image 
not 
avallable 





T UNIVERSITEITSBIBLIOTHEEK GENT 


III MINI 

















Digitized'by G009 








No. 1. 





Morgendlatt 


fir 


gebildete Stände. 





Montag, 2 Januar 1826 





Wie ſich der Sonne Schembiſd in dem Dunfitreis 
Malt, eb’ fle kommt, fo fihreiten au den großen 


Geſchicken ihre Geifter ſchon voran, 


Und in dem Heute wandelt fon dad Morgen. 


ttet Engel 


Seiner Boten Einen 
Aus der Engel Schaar 
Laͤßt der Herr erfheinen 
Zebes neue Jahr, 


Aus ber Seiten Pforte 
Schwebt der Himmeldgefft, 
Den er feine Worte 

Uns verkünden heißt. 


Dft erfheint ein Engel, 
Fried' ift er genannt, 
Der den Liljenftängel 
Meist ob allem Land: 


Sn die Beete nieder 

Sinkt ber Blumenftaud, 

Da erwachen wieder 

Blith’ und Frucht im Land, 


Oft herab zur Erbe 
Fleugt ber Engel Krieg, 
Mit dem RNacheſchwerde 
Gottes oft der Sieg; 





Stiller. 





Und ald Schnitter ftehen 
Eie in reifer Melt, 
Fangen an zu mähen,. 
Wie es Ihm gefällt. — 


Men hat Er gefenbet 
Uns in dieſes Jabr? 
Men, emporgewendet, 
Wird der Blick gemahr? 


Us, ed ift der exnſte 
Diener; ift der Tod! 
Traͤgt bis an das ferkfle _ 
Ufer fein Gebot, 


Einem Fürftengreife 
Schob er jingft den Arm 
Unter's Haupt, bag leife 
Bortfläft ohne Harm. 


Fürber zog ex, fürber, 

Und dem ruͤſt'gen Zaar 
Nahm die gold’ne Buͤrd' er 
Uus dem blonden Haar, 


Und, worauf hienieden 
Sein Gebanfe fann? 

Yu dem ew’gen Frieden 
Zeigt' er ihm die Bahn, 


Und es gebt der Engel 
Weiter feinen Pfad; 

Vor ihm grint der Mängel 
Und der Sünden Saat, 


Gräber ſtehen offen? 

Doch — was fommen mag — 
Freunde, laßt uns hoffen; 
Gottes ift der Tag! 


Laßt den Dichter ſchwaͤrmen, 
Laßt ibn propbezei’n, _ 
Eonnen fih und wärmen 
Un der Ahnung Schein; 
Fremden Megionen 

Eilt der Engel zu; 

Euch, ihr Hütten, Thronen, 
Gönnt er lange Muß’! 


Doh, mo muͤde Streiter 
Dang gen Himmel ſehn, 
Mo Aegpptens Meiter 
Diät, wie Mauern, ſtehn: 


Dortbin febt ihn fliegen, 
Scht ihn unbemerft 

In den Meiben fiegen, . 
Die fein Audrer ſtaͤrkt! 


Iſt er nicht der alte 
Wuͤr ger obne Schlacht, 
Deſſen Köcher ſchallte 
In der Mitternacht ? 


Der bie Erſtgehornen 
In Aegbpten ſchlug, 
Bis dad Halbverlornen 
Wurde frey der Zug? 


Schreite, Gottes Bote, 
Nur in's nene Jahr! 

Was dein Blid auch droßte, 
Ung droßt nit Gefahr! 


Unfre Herzen ſchwellen, 

Sind in Hoffnung froß: 

Sturmt, ihr Meeredivellen, 

Ucber Pharao! “ 
Guſtad Schwab. 


Yus einem Schreiben Johannes Schweizer’d aus 
Nordamerika, 


Borbemertung. 


Apannes Schweizer's, des Toggenburger Laudmanns, 
Tageduch über Nordamerika Ift im ſehr Vieler Hände gelom⸗ 
men und bat Bepfall in der Schweiz und im Unslande ges 
funden. Die verftändige, treffende Auffafung der Gegen: 
ftände, die treuherzige Darſtelung des Verſaſſers, muß: 
ten dem Werklein viele unbefangene und empfängliche Le— 
fer gewinnen, Es wird deßbalb diefen vielen Freunden 
ein willlommnes Gefchent fepn, ben biedern Bauers mann 
in einer Beziehung Feunen zu lernen, welche bad Tagebuch 
ſelbſt nicht fo zur Schau bringt, In feiner Stelung zu eu: 
ropäifchen Freunden, 

Naͤchſtdem ſceint ung der Inhalt nachſtehenden, im 
Auszug mitgetheilten, Briefes in mander Ruͤckſicht für 
das große Publikum intereſſant, um fo mehr, da er nicht 
für den Drud beftimmt war. Er entbält mande Aeuße— 
rung und Andeutung, welche hoͤchſt merfwärbige Blicke in 
das Innere des ameritanifhen Treibens zulafen; wie 
denn Sachkundige ſchon behauptet haben, daß unter den 
vielen, gelebrtem und weitläufigen Autoren über Nords 
amerifa nicht Einer fo unbefangen und geſund beotahtet 
und beurtheilt babe, als der Tezgenburger Ungelehrte, 
und daß Ihnen deßhalb die Kenntuiß feines Schriftcheus 
an Ort und Stelle von weſentlichem Vortheil gemeien. 

Der Vorſchlag, welchen der Brief enthält, die Armen 
der Schweiz ald Anfiedler nah Nordamerika zu verpflan: 
zen, ift zwar nur Sfigge, nur zunäcft für einen acht baren 
Freund des Verfaſſers berechnet, der die Güte hatte, und 
deufelben mitzutbeilen; aber er paßt ebem fo gut für deut⸗ 
ſche Länder, mo die Armuth noch reichlicher als in der 
Schweiz ihre Difteln und Pilze aufſchießen läßt, mäbrend 
man (dorten wit minder als bier) Verſuchsfelder kultivirt, 
die man mit ein Paar Esritten überfpringen lann. 

uebrigens war und die Perfönlicfeit des Verfaſſers, 
wie fie fib mit aler Wahrbeit und Naivetät in dem Briefe 
ausfpricht und hinmalt, böcdit anziebend — zumal in Der: 
gleich mit der butterweihen und geftaltioien der meiften 
Schriftiteller über fremde Länder, deren Natur zu den ber 
ſchriebenen Gegenftänden fi oft verhält wie jemer Anate 
jum Meer, als er bemüht war, das Waſſer mit der 
Pfanne Im eine Sandarnbe zu ſchoͤpfen. — Wir baden def: 
Halb und nicht bepfommen lafen, die Perfonalien von dem 
Verlage felbit zu trennen, finden vielmehr In benfelben 
eine Empfeblung für dem lejtern, was die. Abſicht uud bie 
Redlichkeit des Merfafferd betrifft. — 

Der Prrief ift unverändert, big auf Kleiniyfeiten in 
Stol und Orthographie. Souſt tft ed wunderbar gen, wie 
ein Toggenburger Bauer, ber nie ſich auf Studien nnd 
belles lettres eigend verlegt, zu folder ſchoͤnen Darſtelluna 





ſich erſchwingen, ja Achten deutſchen Humor in fo guten Aus⸗ 
drüden von fi geben konnte, wie man bey ber Unzahl un: 
ferer heutigen Romauſchreiber jfiejmeiitend vergeblich fu: 


hen würde, And bier beftärigt ſich der äftberifhe Grund: 
- faß, daf eine gefunde Natur ohne Tbeorie, unbewußt die: 
jenigen Gefege ;in der Darfteilung befolgen wird, melde 
fie dem Darſteller a priori vorſchreibt. 
*_ Pr * 
Mitstetown, Frebri-Eonnty, State of Maryland, Oft. 1824. 

Por allem aus dem herzlibften Dank für Ihre guͤtige 
Berwendung ben der Herausgabe meines Tagebuchs! Ib: 
nen und Herrn N. babe ich gewiß die gute Aufnahme gro: 
ßeutheils zu verdanken, bie ed wider mein Erwarten er: 
fahren bat. Hätte das arme Kindlein nicht fo wadere 
Zaufpatben befommen, fo bätte man es wohl fein Lebtag 
iu keine ante Geſellſchaft zugelaſſen; boͤchſtens hätt’ es fei: 
ven Meg zur Life in die Küche und zum Keffelflider Zont 
anf die Streu gefunden *), 

Uber wie, wenn der arme. Bater, fein Hıltlein um: 
term Arm, noh einmal vor dem Börti (Pathe) erfcheinen 
ſollte? — „Mad, du, in deinen alten Tagen, kommſt 
mir mob einmal ſo?“ — „O, fepd doch nicht fo höre, Herr 
Gevatter! ib kaun nicht helfen. Wer weiß, vieleicht wird 
doch am Ende nichts draus; Weibchen ficht wohl fo aus, 
als ob's in geirgueten Umftänden fey, koͤnnt' aber auch 
nur die Windwafferfucht ſeyn. Wollt' nur fo vorläufig bd: 
ren, mad ber Kerr Gevatter dazu lagen tbät; ed wär mer 
eba doch gar lieb gfi, wenn fih der Herr Gevatterma noch 
e mol hätt erbette oh!‘ 5 


Nachdem ih ald Straßenfehrer, Gärtner, Krämer, 
Karrenichteber, Buchbinder, Holzhacker, Singmeiiter, So— 
den: und Schachtelmacher te, meine Kebrgeit“ reblih bey 
der pölegmatiihben, oft auch etwas fnurrigen Lady Penſpl⸗ 
vania drep Jabre lang audgedient babe, fo bin ih, mit 
ebrlihem Abſchied und, Wanderbuch verfeben, ein wenig in 
die Welt beraus, zu feben, ob ich wohl koͤunt' nen bef 
fern Meiſter friegen. Bin deßhalb jezt bey Seiner Hihg- 
ness Mylord of Maryland ald Apocheler und zugleich Strobs 

+ hurflecbter wiederum in Dienite getreten. In biefer Ans 
ftellung furire ih Seiner Herrlichkeit dad Befinde, und 
präfervire bad Gehirn vor Eutzuͤndung. Da ber Lord, fo 
wie jeine Geſchwiſter, bie weiter nah Süden wohnen, ein 
menigiden großen Herrn fptelt, und feine Dedienten et: 
was beffer zahlt, als meine alte geizige QuatersLabo, ſo 
fonnt’ ih mir wieder die Schube fohlen und den Nod fi» 
den laſſen. Doch ſcheint, ber Pord will ih nab und nach 
ein weaig einihränfen, und viele von feinen beften Ber 


— — — —— — — — ein 





*j Dieſes bericht ſich auf Soweltcers Projett, arme Rente 
aus feinem Batertande nach Amerita hinüberzuzleben, von dem 
nteg weiter die Rede iſt. 


dienten abſchaffen, weil ihn Gelbmangel und die barten 
Beiten zu drüden anfangen. Auch überläuft mir oft die 
Galle, wenn ih febe, wie Mplord oft ben alten ſchwar— 
zen Toms prügelt und mit den ſchwarzen Küchenmaͤdchen 
umfpringt; und ed macht mich vollends fluchen wie einem 
Henker, wenn er biswellen fo einen muntern Mulatten: 
buben verkauft, der doch feiner Herrlichkeit fo aͤhnlich ficht, 
wie dad Ferkel bem Water. Darum bin ich refolvirt, auch 
feine Dienfte wieder zu verlafen, und im Weiten einen 
Meifter zu fuben, der auf Lebendzeit einen bargair mit 
mir machtz fore Iam now very soon an old Fellow, and 
da not like lo trarel about for ovor *), : 
Doc vieleicht find S:efchon Anfangs von meinen Spaͤßen 
ermuͤdet. Aber nein; Ihre Nachſicht nimmt mic, wie ich 
bin, und immer obne mein Butbun war, Während id 
an Sie fhreide, denle ih am die vielen fröbliben, bey 
Ihnen verlebien Stunden, genteße al ihr Angenehmes 
auf's Meue, bis auf den Mein, dem fie dazu fpendeten ; 
ja, biefen (dmede ich beynahe noch in ber Erinnerung. — 
Dauk, meinen berzlibiten Dank dem gütigen Vater für 
meine ®emütbdanlage! für jeden Scherz, jedes Lachen, 
jede Thraäͤne. Eins oder bad andere, mandmal alle au: 


gleih, boben mich oft weit über deu Staub, oder bar 
gen mich hinter dem Straub, bis der Sturm vorüber 
mar, — 


(Die Fortſchung folgt.) 


*) Denn ih bin nun fehr ka'b ein alter @efelle, und habe 
tein Vergnügen, tumer von Land zu Land zu fahre. 


Korrefpondenz-Nachrichten. 
Mäncheu, Dezember. 19325. 


Am erſten Dezember wurde nach ſechtwoͤchentlichem Stille 
ſtand unſer großes Hoftheater, und zwar mit Moſſinis Tane 
cred erdffnet. Mom Net war nur ein fehr kleiner Theil zuge⸗ 
gen, und au bad Parterre nur mäßig beſtzt. Stumm und 
ruhlg nabm jedes feinen Mag, In ben Logenraͤumen zeigten ſich 
einzelne fawargrermummte Geftalten, das Haus glich einem 
Berbaufe am flilen Freytag. Ad fonnte weine Ausen nicht 
von der toͤniglichen Lone abwenden, ach! fie mar 66 und bils 
fer, der milde Steru, der und von bortber gelenchtet, iſt vers 
blichen. Mir ſchlen Altes jezt ein ſowerer Traum, ich dachte 
Er mäffe eintreten mit ber Unvergeßlichen, bie nun aum ferne 
weile von nnd, wie Er bier eintrag noch zwey Tage vor 
feinem Hinfbeiden , und bie Huibigung eines treuen, PBanfbar 
ren Voltes emyfin. Wenn er jest einträte!? — — 
Meine Phantaſie verluchte dieſes Biid audzjumalen, ba ward 
ich durch ein unmaͤßiges Haͤndetlatſchen aus meinen Träumen 
gewectt, es galt ber erſten Scene der Amenaide — mir bar 
trat Schinerz und Webinuth ind Inge, ih verließ bad Hans. 

Did Mereriire des Dezembers war reich an imtecnanten 
Ctüden. und es wurde in allen dramatiſchen Faͤchern Treffuſ 
ches nelifter. Wir tönuen Gier nur die nenen Erſcheinun⸗ 
gen beruͤhren. 

Das dbdamaınsene Kreus, Driginal: Luftwiet 1m 
zwey Alten, von Deintaniitein, — Ich hate der Darftellung 
nicht beygewohnt. Das Originals kufiipier ſoll fih weder 
durch eine weine Intrrgque nom durch einen neuen praͤgnauten 


Charsrter audzeichnen, doch warb e8, vorzuͤglich burch Beſper⸗ 
manns treifliches Spiel ald Darom geboben , mit einigem Deys 
fau aufgenommen. 

Geebere Wüuͤrdigung verdient das valerlaͤndiſche Schau⸗ 
ſpiet: Mipreat der Welfe, in vier Alten, mit einem 
Boripiel von Ludrelg Aurbader. Sollten bie Erwartungen 
eerjenigen , welcht den Berſaſſer als einen achtbartn Kritiker 
fenzen und ſchaͤben, rim ganz in Erfüllung gegangen frmt. 
fo feante boch muſte vorrheithaſte Mernung von ben aͤſtheriſchen 
Werthe des Drama um fo weniger durch bie falte Aufnabme 
der erſten Are verringert werdrit, als Ne festen, und ba 
bar auch bad Gange vom Publiktun ſelbſt bevfaͤllig anfgenoms 
men wurden. und alfo ber Deurtheiter feinen gewöhnlichen 
tritiſchen Mafßflab zur md nehmen darf, fondern ſich Im 
den, vom WVerfaffer ſetbſt mir gegebenen Gtandpunft verfegen 
ut. 


Es war vor Hilem Iheatrafifher Eſſert nicht das Fiet 
feines Strebens. Gr unternanm, mie er ſagte, biefed Wert 
vor mehreren, nud volendete 8 etwa vor zwey Jahren, er 
unternahm es als Studien — wie er denn fo feine Studlen 
treibt — und gegruͤndet auf ble Geſchichte wurde ed urſpruͤnglich 
in zwey Abtheilungen, deren erſſe „Fuͤrſtenkampfe⸗ ben Streit 
Albrechts mit feinem Bruber Chriſteph um bie Alleinberrſchaft, 
bie zweyte aber „Flͤrſtenſieg“ feinen Streit mit dem Kalſer 
darſtellen ſollie. Schon waͤhrend der Ausarbeitung brieb ihm 
nicht verborgen, daß ſich dieſes Gewaͤlde midt wobl für die 
Bühne eigne, und er beſtimmte ed bios für ben Deutz; ba 
tgın jedoch darin ſpaͤter vaterländifde-Geiinnung und poetiſcher 
Gr dennoch eines Darftelungsser fies wärdig fehienen. fo 
wurden gur Auffuͤhrung an einem Abende, keode Kbelte in 
ein Drama verſchmolzen, und der erfte im ein Vorſpiel zus 
famnmengebrängt, welchem benn freylich ald mehr biforifche 
wie portifhe Expoſitien, Wirkung fehlen muß, weit es bie 
Yufınerfjamteit zerſtreut, und ald Fragment nicht befrlebigt. 


Der erfie Art fuͤhrt uns In bad Staats⸗ und Hausregl⸗ 
ent Mibrecht?, wir feben ihm ben Fühnen Schritt thun, Wels 
per ibm ſpaͤter bie Achtserklaͤrung zuzieht, daß er nämlich bie 
Stadt Regensburg ben Kaifer abtrännig mat, und fie fels 
nem Scepter unterwirft, doppelt tuͤhn, da er früher feine 
Gemahlin Kunigunde, des Kaiſers Tochter, entführt und bdefs 
ſen Zora auf ſich geladen hat, Diefe Zeichnung Ift rubia, es 
ſpielen darin mehr Gefinnungen als Reidenfbaften, mehr Einficht 
als Gefühle, und daher nicht auf große Wirkung berechnet, 
rein eben weil ber Berfafleg im Detail ausführen wollte, ers 
bielt man fein Freskegemaͤlde, was ein Bäpnenfiid fiets 
feon fol, fonbern eine Schilderung von Etubien und yarten 
Farben, allerdings geeignet, angenehm zu beſchaͤftigen, aber 
nicht geſchaſſen, Dingureigen. Im zweyten Alte beginnt bie eis 
gentliche Handlung, bie Gegenfäge treten Tebbaft hervor, Al 
brecht, ber die aufruͤhreriſchen Ritter zum zweuten Male bes 
onadigt, baͤlt fein Wert für vollendet, ex ſpricht dad Schwert 
entgürtend, mit ftolger Zurerſicht: j 


Nun fannft du ruhen enblich, wadres Schwert, 
Der Boden iſt gewonnen, aufgelodert 

Das Erdreich und gebüngt mit edlem Blut; 
Der Saame mag nun audgefireuet werben, 
Dat er gebeihe in bed Friedens Licht 

Und Fruͤchte trage für be frobe Zurmft, 

Nun kann ich ausruh'n endlich, kann neu leben, 
Am Fortgang meines Wertes mich erfreuen, 
Erfreum mich an ber Riebe meiner Bieten, 
Erbau'n mich an ber Treue der Getreuen, 
Vergbttern mich am Danf von Kaufenben, 


Berg auf bie Hauptrollen ſehr gelungen. 


Uns ftotz ſeyn uͤber bad, mas ich getban— 
Uns fogen wie ein Schoͤpfer: Das ift gut! 


Diefe Ruhe Ift In nicht gegoͤnnt, Pie Botſchaft, daß er m 
bie Acht erflärt fen, erregt teibenfhofttih feine Araft, er ift 
sum Widerſtand entſchloſſen, ſelbſt die durch einen Ritter bis 
terbramte warnende Borſchaſt. dad fon Bruder Coriſtoph. 
fein größter, aber edeifler Feiud, fern im Orient blugeſchleden 
fev, obgieich fie fein Inuerſtes erfpüttert, und an bie Nicırige 
keit irdiſcher Herrlichteit erinnert, beugt feinen Worfag niet. 
ber Muth der Menſchlichkeit Tiegt Aber böbere Euitfugung, ber 
Kampf gegen den Kaiſer iſt beſchloſſen. 


Sm dritten Att erblicen wir ivn anf dem Lechfeld, au 
ber Spitze feiner Bayern, fein Bruder Wolfgang ſucht verges 
bend den Kampf zu verbindern, eine feurige Rede cCoiel eicht 
für die Buͤhne zu lang) erhigr die Streiter, die Trompete tönt. 
Da erfcheint jener vitterliche Todesbote wirder ınlı einem Briefe 
von Albrechts Freund und Emmwager, König Mar, der ben 
Kampf nicht zutaſſen und Werföhnung bewirten will, Aber 
Albrecht ftebt fe, und num bietet der Mitter (Franenberg) 
ſelbſt feine Beredſamttit auf, und ſucht durch alle Motive ber 
Atuzbeit, Religion und Sittlichteit zu wirken. Hier müſſen 
wir bemerfen, daB Ueberredungsſcenen in ber Regel ohne 
theatrafifhen Effert bleiben, weil fie mebr oder weniger raͤſon⸗ 
sirend find, und daß beſenders im diefer age ihr Erfolg zwei⸗ 
felbaft ſeyn mußte, weit es nicht gils, rine Handlung zu erzeu⸗ 
gen, ſondern zu unterdruͤcken, und bie Größe rein moraliſch 
zu machen, was dem Medner auch gelingt, Der vierte und 
lezte Mer fotetr in Kinz am kaiſerlichen Softnger, Sunigunde 
ift dahin zur Werfbbnung vorausgeeilt, ollein trog ber Ahr 
ſprache bed Bruders Max, ſcheitert feleft der Berſuch der Kods 
ter an bem ſchon fruͤher fireng und feſt gefchiiberten Friebrich, 
und kann endlich nur burch das rellgidfe Gefuͤhl fiegrei were 
den , ben bie Vergebung als eine beilige Pflicht vorſchwebt. 
Der Bater verzeibt denn auch dem Eidam, beyde Secnen ſchloſ⸗ 
fen die Auffuͤbrung init Beyfall. 


Indem wir neh Eimnal auf das Ganze zuruͤcbſicken, tbns 
nen wir nicht unterlaffen, im Nügemeinen darauf aufmertſam 
zu machen, daß zwiſchen dramatifhen Dichtungen, vorzuͤglich 
aber biftorifhen Gemaͤlben, und eigentlich theatraliſchen Dras 
men wohl unterfobieden werden muͤſſe, jene tbnnen im Eins 
zelnen manche Borberung trefflid befriedigen, fie innen Eits 
ten unb Eparaftere wohl barftellen, aber eine Handlung an 
und für ſich nicht dramatifcher machen, weil fie durch Bebins 
gungen gebunden find; — was aber edle Gtjinnungen, Bar 
terlandstiebe, Fürftenebre, Frauenwuͤrde, Nitterlichfeit und 
andere fohbne Tugenden betrifft, darin zeichnet fih ber Ei 
ratter ded Erhielt and, und fann anf ein vaterlaͤndiſches Pu⸗ 
blitum nie feine Wirkung verfehlen, Die Darfielung war in 
Kr. Hoͤlten ents 
wictelte in der ſchwierigen Rolle des Ulbrecht eine ungemeine 
phofifse Kraft, und war In Anand und Haltung gang der 
ritterfihe Fuͤrſt, den er barguftellen hatte, Mab, Fried ak 
Kunigunde, ein ſodnes Bild der Frauenwürbe, rif unwiber⸗ 
ſtebhlich hin, und Eßlair als Kaiſer Friedrich, war eine ebrs 
furchtgebietende Erſcheinung, die wohl zur Haltung bed 
Stuͤckes weſentlich Beytrug, Die Haurtperſonen wurben ges 


ruren . 
(Der Beſchluß folgt.) 
— — — — ñ—— — — — — 
Beplage: Kumitblatt Nr. 1. 


Verlegt von ber J. &, Eorta’fhen Buchhandlung, 


7 Nro. 2. 





Morgenblatt. 


* 


ur 


gebildete Stände, 


Dienftag, 





3». Januar 1826, 





Himmelstochter, beitge Wahrheit, 


Mort aus Gott, o Stern der Nacht! 
Du haft Leben, Troft und Klarheit 
In des Todes Staub gebracht; 

Jeſus führte dich vom Throue 

Gottes in das Geiſterreich. 





Aus einem Schreiben Johannes Schweizer's aus 
Nordamerika, 


(Bortfegung.) 


— — — Nict fo viel Gewichtiges (ed war nämlich 
eben von den Mufifalien und Landfcaftsblättern aus ber 
Schmeiz die Dede) ſcheiut mir unfere öfonomifhe Geſell⸗ 
ſchaft hervorgebracht zu haben, Immer und immer bie 
leidige Vorliebe für Miniatur:-Erperimente! Verſuchsfelder, 
bie man Tags einige fünfjig Mal leiht umgeben fan, 
gebeu feine Reſultate. Vlel lieber follte man nene In: 
duftriegweige einzuführen bemüht ſeyn. Auch beſchaͤſtigt 
man fi zuviel mit der Kultur fremder Pflanzen; das 
Klima und bie geographifche Breite der Schweiz laffen ſich 
duch Gartenhaden und Federliele nicht bedeutend veräns 
dern. Beſſer, man wirde die einheimiihen Produfte befs 
fer benngen, Wohnungen, Hauds und Feldgeräthe u. dgl, 
au vereinfaben ſuchen, Überhaupt die Pflanze der alten 
Einfachheit in Eitten und Lebensweife wieder zu Fultivk 
sen anfangen; einige Dutzend Folionarrheiten in Mill 
taͤr⸗, Sabinetten und Staatöverwaltung, die man vom 
fremden Biutfangern gelernt, in die Brüche fhreiben, 
und’ ed würde mehr feuchten, ald die Kultur des chine: 
Aſchen Bergreißes. Alles bieß aber wur fo meine einfäl 


tige Mepuung, und wollt ib nur gang unmaßgeblich, 


freplih ohne Allerboͤchſte Bewilligung, meinen Rath geben, 
— — — Leſen Sie meinen Brief, Sie hielten mid 
vieleicht für einen Shwärmer, Ich bin es and in gewiſ⸗ 


fer Weife, oder mödte von Vielen recht gern dafür ges 
ſcholten werden. Ich bin aber, je länger je mehr, ein al 
ter, bartnädiger Orthodor, babe aber von fo vielerley Sef- 
ten etwas angenommen, daß mein Glaubensbefenntuiß fo 
bunt ausficht, wie Pater Adrians Rod, (Sie kennen ie 
unſer Toggenburger Sprichwort und feine Veranlafung.) 
In ber Lehre von der Gnadenwahl bin ich ein Zutheraner, 
in ber Abendmahlslehre ein Meformirter, in Hinfiht des 
Gegfeuerd ein wenig Fatholifh, oder gar ber ketzeriſchen 
Lehre von ber MWiederbringung heimlich etwas zugethan, 
und Klopftod bat nicht wenig bey mir dadurch gewonnen, 
daß er dem armen Abadona ein Hinterpförtchen zur Flucht 
Öffnet. In der Erlöfungss und Wiebergeburtelehre bin 
ich recht altftreng Falvinifh und glaube, daß wir bepbe 
notöwendig brauchen, weil einmal in deu alten Zeiten des 
Menſchengeſchlechtẽ ein phofifcher oder metaphpfiiher Pros 
zeß (was für einer, verſteh' ich nicht recht) vorgegangen zu 
ſeyn ſcheint, der ben ganzen Taig verfänert dat. Daß ſo 
etwas vorgegangen, ſpuͤre ih am deutlichften in mir felbit : 
freue mi bagegen gar herzlich, daB der in Niebrigfeit 
geborne Gottesſohn ein fo trefflihes Gegenmittel er 
funden bat, mie es von und fterblihen Quadfalbern 
nie Hätte ausgebaht und zufantmengefegt werden Fün- 
nen; und daß er — zwar nicht, wie mein methediſti⸗ 
ſcher Nachbar glaubt, in meinem Haus Ihren und deu: 
fter einfhlägt, das ganze Haus unter und ob ſich kehrt, 
mir alle Diere bindet, und dergeftalt mir fo viel Medizin 
einſchüttet, bis er mich umbrisgt, um mic bierauf wie 


der in's Leben zu bringen —: wohl aber, daß er mir das 
Gefährlibe meiner Rranfheit zeigt, und fo lange mahnt 
und zufpricht, bis ich die Urznep nebme; auch hernach be: 
ftändig nad dem Meconvaledzenten ſieht, Immer noch mit 
Hausmitteln nachilft: bie man bie Sache von Grundaud 
anders einficht und ihn fir feine vielen guten Raͤthe und 
Mittel, die man oft balb mit Widerwillen angenommen, 
von ganzer Seele Dan fagt. 


In der Plichtenlebre halte ih mid an: Liebe Gott 
über Ules u. f. w. undan: Alles was ihr welt ıc. — 
Mo dieſe zwey Meagenzien nicht gulangen, analpfire und 
cafuire ib nicht lange; ich thue ober laffe, brauche oder 
ſchutt' es weg, ganz nah Belieben. Kümmre mich dabey 
nicht viel, wenn mir mitunter ein Teufel oder Donnerwet: 
ter im Eifer entfährr, und ein Vorfall, der mir jünsft 
defhalb begegnete, machte mir mebr Spaß ald Verdruß. 
Ich ſchalt einen vornehmen Kerl, der einem wadern We 
germeib ihren Mann nad; Weſtindien verkaufte, einen 
eingefleiſchten Teufel und verdbanımten Höfenbraten. Cine 
Yuritaner:fadp, Die es hörte, hieß mich einen irreligids 
fen, gottlofen Menſchen. „Madame, fagte ih, ich will 
onen gern zugeben, daß ed Mangel an guten Sitten ift, 
wenn miam ſich ſo derb ausdrudt, wie ich oft zu thun pflege: 
aber wodurd wollen Sie mir denn das Arreligiöfe meiner 
Ausdruͤcke beweifen 7 — „Was, antwortete fie, baben 
Eie deun nie gelefen: „„Du follt den Namen des Herrn 
Deines Sotted, nicht üͤppig und leichtfertig ausſprechen 9 
— „Ab, Madame, dad batte ih nicht gewußt, dag man 
jene Stelle auch dahin anwenden fann,” — 


Auch frage ih nicht viel danach, wenn ib am Eonn- 
tage noch etwas Holy baden muß, Wenn aber der Früb: 
ling die Binmen aus den Sinofpen fprengt, der Wald ſich 
grün leider, die Schwalbe ihr altes Net ausſtiet, und 
bie Senue in jedem Thantropfen ein Brautgeſicht zeigt; 
oder wenn im Herbſt ein Meft die taufendfarbigen Blätter 
leife von Baum bricht, und Schaaren von Cichbörnden 
ihre luftige Naftanienernte dalten, dad Apoſſum mit bur> 
tieen Eisen feine Wallndife zuſammenrafft; das goldene 
Mbeudrotb ſich liſtig zwiſchen den Baumzweigen bindurd» 
ſtiehlt, um noch bie einſame Hütte des Taglöhnerd fluͤch 
tig zu bemalen und die Gelihter feined Weibes und der 
Kinder zu verflären: dann balte ih auch am Werkeltag 
eine fonntägliche Feveritunde, Dann gedenfe ich ber tbeu: 
ren Enticlafenen, bete für die nahen und fernen Lieben 
zum Vater aller Liebe und alled Pebend, daß er feim Reich 
im ganzen Weltall erweitere, bie Hungrigen und Nadten 
all zumal fpeife und fleide, allen Vebrängten Med t ſchaffe, 
undunfre zahlloſen Verbrechen vergebe, und Belonnenheit 
in ber Stunde der Verſuchung, Kraft im Kampfe verleibe, 
mit und allen Werfen eine heitere Abſchiedsſtunde fhente 


und zu Seinem Ruhm und nah Seiner Barmberzigkelt 
ung dabin führe, wo Friede, Frepbeit, Liebe ſtatt Krieg, 
Tprannep und bartberziger Selbftfuht wohnen. Ob dann 
diefer Fried: und Frenbof im Mond oder Uranus, in un 
ferem Sonxenfpflem oder im Spriug bereitet ſeb, das gilt 
mir gleich. 


Sie fehen num leider ganz deutlich, daß meire Plans 
derhaftigkeit ungerftörtich ift, dab kein Wechfel der Zeit und 
des Klimas den geringften Einfluß darauf auszuüben ver» 
mag. Hievon ſchließe ich, daß Ihre Geduld eben fo umers 
ſchütterlich ſey. Der Schluß ift vielleicht nicht ganz folge 
recht; aber wie mancher grofe Mann beweist nicht die Mich» 
tigfeit feiner Behauptungen mit einer aufgeworfenen Uns 
terlippe, Die der gelebrtefte Kleifher für eine Blutwurft 
anfcanen koͤnnte — und da mag doch meine Logik im Ders 
gleich noch ſtichbaltig bleiben. Aber es iſt ſchon fpät, und 
ich babe mir vorgenommen, den Brief au Sie noch heute 
fertig zu maden, — 

(Der Beihluß folgt.) 


Eduard. 
(Kortfegumng.) 


Bald hörte ih Frau von Neverd in dem angefiibr« 
ten Kabinete geben, ftille ſtehen, daun wieder geben — 
mein Herz, das ganı von ihr aundgefült war, ſchlug 
mit ungeheurer Heftigfeit ; ic ftand mehrere Male auf, 
obme einen Entſchluß faſſen zu können, Im nächften Ausm- 
blic öffnete fi die Thür, „Agathe, fragte fie, biſt du 
da? — „Mein, antwortete id, verzeihen Sie, Ich habe 
Licht in diefem Zimmer gefehen, ich babe gedacht, daß Sie 
bier wären und weiß nicht, mie ich bier fepn kaun.“ — 
„Kommen Sie, Eduard, ich war im Begriff, Ihnen zu 
ſchreiben, ed ift beifer,, ich ſpreche mit Ihnen, und viel 
leicht bätte ic es früher thun ſelen.“ — „Ich bin ſehr 
ſtrafbar, erwiederte ich, ich beleidige Sie, Indem ich Sie 
liebe, und kann ib denn anders? id forbre nichts, th 
hoffe nichts, ich weiß, daß ich nur unglädlic fepn kauu. 
Sagen Sie mir aber nur Daß: wenn das Schickſal mic 
Ihuen ebenhärtig gemacht hätte, würden Gie mir verbie 
ten, Sie zu lieben?” — „Warum biefen Sweifel? wiſſen 
Sie nicht, Eduard, daß ic Sie liebe? wir haben und zu 
gleiher Zeit unfre Herzen gegeben, ich habe mir über bie 
Thorbeit biefer Neigung feine Taͤuſchung gemadt, fie fann 
und nur in’d Verderben führen. Allein, faun man feinem 
Schicſſal entgehen? Die Abwefenheit Hätte eine gewoͤhulidde 
Liebe geheilt; id ging gu meiner Freundin, um Schutz ge: 


gen biefe Leidenſchaft zu fuchen, biefe Leidenſchaft, bie unfer 
Berber Unglüd ſeyn wird.’ Eugenie wendete ale Kraft ihrer 
Bernunft an, um mir die Notbwenbigkeit, fie zu bekaͤm⸗ 
pfen, darzutbun;’— ab Sie willen Alles, was und trennt! 
ich glaubte, fie babe mi überredet, ich fehrte nad Paris 
guräcd mit ihrer Vernunft bewaffnet, viel mebr ald mit 
ber meinen. Ich beſchloß Sie zu fliehen, Zerſtreuung zu 
ſuchen in ber Gefelfhaft, mo ih Gie nicht zu finden ges 
wiß war. Aber mit welcher Glelchguͤltigkeit ging ich in bie 
Verfammlungen ber großen Welt, wo ih Sie nicht fin: 
ben follte, wohin Sie niemals fommen fonnten! Der Kers 
zog von 2. 309 mich oftüüber meine Zerfirenung auf; meiue 
Perfon lounte ich, Eugeniens Ratb gemäß, auf die Baͤlle füh: 
ren, aber fpürten Sie denn nie, Eduard, daß mein Geift um 
Sie ſchwebte, daß mein befter Theil bey Ihnen blieb, daß er 
Eie nicht verlafen fonnte?”” — Ich fank ihr zu Füßen — 
ab bätte ich fie in meine Arme fließen dürfen! aber ich 
batte nur kalte Worte, nm die Glut meiner Seele zu 
fihildern, Tauſeud Mal wiederholte ih ihr, daß ich gluͤck⸗ 
lich ſey, daß ich dem Ungihe'Troß biete, mich zu erreichen, daß 
id mein Leben anwenden werde, fie auzubeten, ihr zu ges 
bor&en; dad fie mir nichts auferlegen fönne, dad mir 
nicht leicht (beine, Wirklich war Alles vor meinen Anger 
verfhmunden: mein Kummer, meine Reue, ihr Nang, 
mein Stand, bie Entfernung, bie und treunte, es ſchien 
mir, ich fünne Alles ertragen, Allem troßen, ich fev al 
len ungugänglib, außer der unausſprechlichen Seligfeir, 
ihre Liche zu befigen. „Ich lege Ihnen, fagte fie, nur 
ein Geſetz auf: fepn Eie vorfihtig | mein Water darf un: 
fere Gefühle nie erfahren, Sie wien wohl, daß ibn der 
geringite Verdacht davon empfindlich beleidigen wiirde, Eein 
Gluͤck, feine Mube, der Frieden unfers Familienlebengd 
wäre auf immer geſtoͤrt. Das batte ih Ihnen fdreiben 
wollen. Geben Sie nun ſelbſt, Eduard, feste fie errötbend 
binzu, ob ich alfo allein mit Ihnen bleiben kann; ach wir 
wiſſen ja nun nur zu gut, was wir im Kerzen tragen — 
laſſen Sie uns nie wieder allein feon!” — „Ich will ge: 
deu, rief ih, mifgönnen Sie mir nicht diefen Augeunbllick 
von Gluͤc! ift er denn ſchon vorüber?” 


Der Zauberreiz geliebt gu ſeyn, bob während einiger 
Tage alles Nachdenken bey mir auf, ich war deffen gar 
nicht fähig. Alle von Frau von Mevers gefprocenen 
orte hatten fih in mein Gedaͤchtniß geprägt und ver: 
drängten meine eigenen Gebanfen ; ich wiederholte fie ohne 
Ende, und jededmal mit neuem Entzüden, Ich vergaß 
alles Audere und glaubte wirflih, das Gluͤc, geliebt zu 
ſeyn, wilrde mir jedes andere erſetzen. Diefe befeligende 
Trunken heit hätte vielleicht lange gedauert, wenn der Mar⸗ 
fall von Dioune , der die, welche er liebte, fo gern guͤn⸗ 
ftig beurtheifte, nicht darauf gefallen wäre, meiner eines 
Tages mir Lobſpruͤchen zu erwähnen. Cr ſprach mit eints 


gen Nahbarn von Raverange, bie bey ihm gefpeidt bat 
ten; ic wollte mich gleich beym Anfange des Geſpraͤchs 
binwegbegeben ; allein er hatte mich zu bleiben genäthigt. 
Weiher Qual feste er mich aus! er ruͤhmte mein Zart⸗ 
gefühl, meine Dankbarkeit, meine Ergebenheit. Mehr 
bedurfte ed miht, um meine verirrte Vernunft zurüdzur 
rufen und mein Gemiffen zn grweden. Es ward von 
aun an von Neue zerrifen — aber — wie feltfam! — 
Ich empfand bey diefem bitterften Schmerz eine Art von 
Vergnügen, bean er fien mir zu beweifen, daß ich dem 
Guten, der Ebre nicht abgeftorben fen, daß mid die Leiden: 
fFaft binrig, doch ohne mic zu verbienden, daß Frau von 
Peverd mir den Aummer um die Tugenden, bie ih um ih: 
retwillen verlor, doch noch nictentriffen hatte. Ich vers 
ſuchte mic zu übereden, daß ich fie eines Tage fliehen mirde, 
Eie fliehen! mid von ihr trennen! Der Gedanfe war mir 
unerträglich, und Doc bedurfte ich ed, mic dieſes Opfers 
fähig zu halten, Ich war es nicht! fpäterhin erfuhr id, 
daß ich mit ihr auch dem Leben entiagte. 


Ein Herz, dad fo zerriffen war mie dad meine, konnte 
ein friedliches Gluͤck weder geben, noch empfangen. Frau von 
Nevers warf mir die Ungleioheit meiner Laune vor, fie 
bedurfte wur zu lieben, um glädli zu feon, ihr ward 
Alles leicht , fie brachte alle Opfer. Aber ah! ich betete 
fiean, und follte fie niemald befigem Mon Mene zerrifs 
fen, mußte ih hoffnuugslos diefe Leideufchaft vor allen 
Augen verbergen, beun wenn der Marſchall fie wahrge⸗ 
nommen bätte, was würde er gefagt haben? daß ich lie 
beu fole? und er hätte Recht gehabt. Ih fühlte, daß 
nichts meine Schwäche entfhuldigen könne, daß fie eines 
wadern Manurd, daß fie bed Sohues meined Vaters — 
ja daß fie meiner ſelbſt unwürdig fen — aber ein Blick 
ron Frau von Nevers lödte meinen Aummer — ab, ic 
wage nicht zu fagen, daß er alle meine Reue zu vertilgen 
vermochte. Dian bradte die Morgenftunden gewoͤhnlich 
in einer großen Bibliotbek zu, die der Marfcall, erft feit 
er in Kaverange lebte, batte einrichten laffen. Es waren 
einige Kiften mit Büchern, Kupferſtichen, Lanblarten, 
aus Parid angelangt, auch war ein ſchöner Globus das 
bep, auf bem ſich Cools und Pougainvilled neue Ent 
detuagen verzeihuet fanden. Nachdem der Marſchall 
alle diefe Dinge anf wichrere Tiſche harte vertbeilen laf 
fen, begab er ih mit dem Ubb⸗ Tercier hinweg. Ich 
blieb mit Frau von Neverd allein, und wir ftanden eine 
Meile vor bem Globus, den wir mit dem Machbdenfen, 
welches dad Dild unferd Erbbald, felbit im Meinen 
Umfang, in uns erwedt, berumdrebten, 


(Die Fortfehung folgt.) 


Korreſpondenz-Nachrichten. 
Münden, Dezember. 1825. 
Geſchluß.) 


Im choreographiſchen Elemnente war uns ein neues cgFeen) 
Batlet von Horſcheit, bie Beuernelfe, eine intereſſante 
Frenigkeit, Die Handlung dieſes pantomimifpen Ballerd be⸗ 
zubt anf der Dichtung, bad die Fee Rodemante von bem Blu⸗ 
mengokt Hometto einen Neltenſtoct erbätt, deſſen einzelne 
Blumen die Kraft babeu . die fo lange zu verjüngen, als eine 
berfeiben blüht, Diefe Kraft der Weriiungung, bie allerdings 
von großem Werth wire, nnd einen VBlumengäriner zum 
Croͤſus machen wuͤrde. wenn fie für unſere Damen und 
Herren erlangt werden dunte, wird aber von Rodomaute 
gemiäbrangt, und zur Verführung des Prinztu Aſſolfo ange⸗ 
wendet, den bie fee feiner Gattin entreißen will, Der Priny, 
leichtſinnig wie viele Männer, if auch wirflich nicht abgeneigt, 
fin der Kiebe zur Bee hinzugeben, aber der Blumengott ers 
ſcheint noch uͤberal zur repten Zeit, macht die Plane ber Tor 
fen Bee zu Schauben, und am Ende fiebt man bad reigende 
Baar im ſchoͤnſten Eintlange der Liebe und Treue vereint. Das 
Ballet zeigte und ungemein (one Gruppen, fo wie gelungene 
Drtorationen von unſern vorzünligen Künfttern, ben HH. 
Quaglio, Klotz. Scmizler und wohlaugelegte und aufgeführte 
Tanze, wie die Zarantella, ben Bantango m ſ. Fi, bie dem 
Auge einen angeneinnen Anblick gewähren. Mad, Horſchelt 
als Priuzeſſin Sidonia, Dem, Horſchelt als Fee, Hr. Schneider 
as Prinz Uſtolfſo, und Hr. Lang als Graf Modrigo führten 
die Hauptrollen mit Kunſt und Grazie aus; der Blumengott 
war von dem talentoollen Kinde, der Heinen Koch, fehr wohl 
dargeſtellt, und das fibrige Perfonat der Tanzenden, fiber bes 
sen große Anzabt wir ſtaunten, geigte ſich eben fo eingeübt 
ats anmatbooll in Äbven Gruppen und Bewegungen. Dos 
Ballet erfreute jich bed allgemeinen Beyfalls. 


Ich erwaͤhne nun ber meräwärdigften Neuigkelt, naͤmlich 
ber vielbeſprochenen Curyanthe, bie am 2iſten dieſes Mo: 
nats zum erſten Mat über die Vuͤhne ſchritt. Wenn dieſes 
große muſitaliſche Wert mit früber in München erſchien, fo 
war bieß eine natuͤrliche Folge ded unfeligen Brandes, ber 
unfer großes Hoftbeater, mit allem was dazu gehört, vernichs 
ter bat, Munmehr aber ward fie auf Anordnung ber funfts 
fbrdernten Intendanz mit allem Aufwand. in bie Scene geſezt. 
und die Bemühungen , fie des großen Melſters wärdig darzu⸗ 
fleilen, den-Europa bewundert, baten ihr einen Erfolg vers 
(Haft, den fie vis jest auf wenigen Bühnen hatte. Die Nols 
lenbeſeyung durch unfre zwey erflen, mit Recht gefeperten Sänger 
rinnen, Befvermann ald Eglautine unb Sig! ald Eurvantbe, dann 
der Herren Lbhle als Adolar und Mittermayer ald Eofiart, trug 
weſentlich zu einem günftigen Erfolg bey, fo daß mehrere 
Muſitſtücke, und indbefontere die ſchönen Ebbre wieberbolt 
werben mußten, und am Ente die Sängerinnen mit einftins 
migem Beyfall hervorgerufen wurden, Wir begreifen uͤbrigens 
Leicht, dab biefe Dper an Orten, wo ſich nicht zwey eminente 
Gefangfünftferinnen vorfinden, wie wir bier am ber Befpers 
wann und Gig! befigen, feinen glaͤnzenden Erfolg haben 
fann, ja wir bezweifelu, daß fie auch Gier mit fortgeſeztem 
Enthufiadmus anfgenommen wird, wen gleich einige ihrer 
Biufitftäcde fich immer bed allgemeinen Beyfalls erfreuen werben. 
Daran mag vor Ullem die Hanblung Schulb haben, bie ofme 
Programı gar nicht zu verſtehen ift, und auch verflanden uns 
udolich Jemanden anfpreden Tann, Wie viel er za in 


Auffindung outer Dypernbächer find die frangbfiihen Zonfeger ! 
— Eine maͤhere Auseinanderfegung ber Darſtellung biefer Oper 
und ded Eiubrucds, den fie auf bie biefigen Kenner und Tiebha— 
ber bervorgebragt , behalte ich meinem naͤchſten Berichtr vor. 


Mad. Hölten, Gattin bes biefigen geachteten Hofſchauſpie⸗ 
ter8 Hru. Hollen, die und ſchon früher mehrere Beweiſe ihres 
Kalents als Schauſpielerin gegeben , uͤberraſchte und kuͤrzlich 
dur Ihren Gefang ais Emile in der Schweizerfamllie. Tore 
angenehme Etimme und gute Methode, ihr richtiges Spiel, 
und der günftige Eindruck, ben cine veirende Hörperkilbung 
auf ben größten Theit des Publitumd bervorbringt , verſchaffu 
ibr billige Anerfennung. Sie wurde mit großem Vepfall vors 
gerufen, uub wir wänfden fie in mehreru Opern zu feben. 


Ein anderer Haft war Dem, Fleckenſtein, wenn ich nich irre, 
vom Theater in Mainz , fie gebörte früber dem hieſigen Iſar⸗ 
tbortbeater an, Sie warb als Toni und als Bafe in „das 
war id mir Deofall geſehen, und wagte dadurch ermuthigt. 
ten fübnen Merfuch, al& Donna Diana aufzutreten. Die junge 
Schauſpielerin beſizt Talent, eine angenehme Bildung, und 
ein jonored Organ, bem es jeboh an aller Kraft gebricht. 
Für zweyte Riebhaberinnen in Luftz und Schauſpitten, unb für 
Motten, die feine bedeutenden phyfifgen Mittel erfordern, ift fle 
eine ſchaͤzbare Acquiſitien. 

— 3. 


Carlsruhe, 23. Dezember. 1833, 


Aus bem Schreiben eines Reiſenden. 


Der Anblid diefer Stadt muh jeden Fremben uͤberraſchen 
ber fie, wie wir, ſeit einigen Jahren wicht geſtben. Die 
Straßen bauen fih Immer mehr aus, zwey Thore wurden 
weiter gerürt; neue große Gebäude, wie dad Marbbaus. die 
Münze, die Kaferne sc, find fertig ober im Eutſteben, und 
daneben gründen fid noch Inſtitute, wie dat Schullehrerſe⸗ 
minar, die polytechniſcht Schule ꝛt. Man ficht bier, was 
eine Megierung tbun kaun, bie ihre Hülfemittel zu Rache 
bit. In der Gallerie faben wir nichts Meues, und es ifl 
noch immer bad alte, unbequeme, amgänflige Lotal. Das 
Theater fonnten wir nur ein Mal befucen, Es wurden dred 
unbedeutende E@tüde gegeben, dazwiſchen tanıten ein vaar 
Maͤdchen, bie fih in Münden gebiitert baten folen. Es if 
vieleicht ein Vorzug Meiner Gräbte, daß das Pnbiifum Teiche 
ter zu befriedigen ift, als ia großen. Unſer Nachbar fügte 
uns: Trauerſpiele würden nur felten gegeben, meift Overn. 
Naͤchſtens werde die Armida im bie Scenet fommen, nämlich) 
bie von NRoffint, denn Gluck fen verattet u. ſ. w. Man 
ſcheint alfo auch hier ben Dhrentigel zu Tieben, und bie Oper 
als eine Reihe von Eingpartbien zu betrachten. Uebrigens 
verdient ed Los und Nachaumung, daß man keym biefigen 
Thrater ſich KAnſtier und Künſtlerinnen nachbildet, dem ans 
ſtrebenden Talent Gelegenheit zur Entwicklung verſchafft, und 
dabey ſtreng auf Ordnung und Sittlichteit Nik. 


Was wir ſonſt noch zu ſagen haͤtten, verſparen wis 
für unſern, zum Druck beſtimmten, aus ſAhrlichen Meiſebe- 
richt. 


— — —— — — —— — 
Beplage: Literaturblatt Nr. 1. 


Verlegt von der J. G⸗Cott a'ſchen Buchhandlung, 
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Der Riebe Meer 
Hat fein Geſtade, 
Die Wuͤſte Icer 
Iſt ohne Pfabe; 
Man kommt nicht dort 
Ourch Klugheit fort. 
Soudern durch Gorted Gnade. 


F. Ruͤcert. 





Eduard. 
(Sortfegung.) 


Frau von Nevers bielt fi bey ber Inſelgruppe des 
ftillen Oceans auf, der die Freundſchaftoinſeln genannt 
murde, und ich erzählte ihr etwas aus Coold Meifen, die 
ich fo eben gelefen, von feinen überſtandenen Gefahren 
und von den Korallenriffen, welche diefe Inſeln gleich eis 
nem Bollwerk gegen den Dream umgeben. Ich bemühte 
mid, ihr eine Befchreibung vom der bezaubernden Natur—⸗ 
ſchoͤnheit diefer Eilande zu geben, und bingeriffen von dem 
reisenden Bilde, rief ih: Hier, bier auf eine diefer An: 
fein ſollten Liebende binfliehen. Dort wären fie durch alle 
Gaben der Natur beglädt, Rang und Geburt wären dort 
unbefannt, man bedürfte dort feinen andern Namen, ald 
den, welchen bie Liebe gibt, man glaubte fich nicht emtehrt, 
ben des Geliebten zu tragen. — Bep diefem Ausruf fant 
ich auf einen Stuhl, bedeckte bad Geſicht mit hevben Häns 
den und da ich fühlte, wie meine Thraͤnen fie benejten, 
magte ih nit, zu Frau von Meverd aufzublicken. „Edunard, 
fagte fie, fol dad ein Vorwurf ſehn ? glauben Gie, daß ic 
irgend Eiwad, das mich zu der Ihrigen machen Fönnte, 
für ein Opfer halten würde? -Wenn men Mater nicht 
wäre, glauben Sie, ich wuͤrde ſowanken?““ Sch fiel ihr zu 
Süßen und flehte ihre Verzeihung, lebte, daß fie in mei: 
nen unbiligen Alagen doch nie einem andern Sinn als den 
Ausdruck meines Schmerzes ſehen moͤge. 

Dieſe Juſel ward ſortan der Gegenſtand aller meiner 


Zräumereven; die Taͤuſchung ward meiner Herr; ich ſah 
mich mit ihr in dieſer Frepftätte der Liebe, dort war fie 
mein, ausfhliehend. mein! ih war in diefed chimaͤriſche 
Gluͤck fo verfunfen, daß ich fie felbit floh, um fie in biefer 
Melt meiner Einbildungskraft wieder zu finden, fern von 
den graufamien, unbarmberzigen Geſetzen ber geſellſchaft⸗ 
lien Welt. So ſchwelgte ih in thörichten Liebesträumen, 
um beym Erwacen mein Elend mit zehnfaher Bitterkeit 
zu empfinden, 

Meine Gefundheit mußte notbwenbig den biefen heftigen 
Gemuͤthsbewegungen leiden; ich filb!te mich dahin ſchwinden 
und langſam fterben ; furchtbares Herzklopfen ſchien mir 
zumeiten ben lezten Augenblid zu droben, und id mar fo 
ungluͤcklich, daß ich ihn mit Freuden herannaben ſah. Fran 
von Nevers ſollte meinen Zuſtand nicht erfahren, mir 
bünfte, es könne fie beleidigen, meine Qualen zu ſehen, 
und deßhalb vermied id, in ihrer Nähe zu ſeyn. 

Eines Tags warf fiemir vor, daß ib meinemMerfpre: 
den: Imder Gewißheit geliebt zu ſeyn, mein Gluͤck zu finden, 
nicht treu waͤre. „Sie ſind ein ſchlechter Michter über bag, 
mas ich leide, antwortete id, allein ich will es Ihnen nicht 
beweifen, Mir ift fein Gluͤck beftimmt, ich verlange auch 
feines; aber fagen Sie mir nur noch einmal, daß Sie mid 
beffagen werden, wenn ich nicht mehr bin, daß Sie an meis 
nem Grabe — und bald wird ed mich empfangen — je ein⸗ 
mat verweilen werden; daß Sie gewuͤnſcht hätten, ed moͤch⸗ 
ten feine Hinderniſſe uns getrennt haben.“ Ich verließ 
fie, ohne ihre Antwort abzuwarten, mir ſchien es unmoͤglich, 


erregen, war eben fo mächtig in. meinem Herzen, wie meine 
Liebe und mein Schmerz. Tage lang irrte ich in der Ge: 
gend umher, vonder doppelten Qual gepeinigt, fie nie zu 
. befigen, und Herren von Dlonne, wenn ich länger bey ihm 
bliebe, zu beleidigen. Ich glaubte oft, meined Vaterd 
Schatten zu fcheu, der mir mein Betragen vorwerfe, der 
mic frage, ob das die Frucht feingr Lehren, feines Bey 
fpield ſey. Diefed fhredlihe Bild verdrängte Frau von 
Nevers milde Orftalt, bie nur nod auf Augenblide meine 
Kräfte beichte, geſchah dieß, fo ſchloß ich die Augen, damit 
nichts ſie verſcheuche, und, mich ganz von ihr durchdringend, 
beſchwichtigte dann bet Gebanfe au fie meinen Gram. Bus 


weilen entſchlummerte ich in ben Armen dieſes eiteln Schat- - 


tens, aber ach! bey meinem Erwachen war ich alein! DO Gott! 
bätteft du mir doch nur wenige Tage des Gluͤcks geſcheult! 
— Aber feinen, feinen! Alles war umſonſt! Diefe zwey 
für einander gefhaffne, von gleicher Liebe glühende Her: 
zen blichen auf ewig getrennt, 

(Die Kortfegung folgt.) 





Aus einem Schreiben Johannes Schweizer's aus 
Nordamerika. 
! GBeſchlitß.) 

Sehen Eie bie Hauptſache, welche jezt fonimet, als 
einen’balben Traum an; jaer bat noch ein untruͤgliches 
Kennzeichen eines ganzen Traums. Es ift naͤmlich: 

Ein gemeinnuütziger Vorſchlag. 
Attention, Gentlemen! (he greatifinerork begins! ſagte 
kuͤrzlich ein Taſchenſpieler, als er ein wenig Herenmehl in 
bie Lichtflamme blies. 

Sollt' ed nicht ſich der Muͤhe Ioduen, einmal mitgam 
zem Exnſt daran zu denken, einen Theil bee Armen im 
der Shweis nah Nordamerika zu verpflamyen? — Ih 
‚weiß es wohl, man hat viel über dieſen Vorſchlag fi luſtig 
gemacht, oder verähtlih darüber abgeſprochen. Dennoch 
Iköt ſich für feine Ausführbarkeit noch erftaumlich viel mebe 
fagen. Es würde frepli zu weit führen, wenn ic hier 
eine umfafende Daritellung der Sache verſuchen wollte, 
ater erlauben Sie mir wur einige Thatſachen hinzuſtellen, 
nad welchen Sie danm ſelbſt über Möglichkeit, ober Un⸗ 
möglıchteit urtheilen mögen. EN 

Zaufende von Familien ziehen alljaͤhrlich von beu ats 
lautiſchen nah den weſtlichen Straßen, bie nicht mehr 
ald 20 — 30 Thaler übrig haben, wenn fie au Ort. und 
Etcle kommen. Nach einigen Jahren haben ſolche Leute 
ſchon einen Stoch von Dich, verlaufen. ſchon jährlih 30 — 40 
gemaͤſtete Schweiue und ‚würden gewiß nicht mit unfern 
wohlhabenden Appenzeller und Toggenburger Bauern 


Io 


mich länger zu beherrſchen, und die Furcht, ihren Untilenzu | tauſchen. 


Freplich wuͤrben's unſre Leute nicht fo weit 
bringen in fo kurzer Zeit, ed wär’ aber auch nicht nothwen⸗ 
dig. Ach fehe voraus, daß man unfere Leute verpflichten 
würde, in Nachbarſchaft zu bleiben und filr fie Cinfauf 
und Verkauf beſorgte, daß Weiber und Kinder in Staud 
gelegt würden, etwas mit Fabrifatton zu verdienen, und 
dann hätten auch fi ie wieder einen Vorfprung vor den Ame⸗ 
rilanern. 

Gellartedta n d, d. h. ſolches, mo bie Baͤume vertilgt 
find, wird felten unter 10 — 12 Chaler pr. Atre verkauft 
Nicht gellartes Land verfauft die Regierung gegenwärtig 
su 11 Thaler, aber hur gegen Baarzahlung und nicht me» 
niger auf Einmal, ald 80 Acre, es fen denm ber Tall, dad 
bep Bermeffungen Eleinere Stüde ausficlen. Einzelne Pris 
baten verkaufen mitunter eben fo wohlfeil, und einige Jahre 
auf Kredit, ober aber, fie laſſen Laͤuderepen Haren unter 
dem Beding, daß man von zwanzig Acres, die man Hart, 
bie Hälfte'ald Arbeitslohn zum Eigenthum erbält, Auf 
ſolchem Wege bauen fi viele rüftige junge Leute an, Wer 
aber irgend ed vermag, fauft lieber für baared Geld von 
der Megierung, und fährt dabey meiſtens beſſer. 

Um nun ein Haus auf fein erbautes Land zu befoms 
men, bedarf man eines Bekannten, der bie Nachbarſchaft 
umreitet, fie zum Hausbau für einen neuen Settler ein⸗ 
lädt, und ein Paar Gallonen Wbisfe. It der Unfiedler 
aber zuarm, fo fagt man das den Nachbarn, bamit fie 
felbft den Branntwein mitbringen, verſpricht jedoch bed) 
und theuer und verpfändet «dem legten Fetzen Ehre dafuͤr, 
die Helfer mit Whisky zur traftiren, fobalb man iſt able. 
In wenigen Tagen hat man nun cin Haus — das aber gar 
nicht fo übel andficht, als Sie etwa denken möchten, fons 
bern welches gegen bie Nefter im Brandbolz und im Wins 
terdborger Almen ein kleines Palais royal iſt. 

‚Das erfte Geſchaͤft iſt nun, daß man das Land vom 
Untecholz reinigt, das Schlagholz aber entrindet ober todt» 
haut, Im vierten Jahr. fällt daſſelbe meiftens von felbik 
um, weßhalb man daun auch wenig barauf pflanzen fan. 
Sobald das Unterholz abgethau iſt, fäet man, je nad der 
Jahreszeit und dem Boden, Welſchkorn oder Waizen eim. 
Der ere auf diefe Art bepflanztes Land erträgt Jo — 100 
Buſhel Welſchlorn oder go — 40 Bufhel Walzen, ber 
Buſhel 4:60 5. Marktgewicht. Iſt dad Fand aber für Zee 
badban geeignet, und ber Beliger bat Vermögen und 
Haͤnde genug, folchen zu treiben, fa dat ber Acre fchow in 
Eimem Jabr his zu 600 Thaler ertragen; man hat jedoch 
aud Bepipiele, daß er nicht mehr ald 20 Thaler: abınarf, 
Geſchick, Fleiß, gutes Land muͤſſen bepiammen. ſepu, weis 
mau vom Tabackbau hohen Ertrag baben will.  ; j 

„Warum aber bit Du nicht ſelbſt ſchon Lange —* 
gezogen, mo man ſolche floriſſante Ausſſchten hat 75 böre 
ich Sie fragen. Nur gemach, mein Herr! Das Ding 
Hatte feine guten Grunde. Ich firdtere mich Unfaugs 


und-Iarige, fo ohne Landsleute und Bekannte in menfchens 
leere Gegenden hinzuziehen. Zudem wiſſen Sie aud, daß 
ih und mein Meib nicht in grader Linie von Herkules und 
Chat abftammen, und die Hochgebornen des Waldes hät: 
ten wohl bis in die Wurzel gelacht, wenn wir beyde fo al: 


lein ihnen den Krieg angekündigt hätten. Dennoch wären! 


wir trotz alle dem ſchon manchntal abgefahren, hätten wir 
wur die ungeheure Summe von 60 — 80 Thaler im Beutel 
gehabt, um auch noch 20 — 3o an Drt und Stelle zu brin⸗ 
gen, Über da lag der wunde Fled.und liegt er noch. Es 
ift in Amerifa fo ſchwer, ald in Europa, etwas Gelb vom 
Verdienſt zuruͤczulegen: hat manaber fo vieinur, um eigen 
Band fih anzuſchaffen, dann ift man,unabhängiger ‚ ald 
Über dem großen Bad ein reiher Bauer, — Es mag jedoch 
noch fo fehr an Geld mangeln, fo find wir jest bed Entı 
ſchluſſes, nähen Sommer nah dem Judiana:Staat 
abzugeben, bloß, weit Ruͤdlinger (der Toggenburger Vollks— 
dichter) mitgeht, und wir fo im fchwierigen Fällen einander 
benigringen können, Einige Büdfen von Pillen, einige 
Oldfer von einer most highly celebrated universal Tine- 
ture, gegen welche die Wunderpanazeen des Herenmeifterd 
Kotben in Stein, — nein, der Stein der Weifen felbft, 
ein blauer Dunft find, follen.ung die Mittel geben, Leib 
und Seele zufammenzuhalten, bis wir mit unfern borftis- 
gen Hausangehörigen ſelbſtgepſlanztes Welſchlorn Inaden 
fönnen. 


4 


Über, halt! da it mir der Taden der Hauptſache (dom 


aus ben Fingern gefhlüpft, und nur ein feder Griff kann 
ihn zurüdbringen. — Ja nun, benfen Sie fih draußen 
überm Bach eine Geſellſchaft von Leuten, bie durch Aftien 
fo viel zufammenlegre, um ein Paar Tauſend Veres Lan 
des bier angufaufen, eine Anzahl Familien berüber zu 
ſchiffen und biefelben noch mit einem feinen Viehſtande zu 
verfeben. Man könnte das Gegebene daun lehenweife, 
oder gegen die Hälfte bes Ertrags au ſie abtreten, ober 
eine gewiſſe Dienftzeit Ripuliren, nah deren Verfluß man 
den Leuten ein Gewiſſes ald Eigenthum überließ e. Es 
it gar feine Frage, nicht der mindeſte Zweifel, daß bie 
Gelellſchaft nicht in drey bis vier Jahren ihr Kapital ver: 
dorpeln werde. Erſte Bedingung iſt freplih, daß bie 
Leute bey dem Unternehmen bleiben, und das Mittel, fie 
dazu zu vermögen, iſt fein anderes, ald wenn man ih: 
neu fibere Ausſicht auf Wohlitaud verihafft, Zwar 
könnte man auch bie Ausreißer burch den Arm des Ge 
ſetzes zu ihrer Verpflichtung wieder gurödbringen laſſen: 
allein dieſer Zwang ift (dom, widerlih und nachtheilig für 
das Unternehmen felbft, Deßhalb iſt's weit beffer, wenn 
‘man fie ald Frevwillige an daſſelbe su feſſeln fuct, big 
man fie ga wohlhabenden Baneru gemacht und bie Altio⸗ 
näre einige Milionen Franfen dabep verdient hätten, 
Raben Eie nur äber deu Traum; es if ein mwerig 
magnetifched Fernſehen dabey — aber nur für europätige 


er 


Augen. Allein ich fage Ihnen, wenn Sie ein Mittel 
aus finden, ‚eine Gefelfhaft von wenigſtens zwanzig Fa» 
milien für ein folches Unternehmen auf vier bis ſechs Jahre 
zu vereinigen, fo find Sie im Stande, nad und nah 
alle Arme in der Schwetz wohlhabend zu machen, und 
zugleich file die Schweiz felbit eine Finanzquelle zu eröfft 
nen, die mehr abwerfen wird, als alle Milltärfapitular 
tionen in dem verflofenen vierhundert Jahren. 


Bep biefer Gelegenheit fommt mir gu Ginn, wie 
viele Kraͤfcre des Landes alljaͤhrlich im Solddienfte des 
Unslandbed, wie mich biünft, nicht ſonderlich ſchweizeriſch, 
verfchmendet werden. Die meiſten jener Söldner fallen 
in ihrem Qlter dem Daterlande und fich felbit zur Kalk 
Welch ein verfhiedener Erfolg, wenn diefe Aräfte meh 
angegebener Weife bier in Tbaͤtiglelt geſezt wuͤrden! 
Mie, wenn eiumal ein reicher, großberziger Schweiger ein 
Megiment junger Leute für den Ackerbau in Amerifa an— 
würbe? Statt bed ſchwarzen Kommisfutters hätten fie 
Moafibeef und Weißbrod, ftatt der ſchmutzigen Eols harta 
Piafter, ftatt des Bettelftabed im Alter den weiten, eh⸗ 
renhaften Großvaterftuhl zu erwarten! 


Ich bitte Sie im ganz vollem und reblibftem Ernſt 
um Ihrer Dienfhens und Vaterlaudsliebe willen, verwer⸗ 
fen Sie nit fo leicht dad Ganze — das Einzelne bier 
auszuführen ift nicht der Ort, und ed wäre Zeit genun, 
darüber fi zu verftändigen, wenn der Plan felbit erſt 
genehmigt worden. Sprechen Sie gelegentlich mit Ihren 
patriotifchen Freuuden davon, Aber glauben Sie ja nicht, 
daß Ich etwa beym Imbiß einen Schmadbiffen vorweg: 
zunehmen beabfihtige: wenn auch einmal etwas der 
Art zur Ausfuührung kommen folte, fo ſchaue ich ohne 
Prophetenblick, daß dann meine Bebeine laͤngſt in Frieden ru» 
hen — und es iſt auch kein Verluft für die Sache. Ib 
bin weder zum Gehorchen noch zun Beſehlen zu gebram 
hen, und Moblergehen und Wohlgefallen ſtunden fters in 


‚umgefebrtenr Werbältniffe bep mir bier. Ich ſehe, daß 


die Gluͤcklichen die Mebrzahl bier ausmachen, uud dad es 
fir religiöfer und firtliher Hinficht beffer ftebt ald ber 
dem Bad; und da bab ich denn dem altwäterifchen Glau— 
ben, daß ed noch immer beffer und beffer geben werde. 
Das Allerbeite, was ih Ihnen noch zu fagen babe, fommtt 
zulegt und jest eben, nänlih: daß bad Del in meiner 
Lampe umd in meinem Kopfe verzehrt iſt. Leben Sie 
recht wohl und glüelich, und (haufen Sie dann und warn 
ein freunbliched Undeulen Ihrem f(dweizerifgsanterifante 
ſchen Freunde 
Rohaunes Schweizer. 


Der Morgen. 


Aus der Naht geheimen Schooße 
Schwebr ein Knabe durch bie Luft; 
Seine Wangen gleih ber Roſe, 
Und fein Odem Blumenduft, 


Sand und Meer erglühr vor Monne, 
Und die Eonne 

Be ibm aus dem Schlafgemach 
iebend auf dem Fuße nad. 


Meint fie ihn noch zu ereilen? 
Leber Thal und Berge ſchon 

Iſt er ohne Maft und Weilen 
Wie ein leiter Traum entflogn. 


Auguſt Gebauer. 


Korrefpondenz-Nadridten. 


Wien, Nov. 1825. 


Am Borabend bei Namendfefted ihrer Majeflät ber Rats 
fern Karoline wurde auf tem Hoftheater ides recitirten 
Soruſpleis, bey Belenchtüng des dußern Schauplages und nad) 
Auſtunmung des Vollbliedes: „Gott erbalte Franz ben Kai⸗ 
fer! — zum erſten Mat dargeſtelt: Eimburga, Fuͤrſtin 
son Maſevien. Minneſpiel in vier Außzuͤgen, vom Frevherrn 
von Schlechta. Kein Urtheit aͤber dieſes Stückz nur Ciniged 
zur Anſicht des Inhalts, weil beybe Kauptperfonen — Eim⸗ 
burga, die flattliche Fuͤrſtentochter, reitzend wie bie Liebesgbt⸗ 
tin, und flart, wie Altides, der Loͤwenbaͤndiger, eben fo wie 
ige nachberiger Gemahl, Ernft ber Eiferne, fo genannt, weil 
er In früher Jugend ſchon mit Heldenmuth in Palaͤſtina taͤmpfte 
—geſchichtliches Intereſſe baten, Sie war bie Tochter des 
OHerzega Aimorits zu Poloze und Maſovien. Ein Geſchichtb⸗ 
fündiger fagt von ihr, bey Gelegenheit ihrer Vermäbtung mit 
Ernft: Anfangs war dieſe Verbindung ungern gefeben in feis 
nem Hand und Sande, bald fiegte aber die unmiberfichliche 
Schoͤnbeit, der freudige Mannesmuth, Die Fromme Treue ber 
Yerrtinen Fürſtin — der Ahnfrau bes Kaiſerbauſes, in wels 
em fich ibre ararteriftiige Unterlippe did auf den bentigen 
Tag fortgepflangt bat. Ihre Erärfe, wird ferner gejagt, war 
fo außerorbentlich, bat fie Hufelſen zerbrach, und einen Na⸗ 
get mit dem bloßen Daumen in die Wand brüdte, Uber auf 
ihre Geetenflärte war ausgezeichnet, Cie ruht vor bem Hoch⸗ 
aitar in Lilienfeld, neben dem beiligen Ludwig dem Defterreiger, 
neben Leopold dem Gtorreichen, und feiner unglüdtichen Toch⸗ 
ter, Margareiba, Gemahlin des rdiniſchen Königs Heinrich 
von Hobenftaufen und bed gefuͤrchteten Ditofar'd, — Die Ges 
ſaichie ber Liebe dieſer Heldenjungfrau Ift in eine Gage Übergeaans 
nen, bie einem jungen tafentwollen, allzufruͤh dahin geihiedenen 
Dister, Marimilian Fifchel, Stoff zu einer romantiſchen Dichs 
tung gegeben bat, die wirklich ſehr beinerfeuswertb ift. und 
augemeine Aufmertſamteit verbient bitte, wenn auch nicht ber 
Vollendung, fo doch der trefftichen Bluͤthen aͤhten Dichters 
eiftes wegetn. Unter den Tuel: Ernf, ber Eiferne, und 
bie maſoviſche Heldenjungfrau Comburga, befinder ſich biefe 
poetifch geſtaltete Sage in dem erſten Sabrgang des Taſchen⸗ 
bus der vaterlaͤndiſchen Geſchichte. — Na dieſer Sage nun 


entbrannte Ernſt für die Schoͤnt durch bie Kunde bhrer reis 
genden Gaben, wozu beſonbers das Lieb eines Minnefängerd 
wirfte. Er beſchloh, fie aufzuſuchen und unerfannt, wo mbgs 
li, ibre Gunft zu gewinnen. Angtlangt, fand er bald Geles 
genheit, ſich weniaftens Anſpruͤche auf ihren Dant zu erwer 
ben. Auf der Jagd errettete er zuerſt bie allzufühne Jaͤgerin 
aus ben Klauen eined grimmen Biren, ber fin keineimwens 
auf die Eourtoifie verftand,, ſpaͤterhin legte er im risterlichen 
Spiel einen vermeſſenen, rieſenbaften Heiden, ber bie Staͤrtſten 
auforberte, der Scoͤnheit feiner Auerſchbͤnſten zu buldiaen, 
amd mit dem ed Reiner wagen wollte — uͤberwunden zu Cym⸗ 
bursars Fügen, deren Herz laͤngſt für den edlen Undetannten 
flug; doch gab er ſich jezt noch nicht zu erteunen. Evans 
burga Date unterdeffen einen gebeimntgrollen raum von ii 
ver Zutunft (eben fo Im Minnefpiet),. „ Endlich wurde Ernſt 
von rinem Minnefänger ertannt, ter feine Bertteidung und 
fein Abentener in einem Kirbe ſchilderte, werauf Entbedung, 
Geftändnig und Vereinigung erfolgten. Ich will even nicht 
kehaupten, baß dieler Stoff für eine dramatiſche Handlung bis 
fonters gänftig ſey; ber Dieter ınup fobrferifnes Talent bee 
figen und versenden. Ich werde nur In ber Kärye, fo mie 
vorber, und fo gut es mir aus bem Gedaͤchtniß jest gelingen 
will, den Inbaft auch des Minnefpiels ffiggiren, Zuerſt tritt 
Ernft ats Minftrel auf, mit einem Jagbipied und mir einer 
Eier, deren Hals ein geldener Kranz umſchlugt, und uns 
ter deren Begleitung er Erropben recitirt, won denen folgende 
den Unfang maden; 


Im Donner Mana bat Werte, 
Gelrorwenb flieg die Erte 
And alter Macht empor; 
Dog waren Kur und Auen, 
ie Leichen anzuſchaueu— 
Gehuͤllt in blaſſen ter. 


Da tan mit feinem Prangen 
Der Liebe Stern graangen, 
Ein Harer Edelſtein; 
Und tüßte rinod bie Bihtben, 
Dad wennig alle gluͤhten, 
Su Duft und Farbeuſchein m. f. w. 


Bald nachher tritt die Prinzeffin auf. Es kommt Im Verlauf 
des Geſpraͤchs zu einer Ertlaͤrungz des Minnefingere Herz 
fließt Über, Comburga cbier Eimburga) dußert, daß fie nur 
fo Tange Wortgefatten an bem Minſtrel finde, als er In dem 
Mein des Idealen Bleibt u, ſ. w. Craft wird dringender; 
fie tritt ſcheu zurück, NdBr endlich in's Jagdhern, wm im 
Gefolge herbenzurufen ; dieß erfcheint nicht, und fie bleibt noch 
zurüd, Der Minfivel, gefränft dur ihren Haltfinn, bängt 
feinen Kranz an einen Bann, verwänfgt fein Geſchick, und 
entfernt fit. Eimburga ruft ibm Teife nad: „Da geht er 
bin mit meinem Frieden 20.” Cie witl die Gefühle ibres Here 
zens serimpfen — Jandtuft foR fie zerfireuen, Kaum ift fie 
fort, fo tritt Ernft wieder anf. ber fie behoran zu baben 
ſchelnt. Die Eityer kraͤnzt er wieder — fein Tiebfiet Rieinob! 
Er wit fie mir Gott, ben „ſchlantken Hals mit Perlen ſchmü— 
den 20.” Nachdem er fi entfernt, zieht die Fürſtin nit Ihrem 
Sagbgefoige Äser das Theater, 


(Die Fortfegung folat.) 
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Donnerſtag, 5 Sanuar 1826. 





Die Zukunſt allein kann entfceiben, ob noch ambere Hinderniſſe zu⸗ 
rücbteiven,, weiche die Bewegnug hemmen werben, bie nun bie Ges 
felligaft vorwärts treibt, oder ob die Wiſſenſchaft in ihren Raufe forts 
fahren wird, bis fie ihr leztes und endliches Kinberniß in ben Orins 
zen des menſchlichen Geifted erreicht, 


James Donglab, 





Bragen Aber die Verbindung des atlantifchen mit 
dem flillen Ocean, durch die Landenge von Panama 
oder Daricn. 


Tom frepberen von Zach. 


Um den oft nnd vielbefprohenen Entwurf diefer Ver: 
bindung auszuführen, haben fi neuerlich Aftiengefellfchafs 
ten gebildet und waſſerbaukundige Britten find von diefen 
Gefelichaften beauftragt, alle die bedeutfamen Arbeiten 
vorzumehmen, melde vorerſt mod erforderlich find, um 
Aber die Thunlichteit und Uusführbarkeit des Unternehmens 
zu enficheiden. Neben den pbrfiiben Schwierigfeiten des 
Werkes, woräber man jezt vermuthlih bald in’s Alare 
fommen diirfte, gibt es dann aber noch andere fchwierige 
Verbältuife mehr, die von moralifher, politifher, öfo: 


naomiſcher und fommercieller Natur find, und die gewilrs 


digt zu werden verdienen. ‘ _ 


Schon im Jahr 1559, unter der Regierung Phllipps IL, 
maren zwey verfhiedene Vorfchläge zum Behuf ber Wer: 
Anbarung bepder Meere durch die Landenge gemacht wor: 
den. Der eine wollte den bie auf fünf Meilen von Panama 
ſchiffdaren Chagrefluf dafür gebrauchen; der andere dachte 
die Flife Chamaluzon und San Miguel in ber 
Hudfondbucht zu vereinbaren, Gegen das Ende der Ne 
sierung Karls M. hatte ein Franzoſe den Fluß Sau 
Juan, um bie Vereinigung zu erzielen, vorgefchlagen, 


- welder aus dem Nicaragua-See entipringt, ber vom 


ſtillen Dcean dur eine Landenge getrennt ift, die nicht 
über 12,000 Toiſen beträgt und leicht gu durdhgraben ſeyn 
müßte, 

Cine Sandverbindung zwiſchen bepden Meeren war be 
reits im Jahr 1515 angelegt worden; zum Behuf derfel: 
ben und für ben Transport ber Erzeugniffe ber Provinzen 
Peru und Epili von einer Sechäfte zur andern ward da— 
mals das alte Panama erbaut, Dieſe Stabr aber 
wurde im Jahr 1673 dur den brittifhen Commodor, Sir 
Henrp Morgan, erobert, geplündert und verbrannt, 
Die Einwohner des zerftörten Ortes erbauten aldbann vier 
Meilen feitwärts eine neue Stadt, dad gegenwärtige 
Panama, welches beffer, fchöner und prachtvoller ift als 
das alte, Diele an der Küfte des ftillen Oceaus gelegene 
Stadt und Portobello ihr gegenuber an der Kite des 
atlantifhen, waren die zwey Stapelpläge und Niederlagen für 
ale Neichthämer der nenen Welt, die vonda nah dem Mut⸗ 
terlande,- nach den Kolonien undanderwärtd hingeſaudt wer 
den folten, Alljäbrli trafen in Panama die mit Gold und 
Silber und den übrigen Erzengniffen von Peru und Ebili bes 
ladenen Flotten ein, umd Ihre Ladungen wurden zum Theil 
auf dem Rio de Chagre, zum Theil auf ben Hilden 
von Maulthieren nach Nombre be Dios uͤbergeſezt, 
einem Seehafen, welder ald ungefund und unbequem fpäter 
verlaffen und hingegen im Jahr 1584 dieStadt Portobello 
im Golf von Merito erbaut ward, wo alddann durch fpa= 
niſche Gallionen jene Waaren zur Urberfahrt nach Curopa 
abgeholt warden, Im Jahr 1591 ward auch biefe Stadt 


durch den brittiſchen Admiral Parker geplündert und im 
Jahr 1739 ließ der engliihe Admiral Vernon ihre Fe: 
ſtungswerle zerſtoͤren, die fpäter wieder hergeftellt wurden, 

Von der ſpaniſchen Negierung waren jedoch im Jahr 
1740 andere Maßnahmen für den Waarentransport getrof: 
fen worden, Die Dieihtbämer von Peru wurden buch 
Unfeifung ded Kap Horn aus dem Sudmeer in den 
atlautifhen Ocean gebradt. Es fand fi, daß biefe Ue— 
berfahrt fürger, woblfeiler und bequemer, auch in Kriegs: 
zeiten fiherer war, Don da an ward die Landfahrt durch 
bie Enge von Darien jaufgegeben und die Städte Neu: 
Panama fowobl ald Portobello Haben ihren vorigen 
Glanz, Reidthum und Wohlſtand gutentheilg verloren, 

Der gewefene Minifter der franzoͤſiſchen Mepublit am 
Hofe von Madrid, Herr Bourgoing, bat in feinem 
gründlichen und reichhaltigen Werke uber Spanien (Ta- 
blesu del’ Espagne moderne. 4me edition. 5 Vol. avecallas, 
Paris 1507.) noch andere Gründe mehr angegeben, um bes 
renmwillen Spanien niemals bie Wereindarung der bepden 
Meere würde sugelaffen haben. Der [harffinnige Franzofe 
bat von der Sache in prophetiſchem Geiſte geſprochen. „Wenn 
je, fagt Herr Bourgoing, dieſer Entwurf ausgeführt 
wird, fo geihieht es burd ein freu gemordened Volk, das 
im erften Jubel und Enthuſiasmus über feine Befreuung 
ein ſolches Rieſenwerk augjuführen im Stande ſeyn may.” 
Es wird fih nun zeigen, ob die Weiffagung In Crfüllung 
gebt. Herr Bourgoing bat eine awente binzugefilgt, 
bie man für Satyre anzuſehen verſucht feun könnte, Er 
ſagt naͤmlich, Die Bewohner einiger der noͤrdlichſten Pros 
vinzen der vereinten Staaten von Amerifa, diejenigen von 
Kentuo allenfals, werden die erften ſeyn, deren Frauen 
fib in chinefiihe und oſtindiſche Stoffe Heiden und in ib: 
ren Salons Ihre reiben mögen, obne daß diefer und jene 
dad Kap Horn umfahren und von fremden Mölfern wären 
erfanft worden, Man darf glauben, Herr Bourgoing 
babe mit verdientem Spott die Langſamkeit, Schläfrigfeit 
und Eorglofigkeit gewiffer europaͤlſcher Megierungen treffen 
wollen, die für große, umfaſſende und fübne Unternebs 
mungen feine Empfänglicteit haben, fo baf andere, be 
fonnenere und gemwandtere, fi derielben gu bemädtigen 
Zeit finden und’wag jenen zu gut fommen follte, Diele ſich 
allein nun zu Nutze machen, : 

Heut zu Tage und im Sufande, worin die Eiff: 
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fabrtstunit ſich befinder, ift die vorhin gefürdhtete und übel | 
berüctigte Fahrt um’s Kap Horn ein ganz nemöhnliches | 


Geſchaäͤft geworden. Eine Menge Sandelsfhiffe aller fee 
fabrenden Nölter maten dieſe Fahrt alltäglih, ohne fr 
gend eine Geſeht oder Mißerftid, Was maa eine Kälte 
von drep Brad unier den Gefrierpunft bedeuten? Uniere 
Seefahrer in den nördlichen, im baltifben und weißen 
Meere, uniere Wallfiſchfahrer zumal, baben ganz andere 
Gefahren zu beſtehen; auch brauche man ja im Winter 


| 


dad Kap Horn nicht zu umfahren. Andere baben num 
vorgefklagen, ftatt die Landenge von Darien zu durch⸗ 
ſtechen, und breite und tiefe Kanäle für große Fahrzeuge 
gu graben, vielmehr Cifenbabnen (Roylwais) anzulegen. 
Daun aber miürde dad Ein: und Aus-, das Hin: und 
Herladen au bepden Seekuſten fortbeſtehen. Dieß war in 
ber Landenge von Sue z auch der Fall. Sobald das Vor: 
gebirg der guten Hoffnung entbedt wurde, verzictere man 
auf den Landweg, und die Kanäle von Nekos und Dar 
ring bfichen unbeachtet. 

Unter allen Fortſchritten menfchliher Kunft und Wif 
fenf&aft find wenige fo erfreulich als diejenigen, melde 
bie Schifffahrt zum wirfliben Zuſtand ihrer Vervolllomm⸗ 
nung gehoben haben, woben die Erdumſeglung eine alltäg« 
libe Sache geworden ift, bie uns fo gefahrlod wie Die 
Ueberfahrt der Straße von Calais erfheint. Ein brittis 
fer Ecriftiteller durfte wohl mir Recht fagen ): „To 
mahe Ihe circuit of the world is a mere every day occu- 
renee.“ Welcher Unterfhieb und Abſtich, wenn man bie 
bentzutagigen gewagteiten Serfabrten mit denjenigen des 
abgefioffenen Jabrbundertd, der ungluͤclichen von Lord 
Anſon z. B., vergleiben will! Nicht etwa blos Schiffe, 
bie Staatseigenthum find, und von denen anzunehmen 
fepn möchte, daß mehr Aufırand und Sorgfalt daran 
verwandt ward, fondern auch Handelsſchiffe find es, 
die dieſe Umfeglungen obne irgend ein Mißgeſchick, 
fiber und ſchuell zu Stand bringen, Waͤhrend mir 
dieß fchreiben, laͤuft ein Stauffabrtepfchiff von Liver: 
pool, das den Namen Calcutta führt, unter Kapfı 
tin Stroban, im Hafenvon Genua ein; es bat waͤb⸗ 
rend einer Abweſenbeit von zwanzig Monaten, von denen 
es ſechs im den Hafın von Rio-Janeiro, Valpa— 
raifo, Callao, Bataviaund Calcutta jubradte, 
feine Erdumfeglung vollendet, dabey feinen Manu verlo: 
ren, feine Beſchaͤdigung und überhaupt auch fein zufällis 
ges Ereigniß erlitten, wovon Erwähnung zu thun fich ber 
Mübe lohnte. 

Im Jahr 1799 hat bie fpanifhe Korvette San Ta 
nacio de Lovola, Kapitän D. Jacinto de 5 
cla, innerhalb acht Monaten und eilf Tagen bie Erde 
umſegelt. Von Paſſages war fie am 22ſten Dezember 
1798 abaefabren, zur Ueberfabrt rad Callao hatte ſſe 


nur 103 Tage bedurft; bie Nüdfabrt von Buapayuil 


nah Peſſages batte fie in ııı Tagen am ıSten Auguſt 
1799 vollendet. Viel ähnliche Bevſpiele mehr könnten, 
wenn Zeit und Raum es geftatteten,, erzäblt werten. 








°, The new monihly magszine and literary Journal, 
Nro, 55, Nor. 1835 mit der Aufſchriſt bes Kreis; the 
gsod o!d Limes (5. 450.) 
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Eduard 
(Fortfegung.) 


Gined Abende batte ich mich ben der Mildfehr von einem 
ES paziergange nicht ſehr fern vom Schloß in dem Schatten eines 
Kaſtauienwaͤldchens niedergelaffen; ich ſuchte mic zu fallen, 
ehe ich in den Salon träte, wo ich den Vlicken des Marſchalls 
zu begegnen hatte. Ploͤtzlich erblidte ih Frau von Never, 
die auf mich zufam. Sie ſchritt langfam und in Träume: 
reyen verfenft,, deren Gegenftand zu ſeyn, ic zu glauben 
wagte; fie batte ihren Hut in der Hand, ihr Haar lag 
anf ibren Schultern, ein leichted Gewand umfloß fie, ihr 
nieblicher Fuß berührte das Mood fo leicht, daß er feine 
Spur binterließ — fie glib der Nymphe bed Waldes. 
Mit Entzucken fbaute ih fie am. Noch mie hatte ed 
mid fo maͤchtig zu ihr gezogen, die Verzweiflung, ber ic 
mib den ganzen Tag überlaffen, hatte bie Gewalt ber 
Leidenichaft in mir vermehrt. Sie kam mir näherz fo 
bald ih ihre Stimme hörte, ſchien es mir, ald werde ich 
wieder Here meiner ſelbſt. „Wo waren Eie deu ganzen 
Tag? fragte fie, fuͤrhten Sie nicht, daf mein Water ih 
über diefe langen Abweſenheiten wundert?” — „Mas 
liegt daran! ermiederte ich, meine Abweſenheit wird bald 
ewig feon.”’ — „O Cbuard, rief fie ſchmerzlich, balten 
Sie fo Ihr Verſprechen?“ — „Ib weiß nit mebr, was 
ich verfproden babe, aber dag Leben ift mir verbaßt, ich 
babe feine Zukunſt mehr, umd erwarte feige Mube ald im 
Tor. Warum folte ich vor ihm erfchreden? er wird 
wehltbätiger feun wie das Leben, Der Tod Eennt feinen 
Maag, dort dürften Sie nicht errötben, meinen Namen, 
fo usbefaunt er ſeyn mag, zu tragen; im Tode iſt unfer 
aller Namen glei. Über die Seele frirbt nicht, fie liebt 
über das Leben hinaus, fieliebt ewig, Warum könnten 
wir in jewer Welt nicht vereint ſeyn?“ — „Cbuard, ant: 
wortete fie, mir werden ed noch in biefer; ich habe mic 
eutſchloſſen, die Ihrige zu ſeyn; Eduard, ich will Ihre Bat: 
tin werden. Ach, ed iſt ja eben ſowohl zu meinem Glück 
ald zu dem Ihren, daß ih es will. Allein verſprechen 
Sie aub, daß Ihr Geſicht dann nicht mehr fo blaß und 
entftelt ſeyn fol, wie feit einiger Zeit, verfpreden Sie 
mir, daß Sie fib dem Leben, der Hoffnung wieder jus 
wenden wollen — daß Sie alucklich ſeyn wollen!” — „Nie, 
niemals! rief ihin Verzweiflung. Großer Gott! fo muß 
ich, indem Sie mir den Jubegriff alled Glückes anbieten, 
der unglüdlichite aller Menfben feun! Sie follten mein 
Meib fern? ich folte Sie erniedrigen? Sie zum Gegen: 
ftand der Verachtung machen? Eie Ihren glänzenden Olarg 
gegen melne Nichtebedeutenheit vertauſchen laſſen? Eie 
ſollten meiuen von Niemand genannten Namen trageu?“ 
— „Bas liegt daran, fagte fie, ich liebe ihn mebr wie 
alle Namen der Befrbicte, ich werde mich durch ihn neebrt 
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opfern Eie mein Gldd feinem falichen Zartgefühl auf. — 
„Sprechen Sie mir nicht von Gluͤck, nicht von einem GLäd, 
das Shmab im Gefolge bat. Sollte ich treulod an ber 
Ehre, treulos an Heren von Olonne feun? ich fünnte ja 
feinen Blick nicht mehr ertragen ; ſchon jezt möchte ich mich 
feinen Augen verbergen — mit welchem gerechten Unmwillen 
wirde er dann mich Üüberfchätten. Schande — fie aleicht 
der Unmöglichkeit — um biefen Preis erfaufe ich nichto.“ 
— „Nun, Eduard, fo müſſen wir und trennen.” — Ich 
war wie vernichtet; „Sie wollen meinen Tod, rief ic, 
Sie haben rent, nur er kann Alles ſchlichteen. Sa, ic 
gebe, ih werde Soldat, dazu bedarf es Feiner Adels— 
probe; ih fuhe ben Tod, — D der Tod wird ſuͤß ſeyn! 
ich würde die Hand feguen, die mir ihn jest gäbe." Ich 
blickte ben dieſen abſcheulichen Worten nicht auf Frau von 
Neverd — ach das Leben ſchien von ihr entfloben! bloß, 
erftarrt, unbemweglih, glaubte ib einen Augenbli ie 
fev dahin, und nun begriff ih, daß ed nob andres Um 
gli gebe, ald das, unter dem ich erlag. Zu ibren Fu: 
fen flebte ich um Werzeibung, ih nahm alled Gefagte zu⸗ 
ruͤck, dich ſchwor zu leben, um fie anzubeten, um ibr 
Freund, ihr Sklav, ihr Bruder zu fepm Wir nannten 
ung bey allen fühen Namen, die ung erlaubt waren. „Komm, 
fagte fie, indem fie auf ibre Kniee nlederfan?, laß uns 
zuſammen leben; laß und Gott bitten, daß er und laſſe 
einander unfhuldig lieben, unfhulbig bis an das Ende 
unfers Lebeus.“ Ib Mnierte neben fie und betete mobE 
eben fo ſehr zu dieſem Engel, a'd zu Gott; fie war ein 
Strabt ſeines Geiſtes, fie war ſchoͤn und rein wie ein Br 
mwobner bes Libre, Wie bätte mich neben ihr ein ftrafı 
bares Verlangen beivegen köunen? — aber fern von ihr 
war ib nur ein Menib, ic wollte fie befisen, oder 
ſterben. 

Nun braann zwiſchen uns der ſeltſamſte Kampf. Sie 
wendete Alles an, um mic zur Heirarh mit ihr au beiwes 
gen, und ic verſuchte, ibr zu beweiſen, daß die Ehre mir 
biefed Gluͤck, dad ich mit meinem Blut bärte erlaufen 
mögen, auf ewig verbiete, Was ſaate fie nicht Alles, wur 
mich zur Uunabme ibrer Haud zu bewegen! Dad Opfer 
ibred Namend, ibres Manges, lkoſte ibr nichre, faate 
fie, und ih wer deſſen fiber; bald machte fie mir des 
verfübreriihe Bild unſers häuslichen Lebend, ber feligen 
Beſa raͤnlung laͤndlicher Ciufamteit — und ih Anınte die 
Einfalt ihres Gemüths, ih wußte, fie mire aluͤcklich ger 
weſen, unter dem Dad einer kleinen Gütte, durch Unſchuld 
und durch Fiebe beglüͤckt. Manchmal ſagte fie! „ed ift 
möalih, daß meine Liebe die geſellſchaftlichen Ueberrinfänfte 
beleidigt, aber fie verlegt fein aoͤttliches Geſetz. Ich Fi 
freg, Sie find es auch — oder vielmehr, wir find cd 
feined von berben,. Gibt ed wohl, Chuarb, rin beiliger 
red Dand wie die Netaung, die ung verbindet? Was fönaten 


fühlen, es ft der Name beffen, dem ich liebe. Eouard, | wir noch im Leben näßen, wenn wir nicht vereint wären J 
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tönnten wir benn noch irgend einen Menſchen gluͤcklich ma: 
Gen?” — Ih kaun nicht befhreiben, was ſch bey ſolchen 
Meden empfand! ich borchte anf fie wie auf Zaubermelos 
dien, welche die Seele in Mube wiegen — ich horchte und 
antwortete nicht. Allein eben dieſe Worte konnten mic 
durch den feltfamften Widerſpruch in meinem Junern , in 
andera Uugendliden zur Verpweiflung bringen, 
(Die Fortfegung folgt.) 


* 


Korreſpondenz⸗Nadrichten. 
Wien, Nov. 1825. 
(Sorriegung.) 


Im zweyten If teitt ber Palatin von Wilna auf, and 
ertlaͤrt fi gegen feinen Vertrauten bereit, bad Menßerfte, for 
gar Gewalt gu verfuhen, um bie Füͤrſtin zu beſitzeu. Nach 
der Berwandtung fiebt man Eimburga auf einer Raſenbank 
tiegen „ fle tft noch ohnmachtig von dem Schrecken über ein 
ergrimmted Raubtbier, dem fie burd ihres Minſtrels Hülfe 
Kaum entgangen iſtz vor ihr, in-feligen Betramtungen, flieht biefer 
— ber Ueberwinder ded Bären. Als fie endlich nicht erwacht. fans 
meter Diumen, hätt ſſe ihr vor, und alsbald ſchlaͤgt fie die Mugen 
auf. Die folgende Scene üsergeh’ im. Eimtbarga's Herz ift jezrin 
Gejahr, wie vorher ibr Leben, Der Vater tritt nun auf, Gr 
Bieter dem fühnen Minftret Kohn und Ebren an. Diefer will 
nur Eins — ein Kleinod, einem Edetſtelu. Was — läßt ſich 
leicht denken; und eben fo. daß biefer Uebermuth Dem 
Herzog febr mißfaͤlt. Der Mluſtrel bebauptet unerſchrogen 
fen Recht anf dieſe Herrin, unb zum Jeichen deſſen kuͤht er 
fi. Der Palatin, ber ſich unterdeſſen auch genaͤhert, zieht 
fen Schwert. Der Minfteel greift nach feiner Cuuher — um 
fi zu vertbeitigen — (kieß blieb bey ber grveuten Aufführung 
wen, weit bie Zuſchauer biefen Zug mißverſtanden). Die Prins 
arffin wirft fi dazwiſchen — unter großen Bewegungen ſchließt 
dieje Abtbeilung. Dritter Mt: Mondfgein, Garten, Der 
Palatin ift entſchloſſen, Gewalt aufjubieren, um ber Bewers 
bung eines fremden Fuͤrſten zurorzukommen, wenn Cimburga 
feine Liebe nicht erbber. Gie tritt auf, Eine Eitber laͤßt ſich 
bören, die ein Minnelled beateitet, beffen erfte Strophe mir 
ben Worten: „O Minne, Wunderſenne!“ aubebt. Sie Äbers 
tige id ihrer Shmwärmeren. Der Palatin unterbricht fie, Er 
atomet Glut und Zaͤrtlichteit. Sie weiſt ihm ab; er zwingt 
fig noch zu füßen Worten, dan aber bricht er los, ergreift 
die Einfame und zieht fie fort, Hinter ihnen tritt ber Minne⸗ 
finger ſchnell verein. beyde shapfen, der Entführer fällt, Es 
ſchmerzt im nur, durch bie Hand eines Anechtö zu fallen, Ges 
ner fluͤſtert wm feinen Namen gu, und nun eroibt er fi. 
Dieſer Alt ſchließt mit dem Befehl bes erarlınımien Herzogs, der 
ben Minnefänger aus feinem Reich verbannt. Anfangs des 
olerten Aufzugs erzaͤhlt Eimburga ihren Traum — ungefähr fo, 
wie im Gedicht. — Verwandlung. Feſtlicher Einzug nach eis 
ucn Turnier. Ein fremder Ritter erhaͤlt aus Cimburga's 
Sand ben erften Daut — es iſt ber Minnefänger, Der Hers 
zog erinnert ihn an ben erhaltenen Befehl, er den Fuͤrſten an 
den eben erft erhaltenen Preis. Geſandte treten en, su wers 
ven um die Fuͤrſtentochter für Ernft den Eiſernen. Gemwäls 
rung. Der Herzog fügt hinzu, fie möchten einen Frevler 
mit in ihre Heimath nehmen‘, um ibm ber gerechten Strafe 
su Überliefern, da er fin erfrechte, bie Rippen der fürftlichen 


Braut durch einen Auß zu entehren, Ernſt teilt num hervor, 
dffnet das Viſter, und dev Abgeſandte Zinfendorf — geſchlau⸗ 
lich) erteunt feinen Herru, der vermuthlich bad Herz der fhbe 
nen Braut bat auf die Probe ſtellen wolen. Um der Sad 
eine feine Wendung gu verfchaffen, erzählt er ein Abenteuer 
Cungefätr, wie im Gedicht, bier reritirt, was dort gefungen 
wird), kurz vor dem Ende unterbriept Ihn Ernft mir den Wor⸗ 
ten: „Er ſchlang ben Arm um ihren Leib, und jog fie an 
bie Bruſt.“ Was nun folgt, kann Jeder leicht vermitbem, — 
Das Stuͤg war gur befegt, alle befirebten ſich das Gelungen⸗ 
fte zu leiſten im die Seene geſezt war es mit allem Glan 
und mit ber möglichflen Genauigfeit, band Haus war am tm 
ften Abend überroll, doch hatte dus Stück nur geringen Er 
ſolg. Epiter wurden einige Arinberungen getrofen, und die 
zweyte Worftellung fand etwas mehr Xhellnabın. Was Gutes 
daran ift, get aus biefer ftiyzirten Anzeige bes Jabalıs freie 
lich mie hervor. Ich weite fein Uribell fälen, weiches zu 
weis führen würde, Die Bezeichnung: Minnefpiel, 'mag 
den Hatiptanftoß gegeben haben — There lies Ihe rub! — 
worin dom eigt ntlich nichtd Befrembdenberes Tiegt, ats bat Bis 
fremten felet. Die Handlung ift in demſelben Einn angelegt 
und durchgefuͤbrt. Es fehit auch nicht an Wirfung, nur ift 
Manches in diefer Hinſicht, dem Zeiterforberniß gemäß, nicht 
rortbelthaft genug gefteitt, Das Städ wird auch auf auswaͤr⸗ 
tigen Bühnen befannt werben, und Diejenigen, bie Beruf ober 
Neigung dag führt, mögen ſelbſt entfcheiden! — 

Bou der Geſelſchaft adelicher Damen, zur Befbrderung 
be3 Ghuten, wurde am Namenstag der Kaiferin und Köͤnigin 
auch In dieſein Jahr eine, dem Snftitut und feinem Zwect ente 
ſprechende, fryerliche Handlung veranftalter, und zein verdiente, 
ordßtentyeils bomberagte Dienflporen , woron einine gegen acht⸗ 
zig Jahre und darüber zählten, empfingen in der Wohnuung 
ber Vorfteberin biefer Geſeuſchaft die beftimmte Ebrenmedaille. 

Uuf dem Theater an der Wien wurde nen gegeben: Eb⸗ 
nig Stanislaus, Luſtſpiel in drey Aufzuügen, nad den Frans 
zoͤſiſchen, von Lembert. Diefes Grüc ift jedoch fon vor Lin 
gerer Beit auf einem andern Thrater, jedoch nad einer andern 
Bearbeitung, aufgeführt, und bat Äberbaupt za mehrern Nach⸗ 
bildungen und Uebertragungen Anlaß graeten. Wine Oper 
vom Kapellmeiſter Stunz in Mufit geſezt. und and bereite 
auf biefem Theater aufgeführt, gruͤndet ſich auf denſelben Ges 
genfand, Das Erf ift an ſich fomifch, und bie hier gegebene 
Bearbeitung bat einen noch ſtaͤrleren Anſtrich erhallen, der 
durch die Darftellung Teipt an's Burfeöte ftreift. und leztere 
nahm theilweiſe biefen Eharakter ziemlich eutſchieden an. Herr 
Eart war wieher der Stuͤ ⸗ und Strebepunftt des Gangen. 
ſehr lebendig, ſehr durchgreifend, das Zuſammenſpiel feitend 
und lenkend; mir daͤucht aber doch, er thut üͤberau bes Guten 
no zu viel, wenigfiens im Betreff feines phofifgen Bortleke 
ed, Er wird bieje Unftrengungen ſchwerlich lange fo fortfes 
gen Tonnen, — Als Nachſpiel wurde aufgeführt: Der Schiffs⸗ 
Kapitän, oder bie Werte, - Riederfptel von €. Blum, Mir 
kennen das Stuͤck ats Luſtſpiel fon, unter dein Titel: Welche 
von Benben, nach dem Franzbſiſchen bearbeitet vom Herrn von 
Eurländer, das auf bem Hoftheater immer gluͤcklich dargeſteut 
und günfig aufgenommen wurde. Died war das erfle von 
biefer Gaſtgeſellſchaft gegebne Singſpiel; erregte aber vor ber Hand 
fein Berlangen nach Fortfegungen diefer Art, Ein Eänger ans 
Prag, Ar. Wiedermann. gaftierte in der Hauptroue. Die Mike 
telſſimme zeigte fich wicht anacnebm , die Intonatlon unſicher 
und bie muſitaliſche Bilduna ſchwach. Als Schauſpieler erſchien 
er nicht ausgezeichnet. 

{Die Fortfegung folgt.) 
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Wie verfäbrt die Natur, um Hohes und Miedres im Menſchen 
Zu verbinden ? Sie flelit Eiteltelt zwiſchen hinein, 


Gpethe, 


—— ——— — ———————————— — —— ————————— — — ——— Br EEE" 


Hervorſtechendſte Züge Noms. 


Kon G. 8, P. Sievers. 


Die Waffermelonen. 


Wir ſlad in der Mittedes Anguſt. Die Sonne iſt unters 
gegangen, die Einwohner, von ihrem Nachmittagsſchlaſe ers 
wachend, Öffnen die dreyfach *) und fat hermetifch verſchloſſe⸗ 
nen Fenfter, und die Straßen, bis dahin verödet, beleben ſich 
wieder, Ich verlaffe meine Wohnung und fhlendere durch 
die Stadt, um friſche Luft zu fhöpfen, Im der Nähe des 
Sciarraplages angelommen, bleibe ih erfhroden ſtehen. 
Was bedeuten die eirfelrumben, blutrothen Scheiben; wel⸗ 
che treppenartig auf ein hohes Geräft gepflanzt und von 
einer büfter brennenden Delfatel erleuchtet, von dort; der 
durch die Dunkelheit feinen? Ich glaube nah Konftanı 
tinopel, vor dad Haupttbor ded Seraild verfezt zn ſeyn, 
wo mich die abgefchlagenen, vom Blute triefenden Gries 
bentöpfe angrinzen! Mein Entjegen wird durch bad Ger 
bruͤll einer Stentorfehle vermehrt, welche in unverſtaͤudli⸗ 
Sen Tönen vom Geräfte herab erſchallt! Furchtſam wage 





*) Bon außen durch das hölzerne Sitterfenſter (persiana), 
dann durch daß eigentliche Fenſter und von innen burch bie hoͤl⸗ 
serne Babe oder Klappe (scuro). 


ih es, näher zu treten; da vermehrt ſich mein Granfen: 
denn deutlich fehe ih eine Menge Menihen vor dem Ge 
rüfte fteben, die rothen Köpfe zerfleifchen und begierig bie 
Stide zum Munde führen. Meine Phantafie verwirrt 
ſich; ich glaube nicht mehr in Konftantinopel, fondern 
zu Dongola (im Innen von Afrika) zu fern, mo 
auf öffentlidem Marfte Menfhenjleifh verkauft wird, 
Ich mil entfliehen, da merfe ih einen NKoblenbren 
ner zu Boden, ber einen Sack mit Kohlen trägt. 
Che der Mann Zeit erhält, ſich über ben Vorfall zu er: 
klären, brüde ih ibm ein Städ Geld in die Hand und 
bitte ihn um Verzeibung, die abgefhlagenen Meuſchenkoͤpfe 
auf dem Geruͤſte zur Entſchuldigung anfuͤhrend. Er blickt, 
mitleidig die Achſeln zudend, auf den meinigen, ſagt: 
„Queste non sono teste umance, mä teste di cocomeri. 
Avete capito ?‘* umd gebt feines Weges, Verwundert durch 
die Zaͤhne murmelnd: „cocomeri ,‘* fchreite ich auf bie 
Köpfe zu und befehe fie beym Lichte: es find wirklich co- 
comeri (Maffermelonen), in zwer gleiche Hälften geſchnit⸗ 
ten und auf dem Gerüfte zur Schau ausgeſtellt! Beſchaͤmt 
feße ich mich gegenüber vor bem venetianifhen Kaffeehaus 
nieder. Diefmal zieht die elegante Welt, melde bier zu 
Fuß und in Equipagen vorzugsmeife im Sommer Abends 
verfammelt it, meine Nufmerffamteit keineswegs auf 
ſich; das Geräft mit den Waffermelonen allein beſchaͤftigt 
mid. Menſchen aus allen Klaſſen fteben in dichten Hau— 
fen um daſſelbe herum; nur von ben boͤhern Staͤn— 
ben erblide ih Niemand. Lezteren iſt bis jezt wohl 
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erlaubt geweſen, ſich ein halbes Glas Eid für fünf 
sehn Pfennige in den Magen bringen zu laffen; allein 
eine Viertel-Maffermelone baben fie darin noch nicht eſſen 
dürfen, Dbgleih alfo der Adel fehlt, ſieht man doch 
nur die Wohlbabenderen. Echt da ben Kantz 
mit den filbernen Anövfen in der Nanfinjade und den 
zwey Uhren im biendend weißen Pantalon, ein Winzer, 
Gärtner, Verturinofnekt, ober mad er fonft feun mag. 
Sich und feiner Frau mit berden Ellbogen Plag durch deu 
Haufen machend, fagt er überlaut; „Lasciate dunque pas- 
sar la mia sposa!* Merkt euch: fein Mömer bat eine 
Krancmoglie), ſondern ſtets eine Gemahlin csposa), Die 
Scudi in der Taſche Happern laffend, befiebt er die Hälften 
der aufgefcbichteten Melonen; der Verkaͤuſer reiht ibm deren 
mehrere zur Anficht dar. Die Nafe ruͤmpfend, fagt er: „Che 
robaccia,‘* (ſchlechtes Zeug), und läßt fich die fchönjte, auf 
der oberſten Stufe bes Gerüftes aufgeftellte, herabreichen. 
Nachdem fie vom Verkäufer mit dem großen hölzernen Me: 
loneumeffer in dünne, au ber Schaale zufammenbängende 
Scheiben zerſchnitten worden iſt, nimmt er die eine, bie 
sposa bie andere Hälfte auf die Hand, und Bepde ftellen 
fih in die Nähe der Delfadel, um febend und gefeben die 
Melone zu eſſen. est nähern fi die birbaceioni (dierd: 
miſchen Lazzaroni), ftellen fich, jedoch in weiten Kreifen, 
um bie Eſſenden herum und zählen ihnen die Biffen in 
ben Mund, er in feinem Leben feinen Appetit zn Waf: 
fernielonen gehabt bat, dem mußer lommen, wenn er ben 
Appetit ficht, welchen die birbaccioni danach zeigen. Ihre 
Sunge ſchmelzt, tie Lippen den, bie Hände tappen in 
ber Luft berum, die Finger bewegen fi frampfdaft, ber 
Athem ſtockt und endlich erfhallt ein dider Seuſzer. Die 
Stolzen unter ihnen entbebren ſtandhaſt; der Plebs er: 
niebrige fib, d. h. er wirft fi auf die Erde und fant: 
melt die Kerne auf, um dieſe flatt der Melone zu eſſen. 


Nah dem Vetturino tritt ein Handwerker oder Kuͤuſt⸗ 
ler auf, d. h. ein fjoiher, deſſen Frau den gewöhnlichen 
fhwarzen Hut chautta)' trägt, Diefe Klaſſe ift eben fo 
bauslic (arbeiten fie doch im Kanfel), als jene, welde 
im Freven arbeiten, es nicht find. Was Wunder, dab 
er feine aufgeſchnittene, ſondern eine gange Melone fauft! 
Erſtere, beren Güte jeder einfeben Fan, find bey weiten 
theurer, als bie nicht auſgeſcknittene, ep melder ber 
Käufer Gefahr läuft, eine von fhlehter Gattung, oder 
eine nicht reife, oder gar eine faule, zu befommen. Um 
lezterm Webelftände vorzubengen, fangen die Mömer ſchon 
in frühefter Jugendjan, fih auf bas Studium der Waſ⸗ 
fermelonen zu legen. Die funkt, ibre Beſchaffen beit zu 
unterfucen und die gute von ber ſchlechten zu unterſchet⸗ 
den, beitebt darin, fe nad allen Eeiten zwiſchen die dep» 
ben hohlgemachten Hände zu druͤcken. Je nachdem fie bem 
Drude widerfteht, iſt fie mehr oder minder gut, Auch 
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werben Farbe, Stiel und Blume iu Ermägung gesogen. 
Das Waſſermelonendruͤcen it nah Verſicherung der Mb: 
mer eine Kunft, in welder ed nur Wenige big zur Vol: 
fommenbeit dringen, Kehren wirizu unferm Haudwerker 
zuruͤck. Gr und bie sposa treten zu bem Haufen der nicht 
aufgefänitrenen Melonen, melde neben dem Geräfte an 
der Erde liegen. Sie beben eine nad der andern auf nnd 
Bepde druͤcken. Nah vielen Verſuchen ſtößt der Mann 
anf eine, welde ihm Probe zu halten fheint, Er reicht 
fie der Gemablin, melde ibrerfeitd druͤckt, und ber 
Mesnung ded Mannes if. Beyde drüden noch einmal, 
und erkundigen fih dann mach dem Preiſe. Der Verkin: 
fer fast dieſen; es wird gehandelt, Handeln ift ein ver 
drießliches Geſchaͤſt und verdrieflihe Geſchaͤſte erfordern 
Zeit. Somit bauert es lange, ehe ſie bis auf einen halben 
bajoeche einig werben. Dann drüden Bepde noch ein 
mal, kaufen die Melone und tragen fie nad Haufe, 


{Die Fortfegung folgt.) 


Eduard — 
(Fortfegung.) 


Frau von Neverd that zuweilen, ald menn fie an meis 
ner Liebe zweifle. „Sietieben mid wenig, wenn nidt 
meine Särtlichleit Sie über die Werachtung ber Welt zu 
tröften vermag.” — „Zu Ihren Füßen, antwortete ich, 
kann ich Ulled vergefen, Alles, aufer die Schmach, anfer 
dem Zabel, vor den Ih Sie nicht retten fann. Die Lei- 
ben des Lebens würden Sie, das weiß id, in meinen Ur 
men nicht treffen, allein, Schimpfgleiht nicht audern 
Wunden, fein Stachel wiirde mein Herz durchbohren, che 
er das Ihre erreihte. Wit welchem Namen wirde man 
unfer Buͤndniß nicht verunehren! ich würde ald ein nie 
driger Berführer, Sie ald eine ausgeartete Tochter er 
(Heinen, Rein! laffen Sie aus fein Gluͤck mit Schande 
erfeufen! laſſen Sie ung fortleben wie jegt, oder laſſen 
Sie mic flieben und ſterden.“ Unfere Ihränen vermiid: 
ten ib, und fo wurden dleſe Unterredungen immer be 
ſchloſen, wub wie traurig fie waren, fie goſſen doch im⸗ 
mer einigen Trof, ber aus der Liebe felbit hervorging, fu 
unfer Herz. Das unausſprechliche Olüd, welches bieje Leis 
denſchaft ſchenkt, kaun nur dur den Wankelmuth derer, - 
bie es befigen, geftört werden, denn fie ſelbſt iſt mächtiger 
wie alles Ungluͤck, das nicht vom ihr ſeibit herbepgeführt 
wird. 

Wir fühlten ſelbſt bie Nothwendigkeit, und von biefen 
ſchmerzlichen Gedanfen zu jerfireuen, einzig damit Wir 


Kraft fie zu ertragen gemännen, Wir verfuchten zufammen 
zu lefen, unfere Aufmerkſamkeit auf Gegenftände aufer uns 
zu rihten — aber unfre Phantafie, Die gang von unirer 
Liebe hingenommen war, glich Taſſo's bezaubertem Malb, 
in dem alle Wege zum Mittelpunkt zurädleiteten, Die 
Leidenschaft finder fih in Allem wieder, bezieht Alles auf ſich. 
Fanden wir in unfrer Lektüre ein wahr ausgedrüdtes Ge: 
fühl, fo erinnerte ed uus an dad unſre, beſchrieb fie eine 
reizeude Gegend, fo war ed die, wohin wir zu entfliehen 
winfsten; in meinen Nuger gib Frau von Nevers Mil: 
tous Eva an Meisen, Juliette an Zärtlichkeit und Cmma 
an Hingebung. Wenn die Leidenfhaft feinerfeitd den Men⸗ 
ſchen zu jeder Schwachheit binreift, bebr fie ihn auf der 
andern zu allen, was groß, edel und erbaben ift, empor. 
. Dir glaubten wir, des Hoͤchſten fähig zu ſeyn, das erba- 
benfte deal (diem ung erreichbar, dann erinnerte ein Zug, 
ein Wort ung an die Schranken unfrer Lage, an die ewige 
Eatiagung unfrer Liebe, und ſtieß mich aus biefer dichter 
riſchen Taͤuſchung In den tiefen Abgrund der Verzweif— 
lung. Dana tröftete mich Frau von Nevers; fie verſuchte 
von Neuem, mic von ber Möglichkeit einer Verbindung 
zwiihen und zu Überzeugen, ein neuer Kampf begann zwi⸗ 
ſchen und und endigte wieder mit dem gleihen Schmerz 
and dem aͤhnlichen Zroite, 

Es waren nun feit Herrn von Olonne's Aufentbalt 
in Faverange ſechs Monate verfloffen, bie lezten Herbſt⸗ 
tage waren berbevgefommen, wie eined Abends, da man 
ſich fo eben zur Diube begeben mollte, ungewoͤhnlicher 
Firm um das Schloß her laut wurde, Die Hunbe beil: 
ten, die Gatter wurden aufgezogen, die Brüde nieder: 
gelaffen, Poſthoͤrner, Pferdegewieher, Alles verkündete bie 
Aufunft mebrerer Reiſewagen. Ich blidte auf Frau von 
Niverd — biefelde Abnung machte uns Bepbde erblaffen ; 
aber wir hatten nicht Zeit, und unfre Gebanfen mirzus 
tbeilen — bie Thuͤre flog auf und ber Herzog von &, 
nebft dem Prinzen Eurichemont fraten ein. Ihre Er 
fbeinung fagte led, deun der Marfchall batte erklärt, 
waͤhrend feiner Werweiſung Eeinen Beſuch empfangen zu 
wollen, und wirklih waren nur einige alte Freunde, und 
diefe aur auf kürze Zeit, mach Faverange gelommen. 
Die Zurüdrufung des Marſchalls fand wirkiih Start; 
ber Herzog dom 2, verkuͤndigte ed ihm mit dem Auſtand, 
der ihm immer eigen war, ber Prinz Enrichemont brachte 
wieder ale die augemeſſenen Nedensatten vor, die Fran 
von NReorrd fo abgefdhrmadt fand, Sie waren vorzüglich 
an bie Herzogin gerichtet, Die fie ſcherzend erwieberte, 
wodurh ihr Gefpräh an Lebhaftigkelt gewann umd mich 
alle die Qualen wieder mıpfinden ließ, die mir feit ſechs 
Monaten eripart geweſen waren. Jezt fand ih fie nur 
neh bitterer durch das Undenfen bed Glüces, bad 
Ihägenofen, alein im Befig, wenigftend biefes Zaubers 
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gefelliger Liebenswuͤrdigleit, die nur Ihr eigen mar, 4% 
weien zu fern. Nun mußte ich ibn mit diefen Neuau— 
gelfommenen thellen; und damit mir nichts abgebe, fand 
ih auch die verhaßte Höflichkeit wieder; — geremenids, 
von Seite bes Pringen, berzlich von der des Herzogs 
von &,, aber beyde dazu gerignet, mir fühlbear zu mm 
hen, wad fie wären und was ich, 


Die Unterhaltung fiel bald anf Neuigkeiten aus Pa: 
ris und Verſailles; der Marſchall war auf eine Menge 
Nachrichten begierig, die ibm feit langer Zeit Niemand 
hatte melden können, und ich litt unbeſchreiblich, fo fremd 
iu einer Welt zu ſeyn, die fortan Frau von Nevers gäuz 
lich angehören würde, Der Prinz erzählte, daß ihm die 
Stönigin gefagt babe: fie hoſſe Frau von Nevers auf dem 
lezten Dal, den fie in Zrianon geben werde, zu feben, 
Der Herzog iprah von dem fo eben beendeten Aufent⸗ 
halt in Kontaineblean. Es war natürlih, daß Frau 
von Nevers ſich für die Menfhen, fir die Geſellſchaft, 
zu ber fie gehörte, interefiirte, allein dieſe Unterhaltung 
war von denen, bie wir zufammen gehabt hatten, fo 
verfhieden, daß fie mir wie eine frembe Spradbe vor 
farm, und ed ſchmerzte mich tief in der Seele, bie frem— 
be Sprade fo geläufig im Munde ber Geliebten zu bb: 
rem. Ach ich hatte vergeffen, daß ed ihre eigentliche war, 
und daß bie fühe Sprache der Liebe, die wir feit langer 
Seit redeten, alled Andre in’d Vergeffen gebracht hatte, 


(Die Fortfegung folgt.) = 


Korreſpondenz⸗Nachrichten. 
London, Ende Dezember. 1825. 


Die fo eben verfloffene Woche war In fommerzieller Hiu— 
ſicht eine ber ungluͤcklichſten, welche England feit dem lezten 
Jahrhunderte erſchuͤttert haben, und be Auftritte und trauri⸗ 
gen TFolgen find uur damit gu vergleichen, was im Jahre 
1730 bas fogeuaunte „Berflen ber Elbe Zeifenplafe* berteus 
führte. Damals batte, wie wieder vor Kurzen, em wabnſin⸗ 
iger Spekulatiousgeiſt die Nation ergriffen ; man fliftete, wie 
tm vergangenen Commer, Hanbeldvereine unter ben abentener⸗ 
Tiflen Benmnuugen, und den anzunerläffigiten Gründen, auer 
mit Reuten, nit nur aud bem Kaufmaundftande, ſondern 
aut vom Möbel, deu Mectögeiehriew und ber Geiſtlichteit am 
ser Epige, erbielten fie Zutrauen, und Rituflgrifie ven der 
fbdndticnften Art, triesen bie Altien zu wunechdrien Preiien — 
bis fin plögli die Mugen ber getaͤuſchten Nation bffneten, un 
anf ein Mal ein jeder ſich eben fo begierig bräugte, fine Afticm 
loszuwerden, als man vorher ſich gebränge. fie zu brfommen ; 
und nun fünften bie Preife bis auf miatd berab, und taufade, 
‚mebr ober aluder wege, Fatailieu wurden zu Ketern. Hbir 
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trog dieſer reiftiken Waremig vor Aucçen gelang es bleſeß 
Jayr einem Haufen von Betruͤgern und betrogenen Beträgern, 
nor vin Wat die Nation im ein ſolches Unglück zu verwidtin, 
Gs bildeten ſich Handelsotreine olme Jap, jeder Tag brachte eis 
nen neuen Entwurf, reich zu werden, zum Borfgein, und ed 
form, als wenn ed am Ende gar feine Armen mebr geben 
ſoute. Bey vielen war das Fatſche und Taͤuſchende offenbar, 
deu Anderen ließ ſich der Betrug nicht für einen Augenblick vers 
tennen, indem viele dr Planmacher oft Direftoren in zwty 
ober mehreren Bersinen waren, deren gegenfeltige Vortheile 
einander ſtrags eutgegenliefen. Ader demtoch gelangen faft 
aue, wenigſtens eine Zeit lang, und zum mindeſten wußten ſich 
die HH. Setreräre, Attuarienen. dgl. derzjabit zu machen. Dieß 
ging num jo lange fort als e8 geben wollte; das Zutrauen im 
ter Handelswelt war grenzenfos; von allen Geiten fam Gelb 
berbey, die Banf von Englaub vermehrte Ihre Poren nur um 
ein Geringes, aber die Vrovinyialbanfen. deren es an 800 
giet , vermehrten die thrigen ben mehreren Millionen; noch 
wmebr aber vermehrte fi dad Umlaufsmittel durch Wechſel, fo 
dag am Eube fetoft die Bank von England zu vier Proc. distou⸗ 
tirem mußte, Diefer Umſtand ater war eine weue Ermunte— 
zung zu Spekulationen: viele Danfer nahmen bey ber Natie— 
nalbant zu Dielen niedrigen Zinfen Gelder auf, und lieben fie 
igren Runden auf Werfen au fünf Proc., und dieſes nicht Ime 
mer mir der größeren Vorſicht. Mad einiger Zeit indeſſen ließ 
te Wuth für Gefellimaftsattien etwas nam, und die Spetulan⸗ 
ten warfen ſich auf ben otoniafergeugniß: Markt; man trieb 
bie reife von Zuder, Kaffee, Gewürzen, Baumwolle, Gebe 
zu folwten Höben, daß fen Fabrikaut mebr kaufen tonnte, und 
viele ibre Manufarturen einftellen mußten. Died war dad Zeichen 
zur Miwirtung: ein" jeder wollte jet vertaufen; bie Preife 
ter Fetontalwaaren fielen nod farneller als fie geſtiegen waren, 
und mit ibnen die Preife ber Metien, von benen manche zulezt 
"alten Werib verloren. Mehrere Hänfer draden; Schuͤchtern⸗ 
beit und endlich Mißtrauen trat am bie Stelle dei Zutvanend; 
tr Vaut wollte für viele ber erften Häͤuſer nicht mehr dietonti⸗ 
ren, indem ficy dur ben Veberfiuß des Umlaufsösmittels and 
bie Werhfelturfe aezen England gewandt bätten ; und endlich fing 
das Gelban eben fo felten zu werden, als es vorher im Leberfiuß 
vorhanden gewefen; einige Provinzialbanlen mußten Iıre Bezah⸗ 
kungen einftellen. Dieje Banten haben nämlich bad Recht argen 
baares Geld, dad man bey Ihnen niederlegt, oder auf Güter 
oder Wechſel Noten zu geben, die in ihrer Gegend Umlauf 
baben, aber immer ben Vorzelgung mir Gold oder Bantuoten 
bezahit werden muͤſſen. Natuͤrlich baden fie nicht immer fo 
viele Baarſchaft bev ih, und ein Ploͤnglicher Zubrang ihrer 
Slaͤubiger bringt fie zur Einſtellung ber Bezahtung und oft 
zum Banferorne, Manche berfeiben machen ibre Noten auch 
bey Londoner Banauierd zabldar, und biefer Umſtand erregte 
auch gegen biefe Mißtrauen, befonberd beu denen, welche mit vie⸗ 
len PBrovinylalbanten in Verbindung leben, Die hiefigen Bans 
auiers bürfen keiıre Noten aufgeben, fie nebmen blo8 Gelder in 
Verwahrung, von denen fie feine Zinſen bezablen, bie man 
aber zu jeder Stunde wieder haben fan, Um aber Bortbeif 
aus biefen Geldern zu ziehen, kaufen fie Staatsſcheine bafır, 
ober leiben fie auf Hypotheten ober Wechſel, und bebaften nur 
fo viel bey fin, als fie Im Durchſchnitt für den Gebrand ihrer 
Runden für erforderlich halten, Won biefen Banauiers giet 
es in London fiebenzigz fie beſtehen alle aus mehreren Xbeits 
babern, meiflentheits Reuten von fhrftlichem Vermbgen. Nuu 
ward bad Puptitum auf ein Mat mißtrauiſch gegen dieſe. Tau— 
ſende tiefen mach ihrem Gelde; mande Käufer hatten in weni: 
gen Tagen ro bis 120,000 Pfund auszubezablen. und beſtauden 
doch ; aber alle waren nicht vorbereitet, und fechfe mußten ihre 


VNezablung einftellen, 


Dirk verurſachte eine erichreffiche Er⸗ 
ſcuͤrterung und Gätrung , die viele Famıfien für den Mugens 
blict brebles made, und andere vielleint ganz in Grunde riche 
tet. Es fehlte Überall an Gelb, die Staateſcheine fielen. ber 
Handel fam in's Storen, uid wenns jo fortargangen wäre. 
es bitte nichts weniger als ein Stantdbanferen erfolgen wüß 
fen. User bie Banf ven England batf auch wo fie konnte, und 
gab fegar wieder rin und zwey Pfund Neten aus, bie fie fange 
eingezogen fatre, um bie Erorung anf dem Lande zu hams 
men. wo auch an vielen Orten die reiäften Buͤrger zur los 
terfiäigung ber Banten berbevgreilt waren; Die vornebinſten bier 
ſigen Kaufleute traten aufommen, und erfirten ibr Zutrauen 
zu ben Londoner Banauierd, von beuen ein mus feine Vier 
zabtungen wieder angefangen. und Kr. Nothſchild fing wieder 
an. Geld von Franfreih zurüczudringen. Alles dieſes ſtellte 
daß Zutrauen fo weit wicter ber, bei man das Schlimmſte 
uͤberſtanden glaubt, und die Gaͤbrung fin zu legen anfängt. 


Wien, Non. 1825. 


> 8 Bortfegung.) 

Einine Tage foiter wurde ein wundertiches Stuͤc aufge 
führt, nach einer Erzäbtung Walter Scotts, die Schwärmer 
(The Presbrterians), unter dem Titet: Schloß Torerond, 
Rrauerfpter in fünf Aufſzuügen. Der Verfaſſer bat ſich zwar 
genannt; e8 wird ibm jebech ohne Zweifel wenig baran liegen, 
bier noch ein Mal genannt au werben, ba von biefen Probuft 
nichtq Guͤnſtiges zu fagen if. Ein gang miplungened Theater 
wert. Der Borbang ſteigt, der Werbang fäut, und Niemand 
weiß wer Koch noch Feiner iſt; Scenen forgen anf Scenen, 
ohne daß man einfeben lernt, warum fidy"d hanbelt, cb man 
glei von einem Mord, von einem Wilatline, auf deſſen 
Kopf ein Preis fteht, von ben Wbigs, von einem Mirichnibie 
gen und dergleichen hört; nirgende aber fälr ein Strahl bei 
Rimts, nirgend® haftet das Intereſſe. Im Hintererund ber 
Buͤlme wird einige Mol ein Thor gebffnet, ein Trupp Reiter 
zieht voräber , Im festem Att endlich wird es lebendiger. Schloß 
Torerood iſt in Gefahr. Allarm, ein Kenfter wird eingeichlas 
gen, eine Piſtole Mmallt, ein Mann fällt, «8 ift der junge 
tuͤhne Merton, bas unglüdliche Opfer ſeines AIrribums und 
der Andern, Even jest, da es ein wenig gu bämmern aus 
fängt, wird pubtzlich wieber fafte, finftre Nacht. — Der Wors 
bang fällt, Die Werte des großen Untefanuten find allerdings 
eine Roafpeife für Be Meinen Unbefannten, die ſich duvch 
tramatifine Vredutte bekannt machen, eder Ihren Seckel füllen 
wollen: fie glauben leimtet Spiel gu finden, bie Materialien 
liegen bereit, ins Gebaͤlt ift fertig und gezimmert, es darf nur 
aufgerichtet und gufammengefügt werden, fo flieht bad Gebaͤnde 
ba; der Stoff darf nur im Ecenen und in Alte eins und abye 
theitt werden, fo iſt dad Erd gemacht. Aber weit gefehlt! 
Es arbörr eine andre Operation dazu; und wenn ber Werkmei⸗ 
fter die Handhabung nicht verftehr, wenn er ben Eroff nicht 
zu beberrſchen weiß, fo vernichtet er bad vorbandene Befte, 
und 26 bleibt etwas uͤbrig, gleih dem Caput morlunm im 
Schmelztiegel bed Alchymiſten, der Gold machen will, und das 
Selnige verpufft, 


Die Fortſetzung folgt.) 
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So bleib uns dieſer Wahn, ber Wahrheit Hoffen, 
Erbaue uns be küͤhnen Scranten offen, 
Wo fich des Lebens ſchwere Motte ſpielt! 
Und wirft du bier auch um den Kram betrogen, 
Und ringft vergebens anf des Schidſals Wogen: 
Gıeorrs mit ein Jenſeits, das der Geiſt erzielt? 


Zrummer, 





Eduard 
(Bortfegung.) 


Der Herzog von L., ber nie lange ben einem Gegen: 
ſtand verweilen: fonnte, kam auf Faverange zuruͤck, war 
von allem, was er ſah, entzückt, von dem Echloffe im 
Lichte des Mondes, der aothiſchen Treppe‘, vorzuͤglich von 
dem Saal, in den wir ung befanden, Er bewunderte dag 
alte Schnigmerf, lad bie Aber den Waffen: Trophäen ange: 
bradıten Devifen und ſcherzte Uber Fran von Neverd, die 
man nur wie eine gefangene Prinzefjin der Mitterzeit zu 
befreven fam. Gr fragte fie auch, ob fie im diefen ſechs 
Monaten nicht viel Langeweile gehabt habe? „Mein, gar 
nicht, antwortete fie, ih war nie vergnügter, und ich bin 
genif, mein Vater geht ungern son Favrrange fort,” — 
„Gewiß, nahm Herr von Dlonne das Wort, wird mir das 
Andenken der Zeit, die ich bier verlebte, immer werth 
bleiben, Ed gibt zwey Arten gluͤcklich zu ſeyn: entweder 
durh das Glied, mad wir genießen, ober dur das, was 
wie Audern mittbeilen; num ift aber die Bemuͤhung, phv: 
files und moralifhes Wohl um ung zu verbreiten, gewiß 
die Quelle des reinften, dauerndften Genuſſes. Gutes zu 
ſchaffen, und befonders ſolches, weldes ung überlebt, iſt 
gewiß ein Vergnügen, dad nnd niemals ermuüdet.“ Diefe 
Worte fielen mir auf das Sonderbarfte auf, Sie erwec⸗ 
ten mir einen neuen Gedaulen. Herr von: Dlonne hätte 
alfe, wenn ic ibn feiner Tochter beraubte, noch eine Art 
gläklia zu fen, aber mir, term ich Frau vom Nevers 


verlor, mir blieb gar nichts übrig im Leben. Zukunft, _ 
Runde, ja die Tugend ſelbſt — alles warb mir gleichgültig, 
felbft die Ehre, diefes Hirmgefpinnft, dem ich mich opferte, 
murde mir — das fühlte ib — von ihr getrennt, fremd. 
Daun fonnte nur noch der Tod mein Zroft und mein Stre: 
ben ſeyn. Alles, Alles war für mich dann dahin und die 
Melt eine Cinode; aber Herr von Dlonne fonnte noch 
Gluͤck genießen, ohne feige Tochter, und biefer Gedanke 
war ber gefäbrlichite Fallitrid, den man mir legen fonnte, 

Zwep Tage nad der Ankunft ber bevden Freunde ver: 
ließ der Marfchall Faverange, Mit welchem Schmörz ent: 
riß ih mid dem Ort, wo Frau von Nevers mirihre Liebe 
geftanden! Da ich erft einige Stunden na ihr abreidte, 
benuzte ich biefe, um Aflem, was von ihr zuridblieb, ein 
zärtlibes Lebemohl zu fagen; ich bemädtigte mid als 
led beffen, was fie vergeflen hatte — es war ja bad Ein: 
äige, was ich von ihr befigen konnte, und in Zukunft mein 
einziger Troſt. Ich wußte wohl, daß ich in Paris nicht 
fo viel in ihrer Nähe feon würde, mie in diefer Einfam: 
feit, wo Alles von ihrem Undenfen ſprach, ich wußte wohl, 
daß ich in Faverange Die einzigen glücklichen Tage meines 
Lebens genoffen hatte. 

Bey meiner Ankunft im Hotel d'Olonne empfand ic 
den erften Verdruß — Fran von Neverd war nicht zu Haus, 
Tief betrubt durdirrte ih bie großen, menſchenleeren 
Säle; die Erinnerung an ben Tod meined Vaters erwachte 
in mie — ich weiß nicht, warum diefes Haus mir neues 

| Unglu zu drohen ſchien. Im meinem Zimmer fand ich 
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Kran von Neverd Bildniß ald Kind wieder; fein Aublick 
gemwährte mir einigen Zroft, und ich betrachtete es, big 
man mic zur Abendtafel abrief. Der Salon war voll 
Menſchen, die Herzogin empfing fie mit ihrer gewohnten 
Anmuth, aber cine Wolfe lag auf ihrer Stirn — dad bey 
meinem Anblit verſchwand ſie. D Zauber ber Liebel ich 
vergaß alle meine Leiden, ich war fol; auf den Berfall, 
auf die Bewunderung, die ihr gezollt wurde; hätte ich ihr 
einen Zoll breit des Ranzes, der mich auf emig von ihr 
treunte, nehmen koͤnnen, jezt hätte ih es nicht gewollt; 
in dieſem Uugenblid genoß ih mehr, fie von Allen gefeygert 
zu feben, ald ich fie zu bejigen mich ſehnte. Ach war ſtolz 
berauſcht für fie, was ich für mich nie hätte ſeyn koͤn⸗ 
nen. Doc dieſer Mauſch verflog ſchnell, mein Kummer 
kehrte zuruͤck, Alles ſchmerzte, verlegte mich; ich dachte 
mir die Nuhe fo beglüdend, welde ein vornehmer Stand 
gemwähre, weil und dann Niemand im Wege ſteht, mir 
überall unferd Pages gewid find. — Diefes Unbehagen 
wäre unerträglich gewefen, hätte der neh maͤchtigere Ger 
danke an Fran von Nevers mir Seit gelaffen, mid ihm 
zu überlaffen. Ich erupfand diefe Regungen der Eitelkeit 
nur, weil Ulled, was mid berabfezte, mich von ihr ent: 
fernte — aber das war ja auch genug, um fie peinlich zu 
macen, 

Ich nahm bey meiner Ruͤckehr von Faderange die Stelle 
in dem Miniſterium der auswärtigen Angelegenbeiten in Be: 
fin, weihe Herr von Dlonne wir verfhafft, umd die mau and 
Achtung für ihn mir aufbewahrt hatte. Die Arbeit war nicht 
laͤſtig, und dennoch vernachiäfligre ich fie. Die Leidenſchaft 
macht zu jedem fortgefesten Fleiß unfähig, wur mühſam 
entfernen wir bew einzigen se>anken, der ung beglüͤckt, 

und alled, was ung von ihm abzieht, ſcheint ein Raub an 

der Liebe, Allein dieſe Art von Geihäfte find fo leist, 
dab man mir bennod Zufriedenheit bezeigte, mod ic 
alle Aunehmlichleiten meiner Stelle genof. Sie gab mir 
VBrrübrungspunfte mit allen intereffanten Maͤnnern, bie 
aus allen Theilen Europa's in Paris zuſammenfloſſen, ich 
gewann nab und nad mehr Selbſtſtaͤnbigkeit im der Ge: 
fellſchaft, weil ih im Stande war, ihr bie und da kleine 
Dienfte zu leiten Meine Mobnung blieb im Hotel 
d'Olonae, dor ti brachte ic meine Tone zu, meinte neue 
Rage hatte nichts in meinen Verbältniffen verändert, ans 
ber das die Fremden, welche zu bear Marſchall famen, 
mid mehr, kaunten und verbiudliher nud gütigez gegen 
mich waren. j 

Daß ih in Parid weniger in Frau von Neverd Ge 
ſellſchaft ſeyn werde, batte ich wohl voraudgeichen, allein 
dad es mir gar nicht mebr vergöunt war, fie akein zu ipre: 
wen, brachte mid yur Werzweillung. Aus Zucht, Heren 
von Olonne's Verdacht zu erregen, durfte ich fie wur fels 
ten in ihrem Zimmer befuchen, und der Ealoa war immer 


mit Menihen gefüllt, Sie mußte oft pach Verſailles, zu⸗ 


weilen auf den ganzen Tag, und banıı fhien ed mir, ald 
fönnte ich den Abend gar wicht erleben; jeder Augenblid 
fiel wie eine Bleylaſt auf mein Herz. Das Zimmer, das 
Haus, eine rubige Stellung ward mir dann unerträglich, 
ich eilte na Verſailles — in die Stade zu geben burfie 
ih, aus Furcht von bed Marſchalls Leuten erfaunt zu wer: 
den, nicht wagen, ich ftieg bep irgend einem Fleinen Sail: 
bof der Vorftadt aus, und irrte auf den umliegenden Huͤ⸗ 
gein umher. Die laubiofen Bäume bes Schölzes von Er. 
Epr und Satory ſchieuen mir zu frauern wie mein Herz, 
ih blidte von biefen Höhen in die Prachtgebaͤnde herab, 
die mir niemals Zutritt geſtatteten. Ach ich hätte fie ale 
für einen ihrer Blicke gegeben‘! wäre ich der gröäte Herr: 
fher der Erbe geweſen, ic bätte meine Kronen zu ibreu 
Fuͤßen gelegt, denn ber Mann iſt glücklich, der dag Weib, 
dad er liebt, mit feinem, Ruhm, feinem Namen, feinem 
Rang emporbeben kann, der, wenn er jie an fein Herz 
druͤckt, fi bewußt ift, fie habe ihm Alles zu verdanken, er 
ſey die Süße ihrer Schwaͤche, der Schuß ihrer Unſchuld 
fep er! Und ich hatte Der, die ich liebte, nichts anzubies 
ten, ald ein von Leidenfchaft und Liebe zerfieifchtes Herz, 
Lange blieb ic in dieſe ſchmerzlichen Betrachtungen vertieft ; 
wenn ber Üben) niederianf, nabte ih mich dem Schloſſe, 
ich irrte in den einfanen Gebuͤſchen, bie noch Den großen 
Schatten Ludwigs XIV, zu erwarten feinen: dieſe bezau 
bernde Pracht, von der Liebe geſchaffen, mißfiel mir nicht, 
ihre jegige Trauer und Ciniamteit ſtimmte zu meinem Ges 
fühle. Wenn ich aber auf das Schloß blidte, welches den 
Abgott meiner Ecele verſchloß, verdoppelte fh mein 
Schmerz, ein umfichtbares Ungebeuer ſchien fie derin feſt⸗ 
zubalten, meine Cinbildungstraft konnte nichts erfinnen, 
um fie daraus au entführen, und diefe Unmoͤglichkeit tried 
mic zur Verzweiflung. Dann fiel mir ein, was id von 
dem euglifhen Geſandten gebört hatte. Ach wäre meinem 
Ebrgeize nur irgendeine Laufbahn offen geweſen! keine 
Hinderuiſſe hätten mich erſchrekt; ich daͤtte alles beſiegt, 
alles erobert — die Liebe iſt wie ber Slaube und allmaͤchtig 
wie er. Aber die Unmöglichkeit bricht die Kraft alles Las 
teus. Meine Träume entfloben vor ‚ide, und ihre fürdp 
bare Stinume rief mir zu: „Du wirſt nie, nie fie deſitzeu.“ 
Der Tod wäre füß geweſen gesren die Qualen, Die datım. 
mich beſtürmten — in einem mitleidswerthen Zuſtande ſuhr 
ih nach Paris zurück, und doch war er ertraͤglicher als das 
uuthaͤtige Warten, in dem ich mich dort verzehrte. 
Die Bortfegung folgt.) 


—— 


Hervorfichgudfte Züge Roms, 
(Fortfegung.) : 


Nah dem Handwerter tritt ein Laſttraͤget zu km Ge 
rüfte, Er ſucht Die Heinfte der wicht aufgeſchuitteuen Me⸗ 


Sonen aus, drüdt ffe, und erkundigt ſich nach dem Preife, 
Nachdem er mit dem Vertänfer einig geworben ift, bezahlt 
er, langt ein Brodmeſſer hervor und ſchneldet die Melone 
auf. Sie iſt faul Ach möchte Homer fen, um, wie die 
fee, den Zora des Achilles über den Verluſt ber Brifeig, 
deu Zorn des Laſttraͤgers uber ben Verluſt feiner fünf Bas 
jochi zu ſchilderu! Seht (umd ihr koͤnut cd, teoß ber dun⸗ 
fel brennenden Delfadel), wie ihn die Adetu vor der Stirn 
anfhmwellm, wie die Sehnen des rechten Being, auf wels 
Gem er lehut, ftraff werden, mie der in den Erummgebos 
gruen Naden verfenfte Kopf auf einen Streich deutet, wel 
deu er auszuführen gedenfr! Diefer läßt nicht auf ſich wars 
ten: plöglic; fliegen die beyden Hälften der; Dieloue dem 
Verkaͤufer in’d Antlitz. Wie eine zerfpringende Bombe nicht 
allein dag erzielte Gebäude derwuͤſtet, ſondern auch rechts 
und links Verheerung anrichtet. fo werden alle Umſte⸗ 
benden, beſonders der Vetturino nedſt der eposa, vom 
Safte der Melone überſchüttet. Man will über den Laſt⸗ 
träger derfalen. Dieier, den Canovaſchen Damorenus 
aatrend, welcher im Begriff ſteht, dem Ereugas ben 
Todesſtoß zu verfegen, bar ſchon berde Fäufte geballt, um 
feinen Gegnern zuvorzufommen, reicht fie aber, geduldig, 
wie ein Kind, zweyen Garabinern (Gensd'armen) dar, 
welde berzutreten und ihm die Handihellen anlegen. Er 
wird nad der Wade gebracht, Ihr verwundert euch, daf 
der Goliath von Laftträger fi, ohne din geringiten Wider: | 
fand zu leiften, von zwey Fleinen Geusd'armen arretircn 
läßt? Jede Widerfenlichfeit, gegen die bewaffnete Macht 
wird hier mir einem Gavalletto *) von fünfsund-zmangig 
bis fünfzig, fehszig, ja hundert Prügeln beftraft, eine 
Zuchtigung, melde eben, fo entchrend als ſchmerzhaft ift. 

Bon fern ftebt ein junges, bildſchönes, aber böcft 
zerlumptes Schubflickerweib, einen Eäusling an der Bruſt, 
niit zitternden Lippen und welt aus dem Kopfe hervor: 
flogenden Augen die Melonen betrachtend. Sie ſcheint 
feinen anders Wunſch auf der Welt zu kennen, als einige 
Dusend berzbafte Biffe in eine Halfte derfelben zu thuu. 
hr Mund it fhon anfgefpeert, die blendend weißen 
Zadne ſchor gefletſcht (verzeigt mir den Ausdruck, ich weiß 
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*) Eavalletto beißt zu Rom bad Geruͤſt, auf welchem, krumm 
Über einen Stuhl gelöst und Hände und Füße feftgefchioffen, 
alle eines groben Polgeyvergebend überwiefenen Perfonen 
die ilnen zuerkannten Steckpruͤgel befommen. Bls zum Res 
gierungſautritte bed jetzigen Papſtes ſtand das Cavalletto 
permanent auf deimm großen Martte (Piazz= dä Navona) 
au fgeſchlagen und ward ſegar Abenbs erleuchtet, damit mar 
ben gewiſſen Fällen flebenden Fußes, ja ſegar in ber Nacht, 
Execution baftey tounte. Lezteres geſchah indbefonbere au bene 
jenigen Perfouen, welche ſich wihrend bed Karneratd Im 
Theater, oder an andern dfienttihen Orten Thaͤtlichtriten ers 
laubt hatten, eo KIL Hat bad Eavalletto vom aroßen Marfte 
meguehmen Laffen und verordnet, die Strafe ſebesmal ba zu 
solziehen, wo das Vergeben Statt gefunden bat. 


— andern zu finden). Ein Hert geht vorüber, ſeht 
ſtill, und beobachtet das Weib. In ihren Blicken lefendy 
nähert er fih dem Melouenverkaͤuſer, drüdt ibm ein 
Stuͤc Geld in die Hand, und deutet unvermerlt auf das 
Weib. Jener, den Wink verfiehend, langt eine der 
fehtuften Häliten vom Geräfte beranter, tritt gur Schuh⸗— 
fliderin und ſpricht: „Sora Mariuccia, magnate un pö 
di cocumero, per rinfrescarri." Sora Marlitccia, vb 
nen verädtliden Blick auf den Herru werfend, deſſen Zi 
iheln mit dem Verkäufer ihr nicht entgangen ift, ſchlaͤgt 
mit geballter Jauft unter die Melone, daß diefe weit im 
ben Weg fliegt, und gebt ſchelteud fort, Ihr fragt, was 
das fep, Grobheit, AJnpertinen,, Stolz oder Tugendt 
Ich antwortete, viellelcht aled vier anf einmal, oder 
vielmehr nur ein’d, Gefühl der weiblichen Würde, welches 
fih dur bag Benehmen ded Herrn verlegt waͤhnt. Gr» 
bein wir nicht weiter darüber nah, fondern halten ung 
an die Erfhrinung, welder, wäre fie auch nicdte 
weiter, unfere Achtung gebuͤhrt. Mur recht viel den 
gleichen Schein, und die Wahrheit wird ſchon von 
feibft fommen, 

Während ber Seit hat fih eim neuer Auftritt begeben. 


Kaum haben die Virbacciont De Melone in den Weg flies _ 


gen Sehen, ald fie binterher ſtürzen; der Verkäufer ſucht 
ihnen zuporzulommen. Darüber fallen fie alle zu Bodeu. 
Ein Fauſtlampf entſteht; die Melone wird in bundert 
Fetzen zerrifen. Ein jeder ber Virbaccioni erbafhr einen 
bavon und verzebrt ihm, von Ferne fichend, und den 
Verkäufer verhöhnend, auf ber Kauft, 

Es iſt jezt ungefähr eilf Uhr in der Naht, Die 
Menſchen beben ſich verlaufen, die Mielonen find ver: 
fauft, die Delfadel wird angdgelöftt, und das Gerdft 
bey Seite geſchafft. Damir ift aber dad Schauſpiel noch 
nicht zu Ende. Die legte Sceue beginnt am folgenden 
Morgen vıit Unbruch des Tages. Daun verfammeln ſich 
die Straßeububen anf dem Plage, wo der Verkäufer vu 
ftanden , und fischen die Kerne auf. Diefe werden wicht 
felten fo theuer verkauft, daß der Bube jedes Stud mit 
einem Loche im Kopfe bezahlen muß. 

Wer in Dom wicht bie Jahreszeit der Waſſermelo⸗ 
nen begehen uud nicht jeden Ubend wenigfteng eine Schnitte 
file einen balten Bajoccho verzehren könnte, würde nicht 
zu leben glauben, Die Melonengeit hebt um die Mitte 
bed Auguſt an uud dauert, fo lange das Better beif 
tt. Eine Eigenheit iſt, daß diefe Frucht am Tage vor 
Nlemand beachtet und uur Abende gegefen wird. Zu Um 
fang foftet die gröfte Gattung (oft von ber Dide eines 
mäßigen Kürbis) drebßig, fpäter zehn bis zwölf Va=- 
jocchi. Be 

(Die Fortſetzung folgt) 


Korreſpondenz-Nachrichten. 
Paris, 25. Nov, 1825, 


Der Direftor de3 Dbeontheaterd, ber an logiſche Schluͤſſe 
gewohnt ift, hatte gedacht, baß, da der Greyfafg bereits 
so Mal aufgeführte worden ift, die Prezioſa deſſelben Kom⸗ 
poniften ebenfald vom Publikum recht gut muͤſſe aufgenommen 
werten, unb batte daber nichts gefpart, um die erſte Vorſtel⸗ 
fung recht glänzend zu machen; ed fand ſich auch eine Menge von 
Bubdrern ein, aus Mengierbe zu erfahren, od Weber auch noch 
mehrere folge Stuͤcte wie ber Freyſchatz fomponirt babe, 
Mit der Ouvertüre ging es recht gut, mit ben erſten Auftrit⸗ 
ten und Mufitftücten auch noch; dann aber Äberfiel die Zubds 
rer bie Langeweile bey ben Geſprächen, bie fein Ende hatten, 
und ben Parifern Cippiich farienen ; e& wurde gepocht und ges 
pfiffen, zulezt werde der Sturm allgemein, die Preziofa fiel 
gänzlich durch. wie frit fange kein Srüd auf biefer Buͤhne durch⸗ 
gefallen war. Der Diretior, Hr. Bernard, kam hervor, und 
ersäbtte, ich weiß nicht warum, den Ausgang bed Stüdes, 
nd was aus ber Preziofa noch hätte werden follen, Dieſe 
Mühe hätte er füglih fparen fonnen; benn das Schickſal der 
Bigennerinn lag Niemand am Herzen, und jepweber Parifer 
hitte wabrſcheinlich die Nacht darauf Fehr rubig geſchlafen, auch, 
wenn er das Ende des Romans oder Melodramd nicht aus 
Hrn. Bernart's Munde erfahren häne. Ein Parifer Blatt 
erinnert ſich bey diefer Gelegenheit der Anetdote eines Schau⸗ 
ſpielerss in der Provinz. der zuweilen etwas zu viel tranf, und 
ein Mat mitten in einem KTranerfpiefe ausrief! Um es fur 
zu machen, du wirft dich erſtechen, und für den Sohn bei Ks 
nigs anerfannt werben, Ich aebe fort, und lege mich fchlafen, 
Hr. Bernard meynte das Ding aber ganz ernſthaft, und ba bie 
ſchalleuden Pfeifen ed nicht erlaubt batten das Stüd gu Ente 
zu fpieten, fo glaubte er es den Zubdrern für ihr Geld faule 
dig zu ſeyn, fie mit dem Musgange ber Zigeunerbiſterie befannt 
zu machen. wiewohl Niemand darum befergt war. Er wagte 
es jeboch wicht, einen zweyten Verſuch mit ber Preyiofa ans 
zuftellen, und die Zeitungen fündigten an, aus Achtung vor 
ben Publikum babe er bad Stück zurückgezogen. Won eben 
biefen Zeitungen ſchrieben einine dem Zerte, andre ber Muſit. 
noch andere beydem bie Schuld des Durchfallens zu. Imfrens 
ſchuͤ hen wirb gluͤcttliſcherweiſe beunabe ber ganze Text geſun— 
gen, und zwar geniatifch geſungen; in ber Prezioſa bitte ber 
Veberiiger auch die fangen und breiten Gefpräge abtuͤrzen ober 
ganz unterdruͤcten ſollen, fo wäre vielleicht bie Partitur und 
dad ganze Stuͤck geretier werden, Allein er batte bad Deutfche 
greiffenbaft Übertragen; aus den Deutfchen getreu uͤberſezte 
dramatiſche Unterredungen find aber für Parifer unleidlich. 
Dazu kam, daß die Mole der Prezioſa gar nicht im Cinne 
des Stuͤctes aufgefaßt werden war, Wahrſcheintich wird Hr. 
Bernard burch ben Gbeln Erfolg feines Unteruehmens fihen 
geworden und num nicht fo bereitwillig mebr ſeyn, beuts 
fe Opern in's Frauzbſiſche zu übertragen. Nach ber Dres 
stofa ſollte Grobre Jeſſonda folgen; allein wird, was ber Pre: 
Kofa begegnet ift, nicht ein warnendes Beyſpie! für die Jeſ⸗ 
fonda fun? Den Muſitliebhabern ift es unangenehm. baß bad 
Töptihe Unternehmen Bernarbs, die beften, biöber in Frantreich 
wenig befannten beutfchen und itaflenifhen neuen Opern auf 
die Bühne zu bringen, dadurch in Stocken gerätb, Für Itas 
lieniſche Operumuſit bat man freylich andernfeits geforgt, in: 
dem jezt die italieniſche Oper in Parid anf einen jo glänzenden 
Fuß geſezt worden ift, wie fie es noch nie war. Gie bat Mof 
fini zum Mufitdireior, Dem. Paſta und Dem. Gobor zu 
Sanptfängerinnen, und ein von Gotd und Malerey ſtrotzender 
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war Kay und Nacht baran gearbeiter worden. 


Saal ift eben für ſie erbifnet worden. ber an Pracht unb Ele⸗ 
ganz wenige ſeines Gleichen but, Diefer Saal jollie am Dias 
mendfefte des Königs, den 4. November, fertig ſeyn, und es 
Am Cu Of 
tobers ſah es ſpaͤt des Abends fonderbar aus, die Arbeiter beym 
Lampenſcheine auf ben Geruͤſten bie Saͤulen ber Ragade bear⸗ 
beiten, und um Mitternacht noch an ber Urchitettur poltren zu 
feben ; fo etwas bat, glaube ich, nur ju Varis ſtatt. wo dir 
nationale Keptaftigfeit und Ungeduld am beftimmeen Tagen mit 
allem fertig from will, befonderd mis Schauſplelbaͤuſerne, bie 
bier Außerft fionell vollendet werden, Wir näglinen Anſtalten 
gebr es nicht fo ſchnell, fontern mit biefen wird fo mob! gezbe 
gert wie anterswo; tie Börfe liefert einen Beweis buven; an 
berfeiben bauer man bereits ſeit fünfzelbn Jahren, und dennoch 
ist fie nicht fertig. Freylich wird dieß Gebaͤude grundfeſter und 
praͤchtiger werden, als ein Opernhaus; indeſſen find fünfjchn 
Fahre doch auch eitte buͤbſche Zeit, befouderd wenn der Sans 
dersftand jaͤhrnich zum Bau teuftcuern muß. Zwar ſind bey 
dein festen Nameneſeſte bed Abnige pomphafte Meden in dem 
Boͤrſegebaͤude gorbalten worden aden mir tem Reben wirb 
nicht viel geförtert, und bis jezt iſt blos das Haudelögericht 
dort eingefezt worden. Zwar fehlt an den Aeußern nichts mehr, 
allein das Innere fol now, an ben Deden weninftend, ber 
malt werben, und dazu gebört Zeit. Die neue Boͤrſe ftcht da wie 
ein atheniſcher Threfeustempel, miteinem Saͤulenqgange rinas ums 
ber, auf dem win erbabenes Geſimſe ruht; dieſes Geſmſe vers 
birgt srößtentbeild dad Day; Zenſſer (mb nur in geringer Au⸗ 
zahl in dem Saͤulengange angebracht worden; in rinigen Saͤlen 
muß bad Lit von oben beranfommen, Die antite Form ber 
Gtbaͤude ift gewiß bie fchhufte und kunſtgemaͤßeſte; allein fie 
war bem Klima angemefen, bey und iſt fie ed mit; im bem 
Gübtändern bar man Immer Tageslicht geuug in ben Debiuden, 
und ſucht nur bas heiße Sonnenllcut abzuwehren; dazu tft ein. 
mit einem Eiulengange umgtbents und wenig Fenſter baben⸗ 
des Gebäude ſeyr tauglichz allein in dem nörblineren Gegenden 
ſucht man das Tagtelicht. und je mehr Ferſſer, deſto beiler 
und bequemer das Junere. Fuͤr ben Anblick iſt alſo die neue 
Boͤrſe vortrefflich; allein für ben Gebrauch waͤre es vielleicht 
beſſer geweſen, wenn man nach den Bedbüͤrfulſſen des bieſigen 
Kiima's und der biefigen Lebenſart gebauet haͤtte; mit ben Bes 
baͤuden geht ed wie mit andern Dingen; ber Eleganz wird bie 
Bequsmlichteit aufgeopfert. 


(Die Fortfegung folgt.) 


Auflbſung des Raͤtbſels in Mr, 313, 
Babnfhmer;. 


Meine Erfte lebr bem Hoffen, 
Iſt vor allen hodbeg lädt; 
Eteht Ir nun der Tempel offen, 
Ars die Zwote, bie fie ſomuckt; 
Roſ' und Weilchen ziert das Ganze 
Mit bein wunbermilben Glanze. 


— — 





Beplage: Intelligenzblatt Nr. 2. 


— — — — — — — — — 
Verlegt von der I. ©: Gotta’fhen Buchhandlung. 
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Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 








Montag, 9 Januar 1826. 





Wie Leib nnd Geele 
Eid fo verſchieden fügt! 
Die eine liegt 

In Mobderhöhte, - 


Die andre wie ein Engel fliegt! 


Spaniſche Romanze 


n dem ſchauerlichen Thale, 

as von Feld umrungen war, 
Sab ih, fbwarzer Fabue folgend, 
Eıne dunfle Reiterſchaar, 
Die in lange Trauerkleider 
Gänzlıch eingebüllet war. 
Durch ein Felsthor drangte ſchwelgend 
Sich die ſchwarze, grauſe Schaar 
Und bezog nun ftill ein Lager, 
Wo das Thal am engften war. 
Und in einem der Gegelte 
Sah ih eine Tobtenbabr’ 
Und in diefer lag ein Mädchen, 
Weiße Roſen in dem Haar. 
Diefes Mädchen, jängft geitorben, 
— Wie man fagt — aus Liebe war, 
Und ihr Untlig war fo ſchoͤne, 
Und fo lieblih, und fo flar, 
Drauf — vom Herold diefer Meiter 
Laut ein Bann verkündet war; 
Daß da feiner folle wagen, 
Der rn Bahr, 
Um Begräbnißtag zu nahen, 
Der wicht felbit verliebet war, 


M. 8. 


Herder. 





Hervorftehendfte Züge Noms. 
(Fortfegung.) 


Die fhönen MWeiberföpfe, 

Mögen andere von der mweiblihen Schönheit ſprechen, 
wie Meraftafio vom Phönir: Come l’araba fenice, che vi 
sia, ciascun lo dice, dove sia, nessun lo sa. Ich habe, 
wenigfteng einen Theil derfelben, gefunden; dieg find die 
Köpfe der römifhen Frauen. Sollte ed, abgefehen von 
dem metaphyſiſchen Theile der weibllen Schönheit, nicht 
einen rein pofitiven, koͤrperlichen Grundfag geben, nad 
welbem man fie beftimmen fünnte? Mic duͤnkt, aller: 
dings, Diefer Grundfa ift nicht neu, fondern vielmehr 
ziemlich alt: es ift die längft befannte Wellenlinie, oder 
(wie ich eg, zu befferer Verftändlichkeit, lieber nennen moͤchte) 
die länglierunde Form. Ju Allem, was bie Natur ges 
ſchaffen hat, läßt fih diefe Form wahrnehmen, Selbit unfrer 
Erde ift fie einigermaßen eigen. Wenn wir fiean Soune und 
Mond nicht bemerken, fo folgt daraus, daß dieſe nad ei: 
nem andern Prinzipe gefhaffen find, und bieraus wieder, 
dab dafelbjt vermuthlih eine andere Schönheit herrſcht, 
namlich die cirlelrunde Form, Darüber werden wir wohl 
naͤchſtens, vom Monde wenigſtens, mähere Auskunft ers 
balten, wann die perfpeltivifhe Bekanntſchaſt, welche wir 
mit demfelben unterhalten, noch etwas enger wird geknuͤpft 
worden ſeyn. 

Komme ih auf die Könfe der Nömerinnen zurück. 
Die Schönheit derfelben ift fo auffallend, daß es mich 


” 


Munder nimmt, wie bid jest, fo viel mir bewußt it, noch 
fein Reifender darauf bingedeutet bat, Worin bie Eigen: 
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loſophiſchen Naturbiftorifer troß dem beiten gelten. Es ift 
meine Abſicht nicht, fo leichten Kaufs davon zu fommen ; 


thuͤmlichkeit derfelben beſteht, läßt ſich, ohne Zeichnung, | ich will vielmehr verfuchen, jene Aopfbildung elumal, den 
| Materialiften zu liebe), aus einer phofiiben, uud dann, 


mit Worten nicht wohl befchreiben. Mer Gelegenhelt hat, 
ein aͤlteres Kugferwerk einzuſehen, in welchem Abbildun— 
gen ber Peterstirche und der vornehmſten in ihr befindlichen 
Dildhauereyen enthalten find, fuche darin dad Grabmahl 
Paul III. auf, nah Midel Ungelo’s Zeihnung von Giacomo 
bella Porta verfertigt. Der Kopf au der Statue ber Ge: 
rechtigkeit if, nach meiner Mepnung, De treuefte Kopie 
eines ſchoͤnen roͤmiſchen weiblihen Kopfs, melde es geben 
kann, Ob biefe Statue, welche urfprünglich nadt war, 
auch im ihren Übrigen Formen ber Schönheit des Kopfes 
eutſprochen bat, laßt ſich jegt nicht mehr beſtimmen, denn 
"man bat fie vom Dernini mit einem bronzenen Gewande, 
marmorartig angefiriben, bekleiben laffen. Sonderbar, 
daß fich auch bier Michel Augelo's Liche filr das Nadte zeigt, 
von weicher er befonderd anf feinem juͤngſten Gerichte Be: 
weise argeben hat! Mielleiht meynte er, es könne eine 
nadte Gerechtigkeit eriftiren, da ed eine nadte 
Wahrheit gebe. Um einem ober dem andern Cefer, ber 
vielleicht no einftend Mom befuchen dierfte, das Auffin: 
den der Statue zu erleichtern, merfe ih an, daß bad be: 
fagte Grabmahl unmittelbar neben dem großen Altare dem 
Betrachtenden zur linfen Hand fteht. 

Nenn ed darauf ankaͤme, Die Merfmale biefer Kopf: 
bildung mit Worten lennbat gu machen, würde ih ed auf 
folgende Art thun. Die vier fpiben Winfel (des Kinnes, 
der Safe, der Stirn und des Hinterfopfs), welde ben 
Kopf des uͤhrigen enropäifhen Frauengefchlechtg entftelfen, 
runden fib an der Roͤmerin dermaßen ab, daß ihr Haupt 
- om Sinne und dem Senide an in eine elliptiſch-ſphaͤriſche, 
d. b. läugli:runde Form aueläuft, melde oben, ohne einen 
Kegel zu bilden, vielmehr fanft abgedacht iſt. Mögen es 
die roͤmiſchen weibliben Scäbel mit Gall audmaden: die 
Protuberanzen nah oben zu fehlen ihnen, 

Das die Kopfbilbung der Roͤmerinnen, troß ihrer Des 
gelmäßigfeit, unvollkommen feon würde, 
ſchuſte Zierde, Die Haare, nicht entſpraͤche, verftebt fi. 
So fümmt ed, dad es wabrfcheinlih auf der Erde feinen 
dickern, alänzendern und längeren Haarwuchs gibt, als 
auf den Haupte der hiefigen Frauen, Was ein folder 
Kopf, mit foldben Haaren, In nadhläffige Flechten aufge 
fledt , fagen will, davon kann niemand urtheilen, ald wer 
ihn mit eigenen Augen geſehen Bat. 

Man wird fragen, welches die Urſache einer ſo feuden 
baren, vor allen andern audgezeihneten Kopfgeſtaltung 
feo? Statt daraufigu antworten, köunte ich mid binter 


v- 
‘ 


wenn ibr bie ! 


bie gewöhnlichen Phrafen von Unerflärbarfeit der Natur, | 


von ihren Kapricen, ibren Spielarten u, f, m. verfteden 
und würde nichtädertomeniser, hätte Ih mi fonft (deun 
darauf koͤmmt alles an) dafür audgegeben, für einen phi⸗— 





ber pſochiſchen wegen, aus einer moraliſchen Urſache erfläs 
ren, Wer zmeifelt baran, daß eine von Ingend auf nah 
vorn gebüdte Kopfbaltung jene Urt von berporfagender 
Stirn erzeugt, welche ih bie waſſerſüchtige uenuen mödte, 
und welche in Folge des neblichten Klima's, oder der dis 
fern Gemütbeflimmung ig den übrigen europäifden Laͤn⸗ 
dern die vorherrſchende it? Die Römerinnen, zur Zeit 
noch bie harmlofeften, unhäuslichiten, alfo undeforgteften 
und natürlititen Gefbörfe von der Welt, ohnedem im 
reinften europaͤiſchen Kllma lebend, gehen nicht mit zur 
Erbe gebüdter Etirm, fondern werfen vielmehr den Kopf 
nah binten zu. Diefer Hauptbaltung, in der Megelallen 
Mömerinsen, vornehmen und geringen, eigen, liegt außer 
ihrer phſiſchen Urſache noch eine moraltihe, bie Eriune 
rung nämlich an die Vergangenbeit zum Grunde Wo 
wäre in dieſer Hinfiht ein Volt, deſſen weibliche Hälfte 
bie Nafcböber tragen bürfte, als eben die Roͤme 
rinnen? Ohne Spaß: ich glaube wirklich, daß die Cigens 
thuͤmlichleit biefer Bildung aus der ſtets erhabenen, ruͤck 
waͤrts gebogenen Stellung des Kopfes eutſteht. Mas Gall 
fir eine primitive Form der Stirn, bedingt burd bie 
Quantität der, dem Menſchen mitgetbeilten,, moralifchen 
Anlagen genommen bat, moöͤchte nichts ald die Kolge der 
phvfifichen Haltung des Kopfes fern: cin Menſch, der ſtets, 
befonders in der Jugend, mit wach vora gebüdter Stim 
gearbeitet bat, wird einen volunsinöfen Vorfopf, ein ans 
derer, mwelder von feiner Lebensweiſe gendthigt worden iſt, 
in die Hoͤhe zu feben, eine eRiptifh zulaufende Etirn bes 
fommen. Db fi in der lejtern weniger Verſtand beiinder 
ald im erſtern, mösen Crauologen eutſcheiden; ic fir 
meinen Theil will wur bemerken, daß es das römifche 
weibliche Geflecht an einem gewiſſen gediegenen Scharf⸗ 
finne (nicht dem ſegenaunten franzoͤſiſchen Zungenwitze, von 
welchem ſie nichts wilfen) allen andern ER Frauen 
Europa's zuvorthut. 
(Die Fortferung folgt.) 


Edua d. 


Gortſetzuug.) 


Mein Zuſtand ward bald ein Schwanken mitten Vers 
gweiflung mud Verrädtiepn; mein Aeußeres mußte iba, 
troß dem Zwang, den id mir aufzulegen noch bemuͤht 
ar, berratben, nud Frau von Neverd begelate mir obne 
Hehl ipre Sorge und Ihren Schmerz. Vergebeus war fie meine 


F 


= 


27 


Leiden zu lindern bemuht; ihre ſianrelche Zaͤrtlichleit bewies 
wir, daß fie mich allen Andern vorzog. Glaͤnzend und von 


Bewunderung umgeben, verachtete fie alle dieſe Huldigung 


und fand Mittel, mir jeden Augenblid zu beweiſen, daß 
fie meine Liebe der Anbetung der ganzen Welt vorzlehe. 
Leidenfhaftlibe Dankbarkeit ſchloß ſich noch meinen Ges 
fuͤhlen on, ‚und fie alle vereinigten fi im ihr. Haͤtte ich 
{dr mein Leben geben, bätte ich für fie erben loͤnnen — 
aber ib Fonnte nichts! fie ſchenlte mir dem unermeßlichen 
Schatz idrer Liebe, und ih hatte ulchts, gar nichts ihr 
dagegen ju bieten, 

Der Zwang, den ih mir täglich auflegen mußte, 
warb mir unleidtih! nur die Furcht, Frau von Nevers 
in Verlegengeit gu bringen, konnte bey mir einige Selbſt⸗ 
berrigaft erhalten, aber wie wenig fie jureichte, erfuhr 
Ip wur zu bald, 

Ib bemerfte feit einiger Zeit, daB ich bad Wohl 
wolen, welches der Prinz Enrichemont und ber Herzog 
von ©. mic bis dahin begeigten, gänzlich verloren hatte; 
der erſte behandelte mich mit einer Kaͤlte, bie bis zur 
Vetachtung ging, der Herzog mit einer Urt Ironie, bie 
weder feinem Charakter, mod feinem gewöhnlichen Bes 
tragen entſprach. Wäre id weniger yon einer einzigen 
Fee beberricht gewelen, wirde ich es früher wahrgenom⸗ 
mea haben; aber der Marfchall bezeigte mir fortwährend 
die gleihe Güte, das gleiche Vertrauen, und es bitafte 
mir, ald habe ich nur ihn zu fürchten, ald wenn ich, fo 
lange er meine Neigung zu Frau von Neverd nicht muth⸗ 
mare, in Sicherheit wäre. Das Betragen jener beydeu 
Herren beleidigte mich alfo, ohne mir Aufihluß zu ger 
ben; den Priuzen hatte ich nie geliebt, es war mir nicht 
gelegen, ibn gu haften; eiferfilhtig machte er mich nicht, 
deun ic wußte, daß Frau von Neverd ihn nie beirathen 
werde, aber dennoch beueldete ih ihn, daß er es mante, 
um fir zu werben, und baf er bad Dicht dazu hatte. Ich 
vergalt die Trodenhelt und Galle, mit ber er mich bee 
dandelte, mit Wucher, und ließ kelne Gelegenheit vorüber: 
gehen, im feiner Gegenwart bie Fehler oder die Laͤcher⸗ 
Uchkeiten, deren man ihn befhuldigen konnte, zu verſpot⸗ 
ten, ober Gigenfbaften, bie ihm fehlten, auf das Leber 
triebenfte zu erheben. 

Eluſtmals ging der Marſchall nach Werfailled zur 
Mbendtafel und uahm fih vor, bie Nacht dort zu verbleis 
ben. Die Herzogin, welde fh hatte begleiten follen, 
wire unpißtie, fie verbot ihre Thuͤre, blieb im ihrem Mar 
binet und der Abbe und ich feifteten ihr Geſellſchaft. Nie 
batte ich fe To’ichön gefehen ald im dieſem wachläffigen 
Vutz, bald awf dem Sopha auegeftrett, von ihrer Unpäßs 
Uchkelt etwas blaf. — Ih las ihr einen neuer Roman 
vor, in dem einige Situationen nur zu viel Aehnlichkeit 
mit unferm Schleſal hatten; mir meinten Bende; ber 


Abbe ſchlief ein; wm zehu Uhr machte er auf und mein 


ı Herz Hopfte vor Entzücen, wie er, fi binmegbegetend, 
' und allein ließ. Wie wenig waren wir gegen dieſes ges 
fährliche Aleinfepn gewaffnet! „Eduard, fagte fie, ih 
| muß Sie fhelten. Was bedeuten diefe befiändigen Zwifte 
; mit dem Prinzen Cnrihemont? geftern fagten Eie ibm 
die anzüglichiten, fritiaften Reden.“ — „Nehmen Sie ihn 
in Schutz? freplich haſſe ich ihn, er wirbt um Gie, uud 
das kann ich ihm micht verzeihen.” — „Ich rathe Ihnen, 
auf den eiterfüctig au ſeyn, rief fie, ich verweigre ihm, 
mas Eie nicht annehmen wollen — — —“ — „O ma— 
chen Sie mich zum Seren der Welt und ich werde Ste 
Enicend bitten, die Melnige zu werden.” — „Sie wol 
fen von mir das nicht annehmen, was Sie mir bieten 
moͤchten, ſagte fie, doch rechnet fo die Liebe? beſizt 
fie nicht Alles in Gemeinſchaft?“ — „Beni, erwiederte 


ib, allein nur wenn tan Cines bem Andern gebört, nenn - 


man nur ein Gerz, eine Seele iſt, finder diefe Gemein 
f&aft ſtatt.“ — „Wenn Sie lebten wie ih, mie wenig 
wiirde es Ihnen Folien, Alles wad ung trennt, zu vergeh 
fen‘ — 3b warf mid ihr zu Füßen, und nun ber 
gaun der Streit noch einmal, mit dem wir in Faverange 
ſchon fo oft unfere Herzen gerriffen hatten, „Sie tübten mid, 
rief ich enblih, aber gut, hören Sie mid an, antivom 
ten Sie mir: bad Opfer, was ih bringen fol, ii 
das meiner Ehre; würden Sie denn zu einem gleiben 


geneigt fen? — fagen Sie, würden Sie die Ihrige mei 


ner Ruhe — ja meinem Leben darbringen?” — „Sie 
verſtaud mich nur zu gut; „Eduard, ſaate fie mit beben: 
der Stimme, find Eie es, der bad fagt?”" — Ih ſpraug 
auf und warf mich an bad fernite Ende bed Zimmers anf 
einen Stubl, es war mir als müſſe ich erben, biefe 
ernſte Stimme hatte mein Herz wie cin Dolchſtich durch⸗ 
bohrt, 
(Die Fortſetzung folgt.) 


Korrefpondeng:NRahridtem 
Maris, 28, Nov. 1825. 


(Fortfegung.) 

In ben Itafienifchen Opernhauſe hat man Eleganz und Per 
quemlichfeis zu vereinigen geſucht. Das Haus iſt eben nit neu, 
fondern fand ſchon Lange da unter ben Namen Thedtre fa- 
varl; war aber ein Privatelgentfum; unter Mab. Catatanis 
Reitung bat die italienifhe Truppe dort auch ſchou geſpielt. 
Diefes Haus if bann von deu Minifierium bes tonigl. Hofbalts 
amgekauft, und ba es nicht ſchoͤn genug Sihlen, inwendig beben⸗ 
end veraͤndert worben. Erfii I aus dem Tinglisten Eaak 
ein Zirkel gemorben; bie Galicrlen ſind weggefallen, und dafür 
nichts als Bogen augebracht ober beukchaften marden. + Die 
Dede des Saeis iſt eis ſabner Zirfet, wo and ben Mistefpunfe 
spbrf Thyrſe ſich mac; den verfglebenen Puntten des Uinfemgs 


- 
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rim; in. den Petttimeinmen Set Tempeſchen angebracht einte ſeſichen Steffen und Ehrenkreionnom Keitenft wird, fo 


mit den Damen berianmuicer aiter Dieter, 
echadener,, flart vergoiterer Arber: Averbauyt in bad Gold in 
Biejen Saale fat His zur Verſchwendung angebradt, Vor 
den untern Logen find fleine antife Gruppen, weh, auf 
gränfihem Grunde, man Art der Kameen ober Paflen ges 
wialt, Die aber doch nicht alle vedıt antif andichen. In einzn pomps 
Baften Aufſatze üver den nern Saal, Im Moulteur, worin 
Kurs gelobt yoirdb, vom Groͤßten an dis zum Aleinften, heißt 
et: br die Herren im Parterre keine Conrersstions Inftien. 
wie die Damen In den Zoaen, jo feoen die Maltreyen weiifi 
angebramt, um bı ber Zwiſchenzeit ber Unfzlige lre Aofinert 
ſauttit zu heiariftigen. Allein die Herren haben ertwad Befjes 
res zu befhauen. in einem, vorn fo glaͤnzender Geſellſchaft bes 
fuhren Schauſpielhauſe, und die alten Genien werden bis 
flend nur einiger Setenblicke gewürdigt werden. Indeſſen find 
dieje Matlereven. die Kameen ſewell als bie Arabesken, bty⸗ 
des nach bertulaniſctien Muſtern gettldet, wie es best, be 
eine ſchͤne Zierde bed Saais. Freytich innd das Pastienn fie 
ale bieie Koftbarfeir auch bezahle; denn die Preife Kid ers 
Hort und denjenigen der groden franzbifgen Oyer glelchgeſt jt 
werten, fo daß bie italieniſche Oper jezt ungefäbr gerade fo 
ein Gegeuftaud des Luxus iſt, wie die Itatienifhe Over zu 
London, Zuvor war es nice fo; fie war ſonſt eine Privat⸗ 
unternehmung., die blos Unterfiügung von ber Nenierımg ers 
blett, in einem großen Haufe fpielte, und den Mufiftierbabern 
nicht mehr foftete, wie die gewöhufisen Schauſpiele. Durch 
ale bie Pracht, womit fie umgeben worden iſt, ſelldem dus 
Minifterium dei föniglihen Hofnalts fir mit der großen Oper 
verbunden bat, durch bad Vertlelnern des Saals und das Er— 
böhen ber Eintrittöpveife, bit diefer Genuß dem areien Publl— 
tum entzogen worden, und kann nur begfterten Familien zu 
Toeit werden, woran es frevlich in Varis nicht fehlt, und 
für deren Befriebigung bier allerdings aufs Beſte geſorgt wors 
ten if, Der Aufmerkſamfeit bed Publikums iſt inbeffen bie 
bedentende Veränderung nicht entaangen, und mehrere Zeitun⸗ 
» ge Imben über die ariſtokratiſche Tendenz bes Miniſteriums des 
idniglichen Hofbatts geflagt. In fo weit baben fie reiht. daß 
tem großen Puptifum wirtlich ein Genus entzogen worden iſt. 
Andrerfeits iſt es aber an wahr, daß bev den bebrutenden 
Koften einer itafieniihen Oper das „gemwöhntiche Publikum 
nit binkinglih beufteuerte. und bad man atfo bie Oper bat 
fo einrichten muͤſſen. dad fie für bie Reichern ein Veriamms 
tungsort werde, und ibre Erwartungen auf's Beſte befriebige. 
Die reihere Klaſſe bezablt ihre Vergnägungen gern tbruer, 
wenn fie nur Alles hren Wuͤnſchen angemeſſen findet, Diefe 
Klaſſe beſteht aber in Paris nicht blos, wie In einigen ans 
dern Hauptfläbten, ans bem Adel, ſondern auch aus vielen 
Familien, welche ihren Reichthum ibrem Gewerkfleiße, ihren 
Unternehmungen verbanfen, Solcher Familien gibt es, befons 
ders feir ber Zerftörung ber alten Vorrechte des Erbadels, eine 
große Menge; und bey dem jegigen Unternehmungkgeiſte waͤh⸗ 
rend des Friebens, und bey den ſich beflinkig erwelternden 
Hondeldautfihten wird der Fleiß fo reichlich belohnt, daß 
manche Famitien fih in wenig Jahren ein bedeutendes Ver— 
mögen erroerben. Der Abdel ſplelt baber nur Bew Hofe 
bie erſte Rolle; in der Stabt fann er fih kaum mit dem 
Handelsſtande, ober mir ben unteruehmenten Familien 
meſſen. Daher auch das Journal de commerce neulich 
Bebanptete, bie Zeit bed Geburtsadels fen vorbey, und der 
Beitaeift habe einen neuen bel hervorgebracht, ber feinen Glanz 
einzig feinem Fleiße verdbanfe; und fo ift ed in Frantreich auch 
wirtuch. So viele Mühe fi die Uitrabtätter geben, den Erbe 
abel wieber hervorzukeren, und fo reichlich berielse auch mit 

Frei Mile 


De Thyrie and da } Fahr man tod Hoi, wo Talent, arßartige Wırkaerce tiefe 


Einſichten erfordert werbnit, immer die durch men Fieiß reich 
gewordene Klaſſt beronrfienen, An Freyſiun, Aufffäreng, Nas 
terlandstiebe thut fie es unftreitig dem alten Adel zuvor, und 
uͤberall, wo näglice Anſtalten zu befordern ſiud, tritt fie zu⸗ 
erſt hervor, und gidt den Ton am. Dodurch fol keintswegs 
geſagt werden, did ‚cd nicht auch unter dem allen und böheren 
Adel mehrere gibt, be ibre Vorurisrite abgeimätieht baben, 
den Zerigtiſt verfteien, und Induſtrie und Handel entweder 
beihägen eder ſeloſt treiben. Die Nevolugion iſt eine grede 
Kelrmeifein auch für biefen Etand geweſen. Ueberhaupt 
bedenter in Frantreich, bey der eingeführten Gleichheit der 
Denre aller Stände, das Wort Abel nicht viel, uud es if 
durch dieſe Verduberung, bob der Gewerbfleiß in Frantreich einen 
fo märttigen Garmwung tefommen, nnd das Vaterland fo fuel 
fwieber bereichert bat, naceem es durch Me zwey malige Befigmtalıne 
und die innere Zerruͤttrung jo viel verfoven batue. Die Frage, 
was denn der firingente Begriff des Adeis, im inne des 
neunzehnten Gabrbunseris fen, iſt iu Frantreich jo was 
nig wie auberswo geld Denn wenn Die arbeiteuben 
Klaren durch fein binderndes Vorrecht in ihrer Tfätigtelt 
and Kraftaͤuderung anfyebalten werten, und alle Fruͤchte 
einernten,. bie ihr Fleiß verdient, fo muß ja wobl em 
allgemeiner Wertetfer die Nation beieelen, keicubers in eivem. 
von der Natur fon fo reich ausgeftatteren Rande, ud in der 
Maͤhe tines Injeirelnes, das ein fo glaͤuzendes Muſter ber 
lepnenden Früchte der Gewerbthäͤtiglelt nnd bed Haudels dav⸗ 
bietet, Don Zeit zu Zeit werten jedech von Geiten der ſoge⸗ 
nannten alten Mriftofratie gewiſſe Anmaßnugen laut, die dann 
zu lebbafter Dypofition Anlaß geben. Won biefer Art war 
das neulich erwähnte Eindringen bed Vicomte Mathien be 
Montmereuch in bie Academie frangaise, Weil ehemals ans 
Wiiperamd bloße Hofleute, die ſich mit der Literatur wicht wei⸗ 
ter befaßten, als daß fie die Aufſeben erregenten neuen Eiprif 
ten Infen, Afabemiter wurden, fo baten Leute, bir alle Art von 
Migeriuchen ta Schutz nebmen, gedacht, daß muͤſſe auch jest 
wieder fo eingefährr werden, und daher find fen eine Menge 
Hefherrn in bie Academie frengaise binringeführt wew 
ben, ffir welche fie natüͤrlich feine Sylbe fareiten, und wo 
fie auch nur etwa ben feyerlichen Gelegenheiten erſcheluen. 
Su Rändern, wo ber Abel allei, und ber P ebejer gar nichts 
it, mögen fin arme Gelehrte woht durch das VBentreten 
von Grafen und Herzogen zu dem afabemifhen Berein jchr 
otſchmelchelt und geehrt fühlen. Wozu ober diefer Beytritt 
in Franfreich, wo ganz andere Anſichten berrfom, uud wo in 
Geſeuſchaften ber ausgezeichnete Gelehrte eben fo geehrt wird als 
der Graf oder der Wicomte? Wielleicht bat ber gr. v. Monk 
inorench nicht zuerst den Gebanfen gebatt, fid um bie Atlas 
demlterſtele zu bewerben ; allein wenn man ibm ben Gedans 
fen eingegeben bat, fo Fätte er fo vernänftig ſeyn ſollen, ben 
Antrag abzuweiſen z die Gelehrten, die ſich zu aleicher Zeit als 
er um die Celle bewarben, wurben zurüctgeſtzt, en Lamar⸗ 
fire wurbe nicht einmal gebaut, da rer abweienb war, nnd 
nach einem alten Brauche nur derjenige als Hanbibat betrach⸗ 
ter wird, der ſich perfbnfich bewirbt, und ben Herren Utabe⸗ 
mitern feine Aufwartung macht. 


(Der Belchluß folat.) 
— — — — — — — — 


Beplage: Kunſtblatt Nr. 3. 
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Eiche, da finden fie ſich, es führt fie Amor zuſammen, 

Und dem arflägelten Gott folgt ber geflügelte Eieg. 

Goͤttliche Liebe, du biſt's, die der Menſchheit Blumen vereinigt, 
Ewig getrennt, find fie doch ewig verbunden durch dich. 


Schiller. 





Eduard 
(Sortfegung.) 


Mie Frau von Nevers mich fo unglücklich fab, trat fie 
zu mir, fie wollte meine Hand nehmen, ih entzog fie ihr. 
„Laſſen Sie mich, rief ich, ranben Sie mir nit den Reft 
meiner Vernunft.“ — Und ih wollte aufftehen und ent: 
flieben. Sie hielt mich zuräd und fagte mit Thraͤnen: 
‚Bleiben Sie, ich werde nie glauben, daß Sie mid flies 
ben muͤſſen, um Ihre Achtung für mich nicht zu vergef: 
fen.” — Ich ſank auf meine Knie und berhenerte ihr meine 
Ehrfurdt, „allein du fiebft, du fuͤhlſt, fuhr ich fort, ich 
kann nicht leben ohne dich, und bein fan ich nicht ſeyn, 
ih muß alio ſterben. Erſchrick nicht bep dem Gedanken; 
eine beffere Welt wird einft uns vereinen, in einem bef 
fern Dafepn finde ich Dich wieder, Wirſt du dort fchöm und 
teigend ſeyn wie jet? wirft du beinen Freund dort aufſu— 
den? wirft du ibm beine Liebesſchwüre halten? fag’, wirft 
du bie Seine fepn 2” — „Sie wiffen wohl, Eduard, fagte 
fie tief bewegt, wenn Sie fterben, fterbe ih aub. Mein 
Leben ift in deinem Herzen, du kannſt ohne mid nicht 
ſterben.“ Ich ſchlos fie in meine Arme, fie widerſezte 
fi nicht, lehnte ihren Kopfauf meine Schulter und fagte: 
„Wie füß wäre ed, fo zu ſterben.“ — „So zu leben wäre 
noch viel füßer, rief ib, und ſteht bad nicht in unirer 
Willktuͤr? Mir gelobten Niemanden nichts, mer hindert 
und, Eins dem Andern zu gehören?. „Gott wird fib un: 
fer erbarmen !’ — Ich druͤckte fie bep dieſen Worten au 


mein Herz, „Eduard, rief fie leife, babe Mitleiden mit 
mir! entehre nicht, die du liebt, Du fiebit, ih vermag 
nichts gegen dich. Rette mid! rette mih! Bebilrfte es 
nichts ald mein Leben zu deinem Glüde, ich hätte es bir 
ſchon lange geopfert, aber meine Schande wuͤrdeſt du felbft 
nicht ertragen. Wie! du willft mich nicht beirathen und 
doch mich entehren?“ — „Ach will nichts, rief ich voll 
Verzweiflung, ich will nichts wie ben Tod! O koͤnnte ich 
doch wenigftend in deinen Armen fterben, mein Leben auf 
deinen Lippen verbauchen!” Sie weinte, ich war meiner 
nit mehr mächtig und raubte ihr, troß ihrem Widerſtre— 
ben, einen Kuß. Gie entrig fih meinen Armen, und ihre 
Thränen, ihre Verzweiflung ließen mich den Moment von 
Seligfeit theuer begablen. Sie befahl mir, fie zu verlaf 
fen, und ich begab mic als der unglüdfeligfte der Mens 
fen auf mein Zimmer; wo ich von Neue, Wuͤnſchen und 
Hoffnungslofigkeit zerriffen, die ſchredlichſte Nacht ſchlaf⸗ 


> Jos hinbrachte. In dem Aufruhr meiner Gefühle war ſo— 


gar bie klare Unficht meiner Pflicht untergegangen; ich 
fragte mich, warum ic Frau von Neverd nit heiratben 
fönnte? ich befann mich auf Vepfpiele, die meine Schwaͤche 
rechtfertigen könnten; ib fagte mir, daß ich in einer tie 
fen Einfamfeit die Welt und ihren Tadel vergeffen würde; 
daß ich, wenn es ſeyn müßte, mit ihr nah Amerika, bis 
zu jener wäften Infel, dem Schauplak meiner früberen 
Träume, flieben wärbe. Mit ihr bläbte überall bad Sldd. 
Endlich brach der Tag an, und bald darauf brachte mau 
mir einen Brief, auf dem ich Frau von Nevers Schrift: 
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zuͤge erfannte, — Urtbeilen Sie felbit von meinen Empfin: 
dungen, wie ich folgendes las: 

„Eduard, fürdten Sie meine Vorwürfe nicht; id 
made Ihnen feine, ich weiß wohl, daß ic fo firafbar bin 
wie Cie, tb bin ed nod mehr, allein diefe Stunde muß 
uns den Abgrund fennen lehren, der vor unfern Füßen 
ſich öffnet. Noch können wir und retten — bald verſchlingt 
er unfre Tugend, unſer Gluͤck. Laß ung feinen Verrath 
an den Gefühlen begeben, die unfre Kerzen verbinden, 
Mir baben und Eines dag Andere erfannt, an allem, was 
das Leben Schönes, Edled, Erhabnes befigt, wir fühlten, 
daf wir diefelbe Sprache führten und lernten ung lieben, 
Laß und doch nicht jest die edeln Eigenſchaften verlaͤugnen, 
bie und verbanden, laß ung in Unſchuld alücklich fepn kön: 
nen, laß und begnügt ſeyn mit dem Gluͤck, Das ung vor 
dem Auge ber Gottheit zu genießen vergönnt iſt.“ 

„Wir müfen, ja Eduard, wir muͤſſen ung verbinden 
oder und trennen, Uns trennen! — glaubft du, ich loͤnne 
dieſes Wort fhreiben, wenn bie Sache möglich werden 
önnte? Wo fändeft du die Kraff, mid zu fließen, und 
ich die, obne dich zu leben? fuͤhlſt du denn nicht, daß wir 
nicht getrennt leben fönnen ? Mas kannſt du mir dagegen 
einwenden? dein Hirngeipinft von Ebre? — Die Welt 
wird dich, mich verführt zu haben, beſchuldigen. Melde 
Art Verführung gibt es denn zwiſchen zmwen ſich lichenden 
Weſen als die der Liebe? Undbin id es nicht, die bich durch 
Gegenliebe verführte? D du hätteft ben Tod dem Geftänd: 
nie deiner Liebe vorgegogen. Du fagft, du wolleſt mich 
nicht herabwuͤrdigen — Eennt denn ein Welb einen andern 
Muhm, wie dem, geliebt zu feyn? einen andern Rang als 
ben bie Liebe ibr gibt ? trauft du deinem Herzen fp wenig, 
bad du fürchteſt, mir diefe Vorzüge nicht erfeßen zu Füns 
nen ? Etelle dir dad Old vor, das unſrer, weun wir ver- 
bunden find, wartet, und wage nun über die Vortbeile, die 
du mir raubjk, zu Hagen. Mein Vater, Eduard, ift dad 
einzige Hindernif, — Nun! ich geitebe dir, daß ich nicht 
ebne Hoffnung bin, er koͤnne mir einſtens verzeihen. Ya 
Eduard, mein Vater liebt mic, auch dich liebt er — o wer 
liebte dich nicht! — ich bin gewiß, er bat ed tauſendmal 
bedawert, dich micht zu feinem Sobne machen zu fönnen; 
du gefälft, du verſtehſt ihm, du bift der Sohn feines Her 
gend. Wit du denn nicht der feines alten Freundes, der 
ihm einſt die Ehre, dad Vermögen rettete? Nun gut, 
wir wollen meinen Vater zwingen, dur unfre Pflege, un: 
fre Zaͤrtlichkeit glüdlib zu ſeyn; wenn er und aus Paris 
verwetst, wird er ung in Raverange aufnebmen; dort wird 
er und für feine Kinder erfennen dürfen, dort wirber Vater 
feon nach dem Geſetz der Natur, nicht dem der geſell ſchaftlichen 
Konvenſenz, und der Andlick unfrer Liebe wird ihn al: 
led Andere vergeffen machen. Fuͤhlſt du mict, daß ung, for 
bald mir vereinigt find, Alles möglich ſeyn wird? Glaube 
mir, es gibt nichts Unmoͤgliches als aufzuhören ung zu 


lieben, ober zu leben, ohne ed und einander zu ſagen. 
Eduard, wage ed, dad Gluͤck zu erwählen! — Ad ſtoße 
es nicht von dir! biſt du denn bep diefer Wabl für dic als 
lein verantwortlih? hängt denn nicht uuſer Pender Leben 
an demielten Faden? Fliebſt du, fo waͤhlſt du den Tod, 
und den meinen wie ben deinen zugleich,“ 

Nachdem ich dieſen Brief gelefeu, ſank ich auf meine 
Knie. Ab ſchwor, der Geliebten mein Leben zu weiben, 
fie angubeten , fie zu bealüden. Ich war trunfen, alle 
meine Gewifensbiffe waren verſchwunden, Hlmmeldfelig: 
feit berrichte in meiner Bruft. Frau von Nevers, ſagte 
ih zu mir ſelbſt, fennt die Welt, in der fie ihr ganzes Yes 
ben zubrachte, viel beffer wie ich, lie weiß, mwad mir von 
ihr zu fürdten haben. Halt fie unſre Verbindung für mög: 
lich, ſo iſt ſſie es; wie unklug war ih, ein folbes Gluͤck 
von mir zu Roßen! — Herr von Dlonne wird ung verzei⸗ 
ben, eined Tages wird er und feguen. Meine Thränen 
allein konnten mich fähig malen, das Uebermaß des Gluͤ⸗ 
dee, das in diefen Vorftellungen lag, zu ertragen, es 
folgte zu ſchnell auf die Verzweifung, der ih mich noch 
vor wenigen Stunden überlaifen hatte. 

Ich erwartete mit Ungebuld die Mittagditunde, mo 
die Vorſicht mir erit erlaubte, einen Augzeublick bey 
Fran von Neverd-zu erfheinen. Die ſchmeichelhafteſten 
Plane fillten diefe Stunden, ih mar zu berauſcht, um des 
Nachdenkens fübig zu feun. Mein Schickſal mar entichies 
ben, die Wabl meiner Geliebten erbob mich in meinen ei: 
genen Augen, und der Bebanfe, fie zu beſitzen, verſchlang 
jeden andern. Wer Aehnliches empfunden hat, wird es 
verfichen, und wer ed nie empfand, möge es beklagen, 


(Die Fortſetzung folgt.) 


Hervorftiehendite Züge Roms. 
(Bortfegung.) 


Das Grüßen. 


Es gibt ein Mittel, den Charakter eined Volles zu 
findiren, von welchem man, duͤnkt mid, bis jezt noch we: 
nig ober gar feinen Gebrauch gemacht hat. Daß Sitten 
und Gebrände, daß felbit Mienen, ja die blofe Haltung 
bed Koͤrpers, auf die Gefinnungen der Menſchen, felbit 
eined ganzen Volks [ließen laffen, bat man ſchon längft 
gewußt. 

Ich gebe einen Schritt weiter und behaupte, daß ib 
fogar in den einzelnen förperliden Bewegungen mud Ge 
berden ber Grundzug ihres Charakters fpiegelt. Lejterer 
iftbeym Roͤmer obne allen Zweifel Stolz. Freylich gibt es Er⸗ 
fdeinungen, welche, blos äußerlich beobachtet, einen ent: 
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gegenge ſezten Charakter in ben biefigen Einwohnern ver- 
muthen laſſen. Dod davon unten ein Mehrered, Der 
Stolz des Mömers zeigt fib in der Urt, wie er grüßt. 
Diefe bat das Beſondere, dab beube Geſchlechter, vom 
böhrten Adel bis zum Vurgerſtande (deu eigentliden ge 
meinen Pöbel audgenommen) berab, ſich hoͤchſtens nur ge: 
gen weit vornehmere Perfonen verneigen, oder (wenn es 
Winner find) den Hut abnehmen, ihres Gleichen aber, 
felbit wenn es fein Freund, ober fein näherer Belanuter 
it, mit einer Handbewegung grüßen, welche darin be: 
fiebt, daß fie die Finger, bey uͤbrigens volllommen ru 
beuder Hand, vom Leibe weg, der zu grüßenden Perſon 
entgegen werfen. Die Geihmwindigfeit und Dauer dieſer 
Bewegung hängen vom Grade ber Bekanntſchaft ober 
Freundſchaft ab, melde unter den Grüfenden herrſcht. 
Der Gegruͤßte dankt auf dieſelbe Weiſe. Diefer Finger: 
gruß wird befenderd von den Frauen mit einer höchſt 
reizenden, durchaus unſtudirten Natürlichkeit gemacht, 
welche von der formellen Grazie, womit die Pariferins 
nen den Doerlörper oder dad Haupt zu verneigen pile 
gen, eben fo ſehr verfchieden ift, als Überhaupt ibre 
ganze übrige geiftige und leiblihe Bildung, Den ange 
nebmiten Eindruck maht er, wenn bie Damen aus ben 
E quipagen in eine obere Etage hinaufgräßen, Nicht al 
fein zeigen ſich alsdaun die Contoure bed Armes (befons 
ders beu kurzen Ermeln, welche Überhaupt in Nom haͤu— 
figer Mode find als anderdwo) in einem vortbeilhaftern 
Lichte, Sondern bad emporgebobene, Haupt gewährt au 
einen frevern Anblick des fhönen Halfed, und die weit: 
geöffueten nah oben gerichteten Augen erfeinen in deſto 
größerem Glanze und Klarbeit. 


(Die Fortfegung folgt.) 


— 


Schilderung der wuͤrtembergiſchen GeiftlichFeit durch 
die Edinburger Review. *) 


„Der ‚religidie Famatiemnd äußert fi In dem ver: 
„einigten Etaaten von Nordamerifa unter den verſchie⸗ 
„denen Formen, weil dort nicht, wie in England, ein 
„gemeinfhaftliber Kultus und Eine gemeinfame Kirche 
„eriſtirt. Man findet dort Männer und Frauen, wel: 
„che prebigen und propbezeihen. Unter all diefen Fanas 
——— 


Da wir fruͤher weitläufigen Bericht, von ber durch 
Rapp in’ Leben gerufenen Harmonlten-Geſellſchaft in Norb⸗ 
‚amerika, gegeben haben. fo fehen wir und veranlaßt, die eben 
fo unbegreifligen als verunglimpfenden Worte des bezelchne⸗ 
sen Journals uͤber benfelben bier wörtlich zu uͤberſetzen, wors 
aus unfere Leſer auf bie Keuntniſſe und den Geift feines 
Mebafteurs fohlichen mögen. 

D. Red, = 


„titeen find bie Harnioniten bie merlwuͤrbigſten. Ihr . 
„Brinder, Rapp, hatte fih von der Intherifchen Stir- 
„cde losgeſagt, worauf die lutheriſche Geiſtlichkeit von 
„Stuttgardt (in deſſen Nähe er wohnhaft war) ihn ganz 
„folgerecht zunaͤchſt in weißem Bußgewand Buße thun 
„lied, womit angedeutet werden folte, daß er ſich 
„al der Verbrechen ſchuldig ‚gemacht. habe, deren 
„man immer diejenigen beihuldigt, die vom der berrs 
„ſchenden Staatd: Meligion abtrünnig werden, Schon 
„ſprach man vom Scheirerbaufen (sic!), Wurtemberg 
„bat-großen Ueberfluß an Geiſtlichen und an Holz (sic!), 
„allein — Rapp entfloh nah Nordamerita, und ibm 
„folgte eine große Zahl von Anhängern in jenen Welt: 
„theil. Dort haben fie eine ziemlich bedeutende Stadt 
„erbaut, und Weinberge angelegt, die einen angeneh: 
„men Wein tragen; ihre Laͤndereyen find gut ange 
„baut, fie beiigen ſchon zahlreiche Heerden, und alle 
„Handwerke werden von ihnen getrieben u. ſ. m,’ 


Um Weihnachten. 
(Aus dem Spaniſchen.) 


Lange ſchlaͤfſt du, Seele, lange, 
Jezt iſt's Seit, daß du erwacheft, 


Shläfft fo ſchweren tiefen Schlaf, 
Bit wie todt dabingefunfen, 
Und dich bat fo ganz beräubet 
Deiner Sinden böfes Gift. 
Doch die Sonne, lang erfehmet, 
2 bie Augen dir jezt ftrablet, 
rum ift’d Seit, daß du erwacheſt. 


Wenn die Engel nicht vermochten 
Mir Gefauge dich zu weden, 
Muß jest wecken dich das Meinen 
Deined Gottes, heut geboren, , 
Lange Nacht haft du gefchlafen, 
Und da ſolch ein Tag beranbridht, 
Iſt es Zeit, daß du erwacheſt. — 


Korreſpondenz-Nachrichteu. 
Paris. 
CBeſchluß.) 


Montmorench wurde gewählt, wiewoht ibm mehrere Ta— 
geößtätter augeratben batten, ben Gelchrten die Atademiterſtelle 
nicht weggufhnappen; aber nun begann eim Lauffeuer von 
Epigrammen und Witzfunken in ben kleinern Tagesblättern Über 
ben afabemiftten Vicomte; alle diejenigen Atabemiter, bie für 
ober wider ihn geſtimmt hatten, wurben nabınbaft angegeben ; 
einige biefer Heademiter aber, welche zu feinen Gunften follten 
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gefttmmt haben, ließen bieß in ben Zeitungen widerrufen, als 
eine ungegrändete Thatſache, beren Schulb fie nicht auf fich Tas 
den wollten; denn im einem Sande, wo man Wertb auf Uns 
abbaͤngigteit bes Geiſtes legt, iſt es nicht jedem Gelebrien Tieb, 
ig den Augen feiner Mitbuͤrger für einen Sklaven ber Macht 
und bes Auſthens zu gelten, Im einem fabnen und wärs 
digen Lichte hat ſich der gelehrte Stand in Paris bey 
dem ſtandalbſen Betragen bed Bicomte be la Rochtfou— 
cauld gegen bie Kedaftton des Mercure du 19 Sieele benom⸗ 
men; ich zweifte, ob je ein Hofsramter im auf eine ſo anfr 
fallende Art dem allgemeinen Geipötte Preis gegeben bat, Der 
Herr BVicomte feheint wie Iuguriba zu glauben, daß für Geld 
Aules in der Hauptſtadt ihm feit ſtehe. und im ber That fäßt 
fig; gewaltig Vieles bier kaufen; Gewiſſen und Gefinnung wers 
ken verhandelt, fo wohl als es in Mom der Fall war, und viel⸗ 
lticht noch iſt z bey den Depurirtemmahlen bat man fehen fü 
non, daß das Geld und ber Ehrgeiz manche Serupel heben; 
indeffen Initte doch ter Vicomte de la Rochefoucanld ans bem 
üben Erfolge feiner Unterhandtung mit Eafimir de Larigne, 
den er im vorigen Sommer bey der Arbmung um eine Penfion 
von 1200 Franfen anfaufen wolte, erleriten fbnnen, daß es 
Söpriftfieller gibt, denen ihre Ehre lieber iſt, ale die glaͤnzeud⸗ 
ſten Anerbietungen eines tbniglichen Kammerberrn, Died 
ſcheint aber der Hr. Directeur des beaux arts nicht eingefer 
ben zu baten, unb er bat baber eine Lettion befommen, bie 
ein wenig berber ift als die erfie, und bie weder er ſelbſt nom 
das Publitum fo leicht vergeifen wird. Wer bat nicht and ben 
Zeitungen erfabren. dad ber Hr. Vicomte die Mebattion bes 
Mercure de france mit 1500 Franten bat beſtechen wollen, 
und daß diefe zwar das Verſprechen ſchriftlich ausgeſteut hat. 
ein Fahr lang nichts Über des Hru. Vicomte Direclion des 
beaux arts zu fügen, bie 1500 Franfen aber nom in berfeiben 
Stunde zu dem griedifgen Comite gebramt bat, damit biefe 
Eumme zum Beften der Hellenen verwendet werde, worauf 
dann gın folgenden Tage bie faubere Geſchichte in die unabbaͤngi⸗ 
oen Zeitungen gerietb, und zum allgemeinen Tageögeipräd in 
Paris wurde. Keinen verdienteren Lohn bätte die Beſtechung 
erhalten konnen als dieſen, und feine finnreihere Rache hätten 
die Journaliſten an dem Beſtecher ausüben toͤnnen, als biefe, 
def fie fein Geld zwar anmalınen, aber auf eine gemeinnügige 
Weiſe verwendeten. Gemwilfenbafte Chriftfieller baten jedoch 
tn Courrier frangais und im Globe die Meynung geäußert, 
dah, obſchon die Etrafe wohl verdient geweien fen, fo hätte 
die Medaftion des Mercure bob das Gelb nicht annehmen, fon: 
dern abweiien follen. Die Redaftion bat ſich bagegen in einem 
Schreiben an jene Zeitungen gerechtfertigt. Sie vergleicht bie 
vorm Vicomte de (a Rochefoucauld vorgebabte Beſtechung wit 
einem diebiſchen Anfalle in einen bewohnten Kaufe. Wastann 
der Pariſer in ſolchem Falle anders tbun, als daß er ſich wehrt, 
fo gut er fan, und den unreblichen Angriff dur alle Mits 
tet zurhictftdßt? Dann macht ſie auch auf die beilfamen Folgen 
aufmertſam, welche ihr Betragen notwendig baben muß, und 
fon gebabt Datz denn bie Beſtechung ift nun, gebrandmartt, 
und nicht Teicht wird man ed wagen, einem Schriſtſteller, beions 
ders einem Sournaliften, einen fo unebrlichen Vorſchlag zu thuu, 
als es mit dem Mercure ber Fall geweſen iſt. Mit etwas 
mehr Einficht hätte der Viromte de la Rocheſoucauld doch we⸗ 
nigftens ben biefer Sache ih nicht zur Schau gefleift; anderätvo 
wird fa auch beſtowen, ohue daß bie Bebinatingen laut wers 
den; allein der Hr, Wicomte feheint ed nun einmal darauf anı 
geleat zu baten, dem Pariser Publitum fortmährende Belunigung 
gu verfchaffen. Mor Kurzem bat- Paris noch ein anderes arges Dev: 
foiet fpindticher Beitehung vor Augen gehabt,  Zwen Beam: 
ten der Kanzley ber tbniglichen Orden machten ein Ger 


werte daraus, ben Orbensfhchkigen gegen billige Vergütung 
ein Ordenstreuz zu verſchaſfen; diefe Spekulation war febr vor⸗ 
theilbaſt für fie gewejem, ſchon einige bundert Kreuze waren 
durch ihre Vermittlung ausgetbeilt worden. und, mas bus 
Schlimmſte war, fie batten falſche Dienſt ſcheine untergeichoben, 
um bad Gelingen ibrer Unternebmungen zu erieintern. @ubs 
lich wurde der Unfug dech foarg, dab die Neyierung aufmertfam 
wurbe; die Gerichte wurden mit der Untrriumung beanftrags, 
und da fand fich dann ein fo baͤhliches Gewebe von Mänfen 
und Ebrſucht und Eitelkeit, bad man fuchte fo geſchwind von 
der Sacht alyarommen, ald nur möglich war; denn verfolgte 
man diefen Progeb bis in feine gebeimften Zweige, jo mußte 
man auch alle Diejenigen gerioptfich Belangen, weise bie Or⸗ 
dens zeichen fir Geld erlangt batten, und biefe Orbendzeichen 
wieder wegzunehmen, woburh man denn gleichſam erflärte, 
daß der König auch zumeilen Renten, bie cd uicht verbienen, 
Ehrenzeichen gibtz und welher Efanbal mußte banın nicht durch 
biefe, am einigen hundert Perfonen verübte Beraubung entites 
ten? man half ſich dadurch aus ber Verlegenbeit, daß man die 
Anttage für nit erwieſen anfab, und die Kreuzbaͤndler frev⸗ 
ſprach. Um jetod diefe Menſchen mit ganz ungeſtraft Ungeben 
zu laſſen, appellirte ber fünigliche Proturater von dem Um 
theilsſpruche, und die Sache flieht nun no vor einen Ges 
richte in der Provinz, wo fie wabhrſcheinlich unbemertt abge⸗ 
macht werden wird. Die Beute, bie ibr rotbes Band im Anopfe 
loche für baared Gelb brfommen haben, bebalten et; nur Das 
ben frevlich diejenigen, die im ben Öffentlichen Werhbren ber 
beuden Eprfulanten namentlich als Antäiufer genannt worden 
find, eben nicht mehr Ehre erlangt, als fie vielleine ſchon hats 
ten , und auch der Orben felsft bat dadurch nichts newenmen; 
denn fo oft man jest ein Ordensband fieht, ift ed erlanbe zu 
zweifeln. ob baffelse durch Verdienſt ober durch Konistbore ers 
worben worben iſt. Ueberbhaupt iſt mit der Bänder: uud 
Kreuzeſucht feit der MWiederberfielung des tönigfihen Thrones 
ein arger Unfug gelrieden worden. In dem eriten Jahren 
kamen eine Menge von Orden zum Vorſchein, von benen Niemand 
etwas wußte, und zwar in aller moͤglichen Farben; ba war der 
botfteinifne Orden, ber Biertaifers Orten, der hohrnloniſcoe Abnig⸗ 
orden, ber Orben ded goldenen Spornes, beram wentaften foflete, 
und von dem ſich auch irgendwo eine Niederlage sefand, dann noch 
ein andrer Orten, ber fehr fhön in's Augt fallende Verzierungen 
batte, und baber mit 600 Branten baar bezahlt wurde. Man 
fennt einen Mann in Paris, der mir dem Antaufe aller bies 
fer Orden, zeben ober eilf an der Baht, fein kleines Vermoͤgen 
burcgebrucht, aber baflie bad Beranfigen batte, eine Muſter⸗ 
farte am Knopfloch zu tragen. Cine Zeitlang prangten dieſe 
Ritter in Paris, und einige erſchieuen mit ibren farbigen 
Zeilen fogar bey Hofe; endlich bielt die Kegierung ed aber 
für rathſam, durchzugreifen, und es erſchien eine tonlgliche Vers 
ordnung, welche bad goſdene Spoͤrnchen nur denjenigen zu tragen 
erlaubte, bie es gerabes Wegs vom Pavſte. alſo nicht and der 
Niederlage erbalten baben; die andern Orden murben weiſtens 
alle in ihr Nats yurdel gebracht; den bobentob'jcjen  Phöntr 
fieß man zwar figen, bat aber ben alten Prinzen, feine Pho⸗ 
nire mehr unter bie Beute zu Bringen. Das Kapitel ber Or— 
dendzeichen ift etwas (ehr Hınnfantes in- ber neuern Geſchichte, 
und wern man bie Gebeimniffe deffelben ein wenig unterſuchte, 
wärbe man fonderbare Belege zum Gemätte ber menſchlichen 
Eitelfeit befommen. 


"Ds. 
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Der Menſch kann reden und rathen, 
Das Elür aber iſt Meiſter der Thaten. 


Caſtelli. 


———— BT ——— SS ER EEE SE Te ET üò— 


Hervorfiehendfie Züge Roms. 
(Fortiegung.) 
Der natürlihe Berftand, 

Ohne Zweifel befigen Die Roͤmer eine Urt von reffeb 
tirendem Scarfjinne, welche fie über alle übrigen Groß; 
ftädrer Gurora’d ſtellt. Freplich darf daten von jenem wifs 
ſenſchaften Cind und Alles, worauf fih dad norddeutſche 
Wolk ſo viel zu Gute thut, von Leſen, Schreiben und Rech⸗ 
nen, keine Rede ſeyn. Denn das Leſen wird dem Roͤmer 
entbehrlich, weil er das einzige Buch, welches er befizt, 
das Meßbuch, auswendig weiß, eben fo dad Schreiben, 
man mollte benn bie drey Kreuze alfo benennen, mit wel— 
en er die Briefe turergeichnet, bie ihm die oͤſſentlichen 
Schreiber anf dem Navona:, Montanaras oder Gampodis 
fioriplage fir zwed Bajochi abfaſſen, und von der Rechen⸗ 
tunſt braucht er hoͤchſtens das Zählen mir zwey Zahlen zu 
verfteben, um bie fünf Nummern, welde wöhentlih aus 
dem biefigen Gluückstade gezogen werben, auszuſprechen. 
Uber fo mie es Menſchen gibt, melde nit allein Bücher 
lien, fondern auch ſchreiben, und dennoch nicht weiter fer 

ben als ihre Nafe reiht; fo ftoßen wir auf andere, welde, 
ohne bag UDE zu verfichen, cine praftifhere Lebens⸗ 
philoſophle befinen ald mancher hochgeruͤhmte Kathederheld. 
Su lejten gehören die Mömer, nnd zwar in einem weit bös 
beren Grabe ald die Parifer. Ih möchte fagen, jene ber 
fäßen bie Sache, biefe aber unr dad äußere Zeichen davon, 
oder vielmehr, jene beihäftigten fih mit den Dingen, in 


ſofern fle Bezug auf den Menſchen, biefe aber nur, infos 


‚barer Mann and der arbeitenden Klaſſe, 


fern fie Bezug unter fi ſelbſt haben, Lezteres ift der 
Witz, eriteres der Scharfſinn. Wie ernft der Diömer zu 
beobachten weiß, davon kaun man ſich bey jedem Schritte 
überzeugen, Bon hundert Veyipielen, welche mir aufge: 
ſtoßen find, nur eins, Auf dem Eäulenplage haben an 
der Fontaine drey Limonadenhaͤndler ihre Boutifen aufge‘ 
falagen. Dad Waſſer läuft ihnen unmittelbar aus der 
Röhre zu, und bie Liebhaber trinken es alfo aus der erſten 
Hand, Die Buben fichen kaum fehs Schritte andeinam 
der; deunod bat die mittelfte einen größern Zufpruc ale 
die bepden übrigen zufamımengenommen. Ste ift inder bei- 
feften Jahreszeit Tag und Macht offen, und wird von 


zweb/ drep, oft aud vier Leuten bedient, welche ſich ein- 


ander ablöfen und meben derſelben in einer Portecaife 
ſchlafen. Das Geſtell, auf welchem die Eitronen und 
Upfelfinen zu Hunderten, ja zu Zaufenden aufgeſchlchtet 
ftehen, tft mit Spiegeln und anderm Zierrathe verfeben, 
Ich gifih hier eines Abende, meiner Gewohnheit wäh, 
eine Viertelftunde auf und ab fragieren, Die Hitze war 
groß und die Zahl der Limonadetrinker Ihe angemeſſen. 
Ich blieb in der Naͤhe der beguͤnſtigten Bude ſteben und 
ſtellte Betrachtuggen über den Vorzug an, welchen ihr 
das Publikum vor ihren bepden Nebenbuhlerinnen gab. 
Kann man ein treueres Bild des Weltlaufs ſehen, 
ſagte ich zu mir, Gluͤck ohne Verſtand. Ein unſchein⸗ 
welcher ne 
ben mir ſtand und gleich mir den Limonadetrinkern zu— 
ſah, zupfte mic leife bepm Arme und fagte: E la stella, 


Signore.“ Glaubend, er ſpreche von der Venus, melde ich den 
Abend zuvor, von berfelben Stelle aus‘ hellleuchtend im We⸗ 
ften Hatte glaͤnzen ſehen, blikteid zum Himmel hinauf; der 
aber war heute ſtecfinſter. Der Mann betrachtete vor wie 
nach dad Treiben vor der Bude und ich folgte feinem Bepfpiele, 
Nah ein Paar Minuten zupfte er mich von Neuem uud 
wiederholte fein: Ela stelle, Signore!“ Die Venus lennte 
unterdefen zum Vorſchein gefommen ſeyn; ic fah alfo 
abermals nach dem Himmel. Aber es herrſchte dieſelbe 
Duntelbeit. Num fafte ih meinerfeitd den Mann beym 
Arme und fagtei „Di che stella parlate Signore ?‘* 


Er erwiederte: „„Scusi, Signore,“* und begann bann eine 


ange Rede, deren Juhalt folgender war. Wie ibm ger 
ſchienen, babe ih, gleich ihm, das befondere Glid bed 
mittelften ber Fimonabeverfäufer angeſtaunt umd mich ge 
fragt, warum diefer cher zehn Glaͤſer verkaufe, als feine 
berden Nachbarn eind, da doch MWaffer, Ingredienzen und 
der Preis ben allen breven ganz diefelben ſeven; was 
ibn anbetreffe, fünne er ſich bergleihen Erſcheinungen 
nit anders erflären, als indem er annehme, es gebe 
einen Glüditern, wefwegen er mir vorbin zugernfen: 
„E la stella;t er felbit fen das Opfer eines ſolchen 
Gluͤcksſterus geworben, melden einer feiner Nachbarn 
<ein Gartner gleich ihm) gehabt, ber, obgleich Feine befr 
fere Waare und feine geringeren Preife gebend, auf dem 
Montanaraplade in einem Tage mehr verfauft babe, old 
er in einem ganzen Monate. Nachdem der Manır fo ge 
ſprochen batte, zog er feinen Hut ab und fagte im Kort: 
geben: „„Mi credi, caro Signore, senza la stella nom si 
fa niente in questo mondo. Ich fab ihm nad: Die 
Mahrbeit feiner legten Morte fietem mir bergeftalt auf's 
Herz, daß ich, nah Haufe gebend, medr ald einmal durch 
die Zihne murmelte? „Senza ia stella nom si fa niente 
im, questo monda.** 


(Die Kortiegung folgt.) 


Eduard. 
(Fortfegung> 


Die zwey Tage, welde ber Entideidung folgten, ver: 
Hoffen im reinſten Gluͤck. Fran von Nevers bemuhte ih, mie 
zu bemeifen, daß ſie es ſey, die mir Opfer bringe, daß ich ihr 
aber feinen Dauk ſchuldig fen, wenn ſie ihr eignes Eluͤck gar be: 
arunden fuche, ein Sind, ohne das ihr das Leben zu tragen 
unmoͤglich ſey. Wir verabredeten, daß fie im näditen 
Mai nach Holland geben ſolle, ein ſchot fruͤher der Marquiſe 
won C. gegebenes Verſprechen, konnte zum Vorwande die⸗ 
men; ich dagegen würde Geſchaͤfte in Forez vorgeben, bie 
mich auf vierzehn Tage zu verreiſen noͤthigten, und beim: 
lich im dem Haag mir frau von Mevers sufammentreffen, 
wo ber Geiftlihe ber franzöfiihen Geſandtſchaft und trauen 
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ſollte. Dieſes war ein alter Prieſter, den die Herzogin 
kannte und feiner Treue unzweifelhaft gewiß war, Nach 
unfrer Ruͤcklehr hatten wir tauſend Mittel, ung zu ſehen 
und den Verdacht zu vermeiden, 

Menn ich jest nachdenke, auf welche hinfaͤllige Stuͤtzen 
mein Std gebaut war, erftaume ih, mich ibn auch 
nur einen Moment mit Vertrauen überlaffen zu baden. 


Aber die Leidenichaft verfegt ung in cine ideale Welt, bie 


wirkliche, wenn fie fib und aufdringt, erregt dann in ung 
das ſchmerzlichſte Erftaunen, 

ie ich eines Morgend zu Frau von Nevers zu gebeu 
im Begriff war, trat mein Oheim, Kerr von Herbelot, 
in mein Zimmer. Geit Kerr von Olonnes Verweiiung, 
beu der er fi fo anedel benabm, ſah ich ibm nur felten, 
Menn ich ibn befnchte, welches ih aus Achtung gegen den 
Bruder meiner Mutter von Zeit zu Zeit ſchuldig zu feon 
glaubte, empfing er mich immer febr gur, allein feit fait 
drey Mocen batte ich ihn nicht geieben, Er hatte einen 
jovtaliſchen, poffenbaften Ausdruck, der ibm, wenn er ein 
ärgerlihed Geſchichtchen zu erzählen hatte, ganz eigen war, 
Er liebte dergleichen Unterbaltung und bracte eine Art 
Gntmätbiofeit daben an, bie mir medr widriger wie uns 
verbolne Bosheit war — denn gewiß beift bad die Vers 
derbniß auf's Höcfte fleigern, wenn man Gute und Ein 
falt mit dem after vermiſcht. 

„Nun, Ebuard, rief er mir gm, du trittft wader in 
ber Welt auf! id mache dir mein Kompliment; bu baft 
bie Meifterihaft, Mahrbaftig, wir find voller Bewun—⸗ 
derung, Lucrval und: Berthenad Augen, bu wuͤrdeſt es 
weit bringen," — „Mas wollen Cie damit fagen, mein 
Dbeim 7’ fragte ib ziemlich eruſtbaft. „Er fo made doc 
nicht den Gebeimnifvollen! dat uberlafe den Yinfeln, 
Wenn man hboch hinaus will, iſt Oeſſentlichkeit mörbig, 
und die allergrößte. Da bilft einem nichts, als was ak 
fer Welt erwieſen it; die Eine hilft einem zur Andern, 
und du mußt deine Lifte bald verlängern. . .”— „Ib 
verſtehe Sie durchaus nicht und kann nit begreifen, von 
was Sie reden.” — „Du biſt recht geſchickt geweſen, baft 
bie Zeit benuzt. Was werben die aibernen Weiber umd 
Frömmlinge fagen? alle Damen werben Dich haben wol 
ten.’ — „Mic baben wollen ? was foll denn bad Ales ber 
deuten 7” — „Du bilt ein huͤbſcher Junge, ide wuad ere 
mich nicht, wenn du ihnen gefältt. Mord! fie find mit 
baͤßlichern zufrieden 17 — „Mer? von mas ſprechen Sie?“ 
— „um... ., bonmwas ich forebe? von Frau von 
Nevers. Biſt dur denn nicht ihr Liebbaber? Meiner Treu, 
du Fonnteit fein bübfchered. Weib wählen, Feine, bie dir 
mehr Ehre machte. Mad” nur jejt fort! wir muͤſſen bie 
Gabe recht unter bie Leute bringen, und dann tft dir ber 
Weg zur Mode und zum Berihthum geöffuet.’ Das 
Blut erftarete mir in den Adern. „Melde Abiheulihteit, 
rief ih, wer bat Ihuen dieſe ſchaͤndliche Werldumbuug ge 
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fagt? ich will dieſen Unverihämten wiſſen und ibm Me: 
benfhaft für fein Verbrechen abnörbigen. Mein Oheim 
autwortete lachend: „Wie, du waͤrſt noch nict fo weit, 
wie ih glaubte? bift du etwa gar verliebt? Warte nur, 
die Albernheit wird dir fchon vergeben. Tu guter Meuſch! 
heute bat man diefe Frau, morgen jene — find fie ja felbft 
auf nichts anders bedacht, als ſich eine der audern die Kieb: 
bader abfpenftig zu machen. Sie erobern umd fie haben, 
darin beftebt der Meltlauf und die ganze Philoſophie.“ — 
„Ih weiß nicht, wo Sie folge Sitten gefunden haben; 
mir find fie, Gott ſey Daut! fremd, und eben fo ber em: 
gelsteichen Frau, die Sie befhimpfen. Nennen Sie mir 
fogleich den Urheber biefer ſchaͤndlichen Verlaͤumduug!“ — 
Dein Oheim flug ein neues Gelächter auf, und wieder: 
boite, daß ganz Paris von meiner Eroberung ipräde und 
mich lobte, klug und gefidt genug geweſen zu feun, um 
eine junge, gewiß wohlbewachte Frau zu verführen.” — 
„Ihr e Tugend bewacht fie, fagte ib vor Zorn meiner nicht 
mehr mächtig, einer andern Wache bedarf fie nicht,” — 
„Das ift erftaunfich! aber wo haft du deun bisher ge: 
lebt? in einem Nonnentlofter 7 — „Nein, mein Herr, 
in dem Haufe eined Cbrenmannes, das Sie nicht werth 
find, zu betreten,” Hier vergaß ich, wad ich dem Bru— 
der meiner Mutter febuldig fen, ſtieß Herrn von Her— 
belor zum Zimmer hinaus und ſchleß die Thüre hinter 
ibm zu. 
(Die Fortſetzung folgt.) 


Die Kmftfertigkeit des Bibers in der Gefangeuſchaft. 
Bon Herrn Geo ffrov»Gaint:-Hilaire 


Vor etliben Jabrem befand fih in ber koͤniglichen 
Menagerie des Pilangengartend von Parig ein Biber, ber 
zu dem Mbone-Bibern gehörte, die mach Urt der Maler: 
ratten vereingelt leben, Mas ich feibit jedoch von ibm zu 
fehen Unlaß batte, legte aufer Zweifel, daß auch dieſe 
Biber, Ben ſattſamem Antriebe, ibre angebornen Fertig 
keiten als Hulfsmittel gegen unvorgefehene Hinderniſſe ober 
Unfile zu benugen willen, 

Unfer Biber erhielt zum Schu gegen bie empfindliche 
Wintertaͤlte nichts meiter als eine etwas reichlichere 
Streue: die Nähte wurden kälter und die Falthüre ſei⸗ 
mes Bebälters hieß überall Spalten offen, fo daß bad 
Tbier Bedacht aahm, fih gegen bie beste Witterung bef- 
fer zu (digen. Man war gewohnt, ihm fir nächtliche 
Beſchaͤftigung ſowohl ald zur Nahrung und zum Beuagen 
Vortiouen gruͤner Baumzweige zu reihen, deren Rinde 
ſich des Morgens jedesmal zernagt fand, Auch wurde 
the regelmifig des Abends, bevor fein Schirmbdadhlaben 


niedergelaffen ward, feine ibrige aus Gemüſe und Ob 
beftebende Nahrung gereicht. Ed hatte den Tag über ge 
ſchneit und in einer Ede feines Behaͤlters war ziemlich viel 
Schnee angebäuft. 

Dieß alles waren num eben fo viele Materialien, die 
dem ‚Biber zu Gebote ſtunden und die er ihrer naͤdſten 
Perimmung entzog, und fie dießmal zu Aufführung einer 
Mauer gebrandte, die ihn gegen die Kälte und Aufere 
Lufſt ſchühen follte. Der Baumälte bediente er fih, um 
damit das Bitter feined Vehälterd zu durchflechten. Diefe 
Urbeit glih völlig derjenigen der Korbmacher, melde in 
wechſeluden Windungen ihr Etrob um bie Stäbe lebten. 
Die geflohtenen Imeige ließen offene Zwiſchenraͤume, bie 
der Biber alödaun mit feineni ganzen übrigen Vorrath auge 
fuͤllte; die Ruͤben, die Wepfel, die Etreue wurden dafür 
gebraucht und die einen wie die andern in paffende Stüde 
für ſolche Fuͤllung jernagt oder jerfhnitten. Endlich, als 
fuͤhlte das Thier, es fey nun noch ein dichterer Kitt vonnoͤ⸗ 
tben, um dad Ganze damıit zu deden, wurde biefür der 
Schuee gebraucht und damit vollends alle kleiuern noch übri⸗ 
gen Swifhenräume ausgefüllt. Die Maner deckte zwen 
Driteheile der Thuͤroͤffnung und Alles, mas dem Biber zur 

labrung, die er ſich dießmal entzogen hatte, war gereicht 
worden, fand fi dafür verwandt, 

Um Morgen begab ſich's, daß der Schirmladen des 
Vehälterd durch den Schuee mit dem neuen Mauerbau 
zufammengefroren war. Nur mit einiger Mübe konute 
derfelbe gelöst und geöffnet werden, und jezt lag der nächtliche 
Bau vor Augen. Der Wiärterjunge erftaunte fo ſehr über 
den Hublid der Maffen, baß er bad Wert bes Dibers um 
deruͤhrt lief, und mich berbeurief, um daſſelbe zu betrachten. 


Korrefponden„Nahridtem. 


Wienm. 


(Kortfegung.) 


Die Konzerte und muſitatiſchen Arabemien baten Ihrem 
Aufıng genommen, und verfprewen einem gebeiblichen Fortgaug, 
in biefen Wıurermormaten , je begleriger das Publtfum nad mıne 
ſttaliſchen Unterbatsungen durch längere Entbehrung geworben 
iſt. Das vaterlintifge Mufits Konfersaterium bar in kurzer 
Zeit zwey Konzerte nach einander, im Schauſpielhaus am 
Kirmiinertbor, zum Bortheit des Juſtituts gegeben. und bew 
gebrängt vollem Hauft. Nebſt dem jungen talemtoolien Rior 
Tinfpieler, der fi bier wieder probugirte, und den ich fräber 
fon erwätmt habe, geichnete ſich auch ein junger Zögfing anf 
beim Ertlo aus, der vorzäglices Talent verrieth, und von Erie 
ten der Birtuoftät #3 wen gſtens mit jenem aufnebmen konnte. 
Sin Konzert im tlemen Nebouteuſaal, hatte eine fo zahlreiche 
Berfamentung berbengejogen, dab ter Nam gedrängt volk 
war, 8 wurde zum Wortbeil des Eneraars Krılmer geqe⸗ 
ben. Herr R. befist außerordentliche Fertigteit auf der Dbor une 
anf ten. Eyafan, und feine Frau, geborne Spirkper, aus 
ben Würtembergifggen, blaͤſt bie Klarinette mis Länjktecifae 


"ertigteit, und erregt befonders durch den Schmelz ihres Tor 
nes im Adagio allgemeine Aufmertſamkeit. Am Feſttag bed 
beiligen Leopoldd, Stuypatron des Landes, waren ſaͤmmtliche 
Toeater, mie gewbimti, verſchloſſen. Im groben Opern: 
baufe wurde Abends eine muſitallſche Atadernie zum Beſten der 
Wohlthaͤtigkeits⸗ Anſtalten gegeben. Die Zubdrer machten Bekannte 
ſchaft mit dem» erfrentichen, vielverfpregenden Zalent einer 
jungen Sängerin. und mit einem zweyten jungen Birtuofen 
auf der Bioline, iſraelutſcher Abtunft, der, cin Eller 3e6 
derannten Tontünfllers Manfeter, mit bem früber erwibnten 
Violin ſpleler, dem er ungefähr an Jahren gleich iſt, es rent 
eigentlich auf einen Wettſtreit anlegte. indem er biejeiben Varla⸗ 
tionen, das Wert feines Meiftert, mit einer fo uͤberra⸗ 
ſchenden Runftfertigfeit vorteng, daß ein Theit des Audltoriums 
ihm den erften, ber andre wenigftens gleichen Preis zuerfannte, 
Diefed Schanfpieibaus wird ohne Zweifel, waͤhrend es ben 
Dpernoorftellungen verſchleſſen bleibt, bfter zu muſitallſchen 
Unierhaltungen bemuzt werben, und in fällen, wie ber lezt⸗ 
erwähnte, farın man ed mit Net ein Ddeon nennen. 

Um ſechzehnten deſes Monats traf Seine Mojeflit der 
Kalfer mit feiner erlauchten Gemahlin in ber Meſidenz ein. 
Ungeachtet ber Monarch nicht durch bie Erabt fuhr, batıe ſich 
doch eine große Menge Volts, ſelbſt ans entfernten Gegenden 
ir Hauptſtadt, in ber Burg verfammelt, und viele waren 
bit an bie Linien den erhabenen Anrömmlingen entgegen ges 
gangen. Yrends war bie Stadt beleuchtet. moben freylich, 
ter Stürze der Zeit wegen, feine großen Vorbereitungen ges 
macht werben fonnten. Darauf zwecte es auch keihne swegts 
ab: et war kaum zwey Tage zuvor bekannt gemacht worden, 
daß dieſe Feyerlichkeit ſtatt baben würde, und jedem blieb es 
uͤberlaſſen, Theil daran zu nehmen. Cs war und ſoute ſeyn 
ber freye Ausdrug freubiger Gefühle und Herzlicher Verebrung. 
Dit Ganze zeigte dem zu Folge einen Charatter edler Einfache 
beit, ber mit ben Geſinnungen bed Mongrchen am beſten Nbers 
einftimmte, dem eitfe Schaugepraͤge nicht willtemmen find. 
Ein milder, beitrer Abend pegfinfliate Bas Feſt, ums der Mond 
am ſternenhellen Firmament miſchte feine Strahlen In den 
SHany ber Kerzen. Befonders gut nabımen ſich biejenigen Ge 
genden and, die von hoben, aleichlaufenden Gebäuden einge 
ſchloſſen find, wie in der Gegend ber Auguſtinerfirche und des 
Bürgerfpitats, Ein Meines Gebaͤnde zeigte firh im mitten dies 
fer Reiben äußert reigend; ein zierlich eingerichtete Behaͤlt⸗ 
zig. in Geſtalt eines Gemichshanfes, worin durch's ganze 
Jahr feltene Vlumen und Pflanzen verkauft werden, den 
Vorkbergehenden jest wie ein fleiner Jaubergarten anlaͤchelnd. 
Einen ernſten Gegenfag bilbete ber Joſephaptatz nicht weit da⸗ 
von, mit feinem daͤmmernden Hintergrund, vom der wicht bes 
teucsiteren Bibliothek eingeſchleſſen, in deſſen Mittelpuntt, wie 
ein ſchaͤzender Genius ber Vergangenheit, die majeſtaͤtiſche 
Bitdfinie Joſephe I.. aus ber Naht, vom Mond beleuchtet, 
fin erhob, ben glänzenden Gebäuden gegenüͤber. Impofant 
fette ich des große Tratenerbof am Graben bar, Unter den 
an reichten Tdimmernden Gebinben bemerkte man ben Pallaſt 
des Fürften Hofs und Staatskanzlers. des Fürften von Trauit⸗ 
mannsdorf, bes franzbſiſchen Botſchafters, ber Bank, und uns 
ter andern auch bad Haus eihes Sfraeliten. Feſtlich glaͤnzten 
mehrere Rafeebäufer, und befonders freundlich fpielten einige 
GSlaſe und Goldwaaren: Gewoͤtbe. Hier und dort pramaten 
dir Bruſtbilber beyder Mafeſtaͤten, in einem Kranz von Lich⸗ 
tern as ben Wenftern, ober bie Buͤſte bes Saifers, geſchmückt 
mit Biumen: und bie Menge bringte ſich umher von außen. 
In mehrern Gegenden lies ſich Muſit hören, und im der Burg 
werde unter Factelſchein von Militärs Hoboiften die Melodie 
des Liedes: „Gott erbalte Franz ben Kaiſer!“ — ge 
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fpiett, mit Pauken und Trompeten nad jeden Vers begkeiten 
Dart bie Stadt fuhren ununterbrochen Reiben von Wagen. 
In der Kolonnade bed Wolfägartend war Veleuchtung und 
Harmonie. Noch um zwoͤlf iur in der Nacht ftand kin gros 
Ber Theil ber Haͤuſer in ber Stadt beleuchtet. — 


Das Hoftheater war dennoch an diefen Abend ſehr brſucht. 
Dad aufgeführte Stück war ein neues Buftipiel, betitelt: Der 
Franen Jahre zahlt man nit; in drey Aufzügen. 
nach den Italieniſchen. Das Original ift um füniten Vaud 
ber Opere Thestrali, edite ed inedite, diCammillo Fode- 
rich entisaften; und führt ben fait gleichen Ziret, mimlic: 
Non contar gli anni a una Donna, Der Gegenſtaud if 
nen, und bat au feine fomiiwe Geite; an einer Epiinde 
möchte er binreichen und zulaͤſſig ſeyn, als durchgeführte Haud⸗ 
Tung iR der Stoff nicht wur zu dürftig, fondern wird auch 
in bie Ränge matt und unzart. Der Verfaffer bat im 
mie Gefict gedrent, und fo vielen Mortbeil, ferbit tu fos 
mifher Hiuſicht, daraus zu ziehen grwußt, ale (ih nur 
immer barpotz; bie Ironie wirft aber nur theilweiſe, während 
dad Ganze falt läßt, und zum Theil ermüder. obgleich auch 
von Geite ded beutfchen Bearbeiters (Herru Bembern viel ge 
feheben ift, um es ber deutſchen Mähne anzuelgnen. an 
mertt ben Uriprung weıig. ober nicht, und viele Parthien 
wirten treffend. doch bad Ganze wirhe bier wenigſteud, ber 
voribeitbaften Veſetzung ber Hauptperſonen ungeachtet. mes 
nig. Mehrere Stuͤcke von Federici find dad Eigentbhum ber 
dentſchen Bähnen s Sheprrioir's neworben, anbre bat mar ſtill⸗ 
ſchwoeigend eiugeſchwaͤrzt, deren Urfprung man nur baum erft auf 
bie Spur fommt, wenn man mit der Orignalſammlung Bes 
tanntſchaft madıt. 


Den neungebnten wurde auf dieſem Theater Presiofa ges, 
neben, das no Immer ein gedrängt volles Haus macht, Au 
biefem Abend erfchien bed Kaiſers Majendit zum erfien Mat 
wieder in der Berſammlung, und wurde mit drev Mal wieder⸗ 
holten, "mit Mübe unterbrochnem Jubel empfangen. Dis 
Orcheſter ftimmte, nachdem ber erfie Auſsbruch freubiger Leber 
raſchung etwas verbadt war, die Meiodie au: Gott erbalte 
Franı ben Saifer! — worin bie Verſammlung mir vie 
rendem Euthuſtasmus ſogleich einfiel. Krompeten und Daus 
fen. mit froblodenden Haͤndetlatſchen untermifcht, ertbnten 
am Schluſſe jeber Strophe. Waͤhrend der Darftellung wurde 
nicht applandirt. Wis ber Kalſer bad Schauſpiethaus verlieh, 
begleitete ber Ausbruct herzliher Gihtwänfhungen den os 
narwen, Am folgenden Adend wurde auf boͤchſten Befehl das 
Evigramm ron Mogehue gegeben, Der Sof war zugegen, und 
dad Haus gefuͤllt. 


Ein Sohn des Reqglſſeurs Koberwein trat untängſt auf 
biefem Theater in der Molle bed Kabett, in bem alten Std 
von Ziegler: dad Jukognito auf. und mwurbe mit aufınıma 
terndem Benfall erfreut, Die Partbie iſt für einen jungen 
Anfänger. der ſchon Belegenbeit batte, mit den Brettern und 
Eoutiffen betanut zu werden, fehr vortbeitbaft,. anuſprechende 
Mollen gibt es mehrere in biefem GStüd, und bie alten Them 
tereffetttmittel, ſammt ben berben hausbacktnen Späßen mach⸗ 
ten auch jezt moch ihre Wirkung, nud erſchütterten das Zwerch⸗ 
feu weiblich, 


Die Fortfegung folgt.) 
— n en u — — — —— — — 
Beplage: Jutelligenzblatt Nr. 3. 
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ı2. Sanuar 1826. 
Aber ber ebeibenfende Mann fit 
Die Ehre weit theurer als fein Reben. 
Sbalſpeare. 





Eduard 
(Bortfegung.) 


Die Verzweiflung, in der ich zuruͤckblieb, raubte mir 
faſt den Verftand. Ich hatte Frau von Neverd guten Ruf 
jerftört, Verläumbung entweibte ibr Leben und diefed 
durch meine Schuld; man bediente fih meines Namend, 
um den Abgott meiner Anbetung zu beibimpfen. Ach 
verdiente alle möglide Strafen, aber fie wüblten auch alle 
in meinem Innern. Meine Liebe übergab fie ber Schmach, 
der urtauslöfchlichen, bie, mie dad Blut auf Macbeths Hand, 
ewig wieder von Neuem bervortritt, Aber die Verläum: 
der will ich verderben! Iſt ed möglich, daß ih, Ehre and 
Pflicht vergeſſend, diefe ſchaͤndlichen Lobfprüche mir zuzog? 
Mit dieſen Namen darf alſo das Laſter meine Auffuͤhrung 
brandmarken? — Jezt ſah ich die Dinge in ihrer wahren 

Geſtalt und erfaunte im mir den niedrigiten , ftrafbarften 
der Menſchen. Was nun thun, was beginnen? follte ich 
zu Frau von Nevers geben und ihr fagen: ich babe fie ent: 
ehrt? Mein Herz erftarrte bey dieſem Gedanfen. Ad, 
was war aus unferm Gluͤck geworden! ed war eutflohen 
wie ein Traum, aber mein Verbrechen war unvertilgbar, 
Ih mußte fliehen, fie verlaffen, das fühlte ih, fep meine 
Pflicht. Diefe Ueberzeugung erleichterte aber nicht ben furcht: 
baren Kampf meines Innern — ja ich fonnte mich nicht 
einmal mebr. bereden, ob das ſchreckliche Opfer, mad Ih von 
mir erzwingen wollte, nicht zu ſpaͤt gebracht ſey. Mas ich 
hun wollte, war kein tugendhafter Entfdluß; ic floh 


Frau von Meverd wie ein Verbreder, nichts konnte den 
Schaden, den ich geftiftet, wieder gut machen, er war 
unerfeglih. In dem Zuftand hoffnungslofer Verzweiflung, 
der mich jezt erfaßt hatte, konnte nur ber Durſt nab Rache 
mic abhalten, meinem Dafenn ein Ende zu machen, und 
diefe traf vor allen den Herzog von &,, ben mir mein 
helm unter ben Berläumdern audgezeichnet hatte. Noch 
ſchwankte ih, ob ih, ehe ich ibn auffuchte, Fran von Ne 
vers zu fpreben ſuchen folte, ald ich die Klingel ihres 
Zimmers mit der größten Heftigkeit läuten hörte, Unwill⸗ 
fürlich eilte ich dabin; ein Bebienter, dem ich begegnete, 
fagte mir, daß die Herzogin plöglih frank geworden und 
in Ohnmacht gefallen fen, Von Screen erftarrt, fliege 
ic in ihre Zimmer, gebe, obne zu wiffen, was ich thue, 
durch wen, drey große Gemäder, und gelange an das Kar 
binet, In dem wir geftern noch auf Gläd boffen zu koͤnnen 
glaubten, Frau von Nevers lag blaß und bewegungslos 
auf dem Kanape, eine junge Dame, bie ich nicht Fannte, 
hielt fie im ihren Armen — ic batte faum Zeit, einen 
Bli auf fie zu werfen, fo trar Herr von Dlonne auf mid 
zu und fagte mit firengem Ton: „Was wollen Sie bier? 
verlaffen Sie diefes immer. — „Mein, rief id, wenn 
fie ſtirbt, ſterbe ich auch!“ und bey biefen Worten ſturzte 
ich zu dem Füßen des Kanape's nieder. Herr von Dlonne 
balf mir auf. „Sie koͤnnen nicht bier bleiben, fagte er, 
gehen Ste auf Ihr Zimmer, fpäterbin werde ich mit Ib: 
nen ſprechen.“ Seine Strenge, feine Kälte hätte mir das 
Herz durchbohrt, wenn ih einen andern Gedanfen als 
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den Unblid vor meinen Augen hätte faſſen koͤnnen. Des 
Marſchalls Morte waren mir faum verftändlih, mein Le: 
ben war Im Entfliehen , es fchien mit dem ihrigen zu erlö» 
fhen. Die junge Dame wendete fih zu mir, id ſah 
Thränen in ihren Augen. „Natalie, fagte fie, wird 
Eie fehen, fobald fie wieder zur Beſinnung fommt — ge 
ben Sie jest; Ihr Anblick könnte ihr ſchaden.“ — „Könnte 
er, fo will ich geben,‘ und damit begab ich mich in dad 
enftofende Zimmer — denn weiter konnte ih nicht — ich 
fanf auf meine Anie und betete um ihr Leben, Wald ver: 
nahm ih, bad fie wieder zu ih fam, man ſprach, man 
bemibte ich um fie — ein alter Kammerbdiener, der ihr 
von Kindheit an zugerhan war, kam jest herein; bey mei: 
nem Anblick ſagte er: „Sie müffen in Ihr Zimmer gehen, 
Herr Eduard. Guter Gott, mie feben Sie aus! armer 
junger Menſch, Sie gehen zu Grunde. Stuͤtzen Sie ſich 
auf mich, ich will Sie in Ihr Zimmer führen.” Ich wollte 
eben mit ibm forrgeben, ald der Marfchall eintrat, „Wie? 
Sie find mod hier? fagte er zornig, folgen Sie mir in 
mein Kabinet, ih babe mit Ihnen zu fpreden.” — „Er 
kann ſich ja nicht aufrecht halten,” bemerkte der alte Die: 
ner. „Doch ich kann,“ fagte ib, raffte meine Kräfte 
auf, um ben Auftritt, ben ich vorausſah, zu ertragen, 
und folgte Herrn von Olonne in fein Zimmer. 

„Jede Erklaͤrung zwiſchen und wäre unnüg, fing ber 
Marſchall an, meine Tochter bat Alles geſtanden; ihre 
Freundin, welche die Berläumbdungen, bie über fie verbreis 
tet find, früber wie ih erfuhr, eilte aus Holland berbep, 
um fie von dem Abgrund, in dem fie ſich zu ftürgen bereit 
war, zurüc gu reißen. Ahnen ift wahrſcheinlich der Schar 
den, den Sie ibrem Mufe gufügten, befannt; Ihr Petra: 
gen ift um fo ftrafbarer, da Sie nicht im Etande find, 
ihn wicder gut zu machen. Ich wine, daß Sie ſoaleich 
abreifen mögen; den Sohn meines Freundes werde ic 
nicht verlaffen, fo unwürdig er fid meines Schutzes bezeigt 
bat, ich verfprede, Ihnen eine Stelle ald Geſandtſchafts⸗ 
fetretär an einen nordiihen Hofe zu verfchaffen ; gehen Sie 
fogleich nach Lvon und erwarten Sie dort Jhre Ernennung,” 
— „Ich beharf gar nichts, mein Herr, antwortete ic, 
erlauben Sie mir, Ihr Unerbieten abzulehnen ; morgen bin 
ib fon nicht mehr bier.” — „Wohin gedenfen Sie?“— 
„Ich weiß ed nicht.“ — „Mas ift denn Ihr Pan?” — 
„Ich babe keinen.’ — „Mad fol aber aus Ahnen wer: 
den?” — „Was liegt daran?” — „Blauben Sie nidt, 
Eduard, daß bie Liebe dad ganze Leben ausmache.“ — 
„Ib verlange kein anderes,’ — „Bringen Cie fi nicht 
um Abre ganze Zukunft.” — „Fuͤr mid gibt es feine, 
— „Unglüdliser! was fann Id für dich tbun?” — „Gar 
nichte.“ — „Eduard, Sie gerreißen mein Herz! ich hatte 
es mit Strenge gemaffnet, aber fie bält nicht gegen Sie 
aus, Ich babe meine Zufaye an Ihren fterbenden Vater 
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das fühlen Sie ſelbſt, Eduard, meine Tochter kann ich Ib: 
nen nicht geben.” — „Das weiß ic, das weiß ich volllom» 
men, und morgen reife ih ab. Erlauben Sie mir nun 
zu geben?” — „Mein, nicht alfo. Eduard, mein Mind, 
bin ich nicht bein zweyter Vater?“ — „Sie find Frau von 
Nevers Vater, O, pflegen Sie, lichen Sie, tröften Sie 
Ihre Tochter, wenn ich nicht mehr bier bin! Sie wird 
Troſt bedürfen.” Ich verlieh ihn und ging in mein Zim⸗ 
mer. Dort, mo ih fo oft am fie gedacht, mit ihr unter 
einem Dade gelebt hatte! — Num follte ih ed verlaſſen. 
Der Gedanke, meinem Leben und meiner Qual ein Ende 
zu machen, flieg in mir auf, allein bie Vorftelung von 
dem Schmerz, welchen Frau von Neverd darüber erleiden 
würde, und dad Beduürfniß, mic zu rächen, hielt mich 
davon ab. 

Meine Wuth gegen den Herzog von L. fannte gar keine 
Grängen, denner hatte ung nahe genug gefeben, um fi von 
meiner Ebrerbietung für Frau von Nevers zu überzeugen; 
nur die verabfhenungsmwärdigfte Bosheit fonnte ihn bewe⸗ 
gen, mich für ibren Liebhaber ausgeben zu wollen, Ale 
Leidenſchaften, bie in meiner Seele ſtuͤrmten, ergoffen ſich 
in Nachedurft gegen ihm. Ich beichäftigte mich die Nacht 
über, meine Geibäfte zu orduen, und fhrieb an Herrn 
von Dlonne und die Herzogin, denen, im Fall ih unter: 
liegen würde, diefe Briefe gegeben werden follten. Auch 
eine Urt von lezten Willen fegte ih auf, um einigen alten 
Bebienten meines Baterd, die ich in Forez gelaffen hatte, 
ihren Unterhalt zu ſihern. Der Gedanle, Frau von Ne 
verd zu rächen, oder mein trauriges Leben zu verlieren 
und von ihr beflagt gu werden, befänftigte mich einiger 
maßen. Ich wehrte die Weichheit ab, die mich zumeilen 
beſchleichen wollte, aud die religiöfen Pegriffe, welche, von 
Kindheit an in meine Brut gepflangt, ſich wider mei: 
nen Willen in mir regtem, drängte ich zuruͤck. 


(Die Fortfegung folgt.) 


Hervorficheudite Züge Roms. 
(Fortfegung.) 
Die Urt zu fpinnem 


Obgleich die Römer im Allgemeinen den Lilien glei: 
den, von melden die Bibel ſagt, daß fie nicht arbeiten 
ond nidt fpinnen, und doch leben; fo herrſcht doc bie 
Faulheit nur unter den Männern, die Meiber Dagegen 
Freplich ift deſſen, was biefe 
Leztern, auf dem Stuble figend und in vier Pfänle eim 
geibloffen, thum, wenig; aber im Freven und auf öffent 


wicht vergeffen , ich würde ales für Ihr Gluͤck thun, aber | lichen Plägen find;fie deito fleißiger, Cine ihrer Haupt 
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arbeiten beiteht im Spinner, Ich wette, feiner meiner 
Zeferinnen dürfte befannt ern, daß dieß auf eine andere 
Art gefhieht ald im Deurfchland, Wirgendd in Italien 
ift, fo viel ich weiß, das eigentliche Spinnrad, d. b. die 
jenige Maſchine im Gebraube, auf welcher fih der Bar 
den um die, durch dad Rad in Bewegung gefeste, Spin: 
dei widelt. Man fpinut vielmehr noch auf diefelbe Meife, 
wie vor zwey- bid dreptauſend Jahren. Der Mecha— 
uismus, für denjenigen hoͤchſt intereffant, wer ihn 
nicht kennt, beiteht in folgendem. Den Flachsbehäl— 
ter (Rodeo) am untern Ende feit unter dem linfen 
Arme baltend, zieht bie Spinnerin auf die befaunte 
Weiſe mit ben Fingern ben Faden aus demfelben heraus, 
Nachdem biefer gehörig geebnet, geglättet uud mit Speis 
el bemezt fit, fchlingt er fih von felbft um die frep im 
der Luft ſchwebende, vorn herabhängende Spindel. Um 
lesterer die Höthige Kreidbewegung gu geben, wird fie 
von Zeit zu Zeit swifchen ben flahen Händen gerollt und 
dann niedergelaffen. bep muß bie Spinnerin aber 
wohl Ahr geben, daß fiedie Spindel im Uugenblide, wo 
die ihr mitgetbeilte Bewegung nah rechts im Begriffe 
ftebt, aufzubören, plögli in die Höhe zieht, um file von 
Neuem zu rollen, ehe fie anfängt, ſich mach links zu dre: 
ben und folglich ſich abzuwickeln. So wie die Beſchrei— 
bung bier auf dem Papiere ausſieht, möchte diefe antike 
Spinnerep hoͤchſt muͤhſam feinen. Ich kann aber ver: 
fibern, daß fie in der Ausfuͤhrung mit der hoͤchſten Leich- 
tigfeit, ja felbft mit einer gewiſſen Anmuth, getrieben 
wird, Die Weiber fpinnen nicht allein gebend, fondern 
fogar im mäßigen Laufe; bie ärmiten tragen fogar fa: 
ften daben auf dem Kopfe. Das Garn gibt dem auf eis 
nem Made geironnenen weder an Feinheit nod an Blätte 
ah, ja übertrifft lezteres, mie leicht gu begreifen, an 
Stärfe, ba es feiner Art von Reibung, weder in ber 
Tüle der Role, noch auf bem Haken berfelben, ausge 
fest if. An welchem Verbältnife der Ertrag beoder 
Srinnarten mit einander fteht, Tanın ich micht beſtim⸗ 
men; doch möchte bie Geſchwindigkeit, mit welcher man 
fi die Spindeln füllen fieht, anf feine große Verſchie⸗ 
denheit fließen laſſen. 


(Die Fortſetzung folgt) 


Keine Rettung 
(Aus dem Spauiſchen.) 


Mit zwen Schmerzen muß ich kämpfen, 
Die mi beyde gleich bedrängen, 

Euch zu fehen, ift der eine, 

Und ber andre, euch zu meiden. 


Wenn ih euch feh’, fterb’ ich vor Liche, 
Und «8 bleibt mir feine Rettung — 
Seh’ ih euch nicht, muß ich verzweifeln, 
Bis ih wieder euch kann ſehen. 


Dep dem Cinen wächst die Liebe 
Und die Sehnfucht bey dem Andern, 
Und ich leid’, wenn ich euch febe, 
Und vergeh’, wenn ich euch meibe. 


m, A. H. 


Korrefpondenz-Nachrichten. 


Neapel. 


Nach vierten Bemühungen iſt es endlich gelnngen, ten betr 
liegenden Grundriß bes hiefigen fo beräbwmten als wirklich 
foonen Theaters San Earlo zu erbalten, deſſen Richtigtelt man 
verbürgen kanu, ba er von einem ſehr geſchicten deutſchen Ars 
iteften aufgenommen worben, Mertwürbig ift babev bie 
Schnelligteit, womit es erbaut und in feinen jegioen eleganten 
Zuftanb gefegt wurde, Im Febr. 1816 brannte ed bis auf 
deu Grund ab, und ben 12. San. 1817, alfo zehn Monate 
darauf, warb es am Geburtstage ded verfiorbenen Königs neuers 
bings twieber erbffnet. 

Es dürfte zugleich nicht unintereffant fenn , ber deffen 
Innern Raum, Werwaltung m. ſ. w. einiges genauer zu 
erfabren, weldes fo Teiche nicht in Deutfchland bekannt 
werben fanır, da dle zabllofen Reiſebeſchreiber entweber feine 
Geltgeubeit baben, ſich bie nbtbige Austunft finer zu verfchafs 
fen, oder mit einer bloßen Anficht zufrieden find; welche benn, 
fo wie deren Urtheil gewoͤhnlich ziemlich oberflaͤchlich ausfällt, 
unb bennoch im Ausland ald Drakel angefsben wird, weil der 
Beſchreibende ſich entweber fon einen gewiffen Namen als 
Schriftſteller erworben hat, oder für feine eigne tiefe Beobach⸗ 
tung audgibt, mas entweder blos auf Hörenfagen beruht, ober 
aus ktafieniisen Broſchuͤren zuſammengetragen, für ſelbſt Er⸗ 
forſchtes veyxtauft wird. Der Beyſpiele davon bunte man viele 
anführen, befonderd aus ben neueſten Werten über Italien, 
von denen einige fich ald Driginale anfündiaen, und dech nur 
Veberfegungen mit eigen beugefügten rinnen Floskeln find. 

Die Größe bed S. Carlo⸗Theaters ift ber ewige Bantopfel 
aller Fremden und Einheimiſcheu, indeſſen bleibe doch immer 
nur dasjenige della Scala ber gefaͤhrllchſte Nebenbuhler. Schb— 
mer iſt unbebingt das hieſige, und in Muͤckſicht der Große ſoll 
ed, genau ausgemeſſen, Lenem auch iu etwas voranſtehen. 

Der Ueberſchlag, wie viel Menſchenſes enthalten tann, 
want es uͤbervoll ift, kann Leicht ziemlich genau gemacht werben. 
Der erftie Raug hat 26 Roger . . . . 26 

— zweyte und dritte 28 „ alfo beybe . . 56 
— vierte ımb fünfte 30 . . . — 60 
— ſechste 30 
von denen die mittlern sehn bie mittlere 
Gallerie ausmachen. vom Parterre aber 
als Logen erſcheinen. 
Theater⸗ Legen . — .. 8 
große tbnigliche . . . . 
nimmt vier Logen des zweyten und drit⸗ 
ten Ranges tin. 


Roger ı8ı — 
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wmme man nun dieſe tbnigliche Roge für vier und zwey Nuss 
gänge des Partevre, nach ber fänften Roge des erſten Nanges 
ats ſolche mit an. fo würbe das Theater eigentlich 186 gleiche 
Kogen baten. Diefe an Galla⸗ Abenden, wo fih Alles himeins 
bringt, dad Haus uͤbervou Hr, zu acht Perfonen, als die wohl 
stem richtige Mittelgapt angefhlagen, geben 1488 Perfonen 


In Parterre find auf swanzig Bänfen nur 

















* 


741t Sitze 741 
BluUette zum Stehen werden au ſolchen Abenden 

andgegeben etwa 499 
Wenn man nun nod ein Par hundert mehr 

für die Gallerie, Freybitlerie u. f- w. ats 

ſchlaͤgt 200 


IR die Gefammtzabl . . 2829 


und das Theater faßt demnach aufs Hoͤcſte no keine dreytau⸗ 
fend Perfonen als Zuſchauer, außer bie etwa 350 — welche bad 
Orcheſter, Theaterperſonale u. w. bilden, und es it demnach 
sum Laͤcherlichen uͤbtririebtn wenn man unuͤderlegt behaupten 
bört, daß es bie doppelte Menjchenzahl fafjeu fdnne, 


Bey feinem Abtritt 1823 machte der damallge Direftene 
Barbafa eine Bilanz von S. Earlo und Fonbo befannt, über 
deren Richtigkteit wohl mit Rest einige fehr gegruͤndete Zwel⸗ 
fel obwalten, weil aber ein turzer Auczug daraus den Thea: 
terfreunden vielleicht nicht unwilltommen iſt, um von der gan⸗ 
zen Verwaltung ſich einen Vegriff zu machrn, fo foigt derſetbe: 


Ausgabe für Befolbung von 3a Eänger und Sängerinnen nebft 
35 Ehoriften, welcht während des 


Seudl. 

Jahrs 1822 vom April bie Maͤrz 1823 ſangen 40737. 78 

bie Choriſten erbielten 3833. 50 
Beſoldung von 73 Taͤnzer und Taͤnze⸗ 
rinnen. tt. 40177. 11 
26 Schuͤler 123,20 

40900,31 

32 Figuranten . . 3114.40 

Er Perf, des Orchefterd . 13499 — 

26 Dieter und Kapellmeiſter 7542 — 

zı Verwaltung . . 5103 — 

30 w. o. m. Angeflellte . 4677.20 

Deforationen , Maſchinen u, [ww . . 24432.59 

Garberobe = Br . » . N 23098.2 


— +07 
uͤbertragen ©. 167 137,07 


19 Vorflellungen in ©. Carlo, 204 in Fondo 


und zehn Bälle . . . . 15951.56 
Mumination an Galla— und Ballabenden 2482.40 
Diufit . ‘ ” -. » * * 1448.18 
Saͤuften J 096.25 
verjchiebene unvorhergejehene Nusgaben . r 8208, s 
Reparaturen . . . . . . 1573,59 
ſchuldige Wergitung an Zukilirte . r A 9066.66 
Gratifitationn W zı91.72 


Unsgasen ©. 200955.45 


Einnahme: Won Hofe für ein Jahr 5, 86000 — 
Schadloshaltung für Novenen und Dftavarien 7000 — 
— für Logen und Gige, außer der Ber 

bindlichteit 22185 — 
— für Alumimationen, extra 748 — 


Verlegt von der 3. ©, Co 


* 


Abonnement in S. Carto 43009.43 
beägieimen im Fonde . . . B 7399.30 
Bilerte von 1219 Vorfielungen in S. Carlo 23717.317 
— 104 — in Fenbo 10538.67 
10 Bille . . ö 4220.63 
Extra und verſchiedne Cinnabmen , . 3326,62 
Veroutung von der Wiener Direktion » 638,18 
beögleigen pr. Speſen ber vorigen Diret⸗ 
tion . n . F E 406 — 
Einnahmen ©. 1390 70.16 
Bertufn . , - 10070.20 
Man gab in biefem Johre in beuben Theater: 
Neue Open, in ©, Eario 7 — in Funde 5 > 
alte — . “ ”—- , . 12 
neue Ballette . ..13 . . 6 
alte — “ . . v 6 
E8 bleibt einem Jeden Übertajfen, Über obigen ſcheinbaren 
Bertuft feine eigene Anmerkungen zu mamen, Mur ift es auft 


fallend, daß Barbaja fin 
wieder zu erbalten , 
Jabrs wieder dserno 

Daß er, nachdem er der vor 
laͤnders Gtoffop, deſſen Bersindt 
dauern follte, alles M& 
mit dem Beften, 


fo viele Mühe geaeben, bie Direftiou 
und fie wirtlich feir Oftern verfloffenen 
mmen bat, 

jährigen Direftion des Eng» 
ichfeit eigentlich drey Fahre 
aliche in ben Weg zu legen geſucht hatte, 
was zu geben war, anfangen wiirde, ftanb 
zu vermutben, Die befannte ober, Ta Blade, David traten 
auf, und man mußte natuͤrlich mir der Verbeiferung ſebr zu⸗ 
frieden ſevn z allein die Erfte bat ums bereits wieder verlaffen. 
und wenn aum bie Tofi Pos verdient, jo bleibt fie doch 
nur ein ſchwacher Erfag, und man erwartet ungeduldig, daß 
bie lange verfpromne Pofta fomıne. für die erften Zoprans 
Rollen ift die Comelli Rubinm engagirt, aber ald Saͤngerin bat 
fie wohl ſchwerlich mehr vier Auszeichnendes, nimmt “fich ins 
deſſen in Maͤnuertleidung doc beffer auf, wie die Meine U⸗ 
varini, weiche mun in Valerıno if; ferner besen wir eine 
Erifi und bie deutſche Unger, welche fortiährr zu gefallen, 
indem fie außer ihrer Gefwiartichteit im Singen au eine fehr 
gute Schauſpielerin HR, nnd ein liepliches Aeußeres mit Rebs 
baftigfeit und Freoheit verbindet, 

Fürs Ballet brachte er Albert, bie Brugnoli und einige 
andre, berem GSeſchicklichtelt dekanm iſt, und daruͤber wenig zu 
ſagen bleibt. Albert iſt aber bey weitem nicht mehr was 
er war, mb weder mit Paut noch andern mehr gu vergleichen, 
wenn er auch von ten Franzofen «bis in Simmel erboben 
wird, Auein bie Batlerte, fo fübn auch die Kompofition des 
geſchiaten Balletmeiſters Gioja iſt, feinen im Ganzen ae 
nommen ber allgemeinen Erwartung nicht vbltig zu entfores 
en, EAfar in Fonpten mar fhöon, das feit einigen Abenden 
zum Namensfefte des Königs gegebne Niccots Peſce weniger 
befriedigend, und bepbe durchaus geringeres Intereife erwegend. 
wie das nun aufdie Seite gelegte, ber Otto Mesi in dae 
Ore, Dieier Niccotd Peſte war ber Heid des Schillerſchen Tau⸗ 
chers, woraus eine geſchichtliche Verwebung gemacht worden, 
bie ſich auf dem Theater dur ſchoͤne Deforationen und neu ers 
funbene, eingefhevene Scenen ganz huͤbſch macht; denn der 
Vorfall mit dem Becher iſt gar nicht darin; dagegen täßt er, 
weit auf feinen Kopf alt Merräthier ein Preis geſezt worben, 
um fich wieder freu zu machen, einen Meinen Eohn als Pfand, 
wenn er in ſechs Stunden eine gefährtiche Unternebmung gegen 
bie feindliche Flotte ulcht vollfuͤhren wärke. 

(Der Beſchiuß folgt.) 
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Reben und Weben iſt bier, aber nicht Ordnung und Zucht. 


- Goethe. 





Hervorftiehendfte Züge Roms. 
(Fortfegung.) 
Die weibligen Moben, 

So groß aub die Herrfhaft ift, welche die franzoͤſiſche 
Mode über dad ganze gebildete Europa ausübt, fo möchte 
ed doch fein Land geben, wo, felbft England, ja Spanien 
nicht einmal ausgenommen, mehr Eigenthilmlichleit in ber 
Art fi zu fleiden, herrſchte, ald unter den Nömerinnen. 
&ie zeigt fih von den untern weibliben Klaffen, wo fie 
am auffaflendften ift, bis zu den Frauen von Stande bins 
auf, unter jenen wirklih materiell in Schnitt und Zu: 
fammenfeßung, unter den lesten, moͤchte ich fagen, blos 
geiftig, dur die Farben,. den SKontraft derfelben, befons 
berd durch das Sißen der Kleidungsſtücke. Wie eine 
Mömerin anders denft und fühlt, als eine Pariferin, fo 
wird fie der Anzug, und wäre er auf das Genaueſte nach 
einer franzoͤſtſchen Puppe zugeſtuzt, auch anders fleiben ald 
die Pariferin. Die Verfchledenbeit der Körperbildung, 
befonders ber Düfte, mag dazu dad Ihrige beptragen. 
Diefe gibt an der Roͤmeria andere Sirablenbredungen, 
folglich andere Lichter und andere Schatten; folglih müffen 
Schnitt und Farben anderd eriheinen, aldan ber Pa: 
riferin. Won der mehr oder mindern Schönheit der For: 
men und bes daraus folgenden Sigeng will ich nicht eins 
mal reben. 

Dis auffallendfte weiblihe Mode ift unftreitig die ſo⸗ 
genannte Bautta, ein im modernen Gefchmade verfer: 


-riferinnen zum Modelle gedient babe, 


zu dreoßig, ja fünfzig Scudi, 


tigter fhwarzfeidner Hut, mit vorn berabbängendem ſchwar⸗ 
zem Schlever, zuweilen ganz ſchlict, meiſtens aber mit 
einigen Paufhen um ben Kopf befezt, und ftets ſchwarz ger 
füttert, So viele Nömerinnen, ja felbft Putzmacherinnen 
ic über den Schnitt derfelben befragt babe, alle find der 
Mepnung, daß diefer urfprünglich roͤmiſch fen und den Pas 
Mie dem auch fey, 
und weldes Alter diefer Schnitt baben möge, immer bleibt 
die Korm ber Bautta die graziöfete, welche es geben kaun. 
Db die Urſache davon in der Geſchicklichkeit der biefigen 
Pugmaderinnen, oder Im fhönen Ebenmaße der roͤmiſchen 
Tranenköpfe liege, laſſe ih unentſchieden. Diefer Hur bat 
noch das Cigentbimlibe, baf er von der Kirchendisciplin 
als bie einzige, beym Gotteädienfte zuzulaffende weibliche, 
Kopfbedeckung eingelegt worden ift, Fürſtinnen und Her 
joginnen, ja felbit fremde Königinnen, wenn fie katholiſch 
find und während der Meſſe die biefigen Kirchen befucben, 
muͤſſen ihn tragen. Es verftebt ſich daher von felbit, daß, 
wenn auch die Vautte im Scanitte, im ber Farbe und 
im Stoffe unter allen Ständen diefelben find, fie fih ben: 
uoch in Betreff der Sute des leztern, fo wie bed Schlevers 
von einander unterfbeiden. Es gibt deren von dreo bie 
Die Frauen der unteren 
Vollsklaſſe, welche feine Bautta, fondern ein Netz tragen, 
oder überhaupt mit bloßem Kopfe geben, bürfen nicht an« 
ders als lesteren mit einem Tue verhält in der Kirche 
erſcheinen. 

Die übrigen Kleidungstrachten ber mittleren und bö: 
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heren weiblichen Volksklaſſen find ſich im Schnitte, ber 
rein:frangöfifch ift, volfommen ähnlih; bie Stoffe allein 
machen einen Unterfchied, Zu der Eigentbimlichkeit, wel: 
che fi bier, wie ſchon gefagt, befonders im Sigen ber 
Kleider zeigt, koͤmmt noch der häufige und vorzugsweiſe 
angewandte Gebrauch; vieler, befonderg fontraftirender Far: 
ben: ein biefiger Damenanzug würde nicht für vollendet ges 
balten werden, fehlte ihm, außer dem Weißen und Schwere 
zen, eine einzige Farbe, ja eine einzige Schattirung. Dar 
durch unterfcheider fich die römifhe Frauentracht äußerlich 
am meiften vor allen übrigen Moden Europa's. Beſon⸗ 
ders jticht dad Gelbe und Motbe hervor, naͤchſtdem das 
Grüne und Violett. Was im Norden Simplieität heißt, 
tennt bier Niemand. Kann das Wunder nehmen? Klei— 
bet fi doch die Natur in Nom weniger einfach, mie in 
Petersburg, und die Menfchen follten es micht auch thun! 
Nebſt dem Bunten mat fi, bep gaͤnzlicher Ermanglung 
ber ſogenannten franzoͤſiſchen Grazie, eine gemiffe Gran: 
Diofität bemerfbar, welche eigentlich der unteriheidende 
Charakter nicht allein ber weibliden Mode, fondern der 
ganzen phoſiſchen und intellefmellen Aubividualität bed bie; 
figen Frauengeſchlechts, von ber unterfien Klafe an bie 
zur Herzogin und Fürftin hinauf, ift. 

Die Moden der unteren und tnterften weiblichen 
Volksklaffen haben, ben aller Hinneigung zum franzoͤſtſchen 
Ecnitte, kine unverfennbare Nationalität. Die Frauen 
der Arbeltoleute, gröbern Handarbeiter, Fuhrleute, Wins 
ger u. ſ. w. tragen fein langes Kleid, fondern einen Epen- 
cer, nebſt Rock. Criterer, dem norbifhen Spencer aͤhn⸗ 
lieb, erbält durch feine mannigfaltigen Bauſchen und Pe 
ferumgen, fo mie durd ben Stoff, welcher im Minter 
Sammer, im Sommer Atlas oder Selbe iſt, beſonders 
aber durch die eben erwähnte bunte Farbenmiſchung, ein 
boͤchſt theatraliſches, ja phautaſtiſches Anfehen. Frevlich 


Hegt im Schnitte deſſelben etwas hoͤchſt Ungereimtes, wahr: 


ſcheinlich Folge der übelverſtandenen, auch in Deutſchland 
und Frankreich vor dreyßig Jahren ſpukenden Idee vom 
arlechiſchen Gürtel, Die hintere Taille iſt naͤmlich fo fehr 
lurz, dad große Frauen, oder ſolche, melche einen vorzüg⸗ 
lich langen Oberleib Gaben, barin wie bucklich erſcheinen. 
Der Rot zeichnen fib durch feine doppelte, ja oft drep: 
und vierfahe Gamirung aus. Der filderne Kamm, bie 
bindelangen Ohrringe und die tefferartigen fübernen Schuh⸗ 
fonallen maden bie Nationalität voflfommen. Es hängt 
vom Stadtviertel ab, ob bie Weiber biefer Klaffe im blo- 
Ben Kopfe geben, oder Nepe tragen. 
Die Weiber der unterſten Klaffe tragen ſtatt ded Spen⸗ 
cers ein ſteifes Mieder, welches nab Urt der alten Ritter: 
barniſche Über den Armen und hinten mit Baͤndern zuge 


kunden wird, Diefe Mieder, eben fo bermäßig lang, als 
die Spencer furz find, ſtehen aroden Geftelten vortrefflid, - 


obgleich fie, vorn ohne alle Auchöhlung, der Bruſt die 
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Woͤlbung benchmen, Die Oberarme find bis tief auffden 
Ellbogen von feinen, mit Spigen beſezten Hembernteln bes 
bett. Der übrige Theil des Anzugs unterfcheidet fi von 
dem ber vorigen Klaſſe nur dur den Gehalt, nicht durch 
den Schnitt, Im bepden it, mie ed heißt, feir fünfzig 
Jahren, außer der oben bemerkten Werkürgung der Zaille 
an den Speucern , feine Veränderung vorgegangen. 
(Die Fortfegung folgt.) 


Eduard. 
(Fortfegung.) 


Um adt Uhr begab ich mid zu dem Herzog von L. — 
er war noch nicht aufgeftanden; ich mußte warten, und 
ging indef mit vor Ungeduld fohendem Blute in einem 
Salon auf und ab. Endlich ward ich vorgelaffen ; der Her 
zog fhien verwundert, „Ochtomme, mein Herr, fagte 
ich, Recheuſchaft über die Beleidigung zu verlangen, Die Sie 
mir angetban, und für bie Verlaͤumdung, melde Eie 
rittfichtlich meiner über frau von Neverd audygefprengt bar 
beu. Sie koͤnnen nicht glauben, daß ich fo einen Schimpf 
ertragen fole, und Sie find es mir ſchuldig, mein Kerr, 
mie Genugtbuung zu geben. — „Das tbäteih mit dem 
größten Vergnigen — Eie nifen ed, Herr G., daß ich 
dieſe Gelegenbeiten nicht ſcheue; allein in dieſem Fad ift 
ed unglädliher Weite uumöglich.“ — „Unmoͤglich ? das 
mwerden wir feben. Glauben Sie ja nicht, daß ih Sie werde 
ungeftraft die Tugend verläumden nnd einen Engel von Ins 
ſchuld und Meinbeit anſchwärzen laſſen.“ — „Was die Ters 
laͤumdung betrifft, ſagte der Herzog ladend, fo erlauhen 
Eie mir, dieſes für nicht fo wichtia zu balten, Ih babe 
geglaubt, Sie wären Frau von Nevers Liebhaber, ic glaube 
ed noch, uud ich habe ed geſagt. Ich ſehe in Mahrbeir nit, 
was Sie daben beleidigen fans, Mau ſchreibt Ahnen das 
bubſcdeſte Weib in Paris zu, und bad nebmen Sie übel? 
tanfend Umdere möchten an Ihrer Stelle ſeyn, und ich zu⸗ 
erſt.“ — „Und ih, mein Herr, ih mürbe errötben an Ib 
rer Etellezu ſtehen. Frau you Nevers iſt rein, kagendbaft, 
mafellos, die Aufführung, beren Sie mich befchuldigten, 
wäre niederträctig und Sie find mir Rechenſchaft für Ibre 
emmirdigen Meden ſchuldig.“ — „Ich ſpreche, mad wir ge 
fällt, ich werde von Ihnen, umd fogar von frau von Nevers 
denken, mad ich Luft babe — Sie fünnen dagegen br gutes 
Gluͤck laͤngnen, wenn ed Almen gutdünft — dad iſt, recht 
dubſch von Ihren, obgleich ed heut zu Tage wenig geſchiebt. 
Wenm cd aber darauf anfommt, mid mit Ihnen zu ſchla⸗ 
gen, fo verjichere ih Gie auf meine Ehre, ich habe ſezt fo 
große Luft dazu, wie Sie, alein bad geht nicht, Sie find 
fein Edelmann, Sie haben keinen Rang in der Welt, ib 
wiirde mich, indens ich Ihuen ben Willen thäte, ungeheuer 
Ecerlih machen. Das Vorurtheil will es ale Ich bie 
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dardider in Verzweiflung, feste er befänftigter hinzu, fepn 
Sie verfibert, Herr G., ich fhäge Sie von Herzensgrund, 
und ed hätte mich fehr gefreut, mich mit Ihnen zu ſchla⸗ 
gen. Sie erblaffen — bag thut mir leid! Sie find ein Eh: 
renmann, Glauben Sie mir, ich verabfcheue biefen barba- 
Afgen Gebrauch, ich finde ihn höchſt abgeſchmact, ich gäbe 
mein Peben darum, wenn es mir erlaubt wäre, mich mit 
Innen zu ſchlagen.“ — „Großer Gott! rief ich, ich glaubte 
allen Schmerz erfhöpft zu haben! — „Eduard, fing ber 
Öderiog wieder an, den meine Lage je mehr und mehr zu 
xahren ſchien, balten Sie einen Freund nicht für Ihren 
Feiud. Ich verfihere Sie, dieſe Sache betrübt mich von 
Herzen; laſſen fih denn ein Paar unvorfihtige Worte nicht 
wteder gut macheu?“ — „Mein! rief ih, Werfagen Sie 
mir die Geuugthuung, bie ich verlange 7’ — „Ich bin dazu 
gezwungen!” — „But. Gie find ein Feigling, deun es 
it Feigheit, eines Mannes Ehre zu beſchimpfen, und ihm 
bie Rache unmöglih zu machen.‘ 

Nach dieſen Worten eilte ih wie ein Wuthender aus 
des Herzogs Haus und durchirrte wie unfinnig die Stra: 
ben. Alles, was ih dachte, flößte mir Abſcheu ein, bie 
Gurten der Hölle hatten mich umllammert, ic kounte 
meine Schuld nicht gut machen, und mir ward Rache ver 
fagt. Test hatte ich ben hödften Punkt bes Unrechts er⸗ 
fahren, wohin die unſeligen Verbältnife der gefellibaftli: 
ben Ordnung zu führen vermögen; Alles, was mid ums 
gab, ſchien mir feindfelig zu feon, ich nabm wahr, dab ich 
bep diefem Beſuch beym Herzog von 8, nur den Tod gefucht 
hatte, deun ich hatte gar nicht daran gedacht, was nad 
ibm nob Statt finden könnte; bie Laft bed Dafeuns 
driidte mich zu Boden — der Gedanke: ein Moment faun 
mich von ihr befreven — fuhr wie ein Blitz burd meine 
Seele, und eine unwiderfteblihe Gewalt trieb mich, gegen 
bie Ufer der Seine zit eilen. 

Dre Herzog von 2, wohnte in der Vorſtadt St, Ger: 
motn,.gegen die neuen Boulevards zu, ich eilte mit mel: 
weni ſchrecklichen Vorfaß die Etrafe Bas herab. eben 
Augenblick ward ich im diefer volfreihen Straße von Men: 
chen gedrängt und geftoßen; fie gingen friedlich ihrem De 
rufe nah, und das mar mirein Abibeu! Die menſchlicht 
Natur empört ſich vor der Vereinzlung, fie bebarf Mir 
leld, der Anblick eines Nebenmenſchen, ber bep unfern 

Reiben ſuͤhllos ift, beleidigt die Gabe des Mitleids, die 
Gstt in anfre Vruſt fenfte, und die in ber Gelellſchaft 
von Selbſtſucht erſtickt und perbrängt wird, Diefed Ge 
fübt vermehrte die Empörting meines Innern; es ſcheint, 
dei ſich die Verzweiflung in fi ſelbſt vervielfältige. Die 
meine hatte den boͤchſten Grab erreiht, als ih ploͤtzlich 
Frau von Nevers Magen erblidte, der auf mid zukam; 
ich erfannte ihre Pferde, ihre Leute, mein Herz flug 
no eiumal. für etwas Anderes als für ben Schmerz, wie 
ich dachte, daß ich fie erbliden milde, Zehn Schritte non 


mir lenfte der Wagen in das Klofterthor der Wifitentin: 
nen ber heil. Jungfrau ein, Ich fiellte mir vor, Frau 
von Neverd wolle dort die Meſſe hören; ber Gebante 
mit ihr, file fle gu beten, ergriff mih: Gott um Kraft 
zu fliehen für und Beyde, um Troſt von der Quelle ab - 
les Guten, bey der noch Troſt zu finden ift, wenn er 
fonft allenthalben gebriht. So errettete mid dieſer En 
gel! fo bäudigte feine Gegenwart die Verzweiflung, die 
mih zum Verbrechen binreifen wohte, 

Ich warf mih in einem dunkeln Minfel ber Stirde 
auf meine Auice, und bat mit Jubrunft, daß Gott die Om 
liebte meiner Seele tröften und befhügen möge. Scheu 
tonute ich fie nit, da fie in einem gegitterten Stubl 
war, aleiu ich Dachte mir: auch fie bete jezt für ihren 
unglütlihen Freund, und unfre Empfindungen ſtimmten 
noch einmal zuſammen. Ich fühlte mit nagender Bitter 
keit, daß ich ihr eben getribt hatte; wäre ih ſtark genug 
geweſen, bie Stimme der Pflicht zu befolgen, bärte ich ihr 
biefe Leiden erfpart, Jezt blieb mir nichts übrig, ald 
ihre Ehre, die meine Gegenwart verlegte, durch meine 
Abreife wieder berguftellen. Es war, ald weun ich in bie 
fer Kirche mir bisher unbefannte Kraft gemönne, Die 
Neue erregte feine Werzweiflung mehr in mir, ſondern 
entzimbete dad Verlangen, meinen Fehler durch Selbftanf 
opferung zu fühnen, und fo den innern Frieden, des 
Menfhen erfted Beduͤrfniß, wieder zu finden. Ich ver 
ſprach mir ſelbſt, noch au dem nmämlichen Tage abzurek 
fen, konnte aber doch der Hoffaung, Frau von Nevers, 
weun fie in den Wagen fteige, nochmals zu fchen, nicht mie 
deritchen. Ich trat aus der Kirche — Ach fie war nick 
mehr da! — 

(Der Beſchluß folgt.) 


Korrefpondenz: Nahrihtem. 
Meapın _ 
Beſchlaß.) 


Miecold PDeſce ſtuͤrzt ſich bey beftigem Sturm mb Unge 
witter in's Meer, und fommt gerabe wenlg Minuten nach ber 
beftimmten Zeit, wie mau feinen Sohn ſchon zum Tode fühs 
ren will, zuruͤct, indem er bla felnblichen Galeeren. ſchwunnend 
nad fich siebte, weiches denn zu ſchodutn Effektt machenden Sce= 
ner unb Drforatlonen Aırlaß glöt, Imbem es Wacht ift, ber Bil 
monb am Himmel lebt, und die fommenben, mit unyiblagen 
Eiaptern erleuchteten Galeeren, durch haͤrſche Oruppirung bad 
Ballet fehr (bw endigen. Heberbaupt ſcheint #8. als ob. ber 
Unteruehmer Im bergielchen Darſtellungen, während feines Aufe 
enthafts in Wien, manches gelernt bar; benn fo fd auch bie 
Ditorationtmadereir in Italien ift, und fo weit ınam ed auch ⸗ 
barin gebracht kat. fo fan man doc nicht Längen, daß für 

bie Taͤuſcuung in Deutſchlaud noch mehr geſchitht. 


Die neue Dyer son Tarafa aber müche gewiß durchgefal⸗ 
len feyn, wenn — der Hof nie im Theater gewejen wäre, 
auch gab man fie nur zwey Mal. Es heiöt nun, daß man 
weiterhin den Freyſchuͤtz geben werde, aber wer ihn fennt, be 
bauptet, er tönne und werde bier nicht gefallen, 


Die Zierde unſers praͤchügen dffentlichen Spaylerganges 
ter Villa resle, der farnefifhe Stier, fol nun auch eds 
lich von bort weg und in's Muſeum gebracht werben. um 
ton ber Gefahr ber Beſchädigung der Seeluft zu entziehen, 
De Anftalten find, nad mehreren Jahren Reden, wirtiig ans 
gefangen und an jene Breile wird eine große Schaale von 
Granit kommen, bie in ber Airche von Salerno ftand, und 
von ba bereits hergeſchafft iſt. Fuͤnf⸗ und zwanzig Tage wurden 
erfordert, um biefe große Gruppe von ihrem jegigen Play in's 
Mufeum zu ſchleifen. 


Dpgleicy die Dampfſchifffabrt mit Rieſenſchritten Aberall 
vorrüdt, und man deren großen Nutzen und Beauemlichteit 
Anfient, fo ſcheint dat biefige ſich doch nicht lange mehr Imiten 
zu wollen, Die Unternelimer behaupten, nicht dabey beftehen 
zu konnen, und es ift glaublich, obgleich fie fin zum Theil 
ben wenig guten Erfolg felbft zuzuſchreiben baben. Denn ers 
ftens find die Preife zu Pod, und wenn fie ſolche auch ſchon 
berunterſezten, jo dürfte dieſes jezt bed wenig mehr heifen, 
ſie ·haben durch fplemte Bebienung und grobe Behandlung ber 
Meifenden am Bord Alles apgefhredt. und ſelbſt bie Abſe⸗ 
Yung ber ganyen, aus Engländern beſtehenden. plumpen Zchiffds 
mannuſchaft, wofür jezt Eingeborne genominen worden, dürfte 
nit hinreichend ſeyn, ben gefallenen Kredit wieder zu heben, 
Es ift daher ſehr zu fürchten. daß dieſe ſchͤne und ſichere Ger 
tegenbeit zur Ueberfahrt gänylid, eingeben werde, wenn nicht 
die Alles unternehmenden Engländer Mittel finden, ed auch 
hier wie Überall unter ihrer eignen Flagge zu treiben. Die 
Regierung will es nicht Äbernebmen , obgleich ber Antrag ge 
macht worben feon fol, deren drey regelmäßig, flatt der drey 
langiamen Paketbote Fahren zu laſſen, und dazu Eriffe angu⸗ 
ſchaſſen, welche mit doppelter Kraft bie Reiſe nach Palermo 
in vierzehn Stunden zuruͤcktegen. Mau will beuaupten, daß 
voruehme Angeſtellte ſich dagegen ſezten, weil fie ben ben fbs 
niglichen Patetboten intereſſirt ſind, und dieſe dann aufbören 
müßten. Dad Melfen nach Sicilien wird alfe binfüro wieder 
mit mehr Schwierigkeit und Unannehmfichteit verfmüpft werden. 

Unfre Riviste teatrale, das befte und vielleicht einzige 
ante Journat, welhes bier als Tageslatt erſchien, ift pidtzlich 
verboten worben, weil — man fi barin eine freve Neuferung 
fiber einen unbedeuteuden Improvifatore Lioneſſa erlaubt batte, 
welche feinem Beiniger Pr. N... fo mißfiel, daß es ohne 
weiters aufbbren mußte, Das Publitum ift demnach einer Uns 
terbaltung beraubt, obgleich fähige Urtbeiler in ber Sache bes 
baupten, mas gefagt worden. ſey noch zu glimpflich geweſen. 
Dagegen ift feir dem r. Ort, ein andres, l’Osservatore erſchie⸗ 
nen, mit dem Motto: la critique est aisee, l'art en ost 
difheile, weldes wiſſenſchaftliche Gegenftinde, Theater, Po 
fien 2. und ein politiihes Thermometer, nebft zwey Mobefianven 
enthalten fol. Das Schickſal deſſelben it mit yiemiicher Ber 
flımmtbeit voraus zu ſehen, dey den großen Schwieriafeiten, 
weise bier allem, was aebrudt toerden fol, gemacht werben. 
Man darf, nur irgend einmal einem hoogmoegenden ımntüfal 
ten . fo hat der Spaß ein Ende. Die Befpreisung des ednig⸗ 
linen Muſeums,, melde fih fo hochtrabend anpries, iſt eben: 
Fate in's Stocken gerathen, denn wie ed wit Gewißhelt voraus 
zu beilimmen war, mollte man micht ein auted und nligfis 
ars Wert tiefen. fondern dabey eine große Summe verdienen. 
verkaufte dad einzige erſte — vierte Heft — und — Dejahtte den 
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Kuͤnſtler nicht, fo baß deren mehrere nicht mehr dafuͤr arbeiten 
wolen. weil ipnen dad Verſprochene nicht einmal gezabir wird. 
Das neue Wert Über Pompeja, vom Hauptmann Gors, foheins 
bier weniger Bevfall zu finden. wie demſelben im Auslande 
geworben, Wielleicht ift man zu firenge, weil eben bier zur 
Stelle die Bergleichung zwiſchen bem Gefagten und der Wirk 
lichteit zu leicht gemacht werben kann. — 


(Fortfegung.) 


Noch eine Kleinigtelt wurde anf bem Hoftheater Im 
Raufe diefed Monats geaeben, naͤmtich: „Geniren Sie ſich 
nicht.” In einem Aufzug, von Fr. v. Hofbein, Der Haupt⸗ 
fpaß dieſes Erde fieat in ber bier gangbaren ſprichwoͤrtlichen 
Nebentart , die gewoͤnnlich fo viel fagen will, als: „Seyn 
Sie Mein Kind!“ — wie man ſich anberwärtt andbricf, 
Der Verfaſſer bar es Ätrigend bald in biefem, bald im jenem 
Sum gebraucht, und bat fig wirtlich nicht genirt. Es iſt 
eigentlich nur eine Reibe von Scenen, bie jedoch fehr lebenbig 
gehalten find, voll fohergbafter Einfaͤlle, mie fie einem fo m 
bie Weber fommen, und gewoͤhnlich auf ber Buͤhne GHlüd mas 
den. — Einen beflimmten Schuß bat dad Srüd nicht. Das 
kann für originell gelten, beiht es ain Ende. So mag es feon! 
In es bo ergoͤrlich und beiuftigte bis zulezt — bis die Kud 
aufgetnackt und inwendig bohl befunten war. Daum machte 
man hier und dort ein langes Geſicht, hielt ſich aber ſwablos 
ander Reperition der Rebendart, die unterwegs unaufübrlich 
Ausgetaufcht wurde. „Schlafen Sie wohl. und geniren Sie fi 
nit!" — „„Begleite mich nad Haus, und aenix" dich nicht!“ 


— Ein luſtiger Einfall am rechten Orr fann auch für einem ' 


Treffer gelten, Das ift der Fall mit dieſer Kleinigten. 

In biejem Jahre fol eine nene Zeitjchrift fiir bie vater⸗ 
tändifche Geſchlchte hren Anfang nebmen, die ben Zıtel Austria 
führen wird, Eine gemiſchten Inbalts, unter der Aufſchrift: 
Bohemir, meldet man aus Prag. Die in Ungarn beraute 
fommende Iris bat fo guten Fortgang, wie es ſcheint, daß 
die Redafteurs gefounen find, kuͤnftig woͤhentlich ein Blatt mehr 
zu tiefern, olme den Preis zu erböben, Wis jest forgten fie 
für Abwechslung und Mannigfaltigfeit, und batten mebr das 
fiterarifite, als dad merkantiiiiche Furtereffe vor Yugen. — Das 
Taſchenbuch Fortuma, heramsgrgeten von Er. X. Totd, bat 
in dieſem Monat feinen dritten Jahrgang begonnen, Das 
Meugere it fehe zierlich und zugleich eiufach. Die Kupfer ind 
zum beit gelungen, Bey ben Inhalt ſcheint beſſere Aus⸗ 
wabl vorgewaltet zu baden, und man findet mehrere aefhäste 
Namen inlaͤndiſcher Dieter und Schriftſteuer, zum Bewets. 
daß Fortuna dieſem Eprößling guͤnſtig war. Profeſſor Ra 
felv kündigt eine metriſche Ueberſezung ter dem Titel: 
Hechzeitlieder der Serben an, die am geeignetſten ſeun ſollen. 
das innere Leben und bie ganze Eimpfindungevorife dieſes Vottet 
aufzuſchlioßen, Die Eibleitung Bietet eine vergleichende Aufamı 
menflellung dar mit Mriechenland und Rom, wie auch mit der 
Potſie ber neueren Nationen, ſucht ferner die Wurzel ber fers 
biſchen Voltspoeſie in den innerften Verbaͤltniſſen der Nation 
auf, und entbaͤtt zugleich die Geſchichte ber Sammlungen, und 
eine Würdigung aller barıım verdlenten Maͤuner. 


Der Beſchluß folgt.) 
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— Mer bochentzäcdt 
Un ber Natur geweibten Altar 
Himmliſcher Weisbeit und Schoͤnheit opfert, 
Er ſey mein Bruder! 


Hepbenreid. 





Auf die Weltveraͤchter. 


Herrgott, wie fie dich mißverfteben, 
Die da nur baften binanf zu dir! 
Nein, du willſt, daß bienieden wir geben, 
Und bu bereitet auch Seligkeit hier! 


Mag denn Staub nicht ein Eden genießen, 
Welches die ſegnende Vorfiht gemährr? 

Laͤßt er ſtoͤrriſch ein Glück fi verdrießen, 
Weil's nur die Zage des Staubes verkiärt? 


Ah vergib, du Allguͤtiger broben, 

Daß fie fo lindiſch die Erde verſchmaͤh'n! 
Herrlich baft du vom Nichte ihn erboben, 

Ihn, der nit danfend dein Grüßen wi ſeh'n! 


Wo du ſchufeſt, und wo du nur walteſt, 

Gott, bift du weife, biſt freundiih und groß; 
Ob du Himmel der Himmel entfaltet, 

Oder im Thale vergänglihes Moos! 


Laßt bienieden die Herzen fib meiten, 

Eind ja dem Himmel I eng und zu klein! 
Sanft die Ranten zur Höhe zu leiten, 

Pflegt fie der Gärtner an Stäbe zu reihe. 


Lernt micht mählig dag Gute nur üben! 
Forſcht nicht einzig nab Recht und nah Wahr! 
Das befeligt auch Schönes wir lieben, 
Bietet's der Himmel ſo wonmiglih dar. 


ſo ſchmerzlich wie alles Andere. 


Nicht der Weile, und nicht der Gerechte 
Spiegelt allein ſich im Irdiſchen euch. 
D, den ſchmachtenden Meuſchengeſchlechte 

Zeigt fi ein Vater der Freude zugleich, 


Sie, bie heiter mit Unschuld empfangen, 
Blumen entpflüdend der niedrigen Bahn, 

Heitrer werben ben Aranz fie erlangen, 
Wenn fie dem Throne des Emwigen nah’n. 


305. Rub. Woß. 


Eduard 
GBeſchluß.) 


Als ich das Kloſter verließ, begegnete ih einem jungen 
Manne, dem ich von früberher kannte; er fam aus Ames - 
rifa zuruck, und ſprach von diefem Lande, Das einzige 
Wort; Amerifa, batte mic beftimmt — mir war jeder 
Drt gleih — und ich befhloß Paris noh am gleihen Abend 
zu verlafen. Man führt Krieg, fagte ih zu mir felbit, 
ich will Soldat werden und gegen bie Feinde meines Lan: 
bed fehten. Mein Land! — ad, dieſer Gedanke war mir 
Ich war fein enterbted 
Kind, ed verftieß mich, es fand mich nicht würdig, feine 
Vertheidigung zu führen *), Mag ed ſeyn, mein Blut 


°) Nämlich ats Offizier — denn als Soldat einzutreten, ftanb 
Eduard ohne Amweifel frey. Der Lefer muB bie Werfarferin dies 
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fol fir diefes Vaterland fließen, meine Gebeine werben 
in dieſer fremden Erbe ruhen, aber mein Geift wird meine 
ewig Geliebte umſchweben. Ihr galten bie eriten Schläge 
meines Herzens, und ihr fep utein lezter Seufzer geweibt, 

Mie ein zum Tode Verurtheilter, deſſen Hinrichtung 
aber noch eine Zeitlang aufgeſchoben ift, kehrte ich in 
das Hotel d'Olonne zuruͤck. Der Gedanle, durch meine 
Hingabe Frau von Nevers Ehre, ihren Ruf wieder herzu— 
ſtellen, hatte meine Verzweiflung beſchwichtigt. Der alte 
Kammerbdiener Tam In mein Zimmer; er fagte mir, daß 
die Herzogin und ihre freundin, die Marquife von C. 
im Klofter geblieben feyen, und erft den folgenden Tag zu: 
ruͤd fänen. Meine leite Hoffnung, fie noch einmal zu 


feben, war alje dahin! — Ich wollte ibr fehreiben, ihr mein’ 


Betragen erflären, ihr vor Allem die Gefuͤhle malen , die 
mein Herz zerriffen — es gelang mir nur zu gut — das 
Blatt war von meinen Thränen benejt, „Was nuͤzt og, 
ihren Schmerz zu erneuen? fagte ib zu mir felbit; babe 
ich fie nicht ſchon genug betrübt? it es denn aber meine 
Pflicht, mir den Troft eines legten Abſchieds zu verfügen 7’ 
— Ich verſuchte noch einmal ihr zu fehreiben, ihr die Hälfte 
meines Grams gu verbergen — aber es gelang nicht. Die 
Liebe fan nicht heucheln. — Ich gab meinen Brief bem 
alten Kammerdiener, der ibm weinend empfing. Diefe 
fhmpigende Theilnahme that mir gut — eine andere Theil: 
nabme bätte ich nicht ertragen Finnen. Mun befahl ich, 
Ponpferde für den Eintritt der Naht zu beftellen und ſchloß 
mid in mein Zimmer ein. Mit tiefem Schmerz nahın 
ic von dem Bildniß ber Frau von Nevers Abſchird, tau⸗ 
fend Mal kuͤßte ich diefe falte Leinwand, lehnte mein Haupt 
an fie, alle meine Crinnerungen, die ganze Vergatgen: 
‚Beit, alle meine Hoffnungen ſchienen mir bier vereint — 
ih begriff nikt, woher ih die Kraft nebmen follte, bie 
ande, die mich an dieſes geliebte Vild feffelten, zu ger: 
reiten. — Endlich flopfte man an meine Thuͤr. Alles 
war vorüber, Ich warf mich in die Poſtchaiſe, die mic, 
ohne anzubaiten, nach Forient führte, und ſchiffte mich den 
folgenden Morgen auf dem Fahrzeug ein, dad und Bepde 
“hierher brachte. i 


* * 
* 


Nur mit Muͤbe — ſo beſchließt ber Erzaͤhler Eduards 
Geſchichte — gab ih ders unglücklichen Juüͤnglings Forde— 


— — — —— — — —— — — — — 


fer Kleinigteit bewundern, wie fie der Denfart eines Menſchen, 
der ſich aus Verzweift ung, fein Marquis zu ſeyn, in den Tod 
ſtuͤrzt, in ben feinſten Zügen treu bleibt. Eduarde der ſich 
nur als Offizier zu denken vermochte, zaͤhlt ſich als Nichtoff 
jler gar nicht au drır Tapfern, bie unter Lafaverte ſtritten. 
unb hätt ſich für einen Geaͤchteten, weil er nicht als Bevorrech⸗ 
teter geboren ift. . 
D. U. 


rung, ihn biefen Tag nit mehr anfzufuchen, nad. ln: 


‚gern gefteht die Freundſchaft ihre Ohnmacht ein, und bes 


greift nicht, daß es Leiden gibt, bep denen ihr Troſt fei« 
ven Eingang mehr findet. Doch gedachte ich ibm eine Er 
leichterung zu verfhaffen, indem id mid mit ihm von 
Frau von Nevers wiuterbalten wollte. Ich launte fie und 
wußte, daß fie der Leidenſchaft, die fie eingeföft batte, 
twobl werth war. Die ganze Nacht dachte ich über fein uns 
feliges Schickſal nad — er war dad Schlachtopfer von Ber 
bältniffen, über welche die Menſchen nicht zu gebteten ver: 
mögen, und bie doch von ihnen berbepgeführt find. Ver 
geblih fann ich anf Mittel, Die Lage eines unalädliden 
Freundes zu verbefiern — mit Schmerz mußte id mir ge 
ſtehen, daß es deren feine gebe, 


Den nidhften Morgen begab ih mid frühzeitig in 
Eduards Zimmer, ed war leer; ich gewahrte auf dem 
Tiſch einige fo eben aus Frankreich angelommene Journale, 
Niemand hatte ibn ausgeben ſehen. — Da ih wußte, daß 
man dente die Engläuder anzugreifen gedachte, ward ih 
unrubig, forderte ein Pferd, und eilte, fo ſctwach ih uoch 
war, ber Armee nad. Auf dem Kampfplatz angelommen, 
fand ich, daß eine heftige Kanouade begonnen, um den Feind 
aus feiner fait unbezwinglichen Stellung zu treiben, Ich 
erblickte Eduard in deu vorderiten Reihen umd gelangte ues 
ben ibn, um ibn, von Wunden bedeckt, fallen zu feben. 
Keine Urme jingen ihn auf, fein Blut floß in Strömen, 
ich wollte es ftıllen, er gab ed nicht gu. „Laſſen Cie mid 
jterben, fagte er, Hagen Sie nicht um mid, dad Maas ift 
vol, das Leben ift mir verhaßt — ach ber Tod kommt nur 
zu ſpaͤt!““ Sein Geift entfloh, fein Haupt ſank auf meine 
Schulter — er war tedt! — Ich begab mich fir ciner Ders 
jweiflung, deren ich mic nicht mehr fähig glaubte, im 
meine Wohnung zurid, 


Die Zeitungen enthielten folgenden Artitel: 


„Beftern den fehd:und:zwanzigften Auguſt früh um 
„eilf Uhr, feperte man in der Kirche und Parre St, Euls 
„pite bad Todtenamt und Peihenbeginguiß der durchlauch⸗ 
„tigſten Frau Louiſe, Adelaide, Henriette, Natalie von 
„Olonne, Witte bes durchlauchtigften Heren Herzogs von 
„Meverd, Prinzen von Ehatilon, Marquis von Sonpigun 
„u. ſ. w. Sie ftarb im ibrem Hotel in ber Strafe Tours 
„bon, einsund:zwanyig Jahr alt, am den Folgen einer Aude 
„‚sehrung. Nach ber Geremonie ging ber Leicheuzug nad 
„dem Zimoufin ab, mo bie Herzogin vom Meverd den 
„Wun'ch geäußert hatte, begraben zu werden. Man fibrte 
„Te in. bie Baronie Faverange Baillage von ***, Genera⸗ 
„lat von ***, mo fie im Grabgewölbe ihrer Ahnen ruhen 
„wird u. ſ. w.“ 


Gegen das Ende eben biefed Jahres erlaubte mir der 
Srieden, nah Frankreich zurückzukehren; id fübrte ben 


— — e — 
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Leichnam meines unglädlihen Freundes mit mir, und 
erhielt von dem Marſchall von Oloune die Erlaubniß, ihn 
in dem Gewölbe bepfegen zu laſſen, das die andere Hälfte 
feiner ſelbſt eiaſchloß. Dort teste ich ihn zu den Füßen 
von dem Earg der Frau von Nevers uud nun fühlte ich 
die erjte Erleihterung meines Schmerzes. 

Der Marihall von Dlonne hatte die Melt und den 
Hof verlaffen, und lebte bis zu feinem Tode in Faverange; 
die thaͤtigſte, weiſeſte Wohlthätigfeir beichäftigte feine Tage, 
alein obfebon er fehr alt wurde, und gefaßt zu ſeyn febien, 
blieb er doch in tiefe Traurigkeit verienft. Man börte 
ibn oft fageu, daß er im Irrthum gemefen fen, wie er ger 
fagt habe, bab es zweperlep Arten gebe, glüdlich zu fepn. 


Hervorfichendfie Züge Rome. 
(Bortiegung.) 


Da bier blos von den Moden ber gebornen Nömerin- 
ven die Diede it, fo muß ich bie eigentlihen und Im 
ſtreugſten Verſtaude fo zu nennenden weiblihen National: 
trachten der umliegenden Gegenden, dag heißt von Al: 
bano, Frascati, Mocca del Papa, Genzgano u, f. m. mit 
Stillſchweigen übergehen, Hier herrſcht ftatt des Mie— 
ders und bed Spencers elue Art von Carraco, mit fur: 
zen Crmeln, mobey weiße lange lederne, ober auch, bey 
Minderbegüterten, Zeughandſchuhe getragen werden. Am 
meiften zeichnen fi dieſe Grauen, 
Mortbeile, burch den Kopfpug aus, weicher in einem am 
Rücken berabbäugeuden,, in cin laͤugliches Viereck zuſam⸗ 
mengeſchlagenen Stuͤcke weißen Stoffes (Leinewand, Muf: 
felin oder Battiſtſpihen) beſteht, und auf dem Kopfe be 
feitigt it. Die Gewalt, welde legterm dadurch angethan 
wird, tbeilt der Haltung des obern SKörpertheilg etwas 
Pagodenaͤhnliches mit. Mehr oder weniger find dieſe 
Trachten dur Zeihnungen oder Abbildungen im Aus: 
laude befannt. 
Warum follte ih bier wicht zugleich der Tracht der 
Berabewohneriunen vach den Abruzzen zn mit ein Paar 
Morten erwähnen? Eie ift In fofern Intereffant, ald 
ſaͤmmtliche ältere roͤmiſche, florentinifbe, ja felbit vene: 
ziauiſche Maler von ıbr dad Modell zu Belleidung ibrer 
mweibliben Figuren genommen haben, Wie die Madou— 
nen, Magdalenen, Annen u. f. w. auf den Gemälden 
des Perugino, Veato da Fiefole, Gtambelini u. f. w. ge: 
Heider find, fo tragen ſich noch heut zu Tage jene Berg 
bewobnerianen. 
Die merfmilrdigfte weiblihe Nationaltracht berricht 
unftreitig im unteren, füböftlihen Thrile des Sir: 
chenſtaats, in dem bepdeug Provimgen Mariitima umd 


eben nicht zu ihrem 


Campagna von Sonnino bis nah Nettuno. Die, bier 
ehemals angefiedelte Saragenenfolonie bat im Koſtuͤme 
der Arauen Spuren binterlaffen, von welder man offens 
bar auf eine tuͤrkiſche Abkunft ſchließen fan, Taf: und 
Kopfeckleidung ausgenommen (melde leztere das vbeners 
wähnte, in ein langes Viereck zuſammengelegte, Tuch il), 
trägt fih die Sonninerin noch beut zu Tage, wie die 
Weiber and Tunis, Die Koſtüm gibt den dortigen 
Frauen, welche man, fonderbar "genug, für die fhönften 
im ganzen Kirchenſtaate bälr, ein hoͤchſt reigendes Anieben. 
Doch flieht es nur ſalauken, ja mageren, Zaillen gut. 
Die Weiber von doriher legen felbit in Nom ihre Natim 
unaltracht nicht ab, 


Auffallend ift, dab, während alle bieber genannten 
Meibertrabten mebr, oder weniger originell, ja nationell 
find, die Männer fib durchaus frangöfifh Heiden. Doc 
tragen, die fogenaunten Aünjtier unter den Handwerkern 
ausgenommen, alle übrigen, bie zum unteriten Yaltıras* 
ger berab, furze Jaden von Mancheſter oder Sanımt, 
im Schnitte, wie fie-in Deutſchland und Frankreich Mode 
find. Der Frad it weniger bäufig, als im Norden En: 
ropa’d, Dagegen trägt alles, bie auf den unterften Bett⸗ 
ler herab, im Winter Mäntel (ferrajuoli), welche feit zehn 
Jahren zu fogenannten Scanzloopern ausgeartet find, 
Obgleich diefe durchgängig Ermel baben; fo beiſcht es doch 
die Bocksbeuteley, welbe dem roͤmiſchen Pöbel eigen if, 
den Mantel niche Aber die Arme zu ziehen, fondern blos 
umjubängen und die Ermel berabbauınelu zu laffen. Der 
Kontreft der modernen Männerrracht mit dem weiblichen 
Nationalfoftüme zeigt fih nicht auffalender, ald wenn an 
Sonn: und Kefttagen die Cinwohner aus den umliegenden 
Gegenden nah Dom kommen; während die Mäuner, wenn 
fie zum wohlbabenden Mittelftande gehören, ausfeben, 
wie franzöfiihe Veritd- Maitred, glaubt man im dem 
Meibern Bewohnerinnen eined andern Welttbeild zu fe 
ben. Man deufe fih zum Vepfpiele eine Sonninerinn 
oder Mettunerinn im ibrem türfifch : farazenifhen Moe 
fiüme neben einem parlfer Frad, mit Jabot und Pumps 
VPantalous! 


Ich muß zum Schluſſe der hieſigen Putzmacherinnen 
mit ein paar Worten gedenken. Ed iſt ausgemacht, daß 
fih bie parifer Moden von dem römifhen unterſcheiden. 
Jenen vor biefen, oder umgekehrt, den Vorzug geben 
zu wollen, hieße, dem eigenthimlichen Charakter debder 
weibliden Geſchlechter verfennen. Wenn die pariſer Mef 
biftim im ihrer Urt, das beift, in der gragiöfen Ein— 
zelnheit, Die vellenderiten Schörfungen liefert; fo muß 
den roͤmiſchen Modeproduften die Vollendung der graue 
diofen Toralitär zugeſtauden werden. Man vergleibe 
zum Bepfpiele eine parifer Spitzenhaube mit einer römie 
ſchen, und auf deu erſten Anblid wird fih der Unten 
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ſchied benbder ergeben, in jener moͤglichſtvollendete Uusfhmi: 
dung der einzelnen Theile, auf Koften der allgemeinen 
Korm , in biefer Vollendung und Streben nah Großartigfelt 
der Form, mit Befeitigung der Detailde. Berde Moden 
find in ihrer Art vollendet, das heißt, im höchſten Grad 
zweckmaͤßig, in Hinfiht auf die Individualität bepder 
weibliden Geſchlechter. Nur muß man feine Parifer: 
baube auf den Kopf einer Roͤmerin, nod meit weniger 
eine römifte auf den Kopf einer Pariferin fegen. Ue— 
brigens fann ein’s nicht geläugnet werden: Die roͤmiſchen 
Yupmaberinnen find im ibrer Urt, wenn man die na: 
tionelle Swertmäßigfeit in Anſchlag bringt, eben fo voll 
fommen ald bie Parifer; außer dieſen bevden Moden 
gibt ed feine andere europälibe, welche Erwaͤhnung ver: 
dient, 
(Die Fortfegung folgt.) 


Befheidener Wunfd. 
Aus ben Spaniſchen.) 


Meine Lieb ich alfo liebe, 

Daf nicht wagen meine Wuͤnſche 
rgend etwas ſich zu wuͤnſchen. 
enn wüuͤrd' ich erit münden, 

So würd’ ih auch boffen, 

Und wenn ich dann hoffte, 

So würde fie zurnen. 

Alſo wunſch' ich nur zu fterben; 

Da nicht wagen meine Wuͤnſche 

Erwas Andres fi zu wuͤuſchen. 


V. A. H. 


Korreſpondenz-⸗Nachrichten. 


Wien. 
Geſchlus.) 


Unter andere Raritaͤten, welche ber bießjährige Herbſt⸗ 
marfı zur Schau brachte, gebdren bie Probuftionen eines 
Yyfito ⸗ Mechaniters, ber feine großen, pbufifch = chemifchz, 
wagiſch⸗ mechaniſchen Apparate und Worftellungen mit bem 
Grbieten anfünbigte, auch gegen beliehiged Honorar Kunſt⸗ 
Uebenden in biefem fehbnen Zweig ber freven Kuͤnſte gründe: 
tisen Unterricht zu geben, mit den Zuſatz, daß er in bem 
Garten ber Magie, ben er bem Kennerblicken bober Gbnner 
zu dffuen Willens ſey, viele der Blumen, bie bie Worwelt 
forgfam pflegte, und unſre Zeit im Wergeſſenbeit gerarhen 
fieß, in einer Auswahl feltener und finnreiger Gtäde ats ein 
nerliches Bouquet präfentiren werde. 


Semand, ber bramatifhe Probufte auf dem Rager hat, 
bot fie folgendermaßen aus: „Gefertigter erflärt hiermit, daß 


ſowohl feine früheren, als gegenwärtigen (Werte) — nur bey 
ibm felsft u. ſ. w. zu baben find, Es wirb bemmach allen 
refpettiven Zbeaters Intendanten und Diretiionen geyiemend 
fund gegeben, daß vom untengefeiten Datum am, fich diejele 
ben ausfchließend an ihn zu wenden baben werben. Auch wers 
ben eben da 2. 20.” Der geneigte Leſer mag biefe Mitcheis 
lung als eine Fresto Anetdore, ober einen Baren anſeben. 
nur nicht als einen, den ich ibm auftinden will, ſendern im 
voltätbientigen Sinn des Worts. 


Auf dem Vottötbeater wurbe ein neues Zauberſpiel geger 
ben: Bieto und Saldino, oder der Zauberwald, Dinfit ron 
Drechsſter, bat gefallen. Auf dem Tpeater in der Tofenbfiadt 
machten bie Drillingsſchweſtern und ber Walbaeift, Zauber: 
oper, nach einer Erzäbtung, weniger Gtüd, Giſela, erfie 
Königin ber Magvaren, von dem Voltstheaterdichter Maitl 
für bad Theater in Presburg gefchriehen, wurde hier einige 
Mal mir vielem Pomp gegeben. Ich will gern angeben, daß 
ed wenig innern Werth berigt, wenn aber mancher andre Dolfk 
tbeaterbichter ein folges Zıräd geſchrieben bitte, würde bier 
und bort viel Laͤrm geſchlagen werden. Deflo mehr Belnftis 
aung für bie Kefer! Dieje Buͤhne ſſellt dad einentliche Thestre 
des varietes bar. Vom böwflen Bid zum tiefflen Ton wirb 
die Stala bramatifher Produftionen burcaefpielt, vor dem 
Inbalt aller andern Repertoirs Tiefert bie Bühne eine Mufter: 
farte? von ber Menagerie in Kraͤhwinkel und dem Eltphau⸗— 
tenruͤſſel (dad triviatfte Quodlibet) dis zum Freoſchuͤtz und Jo⸗ 
hann von Paris, von ber Jungfrau von Ortenns Bid zum 
Jocko und den andern beftialifpgen Spettatles babı ihr Alles 
um deuſelben Preis, 


An Eicitientage tonrbe in der Auguſtiner Hofpfarrtirche 
eine neue große Meſſe von Cherubini aufgeführt. bie jebdoch 
ditern Urſprungs iſt, als die von ibm für tie Arbnungsfever 
Earı X. gedichtete. Dieſes bewunderutwüärdige Tonwert bes 
geifterte bie Kenner uub Lienbaber bes ſtrengen Sapes beroes 
ſtalt, baß fie es für dad Höchſte ganz unbedingt ertlaͤren, was 
im Kirchenſtyl Bisher geleiſtet worden. 





UAufloͤſung des Raͤthſels in Nr. 6, 
Brauttranz. 


Ebarade 


Heillge Gebete ſteigen 

Ars den erſten Zwey empor 

Und es fallt der Priefter Reigen 
Hin durch den geweibten Chor. 


Det den frommen Eänger nennet 
Dir das zweyte Sylbenpaar, 
Deſſen Liebesopfer brenner 
Auf Obins und Thors Altar. 


Eine Waffe, zu beſchuͤtzen, 
Herzoge im Altertbum, 
Zu geripalten und zu rigen 
Bar des Ganzen Zwei und Ruhm, 








Beplage: Imteligengblatt Nr. 4. 


Verlegt von der 3. ©, EC otta’fden Buchhandlung, 





gebildete Stände, 


Montag, 





16. Sanuar 1826, 





Y Die Wabrbeit barrt mit fig’rer Wage 
Im Woltenzelt ber Folgezeit, 


v, Salis, 





Unrerredung mit Buonaparte auf St. Helena im 
Auguft 1817. 
Von Hapitin Bafil Hall*. 


Auf unfrer Ruͤcfahrt von China ward bie Lora unter 
meinen Befehle mir Depefhen nach Galcutta an den Ge: 
veralgeuverneur gefchidt, von mo wir nach Madrad und 
JIsle be France fegelten und nad einer angenehmen und 
gluͤcklichen Fahrt um das Vorgebirge ber guten Hoffnung 
den zıten Auguſt vor St. Helena anferten, 

Ganz natürlich fonnte bep unferer Ankunft auf biefer 
Snfel unire Aufmerfiamleit durch nichts fo ſtark angezos 
gen werden, ald durg den erfiaunendswürdigen Mann, ber 
fie bewohnte, Seit mehreren Wochen hatte die Wahrfcein- 
lichkeit, ihn zu fehen, die Gedanfen Uler, bie ib au Vord 
befanden, auf eine Weife befaäftige, Die ſchwer zu be 

ſchreiben ift, und noch ſchwerer von denen geglanbt werben 
wird, denen Catfernung oder andere Umſtaͤnde niemals 
eine Möglichkeit vergönnt , ihn zu feben. Was au fri: 
ber unfre Vorurtbeile oder Meynungen über feinen Cha⸗ 
rafter gewefen ſeyn mochten, fo mard doch jezt jedes Ge 
fuͤhl durch den eifrigen Wunſch überwältigt, ben Mann 
zu feben, ber einen fo wunderbaren @influß auf bie 
Schickſale der Menfhen ausgeübt, Das lebhafte Intereffe, 





*) Aus dem vom Berfaffer mitgetheilten Manuſcripte feiner 
neuen, febr vermehrten Auégabde feiner „Reife nach LonEheo 
unb andern Piigen in ben dftlihen Meeren.“ 


das neulib im unferm Gemütbe durch bie Meife in ents 
fernte Gegenden, und durch den Gedanken, die Erften zu 
ſeyn, unbefannte Nationen umd einen ganz neuen Zuftand 
der Sitten zu betrachten, entftanden war, ſchien, wie groß 
und allgemein es auch empfunden ward, doch ſchwach im 
Vergleib mit dem, welches ung jezt in ber Nähe eines 
Mannes, wie Napoleon, ergriff. Ich fage dieß, ohne irgend 
eine Bedeutung damit verbinden zu wollen, und führe es 
blos als eine fonderbare Thatſache an, daß le an Bord dee 
Schiffes, Hobe und Niedere, unendlich mehr mit diefem eins » 
zigen Manne befchäftigt erfbienen , ald mit allen Vorfaͤl⸗ 
len unfrer merkwürdigen Reiſen zuſammengenommen. Go: 
gar diejenigen unter uns, denen ihre Lage keine Aus ſicht, 
ihn zu ſehen, ließ, wurden von dem allgemeinen Fieber 
ergriffen, und der kaͤlteſte und gleichgültigſte Menſch an 
Bord fuͤhlte fi bey dieſer Gelegenheit auf eine ungewoͤhn⸗ 
liche Weife ergriffen, und fo zehnmal mehr die, melde ir: 
gend eine Hoffnung zu einer Zufammenkunft hatten; Ich 
ging mit zweo Paſſagieren meined Schiffs in einem Zus 
ftande von Ungeduld und Erwartung an dad Land, wie 
ic ibn niemald, weder vor noch nachher, wieder cms 
pfunben, 

Da ich das Vergnügen batte, ben Gouverneur und 
feine Familie periönli zu fennen, und eine Einladung ers 
halten, in Plantation-boufe zu wohnen, fo rechnete ich 
mit einigem Vertrauen darauf, daß biefe Bekauntſchaft 
mir zur Grleichterung meines Wunſches dienen würde, 
Ehe ich indeffen irgend einige Schritte defhalb machte, ging 
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ih zum Admiral, um feine Befehle zu empfangen. Er Menge nicht allein von Schleſbeinen und Budligen, ſondern 


batte nichts gegen meinen Wunſch, Yusnaparte zu fehen, 
einzumenden, gab mir aber wenig Hoffnung zur Erfilllung 
deſſelben, und als ich in dem Landbaufe bed Gouverneurs 
anfam, fand ih mich ſehr Immeiner Erwartung getaͤuſcht, 
wie ich hörte, daß Buonaparte und er in einem Verhaͤlt⸗ 
niffe ftänden, welches es ibm unmdglih machte, um 
eine Unterredbung mit irgend einem fremden nachzuſuchen. 
Er tbat indeffen febr gefaͤllig Ales, was im feiner Macht 
fand, und ſchrieb fogleih an Kapitän Blakeney, den Of: 
fijier, der damald den Dienft in Longmood hatte, um ihm 
zu melden, daß ich gerade von den öftlihen Meeren ge: 
fommen und dem General Buonaparte meine Auſwartung 
zu machen wüͤnſche, dem er alfo mein Verlangen auf eine 
Weiſe mittheilen möchte, die den wahrſcheinlichſten Erfolg 
verfpräce. 

Keine Antwort fam dieſen Abend, und ich ſchloß die 
ganıe Nacht fein Ange. in beftimmter Abſchlag würde 
wabrfteinlih eine verſchiedene Wirkung gehabt haben; ich 
hätte mich der Notbwendigfeit unterwerfen muͤſſen; allein 
diefe Ungewißheit war peinlih und beunrubigend in einem 
Grade, den ich, obgleich. ich damals ſelbſt darüber erftaunte, 
doch feitdem ganz matdrlih aefunden habe; benn ich fehe 
eine ganz genuͤgende Erflärung meiner Unrube und Raſt⸗ 
Tofigfeit im dem Vergleich mit dem, mas ich jest fühle, 
und dem beftändigen und unermädliben Bedauern, mel: 
ces ich empfunden baben wuͤrde, wenn ib dem merfwür: 
digften Manne unfers Zeitalters fo nahe, es verfehlt hätte, 
ihn zu feben, 

Diefer Nacht folgte ein noch unruhigerer Morgen. Nach 
dem Rrübftäde Fam eine Antwort von Longwood, worin 
mau fagte , daß man Vuonaparte meinen Namen genannt 
umd meinen Wunſch, ibm meine Chrfurdt zu bezeigen, 
mitgetbeilt, daß er aber gar nicht darauf zw achten geſchie⸗ 
nen, Kapitän Dlakeney feste binzu, es wäre vielleicht eben 
fo gut für mib, nach Lonzwood berüberzufommen, da cd 
möglich ſeyn fönnte, daß Buonaparte einmwillige, mich zu 
feben, wenn ich mich an Ort ımd Stelle befände: ich ritt 
demnach mit meinen bevden Gefährten bin, 

(Die Fortfegung folgt.) 


Hervorfiechendfie Züge Rome. 
\ (Gortfegung.) 
Die Krdppel, i 

i „My acompensation par tout,‘ würde der franzoͤſi⸗ 

ſche Philoſoph Azars voll Freunde, fein Erftem einem 
Theile nah beftätigt zu feben, ausrufen, ment ibm zu 
Mom, neben einer Menge wabrer Apollo⸗ und Aunoge: 
falten auf jedem Tritte und Schritte eine eben fo große 


| 


felbft von eigentliben Kruͤppeln bepderley Geſchlechts aufs 
frießen. Inder That ift die große Anzahl von mebr oder 
minder verwacbfenen Verfonen, welche man in Rom ans 
teiffe, eine böcit merkwürdige Erſcheinung. Mögen die 
eigentlihen Kruüppel und Labmen, melde man bier in fo 
großen Haufen fiebt, meiſtens Fremde ſeyn, und durd 
die Leichtigkeit, fich in Mom mit Betteln das Leben zu friı 
ften, aus dem ganzen Kirchenſtaate, ja vielleicht aus ganz 
Stalien, bier snfammenftrömen; immer bleibt cd mabr, 
das in Rom felbit eine größere Menge Verwachſener und 


Shiefbeiniger geboren, oder vielmehr erzogen werden, als 


verbältnifmäßig in andern Städten. Beſonders ift die 
große Anzabl von frauen, melde oft bev der regelmäßige 
ften, ja vollendetiten Bildung des Oberleibes, big auf die 
Hüften berab, verwachſene Beine, oder verunftaltere, oder 
wenigftens bäßlibe Füße baden, auffallend, Dieſe Mir 
geftaltung, wird bier um fo eber bemerkbar, weil einmal 
die biefigen Weiber obne alle Citelfeit find und ſich alfo 
feine Mühe geben, fie zu verbergen, dann der leietern 
Bekleidung wegen, melde die feblerbafte Form auf den ers 
ften Blick erfennbar macht. Die Aerzte geben ſchlechtes 
Waſſer, ſchlechten Wein, unreifes oder zu viel geuofienes 
Obſt, endlich] die aria cattiva, dieſe pbofiihe Erbfünde 
Doms, welche allentbalben vorgefboben wird, wo man 
aufdem natuͤrlichen Mege zu feiner Erklärung förperlicher 
Erfbeinungen gelangen zu können glaubt, zu Urſachen an, 
Wäre die Einwirkung derfelben gegründet, fo muͤßte das 
dur, als erſte und nächte Folge eine totale Verderbniß der 
Säfte erzeugt werden. Wer aber die blübende Geſichts— 
farbe, gefunde Konftitution und regelmäßige Bildung des 
Oberloͤrpers, felbit bey budligen Perfonen, den Höder ande 
genommen, betradtet, fann unmöglich diefe Verfrüpnlung 
im verdorbnen Blute ſuchen. Mir find, bey fortgefejter 
Beobachtung, andere fennbare Umſtaͤnde geworben, welche 
vielleibt, wo nicht die alleinige Urfache jener Abnormität 
feon , doch einen größern Untheil darın haben durften als 
die oben angeführten. Um verftanden zu werden, muß ich 
notbmendig eine- Bemerkung vorausſchicken, gu welcher die 
ſittlich moraliſche Bildung der Eüdländer die Veranlaffung 
gibt. Mir iſt unbewnßt, ob ic fie obne Mifdentung werde 
Auserw dürfen. Der Werth des Menfhen, wie der eines 
jeden andern Naturproduftd, bängt von der mebr oder 
mindern Seltenbeit feiner Erzeugung ab. Aa Dom (um 
von diefer Stadt allein zu ſprechen), wo die Aructtarfeit 
der Weiber drey:, viermal größer ift ald im Norden Em 
ropa's, wo die Mittelzahl der, von einer einzigeu Mutter 
gebornen, Ninder vieleicht zehn, auf jede Weiſe aber acht, 
ift, ſtatt daß fie im Norden zwey big dreo beirdat, in Dom 
muß die Aufmerkiamteit auf die ponfiibe Erziehung der 
Kinder im umgelebrten Verbäln:fe mit der Fäufinfeit {bs 
rer Erzeugung ſtehen. Dazu die, den hieſizer Cinwohzern 
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natürlich eigene, Mneigung vor körperlicker Anftren: 
gung gerechnet, und man wird von felbit begreifen, daß 
das Kinderwarten eine der Hauptlaſten des bicfigen weibs: 


lichen Geſchlechts iſt. Sie wird um fo empfindlicher, ale | 


die Römerinuen, bep ihrer eben fo natürlichen Haus: 
ſcheue, die Kinder ſtets mit ſich tragen müffen, während 
die Bemehnerinnen des Nordens7 den größten Theil ihrer 
Zeit ins Zimmer zubringend , bie ibrigen in die Wiege les 
gen fönnen. Um fib das Tragen der Kinder zu erleide 
tern, läßt man fie in Mom ungewöhnlich lange in den Win: 
dein. Jedoch bleiben die Hande und eingroßer Theil der Bruft 
(befonders bey Mrädchen) frey, auch ber Kopf meiſtens un: 
bededt, In lesterm Umftande finde ih, für meinen Tbeil, 
den Hauptgrund der vortreffliben Haupt: und Bruftige: 
faltung bes biefigen weiblihen Geſchlechts. Das fo gemwis 
delte Kind wird nicht, wie in Deutſchland und Frankreich, 
auf bem Arme fitend, fondern mit von ber Traͤgerin ab: 
grwan dtem Geſichte, Die Hand unter ben Unterleib deſſelben 
geſchlungen, gebalten. Diefe Urt des Tragens ſcheint auf 
ben erften Blick fehr zweckmaͤßig zu ſeyn und jenen Uebeln 
vorzubeugen, melde die beutfchen Aerzte dem Tragen der 
Kinder auf dem Arme zuſchreiben. Allein bey näherer Un: 
terfucbung zeigt fih (wenlgftens in meinen Augen), daß 
aus biefer Haltung offenbar die nadtbeiligften Folgen fir 
Die förperlihe Entwidlung des Kindes bervorgehen, Schwaͤ— 
Kung der untern Bauchmuskeln, geftörte Verdauung und 
endlib Hemmung ber notbwendigen Entwillung bed Nüd: 
grates, der Schenfel und Hüften, alfo überhaupt Störung 
in der Bildung der Beinfraft. Vielleicht wäre biefer eins 
zige Umſtand fbon binlänglih, die Mißgeftaltung ber 
Peine gu erfiären; aber ein zweyter, überwiegenderer 
Grund immer noch binzu, um leztere nicht ia Merderbniß 
der Säfte, fondern in einer äufern Einwirkung zu ſuchen. 
um fib die Bürde zu erleichtern, ftellen bie biefigen 
Franen ihre Kinder, oft fogar [dom im ben erften Tagen 
der Geburt, aufreht, auf bie, nuten von den Wiudeln 
gebildete Wurſt, in der Meynung, lejtere verbindere, 
dab der Körper nit auf bie Füße zu ſtehen fomme, ib 
ven Baber feine ſcawaͤchende Unftrengung zugefügt werde, 
Dieb ift aber ein offentarer Irrtum, denn der Körper 
mr nothwendig durch feine eigene Schwere auf bie 
Käse und diefe mebr ober meniger auf dem, unter ih» 
ven befindliben, Gegenſtand drüden. Außerdem fängt 
man ſchon mac dem fehdten big achten Monate an, 
bie Kinder am Bängelbande baumeln zu laffen , ober 
Ge, fobald die Beine nur irgend eine fheinbare Feſtig⸗ 
keit erbalteu baben, in die Lauftörbe zu ſperren. Dieß find, 
wach meiner Meunung, bie alleinigen und wahrſten Urſa⸗ 
den, welcke die Beinverkruͤppeluug der Römer bewirken, 
Eie ift, fo viel ih babe beinerfeu Eöunen, in dem böberen 
Stäuden weniger häufig, wahrſcheinlich, weil bier die eis 
gendd gehaltcuen Amen oder Wärterinnen einmal bie 


Kinder weniger tragen, ale liegen laſſen, und fie aud 
nicht fo früb auf bie Weine ſtellen. 

Au den bisher genannten Umftänden mag endlich ber 
Grund der ſchon früber erwähnten Erſcheinung liegen, daß, 
wenn im Allgemeinen die Körperbildung der Römerinnen 
bis auf bie Hüften herab bie volllommenfte, regelrete: 
fre ift, welde ſich denken läßt, ibr Unterkörper, beſenders 
ber Frauen aus den untern Vollsklaſſen, ſich nichto me 
niger als vollfonmen zeigt. Es ift gar nichts Seltenes, 
die Büfte einer mediceifhen Venus (oder noch etwas Kuͤnſt⸗ 
lerifhed, denn bie Piömerinnen haben einen ſchoͤnern 
Kopf, als dieſe Statue) auf verwachſenen Beinen und 
Hunzs oder einwärtsgebogenen Tügen einbergehen zu ſeben. 
Bein und Auf, wie die Yariferinnen in der Megel bene 
bed befiken, fiebt man in Nom äufßerft felten; eben fo 
wird die Stelung bderfelben im böhflen Grade vernach— 
täffigt. Hösft auffallend babep ift, daß nichts deſto meni- 
ger der Bang, obgleich ohne die franzöfiihe Grayie, ſich 
dur eine Großartigkeit, eine Grandiofität auszeichnet, 
welde man nirgends anders, nicht einmal unter den bis 
beren Ständen anderer Länder findet! Eine biefige Winzer: 
riuu oder Fubrmaundfrau ſchreitet mit einer Haltung ein: 
ber, welde (ih weiß mich nicht beifer auszudrücken) Re 
fpett einfloͤßt; man fieht, der Tanzmeifter- bat feinen An— 
tbeil daran, wohl aber der antife Geift, ber fib in ihr 
uod im Nachklange vernehmen läßt, 

Unter den Frauen der böberen Etände ift jene Vers 
unftaltung des Unterkoͤrpers weniger baͤufig; Haltung und 
Gang näbern fib etwad der franzoͤſiſhen Sitte, find aber 
immer noch eigentbümlich genug, um auf ben erſten Blid 
eine Nömerinn von einer Pariferinn zu unterſcheiden. 

(Die Fortfegung folgt.) 


— 


Korreſpondenz-Nachrihten. 
Parik 


Die fezten Woden find In Parls relchhallig an wicht gen 
Begebeubeiten gewefen. Der Ausbruch ber allgemeinen Ges 
finnung zu Ounflen ber Griechen bev ber jebesimaligen Vor— 
ſteuung bed neuen Xrauerfpield Leonidas, der gaͤmzlich 
mißlungene Werfus. bie freve Erbrierung geiſtlicher Sa— 
Sen iu ben mmabbängigen Zeltungen gerlchtlich werticten zu 
laſſen, und baum bie Mationalrenfiener zu ber grofme 
tbioen Belobuung ber Wamiiie des verftorbenen Gimerais 
Foy bleten bem rubiges Beobachter Etof zu manduriev Ber 
trachtungen bar; inbeifen iſt ſchon darüber fo viel JIntereſſan⸗ 
tes im ben Parifer Biätiern geſchrieben worden, daß ih nid 
turz darüber werbe ſſeu bnneln. Wer noch au ben beiliamen 
Folgen der Preßfrenreit zweiftlu fonnte, ber brauchte jezt mug 
bie Parifer Jeitunatn zu leſtu, mm in ſich au geben und ſich 
gu befebrem; fie baden im biefen Tagen dem Vaterlaude widtige 
Dienfte geleiftet. Das Trauerfpiel Leonidas If teinehmens 
ein burch bie Reitereigniffe eingegebeurd Stuͤctz ed war Tom 
vor zwdif Sabre gefigrieren, ba Vliemaub Kofuuug batte, 
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dab Eriechenland noch Leonidaſſe Ferrorkringen waͤrbe. Miäre 
es damald aufgeführt worden, jo wuͤrde es wabrſcheinlich we⸗ 
nıg Äufieben erregt Haben; deun im Grunde iſt dieſes Stuͤd 
db wur, wie em berühmter dramatiſcher Dichter ſagte, une 
agonie en eing actes. In dem faltpihtigen überlegten Hel— 
deummitbe ber Gpartaner liegt etwas, das nicht worl für bie 
Buͤhne geriguet it. beſonders für die fransbfifme, welde an 
testafte Haublungen gewohnt iſt; zudem laͤßt ih die Mufopfes 
rung ter Cpartaner nicht wohl im die vorgefchrießenen fünf 
Aufzuͤge ansdebnen; es mälen atfo Umſtaͤnde dazu gedichtet 
werden, bie nicht geſanchtlich ſind, und welche der einfachen 
edeln Handiung ur ſchaden. So hat Pimals, ber Werfaſſer 
des neuen Trauerſpiels, aus dem Demaratus einen gehaͤſſſgen 
Verraͤther, und ans bein Zerxes einen Ibrahim Paſcha ges 
macht. Allein gerabe weis ſich ohne Abſicht bed Verfaſſers fo 
manches auf bie jewige Lage Gricckenlauds anuwenden läßt, unb 
der Patriotiemus ber alten Gritchen in ſehr ſobnen Verfen ger 
ſchiidert worden ift, bat bad Publitum fo lebhaften Antheif 
an diefem Gtäd genommen, und feinen Eutbufiadmus zu Guns 
fen ter für ibre Treyheit kämpſenden Vengriechen dabey an 
den Tag gelegt. Traͤte ein neuer Petrus Eremita auf, mub 
bielt au die and bem Schauſpiel tretenien Yarifer eine Rede, 
um fie zu bewegen ihm zu folgen, und ben Griechen zu Huͤtfe 
zu eilen, ich bin Äbergeugt, in biefem Augenblicke "würden ſich 
eine Dieuge Tünglinge unter feine Fahne ſtellen. Mur müßte 
diefer neue Petrus Eremita freylich fein Vibuch ſeyn, bemm 
bie Moͤnchoprtdigten haben In Frankreich altes Anfehen verlor 
ren, fonbern ein uͤchtiger General, wie 5. B. Fey war. Dann 
aber würte fogleih bie Gendb'armerie herbepeiien,. und bie 
Enthuſiaſten auseinander treiben, Auf biefem Wege läbr ſich 
aljo nichts für die Griechen hoffen, und vor ber Hand wirb 
ed mit den allerdings nüglihen Bemkbungen des Comite des 
grecs fein Bewenden baten muͤſſen. Man weiß aus ben Zeis 
tungen , daß es einige junge Griechen, Soͤlme ausgezeichneter 
Männer, in Paris erziehen läßt, und daß dieſe jungen Rente ber 
zweyten Vorſteuung des Tranerfpield Leonidas bepwehnten, 
und zwar in der Loge des Herzogs von Orleans. Das Pu— 
vlitum bezelgte nicht allein ibnen feine Xheituamme, fendern 
wußte ed au dem Herzoge von Orleans Dant, daß er ſich 
der Griechen annimmt, Es gibt alfo auch Prinzen in Europa, 
die für die arınen Griechen etwas thun, und ed nicht gleichgüls 
tig anjehen. tab ihr Land verbeert, und Ihe. Volt ermorbet 
wird. Uebrigens Spricht fih in Wranfreih und England bie 
aflgemeine Theilnabine immer lauter au, und ed ift nur zu 
wünften, dab ſich die Schwierigkeiten ba d h ben möchten, welcht 
piäherdie Machthaber nöıhigten, binter beim Wolfe zuruͤczubleiben. 
Der Prozeß Über die Tendenz ter beuten freyſinnigen Blaͤtter 
Constitutionel und Courrier frangais war eine nicht minder 
wichtige Kagetbegebenheit, am welcher man ebenfalls Tebhaften 
Antheil nahm; denn faft ber ganze aufgetlaͤrte Theil ber frans 
adfifgen Nation liest biefe beyden Blätter, die, wenn fie auch 
aumweilen Gefangen in ibren Urthellen find, doch ben Gefins 
nungen unb ber Denfungsart der Mehrzabl ganz entſprechen, 
und im Namen der Nation gegen bie Mißbrände der Macht 
fit ſtemmen. Wine Anklage genen biefe Blaͤtter war alfo 
gleichſam eine Anklage gegen den anfgeflärten unabhängis 
gen Theit der Nation; fie eine Zeitlang ſuſpendiren wollen, 
bieße einen Theil des frangdfiisen Bolt feiner Wortführ 
rer berausen. Daber dann auch jener, ber Prehfrenbeit ans 
gehängte Prozeß eine allgemeine Theilnabne erregte. Der 
Kon, ber in ber Auklagealte bed Generalprofnratord Beuart 
herrſchie, ließ jedermann wittern, von welchem Winkel biefe 
Anklage andgegangen fen; man behauptete fogar, fie wäre von 
Geiſtlichen anfgefeit, und von Bellart wider feinen Willen um: 
terfgrieben worden. Diefe Untlage wurbe fhon , ehe der Pros 


zei anging, von dem rüflisen Schriſtſteler Caucheit Lemaire 
ia eruer Brojsäre Uchtig abgefertigt; fegar ein Geiflliaer 
ſchrieb wiber fie, weit fie Grundaͤhe enthalie, welchte der 
Frevbeit der gallitanifazen Kirce zumiber feven, Bro ter Die 
fentlipteit der franzbſiſchen Gerimtspflege find wietige rim 
natproseife Kanptmomente für die chuglichen und bie buͤrgerlichen 
Anmwalte; erſtere erwerben ſich durch talenveue Meben bie 
Gunp bes Hofes und Anwartſchaft zu pöbern Stellen; Teitere 
fegen ſich dadurch in der Volkdsimft feft, und broränden irren 
Ruf als gerichtiiche Wertbeibiger ber Bürger. Es 1ößr ſich das 
ber denfen, daß in dein obenerwäbnien Prozeffe Autlaͤger uud 
Vertheidiger ſich lange und ernſthaft zoriwreltet batıen, Tore 
Meden waren daber auch meiflerbaft; allein der geſchiccteſte Red⸗ 
ner kann aus einer ſchlechten Cache feine aute machen. Der 
toniglihe Anwalt moechte fich breben umd enden mie er wollte, 
Alles lieſ doch nur darauf binaus. daß jene beyden frevfinnigen Bıl:s 
ter bie Soliche der jezt herrſchenden Parthey und bie von ibr bes 
gangenen Miszbraͤuche fühn aufgedectt Initten; Dich bewieſen bie 
benten Adrekaten Dupin und Merilben ſehr bäntia, und bad 
GSericut war von ter Notſwendbigteit, ia vermitteift ber Prrhs 
frenbeit den heimtlichen und dffeutlichen Umtrieben ber feges 
nannten Jeſuiten, bie aber etwad ganz anters find, entgrgens 
zufegen, daß es nicht umbin fonnte, Die beyden Blaͤtter frey— 
zuſprechen, unb im feinem Urtheite fogar bie Regierung auf 
die Gefahr anfınertfam zu machen, weldıe ben ante aus jes 
nen Umtrieben entſpriugen. Dieb iſt das erſte Tat, daß ſich 
eine oͤſentliche Vehoͤrde in Frantreich feit ber Wiederberſtel⸗ 
lung des töniglicwen Thrones fo entſchieten fiber ben Klerné 
aueſpricht, dem andre Beboͤrden ſich ymoeilen ſtlaviſch unter⸗ 
werfen. Dan batte vor wenig Jarren bie Preüfreybeit bas 
durch zu befchränten geſucht, daß ınan durch ein Geſer die Dias 
zwiſhenkunft des Gejtiwornengerictd ben Vreßverarben aufs 
bob, und verordnete, jene Vergeben follten tu ſeyerlſaen Si⸗— 
yungen bes Cour royale gerichtet werden. Dieß ift dann auch 
bießmat geſchehen; allein wider der Willen ber Urfeber bed 
Gefenes bar die Feyrriihteit nur dazu arbient, bie Rechae ber 
Prepfrenbeit burb einen deutlicen Urthenſpruch bei arten 
Geritöbofes in Trankreich zu befräftigen und zu beflätigen. 
Ge läßt ib begreifen, warum dieſes Urtbeil min Jubelgeſchrey 
vom Publikum anfgenvinmen wurde. An fo kräftige und frey⸗ 
finnige Urtheitfprüce bar die Cour royale das franzbfifche Volt 
nicht gewöhnt, Der Schlag kam unerwarter, und bie llebers 
raſchung war nicht minder als bie Frende. Go lange man in 
ben Richtern Beimfger ber Nanionalrechte antrefien wirb muß 
das Bolt fie wohl mit Ehrfurcht betrachten, Dezu kam nun 
noch- der heftige Ausbruch der allgemeinen Gefinnung., ald 
General Fey brerbigt wurde. Wie ein riettriſcher Schlag Wellte 
ſich der GSedaute, ber Familie des frenfinntaorn und fremmütbt: 
gen Deputirten einen bffentlichea Beweis * Dankbarkeit zu 
geben, dem eblern Theile ber Nation von Paris mit; rin⸗ 
mäthig und ſchnell wurde bie Gupfeription erbfinet und ers 
fügt; Journaliſten, Dieter, Nebner, Künftfer, werteiſerten 
mit einander, um das Andenten des von der Nation bewein⸗ 
ten Nedners verewigen zu beifen. Gin fo allgemeines Gefühl, 
das fich fo plögiih von einem Ende eines großen Königreiches 
offenbart, und zwar obne daß irgenb eine Bchorde dazu bev⸗— 
trägt, bat etwas fehr Smpofantes, und feit ber Einführung 
der freven Berfaffung ift diefe Erſcheinung bie erſte biefer Art 
in Frantkreich, und für ben ruhigen Beobamter ift fie um fo 
merftiwhrtiger, da nichts barauf vorbereiten zu baten ſchien. 
(Der Beihins folat.) 
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Sage, wie lebſt bir? Ich lebe! und waͤren hundert und hunbert 
Sabre dem Menſchen gegoͤnnt, wuͤnſcht id mir morgen wie heut. 


Goethe 





Hervorfichendfte Züge Noms, 
(Hortfegung.> 


Das Etrafengefindel, 

Mom bat feine Lazjarone wie Neapel, freplich micht 
in gleiher Quantität und zu Feiner eigentlihen Innung 
ausgebildet wie dert, aber immer noch in fo beträdt- 
licher Anzahl und von fo eigenthümlicher Phpfiognomie, daß 
fie fih auf den erften Bid, melden ber Fremde in die 
Strafen, befonderd auf bie öffentliben Pläge wirft, bes 
mertbar machen. Sie treiben bafelbe Handwerk, wie jene, 
d. d. fie rühren weder Hand noch Fuß, liegen int Som⸗ 
mer im Schatten, im Früblinge in der Sonne nnd im 
Winter um die Kaftanien« und Broccolitöpfe, oder um 
bie Kaffeebrenner vor ben Kaffeehäufern, ſchlafen gerne, 


bis es zu frieren anfängt, auf den öffentlichen Plaͤtzen 


oder in den Hallen der Kirchen und friehen dann unter 
bie Dächer der Häufer, wo ihnen Unfen und Uhus ihre 
Lagerftätte einräumen müffen. Das Leben der römifchen 
Birbacsiomi (fo beiden fie bier) ift ein fieter Kampf, im 
Sommer mit der Hige, im Winter mit der Kälte, und 
das ganze Jahr hindurch mit dem Hunger. Niemand be: 
greift, wovon fie leben, noch wie fie leben, denn fie 
haben eben fo wenig etwas anf dem Leibe als in demſelben. 
Mechnet man dazu den Müffiggang, dem fie Preis gegeben find, 
da ihmen das einzige Haudwerk, welches fie gelernt und 
ausdgelerut haben, das Kartenfpiel, von der Regierung ge: 
lege iſt, fo begreift ſich von ſelbſt, daß ihr Leben nichts Be 


neidendwerthes bat, Troß dem find fie ftets beitern Mu: 
thes, ſelbſt wenn fie ſich fchlagen, welches häufig geſchieht, 
da es Ihnen, wie geſagt, an jeder audern Beſſchaͤftigung 
fehlt, Der Humor ift überhaupt der Einſchlag und dad Ge 
webeibrer ganzen Eriſtenz, ibre Baden mögen bobl ober 
vol, ihre Köpfe mit oder ohne Beulen, ihre Blößen be: 
beit ode nackt ſeyn. Ein Birbacclone fingt, wenn er vor 
Sunger frumm in der Ede einer Hausthuͤr liegt, er 
fingt, wenn er mit ein Paar Bajocht in bie nädite 
Dfteria (bleibt, um fi ein Stuͤck Garofalato (ſtark mit 
Gewuͤrznellen eingekochtes Rindflelſch) zu kaufen, er fingt, 
es mag ibm der Lorbeerkranz *) oder das Blut von den 
Schlaͤfen fließen, 

Das Koftim der römifchen Pirbaccioni ift von der 
Art, dab, in Vergleihung mit ihnen, bie neapolitaniſchen 
Lazzaroni bechzeitlihe Kleider anhaben., Wuf der Melt 
läßt fih fein Ding tüchtiger zu einer Vogelfcheuge finden, 
als ſolch ein Pirbaccione, befonders im Winter, mo feine 
Toilette durch den Mantel (Ferrajuolo) übertomplett ge 
mact wird. Cine befondere Kunft befigen fie darin, bie 
Kleider feitzubinden, wenn fie nicht mehr figen mollen, 
denn geflickte zu tragen, balten fie unter ihrer Würde. Wir 
hentlih einmal (denn länger bält kein Std ihred Ans 
zuge) gehen fie in's Judenviertel (Ghetto), um fi new 
zu leiden. Wie man in gewiffen Schneiderbuden bes Pa- 


gen Kauze, wenn fie ald Sieger aus dem Kampfe hervorge⸗ 
gangen, mit Rorbeers oder Burbaumtraͤuzen. 
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lais Royal zw Paris bie vornehmften Pente im weniger 
denn fünf Minuten mit einem fompletten Anzuge verfiebt, 
fo gibt ed auf dem Ghetto Magazine, aus welchem felbit 
der ſchwierigſte Virbaccione in eben fo Aurzer Seit von Kopf 
big zu Fuß nagelnen hervorgehen fann. Diefe Boutiken 
zeichnen lich dur ungemein billige Preife aud. Die Feinde 
ber Juden behaupten daher, bier wurden lauter geitob: 
lene Sachen verlauft; eine offenbare Verläumdung ; es 
find gefundene, 

Man muß den Pirbaccione fo nengefleibdet auf feinem 
öffentlichen Platze erfbeinen fehen, um zu begreifen, daß 


eufer den hiſtoriſchen auch phyſiſche Traditionen eriftiren. 


Mas iſt es, das dem Aauze das Anichen eines Scipio, 
eines Cinciunatus, eined Pompejus gibt? Es Hit das 
Blut, welches in feinen Adern fließt! Ihr Maler und 
Schauſpieler, bie ihre römifche Helden vorzuftellen babt, 
Femme nab Dom und fopirt auf dem trajaniihen Saͤu— 
lenplatze einen Virbaccione, welber neugelleider vom Ju: 
bentrödel fommt! Seiner ibn, menn.er, auf ben Imfen 
Fuß gelebnt und den rechten Arm bis zum Ellenbogen aus 
dent, vorn auf der Bruſt geöffneten und vom linfen ver: 
Redten Arme fefgehaltenen Mantel fiedend, in tiefem 
Nachſinnen die Saͤule betrachtet. Wenn ibr dann nicht 
den römifben Mantelmurf in feiner Volllommenheit ge 
eroffen bebt, fo it ed nicht die Schulb der Natur, fom: 
dern die eurige, weil ihr fie nicht auf der That zu ertap: 
pen verftebt! Aber nicht blo$, menn er feine Blicke auf 
feine Vorſabren, fondern auch, wenn er fie auf ſich ſelbſt 
wirft, d. b. wenn er fib vou gewiſſen beſchwerlichen Gaͤ— 
ſten zu befreven ſucht, läßt ſich die edle römifhe Haltung 
tu ikm entdecken. 

Um von ber Moralitäit der PVirbaccione zu fpreden, 
fo läßı fid nicht laͤugnen, daß fie lobenswürdige Eigenfbaf: 
ten beſitzen. Eie morden und ftehlen nidt. Es iſt nicht 
wahr, das dieß bloß aus Furt nicht gefbieht; denn warum 
bar ſich der große Näuberbauptmann Gasbarrıme nicht ge: 
fürdter? Auch führen fie fein unfittliches Leben. Mer 
dieß ihrem Manget an pbrfiihen und pefunidrem Sträften 
zuſchreiben wollte, würde gleihfalld irren; denn fagt nicht 
das Sprichwort: kein Topf fen fo ſchief, daß er nicht eis 
non Deckel finde? Sie find mäßig in Eſſen und Trinken, 
Auch dad möchte man ihnen zu feinem Verdienſte anrech 
sen, ſondern vielmehr bebaupren wollen, ſie machten aus 
der Noth eine Tugend. Über aleichfalls ohne Grund, denn 
Hoͤler und Mesger werfen bier täglih eine Menge Fleiſch 
in den Straßenfebrig, das nicht verdorbem ift, fondern 
nur einen hautgeüt bat, und (dümmeliges Brod liegt fo 
viel im den Gaſſen, bad es bie Hunde nicht einmal freifen, 
Aber feim Birbaccione rübrt ed an, fondern leidet, unter 
edler Selbftentfagung, zur Gunſten der eigentlichen Bettler 
Verzicht darauf. Nur einen fehler kenne ic) an ihnen, 
eine gewiſſe Prachtliede, welche ihnen menden Quattriao 


(ähftigen Pfennig) aus der Taſche lodt, ben fie nüplicher 
anwenden könnten. Wo fie nämlich eine bunte Feder, ein 
buntes Vand, oder eine bunte Blume fehen, da feilihen 
fie darum und Faufen fie. Dann werden Hut, Hemdekra— 
gen und Knopfloch, oder in Ermanglung deren, die Stirn, 
Ohr und Bruft geſchmuͤckt. Eine grofe Vorliede haben fie 
für die weißen Gurte, mit welden fie ſich die Beinkleider 
feftbinden; denn Hofenträger, als ganz unantik, trägt fein 
wirklicher Birbaccione, Ihr hoͤchſter Putz befteht in einem 
weißen Stroßbute, wenn auch fein Klorentiner, mit weldem 
fie fi an boben Feittagen fhmiden, und ber bad einzige 
Kleidungsſtuͤck iſt, welches fienicht aufdenm Jubdentrödel, fon: 
dern aus der erften Haud, nämlich von den Mingerinnen 
kaufen, aber verftanden — nur erit den Tag vorber, che 
diefe ibn auf den Miftdaufen werfen. 

Spaß ben Seite, Diefe drolligen Leute zeigen eine 
Haltung des Körpers, eine Geſeztheit des Charalters und 
eine Beſtimmtheit der Mede, melde fie aufer Meibe und 
Glied mit ihred Bleiben unter andern Matiönen Stellen, 
Mau märde irren, wenn man fie mit den eigentlichen 
Vertlern vergleichen wollte. . Leztere Ichen und fleiden ſich 
eben fo berrlich, als die Wirbaccioni Hunger leiden und 
ihre Bloͤße zur Schau tragen. Freplich bieten fie ih den 
Fremden gu Führen, daun und wann auch (wenn ihnen 
der Hunger zu arg zufegt) zu Saftträgern oder Auslaͤufern 
an; abernie flieht man fie um Almoſen bitten, Ihr Chr 
gefühl beißt fie mit dem zufrieden fevn, was man ihnen 
gibt. Hierin unterfheiden fie ſich von ben eigentlichen Laſt⸗ 
trägern (Pacchini), welde ſtets mebr, als felbit bad Bes 
dungene fordert. Leztere! find Ausländer, deun der ges 
borme Mömer hält es unter feiner Würde, ſich mit dem 
Strickbündel und der Kopfwullſt ) an die Eden der Maſ⸗ 
fen zu ſtellen. Wuc zeigt der Birbaccione eine gewiſſe 
Sonduite in feinen Reden und Sandlungen: jene leichtferti⸗ 
gen, groben, geiftloren Scherze, mit melden der übrige 
Poͤbel ſich zu ergögen pflegt, bört man von ihm nicht, Er 
handhabt die Waffe der Satpre und des Humors, felbit 
noch im Augenblide, mo er zur Fauft oder zum Meſſer 
greift. Seine äußere Sittlichkeit möchte vielleicht mehr 
großſinnige Nichtbeachtung des welblicden Geſchledts als 
Furcht vor dem Generalvifariate ſeyn; wirklich befindet 
fi unter denen, welde für Verftöße dagegen auf öfsutli» 


chen Plägen bejtraft werden. felten ein Birbaccione, 
(Die Fortſetzung folgt.) 


*) im randed Kiſſen, mit einer Orffuung im ber Mitte, im 
welches der Raflträger den Kopf fledt. während das eine Tim 
grre Ende den Marten bebecct. Das Hatengefiel (le crochet), 
mit welchem die Parifer erocheteurs auf bem Rüden tragen, 
ift in Mom nicht befanmt. Hier ruhen Dreyrieribeite der Laſt 
auf dem Kopfe und ein Viertel auf dem gebogenen Nagçen; 
ber Rficten Meibt frey. Wahrſcheinlich find an dieſer Art bed 
Tragens die vielen Anhdhen Schuld, welche erſtiegen werben 
muͤſſen. 
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Unterredungen mir Buonaparte auf St. Helena im 
Auguſt 1817. 
(Fortfegung.) 

Doktor D’Meara und Kapitän Blatenev empfingen * 
am Eiugange von Longwood, gaben und aber wenig Hoff: 
nung, Es thue ihnen fehr leid, fagten fie, daß Buona— 
parte nit gelaunt fep, irgend jemaud zu ſehen; er babe 
nicht einmal meinen Namen erwähnt, und wände aller 
Mabricheinlicfeit auch micht, daß wieder von ber Sache ge- 
fproden würde, Es ſey fehr Schade, fezten fie hinzu, daß 
wir nicht wenige Minuten früher gefommen, ba er in bem 
Garten ſpazieren gegangen umd wir weuigſtens das Vergnuͤgen 
gebabr hätten, ihn zu fehen. Dieß war ein neuer Verdruß, 
und wir fühlten, daß wir zufrieden hinweggegangen wär 
ten, Menn wir auch nur einen Blick auf ihn geworfen, 
und hätten fagen oder vielmehr fühlen und und erinnern 
fönnen, daß ein fo wunderbates Meteor micht über ben 
politifben Horizont unfrer Zeit bingefbofen, ohne we: 
nigfteas für einen Augenblid von und beobachtet worden 

su from. 

Sa babe oft diefe Urt von Neugierde unverſtaͤndig 
venuen, uud felbft Leute fagen bören, daß Ihnen gar nichts 
daran gelegen haben würde, Buonaparte zu feben; daß fie 
nicht her die Straße gegangen mären, um ihm gu begeg- 
nen. Mit folhen Perfonen kann ich nicht übereinſtim⸗ 
men, uud ohne mid dem Vorwurfe der Kleinigkeitskrä— 
Hterep auszuſetzen, darf ib mit Wahrbeit verfihern, daß 
ich mich niemals fo wohl für meine Bemühungen belohnt 
ſah, als wenn-fie ein auch nur augenblidlihes Zufammentref: 
fen mit mertwürdigen Männern zum Gegenftande hatten. 
Dieb tft befonders in dem Falle mit Buonaparte wahr, 
und es würbe, wie ed mir ſcheint, leicht ſeyn, dieß Alles 
binlänglih zu erflären und zu rechtfertigen, wenn es micht 
bier langweilig und am unrehten Ort ſern möchte, 

Wir gingen indeffen nah dem Haufe bed Grafen Ber: 
trand, am Ende einer fanft abſchüſſigen Anböbe, am bes 
ten weitlihen Ende Buonayarte's Wohnung fand. Zwi⸗ 
ſchen bepden Käufern lag ein artiger Blumengarten, mit 
Sandyäugen durchfchnitten und von einer wiedrigen Herde 
eingeiblofen: bie unmittelbaren Umgebungen jeihneten 

fib von der übrigen traurigen und öden Gegend durch 
einige Bäume aus, die wie von ungefähr in diefe Wuͤſte 
bingeſtreut fhienen, Die Gräfin Bertrand empfing ung, 
in ber Witte ihrer Familie, in einem Fleinen, niedrigen, 
unbeguemen Zinımer, welches wegen einiger Ausbefferun: 
gen ia einem andern Theil des Heuſes noch ungemaͤchli⸗ 
der war, da man verfchiedene, nicht in daffelbige gebö» 
rende Döbeln hineingebracht hatte, fo baf Sopha's, Pet: 
ten, Tiſche, Alles übereinander fand, und nichts feine rechte 
Stelle batte. Die Gräfin ſelbſt ſchien an Zabnfhmergen 
gu leiden; der Tag war kalt und ein ſpaͤrliches Feuer ere 


waͤrmte baum dad Zimmer; ein Heines Kind weinte im den 
Urmen der Mutter, kurz Alles trug ein unbehagliches Aus 
feben, Indeſſen ſchien die Perſon, welche es am nähbften ans 
ging, am wenigſten jene Unbebaglichkeit zu empfinden, und 
empfing ung mit freundlihem Lächeln, ohne irgend eine 
Entfuldigung über die Unordnung in ihrer Wohnung zu 
machen. Mebrere ſehr huͤbſche Kinder famen, als fie 
fremde Stimmen hörten, bereingefprungen, und fpielten - 
während der ganzen Seit unſers Beſuchs, munter um uns 
ber; die armen Heinen Weſen batten fein Gefühl des fonts 
berbaren Gluͤckswechſels, unter dem ihre Eltern litten. 
Die Gräfin hatte einen böht feinen Anſtand, und mas 
für und noch mehr werth war, ſprach volllommen Eugliſch, 
fie gewann bald uufer ganzes Woblwollen durch ibre this 
tige Theilnahme an dem Gegenſtand, der ung fo ſehr 
am Kerzen lag, daß wir und nichts Anderes denken, und 
von nichts Anderm ſprechen konnten. In kurzer Zeit hatte 
fie ein fo lebendiges Interefe für unſern Wunſch, ben 
Kaifer au ſehen, gewonnen, daf ein Fremder, der binetm 
gefommen wäre, geglaubt haben würde, daß fie felbit eine 
von denjenigen wäre, die ihn zum erften Male zu feben 
wuͤuſchten. Der Graf war ebenfalls fehr verbindlih, und 
ſchien willig unfern Wunſch, fa viel es in feiner Macht 
ſtand, zu begiänftigen; allein er theilte nicht die Lebhaftig 
feit feiner Gattin, und fdien überhaupt niedergeichiagen 
und fehr unzufriedeu mit feiner Lage. Erfagte, daß feine 
SGefundbeit ſehr von dem eingefhloffenen Leben und dem 
ungelunden Klima gelitten hate. 
Nachdem wir ungefähr eine halde Stunde über ver 


ſchiedene Gegenftände gefproden, aber immer auf benier 


nigen zuruͤkkamen, der alle unfre Gedanken erfüllte, frag 
Graf Bertrand an Theil an unferm Wunſche zu nehmen, 
der feine Gattin fo lebhaft intereſſirte. Crfagte, es koͤnne 
möglich Fevn, daß der Kaifer einwilige und zu ſeben; def 
er. auf alle Zälle zu ibm geben, ihm unier Verlangen mit⸗ 
teilen, uud fogleib zurldtepren und ung den Erfglg ſei⸗ 
ner Bemühungen mirtbeilen wolte, Diefe Zwiſchenzeit 
brachten wir in der aͤußerſten Unrube bin, und ben jedem 
sufälligen Laute, den wir fir Graf Vertrauds Schritt 
bielten , fuhren wir auf, eine Borftaft ermartend, Die 
Gräfin tröftete und nedte und, ein’d um andre, daß wir 
uhs die Sache fo ſehr zu Kerzen naͤhmen. Es verging we⸗ 
nigſtens eine balbe Stunde, ebe wir irgend etwas vom 
den Erfolge börten: eudlich öffnete fih die Chir, und 
anftatt ded Marſchalls trat ein Bedienter berein und ſagte, 
er konıme und zu melden, daß ber Kaifer bep feiner Zu⸗ 
rüdfunft von einem Spaziergange feinen Rock abgeworfem, 
ſich auf den Sopha bingeftredt, und kurz, nicht aufgelegt 
wäre unfern Beſuch anzunehmen. 

Hier war denn dad Ende aller unirer Hoffnungen, 
und mit gemiſchten Gefühlen getäufhter Erwartung; 
Verdruß, umfera Wunfh von Mapoleon ſo leicht baham 
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delt zu feben, umb vielleiht auch einen innern Vorwurf, 

das wir fo viel aus der Sache gemacht, ſtauden wir auf, 

um Abſchied zu nehmen, 
(Die Fortfegung folgt.) 


Sympathie (?) 


Aus dem Spaniſchen.) 


Wohl von Stein find ohne Zweifel 
Unfre Herzen alle bebde; 
Meines, das fo viel erträgt, 

Und das eure, das nichts fühlt, 


Wenn's nicht alſo mit und fände, 
Müuͤßten deyde mir fon todt fepn, 
r vor Mitleid uͤder mid, 
ch vor Schmerzen, die ich dulde. 
Ungerftörbar fcheint das Leben, 
: n fo ganz verſchiednen Herzen, 
eines, das fo viel erträgt, 
Und das eure, das nichts —— 


— 


Korrefpondenz-Nadhridten. 
Part. 
GBeſchlus.) 


Es gist Nebner in ber Deputirtenkammer, die eben fo viel 
Talent, wo nicht noch mehr befigen, ald General Foy battez 
und perſoͤnlich kannten ihn bed nur wenige Menſchen. Wie ift 
«8 dann zugegangen, daß fein Todals derjenige bed erfien Mans 
nes im Gtaate betrauert worden ift, und daß bie Nation feine 
Barmitie fo grodmärbig belohnt, obſchon dieſe Familie es eis 
gentlich nicht bedarf, und mehr Einfommen bat, ald mande 
derjenigen, welche zu bein großen Nationalaefchenfe für fie bey⸗ 
feuern ? Um dich zu erklären, muß man fi erinnern, baf 
Foy au den wenigen Rednern in Franfreih gehörte, welche 
meiftend aus dem Stegreife nad ber Eingebung ihres Herzens 
vebeten; und daß er aus feinem Kriegeriehen nichts weiter bes 
balten batte, ald Offenberzigfeit und Freymuͤthigtelt, und je 
nen Nachdruck, der den großen Wahrbeiten doppeltes Gewicht 
giht, und weicher denjenigen eigen ift, bie mit dem Schwerte 
bie gerbifhen Knoten durchzuhauen gewohnt find. Solche Eis 
genſchaften wriß Jedermann zu fingen, und machen beym 
Bolte weit mehr Eindruck ald größere Redekunſt. Dann nabın 
fin Fov ſtets lebhaft der alten Armee an, bie von ber jeyis 
gen Regierung bintangefezt wird; und ba die Nation eine große 
Vorliebe genen biefe Armee bat, der fie fo viele Giege und fo 
aroßen Ruhm verdantt, fo trug auch biejes ſehr dazu bey, bie 
Anbinglichteit des Bolts am diefen Redner zu vermehren. Bon 
aklen Generaten Napoleons war gewiß Foy derjenige, ber am 
behendeſten unbam volftänbigften die fonftitutionellen Gefinnuns 
gen angenommen hatte, von der man fich unter ber faiferlichen 
Megierung wenig hätte traͤumen laſſen, und welche fo mancen, 
an bad burareifende befporifche Verfahren gewohnten, Mäns 
nen mod mit in ben Kopf bat einfahren wollen. Boy war 
ein fo guter und frever Etaatdbürger geworben, ald ob er 
me unter einer befpotifhen Negierung gedient hätte. Much dieß 
mußte man ihm mm fo mehr zum MWerbienfle anrechnen, ba e& 
eine ziemligy feltne Erſchelnung if. So mande andre Gmes 


rale Napoleons geben jest andaͤchtig hinter den Prozeffionen 
der Mifiionarien einber,, und fuchen ſich dadurch Gunſt bey Ber 
jegigen Regierung zu erwerben, Natuͤrlich werden böbern Or⸗ 
tes die allgeıneinen Ehrenbezeigungen, bie man dem thenrem 
Angedenten des Generals zout, fehr bel angefeben; auch bes 
findet fin unter den Brofleuerndben fafl fein einziger Beamte; 
allein ber ganze, von ber Wegierung umabbängige, Theil ber 
Nation tritt bev. Da nun fpefulivende Kbpie in Paris alle 
Tagedbegebenbeiten au ihrem Wortbeite zu benupen wiſſen, fo 
fenie e8 auch bey diefer Gelegenheit nicht an Spekulationen 
auf bie Trauer über Fors Tod; bier fünbtat ein Swriftfteller, 
ter feine Werte nicht an den Mann bringen Tann, in ben 
Zeitungen an, er gebe eime gewiffe Anzabt Exemplare zum 
Beften der Foy'ſchen Gubfeription ber; dort bat ein Bis 
forfabrifant eim neues Getränt unter dem Name Larmes 
de Bonne-Foy erfunden, Mit Gedichten, Porträten und 
Biograpbien werten Buch⸗ und Kunftiäben uͤberſchwemmt. 
Eogar von den Prinzen it weniger die Rede in den unabbaͤn⸗ 
gigen Zeitungen, als vom General Toy; wehbalb bie Ultras 
Blätter auch gewaltig entruͤſtet find Aber ben Zuftanb ber dffente 
lichen VBolfögefinnungz allein ihr Schmähen vermag den Strom 
wicht aufjnbalten ; die Marion bat nun einmal Mittel gefun⸗ 
ben, ibre Empfindungen frey zu dußern; wer vermag eine 
große und aufgeflärte Nation im der Menßerung einer an ſich 
ebein und ebrenvollen Geſinnung zu fibren ? a 
02 


Karlörabe, 5. Sam 


Das neuerfchienene Hoftbeater « Taſchenbuch, welches Abris 
dens nur einen Bogen fühlt, gibt den Perſonal-Beſtaud ber 
biefigen Bühne folgendermaßen an: Schauſpieler 24, Schau— 
fpteterinnen 14 (mit Insegriff der Der); Eheriften 20; Eboris 
flinnen 18; Eteven in der Chor⸗ und Tanzſchule 16. Hofe 
orcheſſer 47. Dazu tommt mod bie Regie, das Perfonale ber 
Mufitiebrer, Tanzmeiſter und der zablreihen Diener, YUrbeis 
ter 2. Aufgeführt wurden im vergangenen Threaterjabr: 
Pufipiele 985 Schauſpiele 39; Tranerfpieie ro; Opera 59 
Unter ben Dichtern und Komponiften, beren Werte in bie 
Scene gefezt wurden, fommt Hopebue 31 Mal vor, Roſſini 
ı3 Mat. 

Ben biefer Ueberſicht faͤlt zunaͤchſt dad Uebergewicht der 
Oper auf, und bie Geltenbeit der Tragbdie. Bevdes laͤßt ſich 
indeß eben fo gut aus ber Zeit erflären, als bie Vorliebe für 
ben manierirten Roſſini. 

Die alte Bemertung, daß bie Kunſt noch Aberall durch 
die Fünfter gefalen ſey, Mann im unſern Tagen nicht metnt 
als geltend angefeben werben. Die Kunſt if durm dad Pu— 
blitum gefallen, - Es will dur pruntende Singparrbieen, durch 
burlesten Wig und frivoie Scherze amufirt jeun, An bie alte, 
oetiegene Karaktertomddie ift nicht mehr zu denken, und nım 
vollends ber duͤſtere Ernſt der böberen Tragbbie! Da ift das 
Ten zu Kenitworth, oder bie Jobanna von Montfaucon bo 
ein ganz ander Ding, ald der greuliche Malbeth und der aräße 
tiche Lear, und wer fbnnte Sbatſpeare's derben, prädtigen 
Heinrich IV. noch ertragen, feitbem wir bie aumutbigen Ju— 
gendjahre des engliſchen Prinzen von einem zierlichen und um 
banen franzoͤſiſgen Pinfel befigen ? 

" Auffallend bleibt es uͤbrigens, daß, mährend alle fisrigen 
fhönen Künfte in Deutfapland im ſichtbaren und erfreulichen 
Fortſchreiten benriffen find, das Theater immer tiefer fintt, 
Sollte es wohl daher fommen, weil feine anbere Kunft fo 
unmittelbar mit bem Leben zuſammenbaͤngt? 
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Verlegt von der 3. ©, Cotta'ſchen Buchhandlung. 
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Morgenblatt 


für 


gebildete 





Mittwod, 


ı8s. Sanuar 1826, 





Es ficht ein bber Fels, bie Woge ſchlaͤgt ihn Magen, 


Der Schifſer fieht von fern auf feinem Straude ragenb, 


Bom Pierre bingefarwenmt. ein einfam ſchimmernd Grabz 
Es hat die Zeit noch nit den ſannalen Stein gedräunet, 
Und unter Dora und Moos, das grinend ibn umzaͤunet, 


Bliott . er 00“ 


ein zerbrochener Herrſcherſtab. 


Schwab nach Lamartine. 





Unterredung mit Buonaparte auf St. Helena im 
Yuguft 1817. 


(Sortfegung.) 


MNachdem wir nnfre, Pferde wieder beftiegen, und ſchon 
eine Viertelmeile fortgeritten waren, fiel uns ein, daß wir 
Dr. D’Meara nicht gefeben hätten, während wir in Longwood 
gewefen, und da mir gebört, daß er ſehr genau mit 
Buo naparte's Gewohnheiten and Neigungen befannt fey, 
fo kehrten wir unfre Pferde wieder um, den Doktor aufzufu: 
ben. Er gab und wenig oder gar feine Hoffnung Buonaparte 
zu fehen, und wir waren gerade im Begriff, Abſchied zu 
nehmen, als ich von ungefähr noch erwaͤhnte, wie leides mir 
thue, ben Kaiſer nicht gefehen gu haben, “da ih münfdte 

von ihm etwas über Brienne zu hören, wo mein Vater, 
Sir James Hall, einige Zeit zugebraht, gerade ald er 
ein Schüler der Militärafademie war, Dr. O Meara fagte, 
Daß dieß den Fall weſentlich verändere, da Vuonaparte ein 
großes Intereffe für Ales zeige, was fih anf Brienne ber 
söge, wie unbedeutend ed auch ſeyn möge, und daß er mich 
wahrſcheinllch vorgelaffen baben würde, hätte er genauer ges 
mußt, wer ih waͤre. Er feste hinzu, daß Buonaparte 
ſchon mehrere Fragen über die Fahrt der Lyra mac Oſten 
gemacht, allein durch das, was er gehört, nicht hinlaͤnglich 
aufmerffamgemadt fey, um mid aus diefer Ruͤcſicht allein 
su feben, und daß es eines ftärlern Beweggrundes bedirfe, 
am wilr Gehör zu gewähren, Die Stunde, wo er Sefell: 
ſchaft fah, war aber nun lange vorüber und Dr. D’Meara 


empfahl ung für dieſen Abend fortzugehen, indem er ung 
verſprach, eine Gelegenheit zu ergreifen, über die Sache 
au fpreden, und wenn irgend etwas Guͤnſtiges filr ung er- 
folge, den Gonvernenr dur den Telegraphen davon zu uns 
terrichten. Mit dieſer leibten Hoffnung verließen wir 
Longwood aufs neue; meine Freunde gingen gerade nad 
James Town, und ich ritt über die Hügel nach Plantation 
Houfe zur, 


Wir waren ben naͤchſten Morgen fehr erftaunt, Teine 
telegrapbifche Nachricht, weder günitige noch ungünſtige zu 
empfangen; allein ich ließ mein Pferd gefattelt vor der 
Thuͤre jteben, um fogleich bereit zu fepu, aufzufiben, wenn 
eine Botſchaft fäme, Um ein Ihr eutdeckte man, daß 
mehr als eine Stunde zuvor ein Signal an dem Thore von 
Pantation:Houfe empfangen worden, des Inhalte: „Ge: 
neral Buonaparte wuͤnſcht Kapitän Hal um zwey Uhr zu 
ſehen.“ Der Signalwähter, der nichts von mir mußte, 
vermuthete ganz natilrlih, daß ich in James Town feyn 
muͤſſe, und wiederholte dad Signal nah dem Fort, nahe 
dem Aulerplatze zu, fo daß ich erft ermad von der Sache 
erfuhr, ald man es auf’d Nene von der Stadt nad; Plans 
tation: Houfe wiederholt hatte, 


Es kam nun daranf an, fo viel Zeit ald möglich zu 
gewinnen, inbem ich auf bie Gefahr, den Hals zu brechen, 
über die Hügel nach Longwood hin galloppirte; an dem 
Thore fand ib meine Gefährten, die von dem Eciffe auf 
die Nachricht des Signals herbepgeeilt waren. Die Graͤ⸗ 


> 


fin Bertrand, zu deren Haufe man und führte, zeigte ſich 
fehr erfreut, fo günftige Neuigkeit zu hören. Ihre 
Simmer waren jezt in Ordnung, das Zahuweh vorüber und 
Alles hatte ein freumdlicherefs Anfehen ald den Tag zuvor. 

Der Graf ſagte uns, ed fen bed Kaiferd Wunſch, mic 
zuerſt eingeführt zu fehen, und erft naher meine Gefährten 
zu empfangen, Da ich von feiner Ungeduld gegen diejenigen 
gebört hatte, bie nicht gut Frangöfifch verftänden, fo er 
fuchte ih den General Bertrand, zugegen zu ſeyn, im Kalle 
daß ich ihn nicht verfichen, ober aus Mangel an Geläufig- 
keit mich nicht verfländlich au machen vermödhte, Cr vers 
ſicherte mich, daß dieh feine Schwierigkeit fepn wuͤrde, 
und bemerkte, dab ich im Irrthume ſey, wenn ich den 
Kaiſer in folben Gelegenheiten für ungeduldig bielte, ba 
er im Gegentbeil ſeht nachſichtig und immer bereit fen, ein- 
zubelfen. &o trat ich hierüber beruhigt in den Vorſaal, 
wo ich ungefähr zehn Minuten wartete, bls ein Bedien: 
ter zu melden fam, Er. Majeftät der Kalfer ſep bereit, 
mid au empfangen. 

Als ich in das Zimmer trat, fab ih VBuonaparte vor 
dem Feuer fteben, das Haupt auf die Hand geſtuͤzt und 
den Ellbogen auf dad Kamin gelehnt, Cr fab auf und 
trat mir entgegen, meine Begrüßung mit einer nachläffigen 
MWerbeugungoder vielmehr mit bloßem Kopfniden erwiedernd, 
Eeine erfte Frage war! „Wie ift Ihr Name?” umd auf 
meine Antwort fagte er: „Ha — Hall — ic fannte Ihren 

Nater , er war auf der Militärfchule in Brienne — id er: 
innere mich feiner fehe wohl — er liebte bie Matbenratif 
— er wer nicht viel mit den jingern Schülern, fondern 
ſuchte mehr die Geſellſchaft der Priefter und Profefforen 
in einem andern Theile ber Stadt als der, morin wir 
lebten. Er hielt bier einen Angenbli@ inne, und da er 
zu erwarten fchien, daß ich antworten möchte, fo bemerkte 
ih, dañ ih meinen Water oft: von feinem Uufentbalte in 
Brienue während biefer Periode fprechen gebört, es aber 
nicht fir möglich gehalten hätte, daß er eines Privatman: 
ned nad einer fo geraumen und mit fo wichtigen Bege— 
benheiten angefüllten Zeit noch gedenken fünne, „O nein, 
fagte er, es iſt nicht im geringften zu verwundern; Ihr 
Vater war der erfte Engländer, den ich jemals fah, und 
ich babe mich defhalb während meines ganzen Lebens fei> 
ner erinnert,’ 

Ih muß bier erwähnen, daß, obgleich unſer ganzes 
Geſpraͤch Franzöfih gebalten wurde, id doch vorziche, 
ee Engliſch miederzufhreiben, da ich gewiß bir, In mei 


mer Ueberſetzung die richtige Mevruung auszudrücken, 


ſchwerlich aber darauf rechnen fünnte, die Worte genau in 
ber Originalſprache wieber zu geben, und gewiß nicht die 
Art des Ausdrudd, wodurch man einen falſchen Begriff 
von dem Vorgange erhalten würde, Die Noten, much 
welchen ic dieſen Bericht niederſchrieb, wurden wenige 
EStunden, nachdem ich Longwood verlaſſen, aufgezeichnet, 
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ehe ich geſchlafen oder irgend ein anderes Geſchaͤft betrieben 
hatte. In der That beſchaͤftigte der Cindruck, den die ganze 
Scene auf mein Gemuth gemacht, meine Gedanfen fait 
ausihließend während mehreren Tagen. 


(Die Fortiegung folst.) 


Hervorfiehendfte Züge Roms, 
(Fortfepung.) 


Accademia, Concerto, Virtü, Arte, Mestiere, Conrver- 
salione, Assemblea. 


Ich nehme an, ein Ausländer koͤmmt zum eriten Mal 
nah Nom. Die italtenifhe Büherfprade it ihm befannt, 
weniger die Umgangsformen derfelben, am wenigiten die 
Konvenienzen des römifhen Dialeftd, Er gibt feine Cm , 
pfeblungsihreiben ad und mwirdimit dem Zuſatze: „Por 
sontir un poco di musica ‚‘* für den Abend zu einem Kon⸗ 
jerte eingeladen. Gegen zwey Uhr (madr Untergang der 
Eonne) erhält der Lohnbediente ben Auftrag, ibn zum 
Konzerte im Pallafte N. M. zu führen. VBepde kommen 
dort an; der Fremde, das Stimmen von Inftrumenten 
vernebmend, folgt einer Menge von gepugten Herren und 
Damen, melde mit ihm zugleich eintreten, im ein offen 
ftchended Vorzimmer. Un der Ihr des Konzertſaals 
mird er angehalten; ein Bedienter fpribt > „Mi farorisca 
il suo biglietto.“* Auf feine Erklärung, erwiedert jener 
„Vossignoria abbia dunque la bonts di pagare.“ Der 
Fremde ſtaunt, erleut jedech, aus Delikateffe, den geſor⸗ 
derten Preis und geht in den Saal. Niemand erfceint, 
ihn zu empfangen, Niemand befiimmert fib um ihn, Sid 
nah der Dame des Hauſes umſchauend, erblidt er bieſe 
endlich im der erften Meibe der bafebenden Etüble ſitzend, 
von einigem Herren umgeben, Freundlich ermwiebert fie 
feinen Gruß, laͤchelt ihm von Seit zu Beit zw, merkt aber 
nicht weiter auf ibm. Dad Konzert ift zu Ende; er gebt 
auf die Dame gm, um fich zur deurlauben. Diefe ſteht in 
demſelben Augenblicke auf, reicht ihrem Begleiter deu Arm 
und fagt im Vorbepgehen vor ihm: „Addio, mio caro. Ci 
vedremo,“ Damit verläßt fie den Saal; ber Fremde thut 
daſſelbe. Zu Haufe augelommen, gibt er dem Lohnlafaien 
feine Verwunderung ju erkennen, daß in Nom die Private 
Foncerte, zu melden Fremde von ben Hausfrauen einge 
laden wären, bezahlt wurden. Der Cohulnfai ſicht hu 
berwundert an. Nah einigen Grörterungen Härt fi die 
Sache auf: ber Fremde iſt, ſtatt in das Privatlonzert 
der Dame, in dad öffentliche gefommen, welches am ndum 
lichen Abende in demfelben Pallafte Statt gefunden hat ). 


1 — — 





Eine Menge Pallaͤſte werden It Rom vom einzelnen 


J 
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Der Lohnlatai ſagt, ſich entſchuldigend: „Bisognava dire 
Accademia enon Concerto,“ Ich merke, ihm berich⸗ 
tigend, an, daß im Nom fogar ein oͤſſentliches Konzert 
viht mehr concerto, fouderu accademia genannt 


ei es noch früh genug ift, um zum befagten Privat: 
fenzgerte zur rechten Zeit zu fonmen, fo läßt fih ber 
fremde in den nämlichen Palaft zurädfübren, fteigt aber 
diefmal, ftatt zur erften, zur zwepten Etage hinauf. Die 
Dame empfängt ihn und ftellt ihm eine ihrer Töchter vor, 
werde, fest fie hinzu, ſich heute hören laffen werde, weh: 
halb fie dieſelbe feiner Nachficht empfehle. Das Konzert hedt 
an; das junge Frauenzimmer fingt, und zwar in uuge⸗ 
wöhnliher Volfommenbeit. Der entzidte fremde eilt 
zur Mutter, wilnfht ihr Gluͤck, eine Tochter von fo aus⸗ 
gegeichnetem Talente zu befiken und ſchließt mit den Wor: 
ten: „Ls Signora sua figlia & al sommo eccellente in un 
arte diffeilissima." Die Dame ſtuzt; ihr Geſicht, vorber 
g!änzend vor Freube, nimmt eine ernfthafte Miene an, 
Der Fremde, glaubend, der mitterlihen Eitelkeit fen noch 
nicht geuug geſchehen, fest mit mehrerem Nachdrucke bins 
gu: „Si, Signora, mademigella & porvenuta al piü 
alto grado dell’ arte. Da plazt die Dame faft zor⸗ 
nig beraus: „‚Signore, la mia figlia non & falta per 
sapere un’ arte,‘* gebt davon und läßt ihn verblüfft tes 
ben. Er ſchleicht befhämt von bannen und erzählt unter: 
wegs dem Lohnbedienten, wie es ihm gegangen. Dieler 
lächelt und fagt: „Besögnara dire virtü, e non arte.“ 
Die Stickerin bringt am folgenden Morgen bem rem: 
den ein Halstuch, welches er bey ihr beftellt bat, Da 
die Arbeit ihm gefält umd das Fraueuzimmer bübſch ift, 
fo bezahlt er nicht allein das Geforderte (woruͤber ſich lez⸗ 
tere ſehr erfrent bezeigt), fondern er glaubt ihr auch noch 
oben ein das doppelte Kompliment machen zu müſſen: „„Siete 
nen meno bella che perfatta nel rostro mestiöre.t* Plöß: 
lich verziebt fich das Gefiht des Maͤdchens, fie rümpft die 
Maſe, und fagt im Abgehen ſchuippiſch: „Jo non faceio 
ao mestiöre. Serra sua.* Der Lohnbediente, welcher dem 
Auftritte beggewobnt bat, fagt laͤchelnd: „„Bisognava dire 
arte, e non mehtüere.“ 


Für den naͤchſten Adend bat der Frembe eine Einla⸗ 





Familien dewohnt, aber meiftens nur bie Meyaninen 9) unb 
bie zweyte und dritte Etage, fo daß bie erſte, welche zu ges 
räumig unb alfo auch zu theuer ift, meiftend leer ſſeht. Hier 
finden dann zuweilen Öffentliche Konzerte, Detlamatorien, Techt⸗ 
Abungen, Privatfeſtlichteiſen, Gaftmdter u. dal, Statt, 

— — — 


*, Mezzaninl beißen zu Rom bie kleinern Etagen, welche 
utcht allein. wie die franzdfifhen Entreſols, zwiſchen das Erb⸗ 
geihoß und das rfts fonbern oft auch zwiſchen dieſes und bad 
geoeyte Stociwert gebaut werten. Der pröntige, von Gias 
como bella Porta entworfene, Cbigiſche Pallaſt auf den Saͤu⸗ 
Ienptage (Piszza Eolonna) befije Mezaninen zwiſchen bem en 
ften. unb zweyten Stode, " 


dung au einer: Affemblee, in einer der erften Familien 
Noms befommen, Der Pohnbediente erhält den Befehl,‘ 
ihn dahin zu führen. Diefer, um nicht einen neuen Irr— 
thum zu begeben , frägt ausdrüdlih: „All assemblea nel 
Pallazso del Duca **?* Der; fremde Bejaht ed. Bepbe 
machen ſich auf den Weg. Im befagten Pallaſte angelangt, 
wird der Fremde von einem an ber Pforte ficheuden 
Schweiger in die erfte Etage binaufgewiefen, Ein Livree⸗ 
bedienter Öffnet die Thuͤr. Bep feinem ECintritte erheben 
ſich ein Dutzend feingebildeter Herren, welde hinter ei. 
nem, mit Papieren hochbeladenen Tiſche figen und mit 
Schreiben oder Leſen beicäftigt find, Einer derfelben 
tritt auf ihn zu und fragt, ober die Ehre babe, einen 
Altionär der Caisse d’Escompte in ihm zu fehen? Der 
Fremde fteht mit offenem Munde da, und weiß nicht, was 
der Mann fagen will. Nachdem jener feine Frage wider 
bolt bat, erflärt der Fremde, er wife von feiner caisse 
descomte, fonbern babe für Diefen Abend eine Cinlabung 
vom Herzoge ** erhalten, Der Herr antwortet, dieſer 
wohne eine Ctage höher, tritt aus der Thür und befiehlt 
dem Dedienten, ben Fremden zurecht zu weifen. Diefer, 
fib gornig zum Lohnlafrien wendend, fpridt: „Che roba 
&?°* Lerterer antwortet laͤchelnd: Bisognava dire Con- 
versstione, enon Assemblea.'* Der Fremde war 
in die Verfammlung geratben, welche für diefen Abend 
bie Unternehmer der neuerzicteten caisse d’escompte 
bieiten. 

Mißmuthig kehrt der fremde, obne bie Gonveriation 
des Herzogs beſucht zu haben, in feine Mobnung zurid. 
Am folgenden Morgen iſt fein Entſchluß gefaßt: ermill 
nicht eber wieder die Geſellkbaften beſuchen, als big er 
fih mit der römifchen Umganasiprabe befaunt gemacht 
bat. Zu dem Ende erhält der Lohnlafal ben Auftrag, ibm 
einen Spradmeifter zu ſuchen. 

(Die Fortfegung folgt.) 
KorreſpondenzMachrichten. 
Berlin. 

Wenn Ihnen rin Späßchen recht gelungen ſcheint, ſagen 
bie Berliner gewoͤhulich: „Go muß ed kommen! und wahrs 
tin und wanbeit die Luft on, Beute mit ihnen auszurufen: 
„So muß ed tommen, und — denu ba ift fo eben ein wahrer, 
oder vertappter D. 5. W. W. und d. fr. 8. Maglſter, Kerr 
Georg Nitolaus Barmann, auf den verzwelfelten Einfall geras 
then, ein Duodezhüchlein unter folgendem Titel herauszugeben: 

Die Kunſt erufte und ſcherzhafte Glͤdwunſch-⸗ Gedichte 
durch dein Würfel zu verfertigen, Berlin Im ber Vereinte 
buchhandluug 1825. 

Zivar ift der Gebante nicht gang nem, wir einnerm uns 
fchen während ber feligen Gtubentenjahre gehört zu baten, 
daß man Tänze mie die damals Bellehten Nugtolfen, mit Hilfe 
ter Würfel komponirte; allein bie Unmendung iſt es dech 
und um fo trefiender, ba fie unferm Diaterlingen — berem 
Baht Region in, und bie wie Dom Qulxote, weilaud bir 
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bie Prinzeſſin Duleinea von — Verſe! benten ſchon laͤngſt die meiſten Leſer, nnd kümmern 


Stalnymple Maritorne, für 


Toboſo, bie Alltägliigfrit aber für den Mufageten Apollo bals | fig ſchlecht darum, ob viel ober wenig Kunſt dazu gebörte, 


gen — gerade zu in's Umtig beweist: daß zu ber armfelis 
gen Kunſt, bie fie treiten, weber Kopf, noch Herz, fondern 
hzbchſtens ein Paar leidlich gefunde Hände gehdren, Ober folls 
ten fie zweifeln, daß vwermittelit dieſes baͤrmauniſchen Spiels 
der erfte Hefte Joehaun mit ihnen tet In Meibe und Glled tre⸗ 
ten fbnnez; fo rufen wir die Leſer unferer beyden Zeitungen 
gi Zeugen auf: ob Gie darm nicht oft weit elendere Werjes 
teyen gelefen baben, ald 3. ©. folgente Strophe, die von und 
ganı nah ber im Büdlein befinden Wurftabelle verfers 
tigt iſt: 

. Zähte dich zu Giäcekmataboren, 

Werd' in Luft, rote Apfelmeſt geboren, 
Gen mit the, als ein Kapaun grfviat! 
Knet' und bacte dir das Leib zur Freude, 
Mäfte fett dich anf der feitftien Weide, 
Bis di Seligteit gu Boden druͤdt! 

Her Magifter! Herr Magifter! Ste find ein Schalt; 
Sie verkaufen und da mit ber Miene eines unbefangenen Spies 
lers bie Mare blanfe Satyre! Sie thun, als ob der Zufall ade 
dieſe poetifhen Bonbons auf einen Raum zuſammen geworfen 
hätte; aber geftehen Sie ed nur, Gie baten mehrere unferer 
rigigen Nomantifer hinter dem Schirme belauſcht, unb hier⸗ 
auf die disjecti membra poötae im ihre Kapelle aufgenommen, 
Denn nus ift beym Gt! ganz fo, als bitten wir aͤhnliche 
naive Spaͤßchen vor Klıryem bey Gelegenhelt eines feyerlichen 
Jubllaͤums in unſern Zeitungen geleſen. Doc ſeyn Sie köfer 
Folgen wegen nur fa außer Sorgen; die erwaͤhnten Romans 
siter find ficher die lezten, bie es merten, ba Sie bier den Gas 
enriter fpielen, Freylich bey umfern geleckten Sonnetfabritanten 
möchten Sie nicht fo leicht durchſchlüpfen; denn fie haben gar 
feine Naͤschen: — Mun Gie verfichen fin, wie man ans Ihr 
rer gumütbigen Vorrede ficht, auf eine der Karbinalengenten 
bee Satyrikers, naͤmlich ſtets bey ernſter Miene zu bieiben; 
rufen Sie alſo dieſen aͤſthaͤtiſchen Nareiſſen nur fein gravitaͤtiſch 
zu: „Messiours Vous faites des mechants vers sdmirable- 
ment bien! fo find Sie auch ein zweytes Dial aus ter 
Klemme. 

D über biefes beiloſe Calderon-GSchlller⸗Gothiſche Imi- 
tntorum servum pecus umferer mit geifts und herzloſen Meis 
mern, wie mit Heuſchrecken uͤberfaͤcrten Hauptſtadt! — Wer 
bon nur nicht mit ihm zu ber traurigen Feder verdammt wäre! 
— Sie laſſen fi Borlefungen auf Borlefungen Über den Abos 
biigen Koloß ber neuern Riteratur, Shafefsear balfen; mbchte 
Ihnen dafuͤr der boraziihe Kanon: „Difficile est proprie 
communia dicere!‘* wie ein zweyſchneidiges Schwert durch 
die Aſterſeelchen bringen! Was fie nur wollen biefe fFleinen 
metamerpbofirten Lycier? Sich feibft bewundern ? Brüberwen, 
es geht wicht: deun es find Eurer zu viele. Wufjehen Stab 
bed neuen Eifengltters vom Potsdamer Thore fommt minde 
ſtens ein Maͤnuchen, wie ihr fend! Und wer vor tiefbäftern 
Modegruͤbeleyen noch bis zum mechauiſchen Zählen gelangen 
tann, wird finden, daß es dleſer Staͤbe aͤber fe draus 
fenb gibt. 

Möchte dleſes unnuͤtze Voͤllchen, bad, oleih ben Eintagds 
fliegen, matt und fraftlos durch bie Melt gaudelt, vor ge⸗ 
ſcheibdten Leuten immerhin fit ſelbſt an den Pranger flellen, 
wenn ed nur bie [ohne Kunſt nicht mit ſich berapwärbinte, 
und am Ende gar veraͤchtlich und kaͤcherlich zu machen drohete, 
Aikin man frage doch nach, wie viele Keute von ſogenanntem 
Geſchmack es in Deutſchland gegenwärtig nibt, welche bie Gei— 
Nesprodutte der wenigen beſſern Kbpfe, bie wir in der dichteriſchen 
Sehoaͤre mit Ohren nennen bürfen, von ben eleuden Machwerfen 
ſolcher tahfen Reimer noch zu unterſcheiden wiffen? Verſe fint 


fie zu lefern, oder ob fie ein Mann von Gef, oder ein Narr 
gemacht bat. Es iſt mit dem Erfieigen des Spelitons gerade 
fo geworben, tie mit ben Fahrten dur fremde Meere. WS 
bie Forſter, Bater und Eolu — zwey Männer, welche man 
in Deutſchland bes Anſehens werth gehalten baben würde, wenn 
fie auch nicht auf otahitiſchen Grund und Boden geweſen wie 
ren — faft die einzigen wiſſeuſchaftlicen Reute unger und wa— 
ven, bie fi auf den großen Dcean binausgewaägt batten, Mm 
war freylich ſelbſt Friedrich der Grobe darauf bebacht, einen 
ſolchen Poöntr im ſeinen Etaaten zu haben; allein beute, wo 
King und Kunze oft das Mimiihe verſuchen, wen faͤllt es 
noch ein, daraus eben viel Befohtberes zu maden ? 

FM es indeh mit der Raſerey, Werfe ohne Geift, Ctm, 
Berftand und wahre Empfindung zu ſchmieden, bier zu Lande 
fon arg genug — denn faft jeder gebeime erpebirende Schr 
tär, jeder angehende Hefmeiſter, oder Student dünfe fih un⸗ 
ter und ein Schiller, wenigſtens in der Anodve; — fo ſchelut 
es mit der Mrd zu formponiren neuerdings bepnahe doch noch 
ärger geworten zu ſeyn. Dieſe muñtaliſche Wurb bat ſelbſt 
von dem finbnen Geſchlechte einen, bey weitem arbßern Theil 
in ihren allgewaltigen Strudel mit ſich bintingezogen, als je⸗ 
ner poetiſche; und gebt es noch lange In dieſem Zone fort, fo 
mwerben wir bald mehr Komponiften, oder, wie man ji fies 
der ſchelten bört, mehr Aompofitenrs in, als aufer ben Wos 
wenbetten zäblen! Haden wir nicht Nreube erieht ? Über bas 
machen alles bie vortrefflichen neuen Merboden, bie jezt oft 
mit den Pilzen um die Werte zum Borihein fommen, dann 
zuerſt Wundertinder uͤber Wunderfinder, und fo natürlicher 
Weife zulezt lauter Heſden und Helbinnen der Tonkunſt zur 
Welt befördern. Wobt ift es dabey eine trefflich ſchͤne Sache, 
daß, ſonderlich dey der bermaligen Unfiwerbeit bes 
Geſchmadtes, ber muſitaliſce Nonſens, den ſchon bie Alle 
gemeinheit der Empfindungsſprache mehr als jede andere be 
duͤnſtigt, nur ven Äußerft wenigen bemerft wird. Ja es gibt 
mitunter fogar ſogenannte Renner der Muſit ben und, welcht 
dergleichen gerade für die eigentlichen Junten des wahren Ges 
nies und für das Höpfle in der Hunft erfiären. Ob bieier 
Auftaub ber muſitaliſden Dinge in dem Ueberfluſſe bes 
Sandes, oder in der Nachbarſchaft bes waſſerreichen Meeres, 
oder In ber Entfernung ber roieberballenben Gebirge, ober wor— 
In fonft feinen Grund bat, wagen wir nicht zu entfteiden.. 

Was Übrigens obbemeldete Wunbertinder betrifft, fo bat 
die muſitaliſche paͤbagogiſche Praxis gelehrt, baß fie recht flüge 
Ih a deux meins zu gebrauchen find: naͤmlich ein Mat bie 
üperrafpenden Gamellfchritte der newen und allerneueſten Mes 
thoden im bad gebdrige Licht zum fegenz fürd zweyte aber die 
eleftrifche Materie des difentlichen Beofalls In die Sousterrains 
ber Börfe au lelten. Die Fama meitet, daß gerade wie ben 
ber des Diiged, and bey biefer Art von Leltung eine boys 
pelte Urt von Schlaͤgen, das iſt, kalte und warıne zu bemer⸗ 
ten find, jene pflegen nur mit bem Metall ber barten Tbge 
ter, Ueſe dagegen mit dem edlern der Dutaten, Friebrich 
d'ors und Karolins einzutreffen. — Da uns aber bier bad 
ſichere Feld ber eigenen Beobachtung mangeit; fo müſſen wir 
dieß Geruͤcht freylich am feinen Ort geſtelt ſeyn laſſen. Was 
wir aber mit Gewißheit wiſſen, iſt dieß: daß ein Lehrer ber 
Harmonie, ber es erſt bis zu dem alängenten Ruhme eines 
ſolchen, von ihm ſelbſt geweckten, und durch ihm ſelbſt in tie 
Gcheimniffe ber Tontunſt eingeweibeten Wundertindes gebracht 
bat — befonderd wenn er ed wie eine wahre Naturfeltenheit 
ftets um und neben ſich zeigen kann — auf jeten Fall in bier 
fer großen Hanpiftabt ein gemagter Mann in nennen ifl, 
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er feinen Auftand Tiebt, und niemals wünfgt au beifern, 
Geroiß, der Himmel Toun fein Gluͤct nicht mebr vergrößern. 


Haller. 





Herporftcchendfte Züge Roms. 
R (Fortiegung.) 
Die Kohlentöpfe (Scaldini) und die Fäder. 

So mie die Luft, fo hat auch die Kälte in Rom einen ei 
genen Charakter, Die Gediegenheit jener gibt dieſer eine 
Schärfe, welche, mie man im Deutfchen zu fagen pflegt, fins 
gerkalt macht. Wahrſcheinlich ift die die Urfache, warum 
Männer und Weiber der unterm Kaffe, fobald es anfängt 
kuͤdl zu werden, wo fie gehen und fichen, einen Henkel 
topf mit Koblen tragen. Beſonders ift er den Frauen, ih: 
rer leichten Befleidung wegen, fo umentbebrlich geworden, 
Dad fie ihn nie aus den Händen laffen, weder in der Meife, 
noch im Gaſthauſe, noch auf ben öffentlien Plägen, wenn 
fie in Konverfation mit einander find. Dad Tragen bie: 
ſes Kohlentopfs erfordert eine große Uebung, welche erft 
mit ber Zeit erlangt werden Fan. Sie beficht darin, fich 
die Hände nicht zu verbrennen, Da naͤmlich der Topf, der 
Begnemlickeit wegen, fo Elein wie möglich ſeyn, dennoch 
aber die größte Quantität Kohlen enthalten muß, um je 
Länger je lieber zu dauern, fo ift Die Hige in ber erften 
Stunde fo groß, daf Niemand-im Etande fepn würde, ihn 
su balten. Es ift eime Freude zu fehen, mit welder Ges 
ſchicklichleit und Anmuth nicht allein erwachfene Frauen, 
fondern fogar Maͤdchen von zwey bis drep Jahren den Topf 
biigesfhuel aus einer Hand in die andere zu fpielen vers 
fteben, mie fie ihn kaum mit dem Fingern berühren ‚'ohne 
ihn je fallen zu laffen. Iſt ber Topf ausgebramnt und 


glimmt nur no die Aiche darin, To wird er unter bie 
Schürze genommen, wo fih alsdanm Hände und Leib zus 
gleich daran wärmen, 

Daß babep einige Achtfamteit angewendet werden müffe, 
verftcht ſich von felbft. Im rubigen Buftande hat diefe nichts 
Unffallendes, Einen befto lomiſchern Aublick gewaͤhrt es aber 
wenn die Weiber, mit dem Kohleutopfe in der Hand, im 
Streit untereinander gerathen. Man denke ſich ein halbes 
Dupend in einem Haufen ftehen umd gegen einander ein- 
ſchreyn. Geſtikulirt muß dabep werben, denn mit bloßen 
Morten glaubt fein Italiener, befouderd feiner des Suͤ⸗ 
dens, feine Mepnung ansdriden zu können. In Er: 
manglung bevder Hände begmügen fie ſich mit ber rechten, 
indem fie in der linfen den Topf halten. . Je hisiger ber 
Streit wird, je weniger denfen fie an die Hide ded Koh: 
Imtopfd. Dann gerätb plöglich, oft in der volften Wuth, 
die Pantomime in’s Stocken; die geftitalirende Hand eilt 
der, welde den Topf bält, zu Hülfe, und leztere führt im 
der Außerften Haft zum Ohrzipfel. Hat der Schmerz nad: 
gelaffen , fo beginut die Pantomime von Neuem, bis au 
die linke Hand auf dem Punkte fteht, ſich zu verbrennen, 
und eben fo ſchleunig von der rechten abgelödt wird, Nicht 
felten trifft es fi, daß, außer den Welbern, auch die Rob: 
Ientöpfe an einander gerathen und zerbrechen, Dann be 
ſchuldigt eine die andere, den erften Stoß getban zu haben; 
aus dem Wortkampfe wird ein Fauftfampf und man fchlägt 
fi einander mit den Henkeln um die Obren. 

Aus dem Gefagten ergibt fih, welch ein wichtiges 
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Meubel für eine Roͤmerin der Kohlentopf it. Wirklich 
würde fie lieber hungern als ohne Scaldino fepn; er if 
ihr, was der Norbläuderin der Ofen. Trifft es ſich, daß 
er vor Ulter, oder durch Zufall zerbricht, fo gebt fie zur 
Nachbarin und klagt es ihr, Diefe_ermangelt nit, Yus 
sheil an dem Nerlufte zu nehmen nnd mit betrübter Miene 
audjurufen: „Porero scaldino!* «(Der arme Topf!) 
Dann beginnt ein langed Geſpraͤch, in welchem die Tugen⸗ 
ben bes Koblentopfg, feln Alter und die Dienfie, welche 
er geleiftet hat, mit einer Theilnabme aufgezählt werben, 
ald wäre vom verftorbenen Chemann die Rede. Eichen fie 
am Endeangeinand er, fo endet Jede dad Geſpraͤch, indem 
fie nob einmal in betrübtem Tone ausruft: „Porvero 
scaldino!“* (Der arme Topf!) Ueberbaupt darf ſich eine 
Roͤmerin im Winter nur im geringften traurig zeigen, 
gleich beißt ed von ihr! „Arrebbe forse perduto il suo 
scaldino ?* (Hat fie vielleicht ihren Kohlentopf verloren ?) 
Mad der Nömerin der Kohlentopf im Winter, ift ibr 
ber Faͤger im Sommer: jener verftafft ibr Wärme, bie: 
fer Kühlung, Doc erftredt fih dad Reich ber faͤcher wei: 
ter ald das der Koblentöpfe. Denn fächern thut ſich von 
der Herzogin bid auf bie Wergbewohnerin herab das ganze 
weiblihe Geſchlecht in Rom; ed wird fogar ſchon den Saͤug⸗ 
lingen gelehrt. Auch unter den Männern geht ber Fächer 
bis in bie Konverfationen ber Salons hinauf, ber Koblen- 
topf nur big in bie Konverfationen der Upotbeter:, Hut: 
mader: und Schneiderboutifen. Unter den Weibern ver: 
ſchwindet lezterer auf öffentlicher Safe bereits, wo bie 
Bautta anhebt, in den Häufern, wo fid Kamine befinden, 
oder große Roblenpfannen angezündet werden. Ueberhaupt 
find zwiſchen dem Koblentopfe und dem Ticher merfwürdige 
Aehnlichkeiten: bender bedient ich die Nömerin, um eine 
gewiffe Grazie zu entwickeln; beuder aber au, um ihren 
Muth auszulaſſen; im Sommer wird um ben zerbrochenen 
Rächer getrauert, wie ine Minterum dem zerbrochenen Koh⸗ 
lentopf. Endlich erfordert die Handhabung des einen eben 
fo viele Gefhidlichkeit ald die ded andern; auch dient der 
bunte Koblentopf eben ſowohl zum Putze als der Täter. 
So wie, mit Unfang des Herbited, ganze Fuder von 
SKoblentöpfen auf dem Navonaplage aufgefbichtet und zum 
Kaufe ausgeboten werden, fo jicht man gegen deu Fruͤh 
ling: an den Seiten aller gangbaren Straßen Boutifen von 
Fächern aufgeſchlag en und leztere zu Taufenden an quer 
gezogenen Feinen aufgebangen. Dad Stück koſtet gewoͤhn⸗ 
lich zwey bis drey Pajochi (etwas mehr ald act bis zwolf 
Prenaige); Der Preis ift felalich fo billig, daß felbft bie 
elendefte Bettlerimihren Appetit darnach ftillen laun. Das 
Sprichwort ſagt: Wer die Wabl bat, bat auch dir Qual, 
Das zeigt ſich bep dem biefinen Faͤcherlauſe: um einen gu 
fanfen, werben ale probirt, ine Roͤmerin fana van 
Morgen bis: Abend vor einer Fächerbude zubringen und Für 
“er probiren, am Endegebt fie vielleihr gar weg, abue 


l einen zu kaufen. Cie bat frepli den ganzen Tag mes 
ber gegeffen noch getrunfen; aber was thut dad? Hat fie 
ſich doch gefaͤchert! 

Wie Fortſetzung folgt.) 





Unterredungen mit Buonaparte auf St. Helena im 
Auguft 1817. 
(Bortfegung.) 


Wenige Augendlide nach jener Bemerkung fragte Buo⸗ 
naparte mit einem ſcherzhaften Uusdrude, ald ob das, was 
er fagte, ibn beiuftigte: „Haben Sie Ihren Vater jemald 
von mir reden hören?‘ Ach antwortete fogleich: „Sehr 
oft. Morauf er in einem ſchnellen und ſcharfen Tone 
fragte: „Was ſagte er von mir?” Die Art, wie diefe 
Worte ausgeſprochen wurden, ſchien eine unmittelbare 
Antwort zu verlangen, und ich fügte, daß ich ibn oft große 
Bewunderung über die Aufmunterung auddriden hören, 

. die er den Milfenfchaften gewährte, als er Kaiſer von 
Fraufreih geweſen. Er lächelte und nidte zu wiederbolten 
Malen mit bem Kopfe, ale ob er mit dem, was ich fagte, 
zufrieden fep. 

Seine nibfte Frage war: „Hoͤrten Sie jemals Ihren 
Vater einen Wunſch anddriden, mid zu ſehen?“ Ach 
antwortete, daß ich ihn oft ſagen börem, es lebe fein Mann, 
ber es (o wertb fen, gefchen gu werden, und daß er es mir 
ausdriclich empfohlen babe, ihm meine Aufırartung zu 
machen, wenn ich je eine Gelegenheit dazu habe. „Wohl, 
verfejte Buonaparre, wena er mich denn wirklich für eine 
foihe Merkwuͤr digkeit hält, vud mich zu fehen wuͤnſcht, 
warum koͤmmt er nicht nah St. Helena?” Ach war im 
erjten Augenblicke verlegen, ob ich dieſe Frage für ernftbaft 
oder irenifch halten follte; allein ich fab, er wartete auf 
eine Antwort und ich verfegte daher, mein Vater babe viele 
Beſchaͤſtigungen und Pfliten, die ihn feſſelten. „Hat er 
oͤffentliche Geihäfte? ein öffentliches Amt?” Ich fagte 
ihm, er babe fein von der Megierung abhänziged, allein 
er fea Präfident der königlichen Geichidaft (Royat Society) 
in Ebingburgb, und die Pflichten dieſes Plages erforbertea 
einen großen Theil feiner Zeit und feiner Unfmerkiamfeit, 
Diele Bemerkung veraulaßte eine Reihe von Fragen über 
die Einrichtung dieſer Geſellſchaft. Er ließ fih Neem . 
ſchaft über ale Aemter im derſelben von dem Präfidenten 
bis zum Gelretär ablegen, und über bie Urt, wie mau ber 
Gefelichaft wiſſeuſchaftliche Papiere vorlegte: die Gewohn⸗ 
beit, die Gegenitände in den Verſammlungen in Cdins 
burgb öffentlich abzubandeln, fiel ibm fehr auf und belu⸗ 
fiigte ihu, wie cd mir (diem. We ih ihm fagte, die Zabl 
der Mitglieder belteſe ſich auf mehrere Hundert, fo ſchut ⸗ 
telte er den Kopf und ſagte: „Dieß können fiber nicht laute 
tex Gelehrte ſepu!“ Sobald feine Neugierde über biefen 
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Gegenftanb befriedigt war, kam er auf meinen Vater zus | gehört, und verlangte zu wiſſen, wie ihre Lage von Can: 


rü@, und nachdem er etwas zu berechnen geſchienen, be: 
merkte er, „Ihr Vater it, glaube ich, zehn Jahr älter als 
ih — neun auf’d wenigfte — aber ich benfe ed find zehn. 
Sagen Sie, iſt ed nicht fo?” Ich verfezte, es fer faſt 
gauz genau fo; er lachte darauf und drebte ſich beynahe 
ganz auf dem Abfage herum, indem er mehrere Male mit 
dem Kopfe uickte. Ich war nicht fo dreift, ihn zu fragen, 
was fo Luſtiges dabep fep, Dachte aber, er wäre znfrieden, 
daß feine Rechnung fo gemau zuträfe. Cr fuhr im feinen 
Fragen fort, wuͤnſchte zu wiffen, wie viele Kinder mein 
Vater babe und brad nicht von diefem Gegenſtaüde ab, 
bis er eine vollftändtge Lifte des Alters und der Belchäftt: 
gungen der ganzen Familie erhalten. Daun fragte er: 
„Wie lange waren Sie in Franfreih?’ und da ich ver: 
ſezte, ich ſey noch nicht dort gewefen, verlangte er zu wil: 
fen, wo ich Fraujzoͤſiſch gelernt. Ich ſagte, von Frauzofen 
au Bord verfhiedener SKriegsihiffe „Waren Sie franzdr 
filder Gefangener oder waren bie Franzofen Ihre Gefan: 
gene ?* fragte er. Ich fagte, meine Lehrer wären frauzoͤ⸗ 
ſiſche Offtziere, die auf den verfchiedenen Schiffen, wor 
auf ich gedient, gefangen geweſen. Er verlangte eine uns: 
ftändlibe Beſchreibung ber Wegnahme diefer Schiffe, al: 
fein da er bald fab, daß dieſer Begenftand feinen interel: 
ſauten Punft darbot, fo brach er ploͤtzlich ab und fragte 
wach ber Fahrt der Lyra in dem öfklichen Meeren, von mel: 
her Reiſe ich in diefem Augenblide zuruͤfkehrte. Dieier 
Gegenſtaud war eine neue und ergiebige Quelle von Nach— 
foribungen, und er verfolgte ihn mit einem verwunderus⸗ 
wilrdigen Cifer. 

Die Gelegenheiten, melde Napoleons hoher Stand: 
punkt ibm dargeboten, über faft jeden Gegenſtand Kennt: 
sriffe zu erlangen, und fein fo außerordentlich ſchnelles und 
gmaurd Beobahtungsvermögen hatte ed (ehr ſawierig 
gemacht, ibm irgend einen völlig neuen Gegentaud vor: 
zulegen, und bb fhäste mich glüdlich, in einer feverli: 
ben Zuſammenkunft von etwas anderm ald bloßen Ge 
meinplägen mit ihm reden zu fünnen, Mau hat immer 
vermuthet, daß der Dften Buonaparte ein befonderes 
Intereſſe einflößte, und die Begierde, mit ber er meine 
Berichte über LonCbon, Chinz und bie angraͤnzeuden 
Linder verfhlang, Hei feinen Zweifel über die Wahrbeit 
feiner Vorliebe für den Drient, Man bat auch, wenn 
ih wicht irre, die dee, daß feine geograpbifchen Keunt⸗ 
nife von biefen entferaten: Regionen nicht febr genau 
waren — eine Beſchuldigung, welde Buomaparte, im. 
Vordepgehen aefast, mabrfcheinlib mit den meiften Pen: 
ten- tbeiln Sch war dennoch nicht wenig überrafht, ald 
ich alle feine Begriffe uber bie gegenfeitige Lage ber Adım- 
ber le den chineſiſchen und japanifhen Meeren fehr Mar 
und richtig Taud, Als ih die Inſel Loo Choo nannte; 
ſouttelte er deu: Kopf, ad ob er miemald zuvor bavan. 


| 


— 


ton aus, und wie groß ihre Entfernung davon ſey. Er 
that dann dieſelbe Frage in Rückſicht auf Japan und Ma: 
nilla, und ſchien dann mit KHülfe des Durdfchneidend 
biefer drey Linien die Lage in feiner Ginbildungsfraft 
siemlih genau beſtimmt zu heben, da jede Bemerkung, 
bie er hernach machte, fh auf eine Erinnerung an die 
fen befondern Punkt bezog, Wenn er zum Bepfpicle 
von ber Wahrſcheinlichkeit ſprach, daß die Sitten und 
Cinrihtungen in Loo-Choo dur den Einfluß anderer 
Länder beſtimmt worden, fo 309 er beftäudig «ichs 
tige Schlüffe im Betteff der geographiſchen Lage. Nads 
ben es beſtimmt war, wo die Juſel läge, befragte 
er mich uber die Einwohner mit einer Genauigkeit — 
ih moͤchte fagen mit einer Strenge — mie fie mir 
niemals vorgelommen. Seine Fragen waren auf feine 


Weiſe in’d Blaue hinein getban, jede hing genau mit 


dem, mas vorberging oder folgen ſollte, zuſammen. 
Ich fühlte mich in kurzer Zeit fo völlig feiner Anſicht 
blosgeſtellt, daß es unmoͤglich geweſen ſeyn würde, ber 
ffeinften Umſtand zu verändern oder vor ibm zu verheh⸗ 
len. So groß mar die Schnelle, mit der er die Gegen« 
ftände , bie ihn intereffirten, auffaßte, und die erſtau— 
niende Leichtigleit, mit welder er die wenigen Nachrich- 
ten, bie ich ihm mittheilen fonnte, ordnete, und in all 
gemeine Begriffe übertrug, daß er zuweilen meiner Er: 
zaͤhlung zuvoreilte, den Schluß errierh, ehe ich dabin ac» 
langte, und mich fo tm meine ganze Geſchichte brachte. 
Mebrere, bad Volk von Leo-Choo betreffende Um— 
ftände, fezten doch felbit ihn im Erſtaunen, und ic batte 
das Verguügen, ibn mehr als einmal völlig verwirtt 
und aufer Stande zu ſeben, die Phänomene, die ih erw 
zählte, zu begreifen. Nichts fir! ihm fo auf, ald daß 
fie feine Waffen bitten. „Point d’armes‘* rief er aud, 
c'est ä dire, point de canous — ils ont des fusils Pr 
Nicht einmal Musketen, verfegte id. „Eh bien done — 
des lances, ou, au moins des ares et des flöches ?* Ich 
fagte ihm, fie hätten feind von derden. „Ni poignarda ?** 
rief er mit fteigewder Heftigfeit, Mein, feine. „Mais!“ 
fagte Puonapark, mil geballter Fauft und laut erbabe- 
uer Stimme, mais sans Armes, comment se bat-on ?** 
Ich konnte nichts ermwiedern, ald daß, fo weir ım- 
fere Nachforſchuungen gereiht, fie niemals Krieg gefüer 
undbeitändig in innerm und Außerem Frieden gelebt, „eis: 
nen Krieg!” rief er mit einem veräctlihen wab un: 
aläubigen Ausdrude, als ob bad Dafeyn irgend eines 
Volted unter ber Sonne ohne Kriege eine unnaturlichee 
Unomalie fey: . 
(Der Beihluß folgt. Pp 
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Taufbung. 
(Aus dem Portugiefifscen.) 


Seht mun felber ob mein Feben, 
Ueberfüllt nicht war mit Taͤuſchung; 
Da ich fuͤrchte alle Wuͤnſche, 
‚ Und verhaft mır jede rende, 


Denn je Wünſche ich ſonſt beate, 
Brachten Wuͤnſche mir ntır Aranfung, 
Wenn ein Gluͤck ib je genofen 
Folgte drauf ein berbeg Schmerz, 
Lebte Tage, lebte Jahre 
Ueberfüllt mit fo viel Täufhung, 
Daß, um keinen Wunſch ıu begen, 
Ih entfage jeder Freude, En. 


Korreſpondenz-Nachrichten. 
London, 2. Januar. 


Die Verwirrung In ber Handeläwelt, bie ich im melnem 
teten gu jehitbern geſucht, bat Gottlob nicht Lange gedauert, 
und bier ſowohl ald auf dem Rande fehrt das gegenfeltige Aus 
tramen aflmähttg zurlc, Jedoch baben bey ber Belegenbeit an 
ſiebenzig Banquiers im Lande ihre Zahlungen eingeftellt, und 
von bdiefen haben erft ſechs oder fieben wieder zu bezahlen anz 
nefangen, während fünfzehn bis ſechszehn wirttich fauirt bas 
ben. Es laͤßt fih denten, daß dadurch fehr vieie Kamitien im 
große Werlegenbeit gefommen find, und wenn nicht fo viele 
Banfrotte angeffinbigt worden find, als man erwartet bafte, 
fo ruͤhrt es baber, daß das Publikum allmaͤhlig filger wird, 
und wo cd nur einigermaßen thunlich ift, feine Geldaugelegens 
beiten nit in Me Hinbe der Rechtegelthrien kommen läßt, 
unter denen die Banfrottömaffen fo fehr binfhwinden, daß ben 
ungiöctichen Gläubigern ſelten viel Übrig bleibt, 

Huf der Bühne haben wir feit Kurzem fein neues Enid 
gehabt; aber wohl einen neuen Sapaufpieler, Namens Eerfe, 
welcher in Coventgarben erfihienen ift, und tefonders bie 
Note des Hamlet mit großem Beyfalle durdgeführt bat. Dies 
fer Schauſpieler it von anſehnlicher Perſon, und hat eine 
fhbuc biegfame Etimme; aber das Vene an ibm il, daß er 
feine Rolle wohl durchſtudirt, und durchaus verfianden zu bas 
bet ſcheint, und daß er ſich mehr darum bemüht, den Zubdrern 
die Eimdnheiten des Nunftwertes fühlen, als ſich jeleft von 
ihnen bewundern zu faffen ; ein Fehler Keans und feiner Nach⸗ 
abımex, ber wir, trotz dem Getlatſche, das ihre Sciubrtel tms 
mer hervorzuruſen pflegen „ doch nie recht bebagen wollte, 

Das fo eben erfntenene 65ſte Stüd bes Quarterly Review 
enthaͤtt mehrere intereffante Nrtifel. Der erfte ift befonbers 
wichtig, . er betrifft den alten Streit, Über bie Gerechtigkeit 
oder Ungerechtigfelt, ben Nuten oder Nachtheil ber Kirchen⸗ 
verbejferung, und den Charatter ber Neformatoren , welcher 
feit ein paar Jabren von einigen unferer Rarboliten, zum Theil 
mit-wieler Bitterfeir, ermenert worden iſt. Um die Güte ber 
Sache ſetbſt gu erweiſen, feyeint es nun frevlich uicht norhiveus 
tin gu ſeyn. daß die Stifter alle Helllge geweſen, denn feiner 
von ben Reformatoren bat ſich ſe Unfeblbarkeit angemaßt, 
aber der Verfaſſer jenes Nuffanes ſcheint zur Genuͤge zu bes 
weifen, daß bie meiften der ihnen von ben Katholiten zuges 
ſchriebenen Verbrechen Erdichtungen find, und baß fie orößs 


tentheits ertraͤgllche, umb oft fehr gute Menſchen warm. Der 
zweyte und vierte find Über die ameritaniſche Täufer: Miſſion 
im durman'ſchen Reich, und Öber bie Sendung des Hrn. Erame 
furd nach Siam und Coins China, beste für bie Ränder: unb 
Böltertunde intereſſant. Hinſichtlich der Miifionen tadelt der 
Krititer befonberd drey Dinge: Erſtens die ailzugroße Haft 
womit man verfibiedene Thelle, oder auch wohl bad ganze, 
von ber heiligen Schrift, in verſchiedeue Sprachen bed fernen 
Morgenlandes Überfest, ehe bie Üeberfeger ſich möglicher 
Weiſe mit ben Eigenbeiten der Sprachen vertrant gemacht 
bitten, fo dañß umter ihren ungejwicdsen Händen bie edlen, 
erbasenen sub ırdflenden Audbräde ber Bibel meiſtentheils für 
bie Eiugevorenen unverfiändtich, oft auch zwerdeutiqg und (ds 
cherlich geworden find; zweytens, daß die Mifjionarien ſich faſt 
immer nur an den unterſten Pobel wenden, und baben, in 
Ländern, wie Burma 4 B.. wo der Gorteöblenft mit fo wies 
ler Pracht nud Feverlichteit verbunden iſt, ſich fo gemein und 
armlich barftelien, dad die böreren Voltsklaſſen, ja ſelbſt der 
Poͤbel, fie mit Verechtung anferen muͤſſen; und drittens, ber 
Gehraug von jüͤdiſchen Varabein, im Anreden jener fernen 
Bbiter, denen bie meiften berfelben durcaus unverſtaͤnblich 
find, Auch paͤlt er die Calviniſſen Indrejfonderr, wegen ibrer 
engberzigen und befeibigenden Berbammungsjuot, gu Miſſiona— 
rien tn Drient für unpaftend. Und wort mögen fie es ſeyn— 
da cin frommes Paar Amerikaner, Hr. Hudfon and feine Frau, 
zu denen fin fpiter noch ein Paar andere ameritaniite Miſ⸗ 
ſſouarien geſellten, in zehn Jahren nicht mebr als wi ojts 
Ipten machten, und biefe aus drin geineinfleu Volte. GE fein 
aber Äberbanpt fuͤr die ariftiige Heligion ſehr fower, ja man 
möchte ſagen, obne ein Wunder unmögfid, fu jenen balb bars 
bariſchen Rändern Eingang zu finden,” Denn trog ber unbe 
deutenden Gertfmritte, welche dieſe Rente in Vurmah machten, 
ſchien es den Bonzen doch bange zu werden, fie mͤchlen, wir einer 
ſich ausdruͤctre, „ibre Neisıbpfe umtehren, und wußlen biefeiben 
Umen viele Verfolgungen zuzuzieben, woron die su Ranqun bes 
finduchen dur die Einnahme biefer Stade dur die Snglaͤn⸗ 
der defreyt worden find, waͤhrend man für Hru. und Frau 
Hudſon und einen anderen Miſſionar, die vor dein Kriegt nach 
Amarupura geladen waren, noch immer fehe beſorgt iſt. 

J Hrn. Pertins Dampftanone iſt in Gegenwart mebre⸗ 
rer amtlichen Perſonen gepruͤſt worden, und hat ſich in ber 
Staͤrte ſowohl als in der Schneligteit als das zuverlaͤſſigſte 
und furchtbarſte Mordwerkzeug bewährt, das noch je erfuns 
den worden, obgleich man wegen ber Euge des Raumes tbder 
Hof des Fabritanten iſt nicht viel Über 100 Fuß fang) nicht 
ibre ganze Etärfe anwenden tonnte, und mau fich aus eben 
der Urſache auch nur bleverner Kugeln bediente, bie jebed 
Mat auf ber eifernen Scheibe zerfphigterten, ungeachtet man 
1000 im einer Minure ſchoß. Die Regierung fol ihm bie 
Erfindung abgetauft, und verordnet haben, fie in einem grbr 
teren Maßſtabe zu verfuchen, denn Hr. Ps Werkzeug mar 
eigentfid nur eine Dampfflinte zu nennen. Es ift unmöglich 
zu berechnen, wie weit es damit gebracht werben koͤnnte; aber 
gewiß ift 28, daß, wenn fie au nur in ihrem gegenwärtigen 
Zuftande allgemein angewandt würde, das ganze biäberige 
Krieasfoflem baburd verändert werden wuͤrde. 

Die Anzeiage, welche im vorlezten Grüd bed Quarterly 
Meview von NMiebubrs vortreffliher romiſchen Geſchichte ge: 
macht werben ift, bat foateich mehrere Befteliungen von dem 
Merte bey den hieſigen beutichen Auchhändtern zur Folge ge— 
habt, und einen der Bibliorhefare bed brittifchen Muſeums, 
Hrn, Walter, bewogen, bie Urberfegung davon zu übernechs 
men, deren Heransgabe in urzem erwartet wirt. 
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Alles war von Anfang gut auf Erben; 
Alles wird burh Weitheit wieder gut. 


Withof. = 





Unterredung mit Buonaparte auf St. Helena Im 
Auguft 1817. - 
Beſchluß.) 


Buonaparte ſchien meinen Bericht, daß das Volk von 

2oo-Choo fein Geld babe und feinen Werth auf Gold: und Sils 
bermünzen fege, zu bezweifeln, doch ohne in ein gleich heftiges 
Er ſtauuen zu gerathen. Nachdem er dieſe Thatſachen gehört, 
dachte er eine Weile nach und brummte leiſe vor ſich bin; 
„Nicht ben Werth des Geldes zu fennen — weder Gold no 
Silber zu achten.“ Daun ſah er auf undfragte ſcharf: „Wie 
fingen Sie ed denn an, um dieſem Wolfe, dem ſonderbar⸗ 
ften in der Welt, die Ochſen und andere gute Sachen zu 
bezahlen, die fie Ihnen, wie es fheint, in folder Menge 
am Bord ſendeten?“ Wis ich ihm fagte, daß mir bie Leute 
von Loo:Choo niemald hätten überreden können, irgend 
eine Bezahlung anzunehmen, fo drüdte er großes Critau: 
men über ihre Grepgebigfeit aus, und ließ fib zwepmal 
die Lifte der Dinge wiederholen, die wir von diefen gaſt⸗ 
*frepen Infulanern erhielten, . 

Ich batte, nach dem Mathe des Grafen Bertrand, 
mehrere Zeichuungen von Landichaften und Kleidungen von 
Loo· Choo und Corea mitgebradt, die mir bep den Beſchrei⸗ 
busgen der Einwohner zu Huͤlfe kamen. Als wir von Cor 
rea ſprachen, nahm er mir eine der Zeichnuugen aus ber 
Haud, und indem er bie verfchiedenen Theile überſchaute, 
ſprach er zu fich ſelbſt: „Ein alıer Mann mit einem fehr 
großen Hute und einem weißen Barte, da! — eine lange 


Pfeife in der Hand — eine hinefiihe Matte — eine die 


nefifhe Kleidung — neben ihm ein Mann, welcher ſchreibt 


— Alles fehr gut und deutlich gezeichnet. Dann fragte 
er mid, wo die verfhiebenen Theile diefer Kleidung vers 
fertigt wären und mas der Preis berfelben ſey — Wlled Fra: 
gen, die ich nicht zu beantworten vermochte. Er wuuſchte 
ben Zuftaub ded Ackerdaues In Loo⸗Choo zu wiſſen — ob 
e mit Pferden oder mit Ochfen pflügten — wie fie ed mit 
bren Ernten hielten, und ob ihre Felder bemälfert wären, 
wie in China, wo, fo viel ihm befannt, das Spftem der 
tünftlihen Bewäfferung in großer Ausdehnung getrieben 
worden, Dad Klima, die Unfiht des Landes, ber Bau 
der Hänfer und Kühne, die Form der Kleidung, bie zu 
den geringfien Imftändlichteiten in ber Form ihrer Strob« 
ſchuhe und Tabaksbeutel, beibäftigte feine Aufmerkſam⸗ 
keit, Die Hartnädigfeit, melde fie bewiefen, um uns 
ben Anblic ihrer Weiber zu entziehen, ſchien ihn fehr zu 
beſchaͤftigen, allein er drüdte zu wiederholten Malen feinen 
Bepfall über die Maͤßigkelt und verftändige Aufführung 
des Kapitänd Marwell aus, der ich unausgeſezt entbielt, ir: 
gend etwad von den Einwohnern zu verlangen, was ihnen 
unangenehm, oder ben Geſetzen ihres Landes zuwider fepn 
mochte, Er that mehrere Fragen tiber bie Religion von 
China und Lon:Choo, und fhien die auffallende Aehnlich⸗ 
keit in dem Auſehen ber fatholiihen Prieiter unb chineſi⸗ 
fben Bonzen fehr wohl aufzufaſſen; eine Aehnlichkeit, bie 
fib, wie er bemerite, über mehrere Theile der religiöfen 
Geremonien bepber erſtreckte. Hier bört indeffen, wie er 
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ebenfalls bemerfte, die Vergleihung auf, da die Bonzen 
feinen Einfluß von irgend einer Art auf dad Gemüth des 
Volls haben und ſich niemals im deifen zeitliche oder ewige 
Uingelegenheiten mifchen. In 2oo-Choo, wo jede andere 
Sache fo preiswürdig erfcheint, iſt der niedrige Zuſtand 
ber Priefter eben fo merkwürdig, .ald auf dem benachbarten 
Kontinent, und Buonaparte verweilte ziemlich lange bey 
der Betrachtung dieſer Anomalie,. ohne fie auf irgend eine 
befriedigende Weile erflären zu können, 

Mit Ausnahme eines augendiidlichen Unfalld von Vers 
achtung und Ungläubigkeit, aldich ihm erzählte, daß bie Be: 
wohner von LooeChoo keine Kriege führten und feine Waffen 
befäßen, war er äußert gut gelaunt, während er mich über 
alle diefe Segenftände befragte. Die Heiterkeit, ich möchte 
faft fagen Vertraulichkeit, mit welder er ſprach, machte, 
daß ich nicht allein völlig ohne Verlegenheit in feiner Ge: 
genwart war, fonderu auch mehrere Male jene ehrerbie: 
tige Aufmerlſamkeit vergaß, die meine Pflicht ſowohl ald 
mein Wunſch in jeder Müdjiht forderte, den gefallenen 
Monarchen zu erweilen. Der Untbeil, ben eran Grgen: 
ftänden nahm, bie damals alle meine Gedanfen befbäftig: 
ten, flößte mir natuͤrlich eine folche Febhaftigfeitein, dab ich 
mich mehr ald einmal vergaß und ihn mit zu großer Freu: 
beit anredete. Wenn ich indeffen meinen Irrthum bes 
merkte, und mich natürlihermeife in meine Schranfen jurdd: 
zog, fo ermunterte er mich freundlich, in bemfelben Tone 
fortzufabren, uud dteß auf eime fo gutmäthige und fo auf: 
richtige Weile, daß ich im naͤchſten Augenblick wieder eben 
fo zwanglos ald zuvor ſprach. „Und was wiffen Ihre Freunde 
von Loo:Choo, vonandern Laͤndern?“ fragteer. Ich fagte 
ibm, fie feonten nur China und Japan. „Ja, ja, Fubr 
er fort, aber von Europa? was wiſſen fie von uns?“ Ih 
verſezte: „Sie wiſſen gar nike von Europa; fie wiſſen 
nichts von Tranfreih und England; mod feste ich hinzu, 
baben jie jemals etwas von Ew. Majeftät gehoͤrt.“ Buo⸗ 
naparte lachte berzlich- über diefe außerordentliche Eigen: 
thuͤmlichkeit in der Geſchichte von Foo:Choo, ein Umftand, 
der, wie er mir Recht denken mochte, fie von jedem andern 
Winkel in ber befannten Welt auszeichnete. 

Ich batte eine Zeichnung der Schwefelinfel in ber Sand, 
ein einfamer und oͤder Felſen mitten im japaniſchen Meer, 
Er betrachtete fie einen Augenblick und: rief aus: „Was, 
dieß ift Str. Helena ſelbſt.“ Uls er feine Nengierde über 
unfre Meife befriedigt, oder mid wenigſtens über Alles 
ausgefragt hatte, was ich ibm erzählen Fonnte, fo fam er 
auf den Gegenſtand zurück, der ihır zuerſt beſchaͤſtigt hatte, 
und fragte ploͤtzlich „Zi Ihr Vater eim Mitarbeiter 
des Edinburgh Reviem?’* ch verfezte, baf die Namen 
der Mitarbeiter dieſes Blattes geheim gebalten würden, 
daß. aber mehrere von meines Vaters Merken fir biefer Beit- 
fchrift wären recenfirt worden. Worauf er fib ball auf dem 
Ubfage gegen Bertrand herumdrehte, und mehrere Male mit 


‚ mas ihn befonders intereſſirte. 


dem Kopfe nidend, mit einem bedeutenden Lächeln „Ha, 
ba!“ fagte, als ob er damit andeuten wollte, daß er fehr 
wohl den Unterfhied zwifhen Autor und Üecenfenten be 
greife. 

Duonaparte fagte dann: „Sind Sie verbeirathet?’ 
und auf meine vermeinende Antwort fuhr er fort: „Wars 
umniht? Was iſt bie Urſache, warum Sie nicht heiratben 7° 
Ich war etwas verlegen um eine pafende Antwort und 
ſchwieg til. Er mwieberbolte indeffen feine Frage auf eine 
Meife, bie mich zwang, etwas zu fagen, und id; erwieberte, 
ih fep mein ganzes Leben hindurch zu geicäftig geweſen, 
und befände mich uͤberdieß wicht im Umftänden, die es mir 
erlaubten, mid zu verbeiratben. Er ſchien mid nicht zu 
verſtehen und fragte auf's Neue, warum ich unverbeira« 
thet fen. Ich fagte ihm dann, ich fep zu arm, um zu beis 
rathen. „Sa, hal riefer, ich febe nun — Geldmangel 
— fein Geld —ja, ja!’ und lachte berzlih, worin ich eins 
ftimmte, obne, die Wabrbeit zu gefteben, genau zu wifs 
fen, worin das Zuftige in der Sache lag. — Die lezte Frage, 
bie er mir machte, betraf die Größe und Stärke des Schif⸗ 
fes unter meinem Befeble, und dann fagte er mit einem 
Zone, ald ob er einigen Einfluß auf den Gegenftand aus ⸗ 
zuiiben hätte: „Sie werben England in 35 Tagen erreis 
hen,’ — cine Prophezeibung, die jämmerlid in der Er⸗ 
füllung fehlte, ba wir 62 Tage auf der Reiſe zubrachten, 
und obendrein fait verbungerten. Nah diefer Bemerkung 
verbeugte er fi und entließ mich. Meine Freunde, bie 
Herren Clifford und Harrap, wurden ibm dann vorgeitellt. 
Er fragte böflih nad einigen Gemeinplägen und entließ fie 
nad wenigen Minuten. — Bıronaparte fiel mir auf als we· 
fentlih von den Gemälden und Buͤſten verfhieden, die ih 
von ihm gefeben. Sein Geſicht und feine Geſtalt waren 
viel breiter, vierediger, ftärter im jeder Ruͤcſicht, ald ih 
fie in irgend einer Abbildung gefeben. Er ſchlen durchaus 
nicht fett, wie ed damals allgemein von ihm debauptet 
ward. Gein Fleiſch ſchlen im Gegentheil feſt. Nicht die 
geringite Farbe erfhien auf feinen Wangen, undin der That 
fbien feine Haut mehr Marmor ald gewöhnlichen Fleiſche 
aͤhnlich. Nicht die leihtefte Spur einer Falte war auf fei⸗ 
wer Stirne ſichtbar, noch irgend Runmzeln auf feinem Ger 
fihte. Selue Geſundheit und feine Laune waren dem 
Steine nach vortrefflich, obgleich man in diefer Zeit faſt 
allgemein in England glaubte, daß er unter Krankheit dahin 
finte und feim Geiſt ganz niedergebrüdt fepy. Seiue Art zu 
reden war langfam und febr beutlih, er wartete mit gro 
der Güte und Geduld auf meine Antworten und nur eins 
mal während unfrer gamen Unterhaltung war es nötbig, 
den Grafen Bertrand um eine ErHärung zu fragen. Der 
glänzende und zuweilen blendende Ausdruck feiner Augen 
konnte nicht unbemerkt bleiben, Es war indeffen Fein be 
fländiger Glanz , ſondern er fiel nur auf, wenn irgend eds 
Es iſt unwoͤglich, einen 
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Ausdrud von größerer Milde, ich möchte Wohlwollen 
und Freundlicfeit fagen, zu erbenten, ald ber auf 
feinen Zügen während der ganzen Interredung ruhte. 
Wenn er alfo während dieſer Zeit kraͤnklich und nieder 
gedrüdt war, fo muß feine Gelbftüberwindung noch atı- 
ferordentliher gewefen fepn, mie ed allgemein geglaubt 
wird, denn fein ganzes Betragen, feine Unterhaltung 
und der Ausdruck feines Geſichts zeigten einen volfoms 
men gefunden Körper und einen ganz freven Geift an. 

Den folgenden Morgen fegelten wir von Et, He 
lena ab und erreichten England in der Mitte des Dkto: 
berö 1817. 


Hervorfiehendfte Züge Roms. 
(Fortfegung.) 
Die Nömerinnen vor den Kunſtwerken. 

Wem, der Menfben beobachtet bat, wäre unbefannt 
geblieben, dab das Fafıngsvermögen der Weiber nicht 
blos im fonfreten, fondern auch in abftraften Dingen, 
fbleuniger operirt, um micht zu jagen fchärfer ift, als 
bag maͤnnliche? Weit entfernt, dieſe Erfheinung aus 
porfioisgiihen Gränden erflären zu wollen, beguüge ich 
mid, ibrer als einer Thatſache zu erwähnen, melde, 
meiner Meynung nad, keines Beweiſes bedarf. 

Von der Intelligenz der Nömerinnen erbält man je 
den Augenblid die auffallendſten Beweiſe. Was man fie 

auch fragen möge, fo hört man mie jenes in Verzweif— 
lung fegende Was, womit in andern Ländern ber Pöbel, 
meiſtens fogar die mittlere Klaffe, ihre träge, oder viel: 
mebr ftumpfe, Auffaſſungskraft zu daſchönigen fucht. 
Mreiftend haben fie lange vorher, che es den Männern 
gelungen ift, lenes Was in die höflihere Phrafe: „Co- 
me dice il Signore ‚“* umzukleiden, bie Sache begriffen 
uud fagen: „Il Bignore-dice eosL.+* Es wirde mid zu 
weit führen und vielleiht ben Lefer theilnahmlos laf 
fen, wollte ib aus dem birgerlichen Leber Beweiſe jener 
fhnellen Auffaffungstraft ber Roͤmeriunen anführen. Stelle 
ich fie vielmehr fogleih auf einen Standpunft, mo fie 
weder von ben übrigen europäifben Meibern, no viel 
weniger von den Männern erreicht werden, id mepue 
auf ben der Kunſtkenntuiß. 

Ir die Kunft (wenigftens bey denjenigen, mel: 
che aicht zu dem Meblern und Schweblern gehören) 
nmichts anders, als die möglichft treue Nachahmung der 
Matur, ohne daß dabey die warrentbeidige Idee bee 
Meals mit in’s Spiel fommt; fo müfer Menſchen, 
welche in und mis der Natur leben, und ihre Eriftenz 
im Frevew baden, folglich das Spieh der Farben, ber 
Formen, felbit der menſchlichen, aus ber erften Hand 
betrabten können, bie Kunſt beffer verftehen , ala folde, 
weihe bie Natur hinter dem Dfen und aus Bildern und 
Abbildungen ſtudirt haben, Iſt es daher zu verwundern, 


baß bie Italiener, befonberd die Diömer, in Beurtheir 
lung der Malers und Bildhauerkunſt eine Fertigkeit er⸗ 
langt haben, worin ihnen Fein ander Wolf des Erdbo⸗ 
dens gleih fommt. Abe Blick wird nicht allein dur 
das Driginal, dag heißt, durch die Natur felbit, Tone 
bern auch dur die Kopien bderfeiben, dur die Ktunſt⸗ 
werfe aller Art, weiche das glüdlibe Nom beit, man 
möchte fagen,, ſchon in der Wiege gebildet. So ſtehen 
die Nömer unter ihnen, befonders die Weiber, ald volk 
endete Aunfifenner da, vom lehrreichſten Meifter, ben 
es geben kaun, von der Natur gebildet, 

Es gebört zu den intereffanteften Kunftgenüffen , in 
ben biefigen Miufeen die Urcheite anzubören, melde bie 
Mömerinnen, oft aus der unterften Klaſſe, über die darin 
aufgeftellten Werke fällen. Vernäbmen doch die auslän« 
diſchen Kunſtſchwaͤtzer, in deren Augen Feine Idee als 
vollguͤltig eriheint, wenn fie niht dem Verftande durch 
bie Atbetifhe Tortur abgezwungen worden ift, die eben 
fo vatürlichen ald treffenden Wenferungen, melde bier, 
um mid bier eines gemeinen, aber treffenden Ursbeils 
zu bedienen, gleichſam aus dem Ermel geſchüttelt wer: 
den, obne Dftentation und obne daf man ſich felbft der 
Vortrefflichleit des Urtbeild bewußt wäre, Ein ſolches 
hat mir in dieſen Tagen das lebhafteſte Vergnügen ges 
währt, weil ed (und warum foltte ich es laͤugnen ?) das 
meinige war, ob ed aleich mir den berrihenden Men 
uungen, felbit hobberühmter Kunfttenner, im abfoluter 
ſten Widerſpruche ftebt. Es betraf den Apollo, Wo wäre 
beut zu Tage ein mit Mernunft begabtes Weſen, welches 
nicht an den Fiugern beranfagen wüßte, dat dieſe Statue 
das volfommenite Ideal ber männliben Echönbeit iſt? Hat 
nicht noch neulich ein närrifher Kauz von Meifenden behaup⸗ 
tet, im Mıldenjungen dei Königs der Sandwich : Infelu 
einen lebendigen Apollo, d. h. einen Menfhen gefunden 
zu baben, deſſen Provortionen gerade daffelbe Maaß befeh 
fen bätten, wie die beräbmte Statue auf dem Vaticau ? 
Nun aber bebauptet befanntlih Vitruv (Lib. II. Cap. 1.) 
dab an einem menſchlichen Körper, um icon zu fenn, bie 
Länge des Geſichts der Entfernmg der Brüfte vom 
Nabel und des lestern von ber Stelle, mo der Inter 
teib aufböre, gleibfommen müfe. Danach gemeſſen, iſt der 
Apollo, wie es beißt (deun ich ſelbſt babe ibn fo genau nicht 
unterfuct), von den Brüften big zum Nabel um ein Drite 
tbeil (d. b. um eine Nafe, oder bed Drittbeild der Länge, 
meldse die erwähnten Theile baben muͤſſen), und vom Nabel 
bie unter den Unterleib um ein Sechstheit zu lang, ſolalich 
nad Vitruv, nichts weniger ald, ia feinen Verhältniffen, 
ein ſchoͤner Körper. 

(Die Fortſetzung folgt.) 


Korreſpoudenz Rachricht en. 
Leipzig, 
Im Schluſſa des Jahres faſſe ich zuſamment, was mir 


hier in den lezten Monaten beffeiben Intereffanted im Geblete 


ber Mufit und Schaufpieltunft genoffen baden. Jin Fache bei 
reritirten Schauſpiels haben wir mehrere Borfiellungen grauer 
men, welche unſerer Buͤhne Ehre machen — babim gebört Ma Br 
berb, vom dem ſchon beſonders geſprochen worden if, Medem 
von Brillyarzer, Jobamtma von Orleaus, fiber und 
Diga. Von Romeo und Fulie-werbe idr nach wicbers 
bolter Aufführung ſpregen. In biefen Darfielungen haben 
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de Dimm Miete, Genaft. und bie Herren Stein, Devrient, 
Fint nulaugbares Verdieuſt. Das Lufipiel fand in ber lege 
ten Zeit fast noch mehr Theilnahme als bie Tragbbie. Hier 
beieben die Herren Koch, Brand, v. Zieten, und bie Damen 
Geraf, Schinidt, Dem, Hanf die Scene mit manchen ange 
nehmen Reiftungen. Mehrere ätere Luftfpiele wurben wieder mit 
Erfcig gegeven, 3. DB. die Quaͤlgeiſter, file Waſſer ſiud tief, 
die gefaͤhrliche Werte; und ganz neuerlich wurbe noch bad wies 
derrinftubirte Raͤuſch chen. von Breger, mit vierten Beofall 
mehrmals twicherbott. Mag es fen, dab bas Indigenat dieſe 
Aufnahme beförberte; doch fann man mim laͤugnen, daß birs 
fe3 Stü einen leichten Plan, drollige Cituationen und Eimrafs 
ter bat, woran es mungen neuern Ruffpielen fehlt. Beſonders 
ergbuiich iſt die Scene, in welcher bad Raͤuſchehen getrunten 
wird, und die Darflellung ber entgegengriesten Wirkungen bes 
eins ben dem Haufmann und Arzt. Den erflern gibt Hr. 
Genaft mir Geſchiet und Humor. Mehr wänfchte ich noch 
in feiner Note zu feben, wie der Wein atimäplim zu wir⸗ 
ten anfängt, Hr. Brand iſt ald Brandchen eine äuferft 
tomiſche Peritinaitrefigur aus ber alten Zeit, ein tanzmeifter 
liper , £ingebitbeter Seladon; nur Coaoe. baf feine Srenen 
zu lang find, Die Epiſode mit ber foaueiten Kitinen macht 
immer einen widrigen Einbruch, geſezt, bie Rolle fände auch 
ibre Nepräfentantin, was bey Immer Zufall pleibt, — Damm 
wurde auch Raupachs neues Quftfpier: Laßt die Todten 
ruben, auf die Buͤhne gebracht. Das Jutereſſe deſſelben deruht 
auf einigen originellen Siinatienen, denen jedoch bie Unwahr⸗ 
ſchernlichteit entgegenwirtt, mit welchtr fie berbevarführt find, 
Die Perſonen ſprachen auch fat alle zu viel, Einige platte 
und indiétrete Spaͤßchen nabım das Publitum fer Abel anf; 
und es ſcheint baber nicht, ald ob der Verfaſſer mit feinen 
Luſtſpielen ſich bier fo viel Freunde erwerben werde, als er 
durch feine tragifchen Arbeiten gewonnen bat, In einigen atıs 
bern Tnftfpielen (die beyden Britten, humoriſtiſche Studien, 
Benefizverſtellung, Baͤr und Baſſa) vefriedigt Kochs unge— 
zwungene Komit immer auf's Neue die Lachluſt. Er iſt in 
feinen Einfaͤlen immer neu, und voller temporaͤrer und Tofas 
ter Beziebungen, die meiftend (und das iſt tus Meute) 
ber Augenblick zu geren ſcheint. In dem vor Kurzem erft 
auf bie Bühne getommenen Stüde: das Ehepaar aus 
ber alten Zeit, zeigt Hr. Devrient wieder fein Talent 
für charatteriſtiſche Komit in der Rolle des alten franzbfiichen 
Koionifien. Es gebt leider jezt aber das Gerficht, daß biefer 
talentrolle und bellebte Schauſpieler. nebft feiner Hier mit 
Recht fo gefchägten Gattin unfere Bähne vertaffen wolle, weit 
er ſich nicht binfänglim befariftige finde, Das Gtreten nad 
reger Thaͤtigkeit It ebrenwertn; aber man kann auch leicht zu 
viel ihun wollen, Es folte mir leid tbum, wenn Kr, Des 
vrient, den wir, befonberd in ber lezten Zeit, im Wade ber 
erften Liebbaber und junger Helden fo angemeſſen beicäftiat 
ſahen, Biefe Richtung mach dem Quantitativen näbme; da, obs 
wehl ich jein Talent vom Unfang feines Auftretens an gern 
auerlaunt babe, ich boch auch gefteben muß, daß einige der ſchoͤn⸗ 
fien Motten, die ihin neuerdings zugetommen find, noch nicht 
genügend von ihm ansgebildet und ausgearbeitet worden find; 
babin rechne ich unter aubern Jaſon und Matbuff. 

In unferer Oper iſt viel Negfamfeit. Dem. Canzi, Be 
u von ihren Gaftroflen, welche fie In Hanover gab, zuruͤck⸗ 
odeteurt ift, gab bie Muͤlle rin ats Antrittörofte. Diefe Par: 
tbie iſt ihrer ganzen Gefangäweife, fo wie ihrer Erſcheinung 
angemeffen; and fanden wir bie Stimme günftiger als fräber. 
Der Vortrag der Variationen iin zweyten Art beweift, was fie 
im geſchmactvollen geruudeten Vortrag gewonnen bat, Dem, 
Schulz trat als Eurvanthe auf, einer Mufit, bie fih 
bier dom nur burg ihre glaͤnzenden Eingelnheiten einiges Au⸗ 


theitg zu erfreuen ſcheint. Die genannte Sängerin fuͤbrt ihre 
Parthle bis in den zweuten Art mir Fleißt und Aneignung fort; 
der dritte, in welchem fie fon etwas ermatte: &, forbert eb 
nen Aufſchwung ber Empfintung, beifen fie nit mehr fähig 
zu ſeyn ſcheint. Much bbre man jie bier oft deteuiren. Won 
Dpern trat neu in- bie Scene Spohrs Bauf, und Rof 
fint’s Fräulein vom Sce. Die erftere Muſit gebdrt, na 
meiner Eiufiyt. zu den gehaltvollſten deutſchen Werten, unb 
Spobhrs Eigenthuͤrnlichteit ſpricht fi in terieiben in friſcher 
jugendlicher Araft aud; fie bar mehrere glängende, kraͤftige Eins 
ſembles, welche fin am die Sttuation vollfommen anfaliehen ; 
aber zwoeverley fand ihrem volllommenen Eindruck un Wege. 
Erſtens die nicht genuͤgcude Beſetzung einiger Parthien, befons 
ders bes Roͤbhens, welche bier gang verloren gebt, und baf 
die viel forbernben Parthien des Fauft und des Mephiſtopheles 
der Stimmtage und Beſchaffenbeit ber Herren Genaft und 
Sötert ſich nit gang aneignen, Zweytens bie unglückliche 
Bearbeitung einer Fabel, die zur Oper nur daß darbieten 
kann, was an Don Zuan erinnert, und fo ihren iumerften 
Einn und Gebalt verlieri, Zu wuͤnſchen wäre, daß ein Dich 
ter, welcher ber Muſit befreumber ift, zum wminbeften der fc& 
niſchen Werbindung und Morivirung ber zerfirenien Scenen 
etwas nachhuͤlfe; er wiürbe ſich mehr Merbienft erwerben, als 
wein er burd einen neuen Text eine unbebeutende Mufit 
veranfaßte, Hr. Better, den wir in feiner Ausbilbung mit 
Verguiigen fortfchreiten fehen, hat in ber Nolte bed Hugo eine 
fehr guͤnſtige Parısie gewonnen. Mir binreißenser Kraft bebt 
er die fihbne Siene mir dem Aufruf; Die Reitung naht, bie 
Rate wagt! — beraus, Die Partbie ber Rasigunte trägt 
Mad. Fine mit einem Fleiße vor, ber Anerfennung verdiene — 
Ich ſpreche ungern von Germerie, infofern fie das Linterger 
orbnete ift und bleiben muß; aber bier, — wie in Beyiebung 
auf Dow Juan den man übrigens, fhon um ber Aebnlich⸗ 
feit der Stoffe willen, nicht bitte zu gleicher Zeit auf dem 
Repertorium anfegen follen, wodurch ein Tveit bes Publikums 
ungerechter Weife gegen jene Oper eingencmmen wurbe) kann 
ich mir eine Bemertung nicht verfagen. Gebe ſichtbare Darftels 
Inng. die dad Greuetbafte und Gruͤßliche auzunah und ausge— 
führt an bie Augen bringt. IM dem gebildeten Zufhbauer 
ein Grenel, Die Kunſt cdie fhöne naͤmlich, nicht de ſoge⸗ 
nanıte Kunſt, bie ſich wit feids und Iebengefährlichen Munfte 
ftüden in Schaubuden fehen und audrufen Tähr), die Kunſt. 
fag’ ich, hört auf, wo ich für das phyſiſche Leben bed 
Schauſplelers zittern muß. Wo ber Darftellende feinen Kör— 
ver nicht mehr beherrſchen kann, ba ifl bie Aunſt aus, Ich 
finde daher das fange Herumfhmwelfen bes Don Juan 
am Saluffe ber Oper, feleft wenn es au bey weitem nicht 
fo gefäbrtih oder anareifend ift, ald es audficht, tunuſtwidrig⸗ 
ja den Menſchen empdrend; ein Gleiches gift von ber boͤlliſchen 
Strafe, welche der Naͤuber Wulſt im Fauft am Schluſſe des 
erſten Atts empfängt, und von dem allzuſinnlich dargeſtellten 
Hoͤllenſturz des Fauft aın Schluſſe der Oper ; und bin uͤber⸗ 
zeugt. daß bier das üͤbertriebene Streben nach auſchaulicher 
Wabrbelt mebrere autfernd, als ansicht, Was kann es auch 
ben Schauſpieler für freude machen, wenn in dergleichen 
Faͤllen feine forperline Anſtrengung ben Beyfall bed rohen 
Haufend gewinng, der zwiſchen Bude nnd Tpeater nicht viel 
Unterſchied macht. In den beyben erſtern Faͤuen ift bad ins 
treiben zum Feuer, ba es num einmal ſich nicht vermeiden 
täßt, genfigend, und im Testen Fall ber rafge Sturz obme 
Zeichen befonderer Marter oder Verdrebung, zu ber es etwa 
noch einer beſondern Maſchine bebürfte. 
(Der Beſchluũ folgt.) 
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as weit Sr im Erdgetuͤmmel 
Unter der Wolfe voll Sturin und Brig? 
Spamu' auf die Sawingen! Ueber ber Wolke 


Iſt beiterer Himmel. 


Der Rute Sig, 


Herber, 





Die arme Marie 


Like the lily 
That once rras mistress of the field, and flourish’d 
Pl hang ıny head, and perish. 
Shakespeare. 


Auf dem Wege von Thurles nah Caſhel erblidt ber 
Wanderer häufig auf Manern und Pfoften, in mannigfal 
tiger Handſchrift „Arme Marie!” Das Wort arm 
ſchetnt dem irländifhen Landmann das ausdrudsvollite für 
Mitleid und MitgefübL So wie der Reiſende fib der lege 
term Stadt nähert, vermebren fi jene Zeugniſſe der Leis 
ben der armen Marie, und wenn er die Urſache derſelben 
su hören wuͤnſcht, fo werden Ale, denen er begegnet, auf 
Englifh oder @rländifch feine Neugierde befriedigen, denn 
Allen iſt die Geſchihte der „armen Marie’ befannt, 

Der Uebermutb des Menfchen befhränft die Sluͤckſe⸗ 
ligkelt gemöbnlich auf den engen ibm befannten Kreife, und 

glaubt, daß Elend dad Erbrheil aller derjenigen ift, bie 
über die Grenzen feined Geburtslandes hinaus wohnen, 
und diefem Elende fügt er ohne Bedenfen Barbaren und 
Knechtſchaft Hinzu. Stets wird der ruhige Beobachter bep 
Betrachtung verſchiedener Länder finden, dab Ale, die ge: 
bildetiten wie bie robeften, ein ausſchließendes Recht auf 
Keuntnife und Tugenden mit dem ſtolzeſten Duͤnkel bes 
baupten. Wenn Länder durh Sitten, Sprache und Ge 
fege getreunt find, fo mag !dieß Vorurtheil zuweilen eine 


der ärmern Klaſſe, felten zeigen. 


nuͤtzliche Wirkung bervorbringen, doch kann wenig zu fei: 
nen Gunften dort gefagt werden, wo Ein Aönig regiert, 
wo diefelben Gefehe anerkannt find, uud biefeibe Sprache 
geiprocden wird, England und Irland, von der Natur 
gleih Mann und Weib beſtimmt, fi gegenfeitig zu unters 
ftügen und zu begläden, näbren leider jo unbegründete 
Vorurtberle gegeneinander, baf fie wenig mehr von ihren 
beyderfeitigen Sitten und Gemwohnbeiten willen, als bie 
Südfeeinfulaner von denen ber kalmuckiſchen Tartaren. 

Die Schluͤſe eines Engläuderd , ber die Freuden und 
Tugenden der verſchwiſterten Juſel ſchaäͤzt, find feiner 
Meonung nah ſehr bündig und befriedigend. Ein Irläns 
ber ift ein Papıft, folglich ein aberglaͤubiſcher Tropf; ein 
Srländer ißt Kartoffeln, folglich ſtirbt er Hungerd und 
ſolglich ift fein Elend außer Sweifel. Wllein diefem allem 
ungeachtet gibt es noch ftille Glüdfeligfeit in Irland, und 
ed ift nur zu bedauern, daß ber Werth derfelben nicht ge 
nug geſchaͤzt, und daß fie oft aufgeopfert wird, um im tbös 
richten Planen bingeriffen, Otube und Lebensgenuß au vers 
lieren, Miele Bepfpiele Fönnten dieß beitätigen, doch mag 
bad „der armen Marie” hinreichend fepn. 

Zwanzig irländifhe Morgen Landes mit einem warm: 
bededten Hauſe, oder vielmebr Hütte, bildeten Jakob 
Wilfons Heine Befigung. Um Weihnachten warb dad Haͤus⸗ 
chen jedesmal rein gewaſchen und bie vier hoben Bäume, 
die den Hof überfhatteten, gaben ihm ein Qnfehen von 
Gemädlichkeit, welches irländifhe Wohnungen, befonderd 
Bep näherer Vetrach⸗ 


tung faub ſich etwas von englifher Nettigfeit darin: ein 
kleines Gehäge für ein Pferb oder eine Kub war auf der 
einen Seite, und gegen Weſten ein feiner Gemüfe und 
Plumengarten, von ben Ställen und Blumen gefhlst, 
und am Ende des Abhanges vor dem Haufe befand jich ein 
fdattiger Dornduſch, der die Strablen des Sommers von 
einem gebeiligten Brunnen abbielt; denn in Irland find 
alle Brunnen irgend einem Heiligen geweibt, Man muß 
geiteben , dab, wenn gleih dad allgemeine Anfeben von 
Wilſons Wohnung die Idee der Induſtrie gab, doc viele 
Zeichen einer tadelnswuͤrdigen Nachlaͤſſigleit daran erf&ienen. 
Etatt einer Gatterthuͤre diente ein umgejlärgter Karren, 
und die Auedünſtungen eined Miftbaufendg erhoben ſich 
als itille Zeugen von Jafobd Neigung zum Rauchen und 
Schwatzen: doch verbeſſerte ſich die Heine Beſitzung von 
Jahr zu Jahr, die Graͤben waren ausgebeſſert und Felder 
gepflügt, bie ſeit undenklichen Zeiten brach gelegen, und 
alle Landleute erfannten, daß Jakob ber betriebſamſte Mann 
in der Gemeine war, welches er, wie man bemerkte, fei: 
nen guten Rindern, dem jungen Jakob und Marien ver: 
dantte, ö 

Der alte Wilfon war feit zwanzig Jahren verbeira- 
tber; feine Frau batte ibm zwep Kinder, einen Sohn und 
eine Tochter geboren. Den größten Theil feines Lebens 
batte er gegen bad Schickſal gefämpft, fib mit Lumpen be 
Heider und son Kartoffeln gelebt; allein jezt, da feine Kin: 
der heranwuchſen, batte eine Familie in der Nacbarſchaft, 
bie gerade lange genug im Yande vermweilte, um ihre Ab: 
werenbeit füblbar zu maben, ſich Mariend angenommen. 
Durch den Verkehr mir feiner:aefitteten Leuten hatte Ma: 
rie einige Ideen von Verfeinerung erbalten, die nicht 
mächtig genug waren, um fie unzufrieden mir ihrer Lage 
zu machen, und Doch ftarf genug, um ibr Freude an Ver: 
befferungen einzuflößen. Sie erbielt Buücher, die fie forg: 
fältig denuzte und Blumenſaamen, den fie fäete, Die Fort: 
faritte der Verfeinerung zeigen fi in einzeluen Menſchen 
wie in Nationen — fie wachſen faſt unbemerkt und allmäb: 
lig, der Befig eines Gegenſtandes zieht den Wunſch nah 
einem andern nah fib. Won ibrem Garten ging Marie 
su Ihrer Wohnung über. Sie hatte die reizenden Gemälde 
bewundert, die fie in ibran Büchern von ländlicher Blıld: 
feligkeit und Vehaalichkeit fand, und beredere ihren Breu: 
ber, ſich mit ibr zur Erneuerung des alten Hauſes zu ver: 
einem; er dedte und uͤbectünchte ed von außen, während 
Marie dad Innere reinigte, und ordnete. Die alten Leute 
ſchienen im erften Angendlick micht ganz zufrieden mit die: 
fen Neuerungen, alletn da Marie von alien Nachbarn als 
ein Wunder angeſtaunt ward, fo widerſezten fie fi nicht, 
kis ſie am Ende aus Erfabrung lernten, wie febr eine 
nüntise Induitrie die Genuͤfſe des Ledens zu erböben ver: 
mada. Jaklob randte und ſchwazte nicht fo viel und ftand 
ſelaem Sohne im Anbau des Zeldes bep, während Marie 
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und ihre Mutter die Vehaglickeit ihrer Lage durch neue 
Quellen zu erhöhen ftrebten. Zum erften Mal ertönte 
das fhnurrende Epinnrad in Wilſons Sulde, und außer 
dem, mag fie zur Aleidung ihres Vaterd und Bruders 
beptrug, erfhien Marie jeden Sonntag in der firde in 
einem netten, von dem Ertrage ihrer Arbeit erfauften 
Anzuge. 

In der Nachbarſchaft lebte ein junger Mann, Na— 
mens Lambert, geachtet wegen ſeines Fleißes und ſeiner 
Mäsigkeit: er bearbeitete eine kleine Pachtung fir feine 
Mutter, bie ibm ein gutes Weib zu geben wänfdte und 
ſich deßöhalb Narbe bey dem Priefter erholte, ‚der Marie 
Wilſon mir Wärme empfabl, 

Die Vermittlung des guten Geiſtlichen brachte die jun: 
gen Leute bald dahin, ihre Verbindung als fehr natürlich 
und vernänftig zu betrabten, Sie befpraden ſich über 
das, was fie im Zukunft zu thun bätten, berechneten, wie 
leicht fie die Pacht bezahlen fönnten und wie gut ihre Kin: 
der ſeyn wuͤrden. Der Hochzeittag war beitimmt, fie gingen 
zuſammen in die Stadt, um den Prautanzug einzufaufen, 
febrten heim, und ſaßen ald dad alüdlihfte Paar in der 
Melt, neben Wiliond Meinem Herde — um nie wieder 
einen glücdtihen Augenblid zu erieben! — 

(Die Fortiegung folgt.) 


Hervorfichendite Züge Noms. 
(Fortiegung.) 


An der Venns von Medicid macht fogar der Unterleib 
fait bie Hälfte des ganzen Numpfes (des Körpers obne die 
Beine) aus. Mbgefchen von dem Grunde oder Ungrunde 
bes, von Vitruvals fhöne Proportion aufgeftelltea Grund: 
faßed, und der Anwendung deſſelben auf die bepden ger 
nannten Statuen, will ic nur fo viel bemerken, Daß 
es in das hoͤchſte Erflaunen verfchen muß, wie bie auf 
ben heutigen Tag, fo viel mir bekannt iſt, noch Nemaud 
aus der biofen finnliben Anſcharung am polo der im 
Verhaͤltnuß mir Kopf und Hals zu lauge Rumpf, und an 
der Venus der zu lanze Unter leib aufgefallen iſt. Laſſen 
wir die Proportionen und wenden uns zu den einzelnen 
Theilen. Hier wollen wir, und zwar aus dem Munde einer 
Moͤmerin, jenes Urtheil hören, deſſen ich oben erwähnt 
babe. Eine Frau aus der unterften Klaſſe ſand mit ihrem 
Manne, dem Scheine nad einem Winzer oder Wertu: 
reeo, in der Niäte vor Dem Apello. Es waren ein 
Vaar Geftalten, wie man, fie im dieiem, von der Natur 
geleaneten, Laude fo bänfia findet, Geftalten, melde ſelbſt 
za Modellen einer Benus und eines Apollo hätten die 
ven können, Ich faß, der Stalue gegenüber, auf der 
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Bank, welche im Hintergrunde ber Niſche ſteht. Unter 
der Menge ber ein- und ausgehenden Perſonen, mel: 
ſtens Ausländer, welche dad Kabinett durdliefen, 
worin es insbefondere die Engländer allen andern zuvor: 
thaten, war, fo viel fib von der Kleidung abnehmen 
ließ, jenes Paar allein einheimiſch. Beodde hatten be: 
teitd eine lange Zeit vor der Statue verweilt, ohne ein 
Wort zu fpreben, Mehr bedurfte ed nicht, um meine 
Yufmerffamfeit auf fib zu ziehen. Goblich brach ber 
Dann dad Wort und fagter „Ecco il tanıo decantato 
4pollo di Belvedere. (Das iſt der hochgeruͤhmte Apoll 
von Belvedere.) Die Frau machte eine abwehrende Bes 
wegung mit der Hand, wie man zu thun pflegt, wenn 
Jemand, von dem man micht geftört ſeyn will, zur Ruhe 
verwiefen werden foll, und fagte, obue den Blick von 
ber Statue abzuwenden: „Sao bene.“ (Ich weiß ed wohl.) 
Eine Paufe trat ein. Dann bub der Mann von Neuen 
au: „Si dice, che sia il piü perfetto modello della 
bellezsa dell’uomo,* (Man fagt ed fen dieß die volfoms: 
menſte Nachbildung eines ſchöͤnen Mannes.) Die Frau, 
fid verwundernd zu ihm fehrend, antwortete: „Si dice 
eosi? Si dice male. (So heißt es, aber es iſt niet 
wahr.) Der Mann verfezte etwas hitzig: „Che roba &? 
No vuoi tu saper piü de’ nostri antiquarj?** (Mie, bu 
willft es beffer verfteben,, was daran fen, als unfre Aunft: 
fenner.) Schnippiſch antwortete Die frau: „So, mio caro, 
cha tu ai le ginnochia e le gambe piü belle di lui.“ 
(Ich weiß mein Lieber, daß dein Fuß ſchoͤner ift als der 
feine.) Der Mann, ib von diefem Vergleiche geſchmei⸗ 
&elt fühlend, ſagte, inbem er der Fran über die Wan: 
gen ftreibelte: „Mariuccia mia bella, & un efletto della 
taa bontä“ (Ach Frauen, das rührt nur von deiner 
Liebe ber, bad es dir fo ſcheint.) Die Frau, nicht dar 
auf acbtend, fagte, in ihrer Rede fortfabreud:! „Per 
sltro io dico cosi, bench& questa status non sia il piü 
perfetto modello del bello ideale, si pub ditla almeno 
la piü perfetta imitazione della istessa natura, (Doch 
muB ich fagen, daß, wenn dieſe Statue wicht das voll: 
tommenjte Bild des fhönen Ideals iſt, To ift fie doch 
die volfommente Nachbildung der Natur feibft.) Damit 
gingen Veude fort. 

Ich blieb verwundert fihen. Die magern, wicht idea: 
len, jondern vielmehr einen gegebenen Originale ſtlaviſch, 
ja anatomifh, nachgeahmten, Knie und Beine wären 
dem größten Kunftfeuner der neuern Zeit und allen ſei⸗— 
uen Nachbetern für. ein Ideal, dagegen einer gemeinen, 
allen Kunftitbeorien entbebrenden, Mömerin für bie 
volllommenfte Nababmung der Natur erfhienen? Wer 
bat damit der Statue bad größte Lob erſtattet . Mich 
binft, die Drömerin!. Im Weggedben kounte ich nur 
noch wünfhen, biefe Frau moͤchte aub die, im parifer 
Mufeum befindlit>, jagende Diana (Diane Chasseresse) 


gefeben haben, um im ihr vieleicht. dad Gegenftüd 
bes Apollo, und in bepden die porträtirte Abbildung von 
zwey wirklich eriftirt habenden Gefhwiftern zu erkennen. 
Damit würden alsdaun die fogenannten Untiquare, von 
der Frau auf die augenfheinlibe anatomiihe Beband« 
lung der Beine, welche ſelbſt bie hoch in das Prolemäis 
ſche Zeitalter noch nicht eriftirte, aufmerffam gemacht, 
vom Mahne ber Untiguirät der Statue zuridfommen 
und fie dahln verfeßen, mwobin fie gehört, nämlich in 
dad roͤmiſche griechiſche Zeitalter, dag beißt, in das erſte 
Jahrhundert nah Chriſti Geburt, ein Zeitalter, wo ber 
teitd die Jdealität der Formen, oder die reine Form, 
verſchwunden war, und dem Eurrogate derfelben, bad 
beißt der naturlichen Wirklichkeit, oder ber porträtirten 
Natur, Pla gemacht hatte, 


(Der Beihluß folgt.) 


Ruͤckſchritt im Vorfgritt. 


Spaft war ich Inrifch-fubiertiv, 
Da nanunt’ ih, was nicht a’rad’ war, ſchief, 
Da nanut’ ih unrecht, was nicht juft, 
Da nannt' ich böfrict, was nicht eben, 
Ih mußt’ aus voller warmer Pruft 
Dem Dinge feinen Namen geben. 


Jezt bin ich plaftifch-objektiv, 
Nenn’, was nicht g’rad’ ift, g’rad’ nicht ſchief, 
Mas juft nicht iſt, nicht unrecht juſt, 
Nicht eben böfricht, was nicht eben; 
Kurz, wiffeud was ih nicht gewußt, 
Leb' ich anjezt, und laffe leben. — 
Ludwig Robert. 


AorreſpondenzeNachtichten. 


Reipsie. 
Beichluß.) 


Rofini's donna del lago bat zwar, wie die meiflem 
Opern dieſes SKommoniften ,„ feinen beftimmten dramati— 
{men Styl und Ehbarafter, aber fie zielt durch mehrere 
Untlänge romantiſcher ferne anz vorzüglich ift es die Arie 
nens: Cavatine, deren Bvnlliie Weiſe durch dad Stuͤct hindurch 
tlingt, und bie ſchöͤue Altparthie des Melcoſim, welcht ben 
unbeſaugenen Hoͤrer gefällt. Im Terte ind die Hauptſcenen 
bes fwottiihen Stoffes toder zuſammengeſtellt. Die deut ſce 
Ueberiragung vor Gruͤnbaum gehört zu den beſſeren. Die 
Rollen founten fünmtlich gut beſtzt werten; und daber achlı$ 
diefe Oper zu deu vorzuͤglicheren Aufführungen unfert Thea— 
terd, Dem. Eanzi fingr die Parthie der Helene; bad Drienie 


= 


Dagegen traͤgt fie 
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ren am Anfange ſchreibe ich ber aroßen Entfernung vom Orche⸗ 
fter zu, in welcher die beſagte Cavatine orfungen werden muß. 
die zwey Duettt irrer Paribie aͤußerſt 
rund und angenehm vor, auch die Schlußarie; nur iſt bier 
die Stimme ven erinhbet. Die Parsvie ked Melcotm trägt 
Dem, Erbart vor, und da fir ſich Vitles von ben Italtenern 
inte Gluͤck angerignet bat, in dDiefer Gattung recht befrichigend. 
re ihrer Stimme mrbz Staͤrte, befonderd in der bier er⸗ 
ſordtrlrzchen Tiefe vertieben ,. fo wärbe dieier Lelſtung gar nichts 
fehien. Die beyoden Tenorvarthien des Richard (ober Jatob) 
und des Moterio find durch die Herren Better und Hbf 
ter aut beſezt. wovon ber erjtere durch den jugendiiaen Schmetz 
und Schwung feiner Stimme, ber leztere burm den gebten 
und ſichern Vortrag ſich aeltend macht. Hr. Kötert endlich 
ift ber Parthie ded Douglas ziemlich mäntig. Der Chor war 
aut einſtudirt. Die Chöre biejer Oper aber finb flach. 


In Hinſicht ber Longertmuft nenne in nur bie andges 
zeichnetſten Erſcheinungen der leztern Monate, Es verſteht 
ſich von ſelbſt, daß die großen Eompboniewerfe und Duvertären 
von Beethoven, Mozart hier oben anftehen. Von Nies 
wurde zum erflen Male deffen neuefle Eumphonie Nr. 3, 
(Es dur) gegeben, Sie gebbrt zu des Komponiften beiferu 
Werten, obne fit durch originelle Gedanken auszuzeichnen. Uns 
ter den neuern Duvertüren zeichnete ſich die won Lintpaintner 
sum Paria) am meiten ans, Wis Konzertipieler trat im Mo⸗ 
vember Herr Konzgertmmeifter Mofer aus Berlin auf, ber eis 
nige Tage vorber ein eigenes, aber leider nicht befuchtes 
Konzert gezeben hatte, Das audgearteitete, an Runduug 
nub Praͤciſton feiner Paſſagen nichts zu wuͤnſchen uͤbrig laſſende 
Spiel dieſes großen Virtuoſen iſt bekannt, und wurde auch 
bier gebührend anerkannt. Herr Fubrmann, bieſiger Mus 
ſillehrer, trug das ſchoͤn gearbeitete Vlanpfortefongert ron 
Kaudreuner (D moll) vor, wodey wir bie Fortſcritte feines 
Spieis anzuerfennen Gelegenbeit fanden; Kr. Muſitdirettor 
Dräger ein geiftreich zuſammengeſejtes Potpourri für Altviole, 
von Hummel, mir entſchiedener Bravour, Sr, Nüdner 
Variationen aus deſſelben Meifterd Motturno, arrangirt für 
bie Hoboe, und der junge Fichler, dem wir su feiner weis 
tern Ausbiſdung Spobrs Schule wuͤnſthen, deſſen Konzertpo⸗ 
lonaiſe reinlich und gewandt. 


Was den Konzertgeſang in ben lezten Monaten anbetrifft, 
fo Fat fir die für bie erfte Haͤlfte des Winters engagirte Dem. 
Peters immer günftiger geyriat, inſofern bie Befangenbeit 
immer mebr verſchwand, weise dem Gebrauch ibrer ſchoͤnen 
Grimme Eintrag that, und fie bat in mehren Stuͤcken, z. 3, 
tr der Arie von Naumann, ausgezeichneten Beyfall geerntet 
und verbient. Ihr Gefang wird jedoch fo lange nit voll 
tommen befriedigen, und Aber ben Kreis einer tafentoollen 
Anfingerin hinausgehen, To fange es noch an Feuer und ler 
bendigen Ausdruck einesthells, und an immer ficherer Intonas 
tion und genauer Tonverbindung anberntbeild fehlt. Das 
Durchdringen eines Geſangeſtückes, dad Sichbegelſtern für ſei⸗ 
nen Gehalt iſt ed, was man bey allem Gelingen einzelner 
Stellen Immer vermiät, und deſſen Mangel ſich durch ſchlep⸗ 
yenden, anhaltenden Vortrag, und willtuͤrliches Zertbeilen 
ber muſitaliſchen Phraſen anfönbigt. Dagegen wäre mancher 
bedeutenden Gängerin, nebſt ihrer Präftigen, volltbnenden 
Stimme, bie andgezelbmete Pronunciatien zu wuͤnſchen. — 
Eine Dem. Räger ift für zweyte Partbieen angeſtellt worben, 
woburcd die Ausführung mander mebrfiimmiger Gtüde mbos 


lich wurde, 4. B. bad Qnintett aus Eberweind befreyieın es 


ruſalem, und die große Scene mit ber pregbiera aus Wiuterd 


Marınette. Am Schluſſe bes Jalwes gaben bie Geſchwiſter 
David aus Hamtburg ein ſehr beſuchtes Konzert Bonife 
David, jept im fünfjsehnten Jahre, trug Moitieles Gmoll tou 
zert, map meiner Einſicht das gediegenfte dieſes Meifliert, und 
deſſen Hieranderövariationen; ibr nur wenig Älterer Bruder, 
Ferdinand, D. Spobrs Geſangſcene und ein Potpourri biefes 
Meifters vor. Was die erſtere anlaugt, fo kuͤndigte bie rubige Be 
berrſchung des Jaftraments in allen Formen fogleih bis Vie 
tucjengenie an, und Alled war von Ihr entzärft. Der Bruder 
zeigt einen tiefen muſitatiſchen Sinn und Ausdra bey einem 
foonen Ton, aber bie Ruhe und Beberrſchung bed Mechani⸗ 
fahren gebt ihm noch ab, Indeſſen darf doch nicht vergeſſen wer 
den, wie viel fahwieriger bie Mechanit ber Geigeninftrumente, 
als bed Pianoforte's ift. Sie werden nochmals in unferın Abom 
nementäfonzerte auftreten, wovon Künftig. 


Um andy von andern Kinften in Wort zu ſprechen, fo 
bemerkte ih, daß in dei Hrn. Finauzraths und Generaltonfuts 
Eamnpe Sammlung jrjt ein ſadnes Serftded von Prof. Dabr 
ter in Dresden zu jeben iſt, das fopdnfle Erf, mad mir von 
dieſein Meiſter befannt it. Man ſieht dad Meer in ruhiger . 
Bewegung rom Strande aus, vor einer felfigen Inſel vorbtye⸗ 
wogen ; und glaubt bie leichte Bewegung des auf bemieisen 
fahrenden Schiffes zu bemerten. Die Zeichnung tft von ber 
anſchaulichſten Beflimmibeit, und bad Roicrit klar umb Tiebe 
tm. Won einem jÄngern Maler, der fih gegenwärtig bev uns 
aufhält und portraͤtirt, Hen. Demiani ans Drekden, ſaben wir 
bier eine angenehme Kopie ber Ueblichen Mabenne run Glmig⸗ 
nand. Die dev Ernft Fleiſcher erſchienenen 230 Mignertem gu 
Evaffpeard dramatifhen Werten gefallen jebr, tbeild wegen 
der lobenswerthen Arbeit, theils well ſie in mancher bedenten⸗ 
ben Scene ber Shatſptar'ſchen Werte zugleich eine erwuͤnſchte 
Auskunft geben, wie man in England ſolche Setnen auffaßt. 
Ganz nenerbingdift bey dieſem thaͤtigen Verleger bad mit mühe 
famem Fleiß gearbeitete Bloffar gu Shatſpear on A. Wag: 
uer fertig geworben, 


Benbe 





Aufdfung der Charade in Mr, 12: 
Hellebarbe, 


Ebarade 


Schweſterſich umfängt die Erde 
Meine Erſte uͤberall; 
Als der Schoͤpfer ſprach: es werde. 
Trug fe ſeines Wortes Schal 
Sie befluͤgelt meine Zweyte 
Genen wandernben Pallaſt, 
Daß er Über Tiefen gleite 
Pfeileuglelch und ohne Rafl, 
Ueber Berg und Wolten hebt, 
Zi das Ganze unbelebt. 








Beplage: Inteligenzblatt Nr. 5. 


Verlegt von der I. G. Cotta'ſchen Buchhandlung. 


”-. 


Nro. 19, 





Mor gen DI 


act 


für 


‚gebildete Stände, 





Montag, 23. Januar 1826 





Aus tem Abend fprieft der Morgen, 
And dem Schatten keimt das Licht, 
Weile vbleibt und Wohlgeborgen, 
Wer bie Frucht der runde bricht, 


Lappe. 





Hervorſtechendſte Züge Roms, 
GBeſchluß.) 
Die Art, die Stunden zuizählem. 


Es ift befannt, daß im roͤmiſchen Staate die Zeit des 
biürgerlihen Tages der Zeit des natürlichen gleihlömmt, 
nur mit dem fouderbaren Unterfchiebe, daß man nicht, wie 
wohl in der Natur der Sache liegen moͤchte, mit dem An: 
fange, fondern mit dem Ende des leztern, d.h. mit dem Uns 
tergange der Eoune, die Stunden des erjiern zu zählen bes 
giant, und damit bis zu vier⸗ und zwanzig fortfährt, Vor 
der frangöfifhen Dievolution berrfte diefer Gebrauch, fo 
viel ih weiß, durch ganz Itallen, warb dann (unter den 
Franzoſen ſelbſt in Nom) abgeſchafft, hier aber, nah Wieder: 
Anfegung der päpftlichen Megierung, von Neuem eingeführt, 

Außerhald des Kirbenftaatd zählt man mac enropäifer, 
ober wie man bier zu fagen pflegt, nach frangöfiiher Weife, 
Daß unter allen übrigen Itallenern die Roͤmer allein ihre 
vorige Eitte, die Stunden zu zählen, wieder angenommen 
baben, beweist ihre Uuhänglichkeit an das Alterthümliche, 
an das Herkoͤmmliche. Die Wahrheit ift, daß, gewiſſe 
neumobiihe Feen ausgenommen, in Nom menigere 
Epuren vow der fremden Herrſchaft zurüdgeblicben 
find, als in allen andern Staaten Europa's, mo bie 
Branzofen feften Fuß gefaßt hatten. Woher dieſes 
Unkleben der Römer au bad Alte? Mich duͤnkt, aud 


einem fehr begreiflihen Grunde, fie befißen bad unbe 
äweifeltefte, aufammenbangendite und biftorifch Hlarfte Al⸗ 


-terthum vor allen andern Völfern Europa’s, ja (etwa zwey 


ober drep ausgenommen) der ganzen übrigen Erbe, 


Die Nömer zäblen alfo ihre Stunden Bid vier-unds 
zwanzig, d. h. fie nennen die erfte vollendete Stunde nad 
Untergang der Sonne ein Uhr, oder un’ora di notte. Dies 
fer Iufag, welcher bep ein Uhr fat allgemein ift, ließe viel: 
leicht vermuthen, daß die Roͤmer früherhin, wie die uͤbrk⸗ 
geu Europäer, nur bie zwoͤlf gezaͤhlt, alio au ein Uhr 
am Tage gehabt hätten. Da ſich davon aber nirgends 
eine Epur entdecken läßt, fo ſcheint mir wahrſcheinlicher, 
daß man erit in der lezten Zeit angefangen habe, ſich deffen 
zu bedienen, um die erfte wieder Sitte gewordene roͤmiſche 
Stunde von der erften abgeſchafften frangöfifhen, welche am 
Tage eintrat, unterfgeiden zu können. In Hinfiht der 
Benennung der Stunden (un’ora, due ore u.ſ. w., oder, 
wenn es auf Beftimmung der Stunde ankoͤmmt, a un’ora, 
& due ore, oder (ohne ora) alle due u. f. w.) iſt zu merken, 
daß man die vier-und:zwanzigfte Stunde nie ventiquattro 
ore (aventiquaitro ore, oder alla ventiquattro), ſondern 
fletd Avemaria (all’ Avemaria) und halb eing mie ventiquat- ” 
tro e messo, Oder Aremaria e meszo, ſondern kurzab la 
mezs’ora (a meszora mit dem Zufaße di nolte) nennt. 


Ungeachtet dieſer Zählung ber Tagesſtunden von einem 
Eonnenuntergange bis zum andern tbeilen die Römer ben: 
noch, gieid den übrigen Europäern, den Tag in zwep gleis 
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de Hälften ein, d. h. fie beftimmen alfe biirgerlihe Ber | Mömer bey jeder andern Stundenbeftimmung ded Tages. 


faräfte nach der Mittagszeit. Diefe wird daber in dem mei⸗ 
ſten Kirchen mit der Glocke geläutet. Um Zwölf Uhr nach 
europäifiter Site hören die Arbeiter zu arbeiten auf, wer: 
den die Boutiken geſchloſſen und ißt die mittlere und um: 
tere Klaffe zu Mittag. Un hoben Feittagen werden des 
Morgend ſaͤmmtliche Buden, die Speife: und Weinbäufer 


drev und die Kaffeebäufer zwen Stunden, an den gewoͤhu⸗ 


lihen Sonntagen aber zwey Stunden lang vor Mittag ge: 
ſchloſſen; ja ſelbſt im gemeinen Leben pflegt man nicht felten 
die dem Mitrage am naͤchſten liegeude Zeit nach ihrem Ver: 
haͤltniſſe zu diefem zu beflimmen und zu fagen: „Un’ora 
(due, tre ore) avanti oder dopo mezzogioruo. (Fin, oder 
zwey Stunden, vor oder nah Mirtag.) Da der Mite 
tag nach der römifchen Uhr fi täglich ändert, fo gibt ed 
gedrudte Tabellen, nach melden das Publikum, auch ubne 
Das Läuten zu hören, den Eintritt deſſelben beftimmen kann. 
Es iſt begreiftih, daß bier der Mittag nach feiner der dren 
Zeiten angegeben werden fünne, weil der daraus folgende 
bäufige Wechſel derfeiben von großer Unbequemlichteit im 
bürgerlichen Leben feyn würde. Daher finder die Veränder 
zung in den erften drey Monaten des Jahres monatlich 
brepmal, in den zwey folgenden zweymal und im Juni mur 
einma! Statt, Hier fällt während des ganzen Monats ber 
Mittag um ſechszehn Uhr, obeleih der Sonnenmittag am 
zwanzigſten deſſelben ſchon um fuͤnſzehn Uhr zwenundsfünf- 
'gia Minuten eintritt. Nach demſelben Verhaͤltniſſe, aber 
rücichreiremd, wird in den lezten ſechs Monaten des Jahre 
bis zum Dezember fortgefahren, wo wiederum dem ganzen 
Monat bindurch um neunzehn Uhr Mittag if. 
Naturmenfden, wie die Italiener, fir welde die Dauer 
bed Tages keine foleserinchifihe Befhbäftd:-und Geſell ſchafts⸗ 
verwicklung bat wiefür die hochciviliſirten Völker des Nordens, 
muͤſſen bie Berechuung der Tageszeit nac dem Untergauge 
ber Sonne, zu deſſen Erkenntuiß dee bloße phoſiſche Siun 
des Geſichts hinreicheud iſt, bequemer finden als nah dem 
Mittage, welcher ih nur durch das Urtheil oder Beob— 
achtungen am Himmel wabruehmen läßt. Nach dem Unter⸗ 
gange der Eoume berechnet der Römer (ich ſpreche vom gro: 
Ben Haufen) das Ende feines Tages, d. b. er legt fich in 
der Regel dreo Stunden nah demfelden zu Wette, Mas 
ber Tag Im Sommer länger für ibn hat ald im Winter, 
verſchlaͤft er: ganz Mom hält in ben drey Sommermonaten 
von zwey big vier Ubr Steffa, Wenn baber deu Auslaͤu⸗ 
dern fheint, ald ob die Römer die verihiebenen Verbält: 
nife der Tageszeit in Winter und im Sommer gegrneim 
ander nicht genau zu unterſcheiden vermoͤchten, fo iſt dieß 
nur zum Theil wahr, Sagt der Roͤmer z. B. er legt ih 
um dreo Ubr zu Bette, fo hat er damit feinen Geſchaͤfte— 
tag für eben fo abgeſchleſſen angekündigt als ber übrige Eu: 
vonder, der zehn Uhr als das Ende feines Tags bezeichnet. 
Diefelbe Ruͤcſicht anf deu Untergaug ber Sonne nimmt der 


Um zwep Uhr in der Nacht, ed mag Sommer oder Winter 
ſeyn, beginnen bie Theater, werden die Poft: und viele aus 
dere Öffentliche Bureaur, fo wie die Boutiken und Gewölbe, 
un drey libe die Kaffee» und um vier Uhr die ES prifehäus 
fer geſchloſſen; um diefe Zeit find die Straßen ſchon leer, kein 
buͤrgerliches Tuhrmerk läßt ſich mebr hören und ſaͤmmtliche 
arbeitende Klaſſen baben ſich ſchlafen gelegt. Kaum leidet 
bieje Ordnung der Dinge im Junimonare eine geringe Aus⸗ 
nahme. 

Menn aus der Art, wie in Nom bie Tageszeit einge: 
theilt wird, baun und wann, befondersd in der Nacht, Ver⸗ 
wirrungen entfichen, fo liegt Mei Schuld nicht in ber Sache 
feibit, ſon dern in Nebenumptänden, Es iſt freblich wahr, 
bad die Roͤmer die Stunden bis zu viersundswanzig zaͤh⸗ 
len, aber feine einzige Ubr ſchlaͤgt vierrund:zwanzig, laum 
einige wenige zwölf, bey weiten bie größte Anzahl gar wur 
ſechs. Auf den Zifferblättern der öffentlichen Uhren (einige 
neuere ausgenemmen) werden überbaupt unr die Stunden 
von eind bis jechd angegeben, Die eriten, dritten und piers 
ten Sechs find niet ſchwer zu verfteben: einem Römer ift 
recht wohl bewußt, daß bie ſechs Schläge, welche er in den 
Morgenftunden (die erften fehs Schläge am Wbend fagen 
das, was fie fchlagen) bört, in bie dritten Sechs fallen und 
alfo von drevgehn big zu achtzehn, eben fo, daß bie lezten 
ſechs, welde er am Nasbmittage bört, von neunzehn big zu 
viermmdazwanzig Brdeuten. Die zwerten ſechs allein find 
im Stande, Verrirrung gu machen. Man nehme folgens 
den Fall am. Ein Taglöhner bat ſich in den kuͤrzeſten Tas 
gen des Dezembers um dreu (acht), oder gar, wie wohl ge⸗ 
ſchieht, um zwey (ſieben) zu Bett gelegt, Er wat auf und 
hört auf die Glocke; biefe ſchlägt ſechs. Glaubend, dieß 
fegem die zweyten ſechs, alfo zwölf Udt roͤmiſch (fünf Ubr 
Morgens europäif), ftebt er auf, Heidet fit an und wig 
an die Urbelt geben, Über der arme Teufel, dem bep feis 
ner Ermuͤdung vier Stunden Schlafs eben ſo viel Erqui⸗ 
dung verſchafft haben als wären ed zehn geweſen, bat die 
erften ſechs filr die gwenten genommen und ift um ſechs 
unr (elf Uhr Abend europaͤiſch), ſtatt um zwoͤlf Uhr (fünf 
Uhr Morgend europaͤlſch) aufgeflanden, 


Der Shmuß der Palläfe 


Da der Eibänder, im Sinne des Nordens, fein Haug 
bat, fo fanner auch nicht haͤuslich ſeyn und eben fo wenig 
das Haus reim halten, Der gemeine Nömer iſt ſomutzig 
iu feinen vier Präblen, weill er feine bat, ber Wornehae, 
weit er deren gu viel hat. ESs gibt vieleicht fünfsig und 
mehrere Palläfte in Mom, beren Befißer in drep Viertel 
ihrer Semäcer nie einen Fuß geſezt haden. So überfteigt 
der Schmutz derſelben, indbefondere des unbemohnten Tbeild 
und ber hinterm Fenfter alle Begriffe, weiche ſich ein Nord» 
länder von Unreinigfeit mahen kann, Diejenigen Palöfte 
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ausgenommen, welde einen Thuͤrſteher (guarda portone) 
haben, diene der Eingang aller übrigen, bewohnten oder 
unbewohnten, ben Publilum zur Entledigung feiner na- 
türlihen Bebärfniffe, Die Befiger dulden das ald ein al 
terthumliches Herfommen, bem nicht abzubelfen ſteht; bie 
Miuner ſuchen, im Dirrhachen, die Steine auf und bie 
Grauen huͤpfen mit hochaufgenommenen Kleidern auf ben 
fußzehen darüber weg. Vielleicht ift dieß eine der Haupt: 
urſachen, warum bie römifben Damen, im Vergleich mit 
den Pariferinnen, fo unelegant befhuht und beſtrümpft 
fund: eine Pariferin felbft aus den unteren Ständen, 
bir kelue Equipage zu Gebote ftebt, haͤlt mehr auf ein 
fauberes Fußwerk ald bie römifbe Kerzogin, deren 
Sohle nie einen, Stein auf der Gaffe berührt. 


Die arme Marie 
(Gortſetzung.) 


Lambert war aufgeſtanden, um heimzukehren, er 
barte feinen Hut geuommen, der Braut einen Kuß ger 
raubt, und eilte ihrem laͤchelnden Zora zu entjliehen, ald 
er plößlih von einem Zrupp hereindrängender Menihen 
zuridgeftoßen ward, deren Geſichter durch beruntergefhle 
gene Hute bedeckt, und fo Finftlich geſchwaͤrzt waren, daß 
Niemand fie erkennen Fonute. Cinige waren mit Stöden 
bewaffnet, andre) mit roftigen Flinsen, und andre treu: 
gen Schwerter von allen möglihen Formen, Einer unter 
ihnen, der feine Wichtigkeit zeigte, indem er feine Flinte 
auf deu Boben ftich, und feine lange Geftalt aufrichtere, 
erflärte die Urſache ihres Beſuchs. Sie wären befhäftigt, 
Waffen zu ſuchen, allein ald Fremde in biefer Gegend, 
wuͤnſchten fie, daß Wilfon fie in die Häufer führen moͤchte, 
wo dergleichen zu finden ſeyen. Die ganze Familie erbob 
fi gegen einen folhen Antrag. Der junge Wilfon batte 
eine Flinte, die er ibnen mit Freuden überlaffen würde, 
alein unbelaunten Menden In ihrer Abſicht, ihre Nach⸗ 
baren zu berauben, bebilflich zu fepn, war ein Vorſchlag, in 
den Wilſon nimmer eimiilligen fonnte, Marie war ſprach⸗ 
los vor Schrecken, allein ihre Mutter ftand ihrem Maune 
in feiner abislägigen Antwort bey, „Der Himmel weiß,” 
ſagte fie auf irlaͤndiſch, welches febr ausdrudsvon fir Zora 
iſt, „wie viel Elend ſolch thoͤrichtes und rafendes Beginnen 
ſchon über dad Laud gebracht bat,” Blut genug iſt für 
ſolche Flintenjaaden vergoffen worden, und beſſer 
woͤre es, daß dergleichen Herumlaͤufer zu Haufe bey Weib 
und Kind blieben, als ehrliche Leute in ſolchen unzeitigen 
Stunden zu fiören, Es ift fein Wunder, daß wir jeden 
Tag Verfteigerungen im Lande, und bep jeder Sitzung 
bed Gerichts Galgen errichtet jehen; Gutes: fan nimmer 


aus folden Handlungen entſtehen, fast Vater M. den 


«mals, der, Gott ſegne ihm, euch, vom Altar herab verdam: 


men, folte, ja das follte ex.” 


Wilſon fimmte feinem Weibe ben, indem er den 
Mäubern ernftlich rieth, foldes gefehlofe Beginnen aufzu⸗ 
geben, und viele gewichtige Gründe für feinen Rath an: 
führte, und damit emdigte, fie zum Sitzen zu nötbigen, 
ba er eine Flaſche Branntwein zu ihren Dienften babe. 
„Bebaltet euren Branntwein,“ fagte einer von ihnen, 
„ihr feiger Wicht,“ und im demfelben Nugenblide zog er 
bie Larve ab, die Audern folgten feinem Bepfpiele, und 
Wilfon ſah zu feinem äußerten Erſtaunen, feine eignen 

ſachbarn, dir er alle fannte, bis auf dem Anführer, ber 

immer zu folben Unternehmungen von einer entfernten 
Gegend gebolt wird, damit man feine Stimme nicht ers 
feunen möge, 


Ulfe vereinten ſich, Wilfon ımd feiner Familie Vor: 
würfe zu machen, daß fie nicht der gemeinen Sache beps 
träten, und Gefahren und Vortbeil tbeilten. Sie gaben 
ihnen zu veritchen, daß fie des folgenden Tages den Bund 
ſchwoͤren müßten, da fie Miemanden erlauben künnten, 
feinen Beptritt zu verfagen, ohne ihn auf der Stelle zu 
beftrafen, Wilſon kannte zu gut die Folgen des Bider 
ftanded, und obgleih.er die Prattif verdammte, fo bil: 
ligte fein beihränfter Verſtend doch die Theorie. Die 
Felgen waren zu entfernt, und zu ſcharf für feine engen 
Begriffe, allein er batte vom gewiſſen Vortbeilen ae 
hört, und dieß war binlänglih, um ihn zu überzeugen. 
Er kaunte Bepipiele von YPahtungen, bie dem vorigen 
Pächter verblieben, weil Niemand darauf zu bieten wage 
te, unb von Zebuten, die man and furcht ber Race 
nicht eintrieb. Außerdem Pounte er bie Drobtng, eim 
Feiger und Spion genannt zu werden, nicht ohne Schau- 
bern bören, deun ein irländifeber Dauer ſteht lieber den 
fürdterlibften Tod aus, als für einen Feigen oder einem 
Epiow gehalten zu werden, 

Die Fortfegung folgt.) 


Korrefpondenz Nadridten, 


Franffurt, a. M. Auſangs Jauuar. 


FTIR ben neuen Sabre erneuert ſich in Franffurt bie Bür« 
germeifierwärde, und biefes gibt dem Ort einen Meiz, bem 
man im anderen Staͤbten nicht fennt, — Schon am erften Mou⸗ 
tag des Novembere wurden bie Wahlen der beybeu Konſulm 
aus ber Diitte des Senats gebalten, und bie dadurch nöthig 
werbenbe neu Beieyung ber Ucmter vorgeusmmen. Es iſt 
ein alte Spaͤßchen, baf ber Tag vorber, au welchem für bie 
weue Wahl gebetet wirb, den Coangelientert trifft: „Es were 
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den Zeiten und Wunder geſchelben.“ Die Wabl wird wirtlich | Gefunsbeit In. von England, mo er zulezt augefleitt war 
unmutelbar in des Himmels Oblut geſteltt. Wielleicht inter | eine Deije in's füdlige Frantkreich und mad Italten zu items 


eſſtrt es Manche, Naͤheres bieron zu hören, welche Fraut⸗ 
furt als Goribe'3 Geburtsſtadt aus deſſen Schilderungen näber 
tenmen gelernt und liebgeroonmen baben. Es zieben bie brey 


fängfier Senatoren aus einem ledernen Beutel für die dreh 


durch Wahl ermannten Kendidaten, ſowobl bed älteren als 
des juͤngeren Buͤrgermeiſteraintes, jeber eine Rugel, zwey fils 
berne und eine gone, wohn bie Namen aufgerufen werden, 
Die goldne Kugel verteitt das Amt; anf dieſelbe Weile ents 
ſchridet das Loos im fezter Juſtanz far Aber ale Hemter ber 
Stadt. Damit aber nimt bie. minbefie Einwirtung denfs 
bar fen. ſiud bie drev Kugeln von Holz und verfildert oder 
vergoltet, und werben wmitschft eines ledernen Haudſchuhes 


oczogtu. 


Unſere Leſewelt beſchaͤftigen jezt bie ſehr intereſſanten Nach⸗ 
richten von unjeret beruͤhmten Naturſorſchers. Eduard Rips 
pelt, WRefen in Satin und Nordafrita, weiche die mit 
ber Zeitung der fr. Er. Frankfurt verbundene Zeitſchrift Iris 
aus authentiſchen Aktenſtuͤcten der biefigen Gentenbergifyen 
unturforfgenden Geſeuſchaft in ſehr daukenwertbher Husführs 
lichteit, ſelt Ende Novembers v. J., mittheilte Dieſen Macs 
richten iſt das ganze Blatt des Sonnabenbs gewidmet, und 
beym Jahresſchluß darin verſprochen worben, daß nach Been⸗ 
digung dieſer Intereffanten Wittheilungen die Reihe an Nach— 
ricehten von anderen bedeutenden Mitgliedern ber Geſeuſchaft 
kommen wird, welche iu fremden Welitheilen reifen und fans 
mein, mad zuerſt am diejenigen bed vor einem balben Jahre fels 
ber zu frän für die Wlſſenſchaft in Brafitien oerflorvenen Fraut⸗ 
farter, Frevreis. Die zerſtreuten Nachrichtent. welche (ber dieſe 
Maturforſcher, namentlich Über Rüppell zuwellen In auswaͤr⸗ 
tigen Blaͤttern und in Vaterlande in Umlauf gekommen find. 
baben fo viel Intereſſe erweckt, daß ein gedraͤngter Auszug aus 
jenen zuſammenbaͤngenden Nachrichten. ben ich bier, fo weit 
fie eigen, von Zeit zu Zeit geben wi, fein nutzloſes Wuters 
nehmen feon wird, Wamentiid haben ſich die diefen Sommer 
bier anivefenden beutſchen Maturforfger umb Aerzte, Oten au 
ihrer Gpige, dußerft günſtig Aber diefe raſch einporblühende 
Anftalt und ihre trefflihen Mitglieder ausgefprowen, umb 
Inbem ich diefes ſchreibe, fommt mir ein, and Diend Feder ges 
floſſener, Aufſatz im neueften Hefte der Iſis zu Geſicht, ber 
den ſchoͤnen Verein das ebrenvolfte Dentmal fen — Ich 
fange wit der biograpbiſchen Stizze von Nüppell an. 


Ebuard Ruͤppel ift geboren zu Frankfurt a, M. den 20. Nov, 
794. Die Fähigkeiten des Knabens eutwickelten ſich langſam, bis 
der Bater ben achtfaͤhrigen Sohn aufeine Geſchaͤftsreiſe nach Saljr 
burg und Berchtoidgaben mitmabın , wo die neue Zaubermelt ber 
Bergwerte einen tiefen Eindruck auf das Ingrubliche Gemürh 
machte, und ihm emtichiedene Vieisung zur Mineralogie eins 
pflanzte. Eine andere, im feinem eitften Jabr nach Hamburg 
unternommene Reife Iintertich elmen eben fo mächtigen Eins 
druck in der Seele des Knaben. Er kebrte mit dem brennenden 
Berlangen in daß vaͤterliche Haus zurücd, bereinft Reifen in 
fremde Weittbeite zu unternehmen, unb vertieft in biefe Plane, 
fing er mit folgen Eifer an, Neifebefehreisungen zu Tefen. daß 
A oft der Morgen noch bey biefer Lieblingsbeſchaͤftigung fand, 
dle er am Abeud verſtohlnerweiſe begonnen hatte, Cine tüch⸗ 
tige wilfenfchaftlihe Bildung erbieitt er auf dem Lyceum gu 
Darmſtadt unter der tinmittelbaren Leltung des wärbigen Zlıms 
wıermann. Aber fein Bater hatte ibn als aͤlteſten Sohn zur 
Sanbinng beflimmt, und dieſer wibmete er ſich gehorfam und 
naverdroffen, bis nach dem Tobe des Waters feine wautende 


nehmen , veraulaßte. Hier zeigte es ſich zuerft, dab Ruͤppell 
zum Reifen geboren ſey, er genaß bald, und von allen fpäter 
ren Rrantbeiten, die ibn umterben wibrigen Einflüſſen bes Stis 
mas fremder Laͤnder betrafen, iſt er immer geſunder vorn 
Krantenbette aufgeſtandene, alt er vorber war. Grine ſawacht 
Bruft ward in Italien ziemlich wieder bergeftrf, aber bey dir 
nem neuen Ongagement in Lioerno empfand er ſehr Bald wie⸗ 
der den ſchaͤdlichen Einfluß der figenden Lebentart, Dem fleibts 
gen, tuͤchtigen Maune trübte fin bie Zukunft — da erbffnere 
fin aliefligerweife eine ſchöͤne Ansiint, in Geſchaͤſten feines 
Hauſes, welches einen ſtarten Getraidehandel mir ber Levante 
unterbieit,. nach Egypten zu reiſen, und dieſes Wiegenland 
ber Kultur kennen zu fernen. Im Januar 1817 langte er 
in Alexandbdria an, ging nach Cairo, und machte die Nilreife 
bis Syene, ben heutigen Aßnan, In Begleitnug des engfis 
ſchen Geſandten. Was er auf dieſer Meife entdeckte und ſam⸗ 
melte, gab er arbßteutheils ſeiner Baterſtadt zum Seſaent, als 
er im Brnjahe 1818 dabin zurficteirte, Die bedeutendſten 
Mitertslimer, weiche er in Egvpten geſammelt Datte, fliftete 
er auf bie ſtaͤdtiſche Bibllothet, fie deſtehen in feituen Papyrus⸗ 
roulen, einem bemalten Mumienfarg von Sykomorousbolz, eb 
nem ſchwaͤrzlichen Gramiteiod, mit dem Bitdnif einer egypti⸗ 
ſchen Gottheit Cungewiß), fine sroße@ranittafel mit griechi ſcher In⸗ 
forift, eine Menge Keiner Aitertkämer, Ecarabden, Ringe ıc 
In Kurgem trat er, als Mitglied ver chen eniftandenen Gens 
fenbergifpen naturforſchenden Geſellſchoſt. feine Nücdreife nad 
Stalin an, Hier wibmete er ip zum Zweck einer zweyten, 
snfaffenderen Reife als Naturſorſcher in jeue Graruben,. vier 
Fahre hindurch auf ber Umiverfirit Pavla den Studien der Ana⸗ 
temie, Phyſiologie, Pivfit, Epemie, Zoblegie und Aftroncmia 
Zen Gtubiren war ein Schaffen; während er dem unterricht: 
tenben Lehrer gegenhber ſtand, Tieferte er Neues in der Wifs 
ſenſchaft z auf ſolche Weife erwarb er fig bie allgemeine Ach⸗ 
tung von Italieus gelehrten Forſchern, nud lebte in vertraue 
ten Umgang mit einem Nuffeni, Breidlae, Bardi, Dei, 
Bonelli, bella Marmora, und vielen Anderen. Bon Zach ums 
terrihtete ihn zu Genna In der Beobuchtung ber Gefirne, 
und ruͤhmt fich einen ſehr kuͤchtigen Aftronomen aus ibm ges 
bilder zu haben, Um zugleich fammelnd ſich gu unerrianen, 
unternahm er Neifen nach ber Inſel Ciba, Eicilien, den Pie 
paren, und bat- als Meſultate berfelden das naturbiſtoriſche 
Mufenm feiner Vaterſtadt mit ganzen Meinen von arologifrben 
nud orvttogroſtiſchen Sammlungen hereibert, welche nebfl 
ben beygefelitien Abhandlungen (wovon bie Iris intereſſaute 
Auszige Tiefer Zeugen' find, daß dieſer Forſcher in jebem 
Fache immer ein Ganzes andyuführen ſtrebt. — Hr. Dr. med, 
Krepfamar, zwevter Direltor der Seutenberg. naturfor—⸗ 
ſchenden Gefeufnaft, forate ibn unterbeffen für einen tächtigen 
Begleiter in ber Perfon eined Zbglingd feines anatomiſchen Thea— 
ters, bes Seren Michael He v aud Müdrtheim, welchen die Geſell⸗ 
ſchaft ausruͤſſete. Ruͤppell machte ats Gegengabe nicht allein alle 
feine bereits gewonnenen Schaͤe, beſonders bie ſcoͤnen minera⸗ 
logiſchen und Verſtelnerungs Sammlungen ber Geſellſchaft zum 
Geſcheut, fonbern er ſicherte ihr auch böaft uneinennägig und 
patriotifih alle von ibın auf feinen Neifen in Nordafrita za 
gewinnende Naturalien zu. 


(Die Forrfepung folgt.) 
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Dienftag, 





24. Sanuar 1826, 


St bin ein Menſch, und meine Seele wuͤnſchet, 
Mit diefer Menſchheit, ibrer Bufenfrenubin, 
Der tramigen Gefährtin ibres Erbenlebens, 

Zu jenes Himmels Wonne einzugehn. 

Triumph ber Tugend, bie vor ihrem Gluͤce, 
Bor ber Unfterblichfeit nicht zittert, 

Unb ihren Richter Ileben barf. 


Muicd. 





Die -Nenjahrsblätter der Zürcher Geſellſchaften für 
1826. 


1. 

Die Hälfegefellfhaft eröffnet eine in künftigen 
Blaͤttern fortzuſetzende Meibenfolge von Denfmalen mens 
ſchenfreundlicer Strebungen und Thaten aus den _vaters 
laͤndiſchen Geſchioten, indem ıbr fahfundiger Sprecher, 
der treffliche Fortfeger der Schweigergefhichte, von Muͤl⸗ 

ler und Glutz (der Profeffor Hottinger) die Erſchei⸗ 

" nung jener fhottifchen oder irifhen erften Verfünder des 
Chriſtenthums an den Ufern des Bodenfee’s und die Grin: 
dung ihrer Kolonie in der Wildniß, aus welder St. Sal: 
len hervorging, in derfelben wohlthätigen und erfreulichen 
Folge würdigt, „Wir glauben nämlich (fagt der Dar: 
fteller), daß der Segen ber Wirkfamteit eines Gallus 
und Magnus inungleih größern Dingen als ber blogen 
Beranlafung zur nahberigen Begründung des Sanft:Gals 
lſchen Benediftinerflofters zu ſuchen ſey. Achtzig Jahre 

lang, von dem Tode des ehrwuͤrdigen Gallus an gerech⸗ 

net, lebten deſſen Nachſolger in brüderliher Eintracht und 

bey den ſobnen Befhäftigungen ded Jugendunterrichts und 
Landbang (diefe werben auf der von Lips gezeichneten 
und geitochenen Kupfertafel verfinnbildiiht). Eine Kolo: 
nie von Keldarbeitern und Handwerkern batte fih um ihre 
Niederlaffung her gebildet. Sie felbit, zur Keinen Schaar 
angewachſen, und durch reiche Vergabungen, an liegenden 
Gründen vorzüglih, des Beſtehens ihrer Unftalt ficher, 


fanden nötbig, su Handhabung der Orbnung beftimmtere 
Geſetze zu entwerfen und eine bleibende Lebensregel einzu⸗ 
führen, Diele holten fie leider aus ber Kerne her. Huns 
dert uud neunzig Jahre ungefähr vor diefer Zeit hatte in 
Italien Benedikt von Nurfia, überbrüffig des Waf- 
fengeräufbes, der Ilnruben und Gemwalttbaten unter Ins 
Ninian’s ſtürmiſcher Regierung, fi in die einfame Ge: 
gend von Monte-Caſſino, im heutigen Königreihe von 
Neapel zuruͤckgezogen. Als Yüngling ſchon zum ftillen Les 
ben geneigt, verfuchte er, auf feinen Wanderungen übers 
all Kiöfter zu ftiften. Hier, wo er fi bleibend nieberlich, 
entwarf er num für Diejenigen, melde ibm aus gleichen 
Abfichten dabin gefolgt waren, eine ausfuͤhrliche Lebeng: 
regel, die neben mancher jdönen nnd nuͤtzlichen Vorſchrift 
dann auch viel Kleinlibes, Frömmelndes und nur aus 
der Cigenthämlichfeit einer rohen und unfeligen Zeit Er: 
Hlärbared enthielt. Dennob gelangte nad kurzer Zeit dad 
neugeftiftete Klofter zu großem Rufe, und Benebitt 
felbft wurde als Heiliger verehrt und angeftaunt, Die Ein⸗ 
bildungstraft der Italiener it ausihmeifend; fie liebt das 
Ungemötnlibe und Uebernatürlibe. Daber vermebrte fih 
nah dem Tode bed gerriefenen Mannes nebft den, nad 
ihm genanuten Klöftern, auc mit.jedem Jahre bag aben: 
teuerliche Megifter der von ihm erzählten Wundertbaten, 
Die Ordensregel biefed Mannes wurde nun in ber, durch 
Gallus begränberen Unftalt eingeführt, und fo biefelbe 
zum förmlichen Klofter umgemandelt. Wuf ſolche Weiſe 
mußten aber daſelbſt die einfachen, gefunden Neligiondbes 
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griffe, dad thaͤtige Chriſtenthum, die anſtaͤndige Frepheit 
verſchwinden, melde der ehrwuͤrdige Gallus aus dem 
kräftigen Norden bergebract hatte, und ed wanderte der 
italieniſche Moͤnchscharakter ein, mit feinem Stlavenfinn, 
feinen Mauern und Rlegeln für eine Tugend, die, vom 
Herzen ſtammend, ihrer nicht bedurfte, und mit feinem 
geiftliben Mährhenfram, Bald zeigten fi die Früchte, 


Nicht mehr hoch genug und nun den ſchwaͤrmeriſchen Grub: 


lern ber fromme Gallus in dem reinen Schmude feined 
Ehriftenfinnes und feines Wandels voll Liebe und Aufopfe— 
rung. Er mußte ein Munderthäter ibrer Art und Weiſe 
werden. Da foll er durch, barüber gebaltened,. geweihtes 
Brod, ein Brett, welches zum Bauen zu kurz war, um 
einen Fuß verlängert, entwendere Wachskerzeu in Steiue 
verwauhelt haben, In ber Nähe feiner Leibe follen bie 
unbändiaften Pferde zabm geworden, aus einer, ben fei: 
ner Aruft bängenden und mit ungeitiger Sparſamkeit auds 
geloͤſchten Lampe bad Del ausgeronnen, in Form eincd 
Baͤchleins zum Altar gelaufen, an demfelben fihtbar em: 
porgeftiegen und in bie über ihm brennende jwepte Lampe 
gelangt ſeyn. Mas möchte wohl ber ehrwärdige Mann 
ſelbſt, menn er noch einmal in's irdifhe Leben zuruͤckge⸗ 
lehrt wäre, hlezu gefagt haben ? „That ib euch denn Schlim: 
„mes, — bätten ibn vielleicht die Moͤnche ſprechen ges 
hört — „daß ibr folbe Urmieligfeiten von mir erzähle 
„und mein Did verunftalter auf die Nachwelt bringt? 
„Sedt in enerm thörichten Aberglauben bie natürlichen 
„Folaen des Abweichens von der einzigen Quelle bimmlis 
„ser Wabrheit, dem Evangelium! Cure Eitelkeit, euer 
„Augendienſt, eure todten Gebräuche verdrängen baffelbe, 
„Nr ſezt an die Stelle ber Sonne, bie leuchtend und 
„wirmendb über allen Völfern der Erbe emporjtieg, bie 
„Thraulampen eigner Erfindung. Darum bat euch bie 
‚wahre Weidbeit verleffen, und ihr ſchreibt De Werle der 
‚„Nren ab, obne daß ihr fie anzuwenden vermödtet. Was 
„it derächte Hottesdienit ? Den Naͤchſten lieben, die Wahr: 
„heit fuhen, ih Demuth wandeln. Über bey euch begin: 
„nen mit dem unfelig vermehrten Reihtbümern Ehrgeiz 
„und Habſucht einzuziehen, und ih ſehe bie nahe Seit 
„rorber, wo eure Aebte zur Geißel ibrer ſchutzloſen Heer: 
„den tyranniſche Voͤgte ausſenden; bernad fie, felbit auch 
„die Schüler deffen, der in Knechteögeſtalt einberzoa, auf 
„dem Fürſtenſtuhle ſich brüten, und über dad zerriſſene 
„Vaterland Krieg and Unruhe bringen werben, Umſonſt 
„mögen dann einzelne beſſere Vorſteher verſuchen, den Ruin 
„aufzubalten. Der Pan, weil er nicht aus Gott iſt, 
„wird aufammenftirgen, und bey der Nachwelt daruͤber mer 
„tig Bedauern ſevn.“ So vielleidt bätte der ehrwuͤrdige 
Maun geſprochen, and dann fela Auge anf ſchoͤnere Fruͤchte 
ſeiner Ausſaat außerhalb der Kloſtermauern gewendet; und 
in der That iſt auch eber dag Aufbluüden der Stadt Er. Gallen 
‚ yeiguet, Die Werdienfte eined Mannes in's Andenken zu rıts 
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fen, ber, als erfter Anwohner, in die dde Wildniß den 
Segen der Kultur und einer mohlgeordneten Thätigkeit 
trug. Haubdwerle, lebhafter Verkehr, der Leinwandbandel 
befonderd, doppelt wobltbätig, weil er inlänbifher Stoffe 
bedurfte und den Anbau des Landes befördern half, ber 
ſchaͤftigten eine raſch anwachſende Buͤrgerſchaft, die in dem 
Made, In melden fie von ber Herrſchaft des Kloſters ſich 
zu befrepen vermocdte, wohlhabend, angeſehen und unter: 
uchmend ward, Won ber Stadt aus verbreiteten fi 
Fleiß, Schbid und Erfindungsgabe auf die Hügel uud in 
die Bergihäler des benachbarten Uppenzellerlandes, 


(Die Fortiegung folgt.) 


Marie 


(Bortfegung)  , 


Die arme 


Die Räuber gmangen Lambert und die benden Wilſon, 
fie zu begleiten, indem fie Marie und ihre Mutter allen 
Schrecken ıbrer fürdterlichen Lage Preis gaben, Die Stun: 
den ber Nacht ſchlichen ihnen laugiam dabin, wie dem zum 
Tode Verurtbeilten, der cine Begnadigung erwartet: je 
der Minditoß „ ber die Baͤume bewegte, trieb Marie zur 


Thüre hin, um za chen, ob fie zuridtebrten ; doc eine | 


Stunde verfloß nach der andern und weder Water ach 
Bruder, noch Geliebter eridien. Mutter und Tochter 
weinten und beteten Eius um's Andere; fie flebten zu al 
len Heiligen und ermartefen ibre Rückunft mir jedem Aw 
genblide, jede feblgeiblagene Erwartung erregte neue Hoff⸗ 
nungen, ober rief alle Schrecen einer erregten Yhantar 
fie auf, 


Die naͤchtlichen Mäuber hatten fib in Beſitz einiger 
alten und unnügen Gewehre geſezt und ruͤckten auf ein 
Haud in einiger Entfernung an, ald fie ploͤtzlich auf einen 
Trupp Soldaten ftiefen, welde in dieſer Nacht bie Stra: 
sen durchzegen. Der Fuhrer flellte feine Leute gu beyden 
Eeiten bes Weges auf, mir dem Befehl, bie Mäuter eins 
zuſchließen, fo wie ſie dutdzoͤgen. Maundzucht it beſfer 
als Kraft und Muth; die Mäuber famen, Die Soldaten 
geborcten den Befehlen ihres Kührerd; die Aufrührer wi: 
derftanden mir bem Muthe ber Verzweiflung, waren aber 
zulezt gezwungen, fi der methodiſchen Entſchloſſenheit der 
Soldaten zu ergeben, die ihre Gefangenen überzählten 
und ihre Namen bey einem angeſchlagenen Fichte nieder: 
ſchrieben. Wilfon börte dann, daß fein Sohn und fünf 
Undere in dem Gefechte fielen! 


Mariend anaftoole Erwartung ward bed nichften Mor: 
gend durch bie traurige Wahrheit, gehoben. Dias ganze 
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Land war in einer furchtbaren Bewegung, und ba Me: 
riens Leiden vom Vielen gethellt wurden, fo trug fie fie 
mit groͤßerm Mutbe. Sie batte ihren Bruder verloren, 
aber Andere waren ihrer Vaͤter und Gatten beraubt, Xu: 
ferdem waren Marieng eigene Gefühle vergleihungsmetie 
geringe: bie Verzweiflung ihrer Mutter forderte ihre 
ganze Kraft auf, und indem fie fie durch Vernunft und 
Beligion zu teöften ſuchte, milderte fie unmertlich bie 
Ehärfe ihres eigenen Schmerzes. Go ſchrecklich auch ber 
Fl mar, fo hätte es doch noch Ärger ſeyn können; ibr 
Bruder war todt, aber ihr Vater lebte; aud ihren Bräu: 
-tigam batte der Himmel ‚ihr erhalten, und obgleich fie 
sicht fagen Fonnte, daß fie ihn mehr ald ibren Bruder 
liebte — denn fie liebte Bepde mit warmer Zaͤrtlichleit — 
fo mußte fie do dankbar fepn, daß einer fein Leben geret: 
tet. Frevlih waren ihr Vater und Lambert im Befäng- 
niffe, doc fie waren unfhuldig, und mußten in Frepheit 
gtiezt werden, fobald ihre Unſchuld eewiefen war. 


Durch ſolche Gruͤnde fuchte die arme Marie ihre Mut 
ter zu beruhigen und ihrer eignen Seele ein falfıbed Ver: 
trauen einzuffdßen: allein wenn fie überlegte, daß ibre 
Gutsbefiger in London lebte, und baf kaum ein angeſe⸗ 
bener Mann in ber Nahbarfchaft wohnte, ber ibrea Ba: 
ter kannte, fo überlief fie plöglider Schauder in diefer 
fürdterligen Uugewißhelt. In folden Augenbliden ſuchte 
fie die Beine Laube im Garten auf: bier prekte die Augſt 
ihr Thraͤnenſtroͤme aus; und wenn die Quellen des Grams 
erfhöpft waren, fo fuchte fie durch inbriluftige und reine 
Gebete die Gunſt ded Himmels zu erflehen. Menſchliche 
Schwaͤche muß Stärke im Himmel fuhen; unfer Elend 
wäre ohne Troft, wenn Hoffnung und Gebet und verjagt 
mären. 


Wilfond Weib beſuchte ihren Mann einen Tag um den ans 
dern im Gefaͤugniß, und bradte ihm Alles, was ihre Armuth 
aufzubriugen vermochte, und Marie ſaubte, wenn fie wicht 
ſelbſt geben fonate, immer etwas, um Lambert zu ers 
frenen ; ihr reines Herz degann leidenfhaftlic für ihm zu 
fühlen, er erihien ihr in mehr ald einem Lichte theuer, 
und Alles erhöbte ihre Liede für ibn. Gr war ber geduls 


dige Peibengarfährte ihres geliebten Vaters, nnd fuͤllte die 


Leere, die der Verluſt ihres Bruders in ihrem Herzen ge 
laſſen. Wenn fie von ihren Beſuchen im Gefängniffe zu⸗ 
rıhffehrte und dort alles erihöpft hatte, um ihren Water 
und Geliehten zu tröften und zu erfreuen, ſo ſchien fie 
neue Kräfte gefammelt zu haben, um ihrer Mutter Hoff 
nung und Nube einzuflößen, 


Der Tag des Gerichts nahte heran; große Bewegung 
war ſichndar im Lande, Die einzige Kuh des bilflofen 
Mannes ward auf den Markt getrieben, um ben Advo— 
faten für die Vertheibigung feines Sohnes zu bezahlen, 


und bad Weib verkaufte in ihrer Armuth Saatforn und 
Kartoffeln, um bie Gebühren für deu Prozeß des Var 
ters ihrer Kinder aufzubringen, Martend Mutter that 
alles, was in ihrem Vermögen ftaud, um Vorbereitun: 
gen su dem Gerichte an treffen, welches über ihren Giat 
ten ergeben ſollte. Sie fuchte alle Süterbefiger in dem 
Umfreife von zwanzig Meilen auf, um ihre Theltnahme 
gu erflehen, doc fait alle, deren Namen ihr Vertrauen 
einflößten, waren in Dublin, Lendon ober Parid! Ei 
fhöpfe von Elounel nah Caſchel, und von einem Schloffe 
jum andern zu wandern, ſauk ihr ermatteter Aorper 
unter unaufhörliher Anjtrengung. Die Shmide bes 
Körpers drüdte auch den Geiſt nieder, und die Woche, 
Me der Sitzung des Gerichts zuvorging, firedte das arme 
Meib auf ihre Lager, boffnungsied und den Ahnungen 
bes ſchredlichſten Schidfald erliegend: Mariens Angſt 
und Sorgfalt für die Gefangenen kam ibrer zärtlichen 
Aufmerffamfeit für ihre Mutter gleib, deren Zuſtand 
nur zu beutlihe Morboten einer naben Aufloͤſung zeigte, 


(Der Beſchluß folgt.) 
Diffidenm. 
Der Hungerude. 


Wehe mie Darbenden! O wie mid quält bie zum Tode 
ber Mangel, 


234 Stoiker. vr 
Au die Werauuft dich gewandt! Gluͤdlich auch Ichtt un⸗ 
geſperot 
Diefe dir ſern! 
Der Hungernde. 
Ep fage! wenn Froſt bich drängt auf b.« 
ſchneiten 
Alpenhoͤhen, erwärmt dich ‚der. Gedant' an die Glut? 
C} 


KorreſpoudenzMachtichten. 


Franefurt, a, M. Anfangs Jauuar. 
cdortſeduno.) 


Rüppell ging am t. Januar 1823 mir feinem Gefaͤhrten 
Hey in Livorno unter Segel, mit allen nötbigen Keuntniſſen 
und Apraraten quägerüſſet. Du Cairo angelangt, mußte er 
ble Guiſt des Wiceduigs von Egupten dadurch zu gewinnen, 
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daß er eine Meife nah den Golbminen von Acaba im fteinigen 
Urabien machte, und fie für bie Menierung unterſuchte. Der 
Bericht fiel ſehr befriedigend aus. iſt aber al eine Arbeit fir 
ven Paſcha die ein berblieven, Cr beruͤhrte auf diefer Meiſe 
Sur und ben Sinai, weiches intereffante Gebira er im gtolo⸗ 
Aber, geographiſcher und naturhiſtoriſher Hinſſcht unter⸗ 
ſuchte. Auf der Ruͤcreiſe erlebten die Reiſenden das Phaͤno⸗ 
men eines mir elettriſchen Erſcheinungen begleiteten Luftzuges, 
des Kamſin ber Araber (Rüppel hat bhierron auch an Jach 
berichtet, ber in feiner Corresp. astron 1622, Nr. VI, davon 
Machricht gibt). Won dieſem Buge im Juni deſſelben Sabre 
guräcdgefcher, wandte Nippel in nam dem Japoum uud dem 
Miris:Sce, wo er geringe AYueteute battez dann mac drin 
Delta und dem Mengaled »Ser, In beifen ſumpfiger Umgebung 
bende Mrifende erfrantten, Die anf dirien Exkurſionen gefame 
meiten Gegenſtaͤnde wurden demnaͤchſt zuſammen na Frank⸗ 
furt abgeſandt. Hlerauf ruͤſtete ſich Ruͤppel mir großer Um⸗ 
ſicht zur Nilreiſe nach Dengola, der Hauptſtadt Nubient, mo 
er von bein menſchenfreundlichen Statihalter Abdim Vey mit 
vieler Freundſchaft aufgenommen und unterſtüzt wurde Gr 
waͤre von bier direft nach ben Negerflaaten Nordefan. Deir 
and Darfur aufgebrochen, wenn micht ber unglückliche Cyſtirpa⸗ 
tlondfrieg, der gerade um biefe Zeit in jenen Gegenden um 
des gemorbeten Sohnes bed Paſcha von Eybpien willen ges 
fülrt wurde, und woren Tine Emporung der anderen folgte, 
ihn daran gehindert bitte. Raͤppells Rage wurde fehr mißlich, 
er mußte einige Mal feinen treuen Begleiter Hey allein auf 
Excurfionen aukgehen laſſen, und fi mit aller Mugbeit und 
mit bedeutenden Opfern au Geld und Zeit durch tie kriegeriſche 
Rage der Dinge durchwinden. Er folgte dein türtiichen Hrere 
und jagerte mit ibm mehrere Monate bey Kurgos in fleter 
Gefahr und Hemmung feiner fühnen Plane. Im biefer Zeit 
mierbete er mit großem Aufwande eine Gouvernementsbarte, 
und ſandte Hey mit einigen feiner Leute den weſtlichen Tiitarın, 
den Bahıhar Abbiad, binanf, um biefen raͤtbſelhaften Fluß fo 
wer als möglich zu befahren, und on feinen Geflaben Natur— 
feltenbeiren zu ſammeln. Er ſelbſt tonnte nicht wagen, ibın nachyufer 
gen, und mußre auf biefe Weife ein's feiner Lieblingsprojette 
aufgeben. möglihfie Gewißheit einzuziehen, ob ſich der Nil 
barch bieien Etrom dem Niger vereiniae, eine Frage, welche 
ſeit Herobot der die Identitaͤt behauptet, Bid auf unfere 
Tage noch nicht zur unbeſtreitbaren Gewißheit gebracht wors 
ben iſt. Hev iſt der emzige Euronder, ber bis jezt den Bab⸗ 
bar Abbiab befapren und Hunde bavon gebracht bat, 
feinen Angaben iſt er and noch im zwölften Breitegvab fein 
ausgebehnt (welches gegen bie Annahme Bruces, Renneld und 
Her, von Humboſdis ſpricht). Das Nilpferd fab er dort beers 
denwelſe beyſammen, obme ein ‚einziges erlegen zu künnen. Er 
fa ferner Krotodile von 45 Fuß Ränge, wie er ihre Lager⸗ 
fHätten in binterlaffenen Einbrüden in dem Sand ber Inſeln, 
wo fie fonnten, audgemejfen bat. Die anf diefer großen und 
gefahrvollen Reife und auf anderen Ercurfionen in bie Wuͤ⸗ 
ſten erfegten Thiere und gefammelten Naturalien ſchickte 
Ruͤppel in mehreren Transporten, die er ſelbſt ben weiten 
Weg von Dongoia nach Eairo begleitete, nad Europa, an 
das Frantfurtiſche naturhiſtoriſche Kabine, Es yeichnen ſich 
darunter mehrere ſchoͤne und neuentdeckte oder berichtigte Anti⸗ 
loven und Gazellen, zwey Strauße, ein Bartſchaaf, mehrere 
Fuͤchſe, Katzen, ſodann mehrere neue Vogelarlen aus, wovon 
einige durch ben Direttor Teminckt in Brüffel, durch Raͤppell 
und ben jest verftorbenen preußiſchen Naturſorſcher in Afrika, 
Dr. Speinrih, deren Namen gegenfeitig beygelegt erhalten haben; 
auch ber liebreihe Stafthalter Abbim Ben .ift in ber Ciconia 
Abdimii verewigt worden, Mit der Hufzeichnung mehrerer 


Nach 


biefer wichtigen Entbeckungen wird von Seiten ber Geſellſchafi 
eine Antinbigung eines Rüppeltiiben Artaffes von 
bunden, ber vor ber Hand bie zoologiſchen Entdedungen und 
Derichtigungen Nüppens in Afrita entbatten foll, und worin 
bie vorzuͤglicheren Thierarten litbograpbiet und folorirt im 
Zieferungen demnaͤchſt (bey Juͤgel) erſcheinen werben, 


Inden ich bey dieſem gebrängten Ankzuge mande fer Ins 
tereffante Notizen aͤbergeben mußte, kann ich wicht umlen, bier aue 
bein fegtem Blatt eines Umſtandes mÄber zu erwähnen, ber in 
Europa Aufſthen gemamt bat — es iſt dir Geſchichte mit bem 
Diptom als Mitglieb der Geſellſchaft der Frantfurter Natur—⸗ 
ſorſcher, welches Rüppell nad ben engliſchen Tunes angeblich 
dein Paſcha uͤberreicht haben, umb darauf von biefem auf eine 
poſſierliche, tragiko miſche Weife abgemwiefen worden feyn ſoll. Dieſes 
war eine reine Erfindung, 


(Die Fortfegang folgt.) 


Paris, 


Einten und Etelgen ber Staatörenten, neue Opern unb 
Opereiten. Banferotte, Gtreitigfeiten über Klaſſtziemus und 
Romantizisinus, Anlegen und Bauen neuer Käufer, Durch⸗ 
gaͤnge und Etraben, Alles dieſes gebt bier im den geſellſchaft⸗ 
tihen Unterbaltungen und in den Tageöbiüttern ziemlich bunt 
durch einander, Hier wird bie Herzogin von Duras gelobt, 
daß fie twieber ein zartſinniges Gemälde der frauzbſiſchen Ges 
feufchaft aus der vorrevolntiondren Zeit, zum Beften ber Um 
men, babe drucken laffen, obfhon man noch wicht recht dar⸗ 
über einig werden fann, ob bie verfmichenen Gemälde ber 
Frau Herzogin, ba fie immer auf einem der ſonſt beſtandenen 
Borurtheile beruben, zum Zwecke haben, diefe Vorurtheile bes 
Tiebt ober aehbäffig zu machen, und man eim wenig Koterterit 
in ber Art findet, wie bie Herzogin ibre Werte ausgiet, indem 
fie erft einige Eremplare drucden Lift, bie als etwas Köſtliches 
and ibrer Vertrauten Hände im biejenigen der nit vertrauten 
arlangen,. angepriefen werben, und ber Herzogin manche 
Bitten zuziehen, das unvergieichtiche Meiſterſtüc doc hurbreiarft 
tem gelamınten Publifum zufommen zu laſſen, welches dann 
auch zulezt aud Babvocats Buchladen eine recht Ibeure 
Ausgabe berdimmt, wofür es fih noch bedanfen muß, ba bie 
Herzogin fih blos aus riftliher Liebe bat bewegen Taffen. 
ibr Geiftesprobuft in die weite Welt geben zu laſſen. Dort 
wird der Oberſt Born St. Vincent bedauert, bab er im bie 
Hände von Wucherern geratben,, und durch ihr Bewirten im 
tem Schulbnergefaͤngniß fit, wo er räftig arbeitet, und ber 
Druckerpreſſe vollauf au thun gibt, Seine Freunde nebmen wies 
ten Antheit an feinem Schicktſal, und fogar fell ein tduiglicher 
Prinz fig erboten haben, bie Schulden, welche fih auf fünf 
sehn ober ſechszebhn tanfend Franten beliefen, zu besablen, um 
dadurch dem (Helehrien wieber zur Freybeit zu verheifen; bies 
fer ſol arantwortet haben, er fen wegen des nütigen Aners 
bietend fehr banfbar, bitte aber, es lieber andern Schuldnerm, 
beren perſonliche Gegenwart in ihrer Mamifie nbrbiger fen, 
aufommen zu laffen. So arbeitet nun der fleifige Mann fei 
entichloffen , ben Wucherern zum Trotz in feinem Gefangenftiibs 
er zu bleiben, follten fie ihn auch fünfZahre lang darin laſſen. 


(Die Fortſetzung folat.) 
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Werblendet find, bie Andre richten, 

Verdammen da. wo Gott verfchont; 

Die Tugend und die Einfatt richten, 
ı Die Wott vielleicht mit Ehren Ichnt, 
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Die arme 


(Befchtuß.) 


Der lang erfehnte, und doch fo gefürcdtete Tag bed 
Gerichts erfhlen. Der Weg nah Clonnel war gedrängt 
vol Kandleute, die dorthin vilten, um den Ausgang des 
Seredendtages zu hören, Unter den erfchöpfteften und 
troftiofeften war Marie; fie verließ ihre biljlofe Mutter 
und ging, Zeuge des Urthells über ihren Water und Selieb: 
ten zu ſeyn, und zum erften Male war ihre Gegenwart 
nuplos für fie. Arme Marlel fie fürdtere dad Schlimm- 
fte, was gef&eben konnte! 

Die Gefangenen wurden herbepgebrabt, und ale 
Diarie die Anklagepunkte lefen, und die verfbicdenen Ver: 
brechen aufjäblen hörte, welche das Gefch einem Mianne 
suichreibt, von dem daffelbe Geſetz fagt, daß er als um: 
ſchuldig betrachtet werben fol, bis er überführt it — als 
fie ihren Vater und Lambert vor ben eiferuen Schrauken 
ftehen fab, die fhyeren Beſchuldigungen gegen fie vorges 

dragt wurden — da begann es vor ihren Augen zu ſchwim⸗ 
men, ihe Herz fant, und einige mitleldige Nadbarn 
trugen fie in die freve Luft. Als fie fi erholte, las fie in 
dem zoͤgernden Schweigen derer, die fie umgaben, bie 
fhredlihe Wahrheit, Die Gefangenen hatten von vielen, 
nnd unter andern von dem Pfarrer des Kirchſpiels das 
befte Zengaiß erhalten, allein da alle diefe eingeftchen muß: 
ten, daß oft Mäuner mit dem beiten Miufe fib auf ſolchen 
gefeglofen Wegen betreten ließen, fo hatte ihr Zeugnif wer 


- 
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nig Gewicht, befonders da die Ungellagten mit den Waf— 
fen in der Hand gegen des Königs Truppen ergriffen 
worden. Bitten um Gnade fonnten nicht gehört werben, 
da ber Zuftand des Landes Bepfpiele von abſchreckenber 
Strenge heiſchte; denn dort, mo man die Geſetze nicht ach⸗ 
tet, muß Gewalt eintreten, um ihre Erfillung zu be: 
treiben! — 

Nur zwey Tage waren den Gefangenen vergönnt, um 
fi zu dem von der Gerechtigkeit erheiſchten Opfer vorzu⸗ 
bereiten, Marie verbarg ihrer Mutter den Ausgang des 
Prozeſſes: fie gad einen Aufſchub vor, und fagte: fie müßte 
des naͤchſten Tages aufs Neue geben, Der Morgen fam, 
und Marie ging, um Allem, was ibr das Daſeyn thener 
machen Fonnte, das lezte Lebewohl gu fagen: fie wußte, daß 
die Todesbotſchaſt dad Leben ihrer Mutter enden, nnd fie 

dann allein umd freundlos ftchen würde Ihr Schmerz 
war zum bitter fir Thraͤnen; ihre Bewegungen waren blos 
mebanish, und als fie den Kerker erreihte, wußte fie 
taum, wo fie war. Gie warf ih anf die Knie, um 
den Segen ibres Waterd zu empfangen; fie hing an Sam: 
bertd Hals und bededte ibn mit taufend Kuſſen. Die 
Umarmungen und verzweiffangsvollen Thränen des Ge: 
‚Iiebten braten fie endiih zu ſich felbft: fie ſchluchzte 
laut, allein fie ergab fich zulest dea Ermahnungen ded ges 
genwärtigen Geiftlihen, Weiche und gedaufenlofe Men: 
fben mögen die Neliglom veratten, allein fie ift die 
einzige und lezte Freundin des Urmen und Leidens 
ı den; und fie flößte denen Stärfe ein, Die num fo 
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bald die Belohnung für Glauben und Hoffunug empfangen 
follten. 

Die furchtbare Glode ertönte in feyerliden Schlägen, 
und die Opfer der beleidigten Gefege erfhienen auf dem 
Geruſte. Einige erfanuten ihre Thorheit und Schuld und 
warnten ihre Landsleute vor der Gefahr gefetlofer Verbins 
dungen; aber Wilfon und Lambert erklärten laut ibre Un— 
ſchuld, da fie gezwungen worden, denen zu folgen, die jest 
mit ihnen büßten; fie vereinten ſich dann im Gebete, zu 
dem Marie fib am Fuße des Gerüftes gefellte, Lambert 
hoͤrte ihre andaͤchtigen Seufger, und in dem Augenblide 
vor dem unglücklichen Signale rief er mit lauter Stim: 
me: „Arme Marie!” Seine legten Worte breidten 
ſich ın das Gebäctnif der Unglücklichen, welche den Tod: 
ten, nachdem die Körper beruntergefchnitten,, mit wilder 
Särtlichfeit die legte Pflicht erwied, Die Nachbarn, welde 
die Leichname forttrugen, hoͤrten fie auf eine hoͤchſt fon- 
derbare und unzufemmenbängende Meife reden, die aber 
ig ibrer Lage natürlich ſchien. 

Eine andere Scene des Jammerd erwartete Marien, 
als fie ihre Wohnung erreichte: ihre Mutter batte bie 
traurige Wahrheit von einer geſchwaͤtzlgen Nachbarin ver: 
nommen, und war auf der Exelle verihieden, Marie 
fiel in eine dumpfe Erftarrung und nie iſt fie wieder 
zur, Erinnerung erwacht, Wlled, was im ihrem Gebäht: 
nifie von der Vergangenhelt zurüdgeblichen, find ihres 
Gelichten legte Worte: „Arme Marie!’ bie fie täg: 
Uch tauſend Mal wiederboit, 

Wilſens Häuschen ſteht noh: vom Wege gefeben, 
fheint e3 die Wohnung ded Friedens und des Glildes; 
aber ah! ber Schein trägt: Spuren bed Verfalld zeigen 
bie Ubwefenbeit der Bewohner und bald wird es in 
Schutt verwandelt liegen; denn ber Aberglaube des Vol 
Bed denkt, daß die abgeſchiedenen Glieder ber Familie jede 
Nocht aus ihrem Grabe berauffteigen, um fib mit Marien 
zu unterreden, bie fortfährt, dort in der Einfamfeit zu 
leben. 

In den Tagen ihres Glückes war Marie der Liebling 
Aller und die über fie verhängte Prüfung, bie plöglic 
ihre ganze irdiſche Glückſeliakelt und ihren Verſtand zer: 
flörte, war fo auffallend und ſchreclich, daß ihr Schidfal 
allgemeines. Mitgefühl erregte, Mon mehreren Meilen 
weit im Umlreiſe empfaͤnat fie Beſucke von Allen, bie 
durch Heine Gaben zu ihrer Gemädhlisfeit und zur Zins 
derung ihres. Clendes bevtragen Finnen: fie beſchenkt 
Ale mit Blumen, in jedem Augenblide ſeuſzend: „Arme 
Mariel” und durd diefe Worte, die Geſchichte Ihres 
Elends geruͤhrt, drücken fie auf dem erften Etoffe, ber ſich 
ibnen darbietet, ein Zeugniß ibres Mitleids aud, indem 
fe: „Arme Marie‘ niederfäreiten, 
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Die Neujahrsblaͤtter der Zuͤrcher Geſellſchaften fuͤr 
1826. 
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Eben dieſes Appenzellerlandes prachtvolle und freund: 
liche Gegend iſt auch der Schauplatz, auf dem ſich in 
jüngfter Zeit eine Begebenheit zugetragen bat, die in Be 
ſchreibung, in Lied und Bild, nunmehr von der Zürs 
her Mufitgefellfhaft in ihrem Neujahreblatte ge 
fepert wird, Er ift die leztjaͤhrige Verſammlung ber all» 
gemeinen ſchweizeriſchen Mufifgefellihaft im St, Gallen 
und ihr Beſuch des Uppenzellifhen Sängervereind auf 
ber Höhe von Wögelidet, von welchem, neben viel andes 
rem mebr, erzählt wird, was folgt: „auf dem llaſſiſchen 
Boden, wo im Jabt 1403 am 16, Mai, die Männer 
von Appenzell ben Uebermuth dee Abtes von ©t. Galr 
len und des zablreich verbünderen Adels bändigten, war 
ein großer viereckiger Plah eingezdunt, zu welchem eine 
gruͤn belaubte Chrenpforte, mit der Eidgenoͤſſiſchen und 
den vereinigten Appenzeller und St. Galler Fahnen ge 
fhmüdt, führte. Zwey große länglige Zelte nahmen 
die Mitglieder der fchweigerifhen Muſilgeſellſchaft auf, 
und ibnen gegenüber reiheten fib, unter dem Klange mis 
litärifher Feldmufif, die zablreiben Appenzeller Sänger, 
Cine unabfebbare Menge Volles wäaͤlzte fib von allen 
Seiten bie Höhen hiuauf, um an dieſer erbebenben Fepers 
lichkeit, welche ganz das Gepränge einer Landsgemeinde 
hatte, Theil zu nehmen; man rechnet, daß allerwenig- 
ſtens ſechstauſend Menſchen bier verfammelt geweien ſeyn 
mögen. Als Alles grorduet und Stille verluͤndet war, 
betrat der Pfarrherr rev von Trozen eine in der Mitte 
des Vierecks angebratte Vuͤhne, und ſprach Worte der 
Kraft und der Erbauung für ale Schweigerherzen. Er 
f&ilderte die Einigkeit der wackern Ahnen, bie, obwohl 
ſchwach an der Zabl, doc ftark in Kraft und Willen, in 
dieſen Gefilden deu ungleich flärkern Feind befiegten; er 
wies, im Feuer der Dede, auf biejenigen Punfte bir, 
wo das Gefecht am heißeften gewürbet, und ermabnte 
in aͤhnlichem Wollen und Wirken, in ftetem feiten Zu 
fammenbalten, die Thaten der Väter zu ehren, Ein er 
bebendes Schweigerlied folgte nun dem beredten Vor⸗ 
trage, und als vollends der Reduer einen Toaſt dem gans 
gen gemeinfamen Vaterlande brachte, fo ſteigerte fi ber 
Enthuſſasmus aufs Hoͤchſte; ein wirbelndes Hoch und 
ewig Hoch ertoͤnte aus der Tauſenden Mund, und Boͤl⸗ 
jerſchüſſe trugen den Triumphton in die eatfernteſten 
Alpen. Ein Ehrentrunk im ſilbernem Becher wurde num 
den Bälten gereicht; Jedermann krank auftichtig zum 
Wohl des lieden, heißerrungenen Veterlaudes, und Alles 
fiel ſchließlich in ein rauſchendes Sieges⸗ und Danleslied 
ein.“ 
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3, 

Die Gefelfhaft ber Stadtbibliothek bat ber 
Fortfegung von BulfingersChrenit durd den Zürder: 
ſchen Annaliften Haller einen bdeufwirdigen Zug ber 
.Meife euthoben, welde der Ersbergog Albrebt von 
Deftreich mit feiner Gemahlin Ifabella von Mai; 
land nach den Niederlanden unternahm, ald im 9. 1598 
Dhilipp U., Iſabellens Vater, der Tochter bey ihrer 
Vermäblung die beigifchen Provinzen ald unabbängiges 
gürſtenthum gefchenft hatte. „Wol aber difer Zeit (fo 
Aeſagt die Chronik) Erzherzog Albertus von Deiterrub, 
„se Königs uß Hiepanien Tochterman, mit fpner Huß— 
„ftouwen durch ein Cidamofhaft fhur, da Im alle Ehr 
„ia Laͤraderen und fürnämlich zu Luzern erbotten ward, 
„twurb es doch alles mit Unwillen von Im ufgenommen. 
„Dann als er von Flüelen us dem Land Vry uf Bruns 
„uen im Laund Schwpz kamm und näbend des Zellen 
„Blatten oder Cappelen binfubhr, fragt Er, was di für 
„ein Gebüw wäre, gab man Im zu Untwort, ed wäre 
„Wilhelmm Zellen dem erften Codgenoffen zu Ebren dabiu 
„gebumen, Da lacht Er und fprab: Er wär doch nur 
„ein Landsverräter gewäfen. Und ald man Im zu us 
„ern die öffrevhifben Fahnen zu Ehren entgegen fhirt, 
„mepnt Er, es märend bie Fahnen, fo fpue Voreltern 

„zu Sempach verloren bättend: Und ward alfo allenthal: 
„ben vilerley geredt, das verfiändige Luͤth woll kountend 
„‚gefpüren, wie dad Huß Defteruch gegen der Eidgenofcaft 
„gſinnet.“ — Dad vorgelegte Kupfer (von Hegi gelte 
chen) flelt den Nugenblid bar, wo ber Erjberzog fein um: 
richtiges und von gänzliher Unkunde ber Geſchichte zeu— 
gendes Urteil über Tell ausgefproden hat. Mitten im 
Schiffe ficbend, geichuet er fi beutlih aus, und feine 
Geſichtszüge, fo wie die feiner Gemahlin, welde man 
zwiſchen ihren Begleiterinnen erblidt, find getreu nah | 
älteru Bildern gegeben. Iu ben Mienen und Geberden 
der drey Schiffleute, von welchen einer mit Aufzichen bes 
Segels beſchaͤftigt iſt, druͤckt ſich der Unwille bierüber 
unverfennbar aus. „Und wenn Du nun, Yılngling (fo 
redet der eble Sprecher ber Seſellſchaft, der Mathe: 
berr Meyer van Auonan, die aufblühenden Söbne 
der Vaterſtadt an), wenn Du nun ſolche und ähnliche 
Weuferungen von Fremden bören follteft, wie wirt Du fie 
aufachmen? Wirt Du Deinen gerechten Unwillen in befe 
tigen Uutworten ausbreben laffen? oder wirft Du zag- 
baft umd feige, ein entarteter Sohn des Vaterlandes, 
ftilfe bleiben und Deine Väter, benem Du alles baufeft, 
unvertheibigt im Grabe beihimpfen laſſen? — Wohl 
keines von bepden, — Nie wirt Du vergeffen, wie ſchwer, 
ja wie unmöglich es oft bem Fremben wird, deu in ganz 
andern Begriffen aufgewachſen ift, fib in unfre Berbält: 
niſſe bineinzubenfen ; wie es ihm gewoͤhnlich an gruͤudli⸗ 
ber Keuntniß unfrer Gefhichte fehlt, and wie er, deß— 


wegen beu rechtmäßigen Kampf ber alten Eibgenoffen ge 
gen feindfelige Unfchläge wider ihre wohlerworbenen Frey 
heiten nicht immer von verwerfliher Auflehnuug wider 
Gefege und Ordnung zu umterfcheiden vermag. Daber 
wirt Du mit Ruhe und Ueberlegung, aber auch mit Fer 
ftigteit und Freymüthigkeit Deine Ueberzeugung, Deine 
Achtung für die Väter, Deine Dankbarkeit für dasjenige 
ausfpreden, was fie für Dich gethan haben. Über Du 
wirft nicht die Gelegenheiten dazu ſuchen, Du wirft Die 
nicht mit Deinem Glüde brüften, noch darauf ausgchen, 
dem Fremdlinge die Vorzüge und dag Gluͤck der Berfaß 
fung, unter welder Du lebit, anzuprelfen und bev ihm 
Neid und Anzufriebenbeit, mir feinem eignen 2oofe zu 
erregen. Je reiner Dein Gefühl, je mehr Du von dem 
Glide, das Du genießeit, burhdrungen bift, beito mehr 
werden fih Deine Empfindungen in Thaten, nicht blos 
in Worten äußern. Aber worin, fo fragſt Dur, follen jezt 
meine Thaten beftehen? Iſt doch das Vaterland in Ruhet 
und keine Gefahr droht ihm von Aufen. — Mobl: aber 
nie fannft Du wiſſen, wozu bie Vorſehung Did» beftimmt 
bat. Darum follen Deine Thaten jezt darin befteben, 
das Du alle Kräfte, die fie Dir gefchenkt hat, gebörlg 
ausbildet: dad Du Deinem Körper Kraft und Gewandte 
beit dur zwedmäßige Uebung verſchaffſt, und Dich bie 
teft vor fremden Sitten, die ihn eummerven; daß Dein. 
Herz immer empfaͤugllcher werde für die Eindruͤcke deſſen, 
mad wahrhaft groß und edel iſt; bad wahre republika⸗ 
niſche Cinfahheit Did vor ben Gefahren benmbre, die 
Dir fpäter deoben wilrden, wenn du Gcwohnbeiten ans 
nähmeft, bie immer, wie Dir Noms und Griechenlands 
Geſchichte zeigen, den Untergaug ber Frepbeit berbepfübe: 
ren; daß Dein Herz mit Liebe wicht nur Deine Mitbär- 
ger, fondern jeden redliben Cidgenoffen- umfange, und 
dad Du endlich durch weife Benugung Deiner Zeit Deie 
nen Geift mit allen Kenntuiffen audrafteft, gu beren Cr 
werbung Dir die Gelegenheit geboten wird, Wenn berin 
jegt deine Thaten beitehen, dann wirft Da einft im jedem 
Mirkungstreife der Vorfehung, dem DVaterlande und den 
Vaͤtern ben ſchoͤuſten Dauk zu bezahlen im Stande 
ſepu.“ 
«(Die Fortſetzung folgt.) 


Korreſpondenz⸗Nachrichten. 


Fra ntfurt, a, M, Unfangs Sanuar:. 
Fortfesung.) 


Bey wriferem Theater gebt ed wie beynahe überall: große 
Forberungen , wenig Mittel, Das Theaterhaus, an dem wir 
Iasoriren, wid ſich nocd einige Zeit halten. Man hat ihm, bie 
die Meymungen Über ein vlereciges ober rundes, fiber ein ams: 


fländiges oder toſtbares Theater ſich vereinigen, innen. einem 
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nentu Anfirich seat, werten ec: wenttäintie vor der Hanb 
bleiver wird. Pre jo gern bequenen np die Schauſpieler. 
weise anf einen Naum, der nicht auf militärifge Erolutio⸗ 
nen berechnet war, oft ſehr in die Enge und ſtiemme foms 
men, auf rinem Pobium mit sroßen Riſſen und Loͤchern 
graoitätiiy geben, fertugen und tanzen follen, und in Gars 
deroben berumfriehen muͤſſen die nach ber Befchreibung giatibr 
wofirdiger Perſonen eher Diebabduten als Kunftgemigern glei⸗ 
Gen, — Nachdem in ber Over pwey auégezeichnete Gifte, 
Mad. Mitder und Hr. KRorti, der feinen Trumph als 
Figare fenerte, und verlaffen batter, mire es wieder fill ge⸗ 
voorden , bitten nicht De @iebten Mäbwenr in Uniform 
aus der Noth aebotfen. Das Duartertgen im Hauſe 
von Eonteffa wurde gut aufgenommen, aber für ben lleinen 
Spaß ber JIutrigue zu lang befunden, Hr, Beißring und 
Sr. Dito garen ben Komponiſten und den Dichter mit wahr 
rer Kuͤnſtlerrage. Tod Schliudwacht und Teufel, eine 
Poſſe von einem Ungenaͤnnten, machte, was fie bezwedte — 
fett. Drey baienherzige Liebbaber werden zu den Vertlel⸗ 
dungen gezwungen. ber Todte erſchrictt vor der Umarmung des 
Teufels, dieſer vor Jenem, und Pie Schildwache will zum 
Fenſter binausſpringen. Das Publikum ſchüttete ſich in La⸗ 
wen aus, Das liſtige Bauerninabchen, von Paifiello, 
erithien nach langer Abweſenbeit, und wird durch bie gute Kos 
mit ded Ritters Zulivan, Hrn. Haffel, und feines Sohnd, 
Hru. Keigring, fin auf dem Repertoire erhalten. Am Eprifts 
tagt gab Ar. Kapellmeiſter Guhr die Sobpfung, ven 
Hand, etwas ſchwach und bunt beſezt, aber mit dieſen Mitteln 
attet, wad man verlangen kounte. Man ift bier in dergleichen 
Muſiten febr verwöhnt von dem Cäcitien: Vereine, ter unter 
ber Leitung des Hm. Schelble aroße Portfaritte macht. 
Kuüͤrzlich wurde zum erflen Mat ein gemifchtes Konzert vom 
demſelben zur Aufführung gebracht, worin mit Einzelheiten aus 
ten alten italieniſchen Kirchenlompoſiteurs, und von Meueren, 
bis zu Mozart, Cherubini ꝛc. Mes von ernfter Art, abge 
we chſelt wurde. Darunter war ein für ben Verein fompos 
nirted Korie von beim jungen Kelir Mendelſou-Bartoldy. 


Das Diefige Muſenm, unter dem Fürften Primas geflifs 
tet, bat die Tosesfener Jean Pauls, eines ihrer Wiitglieber, 
muſitaliſch und rberorifeh auf eine wärdige Art begangen. Der 
von Dr. Börne arhaltenen Denkrebe, welche durch das Mors 
genblatt und- Die Fris betannt werben iſt, folgten Auszuͤge aus 
Tean Pauls Muſeum Ceinem Binthen gebrudter Abhandluu⸗ 
or für das Inefige Mufeum). eingetriter von Herrn E. P. 
Beris, und bie trefſliche Tharatteriſtik Titans. von Gbrres. 
Das Muſeum bar ſeitdem ein nachahmungswürdiges Unters 
nehmen begennen. Da die Bühne ben Sbatſpeare nicht ınebr 
orben will und kaun, fo ift ein Kurſus von Vorlefungen aus 
Shakſpeariſchen Stuͤcken für diefen Winter angeorbuet und mit 
den hiftortimen Erhefen der Unfang gemacht worden. Die ins 
ordnung wirb von Herm Berio beforat, bie Vorleſung ges 
ſchieht durch Herrn Weidner, beiten Fünfltiertalent man 
dieſes ſchwierige Unternebinen zurerſichtlich anvertrauen fonnte, 


(Der Beſchluß folgt.) 


Daris. 
(Fortiegung.) 


Nach ben franzoſiſchen Gefegen kann ber Gläubiger Teils 
ren Schulbner (wenn dieſer bie von iim andgeflellten oder 
engenemmenen Wechſel nicht zahlt) fünf Jahre fang Im 
Gefaͤngniſſe bebalten, wofern er feinen Unterhalt bezjahlt. So 
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webnen Bram yon Olerßen ie einem Fılesen, und über Ip: 
ner woinK cm grisgiimer Oberſt, denn auch Griechen machen 
Saulden; an Beſuchen fehlt es ihnen fenedwegt., Vory Cr 
Vintent unternimmt in feinem Verbafte eine beträchtliche Kamm: 
lung von grograpbifmen Bandchen, nebit andern Titerarifven 
Arbeiten. die flund von ber Hand weggehen. Souderbar iſt 
ed, daß man in St. Pelagie mehr Muitaͤrperſonen und Gelehrte 
anırifft , ald Kaufleute, ebſchon dieſe doch Fir meiften Wechſel 
ausftellen, ber leztere wiſſen, wozu fie das Micht jahlen eines 
Wechſels audiegt, und wenn fie ibre Zablungen aus Mott eins 
freiten muͤgen, fo treffen fie meiſtens rgeud eime Hebereinfunge 
mit ihren Gtäubigern, Mber anders verbätt ed fin mir Witlis 
taͤrrerſenen und Gelehrten, Wenn dieje in Gleldeöndtben ficdten, 
ein Ungläck. das auch den ebrlichſten Mann überfollen tann, 
fo wenden jie im an Geidverleiber von Profeffion , weiche von 
den Betraͤugten Wechſel in kaufmaͤnniſcher Born unterichreis 
ben laſſen, und darin wre Wucherzinſen zum Rapitat ſchlagen. 
Died gibt lhnen dann, wenn am Zablungdiernin der Wechſel 
nicht autbezabtt wird, das Recht, auch nach den faufmännifchen 
Geſetzen wider sone Schaldner zu verfahren, Jedoch gibt es 
Schulduer, welche lieber ihre fünf Jahre ansbakten, und bas 
durch den Wucherer nicht allein um fein Geld bringen, ſondern 
ihm auch noch die Koften eines fünfjährigen Unterbalts verur— 
ſachen. Zuweilen wirb der Glaͤnbiger des Dinges cher muͤde 
als ber Shuldner, und Ihr dieſen lauktuz zuwenen wird aber 


. auch ber Schuldner det langen Vervaftes überbruͤſſg, und zahlt, 


So ging ed einmal ben ber 
kannten Lederfabrikanteu Seguin mit Bonaparte, Dieter Fapris 
kant war durch bie von un erfundene Samellgerberey, beren 
man während ber Revolutienstriege bey ben Heeren ſebr prburfie, 
anderordentlich veig geworden, und machte den Anfwand eich 
Millionärs, Go fpanıtte er zuweilten ſechs aradiſche Pierde vor 
feine Kutſche, und fuhr damit durch Parid; dieß mawte viel 
Unffeben, und mißfiel Bonavarten, der nos erſter Konſul war. 
fehr, Auein es gab fein Geſctz, das einem Buͤrger ber Repu⸗ 
blit verbot, mit einem vraͤchtigen Geſpann von Sechſen zu file 
ven. Einmal waren durch Verſehen, oder is welß nidt durch 
weichen andern Umſtand, die Pferde bes erpeu Fenfuis antge: 
blieben , ald er auf der agb war, und ein Adjutgnt halte ben 
Einfall, fig an Erguin zu wenden, deifen Landaurinter Naͤhe 
lag, und ibn um feine Pferbe zu bitten, Gkeberfamer Diener! 
autworteie Segnin, wende ih mich an Bonavarte, wenn ich 
Pferde brauche ? weßhalb wendet er fin dann anmld? ich bafte 
Pferde zu meinem Vergnuͤgen, und Beravarfe man ſich pad 
feinen eigenen Pferden umfeben, und damit Bott befohlen! 
His mar dem erften Kouſul die Antwort binterbraste, ward 
er yornig, und frag, ob das ber Sequin fen, der tem Kriegs— 
beeve Leber zu Schuben geliefert, bat fein Stich gehalten habe; 
dieh wurde bejaht ; ſogleich wurden bie Kriegksrechnungen nadıs 
arfehen, oder man that, als 06 man fir nachſuche. und es 
wurde dem Lederhaͤndler angekündigt, man habe zwey Millios 
nen von ihm zu fordern, und dieſe folle er ſogleich bezablen. 
Seguln wollte bas nicht, und warde daber in's Ct. Pelagie⸗ 
Gefaͤngni gebraͤcht. Hier miethete er ſich eine ganze Reihe 
von Zimmern, und lebte vollaufz auein nach Verlauf von ſechs 
Monaten machte er doch bie Bemertung. tab ein Gefängs 
niß, trog bem quien Toben, das men darin führe, doch im 
mer ein bißlipes Ding fern; er gab bie verlangten zwen Mile 
tionen Fronten beraus, und wurbe wieder freu gelaſſen. Auf 
diefe eigenmaͤchtige Art Dat Napoleon mehrere reichgewerdent 
Lieferanten abgtzapft. Ein Sranin kann fih nun frevlich 
aus St. Pelagie beraudheifen, wein er will; aber ein Oberſt 
ober ein Gelehrter nidıt fo. 
Die Fortfegung folgt.) 
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Die Maſſe tduut Ihe nur burch Maſſe zwingen, 
Ein jeber ſucht ſich endlich ſelbſt was aus, 


Der Korporal Npm*) 


Goethe 





„Und ih, mein Freund, muß drüber lachen, 


„Das ift ja eben der Humor!” 
Daß beut man nur fein Mittagsmapl 
Verdauen will im Scaufpielfaal, 


tröfter einen melancholiſchen Freund der Bühne, 
Daß heut' zu Tage jede Stadt 


In Deutſchland ihr Theater bat: 

Ihr Traneripiel und ihre Poſſe, 

Und ihren Opermüberfluf, 

Und ihre Affen, ihre Moffe, 

Und ihren breiten Krititug; 

Und daß man prahlt mit den Miferen, 
Und dreift behaupten will, fie wären 
Der deutſchen Bildung böchfter Flor; 
Das kann mich oft bedenklich maden 
Und fommt mir feibft gefährlih vor, — 
„Und ic, mein Freund, muß brüber laden, 
„Das iſt ja eben der Humork’ 


Daß bev ben fhalften Melodramen, 


Wenn fie ung mar aus Franfreih famen, 
Daß bep den leeriten Vaudevillen, 

Durch Ueberſetzung noch entitelt, 

Sogleich ſich alle Bänfe füllen 

Mit vornehm⸗modiſche ſchoͤner Wen, 

Und das fich diefe mie läßt bliden 

Bep klaſſiſchedeut ſchen Meifterftäden; 
Des kaun mich wahrhaft traurig machen, 
Und fömmt mir hoͤchſt unwuͤrdig vor, — 





”) Eiche Ehatefpeard Heinrich V. 


Mobep Vernünftiges ja ftöret, 

So dad man liebt nur Dpernpradt, 

Nur Oper gern im Halbfchlaf hoͤret, 

Und Oper fo Furore macht, 

Daß Alles ſich zur Oper mobelt: 
Eliſabeth voll Herrſchgier jobelt, 

Und Triller fblägt Venedigs Mohr; 

Das kann um Kunſt beforgt mid machen, 
Und kommt wie Parodie mir vor! — 
„Mad ich, mein Freund, muß drüber lachen, 
„Das ift ja eben ber Humor! 


Daß mit der Kunſt die Bühnen handeln, 


Und fih in Baufelbuben wandeln, 

Das fib ald Mimen produziren 

Der Hund, der Elephant, der Bär, 

Das fieben Mädchen präfentiren, 

Auch unter anderm, dad Gemehr, 

Und daß, bey fo bemandten Dingen, 

Dort nähftend mit dem Stier wird ringen 
Ein Mepgerineht ald Matabor; 

Das kann die Kunft veraͤchtlich machen, 
Und fommt wie Barbarep mir vor. — 
„Und ib, mein Freund, muß drüber lachen, 
„Das ift ja eben der Humor! 
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Dad heute felbft der duͤmmſte Wicht 
Don dem Verfall ber Bühne ſpricht, 
Und daß die Direktionen lagen, 
Welch ſchlechtes Zeug die Menge liebt, 
Indeß Parterr’ und Logen fragen: 
Wesßhalo fo ſchlechtes Zeug man gibt, 
Und daß es jene doch verlaufen, 
Und diefe dennoch danach laufen ; 
Dad kaun mich oft bedenflih machen, 
Und kommt mir faft unbeilber vor. — 
„Und ich, mein Freund, muß drüber lachen, 
„Das iſt ja eben der Humor!’ 

Das jest, wohln den Zus wir fehen, 
Nur bören vom Theater ſchwaͤtzen: 
Wie fih Herr Rumm mit Nubm bededet, 
Wie Mamſell Triller ſchoͤn verziert, 
Wie Madam Hops das Bein gerecket, 
Wie Fräulein Hadbrett deflamirt, 
Daß man felbft druckt ſolch ſchales Weſen, 
Und daß ſogar es wird geleſen, 
Und daß ich ſelbſt ein ſelcher Thor; 
Das kann mich erſtlich zornig machen, 
Und dann werf' ich es ſelbſt mir vor. — 
„Und ih, mein freund, muß drüber laden, 
„Das ift ja eben der Humor! 


Ludwig Robert. 


Die Neujahrsblätter der Zürcher Gefellfchaften für 
1826. 
(Bortfegung.) 


+ j 

Die Feuerwerfer:Befellfhaft gibt die eim: 

und-sivangigfte Fortfeßung ibrer aus den Quellen geſchoͤpf⸗ 
ten und von einem in vaterlaͤndiſchen Alterthuͤmern wohl 
bewanberten Mann bearbeiteten Kriegsgeſchichte der alten 
Schweiß, welche nad ihrer Vollendung ein Geſchichtwerk 
von bieibendem Werthe fepn wird, Es ift dießmal ber 
Sieg Zuͤrichs Über Herzog Albrecht von Defterreich 
in der Dätrweiler Shlabt 1351, nebit den Kriegsbeges 
benbeiten der näcditfolgenden Zeit, mir diplomatiſcher Ge: 
nauigfeit erzählt, und dem Feſte ward theils eine Karte 
des Schlachtfeldes und ber Umzegend von Baden, tbeild 
der Auszug der Zürcher zum froben Empfang ber ruͤckkeh⸗ 
renden Sieger als Vignette vorgefegt. „Als die Nachricht 
von dem eryangenen Sturm und der dadurch verfammels: 
ten feindliben Macht nach Züri gelangte, erſchrak die 
ganze Stadt, denn die Gefahr, bie ihrem Heer bepm Heim: 
zug droht, war zu einleustend. In diefer Augſt drängte 
ſich Alles zu den Kirden, um für die Rettung ber Ihri⸗ 
gen zu beten, und man gelobte eine jährliche Wallfahrt 


nah Einfiebein, woran alle Haushaltungen Theil nehmen 
folten. Bald naher erfcholl die Kunde von dem erfod: 
tenen Sieg, und bobe Freude itrat an die Stelle der Angit. 
Als man dag Annäbern des Zuges vernabm oder bemerkte, 
firömten Grelfe, Matronen, Weiber, Toͤchter, Kinder 
zur Etadt hinaus den Siegern entgegen, bald über den 
glädlihen Ausgang freblodend, bald wieder ılber dad 
Schickſal der maͤher Verwandten beforat, Jubelnd wurde 
die ruhmbelroͤnte Schaar empfangen. Als man den Buͤr— 
germeiſter Brun vergeblich an der Spitze des Heeres 


ſuchte und feine ſchaͤndliche Flucht vernahm, ergriff gerech⸗ 


ter Unwille Jedermann; feine Feinde und Neider durften 
wieder frev gegen ihn Sprechen, und dieſes erwedte bie Be: 
forgniß, daß, wenn er geftirgt würde, auch die neue Der: 
faffung mit ibm zuſammenſtuͤrzen fönnte; wenigitens muß: 
ten feine Freunde diefe Anſicht dem Volle einleuchtend und 
die Abficht feiner Gegner verdächtig zu machen; der Born 
ward bur die Erbebung feiner fribern Verdienfie geftils 
let, und bie haͤßliche Bloͤße, bie er gezeigt Datte, ſchön 
bemäntelt. Das Volk, von jeber leicht in feiner Men 
nung umgelimmt, erblidre wieder in ihm fein Heil, nahm 
mit Gewalt dad Panner ber Stadt und bolte ibn im 
Triumpb auf feinem Schlößlein Stönewerd ab, wohin er 
ſich von Taͤttweil geflüchter, und im beftämenden Gefühl 
feiner unrübmlichen That es nicht gemaar batte, fib dem 
tapfern Heere zu zeigen, als daſſelbe ſiegrelch In feiner 
Nähe vorübergog.” 
5. 


Mon ben geſchichtlichen vier Heften gehen wir zu ben 
zwen biograpbliden über, deren das eine von der Geſell⸗ 
fhaft der Chorherreaſtube, Bildniß und Febend: 
abriß des gelebrten, um die Alterthumslunde verdienten, 
Zuͤrcherſchen Profeford Iobanu Kaſpar Hagenubuch 
(geboren 1700, geſtorben 1763), bes Zeitgenoſſen dir 
Breitinger und Bodmer darreicht, von welchem die 
reiche Bibliothel und denkwürdige Handſchriften, beude 
als Geſchenk feines Schwiegerſohns und Nachfolgers im 
Lehramt, bes ruͤhmlich belannten Canonilus Steinbro⸗ 
chel in der Stadtbibliothek von Zuͤrich aufbewahrt wer⸗ 
den. Erin gegenwärtiger Bioprarb, auch ein Nachfolger 
in Hagenbubs Lehramt, der Profefor Ochsner, ver 
welt meift doch nur ben der Jugendgeſchichte bed Mans 
ned rd fan die damaligen Verbältuife der Etubien am 
Gpmnafium zu Zürich auftlären oder auſchaulich machen. 

(Der Beibluß folgt.) 
„Das Neujahröplatt der Kuünſtler⸗Geſellſchaft werben wir 

„unferen Leſeru Im Kunſtblatt mittbeilen.““ 


— — 


Königin Eleouore. 


Nachdem Eduard I., König von England im Jabr 
1282 Wales erobert batte, überließ er im Jabr 1284 em 


* 


welſchen Adel, welcher feine Prinzen] Lewellin und Gryffith 
verloren hatte, die Wahl eines neuen Prinzen, ald Gou: 
derneur über fie. 

Die Härte, womit die Offiziere bed Könige in Was 
led verfabren waren, hatte fie der englifhen Beberridgung 
abgeneigt gemacht, und auf alle ihnen gemachte Anerbie: 
tungen, diefelbe auf eine regelmäßige uud dauerhafte Urt 
zu befeftigen „ gaben fie immer die einſtimmige und gleich: 
mäsige Antwort , daß fie fib willig der Herrfchaft eines 
Yrinzen oder Unführerd aus ihrem eigenen Lande, ober 
dem Könige im eigener. Perfon unterwerfen, aber nie ir: 
gend jemand geboren würden, 
boren wäre, oder bort feinen Aufenthalt hätte, 

Um ihre Zuneigung zu gewinnen, und ihren Natie 
nalvprurtbeilen zu fhmeiheln, fiel er auf folgendes ſinn⸗ 
reihe, aber geführlihe Mittel. "Königin Cleonore war da: 
mals ibrer Micderfunft nahe, Der König ſchickte ihr den 
Befehl, augeublicklich nach Wales zu fommen, 

Es war im Unfange des Jahres 1234, und im ber 
Mitte eines fehr ſtrengen Winters, als fie in bie 
fen Zuſtande zu Pferde, und anf dem ſchlechteſten 
Megen von Campille bey Dummov in Eifer, wo lie eis 
nen Theil des Winters zugebracht hatte, abreiste, um 
ſich nacb Dewized in Wiltfhire gu begeben, wo bamals 
des Königs Hauptquartier war. Don da wurde fie nad 
ber MWobuung eined gewiſſen Galfrided de Eampilit im 
Sommerſetſhire, welche jezt Queenscamel heißt, gebracht; 
das Hauptquartier des Königs aber war in dem näditen 
Dorfe, welches jest unter dem Namen von SKingscamel 
befannt if. Mon diefem Aufenthalte wurde die Könt: 
gin beimfich unter dem Geleite von Galfridus de Cam: 
ville nah dem Schloſſe Carrnarvon gefäbrt, mo fie von 
demielben der Dbhut feines Sohnes, William de Game 
vilfe, anvertraut wurde, welcher ibe Senefhall, Kam: 
merberr und Gouverneur des Schloſſes war. 

Als die Zeit der Entbindung der Königin herange 
ftommen war, befahl der König den verfhiedenen Uns 
führern nud dem Adel von Wale, fih bey ihm in Rhudd⸗ 
laud zu verfammeln, um ihre öffentlichen Angelegenhels 
ten in PVetrabteng zu sieben, und nachdem er endlich 
durh Griffith Liwod, ben er dafür zum Ditter ernannte, 

die Nabricht erbalten hatte, daß die Königin Eleonor e 
von einen Sohne entbunden ſey, fo fagte der König zu 
den Unfübreru, daß, ba fie oft gewünſcht hätten, daß 
er ihnen einen Megenten geben mödte, er nun ihr Be 
aehren erfüllen wolle, wenn fie der Perſon, bie er dazu 
beftimmien würde, ben fhuldigen Gehorfam verfpräden. 
Diefen gaben fie ihre völlige Zuftimmung und erllärten 
ſich dazu bereit, unter der Bedingung, daß die zu er: 
nennenbe Perſon in Males geboren ſeyn muͤſſe. Der 
König bemerkte ihnen bierauf, daß der fir fie beitimmte 
Prinz in ihrem eigenen Lande geboren, daß er fein Wort 
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der nicht in Wales ge ı 


englifh ſprechen fünne, tind fein Leben ohne Flecken fey. 
Nachdem fie ihre Einwilligung gesehen, eine folbe Per: 
fon fir ihren Eouverän enzuerleunen, madte ber Nö: 
nig ibnen befannt, daß fein eigener, juͤngſt in dem 
Schlo zu Caernarvon geborener Sohn ihr Hänftiger Prinz 
fepn- würde. Die Anführer, obgleih im Anſang über: 
raſcht, ald fie fih im der gelegten Schlinge gefangen und 
uͤberliſtet ſahen, tröfteten ſich mit der Hoffnung, dab 
ber junge Prinz, da er in Wales geboren, auch in ber 
Zulunft gewöhnlich dafelbft refidiren würde, Im bderiels 
ben fanden fie fi indeſſen getaͤuſcht. Maddem der Tod 
Alpbonfos , drs Königs aͤlteſſen Sohnes, welder am 19, 
Auguft des vorbergebenden Jahres zu Winſor geftorben 
war, dem Prinzen Eduard die nuaͤchſten Aufprüdbe auf 
bie englifge Arone verliehen hatte, fo mußte natürlich 
das geringere Intereſſe dem größeren weichen, und der 
Prinz wurde an dem Hofe von England erzogen. 

Zu dem Alter von ſiebzehn Jahren trat Prinz 
Eduard feverlih die Degentikaft von Wales an, und 
empfing die Huldigung von allen freyen Landeigentüns 
mern des Landes. Dieſes Ereigniß gereichte den Bewoh— 
nern von Wales zur großen Freude; fie betrachteten den 
Prinzen feitdem immer als ihren Herren, und ihre Zu— 
neigung zu ibm blieb ftandbaft diefelbe, bey dem Um: 
gli, das ibm fpäter ald König traf; fie verliehen ihn 
niemald, und beklagten fein Schickſal in ihren Gefängen 
auf eine fo rührende, berzlihe Weiſe, daß weder die 
Furcht vor feinen Feinden, noch die Länge der Zeit, fie 
ie in Vergeſſenheit bringen Eonnte, 

Das Ereigniß der Geburt diefed Prinzen bezeichnet 
nit allein die Bereinigung des Fürftentbums von Mas 
led mit England, fondern auch den Urfprung des Titels 
eines Prinzen von Maled, ben feirbem immer bie älte: 
ften Söhne der Könige von England geführt baben, 


F. 


Korreſpondenz⸗Nachrichten. 
Frautfurt, a. M. 
Beſchluß.) 


Ich ſchlithe bießmat mit Uuszügen ans ben Neufahrspros 
foge des hiefigen Theaters, ber mehr Interefiren bürfte, als 
ein Bericht fiber die Darfiellung der zwey TWenigfeiten; bie 
siuten Phitibert und bBleWerflorbenen, von Lebrüu. 
— Er banbelt von Goethe, und gebt zu deſſen Merberriitung 
in’s Attec der Poeſie zuruͤck, arafterifirt die erſten Dramatis 
fer der Griegen, dann Ealderon und Ebatiprare, welchen Goerle 
wieder erwect. 


Wohl man Lied ertiang ber fluͤot'gen Zeit, 
Bis aus ben Karru der Winzer Aeſchwlus 
Sich eine Welt im Keinen Raume ſamf. 


Dem düftern Abler, ber im Wetternaͤchten 

Un Joris Thron der Gotter Math belauſcht. 
Fotgt weiß ein Nudrer auf dein Strou des Lebens, 
Ein beitger Schwan der fromme Sepbotles. 
Eo wir auf Tbespis Haren bie Obrterfage 
Drang auf die Bühne un das Weltgeheimniß, 
Da flirg du auf am Rande zweyer Weiten 
Ein Schoͤpfungewunder, Talderen, du ſtotzer 
Eaflitiger Pfau mir tauſend Angenfpiegelm 
Du trugit die Arone biefer Poeſſe 

Uns Siern und Blumen beines Fuͤrſtentleides 
Dem Ew'gen dienten fie, vor ihm ſich neigen, 
Und anf die Erde ward noch grbü're Kraft 
Gefentt im Norden, tum biefeibe Zeit. 

Ein anbrer Adler hoch im Felſenneſt, 

Doc ber ber Menſchen Wohnungen beſucht, 
Die tiefften Tiefen bes Gemütbs erfhyauend, 
Epietr heil und rein in feiner Nebelwelt. 

Ich nenn’ ibn nicht, ben Hoben, denn Ihr keunt Ihn. 
Er wies bad Heilige vom Ort yurüd, 
Begrängte mit der Welt fein Bretterimus 

Und macht' es heilig doch für alle Zeiten, 


Da ſchliefen feine Nättfet Zeiten durch. 
Oermania erwedte fie, die Mutter, 
Bu retten und von falfcher Regeln Zwang; 
Zein Geift erwaͤchte enblih unter und — 
Um beutſchen Heerd — im dieſer alten Stadt, 


Dert wo der Wall um mare Feſtungsmauern 
Einft Ebeiwild in fannatem Part gehegt. 
Steht in gerium'ger Straße jezt ein Hans, 
Auf deſſen Thuͤre man in Stein gelmuen 
Ein kleines Wappenſchild erblitt; die Schwalbe 
Hat trautich fi ihr Paͤuschen dran gedant. 
Auf ſchraͤgein Balken flebn gleich einer Reiter 
Drev Leyern — wunderbare Welſſagung! 
Der Held, der bier der Sonne Licht begrüßte, 
Drev Leyern Mrägt er unter einer Krone, 
Die eine Welt mit Lorbeern reich umflicht; 
Ein Juͤngling nos griff er in ibre Zaiten 
Und einte fie anf dieſer Buͤpnenwelt. 
Der Poeſie ein neues Alter bringend, 
Die torte Kraft der deutſchen Mitrerzeit, 
Des ftaͤm'ſchen Helden edlen Lebensbrang, 
Der Aauberev uralte Naͤthſelmacht: 
Die Zeir iſt fern. doch leben wir in ihr; 
Und was vom alten Lieben, Sehnen, Hoffen 
Der Dichter innig nennt, ihm Mrönts das Schickſal 
In feined Lieblings meidenäwertbem Zpirgel — 
Du aber, Roma, fabit den Allgeſtalt'gen. 
Wie er von dir berauſcht in wenig Tagen 
Die Gricchenjungfrau neu in’s Leben rief! 

So vielem Hoben nicht unwuͤrbig ſeyn, 
Dep mahnt des Dichters Wiege, bier Stadt. 
ie groß wirb nun der Preis, mach dem wir ringen, 
Wie kaum erreichbar ba, der und begeißert, 
Jezt einſam fteht auf unerreichter Höhe, 
Yilcin, wir follen muthlos nicht versagen, 
An der Mergegeniwärt'gung feiner Zuͤge 
Mifcht fin mit ber Verehrung füber Troſt. 
Cr ferber febrt und freub'ges, kuͤhnes Streßen, 
So tomme denn des Dicpter® holder Leichtſinn 
Auch Äver feine Juͤnger, zagend wicht, 
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Auch flein're Gaben, welche magre Jahre 
Uns bieten, Euch mit Liebt vorzufübren, 
Euch ebbrend, Jon in Euch. — ꝛc. 


Paris. 


(Fortiegung.) 


min wundert, dad man uicht laͤngſt ſchon in Paris daran 
oebacht bat, eine frcve Hülfsgeſellſchaft für Gelebrte gu erriche 
ten, wie deren eine zu London vorhanden if. Sie würde mans 
en vor Neb im Alter orwalren, ober ılm abhalten, feine 
Feder und ſein Gewiſſen ben Macthabern gu verkaufen oder 
gu vermictben. Jezt will man jedoch einen entſcheidenden Schritt 
für fie thun, indem man bey ber naͤchſten Seſſion ber bevpden 
deſetzgebenden Kammern ein Gefey uͤber das iterariſche Eigen⸗ 
thum in Vorſchlag bringen will und zu dieſem Endzwecte ſchn 
eine, meiſtens and dramatiſchen Diet beſtebende, Koumniſſton 
zuſammenberufen bat, welche vorläufig unter dem Merig bes 
Biromte de 1a Nochefaucauld die Game erdriern ſol. Erſtlich 
iſt es eine gang neue Erſcheinung, daß dad Miniſterium eine 
bedeutende Ynzabt von Buͤrgern verfammelt,. um init Ibmen 
einen Geſthrorſchlag zu erbrtern, und ibre Meynungen zu ds 
ren; in England geſchiebt dieß vom Parlamente beftändig; als 
lein in Frankrelch fchelnen die Minifter Tange Zeit fin einges 
bildet zu baden, fie tbären uͤber KuUes hinreichend aufgeklärt ; 
bie parlamentarifchen Debatten feinen fie eines Beſſeru ber 
lehrt zu baben, und da fie nun feine Schrifiſteler iind, wie 
wodl fie in bie Academie frangsise bincingerarben, fo’ I 
ben fie gebacht, ed wire doch ywertmiäßiger, Be Schriftſteller 
über eine Sache zu MRarbe zu ziehen, beide fie senifft! Ei— 
gentlich ſcheint es bios auf das Eigenthum der Theaterſtuͤcke 
abarfeben gewefen zu feyn;z allein bie Sache bat do ſich fon 
erweitert, und jezt iſt die Mebe von dem Kigentbitm jedrweden 
Geiftedproduftes, Ben dem ungeheuren Ubfage des franybiifchen 
Buchbandeis ift bie Frage des ſiterariſchen Eigentbum ziemlich 
wichtig, indem dieß Einentbum oft ein beträchtliche Vermbgen 
wertb ift, Indeſſen bätte es feines großen Gepränges bedurft. 
um bieß Eigenthum tem Verfaifer zuzuſchern. Die ſeit ber 
Resetution in dieſer Hinfiche beſtehenden Geſetze find fehr zweck⸗ 
mäßig; ber Werfaifer ober der Verleger (wenn er bad Eigen⸗ 
thums recht vom Berfaffer angefauft bar) bleibt bit zum zwan⸗ 
zigften Jahre nad bein Tode des WVerfaſſers im Befige feines 
Need; dann aber ſtebt es jebem frey, beifen Werte zu vers 
Tegen, Wittwen und Kinder fünnen affo now bie Fruüchte ber 
Arbeit bed Gelehrten aenießen, Hernac wirb bie Nation aleichs 
ſam Erbin, indem Jebermann alsdann bad Verlaqſrecht bes 
tommt, und bie Werte des Gelehrten durch versietfättigre Aus⸗ 
gaben, wofern fie berfelben werth find, gemeinnögiger werben. 
Es bat fi in deu Kagesbläftern bereits eine Erörterung ent 
fponnen , und e3 find verſchledene Meunungen geäußert wor 
ben. Hofmann, ber dramatiſche Dichter, umd ein Mitarbeiter 
am Journal des Debats, hat in biefem Blatte behauptet, bad 
literariſche Cigentinm ſey völlig jeden andern Eigenthume 
gleih. und ein Schriftftefler bleibe Herr und Meifler Über 
feine Geiſtespredukte, wie ein Landeigenthümer über fein Out. 
Auein wenn eint völlige Gieichheit zwiſchen geiftigem und mas 
terieflem Eigenthum Gtatt fände, fo wuͤrde daraud folgen, 
daß man feine Stelle aus einem Schrififteler anführen fonnte, 
ohne feine Erlanbnih eingehoft, ober bey feinen Erben baflın 
beyabtt zu baten, fo wie man uͤber Niemandes Gut ohne feine 
Einwilligung verfügen fann. 

(Der Beſchluß folgt.) 
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Sehe Stunde wird zum Pfeile, 
Zeder Augenblict zum Tod! 


Joh. Gab, Seidl. , . 





n. 


Die Zeit, welche man in Erwartung der Abfahrt 
eines Schiffes ygubdringt, iſt gewoͤhnlich eine der unangenehm: 
ften und unnützeſten Perioden bed Lebens, ſelbſt wenn 


man einen Theil derfelben auf die nothwendigen Vorberei— 


tungen zu einer langen Reiſe verwenden muß, Diefe find 
alle unangenehmer Urt, und erinnern den Reiſenden an 
die Hufopferungen, die er zu maden im Begriffe ftebt, 
wenn er zur Gee gebt. Er befucht feine Bekannten und 
bedanert, daß er bald ihrer Gefellfhaft beraubt fepn wird, 
Er gebt auf das Laud, und während er die Felder durch⸗ 
wandert, ‚erinnert er fih, daß er lauge nicht mehr 
den Aublick ländliher Scenen genießen wird, Er durde 
wandert bie Stadt, und bie Gewißheit, Daß er bald 
von dem Genuffe der Annehmlichkeiten und Vergnuͤgun⸗ 
gen, die fie darbietet, ausgeſchloſſen ſeyn foll, verfezt ibn 
in Trauer. Zum legten Mal liest er die Zeitungen und 
bedenkt, daß er bald in gänzlicher Unwiſſenhe it Alles, deß 
fen leben werde, mas in der Melt vorgeht, 

Eadlich fommt die Stunde der Einfhiffung nnd ein 
Bote verfünder ihm, daß eine Schaluppe bereit ift, ibn 
an Bord des Schiffes zu führen, Wieleicht befindet er 
Sid gerade in angenehmer Geſellſchaft, wenn er die uns 
will kommue Nachricht erhält, die ibn zwingt, in der Mitte 
ihrer Fröblichfeit Abſchied vom feinen Freunden zu nebmen. 


Indem ex dem Hafen zweilt, hört er den Wind ſich erbes | 


ben und die Wogen plätfchern, und auf ber hoben See ge: 
wiegt, wirft.er ſehnſuchtsvolle Blide nad der Küfte zu⸗ 
rd, und heftet feine Augen auf bie flimmernden, immer 
ihwächer und undeutlicher werdenden Lichter, und horcht 
begierig auf bas lezte Geräufc des Stadtlebens, weldes 
der Wind ihm von Zeitzu Zeit noch zuführt. Daserheiternde 
Kaminfener, die wobiverfebenen Zimmer, das ruhige, ge 
räumige Bett, die Bebaglichleiten des gefellfhaftlichen Les 
bens und der Genuß unbefchränfter Bewegung, alles Dinge, 
auf die er fo eben Verzicht geleiftet, ſtellen ſich den Aus— 
ſichten des traurigen Geelebend, der engen Kajdte, dem 
ſchwankenden Lager , der Mbgefibiedenheit von der Welt 
und der einförmigen Gefangenfbaft, die ibn an Bord des 
Schiffes erwartet, gegenüber. Niebergedrüdt durch alle 
Diefe Betracptungen hat er fi in einer Genmthsſtimmung 
eingefhifft, die ihm wenig fähig macht, bie vielen Unan: 
nehmlichfeiten, welche gewöhnlich die eriten Tage des See: 
lebend bezeichnen, mit Gebulb zu ertragen. * 

Wenn viele Reiſende ſich einfhiffen folen, fo kom 
men fie felten zugleich an Bord, und fo baben bie zuerſt 
angelommienen ‘Belegenbeit , die andern zu betrachten, 
wenn fie, Einer nach dem Undern, dad Schiff erreichen. 
Dieh ift eine intereffante Beſchaſtigung, da natürlich Jeders 
mann begierigift, diejenigen zu ſehen, "welche während Wo⸗ 
den und Monden feine einzigen Gefährten ſeyn werden. 
Unter folben Umjtänden ift jedoch gewöhnlich der erfte Gin: 
druck betrüglib, Die meinten Leute ſehen, wenn fie fi 
für eine lange Reiſe einſchlffen, krank und niederzeſdhla⸗ 


gen aus und haben nichts Einnehmendes in ihrem Mefen, 
und felten wird der, welcher feine Meifegefährten nad ib: 
rer eriten Erſcheinung auf dem Verdeck beurtheilt, ſich 
große Annehmlichkeiten von ihrer Geſellſchaft verſprechen. 

Der Kapitän ift gewöhnlich der feste, der an Bord 
fommt, und in dem Augenblicke feiner Ankunft beginnen 
bie Matrofen die Unter zu listen: dieß ift das Signal des 
Scheidens fiir alle Beſucher und abſchiednehmende Freunde, 
und bie Thränen, Umarmungen und das Lebemohliagen 
find eben fo druͤckend für die gleihgültigen Zuſchauer, als 
ſchmerzlich für bie, melde Theil daran nehmen, Warme 
Anhaͤnglichkeit läßt oft den Augenblid des Scheidens zu 
lange verfhieben, bie die Umftände ibn doppelt ſchmerz⸗ 
lih maden, Die Treanung, mitten unter dem Getöfe 
der Abſahrt, dem Anitarren der Fremden und den ban- 
gen Gefühlen, melde die Ausfitt auf eine lange Meife 
bervorbringen,, bat etwas Empörendes und Unbefriedigen: 
des. Wir follten niemals unfre Freunde an Bord der 
Fahrzeuge begleiten, die fie von ung binmegführen, wenn 
wir und den Glauben zu erhalten wünſchen, daß ihre 
Liebe zu ung fo groß it, als unfre Eitelleit und voraud: 
feßen läßt. Die mannigfaltigen Eorgen, welde dad Ge: 
mtb eines Deifenden , der eine lange Meife beginnt, jer: 
freuen, unterdräden für den erfien Augenblid feine Ge: 
füble, und laffen ihm vielleicht froftig und gleichgültig ge: 
gen diejenigen erfcheinen, bie er doch niemals in ber 
Wirklichkeit vergeffen wird, Allein feine feheinbare Kälte 
verwundet fie, weil fie den Ausdruck feiner Meynung nad 
dem abımeffen, mas fie feibit fühlen, und nicht berechnen, 
dafi der natürliche Strom ihrer Gefühle nicht durch die 
aufregenden Umſtaͤnde geftört wird, die auf feine Seele 
wirken. 

Die erſten Tage einer Seereiſe ſind immer beſonders 
unangenehm, denn jenes, für die Behaalichkeit an Vorb 
eines Schiffes fo weſentliche Svſtem der Megelmäßigfeit 
kann nicht foaleich eingeführt werden; ed vergeht gewoͤhn⸗ 
li einige Beit, ehe die Meifenden fih am ihre face ge 
wöhnen, und Vefriediaung einer in des andern Geſellſchaft 
finden, Meun be Abfahrt ben ſchoͤnem Wetter Statt bat, 
fo ſchlendern fie verbroffen auf dem Verbecke berum, jer 
ben befondern Merfehr vermeidend, und mit einem fo 
langmeiligen und ungufriedenen Unfeben, dab fie von als 
lem gegenfeitigen Entgegentommen abſchrecken, felbft wenn 
Einzelne dazu geneigt wären. Das Zufammentreffen in 
einer Poſtkutſche oder in einem Kaffeebaufe wiirde angens 
blielih eine Befanntfcaft bervorbringen , allein die Aus⸗ 
fibt, eine lange Zeit zwiſchen denſelben Wänden mit ein: 
ander zugubringen, macht Ale miftrauifb, und flößt id 
nen eine Furcht vor zu großer Vertraulichkeit ein. 

(Die Fortiegung folgt.) 
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Die Neujaprsblätter der Zürcher Gefellfchaften für 
1826. 


(Beſchluß.) 
7. 


Die Geſellſchaft der Wundärzte ſezt ibre 
werthvolle ſchwetzeriſche Balneographie fort und handelt 
diefmal vom Gprenbad im Turbenthal des Kantons Zr 
rich, wozu Hegi eine huͤbſche Landſchaft der Umgebun⸗ 
gen und die Badegebaͤude noch beſonders als Vignette 
geliefert bat. Die Thermalquelle gebört zu dem erdicht 
alcalifhen , die viel foblenfaures Gas enthalten und von 
eigentbümlicen Heilfräften war eben nicht viel zu mel 
den: deſto mehr Fonnte von MWirkfamfeit und Gebrauch 
des Waſſers und ber Bäder überhaupt die Dede fepn. 


8. 

Dad Heftder naturforfbenden Geſellſchaft 
gibt die gelungenen Abbildungen vom mweifföpfigen Geyer 
und vom Goldadler, deren erjterer ein Bewohner der 
Alpen, der lestere hingegen nur felten und durch Zufall 
aus feinem afrilaniſchen Waterlande in die Schweiz ver 
fezt wird, Der Doftor Shin; gibt neben der Natur: 
gelbichte bender Vögel furge Kunde von der Gründung 
bed zoologiſchen Kabinettes und muntert zu deſſen Be 
nutzung und Vermehrung auf, „Zuͤrichs gemeinnügige 
Pewohner (fat er unter anderm) werden gemid wettel⸗ 
fern mit den Schweiterftädten unſers Vaterlandes, wenn 
fie feben, mie mit wenigen und aͤußerſt beichränften 
Hulfgmitteln ſchon fo viel netban if; fie werden eine 
Anſtalt nicht ia dem Zuſtande taffen wolen, weldbe dem 
jegigen Stande der Wiſſenſchaft noch lange nicht ange 
meſſen ift, und melde obne fräftige Benbälfe nihr day 
gelangen faun, eine Zierde unferer Baterfabt zu beiden, 
Der immer mehr, auch in's fernfte Ausland, ſich ver 
breitende Handel, ber die Produkte ſchweizeriſchen Kunſt ⸗ 
ſleißes in Gegenden trägt, melche ihnen bidber verſchloſ⸗ 
fen waren, macht ed umerläßlib, aud die Produfte je: 
ner fernen Weltgegenden beifer kennen zu lernen, damir 
unfere Jünglinge, wenn fie der Zufall dabim trägt, dazu 
vorbereiter, nicht in ganz unbefannte Meyionen treten, 
fondern mit den Erzeugniſſen jeden Klima's und jedes 
Himmelsſtriches gleihfam vertraut dort erſcheinen koͤn⸗ 
nen. Die Notbwendigfeit, fämmtlihe Naturförper fo 
viel möglich gu fennen, nimmt mit dem Gteigen bed 
merfantilifden Runftfleißed Immer zu und fie ift fat ab 
tentbalben erfannt worden, baber dann auch bie Natum 
geſchichte in allen böbern Lehranftelten betrichen wird. 
Ihre Keuntniß ift nicht bloßed Spielwerk mäßiger Phan« 
tafle. Sie lehrt und, nicht in ben Zar binein nufere 
Mitgeſchoͤpſe verfolgen. Sie allein ſezt den Seſetzgeber 
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in den Stand, vernünftige Jagbgeſetze zu machen, wo— 
durch nuͤtzliche Thiere erhalten, ſchaͤdliche vermindert wer: 
den. Sie erhebt unſern Geiſt, erhellt unſern Verſtand, 
gibt unſern Spaziergaͤngen und Reiſen Zweck und An: 
> muth, und fein Menſch, der auf Bildung Auſpruch ma: 
hen wid, follte darin ganz umerfabren erſcheinen. Aber: 
lauten und Unglauben werben durch fie eben fo ſicher 
zerſtoͤtt, als durch jede andere philoſophiſche Lehre." 


* Pr * 


Ein ſchoͤnes Nenjahreblatt der Stadtbibliotbet 
in Rintertbur, mit einem in Tuſchmanier gearbeis 
teten vorzuͤglichen Bilde des Rheinfalls und des ibm zur 
Seite ſtehenden Schloſſes Faufen, ſchließt fih den Zür: 
Gergaben zunädhit an. Bon dem weltberuͤhmten Schaus 
fpiele fagt der erflärende Tert fürzlich folgendes: _ 

„Unten an den Felfen des Schlofed zeigt ſich ber 
Rbeiufall am herrlichſten. Es murde dafelbit im 
Fahr 1759 fo dicht an ben berunterfiürzenden Wogen, 
daß man über ihre Nähe erfhridt, ein leichtes Gerüſt 
augebradit, dad, um Unordnung zu verbiten, mit einer 
Thür verſchloſſen werden mußte, mozu ber Verwalter 
im Sctofe den Schlüſſel hat. Da biefer Standpunkt 
der vorziglihfte für die Größe des Dibeinfturges iſt und 

ein bewunderungswürdiges Schanfpiel darbietet, fo wird er 
auch mit Recht von allen Ortsbeſchreibern den Wallfahrern, 
die den überraſchendſten Eindrud zuerft baben wollen, zum 
erften Beſuch empfohlen. Der Fall wird auf fiebenzig bis 
achtzig Fuß, je mach der Größe des Waſſerſtandes berechnet. 
Beſchreibungen und Nbbildungen findet man aller Orten: 
aber wer will den unbefchreiblihen Sturm mit Worten, 
wer das berabdonnernde Gewitter mit Farben ſchildern! 
Dum cadit unda, ſurit dum furit unda, cadit, — Hohe 
und Miedere, Vornehme uud Geringe fommen bem .er: 
babennen Gegenftahde zu buldigen, vor dem die menfd: 
liche Stimme und jede Anmaßung verfiummt Große 
mögen bier ibre Kleinheit hab Kleine ibre Größe, bepde 
ihre Gleichheit fühlen; denn zu diefem Gefühle ſtimmt 
jede höhere Naturerkbeinung wohltbätig dad menſchliche 
Herz. Ber den Mheinfall von dieſer Seite befuht, un: 
terlaffe aub nicht, ihn von oben herab aus der Gartens 
Laube des Schloffes zu beſchauen, wo er ald lebendiger 
Mittelpunkt der ganzen fhönen Gegend erfcheint. Won 
Senfeits (woher ihn das vorliegende Blatt zeigt) iſt die 
Unfibt durch die Entfernung gemildert und weniger im: 
poſant, wiewohl man den Fall im feiner ganzen Breite 
aberſteht, oft auch unbefriedigend für manche, die mit 
gu gefpannter Erwartung vom jener Seite berfommen, 
— Das Unfftelen einer Camera obscara in bem zu 
Schaffpaufen gebörigen Schloͤßchen Wörth war ein gluͤckli⸗ 
der Sebanfe, denn durch fie hat man, wenn ber Üiheius 
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fall von ber Sonne befchienen wird, eim einzig mögliches 
Bild in Farbe und Bewegung von diefer Naturfcene, ein 
lebenbiged Gemälde, dad, wie man erzäblt, eine kunſt 


liebende hohe Perfon fo anziebend gefunden, dab fie es 


dem Vormeifer ablaufen wollte, Man vergeffe auch mict, 
wenn man die merfmürdigften Partti.a des Mbeinfalld 
will gefeben baben, fid von bier aud nah dem neben 
Neubauſen zu begeben, und bep ben dortigen Waſſerwer⸗ 
fen an ben Zuß des Felfens binaufzufteigen „ wo fi bie 
rechte Seite des Sturzes zwar weniger braufend als bie 
linfe, aber in mannigfaltigen Arämmungen burd bervors 
ragende Zelfenftäde herabrauſchend, malerlih ſchoͤn dem 
Auge darbietet. 


Korreſpondenz-Nachrichten. 


Berlin, 9. Januar. 


Das neue Jahr Ift, wie dieß ſchon feit mehreren Jahren 
geſchehen, abgelöft worden, und wird nom Immer abge 
tft. Sie benten bier vielleiat an eine Abloͤſung von Kano— 
nen. Feblgeſchoſſen, denn von Eichen If bey biefer frieb⸗ 
fertigen Ablbſung nicht die Nede. Die Ablbſung geſchiebt da⸗ 
durch, daß man bellebiges Geld an die Urmenbireftion ſchictt, 
weiche ihrerſeits den Namen des Senders, ohne Angabe der 
Summe In die Zeitung „richt, Ablbſung wird dieſe Gelbfens 
bung aber defivegen genannt, weil der Spendende uun nicht 
mebr ndtbig bat, feinen Goͤnnern zum neuen Jahr zu gratulis 
ren. Ein Exroberpraͤſibent bat naͤmlich dieſe ſcharfſinnige Ev⸗ 
findung gemacht, daß, wenn man eine Hoͤflichteit ſchuldig fe, 
man fie durch eine Woblihätigfeit vertreten laſſen fönne, und 
wie ich höre, benfen tiefe Köpfe ſchon an Erweiterung ber Er⸗ 
fivdung , intem fie au das Grüßen, Beſuchen u, f. w. abld⸗ 
fen wollen. Es fbnnte dieß zu rührenden Seenen Veranlafe 
fung geben. U. mein Gönner gehr vorüber: ich laſſe den Hut 
rubig figen , aber €. dem Bettler fiece ich mit der Sand, bie 
eigentlich bitte grüßen follen, einen Grofden zu, Wie edel! 
wie bob Alles in biefem Jahrhundert zu einer wohlthitigen 
Einrichtung wird, feloft bie Höfigfrir! Die abloſenden Gra— 
tufanten gewinnen in dreyfacher Huſſcht: erfiens werben fie 
genannt, zweytend erfährt man, bad fie zu gratufiren bitten, 
drittend erfährt man nit, was fie gegeben haben, — Mit 
drin neuen Jahre it eine neue Zeitfawift zu Staude gefommen, 
weiche biefinal Scnellpoſt und Pevwagen beißt, der Heraus⸗ 
geber feyreibt wie Kotzebue und Mälner, Mies alein; biefe 
Beitfprift abfirabirt von alleın Subalt, und fittert bie Kefer 
mit Hoden Wig, Daß una auf diefer eye und Treitjagb 
beybe Theile erımüber werden, unb baß flatt friſchgeſchoſſenem 
Milde oft was Anderes vorkommt, verfteht fid ben folder Abs 
fit von feleft. Deßwegen bätte der Herandgeber fein Echnelie 
poſt beffer mit ſt deut ſchein Ausbrucke Eilwagen nennen ſote 
few, weit fie unſeblbar rem baldigen Aufrören entgrgennit. 
— Bon dem tbnigtichen Theater laͤht fid menig Erfreutiches 
melden: es wird hier fein einziges Trauerſviel und Lufiſpiet 
negeben , von bem man fogen tbnnte, daß es sufammengehbe 
rig. mit Beroufitfeon geivielt werde. Es tlappt wicht, wird jew 
ber fagen, waın er beranögeht. Hat man nun vollends bat 
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Ungilick gehadt, bat franzdãſche Lufpiet far) vorher zu fehen, 
fo tommen fie eincım bier geradezu wie die Marionetten vor, 
Dabey herrſcht Sapale und Unverftand, Mad, Brede, eine 
der ausgezeichnetſten deutſchen Schaufpielerinnen, wartet bier 
fon wochenlang anf tie Erlaubniß aufjutreten, während bie 
ſchlechteſten Subjefte dazu aufgefordert werden, Wir wollen 
son biefem Sammer naͤchſtens mebr fagen. — Das Konigs⸗ 
ftädter Theater, mwelges von Haufe aus in Kunftverfall war, 
iſt nun auch im Geldverfall, Der große Port des Hauſes bat 
In feinem Sahräprotog bie Rente angefleit, fie moͤchten nicht 
zu viel nach Pantow geilen, aber das eigentliche Unglüct ift die 
Dper , auf die Urs gewendet wird, In diefem Theater ward 
Freitag den 6. Januar Cosi fon tutte zum erſten Mal wies 
terbolt; Dem. Sonntag worte dem Publitum darin beiveifen, 
baß fie auch in Mojartiſchen Tönen bie Eutzückuugsluſtigen zu 


entzöcden, mufittrunten und benfatlrafend zu machen im Stande 


ſey. Jyre äußere Erfiyeinung war erfreulich ; die Taille mebr 
geſchnuͤrt als fein, das Geſicht jugendtich und freundtich, aber 
durch bie blauen Augen erſt beſtelt, als fie nit mehr nad 
ben Rogen hinauf, in's Parterre herunter, und im ganzen 
Haus umberblidten; der fleine Fuß machte etwas genirte 
Schritte. Die liebliche Stimme gefiel wie ſonſt; fie erſchien 
weich und gebildet, gerundet, voll Umſang, aber matt: vier 
Achtel der Kraft wurden au Läufer und Figuren verwendet; 
die Töne filberrein und klangvoll abgeperit; die andern vier 
Achtel waren nur einzelnen, dann fpiseren Mafgfofeven Th— 
nen aufbewahrt, Es ward damit wie mit unfanigbaren Schaͤtzen 
umgegangen. Was eben nicht ſchaͤtzenswerth ift, weil Staͤrte 
und Schwaͤche ber Stimme, Lieblichteit und Härte auf diefe TReife 
auch da andeinander treten, wo bie Metodie ſolche Gegenfäge 
nicht in fi bat, und ihren Ausdruck daber nicht gebietet, 
Die itafienifhen Sängerinnen perlen bie Eoloraturen mit gans 
zer Stimme eben fo alodenrein und feelenvoln ab, und zwar 
mit ganzem Enthufiadmus und ganzem Gemuͤth; freilich meift 
mit roſſiniſchem, db. h. modern ltalieniſchen. Das deutſche Ges 
miärb ber Dem, Sonntag dagenen fühlen bey dem beutfisen Mos 
zartiſchen Tönen mitunter auswärts, und and beym Einfins 
biren nicht immer gegenwärtig geweſen zu ſeyn; es zeigte ſich 
mehr Konzertgeſchicklichkeit als dramatifhes Einsſeyn ter Saͤu⸗ 
geriun mit ibrem feefenvolen Inbaft. Der ploͤtzlich jo häufige 
Ednre ſchien die Stimme erwas belegt zu haben. Won den 
übrigen Mitfpielenden List fih wenig ſagen. Die Herren 
Winter und Jaͤger follren erſt ihre mchtige Bruſtſtimmen 
beſſer zu beratiſtern wiſſen, ehe fie ben Diozartifchen Liebes: 
arien die Meifter fpiefem, und fi wie Hebenstwirdige Bewers 
ber betragen fünmen, ehe fie, wenn zwar aud nur fingend, 
auf Liebe und Treue Anſpruch machen. Denn daß bie zlerfis 
en Ungetreuen ſolche Liebhaber veriaffen, verzelht man gern, 
fa man freut ſich faſt, aber daf dieſelben Liebbaber Urſache 
neuer Untreue. und zulegt neuer Treue werden, dad kann 
man nicht ohne Miävergnägen feben noch hören. — Madame 
Waͤchter fcheint zu febr anf großem Fuhe zu leben gewoͤhnt zu 
ſeyn, ats, daß fie ein leichtes, intrianirendes, geſchaͤftig ger 
ſchwaͤtiges Lammermäbchen mit Reiptigfeit darſtelen fünnte, und 
Herr Spigeber, fo feſt auch feine ſoobne, gebildete, volle Bafı 
flimme in den Enſembles durchtoͤnte, fat ſich su ſehr im bie 
Invaliden und Eorporale bineingearbeitet, um nicht auch bad 
habit francais, mit dem er beute bekleidet war, wie einen 
durcatſchmauchten Uniformerod zu behandeln. Mur bie ſchb⸗ 
nen Ditorationen und das gefütite, geſchmacfvolle Haus ſtbr⸗ 
ten bie Juuſion, vor einem Litbhaber⸗ oder Provinzialſtaͤdti⸗ 
fen Thealer zu ſihen, denn auch der Dirigent ofaubte noch 
ber einer Moffiniigen Oper zu feyn, wo bad Tempo bebeus 
tungdfeier wird, und fonnte fih in die Mozartiſche Oper nicht 


Berlegt von der 3. G. Eotta’ihen Buhbanblung. 


Dat Publitum übrigens helm ſebr zufrieden 
Zeit uud Gewohnheit 


bereitarkeiten. 
und erbaut, ja entzüdt und begeiſtert. 
vermögen viel. 


Parik 
GBeſchluß.) 

Ein Unterſchied herrſcht offenbar zwiſchen aeiftigem und uma« 
terlellein Gute, iudeſſen iſt ed au wahr. daB Jemand fo gut 
aus feinen GBeiftesproduften den Kohn feines Fleißes oder feis 
ned Talentes inuß zieben lnnen, als aus einer Handarbeit, 
und gewiß fann nur er über fein Cigeutbum verfügen. Bliebe 
dieſes Eigenthum aber beſtaͤndig bey den Erben, bie ein ſelches 
Gut wicht theilen fönnen, jo würde in der abfteigenden Rune 
ein ſolcher Befig oft freitig werden. Gigenfinnige ober uns 
wiſſende Erben fhnnten fogar fi bed Auflegend ber Schriften 
ibrer Voreltern ganz wiberfegen, und auf diefe Urt manches 
Meifterfiüct bey Erite faaffen. Geſezt z. B. bad Eigenthum 
der Voltalriſchen oter Rouſſeauſchen Schriften geböre noch 
ihren Erden anz wenn biefe nun furchtſame, oder vom ber 
Regierung abbängige Keure wären, fo fönnten fie ſich leicht 
bury Drohungen abſchrecen, und jene Werte gar micht 
mehr auflegen laſſen, fo fer auch bie Leſewelt ſich darnach 
feinen würde, ben fo fünnte ein Motiereftyer Erbe, um 
mit den Scheinbeiligen in Eintracht gu leben, gar nicht zuge⸗ 
ben wollen, dad der Tartuͤffe ferner vorgeftellt würde. Dieß 
baben mehrere frevinnige Sournaliften gefürtet, und daher 
den Gefeuedrorfglan als unnäg, und für bie dffentliche Freye 
beit gefährlich angegriffen. Im Grunde ift Das bereits befles 
benbe und biäber befoigte Geſetz qut; find zwanzig Jahre na 
des Verfaffers Tode nicht binreichend, je nun, fo fege man 
noch zehn Jabre hinzu, ober verbinde bie Verleger nach Berlauf 
ber zwanzig Jahre der Familie bes Merfarers ein, dem Werd 
der Anflage angemeffenes Honorar zu zahlen, welches jedoch 
bey Verzweigung der Nachkommenſchaft feine Schwierigteit 
baben wärbe, Eben fo Fonnte ed mit den Theaterſtuͤcten oe 
hatten werden. Da biefe von den Theaterdirettlionen in Brant 
reich nie anf einmal bonrrirt werben, fonbern nah Maße 
gabe ber Einnabme bev jedweder Vorſtelung, fo wäre es auch 
Billig, daß für dramatifme Werte ein laͤngerer Termin als 
zwanzig Jabre zum Verguüͤten bes Verfaſſers angefezt würde. 
Hier fünnte vieleicht eine immerwäbrende Abgabe von jeder 
Vorftelung des Stuͤfes an die Familie vererbnet werden; denn 
eine Ipeaterdireffion wagt nichts wie ein Mertener; fie führt 
ein Stuͤck anf, wenn fie glaubt, daß fie ed mit Bortheil auf 
führen kann z zudem fonnen manche Umſtaͤnde eintreten, weiche 
machen, daß ber Verfaſſer ben feinen Lebzeiten, und daß auch 
fein Erbe in deu erſten zwanzig Jabren nam jenes Tode wenig 
Mutzen aus fenem dramatifchen Produtte zieht; es ift alfo bile 
fig, dab ber Merfaffer oder feine Familie auch die Wortbeile bes 
Zufalls genießt, fo wie fie teifen Nachtheil fühlte, unb wenn 
das Stuͤck erft bunderr Jahre nam dem Tode des Verfaſſers 
fein the macht, fie auch alsdann diefes Gluͤdes theiibafıke 
werde. In Deutſchland, wo biener, wie ich glaube, noch fein 
Theaterſtuͤct bundert Sabre alt geworben if, kann dieß von 
wenigen Belange feon; allein im Fraufreich ifk die Sache wich⸗ 
tig, Eine Borftelung des Tartüffe briugt noch wehl drey bis 
vier taufend Franfen ein; wenn ein Motierefher Erbe davon 
bunbert betime, fo müßte er gewiß ben Ahnberrn im Grabe 
ſegnen, ber ihm noch jezt durch jeine Geifleöprodutte pin gutes 
Cintommen verfhafft. 

D 
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Ein großes Muſter wet NMacheiferung. 
Und gibt dem Urtheit höhere Gefege, 
” 
Säiller, 





Der neue Orpheus. „| Und die Dame, bie dort fit mit ſchwarzem Schleyer, 


Ein harmiofes Spiel, am Cifsefterabend 1925 in einem ber | 18 kaͤme fie von einer Leicenfeper, 
freundeten Kreife, der der geeitte Weber nach feiner Nüds | Ed ift die Mufe der Tonkunſt, fürmahr, 
kebr von Berlin felöft mit feiner Gegenwart erfreute, dars | Die ſchon jammert und wimmert fo manches Jahr, 


Heftelt, Daß ibren Schmerz bier jedermann theilt, 
Yyerfanenm Und felbjt Eerberus melodiſch heult. 
Merkur. Nur ich babe fatt ihr chromatiſch Bewinfel, 
Mufe ter Tonkunſt. Und wollt' fie fäß’ auf einer wuͤſten Infel. — 
Agarhe. Doch ſeht, ſie ſteht auf, ſie ſchreitet einher, 
Presiofa, Ian Quinten und Septimen, die Kreuz und Queer, 
Eurvantbe. u Da mer ich ſchon, was die Glode bat geſchlagen, 
Minos. Ste wird Euch felbft ihre Noth wohl klagen. 
Crfter Auftritt Mufe der Tonkunſt Coortretend), 
Merkur Mufe der Tonkunſt. re 
— — Um die Stirn mir glorreih ſchlangen 
Merkur Coortretenb). Und die Harmonieen klangen, 
Mer ich fen, und was ih deut, Die im reinften Tonfofteme 
Veredrtes Publifum bedeute, Wie der Schwan durch Wogen ziehen, 
Das feht Ihr mir gleib am dem Federn an, Da ging mir ein reiches Leben 
Die id um's Hatıpt und die Füße gethan. Auf in hoher Herrlichkeit, 
Doc) bin ich nicht etwa ein gemeiner Lumpus, Herrſchaft war mir da gegeben 
Wie Ihr anf Kaufmannsläden feht ftehn, gb 
ee ee ee Den Dan Sn TEENOREREE DIOR Meifte mir der Wonne Bluͤthe. — 


Ich bin Merkur, der Pſochopompos, 
Und was fib vor Euch bier hat aufgeftellt, Denn mein Mozart ſchuf die Werke, 
Das iſt — Ihr fünnt mir’d glauben — die Unterwelt, Ließ die Engeldharfentöne 


Dur die Seelen Aller beben - 
Und zum Himmel fie erbeben, 

Durch das Ebenmaaß der Schöne, 

Durch dag Goͤttermark der Staͤrke. 

Und ich ward, in Licht geileidet, 

Kund dur ihn der ganzen Welt, 

Unbefiritten, unbeneider, 

Herrlich, wie ein Glaubensbeld, t 

Daß Gefüpl und Kraft und Neinheit, 

Siegten über die Gemeinheit. — 


Aber ab, wie ſchnell erblichen 

Meines Himmels lihte Sterne, , 
Meiner Roſenlraͤnze Karben! 

Meine Hoffnungen erftarben, 

Düftrer ward die dunfle Ferne, 

Und die Genien entwichen. 

Denn zu frılb der Welt entriffen, 

Ju der ſchoͤnſten Kraft geraubt, 

Legte auf dag Sterbekiſſen 

Mozart fein umftrabltes Haupt, — 
Und ich floh vom Strom ber Fieber 
In die Unterwelt nun. wieder. — 

Ob auch Klinge au mir fommen, 

Ju die Cinfamkeit der Schatten, 
Eind es doch nicht feine Meilen, 
Iſt's ein Dünfelvolled Sleiyen, 

Dder ſchwaͤchliches Ermatten, 

Das nicht ſtaͤrken kann noch frommen, 
Und ſo weil' ich hier in Trauer, 

Da den Einz'gen ich verlor, 

Den zu em’genr Bunbeedaner 

Doch ich innig mir erkobr, 

Und ep Schmerzjtrinnerungen 

Iſt mein Sauberton verklungen. — 


Merkur, 
Rum, num, nur nicht fo eutſetzlich geſammert, 
Und fib an. einen Einztaen angeklammert, 
Wird der doch nicht allein baben verſalungen 
Ale Tonkunſt, und die ganze Muſik bezwungen, 
Geht's ja doch noch luſtig zu auf der Melt, 
Daß ed einem. bier unten fogar in bie Ohren gellt,, 
Hör’ ich doch noch Trompeten und Pauken und Geigen, 
Henn auch mandmal die Sänger ſchweigen, 
Steigt man doch gegen fouft noch weit bunter 
An ber Skala herauf und berunier, 
Hoͤrt* ich doch neulich faſt während vier Tagen 
Einen einz'gen großen Triller ſalagen, 
Und was man ſonſt nur auf Juſtrumenten verfucht, 
Das macht mit der Stimme bie jetzlge Zucht. 
Drum fafe Sie Murb, iſt auch kein Mozart vorhanden, 
Dafür ift ja der Moffint anferitanden.. — 
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Doch — dad Wort bleibt mir fteden in der Kehle! — 
Was kommt denn ba für eine allerliebfte arme Seele? 
Könnte fi verirren bier in den Katakomben, 


Muß fie nur gleich hieher bepfochopompen. 
(Gebt ab.) 


(Die Fortiegung folgt.) 


Seeleben. 
Gortſetzung.) 

Gegen die allgemeine Mepnung balte ih ſtuͤrmiſches 
Metter im Anfange der Reife fir wuͤnſchenswerth. Ohne 
Zweifel werden bie Neifenden mehr leiden, als wenn fich 
der Sturm erft nah mehreren Wochen erböbe; allein fie 
baben dann aud den Vortheil, auf einmal das Größte al 
ler ihnen wahrſcheinlich bevorftehenden Uebel zu fennen, 
und vermutblich dur einen beftigen Unfall der Seekrank⸗ 
beit Befrepung von dieſem ſchrecklichen Uebel für bie 
Zukunft zu erfaufen, und um dieien Preis moͤchte man 
gewiß ſeyn, jedes Opfer zu bringen, ba felbit ber Meinfte 
Grad diefer Krankbelt das Leben faſt unerträglih mat. Die 
Körperliche Erfhöpfung und ai Mederdruͤckung, melde 
die Serfranfbeir berporbringt, find in der That von ganz 
eigenehämlicher Art und nicht zu befchreiben.. In feinem 
andern Mranfhaften Zuſtande erſcheint der Menſch fo bar: 
abgewuͤrdigt, kraftlos umd veraͤchtlich, und der, welcher 
biefe Plage empfunden, lann ſich feines Zuſtandes waͤhrend 
derſelben nicht ohne Demuͤthigung und Selbſtverachtung 
erinnern. Dieſer Umſtand erklärt deu Spott und Mangel 


"an Aufmerlfamfet, womit die gleichgültigen Zuſchauer ge: 


wöhnlih die an der Seekrankheit Leidenden behandeln, des 
ten Qualen die einer beftigen Aranfbeit eben fo weit über: 
treffen, ald die Theilnahme, die marı ihnen beweist, uns 
ter der ſteht, welche jene bervorbringen wirbe, 

Wenn ſtuͤrmiſches Wetter gleich nah der Abfahrt cin: 
faͤlt, fo haben die Dinge an Vord gewöhnlih ein unbe 
baglihes und ddes Anfchen. Miele der Meifenden find zu 
franf, um die Kajüte zu verlaffen, und die Frubſtücks- 
und Mittagstafeln ud einfam und ungeſellia. Die mir 
ber Pflege der Frauen lefchäftigten Vebienten vernadläifi: 
gen ihre audern Vflichten, und cs it ychwer, irgend etwas 
von ihnen zu erhalten. Wenn man ſich in die Kajuüte eins 
fließt, fo wird man: buzch das Stöhnen und Eeufzen ber 
Nachbarn geftört — gebt man in das gemeinfdaftliche Zim⸗ 
mer, fo fiabe man nichts aldı Leute mit Gläfern voll Ne 
pus oder Pranatwein und Maffer berumrennen ; und 
wenn man lich auf dad Verdeck wagt, ſo läuft mas Ge 
fahr, von den darüber hinrobeuden Wogen durchnäßt zu 
werden, Die Unficht ded Ganzen ift fo unfreunblih, daß 
fie ſchon an fich felbft hinreichend wäre, ben Geiſt nieder 


‚ gudrüden, ohne die lanamweilige Zugabe, von einer Menge 


blaſſer, elend ausfchender Reiſegefaͤhrten angerebet zu wer 
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ben, melde die Treppe beraufgelroden kommen unb ben 
wachhabenden Offizier mit Fragen über die Dauer bes 
Sturmes quälen, 

Die Ruͤckehr de heitern Wetterd verändert auf ein: 
mal den ganzen Zuftand der Dinge; die Märtprer der 
Serfranfdeit finden ihre Gefundpeit, Heiterkeit und Eß— 
Inft wieder; die Furhtfamften gewinnen Vertrauen und 
Mugterkeit; die Damen lommen auf das Verde und ge— 
ben Unterbaltungen au, und bie Mittagstafel ift täglich 
von ber vollen Zahl von alten umgeben. 

Die Wichtigkeit, welche man an Bord eines Schiffes 
in Mablzeiten fest, mürde an jedem andern Drte ald 
Einnlibfeit und Epikurismus erfheinen; allein auf der 

Ere erwarter man das Mittagseſſen mit Intereffe, befons 
ders weil es die Laugeweile unterbricht, und’ eine Bege: 
benbeit von größerer Wichtigkeit it, ald man vernünftiger: 
weife irgend eine andere erwarten kann, 


von Heiterkeit und Selbitgefälligkeit, melde hinreichend ſeyn 
mürbe, das Mahl angenehm zu machen, wenn nicht Alles 
durch das abacihmadte Ceremoniel verborben würde, dad 
gewoͤhn lich an Bord eines viele Reifende enthaltenden Schif⸗ 
fes berriht. Man febeint nämlich oft zu fürdten, in zu 
enge Berührung mit einander zu fommen, während man 
auf ber Seeift, und bie meijten Vefeblshaber von Schiffen 
ftreben, dieß Gefühl zu ermuntern und eine froftige Sarüde 
baltung zu erregen, in ber Meynung, das dadurch Streitig: 
feiten vorgebeugt und ihnen felbft die gehörige Chrfurdr und 
Gehorfam verfidert werde, . Allein dieß bat eine ganz ent: 
gegengeſezte Wirkung, wie Jeder, ber eine Seereife gemadt, 
bezeugen wird, Wenn der ganze gefellfchaftliche Verkehr in 
nichts ald ciner Folge von Ceremonien und Etiquette beficht, 
fo wie Schiffslapitaͤne fie einzuführen fib oft bemuͤhen, muß 
man vermutben, daß jebe Hebertretung derfelben Uneinig— 
feir, felbit unter benen bervorbringen werbe, die fi denfelben 
wider Willen unterwerfen, und folde Lebertretungen müf: 
fen um fo bäufiger Statt finden, je zablreicher und verwi: 
delter die Ceremonien find, Schiffskapitaͤne find gewoͤhnlich 
febr geneigt, ſich ſelbſt als Ceremonienmeifter und Echiebe: 
richter zwifchen ihren Meifenden zu Deftellen,, doch find fie 
felten zu Erfülung dieſer Aemter tüchtig, die an Bord ei: 
nes Schiffes von beſonders jarter Natur find, und eine 
Stärfe der Beobachtung uud eine Kenntniß der Welt ver: 
langen, welche Seefahrer felten: befigen.. 

Man kann diefe Bemerkungen beionderd auf die Ber 
febläbaber der Dftindienfahrer anwenden. Die Uneinig: 
feiten und Zänfereyen, die an Bord ihrer Schiffe herr: 
iden, find gewöhnlich die Folgen ihrer unndtbigen und 
unangenehnea Ciamifchungen und ihres hochmuͤthigen Ber 
nehmend gegen bie Meifenden.. Diejenigen „ weicher biefer 

 Tprannep ausgeſezt find,. ertragen fie immer mit iu viel 
Geduld, wegen der herrſcheuden Idee, dab die ftrengfie 


So veriammelt | 


fi die Geſellſchaft gewoͤhnlich zu Tiſche mit einem Grade | 
; ten vergönnt,, und demzufolge wırd eine Reife nad Oſtin— 


Mannszucht und unbedingter Gehorſam miteinander Hand 
in Hand auf einer Reiſe mach Dftindien geben mälfen. Ge : 
wiß ift ein gemwiffer Grad derfelben nothwendig, allein fie 
werden auf mandem Schiffe der Kompagnie auf's Aeu— 
Berite getrieben und auf eine durchaus demüthigende Weiſe 
auggeibt. Viele Reifende bepberiep Geſchlechts durchſegeln 
täglich das atlantiſche Meer in Heinen Schiffen, deren Be: 
feblähaber dieſes Spjtem der Erifette nicht einzuführen fu: 
den; und doch herrſchen Höflichkeit und gute Laune fait be: 
ſtaͤndig auch an Bordfolber Ecsiffe. Die Uneinigkeit an Bord 
der Oftindienfabrer mus wm fo mehr auf Rechnung der Be: 
feblöbaber gerieben werden, da die nach Dftindien fegelnden 
Neifenden gewöhnlich in Sitten und Erziehung über denjenigen 
fteben, welde nad dem wertlihen Kontinent oder nad ben Anz 
fein reifen, und wahrſcheinlich in ber beften Harmonie mit eins 
ander leben würden, wenn man ihnen erlaubte, die Art 
des Verkehrs zu wählen, die ihnen am paflendften und 
angenehinften wäre, Allein diefe Frepheit wird ihnen fels 


dien, felbit von denen , die dag Seeleben lieben, alg eine 


' peinlide und demuthigende Lebensepoche betrastet, die 


fie froh fepn würden abkuͤrzen oder vermeiden zu können, 
(Die Fortiegung folgt.) 


Korrefpondenz Nachrichten . 
ä Lauſaume, Jenner. 

Der laͤugſt beſprechene Entwurf für'bie Berbindung der 
Seen von Genf und Neuenburg durch einen Kar 
nal und binwieber ibrer Vereinbarung mit dem Kbein 
durch vectifieirte Wlußseiten ber Zibi und ter Aare, demnach 
daun alfo einer Waperfiraße, welche eine viel audgebeintere 
und geſichtrrert Binnenſchifffahrt als bie bisherige, und badurd 
wmannigfaltigere Berbintungen im Inneren ber Saweiz erzies 
fen ınag, iſt nunmehr zu einem Puntt dev Heife gelangt ; wel⸗ 
wer feine Husführung boffen läßt. Der Banauier De Mor 
kin in Raufanne, ein reicher und arnieinnügiger Mann, hat 
ſich dieü Geſchaͤft zur beſouderen Ungelesenbeit gemacht. Er hat 
für rime Geſelſchaſt von Altionaͤrs, weise die Ausfuͤhrung 
uͤbernehinen wird, Elultitungen getvejien. und er bat bem 
Emrerijervegierungen, auf beren Gebiet Arbeiten Craft finden 
muͤſſen, Erbffunngen gemacht, in deren Foige fon vor mehrer 
ren Monaten eine Confereuz von Abgrortneten in Payerne ges 
halten warb, worin fi Aerall geneigte und guͤnſtige Stim⸗ 
men für das Unternehmen ausſprachen. Süngfihin nun Dat 
Hr. De Violin in der Rantonalpefeiligaft der Naturwiſſeus 
ſchaften zu Laufanne eine Vorleſung gebalten, worin er 
feine Idern und Vorſchlaͤge umſtaͤndlich enzwickelt. Vom Gem - 
fer⸗ oder Leinaniſchen Zre ſollen auf den zuſammenbaͤngenden 
Waſſerſtraͤzen die Waaren im die Seen von Neuenburg (aber 
Jierten) und Biel, burch die Zihl und bie Mare in den Rhein 





nach Bafel, dur die Limmat nad Züri und Walleuſtadt umd- 


burd bie Neuß mad Luzern gebracht werben, und eben fo ame 
oetebrt. Die bitter ausgeftellten Gutachten fachtunbiger Mäus 
wer, tätiger Jugenieurs und Hudrotetten Laifen bie Husführe 
barfeif des ganzen Plauts kaum mehr bezweiſeln, obgleich als: 
lerdings Über einzelne Puutte noch Zweifel waiten .. die durch 
befriedigentere und wiedernolte Unteriumungen erft muͤſſen gem 
boben werben, Die often der Musfübrung ſind, für ben Ver— 
bin dungstanal beyder Een, und für bie Rande unb Fluhlore 
rettionen zur Werbindung mit dem Rbelu, auf beptiufig fünf 
4 


” 

Minonen Schiveizerfranfen berechnet. Ein Haupttheil der Ars 
deilen iſt durch die Reglerung von Beru weſentlich vorbereis 
ter, bie ſeit mehreren Jahren für ben Jwet von Sumpfaus—⸗ 
troanungen und Veroürung jäbrtin wiedertebrender Lieber: 
ſchweminmgen eben jene Korreftionen ber Thiele und der Hare 
deabſichtigt, welche ein integrirenber Theil des andgrbebnteren 
Plaues ſeyn ſollen. Damit wärbe eine Senkung ber drey 
Bern von Nenenvurg, Biel und Murten erzielt, bie einen Ge 
winn vom aufs Mindeſte 50,000 Jucharten urbaren Ranbes 
Ceintige Bereamungen fleigen auf's Doppelte) draͤchten, worin 
allein ſchon cin Erfag der Unkoſten atfunben werden mag. Die 
Borlefung des rn. DeMotlin entwidelr nun aber umſtaͤnd⸗ 
lich die Vortbeite, weise dem Innern und dußern Hanbeldvers 
ehr der Schweiz durch bie erieichterten Verbindungen und die 
verminderten Waarenfrachten zuwaͤchſen wirben; er weifet das 
rin indbefondere au das Rettungsmittel gegen den zum Thell 
ſchon eimgerreinen, zum Theil noch weiter drohenden Verluſt 
des ſchwerzeriſchen Tranſithandels nad, und er widerlegt Ein⸗ 
würfe, die von fehr beſchraͤnkten Nufigten autgebend, Sibrun⸗ 
gen beſtebender Verhaluuuiſſe veforgen. Dieſe verweiiet er auf 
das, was ſeit wenigen Jabren vor ihren Mugen geſchehen iſt. 
is die Ertrapoften im Waadtlande eingeführt wurden. ſchrieen 
alle Miethtutſcher, fie müßten zu Grunde geben; feitber aber 
hat ſich num ihre Anzabhl vermehrt, und ihr Gewinn nicht vers 
mindern, Als die Dampfooote auf dem Genferſee errichtet 
wurden, war gleicher Lärm, und bie Voftregie follte dadurch 
Einbuße leiden. Grote deifen baden fin nommals die FTuhr— 
werte vermehrt, und die Pofteinfünfte find größer geworden 
aid zuror, Ueberall bewährt jim ber Satz: daß erleichterte 
Verbindungen den Vertehr und damit Erzeugnife, Regſamteit 
und Wonlftand eines Landes mehren. 


Rom. 

Die Befangennabme, ober eigentlich Gefangengebung des 
Raͤubtrhauptinanns Baddarrone und beifen, aus acht unde zwan⸗ 
sis Mann beſſehenden Banbe ift nit allein von buͤrgerlich⸗ge⸗ 
ſellſchaftucher Wiptigfeit, ſoudern bietet deſonders in voltsſittſi⸗ 
er Hinſicht ein, dem Denter hoͤchſt intereſſantes, Schauſpiel 
dar. Im Auslande möchte man nicht begreifen fbruen, ober 
nicht begreifen wollen, wie ed einer Handvou Bhfewichter babe 
gelingen tbnnen, ſich, obgleich von Jedermann gefannt, feit 
zwanzig und mehrern Jahren bem Arme ber Gerechligfeit zu 
entziehen, und in einem fo langen Zeitraume faft flet® mit 
demſelben Erfolge ihr Unweſen zu reisen. Daß bie Urſache das 
von nicht in ber Schwaͤche der Regierung liegt, beweist ber 
Umftand, daß ſelbſt bie Bemuͤhnngen, welche unter den Frans 
sofen zur Ausrottung bieier Straßenraͤuber angewandt mors 
ben, fruchtlos geblieben find. Auch bie Ortsvbeſchaffenheiten, 
undurchdringliche Waldungen, vbllig unzugaͤugliche Beraböben 
und ſchwindelnd tiefe Bergſchluchten möchten das Geſindel nit 
in dem Maße begünſtigt baben, wie man zu glauben feheint. 
Den größten Vorſchub hat ihnen bie Natlonalitaͤt des Volts ges 
leiſtet. Ueber gewiſſe moraliſche Erſchelnungen ſtaunt ber phi⸗— 
loſophirende Plebs, als waͤren ed Wunber; dem gefunden Men: 
ſcwenverſtande (bdas beißt, too welcher Il) werden darin nur 
narfirtiche Folgen einer natuͤrlichen Urfache kennbar. Wie nicht 
allen Blumen eine Ninde gewachſen ift, Finnen auch nicht alle 
Menſchen eine und biefelde fittfihe Marime baten! Si Über 
fin und andere erheben, weil man nicht eben mit bemaffneter 
Kand geramst, oder gemorbet hat, während moraliſche Tobt⸗ 
fertägereven und mittelbare Plinderungen (gum Beufpiele, 
Nichterfuͤlung feiner feperlichften Verſprechungen unter ben 
frivotiten Vorwaͤnden, ober gar Ablaͤugnung berfelben unter 
dem Schutze einer weiten Entfernung ber Gegenpartbev) an 
ber Angesorbnung find, ift offenbare Unverſchaͤmtheit. Wire 


96 


unbekannt find, 


den Menſgen fterd erinnerlich, daß fie alle Suͤnder find, und 
des Ruhms ermangein, den fie vor Gott baben jollen; fo 
ſchrieben fie fih eben fo wenig das Verbienft inrer mehr ober 
ınindern Tugend zu, als bie Weiſſe ihres Geist, in Ber 
gleich mit der Sawaͤrze ber Afrifaner, Am Ende laͤnft es 
hierbey, wie bey vielen andern Dingen in ber Welt, nur auf 
ein’s hinaus, nämlich darauf, ob wir binter ben Ofen oder 
in ber Soune geboren worden find, Natürſich, dab bad Leben 
Im übergebitdeten Norden einen boͤbern Wertb baven muß, als 
im Süden, mel bort jowelt bie Erfangung als bie Erbaltung 
beijelden, Foftfpieliger ift als in lezterem, wo bie Menſchen auf 
bein uatuͤrlichſten Wege geboren, erzogen und genälwt werden ; 
bangen aber nicht von dem Werthe, welchen man auf das Ras 
ben ſezt, alle Handlungen ab, denen wir und im brgerlichen 
Besen untergieben ? Daber Hefizt der Naturmenſch fowon Tu— 
genden ats Laſter, weite dem gebildeten Geieliafrämenihen 
Wir er fein eignes Leben wicht actet, bat auch 
das fremde für ihm feinen Werte, Er betrachtet feine Neben⸗ 
menſchen, befonter# bie reicheren, nit ald Brüder Eſt ibm 
doch jede gefellfinafilige. oder geiftige Verwandtſchaft mit ihnen 
fremd), fondern als Beinde, weilte ibın einen Theit der ihm 
ſowohl, wie allen andern feiner Mitbruͤder, gleichmaͤßig von ber 
Natur ziterfannten Güter räuberiig entriffen haden, mit 
welchen er baber ſtets in offener Bebbe lebt. Dieß der Geſichts⸗ 
puntt, aus.weidhen das Treiben der biefigeu Straßenraͤuber 
betrachtet werden muß. um es natürlich und nicht wume 
berbar, zu finden. Daſſelbe gilt von ben Geinnumgen, welche 
der große Haufen baten su erkennen gibt, Kolgende fdhlichte 
Anführung der bios materiellen Fatta, welche der Urreftation 
Gadbarrone's vorautgegangen und nachgrfotgt find, möge jur 
Erläuterung obiger Brbauptung Bienen. Dieſem Bbſewichte 
fügt e8 ein, nachdem er nebft feinen Geſellen, während zwau—⸗ 
sig und mehreren Tabren fein Infames Handwert getrieben 
bat, aber endlich von allen Seiten in die Enge getrieben wors 
ben ift, fin auf Gnade und Unguade zu ergeben, ein Schritt, 
welcher einen Wabn der Gleichbeit zwiſchen ſich und dev Mer 
gierung, eine Art von Ueberzeugung von wechſelſeitiger Befugs 
niß, ſich zw befriegen, vorausſezt. Cr laͤßt zu dem Ende 
eine Aufforderung an einen wirbigen Geiſtlichen (den Vitar 
von Sezze) ergeben, ſich in feine und der Beinigen Mitie zu ber 
geben, und ibm die Willendmeomung der Regierung zu erbffe 
nen. Micht allein wirb biejed Auſinnen nicht als ein Alt bes 
MWahnfinns betrachtet, fondern der Geiftliche, uneingebent ber 
Gefabr, ber er ſich entweder offenbar von Seiten der Bbſe— 
wichter, oder, im Balle fie ihn ats Belfel zarücöebatten, mit⸗ 
telbar ausſezt, ſteht feinen Augenblick au, der Einladung zu 
folgen. 
«Die Fortfegung folgt.) 


Aufibſung der Charade in Wr. 18: 
Euftfioiffe 


Rathſel. 
Der Eommer kennt mich kaum, und nur verftoblen, 
Wo er mid oft im tiefe Klüfte bannt; 
Im Winter wand!" ich frey durchs Land, 
Beherrſche Flur und Ser, und manche rafıbe Sol, 
Beftügelt fie zumal 
Mein halber Bruder — Etahl, ' 
Bereit’ ich oft ben ſchoͤnſten Taͤmerſaal! 
Nur traut mir nicht zu viel bey euren Koprlofen! 
Ich bin wie Giäd und Gtad; oft bat ber Unbedacht 
Wie Manches nicht in tiefe Noth gebracht. 
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Freie dich, daß bie Gabe des Pieds vom Himmel berapfommt, 
Daß ber Saͤnger bir fingt, was ihn bie Mufe gelehrt. 





Der neue Orpheus, 


Fortfegung.) 
Zwepter Unftritt, 


Stiller, 


Der Worte Schab fbm aufgetban, 

Mit ibm vereint, unuͤberwindlich 

Mar der verwandten Geiſter Nah'n, 
Und mit des Schauerd Mächten ringend 


Merkur Comnmt oleich mit) Ugatbe caus dem Greufhfn | @rpoß fih reiner Liebe Stern, 


wieder, indem er no in ber Scene fprigt). 


ber Tonkunſt. 


Merkur (in der Seene). 

Zur Muſe ber Tontunft fol ib Sie führen?- 
Belieben Sie nur bierher zu ſpazieren. 

Agathe ciritt mit Merfur ein). 
Und ob die Wolle fie verbülle, 
Die Sonne ſtrahlt am Himmelszelt, 
Roc ftrömt, der Tonkunſt reihe Fülle 
Dur eine frob erftaunte Welt, 
Noch feſſelſt Du mit zarten Banden, 
Noch wird durch Di das Herz erfreut; 
Es if ein Meiſter Dir erſtanden, 
Der Deinen frübern Glanz erneut. — 
Frag’ an durch Deutſchlands (höne Städte, 
Gch’.bin zum raufhenden Paris, 
Und Albions Gebiet betrete, 
Das einft ſchon Hendeld Mufe prices, 
Wohin Du fommit, tönt Dir entgegen 
Sein Name in des Frevſchütz Ton, 
Ar eingedrungen in bad Regen, 
Den innern Kern der Nation. — 
Es hat ein Dichter wahrhaft lindlich 


Mufe 


: Und alle Herzen tief durbdringend: 

Erſcholl dad beife Fleh'n zum Herrn, — 

Drum bebe die geſenkte Wimper 

In neuen Hoffnungen empor, 

Nicht leeres, Iuftiged Gellimper 

Entzidt mehr Deiner Deutſchen Ohr, 

In ihred Webers Melodieem 

Toͤnt innige Bebeutfamfeit, 

Und wie vertraute Freunde ziehen 

In's Herz fie ein zur Seligfeit. — 

Schon halt von jenfeitd.ferner Meere 

Herüber feiner Töne Klang, 

Den Wunbderreiz der Zauberchoͤre 

Hemmt nicht der Wogen wilder Drang, 

Und wieder wird um Deine Leyer 

Sich ſchlingen deutihe Hulbigung, 

Denn feines Namens bole Feper 

Bleibt ewig friſch und ewig jung. — 
Mertur 

Hm, Fräulein Agathe, dad nenn’ ich lobhudeln, 

Dad darf ih nicht dulden, ich bin ja Merkur, 

Das bieße gegen den Charafter pubeln, 

Gegen meine Rezenſenten-Natur. 


Mird einer da gleich fo ein Werk erfchaffen, 
Dad Ale beitannen und Alle begaffen, 


Laͤht auch dabey, wie man fagt, dem Teufel keine Ru’; | 


Drum geht's gewiß nicht mit rechten Dingen gu; 
Mird am Ende, wie in den Zaubergeſchichten 
Aus dem Verge konnen eine kleine Maus; 

Und was Sie da fagen von ben Operngebdichten, 
Da mahbe ih mir num vollends nichts daraus. 
Drum wollen wir nicht gleih Jubilo rufen, 

Und warten noch erft, wo's weiter führt bin. — 
Schon wieder Jemand an der Unterwelt Stufen! 
Sieht aus wie eine Heine Zigeunerin. z 
Nur immer berein, wir find eben Im Spreden, 
Werden ung nur angenehm unterbrechen. 


Dritter Auftritt 
Die Vorigen. Presiofa, 

Preziofa Gritt ein). 
Preziofa it mein Name, 
Und ic fomme von Geville, 
Kann bie Zithar mäßig fpielen 
Und ein wenig Gluͤck verfünden. 
Aber wo ih mich nur zeigte, 
Sieh man freundlich mich willlommen, 
Denn ih bin der frohe Zögling 
Eines vielgeliebten Meifterd, 
Bin die fchönften meiner Gaben, 
Pin die Perlen meined Schmuckes, 
Din den Danf filr alle Freundicaft, 
Die ih überall gefunden, 
Abm, dem edein Werer ſchuldig. — 
Ya, er bat mit Sanbertönen 
Mir geebnet alle Schritte, 
Das in guter Menſchen Mitte 
Lich’ und Benfall ſteis mich kroͤnen. 
Um mein Haupt web'n feine Alänge, 
Die bald tröftend fi verlieren 
Au des Herzens bauger Enge, 
Bald die Seele weiter führen 
In des Waldes Regionen, 
Mo des Echo's Stimmen wohnen, 
Bald auf leichtbeſchwingten Soblen 
Durch des Tanzes Reiben gleiten, 
Und das Madden balbverſtoblen 
Bu dem Heißgeliebten leiten, — 
D, mie Naht und Maldesdunfel, 
Morgenroth und Sterngefunfel, 
Banges Ahnen, ſrobes Weben, 
Heitres, leictbeſchwingtes Leben 
Und der Liehe ſuͤße Stimmen, 
Auf der Töne Wohllaut ſchwimmen! — 
Ya, aus Deinen Zauberfaiten 


Haft Du ibm die Melodieen 
Für fein Sauberfpiel verliehen, 
Daß fie nun den Teppich breiten 
Meinem unbefhudsten Fuße, 
Und im feſtlichen Genuſſe 

Ale Herzen ihm entbrennen, 
Alle, bie das Echöne kennen, 


Nur den Namen Weber nennen. — 


Taufe der Tonkunſt. 
Auch dich fhuf Weber! 
Agathe. 
Welch ein Mann! 
Merkur. 


Wie man nur da alelch fo begeiſtert ſeyn kann! 
An ſo einem bunten Zigeunerweſen, 


Da ſeh' ich nun nichts, was erhaben und erleſen, 
Und eine ſolche Dame Prezioſa, 
Echeint mir eben feine rara cosa, 
Die Sache fpielt obnftreitig etwas in's Trlle, 
Miel Gefhren nnd wenig Molle, 
Das iſt nichts für der fritiiben Naſe Geſchnoper; 
Ya, wär's noch eine, große, volllommeie Oper, 
Wo der ganze Schatz ber Harmonie und Melodie 
So mird aufgetban in großen Miaffen, 
Die man entweder begreifer nie, 
Oder nicht wieder von ibr lann laffen, 
Da wollt' ih noch fagen, Sie 
ur Zonfunft) 
föunen noch jubeln, 

Ober bep unfern muſikaliſchen Troubeln, 
Dem Charlatanismus und ſtetem far presto 
Bleibt dieſe gewiß und noch lauge melgresto. 
Was hilft ung dena da ein berübmter Name — 
Pogtanfend, was ift denn das für eine Dame? 
Sie fehreitet mit feſtlichem Unftand berein; 
Muß etwas rechtd oder eine Primadonna fepn, 

(Der Beſchluß folgt.) 


—— 


S.eelebdbe m 
Fortfegung.) 

In großen Schiffen bält man gemöhalld eine reichlis 
de und fogar gierlibe Tafel; allein man bar wenig Ger 
zus davon, audgenommen bey rubigem Wetter, Wenn 
die See body gebt, fo find die Mahlzeiten mebr befawer: 
lih ald angenehm, denn alle big jest erfundene Verſuche, 
um dem MRollen ded Schiffs zu entacben, daben nur gerine 
gen Nußen gemäbrr. Eine während eined Sturms um 
eine Tafel zum Mittageffen verſammelte Geſellſchaſt zeigt 
die Unbebaglichkeit des Seelebens jlärfer als Irgenb eine 
andere Ecene beffelben. Die erfahrenften Dieriender ſeben 
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ben Augenblick kommen, wo das Schiff auf bie Seite fal: 
len wird, und bereiten fi darauf vor; allein die Neulinge 
werden gewöhnlich davon überrafht, und Teller, Meſſer, 
Gabeln, Släfer, Stüble und oft ihre eigene Perfon rel: 
len nach der entgegengefesten Seite der Kajute herüber. 
Diejenigen, melde ihre Pläge behalten, befinden ſich zu: 
weilen in einer nicht minder lächerlicen Sage. ine zarte 
junge Dame, die fi fo eben von der Seefranfheit erbolt, 
fiebt auf einmal einen Schinken auf ihren Schooß geftürgt; 
ele auf dem Tiſche befindliche Weinflafcben rollen nad ei: 
vem entſchiedenen MWaffertrinfer berüber; ein Epifurder 
verliert den Teller mit Lederbiffen, ben er vor ſich bat 
und ſiedt deſſen Stelle durch eine Schüfel gefottenen Reid 
erſezt; ein alter Oftindier finder ein Stuͤck geröftete Leber 
vor fich, und eim gebratenes Ferkel fliegt auf einen Mann 
zu, ber Schweineſteiſch verabſcheut. Wenn bie Ruhe ber: 
geftellet und Jedermann fih aus feiner fchwierigen Lage 
gezogen, So erfolgt vieleiht angenblidlihe Luſtigkeit, 
allein . wern die Sache fih zwey⸗ oder breumal mie: 
derbolt, So bört fie auf, unterhaltend zu feon, und bringt 
Able Laune ſtatt heiterer hervor, Man kann ih nicht um: 
terhalten oder gemäclich figen, wenn man jeden Yugen: 
blick erwarten muß, von den Stühlen geworfen ober mit 
Suppe begoffen zu werben, und diefen Zufällen ift man 
an Bord eines Schiffes fo oft ausgelegt, daß fait Jeder: 
mann dem gefelligen Geiſt verliert, und jedesmal, daß 
man bev Tafel zufammentrifft, finfterer, zuruückhalteuder 
und ſtiller wird, 

Wie guten Muthes aud bie Meifenden im Anfange 
einer Seereiſe ſeyn mögen, fo füblen fie ſich doch bald nie: 
dergebrildt, und fa Jedermann finkt in einen Zuftand 
von Mattigkeit und Apatbie, der ihn koͤrperlich und gei: 
fig untauglich zu Vefhäftigung und Anftrengung macht, 
mau wird fib felbit und andern zur Laſt. An Bord eined 
Esiffes bört alle Geiftesrbätigfeit auf, und eine Seereife 
läßt ein völlig leered Blatt im menſchlichen Leben, Jeder 
beufende Menſch fiebt den Gang feiner Ideen in dem Au— 
genblide unterbrochen, wo er bie Küfte aus dem Geſichte 
verliert, und nahdem er mebrere taufenb Meilen zurück⸗ 
gelegt, fühlt er die traurige Ueberzeugung, daß er meder 
beffer noch weiſer geworden if, ald wie er zuerſt dad Schiff 
betrat. Es gibt fein Bepfpiel eines geiftigen Triumphs, 
der auf dem Meere erfämpft worden. Sein Phllofopb er: 
mweiterte jemals die Gränzen der Wiſſenſchaft durch eine 
glänzende Entdedung — kein großer Schriftſteller entwarf 
oder führte ein uniterblides Wert aus — fein Künftler 
drachte ein großes Kunfimerf hervor, und nie ward irgend 
eine auecegeichnete Erfindung oder Eutdeckung iu irgend 
einem Kate ber Wiſſenſchaften an Bord eines Schiffes 
und während einer Seereife gemadt. Cervantes ſchrieb 
feine beften Werte im Kerter, Savage md Otwap ihre 
Gedichte „ während fie von Hunger, Kälte und Ermuͤdung 
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litten, und oft haben ſich große Genien in verſchiedenen 
Zweigen unter ben niederdruͤcendſten und ungünſtigſten 
Umſtaͤnden ausgezeichnet; doch Niemand wird glauben, 
daß die oben genannten Perſonen die Macht ihres Genius 
entfaltet baben würden, wenn fie auf dem Meere gewe: 
ſen, ſelbſt ohne von jenen ftörenden Umſtaͤnden umgeben 
zu ſeyn, Denen fie auggefegt waren. Seeleute haben viek 
leicht feltener Talent gezeigt als irgend eine Vollseklaſſe; 
und wenn fie Talente zeigten, fo waren fie immer hand⸗ 
werfämäßiger und kuͤnſtleriſcher Urt, fo wie ihre beſon⸗ 
dere Lebensweiſe und bie mit denfelben verbundenen Ger 
fahren, Schwierigleiten und Plichten fie auch ohne Huͤlfe 
böberer Geifteskräfte hervorbriggen mußten, Indeſſen 
fheint es unbeftritten, daß die Undequemlichkeiten und 
Entbehrungen, denen man auf dem Meere ausgeſezt if, 
binreichend find, die volle Wirkiamfeit der geiftigen Fäbige 
feiten zu unterbrüden ; die jungen Leute, bie fit freywil⸗ 
lig dem Seeleben widmen, find gewöhnlich ftarfgebaute, 
ungetäme und gedanfenlofe Wefen, rohen Vergnugungen 
ergeben und feinerer Empfindungen unfähig; und ih babe 
bemerkt, daß die, welche am Seeleben Geſchmack finden, 
im Allgemeinen dieſen Charalter zeigen, 
(Die Fortfegung folgt.) 


— 


Korrefpeon deu: Nabridten. 


Bien, im Drjember. 


Die mufitalifipen Unterbaftungen baten einen rüftigem 
Fortoang , und entſchaͤdigen die Freunde der Tonkunſt für bie 
fonge Eutbrbrung,, fo wie die Theitnahme des Publikums, bie 
Birtuofen wieder durch zahlreiche Verſammlungen ſchablos häft. 
An den gewöhnlichen Keonzertſaͤlen Tießen ſich jeboch biöher nur 
infänreite, oder Bier anfäfjige Kuͤnſſer bbren. Auf ben Thea⸗ 
ter an Fr Wiren trat aber Dem. Kainz auf, als erſte Eins 
serin bed greſſberzogſichen Heftbeaterd zu Ttorenz, mit in 
einer Dper, fondern in zwey Abtheilungen eines Konzerts. 
bad vor und nach einem feinen, ſchon bekannten Luſtſpiel der 
Fuͤrſt und der Hirt) gegeben wurde, Wir tannten biefe Singerin 
fon von der bey biefer Buͤhne ehmals florirenden bentichen 
Dver fer, und fanden fie damals im Beſitz einiger Borzige, 
die eine brauchbare Rongerk: Sängerin aualiflären. Ungefaͤrr 
fo fanben wir fie biefiheat wieder. Do merft man, baß fie 
ihre Ausbildung nice vernachläffiet bat; für den eigenttinra 
Geſang bat fir indeſſen uichts gewonnen. Die heben Corden 
find beit und eräftig. die Mittefröne Mangs und krafttoe. 
nicht imıner rein, und es fehlt hauptſaͤcclich am mele die 
ſcher Verdindung. Das Staceato ift fohn, der Trifler 
rund, die Wromatiſche Scale ungleich. ie trug vier Gi 
ſangſtuͤcte vor, das erfle, eine Arie von Mofiini, mit dem 
meiften Glͤck, das ſolgende ohne allen Ausbruck, wie denm 
allen Äberhanpt der waratteriſtiſche Geiſt ſeblte. Zum Schluß 
wurden Vartatlonen Ger ein belieetes Theaterlieb. cheufars 
mir italieniſchtiw, wenigſtens ziemlich deutlich aufgefövennens 
Tert vorgetragen. Die Melobie iſt feine andre, als bie de— 
tannte anf das alte Tyroterlied: „Wenn ih in ber Gruß 
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aufſte — be — e, bideldum bi — bey, didelbumbey.“ Gtaccati’s, 
chromatiſche Tonlaͤufe und Triller wurden ſehr freygebdig vers 
mwenbet, während deſſen entſernten ſich die Zuhdrer allmählich, 
uidt fer befriedige. weil die Singerin ihnen ſelbſt den itaties 
nifsen Maßſtab dargeboten batte; fedoch von vorn berein zu 
aufmnimterndem und bewilukommendem Bepfall ungemein bes 
rentwiuig. Indeſſen fie bat Schule, und ift, wie ſich's im bier 
ſem Fall von ſelbſt verſteht, gut muſittallſaa. — Das Erfreus 
licuſte in dem erwähnten Konzert waren Variationen für bie 
Einrinette , vorgetragen von einem jungen Künſtier, Friedlope⸗ 
9. mit ungemein ſchönem Ton und frelenrollem Ausdruct, 
auch nicht uubedeutender Kunſtfertigteit, die noch viel erıwars 
ten laͤßt. 

Der Kapellmeiſter von Seyfried veranftaftete im landſtaͤn⸗ 
diſchen Saal eine Erinnerungsfeyer am Sterbetage Mozarts. 
Dieſes Konzert beſtand auf fanter Tondichkungen bed unfterbs 
uchen Meifterd, theits allgemem bettannten, wie die Arle aud 
La clemr6nsa di Tito, theils weniger — wie bie Warlatios 
ven für fünf Siugſtimmen, mit Begleitung des Chords — rbeils 
in biefer Form noch gar nicht befannten. Diefe Tonſtücke find 
naͤmlich — die Arie aufgenommen, verftert ſich — von dem 
Kongertgeber für das Orcheſter eingerichtet, wie dieß der Fall 
mit dein mufifalifhen Theit des Drama's Abasverus if, aus Wels 
ern bie eben erwähnten Varintionen emtlehnt waren. Den 
Anfang machte eine nad ber Gonate, Op. 4. bearbeitete Dus 
vertüre; ben Schluß eine Fantasia fugata, in F moll, mit 
ganzem Drcheſter. Den Berebrern Diogarıs müſſen dleie Mit⸗ 
theilungen alerbings wiulemmen feyn. und die Abſicht vers 
dient Dan? und Theilnahme; gewiß iſt es aber auch, daß 
man den ibrer urſpruͤnglichen Beſtimmung entrücten Tondich— 
tungen ben Zwang ber Umgeſtaltung anmertkt, und einige brins 
gen in der reichen, rauſchenden Begleitung eine ſchwaͤchere 
Wirtung hervor, als im ihrer fruͤhern, auf fi ſelbſt beſchraͤnk⸗ 
ten Einfachheit. Der Hofſchauſpieler Anſchütz trug Mozarts 
Todtenfeyer vor, gedichtet von A. F. Langbein. wie angekuͤn⸗ 
digt war — mir bisher gang unbrtannt. Er recitirte mit 
wahrer Begeiſterung, und im daten Ton lyriſcher Detlama⸗ 
tion. Selten aber bringen Detlamationen in Komerten gute 
Karmonie hervor, j 

Mabar Kraus: Wranisfy, die fi felten bören Täßt. 
fattg eine Arie von Mozarr, mit ber ihr eignen, geſchmack⸗ 
vollen Methode, wozu auch ſchönes Portament und aus: 
druckvolle Mlaneirung im den Teifeften Beteuungen unfeblbar 
mis gehören, Es ift ein Verluſt für die deurfche Oper, daß 
fie nicht mehr auf der Bühne ericheint, Ciu Meiner Wundertnabe 
lich fiy wieber bbren, auch ein junger Khayll, ber faum zehn 
Jabre zäbtt, und dad Kleeblatt ber miratuloſen feinen Bios 
liutuͤnſtler voll macht, bie feit Kurzem das ſchwierigſte Inftens 
ment 
In der That idete er die Aufgabe mit einer Ruhe, die dem 
ausgebiſdetſſen Kuͤnſtler Ehre masen würde, Der Ton 
war in den fhwieriaften Paſſagen rein und fiber, Alles nett 
und rund, 
Au ſſch uͤ recitirte auch bied Mal ein wertbveites Gedicht vom 
Baron Zedtig: Die Abaſſiden, bad im dem neueſten Sabrs 
gang der Aglaja mit entbaiten iſt. 

(Die Fortfegung: folgt.) 


Rom. 
Kortfegung.) 


Weiches ift die Urſache jener eben fo thoͤrichten Zumuthung 
von Briten Gaſbarrone's, als bed fonderbaren Eingehens in 
dieſelbe vom Geiſtlichen, obne bie mindefte Ahnung von ber ei: 
nen Seite, daß man Verdacht ſchoͤpfen Tonne und, von der 


in ein leichtes Epielwert zu verwandeln ſcheinen. 


fogar nicht ohne Gefühl im ernfinaften Tempo. 


andern, daß Verdacht gefihboft werden müfe? Das Vertrauen. 
welches bei römische Pobel in feine Priefter fegt! Kaum ift ber 
Gimeralvifor unter den Raͤubern angelangez; fo entfleht eine 
Scene, welde ten Raubern von Schitter bunftäblich 
abaeborgt zu feon ſcheinen würde, wenn nicht bie zweytt 
Haͤlfte der ſelben ihnen eben fo ungleich ats bie erfte gleich waͤre. 
Der Priefter, weit entfernt, bev der ploͤlichen Umtehr ber 
Raͤuber davon zu laufen, wie ber &willer’jche thut, bleibt brey 
Tage unter ihnen, tbeitt ale Beſchwerden cine® , auch ber ges 
ringſten Brauemlichktit ermangeinden, Lebens, ſchlaͤft unter 
freyem Simmel auf Baumblaͤttern, naͤhrt fin von robem Dbs 
fe und trintt faules Wafer, Gr erreicht feinen Zwech: Die 
Maͤuber, von der Cinbdringlicpteit feiner Ermaluungen bewos 
gen, begleiten ibn und geben ſich unter dem Wortebalte, baß 
ihnen das Leben geſchentt werde (die Regterung, in einer mit 
telbar offigiellen Erfiärung. bebauptet, anf abſolute Dierveticn), 
in bie Spinde ber Gerechtigleit. Ich frage, in welchem der tau— 
fend Mäuperromanen, am welchen die ebriisen Deutſchen, 
(wabrrſcheinlich nam den, von Keffing aufgeftellten Grundfage, 
baß man davon am liebfien ſprecht Jalſo, fege ich binsu, auch 
tiefe), was man nicht babe) feit dreyßig Jabren ein fo großes 
DVergufgen gefunden baben, ift eine erdichtete Scene vorbans 
ben, welche jener wahren an Unwahrſcheinlichteit glei) fäme? 
Meiter, Die Räuber (wenigſtens ein Theil davon) werden, 
frane und frep, doch unter Gensd'armenbegleitung, nach Gleus 
zano gebramt, wo Gastarrone, unter bem wahren oder era 
dichteten Borwande (chem ber gethaue Schritt fing ibn bier, 
ſchon zw reiten an), dicjenigen unter feinen Genoren an fid. 
zu loden, welche Ilm zu begleiten ſich geweigert hatten, eis 
nige Tage gut bleiben wünſcht. Dieh wird ibm erlaubt, Im 
Wirthéhauſe, wo man die Näuber einquartirt, wird gegeſſen. 
getrunfen, mit ben Einwohnern fomerfirt, ja ſogar ein bfr 
fentliger Ball gebalten, wozu bie Fledler bes Stitichend aufs 
ſpielen, und bie Maͤdchen und Burſche der umliegenden Ges 
gend, Tauter Verwandte oder Freunde der Raͤuber, foͤrmlichſt 
eingeladen werten. Badbarrone mit feiner Geliebten, einem 
bild ſchoͤnen Mätchen aus Sounine, tanyt vor. Yudgrnommen, 
daß ein Erupp Gensbd'armen von Innen und Huben Wache bals 
ten, gewährt bad Ganze gerade denſelben Aublick, ald wenn 
andere ehrliche Leute luſtig find. Gasbarrone ſpricht hier mit einis 
sen Bekannten von feinen Werhättniffen In demſelben ruhigen 
Tone, ald wäre von einem bürgerliben,. ober fonfligen Ges 
fchäfte bie Mebe; ja er äußert, es Tenchte ibm jezt recht klar 
ein, daß er einen bummen Streich gemacht babe. Dos fert er. 
mit vubiger Verzichtleiſtung und ungefähr in ben kefannten 
Worten aus ber Over: La Cosa rara, hinzu: Ma quel ch’ 
faito, & falio, e non si puö cangiar. (Aber was gefcheben if, 
ift geſchehen, und TÄBt ſich nun nicht mehr ändern) Ein Maier 
aus Nom, welcher ſich gerabe zu Genjano befinbet, bittet ibn um 
die Erlaubnif, ibm zu geichnen, und erhaͤlt fi. Endlich gelangt 
bie Bande in Mom an, und wird auf bie Engelsburg geſezt 
Um bat Maß der Sonberbarteiten vollzumachen, wirb Gads 
barrone bier, auf Befebt ber Regierung mit feiner Geliebten 
verbeiratbet, erbhaͤtt einen foͤrmlichen täglichen Unterhalt von 
fünf Pzoti chber ſiebenzehn Grofchen ſaͤchſiſch) und tbeitt feine 
Zeit zwiſchen der Unterhaltung mit feiner ſchöͤnen Frau und 
dem Spagiergange im Feflungsgarten, Wie lange dieſes Leben 
dauern wird, ift wicht gewiß; doch fo viel weiß man. daß 
Gasbarroue deffen berzlih milde ift, und fid auf feine Berge 
guriichieinnt, Ihm iſt, wie er verfihert, die Unthätigfeit, in 
welcher er lebt, unertraͤglich. 

k (Die Fortſeyung folgt.) 

———— 
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Dienftag, 31. Sanuar 1826, 





Mer von des Weltmeerd Helden errang durch Vollendung ber Schifffahrt 
Jenen unſterblichen ram. ter entfernteften Zeiten Bewundrung, 
Albions Rubm uud Europa's Trtiunph. Der Hüften Umſegler 

Erfter, ber Neuerer Fuͤrſt, des Entſchluſſes muthiger Fuͤhrer, 


Eooter wa. 


Baggeſen. 





Seeleben. 
(Borkfegung.) 


Die Mattigfeit und Niedergefhlagenheit, die man ges 
woͤhnlich an Bord eines Schiffes fühlt, bindert die Meifen- 
dem felbit am Genuß jener beihräntten Interhaltungen, die 
ihnen dargeboten werden, und fie bringen ihre Zeit auf 
eine Weife hin, die in jeder andern Lage unerträglich wäre, 
Verdroſſen auf dem Verdecke herumſchlendern, die wahr: 
ſcheinliche Länge der Reiſe berechnen, die Erfhelnung der 
Vögel und Fiſche bemerfen, das Fortſchießen des Schiffes 
durch die Mogen betrachten, dad Metter beobachten und 
die Stunde des Mittagseſſeus herbepwuͤnſchen, find die 
gewöhnlichen Befhäftigungen auf einer Seereife, Lektüre 
von andern ald ganz gehaltlofen Werten, erfordert eine zu 
anhaltende Aufmerkfamfeit, Deren mau felten fähig iſt; 
dagezen find Ebah:, Breite, Rartenfpiet und Tanz fehr 
angenehme Zeitvertreibe, Der angenchmite von allen an: 
dern bleibt die Muſik, befonders in rubigen, mondbellen 
Naͤchten. Man fuͤhlt ih gemöhnlich ded Abends am mei: 
ften zur Unterhaltung geneigt und am fähigften, fie zu ges 
nießen, Die Beſchaͤftigungen des Tages find nicht thätig 
genug, um zu ermäden, ber Geift ift aufgelegt und ber 
angenehme Uebergang vom Sonnenfhein zur Finſterniß 
bringt einen leichten Reiz hervor, ber hinlänglich ift, um 
Raugeweile und Müdigkeit zu Laub umd zur See zu vers 
ſcheuchen. 

Wie truͤhe und einſoͤrmig das Seeleben auch ſeyn mag, 


fo bringt es doc beſondere Zuͤge des Charakters an ben 
Tag, welde vielleicht unter feinen andern Umftänden ers 
ſchienen wären, und fie zeigen ſich im hellſten Lichte in dem 
Verübrungen und Widerfpräben der verihiedenen Men— 
fchen, welche das Schiff vereinigt, Wenige Wochen auf 
ber Ere entwickeln gemöhnlih die Denkungsweiſe und herr: 
fhenden Neigungen faft aller Meifenden, und beftimmen 
dadurd die Rolle, die fie während der ganzen Reiſe (pie 
len werben, _ Cine ber gewöhnlicften it die eines Un: 
beilverfindigers. Leute dieſer Art finden fi auf der See 
noch bänfiger ald auf dem Lande, ba fie dort einen weis 
ten Spielraum fir ihre düſtern Borempfindungen und eins 
gebildeten Urfahen zur Furcht haben, der ſich ibr williger 
bingeben und fie auch ihren Gefährten einzuflößen ſuchen. 
Der Unbeilvertänbiger bat an Bord eines Schiffes gewoͤhn⸗ 
lich ein ernfted, zweifelbaftes Anfehen, und fein Auge irrt 
unftät umber. Geine ganze Aufmerkſamkeit ift auf das 
Metter, den Wind, und das Steigen und Fallen bed Bo 
rometerdgerichtet, Erbefchäftigt fi In Gedanken mehr mit 
dem Schiffe ald der Kapitän, und ftrengt fih wenigſtens ftäre 
ter an, denn fein Wacheſtehen auf dem Verdecke wird durch 
feine Furcht beſtimmt, deren Cinfuß ihn ununterbrochen 
beherrſcht. Wenn feine Meifegefährten heiter und ruhig 
f&einen, fo wirft er einen mitleidigen Bli auf fie, wis 
auf Leute, bie, vhne es zu wiffen, am Mande des Den 
derbens ſtehen, und wuͤnſcht ihnen gute Nacht mit einer 
Feverlichkeit, als ob er ſie niemals dieſſeits des Grabes 
w:ederzufehen erwartete. Seine Angſt gebt von einem 


102 


Gegenftande gum andern, und fobalb er fih in dem einen 
getäufcht fieht, ruft feine Einbildungsfraft einen neuen 
bervor, Zuerſt ergreift ihn die Aber, daß das Schiff viel: 
leicht einen Leck haben dürfe, und nun nnterfuct er täg: 
lich zwermal den Brunnen und bewacht mit ängftlicher 
Gorzfalt bie Pumpen, mährend er zugleih Bemerkungen 
über dad Sinten der Schiffe fallen läßt, und für die gluͤc⸗ 
lihe Ankunſt aller an Bord befindlihen Meifenden betet. 
Benn ibn die Furcht verlaffen, daß zu viel Salzwaſſer im 
Schiffe feon möge, fo plagt er fib und Andere mit dem 
Gedanken, daß nicht genug füßed an Bord fer. Er mißt 
täglich feine Portion, um fid zu Überzeugen, dag man fie 
nicht vermindert, umd jedes Glas, welches er triaft, er: 
wert die Idee des Mangels und verurfacht ihn einen ein: 
gebildeten Durſt, der weit unerträglicher ift als der wirt: 
liche, dem er zu lindern ſucht. Hat er fih endlich über: 
zeugt, daß ein Ueberfluß von frifhem Waſſer an Dord it, 
fo wird ine unbeilibwangere Phantafie vielleicht vermutben, 
daß die Ubweibungen der Magnetnadel weit jtärfer ald gr: 
wöhnlich find, und dad Schiff ganz aus feinem beftimm: 
ten Laufe gefommen it. Nun fteht er den ganzen Tau 
Schildwache neben dem Telestope, und ded Nachts fchleicht 
er ſich bäufig aus der Kajüte und koͤmmt auf dad Verdeck, 
um die Abweichung der Magnetnadel zu beobachten und die 
Gewalt der magnetiſchen Anziehungstraft zu berechnen, die, 
wie er glaubt, das ungliüdielige Schiff in den Strudel des 
Verderbens dabinreißt. 

Die Unterhaltung, welche Manchem die Beobachtung 
des Unbeilverkundigers verfhafen may, bält indeſſen nicht 
fhadlos für die Angft und Unrube, die er unter dem furdts 
ſamen und unerfabrnen Tbeil feiner Meifegefährten verbrei- 
tet, und melde die Vorfiellungen einer andern Perfon von 
ganz verf&hiedenem Charakter, die fib vieleiht an Bord 
des naͤmlichen Schiffes befindet, nicht ganz zu zerſtreuen 
vermögen. Wenn biefer bemüht ift, feinen Gefährten bie 
Gefahren und Urfahen der Furcht auzguzeigen, die aus 
ihrer Lage entfliehen Zönnen, To ſagt ihnen der andere, 
in dem Uugenblid, wo man in Gefabr ſchwebt, daß fie 
Sid nicht im gerinaften dadurch geänaftiat fühlen, und 
eben fo fiber, gluͤcklich und zufrirden als im jeder 
andern Lage fern müffen, Sein Ariom It, daf ein 
Mann große Schwaͤche des Geiſtes zeigt, wenn er niet mit 
ben ibn umgebenden Dingen zufrieden iſt, und cine noch 
größere, wenn er biefe Unzufriedenbeit zeigt. Gleich dem 
nordamerifanifhen Indianer bält er Unempfindlichkeit gegen 
Mübſeligkeiten, Cutbehrungen und perfönlihe Unbequem⸗ 
lidteiten fir Zeichen eined erhabenen Charakters. Sein 
robes Semuͤth und abgehaͤrteter Körper hiudern ihn, jene 
Beſchwerlichkeiten zu empfinden, warer denen Andre leiden, 


und wäbrend er fein Frebbleiben davon eincr angebornen . 


Kuüplofgkeit und Dumpfbeit der Empfindung verbanft, fo 
ftreibt er ed triumpbirend feiner Geiſtesſtaͤrke und Erha⸗ 


benheit des Gemüthes zu, und menn man ihn fagt, daß 
man fih unrubig und ungebulbig fühlt, fo blickt er mit ck 
nem Blick folgen Mitleidend auf den Klagenden ber: 
ab, ber zeigt, daf er ihn fiir fo thöricht hält, ald er es in 
der That felbit it. Wenn einer feiner Meifegefährten fi 
über das Dollen ded Schiffed, die Ungemädlicfeiten der 
Wohnung, die Heftigkeit des Windes und bie Gefahren der 
Reife beſchwert, fo drüdt er feine Verachtung über fo fin: 
difche Klagen aus und bittet fie,’ zufrieden gu fenn, daß ed 
nit ärger ift, inbem er zugleich verfigert, daß er fi eben 
fo gluͤclich auf der See ald auf dem Lande, in einem Sturm 
wie bep einer Windſtille fühle, Er ergreift jede Grlegens 
heit, um Demerfungen diefer Urt zu machen und fich jener 
geiſtigen und förperlihen Umempfimblichteit gu rühmen, die 
immer das Merfmal ber nicdrigften Klaffe belebrer Weſen 
ift, und von welcher er glaubt, daß fie ihm bas MRecht gibt, 
Audere zu tadeln, bie fie aluͤclicherweiſe nicht befifen, und 
auf die er mit jenem Mitleiden berabfiebt, das feiner eis 
genen bleiernen Echmwerfälligfeir und unerträglihen Dumme 
heit augemefner wäre, 
(Die Fortfehung folgt.) 


Der neue Drpheus, 


Befhruß.) 
Bierter YNuftrite 


Merkur Agathe. Muſe der Tonkunſt. 
Eurpvantbe 
@urpanthectrikt ein und eilt in die Umarmeng ber Toutunft). 


sin nimm die Seele mein, 
Laß mich ganz Du nur fegn! 
Nur Eins mir dir! 

Wohnt doch dein volled Herz, 
Freude und füßer Schmerz 
So ganz in wir. 


% 


Mufe der Tonfunft 


Ra, mir iſt's als follt! ih lennen, 
Deine Töne, deine Zilge, 

Und ib fibl’8 im Kerzen bremen, 
Wenn ich die am Herzen liege. 


Eurpyanthe 


Pin ib doch dein Werf und eigen, 
Haſt doch du des Meiſters Seele 
Eingebaucht den Sphaͤrenreigen 

Und das Lied der Philomele. 

Warſt doch Du’s, die ihn entflommte, 
Du, die Görtlihem entſtammte, 

Als er mid ſchuf, Quryanıke. — 


3a, fo beiß’ ih, und ihr Bepden 


Seydb durch ihu mir Schweſtern worden, 


Nimmer fol und etwas ſcheiden. 
In barmonifhen Allorden 
Strömten mir aud vollem Leben 
Eriner zarten Herzensreine, 

gebe bleibt ihm treuergeben, 

Jede immerdar die Seine, — 

88 das juͤngſte der Gebilde 
Seiner hoben Echöpferfumden 
Hab’ ih mich im dem Gefilde, 

Bo du weilteſt, 

Zur Tontunſt) 
eingefunden. 

Gab er bie Natur Agathen, 

Die Romantik Yreziofen, 

Legte er in mich die Saaten 
Du dem achten, wabrbaft Großen. — 
Und im AYubelfeft der Zöne, 

Sn dem Etrome der Empfindung 
Trage ih in mir bad Schöne 
Mit dem Hoben in Verbindung, 
Wlle feine Saiten ſchwangen 
Sich in mir zu Luft und Schmerzen, 
Aber auch die Saiten flangen 
Wieder ibm in Aller Herzen. — 
ber Herzen muß er finden, 
Geifter, bie ihn ganz verſtehen, 
Augen, bie nicht felbit ih binden, 
Seelen, die gern mit ibm geben; 
Und dann firömen die Geſaͤnge 
Groß baher im Sonnenfpiegel, 


Und danın hebt die Macht der Klänge 


Hoch uns auf mit Geiſterſtügel. — 
Ulfo feverten ſchon länger 

Un der Eibe fie den Meifter, 

Und ed traten edle Sänger 

Ttaut zu ibm, verwandte Geifter, 
Und faut an der Sprea fihallet 

In Thaliens Heiligtkume, 

Und vom Sarftrome ballet 
Wieder.ed von Webers Ruhme. — 


Mufe der Tonkunſt. 


Ja! biemweg die Trauerflöre, 
Deun ein Wiürbd’ger ift erftanden, 
Deu die deutſche Tonkunft chre, 
Den mit heißer Liebe: Banden 

Ste umſchlinge, ihn begleite, 

Und mit nenerwacten Leben 

Eil' ich bin am feine Seite, 

Mich num ganz ibm binzugeben. — 
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Merlur, 


Geduld, Geduld, fo gefhwind geht das nicht. 
Eingang und Ausgang bewahr' ich nah Pflicht, 
Wenn der alte Cerberus bat die Gicht, 

Darum ich an feiner Stelle, 

Wie ſich's gebührt, jegt brumme und bee, 
Eurpdizen ıhär wohl vor Zeiten 

Orpheus aus der Unterwelt wieder geleiten, 

Ob aber der neue Orpheus, Meber, 

Darf eine Seele ans ber Unterwelt entführen, 
Dder zur Etrafe dafuͤr mit feiner Leber 

Muß, gleih Prometheus, den Geyer traftiren, 
Das möge erſt Minos befiimmen, der große Richter, — 
Da, feht, hier naht er und ſchneidet Geficter, 

Er bat den Cafus fhon von weiten vernommen, 
Und wird gleich mit feinem Urtheilsſpruch lommen. 


Fönfter Auftritt 
Die Vorigen, Minos, 


Minos 
Uritt ein und beffamirt ein von einem andern Freunde, ber 
dieſe Molle ſelbſt fpiette, eingelegtes Gedicht. an deffen 
Schluſſe der Mufe ber Tontunft verſtattet warb, wieder 

zur Oberwelt heraufzuſchweben). 


So laßt und denn empor zu ibm jest ſchweben, 


Und bort den franz aus Orpheus Sängertagen, 


Den er, wo Thebens Mauern ftolz fi beben, 

Im Siegesglück ald höchſten Schmud getragen, 

Lat ihn uns nun dem neuen Orpheus geben, 

Dem unfre Herzen heiß entgegen fchlagen, 

Uud mög’ dem Haupt, um bad wir ftolz ihn fchlingen, 

Noch lange, lange Herrliches gelingen. 

(Die Mufe ter Tontunft, Mgatbe, Presiofa und us 
rhanthe Öbergeten Weber ben Lorbeerkranz, woran 
ein weißes, buntes und roſenfarbenes Band, das jebe 
ber Leztern hält) 

Th. Hell, 


Korreſpondenz⸗Nachrichten. 
Rom. 
(Forkfegung.) . 


Wem, ber von Rom gebört bat, ſollte wicht auch Frads 
cal betannt geworden ſeyn, und wärs auch nur aus ber 
alten Paeſielloſchen Over, bie Braßcataneriun, ober aut 
der Floravantiigen, 9 die Sängertunen auf dem 





*, Rioravanti, ber berübmte Fomponift ber oben ermäimten 
CAntatriei villene, fo wie mehrerer minder betanut gewoͤrde⸗ 
ner Dyern. 4. B. ber Virtuosi ambulanti, bed Fabbro pe 
rigino, be& Purbo eontro il Furbo u. f. m, , und ber jegige 
Kapelmeifter an der Peterstirche gleiches Namens, find eine 
unb eben biefelte Perſen. 
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ande (Je Cantatrici villane). Wraßcati Tiegt etwa dritter 
valb deutſche Meiten von Rom, nad Shbeft. ungefähr auf 
der mittlern Hoͤne bed großen Bergrüdens, den man heut zu 
Tage das aldaniſche Genirge nennt, obgleich ebemals nur bie 
bboaſſe Spitte deſſelben, jest unter dem Namen Monte Cavo 
detannut, Mons Albanus bied, Am dußerfien fholmgen Ende 
deſſelven Liegt. dom nicht ſehr hoch, das heutige Albano z dann 
folgen, nach Diten zu, mehrere andere Drrter, zum Bevſpiele 
Caſtel Gandolfo, Mocca del Papa, Marino n. fe w,, bie fit 
endiich fan im Oſten in einer yiemlnen Ausdehnung Frascant 
and immer weiter ints Dionie Porgo, Monte Compatri und 
Rocca Priora Cezters nah dem unbewobnten, blos mit einen 
Monchstloſter beſezteu, Monte Eavo der bbxpfle Ort auf dem 
albanifhen Berge), u. f. w. zeigen. Brascarn It, wenn and 
nicht dem Drte, dog ber Abſtammung feiner Einwohner nad, 
das alte Tukeeulum. Der Sage map von Telegonus, dem 
&oime bes Ulyb, gegruͤndet, foll bie Stadt firerpin von dem 
Zostanern vergrößert worden ſeyn, und zugleich den Namen 
(Toscanum in Tuscultum) erbalten haben, Zu Ente 


des Königthums ſcheint fie wit gerade unbedeutender gerweien, 


su ſeyn, ald ale Übrigen, um Rom bermmliegenden Städte; 
toeniaftend laͤßt ſich bieß and ihrer Befeftigur; ſchließen, von 
welter noch heut zu Tage, wie man meyng, ein großer Theil 
in der Stabtmauer bed nenen Sraßari vorhanden if, Der 
Schwiegerſohn des Tarauinins Supersus, Octavins Mamis 
Gus, in Tudentum anſaͤſſig, ruͤſſete ſich, nebſt ſemen Kantes 
leuten, gegen die Römer, zu Gunſten feines Schwicgervaters, 
ward aber belegt. Spaͤterhin nabm die Stadt, bey Annäbes 
rung Hanunibals, eine fo Mirgerifche Haltung an, dab biefer 
fit mit anyugreifen wagte, Hernach ſcheint fie, aller politi— 
ſchen Wichtigkeit beraubt, nur der eigenen Unbedentendheit ihre 
Fortdauer verdanfen gehabt zu baten, auch vielleicht gänzlich 
mit Rom vereinigt geweſen zu ſeyn. Wenigſtens war der erite 
Mesitis Euritis, welchen die Romer im Jabr der Statt 387 
erwählten , aus der Familie Juventia bafeloft gebürtig. Auch 
war Tusculum bie Waterftadt des Cincinnatud, fo wie des 
Cato Eenfor, von deſſen Urenkel Marcus Porcius Eato, wel⸗ 
cher in der Naͤhe eine Billa beſaß, wahrſcheinlich das erwaͤhnte 
Staͤdtchen Monte Porzio feinen Namen bat, Im Mittelal⸗ 
ter gerietb Tusculum, man weiß nicht, ob gutwillig, oder 
erywungen, in bie Gewalt ber Däpfte, denen es in ihren 
Haͤndeln mit ben rbiniſchen Großen aus allen Kräften beyſtand, 
dafür aber, nachdem im Jahre 1101 der Papſt Cöleſtin III. 
mir dieſen Frieden zu machen, und ihnen die Stadt zu Übers 
liefern gendtbigt werben war, von den rachſuchtigen Nbmern 
gerftört und dem Erdboden gleich armact warb, Die Eins 
wolner banten ſich unterbalb ber vorigen Stadt etwa eine halbe 
Stunde davon entfernt, auf einem Plage wieder an. bis wos 
bin, wie man faat, eine Vorſtadt derſelben gereist hatte, wo 
fie in der Eile Hütten errichteten, und mit grünen Zweigen 
(Srache) bedegteu. Daber (ſo gebt wenigftens die Gage) ber 
Dame ber neuen Stadt Frascati. Die vorige pelutiſche und 
bürgertiche Wichtigteit des Orts ſchwand, und machte den Treu⸗ 
bei des laͤndlichen Aufenthalts Prag, Bis zum Anfange bes 
fiebenzehnten Jabrbuuderts waufahrteten die Roͤmer nur anf 
Stunden, oder Tage dahin. Bon ba an aber gebdrte es zum 
onten, ja oroßen Tone, zu Fratcan eine Vila zu beſihen. 
und auf berfeisen die ſcobne Jahreszeit zuzubringen. *) Befon: 
ber&, ließen. ed ſich bie Paͤpſte, oder vielmehr ihre Neffen, anges 
legen ſeyn, im und neben beim Orte die fahbnften Landbäufer 
gu erbauen, und fie mit den audgrjeichnerften Kunſterzeugniſt 





*, Der Runftausbruc heißt, andar in villeggiatura, 


fen zu fmdden, Der arofe Sixtus V. hatte fon am Ende 
bes ſechzebnten Jahrhunderis den Reihtn erbffnet und bafetefl 
eine Billa, nach ibm Mongalto cheut zu Rage. Willa Brass 
ano) genannt, erbaut, bie erjle von Bedeutung, melde bort 
angelegt wurde, Es Ift, von Rom aus gefeven, bie erfte zur 
rechten Sand, meben Wradati gelegen. Dann bauten, ber 
Reibe nach, Eiemens VIII. die Billa Aldosrandini CfpAter Pame 
ftii nnd Borgheſe, gewötntich Belvedere genaunt), Pant V. 
bie Billa Diondragone, und gleih darneben die fegenannte 
Villa Taverna, bende zur Äußerfien Rechten, über Fraseati 
gelegen. und endlich Gregor XV. bie Billa Luboriii, beut zu 
Zage Conti. 
(Die Fortfegung folgt.) 


Trantfurt, 24. Januar, 


Unfre Bübne hat einen bedeutenden Werluft erfitten; ber 
Sänger und Swanfpieler Grdher it nit mehr — unfer. 
Am 16. bieſes Monats reiste er ohne Abſchied ab, nachdem er 
UAbends vorber noch als Figaro im Barbier von Errilla auf 
trat. Bald heihl''s, er babe in Stuftgart, bald Im 
Eaffel ein vortbeitbafteres Engagement; feined von beyden wii 
ip indejfen. verkürgen. Wahrend zwey Monaten ift biejed 
bereitd bad zweyte Mitglied unſeres Theaters, welches uns 
fo ganz umertwarter verlaffen, Größer ift zwar fein audge 


zeichneter Kͤnſtler, aber ein braver routinirter Schauſpieler, 


der mit einem einnebinenden Aeußern auch eine angenebunt Tor 
norſtimme verbindet Wer den Don Auan, ben Figaro von 
feinem Forti gefeben. wirb mit feinen Leiſtungen nicht unzu⸗ 
frieben feon , umd dennoch gab er im Bürgerfopitiu *) die 
ganz heterogene Mole bes Leipfpgäigen mit komiſchem Humor. 
Kur) ich glaube, dab gerade, weit Orbder in Trauers, Schau—⸗ 
und Luſtſplelen, fo wie in ber Oper gu braumen war, bie 
Direktion ion mißbramcdt babe, bie, außer daß das Pu 
blitum vleled bev feiner Adbweſenheit verliert, im ötono⸗ 
miſcher Srinficht dadurch brteutenden Schaten leidet, in⸗ 
tem fie wegen ſeiner Vielſeitigkeit wenigſtens nun zwey andere 
Individuen wird engagiren muͤſſen. Auch unſre gefemerte wub 
liebensmwürbige Sängerin, Dem. Bamberg, wirb uud bald 
verlafen; fie wirb dem Tempel Thaliens Lebewohl ſagen, um 
ben bed Hymen zu betreten. 

Ich weiß nicht, od Ionen befannt iſt, baß wir feit verfloffenem 
Eommer einen neuen Vergnuͤgungeplatz in den Wanrball des 
Herrn Pilger befigen,. ber große perjpeltivifh gebaute, von 
taufend Rampen beltuchtete Garten bietet bev einem gut bes 
ſezten Orcheſſer au ſchwülen Sommeradenden eluen angenehs 
men Aufenthalt, Diefer Vauxhal bar diefen Winter noch ass 
wonnen, indem ber für. dad Vergnügen feiner Gifte unermüs 
dere Befiner durch bedeutenden Koſtenaufwanbd einen Kunftgare 
ten in zwey großen Eiten angelegt bat, fo. bab während 
es draufen ſtuͤrmt, wir ganz beiaglich unter Drangenbäimnen 
figen, und und von den liebluchen Kindern ber Flora umgeben feben. 
Während ber Meſſe war ber: Zutritt alle Abende arflartet, wie 
biefes zur naͤchſten Srübfingdmelfe, wo, wie e8 beißt, ber 
Garten bedeutend vergrößert. mit Legen, Zempeln und Bak 
ons im italieniſchen Geſchmatte verfpbners werben fol, wie 
ber ber Fall feyn wird, 


*) Der Bürgerfapitän iſt eine Rofalpoffe Im Branffurter 
Dialett. — 
a — — 
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Ich fprad ein Wort, ben? andred bir Hinzu. 





Baki. 
Ite Dent r uͤch e *). 6. 
u. Eee Viel Vögel find, die Haffen mic, 
— Ein Kauf bin ich und acht’ es nicht. 
"rg j 7. 
ge ſteiler der Berg, je niedrer das Thal, Ein gut Sewiſſen und ehrlich Leben 
Je groͤßer der Mann, je ſchwerer der Fall. Muß endlich doch in Ehren ſchweben. 
2. 8. 
Wer vergangne Ding betracht, Gut verloren, iſt nichts verloren, 
Gegenwaͤrt'ges haͤlt in Acht Muth verloren, iſt halb verloren, 
Und Zukuͤnftiges ermeffen faun, Gott verloren, ift Alles verloren, 
Der iſt gewiß ein Eluger Mann. 9. 
3. Geld verloren, viel verloren, 
Sehr fröhlich ift gefäbrlid, Ehr verloren, mehr verloren, 
Sehr traurig iſt beſchwerlich. Glauben verloren, Alles verloren, 
4 10, 
Friſch und fröhlich zu feiner Zeit, j Freund in der Noth, 
Fromm und treu in Ewigkeit. Freund bis jum Tod, 


- Freund binter'm Müden 


5 
Der Jungen That, Sind drey ftarke Vrücken. 
Der Mittlern Math, 11. 
Der Alten Wunſch Da die Treue ward gebor’n, 
Iſt felten umfunft. Da flog fie in ein Jägerborn; 


- Der Jäger blied fie in den Wind, 
Darum man felten Treue find’r. 
*) Diefe Sprüche finden ſich auf ber Dede einer Aus⸗ x. 
gabe von Bachmann's Horologium principum in ber Unis 
verſttaͤts⸗Bibllothet zu Gießen, und find 1633 niederge ſchrie⸗ = 
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Se elebe m 
(Fortfegung) 


Die unveränderten Umgebungen tragen nicht wenig 
dazu bey, eine Seereife zu trüben, Die Unficht des Him— 
meld und des Oceans find fo Meinen Werfchiedenbeiten un: 
terworfen, daß alle Veränderungen, die an denfelben vor: 
geben, ſich in dem Laufe eines Tages darftellen können, 
und derjenige, der während einer Windftille, einem maͤ— 
Bigen und einem ſtarken Winde gefegelt ift, Hat ungefähr 
alle Deränderungen betracter, bie fih ihm, während er 
an Vord eines Schiffes ift, darjtellen mögen. 

€3 gibt feinunangenehmeres Wetter auf der See, ald 
eine Windftille. Die geiftige Niederbridung und Lange— 
weile, melde der Gcdaafe der dadurch verurfahten Ver: 
aögerung bervorbringt, werden durch feine neue oder be: 
kebende Erfheinung in. der Aufern Natur unterbrochen; 
denn in ſolchen Ungenbliden theilen Fiſche, Voͤgel und ſelbſt 
bie Wolfen bie Unbeweglichkeit der Clemente, die erſten 
zeigen lich felten und die bepden leztern bleiben in einem 
unveränderliben Auftande der Ruhe. Man ſieht felten 
eine völlige Etille, ausgenommen zwiſchen den Wendefrei: 
fen, wo lie zuweilen Wochen lang dauert, in denen man 
feinen Windhauch, nicht dad leiſeſte Kränfelr der See ge: 
wahr wird. Die Hige wird fo heftig und der Wiederſchein 
der Sonne auf dem Waſſer fo blendend, daß man faum 
anders ald bey Nacht auf dem Verdecke auszudaueru vers 
mag. Diefer Zuftend der Dinge erickönft ſelbſt die Geduld 
der Seeleute, um fo mebr die der Reiſenden, die vielleicht 
eines Schiffes ungewohnt, im einen engen Kaum zuſammen⸗ 
gedrängt, mit Ungeduld dem Ende der Meile entgegenfeben, 
und jeder anfprebenden Unterhaltung beraubt, in Klein— 
muth verinfen oder ch die Langeweile nur durch Zanke— 
reven vertreiben. Alle fihlen ihre verdrießliche Page durch 
ben Sedanfen vergrößert, daß feine menſchliche Mittel und 
Anftrengungen fie aus derfelben zu ziehen vermögen, und 
dad fie untbätig bleiven muͤſſen, bis der eigenfinnige Wind 
endlich wieder den Play befucht, auf dem fie feſt gebannt 
liegen. 

Gewoͤhnlich find die Meifenden auf der See dann am bes 
fen gelaunt, wenn der Mind günftig und dag Schiff f&neil 
über die Waffer dahin führe. In der That fcheint ed, als 
ob fat unter allen Umſtaͤnden bie blofe Handlung des Fort: 
febreitens die natürlibe Thaͤtigkeit errege und den Geift 
erbeitere, Johnſon fagt, daß dad Leben wenig Veran: 
gungen gemähre, die mit dem zu vergleichen find, fa einer 
Poftchaife fortzursllen; und wer hätte nicht dem begeiftern: 
ben @indus eines raſchen Galopps empfunden? Dad Ger 
fühl, die Wogen zu durdoſchneſden, indem mas jehn oder 
zwölf Meiten in einer Stunde zuruͤcklegt, it wahrlich ente 
nickend und verſezt unwiderfeblih in gute Laune, Alles 
gemtuut ein lebendiges Anfchen. Die See wird glänzend 


| 
| 


blau, und ihre Wellen ſchwellen und bilden taufend vor 
fhiedene Geſtalten; weite Halbfreife von blendend weißem 
Schaum breiten ſich, ſchnell aufeinander folgend, vor dem 
Schiffe aus, und ein langer, almählig ſchwaͤcher merdens 
der Streif bezeichnet mellenförmig, gleich einer Milchſtraße, 
feine Spur; Vögel flatrern um daſſelbe ber und begleiten 
es mit unermideten Schwingen, Meerſchweine huͤpfen an 
jeder Erite, zumeilen auf der Oberfläche fpringend, und 
daun ploͤtzlich untertauchend und einen langen hellen Strei⸗ 
fen in dem Augenblicke ihres Verſchwindens zuridlafend, 
Der Mind pfeift munter durch das Takelwerk, die Mar 
trofen Nettern auf den Maften berum, und bie weiten 
Segel fhmellen Ihren Buſen im Sonneufhein und empfan⸗ 
gen triumpbirend jenen Windbaub, der dem Schiffe eine 
vorübergehende Herrſchaft über den umgebenden Ocean 
verſchafft. 

Heiter verfammeln ſich die Neifenden auf dem Vers 
det; die armen Leidenden, die Moden lang das Wett ges 
bütet, werden In Armſtuͤhlen heraufgebracht; der Kapitaͤn 
wüniht ihnen Gluͤck zu dem günjtigen Wetter; der 
Steuermann macht ein weiſes Sefiht und fteuert ver 
fandig dabin, und bie ganze Geſellſchaſt ſteigt herunter 
zum Mittageffen, die Weinflafche kreiſet frey herum, man 
berechnet den Nugenblid, wo man den Ort feiner Dertims 
mung erreiden wird, und Werten werden gemabt; die 
allgemeine Heiterkeit verföhnt Ale für einen Furzen An: 
genbiid mit dem „Seeleben.“ 

Eonnenauf: und Untergang und Monblicht gemäbren 
die intereffanteften Veränderungen in den Anſichten des 
Dceand. Der Anfgang der Sonne flellt indeffen felten 
große Schönheiten oder Veränderungen dar; denn in ci» 
niger Eutfernung vom Lande erhebt fih dad große Geſtirn 
des Tazes gewöhnlich über einen wolkeuloſen Horizont, 
und folglich begleitet nichts als ein heller Lichtſchimmer 
feine Crfcheinung beym Anbruch ded Morgens, Bey Sou 
nenuntergang iſt es das Gegentheil. In fait allen verfchier 
denen Sonen und Meeren zeigen bie Phänomene, welche 
im Gefolge des fcheidenden Tages erſcheinen, einen ver: 
ſchiedenen Charafter und eine veribiedene Anſicht. Ich 
bin weit entferat zu glauben, Daß der Untergang der Eonne 
auf dem Meere gefehen, jemals dem auf der Küſte zleich 
tommen kaun, wo Berge, Tböler, Wälder, Fluͤſſe und 
Muinen von dem berrligen Schimmer des Abendd vergols 
det die Wirkung erhöhen, Augen und Geiſt ded Betrach⸗ 
ters entzäden und die ganze Scene eben fo jablreiche und 
verſchiedene Gemütbsbewegungen bervorbringt, als fie and 
verihiedenen Gegenftäuden beſteht. Allein in der Mitte 
des Oceans zeigt die Erſcheinung eine, man möhte fagen, 
geiftigere Herrlichkeit, und die Ubwefenbeit aller irdiſchen 
Züge und Verbindungen verleihen ihr eine höhere Idea⸗ 
lität, 

Vielleicht it ber Untergaug der Sonne am fhönften 


107 


in den weſtindiſchen Meeren in der regnigten Jahrszeit. 
Des Morgens ift der Horizont mit einer Meibe von Wol- 
fen umgeben, deren Maffen fih big gegen Mittag allmäh: 
lig vergrößern. Dann werben fie bewegungslos und un: 
verinderlich und hängen bey der überwältigenden Kine des 
Tags ſchwerfaͤllig herunter; doch menu die Sonne bedeus 
tend heruntergefunten, erheben fih neue Maffen an der 
Etelle, wo fie untergehen wird, als ob fie ſich zu ihrer 
Zunahme vorbereiteten. Wenn fie hinter benjelben ver: 
ſtwunden, fo bleibt fie eine Meile gaͤnzlich verhuͤllt; aber 
ablich fpaltet ſich die dunkle Maſſe, dur welde ein blen- 
dender Lichtſchimmer ploͤtzlich hervorbricht. Alle Nebel 
verſch winden, bie herrliche große Kugel ſendet Lichtſtu— 
ten aus und von glaͤnzend gefärbten Wolken umgeben, 
laͤgelt fie den Ocean au, deſſen fpiegelglatter Busen rubig 
das blendende Bild empfängt und fanft gemildert zuruͤck⸗ 
wirft. So mie der Yugenblid des Untertauchens ſich nis 
bert, fällt das Ficht der Sonne ungleih auf die giganti: 
{den Wolken und erlenchtet fie auf der einen Seite mit 
präcktinen Karben, während die auf-der andern fchwars, 
furchtbar und gewitterfhmanger berabbängen und mit duͤ— 
fterm Scheine den Augenblick zu erwarten feinen, wo 
das Geſtirn, weldes fie bewacht, verſchwinden und ihnen 
bergönnen wird, in Sturm auszubrechen und ihren ver: 
baltenen Grimm in den Bufen der Naht audınfhitten, 
Endlich finft fie unter den Horizont herab und fat in dem 
felben Augenblide verhuͤllt Finſteruiß Himmel und Meer, 


In dem ſuͤdlichen atlantiihen Deean zeigt ber Unter: 
gang der Sonne eine rubigere Herrlichkeit, ald in den weit: 
indifchen Meeren. Die Wolken find eben fo glänzend ge 
färbt, aber nicht fo pbantaftiich gebildet; dag Licht ift fait 
fo lebendig, bat aber nicht den eben befchriebenen tropiſchen 
Glanz und Schimmer, der Wiederfhein im Meer ift eben 
fo ſchoͤn, aber nicht fo bleudend und audgebreitet, 


Dem Untergang der Sonne in Oftindien mangelt es 
eben fo febr an Größe, Pracht und eindrudsvoller Herr: 
fihfeir, ald dem Rande felbft. Der Horizont ifk fait immer- 
woltenlos und die Sonne verbreitet felbft wo in dem Au⸗ 
genblide ihres Verſchwindens einen Glanz und eine Hitze, 
die faſt eden fo drennend ald um Mittag iſt. Sie iſt 
nicht mir glänzenden gefärbten oder phantaftiich gebildeten 
Wollen umgeben und durch freundlibe Dünfte gemildert, 
ſonderu fintt mit jener ungeſchmückten, reizlofen Einfad» 
beit herab, welbe in der ganzen Anfiht der Natur in den 
oͤſtlichen Wendekreiſen herrſcht. 


Die Miſchung von Wildheit und Dunkelheit in dem 
Untergangs in Wejtindien erinnert am die Nohbeit feiner 
Bemwodner undan das unverföhntich toͤdtliche Klima. Der 
mildere Glanzg in bem füblichen atlantifden Meere kann 
nur auf der See, wo alle Umgebungen reislod find, Ge⸗ 


nuß gewähren. In Amerika wird die Wirkung bur den 
Mangel an Gegenftänden des Alterthums und ber erbabe 
wen Erinnerungen , die fie bervorrufen, verringert; und 
in Indien zwingt und der brennende tropifche Glanz, der 
ben fintenden Zag begleitet, und in den Käufern zu ver 
fchließen und läßt ums fo das Gefuͤhl der Verbannung em⸗ 


pfiuden. , 
(Die Fortichung folgt.) 





Korreiponden: Nahridtem 


Rom, 
(Bortfegung.) 


Außer dieſen verſchiedenen Willen, von benen beſonders 
Mondragone mir feinen dreybundert fuͤnfrundeſechzig Fenſtern 
und Belbedere von ungeheuerm Umſange find, und den Frem— 
ben durch ihre grandiofe Majeſtaͤt mir entzuͤtendem Erflaunen 
füllen, gibt es meyrere andere, zum Beyfptele, die Billa Fal⸗ 
conieyi (fa Mufina genannt zunaͤchſt uͤber Frascati, etwas 
rechts. dann, uͤber biefer, die fogenannte Rufinella, wo ſich, 
nach einigen, de Villa Tusenlana des Cicero befunden kaben 
ſoll, ehemals den Jeſulten gugebörig, dann von Lucian Buoe 
naparte verſchoͤnert. und fpiterkin an die Herzogin von Ehabfaife 
verfanft, von biefer aber, bey ihrem Tode an ben Turiner 
Hof vererbt, Grottaferrata, wo. nad andern bie Eiceronlae 
niſche Billa geſtanden baben fol, cin Kloſter ber griechiſchen Mönche 
des beit. Dantind u. ſ. w. Sehne einzige biefer Bitten wird 
mehr bewehnt, die meiſten, wie zum Depipiele, bad unter 
Paul V. (Borgbefe) fo praͤchtige Monbragone, die Tarerna, 
ta fogar Vewedere Calle drey bem Prinzen Boranefe gehörig> 
faden in Ruinen, die unabſebbaren, mit bimmelboben He—⸗ 
«en befezten Aleen iind mit Gras bewanfen, und in ben 
Hainen hemumt bad abgefallene Laub ben Fußtritt. Dem freims 
den Spaziergaͤuger ſchwellt vor Entzuͤcken das Herz an, aber der 
Sannerz Über bie Vergaͤnguchteit fo vieler Herrlichteit kerimmk 
ihm den Mm: es wird ihm bange. und vald fühlt er im. 
wie vom Eugel der Zerſtdrung. aus Oertern weggetricken, wo 
bie Natur in Grabes Stille ben Triumph ihrer Entſtehuug 
uud Veruichtung zugleich feyert. 


Seit waͤhrend und iu Folge der Revolution bas Leden 
der roͤmiſcheu Großen einen andern Charakter augenommen bat. 
ſeit ihr voriger uubeſorgter bumaner Grooſinn in Sorgen um. 
ben folgenden Morgen aukégeartet iſt, ſett beſoubers bie reihe 
ſten unter ihnen, wegen eingetretener Reactivnen, bey der 
Muͤcttehr der vorigen Regierung außerhalb Nom zu leben bes 
gonnen haben , fteben vicht allen, wie ſchen oben geſagt, alle 
jene Villen verbdet, fonbern Über bad ganze Staͤdtchen, an ſech⸗ 
ſelbſt ein erbaͤrmliches Neſt, iſt von Geiten ber Nömer eim 
Interdikt ausgeſprochen: alle, was reich, ablig. oder fonie 
tonangebend ift, flieht Frascati, ober laͤßt fin daſelbſt nur 
Snteguito- und auf wenige Stunden feben, Um das Maik 
ber uͤbeln Reputation vollzumachen, bat fich feit einigen Jah⸗ 
ren zu allen obigen Umſtaͤnden noch bie Sage der aria caltiva, 
ober wenigfiens der aria umida hingugefeit. Mehr beburfier 
ed nit, um Frascati, feit zweybunbert Jahren ald das rüe 
mifche Eben befamut, vloͤtzlich in den Verbacht der Ungrfunde 
beit zu bringen, und folglich wie bie Peſt fliehen zu laſſen 
So fümımt ed, dad nur noch Hungerleiber auf allen Stu— 
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ten, ja ſele gerrarinte Meſige, meiſtent aber das Heer aller 
neigen Künſtier uno Kunſſfarbeiter, inre Willeggiarura 
in Frascatt balten. Beſenders iſt es ber Schauplaz, auf 
weisen bie Frauen derſelben ihr neues Kleid, welches fie jaͤlr⸗ 
tip beſommen, und ihre Reize (ſie mögen weiche haben, oder 
nit) zur Schau Stellen. In den Alleen ber Billa Contt, wo 
fie Morgens und Abends herumſchwaͤrmen, foll mehr als eine 
Siriensangelegenbeit mir Liebhatern von der Iheinje her in's 
Keine gebracht worden feyn. 


Hat ſchon dad Staͤdtchen ſelbſt im ber Idee der Rbiner verlo⸗ 
ren; fo iſt es dem weiblichen Theile der Eimwohner noch ſchlim⸗ 
mer ergangen. Ehemals galten die Frascatanerinnen, wie 
man aus den obenerwähnten. und aus mehreren Altern, für 
Nom arfariesenen. Opern ſehen fan, für bie faönften und 
gefundeften Frauen um Nom beram: alle römifche Yıns 
men wurden aus Wratcati verſchrieben. Die Reputation 
des buon sangue ift ihnen geblieben, dagegen werden fie, 
in Betreff der Schoͤnhtit, weit unter bie Albaneſermnen und 
Genzanerinnen geſteut, und founen vollends gar feinen Vers 
oleich mit den entferuteren Gonnineringen und Mettuncrin⸗ 
nen autbaften, Un guten Pammermäben ; Eigenfchaften fol 
en fie ed aber allen anbern Freuenzimmern ber umliegenden 


Gcgend zurorthun, weßwegen auch jeder neue Ehemann darauf bes. 


bacyı ift, feiner Gemahlin im Voraus eine von baber zu verfchaffen. 


In biefen Tagen it ein neuer Gihrräftern für Frascan 
aufgegangen. Die Zeit wird febren, ob es ein Polarſtern iſt. 
Der Kuriner Sof, welchem, wie fben arfagt, die Nufinella 
zugefallen ift, läßt in der Naͤpe derſelben, ba wo fon Lännit 
Nudera vom alten Tudentum vorbanden newefen find, Mad 
orabungen anftellen. Ein's der alten Stabtthore, nebft einem 
Theile der Etadbimauern , ja tin paar Straßen, find ſchon aufs 
gefunden; bie guten Frabcataner fihmeicheln ſich ſogar, das 
atte Tusculum, wie Herculanum und Pompeji. and feinem 
Schutte hervorgeben, und dur Auffindung direr vorigen Var 
terſtadt der jegigen nemes Reven zu geben. Won Runfiwerten 
iſt bie jezt noch Nichts von Bedeutung entbert worden, bürfte 
auch ſchwerlich werten, da Tusculum im tigentlichen Verſtaude 
als eine anfichtlich zerſtöͤrte Stadt zu betrachten iſt, auch bie, 
erwa daſelbſt vorhanden geweſenen Autiqultaͤten, wenn man fie 
nicht mutbwillig vernichtet hat, ſich fruͤher ſchen in dem Ian: 
gen Zeuuraume von ztoblflundert Jahren in das nabgelegene 
Vom verloren, oder ſonſt durch das Stehen im Freven abge⸗ 
nuzt haben moͤgen. Wäre Tuſculum, gleich ben beyden Mea— 
politaniſchen Städten, noch während ber glänzenden griechiſch⸗ 
romiſchen Kunftperiode verſchüttet worden, fiher leße ſich jezt 
auf eine reiche autiquarlſche Auebeute reinen, aber in der jetzi⸗ 
gen Lage daͤrfte man boͤchſtens einige alte Bauwerte antref⸗— 
ſen, wenn nicht ſelbſt dieſe bereits durch neue Wohnungen er: 
ſezt worden find, 

[2 

Zu AMT bat ſich ein Vorfall gugetragen, wwelder, wenn 
man dem, im Publllum verbreiteten, Geruͤchte Glauben beys 
meſſen dürfte. an bie, durch ibr tragifehes Ende fo beruͤchtigt gewor⸗ 
dene, alte roͤmiſche Bamilie Eenc erinnern wuͤrbe. Kehre ih 
zum Greignid in Aſſiſt zurüct. Dort war, fo fast wenigſtens 
das Gericht, feit zehn Jahren aus einer angefehenen Familie 
die Toter (das einzige Kind) verſchwunden, ohne daß man Im 
Yuptitum beſtimmt wußte, was aus ihr geworben. Der Mater cbie 
Mutter ſoll ſchon vor dieſem Ereignis mit Tode abgegangen fen) 
behauptet, fie fen von einem Franzofen entfährt und feitbem mit 
ode abgegangen. Dagegen wurben von mebrern Seiten Jweifel 
erboben, ohne daß irgend eime wirtliche Thatſache vorhanden ge: 


weſen waͤre, welche berechtigt Hätte, in das Vorgtben des 
Baterd mir Grunde Wißtrauen zu fegen. In dieſem Ziſtande 
war tie Sache niäber verblieben, als, wie es beißt, auf einge 
troffenen Befebt der Polisey von Kom aus, im Haufe des Was 
ters und in beffen übrigen Bejigungen im und außerhatb Afſiſi 
dachſuchungen angefteile wurden, in Bolge bern auf einer 
frinee Bilen in einem unterirdiſchen Gewoͤlbe die ver⸗ 
anifte Tochter zwar lebendig, aber einem Knochengerippe Alms 
liter, Beim einem menfolichen Kefen , in Qumpen gehüllt und 
auf verfauftem Strobe gelagert, gefunden ward, Hier harte 
fie, ibrer eignen Ausſage zu Folge, feit zehn Jarren und 
btod von Brob und Warfer geleert, Wis Orund diefer fannis 
baltfhen Handlung wird von einigen ber Durſt ded Waters 
nach ben, ihr von ber Mutter ober einem fonfligen Plne 
verwandten zuaefallenen febr beirächtiihen Wermdarn anges 
geben. Beſtimmtes weiß man bier von dem Ereigniffe nichts; 
es wäre fogar fein Wunder, wenn ein müfliger Topf dafe 
felde ganz und gar erjonnen hätte, um ſich und dad Yu— 
blikum zu unterhalten. Won ber andern Seite if die Sage 
fo allgemein, und mir fo vielen einzelnen Aufuͤhrungen verbreis 
tet, dab man faft, da fogar der Name der Namilie angefährt 
wird, nicht umbin fann, wenisftens an die Emterkerung der 
Tochter, aus welpen Grunde dieſe aum Etatt gefunden haben 
möge, zit glauben, 
(Die Fortfegung folgt.) 


Berlin, or. Januar, 


Zwey Stabtgeſchichten beſchaͤftigten in biefen lezten Tagen 
das Pubtitum, und zogen für einen Augendlict von der Wein 
geſchichte ab, die jezt ihre Wertftätte im Norden aufgeſchlagen. 
Ein friebliher Wechſoler, der nach bed Tages Wechſel die Ges 
wohnheit batte, feine Baarjchaft nach ber ſiceren Behauſung 
zu tragen, fcheint diefe Gewohnheit nicht gar au ſehr verborgen 
zu baben: einer. der fie ibm abgemerft hatte, bewirkte, bad 
er im Finftern auf ber Hausflur flolperte, und in diefen 
Augenblick verſezte er bein Betaͤubten einige Meſſerſticht. Als 
dieſer wieder erwachte, war ber Beutel auf bie natürs 
lichſte Weife verſhwunden, er macht Kirm, fäßt die Polizey 
rufen, aber diefe voll feiner Menſchenkenntniß, glaubt, dab 
ber Wecheler ih nur fo anitele, ſich die Wunden feleft vers 
fegt babe u. ſ. w. Die berbeygeholten Hanblungssfcder ebn⸗ 
nen den VPolizeydirigenten nicht Überzeugen, und viele Tage 
veracehen, ohne daß das Geringſte geiwicht, Endlich finder fich 
in einemverborgenen Winfel in ben Hofe ber Taubſtummenanſtalt 
ein Beutel mit Muͤnzſorten, gleich den vom Webster beſchrie⸗ 
kenen. Die Polizey ärgert fi, daß ſie bey aller Klugheit nicht 
Aug genug war: ber Thaͤter iſt aber unentöede, unb wirb es 
wahrſchein lich auch bleiben. 


Die andre Geſchichte iſt einem Arzte begegnet. Es 
fommt Abends um ſechs zu einem bieſigen jungen Armtnarzt 
ein Mann, begleitet von feiner Frau, und fordert ein Zeugs 
niß, um in die Charite aufgenommen zu werden. Der Arzt 
finder des Bittenben Auftand nicht dazu geeianer, und meunt, 
daß er das verlangte Zeugmö vorſchriftsmaͤßig nit geben 
tonne. Der Birtende dagegen beflebt baranf, und droht, ſich 
bey wieberhotter Weigerung ind Waffer zu werfen. Der 
Arzt nimmt auf diefe Drehung feine Ruͤcſicht, aber ber Dros 
bente hält Wort, und wirft ſich vor der Thür des Arjtes in's 
Wajfer, aus welchem er mur tobt wieder heraus gezogen wird: 
e3 verfammelt fin ein großer Voltshaufe alſobald, nnd bad 
Sans bed Arztes wäre geftürme worden, wenn ſich bie Polls 
zey nicht in's Mitten gelegt hätte, 


Berlegt von ber J. ©, Torta fen Buchhandlung, 


Nro. 28, 





Morde 


gebildete 


ublatt 


ur 


Stände, 





Donnerfiag, 2» Februar 1826 





Und wern bie Nacht, ihre Sterngefolge leiten, 


Die eingeichtaftne Welt in Schlever bällt, 
Milein im Sedeos bed Dunteid und ber Debe, 
Nachſinnend ob ber Nächte milder Pracht, 
In Rute, Schatten, Grille ganz gebuͤllt, 

Iſt naͤher beiner Orgenmart mein Geiſt; 
Bon innrem Tage fuͤhr ich mich erleuchtet, 
Kor eine Stimme, bie mich hoffen heißt. 


SS ee leben 
(Fortfegung.) 


Auf ber See bat der Mondſchein nichts, mad ihn au: 
zeichnet, als feine Milde, Es ift die reigendite Zeit an 
Bord eined Schiffes, befonderd während einer Rindftille, 
wo die umgebende Mube fat in Feverlichkeit übergeht... In 
diefen Augenbliden fbien es mir oft, ald ob ich ein ſchwa⸗ 
ches faft unvernebmliches Geräufh über den Dcean ber 
börte im undeutlichen umd unregelmäßigen Lufterſchuͤtte⸗ 
rungen ferner Menfhenftimmen oder weit bertönender Mu: 
fit. Hätte ich dieſe Töne bep hellem Tageslichte gehört, 
fo würde ich fie für ein Epiel meiner Finbtidungstraft ge 
balten haben, allein dad Schweigen der Nacht, welches 
mich umgab, machte eine folbe Taͤuſchung unmöglih und 
ich hielt dad Phänomen meiner Aufmerkfamfeit wertb. Es 
iſt befannt , daß jeder entfernte Schall beffer zur Nachtzeit 
ald während des Tages gehört wird, und diefer Grundſatz 
map nah Humboldts Theorie befonders auf dag lebertras 
gen befelben über die Sce ben ftilem Wetter anwendbar 
fern. Diefer Naturforfcher fagt, daf das Eummen der 
Inſekten, dad Zwitſchern der Vögel und Saͤuſeln der Blät: 
ser zwiihen Sonnenanfgaug und Sonnenuntergang auf 
bem Lande eine fo unaufbörlibe Crichiitterung der Luft 
bersorbriugt, baß jeder andere Schall, im Durchſchneiden 
derfelben, bald feine Stärke und Individualität verliert, 
amd kaum zu unterſchelden iſt; daß er fich aber in einer ſtil⸗ 
len finftern Nacht, wenn die Thier⸗ und Pflanzenwelt ſich 


Schwab nah Lamartine. 


zur Ruhe begeben und faft fein Geraͤuſch fich mit ihm vers 
miſcht, viel weiter fortpflangt und deutlicher gehört wird, 
ald während des Tages, Die gänzliche Abmwefenheit aller 
Lufterſchütterungen ben ftillem Wetter auf der See muß 
notwendig die Atmosphäre zu einem weit beffern Medium 
zur Uebertragung der Töne machen, als auf dem Lande, 
wo niemald und unter feinen Umftänden ein ganz volllom⸗ 
menes Schweigen herrſchen fann, und fo ſcheint ed wahr: 
ſcheinlich, daß fib ber Schal bis zu einer unermeßlichen 
Entfernung über den Ocean verbreiten kann. Die Töne 
and Stimmen, melde ih börte, famen vielleicht von el: 
nem zwanzig big drepßig Meilen entferuten Schiffe, ober 
von dem zunaͤchſt liegenden Lande, deffen Entfernung febr 
bedentend ſeyn mußte. Wie auffallend if ed, Menſchen 
fpreben zu bören, vom denen man zu weit enrfermt ifk, 
um fie zu feben, und fo zu fagen in hörbarem Mer: 
kehr mit denen zu ſtehen, bie ein weiter Ocean vom ung 
trennt! 

Die fbönften Scenen auf der See find bey Wiubdftille 
und wenn der Mond am boͤchſten ficht. Danıf erfeint 
der Dcean wie ein anderer und dichterer Simmel, ans 
deffen bunfler Oberfläce ſich beftändig Taufende von Ster: 
nen erheben, um am Firmamente ben Glanz bed bort 
herrſchenden leubtenden Geftirnes zu verberrliben. Die 
Schiffe fließen ſchweigend dahin und ihre weiſen Segel haͤn⸗ 
gen fhlaff an den Maften herunter, und fhweben bin und 
ber, mie bie Gewänder eines riefenmäßigen Geſpenſtes. 
Keine Welle kräufelt dad umgebende Meer, doch zuwel⸗ 
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len blitzen Strahlen eines blaͤulichen Lichtes daraus bervor 
und Schaaren von Meerſchweinen erheben ſich plätihernd 
über die Oberflaͤche. Die Matroſen liegen halb ſchlafend 
auf dem- Verdecke und der Steuermann ruht ſorglos ne: 
ben dem nuslofen Steuer, und ruft den Wind mit leifem 
uud ungeduldigem Pfeifen herben. 

Selbſt das roheſte Gemüth bleibt nit ungerüßrt von 
dem erbabenen Eindruck einer folden Erene, Ungeachtet 
ibrer äußern Mobbeit find die Seeleute für das Große und 
Crbabene in.der Natur empfänglicer, als irgend eine an: 
dere gleich ungebildere Volfeflaffe.- Ihr wildes und unge: 
wiſſes Leben und der geringe Verkehr mit ber Welt be: 
nimmt ihnen jene Schlichtheit, Engherzigkeit und Vor: 
ſchnelligkeit, melde die niedern Klaſſen auszeichnet, die 
durd ihre Defchäftigungen an einem und demfelben Orte 
anf dem Feſtlande feitgebalten werden. Ahr Gemuͤth iftiden: 
liſchen Gefühlen und Vorftellungen offen: fie haben es 
nicht mit ihren Nebenmenfben, fondern mit ben Elemen: 
ten zu thun: fie kämpfen nicht gegen Armuth, fondern 
graca Sturm und Gefahr. An Bord leben fie verglei: 
Sungewelfe in Miffiggang und Unathängigfeit, und ba: 
ben Seit an andere Dinge neben ibrem Gewerbe und den 
Mitteln zu ihrem Unterhalte, zu denfen, j 

Seeleute wiffen nichts von der Melt, und vieleicht ift 
dieß bie Uriade, warum fie eine fo gutmüthige Urt von 
Lenten find. Sie find zualeich abergläubiſch und phanta: 
ſtiſd; und ein nicht bigotter Aberglaube bat ſtets einen 
firtlihen Einfluß auf die niedern Klaſſen der Geſellſchaft. 
Seeleute muͤſſen nit nah dem beurtbeilt werben, was 
fie gemöbnlih auf der Kuͤſte find, denn dort geben fie ſich 
allen verniedrigenden Ausſchweifungen bin. Es it an 
Vord und unter einer gemäßigten Mannszuht, daß fie 
ihren wahren Charafter entfalten, Ich babe verfchichene 
Grlegenbeiten gebabt, Seeleute zu beobachten, und immer 
gefunden, dad fie beſſere Gefühle, und mehr Kenntniffe 
und Echarffina befigen, ald man ihnen gewöhnlich zutraut, 
Die über fie gefälten Urtheile gründen ſich meiſtens auf 
die Berichte der Befehlshaber und Geeoffigiere, bie ein 
Intereſſe haben, fie als bödartig, ohne Grundfäge und 
unverbeſſerlich darzaſtellen, damit fie ihre Torannep Aber 
fie ausüben fönnen, ohne fürchten zu müſſen, daß man 
ie der Grauſamleit und Ungerechtigkeit anklage. Doc 
babe ih die Seeladetten immer warm und günſtig von den 
Matroſen fprecben bören. Sie haben feine Macht, fie übel 
zu behandeln und fommengerade genug in Berührung mit 
ihnen, um ibre guren Eigenſchaften gu entdeden, Wenn 
aber der Seekadet bis zum Kapitän aufſteigt, fo vergift 
er nur zu oft feine früdere Erfahrung, und ſucht Vorur— 
theile gegen diejenigen zu erweden, für die er einft mit 
ſo viel Woblwollen gefüͤhlt. 

Faſt alle abergläubtiche Ideen der Seeleute ruhen auf 
dem Glauben an cine Alles beherrſchende Vorſehung, und 


obgleich die Religlon auf niemand weniger Einfluß aud: 
übt, in dem, was bie Lebensweiſe betrifft, fo verrathen 
fie doch eim lebendiges Vertrauen auf-göttlihen Schutz und 
ſuchen darnach, wenn die Stunde der Gefabr eintrirt. 
Sie betrachten fib als wie Im einer befondern Lage wegen 
ihres zufünftigen Gefhides und wegen Belohnungen und 
Errafen und denfen, daß fie weniger firenge ald andere 
Alaffen der Geſellſchaft gerichtet werden follen, da die Muͤh⸗ 
feligkeiten und Gefahren, denen fie audgefegt find, wohl 
die Qualen dee Fegefenerd aufwiegen mögen. Ihre aber» 
gläubifche Achtung fir den Sturmvogel entfpriugt aud dem 
Glauben, daß dieſe Vögel den Schiffen folgen, um die 
Eeelen der im Eturm Umgelommenen aufzulefen und in 
den Schooß des Schoͤpfers zu tragen. Ich babe Befeblsha⸗ 
ber von Schiffen febr ernfilih ihre Meifenden erſuchen bös 
ren, nicht diefe gefligelten Diener des Himmeld zu toͤd⸗ 
tem oder anf irgend eine Weife zu flörem, 

Ich hörte die folgende Geſchichte, melde ein ſtarkes 
Bepſpiel von der Macht des eben erwähnten Aberglaubens 
gibt, von dem Sohne des daben aegenmärtigen Dffisiers. 
Er war mebrere Jahre mit feinem Regimente auf dem mit: 
telländifhen Meere geweien und kehrte auf einem Kauf: 
ſahrthebſchiſſe nah England zuruͤck. Da er ber einzige 
Neifende an Bord und der Kapitän ein angenehmer Mann 
war, fo wurben fie bald vertraut und waren befländig bep- 
fammen, Un einem fbönen ſtillen Abende faßen fie in 
der Kajite und das Geſpraͤch fiel auf das Vergnünen, bie 
Heimatb nad einer langen Abweſenheit wieder zu befuchen 
und gelichte Freunde wieder zu ſehen. Der Kapitän den: 
tete auf die finfende Sonne und fagte, er hoffe fie bald 
eben fo lieblih binter den, fein beimiſches Thal um: 
gebenden, Bergen untergeben zu feben. Er fprab mit 
leidenihaftliber Wärme von feinem jungen Weibe und 
feinen zwey Rindern, und bemerkte, daß ale ibre Züge 
in dieſem Wugenblide fo lebendig vor ihm flünden, daß 
er fie faſt mit Händen greifen Bunte Ein Sturmdbo— 
gel fam plöglih durch eins der Fenſter in die Kajuͤte 
geflogen „ umkreiſete drepmal das Zimmer und ver 
fewand, Der Sepitän fubr auf und rief: „Es it 
vorbep mit mir! Mie werde Ich meine Familie wiedrrie: 
beu!” Er zerfloß in Thraͤnen. Gein Freund befragre 
iha um die Urfache feiner Ungft, und verfuchte ihn zu bes 
rubigen, doch obne Erfolg. „Der Vogel, ber eben bep 
ung war, bat mir ein Morzeiben meines Todes ger 
bracht, fagte er. Kein Vogel diefer Urt nähert fich jes 
mald einem menfbliben Welen als in folder Abſicht. 
Mach drev Tagen muß ich ſterben und er wird meine Seele 
binüberiragen,. Kein noch fo günftiger Wind fann und 
vor Diefem verhängnißvolen Augenblide beimfübren,” Er 
verlangte dann allein zu bleiben, und nad einigen einfam 
jugebradten Stunden fam er auf bad Verdeck mit der 
Miene der Hefften Niedergefiblagenbeil zurüd, Das Wet: 
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ter war berrlih uud das Schiff fegelte rafch vorwärts, doch 
der Befehlshaber blieb gleichgültig gegen Alles, und feine 
Kräfte und Gefundheit nahmen täglich ab, troß der auf: 
munternden und tröftenden Bemühungen feiner Meifeh: 
ber. Er wandte den größten Theil feiner Zeit dazu an, 
Einrichtungen fir feine Familie zu mahen, und ſtarb uns 
zefaͤhr um Die Zeit, bie er vorausgeſagt hatte, 


(Die Fortfegung folgt.) 


Notiz Aber bie chineſiſche Mauer. 


Die binefiihe Mauer wurde von den Chingfen 213 Jahre 
vor Ehrifti Geburt, unter der Megierung des Kaiſers 
Shi:Chuandi, von der Zin’fsen Dpnaftie, erbaut, Der 
Heerführer Müngtäug gewann, nah Verjagung der Sfun- 
nufen (Mongolen), Ortos, und baute die große Maner 
von Lingtao bis Läodun, bie fih von Weſten nach Often 
auf 10,005 Sinefiike Li, dad find mehr ald 5000 ruſſiſche 
Merfte, oder 714 deutſche Meilen binziebt, Die Urbeit 
dauerte ungefähr zehn Jahre. Ungeachtet ſchon fo viele 
Sabrbunderte vorübergegangen, ift das ganze Gebäube, 
durch die geihidte und forgfamzfleißige Art wie es erbaut, 
fo fern nod von dem Ruin, daß ed einem fleinernen 
Malle gleicht, von der Natur ſelbſt hervorgebracht, nm die 
noͤrdlichen Statthalterſchaften China's, Dibili, Schaangſt und 
Schaugſi vor den Einfaͤllen der einſt friegerifhen Söhne der 
usrdlichen Steppe, der Mongolen, zu ſchuͤßzen. Die Mauer 
ift eigentlich aus zwen diinnern Mauern erbant, bie oben 
breite Auszackungen haben; der Zwiſchenraum ift mit Erbe 
und Schutt. auggefült, Der Grund derſelben ift aus viers 
eigen Quadern von Bruchſteinen gemacht und alles Uebrige 
aus großen gebrannten Baditeinn, Vom Grunde bie 
zum Gipfel batfie 26 Fuß Höbe und hält oben 14 Fuß in 
ber Die. Fat jede hundert Schritte ift ein Thurm; jezt 
finden fid viele bedeutende Stellen eingeftürgt, bie nicht 
mehr ausgebeſſert werben, 


um genauer bie außerordentlich 'arofe Maſſe dieſes 
Miefenwertes begreifen zu fönnen, bient am beiten bie Be: 
rechbaung des Matbematiferd Barrow (Voyage en chine. 
Paris 1805. II, 88, 89.), derim Jahr 1793 und 1794 bey 
dem englifihen Gefandten, Lord Macartnen, in China war. 
Er fest bie gange Anzahl der Käufer in England und Schott: 
land auf 1, 800, ooo und zieht hieraus den Schluß, daß die 
Mauern aller diefer Häufer zufammen genommen, wenn 
man auf jedes Haus im Durchſchnitt 2000 Kubiffuß rede 


net, nidt fo viel Material enthalten, als die Gineſiſche 


Mauer, melde jo viel umfaßt, ald hinreihenb wäre, um 
eine Mauer zu erbauen, welche dem ganzen Erdball jweps 
mal umgeben würde. 


Set man bie untere Dicke der hinefifchen Mauer and 
nur, ob fie gleihmehr betragen mag, fo wie bie obere auf 
14 Fuß und die Höhe 26 Fuß, fo ift der Quadratdurchſchnitt 
der Mauer 364 Quadratfuß. Die Länge der Mauer 700 
beutiche oder geographiſche Meilen, jede zu 3807 Toi— 
fen, oder 22,842 Parifer Fuß angenorimen, betragen 
15,989,400 Fuß, welche mit 364 Quadratfuß multipliciet 
5,820,141,6c0 Kubiffuß geben. Dagegen machen 1,800,000 
mit 2000 multipficirt erft 3,600,000,000 Kubiffuß (die 
Summe bes Materiald aller Häufer in England und Schott: 
land). Der Umkreis ber Erde von 5400 geographiſchen Meis 
len ift in Parifer Fuß 123,346,800, Wuf diefe Art würde 
die Mauer bep einer Dide von ı Fuß und einer Höbe von 
23 Fuß 7 Boll noch zweymal um die ganze Erde herumge 
ben können, 


Korrefpondbenz: Nadhridtenm. 
Wien, im Dezember, 
(Bortjegung.) 


Ein brittes Konzert, faft in ber Reibe von acht Tagen, gab, 
ber Waldhorniſt Lermy, der mit den Beflen auf feinem Ins 
ſtrunent wetteifern darf, in Fülle und Kraft bes Zons, wie 
in Kuͤhnheit und Kıumfıfertigfeit der Behandlung. Cine junge 
Sängerin, Dem. Franchetti, ließ ſich in dieſem Konzert bören. 
die bisher nur felten erſchen, die aber ſtets Beweife eineß 
fräftigen Fortſchreitens au den Tag legt. Eine treffliche Schule, 
Acht italieniſcher Gefang, und cine angenehme Stimme, die 
durch joldien Vortrag und bie Mittel einer ſolchen Bindung 
nur gewinnen fan, Ein ungemein wirtſames Trio fiir Harfe, 
Maldgern und Violine, von Mayſeder, wurbe vorgetragen, 
worin der zweyte junge Viollntuͤnſtler, ber dem alfererften eis 
oentlich ben Preis abgewonnen bat, ſich wieder prodasirte, 
Diefer, Morig Wehle gtuanut, ift ein Schüler des Kompe— 
niflen. und man muß wirklich eine Zeltlang mit Aufmerkſam⸗ 
feit zuhbren, um ben Schüler vom Meifter zu unterſcheiden. 
Der Vortrag auf ber Harfe war felm Iobentwerth, doch bier 
feß hehre, den Allmaͤchtigen geweihte Saitenfpiel ift für irdi⸗ 
ſche Kuͤnſtler, ſeit der tönigicge Saͤuger es beherrſchte, nicht 
ſehr banfbar. 


An dem hier erſchienenen ſſebenten Jahrgang des Taſchen⸗ 
buches für die vaterlaͤndiſche Befitientte iſt auch dieñ Wal ber 
kisher verfolgte Bert unverändert beybehatten, naͤmllch Samm— 
lung und Ueberlieſerung wichtiger geſchichtlicher Mattrigllen, 
Beleuchtung einzelner, bunter Stellen in Oefierreihs Mliters 
thum, Hinwegraͤnmung ber größten Steine bes Unftoßes, Aufs 
bewahrung ber Dintmahle ber Nömerweit und des Mitielafs 
ters, Aufſuchung wahrhaft geeigneter Stoffe für die redende 
und bildende Kunſt u. ſ. w. Auch jest find tie vier Haupt— 
rubriten: Mbnentafeln, Burgen, Zagen unb Legenden, und 
Biograpbien, reichlich verſehen. Pd den Ahnentafelu ivetem 
vorzuůͤglich angiehend bie der Sedllurhzty von Eheitig herver, 
und beſonders Albert biefes Geſchlechte, einer der beruͤbmteſten 
Reiſenden der Vorzeit, uud cine Zierde bed au ausgezeichneten 
Maͤnnern reiben Hoſes, Carls IV. Im Allgemeinen ſteilt dic 
fer Jahrgang die Verhaͤltniſſe Ungarns zu Ilalien dur, mie 
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bee vorige de zum griechiſchen Kaiferthuun , 
jeue zu Voleu. 

Bon ben wen Winden gefammelter Dichtungen, bie 
G. Seidt berausgeyeben hat, wird von ben Muſenfreunden 
bem erften ber Borzug zuertannt. Gin britter — ber ohne 
Zweifel im ber Kotge fim dieſen bengefellen wird — möͤchte 
bey Iparfamerer Produktion und jorgfamer Auswahl über Beyde 
leicht ben Sieg davon tragen. 


Auch die Mufe tes Dichters & W. Shießsler Int 
ble Freunde feiner Ryra mit Poren in zwey Bänden beichenft, 
bie dev großer Maunichfaltigkeit bet Stoffes Leichtigleit mit auge⸗ 
meſſener Form und Farbe größtentbeits verbinden, 


Die hiefige f. f. Bibliothet iſt mit einem ſchaͤßbaren Wert 
in orientaliiner Eprame beſchentt worden, naͤmlich: mit einem, 
mie es jprint. aus dem Evinefifben aͤberſezteusitteuſpiel— 
der in uigwrifcher, eder oſttürtiſcher Sprache geſchrieben tft. 
und defien Urſprung man in das dreozehnte Jabrhundert chriſt⸗ 
licher Zeitrechnung ſezt. Ende des fuͤufzehnten iſt das Manns 
ſcript abgeſchrieben, und zu Konſtantinepel aufgefunden wors 
ben, von wo es der f. f. oͤſterreichiſche Doletſch bieber ge: 
fandt bat. Der Driginattiret it: Haudatıu bilik, di. vers 
dolmetſcht: „Negirrungstuuft. Diep it das dritte, bisher in 
Europa bekannte Mannfeript in ulguriiger Sprache. Zwey 
Befinden ſich auf der koniglichen Bibliothet in Paris, Ausfuͤhr— 
Tine Nachricht und Yudınae find im einem Band bed Journal 
asialique entbalten. j 

Die Fortjegung folgt.) 


und eia früherer 


Rom 
s (Kortfegung.) 

Bey den Anrequngen. welche In mehrern Staaten Deutſch⸗ 
Laube gegen die Juden Steft finden, birften die Maßregelu, 
weise die bieſige Regierung In Berreff ihrer ergreift. die Offenes 
liche Anfmertſamteit um jo mehr auf fich ziehen. Obme weder 
Beruf, noch Brfgia zu baben, den Wertbeibiger ber lezten 
zu machen, glaube ich jo viel behaupten zu fbnmen, daß feine 
reiigidje. fondern blos buͤrgerliche NRuͤckſichten, dazu Veranlafs 
fung grgeben haben. Die Geſchichte der Juden in Nom ift dies 
ſelbe. wie bie dieſes Vous auf ber ganzen uͤbrigen Erbe: feindfes 
Tige Stellung beyber Theile gegen einander und daraus erfol⸗ 
gender Drud von Seiten bes Mästigern, und Lift von Geis 
ten des Schwaͤchern. Ye mehr bie Auben in Rom ihr Thun 
and Treisen gu verbeimlichen gezwungen geweſen find, je vers 
berbliher mag ſich unter der Hand ihr Verkehr mit den Chriſten 
gezeigt haben, Man würde Üdeigend irren, wenn man Die 
römifhen Juden, um fie in ihren bärgeriihen WBertsitimiffen 
gegen die Chriſten zu betrachten, mit ihren Glaubtusgenoſſen 
in Deutfchland vergleihen wollte; bie iſrattitiſchen fhhöngeifes 
rifggen Petit: Vlaitres gu Berlin, Braunſchweig, Hamburg und 
Femefurt haben mit ihren Brüdern im Gbetto zu Mom 
eben fo wenig Aehnſlichteit, wie der Glberwig mit dem Seior 
usmus. Gröft man von ber einen Geite auf feinen einporen⸗ 
den Lurus unter Ihnen; fo zeigen ſich von der andern auch feine 
verworfene Bettelbaftigteit: die ſaͤnmtliche roͤmiſche Judenſchaft 
ſteht auf einer ebenmaͤßlgen Stufe von notbbärftiger Woblha⸗ 
benkeit, von welcher nur wenige Familien eine geringe Huss 
nabıne machen. Was man von der Cingefpränttheit und barand 
erfoigenden Ungeftindbeit der Luft im Judenvlertel geſagt bat, 
wit it weber beſtaͤtigen, noch widerlegen, aber fo viel iſt aus⸗ 
gemacht, daß es bier eine Menge Straßen, ja gang Fleine 
Erabteiertel, von Epriften bewohnt, gibt, melde noch enger 
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uud noch berbllerter, als dad Gbetto, Gub Mic if es wine 
Um ein Beweis von aubgezeiceter Hamanitat, wenn die vie 
miſchen Chriſten, weite Jim ſelbſt, um der vermeintüchen 
Aria catiıwa zu entgeben, wie Haͤrmge anf einander vpacken. 
und die animalifgen Ansduͤnſtungen für ein wahreß Brbenelirir 
halten, auf die tagen der Juden Äber zu gerrinntes Zuſam⸗ 
menwebnen geachtet haben. Im Ghetto bervfnen, wie allge— 
mein verſichert wird, weniger Hrantbeitcn, tefonters Rieder, . 
als in den uͤbrigen, vom Poͤbel ſtarteewehnten. Embreierkein, 
Die Männer jenen mit dburamingig geſriude Baararı die Weck 
ber meiftens bichp and, ein Umſtaud, det mr iemand bus 
ertlären Ädunen. Wir ift, Zeit meines ganzen biefiaen Aufeur— 
batts, auch nicht eine einzige fopbne, oder auch murerirägtiche, Ihe 
diun alfgeftoßen. Die Hauptmaßregel, welche die Regſerung 
gegen fie genommen, oder vielmehr nur erneutrt bat, beſteht 
darin, diejenigen Judenfamitien, welchen es unter ber franzds 
fiimen Negierang gelungen, und von Pins VIL nicht wieder 
verweigert worden war, ſich, entweder in Folge von Verbin⸗ 
dungen, Veſtechungen, oder dur Aftertontratte ınlt Ehriflen, 
außer dem Ghetto anzutaufen, oder einztunietben, von neuem 
in daſſelbe eimzuſchließen. Zu dem Ende iind, um ber Nation 
jeden Vorwand von Klage Äber die zu große Befaränftbeit dee 
feisen zu benehmen, zwey Straßen binzugefige worden. Mu 
Untergang der Sonne, wo dad Gberto geſchloſſen wird, muß 
jeder Jude babin zurückgetehrt ſeyn. Mer in fpsterbin in ben 
Gaffen finden läßt, wird arretirt, Dieſe Maßregel iſt natlirlich 
nicht im Stande, zu verhiudern, daß nicht iin und wieder ein 
Ebraͤer bey einem Euriften bie Nacht zusringen Line, wenn 
ed beydt zufrieden wären. Der Hauſire⸗ oder Schacherhandel 
iſt ihuen ſtrens unterfagt ; dagegen Fönnen le vor wie nam an 
jedem Mittwoch in ber Woche auf dem großen Marfte (dem 
Navonaplage) mir ibren Waaren bffentlich aueſteben. Daß 
fie im Gberto zu jeder Zeit, den chriſtlichen Sonntag, und ihe 
ren eignen Schabbes ausgenommen, offene Boutifen balten 
dürfen, verficht ih von ſelbſt. Anfangs meß es, die Regie⸗ 
rung babe auch darauf beflanden, fie follten Ihr aftes Abzeichen 
(bie Diänner eine Art von gelbem Dedel anf beim Ste, und 
die Weiber ein gelbes Band vor der Bruft) wirder tragen; 
jezt ſcheint davon feine Mede mehr zu ſeyn. Doc ift den Chris 
flen bey ſchwerer Strafe verboten, irgend einen Echeintontraft 
mit iimen einzugeben, ober ihnen fonft ihren Namen zu leis 
ben, Aue bergieihen Vereinbarungen werden im Voraus 
für null und michtig erflärt, Einigen Familien ift ed ver 
gönnt, auf eine unbeſtimmte Zeit außerhalb dem Ghetto zu 
verbleiben, bis man bie Ebriften, welche in den. zum Ghetto 
gtſchlagenen Haͤuſern wohnen, und biefe väumen müſſen, mit 
andern ſchicllichen MWolmungen verforat baben wird. Merk 
wöärtig ift, daß, jo wie dem Cparatter dieſes Bolt auf 
ber ganzen Erbe derſelbe Stempel aufgebrücdt ift, auch ihre 
Phyfioguomie fih allenthalben gleich Bleibt, ja ſelbſt ihre 
Ausfprache dieſelbe Eigentbämlichfeit beſizt: wie im Deutſche⸗ 
land, taun man auch in Nom auf den erſten Bid. auf das 
erfte Gehör einen Juben von einem Chriſten unterſcheiden. 
Am allerınerfwärbiaften aber ift, dab biefen Volte, weiches in 
allen nbrblichen Rändern ein Mober von Unſanberteit ifts im 
fhmusigen Rom mehr Meinlichteit innewohmt, aid irgendwo. 
Zu weiten Betrachtungen wird ınan veraulaßt, wenn man 
anf das fonderimre Schifal merft, welches feir beynabe zwev⸗ 
taufenb Jahren uͤber dieſes Bolt verbängt gewefen zu fer 
ſcheiul? 





(Die Fortſetzung folgt.) 
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Noberri de Licio's Predigt über den Puß der Frauen. 
(Gebructt zu Nürnberg im Jabr 2479.) 


Don der heut zu Tage ftetd wachſenden Eitelkeit ber 
Frauen gilt, was Gott der Herr und durch den Prophe⸗ 
ten Jeſaias fagt: Ich zürne, weil die Töchter Ziong ftolz 
find und umber geben mit blofem Halſe, mit Iodenden 
Bliden und mit geſchminkten Gefihtern; daß fie tanzend 
einbertreten und ſchwaͤnzeln und koͤſtliche Schube an ihren 
Füßen haben. Un jenem Tag wird ber Herr ihnen neh» 
men den Shmud der Schuhe und Hefte, Spangen, Kett: 
lein, Armbänder, Flitter, Gebräme, Schnürlein, Bifam: 
Apfel, Obrenfpangen, Ringe, Haarbänder und Perlen, die 
auf der Stirne hängen, Feftlleider, Maͤntel, Schlever, 
Epiegel und Borten. Und der gute Geruch wirb Ge 
ſtank feon und ber Gürtel ein lofed Band und das gelodte 
Haar ein kahler Schädel und der weite Mantel ein enger 
Sack — ſolches Alles anftatt deiner Schönbeit. 

Wir werden in diefem Myſterium alio jagen, warum 
ber Pub der Frauen tadelndwertb ift und dem Herrn ver: 
bat. Dazu laſſen fih vier befondere Hauptgrunde anfüb: 
ren; der Put beftebt 

1. Ju Zuſaͤtzen, 

2. In Gleichſtellung, 

3. In Abſichten, und 

4. In Sittenlofigfeit. 
Der erfte Grund, warum Frauenfhmnd tadelnswerth er: 
ſcheint, ift, weil er in Zufägen befleht. Nämlich fie über: 


ſchreiten indem, mad fie zuzuſetzen fih bemühen, dad Wert 
Gottes; denn zu der Länge des Körpers und dem ange 
meffenen Wuchſe erfinden fie hohe Abſaͤtze, welche an dem 
Fuß getragen, ihren natärliben Wuchs erhöhen : fie glaus 
ben nicht Haar genug zu baben und fügen fih Falſches 
und Fremdes an; zu ber Karbe bed Geſichtes fügen fie 
rothen Saft und anderes abſcheuliches Gebraͤue. 

Der andere Grund ift die Gleichſtellung. Denn bie 
geringern und bürgerlichen wollen fih den Höhern und Vor: 
nebmjten gleichſtellen. Es ift befannt, daß Jemand feinen 
Wein verkaufte und Waſſer trauk, um feine Frau mit Urm: 
fpangen zu ſchmuͤcken. Es fteht bem Handwerker und Lands 
manne nicht zu, Daß feine Frau mit foftbaren und feinen 
Kleidern einbergehe. Aber die Menfhen find im höchſten 
Grade verderbt, Putz und Pracht haben fo überhand ge: 
nommen, daß man ben manubaren Töchtern nicht bins 
laͤngliche Ausſteuer geben kann. Wenn eine Tochter heis 
rathet, fo muß die andere im Haufe verbleiben, oder, nicht 
wegen Gottes, fondern gezwungen, eine Noune werden. 
Ich ſchwelge von den Laſtern, die daraus bervorgeben. Es 
ſchrieb Hieronpmus an den Cuftabius befbalb die fhönen 
Morte über die Unglüdlihen, melde gezwungen einen 
Stand wählen, zu dem fie nicht berufen find. 

Der dritte Grund, warum der Frauen Schmud ta 
delnswerth fen, wurde dem Abfichten bepgelegt. Es fann- 
angenommen werben, baß fih eine Frau ihres Standes wer 
gen gezwungen fiebt, fib zu ſchmuͤcken, ohne dab die Sitt: 
famteit dabep leidet. Wenn man aber Frauen findet, die 
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dergleichen in der Abjiht thun, um dadurch die Gemuͤther 


der Männer, welche auf fie fchauen, zu.reizen und auf ſich 


zu sieben, fo ift dieß, da es gegen bie Liebe Gottes ift, eine 
Todfünde, felbjt wenn Feines Verderben dadurch bemirkt 
wird. Bon den fih fo ſchmuͤckenden fagt Hieronpmus: bie 
unverf[hämte Neigung der Frauen fest immer ihren Ruhm 
in Steine und Gefhmeide und äußern Schmuck; ihnen ge 

nügt nicht ber von Natur eingeborne Hang zur Wolluft; 
fie ſuchen Gelegenbeiten, ihre firäfihen Neigungen zu be 
friedigen. Obne Zweifel wollen fie bewirken, daß bie Blide 
der Männer, welche dad Gold ſchauen, und denen die Ebel: 
fteine vor das Angeſicht gebracht werden, dadurd leichter 
in Liebe entbrennen und ber Glanz der fhönen Augen ver: 
doppelt auf die Sinne wirfe. So weit jener. Menn aber 
viele aus Hochmuth und eitelm Ruhm fi ſchmuͤcen, und 
darin ihr hoͤchſtes Old finden, bad wahre Heil ihrer Seele 
Dagegen vernachläffigen,, dieſe fündigen wiederum tödtlich, 
Menn fie dieß jedoch thbun, um einen Mann non der Be 
gierde nah andern Frauen abzuziehen, fo wirt hierin keine 
Ende der Frauen zu finden fen, Wer fanır aber die Ab: 
fibt bed Schmuͤckens erfennen, außer Sort? Großentheils 
pflegt dieß der Frauen Entihuldigung zu ſeyn, daß fie be 
banpten, fie ſchmuͤckten fich, um ihren Männern zu gefal: 
len: wenn fie wabr reden, iſt's gut; wenn nicht, fo md: 
gen fie ed verantworten, 

Der lejte Grund der Verwerflichfeit des Putzes ift die 
Bittentofijkeit. Denn ed müſſen die Frauen ebrbar reden, 
ebrbar einbergeben, ebrbar ſich unterbalten, ebrbar endlich 
ſich putzen. Diefe änfere Chrbarfeit und Sittfamfeit bürgt 
auch ein reined, feuihes Gemütb, Drum fagt Uriftoteled 
in feiner Mbetorit: Die Werke find der Abglanz der Seele! 
und in feiner Ethbil: Jeder ift fo wie er fagt und thut und 
lebt. Und der weiſe Sirach ſpricht: Die Kleidung des Kör— 
pers, der Gang der Menſchen und das Laͤcheln des Mun— 
bed zenaen von feinem Herzen. Da es nun viele Frauen 
gibt, welche ſich unſittlich kleiden, fo muß man fie der tn: 
fittlihfeit befchuldigen und deshalb verachten. Dabin ge 
bören die, welche die Bruft entblößen, welde den Hald 
zeigen, weiche bie Arme nadt tragen, melde mit ben Au: 
gen fpielen, melde fchergbafted und eitled Zeug reden, 
Bon ſolchen ſpricht Hierenymus, mo er zu Mutter und 
Tochter redet: Indeſſen fällt der Mantel, damit fie die 
stänzenden Schuttern entblöße, Und anderswo fagt ders 
ſelde: Eutweder müſſen wir reden, wie wir und Eleiden, 
oder wir muͤſſen ung kleiden, wie wir reden; im ber Zunge 
foricht fi die Keuſchheit and. Ich alaube, ed ſchmuͤcke die 
Frauen nichts fo fehr als Eittfamteit. Dahero fage ich 
dir aub, die du einen Batten zu finden wuünſcheſt, mag 
Hieronpmus an jene Jungfrau zu Demetriad fhrieb: „Jene 
adte für ftön, jene für liebensmürdig, jene fir deine 
liebſte Gefaͤhrtin, melde nicht weiß, daß fe ferön ift, mel: 
che das Geſchent äuferer Neige vernadläffigt uud auf die 


öffentlihe Straße tretend nicht Bruft und Hals entbloͤßt, 
noch, den Mantel zurädwerfend, den Naden öffnet, fon: 
dern faum ein Auge, Das nötbig iſt, den Weg zu finden, 
aufſchlagend, einherſchreitet.“ Und mit Mecht fagt er fo, 
denn wehe der, welche folben Girelfeiten nachgeht. Wie 
led fönnten wir bier noch aufzäblen, was mir der Kürze 
wegen übergeben. Damit mollen wir fließen, daß Gott 
den eiteln Prumf der Frauen mit Krieg und andern Uebeln 


beftraft. Und davor bewahre nnd ber, der gepriefen ift 
zu allen Zeiten. Amen, 
Steele be m 
(Bortfegung.) 


Dad Leuchten ber See bey Nachtzeit ift zuweilen ein 
wunderfichönes Phänomen, Es fann in faft allen Theilen 
bes Oceans gefehen werden, allein es iſt am glängendften 
in der Näbe des Aequators, wo dad Schiff, wenn cd 
fchnell vorwärts fährt, durch Feuerkränze eingefaßt ſcheint, 
und einen langen bellen Fichtftreif, gleich dem Schweif eis 
nes Kometen, binter fich berfchleppt. Das fhönte Schau: 
fpiel diefer Urt ſah ib im dritten Grade füdlicher Breite, 
An einem dunkeln und etwas nebligten Abende bedeckte fich 
die See im einer Breite von acht Ellen auf jeder Eeite 
des Schiffes plöglib mit unzähligen biendenden Sternen 
von verfchiedener Größe und Farbe; fie verfhwanden und 
erſchienen auf's Neue, als ob fie abwechſelnd erlofchen und 
fih wieder entzuͤndeten. Einige leuchteten glänzend weiß, 
andere waren bläulich und blafröthlid. Der Wiederſchein 
war fo ftarf, daß die Kajıkre ganz erleuchtet (dien, Der 
Etrib, bdervon dem Steuerruder ausging, mar unbe 
ſchreiblich prädtig, er war ungefähr eine halbe Meile lang 
und zeigte eine Menge feuriger Kugeln, die fih obne Un: 
teriaß vermifchten, vereinten, gerfirenten, blizten, in 
Stüde zerbrachen und bie Farben wechſelten. Waͤhrend 
Alles dieß vor fi ging, bemerkte ih weite Streden in 
der nahen Eee, die plößlih mit einer Glut blänlichten 
Lichtes uͤbergoſſen waren, welches während wenigen Aus 
genbliden immer beller ward und dann verfhwand, Man 
Fonnte diefe glänzenden Fleden fat fo weit, wie der Ho: 
rigont reichte, unterfheiden, allein fie warın am bäufige 
ften in der Nähe des obenbeſchriebenen Streifend leuch 
teuder Sterne, Das ganze Schaufpiel zeigte ſich unge⸗ 
fäbr eine halbe Stunde in feiner ganzen Pracht, bierauf 
erblaßte dag Licht allmählig, big ed endlich ganz verſchwand. 

Eomohl der Kapitän ald das Schiffgnoik- gefianden, 
daß dieß Schauſplel das glängendite ber Art fen, welches 
fie jemals geſehen. Mehrere Eimer Seemaffer wurben 
deraufgezogen, allein ed war unmöglich, fie dee Abends 
bey Licht genau und auf eine befriedigende Meife zu bes 
traten, und die Unterfuhung des wählten Morgeng gab 
kein binlänglich fiheres Reſultat. Doc kann man kaum 
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daran zweifeln, daß Zoophyten und Polppen bie zufälligen 
Urfachen des Leuchtens ded Oceans find. Als Zufag zu 
den Bemerkungen mehrerer Naturforicher haben wir nun 
auch das Zeugniß des großen Chemilers Murran, beifen 
legte willenfhaftlihe Arbeiten der Unterfuhung dieſes Ge: 
genftandegs gewidmet waren. 

Ein unbedeutender Gegenftand vermag auf der See 
den gewöhnlichen Gang bed Lebend gu unterbreden,‘ und 
Unterhaltung und Stoff zum Gefpräd zu geben. Einer 
der angenebmiten Vorfälle dieſer Urt ift bie Begegnung 
eines Schiffes. Die volle Größe und Schönheit eines 
Fahrzeuges kann nur auf ber Ere und von dem Werbede 
eines andern betrachtet werden, wo fi bie Form, die Be 
wegung auf den Wogen und die der Segel am vortheilhäf: 
teften darſtellt. Das Schiff erfcheint in feiner ganzen 
Pracht, die noch durd den Gedanken erböht wird, daß ed 
menſchliche Weſen an Bord bat. Mitgefühl wird augen: 
blidlih in den Menfhen erregt, die fih auf dem Oceau 
begegnen; ibre Lage hat fo viel Aehnlichkeit, fie begreifen 
einander und werden mit einander befaunt, ohne jemald 
von einander gehört zu haben. Wenn zwey Schiffe zu ei: 
nem Befpräb mit einander fommen, fo werden alle Gefüßle 
ber Meifenden aufgeregt; jeder derſelben ficht um fich ber, 
ob er nicht einen alten Freund unter den neuen Geſtalten, 
die ihn umgeben, zu entbeden vermöge ; die beite Laune, 
die größte Gutmuͤthigkeit berricht in diefen Unterredun— 
gen, keine Eiferſucht, Hochmuth, Ziereren oͤder geſuchte 
Eutdeckung von Feblern und Thorheiten drängen ſich hier 
ein. Selten zeigen die Menſchen eine ungemiſchte Groß— 
berzigteit in ihren Gefuͤhlen gegen einander, außer wenn 
fie fib überrafct finden. Menu fie Zeit haben, beftimmte 
Kormen anzunehmen, und den Grad von Achtung und Zus 
rüdbaltung, den fie einander fhuldig zu ſeyn glauben, zu 
berednen, fo opfern fie gewoͤhnlich alle gutmärbige und 
billige Gefühle dem felbftifben Chraeize auf, Bewunde—⸗ 
zung zu erregen und ſich fo wichtig als möglich darzuftel: 
ten. Deßhalb bat man mit Wahrbeit gefagt, daß eine 
plönliih und unerwartet zw einer Luftparthie verfammelte 
Geſellſchaft ſich ſtets lebendiger, angenehmer und unterbal: 
tender zeigt, als eine durch lange Einladungen vorbe: 
reitete. 

Ich babe (ton bemerft, daß Leſen oder irgend eine 
andere Befchäftigung diefer Urt felten Vergnügen auf bem 
Meere zu gewähren vermag, und bief ift um fo ſchlim⸗ 
wer, da ber Ocean keine Unterhaltung darbietet, bie biefe 
m erfehen vermoͤchte. Selbit Fiſchen und Voͤgelſchießen 
find nicht immer ansfihrbar. Das erfte ſchlaͤgt oft feht, 
und das Teste iſt eine fehr undefriedigende Jayb, ba cd 
immer unbequem und oft unmöglich ift, die erlegte Beute 


—— (Die Fortſetzung folgt.) - 


Korreſpondenz⸗Nachrichten. 


Dresben, Mitte Januar. 

Durch meine Unpäßlichteit verbindert, ift mir ber Thea— 
tertummit entgangen, welcher am =. und 8. Januar eine wie⸗ 
bertiofte Aufführung ber Dame Kobold von Calberon hers 
beygefübrt bat. Gleich die erſte Vorftellung fol dem Publt⸗ 
kum ſo wenig gefallen baben, daß fie mit einem lauten Pochen 
beendigt worden iſt. Das fonnte ih mir denn nun gar nicht 
aid möglich vorfteilen, unb ließ mir dbaber geſchwind meinen 
Gries boten, um diefes Ruftfpiel nochmals durchzuleſen, dem 
nach feiner Hebertvagung if dad Stuück gegeben worden. Ich 
fand dann, wie ich mir aleich gebacht hatte, alle bie Eigen⸗ 
tbuͤmlichteiten wieder, welche namentlich bad ſpaniſche Luft 
ſpiel bezeichnen, und es daber ſaawierig machen, ibm ohne 
Bearbeitung den Eingang auf deutſchen Bühnen zu verſchaf⸗— 
fen, aber keineöwened etwas, wovon ich hätte glauben toͤn⸗ 
nen, daß es den Unwillen bed Dresdner Parterreis, dad ſich 
fonft dur Froͤmmigkeit auszeichnet, fo fehr aufregen wuͤrde, 
da man mir noch uͤberdieß fügte, daß dus Stuͤct von ben Haupt⸗ 
perfonen fehr gut geipielt worden ſey. Als man es daher eir 
nige Tage darauf zur Wiederhotung anſchlug, hoffte im das 
Befte von einem neuen Verſuche. Aber, fiebe br, bie Ko— 
bolbss Natur der Dame war ihr feleft fo entgegen geweien, 
baß ed ihr nicht einmal mebr verobnut ward, Sich dffentlich 
ſehen zu laſſen, und zu verſuchen, was ihre Reize anf ein 
un befangeneres Publikum wirken würden, Mit Haren Wors 
ten, eine Oppofition im Parterre fol ſich fo flart gegen bie 
Wiederholung der Darfteilung, durch Pochen, ausgeſprochen 
baten, daß umgrachter eined zweym aligen Verſuches das Stuͤc 
nicht bat geſpielt werben fünnen, nnd bie Zuſchauer ohne Dar— 
ſtelung wieder nach Hauſe gewandert find. Daß dieſer Vor— 
fau natuͤrllch das Tagesgeſpraͤch der Stadt geworden iſt, und 
bald bier von Anmaſung, bald dort von gerehter Aeußerung 
fo Lobes als Tabels geſprohen wird, fonnen Cie ſich leicht bene 
ten, fo wie mein Verdruß. bey alle dem nicht geweſen zu ſevn. 
und Ibnen alfo keine anziebende Relation davon abſtatten zu 
fünnen. Aus alle bem ſcheint freylich hervorzugeben, dab Meit 
gar nicht Übel daran that, uns fein Desden con el Desden 
mundrespt zu machen, denn wer weiß. was fonft feiner fo gern 
geichenen Donna Diana widerfabren wire. Dem öffent 
lichen Geheimntfie von Lembert ſoll es Inter ohnebieh ſchon 
vor laͤngerer Zeit male an der Kehle vorbeygegangen ſeyn. 

Ein andred, new einftubirted, uraltes deutfches Grid, 
Erjtebung macht ben Menſchen, von Norenhof, hat 
dagegen nicht mißfallen, und beſonders ruͤhmt man bad brave 
Spiel bed Herrn Becter ig einer komiſchen Note darin, waͤlrend 
er einige Tage darauf ſich ald Don Gutierre mir einer Kraft 
und einem tragiſchen Ernft zeinte, welcher ibm allgemeinen 
Benfiti erwarb, Diefer wackere Kuͤnſtler iſt gewiß eine treifs 
liche Aeguiſition für bie biefige Bühne, und die Vielſeitigteit 
feines Talen! fein Fleiß und feine Anſpruchloſigtelt Laſſen 
Vorzuͤgliches von ihm erwarten. 

In ber italienſchen Oper find ſeit Nleufabe au zwey 
nene Erſchelnungen Aber die Bühne gegangen, und beſonbers 
bie erſtre, Semiramide, iſt mir großem Beyfalle aufs 
genommen worden. Darüber Fünftie Die zweyte Matil- 
de di Shabran (warum nicht Schabran ?) babe ich num 
geſtern, mo ih endlich wieder in das Theater kan, ſelbſt geſe⸗ 
hen, und mich nicht eben außerordentlich daran erbaut, Denn 
aues Gute, was in einigen Parthien liegt, mirb dur bie ge= 
nreine ımb witerliche Darſtelſung bes Eorrabine verdorben, 
und En dieſe Meile faſt in alle Genen eintritt, fon mar zu 
feinen bleibenden Woblnefallen gelangen, Hüdtiherweiie bbre 
ich, baß ber Darſteller diefer Partbie bald die Bühne verlaſſen 
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wird, und wenn man biefelbe In beſſere Haͤnbe gist, fo fanın 
ter Oper nom jo aufgebolfen werden, daß fie fich auf dem Re⸗ 
pero erhält, weldes außerdem immwerich ber Wall ſeyn 
dürfte, Mortrefflich ift darin ein Durtt im zweyten Afte zwi⸗ 
fen ter Patayyefi und Tibalbi und bie SchIußravatine ber erftern. 
Huch ein lomiſches Duett der Palazzeſi und Zezus, fo wie ber 
Eingang des Duintertsd im erftien Were ift angenelnn und ans 
forewend, Benincafa ſchien nicht von ber beften Laune zu feon, 
und allertings ift im Ganzen auch wenig für bad Entfalten 
feines tomifaen Talents geforgt. Ein guter Einfall war bie 
Draanifirung der Noblegarde, mir welcher er an Schluſſe bes 
erfien Alts in den Krieg zieht, bagegen ber Tambonr im Wors 
grande mit feinem ungebübrlihen Wirdeln mi ſehr gendrt tat. 

Konzerte bat ed in und außer bem Theater gegeben. Zu 
ben leztern gebbrte bag bed Kammermuſilkus Färftenam, befr 
fen braves Fibtenſpiel zu befannt ift, um es noch mäber zu bes 
zeichnen. Einer Aufuͤndigung nach begleitet er ben trefflichen 
Weber nah England, wohin dieſen bie Darftellung feines 
Oberon ruft. Im Theater ließ ſich der Profeffor Mert aus 
Wien bören, deſſen Violoncellſpiel zu bem Gediegenſten gebbrt, 
was und die Mufif bieten fan. Zwey vielverforecbende junge 
Perfonen, Luife und Ferdinand David aus Hamburg, fpiel: 
ten auch im Theater, erftere auf dem VPianoforre, und fezterer 
auf der Wioline., Der Knabe ift ein Schuͤler Spohrs, und 
berechtigt zu ben fhönften Hoffnungen. Huch das Maͤbchen iſt 
Meifterin auf iprem Inſtrumente, und befonberd iſt ibre Pris 
ciſion und die Ruhe ibres Spiels zu loben, 

Guibo, 


Bien. 
(Bortfegung.) 

Unter der Benennung Academie chevaleresque, oder 
Akademie ber böbern Meittunft geben bie Herren Eonftant und 
Baffın ihre Vorſtellungen jest in einem - befondern Koral, 
nicht in ben fonft gewoͤhnlichen Cirkus des Praters.  Diefer 
Schauplatz würde jezt, der Entfernung wegen. nicht fehr des 
fucht werben. Die große Kunftfertigteit ber beyden Hauptper⸗ 
fonen diefes Vereins, bie geſchmackvolle Antführung. und ſelbſt 


bie Bedeutſamteit ihrer größeren Vrobuftionen, nedft ber viels _ 


fachen Abwechslung, erwerben ungetbeilten Beyfall, möchte 
nur ber Wortheil ihrer Kaſſe mit biefem Gewinn gleichen 
Schritt balten! Herr Baſſin interefirt auch durch feine Chas 
rakterbarſtelungen, bie er mit einer großen mechaniſchen Bir: 
tuorität gu verbinden weiß, und Herr Eonftant fezt durch bie 
außerordentliche uͤhnheit feiner körperlichen Bewegungen, durch 
Leichtigkeit und Eleganz ber Formen noch gehoben, in Erftaus 
nen. ine feltene Geſchicklichtelt bewrist ber Erftere auch in 
moͤglichſt ſchneller Dreffur der zuͤgelloſeſten Pferde, 

Auf dem Tbrater an ber Wien parabiren noch immer bie 
Staberliaden. Das teste Stuͤctchen dieſer Art nannte fi Sta: 
berls Verlegenbelten, eine nach bem Diener zweyer Herren 
bearbeitete Poſſe. Es it ſonderbar, dab Herr Earf alle feine 
tomiſchen Probuftionen in biefe Form gießt, oder viemehr ihr 
nen eine Etiquette aufbrücdt, bie weber ein allgemeines Inters 
eſſe har, noch Überbaupt recht paſſend if, Mit arößerın 
Recht könnten ſolche Perjonagen Truffaldino heißen, allenfalls 
auch Arleechino — wenn jedoch ber Name nichts zur Sache 
thut, fo moͤgen dieſe Spaßmacher beißen wie fie wollen. Die 
Jungfrau von Orleans erſchien neu in bie Scene gefezt, und 
mie es hieß, ganz eigens für bas Theater arrangirt. Ueber 
die Darftelung in kuͤnſtleriſcher Hinſicht iM nicht viel zu fagen, 
doch ließ ſich nicht verfennen, bad Mad, Earl fit mit 
ber SHelbenjungfrau viele Mühe gab, Das feenifche Arranges 
ment war allerdings ſtattlich und in bie Augen fallend; boch ift 


bierin früher auf biefem , bann nachher auf bem Hoftheater fe 
viel geleiftet werden, dab auch dieſer Theil der Darſtellung 
die Erwartungen nicht ſehr ſpannen, unb noch weniger übers 
raſchen fonnte, Die Moprin uns Weiberehre find Über 
bie Bühne geſchritten. Man follte fo etwas, wie das Leytger 
nannte, allgemach vergeſſen. Das Publitum vergißt freylich 
ſelbſt dad Beſſere nur allzulcicht, es gibt aber freylich Cariiis 
ſteller, die hre Werte, ſelbſt die mißrarbenfien, auf feine Art 
vergeffen fbnnen, fondern fie vielmehr in zwanzig Formen und 
Unmfhmelzungen wieder auftiſchen, wenn die Gaͤſte laͤngſt ge 
ſaͤttigt aufgeftanden find, — Ein Kerr Elaufiud, vom 
Theater in Bredtau, trat ald Oberſt in ber von Holbtin bes 
arbeiteten „btzaͤhmten Wibderipenftigen“ auf, Cine hieice 
Geftatt, gewandtes und lebendiges Spiel, vorzuͤglich auter Ceu⸗ 
verfationtten und innere Unfligfeit, zeichneten biefe Darſtellung 
aut, Manches ftreifte jebdoch zu fehr an die Gerenbaftigteit jo: 
vialer Ebaraftere, wie Carl Ruf und bergleigen. was biefe 
Mode nit veriräar. Auch ſchien bie Haltung etwas ımanierirt, 
Auf. dein Hoftbeater an ber Burg wurde zum erflen 
Mat nach Schlegels Ueberſeyung Hamlet anfgeführt. Fuͤr 
bie Darfielung find Abtuͤrzungen vorgenommen , bie von Eins 
ſicht und Beurtbeilungstraft zeugen, vorzüglich aber dirjenis 
gen Scenen, bie gegen Annäberung ber Kataftrophe die Hand⸗ 
lung offenbar verzögern, weggelaffen worben. Das Stuͤd war 
init neuen Deforationen und Koſtüms ansgeftattet, Rorn 
gab den Hamlet, in beffen Befig er längere Zeit ſchon if. 
Studium und kuͤnſtleriſche Haltung laͤßt ſich nicht verfennen, 
dennoch habe ich Leiſtungen von dieſem Kuͤnſtler, ſelbſt im 
Tragiſchen, geſehen, bie mich wenigſtene mehr befriedigten. 
Auch er verſuchte dad detlamatoriſche Kunſtſtuͤck, welches Uns 
fodg, glaub' ich, zum erſten Mal bler in Ausäbung brachte: 
ben ganzen Monolog hinter dem betenden König mit gebimpfs 
ter Stimme worgutragen, Wenn ed gelingt, fo macht es als 
Terdings Effett; bie Natfirlichfeit getwinnt nur ſcheinbar dadurch, 
und mit allen anderen „Beyſeits“ fontraftirt es au. Geſchieht 
ed mit unzulaͤnglicher Kraft und allzugroößer Anfirenaung, fo 
wirft es nur betlemmend auf ben Zuhbrer, und gleicht einem 
ängftlihen Geftöbne. Koch fpielte auch dießmal den Polontuß, 
Ben den Worten: „Man hielt mich fonft für einen guten 
Schauſpieler,“ appfandirten bie Jufdaner, und gaben ihre Bey⸗ 
ſtimmung zu erfennen: ein Kompliment, bad unfer Theaters 
puslitum, wenn es Besiebungen auf accreditirte Kuͤnſtler gilt, 
nicht zu unterlaffen pflegt.) Dem. Müller gab bie Ophe⸗— 
tia — mit mebr Kunftaufwand als Wahrheit und darafteris 


frijper Natur , nach meiner Meyrnung. — 


Als neue Bearbeitung von Wolff wurbe das laͤngſt bes 
kannte franzbſiſche Quffpiel: Die drev Gefangenen, zum er= 
ſten Mat aufgeführt, Das Stüct warb fehr gut dargeftellt, 
und beluſſigte in einzelnen Scenen ungemein, Raten und Haͤn⸗ 
detlakſchen wechfelten haͤufig, die gebringten Intriguen und 
die unwahrſcheinlichen Mißverſtaͤudniſſe ermuͤbeten aber im 
den ziemlich gut geineſſenen fünf Atten endlich doch bie Theil- 
nahme, und die Beyfallsbezeigungen am Schluß ber Vorſtellung 
gaben eine ziemlich laue Aufnahme ya ertennen. 

(Der Beſchluß folgt.) 





”) Neuere Schanfpieldichter benugem biefe Bereitwiligteit 
gern, indem fie beliebten Echaufpielern, denen ſie Mollen bes 
ſtimmen, bergleihen Meußerungen in ben Mund legen, m 
durch die Wirkung ibren Produkten eft eine nur vorüberges 
bende Theilnahme zu verihaffen. 
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Die Menfgen fürdter nur, wer fie nicht fennt, 
Und wer fie meidet, wird fie bald verfennen, 


@oerhe, 





Der Unbelannte 


Vor zehn Jahren, Valentin, fagte Pereival zu feinem 
Freunde, batte dieſes Häuschen ein gang anderes Unfeben. 
Es gehörte damals mein und ich hatte ad mit vieler Sorg: 
falt zum angenehmen Sommeranfentbalt für einen Freund 
einrichten laffen, der ſich lurz vorber verbeiratget hatte, 
Der plögliche Tod feines Vaters aber rief ihn in eine an- 
dere Gegend. Dad Häuschen ſtand nun einige Zeit leer; 
als eines Tages ein Fremder, von hober Gehalt, dunkler 
Gefihtsfarbe, einfach gefleidet, aber von vornehmem Ans 
ftande, zu mir kam umd daffelbe zu mietben verlangte, 
Der Unbekannte, welder ungefähr abt-und:zwanzig Jahr 
alt fepm mochte, erflärte ſich nicht über feinen Namen und 
Verbältniffe, erbot fi aber dagegen, ummic über bie Be: 
sablung zu berubigen, den Zins für ein Jahr im Voraus 
miederzulegen. Wir murden Handels einig, und er bezog 
Die Wohnung. Er batte feine andere Bedienung als ei: 
nen Ältliben Mann, Namens Johann, welcher dem ges 
beimnifvollen Welen feines Herrn manches Glas Schnapps 
und mandes ledere Abendeſſen bey den Wirthen und Aräs 
mern des Orts zu verbanfen batte, welche durchaus von 
ihm erfahren wollten, wer der Unbefannte wäre; denn 

Neugierde ift die Erbfiinde aller Heinen Ortfchaften, ber 
Fobann war über diefen Punkt ftumm wie ein Fiſch, und 
die freundliben Einladungen wuͤrden deßwegen auch bald 
aufgehört haben, wäre er nicht feines Heren Haus: und 


Zahlmeiſter gewefen, eine Stelle, bie ibm bey immer vol» 
ler Börfe die höcfte Achtung erwarb und erhielt. 

Die Neugierde, welche bekauntlich nit auf bad ger 
meine Votf befhränft ift, plagte inzwifhen auch die ‚Herr: 
fhaften in der Nachbarſchaft; die Franenzimmer hatten 
ſich's num einmal in den Kopf geſezt, irgend eine Lieb: 
(haft babe den finfteren fremden Mann in die Einfamteit 
getrieben; aber wie? wo? und wann? bag war nicht here 
audzubringen, Selten fab man ihn, außer dann und wann 
in der Kirhe; im Sommer pflegte er wohl des Abends 
auszugehen und feine Spaziergänge bis zur Morgendäm: 
merung audzubebnen; Im Winter aber fam er nicht über 
bie Schwelle; die Blenden waren den ganzen Tag herab: 
gelaffen,; Niemand fam zu ihm, er ging zu niemanden, 
und Kraͤnklichkeit folte der Vorwand zu aller biefer Abges 
ſchiedenheit, diefer Menſchenſcheue ſeyn. Auch erbielt er 
niemals Briefe, wenigſtens hatte man nie gebört, Daß 
einer an ibn in’d Dorf gelommen wäre; und da nun bie 
Neugierde durchaus nichts finden fonnte, woran fie hätte 
zehren können, fo zehrte fie fib nach und nach felbft auf, und 
am Ende beguügte man fib in dem Unbekannten den frem— 
ben Herrn, und in Jobann des fremden Herrn Bedien— 
ten zu ertennen, Ich felbit wußte eben fo wenig von mei: 
nem Mietbsmanne als meine Nachbarn. Megelmäßtg ent: 
richtete er den Hauszins und ungefähr zweymal im Jahre 
ftattete er mir einen förmlihen Morgenbefuh ab, den ich 
eben fo regelmäßig erwiederte, und dann börte alle weitere 
Verbindung gwiihen und auf. Seine Beſuche dauerten 


— — 
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nie über eine halbe Stunde, aber ſelbſt im dieſer kurzen | melde meine Schweſter Mitleiden fühlte, war iht Betragen 


Zeit verfünbdigte er fih ald ein Mann von ungewöhnlichen 
Beiftesträften: er hatte viel gelefen und viel gedacht, er 
batte viel von der Welt geſehen — ihr Gutes und Schlech— 
tes — aber er ſchien nit nur für dieſelben mit allen ih» 
ren Sorgen und Freuden, fondern felbit für alles menſch— 
liche Gefühl abgeftorben. Er ſchien ein Mann, den man in 
demſelben Augenblicke lieben und halfen, bewundern und 
verachten zu muͤſſen vermeinte, Jung und mit hoben Gas 
ben ausgeftattet, fdien er das Wrak eined Menfsen zu 
fepn, der nun feine beiten Jahre in ungefelliger Einfam: 
feit vertrauerte — was batte ibn wohl dazu bringen kön: 
nen? Vielfah waren meine Muthmaßungen und groß ber 
Antbeil, den ich an dem fonderbaren Manne nahm, einen 
Antheil, den ich damals Neugierde nannte, der aber doch 
vielleiht eine Ahnung davon war, daß feine Geſchichte ſich 
eng mit der meinigen verflechten wuͤrde.“ Hier hielt Ver: 
eival inne, er ging mit ſtarken Schritten im Zimmer auf 
und ab, ein innerer Kampf ſchien feine Bruft zu bemegen 
— endlich hob er wieder an. „‚Ungefäbr drev Jahre nach 
ber Ankunft des Fremden ftarb mein Vater, Meine Mut: 
ter war ſchon längit todt; und da mich meine Geſchaͤfte 
bier zu bleiben zwangen, nahm ich meine Schweiter Leouore 
zu mir in das Haus. O Valentin! du haft dag liebe Mid: 
ben nur balbgefannt; niemand ald der, weicher den Schaß 
beiaß, kannte deſſen Wertb. Niemand anders fonnte fi 
von der Tiefe der Gedanken, der Wärme des Gefuͤhls, 
dem bingebenden, fi felbit verläugnenden Sinn diefed 
@ugeld einen Begriff machen: denn ein ſo beſcheidenes Aeu: 
Bere und fo ſchüchterues Zartgefühl verfchleperten ihre Nor: 
trefflibfeit,. daß nur im vertrauteften Umgang ihr hoher 
Seelenwerth erkannt werden fonnte. ... Cie am md 
kebte mir mir, und wir fiebten einander, wie Geſchwiſter 
fi felten lieben. Unier Geſchmack, unfere PLiebhabe: 
zeven, unſere Denk: und Gefuͤhlsweiſe waren diefelben, 
und unfer Leben floß in dem ruhigen Froblinn babin, wel 
Ser ber Gluͤckſeligkeit am mächten fteht. Der Verluft un: 
ferer Eltern bildere ein neues Band der Liebe zwiſchen 
und; und ed ſchien, ald wenn unfre Anbänglichkeit, wel 
De ihren früheren Ruhepunkt verloren, ung deſto feſter 
an einander fetten wolle. Unſer innigſtes Gebet war, 
baf ber Tod und nicht von einander trennen möchte, Gie 
Können fich leicht denken, daß der Unbekannte oft der Ger 
genitand unſrer Interbaltung war, und, daß der Antheil, 
ben er mir eingeflößt, fib aud Leonoren nrittbeilte, 
Die Zeit kam nun beran, wo er einen von feinen Belt: 
den: abzuftarten pflegte, und wir faben demſelben mit 
einiger Unxuhe entgegen. Ed geſchah aber, daß, baer end: 
lich kam, ich auf einen Tag verreidt war, und durd ein 
Mifverfändniß des Bedienten wurdeer zu meiner Schweſter 
gefuͤhrt, or, ben ſie ſich gemöhnt hatte mit fo vieler Theilnah⸗ 
me und felbit mit Mit leiden zu betrachten... Gegen. Leute, für 


ganz unwiderſtehlich. Gleichviel wer ber Ungluͤcliche war, fie 
verrieth diefelbe rüährende Zartheit, diefelbe Aengſtlichkeit, 
All es zu vermeiden, wad verwunden fönnte; ihre Etimme 
wurde erihütternd fanft, ihre Auge überftrömte von Thraͤ⸗ 
nen ber Zärtlichkeit, ja ihr ganzes Weſen ſchien fo fehr von 
fanften Gefühlen durhdrungen und üÜbermältigt, daß fie 
in der Noth wie ein Engel ber Milde erſchien. Es wunderte 
mich daher auch nicht, ald ich bep meiner Nudkebr erfuhr, 
daß der Unbelannte volle zwey Stunden da geblieben, aber 
ald Leonore fein Benehmen und feine Unterhaltung ale fo 
fanft, fo gebildet, fo bezaubernd befchrieb, da fonnte ich einige 
Ueberraſchung nidt unterdrüden. Indeffen erwiederteichden 
Befuch, under erneure bald den feinigen; ja er ließ ſich bere: 
ben, zu Zifche zu bleiben — kurz inallmäbligen Stufen wuchs 
bie Belauntſchaft zur Vertraulichkeit und dieſe zur Frennds 
fdaft, obgleich er gegen die übrige Welt noch immer fo abge: 
ſchieden blieb als je. Er blieb ung nicht länger umbelfannt, 
Ernannte und feinen Namen, feine Familie und Verbindun— 
gen; nur über die Urſache feiner jehigen Zurüdgejogenbeit 
gab er feinen befriebigeuden Aufichluß, und alle die Gemein: 
pläge, die er deßwegen vorbrachte, zeigten nur zu deutlich, 
daß ſie dazu dienen follten, eine tiefer liegende Urfache zu 


verbergen. 
(Die Fortiegung folgt.) 





Seeleben. 
cFortſeyung.) 

Den ergiebigſten Fiſchfang findet man auf den Küſten 
von Neu: Foundlaud; allein man wird ed bald mide, Stock⸗ 
ih aus dem Waffer gu ziehen, und ihn täglich Treymal 
auf bem Tifche zu feben. In den weſtindiſchen Meeren 
iſt ed eine ſehr intereſſante Beſchaͤftigung, Deipbine und 
Barrorata’d zu fangen, denn die erftern zeigen im Sterben 
alle jene glänzenden Farben, bie Kalconer fo poetifh im 
Schiffbruch befchrieben, und der Geſchmack der legtern 
Fommt den Meerbutten gleih, Wenn, wie es oft zwiſchen 
den Wendefreifen geliebt, Heerden von Meer Tweinen 
mabe bey dem Schiffe voriberiäwimmen , fo bat man 
Gelegenbeit fie zu ſchießen; allein dieß erfordert viele 
Geſchicklickeit, und fie ind nah ihrem Tode niere 
nüße, Der Haififch bietet diel bee Jagd bar, er folgt 
den Schiff oft mehrere Hundert Meilen weit, um bie 
Dinge, bie über Bord fallen, aufzufangen,. Da er ein 
febr liftiges Thier iſt, fo beißt er nicht immer an, und 
wenn er anbeißt, fo gehört viel Geſchicklichfeit dazu, 
feine Kraͤfte zu erfböpfen; allein dieß macht gerade feinen 
Fang ſo intereffant, und regt die Gefühle der lethargiſchen 
Meifenden auf. Das Betöfe, welches der Fang eines Hal 
fiſches an Bord verurſacht, ift unbeſchreiblich. Selbſt wie 
trägften Neifenben und bie nervenſchwachſten Frauen ver 
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- laffen bie Kajdte, um ihn mit den Zaͤhnen gringen und 
mit dem Schmweife ſchlagen zu ſehen. Seine legten Augen: 
blicke geben Stoff zur Unterhaltung mäbrend des Ueberre⸗ 
tes des Tages, und am nädhften Morgen wird der Ge: 
genitand durch ein Stüd feines Körpers, ben man zum 
Frühſtüd aufträgt, erneut. Einige erheben fi gegen bad 
verbotene Gericht, andere find in Zweifel, ob fie wagen 
follen davon zu often oder nit, und noch andere efen 
kuͤhn brauf lod, ungeachtet des Schanderns ihrer Gefähr: 
ten und der warnenden Stimme des Unruhverbreiters, 
der zu verftehen aibt, daß das Thier vergiftet feon möge, 

Bis jest babe ich das Seeleben befonders bey gelin- 

dem und günftigem Wetter befchrieben, wenn bie Rei— 
fenden meder durch mwidrige Winde, noch durch die Aus— 
fibt auf den Untergang ded Schiffes gefhredt find. In 
den legten Fällen erfheint feine Scene ununterbrodenen 
Glendes, denn zu der langweiligen Gefangenihaft an 
Bord des Schiffes gefellt fib die unangenehme Ausſicht, 
lange auf der See zu fepn, das Gefühl augenfheinlicher 
Gefahr und vielleiht ein hoher Grad perfönliden Lei: 
bens. Furtht ift befonderd anjtedend auf Schiffen, ba 
Jeder Selegenbeit hat feinen Nachbar zu beobadten, und 
den Ausdruck in den Mienen des Kapitänd und der Sol: 
daten zu beobachten, die oft denen, die jie umgeben, bie 
Stunde der Gefahr anzeigen, wenn jie durch ihre Worte 
und Vetragen die Sahe gu verbergen fuben. Wein in 
den meiſten Fällen bleibt es dem Reiſenden überlaffen, ben 
Sujtand der Sachen zu beurteilen und ben Grad ber Ge: 
fahr nad ber Beſchaffenheit ded Schiffes und des Wetters 
zu beftimmen. Gie find dann in einer peinlihen Lage. 
vermögeud, an dem Arbeiten ben dem Schiffe zn belfen, 
ober ſich auf irgend eine Weite nuͤtzlich zu machen, bleibt 
ihnen nichts, um ihren Geift von den umgebenden Ge: 
fahren und den dunkeln Ahnungen, die in ihnen erwa- 
hen, abzu⸗Then. Es it in dieſen Ungenbliden fein 
Verdienſt fir den Kapitän, wenn er am meiften Beſon— 
venbeir und Kaltblitigkeit zeigt. Das Bewußtſeyn feiner 
Rerantwortlichteit, feiner zahlreichen Pflichten, und bie 
unaufbörlide Wachſamkeit, die fieerfordern, befchäftigen 
ihn fo gänzlich, daß jeder Gedanke an Gefadr unterdrüdt 
und vergeffen wird. Furcht wirkt, glei dem böfen Geifte, 
befonders auf mitlige Leute, weil fie felten im Stande 
find, deren Augriffen zu widerſtehen. Ich babe mehr ald 
einmal Grlegeuheit gehabt, zu bemerken, daß die Dffisiere 
und Matrofen während eined Sturmes unerfhätterliden 
Murb zeigten, bis dad Schiff umgelegt war, und dann, 
fo wie die Nothwendigkeit thätiger Muftrengungen vorüber 
war, wiedergefblagen wurden, bis ein zerriſſenes Segel 
oder eine zerbrochene Raa ihnen Beſchaͤftigung und Heiter: 
feit wiedergab, Allein den unglücklichen Reifenden fehlt alle 
Zerſtreuung, dieibre Furcht zerftreuen koͤnnte. Ihre Haupt: 


befhäftigung ift, die Wuth des Sturmes zu beobachten, die 


Un: 


Wonen gegen dad Schiff brechen zu hoͤren und ſich im Grifte 
in den umgebenden Waſſern begraben zu fehen. Der Uns 
blid von Menfhen in biefer Lage iſt ganz eigener Natur, 
Um Mitternacht in einer Kajdte fißend, eutſpricht die Dun⸗ 
Belbeit bes Gemachs ihrer Gemuͤthoſtimmung. Kein Wort 
wird gehört, und Jedermann fürchtet feinen Nachbar an: 
zufehen und die Bangigkeit, von der er ſich felbit ergrifs 
fen fühlt, von beffen Gejichte wideritrablen zu fehen. Das 
Heulen des Windes, dad Brechen der Wogen, ber nieder: 
ffrömenbe Regen, unb bie von dem Braufen be3 Sturs 
mes Übertönten Stimmen der Seeleute vereinen fih, um 
dad Herz in die äußerte Hofnungslofigfeit zu verſenken, 
und das Gefühl, von Gott und Menſchen verlaffen zu fen, 
zu erwecken. Der kuͤhnſte Geift wird am Ende folder Laſt 
erliegen, nicht ſowohl aus Todesfurcht, als wegen bes befe 
tigen Seelenreizes, don fie bervorbringen und ber Unmoͤg⸗ 
lichkeit „ das Ende berjelben abzuſehen. 
(Der Beſchluß folgt.) 


Korrefpondenz NRahridten. 


Bien, im Dejember; 
(Beichluß,) 

Das Kärntimerthortbeater in verichloffen, und wird auch vor 
der Hand verſchloſſen bleiben, trop deu ſich durchtreuenden, jterd wis 
derrufenen, mubummerernzuerten Geruͤchten von einer naben Ruͤct⸗ 
tehr der italieniſchen Operiſſen. Die Haͤtfte des Winters ift vors 
fiver, ohne Oper ; die andre Hälfte wird au voräbergeben, und 
ser Sommer noch viel leichter, Cine wichtige beutfche Oper 
ift ohnedieß fo bald nicht bergefteßt, wie diejenigen ſich's traͤu⸗ 
men nbgen, die aus dem Geſichtspuntt einer blos kaufmaͤn⸗ 
nifhen Spekulatien biefe Angelegenbeit beraten. Bis dahin 
mögen öfter noch welſche Reblen deutſchen Obven zur Graögumg 
ibye Truller ſchlagen. Eine von Hru, Barbaja vorgefhlagene, 
doch bis jest noch nicht zn Stande gelommene Eupfeription iſt 
Übrigens Schuld an der Wersbarrung: 

Un ben zwep lezten Tagen vor den Weihnachtsabend wa⸗ 
ren ſaͤmmtliche Theater In ber Stadt und im den Morfläbten 
verichloffen. An beoben Abenden wurde jedoch im Schauſpiet⸗ 
baufe au der Burg, zur Unterfiägung der Penfionsanflatt für 
bie Witwen der Muſiter, ein’ der Meiſterwerle Händel 
aufgeführt tmb wieberboft, nämlih: Salomon, Dratorium 
in brew Asthellungen, aus dem Engliſchen Überfeit. vom: 
Sen, Hofrat v. Moſel, von dem auch bie Inſtrumentalbe— 
nleitung bed Wertd vermehrt war. Diefe erbatene Tondiattung: 
wurde dffentticy zum erjten Mal gehört, und von der Ber— 
ſammtung, bie wohl im eigentlihen Sinn. aus Runfiverftäns: 
digen und Kumnfiverebrern beftand, eben. fo, wie im verfleünen 
Sahr dad Oratorium Jephta, mit enthuſſaſtiſcher Theilmahıne* 
aufgenommen. Der Text ift bey aller Freyheit der Dichtung 
dennoch ber Mufit fo gewiffenbaft angeelgner, daß man bas 
Original zu bören glaubt, umd die Wermehrung ber Juſtrite 
mente‘ yeugt vom kicfer Kunde und Betauntſchaft mir des Mes 
flerd Werten, indem fie den Anforderungen bes urfpränalie 
chem Eharafterd und des Beitgeidmadet zugleich Genüge leie 
ftet. Das Orcheſter befriediste, und die Ehbre singen fo vor— 
trefflich, wie man ſſe bier gewohnt ift, und ſchwerſicß wird 
man: bieien Theil ber mufimfifhen Probuttion in Irgenb einar 
Haurtſtabt noch volllemmner bören.. Es if. uumbglich, SE 


129 


ſelbſt eim verwahrloſtes, ober von bem Schellentlang der Mobe 
ganz beifudtes Ohr dem erbabenen Geift, der in biefen Wers 
Een atinner, und dem großen Eindruck, den fie im ihrer edlen 
Einfaszt und reichen Gedantenfuͤlle bervorbringen, wiberfte: 
ben fann. Die erſtt Sopranſſimme wage durch eine Toter 
ber Hofſchauſpielerin Sarbder beſezt, bie einem angtneb⸗ 
men, gefaͤhlvouen Ton mit vielverfprehenber Bildung ſchon 
vereinigt, aber fregtih noch etwas finlichtern bie ſchwierigen 
Aufgaben The, -— Madam Eoprbber iſt jezt mit dem Schau: 
fpieler Kunft vom Sfartborsbenter in Meliniven verebucht. 
Es laͤßt ſich nit verkennen, daß diefer junge Darftetter jeit 
einiger Zeit Fortſchritte macht, worauf wohl bie Fingerzeige 
und Undeutungen einer erfahrnen. und mit geister Urtheils⸗ 
eraft begabten Schauſpielerin betraͤchtlichen Einfluß haben mag, 

Am erſten Fesertag war muſitaliſche Atabemte im großen 
Meboutenjaat, zum Beflen einer Veriorgungsanftalt ; derglei⸗ 
chen werben alle Jahre zu diefem Zwed gegeben; und ber Ers 
trag iſt gewdhnfiy febr bedeutend. woril befondere Zuflüfe Statt 
baden, Am zwerten Feſttag ſolte Reboute ſeyn, bie aber, 
weil ber Raum, worin diefe Verfamminngen gefalten werden, 
im Umtreis ber Burg liegt, wegen eimgetretner Hoftrauer 
für den Kaiſer Altxander J., bis in bie Mitte Jannars vers 
ſchoben wurde, Aus demſelben Grunde blied auch das Hof 
tbeater am Montag noch verſchloſſen, und bios auf ben Vorſtadt⸗ 
tbearern nahmen die Schauſplele nach furzem Stiuſtand wieder 
ibren Anfang. Mit biefer naͤchſten Reboute, die zur Linters 
ftägung wohlthätiger Inftitute beflimme ift. wird eine Rotterie 
verbunden. Die Koucktoren der Mealitätdreriofungen haben 
wieder ein neues Reitzmittel ausſtudirt, die Epiellufligen anzu⸗ 
neben. Einen. oder mehrere Abende vor der Ziebung werden 
die Käufer, oder Herrſchaften in Effigie an ben ftart beleuch⸗ 
teren Gewoͤlben ausgebängt, mit’ ber Frandparenten Unter: 
ſchrift: Uebermorgen — morgen! — j, e. Tat das Giuͤct ben 
Günftlingen. Man glaubt, daß es zu einer zweyten Anzdipies 
fung des Theaters an ber Wien fommen werde, Der Diret⸗ 
tor aus Münden bat ben Pacht auf drey Monate erneuert. 
Unverbuͤrgten Gerüchten zufolge bürfte die deutſche Oper wirt 
lich mir naͤchſtlommendem April ihren Anfang nehmen; bie 
itafienifche aber erft ſpaͤterhinz jeboch laͤßt ih nichts Näheres 
daruͤber fagen, weil beym Schluß biefer Blätter noch bie Pos 
ften aus Stallen fehlten. f 

Der vorige Gouverneur von St, Helena hat ſich betannt⸗ 
lich eine Zeitlang bier aufaebalten. Er wohnte einer Vorſtel⸗ 
lung im Schauſpielhaus an ber Wien bey. und faß in einer 
Loge mit bederftem Haupt, eine bdüfteren Geſichtézuͤge ha: 
ben viel Sharafreriftifched, Am Hoftbeater wohnte er einer 
Darfiellung des Hamlets bey, und man will ibn auf bem 
Sperrſitz niden gefchen baben; ob Beyſall gebend, ober wei: 
wegen ſonſt, weiß ich nicht. Vermutblich auch wicht in ben 
Augenblicken, wo, wie Thomfen fingt: 


Dread o’er Ihe Scene Ihe ghost of Hamlet Stalks. 


Mach bier find Vergiämeinnicht auf Richt er Grab ges 
ſtreut, und manches Thraͤnchen vergofien worben, das nicht 
zu Bernflein werden wird. Mir daͤucht ich Ihre eine Stimme 
aus dem Grabe rufen: D laßt bie edlen Kobren ruhen! — 


Rom, 
(Fortfegung.) 


Mittwochs am 23. Nov. hat bier bie Hinrichtung bed ber 
ruͤchtigten Targbimi, nebſt einem feiner Geneſſen, bem Chir 
rurg Montanari, Gtatt gefunden, In ber Antlageatte find 
fie des Hochverraths und ber verrätherifgen Werwundung bes 


ſchunbigt worden. Reyteres cim Italieniſchen ferimenio con pro- 
disione) mag wahr ſchemlich in ben römifhen Rriminalgejeieit 
fo viet wie apfimiliherMorbanfalag brieuten. Denn 
lezteres iſt wirklich ihr Verbrechen, und nit bloße Vers 
mundung. Go viel fih aus der blos ſummariſchen Darftels 
Tung ber Thatſachen im bifentlich „befannt gemachten Urtheile 
abnebmen laͤßt, batte Targbimi. der jängfte Sohn des Munds 
tochs de vorigen Papſtes und Buͤreauſchreiber in einer biefigen 
bfientlinen Abminiftration, eine Carbenariloge gebildet. und 
darin feit einem Jahre verſchledene Mitafieder aufgenommen. 
Er ſelbſt fand derſelben, wie die Ankiage fagt, als Beiter und 
Deſpot (regolatore e despola) vor. Wie aus den Alten ers 
heut, batten mebvere der Mitglieder, wahrſcheiulich aus Furcht 
vor ben Folgen. den Bund verlaffen, Theits um diefe zuruͤd⸗ 
zuführen, theits um bie Nörigen einzuſchüchtern, beitoß Tar⸗ 
obini, einen ober den aubern ber ausgetretenen Mitglieder gu 
ermorben, Er begab ſich baber am Abend des verflofenen 4Aten 
Juni zu einem berjeiben, Namens Puntini, Tocte ibn unter 
einem MWorwande anf die Gaſſe, und führte inn in den Hinter 
batt, wo Montanari. ihrer harreud, ibm einen Dolchſtich in 
die rechte Seite verſezte. Der Streich mißlang im fo fern, als 
Puntini nicht allein nicht auf der Stelle blieb. fondern auch 
nad einigen Wochen wieder bergefleilt ward. Targhini enıfloh 
oufeinen in der Nähe Noms fiegenden Weinberg, Montanari 
in eine Eindbt hinter Albano, wo ibn ein Einfiedfer, im deifen 
Huͤtte er fi begeben harte, arretiren lieb. Das Verdrechen 
war, wie man leicht fiebt, mit einer Art von unrerſchaͤmter 
Sorgloſigteit, oder vielmehr im binden Mertrauen auf den 
ſichern Erfolg, ausgeführt worden. Denn ſelbſt im Kalle, roenn 
Puntini unmittelbar erflochen worben wäre. mußte Targkini, 
welcher an mebrern Orten, unter andern in einem Weinbaufe, 
mit ibm gefeben worden war, in Unterfuhung geratben, m 
naͤmlichen Augenblicte, wo Targbini feinen Streich ausgeführt 
batte, waren von bier andern des Kemploits (je zwey und 
zweyh) zwer andere Unfchläge derſelben Art gemacht worden. 
aber mißlungen. Zarahini und Montanari haben ihre Strafe 
erlitten , ohne fit zu vetehren, fo viele Mühe auch die dazu 
beauftragten Priefter angewandt baben. 
Der Beſchluß folgt.) 


Auflöfung bed Raͤthſels in Nr. 24. 
Eis. 


Raͤt hſel. 


Ein faft verrufenes, boch kundig nuͤtzlich Thier 
Preißt alle, die ihr mich ertennt, in mir. j 
Schon alte Gage ließ von mir manch Lob erſchallen; 
— Merfiebt mich recht! 

Nicht juft von mir — von meinem Aunngeſchlecht! — 
In Specie jedoch vor meinen Schweſtern allen 

Hab’ ich durchs Martertbum, 

Faft in dem ganzen Ehriftenthum 

Für einen Heiligen — wißt ihr in welcher Macht? 
Zu boben Ehren mic gebracht. 





Beplage: Imtelligenzblatt Nr. 7. 





Verlegt von der 3. G. Eotta’fhen Buchhandlung. 


— — 


Nro. 31. 





Morge 


unblatt 


für : 


gebildete 


Stände, 





Montag 6 Februar ı826 


Euch, ihr Gbtter, gehört der Kaufmann. 





Güter zu fuchen 


Gebt er, doch an fein Echiff tnaͤpfet das Gute fih am. 


Schiller. 





Seeleben. 
Beſchluß.) 


Wie unangenehm auch den Meifenden das Seeleben 
im Unfange fern mag, fo verföhnen fie ſich doch gewöhnlich 
einigermaßen damit, wenn fie einige Boden auf dem 
Schiffe zugebragt haben ; wenigftens haben dann die Uns 
annehmlichkeiten ihrer Lage vlel von ihrer Schaͤrſe verlor 
ren, ihr Gemuͤth finft in eine Urt von Stumpfheit, und 
Tage nnd Wochen fließen fo faläfrig und einförmig dahin, 
daß der Gang der Seit kaum füblbar if. Sie gemöhnen 
ſich au den alltäglichen Gang des Frübſtuͤcks, Mittag: und 
Abendeſſeus, mit den ſchalen Unterbaltungen und Bemer— 
fungen, melde dabep Statt finden, an den Spaziergang 
auf dem Verdecke bes Morgens und dem Sitzen an dem 
Hintertbril des Schiffes am Abend, am das glückliche 
Vorrebt, fih in ihren Hangmatten niederzulegen und 
den Echlaf zu ſuchen, wenn fie ded Wachens müde find, 

Allein wenn fie ſich nach einer langen Meife nur hundert 
Melten vom Hafen entfernt feben, was für eine Ummwand- 
lung gebt in allen ihren Gefühlen und Gedanken vor! wel 
be Hoffaungen, welde Bangigfrit, welde Vorgefüble 
fhwelen jeden Bufen! welche Sehnfuht nah dem Erſchei⸗ 
nen des Landes! welche Wuͤnſche nach günftigem Minde! 
welche Berechnungen der Stunde der Ankunft! welche 
mit Kurt vermifcte Mengierde für das nene Land, das 
fib bald deu Augen darftellen fol! und welde heiße Wine 
(be, daß die Jahre, bie fie vielleicht dort erleben follen, 


gluͤcklich und nicht in getäufchter Erwartung verfließen moͤch⸗ 
ten! Das Schiff, weldes vor wenigen Stunden nod ber 
Sitz der Mattigleit und Traͤgheit war, iſt jest in den 
Schauplatz bed Lebens und ber Thätigfeit verwandelt. Alle 
Bewohner deſſelben (awimmen in Hoffnung und jeber 
Blick fagt, daß Erwartung der glädlichite Zuftand in ber 
Welt fey. 

Endlich fieht man Land, die Meifenden eilen anf das 
Verdeck, um fib mit eigenen Augen zu überzeugen; eis 
nige Nettern die Stridleitern hinauf, andere nehmen ibs 
ren Platz auf dem Hintertbeile des Schiffes ein und noch 
anbere ſteigen auf den Boaſpriet; alle Ferngläfer find in 
Bewegung, und beneidenswerth it dag Loos desjenigen, 
der eins befizt, Wenn es gewiß it, daß die Küfte wirt 
lich fihtbar, fo wird die Cinbildungstraft derjenigen 
aufgeregt, bie fie betrachten, unb fie rufen taufend reis 
zende Bildungen aus ber umgebenden Dunkelheit hervor, 
und geben Dingen obne Daſeyn Namen und örtliche De 
flimmungen, Jeder Zufbauer verfihönert das ferne, neb⸗ 
lichte Land mit Gegenfländen, die feiner Einbildungstraft 
entipredhen. Der Eine glaubt, ein Dorf zu entdeden, ein 
Zwepter zeigt einen Waflerfall, ein Dritter bewundert eis 
nen eingebildeten Hapn uud ein Vierter verſichert viel 
leiht, Leute berummanbdern zu feben. Erfindungskraft 
und Neugierde find gefpannt, bie die Schatten ber Naht 
die Kuͤſten verhällen und die Beobachter zwingen, von ib: 
ren Unterfuhungen abzuſtehen. 

Des nähften Tages verfammelt fih Alles auf bem 
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Verdecke bald nach Sonnenaufgang und Febermann macht 
thätige Vorbereitungen, au's Land zu geben. Das Schiff 
ift nur einige Meilen vom Hafen entfernt, und bie Hein: 
ften Züge der Kuſte werden fihtbar. Vielleicht iſt das 
Lnd öde, felfigt, unbewohnt — vielleicht mit menſchli⸗— 
en Wohnungen nnd Vieh bedeckt, ober vielleicht herrlich 
angebaut und glänzend vom grüner Vegetation. Dod der 
Aublick bdeffelben, wie er auch immer ſeyn möge, feblt nie: 
mals, freudige Bewegungen in dem Buſen derjenigen ber: 
vorzubringen, die Monate lang die Sce durchſchnitten 
— mäbrend diefer ganzen Periode täglib die Sonne auf 
der umveräuderliden Waſſerflaͤche, bie fie umgab, auf: 
and untergehen faben — feine Töne hörten ald dad Sau: 
fen des Windes und das Rauſchen der Wogen und feine 
Pilanzen oder Blumen als das auf dem Waffer treibende 
Seegras erblidt und keine andere Luft: und Erbbewohner 
als den einfamen Albatros und den unheilverfäindenden 
Sturmvogel faben. Der erfte Anblid der Natur nad elner 
langen Walferreife erweckt tauſend Ideen und Gefühle, die 
mwäbrend der auf der See zugebrachten Zeit ſchlieſen, und 
wirft einen Eomnenjtrabl über die Seele, bie ihr jeden 
äußern Gegenftand in einemglängenden Lichte erſcheinen läßt. 

Endlich läuft das Schiff in den Hafen ein, vielleicht 
von Taufenden angeftaunt, die fib verfammelt haben, um 
Reusen feiner Ankunft zu ſeyn, und ed zu begrüßen. Die 
Meifenden füblen, dag fie fib wieder mir ber Maffe ber 
menſchlichen Geſellſchaft vermifchen werden, fie betradten 
die auf der Hüfte veriemmelte Menge mit Mißtrauen und 
fuͤhlen ſich aͤngſtlich aufs Neue dem berzlofen und lärmens 
ben Gewuͤhle des thätigen Lebens zu begegnen, und den 
Stößen einer unbefannten und gleichgültigen Menge aus— 
geſezt zu fen,  Unterdeffen gieben die Matrofen die Se: 
gel, eind nad den andern, ein, und wenn dad Schiff den 
betimmten Platz erreiht hat, fo ruft der Befehlshaber: 
„Last bie Unter fallen.” Das kraͤuſelnde Maffer, das 
bonnernde Geraͤuſch des Kabeltaues auf bem Verbed Fin: 
digen an, daß feine Befehle ausgeführt find und daß ſich das 
„Seeleben“ feinem Ende nabe. 

Die Ausſchiffung der Neifenden bildet die legte Scene 
der Meife und vielleicht eine der interefanteften, obgleich 
die bandeinden Perfonen felten in einem Gemuͤthszuſtande 
find, der fie fäbin matt, dieß zu beobadten. Das Gewühl, 
welches in dem Augendlicke entſteht, wo man dad Schiff 
verläßt, die werfhtedenen Gegenſtaͤnde, melde die Auf: 
merkfamfeit gerftreuen, bringen die Trennung von Peu: 
ten in Vergeffenbeit, mit Denen man mehrere Monate 
verlebr, nnd Befabren, Leiden und Ungitgetbeiltbat. Schou 
diefe Betrachtung allein tft hinreikend, Reiſegefaͤhrten au 
intereffanten Gegenfränden zu mahen, und ſie in dem Au⸗ 
gendlicke, wo wir ibnen Lebewohl fagen, für viele Jabre 
in unter Gedaͤchtniß zu prägen. Wielleibr behalten wir 
länger die Erinnerung an Diejenigen, mit denen wir eine 


Seereife gemacht, als an irgend andere, mit melden und 
die gewöhnlichen Lebensverhaͤltniſſe in Berdbrung ger 
brabt haben, und fühlen mehr Autereffe, fie auf ihrer 
Laufbahn zu verfolgen und wieder zu begeguen, als 
im Verhaͤltniß zu der Theilnahme ſteht, melde fie 
und in der That einflößten. Allein bie genaue Keunt⸗ 
nis ihres Charafterd, die wir auf dem Schiffe erbalten, 
loͤmmt in unſer Gedaͤchtniß zurdd, und mir finden 
Vergnuͤgen zu unterfuben, ob ibre nacherige Lege in 
ber Gefellihaft in Verbältniß mit dem Urtheile ſtebt, wel 
ches wir von ihren Talenten, Neigungen und Fäbigfeiten 
gefällt. Diefe Nachſorſchungen geben oft Gelegenhelt zu 
ſchmerzlichen Bemerfungen, denn die Geſchichte fait jedes 
Menſchen zeigt eine Reihe von ſehlgeſchlagenen Hoffuungen 
und gibt eine traurige Probe davon, dab, wenn gleich der 
Menſch zuweilen der Erbauer feines Gluͤckes ift, im fofern 
es ihm gelingt, einen Grund zu lesen nnd dad Gebaͤude 
zu errichten, doch der Plan und das Ganze gewöhnlich nicht 
nach feinem Geſchmacke und feinen Vetrebungen unange 
meſſen ift. 


Der Unbekannte. 
(Hortfegung.) 

„Je mebe ich von Eberhard ſah (denn fo bieß er), deſto 
mehr fand ich in ibm, das ich lieben und mißbilligen mufte. 
Ich hatte von Menſchen wie er gelefen, aber bieber batte 
ih feinen folten geſehen. Er war ein Geſchöpf von ftarı 
fem Verftande und nodr ftärteren Leidenſchaften, obne 
Grundfäre, um aufbem Meere des Lebens fiber ga feuern; 
der Sklave jedes Auſtoßes, unterlag er nacheinander den 
beten und ſchlechteſten Leidenfkaften unfrer Natur. Ich 
fand ihn fo weiſe und fo wankelmüthig, fo ſelbſtſüchtig 
und fo großmärbig, fo (anft und fo unlenffam, daß ich 
zweifelte, ob ich ihn file begelitert oder mahnfiunig baten 
ſollte. Seine Unterhaltung war don gleiher Art — 
eine Meihe von beftigen Webergängen: das Erbahene und 
Laͤcherliche im ewigen Gegenſatze — glängender Wis aus 
daanfelm Trübfinn bervorbrebend — rübrende Craichum 
gen und milde Gefinnungen plöslih von bitterem Hohn 
und beißendem Sport durabrochen. Aber ich Föunte für 
immer reden und nicht mehr ſagen als dieß: er war gany 
ber Mann, der dad Herz eiues Weibes gewinnen und gers 
dräden konnte, 

Miebrere Monate lang bauerte der Umgang mit um 
unterbrobenem Vergnügen fort, uud ed machte und Freude 
zu (eben, bad unſere Bemühungen, Eeerharden anfı 
zubeitern, fo gut gelangen. Cin auderer Gear kam Mer 
ihar feine Blide wurden weniger wild, feine Unterhaltung 
gleihmäßiger; fein ganzes Weſen dem der übrigen weni 
ger unähnlih; er habım wieder Untbeil an den Beſchäfti⸗ 
gungen Anderer — furz cin niederdrüdendes Gemct ſchien 
ferner Seele entnommen zu ſeyn, und feine Äniteren Stim⸗ 
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‚mungen wurden ſeltener und weniger heftig. Es gibt in 
Biefer Nachbarſchaft wenig gute Gefellihaft, die feinige war 
daher um fo angenehmer, Er mar in der That ein bien: 
dendes Weſen, das felbit mir feinen Feblern über dem ge; 
wöhnlihen Menſchenſchlage erhaben zu fepn ſchien. Dar 
ben ‚ließ er fich ſo gern überzeugen, gab feine Irrthuͤmer 
fo wilig zu, machte fich fo Bittere Vorwürfe, wenn er irgend 
jemand Kummer verurfacht hatte, und war fo unermudet 
inieinen beitera Stunden Underen zu gefallen, daß man ſich 
in feiner Gefellihaft in immerwährender Bewegung befand. 
Mie werde ih wieder feines Gleichen ſehen, und doch — 
wolte Bott, dab ich Ihm mie geſehen! Sie werben natılr: 
libermeise deuten, daß ich hätte verblender ſeyn muͤſſen, wenn 
id wicht: eingeichen,, wohin diefer Umyang führen mußte, 
ober doch fuͤhren fünute. Ich war ed wirflih. Ich dachte 
mir Eberbarden immer. als ein Wefen, dad mit andern 
Menfhenneturen nichts gemein hätte; Leonore erſchien 
mir ald das ebelfte der Meiber, und ich vergaß, daß fie 
doch immer nur einMWeib war, Ich empfand für ihu wie 
für einen Bruder, und ich glaubte, auc fie hege fein anderes 
Gefühl für ihn, Ueberdieß ift es ja auch meiſteuthetls der 
Fall, daß, wenn man im täglidben Umgang mir Leuten 
lebt, man nicht fo fehr aufeinander Act gibt, und baher 
manche Bewegung in dem gegenfeitigen Benchmen über: 
feben wird, die einem Fremden auffallen wiirde. Es war 
wur bev meiner Miederfehr mad einer Abweſenheit von 
mehreren Wochen, daß zuerſt ber Gedanfe von einer gegen: 
feitigen Leideuſchaft zwiſchen Eberhard und meiner Schwe: 
ſter bep mir aufitieg. Aber ed war fo — er liebte fie mit 
der ganzen allumfaflenden Fülle feiner Feuerfeele, und fie 
batte ihm ibre erfte nnd einzige Liebe gefhentt. Diefe 
Entdedung machte mich hoͤchſt unglüdlid, denn id ſah nur 
zu gut, daß aus diefer Liebe nichts ald Unheil entiteben 
fonnte, und fluchte meiner, Blindheit. Daß Leonore ſich 
nicht obne mein Wiffen mit einem Manne, befonders mit 
einem, über dem ein Gebeimnif rubte, verbinden wuͤrde, 
das wußte ih wohl. Auch zweifelte ih nicht, daß fie der 
Ehre und felbft meinen Wünfben das ſchwerſte Opfer 
tringen wılrde — aber ich fab auch ein, daß ihr dad 
Dpier fehr viel koften mwürbe, 
(Die Fortiegung folgt.) 


Smprovifatiom 


Dichtkunſt wäre fie, die der — — in Phraſen vor: 
audroflt, 
Und dem Gefäpl vorbey reimend nur lügt Kr e? 


Korreſpondenz⸗Nachrichten. 
Berlin. 25. Jaunar. 
Könnte ich Teure meine Amtepflidı erfüllen. fc wiürte ty 
Ihnen von Raupachſchen Lufl, von Shateſpeaterſchen 


Kraus, von Holteifhen Gelegenheit: Spielen, und von 
bein Spiele biefer Spiele ein langes und breites berichten, Aber 
beute? Ben biefem Allerweltsereignißz? Cie werben fo billie 
ſeyn und von einem Theaterrezenſenten weder bie tieffinnige 
Anftrattion .„ no die Geelenrube, noch die Aufopferung eines 
Archimedes verlangen. Und wahrlich}, alle biefe Eigens 
ſchaften müßte ip befinden, wenn ich jegt noch irgend einen ats 
bern Gedanfen hegem könnte, als ben.... Nein, fo fan ic 
meine Dbrafe nit enben! Ich babe gar feinen Gedanten, bie 
ganze Stadt hat feinen; nicht einmal Worte, die man doch 
bier fonft in Fuͤlle obne alle Gedanten hat, Nichts als Inter— 
jeftionen der mantichfaltiaften und beterogenften Art: „Au 
weib! Schauderhaft!“ fareit man auf dem Alexanders⸗ 
plays „Döttlim! Das is mim ne wabre Wonne!“- 
jubelt man auf dem Gensd'armen⸗ Martt, und in der Mitte zwi⸗ 
ſchen beyden Yriyen bört man bald, Sb aa [! Ba „Shwatl“ 
rufen. Und. jo wie alle Weltvegebenteiten jezt auf bie Börfe 
eins und von dort wieder auf bie Ereigniffe zurüdwirten, fo 
ift auch dort große Bewegung, und die Papiere des Nönigd: 
frädtifen Theaterftant® (oder Pomps) fünben unter ſechsug 
feine Nonchmer, Ich fühle es, daß ich boͤchſt konfuſe ſchreibe; 
aber in dieſer Konfuſſon! So viel werben Sie indeſſen aemerft 
baben. . . Ach nein, Sie koͤnnen Sich's nicht denten, wie furcht⸗ 
bar, wie wild, ja wie groͤblich es da herging. Es waͤre um 
ein Haar zu Thaͤtlichtelten gekommen; und das wäre boppelt 
firafvar geweſen, beun die Koͤnigſtaͤdtiſchen Attlonaͤrs dürfen 
ja fein Trauerfpiel aufführen, Daher haben Cie denn auch 
die Nevolution Elfiglicherweife wie eine Poſſe geendigt. Doch 
ich will ruhig zu erzähfen fusen., Die Bühne ift der eigents 
liche Mitrolosmus, und ihre Direftion das Bild eines Gemeins 
weſens (oft arıch eines gemeinen), Daher hatten vernünftige 
Leute ſchon dev Zeiten zu deu Direftoren bes ———— 
Theaters folgendermaßen „oriproden! Was den Saat in bie 
orößte Gefahr Bringt, Das iſt der Gtaat; denn Staat fofler 
Geld, Gelbausgaben für nichtsnutzigen Staat zerrftten aber 
bie Finanzen, aus zerrätteten Finanzen gebt nun aller Neues 
lutlons⸗ Gräuel bervor: erft Poͤbelherrſchaft, dann Anardie, 
und zufest Deſpotie, ber Defpot mag num KRomful, Protetter, 
Evnditus oder Kurator beißen. Die Geſchichte der Welt, wie 
die der Vuͤhne bat Euch warnende Uryipiele ber Art vor Eur 
ven eigenen Augen unb Obren aufgellett, Ahr braucht alfo, 
um biefes zu wiſſen, nicht einmal etwas gelefen zu baben, Hü— 
tet Euch demnach vor einem zu großen Perſonal; vor einem zu 
großen Orcheſter ; vor Kapell⸗ und Kongertmeifter, vor erfien, 
zweyten, dritten Mufteireftoren, wo Einer binreihtz vor 
Konümen von 1566 und 1568! in Ritter bleibt ein Nitter, 
und ein Knappe ein Knappe ; von vielen dramatiſchen Helten 
weiß man aber gar nicht wie fie angesogen waren. mub es ift 
böhnt unndg, Buͤcher darob nachzuſchlagen, und now unnüger. 
Getb dafür auszugeben, auf daß Blaubart framdbſiſch und 
ber treue Edbert deutſch geffeiber fen, ein Unterſchied. 
ten Keliner merft, und der vielleicht nicht einmal eriflirte. He 
tet Eur vor Detorationdpramt! Die Fenfter brauchen nicht 
transparent zu feon. das hilft weber zur Aueſicht, noch zur 
Einſicht! Verſchwendet auch nicht gu viel auf die Natuͤrlichteit 
be3 Waſſers z gebietet lieber Euren Dichtern diefes durcdang 
nicht anzubrinaen. Haltet au Eure Darſteller an, ſeurig 
zu ſpieſen, jo kbunt ihr dem foftipieligen Kerermwerfer mit jeir 
nen bengaliiben Alfanzereven entbebren. Begnuͤgt Eu mit 
Eurem "omifchen Brobe, und laßt alle Kondtiortunſt geſcamack 
loſer Ucbertadung, bie ja bo feine Kunſt id. Selbſt ein 
Berliner ſann nicht Immer nur lauter Kuchen een! Scyd mir 
Lieverfpielen und Operetten zufrieden, .unb hütet Euch vor dem 
Daxr der Schauſpielkuuſt. vor ber alesverſcalingenden Dvrr. 
\ bie immer drey Mal fe giel foftet, als fie einbringt. undb were 
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muͤthig auf die andern bramatifchen Gattungen herabblidt, von 
deren Fette fie fi doch naͤhrt, wie Euch dieß die Rech— 
nungabücher aller Hoftheater mit unbeftreit 
baren Zahlen dbarıhbun können. Kfter Euch endlich 
und bauptſaͤchlich, vor jedem Weitſtreit, vor jeder neidiſchen 
Rivalität mit den fonigt. Theater! Was dort vom Gold ift, 
feo bey Euch von Gotdpapier;“ breben fie ih dort any Einem 
Bein herum. fo Nebt feſt auf Euren Füßen; trillern fie dert, 
daß man fein Wort vom Tert verſteht, fo ſingt ein kinfanes 
Lied, doch jo deutlich ausgeſprochen, daß man fid Über den 
ewigrammatiichen Schluß freut; ifl man der von der Donua 
Diana entzuͤctt, fo malt Euch nicht an die Dame Kobold 
zu geven, fondern ſeyd mit dem Geift auf.der Baſtey zufrieden ; 
baten bort die erften Talente Dentſchlandbs dreys und fünftans 
fend Thaler Gage; fo zadit ja nicht aus Oftentation ſieben und 
Neuntauſend — turz fucht Euch durmans andere Wege, als 
bie, weiche das fbnigl. Theater betritt, und ſollten es ſelbſt 
die eutgegengefesten ſeyn. 

So ſprachen erfahrene Leute zu den aflyuaftiven AUftiondrs, 
und obgleich ſie die Unternehmung von vorn berein gleich viel 
au groß aulegten, jo hörten fie bog, und ed ging gut, 
Eie wußten aber nicht, daß es dadurch gut ging, teil fie ges 
bört hatten, und es foite Immer noch beſſer gehen, wie die 
Staatöpapiere., ‚Und fo verfiel man, in Folge der Ideen⸗ Aſſo⸗ 
eiation, auf Staat, Man emgagirte mit tonigligem Auf 
wande eine StaatsfÄngerin, die Dame Sonntag, and 
machte dadura aue andere Mitglieder des Kodnigeſtaͤdtiſchen 
Theaters zu Werkeltagsperſonen; waͤhrend Dem Sonntag 
bie Dienfttage ſich gm Freytagen machte, und nur ſang, wenn 
fie even Luſt batte, fo daß ſtatt geboffter Sonntags⸗Einnah— 
men oftmals Echabbes in der Kaffe war, Schabbes nämlich 
Veh: Sapbath, und Sabbath, Ruhetage. — Demnoch warb 
dieje Infantın der Königeſtadt, dieſes Ehooäfind ter Direk 
Klon mit väterliher Liebe von derſelben ausgeſtattet und wahrs 
haft fürftlich eingerichtet: mit Seide, Sammet, Bronze. Kry⸗ 
ftaffen, und allem fonftigen Ueberfluſſe, den eine feine Gebie ⸗ 
terin großer Leute nicht entöehren kann; ſogar ein Orerfibof 
meifter wurde ibe gegeben, zwar um Muffeben zu vermeiden, 
nur unter dem Titel eines Vormundes, aber ba ber Ehrens 
mann biefen Titel im buchftäplihen Sinme nahm, und für fein 
Mäntel wie für feine eigne Puville forgte, fo fol bie Direks 
tion au bier fehlgeihoffen baben, und mm einem bedeutenden 
Vorſchuß gefommen ron. Einen fofen Edelftein kann man im 
Geſeuſchaft nicht praͤſentiren, unb fo mußte die Roſſignole ges 
faßt und farmeifirt werten: zwen Tenoriften wurden verſchrie⸗ 
ben, bad Orcheſter vermehrt. ja ein eigener Muſitdirettor ans 
geftellt ; Tauter Strandgut, aufgetiſcht von der an dem italler 
niſchen Magnetberg Barbaja gefhelterten beutfchen Oper. Diefe 
Faſſung war eben fo tbeuer als der Mitteiftein; aber man 
wollte, coute qui coute, ben fbniglihen Darftellungen Giufs 
foer, Moyartfher und Spontinifher Werte Pas 
roti biegen, und Eniff und bog zu diefem Behuf den giftigen 
welet ber Tontunſt (Roffind) nat Möglichkeit. Dennoch 
verlor man Gay auf Gag; denn war bie Oper au Überfült, 
fo toftere fie auch Äbermäßig vfel, und um fo mehr, ald num 
das Luſt⸗ und Schaufpiel Teer blieben, uud das Publikum nichts 
anberes fehen und bdren wollte, als bie rofiignolivende Dem. 
Sonntag. Nichts defto weniger ſpielte man das Hazardſpiel 
fort, bit es endlich nicht allein va-banque hieß, fonbern auch 
Allez Bonyquiers! — Ben dem tägligyen Defizit des Budgets 
nämlich bat nun endlich eine Generalverfanmlung der Attionaͤrs 
Statt gefunden. Hier fol es ſehr (da der Cenſor doch dieſes 
Adjettiv ſtreichen mürbe, fo laſſe Ic es lieber ſelbſt weg) her⸗ 
degangen ſeyn. Am aber bom ben Leſer einen Begriff zu ge⸗ 
ven, wie es bergegangen , fo will ich es verbiämt paradieſiſch 


itenleit, Ami, wicht wie Kinn; ſondern mie auf weh Parobieſe 
sing ed Ger. &, b. ed war ein wahres Hblleuſpettatel. Bliut 
iſt war micpt gefloſſen: jonft aber fiel vieterien vor, Auch bier 
fo es ſich wieder bewährt baben, wie Heine Urfachen bie groie 
ten Wirfungen haben, und wie ein Tröpflein den Kelch Aber 
fließen mat, Dieſes Troͤpflein, ſagt man, war ein ſchlechter 
Schawl für elende tauſend Thalter, welche. die Direftoren ber 
Nojjignote geſcheutt. und aus der Theatertaſſe veftritten baten 
fouen,. &p wie die Noein-Pfalz auf Antaß eines ſwiefen Fei 
ſters in Trianon abgebrannt wonrbe , fo ift die vieberige Regie— 
rung des Mönigetistiien Theaters durch einen Schawl geſſürzt 
worden; und vole dad Schickſal oft wigiger it, als mancher 
Sourmalift..ber von Win lett, fo füingt das Wort Schawl, ges 
rade fp wie ſchaal. Aurz die Direktion ift nicht mebr; aber 
ftatt deffen ein einſtwellen vegierenter Ausſchuß, zu welchen 
unter andern zwey Ammermeiſder md einer der Mitunternede 
mer unjver bierigen Droiwtemanftalk geboren. jo baß es mit 
dem Königeſſadtiſchen Theater wobt jezt iangfam geben wirb, 
— Daß diefed Ereignif ein großes Aufſthen in der Stadt macht, 
fonnen Eie fin denten. Otelfen und Ghrisellinen fünnen im 
brevsehmten Jabrhundert nicht feindfeliger gegen einander ges 
ffanden haben , als hier die beyden XThraterpartbeven bes Gends 
d’arınen s Marfis und des Alexauderplatzes. Auch nennt man 
fie, ſcherzweiſe auf jene atten Partbeytinpfer anfpielend, Schwa⸗ 
ben und Italiener, Welche aber die Enwaben und welche bie 
Italiener genannt werden, weiß ich Ihnen jo eigentlia nicht 
zu fagen; tur; die Eradt iſt in zwey Spitften getheilt, deren 
eine benlt und zaͤhntlappt, die andere tanzt und jubilirt. Ja 
8 fcheint, daß man dieſes Errioniß als eine große Landekbege— 
benheit anfiebt; denn fo eben Bringt mir mein Nufwiärter ben 
Beywagen der Schnellpoſt bereim (bad ift naͤrntich fein Wagen. 
fondern eim biefiges Tagesblatt) und biefed Tagesblatt bat heute 
einen fhwarzen Trauerrand, und kündigt das Leichenbegaͤngu iß 
der Direltion in Profa und in Verſen, und mit einen Wige 
an, wie man ibn nur felten auf den Beywagen der Berliner 
Schneupoſt antrift. Man fan wirklich von dem geiſtreichen 
Herausgeber dieſes Edelſteius unter deu Tagesblättern jezt far 
gen: Daß er Wiy bat, verftebt fig am Rande — 
Und fol biefes feine Randgloſſe ſeyn! feine Sronie if pifant, 
fein Tadel bat aͤhten Humor; aber loben muß er nicht, weder 
in Profa noch in Verſen, weder in der Schnellpoſt, nod in 
bey Dresdner gelben Kutſche; befonbers nicht be E urvantbez; 
das fleidet ibn nicht, bas foltte er dem aeihmeidigen Oeblblatte 
uͤberlaſſen, deſſen ſalbaderiſches Salbengefaͤß, ſegar ſchon im 
andere Blätter lobſingend uͤberflleßt. Wenn die Eurvanthe 
ſich nicht ſelbſt beſingt, bie fremden Melodien fünnen ibr zu 
nichts beifen. Doch wozu diefe Apfoweifung? Ich muß zu der” 
biefigen Haupt: und Kdnigsftadts Union zuräd, Das Komis 
fche dee Ereigniffes, Tod und Leichenzug, babe ich erzäbft. est 
kommt das Tragiſche der Begebenheit, Wer ift Direftor ber 
Vollsbuͤhne geworden? Herr Betbmann. Wer ift Herr 
Berbmannz; doch nicht wieder ein Bananier? Mein, er it der - 
Gatte der beruͤhmten verflorbenen Künſtlerin, ſelbſt ehmals 
Schauſpieler, aber in ber Fuͤlle feiner Jahre penſionirt, ein 
Mann der jest Syirttus fabrizirt, umb deſſen vortreffliches Herz 
von allen benen, bie ibn genauer fennen, ungemein gelobt 
wird, Wo Herz und Geift fo glüctich im einem Buͤhnenvov⸗ 
fleber zufammentreffen, ba muß das Unternehmen gebeiben, 
da darf man die ſchoͤnſten Hoffnungen beaem, Cie fragen mia, 
warum ich diefe Wahl tragiſch nenne? Weit ich mir Leib md 
Grete zu ber Theaterparthey des Gensb'armen- Martis gebbre; 
und diefes Glück der Königsftädter mir Thraͤnen abpreit. 
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* 
Drum mit den Tagen 
Froben Genuffes 
Eite babin, wie auf 
Gonnengeipann! 
Smau nicht ber Zufunft 
Neblige Tiefen! 
Chronos, ben ernflen, nur 
Haͤlt man fo an. 

€, @eib, 


aa EEE EEE 
Un die Diana des Niefen *) 


Bon den Jägern der Müllimatt. 
Unf Verlangen ben 4. Dtt. 18525. 


O Börtin, die du ſtets geleiteſt 
Des Jaͤgers Hang durch Feld und Wieſen, 


Von mancher eiteln Fabrt zuruͤck, 
Die Muͤh' und Schweiß genug und koſtete, 
Und unfre Flinte, die verroitete, 

Erfehnt umfonft ibr altes Gluͤck. 


So fehn. wir unfern Ruhm verloren, 
Den Fama font ber Melt geblafen, 


Die du dad Hochgebürg beſchreiteſt, 
Die Bluͤmlisalp und unſern Nicſen, 
Die du din Allen bold erwieſen, 
Die dir, des Staͤdtelebens ſatt, 
Huf wald’ger Berge Rüden huldigen: 
Was zürnit du deinen ungebuldigen 
Mereprern anf der Muͤllimatt? 


Yuf dab bein Haupt ung gnädia nide, 
Dein beil’ger Grimm ung endlich ſchone, 
Wie gerne lenfren wir die Blide 
Himauf zu deinem böchften Throne, 
Su jener kenuſchen Glaͤtſcherzone, 
Die ihren Namen dir gerandt; 
Doch Nebel, ab! ſich ewig bäufende, 
Von allen Seiten nıederträufende, 
Verbergen und der Jungfrau Haupt, 


- Wir ziebn dem Megenguß entgegen, 


Und weih’n dir manden Tay und Morgen, 
Doch keine Schnepfe will ſich regen, 

Und alle Hafen find verborgen: 

Eo kehreu wir denn ſtets in Sorgen 





*) Berg im bernifchen Oberlanbe, am weſtlichen Ufer bes 
Thunerie.’d, Schlupftein der von den Mipen gegen ben Gre 
laufenden Berztette. 


Seh'n uns zum Sport der Frau'n erforen, 
Sa, mebr ald dad, zum Epott der Hafen, 
Die forglog ruh'n auf Moos und Malen; 

Mir aber, ab! verträumen bier 
Die Zeit, die nicht von uns genoffene, 
Nur Morig zielt, der Unverdroſſene, 

Tab einer Scheibe von Papier. 


Zwar läßt ſich Manches in den Lauben 
Der fhönen Müllimatt erwerben: 

Bey bolden Frau'n, bevm Saft der Trauben, 
Peom Duft fo vieler Blumenfherben, 
Hier ließe leben fih’d und fterben; 

Dob, Börtin, fieb, zu dir nur fwau'n 
Mir boffend auf, zu deinen Iuftigen 
Und wilden Hoͤh'n von dieſen duftigen 

Gewaͤchſen, diefen fhönen Frau'n! 


Laß dich durch unſer Flebn ermeichen, 
Und fteb’ und bey in diefen Tagen‘ 
Das Hoͤchſte wollen wir erreichen, 
Die pfeilgeſchwinde Gemie jagen; 
Es wird ung fein Gewehr verfagen, 
Menn du und fhügeft, du, o du! 
Sep anädig unferer Vermegenbeit, 
Erfpäbe ſelbſt uns die Gelegenheit, 
Und jag' und alle Gemfen zu! 
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Und wenn du und vor Schmach mit diefen 
Geſchenken deiner Gunft gerettet, 
&o möge dir am Rand des Niefen, 
Auf Albenroſen bingebettet, 
Erſcheinen was did ewig kettet: 
Auf daß du nie ung fleuchſt davon, 
Erſcheine bir ein birgefunfener, 
Von Fieb’ und Wein und Schlummer trunkener, 
Ein ſchnarchender Endpmion! 


Yuguft Graf von Platen. 


Der Unbekannte. 
(Fortfegung.) 


Leonorens Liebe war aͤchte Frauenliebe — ſchuͤchtern 
und ſtill, aber tief, tief in der Seele ruhend, bereit, für 
den geliebten Gegenftand Mangel, Elend, den Tod zu dul: 
den, ja ibn nah Mißhandlungen noch zu lieben — und 
eine foldhe Liebe hatte ih auszurotten. — Und Eberhard 
— id zitterte, wenn ih an ihn date — verändert wie 
er war in Geiſt und Seele, fo wußte ich doch nur zu aut, 
daß ed das Werkeines vorübergebeoden Eindrucks war, Ed 
war ein Löwe, dem die Liebe gezaͤhmt, der aber doch zu 
jeder Stunde in feine angeborue Wildheit zurädfinten 
tonnte, Gegen feine Geburt, fein Vermögen, feine Gel 
ſtesgaben ließ fib nichts einwenden. Aber er mar ber 
Spielball eines unbezaͤhmbaren Gemüthes, welches in ber 
Wuth fi felbit an dem geliebteften Gegenftande vergreifen 
fonnte; und foßte ich Peonore dieſen Stuͤrmen unterwerfen, fie 
in fol&en Stunden wie eine zerfnidte Blume unter den Fl: 
ben der Miaferey gertreten fehen? Sollte ih gettatten, daß 
meine Schwefter fib mit einem Manne in bie Einfamfeit 
vergrabe, auf ben die Welt zum mwenigften mit Verdacht 
blidte? — Ich war in ber prängenlofeiten Unrube— aber 
bald ward ich zum Handeln aufgefordert, Meine Schwe: 
fer geftand mir, baß fie unter ber Bedingung meiner Zu: 
ftimmung Eberbarden ibre Hand zugefagt, und er fchrieb 
und bat mich um diefe Hand, Cine genaue Erzählung von 
der langen, traurigen Unterredung mit meiner Schwefter 
zu geben, wäre unmöglid. Ich Hagte meine eigene Un: 
vorfistigteit an, bie fie einer fo ſchweren Prüfung aufge 
fezt hatte, und bat fie, mir den Kummer, ben ich ihr 
verurfachte, zu verzeihen. Ich fuchte durch alle Liebfofuns 
gen, bie das Herz mir einzugeben vermochte, ihren Schmerz 
zu lindern, aber vergebend, Sie lag bleich, zitternd, 
fanft bingegeben, beynahe lebiog in meinen Armen; fie 
blidte mit verlangenden Augen zu mir empor und borchte 
athemlos auf jedes meiner Worte, Meer dag Gefühl der 
Pflicht gab mir Miutb; und obgleih meine Thraͤuen mid 
beunabe blendeten, und dad Schluchzen meine Stimme zu 
erjtiden drohte, und odgleich ich füblte, daß ich hätte mein 


Leben bingeben können, um ihren Jammer zu mildern, 
fo war ih doch entihloffen, fie nie Eberhards Gemah—⸗ 
lin werben zu laſſen. Die Gründe, die ich vorftellte, 
können Sie fih leicht denken, Eublich fügte ich hinzu: 
„Laß ibn dad Geheimnib, das ihn jest umbüllt, aufllär 
ren, laß ibn lernen, feine wilden Feidenfhaften baͤndi⸗ 
gen — zeige er ſich bed Schages würdig, nah dem er 
geizt, und dann —“ — „‚Und bann ? fragte fiemit ruͤch 
kehrender Mörhe auf den todtenblaffen Wangen. „Dann, 
fuhr ich fort, fol er diefen Schag in bir erhalten — ger 
liebte Schweſter — meine einzige Freundin,” Ich druͤckte 
fie au's Herz, es erfolgte eine lange nur von Schluchzen 
unterbrocene Pauſe. Leonore erbolte fi zuerſt, fie ſprach, 
geſezt waren ihre Worte, aber fie famen von zitternden 
Lippen; ihr Gefiht ward wieder rubig, ober ed war die 
Ruhe eines tiefen berzbrebenden Schmerzed. „Bruder, 
wir haben Beprde geirrt, wir muͤſſen Bepde vergeben; ein 
Fremdliug von geftern fol nicht die Herzen trennen, bie 
von Kindheit an vereinigt waren. Ach, warum baft du 
mid doch gelehrt jemand anders zu lieben als dich? Ach, 
ehe Cberbard fam, dachte ih nur an dich!“ — Eublich 
fezte fie hinzu: „Sprechen fann ich jezt nicht mir ihm, ich 
will an ibn fhreiben; hernach geb du zu ihm und ſprich 
fanft mit ihm um meinetwillen. Laſſe ihn, wenn er mich 
wirklich liebt, fein Verſprechen erfüllen und erllären, was 
rum er fih fo in Geheimniß biille — fage ihm — ach fage 
ihm — fie zauderte. Sch verfprac ihr, mit ibm ju res 
den, wie ſich's gegieme, und fie begab fib endlich auf ihr 
immer, um am ibn zu fchreiben, 

Nach wenigen Minuten kam Eleonore mit einem Priefe 
an Cherbard zurüd, und nabdem fie mir bad Verſprechen 
abzaenommen, geraſſen mit ibm zu reden, übergab fie mir 
ihn mit einem Blide, der ein gebrocdenes Herz verrierb, 
und ih eilte, den Etdrer unferd Gluͤckes aufzuſuchen. — 
Es war ein harter Gang. Mit freudigem, beiteren Blick 
trat er mir entgegen, obne die entfernteite Dermutbung, 
daß ich feinen Wuͤnſchen entgegen fepn koͤnnte. Jezt galt 
ed, Feſtigkeit zu zeigen. Mit welcher Wärme, welder leis 
denſchaftlichen Beredſamkeit fprab er bob! Er rübrte an 
jede Saite, bie zwever Menfhen Herzen aneinander fets 
ten fönnen. Er malte in den lebbafteften Ausdruͤcken deu 
fhredliben finitern Zuftand feiner Seele, woraus meine 
Freundſchaft ihn erlöst, er legte fib und fein Fünftiged 
Wohl und Web in meine Hände, und befhwor mid in 
Morten, die mir burd die Seele gingen, ibn nicht von 
der Ruͤcklehr zur Ruhe und zum Frieden abjubalten — 
nicht das Schwert zu fepn, das ibn von feinem Paradies 
zuridweife, und dad einzige Wort nicht zu verweigern, 
das allein ihm für immer den Ereleufrieden und bie ir 
diibe Seligkeit zu geben vermoͤchte. Die erichärternbdite 
Mabrbeir ſprach and allen feinen Worten, Bliden und Se: 
berden; ich konnte nicht an der Aechtheit feiner Leidenſchaft 
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zweifeln, aber ich durfte feinen Berfprehungen nicht trauen 
und blieb feit. 
Get veränderte er den Ton. Schmähungen und Dro: 
huugen folgten ben Bitten. Er verwarf mein Recht, ibm 
ober Fleomoren eutgegen zu fepn, nannte mein Verfahren 
ſeldſtſuͤchtige Graufamleit, behandelte mid mit dem bitter: 
fin Spett und forderte mid endlich in fteigender Raferep 
beraud. Meines Verſprechens, das ich Eleonoren gegeben, 
tingebenk, ſchwieg ich lang; als ich aber fand, dag meine Mä: 
Fipfeit feine Wuth nur ſteigerte, fagteich zulezt: „Eberhard, 
morgen wirft bu über dein jetziges Betragen trauern.“ 
Zuzleich wollte ich mich entfernen; aber ebe Ih noch bie 
Zöire erreichen fonnte, trat er mir mit einer gefpannten 
piſtole in den Weg und rief mit bobler leifer Stimme, 
weite fürchterlich mit feinen rolenden Augen und zitterns 
den Bliedern barmonirte: „Schwoͤre erft, daß @leonore mein 
feon ſoll — oder bu koͤmmſt nicht lebendig von biefer Stelle 
— ſchwoͤre! fdwörel” Ed war ein verjweiflungsvoller 
Augenblid, aber die Verzweiflung gab mir Stärfe, Mit 
einer Gelafenbeit, bie ich keineswegs filblte, trat ich Dicht 
vor ihm und fagte: „Nimm mein Leben, Eberhard — ich 
opfere es willig, wenn ich nur dadurch meine Schweſter 
aud der Gewalt eines Wahnfinnigen rette.” Der Wechſel 
der Gefühle in dieſem Menſchen batte etwad Außerordents 
liches — ein Wort, ein Blid lonnte ihn, ohne daß ber 
geringite Webergang zu bemerken geweien wäre, vom Lamme 
um Diger, und wieder ein anderes Mort und ein ande 
rer Blick vom Tiger zum Lamme unmanbdeln. Dieler fon: 
derbaren Eigenbeit hatte ich jezt mein Heil zu verbanfen. 
Mit feftem Blick und ohne ein Wort zu fagen, gab ich ihm 
@leonorend Brief. Er rif ihn auf und las ihn mit gie 
riger Haft. Er wirkte wie ein Zanber, 
ner Worte, um bie Veränderungen feiner Gefühle anzu⸗ 
deuten. Scham, Neue, Schmerz, Liebe, Selbitanklage 
folgten und überwältigten einander in wenigen Yugenbli- 
den. Ich hatte nun nichts mehr zu fürdten; der Sturm, 
welcher vorbin gegen mich getobt batte, war jet gegen ibn 
felbft gerichtet. Ich nahm ibm die Waffe aus ber entnerv: 
ten Sand und führte ibn ohne Widerftreben zu einem Sig, 
Da faß er, dem Aeußern nad falt, file, uubeweglich wie 
eine Bildfäule, aber iu feinem Innern ftürmte eine los: 
gelafiene Hölle. — Ih blidte ihn mit unausſprechlichem 
Mitleiden an, dena mein Herz batte feinen Raum für au: 
dere Gefühle. Ich nahm ibn bey ber Hand und wagte es 
ibn anzureder. Ich ſuchte ibm die Nothwendigkelt ded 
Opfers darzuthun, das er bringen mußte, indem ich ihm 
bewies, daß Eleonore unmöglich glidlih mir ihm feon 
koͤnnte. Er veriuchte mebrere Male zu autworten, aber 
es fhiem ibm an Stärke dazu zu fehlen. Endlich rief er 
mit ſchwacher, erfhöpfter Stimme: „Verlaſſe mic, ver: 
lafe mich — ih kaunn nicht reden — Gebuld bis morgen 
— geb zu ibr, tröfte fie — und laß mich!““ Ich ging, 


vermuthet hatte. 


Es bedurfte Fels 


weil er ed fo haben wollte, aber nicht ohne Sorgen über 
ben Erfolg. 
(Die Fortfegung folgt.) 





Milder, Schulz, Seidler, Sontag. 


So tönt, beruͤhrt von klarer Morgenröthe, . 
Memnon’s erhabene Heroenbild, 


So Hagt, fo jubelt, kraftvoll, fenrig, wild 
Des Waldgorts kuͤhne Flöte, — 


* 


Sp wieget ih auf ſEwantem Zweig der Roſe 
Die Nachtigall bey holder Melodie. — 


* 


So perlt ein kuͤnſtlich-kleiner Kolibri; 
Ein Spiel-Uhr:-Virtuofe, — 


— — 


Korreſpondenz-Nachrichten. 


Paris. 

In Paris ereignet es fi oft, dad große Erwartungen erregt 
werben, und baß bie Sachen gay anders ausfallen ald man 
Es war ein foͤrmllcher Kontratt mit ber ber 
ruͤhmten Gängerin, Mad, Fodor, geſchloſſen worden, um ie 
das Nemt zuzuſſchern, zu ihrem Wieberauftreten auf der Bühne 
ber Parifer italtenischen Oper die Hauptrolle in dem Nofinifchen 
Etüde Semiramis wählen zu dürfen, Dieje Role, bieß eb, 
fey ber Triumph ber großen Sängerin, und im berfeiben mache 
fie einen außerorbentlichen Effett. Die Künftierin haͤtte ſich 
bie Rolle auch um alles in ber Welt nicht nehmen laffen. Sie 
fubr daher ſehr enträftet auf, als Mad. Paſta einen fehr aus 
lanten, wahrſcheinlich nicht sum Dructe Beftimmten Brief des 


beruͤchtigten Vicomte de la Rochefoucautd vorzeigte, worin ber 


Hr. Direttor vom tdutgl. Hansbefbalt diefer auerliehften San— 
gerin ebeufas die Semiramisrolle zugefagt hatte. Die beyden 
Kuͤnſtlerinnen machten ihre Rechte in den Zeitungen geltend, 
und der Hr. Vicomte mochte nicht wenig verlegen ſeyn, wie er fein 
galantes Verſprechen mit feiner fontraftmäßtgen Verbindlichteit 
vereinbaren folte, Er fuͤhrte die beyden Damen zuſammen, und 
am Ende des Gaſtmahls, wenn fi beym ſprubelnden Cham⸗ 
pagner bie Herzen aufthun, und bie Zwiſtigkeiten vergeſſen 
werden, brachte er ed dahin, bad Mad. Paſta ibn feines 
Verſprechens entibfete, unb ihrer Nebenbuhblerin den Semi⸗ 
ramistriumph gang Äberlied. Jedoch war bie Aueſicht auf 
diefen Triumph nicht ohne Unannehmlicpfeit. Die Anhänger 
der Mad. Pafta wurden bbfe auf die zulezt getommene Sänger 
rin, unb da bie muſitaliſche Leibenſchaft febr beitig auebricht. 
fo febrieben fie ihr drohende Briefe, Mab, Fedor wurbe bange 
und beifer , die von ibr fo lebhaft geforderte Molle erregte ihre 
Beforgniß; fie zoͤgerte, und ats bad Ibgern su lange dauerte 
fie ihr endlich die Operudirekttien, unter Genehmigung beffeie 
ben Vicomte, bedeuten. daß, wenn fie nicht bald aufıräte, man 
die Rolle er Mad, Paſta fbergeten wolle. Died balf, Mab, 
Fodor trat auf. aber mir ſicibarer Angſt · Schon ihr bloßes 
Erſcheinen errrate cin lang anheltendes Benfatlftatfehen ; jedech 
bie Unrute blied, au fen fie neh unpäßlich geweſen feun; 
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die Rolle wurde gar nicht geſungen, wie man es von eiher 
felgen Meiſterin erwarten hatte. Dazu Am nun now zum 
Ungtiiete, bo vie legten Aufzuͤge diefer Opera Seria auferors 
dentuch lang, und mit deu befländigen Wiederbolungen Koffis 
nifder Saͤtze angefält befunden twurdeu. Langeweile ertraͤgt 
aber ein Partier Publilum nicht mir Geduld, Kaum fonnte 
es ſich euthalten, jeine Ungesutdb laut werben zu lajfen. Die 
Zeitungen beflagten fin über dad Rangmeilige des Rofjimicden 
Stuͤdes, es iſt ſeitdem mit mwieber gegeben worben, und es 
beißt. Mad. Fodor will die Rolle gar nian mehr haben. Wahr— 
lich das Dina wur des Streites mine werth, den es veranlaßt 
hatte. Uebrigens iſt man wegen ter Oypermmufit jezt im ziem: 
licher Bewegung in Paris, Die grobe Oper bar einige alte 
Picinife und Glucſche Opern, befonders die Arınida des 
tejtern wieder auf die Bühne gebracht; allein Caſtilblaze, ber 
befannte Arrangeur fremder Opern, der zugleich Muſitalien— 
vaͤndler, und muſitatiſcher Rezenſent ift. Bebanpret im Journal 
des Debats, mit den alten Dyern fry es vorbey, ber Gluctſche 
Stol fen veralter. fo etwas femme den jegigen Munttenuern 
barbariſch vor, und die Oper habe fein andres Huͤlſemittel 
uͤbrig, ald daß fie die alten Opern in die Vergeſſenheit bes 
grade. mb einen ganz neuen Styl annebine Germuthlich ben 
Moſſiniſchen). Welches Zetergeſchrey würbe ſolch eine Behauptung 
zu einer Zeit in Paris erregt baben, als die geſammte Volfs⸗ 
menge in Gliuctiſten und Vicciniflen, in Cöte du Roi und 
Cöte de la Reine eingerbeilt war. und als man im einander 
ans Murftteifer faſt die Dhren abgeſchnitten pinte! Auch jest 
noch, bev weit wichtigere, bie bffeutliche Aufmertſamteit feſ⸗— 
festen Angelegenheiten, batte man die tühne Behauptung des 
Eaftublaze nicht ohne Nüge bingeben laſſen konnen, und einige 
Munittenner Ifisen ibn in den Tagesblaͤttern tuͤctig zurecht ges 
wieſen. Auerdings ſticht der feyerlich langſame, und gleichfam 
ſolide Stol der Gluctſchen Opern mit dem lebhaften glaͤnzenden 
der Noffinifchen ſehr ab; dad Publitum will von Zeit zu Zeit auf⸗ 
atwectt und nen angeregt werben, weiches der Meifter von Peſaro 
vortreffiich verſteyt: dann gefällt auch ber fade galanre Text 
Quinaults. und ber mythologiſche Inhalt wicht mebr, feirbem 
bie romantiſchen Vorwürfe ip der Bühne bemaͤcktigt baben, 
Aber für Mufittenner if und bleibt eine Gluckſche Arınıde doch 
immer ein wahres Meiſterſtuͤch; Geſchmas und Neigung inb⸗ 
sen fich grändert babe; fol eine Fülle von Harınonie und 
dramatiihen Schoͤnheiten wird Dir und @eft der nit mach 
der Mode. fondern nah dem Innern Werte Richtenden, ber 
ſtaͤndig entzuͤcken. Saſtilblaze aber bat in dem Stuͤcke allerley 
Fehler aufgeſucht, und gefunden, daß eine der Smuptarien 
einem alten betannten Gaſſenhauer aͤbpnlich ſient man bat 
itın darauf grantwortet, daß ber bekannte Jaͤgerchor im Frev— 
fpösen zum Theil in bad alte Malboroughlied falle; ob dich 
aber beim Verbienfte der Kompoſition ſchade7 Während man fo 
Aritt, erbielt Boveldien durch feine Operetie, die weiße 
Grau, einen neuen Triumph. dem alle Muflttenner zuflims 
men; man bemerft, daß Roſſini und auch Weber ibm ben bier 
fer Kompoſition vorgeſchwebt baten. fo wie ber Berfaffer des 
Tertes, Scribe, den Inhait bed GrÄded and Walter Erott 
entlebnt und für den Tontänftler fer geſchict yugerichter bat, 
Dieſes Stuͤck erregt nun großen Zulauf, und wirb wabrfheins 
lach fo beliebt werben als Jean de Paris; und wie follte eine 
Dver von dem beliehteften Textdichter, und bem beiten Oper 
rettenfeger unter den jezt ledenden franzbſiſchen Tontänftiern 
nit im Stande feon, ganz Paris berbengugiehen ? Glucks Ars 
miba läuft aber Gefahr daruͤber vergejien zu werben. wie fo 
mandes andere geſchaͤzte Erhf and ber vorigen Zeit, bey 
deifen Wichererfmeinen anf ber Bühne bie jegigen Parifer ganz 
erſtauut find, daß es fonft habe fo großes Aufſehen erregen 
tbunen, So verſchieben find bie Zeiten! Dg. 


| 
finden. von deſſen angefändigten Mitgtiebern fein einziges befaunt 


Nom. 
Bealus. 

Died Jahr iſt den Unternehmern, hinſichtlich der gaͤmzli⸗ 
chen Entbehrung aller Schauſpiele wihrend des beiligen Jahr, 
und des ohnebin jebr kurzen Carmevald, welser ſchon mit ber 
Mittername des fiebenten Februars ſchlleüt, nadyelafen wor 
den, morgen am 2. Jan. ibve Vorſtelungen zu erbfiuen. Wes 
der bie Duantirit nom die Qualitaͤt der Theater entſprechen bir 
Erwartung, melge man fih, nah einer fo langen Entkebs 
rung, davon gemacht bat. Plrgentima (bie gewoͤpnliche große 
oder erſte Oper) wird gar nicht, ſendern Statt deſſen, im ie: 
genannten Theater Apollo din der Gaſſe Toypinene). eine 
Heine Duodezoper erbfinet werden, Wen ben x dort Anger 
tuͤndigten Vorſteuungen ift die erſte (die zweyte, wieber Kunſt⸗ 
ausdruct beißt, da deslinarsi, wird, glaubt man, der Meyr— 
beerſche Crociato feun) die ſchon vor brey Jahren in Venedig 
und nun auch zit Paris dursgefallene Noflintive Eemiramis, 
Unter den Eängern und Sängerinnen daſelbſt (Mariani, Cor 
yranfängerin, Cavaui, prima Donma nno Drlandi, erſter Te 
nor) genieät allein die Marlıni idiefelge. weite, uncrachtet 
ineer Einäugtigfeit, vor drey Jahren zu Venedig dad Saamen⸗ 
torn bes Gehennniſſes fand, bie Ermiramis, Trop ihres und 
ber Mad, Koffini (Eeibram) Fiateo's, aufrecht zu erbalten) 
einiger Reputation, Won Ballette bat man eime noch ſchlech⸗ 
tere Megnung, Die tomiine Oper wird, wie gewbhntich. im 
Theater Malle Eratt finden. Die wen, bier verforowenen 
Opern find: La Sposa fedele von Pachni, und la Contadina 
ſeudata a von Bari; die Enger: Btaſis, erfie Sange⸗ 
rin, Giorasanti (Sern bed berüprnten Kemponiſten glieices 
Naͤmens, Kapellmeiſter an der Peterstirhhe), ſingender Bafüft, 
de Grecid. tomiſcher Baſſiſt und Placeuti Placenti mezzo ca- 
rallere) tomiſcher Tenor. Bon dieſtn alten geuſeßt allein ber 
lezte einer Beruͤhmtbeit, welche ſich jedoch zugleich mit deſſen 
hohen Jahren vermindert bat. Meben der Oper in Valle wird 
zugleich, wie gewöhnlich, ein recktirendes Emaufpiel Craft 


it. Im Theater Capranica werden Marioneiten, vießeiot von 
allen am beten frielen. Drey Theater bleiben alſo während 
dieſes Carnevats gängtih verſchloſſen, die folojfate Argentina, 
und bie Amwerge Patlscorda und Pace. Dagegen baten ſich 
eine ungewölmtihe Anzahl Virtwosi ambulanti eingefunben. 
Unter dieien (denn a Jore principium) fleht oben an Mad. 
— oe Sie wird am folgenden Donnerftag und Freitag 
onzert geben. Morgeftern bat fin fhon ein Hr. Glws hören 
laſſen, vorgeblich ein Schüler Lofons, und erfler Gei⸗ 
ger der großen Oper gu London, wirfti ein Genie, ob: 
gzleich bödıftens erſt fuͤnfrunde zwanzig Jahre at, vorautgeient. 
daß eine Vollendung bes Mechanismus und der Bogenfübrung 
bey seltener Fauſttraft und noch feltener bewußtsoller ungeftöre 
ter Rute, aber oime jralihes FJüntchen von Grayte und Mey 
zetinten, Genie genannt werben fümmen. Gein Spiel gleicht, 
von Anfang bis au Ende, einer verbeerenden Mittagsiennenbige, 
ohne die erauicende Abendtuͤhle. Er ift mins deflo weniger 
eine mertwuͤrdige Erſcheinung. Daneten befindet fi der mus 
ſika liſche Sietenmeiten-Stiefeimann bier, id meyne den Hrn. 
ben’ Oca. der ben Comtrabaß handhabt, ala mire es eime 
Kinderfidel. Er ſoll, heißt ed, micht arm fen; das flieht 
ibn zu gonnen, denn in Nom dürfte er ſawerlich veich were 
ben. Un biefen ſchlieüt ſich ber berüͤhmte Improviſator, Hr. 
Sariai, an, Werſteht er bie Kunſt, mit Hülfe feiner Gevatter 
eine even fo gute Einnahme, ald ein dramatjſcaes Gedicht zu 
ertemporiven; fo if ibm geholfen, Endlich bat fi Dem, 
! Garnerin wieder eingaefunben. umalle vorgenanns 
ten Kuͤnſtler mir ihrem Fanfenirme zu üserfiinein. 


Beplage: Literaturblatt Vir, 11. 
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JDede Zeit beſteht aus zwey Theilen, 


bem Schluß ber vergangenen 


und den Anfang der folgenden Periode. 





Usher die Tünftigen Verbaͤltniſſe von Europa und 
Amerika. 


vo, Her. v. Humbolb. 


Bevor ichbie Kuͤſten bed Feſtlandes verlaffe, nım von der 
politifhen Wichtigfeit ber Infel Cuba, des größten der Ans 
tillen:Eilande, zu fpreben, will ih noch aud einem Etand: 
punfte alled dasjenige üderbliden, was eine richtige Ans 
ſicht der fünfrigen europaͤiſch en Sandeldverhältniffe mit den 
vereinten Staaten von Venezuela zu geben vermögend ift, 
Als ich bald nah meiner Nidkunft nah Deutichland ben 
politiſchen Verſuch über Nen:Spanien (Essai politique sur la 
Nourelle-Espsgne) herausgab, machte ſich zugleich einen 
Theil ber Materialien befaunt, melde ih über den Zer: 
ritorial:Neibtbum von Sud: Amerika beſitze. Diefe vers 
gleihende Schilderung der Bevoͤllerung, ber Agrikultur 
und des Handels aller fpanifhen Kolonien warb in einem 
Seitpuntt abaefaßt, wo bie Fortfcritte ber Geſittung, 
durch mangelhafte geſellſchaftliche Inftitutionen, durch das 
Vrohibitiv · Syſtem und durch mebr anbere verberbliche Irr: 
thämer der Staatöverwaltung gebemmt wurden. Seitdem 
ich jene unermeßlihen Hulfsmittel dargeftellt und entwickelt 
babe, welche die Völker bepder Amerifa’s, unter dem Ehuß 
einer weifen Frepbeit, in ihrer individuellen Lage und 'in 
ihren Berbältniffen zum baubeltreibenden Europa und'Afia 
finden fFönnen, bat eine der großen Dievolutionen, welche 
von Zeit zu Zeit dad Menſchengeſchlecht in ſtuͤrmiſche Ber 


Jean Paul, 
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laͤufigen von mir durchwanderten Laͤndern umgewaͤlzt. Das 
Feſtland der neuen Welt finder ſich gegenwärtig zwiſchen 
drep Volker enropäifcher Herkunft gleichſam getheilt: dag 
eine, und das maͤchtigſte, iſt von germaniſcher Abſtam—⸗ 
mung; Die benden andern geboͤren durch ihre Sprache, Li: 
teratur und Sitten dem lateiniſchen Europa an, Die 
meftlichft gelegenen Theile der alten Welt, die iberiſche 
Halbinfel und die brittlfhen Eilande find auch diejenigen, 
deren Kolonien den weiteſten Umfang befaßen; allein vier: 
tauſend Meilen Küſtenlandes, von den Abtömmlingen der 
Spanier und Portugiefen audihlieplih bewohnt, bezeugen 
das Uebergewicht, welches im fünfzehnten und ſechszehnten 
Jabrhundert die Voͤller der Halbinſel durch ibre Unter⸗ 
nehmungen zur See vor den übrigen Schifffahrtsvölkern 
ſich erworben hatten. Man kann ſagen, ihre von Kali— 
fornien bis zum Mio de la Plata, anf dem Müden der 
*Kordilleren, wie in den Mäldern vom Amazonenftrom, 
verbreiteten Spracden find Denfmale ded Nationalruhmg, 
melde alle politifben Menolutionen überleben werden. 
Gegenwärtig bilden die Bewohner vom fpanifchen und 
portugiefifhen Amerika zuſammen eine zwermal größere 
Bevölkerung, als jene von enalifher Abſtammung if, 
Die franzoͤſiſchen, holändifhen und daͤniſchen Vefigungen 
auf dem neuen Feftlande find von geringem Umfang: um 
aber die Aufzäblung derienigen Voͤller, melde auf bie 
Shidfale der andern Halblugel Einfluß haben fünnen, zu 
verpollftänbigen, birfen wir weder der Koloniften flapi- 


wegung bringen, den Stand der, Befellihaft in dem weit: | ſcher Herkunft, die fib von der Halbinfel Alasfa bis im 
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Kalifornien anzufiebeln traten, noch bie freyen Afrika: 
ner anf Haiti vergeffen, welche bie im Dabr 1545 von dem 
- malländifben Meifenden Belzoni auggefprobene Prophe: 
zeibung in Erfüllung gebracht baden, Die Stellung der 
Afrifaner auf einer Juſel, die brittbalb Mal größer ift 
als Sicilien, im Mitte des mittelländifden Antillenmee: 
red, erböht ibr politifhes Gewicht. Alle Freunde ber 
Menſchheit vereinbaren ihre Wuͤnſche für die Entwidlung 
einer Gefittung, welde, nad fo vielfacher Wuth und Blut: 
vergießen, auf unerwartet gebeibliche Weiſe vorfchreitet. 
Das ruffifche Amerika gleidt bie dahin weniger einer land: 
wirthfchaftliben Kolonie, ald jenen Gomptoird, welde 
bie Europäer zum größten Unglüd der Landedeingebornen 
auf den afrifänifchen Kürten errictet haben. Es beftcht 
daifelbe lediglich in Militär:Poften, und Stationen von 
Fiſchern ſowohl ald fiberiiben Jaͤgern. Cine auffallende 
Erfheinung iſt es unftreitig, den Ritud der griechiſchen 
Kirche auf ameritaniihem Boden anzutreffen, und zu fe 
ben, wie pwey Nationen, welche bie öftlihen und weſtli— 
en Endtheile von Europa bewohnen, die Ruſſen und bie 
Epanier, auf einem- Feſtlande, welches fie von entgegen: 
gelegten Michtungen and erreicht haben, Nachbarn werden ; 
allein der bepnabe wilde Zuftand der unbenölferten Küſten 
von Ochotsk und Kamtfhatla, der Mangel aller Unter: 
füsungen aus den afiatifhen Häfen und das bis dahin im 
den flavifhen Kolonien der neuen Welt befolgte Regime 
find eben fo viele Hemmungen, welche biefelben auf lange 
Zeit im Zuftand ber Kindheit erhalten werden. Vus Vor: 
frebendem erhellt, daß, wenn mar der flaatswirtbicaft: 
liben Unternehmungen fi gemwöbnt bat, nur Maffen in’d 
Ange zu faſſen, das amerifanifhe Feſtland alsdann mn: 
verkennbar, genau geiprocden, unter drev große Nationen, 
son engliſcher, ſpaniſcher und portugiefiiher Herkunft ges 
tbeilt erſcheint. Die erſte dieſer drey Nationen, bie der Anglo⸗ 
Amerikaner, ift zugleich diejenige, welche, nad den euros 
päilchen Britten, mit ibrer Flagge bie größte Ausdehnung 
ber Meere bedeckt. Ohne entfernte Kolonien bat ihr Hans 
delsverkehr einen Umfang erhalten, melden fein anderes 
Volt der alten Welt erreichen mochte, außer etwa dem: 
jenigen, welches nah dem amerifauiihen Norden feine 
Sprache, den Glanz feiner Literatur, feine Arbeitsluſt, 
feine Frenbeirdliebe und einen Theil feiner bürgerlichen In— 
ſtitutienen Übertragen bat, 

Durch die brittiſchen und portugiefiihen Koloniften 
wurden einzig mur die Europa gegenüber liegenden Küſten 
bevöktert; bie Kaftilianer hingegen baben gleich zu Anfang 
der Eroberung die Andentette überftiegen und ihre Anfied- 

"lungen bid in die weitlichiten Landſchaften ausgedehnt, 
Hier nur, in Merifo, in Cundinamarca, in Quito und 
Veru, haben fie die Sruren einer vormaligen Gefittung, 
Landwirthſchaft treibende Völker, blühende Reiche ange: 
teoffen. Diefer Umſtaud, der Zuwachs einer Bevölkerung 


Rp 
von Zaudeseingebornen und Bergbetsohnern, der fait auds 


ſchließliche Befig großer Metal: Meihthümer und eiued 
feit Unfang des fechsjehnten Jahrbunderts mit bem indie 
ſchen Urchipel gepflognen Handelsverkehrs mußten den ſpa⸗ 
niſchen Beſitzungen int aͤquinoktialen Amerika einen eigen: 
thumlichen Charakter verleihen. In den oͤſtlichen, den 
brittiſchen und portugieſiſchen Koloniſten zu Theil gewor⸗ 
denen Landſchaften waren bie Landeseingedorne jagdtrei⸗ 
bende Voͤlker von unſtaͤten Wohnſitzen. Statt zur Bildung 
einer laudbautreibenden und arbeitsſteißigen Bevoͤllerung 
bepzutragen, wie dieß auf dem Plateau von Anahuac, in 
Guatimala und Ober: Peru der Fall war, haben fie bep 
Unnäberung der Weißen meift fib zurüdgegogen. Der 
Urbeitäbedarf, der Vorzug, melden die Kulturen bed 
Zuderrohrs, ded Indigo und der Baumwolle erhielten, bie 
Habſucht, welche öfters deu Gewerboſteiß begleitet und 
ihn beschmiärdigt, haben daſelbſt jenen ſchaͤndlichen Neger: 
bandel eingefäbrr, ber für bevde Halbkugeln glei verberb: 
lich geworden iſt. Gluͤclicherweiſe ift es ber Fall, daß 
auf den Feillande vom fpanifben Amerika die Zabl der 
afritanifhen Sklaven verbältmifmäßig zur Sklavenbevoͤlle⸗ 
rung von Drafilien oder vom füdlihen Theile der verein» 
ten Staaten gering, und niet ftärker denn ı zu 5 iſt. 
Alle ſpaniſchen Kolonien, die Inſeln Auba und Vortoriko 
mitgerechnet, haben auf einer Landeslähe, melde die 
von Europa mindejtengd um einen fünften Theil überfteigt, 
nicht fo viel Negerſtlaven, ald der einzige Staat von Wir: 
ginien deren befist. Die foaniiden Amerikaner gewähren 
unter der beißen Zone das einzige Vepfpiel, einer Nation 
von act Millionen Einwohner, bie, nah europäiihen 
Geſetzen und Inftitutionen regiert, Züder, Kakao, Ge 
treide und Wein pflanzt und die fait feine dem afrikaniſchen 
Gebiet entrifene Sklaven bat. 


(Die Fortiegung folgt.) 


— 


Der Unbekannte. 
(Fortfegung.) 


Es war mir lieb zu hören, daß meine Schweſter zur 
Ruhe gegangen. Ah bracdte eine angftwolle Nacht zu; 
und auch der Morgen brachte meinem geängftigten Herzens 
feinen Frieden. Ich erwartete jeden Augeublick, dab mic 
Eberhard rufen laffen würde; denn ungeladen zu ihm zu ges 
ben, bielt ich unter den obmaltenden Umſtaͤnden mict für 
anitändig. Als es aber Abend wurde, und ic nichts von 
ibm hörte, da konnte ih meiner Angſt nicht mehr gebies 
tem, und ging derade auf feine Wohnung zu. Deufen 
Sie fi aber mein Erſtaunen, ald ich die Ihren der 
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felben offen, das Feuer "ausgebrannt, Bücher, Muſik, 
Gemälde und Hausrath jeder Art in ber wildeſten Un— 
ordnung, und nirgends eine Spur von den Bewohnern 
ſah. Nah langem Rufen und Suben fand ich endlich 
den armen alten Peter bewegungslos und auf den Kaien 
fiegend, in einem dunkeln Kabinet, welches Eberbardin 
feinen trüben Stunden oft zu feinem Aufenthalte zu nebs 
men piegte. Bey meinem Eintritt fprang er im die Hoͤhe. 
„sit fein Herr?” fragte ih. „Glauben Slie,“ rief 
der treue Menfh mit einer Urt von Bitterkeit, glauben 
&ie, wenn ich wüßte, wo er wäre, Sie fänden mich bier? 
Kein, nein! wüßte ih nur, wo er wär’, ich ging ihm nach 
Ksan’d Ende der Welt, und mußte ih mich zu ibm hin 
betteln! Ich war bey ihm, ald er ald Kind in der Wiege 
las, id bin immer bep ihm geweſen, und dachte, ich würde 
bo ihm bleiben diirfen, bis man einen von und in’d Grab 
gelegt hätte, "Aber er i fort! fort! — mein guter, lie 
ber Herr!” Mit vieler Mühe berubigte sch den alten 
Mann fo weit, dab er mir folgendes erzäblter Lange 
batte Ebe rhard, nachdem ich ihn verlaffen, in unbeweglichen 
Etarrfinn gefeifen; enblih aber war er aufgeiprungen, 
und als wolle er feinen Seeleuſchmerz durch heftige Bewegung 
ertödten, hatte er raſtlos die Zimmer durcheilt. Bald aͤchzte 
er aud tiefer Bruft, bald ſchien ihm ein Strom von Thraͤ⸗ 
nen Luft zu verfhaffen; dann wieder fing er an feine 
eigene wahnfinnige Wildbeit zu verfluchen, und gleih dar⸗ 
auf mit beinabe weibifher Bärtlicfeit den Himmel um 
feinen Segen für Eleonore herabzuflehen. Cndlih ſchien 
er mwieber: ruhiger geworden zu ſeyn; er ſezte ſich nieder, 
uud ſchrieb. „Gegen Tagesanbruh (fuhr Peter fort) rief 
er mich berein. Ich fand ihn reifefertig. Er war todtens 
blaß, und wären feine Augen nicht fo ſchrecklich wild ges 
weſen, ich hätte ihn für einen Leichnam gehalten. Gr 
winfte mir mäber zu fommen; aber er ſprach fo fchnell 
und leife, daß ich lange feine Reden nicht verftehen fonnte, 
Er dankte mir fir alle meine Sorgfalt und Fiebe für ibn, 
und bar mic, ibm den Kummer zu verzeihen, den er mir 
durch feine unbändige KHeftigkeit verurfaht, Ich follte 
aber nicht länger mebr dadurch leiden, da er fiir immer 
in's Ausland geben werde, wo fi niemand um feine Piebe 
eder feinen Zorn behimmern würde, — Dann gab er mir 
dieſen Brief, dem icb Ihnen 24 Stunden nach feiner Ab: 
reiie einbändigen ſollte. Befabhl mir feine Schulden zu 
bezablen, und dann alles im Hauſe ald mein Eigenthum 
zu betragten, und ibn dann zu vergeffen und nie feinen 
Namen ju nennen, Ich unterbrach ihn endlih, und troß 
eines feiner fuͤrchterlichen Blicke fuhr ib fort, ihm die 
dringenditen Vorftellungen zu machen; ich bat ibm auf den 
Knien, und als gälte ed mein Peben, mich doch mitzu: 
nehmen, wohin ed aub wäre Er ſprach mir ſehr fanft 
zu, und gab mir, was er gute Gründe nannte; aber fie 
machten fe nen Eindruck auf mid — ih fonnte nichts ver 


ſtehen, ald daß er für immer meg geben wollte, und das 
ohne mid. Eudlich befahl er mir fehr firenge zu gebor: 
den und zu ſchweigen; aber glelch befänftigte er ſich wie: 
der und fprab in mildem Tone: Komm Peter, laß uns. 
al dieſes vergeffen. Ih will noch einmal unter dieſem 
Dache fpeifen, und du follft mit mir effen, als freund, 
ber du mir fo oft ald Diener aufgewartet. Es verzögerte 
feine Abreiſe um ein wenig, und ic ließ ed mir daher 
gerne gefallen. Während der Mablzeit ſprach er von nichtd 
ald meinen Ungelegenbeiten, und ſchien nur an mid zu 
denken; und ald er endlich aufftand, um weg zu geben, 
ba ſah er mich an, wie ein Sohn den Vater anfehen mag; 
„Peter, ſprach ee — ich werde die Worte nie vergeffen — 


= 


„Peter, du bift einer von den wenigen, an bie ib auf. 


meinem Todtenbette denken werde.‘ Hiermit gab er mir 
die Hand, aber die Hand eines Todten bätte nit fälter 
feon können. Doc ich nahm fie ohne Bewußtſeyn, und 
ed war nicht eher als bis er wirflih fort war, und id 
bie Sartenthär hinter ihm zufallen börte, daß ih zur 
ſchrecliden Befinnung zurdidtam, und ib wie aud einem 
Traume erwachte.“ - Hier fing der arme Menſch auf's 
Neue an zu jammern, und alle Bemühungen, ihn zu 
tröjten, waren vergebens, Um indeffen Eleonoren feinen 
Anblick zu entziehen, übergab ih ihn der Sorgfalt eines 
Defannten im Dorfe. Peter war an bie fiebenzia, als fein 
Kerr ibn verließ; viele Meifen und häufige Nachtwachen 
bep feinem wanfelmüthigen Herren batten feine Geſundheit 
untergraben, und der Hummer endere nun ſeine Tage; mit 
dem Namen feines geliebten Herra auf ben Lippen ftarb 
er bald nachher; und ein jeder freute fi, als der gute 
Ulte feinen Jammer überftanden hatte, 

(Die Kortfegung folgt.) 


—— 


Aus Berlin Über Berlin 


Erfter Brief. 


„Hermes ift zu amd getreten,’ fagten bie Griechen, wen 
das Geſpraͤch in’t Sioren geratben , ünd fo fage ich and. benn 
ed iſt manches Saudtornuchen Zeit ayeronnen, olme daß ich 
ein Körnchen auf dem Korrefponbentenaltar opferte, 
Sie vielleiht, wir ſeyen arın an Neuigfeiten? o bewahre! leſen 
Ele nur die aufoelöffelten und abgequirlten Nachrichten, die 
sus den Weber unferer gelbſchnaͤbellgen Schreibejugend in bie 
ftetö willigen auswärtigen Blaͤtter abgefenber werden, und 
Sie werben erfabren, daß Miles, was fon remt alt iſt, mod: 
immer neu abgeffatjcht und abgebrudt wird. Ar meinem orbhtsm 
Erftaunen böre iy vor Kurzem an einem bifentliden Orte ere 
was veriefen, und um den Leſenden einen Kreis Zuhbrer , ich 
horche atich, und fiche ba, alle bie geheimen Briefe, bie ich Ste 
nen zufenbere, Taken Sie richtig auf dem Praͤſentirteller br 
Dructes der leſenden Wett herumgereicht! ach mein Gott! wem 
fie num Gier erratbeır, wer der Schreiber Ihrer Briefe ift, fir 
Laufe ich Gefahr von 180,000 Meniten, fo vie! Cmwelnen. 
glaub" ich, bat Berlin, gejteinige zu werden, und bad iſt om 
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fein Svaß, gefteinigt zu werben! Denn reinen Sie yufammen, 
was für fegeriite Green ich auszuſprechen wagte: erſtens: 
das Köͤnigsſtaͤdter Theater finde in Hinſcht feines Einfluſſes 
auf dat Wonl ver Geſammtinenſcoleit nit abber ats Dottor 
Jenner's Rubporten : Impfung! Wie kann man fo was fügen 
und fein Ketzer ſeyn ? weytens: be Erimme der Dem, Sonn: 
tag wäre mit 6000 — 3000 Tlmiern even fo billig bezablt als 
He Stimme jedes Staats- und Poligeyminifterd, die zuwetten 
auch nicht viel mebr baben, und deren Ztimme doch in emem 
ganzen Lande zu erſchauen habe! Wie kann man fo was 
ſagen und tem Feyer ſeyn? drutens: dir ſieben Mädchen in 
Unform von ihhm (Angely, denn gibt es mebrafteinend 
ſtaͤnden zwar weit höber als Goethe's Taſſo, dafür könnte 
man ihnen aber viellelot Homers Illas an bie Seite fegen! 
Wie kann man fo was fanen-und fein Kerer ſeyn? viertené: 
daß Mar. Stich, bie ich unbedingt faͤr die erſte tragiſche 
ESchauſpielt rin Deutſchlauds halte. im Luſtſpiel zuweilen aig⸗ 
rirt, und daß Mad. Nenmanu mobi wie Melpomene blins 
zeit. aber nicht wie Melpemene perumſchaut! Wir kann 
man bad ſagen und fein Keyer ſeyn? und nun wie kann ein Mann 
von Gewiſſen alles das zuſammen fegen und lich noch von der Sount 
beſcheinen laſſen? und was ſtebe ich im Begriff uoch zu ſagen: Doch 
glauben Sie nicht, daß im fo ganz vor demwentis in deserto 
bin, ſchon find mehrere angefterft. und wenn die Königsſtäbdter 
Armada nicht bald einen Cordon de Sanite zwiſchen dieſen 
Gejunddenfern und ben franfhaften Entbufaften yiebt, fo 
läuft Bertin Gefahr, bald ganz geſund zu deufen, wofür ber 
bebe Sort bie Damen Sonntags und bie Herrn Angely's und 
Eonforten in Guaben bebüten mdge! Sie wiſſen vieleicht 
bev Ihnen noch nicht, dab Dem. Sonntag rin Konzert gegeben 
bat? Sie haben vielleior nar fein Billet dazu genommen ? nein? 
und Eie wollen. Nebatteur bed Morgenblatted ſeyn! O Zeiten, 
e Satten! 

Dem. S. fang eine Arie ans Titus „Parto!v gan 
vorteefflich! zwar micht mit ber dazu aehörigen kräftigen 
Stimme, ober es war ein ganz fichliher Mosart, a la Roſ⸗ 
fini! Mad, Zeibter und Mad, Schulz waren im Konzert ges 
genwaͤrtig, nun ſtellen Ste ſich bie Geſcdaͤftigteit unſerer Wars 
terre: und Partet⸗ Kommandeurs vor, Erſſens klatſchen, zwey⸗ 
tens Mad. Seidler beobachten, was fie fuͤr eine Miene mat, 
wenn Dem. &, fingt, drittens ditto. Mad, Schul,z beobachten, 
viertens Dem. Sonntag beebachten, ob fie Mab. ©. und &, 
beobachtet, fünfiend beobachten. wer das Hiled noch beobach⸗ 
ter, ſewostens beobanten. daß fie von allen biefen Beobachtun⸗ 
gen nicht s vergeffen. ſirbentens beobachten, daß Mad. S. und Mab. 
S. nicht beobachten ſollen, wie ſehr fie Drin, S. betlatſchen. und 
no eine Menge forte Dinge! Nun fang Herr Jaͤger eine 
Arie ganz vortreiflim. Herrn F. Grimme ift fer angenehm 
und wobltoͤnend. Mad, Wolf deflamirte ein Gedicht von Hrn, 
von Holtei mit Hrn. vom Holtei; dab Mad. Wolf ausgezeich⸗ 
net beffamirt, wußten wir fhon, daß aber Hr. v. 9. gar 
nicht befinmiren fanın, erfuhren wir jezt erſt. Enblich wurden 
von Dem. S. Variationen gefungen, bie ih zwar, auf meine 
Core! ſchon viel herrlicher habe fingen hören, aber nie liebli⸗ 
er, nie reitzender und nie entzuͤgender. Man bat mir ers 
zäbtt — relata refero — ker ganze Saal fol außer fih ge 
weien ſtyn. So endete biefer Tag, deſſen ganze Bedeutung 
und MWichtigfeit nicht ber flüchtigen Feder eines armen Notiz 
ters , fonbern dem Griffel der Nachwelt angehört! Dem. ©. 
wurde Deifer und fonnte darauf in viersehn Tagen nicht fingen ! 
0 povero impressario! je weniger Dem. ©. fingt, je 
ner finft die AktiensWatuta! Das Meuefte wiffen Sie wohl 
nom nicht, naͤmlich daß Mozart auf bem Wolfätheater trave— 
flirt wurde! Cosi fan tutte, ober „Mätchen Treue wurde 


nen uͤberverſelt und gegeben, mehrere Verfonen wirken wegge⸗ 
laſſen, vermuthlich der Sopfflener wegen, die Eiibre waren 
vermutblit von Mofint beftoten, oder fie hatten ſonſt einen 
Zorn auf Moyart, es wollte nicht achen. -feloft Dein. Sonn⸗ 
tag biffonirte einige Mat ſücht tich (ſo muß ic ſagen, weit 
man bier nur fingen fiebrt), kurz der gute Mozart wollte ſich 
nicht im dieſen Bottötrog bineinztolnaen. Dev Juvel war unges 
beuer, die Abberiten Marfchten wie die — Arderiten. 
Die Fortiegung folat.) 


Petersburg. 


Betannutlich erhielt bie Umiverfität zu Moſtau im Anguft 
diefea Jahres, Inder Perſon des Generalmajort Piſſarew, Präfe 
denten ber bey biefer Lmiverfität beftebenden Geſellſchaft für ru 
ſiſche Urologie und Seſchichte, einen Kurator, Er hatte 
fin bey der Armee ſcoon im den frübern Feldzuͤgen als einer Ihe 
ver tapferen Igerrführer betannt gemacht, Um 4. Geptember 
trat er feine neue Funkttion an, Nachdem er in ber ber Unis 
verfisät sugreigneren St. Georgsthrche die Meſſe angebbrt harte, ° 
begab er fig in dem, zu feyerlichen Verſammtungen beflimms 
ten Konferenzfaal, wo im bie verſammelten Profeforen, 
Adjuntte unb ſtudlerenden Fünglinge erwarteten. Hier machte 
er ſie mit dem allerboͤchſten Willen Über feine Ernennung in 
einer Antrittörebe betaunt. 

Das Kllma hat ja oft einen unldugbar großen Einf, 
nicht nur auf ben phyſiſchen Zuſtand bes Menſchen, ſendern 
ſelbſt anf feine moralifhe Handlungdmeife. Ca fen mir alſo 
dießmal erlaubt, aub in wenigen Zeiten Äter unfern gegen 
waͤrtigen ſchlechten Winter, - Über feine nadırheiligen Einflüſſe 
auf und Norbuemopuer , referiren zu Dürfen. So uugäuflig 
und ſchlecht im Allgemeinen unfer leztvergangener Gommer 
war, iſt's jest au bie Epoche des Winters. Obgleich am 
Schluſſe bed Tabres baten mir ibn Pier doch noch mich. 
Sehr fruͤh in den eriten Tagen des Movemberd, trat zwar 
eine bedeutende Kaͤlte ein, und erbielt fin einige Wochen zwi⸗ 
faren acht Hid zwoͤlf Graben Reaumur abwechſelnd; aber biefer 
Minter war und nutzlos, denn er brachte und feine Seir von 
Eime, Man wurde bes ewigen Karrens und Droͤhnens auf 
drin bartgefrornen Pflaſter berstin müde. und ſehnte ih nach einer 
guten Schlittenbahn, welche uns Nordbewohnern maunlchfaltige 
Bergnuͤgungen gewährt, — Die Sänglinadfihaaren, bie auf den 
fpiegeivein erhaltenen, durch Baumreiben eingebeaten Eiötlächen 
der Newa am englifhen Dual und auf unſern breiten Kanäaͤlen 
vfeitfpnel und in ben kunſtvollſten Scawingungen aufs und 
abfliegen, die fchdne Nenubabn auf einer andern Newaflaͤche 
am kaiſerſichen Winterpafais, wo bie fFleimen Kleprer unſe⸗ 
rer ruſſſſhen Kaufmannſchaft ben berühmten Rennern der enas 
liſchen Großhändler oft den Vorrang ablaufen, und wobey vom 
Eigentbämer unb Zuſchauer nicht unbebeutente Wetten gewagt 
werden; bie in den Worftäbten und auf den Lanbiiiufern bey 
der erſten feiten Begründung des Winters Überall errichteten, 
und wihrend feiner ganzen Dauer von den niebern Woltefläne 
den biufig befuchten Eisberge find Wintererabsungen,. bie 
man nur bey und im ihrer ganzen Wolltoinmenbet fennt und 
genießen fan. Sobald nun ein ungänfliser Winter uns zu 
ihrer Entbehrung zwingt. geht uns, rorzuͤglich unſern nie 
dern Klaſſen, viel Lebenegenuß ab. Eben jeit verzweifeln wir 
ganz, denn bie hiäherige bedeutende Kaͤlte hat piöglich einen 
vbligen Thanwetter Play gemacht, der Thermometer Sieht 
unter ben Gefriergnnfte, und unfre Etrafen ind wie Ende 
Ottobers voll endloſen Schinntzes und Waferpfigen. 

(Der Beſchluũ folgt.) 


— Berlegt von ber J. G. Cotta'ſchen Buchhandlung. 


Nro. 31 





Morgenbll 


act 


für 


gebildete Stände, 





Donnerfiag, 9 Februar 


1826, 





Endtih hört man anf zu weinen; 
Endlich Bricht der Ihränentrus ; 
Endtich fpricht der Tod: Genug! 


€, Günther. 





Der Unbefannte 
Beſchluß.) 


Es iſt jezt ſieben Jahre, feit Eberhard feine Wohnung 
verlaſſen, und ich habe ſeitdem nie etwas von ibm erfah— 
ren. Der Brief, den mir Peter von ibm übergeben, war 
an meine Schwefter gerichtet, Hier iſt er, leſen Sie ihn 
ſelbſt, die Unregelmäßigkeit ber Buchftaben, die eilige und 
balbverwifchte Schrift möge Ahnen fagen, mas für Se 
füple bie Bruft des unglädlihen Mannes bewogen, als 
er ihn ſchrieb. — Valentin lad: „Eleonore, ih gehorche 
Ihnen. Morgen verlaffe ich diefen Ort fir immer, Ge— 
ftern noch träumte ich, daß ich mein Feben mit Ihnen zu: 
bringen mürbe, und Trennung von Ahnen ſchien mir är: 
ger ald der Tod; — beute freueich mich, daß ich Sie nicht 
mehr eben fol! daß ich wieder das vereinzelte Weſen wer: 
den fol, ald welches fie mich ehemals gefannt, Warum 

freueich mich, Eleonore? Weil ich mich Mark genug fühle, 
die, melde ich liebe, nicht mit im mein finfteres Geſchick 
sieben zu wollen; weil ein befferer Geift mir bie Kraft 
gibt, meine Liebe ihrein Gluͤcke zu opfern, Schrechafte 
Erinnerungen drängen fih in mein Gehirn, aber bie 
ſchrecklichſte von allen iſt die felbftfüchtige Graufamteit, 
die mich bemog, Sie zu lieben, und nad einem- Kerzen 
zu fireben, deſſen ih mich unwürdig fannte, Ich bitte 
Sie, benten Sie nicht an mid ald an ben Menſchen, 
ben Ihr Lächeln gezaͤhmt, dem Ihr ſanftes Wefen zu rei: 
nen und milden Gefühlen zuridgeführt, ald den Men: 


ſchen, den Sie bemitleidet, gebeilt und geliebt — denn da 
würden Sie mit Liebe an mich denfen und in Jammer 
und Elend umlommen, — O nein, meine Geliebtel den: 
fen Sie nur an mi, als den Falfhen, der Licht mit 
Finfterniß zu vereinigen fuchte, ber die lieblihe Blume 
aus ihrer fhönen Heimath reifen und im eine öde Wild: 
niß verpflangen wollte, wo Tod und Verderben ihrer wars 
teten, Noch ein Paar Stunden, und id werde wieder 
ein Flädtling, ein Landſtreicher, ein Kain fen! Ja, 
Gleonore, Sie haben einen Menfhen geliebt, deffen Hand 
fib gegen den Bruder gehoben! die Hand, bie Gie in ber 
Ihrigen gedrüdt, mar mir Bruder Blut gefärbt! — 
D der fuͤrchterlichen Erinnerung! — 3a, Eleonore, ih will 
die Sünde, Sie geliebt zu haben, büßen; — ib will mich 
in Ihren Augen fo veraͤchtlich machen, daß Sie fih mei: 
ner Verbannung freuen und Gott darum um Vergebung 
bitten ſollen, daß Ste mich geliebt haben, Ga, ed war 
weder Haß noch Boßheit, noch Neid, ober irgend etwas 
der Urt, dad mich bewog, den Bruder nieberzuſchlagen. 
Es war in einer Stunde des zechenden Frobfiund, von 
Inftigen Freunden und beiterer Mufif umgeben, ald ber 
ungluͤckliche Knabe ben böliihen Geiſt in mir reizte; — 
ed mar blos ein neckendes Wort, eim fpottender Blick, 
der ibm im Muthwillen entfuhr, und der Arme lag blu: 
tend zu meinen Füßen! — Er erbolte ſich zwar — er lebte 
noch — aber die Furien der Gewiſſensbiſſe hatten fi mei: 
ner bemädtigt: von den Menfhen verabfhent und von 
Gott verflucht, floh ich in die Terme, verſchloß ih mic in 
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die Einſamkeit, damit niemand andere mehr ald ich dad 
Opfer meines jäbzornigen Gemuͤthes werde. Ich verbarg 
Namen und Stand, damit niemand den Brudermörder 
in mir erfennen moͤchte — id mar mie ein ausgerottetes 
Unfraut — wie ein Todter unter den Febendigen! Und ein 
foldes Weſen wagte ed, Sie zu lieben, waate ed, um 
Ihbre Segenliebe zu buhlen! — Eleonore, ich bitte nicht um 
Ihre Vergebung, niht um Ahr Mitleiden, nicht, daß 
Sie mein Unrecht vergeffen — nein, ich bitte Sie nur an 
das Sühnopfer zu denken: — morgen verlaffe ih Sie auf 
immer!!, . . Aber ich verlaffe Sie nicht ohne einen Blick 
der Hoffnung auf ein Wiederfehen — jenfeits.’ 


Valentin faltete den Brief tief gerührt zufammen. 
Nah einer Paufe fragte er ſchühtern: „Und wie ertrug 
Ihre Schweſter biefes bittere Geſchik?“ Kin langes, 
ſchmerzhaftes Stillſchweigen erfolgte, Dalentin fab, daß 
die Frage bie Bewegung feines Freundes ftark vermehrt 
batte; ed reute ihn, fie getban zu haben, und, um feine“ 
Verlegenheit zu verbergen, trat er an's Fenfler. 


Nah einigen Minuten kam Percival zu ibm. „Meine 
Schweſter, fprad er, hatte wie ein wahres Weib geliebt, 
und wie ein wahres Weib war ihr Schmerz? fill, klaglos, 
aber tief. Wer fie niht genau fannte, ber wurde faum 
eine Veränderung in ihr bemerft haben, aber ih, der ich 
fie mit dem Auge der Liebe bewachte, ſah, daß ihr ein 
Pfeil im Buſen faß, den nur der Tod herauszuziehen ver: 
mochte, 
zerſtoͤren vermocht, fondern hatte ihe nur einen böberen 
edleren Charakter gegeben. Gie trauerte um ibn. meil 
fie ibn fo elend wußte, aber was fie zu Boden beugte, war 
der Gedanke, daß er fein Elend verdiente, Sie [dien nur 
noch zu leben, um für ihn zu beten, und wenn dann und 
wann ein Strabl der Freude ihr trauerndes Auge erhellte, 
fo wufte ich, daß es von nichts anderem berrübrte, als von der 
demütbigen Hoffnung, daß fie ihm dereinftige Vergebung 
erfleht baben fönnte, und daß fie ihn einft vor dem Throne 
Gottes würde ausgeföhnt umarmen dürfen. Aber diefe 
heilige Klamme war zu ſtark für das ſchwache Gefäß, in 
dem fie brannte — fie verjehrte es allmäblig, bis ed ganz 
zerfiel.“ Die bepden Freunde hatten deu kleinen Dorf: 
kirchhof im Auge; Valentin warf einen fummervollen 
Blick ber die grünen Gräber und bemoosten Steine, die 
bie frieblihen Wohnungen der Todten begeihneten. „Sie 
liegt dort,“ fagte Percival leife, bedete das Geficht und 
meinte, ; 


Eberbards Geſtaͤndniß hatte ihre Liebe nicht zu | 


Ueber die Fünftigen Berhältniffe von Europa und 
Amerika, 


Bon Hier. von Humbold. 
GBeſchluß.) 


Noch Überſteigt die Bevölkerung des amerikaniſchen 
Feſtlandes die von Frankreich oder Deutſchland nur wenig. 
In den vereinten Staaten verdoppelt fie fi in drey und⸗ 
swanzig bie fünfsundspwanzig Qabren; in Merito bat fie 
fih, fogar unter der Herrihaft des Mutterlandes, im 
vierzig big finf-und:viergig Jahren verdoppelt. Ohne eite 
len Hoffaungen für die Zukunft Raum zu geben, läßt ſich 
annehmen, daß keine anderthalb Jahrhunderte ‚verfließen 
werben, bevor die amerikaniſche Bevölkerung die von Eu: 
ropa erreicht bat, Diefer edle MWertteifer in Gefirtung, 
Kunſtfleiß und Handelsverkehr wird aber, weit entfernt, 
(wie vielfältig propbezeibt werden ift) die Verarmung des 
alten Felllandes zum Vortheil des nenen berbepzufübren, 
vielmehr den Verbrauchdbedarf, bie Maffe der produttis 
ven Arbeit und die Thaͤtigkeit ded Tauſchverkehrs ſteigern. 
Freplib muß nad großen Ummälzungen der menſchlichen 
Gefellſchaften das Staatsvermögen, welches ein Gemein 
gut ber Gefittung iſt, zwiſchen den Voͤlkerſchaften beuder 
Halblugeln ſich ungleich vertheilt finden; allein nad yad 
nah ſſtellt das Gleichgewicht fib ber, und es wäre ein 
verderbliches, ich möchte bepnabe fagen gottloſes Vorur— 
theil, im zunebmenden Woblftand irgend einer andern Ge: 
gend unfers Planeten den Untergang oder das Verderben 
des alten Europa erbliden zu mollen. Die Unabhängig: 
feit der Kolonien wird Feinedwegs ihre Trennung und Ab— 
fonderung befördern, fondern vielmehr fie den Wöllern 
früberer Sefittung annähern. Der Handelsverfehr ftrebt 
dasjenige au vereinbaren, mad eine eiferfüchtige Staatd: 
kunft lange Zeit getrennt hielt. Und mehr noch: es liegt 
in der Natur der Gefittung, daß lie vorwärts fehreitet, 
obne darum da au erlöfchen, mo fie zuerſt entftanden war. 
Ihre fortfchreitende Bewegung von Oſt nah Meft, von 
Aſien nad Curopa, beweist nichts gegen biefe Bebaups 
tung, Eine belle Lichtflamme behält ihren Glanz, auch 
wenn fie eimen größeren Naum erleuchtet. Die inteleftu: 
elle Bildung, dieſe fruhtbare Quelle des Nationalreich: 
thums, theilt ſich überall bin mit und dehnt fih aus, ohne 
deöbalb den Ort zu ändern, Ihre Bewegung ift nicht eine 
Wanderung: wenn fie ung im Orient alfo vorfam, fo ge: 
ſchah ed, weil barbarifhe Horden ſich Aegpptens, Klein: 
afiens und jenes vormald freuen Griehenlandes, dieſer 
verlaffenen Wiege der Gefittung unfrer Nltvordern, be 
mächtigt hatten. 


Die Vermwitderung und Verfunfenbeit der Voͤlker HE 
eine Folge erlittener Bedrückung, ſey ed nun, daß einheimi⸗ 
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ſcher Deſpotismus ober ein fremder Eroberer dieſelbeſausuͤbt: 
ber Defpotismug ift allzeit von fortfchreitender Verarmung 
und Abnahme des öffentlihen Wohlſtandes begleitet. Freye 
und fräftige, dem Vortbeile Aller entiprebende Staatdein: 
richtungen wenden dieſe Gefahren ab ; und die wachſende Ge: 
fittung der Welt, die Konfurreng von Arbeit und Taufe: 
verkehr rihten diejenigen Staaten nit zu Grund, deren 
Moblftand aus naturiiher Quelle berfließt, Das gemwerb: 


fleifige und hanbdeltreibende Europa wird von der im fpas. 


aiſchen Amerika fih entwideladen neuen Ordnung der 
Dinge Vortheil ziehen, wie ihm folder hinwieder auch 
durch vermehrten Verbraub und Abſatz aus Ereigniſſen 
zufließ eu würde, weiche in Griechenland, auf den Norb- 
kuͤſten Afrika's und in andern der Tpranneg der Osmanen 
anterworfenen Landſchaften, ber Barbarep ein Ziel ſetzen 
möchten. Was ben Woblitand bes alten Feitlandes bebro- 


ben kann, ift einzig nur die Verlängerung jener innern 


Kämpfe, welche die Ergeugniffe hemmen und zugleich Zahl 
und Bedürfniffe der Konfumenten vermindern, Im ſpa— 
nifsen Amerika nähert (ih nun dieſer, ſechs Jahre nad 
meiner Abreife begonnene Kampf feinem Ende. In Fur: 
ger Zeit werden wir unabbängige Voͤlkerſchaften an beuden 
Ufergeftaben bed atlantiiben Weltmeered erbliden, die ben 
fehr abmeihenden Regierungsformen, binwieder durd die 
Erinnerung an bie gemeinfame Herlunft, durch die gleiche 
Sprache und durd gleichartige Beduͤrfniſſe, wie fie aus der 
Geflttung überall bervorgeben , vereinbart erſcheinen. 
Durch die unermeßlichen Fortſchritte, welde die Kunit 
des Seefahrers gemacht bat. find, mödhte man fagen, 
bie Wafferbeten ber Meere verengert worden, Der at: 
lantifhe Ocean ftellt fib ung im Geſtalt eined ſchmalen 
Kauales dar, welcher die curopäifchen Handelsſtaaten von 
der neuen Melt nicht weiter entfernt, als in der Kind» 
beit der Schifffahrtskunde dad Waſſerbecken vom Mittel: 
meere die Griechen des Peloponnes von den Bewohnern 
Soniens, Siciliend, Cprenea's entfernt bielt. 


An das erffe weiße Veilchen. 


Du blelches Kind, von Webmuth fanft umſchwebt, 
Das fill, wie eine milde Thräne bebt, 

Gemeint vom Frühling auf der Blumen Grab! 
Wie mußt du noch in rauhen Stürmen leiden, 
Dun, dem ber Frübling Nichts, ald ſtillbeſcheiden, 
In dunkler Einfamkeit zu dulden gab! 


Dich, armed Kind, dich kuͤßt nicht weiche Luft, 
Dir bringt auf goldnen Flügeln fiißen Duft 
Der Schmetterling von Rof’ und eilje nicht, 


Es ruhen deine Schweſtern alle unten 
Von Schlaf die Meinen Augen noch gebunden, 
Und träumen ſtill von Morgenroth und Licht! — 


Einſame, die in rauher Gegenwart 

Mit thraͤnenfeuchtem Auge duldend barrt, 

D weine nur bindurd den falten Tag! 

Pald fonımen oben deine blaffen Brüder, 

Und jteigen leuchtend, tönend auf und nieder, 
Und zieh'n dich ihrem heit'ren Reihen nad! 


Korreſpondenz-Nachrichten. 


Peterséburg. 
(Beſchluß.) 


Dat Verzipkleiften auf unſre Wintervergnuͤgungen befeitiat, 
haben wir noch mit andern bedeutenb ſchaͤdlichen Nachtheiten zu 
fämpfen. Dieſe ploͤtzlicen Veraͤnderungen unfrer Temperatur, 
deren frappante Variationen nirgends fo fühlbar auf bie Ger 
fundheit wirken als bier, führen eine Menge Hrantheiten 
und Sterbefaͤlle herbey, alter Geſchaͤftsverlehr, bie große Kon⸗ 
turrenz ber Innern Provinzen mit ber Kaiſerſtadt ſtocken faſt, 
bie Zufuhr ber Rebensmittel ift atgeſchnitten, Reifende und Pos 
ften werben unendlich Tange auf ben grundlos fahlechten 
Heerfivaßen aufgehalten. — Kurz, ein milder Winter ift 
für und Rufen in jebem Betracht hoͤchſt nachtheilig — ein nes 
mäßtgt flrenger aewährt unſern ſocialen und kommerziellen Vers 
bindungen große Bortheite und ehrt viele Krautheits— 
ſteffe ab, i 


Für ſaͤmmtliche nenruftiihe Provinzen trat der vergangene 
Minter zwar fehr fpät, aber für ein fo ſuͤdliches Klima auch 
mit ungewoͤhnlicher Strenge, ein. Jom folgte einer der ſchoͤn⸗ 
ſten Frübtinge, Der Sommer war bdurdigebends angenehm, 
Während in andern Theilen Europas eine außerordentiine Dürre 
berrſchte, hatten dieſe Provinzen immerfort die erquickendſten 
Degen, fo daß bie Megetaiion ununterbrohen bis in den 
Dftober hinein im fhdnfen Grün prangte, Im Odeſſa, dies 
ſem Haupthandelsorte von Gübrußland, war es biefen 
Sommer vorzüglich febbaft, mehr denn in ben naͤchſtvor⸗ 
angegangenen Jahren. Cine Menge Gutsbeiiger aus Pobelien 
und ber Ufraine befuchten ed, um bie dortigen Seebaͤder zu benutzen, 
bie in verfdiebenen Krankheiten wohlttätig wirten, Doc 
wurden die Babegäfte zur fruͤhen Mücttebr gendtfigr, weil im 
Auguſt ploͤtzlich kalte Witterting eintrat, Zwar war bie erfle 
Hälfte des Septembers wieder fo Hiebfich wie bie ſchoͤnſten 
Maitage ed mur ſeyn koͤnnen, in feiner Seiten Hälfte aber trat 
eine ſolche Kälte ein, daB man ohne Mantel nicht ausgchen 
fonnte, Der Dftober war wieder fo milde, Daß mitunter uns 
gewöhnlich heiße Kage erſchienen; fo jeigte am z2flen Ottober in 
Odeſſa das Reaumfirfhe Thermometer gegen Mittag in ber Sonne 
auf 24 Grad Hine, frztere flica in den Gruben folgenden Ta— 
gen gar bis auf 35 Grade, Die kalte Witterung hat indeß 


die Hoffnung der Weinbauern auf eine gute Ernte fa aan 
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ztrſtͤrt. Ueberhaupt ſcheint ſich bie mit Allerhoͤchſtem Con⸗ 
ſens im dieſen Sommer neubegruͤndete Aktiengeſellſchaft zur Ber 
förderung bed Weinbaus in der Keimm nicht mir den guͤnſti⸗ 
gen Erfolgen, die man ſich von ber erſten entbuſiaſſiſchen Auf 
faffung diefes Planes überall verſprach, realiiren zu wollen, 
Das weſentlichſte Hinderniß int wohl ber allgemeine Gelds 
mangel, ber ben gu ihrem Beſtaude ndthigen baareın Wende 
nicht auftreiben laͤßt. Die verfchiedenen Diſtritte der Enprüfte 
dieier Hatbinſel, vor einem Decennium noch ganz umanges 
vant umd dbe, gewinnen jest durch eine Menge neuer Ans 
fiedier, eim umtorit betebteres und biübenderes Auehn. Ganz 
tarzlich kaufte ih ein Graf Oliſar in Partbenis. ein General 
MNaroſctin in Mofwore, bie durch ibr inniges Sıelenbänbnif 
mit der Frau von Prüdener bekaunt grworbene Fürſtin Gos 
kügin in Choreis on. Unter den neueſten Antaͤnufern bofeloft 
nennt man den Üewerat Orlowe ben Grafen Potemtin und 
den Baron Bertpem, Setbſt Seine Majeſtaͤt ber Kaiſer 
erftanden wilrend ihrer Teyten Bereifung der Arimm bie 
bart an dee Meerestüſte gelegene fbne Herrſchaft Dvianda 
von dem Grafen Kuſchelew für tie Summe von 309,009 
Rubeln. Die im vorigen Früäbling auf Koſten ber Megle— 
rung beaonnine. jet Son faft vollendete neue Fahrfirafe. 
die zwiiten Sympheropol und dem Meere mit einer ſolden 
Beruerntichfeit angelegt wird, dab zwey Wagen, olme ſich zu 
hindern, neben einander fahren können, wird ohne Zweifel 
Bald für den innern Handel und die Induſtrie der Krimm bie 
eänftigften Erfolge haben; denn bis jejt mußten bevde dort, 
vorzuͤglich in wem ſuͤdlichen Theite ftoden,, da afle Kommu— 
nitation nit andert, als durch enge Bergpfabe, zu Pferde 
Statt finden kennde. Bon dern Heuſchrecken, deren ſchreck 
Tine Berheerungen bie arme Krimm bekanntlich in den Jab⸗— 
ven 1924 und 25 fo fuͤrchterlih beimgeſucht fmiten, Klicken 
tie Bewohner in dieſem Sommer glüdticherwafe ganz ver— 
font, Tin Jult zeigte ſic zwar eine Wolfe derſelben bei 
Odeſſa. aber von der Fleinern Art mit roſenrotben Unterflügeln, 
Tieb ſich in einem Theit der Stadt, und ſtrichwerſe in den 
benachbarten Gärten nieder, bebesfte daſelbſt den Erdboden dis 
nige Zoll bit, verbeerte Aues, was nur Gruͤnes vorhanden war, 
zog jedoch nicht weiter, ſondern blieb an ben Stengeln und fablen 
Heften haͤngen, dort fralen fie firb theilweiſe unter einander auf, 
oder verſawanden fon. In einigen Wochen war man ibs 
rer los. “oder ben roſenfarbnen gab es aut weise mit 
grüntisen, gelblichen und Blauen Unterfiisein, auch ans 
dern Müancen, aber in fehr geringer Anzahl Auch die 
große Heuſchrecke traf man megen de3 ſehr milden Spaͤtherb⸗ 
fles in den erften Tagen Ottobers noch an einigen Orten 
an, aber-immer in zu geringer Anzahl, um Schaden anrichten 
zu koͤnnen. Nach den eingefommenen offiziellen Berichten an 
das Minifterium bes Innern ift im Hilgemeinen die bieffähr 
tige Ernte in ben meiften Chtorovinsen des Meichs, na— 
mentlich in der Krimm, den fibrigen neuruflfsen Gouvernes 
ments, Kautaſſen und Beſſarabien fo ergiebig ansgefallen, 
daß der Ueberſſuß des Hornd. und taber ber geringe Preis 
das Elend der Einwohner ausmacht, die ben dem Abſatz ihre 
Müte und Arbeit nicht bezahlt erhalten, und andre Bebürf 
life, als das der Mabrung gu befriedigen nicht vermögen, 
Als auffallendes Devfpiel davon führt man die Provinz Raus 
“fen an, wo wegen zu großen Weberfiuffes an Getreide die 
aroße Zugheuſchrede ſich auf den Feldern mäftete,  Bev ber 
Ernte fpfirte man daburch nicht ben gerinaften Abbruch; im 
Gegentheit werben die augefuͤlten Kornſpeicher bie ergiebigſten 
DBoreätte für mehrere Sabre liefern — Der Handel von 
Odeſſa war wieder dieſes Fahr, nachdem er einige Sabre fich 
fer paſſiv verhielt, ungemein lebhaft. Mod in den erfien 


Berlegt von der 3. ©, ECotta’fhen Buchhandlung, 


Tagen bed Deztinbers ftationirten daſelbſt gegen hundert Kauf⸗ 
fahrer. Die mit Korn Überfülten Magazine leerten ſich alls 
maͤhlig, und tiefer fiarte Vertebr bob auch bie Courſe. 
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Ans Berlin über Bertim 
Fortiegung.) 


Das Publitum, das mit einer Direftion, d. h. Thea⸗ 
terbigettion, zufrieden if, fol ne gefunden werben. Jeder 
findet etwas zu maͤteln und zu bemängeln, aber wenn das 
Publitum nur einmal eine Reiſe machte durch Deutſchlaud. 
wie ed Referent gethan bat, und bie allgemeine Hettit der 
beutfchen Theatermuſe fernen gelernt hätte, es würde nei 
beleot unfere Hofvähne verlaffen, wo bey wenigen Mißbraͤu⸗ 
den ein ebler, cin erfreulicher Geiſt btrrſcht. Die Reis 
ffungen im Fache bes Kothurns tragen ale cinen granbiofen 
Styl, wenn auch bie und da ein Steinchen micht paßt und 
eine Spalte auftlafft. Das Beſtreben nad Beredlung des 
Geſannackes zeigt ſich dort nicht felten und dem Gemeinen 
wird nur mit Witertwillen nachgegeben. Während das Ks 
nigsftätter Theater den Geſchmack in den Schlamm zieht, bes 
muͤht fi die Hofruͤhne nach Kräften dieſer Bergameinkeitis 
gung entgegen zu arbeiten, Marla Stuart, Donna Diana, 
Ton Carlos, Maebeth, Lear, bie Brüder (von Tereny), 
Emilie Gatorti, ber Kaufmann von Venedig, Euryanthe. 
Alceſte, Iphigenie, bie Zauberflöte u. ſ. w. Dann mehrere 
tebeutende Novitaͤten merbfein mit den Altern beſſern Lufts 
jpieen, als: Gheritams Läaͤſterſchule, Quaͤtgeiſter m ſ. f. 
ab, Unter bie Bedeutendften Novitäiten geyört: Der Prinz 
von Pils, ein Luſtſpiet von Willbald Alexis. Malbeib, Übers 
fegt von Spiter. Eurvanibe, Oper von C. M. v. Meber, 
„die Betebrten.“ Luſtſpiel von Raupach. Der „ewige Inder 
von Klinacmanı, iſt ſpurlos voräbergegangen, ev theilte 
das Schictſal feiner Nation, die fich ſelten einer freundlichen 
Duafdung erfrut Der „Prinz von Piſa“ hatte einige 
Stimmen gegen ſich. Daß ift leicht zu erfiären, wenn man 
weiß, daß Ir W. Nleris wirtlich ein geiftvofler Schriftſtel⸗ 
ler ift, alſo co ipso alle neiftlofen Guriftficher, wer 
zaͤhlt ihre Menge? gegen ſich bat. Dieß Eriet if ein Luſ ſpiel von 
achtem Schret und Kern; der anfanad falſco gegriffene fünfte 
let iſt naͤmlich von dem Verfaſſer glüctlich umgeänbert worden. 
Freylich find weder Zoten noch Plattituͤben, weber verlleidete 
Maͤdchen noch alberne Witze darin, aber es athmet in der 
reinen Luft einer wahrhaft" jotoſen Auffaſſung menſchlicher 
Schwaͤcheu, nicht Gebrechen, und erbebt ſich fiber Die 
flache Autaͤglichteit bom binaus. Im der Beſehyung fehtte 
sr. Wolf, fir dem eigentlich die Motle des Prinzen gefchrier 
ben war. Sr. Krüger gab bie Rolle gut, dob fehlt ihm 
giftige Anſchauung der Humorſeite, er gitt die Rolle aus 
ber Routine, aber nicht and bem Verſtande. Hr. Beſchort 
und Hr. Rebenſſein waren gut. Mad. Stich hatte nicht Ges 
legenheit Mat. Et. gu ſeyn. In der Emilie Gafetti mt 
Mad. Romitf mich und fih als Emilie laſteyt. Solche 
Fehlgriffe geſchehen bey und nicht ſelten. 


(Die Fortfegung folgt.) 
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Die Hoffnung träumt, was nie vielleicht geſchleht! 
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Der Engelin der Amatigeige 
Eine mufitafifge Novelle von Georg Döring. 


„Sabine! Bringe mir doch die AUmatigeige 
Niro. ı. herab und den Mahagonikaſten mit Silber einge: 
legt, den mir der Math Franzbeimer zum Geburtes 
tage verehrt.” « So rief Andread Lamm, feir fünf: 
und⸗zwanzig Jahren woblbeftallter Stadrmufitus im Städt: 
lein Friedheim, feinem Bässen Sabine zu, welches 
eden im Staatszimmer des obern Stodes, wo die Amati 
zum böhften Prunfe an der Wand hing, mit einer meib- 
lichen Arbeit beihäftige war. Sabine hatte ihre Eltern 
frühe verloren, fand dann im Haufe bed Stabtmus 
ſikus Aufnahme und übernabm fpäter, ale der Pilegeva: 
ter ein betrübter Wittwer geworden, die Sorge für bie 
Haus haltung. 

Nachdem Andreas aus ber Thuͤre bed untern Wohus 
gemachs dem Maͤgdlein jene Worte zugerufen hatte, trat 
er unter bes Haufes Cingang und blidte unruhig die 
Straße hinab, „Er kommt nicht!” ſprach er kopf: 
ſchüttelnd' für fib bin. „Sein Leichtſiun ſcherzt mit 
der Pflicht, fein Uebermuth achtet micht der väterlichen 
Wuͤnſche und Sorgen.” Uamurbig rückte ber Alte bad 
ſchwarze Sammertäpplein auf dem Haupte bin und ber, 
mwäbrend er in feinem Seibitgefpräbe eine Paufe machte 
und einen Schritt weiter aud der Hausthuͤre trat, um 
befer den Stragenraum durchſchauen und die Herannahen: 
den ertennen zu fönnen. Ce dämmerte bereits und bed 


Stabtmufitus fonft ſcharfes Geſicht fuchte vergebend bie 
entfernten Gegenſtaͤude Har und deutlih zu unterſcheiden. 
Sehr verdrießlih wandte er ſich in's Haus zurück und ſah 
fih nun der freundlih läbelnden Sabine gegenüber, die 
fo eben, ben filberbefhlagenen Seigenfaften in der Linfen 
und die Amati hoch und vorfichtig in der Rechten tragend, 
die legte Stufe der Treppe bernieder ſchritt. Sabine aber 
war eine hoͤchſt aumuthige Jungfrau von bevnabe achtzehn 
Sommern, deren ſuͤßes Lächeln wohl ſchon dfters bed Pfies 
gevaters im Verdruſſe ziemlich fauer blickendes Antlitz im 
ein freundliches oder doch berubigtes umgewandelt hatte, 
Heute jedoch wollte das nicht glücken und das Mägblein, 
welches den verehrten Alten immer gar gerne bey froͤhlicher 
Zauue gefchen und erhalten bätte, fand ſich genötbigt, eine 
andere, Reife, die fonft wohl auch nicht ohne Erfolg: geblies 
ben, zu verfuhen. Sie folgte bem väterlihen Freunde 
langfam in das Wohngemach, und blidte ihn, indem fie 
leife den Mabagonifaften nlederfeste und in Undreas Hände 
bie koͤſtliche Geige übergab, mit den bellglängenden Ueug— 
lein foribend an, Gadt ſchlich fie dann an's Klavier, 
griff mit dem heut zu Tage faft verloren gegangenen kunſt⸗ 
reihen Anichlage, den dieſes Inſtrument erfordert, ei⸗ 
nige Alforde und ſtimmte hierauf mit ihrer vollen, nur 
nah einfachem Gefilblsausdrude frrebenden Stimme ein 
Lied von Schulze an. Während des Geſanges fab fie manch⸗ 
mal in den gegendberbängenden Spiegel und gewahrte zu 
iörer Freude, daß des Alten Angeſicht ſich erbeiterte. Als 
fie nun mit einem leife binfterbenden Tome dag Lied, mit 
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einer fanften Arpeggiatur der Begleitung ſchloß, da war 
Andreas Lamm wieder zur vollfommnen Gemüthsrube ge: 
langt, bielt die Amati betrachtend und finnend vor fi 
bin und fagte halblant: „Ich glaube doch, daß er ihrer 
wertb ift! Seine Seele ift voll Geſang und Harmonie und 
den Grundbaß eines feften Charafterd wird er wohl mit 
einer nähern Kenntnif der Welt und der Lebendverhält: 
niffe gewinnen. Nice wahr, Sabine — fügte er fragend 
nad der Jungfrau gerichtet hinzu — du meynſt au, daß 
ich ibm die Amati ald eine Freude und Gil bringende 
MReifegefährtin mitgebe 7” — „Wie, entgegnete dad Maͤd— 
den mit beller ftrablenden Blicken und höher wogender 
Brut, Ihr wollt dem Julius Euer Liebited, Cure 
boͤchſte freude auf der Welt, dad wunderbare Inftrument, 
beffen fremdartiger Blodenton aus höbern Regionen ſpricht, 
mitgeben iu die fremde? Ihr wollt Euch trennen von bem 
berrliben Vermaͤchtniſſe Qures großen Lehrers Karl Sta: 
mitz?“ — „Frevlich wil ich das!“ fagte Andreas mit 
weicher Stimme und eine Thräne der Webmuth rolte über 
feine gefurdte Wange. „Der Julius weiß dad Inftrument 
beſſer zu behandeln als ih, fo wie denn überhaupt in ber 
Hebung ber Tonkunſt diefe Zeit der fruͤberen vorangefrit: 
ten iſt. Ihm wird die Amati von großem Nutzen ſeyn, 
und ih hoffe auch, daß er fie immerdar fchägen und ehren 
fg + — „Gewiß! fiel ſchnell und feurig Sabine ein, Ju: 
lius bat das beite Herz und wird das große Opfer, das 
ibm fein Vater mit dieſem Geſchenke bringt, erkennen.‘ 
— „Es ift aber doch arg von ihm,” ſprach jezt der Alte, 
und legte, inden ſich fein Antlitz wieder verfiniterte, die 
Beige in den Madagonikaften, „daß er gerade heute am 
besten Tage unfers Zuſammenſeyns mein Gebot unbeachtet 
ker und mich durch fein Uußenbleiden im die Verlegenbeit 
bringt, ben Frangenbeimer, der fein Quartett durchaus 
prägife ſechs Uhr anfangen mollte, Stunden lang warten zu 
kaffen. Er weiß, daß ich immer ftrenge in Erfillung ded 
gegebenen Wortes bin und bindert mich daran. Daben be: 
deuft er gar nicht, wie große Werbindlichfeiten er dem Ma: 
ehe ſchuldig iſt, daß beffen reihe Tochter ihn gern fiebt 
und dermaleinft ihm wohl ald Hausfrau gelieben möchte, 
unb daß überdem ber Math ibm noch mit vielfahen Empfeh— 
ungebriefen in bie Fremde verfeben will,” 

Als Andreas der reihen Tochter des Mathe und ihrer 
im ganzen Städtchen bekannten auffallenden Neigung zu 
dem jugendkich Mihenden Julius erwähnte, kehrte ſtch Sa: 
dine bom dem Pfleaevater ab und wandte dad hochergluͤhen⸗ 
de Untlig mach dem Kenfter. Ach! in ibrem Herzen lebte 
ungeabnt und unbeachtet eine füßsgartiibe Empfindung für 
ben ſchönen Yılngling, Die von der Yımafrau Renata 
Franzheimer, eines bereit feir gwölf Jahren und 
daruher im fehdund-smanziaften Lebensjahre fichenden 
Mädchens, zudringlicher Verliebtheit oft unzart berührt 
wurde Nenata war die erfte Eängerin ded Orts und 
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verfammelte ald ſolche in ben Liebhaberkongerten immer 
einen Kreis bewundernder Verehrer um ih. Sie hatte einſt 
den Unterricht einer ttalienifhen Prima Donna, die Sul: 
den halber von Renatens Oheim, dem Gaſtwirthe, einige Mo⸗ 
nate lang im Städtchen feftgehalten wurde, genoffen, under ift 
nicht ohne Vortheil geweien. Ihre Stimme war verblübt, ihr 
Vortrag veraltet, aber fie te ſich vurch allerlen Intriten 
und befonderd durch ihres Vaters Unfehen, in bem einmal 
eingenommenen Plage zu behaupten, Ihrer fünttleriihen Faͤ⸗ 
bigfeit bey Öffentlichen Leiſtungen zu buldigen, gebörte eiu« 
mal zum guten Zone, und Julius machte denn auch dieſe 
Moberborheit mit, Als er aber zu bemerfen glaubte, baß 
Denata feine Annäherung ernfter beachte, als die ber übris 
gen jungen Leute, da zog er fih ſchnell zurid aus bem 
Bereih der Sechs: und zwanzigjährigen und mied fo viel ald 
möglich jede Gelegenbeit, die ihn in den Zauberfreis von 
Menatend Demunderern führen fonnte, Menate aber hatte 
fi des jungen Lamms Groberung feft vorgeſezt und ging 
nun ibrerfeitd feft anareifend zu Werte, Go follte auch 
am heutigen Abend der wehmüthige Ubichied aleihfam das 
erſte Gewebe eines Liebesbandes fir, die Zukunft geben. 
Sabine wußte wohl, daß des Verterd Herz gegen die Reize 
der Ratbstochter ftark gepanzert war; aber ach! dad Geld, , 
bad Renata in Haufen beſaß, batte das nicht fon ber 
fo mandes fpröde Herz triumpbirt ? Und mad konnte Sa: 
bine, die arme Waife, dagegen in die Wagſchale legen? 
Nichts, Nicht einmal des Aünglings Liebe, der fie als 
eine altgewohnte Hausgenoffin und Verwandte immer gleich⸗ 
gültig behandelt hatte. 


Diefe Gedanken flogen ſchnell durch Sabinend anmu— 
tbiges Blondkoͤpfchen, das fie in bie rechte, auf ber Ken: 
fterbanf rubende, Hand geftüzt hielt. Da bordte fie plöße 
li ſcharf auf. Starke männliche Tritte waren au 
vernehmen. „Er fommt, er lommt!“ rief fie fo jebbaft, 
baß ber alte Lamm fie verwundert anblidte, Zugleich rid 
fie die Zimmerthilre weit auf, Durch welche au der er: 
wartete Julius athemlog eintrat. 


Der Bater empfing ibn nicht mit der freundliänten 
Miene. Aulind aber Pprach, ohne die ſtill zuriierretende 
Sabine weiter zu begrüßen: „Das fatale Abſchiednehmen! 
Allentbalben wurde ich ungebährlich aufgebalten und des 
alten Oberpfarrerd Gefamwägigfeit fonnte garnicht gu Ende 
fonımen mit der Ependbung guter Lehren, die ih,ibm gern 
geſchenkt hätte. Doc jet bleibe ic bey Euch, lieber Var 
ter, und wir wollen noch den ®bend im ftiller Tramliche 
feit verleben.“ — „Mit nichten, mein Sohn! entgegnete 
Andreas Lamm, indem er ib vom feinem Gige erbob, 
Hut und Stod ergriff und ernft dem Juͤnglinge näher 
fchritt. „Mir baben und zum Quartett bey Frangbeimer 
verfagt, und ein redtliber Mann bäls fein Wort. De 
fteht die Amati, Rimm fie und komme mit,‘ 


—. 
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Julins fa den Water befrembder an und fagte: „Die 
unangenehme Einladung bevm Mathe hatte ich freplich ver: 
geſſen und febe wohl ein, daß wir bin muffen;, aber Ihr 
wolt auf der Amati fpielen, Water? Was bat das zu 
bedenten? Solder Ehre ift Franzheimers Quartett noch 
nie gewürdigt worden.” — „Du wirft es ſehen,“ verfegte 
troden der Stadtmufilus, nahm des Sohnes Arm und 
fübrte ihn zum Zimmer und zum Haufe binaus, Sabine 
biste ihnen feufzend nach und ſprach für ib: „Er iſt doch 
gar zu Kalt und — ich fürdte ſehr — zu ſelbſtſuͤchtig, der 
liebe Better!” 

(Die Fortfegung folgt.) 


Havana⸗3igarren. 


Der Tabak gehört im der Havana zu den aller: 
nothmwendigften Dinger, und man würde Heber Hun— 
gersnotb erleiden ald Mangel an Tabaf, Er ift eins 
der Haupterzeugnife der Juſel und war bemfelben Mor 
nopol wie in Spanien unterworfen. Darüber beflagten 
fi auch die Cinwohner von Havang gar ſehr. Die Zeitungen 
und Fiugihriften, welde zur Zeit der Preßfrenbeit auf 
der Inſel erſchienen, wiederholten in einemfort dad Mur: 
ren bes Publikums. Endlich haben die Inſulaner auf 
Euba die Erlanbnif erbalten, gegen eine Abgabe von drep⸗ 
fig Piarter für ein tsbaquero und ſechs Piafter für tau— 
fend Zigarren, bie andgeführt werben follen, fo viel Tas 
bat zu bauen, zu fabrieiren und zu rauhen, als fie nur 
fönnten, Von diefer Erlaubuiß machen fie num dem beften 
Gebraud. 


Der bortige Tabafdverbraud iſt gang außerordentlich. 
Priefter, Mönche, Nonnen. hübſche Frauen, Heine Kna— 
ten und Mädken, Schwarze und Weiße, Mes raucht. 
Man raucht in den Straßen, auf ben Ball, in den Kld» 
fern, in der Sakriſtey. Gar mande petite maitresse 
raucht fo viel als ein Huſar, freolih mit mebr Grazie: 
denn in was vermag ein Frauenzimmer nicht Grazie 
zu legen! Zu Göte:ferme iſt diefe Leidenſchaft fir den 
Tabak nob viel ſtaͤrker. Zu Merida, in Yuratan, 
iſt das Theater nicht dedeckt und ale Zuſchauer rau 
Gen. Eben fo in den mwilten Theatern auf Cate-Ferme: 


Es würde wahrſcheinlich für sunfhidti® nebalten werden, ' 


wenn fi Einer darin ohne Zigarre im Mund zeigte. — — 
Die Neger, welche ibrem Grkieterinuen wiht& andere an: 
zubieten baben, machen Ihnen Zigarren zum Geſchenk. Er: 
zeigt ein Neger Jemanden, dem er nicht angehört, einen 
Heinen Dienft , fo befömmt erjeine Zigarre dafılr. Eine 
Megerin gebt nicht aus, ohne eine Zigarre im Mund, 


oder hinter dem Dr, oder zumeilen im Haar zu frage. 
— Die 2eidenfhaft fir den Tabak nähert alle Strände 
einander, wie es fonft nur die zartefte Leidenſchaft des 
Herzens thut. Mit einer Zigarre in der Hand faun man 
ben erſten beiten Rauchenden inder Strafe anhalten, man 
fast Candela, und wäre eg ein fpanifcher Großer eriter Klaſſe, 
er nimmt feine Zigarre aud dem Mund und reiht fie; man 
ftedt die feisige an, und zum Dank ift ein füctiger Gruß 
genug, — Wie ein Fächer bilft auch eine Zigarre in der 
Hand einer Schönen der Augenfprade, — Und wenn eln - 
Dichter von Havana einem ein Gedicht, eine Clegie, eine 
Idplle zu lefen gibt, und der Tabak feine Rolle darin fpielt, 
wenn feinem Rauch, feinem Geruch, feiner Farbe kein 
Bild entlebnt ift, fo darf man dreiſt fagen, das Stuͤck 
tauge nichts, es fep weder natürlich noch wahr. 


Korrefpondenz Nabridtem. 
Karlsruhe, 16. Jenner. 


Nachdem ſchon Anfangs Eeptember 2825 bie vorreifen 
Duode 2Meburten ber aͤſthetiſchen Taſchenliteratur. naͤmlich die mit 
Kupferſſichen und Goldſchuirten wohlaufgepnzten Almanache, 
ſchaarenweiſe ihr Neujalrstempliment pro 1626 machten, ers 
ſcheint bier, ats Gegenſah, eine Spaͤtgeburt dieſer Gattung. 
bie, olme Kupfer, ohne Bold, nur geheftet und auf Berliner 
Beitungspapier gedruer, ihren Gluͤfwunſch für das verflojfene 
Fabr ruͤckwaͤrts gewenber, abſtattet. Dieſes Kunſtanalchen von 
15 Seiten iR dad Biene Hoftheater-Taſchenbuch; 
und obaleiy im demſelben Weber alte Novellen, noch neue 
Legenden, weber einettige Tragötien, no epifche,, ober idnl⸗ 
Lime Eharaden zu finden find, fe bärfen wir es dennoch als 
hört Iefenswerib empfehlen; wäre es auch einzig nur deßbalb, 
weit ſich Herausgeber und Mitarbehter alles aͤſthetiſch⸗ kritiſchen 
Aunftraifonnementsd enthalten, und nur wahrhafte Thatſachen 
vorführen. Dieſer jezt bochſt ungewölulicen Enthaltſamteit 


zufſolge enthält bad beſagte Hofthearer : Taſchenbuch vur als 


fein: „hen ſaͤmmtlichen Perſonalſſand des hieſigen Theaters. 
nebſt einem Verzeigniſſe derjenigen Vorſtellungen, welche vom 
27. Dt. 1824 an, bis zum 25. Ott. 1825 aufgeführt wur— 
ben; und zeigt fi: auf dieſe Weiſe dem nicht oberflaͤchlich Rer. 
ſenden als eine geüntfiche Autotritit der Bilme. Sie Iort und 
tadelt ſich ſelbſt, und augenſchelnlich, und hoffentlich nich gaͤnz⸗ 
lich unbewußt. Berſuchen wir den Texm bed Buͤchleins ein 
wenig zu komentiren? — „Die Direttion dieſer bramatijcher 
Kunſt⸗ und Volksbudungs-Anſtall ift einem Komite von. vier 
Mugliebern anvertraut. — Wir moͤchten in dieſen dazu nicht 
gerigneten Blaͤtteru nicht gerne politifiren;. und wͤſſen tens 
noch ſagen, daß wir, bey dem jehigen Stande unſerer Bil— 
bung, eine reputlitaniſche Verfaſſung binter ben Kuliſſen für 
even fo unmdalich, Fancy für unmbglicher halken, als im 
ber alten wirtlihen Welt, Ben dem fünftlerifimen Streben 
nah Gleichbeit ſowohl, als nach Auézeichnung, wird bad Bälr- 
nenweſtrnu, entweder in Demagogien, oder in Oligarchie ande. 
arten, weiche, wie Dednnilich. die beuben verderblaſten Bew: 
faffungen, eigentſich gar feine ſiud. Auf bie Gefahr, von bew 
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libernten Theaterpartben Für Finſterlinge andgefäprieen gu were 
don, beirunen wir. bie Ueberztugung zu baben, daß bad Ges 
meinweſen der Kuliſſen regiert, mach den Gefegen des Rechts 
ud ber Kunſt regiert werben kann, nur burch einen einzis 
gen, unumfarinften und weiſen Aleinberriver, ber, eben 
weit er bie Bühne beherrſchen fol, wicht zu ihr gebbren barf, 
außerhalb berjeiben feinen Etand baben muß. Da mau bies 
fon Bülmenregenten Intendanten, oder Diveltor) mit Umſicht 
waͤhlen tann, fo iſt er @ priori weiſe; fo gewiß er aber ein 
weifer Aueinherrſcher iſt, fo gewiß wird er nach beflimmten 
Kunfiprinzipien bandeln, und die Anſtalt wirb eine feſte Riaw 
tung mac einem vorgeſteckten Äflbetiigen Ziele nehmen; fo 
gewiß auch der weiſeſte Alleinherrſaer nicht ohne Rathgeber 
regieren kann, fo gewiß wird er einen Kreis von kunſtverſtaͤn⸗ 
digen Männern und Grauen (Tbeorerifer tnb Prattiter) aus 
den Mitwirkenden und aus den Publikum um fich verfammeln, 
und biejem eine beratbende Etimme in allen Zweigen der Ges 
ſchaͤfte gönnen; aber nur eine beraibende, benn wir müſſen 
wieder hoͤchſt wntiberai gefteben. dab wir eine gefeggebende 
Berjammlung der Bühne fiir eine verderbliche Emrichtung bals 
ten; — fo gewiß endlich ein folder Alleinherrſcher der Buͤhne 
außerbals berfeiben, fammt Gattin, Kindern und fonftigen 
Verwandten feinen Stand bat, fo gewiß wirb er von, font 
unvermeibfihen, Privatrüditen frey bleiben, und nach 
den Geſetzen bet Rechts unpartheyiſch regieren. Dieſen Urfas 
cheu zu Folge ſollte bey einer wohleingerichteten Bühne ſchon 
ber Regiſſeur erſtlich: in dem Kreiſe jener Vefugniß undes 
ſchraͤnet, und zweytens: weber em aftiver Kanſtler (Schau⸗ 
ſpieler, Muſiter oder Theaterdichter) ſeyn, noch bey ber Bühne 
augeſtellie Berwandte haben. Muß doch ein ſtimmfaͤhiger 
Richter aus ber Berſammlung treten, wenn ber Proyeb einet 
feiner Berwandten entigieden werden fol! Im unſerm birigis 
renden Eheaterfomite treffen wir aber zwey vegierende Mit 
glieder, bie je zumeilen fonar Bellante und Michter in Einer 
Perſon feon toͤnnen. Eine folge Verfaſſung ift eine ofigars 
chiſche, und ihre Folgen finb unvermeidlich und zu betannt, ald 
das wir fie bier auseinander zu ſeyen 6raucten Go viel 
vorläufig von der diriairenden Behörde unferer Bühne; 
mit der notbwrndigen Kinweifung jebor , daß bey weitem bie 
meiften deutſchen und franzoͤſiſchen Theater an derſelben bers 
tbinmnlichen Krankbeit leiben. — In unjerm Text folgt num 
die Detonomiererwaltung, beftebenb aus zehm Mitgfiebern. 
Man bemerte wohl. daß bie Zahl zehn bier eine fombotifche 
Bedentung hat, indem fir das Prinzip ber modernen Arith⸗ 
merit? bad Decimalſoſtem, gleichſam darftellt! man bemerte 
ferner, daß die Oetonomie mehr deun noch eig Mat fo viel 
Perfenen beſchaͤftigt als bie Kunſt, deren Leitung nur vier 
Komitemitglieber in Anſpruch nimmt, woraus der aufmerk 
fame Beobachter abnehmen wird — nit etwa, daß bie Der 
konomie Aber die Kunſt geſtellt ift — fondern tab neue bimme 
liſche Jungfrauen, die aͤtheriſchen Mufen. ben weitem leichter 
zu regieren find, als das einzige irdiſche, proſaiſche, rechthabe⸗ 
riipe und zanffüchtige Haushaltungsweib dei Mufageted , bie 
dem allzunachaiebigen Gotte die Hupferbeiler abzwactt, während 
fie fiir ihren eigenen Nberfihifiigen Puy und Tand Gold Aber 
Gold verſchwendet. Gaͤnzlich zu zuͤgeln ift dieſe Kantippe nicht; 
doch wird fie bey und mehr in Schrauten gehalten, ale bey 
ken meiften Großtähnen, wo ein malres Hrer von hoben 
und niebern, orabuirten und ungradiirten Beamten nur bar 
gu bentriigt , ihre unnügen Aukgaben zu vermehren, Man 
bemerte enblih, daß zu ben Delonomievermwaltern auch ber 
Xbeaterbichter und ber Detopift gebdren, welches uns ein gus 
tes Omen für die arınen beutſchen Poeten fcheint. — 
(Die Fortfegung folgt.) 


Aus Berlin fber Berlin, 


(Sortfrgung.) 
Hr. Krhoer gab ben Don Eifer in ter Donna Diana, 
Eine Rode des Wolf. Der Theaterzettel verfihert Hr. Sr. 
war Don Eifar, ich weiß nicht ſoll ich’d glauben oder nicht, 
Er war gut, men au eben kein Don Edlar, d. D. kein 
Prachterempfar aus bed Ebro goldnen Auen, bob eine gute 
Berliner Uuflage. Mit Hrn. Wolf tann fig Hr. Sr. nicht 
meifen, Mad. Erich als Donna Diana Kißt nichts zu wuͤn⸗— 
ſchen Äbrig! bier in Anmurb, Grazie, Verſtand, Wobllaur, 
Attion, Miles zum ſchoͤnſten Ein vereinigt. Hr. Beſchort als 
Perin unuͤbertrefflich. Die Näuber waren auch wieber ba. 
Hr. Krüger als Earl Moor ganz vortrefflich, im allen Scenen 
glei anſprechend. Hier if er gamy an feinem Plage, und 
äußerft lobenswerth, er wurde nach bem vierten Atte gerufen, 
Im „Kaufmann von Wenedig‘ bat Devrientald Epplor Mune 
berdinge geleiſtet, aroß und vollendet, Die Eurvanthe“ von 
Weber, hat ungebeures Aufſehen gemadt, ber geniale Roms 
pofitenr, ber fetbft birigivtr, wurbe empfangen, und zwey Mat 
berausgerufen, Ich fage Ihnen weber erwas über ben umands 
Rebiigen Zert ber Mad, Kientin, noch etwas Äber bie Vortreff: 
tiapfeit der Muſit. Beydes ift bereitd in allen deutſchen Blaͤt⸗ 
term genügend geſchehen. Doch bie biefige Aueſtattung und 
Ererution verdient enthufiaftifaes Rot. Ich habe bie Oper 
febr oft, und auch ibre erſte Darftellung in Wien gebbrt, fie 
haͤlt aber mit ber biefisen gar feinen Bergieich aus. ſowohl 
an fcenifcher Pracht als am künſtieriſcher Ausfſihrung bed 
Wertes ſelbſt. Mad. Seidier als Eurpanthe war befeett von 
einem Sunjtgette, der im jeber ihrer Töne feine Herrlichkeit 
verfündete, auch ihr Spiel zeigte bie vollendete Künſtlerin, fie 
wurbe fiürmifch gerufen, Mad. Schulz alt Eglantine fieß uns 
den herrlichen Volltlang ihrer Tone hören. Hr. Bader als 
Abolar war vortrefflin. minder wollte mich Hr. Blumer 
ats Lyfiart auſprechen. Die Ehbre waren trefflich. Das Dres 
cheſter vollenbet. Ich fab in einer Loge bie Mierners@uroantee 
Dem, Gountag) gen; liebfter Herr Nebaftenr, darf ih es 
Ihnen gefteben, baß fie ſehr reigend ausiah? Darf ib e8 
aefteben, daß ich mich zuruͤd erinnerte an biefe EurbantbeGonns 
tag. und daß fie daftand vor mie in aller ihrer yperfdnlichen 
kuͤnſtleriſchen Riebendwirbigteit ? baß ich fo zu fagen eine Dops 
pel· Eurvanthe heute genoß? Denn bie Wahrheit muß ich für 
gen, fie war ald Eurvanıbe ganz vortrefflich: und im wage 
nicht unter biefen beuden Eurpanthen zu waͤhlen. Rber wehe 
tbat es mir fie da figen zu ſehen als Gaft in einem Kaufe 
in bem fie eigentfih beimifch wäre und zu denfen, fie iſt 
beimtfa in einem Haufe wo fie ewig nur ein Gaft Dies 
ben wird! ac, ich ſah der guten Henriette (darf denn ein Korre⸗ 
ſpondent nicht auch einmal zärtlich ſeyn ) durch bie tlaren Meng: 
lein bis in bie Nachtigallenſeele, und ba ſchien mir beutli 
gefchrieben zu fteben: tennft du bad Haus, wo folte Opern 
bläben ? dahin, dahin, dabin, möͤcht' ich mit bir, geliebte 
Mutter? zieht I Hirte fie nur einmal einen Blick auf einen 
malizibien Korreſpondenten, wie ih kin, geworfen, fie hätte 
in meiner berben Wabrbeitöfeele geleſen, daß ich zwar weiß. 
wie Leberfhägumg ein ſchönes Kopſcheu ſchwindeln mar 
hen fann, allein daß ich doch uͤberzeugt bin. dab Dem. ©. «8 
bald wird einſeben fernen, daß ein würbdiger Altar der Kunſt 
mehr Meig für fie baben muB in feiner edlen Einfachheit, als 
ein Miltagdaltar, und wär" er auch mit dearten Shwals ums 
wunden, und fnierten auch Tauſende vor ibm. _ 
(Der Beſchlußz folat.) 








Berlage: Literaturblatt Nr. 12. 


Berlegt von ber J. G. Cotta'ſchen Buchhandlung. 


No, 36, 





Norge 


nblatt 


für 


gebildete 


Stände, 





Sonnabend, ıı 


Sebruat 1826 





Torfgung bed Wahren, eb’ ich bie mich ganz bin, 
Ernt’ ih Kenntnißß, die mir den Geift erheilet, 
Loͤſcht des Herzens Durſt. 


Klopſtock. 





JItalia. 
IL. Ruf zur Meiſe. 


Auf dem ſaatumwogten Gefilde des alten Carnuntum's 
Un den Trümmertbor, heute getauft nah Aurel, 

Mo der Herrſcher der Melt, der phlloſophiſche Caͤſar 
Marlomanen flug und die Betrahtungen ſchrieb, 

Lag ic in mwallender Saat tief in Betrachtung verfenter, 
Lag ih träumenden Sinns über was ift und was war; 


Sehnend zog ed mich bin zur lieben gehügelten Weltitadt,. 


Zum apentinifhen Berg, zum Gapitolium bin, 
Dort, mo Marfaurel als” Herricer fist auf dem Pferde, 
Welches Leben baut. welchem zu geben befabl 
Michel Augelo's Wort, des Trismegiftos der Künitler, 
Weldes ihm hätte geborcht, wenn's nicht gehordte dem 
Herrm, 
So verfloffen bey mir Gedan? und Gedanf ineinander, 
Und am Himmel verfloß Roͤthe des Abends in Gran, 
feif durdflüfterte nur der Heimchen Gezirpe die Fluren, 


Und der Saaten Gewog mwiegte mid lieblih in Schlaf. 


Es erfbien mir im Traum ein bobes Göttergebilde, 
Ein bochjtartlihes Meib göttliber Formen und Huld; 
Shr Diadem, diamantene Baden von fchneeigen Alpen 
Und ihr Halsgefhmeid’ Städtemedaillenfhmud; 
Ueppiger Fulle ſchwoll der völferernäbrende Buſen, 
Bol von fegneudem Heil und von gefunden Gebeib’n, 
In der rebten Hand bed Segens fpendendes Füllhorn, 
In der linfen Spmtol zeichnender bildender Kunſt; 


Eine Jungfrau Sie von ewiger Schönheit und Jugend, 
Über gekleidet zum Theil nur in veraltet Gewand; 
Wohl ein feltnes Gemiſch von alterthuͤmlicher Kleidung 
Und von Yugendreiz, welcher das Alter verböhnt; 

Ihre Min? umfließt ein gelbgewäfferter Gürtel, 
Die Antike (Nom) faßt ibn zufammen ald Schloß, 
Manches gewäferte Baud noch woget, ſich fhlängelnd, sur 
Erbe, 
Oder ſtuͤrzt im Fall über die Lenden hinab; 
Herrlih der Fuß, bdoch ſieh! auf Gluten verborgenen 
ſteht er, 
Und die glimmende Aſch' drehet zu lodern empor, 
Wieder detracht' ih das Bild bewundernd vom Fuß bie 
zum Haupte, 
Werd’ am Diadem’ flammende Zige gewahr: 
„I bin 3 FAIRE gluͤcklich und groß durch Schönheit und 
Reichthum, 
„Alten Abnendolz üppigen Lebensgenuß, 
„Aber das Innere zerfleiſchen mir die Söhne die eigenem, 
„Siegreich oder befiegt diem ich als Sklavin nie mir.’ 
Wehmuth ward die Bemumderung nun, wehmuͤthig fie 
felber, 
Bald doch ward ihr Hug’ heiteren Laͤchelus verflärt, 
Und fie wintte mir mit unbefchreibliber Aumuth 
Und dad Traumbild war jetzo zerronnen in Luft, 
Als ic erwachte, da ſchwor ich bey der Erbe Carnun: 
tum’d, 
Ihr der Klaffifhen, die ſolches zu träumen gewährt, 
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Schwor's bey der Erbe ber Mark, von deren Maunen 
ich einer, 
Schwor's bep den Manen Aurels alsbald zu folgen 
dem Mint, 
Auch zu — nach Rom in dem heiligen Jahre des 
Jubels, 
Und noch — hin big zu dem Schaͤmel der Glut, 
Und zwar ald Pilger der Melt, und der Natur, ber Kunft 
und Geſchichte 
Zu den Städten des Ruhms lang verherrlicht durch 
That, 
Dder geabelt durch's Wort, durch Werke des Pinfels, bed 
Meißels 
Zu der Pallaͤſte Trophaͤen und zu der Boͤgen Triumph. 
Zu den Mauſoleen, zum lorbeerumgruͤneten Aſchlrug, 
Zum geftärgten Altar und zu der Gräber Ruin. 
Audere mögen mir Gluͤck bin zu dem Grabe des Hektors, 
‚Zur forintbifben Burg und nah Achala's Gefild, 
Oder zum Gangesiirand und nad Perfepolis Hallen 
Zum Poramidenfeldb und zu den Quellen des Nils 
Pilgern mit Gluͤck, ib will fie deſſen nicht meiden, 
Iſt mir Italia nur wieder zu fehen vergönnt. 
Ylio nebm’ ih den Stab und nehme deu Mantel bed 
Pilger, 
Und betrete den Pfad, wie ed dem Sudenden 
siemt, 
Stebet 9 Mufen mir bey als treue Gefährten des Weges, 
Mufen, bie ihr mit mir babet den Bospor beſchifft, 
Und vor Allem Du Mnemoſone's ältefte Toter 
Moinbommia, bie gerne mir Alio verweilt, 
Laßt mid der Gegenwart nicht ber Vergangenem ver: 
geſſen, 
Nicht der Vergangenheit über den Reizen des Jezt, 
Laßt mich vergeſſen nicht dad Himmliſche über Idole, 
Ueber der Kunſt die Natur, über den Göttern den 
Gott, 
Nicht Fußſtapfen preffend von anderen reifenden Sängern, 
Nicht Child Harold's Kumpan oder bed Traveller's 
Kuarp’, 
Eonbern verfolgend ben Pfad auf beiligem Flafflihen 
Boden 
Wie wegweiſend der Gott mir ed im Innern gebeut. 


Di e Fortfepung folgt.) 


Der Engel in der Amatigeige. 
Fortfegung.) 


Dep Franzbeimer war der Empfang ganz anders, ald 
ihn. Vater Andreas ſich gedacht hatte. 


Gewoͤhnlich war bey 
* 


den Quartetten in des Raths Haufe, außer dem Stadt: 
mufitus und.feinem Sohne, nur noch der Organiſt des 
Staͤdtcheus, welcher ein für allemal die Wioloncellparthie 
übernommen hatte, zugegen. Franzheimer felbit fpielte 
die Bratſche, Julius die zwente und fein Water die erite 
Geige. Jungfer Renata aber faß daben fill im Erkerſen⸗ 
fter und ſah mehr auf den jungen Lamm, als fie auf das 
Quartett hörte, Das Quartett jedoch, namlich die vier 
Spielenden, börte um fo eifriger auf ſich felbft und fog 
mit durftigem Gemüthe alle feligen Tonträume Mozarts, 
den nedenden Humor Hapdn’d und ben romantiſch-tragi⸗ 
fben Ernſt Beetbovend mit allen feltfanı und wunderbar 
darand auftaudenden Kapriccio'd in-fih ein. Die ganze 
Melt ſchien im biefen Nugenbliden gar nicht auf der Welt 
zu ſeyn. Die Sterblichkeit und dad Irdiſche lag tief un: 
ter feinen Füßen, in ätherifben Räumen wurde es fanft 
und taftsemäß gewiegt, es filblte und lebte nur in Tönen, 
ed naͤhrte fih von ſuͤßen Melodicen, es ergözte ſich an 
funftreihen Sarmenieen, es war zanz von der zauberiſchen 
Macht der Tonkunft in ihr Reich enrrüdt. Das warm 
des alten Lamm heilige Feperitinnden und eine ſolche hatte 
er gehofft, aub noch heute zu begehen, und fi vorgefezt, 
fie durch eine freundlihe Dreingabe noch ganz befonders zu 
verberrliben, Da maztte ibm aber der Rath einen bäflis 
Ken Strich durch die Rechnung. Statt der gewöhnlichen 
vier Exekutanten des Quartetts, aus denen auch dad 
Quartettd:Publifum beſtand, fand ſich eine große Geſell⸗ 
ſchaft gepuzter Herren und Frauen vor, ſaͤmmtlich Houb⸗ 
ratioren des Orts nebſt ihren Familien. Der Rath fam 
dem verwunderten Stadtmuſikus mit fenerlibem Ernſte 
entgegen und ſagte: „Lieber Lamm! beute ſehe ih Ibren 
Julius zum lezten Mal in meinem Haufe. Morgen zieht 
er aus, um korbeern einzuernten und mir dem Talente zu 
wuchern, das Sie väterlich geweckt und pepflegt.- Da habe 
ib dann an biefem Abende dem lieben Soͤhnchen zu Ehren 
einen größeren Freundeskreis zufammengeladen, old mobl 
gewöhnlich bep und gefhiebt. Damit er diefer Stunden 
auch nod lange und in der Ferne gebenfe, fol heute bie 
Tontunft in böberer Weiſe erfchrinen ald font. Nach dem 
Quartett wird Renafchen eine große Bravour:Arie fingen, 
dann gibt es ein Sertett, dad Finale aus der. Schöpfung, 
und wer weiß was fonft noeh Alles!“ 

Bepde Lamm's faben während dieſer Rede Franztck 
mers finfter drein; dad Autlitz des jüngern aber erheiterte 
ſich, als Vater Undreas jezt feſt und eraft eurzcjnete; 
„Da muß ich ſehr bedaueru, daß der Kerr Rath meines 
Sohnes wegen ih fo bedeutende Mübe gemacht wand ın jo 
anſebuliche Koften geftedt baben. Meine Beſtimmung für 
den heutigen Abend ift fhon feit langer Zeit unabinder 
lih gemacht und ich kounte dedbalb dem Herru Mathe auch 
nur auf eine Erunde unfere Gegenwart zulagen. Iſt Diele 
verlaufen, fo müffen wir und durdaud empfehlen. Ib 
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habe mob Vieles und Wicktiges mit Julins zu befpre 
du,” Umfonjt erihöpfte Franzheimer feine ganze Beredt⸗ 
ſamleit, den eigenjinnigen Alten zu einer Abänderung feines 
Entihluffes zu vermögen. Eben fo vergebens waren Die: 
natens Bitten, bie, jest berbeytrat und mit füß geftimm: 
tem Fitellante den Stabtmuſikus zu gewinnen ſuchte, in: 
bem ibre fruchtloſen Blicke ſeſt und durchdringend auf dem 
unmuthig binwegichauenden Julius ruhten. 


Eoblich nahm der alte Lamm wiederum dad MWort und 
erflärte troden: der Math möge jegt nur das Quartett ſei⸗ 
zen Unfang nebmen laffen, ſonſt verftreihe unbennzt die 

Zeit, und am Ende fähen er und fein Sohn fi genoͤthigt, 
seh Kaufe zu geben, obne aud einen Strich gethan zu 
beben. Da wandte ſich Franzheimer eilig von den bepden 
Nuftern, ließ ſchnell den eleganten Quartettpult zuric» 
ten und fluͤ Rerte dann dem Andreas zu: „Freunden, Ihr 


verberbt mir beute den gangen Spaß. Dob fommt nur 


end geigt. Teom Himmel! ich glaube, Menata hat mich 
ga einer Dummpeit beſchwazt, die Euch mit dehagt und 
ar, aufrichtig gefagt, fehr zur Laſt faͤlt. Was braichen 
eir eine große Geſellſchaft am Mbfchiedätage, um ung 
zu rühren? Dazu wäre bey Bott unfer Quartett genug 
gewefen! Doc fangt an. Ben Eurem elgenfinnigen Be: 
berren auf dem Fortgeben tft jeder Augenbiid hochtheuer.“ 
— „Ich fpiele beute gar nicht,” fagte num Andreas zu 


Im Matbe, der ibn bleihwerbend und erfhroden an: 


blickte. „Julius wird bie erfte Stimme übernehmen und 
Bideon, mein Witgefelle, den ich vorauszeſchickt, bie 
zweyte. Da, mein Sohn! fuhr er mit gerährter Stimme 
fort und führte Julius abwärts in eine Fenftervertiefung, 
indern- ich dir dieſen Play eir arme, erfläre ich dich filr 
mändig in der Kunſt. Beige dich immer ihrer würdig 
mad huldige nimmermehr dem finnlichen Geldit am Ob: 
tenfigel, das fie entebrt. Da ift die Amati; du folft 
fie beute fpielewan deinem Chrentage. Krevlic hätte ic 
bir noch viel zu fagen, alein das kann nun bier unter deu 
ebwaltenden Umständen nit gefkehen und ih fpare ed 
auf, bis wir zu Haufe find, Da nimm die Geige und 
fang au: Beethoven P dur, allegro con brio, dreppiers 
tel Tate ir 


Der Eobn fah deu Mater mit einer Thräne im Auge 
an. Er erfannte, was im Yugenblid in dem Innern des 
mirdigen Manues vorging; er fühlte, daß er, indem der 
Dater ion fin Fänftierifb gegenuber ftelte, feinem Her: 
zen näher gefommen ſer. Mit einer Urt von Verehrung 
ergruf er die Amati. Als er fie berübrte, zuckte fein 
Arm; ein ſeltſamer, mubegreifliber Schauer durchrie— 
felte feine Glieder. Er wollte einige Worte der Liebe zu 
ſeinem Water ſprechen, allein indem er hiezn die Lippen 
Öffnere, trat der Math berbev und trieb ihm mir geicäf: 


tiger Cile zu dem Quartettpult. Renata hatte fi dem 
Sitze des Jünglings gerade gegenüber geftellt. Die Blicke 
aber, die fie zw ihm binfandte, waren ebem nicht die 
freundlichften, 

(Die Fortfegung folgt.) 


Korrefpondenz-Rachrichten. 


Mus Bertin Über Berlin. 
Beſchluũ.) 


Makbeth, von Eyifer bearbeitet, bat mir wenig Genuß 
verſchafft. Weihe Über, den Ehratefpeare jo zu geben wie er 
vom Sh. fan! Da alauben fie, wenn ber Sbateſpeare jezt lebte, 
er würde ed gerade fo machen wie bamald, weil fie, wie 
fie jezt leben, es gerade auch fo zu machen ſuchen wie Ei. 
bamald, Ich fage nein, ber Sh. würde ſich jest eben fo 
in und und umfre Theatergeſeze fügen wie jeber Theater⸗ 
dichter, aber er würde ed mit feinem Oenius, er würde 
ſich ihnen unterwerfen, und fie dennoch beherrſchen. Mem 
Simmel! welcher Scenenwechſel!? welche Zeflüdung! Die 
Ueberſeyung if treu. Hr. Ep, bat allerdings Werdienft m 
Hiuſicht der Veberfegung, aber für die Bühne ift fie nicht. 
Ueber Mad. Stich als Lady Maktbeth it bier viel geſprochen 
worden, fie bat dieſelbe etwas lau aufgegoſſen, und dad wol⸗ 
fen fie nit, Miles man ſpricht In’der Grabt, Hr. Tief hate 
Einfluß auf ihre Auffaſſung dieſes Charatters genommen, nun 
ſebt ihr? ich babe es euch oleich geſagt, wir alle iu Berfin 
wiſſen nichts von ber Matkbeth! aus Dresden muß das 
Heit und fommen! die Etde ift ganz andres Waffer als die 
Spree! Dort werden bie Laby Malbeth's weich gefetten und 
und zugeiender, ald 0b wir bier feine Zähne hirten fie anzu— 
beißen. Dos iſt bie wahre Kady Mafbeib, feine _entartete 
Frau, nein, eine fanfte Perſon, blos ein wenig mortiüchtia! 
auf bie Suter! fan’ ich eich, ihr verficht das Ding nicht! Da 
miunie Mad, Sorbder fie gäbe bie Ladv Mafberh vortrefflim, 
mir ineer berrlichen Kraft, im ibrer auds und überftresenden 
Geniatität, o nein. dus baben fie fwlcdt gemacht Mad. Saırde 
der! Waren Cie beun nie im Dretden ? Cie haben vielleicht 
gar nicht gewußt, daß Sie ihren Herrn Makberb fo zärtlich lies 
ben? daß ihr Herr Matveth Cie wieder fo zaͤrtlich fest? wir, 
fennen Sie Hrn, Wiener und Franz Horn niet? ich beste 
Sie! wenn im Jinten auch jagen muß, dab Cie mia entzückt 
haben. Dad wanre Kit aber il mir erit bier aifnegengrn. 
Ladvy Matbeth aid Ida die Vuͤßende! Warum laͤßt Mas, Stich 
nicht den ihr inwonnenden Kunſtgott walten, daun wird Alles 
berrlih wozu fremde Einfluüͤſterungen ? Hr. Rebenſtein aid 
Matbeth, Lenun als Banquo, Krüger ats Matduff waren 
vorrrefflich. — Im Kirn von Heilbronn bat Dem. Max 
ner aus Dresden asftirt und fer gefallen. Hr, Mevbenſtein 
als Graf Erramt if fehr andgezeinet, fo wie Herr Lemm hr 
feiner Scene melfterbaft iſt. Auch in Eliſe BValberg arfiet 
Dem, Wagner mit Rewt. Cineneues Stück: „ber Hahn im 
Korbe, von Frey! rın von Rigtenfirin. bat vom Pur 
blirum eimen Korp befommen. In Ulceſte trat Mab, Milder 
man ihrer Reiſe mw der auf bie Bühne. und verſchaffte und eis 
nen langentbehrten Genuß, Es ift eine wahre Sellgteit. ſolchen 
Gefang zu börem, und baby wird einem die Macht ber Bor 


talmuſit vet Mar und deutlich. „Euphroſine,“ von Mehul, 
gchel weniger, ebſchon Mab. Zeibler lieblich iſt. „Die Befehr: 
ten.“ ein Luſtſpiel von E. Raupach, in fünf Abtheilungen, am 
e. Jan. zum erſten Mat. Eine fer dnͤnne Ider iſt in fünf Atten 
autgerponnen,. Ein Ontel beirarher aus Liebt zu jeinem Neffen 
de Geliebte deſſetben. aber nur zum Schein, um fie für ihm zu 
gewinnen, da Nie fruͤber in Zant lebten (naͤmlich die Liebenden). 
Der Ontel gier ſich für tobt aus, und kehrt als Eremit zu Sehr 
mr Frau zuruͤct, tie Entwicke'ung als Diſpenſatien ber Che 
fen in der Tale. Das wien wir Alles fe im erſten 
Mite, Die fibrigen vier ſoleu nun die Broden betehreu, wos 
zu ein Bet, ein Kammerkaͤtzchen umd fin Narr empiopirt 
werden. Sie heirathen ſich auch visfig. bie Zeit und der 
liebe Inſtintt baben fie befehrt. Das Stuͤct iſt reich au guten 
Eitmationen, an jhöuer Sprame und Witzfunten. Die Hands 
luug iſt mager undsfür ein Luſtſpiel vier zu wemerlich. Ein 
paar Bonmots und ein Narr reiten ein Sri wit, und fomit 
genug für dieß Mal. 


A propos. „Die Samelipoft des Herrn Saphir ift bes 
reitd im vollen Laufe begriffen. 


S— r. 


KRartöruße, 165, Jenner. 
(Fortiegung.) 


Der Tert gebt num zu dem Perſonalbeſſand dei Schau⸗ 
ſpiels und ber Oper über. Und bier lobt — wie eine Autos 
trifit eigenttih nur foben fol — Bas Wert den Meiſter. Nur 
einige deutſche Theater dürften ſich vieleicht ruͤhmen fünnen Über 
ſcobnere Sräfte zu gebleten, ald das unfere, bep weitem bie 
meiften aber wuͤrden in dieſer Hinſicht mit unferer Buͤbne nicht 
in die Schranten treten fbanen. Wir befigen in ber Oper, im 
Tuitipiel. im Drama, wohl aud im ber Eraabbdie jo manches 
mit den Hevoen der dramatiſchen Kunſt ebenbärtiges Talent. 
Bereitd ruͤhmlich befannte Namen gu nennen, wire uͤberfluͤſ⸗ 
fig ; wohl aber dürfen wir nicht unteriaffen zu fagen, daß der 
zur Rundung eines größern Werts fo nothwendige Mittelſchlag 
von Kuͤnſtlern ſehr brav, ſehr andgezeichnet bey uns tft, fo 
baf wir das Gute und bad Befte wuͤrdig darzuſtellen ver— 
mödten. wenn und mir wicht fo oft daß Meuſe baran verbins 
dern wollte. Dow bieje Klage geboͤrt in bie naͤchſt folgende 
Kuprit unteres Textet. In derſelben werben bie im Zeitraume 
eines Jahres bier aufgeführten Opern, Quftfpiele, Dramen 
und Tragbbien aufgezählt. — Ein ſolches Mepertorium ift nun 
bie eigentlichſte Mutokritit, ein wahrer compte rendu einer 
Tbeaterdirettien; indem die gewoͤhnliche Entſchuldigung derſel⸗ 
ben , daß ein ſolches Repertorium mehr bie Charakteriſtit bes 
Publuums ſey, deßhalb nicht angenommen werden kann, weil 
ein Theaterpublitum bad Produtt ber Direttion feon fell, und 
weil im umgefehrten Falle — wann naͤmlich bie Direftion das 
Vrodurt bed Publikums wird — die Direktion eben feine Dir 
rettion if, Ein ſolches Eingreifen der Maffe in eine gere 
geite Kunftanftatt würde deren aͤſthetiſches Grumdgefeg in 
feiner Wurzel verlegen, und fo das organifche Ganze in ein 
Willtaͤhrliches, Zufätliges und Zerſtücettes wandeln, Geſezt, 
bafı dieſes bier der Fall fen. fo haͤtten wir in unſerer Buͤhuen— 
verwaltung, neben bem früber angezeigten oligarchiſchen les 
mente, auch ein demagogiſches — beybe aber find zerfibrende 
Kräfte, — Betrachten wir nach diefer Einfeitung ind Nepers 
kortum! — Nach der angehängten Refapitufation beiträge bie 
Geſammtzahl der Worftelungstage (nicht Worflellungen, wie 
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| 
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es unrichtig beißt) 160, und Im biefen Tagen find 255 Städe 
dargeſtellt worden, udmtich 98 Luſtſpiele, 42 Sch auſpiele 
air 39), 7 Trauerſpiele niet 10) und 59 Operu. Die 
Luſtſpiele verbatten ſich alle zu ben Geſammtrorſtellungen tn: 
gefäbr wie }, die Opern, wie }, bie Dramen, wie I und ins 
arıne Zrauerfptel, wie dy.— Mene und neueinſtudirte Ruftipieie 
wurden gegeben 205 Schauſpiele 7; Opern ıc, und Trauer 
fpiele 2. Die neuen Luftiviele verbaften ii alſo an der Ge: 
Sammezabl wieder wie }, die Eihaufpirte ungefähr wie }. die 
Opern wie 4 und das Tranerfpiet wie „4. oder vielmehr wie 
Mull, da kein Neues in Biefem Jahr gegeben wurde; beim 
folgende find die ſſeben im vergangnen Jahre dargeſellten Iratiews 
ſeitle: Umilia Galotti. Graf Effer. Kabale und 
Liebe sw Man; das Bild; der Machtſprach; Gy 
montz;z bie Braut von Meffina, Wir wollen dem 
einfichtigen Leſer das Urtbeil Aber dieſe Zahtverhättnife uͤber 
laſſen. Troͤſtlich iſt es. baß das Luſtſpiel wenigſtents ber 
bey andern drutſchen Vaͤhnen alletverintingenden Oper bier 
die Wage non niit; röfttich iſt es, do bier dem Rofſſini 
mine aukſchlirütiw und allein gebufdige wird; md daß man 
Überbaupt mit ziemlicher Gewißbeit vorausjagen fan. daß. 
ehe vier Sabre vergeben, Deutſchland von feiner Vorlicbe für 
diefen immer und ewig ſieblichen Komponiſten zurädtommen, - 
und fi wieder zu wuͤrdiger. zu charakteriſtiſcher, zur wah⸗ 
ven dramatiſchen Muft binwenden wird. Um dahin zu foıns 
men, kann aber für's erfte mit genug getriſlert und, verziert 
werden, und Saͤnger and Gängerinnen Fünsen ich nicht Ger 
walt genug anthun, um mir ben ſchwierigſten Klarinet: Paſſa⸗ 
gen fig die Stimmen zu ruiniren. Daß fo wenig Tratieme 
fpieie gegeben wurden, auch darüber fünnen wir ber Direftion 
feinen Vorwurf machen. Gollen denn afle deutiche Buͤhnen 
fiy in allen Gattungen verſuchen? Gam in Gegentbeil . das 
iſt eben ber Quell oft gerügter Halbbeit! Und daber duͤrften 
wir und viel cher betlagen, dah man bier Überbaupt Trauers 
ſpiele albt; denn wie koͤnnen fie dargeſteut werben, wenn 
man während eined runden Jahres nur deren fieben gibt, 
von benen nur ein einziges Ein Mal, und das bey Gelegen⸗ 
beit eines Gaſtſpiels, wiederhoit wird? 


(Die Bei grung folgt.) 


Aufbſung bes Raͤthſels in Nr. do, 
Martindsgand. 


Raͤthſel. 


Des Lebens Bild und Mißbild oft noch mehr 

Bin ich, ein frembes Leben in dem Leben; 

Ich bringe Licht in's Reich der Schatteu ber, 

Dofgon ein Schatten ſelbſt, auch Deutung fan id 
geben 

Eu von euch ſelbſt, Dergamaned, Nahes eint 

Autfinftiges fogar in Iuftinen Geſtalten 

Ber mir ſich wunderbar, dem nah ich mich als Freumb, 

Dem andern faredensct aid Feind, 

Und oft — ein böher’s Nägamt zu verwalten. 


Verlegt von der 3. G. Eotta’fhen Buchhandlung. 


No. 37. 
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gebildete Stände, 





Montag, 





13. Februar 1826 
Ihm ſcheint, ald 06 ein Zanberton 
Aus böbern reifen Minge! 
E. Ebert. 





Der Engelin der Amatigeige. 
(Fortfegung.) 


Mematend ganzer Plan war mit des Etadtmufilus bes 
ftimmter Weigerung, länger ald eine Stande zu bleiben, 
geicheitert, uud daß Julius and fein Wort verloren hatte, 
des Vaters Entſchluß zu erfhlitern, war ihr beſonders 
aͤrgerlich. Andreas Lamm verlief, von wehmuͤthigen Ems 
pfindungen ergriffen, feine Stelle nicht und warb derfelben 
nit eber entriffen, als indem Augenblicke, wo dag ſchlicht⸗ 
grandiofe Thema des Quartetts begann. Da ergriff ihn 
mit Ulgemwaltder Geift der Tondichtung und entfübrte feine 
ent zůckte Seele aus dem Kreiſe alltäglier Hierpuppen, 
tro@uer Altenmenſchen und unmufifalifher Incrovables in 
ein Disiniftan voll Poeſie und Gefuͤhls. „Wie, ſprach er 
im Geifte zu ſich felbft, das Alles follte nah dem Ausſpru⸗ 
&e eined befannten Kunſtkritilers nichts Anders ſeyn als 
„nein Epiel mit Formen?““ Dieſe Formen 
entbielten alfo wiederum nur Formen, und in dem 
Spiele damit lönnte darum nur der Verftand, wie durch 
die Zergliederung eines kunſtlichen Raͤthſels beſchaͤftigt, nicht 
aber das Herz zu verſchiedenen Empfindungen geruͤhrt, nicht 
die Phantaſie zu verwandten Anfbauungen entflammt iver: 
den? Mein, o nein! Melde Diebe kann zu folger Em: 
pfänglichteit des Gemuͤths ſtimmen, mie diefes einfache 
Thema, bad im Unifono teicht bingeworfen, zugleih auch 
fragend, auf Regungen aller Urt, auf füße Webmutb, drin: 
gende Sehnſucht, zarte Wonne und dann wieder auf für: 


mike Malungen des bewegten Herzens, felbit auf tief 
durchzudende Pein und namenlofen Schmerz vorbereitet, 
indem es den Grund abgibt, auf bem alle diefe Gefühle: 
bilder erſcheinen follen? Und ſchon beräbrt, aber nur 
voräbergebend, die Webhmutb dad Herz; es war eine leife 
Zudung, der eine furge Dinbe folgt, um mieber von ber 
frifh aufgerufenen Wehmuth und der auf ſchwergehobenen 
Schwingen beranraufbenden Sehnſucht vertrieben zu wer: 
ben. Ach, wie mild berwubigend löst ſich da Alles in den Has 
ren F-dur: Ufford auf! Num mahnt aber die ernfte Stims 
me des Baſſes, wieder mit dem Thema eintretend, daran, 
daß die Wogen der Gefüble nur für Augenblide ruhen, und 
ſchon flüftert die erfte Beige mit einer neuen berzergreifen: 
den Melodie von unglädliber Liebe, die feine Eutgegnung 
gefunden, von frühen Hoffnungen fruchtlos auggeftreuter 
Saat. Da wird das Herz zerriffen von gewaltigem Jam— 
mer, da hadert bie Verzweiflung mit dem ungerechten 
Schidiale — doc ſtill! du bift wohl ein Thor Andreas, 
daß du dag Alles dir zergliederft und bie herrliche Kunſt por: 
tionenweife in dich ſoludſt! Schwebe dabin auf dem em: 
porjliegenden Wollenmwagen, vergiß dich und die Welt nnd 
gib dich ganz dem ſeligbeglückenden Traume der Gefühle 
bin.” Und fo that es auch Andreas Lamm. Er verfaloß 
die Augen und blieb ftil uud regungslos binter dem Ten: 
ſter vorhange, wo ihm Niemand bemerkte, Seine Seele 
mar ganz bem Tonleben bingegeben, das er auch in den fur: 
sin Zwiſchenraͤumen zwiſchen den einzelnen Mufititüden des 
Quarterts ungeftört und felbitihaffend fort'paun. | 


und Beifte Forat? tann er Rfinfiler werben „.tormm er Lehrüng 
IM? muß er wicht ein Neimier werden, wenn er Künſtler war? 
— Muß endlich dad Publiſum — wie wir dieſes fon unlaͤugſt 
bier fagten — muß es ſich nicht mit Geueralproben begnügen, 
wilrend ed Morfielungen erwartet; und wird es nidt am 
Ende Proben für Darfieflungen balten? — Wir Aberlaffen bie 
Antworten auf diefe Fragen der bas Gute mwollenden Behbrde 
und dem einfiptigen Theile bes Publitums; fügen aber binyu 
— wem bdiefed zum Troft, oder zur Entſchulbigung vielleicht 
dienen kaun — daß nicht allein in Dentſchland, ſondern In ganz 
Europa ber Ernft und bie Würde der Schauſpielkuuſt, von 
age zu Tage immer mebr fich verliert. md im ſchaler Ver⸗ 
gnuguugsſucht, und in blafirter Gier nach immer neuem Zeit 
vertreide unterzugeben drobt. Eporiphden des Gefchimads, Aur 
toriräten und Führer bed Parterres gibt es, ſelbſt in den fran⸗ 
zoͤſiſchen Theatern, nit mehr; und fo IM bat Richteramt ber 
Kunft, balb der unerfahrenen Tugend, balb der wandelbaren 
Menge Üserlaffen, Unter dieſen Umftänden it es um fo 
mehr zu bewundern, und beweiät von ber Trefftichteit nuſeres 
Theaterperſonals. daß tUeder die Oper bthalten wir und am: 
fer Urtheit vor.) nicht nur das alltäalide and hervorgebrachte 
Ruftfpiel, im Ganzen fo gut gebt, ald ed mit ber unvermeibs 
fichen Nothhuͤlſe des Soufleurs nur immer gehen kaun, fons 
dern baß au bie Darftellungen der höheren. vomantifchen 
oder phantaſtiſchen Komödie, fim zuwellen au elmer hoben Stufe 
von Kunſtwuͤrdigkeit erbeben. Cine ſolche wuͤrdige nnd erfren⸗ 
the Borſtellung war nentih bie ber Donna Diana des 
Moreto, ein Luſtſplel erfien Ranges, eine wabrkaft höhere 
Komdbie im Sinne aͤhter Kunſt; nit etwa ein feines Stuͤck 
im Sinne ber franzbdfifehen Geſellſchaft, welches ſtreng amoms 
inen nur im framybfifcher Sprache, nur von Franzoſen barges 
fteite, und nur von einem Varifer Publikum gonutirt werben 
kann. Alle Berpflanzungen biefer Salon⸗Gewaͤchſe miblins 
sen ; fie verfräppein unter ber Feder des Ueberſetzers; fie treis 
ben tanbe und farbfofe Btätben in ben Haͤnden ber Schauſpie⸗ 
Terz; und In unſerem Parterre fallen bie ehetorifchen Blümchen 
entolaͤttert und undeachtet zu Boden, Hat Detavigne's eis 
gante Eule ber Alten, bar irgend ein nenere& feines 
Luſtſpiel der Franzoſen ein fo allgemeines Interrife in Deutſch⸗ 
Tanb erreat, ats diefe, nicht aus der Gocierät . fondern aus 
der menſchlichen Mater gegriffene Donna Diana? Dieb 
ſoute ein Fingerzeig für alle unfere Direftionen jeon, damit die 
alte, neuerbings wieber aufsetommene Mobe, jebe franzbſiſche 
Movitaͤt raſch, ohne gebdrige Prüfung zu Äderfenen , und ohne 
gebbriae Proben darzuſtellen, endlich wiebder abfommen midge. 
— Die dreey Hauptrollen bes trefflihen ſpaniſchen Luſtſpiels 
wurden bier in boher Volltommenbeit gegeben. Her Dem— 
mer als Perin verſteht es, feine Rolle zum Pbantaftiien 
zu erheben, und weiß es mit Einſicht und Gewandtheit dahin 
zu bringen« bañ der Zuſchauer die Idee der Maste mie ans 
ben Augen verliert. und ſich ſtets an dem Grasiofo erfreuet. 
Ser Carl Maper weiß bie Ironie, bie Leidenſchaft und 
bad Ausder Rolle⸗fallen im feiner Motte, tbeild gluͤdlich zu 
vereinen, theits finnig ans einander zu balten, und ift übers 
Dieb eine fenöne und Impofante Erfaeinung In früberen 
Darftellungen biefed Stuͤcts harte er immer eine Anmertunqg 
des Ueberſegers gluͤclich verbeffert. In jener Scene nämlin, 
wo er im Uebermaaß bed Gefuͤhls feinen Borſatz vergit, und 
der Diana fniefällig Liebe geſteht, biefe aber nun. ob bes 
gewonnenen Spiels, fon trinmphirt; ift ed im Buche were 
ſchrieben, tad Don Edfar bev dem Mparte: 


Gteubes Herz! verratben haft Da mich: 
Bertoren ein ich, faſſ' ich mich nicht ſchneu. 


rat anffichen fett. Herr Mayer wot bns Sonft nicht, Tonbern faote, 
erſchrocten und verlegen biefes Aparte mit geſenttein Spaupte, 
und auf den Kniten wie angebannı bieibend, Hitdurch wur 
den erſtlich Furcht und Faſſungsloñngteit um fo eindringficher aus⸗ 
gedrädt; dann aber wurde ed um fo werraſchender und um 
fo komiſcher; wenn er num, nachtem in Diana einen hoch⸗ 
muͤthlgen Menihen nennt, noch immer auf den Knicen bleibt, 
das gefentte Haupt ironiſch zu ihr erbeot und pibtzlich falt, ja 
faft proſaiſch Fragt: 


Brinzeſſin, ift das Scherz nun ober Ernſt? 
Und bann lachend —: 


Werliebt ? Ihr alaubt im Ernſte mich verliebt! 
D Meipereitelteit! u. ſ. w. 


Dieſe ſinnvolle und feine Wendung haben wir tn fener ferien, 
uͤbrigens treffiihen Darſtellung vermißt. Sollte Hr. Maver 
frine eigene gluͤttliche Verbeſſerung des Dichters, und vie le 
bendige Wirtung vergeſſen haben ? vergeſſen im Drange feiner 
vielfachen Geſchaͤfte, zu welchen auch die tägtiyen und ver ſchie⸗ 
denartigſten Rollen gehören? So befweiden, ald nur immer 
ein Krititer gegen einen fleißigen und braven Hünfller ſcyn 
fan, mödten wir den Herrn Maper bitten, nicht zu Mies 
les zu ſpielen, weil Wieled am Ende bob nit Viel ift, ind 
weit ſelbſt ein trefflicher Kuͤnſtler, der Ur und Sebrt fpielt, 
zule zt Gefahr Läuft, für einen Nontinier geimiten zu werben, 
db. b, für einen Schaufpieler, ber ſich aufeme, ein für alle 
Mate erworbene Uebung verläßt. nnd eine Studium aufs 
Geratbewoht ober übel die beterogenften Noten fyielt. Herr 
Mayer wirb und biefe wohlgemeynte Benerfung um fo 
weniger uͤbel deuten, da fie bier nicht allem für ibm, ſondern 
auch für fo manchen malmmbaften beutichen Schauſpieler niebers 
oeſchrieben war. — Dod wir kehren wieder sur Donna 
Diana, zu ihr ſelbſt, u Madame Neumann; ſie war 
e8, dieſes Sahne, and ber Natur gegriffene Dichtergebitde, 
Won diefer ihrer Darftelung bier eine Anſchauting zu geben, 
dazu wuͤrde ein MritifiArs oder vielmehr ein tünftleriftes Talent 
gebdren „ bad dem ber treffliben Mänflterin gieich time. Mie 
tonnten wir bie Zartheit beſchreiben, mit welcher fie (eine 
Müance, die wir no von feiner andern Diana fahen) bie 
Eindtige Ebhrfurcht vor ihrem fürfllihen Vater, neben oe 
Selbſtſtaͤndigteit ihre Charatters. antbrädte? Wie tdunten 
wir bie Uebergaͤnge nachweiſen, tie von drin erſten Reitz am 
Fremdartigen fih zum Antbeil am Ungewoͤhnlichen, u ir 
gesluſt, zu undewußter Neigung nad dem verwandten Ge— 
mütbe, zum Herzenszorn verichmähter Bemübnng. zur Qnat 
der Eiferſucht, und enblih gu offener, flammender, bingebens 
ber Liebe fleigern ? Madame Neumaum mt. im Sinne 
bed Dichters, biefe Farbenapflufungen fo sart vertrieben, bad 
wir nicht anzugeben verınbaem, wo oder tie bie Eine fih im 
die Andere verlor. Eben fo wenig koͤnnen wir ein Bild 
davon geben, wie ſinnig-⸗ geſchlert diefe Diana (im Gegen⸗ 
fay fo mander Anderer) ſich auf ber ſchualen Grängtiuie, bie 
biefes Luſtſpiel vom. ernten Drama, trennt. leicht und 
fiber bewegte, ohne fe in das fo nahe Henende Gebiet der 
Tragddie patbetifch  beflamirend binfiber zu ſchweiſfen. 


(Der Beſchluß folgt.) 





Bepylage: Amnftblatt Air. 13. 


Verlegt von ber J. S. Eorta’fhen Buchbandlung. 
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. Diefe Gondel verglelch' ich der fanft einfchanfeinden Wiege, 
Und das Käftmen darauf print ein geraͤumiger Sarg. 
Recht fo! Zwiſchen ber Wieg' und bem Sarg wir ſchwanten 


Auf dem großen Kanal forglos burch's Leben dahin, 


und ſchweben, 


Goethe, 





JIJtalia. 
(Bortfegung.) 
IL, Venedig. 
Durd das Laborinth von Infeln, Kanälen, Sagunen 
Zeige mir Muſe nun ald Ariadne den Weg! 

Ein Amphibtum ftebr Venedig den Zub in dem Waſſer, 
In den Lüften bob tragend das thärmende Haupt; 
Kundert Infeln famnıt dem halben Taufend von Brüden 

Schaffen den Arhipel um in gefelige Stadt. 
Nah Polonefien bin ich zu Venedig gerarben, 
Eine neue Belt falieret ben Augen fib auf, 
Eine Welt vergangenen Florck von Handel und Staats: 
‚macht, 
Liefer Politit und des Geheimniſſes Welt. 
Straß' und Pallaft trägt an der Stirn des Geheimniffed 
Siegel, 
Unter dem Domimo ſab's und der Zendale bervor, 
Doch es haben die Frauen fi laͤngſt der Zendale begeben 
Und der Domino ift in die Redoute verbannt, 
Gleich der Lotos fenkt fi hier dad Geheimniß in’d Waſſer, 
Wie Harpofrated wird’s bier anf den Fluten gewiegt; 
Groß erzogen ward hier das Gebeimniß des Staats und 
ber Liebe 
In dem Dogen:Pallaft, in farnevalifher Luſt, 
Auch zu Grabe gebracht im Gefaͤngniß und in der Gondel, 
Die mit ſchwarzem Gepräug gleitet als Barke des 
; Tob’s; 


Schwarz iſt der Nahen und ſchwarz das winzige Haus 
auf demfelben, _ 

Eharon’s Nachen iſt's und dad plutoniſche Haus, 

Siebenzahnig blinkt das Eiſen vom Schnabel der Gondel, 
Sieben Senfen des Tods Allen entgegengeftredt, 

Welch' im Labyrinth des Lebens begegnen ber Barpe, 
Ihr bie Pompe führt, Pompe des Tode und der Bahr. 

Größtes Mpiterium ift die Lebre des finftigen Lebens, 
Dem Dienpfos ift heilig Geheimniß des Grabe, 

Zu den Moſterien ward daffelbe finulich gelehret, 
In Bachanatien warb hier das Gebeimniß gefep'rt. 

Wie die Flocken des Schnee vom Wirbelwinde getrieben 
Alodte die Iuftige Welt einft nach Venedig herein 

Su dem Karneval, dem Larventanz Europa's, 

Welches im Domino zollt' au Venedig Tribut, 
Gluͤcliche Zeit, fo lang die Masferade nur Spiel war. 
Tran -je Zeit, ale fie ward trodner bitterer Eruſt! 

Als zum Pantalon war ber Edie beruntergefunten; 
Weiſer zum Harlefin und zum Pirote das Volk, 
Als die Signoria nur Inftiged Jarvengefinbel, 
Und die Republik wurde zum Karnevals⸗Scherz: 
Da entflob der Geift, der hatte geſchwebt auf den Waſſern, 
Denen Venedig entftieg, denen es wieder fib neigt. ' 
Aus dem Waffer ftieg das Leben, die Wohlfahrt, ber 
Handel, 
In das Waſſer ſinkt wieder mit felben bie Stadt; 
Ausgeleeret ftebn am großen Kanale-Palläfte, 
Mumienlammern gleich ftarren die Fenſter herab, 
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Eine Mumie war ſchon laͤngſtens Venedigs Republik, 
Angeruͤhrt vom Schwert ift fie zerfallen in Staub, 
Eine Mumie nur der feebeberrfbenden Herrin, 
Melde dem Meere fi jährlich fonft batte vermäßlt, 
Aber es trodnen ein allmählig Kanal’ und Laauuen, 
Dad Arſenal verfällt und Buccentauro vermorſcht. 
Kaufendjäpriges Reich iſt Venedig untergegangen 
Mit dem römifben Mei theilend daſſelde Geſchick, 
Don der Weltberrfchaft zeugt Roma's große Nutne, 
Bon der Seeherrſchaft jeust, was Venedig noch iſt. 
(Die Fortfegung folgt.) 


Der Engel in der Amatigeige 


(Sortfegung.) 


Dep dem einfachen, größtentbeild aus Friichten befte: 
benden, Nachtiſche trug Sabine auch eine beilglängende vers 
dedte Schäfel auf und ftelite dieie fchmeigend vor den al: 
ten Stadtmuſikus bin. Saͤmmtliche Tiſchgenoſſen fahen 
neugierig danach; auch Julius ward von feiner Berftreut: 
beit verlaffen und warf fpäbende Blide nad ber räthiel: 
baften Schiffe. Da ward die Miene ded Andreas feyer: 
liser als bisher, da erhoben fi feine Augen mit Ernſt 
und Würde mach dem neugierig Foritenden, ba Rand er 
laugſam und rubig anf von feinem Seffel, und Alle, an 
bochachtungsvolle Ergebenheit gegen den Greis gewöhnt, 
folgten feinem Benfpiele. Jezt enthüllte er das rätbfel: 
hafte Etwas tn ber blanfen Sauſſel, und ſtebe! ein ſuͤß⸗ 
duftender Kranz, aus Sadinens forglich und kuͤnſtlich ers 
zogenen Hraciuthen gewunden, ließ ſich erblicken und un: 
ter. dieſem glaͤnzte mit zoldenem Rande ein zuſammenge— 
faltetes Pergament bervor, an dem ſich rin großes Siegel 
in einer obenaufliegenden elfenbeinernen Mapfel befand, Der 
Stadtmuſitus reichte dad Ganze feinem Sohne dar, der, 
nuamobl abnend, wad ed enthalte, ein fpöttifhes Laͤcheln 
nicht unterdrüden fonnte. Zum Güde bemerkte dieſes 
der Vater nicht und fagte num mit lauter und gebaltener 
Stimme: „Hiermit, mein Eohn Julius, übergebe ich 
dir mac alftüblicher Meife deinen Lebrhrief, Im welchem ich 
dir, Giott fen dafır gedanft! nach Pflicht und Gewiſſen bes 
ſcheinigen fonnte, daß du nicht allein ein Lüsbtis - Geiger, 
der mohl felten feined Gleichen findet, fondern auch anf 
fonftigen Juſtrumeuten, wie bem Silaviere, ber Flaute 
und dem Waldborne wohl bewandert bit. Frevlich man 
eine große Praftit nur auf einem Inftrumente erreicht 
werben und ſelbſt auf dieſem durfte der Menſch ben der 
furyen Dauer feines Febend und dem ſteten Normärtäfchrei: 
ten ber Kunit nie auslernen; aber ein jeder rechtſchaffener 
Muſikus follte, meinem Bebioten neh, mir dem Weſen 
und der Behandlung mehrerer Inftrumente befannt 
feon, am ihren Wertb und ibre Anwendung genau ermek 


fen zu koͤnnen. Neben ſolchen Cigenfchaften habe ich auch 
an dir rübmen fönuen, daß du im einfahen und deppel⸗ 
ten Kontrapunkte wohl erfahren bift, und jedes belichige 
Thema im galanten wie im firengen Etple zu bearbeiten 
verſtehſt. Ich weiß redet wobl, daß die heutige Welt die 
Muſik ald eine freve Kunft niht mebr nab Innungse 
gefehen bebandelt fehen will und Über das Meilter-, Ge 
fellen: und Lehrlingsweſen darin lähelt, auch folde, die 
ed noch’ danıit halten, ald untergeordnete Mufiter — als 
Mufifanten — betrachtet. Aber nimm immerhin ben Lehr: 
brief aus Vaterehand. Er ift ein Geſtaͤndniß meiner Uns 
erfennumng deiner Tuͤchtigkelt, und baum mag ich auch dar 
rum die alte Eitte gern beobehalten, weil ed doch noch 
wahrlich eine ſchoͤne und beitere Kunftzeit war, in welder 
der große Lauteniſt, Splvindg Weiß, und fpäter der herr⸗ 
liche Violinift, Karl Stamig, mit einem ſolchen Lebrbriefe 
inder Hand, Deutſchlaud und Italien durczieben fonn+ 
ten, und an Höfen und in Ubtenen, in Städten und 
Schloͤſſern beffere Aufnahme und gaftlibere Bewirthung, 
am ebrenvollere Belohnung fanden, ale jezt dem geprie: 
ſenſten Virtuoſen, wenn er auch alle Taſchen voll Empfcbs 
lungsitreiben bat, im den reichſten Städten und an deu 
glaͤnzendſten Höfen wird, Doch genug! Wandre glückich 
aus! wandre alücklich ein! Dein Merk fen geſegnet!“ 

Mir diefen Worten nahm Andreas aud der binter ibm 
ftebenden Sabine Hand ein großes, wohl zwey Maaß edlen 
Mbeinmweing entbaltendes, Deckelglas nnd brachte es feinem 
Eobne au, der es dann weiter im Kreiſe berumgeben ließ, 
worauf fib fammtlihe Geſellen und Lehrlinge ſtill entferne 
ten und nıtr Andreas, Aulius und Sabine im Zimmer 
zuridhlieben, 

Julius hatte den Pebrbrief, ohne ibn aufzuſclagen, 
nasbiäfjie in feine Bruſtlaſche geihrben. Jezt biete er 
wiederum fchr zerftreut au die Dede ded Zimmers und 
serpälete, indem er nicht baran date, wie fchr er dar 
durb Sabinens zartfüblendes Herz verlege, die berriichen 
Hoazinthen bed Kranzes. Sabine ftand in einer Ecke did 
Simmerd und fah mit trüben Blick des heimlich geliebten 
Vetters Beginnen, Jezt ergriff Undreas, der biz babin 
faweigend mit großen Schritten auf und mieder gegangen 
war, plönles Bra Mabagonikaſten mit der förlihen Km 
tineige, trat vor feinen Sohn und ſprach: „Ich will dir 
fest Lebewobl fagen, mein Sohn! Wbichiedsrhränen find 
mir zuwider und ich vermag wohl mit rubigerm Sinne von 
dir zu ſcheiden, wenn id) bedenfe, daß du doch noch eine 
Macht unter einem Dache mit mir verweilſt. Richte ce fo 
ein, daß du morgen frübe, in der Stunde, wo ih mein 
Schlafkabinet zu verlaffen pflege, ſchon weit non bier biſt. 
Da! uimm noch eine Gabe auf die Meife mit— dir Amati 
Wahre fie recht wobl, denn in einer gewiſſen Hiuſicht ift 
fle dir our geliehen.” — „Wie, mein Vater, Nemmelte 
Aulind mit freudeglängenden Bliden, Ihr well mir dad 
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berrlihe Infirument mitgeben? Ahr fagtet Eu von Euerm 
Theuerſten lod ?” — „Da, nimm fie nur! fiel Undreas 
mir weiber Stimme ein, bie aber bald wieder alle ihre 
ernfie Stärke gewann. Doch balte fie bob in Ehren und 
entweibe fie nimmer durch erbärmlihe Huldigung bes After: 
gelhmatd, Sollte ih dad erleben, dann find jene IIniftände 
eingeireten, unter benen ich die Amati aid dir uur gelies 
ben betrachte, und — ich gebe dir mein beiliges Wort: 
dann mebme ich fie wieder zurüd, Gute Naht, mein 
Eon! — Gluͤckliche Reiſe!“ 

Zulius breitete feine Arme nach dem fchnell biumegr 
eilenden Water aus, Der Auugling war tief gerührt und 
feine Augen fawanımen in Tbränen; bald aber murde 
fein? ganze Aufmerffamteit dur die hostheure Gabe an: 
gejoaen, die er wie ein geliebres Weſen an fein Herz 
brüdte, und mit der er bann, obne die anwelende Sabine 
zu beridfichrigen und ibr ein Doar Morte des Abſchieds 

za gönnen, nad feinem Zimmer eifte, 

Sabine biete ibm ſeufzend nah. Daun ſprach fie 
triibe fiir jich bin: „Much ic gab ibm mein Theuerſtes, 
dad Deite was ih hatte. Uber er achtete ed ulcht. Leicht⸗ 
finnig und kalt zerpflückte er bie jhulblofen Blumen, fo 
wie er nıein Herz zerreiũt.“ — 

Als am nädften Morgen die erften Sonnenjtrablen 
Aber dae Berge hinab das freundlibe Sräbtchen begrüßten, 
da fubr rafelnd eine Kutſche dur bie Strafen und ber 
frobe Schall bes Poſthorns machte marden Schläfer munter, 
Julius ſaß in der Kutſche. Errarf im’ Abfahren noch 
einen Blick auf dad viterlibe Haud. Da lächelte hinter 
den Gardinen eined Seitenſenſters ein Engelautlitz durch 
Thränen zu ibm herab. „Sa, Sabine! rief er aus, wie 
fonnte ih Sie vergeſſen?“ Aber fon batte bie Kutiche 
um eine ablentende Straßenede genendet, und er mo&te, 
aus Furcht, den Vater zu erweden, nit wieder in’d 
Haus zurid,. Seine Seele fühlte ih von Vorwürfen ges 
preũt: er batte bad liebliche Mädchen noch nie fo fhöu ger 
funden als in dem Ausenblide der Abfahrt, 

Andreas Lamm erbielt in der erſten Beit ber Entfer- 
nung des Sohnes aus dem väterliben Haufe und aus der 

Seimatbsftadt zum Oeftern frobe Nachrichten von dem 
langen Meifenden. Auch erfab erfaustsffentliben Blät: 
tern, daß Aultud Lamm an vielen Orten, wo er ſich batte 
bören laſſen, Ehre und Vepſall geeruter, Nah Jahresfriſt 
aber wurden des Sohnes Priefe immer ſparſamer uud 
blieben endlich ganz aus. Vergebens fuhte Vater Un: 
dreas jezt auch im Beitungen nach einer Crwäbuung fei: 
ned Zulius; vergebens forfete er au dem Drte, wo er 
feines Wiſſens zulezt verweilte, nad einer Auskunft über 
ben weitern Meg, den er eingefchlagen haben mochte. Yu: 
tag war und blieb ſpurlos verfhwunden, Darüber härmte 
ib der alte Stadtmufitus gar fehr. Das einzige Kind 
war ibm immer bochtheuer geweſen, und menn er bedachte, 


i Eis woblfelier ward, 


daß vielleicht mur des Sohnes Leichtſinn und nicht etwa 
ein unglüdlihed und trauriges Creiguiß ibm dieſes Leiden 
veruriahe, fo war Died nur eim geringfügiger Troſt und 
fein Herz fühlte ib durch einen ſolchen Mangel an find: 
liger Liebe wur tiefer gelraͤukt. 

(Die Fortiegung folgt.) 





Korrefpondenz:Nabridten. 
London, Januar. 


Wir Haben Aber zehn Tage fang jebr kaltes Wetter ger 
Dabt, und die Koblen warden tbeurer im Werbdttnip als das 
Ja diefes bilbete ſich zu einer Dice von 
fünf vis feat Zoe, und Konbitor und Fiſchbaͤndier find mit 
dieſem für den Luxus fo unentbebrlin gewordenen Arntel mun 
fo reichlich verfehen, daß biefes Jahr wenlaſtens feine Einfuhr 
davon von Norwegen ber ubthlg ſeyn wird, wie feit mehreren 
Jahren gefchehen muũte. 

Das Schlittſcunhlauſen iſt befanntlidh eine Teibenfchaftltich 
Lelbesabung der Engläuber, und erbaͤlt jebedmal, wenn ſich 
die Fuͤſſe nnd Keime mit Eis vedecken, feine Opfer, befonders 
ta London, wo. mit der Hige, womit Sräbter Überhaupt lang 
entsehrte Vergnügen aufſucen, ſich, ſobalb bus Waſſer uur 
eine Dede bat, ſogleich Tauſende auf den Teich im Er. James 
Part und dan Serpentine-Fluß im Hobe- Part ftären. und 
manche ihren Untergang finden. trogber sweamäßigen Retrungds 
anftalten ber menſchenfreumdlichen Geſellſchaft (Humane - So- 
eiely, ein Verein zur Belebung ber Scheintodten), denn bie Por 
lljey darf es in biefem Rande Vliemaub wehren, fi in atgens 
ſcheinliche Todergefobr zu begeben, und hat fonft zu -wiel zu 
thun, um fich mit der Rettuug von Verunglückten abzugeben. 
Auch bieſen Winter fanden bier mehrere hoßnungsvolle Jüug⸗ 
linge einen frühzeitigen Tod unter dem Eiſe, ja einer ging 
fogar in Gegenwart feiner Mutter und Schweſtern unter! 
Aber bad bewog nur wenige den Tummelplatz der Freude und 
ber zierlihen Bewegung zu verfaffen; und ben Eontag darauf 
fanden ſich wohl wit weniger ald 160.000 Menfiten zu gleis 
cher Zeit auf den Eerveutines Blue ein! Weldd ein Gluüct if 
doch ber Peinuinn für ven Menſchen? Ronden bietet bey fol 
chen Üerier neiwere cigenthuͤmliche Secuen dar. Cine ber erfien 
Folgen des Frofted ift bes Verftopfen der Rohren, weiche dat 
Waſſer in die Haͤuſer führen, dur dad Gis. Dies if für 
ben Zondener, welber immer an eine Wille dieſes Elementé 
gewobhnt iſt, ei großes Uebel; und um ben Abgang deſſelden 
wo möglich zu verbinderir. laſſen viele Familien die Stelle 
anf ber Strafe, unter weldyer bin die Ülöhre von ter Haupte 
roͤhre aud quer kinäter in ihr Haus führt, mit Bferbeinift 
belegen. Diew Viftvanfer werben von den Voräbergehenben 
fefigetreteir, und von dem Frofte gebärtet, fo daß bie fonft fo 
ebenen Seitengaͤnge unicrer Straßen aldbann mit einer Reihe 
vog mehreren Zuß boden Höfen verunftaftet find, die 
ehemals, ald man das ſabne Gaslicht noch nicht zur Beleuch 
tung ter Straßen beuuzte, bes Nachts zu manchem Wal unb 
Unfall Anlaß gaben. Haft noch Ärger wird es damit beym 
Auftbauen, wie cd eren jezt der Fall if, denn aledann ſeben die 
beſten Straßen tem Hofe einer Melerey aͤbnſich. Da indrſſen 
beingte Diingerdededung uist algemein angewaubt wirb, und 
auch wicht immer dem beabiichtigten Zwecte entipricht, fo bar 
war bald die neue Erſcheluung. Eine Meuge Mägde unb ans 
bere Perſonen, die eb für die Zeit als Waſſerhaͤndler aufmwer« 
fen, um tempordre Grringerunnen ber verfammelt, bie aus 
zwey, drey Bug haben. und wit einem Krahuen verfeheuen 
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Höljernen Röhren gesitbet find, bie mitten in ber. Straße durch 
ein Loch in bie unter derſelben weglaufenden Haupt: Waffers 
roͤbre eingefiertt werden, unt um welche her ſich batd eine bedeu⸗ 
tende Ersmare auſezt, die ben Pierten gefäbrtih wird. ine 
andere, den Froſt begleitende Erfveinung. find Züge von Bärts 
nerdtanlöbnern , welchen ber barte Boden bad Mebeiten ver: 
Bietet, und bie cin Büntel- Kobtölätter am einem Stocke als 
Zeichen Ibrer Norb umbertragend ,. die Etraßen mir beim Sams 
„ mergefhrev Poor Gardeners! (Arme Gärtner) erffilen, wel 
ches etwas io Wederliches au ar bat, Dad mın, um ter ar 
mer Schelmen Willen allein fon frob iſt, wrun das Wetter 
wieder aufthaut. 

Wir haben bier feit Kurzem wieder mehrere Beyſriele 
von ber Untauglichfeit unferer Kriminatgefege, und ber Unge 
rechtigfeit. weite an ber Wiuräbr enifteht, die mar ben Midıe 
tern ben ter Errafınertennung für bie meiſten Verbrechen 
Lädt. Zwey junge Menſchen, dir ein Taſchentuch von gerinz 
gem Werth auf der Straße geſtehlen, wurden jur lebenslaͤng⸗ 
lichen Verweiſuug nach Boranvs Bay verurtbeitt, -and ein 
Mann, der ald Hanetungsdiener feiner Vorgeſezten unvegrenz⸗ 
tes Autrauen binterging, und birfeiven um eine Summe von 
a bid 3000 Pfund betrog, zu einer Verweliſung von 14 Jahr 
ven; ein Mann warb von einem Richter fir den Diebftabt 
einer zinnernen anne, worin die biefigen Wirte das Bier 
audsnfenden pflegen. und deren man eft, bem. öffentlichen 
Schutze anvertrant ,. viele unbewacht vor den Hhufern fliehen 
ſiebt, gu viergehntägiger Zuchthausſtrafe vernrtheitt, und ein 
anderer, he daſſelbe DBergehen, unter faſt gleichen Umſtaͤn—⸗ 
ben, aber von einem andern Richttr. zu viergehnjähriger Vers 
weijung. 

Die italieniſche Over bat feit Kurzem twieber angefangen, 
bat aber bis jezt noch nichts Menue gegeben, und ich glaube 
ll Crocciato in Egitto it bas einzige, was man bie jest gegeben, 
weise Oper ich befonbers barum gem auf bie Geite gelegt jeben 
möchte, weil man dapen der anmutbigen Sängerin, Mab, Cor: 
nega eine Molle aufgedrungen, wo fie ſich zwar als junger 
Kitter feine artig ausnimmt. aber auch durchaus feine Geles 
genbeit findet. ihre frbne Stimme und autgerreiteren ınnlifalts 
fen Kenntniffe an den Tag zu legen. Die Schaubühnen find 
betanutlich allentbalben ber Kabale und Turanney ausgeſezt; 
aber es aibt vielleicht feinen Dre im ber Meit, wo mehr Zwie⸗ 
tramt und Intrigue herrſcht als im dieſem vlelbeſprochenen 
Opernhanſe. Alles will dort berrſchen, und feiner weiß zu 
gebieten, Indeſſen (meint Velnti doch an der Spihe zu fliehen, 
uuterfkägt von einem ber Auslaͤnderry zum Unbenreifliyen ergebe: 
nen UAdel, vefonders den muſitknaͤrriſchen Bord B—; und vers 
gebens bat ſich Bochſa bemüht, auch bein brittiinen Zafent, ber 
fonder& im Orcheſter einen größeren Eingang zu verſchaffen, es 
fol alles italieniſch ſeyn — und fogar die Trompeter bar ınan 
ans Italien kommen laffen, Die flarfe Oppoſition der Times 
gegen ben Veluti, ſcheint ibn um fo mehr bin den Großen in 
Gunft gefezt zu baben. fo baß er wirllich ben Werkanf feiner 
Guͤter im Italien befohlen, und eutſchloſſen ſeyn fol, ſich gaͤnz⸗ 
lich in England niederzulaſſen. 

(Die Fortſetung folgt.) 


Kartsruhe, 16. Jenner. 
Beſchlus.) 

Statt aller ungenügruden Beſchreibung dieſer Darſtellung 
derYieumann, erlaube man und das Wort einer hoͤchſt bewaͤhrten und 
sefeyerten Künftterin anguführen, bad uns ber Zufall, oder, wenn 
man will. bie Fama mitiheilte. Mabame Wolff, die, nu 
ihren erfrantten Gatten gu pflegen, ſich im unferer Stabt 
Befindet, war, nach der Nudiage unpartbepifher engen, ents 
zart von biefer Darftellung, und unter andern Meußerungen 


über bie olädtihe Anffaſſung dieſer ſawierigen Mofte, fagte 
fie, daß eine ſolche Leiſtung nur de Fruat eines fleifigem 
booft verfländigen und in den Kern der Dichtung eingetrune 
genen Studiums feyn finne, Em jolbed Zeuanih. von feld) 
einer bewährten geifireihen Echaufpielerin, von einer Schülte 
rin Goethe's, bie zu den wenigen Undermänlten arbbrt: ber 
nen ber große Diter Füryfio, Deußrlegenuhbeit 
feines Jubiläums, fein Birbrig und bte gu fe 
ner Ebre geprägte Dentmünge Äberjantre, ein 
ſolches Zeugniũ, im den Kern ber Dichtung rinarbrungen ın 
ſton, möge Mabam Neumann Über einen Berliner Kris 
titer troͤſten, der janoft ım dieſen Biittern von ibr beianptere, 
daß fie nur die Oberfläche berünre, und nur „Mein bober 
Herr fagen fönne; welches Wort Übrigens ber tiefe und ger 
nialiſche Heinr. m Kreift feinem Kaͤtchen im fo verſchie⸗ 
benartigen Gemürböfimmumgen fagen läßt, bab wabrlich nicht 
wenig Geete und viel Natur und Kunſt dazu gebört, um e6 
immer vet, immer ſcaͤn amd doch immer rerſchieden zu ſagen. 
Tenem-Kritifer zur Entianuleigung, wenn and nicht zur Recht⸗ 
fertigung, möge jeden bie Aeuberung der Mad. Worff 
dienen, Bad Mad, Neumann bie fragliche Role, in Ber 
tin, mie mit dieier Vellendung gegeben babe, welches und ein 
bönft erfreutiher Beweis ift, daß fie id nit für velllein⸗ 
men hält, fonbern rafliod auf ber Bahn der Kunft vorwärts 
fchreitet- Mas nun die Darflellung des Stuͤcks in feiner To— 
talitaͤt betrifft, fo war fie von Seiten der Regie einſichrig und 
angrınefer aufgeftatter, von Seiten des Übrigen Perfonate 
gut, das will jagen, nicht mangelbafier angeführt, als bed 
vieten, felbit orbßeren Theateru. Yu dort baren wir in ben 
Motten der beyden anderen Liebespaare, entweder nur leiber 
Eubjette vom Mebenperfenal, ober. was nca ichlimmer , bes 
deutende Kñuſtler gefehen, bie es dur Läfiieteit marfirten, 
bad fie Nebenrollen ſpielen mitffen. und 23 ı uht bemerten molle 
ten. daß ihmen in dieſer großen fongertirenden Diotung feinets 
wenek das Tutti, fonbern obligate Stimmen zugetheltt find. 
Douna Laura uns Donna Fentfa, fo wie Don 
Euid und Don Gafton, find von dem Dieter, zwar mie 
wenigen, aber mit beflinmten Linien, att ſeyr eraftglite Bes 
genjige geztichnet z und cd follte ber Stolz aͤchter Künſtler fern. 
gerabe aus folgen nur angedtuteten Charalteren etwas recht 
Bedeutendes zu machen. Doch wie gefaat, bad baten wie 
noch anf feiner umferer Böhnen gefeben. Dagegen war bier 


Mad, Sehring in der Mole ber loretta aͤußerſt zierlich, 


nectiſch und gewandt; und eb ift zu verwundern, dañ Diele gras 
sibfe Schauſpielerin, nicht Iäufiger im Eustipiele erſcheint. 
da es ihr nur an Gelegenbeit fehlt, ſich in dieſer Gattung eben 
fo eblich zu zeigen, als in der zarten und leichten Geſangs⸗ 
weiſe. 

Es bleibt und nur noch zu ſagen übrig, wie unſer Pu—⸗ 
blitum dieſe Darſſellung, dleſes Meiſterſtück aufnahm. Wir 
entfinnen und nicht ſobald eine ſolche Lebendigteit, fo Tante 
und wiederbelte Beyfausbezeugungen, ſolchen Enthuſtasmus 
in dein biefigen Schauſpietſaal erlebt zu baten. Und jo füns 
nen wir (auf ben Gingang biefed Smreibend zurüctwerſentd) 
behaupten, daß das Publitum leicht bat Produft der Direls 
tion wird; und daß bem Unfern nur das Gute grboten nud 
wiederholt gebeten werben barf, um ed mit Einn und Liebe 
für Achte Kunſt zu erfaffen. Alſo licher ſechs Mat im Jahre 
dit Donna Diana, oder Meifterfiücte von Calderon— 
Shatefpeare, Schiller u. a, als Ein Mal bie Waife 
und ber Möbrber, Sobann von Binnlaub, Abel 
beid von Burgan, Johanna von Montfaucon, 
Ahadvernsd und wie bie Kunſtwerte alle heißen, vie 


feine find, 
Beplage: Üterarurblart Sir, 13. 
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Mittwod, ı5. Februar 1826 


— — — 





Fa, mir iſt's als for ich feunen, 
Deine Töne, beine Züge, 
Und ip fuͤhl's im Herzen brennen. 


zb. Heil. 
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Der Engel in der Amatigeige. 


(Fortfegung.) 


Dep bem Leiden, welches des alten Stadtmufifus Se: 
muͤth traf, wurde auch ſein bisher ftarfer und rüftiger Hörs 
per binfaͤllig. Treulich pflegte Sabine, die, indem fie mit 
ftartem Sıune ausgerüſtet, ihre Liebe zu Julius und ihre 
Trauer über diefen befämpfte, zu immer höherer Anmuth 
empor blübte, den Franfiihen Pflegevater. Aber ob auch 
endlich Andreas in Sabinend bingebender Tochterliebe ei 
nen Erfag für feine fawere Entbehrung fand, ob au bie 
Zeit und der eigene fefte Willen. die Wunden des Gemüthbes 
einigermaßen beilte: fo wollte do& der Airanfheitdftoff, der 
einmal des Körpers fib bemaͤchtigt hatte, weder der Kunſt 
des geihidten Arztes, noch der forgliden Wartung Gabi 
nens weichen. Als nun unter ſolchen Umſtaͤnden der zwepte 
Sommer nach Julius Entfernung herangelommen war, ba 
rieth der Arzt zum Gebrauche eines berühmten Heilbades 
im fübliben Deutichland und verſprach von deſſen Einfluß 
eaen unzweifelbaften Erfolg. Audreas unterwarf jih dem 
Willen des ärztliben Matbgebers und fhon nad wenigen 
Wochen befand er fib mit feiner treuen Pflegerin an dem 
beitimmten Kurorte. Die Heilguelle wirfte Wunder, Noch 
waren nicht vierzehn Tage veriloffen, fo fand Andreas be: 
zeite feine Echmerzen gelinderr und fühlte die Küdlehr 
feiner Rräfte; nob acht Zage und er war wiederum ſtark 
und ruͤſtig wie zuvor: feine Pulſe ſchlugen lebenskraͤftig, 
fein Herz malite wieder frifch und freudig der Kunſtuͤbung 


und dem Kunftgenufle entgegen. Wie gerufen fiel ihm de 
ein Zettel mit der Anzeige in die Hand, daß noch am Abend 
bes nämlichen Tages die „berühmte Altiſtin Sıgnora Lans 
brins mit ihren Bruder, dem in ganz Italien bewunder⸗ 
ten Geiger Signor Giulio Landrini” im großen Saale 
des Badebaufes Konzert geben werde... „Da wollen wir 
hin!’ fagte Andreas zu Sabine, als, biefe ihn von der 
Heilquelle, mo er die ihm Nachmittags diktirte Portion 
Waſſers genoffen hatte, nab Haufe begleitete. „Nicht um 
der Eignora herausgelachte Nouladen und ben gemederten 
Triller zu bören, mit welchen fie die Geigenvariationen, 
bie jie fingen will, reichlich anefbatten wird: mein! ber 
Beetboveufhen GCröfeungsiompbonie und dem Vio— 
loniſten zu gefallen, der da vielleiht doch mad Ausgezeich⸗ 
netes leiften dürfte,” 

Gefagt, getban! Als fchon im geräumigen elegant ge: 
fomidten Saale befternte und bebänderte Herren und 
gepugte: Damen bie vordern Meihen der für die Zus 
hoͤrer beftimmten Gige eingenommen batten und mit 
Bewunderung von der Signora und ihrem Bruber, 
welche Bepde die einen in dieſer italienifhen Stadt, bie 
andern in jener großen Meſidenz gehört batten, ſich 
unterbielten; da trar auch Andreas Lamm mit feinem reis 
genden Pflegefinde ſtill und auſpruchslos herein und nahın 
in einer der bintern Reiben neben Gabinen. feinen Sitz. 
Nicht lange blieb das reigende Mädchen unbemerkt. Die 
Dvernguder der Beſternten mad Bedaͤnderten flogen zu tbr 

: Ha; diefer Richtung folgten die neugierigen Blicke der 


* 
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Damen und Sabine ſab ſich fo einige Wugenblide lang als 


den Gegenſtand allgemeiner Aufnerffamteit, da erböhte 
das Roth der Scham, das fi über ihr Antlig ergoß, noch 
ihre Schönheit, und indem ihre Blide den Boden fuchten, 
erſchien fie als dad anmurbigfte Bild wahrer Jungfraͤulich⸗ 
keit. Gluͤcklicherweiſe gab jet der erfie Allord der begins 
nenden Spmpbonie der Theilnabme des Pudlikums eine 
andere Richtung und befrepte Sabinen von ihrer Merle 
genheit. 


Undreas Lamm verfant wieder in feine alten feligen 
Kräume, in jenes reigende Auf: und Nieberwogen ber Ge: 
fühle, das ibn fo lange nicht ergriffen hatte, Wie ein 
neurd Morgenroth zogen auf goldenen Schwingen die Ge 
nien der berrliben Tondichtung in fein Gemüth und ent 
feffelten jeden Miflaur, der noch dorf weilte, und trieben 
ibn weit ab in eine entlegene Ferne. Haͤßlich aber mard 
Audreas in feinem gluͤcklicen Genuſſe geſtoͤrt, ald nah dem 
erften Sage der Epmpbonie nicht das bierher gebörende 
Andante, ſondern die nichts ſageude Introbuktion ber 
ttaltenifhen Arie eintrat, in welder bie Siguora nun ihre 
Künfte zeigen wollte. 


„Berdammter Mißbrauch!“ fuhr er gan Sabinen 


gewendet auf. „Eines gefbmadlofen Publikums wegen, 
dad vor lauter Begier eine italienifhe Signor« anf dem. 
ſtraffen Seile einer Bravourarie fpringen und ptrouetſtiren 
zu feben, ben Venthovenfhen Himmelsgeſang nicht aufs 
kommen läßt, muß ich bier jigen wie Tantalud und 


‚bie goldenen Wepfel, nab denen ih ſchmachte, faum da ich 


ihre Herrlichfeit verſucht, ſchon wieder entbebren. Nun 
es wird euch ſchon zu Hauſe fommen, ihr — Dilettan: 
ten! Hört ihr wohl, wie die Signora mit ibrer verlebten 
Altſtimme im gräßlicen Rouladen dumpf boffert, gleich 
einer alten Paule mit einem großen Loch im Felle? Jetzt 
gebt acht auf bie boldfelige Kopfſtimme! Da ift fie ia. 
Dinn wie ein Zwirnsfaden widelt fie ih. die chromatiſche 
Tonleiter hinab, indem fie zwei oder drei Sproßen auf 
einmal nimmt und dann in einem fchredlichen Gaͤhnlaute 
zur Erde purzelt. Über, fo wahr ih lebe! fie applaudis 
ren: die Barbaren, wein, das iſt toller als toi!“ 


Sabine batte Mübe den Pilegevater, deſſen lautes 
Medben von dem Näcfifigenden nicht gebilligt zu werden 
fhiem, zum Schweigen zu vermögen. Als aber nah kurz 
gem Werlaufe die Eängerin In einer Cadenz ſich im bie 
entfernteften Tonarten verfrrte und zuirzt fih gar nicht 
wieder in. bie der Arie bineinfinden fonnte, ſondern bei 
dem lang gebaltenen Triller, zu dem das Ordefter mit 
der. Dominante der Grundtonart einfiel, das mißſtim⸗ 
mendfte Geheul an den Tag brachte und dennoch von allen 
Seiten ſtarker Beifall geklatſct murde; da brab Audreas- 
Lamm im ein lautſchallendes Gelächter aus, bad dem 


Klatſchlaͤrm bei Weitem übertönte und aller Auweſenden 


ftaunende Blite auf ihn zogen. Er jedoch fagte, nachdem 
er fein Lachen gemäßigt, ziemlich verftändlih zu Sabls 
nen: „Die Melt ift tol geworben! Cisdur und Fdur: 
eins Hingt wie bag andere und wer's nicht glauben will, 
ber gebe nur in ein Conzert, wo eine italienifhe Donna 
fingt und ein gebildetes Publitum verſammelt tft !“ 


Noch einmal bat ihn Sabine dringend, feine Da 
mertungen im Stillen zu machen. Cinige fhnurrbärtige 
Mufiffreunde hatten ſich mit unmiligen Gebehrden ge 
nähert und ſchienen nicht abgeneigt, den Stoͤrer ihrer 
Luft und Tadler ihrer Aunftanfibten zur Rede zu ſtellen. 
„Ei mas!’ entgeguete Andreas anf jene Mahnung 
Sabineng nicht weniger laut ald zuvor: andere mögen 
beſſer verſtehen „Nechts um kehrt euchl“ ober 
„Borwärts marſch!“ zu kommandiren als ich, allein 
was bie Mufit betrifft, fo iſt das mein Fach und id 
ftelle darin meinen Mann. Die Signora fingt miferabel 
und mern der Beifalslärm auch mir obligatem Mudter 
ten: und Ranomenfener bervorbräde, fo würde fie defbalb 
doch nicht beffer fingen 


Mebrere der Umſtehenden, welche die MRichtigkeit ſei⸗ 
ner Bemerkungen einfeben modten, erfreuten fib an des 
alten. Mannes Kunfleifer, Die Schuurrbärte fahen ihren 
Gegner en Alirten umgeben und zogen ſich ſtill wie 
der zurdd, 


Der Arie folgte bad Wiolinfongert des Signor Giw 
lio Landrini, von biefem — wie ber Zettel befagte — 
felbt fomponirt, Kaum waren nur bie erſten Tatte bed 
Zurti gefpielf, fo wandte fihb Andreas Lamm mit 
rafber Bewegung nah ber ebenfalls erfiaunten Sabine 
und fprad mit zitternder und gedämpfter Stimme; 


„Bin id bebert oder iſt ed wirflich wahr, daß ich 
da den Unfang von unferd Julius fehstem Violinkon⸗ 
zerte höre, welches er noch in der Lehre bei mir komp: 
nirt und das ihm fo vorzüglich gelungen? Beim Himmel, 
ja! Es tft bad Conzert! Der Fraliener muß ed ihm ge 
ftoßlen baben oder wenn er auf ehrlichem Mege in deſſen 
Beſitz gekommen, muß er Nachricht vom Julius geben 
können. Dob, heilige Caͤcilia! Was iſt bad? Statt des 
gruͤndlichen Pianofages faͤlt jetzt die Flöte mit allerlei news 
modifbem und abgeſchmacktem Firlefany ein. Wart, ih 
wit dich! Du italienifher Dieb! Um den entwandten 
Soldftoff unfenntlich zu machen, bängt er allerlei bunte, 
dem Poͤbel ergöglihe Lappen drüber hin 1 

(Die Fortfepung folgt.) 


Jtalia. 
Gortſetung.) 
IV, Die Markus-Kirche. 
Alles was groß in Venedig, das iſt bes heiligen Marcus 
Kir’ und Plan nnd Pallait, Bipliothek und 
ber Port 
Den Blerandria ber iſt der Körper des Heil’gen gewandert 
Dort erhob: fih ihm ſtattlich die griehifhe Kirch', 
Ein feltfam Gemiſch von griechifchearabifher Buukunſt, 
Beldes der neue Bau ahmt dem ägpptifhen nad; 
Ein feltfam Gemifh von beidnifber chriſtlicher Sage 
Spreben die Bilder, bie laufen herum in der Hoͤh' 
Hertules wechſelt ab mit ſtaͤmmigen Evangeliften, 
Seir iſt die Lömenhaut aber der Löwe Sanct Marke, 
Euf die Madonna folgt bie Erres von Drachen gejogen 
Mit ben Fadeln fuhrt fie bad verlorene Kind; 
Pit altgriebiibem Bild neugriechiſche Mythe vermäßlet 
Mir dem Bozen im Kreid Bogen ſich endend im Spitz; 
Mit dem Heiligen ift Unreinrs ſeltſam gemifcht. 
In der Vorhall Sprit biblifher Aerger fih aus, 
Zußen md innen ftrablt die Pracht der goldnen Mofalt 
"Die Sounenfhmelz Werke des Pinfels glafirt. 
Stelt euch hin aufden Platz bep der nahmittagigen Sonne 
Wanu ihr golduer Strahl goldener kuͤſſet das Bild, 
Dann fie zurückgeſpiegelt in jebem farbigen Steinen 
Un ber Heiligen Haupe himmliſche Glorle gießt; 
Stets glaubt ihr zu ſchaun im Blitze die Hallen bed 
Himmels 
Im beftändigen Blig’, welcher fie nimmer verſchließt. 
Ein muſiviſch Gemaͤld' finv ale Wände der Kirche 
Bogen und Dom und Gewöld’, Chor und Kapel’ und 
Alter. 
Was in Sophia's Kirch” ber Türke woch täglich gerbrödelt 
Springe in friſchem Glanz bier dem Beſchauer in's Ang. 
Hier iſt Sophia's Pracht von außen nnd innen zu fehen 
Fr dem Säulenwalb und in dem köſtlichen Stein. 
Dob des Bodens Pracht befieget den von Sophia 
Und vermag den Blick einzig zu beiten auf ſich. 


Sieh” ed abmt bier nah geflutheter Marmor die Flüfe,- 


Die vom. Parabied ſtroͤmen hinaus in die Melt. 
Bie die grunliche Flut fpielt zwiebelfarbiger Marmor, 
Und das rothe Meer fpiegele Ver rorhe dort ab, 
Ciferfühtig barod,. dad: cd nachahmen die Stein 
Pob ſich unten das Mieer unter gepfahletem: Grund; 
Einſank bier und da die Marmorebue des Bodens, 
Auf verfteinerter Flut plaubet ihr wirklich zu geb’. 
Als ob wären erſtarrt die Wogen immitten der Brandung, 
Wie Herr Jeſus gebt ibr auf derfeiten einher: 
Wem der Schatz nicht genilgt bed feltuen Geſtelnes der 
Säulen 


Sanct Maris, 


Dem das Grab nicht genügt, das Grab des Evangeliſten 
zu ſchauen 
Weile lieber mit mir dorten an Dandolſo's Grab, 
Uber Dandolo's nicht des greifen Eroberers von ‚Brang 
euer rubet dort mo er zu bereichen verſchmaͤbt. 
Acht zigfaͤhriger Greis Eroberer Conſtantinopels 
Hat er verſchmaͤhet die Kron', die er dem Kaiſer entriß. 
Acht zigjaͤhrig und blind ein großes einziges Bepſpiel 
Was des Geiſtes Kraft über die Jahre vermag. 
Er entführt ald Trophäe die vergoldetem ehernen Roſſe, 
Deren Miergefpann ober bem Thore fih bäumt. 
Vielgewanderte Roſſe, die einfiend von Chios nad 
Bozanz 
Nah Venedig von da haben genommen den Lauf 
Die als Trophaͤen alsbanın gewaudert and Ufer der Seine, 
Und als folde von dort wieder zuruͤckgelehrt. 
Faſſet nun feften Fuß für alle fommende Zeiten 


Sonften flieht ihr, ich fürcht', einſtens nah Chios zurück. 


Die Fortſetzun etzung folgt.) 


— 8 erlin, 9. Januar. 
Carnevals⸗Opern. Armibe 

Bor dem uͤbervollen Haufe ſchien Mabame Milder heute; 
durchdrungen von ber ganzen Größe bes Werts, deſſen Darſtellung 
ihr ſelbſt die innerfte Freude gewähren muß, er neues Beys 
fpiet ibred vollendeten Gefanges und Epleld geben zu tollen, 
was ihr In ben gluckſchen Opern Immer am beften gelingen. 
wird, Denn feine anderen forbern wie biefe ben reinen Glos 
denton, bie Gewalt nuud Macht welche wir in feiner andern 
Saͤngerin fo ſehr wie in Madame Mitder bewundern, bey 
ber wir bebauern müßten, wenn fie bie gleichſam noch gediegene 
Bengfamteit ihrer Stimme wollte zur Konzertgeſchiclichteit aus⸗ 
arten laſſen. Denn was bey binmeren klaugloſeren Stimmen 
notbwendige Bedingung, um zu gefallen wird, wäre fün bie. 
Eluckſche Sängerin Antertung. Und gluckiſch möchten: wir 
Madame Mitter ausſchlieſaich nennen, Wenn fie baher vom 
Puvolikum nicht fo allgemein, und ihrem eigentlichen Wertbe 
na amerfannt wird, jo fient es in ben Gegenſtaͤnden bie fie 
darſtelt. Denn was nicht amufirt, d. h. was um wahrhafte 
Freude zu gewähren ſtreuge Aufmertfamfelt, offenes Gemürh, 
und auch bin und wieder, um es gany zu fuſſen, einige Ans 
firengung erfordert, dad wird jezt mit mit Einthufiatınus 
mebr aufgenommen, weil es frevlih vom" Standpuntte bes 
Amufements aus böchſt Tangmeifig if, Aber es gibt and 
Etantpunfte von welchen au bad Amuſante böchfl Tangmeitig 
erſcheint. Und anf birfem ftebt, ibrer Natur nah, Mabame 
anitder, Nachdem bie Duvertüre, gear von Herren Fapebs 
meifter Seibel dirigiert, bennoch aufs Geſchictieſte den Streit 
ber Fiebe und bed Heldenrubms verfünder hatte, trat Mabame 
Mitber mas man ihr faͤlſchlich um VBorwurf macht) mit fols 
cher Hoheit, und faſt zorniger Wärbe auf Be fiomersiim, mas 
Ihr beusrfteht, almer, daß fie Alles erſchͤpfte. was) Urmibe in 
biefem- Atte ſeyn fol. Denn fie ift noch die Liebestbnigin, bie 
Albeberrinende. noch nicht wie Im dritten Aufzuge das Te 
bende Weib Den Dienerinuen bitte man beijere Nepräfens 
tantitnen geben follen; Dem. Hoffmann Imt zuviel Praͤtenſſon 
um ganz gefallen zu Fönnen, und Mabame Detſch zu werlg 
Stimme. Defto glaͤnzender erbop ſich Madame Mitter in bir 


bei e ’ ber: 
Schaue Saphir und Smaragd dorten im Säate ; Erzählung Traums aber fie brauchte, um bervoryuflrais 


len, feiner ſalchen Folie wie Fr. Biume, ber alt Hidraot auf 
feine Weife, und fat in einem Tone am feiner Stelle if, 
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Er ſang die plan Arion „Eon ſoh it nab.“ und „Das 
Geiſterreich geborcht,“ erbarmungewürdig. ‚Die Tieſe batte 
telnen Klang, und ſummte nur, als läge er fon wirtlich im 
Grade, vom böberen GC aus mertte man nur durch ben nehobes 
nen Kopf. dab er fingen woilte, und in ben Meitteltönen bat 
er leider durch jahrelange Bewerbung das Privilegtum bie Thne 
des toͤnlgllchen Lenen zu imiuren, erlangt. Wenn das Kopf, 
Fuß: und Hand-Bewegen ſtatt Geraͤuſce. Töne hereorbraͤchte, 
fo wuͤrde Hr, Blume ſicher ein guter Saͤnger ſeyn. Wie lieb⸗ 
Us umb geſchictt ſang dagegen Madame Mitder „wenn Kon 
am Torus“ und bad hohe Oauf dem Worte .Selbſt beherrſchung“ 
war ein zweyter Triumph, der dritte der wachtende Schrecken 
bey der Erzaͤhlung Arentẽ. An ten preifenden Epbren war 
nichts aueyufegen, auch ber fuͤrchtende drobende Schlußchor warb 
gut aufgeführt, und ſo bätte man mit dieſem Theite gang zur 
frieden feon fönnen, wenn nur die dze Carnevals wegen eins 
dezwaͤngten Ballets Armiden und Gtuck nicht bitten vers 
geifen , aber ſchmerzlich entbehren laſſen. 

Bollendeter war ber zweyte ft, Zwar paffen bie erſten 
Heldentbne Ninated , fo wie feine Heitentinge weniger für bie 
Erimme bes Herru Stuͤmer, bie außerann noch etwas heifer 


war, doch als eine erfreuliche Erſcheinung jeiate fh Herr Bu: - 


fotr, deſſen träftiger Baß ſich faſt taͤglich mehr auswildet, an 
Stang und Staͤrte gewinnt, und das fruͤbere Zittern mebr und 
mehr verliert. Auch die auftanboellen Gebehrden des jungen 
Schauſpielers mußten gefallen. Weniger vollendet war das 
Beſawoͤrungkoͤnett, Kerr Blume drang wit mächtig genug 
burn, und eim vieljeitiged Spiel, wird ben der Dauer der Scene 
ſa wierig. Arer der ganze legte Theit des Aufzugs war ausgeze ich⸗ 
ner; bie Flöte des Herrn Schrock entzuͤctend, bie Stuͤmerſche 
Meiche und Zaribeit am igrer wahren Stelle, und Madame 
Diilder in ibrer Rachewuth, in ibrem Zagen und Zaubern, ihrem 
eben und bean Lebergange zur Zaͤrtlichteit, bis fie fich ganz 
ber Gewalt bes Gefüble, dem fie entjlieben will, Aberläät, 
umübertreffiih. Nur der lezte Anruf an bie Genien verftang 
unbbrbar. Emabe für biefen Auſzug. daß nicht Madame Cribe 
ter, wie fonft, großmuthteon fin bid zur Najade umd ihrem 
Ecoho berabtird. 

Im dritten Mit fleigerte ſich das ſobne Epiel Armidens. 
Die erſte Arie, der Magende fomerzlihe Kampf von Stolz und 
Liebe gelang ivie immer; die Drapperie bes rothen Manteld war 
fo gruͤctiich gerwäbte, daß ven ben ſteis wechſelnden Bewegungen 
wahrbaft antigue Stetlungen, bie fhönften oralen Kinien her— 
eortamen. Der Glanzpuntt des Attes, die Scene der finrie, 
glängte heut weniger, weil Mabane Schulz fehlte, aber es 
waͤre ungzerecht, die Bemuͤhungen dev Dom, Leift vertennen zu 
wollen, Der gelungenſte Moment Armidens war, ats fie 
vom Schmerz ben Gelichten haſſen zu ſollen, Abermältigt, ber 
Burie einzußntten gesletet, doch von ihrem Flucht aeingftet, hin⸗ 
und berwankt, und zulezt das Haupt verhält, das den AUnblict 
wit mehr ertraͤgt. MuPps ruͤhreudſte ſchloß Nie mit der Arte 
„© Bott ber Zärtlichfeit, beren ſchmerzliche Innigkeit mehr 
alt aller Zauber ben Helden hätte bezaubern können. 

Der vierte Her jedoch ſchloß ſich dem vorigen nicht anf 
wuͤrbige Werfe an, Die Erſchtinung dert Herrn Weigmann (afd 
daͤniſchen Ritters) ſtatt Herrn Baders Überrafhte nicht anges 
nehm, obgleich Frühere Berdienſte des alternden Saͤugers, der 
beute wur aus Gefänigfeig auftrat, nicht eben ein ſpottenbes 
Riarfisen verbienten. Herr Deorient d. J. (Ubald) war hei⸗ 
fer, und Bleibt Überhaupt, wie es ſcheint. ſtatt in der Bildung 
feiner Etimme fortzuſchreiten, feit lange anf beinfelben Puntte 
flieon. Dem. Neiuwald (Rueinbe) »obihon mit verwerflich, 
wenn fie ſich nur Immer wollte recht gerabe balten. weiß box 
Be Lieblichteit der Madame Seibler nie zu erfegen, und bie 
nugenanaie Meliffe misfiel dur Ziererty. 


fer Thlerart ſe eigen iſt. 


Aber der fünfte Aufzug erbeb bie ganze Darſtelung wleder 
ga einer der volltommenfien. Hier war Kerr Stümere Stmnme 
am vechten Plage, und verſchhmolz mit ber Armitensd zu einem 
ſelchen Ganzen, wie es ohne Kunſt nur dad Wunder einer 
mnigfien Liebe, welcher bie geahute ewige Trennung bevorfieht 
hervorzubringen vermbchte; es war in ber biäber- ſchen oläns 
zenden Muſchel die fhönfte Perle, Wis unvpaffend aber flörte 
ber Seine bunte Schiid, den Ubald dem Speiben als Spiegel, 
nın feine Geſtalt darin zu erfennen, vorhieit. Dom bie Pau— 
fen bonnerten ihn befto fräfliger aus feiner weichlchen Rube, 
und nun begann bey dem Schmerz Über bie Fiucht des Deliee 
ten der legte bönhfte Triumph für die Kunſt der Milder, ber 
Ausruf „ungihtflige Armide!““ Hang berjjerreißend, bie im⸗ 
mer warhfenbe Angft , der immer tiefere Saamerz, der bis zur 
legten Verzweiflung fin fteigent, Tebt im jedem Kon, in jeber 
Bewegung, fo daß man ſich faft freuen Ebnute. daB endlich 
die Saͤulen ſtärzen und tier Mauern fraden, um nur wicht 
kinger mir ihr denſelben Schmerz gu fühlen. 

Anm die aͤuſſere Ausſtattung ber Oper; bie Panäfte A 
mideus, die Zanbergefiide thun das ihrige zur Vollendung bed 
Ganzen, das man jezt auf feiner Baͤhne Europas mögte auf 
Abnlige Weiſe Eonnen barſtellen ſehen. 


Lon don, Januar, 
(Sortfegung.) 


Rean Hatte fich in Bofton in Amerika waͤhrend felnes vori« 
gen Beſuches In ben vereinigten Staaten dur feine tinverboße 
ine Verachtung gegen dad Publikum einen unauälbfchtichen 
Haß aufgeladen. Und als er neulich, von der ſanneichel⸗ 
baften Einladung einiger Perfonen verführt. wieder anf ber 
dortigen Bühne auftreten wollte, fiel ber Poͤbel mit Raſerri 
ins Schauſpielhaus ein, jerträmmerte atlet, was ihm Im Wege 
tam, und wirbe ben tiefaefallmen Dramaturgen ermordet baten, 
wenn er fich wicht bei Feiten gerettet bätte, Cr ſcheint ſich noch 
immer zu ſarneicheln, bab er wieder anf bey bieligcır mit allges 
meinem Beyfall werde auftreten fönuen ; und dieß ift ſehr moglich, 
ba Drum: Lane noch imner olme rinen Eximmjpieler it, der 
ibn erfegen fhnmte, — Was mögen top wohl bie Urſachen 
feon, tie bie vortrefflihen dramatiſchen Sarififteilier, die 
die guten Schauſpleler heut zu Tage fo felten macen ? 

Herr Finfanfon fab in ber Hauptfiadt von Siam ziwen 
weiße Affen, In jeder Hinſicht vollommene Astinot, „is 
find cerzänft er) von ber Größe eines Heinen Hundes, mit 
rinem Schwanze, ber fafteben fo lange als der Körper if. Sie 
find mit einem bieten ſchneewelßen Per bedecktt; Lippen, Augen— 
lieder und Fuͤße zeichnen ſich durch dieſelbe lebloſe Werße aus, 
die man bey ben menſchlichen Albinos bemertt; ja das allge⸗ 
meine Unfeben des Augapfels, bed Auges nnd ſelbſt des Ge 
ſichtes, die Lichtſchene, das unrubige Weſen, und bie eigene 
Bewegung, zeigten eine demuͤthigende Aebulichteit mit ber ers 
waͤlnten ungiücfigen Abart unter den Menſchen. Cie batıen 
weniges von der Lebbaftlgteit und der Echabenfreube welche bies 
Alle ihre Bewegnngen und Stellun— 

gen ſchienen Bios die Vermeidung des Zichtes zu bezwecten, 
dem ſie auch immer den Muͤcken zukehrten. Ihre Uugeubrauen 
ſchitnen zuſammengezogen, bie Augaͤpfel von heiter Mojenfarbe, 
und die Ringe von fehr blaffen Blau, Der eine wir fehr alt, 
und hatte nur nor wenige Zähne; auch waren jeine Lippen 
ſehr bit und ſchienen Pranfbaft zu ſeyn. Der andere war riel 
jünger, Dieſe Thiere befanden ſich in der Maͤbe eines bes 
weißen Elephantten, nicht ats Gegenstände ber Anbetung. ſon— 
dern um beffen Sehen gegen die Einwirtung ebjer Geiſter zu 
| veſchͤtzen. 
(Die Fort ſetzung folgt.) 
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Nur mo Kampf und Streben if, gift es etwas zu erzaͤhlen. Die 
parabieſiſche Gluͤckſeligtelt hat feine Geſchichte. 


Oehlenſchlaͤger. 





Bruchſtuͤcke aus den Denkwuͤrdigkeiten der Mark: 
gräfin von Ansbach, „geb. Gräfin von Berkeley, 
früher Gemahlin Lord Cravens *). 


— 
hi 


Der Eterbliten Glück und Unglück find der Macht der 
Eindildunaskraft unterworfen, Wir überliefern und un: 
ferm bitterften Feinde, wenn wir im Unglück ibren Täu: 
ſchungen Gebör geben. Die Cinbildungstraft it es, mel: 
he das Feuer unferer Leidenſchaſten anfaht und unterhält; 
welche unjere Ketten fhmiedet, und Blumen über den Ab— 
grund zu unſern Füßen fireut, ung die Gefahr zu verber: 
gen. Verdankt die Liebe alle ibre Reitze nur der Einkil: 
dungstraft, fo empfängt fie dagegen auch ron ihr alle ihre 
Leiden, die Eiferſucht, die Wuth und ıbre Qual, _ 

Kann die Liebe und zu den größten Vchertrelbungen 
verleiten, febald die Einbildungskraft entflammt ift, wie 
mädtig muß biefe nicht werden, wenn wir Widerftand 
bep dem geliebten Segenttande finden. Das Gift der Ei— 
ferfucr treibt jedes fanfte Befübl aus unferm Kerzen. 

La Prupere, im feinen Bemerkungen über diefe Lei: 
denſchaft fagt: que !’on veut faire tout le bonheur, ou 
si cela ne su peut ainsi, tout la malheur de ce qu'on 
aime. Der eingewurzeltte Hab ift milder als die Ei— 


*) Diefe intrreffanten Memoiren eluer in England und 
Dentſcland aleich berühmten Vrinzeifin werben in Kurzem ron 
der I. G. Conta'ſchen Buchhaudluug verſandt werben. 








ferfubt. Die Geſchichte liefert zahlloſe Bepſpiele, welche 
Unordnungen, welche Grauſamleiten fie verurſacht bat. 
Es iſt zum Erſtaunen, wie die Liebe, das ſanfteſte, zaͤrt⸗ 
lichſte Gefuͤhl, die ſchauderhafteſten Verbrechen erzeugen 
koͤnne. Und nur zu oft bat fie dies gethan. Eines der 
ergreifendften Bepfpiele liefert dag unmenſchliche Unge— 
heuer, Philipp IL. von Spanien, Falſch, treulos und 
graufam, war feine Seele eine Beute jeder niedrigem Lei: 
denfhaft, und unfähig, irgend ein zartes Gefühl aufzu: 
nehmen; von der Liebe faunte er nur jene unfeligen Ver: 
ierungen, bie fie faufendmal unerdittlicher macht, ale der 
Haß felbit es ſeyn kanu. 

Verſchmaͤhte Liche erzeugt in Männern die hoͤchſte 
Indignation; Weiber bringt fie zur Wurb. Die Herzogin 
von Angouleme, Louife von Savoien, Mutter des Königs 
Franz I, von Frankreich, ließ ſolche Wuth den berübmten 
Eonnetable von Bourbon erfabren. Diefe Fürftin, die 
ſchon lange nicht mehr jung war, fühlte ſich gerührt 
dur die Rnmuth und das MWerdienft Diefed Helden, 
deſſen Tugenden, Mutb und, Talente ibm allgemeine 
Achtung erwarben, Sie bildere fib ein, das Un: 
bieten ibrer Hand mürde feinen Ehrgeiz ſchmeicheln; er 
aber {hing fie aus, Die Fuͤrſtin, beleidigt durch ſolchen 
Schimpf von Seiten eines Mannes, der, bey allen Nor: 
zügen feiner Geburt, feiner MWirden und feines Ruhmes 
fih nah ihrer Ihennung dur eine Verbindung mit ihr 
geihmeibelt fiiblen follte, — ſcwur, fib au ihm zu 


raͤchen und die Rache bid zu feinem Tode in fi zu nähren, 
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Sie begann damit, einen aus nictigen Gründen ber: 
genommenen Prozeß gegen ibn anzuzetteln; da dieſer in 
Gang war, brachte fie ed dur den Kanzler du Prat, der 
ihre Areatur war, dabin, daß die Güter des Conuetable, 
bis zur Entfheidung der Rechtsſache, in Velhlag genom: 
men wurden. Sie ſchmeichelte fib, dad Bourbon, auf 
ſolche Art der Mittel des Miderftandes beraubt, ſich ihren 
Begierden fügen würde, Gin feltfames Mittel, fib beliebt 
zu maben, dab doch nur den Widerwillen des Connetable's 
vergrößern konute. 

Jadeſſen gelang es ihr, ihn feiner Würden und Be 
figungen zu berauben, und felbit den König gegen ibn 
aufzubringen. So, obne Hilfe, ohne Kredit, chme Macht, 
euf allen Seiten von Feinden umgeben, trieb die Ber: 
zweiflung den Connetable dahin, den Vorſchlaͤgen der Feinde 
feines Vaterlandes Gebör zu geben. Er verband ſich mit 
dem Kaifer Karl V., und führte den Krieg in dad Herz 
des Koͤnigreichs, beffen lintertban er war. 

Dieſe Empoͤ rung batte die unglädlicften Folgen. Ulle 
tritgeriſchen Talente Bourbons erbielten durch den Daurſt 
nach Made einen maͤchtigen Zuwachs; dad Verlangen ſich 
zu raͤchen, und die Sorge für feinen Ruhm belebten ſel⸗ 
nen Muth und ließen ibn Wunder der Tapferkeit verrich⸗ 
ten, Der Connetable von Bourbon war ed, der in ber 
Shlaht von Pavia das kaiferlibe Heer auführte, wo ber 
zu kuͤhne Much des Königs Franz I. die Bluͤthe feines 
Adels verlor, und er fich ſelbſt gefangen geben mußte, Sol: 
ches Ungemach verurfachte die ungezäbmte Liebe einer rad: 
fühtigen Fürſtin; eine ganze Nation mußte für die ver: 
aͤchtliche Leidenſchaft eines Weibes bifen. 

Die Geſchichte erwähnt mehrere Opfer, bie den 
fbändlihen Geſtunungen biefer Prinzeſſin gebracht 
wurden. Niedrig, wie ibre Liebe, war auch ihr Geiz. 
Lautrec, franzöfiiher Bonvernenr von Mailand, muste 
die Fombardie verlaffen , weil feine Truppen feit achtzehn 
Monaten feinen Sold aus Frankreich erhalten batten, Als 
er vor dem Könige, ber ibm des Ruͤczugs wegen Nors 
mwürfe machte, den Mangel an Geld ald Entſchuldigung 
anführte,,. erinnerte fih Frau, daß er dem Semblansai, 
Dberintendanten ber Finanzen, Pefebl geneben hatte, dem 
General Lautrec 400,000 Thaler zu falten... Der Oberins 
tendant wurde fogleih verbaftet. Im. Verbör, betheuerte 
er feine Unſchuld, und daf das Geld von Madame d'An— 
gouleme, Mutter bed Königs, in Empfang wäre genom: 
men worden, Es wurden Gommiffäre ernannt, ihn zu 
richten. Der Prozeß zog ib in die Laͤnge; — zulest wurde 
Semblançai zum Strange verurtheilt und bald darauf in 
Montfaucon gebenft. Er war ein ebrmürbiger.Breis, und 
fiel ald ein unſchuldiges Opfer der Habſucht diefer Fürfin. 

(Die Fortſetzuug folgt); 


Der Engelin der Amatigeige. 


(Bortfegung.) 


Der Etabtmufitus erhob fib von feinem Sitze, um 
den Signor Landrini ind Auge zu fallen; allein ed 
batten fi fo viele Zuhörer an das Orcheſter vorgedrängt, 
daß er feine Abſicht nicht ereeiben fonnte, Unmurbig 
nabım er feinen Eiß wieder ein. Seine Blicke verfiniterten 
fi immer mehr, ald er im Kortgange bed Tutti erkannte, 
wie ſehr ded Sohnes tüctige Sompofition durch allerlep 
auf den Ohrenkitzel und geiftlofen Effect berechnete, einges 
fiehtene Trivialitäten entftelt worden, Immer beitaud 
aber noch fo viel von der Sache, daß fie dem deutſchen 
?amm eigenthümlich blieb und der italientihe Landrimi 
fih nur die Entitelungen als fein Werk zurechnen fonnte, 

Nun begann das Solo. Die einfabe gefangreide, 
dem Stabtmufifud febr wohl erinnerlibe Melodie war es 
nicht. Ein gewaltig fübner und mit großer Sicherheit aus— 
geführter Sprung, im widrigen Contrafte nıit dem Haupt⸗ 
tbema bligte aus der Tiefe der G Eeite in die unendlide 
Hoͤhe der Quinte empor. Wberiwas ift das? Andreas 
Lamm wird bei bem erften Tone, der von dem Inſtru— 
ment bes Virtuofen erklingt, bleich wie ber Tod, alle 
feine Glieder beben, feine Augen Narren unvermandt und 
funfelnd nad der Stelle bin, wo ihm verborgen der Ita⸗ 
liener fein heilloſes Mefen treibt und mit der ungebeuers 
ften Fertigkeit dur frivole Verzierungen und gefalfüchrige 
Dreingaben der Natur des Inſtruments und der Kunft 
bobnfprict. Sabine ergriff ängftli des Pflegevaters zits 
terade Hand und blickte ibn fragend an. Auch ihrer Wan: 
gen Diofenrotb iſt gewichen und eine gewaltfame innere 
Bewegung ſchelnt ſich ihrer demaͤchtigt zu baden. Da neigt 
fi Andreas Lamm dicht zu ihr heran und flüfterte ihr 
ſcheu in das Ohr: 

„Hoͤrſt du’d wohl? der Engel fingt, den ber Zauberer 
Amati in jene Geige gebannt, die ih dem Julius bevm 
Abſchiede mitgab. Doc feine Töne verfänden nit mebr 
dad Heilige und Himmlifhe! Ein tuͤckiſcher Dämon bält 
ibn gefeſſelt und zwingt ihn durch unerbörte Marter das 
Gemeine zu preifen und der jaͤmmerlichen Sinnlichkeit 
des Irdiſchen zu froͤhnen. Ja, beum Himmel! der Ita⸗ 
liener treibt fhnöde Gaufelep auf meiner Amatt, Inlius 
ift todt, oder dad Ganze iſt cin toller Spud, dem ich 
wohl auf den Grund kommen will!“ 

Nah diefen Worten erhob ſich Andreas und drängte 
fib mit Gewalt. duch die Umftebenden bindurd nach vorne 
bin. Unter großer Vangniß folgte ibm Sabine. Ded 
Pilegevaterg fieberbafte Spannung machte fie febr beſorgt 
um. ihn, der erſt ſeit Kurzem ſich wieder der völligen Ges 
nefung erfreuen fonnte, Ach, und dann beunrubigten 


‘auch noch andere: Gedanken fie im ihres Herzens Tiefen, 
Seltſame Upnungen waren in ihr erwacht. 


Es war ald 
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finde ein merktmwürdiger Augenblick ihres Lebeus - ihr 
nahe bevor. 

Endlich war ber Stadtmufifug mit ber ich feft an feinen 
Arm anklammernden Sabine bie im bie Näbe des Orcheſters 
vorgedrümgen. Den Italiener aber konnte er noch eben fo 
wenig erbauen, wie einen der andern mitfpielenden Mu: 

fiter, denn gerade an der Etelle, wo er jejt ftand, befand 
ſich eine undurddringlide Mauer von Zuhörern vor ihm, 
die er vergebens zu durchbrechen verſuchte. Er mußte 
ſich alfo entfchliefen, wenigftend dad Ende bes erſten 
Alegto abzuwarten, wo er dann wohl hoffen durfte, 
dm Landrini dur irgend eine Liide zu Leibe geben yu 
firmen. Bis dahin befand er ſich in einer Art fliler 
Bud, laͤchelte oft ingrimmig vor fih bin und achtete, 
nur anf die Ausführung feines Vorſatzes bedacht, nicht 
weiter anf die Mufit, Die lezten kräftigen Akkorde bed 
Allegro und ber allgemeine Berfall, melden das Publifum 
dem in der That hödit fertig und fiber fpielenden Vir⸗ 
tuofen laut zollte, erwedten ibn aus feinen Gedanken. 
Da ſchob Andreas die Bormänner rafh audeinander und 
fand num mit wenigen Schritten auf dem erböbten Order 
fer. Sabine blieb ſchuͤchtern zuruͤck und ſezte ſich ftill auf 
einem freven Plaͤtzchen zur Seite nieder, } 


„Wo iſt Siguor Pandrini?? fragte der Stadtmufi: 
fug im flürmifher «Haft den nädfifiebenden Muſiker. 
Diefer deutete auf einen fein gewachſenen Mann von höchſt 
anftändiger Haltung, ber ihnen gerade eben ben Rücken 
zuwandte. Er bielt die Geige unter dem Arm. Audreas 
gierige Blicke fielen auf diefe: da war am Hals der wohl: 
befannte Lömenfopf, da waren an den Wirbeln die Verzie— 
rungen von Perlenmutter, die er ſelbſt eingelegt batte. 
Mit einem rafhen Griffe mar die Geige in feiner Hand, 
Betroffen fab fib der Virtuos,um; aber als kürze ein 
Blitzſtrabl zwiſchemihnen herab, prallten die bepden Maͤuner 
vor einander zurid, Andreas Lamm erkannte in dem 
Signor Gtülio Pandrini feinen Sohn Julius; diefer blidte 
voll Entſetzen in das zornfprühende Autlitz des fchwerbe: 
leidigten Vaters! 


Andreas gewann zuerit die Sprabe wieder: „Ontar: 
tter! rief er, indem fein Blick mit dem Ausdrucke der 
tiefften Verachtung den faffungelofen Sohn durdbohrte, 
fo muß ic dich wieder finden! Nicht genug if es dir den 
Rledenlofen Namen zu verläugnen, den Eitern und Urel⸗ 
term. mit Ehre getragen und auf dich vererbt, nicht genug; 
Kindespfliht und Kindesliebe im fhröder Selbſtſucht mit 


Füßen zu treten; du verräthft auch das Heiligſte, was die 


Menſchheit bat: Kunft und Vaterland! Ich babe feinen 
Sohn mehr! bas legte Band zwiſchen ung iſt zerriffen. 
Ten Engel ded Wobllautes gab ich dir mit in bie Melt, 
baf er im bein Leben ſich verflechte und du ihn wiederum 


ehren ſollteſt; du Haft ihn in den: Dämon des. Mißlautes 


verfehrt, und indem ich ibm hiermit zuruͤknehme und fein: 
Daſeyn vernichte für immer, iſt auch jede Verbindung zwir _ 
[fen und aufgebeben für jede Zeit,’ 


Ton Sorn überwältigt warf Andreas be Amatk 
geige beftig zu Boden, jo, dad fie, wie mit einem fchreien: 
den Schmerzenslaute, zerſprang. Juliud fand regungk 
les immitten eines areßen Kreiſes von Zuſchauern, der 
ſich um bie berden Männer verſammelt hatte, Ueber das 
Antlig des Stadtmuſikus legte fid jezt eine dunkle Mörbe. 
Seine Augen roßten furdtbarer ald zuvor und nur mit ges 
preßter Stimme ftammelte er: 


„Wage nie wieder dich vor mir fehen zu laffen, ober 
irgend jemald noh den Kamen Lamm zu führen, ſonſt 
wird der Fluch deines Vaters dich treffen und der Himmel 
wird ihn erhören, um deinen Frevel zu ſtrafen!“ 

(Die Fortfegung folgt.) 





Korrefpondenz:-Nadricten. 
Rom, 8. Jau. 


Die Theater haben, wie ih es in meinem Testen Briefe 
gemelter, am 2, Januar begonnen. Auch in Pace und Ya 
lacorda, weiche, wie es Unfangs bieß, nicht gebffnet werden 
fotten, wird Kombdie gefplel, Schidlicher weiß ich mich 
nicht auszudruͤten, um die ‚böchte Mittelmaͤßigkeit derſelben 
anzudeuten. Argentina, das eigentliche greüe Operntheater, 
bleibt allein verſchlo ſſenz dagegen ſpielt Die Opera ſeria im Tor⸗ 
dinone dem groͤßten Schauſpielbanſe Roms, aber zu entfernt 
(nabe bey ker Engelebruͤcke), zu eng und, wegen der nahen 
Tiser . zu gefährlich gelegen, obgleich im Theater ſelbſt, wel: 
ches ſehr hoch liegt. jebe Gefahr vor Waſſer beſeitigt iſt. Je⸗ 
doch ſchwebt dad dortige Stadtviertel, wegen des ſaſt unanf⸗ 
boͤrlichen Regtuwetters, in dieſem Augenblicke in nicht gerin— 
ger Gefabr. Hier bat fo eben die Roſſiniſhe Semiramis e— 
neu halben Fass gemacht, Daß es ben ber Hälfte geblichen 
iſt, bat bie Diveftion allein ber einätoisen Miartani. au vers 
banten, weiche, wie bereits vor drey Jahren zu Venedig, auch 
bier mit ihrem kraͤftigen, fonoren und blegfamen Alte bie 
Stuͤtze der babyloniſchen Königin gemweien if. Da dieß tie 
oroße (sie!) Dem. Mainpile Fober zu Paris nicht einmal 
vermocht hat; jo ſſeht man, was cd mit ben Groͤßen, welche 
aus zu fleinen Potenzen befteben, für eine Bewanduiß hat, 
Der Uniernebmer, weicher feinerfeitd den Impresario inan- 
— ſpielt, wirb auch, wenn feine Ueberſchwemmung ber 

iber eintreten dürfte, Bankerott made müſſen, woben freue 
lich nur er verliert, weil bie Sänger burm die geleiftete Raum 
tion gefigert find, Gelbft mit einer quten Oper verfehen, 
wuͤrde bieß Theater, feiner weiten Entfernung, bes ſchlechten 
Wetters, und des Mangeid an Fremden wegen, ſchwerlich 
guten Borigang gehabt habtn. Valle cdie tomiſche Oper) iſt 
mit feinen Sängern und mit feiner Gontedina ſeudataria von 
Baccaj gläliher geweien.. Die Mufit geht an (non da.male, 
wie der roͤmiſche Kunſtansbruck beiit); ein Duetr hat fogar 
farore geinacht. Zu bewunbern iſt, daß ſich darin ſehr wenige 
Moſſiniſche Scharwenzel befinben, bochſſens ein oder ein Paar. 
Der Text iſt bie frambiifge Bergero Chatelaine, von Hubert 


- 
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ummnm Vs den Sangern zelcnet ſich bir Buffo. be | von mweldtem Materiel, ericheinen die lezteren atd entſchieden 


Greeis. aus, dw Sornemmhet asgtrecnet, ber Bräftiofle, 
erfabremdfle, gewandteſte und geiftreiimfie Komiter Gratiens, 
ber franzoſiche Martin. verfteht ih mit gehörigen Unterſchied. 
eine ddır iſalieniſche Geſichts⸗ und Körperbiidung iſt von 
few gefälliger Wirkung, Die Vrima Donna be Blaſis befizt 


vielleicht die ſcabͤnſte Stimme unter allen jegt lebenden Saͤnge⸗ 


rinnen, dabey eine bönft vollendete Montine, und macht ben: 
noch feinen Icobaften Effett. Warum? Weit ibr bas Portas 
mento fehle: alle Moten werten. wie mit bein Meifer abge: 
ſchuitten. Mdıne. Eatatant baram 6. Jam, im demſelben Thea⸗ 
ter ihr erſtes Konzert gegeben. Leber bieh. jo wie Aberbaupt 
Über ibre Perfon amd uͤber mehrere ihrer Eigentrümlichteiten. 
weiche, twie am allen Orten, auch bier bereits Veranlaſſung zu 
maucherleyn Anetdoren gegeben haben, ia meinem naͤchſten Sapreis 
sen Mebreres, 


London, Januar. 


Beſchluß.) 


Die weißen Elephanten, bie Hr. F. geſehen, ſellen zwar 
auch bad Anſeben menſchlichtr Albinos haden, und ſogar bad 
weiße Auge, aber fie ſcheinen das Lips jebe gut vertragen zu 
toͤnnen. Bon den fünf Elephauten waren zwey nur ann weiß, 
bie Spare ber anderen aber von geiviimer Rarbe, aber Dinner, 
feiner und kürzer ats bey anderen Ctepbanten; nur die flärtes 
ren an ven Schwaͤnzen waren etwas dunkler. Bew feinem Ders 
ſelben foien bie Haut gefund, aum waren bie Kopiere Mein. 
obgleich in gutem Zuftlande,. und eines derſelben ſelbſt fchön. 
Dieie Abart von Elephauten ſcheint ſehr ſelten zu ſeyn, und 
man etinnert ji nicht in Siam deren fo viele beyſammen ge— 
babı zu haben, Ein Slephant war dort. welcher regelmäßig 
uͤber dem ganzen Leise auf weißem Grunde ſchwarze Flecten 
von der Größe einer Erbſe hatte. Auch in Beugal ſiehr man 
zuroeilen Thiere der Art mit Flecken an einzelnen Theilen des 
Koͤrrers, aber ein jo durchaus geflecter ift wohl nie vorber 
gejeben morben. 

Ueber ben Geſchmack der Siameſen druͤckt fin Hr. F. fol 
genberinaßen aus: „Ich babe bemerft. daß die Siameſen bie 
Poramide, und zwar gemöhntieh die vierectige, ſtatt ber Kup⸗ 
pel gewaͤhlt haben „ deren allein die Butdbeſten von Tevion ſich 
in der Errichtung res religidfen Gebäͤudes, der Dagoba, 
bedienen, Die Urſache dieſes Unterſchieds in einer Sache, die 
fo genau mit ihrer Metigion verbunden ift, eben fo wie in ber 
Verſchiedenheit der Geftaitung des Buddha feleft. müſſen wir 
in der Verfciebenbeit det Genies ber bevben Voͤller ſuchen. 
Die Siäinefen, fo wie die übrigen Vblterſchaften von Mongol'r 


ſchein Geſchlecht, ſcheinen fi einen Begriff von Schoͤnheit ges | 


bilder gu haben, der vom Euvonkiihen ſowehl als Indiſchen 
abweicht. Daber gefdut innen bad Simarfe, Grelle, fantaftis 
{ne und Unmwaßrfheiniise veifer alt dad Sanfte, Große und 
Erbabene in ber Baufunfl., Died beweist nit nur die 
Bauart ihrer Dagobas, Tempel und Patläfte, ſendern aum 
die- Verzierungen ihrer Webnbaͤuſer, wo man Aid umſonſt 
nach Wahrheit und Natur in den Thiergebilden umſiebt: JIu 


ben Hänfern ber Vornebmen bedecken ungeheuer und fonters | 


bare Gebilde die Wände, denen es jedoch uicht an einer gewiſe gebe in Ar. umb hielten fie unter ben Kine yufammengerelt, 


fen Lebhaftigteit und Külmheit in ber Ausführung fehlt. . » 
So weir wir Me Slamefen kennen. farinen fie mir febr weit 
kinter ben rehen Bewohnern dei Innern Cevlont, mit benen 
fie. ald von bemielben Glauben am beiten verglichen werben 
tdnnen, zuruczuſtehen. In dem jierlicen und auffallenden Bau 


der Dagoba, in ben zahlreichen Geſtalten bes Buddha, gleichviel 


| 
| 


beijere Kuͤnſtler: orgleich die Stamefen fie in der Mienge ihrer 
Bılter Äbertreffen. Der Siameſiſche Tempel mit feinen Ile 
berladungen von geſchmackloſen Verzierungen bat eber bad Ans 
feben ter Bude eines binefiihen Spieljeugbändierd mit jeinen 
300 Puppen, ald das eines Gotteäbanfed; während ber Ceve 
lonſche dur eine geſchictte Wertbeitung des Lichtes und Schat⸗ 
tens, und das Unbringen von einem oder boͤchſſens zweyen oder 
dreyen wohl gelungenen Bildern eine feperliche, große und räle 
rende Wirkung erbält, 

Zum Salufje — bie Beſchreibung bed Kampfes zwiſchen eie 
nen Tiger und mehreren Eiephanten, ben der Grattbalter der 
Cochin⸗ Ehinejiihen Stabt Saigon der druttiſchen Miſſſon zu 
Ehren gab: „Dem Saale gegenuͤber befand ſich in rinem Be 
bitter ein ungemein groder Tiger bern ber Statthalter batıe 
fangen laſſen, um und bad Schauſpiel von einen Kampfe zwi⸗ 
fen bicjem aranfamen Toiere und dein Eltphanten zu geben. 
Mitten in einer graligen Ebene von ungefähr einer Biertel 
ſtunde Laͤnge und Breite waren ſechkzig bis ſiebenzig Fehde 
ne Eicphanten im zwey Reiten anfgeftellt, von benen jeber 
einen Mobamwat und ein leered Haubda auf bem Muͤcken 
hatte, Auf einer Seite fanden fi beaueme Eige, wo ſich ber 
Etattbaltter mit den Moaberinen, unter einer zablreinen Be 
derfung von Solbaten. befand, Ein Hanfe grmeiner Zuſchauer 
ſtand gegenüser. Der Tiger war mitten in der Ebene mit⸗ 
teift eined ſtarten. um die Lenden gebundcnen Seiles an einem 
Pfabl vefeſtigt. Wir demerkten bald, wie ungleich ter Kampf 
werden müßte, denn man batte dem armen Thiere die Klauen au: # 
gerifen. und durch einen ſtarken Stich durch die Lirpen das Maut 
zuſammen genädt, Sobald man itm ans dem Häfig gelaſſen. 
ſuchte er fi davon zu machen, und ald er jeden Berſuch loszu⸗ 
konnen, vergebens fand, warf er ſich endlich aufs Gras nies 
der, und blieb fo liegen bid er einen großen Elephanten mit 
langen Zähnen auf ſich zutenmen fab. worauf er aufſprang 
und ji ber nahenden Gefabr entgegenſtellte. Died und das 
ſcurectliche Knurren bes Thiers brachte den Elephanten außer 
Faſſung, er wandte ich, und der Tiger, der ibm nachſprauig. 
gab ihm einen Schlag auf eines der Kinterviertei, weldırs feine, 
Flucht nicht wenig befapleunigte. Doch war er mist weit ge: 
tauten, ebe ibm fein Wübrer wieder ummwandte, und num 
ef er wärbend auf den Tiger 108, fließ ihm bie Zaͤhne unter 
ben Leib, und warf ibn an breußig Fuß weit von id. Der 
Ziger Tag wie todt am Voben; doch ſchitn er feinen befonbern 
Scaden gelitten zu baten, dern beym naͤchſten Augriff fleiire 
er ich feinem Feinde wieder entgegen, und als diefer ibn aufs 
heben wollte, ſprang er ibm auf ben Koyf, und bielt ſich 
mir den Hinterfäßen an deſſen Müäffer fett. Der Eiepbanı ward 
baden verwundet, und jo erforedt. baü er unauftaltſam baren 
Tief. Dieh warb aber der Nachläſſigteit des Führers zug«⸗ 
forieben,, den man much bald madiıer mir auf ben Rüden 
greundenen Jrinden vor den Statthalter brachte, ber ibm auf 
der Steue pundert Schlaͤge mit einem Rohr aufjäblen Tie6. 
Inzwiſchen drachte man einen anderen Cirpimnten erben, aber 
der Tiger made bey jedem Angriffe weniger Widerſtand; und 
man fab augenſcheinlich, daß ihn die bänfigen Würfe end: 
li tödren müßten. Die Eitphanten hatten aue lange Zaͤbne. 
und ihr Angriff war immer berfelbe, nämlıay Nie heben ben Tiger 
in die Höhe und janeuberten ihn fort. Jure Ruͤſſel nabmen (ie 


Ss ber Tiger gamy tot war, brachte man med einen Cie: 
Hbanten gegen ibn, ber ficb aber nummehr feined Ruͤſſeis bes 
dieie, bad Thier in die Hoͤhe bob, und wegſchleuderte. 


— — un ne una men — 
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eitag, ı. Februar 1826. 


Wenn man eimmal bis zum Greifenalter berangenaber ift; Wenn 
man feine und feiner Mitmenſchen 


Thorheiten, Schwachbeiten unb 


tleinlichen Beſtrebungen durchſchanet hat; turz, wenn man fo recht das 
tleine und große Kindberſpiel der Welt uͤberſieht, fo ſezt ſich im Mens 


ſchen ein duntles Gefuͤhl an, das noch keinen Namen bat, 


Man fann 


es nicht Verachiung der Menſchen, andy nicht Ectel, auch nicht Mits 


teid , vielmeniger Gleichgüͤltigteit nennen. 


M. Vogt. 


Le nr 


Der Engelin der Amatigeige, 
GFortſerung.) 


Eabine hatte ſich ſchon fruͤher herbey gedrängt und 
trotz ihrer inneren, beftigen Bewegung die Trümmer ber 
Amatigeige ſorglich auſgeleſen und bewahrt, Sie mußte, 
wie hoch der Pflegevater das Inſtrument balte und wie er 
fpäter bey rubigem Sinne nah jedem Splitter deffelben 
verlangen wirde. Da Aller Aufmerkfamfeit auf Andread 
und Fuliug gerichtet war, fo blieb ihr Thun unbeachtet. 
Als aber jest ded3 Stadtmuſilus Rede in ein unverftänbd: 
tiches allen überging und er felbft, wie von einem ſtar— 
fen Schwindel ergriffen, zu wauken anfing, fprang fie 
ſchnell zu feiner Unterftäßung herbepy. Ehe fie ibm aber 
noch erreichte, verlor er die Beſinnung und fank den zus 

naͤchſt Stehenden in die Arme, 

„Ein Schlagfluß bat ibn getroffen!‘ riefen mebrere. 
Sabine drängte fib laut jammernd zu ibm bin, ihre 
beifen Thraͤnen benegten Hand und Mange des Ohn— 
mächtigen; aber die Lebensgeiſter ſchliefen zu feſt, um bier: 
durch erwedt gu werben. Man bradte ibn aus bem Saale 
und ſchaffte ihn in feine Wohnung. Bon Verzweiflung 
ergriffen, von feltfamen durch das Wiederſehen des Ju— 
gendfreundes und — fie konnte es fi felbit nicht verber: 
gen — uch immer geliebten Verwandten erzeugten Em: 
pfindungen beftürmt, folgte Sabine dem Trauerzuge. 

Wie ein Lauffener flog die Kunde durch deu Saal, 
daß der eben noch fo fehr beflatfchte Geiger keineswegs der 


berühmte Signor Giulio Landrini, fonbern wur ein ob 
ffurer Deutfher fep, der Sobn eines Etadtmufilanten, 
der ſich fälfblih für dem trefflihen Italiener ausgegeben. 
Auch die Eingerin wurde in ihres Begleiterd Verdam— 
mungdurtbeil mit inbegriffen nnd ebenfowohl für eine Be: 
trügerin ertlärt. . WBeyde Mepnungen waren zu voreilig 
und hart: fchon feit langer Zeit hatte Julius fi der reis 
fenden Signora zugefelt und unter dem Namen ihres 
Bruders biefen durch feine Kunftleiftungen berübmt ges 
macht. Außer ihm erifkirte fein anderer Geiger dieſes Na: 
mens. So fehr num auc einzelne Unmefenbe die Ver: 
fammlung durch die Berfiberung zu berubigen fuchten: 
die Kongertgebenden fenen in der That daſſelbe Geſchwl⸗ 
fterpaar Sandrini, welches fie bereits an diefem oder jenem 
Orte gebört und kennen gelernt; ſo wenig ward ben ber 
allgemeinen Empörung über die, von des DVirtuofen Da: 
ter felbit aufgededte, Taͤnſchung ihre Stimme gebört. Nach 
einer kurzen Verabredung unter den Vornebhmſten ber ge: 
genwärtigen Badegäfte verliefen dieſe zum Zeichen ihres 
Unmillend und ihrer Verabtung mit einem Male ſaͤmmt⸗ 
lich den Saal, Die Macht des Beripield wirkte ſchnell 
auf die übrigen; nach wenigen Augenbliden war außer dem 
DOrcefterperfonale, der Sängerin und dem Virtuofen mies 
manb mehr vorhanden, 

Jeyt blidte Julius, der bisher in bumpfer Betäubung 
geſtanden hatte, um fih. Cr ſah ſich verachtet, entebrt 
vor der Welt und den auweſenden Kunftgenoffen, und dad 
Alles — durch feinen eigenen Vater, Trotz und Bitter: 
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keit ftiegen in ihm auf. Mit eimem boͤhniſchen Gelächter 
machte er dem gepreßten Innern Luft, Daum ſtuͤrzte er 
außer ſich fort umd eilte img Sturmesfluge na feinem 
Baitbofe. 

Als Signora Landrini fpäter heimkehrte, fand fie ih: 
ren Gefährten nicht mehr. 
reist, niemand wußte mwobin. 

Die Einwohner des Stäbtleing Friedheim bligten nen: 
gierig aud ibren Fenftern, als ſchon gegen ben Herbſt bin 
eined Abends eine Reiſekutſche langfam und ſchwerfällig 
burc die Straßen fuhr und vor dem Haufe bed Stadt: 
mufifug bielt. 

„Endlich fommt er!’ riefen; Viele und sellten fort, 
um den geachreten Mann willkommen zu beißen, deſſen 
Unfal ſchon durh Menata Frangbeimer, die auch in jenem 
Babe zugegen gewefen, mit allerlep haͤmiſchen Seitenbit: 
den auf Zulius berichtet morden war, Lange batte Au— 
dreas in tebendaefährliber Krankheit gelegen, Als denn 
num nad vielfaben Stürmen feiner kräftigen Natur der 
Sieg geblieben mar und die förperliche Genefung unter So: 
binens liebevoller Sorgfalt langfam erfolgte, da wollte ſich 
jedoch der Geift immer noch nicht wieder in feiner alten 
Kraft erbeben unb eine tiefe Schwermuth, eine Gefühle: 
ftumpfbeit gegen Alles, was ibm frübee wichtig geweſen 
war, blieb bed alten Lamm nur allsutreue Gefährtin. 
Freundlichkeit und Milbe zeigte er gegen Jedermann; die 
Herrſchaft der Gedanken aber war ihm nicht Immer eigen. 
So kehrte Andreas in bie Heimath zurück; fo ward er von 
feinen Nachdarn und Freunden bald erfaunt, 

Gewiß mußte fein Gemütb tief erſchüttert und in fei: 
nen innigiten Verhaͤltniſſen geſtoͤrt ſeyn, da bie ihm fonft 
fo tbeure Tenkunſt ibm weder Freude noch Berubigung 
mebr gewähren fonnte, Pur in einer Beziehung fand 
er noch mit ibr. Diefe aber war fo felfamer Urt, daß 
fie mehr ein Ausſſuß feines Seclenübels ald feine Kunſt⸗ 
Hebe zu ſeyn ſchien. „O du füßer Engel des alten Umati, 
wie rufe ich di zuruͤck in's Leben und banne dich wieder 
in ben hold ſchauerlichen Pallaſt, aus dem du fo munber: 
bare Lieder fanget; damit nicht dereinſt der große Mei: 
fter Arenge Rechenſchaft von mir fordert, daß ich dich 
bingegeben und in unfinmiger Wuth deinen bolden Palfaft 
gertriimmert?“ Go janmerte er oft Tage lang und war 
baben eifrig befhäftige, die von Sabinen gererteten Truͤm⸗ 
mer der Amatigeige wirder zuſammen zu feßen. Gelatıg 
ibm dann bad Werf und lag dad Inſtrument, mohlgebik 
bet und befaitet wie ebemald, vor ibm, fo erheiterte fi 
fein Antlig und mit einem verflärten Laͤcheln fagte er: 
„Jezt merke wohl auf, Eabine! der Engel ift wieder beim: 
gekehrt, die Himmelslieder tönen wie ſouſt und der alte 
Zauberer wird mir nicht grollen dürfen, 

Nun fpielteer auf der Beige; aber'nie wollte es ibhm 
gelingen, die alten Engelstöne wieder herausklingen zu 


Er war mit Ertrapoft abge: , 


‚fo tik die Anklage, 





laffen. Er hoͤrte nur immer dem fchneidenden Hohn des 
Daͤmons, wie er an jenem Kongertabende, dad Heiligfte 
entweihend, ſein Gemuͤth zerriſſen. Seine Phautafie ent» 
flammte ſich: das Bild des Sohnes, wie diefer ihm das 
mals erfbienen, trat vor feine Seele. Alle Pein jenes 
Augenblids drängte ſich auf's Neue um ihn ber, Höli: 
ſches S:pottgelächter fhrie aus dem Safirument, nnd je 
größer bie Kraft war, welche Andreas anmwandte, um dur 
Drud ber Saite und durch Bogenfübrung die alte Herr: 
lichteit bed Tons zu erzwingen, deſto gewaltiger fchrie bie 
Hölle auf ihn ein und defto furchtbarer durchdrangen ibn 
die Schreden jenes Abends, Erſchoͤpft und traurig lieh er 
dann das Inſtrumcut finfen, „Der Dämon weicht nict, 
iprab er trühe vor ficb bin, der Engel kebrt nicht zuräd! 
Doch Math, Andreas! Bleib ſtark im Kampfe gegen die 
tieifbe Macht. Suche ben Feind auf im feinem gebeims 
fen Schiupfwinfel, um ihn zu vertreiben und dort dem 
frübern Bewohner die alte Stätte gu bereiten.” 
(Die Fortſetzung folgt.) 


— 


Bruchſtuͤcke aus den Denkwuͤrdigkeiten der Mark 
graͤfin von Ansbach, geb. Gräfin von Berkeley, 
früher Gemahliu Lord Cravens. 

Bortieuiung.) 


Unter allen Leidenſchaften, die ſich der Seele des 
Meniben bemädtigen können, bat Feine verderblichere 
Wirkungen bervorgebradt, ald der Ebrgeiz. Wollte man 
ein Gemaͤlde von den boͤſen Folgen des Ehrgeizes anfitellen, 
fo wuͤrde man eine Geſchichte der Verbrechen ſchreiben, die 
das menfhliche Geflecht entwirdigt baden. Dennoch 
edrten alle Reftalter dieſe Leidenſchaft als die edelfte unter 
alten, als diejenige, welche aleim Helden erzeugt. Dft 
bat ſie die Geftalt der Weltj verändert, und den größten 
Ruhm geerntet. Auf den Altären loderte ihr Meibrand, 
die größten Dichter fangen ibre Tdaten, und Phldias und 
Prariteled haben fi für fie unſterblich gemacht. Diefelbe 
Leidenihaft aber, welche mahrbaft aroße Seelen zu den 
boͤchſteu Tuzenden, bie der Rubm der Menſcheit finds 


‚begeittert, bat, wenn fie im fehlecht orpamifirte Gemüther 


eindraug, mebr blutdefledte Tiger, mebr durch Graufam: 
feit berabgewürdigte Ellaven bervorgebradt, als irgend 
eine andere Geißel, Melde die Erbe in Betrubniß und 
Verwuͤſtung ärzte, Erſolge, Ulter und die Zeit ſelbſt, 
bie alles zeritört, geben dem Ehrgeize nur neue Nabrung; 
— ber Tod allein ſezt den Entwürſen eines Chrgeizigen 
Ihr Siel, 

Da der Ehrgeiz entgegengeiegte Wirkungen erzeugt, 
bab ein Menſch von ibm beherrſcht 
werde, unbeftimmt, und kann ein Fob wie ein Tadel ſebn. 


Grmeine oder mittelmäßige Menden, denen bie Natur 


bie Faͤhigleit verfagt bat , fich bis zur Höhe eines chlen 
Ehrgeizes zu erheben, Tönnen nit die Michter in bem 
Prozeffe ſeyn, der über die Natur des Ehrgeijed großer 
Dinner entfcheiden fol, Daber Vorſicht und Beiceiden: 
beit, in Beurtbeilung anferordentliher Männer, ung ebr: 
lien Leuten vom Mittelfhlag allgemein anyuratben ift. 
Dom Kardinal Richelien, der zu ſeiner Zeit Frank⸗ 

reich regierte, und, weil er ben. Beift diefed großen Volls 
vertändig zu leiten verftand, Franfreih zum mächtigen | 
Esdiedsrichter über ganz Europa erbob, erzählt man, er 
fen einzig. von dem ‚Ehrgeiz beberrfht worden; und feine 
Feinde ſetzen diefe Leidenfhaft an die Spitze aller feiner 
andern Fehler. Sie fagen: „Freund ſchaſt, die, tugend⸗ 
baften Seelen’ fo theure Band, babe fein Herz nie bes 
rührt; wenn er den Namen bed Freundes profanirte, fo 
fep es geſchehen, um bie Menſchen für feine Abfichten zu 
gewinnen, Dagegen wären diejenigen, bie feiner Mact 
bätten Grenzen fegen oder feine Gunft bey dem Könige 
theilen können, die Opfer felner Eiferſucht oder feiner 
Rabe geworben, Alle andere Leibenfcaften bätten in 
ibm mur einen untergeordneten Rang behauptet , und im 
Dienfte der eriteren geftanden. Die Liebe felbft habe nur 
angenblidliken Cindrud auf ihn gemacht, und ibn nie 
von feinen Entwürfen abgeleitet; ja als ein geübker Poli: 
titer babe .er fie zur Beförderung feiner Abfichten zu bes 
wrisen verfianden. Nur die Eitelkeit babe der Herr 
fcbaft über ihn nicht eutfagt: dieſe Leideuſchaft, die dem 
ſchwaͤchern Geſchlecht allein angebören ſollte, habe gleich 
wobl einen Mann überwältigt, der ju den größten gebörte, 
welche Frankreich je bervorbradte. Er babe fi einge 
bilder, einen feinen Geift, die An muth der Unterbaltung 
und eine einnehmende Geſtalt zu befißen. Diefe kleinen 
@itelfeiten bätten in ibm Platz neben ben böhften Cut: 
würfen und der abgewogenſten Politik gefunden, Geboren 
‚mit Talenten, eine Nation zu regieren, babe er ben dem 
Beviall, dad ein von ibm verfertinted Madrigal erbalten, 
ein fo großes Vergmigen empfunden, ald wenn ibm eine 
der wichtigſten diplomatiſchen Unterbandlungen gelungen 
wäre. Begierig, Ehre und Ruhm zu gewinnen, babe er 
zugleih ein Kelbberr, ein Theologe, ein Volititer, ein 
Minıfter, ein Weltmann, ein fdöwer Geift und ein Lich: 
kag der Damen fern wollen. Nach Allem hätte er ge: 
ſtredt, und kein Mittel verſchmäht, feinen wnhäudigen | 
Ehrgeiz und feine Eitelkeit zu befriedigen. Sein ganzes 
Seben fen ein umunterbrodenes Gewebe vom Jutriguen 
geweſen. Kein Politifer hätte bie Kunft ber Verftellung 
fo weit getrichen als Richelien. Fauſchbeit, die in der 
Regel nur eine Vertbeidiaungswaffe in idwaher Haud 
wäre, bätte ibm ald Werkzenz zum Angriff gedient, wo» 
mit er feine Beobachter getaͤuſcht, feine Mitbewerber vers 
lockt, und fib an feinen Feinden gerächt bätte. Er babe 
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Großen zu unterjohen und fie zu feinen Eflaven zu ma— 
ben, Seine verftellte Unbänglichfeit an die Königin Mur: 
ter und ihre Anhaͤnger babe ihm die Gunſt dieſer Fuͤrſtin 
erworben und den Weg zu Staatswürden gebabnt; er 
babe jedoch bald feine Wohlthaͤterin verrathen, und fie auf 
das Grauſamſte verfolgt.’ 

Diefe umd aͤbnliche Urtbeile über den arofen Mintiker 
liegt man im vielen verſtaͤndig und gutgefhriebenen Schrife 
ten; man bört fie von ebrenmertben Yenten, melde In 
dem aͤußern Gebäude der Geſchichte wohl zu Haufe, mean 
gleich nicht bis in Ihe Alerheiligſtes gedrungen find, 
| Soll man num glauben, daß folde vergerrte Charaktere, 
wie bie großen Männer nad ibrer Zeichnung erſcheinen, 
eine ganze Welt (der es dodb an ausgezeichneten Köpfen 
nicht wird gefehlt baben) bitten verblenden und durd 
Bleudwert beberrfiben Finnen? Wenn eitie, gedenhafte, 
nur mit Lug und Trug vertraute, nur in der Werfitätte 
der Jutrigue geübte Staatsmänner eine große Nation, 
einen ganzen Welttheil durch folde kleine Aünfte beherr⸗ 
{hen könnten: mußten dann diejenigen, die fich fo leicht 
uuterjocen ließen, nit nod viel erbärmficer ald die 
ebrgeizigen Intriganten geweſen fepn ? E3 beißt der Menſch⸗ 
beit fpotten und fie veradten, wenn man ihr nachſagt, 
6 ſchmiege ſich geduldig unter der Gewalt eriogener 

Größe, (Die Sortfegung folgt.) 


Korrefpondeng:Mabricten. 
Luzern, Inner. 

Bon der Eugernfhen Abtbeilung ber ſchwel⸗ 
zeriſchen gemeinufgigen Geſellſchaft, ift, zu Ans 
fang biefes Monats, an die. Übrigen Stantonalvereine dieſer 
zabtreigen Gefellfmaft dad wacdhfolgende mertwardige Nunde 
ſchreiben erlaſen worden: der ehrwuͤrdige Pater Gregor 
Girad, Vorſteber bes Frauckstanertloſters, und Aufſeher 
ber Urmenfapute im Luger, bat dafelve verfañt. 

„Die Näuberbande,. welche beu fchwelzerifihen Boden nur 
zu lange entbeiligt bat und uun alle Gefängnufe unferer Hanpıs 
ſtadt aufuͤllt, ift ohne Zweifel geeignet. Unwillen und Ubſcheu 
zu erregen. Doch unter den Gefangenen figen Väter und 
Mürter, bie zufammen drey⸗undzzwanzig unmündige Kinder 
baben, welde, unſchulbig an deu Miſſeinaten ibver Citern, 
degeuwaͤrtig inre Gefangenſchaft theiten, Mur für biefe ſchuld⸗ 
loſe Saar rufen wir Euer Mitteideu und durb Euch das Ers 
barmen aller Bewohner bes lichen und theuren Waterlandes 
au, Es bavben biefe Unglädfichen ri anderes Erbe, als das 
boͤſe Bevſpiel und bie Schanbe Ihrer Eitien; aber eben dbefrom 
oen verdienen fie uufere Theilnahme mod mehr. Morerft 
mus ibuen die ndrbige Nahrung veriwafft, dann müſſen Nie in 
den Staud gefezt werten, ihren Unterbalt auf eine ganz andere 
Art zu erwerben. ald e3 ibre bebauruugswürdlgen Erzeuger 
tbagen, Voruchmlich ift e8 darum zu Ibum, daß in ihaen, fo 
zu fagen, des Laſters Stamm- und Grbfolge vertiiat werke, 
aus gerechter Seſorgniß: es mbrbten bie aus Ruchloſen ent⸗ 
fproßeen Kinder die Berdorbenbeit ibrer Eltern einiauaen. 
und dann einſt als eiue neuentſtaubdene Mäudberbande „ bie das 
Land unſerer Witer verwüften, und feinen Namen. vor dem 
Uuslande fowobl als vor unfern elguen Uugen wieder entche 
ren würde, auftreten. Indem wir den dffentliten Venſtand 
aurufen, ums biefe Bertwahrfoften nicht ſowohl von der Motb, 
als vom lbrem grfutichen Erbe zu retten. fühlen wir gar wohl 
bie ſchwere Salt, die wir auf nnd gu hehinen aedenten; leben 
aber in der Hofnuna, Ihr, Hechgracutete Eidgenoſſen: wer: 
ber und Eure Hand greiindrbig dazu reisen. Mac unferer 
Ueberzeugung muͤſſen dieſe Kinder vom allen ihren Verwandten 


die Falſchheit gebraucht, feine Geliebten zu verführen, die | gänzlig getrennt werden, damit fie. ber verderblichen Einwir«, 


164 


fung berſelben entzogen werden fhnnen, Iren ehemaligen 
Werbälinigfen ſollen fie tuftig gan fremde leben, daher müſſen 
atie Faͤden yerriffen werden, mwoburd fie auf die Spuren ihrer 
Eltern yurfictgefähre werden fünnten. Gin nenes Dafeyn ums 
ter einem andern Simmel, in einer andern Gegend, mitten 
unter andern Meunſchen und Sitten, wuͤnſchten wir denſelben zu 
veritaffen. Wir möchten fogar, wo mbaliay, ibmen bie Sprame 
nebinen, womit ihre Eitern fh die böfen Ratbſchlaͤge ibred 
Herzens einander mitgerbeitt baten; daher — doch mis Vorbe⸗ 
Yalt eines beſſern Rarbes und ber Möglichkeit „ — möchten wir 
benjelden vorgägli in ber franzoͤſiſch⸗ forewenden Schweiz eine 
Zufl uchtſtaͤrte ſuchen, bis fie das reife Alter erreicht baden unb 
im Erande find, durch Arbeit und Gewerb, fo fern von ihren 
Eitern und denjelben jo unaͤbnlich als es ſich Immer tbun läßt, 
ſich ſelbſt zu ernähren. Werner um eine andere Annäherung 
zu verhindern, die ſchon jet zum Treil gefäwii wird, und 
noch imehr In ber Folge es werden Ibrimie, glauben wir, daß 
jedes Kind, von allen Übrigen getreuut. verſorgt werden muͤſſe; 
— freylich gerrrißen wir dadurch alle Bande ber Verwanttſchaft; 
— allein, find dieſe Bande noch heilig, wenn fie, aus dem 
Lafter entſtanden, das Laſter zu verewigen droben? Mir duͤr⸗ 
fen auch einen Umftand , der die Verpflanzung dieſer Ungluͤck⸗ 
Toben ſchwieriger und foftfpieliger madyen wird, teineswegs mir 
Stiitfchweigen Äbergehen. Die meiften unter ihnen find Isis 
matbiod, und dech muß eine wahre Heimath ibnen werben. 
Gewih ift die Verforgung von drey-und zwanzig Unmünbigen, 
deren Alter (zwey Ungedorne nicht eingerechuet) iim Durchſchnmitt 
onf acht Jabre geſezt werden kann, und für deren Erziehung 
gtſorat werden muß. bis fie ſelbſt bie gehoͤrige Altersreife ers 
langt baden, obne dem fon an ſich ein großes Unternehmen, 
tat um fo größern Aufwand fordert, ſemehr wir anf Gewährs 
teiftung für deren gute Erziehung foͤrmlich bringen mäffen, 
Leſcht wäre ed, biefelben bey armen Familten, wo fie fümmertich 
Speiſe und Kleidung, vieleicht in ber Hoffnung, fich durch Bets 
teiey dafuͤr zu entfchäbinen „ erbaften wärben. woblſeil unter— 
zubringen. Allein biefer unwürdige und miebrige Gedante, — 
fouten wir nnd auch fo weit verirren, wiärbe mit tiefem Abs 
ſcheu von Eum und von ber ganzen Schweiz verworfen werben, 
Wir wenden und an bie ſchweizeriſche Eidgenoſſenſchaſt; und 
dieſe, fo wenig ald wir, wird nichts zur Haͤtfte thun wollen. 
Wem ſchrint uͤbrigens nicht, daß bie Dosbele der Eltern nur 
zu oft mit der Milch und mit bei erſten Liebkoſungen vom 
Wiegenfinte ſchon eingejogen werdet — Wem ift es unbefannt, 
daß oft bie eben fo weile als gätige, durch frembe Hand anges 
wandte Sorgfalt, dieſes unſellge Erbe nicht zu tilgen vermeppte⸗ 
— Eine jo traurige Erfahrung wäre frevllch geeignet, unſern 
Eifer zu laͤbmen; aber follen wir und durch Schwierigteiten 
entmutbigen laſſen — Mein, im Gegentbeitz; je fawieriger 
bie Aufgabe it, befto Mräftiger muͤſſen wir ihre Ebſung verfur 
wen; und folte au der Erfolg bem großinfitkigen Streben 
nicht entforechen „ fo fleben wir do dann tabdelfred, vor bem 
Gewiſſen, vor dem Vaterlande, und vor bem Ange des ewigen 
Michters da. Bis dabin, glauben wir, hochgeachtete Eidäge: 
nofien! Enre Geinnungen aukgeſprochen zu babenz num erbffs 
nen wir Euch bie Grundiäyge, nad denen wir zu haudeln ges 
deuten und die Ditten. bie wir an Euch zu richten haben, Hier 
im Mit telpuntte ber Schweiz, fahen wir bie Verbrecher nach 
und mach mit ihren Kindern anlangen, Um uns herum 
fuͤllten ſich bie Gefängniffe an. An jedem Thurme ersfict ums 
fer Ang einige ber ungluͤctlichen Kleinen. die nach Luft am 
Eitrer baſchen, und febnfüctig in bie Welt, die ihnen gleich: 
fam entzogen ift, binausptiden. Mußten wir uns ba nicht 


lebhaft erinnern, daß mir Mitglieder eines Vereines fenn, befs- | 


fen fröner Zwect iſt, für die Armen zu forgen, und die Lae 
ſterbaftigkeit durch Erziehung und Gewerbfleiß zu zerfiören. 


Diefem Betanten folgte der Wunſch, jenen Heinen Kinbdern zu 
beiten. und mit dieſem Wunſche verband ſich die Meberzeugung, 
baß unfere, durch die ganze Schweiz verbreiteten, Mitgficder 
uns treulich und frob die Hand dazu bieten wärden. — Denn 
find wir nichr im Begriffe ein Wert zu unternehmen, daß gan 
in bem Geift des gemeinnüigigen Vereines liegt? Wir erfiären 
uͤbrigens im Augeſicht ber ganzen Eoyrorig, daß wir burc den 
Wunſch ber unlaͤngſt, des unfeligen Geihäftes wegen, das von 
Jedermann befproten wirb, und alle Kerzen berrüst, in Sur 
zern verfammelten Sonferem. mächtig dazu ermutbiger worden 
find, Aus deſer Auregung, bie ben Bendreen unsere Baterlau⸗ 
bes zur Epre gereicht, entnehmen wir mit Freude, daß unfer 
Aufruf in ber geſammten Eidgenoſſenſchaft gewiß init warmer 
Theunabme aufgenommen werde; in jener @idgenofeninaft, 


"die ſich mie veriengnete, jo oft irgeudwo im Materlanbe ſchnelle 


Spätfe geleitet rocrden mußte, Wir baben uns demnach am 
29. bed verflorenen Epriftmonats- serfammelt,. und auf ges 
machten Antrag jwerfmiäfig erfunten,. Me Bildung einer Hans 
tonaltommiftion im dem Hauptorte eines jeben Kantons einzu⸗ 
leiten, und im Luzern einen Eentralausiirıg mederzuſczeu. 
Lezterer bat der Muftrag. ſich mit allen SKantonaltemmifiies 
nen in Briefwenfet zu ſehyen, ihre Auſichten und Vorſchlaͤge 
zu ſammeln; Alles im Juſammenbang zu leiten, Da alle Beye 
flenern unter ber Verwahrung der Kantonaltommiſſenen, um 
von ba aus auf Anweiſung hin ummiltelsar an ibre Beſimmung 
su gelangen, bleiben werden, fo wird der Eentratausfmn wohl 
bie allgemeine Kecinung Über alle Ginnabmen und Ausgaben 
führen, aber ſelbſt feine Kae haben. Er wird dieſe Mech⸗ 
uungen *oes Jabhr zur bſſentichen Kunde bringen. damit die 
ganze Ef weis Rechenſchaft Über bie Verwendung der milden 
Bepträge erhalte, die zu biefem ſchͤnen Zwect gegeben were 
ben, Beliebet, tbeuerfie Eibsgenoſſen eine Abnliche Kantonal⸗ 
fommiffion ben Euch zu errichten, wozu nach Pebärfniß auch 
wonithätige Maͤnner berufen werben tbnnen, tie nicht zit um 
ferem Vereine gebdren. — Eure Berriotungen wären dann 
vorläufig: Erſtens. Bey ber betreffenden boten Kantons-Me- 
eirrung End um bie Erlaubniß zu bewerbei, eine Liebes⸗ 
Neurr für diefe unqluͤctlichen Finder fammeln zu birfen. deren 
Betrag zu vermehren, und ihm auf Anweiſung de& Central⸗ 
ausſchuſſes unmittelbar zur Berwendung verabfolgen zu Laffen. 
Zweytens. Euch mit dem Centralansſchuſſe in Briefwechſel 
zu fegen; ibın Berichte Über ben Erfolg Eurer Beimunngen, 
fo wie Eure Anſichten and Vorfahtäge mitzutbeiten. Mir find 
uͤberzeugt, daß berfelse alle Mittbeitungen mit Danf annebe 
men und mir beftem TRillen benugen werde, Das Verzeitnih 
jener Unmuͤndigen befaßt gegenwaͤrtig dreyunde zwangig z baffelbe 
wird aber noch einen Zuwachs von etwa fuͤnf abwe ſenden und 
zwey noch ungebornen Kindern erhalten, Ihre Eitern bekeu⸗— 
nen ſich alle zur kathollſchen Religlon, die jede feinen Zugang 
ta Ihe Herz gefunden zu baben ſcheint. Theuerſte Cibägenof 
fen! Beduͤrfte es irgend einer Aufmunterung. Ench zu dieſem 
der Mildthaͤtigkeit und der Wirte des Waterlandes fo ange 
meßnen Wert zu vermögen, fo würden wir Euch noch eins 
mal gurufen: es ſeyen Aber zwanzig unglüdtie Geſaabpfe, an 
denen noch feine andere Unbild huftet, als daß fie von fehr 
ſchlechten Eltern eryengt worden find, — vor dem Verbrechen 
unb iprem Verderben zu bewahren, Wir würden Euch zuru⸗ 
fen: es ſey darum zu tbun, eine heillefe Verbrecherbande, bie 
burch Breitelchaten unſer gutes Vaterland eutehrt hat, in ihrer 
Wurzel, fo viel ed an uns liegt, zu zermichten ! Doch, wozu 
Gefuhle anzuregen ſuchen, die ſich fon allenthalben fo laut 
ausgefprowen baten? — Genug! wir baden bie Bereiuigungsds 
puntte angedeutet; amd ihr, werder gewiß Haud in Haud mir 
ung, das edle Unternehmen beginnen.“ j 


— —Wer lage: Kreraturblatt Nr, 14. 
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Gortſetzung.) 


Waͤre Ridelien ein geborner Souveraͤn geweſen, fo 
Tiefe ſich ſolcher Gehorſam noch eher erklären. Als Un: 
terthan unter einem Könige aber, ben jeder Guͤnſtling, 
oft ber unwurdigſte, beberrfchen fonnte; der nicht wußte, 
was er wollte, und ben Intriguen der Höflinge ftetd ein 
geneigtes Gehör lieb, ja, wohl felbft an den Komplotten 
der Feinde Michelieu's Theil nahm; — unter einem fol 
den Schwaͤchling fih zwanzig Jahre lang ald allmädtiger 
Minifter, oft gegen den Willen ded Könige, erbalten, 
über alle Feinde flegen, Frankreich zur erften politiſchen 
Macht erbeben, dem Papite felbit trogen: dazu gebört 
wehr, ald einem eitlen Intriganten zu Gebote ftebt. 
Sonah darf man annebmen, daß die angeblichen, Heinen 
Schwaͤchen Riche lieu's entmeber ihm vom feinen Feinden 
angedichtet wurben, ober in einem andern Zufammenbange 
su feiner Größe ftanden, als jenem, den gemeine Beob: 
achter entbedt haben wollen. Ein großer Mann, ber über 
Mißionen bervorragt, ift eben darum ſchwer zu’beurtbei: 
len, weil die von ber Natur tiefer Geftellten ihr eigenes 
Maaß an ibn anſetzen, und fi eintilden, er.fep aus kei: 
nen andern Bertandtbeilen zufammengefrst, als fie felbft. 
Daß ber große Mann in ber Umgebung Feiner Menſchen 
fi bewegen und wirken, und daher oft fih zu ihnen ber: 


ablaffen und ihre Larve annehmen muß, macht bie Beur: 
theilung deffelben nur um fo fhwieriger, indem mir ihn 
durch das gefärbte, ungleich geſchliffene Glas feiner Zeit 
anfehen muͤſſen. Ehe wir leichtfinnig oder anmaßend über 
die Herven der Gefchichte abzufpreden ung erlauben, foll: 
ten mir lieber dem Benfpiele Baple’s folgen, der alle Ges 
faire für unzuverlaͤſſig erflärte, „Ich geftehe, fagt die: 
fer große Kritiker, daß ic die Geſchichtſchreiber fait nie in 
ber Abſicht lefe, mich Über bie vorgefallenen That ſachen zu 
unterrichten, fondern nur um zu mwiffen, wie jede Nation 
oder jebe Parthep über die Ereiguiffe geurtheilt habe. — 
Demzufolge glaube ih im Allgemeinen wobl, daß die Pros 
teftanten in Frankreich fib bisweilen bewaffneten, eine 
Schlacht bey Jarnac und eine andere bey Montoncourt ge: 
wannen, und baß einige andere Dinge fib zutrugen, bie 
von allen Partheyen aus jener Zeit gleihmäßig berichtet 
worden. Mebr aber foll man nicht von mir wiffen wollen. 
Ob bie Proteftanten die legten waren, bie zu ben Waffen 
griffen, ob fie vorber fi durch andere Mittel zu rechtfer⸗ 
tigen ſuchten: barüber kann ich nicht entfcheiden. Die pro: 
teftantifhen Geſchichtſchreiber behaupten ed; bie latholiſchen 
ftrafen fie Zügen. — Waren bie Katholiken reblich in Hal: 
tung ber Verträge? Wendeten fie Milde an, bie Calvi: 
niften zurädzuführen? Sie baben Geſchichtſchreiber, wel: 
he dieß verfihern; ihre Gegner aber erflären bieß für Be: 
trug. Darüber ftreite nun, wer Luft bat. Was mich ber 
trifft, fo will ich ein Sceptifer ſeyn; ich behaupte weder 
das Eine noch das Andere,’ 


- 
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In der That iſt ed verftändig, im den Streitigkeiten 
entgegengefezter Parthepen, das Urtheil unentſchieden zu 
laffen: fo wirb ein gleihed Betragen auch in den Fällen 
anzuratben fern, wo die Parthen der Fleinen Geifter oder 
ber Mittelmäßigkeit, ihren Vortbeil wahrend, uber große 


Männer, ihre natürliben Gegner, abzuurtheilen fib ber: 


ausnimmt. — Richelieu's Charakter gründlich zu wuͤrbi⸗ 
gen, muß man feine Lage erwähnen; man muß fih an 
die Schwaͤche bed Königs, an ben Uebermuth und die 
Herrſchſucht der Großen erinnern, bie fib ber Gewalt für 
ihre Privatzwecke bemäctigen wollten; man muß ſich in 
bie Seele eined wahren Patrioten, eines großen Geiſtes 
verfeßen, dem bie Natur Cinfiht, Kraft und Willen ge— 
geben, batte, ben Ruhm feines Daterlandes zu gründen, 
man muB die Zeit, im welcher feine Aufgabe zu löfen, bie 
Charaktere der Großen, und bie Aulturftufe der Nation 
in Anſchlag bringen, um bie der Loͤſung entgegenftehens 
ben Hinderniffe berehnen zu können, Dieb ift, ich ge 
ftebe es, kein leichtes Geſchaͤft; bie Anforderung der era: 
ften Geſchichte aber gebt dahin, und wer eine Ahnung ib: 
rer Würde bat, wird bie Gültigkeit der Forderung aner> 
kennen. — Als Michelieu feinen Tod nahe füblte, ſagte 
er: „Ich babe nie etwad anderd ald bad Heil der Meli: 
gion und des Staates gewollt.” Nah meiner Ueberzeu—⸗ 
gung war diefer Ausſpruch aufrictig und wahr. Ich finde 
in demſelben einen befferen Erklaͤrungsgrund der Macht 
Fraukreichs, Die das Merk diefes Minifters war, als 
wenn ich noch fo fpikfindia über die Miſchung feines an: 
geblich von Eitelkeit und dem Geiſt der Antrigue beherrſch⸗ 
ten Charafters, mic in Grubeleven vertiefen wollte, Mi: 
delieu war zum Herrſchen geboren, — was, bepläufig 
geſaat, ein febr feltener Kal bey denen iſt, melde ſich zu 
den hötiten Stellen drängen und nah Bevormundung der 
Könige ſtreben. Ein Mann, der fih darauf verſtand, 
wieviel zum Megieren geböre, bat Richelieu's Geſchicklich⸗ 
keit im dieſer Kunſt anerfaunt, Wis der Cyar Peter der 
Große in der Kirche ber Sorbonne vor dem Mauſoleum 
Nikelieu's hand, rief er in Begeiſterung aus: „Großer 
Mann! wenn du noch lebteft, würde ich dir die Hälfte mei: 
ned Reichs geben, damit du mic lehren follteft, wie ich die 
andere regieren fol.” — Solche Urtheile find welthiſtoriſch. 
Auf ſie zu horchen, war mir ters ein belehreudes Geſchaͤft, 
waͤhrend ih mit Unmwillen mich wegwendete, mo kur ſichtige 
Schreiber uud gedungene Sklaven ein’ Geſchrey gegen die 
Groͤße erboben, in der Mepnung vielleicht, die Kleinbeit 
dadurc berühmt zu maben. Ic erinnere mid in folden 
Fällen immer des Ausiprubs eines neuern franzöfiihen 
geiftreiben Schriftſtellers: „La vanite a porte plaiate, et 
la soltise a rendu larret, C'est dans l’ordre,'» 

(Die Fortfegung folgt.) 


Der Eugelin der Amatigeige 
(Fortfegung.) 


Langſam und vorfichtig gerlegte der alte Stabtmaſikus 
wiederum das Anftrument, unterfuchte auf das Genaueſte 
die einzelnen Stüde und giug dann mit neuer Hoffnung an 
das wiederholte Werk der Zuſammenſetzung. Aber ab! 
fort und fort zeigte ſich, wenn er nun die ſchwierige Ur: 
beit zu Ende gebracht hatte, daffelbe Ergebnif: der Dimon 
wollte nicht fliehen und der Engel kehrte nicht beim. . 

In diefer Beihhäftigung, der ein tief eingewurzelter 
kuͤnſtleriſcher Wahn zum Grunde lan, brachte Andreas feine 
Tage bin, Unzählige Male wurde die Geige zerlegt und 
wiederum zuſammengeſezt. Nur Sabine durfte ibm bier: 
bey zur Hand geben, fo wie fie denn überhaupt das Leben 
des ungluͤcklichen Mannes auf jede möglibe Weiſe zu er: 
beitern ſudte. Um diefes zu können, batte dad arme Mäd- 
hen ſelbſt manden ſchweren Kampf mit feinem eigenen Ge: 
muͤthe au befieben. Jener Abend, der die Geiſteskraft des 
Alten brab, batte aub dem Kerzen Sabinens eine ſchwere 
Hunde bepgebradt. Das Verhaͤltniß, in dem Julius zu 
der italienifhen Saͤngerin ftand, mar gemiß feines der 
reinften, und im Ganzen febien des Yılnalings fittlice 
Wuͤrde io fehr geſunken, daß feine Kindbeitdgenoffin lange 
ſchwanlte, ob fie nicht mit Gewalt ſein Andenken ang ih 
rem Herzen reifen und ihn felbft zu dem Verlornen red: 
nen ſollte. Aber die Liebe bebamptete tbr Recht, und wie 
auch Sabine über bie Schwaͤche und den Leichtſinn de € jun: 
gen Mannes trauern mußte, fo blieb doch ihr Herz ihm 
liebend und treu ergeben, _ 

Unter diefen Umftänden war wiederum ein Jahr ver 
frihen. Da empfing Sabine eines Tages einen Brief, 
Die Hand, welche die Aufſchrift aefbrieben hatte, war ihr 
fremd. Zu ihrem freudigen Erftaunen erfannte fir aber, 
als fie den Brief öffnete, Julius Schriftzüge. Ach! mie 
pochte da das liebende Herz und wie ward ed von Wiebe 
mutb erfüllt, ald fie num die Reue erfaunte, von der Ju: 
ling über fein früberes Leben, über bed Vaters ſchwere 
Beleidigung, über feine Herabwürdigung der Kunft und 
des Vaterlaudes ergriffen war — als fib der Schmerz ibr 
offenbarte, der dag ganze Gemuͤth ibres fernen Freundes 
peinlich durbdrang , bey dem Gebanfen, daß der Vater 
ihn verachte und dab deſſen Fluch dräuend über feinem 
Haupte ſchwebe! Der Brief war aus einem Heinen itas 
lieniihen Städtben, mabe au der Gränge Dentſchlands 
geſchrieben. Nicht eber werde er den Boden Deutichlauds 
wieder betreten — fo ſchloñ Julius — bis des Vaters Verzei⸗ 
bung ibm feine Ehre zuruͤckgegeben babe und ibm wirber ver 
gönnt fep ben Namen zu fuͤhren, ben er früber im Wabnfinne 
des Hochmuths und der Citelfeit berſchmaͤht. Er flehe Sabine 
an, den Boten zwiihen ibm und dem Vater abzugeben, 
Ach, auch fie habe er fawer beleidigt und er fühle dad um 


” 
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fo tiefer, jemehr er nun ihren hoben Werth erkenne! Ach! 
euch fie möge ibm verzeihen und feinem Gemüthe Ruhe 
und mindeſtens Hoffnung auf eine gluͤckliche, durch Da: 
terliebe verherrlichte Zulunft zurücklehren lafen! Er un: 
terzeichnete: Julius Namenlos. 

„Ungiädliber! ſeufzte Sabine nad verbarg den Brief 
auf ihrer Bruft, wohl irrſt du ald eu Namentipfer 
umber und wirft vieleicht für immer vergeblih das Mer: 
lerne wieder zu gewinnen trabten. Doc will id deinem 
Verrrauen entfpresen, Ja, ih will es wagen, im ber 
Seele bes Andreas bie Erinnerung am dich zu wecken!“ 

Als ie vun Adends bep dem UAlten ſaß, ber eben mie: 
derum mit dem Zufammenfeßen der Umatigeige beſchaͤf⸗ 
tigt war und freudige Hoffnung hegte, dieſes Mal werbe 
ihm fein kunſtreiches Werf glüden, da führte fie nach lan: 

gem und furchtſamen Zögern ibren Entfcind aus und über 
ihren Lippen bebte der Name Julius. Starr und durch— 
bohrend blicte fie Andreas an. „Hörft du wohl, rief er 
dann im einem feltfamen fingenden Zone, wie ſchon jezt der 
Dimon aus allen Fugen der einzelnen Theile böhnifh und 
widrig beuft? O ich fürchte ibn nicht, den böllifhen Geiſt! 
Hinmweg mit ibm! Sein Reich werde zerftört!-* Unter ſei— 
ner Hand jerbrachen die fchon verbundenen Stuͤcke ber Geige, 
Duͤſter lächelnd legte er fie vor fi bin und fuhr mir leifer 
Stimme fort; „Nun ift es till geworden! die Kunſt ift 
begraben, Tief unten in ber dbumpfen Gruft liegt ihre Leis 
ce und über dem Huͤgel ſchwebt ber kraͤhzende Nabe, ber 
eigentlih der Satan lit und den Engel ded Amati vertrie: 
ben bat. Aber Geduld! die Pofaune erklingt, auch bie 
Kunſt muß auferfrchen und der Engel muß wiederkehren 
zum berrlihen Auferftebungsfefte., Du, Audreas Lamm, 
bift berufen ihn zurückzuführen.“ 

(Die Fortiegung folgt.) 


Umerifanifhe Anefdote 


Bor wenigen Jahren, kurz nachdem die Kompenfationg: 
bil im Kongres durchgegangen war, faud Herr Elap, einer 
der Hauptvertheidiger dieſer ſehr unpopulären Maßregel, 
als er in feine Provinz zurückkehrte, große Schwierigfeiten 
ben feiner Wiedererwaͤhlung. Nachdem er von dem Ges 
rüfte (hustings) die verfammelten Wähler angeredet hatte, 
bemerkte er in ber Menge einen gewiſſen Scott, ber einer 
der aͤlteſten Unfiebler in Kentuds, ein Mann von großem 
Einflus und bid dahin fein treuer Freund war, Er ging 
fogleih auf Herru Glap zu und fagte, indem er ihm bie 
Hand ſchüttelte: „Nun Heinrih, ich babe dir im ſechs 
Wahlen bepgeftauden — es tbut mir leid, daf ich Dich bep 
der fiebenten im Stich laffen muß; du haft für die elende Dil 
gekimmt, und ib fan dir meine Stimme nicht mehr ge: 
ben.” — „Iſt es wirklich fo, Freund Scott; ift bag bein 


einziger Vorwurf?” — „Der einige! — „Nun wir 
müffen es machen fo gut ed gebt, Du bift ein alter Ya: 
ger, Scott?” — „Ja.“ — „Du halt manden fetten Bi: 
ren, manchen Hirih erlegt 7 — „Das dab’ ib.’ — „Du 
haft, glaub’ ich, eime treffliche Jandflinte?” — „‚Eirie bei: 
fere bat nie gelnallt.“ — „Wohl. Hat fie dir nicht eim 
mal verfagt, wenn du auf einen ſchönen Hirſch angelegt 
hatteſt ?“ — „Das ift mir wohl ſchon begegnet.” — „Nun 
wohl, Freund Scott, nahmſt du in einem folden Kal den 
alteg gutes Gewehr 'und fchlugft ed an dem nächrten Bauns 
ffamm in Stüden? oder klopfteſt du den Stein, und vers 
ſuchteſt es nob einmal?” — Dem alten Manne fanden 
die Thränen in den Augen, die rechte Saite war berührt. 
„Mein, Heinrich, rief er, ich Hopfte den Stein und ver: 
fuchte ed wieder, und mit dir will ih es auch noch einmal 
verſuchen; gib mir die Hand, Heinrich!’ Herr Elap warb 
einftimmig wieder gewählt. 





Korrefpondbeugy Nabridten. 
Berlin, 16. Januar, 
Earnevald:DOpern Eurvantbe 

Mennes erlaubt wäre, einiges Milgemeitte voraus zuſchicken. 
fo möchten wir mit folgenden Bemerkungen beginnen: man bbrt 
ed oft ben den beiten Opern betlagen, daß der Komponiſt für fo 
ſchlechten Juhalt jo koͤſtuche Toͤne verſchwendet habe, während 
wieder Andere behaupten, ed komme ja bey ber Muſit Aberhaupt 
auf den Jubatt gar nicht am, _ Leztere muß man zu Roſſini 
binverweifen. Erſteren werten wir antworten, baß cin tuͤch⸗ 
tiger Komponift nicht zufällig dieſen ober jenem Jubalt erwaͤhle. 
fonberu fig nur durch einen ſolchen Begeiftern laffe, ber feiner 
sangen Weltanſchauung. welche er In Xönen barzuftellen ſich 
gebrungen fühlt, entipvicht, ja dad fogar unasbängig von ge⸗ 
gebenem Jubalt aus freyer Kauft Tongebaͤude in bie Lüfte zu 
bauen, welche ben Grundftein des Mortes nicht beräbren, eine 
ganz beſtimmte Weltauſchaunnug verausfst. — Wie fehr mar 
nun auch wird Über ben Tert ber fasten Weberſchen Arbeit 
Klage zu führen berechtigt ſeyn, fo mötre ſich bo fein dem 
Mujittarafter unferes Momponiften armäßerer baben finden 
laſſen. Denn bat er 28 mit den Abrigen beften Muſitern ae 
mein, Wort und Muſit nicht zu treunen, fo ift dagegen fein 
Eigenthuͤmliches. daß er in ben Inhalt der Mufit zum erften 
Mat durch den Frevfafgen den Kampf bes Böfen und Guten 
eingeführt bat, die ih ein Mal ald Drähte im Samiel und 
Eremiten gegenäberfleben, zu denca fid ſoedaun, Kaſpar anf 
Geiten bes Ofen, auf Seiten bes Guten aber bie Uebrigen 


.gefellen, während fib in Mar bevde Zriten betimpren ‚und in 


ber Braut, weile, alt bie nur Gute, ihm ongekdre, und vou 
ihm getrennt ift, ftatt der Heiterleit Auchens, Eehnfucht und 
ſchwermuͤthige Ahnung bey tindlihem MWertrauen auf Gott vers 
herrſchen laſſen. Aus diefem Inhalte ber erſten epochemacheu— 
den Weberſchen Kempoſition Teße ſich ganz deutlich ableiten, 
wie er konfenuent in dieſem Ebaratter fortſchreitet, die Welt ift 
ihn wur ia Gute3 und Bons gefwirben, das Boͤſe bat vorübere 
oebende Mat, das Gutte ift nit im Kampf mir fich feibft, 
fondern als reine Schuldloſigteit nur mit dem Boͤſen im Zwie 
fvalt, dem ein achſetzuckendes Keider ſehr aroße irdiſche Gewalt 
im Jammertbate des Levend zugeſteht. Go muß die Tugend 
immer viel mir dom Wertlauf ſtreiten. Erft in einer anderen Weit 
iſt das Gute unangefſechten, erſt bors erwirbt bie vertannte 
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Tugend ihren Lehm: bie Tugend muß im ihrem Leiden zum 
Himmel bliden, Auf diefe Weife weht denn auch durch Webers 
Zone ſtets der gebeimnißvolle Hauch fine fernen Geiſterwelt, 
wegen weicher alles geſchicht. an welche immer ats lezte Inſtanz 
koffend und glaͤubig appellirt wird. Außerdem bringen der übers 
al auftauchende Keufel, und das madre Bbfe vier Unbeimli: 
mes und Unerfreullches in die Kompojiiion, waͤhrend es bein 
nur Guten an ädter Tiefe freut. Man mbdre oft ſagen: 
„unfaufbig und nichts weiter!" Außerbein wird man des Mit⸗ 
feidens fuͤr unſchutdig Leidende und ihres ſteten wimügen Jam— 
mers hoͤchlich uͤberdruͤßig. Dedwenen kann denn auch Euryan— 
the nicht Jedwedem gefallen, obgleich viele, die in ſolcher Welts 
darſtellung noch ihre eigene Ueberzeugung widerfinden , beſchwb⸗ 
ren werden, es jew noch feine fo vortreffliche Oper als Eus 
rvanthe gedichtet worden, ja fie ſey allen Gluckiſchen und Mo— 
zartiſchen bey weitem vorzuziehen, Der Nathan ift ein trefflich 
gemachtes Stuͤc; die Erzaͤhlung von den drey Ringen ausge— 
geichner, aber denuoch müßten wir, um ben Nathan mit Freude 
tarfleiten zu feben, erft all unſer Denten und ‘Wollen in eine 
neue Form umgießen. Aebnlich ift ed mit ber Eurvanthe im 
Elemente der Liebe. An die flertenlofe Unſchuld, an bie reinen 
tugenbhaft Liebenden find Eglantine, als giftige, aber fdymeiz 
chelnde Schlange und Lofiart, als ſchon ertenubmrerer Böjes 
weicht gefeſſelt, die ſorglos vertrauende Eurvantbe wirb vers 
rathen, vertandt. verfiohen, gerettet. Die Bbſen verfäumben. 
fiegen und geben unter, — Ebenfo nun wie gut und boͤs, wie 
Simmel und Erbe, Gott und Teufel ift bey Weber muflfali: 
for Genius und muſitaliſche Refterion geſchieden. Das Böfe 
Line ſich nicht unmittelbar in Muſit feuer; (wie unmittelbar 
font au wohl Menſchen bbfe muſitallſche Eingebungen kom— 
nen mögen) dazu gebört Ueberlegung, verftändige Betrachtung, 
Auswabl; folde- Diffonanzen , wie fie Hoͤle und Teufel erfors 
dern, wollen burch fange Arbeit erit berandgegrübelt ſeyn. Zu 
dieſer Reflexion aebört denn auch die audgearbeitetfte Orcheſtrit. 
&o finden wir denn in Weberſchen Opern drey ober vier Haupt⸗ 
meiodlen , die immer wieberfebren, das Uebrige ift Erzeugnis 
der Reſtexion, des Fleißed. des unverſchleierten Studiums, und 
man kann deutlich erfennen, wo der Genius berabjchwehte, und 
wo er der Meflerion Pay machte. Das bringt foldher Inhalt 
fo mit fi. Würden Beofpiele verlangt, fo begoͤnne die Reihe 
fogteich mit der Duvertüre, welche vefleftirend bie Hanptgeninds 
gedanten ber Oper aneinanderreibt , und als Inhaltsanzeige 
vorausſchict, als zum Beyſpiel: „Erſtes Kapitel; Ndolard 
vertraunngsvolle reine Minne and Kampf mit bem ſchubden Ins 
glauben an weibliche Tugend, Zweytes Kapitel; Emma, oder 
das Schweben zwiſchen Himmel und Hoͤlle einer Selbſtinbrde⸗ 
rinn, bis bie Thraͤne ber Unſchuld in ben Ring fällt. woraus 
bie Schuldige Gift getrunten, u. f. f.“ Dabeo drängt ſich 
mm freulich ſogleich die Bemertung auf, wie es Über alle Maſ⸗ 
fen langweilig ſey, daß all das Reiben und ber vielfältige Jam⸗ 
mer nur abnfraulicher Weife eines Linaft vermoberten Liebes⸗ 
prard wegen vor fih gebt, und wir glauben Weber habe ſich 
an ſolchem Inhalte nur befriedigt, weil dadurch uͤberbaupt ein 
Jenſcits mit ſebnſuͤchtigem Mondſcheinſcaimmer dieſe ſublung⸗ 
riſche Jammerwelt beſcheint, und in dieſein Sinne iſt ibm bie 
Kompoſuion ber ganzen Oper ausgezeichnet gelungen. Ihr 
Inhalt wuͤrde vortrefflich gu einem ſchauerſichen Melobram pafs 
fen, denn daß bie Schuldloſen aus lauter tugendhafter Gute 
muͤthigleit zur unredhten Zeit ſawaͤren, unb dafür nachher um 
ſich zu ftrafen, wenn es zum Spresen Zeit wäre, eben fo 
tugenbhaft ſchweigen, daß bie Tugenbbaften in ihrem beifigen 
Tugeudeiſer nebenbey bönft oraufam und unbarmherzig find, 
und einem armen Maͤbchen, teil ed ibmen treulos ſcheint, ben 
Mordftabt in die Bruſt ftohen wollen, und nactem es für 
ben Geliebten augenfcheinliy das Keben binzugeben ſich bereit 
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zeigt, im einer Wüftenen, wo denn boch, außer Menſchen. mod 
manche antere gefäinlive Beſtien aus den Kouliſſen bervorges 
zogen werben, großmäruigermeije cinſam und undeſchüßt zuruͤct⸗ 
tajjen — darüber darf fin Niemand wundern, es folgt gan 
fonfeaueut aus ſolchem Inbalte, 

Die naͤhere Analyſe uun der Kompofition müſſen wir fir 
andere Zeit verſparen, um für bad Lob ber heutigen Durftels 
tung ben gehörinen Raum zu gewinnen. Die Deforationen 
find ſaͤmmtlich faon und prastvoll, zumal tönen ber Ritters 
faal im yweoten, und bie Burg im dritten Art rübmend here 
vorgeboden werben. Den Kinbwnrm, ber Mbolar zum St. 
Georg nat, udchte man zwar als zu annatwrebiteriig" 
und ſabelhaft tadeln, aber er wirb dadurch ein deſto beiferes 
Gegenſtuͤg zu der fruͤheren Geift erbiftorie ber auten Emma, 
Dagrgen ſcheint Mabame Eeibler in den Weberfisen Hompofis 
tionen erft ihr eigentliches muſitatiſches Element gefunden zu 
haben, denn ſolches lieblihes Bild von Unſchuld, Snmigfeit, 
Glaube, Liebe und Hoffnung bat und noch nicht von der Opern⸗ 
bühne herab geläweit und geweint. Belonderk gelang ihr jeder 
ſchulbdloſe Ausdruck eines reinen Liebenden Herzens; ferner bie 
Scene in ber Wilduiſũ, und das wiederholte Wieber/chensbnett : 
„Hin nimm bie Seele mein!“ Auch Herr Baber gibt den Ries 
bes⸗, Zugends und Ehre: Helden mit gehbriger Junigkelt und 
Grrenge, und zwedmaͤßigem Aufwande von Tugenbeifer, 
Schinerz; und Zorn. Das Minnelieb im erfien Mer, die Eavas 
tine und ber Ausbruch bed feften Bertrauens auf Eurvanthens 
Treue im Finale bed zwenten Arts find feine Sauptmomente, 
Aber für Herrn Blume (Ryfiart) muß ber große Helm mir den 
Geierfiügein und der berabbaͤngende Bart fielen; ſchade nur, 
daß für ihn nicht auch die Erfindung einer Siugmaſchine gemadt 
ift, bie er mit feinem Athemaufwande boͤchſt gwecimäßig in 
Beroegung fegen könnte, denn obne folde Huͤlfe ſſeht man 
Seren Blume nur fingen, oder bört nur bie amd wie— 
ber einige befonberd boſe Thne feiner Bafterarien und Meci: 
tative, Defto voilenbeter ift der Gefang der Madame Sulz 
ats Eolantine; tie gebeime Glutb, das arge ſchlangenzuͤngelnde 
Schmeicheln gelingt ihr vortrefflich mit bem zum erfien Mat 
in Muſit orfeyten Wahnfinn und dem bblliſchen Hohngelaͤchter 
bey beim Namen „Eurpanthe erwirbt fie ſich, wie Ndlar 
und Mabame Seitler den Sängerfrang, und wenn fie nur die 
erfte Arie bes zwenten Une: „o mein Leid ift unermeljen 
klarer beraudtreten Tieße, wären Spiel und Gefang in allen 
Theiten volllommen, Am König (Herru Devrinmt d. I) er: 
tennt man nur durch bie Lillen bie franzoͤſiſche Mafeſtaͤt, im 
Uebrigen laͤßt er die an ſich ſchon unbebeutende Rolle auch bis, 
zur aͤußerlich vollfommenften Mullitaͤt berabſinken, was bob 
in allen monarchiſch- europaͤlſchen Staaten nicht ſollte geduldet 
werden. Das Publikum ermirmte ſich erfi bevm Tanz, und 
betlatſchte Herrn Hoguet und Dem, Lamperi zwar nit ums 
verbient, aber gegen bie Aufnahme ber Mufitftücde aebalten. 
denn doch mir unverbättniäindäßigem Eifer. Die tbniglihe Kar 
pelle Übertraf ibren bdirigirenden Meifter. 





Yuftöfung bes Närhfels in Mr. 36. 
Traum. 


Raäthſel. 
Obſchon ein grimmig Thier, 
Einladend blid' ih bin nach bir, 
Du nabeſt gern bey mir dich zu erquicken; 
Saͤhſt du im Ward boch, was ich nur ſcheine bier, 
Gewiß du flbbeft firadd vor mir. 


Verlegt von der 3. ©, Cotta'ſchen Buchhandlung. 


Nro. 43. 





orge 


nblatt 


fir 


gebildete Stände, 





Montag, 


20. Februar 


1826, 





Man entwaffnet burch die Hoffnung 
Künftgen Guts bes Uebels Muth; 

Gieh, auf flüchligem Gefieber 

Stuͤrzet Nacht und Tag bermieber, 
Und der Morb ergrimmt und ruht. 


Herder. 





Der Engel in der Amatigeige. 
(Borkfegung.) 


Emfig ging ber alte Etadtmufitus wiederum an die 
fdon fo oft vollbrachte und wieder gerflörte Arbeit, Sa 
bine jchlic feufzend aus dem Zimmer und beantwortete, 
indem fie die feiteften Verfiberungen ihrer fortwäbrenden 
Derwandtenliebe äuferte und des Pflegevaters Zuftand 
und Gefinnungen gegen Julins fo ſchönend wie möglich er: 
wähnte, das Schreiben des Vetters. 

Von num an entipann fi ein ununterbrochener Brief: 
wechſel zwiſchen Jukus und Eabinen. Freundlich geital- 
tere ſich jezt aus der Entjernung ein liebevolles Werbält: 
niö, dad früher in haͤuslicher Gemeinfamteit ſich nie hatte 
bilden wollen. Julius erkannte leider num erft das reiche 
Gemuͤth und den fittlich gebildeten Geift der Jungfrau, die 
— hätte er ibr früher vertraut und fie in fein Leben ver: 
flochten — ibn von fo vielen bedauernswertben Werirrumn: 
gen bewabrt haben würde. Bon folben Gefühlen bewegt, 
fonnten aber Bepde feinen alddlihen Hoffnungen für die 
Zukunft Naum geben. Murde auch Andreas nach und nad 
wieder beiterer, fing er au an, bey jeder neuen Sufam: 
menfehung der Amati zu bemerken, daß die Engelsftimme 
surüdfehre und der Dämon immer leifer feinen Laut wie 
im umterliegenden Kampfe erbebe, und erfcien er auch 
feinen Mitbürgern wieder ald der alte joviale und rechtll⸗ 
de Mann, dem fie immerdar Wohlwollen und Achtung 
geſchenkt hatten; fo behielt er dennoch feine Etrenge gegen 


den Sohn, bem er gänzlich verloren gegeben, bey, und 
verbot, ald Sabine noch einige Male feiner erwähnt hatte, 
jede fernere Rede im Guten oder im Schlimmen von ihm. 
Mit ftilem Kummer unterwarf fid Sabine dieſem 
Verbote. Sie ſprach nicht mehr von dem lieben und un: 
glulihen Wetter, aber ihre Gedanken waren raſtlos mit 
ibm und mit Entwärfen für die Zukunft beſchaͤftigt. 
Einſt legte Andreas unmillig bie wieder einmal neu 
sufammengefejte Amatigeige, auf ber er lange prüfend ge: 
fpielt hatte, aus der Hand und fagte; „Alles iſt verge: 
vens! Wohl iſt der Engel zurddgelehrt und fingt wieder 
himmlische Lieder aus feiner murderbaren Wohnung, aber 
immer tönt das tädifhe Hohnlachen des Dämons dazwi⸗ 
{hen und ich werde fo nimmer mehr des alten Amati gan: 
berifhes Wert wieder zu Stande bringen, Was nur daran 
noch fehlen mag! — Ja, wer dad Geheimnig wüßte?’ 
fügte er finnend und fragend hinzu. „In Italien fönnt 
Ihr es erfahren!“ entgegnete da wie aus überirdiſcher 
Cingebung Sabine, die ftill und unbeachtet in einer Ten: 
fterverriefung des Zimmers ſaß. Andreas fah die Spre: 
ende ftarr umd betroffen an. Lange verbarrte er ſchwei⸗ 
gend in einer Stellung, welche amzeigte, daß er ſich felbft 
mit Erflärung der Veziebung, melche diefem Worte zum 
Grunde liegen Tonne, beichäftigte; dann rief er, indem er 
Sabinen näber trat, mit feltfamer Aufregung aus: Was 
willſt du damit ſagen, Sabine? Du ſprichſt mit einer Ei: 
cherheit, die ih mir wicht u erflären vermag.” — „Ih 
mepne nur, erwiederte dad Mädchen, indem fie in des 
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Pilegevaterd fire Idee einzugeben ſchien, daß, ba der Dä: 
mon doch eigentlich feinen Urfprung aus Welſchland 
und aus dem neneiten vom dort berrübrenden Aunftuns 
wefen bat, er allein auch dort nur wierer gänzlich zu ban: 
nen fern dürfte. 

Andreas antwortete nichts, allein Sabinens Aeuße— 
rung ſchlen einen tiefen Eindrud auf ibn gemact zu ba: 
ben. Er zerlegte bie Amatigeige nicht wieder, wie er das 
bisher immer getban batte, fondern hing ſie bedädtig, 
zwar noch nicht wieder an ihren alten Ehrenplab im Staatsı 
zimmer, aber doch oben an in die Reihe feiner übrigen 
treffliben Violinen. Mehrere Tage lang ging er nun nad: 
denklich, obne dag Inſtrument zu berihren, umher, End: 
lich (dien fein Entſchluß feſtzuſtehen, und er trat eines 
Morgens mit beiterm Antlige und den Worten zu feiner 
Pflegetochter: „Vereite dich zu einer weiten Meife, Sa: 
bine! bu haſt propbetifbe Worte zu mir gefprocden und 
ibre Deutung ſteht jest Har vor meinem Geiſte. Mir ge: 
ben nah Italien. Beſorge fchleunig alles Nöthige, deun 
ſchon übermorgen reifen wir ab.’ 

Sabine bliete überrafht und mit frobem Päceln von 
ihrer Arbeit in des Pflegevaterd verflärtes Angeſicht em: 
por. Bald aber batte fie ibre Faſſung wieder gewonnen 
unb verbarg mun ibre große innere Bewegung. Müſtig 
gina fie ſogleich an alle Vorbereitungen zur Meife, wäbs 
rend Andreas, ber fib in giinfligen Vermögensumftänden 
befand, einige anstehende Kapitalien einzog und feinen 
erftaunten Freunden im Städtchen ein einſtweiliges Lebe: 
wohl ſagte. 

Kurz! Am andern Morgen des beſtimmten Tages 
verlieüen in einer wohlorrwabrren Reiſekutiche der Stadt: 
muſilus, Andreas Lamm, und fein fhönes Pilegefind, Sa: 
bine, das Staͤdichen Friedheim und zogen dem im heiter: 
ften Blau vor ibnen daliegenden füdlften Himmelzu. Die 
Amatfaeige daber befand Mich gut gepadt und ſorglich beach: 
tet auch in der Reiſekutſche. 

Die Grenze, melde Italien von bein deutſchen Vater: 
lande trennt, lag binter ben Reiſenden. In einer anſehn— 
lichen italieniſchen Stadt erflärte Sabine plöplib dem Pfle⸗ 
gevater, fie fünne eines heftigen Kopffämerzes wegen nit 
fogteih weiter reifen uad bedürfe nothwendigerwelſe einige 
Tage ber Rube, Ungern willigte x dreas, der ſich ein: 
mal in den Hopf geſezt batte, daß er wur nGremona 
dad Ziel und Die Abſiht feiner Reife erreichen könne, in 
diefen Aufenthalt. Die Veränderung der Luft und bie 
Serftreuungen auf dem Wege batten feinem KHörver und 
feinem Geiſte wohlgerban. Der Trübfion, voo dem ims 
mer nod eine Spur vorbanden geweſen, war jest ganz und 
gar verichmunden; nurin Allem, was die Umatizeige be 
traf, batte in dem Gemuͤtbe des Andreas keine Umwand⸗ 
lung Statt gefunden. Zum erften Male ward nun dag 
Inftrument ausgevadt. Der Stadtmuſikus fah es lange 


vol Ruͤhrung an und ſagte dann, indem cr zum Bogen 
griff: „Vielleicht erkennt der Engel feine Heimatb wieder! 
vielleicht begeiftert ihn dieſe Erfenntniß zu einem Triumpbs 
gefange, vor dem der Dämon vernichtet entweichen muß !’’ 
Und Andreas verlor fib nun auf dem Anftrumente in fins 
nige Phantafieen, mie der Augenblick fie ibm eingab, und 
in funftreihe Touverflechtungen, mie feine tbeoret iſche 
Kenntuiß und feine Herrfchaft über das Inſtrument ibn 
Dazu befäbigten. Als Sabine, welde unter dem Bormande, 
frifehe Luft ſchoͤpfen zu wollen, das Zimmer verlaffen batte, 
nah bepnabe einer Stunde zuriüdfebrte, fand fie den Pfle— 
gevater noch ſpielend. Sein Angeſicht und feine Blicke 
ſtrahlten Freude. „Bald, ſagte er und verwabrte die 
Amati wieder forgfältig, bald wird der Engel den Sie g 
errungen haben. Nur aus weiter Ferne rauſcht noch dann 
und mann das widrige Hohngelaͤchter des Daͤmons in ſei— 
nen füßen Geſang. Ja, Sabine! deine Verkündigung hat 
wahrgeſprochen.“ 

Da erklang nicht weit von den Simmern, welche Ans 
dreas und Sabine inne hatten, ein ernited und einfaches 
Pianofortefpiel, " Cine funftreike Hand führte mit dem 
zarteſten Perlenanſchlage eine lieblide Adagiomelodie aus, 
während bie linke in alleriep finnreihen Melismen und 
barmonifhen Wendungen bald ſich dem Thema begleitungs: 
weife auſchloß, bald in einer eigenthuͤmlichen Melodie bie 
fem felbitiiändig gegemüter trat. Dem Adagio folgte nach 
einem gefbmadvoll einleitenden Uebergange ein kurzer mes 
lodifher Eaß, den Andreas früber auf der Geige gefpielt 
batte und der von deſſen eigener Erfindung war, Zu 
bes alten kamm großem Eritaunen wurde dieſer Satz 
nun von dem umfichtbaren Pianiften mit großer Ge 
ſchiclichkeit und wahrer Genialirät, ganz in des um 
ſterblichen Johaun Sebaſtian Bachs Haffiiher Manier, 
variirt und zulezt zu einer Böchft kunſtvollen Fuge verwen⸗ 
det, welche bed Stabtmufitus; feit Tange erregtes und fort 
und fort genährtes Entzäden auf feinen Culminations— 
pımft bradte, „Beym Himmelrief Andreas, ald der-Un: 
fihtbare geendigr hatte, bergleihen hätte ich nie erwartet, 
beut zu Tage in Melfchland zu boͤren.“ — „Unverbofft 
koͤmmt oft!“ ſprach Sabine, indem fie feltfam lädelnd 
einen ſchallhaften Vlick auf den Pflegevater warf. — 

ie bepden Meifenden waren gerade zu Uufang dei 
Sarnevald in ber Itallenifhen Stadt angelangt, in ber 
fie fi jest befanden. Auf den Straßen berrihte ein wils 
des und tolles Treiben, das bem ernften Andreas von 
Herzen zuwider war und von dem er fi gerae entfernt 
in feinem immer bielt. Hier bef@äftigte er fi ſelbſt 
mit Mufit oder laufchte frob dem Epicle des fremden 
Pianiften, Dad zu feiner großen Freude fi zum Deftern 


wiederholte. 
(Der Beihluß folgt.) 
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hruchſtuͤcke aus den Denkwuͤrdigkeiten der Marks 
gräfin von Ansbach, "geb. Gräfin von Berkeley, 
früher Gemahlin Lord Cravens. 
(Bortfegung.) 


Gin anderer, durch Ehrgeiz audgezeichneter Charal: 

ter jenes Jahrhuuderts war Mallenftrin. Ibn in feiner 
Tiefe rihtig aufzufaſſen, wird den Geſchichtſchreibern der 
Meinen Neral nie gelingen, Mit einer großen, für bie 
Most geibaffenen Seele, verband fih in ihm eine raft: 
Jofe Thätigfeit. Sein Körper war fräftig und von maje 
fitifben Anſehen. Mäßig, befonuen und die Gefahr 
veradtend, menig rebfelig, deſto tiefer denlend, ſtolz und 
fetd mit großen Entwürfen befhäftigt, firenge und uns 
deugſam wie er war, batte bie Natur ihn zum Herrſcher 
kitimmt; aber dad Schickſal verftand den Wink der Nas 
tar nicht, und flellte ibn auf einen untergeorbneten Po: 
ſten. Er wollte dieſen Mifgriff des Schickſals verbeſſern, 
zud es wäre ibn gelungen, märe ihm die Zeit wicht uns 
ginftig geweſen: der alte Fanatismus, in deffen Heeren 
er Siege erfohten hatte, und ber neue, ber ihm gegens 
äberftand, waren mit andern Dingen beſchaͤſtigt, ale eis 
um nicht ebenbürtigen Kürften zu einer Krone zu verbel: 
fm. Er fiel ald Opfer einer Kabale, und um fo meuiger 
xa feinen Zeitgenoffen verftanden, ald er unglücklich war, 


Ich babe von einem edlen und einem falfhen Ehrgeiz 
zeſprochen. Es gibt ein Keunzeichen, beyde zu erfennen ; 
zo ber Chrgeizige nie, felbit nicht nach feinem Sturze, 
von dem Gleichmuthe, dem Eigentbum erhabner Seelen, 
verlaffen wird, da bat ibn ein höberer Geift als Eitels 
kit, Anmaßung und Eigennuß, geleitet, Blickt anf den 
Feifen von St. Helena, der euch fagen wird, was ein großer 
Eharafrer ift! Diefer Felien fan euch viel lehren: er 
iſt der größte Redner unfers Jahrhunderte, 


‚Wird der Chrgeisige im Leben von Furt und Angit 
serlagt, ficht er überall Feinde, nnd verfolgt er mit kal— 
ter Grauſamkeit die Unfhuld, weil ihre Würde ihm ger 
fübrlih ſcheint: fo koͤnnt ihr ſicher ſeyn, daß bier nur 

. falider Ebrzeiz ein robes, barbariited Gemüth be 
berriät. Von Hpber Alp, ber in Indien ein mächtiger 
Euitan jun werden frebte, erzählt man, er fep von einem 
feiner vertrauten Freunde gefragt worden, moher ed fom: 
me, daß er im Schlafe oft gewaltig auffahre. „Mein 
Freund.’ foll KHpder Alp geantwortet haben, „ich babe 
bife Träume; der Vettler im feiner Niedrigkeit ift bemeis 
denswerther ald ich in allem Glanze ber Hoheit: er fiebt 
dachend nicht Überall Verfbworne, und im Zraume nicht 
Mörber, die mac feinem Leben trachten.“ — Weun dieſe 
Erzählung MWabrbeit berichtet, fo dürfte die oflindifche 
Rompagnie, bie den Sultan befiegte, einen Flecken wer 
wiger im ihrem Gewiſſen haben. Ich möchte aber rathen, 


— — — — — — —— — — — — — — — — 


bey dieſer Aneldote den Porrhonismus des Baple in An—⸗ 
wendung zu bringen, — Die brittiſche Moral in Indien 
ift etwad anders, ald unſere fhönen Meden in. Europa 
vermuthen laſſen. 


(Die Fortſetzung folgt.) 


Korreſpondenz⸗Nachrüchten. 


Hamburg. 


An unfern botanifhen Garten, ber. eine immer größere 
Ausdebnuung durch ben Fleiß und Eifer feines wärdigen Boss 
ſtehers. des Herrn Profeffors Lehmann, erhält, befinber ſich jtzt 
eine Mertwuͤrdigteit, bie für ben Freund ber Pflanzeufunde von 
febr großem Intereſſe if, Eine His jezt faſt wenig befannte 
Pflanze, bie Astrapsca Wolliehii, ſteht in Bluͤthe. Niher dieier 
feltenen Pflanze find aus Eugland im verwichenen Sommer eine 
Menge anderer, ſehr intereffanter, durch den am botaniſchen 
Garten angeftelirem fehr thätigen und einfichtävollen Kunſtgaͤrt⸗ 
ner, Herru Obfendorff, hiehergebracht worben; es befinden 
fih auch mehrere Palmenarten, als bie Sago-Palme und bie 
Räder: Balme darunter, bie gutes Gedeihen haben, nterefe 
fant war mir au die AloesHrt, welche das CocheniUeinſert 
ſich zum Aufenthalte und zur Nahrung erwaͤhlt; das Cremes 
par In unferm botanifhen Garten ift gang und gar mit bies 
fen Thierchen bebedt ; ein früähered, weldes man befahl, warb 
gan vom ihnen verzehrt und ging ab; das jerige dagegen 
Ir größer und kräftiger, Die Blumenliröbaberen nimmt hier 
überbaspt immer mehr zu; bie now vor einigen Jahren fee 
tenen Georginen bluͤben jest im allen Gärten, und ferbft bie 
in prächtigen. Farben glühenben boppelten, welche unftreitig 
zu ben ſchönſten Blumenarten aller Zonen gehören, welche 
bis lezt befannt wurden, ſind durchaus feine Eeltenheit mein. 
Uevberbhaupt ift Hamburg brionders dadurch ein fehr Intereffans 
ter und angenehmer Aufenthalt, dab die Produttionen aller 
Simmelsgegenden bier gleichſam zufaunmenfliießen; ich glaube, 
bag man kam etwas zu baben wuͤnſchen dürfte, ohne es er: 
baften zu fünnen; bie Mannichfalt igteit ber quögebotenen Ger 
genftände ſezt dem aufmertſamen Beobachter oft in Erftaunen; 
noch mehr aber fühlen Fremde ſich dadurch, wie ich oft ber 
mertt babe, Aberraſot. Dabey find bie Preife aller Lebemds 
beduͤrfniſſe jezt außerordentlich niedrig. Was bier nicht wach⸗ 
fen kann, wird aus fernen Zonen zu Schiffe in großer Menge 
bergebramt, und Auanaſſe, Felgen, Mandeln, Rotosnlffe ꝛc. 
find taͤglich, feten Im Winter, bey den Fruchthaͤnblern zu fine 
beu, die ihre einlabenden Waaren auf eine Appetit erregende 
Weife vor den Feuſtern aufzuftellm willen. 


Der bienjährige Winter war bis bente (29. Dezember) fo 
außerordentlich anild, daß viele Bäume noch ihren Schmucg 
nicht verloren baben. Freylich ſcheint die Geſundhelt ber Der 
wohner biefer Gegenden im Allgemeigen unter biefer für uns 
haft ſeltſamen Erſcheinung zu feiben, folte die ſtreuge Kaͤlte 
für ben Bewohner ubrdlicher Beneuden wirtlich nothweubig zur 
Aufrechthaltung der Gefundbeit fen? — 


Der veräntigte Toberhorfitfe Proseh, welcher lange Zeit 
bier alle Gemütber m Spannung erhielt, und bey Gebitdeten 
uud Umgebitberen ein far gleich großet nterrffe erregte. ifk 
endlich entfieben worden. Herr Major Toberkorft, wei 


er 
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ber einige Zeit ad Interim bie Stefle eines Kiefigen Stabtfoms 
mandauten befteidete, glaubte ſich durch die Erwaͤhlung bed 
ruſſiſchen Oberſten von Stephani zum Kommandanten ber 
Staͤdt in feinen Rechten, ober vielmehr Auſprüſchen, beein: 
traͤchtigt, und ließ, um feinem Unmuthe Luft zu machen, in 
Euieswig, wo bis jest durchaus feine Cenſur exiſtirt, eine 
Schrift drucken, die nicht nur bie biefigen Bebbrben, fonbern 
auch ben Herrn Deerfien von Stephani auf eine wirtlich ſehr 
fararfe, Heleitigende Art angrif, und devbe mit argen Beſchul⸗ 
Digungen belaflete, Mit btejer Schrift, ber er frinen Mamen 
vorſezte, erſchien Kere Major Toderhorſt in unfrer Mitte — 
welches ibm allerbings als einen Wann von Ebre charatteriſirt 
— und fandıe fie ſelbſt an alle diefewigen, welche er darin ans 
erif. Man fann ſich denten, welches Aufſehen dieſe Sache in 
einer Stabt erregen mußte, wo dieher Alles im einer gewiſſen 
Rue und nad berfömmlichen Gtſeen zuzugthen pflegte! Es 
pitberen fich jogleih Partheyen, die mit Leidenſchaft ibre einmal 
sefante Meynung vertheidigten; indeß Fam man faft fberall 
babin Äberein , daß die vom Herrn Major X. in feiner Echrift 
gegen bie Bebdrden eingewebten Beſchuldigungen gegen ben 
seem Oberſten von Stephani, rind Mannes von Zartgefuͤbl 
und Ehre nicht würdig waͤren, denn fie werfen ben Schein des 
Meides auf ibn; weil der von ibm fo ſchmaͤblich Angegrifftne, 
ber ihn wie, woeber dirett moch inbireft, beleidigt batte, ohne 
eigenes Zutbum bie Stelle erbalten batte , an bie ber Bes 
teidiger Auſpruch machen zu dürfen glaubte. Nun erſchien von 
Seiten bed Herrn v. St. eine Feine, febr gemäßigte Gegen⸗ 
ſchrift, worin er bie auf ibm geſchleuberten Beſchulbdigungen 
dur Vorlegung von Attenſtücken, bie zur Einſicht des Publi⸗ 
tums bffentlich auegeſtellt wurdtn, zu enttraͤften ſuchte, wel⸗ 
ches denn wieder eine Schrift vom Major T. veraulaßte, ber 
zugleich gericht lich in ben Unftageftand gefest wurde, und Raus 
tion teiften mußte. Kerr Major X, fanb einen eben fo gefics 
ten ald berebten und geachteten Beyſtand in bem biefinen bs 
votaten, Herrn Dottor U. Heiſe; aber Zrog dem ift vor eis 
nigen Tagen der Urtbellsfpruch gefaͤllt worden, daß der Ans 
getlagte, weil er Beſchulbigungen vorgebracht, welche er nicht 
als begruͤndet erwelfen fonnte, ſich zu vierwoͤchentlicher Gefan⸗ 
genſchaft anf dem Wieſerbaum fin Buͤrger-Gewahrſam) ſtellen 
ſolle; die Koſten bat der Staat übernommen. Gegen dieſes 
Urtbeit hat der Anwalt bes Verurtbeilten aber fogleih Appel⸗ 
Tation eingelegt, unb bie weitere Entſcheidung fleht nun zu er: 
warten, Die biefige Zeiſchrift „Hammonia,“ bat in bem Buche 
bändter Eoriftiami, weicher von Berlin gu uns fain, einen 
wadern Verleger erhalten. Die Buch⸗ und Mufitaltenbands 
lung bed Herrn Chriſtiani geihmer fid durch eine dußerft eles 
gante Einrichtung aus. und erweckte fhon viele Theiinahme. 
ba der Name bes Beſitzers der gelehrten Welt als wackterer 
Berteger fhon laͤngſt ruͤhmlich befaunt war, 


Unter den hieſigen Zeitfpriften geihnen fich die „amerita⸗ 
niſchen Miscellen,“ berautgegeben von C. N. Röbing, beſon⸗ 
ders durch ihren böcftintereffanten Inbalr aus, Diefe treffliche 
xolitiſch· mercantitiſch⸗ geographiſch⸗ ſtatiſtiſche Zeitſchrift gibt 
intereffante Aufſchluͤſſe über Aues, was ſich Bedeutendes und 
Meurs in Mmerita ereignet, und dürfte von feiner Klaſſe von 
Reiern ohne Mugen in bie Hand genommen werben ; befonbers 
eignet fie fich auch für den Kaufinann, ber bier manche wich⸗ 
tige Nachrichten und Bemerfungen finden dürfte. Was das 
Geographiſche betrifft. fo ſcheint der Herausgeber im Befige 
anherorbentliher Huͤlfe mittel zu ſeyn, und felbft große geograr 
phiſche Kenntniſſe zu befigen. 


Die neue Dper des Herren Wilhelm Grunb, eines bie 
figen Mufitichrers, iſt bis jest fünf Mat Über bie Bühne ges 


sangen; fie heifit: „Die Burg Falfenftein“ und hat brey Anf⸗ 
zuüge. Was tie Diotung aubetrifft, fo ift fie in mansın 
Theiten recht aut gu nennen, beſonders was die Fabel betrifft, 
melche für eine Oper — dieſes „Ruͤhr⸗Ey von Kunft und Uns 
finn‘ wie Muͤllner fie nenut — rest paſſend if. Der Die: 
ter entnabm fie einer rheiniſchen Gage, unb benugte ben Stoff 
ganz geſchicett; nur in Hinſicht der Verſe waͤre eine größere 
Sorgfalt gu wuͤnſchen gewefen; baß ber Dichter hierin Beife: 
red zu leiften vermocht bätte, zeigen einige ſehr gelungene Stel⸗ 
Im; er follaber noch fehr jung, und bieß fein erſter Verſuch 
ſeyn, und fo wollen wir mit allzuſtreng mit Ibm rechten. 
Was nun die Rompofirion betrifft. fo gebt mein Urtbeit, 
nachdem ih die Dyer drey Mal mit großer Aufmertjamteit 
angehört babe, babin, bad fie obne Wertb, aber trog dem 
nit obne Wirfung ſey. Die Darftellung war wirtlich faſt 
in allen Theilen gelungen gu nennen, und bad Beſtreben ber 
darin auftretenden Künftter und Känſtlerinnen finttar, tem 
einbeimiften Verfaffer Würdigung und Unerfennung su ver: 
ſchaffen; eben fo hatte bie Direftion ed mit an einer wofrbis 
gen Ausflattung fehlen laſſen, und zwey ſehr bübſche Deforas 
tionen von bed funftfertigen Cocchi Hand waren dazu verfers 


"tigt worden, 


Eine andre theatrafifche Neuigtrit wor Raupach's „All: 
bor und Oiga,“ Trauerfpiel in fünf Aufzuͤgen. Die ſobne 
Sprache, die trefflibe und geiflreide Behandlung bed Stoffs 
verſoͤhnten nicht vduig mit ber getroffenen Wahl bed leztern; bie 
Schrecken ber Reibeigenjwaft find fein aͤſthetiſcher Grgenftanb. 
taffen fich nie zu einem folgen machen, wie fünflliy man bas 
Ding auch drehe und wende, Das menſchlicht Gefühl wirb bes 
feidigt, bad Herz gerriffen, unb wir durch den tragiſchen Ans: 
gang burchaus micht mit dran fchauberbaften Inhalte verfühnt, 
Das weit umfaffenbe Genie bed Dichters, das im von jeber 
geehrt unb freudig anerfannt habe, ift auch hier nicht zu vers 
kennen, dennoch moͤchte ich biefes Trauerfpiel nicht wieberfehen, 
denn ehne alle tragiſche ober moralifge Erhebung. nur von 
Grauen und Abſchen getrieben, und bdaft verſtimmt, vers 
ieh ich bad Haus; fol aber bieß bie Wirkung bed Trauer— 
ſpiels ſeyn? 


In Hinſicht der Charalterſchild erung Dat Raupach auch 
bier wieder etwas fo Wuͤrdiges und Gebiegenes geliefert, wie 
nur fonft irgendwo In feinen genialen Eohbpfungen ; mit ſiche⸗ 
rer Hand führte er ben Pinſel, jeben einzelnen Zug auf's fein: 
ſte ausmalenb; nirgends finder fi zu vier Licht ober zu greis 
ler Schatten; bie Dittion läßt feinen Wunf übrig. 


Dier andere nene Gtäde, welcht an Einem Abende gege— 
ben wurden , waren: „Die Höbte auf Rampebufa, Originals 
Trauerſpiel in Einem Alte und in Affonangen, vom WBerfaf« 
fer des Dberrodd (Dr. Birmann), Ich glaube Nicht, def 
biefed Trauerſpiel, welches ganz auf bie Weife der franzbſiſchen 
Melodramen zugeſchnitten ift, irgendwo mehr Gluͤck machen 
wird, als bey und. „Dir wie mir,” Luſtſpiel in Einem 
Miete, von Weſt, iſt betannt. „Schlafrock und Uniform,” 
Luſtſpiel in Einem Ute, nach dem franzbſiſchen des Dial von 
Angely, verlaͤugnet dem uͤberrheiniſchen Urſprung nicht. Zu— 
fegt nenne ih: „Komm ber! dramatiſche Aufgabe in Einer 
Hanbtung, von F. Elsholz, eine allerliesfte Kieinigfeit. 


(Der Beſchluũ folgt.) 
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Das Etreben nach unmittelbarem Nutzen und nad verfeinertem 
Genuß, tragen beube, wie weit fie au von einander entfernt feyn 
mögen, gleisp viel dazu bey, die Mationafwoblfahrt zu erhöhen. 


J. Douglas, 





Bruchſtuͤcke aus den Denkwürdigkeiten der Mark: 


graͤfin von Ansbach, geb, Gräfin von BR 


frühere Gemahlin Lord Cravens. 
(Bortfegung.) 


Der immer fteigende Lurus in Sonden iſt eine auf: 
fallende Erfheinung; er ift der Stolz und bie “prablerep 
der Euglaͤnder, ein Gegenftand des Staunens für bie, 
Fremden, die Nabrungequelle vieler Laufenden und dad 
Merbderben der reihften Familien, eine Woblthat und eine 
Det des Landes, Die Kamäleond: Natur des Lurus bat 
bie Schriftfteller bald zu feinem Lobe, bald zu dem bitter 
ften Tadel aufgereigt; und big auf den Heutigen Tag ſcheint 
man noch nicht darüber einig, ob er eine mährende Frucht 
der Civiliſation, oder eine abzehrende Krankheit berfeiben 
fep. Eeine Urfaben und feine Wirfungen, feine Beben: 
tung und die Möglichkeit, ihn zum Beten der Nation zu 
leiten, feine Stelle in der Organifation ber bürgerlichen 
Gefellfbaft, fein Einfluß anf den Kreislauf des Lebeus 
und feine Verbindung mit den moralifhen Kunftionen bed 
Staates, — alle diefe Müdfihten und Beziehungen wer: 
den mehr von praltifhen Staatsmaͤnnern geahuet, ald 
daß fie von Staatslehrern wiſſenſchaftlic gewürdigt wären, 

London, ber Mittelpunft der Bewegung aller indu—⸗ 
firlellen und mertanfilen Thätigfeit auf Erden, zeigt jede 
Wirkung des Lurus in einer loloſſalen Geftalt, und fit 
daher die deſte Schule für deu Beobachter, der bie Civis 
lifation von diefer Seite ſtudiren will. Nicht, daß bie 


und, grünblichften Begriffe von dem Lurus hätten; 


Bewohner biefer unermeßlichen Stadt gerabe bie hellſten 
fon: 
bern weil man bier, bep ber Unenblidkeit feiner Verzwei⸗ 
gungen, am meiften gegen einfeitige Urtheile gefchilgt ift, 
zu welchen man une zu leicht in andern Städten verleitet 
werben kann. 

Menu der Luxus nur bie Anwendung ded Ueberfluſſes 
der Einkünfte ift, fo darf man ihn ald einen verftänbigen 
Tribut anfeben, den ber muͤßige Reichthum der thätigen 
Armuth entrichtet. Hit er aber die Folge eitler Nachah⸗ 
mung, der Sucht zu ſcheinen, des Wunſches, durch du: 
fern Schimmer die Achtung der Menſchen im Raube da: 
von zu tragen: fo wird er eine Duelle der Eutfittigung, 
und ftatt eine Wohlthat fiir die Armen zu fepn, vielmehr 
ihre Bedürfniffe und ihre Nort-germebren, 

‘Die höheren Stände, ber Abel und die Reichen, find 
ed, melde überall den Lutus hervorrufen, unterhalten 
und verbreiten. Wären wir der Varbarey ſchon fo weit 
entwachfen, ald wir gewoͤdnlich und einbilden, fo würden 
wir wien, baf angeerbte Vorrechte und angeerbted Der: 
mögen und nur infofern wahre Morgäge geben, ald wir 
einen weifen Gebrauch davon machen, Wären wir more 
liſch gebildet, fo würden wir nur infofern und für höhere 
Stände erfennen, ald wir durch höhere Einſicht und edlere 
Sitten über der Menge erbaben find. Go ift ed aber. 
nit: in der Kultur, mie in den Sitten, begnügen wir 
ung mit dem oberflählihen Schein, ohne ben Erwerb’ bes 
innern Gehaltes für unfere wichtigſte Angelegenheit zu er⸗ 
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kennen. Mir feßen eine Chre darein, einen großen Auf: 
wand zu machen, gleichviel ob wir dazu die Kräfte haben 
ober nicht; ja wir halten diefen Aufwand noch immer für 
ebrenvoll, auch wenn wir die Mittel, ihn gu beitreiten, 
auf niedrige oder unerlaubte Art ung angeeignet haben. 
Wir vergefen unfere Warde, und werden niedrige Skla— 
ven ber Macht, um fortwährend verfhwenden zu können. 
Es ſteht aber der Bauer auf feinen Waden böher, als der 
Edelmann auf feinen Sinieen, wie Franklin fagt, Noch 
mehr, Spieler, Schuldenmacher, Betrüger find aus un. 
fern Geſellſchaften nicht ausgefbloffen, fo lange fie fich Hei: 
den wie wir, pradtvol geſchmuͤckte Zimmer bewmobnen, in 
alänzenden Conipagen fahren, und nur gewilfe Manieren 
beobachten, die man allenfalls auch bie Affen Ichren könnte. 
Um und bie Vortbeile dee Aufern Schimmers zu erbalten, 
firengen wir und nicht etwa an, durch ehrliche Arbeit einen 
fibern Gewinn zu erwerben; fondern wir finnen nur dar: 
auf, Die Unerfabrenbeit, die Gutmuͤthigkeit der Mittel: 
Haffe ober bie niedrigen Neigungen der Vornehmen ung 
tributär zu mahen. Treuherzigen Bürgern, die ein Ge: 
ſuch bey den Machtbabern anzubringen winften, verfpre: 
hen wir unfere Empfehlung, und uchmen Geſchenle von, 
ibnen au, auch wenn wir willen, dad unfer Clafluß nichts 
heifen faun.. Junge Lords werben von ibresgleihen zum 
Spiel, zur Verſchwendung, zu Laſtern aller Urt verführt, 
und bie Verführer verſtehen es, ſich felbit dadurch neue 
Mittel zur Verſchwendung au erwerben. 

Das Spiel ift vor Allem die Erwerbäquele der Mi: 
Bingänger, amd damit dieſer Erwerb ſicher fep, iſt er fruͤh 
oder ſpaͤt ein falſches Spiel. Diefe Veit der guten 
Geſellſchaft wird Teider zu wenig in ihrer Verbderblichkeit 
anerkannt. Vor einigen Jabren wurde ein edler Herzog 
in einer auftändigen Geſellſchaft, bie ſich falſcher Würfel 
bediente, um eine große Summe geprellt. Als der Her: 
309 am Ende bes Spiels dem Betrug merkte, fledte er bie 
Würfel in die Taſche. Um fie am andern Tage zu unter: 
ſuchen, entfernte er fih, und legte fi darauf zu Bette, 
Die falfben Spieler gerietben in Angſt, daß ihre Kunft 
entbeit werben möchte, Da fie ſaͤmmtlich Leute von Fa: 
milie waren, fo beforgtem fie für immer entehrt zu werden. 
Sie beſchleſſen alfo, einen Herrn aus ihrer Mitte in dad 
Stlaizimmer des Herzogs zu fchiden, der in der Stille 
der Naht bie falfhen Mürfel mit ordentlichen vertauſchen 
fellte..\. Sie wärfelten ſelbſt, wer von ihnen bieß edle Ge 
ſchaͤltr übernebmen folte. Das Loos traf einen in London 
woblbekaunten, angefebenen Mann, der denn auch ben 
Schelmenftreih mit-großer Gefhidlichteit vollbrachte, fe 
daß der Herzog am andern Tage die Würfel ganz in der 
Ordnung fand. Dieſe Geihicte wurde mir von dem Nef: 
fen'dedjenigen Herrn ergäblt, der das Stuͤckchen ausgeführt 
batte; der Neffe fand lachend die Geſchicklichteit feines 
Obeims um fo ruͤhmlicher, alder von ibm ein aroßed Vers 


mögen geerbt hatte, deſſen Entitehung er ben faliben Wuͤr— 
feln zu danfen hatte. — Wo man zu folben Erwerbeguels 
len ungefcheut in der guren Geſellſchaft ſich befennen barf, 
da iſt bie Liebe zum Lurus, melde das Ehrgefuͤhl verkehrt, 
ein Hinderniß der moraliſchen Civiliſation. 

(Der Beſchluß folgt.) 


Der Engelin ber Amatigeige 
(Beſchluß.) 


Gegen den Abend bes naͤchſten Tages trat ber Wirth 
des Hauſes zu feinen Gaͤſten und zeigte ihnen an, daß beute 
die erſte Karnavalsoper aufgeführt werde. Freplich lönne 
er ihren nicht ſehr zum Beſuche derſelben anrathen, da 
der Anpreffario auf den Wunich eines Prinzipe die Koms 
pofition einem nicht fchr befannten Maeſtro babe anvertrauen 
müfen, der, wie man von Renner, welche den Proben beys 
gewohnt, erfahren, auch in der That etwas ganı Erbaͤrm⸗ 
liches au den Tag geförberr babe. Ueberdem fep die Prima 
Donna, Eignora Landrini, des Komponiften geſchworne 
Feindin, finge deßhalb nicht im der Dver und babe, wie 
dieß habıbefannt ſey, im Publikum eine Verſchwoͤrung ge 
gen den Maeſtro angezettelt, die ihren Imed nicht verfebten 
koͤnne. Doch könne die Darſtellung die Neifendeu deßwegen 
vielleicht intereffiren, meil ber Tonfeter ihr Laudemann, 
ein Deutſcher, ſey. 

Sabine war bey dem Berichte des Mannes bleich ge: 
worden und hatte in einer Yawandlung von Schwaͤche ſich 
nieberlaſſen muͤſſen. 

„Das Otterngezücht! fuhr Andreas erglübend auf, 
die Signora Landrini fammt ihrem ®eliäter! Gewiß ift 
die Mufit gut und gründlih, eben weil jene fie nicht fine 
gen und biefed fie nicht bören will! Kommt, Eabine! wir 
geben bin. Lobt das Werk den Meiſter, fo foll mein Bravo 
bas Zifchen und Peifen ber Widerſacher übertönen und dem 
Landsmanne ald traulider Gruß eines Pandemannes gel- 
ten!’ Mit biefen Morten ergriff der Stadtmufifus Hut 


und Sto@ und eilte, Sabinen mit fi führend, binwer. 


Der Italiener blickte ihm verwundert nad. Er fonnte fich 
feined Gafted ploͤtzlich erwachten Eifer um fo wentger er⸗ 
flären, da er deſſen in barbarifcher deutfcher Zunge gethane 
Weußerung nicht derſtand. 

Im Theater, wo Sabine und ihr Pflegevater noch 
recht anftändige Pläße fanden, ging es bereits ſtüͤrmiſch zu. 
In den Logen wurde gefbmanft, getrunfen und fonvers 
ſirt; im Parterre übte fib die Motte der Landrini vorlaͤu⸗ 
fig im Zifchen, Meifen und taftmäßigem Trommelſchlag mit' 
den Stoͤcken. „Die Zeiten der Leo, Porgoraund Daleftrina 
find vorüber fagte der alte Lamm mit fintern Bicten zu 
Sabinen, deren gewaltige innere Erregung, deren Zittern 
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und deren Bläffe er nicht wahrnahm. „Sieh bag Befindel, 
wie es in fhnöber Sinnestuft und im Norgenuffe nieders 
traͤchtiger Schadenfreude dag heilige Wefen ber KAunſt ent: 
weiht, ja nit einmal ahut! Da meynen fie, die Göttliche 
mu$ ihre Gebeimniffe deßhalb offenbaren, um Ihnen ein 
Yaar Stuͤndchen Zeit verleben zu helfen. O ihr Erbärm- 
tigen! Wenn ibr Verſuch, euch zu erheben und gun veredeln, 
au eurem miferabeln Ich fcheitert, fo verliert fie befhalb 
nichts von ihrer Würde, und ihr⸗ m bimmlifchen Geburts⸗ 
rehte!” Der Stabtmufifus mar im beften Zuge, auf diefe 
Deifezu feiner Pflegetochter fortjureden, allein die Duver: 
ture fing au und er wandte nun fogleich feine ganze Auf: 
merkiamkeit dem Konmwerfe zu. Ha, Unbreas Lamm von 
Friedheim, wie ward bir, ald nun eben dag Thema, mel 
des dir geitern der unfichtbare Pianofortefpieler zu unuͤber⸗ 
trefftihen Nariationen entwandt, auch bier wieder ald Un: 
ſaugs- und KHauptfaß ber Duverture fih fand und dich in 
unzähligen funftvollen Wendungen, Nadabmungen und 
Verbindungen neckend anfprab ? Mußteſt bu nicht ftill aufs 
jandzen vor Wonne umd hätteit es ncch lieber laut gethau, 
wenn ed geziemend geweſen, als im Fortgange des Werkes 
ein vollſtaͤndiges dramatiſches Verſtaͤndniß, Reichthum an 
berrliden neuen Melodien und die angemeffenfte Benugung 
aler barmonifhen Huͤlfsmittel fih offenbarte? Ja, bradft 
bu dann nicht endlich in eimem gartief gedachten Quartett, 
als gerade die Motte Landrini ziſchend, pfeifend und podend 
ihr Weſen trieb, in ben langverbaltenen Alles übertönen: 
den Bravoruf und in ein unmaͤßiges Bepfallklatſchen aus, 
fo daß fämmtliche anwefende Dilletanti verwundert auf dich 
binfaben als auf einem Nafenben, und ber Maeflro von fel: 
nem Site am Flügel empor dir einen feltfamen rührenden 
Blick zuwarf, ber bir in des Herzens Inuerſtes drang? 
Fubrſt dur nicht fort in deinem kraͤftigen Jubel und Bep: 
falle dis an’d Ende, obgleich bad ganze hochachtbare Pubti- 


fum zulezt fih zu einem Enfemble von Mißtönen vereis 


nigte unb völlig dahin Hbereinftimmte: dad Machwerl fep 
‚feine tanbe Nuß wertb ? Und was thateſt du gar, ald nun 
die Oper gänzlich durdsgefallen war nnd ber Kompenift im 
wilder Verzweiflung die Flucht ergriffen batte? da nabmſt 
da deine leichenblaſſe und in dumpfer Betäubung ſich dei: 
nem Willen bingebende Pftegetochter beym Arm, ellteft mit 
ihr davon und fagteft: „Ich muß Ihn fehen, muß ibn an 
mein Herz drüden den trefflichen Künftler, der nur einen 
Tadel verdient, naͤmlich den, dieſem Volke einigen Sinn 
für die beitiae Kunſt zugetraut zu haben.“ Kaum Fonnte 
Eabine den flüchtigen Schritten folgen, melde ben Etadr: 
mufitnd nach dem Gafthaufe zuräcdbrachten. Hier fragte 
er ſogleich den Wirth nad der Wohnung bes Maeftro. „Der 
arme Eeufell antwortete jener, 
genen Kaufe, zwey Treppen bob Niro. 13. Ahr müht fein 
Klimpern ſchon gehört haben, erliegt ja Taa und Nactt 


suf dem Inſtrumente. Wenn ihr ihn aber noch ſprechen 


"iv N», 


— 


Er wohne in meinen eis 


und vielleicht in feinem Ungluͤcke tröften wollt, fo müßt Ihe 
eilen. Er hat fo eben feine Rechnung verlangt, iſt jest im 
Packen begriffen und will dann glei abreiſen.“ 

Raſch Mürmte Andreas die Trepre hinanf nah Nr. 
18, Ohne zu klopfen, öffnete er die Thuͤre. Da trat ibm 
mit zwey brennenden Litern im ber Hand der Maeſtro 
entgegen, Etarr und ſtumm blickte diefen der Alte einige 
Augenblide lang an; der Tonfeßer fiellte die Lichter bin 
weg, und fank ibm zu Füßen, „Julius!“ rief Andreas, 
ber jezt die freudige Wahrheit erfannte, und breitete die 
Arme nad dem Sohne aud, Weinend ſank biefer an des 
verföhnten Vaters Herz und reidte eine Hand nah der 
geliebten Sabine binuber, bie betend zur Seite ſtand. 
„Du warft ber Eugel der Verſöhnnug; bleib du der Cu- 
gel meines Lebeus!“ flüfterte er in füßer Bitte. Sabine 
flug errörhend den Diid zur Erde; aber Andread batte 
Julius Bitte, und der Pflegetochter Erröthen verftanden, 
und fegnete bag liebende Paar. Noch andemfelben Abende 
fpielte der Stadtmufitus einiged Wenige anf der Amatie 
geige. Siche! da fang auch wiederum aus Diefer der Cm 
gel des alten Amati in feiner ganzen ehemaligen Reinbeit 
und Herrlichkeit. Kein ſchadenſrohes Gelächter des Di 
mon miſchte fi ia feim ſüßes Lied; Die kückiſche Matt, 
bie er bisher fo hartnaͤckig viedergekaͤmpft batte, mar völig 
beiiegt, wie aus den Herzen der drep. glüdlihen Men 
ſcheu, fo war aud aus dem Infirumente nun jeder Miß— 
laut verbannt, 

Der naͤchſte Morgen fand bie drey Wiebervereinten auf 
der Ruͤckreiſe nach Deutſchland. Zum Zeichen ber Verſoͤbnung 
und der Wiedereinfehung im Die lange offen geweiene Soh⸗ 
nesitelle, hatte Julius von feinem Vater die loͤſtliche Ama⸗ 
tigeige zuräderbalten. Geruͤhrt blidte er auf bag Inſtru⸗ 
ment: einft der Zeuge feiner Schmach, jezt Zeuge der wie 
dererworbeuen Ehre. 


Korrefpondenz:Nadkridten. 
Hamburg. 
(Beihluß.) 


„Meiner Martin, der Kuͤfuer, und fein Oefelle, nebſt eis 
nen Borfpiele: Die Kerzeumelſterwahl,“ yufammen in fede 
Aufruͤgen, nam der befanntea Erzähtang des leider? zu feib 
dabin geſchiedeuen Heffmanu. iſt mehrere Mate ürer bie Bitme 
gegangen, obne chen große Wirkung gemamt gu haben. Der 
Bearbeiter bat ſich meift Immer ganz getreu an die Erzählung 
gehalten, die zu deu Beften gehört, welche der Febder Hoffe 
manns entfloſſeu; aber eben daburch ift das Stüct fär bie 
Mengt nmicht mundrecht, deun fo feine Züge, eine fo garte 


Nomautit ſagen ihr wit zu, fie will durchaus gröbere, lon⸗ 


ſitentere Napruna. Melner Anſſcht nach waͤre bad Vorſriet 
nud ei Meiner Tbeit des Schluſſes ganz wegzulaſſen; erſte⸗ 
ver iſt burchaus unudtrig, deun Meiſter Martiu könnte im 
Stade fetsft ſemen Charatter gebdrig entwickeln, und noch 


elnztlue Heine angebrachte Zůüge wärben dazu fpon hlurcichen z 
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dann fat die Aufzaͤhlung der Mitgabe Roſa's am Schluſſe wie 
die giarıfe Profa in das romantifhe Gemälde hinein. Befons 
derb ſchbue, Amt niederiändifge Bilder und Gruppen firten 
nie in dieſen Stuͤcte auf; eut Maier bins ſich merrere ders 
ſelren zum Vorwurfe nehmen ſönnen. Die Darſtellung war 
far durchweg vortreffiim.  Unfer Lenz als Meiſter Martin 
verdiente wirtig Bewunderung, jo waren aum Adolph Herzs 
feld als Friedrich, Leber ün ald Reinhold, und GLoy ats Kıngt 
versüglih zu nennen, FrauDr Neinpoid als Roſa war eine 
kochft anmutbige Erſchelnung. Der Darfteler des gewaltigen 
Eonrad, Waimar, batte vergeffen, daß er ein verfleibeter 
Graf, d. . ein Mann fey, dem trot feiner angebernen Hef— 
tigteit dech Sitte und Auſtand nicht fremd ſeyn burfien; er 
trug mehr ben ungeſchlachten Küfner-Geſellen zur Schau—, als 
er geſollt haͤtte, denn nach ber Lehre bes Ariſtoteles darf 
ber Zufganer in ſolhen Fällen vicht mit ge— 
tänſcht werden; bler aber erfuhr dieſer wirtlich erſt bey 
der Ertennung, wen er wirtlich vor ſich babe, und wer bie Er⸗ 
hlung nicht taunte, wurbe bis zu dem Augenblicke getaͤuſcht; 
wie viel tiefer als Reiubold hatie dagegen Lebruͤn feine Rolle 
anfgefaßt! — 

Eine neue Schriftſtellerin, eine Madam Eoflmann, ges 
vorne Blumenbagen, Ecweſter des befannten Schrifiſtellers, ift 
mir einem Baͤndchen Erzählungen, nnter dem Zirel: „Monats: 
Kojen,” aufgetreten. Bon Amalie Edhioppe, geborne Weife, 
find zwey neue Schriften für die Jugend „die Familie Ebs 
renjlein, ein mögliches und unterbattended Leſebuch für gute 
Kinder, ober ſolche, die es werden wollen.“ und „bie Erzäbs 
lungs; Abende im Pfarrbauſe.“ erſchlenen. Bevde zeichnen 
ſich durch eleganten, korretten Druckt, ein hübſches Aeußere und 
niedliche Kupfer aus; üͤber ben Werth ber Bänder ſonſt no 
etwas zu ſagen, ſteht mir nicht zu; fe wurden aber gleich 
bevm Erſcheinen fehr flarf getauft, vermuthlich weil fie bier 
ihren Urſprung hatten, und fo aͤcht vaterſtadtiſches Produft 
find. Jezt beſchaͤftigt ſich dieſe Schriftſtellerin ſehr ernſtlich 
mir einem neuen Schul⸗Leſebuche, welches bald erſcheiuen 
duͤrfte, und von anerfannten Paͤbagogen gebilligt ward, 

Bald haͤtten wir wieder eine Ueberſchwemmung wie bie 
vom 4, Februar gebapt ; dad Waſſer ſtand nur um Cinen 
Fuß und einige wenige Zoll wichriger als bamald; doch ers 
folgte zum GıÄd fein neuer Deichbruch bey uns, bayegen aber 
lauten die Nachricpten aus Holftein und Juͤfland wieder hoͤchſt 
betruͤbend, obgleich ber Schaden fo groß nigt war als im Ges 
bruar vorigen Jabrs. 

Herr Profeſſor Shäg and Hale, ber noch immer unker 
und verweilt, bat bier feine Tugendzeitung, aus Mangel an 
Thellnahme aufgeben müffen, beabfiptiate aber, fie von Neun: 
jahr an in Schleswig erfcheinen zu laſſen; inbeffen wird biefes 
nun auch unterbleiben müffen,, ba fein Berleger wegen ber ber 
ruͤchtlgten Schrift des Oberſteu Aubert sur Werantwortung 
gezogen wurde, Die „Biene“ Gar in dem als Erzäbler bes 
kannten binifchen Vrofeffor 8. Kruſe einen zweyten Nedafteur 
erhalten, und wird and in diefem Jahre erfgeinen, Ein ges 
wiſſer Sabinus hat ein feltfames Buͤchelchen heraudgegeben unter 
dem Titel: „Bon den Damen an bie Damen, WRofenepiftel 
mit untermifchten Humoren und angenehmen (sie!) Pitantes 
rien Über dad Siebengeſtirn „Jugend, Eyonbeit, Erben, Liebe, 
Treue, Ehe, Glüͤck;““ fieben Poscripten, Erinnerungen und 
cris d’allarme au bie Männer, und einem Gonettentrane: 
„das Jahr und feine Monate — das Leben und feine Zeiten," 
von Gabinud. Dem Himmel fen gebanft, daß ber lange 
Titel geſchrieben It. dad Buch, in welchem mandes Wahre und 
Gute Über bad obengenannte Siebengeſtirn, Jugend, Schoͤn⸗ 
beit ze, gefagt wird, ift befto kuͤrzer. 

- S — agxc — 


borgen find. 


Paris, 10, Jenner. 

Wie gemöbnlih, waren mr Vieujabröjeir die Buben und 
Maarenmagazine ber bicſigen Hauptſtabt auf's glänzentfte und 
reichlichſte mit nenen Waaren vrvieben, vorzdali mit ſolchen, 
die man fehr füglig entbebren kann, bie aber tem Lurus zu 
Gefchenten fehr su flatten fommen. So lange ats Die reimern 
nicht aufobreu werden, am Neujabre "eine Wicnge Geldes für 
unndge Geſchente zu verfnwenden, mird cd auch ninmer au 
erfindfaanen Arbeitern und Kaufleuttn ſeblen, tm bem ſeichten 
Tand alle moͤglichen Geſtalten zu geben, und bie Läden mit dem 
tbenren Flitterzeugt auf's Praͤchtigſte aufjuftugen. Es läßt ſich 
kaum etwas Glaͤnzenderes feben, als bie Waareumagaziut ii 
den ſogenannten Paſſagen ober bedertten Durchgaͤngen, bieeine 
wahre Zierde der Stadt Paris geworben, und lauttr Private 
unternebmen find. Bis vor zwanzig Jahren ber erfte Durch⸗ 
gang. Possage des Panoramas genannt, angelegt wurte, fo 
tar Jedermann enizäct über die Sobnheit deſſelben; ſeudem 
ift deynahe jede neuangelegte Paſſage ſchͤner geworden als bie 
vorige, und biePossage des Panoramas ift fest faſt bie ger 
ringfte von allen, Keine aber iſt prachtvoller ald die Paſſage 
der Wiptenneftraße, und die Bero⸗Dodatſche Vaſſage. rflere 
biiber einen rechten Winkel, ift äußerft geräumig und boch, und 
hat ein Glasgewolbe, das aber in regelmäßigen Zwiſchenraͤu⸗ 
men mit einem gewoͤhnlichen Gemwbibe abwechſelt. Walt in ber 
Mitte befinder ſich eim vwierefiger Play mir einer Bildfänte; 
über beinfelben erbebt ſich eine ouiferne Kuppel, Die Kauflä⸗ 
den find alle mit Kuxuswaaren angefült, und au meiſtens 
reipfich vergieret, Deun da man, um ind Auge zu fallen. 
bo einmal glängen, und feinen aufladen mit einem fo 
prädtigen Durchgange in Uebereinftimmung bringen muß, 
fo thun et fin bie Kaufleute einander an Pramr in ibren Waas 
renlagern zuror; mande fbnmen dieſeu Aufwand, wenn er nicht 
dur ben Zuſpruch der Kunden reichlich unterſtuͤzt wird, nicht 
fange aushalten, und geben dabey zu Grunde; allein ed finden 
fi bald Namfolger, die ben Berunglückten au Anfwand nicht 
nadgeten. Die Weros Dobatfse Paſſage iſt ein Durch 
gang in gerader Rinie zwiſchen zwey Paralleiftraßen nicht weit 
vom Palaid Royal, und bat feinen Namen von bin bey— 
ben Unternehmern erbalten, welche Echweinfleifhhänbier ober 
fogenannte Chareutiers find, und bier eiu's der fahönften 
Unternehmen begruͤndet haben, womit bie Stadt Paris je von 
Privatleuten verziert worden if, Das Publitum bat ein we—⸗ 
nig über bie beyden Fleiſcher gelacht, und in einem nenen Baur 
bevifte beiät es, dah man im Paris jest Haufaembite mit Wür- 
ftew baue; allein Jedermann ift boy gezwungen zu gefteben, 
daß noch nie etwas ſchoͤneres im biefer Urt audgeführt worden 
ift. Man dente fich einen ſchnurgeraden Durchgang, und zu 
beyben Seiten beſſelben eine unabſehbare Meine von Kaufläben, 
bie fit völlig gleichen, und burch enge, in ber Wanb anges 
brachte Spiegel von einander getrennt find, Die Kaufläben 
find vorn alle von praͤchtigem Spiegelglaſe, das faft bis zum. 
Boden berasgebt, und fo bad ganze Sumere ber Buben fehen 
laͤßt. Diefes Spiegelglas ift in vergoldeten Metallrahmen, vers 
muthlich aus Gußeiſen, eingefaßt., Der Boben bed Durchgan— 
ges ift mit weißen und ſchwarzen platten Steinen eingelegt; 
bas Dach Mt zum Theile von Glas; an den Orten, wo eine 
gewöbnficge Dee angebramt ift, aber bemalt wie in eis 
nem fürfttihen Saale, Abends wird diefer Durchgang ver: 
mirterft auf beyben Seiten au den Bıuden angebrachten Glas 
tugeln burc Gas erleuchtet. Die beyben Rethen „länzenten 
Kugeln mit den ebenfalls durch Gas erieuchteten Buben nismınt 
ſich vortrefftid and, Machts wird der Durchgang durch zwey 
Eifengitter geſchleſſen, die am Tagt hinter Spiegelwänden ver: 
Die Wortirgung folat.) 


Beylage: Fiteratnrblatt Wr, 15, van 
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Großes fen bir Pfand vom 


Orböern, das Ordite vom Größten. 


Alle Serien erſchuf zu feiner Wonne ber Schoͤpfer 


Aues, alles iſt unfer, weil 


Ebriſtus unfer ift, weil wir 


Eprifti Jeſu find, wie Jeſus Chriſtus ift Gottes. 





Die Taufe Ehrifi 
Aus dem Spaniſchen.) 

Die ſchwarze Nacht mit ihren fendten Schwingen 
Durchflog dad Reich der nebelvollen Schatten, 
Und goß die Träume auf die Menſchen nieder; 
als Jordan — um bie Waſſer gu bezwingen, 
Erfbien, Auf fanften Wellen — wie auf Matten — 
Bewegt der Flußgott feine zarten Glieder, 
Er fenter die bereifte Stirme nieder, 
Und fchauet nun die Sterne 
Im Spiegel — bie ihm dort erglängt fo ferme. 
Noch ijt er dieß zu ſchau'n entzudt ald ſchnelle 
Vom Himmel nieberftürzet 
Der Blige greller Feuerftrahl, 
Und ſieh! Ein Engel, mit des Lichtes Helle 
Bekleidet — leichten Fluges kuͤrzet 
@ndlofen Raum, und von des Himmels Schwelle 
Ertöner eine Diebe, 
In Klängen überirdifher Natur: 


„D Iordan! Fiürft der Flüffe, und beglüder, 
„Ben Gott — dem Botte heute barzubriugen, 
‚Das Waller — zu der Taufe bödfter Fever; 
„Dein Ufer fen mit Blumen rei geſchmücket 
„und feine Weiden wohl gefämmt; laß flingen 
In fanftern Tönen deiner Wellen Lener!“ 
Er ſprach's — beitrablet wie von Purpurfener, 
Erglühten feine Schwingen, 


gavater, x 


Die pfeilfchnel durch bie Lüfte aufwärts dringen, 
Zum Himmel, ber ibn bald verbarg. Geneſen 
Von ben betäubten Sinnen, 

Berief der Jordan bie Najaden, 

Verkuͤndet ſchnell, was der Befehl gemwefen, 

Und jene firads das beil’ge Werk beginnen. 

Aus Perlen flechten diefe beitern Wefen 

Nun Teppiche und weben 

Des Frühlings ganze Blumeupracht hinein. 


Nicht dort, wo bie fo leicht gebrodnen Wogen 
Tom Widerftand des ſtarren Fels umgeben, 
Mit den befhäumten Lippen fi beilagen; — 
Dort, mo fie ſtill durch's fanft’re Bert gezogen, 
Sah man Feſtons aus Schilf und Ephen fhweben, 
Gewoͤlbe ſah man in die Hoͤhe ragen, 
Die Blumenkraͤnze in die Luͤfte tragen. 
Von Strauch zu Strauch gezogen, 
Ergrünt aus Laubwerk mander Bogen, 
Und an den farbenreihen Ufern prangen 
Der Schnüre von Korallen, ‘ 
Wohl Tauſende — von Perlen auch, 
Die an demantne Ketten aufgebangen, 
Nachdem die fhönften er gewählt aus Allen — 
Der Jordan hat — worauf er Hingesangen, 
Die Wellen von Arpitalen 
Mit fanftem Hauch in Ruhe einzuwiegen. 
Doch Jeſns, und der ihn verluͤndet — kamen — 


— 
* 


In jener keverlichſten aller Stunden — — * 


Des Jordans heiße Sehnſucht nun zu ſtillen. 
Als ſich der Herr entkleidet; ich’ da nahmen 
Die Wellen — ihre Liebe zw befunden, 

Den heil’gen Leib mit Jubel auf. Zu füllen 
Sind diefe hier — getrieben von dem Willen 
So heil'gen Dienft zu pflegen — 

Die Schaale frob bemüht, aus der den Segen 
Der Läufer fpendet aus; zu fruh vertrieben 
Von ihren Schweſtern, küſſen 

Mit feuchter Lippe jene dort, 

Den beiligiten der Leiber; und es üben 

Die Himmel auch ihr heilig Amt und giefen 
Ein Feuer and — vor weldem ſtumm geblieben 
Au bleiben Schein verfebrt — 

Nun felbft die Strahlenprast der Soane ift. 


Der beil’ge Geiſt im Himmelslicht ber Strahlen, 
Die Berg und Thal ringsum erglähen machten, 
Gab Zeugnif nun dem menichgewordnen Gone; 
Ein Zeugniß, dad, in Mitte ihrer Qualen, 
Auch jene dort gezwungen find zu achten, 

Für deren Stolz bie Hölle ward zum Lohne, 
Doch während diefe nun fich felbft zum Ho hue 
Da unten flaunen — filet — 
Sich Alles bier mit Wundern an; es hüllet 
Der Engel Schaar fi fingend ein in Düfte, 
Und von ben Bluͤthenzweigen 
Ertönt ber Vögel Melodie, 
Erſchwinget ſich als Lobſang in bie Lifte; 
Und auch die Fiſchlein in dem Fluſſe zeigen — 
Aufſtrahlend aus den Wellen im die Lüfte 
Den Eilberglanz der Schuppen — 
Durd ſtummen Ausdruck ihre Freude au. 

M. F. 





Bruchſtuͤcke aus den Denfwärbdigfeiten der Marks 
gräfin von Ausbach, geb. Gräfin von Berkeley, 
früher Gemahlin Lord Cravens. 

“ (Berhluß.) 

Anh ein ehrlich oder wenigſtens unfhnldig" ermorbe: 
ner Reihtbum F zu einem aͤdlichen Gebrauch der Mit⸗ 
tel bes Lurus verleiten. Gewoͤhnlich verweichlicht er 
die Menſchen, wiewohl dieß keinesweges ein nethwendi— 
ges Mefultat deffelben iſt. Der Lurus ſollte, In phyſt⸗ 
fer Ruͤckſicht, nur jur Erbaltung der Gefuudbeit und zur 
Seiteriparung, In moralifber Beziehung, zur Belebung 
und Verfeinerung des Saönbeitégefühls dienen. Vielen 
vornebmen Leuten aber wird ihr Vermoͤgen nur ſchaͤtzbar, 
weil es fie in den Stand fest, (id welche Nerten anzu 
idaffen, auf weichen Poljtera zu ruhen, in fanften Aut 


— tn Erfindung ber Dampfmaihinen hörten, 
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ſchen fahren, und nnaufbörlib mit Bequemlichkeit vom 


Nichtsthun ausruben zu können. Jede Anftrengung, jede 
Uebung körperlicher Kräfte, erſcheint ihnen ald Gemein: 
beit, die fie dem Poͤbel überlaffen,, und weßwegen fie iba 
von ganzem Herzen verabten. Die Scheu vor jeder har 
ten Beruͤhrung mit der Körpermeit gebt bey dieſen Leuten 
in's Laͤcherliche. Ich fenne zwep Schweſtern, vornehme 
Damen, bie fein Aammermädcden in Dienit nebmen, dad 
nicht ſeht meiche Hände bat, meil es ihnen unerträglich 
ſeyn würde, morgens beym Aufftchen aus dem Bette von 
rauben Händen unterftügt au werben. Wis dleſe Damen 
bofften fie, 
es werde num auch möglich feon, welchgepolſterte Auroma: 


ten zum Dienft bep dir Zoilerte zu Erande zu bringen, 


um bie lebendigen Kammermäbcen zu erfegen, melde mit 
ihrem Meufbenverftande oft unausitehlih wären. Ohne 
in Aſien gewefen zu fepn, oder von einem andern Melt 
theile viel zu miffen, führen folde Gejhöpfe ein wahres 
aſiatiſches Schlaraffenleben. 

Der Lurus fol ung allerdings zum bequemern Genuß 
des Lebens beifen, doch nur, um bie Seit, welche die Ve: 
quemlichkeit und eripart, au böheren Zwecken anwenden zu 
fönnen, Wenn ber Arme alle feine Thätigfeit verbraudt, 
fi gegen die Plagen ber Jabreezeiten zu ſchützen, und dad 
Thier in fib abzufüttern: fo fol ed ald ein Glid für den 
Meihen erfannt werden, von folden Beduͤrfniſſen nicht 
gepeinigt zu fepn, fondern mit ungeflörter Geiftesfraft fılr 
Pefriedigung der edleren Beduͤrfniſſe des Gemütbe zu for 
gen. Ich weiß wohl, daß unire Nabobs, -unfere Fuchs⸗ 
jäger und Wettrenner wenig von folben DBedärfuifee in 
fib verfpüren; aber ıh weiß auch, baf fie dann nidts mehr 
find ald gueuxterdtus, es mag nun die Geburt oder ein ans 
derer Zufall ihnen das Kleid der höhern Stände umge 
hängt baben, Ale Menfben find zur Arbeit, zur Thaͤ— 
tigfeit berufen; wer wichtd tdut, obne durch Krankheit 
am Echaffen gehindert zu werden, ift weniger ald der Tags 
loͤhner, der den Befeblen Gottes gehordt und im Schweiß 
feines Angeſichts fein Prod ift, 

Der Luxus it auf falihem Wege, wo er den Muͤßig⸗ 
gang befördert, Zwar lann der reihe Muͤßiggaͤnger andere 
Leute in Arbeit und Verdienſt fehen, und bringt fona ber. 
Geſellſchaft einen materiellen Nutzen; der im Lurus fdivele 
gende Müfiggänger erniedrigt ſich aber felbft nud leiſtet auf 
die Würde der Menichbeit Verzicht; überbem wird ber 
Theil der Arbeit, den er übernehmen lönute uud water: 
läßt, von Andern verrichtet werben muͤſſen, daber fein. 
Nichtsthun immer ein Raub an der Geſellſchaft it. Died, 
war, glaube ich, die Memung jenes cineſiſchen Raiſers, 
weicher fagte: „Ich will feinen Muͤßiggaͤnger in meinem 
Fande, denn wo es einen felhen gibt, muß ein anderer 
Menſch dafür Kälte oder Hunger ausſtehen“ 

Das Vorurtbeil, das, beſonders auf dem ſeſten Lande, 
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dem Mdel’früßer unterfagte, burd Gewerbe unb Handel 
fü Vermögen zu erwerben, ihm aber erlaudte, Schulden 
ja machen, die er nie bezahlen fonnte, war eim Ueberreſt 
dee Barbaren ded Mittelalter, ber mit unferm gegenwärs 
tigen Zuftand im Widerſpruche ſteht. Juduſttie und Hau: 
dei find die großen Wriftofratien unferer Breit; daher es 
eine tief begründete Wahrheit und fein Spott war, wenn 
die Herren Rothſchild eine europäiihe Macht genannt wurs 
den, — Mapoleon verftand ſich auf feine Zeit, indem 
er den Orden der Chrenlegion an Männer verlieh, bie 
durch große induftrielle Unternehmungen dem Vaterlande 
ebrenwertbe Dienfte leifteten. Ihm darin nachzuahmen, 
diirfte jedem legitimen Degenten zum Ruhme gereichen. 

Durch Arbeit und Erwerb gelangt man heute allein 
ju Ehren: es bringt keinen Ruhm mehr, mit bewaffneter 
Hand zu plündern und nachher das Geraubte fhwelgerifh 
zu verzebren, mie die alten Mitter thaten. Der Adel 
ukzt ſich ſelbſt, wo er muͤßig zuſieht, wie der arbeitſame 
Theil der Nation durch neue einträglihe Erfindungen bie 
Eroberung über bie Natur vergrößert. 

Die verderblichen Aeußerungen bed Lurus in London 
haben ihren Grund theild in noch nit gereinigten Sitten 
der hoͤhern Stände, tbeild in der unermeßlichen Groͤße der 
Stadt. Im wiemeit eine grobe Etadt zum Gluͤck eines 
Yndes nötbig ſey, fheint mir noch nicht gruͤndlich erörtert 
mfepn. Daber es in mir ein widerliches Gefühl aufregt, 
venn ich böre, mie Franzofen und Eugländer oft mit lei: 
deuſchaftlichem Eier ber den größeren Umfang ibrer bey» 
derfeitigen KHauptftädte reiten. Allerdings fann eine Nas 
tion, die ſich überall im kleinſtädtiſchem Weſen abmüben 
muß, nie zu einem hoben Sinn fi erbeben. Ein großes 
Volk mus einen großen Mittelpunft baten, in dem ſich 
feine Kräfte vereinen, von welchem, mie dad Blut aus 
dem Kerzen, die Lebendfräfte nach allen Theilen getrieben 
werden, zu welchem ſie wieder zurückſtheßen folen. Ins 
deſſen ift bier durch die Matlr der Dinge, durch die Lage 
und Verhältniffe des Landes, und felbit durch den Grad der 
iubuftriellen und fittliben Kultur, unftreitig ein gewiffes 

Maß beftimmt, das ohne Nachtheil filr das Ganze nicht 
überihritten werden fann. Bep und bat die Nähe und 


der Zuſammenhaug der beyden großen Etäbte, London und- 


Weſtminſter, fo anffallende Nachtbeile, daß fie dem oben 
Fäglichften Beobachter nicht entgehen können. Wefimin: 
fter, der Sig des Königs und bed Adels, wirkt auf London 
wireine Auſtecung, welche die arbeitenden Klaſſen zum 
Lurus und zur Prunkliebe verführt ; fo wie leztere Stadt, 
der Sitz des Handeld, unter den Bewohnern, von Meit: 
minfter bie Gewinuſucht einführt, bie, bey dem Verderb: 
niß der Eitten, mebrere Herren. von Adel zu Cheraliers 
industrie macht! die Etofjobberen, das Boͤrſenſpiel, bes 
fdäftige Männer vom höchſten Range... Jeder will immer 
mehr Mitrel erjagen, und keiner denke, daß er Mittel 


genug befiße, den Imeden ber Geiellfhaft zu leben. So 
erzeugt bier das Gemiſch zwiner entgegengefejter Leiden: 
fhaften, ber Prunkliebe und der Gewinnfucht, niedrige 
Lafter aller Art, Märe ed möglich, beyde Städte weiter 
von einander zu entfernen, fo mwirde, ich bin darom über: 
zeugt, ber moralifche Meichtbum des Landes dadurch rer: 
größert werden, ohne daß der materielle eine Verminde⸗ 
rung erlitte, 

In überfülten Städten find alle Gewerbe und Dienfte 
überfest: man finder baher leicht Arbeiter, die für gerin⸗ 
gen Lohn, wenn er uur ihr tägliches Bebürfniß befriedigt, 
ſich verdingen. Diefer Lohn reicht aber nicht bin, eine 
Familie zu ernähren, Miele Arbeiter leben alfo im ehelo 
fen Stande, und dieß ift die Urſache bed Sittenverderb: 
niſſes ber nicdern Klaffen, fo wie dadurch die Population 
in ihrem Wachsthum gehindert wird. Ju großen Stidten 
find der Sterbfälle jeder Zeit mehr ald ber Geburten; 
fie muͤſſen ih alfo vom Lande rekrutiren. — Ergreift die 
Liebe zum Lurus die unterm Stände, fo ift dieß ein 
Grund mehr, der fie vom Heirathen abdaͤlt. 

Eine große Stadt, die ihres gleichen nicht im Pande 
bat, uber durch Bevölterumg und Reichthümer einen mäts 
tigen Einfluß auf die öffentlichen Angelegenheiten. Der 
Poͤbel fann von ehrgeizigen Menſchen leicht verführt wer: 
den; es wird an kritiſchen Zeiten nicht fehlen, in denen 
folhe Menſchen ſich eine Münftiihe Macht erwerben, und 
den Frieden nach PVelichen fiören fünnen. Wie viele Taa— 
löhmer aus Irland gibt cd nicht in London! Wo ein Funfe 
binfaͤllt, ſiud diefe unrubigen Menſchen bereit, dad Feuer 
zu fbiren. In diefem Augenblicke ſcheinen fie rubia; 
wenn aber bie Morb ihres Vaterlandes wachſea nnd die, 
Unsufriedenbeit ji verbreiten follte, wer Föunte alsdann 
fagen, wo dad Eude ſeyn würde? Melde Gefahr eine 
überfüllte Stadt der Regierung bereiten laun, bet london 
mebr als einmal bewiefen, Und iſt ed niht offenbar ge: 
worden, daß in Tranfreich eine Empoͤrung der Hauptitadt 
über das gauze Laud entfcheider? 

Eine ſehr bedeulliche Folge des irregeleiteten Larus 
iſt, daß er die Armen vermehrt, ja ſie verweichlicht. 
Die Armen in London, welche maun, die Wabrbeit zur far 
gen, aus Furcht eruährt, ſind ſo unverſchaͤmt, daß ſie nur 
weiß Brod eſſen wolen. Die Zabl des müßigen und lie 
derlihen Geſiudels it in Londou größer ald in Paris oder 
in jeder audırn Stadt, iin Verbaͤltniß zu der Zabhl der 
Einwohner. Diefe Leute leben von einem Tage zum andern, 
jagen ihrer viebiſchen Luſt nad, und haben feinen Begriff 
von Familienbanden oder Pflichten gegen die Geſellſchaft. 
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Korrefpondenz:Nadridten. 
’ Paris, ro, Jenner. 
° (Fertfegung.) 


Mich item neuen Bazar ober Kaufſaal bat man in 
Varess angelegt, wärend man den vor einem Jahre abges 
brannten allmäblig wieder aufrauer Der mente liegt ne 
bin ber Gr. Honpreftraße in dem ehemaligen Meit s und 
Scauſpielſaal der Frauconiſchen Beretrertruppe. Wür 56 
Frauten tanu jeder Aaufmann bier einen Grand und Laden 
ervaltenz aper der Unternehmer bat das Ding vornebm treis 
ven wollen; e3 beißt die Kauffrauen feven Wittwen unb Toch⸗ 
ter ton Ludwigſrittern, Bediente ſteken am Cingange, und 
räbren vie Leute ein ald ob man in einen großen Geſellſchafté— 
faat traͤte: dann Dat ſich der Linternebiner au in's Berfaus 
fen gemiſcht, die Kauſteute feines Bazars follen nämlich nur 
gute Waare liefern. dus beißt foihe Waaren, bie er, berlin 
ternebmer, far gut bit, und Alles fol nach feitgefegten Preis 
fen verfinft werden. Dieſe VBortebrungen bitte ber Herr En⸗ 
trepreneur bieiben lajfen follen, Es bedarf feiner Bedienten 
in Kiorer, und feines Einmiſchens eines Uuternebinerd, die 
Merbsleute zahlen ihren Sind: damit ſollte ſich ber Herr begnügen. 
KRahr icht inlich werden feicher Bazars mehrere In den Hauptrevie⸗ 
ron der Stadt entfteben, da fie für Vertaͤufer ſowohl ats für 
Raͤnier bequem ſindz nur ſollte man einige gany ofme alle 
Praaum antegen, damit auch undemlttelte und angehende Kaufs 
leute im Stande feven, ihr Gh zu verſuchen. Zu dem Eude 
ſoute man in feinern Bazard die Läden nicht Monats:, fondern 
Wodenweife vermiethen. Mit allen foftparen Anlagen gläns 
zender Kauflaͤden fooredt man die minder begäterten ab, ober 
zwingt fie einen Aufwand zu maden, wozu ihre Geldmittel 
za ſchwach Mind, und ben nur benüterte, und vom Gilde bes 
auuſtigte Kaufleute ertragen tdnnen. Es ift fedoch jezt eine 
seltene Zeit für ben Gewerbfleiü und Handel in Franfreich, 
daher auch bas Wort Induſtrie Überail erſchaut. Cine bes 
fondere periediſche Schrift, Le Producteur, behauptet fogar, 
ber inbuflvielle Stand fey der erfte im Staate, und müſſe es 
fen, Freylich verfteht dieſe Schrift unter induſtriellem 
Siand denjenigen, der ſich zu feinem und zum augeineinen 
Beſten von ſemer Arbeit ernaͤhrt, was dann dieſen Stand 
außerordentlich zahlreich macht. Vermuthlich ſoll aber 
unter der Arbeit eine freye, von der Reglerung unabhängige 
verftanden werben. Denn fo oft vom inbuftriellen Staude jejt 
in Frantreich die Rede iſt, fo fest man voraus, daß es ein 
Stand ift, der nicht im Solde der Regierung flieht, und fiber 
welchen biefe alfo nicht weiter gebieren fan, als über jebwebe 
andre ſich ſelbſt nähvende Klaſſe. Diefer Stand ift baher freue 
finnig aufgeffärt und ber Verfafung zugethan, unter welcher 
er feine Vortheile genießt; zugleich iſt er vermbgend, undıbaber 
machtig im Staatt. Erbauptfächlich ift ed, welcher vor wenig Jah⸗ 
ven fo viele Schulen des wechfetjeitigen Unterrichts anfegte und uns 
terhielt, um ben jÄmmerlichen Boledunterricht zu erfegen; erift es, 
weimer bem freyſianigen, aber nicht begüterten Deputirten Dur 
vont be "Eure ein großes Kanbeigentbum zum Geſchent machte, 
um iba in Stand zu fegen, ſich zum mibldaren Bürger gu 
ausfifigiren, er ift es, welner bad meifte Geld zu der großen 
Natlouaiſubſeriptien zu Gunften ber Familie ded Generald Fov 
bevtraͤgt, (betannt lich bat ein einziger Handelsmann, Baffıtte, fünf 
Mat mehr bevgetragen als ber Herzog von Orleans) er ift es 
bauptiichlin, "welsger neulich einen Preis für das beſte Gebicht 
auf die trinmpbirende Reiſe Lafayettes in Mmerkta ausgeſezt 


Bat. Mam kam bie Bermerfung machen, daß tin Staud 
bie fonftitmtiomeiien Rechte im vollerem Maaſte aushet, und die 
allgemeine einnung deutlicher durch feine Hanbluugen 
ausſpricht als der induſtriele. Er iſt daher ein abgeſagter 
Beinb ber Osſturantenpartoeh, bie mit fol enem Stande 
gar nicht fertig werden kann. und daher Hummel und 
Erde bewegt, wm ibm feine Freybeit und bie Ausübung 
feiner Rechte zu verfümmern. So wie nom vor einigen Jate 
ren Riberate und Uitraropaliften feindfetiig einander entgegen⸗ 
ftanden, fo herrſcht ber Kampf jet zwiſchen den Judu—⸗ 
ftrielen und dem Obffuranten. Dieſe wollen die Nation wieder 
unter ba abgeimättelte Joch ber alten Mißbraͤuche ber mweitlis 
en und geiftlihen Macht zwingen, die Induſtrieuen aber wollen 
behalten, was fie errungen haben. unb mit ben Wiſſenſchaften 
und der Priloſophie forrinreiten, Die franzbſiſchen Opffuranten 
wollen alſo weit mehr als bie instatuguos Männer, denen 
fie oft in ihren Plättern Lob freuen; fie wollen nicht auf 
beim Flecke ſtehen bleiben. wie die filtern mörbtiseren Deffus 
ranten, ohne ſich um das Fortfchreiten um fie ber zu befäms 
mern, fonbern fie woßen Bewegung aber nach hinten zu; bie 
Mienfhbeit fol mir ihnen bie Befätigfelt Babe, aus ibrem maͤnn⸗ 
Hapen Älter wieder gur Kindheit zuruͤckzutebren, und im am Gaͤn⸗ 
delbaude leiten zu Taffen, wie in den gluͤcklien Zeiten, als dieß 
Gängeltand an Zepter und Krummſtab befeftigt war. Rrank 
reich mit ben umfiegenden Ländern bietet alſo jest das fonbers 
bare Schauſplel von drey Klafen von Menſchen dar, Leute 
welche fortfcgreiten,. umd no ihren Zuſtand verbeifern, Beute, 
welche nicht vom Flecke wollen, und eher dns Haus zuſam⸗ 
menfallen laffen, als bap fie ed ausbeſſern follten,. und dann 
Beute, denen fhon viel gu viel ausgebeſſert worbenift, und 
bie gern das neuausſebende Gans umriſſen, um es nach der 
uralten Urt wieder aufzubauen. Erſſere hoffen auf eine befe 
fere zutünftige Zeit; dem Zweyten if Alles nut, wie es auch 
aus ſthen mag, wenn es nur in ber gepe„wäÄrtigen Zeit vom 
fanden iſt, und Testere Leben eigentlich in ber vergangenen Zeit, 
bie fie ibren Mürbürgern ald ein wahres Parabied vormalen. 
In Frantreich bat jedoch bieß romantifhe Ausmalen ber ver 
gangenen Zeit keinen großen Erfolg. Der induftrielle Stand 
wird der reichſte, angefthenfte und aufaeffärtefte. Dieb Ge— 
maͤtde aus der Wirklichteit macht mehr Einbruc als die Traͤu⸗ 
mereven uͤber bad Gh aus den Zeiten bed Fauſtrechts in 
der bürgerlicgen und geiftigen Kuechtſchaft. Biäber fannte der 
alte ariftotwatifhe Stand in Franfreih feinen andern Reich⸗ 
thum als ben Befig liegender Guͤter, allein ſeit der Revolıus 
tion, und befonterd feit bem Frieden bereihern ſich fo manche 
burch große Unternehmungen, baß and der alten Ariſtokratie 
bie Luft anwandelt, auf biefem Wege ihr Heil zu verjuchen. 
In ben alten Ranbfcplöffern flect fie ſchon längſi nicht mehr, 
boͤchſtens haͤlt fie fi darin einige Monate bed Jahres anf; fie 
fängt an, ihr Geld in Borſeſpekulationen gu wagen. wiewobl 
bieß gerade bie gefäbrlichiten find, Un gemelanäpinen Unter⸗ 
nehmen bat fie bis jegt weit weniger Antheil. So befinden 
fid unter ben Unternehmern ter Socicte commanditaire nur 
wenige, ober fah gar feine Mitglieder ber Pairs, und and 
eine ganz unbedeutende Zahl von Mitgliedern ber Deputirten: 
tammer, obfhon es barinn an Herren ınit Titeln keineswegs 
feblt. Judeſſen macht der Berbinbungsgeit in Frantreich fo 
oroße Fortjaritte, daß auch bierinn bie Anfichten allmaͤhlig 
fig andern werden, und daß ſich zulezt ein Montmorenen obere 
ein Moncen , ober ein ſonſtiger Heffnann eine Ehre daraus 
machen wird, mit einem Ternaux und einem Raffıtte zu einem 
oemeinfhaftlicpen Zwecke gufamınenzutreten. 


(Die Fortfeuung folgt) — 
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Die größte Welsheit ie, ein wahrer Menfh ju ſeyn. 
Den Weiſen ſeh' ich nicht, wo mir ber Meunſch verſchwindet. 


v. Cronegk. 





Einige Bruchſtuͤcke aus den Memoiren des Robert 
Guillemard, verabſchiedeten Sergeanten. 
Nebſt einem Anhang von geſchichtlichen, meiſtens noch 
ungedruckten Belegen. 


Erſtes Brudfid, 

Ein Geber, der die zunehmende Anzabl von Memoi—⸗ 
ren aus dem rechten Geſichtspunkte anſieht, erfennt mit 
Vergnügen den Neibtbum von Materialien, welche der 
Skarffinn fünftiger Geſcichtsſchreiber einft aus ihnen aus: 
{beiden wird, Cine wene Klaffe derfeiben beginnt in fol 
ben zu erfcheinen, welche von ganz untergeordneten Perſo— 
ven aus dem, in ihren befhränften Gefühls- und Wir: 
fungsfreid aufgefabten Wahrnehmungen, gefammelt wor: 
ben find, In diefen engen Raum und aus ihrem unter: 
geordneten Standpunkt müffen fie oft Gegenſtaͤnde erbliden, 
bie von einem Umfaffendern überfeben und von einem 
Hoͤtern oft vermacläfligt oder verachtet werden. Erzählen 
biefe Menfchen anfprudslos und treu, fo Können fie, ganz 
ohne ed ſelbſt zu wiſſen, ſehr wichtige Momente der Vor: 
gänge erhärten, oder erlären, oder leeren und aͤrmlichen 
Umriffen derfelben Karbe und Charalter verleihen. 

Vater Goethe dachte vielleiht, neben den allgemein 
menibliben Midiichten, die ibn bewogen, die Erzählung 
des ſächſiſchen Feldiänerd zum Drud zu befördern, etwas 
Uchnliches, wenn auch viel geiſtvoll umfaffenderes, wie biefe 
Heugerungen. Ein Paar Anzeigen diefed Buches ſcheinen und 
feinen Werth für die Zeitgeſchichte nicht hinlänglich erwogen 


» 


zu haben — man fah ed ba nur als Aufzählung von Be 
gebenbeiten und Charafterfchilberung des Verfaſſers an, in 
welcher Ruͤckſicht dad Intereffe nicht fehr angeregt wird, 
Biel bedeutender ſcheint ed uns ald Darftellung der natio⸗ 
nellen Berhältniffe der im Kriege begriffenen Völker, ihrer 
Eigenthümlichfeiten, ber Verſchiedenheit der Behandlung 
des Kriegers unter ben verihiedenen Nationalfahnen, — 
Diefe Detaild koͤnnen mande Erfheinungen im Laufe ber 
Begebenheiten motiviren belfen, und rüden und diefelben 
menſchlich näher, indem fie die biftorıfhen Thatfahen — 
meiftend in Zeitungsartikeln oder Schlachtengeſchichten ent: 
balten — an einzelne und vertrautere Menfchengeftalten 
anfnüpfen. ‘ 

Sehr anzlehend fhien es und, gleich neben ben Ber 
richt dieſes ſaͤchſiſchen Feldjägerd den eines frangöfis 
fben Sergeanten gu lefen, ber den erften Mai 1805 
als zwanzisjähriger Kouferibirter aus feinem Dörf- 
hen Eirfour, im ber Nähe von Toulon, abmarfhirte 
und feine erfte Erfahrung bey der Schlacht von Tra⸗ 
falgar erntete. Auffallend ift der nationele Unterſchied 
zwiſchen bepden Verfaſſern, verfhieben ihre Dienjtverhält- 
niſſe und Auffaffungsweife. Der Franzofe fuͤhlt fi ſelbſt 
ein Theil eines großen unermefliben Gauzen zu ſeyn, 
ſpricht von ſich meift nur in Beziehung auf dad Ganze, 
und erzäblt die das Ganze betreffenden Begebenheiten, wel⸗ 
de in feinem Bereib lagen, auſchelnend mit Treue, ohne 
Anmaßung, aber mit eben fo lebhaften Gefühl für dem 
Ruhm ald den Fall ded Adlers, ber ihn anführte. Def: 
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balb ermangelt ibm aber auch das Merbienft, uns bas 
Land und das Wolf, unter dem er fich befindet, ganz un: 
beabfichtigt durch eine Menge kleiner Züge befannt zu mas 
hen, und diefen Vorzug geftehen wir ihm mit Vergnügen 
zu. Daß dagegen der franzöfiihe Sergent Einiges eigen: 
thuͤmlich betrachtete, daß er fogar einige unter und nicht 
allgemein bekannte Züge erzählt, werben unfere Lefer aus 
folgenden Pruchftüden fehen, 
Die Shladt von Trafalgar*). 

Unſer Korps war nun feit bem dritten Dftober auf 
der Flotte, welde auf der von Nelfon blofirten Rhede von 
Kadir lag. Die Yangeweile fing au, und zu plagen, als 
den zwanzigſten das Geruͤcht entſtand, man würde den 
folgenden Morgen die Engländer angreifen. Die bäufigen 
Signale, welde der Bucentauer, der unfern Admiral an 
Bord hatte, machte, die Zufammenberufung der Kapitäne, 
die Vorbereitung, die auf mebreren Schiffen gemadt wur: 
den, ſchienen biefed Gerücht zu beftätigen. 

Den zıften Dftober früb um zehn Uhr verlieh das 
Geſchwader auch wirklich den Hafen von-Kadir, um dem 
Feind die Schlacht anzubieten. Cs beftand im drevßig 
Schiffen, von denen zehn ſpaniſche waren, welche bie Finke 
bielten, ſeds Arcdatten von bepden Nationen fegelten an 
beuden Fluͤgeln dieſes prächtigen Seebeerd — fie hatten den 
Befehl, während dem Gefecht da, wo ed mötbig ſeyn werbe, 
Hülfe zu bringen. Unſre Pinie breitete fich über eine Meile 
aus und befand ib um Mittag auf Kanonenihufmeite 
von der, ihr an Zabl ungefähr gleichen, englifhen Flotte. 

Berde Heere mondnnrirten fait eine Stunde lang ei: 
nes im Ungeficht des andern, um ihre Lage genau zu erfor: 
ſchen und die Vorbereitungen zu einer fortan unvermeid: 
lien Schlacht zu vollenden. Der Medoutable befand fich 
in ber Mitte, ein wenig vorwärts in der franzöfifchen 
Zinie, bie durch eine legte Anordnung unfers Admirals el: 
hen Halbkreis befhrieb. Abm gegenüber ftand ein eng: 
liſcher Drepdeder mit der Admiralsflagge, alfo mußte Nel⸗ 
fon darauf ſeyn; diefes Schiff nabm in dem englifhen Ge: 
ſchwader ganz den gleihen Play ein, ben ber Meboutable 
in dem franuzoͤſiſchen hatte. Ploͤtzlich gab ed Signale, bie 
augenblicklich wiederholt wurden und fam mit vollen Se: 
geln auf und zu, mwoben bie andern Schiffe feiner Bewe— 
gung folgten. Seine Abſicht mar offenbar, durch den Un: 
griff auf den Nedontable unfre Linie zu durchbrechen; dies 
fer leste ben und gab ibm feine erſte Ladung, und fo 
mit das erde Signal zur Schlacht. Das engliihe Schiff 
erwiederte die Salve und auf ber ganzen Länge bey: 
der Linien entitand ein Feuern, dad nur mit der Vernid: 
tung einer ber besden Flotten endigen fonnte, Schon er: 
fballte auf ben Batterien und Verdecken des Redoutable 
das RN des Schmerzes und des — die a 





» Der Verfaſſer war erſt ſechs Monat im Dienfte, 


feindliche Ladung hatte einen Offizier und drevfig Matro: 
fen und Soldaten bingeftredt. Nun ftand ih zum erften 
Mal im Feuer; eine Bewegung, wie ic fie noch nie ges 
fühlt, verurfadte mir ein beftiges Herzklopfen; Furcht 
mochte babep ſeyn, aber fie war mit andern Empfinduns 
gen, von denen ich mir feine Rechenſchaft ablegen Fonnte, 
untermiſcht. Cd war mir peinlib, an einen Fleck gefek 
felt zu ſtehen, mo ic feine andere Bewegung machen 
fonnte, als bie das Laden und Abfenern unfrer Gewehre 
auf das feindlihe Verde erforderte, Ich hätte thätiger 
ſeyn, bätte auf dem Schiff umber geben, hätte eine Kas 
none bedienen mögen. Mein Wunſch warb bald erfüllt: 
die Maftlorbwähter auf dem Beſanmaſt waren berunter: 
geſchoſſen, ich ward mit drev andern Soldaten beordert, 
fie zu erſetzen. Wie wir hinauf ftiegen, flogen Kugeln und 
Mitraille um uns ber, fhlugen von deu Maaen und Ma: 
ften große Splitter ab, und f&nitten das Takelwerl durch, 
Der eine meiner Kameraden ward an meiner Geite getrof: 
fen, ſtuͤrzte drevfig Fuß tief auf dad Verdeck und ger: 
ſchmetterte fib den Kopf. 

Sobald ih im Maftlorb angelangt war, ſuchte ich dag 
Sctaufpiel, welches bie bepden Flotten um mic ber dar: 
boten, zu unterfheiden. Ueber eine Meile im Umfang 
lag ein dihter Rauch, aus dem ein Wald von Maiten, 
Zatelwert, Flaggen, Wimpeln und Signalen der drep Natio: 
nen emporftieg; diefe Wolle ward unaufbörlih von taufend 
Bligen durchzuckt, und ein Rollen, ftärter als des härk: 
fien Donners ſtleg aus ibrem Echoofe auf. Das Meer 
war rubig und der ziemlich ſchwache Wind dem Dianduver 
gar nicht guͤnſtig. 

Die englifhen Maſtkorbwachen, von denen wir nar 
einige Klafter weit entfernt waren, machten bey unferm 
Anblick ein lebbaftes Feuer, auf Das wir eben fo antwor: 
teten, Zwer meiner Kameraden wurden neben nrir getöd: 
tet, zwey andere konnten noh an dem Taumerf berabitei: 
gen ; unfre Gegner wurden, wie ed (dien, noch ſchlimmer 
bebanbdeit, denn bald waren fie alle von unſern Kugeln ge: 
troffen, von ibren Poften verfhwunden, und wurden au 
nicht erſezt. Ich betrachtete nun dad engliſche Schiff und 
das unfere; bald büllte fie der Nauch ein, bald vertbeilte 
er fih und febrte bep'jeder neuen Ladung um fo diter 
zuruͤck. DBepde Verdede waren mit Leihen bedeckt, Die 
man fib nicht die Zeit nabm, in's Meer zu werfen, Ach 
unterfhied unfern Kommandanren, Serra Lucas, der un: 
beweglich an feinem Poften ſtand und einige ſchon verwun⸗ 
dete Offiziere, die Befehle zu geben fortfubren. Auf dem 
Hinterde? bes englifhen Schiffes erblidte ich einen mit 
Orden bededten Offizier, ber nur einen Arm batte; nad 
dem, was ih von Nelſon batıe fagen bören, mußte er ed 
feon. Er war von mebreren Offizieren umgeben, denen 
er Befehle zu ertbeilen ſchien. In demſelben Augenblicke, 
wo ich ihn wahrunahm, fielen mehrere Seeleute um ihn 
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ber, von ben Kugeln des Redoutable getroffen, Da ih 
feinen Befebl zum Herabfteigen erhielt und mic im Maſt⸗ 
torb vergeffen ſah, bielt ich es für meine Pflicht, dad Hin: 
tertbeil des feindlihen Schiffes, das ich fehr nahe und 
deutlich vor mir fab, zu beſchießen — ich hätte auf Ein: 
zelne zielen koͤnnen, begnügte mid aber in Heine Kaufen 
von Seeleuten und ihre Offiziere a1 ſchießen. Auf einmal 
bemerkte id auf dem Victory eine große Bewegung, man 
drängte fib um den Offizier, in welchem ih Nelfon zu er: 
fennen geglaubt batte; er war gefallen, und mit Mänreln 
bedet trug man ibm hinweg. Gleich darauf unterbrach 
der Victorp fein Feuer, das Verdeck ward ganz leer; ich 
date, daß der Schreden ‚über den Fall des Admirals 
diefe ploͤtzliche Untbätigfeit veranlaßte, und eilte berab, 
um dem Kapitän Lucas von dem Mahrgenommenen zu uns 
terribten. Er glaubte mir um fo leichter, weil bad Auf: 
bören bes Feuers auf dem englifhen Schiffe durchaus ber 
wies, daß die Feinde durch einen fehr wichtigen Vorfall 
von der Fortfehung ded Kampfes abgehalten würden. Un: 
verzüglich befabl er zu rudern, alles war augenblidd dazu 
bereit; man fagt fogar, ber junge Fontaine, ein Seeka— 
det des Medoutable, fep durch die Stüdpforte in die Bat: 
terie der Vier-und:zwanzig-Pfünder des englifheu Schiffes 
geitiegen, babe fie verlaffen gefunden, einige Schritte auf 
ihr gemacht, und fen mit der Nachricht zurückgekehrt: das 
Schiff babe fi ergeben. Da Fontaine einige Monate ſpaͤ— 
ter getödtet ward, erfuhr ich diefen Umſtand nur aus 
dem Munde eines Seefolbaten, der es mit angefchen 
hatte, 
(Die Kortfegung folgt.). 


Konfumtiion von London. 


Die Früchte und Gemüfe, welche in London konſu— 
mirt werden, wachen größrentheils in der nädhften Um— 
gebung der Stadt. Man berechnet die Ausdehnung ber 
Küdengärten in einem Umkreis vom zwölf englifhen Meir 
len um Die Stadt anf 6000 acres, melde 30,000 Menu: 
fen Beſchaͤftigung geben. Eine Berechnung ber Konfum: 
tion von London kann faum fehr genau feun, da man z. B. 
vom Vieh wohl die Zabl der auf dem Markt verfauften 
Hänpter, abernicht das Gewicht leunt. Im Jahr 1822 find 
verkauft worden 149,000 Ochſen, 24,609 Aälber, 1,507,096 
Schafe, 20,020 Schweine. Allein das ift bey weitem nicht 
alles Fleiſch, was in London verzehrt wird, da nod au: 
Berdem ſchon geſchlachtetes Vieh, befonders Schweine, täg: 
lb im großer Menge vom Lande bereingebraht werben. 
Der Gefammtwerth bed auf dem Markt verfauften Viehs 
ift auf 8,500,000 Mund berehnet. Der Wert; dei in 
London verzebrten Gemifes beträgt gegen eine Milion 


Pund, Vom Weizen wird jährlich eine Million Quar— 
ters fonfumirt (ein Quarter bat acht Sceffel), wovon 
jährlich allein 64 Millionen Brode gemacht werden. But: 
ter 11,000, Kaͤſe 13,000 Tonnen, Für Mild wird jähr: 
lich 1,250,000 Pfund Sterling bezablt, für Geflügel 80, 000 
Pfund. Was vieleiht unglaublih fheint, ift, daß ein 
einziger Händler in Leadenbal: Markt während eines gro: 
fen Iheild bed Jahres 14,000 Kaninchen wödent: 
lich verlauft haben fol, Er braucht immer 150 big 300 
Männer und Weiber, bie fie auf den Straßen herum— 
tragen, 


Korrefpondenz:Rabridten. 
Bafel, Febr. 


Laͤngſt wurde in Baſel dad Bebürfniß eines zweckmaͤßi⸗ 
gen Lotals für die Vergnuͤgungen ber Mufit, des Tanzes und 
des gefelliaen Umgangs überbaupt, lebhaft gefühlt, Nach⸗ 
dem vor beynahe zwey Jahren bad Sommertafino in der Nähe 
bed Dentmald von Er. Jateb zu aͤhulichem Zwecke eingerichtet 
worden, fo iſt nun endlich auch bad, in einem mod größer 
Stol angelegte, und nach dem Plane eines geſchittten einhelmis 
ſchen Architetten andgeführte Winterkaſino oder Geſellſchafts— 
haus ſeiner Vollendung nabe gebracht und am 3. Kebr. 
ſeyerlich eingeweiht worben. Un 400 Verfonen beybertey Ger 
ſchlechts nahmen an dieſer Feſtlichteit Theil, die durch folgenden 
Prolog eingeleitet wurde, 


Mitltommen In dem hochbetraͤnzten Saale, 
Willtommen zu der Welhe frohem Beil: 
Nehmt hin den Gruß, ben euch zum erſten Dale 
Des Tempeis Goͤttin hulbreich bringen läßt. 
Eo iſt es denn in ſchöͤnem Bunb gelungen, 
Mad Bürgerfinn, was Einigfeit vermag, 
Und freusig feren wir bad Ziel errungen, 
Das laͤngſt als Wunfg in jeder Seele ing, 


Geferttigteit! du milbe Gbttertugend, 
Du reine Zierbe dichter Menfchlichfeit, 
Des Greifen Xroft, das Ziätbenband der Jugend, 
Dir ſey bieh Hans zum Pantbeon geweiht, 
Daß rober Sinn, dad flolge Kälte ſchwinde, 
Daß ſich erbeil’ des Truͤbſinne oͤde Nat, 
ur Geiſtesabdel Meuſch an Menſchen binde, 
Sich Freund zu Freund, und — Herz zu Kerzen finde, 
Das wirte dieſes Zaubers leiſe Macht. 


Entfaltet doch dad Gute und dad Schoͤne 
Eid) nur im Geiſterreich der Harmonieen; 
Drum iſt auch bier ber Sobpferin ber Tbne 
Euterpen eine Etätte mit verliehn. 

Raut wurde ja von Jahr zu Jabr bad Gehnen, 
Es moͤchten ſich des Saales Raͤume dehnen, 
Bu offen aller Hörer reihe Baht, 

Hier ſteut er nun der wohlgebaute Saal. 

In feinen weiten bodgetbärmten Hallen, 

Da bebe frever ih ber Eiger Bruft, ! 

Ta mbge heil der Salten Jubel fallen, 

Des Künftters Ruhm, bed Kenners fühe Ruf. 
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Und rufet gm des Batles reichem Ganze 
Zerefichore der Jugmd muntre Schaar. 
&o fuͤhrt die Exhbuen bin zu Spiel und Tanzt; 
Wer weiß? ed lohnte mit bem Mortentranze 
Die Obttin oft ſchon ein beglücktes Paar, 

Dann führe ber Verlobte vom Auar 
Die Braut bieber zu Hymens golbnem Fefte, 
Ein zu erfreu'n im Kreife munsrer Gifte, 


Ras heiter noch dad Maht bed Lebend wuͤrzet. 
Sich menger in der Genlen leichtes Spiel, 
as finnig: frob des Winters Stunden kuͤrzet, 
Es finde bier fein freundliches Aſol. 


Nur Mißbrauch bärfe frevelnd mie entweihen, 
Was reiner Sinn zu reinen Zwecten ſchuf; 
Tre mögen zu verderblichem Beinf 
Sich dieſes Hauſes ſtolze Hallen leiben! 
Weh, wenn es einfl ron dieſen Mauern blebe. 
Daß mwelsifch bier des Mannes Sinn erſchlafft, 
Daß ſchwelgend nur bey Ueberfluß genieße, 
VBergeudend jeder Tugend heilge Kraft. 


Nein! wie ſich hier, der Freude Wert zu gründen, 
Der Bürger Thatenluſt zuſammen fand, 
So wollen wir and bruͤderlich orrbänden, 
Wo Pflicht und ruft für Recht und Baterlanb! 


Nur wo der Ernft fib mit dem Scherze gattet, 
Das Schoͤne ſelbſt den Guten dienend weit, 
Wo mit bes Fleibes Frücdten audgeflattet, 
Erbotung den verdienten Sranz und reicht, 
Da mag auch nichts die rende ums vertuͤmmern, 
Was auch noch bringe truͤber Zeuen Lauf, 
Sa, wuͤrde biefer Tempel ſelbſt zerträmmern, 
Ein neuer ſtieg' aus feinen Trümmern auf. 


Paris, zo, Jenner. 
(Fortfegung.) 


Schon heift es, daß füft der ganze Hof Attien in 
ber Unternehmung wegen ber Anlage eined Kanals von 
Paris bid zum Meere nebmen wird, weil ber König, ben 
der Finanyminifter mit biefem Projefte amuſirt, ſelbſt für 
55 oder 6o Millionen Frauten Atien nehmen will. Un— 
fangs bat. e8 manchen, und ich muß geftehen, dab auch ihr 
KRorrefoondent gu biefen Manden gehörte, laͤcherlich geſchie⸗ 
nen, aus ber Hauptftabt Frantreichs einen Greebafen machen 
zu wollen, Jezt aber, da ſchon bie Pine reifer unterſucht 
und Geffer auseinandergefegt ſind, ſcheint das Unternehmen, 
feiner Größe unerachtet, doch ziemlich ausführbar, Warum 
follte nicht Franfreih ausführen fonnen, mas England in feis 
nem Kaleboniſchen anal, man könnte hinzufügen, was Ehina 
in feinem Kalfertanal ausgeführt bat? Dem Plane na fol 
von Paris Bis zum atlantifchen Meere ein 100 Fuß breiter, 
und ı7 Fuß tiefer Ranal gegraben werden. Mit anderthalb 
Millionen glaubt man eine frangdfifche Lieue ausgraben zu fürs 
nen, Man wird nur 10 Echleufen auf bem co Meilen Tans 
gen Kanal bedürfen; Berge wirb man feine zu durchſtechen has 
sen, Gelfen mod weniger; alſo große Schwierigkeiten wirb 
man nicht zu befiegen haben, und mit Gelb wird Alles zu bes 
zwingen ſeyn, wie fo manded in ber Welt; an Gelb aber 
fehlt es in Frautreich nit. Eine aubre Fragt ift es, ob es 


für Frankreich von großem Nutzen ferm wird, dab man aus 
Yaris einen Haſen mache. In einigen Tagesblaͤltern wirb 
fvon propheztyet, bad Paris die ardfte Stadt von ber Weit 
werben müffe. vermieit feines Hafens, mwoburd die Hate 
delbſchiffe aus allen Erdgegeuden in Stand geſezt würden, ibre 
MWaaren bort nieberzulegen, oder fie bort abyuboien. Füͤr Paris 
gewiß bätte ber Kanal den augenfmeintichiten Nutzen z aber 
eben deßhalb wirb das Unternehmen in den normandiſchen Sees 
ſtaͤdten, beſonders zu Haͤrre und Dieppe mit ſchelen Augen 
angeſehen. Seit langer Zeit, ſagen fir, yieht Paris ſchon Al⸗ 
les an ſich; wird ed nun nicht vollends die einzige Handels 
ſtadt Frautreichyhs werben, wenn es vermittelt eines fo groben 
Kanald mit dem Weltmeere in Verbindung trir? Au ibeer 
Berichtigung antworten ihnen die Parifer Blaͤtter, bab, wenn 
Paris eine jo reiche Stadt werden wird, auch ganz Wranfreich 
fi berrinern muß, indem bad Gelb fi von ber Hauptſtadt 
aus durch bad ganze Königreich verbreitet. wie bad Blut vom 
Herzen im die Adern. Es ſcheint aber, bafi man in ben Pro— 
vinzen meunt, Das Herz bed Gtaatötbrpers werde ein wenig 
zu groß und zu fett; im der That bar Paris manches an ſich 
gezogen, was ben Provinzen gebbri, befonders das Verwal— 
tungsweſen, bad beynabe gänzlih von Parıs ausgent, und das 
ber ven der Unbetanntſchaft der Eentralbebörden mit ben Los 
falverbäituiffen ,„ oft febr ſchiecht ausfaͤut. Wuͤrde nun von 
Paris aus nicht allein das ganze Berwaltungsweſen, fondern 
auch noch ber Handel aeleiter. fo würde den Provinzen wahrs 
td wenig andred Korig bleiben, als bie Brodkrumen, bie 
vom Tiſche der praffenden Parifer anf fie herabfallen wuͤrden. 
Indeſſen ınuß man bie Sachen boch and von einer andern 
Grite betrachten. Wermitteift ber Beine und ber Marne flebt 
Paris mit bem weinreiden Burgund und Champagne in Ver: 
bindung; ein freylich nur fleiner aber leicht zu erweitenber 
Kanal unterbätt auch die Verbindung ber Hanptftädt mit Ors 
leans an ber Rotre, Haͤtle Paris nun einmal feinen großen 
@eetanal, fo tdnnte es aus dem eigentlichen Kerzen, das 
beißt dem Mittelpuntte Frankreichs, bie Probufte in alle Welt: 
gegenden adführen, und dadurch wuͤrde bann bad Innere Frans 
rein noch mebr gewinnen als die Hauprfiabt. Wie wire es 
nun vollends, wenn der große, 100 Buß breite Kanal nach 
DOften bin fortgefegt würde, etwa bis zum Rheine? jo daß 
auch Deutſchland auf biefer groben Waſſerſtraße Zu: und 
Abfuhr befäme ? Zu dergleichen großen Unterneinnungen 
find bie Friedenszeiten günftig, und man thut wohl bamit 
zu eifen, weit bie Fürften und die Böhler nur zu balb zans 
ten und fireiten. wenn fie bie Echarten des Arieges wies 
ber audgeivegt haben, In England hat man, wie ed fcheint. 
ein wenig zu ſehr aeeilt, indem bort von den vielen, feit el: 
nigen Zabren zu großen Zwecken entftandenen, Vereinen man: 
che wieder anfgeldst find, weil fie ihre Unternebmen zu haftia 
berechnet hatten, ober fi von Beträgern hatten binters Licht 
fübren laſſen. Wielleicht werden auch in Rranfreih wmebrere 
von den Vereinen fcheitern , bie jejt fo bäufig zufammentres 
ten, obſchon die franzöfifchen Gefege bieß Zuſammentreten mebr 
erſchweren ald bie frevern engliſchen. 2 
(Der Beſchluß folgt.) 





Drudfebler. 
In Nr. 45, am Ende der festen Gpalte der Rorrefpon: 
beny, in ber dritten Zinie von unten herauf, lied „Mouchy 
ftatt Moncey. z 
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Solb kann nicht flifle Kegen, 
Es wi wuchern, bauen oder friegen. 


Caſtelli. 





Der Koͤnig von Portugall und ſeine Schaͤtze. 


— — 


Der König von Portugall hat ohne Zweifel eine grö: 
Gere und reihere Sammlung von Diamanten, als irgend 
ein anderer Monarch in Europa, und außerdem einen 
unermeßliben Schatz an Goldſtaub und Barren, Silber 
nnd gemuͤnztem Gold. Er felbit weiß faum dem Betrag 
diefer Meichtdiimer; fie find im Kiften aufbewahrt, bie in 
deu Gemächern ftehen, welche er felbt bewohnt. Diefer 
Schatz bat ſich feit vielen Jahren angebäuft und tft nur fels 
ten berübrt worden, Seine Diamanten trägt der König 
meiſtens an feiner eigenen Perfon, und er legt fie felten 
ab. Cine grofe Menge von Koftbarkeiten fam in feinen 
Beſitz, als feine Mutter für wahnfinnig erklärt wurde, und 
feit der Zeit bat er beftändig die ausgeſuchteſten Produlte 
der brafilianiigen Gold- und Diamantgraben feinem Pris: 
varibaß zugelegt. Won diefem gibt er nichts ang für feine 
oder feines Hofes Bedärfniffe, melde theuer genug zu fteben 
fommen. — Die Ausgaben für die Hoffüde alleın werben 
anftaufend Snineen täglich berechnet, Niemand, nicht eins 
mal feinen Söhnen, ift erlaubt, mit ibm an sinem Tiſche 
gu eſſen. Seine Lieblingegerichte find Reis mit Schinten 
getaden, Geflügel, Wild und Würfte, immer mit febr 
viel Pfefer und anderm Gewirz, nach ber Landes—⸗ 
firte, Meligiöfe Ceremonien und die Sorge für feing 
Schaͤtze beihäftigen diefen Monarchen viel. Die Prinzen 


bed Hauſes Braganza leiden mehr ober meniger alle 
an einer krankhaften Geſchwulſt der Kniee, meßbalb 
fe fih nie im feidenen Unterfleidern ſeben laffen. 
Auch ber jetzige König trägt beitändig weite Beinfleis 
ber. Der Saifer von Brafilien ift im Ganzen febr ges 
fund und thätig, er trägt beitändig große Küraflierfktiefel 
bis über bie Knie, und fo ift er aud im einem Gemälde 
dargeftelt, in vollem kaiſerlicen Ornat, Mantel u, f. w. 
und in feinen beliebten Stiefeln. Er ift übrigeng ein treffli- 
der, unermüdlicher Reiter, und menige Ordonnanzoffiziere 
und Adjutanten fönnen ed mıribm aushalten *). Es kann 
faum ein größerer Unterſchied gedacht werben ald zwiſchen 
Vater und Sohn. Der lestere erhielt vor feiner Heirath 
von feinem Vater nit mehr ald 300 Pfund Sterling jäbre 
lich und nahber eine Zeitlang nicht mehr ald Soo Pfund. 
Dennoh mabte er feine Schuldin, Der Water, ald er, 
von Portugall nad Brafilien abreiste, ſuchte Alles, was 
nur einigen Werth batte, zufammen und nabm ed mit 
nah Mio, damit ed den Frangofen nidt in bie Hände 
falle; daſſelbe that er auch, als er Rio wieder verließ. 
Er blieb bev feiner Abreiſe bedeutende Summen ſchol⸗ 
dig, fowobl der Bank als Privarperfonen, ein Sohn 
bat fie größtentheild begabt, noch wahrend der Zwiſtigkei— 
ten mit Portugal, Der Kaiſer lebt febr einfach; feine 





*) Auch der Prinz Don Miguel ift ein andgertichnerer Rei⸗ 
ter und mimme ſich zu Pferde fehr gut aus. 
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Liekhabereven find bie Jagd, Pferde undrmilitärifhe le: 
bungen, Revien u. f. w. 


Es iſt eine nicht unwichtige Frage, men nad dem 
Tode ded Königs von Portugall feine Schäße zufallen wer: 
den. Ihren Berrag auch nur einigermaßen genau anzu: 
geben. ift unmöglich. Die Kreuze und Sterne, melde er 
als Großmeifter der Drden von Aris, Chriſtus und St, 
Jago trägt, beſtehen aus lauter Diamanten von eriter 
Gröfe und Waſſer, und find gufammen auf vier Millios 
nen Pfund geſchäzt worden. Während feines Aufenthalte 
in Mio ſchenkte er dem heil, Sebaſtian einen Schmuck, 
wovon ein Diamant allein duf 100,000 Pfund geſchaͤzt warb; 
allein. bey feiner Ubreife nahm er dieß Geſchenk zurück und 
brachte es mit nach Liſſabon. Der fönig von Vortugaß be: 
fizt befanntlib den größten Diamanten, der je gefehen wor: 
ben iſt. Erift von ber Größe und Geſtalt eines Hübner: 
ei's und von englifchen: und bolländifchen Juwelieren auf 
57 Millionen Pfund gefhäzt worden. — Sein Verhältniß 
zu den übrigen befannten großen Diamanten ift folgendes : 


Den des Kalfers von Rußland bat . 106 Karat. 
Könige von Franfreih . . 136 — 
Grofberzogd von Toslana . 139 — 
Grofmoguls . ro . 29 — 
Schade von Perlen .  . 493 — 
Koͤnigs von. Portugl - . 10 — 


Einige Bruchſtuͤcke aus den Memoirem des Robert 
Guillemard, verabfchiedeten. Sergenten. 


Gortſetung. )· 


In dem Augenblick, wo ein Theil unſrer Mannſchaft, 
von wen Offigieren angeführt, im Begriff war, ſich auf 


das feindlihe Verdeck zu ſtuͤrzen, fing dad Feuern von f 


Neuem an, und mit einer Wuth, die es feit dem Beginn 
ber Schlacht gar nit gehabt batte; zu gleicher Zeit leg: 
ten fih zwey Schiffe von vier-undachtzig, ein englifhes 
und ein franzöfiiches, das erite Bord an Bord des Redou— 
table, um ihn zwiſchen smen Feuer zu nehmen, das andere 
im eben dieſer Abſicht an dem Geitenbord bed Victorv. 
Run zeigte ih ein Echanipiel, wie es nie eine Seeſchlacht 
bot, unb kaum je wieder bieren wirb: vier Schiffe auf el 
ner Linie, dicht nebeneinander, die aneinander ſtoßen, des 
ren Raaen ineinanderfahren, und die mit einer Wuth, 
bie gar nicht auszudruͤcken iſt, kaͤmpfen. Un die Mandu—⸗ 
vers wurde gar nicht mebr gedacht, alle Matrofen, alle 
Eoldaten-bedienten das ſchwere Geſch us, ibihdie Dffigiere, 
bie in: diefem fürcterlihen Gemeng wnbts zu bereichen 
nichtd zu befehlen hatten,. thaten: ein. Bleihes, Mitten. 


unter beynahe vierhundert Kanonen von ſchwerem Kaliber, 
melde innerhalb eines feinen Raums zugleich gelödt wur: 
ben, bey dem Gefhmetter der Kugeln, welde die Seitens 
wände bed Redoutable trafen und. große Loͤder bineinfhlus 
gen, unter ben Trümmern, die auf.allen Seiten mit der 
Sewalt von Murfgeibip umberflogen,, bey der Erfdüttes 
rung ber Schiffe, bie bepihrem Schwanfen alle Ungenblide 
aneinander fließen und beriten zu mollen drobten, dachte 
ein Feder nur darauf, ben Feind zu zeritören und dad 
Geſchrey ber Verwundeten und Sterbenden warb nicht mehr 
gebört. Sie fielen, und wenn ihre Körper dem Dienſt bed 
bis dabin von ihnen beforgten Geſchützes im Wege lager, 
ftief man fie mit den Füßen in bie Mitte der Batterie, 
und der naͤchſte ftellte ſich ſſumm und von Wuth verzehrt, 
an eben. dem Polten, wo er im naͤchſten Augenblick felbft 
niederfanf, 

In weniger wie einer balben Stunde war unfer Schiff, 
ohne feine Flagge geftrihen zu haben, dur die That felbft 
tibergeben. Das Feuer hatte fih nah und nah vermins 
dert und endlih aufgehört. Bepde Patterien waren mit 
ben Leichen meiner Kameraden, mit Trümmern, Kugel, 
zerſchmetterten Lavetten und nod brennenden Lunten ber 
beit, Einer unfrer Sehd:und:drepfigpfünder war gegen 
das Ende des Gefechts zerfprungen, drepsehn Maan, Die 
ihn bedienten, lagen, von feinen Truüͤmmern getödtet, um 
feine umgeftürgte Laverze ber; bie Verkehrstreppen zwiſchen 
den verfbiedenen Batterien waren zerbrochen, der Kodmaft 
und Sauptmaft maren gefallen und bedeckten dad obere Vers 
deck mit Winden und Strickwerk; von allem Taumwerf, was 
auf dem Kaftell gelegen oder an den Schiffswänden aufge 
bangen gemefen war, blieb nichts wie einige zertruͤmmerte 
Stuͤcke der äußern Bekleidung, Von achthundert Manır, 
aus denen unfere Mannſchaft beitanden haben mochte, blies 
ben hoͤchſtens hundert und fünfsig, alle mebr ober menis 
ger verwundet, und unter biefen Befantt fih auch Here 
Lucas, unfer Kapitän, 

Ed war Abends fünf Uhr, wie dad Befecht aufbörte; 
ih alng im Schiff umber, wo Alles das Bild der Vernich⸗ 
tung barbot; aus allen Gefihterm derer, welche dem Tode 
entgangen maren, ſprach ſtille Verzweiflung — und fo 
hatte ih denn meine erfien Schritte auf der Kriegsbabn 
gemadt! — Inter den Gefagenen erfauute ih meinen 
Kindbeitsgefpielen Raumond — er war faum achtzehn Jabr 
alt! — Bon einer Kugel in die Rraſt getroffen, Idg er 


wiſchen den Mädern einer Kamone und feine entftellten 


Zuge machten mid fürdten, baß feln Zobedtampf febr 


ſchmerzlich geweſen ſey. Diefer Anblidrregte eine Menge 


tbeure, graufame Erinnerungen im mir auf; ib eilte fort 
und geftebe frep, dab es mit thränenden Augen geſchah. 
Ich hatte noch nicht Zeit gebabt, die Art Gleihaälrigfeit, 
welche die Sewotabsit folgen Auftritte ben. Krieger er⸗ 
merben: läßt, zu gewinnen. 
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Abends kamen englifhe Schaluppen, um die Ueber: 
bleibſel unfeer Maunfcaft abzubolen und auf ihren Schif⸗ 
fen zu vertheilen. Ich ward auf die Victorp gebracht; bier 
erfuhr ich Nelfond Tod; eine Kugel, welde ben der rechten 
Säulter eingedrungen war, batte bad Rückgrat zerfclas 
gen, Wie man ibn den Wundärzten übergeben, batte er 
Herren Bettv, dem Oberdirurgen, befohlen, ibm ohne 
Hilfe und Schonung feine Lage zu entdeden, Wie er hoͤrte, 
das er nur noch eine Stunde zu leben babe, ließ er ohne 
Petärzung und Kuͤmmerniß Herr Hardp, feinen Flaggen: 
fapitän, fommen, und nahdem er ihn um die Lage der 
jwen Gefchwader befragt, verbot er, feinen Tod ber eng: 
lifhen Armee befannt zu mahen, und befabl, nad dem 
Gefecht am felben Platz, wo es Statt gehabt habe, zu ans 
fern. Herr Hardp verſprach diefen Befehl pünktlich zu bes 
folgen, konute aber nachmals deſſen Ausführung doch nicht 
auf feine Verantwortung nebmen, foudern verkündete des 
Admirald Tod, General Collingwood übernahm dad Kom: 
manbo und bielt nicht für gut, vor Anker zu geben, wel: 
ches auch vielleicht wegen des Windes, ber fih In der Nacht 
erhob, gefährlich geweſen wäre,, 

Nelfond To ward von den Engländberntfür ein all: 

gemeines Unglüd gebalten, das durch den errungenen Sieg 
nicht erfegt ward, Die Seeleute weinten um ibn wie um 
einen Vater, die Dffiziere wie um einen Unfährer, deſſen 
Talente den Ruhm und ben Woblftand ihres Vaterlandes 
begründet hatten, und dem auf lange Zeit fein anderer 
General zu erfehen vermödte. Der Mann, um den eine 
ganze Nation Hagt, den alte, dem Gefühl wenig offene 
Krieger, beweinen, muß felbft feinen Feinden Theilnahme 
einflößen. Als Menfh konnte ih mich auch nicht entbals 
ten, an ber auf der Victory berrfchenden Betruͤbniß eini- 
germ aſten Theil zunehmen, ald Frauzoſe freute mich eine 
Begebenbeit, die mein Waterland von einem ber gefähr: 
lihften Feinde befrepte; und der Augenblick, wo Nelfon 
verwundet wurde, der Ort feiner Verwundung — alle Um⸗ 
ftände bewiefen mir ungweifelbaft,, daß er vom meiner ei: 
genen Hand gefallen fey. Sch bin jederzeit feft davon uber: 
beugt geweſen; denn, wenn gleich die Kugel, die ihn traf, 
dem Vaterlande einen Dienft leiftete, war. ich doch weit 
entfernt, Diefer Handinug mich zu rühmen; bey der 
allgemeinen Verwirrung fonnte fie ſich auch jeder Andere 
zueignen; man bätte mir nicht getraut, ich fürdtete bie 
Scherze meiner Kameraden und bielt es für beffer, weder 
mit ihnen, nob ben auf der Victory befindlichen franzds 
firben Offizieren bardber zu ſprechen. Und fo haben mid 
Sorglofigfeit und falfbe Scham mehr wieeinmal um Von 
theile, die ih mobl hätte. anſprechen fönnen, gebracht. 

“ Des Abends erhob ſich ein flarter Wind, derdiegame 
Naht anbielt und die Trümmer unſerer Niederlage bald 
hiuwegſpuͤlte. Erſt den folgenden Tag erfuhren wir die 
Vorgäuge der Schlacht. Fünf frauzoͤſiſche Schiffe Kattem 


an berfelben nit Theil nebmen können, der größte Theil 
ber ſpaniſchen batte nicht gewollt; die übrigen hatten fi 
— bey einem nun ungleich gewordenen Kampfe, deun die 
englifhen Schiffe famen alle sum Gefebt, mit dem größ: 
ten Muthe geiblagen. Der Drepdeder Zrinita, vom Ad⸗ 
miral Gravina befehligt, murde, nahdem er fi lange ge: 
gen drep englifhe Schiffe gewehrt batte, in Grund gebohrt, 
ber General rettete fih und farb nah wenigen Tagen in 
Kabir an feinen Wunden. Wie er fein Schiff feiner drey 
Mafte beraubt fab, hatte er gefagt: „Vor einem Augen: 
blide befand ih mich auf einem Schiffe, nun bin ih im 
einer Feftung, und in biefer werde ich mich halten, bis 
fie unter meinen Füßen verſinkt,“ — und er hielt Wort, 
(Die Fortfegung folgt.) 


Korreſpondenz-Nachrichten. 
Berlin, 1. Febr. 


Dad Königsftädter Theater bat feine Direftion gewech— 
fett, und wie eine wahre Republit die alten Berweſer obne 
Gnadengehalt oder Robfbrime, wie dieß wenigſtens in Wonars 
chien zu geſchehen pflegt , entlaſſen. Os bie neuen Berwefer 
ber Berwefung Einhalt thun ober fie befürbern werben, 
it ſower zu entſcheiden, vor ben Niten fibeinen fie das vors 
aus zu haben, daß fie ſaͤmmtlich gu den unterften Reiben bes 
tiers etat gehören, und alfo ber Gabe bdurch ibre Kennt⸗ 
nifje gemein nicht faraden werben, Die Weife, wie die alten 
Direftoren ſich burg bie neuen, bie beirunfen waren. haben 
verfügen Taffen , machte längere Zeit deu Inbalt bed Stadtge⸗ 
ſpraͤhes aus: auch haben wohl noch niemals Betrunfene 
ibre Sache fo gut gegen Mächterne ausgeführt. Die ale 
ten Direftoren . ſey es ans Stoly. nın fih von ben Gere 
tanerm des hiers -etat nicht infultiren zu laſſen, fen ei 
ans Ueberbruß bed Theaterregiments, verlieden, nachbem 
ber Synditus zum Felude defertirt war, ihre Plige. und 
warben in contumaciam abgeſezt. Man hätte die Freunde 
ftändifeger Berfammlungen bey und, als file Zuſch auer, wie 
die neumasfirten auf einer Mebonte herbeyrufen follen, um ibe 
nen zu zeigen, wie wenig Elemente eines oͤffentlichen Lebeus 
bey und vorhanden find. Wir ein Vrivatverein fan feine 
Sitzungen mit Orbnung und Nube abbalten, obne daß einer- 
feitö das Unwuͤrdige, andrerfeits das Laͤcherliche geſchehe. Den 
ter Sie ſich einen engliſchen Chairman, wir er unbeweglich 
und feft ben allen Eturme bad Steuerruber bes Vorfiges hält. 
und bie oben eitirte Direftion, bie fi durch bie eviten beſten 
Inſulten verdrängen läßt. Dee technlfhe Direttor if} fern 
Herr Betbmannu, ein ehemals nicht umbeliehten Scauſpiee 
fer ber Königlichen Bühne, und bem man vielfaces Unrecht 
Hey. der Drganijation des Theaters, für bie er thaͤtig war, fe. 
gethan babe, 

Am zweyten & M. brachte bie Tfireftion ein neue Mer 
lobram, aus- den: Rranzbfifher.. bagSwloßvonPaluıpk 
auf bie- Bühne, eine Sriminalgefichte,, wie alte übrigen ,. nur 
ohne verſoͤhnenden nud erfreulichen Surtuß, Es war interef® 
font zu bemerken, wie das Puplitam, ba ed fein Gelb für eim 
Melodrama- bezahlt: batte; nuu auch bas Recht zur habemglanpies. 
ein gut ausgehendes Hide zu erwarten, und mit großer Granms- 
nung. bem Wieberauffeben bes Grafen Dieriba: eutgtoenſah.. Aber 
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ter Graf blieb dedt, nk Ars Publitum. ſo vobrte ich fagen, ſey 
betrogen , indem ibm ein Trauerſpiel ſatt eines Melodramas 
eingeſchwaͤrzt worden.” Madame Eonntag gab bier erfrens 
liche Beweiſe, bad fie eine Hänftterin Im wabrhaften Ginne 
feon und werben fünne, vor Allen ift aber Herrn Webers 
Errätmung gu tbun. Diefer junge Daun verdient ed, mar 
mentlich feitben Herr Rebenftein fo bief geworden iſt, und 
er baher ben Matberh Spielen muß, daß die föniglige Bühne 
anf ibn ein Auge babe, Er bat ein edles Geſicht und eine 
&en fo eble Haltung , ein frdnes Drgan. rin Bewußtſeyn befs 
fen, was er ift. und wfirbe bey groͤßerer Unssilbung, nament⸗ 
lich im Trauerfpiel, das dem Mbnigäftädter Theater unterjagt ifl, 
ausgezeichnet feyn: was ihm noch weinerliched antlebt, muß 
er freplim dann ablegen, aber'wie fol 28 Jemand anfangen, in 
weiner ſchen Dielobramen micht welnerlich zu fron? 

Da bie vom Grafen Bruͤbl in Opernhauſe gegebenen Res 
bouten in bad Gemeinfte hinabaingen, fo bat fig ein italienis 
ſcher Sprachlehrer, Here Balentini, entfloffen, eine bffents 
liche Privatrebonte zu veranſtalten⸗ zu der nur anſtaͤubige 
Leute yugelaffen werben folen. Die erfte bat denn num auch 
den Erfolg gebabt. daß ſehr viel Anftand herrſchte, aber Die 
Euftigkeit, ber Jubel, ber in füblichen katholiſchen Ländern 
berrfeht, berrfapte bier nit. Wie ich glaube iſt Norbdeut ſch⸗ 
laud ter Boden für ſolche Beluffigungen nit. Cine Meboute 
verlangt ein Beben Im Hintergrunde, beffen Jutrigue und 
Entwickelung fobann bie Mudtenweit if. Der kalte, anftäns 
dige, trodene Famitienfreis ſchictt zwar anftänbige mastfirte 
Verfonen in bie Redoute, bie aber pünftlicy wieder nach Haufe 
tommen muͤſſen, weit die Pferde in der Kälte nicht fo Lange 
Warten können. 

x Das gelehrte Bertin iſt nun erſchlenen. Das Unterneh⸗ 
men ſcheiut weder an der Zeit zu ſeyn, noch iſt es durch irgend 
ein Bedürfnis hervorgerufen worden, Vor 50 Jahren hatte 
Berlin eine bervorragendere Stellung. in Beziehnng auf bas 
Angeben bed Tons, und bat gelehrte Berlin von damals hatte 
eine, wenn and nur ſchwache, Bebeutung. Jezt Fonnte mar 
eben fo aut das gelenrte Wolfenbüttel, bie gelebrte Kronen— 
ftraße, die gelehrte Razengaſſe u. ſ. w. berandgesen, 

Die Schnellpoſt enthielt vor einigen Tagen eine Antitrie 
kit über Raupachs Betehrten. die einem terälinten Philofos 
phen zugefarieben wird, Die Haltung des Ganzen fäßt Ibn 
auch richt verkennen. Erfrent die Schnellpoſt ſich ferner fol: 
wer Pafagiere, fo wird fie bie fahrenden Poſten bald vers 
drängen, 


Paris, ro, Jenuer. 
(Kortfegung.) E 


Mit Antünbignngen von Profeften wird Paris fiber: 
ſchwemint. Yen nur einige anzuführen, ein Verein, an beren 
Srige eine Demoifeile: ſteht, wil zwep Millionen, vermittelſt 
Attien zuſammenbringen, um Hirchenzierratben zu verfertigen, 
was ein bedentender Handels⸗ oder Indbuſtriezweig werden 
fan, wenn nur bie Jeſuiten bad Etaatdrubder ganz in Händen 
befoimmen. Eine andere Geſellſchaft bat ein anderes Drofett, 
woren ein auefſibrlicher Proſpettus erfbienen if, Sie will 
nämlich Abonnementsweiſe die Warifer Einwohner in ibren 
Sranfbeiten mit Mersten. Chirurgen und Arineumittein vers 
ſeten, ohne weitere Koſten als baß jebe Familie ein ficheres 
Quantum, tm Verbältniß mit ihrem Mietbzins-zahlt, Zum 
Beyſpiele Jemand, befien Miethzins fi auf 300 Franten ber 
taͤuft, wurde jährlich 15 Sranfen, alfo 5 Prozent an bie Heil: 
geſeuſchaft yahlen , bafdr würde er dann rullig kraut ſeyn kbn⸗ 
nen, jo oft als ed bee Vorſehung gefiele, ohne daß er ferner 


einen Heller baffr auszugehen brauchte. Dieß wire fein f6e 
les Vrojert, wenn die Abounenten nur im Voraus fiber ſeyn 
fönnten,, daß der Spetulationegeiſt nicht die Oberhand bey bie 
fem Unternehmen befommen werde, Würde es nicht um bie 
armen Adonnenten 'Äbel beſtellt ſeyn, wenn man ihnen Pfu 
ſcher oder Anfaͤnger ſtatt guter Merite zuſchickte, oder ibnen 
bie Arzuevmittel mit farger Hand zuthellte, oder fie gar ohne 
Huͤtfe dabin fterben Lehe, mit ber Gewißheit, daß die Kobten 
fig nicht beklagen fünnen! Bor ben Pariier Potizengerichten 
formen zuwellen ſonderbare Auſswuͤchſe des Spefutationtgeiftes 
vor, Ich babe yeulich von einigen Spetulanten ge prochen 
welche beſchnidigt und ziemlich Deutlich uͤberwieſen wurden, bafl 
fie mit Ordenkbandern Handel getrieben batten. Ein aͤhnli⸗ 
ches Skandal bar im dieſen Tagen ber Kriminalprozeß der vors 
geblichen Marquiſe de Campeſtre bargesoten, und dazu einen 
auffallenden Belrg zur Sitteugeſchichte der Pariſer gegebeu. 
Weiber haben Aberal, wo ein Hof id aufhaͤlt, Einfluß. und 
zwar mehr oder minder, je nachdem ber Kürft dem ſabnen 
Geſchlecht hold if. In Franfreig ift ber Einfluß geſchnchtinaßig 
beſtaͤtigt, von ber Montespan an Pi zur Dubarri, und ia 
möchte nicht gut baflır ſtehen, 
ken bie Schbnbeit zuweilen ber den Mepnblitanidmus fiegt. 
Aber nirgends, audgenommen in Parié, fann eine Frau— 
die fih aue ber Provinz geflüchtet bat, wo ihr Mann bei 
Diebftabid wegen verurtbeilt worden iſt, nud wo fie unter 
aͤhnlichem Verdachte verbafter geweſen it, es babin bringen. 
ein großes Haus gu führen, Minifer und Staatéraͤthe in ibwe 


Zirter zu ziehen, fi ein Anſeben ben Hofteuten zu verfchafe 


fen, ben Leuten Stellen und Titel verſprechen, und mit bene 
ſelben einen ſoͤrmlicen, wiewehl beträaerifhen Handel treiben. 
Die vorgebliche Marquiſe hatte ſich ihrer Verbaͤltniſſe mit ber 
befannten Dem, da Cavyla. der Freundin Ludwigs XVIII. ges 
rübmt, und da man in Parit laͤngſt aus Erfahrung weiß, was 
eine Fbnigfiwe Freundin bey Hofe vermag, fo hatte es mit 
an Leuten gefehlt, werde fih an bie Marquiſe de Eampeftre 
gewendet hatten, um durch bie Vermittlung ber beyden Traum 
einträgfihe Stellen uud Vefbrberungen gu erlangen, wofür fie 
gern eim gutes Grüd Geldes erlegten. und zwar im Voraus, 
damit bie Bermitttung befte eifriger betrieben werte, Zwar 
bat die Marauife in ben bffentliven Verhoͤren gelaͤngnet, daß 
fie ſich ihrer Verbindungen mit der Grau v, Capla gerlibint 
babe; dies mag fie and Privatabfihten gethan haben, allein fo 
viel aus bem Prozeſſe bervorgegangen, war ber Herr vom 
Eayla einer berjenigen . welche ben Abendzirtel ber vcrarhe 
lichen Marauife befuchten, fo mis Bortenne und aubre 
Staatsmaͤnner, umb ihr Abrokat bat in feiner Vertheibigungs⸗ 
rebe ganz unumwunden ausgeſagt, feine Klientin ſey keine Ber 
trügerin , fondern angefebene Perfonen ven Hofe. bie fie aber 
nicht nennen wolle, hätten fie zum Wertzeuge gebraucht, um 
der Eollizitantin Veförberungen und Memter zu verſchaffen (fie 
gentlich zu verbandeln ober zu verfälichen). Die Marouif mußte 
alſo AÄmterfüchtige Lente auftreiten, bie dann eine Summe 
Geldes erlegren, wofür ihnen bie hinter bein Vorhauge fterfene 
den angefebenen Perfonen Stellen verfihafften, Die angefehenen 
Perſonen blieben immer verflernt, und bie Marquiſe befam 
wabrfcheinfich ein gewiſſes Prosent für biefe nee Art von 
Maͤctlerey. I» ſolch einem Lichte fteflte ber Anwalt bie 
Sache dar, um feine Klientin zu entſchulbigen. Natuͤrlich ift 
dirſes Alles nicht ſehr gruͤndlich unterſucht worden. 


(Der Beſchluß folgt.) 
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Eelr ip bie Ordnung bed Uns, und der Einheit beige Geſetze: 
Steht ein allmäptiger Gott wirtend und liebend vor mir! 


9. m. 2. 





Notizenaus Graubünden") 


1. Das Schamfer Thal. 

Schams bilder mit dem Mbeinmwaldtbal bad 
fiebente Hochgericht des obern Bundes, Das Thal ift in 
vier Dretturag elmgetbeilt, welche ſechs und dreyßig Bo: 
ten ernennen, die zufammen den großen Math darftellen, 
welcher alle wichtigen Sachen ber Landesgemeinde, bie 
bey Donasgebalten wird, vorträgt. Das Volk von Schams 
ift romanifden Stammes und feit der Meformation pro: 
teſtautiſch. Alpenwirthſchaft ift Hanptbefbäftisung. Die 
Urd ſa⸗ Alp ift eine der fhönften in ganz Buͤndten. Auf 
derfelben Tiegt der Galendari:See, von deffen Nufbraufen 
vor Eiubruch von Ungewittern ebedem viel Fabelhaftes er: 
zählt wurde. Man fieht im Thal wenig Obitbäume, Ger 
ften und Erdapfel gedeihen und der Arvenbaum fteigt bie 
zum Thalgrand, der etmad mehr ald 3000 Auf über dem 
Dieer liegt, Der lebhaſte Handeleweg und der Durchpaß 
vieler Meifenden gibt auch mancherley Verdienſt. Das 
Thal befise in feinen Gebirgen viele mineralifhe Schaͤtze, 
welde, merin fie auf thätige Art ausgebeutet würden, eine 
bedeutende Erwerbsquelle werden müften, Es gibt nicht 
dlos fehr gute Echiefer,. weiße: Marmorarten, Wlabafter 
(auf der Alp Neja), Gops, dankelblaugrünen Talk, fdöne 


*) Der pittoresten Reiſe bed Kunſtmalers J. J. Mever 
«zu Züri, in drevßig Landſchaftägemaͤlden, mit erlaͤnterndem 
Text von Dottor Esel (Bhrih 1925, Querfolioformar) ent: 
hoben. . 





Dolomite (auf ber Alp Daspin), fondern einen Reichthum 
von Erjen. Die Glimmer: und Talffcieferfhichten bes 
Daspin, oberhalb dem Dorfe Zilis, find von vielen ein 
bis zwey Fuß mächtigen, koͤrnigen und fchaligen Schwer: 
fpat:, Kalkſpat⸗ und Quarggängen von Norden nad Si: 
ben durchzogen, welde Bleyglanz, Aupferkies, Buntku— 
pfererz und Fablerz führen, Die Kupferfiefe follen im 
Gentner vierzig Pfunb Kupfer und ſechs Loth Silber, bie 
Thalerze zwanzig Pfund Kupfer und zehn Loth Silber und 
die Bundfupfererge noch mehr Silber enthalten. Seit dem 
Unfang des fiebenzehnten Jahrhunderts wurbe bier Berg: 
bau von einem Thomas von Ehrenfeld eröffnet, weicher 
dad gewonnene Eilber aud ausprägen lief. Gpäter be 
trieben das Werk die Herren Nuͤſcheler und Holzbalb aus 
Zuͤrich, und es blieb im Gange bis in den Anfang des acht: 
zehnten Jahrhunderts. Die Schmelzbütte and zu Uns 
deer, welche bep der ergiebigften Zeit außer Bley und Ku: 
pfer alle vierzehn Tage 125 Pfand Eilber geliefert haben 
fol, Es ftanden damals fehd Gruben in Ausbeute, Zu 
den naͤchſten hat man von Zizis zwep Stunden, und zu 
ben hoͤchſten, beynahe am Kamm bed Despina-Horns, 
drepviertel Stunden über bie oberfte Waldgraͤn ze und faft 
7000 Fuß überm Meer gelegen, vier bis fuͤrf Stunden zu 
feigen. Die Ehmwierigkeiten und Koften, melde durch 
biefe auferorbentliche Höhenlage verurfacht wurden, mögen 
wohl zu dem Eingehen dieſes Bergwerkes hauptſaͤchlich bev: 
getragen haben, Hundert Jahre fpäter nahm die vom Jahr 
1804 big 1806 errictete Gewerkſchaft, unter der Leitung 
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ded Herren Demengha (Landamman aus dem Ealanferthal) 
den Grubenbau am Daspin in Schamg wieder auf, allein 
dieſe Geſell ſchaft Tädte fih 1813 ſchon wieder auf, und feit- 
dem ift nichts mehr unternommen worden. 

Auf dem Wege von dee Dia Mala ber trifft man 
zuerſt auf das Dorf Zilis, deſſen Kirche die Ältefte im 
Thale ſeyn fol; dann auf dag Pigneuerd Bad, deſſen 
Quelle Fontana nera, Mineral:Alfali, Magnefia und Ei— 
fen: führt, und mad einer Stunde von der dritten Dia 
Malabrück betritt man AUndeer. Nabe ben Plgneu führt 
die Straße über einen Gebirgsbach auf einer fteinernen 
Brüde, an welcher zum Denfmal der vollendeten großen 
Straßenunternefmung folgende ſinnvolle Juſchrift ſteht: 

Jam Vim patet 
Hostibus et amicis. 
Caveto Rbasli! 
Simplicitas morum 
Et Unio 
Sorrabunt avitam 
Libertatem, 


Hnter der Juſchrift ſteht Tell's Upfel vom Pfeile durch⸗ 
ſchoſſen. 
(Die Fortſetzung folgt.) 





Einige Bruchſtuͤcke aus den Memoiren des Robert 
Guillemard, verabſchiedeten Sergenten. 
Gortſetung.) 

Das franzoͤſiſche Schiff, der Adler, auch von vier 
und-fiebengig Kanonen, ſchlug ſich «tenfalld gegen drey 
‚anglifche, ward genommen und fbeiterte im der Naht an 
der ſpaniſchen Küſte, mo Engländer und Franzoſen ertrau: 
ken. Der Iudomptable verfant mit fünfzebnbundert Vers 
wundeten, obne daß man einen einzigen hätte reiten köns 
nen. Der Intrepide, vom tapfern Infernet befehligt, vers 
fant ebenfalls, nachdem er fih unerſchrocken gegen mehrere 
engliſche Schiffe, bie ibn nah einander anpriffen,. gewehrt 
hatte. Infernet und einer feiner Söhne wurden aud ben 
Wellen gerettet, und auf ein engliihes Schiff gebracht, 
mo-er alle Melt durch feine Dffenbeit, Derbpeit, feinen 
Muth und Eigenthümlichkeit in Verwundrung feste. 

Der Uhl, auf dem ſich ein Theil des fiebensund- 
fechszigſten Regiments befand, gerierh mitten im Gefecht 
in Flammen; bie Engländer, bie gegen ihn ſochten, ent« 
feruten fib von.ibm; von. actbunderr Mann, in denen 
feine Mannſchaft beſtand, retteren fib wicht zwanzig. Wie 
man fein Mittel mehr ſah, das Feuer zu löfben: und ber 
Tod-auuermeiblich ſchieu, ſchoſſen ſich mehrere Dffisiere bie 
Apgei in den Kopf, andere ftürzten ib in die Flammen 
des Vorderkaſtells, mehrere Seeleute ſtiegen in den Schiffer 
raum ud beraubten ſich bep dea Rumfaͤſſern bes Bewußt⸗ 
jeuns ihrer nähen furchtbaren Zukunft — um ſechs Uhr 
axatiff daß. Feuer die. Yulverlanımer,, das Schiff ſlog auf 


und verfhwand, Unter andern Umitänden hätte man bie 
Unglütlihen retten können, allein unter den eben vormals 
tenden waren alle andere Schiffe nur bedacht, in der noth⸗ 
mendigen Ferne ſich eines das andere zu vernichten, 

Den folgenden Tag brachte mau den Mice: Admiral 
Villeneuve an Bord der Victory, Er batte eben fo vieled 
Zalent wie Vaterlandéliebe bewieſen. Die Engländer ems 
pfingen ihn auch mit aller Abtung, welche der Zapferfeit und 
Verdienſte im Ungläd gebübhren. Er war an ber redten 
Hand vermunder, fchien uber feine Niederlage im böchſten 
Grade beſtuͤrzt und fehr wenig geräbrt von ber ebrerbietis 
gen Anfmerkiamfeit, die man ibm bezeigte. Noch am gleis 
hen Tage lieh er nachfragen, ob ſich ein franzoͤſiſcher Un⸗ 
teroffigier ann Bord befinde; ed war feiner vorhanden, Er 
forderte daranf irgend einen andern Soldaten, dem er dik⸗ 
tiren könne, und ich erbor mich dazu. Nachdem er einige 
Fragen an mi getban, fagte er mir, daß ich big zu weis 
term Befehl fein Sefretär ſeyn und mich täglich im feinem 
Zimmer einfinden folle, 

Den zwepeund⸗zwanzigſten (Oftober) fegelte bie Victorv 
mit der übrigen Flotte nach England ad. Es war eine 
lange muͤbſelige Fahrt, befonders für franzoͤſiſche Gefans 
gene, von welden einige ſchon die eugliſchen Pontond fauns 
ten*), Mein Dienft bep General Billeneuve erfparte mir 
viele Unannehmlichleiten, die meine Kameraden trafen, und 
erwarb mir bep unfern Feinden einige Achtung, Ich fah 
ibn täglib und brachte oft den gangen Zag bep ibm 
zu, um bie verſchiedenen Abtheilungen eines langen Dies 
moirs, dad er uber bie Schlacht von Zrafalgar befannt 
machen wollte, niederzufbreiben, Ju der erften Srunde 
hatte er mir einen furgen Bericht darüber in bie Feder bif: 
tirt, welder fogleich durch einen Parlamentär nach Kabir 
geſchidt wurde. 

Er hatte wenig Verkehr mit den englifhen Dffizieren 
nnd fein Nummer nahm tänlıh zu; wenn er ſich jedoch 
einige Stunden augeftrengr beſchaͤſtigt mir mandherlep Brief⸗ 
entwürfe und Bruchſtuͤcke aus feinen Memoiren diftirt 
hatte, ſchien er fih zu zerſtreuen geveigt und ermunterte 
mid, von Dingen, bie nufrer Berbäftigung fremd waren, 
su ſorechen. Wie er hörte, wo ich geboren fen, ſprach er 
oft von Toulog, wo er ein Geſchwader befehligt, von ſei⸗ 
nen Umgebungen, und felbit von meinem Doͤrſchen, deſſen 
Rage ihm vollfommen befaunt war. 

Den fieben.und:zwanzigften November ging die Victory 


—— — — 





*, Man nennt Pontens alte, entmaſtete, in bear Häfen vor 
Anzer liegende Schiffe, In deren finfterie, feudien Räumen Ne 
Englaͤuder in dieſein Krieg ihr Kriegagefaugtut — Fa anf 
gebe Jahrt laug, eingefperrsgßielten, Ueber die Behablung 
welche fie bort erfuhren, bat biefed Blatt (Jahrgang 812) ci 
mige Nachrichten von Unsenzeugen mitgetheitt, Wuet In jener 
angiebenden Schrift; V’Angleterre vu a Londres, albt und. 
torit faredtichere unb eben jo wenig zu widerlegeude Brtald Über 
dieſe unmtuſchuchen Gefanuujſe. 
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bey Portsmeuth vor Anler, den folgenden: Morgen fegelte 
fie nah London,.nahdem man die framzöfifhen, bey Tra: 
falgar gefängenen, Seeleute uud Eoldaten auf die auf der 
Mbede liegenden Pontons vertheilt hatte, Die Offiziere 
erhielten Paͤſſe, um auf ihr Wort in verſchiedenen kleinen 
Stadtchen zu leben, ber General begab fid nah Alresford 
io Devenfbire und erhielt die Vergüuftigung, mid und 
feinen Diener Prieur mitzunebmen, 


Seine erfte Sorge war, ſich anden Trandportboard (eine 

Kommijlion für die Kriegsgefangenen) zu wenden, um feine 
Ueberfabrt nach Frantreich, wo er ein Kriegdgericht zu for: 
dern entichloffen war, zu erbalten; er bot fein Ehrenmort, 
im Fall feine Auswechslung nit erfolge, ſich wieder zu 
fielen, Seine Bitten und vielfältigen Schritte blieben 
obne Erfolg und forar ohne Antwort. Cudlih machte diefe 
Kommiljion eine Menge Einwendungen, die, nah ihrem 
Morgeben, ibre Einwilligung verbinderten, Der General 
bat von Neuem, bemübte fib von Neuem, eine füribn fo 
wichtige Gunſt zu erhalten, indeß die Laugſamkeit in dem 
Bang dieſes Geſchaͤftes und die Hinbderniffe, die erfand, ihn 
fibtbar erbitterten und feine Laune trüb und ungleih mach⸗ 
ten. Eeine Seelentimmung modıte auf feinen Körper wir: 
fen, denn feine Wunde beilte nicht, und bätte, ben Umftäns 
den mac, doch ſchen lauge vernarbt ſeyn fünnen. Dodge 
rade, wo er alle Hoffnung aufzugeben im Begriffwar, wur: 
den feine Wuͤnſche erfüllt, Herr Chilcott, der Geſangnen 
Kommiffär in Alresſord, erhielt Befehl, ibm einen Paf 
wab Piomonth zu ertbeilen, nachdem er einen Revers uns 
terfhrieben, daS er, im Fall die frauzöfifche Regierung nicht 
für feine Auswechslung forge, in drey Monaten wieder zus 
ruͤcklehren werde. Prieur und ib waren im dieſe Uebereins 
funft mit einbegriffen und im Paffe genannt. Unfere Nor: 
bereitungen waren bald gemacht und nach drey Hagen waren 
wir in Pipymoutb, wo cin Parlamentär nur des Generals 
Unfunft abwartete, um nach einem fraugöfiiben Hafen zu 
ftenern, Mir begeben ung fogleih au Bord und gingen 
unter Segel. 

Den fiebenten Mai landeten mir in Morlalx und famen 
ben zehuten in Menned an, mo wir im Hotel de Breſil eins 
kehrten, Die Luft des Geburtslandes ſchien dem General 
eine Heiterkeit zw geben, die ich, feit ich um ihn war, noch 
sie am ihm gefeben hatte. Seine Wunde ſchmerzte ibn 
noch immer fehr ; er wollte zu fchreiben verſuden, vermochte 
ed aber wicht, fordern diftirre mir einige Briefe. Don 
folgenden babe ich kein einziges Wort, pergeflen ; einige ſpaͤ⸗ 
ter erfolgte Begebenbeiten haben meine Unfmerffomfeit auf 
deſſen Ausdruͤcke zuruͤdgefübrt, inden fie mic zweiftibaft 
mabten,. ob fie in uumitteldarer Beziehung diit ihnen 
fründen, 1 . ‘ 3 1— * 


An den Contreadmiral Lucas 


„Lieder Geueral! Ich bin erſt ſeit zwer Tagen in Frant 
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reich und erfahre eine mir febr angenehme Nachricht: die 
der von Ahnen erbaltenen Belohnung und der fchmeichels - 
baften und wohlverdienten Worte, mit welden dad Chem 
haupt der Megierumg fie Ihnen angekündigt bat. „‚Wena 
smalle Kapitän, hat er gefagt, fi bey Drafalgar fo wie 
„„Sie betragen hätten, würde der Sieg feinen Augen⸗ 
„„blick unentf&ieden geblieben fepn.’’ — dad weiß ſicher— 
lich niemand fo gut mie ich, und ich freue mic, durd den 
genauen Bericht, den ich gleich nah dem Vorgang einfene 
dete, etwas dazu beygetragen zu haben, daß man Ihnen 
diefe Gerechtigkeit miederfahren ließ. est bleibt mir eine 
fehr peinlibe Pflicht zu erfillen: ich muß die Aufführung 
derer entilevern, deren Betragen ale meine Unordunne 
gen vergeblih machten, und die Vernichtung unfrer Flotte 
und die Demütbigung der franzöfifhen Flagge berbengos 
gen. Meine periönlihe Mechtfertigung, der Vortheil des 
Dienfted, die Ehre Franfreihd, und vor Allem feiner 
Seemacht gebieten unerläßli, daß ih bie Strenge aufe 
fordere, wo ich fo gern nur um Belohnungen anfpreden 
möchte, 

Viellelcht baben Sie, ebe diefer Brief in Ihre Hände 
fommt, fobon eine Beſtimmung erhalten, da ich aber bey 
dem Gericht, das ich fordern will, fo wie auch zur Am 
terſtützung meiner Anklage gegen die, melde unfer Un— 
glück verfhuldeten, Ihr Zeugniß anfpreken werde, fo ber 
fhmöre ih Sie, Ihr Moͤglichſtes zu tbun, um noch einige 
Tage in Paris zu verweilen — denn ib eile, Sie bafelbft 
su begrüßen.’ 

(Die Fortfegung folgt) 


Korrefpondenz:Nadridten. 


Reipzig, Ente Jenner. 


Das erfte Abonnementtonzert diefed Jahres wurde mir 
der erſſen Abthellung von Haybus Schoͤpfuug und Beetb o⸗ 
vens großer Meiſterſymphonit C well, (voll. Heldentraft und 
Siegesfreude,) erbiſſnet. Dazu treten die Geſchwiſter Das 
vid aus Hamburg noymals auf, Louife D. fpielte Beethovens 
Pianofortefongert. aus C-woll; Berdinaub D. ein Potpourri 
von Spobr (B-dur). War man fräber Über die brillante Fers: 
tigfeie und Euergie der feinen Birtuofin erflaunt, fo bewun⸗ 
berte man indem Morirag dei ahnen Beetboreuſchen Werts bie 
Richtigleit ber Auffaffuug, und deu Ausdruck, befonders in 
bein laugſamen Wittelfage, sub cd war damit tiuter den Herne 
ner uur eine Stimme Über bad emincnte Genie bes Maͤdchens. 
Bir bdanften, ibr um. fo.mebr für ben Mortrag dieſes Werts, 
da die meiften wuter den neueſten VPianofortefpielern bie Mom 
zartſchen und Beetbovenfpen- Werte, ben für bie Slavierporttie 
ahingenden Frücden von Salfbreumer, Nied, Mojteles, Eyere 
vn manbzuiegen, pflegen; ba bo Im Gegensheil ein eimfucher. 
ameafscriffifper und ausdrudövoiler Vortrag weit. Wenigern erer 


reichbar ift, als die ſcawierigſe merbanifpe Kunſt, obwobt! 


dieſe ihnen bey dem großen: Kaufen Anſehn und Ruban vers 
ſchafft. Wenn die Heine Pianiſſin, wie die, Italiener ſagen- 


* 7 er. 
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furore machte, fo wurde wohl ihr Bruber nicht billig aemug 
geſchaͤr. Denn wenn ihm auch einzelne Doprelgriffe und Vo— 
geuſpruͤnge ned nit vollfommen gelingen. fo iſt doch im Vor⸗ 
trag feiner Cantilene etwas Soltdrs, und biefe herrliche Grund⸗ 
lage verdient an ſich Aırerfeumung. 


Sm zweyten Abonnementaͤtongert hatten wir bie Freude. 
einen der groͤßten Kontünftter Wiens, Hru. Prof. Mark, auf 
tem BVioloncelle in boren. Das Urtheil mebrerer Kenner 
iſt, daß fin Ton noch anſprechenber ift, als B. Nombergs, 
(wenigſteus wie wir dieſen zulezt gehört haben) und fein Bere 
trag aͤußerſt feurig und voller Energie. Seine Kompoſitienen 
— ein Rondo mit einleitendem Adagio und Wariationen — 
find brillant für das fonzertirende Inſtrument geſchrieben, obme 
die zweydeutigen Tine der oberen Kepon allzufehr in Anfprum 
zu nehmen, und din Ganzen lebhaft und frobtiy — ohne dom 
einen bbheren Anſpruch als feiuftftäntige Muſitſtüce zu machen. 
Der faſt eutbuſiaſtiſche Bevfall, weichen dieſer Künſtler eim⸗ 
pfing, beſtimmte ibn nachher ein eigues Konzert im Saale des 
Miufitvereins zu veranſtalten. in weitem er wieder zwey Stuͤcte 
feiner Kompeſition ceine fogenannte Phantaſie für das Violeu⸗ 
ce, und Variationen fiper ein Ungariſches Thema) vortrug, und 
bad Aeußerſte von Fertigteit und Detititefe auf biefrn Inſtru⸗ 
mente teiftete, Neben dieſem fpielte er auch das bekannte Vote 
pourri von B. Romberg; ein ganzes Konzert von dieſcs 
Meiſters Kompoſſtion, wenigſtens ein Nörgie und Allegro wire 
uns willtsinmener geweſen, nm den autgezelcdmeten Konzert⸗ 
oeber auch nech in dem großartigen Vortrag eines dur@gerlurs 
ten Adagio kennen zu lernen. Dos au fo waren die Zund⸗ 
rer demfelben zu dem lebbaſteſten Dane für feine fehbmen Leis 
flungen verpflichtet, 


Am dritten Rongerte biefes Jabres lernten wir einen aus⸗ 
orzeicineten jungen Somponiften «ben fürſtlich Fürflentergis 
fern Kapelmeiſter Kallweba) durch Ausführung feiner uns 
im Manufript mitgetbeiften Cymphbonte fennen. Je wer 
iger Aufmunterung zu ſolchen großen Inftrumentatfompol: 
tienen in den Berbältniffen liegt, deſto mehr muß bas 
Tatent geſchaͤzt werden, das ſich für Hervorbringung berielben 
andgerüftet bat; und da unfer Konzertpublitum durch Gewöhs 
nung an bie größten Meifterwerte febr ſchwierig geworben ifl. 
fo darf es bier wobl zum Kobe des Komponiften angeführt wers 
den, baß fein genanntes Wert mit ungetbeiltem Beyfall aufge⸗ 
nommen ward, Es zeichnet ſich aus durch anferuchiofe leichte, 
aber edle Formen, einen angenehmen Wechſel bes Sanfteren, Kraͤf⸗ 
tigen, natürliche und einem folden Werte angemeifene Mielos 
dten, fließende Gtimmung, firenge und gründliche Ausarbeitung, 
tie bo nicht Im tabeindben Einne gelehrt genannt wers 
ben darf, Wahrſcheinlich wird biefed Wert bier gedruckt wers 
ben. — Dem. week ift ald unfere Lonzertfängerin von Wien, 
wohin fie feit mehreren Monaten, ihrer Ausbildung wegen, 
gegangen war, zurfdgefommen, und fhon eintge Male, jedoch 
nicht mit vbllig gefunder Stimme, aufgetreten, was mir um fo 
mebr bedauern, da ihre Gefang Immer von Empfindung begleis 
ter iſt, und das Mechaniſche deffelden hörbar gewonnen hat. 
— Die Schöpfung von Handn erfreute wieder jeden Muſit⸗ 
freund, der ben findfich einfachen Geiſt dieſes Meifters, und 
dad Eindringliche feiner Meloblen und Karmonien Tiebt, In 
feinen Rußtapfen wandeitNentomm. von bem wir eine Phan⸗ 
tafie für das Orcheſter (Mr. 3) Iörten,- bie febo für eine 
foiche fast zu gelehrt if. Das Opferlied vom Beethoven 
tdnnen ſelbſt feine Merebrer wicht preifen, Melobie und Bes 
gleitung fließt umbeftimmt burdelmander, und ermüdet den 
Zuhbrer. 

(Die Jortſetzung folgt. ) 


Paris, 10. Jenner. 
(Reikhuß.) 
Man bat Feh mir dem Verboͤre derjenisen Leute bennligt, 
tie ibr Orb bergegeben baten, ehne bie rwinfeen Aemter 
zu erlangen, und woron wabrkteinlich feiner fin mwiürbe ger 
meldet baben. wenn er durch Vermittlung der ſalſchen Warguiie 
gi feinem Ziele gtiangt wire, Gin Mann bat ausgeſagt. er fen 
Unlange jehr barigläubig gewejen, und habe eine Eble Meyer 
nung von dem vorgerblichen Kredit der gnadigen Frau gehabt; 
wieer aber ihre yrömiige Wobnung gerieten. und tm vol 
lendo bie gnaͤdige Fran babe ſprechen hören, jo wäre bey ilın aller 
Argweorn gewichen. Eine veſondere Lift der falfchen Marquiſe 
war, baß fie die Beute verebere, da fie im Einverftänsniffe mit 
angefehenen Perſonen ftebe, fo wife fie-vor anbern die wich 
tigen Staatenachrichten welme auf ben Stand der Staatkren—⸗ 
ten an ber Börse Einfinß baben kennten; fie ſey folglich im 
Stande, dert zur reoten Deit ofitlise Dreratlenen zu was 
den; da num die mmahlsingigen Zeitungen ofr von diefan Vor: 
audwiffern und Benuren wichtiger Begebenbeiten gefpremen bar 
ben, und es wahrſcheinlich in der That „angelchene Leute 
gibt, weiche dieſe gebeime Wiſſeuſchaft Hug beugen, fo meyn⸗ 
ten bie Leute, auch bie Fran Marauife gebbre zu der Zaht 
der „„auderwähtten Begänftigten und nahmen feinen Anftand, 
ibr Geld zu pertbeilbaften Börfeipefularionen berzugeben. Das 
Geld verſchwand aber, wie es feine, meiſtens in ten Hit 
den ber gewandten gnätigen Frau. bie dernach behauptete, 
die Sptkulation wäre uͤbel ausgefallen, was dann ou, im 
Hinfint der Keichtgtäubigen, jehr riatig war. Died Hand: 
wert ſcheint bie Betruͤgerin Über ſech Jahre fang getrieben zu 
baben, es würde unglaublich ſeyn, wenn fie mit wirtid, 
wie ed ihr Advokat ausgeſagt bat, mit angejelenen Perfonen 
In Verbindung geſtanden, und mandmal ibr Verſprechen ge⸗ 
batten hätte, Es ſollte faſt ſcheinen, alt ob jie Unfangs ibr 
Handwert mit einer Art von Gewiſſenbaftigkeit betrieden, bevs 
nad aber vielleicht nam verlornem Kredit fih aufs Verrügen 
gelegt, und nur darauf gedacht babe, recht viel Gelb zu gewin⸗ 
nen, Der fbniglive Anwalt bey Gerichte that, alt os er recht 
aufgebracht gegen die ſalſche Marauife fey. und trug auf eine Ger 
fängnißftrafe von fünf Jahren, und eine Geldbuße von 560 
Branfen au; allein dad Gericht, das vielleicht wohl wußte, was 
an ber Sacde war, veruribeilte fie zu einem jwrojäbrigen Ger 
faͤngniſſe med zu fünfzig Frauten Gelbonhe; von. Entſchabi⸗ 
nung derjenigen, benen fie das Gelb abgeſcüwazt hatte, var 
feine Rede, wahrſcheinſich weil fein Geld bey ibr vorhanden 
it. Somit wäre eine Kriminalſache beentigt, bie wichtige 
Aufſchluͤſſe Aber das Aemtererſchleichen würde orliefert babe, 
wenn ſolche Prozeffe mit ber gehbrigen Euergie uud ber Frey⸗ 
müthigfeit betrieben wuͤrben. 
D % 
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Sind's Räuber, bie ihm feig erſchlagen? 
That's neibifch ein berborgner Feind? 


- Stiller, 





Einige Bruchftüce aus den Memoiren des Robert 
Guillemard, verabſchiedeten Sergenten. 


(Fortfegung) 


Der General wollte wirflih nur zwey Tage, nm fid 
audzuruben, in Mennes bleiben und am britten nach Va: 
rid abreifen, wohin ich ihm begleiten folte Dieſe be 
ben Tage verfloffen, obne irgend etwas Bemerkenswerthes 
berbenzufübren, Der General ging wenig and, ſchien 
ſehr mit feinen Gedanken befdräftigt und ich verließ ibn faſt 
gar nicht, . Seine Heinen Melfeanftalten waren gemacht, 
er hatte eine Chaiſe nefauft, die Koffer waren aufgepackt, 
und wir follten den dritten Tag auf das frübefte abreifen. 

Den Nahmittag vor diefer Abreiſe kamen vier Peute 
ia den Gaſthof, mit Schnurrbärten und in bürgerlicer 
Kleidung, bet ſie jedoch nicht gewohnt zu fepm ſchlenen; 
auch ihre Betonung, ihre Manieren, ibre buntle Geſichts⸗ 
farbe uͤberzeugten mich im erften Angenblick, daß es keine 
Frauzoſen waren. Der Eine von thnen machte wir eine 
Menge anfangs gleihgültige Fragen, nachher aber in Ber 
ziehung auf dein Gmeral: Wie er hörte, daß er morgen 
abzneeifem gebenfe, druͤfte er Bermunderung. aus und ers 
Iiadigte ſich darauf eifrig mach, der ganzen ‚Lchendweije befr 
felben, ja gar had 'der. Einrichtung feines: Bimmers; 
Später iſt mir diefer Umftand ſehr aufgefallen; damals 
ſab ich nur die Möugierde in ihm, die ſich gern mit den 
geriugſten Handlungen eines, nur einigermaßen berühms 


ten Mannes befhäftigt. Ich antwortete unbedenklich, denn 
ip fab feine Wichtigkeit dabey, 

Wie der Menſch mit feinen Fragen fertig fepn mochte, 
ging. er fort; fam aber nach einer halben Stunde mit eis 
nem Maune zuruͤck, deffen Aeußeres mir auffiel. Dieſer 
mar ein Franzoſe, wenigſtens kuͤndigte ihn eine ftarf be 
tonte Ausſprache ald Sudlaͤnder an, ich glaubte fogar zu 
unteriheidben, daß er in der Rouergue zu Haufe ſeyn muͤſſe. 
Er mochte zwifchen vierzig und fünfzig fepn, Hein, graur 
föpfig, mit gepudertem Haar, kleinem, kurzen, ſpitzen Zopf; 
unedeln Zügen, lebhaftem durchdringendem Blicke, einer 
den Zrunf verratbenden Gefibtefarbe und duͤnnen ſchwat 
&en Beinen. So fah diefer Menſch aus, den ich ſeitdem 
wieder gefehen habe, deſſen widriges, niedriges Aeußere ich 
aber obmebin nie vergeffen hätte. Anfangs betrachtete er mich 
von Kopf zu Fuß, dann tbat er mir mit einem vornehe 
men Weſen ale Fragen, bie ich fon den andern beant⸗ 
mortet hatte, und eine Menge andere dazu; auch, ob uns 
fere Abreiſe auf morgen wirklih beftimmt-fen? Ich. bejabte 
es, und er begab ſich mit dem, welcher ibn berbepgeführt 
batte, wieder fort, mobep er lebbaft und deife mit ibm 
fprab. Die drep Nudern gingen ibm nad, alle begeigten 
ihm Achtung und Ebrfurcht. Nach einer Stunde famen 
fie im den Gaſthof zurück, begaben ji in ein Zimmer, 
hatten fange Aluterredumgen und trennten ſich endlich. 

Der General; da er febr früh abreifen wollte, gina 
um zehn Uhr zu Bert. Prieur brachte, um die Pferde 
recht früh anfdirren zu laſſen, die Naht auf der Port 
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zu. Ich half dem General beym Auskleiden, er beſchaͤftigte 
mich noch einige Augenblicke, und verabſchiedete mich mit 
der Bitte, mein Licht brennen zu laſſen, feine Thüre 
nicht zu verihließen, und ihn, ſobald Prieur gelommen 
feon würde, zu weden, Ich begab mid in meine Schlaf: 
fammer, die eine Treppe böber gelegen war, und mad 
zehn Minuten lag ib in tiefem Schlaf. 

Ploͤtzlich erweckte mich ein großer Lärm, der mir von 
bed Generals Zimmer ber zu fommen ſchien. Es warb 
lauter, verworrene Stimmen famen bingu, bald ließ mir 
Schmerzensgeſchrey keinen Zweifel — ic ſtuͤrzte aus dem 
Bett, ergriff dad Licht und einen Säbel, den mir der Ge 
neral in Morla'r gekauft hatte, und eilte die Treppe ber: 
ab nad feinem Zimmer, Sehr deutlich hörte ich die eilen: 
den Schritte mebrerer Menfben und ſah unter min den 
oden befchriebenen Mann, ber den Abend vorber mit mir 
geſprochen batte und jest bebende in's Erdgeſchoß bimab: 
ftieg. Seitdem tft es mir aufgefallen, daß feine Kleidung 
unverändert war, er fib alfo gar nicht audzegogen batte, 
Ich fühlte mid verſucht, ihm nachzueilen, allein ein ftär: 
kerer Drang trieb mich zu dem General, bdeffen Zimmer: 
thire aufitand ; ich trat ein ind fand den Mann, ben bie 
Kugeln bey Zrafalgar verſchont hatten, blaß und bintend 
auf feinem Bert, feine Dede und Kiffen am Boden um: 
der. Zuckend und todtenbleich fträubte er ſich noch gegen 
die Schmerzen des legten Moments, er erkannte mic, 
verfuchte vergeblich ſich aufzurichten, ſprach einige ungu: 
fammenbängende Worte, von been ib nur Kommiffär 
ober Selretaͤr verftchen konnte, und hauchte den Geiſt 
aus, ebe ich daran benten konnte, ibm Hülfe zu vericaf: 
fen. Fünf tiefe Wunden waren in feiner Bruft, und fein 
Dold, feine Waffe ward um ihm ber gefunden. Nun rief 
ich amd ſchellte aus allen Kräften ; unverzüglich füllten bie 
Wirthsleute, Die anmwefenden Säfte das Zimmer; die Be 
Menung mar ungebener und. bie erſte, einzige Unficht die, 
daß ber General von Mördern überfallen worden ſey. — 
Und doch fab ich ibn mit eten fo vielem Erſtaunen ald 
Schmerz an bdemfelben Tage ohne Fenerlichfeit und Be 
gleitung begraben, ja im: feltfamften Widerſpruch mit dem 
Gerede in ber Nacht, börte ih fagen: er babe fein Leben 
felbft verkuͤrzt, und fib durch fimf Dolchſtiche getoͤdtet. 
So oft ich den Mund ’öfuere, meine Gedanken über bie 
fen Gegenſtand au aͤußern, weigerte man ſich mir Gebör 
zu geben, und lenfte bad Beipräd ab, Von dem fleinen Mann 
und feinen vier Spießzefellen konute ich nichts erfahren; 
man umging ed mir zu antworten, und wollte meinen 
Bweifeln fein Gehör geben. ESpäterbin habe ich mich ſelbſt 
gewundert, dad ich meine Nachforſchungen nicht weiter 
trieb, daß ih bie Poligen nicht zu nuterridten verfuchte ; 
allein wenn der Leſer bedentt, mie ſehr mir damald ale 
Erfahrung feblte, und wie fhnel ih Nenned u verlaffen 


Benörbist war, fo wird er man PRetragen begreifen. Der | 


Tob des Senerald batte mich auch fo umenblih betribt, 
dab Ich während mehreren Tagen gar feines Nachdenkens 
fübig war. Ich beweinte ibn ald dad Dpfer eines Ver: 
brecheus, beffen Urfahe mir verborgen war, mie einen 
Wohlthaͤter — denn gewiß wäre. er mir bad geworden, 
und war ed ja ſchon, iudem er mir das harte Schickſal 
erfparte, sehn Jahre lang auf den engliſchen Ponteus zu 
verfeufjen, 

Diefe PVegebenheit bätte auf mein Schidfal wirfen 
folen, idy glaube aber, daß ich mein Leben, oder wenigſtens 
meine Frepheit dem Umftand zu danken hatte, daß man 
mich für völlig nicht obedeutend hielt, 

Noch am Tobedtag des Generald wurden alle feine 
Sabfeligkeiten und alle feine Papiere verfiegelt und — ich 
weiß nicht wobin geſchickt ich erdielt aber Tays darauf von 
dem Kriegslommiſſar eine Marſchroute nah dem Depot 
meines Megimentd, welches ſich damals in Paris befand, 
machte mid noch am felben Tag auf den Weg, und fam 
den 19. Mai dafelbit an. 

: (Die Fortiegung folgt.) 


Notizen aus Graubändenm 
(Bortfegung.) 


2. Undeer und Bündens romanifhe und labi: 
nifbe Munbdarten (die rhätifde Sprade). 


Andeer bateine Meerböge von 3042 Fuß, Oeſtlich 
erbebt fi das Gebirge Tſchera, weſtlich der Pig Vezan. 
Am Aufaug des achtzehnten Jabrhundertd wurde bier aus 
dem Mdeinfande Gold gewaiden. Der fo bienftfertige und 
gefälige, jezt achtzigjährige Pfarrer gr Andeer, Herr Mat 
tbiad Eonrabdi, bat fih um ble romanifhe Sprache ſei⸗ 
ned Volkes fehr verdient gemacht. Schon 1784 gab er ein 
romaniſches Geſangbuch, welches unter aubdern auch 
bie Gellertiben und Lavaterſchen Lieder überſezt enthält, 
beraud, das ſeitdem in ben meiften proteitantifeb-romanis 
(hen Kirchen Graubündend eingeführt worden if. Im 
Jahr 1820 erihien von ibn: Praftifhe beutfh:roe 
manifbe Grammatik und 1823 Dictionar de Tasca 
dilg Lingueig romansch. tudese, oder Kafbeumwörters 
bucb ber romanifiıdbeutfben Sprache, bende 
Werke zu Zuͤrich (bev Drell, Kıldtiund Komp.) verlegt, Der 
preußifde Eraatsminifter, Kerr Wilbelm von Hums 
bold, ber ben Verfaffer zu dieſer Arbeit febr ermuntert 
hatte, wehwegen derfelbe auch lezteres Werk dieſem Sprach⸗ 
forfcher wibmete, bat, fo wie viele andere Gelehrie und Ge 
ſchichtoteuuer, lebhaften Antheil an den Uaterſucungen ber 
biefewralte rhaͤtiſche Eprade genommen, und bie Utſtam ⸗ 
mung vieler romaniſchen Wörter dem Herm Conradi mich 
getheitt. Living iſt der erſte unter Roms Schriftſtellern, 
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welcher bon ber rhaͤtiſchen Sprade redet. Er fagt (L. r: 
cap, 2; L.V,c.34; L.IX. c. 35.), daß die Mihbätier zu 
feiner Zeit (Livius lebte 500 Jahre nad der Auswanderung 
der Hetrusker aus Ftaliem) ihre alten Sitten bergeftalt ver: 
Toren hätten, daß fie nichts ald den Spradton, und and 
diefen nicht unverdorben, befäßen, _ Seitdem bie Tudcier in 
die Alpen gefloben, vermifchten fich mit ibnen Gallier oder 
Gelten, danu Römer, Longobarden, Gothen, Ailemaunen 
and Franken. Obgleich ihre Sprache ein Gemiſch werben 
mußte, ſo erbielten fi doch wohl viele Ueberbleibſel der 
Sprache Latiumd und Hetrurieng in der Mundart der Rhaͤ— 
tier, welche ganz abgeſchleden bie verborgnen Hodt haͤler 
Buͤndteus bewohnten. 

Die größere Hälfte ber Vollemenge von Graubünden 
und im Torol, die Einwohner des Gredenthals, vou Eunen⸗ 
berg, ber Abtey Beutelftein, bes Hintergrundes im Puſter⸗ 
thal und die alten Leute in Tauſersthal fprechen die rbär 
tifhe Sprache. Inter Benebiftinerabtey Difentig, 
welde im fiebenten Jahrhundert gefliftet wurde, befanden 
fih uralte Schriften, z. ®. Find: und Gerehtigfeitärödel, 
das Teftament des Biſchoſs Thello, Ueberfegungen der vier 
Evangellſten und der Lebensbeſchreidungen ber Altwäter, der 
Degel des beil, Benedift und des roͤmiſchen Märtprerbus 
des; ferner Todtenverzeichniſſe, Gerichtsordnungen und 
@idihwire, Lebensbefhreibungen von Heiligen, der Pis 
pine, Karls des Großen und anderer; Urkunden und Auf: 
fäge von Kloftergeiftlihen über manderlep Gegenitände, 
Kirbengefänge, Gebete, Schaufpiele; eine Deifebefhreibung 
bes Ubt Jakob Bundi nah Jeruſalem im ſechszehnten Jahr: 
hundert; Volkslieder, geiftlihe und weltlihe Neben aus 
dem vierzehnten und fünfzehnten Jahrhundert; eine Chro⸗— 
nit der Pandesvegebenhelten ; naturbiftorifhe Aufſaͤtze und 
Beſchreibungen der Aipenreifen bes noch lebenden würdigen 
Konventual, Herrn Placidus a Spebau. ſ. w. Diefe koft: 
baren leberreite, von denen Manche aus dem achten Jahr⸗ 
bundert ftammten, die uralte Ausdruͤcke und Nedbendarten 
enthielten, weiche jedoch unveralter waren, benn mau lad 
und veritaud fie vollfommen, wurden im Jahr 1799, als 
im Mai die Frangofen ‚dad Klofter anzindeten, ein Raub 
der Flammen, 

Die rbätifhe Sprade theilt ſich in zwen Sem» 
Mundarten, in jene ber Quellen bed Vorder: und 
Mittlerrheius, das Romanische, und in jene ber Quel: 
Leu des Inn und der Etſch, das Ladiniſche. Die ro 
maniſche Mundart, welde wieder in zwey Dialekten gere 
det wird, mennt fich die antiquisem lungnig da l’aulta Rhae- 
tie, die uralte Sprade von Hohen» Mibätiew. Sie wäbert 
fib dem Altbritanniſchen, Altframöfiivien, Portugleſiſchen 
und Spauiiheu der Katalonier und Baſsken, und das ta: 
lieniſche verftebt ein Nomaner leict. ‚Sie liebt Kürze im 
Bortrage, Woblklang in ber Poeſſe, iſt äußert genau in 
der richtigen Zugang der Verfififation und ſchneidet oft Spl 


ben weg und fegt andere hinzu. Im Ganzen de iſt biefe 
Eprabe wortarm *). 

Seitdem die Meformation ſich unter den romanifchen 
Volksſtaͤmmen Buͤndtens verbreitet hatte, wurde die rbä- 
tifhe Sprache von den proteftantiihen Geiſtlicen widt blos 
auf den Kanzeln eingeführt, fondern au zu Drodicriften 
bennzt. Das erfte gedrudte Bud in dem Ladin des En: 
gadinerthals war eine Ueberſetzung des Katebidmug 
von Joachim Binfrun oder Biveron (Tuſchet ges 
nannt) aus Samaden verfaßt, melde 1551 erſchien. Ders 
felbe Verfaffer ließ im Jahr 1560 eine ladinifhe Ueber 
feßung des Neuen Teſtamentes aufjeigene Koften u 
Poſchiavo druden. 

(Der Beſchluß folgt.) 





*) Für manche Gesenftänbe iſt fie dagegen reich an Aus— 
brüden, . B. Schneeflähen: Nevadas. — Eismaffen Glacars, 
— Schnee ber Rauinen ; Lavinas und Vadraes, — Epilte in 
Game und Eis: Nervesas und Glacerss, — Staubender 
Schnee: Konfla. — Feſter Schnee: Somada. — Welcher 
Eamee: Pfundreda,. — Alter, aber aufgewäfferter Schnee: 
Marsauna. 


Korrefpondenz: Nakridten. 
Reipyig. Ende Jauuar. 
(Sortfegung.) 

Die Bühne wurde in biefeom Sabre mit einen oraawunſch 
ber ſieben Maͤdchen in Uniform eröffnet. Mau iſt hier ſchon 
an die leidigen Gratulanten in Ueberfluüß gewohnt, fo daß 
das Publikum auch einer Kunſtanſtalt eine ſolche captalio he- 
nevolenliae durch Tienenswärbige Behofte nicht eben fbet 
nimmt. Unter ben Morftelungen im rectirtm Schauſpiele 
zeichne IH Nomen uud Inlie aus, weldes bier wieder nad 
einer, dem Drisinat mehr nabe lommenden Ordnung in bie 
Scene gefezt worden war, Ju der Aufführung babe ih nur 
tbeitweite @rlungenet gefunden, Zuerſt wat Romeo anfang, 
fo beiigt Hr. Devrient im feiner Indivibualisät gar Vieles. was 
ibn für diefe Motte fähig mat, und was fon zu anderer 
Zeit berauſsgehoben worten if, eine Liebe zu Roſalinden. 
In welter der grofe Dichter die erfie Regung einer Reibenimaft 
im jugendligen Heryen barfiellt, die ihren wahren Gegen« 
ſtand noch nicht gefunden batz biefed ſchwaͤrmeriſche Schmach⸗ 
ten, bad ihm ſelbſt noch unbegrerflich ift, und als Almung bed 
Herzens, und gleichſam als die Daͤmmerung auf den reinem 
Sonneuqlauz ber Kiebe vorbereitet‘, ferner die Berätwung von 
dem erften Eindbruet der wahren Liebe, bas fühne Wagen und den 
Frog ber Leidenſchaft (. B. in ber Scene. Im welcher er frine 
Verbannung erfährt) Ind geluugene Momente dieſer Darfiels 
tung. -Minder gelungen find die Momente, im welcher Ni 
bie entflammte Neisung verrätb und austauſcht. Es ſcheint 
ſawerer, bad Glüc ber Liebe zu ſchildern, als ihre Leiben. 
Hier ſthe im zu viel Anſtreugung und Abſicht, zart zum fen 
unb dem Zuſchauer deutlich zu merben, Dieb gitt auch von 
ber fbrigend edein und korrekten Darftefting ber Julle burch 
Mad. Genaſt. Die Ballſerne (meize Hr. D. ebenfalls in ber 
Madte bes! Pilsers — verleitet durch ein Gieictmit — Tohki> 
wird von Btryden viel zu fünfkiih und bebichtig worartragent 


toch geſtehe ih, daß es ſchwer ſeyn mag, in fo wenigen Zu— 
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wait gm: Bebeutfamteit , biefed erſten Moments einer 
wahr erzendvereimgung zu ſchilbern. Aber dieſe fläche 
tig vorberſchreſiteude Erfcbeinung it 28 eben, welche ben 
Gelicbien im der darauf folgenden Nachtſtene um fo mehr 
zwiſchen Traum und Wachen ſchwebend erbätt. In der 
even genannten Scene finde ich auch von Seiten der Dar⸗ 
fl —— zu viele Anſtalten, nicht das veine Selbſtver— 
en, den unbeſonnenen Mauſch der jugendlichen Liebe, der, 
in ber Folge ſich zeigt, das Meuferfte wagen läßt. Setbſt 
das Herumwenden ber ganzen Figur auf dem Balton, und 
dad Winfen binter die Ecene (bey den Worten, wo bie Waͤr⸗ 
terin ruft) if in dieſer Situation flörend, ba der Geliebte 
vor ihr lebe; Jutie bar bier kanm Zeit, mit einer fluͤchtigen 
Hopfwendung die flüchtigen Worte der mahnenden Amme zu: 
ruͤcczurufen. In der Scene, wo Julie das Gift nimmt, kämpft 
die Darftellerin hörbar mit ibven Organ; der Richtigfeit ibrer 
beflamatorifchen Auffaſſung aber mus man fast uͤberall Gerech⸗ 
tigteit widerfahren laſſen. — Die Darftellung des Menutio 
(burcy ru, Etein) beftand aus zwey fehr unglelchen Theilen ; 
im erjten zeigte ſich M. gar zu fehr als Poltron und Bra: 
marbad, es fehlte ihm die geniale Leichtigteit des Humors. 
die die ſem Charakter angehört, und ibn gleich In der originels 
len Schilderung ber Frau Mab bezeichnet; bie gweyte, aeluns 
gene war die Scene be3 töbtliden Zwenfanpfö, wo eben jene 
Kettheit des Humors, ber felbft den Sterbenden nicht verkiät, 
am hbauten emporſpruͤrt, und den Eindruck bed Tragiſchen ers 
pöbt, dein er beygeſellt iſt. Recht gut und am feinem Plahe 
fond im en. v. Bieten, in ber Selle des ſchwach muͤthigen 
Vaters Capulet, in ber Scene, wo er mit ber Tochter 
zanft, und anf bie Heirath mit dem Grafen Paris bringt. — 
Da Herr Fit, der fonft feine dramatiſchen Aufgaben woht 
zu durchdenten pflegt , bey ber Vorftellung, deren ich mich bier 
erinnere. fränflih war, jo darf ich nichts fiver feine Darſtel⸗ 
fung jagen. Daß Tybalt ein rober Braufewinb if, iſt of 
fenvar, und dieß hatte Hr. Burkbart auch gefaßt; aber in 
- Ioinficht bes Sprechens muͤſſen wir ibn vor einem polternden 
Tone, und einer monotonen Kebung ber Stimme warnen, die 
“ uch in feinen andern Rollen wicbertehrt, und ans dein Beftreben 
mach Nachdruck hervorgegangen zu ſeyn feheint. Die Jierlichteit 
bed Grafen Paris Hr. Streit) bewegte ſich noch nicht mit 
der dein Grafen geyiemenden Unbefangenbeit, bie jedoch bem 
Anfänger nicht glei gu Gebote fteht. 

Ben Gelegenheit des Matberh wid Ih bemerken, daß 
fid ein unfeontdiger Wigling dad Vergnügen gemacht bat, ein 
peetiſches Bild, deffen ich mi in biefen Blätter, in Bezie⸗ 
bung auf zine mufitatifte Figur in Spohrs neuer Ouvertüre 
zu jener Tragodie bedient babe, nad Sbateſpears Muspruc zu 
Tode zu begen. Ich fage: dieſe Ouvertüre begimie mit einer 
mehrmals wieberboiten Figur, welche ein gebeimes Grauen zu 
erregen fäblg it. Der Witzling evmiedert, dab daß Grauen 
ben einem mehrmaligen Wiederholen leicht nachlaſſe. Ihm 
ſcheint unbefannt, baß ein ſolches Grauen auch durch ben Gin: 
druct einer einfbrmigen Bewegung hervorgtbracht werben tann, 
und von vielen großen Meiſtern auch dadurch bewirkt: worden 
iſt, (Beethoven, Cherubini)zʒ ed fommt nur darauf an, od 
dieſe Einfbrinigfeit unwiutärfich, und in gegebnem Wale Mans 
gel der Phantafie ift, und ob fie in elme höhere Mannichfals 
tigkeit aufgrnommen , im Bortgange bed Ganzen wieder vers 
ſchwindet, oder ob fie Jutention des Kuͤnſtlers iſt, unb bie 
MPhantaſie — wo welche vorhanden ift — beſchaͤftigt. Daß 
Spobr fit fonft wohl zu oft am gewiſſe Figuren hängt, laffe 
im falten; denn es gilt für den gegenwärtigen Fall, 
nach meiner Ueberzeugung, nicht. Werner fäelt.ber Witz⸗ 
ling vornebm über den Musdrud! „es iſt, als ſaͤhe man ſchau⸗ 
dervoles Gewuͤrm am Boden kriegen, weldes dem Hohen 
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nachſtelt.“ Er weiß alfo wohl nichts bavon, daß, wenn eine 
Infirumentalmuſit recht lebendig wirft, vor ber Einbildungé 
traft — des grbifteten Mufitfreundes natürlich — gieldfem 
entiprebende Bilder entfliehen, auf weiche Melle unter andern 
au ber geiftreiche Hp et, die befamnte poeti de Deutung it 
Es-dur-Zumpbonie von Mozart eutſtand. — Endlich fagt ber 
namenleſe Bemerter, am feinen Anſpruch auf Berichtigung 
ineine& Urthells geftend zu machen, er hate jene Duvertäre 
au gehört. Will er mi im der That Äbergengen, daß er 
fie nicht blos gehbdrt bat, fondern auch ein Urthell darfiper 
fällen Fanın (wozn doch nicht blos ein — praͤſumtivegeſuudes 
Gehör erforteriia ift), fo muß er erft eine orbiere KHenum'g 
ter Sache verratten, ober ih nennen, damit ih die Se— 
gel vor ibm ſtreichen fan. wenn er das ift, wofür er fih 
andzugeven ſcheint, weitrigenfall® es mir frey flieht, feinen 
Zworifel an Epos Phantafie, Über deren Emranten in Sie 
ſicht ber melobifmen Erfindung Ih mich ſelbſt an ans 
dern Orten beſtimmter erflärt babe, als eine andere nachge— 
fprodene Rebe anzufeben, durch welde ein Namentoſer bis 
VBerbienft eines ausgezeichneten Mannes, wie biefer Kompo— 
niſt iſt, ſchwerllich gefährden moͤchte. 

Ich tebre zu einigen andern Schauſplelen zurüd, welche 
in biefem Monat auf die Bühne tamen. Dazu gebort Jüu— 
gers ergoͤzliches Intriguenſtͤct: Er menger fihb in U 
led. Die Wirbereinführung deffelden auf umirer Buͤhne halte 
id nit für gelungen, dad Meifte kommt auf tie Role des 
Plumper an.  Diefer muß zwar in feiner Einfalt exgblich 
feun; aber es laͤßt fich nicht denfen, daß feine Tolpethaftigtent 
ben jungen Männern, die" dariiber ſcherzen, aber dor mit ihm 
umgeben, erträglip jeon würde, wenn fie fie fo Außerte, 
wie fie bier ſehr Abertrieben bargeflellt wurde, und daber in’ 
Niedrige fi. Mad. Genaft war in ber munterm Mole 
Außerft Teicht und gefällig; Kr. 9. Zieten in der des gelbe 
fhartisen alten Ontels wabrſcheinlich nicht recht einbeimiich, 
denn das ibm in ſolchen Rollen gewbintihe Zappein an Haͤnc 
ben und Füßen ſtellte ſich gleichſam unwilltürlich cin. Da 
id von ſolcen Angewoͤhnungen einmal ſprege, fo will ich 
von einem andern Eamufpteler now erwähnen, daß er in Dame 
ſtellung janger Männer eine änferft befangene, fa ih möhfe 
ſagen fleifsmoberne Haltung ded Dverförperd auniunmt, md 
den Kopf immer zwiſchen bie, Schultern zieht, wodurch die 
fonft angenebmne Erfteinung an chlem. freyem Ausdruck vom 
Bert; eben fo unangenehm ift ein gewiſſes Afettiren in ber 
Sprache, die beſonders ben X Baur betrifft. Dich fand ich 
ben demſelben Schauſpieler In dem Luſtſpiet der Unfhuk 
dige muß viel leiden. Außer der angeführten wurde 
kein neues ober neueinfludirte® Echaufolel in biefem Monat 
gegeben. Bon Overn nahmen noch die Aufmertſamkeit in rw 
ſpruch: Eurvanhe, Bauft, Berggeiſt, Fraͤulein vom Cet, 


Opferfeſt. 
„(Der Beſchluß folgt.) 


“u "is — Mänchen, 15. Febr. 
Seſtern wurde auf dem ibniglichen Hoftheater zum er⸗ 
ſten Mate: Stolybrri@eburt, und StolzdesGlüd s 
oder: der Raufmann von Hamburg, ein Charatter— 
gemäße in fünf Aufzuͤgen, von Herrn vom PIödg gegeben, 
welches mit ausgezelchnetem Benfalle aufgenommen würde. 
Der Herr Verfaſſer und Hear Befpvermann, welcher die Nolle 
des Kauſwanus pon Hamburg meiſſerbaft burwfübrte,., yonra 
deu, am Schluſſe einflimmig gerufen. Es in nicht zu zwei— 
fein, daß dieſes Gtäd ih dan Deutfilahd eine nit minder 
vorthtilhafte Aufnahme finden werde, . i 
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Dienftag, 28. Februar 1826. 





Wenn's auch bie ganze Welt nicht glaubt, fo glaubt es boch bie 


- Haͤtfte. 


Hebraͤiſches Spruͤhwort. 





Einige Bruchſtuͤcke aus den Memoiren des Robert 
Guillemard, verabſchiedeten Sergenten. 


(Fortfegung.) 


Einige Tage barauf befahl mir der Gergent-Maver, 
bey dem Zehn:Uihr: Appel aus der Linie zu treten und ibm 
zum Drajor zu folgen ; ich fand bey diefem einen Ma: 
tailons Chef, ber mir, nachdem er mich um meinen Na: 
men befragt, mit ihm gm gehen befabl, Er flieg im einen 
fehr (hömen, vor der Kaſerne baltenden Magen, mußte aber 
dem Zeichen, das er mir madte, gleichfalls einzuſteigen, 
‘einen beftimmmten Befehl hinzufügen, ebe ich mich dazu 
entſchloß. Ich war nicht ohme Sorge über eine Degebenbeit, 
die fo feitiam begann, und bad ftrenge Stillſchweigen des 
Dffizierd war nicht geſchict, mich zuberubigen. Die Schnel⸗ 
Tigfeit unfrer Fahrt vermebrte meine Unrube, denn ich ger 
ftebe,; daß ich mid zum erſten Mal in meinem Leben in 
fo einer glänzenden Kutiche befand, und felbit Den Gebrauch 
eines Miethwagens nurber Beihreibung nad kannte, Mau 
ließ mir nicht Zeit, lange Betrabtungen anzuftellen, nachdem 
wir über einen großen Platz gefahren waren, bielten wir an 
einem großen Pallaft,. vor dem mehrere Wachtpoiten aufge: 
ſtellt waren — es waren bie Tuillerien, die ich noch nicht ge: 
{eben hatte; wir fliegen aus, ber BataillondsChef-führte 
mic in eine Wachtſtube und befabl mir, hierzu warten. Die 
dunfle Furcht, bie ich glei anfangs empfunden, warb mit 
jebem Augenblick größer, und fo wartete ich während gwep 
Stunden, ohne zu willen, ob ich frep fep ober unter Auf⸗ 


fiht des Wachtpoſtens, deifen Soldaten übrigend wenig auf 
mich Achtung zu geben (dienen, Endlich trat ein junger 
Ingenieur:Oberfter eilig ein und rief: Guillemard! Hier, 
autwortete ich und folgte ibm. Cr führte mich durch viele 
Simmer bis in einen Saal, moier mir zu warten bes 
fabl; nad einer halben Stunde — fo fam es mir vor, ich 
war aber freplich ganz verworren — fledte er ben Kopf aus 
der Tbihr, durch welche er fortgegangen war, winfte mir und 
ich trat in ein Zimmer, wo er in bemütbiger Stellung hinter 
einem mit Schreiben beihäftigten Manne fteben blieb. Ih 
ftand ebenfald und nicht wenig verlegen, aber edgab niemand 
auf mich Udot. Nach einigen Minuten fand der Diann raſch 
auf und fante zu dem Offigier: „Laſſen Sie ung allein.’ 
Diefer machte eine tiefe Verbengung und verlieh dad Ge 
mach. Dieſes Wort, die Bewegung, die es begleitete, bie 
Chrerbietung des Offizierd, erfüllten wid plöglich mit der 
Veberzeugung, ic ſtehe vor dem Kaifer, Er wendete fih 
jest zu mir, und unerachtet meiner Verwirrung erfaunte 
ich die Züge, ben Ausdrud, ber damals dem Kerpen aller 
Soldaten eingegraben war. Nachdem er mic fluͤchtig be 
tractet, fagte er: „Wie beißt du?“ Ich hatte in diefem Au—⸗ 
genblid meinen Namen fait vergeffen und war fo bewegt, 
daß ih den Mund öffnete, obne antworten zu fönnen. Er 


“wiederholte feine frage mit einem fo gütigen Ton, dabich 


den Muth befam, meinen Namen zu ftottern. „Warſt du 
mit dem Admiral Villeneube in Reunes ?“ — „Ja, Gene 
tal,’ denn ich wußte noch nicht, daß man ihn Sire nenne, 
„Bad weißt du von feinem Tod?’ — „Vieles,“ antiwors 
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tete ich mit einer ftetd zunehmenden Zuverſicht. Cr brüdte 
mit einer Bewegung Verwunderung aud, und befaht mir, 
alle Umftände diefer Begebenheit zu erzählen, Mein Ber 
richt war ohne Zweifel nicht Fehr beredt, allein wahr und 
umſtaͤndlich. Während ich ſprach, ging der Kaifer mit ver 
ſchlungenen Armen langſam im Zimmer auf und ab, ver: 
ſchiedene Male ftand er ſtill, um fchärfer zu hören, wie id 
aber von fünf Menfben fprab, die ih an dem Tod des 
Admirald Schuld zu haben glaubte, und den, welder mir 
ihr Mädelsfünrer zu feon ſchien, fhilderte, blieb er ploͤtz⸗ 
lich fteben, unterbrab mich und.fraate raſch Wuͤrdeſt 
du ihn wieder kennen?“ — „Ja, General.” Der Kaiſer 
ftampfte mit dem Fuß und ging ein Paar Mal zornig auf 
und ab, fhellte und fazte zu einem Dffigier, der herein 
trat: „Decres fol fommen. Mid fühkte man indeß in 
ben auftoßenden Saal. Nach einer Viertelftunde trat ein 
EontreAbmiral ein, der fogleih eingeführt wurde; bald 
darauf berief man mic, und ic erfannte, baß ed ber Die: 
ine Minifter mar, 

Der Kaifer, welcher jet viel finfterer ausſah, befahl 
mir, meinen Bericht zu wiederholen; nah meinem lezten 
Wort wendete er ih zu dem Minifter und fagte: „Sie 
bören-ed: es foll unterſucht werden, fpreden Sie mit fon: 
et, dieſe Leute follen vor Gericht gezogen werben,” Der 
Minifter nahm das Wort, um au bemerken, dab die A: 
tenftäde bemiefen, daß ich im Irtthum fen; allein der 
Kaifer ließ ihm nicht ausſprechen, fonderm rief: ‚,@enug, 
tbun Sie was ic ſage.“ Der Minffter begab fih binweg, 
and der Kaifer machte mir ein Zeichen, baffelbe zu thun. 
wie ih ſchon in der Thüre war, fragte er: „Weher bift 
du?“ — „Bon Sirfour.“ — ‚Ben Tonlont” — „Ia, 
Sire,“ denn fo batte ich ihn nun von dem Minijter nen: 
nen hören, „Ja, ja! ich Fin während ber Belagerung 
Binanfgeftiegen, um bie englifben Pofitionen zu überfeben. 
Das ift ein Signalpoften, ein Adleröneſt. Mer it dein 
Water? — „Notar und Maire bed Dorfs,“ antwortete 
id; wohlgefaͤllig. „Wie lange bienft du?“ — „Dreyzehn 
Monate.” — „Das iftwenig, aber mach’ uur fort. Jezt 
gebe. ...“ N BR 

Gang entzüdt ging ih in meine Kaferne. Ich mepnte 
nohb am felben Tage Korporal werden an miffen, ben Tan 
darauf Sergent ımb fo fort und fort, von dee Kaiſers 
leztem Blit zu allem befördert. Allein aller Mortbeil, der 
mir darand entftand, ift das Andenken, das ich von ibm 
bewahrte. Die glänzenden Koffanngen , mit denen ich mir 
einige Tage fhmeitbelte, fchetterten ohne Imeifel an den 
GSeſchaͤften des Kaiſers, ber eben im Begriff war, * 
neuen Feldzug ‚su eröffnen. a 

Bor Kurzem las ich in O'Mearas Memoiren, daß * 
Napoleon auf St. Helena ſehr lange von dem Tod des Admi⸗ 
rald unterbalten und ihm begreiflich zu machen geſucht babe, 
wie es dieſem habe gelingen können, ſich mit ſechs Dokhftichen 


zu toͤdten. Es fällt mir nit ein, bie Wahrhaftigkeit bes 
trläubifgen Arztes zu besmweifeln,, allein dann batte Mape: 
leon feine Anſicht ſehr geändert, oder die Umftände meis 
ned Berichted, der ihn doch zu Überzeugen und ben größs 
ten Eindrud auf ihn zu machen fehlen, gänzlich vergeſſen. 

Drep ober vier Tage nad dieſem Merbör begegnete ich 
auf ben Boulevards dem erwähnten Menſchen aus Den: 
ned, Er trug eine bimmelblaue Uniform mit rotbem Ara: 
gen und ſilderuer Stiderey. Dbne mich zu bemerken, ging 
er neben mir vorbey — wie ſehr wünſchte ih, ibn vor 
meinem Verböre benm Kalfer begegnet zu haben! Den 
ganzen Tag war ich unentſchloſſen, ob ich mid einen meis 
ner Obern entderten ſolle, ging auch ben folgenden Tag zu 
meinem Major, ben ich aber nicht zu Haufe fand — und viel: 
leicht war ed mein guter Engel, der mich verhinderte, wei 
tere Schritte in diefer Sache zu thun. 

(Die Fortfegung folgt.) 


Notizen aus Graubünden. 
(Beſchluß.) 

3. Spluͤgen im Rheinwaldthal und feine Forſt— 
wirthſchaft. 


Splügen iſt der Hauptort des hochgelegenen Rhein⸗ 
waldthales, am ſuͤdlichen Fuß des Steckalper ⸗Horns nnd ho⸗ 
ben Kalterberges, am lfer des Hinterrbeins, 4642 Fuß über 
dem Meer und an dem Scheibuugepuntt ber Denden Haupt⸗ 
firaßen nah Italien über den Splügen- und Bernhardino⸗ 
Daß gelegen. Diefer Stapelplag von zwey fo gebrauchten 
Haudelswegen zwiſchen ber Schweiz, Deutſchland und Ita⸗ 
lien, mitten in den Hochalpen, am Fuß wilder und durch 
Schneeſtuͤrme, Lavinenfturg und Felſenbrüchen fo gefähr: 
lien Gebirgen, welde alljährlich von 20 bid 25,000 ſchwer 
belabenen Pferden überftiegen wurden, gab dieſem Alpen⸗ 
dorfe. ein mannigfaltiges Leben des Verkehrs und Wohl: 
ftandes und hatte fir den: Handel üͤberhaupt wegen dee 
pRihtvollen Eifers der bier wohnenden Spebitoren, unb 
nicht weniger fir bie Meifenden, welche bie wilden Päjfe 
ohne Umfall überfieigen wollten, eine wichtige Bedeutung, 
Der Unglucksfalle hatte es ſelt Zabrbunderten viele geger 
ben, bie Erinnerumg rüdte weit andeinander liegende Er: 
elaniffe zufammen, md die Einbildungskraft der Zuhörer 
malte ſich die Oraufen mit. fo-lebendigen Karben, daß bew 
dem Gedanfen an Spidgen und Bernhardino Angit auf 
ftieg und mit Unruhe von ber fernen Familie die Nachricht 
erwartet wurde, ob Vater, Sohn, Mann oder Fremd 
gluͤclich den Wera paffirt habe. Nicht ſelten geſchieht ed, 
daß die Meifenden in Sptägen ein bie drey Tage aufgchak 
ten werben, ebe id der Schneefturm legt und ehe. der u 
ter tiefem Schnee liegende Weg ſo weit wieder. geöffnet ift, 
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daß es möglich wird, fortgutemmen. Dad Wirthehaus in 
Eplügen, Bodenbaus genannt, iſt fehr gut, umd von 
diefer Seite lann ſich der Fremde, der bier feftgebalten 
wird, tröflen. Bon Eplügen geht ed unmittelbar auf den 
Spluͤgen⸗Paß, aber ber Fuß bes Bernharbdino. Paſſes ift 
noch zwey Stunden entfernt. 

Ob Eplügen, Speluga, feinen Namen von Specula, 
Bearttburm, oder vom rhätifchen Splöje, ohne Ach: 
ren, erhalten baden mag, läßt ſich wohl nicht audmittelm, 
Ein folder Bart: und Beobachtungsthurm fkeht wirklich noch 
jezt nicht weitvon Splügen am Wege nah Suvers und ber 
Rofflen und wird zur Burg genannt, Ob glelch das Thal 
febr bo liegt, fo ift ed doch nicht ohne Aehren, denn 
Gerfte reift, mit Ausnahme von feltenen Jahrgängen, ger 
wöhnli. 

Das Rheinwaldthal (im Dibätifhen Val Rhein, 
Val de Ahein), worin Spiägen liegt, it in mander Mid: 
fiht fehr merlwuͤrdig. Das Gebiet bdeffelben hat von 
Oſten nad Wellen eine Fänge von fünf bis ſechs Stunden, 
und von Norden nab Süden eine Preite von drey big vier 
Stunden, wovon aber der Thalboden nur drey Stunden 
lang und eine Miertelftunde breit erſcheint. Bon allen Sei: 
ten ift es von hoben Gebirgen ummauert, bie fi 2420 
bie 5660 Fuß erheben. Da nun die Thalebene zwiſchen 

‚4620 bi 4770 Fuß über dem Meer liegt, fo erreichen bie 
Orheinwaldgedirge bie abfolnte Meerböbevon 7040 bid 10280 
Fuß. Mebrere der dad Thal einfaffenden Verge bieten von 
ihren Höhen außerordentliche Fernfihten dar, Das fhöne 
‚poramibale Schnee: oder Tambohorn, 9815 Fuß uber dem 
Meer, fiebt man fehr deutlih vom Domthurm zu Mailand 
und von vielenandern Begenden der Lombardey. Seine Err 
fteigung vom Spluͤgen aus ift freplich etwad gefährlich, man 
braucht dazu drep bis vier Stunden, aber bie Ausſicht über 
den Comerſee, ben Langeniee, die Lombardey nab Eden, 
über den Bobenfee und Schwaben nah Norden und über 
sahliofe Felfen und Gletſcher, ift von diefem Alpenhorn 
ſehr merkwürdig. Aus dieſem Hochthal des Rheinwalds 
gibt es nur einen einzigen leichten Ausgang, und zwar ge: 
gen Nord:Oft firomabwärts nah Euverd und nah dem 
Rofflefhlund; an allen andern Seiten muß man Gebirge- 
böben erfleigen, und zwar an der Südlichen Kette den Spluͤ⸗ 
gen: und Berhardino⸗Paß, 1813 bis 1814 Auf über die Thal: 
fläche, und in der nördlichen Kette den Eallendari:Paß (der 
ind Savienthal führt), dem Loͤchli- oder Walifer: und 
ben Balierberg:Paß (melde beyde in das Euguchertbal keis 
tem), 2400 Fuß über dem Thalboden erbaben. 

Der Minter dauert im Mteinwaldtbal neun “Mo: 
nate. Am Ende Juni ſchießt dad Grad empor, und im 
Auyuft wird die Heuernte gemacht. Der Flachs gedeiber 
fbön, und Erbien und Serfte reifen, aber wir ale Jabre. 
Die Thalflaͤhe ıt aany daumlos, aber Beragehaͤnge find 
mir Rothtannenmaͤldern reich bekleidet, bie fich gegen das 
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Derf Hinterrbein verlieren und ben Alpenerlen Platz mas 
chen. Man wird unmilltürlib am das uͤrſernihal am 
Gotthard erinnert, welches die mämliche Höbenlage wie 
Rheinwaldthal hat, aber durchaus von allem Walde, mit 
Ausnabme eines Heinen Haind, oberbaib dem Dorfe An: 
bermatt, entblößt ift. Chedem war ed mit Wald bededt, 
jest muß alled Vrenubolz zwey bis drep Stunden weit 
and tiefern Gegenden heraufgeſchleppt werben, und dieß im 
einem Thal, wo man Drepviertel bed Jahrs einheigen muf. 
Die ehrenwerthen Bewohner des Rheimmaldes haben 
große Urſache fuͤr ihre Wälder ale moͤgliche und die ges 
wiſſenhafteſte Sorgfalt zu tragen, eime verſtaͤndige Forſt⸗ 
verwaltung einzuführen, fi. ben notbwendigen Forfinrds 
nungen zu unterwerfen, eifrigft neue Pflanzungen zu pfles 
gen, und den augenblidlihen Nugen der Wohlfahrt der 
Kablommen aufjuopfern, ſonſt werden ibre Kinder und 
Enkel das Schickſal der Einwohner des Urferg: und dee 
Uverfers Thales erfahren. 

Man kann den Ulpenvöltern Schonung und ehr: 
furchtsvolle Werthhaltung der Wälder an den Gehängen 
ihrer Gebirge nicht lebhaft genug an's Herz legen, Nicht 
bloß Kind bie verberblihen Folgen ber Zerflörung diefer 
Schutzmaͤntel für die bewohnten Thaͤler unzuberedenbar, 
fondern die bisherigen Himstichen Verbältniffe erfahren 
unmittelbar eine Veränderung, dad Gedeihen vieler Plan: 
zen, und die Rruchtbarfeit ber Thalgegend leidet, damit 
dann aber auch die ganze Alpenwirthſchaft und der Wohl: 
ſtand der Einwohner. Here Hauptmaun Thomas Con— 
rad von Baldenſtein in Chur, der die Naturgeſchichte 
der Voͤgel ſeines Kautons ſtudirt, und* meiſterhafte ors 
nithologiſche Zeichaungen liefert, führt in einer haud⸗ 
fhriftiihen Abhandlung Über bie Verminderung 
der Bögelin Nündten (die der naturſorſch. Seſell⸗ 
fbaft von Fürib im Februar 1825 vorgelegt wurde} fol 
gende Thatſachen an: „Ehedem bauten viele gemeine Schwals 
ben (Hirundo sustica) in dem Rbeinwaldthal ihre Neſter 
an bie Batlen ‘der dortigen Viebitälle, wo fie beutzutage 
noch Eleben, jest aber nifter feine Schwalbe mebr im gan: 
jen Thal. Eben fo brüteten ehedem im Rdeinwaldthal 
viele Elſtern, jest feine ‚einzige mache,” Solche That: 
faben verdienen alle Aufmerbiamkeit, inbern fie auf eine 
Berfhlimmerung vom Klima des Thales ſchließen kifen, 
und daher den wohlwollenden Eifer und die Einſicht an: 
zogen und Zvefmähiafeir der Maßregeln aufrufen follten. 
Ueber den Einſtuß der Wilder. anf bie Aancdlurkeit ber 
Alpenthaͤler unb deren weidreichen Gebirue finden ſich ie 
fo vielen Werfen die zablreichſten Thatſachen als marnende 
Vepfpiele, 5b die minferbafte Verwaltung uud Renzutzung 
der Waldungen bes Sleimfer Thabes (Val di Fieme) 
im Fedlichen Trrok ſolüte in endern Alpenkaͤndern thaͤtige 
Nackahmung Anden Die Wichtigkeit der Wälder, alt 
Einlommensquelle, ſowohl für die Cinwohnre von Zleimd, 
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als and fir die Staatdfaffe, wurde Hier fo früh begriffen, 
daß ſchon im Jabr 1555 ein Maldamt (ein Obermwalbmel: 
fter, drey lintermaldmeifter und einige Anffeber) zu Ca— 
vales, dem Hauptorte ded Thales, niedergeſezt wurde, 
In den Privat: und Staatdmäldern wird alles für ben 
Handel beſtimmte Holz nur unter ber Aufficht diefes Wald: 
amtes geichlagen, und Holzhandlungen übernehmen dad 
ganze Produkt des jährigen Schlages, welcher Maifenweid 
geführt wird. Die Cintheilung ift dergeftalt gemacht, daß 
bie Hotation vom Jahr 1788 bie zu dem Jahr 1968 fort: 
gebt. Es gibt in dem Fleimfertbal 58 Gemeinwaldungen 
und diefe liefern, ander bem Bedarf für die Einwohner, 
im Durchſchnitt jährlich 9405 Stämme zur Ausfuhr. Das 
Waldamt zeigt im Monat Mai den Faltoren der Holz: 
fompagnien an, wo die Holsfhläge zu maden find, unb. 
diefe geiheben dann während ded Winterd, In dem Thal 
Paneveggio (Seitentbal von Fleims) gibt es drey⸗ 
sehn Waldungen, deren Motation vom Jahr 1772 bie zu 
dem Jahr 10172 gebt, und welche jaͤhrlich im Durchſchnitt 
3000 Stämme zur Ausfuhr abgeben; bier gefchiebt aber 
ber Solzichlag nicht Matſenweis, fondern durch Ausſpie⸗ 
gelung (einzelner Baume naͤmlich). Durd dieſe feite 
Forfiverwaltung befinden fib die Wälder dieſes Alpenge⸗ 
dietes in dem vortrefflichſten und reichſten Suftande, wäh: 
rend durch Veruachlaͤſſtgung dieſer Auſſicht und jener wei: 
fen Schlag: aud Motations » Ordnung dag Pellegriner: 
tbal, (auch ein Seitenthal von Fleimd) jezt bergeftalt 
an Holz verarme ist, daß jährlih Faum 30 Stämme ge 
ſchlagen werben können, und eben fo find im Buden: 
feinertbal (Brirner Gebiet ingTprol) and Mangel je 
ner Ordnung die Wälder fo jerftört, daß jegt nicht einmal 
mebr das ehemalige dortige Eiſenbergwerk betrieben wer 
den fan. 


Korreſpondenz-⸗Machrichten. 


Leipzig, Ende Jenuer. 
(Beſchlus.) 

Eine ſeltene und ruͤhrende Feyer beging bie Bühne am 
23. Jan., nämtich die @dtularfeger von Chr. Felix. Weir 
Ben’s, bes Kinderfreumbes nnd naiven Dichterd Geburtötag. 
Natuͤrlich, dab man unter feinen Ginsfpielen,; durch welche er 
eine mene Gattung in Deutſchlanb eimleitete, basjenige wäblte, 
maß hier, wo er ben arbdten Theil feines fegenvollen Lebens 
gubrachte, wie anderwaͤrts, das Belieptefte war: bie Jagd: 
Sie wurbe verfaßt 176%, und von Hiller mit ter bes 
Fonnten Riederfompofition begleitet, Es ift Jebem betaunt, 
wie ſebr ſich ber Geſchmack in biefer Gattung verändert bat; 
wie feitbem mandes Gute und Werthvolle aufgegeben wor— 
den. amberes erreicht worben ift, wovon man früher bey ber 
fhräntten Mitten feine Ahuung hatte: und doch bemerkte mar 
mit Vergnügen, dab das yablreih ſich zubrängende Publitum 
mit dem arbften und gemuͤthlichſten Interefie von Anfang bie 
zu Ende gegenwärtig war, was auch bey einer verlangten 
Wiederbolung nicht weniger der Kall war, Ich will nicht Kings 
nen, daß bie feyertiche, bantbare Stimmung für ben Gefeners 


ten biefem Erfolge ebenfals günſtig war z ferner, daß bie 
Darftelung, welme bie Aufgabe weniger im Gef und Einne 
ber früberen Zeit, und ſelbſt des Diesterd ibſte, als vielmehr 
ein Beſtreben erblickten ließ, durch dieſe Schilderung laͤndlicher 
Einfalt komiſch zu wirken, und endlich der Umſtand, daß 
vieles getuͤrzt war, und die Muſitſtuͤrte im dem neueſten Zeit 
maaßen ſchnel dahin flogen, zur Unterbattung beuputragen 
ſchien; aber tie Unvefangenen und ſich gemüthlich Kingebenden 
tonnten doch auch nicht verfennen, baß das Ganzt einen ins 
nern gefunden Fern bat, der recht wohl fenmet, wenn man 
fo mande taube Muh aufgetnackt bat, dad bie einfacheren mr 
lodiſchen Weiſen zur Beruhigung ber Obren. um bie ed jeft 
nur unmer fanft und brauft, einın af recht wort thun. Wie 
buͤbſch iſt unter andern in dem Gedimt bie Zuſammenſſellung 
des fröhlichen laͤndlichen Liebeepaͤrchens. und bet mehr fentie 
mentalen Paares, tie etwas von ber ſtaͤdtiſchen Aultne genoffen 
baben! Was die Darfielung anlangt, fo muß Ich ſagen, dab 
in ben Michael Eher lich mehr ber foinijpe, bänerifhe Haus⸗ 
vater, ber vebet, was und mies ihm wor ben Schnabel fommt, 
ats ter gravitaͤtiſch⸗komlſche und biedere Dorfrichter nefchildert 
wurde, Robechtu wurde eben auch nicht fehr als Kandim aͤde⸗ 
wen individualiſirt, obwohl ihre Munterteit im Augemeinen 
auſprach. Sie mb ihr Töoſffel, der übrigcns für folge 
Mollen, wenn er ſich Mile geben will, Yalent bat, Waren 
Im Belange ihrer Fiedermmelobien nicht recht Niter! In ben Bas 
rintionen Äber das Pied: al ib anf meiner Biriche se.. warbe 
von Haunchen garſtig betonirt. Zrog dieſer Unflöße und 
Flecken machte bad Stuͤct die beſchriebene Wirkung. Auf be 
Saab folgte cin, von be unter une Kamen Taniısann 
gedlichteles Feftfotet, welches mehr alt Gelegeubeitagebicht, durch 
eine große Fuͤlle kraͤftig autarfprosener.Gebaufen und ſchde 
ser Berfe Zedermann anferoch und rührt. Worzuͤglich ers 
greifend war das Auftreten bed Meinen Bergmanus ans Ane 
naberg (ehr beryih geſprochen von Dem. Zabn), welcher ers 
seht, dad an dem beutigen Taae Weißen's Geburtstag and 
an diefem Drte feiner Geburt geievert, und durch Errichtung 
einer Erziehungsanftaft für arme Kinder bes ſaͤchſtſchen Erz⸗ 
gebirges zu deſſen Gebichtniß verberriigt werde; erbebenb ber 
putriotifche Wolfdgefang: 


Ich kenn’ ein wunderfäönes Rank, 
Es tiest am heitern Eibeflrand ıc. 


beffen Eindruck durch einen unbedentenden Tanz zu fehr ger 
ſchwaͤcht wurde, welcher darauf folgte, Saͤmmtliche, in dier 
fem Feſtſpiet vorfommende Partbien wurben mit Kraft und 
Erhebung geſprochen, 3. B. von bein, ald Detiamator beſon⸗ 
ders ausgezeichneten Stein, 

Am folgenden Tage wurde Welßen’s Gedaͤchtnis au 
in dem Diefinen, zum Zwecke ber gefelligen Unterhaftung ges 
fifteten Profefforenverein begangen, indem Ar. Dr. und Pror 
feifor Golöborn, In Gegenwart des hochgeachteten Sohnes des 
Gefenerten, (ber eben jest dab Hanpt ber Univerfitär if) und 
feiner Enter, bie Suuptoerdienfte des Mannes auf angemeffene 
Welfe in's Gedaͤchtnig der Anweſenden zurückrief, während 
das von Graff gemalte, ſprechend ähnliche Bild beſſelben um® 
feine freundlichen, wohlwouenden Züge ſichtbar vor Mugen ſtell⸗ 
te. Man darf wohl fagen, daß im diefen Tagen ber größte 
Theil der Bewohner unferer Stadt von dem Andenfen an den 
braven Mann erhoben, und die reinfte Freude und Theimttne 
an ber obigen Anſtalt rege war. Go ſegenvoll wirft bat Da: 
ſeyn ebler Menfipen fort, 

Wendt. 
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Zeitungen ala Spradwrtzeuge der Etunde ober als Mitroſcope 
und foiglich als Brenngläfer der mäberen Zeit, ergreifen ftärter al® 
bie Berurbbre ber fangen fernen durch bie Geſchichtſchreiber. 


Sean Paul. 





Das Hotel des Finanz» Minifteriums zu Paris. 


Cine porte cochöre derſteht fi von felbft — zu bey 
den Seiten erblidt man zmen Säulen, melde fid von dem 
Jahr 1793 herſchreiben, und feir ber Seit, allen einander 
folgenden Regierungen zu Ehren, Slluminationdlampen ges 
tragen baben, Ueber dem Thor bemerft man einige Bilde 
baurrarbeit, morunter bie Frepbeit, der man aber fpäter 
bie Muͤhe genommen bat. Im einer Ede der Gornide find 
noch Spuren einer Inichrift in rotben Buchſtaben bemerk: 
lich, die, mit einiger Aufmerkſamkeit geicien, „Natio 
nalgut zum Verkauf,“ beißt. Der Hof if geräus 
mig, fünfzig Cquipagen baben bequem darin Platz. Kine 
breite fteinerne Treppe führt durch eine ungeheure Blade 
thure in eine weite Norballe. Die ringdum angebrachten 
Bänte deuten an, daß biefer Plab für die Pedienten, 
Kutſcher, Jäger und Bittſteller beſtimmt ift. Cine Fluͤ— 
geltbäre führt in einen großen Saal, wo vier Tbürfteber 
bie Bade baben, Schwarz gekleidet, mit goldener Kette, 
wohlgenäbrt balten fie die armen Teufel von Bittſteller in 
Reſpelt. Es if ſchon geſchehen, dab einer von ibnen für 
Er. Erellenz felbit gehalten und angeredet worden ift. Das 
Mobiliar diefed Saales vereinigt mebrere widerſprechende 
Epochen. Ein großes Gemälde von der Schlacht bey Fleu⸗ 
rus hängt an der einen Wand, Auf einem swerten Ges 
mälde unterfcheidet man Turbane, frumme Saͤbel, Ppra- 


miden und einen General mit ſchlichtem Haar und kleinem 
drevedigen Hut. — Dieb ift auf Befehl des Direftoriums 
gemalt worden. Die Pendile auf dem Kamin endlich jtellt 
einen Adler dar, der dad Wappen bed Kalierthums in den 
Klauen hält. In dem näciten Saale, dem Yubieuzfaal, 
findet man feine ſolchen Widerſprüche; bier huldigen alle 


- Kıünfte den Umftänden; wobin dag Auge ſich wendet, fine 


det es Portraits von legitimen Prinzen und Brinzeffinnem, 
Selbft der Sammt ber Kanapes und Lehnftähle fenert ſchon 
die Heldenthaten des legten ſpautſchen Krieges. Cin Staard: 
rath läßt ſich herzhaft in der Bidalfoa nieder, während ein 
erichöpfter Pair von Frankreich es wicht wagt, ſich auf Eros 
kadero zu ſehen, um nicht das Portrait einer erlaudten 
Perfon zu entweiben. Wir fommen nun zu dem wichtige 
ſten Theil des Minifteriumg, zu einem Gemach, weldes eis 
nen bedeutenden Einflug auf das Geſchick und die Verfaffun g 
der Nation ausübt — ich mepne den Eßſaal. Dad Dreens 
gemälde ftelt Jupiter dar, wie er den Göttern des Olymps 
ein Diver gibt. Das: Ange wird überall von dem Meidy 
tbum, ber Glegang der Meubled geblendet. Hier lernt 
man bie Weisheit ded Budgets bewundern, Un biefem 
ungebeuern Tiſche mifen die Präiidenten der Mabifolles 
gien, bie Mitglieder des Centrums ib bequem ausbreiten 
fönnen, Hier werden alle Intereffen repräfentirt, Um 
mehr Ordnung und Schnelligfeit in die Bedienung zu brin« 
gen, ift für jeden Gang eine eigene Thüre beſtimmt. Denn 
bep unfern Miniftern bat die Küce nicht weniger Wich⸗ 
tigkeit ald die Bureaud, Sie hat ihre Generaldirektoren, 
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ihre Chefs und Unterhefd und Commis, wie jene, welde 
nicht weniger Hochmuth und Würde zeigen, als jene. 9a 
fie bedienen fi fogar der bureaufratiiben Ausdrüde, Man 
bört fie verfibern: fie haben Sißung, oder: fie 
feven im Kommitte, wenn ed barauf anlommt, bie 
Mahl eined Bratens zu beſtimmen. Der Oberkoch ſchlaͤgt 
eine Finladung ab, weil ed beute feine Meibe ift, 
mit Gr, Ercellenz zu arbeiten. Neben dem Speis 
fefaal ift der Billardſaal. Die beliebtefte Parchie iſt jezt 
die ruffilche. 

Wir übergehen die Keller, bie Ställe, bie Gärten, 
welche zu dieſem Röz de chaussce des Miniſteriums ge 
bören. Die genannten Säle find das eigentliche officielle 
Lokal der minifteriellen Wohnung. Dem gwenren Stod 
nimmt bie Mobnung Sr, Ercellenz und feiner Gemablin 
und das Sekretariat ein. Im dritten Stodwerf wohnt 
der Privatielretair und die Dienerfhaft. Hier dient dad 
mebr oder weniger heftige Geräufch ber Alingel als fie: 
rer Maßſtab für die Laune des Minifterd und feiner Ge: 
mablin, 


Verfonal. 

Zu denen, welde Unfprub machen, mit ibree Rami: 
lie im Hotel des Minifteriums zu mohnen, gebören außer 
der Dienerfhaft: der Privarfetretair, der Kaffier, ber 
Chef bed Bureaus ber innern Ausgaben, der Baumeifter, 
der Ehreiner, ber Schloffer, der Mafferträger, der Aut: 
ſcher, welter die Depeſchen rab der Port fährt, und end: 
lich das Zugvieh, welches für diefe benden legten Dienfte 
beitimmt ift. Der Vrivatiefretzir ftebr im digfem Perfo: 
naloben an. Er bängt unmittelbar non dem Minifter ab, 
er ſteht und fälle mit ihm. Das wichtige Geſchaͤft des Sr 
kretairs ift, durch feine Unrerfchrift zu bezeugen, daß die 
Unterf&rift des Minifterd wirklich die Unterſchrift dee Mi: 
nifters it. Es ift ſchwer zu fagen, warum man auf fo 
gutem Wege fteben geblieben ift, da doc dieſe Kontrafig: 
nation, wenn fie einmal nözbigift, eben ſowohl in's Ins 
enbliche vervielfälrigt mörbig fen muß; mas eine fchöne 
‚ Gelegenheit wäre, eine unendlibe Meibe fehr motbwenbi« 
ger Sinefuren zu ſchaffen. Außerdem bat der Sefretair 
bie Aufſicht Über das fogerannte Archiv. Cine Sammlung 
von Steleten und andern Präparaten verftorbener Admi— 
niſtrationen — der pere Lacheise des Minifteriumd. Auch 
das Vureau der Depeiten, wo diefe von drev Commid 
geöffnet und regiftrirt werden, und das Bureau der Ins 
nern Ausgaben gebören zu dem Departement ded Sekre— 
taird, Dieß legtere nimmt eigentlich feine gange Thätigteit 
in Anſpruch. Es vertraut feiner weife vertheilenden Hand 
- eine jäbrlibe Summe von 300,coo Äranfen an, um bie 
600 Menſchen, welche in den Yurcaus arbeiten, mit 
Feder, Dinte, Papier, Licht, Teuer u. f. w. zu verforgen. 
Er muß außerdem über die Betleidung und Koft der Diener: 
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ſchaft und dad Mobiliar des Miniſteriums die Oberaufſicht 
führen, Dan könnte den Sefretair die Haudbälterin des 
Minifteriumsd nennen. Die Wohnung des Sekretairs ift 
jwar elegant und geräumig und riecht noch etwas nach der 
Ercellenz, doch gebt fie nach den @ärten und Etallums 
gen binaus. Hierdurch bat der Sefretair den Vortheil, 
das er in feinen müßigen Stunden zum Fenfter binauss 
feben und eine Kontrolle über die, Pferde und Stallbuben 
füdren fann; mas ibm einen unerſchöpflichen und höchſt 
intereſſanten Etoff ur Unterhaltung mit Er. Ercellenz gibt. 
(Die Fortſetzung folgt.) 


Einige Bruchſtuͤcke aus den Memoiren des Mobert 
Guillemard, verabfchiedeten Sergenten, 


(Bortfegung.) 
Zwerptes Bruchſtüg. 
Oberſt Oudet. — Die Pbiladelpben,*) 


Auf dem Mege zu meinem Korps, was zu DOrtenburg 
in Bavern lag, bielt id mich in freifing einen Kay auf, 
Hier traf ich zufälig meinen Freund Sarournin als Ser: 
gent:Mojor, Er fürchte mich gu bereden, ftatt zu meinem 
Korps zu geben, in den neuerrichteten neunten Regiment 
Dienft gu nebmen, morin er felbit feine ſchnelle Befoͤrde⸗ 
rung erbalten habe, und auch ih, da ned viele Etellen 
unbefezt ſeyen, auf baldige Beförderung reden fünne, 
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*, Mad Gulllemard bier uͤber ben tapfern Oudet ſagt, erbält 
no ein beſonderes JIntereſſe dadrrch, daß ed bem, was von 
Andern uͤber den Tod dieſes Mannes und feine angebliche Vers 
anlaſſung geſagt worben ift. geradezu widerſpricht. Gin ger 
wiſſer Charles Nodier (der in diefem Augenblick in ſentimenta⸗ 
len Nomanen und Gelegenheitögediten ber legitimen Dynaſtie 
butdiat) hat vormebreren Jahren eine; Histoire des socields 
sceretes de V’armee befannt gemacht, worin neben einigen Its 
tereffanten Thatſachen eine Menge entſtſeute, unerwiefene Ber 
hauptungen, und febr viel myſteribſes, wichtigtnnendes und 
nichtejagenbes Geſchwaͤn entbalten ift. Im tiefen Werte nennt 
er Duter ben Stifter und das Haupt der Philadelphen, von 
denen, wie er jagt, bie Verfhmbrung Vicegrürs, Malers 
und einige andere aͤhnlice Verſuche ausgingen — und endtich 
verſichert er, oder, was im Grunde ſchlimmer iſt, ai er 
durch allerley Winfe und Andentungen zu verfichen, daß On: 
berra Tod abſichtiich von Napoleon herbevgefährt worden fey, 
tm fih von einem verdaͤchtigen und orfährlichen Manne u ber 
freven. Der Lefer wird aus Guellemards Erzaͤllung feloft bes 
urtbeilen, was von biefer Behauptung zu halten fen; ſcine Ers 
zaͤhlung iſt um fo unverbädhtiger, da er niats von der Wichtig⸗ 
feit zu wiſſen ſchtint, bie fpärer jenen Vorfaͤllen gegeben wor: 
den ift. Uevbrigens int unſere Abſicht Indem wir die Bruce 
fü ans Gulllemard's Memoiren herausbeden, feinedmeged 
eiende Verlaͤumdungen zu widerlegen, beren Zeit laͤngſt abge 
laufen ift, fontern. dag Andenten an einen tayfom Man und 
an feinen und feiner Gefährten Heldentob wieder anzuregen. 
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Ich Tonnte mich lange micht entfliehen, mein Regiment, 
das ich wie meine Heimath aufab, zu verlaffen; enblid 
aber vermochte mih dad, was mir Sapournin von dem 
Dberften des neunten Megiments fagte, feinen Vorſchlag 
anzunehmen, Cr ſchilderte den Oberſten Oudet ald einen 
Mann, ber die Offiziere und Interoffiziere feines Megis 
ments, befonders wenn fie fih dur Bildung und Kennt: 
nie audzeihneren, an fi zu zieben liebe und jie auf alle 
Urt unterfiüge und befördert.» Mac bdiefer Unterredung 
sing Ih auf den Markt, wo der Oberft bad Regiment mu: 
terre. Sein Unblit beftimmte mid volfommen. Er war 
etwa dreudig Jabr alt und batte einen offenen, fanften 
und bob Eriegeriihen Ausbruck; fein Blid war wohlmel: 
lend und durchdringend zugleid. Sobald ib ibn allein 
fab, näberre ih mich ibm unb eröffnete ibm freymüthig 
meinen Wunſch, im feinem Negiment zu bienen unb bie 
Urfaben, die mid dazu vermochten. Der Oberft fragte 
mic bieranf nad meinen Verbältniffen, jedoch ſchien er 
mebe auf meine Kenntniffe als anf meine Kriegsdienſte 
zu eben, Sufrieben mit meiren Antworten fagte er end» 
ih: „Junger Mann, Sie find Fourter in meinem Me: 
giment; in diefem Augenblid iſt feine andere Stelle offen; 
allein wenn Ihr Betragen gurift, fo verſpreche ih Ihnen, 
Sie nicht zu vergeſſen.“ Der Oberft Übernabm eg yualeich, 
mei es Tauſch vom Minifter beftätigen zu laffen und am 
ſelben Tage ward ich dem neunten Megiment einverleibt, 
Ich hoffte nun meine Prüfunsszeit beftanden zu habe, 
Der Feldzug gegen Deftreich war eröffnet worden ; bie große 
Armee fab mit Enthuſiasmus neuen Siegen entgegen; 
Napoleon felbit hand an ibrer Spitze. Unfer Megiment, 
nen organifirt, glübte vor Vegierbe, den Ruhm ber al- 
ten Scaaren zu theilen, und unfer junger Cberft beför: 
berte dieſe edle Stimmung auf jede Urt. Er batte Wobl: 
wollen für mid gefaft und mich zu feinem Privatiefretair 
ernannt. Diefe Stelle feſſelte mich noch mehr an ibn und 
ich geitebe, daß in feinem ganzen Wefen etwas lag, was 
mib unwibderfteblih angog und unterjochte, und meine 
Bewunderung vermehrte fih noch, wenn ih mir ihn auf 
den Schlachtfeld dachte. 

Der Feldzug mar eröffnet, das Megiment erhielt 
Marfhordre, In Ofterbofen batten ſich mehrere Negimen: 
ter vereint, wir fratermifirten mit ibnen, Cin Geift bes 
feelte und Alle — der Geiſt der Nationalebre und des fe— 
ſten Vertrauend, das ung fünfgehn Jahre von Siegen ge: 
geben hatten. Ich brachte einen großen Theil meiner Zeit 
bev dem Dberften zu. Gr wurde fehr oft von Dffizierem 
aller Grade befuhr, und von allen mit einer Achtung und 
Ehrerbietung behandelt, die mehr feinen perfönlihen Ver: 
bieniten als feinem Rang au gelten ſchien. 

(Die Fortfegung folgt.) 


| 


Kleine Apologen aus dem perfifchen des Sadi. 
Der Bilder, 


Einem Fifber, ſehr fhmab- von Leibe, ein fehr gro: 
Ber Fiſch in feinen Hamen gerteh. Daer nicht Kraft barte, 
den Fiſch herauszuztehen, und der Fiſch Närfer war als 
der Fifher und der Hamen, rip er fort mit dem Samen 
und eutrann. 


„Strommafler fhörfen wollte mancher Knabe fon: 
Stromwaſſer fhmwol und riß den Sinaden davon, 
Wobhl manden Fiſch bracht' Kamen ſchon beran, 
Jezt mit dem Hamen ſelbſt der Fiſch entraun.“ 


Die andern Fiſcher riefen Weh! über ihm aus und klagten 
ſein Unvermögen an, daß ein ſolcher Fang in ſein Netz 
gerathen und er nicht im Stande geweſen ſey, ibn au 
bandhaben: antwortet' er: Ep, Brüder! mas faun ich 
tbun? mir fam der Glücksſtag jezt eben nicht; dem Fiſche 
aber fein Unglüdstag noch nicht: 


„Im Tigris felbit fängt Flicher feinen Fiſch — will's 
nicdt das Gluͤck; 
Im Trocnen ſelbſt nicht ſtirbt der Fiſch — will's das 
Geſchid.“ 


0. 


Korrefpondenz:Nahridten. 


Sranffurta M. im Februar. 


Der Einaer Order ift, tie Ihnen ſchon von anderer 
Hand geiyrieben wurde, ron bier entwichen, aber weber nad 
Stuttgart, noch nach Kaſſel, fontern nah Braunfhweig 
zu Herrn Flingemann. Man wundern ſich, wie dieſer 
Direttor einen wort s und kontrattbruͤchigen Kuͤnſtler engagiren, 
oder dor. nachdein ihm dieſer Umſtaud durch den derpelten 
Bannftrabl ber Direttlon und der Poltzey nebſt einer Eutſcha - 
tigungstlage der erſteren unwiderlegtich zu Geſicht arfommen. 
behalten mag. da feine ſtrengen GOrundſaͤhe in biefer Hindi 
kefannt find, und dem Publifum fännit gedruckt vorliegen. 
Hr. Groͤber bat jaon von Bramaweig Geld geſchictt, im 
tie dringendften Schulden zu bejablen. — Der Unfug bes 
beimlihen Entweichens wird nicht eber in Deutſchland anf: 
hoͤren, ala bis ih die Theaterdirettionen gegenjeitig verpfliche 
ten. feinen fontratterficigen Fünſtier gu engagiren, — Drir 
ginen if die Art, wie Hr, Größer von dem Publikum Abſchied 
nahm. Abenbé trat er no einmal ald Barbier von Gevitla 
anf, und unterbieit und mit ganz Fefonbderer Sanne; aber noch an 
deinfriben Abend wurde der DVarbier von Frautfurt binter den 
Kouliſſen aufnefkibrt. Hr. Größer reife in ber Macht mit fels 
ner Familie heimlich davon, und fintertiei einen lithogra—⸗ 
pbirten Brief an bie fünfjig Theaterottionaͤrs, des Ju— 
halts: „Die Direktion babe ihm bekanntlich vor ber Pollzey 
einen Nachlaß an feiner vollen Kontrattzeit ben’lliat; ba diee 
Friſt nunmehr atgelsufen, ihn aber ein nents Engagement 
ſchnell abzureiſen zwinge, fo febe er fih orranfaßt, auf biefen 
Wege für bie ſteta bewieſene Guͤte zu danten nud ſich fernerem 
Woblwouen gu empfehlen.“ Dieſe neue Hoͤftichteit errelate 
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anfänglich ihren Zwech; Alles beſtuͤrmte bie Direttion mit Wors 
wuͤrſen, aber die Proffamata im ben Zeitungen gaben baib 
"int in ber Sache, und man Magt jest mur noch ba undbort, 
daß man den Kisfiler gieichſaim dazu gezwangen. Jch will 
die Direttien ment yon aller Schutd freyſprechen. aber wahr 
iſt es. Bas Hr. Größer dr ſelt feinen Gaſtſvpieleu im Antland 
ist keinem guten Kl geigte, und die Direftionen durch forts 
wihrente Ehilanen zwingen wollte, ibn früber zu entlaſſen. 
58 wurde ibm endin son der Fungftdivctiion sub spe rati 
der Gefbdirettion. welche die Drerdirinion ift (gegenwärtig 
Hr. Bangculer 2eerie allein) zugeſagt. Die Denchinigung. ein 
Erforpernid. weltrs Hr. Grbker wohl fannte, erfoiate nicht, 
nad er ergriff alfo de Fiucht. Dieſes It der Wahrheit gemäß. 
5 Entwrigen des Hm. Düpre vorigen Herbſt war von 
etwas anderer Art; er bieit feinen Kontratt aus, und fehlen 
is dur Stiuſaaweigen zu erntuern, weies ihm frevtich auch 
rentiich verpflichtete, Die Liſt, wetarch er ame bie Direttion 
in Bertegenbeit bringen wollte, it ihm gelungen. nnd man 
bat es aufgegeben, Umn weiter zu errfoigen. Die Erneuecung 
dieſes beanemen Weys, ſich ſeiner Verbinduichteiten zu enttedie 
gen, erinutrte die Direktion an einem nom fruͤheren Fall mit 
Sen, Beer, welcher vor einlgen Jahren im Raufe feines 
Rontrafts , und von feinem befonderen Wort gebunden, mad 
Darınjtadt entwich. Die von ben Gerichten erwirtte Ent ſchaͤ⸗ 
digun zeſnemme von 2060 fl. wurde einer neigen. ınitten Stif⸗ 
tung zn Genen? gemadt, — Dieſe Wie, welte freylich 
mir zum Kuͤnſtlerrubim beetragen, ſcheinen im der That gegen 
die Divefrion des bierinen Theaters zu ſprechen. Die Sache 
Bing: am einem alten Uebel, weiches ih oben durch bie Epites 
tb Munft und Gelb ausdruückte, unter weinen lesteren 
Begriff man noch Geiz unb berriſches Weſen furfumiren mus. 
Ein Kanfmanu, den nicht mäherer Beruf auk jeichnct, ſolte nie 
bad Vets ben Kunſtſachen in feinem Theater baben, und At— 
tionärgefengtiaften biefer Art Überhaupt nur heinſichtlich ihres 
Getbintereiied beyr ber Direftion betbeiligt ſeyu. Diejes iſt ein 
alter Grfabrungsfag, ber fih noch bey einem anderen Tau 
” erprobte. Kaptulmeiſter Spobr bat und be feiner 
neunten Anweſenbeit bie benden Dem. Heimejetter 
wovon bie jüngere beſonders eine wunderſcadne, klangreiche 
Etimme Int, entführt, indem er fie nach Kaſſel engagirte, 
Spitte das Kunfiregiment allein zu eutſcheiden gelobt, ſo wäre 
ut dieſe herrliche Stimme geblieben. — Dem, Bamberger 
bleibt unferm Theater — vorerſtz denn wir fliehen nicht bas 
für, daß ber erften Heiranhdeewersung, melde fit im biefen 
Tagen zerſchlagen, micht Über kurz oder lang andere folgen 
werden, da Mefe Hünfiterin bie tiesenswärdigften Eigenſchaf⸗ 
ten vereint, — Sie ift mit Dem. Hauf, einer Sängerin von 
feitener Anmuth und Geldufigtelt der Stimme num unfer einz 
ziger Troſt. — In den maͤnnlichen VPartbhien in bie Oper durch 
den Tenoriften Niefer und die Baſſiſten Dobler und Qafs 
fet cin ber opera buffa) andgezeichnet befeyt, Eine gute Aequi⸗ 
fitton ift auch Ar. Scourny von Mannheim, zweyter Te 
norift , mit einer auſprechenden Stimme, welcher es inde ſſen 
noch an Ausblidung feblt. Für Hrn. Grber gaben und ges 
genwärtig die erneuerten Gaftfpiele des Herrn Forti reichli— 
den Erſatz. Bereits iſt er als Prinz im Schnee, und als 
Barbler von Sevilla aufgetreten. an dieſe mit Enthuſiasmus 
aufgenommene Kunftteiflungen werden ſich Fauſt, Don Yuan, 
Eortez und fein bewunderter Figare Mozarts anreiben. — Im 
Schauſplel freylich wird Sr, Größer ſchwerlich fo bald erſezt wer⸗ 
ben , denn er uͤberuabin (vor ſeiner Reiſe nach Stuttgart) bes 
reitwillig jede ihm uͤbertragene Nolte und führte fie wenig: 
ſtens als routinirter Schanfpieler mit Gewandtheit durch. 
(Die Fortfegung folst.) 


a nn — — — — — 


Rom. 18. Jan. 


In Ermanglung der Fremden, welche immer noch anf 
ſich warten iajten , derbllern die Romer die Tun Taeater, um 
dieſe haben darer in ten lezuen amt Tagen einen Sawung oe 
nommen, welcher im ſwerlich bätte voraueſehen laiſen. In 
Tordinone (der ernſtern Oper) made de Attiſtinn Wlartan, 
tretz dem, daß Nie nur cin Ange, nur amt Toͤne und gar fein 
Herz bat, mit ibrer ungemein fehbren uud jonoren Stimme 
wabrbaft Furere. Leztere hat No ſeit vier Jahren, wo 
ich ie in Trieſt und dann im folgenden Karneral in Venedig 
in derfelsen Semiramis hörte, bie zum Bewundern verfiärtt 
und verihönert. Wie Berwandte oder Ehetente einer dem an— 
dern zuwerltn Abre poyiiiten ober moratiichen Eigen ſchaſten 
miryutbeiten pflegen, ſcheint auch die Mariani ihrem Bruder 
oder Mantıe (mas er ſeyn mag) ihr Tonſoſtem der Stimme 
verlieben gu haben. Diefer ſingt den Uſſur mir einem Baſſe. 
weicher jezt wahrfheintich ber Aräftiafte in ganz Europa ſeyn 
möste. Daber gefänt aut er. Das Publikum, eimmal im 
Zuge, laͤht ſich au von ber erfien Saͤngerin Eavalli, ter 
Eawefter ber Martunt, m Wutb fegen; fomit ftebr die gamye 
Eippfnaft in Gnade bev'in Publikum. Dieſe gebt fo weit, daß 
die Mariani, während des fünfattinen Ballets, welches zwie 
fen der Dyer gegeben wird, aus einer Hand In die andere, 
das beißt, aud einer Loge in die andere gebt, wo fie, auf dem 
Borberfige, ſich dem Preotitum in Heim und Panzer zeige, 
Geſſern Abend tranf bie Herzoginu von *”* eine Taffe Eros 
tolate init ibr, vor Aller Augen. Laͤudtich, Title, Was 
in Paris Verftoß gegen bie Unfangsgrände ter Eonvenienz feun 
würde, gilt bier für böcften guien Ton. Das ungeheure 
Theater mit feinen ſechs Reiben Logen Ciun jeder neunrundezwan⸗ 


| si) umb mit feinem PBarterre mit zweveund⸗ vier ſaa Baͤnten 


: cjede im Durchſchnitte zu vierzehn. ja vieueian ſechs zeim Pers 


fonen), ift faft jeden Abend gedrädt vol, Das Parterre for 
flet . wie immer in der erſten Oper „ drevöig Bajocaıt (zehmter 
Kalk Grofsen ſaͤchſtich, woflr man aber nur mit einer ende 
fiven faun, Die Sperrfige cein wirkich fehr perinnender 
Name) in den beyden Wienerboftbeatern, bey welchen dad Holy 
eben jo wenig verſchwendet iſt, ſind Großedterfiübte dagegen. 
Ya fenne keinen ſcamtoſern Spott, alt den, weichen im bier 
fer Hinſicht daB römifhe Pudlitum in allen Tbeatern mil 
fig treisen faffen muß, Freylich Tiegt der Grund eines Xhelts 
im niedrigen Preife, weicher ein für alle Mat beftimmt fi, 
und fer welchen fein Unternehmer binautgehen darf, Ihm 
kleist” atfo nichts Abrig, als ſich durch die Menge der Piäye 
für die Worntfeifbeit zu entſchaͤbigen, und bas Publikum, in 
bee Regel nur gewöhnt, wäbrend bed Karnevals in’s Thea: 
ter zu geben, ertnigt den Zwang, ber bie Fremden iinb 
um fo Abler daran, befonderd, da es außer dem Parterre 
gar feine einzelne Ptaͤe gibt, ald iin lezten Rauge gewolfterte 
Eige, weiche aber, trog ibrer Hbhe, ben doppelten YPreit fos 
ten, und eben fo eng find. Wollen fie für inve Perfon feine 
Loge miethen z fo müſſen fie, veſonders aus ben kleinen 
Theatern, wo, außer der Sperre, auch noch bie Nachbar— 
ſchaft des umterften Wbsels deſchwerlich fällt, ganz wegblei⸗ 
Sen; meldet benn auch geſchleht. Das Theater Torbinone (fo 
genannt, trog des bechtrabenden Namens: Teatro di Apollo, 
weltzen ihm bie Unternehmer von jeher beugelegt babe) iſt 
das größte aller roͤmiſchen Theater; es bat das Eigentbiims: 
tie, bad das Parterre zwevennd:brenßig Stufen uͤber ber 
Erde liegt, eine Vorſicht welche bie häufig in biefer Gegend 
eintretenden Ueberfhwenmungen ber Xiver ubthlg gemacht 
haben. 


— 
Werlegt von ber I. ©, Eotta’fhen Buchdandlung. 
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Ber feinen Willen einbäpt, büßt auch leicht feim UrtGeit eim. 


Wntonio Perep. 





Einige Bruchſtuͤcke aus den Memoiren des Robert 
Guillemard, verabfihiedeten Sergenten, 


(Sortfegung.) 


Eines Tages, da ich länger als gewöhnlich in des Oberſten 
Urbeitözimmer geblieben war, famen zwey Perfonen zum 
Dberiten und es fand eine merkwürdige Unterredung zwis 
ſchen ihnen Statt, der ich geman folgen Fonnte, da fie nur 
dur eine dünne Bretterwand von mir getrennt waren. 
Nach gegenfeitigen Begrüßungen, woraus ich erfab, daß 
die beyden Fremden von hohem Range, und daf einer von 
ihnen ber Dberft Chautard war, fagte der andere zu Du; 
bet: „Seit längerer Seit von. der Armee entferne, haben 
Sie, Oberſt Ondet, die Kortfchritte der Gefelfchaft, bie 
Sie vor fieben Jahren begründet haben, nicht verfolgen 
fnnen, Die Pbiladelpben nehmen an Zahl und Ein: 
fluß zu; ihre Häupter find in diefem Augenblide von ber 
Urmee entfernt, Der Areopagus hat erklärt, daß 
Sie, ald Gründer der Gefellibaft, die Stelle des Cen: 
fors übernehmen follten. Wir find beauftragt, Sie mit 
diefem Wunſch der Gefellfchaft befannt zu machen.” Dem 
Dberft Oudet ſchien diefer Antrag unerwartet zu fepn, denn 
er antwortete erft nah einigen Anugenbliden: „Meine 
Herren, fagte er, ber Areopag erweist mir mehr Ehre 
als ic verdiene. Er bat in feinem Kreiſe Dffigiere von 
böherem Range ald ich und deſſer geeignet der Geſellſchaft 
vorzufteben. Geit Kurzem erit um Heer zurüdberufen, 
lenne id die Elemente, aud melden es zufammengefeät ift, 


noch nicht genug, um eine folde Verantwortlichkelt übers 
nehmen zu können. Ich müßte fürdten, Fehler zu bege— 
ben, die Philadelphen zu fompromittiren, und kann des 
halb die mir zugedachte Ehre nit annehmen.” — 

Die bevden Offiziere drangen nun vereint in ihn, Mus 
ihren Aeußerungen erfuhrich, dab fie zu einer patriotifchen 
Geſellſchaft gehörten, deren Zweck der Sturz deſſen war, 
was fie die Tprannep nannten. Ic fing an für fie, für 
ben Oberſt Oudet, für mich felbft beforgt zu werben, Zange 
Zeit wies Oudet bie offenen Ermahnungen feined Freun: 
des und die glänzenden Verfprebungen des fremden Sffi- 
siers zurück; endlich aber fagte er ihnen mit befonderer 
Mürde und Fertigkeit folgende Worte: „Zu der Seit, ald 
ich die Geſellſchaft der Philadelphen ftiftete, war fie nichts 
als eine Vereinigung von Freunden; feitbem aber haben 
die Phlladelphen, indem der Enthufiasmus im Geheim 
wuchs und zugleih aus ber Konfularherrfhaft fi ein Des⸗ 
potismus zu entwideln anfing, ben Gedanken gefaßt, biefe 
Gewalt zu ftärzen, und Frankreich feine republifanifchen 
Formen wiederzugeben, Damals fonnte ein Tag die Frep⸗ 
beit wieder herſtelen, weil es nur auf den Sturz eines. 
Mannes anlam; allein fünf Jahre einer auferorbeutlihen 
Megierung und eines unermeßlihen Ruhms haben die Ans - 
ſichten der Franzosen fehr geändert. Die Partbepen find 
erftidt; faft alle Krieger ber Republik haben ſich frepmil« 
lig unter dem Adler vereinigt; Jedermann ſieht in dem 
gegenmwärtigen Kriege die legte Anftrengung der Eoalition, 
die Buͤrgſchaft eines dauernden Friedens, bie Sicherheit, 
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DaB dad Vaterland unter dem Schutze eined großen Man: 
ned endlich die induftriellen Kraͤfte andiben werde, die 
ed ſeit zwanzig Jahren angebäuft hat. Welcher Franzoſe 
Könnte, bep diefer Lage der Dinge, glauben, berechtigt zu 
fepn, fo viele Hoffnung dur einen Umſturz der befteben: 
den Ordnung au gerftören,. Ohne Sweifel bin ib Republi⸗ 
taner und werbe ale ſolcher jterben; aber ih weiß meine 
Wuͤnſche und Anſichten dem Wohl ded Vaterlandes zu 
opfern; fein Ruhm ift begründet, feine Ruhe muß ſezt 
beginnen. Dürfen wir durch neue Erſchütterungen feinen 
NRuhm verbunfeln und feine Nude gefährden? Die Grund: 
fäge der Mevolution werden fih in feinem Gluͤcke ents 
mideln, und unfere Kinder werden eines Tages ohne Er: 
ſchütternug die Frebbeit genießen, Die wir nicht begrün— 
den könnten, obne Ströme von Blut zu vergießen, Meine 
Freunde, laßt und den Murb haben, ber edler ift, als 
der Mutb ib zu verfhmwören, den Muth, Plänen und 
Minfben zu entfagen, deren Gelingen fogar Frankreich 
meues Blut und neue Thränen koſten muͤßte.“ 

Der Oberſt Chautard fprad nun von dem Schwure ber 
Philadelphen. Oudet ermieberte, daß zu feiner Zeit Fein 
folder Schwur abgelegt wurde, daß die Pflichten ſich mit 
den Zeiten änberm, und der Wille mit dem Alter, Daß 
eine Gefellinaft von Studenten feine VBerbindlichfeit für 
bad ganze Leben auflegen könne, Man ſprach von Bru: 
tus und Eaffind. Er erwiederte, daß bie jetzige Welt 
eine ſolche milde Tugenden brauche. Man fprad von Die: 
publiten, unter andern von Sparta, Er machte über bie 
griebifhen Nepublifen eine Satpre, worin er wur Athen 
verfhonte. Fur ihn mußte die Frebhelt mit allen Wohl: 
thaten ber Givilifation, mit alen Schoͤnheiten der Kunft, 
mit allen Schäßen der Wiſſeuſchaften und ed Handels ver: 
bunden fen. Eudlich verlangte man eine beftimmte Ant: 
moart an den Areopag: „Sagt ibm, ermieberte er, baf 
meine Liebe zum Vaterlande ed mir zur Pflicht macht, 
mic offen und innig an das Haupt des Staates anyufhlie 
fen. ſo lang fein Gang dem Vaterlande beilbringend ift; 
aber. daf, wenn er je in ber Rolge ein Deſpot werden 
folltg , ich ber erfte fepn werbe, ben Nuf zu erheben: Al- 
lons enfants de la patrie!“ — Hiermit war bie Unterre— 
dung abgebrocben, die beyden Offiziere entfernten fi, und 
find meines Wiſſens nicht wieder bey Oudet geweſen. Ich 
babe feitbem erfahren, dag im Heere heimlich das Gerücht 
ging, ald wenn Ouder an der Epigweiner gebeimen Ders 
bindung ſtehe, daß einer der Offizitre, von denen bie 
 Mede mar, bief Gerücht abſichtlich verbreiter habe, um die 
Unzufriedenen zu verleiten, ſich auszuſprechen, baf er end: 
lih dem. Kaiſer ſelbſt das Dafeon diafer ebeimen Merbin: 
bung. verratben habe. Napoleon fol mit der größten Auf: 
merffamfeit Alles angehört baben, was Dubet betraf. 
Nachdem er deſſen Weigerung. vernommen und fi über: 
aguat,, daß, es ibm. Ernft damit geweſen. fen, habe erx feine 


ganze Heiterkeit wieder erlangt und lachend gefagt: „Eime 
Studbentenfreygmaurerey!* — Mlein er wußte 
Duders Benehmen zu auf zu würdigen, um es ohne Beloh⸗ 
rung zu laffen. Den Abend vor der Schlabt bey Was 
gram wurde Oberſt Duder zum General ernannt, Diefe 
Beförderung ift mir ein uͤberzeugender Beweis, daß Nas 
poleon von Oudets Betragen und Weigerung unterrichtet 
war: fo wie ich felbft durch den obem erzäblten Zufall von 
dem Ungrund der Gerichte in Hinſicht auf Oudets Theils 
nabme an der geheimen Verbindung vollommen überzeugt 
worden war. 
(Die Fortiehung folgt.) 


Das Hotel des FinangMinifteriums zu Parid. 
(Bortfegung.) 


Man könnte fragen, wozu miüzt der Raflier ded Mi: 
nifteriumd, da ein fönigliber Schaf eriftirt, aus dem 
alle Ministerien bezahlt werden? — Die Megierung bat 
in ibrer Weisheit diefelbe Bemerkung gemacht, und vor 
einiger Zeit eine ſehr woblgeſezte Ordonnanz erlaflen, wo⸗ 
dund alle diefe Spezialfaffen aufgeboben werden. Allein 
diefe Cinrihtung war für Die Minifter fo bequem, fie war 
fo zur Gewohnheit geworden, daß fie, troß jener weiſen 
Verordnung, noch beiteht und ferner befteben wird. Man 
findet alfo bep jedem Minifterrum eine befondere Kaffe und 
einen Kaflier, Wenn wir annehmen, daß die dem Miniftes 
rinm im Budget augemwiefene Summe hundert Millionen 
Tranken beträgt, fo müßte, na dem Gefeß, der Minifter bey 
jeder vorlommenden Ausgabe nach dem königlichen Schah 
fhiden, um mit Beobachtung einer Menge von Formalis 
täten die möthigen Gelder zu beziehen, Da aber fehr oft 
gewiſſe heimliche oder fehr unerwartete Ausgaben, aufier: 
ordentlihe Gratififationen u, ſ. w. vorkommen, fo ılt ed 
febr wäufbendwerth für deu Minifter, eine bedeutende 
Summe gleich unter ber Hand zu haben, nnd ohne alle jene 
Meitläuftigleiten Gelb beziehen zu können, Dieß ift ber 
große Nutzen der Minifteriallafe, und darauf bermbr das 
bobe Anfeben, worin der Kaffier ſteht. Nichte iſt follder, 
unverleßliber ald diefe Stelle im Minifterium. Die Hinde, 
weiße Geld ertbeilen, genießen immer ber Verehrung, 
welde wir zu dem Gelde felbit begen. Haben wir Geld 
zu beziehen, fa eilem wir froben Herzens und leichten 
Schrittes die Gänge entlang, welche nah der Kaffe füb: 
ren. Unfere Ideen find labend, fie verfhönern Alles, was 
wir betradten, und unfere Blide fallen gleich beym Eins 
tritt auf die wobliwleitte Geftalt des Kaſſſers. Bon dem 
Augenblick an bleibt er in unferer Erinnerung alg ein an: 
genehmer wobldenkender Dann, Cd mag oft ein Flegel 
oder gar. ein. Liberaler ſeyn, aber er zähle und Thaler bin 
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— wer könnte von einem folden Manne etwas Schlimmes 
deuten, Der Augenblid der Auszahluug ift ber ber men: 
fhenfrenndligen Zuneigung, Won biefen Empfindungen 
des Haufen ift fogar Sr. Ercellenz nit gang freu. Der 
tinge Kaffier weiß bad wohl und zieht feinen Vortheil 
daraud. Es iſt Sitte, dem neuen Miniſter gleich für 
feine erfte Einrichtung 25,000 Franfen anzumeifen. Ohne 
Zweifel ein eben fo biliger ald angenehmer Gebraud, um 
io mebr, ba ber Fall eingetreten iſt, daß derfelbe Wann 
vier did fünf Mal Minifter war, mad eine erfie Ein 
ridtung von 125,000 franfen macht. So wie der neue 
Minifter im Minifterium eingezogen ift, zittert Alles did 
auf die Tiſche und Stühle, Die gräßlihen Worte: Mei: 
nigung, Reform, DOrganifation, feballen durch 
die Säle und Corridors, und Schrecken ergreift Bureau: 
eis und Commid, Der Kaffier allein bebält feine Faſ— 
fung. Er zieht gelafen feinen ſawarzen Rod, Eskarpins 
und goldne Scnallen an, öffnet die Kaffe und nimmt ein 
Paͤcklein Banknoten fir 25,000 Franfen heraus, legt fie 
in eine zierlibe rotbe Brieftafhe, eine Quittung das 
xp, und macht fib fihern Schritteg auf den Weg nad dem 
Kabinett ber nenen Ercellenz. Die Thikrbäter erfennen 
achtungsvoll den Mann des Geldes. „Melden jie mich 
an,’ fagt er mit Würde, Die Leute wien zu wohl, daß 
Er. Ercellenz 'gegen diefen Defuh nihrs eiuwenden wird, 
„Der Kaffler des Minifteriumst!“ rufen fielaut. 
Und, o Wunder! Er, Ercellenz erhebt ſich fo zuvorkom— 
mend, ald wenn es der ruſſiſche Geſandte felbft wäre, uud 
gebt dem Eintretenden entgegen, Diefer ſagt lakoniſch aber 
beredt: „Ich beeile nid, Em. Ercellenz diefe 25,000 frau: 
fen zu überbringen,” — „Was ift das?“ — „Die Entſchaͤ— 
bigung der erften Einrichtung.” — „Ib danke Ihnen. — 
„Es fey mir erlaubt, dieſe Gelegenheit zu benugen, um 
mich ber Gnade Ew. Excellenz zu empfehlen; ich bin feit 
drepßig Jahren SKaffier ded Miniſteriums.“ — „Wenn 
ed von mir abhängt, folen Sie es noch drepßig Jahre 
bleiben.” — 

Nun ift der Diann geborgen, er weiß, daß mach diefer 
eriten Verhandlung der Minifter nicht feinem eigenen Brus 
der die Kaffieritelle geben wird — die Dankbarkeit fpricht 
lauter als das Blut. Der Kaffier fpottet in feiner begue 
men Wobnung binter feiner Kaffe allen Neformenund legt 
ſchon die 25,000 Franken fiir die naͤchſte Ercelleng zurecht. 


(Die Fortfegung folgt.). 


Auf einem Wuterſpaziergauge: 


Binfteres Tannendunfel umftarrt die Häupter der Verge, 
Von dem blinfenden — im. Thal noch er: 
t; 


Oden doch woͤlbt im der Luft ſich umd weißt in unendlicher 
erne - 


Ueber ber ſchattenden Nacht friedlich ein heiteres Blau... 
Wenn's an der Gränge der Zeit und Welt umdunfelnd 
’ dir nadtet, 
Hebe ber Glaube dich frey auf in des Lichtes Gefild. 


€}. 


Korrefpondenzs Nabhridtem 
Berlin, 20, Januar 
Exrrnevals s Opern. 


Alceſte dürfte be am elgenttichften gluckiſche Der genannt 
werben, denn fie it bey aller Tiefe bie einfachſte. Die heutige 
Vorftellung fuͤllte daher auch den erſteu Rang Rogen nicht, 
ober au die binzugefügten Tänze wurden nicht üter Gebühr 
vetlatſcht, obgleich Dem, Lamperi ſich wieder durch Lieblichteit, 
Geſchictlichteit und Grazit aufs vortbeilhaftene auszelchnete. 
Ueberhaupt wäre zu wuͤnſchen, daß bie ſonſt fo einſichtige Ste 
tendantur ber königlichen Schauſpiele das Balleteintegen 
bald ablegte, denn die im Gluck eingeſchneiderte 
Tanzmuſik erumert zu ſehr an muſitaliſches Haudwerk. Herr 
Kapellmeiſter Schutider birigirte übrigens mit mehr Krafı und 
Umſicht ald feine Vorgänger, — Hr. Devrient b, J. versteht 
weber König noch Drerpriefler darzuftellen,, er fab fo betruͤbt 
und unglückſich unter dem bohen Blaͤttertranz hervor. er hatte 
ſo wenig von einem Gottgeweibten in ih. dag man ibm mit 
Teitvon gern die viele Muͤbe geſchentt hätte, welche er ſich in 
mandıen Zonen nit vergebens mit der jamweren Partliie gab. 
Die Verwandlung zum Apollo tm lezten Atte pahte beifer fir 
ibn, weil er sief im Hutergruude in Wolfen gehäut war, — 
Herr Breund fang feine Klageröne als Erauder doch gar ii 


ı jämmerlih; Mad. Cart legt zu febr alle Gewalt ihrer nach⸗ 


druͤctlichen Stimme auf einzelne Töne, zu denen fie bie andern: 
hinzieht, amd man durfte ſich berzlichre als fonft freuen, als 
ber Edtterſohn mit langer Keule fräftig hereintrat, und jo werzieh® 
man ibn allenfalls bie erften Recitative. — Daf aber Nicefleund: 
auch im Sreleneinffang Admet durch bie Schrecken an den Pforten 
bes Hades fo geänafter wurden, daß ſich Brode nach einander vers 
wirrten, damit möchten wir ungern das heitre, ungetrübte 

Tages licht ihres Ruinnes verdunteln, und gehen &efle lieber 
und ſchneuer zu ihrem Lobe, und dem Preiſtu des übrigen 
Theits der Vorſteuung und der Oper ſelbſt Aber, Deun wo: 
ertlingt wohl herrlicher die innigſte, ſittlicſte, ebeliıte Licbe 
und Treut. Solcher Ebe fehlt nur Unauftbsbartett durch den 
Tod; ber ſittliche Grit der Ehe iſt zugleich ein natuüͤrlicer, bie 
Schattenmaͤchte ber Unterweit find jene einzigen Wende, So: 
wird ber Kampf mir diefer duͤſſern Gewalt, und ber Eieg dur: 

: beidenmätbige Freundſchaft, welche jenen Mangel ber Wamilie: 

wit an ſich traͤgt, der Inhalt der Oper. 

Die Krantbeit bed tbniglichen Gatten verſezt dat ganze: 
num verlaffene Volt in. Plage, Angſt und Schrecken. Dieb: 
fingen die. erften Choͤre. Alceſte kommt mit ten Kindern am 
ber Haud, in föniglihen,. gebaltenem Gimerz ,. ben Mad. 
Milber aufgezeichnet barzuflellen wußte, nur ſah fle waͤbe 

‚ rend bed langen Mlanedrord biätweilen mit zu unbebentenden Biidem: 

; auf- das Wolf, Doc daun brücdte fie bie Ainder am ihre Bruſt 3 

. fie Anieete nieder und hbaucte,mmm in ftillem Wechfel von es mabdı 
b.dur und ſedur in der erflen es-due Arie: „Geſchick bey for 

' troftfofem Karıne.!“ ihre ſanfte Klage aud; im. folgenden Theite: 
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iramiertel Tat) fandte fie die ruͤbrenbſte Witte zu ben GEbttern 


zmper, dann fühlte fie (im vierpiertel Tatt Allegro) bie ganpe 


EGewalt ihres [ümersligen Geſchictes mit ſtets erneuten Schlaͤ— 
gen, und ber Ausdruck bed innerſten Leidens bezeugte, ſolche 
Dual toͤnue nur ein Murterherz bedraͤngen. Aengſtüch, lies 
bend prefite fie bie Kinder am ihre Bruſt, biö fie mit der Wie— 
derbolung bed verwirrten, klageuden muͤt terlichen Schmerzes ens 
bete, Die dann beym Klagechore des Volkes folgenden ſchoͤn⸗ 
ſten Gtelungen und Gruppirungen mit den Rindern dürfen 
nicht ohne Auszeichnung Übergangen werben. — Nun iſt Apoll's 
Zenpel ber Schauplag, Das Orcheſter trug die Einleitung, 
die nachahmende Wiederholung und Durdarbeitung immer ein 
und bderjeiben langſam fortfliebeuben Melodie, zum erfien Mat 
in g dur beginnend, bann in c-dur, d dur, a-dur und e-dur ſich 
Bewegend, die Neintgung vor aleın Scymerz und Reiben zur reinen 
in Gott verfentenden Andacht, vortreffihd vor, aber Alceſſe 
fleite fi als Flehende, dem Corte mit zu tbniglicher Hohelt 
gegenüber, Diefe Scene ift überhaupt das Offenbarwerden der 
Feindſchaft nänprlihhen Hades gegen ben taghellen lebendigen Geift 
ebeliver Liebe. Diep beginnt ein Oprrpriefter in ben Morten : „des 
ibm Geweibten!“ U. ſpricht ſich zulezt furchtbar in der Drafels 
ſtimme aus, in Jerrijiener Chor; Flucht bes Voltes. Die 
Königin bleibt allein. „Ungtuͤctiiche Alceſte!““ ſchreit fie nicht 
fo fehr feibenb ats vielmehr erfchrent auf, In ihr beginnt mn 
der Kampf mit ber Unterwelt. Die Urles „Nein nicht der 
Tod in's, den ich ſheue!“ den Todesmuth mit bem wechſeln⸗ 
den Samerz, Gatten und Rinder verlaffen zu muͤſſen, faug 
und fpielte Mad. Milder mit aller Gewalt bed unerſchütterli⸗ 
en Entſchluſſes und ber zaͤrtlichſten, innigften, firttiften 
Liebe. Schauernd endlich ruft fie im ber legten Arie bie näch— 
tigen @btter an, aber mit dem reinften Jubel Überteinbenber 
Kraft entringt fie ſich dieſem Beben ; mit dem gluͤcklichſten Ger 
miſch von Liebesfreude, fo wie von Schabeufreude gegen bie 
dunflen Gewalten) rähmte fie fi ihnen den Gemahl zu ents 
reißen, und fihließt mit llebender Eit ibr Wert gu vollfuͤhren. 

Die reinen Frendens und Feſtchöre Hangen flar, rein und 
jubelnd gegen die Flagenden des erſten Aufzugs. Der gefundete 
Admet (Herr Stuͤmer) erſchien. Fuͤr bie Weichbeit zaͤrtlicher 
inniger Licbe iſt feine Stimme beſonders geeignet, aber ihr 
fehite oft ber Glockenton, bad Organ Hang oft mit, und andy 
bie fonft jo gebitdere Fiſtel trat mitunter fo plögtich und börs 
bar aus der Bruſtſtimme bervor. Das Echönfte bes Aktes faft 
war bie erfte b-dur Urie Alceſtens, mit tem Flötenvorjpiel, 
mit welchem fich in bie faute Freude leise und klagend der tiefe 
Trennungéſchmerz, ber den Ehrgatten bevorſteht, einſchleicht. 
Madame Mitder fang bie Arie teife mit dem Ausdruck bed nes 
beimſten Sammers, der um foquälender ifl, je mehr er ſich vergras 
ben muß. Die gweote Arie: „Ich Füblenur bed Lebens Freu⸗ 
den,“ fügte zu dleſem geheimen Scinerze den Hudbrud der 
offenbarften zärtiinften Liebe für den Garten, und ben tiefen 
Schauer vor dem Wolnfig der Schatten, bald ihre eigene Bes 
banfung. In der Entderfungsfcene war Herr Stuͤmer ben den 
Worten: „Wer? du? Alceſte ?“ bewundernswerth, wo er 
das unfingbare tieffte Entfeben halb ſprach, Dale fang. Haͤtte 
er auch an anderen Stellen flärter durch bad volle Orchefter zu 
bringen vermocht, fo wäre die Bollentung, mit welder er 
alles Folgende fang, deutlicer bervorgetreten, und eine lau— 
tere Anertennung hätte den Kuͤnſtler belohnt. Die dritte 
Arie (f-dur) fang Mad. Milber erft in ftltler Ergebung das 
figend,, mit rütmender Bitte um Muth, bie Kinder zu beyden 
Selten; dann fam ibr bie Erinnerung al des Glückes wieder, 
das fie verlaffen follte, und zulezt in voller Verzweiflung Übers 
tönt ihr tauter Schmerz berzzerreißend bad bange Bebauern 
bes Motte, ö 

Mit biefen immer tieferen Klagen beginnt der britte Art, 


vis ber Götterfohn Herr Blume) auftritt, und nım ber Etyr 
feine Beute verlieren ſoll. Alceſte im erſten Aufzuge fchauberte 
noch vor bem Schrecten bed Hades, obgleich ihr Kiebender Muth 
fi dein Schregen entwand, Der Held aber wird von fenen 
dhftern Tönen nicht geaͤngſtet, feine Arie ift veiner kraftvoller 
Heldenmuth, Hoffnung und Auverficht einfloͤßend, weil er 
ſelbſt auf fig vertraut. — Über jest nitt ed den baͤrteſten Kampf 
vor ben Pforten ber Unterwelt. Alceſtens erfier Entfegen& 
ſchrey (bad hohe a) war unvergleichlich, wie der fortdanernde 
Schauer, bis fie nieberjintt, doch dann fi plögtich im vollen 
Liebesmuth wieder erhebt. Die [dur Arie: Ihr Töchter erols 
ger Mayr!“ war far zu fill ergeben, deſto rährender bie 
swebte (g-dur): „Leb' eingedent der Zärtlichkeit!” Mber Abe 
mets tieffte lage, fein Beben ben ber Vorfteilung der obne 
fie verddeten Zufunft, feine Liebenden Bitten ihn ſterben gu 
taffen , gaben ihr an Trefflichteit nichts nach. Die Scene mit 
Eharon brachte alle Schauer bes Tobes herauf, die nur langfam im 
fernen Chor, der Hertules Sieg fingt, entſchwebten, und nun 
bie Nacht in dem lichteſten Tag bey dem Terzett, ber drepanfs 
neue Gerinten verwanbelte. deren Gluͤct der Schlußchor bie 
Gbrter lobend ruͤhmend erhob, 


Franffurt a. M. im Februar. 
(Bortfegung.) 


Das Nepertoir ber Oper wurde im vorigen Monat nur 
noch mit einer bereihert. weise mir, gleich bem fifligen 
Bauernmaͤdchen von Vaifiello, aus alter Aeit wiltommen bie 
Ben, es waren Fioravantis Gängerinnen anf 
bem Lande, ein Kongebitde voll reigmder Anmuth und 
aͤcht italienifier Raune D wie finten hier Wuber und bie 
anderen Varifer Tageshelden von ihrer känfttichen Höhe her⸗ 
ab, bier wo alled bey ber reichſten Ranne in treffender Cha⸗ 
rafteriftit und weiler Sparfamfeit io bewegt, — Im Schau— 
foiet wurden die Erben der Grau von Weifenthurn aufge: 
wirmt. 

Mon den Theaterbau werte IH Ihnen naͤchſtens etwas 
Ausfärrliyes zu ſchreiben baden. Kerr Brentanosla 
rohe bat ein neues Projett zur Uebernabme eined neuen 
Baues oder, wenn dieſer micht beliebt werden follte, zu einer 
Erweiterung im Innern, ben Akttionaͤrs gebruckt vorgelegt. 
Hr, Staatdratb von Betbmann mat fin anbeifchig, mit 
Hrn. Brentano: Larome bie Entreprife zu machen, wenn bie 
Geſelſchaft ſich nicht damit befaffen will. Diefes fol nun 
näcftens in einer Generalverfammtung bitufirt, und barfber, 
wenn ed mdgTi@m ift, endlich entſchileden werben, 

Proſeſſor Ehladni If feit einigen Wochen In unferer 
Stadt, und bat biefer Tage feine Intereffanten Borlefungen über 
Atuſtit und Meteorologie begonnen, worin er manded Neue 
vorzutragen verſpricht. Warum muß ber wärdige Mann ſich 
in feinem Alter noch durch Worlefungen in ben Stätten Deutfce 
lands ernähren? — eine Frage an bie reichbotirten Afademien 
mancher Reſidenzen. Werbiente nicht ber Entdecker der Klaug⸗ 
fiauren. Chladui, deffen Name unſterblich ift, und ber ganı 
ben Miffenfchaften lebt, bie er vielfältig bereichert bat. ein 
files Ptaͤtzchen in einer jener beneibeten und beneibendwertben 
Nefidenzen ? 

(Der Beſchluß folgt.) 
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Beplage: Kunſtblatt Wr, 18. 


Verlegt von der J. G. Cotta'ſchen Buchhandlung. 
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Freitag, 3. Mirz.ı826 





Wisft du als ihr Fuͤhrer doch gefallen 
Sn bes Heldentampfes blut'gem Spiel! 
Hoch getragen zu bed Ruhmes Hallen, 
Doy — zwey Siegestraͤnze find zu viel. 


Amalie v. Helvig, 





teoerd Byron 
Die von Eaftınir Delavigne« 


Die Schlangen zifhten laut: „Du bit fein Adler, nein!‘ 
Als noch fein ſchwacher Flug dem jungen Muth verfagte; — 
Und ion des Schuabeis Spur driidt’ Er dem Rüden ein 
Des fdeustihen Gewärms, das ihn zu hoͤhnen wagte, 


2» Himmel dann die Stirn, den Boden unter fi, 

n Blid-der Sonne zu, den Donner in den Klauen, 

Hieß er aus ihrem Staub empor die Schlangen ſchauen, 
Und fragte: „Wer bin ih?” 


Das war dein ftolger aus. mt, Bpron! weiches 
eben 
in Rubin in Einem Morgen reich, 
Dir plögliherem Glang, mit raufbenderem Streben 
Empörte Tod und Neid zugleih? 


Mo bat ein Grit, den jängft in feiner Dunkelbeit 
Ein fhnöd Geſchred mißbaubelt, 

ge feine Nacht fo ſoueu in Sonnenligt verwandelt, 
Gemaht zur Nachweit feine Zeit? 


Vor Prieftern und vor Frau'n, der Erde Göttern, bite, 
Ihr Sänger! eure Bunge fi: 

Wie in der bimmlifden Gemütbe 
Lebt im erzürnten Siun die Kraͤnkung ewiglich. 


Voltairens Aſche ruht in eined Tempels Hallen: 
Umfonit; — der Priefter läßt die arimmen Flüche fallen, 
Den großen Namen böhnt der Kanzel Donnerwort; 
Der finmme Schatten muß dem Pantheon entwallen, 

Muß aus der dunfeln Frepftatt fort. 


Du zoaſt die Farbenglut, den Glanz von Südens Mofen, 
D Bpron, unterm Strahl iber’iher Sonne vor; 


Zu bleich war dir der Blumenflor 

Des falten Waterlands: du mochtelt dort nicht Polen, 
Daber dein fanges Yeid, dein Mißgeſchick, du Thor! 
Erzürnt verfolgte dich bis zu des Grabes ande 

Der Brittinnen verfhmäbte Bier; 
Und im betrognen Engellande 

Verſtieß man dich — und bordte bir! 


Umfonft verſchlang ihre Blick vol Blut, was du geſchrieben, 
Dein Hobn war abgebäßtz du irrteit fern, vertrieben ; 
Und ah! im jedem Land begegneteft du nur 

Non Ebillond Zinnen an bis zu dem Schurt Megara’s, 
Und von Abndos Schlund zur Kerfergruft Ferrara's 
Feindjeger Götter Zorn, und nur Torannenfpur, 


Die Opfer fangeft du, die ſich der Stolz gefchlachtet, 
Der du des Stolges Opfer warſt; 

Von Trümmern, welche Schuld erzaͤhlten, rings umnachtet, 
Du großer Sünder Bild gebarft. 

Gebeugt in’d eh'rne Jod, vom Sram empöret, brannte 

Su der Verzweiflung Glut dein Geift, fonjt ungezaͤumt; 
Du baſt, verfolper,, wie der Dante, 
Wie er, vom Höllenfblund geträumt, 


Europa ſpricht did log, doch ruft es fein Verdammen 
Den klaͤglichen Nacäffern zu: $ 

Den Werken Ehre, die dem Schöpfergeift entftammen! 
Du, fep unfterblib! du warit du! 

Stets ungerrübet glänzt durch deinen Pinſelſtrich, 

Das Bild von Sricchenland, das, in den Gary gezwungen, 

Nichts mehr Lebendig's bat, als von dem Ruhm, der wid, 
Die heiligen Erinnerungen: 

Betrachtet eine Frau, bevor das Leichentud 

Auf ihre Stirne fällt und endet euer Hoffen, 

Un ihres Todes Tag, wann num gefällt der Spruch, 

Wann die Gefahr it aus, dad iChor des Nichts iſt offen; 


* 
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O rührende Geſtalt, wie traurig und mie mild! 
Mie zeigt fib Duͤſterkeit mit Anmutt: fo ——— 


Ink regungsloſen Mund, den Blaͤſſe —F 
Wie fbausfbr febnlich an, mit Zittern, dieſe Bi; ec 
Der Züge Mille Ru Frl fi —* riß ſe Be 


Des Buſend trüb acht umbugt! $ 

Nor dem entipelten — wie 3* ibr zuſammen: 

Ihr trauert über euch, lest im enlofb'nen Bid 
8 unbewagten Aug's das eigene Geſchick. I 

Einft lockte dieſes Aug’, ed meinte, fprübte ae 

Da ſtaxrt es. ohne Slanz, es blidt, es leuchtet mic 

Su ſpaͤt iſt's nun, es winft euch drin⸗ — ——— lie; 
& — einem Augenblid doch wagt Au bofen. 

Mit folder Heiterfeit rubt diefes fhöne Haupt, 

Mit fo gelindem Schlag bat es der Tod getroffen, 

Und diefer holden Stirn den Frieden nicht peraubt: 

Die Wurzel ftarb, doch ſteht der Vauıy noch unentlaubt. 
Sehr! das ıft Griechenland — vera du — laͤngſt auf 


gegeb 
ft Griechenland, noch ſchoön, doch FR doch obne Peben, 
ad fodte Griechenland!. 
Die matten Augenlieder beben, 
Und öffnen wieder ſſch dem Licht! 

Scau bin! fie lebt! — o borch! in ihren Feſſelringen 
Empor der Leib fih fhauernd rang; 

Das reine Blut, das oft pm Streich des Schwertes 

Prand, 

Friſch in den Abern quillt's, bereit, auf's Neu zu fpringen; ; 
Die Stiene, bleich vom Tode lang, - 

Erhebt fib, fübn und ftolz, mit drauender Geberde, 
Ihr Arm, verlängert, ſucht nah einem Schwerde; 
ie lebt, es fpricht ihr. Mund..... und Frephatt 

war fein Slang. 


Die Todte priefeft du; wie fhön it fie im Leben! 
Du boͤreſt ihren Ruf, du kannſt nicht widerſtreben, 
Du eilſt, du ſchaueſt fie — doch ach! es war dein Tod! 


Mer malt der Griehen Angit, das Kleben, die Gelänge, 
Der Trauer bangen-Sähred, und wieder Waffenklänge, 
Verfammelt- um das Kreuz, binirrend ” der Norb, 
Das Volk, im heißen Drang verſucht' es zu verweben 
Des alten Glaubens Kraft mit dem, mas Edrift aegchen, 
Rief feinen: Göttern, ſchrie, dad Auge thränenroth: 


„Wind, der du Leben gibit den Blumen, die nicht fterben, 

Durch den der Porbeer lebt, daß ihn Fein Alter frißr 

O Wind vom Pindus! ſchwing den Flügel, deun verderben 
Will, der der fhönite Lonkeer iſtt!“ 


Ihr reinen Quellen, draus bie alten Dichter tranfen, 
Chilp Harold kam zu Euch, erlirat an eurem Nand! 
O gießet euren: Thau mild auf die Etirn des Kranken, 

Die-nur gebeugt des Todes Hand!” , 


„Zwiefache Götter! ſtilt den Quell vom unfern Fähren! 

Du Gott, der Satan folug, du Gott, der Porbon flug 

Erneut fein: Geben ibm, wie Milton und Homeren, 
Gebt ihm der vollen Tage gnug!“ — 


Fleht zu. dem Winden: nit! A Hauch iſt nur, ihr 
boren,. 
Des Dichters: Palmenzweig zu Iniden ſtets verfdmoren, 
Doch Gifte reifer ihre Luft! 
Fleht zu. den. Waſſern nicht der beil’sen Mufenauellen, 
Frilb oder ſpaͤt, als Brand verfeneen ihre Wellen, 
Die Lippen, die: ihr: Sprudel- ruft. 








RICH 
‚Ka d 





doch halt! o ſiebſt du’ 8 nicht? 


Bteht ju ju den Göttern nicht; —— Ted nur wacht, fie 


fl 
el t auf euren Ruhm fein unerithg rt; 
Er Phrret, euch zu fir ha 
Er borgt, taub iſt der ter e 


Hin ift er, bin! — du Sand, da ? ibn RSS weine! 
Verbannung war dein Dank und feines Liedes Lohn. 
‚Wein! auch, —— —— durch ſeinen Stamm der 
eine, 

au er, Corneille'n aleih , dein Sohn! * 

8log, auslieferte fein Scheiden 

ven, den fingend er bedroht’, 
ur N war dir ein Zroft im Leiden, 
Sein — entriſſe dich der Noth. 


Zu raͤchen ſchwuren ibn die Griechen: ſchon bereitet 
Der Rubm das heil'ge Trauerfeſt: 
u feinen Ehren Hellas ſtreitet, 


. „Su isrersglicte zubt des Herzens tbeurer Dieft, 


Db dem der Steg die Fluͤgel fpreiter, 


Dann. gräbt. ihr Sichelfhwert, das fih der Kampf erficht, 


Auf feln Ufol, fein leztes, files; 
„Was ſchonteſt du ibn, Schickſal, nicht? 
Er fang Homeros gleih; er läge, wie Achilles!“ 


Doch mo der Ort auch fep, den fein Vegräbniß ehrt: 

Bey Euch, der Tugend, N der edeln Mannbelt 
Hall en, 

Die ibenoc- vLondons -Stolg,- in Frankreich ſeyd gerfallen, 

Dem Schatten iſt bey Euch ein heil'ger Raum beſcheert: 


Weſtmünſter, öffne dich! ftebt auf vor dieſem Gaſte, 
Werft eure dichten Leidentuͤcher ab, 
Gekroͤnte Haͤupter ihr! und, du, geweihte Kaſte, 
Die das Talent gekrönt und bie "bier fand ein Grab; 
Er nadt, er nenner ſich , bier tt Er nicht im Hammel 
Drängt euch, mat Naum, bier tbeilt er euren Schatz. 
Milton, dem Dichter .. — Krieger, Howe, 


latz 
Platz, Könige! dem g goe u Manne! 


* Borons 8 Fomitie Nlammt ans ber Normandie; feine ‚ Amen: 
waren Wilhelm dem Eroberer nay England gefolgt. 





Einige Bruchſtuͤcke aus den Memoiren des Robert 
Guillemard, veradfchiederen Sergenten. 
(Bortfegung.) 

Im der Schlacht führte Oudet noch das neunte Megis 
ment alg Oberſt. Man erwarte von mir Feine Beſchrei—⸗ 
bung der Schlacht bey Wagram. Unfer Negiment fand auf 
dem linfen Flügel, gegzem den die Feinde ibre Hauptau— 
ffrengangen richteten, um ung von den Vriiden ber Infel 
Lobau adzuſchneiden. Wir hatten mehrere wirbende Kar 
vallerieangriffe ausubalten, wohep wir viele Leute verloren, 
Unfer Oberft erbielt felbft zwey Wunden. Ein Fanzenftich 
in ben Schentel zwang ibn, das Schlachtfeld einen Augen: 
blick zu verlaffen, doc kehrte er fogleih an feinen Poſten 
zurück, nachdem er fi batte verbiuden laſſen. Dur den 
Ungeiff auf das feindlike Centrum ward die Schlacht end: 
lich entſchieden, der Feind z09 fi zurid und wir bofften 
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denſelben Abend in Wien einzuruͤcken. Ploͤtzlich aber erhielt 
unfer Regiment Befehl, gegen Ebersdorf zu marſchiren, 
um die Bewegungen ber Armee zu fibern und den Mid: 
zug des Feindes zu drängen, Die Naht brab an, wir 
follten ung unterwegs mit mebreren Diegimentern vereinen; 
allein fie waren ung ſchon weit voran. Es war gegen eilf 
Uhr, als mir und einem bilgeligten, waldigten Terrain 

naͤherten. Ptoͤtzlich fchallte und aus einem Gehölz das 

Wer dal” der Deitreicher entgegen, dem von allen Gei: 
ten ein beftiges Fener folgte. Wir faßten und bald, ber 
Dberft führte ung raſch im Sturmfchritt gegen die Stelle, 
von der das beftiafte Feuer ausging. Mir warfen ohne 
Mühe die dort jtebenden Bataillons über den Haufen und 
drangen vorwaͤrts; allein bald faben wir und vonallen Seiten 
umeingt und merften, baf wir mitten in eine feindliche 
Divifion geratben waren. - Sie bildete um und eine Mauer 
von Feuer und von Dajonnetten, die wir vergebeng zu durch⸗ 
brechen fuchten. Iwanzig Mal wurden wir in bie Tiefe zu: 
ruͤdgedraͤngt, im der-wir überfallen worden waren. Der 
Dberft boffte, dad Kener wuͤrde die Regimenter berbepzie: 
ben, die diefelbe Beſtimmung wie wir erhalten hatten; al: 
lein fie waren zu weit voran und batten ibre Stellung fdon 
eingenommen. Ver jeder Decharge ftürgten ganze Meiben 
von ung zu Boden, und man rief ung von allen Seiten zu, 
ung zu ergeben. Ju ein Quarre formirt und den Adler 
mit unfern Peibern dedend, hörten wir dba die Stimme des 
Dberften Dudet, „An dem Tage eines großen Sieges, rief 
er, deſſen Rubm das neunte Megiment getbeilt bat, wird 
es feine Adler nicht entebren, indem ed fich ergibt. Kinder! 
wirwollen alle fiegen eder fterben, Es lebe der Kaiſer!“ — 
Diefer Ruf wurde mit Wuthevon Allen wiederbolt. Wir 
ftärzten von Neuem auf den Feind, der anfangs zurüͤck⸗ 
wid, ung aber bald im unfere alte Stellung zurädwarf., 
Bald blieben nur noch wenige von und um den Oberſt, der 
mit Wunden bededt nur no daran dachte, würdig zu fters 
ben, Der Feind waate ed nicht, und mit bem Bajonnett 
anzugreifen, Unfere Munition war verfhoffen und ſchwei⸗ 
gend empfingen wir dad Feuer der Feinde, das auf zwan— 
jig Schritte von allen Seiten und traf. Da nahm endlich 
der Oberft den Adler des Regiments, brad ihn von feinem 
Stade und vergrub ihn in ein Zoch, mag er mit dem Beil 
eines Sapeurs machte, damiter bem Feind nicht in bie Hände 
fale, In diefem Augendlick und an diefer Stelle erbielt 
ih einen Schuß in die Bruft und ftürzte zufammen. Die 
Feuchtigkeit des Morgens rief mic in's Bewußtſeyn zurück. 
Als ich die Uugeniöffuete, ſah ih rings um mich ber die 
Leihen meiner Gefährten, der Oberſt lag mitten unter ih⸗ 
nen. Non Neuem verlor ich die Befinnung und erbielt fie 
erft im KHofpttal wieder, mohinman mid indeffen getras 
gen hatte. Gegen Morgen waren mebrere Regimenter nad 
der Gegend beordert worden, von wo man bad Feuer hörte; 
allein. fie kamen zu ſpaͤt. Es blieb ihnen. vichts zu thun 


übrig, ald bie wenigen Verwundeten zu retten, bie auf dem 
Schlachtfeld lagen. Der Wundarzt, der mich verband, ver: 
ſicherte mid, daß meine Wunde nicht toͤdtlich few, was ich ihm 
auch gerne glaubte, Den folgenden Tag beſuchte der Karſer 
das Hofpital in Vegleitung des Marfchall Maffena und meh: 
rerer Generale, Ruhe und Zufriedenheit ftrablte aug feinen 
Zügen; er war obne Degen, und trug: unter dem Urn feinen 
Hut mir Goldftiiden gefüllt. Er bielt fib bep jedem Bette 
auf, fagte jedem Verwundeten einige Worte und fragte nad 
feinen Wunden, und ebeer wieder ging, warf er ihm einige 
Goldftide auf das Bert. Trotz unferer Schmerzen rafften 
wir und auf und begrüfßten ibn mit lautem Jubel, dener 
mit woblmolendem Lächeln aufnahm, indem er noch ein: 
mal rings umber im Saal blidte, ehe er ihn verlief. Den: 
felben Tag befuhte mich Savournin, er gehoͤrte zum drits 
ten Bataillon, was allein noch vom neunten Regiment 
übrig war, da ed feinen Theil an dem unglüdlichen 
Gefeht von Eberddorf genommen hatte, Er war tief be: 
trübt über das Unglück, das dad Negiment getroffen hatte, 
Don ihm erfuhr ich, daß Dudet noch Iche, aber von Wun— 
den bedeckt, ſchwerlich gerettet werden koͤnne, bad er im 
naͤchſten Zimmer liege, von den Offizieren feined Regi— 
ments umgeben, Um dritten Tage ſah ib Savournin 
wieder, er fagte mir, der Oberft liege am Tode, und alle 
Hoffnung fen verloren. Ich wollte ihn durchaus nochein: 
mal ſehen. Savourn s und ein anderer Eoldat trugen 
mid bis vor Duderd Vett. Ich ſah anf den erften Vlick, 
daß feine Hoffnung mehr fe, Er verblutete an einer 
Brufwunde, bie ſich in der Nacht wieder geöffnet batte, 
Der Tod fing an, feine fhönen, friegerifhen Züge zw 
entſtellen. Eudlich ſchien er ſich etwas zu erholen, er er— 
fannte mich, und reidte mie laäͤchelnd die Hand, und 
fagte mit einer lezten Wnftrengung zu den Umſtehenden, 
die meiftend zum neunten Megiment gehörten: „„Hamera: 
den, ih werde nicht Zeit baben euch dem Kaifer zu em— 
pieblen,, ich boffe er wird von eurem Betragen unterric- 
ter werben, und ed belohnen. Die ift mein Zroft, indem 
ib euch verlaſſe.“ Er feste noch einige unverftändlice 
Worte hinzu und verfbied, Ich felbft ward faft beſinnungs⸗ 
los zurädgetragen. Eavournin verlieh mich ſtumm im fins 
fterer Verzweiflung. Am folgenden Tag, als Oudet zur 
Erde beftattet werden. follte, ließ ich mich au's Feniter 
tragen „um den Zug zu ſehen. Die Beerdigung follte im: 
dem Garten Statt finden, der zu bem Hoſpital gehörte:. 
Die Begleitung war nit zablreich und beftand größtentbeilg: 
aud Verwundeten. Mäbrend man dem Sarg verfenfte,, 
entitand plöglih unter dem ihn umgebenden Haufen eine: 
Bewegung; gleich darauf fab-ich einen Leichnam wegtragem. 
Ed: war Eavournin, ber fib anf dem Gary. feines Obere: 
ſten in. feinen Säbel geftürst battı 
(Die Fortfegung. folgt.)) 
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Korrefpondeup Nachrichten. 
Branffurta. M. im Februar. 
Beſchluß.) 


Ctemens Brentano, welcher ſich ganz von ber 
Melt zuruͤctgezogen bat, ift im verfloifenen Jahr zweymal in 
feiner Waterftadt geweſen. und Befindet fich jezt, wie man hört, 
in Eoblen. Es war vor mehreren Monaten in einem Berlis 
ner Blatt davon die Mebe, daß man in biefer Zeit ber Ges 
fanmtausgaben auh am die Werte dieſes Dichters, ber ſich 
dur jeltne Geniatität und reiche Dirantafie ausyrichnet, benten 
möcht, um unter feiner Mitwirkung bat bereits beramdgegebene 
zu fichten,, und das viele noch ungedruelte, von großem Werth 
für bie Mits und Nachwelt vom Untergang zu retten, Wiels 
leicht iſt bierzu jezt die Moͤglichteit vorbanden, da vertraute 
Freunde im Befiy mehrerer feiner autorzeidmetflen, noch uns 
gebriuten Werte find, melde ſchon anderwaͤrts, und nun 
auch bier in Cirteln wo fie vorgeiefen worden, mit großem 
Intereſſe gehört wurben. Sierunter find feine Kindbermährs 
Sen. wovon mir ans Berlin einige befaunt find, Erzeus⸗ 
nie der Lieblichften Phantafie, und von einer unmachabınli- 
men Maiverir, Cie feffein alt umd fung, und bewtiſen bas 
durch am unwiderleglichſten time poetiſche Trefflichteit. Es ift 
das Erbe, daß fie ganı narienal find, und unter ſich einen 
Epelnd biiden; bie meiften fpielen am Rein. Ich erinnere mich noch 
genau eines biefer Mitrden. welches von ben ertruntenen Kin—⸗ 
bern banbelt, die im tryſtalluen Schlos bed alten Waters Rhein 
wohnen und fpielen. Die Beioreibung von einem feiner Liebe 
linge, einem ertruntenen Fifcherfinde. tft gar anmurbig. — Und 
fo wiuften wir denn auch, daß der Dichter bald dem allge⸗ 
meinen Verlangen ber Freunde und Kenner im Waterlande 
nachgeben, und nit biefen lieblichen Mäbrpen ben Anfang mar 
wen Iaffen möge 


Dad Eräbefifhe Runfinfiitut fundiert mit 
1399,000 Gulden, darf fi mun hoffentlich bald feiner volltoms 
neuen Wirtſamteit erfrenen. Bor einigen Wochen ift bas Ups 
pellationdurtbeil der Bonner Fatultaͤt eingetroffen. und bie 
Staͤdeliſchen Betteru baben auch in ber zweyten Suftary verlos 
ren; fie find bießmat ſogar in alle Koſten verartbeite, ein Ums 
ftand , der ſehr zu Bunften bed Inſtitules ſpricht, da gewöhn— 
lich die Progeßtoften koinpenfirg werden, Der Anwalt ber @täs 
del’ihen Berwandten, Dr. Jaſſoy, wird jest feine Sache 
noch vor bie dritte Juſtanz bringen. von wo fie binnen Jabs 
resfrift entfchieben ſeyn kann. Welcher Gewinn für unfern, in 
Wiſſenſchaften und Künften aufoläbenten, Frevſtaat, wenn ein 
fo großed® Werindgen bald zu dem ſchͤnen Zweden verwandt, 
bie Kunftfammlungen bereichert, junge Talente unterſtüzt, und 
bebeutende Meifter als Rebrer berufen werben fbnnen. 


Unter ben gemeinnügigen Anftalten nimmt die Sonms 
tagefhule für Handmerter einen ſchönen Fortgang. 
E83 werben bier aus allen Gegenden Deutſchlands Zhalinge ns 
entgelblich in den Elementarfenntniffen, und feit einiger Zeit 
au in ber Plaſtit und Mechanit umterrichtet, Mehrere and: 
mirtige Vereine für Bildung der Hanbwerter haben fi bie 
Geſetze der Diefigen Anftalt sum Mufler genommen, umb ed 
silber fich nach umb nach eine wobhlthaͤtige Wersindung und 
Wechſelwirtung umter biefen eblen Geſellſchaften. Sie werben 
aber erfi dann ihren ſchoͤnen Zwecken vollkommen entfprechend 
wirten fbnnen, wenn alle größeren Städte Deutfoplanbs bie Er⸗ 
richtung ſolcher Anſtalten jih zur Pflicht machen, unb fhäter 
Tixptervereine am Heineren Orten emifteben. Der Lehrling 


und Gefelle wird dann den begonnenen Unterricht überall forte 
fegen tbnuen, und De Folgen dieſer Verbindung fid auf bie 
Zubuftrie in allen Zweisen ber Bewerte wohltbätig erfireden, 
Leider flebt aber verjährred Vorurtheil bey Einzelnen, nnd 
ſelbſt bey mauchen ehrenwerthen Storporationen Beim Werbine 
bung noch ſehr im Wege. — Kürzlich gab Hr. Kapellmeiſter 
Guhr zum Beſten ber biefigen Sonntagsſchule für Hanbdwer— 
ter ein Konzert; man fann ſchon aus dieſein einen Zug von 
einem ausgezeichneten Künftfer, der niat einmal Mitgtieb bes 
Vereins ift, Sehen, wie bier der Gemrinacift frine Mohltbas 
ten auf bie jungen Pflanzſchulen der Ertenniniß unb Bildung 
verbreitet. u 


Rom, »2, Dan, 


Da bie eigentliche Bälmenzeit In Nom in ben Karneval 
faͤut, und diefer für dieß Jahr fo ausnehmenb fary if; fo 
mag biefer Umftand mehr, als ber innere Werth ber Vorſtel⸗ 
tungen, zu ber Begierde beptragen, mit welcher bad Pubtk 
fum in bie Theater eilt. Wär bad Parterre iſt negen Abend fein 
Billet mebr zu erhalten. Frevlich zeigt fig ber Drang nad 
den Bogen weniger ftart; benn mod bis turz vor Anfang bört 
man bie Rogenausrufer mit ihren Sterttorfeblen, „‚Palchi, 
(pelchetti, oder auch (nach römifeer Gtite, weiche umanfk 
börlip das I mit dem x verwechſett) parchi, parchett‘*) 
ſchreyen, ja, um bie Käufer auzulocen fogar den Zogen bes 
fünften Ranges das Präditat bes mobile geben, zum Bey 
ſpiele: „Chivuol palchi! palchi nobili al quint' ordine I" 
Das Logenweſen Ift uͤberhaupt fo eigentbämtiay in Nom {vote 
überfmupt in ganz Stalien), und greift bergenalt in's gefelle 
ſchaftliche Reben ein, daß man bavon im Muslanbe feinen Bes 
ori Hat, In einer andere Zufammenftellung mehr davon, 
Hier nur fo viel, Die Logen find in der Negel, und war 
wäbrend jeder ber vier Haupttheaterzeiten, ſammtlich für bie 
ganze Dauer berfeiben vermietbet, Um fid bie Ausgabe zu 
erleichtern „ weiche beſonders im Karneval, mo gembimtich, we⸗ 
nigfiens in den orbßern Etädten, zwey Operntheater (eine 
große und eine tomiſche Oper) ſpielen, bebentend iſt, tretem 
melrere Derfonen , oder Familien zuſammen und beſuchen ent we⸗ 
ber jede Borftellung geinein ſchaftlich, oder (was baͤufiger gefiel) 
wechfelämweife, im welchem leztern (alle jeder Familie ihr ber 
fonderer Tag in der Woche beſtimmt wird, Trifft fie, tab 
biejenigen Perfonen, an welchen bie Reibe ifie nicht in's Thea: 
ter geben wollen, fo fenden fie Morgens früh den Logenſchlüͤſe 
ſel im dad Tbeaterburean (bolteghino del teatro, weil #6 
ſtets eine Meine, meben bem Theater an der Strafe gelegene 
Bontite ift) und beflimmen den Preis, um melden für dem 
Abend die Roge verfauft werden fol, Diefe Rosen find ed. 
weise vor beim Theater ausgerufen werden, Wat bat Bus 
reau Über ben feftgefegten Preis erbatten kann, wacht feinen 
Ghreinn aus, Daher foͤmmt ed, baß, obgleich ber Übonne 
mentöpreis der Logen flets beſtimmt iſt, ber abenblihe @ins 
tritt im dieſelben bald weniger, batb mehr kofler. Komme ich 
zu ben Vorfteilungen zuruct. Obaleich, wie ſchou gefagt, ber 
Drana um bie Rogen nicht febr groß iſt; fo werben fie bo 
meiftend alle gefüllt. fogar im umgeheuren Torbinone (bergros 
ben Oper), von welcher ih in meinem vorinen Briefe ger 
ſprochen habe. 

Der Beſchluß folat.) 
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Durch weise Prüfung ließ dad Schickſal ihn nicht gem! 
Gemeine Zeeien wird das feine Herz verflage, 
Du hörten, welche Schlachten er geftziagen ! 


— 


Virgil. 


—— —ñ — —— — ——— 


Einige Bruchſtuͤcke aus den Memoiren des Robert 
Guillemard, verabſchiedeten Sergenten. 
(Beortfegung.) 


Drittes Brudftik. 


Gefangenfbaft. — Die Infel Cabrera. — 
Flucht. — Beförderung. (1810. 11.) . 


Un bem Tage, da dad Regiment in Teruel eintreffen 
follte, batte ih mib um eine halbe Stunde beym Aufbruch 
von Galbes verfpäter und fand, daß die übrigen Kouriere 
mit ber Bedeckung icon abmarfbirt waren; ich folgte ib: 
nen fogleih mit zmeu Soldaten von unferm Regiment und 
hoffte, fie bald einzubolen. Gegen at Uhr hatten wir ns 
fere Leute aber noch nicht erreicht und rubren in einer 
ſchledten Herberge einen Augenblid aus. Bald festen wir 
unfern Weg fort. Ich befand mich zufällig etwa bundert 
Schritte binter meinen zwey Soldaten, als ich plöglich vor 
mir ein Paar Schiffe fallen börte und bald erblidte ich die 
beoden Soldaten von einem Haufen Menſchen umringt. 
Ehe ib noch Zeit hatte mich zur Gegenwehr zu ruͤſten, ward 
ich felbit verwundet, von act Menſchen ergriffen und zu 
jenem größeren Haufen bingefhleppt. Das erite, was ich 
bier fab, mar die Leiche eines meiner Eoldeten, er war 
gräßlih verſtaͤmmelt und der Kopf vom Mumpfe getrennt, 
Der andere, die Aleider gerriffen, mit Blut bedeckt und 
wankend, ſuchte ſich noch gegen bie Menge zu vertbeidis 
gen, Ich felbit erhielt mehrere Kolbenftöße und erwartete 


daſſelbe Schitfal, was meine Gefährten betroffen hatte, 
als einer meiner Gegner den übrigen befabl, von mir abs ’ 


aulaffen, und, mic bep der Hand ergreifend, mich ben 


meinem Namen nannte und in gutem Frauzoͤſiſch fagte: 
ob ich ihm nicht mebr fenne? Nach einigem Befinnen ers 
innerte ich mich wohl, ihm irgendwo gefehen und gefannt 
zu baben, allein ohne mir Rechenſchaft geben zu fönnen, 
wo und bey welcher Gelegenheit. Erſt als er ſich mir 
nannte, fielen mir unfere früheren Verbältnilfe wieder ein. 
Es war Waldejo, der junge Kader von dem Korps des 
General Remana, dem ih bey unferm Feldzug in Mes 
lenburg einige Dienfte geleiftet harte. Nah einigen Mir 
nuten befahl Valdejo aufzubreben, Ich ging Arm in Arm 
mit ibm an der Epige des Haufens, doch ging feine 
Kreundichaft nicht fo weit, daß er mir meine Waffen hätte 
wiedergeben laſſen; er bezeigte mir wiederholt dad Wer: 
gutgen, was ed ibm gewähre, mir einen Dienft baden 
leiten zu können, verfprab mir, fein Moͤglichſtes zu thum, 
um mid auch ferner zu ſchuͤtzen, erflärte aber zugleich, 
daß feine Pflicht gegen fein Vaterlaud ihm nicht erlaube, 
mic in Freobeit zu ſetzen. Zugleich erfuhr ich, daf er au 
der Guerilla des DOberften Porlier *) gehöre, zu dem er 

*) Don Fran Diaz Porlier, auch el Maranefito genannt, 
Nachdein er mit greder Auszeichnung für Berbinand VII gefoch⸗ 
tem hatte, ward er 1815 in der Corunna hingerichtet, da er 
einen unglücklichen Verſuch gemacht barte, bie Konſtunfion 
son 1812 wieber heryuftellen ou 
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and jest feine Gefangenen bringen werde. Mir ſezten un: 
fern Weg fort bis zu einem einfamen Pachthofe, wo wir 
die Nacht blieben. Hier farb der Soldat. ber mit mir 
gefangen worden mar, an feinen Wunden. 

Am folgenden Morgen brachen wir wieder auf, um 
ben Zeiten la Puebla zu erreiben, wo wir dem Anführer 
treffen ſolten. Unterwegs trafen wir die Leichname meh: 
rerer frangöfifhber Soldaten graͤßlich verftümmelt an Bäume 
gebängt. Judem die Spanier ibre wilde Freude bep bie: 
fem Anblit äußerten, konnte ih mid nicht enthalten, 
meinen Abſcheu gegen folbe Unmenſchlichkeiten zu bezeigen. 
Nur mit Mübe gelang es Valdejo, es zu verhindern, daß 
mic nicht baffelbe Schidfal traf. Als wir zu la Puebla 
anlangten, lief ib neue Geſabren, fomobl von Seiten der 
dafelbit befindliden Guerilla ald des Volkes, was ung ent: 
geyentam. Yorlier ſeldſt nahm mic giitig auf und id blieb 
unter Valdejo's Schuß, der dem Befehl erbielt, mich den 
folgenden Tag nah dem kleinen Hafen von Eaftellon de la 
Plana zu bringen. Un biefem Drt langten wir den drit: 
ten Tag an und fchifften und forleib nah Palma ein. Hier 
mußten wir und trennen, indem Valdejo nah dem König: 
reich Valencia zurudfebrte und ich auf einer Brid, melde Le⸗ 
beusmittel nach der Aufel Cabrera bracte, eingeſchifft wurde, 
Beym Abſchied wollte mir Valdejo noch einige Unzen Bold 
aufnöthigen, allein ich flug fie aus und zeigte ibm, daß 
ed mir nicht an Geld feble, da ich nicht geplündert wor: 
den war, Mir trennten ung mit gegenfeitigen Verſiche— 
zungen, und, wenn der Zufall und wieder zufammen füb: 
ren follte, alle Dienfte zu leiften, die fib mit unferer 
Pflicht aegen unfer Waterland und unjere Fahnen vertrü: 
gen. Die Brid lichtete die Anker und nach wenigen Stun: 
den belamen wir die Inſel Eabrera zu Gefiht. Indem 
wir ung der Infel näberten, fab ich, daß die Küfte uud 
bie Felien nanz mit Menfhen bedett waren, die mit der 
größten Aufmerffamteit dem Laufe des Schiffes folgten. 
Eın großer Theil von ihnen war ganz nadt, von der Eonne 
dunfelbraun gefärbt, mit langen Bärten bis auf die Bruft. 
Einige waren noch mit einem Reft vom Kleidung bebängt. 
Alte liefen am Ufer bin und ber, fchrieen und bejeigten 
durb Haͤndeklatſchen ihre Freude über unfere Ankunft, 
Bald bemerkte ich an der Küfte einige Neiben vom Hütten 
und Varaden; vor einer derfelben war an einem etwa 
fünfzebn Fuß boben Pfahl ein ganz nadter Menſch ange: 
bunden, ber ih mit Anftrengung logreißen zu wollen ſchien. 
Mas ed mir diefem fonderbaren Anblick fir eine Bewandt⸗ 
niß batte, wird ſich weiter unten erklären, Endlich ging 
die Brit dibt am Ufer vor Unfer, ed wurde ein Brett 
auf einen naben Felſen aeworfen, und auf diefer Brüde 
ward etwa zwanzig Befangenen erlaubt, an Vord zu font: 
men, um die Lebensmittel abzubolen. Ein Peloton von 
dreosig fpanifhen Soldaten war in Bereitſchaft, ſogleich 
Feuer zu geben, wenn mebr als die vorgefhriebene Anzahl 


von Gefangenen ſich berandrängen follten. Die Lebens 
mittel wurden ausgeſchifft, ic felbit ftieg an's Urer und 
bad Schiff lichtete die Unter und verſchwand bald. Ein 
ungebeurer Halbfreis bildete fi rings um die Stelle, 
wo die Lebensmittel lagen. Etwa zwölf Männer ftell: 
ten fi neben diefe, und einer von ibnen, eine Lifte 
in der Hand, rief der Reihe nach die verfbicdenen Korps 
auf, indem er die Babl der Leute, woraus fie beitanden, 
angab. Drev-bis Viere traten dann vor, einpfingen dad 
ihrem Korps beftimmse Brod und Fleiſch und verrbeilten 
es unter ihre Leute, Es wäre nicht genug, wenn ich fa: 
gen wollte, daß die größte Ordnung bep dieſer Vertbeilung 
bereihte, ed war mehr — ed war eine faft religidie Un: 
dacht daben. Selten find wohl die wichtigſten Feverlichfei: 
ten der Kirde oder des Staates mit dem Ernite und der 
Mürde begangen worden, ben bier die Träger und Mer: 
tbeiler der Lebensmittel zeigten, Das Brod ſchien ein ge 
beiligter Gegenftand zu ſeru, bie Meinten Stuͤcchen, die 
etwa bevm Transport zur Erde fielen,. wurden aufgehoben 
und zu der Vortiom gelegt, zu welder fie aebörten. Ich 
fab dieſer fonderbaren Feperlibfeit zu, obue Theil daran 
zu nebmen, es befümmerte fib Niemand um mich und ich 
wußte nibt, an wen ich mid wenden follte, Ueberdieß war 
th auch mod mir Lebensmitteln verieben, die ich nebit ei: 
ner Bonteille Rum aus Palma mitgebrabt batte, Mei: 
nen Sad aufder Schulter, einen Stab in der Hand aing 
ih am Ufer bin und ber und wollte eben in’d Junere der 
Juſel eindringen, als fib!mebrere Gefangene um mid 
verfammelten, um Neuigkeiten von ber Armee und aus 
Aranfreib'zu erfabren. Das wichtige Geſchaͤft der Ver: 
theilung der Lebensmittel und der Refriedigung des Hun: 
gers war abgetban, und num follte auch die Neugierde be: 
friediat werden. Ich verzäblte, was ich wußte und meine 
Erzäblung wurde oft von den Ausdruͤcken der freude, des 
Stolzes und der Nahe von Seiten meiner Zubörer unter: 
proben. Endlich erfannte mib ein Soldat meines Regi⸗ 
ments (ded neunten), Namens Ricaud, umd ich folgte 
ibm, da es dunkel ward, in feine Hütte. Sie war etwa 
drey Fuß hoch und diente außer ibm noch drep andern Sol: 
daten zur Wohnung. Mir frocden binen und fchlieien 
bald auf eimer diinnen Lage trodenen Graſes ein, Im der 
Naht brad ein beitiges Gewitter aus, der Regen flo in 
Strömen berab und bald lagen wir in einer ade. Unſere 
Ungeduld vermehrte das Unangenebme unierer Yage; und 
endlich gerieth Micaud mır eımem feiner Gefährten, Nas 
mend Lambert in Etreit, ber damit aufbörte, daß fie ſich 
auf den folgenden Morgen forderten. Als der Tas an: 
brach, ſchleppten wir und auf dem Nüden und Ellenbogen 
aus unferm naffen Nactlager beraus. Aw follte Ricaud's 
Sekundant feon, begriff aber noch nicht, mit welchen Waf: 
fen fie ſich ſclagen wollten, da auf der ganzen Inſel wer 
der Zabel, Deyen noch Piftole zu finden ſeyn tonnte, Bald 
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— 
hörte ich gu weinem größten Erſtaunen, daß fie berath⸗ 
ſchlagten, ob man fib auf „Scheeren“ ober auf „Nas 
firmeffer” ſchlagen folte. Man vereinigte fi für das 
leztere und alsbald wurden zwey Nafirmeffer an etwa drep 
Fuß lange Stäbe gebunden und wir begaben ung auf den 
Begräbnißplag, als ben auf diefer Imfel zu ſolchen 
Affairen beſtimmten Platz. Ich fuchte vergebens bie Gas 
de zu vermitteln, feiner wollte etwas davon hören, fie 
ſchlugen fib wader und verfübnten fih, nachdem jeder eine 
Bunde im Geficht erhalten hatte. Im der Folge fab ich 
aihuliche Duelle haufig mir ſolchen Waffen ausfechten; eben 
fo bediente man fi auch ber Scheeren, wovon jede Hälftean 
einen Stab gebunden ward, oder der Pfriemen und Segelmas 
derönadeln. Den Bindfaden fauften wir auf dem Ba: 
jaar. Dieß war der Markt der Juſel auf einem Platz, 
den man das Palais Mopyal nannte. Fr war von zebn big 
zwölf Baraden umgeben, aͤhnlich der, in welcher ib bie 
Naht zugebracht hatte, Auf einigen Ständen waren bie 
Waaren ausyeltelt. Man verfaufte Brod, einige gefal- 
zene Fiſche, Stuͤcke Zub, Bindfaden, bölgerne Gabeln 
und Löffel, Piefer, Tabak, und das Alles fo fehr en 
detail, daß man Stückcen Tuch fo aroß wie die Hand be: 
tommen konnte; eben fo Enden Faden für einen Stich, 
oder einzelne Prifen Echnupftabal. Don lezteren koſteten 
drey einen Sous, und ich babe einen polnifhen Lancier ge: 
ſehen, der neune ſchuldig war und feinen Aredit für die 
zehute finden fonnte, Cabrera iſt ein Kalffelfen vom etwa 
einer Etunde Länge, Un einem Ende fteben die Ruinen 
eines alten Schloffed, bier waren einige Gemäder von ei: 
nigen frangöfiihen Offizieren dewohubar gemacht worden, 
jegt aber batte fie ein fpanıfber Geiftliher in Bejig, den 
die Spanier zum Wohl unferer Seelen bergeididt bat: 
ten, für weiche fie weit beforgter zu ſeyn ſchienen, ald 
für Das unferer Aörper, Hier las er alle Sonntag 
Meſſe. Die Inſel ift uneben und raub, die Auböben 
in ihrer Mitre find ziemlich bedeutend, Die Vegetation 
beitebt in miedrigem Geftrüppe und einigen Pinien. 
Von lezteren befand fih ein Heines Wäldhen an dem 
Öftliben Cube der Inſel, dad aber täglich abnahm, ba 
die Gefangenen fein anderes Holz hatten, Unter andern 
Umftänden bätte ih mir Vergnügen mebrere Hölen befucht, 
die mir Nicaud zeigte; allein der Anblit der Gefangenen, 
die wir faben, erwedte in mir ſehr unangenebme Gedan: 
fen über dad Schidfal, mad auch mir bevorftand, 5—6000 
frangöfiihe Soldaten waren auf biefer wüſten Infel aus: 
geſezt, ohne Maffen, ohne Werkzeuge, ohne Kleidung, 
ohne anderes Obdach, ald was fie ſich mühfam erbaut bat- 
ten. 
zu bauen, ich beſchloß bierim mehr zu “leiften als bie 
Undern. Die meiften Hütten fanden ungefähr in 
der Mitte der Inſel am Hafen, die der verfciedenen 


Auch ich mußte nun daran denken, mir eine Hütte | 
fib fenft der Direftor ter Schauſplelertruvpe, melde ber Uns 


Gemifegärten angelegt, und mit Vinienzweigen abgeftedt. - 
Fir alle diefe Arbeiten fand fib auf der ganzen Infel nur 
ein Beil und eine Säge, das eine gehörte einem. Geefol: 
baten, die andere einem Unteroffizier. ‘Die Eigentbimer 
lieben fie aus für drey Sous täalid. Ich mierbere fo: 
gleich beyde auf act Tage, und erbaute in diefer Zeit eine 
bequeme Hütte, von geflochtenen Zweigen und Biufen, 
mit Lehm ausgefüllt, Sie war fo bob, daß man darin 
aufrecht fteben Fonute, vor dem Degen geſchüzt, und er: 
regte die Bewunderung aller meiner Gefährten; bey die— 
fer Arbeit war mir ein Eſel von großem Nußen, den wir 
auf der Infel hatten, und der bereitwillig, jedem der ihn 
brasichte, feinen Ruͤken lieh. Auch war ber ehrliche Mar: 
tin, fo nannten wir ibn, unfer aller fiebling, und feiner 
bätte e8 gewagt, ibn zu mifbandeln. Ich hatte dag Glüͤck, 
ein drev Fuß langes Brett am Ufer’ zu finden, welches ich 
als Tif im der Mitte der Hutte aufftellte, 
(Die Fortiegung folgt.) 


Was ich liebe 


Nibt nab’ ih gerne ſtuͤrmiſch aufgeregter 
Gefellen Glut und Muth, n 
Im Kreife maͤßiglich bewegter 
Ereunde, da iſt's gut! « 
4. 


Korrefpondenz:Nahbricten. 


Rom, 22. Jam. 
Beſchluß.) 


Valle (die komiſche Oper) iſt nicht weniger nlüchlich. 
Nicht allein gefaͤut hier bie Muſit zu ter Pastorella feu- 
dataria von Baccaj, fondern auch bie Blahs (Prima Dome 
na) und de Grecis (fomifher Buffo). In dem Testen acht Zar 
gen ift dieß Inenter auf ben Möchten Gipfel ber Profperität 
oelangt: ein Luſtſpiel in fünf Anfzügen Cbergleichen jeben Npenb 
neben ber Over gegeben wird), bie Orofimuttertla Nonna) 
betitelt, wie ber Zettel befagt, di una celebre peuna tedesca 
(mer biefe ift, werben meine Leſer beſſer willen. alt ich, bee 
mir feit fünfzehn Fahren nur felten ein deutſches Titerorifier® 
Blatt zu Geſicht tommt) bat Furore gemacht, und ift micht ale 
Tein die beſtimmte Anzahl Male vorgeſtellt, ſondern noch 
einigen Tagen von Menem Fervorgefuct worden. Das Wein 
pontive biefed Stuͤcts, frey von aulem romantiſcheallegoriſchen. 
oder anderem Firlefange, mit feinem derben gefunden Mes 
fpenverftande, mit feiner fleten Auwendbarteit auf das bir 





*) Diefe darf. in ber Meael, nicht über vier feinen, weil 


ternehmer verihrieben, und für die ganze Theatergeit engagirt 
hat (mit den Saͤngern wird von ihm einzeln ynterbanbelt), er⸗ 
lauben bürfte, ein und daſſelbe Enid, gum Nastbeite der Eins 


Korps in Dieiben bepfammen, vor einigen waren Meine | nahme, Aber die Gebühr abzuleiern. 
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gerliche und haͤusliche Leben, hat das biefine Publitum, deſſen 
Charatter eben fo wenig, als fein Himmel, die Nebeley tenut. 
und zwar Bormerm und Gering (unter den Vornebmen gibt 
es feine Woruenmthnende nnd, unter ben Geringe feine 
ſcydugeiſteriſche Parvenuͤs dergeſtalt enthaſiasmirt, daß ich, 
da das Städ auch. veſonders in der Hauptrolle von ber Tad⸗ 
dei, meiſterhaft geſpielt wird, mwobt alle jene deut ſche Thoreu-⸗ 
weiche ba waͤhnen, Italien befige weder eine Schauſpiellunſt, 
noch ein dafür empfänglines Publitum, bey einer ber Vor⸗ 
ſeuungen ter’@rohmutter nad Rom wunſchen mögte. Im 
Theater Eapramica (nicht viel feiner, als Torbdinone und Mer 
gentina) ſpielen Miarionetien, Schade, daß diefe nicht eben 
fo aut und fo geifivon zu ſprecken wien, as fie fi, id) 
midchte fagens dewunderuugẽs wuͤrdig bewegen ,„ beſonders tanz 
gen; denn Teider, kaum anf fie dad franzoſiſche Sprichwort ans 
gewandt werden: bite comme un danseur, In Pallacorda 
und Wace werden Metedramen verarbeitet, Über welche das 
Publienm Cieb führe Died im Ernie, und als ein Zeichen der 
biefigen Boltsbiſdung an), wie Tier Parodieen (denn bergleis 
Ken Situationen ernſtlich zu nehmen und darüder zu weinen, 
vermag fein ARlıner), aus vollem Baden lacht. Auer biefen 
eigenrtichen Theatersorfteltungen imben auch, in den legten wiers 
seht Tagen , die Nesdemien der Sperren deu’ Din, Sgriecci und 
der Mad. Eatalani, deren I in meinem vorlezteu Schreiben 
erwäbnt babe, Gtati gefunden. Herr beit! Dra ıft ein Char⸗ 
latau, wie es deren wenige gibt. Wäre es ihm gelungen, 
auf tem wahren Contrabaſſe, und mit der gerübrenden Kumft⸗ 
ferrigteit mebr ober minder ſchwere Paſſagen bervorzus 
bringen (wie es vor einigen und zwanzig Sabren unter ber 
Geſeuſchaft von Prager Muſitern, welche damals die Meſſen 
und Jabrmaͤrtte von Niederfachfen beſuchte, einen Kontrabaſ⸗ 
ſiſten dieſer Art gav, welcher eine jede Tanzmeicdie auf ſel— 
nem Inſtrumente in der böchſten Vollendung ſpielte, Gegens 
konzerte zu fpielen; fo fünnte man, wrben der Bemitlei— 
dung eines ſolchen wertehrten Unternehmens, immer noch 
tem Fleiße und der Ausdauer, welche zur Erfanaung einer 
dergleichen Fertigteit erforderiih find, feinem. Bevfall zollen. 
Wer Hr. deu' Dir bat fein Tuſtrument wicht allein nach Bios 
loncellart bezogen; fondern es gelingr ibm auch nichts als eis 
nige Paffagen auf dem overfien Griffbrette in einer hoͤchſt pein⸗ 
lichtn Manier, und der ganze Länge feines Korpers nad 
über das Juſtrument bingelege, beransyuflitfihein. wos 
bey Übrigens die Es Caite gar nicht, und die fibrigen dr, 
wie gefant, nur in ihrer Außerfleu Höbe berührt werben, An 
Beberrimung des Juſtruments in feinem aanzen Umfange, an 
Kectheit der Ausführung, an Geniafität der. Sicherheit, 
Aberbaupt an orandiofe Virtuoſitaͤt, ift dabey fo gar nicht 
zu denten, daß feine” ganze Leiſtung im eigentlichen Wers 
ſtande getlungen hat, wie die Erereitien eines allererfien Ans 
fangerd auf dem Violoncele. Die Nimer, obalrih Or. bei’ 
Dia Bin. Italiener“ ein Bologneier ift, ſcienen ſchon im 
Boraus eine gerechte Meyuung von feinem Talent zu baben, 
denn bad Theater war fo leer, daß er unmöglich die Untoften 
eingenommen haben kann. Die Hritif, welche die hiefigen No- 
tizie del giorno über Hrn. del’ Oca entbalten baten, muß 
von dem Geſichtspuntte auß beurtbeilt werden, daß bad ges 
nannte Blatt, welches nichts mit dem offiziellen Diario di 
Roma zu thun Dat, ob ed glei im einem und eben bemielben 
Avonnement mit demſelben ausgegeben wird, cin Sutelligenz: 
blatt iſt, im welches jeder für fein Geld fegen Inffen tann, was 
ibm beliebt. Am 19. Sam, bat Hr. Sgrieci, vor einem ziem: 
lich zahlreichen Auditorium in einem Saale ded Giuffinianifchen 
Pallaftes eine Trasödie extemporirt. Hinſichtlich der Steg⸗ 
reifdiggterey git es Glaͤubige und Ungläubige; ich belenne auf 


richtig, daß ich zu den lezten gehbre, beſonders, wenn ed auf Im⸗ 
proyifation einer Tragdbir antömmt. Einer Tragddie! Es hängt 
aber nur von Krn, Soricci ad, daß ich betehrt werde. Wil 
er fit von mir ein Thema geben Taffen, und über dieſes exe 
temporiren , doch fo, daß das Probuft im meiner Beyenwart 
von einem Greuograpben nachgeſchrieben werde; jo will id 
oldbann beurtbeilen, erfiid, ob bad Produft wirt eritin⸗ 
porirt worden iſt, und zweytens, welmem Wertb es baben 
mbdge. Bis das gefwieht, deimrre Id anf meinem Zweifel, mich 
anf bie moraliſche Ummdglizteit berufend, ba irgend ein 
menſchliches Weſen eine Tragbdie ertemporiren fdnne, das beißt 
eines jener Werte, von welchen es in allen alten und neuen 
Literaturen zufammengenommen. kaum ein balbes Hundert 
vortreffiige wibt, ein Wert, deffen Vollendung den größten 
Genten mehr Jahre getoſtet hat, als He. Eoricd Minuten 
darauf verwendet. Ein's daten nimmt vorzüglich Wunder: 
wenn Ar. Sgricci wirtiig im Stande it. Tragbtien and dem 
Ermel zw ſchutteln, warum ſezt er ſich wicht, ſtatt aller Im— 
provtfation, ein paar Jahre au feinen Schreibtiſch, und vers 
fertigt deren mit Ueberlegung? Und taͤmen and nur fechd vor 
trefflihe hervor; fo dürfte Hr. Saricci ald erſtes Genie feiner 
Marion daſtehen, und feinen Nubm ficherer auf die Nachwelt 
verpflanzen, alt ſelbſt Aıfieri, welcher, bat cr ja vortreffliche 
Tragdbien verfertigt, ihre Zahl fiber nicht anf ſechs gebracht 
bat. Wie Übrigens Hr. Sgricci, dem die profaifche Rede fo 
wenig vom Munde gebt, daß er in deu Eleinen Dialogen, 
weise er vor ber Improriſatlon mit den, ibm am naͤchſten 
ftebenden Perfonen ver die Lerwerfung der bevdeu, aus ber 
Urne gezogenen Themata, und die Wahl eines andern, hielt, 
nicht drey Worte Dinter einander fagen konnte, obme zu floß 
tern , ſich zu verſprechen und ſich zu forrioiren, binterber bie 
ganze Zragbdie mit einer, wirklich erflanstigen, Mundfertige 
feit berfagen kounte, bleibt mir ein Raͤthſel. Ich ſlleße mit 
folgender VBemertung. Ob Hr, Carici ein Amprovifator if. 
tann ich, aus obigen Gründen, nicht beurtbeiten; aber, dag 
weiß ich, daß er der erfle raaifhe Schauſpieler (oder Detlama⸗ 
tor) ſeyn wuͤrde, weun er micht immer in Emphaſe und Pas 
thos reben, und mehr Lit und Schatten über feine Detlama— 
tion verbreiten wollte, So viel ip weiß, bat ibm diefe Ges 
rechtigfeit noch Nirmand wieberfabren laffen. In meſuem näch⸗ 
ften Briefe uͤber die beyden Konzerte, welche Mad, Catalani 
gegeben bat. 


Auftöfung des Scherze und Wortfpieträthfels in Nr. 48. 
Der Quäder. 


näthfel 


Sa bin des Vaters ungearter Kind; 

Wo er euch Helle ſchafft, mad’ im benmah oft blind. 
Statt feiner Wirme feucht' ip widrig nur die Luft, 

Es baßt die Mafe, wie das Auge meinen Duft. 

Doch traut auch ihm nicht gany! 

Was heuchlerifch er lot mit Licht und Waͤryr nnd Glanz, 
Bricht nur fein Grimm erſt aus, 

Und wahrt ihr nicht vor hin das Haus, 

Was nur fein Zahn ergreift, vom wilden Fraß ſich näbrend, 
Das malmt er Inu, im raſcher Wuth zerftörend. 





Beplage: Inteligenzblatt Nr. 9. 





2 Verlegt von der I. ©, Eotta’fhen Buchhandlung. 
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Montag, 6 März 1826. 





Gott ſpricht durch feine Welt, der. Menſch durch feine That, 
Ziebge 





Marius und Karthago. Nichts kann feinen Sorn befiegen! 
Nach dem Spaniſchen. Seiner Trauerſpiele Schrecken 


Sollen auf von bier ſtets fliegen, 
(&. Poösios escorgidas Tom. II. pag. 65.) 


Zwer Denfmale des Geſchices, Dido mußt bier einit erbleiden ; 
Gutes, (dlimmes — allerbödite, : Hannibal ward bier erfchlagen, 
Sind’s, die fprablos ohne Zunge Du von rauhen Schwertesitreiden 
Jbren großen Fa bezeugen: Fielſt — ih nad glorreihen Tagen 
nd, du mächtige Kartbago! Bin die legte diefer Leichen. 

Marius Grabmal du, das andre! — 
Marius, febsmal Roma's Konful, Mas fih nur von Gluͤck läßt benfen, 
Und der Mömer großer Feldberr, Seines Reichtbums Stufen alle, 
Staunend ſteht er vor ben Trümmern Unter feines Zugels Lenken 
Dieſes afritan’fben Reiches, Maſſen wir! — zꝛ felbem Falle 
Wie fie num fo großes Gluͤces, Nieder mußt’ es doch uns ſenken! 
Soldes Reichthums Trug verfdarrten; 
Wie das Vaterland, die Mutter Welch ein Neid erfüllt das Glüde, 
So viel edler Heldenfeelen, D das folden Lohn und zoltel 
Fezt die Mutter nur von Dornen Nicht traf ung ſolch berb Geſchige, 
ind das Neft von Leoparden ! Wenn das Sid nit felber grollte, 
Die vor feiner Geele waͤlze nd Marius und Kartbago’d Gluͤcke! 
Und am eignen Gluͤck verzweifelnd, 
Unter tiefen Geufjern fo, —Doch, Karthago, iſt um Eines 
Nah Karthago blickend, ſprach er; Hrelslicher dein Loos, denn meines! 

j — In des eignen Landes Schooße 
„Du zum Himmel bo getragen Kaudert nach dem Todesitoße £ 
Einft bev freud’gen Glides Schimmer, Du ein Grab noch; — mir mard feines!" 
Gleiches muͤſſen wir nun klagen, Con 

. Du in Trümmer bingefblagen, . 

Ich verbannt auf deine Trümmer! — 


a, noch kann ihm nichts genuͤgen! 
ters will dich das Schickſal neckeu, = 
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Einige Bruchftäcdle aus den Memoiren bes Robert 
Guillemard , verabfchiedeten Sergenten. 


(Fortfegung.) 


Indeſſen hatte man mir angebeutet, daß id ald Un: 
teroffisier gu dem Konſeil der Infelgeböre, Hiemit hatte 
es folgende Bewandtniß. Im der erften Zeit, ald frangd: 
fiibe Gefangene nah der Inſel Cabrera gebracht wurden, 
befanden fib aub Offiziere unter ihnen, und behielten durch 
ben freywilligen Gehorſam der Soldaten alle diejenige An: 
torität, Die fie in deſſern Zeiten ausgeübt hatten. Die 
Soldaten unterwarfen fib ihren Unsfprüden und erlitten 
willig die ihnen zuerfannten Strafen. Allein nad einiger 
Seit wurden die Dffisiere nab Ensiand auf bie Pontons 
transportirt; die Soldaten, fich felbit überlaffen, ſahen 
bald die Nothwendigkeit einer Debörde ein, um ihre Strei: 
tigfeiten zu ſchlichten und Vergeben zu beftrafen. Sie 
übertrugen bieß Amt einigen zuridgebliebenen Unteroffi- 
zieren, die einen Senat bilderen, wozu num aud ich ge 
börte. Id fand bald Gelegenheit, mein neues Amt and 
zuüben. Wir veriammelten und auf dem Palais Doval. 
Zwoͤlfe an ber Zahl, festen wir und auf große Steine, 
welche zu dieſem Behuf berbepgemälzt worden waren, Um 
und bildeten unfere Gefährten einen weiten Kreis. Ein 
junger Menſch war angefagt worden, feinem Kameraden 
ein Erik Brod geftoblen zu haben. Auf diefes Vergeben 
ftand Todesſtrafe. Wenn er fhuldig mar, fo wurde der 
Angeliaste fogleih gefteinigt. Der junge Menſch erbielt 
einen Verrbeidiger, die Zeugen wurden arbört und es blieb 
bald fein Zweifel an feiner Schuld, Doc ‘gelang es mir, 
diefmal Gnade für ihn zu erhalten und er ward zum Schand⸗ 
pfahl auf viersund:zwangig Stunden verurtheilt, Er mußte 
dieſe Zeit ganz nadt und ohne Speife und Trank, allem 
Ungemach der Witterung ausgeſezt, an einen Pfahl gedun⸗ 
den, audbalten. Kür geringere Vergeben war bie Zeit 
auf vier Stunden beftimmet, aber nie, nie mehr ald vier: 
und:zwanzig. 

Seit dem erften Ungenblif meines Aufenthalte hatte 
ih den feiten Entſchluß gefaßt, Alles zu wagen, um aus 
dieſer Gefangenfbaft zu entfommen. Ad fuchte mir bald 
biergu einige Gefährten, auf die ich mic verlaſſen fonnte, 
Diefe fand ich in Ditcaud und zwey Seeſoldaten, Chobar 

“und Darlier, Vende Provenzalen wie ih, Bepde jung, 
ftarf, unternebmend, Dieſelbe Offenbeit und Kuühnbeit 
des Charakters, derſelbe immer gleiche Frebſinn batte fie 
eng verbunden, und felten fab man einen obne ben andern, 
Sobald meine Hatte fertig war, lud ich dieſe Drey zu ei: 
nem Frübftiid ein. Man fann fi deufen, aus melden 


Leckerbiſſen dieß beftand. Der Reſt meined Mums frönte | 


che gemacht worden und alle unglücklich abgelaufen ſeven. 
Ich babe vergeffen zu fagen, daß eine engliſche Brid von 
jwanzig Kanonen und zwep ſpaniſche Kanonierſchaluppen 
am Ausgang des Hafens ftationirt waren, und daß ihre 
Boote Tag uud Naht bie Kunde machten. Vor einiger 
Zeit hatten franzöfiibe Dffisiere verfuht, die Brick weg: 
zunehmen, indem fie in einer ſtürmiſchen Nacht binibers 
idwammen, Allein die Mannfhbaft war auf ihrer Hut; 
bie erften, bie an Bord fliegen, wurden niedergebauen 
und die übrigen kehrten unverrichteter Sade zurid,. Eben 
fo ſchlechten Erfolg batte ein Verſuch auf die Ranonier: 
f&aluppen gehabt, und feitbem waren die Sicherheitsmaß⸗ 
regeln verdoppelt worden, Dieß alles änderte meinen Ent: 
ſchluß nicht; ed lam zundähft nicht auf einen beſtimmten 
Plan an, fondern nur darauf, fib zu vereinigen, um auf 
jede möglibe Gelegenheit gefaßt zu ſeyn. Es gelang mir 
enblib, bie andern Drey zu überzeugen. Wir famen 
überein, daß wir ale vier zufammen wobnen follten, ba 
wir alle unfere Zeit, alle unfere Beifted: und Körperfräfte 
su dem einen Zweck unferer Befrevung vereinen und an: 
ftrengen wollten. Daß Jeder dem Andern Alles, mas ibm 
in die ſer Hinſicht einfallen möhre, mittheilen ſolle. Daß 
abwechſelnd einer von ung beſtaͤndig am Ufer umbergeben 
fole, um jedes Ereigniß, was ung bie entfernteite Hofr 
nung des Erfolges geben könnte, zu beobachten und den 
Undern mitzutheilen. 

Ein Monat verfloß, obne bad ſich irgend etwas in un: 
ferer Lage verändert.barte. Mir litten oft dringenden Huns 
ger. Die Lebendmittel, diewir erhielten, wurben von den 
meiften in ben erften Tagen verzehrt, und dann waren 
biefe genötbigt, bis zur näditen Unfunft bed Stiffes ſich 
von wilden Wurzeln oder Aräutern zu mäbren und viele 
wanderten aus den Baraden auf den Kirchhef. Cinige 
Hulfsmittel gewährte ung eine Meine Infel in der Nähe, 
die wir die Kawinceninfel nannten, Hier fanden die Ges 
fangenen, befonders anfangs, zuweilen Krabben und Mu: 
fheln. Oft lauerten fie Tage lang am Eingang der Kanin: 
chenloͤcher, um die Ihiere zu fangen, wann fie herein oder 
heraus wollten. Ih und meine drep Gefährten waren 
dvorfihtig genug, immer etwas von unfern Lebensmitteln 
für unvorherzeſehene Fälle aufzufparen. Wenn bie Lieſe⸗ 
rungen über Die gewöhnliche Zeir audblieben, fo ſtiegen 
die wenigen Lebeusmittel, die auf dem Bazaar waren, 
ungebener im Preiſe. Ich babe felbit für ein balbes Pfund 
Brod eine Foftbare goldene Uhr geben feben. Es find irär 
ter Diecbnungen von 1500 Franfen für eine Anzabl von 
Stücken Brod von einer Unze vorgefommen und von der 
Adminiſtrativn der betbeiligten Korps begabit worden, Ins 
deſſen gab es verfchiedene Arten von Beihäftisungen auf 


das Mahl und nun eröffnete ich ihnen meine Abfiht, Un: | Cadrera; es gab Schneider, Schuſter, Ausrufer, Arbeis 


fangs nahmen ſie meinen Vorſchlag ziemlich kalt auf, in: 
dem ſie die vielen Verſuche aͤhnlicher Urt anführten, wel: 


ter in Haaren, Kaochen und Muſcheln. Andere ſchnitten 
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hundert Soldaten, Weberrefte eined Dragonerregiments, 
was in der Auvergne audgehoben worden war, bemohnten 
einige Höhlen, wo fie ſich damit befchäftigten, hölzerne Ga: 
bein und Löffel zu ſchnitzen, wie in ibrem Vaterland, Sie 
hatten unter fih nur einen Mod und eine Hofe, bie ber 
Meihe nah von demjenigen getragen wurde, der mit 
ihrer Maare auf den Markt gefhidt wurde, oder bie Le 
densmittel empfing. Alle dieſe einen Arbeiten wurden 
on die Mannfchaft der engliſchen und ſpaniſchen Schiffe 
errfauft.. Was ed aber auf Eabrera im Weberfluß gab, 
waren Lehrer aller fhönen Hünfte und Wiffenfbaften. Ile: 
berall jab man Mufiklebrer, Beihenmeifter, Spradlebrer, 
Matbematiter, Tanzmeiſter und Fechtmeiſter. Ben fh: 
nem Wetter gaben alle diefe Herren ihren Unterricht im 
Palais oval. 

Nicht felten hörte man einen balbnadten armen Teu⸗ 
fel, ber feit vier-undszmanzig Stunden nichts gegeffen batte, 
die luſtigſte Contredance von der Welt fingen und fie mit 
einer ſehr ernftbaften Ermabnung an feine Schüler unter: 
bresen: „Allons, balanciren Sie gegen Ihre Damen! ben 
Fuß auggefiredt! etwad mehr Grazie, weuns beliebt !’— 
Meiterhin lehrte ein Stabfechter den Zirfelhieb nah vier 
Seiten und fuchte den Ehrgeiz und bie Eitelkeit feiner Zög: 
linge zu erwecken: „Sehr gur! ich bin zufrieden mit Ih: 
nen; wenn Sie fo fortfahren, loͤnnen Sie fi bald vor 
ber Sefellfbaft ſehen laffen, + — Die vornehmften von diefen 
Profefforen hatten ibre Pläge durch Fetzen Papier an Stan: 
gen befeitigt bezeichnet, 

Auch ic fing an, mich auf irgend eine Beiäftigung 
zu befinnen, womit ich die Zeit binbringen und etwas vers 
dienen koͤnnte. Ich fiel daranf, ein Theater zu errichten, 
und muuberte mid, daß dieß noch Niemanden einge: 
fallen war. Bu meinem Zweck nabm id von einer 
balbverfallenen Eifterne Beſitz, von deren Gewölbe noch 
ein Theil Äbrig war. Ib lieb mich an einem Strid bins 
unter und fand noch einen Fußtief Waller. Um dieß and 
juleeren, ließ ib mir durch den fpanifhen Priefter ein 

Paar Eimer aud Palma fommen, und nad vieler Mühe 
gelang ed, dad Waſſer beraussufhöpfen. Nun zündete ich 
ein großes Feuer darin an, um den Plas vollends zu 
trodnen; bierauf bildete ich mit Erde und Steinen eine 
Erhöhung im bintern Theil ded Raumes. Ich hatte mic 
Der und Mörbel verfhafft, und malte die Wände gelb mit 
rothen Mändern.. Dann befrängte ich fie ringdum mit 
Laubauirlanden, mit welden ich auch das Parterre von der 
Sceue trennte. Da ic feinen Vorhang hatte, fo ſchried 
ich auf die Wand binter ber Scene: Castigat ridendo mo- 
res. 9b war Schon lange über das Std einig, womit 
ich mein Ibeater eröffnen wollte, Es war der Philocteted 
von Laharpe. Ich batte ſchon früher dieſe Rolle gefpielt, 
wußte noch viele Verſe auswendig, und erſezte das Feb: 
lende durch Profa von meiner Erfindung, Darlier über: 


nahm die Rolle bed Ulvſſes, Chobar die bed Porrhus, die des 
riechen Nicaub, und die des Herkules ein Sappeur von 
riefenmäßiger Geftalt und Donnerftimme,. Ein Ausrufer 
verkündete im ganzen Lager, daß beute Abend Pbilo: 
etete aufgeführt werde, und ald Nachſpiel Marton und 


Frontin. 
(Die Fortſetzung folgt.) 
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Koöorreſpondenz⸗Nachrichten. 


Berlin. 


In eimer Zeit, welche bad Recht bes Eigenthums und Bes 
figes fo feſt begruͤnden ſieht, ſcheint es ganz in der Orbnuug, 
baß in dem benachbarten Franfreih von &taatimegen eine Home 
miſſſon zufammengetreten ift, die Eigenthumsrechte ber Schrift⸗ 
ſteller, und namentlich ber dramatiſchen Dichter zu berarben, 
und einen Sefegentrourf deßhalb vorzubereiten. Daß Frants 
reich dem bierin anarchiſchen Deutſchland voraugegangen iſt. 
darf bie Werwunderung nicht erregen, ba In biefen Laube das 
Recht ber Schriftſteller von je geichäyt, und es ausgezeichneten 
und bellebtern Dichtern, namentlich Dramafikern, möglich 
wurbe, verindge ihres Erwerbs zu beflehen, während es das 
bobchſte Ziel, ſelbſt ber ausgezeichnetften deutſchen Dichter, «ld. 
folder von je an blieb, nicht zu verbungern. Was fol man 
aber fagen.. wenn im einem Rande, wo Literatur und fiterarir 
fer Vertehr no ibrer erften Bilbung ſich befinden. wenn in 
RMußland ein Beleg erfaffen ift. welches ben Verfaffern und 
Ueberſthern dramatiſcher Werte Bortheile zuſichert, welche in 
Deutſchland unerhoͤrt Uingen. In biefem Megfement. wie 
es unſere Zeitungen mittheilen, beißt es 1) im beyden Staa⸗ 
ten bleibt dem Verfaſſer das Cigentbumtrest, auch wenn 
dad Stückt bereits gebrudrift; 2) ber Verfaſſer eis 
nes Schaufpield von drey und mehreren Alten erhält bie ganze 
Einnahme der zweyten Borftellung; 3) ber Lieberfeger oder 
Verfaſſer Meinerer Stuͤcke dehglelchen, jebon nach Abzug ber 
Koſten; 4) ber Verfaffer einer Komddie ober eines Vaude— 
vllles in drey Atten in Proſa, ober in einem rt in Verſen. 
erbaͤtt tie Cinnatıne ber dritten Vorſtellung, nad Abzug ber 
Koften; 5) die Hbrigen Belohnungen ber Berfaffer, Komponts 
ften ober Weberfeger werben anf 200 Bd 1000 Nubel feſtge— 
ſezt, mit Ausnahme ber großen Opern, auf welche die Ver⸗ 
fügung sub 2 in Anwendung fommt. 

Wie klingt dieß genen das Almoſen, welches den beutfihen 
Dichtern ald Honorar für ihre dramatiſchen Nrbeiten zugewor— 
fen wird! Dft betraͤgt ed auf den erfien Theater kaum fo 
viel, ala für bie Garderobe einer Hauptperſon im Stüde wii 
tig beraegeden wird. Und follte man glauben, daß ben bier 
fon unmarärlichen Werbätmiß, welches wollt fo viele beffere 
Dichter abhielt. Ihre vefien Kräfte ber deutſchen Bülme zu 
tibmen, an Drien. wo man fid gu Erſparungen ge 
ubthigt ſieht, bamit der Anfang geinacht worden, die Jonorare 
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Titel amd Gehalt anflelien, wober fie tod Achtung aeniehen 


wer a 9 Auch Gierin, grreifeln wir ht, wich mir 
ser Zeit Geſey und Donmmg wit mach Deutſaland fommnen, 
wie ja fo manches fremde Jnſtitut biy uns Nachabmer finder, 


Verebriefter Here Rebatttur ! 

Im Fate Ste jo gäfig find und dem mliegenden, boͤchſt 
beachtungswuͤrtigen Auffag einen Plug im Morgenslatte aönz 
nen, was uͤbrigens, bey Jorer autbeitdvollen und unermüdli⸗ 
cheu Thaͤtigkeit für deutſche Hunt und Urt, wicht zu bezwei⸗ 
fein ift, fo Bitten wir, auch dieſes unjer Nachwort folgen zu 
laſſen, weit ja dad i feinen Puntt haben muß. Wir jagen 
demnach: daß ed recht gut und erjprießlich wäre, wenn alle literaris 
fen Zeitſchriften dieſen Afſatz, nicht nur Ein Val, fendern von 
Zeit zu Zeit immer wieder abbrucken heben, Denn eine Wabrbeit, 
die nicht oft, die nicht ſteis wieverbolt wird tritt nicht ind Koch, 
werd nicht gang und gaͤbe, aelanas wie zur Macht ber Aus 
toritär — und dieſer lezteru prof ed, um baü eine Delonor 
wmirbehörde ſich entipfiche, eine Wabrheit anzuerkennen, bie Geld 
toſtet. Wir baden namlich nom immer Hoffuung, daß die 
Achtung vor ihren Dichtern (uud bier fällt auſtaͤndige Jablung 
und Achtung zuſammen) mebe von ben Kocaterbebbrden, als 
von anberen böberen audgcben werde, die andere und böbere 
Dinge zu tim bavam,t.ld ſich um Theaterdichter zu betuͤm⸗ 
mern. Und doch iſt ed merhwärtig, daß die deutſche Putzma⸗ 
gern, Die doch auch wit zu dem höberen Streng⸗Muüͤnlichen 
zu zänten, fondern ein Upendix bes Schoͤnen ıfl, daß dieſe 
burn Zeu⸗ und andere Geſetze mehr geipäzt ift, als der arıne 
beutipe Port, Dieſer ſteut ben Xhrareröireftionen, als eih 
reatleſer uud arwmjeliger Klient gegeufber, dem man vornebin 
und rein and Großmuth ein dürſtiges Almoſen unter dem 
fiingenten Namen Honorar binwirft; ein Honorar für das 
Wert virler fleiiugen Monate, das kaum die Hälfte von dem 
beträgt, was man dem iniztelmäßigfen Schauppieter für eine 
einzige Gaſtroue im demſelben ſchlecht bezabtien Srücde bewil⸗ 
hat. Eme malſieniſch-jodelude Sängerin erhaͤlt fünf Mal 
fo viel für einen Abend, waͤhrtud ihr Koſtuͤm sehn Mal ſo viel 
foftet, als der Doerndichter empñng, deſſen höhniſch genanntes 
Honorar nicht die Koſten des Panzers beden würde, ben ber 
lezte Hofopernſtatiſt trägt, Uuf dieſe Weiſe gebäbrt und ers 
sieht Die deutſche Buͤhne ſchneulfingrige Fabrikuüͤberſetzer franyds 
ſiſcher Rruniualmelodramen und leichtfertiger VAderiues. ſchlechte 
Waare für ſcolechie Preiſe, den Genfer Uhren zu vergleichen, 
bie man aufs Dugeno fauft und die zwar, wie biere Erde, 
geben — aber wie?! unb wie fange? — Als Gegenfag zu die 
ſer Hanbwertsarbeit, ſigt bie und da auf einem deutſcheu Dach⸗ 
Rängen ein feuriger und taleutroller Jüngling, oder ein grund⸗ 
orlebrier. Mann, und ſchreiben, obne alle Bühnentennrmiß, 
ome aue Brettererfahrung, ein pbantafliiches oder biſtoriſches 
Gedicht in dramatiſczer Form woblidnender Berfe und Reime, 
welches aber fo hoch in die Spbiren, und fo breit in's Unend⸗ 
liche gebt, daß es ben dem beften Willen nicht dargeftelle wer⸗ 
ben kann; und fe alſe wie yir lebendiger Setbſterfahrung gelans 
gen. In’s Blaue bineln wird auf ein Genie gehofft, auf nichts 
weniger als auf einen Schitter, titten Syakeſptar. In 
weisen Zwiſchenraͤumen biefe geboren werben, iſt aus ber 
Weltsefgiore zu erfehen. Talente aber fan und fell man 
erweden, entfalten, begünſtigen und — mit dfirrem Worte 
— bezjahlen! Sie find da, aber fie fohreisen lieder Novellen 
für Taſchenbͤcher, fie find Lieder Medaftoren literariſcher Flug: 
forifteu. oder Lehrer an Gynuafien und Univerüriten , ja fie 
laſſen ſich Tieher bey der Defonomievermwaltung der Bühne mit 











*) Sothes iſt in Berlin kuͤrzlich von einer, dem kunftfiehens 
ten und Künftler ehventen Grafen Bruͤhl vorgefegten Retmungss 
Prebörbe geſchehen. 
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und anftaͤndlg leben Fonic, als daß ſie sin fleiiged Jahr auf, 
eine dramatifcge Arbeit verwendeten, um dieſelbe namber ben 
beutfpen Ihraterdireftionen untertbänig auzubieten, und dafür 
vie Schinach und bettelbafte Zablung eingnärmten. — Wer 
biefe Segten Worte für uͤtertrieben hatten moͤchte, dem wollen 
wir thatſaͤchllche Brofpieie anführen, für deren Wahrheit wir 
bürgen. 

Ein Dichter ſendet dem Theater einer ber reichſten Gräbte 
Deutfaplands , nachdem cin größered Drama von ibm bort fehr 
gefallen batıe, ein Luſtſpiel in einem Aufjuge, und fordert ade 
Dutaten dafür, Mean ſchreibt ibm zur Antwort, dad Thealer 
babe ed fi zum Gejeg gemacht, Stuͤde von einen Auf 
zuge nicht zu bonoriren; aum liebte das dortige Publtitum nicht 
ſolche Kleinigleiten. Aweo Jabre darauf erſcheint dieſelbe Miris 
nigfeit gebrudt, Sooleich wird fie bort gegeben, und einige 
Zeit lang woͤhentlich ein bis zwey Mat, Der Werfaffer betlagt 
ſich daruͤber, und er erbaͤlt eine halb ſcherzhafte, halb böbnifdre 
Antwort. Ein anderer Dichter ſchictt einem ſonſt verbaͤltniß⸗ 
mäßig ſplendid zablenden Theater ein den Abend füllendes 
Erd, und bedingt fi) als Honorar bie zweyte oder dritte Eins 
nabıne, Died wird ibm rund als eine Aumahung und Gefege 
wibrigfeit abgeſchlagen, ruͤckſichtlich feines Rufs ibm aber buns 
dert Dutaten gezahlt; das Schariſpiet aber fol noch gegeben 
werden. Hier ein Beweis, daß man firber Geld wegwirft. als 
ein richtiges Prinzip anertennt. — Ein Auderer gibt ein grbs 
Beres, deu Abend fuͤllendes Eiär einem Hofſchauſpieler unent⸗ 
geldlich zu feiner Beuefizvorſtellung, jedoch mit ber Bedingung, 
daß, wenn es gefällt, und die Beborde es wieserheft. fie es 
bezahlen muͤſſe. Das Stuͤct erregt Antbeil, wird wiederholt, 
und ber Tbeaterbiener bringt. dem Autor 32 fl, und 24 Mr. in 
Fliehpapier getvideit.. nebft einem großen Bogen - Papier, 
worauf eine zu unterſchreibende Quittung. Daß bieled 
Almofen von dem gluͤcticherweiſe wohlhabenden Werfaifer 
hoͤflich zuruͤctgewieſen wurde, verſteht fin von ſelbſt. An 
das Theater an der Wien ſchidte man, auf Verlangen, ein 
orbperes Luſtſpiel, unter der Bedingung, feine Zahlung zu 
verlangen, mern das Stuͤck nicht gefiete, im Gegenfall bie 
Einnatime der fünften Vorſtellung. Das Etkr wird im 
turzer Zeit yebm Mal argeben, und ber Berfaffer ſoll beute, 
nad Kinger ale ſechs Karen, no einem Vapieraufden dafür 
erbalten, Dagegen ober ladet ibn ber elmalige edle Inhaber 
biefer Bühne natverweife ein, bo wieder etwas für fein Ebene 
ter zu ſchreiben. Un ein anderes hohes Theater bieſer Statt 
ſchickt man, ebenfalls auf dringende Verlangen, ein oftmals 
gegebenes Stuͤt ein. Man erhält währemd nen Monate, 
weber Anzeige bed Empfangs, noch das ausbrädlidh verfpro: 
chene Honorar, Für alle dieſe Thatſachen buͤrgen wir, tie 
fon gefagt. Und fehr gut wäre ed, wenn bie beutfchen 
Dichter biefe berabwirbiaenden Begegnungen, beren Zahl Le 
gion it, oͤffentlich befannt machten. So lange aber bie dem— 
ſchen Dramatiter fuͤr ihre Sräde nicht einen verbättniämäßigen 
Antpeit von der Einnalme erbaften, weites allkin diejenige 
Wuͤrdigung eined Kunſtwerts iſt, welche einer Oetonomie 
verwaltung geſtattet werben kann, fo lange werden mir 
und mit franzoͤſiſchen Artigfeiren Beheiicn. deutſche 
aber entbebren müllen, da Nrtigeeit etwas gegenſeitiges ifty 
und die Bühmenvorftcher Feiner beutfcher Grchtheater fogar 
nicht einmal wiſſen, daß es in Paris yum bon ton gehdrt ge 
gen Künftter. wentaftens in ben Äußern Formen. mit bochmüttig 
su fen. Wir glauben nämlich, baß wenn fie es wüßten, fie 
ed, wie Miles, nagınadhen würben. 
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Bon ungefähr 


Iſt niemals, felbft im Kopf ber Narren, was gefpeben, 
Und eben bonn, wann wir am irrften geben, . 
Füsrr eine Woltenhand uns, ungefehn, einber. 


Dieland, 





Einige Bruchftüde aus den- Memoiren des Robert 
Guillemard, verabſchiedeten Sergenten. 
(Fortfegung.) 


In meiner Eiſterne hatten ungefähr drepbundert Per: 
fonen Pag, und die Entrde war zwey Sous, Mille Pläge 
waren deſezt, die Leiter, worauf man beradftieg, warb 
mweggenommen, das Theater war mit angezimdeten Pinien- 
äften erleubrer. Das Stück begann. Alle Beziehungen 
auf unfere Lage, die fib im demfelben finden, wurden mit 
rauſcheadem Bepfall aufgenommen, 3. ®. gleich die erſten 
Verſe: 

Nous roici dens Lemnos, dans celte isle sauvage“ 
Dont jaweis nul mortel n’aborda le rivage. 
Ya ich fuͤrchtete das gebrechliche Gewölbe würde einſtuͤrzen 
bep ber Bewegung, bie der folgende Vers bervorbradte: 
Ils m’ont fait tous ces maux; que les dieux les leur 
rendent! 
Ich mußte die Worte wiederholen und inne halten, bie die 
Mudbe einigermaßen wieder bergeftellt war. 

@in fo glüdliber Erfolg mußte ung ermuthigen, und 
wir arbeiteten obne Unterlaß. Ich fhrieb aus dem Ge: 
dachtnı$ mebrere Städe, die wir mit großem Beyſall gaben. 
Unfere Einnabme war beträchtlich und es ging und vors 
trefflib. Die Hälfte der Einnahme legten wir zurück, ins 
dem wir nie unfern Hauptjwed, die Flucht, vergaßen; 
der Meit wurde vertbeilf, Mir hatten und die nötbigften 
Kieibungsftüde angefhafft; ich befaß bald einen Hammer, 


Nigel, Stride, fogar ein Beil. Wergebend aber hatte ich 
geſucht, und Waffen, wenigſtens ein Paar Säbel zu ver: 
ſchaffen. Die ganze Kolonie nahm lebhaften Antbeil am 
unferm Gelingen, denn wir liefen bey jeder Vorftellung 
der Reihe nach zwanzig ber Aermern unter und anentgelb: 
li eim. 

Ploͤtzlich ward diefe gute Zeit durch ein großes Unglüd 
gehört, das vielen der Unfrigen bad Leben koftete, Zur 
gewoͤhnlichen Zeit erwarteten wir vergebens das Schiff, 
was ung Lebendmittel bringen follte. Es verſtrichen drey 
Tage und immer mehr verbreitete fib unter ung die gräfs 
lie Uebergeuguug, daß wir von unſern Feinden abſicht⸗ 
li zum Hungertod verdammt feven. Schon am erften 
Zage waren alle Lebensmittel auf dem Markte verzehrt. 
An der naͤchſten Nacht flarben mehr ald 150 Menſchen vor 
Wuth und Entfräftung. Wir beiblofen, und an ben ſpa— 
niſchen Priefter zu wenden, damit er unfere Noth der eng: 
liſchen Brick, die im Safen lag, anzeige und ung Hülfe 
ſchaffe. Wir fanden ibn bep einer reichliben Mahlzeit 
und er verfprach zu fehen, mad er für und thun könne. 
@ine halte Stunde darauf faben wir den Pater im Dr: 
mate beranstreren, dad Kreuz in ber Hand und Fitanepen 
fingend. Er lud uns ein, mit ibm cine Progeflion zu bal: 
ten, damit der Himmel ſich unferer Noth erbarme, Ei: 
nige arme Teufel folgten ihm wirklih, vielleicht in der 
Hoffnung, daß er ihnen auch einige zeitliche Hülfe nad 
diefer geiftliben amgebdeiben laffen werde, Während fie 
ihre wenigen Kräfte fammelten, um hinter ihm ber zu zie⸗ 
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ben und ihr ora pro nobis zu fingen, verfammelte ſich ber 
Math von Neuem. Mehrere Vorfhläge wurden getban. 
Der eines Italieners war zu gräßlih und wurde ohne Dies 
luſſion einftimmig verworfen. Es gelang endlich den Ber: 
nünftigften den lebrigen die Idee zu beuehmen, als wenn 
wir abſichtlich auf diefe Urt vernahläffigt wurden, und fie 
zu überzeugen, daß es eim bloßer unglddliber Zufall fen, 
deſſen Veranlafung ſich bald aufflären müſſe. Endlich 
ſchlug man vor, den Eſel zu ſchlachten. Kaum ſollte man 
glauben, daß im einer ſolchen Lage das gute Thier meh— 
rere Vertheidiger fand, allein fie wurden überftimmit, der 
arme Martin berbevgefübrt, und, ohne daß er fein Schickſal 
abnete, geiblachtet und vertbeilt, Auf drev Mann famen 
jweo Unzen, Knochen und Eingeweide mitgerechnet. Uns 
fere Lage ward noch verfhlimmert durch eim fchredliches 
Gewitter, was in ber folgenden Nacht audbrat, Bald 
ftanden alle niedrigen Theile ber Infel unter Waſſer, das 
fib in Strömen vom Himmel und von den Höben berab: 
god. Miele Huͤtten wurden fortgeriffen, felbft die meinige 
titt febr. Die berabfiürgenden Baͤche müblten den Be: 
gräbnißplaß auf und riffen die halbrermoderten Feichen tm: 
ſerer Gefährten zugleih mit dem Shurt und Baumſtaͤm⸗ 
men bid mitten in’d Lager, In dieſer Nacht farben über 
dregbundert von ung aus Hunger oder ertranfen in ibren 
Hätten. Enblih am naͤchſten Tag erſchien dad Schiff mit 
ben Lebensmitteln. Die wichtige Veranlafung der Hun: 
gersnotb, die wir erlitten, war, wie wir nachher erfub: 
ren, bie, daß bie Abrechnung zwiichen zwer Lieferanten 
nicht in Ordnung gebrabt werben fonnte, und der eng: 
liſche General nicht erlauben wollte, daß eineneue Lieferung 
abgehe, ebe diefe wichtige Ungelegenbeit berichtigt fen. Ob 
dabey 5000 Franzofen dem Hungertode audgefegt wurden, 
tummerte ibn wenig. 

Mir erbolten und balb von ben Entbedrungen, bie wir 
erlitten, wir fingen wieder an, Vorraͤthe zuruͤckzulegen und 
wnfere dramatiſchen Norftelungen erbielten von Neuem den⸗ 
felben Zulauf wie zuvor. Cd waren auf der Infel auch 
einige zwanzig Weiber, Franzöfinnen, Italienerinnen und 
Spanierinnen, die ibren Männern oder Geliebten gefolgt 
waren, Kinige von ihnen waren jung nud hübſch; mit 
vieler Muͤhe gelang es mir, die bepden fhönften zu bere 

ber, auf meinem Theater aufjatreten, mas ben Zulauf 
noch vermebrte. Indeffen war ich ichon feit aht Monaten 
auf der Inſel und noch batte fich feine Gelegenheit zur 
Flucht dargeboten. Eines Abends endlich, ald ich gerade 
den Verſchwender von Deitouched gab und nur noch einige 
Verfe zu fagen batte, bemerkte ib, indem ide mid nad 
Dem Eoufleur bidte, daß Chobar am feiner Stelle ſaß. 
„Etwas Neues!’ Hüfterte er mir mit großer Bewegung 
wıb vor Freunde glühendem Gefichte zu. ch weiß nick, 
wie ich die Beſtunung bebtelr, um meine Nolte auszufpieken ; 
ſabald ih aber ben legten Vers geſprochen hatte, eilte ich 


mit Ricaud und Darlier hinaus, Chobar fagte ung nun, 
er habe diefen Abend, da er die Made am Strand gebabt, 
ein Boot mit drev Mann zwiſchen Gabrera und der Ka: 
nindeninfel bin und ber rudern feben. Hinter einem Kels 
fen verſteckt, babe er dann gefeben, mie die Männer in 
einer Heinen Bucht der Infel Gabrera gelandet, dad Boot 
an's fer gezogen, ibr Ubendbrod verzehrt und fib dann 
unter dem Schuß des Bootes zur Nude geleat bätten. Un— 


fer Entſchluß war fogleid arfaft, Mir Striden und fer 


bendmitteln auf vier Tage verfehen, machten wir nnd auf 
den Weg nad der Stelle, bie ung Chobar angab. Leiſe 
näberten wir und unter dem Winde dem Moot, und da 
jeder mwuste, was er zu thun hatte, waren bie drey Edi 
fer gefnebelt und gebunden, ehe fie nur recht wach werben 
founten. Nun zogen wir dad Bost in’d Waſſer, trugen 
unfere Gefangenen hinein und fleuerten nach der Kanins 
cheninſel. Hier braten wir die Gefangenen wieder an’d 
Land und gaben ibnen zu verfteben, daß wir genöthigt 
fepen,, fie in dem Zuftand zuriidzulaffen, in den wir fie 
verfegt bätten; mit Tagesaubruch würden fie aber obne 
Zweifel entweder von franzöfiihen Gefangenen oder von 
engliſchen Matroſen eutdedt und befreyt werden, Hierauf 
entfleideten wir fie und zogen ſelbſt ihre weiten Beinklei⸗ 
der, braunen Schifferjaden und rotben kataloniſchen Mützen 
an. Als Erfah für ıbren Verluſt ließen wir ihnen einige 
Lebensmittel und 63 Franken zurück und jtachen dann 
eiliaft in See. Wir batten die Küften von Valencia 
erwa fünfzig Stunden gegen Nordweiten vor und, Ein 
friiger Suͤdoſt trieb und gerade darauf gu, wir machten 
gegen fieben Auoten die Stunde, Als der Tag anbrad, 
waren wir anf offener See, und Abends gegen vier Uhr 
erblidten wir die fpanifde Kuͤſte. Nun entftand aber die 
Frage, wo wir landen felten, da wir durchaus feine Nach- 
richt von den Stellungen ber franzöfiihen Heere batten, 
und alfo leiht den Feinden in die Hände fallen fonnten. 
Dod waren wir entialoffen, und lieber in Sriden bauen 
als wieder nah der Juſel Eabrera bringen zu lafen. Ge: 
gen eilf Uhr in der Nacht erblidten wir vor ums an ber 
Küfte eine Meibe Liter, woraud wir ſchloſſen, daf dort 
ein Heiner Hafen liege, Wir beſchloſſen aber, bort nit 
einzulaufen, fendern oberbalb beffelben au einer unbewobn⸗ 
ten Stelle auf den Strand zu laufen. Die gelang ung, 
troß ber ſtarlen Brandung, volllommen, Als wir das 
Ufer betraten, wmarmten wir und und wünfcten ung 
Sie zu umferer Befreyung. Wir gingen nun landeins 
waͤrts bie zu einer Stelle zwiſchen den Felſen, wo wir 
für. den Ungenblid verborgen ſeyn fonuten. Während bie 
Uebrigen (liefen, mußte immer einer die Wache baltem, 
Dieß traf mich gegen Morgen. Die Sonne war ſchon auf: 
grgangen, ald ib die Shellen von einigen Maulthieren 
börte, und bald daramf acht bid neun derfelben mit eint⸗ 
gen Treibern auf der nahen Straße heraufommen fab. 
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Ich ging ihren entgegen und begann ein gleichgilltiged Ge: 
fpräd mit ihnen, da ich glüdliherweife ziemlich gut Ka: 
talonifh ſprach, was viele Aehnlichkeit mit dem prowenza: 
liſchen Dialekt hat. Das Geſpraͤch kam bald, ohne mein 
Zutbun, auf den Gegenftand, der mir am meiften am 
Herzen lag. Ich erfuhr, daß els dimnüos de Francdses 

Diefem Augenbli@ Tortoſa belagerten, daß der Drt, den 

r geitern in der Nacht gefehen, ber kleine Hafenplaß 
Binaroy fen und noch ſechs Stunden von Zortofa entfernt 
lege. Diefe Nachricten teilte ih meinen Gefährten mit 
umd wir machten ung fogleich queerfelbein auf den Weg in 
der Richtung von Tortoſa. 


(Der Beſchluß folgt.) 





Indianiſche Schaufpiele in Peru. 


Waͤhrend meine Aufentbaltes in Humanalieg ſah ich 
swermal die Worftelung vom Tode,dbes Inkas. Wuf 
dem öffentliben Platze batte man in jeder Ede eine Art 
von Bogen errichtet, melde mit Silbergefbirr, Blu— 
men, Bändern, Schnupftüchern ald Fahnen u. f. w. aus⸗ 
geziert waren. Unter einem derfelben faß ein junger In: 
bianer mit einer Krone auf dem Kopfe, einem Mantel 
und andern Heichen des königlihen Anfebens; er war von 
feinen Coras oder Yrinzeffinnen umgeben, melde ibm 
Lieber in der Guichua⸗Sprache vorfangen. Nicht lange, fo 
famen mebrere Indianer aud einem andern Winfel gelau— 
fen und benachrichtigten den Inka fußfälig von der Un: 
kunft der Varicochas (Weiße, oder Kinder der Sonne), 

Zu gleiher Zeit vernahm man Trommeln und Trompe: 
ten, und Pizarro von ungefäbr zwölf als Soldaten ver 
teideten Indianern begleitet, erſcdien zu Pferde und ftieg 
bep dem, dem Inka gegenüberftebenden, Bogen ab. Un 
biefen ſchickte er num einen Gefandten ab, und lieh ibn um 
eine Zuſammenkunft bitten, welches ber Inka auch fogleich 
bemilligte und fich unverzüglich zu ibm auf den Meg machte. 
Man feste ibn in eine Urt von Senfte und trug ibm, 
von einem zablreihen Gefolge von Männern und Frauen 
begleitet, nach der Stelle zu, mo Pizarro ibn erwartete, 
Diefer redete ibm zuerſt an, und verbieß ibm den Schuß 
des Königs feines Herrn ; diefed Unerbieten nahm er an. 
Danu aber fagte Pizarro, er müßte ein Ehrift werden; 
mb ald er fi biefem widerſezte, wurde er von einigen 
Soldaten ergriffen, nnd in eimen andern Winkel bed Plas 
Bed geführt. Dabin folgte ihm Pizarro, befabl ibm feine 
Krone, Bepter und königlichen Mantel abzugeben, und 
ließ ihn dann zur Hinrichtung nah der Mitte des Platzes 
führen, wo man ihn auf den Boden legte, und ein Suls 


| zig Mat bis jezt, 


bat ihm dem Anſcheine nah den Kopf abhled, und man 
denfelben dann jhnel mit einem rothen Tuche bedecte. 
Hierauf zogen die Spanier ab, und die Indianer fingen 
an, über bem Leichnam ihres ermordeten Fürften zu Hagen, 
Obgleich es diefem Stüde an der Schönheit und Pracht 
unferer Bühnenvorftelungen fehlte, fo batten doc die von 
den Copas befonders nah der Hinrichtung gefungenen 
Liedchen (Harrabis) für eine empfindfame Seele etwag weit 
mebr Anziebendes ald die herrlichſten Triller einer italie⸗ 
nifben Sängerin. Die großen Umgebungen , der Anblick 
der Gordilleras, die Judianer in ihrer eigenen Kleidung 
auf dem Boden felbft, wo bie Inkas gewandelt, trugen 
dazu bep, bie Kritik zu befhmwichtigen, und bad Herz zum 
Mitleiden über ein uraltes gefunfenes Volt zu bewegen. 
Noch nah drev Fahrbunderten wird dad Andenken der als 
ten Landesfuͤrſten durch die jaͤhrliche Vorſtellung des gramm 
famen und unverdienten Todes bed legten feines Geſclech⸗ 
tes genährt. Ach zu theuer bat man diefem unglidlicen, 
oft verleumdeten Volk eine fogenannte Bildung verkauft! 
Man lehrte fie die Religion durch Morte, dad Larter aber 
durch's Depfpiel, verſprach ihnen bie Frepheit auf dem 
Papiere und warf fie in wirflibe Stlaveren; ibre Unter: 
joder malten ihnen Schuß, Woblftand und Frieden in 
glänzenden Karben vor, aber Verfolgung nur und Er— 
niedrigung find der Lohn ihres kindlichen Zutrauens ge: 
wefen, nnd Ruhe fanden fie nur im Grabel — 


Korreſpendenz-Nachrichten. 
Wien, im Januar. 


Eine neue Pantomime: die Jauberrofe betitelt, madht 
auf ben Theater in ber Joſephſtabt Burere, und ift an zwan⸗ 
fat unnnterbronen und mit zablreidhem 
Zuſpruch, aufgeführt worden. Es ift «in Produtt wie bie ans 
beru Pantomimen, das Thema anfangenb,._dad fid um Panz 
talon, Hartefin, Eofomtine x. dreht; fie ift jebom nicht im dem 
teivialen Styl derber Klopffechtereyen und Burzelbaͤume gebale 
ten, gewährt viefe Augenweide durch zjierliche Taͤnze. Kablean’s, 
prunfvolle Detorationen, uͤberraſchende Maſchinerlen, und bie 
Muſit, aus befannten und beliebten Themen puſammengeſent⸗ 
figeit die Obrem Somit bat fi das neue Jahr, umter ber 
neuen Direttien, für biefe Bühne günſtig angefangen. Dem 
Tbrater am der Wien zeigt ed em minder freundliches Geficht, 
und die raube Wirterung mahnt bie Faſſe ziemlich ungeſtuͤrn am 
ihre alten Leiden. Eelöft der räftine Stabert ift füngft in Ders 
legenbeit gefommen , und die Wieberhofung von Staberls Ber 
legenbeiten (nach Soldonis Dimer zweyer Herren) wurde vor 
einer fo Meinem Berfanmiung gegeben, daß man Bedenten 
trug, bie Bühne zu eröffnen Das für md Ifarthortbeuter 
bearbeitete romantifche Schauſpiet, wie ef gemannt wisd, Rite 
ter Blaubart, wurde von biefer Geſeulſchaft als Neuigteit 
gegeben, boch gab es auch die fest aufgelöſte fon zum Bes 
Ben, und mit allem nöthigen Eyettatei. 


224 


Mehrere Lieshakertbeater. zum Theil bebeutende, baten 
ſich dieſen Minter eraplirt, Inu Einem bieier Vereine werben 
von Perfonen aus ven böhern Staͤnden Schau⸗ und Trauer: 
fpiele, wie die Abnfrau, bie Schuld m. dot. aufgeflibrt; aerobims 
tig zwey Tage nach einander, Unter Bühnendiletranten in 
großen Städten ift e3 intereſſant zu bemerfen, wie ſich fait 
Immer Einer und der Anove den ober jenen Echaufpieler von 
Profefion, ber beſonders affrebitirt iſt, zu feinem Muſter 
wäblt; und man würde bier wohl auch niat weit zu ſuchen 
baden, um einen Fleinen H. und einen feinen K. — eine Kleine 
M. und eine Heine K. zu finden, u. ſ. w. 

Auf dem Hofiheater wurde diefen Monat aufgeführt: erftens 
neu in bie Stene gefest. das laͤngſt befannite feine Stüc von Jünger: 
Die Kombbie ausdem Stegreif, das frevlich nicht recht 
in die Zeit mehr paßt, doch Stoff genug zur tomiſchen Darftels 
fung enthält, und fehr Heluftigte, Damm ebenfalls nen befest, 
und zugleich abgefärzt: Das Blatt bat fim gewendet, 
Die Wirkung biefes Luſtſpiels beruht hauvtſächlich auf dem Cha— 
rafter des Amtẽeratos Po, den der Scauſpieler Krüger fonft 
mit vielem Gluͤct gab, Jezt bat ibn Coſtenoble abgelost, der 
viele Lomifae Mittel aufbietet. Die, Notürgungen find vor 
theilhaft für dad Stiel; man fann nom eine Kleinigkeit vor: 
angeben, ober folgen Lafien. Aufßerdem ift Miebea von Grills 
Parger einige Dial wieder auf der Ecene erictenen. Die Dars 
ftetung diejes Eparatiers iſt unflreitig eine ber bedeutendſten. 
nach meiner Anficht möcht” ich fagen, bie vorgüglichfte unter 
den Leiſtungen der Mind. Schroͤder. Hier zeigt ſich wirtlich 
beſenders Im zweyten Urt, Großartiges und Genialed; man 
erftaunt nur um fo mehr, menn man anderwirts Erfarinuns 
gen begegnet, bie diefer nit entipreden. — Am Schluũ 
dieied Monats wurden drey neue Quftipiele. jedes in Einem 
Ar, an Einem und demſelben Abend aufgeführt. Dieſe Zus 
ſammenſtellung ift in mander Hiuſicht vortbeilbaft, iind da man 
felten auf den glüdtitien Erfolg eines ganzen Stuͤcks mir Gi: 
cherbeit jest rechnen darf, jo gewährt wenigſtens ein's unter 
dreven leicht Erſatz; in der Folge werden fie einzeln mit andern 
wieder vorgeführt, und abermals finder eine gegenfeitige Beguͤn⸗ 
ſtigung Statt. Das erfte Stuͤccchen beißt bad Wiebderifceben, 
und fließt fih als Fortfegung einer, fruͤher mit vielem Bey 
fau aufgenommenen Stleinigfeit. Hand am Scheideweg— 
gefilig an. Es enthält eine Reihe intereſſanter Scenen, 
ob es gleih nur ald eine einyige laͤndliche Scene bezeins 
net ift, wirffam zuſammengeſtellte Theatercharattere, und war 
befonbers vorteilhaft beſezt, woraus folgt, daß es au fehr 
vortbeilbaft bargefteilt wurde. Beyde Epiele befinden fi in 
zwey auf einamderfolgenden Jabhrgaͤngen des bramatifnen Alınas 
nam, vom Herrn von Kurlaͤnder. Auf das Wiederfehen folgte 
ber glüädtiafne Tag des Kebens. nad dem Franzbſiſchen 
ebenfalls. Das Stuͤct bat Veränderungen beym Uebertragen 
erlitten, bie ibm nicht zum Vortheil gereihen. Eonft ift die 
bee tomiſch. daß ein Mann an feinem Hochzeitätage von aller 
Welt gequaͤtt wird; zuerft mit Glüdwänfahngen; zulezt durch 
die umerwartete Untunft eines früheren Liebbabers der jungen 
Frau. Hier Nee nun im Original die Schatthaftigfeit , indem 
fie Diefen tröftet, und ibm hoffnungevole Blicke zumirft, wäbr 
rend Jener fie gem Altare führt, Scherz entbalten einzelne 
Scenen noch genug, die Bedeutung ift jedoch verwiſcht, und 
bad Stuͤchſcheint micht vollendet. Auf biefe veuben folgte ein’ 

von jenen ungemein wigigen Kleinigteiten, bie viel verlieren 
Fonmen, und dennoch einen reinen Fond von Wig und Ers 
obelichteit dehaften, weil fie von beuden Finenfhaften gan 
durchdrungen find, Diefes feine Luſtſpiel beißt nun im Dentſchen: 
Ehrgeig in der Kache; im Frampdfiiyen: Vatel etc. 
Denfefven Namen führer die ahmenftolge Hauptperſon, bie fich 


zwiſchen Herb und Kaſſerollen fo benimmt, wie ein Yeltinars 
ſchall an ber Spige ber Armee. oder wie ein Ctaatdınann ım 
KHonfitt großer Weltbtgebenheiten fin allenfalld betragen ounte, 
obne ſich ein Ridikule zu neben; bier wird es ater Äuferft fee 
miſch, und gibt Gelegenheit zu einer Menge draflifaur Beyirs 
bangen und Anjpielungen, Der Charatter ſelbſt gruͤnbet ſich 
auf ein hiſtoriſches Waftıım, mertwürdig in bin Annalen der 
Kochtunſt, welches Madame be Ceviane in einem ibrer yärt: 
finen Briefe flüchtighin erwännt, Der dort genannte Vatel 
ift der Aimberr des auf der Buͤhne erimeinenden, ber nun vol 
Stolz auf feinen Urforung, fi deſſen würdig zu erbalten 
ſucht. Die Verwicklung ift leicht und lebendig; wenn ber fos 
miſche Pathos glüctih aufgrfabt und burdgeführt wird, tie 
et hier von Koberwein geſchah, fo ift ber Erfolg des Stuückt 
oeſichert. 


Auf dem Theater an der Wien aab man uns nocd gegen 
Ende dieſes Monaté einen neuen Staberl — ald Frevſchüb 
Zauberparodie der Dyer ron Kind und Weber. Die Mujit, von 
Roͤtt in Muͤnchen, und Rotte bier, iſt ald muſitaliſche Paro- 
die betrachtet, ungemein gläctiy zufanmengefeit. Die Dus 
vertäre, befiebend aus Motiven der ernfibaften Oper, bie 
sum Quoblibet verwebt find, mit benen bie großen Zommnaffen, 
die Grauſen und Eutfegen faildern., abwenfeln. batey aber 
fo teiandelt find, daß die Blatinftrumente fa'ne Töne im 
der Tiefe angeben, dann auch bar verfehrt genommene Keine 
pus der ernfihaften Melodien einen burlesfen Auſtrich gemwins 
nen, macht ſich rent Mmiidh, Mauces ift auch rewt gut im 
Tert parodirt, unter andern zeigt fi die Sceue, wo die 
Sranzjungfern, unter ihnen Mar — Staberl, in Frauen⸗ 
fleibern , erſcheinen, theatraliſch wirtſam, bad Ganze ift aber 
eine Olla potrida für enalifhe Matroiens Maar. Jndeſſen 
verbaut das beutjae Sonntagkpurlikum den Pudding ziemlich 
gun, und das vierte Mal can einem Kevertag) war das Haus 
zum Bremen vol. Die hoben und biaflen Jufsauer (von 
Nr. 3, bis 5) jnbelten, und firampelten mir Hinden und Affen. 
Wen ein Gaͤudlum, wenn Eraperl als Mar fi vernehmen 
läöt. „Gar Mancher zielt auf dad Thiater, Und. wär’ balt 
gern ein Direfteer; Er befommt auch endlich das Thiater. Als 
lein die Bänte bleiben Teer, Zulezt beißt ed: Ic yiele nur 
auf Ihre Güte, Und dieſe Scheiben ift gar gros. „Bon Frey— 
fugeln, ſagt Staberl, hab' it mein Lebtag' nie gehdrt; aber 
von Freybillets hör’ im alle Tage. — Wer bitte geglaubt, 
daß dieſes Theater eine ſolche Shießftatt werben würde! Ins 
deſſen bat es oft genug zur Reitbahn und rawilipriimen Kün— 
ften fon gedient. ber Uebergang iſt nicht fo ſawer. Zu 
verwundern iſt ed. dab nicht bier in Loco Armand früäber 
(won baranf gefemmen ift. bad Gujer zu parodiren. in ons 
don iff es gleich gefeben. Die Deforationen find hübſch. und 
die Wotfsichlumt. ober Römengrube, wie es beißt, macht Par 
rade. Cinige find vom Hofrbeaterdeforatenr Gall, andre vom 
Herrn Meefſe ausgeführt, Lexterer ift wieder in volle Wirk 
famfeit getreten, und bat neue Bemeife feines Talents gege: 
ben, das durch eine reihe Phantafle, Leichtigteit in ber Bar 
banblung. und Kenntnis dei Theatereffetts unterfiägt wird. 
Indeffen hat er aum berwieien, daß er durch Einfachbeit und 
Wahrheit ergreifende Wirtungen bervorzubringen weiß, unb 
mances ſoadne Kunſtwert wird bie Grinnerung an feine Ends 
tigkeit erbaiten, wenn er ſelbſt auch biefe Bühne einft verlaſ⸗ 
fen ſollte. 
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Bruͤber! ſchaut die Stätte grauer Ahnen, 
Das Gedaͤchtniß deutſcher Tapferteit. 


Trummer. 





Konradund Gertrud, 
oder 
die Gründung der Burg Wirtenberg. 


Eine Geſchichte and der vaterlaͤndiſchen Vorzeit 
von Karl Pfaff *. 


I. 
Wo jegt Wirtendergs Hauptftadt mit ftattlien Ges 
bäuden und breiten Straßen prangt, da fab man vor acht: 
balbbumdert Jabren nichts als etliche niedrige Hütten, ums 
geben vom einem kunſtloſen bölgernen Zaune, der gerade 
binreihend war, um die Koblpflanzungen ihrer Bewohner 
vor den offen, die ſich auf dem weichen, friſchgrünen 
Rafen berumtummelten, zu ſchutzen. Denn das jezt mit 
fönen Gärten und fruchtbaren Pflanzungen bedecte Thal 
mar damals eine theilmeife ziemlich fumpfige, mit Buſch⸗ 
werk da und dort bededte, Miefenfläbe, und bildete ein, 
von einer dichten grünen Hede umgebened, Gehäge, wo feit 
einem Jahrhunderte ſchon ein Stuttengarten fib befand, 
welcher den Herzogen von Schwaben und ihren Vafallen 
treffliche leihtfiigige Noffe lieferte, 
Der Halbireid von Vergen, welcher dad Thal um: 
ſchlos deſſen Abbaͤnge nun groͤßtentheils mit Reben b be: 


* Was das Hiſtoriſche dieſer Erzaͤhlung betrifft, ſo —— 
ich auf Pfiſſers Geſchichte von Schwaben, Tbl. =., Boigts 
Hildebraud und fein Zeitalter, Memmingers Befsreibung von 

. Stuttgart und meine Geſchichte Wirtendergd, Thl. z und 2. 
Die Nachtraͤge.) 


pflanzt find, war. damald noch bis zum Fuße hinab mit 
Eichen und Buben befleider, zwiſchen welchen bier und 
dort der Tannen dunkleres Grün bervorfhimmerte, Durd 
das laubige Dunkel fürzten in den Schluchten fhäumend 
etliche Bäche berab, bie dann, im Thale angelangt, bie 
und da breite Wafferfläben mit ſchilfbewachſenen Ufern 
bildend, langfam dahin floffen. 

Menn man dem Laufe des anfehnlichiten von ihnen, 
der zulezt auch die meiften übrigen verfhlungen, und von 
den Waffergöttinnen, melde die fabelreihe Vorwelt au 
feine buſchigen Ufer verfeste, den Namen des Nirenbades 
erbalten batte *), folgte, fo kam man nicht weit vom 
dem Gebäge an eine von acht ftattliben Bäumen beſchat⸗ 
tete Stelle; rohbehauene fteinerne Nubebänte Iuden hier 
zum Sitzen ein und ein fteinernes Beden empfing eine et= 
was trübe gelbliche Flut, welche unter einem gewaltigen 
Felsblode bervorquoll. Es war eine in der Umgegend wohl: 
befaunte SHeilguelle, bie vor Zeiten einmal von einem 
Hirfche entdeckt und nah ihm benannt wurde **). 


Weiterhin ftand ein Thurm, deſſen acht Fuß dide 
Mauern von wohlbehauenen Quaderſtücken feſt sufammen- 
gefiigt waren ***), und dem gegenaiber in einer Einſenkung 
des Gebirges das Dorf Dungbofen lag. Won da aus ftieg dad 
Thal allmäplig wieder hinan uud endete am Geftade des 
ABEND 210627307 BERNER 

Jezt heißt er Nefens Mefens, Nifens, Nixenı) Bad. 
“*, Das jenige Rönigebad. 
“+, Gattlerd topographiſche Geſchichte Wirtenbergs, ©. 38, 
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Medard mit einer ziemlich ſteil abfallenden kahlen Höhe, 
von welcher aus man das mit ſtarken Mingmauern und 
hoben Thuͤrmen mohlverfehene Kanftatt und-das am Abs 
bang einer Bergfläde gelegne Altenburg gerade vor fi 
erblidte. r 

In dem eben genannten Thurme wohnte um’s Jahr 
"1077 ein alter Kriegsmann, Namend Werner, mit feinem 
Sohne Kuno; ibm mar die Auſſicht Über die Prerde und 
deren Hüter vertraut, ein Amt, dad er nun [bon über 
zwanzig Jahre lang getteulich verwaltete, 

Es war eine ſchoͤne, milde Fruͤhliugenacht, ein bin: 
ner Moltenfhlever batte den Himmel überzogen und die 
blaſſe Scheibe des Vollmonds ließ ſich durch den gräulichen 
Flor nur undeutlich erkennen. Den Greis jedod hatte die 
Milde der Nacht auf den Steinſitz vor feinem Thurme ber: 
andgelodt, wo er nun begierig des Fruͤhlings liebliche Diifte 
einfog. Da vernahm er kraͤftige Fußtritte in der Ferne; 
er ſtand auf, mach der Seite mober fie famen fpäbend, und 
daerdie Tritte eined Bewaffueten unterſcheiden mucte, (0 
zog er ſich, der Zeiten Unſicherheit bebentend, ſchnell an die 
Thilre des Thurms zuruͤck, wadrıef mit flarker Stimme 
feinem Sobne. 

Über mir Gelächter fhallten ibm die Worte entgegen! 
„Nun, nun, Kriegstamerad! mas braicht’d den Laͤrmen, 
wenn ein alter Freund nach fo larger Seitdidr auch einmal 
wieder beinhen will! — „Ach! bit du's, rief nun ber 
Greig freudig überrascht aus, bit du's, Vertheib! will 
lommen in meinem ftilen Thale, meyhnt' ich doch, dich in 
dieſem Leben niemald mehr zu ſehen!“ — Faſt waͤr's auch 
alſo gekommen, entzeanete ber Naͤhertretende, Werners 
dargebotene Rechte kraͤftig ſhüttelnd, nur meiner ſtahler⸗ 
wen Haube da dank' ich's, dad ich noch am Leben bin!’ 
— „Das wäre! fprad fein Freund, «fo fag einmal, mie 
ging das zu, im welche Fehde bat dich alten Kumpan ber 
raſche Muth wieder geführt! Doch fieb da Kuno! Du fannit 
wieder geben, "3 bat feine Gefahr! Uber halt! zuerft bol’ 
und einen Krug Wein und ein Paar Becher, ber alte 
Kriegdfamerad da wird einen friften Trunk wohl brau: 
sen können! Der Sohn that, wie ihm befohlen war, 
Die Greife fezten fid und uun hub Berthold alfo an: „Du 
wirt wien, daß zu Kochheim die Fürften den Schwa⸗— 
denherzog Rudolph von Rdeieſelden zum König erwäblt 
baben?“ — „Iſt's geſchehen, rief erftaunt ber Greis, bat 
er’s angenemmen! Bill er den Kampf. mir feinem wilden 
Schwager Srinrib wagen?” — „S'iſt nod gar ungewiß, 
ob: ed nur zum Nampfe Fommen wird, entgegnete fein 
Freund, denn Heinrich, ‚um fi des Banned zu eutledi⸗ 
gen, iſt im bärteften Winter nah Wälfhland gegogen zum 
Dapfte und da fagen die einen, er fev in den Alpenpäffen 
son: Berthold von Bäbringen geſangen morden, die andern 
erzäblen, er babe feinen Tod im oͤden, riefigen Hodgebirge 
durch einen Sturz vom Feifenfteig arfunden. Gewiß iſt's, 


| daß man nichts von ihm weiß, denn nur von gang Menigen 


begleitet ift er ausgezogen.“ — „D Konrad, großer Kat: 
fer, rief bier bewegt Werner and, fo zießt dein Enkel, ein 
geächteter Fluͤchtling, über die Berge, die du einft- in 
Herrſcherpracht uberftiegeit, um ben Waͤlſchen Geſetze vor⸗ 
zuſchreiben!“ — War's wohl anders moͤglich, ſprach Ber⸗ 
thold, wenn man bedenkt, wie dieſes Juͤnzlings Erzie— 
hung war. Der treueu Mutterpflege allzubald entriſſen, 
kam er zuerſt unter Hannos ſtrenge Zucht, darauf unter 
Adelberts nahühtige Pflege, wo er al feinen Gelüſten uns 
sefheut nabhängen durfte, aus ſolch einer Schule konnte 
fein Mann bervorgeben, der feſt und Mräftig, wie Vater 
und Ahn, des unrubrollen Meiches Aıgel lenkte.“ — „Du 
haſt Recht, ſprach Werner, aber fürwahr, bätten Schmeich⸗ 
‚ter den jungen Fürften nicht verderbt, bätt’ er Die unbe: 
fonnenen Händel mit den Sachſen nicht begonnen, melde 
ale Gemuther von ihm abwandten, er aöge jest wie fein 
Ahn einher auf feines Reiches Grund und Boden,’ 
(Die Fertiegung folgt.) 


Einige Bruchſtuͤcke aus den Memoiren des Robert 
Guillemard, verabfchiederen Sergenten. 
Befchluß.) ea 


„Nach einem befemwerliben Mari glaubten wir ung jn 
der Naͤbe des franzoͤſiſchen Lagers zu Befinden, allein no 
fürdteten wir einer fpanifben Guerilla in die Hände zu 
fallen, welche die frauzoͤſiſchen Heere umihwärmten. Non 
biefer Furcht wurden mir befrent, ald wir eine Heerde Och: 
ſen erblickten, welche unter Bedeckung, eines ſranzoͤſſſchen 
Detadtements in's Lager getrieben wurde, Wir ſchloſſen 
uns demſelben ſogleich an und gaben uns dem Sergenten zu 
erkennen. Gegen drey Uhr kamen wir endlich im franzoͤ—⸗ 
ſiſchen Lager an und waren wirklich ia Sicherheit. Cheu 
batten ſich die Fouriere verfammelt, um die Lebendmittel 
für ihre Kompagnien zu faſſen. Ich erfanute bald die Unis 
form meines Regiments und die Fouriere meines DBatail: 
lond. Indem ich mich zu ihnen berandrängte, fuhr mich 
einer ‚von ihnen bart an, befabl mir, mich zu entferuen 
und fragte, was ich bier wolle? — „Was ib bier win? 
Ep zum Teufel! die Lebensmittef für meine Kompagnie 
faſſen fo gut wie ihr.” — Sogleich erfannten fie mid an 
der Stimme und nun erfolgte lautes Geläcter über meine 
Verkleidung und- Freude über unfere Beirepung. Ich aing 
mit ihnen in’s Lager. Meine Stelle in der Kompagnie 
war befezt und ich wurde & la suite gefest, bis ſich Gele 
genbeit zu meiner MWiederanftellung finden wiirde, Ich 
batte nach einigen Tagen die Ehre, dem General, ber uns 
fere: Divifion fommandirte,, vorgeſtelt zu werden und ihm 
die Umſtaͤnde meiner Flucht: zu. erzählen. Ritaud war im 


feiner Kompagnie wieder eingetreten und Chobar und Por: 
ler hatten fib anf den Weg nah Franfreih gemadt, 
Ich erwartete indeſen mit Ungeduld die Gelegenheit 
ber Befagung von Tortofa in's Auge zu feben; denn man 
laun fi leicht denken, dad der Aufenthalt in Gabrera mein 
Wohlwollen gegen die Snaländer und Spanier eben nicht 
vermehrt hatte, Die Feftung wurde bart bedraͤngt, bie 
Belagung verlangte zu fapituliren, allein ihre Bedingun: 
gen wurden verworfen. Am 2öjten Dezember 1810 madte 
endlich die Befapung einen Ausfall nach der Seite, wo un: 
fere Divifion jtand. Da ih Ale suite mar, fo Brauchte 
ich nice beym Adler zu bleiben, wo fonft der Pla der Fou⸗ 
riere war; ich gefellre mich daber zu den Tirailleurs, was 
mir das Vergnügen verfchaffte, meine freunde, die Eng: 
länder und Spanier, etwas mehr in der Mäbe zu feben, 
als ich es in ber Linie gefonnt bätte, Die Beſatzung bielt 
fib etwa eine Viertelftunde, dann aber floh fie in unor: 
dentlichen Haufen den Thoren zu, Miteinigen Voltigeurgd 
“ folgte ich ibhen auf den Kerfen, und bald befand ich mich 
allein mitten unter dem Haufen der Fliehenden, der von 
den Kugeln der Unirigen immer mebr gelichtet wurde, 
Mein Eifer verdoppelte fib, als ich wenige Schritte vor 
mir die Habnenfedern eines engliſchen Dffiziers erblidte, 
der eben fo viel Eile mie die Uebrigen zu haben ſchien, um 
in Siberbeit zu fommen, Ich nahm mir indeſſen die 
Frevheit, ibn aufzubalten, und er beeilte fib, mir feinen 
Degen zu überreihen. Hierauf befabl ich ibm, mir zu 
folgen, Wis er ſah, dab ich noc weiter nach der Stadt 
zu ging, machte er einige Schwierigkeiten, allein zwey 
Worte, die ich ibmiagte, überzeugten ihn vollfommen. Es 
batten fib einige Voltigeurs wieder zu mir gefellt, und ich 
war entſchloſſen, noch einen Offizier zu baben. Ich war dicht 
am Thor, zudem ſich die Klichenden bereindrängten, als ich 
"einen fpanifhen Offizier bemerkte, der eben den Fuß auf 
die Zugbrüde fegte; ic kam ihm zuvor und drängte ibn, 
bas Fajonner auf der Druft, gegen einen Edſtein, indem 
ich ihm zurief, ſich zu ergeben. Er uͤberreichte mir foyleich 
inen Degen, und nun ſuchte ich mir meinencbenden Ge: 
en den Nüdweg nach dem Lager, Von den Wällen 
ter. wurde und ein Hagel von Sugeln nacgeſchickt. 
batten wir einige Schritte gethan, als ein Waniiher 
jier, von unfern Voltigeurg verfolgt, mir entgegen 
Nef. Ich legte auf ihn an und rief ihm zu, ſich au erge: 
ben, worauf er mie feinen Degen zuwarf und neben mei: 
nen bevden andern Gefangenen feinen Platz nahm. So batte 
ib dad Gluͤck, meinem’ Oberfien drey gefangene Dffigiere 
vorzuftellen und ihm ihre Degen zu überreiben. Nach ei: 
nigen Lobſpruchen befabl er mir, in feiner Mäbe zu bleiben, 
und nachdem er dad‘ Megiment in’® Ahger juridtgefübrt hatte, 
mußte ih ihnr zum Mar ſchall folgen. Diefem ſtellte mich 
der Oberſt vor, indem er ibm ohne mweitern Zuſatz erzäßlte; 
was ich gethan hatte: Der Marſchall war ein Kenner; er 
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richtete an bie drey Offiziere einige etwas fpöttifhe Vor: 
wiürfe und ertbeilte mir fo große Lobeserhebungen, daft ıch 
ganz begeiftert davon ward, Er fejte binzu, er werde mich 
den folgenden Tag für die Dekoration vorichlagen und fragte 
mich endlich, ob ich font noch etwas wduſche? — „Ja, 
mein General, ich babe eine Bitte. — „Welche?“ — 
„Daß ib berm nächſten Erurm der erfte ſeyrn darf,’ 
— „Das ift nicht mehr als billig, du kannſt darauf rech⸗ 
nen,’ eriwiederte der Marſchall, nachdem er mich mit eini: 
ger Vermunderung augefeben hatte, j 

Ib erwartete mit Ungeduld die Gelegenbeit, von Dies 
fer Gunft Gebrauch zu machen, allein die Beſatzung hatte 
feine Luft, einen Sturm augzjubalten, Gin Negiment von 
umferer Divifion bemächtigte fih am 2. Januar 1811 
eines Thores und drang in die Stadt ein. Nah einem 
balbftändigen Gefeht waren alle Thore von den franzd- 
ſiſchen Truppen beſezt und die Beſatzung ergab fi. 

Einige Tage nah der Einnahme von Tortoſa ward 
ib von einem beftigen Fieber darnieder geworfen, mas 
ohne Ziveifel eine Folge deifen war, was ih auf der Juſel 
Gabrora erlitten batte, Ich lag mehrere Tageaufden Tod, 
raffte mich indeſſen doch auf, als ich erfuhr, daß meine 
Dekoration angefommen fer. Ich erbielt fie vor der 
Fronte bey der Parade aus den Händen meines Oberſten; 
dieß war die beftigite Bewegung der Freude, die ih in 
meinem Peben empfunden babe, Solche Gefüble ehren. 
nit wieder. Die Deforation der Chrenlegion wurde 
damald nur fehr ſparſam verlieben, und war eine ſichere 
Gemwährleiftung künftiger Beförderung. Denfeiben Tag 
wurde ich aub sum Sergranten ernannt, Troͤtz meines Eifers, 
mich der empfangenen Auszeichnung würdig zu zeigen, 
zwang mid ein Mückfall ind Hofpital zurückzukehren. Der 
Arzt erklärte mir, daß ich durchaus eine Zeit laug der 
Mube gentesen müſſe, font ſey ich verloren, Auf Ver— 
menden meineg Oberften erbielt ich noch einen ſechsmonat⸗ 
lihen Urlaub, und fehrte am 15. Februar mit einem 
Transport Verwundeter nad Franfreih zurück. Nah, 
einem Monat langte ih glädlih in Toulon an, 





Korreſpondenz-⸗Machrichten. 
Berlin, 27. Januar. 


Rarnevald: Opern. Jeſſonda, Oper in drey Abtheilungen, 
von Gebe, Muſit von Louis Spobr. 


Wenn der Inhalt der Weberſchen Opern ben Kampf des 
Guten und Bbjen, der Tugend und des argen Welttanfes 
zum Gegenftand bat, und wir uns an ber füßen, uniwulbvollen 
Tinen eines reinen Herzens, fo wie an ber fräftigen. und 
treuen Darftellung des Menſthen- und Gottesfeindes noch 
wohl erfreuen toͤnnten, fo ſiuden wir dagegen in. der Jeſſonda 
ur den Jammer tlagender Wehmutd,. ein: weiches. lebloſecz 
—— eine Blumenſehnſucht nam, drum. tagheflen: Sons 
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nentitt, das aber nur als matter Mondenfchlmmer bimmernb 
und trauzıa durch Nebel herniederblictt. und flatt der kräfti⸗ 
gen Arbeit des Lager nur einer in nm ſelbſt vergfimmenden 
Avendrube leuchzet. Denun wir feben einerieiss einen Gort Um 
Stuͤcte Brama getaunt), der fireng vom Menfayen das Anfges 
ten aller Lebensfreuten fordert. auberfeit® Gemuͤther, bie von 
ibrem Bifde nicht laſſen fünnen, doch da biefed nun eimmal 
auf Erden nicht zu finden ſey, nun fraftlod in vergleihender 
Wehmuth Magen und klagen „ und flatt in levendrolem Muth, 
was fie begebren, ſich zu erringen, ſich matt und ſchwaͤchlich 
binopfern mis ſehn ſuͤchtigem Weinen und verwebenden Seuf— 
zen. Solcher nicht einmal indifcher Evarafier iſt Jeſſonda. 
Die Wett ift nicht angeſehen aid der Wohnort alles Tuͤchtigſten 
und Beſten, ſondern fir verfgwert als Opferrauch, ber zum 
wetttofen Himmel anffteigt. Moer eren fo wenig findet ein an: 
dachtoblles orlentallſches Nufzeben des Menſchen in Gott feine 
Darftellung, fondern es tritt die modernſte Borderung cin, 
das für die Wuͤnſche des Mensen cm unumftöntihes Recht 
ber Befriedigung (und ſeyen es auch die leerſſen Wuͤnſche) ans 
ertannt werde, Aber ald machtloſe Wellen ſcheitern fie bier 
an dem Felfengoter, Dielen Gott repräfentiren Daudau und die 
Praminenhbre; Jeſſonda int bie Sichopferude, mit unſchuldiger, 
ober auch baflır gang inbaltlofer Kebenstuft ftebt ihr Amaziti 
gegenüber. Zwiſchen beyte drängen ſich die Minnergeflaiten ; 
Nadori, ber junge Bramin. der ſich von dem febenzerfibrenden 
ort totreiät, und alle Echnerglöclein, WVeitchen, Lilien, Nos 
fen und Vergißmelunicht der Liebe an's Herz drüͤcken will; Tri⸗ 
fan, dem fie getmicrt find, und der fie, ohne ben Muth, fie wies 
der zu erfriſchen, unthaͤtig betlagt. So kommt ed denn in 
ber ganzen Oper nirgend zu kräftiger, muthiger Lebenefriſche; 
auch die Gottedverebrung ift andamılod. nur raufhend und 
olanzvoll. Wo Gott und Menſch. Simmel und Erbe fih auf 
biefe Weife gegenüber Neben, find beyde machtlos und unlebens 
dig, beyde Magend, und felbft die Vermiſchung, die am Ende 
zurecht gemacht wird, iſt farblos unt ohne Muth und Jubel, 
Denn wo ſolche Weltanſchauung dargeftellt wird, fönnen feine 
traftvollen Melodien durchbrechen, und felbit, wenn es zur 
Freude kommt, wie im Duett Amazilis und Mabori's, wird 
ed nur eine ftille, inbaltlofe, zwar moblflingende aber nichts: 
fagende Blumenfreude. Die Leuten wollen ja auc auf Gottes 
Melt nichts als fi auf Wlumenwiejen, bey fanftem Abendwinde 
und feuchten Mondenfhlmmer in aller Geelen = Webmutb 
und Sehnſucht lieben, lieben und lieben. Dog dieſe Sehn— 
ſucht und Wehmuth und Weichheit und Schlaffbeit, jene Etrenge 
des finftern,, unliedenswärbigen Gottes, und ber erfle Lebens⸗ 
mutb, ber ſich mit feinen gefamintten rothen Jugendwangen 
von ibm losrinat, tm mit in das Liebesſehnen binzufamel: 
zen, find auf eine Weife audgebrüct, wie fie fich nicht zwede 
mäßiger, nicht gelungener vorflelen läßt. Es ift eine mufitas 
7 den romantifirenber Nervenſchwaͤche, ber Gefang ſchmach⸗ 
tender Seufjer, der Rlang in Thraͤnen zerfließenden Schmach⸗ 
rend, Da kann denn freylich nichts wahrbaft Wirtliches und 
Gefundes und Kraftoolles dargeſtellt werben, ſelbſt der frieges 
riſche Geiſt ift von der Epidemie der Weichbeit und matten 
Schwaͤcichteit angeftedt, ja auch das Gewitter, die Naturs 
@räftigfeit mißtingt, fein Recitativ bat muſitaliſchen Werth, 
felten zeigt ſich eine bramatifse Wendung, nur bie Arien, bie 
Dirette, die verſchwebende Gefuͤhlswelt, gelingen aufs wun: 
derdärfte, außer wenn fie ſich etwa zu friſchem Muthe erber 
ben wollen. Doch das erfte Recitatio Dandaus und Nabdori't, 
und die Baßarie des Prieſters mit Chor, die darauf folgt, ers 
mangeln nicht ganz eines Ausbruds, weil bier bie 
Energie bed trennen Gottes och nicht ermattet ift, und auch 
Nadori alle Gewalt, bie bey fo machtloſen Maͤchten, wie fie 
in ihm ſich bekämpfen, noch eiwa Statt finden kann, im feinem 


Bufen tränt. Die Äbriaen Mämpfe find wohl laut, raufchend, 
ja tobend, aber nur monnpliibe, Geerinwenmneb verwiüftende 
Zenftröme, bie eurlos wieher Merrinnen. Domit nun aber 
wicht beauemer Wrije den armen Dichter, der ſreylich etwas 
recht Salechtes an ber Jeſenda zit Tage gefbrdert bar, zur 
Entſchuſbtgung des Nomponiften, wierr ale Schuld anfgeblirs 
bet werde, ſo wellen wir nur einioe Hauptzuͤge aus ber Oper 
beraudbeben , um zu zeigen, wie die Welt fo nebelhafter Sebus 
ſucht, jo martiofen wermürbigen Schnerzes, die eigene innerfle 
Melt auch deß Fompentſten ſeyn müfe. Denn zundaf ift 
der große Grgenfag europdiiser Kran und indiſcher Weichheit 
ganz unbenuzt gelaffeır , und dAecunba ift Jeſſonda als Mann 
alfo eigentlich Fein Mann, und fein Freund Kopes in feinen 
leeren Recitativen fauım nur nom ber Schatten eines franzd⸗ 
fiisen Confivent, (der bekanntlich nur als Sprech und Hoͤr⸗ 
Maſchine antrt); und bie Soldatenchbre, wo nun alle Kraft, 
alle Gediegenbeit, alte Friſche, alle Lebendigteit, aller Heldens 
muth ſich zufammendrängen follten, find eben fo wei und ers 
heben ſich nicht böber als die indiſchen im erfien At (Nr. 5. 
Arie und Ebor); ber zweyte Kriegerchor im zweyten Art (Mr, 
10 Introbuttion „Herrlich iſt ed" —) Fünnte eben fo gut einem 
Maͤdchenchor, dad dir fÜBe Wonne der Wehmuth fingt, untergelegt 
werben. Ja Jeſſonda, feloft in bem Moment, wo fie den Ges 
liebten, und mit ihm alle Geligfeiten des Liebelebens vor ih⸗ 
ren ſichtlichen Nugen fiebt, wo fie an feinem Bufen ruht, und 
immer daran ruben möchte, ruft mit eben ber Schwaͤchlich⸗ 
feit, bie ihr eigen ift, aud die gewichtigen Worte: „Leben 
will ich, id muß leben! fo daß man gar nit einfieht, wozu 
das dem eigentlich nörbig fen. Und am Schluſſe ber Oper 
foltte man ſich vorſtellen, es werbe jejt, da deun boy einmal 
das Zeven fo thut, als bätte cd Über den todten Gott gefiegt. 
num auch eim rechter friſcher Lebene]Jubel losbrechen — aber 
vergebend — 


„alle Seligkeit des Lebens hat nur Worte nicht Gefang‘ 


fonnte man ald Motto vor die Oper fehreiben, tie vor mans 
ches Dichterwert: 


„alle Kräftigteit des Lebens hat nicht Worte nur Geſang.“ 


Auch bie Aufführung pelang nit im allen Teilen troß 
der ſchoͤnen Detorationen und ber, außer der GHewitterfcene, gut 
eretutirten Ehdre, Denn Mad, Schulz (Jeſſenda) it immer 
eine bejjere Feuerlilie als Waſſerlilie; Mad, Seiler (Amayili) 
fang zwar fo lieblich als möglich und laͤchelte aufs reizendfte, 
aber dieſe Kinderunſchuld ift fo unſchuldig, daß ſich nichts dar⸗ 
aus machen Iäht; Herr Bader (Madori) fang und fpielte vor⸗ 
trefflich, beſonders bey allen Stellen auflobernden Mutbes; im 
Kecitativ und Duett mit bem Dperpriefler, im Duett des 
sweoten Arts mit NAmayili, wo eben fo ſehr bie Zartbeit, wie 
in der vorhergebenden Arie zu ruͤhmen ift, vor allem aber im 
Finale des erfien Ans, Here -Deorient d. I. (Triſtan) ieh 
zum erften Mate hören, — was denn eigentlich Herr Blume 
in fräberen Vorftellungen bitte zu fingen gehabt; Herr Gieber 
Dandau) führte die ſchwere Partbie mit Kraft und Geſchicklich⸗ 
feit der Stimme aus; bie portugieſiſchen Soldaten im Kampf 
fpiele thaten redlich als thäten fie rent viel; nur Kerr 
Earl: Unzelmam (Pedro Kopes) vertehrie das Weinen in 
Laden. . 

‚sr ” * 
Drucfehbler. 

In Nro. 56. ©. 224. Ev. 2. 3. 32. v. o. fie in einigen 
Exemplaren verbaut ſtatt verdammt. 


Berlage: Intelligenzblatt- Nr. 10. 





Berlegt von der J. &. Eorta’fhen Buchbaublung, 


Nro, 58, 


Mor 





genblatt 


für 


gebildete 


Stände, 





Donnerftiag, 9. März 1826, 





Fhr bie Zufunft fol man forgen, 
Uber um bie Zutunft nicht, 
Weife bleibt und woblgeborgen, 
Wer bie Brut der Stunde bricht, 


Lappe. 





Das Hotel des Finanz: Minifteriums zu Paris. 
(Fortfegung.) 


Der Chef des Bureaus für die innern Ausgaben muß 
billiger Weife aub im Minifterium freve Wohnung ba: 
ben. Er ift eine Mintaturfopie des Privatfefreraire, Cr 
fieht zwar micht fo feft, wie der Kaffier, allein er weiß es 
gewöhnlich fo einzurichten, daß er feinen Play niet ohne 
bleitenden Zroft verläßt. Dieß gibt ihm einen Unſtrich 
von Philofopbie — lachend erfährt er feine Abſetzung, 
nimmt Stockund Hut und ſagt: Feder wenn die Reihe 
anibu fommt. Diefer Mann predigt von Amtswegen 
Eparlamkeit, was nicht uͤbel iſt. Er hebt Federn und Papier: 
fhnigel auf, gebt beftändig umber, um die Lichter zu pu⸗ 
gen, aus den Defen und Kaminen Das Holz berandzugie: 
ben, mas bie veriamenderiihe Hand des Bureandieners 
darın anbaͤuft. — Außer diefen Wohnungen von Necte: 
wegen baben ſich nod gewiſſe Mifbräuhe eingeſchlichen. 
3. B. der Sefretair hat einen Neffen, der Kaffıer einen 
Vetter, der Burcaucef einen Bruder, ale diefe finden 
Das und Fach im Minifterium. Der dritte Stod ift dem 
Nepotismus Preid gegeben, 

Wir baden noch nicht von dem, der Komits dee 
Etaatsratbs beſtimmten, Lokal geſprochen. Belanntlich iſt 
jedem Minıfterium ein ſolches Komité« bepgegeben, das 
ſich zwey⸗ big drenmal möhentlih verfammelt, Er. Er: 
selenz erhält 4. B. von einem Bureauchef oder Direktor 
einen Bericht, dem er mit verficht. Im dieſem, nicht 


feltenen, Fan fhreibt er darauf: „Dem Komite bes 
Staatsraths zugeſchickt.“ — Der Bericht fommt an ben 
Bicepräfidenten der Eeftion, dieſer übergibt ihn einem 
maitre de requeios. Der mailre de requöte, der oft nicht 
ſehr deutlich begreift, morauf ed anfommt, wendet fich 
an dad Bureau, von bem ber Bericht ausgegangen iſt, 
und verfertigt nun mit Hülfe bes eriten Berichterſtatters 
einen Bericht über jenen Bericht. Diefer zwerte Bericht 
wird dem Komite vorgelegt. Jeder der ſechs Staats— 
rätbe gibt eine andere Mepnung darüber und der Sekre⸗ 
tair der Komite bat num die Sorge, dieſe ſechs Weishei⸗ 
ten in Uebereinftimmung zu bringen und ein Gutacht eu 
an den Minifter gm redigiren. Er. Excellenz bat keine 
Seit ed zu lefen, und ſchickt ed am das erſte Burcau zu—⸗ 
ruͤck, weldes oft auf feinem erften Bericht befteht. Allein 
dieß nimmt das Komité keineswegs übel, da feine Rolle 
rein ratbgebendift, E3 erinnert wirklich an gewiſſe alte 
Dntel in den Luftipielen. Leander fragt den Onkel um fei- 
nen Math wegen feiner Heirat, „Ah rarbe bir, es 
nicht au thunl“ — fagr ber Dnfel, und den folgenden 
Tag ift Leander verbeiratbet. 

Das Lokal, was einem fo weiten und unentbehrlichen 
Komité beftimmt it, muß, wie fich von felbit verftebt, 
an Praht und Bequemlichkeit nichts zu mwünfden übrig 
laffen. Beſonders müffen wir die ungeheuern ſich zum 
Sopha ausdehuenden Lehnfeffel bemundern , welche fuͤr die 
Staarsräthe beſtimmt find. Der Minifter trägt Sorge, 
au feinen Dathgebern folhe Männer zu wählen, bep denen 
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nicht nur bie Weishelt, ſondern auch ber embonpoint mit 
den Jabren augenommen hat. Ed würde ung zumeit führen, 
wenn wir den übrigen Theil ded Miniſteriums, worin 
die Bureaus für ein Heer von ſechshundert Commid, 
drevßig Bureauchefs und achtzig Unterhefs eingerichtet 
find, näber unterfuhen wollten. Man kann fich leicht 
denken, wie ſchwer ed einen armen Bittſteller wird, ſich 
in diefen Irrgängen zurecht zit finden... Es wäre zu wis 
ſchen, daß die Megierung topoaraphiiche Charten des Mi: 
wifteriums- herausgeben möchte, 


Direftoren — ehemalige Diviſtonschefe. 

Seit der Meftanration bat man an die Stelle der Di: 
viſſe nachefs fogenannte Direktoren geſezt — je aus vier 
Chefs einen Direktor; allein damit Dieß nicht zu unnörhk: 
gen Eriparniffen fübre, bat man dea Gehalt der Direlto⸗ 
ren auf 40,000 Franken gebradt und jedem vier Commig 
nnd einen Huiſſier Depgegeben. Der Direftor gilt unge 
fäbr einen MVierteläminifter, Diefe neue Cinrictung iſt 
Durch die Geftäfte ber Wahlen und die Sigungen der Kam⸗ 
mern nöthig geworden, melde jezt die Zeit Sr. Ercellenz 
einnehmen, welde Sie früher gu Arbeiten mit den Divi— 
fionschefg verwandte, Der Miniter muß ſich außerdem 
grgen bie Angriffe der Oppoſition durch ein muͤhſames 
Etudium der Mbetorit vorbereiten. Man bat ſogar er 
fahren, daß einer unferer Miniſter burd die Streiche der 
Sppofition dahin gebracht worden ift, in ber größten Keim: 
lichleſt und Inlognito atmen berühmten Lehrer der Rbe— 
torit zu nebmen. Er hatte ſchon das Kapitel im Guinti- 
Kanus de amplificatione gelernt; allein ehe er frine Hu- 
maniora vollenden fonnte, machte ibn ein königlicher Befehl 
zum Premierminiſter. Nun entſchuldigt er mit Recht feine 
Unwiſſenheit damit, bad eine föniglibe Ordonnanz feine 
Erziehung unterbrosen babe, und er im Quintilian nicht 
bis zu bem Kapitel? de legibus contra iris und: vir bo- 
nus ut esse debent orator, gefommien fep. 

(Die Fortſetzung foigt.) 


Konrad und Gertrud, 
oder 
bie Gründung ber Burg Wirtenberg. 
(Rortirgung.) 

„Ach, Freund! ſagte Berthold, 's iſt nimmer, mie 
damals, wo wir mit Kalfer Kourad ber die Alpen zogen; 
die kaiſerliche Majeſtaͤt ailt nichts mehr, die großen Herzoge 
benebren Herrſcher zu ſeyn gleich ibrem Heren und Haupte, 
die feinen Herren ſuchen ihnen nachzuthun, und bie Bir 
ger in den Etädten-mollen ger vollende von feiner frem: 
den Gewalt mebr bören. Das ift ein troßiges, übermik 
thiges Wolf, das glei zu Schwert und Lanze greift. und 
brein fehlägt.. Davon kann ih was erzaͤhlen!“ — „So 


v 
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ſprich,“ rief Werner erwartungsvoll, und fein Freund 
bub alfo an: „Mir waren gen Mainz gesogen, wo Mur 
dolph zum mahren Könige und Beſchirmer ded Frans 
tenreids, wie ed hieß, gemäblt werben folte, wub bier 
wurde nun ein feſtlices Hochamt gehalten. Hierauf ers 
gingen ſich Mitter und Knechte mit friegerifhen Epielen ; 
dazu liefen auch die Bürger von Mainz fbaarenmeife ber: 
bep, aber in böglicher Abſicht, denn fie fuchten Händel, 
weil es fie verdroß, dat Rudolph an Heinrichs Statt Abe 
nig ſeyn ſollte. Wald fing auch der Laͤrmen an, die Sturm⸗ 
alocken ertönten, Alles waffnete ih und fiet über und ber, 
die wir, zum Theil, nichts Boͤſes abnend, waffenlos in 
den Herbergen ſaßen. Da ward mander madere Hämpe 
von dem verruchten Buͤrgerdolke gerödtet uud mir ſelbſt 
wäre es bepnahe nit beffer gegangen. Ich wollte mein 
Fraͤulein, die Gräfin Gertrud von Eberftein, zu den Spie 
lem begleiten, aber vom Ferve ſchon vernahmen wir dad 
Getuͤmmel des Etreitd und beſchleſſen alfo umzutchren 
nach der Hofburg. Da verrannten nd etlihe Buͤrger den 
Meg. Schlagt die Schwaͤbiſchen nieder, riefen fie, unb 
drangen mit Kolben und Schmertern auf und ein. Ih 
ſtellte mich vor dad Träulein uud zog dad Schwert; aber 
ein Schlag, der mir noch jeze im Kopfe ſaust, ſtreckte 
mich nieder und ſchon faßren die Anführer die Gräfin, ba 
fuhr auf einmal eine bligende Mlinge ziſchend zwiſchen fie 
und das Fräulein: laut heulend fanfen zwey zu Boden, 
dem Dritten fpaltete ein gwenter Hieb den Kopf und bie 
Vebrigen entfloben ſchrevend.“ — „Wer mar denn ber 


woagere Kämpe, der euch fo zur rechten Zeit gu Hülfe Fam 7°* 


ı unterbrach Werner den Diedenden, 


„Der Beuteldbaber 
war’d ,’’ entgegnete Dertbold, „Ya, rief Werner, den 
kenn’ ih mohl, das ift ein ehrbarer Mitter; wo deſſen 
Schwert bintrifft, ba fest es frevlich tuͤchtige Hiebe! Seis 
nen Vater Ulrich kennt du gewiß auch noch, er war eg, 
der in der blutigen Schlacht an der Orne, wo Graf Obo 
von Champagne fiel, das feindlibe Banner eroberte. Da: 
mals lebte fein Bruder Heinrih noch, mach deſſen Tode 
— es mögen jezt bald dreoßta Jahre ſeyn — Ulrich die väs 
terliben Erbgüter, die im Vils: und Remsthale liegen, 
erhielt; er lebt noch jegt im hoͤchſten Alter auf der Stamm⸗ 
burg und bat eine Tochter und zwey Söhne, von denen 
der eine Konrad beift, der nämlihe, ber bein Fräulein 
rettete; es ift noch ein junger Herr, kaum fünfund:zmane 
zig Jahre alt, aber gar Hug und verſtaͤndig, bieder und 
redlich, muthvoll und tapfer, moblerfahren im Kampf zu 
Roß und zu Fuß, mit Schwert und Lanze. 

Als Werner feinen etwas weitläufigen Bericht geen— 
bigt hatte, fuhr Berthold fort zu erzäblen, wie ber Rit⸗ 
ter ihm und dad Fräulein fiher in die Hofburg geleitet 
habe, wie hierauf der Aufftand mit Maffengewalt blutig 
unterdrüdt, auch dem. Könige bemütbig Abbitte deßwegen 

‚ gethan. morden,. biefer aber, ob dem Vorſalle erzürnt, 
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raſch abgereist und heute mit feinem Gefolge nad Clin: 
gen gefonimen fev. 

„Da daft du Dich den gleich fortgemacht, rief Werner 
abend, fürdtend, ed möchte aud denen von Eflingen 
gehäften,, die Kraft ibrer Streitfolben an Meifigenichädeln 
zu erproben! — „Hab's wahrlih micht gefuͤrchtet, ſprach 
Verthold, denn obwohl die Chlinger auch gerade nicht die 
Feinſten fern mögen, fo find fie doch mweit ordentlicher als 
die Handwerfer und Krämer su Mainz’ — Dder bat 
Br etwa die Herberge drin mißfallen ?” fagte Werner mei: 
ter; aber Bertbold entgegneter: „Koͤnnt's gerade nicht fa: 
gen, mein Herr, ber Graf von Eberftein bat ein gutes 
Legement, es liegt oben in der Stadt, nahe an dem 
Sirblein des heiligen Landolinus, und über der Pforte 
ift ein wilder, über und über mit Haaren bedecter Mann 
ausgehauen *). Auch baben fie drinnen einen gar guten 

Trunk, der bintrotb im Becher ſunkelt, und der Her: 
bergen gibtd mande, wo man gute Kameradfihaft findet, 
luſtige Brüder, die nicht gleib zum Schwerte greifen, 
wie die Mainger, Mein, dib wol? ih einmal wie: 
der heimſuchen, alter Kampfgefäbrte, und dir zugleich 
fagen, daß bu morgen eine ftattlihe Geſellſchaft in dei: 
nem Thale fehen wirft, Der Herzog will den Stutten⸗ 
garten befuhen, ſich auch ein wenig mit der Jagd erlu⸗ 
ſtigen.“ — „Was fagft du, rief Werner, da muß ic 
morgen früb auf den Beinm feun; drum den’ ich, wir 
legen ung jezt ſchlaſen, 's ik überdieß ſchon fpät, und 
du wirft auch mid genng ſeyn.“ — „Das neun’ ich,’ ent: 
gegnete Berthold, und Bepbe begaben ih nun zur Ruhe 
in den Thurm. 

(Die Fortſetzung folgt.) 





2) Dieß Steinbilb, oder koch eine ſpaͤtere Nad bildung das 
von ift nocd in des Verfaſſers Haufe, dem naͤmlichen, das 
der Grafvon Eberſtein damals bewohnte, zu feben. 


Kleine Apologen aus dem Perfifchen des Sadi. 


Der Bettler und der Räuber, 

Ein Mäuber fagte zu einem Bettler: Ehämft bu 
dich nicht, daß bu deine Hand audftreden magft gegen 
jeden SHeillofen um ein winziged Gran Gilber? Diafer 
autmwortete: 


„Um ein Silbergrau die Hand ansjtreden duͤntt mir 


ab, 
Als daß mamı ab fie fchneide leicht une um ein Aß.“ 
&}.. 


Scribe fon Daut wien muß, 


Korrefpondenz: Nahridten, 
Varis, 


Sceribe's Weber ift nun wieder im Fluß geratben und feit 
finigen Wochen bat er für bad Theater de Wabame mehrere 
niedliche Stuͤcke geliefert, die alle beweiien, wie er ans nichts 
etwas Dramauſches machen kann, oder wie gefchieft er blehe 
Entwürfe von andern zu hübſchen Baubevifled zuzurichten vere 
ſteht; denn mehrere feiner lezten Stüdce fichen ſchon in ber 
Sammlung der Theodor Leciercſchen Proverbed, oder bloßen 
Umriſſen zw dramatifhen Stücken; baber fommt es and, daß 
ſich die Heinern Seribeſchen Vauderllles oft nur um eine eins 
zige intereffonte Scone herumdreben, bie er aber vortrefflich 
vorzubereiten und barzuftellen weiß, So z. B. in dem Etüdz 
Gen Le confident des dames handelt es ſich blos um eine 
3ojäbrige Fran, die ibre Tochter nit verbeiratben teilt, weit 
fie zu geibwind Großmutter werden wiürbe, bie ihren Evies 
gel zu Rathe zieht, ob fie nicht ſelbſt noch fehr jung fen. 
und an tirfem Spiegel ein Zettelchen omgeheftet fintet, das 
ihr im Namen des Epiegeld den Rath gibr, nicht mehr zu 
fehr anf ihre Tugend zu pochen. Das Zettelchen fommt von 
ihrem Unpeter ber, und das Stuͤck endigt damit, daß fie ihre 
Tochter verbeiratbet, und ihr eigen Herz ihrem Anbeter jchentt, 
daß alfo eine Deppelheirath dad finis coronat opus wird, 
Even fo, In feiner „Toter zu verbeirgthen,“ berubt das 
Ganze darauf, dub ſich eine Familie zwingt, dem reiben Freytr 
zu gefallen, ibm baburch mißrfit, und da feine Ausſicht zur 
Heirath mehr ba iſt, Mmieber im ihren natuͤrlichen Gang 
tommt, ben Freyer erſchemt wie fie iſt, in dadurch gefüllt, 
und ibn zur Heirath beftimmt. Freylich Mb Beh nur Klei⸗ 
nigfeiten „ und oft befchränten fie ſich auf eine feine Zerqlie⸗ 
terung Meinticher Empfindungen, oder auf eine geiſtreiche Dars 
fleltung indieidueller Lagen, wie fie ein febr verfeinerter Zu⸗ 
ſtand der buüͤrgerliſchen Geſellſchafſt mit ſich führt Weßharb 
man auch Scribe mit Marivaux, der, wie ſich Voltaire aufe 
driiht, Spinnengewebe abwog, verglichen, und feine lezten 
Stuͤcte Marlvandage genannt bat. Einige Heinere Tagtsdlät⸗ 
ter beurthellen Seribe uͤberhaupt ſehr ſtrenge, neulich erzaͤblte 
eined derſelben, man babe einen Mann im Parterre des Thea— 
ters be Madame, wo faſt nichts ald Seribeſche Stäcke aufge 
fübrr werden, erfroren gefunden, Allein froſtig find feine Baga⸗ 
teilen gewiß nicht; wenn auch zuweilen feine vofche und Lebe: 
baftr Handlung darin vorgeht, fofind fie doch zu kurz und zu 
geiſtreich, als daß man darüber einſchlafen, geſchweige darüber 
erfrieren folte, Es gibt fo viele Hunderte von Stücken, bie 
alle nach demſelben Mufter zugefhnitten find, daß man es 
bag er einen andern Mira. 
einſchlaͤgt, und mit geiftreicher Darſtelung intereffanter Ste 
tmationen eine Bühne bereichert, auf welcher jeden Abend 
4 Städe gegeben werten, und das folglich feiner Tananntpefvons 
nenen dramatiſchen Arbeiten bedarf, hier braucht alled mır Mücdhe: 
tig und angenelun ſeizzirt zu ſeyn, und ſindet nn vollends das Pu⸗ 
blitum im demſelben eine treue Abſpiegelung ſeines eigenem: 
verfeinerten Zuſtandes, fo Pat es vom Dichter wenig eder 
nichts mehr zu fordern. Jene Bedingungen aber erfülft 
Seribe beunahe voflfommen, Zuweilen freyſich fällt er eiwas 
ind Gezwungtne, ober bie franzbſiſchen Theatertönvenſenzen; 
fleben ibm bey der Entwickelung feiner dramatiſchen Hanblimg 
im Wege, weßhalb ber Glober ibm auch mandmal zuruft-. 
fib an jene Konvenienzen nicht zu felnen, und der Natur zu 
folgen, und fi feinem eigenen Genie am überlaſſen. Deſes 
Tageablatt Globe ift eine watre Dppoiftion: miber die frame: 
zoͤſiſche Dramaturgie ; wenn fe etwas beiltg in Frantteich wear, 
fd waren: es bie ſogenannten ariſtetetiſchen Regeln: dee bar 
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bramatifhen Einheiten, naͤmlichk bed Orts, der Zeit unb 
der Handlung, Men treten bie Berfafler jenes Blattes, mei— 
ftens lauter jung? Kente, bie ſich aber in ver fremden Kirera: 
tur umgefehen baten, auf, und jagen bey jedem neuen, nach 
den Haffiigen Negeln zugerichteten Städe: Gebt, zu welchen 
Ungereimibeiten euch bie Beobachtung eurer Thenterfonveniengen 
verieiter bat, Weip ein anderes Städ wuͤrdet ibe geliefert 
baben, haͤttet ibr an ben Hriftoteles gar nicht gedacht. fondern 
nur an bad Bergnfigen der Aufgauer! Bor zwoͤlf Jahren wäre 
a. W. Schlegel faft in Frankreich gefteinigt worden, weil er 
zuerſt bieß zu jagen wagte, und noch viele Jabre nachber wurde 
er nnaufbbrlich in den Tagesblaͤttern ein Barbar geigolten, Ul⸗ 
lein in ber Dramarif wie im der politiſcen Welt gebört Zeit dazu, 
um die Unfichten zu dudern, Der Globe, ber mit Kecheit 
die franzbiifae Dramatit Schritt vor Schritt verfolgt, und 
unaufbdrtic; fein Thema wicherbeft. erregt fon fein Zeterges 
ſchreo mehr; die alten Dichter betämpfen jeine Lehre zwar no, 
eben fo wie die alten Potniter auf den alten Kormen und Eins 
richtungen befteben; allein die füngern finden doch, daß bie Mar 
tur zulezt ihr Recht behaupten muß, und daß es eben nicht 
unvernänftig iſt, ſich mehr an biefe ald an bie alten Zwangs⸗ 
formen zu balten; es wäre alie leicht moͤglich, daß Frantreich 
zulezt von feinen Theaterkonvenienzen abgingt, und in Hinſicht 
ber Bühne andre Wolter nachabmte, nachdem es felvft ibnen 
burg jeine Merfaffung ein nodabmungswärdiges Beyſpiel ges 
geben Int. Indeſſen ift ed nit zu verwundern, daß jeyt auch 
tat Ausland faſt jebe dramatiſche Neuigteit von ben Pariſer 
Buͤhnen auf feine eigenen verpflanzt, Gewiß ifl fein Land an 
dramatiſchen Probuften fruchtbarer als Rrantreig, ober eigent⸗ 
lich Paris (deun im ganzen Übrigen Königreiche ericheinen im 
Jalwe feine zehn men Stuͤcke, ales wird in Paris verfertigt); 
Aberaus groß iſt bie Wertigfeit ber Parlſer Dichter in ben 
dramatijwen Urbeiten, und gewiß finb ihre Geiftesprobufte 
für das große Publikum weit unterbaltender, als bie fangmweiti: 
gen Altern deutſchen Shaufpiele, ober die abgeſchmackten englis 
fen Fragen. Ein beluſtigendes, obfchon etwas ungereimtes 
Stuͤd ift berChiffonier nocturne, von Tbeanlon und Erienme, 
der im Theater des Variétés fait täglich geachen wird, und 
worin Potier meiſterbaft den Ebiffonier ſpleſt. 

Ich babe ſchen vor einiger Zeit oon der beſondern Menfchenffaffe 
in Paris geſprochen, deren einziges Gewerbe darin beftebt, den Kehb⸗ 
richt anf der Straße gu durchwhlen, um Vapterihniget und ders 
oleichen aufzultſen. Solch einen arınfzligen Aufwuͤhler bat Theau⸗ 
fon zum Helben eines Stückts in vier Abtbrilungen gemacht. 
Um denſelben aber einigermaßen zu erheben, jo bat er ſich Ibm 
- als einen wohlerzogenen Mann gedacht, der ſonſt reich gewe⸗ 
fen und in der glaͤnzendſten Geſelſchaft gelebt, aber bdurch ein 
ungerechtes Urtheil alles feines Vermögens, und fogar feiner 
Eure beraubt worden ift. worauf er dann, ſich verbergend, 
feinen Namen geaͤudert, und bas elende Handwert eines Chif⸗ 
foniers angenommen bat. ohne deßhalb feine frobe Laune zu 
veriteren, Indem er beftländig wieberholt, daß, wenn man nicht 
zufrieden fen. man fi zum Philoſophen maden mäffe. Diefe 
Moie bat Potier mis feiner gewöhnlichen Oviginatität anfges 
faßt, und er allein erregt fo großen Zutauf zn diefem Stide, 
das mit einer völligen Unſchulbsanerkennung bed Ehiffonierd 
amd Wiederrinfegung in feine Güter aufbört, woben feine Toch— 
ter ben Abvolaten, ber, obme ibm zu fennen, zu dieſem Blüdd: 
wewcſel beygetragen hat, zum Wanne betömmt. Der halb fene 
timentale. hafb fomifhe Chiffonier ift ein Pendant zu deſſelben 
Dichters Toenulond Boneliciaire, worin auch Potier bie 
Hauptrolle ſpielt. Bende Stuͤcke baten bad Beſondere, dad fie 
fib von der Regel ber briſichen Einheit entfernen, Indem bie 
Handlung in den verfaiiebenen Motheilungen bes Gtüdet, bie 
deſhalb au nicht Aufzuͤge gengmut worden find, an verſchie⸗ 


benen Orten vergeht. Der Globe muntert baber Theaulon 
auf, nach biefer Weiſt fortzufapren, indem es doch weit beffer 
fen, mir Verletung ber CEinbeitöregel ein belufligendes Stüa 
zu liefern, als ein einfhläferndes, in welchem alte dramatiſchen 
Negein phnttliy beobachtet worben feyen; nur, ſezt jenes Blatt 
binzu, muB Theaulon ſuchen, auch gefunden Menſchenverſtaud in 
feine Stüre zu legen, alddann werde Aues gut geben; allein 
ich zweifle ob Theaulon, der ſchon in fremde Länder als eine 
Art von Hofpoet berufen worden iſt, ſich durch dieſen Zufag 
febr geſchmeichelt gefühlt bat. Das Vaudevillet beater bat ed endlich 
durchgefegt , daß man ibn feinen Direktor weggenemmen, umb 
ibm einen befjern gegeben bat, unter welchem dann biefed Thea— 
ter wirder anfängt emporgutommen, Der Streit in feiner ins 
nern KHaudbaltung wear eine lange, bald tragiſche Lomdbie, 
weiche das Vaudevilletheater dem Publitum gab, und die ılım 
teider nicht einbrachte, fondern ein Beträchtliches koſtete. Der 
Mintfter bed Innern, Graf Eorbiere, ber aus Bretagne ge 
bärzig iſt, wo man gern fein Köpfchen durchſezt, beſtand ſteif 
und feft darauf, der Direltor, ben er ernannt hatte, ſollle 
bleiben, bie Eigenthuͤmer oder Merienbefiger des Theaters woll⸗ 
ten dieß nicht, weil fie ſich mit jenem Direftor wicht verfiänbie 
gen fonnten. Er bat befobten, und fie befohten bad Gegentheil; 
fie wandten fi an bie Gerichte, und befamen Met; bie Tas 
getotäiter balfen ibnen nach, aber beffen ungeachtet blieb ber 
Eorbierefhe Direttor figen; fie warfen einmal de von ibm aus 
gefteitten Leute ans dem Hauſe beraus, und dennoch wollte 
ibn Cordiert beybebalten. Gold eine Hartnäcigteit war bo 
zu ungerelint, als daf fie hätte ewig bauern konnen; da die 
Eigenthuͤmer bed Theaters beym Mintfterium nichts gewinnen 
fonnten, fo wandten fie fin an den Hof; bier gelang es Ihe 
nen Fuͤrſprache zu befommen; fo festen fie danm endlich ihre 
Cache dur; der ihnen vertmßte Direftor wurbe entfernt, und 
ein anderer, ben fie zu haben wuͤuſchien, an feine Stelle ga 
fest. Das erfte neue Stuͤct. was biefer auf bie Bühne brachte, 
war ein fleined, ſchwach emmorfenes Gemälde bes Treibent 
und Handelns in dem großen Gerichtsſaal des Juſtizpallaſtes, 
den, wie bie Jonrnale beinerften, bie Eigenthümer dei Thea⸗ 
ters Gelegenbeit geliabt hatten, recht zu beobachten. Im dieſtin 
Erüce ſpielt das Vaudeville ſelbſt auf feine vorigen Angekegenheiten 
in folgender Endfirophe an, die an's Pubdliftum gerichtet war. 


Vous avez fait bien des absenoes, 
er la geile, fuyant nos yeux 

a pris de trop longues vacances; 
meis elle est rentrce en ces lieuz, 
Ah! suiver- Ja dans cet Asile; 
tous nos proces sont resolus! 

et la salle du Vauderille 

n’est pas celle des Pas - perdus. 


Der große Saal im Juſtipallaſt, ober eigentlich ble große 
Sale daſelbſt beißt lasalle desPas-perdus, vermutblicy weil 
dort manner Prozehführer vergebens bin unb ber ſchreitet; fo 
hatte man auch das neue Gtürf benannt, Der Dichter hatte 
eine Strophe zu Etren des Gerichtshoſes eingerückt, welcher 
neulich die freyſinnigen Jonrnale Constitutionnel und Courier 
frangais freygeſprochen bat; allein biefe Etrophe war ohne 
Barmberzigfeit ausgeftriden worden; fie ſtand aber am folgen 
den Tage in allen unabhängigen Blättern mit der Bemerkung, 
baß man nicht erlaubt babe, fie abzufingen; fo daß die Nufftreis 
cher wenig dubeo gewonnen haben, und befer getban bitten 
fie ſtehen zu laſſen. 
(Die Fortfegung folgt.) 
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’ ‚ ' Shr — ihr dort augen in Ber Welt 
Die Maſen einnefpannt! 
Au manchen Mann, auch manchen Held, 
Im Frieden gut und ſſart im Feib, 
Gebar dad Schwabenland. 


Schiller. 


———⸗ — — — 


Konrad und Gertrud, 
oder 
die Gründung der Burg Wirtenberg. 


(Fortfegung.) 


2. 

Der Morgen brach an, ein Fühler Oſtwind verkündete 
die Ankunft des Tagsgeſtirns, das ſchon mit Purpuralu: 
tem die oͤſtliden Gebirge gu fäumen begann, er trieb die 
über dem Thal gelagerten Nebel gegen bie daflelbe umkraͤn⸗ 
senden Berge, deren Abhaug nun eim dichter, weißlich⸗ 
grauer Schlever verbüllte. Drüben im Dorfe Dunzhofen 
läntete man die Morgenglocke und im Thurme begann ein 
veges Leben, Merner ſuchte die alte Rüſtung bervor und 
fpäbte eifrig nach den bie nnd da noch befindlichen Moft- 
feden, bie er forgfältig zu vertilgen firebte; auch Ber: 
thold wappnete fib, und num gingen die benden Kriegs 
geführten in den Stuttengarten, indeß Werners Sohn die 
Kunde von dem hoben Befuche nah Dunzhofen brachte, 
damit man auch dort zum Empfang der erlauchten Säfte 
ſich ruſten möge. Hierauf fhnell beimfebrend, fpäbte er 
auf der oberiten Binne des Thurmes nah den Kommenden, 

Die beoden Greiſe mufterten ebem die reiche Unzabi 
ſtattlicher Roſſe, welde dad Gebäge einſchloß, als der ftarfe 
Ton eines Hornes zu ihren Obren drang. „Das iſt Kur 
no's Horn, fprab Werner, fie fommen, auf, ihnen ent: 
gegen!‘ und kaum hatten fie den Thurm erreicht, als 


auch ſchon König Rudolph mit zahlreichem Gefolge ſich 
nabte, 

Voran ritt er felbit auf einer weißen Moffe, deſſen 
Purpurdede ein breiter goldgewirfter Saum einfaßte, Es 
mar ein fattliber Mann , ermite Hobeit lag auf dem 
länglichten Antlig, das ein ftarker Bart befhattete, durch⸗ 
dringend war der Blick der tiefliegenden Mugen, das furz 
abgeitnittene Haar deckte ein ſammtnes Barett, um wele 
des eine Fronenartig ausgejadte Verzierung umberlief, 
in deren Mitte ein Rubin funtelte; die Grftalt war hoc, 
die Haltung kräftig und die Bewegungen des Königs leicht 
und anmutbig; man rübmte auch von ibm, daf die Ga: 
ben feines Geiftes feiner Körperfhönbeit entſpraͤchen und 
pried feinen Heldenmuth und ritterliben Sinn. 

Ihm zunaͤchſt, auf ſchwarzem Schlachtroffe, gewahrte 
man einen ſchon aͤltlichen Ritter mit ſtrengen Zügen und 
etwas argliftigerh’Blide; es war der Eraf von Eberſtein, 
der ſtolzeſte der ſchwaͤbtſchen Großen, denn er rühmte ſich 
von mürterliber Seite ein Nahfomme Kaifer Heinrichs J. 
zu fepn *) und hatte Früher felbft um die Herzozswürde von 
Schwaben fib beworben; aber kluüͤglich verbeblte er den Lin: 
muth des ftolgen Hergend über das Miflingen feiner Wer: 
bung, und ſchloß fi eng an Nudelpb an, um einft von deſſen 
Gegner für feinen Uebertritt einen deſto größern Lohn zu 
erlangen, 








) Eieb Landes · und Kulturgeſaichte von Wirtenberg, TH, IT. 
S. 167. 






Hinter diefen Bepden zeigte id eine anfehalice : 
fhmäbilder Edeln, unter denen Einer vornehmlich 


leuctete faß f ein 
er 
feines \ 

bededt und die lange, zierlich geflohtene Maͤhne flatterte, 
vom Winde bewegt, bin und ber. 
barett beraß winften gelbe und fhimarze Federn, unter der 
boben, ſchoͤngewoͤlbten Stirne blickten, ‚von dichten Brauen 
beſchattet, ein Paar dunkle feuri Spt, Buns- an.bev: 
den Seiten der friſchrothen u felte fib ein far: 
ker ſchwarzer Bart, der auch die Oberlippe bekleidete, ein 


reiches Haar von gleicher Farbe fiel lodig berab auf den 


sierliden Spipentragen, der den Hals umſchloh. Die&e 
ftalt war groß und träftig, ein ſammtnes, enganliegendes 
Bamms umtalof den Leib, ein Tanwarger,"geldgeftumter 
Mantel fiel über die bepden Schultern hinab und cin a 


bergeſtigtes MWebrgebänge, an dem ein breites Schwert 


Bing, umſchlang Die fblanfen Hüften. Die Bewegungen 
des Reiters zeigten zierlice GSewandtheit und fein ganzes 


Benehmen offenbarte ein aus dem Prmüßtieon der Kraft 


bervorgebendes Selbiigefübl, dad. zwiſchen laͤherlichem 


Etolz und erniedrigender Demurb jo reht die Mitte bielt., 


€3 war Konrad von Veutelebab, der Abnberr des erlaud- 
gen wirtenbergiihen Zürstengefcblechs, ein Jungling, trefl: 
Uch zu Rath und That, von bobem Geifte und ächt-deut⸗ 
fer Gemuihsart, belieot ben „Hohen und Niedrigen aus 
altem allemannifhen Herrſcherſamme, und obwohl unter 
Sa wabens Edein au Mang keiner ber erſten, doch durch 
eine ariſtigen und körperlichen. Vorzüge Allen aleich, den 
Meiſten uͤberleaen. Nur Einer plelleicht ver mochte ſich n 
Dieien,Hinfiht mir ‚ibm zu meſſen/ und diefer Cine war 
Friedrich von Buren, der Stammpvater.des bobenftaufiisen 
Heldenae ſchlechts. Inmige Jugendfteundſchaft band- ihn 
an Konrad, aber Rudolphe Herrſcherſtolz hatte ihm beleis 
digt umd er; ſich abge wendet von Rudolph zu deffen Gruner 
Heinrich; darum erblidte man ihn aud. nicht unter ded 
Königs Geſolge, er war gerade mit der Vollendung ſeiner 
en: dem Etaufenberge beihäftigt«., .. 
Mas den Rittern kam auf fhöngeibmidten Zeltern 
die Gemadlin des Koͤnias, die ſchoͤne uud Auge Adelbeid 
ſammt ibren Hoffräuleim, unter denen Gerrrud von Eber: 
Reim durd ihre Ehöubeir miht weniger, als durb ihre 
Abtunft ſich auszeichuete. Eie (af mit yierliber Gewandt- 
beit auf ihrem Roſſe ein enges. grünes. Sammtacwand, 
eben mit einer goldenem Schuaue befeftigt, um die Huften 
von einem golddurbwirkten Gürtel sufemmengebalten, uns 
feblof den fhlanfen Leib und fiel in reihen Kalten auf die 
niedlichen Fuße herab. Unter dem mit weißen Federn ge: 
fhmildten Hute quollen in weiber Külfe die lichtdraunen 
Lecen bervor. umd fielen ia zlerliben Ningeln anf den Na: 
den ; das Seſicht bildere ein ſchöͤnes Oval und eine friſche 


Zügel ven m Schau 


des Reiters Sammt: | 
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Mötbe färbte die garten Wangen ; der nichlibe Mund mit 
Lan’ ſchwellenden Lippen, die fhöngeformte Adlernaſe 
he 2 Ange, deſſen Feuer der Schimmer ei: 
* ſa erev milderte, gaben. dem Antli der 
Jungfrau er, köbrud einer mit Hobeit vereinten Picb: 
lichkeit, welche jeden, der fie anſchaute, mächtig anzog, 


Den Damen folgte der Knappen buntgekleidete 
Menge und faum vermonste der jiemlih geräumige Vlaß 
tr Thurme und Bade die ganze Geſellſchaft zu 

Die Herren ftiegen ab und balfen dann and den Dar 
men- von ibren Zeltern, die Knappen aber fübrten die- 
Moffe in einen -abgefonderten Platz des Gebäges, wo dieſe 
fid num auf dem friiherimen, biumigen Raſen zu 


‚gut thaten. Zudeß wurde von den mitgebradten Bor: 


rätben ein reichliches Mabl bereiter und anf der Wieſe 


"an Heilquell penofien, wohin die Bewobner der Nachbar⸗ 


ſchaft Tiſche und Bänke in großer Menge herbepgeſchafft 
hatten. 
(Die Fortfegung folgt.) 


———— We 


Das Hotel des Finanz, Minifteriums zu Paris. 
(Bortiegung.) 


' Die vier bie fünf Direktoren, welche jest unter dem 
Minifter die Geſchaͤfte leiten, baben nichts mit den Divis 
fionswbefs unter Napoleon gemein. Dieſe waren weſent⸗ 
libe Theile der Adminifiration, Haupträder in Diefer gro: 
den Maſchine. Sie mußten unermuͤdliche Urbeirer, ſchnell⸗ 
faſſende, umterrichtete Köpfe feon. Die Ungeduld des Kai⸗— 
ſers, feine beftändigen, unerwarteten Anfragen uud Be: 
feble ,. machte: die Arbeit der, Minifter und Chefs zu einer 
wahren Marter. Dafür hatten diefe aber auch bänfige. Ges 
legenbeir,, ſich auszuzeichnen, und konnten darauf rechnen, 
daß Napoleou fie bemerken und belohnen werde, Wenn 


‚ ein Divifionshef obne Zaudern und richtig die am ihn ger 


ftellten Fragen beantwortete, fo kam er. oft mit dem rotben 
Dand und als Staats rath von den Zuillerien zurid, Ein 
Mannıvon Talent, -fev er Chef oder Commis, im welche 
niedere Lage ibm auch das Gluͤck geftellt batte, konnte ere 
warten, dab ibn Napoleon mit feinem eifernen Arm bey 
den Haaren falten, auf einen hoben Standpunft heben und 
dann fagen werde: „Das iſt mein Beihöpf.” — Dieſes 
Gefollen, welches Napoleon daran fand, das Verdienft zu 
erbeben, ‚verleitete ihu indeffen auch oft zu Feblariffen. So 
befand fib . B. in dem Minifterium des Herzogs von T. 
ein Herr X., ein ebrlider aber ſehr befhräntter Mann, 
deſſen ganze Arbeit darin beitand, von allen Enden von 
Europa die Berichte von den verfhiebenen Regimentern zu 


+ 


i 235 


empfangen nnd einzutragen, wie viel Mann gegenwärtig, 
"wie viele krank, mo dieß oder jenes Bataillon n.f.w, Die 
ſes Geſchaͤft nehft einem guten Gedaͤchtniß batte dem ehrli— 
ben €. in einigen Jabren zu einem lebendigen Megiiter 
und zu einer wandelnden Rechenmaſchine gemadt. Als 
-einft Napoleon mit einer neuen Organiſation der Armee 
umging, arbeitete er mehrere Tage mit dem Herzoge von 
T., dem er durch beftändige Fragen nad dem Depot diefed 
oder jenes Regiments u. ſ. w. viel zu fchaffen machte, da 
der Herzog zwar ein Mann von Talent war, aber nit 
das Gebähbtnif des Herrn X. beſaß. Vergebens ſchlug er 
in allen Regiſtern nach und fagte endlich Heinlaut: „Ich 
glaube, daß die Gegenwart des Herrn &., eined meiner 
Divifionsdeig, Em, Majeſtät in diefem Fall von Nutzen 
ſeyn konnte.“ — „Man laffe ibn kommen.“ Sogaleich wird 
X. dur einen Ordonnangoffizier gebolt und in Naroleons 
Kabinet geführt, ebe er weiß, um was ed zu thun iſt. 
Ohne fib aber aus der Faſſuug bringen au laſſen, beant: 
wortet er alle Tragen des Kaiſers eben fo raſch als richrig. 
„Guten Morgen, mein Herr, wo find die drep erſten Ba- 
tailloud des 48ſten Regiments?“ — „Ju Megensburg.“ 
— „Das vierte?” — „In Ancona’ — „Das fünfte?’ 
— „In Virtoria, viertes Armeelorps der Armee von Spa: 
uien.“ — „Dad Depot 7” — „Oſtende.“ — „Unter ben 
Waffen "7 — „3455.” — „hoipitäler 7 — „223. — 
‚Urlaub? — „44.“ — „Detachirt?“ — „Zwer Kom: 
pagnien des fünften Bataillon” u. ſ. w. Nachdem X, mit 
gleiher Genauigkeit von allen andern Korps und Negimen: 
tern Rechenſchaft gegeben bat, nimmt Napoleon Ben Her: 
zog bey Seite und fagt ibm: „Sie baben da einen außer: 
erbentlihen Mann.” — Dann wendesrer ſich zu &. „Sie 
können geben, Sie werben von mir hören,” Dana zum 
Herzog von T.: „Sie werden mie E. morgen zum Staat: 
ratbe vorſchlagen.“ — „Ich bitte Ew. Majeftät, mir zu 
erlauben, Ihnen zu bemerken, daß dieß nicht möglich iſt.“ 
— „Warum?“ — „Herr &. bar nichts als Sablen im 
Kopf, er kann feinen Bericht aufſetzen. Um Staatsrath 
zu fern ....“ — „But, fo aebe ih ibm den Gebalt.” 
So brachte dieie halbe Stunde drin guten €. 24,000 fran» 
fen jährlich eim, 

Solche Vorfälle waren bäufig in jener Zeit, mo bie 
foloffalen Uuternebmungen der Negierung Talente und Tha: 
tigkeit bey den Arbeiten erforderten. Jejt bat ſich ulles 
dad verändert, Vebarrlicfeit, vorfittiges Betragen, Lit 
und folbe andere kleinliche Künfte find cd, vom denen die 
Beförderung abbängt. Die Urbeit beichränkt ſich faſt 
ganz auf Protofolle, einige Anomalicn ausgenommen, 
welche durch Vroteftion und Gunft darin vorfallen kön: 
nen, Sie wicderbolt fit Jabr fir Jahr eben fo nnwan— 
deibar wie das Budget. Auf diefen engen Kreis ift der 
Beinliche Ehraeiz der jeßigen Direltoren befibränft, der 
um fo läderliger wird, da er befändig feinen Anlauf 


— — — — — — — 


nimmt, um dann in ſich ſelbſt wieder zurückzufallen und 
ſich in die Cartons zu verlieren... . 


(Die Fortfegung folgt.) 





Sorrefpondenz:Nabridten. 
Bern, Februar. 

Die von tem kürzlich aus Zuͤrich an bie erſte Lehrerſtelle 
des Gymnaſiums berufenen Profejfor Reonbarb Uferi am 
jängften Schulfeſt gehaltene, und eben jest im Druck erfchier 
nene Mebe, zeichnet ſich burch Gebtegenheit bed Sunbaitd und 
wuͤrdige Faſſung vortbeitbaft aus, Müffigang und Arbeitds 
ſcheue ind, im Ganzen micht mit Unrecht, vielfältig bie Erb⸗ 
fünde des Berner genannt worden: bie Warnung war daher 
jiemend nam Zeit und Ort, bie ſich darlser affo audbräcdt: 
„In der Macht ber Citern fiebt es zunaͤchſt, die Knaben zur 
Urbeitjunfeit zu gewbhuen, ibmen einen Apfen und del vor 
bein Muͤſſggang und einer teägen Michtäthueren durch ihr eis 
genes Beyipiel und ihre Belchrung beyzubringen; an ihnen 
tiegt es, fie vor dein fandten Worurtbeile zu bewahren, daß 
bie Arbeit eine Lat und Plage ſey, der man ſobald wie mdge 
lich muͤſſe zu entrinnen ſuchen — vielmehr eine ſolche Liebe 
zur Arbeit, eine ſolche Wiäbrgierde, ein ſolches Verlangen nad 
oilem, was Barfland und Gemdıb aukbildet, vercbelt und ver: 
ſaadnert, ihnen einzufldgen, daß jede Befadftigung, bie in 
irgend einer Beziehung ftehr mis Wahrbeit und Wiſſenſchaft, 
uͤberbaupt mit alleım, was ben Namen bed wahrhaft menſchlichen 
verdient, ihnen zur größten Freube und zur angenehmitens 
Pflicht und Erbolung werde,’ Die Eule, als Vor— 
batte zum Tempel der Miffenfchaften, hat die nachfolgende 
Sielle ber Rede im Sehr gelungenen Afgen gezeichnet: „Die 
Grundlagen alles Wiſſens und Handelns ſind biefelsen. wie 
bie Wurzeln rincd Baumes, aber in den verfhirdenften Zwei⸗ 
gen und Aeſten verbreiten Rh bie einzelnen Theilt. Der cite 
fübtt fi angezogen durch bie Betrachtuug ber Gefhinte des 
menſchlichen Geitjlecpted, ber wunderbaren Berfertung von los 
ſache und Wirtung, und ben Über alles, das Grobe wie bas 
Kleine, jim erfiredenten Plan ber abttlihen Jürſehung. Ein 
anderer erſorſcht die ewigen Gefege der Hanır, in welder als 
les even fo offenbar, kunſtvoll und ordnungtreich, ald geheims 
mñvoll verrunden, und zu einen Ganzen vertuüpft ift. wo in 
taniend verichiebenen Formen und Gejegen fit bie gleiten 
Krätte und Triebfedern als waltend zeigen, und wo bad Kies 
fte wie das Gröste deu gleichen Wertmeifter beurfindet. Die 
Gedanken eines dritten finb beſchaͤftlgt mit den Zwecken bei ge— 
fetligen Zuſammentebens ber Meuſchen; er erforiht, was Recht 
und Geſetz ſeyn und werben fünne. und wie das efamtube 
wohl aller Bürger durch ben großen Staateverein am leirbtes 
ften und ſicherſten am erreichen fev. in vierter ledt fin ganz 
in das Allerthum binein; mit zarten, und fir bis Gabne 
unb Große oefühlvolem Sinn wandelt er auf feinen Spuren; 
Imitig und bedentungkrell find ihm feine Ueberreſte, vbeſouders 
bie ſenes Boltes, dem feines nimmermelr gleichen wird. weis 
wet ſelbſt das Fünglingbalter des menſchlichen Geſchlechtes dee 
lebt bar, und bad die Wufen und Grazien jur ewigen Wonne 
fin erſchufen. — Aber alle dieſe und andere Theite ber Wii 
ſenſchaft geböven zufammen, wie bie Statuen der zwoͤlf großem 
GBörer in einem Pantheon ber Alten. Und zu bierm Tan 
yel der Wiſſeuſchaft int bie Schule gleichſam der Vorbof, im 
weinen man bie Welle erhält. bie nid anders ift, ats Me 
allgemeine Bildung zur Humanitaͤt. Humanitaͤt, ober wıs 
die Hellenen Kalokagathie nennen — bus ſind bie greſien Ma— 
men, bie ber reale Endzweck aller Erziehung ſeyn fake, um 
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nur auf biefeim Grunde and Boten Tann irgend eine Wiſſen⸗ 
fedaft wahrhaft bläben und gebeiben, Um biefe Humanisit zu 
entwidein, fennen fchon feit der Zeit ber Roner die gefitteten 
Nationen kein frudrbareres und ſichereres Mittel, ald bie ges 
naue Belanntfchaft und das Studium der Ueberrefte des flafs 
fifgen Alterthums, weit dns Bolt der Hellenen unb vermit: 
teift deſſelben, zum Theit auch die Mbmer eine ideale Stufe 
geiftiger Bildung und aͤſthetiſcher Vollendung erreicht baben, 
bie für alle ſpaͤtern Volter, in Hinſicht auf Kunft und bie 
Grundlagen der Wiſſenſchaft, normal geworben ift, and von 
nen als Urbild anerkannt und hochverehrt wird.’ 


Karlörube, 15. Februar. 

Unfer leztes Schreiben, in welchem wir das vorjäbrige Mes 
pertorium der biefigen Bülme beleuchteten , ſcheint einigen Ans 
theit ben unferm Pubtitum erregt zu baden; wenigftens börten 
wir daruͤber ſprechen, und vornehmlich zwey unferer Fingers 
yeige ald Wahrheit anerfennen: erſtlich die pojitios mangelbafte 
Einrichtung, dab fig in unferem birigivenden Kommite zwey 
Mitglieder befinden, die in bie unerbörtsfonderbare Erellung 
geraihen finnen: NAngeflagte, und zugleiay ihre eigene Richter 
gu ſeyn — und daun, daß, bey ber Gewohnheit, alle Tage 
ein anderes Stuͤtt zu geben, bie Hunft der Darftellung ſich even 
fo wenig fortigpreitend entwideln fann: als ber Ginn ber Zus 
ſchauer für kunſtreiche Darſtelung immer mehr leiden muß, ins 
dein das Publikum nur auf die niedrigfte Stufe bes Künſtge— 
nufes, auf Befriedigung ber Neugierde, angewiefen it, Wir 
börten ſogar fagen, und zwar von, in jeber Hinſicht achtungs⸗ 
wertben, Männern, baß e3 gut wäre, wenn von Belt zu Zeit 
ahnliche Auffage im Morgenblatte erſchienen. Hingegen fras 
gen wir: Für wen wäre ed aut ? Man muß noch ſehr jugenbs 
fich zuaiv , noch fehr unerfahren im Welde ber Threatertritit feon, 
wenn man fi gutinuthigerweiſe eintildet, daß irgend ein ger 
dructtes Wort Einfluß auf die einmal gewohnte und bequeme 
Handlungsweife einer regierenden Buͤhuenbehdrde haben fünnte. 
Ein einzelner unumſchraͤntter Direltor — fo wie mir ibn in 
unferem vorigen Schreiben bezeichneten — wird vielleicht ein 
ſolches gebrucies Bort wenigſtens erwägen ; aber eine Buͤhnen⸗ 
bebörde ift eine kouettive Perfon, bie eine breite Bafıs bat, Als 
tes und Jedes tragen und ertragen fann; und ber mie beyzu⸗ 
fommen ift, indem fie ftetd, binter dem Wall ihres tollegialis 
fhen Dafeyns und die furhtbare Waffe bes Kauze— 


tevfipfs in Händen, vor jedem wohlgemeynten Angriff ' 


geſichert Bleibt, Daß diefer behauptet, er leſe dergleichen gar 
nicht, ift ſchwerer zu glauben, als die Undurchdringbarteit des 
Andern, welcher fi rühmt, nie von ber Kritit berührt am 
werben, mwenigftens nicht feines Wiſſens; benn er fühle nichts. 
Andere aber werben nur unangenehm berübrt, ſelbſt dann 
wenn man mit wahrmmft tugendhafter Enthaltfamfeit ſich jer 
des fomifwen Einfaus erwehrtz; und ein folder unangenehm 
Beruͤhrter it wahrli nit in ber Stimmung nur rubig zu 
bören , vielmeniger ein ervoniged Unrechte einfihtig zu verbefs 
fon. So ſteht — nicht etwa nur bierin unferer 
Etabt — fo fteht überhaupt der Krititer den machthas 
benben Threaterbebörden gegenüber; nämlich total ohne alle Wirt 
famteit. Hoͤchſt gering iſt auch ber Einfluß, ben tie Kritik 
auf die Darfiellenden ausübt, und kaum weiß man hier, wo 
bie Perfon das Kunſtwert felbft ift, ober doch ſeyn fell, ges 
nuafam glimpflige Formen zu finden, um fich, auch bey dein 
leiſeſſen Tabet, mit ben beauemen Vorwurf ber Perſoͤnlich⸗ 
feit zuzuzieken. Die große Maffe aber durch Kritit bilden zw 
wollen — dazu gebört eine Kraft, bie wir nicht befigen, ober 
eine Anmaßung, bie fern von und if. — Warum wir alfo 
dennoch fiber Theater ſchreiben ?? Durchaus nicht, um irgend 
einer einyeinen Bühnenbrhörde, ober einem eingelnen Schaufpieler, 


ober gar einem beftimmten Theater⸗Publitum, ben, unfrer Le 
berzeugung nad, rechten Weg zu zeigen; fondern wir bes 
fireben und nur, das in unferen Mrititen zu berühren, was 
uns für die Geſchichte umd für die Wiſſenſchaft der Kunft alle “ 
gemein beachtungswertb fayeint, Um aber bieben nicht in bie 
Keerbeit theoretiſcher Noftraftion zu geratben,, faffen wir irgend 
ein beſtimmtes Theater feſt in's Ange, Wir fopreiden jest von 
Kariörube, was vielleigt in Hamburg oder Berlin 
feine Unwendung finden bürfte; wir fünnten eben fo, zufällig, von 
Prag aus berichten, was ſich In Etuttgart oder Karte 
ruhe wieder finde. Nur was zu der allgemeinen Zeitgeſchichte 
der Kunſt uns zu gehbren fopeint, nur das berühren wir in 
diefer vielgelefenen Zeitſchrift, indem wir bas fleine Detail der 
biefigen Bühne, und vornehbmlig bie Päbanogif derfels 
ben anderen dazu greigneteren Blättern uͤberlaſſen. Dieß mußs 
ten wir Ein für alle Mat bier fagen, um nicht mißverftanden, 
ober auch wobl vorjiglig mißdenter zu' werden; und tbunen 
num mit Rube, zwar nicht ohne Kabel, aber doch obme Furcht 
fortfahren. — Unſer Theater ſcheint dieſes Jabr fein Mepertos 
rium erfrifchen zu wollen. Ra upach“s Iſidor und Diga, 
NRoffini’d Armidaz Nachhtigallt und Rabe, von 
Weigt, Kaffius und Pbantafu 8")umbbie Ue berd ilde⸗ 
ten, von Bubwig Nobert, bie fieben Mäbgem, 
von Ungelp, bie Galeerenftlaven, von Th, Dell 
ja fonar Goetheis Taſſo und feine Ipbigenie'gebbren 
zu ben Grüden, bie theils gegeben wurden, weils ſchon anf 
dem Nepertorium ſich befinden, ober von beren Darftellung 
doch wenigftens, Euren balber, die Mebe iſt im welche leztere 
Kategorie die beyden Meiſterwerte unſeres größten Diepterd ges 
hören. Holteitd Wiener in Berlin, chier durch bie 
anmurbige Mumterteit der Mad, Neumann getragen, durch 
ben vortreffligen Gefang des Herrn Haiginger geboben, 
und von allen Mitfpielenden vorzüglich bargenlellt) dieſes joli 
rien, und Angelys fiebden Mädchen, baben ſich dem 
meiften Beyfall erworben, unb das feltene Gluͤck gebabt, daß 
fie dfter wieberboft wurden. — Gebbrt das zu der Wiffenschaft 
ter Kunſt? wird man und, auf unfere Einfeitung zurückſe⸗ 
bend, fragen, Wir fagen nein; aber zu ihrer Geſchichte ger 
bört 28; denn ber Beyfall, den fin biefe Kteinigkeiten im gang 
Deutſchland erworben haben, ift ein charatteriſtiſches Beiden 
beifen, was der Geſcomad des Tages von der Bühnentumf 
begehrt. — Roifini’rd Armida, bier mit großer Gorgfalt 
und Aufwand ausgeftattet, von Herrn Haiyginger und Mad. 
Germwais kunſtreich vorgetragen, bat nicht Furore gemamt 
und ſchon die zweyle Vorftelung war nicht zablreich befumt. Es 
ſcheint und bieß ein guted Omen für die bald ‚zu erwartende 
beifere Zeit zw fen, im welcher, wenigftend bie Deutſchen, 
wiederum Eimvatterifiit ven dramatiſcher Mufif verlangen were 
den. Unterdeſſen nennen die Franzoſen, und erft ganz kürzlich im 
Journal des Debats, den Maestro Rossini den Komroniſten 
der bonne societe. Wenn fie tiefes Wort im buchſtaͤblichen 
Einne nehmen, fünnen wir biefer Behauptung niet beyſtim⸗ 
men; verftehen fie aber darunter jene Geſellſchaft, die fin vom 
zugsweife unter einander langweilt, fo ift ber Nusörud: „com- 
positeur de la bonne societd‘* für den leichten, leeren und 
füß:tändeinden Roffini., Wir verweifen Übrigens auf bie 
trefflihen Berliner Berichte von ber bortigen jÄngften Daw 
ftetung der Glud’fuen Armibe. 
—— (Der Beſchluß folgt.) 

>) Diefed bereit3 bier mit Beyfall gegebene Luſtſpiel Ift pibgr 
li wieber vom Nepertorium geſtrichen worden; und fürimner. 
Naͤchſtens bie Urſachen und den Hergang, als merfwürbiges 


Zeichen der Zeit!!! 


Bevlage: Ateraturblatt Nr, 2o, 


Verlegt von der 3. ©. Cotta'ſchen Buhbandlung. 


Nro. 60. 


Morge 





unblatt 


für 


gebildete 


Stände, 





Sonnabend, ı. März 1826, 





Es if gut. daß man mit immer bie Urfache ber Begebenhelten kennt. 


U. Perey: 





Das Hotel des Finanz Minifteriums zu Paris, 
(Bortjiegung.) 


Minifterielle Feldzüge. — Sigung ber 
Kammern. 

Heut zu Tage theilt ſich das Jahr fuͤr die Miniſter in 
zwer ſehr verſchiedene Epochen; bie erſte machen bie ſechs 
Monate der Sitzungen ber Kammern aus, bie zweyte bie 
ſechs Monate der Vertagung. Während ber erften Epoche 
f&wigen der Minifter, die Direltoren, die Cheſs und bie 
Commis Blut, ihre Tbätigkeit ift ununterbroden. Sobald 
aber ber Vertagungsbefehl angefommen ift, und fi bie Des 
putirten mit dem Mufs „Es lebe ber König!’ getrennt 
daben, dann erfihalle derfelbe füße Ruf in allen burcaus 
fratifben Bufen, bie fi einer centnerſchweren Laſt entle: 
digt fühlen. Wenn Franfreihs herzliche Wuͤnſche ih für 
bas Wohl feiner Deputirten vereinigen, fo wüniht man 
ihnen gewiß nirgends aufrichtiger und freudiger eine gldd- 
lie Reiſe ald in den Ministerien. 

Zwar ſchicken uns feit einiger Zeit die Departements 
weniger feindfelige Deputirte zu, und ed fiheint, ald wenn 
fih die Temperatur der minifteriellen Jahreszeiten nad und 
nad ausgleichen wolle, Noch vor zwey Jahren aber war 
Das ganz anderd, Damals gab ed noch eine DOppofition. 
Mit Mecht fhaudert jede bureaufratifhe Seele bep dieſem 
Wort. Man bat den Teufel, Heren und Zauberer haͤßlich 
genug gemalt, aber das Alles ift nicht fo abſcheulich ald 
dad Bild, welches man in ben Bureaus von der Oppofition 


malt, Auf fie paßt die Beſchreidung, welche Virglil von 
der Fama macht: 
Monetrum herrendum, ingens, cul quot sunt corpore 
“ plumae, 
Tot vigiles oculi subter,, wirabile dielw, 
Tot linguae totidem ora sonant, tot surrigit aureg. 


Das Herannahen der Sitzungen aͤußert fih in ben 
Minifterien durch eine fieberbafte Bewegung, weiche von 
Sr. Ereelleny bis zum legten Bureaubiener hinunter fih 
verbreitet. Die Zufammenberufung der Wahlfollegien ift 
befoblen, Sogleich werden in den Minifterien alle laufen⸗ 
ben Arbeiten bep Seite geſezt. Die gemeinfdaftlihe Ge 
fahr dringt alle Privatintereffen, alle innern Streitigkel⸗ 
ten zum Schweigen. Es gilt jegt nur das Cine, was Noth 
thut: den Wahlen eine minifterielle Richtung zu geben. 
Der Feind iſt vor den Thoren, ed gibt nur eine Pflicht, 
die ber Wertheibigung — nur eine Nothwendigkeit, die 
des Sieges. Die fünf Drinifterien machen jet nur eines, 
Man leiht fih gegenfeitige Hulfstruppen, man ſieht Schaan: 
ren von Commis von ber ruc Grenelle nad der rue neure 
du Luxembourg, und von ber rue royale nach der rue neure 
des petits champs ziehen. Die Commis des Kriegsmink 
ſteriums arbeiten in dem Minifterium des Innern, die 
ber auswärtigen Angelegenbeiten im Juftizminifterium, und 
Alle endlich vereinen fib im Notbfal im Finauzminiftes 
rium. Bon allen Seiten wird Dinte und Papier requirirt, 
ed ergeht ein allgemeines Aufgebot an Federn und Feber⸗ 
meffer, und alle reihen kaum bin, um Tag und Nacht aus 
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treibende Cirkulare, vertraute Weifungen, Droßungen, 
Grmabnungen andjufertigen. So wie der Moniteur bie 
Sufammenberufung der Wabltollegien enthält, verfammelt 
der unglüdlihe Commis ſeine Familie, nimmt mit Thrd: 
nen Abfchied und reißt fih aus den Armen der weinenden 
Gattin, um an dem Poften zu gehen, wohin ihn bie Ge: 
fahr ruft. Vergebens harrt die Gattin von frdh big fpät in 
die Nacht feiner Heimkehr, er ift an das Burean gefeffelt, 
er kämpft Mann gegen Mann mit-den Wählern aus der 
Vendée. Der Unglüdlice bat fi vergebend „Hoffnung ge: 
macht, daß dießmal der Kampf weniger‘ bartaädig feon 
werde. Er bat in der Etoile geleſen, daß der Mintiter 
die Liebe, das Vertrauen ded Volkes erworben babe, daß 
er populär fev, daß die Wuͤnſche der Nation in feiner 
Hand das Vortefenille, was er fo treiflich zu führen weiß, 
feſtſetzen. Er bofft und hat feiner Familie Hoffnung gemacht, 
dab diefmal die Wahlen von felbit zu Gunften bed Minis 
fterd ausfallen werden. Allein bald zerftören die Berichte 
des Agenten aus den Provinzen diefe ſüße Taͤuſchung; ber 
Sampf wird blutiger ald je werden, Geneb’armen, Tele 
grapben, Paͤſſe, Sicerbeirdfarten, Umlegung der Steu: 
ren, alle minifterielen Gewaltsmittel und Kriegsliften 
müffen in Bewegung gefest werben... Das Hauptquartier 
wird in den Bureaud aufgeihlagen, Weiber und Kinder 
muͤſſen für die Lebensmittel forgen, mid fo findet ſich Je⸗ 
der mit Sad und Pad bey der großen bureaukratiſchen Ar: 
mee ein, Allein alle diefe vorbereitenden Arbeiten find 
noch nichts gegen bag, was jest folgt. Der Minifter vers 
ſammelt die Direftoren und erflärt, daf er entſchloſſen fer, 
feine Adminiftration durch ſolde Werbefferungen, wie fie 
das öffentlibe Wobl verlangen, zu verberrlihen, daß dazu 
einige Geſetzvorſchlaͤge ausgearbeitet werden muͤſſen. Einen 
Gefepvorfhlag!.. man weiß nicht, was ein folder 
und armen Commis koſtet, wir verabfheuen das Wort 
wicht weniger ald die Oppofition. Menn man bie 
Kürze, ben Lakonismus fieht, womit bie ben Kammern 
vorgelegten Gefenvorfhläge abgefaßt find, fo foßte man 
freblich glauben, fie werden in ein Paar Minuten und ftes 
bend an der Ede irgend einer Kommode gefhrieben, etwa 
wie eine Einladung zum Ball. 


(Die Fortiegung folgt.) 


Konrad und Gertrud, 
oder 


die Gründung ber Burg Wirtenberg. 
6 (Fortfegung.) 


Kaum war dad Mabl geendigt, ald König Rudolph | 


aufftand und die Geſellſchaft zur Beſchauung des Stutten: 
gartens und zur Jagd einlud, worauf ſich ein reges Be: 


\ fort: 


tümmel unter ben Anmefenden 'erbob und fie in dem Ger 
bäge und am Abhange der Berge ſich zerftreuten. 

Bald erflang der Jäger lautes Geſchrey, der Hunde 
Gebell, das Wild, aus feinen Sitzen aufgejagt, durd- 
ftrömte das Gebuͤſch; bier fhwirpte vom dee Armbruſt der 
befiederte Pfeil, den leihtfüßigen Hirſch miedernerfend, 
dort durchbobrte der eifenbeihlagene Jagdfpeer des Ebers 
Machen, und felbit die Moffe im grünen Gebäge, von dem 
ungewohnten Lärmen erfchredt, rannten ſcheu umber. 

Zwer Herzen nur theilten nicht die wilde Luft, bewegt 
von fanfteren Gefühlen, Konrad und Gertrub waren cd, 
bie, das bumte Getoͤſe der Jagd fliebend, im einfamften 
Mintel des Thales fi zufammenfanden, Cine bemooste 
Eiche ragte bier im fühlen Dunfel mächtig empor, an ihr 
rem Fuße blübte die duftende Waldroſe und zwiſchen ibren 
Wurzeln, melde dba und dort aus dem Boden hervorſchau—⸗ 
ten, fproßte das lieblibe Veilden, das Ufer ded Bates 
aber, welcher über Felſenſtuͤcke rauſchend berabfiel, befrängte 
des Vergißsmein:nichts mildes Blau. Sinnend faß Ger: 
trud bier, den Blick auf den Boden gebeftet, ibrer Hand 
war der leichte Jagdſpieß entfunfen, denn ihr Gemütb, von 
füßern Gefühlen bewegt, hatte des Mordens wilde Luft 
vergeflen. 

Da rauſchte ed burd dad Gebüſch; erſchrocken blickte 
die Jungfrau auf, und Konrad ftand vor ihr, „Ihr babt 
dem wilden Getümmel Euch entzogen, mein Fräulein, bub 
er an, erlaubt, daß aub ih Eure Einfamteit tbeile. Der 
Iuftige Larmen der Jagd, der mich fonft fo mächtig ergriff, 
ift mir beute ganz zumider — doch Ahr ſchweigt? Meine 
Gegenwart ift Euch läftig, dann verzeiht, daß ich es wagte, 
Euch zu ſtoͤren.“ 

Des JZuͤnglings Stimme war, indem er diefe legten 
Morte ſprach, immer weicher geworben; aber nun filblend, 
wie des Herzens Mübrung ihn übermanne, drebte er bald 
unwilig, halb beſchaͤmt fib um, und wollte zurückgehen. 
Da tönte es von den iMofenlippen der Jungfrau: ‚„Kon« 
rad! und rafch fi wieder wendend ftand er vor ihr. 

Sie hatte fib erhoben, ihre Wangen überzog bier Roͤ— 
tbe der Scham, bed Herzens geheime Meaung fo unbefons 
nen verratben zu baben und verlegen ſtand fie ba, ibr ge 
genüber der Juüngling, der mit glühenden Blicken fie be 
tractete. Der Kampf der Gefühle in der Liebenden Bruſt 
verfchloß Vepden den Mund, Cablib brach Konrad das 
Schweigen: „Gertrud, fprad er, tbeure Gertrud, erlaubt, 
baf ich diefen Augenblic benuge und End fage, was feit 
jenem Tage in Mainz mein Herz bewegt.” Noch höber 
röthete fi dad Antlıg der Jungfrau und beftiger bob ibr 
Buſen fi; aber der Jüngling, der nun auf einmal Muth 
befommen, der fich erleichtert fühlte, feit er der Geliebten 
das Gcheimniß feines Herzens zu offenbaren besonnen, 
faßte ihre Hand, Die fie ibm millig lief, und fuhr alfo 
„Ich liebe Eu, aus vollem Herzen lieb’ ih Euc! 
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Spredbt, koͤnnt Ihr meine Gefühle erwiedern, famen jene 
füßen Blicke, die fo tief in meine Bruft drangen, aus 
Eurem Herzen, oder — 

Er bielt inne, den Blid der Sehnſucht auf bie Yung: 
feamegebeftet; fie aber erhob das thränenfeuchte Auge und 
befeffgend glänzte dem Jüngling durch den feuchten Schim: 
mer der Liebe Erftlingdfttabl entgegen; da breitete er die 
Arme aus nnd rief: „Gertrud!“ — „Mein Konrad!’ 
Itfpelte die Aumgfrau und fanf an des Glüdlihen Bruft, 
Dur der Eiche weit binragende Aeſte fäufelte ein milder 
Fröblingswind, die Zweige des Mofenbufches neigten fi, 
mit Blüthen ben grünen Raſen tberftreuend,, und des 
Baches Maufchen vereinte fib mit dem verbalienden Ton 
des Jagdhornes zum füßeften Akkorde der Liebe, 

Kofend, und fhöne Plane für die Zukunft bauend, fas 
fen die Liebenden da, nicht bemerfend, wie bie Zeit vers 
ſtrich, und die Schatten größer wurden, da ftand auf eim: 
mal vor ihnen zornfunfelnden Blides Gertrudend Vater; 
erſchrocken fprangen fie auf, Der Graf von Eberftein aber 
fprab: „Iſt das Mitterjitte, Herr, babt Ihr nur darum 
meiner Tochter das Leben gerettet, um liftig in ihr unbe: 
wachtes Herz Euch zu fehlen und deſſen Freuden zu flören ? 
Meynt Ihr, bie Entelin der Sachſen Kaifer fen dazu be: 
fimmt, die Gattin eines unbefanuten Edeln zu werden ? 
Soll Graf Eberfteind Tochter, mwilrdig den Kaiſerthron zu 
famuüden, ihre Hand dem Lehnsmann Mudolpbe von Rhein: 
felden reihen? Nein, ba fen Gott vor! Wenn nicht wer 
nigftens die Herzogstrone dieß Haupt einft ſomückt, fo mag 
Gertrud lieber in eines Klofters ſtillen Mauern verblüben, 
ebe die Welt fie ald Konrads von Beuteldbab Gemahlin 
erblicken foll 1 

Der Yüngling, von ber ftolzen Rede tief beleidigt, 
legte die Hand au's Schwert, aber ein Blick der Qungfrau 
entwaffnete ibn, und gemäßigter ſprach er: „Das Blut 
der Alemannenfürften, das in meinen Adern rolt, ift 
wohl fo edel ald das fächfiihe, und wenn's auf eigene Treffs 
lichkeit anfommt, fo weich ih Keinem !* — „Bäblt Ihr auch 
jenen Theutbald, der zur Strafe der Empörung die Herzogs: 
würde verlor, zu Euern Uhuberrn? entgegnete hoͤhniſch der 
Graf, ber mag wohl mürdig dem großen Heinrih, dem 
Metter des deutſchen Reiches, an die Seite geftelt werden! 
Doc wozu diefe unnügen Worte. Kurz, Gertrud wird 
nun und nimmermebr Cure Gattin!” Dieß ſprechend 
wandte der Cberfteiner, die zitternde Tochter an ber Hand 
ergreifend, fib um und lief den Juͤngling in einem Zuftande 
zurück, der nabe an Verzweiflung gränzte. 

Sein Knappe, welber fam, um ihm zu melben, daß Alles 
fih zur Heimkehr bereite, erwedte ibn aus feinem Schmerz ; 
Konrad folgte ibm, balb unbemußt, wobın es acbe, zudem 
Getuͤmmel der Aufbrechenden, aber Gertrud wufire einen Au: 
genblid zu erbaſchen, mo ibr Vater im tiefem Geforäh mit 
dem Könige Rudolph begriffen war. „Muth gefaßt, flü: 


fterte fie dem Geliebten zu, noc bleibt ung die Hoffnung 
und treue Liebe führt und, ſey's auch durch Sturmes Nact, 
doch nod zum Ziele.” Das waren himmliſche Töne für 
ben Juͤngling; gefaßter ſchwang er fih auf's Roß, nabm 
ſchnell und kurz Abſchied von der Geſellſchaft und eilte dann 
der vaͤterlichen Burg zu. 

(Die Fortfegung folgt.) 





Korrefpondenz Nahridten. 
Rarlörupe, 15. Februar. 
GBeſchluß.) 

Die beyben Galterenſtlaven, ein von Th. 
Hell äberſeztes franzöſiſches Melodrama, wurde zum Vor⸗ 
theil des Herrn Brocd gegeben. Die erſten Raͤnge blieben 
leer ; doch das iſt immer ber Fall bey Denefizvorfiellungen; und 
da dieß oͤffentich geſchiebt. warum follte mar es verbehlen ? Es 
gehoͤrt ja auch zu den Zeichen ber Zeit. Dieſes Mal aber was 
ren auch die geringeren Plaͤtze des Hauſes fparfam befrzt ; und 
bier tbut eine allgemeine Bemerkung notb, bie man ſich bey als 
fen Bühnen zu Herzen nehmen ſollte. Die Behörden tdunen 
eine ganze Gattung, ober ein einzelnes Stuͤck verwerſſich fins 
den; amd dann follen fie es verwerfen. Haben fie ader ein— 
mal ein Erfict angenommen, fo follen fie — und ſey es noch io 
ſchlecht, noch fo geringfügig — fo follen fie es verbäten, daß aus 
den Kefes und andern Proben, micht ſchon Krititen bervorge— 
ben, fid in der Gtabt verbreiten, und dem Pubtitum vorure 
theiten,. Denn au der Erfabrenfie fann ſich in ben Vro— 
ben irren, unb von ber Wirtung, bie ein, feiner Meynung 
nach, ſchlechtes Stuͤct bey ber Darftellung bervorbringt, fehr 
uͤberraſchend beſchaͤmt werben, Der Schauſpieler aber hat nie 
und nimmer bad Recht, durch nachlaſſſges ober fchlechtes Spiel 
ben Autor — und wäre er der talentlofefte — gu Mritifiren. 
Der beliebte Ausdruck Deu Proben: „Wir wollen dieß Stück 
plumpen laſſen,“ ift nice nur Tieblod und plump, fondern 
pflichtwidrig und ſtrafbar. Hier — obwohl bey andern und 
bedeutenden Buͤhnen gaͤng und gaͤbe — iſt der Ausdruck nicht 
gebraucht worben ; wohl aber waren bereits vor ber Auffüh⸗ 
rung, alte wohlfeile Phrafen Äber dat Eiend ber Kriminal⸗ 
ftüite in Umlauf nefest ; und bie Darfleller bey der Aufführung 
fo fan und fo olme Gedächtniß, daß, obne das fenrige Spiel 
ber Madam Neumann, das Stütt wirtlich geplumpt wire. 
Eo aber bat et auch bier feine eminente und wohlberechnete 
Wirfung nicht verfehlt; wenn gleich bad Stüͤck nit am bes 
ften im Scene gefest war, indem z. B. ſaͤmmtliche Männer, 
ihrem Kofläm mac, zu ben Zeiten Ludwigs XIV, faͤmmtliche 
Frauen aber, die Tängerinnen mit eingerechnet, wm unberts 
halb Jahrhunderte im ibrer beutioen Kleidung voraus fpielten. 
In Bertin, wo biefed Gtäd gesen breisin Worftellungen er: 
febte, und wo fehr berühmte Künfier: Mad, Erin, Herr 
Devrient sen. und Herr Rebenſtein bie drey Hauptrois 
ten mit Fleiß und Meifterichaft fplelen, iN dad Kondim aus 
ben Zeiten für, vor der Mevolution genommen, unb badurd 
auf eindringſiche Weife uns näher gerät. Dom wir wol 
und Über die bieſige eiskalte Darflellung nicht weiter verbreis 
ten, denn man kbunte vielleicht aut Einpfindlinteit biefet Stüct 
dein Repertorimm entziesen, dieſes wirtſaimne Grid. das jelbft 
Der, ber bie Gattung. verwirft, doch fo trefflich grarbeiter 
finden muß. baß er manchem unſtrer deutſchen Dramatiter bie 
Buͤhnenkeuntuiß des franybiifhen Autors wuͤnſchen wirb, 


... Nauun Ein Mat im Jahre 
Gebt bein gebarnifchter Geift Über die Bretter hinweg.’ 


tagt und fagt unfer großer Schiller zu dem Schatten v8 


vr 
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oroßen Briten. Nun Shatefpear's Geift Ift benn auch 
zu Anfang vieied Jabres über unfere Breiter gegangen ; zwar 
fein gebarwisigter nit, und nicht der, welcher auf dem ges 
waitigen Kothurn einberiwreitet, aber doch eiu Shateſpear 
von Holbein, auf leichtem Sottus: hämlich das Euftipiel, 
die vegäbmte Widerbelterin. D6 wir für die buch— 
ſabliche Darftelung der Luftfpiele des alten Meifters find, oder 
deren zeitgemäße Bearbeitung neibwendig finden , das Lift 
fin nicht fo janell, und wohl auch mit im Mitgemeinen fefts 
leiten. Dagegen ſey es und bey biefer Gelegenbeit eriaubt, ein 
vemerfentwertbes Wort Über Mao, Neumann zu fügen, 
weiches hoffentlich, bey der bevorſtebenden Meife ver Künfterin, 
das deutjge Purlitum betätigen wird, Wir halten und naͤm⸗ 
uch für Averzeugt (und dieſes „Wir IM nicht allein der Schrei⸗ 
ber diefer Zeiten; fondern mit Ibm mehrere actbare Kunfttens 
ner), Wir balten uns für Überzengt, dap Mad, Neumann 
im lezter Zeit eine höhere Stufe ihrer Kunſt ertiegen bat. Von 
einer antern Künſtierin müöten wir in diefem Falle vermuth⸗ 
I fagen: Sie ift von dem angeborenen Talente, von der mas 
türfigen Grayie, und von ber Leichtigteit ber Kontine, alle 
dieſe fpbnen Vorgöge beybehaltend, emporgefwritten zum Eins 
bium, und bat ſich zu einer dentenden KHünftlerin erhoben. — 
Bon Mad. Neumanı aber, jo groß dieb Lob au Flänge, 
fagen wir das nit. Es macht ſich Alles anders bey ihr, Das 
Wort: Stubdium in feinem berfbinnlisen Sinne / vaßt nicht, 
und ber Yusdrud; benfender Künflier, iſt mir Recht verbäwtig 
geworden. Man fanı feine Mole nämlich gruͤndlich ſtudirt, 
bie Hiftorie nochgeſchlagenn, und Ulles geleſen baben, was von 
be einfichtigfien Srititeen darüber vorbanden iſt; man fan 
fogar ſelbſt buͤndig und fließend darüber fpremen und fapreiben; 
und wird — vielleicht. gerade deßhalb — die Motte fo abſichts— 
vol fpieten . dad der Zuſchauer die Monat fübtt, und kalt und 
verſcunmt wird. Gelebrte Naturftiude nennen bas wohl in 
bie Tiefen der Hunft fteigen ; aber fie bemerfen nicht, daß fich 
ein ſolcher nicht als bentender Schauſpieler auf ein Feld bege⸗ 
ben bat, das zwar ihrer tritifhen Gelthrſamteit naher, doch 
auerhais der Grenze der Darftellungstunft liegt —; er malt 
fin feine Rolle mit feitifchen Worten, und fommt in die miß⸗ 
liche Rage eines Dichters, der ein Meifterwert ber Malerey in 
einem Goneite reproduziren wid, Wir moͤchten daber bie Stufe 
ber Kunſt, die Mad. Neumann erfliegen bat, lieber die der 
Neflerion nennen, dieſes Wort jedoch nicht Im metapimfifchen, 
fontern im bildlichen Sinne genommen. Mad, Neumann 
dentt jezt mehr fiber ihre Rollen ats früher, fie ſtudirt fie 
mebe 5 aber eben nit mit der unterſuchenden Nefrerion bes 
tritiſchen Denterd, fondern mit der ſchaſſenden Denttvaft bes 
Künftters , deffen Reflexion feinen todten Schemen aus Wors 
ten und Phrafen , fondern ein lebendiges Bild des darzuftellens 
ben Eharafters ſich eins und aus fib heranspildet. Ein benz 
tenber Schauſpieler, im mißlichen Einne bes Morted, kan 
nur fiber feine Rolle ſoobdn ſprechen; eine Künflierin olme 
Epitheton fleilt fie fobn dar, So Mad. Neumann jänaft 
die Donna Diana, und neuerdings bie Branzista im 
der bezaͤhmten Widerbetterin, wo fie, mit nicht ges 
nun gu ruͤhmender Kunſt, Laune und ſelbſt Unart ftets in ben 
Grenzen des Sapbien und Anmutbigen zu. halten, und, als 
venig s Betehrte, aͤchte Thraͤnen zu eutlecken wußte, Wir find 
(nach dem, was wir ofen fagten) feine Liebbaber von Liebhaber: 
Getichten ben folder Gelegenheit; aber da bier nach der Dar: 
ftedung ein Gedicht an bie Schauſpielerin befannt wurde , wels 
ches nicht vom einem Riebhaber, fondern vom einer Frau ihr 
gefender wurde, und in demſelben ein einfacher Gedante einfach, 
mach Art des antiten Epigramms, ausgedruͤctt ift, fo nehmen 
wir feinen Anftand es mitzutbeilen; erinnern aber, daß das 
fraglige Stüc mit den Worten flieht: „Kiebe tann Alles.“ 


„Riebe fann Miles!” So fagteft Du Geflern, Amalie⸗Framzista! 

Sieh' und es ang fo lieb, fo überzeugend und innig, 

Dao ich dem Worte vertraute, wie einem Ausſpruch ber Götter, 

Liepe tann Uues? Ey, dacht' ip, fo lann ich vor Allen bie 
botde, 

Liebliche Tochter Thalla's, die Aue wir Tleben befingen. 

Aber ip Arme: die Lyra im Urm, Dein Bid vor ber Seele, 

Fuͤhl ih: Du täufapteft durch Kunſt mich. Und ach! Nicht 
Aues tann Liebe.“ 


Einige proſodiſche Mängel in dieſen Verſen wird man ber 
Dilettautin zu gute haften, und mehr anf die Innigteit des 
Epigramms jeben, — Moch beinerfen wir, daß man das emis 
nente Talent der Mad, Neumann für chargirte Rollen nur 
bier, nicht aber in ber Fremde fenut, Ja wir müfen ſogar 
dieſes Talent, fo weit wir die deutſchen Bäbmen kennen, ein 
einziges nennen; denn im tragiſchen wie im fentimentalen, tm 
naiven wie im muntern Rome fehlt ed ber Mad, Neumann 
nit am mehr oder weniger glädliheren Nevenbuhlerinnen; 
aber eine junge und ſchoͤne Schauſpielerin, bie mit fo kecker 
Kaune, mit fo wuunterbrodener tuͤchtig⸗ berker Luſſigkeit Bid 
an die Grenzen bed Uebermuths zu ſchwelfen weiß, und bo 
nie aufbört ammurbia und liebenswürbig zu ſeyn, iſt, und mes 
nigftens, im Deutſchland nicht betannt. Und (um mit bem 
Kajper im Freyſchühen zu ſprechen) gib’ es dergleichen. fo rohe 
den fih auch Dichter finden, bie dargirte weibline Ebaraftere 
in den heute ſo fer beliebten Poſſen anf die Buͤhne brächten. 
Unjere Schauſpielerin bat ſich aufs Neue In biefem Bade als 
eine der Ueberbildeten in Ludwig R obert s Stuͤge ale 
Ken Namens Äuferft glänzend gezeigt, und wurde von Dem. 
Maab, Herrn Demmer und Hartenftein trefflich um 
terfiägt. Wir wünfgren,, daß bey ihrer bevorftebenden Kunft: 
reife Mab, Neumann fi im hargirten Fache dem deutſchen 
Pudiifum zeigte, um eine neue amd feltene Blätbe in ben 
wobferiworbenen Kranz ihres Ruhmes zu flſechten. — Auch uns 
fer Haisinger, ein bobchſt ausgezeichneter Tenorift, ſchiectt 
ſich zu einer Kunftreife an, wird im Fruͤhjahr Gaftroilen im 
Berlin geben, und bert boffentlicy Anertenuung finden. Uns 
fere Buͤhne ſucht eine junge Sängerin. Man ſpricht von den Dem, 
Schechner und Hedentbaler nMünmen Bon ker 
tever bieß #8, daß ein bier lebender Literator das Kommite auf 
fie aufmertfam geinacht habe; ſolches aber ſoll nicht der Fall 
ſeyn ; fondern das Fommite ſelbſt, durch die Reiſen feiner Mite 
lieder und durch feine Korrefpondenz diejen verborgenen Schat 
entdectt haben. Geſtern am 2. Marz wurde Jfibor und Ol⸗ 
ga gegeben. Wir werden fiber dieſes mertwuͤrdige Srüd unb 
üder das treffliche Spiel ded Herrn Demıner Berigpt erſtatten · 


Aufrdfung des Näthfels in Nr. 54, 
Rauch und Feuer, 


-— 


cehbarade 
Ein Meines fingend melancholiſch Thler 
Bezeichnet meine erſte Sylbe bir. 
Vom Sylbenpaar, das folgt, ben Schnarrlaut an bem Schluſſe 
Hinweageſchnitten, und auch eine Schneideriu. 
Des Schictſals finftre Dienerin, 
Folgt nach dem Thierlein auf dein Buße, 
Des Dichters Namen ber, mit jener gern verfehrt, 
An fangen Dramen uns von ihrer Mat belehrt, 
Wied fommt, zuweilen bebt, zuweilen laugeweilt⸗ 
Beberrſcht bad Ganze ungetbeilt. 


nenn 
Verlegt von der I. G. Cotta’ihen Buchhandlung. 


———— 


Nro. 61. 





Morgenbla 


tit 


für 


gebildete 


Stände, 





Montag, 13. 


März 1826, 





Und wer befizt ber muß geräfter ſeyn. 





Konrad und Gertrud, 
oder 
die Gründung der Burg Wirtenberg. 
(Forrfegung.) 
3. 

Schon ritt Konrad auf ber Höhe, von ber hinab der 
Meg ber Endersbach zu feiner Heimath führte; ba ver: 
mabm er hinter fich den Hufſchlag flüchtiger Roſſe, er hielt 
fein Pferd an, und erkannte bald einen Knappen König 
Rudolphs. „Was gibt's?” rief er dem Näberfommenden 
su. „Schlimme Kunde! war bie Antwort, Kaifer Heins 
rich naht mit ſtarker Heeresmacht, die Gomertfhen , die, 
zwiſchen Deutfhland und MWelfhland Handel treibend, hin 
und ber ziehen, im Gebraub der Waffen moblerfahren, 
baben ſich an ihn angefhloffen; der Tſchechen wildes Volt, 
das im Böhmenlande wohnt, bat feine Wälder verlaffen, 
und ift ihm raub⸗ und mordgierig zugezogen; die Bilrger 
in ben frepen (Städten rüften fih fir ibn und mande, 
felbit von dem ſchwaͤbiſchen Herren finnen auf Abfall; ba: 
zum läßt der König Euch feinen Gruß entbieten und Euch 
ermabnen, am naͤchſten Tage bey ihm in Eölingen zu ers 
feinen, von wo aus er nach Ulm feinem Widerfaher ent: 
gegen sieben will.” — „Morgen, ſprach Arad, ich ziehe 
lieber gleich mit euch, es gibt wohl Manches noch zu bes 
ſprechen und zu berathen.“ Drauf an feiner Anappen eis 
nen ſich wendend befahl er dieſem, raſch auf die Burg 
Beutelsbach zu reiten und hier von Mannen aufzubieten, 


| und-trads nah Ulm zu ziehen, 


was nur entbehrlich fep, mit dieſen fogleich auſzubrechen 
Der Knappe ritt ab, 
Konrad aber mebft dem Mebrigen eilte über das fteile Wald: 
gebirge in's Hainbachthal und von da nah Eflingen, wo 
er ipät Abends anlangte. 

Er fand hier Alles mit den Zurditangen zur Mbreife 
beichäftigt, maucherley Meynungen und mancherlep Gefins 
nungen unter ben anwelenden Edeln. Die Einen waren 
dafur, man folle dem Feind rafch entgegen ziehen, die Apr: 
dern glaubten, es wäre beifer, fich bie er heran kaͤme, tüch⸗ 
tig zu rüften, um ihn daun deſto nachdruͤclicher empfan⸗ 
gen zu können. Die Yüngern, die zum Theil in 
dem bevorftehenden Kampfe ihre erften Siegeslörbeern 
zu erringen hofften,, fpraden gar geringfhäßig von 
den Wilden, aus-denen, wie fie fagten, Heinrichs Heer 
beftehe. Die Aeltern aber, andie harten Kämpfe mit jenen 
flavifhen Horden ſich erinnernd und den neuerwachten 
Kriegsmuth der Bürger in den freyen Städten bedeutend, 
waren wegen bed Ausgangs des Krieges um fo beforgter, 
ba fie mußten, wie in den treuen beutfchen Gemütbern die 
Liebe zu dem trefflihen beutfhen Geſchlechte, aus melden 
Heinrih entiproffen war, noch nicht erftorben fep, und 
wie fo mander ftolje Große, des neuen Königs Herkunft 
betrachtend, und fi gleih ibm ber Krone wuͤrdig den⸗ 
end, nur geringe Neigung zu ibm trage. 

Hievon führten fie ein ganz neues Benfpiel an, und zwar 
ben Brafen von Eberftein, der fi bey jener Nachricht eilig 
von Rudolph losgeſagt und nach Haufe begeben. hatte. Dem 


242 


Könige fbien fein Abfall febr nabe zu geben; bie aber, welde 
mwusten, daß er fon vor der Zufammenkunft in Kochbeim mit 
Heinrichs Liebling, dem Grafen Feutold von Dillingen, 
Unterbandlungen gerflogen , und daß dieſer fchlaue Mann 
ibm zur fhwäbifhen Herzogswuͤrde Hoffnung gemacht batte, 
fanden des ebrueizigen Eberiteinerd Handlungamweife febr 
matürlih und fürdteren nur, ed möchten, durch trügerifche 
Verbeisungen bewogen, noh mande Andere feinem Bep: 
fpiele nachfolgen. 

Unter folden Geſpraͤchen, welche zwar die Hoffnungen 
der kuͤhnen, fampfluftigen Jugend nicht zu erfhüttern ver: 
mochten, wobl aber die Gemüther der Altern und bedäct: 
libern von Rudolpbs Anbängern mit manderley Zweifeln 
erfüllten, verfloß ein ziemlicher Tbeil der Nacht und früb 
Moraens brad die ganze Geſellſchaft auf, 

Die funde, melde man unterwegs erfuhr von Hein: 
ribs Fortfhritten und von der Tibeben unmenſchlichem 
Würden, war nicht geeignet, den Mutb der ſchwaͤbiſchen 
Parthey za vermebren, und felbft in Mubolpbs Herzen er: 
boH ſſch ein verderbliber Zwieſpalt. 
Ehraeiz aut bieß, vermochte fein Gewiſſen nicht zu billi— 
gen, dem Herrſcher, welchem er Treue geibmworen, batte 
er die Krone entriffen, einen fo naben Verwandten im 
größten Unalück nicht nur verlaffen, fondern dieß Unalid 
fosar zur elnenen Erbebung benuzt. Dieie Gedanken raub- 
ten ibın die Kube des Gemuͤths und zerrütteren feinen 
font fo Hungen, fetten Einn, er wurde ſchwankend in jei: 
nen Entſchlüſſen, und aewäbrte fo feinem Geaner, der in 
wildem Grimm raberhnaubeud einberfürmte, einen lei: 
ten Siea. 

Cine unbedeutende Schlacht bey Sigmaringen reichte 
bin, um Heinrich in ben Beſitz von Schwaben zu feßen. 


l 


Die That, die fein | 


Rudolph entwib nach Sachſen und überließ ed feinen Ans : 


bängern, ficb in ibren Burgen, fo aut fie fonnten, zu ver: 
tbeidigen. Gleich bungrigen Wölfen fielen num die Tſche— 
den über die fbönen, reihen Gefilde Shmwabens ber, was 
ihre Raubgier übrig ließ, vernichtere ibre Zerſtoͤrungsſucht, 
und ihre barbariihe Mobbeit beamiate fib nicht mit dem 
Miorde der Unalddliben, die in ihre Hände fielen, fie 
weideten fib zuvor an fibren Qualen, ebe fie den befla: 
genswertben Schlachtopfern den Todesiton gaben, Vor ib: 
nen ber zog Entſetzen, mit ihnen Zerftörung, binter ihnen 
Dede, Alles flob ın Buraen und Srädte, in die Höhlen 
und Echluchren des Alpaebirgs und in die dichten Korite 
des Schwarzwalded, So zogen fie berab in's Wild: und 
Remsthal, und bald nahte die wilde Motte fib auch Kon- 
rads Burg, 

Der Ninaling batte alle Anftalten netroffen, um den 
Feinden tätigen Wideritand thun zu fünnen, und erwar: 
tete fie daber rubia. Die Burg Beutelsbach, auf dertäu: 
ferien Kuppe eines vom Solidtenwald anslaufenden Ge: 
birgsafics, dem von einem an feinem Abhauge erbauten 
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Kirchlein ſpaͤter ſo genannten Kapellenberge, gelegen, war 
uidht groß, ader fe, Ein tiefer Graben umyab deren erite 
Minamaner, die aus ſtarlen Quadern zufammengefigt war, 
und an allen vier Eden weit bervorragende tburmähnliche 
Erler berte. Cine Zugbrüde führte zu dem Thore, tiber 
welbem man dren drevginfige Hirfbhörner und unter ib: 
ven vier in Kreuzesſorm vereinte Lılien, dag Wappen ber 
Burgbefiger, in Stein aus gehauen, erblidte. Durch das 
enge und lange Thorgemwölbe trat man in den dußern Burg⸗ 
bof, dem eine bobe Mauer, au derem MWeftfeite ein Wart: 
tburm empor raate, von dem innern Maume trennte, 
in welbem das Herrenhaus mitfeinem ftattliden @iebel ſich 
erhob. Die Wobnaebäude für dad Geſinde und die Ver: 
tbeidiger der Burg befanden fib in dem. äußern Raume, 
wo man damals aud für die sur Verftärfung der Burg⸗ 
mannſchaft berbengerufenen Dienftimannen in Eile etlibe 
Bretterhuͤtten anfaeihblagen batte, Auf den Mauern ftans 
den reichlich aefüllte Steintaften, ſowere Armbrüſte lagen 
bier, deren mit fdarfen eifernen Spitzen verfehene Bolzen 
durb Schild und Panzer drangen. Dben aber auf der 
böchiten Warte fpäbte der Wächter nab dem Herannaben. 


der Feinde, 
(Die Fortiegung folgt.) 


Das Hotel des Finanz Minifteriums zu Paris, 
(Forrferug.) 


Es ift gut, daf man erfabr-, wie die Geſetze, womit Trank 
reibin jeder Sitzuug der Kammern beglüdt wird, entſtehen. 
Der Miniſter unterbält ſich mit jedem Direktor über feine 
neugeborne Idee. „Entwickeln Eie mir dad,‘ fagt er zu 
ihnen. Das erfte, worauf die Direktoren bey diefer Ins 
terſuchung feben, ift, ob ſie dadurch an Einfluß gemiunen 
meiden oder nicht, Der einelicht, Dad der Plan des Miniſters 
ihn einft in den Staatdrarb bringen fann; ſogleich ntmmt er 
ihn an Kindesſtatt an. Seine Kollegen werden, ibn miebr 
oder weniger unterftäßen, je nasdem aud den Artikeln 
2. und 3. Belodnungen oder Beförderungen für fie ent: 
fpringen fönnen. Die Bureaucheſs werden demnächſt be 
rufen und ihnen der Plan vorgeleat. Der Cine fiebt mit 
Vergnügen die Möglihfeit einer Gebaltgjulage, Der An: 
dere die Moͤglichleit einer Beförderung für fib oder für 
einen Verwandten. Der Untercef endlich fiebt in einer 
veuen Spezialfontrolle die Möglichkeit, feinen Vetter ale 
Eupernumerarius anzuſtelen. 

Sogleich Iſt die Vieonung der Bureaus enticieden, 
Und jeder ift bemübt von dem Plan des Minifterd die Seite 
zu entwideln, wovon er einen Mortbeil für fi erwarten 
fann. Der Eine ift beauftragt, mir Hülfe von zwanzia 
Commis den aritbmerifhen Tbeil ausyjufübren, ed ent: 
ftehen Ueberfihren, Tabellen, Kolonnen von Zahlen und 
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durch ſcharfſinnige Additionen, fübne Multiplifationen er: | ber-Eommig,idenn was dem Geſetzvorſchlag genommen it. 


bältıman gerade das Reſultat, was Sr, Ercellenz wünidt. 
Ein Anderer, der ſich zu Medaftiowsarbeiten geſchict 
* at, bereitet Memoirs mit den Materialen, 
melde ihm zwanzig Commig Aus den Haufen von Papieren 

+ worin: die minifterielen Erfahrungen niederge: 
legt find. So gelingt’ ed endlich durch die Urbeit vom act 
Tagen und Nähten die Idee Er, Ercellenz zu einem ſtar⸗ 
pol oband auszudebnen, deſſen Kern der febr kurze Ge 

rſchlag ift, ‚worin aber oft eine einzige geſchickt ein 
mohtene Phrafe den Keim zu neuen Auftelungen, neuen 
Befoldungen eitehält. Ya diefea Suftande gebt zumeilen 
die Arbeit in die undefannten Hände irgend eines wohl: 
menuenden Freundes des Minifters über, der fie. mit uns 
eigennügigen Noten begleiter, zurückgibte So fommt fie 
den Bureaus wieder zu. Man imtriguirt und zerbricht 
fib den Kopf, um zu errarben, wober diefe böchft unwill⸗ 
fommenen Bemerkungen rühren. Alle Hände werden wic- 
der in Bewegung gefegt, um Gegenbemerfungen und Ge: 
genberehnungen zu maben, um dem Geſetzvorſchlag feine 
urſpruͤugliche Meinheit zu bewabren. — Der Minifter wird 
dur die Vernunftariinde der Uften und die Beredtſam— 
keit der Eartond überzeugt. Nun ift die Urbeit endlich 
reif genug, um fiedem Staatsratb vorzulegen. Diefer ift der 
Mepnung, daß Artikel 4. vor Urtifel 2. und 8. vor 7. ſte⸗ 
ben ſollte. Dieie weiſen Veränderungen erfordern neue Ar- 
beiten, neue Schreibereven in den Bureaus. Der Tag 
der Eröffuung der Kammern näbert fi, ed muß Tag und 
Nacht gearbeitet werden. 

Sind endlid die Sikungen eröffnet, fo müſſen die 
drev Staatsräthe oder maitres de requdtes, deren Aufaabe 
ed ſeyn wird, den Seſetzvorſchlag zu vertbeidigen,, ibren 
vorläufigen Unterricht in den Bureaus nehmen, Ale Mit: 
tel werden angewandt, um ihrem Gedächtniß und ihrer Be: 

‚redtiamfeit zu Hilfe zu kommen. Gummariibe Noten, 
ausgeführte Noten, Ueberſichten, Anfihren, Nadiweifun: 
gen, werben an allen Tiſchen für diefe Herren ausgear: 
beitet. 

Indeſſen bat man mit Schreden die Neiben der Op: 
pofitiom gesäble. „Iſt es nicht eine Tollfübnbeit, einen 
Geſetzvorſchlag von acht Artifeln der Diskuffion ausıufe: 
Ben, Gerebter Gott! acht Artikel! welches weite Reid für 
die Amariffe des viellöpfisen Ungeheuers. Der Geſetzvor— 
fhlag mus klein ſeyn, wenn er durchaeben fol, Er darf 
nur einen Urtifel baben, tnd fd om das ift zu viel," — Die: 
fen Rath gibt ein alter Minifter, der Dorfcläge von zwen 
und drep Artitelm bat unter feinen Händen fterben leben. Er 
wird ſoaleich befolgt, Alle Montesquieus und Tacttus der 
Minıfterien werden anfgeboten, um deu Vorſchlag fo gedrängt 
wie möglich abzufaſſen. Nach wiederbolten Uniießungen, Un: 


terdrüdungen, Audmerzungen bat endlich der Worichlag die | 


gewünfdte Kürze, Allein das Alles vermehrt die Arbeiten | 


muß’ durch Drdomanzen, Cirfüläre u. f. m; erfegt wers 
den. Die, Unglüdlihen erliegen der Laſt, es bredien 
Krankheiten in den Minifterien aus. - Defungeanret 
muͤſſen fie auch noch den linterricht und bie Erziehung der 
Verichterftatter nnd Mitglieder der Kommitfion,, welde 
indeſſen zur Prüfung des Vorftlaged ernannt worden tft, 
übernebmen, Es gibt feine härtere Aufgabe, Der De: 
ribterftatter iſt ein Günſtling des Miniſters, und fo 
lange er feinen Bericht noch nicht gemacht bat, geniest er 
eines vermehrten Einfluſſes; den er dann auch obne Scho⸗ 
nung ausübt. « Er bat das Recht, jeden Augenblid die 
Bureaus auf die Folter zu fpannen. in Meines Biller 
des Hrn. P-ichterftatters bringt dag ganze bureaufrariide 
Heer in Aufruhr; er verlangt Nahmweifungen, Ausfunft, 
Und wozu all der Lärm, um zu wiederholen, was der 
minifterielle Dedner ſchon bep der erfien Verlefung des 
Vorſchlages geſagt hat, oder um einige newe ungeſchickte 
Argumente binzuzufügen, welche nur ald neue Waffen in 
den Haͤnden des Ungebeuers der Oppofition dienen, 

Indeſſen baben fib dieMedner für und wider ein: 
geihrieben. Bon dem Augenbli an find alle Thıiren des 
Minifteriums den Rednern „für“ geöffnet. Jedem von 
ihnen mifen Aopien, oder Auszuͤge der betreffenden Bes 
lege und Rechnungen verfchaft werden. Die Bıreaus 
eriftiren in dieſem Augenblick nur für das Centrum der 
Kammern, 


(Die Fortfegung folgt.) 





Gaſtwirths Bett. 


Dein Bett, o Wirth, worin zu lienen 
Verdammt ib war, ed mahnt' an Jalobs Stein mic, 


traum, 
Nur fonnt’ ich nicht die Himmelsleiter ſchau'n, 
Woran die Engel auf und nieder ftiegen. 
— o 


Korreſpondenz-⸗⸗Nacridten. 


Paris. 
(Fortfegung.) 


Es ift doch immerhin eine findifche Mache. fein Affentliches 
Lob der Richter, were ihre Schuidiateit getlian haben, vom 
ber Bühne herab zu geſtatten, auf welder die Franzofen gern 
alles Toben. wad ihmen bes Nübmens wer fcheint Befanntz 
tim ſind dieſe Richter am Neujabrötage ben Hofe fehr latoniſch 
abgeferrigt worden. weßhalb Varifer Wihler auch jchon bei 
Beynamen Charles le braf erfunden baten. Te mehr man aber 
gegen bie Richten höhern Orts famoltt. deſto vopulaͤrer wer— 
den fie, deſto höher ſtehen fie in ver bffeutlichen Achtuug. 
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Das Theltre batte fi lange anf die MWorfteli 
lung eines menen Kuflfpieis. Duvals, nämlich bie Prin- 
eesso des Ursins vorbereitet, das aber in ber Gamıns 
kung der Duralſchen Luſtſpiele gedruckt Es iſt die aus 
der Geimicnte bekannte Hofintrigue, bey ber zweyten 
Heiranb Peifipps, Königs von Epanien, bie franzbffpe Prins 
zeſſin des Ursins vom Hofe entfernte, nachdem fie lange mit 
Ludwias XIV, Bormwiffen jenen ſchwachen Kbnig beberrjat 
vatte. Solche biſtoriſche Gegeuftinde ommen den Frangoſen falt 
vor „ und es arhdrt ein außerordentliches Talent dazu, um fie 
fürs greße Publitum intereſſant darzuſtellen. In Duvals 
Stüde vefieht bie Haupttunſt in der Swilderung der verfcies 
denen Hofin anten. EB fbınınt unter andern ein’ Cal: 
vaber vor, ein amdgelernter, abgefeimter Schelm ift. 
Anfangs follte diefer Salvador ein Imenifiter ſeyn, wozu 
er⸗ auch alle erforderlichen Tagenden beſizt. Auein aus Ach⸗ 
tung für dieſes ſpaniſche Inſtitut hat man es tt verſtat⸗ 
ten wollen, den Solvador als Podze inquis"sre auf die 
Bühne zu Bringen. Jezt hat er das ganze Wefen eines gleiß: 
merifhen Berfolgers, nur bas Kield fehlt ihm. Duvai bat 
fin jeit ben erſten Vorftellungen entſchloſſen, das Etic von 
fünf Aufzuͤgen zu drey zu reduziren ; weil das VPublitum, wie 
er in den Zeitungen fapreibt , jest eiuen raſchen Gang ber Hand⸗ 
fung verlange, und bie fangen Entwirelungen mibt mehr 
liebe. Nun frevlich, wenn bie Handlung ſich tur 
sieben tähıt, ofme dem Effett zu ſchaden, fo fieht fie das Pudfis 
tum fieber In drey Nufjligenv ats in fünf, fo wie man dumm 
die wit Gleiß im die Ränge gezogenen Stuͤce in Paris gar niet 
ſehen will, Es wird dem Publitum bier fo Mannichfaltiges dar: 
geboten, daß man fin nicht daruͤber wundern darf, daß e8 ets 
was ſchwer zu befriedigen if. Die Mufit wie bie dramatiſche 
Handlung fol vaſch geben, und vor Allem ſoll ter Langeweile 
vorgebeugt Werden. Dieß ift vielmehr eine matärtihe Holge 
des Fortſchreitens der bramatifchen Kunſt, als eine Henderung 
im Geſchmacte des Puplitums, Wie farter es jest au im 
der Dver zu befriedigen ift, darauf babe ich ſchen neulich aufs 
mertfam gemacht. Glucks vortreffliche Arınide wird war von 
den wahren Muſittennern mit eben fo viel Wergniigen gehört 
ats fonftz aber das große Pablitum, das ben der Tyeater⸗ 
taſſe das meiſte Gewicht hat, zieht doch den raſchen und glänz 
senden Styl Nofiint’s vor, und ſelbſt von diefem großen Meis 
fee haben nur vier oder fünf Opern wahren Bevfall in Srant: 
reich erhalten; alle feine Übrigen KFompofitionen find stemfich 
vleihgfltig aufgenommen worden, nnd Imben twieber ben Seite 
gelegt werden muͤſſen, weil man ber ewigen Wiederholungen 
dieſes trägen, oder mwenioftens träge gewordenen Meifters ſatt 
Mm, und nicht unter andern Namen alte befannte Sachen bis 
ren will. Es ſteht zu befürchten, baß er Sranfreich mit we⸗ 
nig Neuem beſchenten wird; es ift ſchon ein Blfck, daß er ſich 
im vorigen Jahre dazu verſtanden bat, eine Oper sur Krb: 
nungsfeperlichteit au fchreiben. bie aber nah dem Feſte 
auch wieber von ber Bühne verſchwunden if. Ein Mabos 
met IL. mar von ihm bey der großen Oper angefündigt wors 
ben; aber kein neuer Mabomet, fondern"fein alter, wozu han 
einen franzdfifhen Tert gedichtet hatte; vielleicht hat biefer Text 
auch einige Beränderungen in der Mufit erheiſchtz allein e& 
wird nicht gefagt, wann diefer Mabomer die Chriſten erfrenen 
wird, Wermutblih hat Roffini fon vollauf mit ber Diren 
tion der italienifchen Oper zu thun. Es gibt zwey Prima 
Doma, Dem, Pafta und Mad. Fobor, unter denen es feine 
Kieinigteit ift, ben Frieden aufrecht zu halten, und bie zu ſam⸗ 
men ungefähr 80,000 Franfen bed Jahres foften, wiewohl 
man fie, bie Fobor mwenigftens, nicht oft auftreten ſieht. 
(Der Beſchluß folgt.) 


Bern, Mär. 


Die Grbrüder Müller, Blasmaler von bier, vervollkomm⸗ 
men ſich in ihrer Kunſt zuſebeuda.) Gin Wappenfaild des Ken 
3098 von Berry, welchen jie tuͤrzlich auf Beſtellung verjertigt 
haben, läßt weder an Pracht und Neinbeit der Farben, m 
an Zarthelt der Zeichnung etwas zu wünſchen übrig, ex 
fann mir den fhönften Glasmalereyen des Altertbumd wen⸗ 
eifern. Derſelbe it ungefähr im der Größe eined Gevieriſchu⸗ 
bed, im Preis von 250 Schwelzerfrauten (ungefäbr 155 N. 
Louisd'ors); aber eB werben noch vier Mat größere Arbeiten, 


‚ Mad im gleichem Preis geliefert, alsdann ma größerem Maaße 


ftab der Zeichnung, Wappen zu ein Fuß Höbe und neun Jon 
Breite werben zu Preifen won vier bis ſechs Rouisd'or ver: 
fertigt , je nachdein die Zeidmungen mehr oder minder ſchwie⸗ 
rig find. Much große farbige Gladfpeiben, rotbe, gelbe, blaue, 
orüne, violette u. f. w., zur Fenfterverzierung von Dimmer, 
ober zum Gebrauch ber Maturforfcher werden von den Ge 
drübern Müller in allen Abſtufungen der Farben verfertigt. 
Der jüngere von diefen Brüdern if eigentlich berjenine, der 
das fpbne Roth der alten Glasmaterey wieder emtberft bat; 
er behandelt die Sache noch als Geheimnif, Dat las, wek 
es die Gebrüder Mäder zu ihren Malereyen gebrauden wird 
von ibmen fetbft im dem Glashütten zugerichtet, und iſt ganz 
von dein Glaſe, wie es die Parifer Fabriten liefern, verſchie— 
ben. Denn lejteres iſt aefirbtes Glas, das aus dem Tiegel 
zu Fenſterglas verarbeitet volrd und dur und durch gefaͤrbt 
iſt; und auf ſolches Läßt ſich teine andere, noch heilere Dinte 
auftragen ; folgſich iſrs für die Glatmalerey unbrauchbar, 
Hingegen das fogenannte Ueberfangglas ift nur auf einer Seite 
(roth, blau u, f. w.) gefärbt, und wird vom den Gehrüdern 
Miller feloft bereitet, und zwar folgendermaßen : Wenn in wey 
beſondern Tiegein. der eine mit farbigem. ber andere mit weißem 
Glas gefüllt, das Glas in feinem gebdrigen Fluß ift, taucht 
ber Arbeiter zuerft fein Blaſerohr in die gefärbte, bermad in 
bie weiße Maffe, blaͤſet eine Kugel, und verfährt uͤbrigens wie 
mit dem Fenfterglafe, Der innere Theil der Kugel wird dann 
ganz vom farbigen, der Äußere vom weißen Giaſe gebitdet, 
Ben dieſem Verfahren aber begegnet leicht, daß die emtflchende 
GSlaeſchelbe, auf dem Ende. wo das Blaferohr war, viel fats 
ter gefärbt wird, als am andern Ende der Kugel, wo bie 
Farbe ſich fon mehr ausgebehut hatte, fotgtich Tichter wird, 
Große weiße Glasſcheiben in farbige umzuwandeln, ift zu toft: 
bar und gefahrvoll. Mit fogenanntem Ueberfangglas. welches 
weit hellere und durchſichtigere Farben gibt, als durch und 
durch gefärbtes, find die Gebrüder Müller in mehreren Arten 
verfeben. Ihre Giasmalerey geſchieht auf folgende Weiſe: 
Wenn ein Wappenſchitd oder dergleichen beflellt wird, beffen 
Geld oder Verzierung im Grund zum Benfpiel roth ift, fo aber. 
daß viele andere Zeichnungen von Farben in das rotbe Feld 
eingetragen werben follen: muß ber rotbe Ueberfang ftellene 
weiſe abgefhliffen werben, bis auf dad weiße Glas, und erft 
daun malt man biefe Bilder wieder nah ihren Narben. Go 
mag bie Schweiz, neben ihren übrigen Natur: und Kunfle 
merfwirbigfeiten, fünftigbin aud im der Verſchoͤnerung ihrer 
Kirchen, Kapellen, Landhäufer u. f. w. durch Hülfe der Blade 
malerey, mit England wetteifern, wo aftertbämliche , ober 
im neueften Geſchmact errichtete Gebäube, felten des jaubere 
haften Daͤmmerlichts entbehren, das durch gemalte oder ge 
faͤrbte Fenſterſcheiben In irgend ein Lieblinge ziimmer fallen muß. 


*) S. Kunftslatt Nr. 20, 








Beplage: Kunſtblatt Nr, zı, 


Berlegt von der J. ©, Eotta’fhen Buchhandlung, 


en 


Nro. 62, 





Morgenblatt 


r 


gebildete Stände, 





Dienflag 14. März 1826. 





Freuben verkündet bein Roth, bo die Dornen 


beuten anf Schmerzen; 


Darum wirft du mit Net „Blume ber Rieber : 


genannt, 


Radda. 





DreyerleyRKofen. 


Wohl bift du ber Liebe Blume, 
Zart geitaltet, wir du bift, 
Und fo duftig, fehöne Mofel 


Drep find drum auch deiner Farben, 


Sind ein Bild jedwedem Loog, 
Das die Liebe mifcht dem Herzen! 


Weiß umd bleih ift bem die Rofe, 


Der bey Kummer, Angft und Harm 


Ungeliebt in Liebe lodert, 


Gelb wird fie, wie Neides Wutlig, 
Bo ſich Eiferfubt entflammt, 
Ob dem Liebesglüd des Feludes. 


Dos In Purpur ſtrahlt die Holde, 
Henn ſich Lieb’ an Lieb’ ergibt, 
Und in Paradiefe leitet. 


Ab, mein Garten trug ber meißen 
Und der gelben Roſen viel! — 
Bann erleb’ ih Purpurrofen? 


Joh. Rud. Wpf. 


Das Hotel des Finanz ⸗Miniſteriums zu Paris. 
(Bortjegung.) 


CEndlich ift die allgemeine Diekuffion gefhloffen, und 
ſogleich rücken Verraͤther von Deputirten mit ihren Amen: 
dements heraus. Zwanzig Gefegvorfchläge foften und ars 
men Commis oft weniger Arbeit als ein einziged Amen: 
dement. in ſolches unfeliged Amendement trifft oft eine 
Seite des Gegenſtandes, an die fein Menſch gedacht bat; 
e3 fommt, man weiß gar nicht woher, es faͤllt wie aus 
den Wolken. Es umgeht die Bureaufratie und greift fie 
im Milden oder in der Seite an. Neue Berechnungen, 
neue Urgumente, neue Bemeife müffen vorgebracht mer 
ben, und das Schlimmite babep ift, daß man feine Zeit 
bat, ſich vorzubereiten. Diefe Arbeiten muͤſſen auf der 
Stelle, auf die Minute gemacht werden, Die Amendes 
ments baben mich den legten Zügen nahe gebracht. Gegen 
die Redner der DOppofition, melde wir filrhten wie bag 
Feuer, haben wir oft ein Manöupre verfaht, was ung 
aber leider nichts geholfen bat, Man vertbeilt, um auf 
die verſchiedenen Uusfäle des Feindes vorbereitet zu fern, 
unter bie beiten Köpfe des Bureaus die Rollen. Dereine 
üdernabm Herren M., der andere Herrn C. P., der vierte und 
fünfte den General F. und Kern G. u, ſ. w. Einige Spaß⸗— 
vögel bennzten diefe Gelegenbeit, um den Herren Direls 
toren und Miniſtern Dinge zu fagen, welche fie nicht ges 
wohnt find, in den Minifterien zu hören, Man fand, daß 
diefe ſchlecht geſpielte Komödie nicht ohne Gefahr fey, und 
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daß nachher die Meden jber Oppofition wenig mit den un: 
frigen gemein hatten. Wenn ein einziger Geſetzvorſchlag 
uns fo viel Arbeit koftet, To kann man fi deuten, was 
aus und wird, wenn ihrer drep oder vier einander folgen. 
Eie geben indbeffen durd. Nun überfallen und dreubun: 
dert Depurirte, welche, ba fie feine Redner find, fib als 
Gefdäfrsfübrer ibrer Freunde in den Departements gu 
tbun maden, Gie find von Entbujiasmus für ihren Di: 
firit „ von Fanatismus für ibre Gemeinde begeiſtert. 
Söre Heine Stadt will von ihnen feine Reden, feine Amen: 
dements, Feine Oppofition, fie will Thaten, feine Morte, 
Es regnet Bittſchriften. Man wuͤnſcht die Erlaubniß, eine 
Heine Brite zu bauen, eine Nieinalftraße zu machen. Un: 
dere weilen Direltoren, Poſtmeiſter, Juſpektoren ermen: 
nen, So lang man zu bewilligen bat, bewilligt man, ber 
auf jeden Fall baben die Commis ſtrengen Befebl, die Ne 
präfentanten der Nation mit offenen Armen zu empfars 


gen, Für fie gibt es während der Sikung weder Schloß 
noch regel. Ihre geringften Anfragen werden uns mit 


dein Pefebl sngefandt, innerbalb vierzundszmanzig Sturs 
den darauf zu antworten. Und da fie bäufig in eigner 
Perfon anfragen, fo ift in jedem Burcam für diefe Ser: 
ren eim bequemer Lebnftubl bereit, Kür fie müſſen mir 
alle Höflichkeit, alle zuvorfommende Dienſtfertigkeit, de: 
ren wir fäbig find, aufbieten, Wenn in diefem Krieg die 
Mablen und die Gelehvorfihläge das Hauptheer unferer 
Gegner find, fo nennen wir einige Deputirte mit Recht 
bie Koſalen des Feindes, Ihre plötzlichen lederfälle laſſen 
uns in unfern Bureaus weder Tag noch Nacht Rube. 


Endlich nabt ſich der langerſehnte Tag der Befrepung. 
Die Sitzungen werden fir das Jahr geſchloſſen. Allein 
ber Siea iſt nicht ohne Verluſt von unſerer Seite errun⸗ 
gen. Leber: und Milzkrankheit haben einige zwanzig Com: 
mis nichergeworfen. Ginige weichberzige Deputirte vom 
Centrum find die einzigen, die es bemerfen. Unfere Bläffe, 
unfere Magerkeit, ſticht zw fehr gegen ihre glänzenden, 
mwoblbeleibten Geftalten ab, 


Indeſſen mas aud der Eieg gekoſtet bat, die Ueber: 
lebenden geniehen- nun deſto vollftändieer der Nude und 
Früchte des Siened. Feder und Federmeffer ruben, eine 
weiſſe Krufte übergiebe die Dintenfäffer. Die Commis find 
ibren Familien zurädgeneben, Der Miniter, mit dem 
Budaet befriediar, fiehr ohne Zorn die Bureaus leer, 
und der Commis, Der in dieſer Zeit vor zwölf Uhr fi 
einfände, würde fi verdädrig maden. 


(Die Fortfegung folgt.) 


Konrad und Gertrud, 
oder 
bie Gründung der Burg Wirtenberg. 


(Bortiegung.) 

Es war eine finftere, ſtuͤrmiſche Naht, dunfle Wet: 
termolfen lagerten fib auf den Dergen und von Zeit zu 
Zeit ſpukten fblängelnde Blige aus ihrem (dwargen Schoos; 
ber Anfangs ferne, dumpfe Donner fam immer näber 
und brüßte lauter und endlich eutlud fi das Gemwölt in 
Dichten Regengüͤſſen. 

Aber fchredliber noch als die Wuth der Elemente tob⸗ 
ten die milden Menden. Die Tibeben plünderten 
ringeumber die Dörfer, und unter das Rollen des Dons 
nerd und das Geplaͤtſcher des Regens mifchte ſich ibr thie⸗ 
riſches Gebräl und dad Jammeraeſchrey der Unglüdlichen, 
welche fie binfhlahteten. Bald fliegen nun auch troß des 
for:dauernden Regens da und bort Flammenfäulen empor 
und erleucteten durch ibre Glut die finftere Schredensicene, 

An trübes Sinnen veriunfen ftand auf der Marte 
Konrad und ſchaute von da binabin’s Thal; da klopfte ihn 
Jemand auf die Schulter, er drebte ſich um und erblidte 
feinen Bruder Bruns, Und er, Ulrich's jüngerer Sohn, 
war von anſehnlicher Geſtalt, aber von ſchwacher Befunde 
beit; die fanften Zune feines blaffen Autlitzes verfiindeten 
die Milde feined Gemitbe. Mona Aurend auf batte er 
bie Beſchaͤftigung mit den Wiſſenſchaften den rıtterliben 
Uebungen vorgezogen und war, ba er frübe im ben geiſtli— 
ben Stand trat, damals ſton Dombert zu Spever, ron 
wo eus er zum Beſuche bep ſeinem kranken Vater vor we 
nigen Tagen erit angefommen war. 

„Was gibt's?’ fragte ibn Konrad. „Der Mater läßt 
dich rufen,” war die Untwort, und Konrad eilte ſogleich 
binab in die gemölbte Kalle, wo auf weichgepolſtertem Arms 
feffel der alte Ulrich rubte. Dichte ſchneeweiße Locken bes 
deckten des Greiſes Haupt und nob immer zeigte das runs 
zelvolle Antiitz die Spuren früherer männtiher Schönbeit 
uud Würde, Meben ihm fand mit einem Becher voll 
warmen Meths Luitgard feine Tochter, eine fchlanfe, lieh 
lihe Geftalt. Die weiße Haut des Gefichtes durchſchim⸗ 
merte ein zartes Roth; au die Lippen waren nur ſchwach 
geroͤthet, aber fie umſchloſſen einen jierliben Mund, bie 
Stirn beſchatteten bionde Loden, die blauen Augen ſchau— 
ten fanft uud freundlich unter den langen Wimpern ber: 
vor; der Unftuld milder Schimmer leuchtere aud ihren 
Blicken und verflärte dad ganze laͤnglichaeformte Autlitz. 
Euitgard batte nicht Gertrudens Hoheit, aber der Anmuth 
Zauber war über fie ergoffen, und wenn man diefe Dem 
leuchtenden Tagesgeſtirne vergleiben konnte, ſo glich fie 


‚dem fanft:ihimmernden Monde; ibr bolder Fichreiz vers 


mochte wohl niet fo fchnell, aber eben fo feft zu feſſeln ald 
die prablende Schönheit der Graͤfin von Eberilein. 
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Als feine Söhne eintraten, erhob fich ber Greis: „Die 
Feinde find da, fprac er, ich böre ihr wildes Gebruͤll, bald 
werb’ ih and dem tobenden Laͤrmen des Kampfes um un: 
fere Veſte vernehmen. O, daß ich nimmer wie fonft bed 
Schwerted eiferne Wucht zu fhwingen vermag! Doc bu, 
mein Konrad, bift ja da und wirft ritterlih Burg, Vater 
and Geſchwiſter beftirmen, Dulde nicht, daß, der wilde 
Teind meine Eilberbaare befhimpfe und bie leste noch 
übrige Lebenstraft deines Vaters durch Henkersqualen er: 
tie — „Mein, bey Gott! rich heftig fein Sohn, diefe 
flavifihen Parbaren ſollen unfre Burg nicht beireten, ich 
will fie niederichmertern wie der Blipfirabl die mächtige 
Eidel Sevd rubig, Vater, und du, tbeure Schweiter, 
weine nicht, died Voll vermag wohl offene Dörfer zu vers 
beeren und Webrlofe binzufchladten, aber an’ unfern feiten 
Mauern, an unferer Arieger Fübnem Muthe wırd ſich ihr 
wildes Ungeftäm ſchon breden,‘ 

Raum batte Konrad feine Rede geendigt, ald fib drau⸗ 
den ein Iautes Getimmel erbob, ein Knappe fam herein 

geeilt und rief: „Die Feinde rüden zum Eturm beran!’ 
„Dana muß ic fort, ſprach Ulrichs ritterlicher Sohn, lebt 


Indeß wohl, bald hof’ ib ald Sieger Euch wieder zu fe: 
Sen.” Er reichte dem Vater bie Hand und eilte dann fort 


jum Kampfe. üls er aufder Mauer anfam, ſah er bev 
der duſtern Helle bed eben graumumöllt anbredenden Mor: 
gens die Tſcheden beranriiden, Eleine aber breitichultrige, 
fräftige Geſtalten, die fhwarzen, firuppigen Haare, bie 
aufgeftülpten breiten Naſen, Die großen Mäuler und bie 
weit bervorüchenden Badenfnochen gaben ibren Geſichtern 
ein widerliches, bäßlıhes Unsfchen und die diden, ſchlecht 
sugefchnittenen Pelztleider, die ihren Leib umſchloſſen, 


machten fie aoch ungeſtalter. 


„Das alſo, ſprach Konrad, fie naͤher betrachtend, 
find Kaiſer Heinribs Schaaren, dieſe mißgeſtalteten Un: 
bolde rief Deutſchlands Herrſcher herbey, um ihnen fein 
fbönes Vaterland Preis zu geben! Den Sort, die ſollen, 
fo lang ich lebe, meiner Väter Burg nicht betreten!’ 

Das Gefecht degann, mit wilden Gebeul rüdten bie 
heben beran, einige fprangen in den Graben und fir: 
ten au ben Thore biramfzullettern und die Herren der Zug: 
brucke gu fprengen, andere fchleuderten ibre Wurfſpieße ge 
gen bie Vertheidiger der Rurg, wieder andere ſchoſſen Feuer: 
pfeıle ab auf das bodhervorragende Dach des Herrenbaufes. 
Über die Bolzen, welche Kourads Strieger von ihren Arm: 
bruͤſten entiendeten, drangen bejfer durch Die feindlichen Mu⸗ 
ungen als die leichten Wurffpieße ber Tſchechen, der nod 
immer fortdauernde Regen vrreitelte die Wirfung der Brand: 
aefboffe und gemichtige Steine zerfchmetterten die Häupter 
derer, weite gegen die Zugbrüde berantletterten. Doc 
über bie Leichname der Gfollenen ftiegen neue beran und 
auf dem Todtenbdael ftebend nelana es endlib den Stür— 
menden, die Kerten der Zugbrücke zu löfen; fie fiel mis 


Donnergetöfe nieber und die Feinde drangen über fie gegen 
das Ibor, das unter dem gewaltigen beilfchlägen in’ Kur: 
sem krachend zufammenftürgte. est erſcholl ein wildes 
Siegesgefhrep und durch die geöffnete Pforte flürmten 
bie Tſchechen in den Burgbof, voran ibr Anführer Swen⸗ 
tibold, ein Mann, der über feine Leute wie ein Miele ber: 
vorragte und mit einem febweren Etreitfolben bemaffnet war. 
Über fie fanden bier den entſchleſſenſten Widerftand, dicht⸗ 
gedrängt, die Langen vor ſich firedend, fanden Konrads 
Maunen dba, er felbit den Stablſchild vorbaltend, mit 
blanfer Klinge am ihrer Spitze. Da erbob fib unter der 
langen Wölbung des Thores dad bigigfte Gefecht, verge— 
bend ſtuͤrmten die Tichechen gegen die Speere ibrer Feinde 
beran,, vergehend trieb Smentibold immer von Neuem bie 
Wankenden sum Gefechte, fie vermedten nicht durdyu: 
breden, Da meonteer, wenn bie Fübrer ber Feinde ges 
tödset wären, würde der Kampf eine beſſere Wendung 
für die Srinigen nehmen, und drang mit erbobener Waffe 
auf Konrad ein, aber der gemandte Juͤngling mich geſchickt 
dem Schlage, ber ibn zeribmettern follte, and, und ebe 
Emwenrikold von Neuem den Streitkolben erbeben konnte, 
fanuf er mit geipaltener Schulter töbtlib verwundet nirder, 
Jezt flohen die Seinigen bis über bie Ingorüde, von Nom: 
rads Mannen verfolgt, und der Sturm batte ein Ende, 
(Die Fortſetzuug folgt.) 


— 


Korreſpondenze:Machridten. 
London, Ende Februar. 


Herr Caͤſar Moreau, biefiser framöſiſcher Vicetenſut. 
und ruͤhmlichſt beftannter Verfaſſer der Handelktabelle von 
Großbritannien und ber Archire der Oſſindiſchen Geſellſchaft 
bar fo eben bey den Hrn. Treuttel und Komp. bie Geſchichte 
bed Seidenhquoels in England von den fruͤheſten Zeiten dis zu 
dieſein Jahre. ım Steindruck berausgegeben. Statiſtit ift nun 
freytich bie Gar des Morgenblattes nicht; dennoch kann ich 
micht umbin, Ahnen in ber Kürze das Geſchichtliche und bie 
Hauptreſultate biefed intereffanten Handels and diefem ver 
dienſtvollen Werte auszunenen. In Ebina wird der Seide in 
den fruͤbeſten Annalen bes Reichs erwähnt; in Grienentand 
foricht Wriflotetes ſchen vom Geibenwurme und der Seidenwe⸗ 
bereyz; und Hezetiel am Ende des fünften Jabrbundertsä vor 
Ehrifit Geburt nennt robe und gewobene Erite aid "Wer 
geuftände des Handels des damals fo maͤchtigen Tyrus. Diefe 
Unftände führer der Verfaſſer ats die erfien Svuren vom Gris 
beuhantel anz und färcr daun vom viersehnten Sabre nam 
Chriſto an. ım zeitgemaͤſer Ordnung fort. bie Geſchichte bies 
ſes Hantdels zu entwictelin. In den Sergefegen ber Rhedier 
werden Seidenwaaren bein Goltde gleich geſchäzt; und nem im 
britten Jahrhundert weigert fib Aurelian feiner Gemotlin 
ein purpurjebenes Mleid zu fanfen, weil ber Preis daven beim 
Getbe atein fomme Der Theurung wegen wurden abarıas 
gene Etoffe von einer fehr feinen Seite, arefonifoe Zeite ae 
rantıt, wieder aufaeleet, aufs Neue ariyonnen, und in io 
dünne durchſichtſae Zeuge geironnen. baß eine Frau. bie fohte 
trug Aaum ſchwoͤren konnte, obfie angetleidet ſey ober nit.“ 
Die Männer trugen zuweilen Im Sommer eine arbeere Mt 
von Eeibe, aber bieß wurde unter ber Negierung bee Titerius 
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vom Eenate verboten. Die Weiber, welche bie theure Tracht 
wigt erihrwingen fonnten, begnägien ſich mit einer Urt von 
balbſeidenen Jeugen. —- Zwiſchen den Jahren 527 unb 5365 
drachten zweg perſiſche Minche, von Sernida dem Lande 
der Seres, weige bisher allein das Gehelmuihß der Erzielung 
und Bereitung ber Seide beſeſſen batten, dieſelben nach Kou—⸗ 
flantinopri, und zu gieicher Zeit eine Anzabl von Seidenwurin⸗ 
eiern, die fie in einem hohlen Rohre heimlich aus jenem Laube 
weggebracht, und von welchen alle folgenden Scidenwürmer in 
Europa und dem weſtlichen Alien abftamnmen. Unter ber Reis 
rung diefr Mönde wurbe nun eine Rabrit auf fatferliche Rech⸗ 
mung veranſtaltet, aber noch zu Proropind Zeit wurden Sei— 
denzeuge von gewöhnlichen Farben zu ſechs Goldſtuͤten, und 
von töniglicher Narbe, zu viersundspwanzig Golbſtücten 
und darüber die Unze verfauft, Dean der Kaifer batte ſich 
einen Alleinbandel damit augemaßte, wodurch bie alten Städte, 
Tyrns und Berytus, ungemein Titten, und viele Seidenfabri⸗ 
fanten ſich genoͤtbigt ſahen, mir Ihrem Kunſtfleiß nach Perfien 
auszuwandern. In 85: trug faſt ein Jeder in Chinag im Som⸗ 
mer nud Winter Seide. In 947 bracten die Grgenten am 
tafpiinen Meere, befonders in Meru und Kboraſſan, viele und 
vortrefflige Seide bervor, und man verfertigte bort viele Seis 
den: und Geltftofe. Bis 1:46 war das Merfertigen ber 
Seidenwaaren in Europa immer auf das byzantiniſche Reich 
beſchraͤntt geblieben, und die in Griechenland verfertigten Maas 
ren waren dufßerft practvon und kunſtreich; aber jet plüns 
deric König Noger von Sicilien Theben, Atben und Eorintb, 
und führte under anderer großer Beute, auch eine Unzabl Geis 
bendauer und Weber bavon. Diefe machte ev zu Palermo ans 
ſaͤſſig, und ließ feine Untertanen bey huen lernen z und biefe 
zeigten ſich fo geiebrig, daß zwanzig Jaure ſpaͤter ſchon bie 
Sicitianiſchen Seidenzenge ben Griechiſgſen nichts mehr nachga⸗ 
ben. Im dreyzehnlen Jahrhunderte ſcheint Seide in England 
ziemlich im Gebrauch geweſen zu ſeyn. Maren Polo erwähnt 
vieler Seidenfabrilken in Georgien, Perſien und Bagdad. Im 
Italien wurde ber Seibenbdau und bie Seidenrerarbeitung am 
Ende des dreyzthuten oter Anfange des vierzehnten Jahrbuns 
berts eingeführt, und wie ed. ſcheinen mochte, beſaß Lueca bier 
felsen am fräbeften, und wurden von da nad der Pländerung 
biejer Stadt im Jahr 1314 bdurch die Zerfireuummg ber Arbeiter 
weiter umher verbreitet. Die Bolognefer allein aber wuß⸗ 
ten Seide zu fpinnen, und felsft bis in's ſechsjehnte Jahryun⸗ 
bert mußten die Mobener ihre Seide dort fpinnen laſſen. Im 
Jabhre 1307 galt ed dev einigen Schriftſtellern ats rin Beweis von 
den Reichthume ber Stadt Genua, daß 1000 gang in Seide 
gelieibere Bürger den Papft auf feinem Wege nad Arignon 
begrüäten, Im Jahr 1455 wurde in England verorbnet, dab Nies 
manb, während der naͤchſten fünf Jahre, zum Nachtheit der 
nit der Seibenmanufattur beidräftigten Weiber, Seidenzeuge 
von irgend einer Urt, außer Genoefer Gürtel, einführen 
ſollte. Im Jabr 1482 mufte diefes Verbot für vier Jahre erneuert 
werben, weil bie Einfuhr vom Ausiante ber bie einheimiſchen Ars 
beiter aller Befpäftigung beranste. Im Fabr 7504 neue Verbote, 
aus welden hervorgeht, dab damals noch feine feidenen Stuͤck⸗ 
güter, fondern nur Binder u. dal. in England gemacht were 
ben, Zwiſchen 1521 und 46 wurden in Frantreich mittelft 
Mavlinder Arbeiter, Seidenfabriten angelegt, und das Rand 
fing an, verfiblebene Gegenden Europa'd mit Seidenwaaren 
au verfeben. Dow gelang ber Seidenbau erft unter Frauz I. 
Im Jahr 1554 wurde in England den unteren Etänden bey barter 
Strafe verboten, Seibe am Hut, Gürtel u. ſ. w. gu tragen, 
und ben Heren ben Strafe anbefohlen, ihre fo fünbdigenden 
Dienftsoten binnen vierzehn Tage zu entlaffen. Diefes harte 
Geſetz aber wurde unter Jatob I. wiberrufen, 
(Die Fortſetzung folgt.) 


Paris. 
Beſchluß.) 


Am Sdeontheater hat ber belaunte Arrangenr Caflifslaze 
wieber ein Potrourri zum Beften gegeben, naͤmlich Collös alre 
Partie de Chasse öter Henri IV., ats Dyer eingerioptet, mit 
untergelegten Arien und Ebbren, von Beetboven, Ermterali, 
Weber und andern Meiftern; bie Auswahl if gut geirofien, 
und dad Stüd hat Benfall. Gegen ſolcht zuſammengeſchodent 
Dpern laͤßt fich zwar maunches fagem. inteffen wenn fie von 
einem guten Muſiktenner und im Theaterweſen bewanderten 
Wanne gegeben werben. wie es Caſſilblaze, feiner Eis 
genkeiten ungeachtet, doch it, fo haben fie das Gute, daß fie 
bem Publikum manches fremde Mufimtic vorführen , nit weh 
chem es ſonſt unbetannt geblieben wäre Alle fremden Opern 
bier aufzuführen. iſt doch wohl nicht thunfich; iſt es alſe mau 
angenebin, wenigſtens bie beiten Stuͤcte daraus zu bbreu? 
Frevlich find fie zu anderem Texte geſchrieben worben; allein 
wenn ber Arraugeur ſucht, ſie ſo gut als moͤglich aͤhnlichtn 
dramariſchen Sitnarionen auzupaſſen, fo bat ſich dad Publitum 
unb auch der Tonkſmſtler eben nicht zu beflagen. Inbeffen ift 
bo Exftilslaze, der-nuh Mufitbändter ift, und als folder 
feinen Privatvortbeil nit vergiüt, mit C. M. v. Weber in 
Erreit geratien. Der deutſche ZTonfünfter wirft dem franybs 
ſiſchen Arrangeur nnd Murifatienbändter vor, erſtens, baß er 
ibm feine Stuͤcke willtuͤriuch arrangirt, und zwentend, 
daß er bie volfländige Partitur des Frevſchüͤtzen auf eigene 
Neamung, und zu feinem einnen Nutzen babe flechen laſſen. 
Hierauf antwortet Caſtilblaze; erſtens, daß er wirklich recht 
ſchlecht arranairt haben müſſe, da fein Robin des Bois im 
Dbrontheater bereit® 180 Mal gegeben worben fen; zwevtens. 
daß man in Frankreich eben fo wenig einen fremden Tonkuͤuſt⸗ 
ter Fir bie Ihm entborgten Kompofittenen zu bezablen brauche, 
als man in Deutſchland für die, ben franzoͤſiſchen Bühnen 
entlelmten, Stuͤcte bezahle. Es iſt no eine dritte Perfon im 
diefem Streite aufgetreten, nämlich der biefige junge Mufitgs 
fienbändler Schleſinger als „„Berolmägtigt von €, M. v. Des 
ber z“ biefer behauptet wider Eaftilblage, daß dieſer nicht das 
Recht gehabt babe, bie Partitur des Freyſchüͤtzeu ſtecen zu 
laſſen, indem fie bisher nicht gebrudt worden, fondern ala 
Manuferivt ein Eigentbum des Toufänfllers geblieben fen, ber 
fie niemals feinem ches Schleſingers) Water habe verfaufen 
wollen, fonbern fie gegen ein Honorar an bie Buͤhnen ablaſſe. 
Daran Int der Verfaſſer des Freyſchuͤhen vielleicht nicht ſehr 
fing gehandelt, und fo lange als Boyeldieu ſich nicht darfiser 
befiagt „ daß ibm fein Jobann v. Paris in Deutſchlaub 
Keinen Heller einbringt, werden wahrſcheinlich aub C. M. ». 
Weberd Klagen in Franfreih wenig Eindrutt machen. Die 
verfwiebenen Nationen Envopa’s find noch nicht fo fodmopolks 
tiſch. daß fie daran denten foliten, das Eigenthum ber Geiſtes— 
produfte fi einander zu ſichern; vielleicht iſt es auch gut. 
bad es nicht dabin Fbnmt, um allem Monopol vorzubengen. 
Bey dem jegigen Bewanbtniffe wird es faft wie ein patrietiicher 
Hirus angefeben, wenn Jemand ein Geiftesvrobuft, das in 
einem fremden Lande Muffeben erreat und verdient, burch eine 
neue Uutgabe fo zu fagen einhelmiſch macht. Dieb ift freylich 
eine Wiberwärtigteit für bie Verfaſſer; allein fie muͤſſen ſich 
mit bem Gebanfen trbften, daß biefe Widerwaͤrtigkeit nur bes 
rühmten Männern begegnet, und Rubm zum Erfage bes 
Privatſchabens einbringt. 
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Hieraus iſt abzunehmen, daß diejenige Denfungdart und Regierungds 


form für die Erwerbung und Bebauptung die angemeffenfte ſeyn dürfte, 


turch welche die moraliſchen Kräfte in vorzuͤglichem Grad und Gehalt 


erzeugt und unserbalten werben, 


oh, v. Müller, 





Konrad und Gertrud, 
oder 
die Gründung der Burg Wirtenberg. 
«Bertfegung.) 
4 

Mengitlich hatten Indeh Bruno und feine Schwerter 
auf den Ausgang des Kampfes geharrt, als fie plöglih-den 
Siegesjubel ihrer Krieger vernahmeh. „Die Unfrigen has 
ben gejiegt, rich Lnitgarde freudig aus, die Feinde lichen 
in wilder Eile den Berg hinab!” 

Da richtete der Greis, der indeß balb fchlummernd ba: 
gefefen, und nur bisweilen, wenn dad SKampfgeröfe, 
Lauter wurde, die Augen geöffnet hatte, ſich auf und ſprach: 
„Sieg, faaft du, Sieg! Nun, dem Allerböchften fen ges 
danft, das er mit folhen Freuden noch meine legten Stun: 
dem erbeitern mochte. Kommt Kinder, flellt euch um 
mich ber, ruft auch Konrad berbep, id fühle ed, mein 
Ende nabt! Die drev Gefhwifter, denn Konrad war fo 
eben eingetreten, traten näher zu dem Water, beifen Ge: 
fiht wie verklaͤrt Teuchtete, und der nun alfo anhub zu 
fpreden: „Des Todes kalte Hand bat mich erfaßt, der 
Augen’Licht erlifcht, dieß Alut beginnt zu floden, in we 
nig Augenblicken wird dad Leben von mir vollends ent» 
wichen fern. Uber wohl mir, ich [beide von frifher Sie: 
gesluft umglaͤnzt! Fa Sieg! Sieg ift der legte Klang, ben 
biefed Ohr vernabm, und Sieg wird ſeyn die Lofung fir 
mein Geſchlecht bis auf die fernften Zeiten, Kule nieder, 


Konrad, du mein Erfigeborner, und empfange deines Das 
terd Segen! Siehe! der Zukunft dunkler Schooß öffnet fi 
vor meinen Bliden und die Reihe der Jahrhunderte liegt 
beil und deutlich vor mir ba! Konrad, du wirft ber Stamms 
vater ſeyn eined erlauchten Geſchlechts; nieder finfen rings⸗ 
um die alten Burgen und bie Gefhlehter der Mächtigen 
vergeben mit ihnen, aber das beinige wird blühen bie im 
die ferniten Seiten, Siehe! die Heldengeftalten deiner Eus 
fel fteigen herauf aus der Zukunft finfterm Schlunde, maͤch⸗ 
tige Herrſcher, weife im Rath und Eräftig zur That, rafte 
los mehrend bad Erbe der Ahnen ; die Bürger ber 
Städte verfhwören fi gegen fie, der Übel erhebt wider 
fie das Banner des Kriegs, felbft Deutſchlands Herrſcher 
sieben aus, fie zu befämpfen, bie alte Stammburg finft 
in Aſche, ber Ahnen Gräber verbeert der Feinde Muth, 
aber aus Aſche und Moder fteigt herrlicher unfer Geſchlecht 
empor, ch febe den Herzogshut ſchimmern In'der Ferne, 
binter ibm ftrahlt aus dem Dunkel fpäter Jahrhunderte 
die Koͤnigelrone hervor und von bed Bodenſee's blauen Flu⸗ 
ten big zu der Zauber traubenreihem Geſtade gehorchen alle 
Gauen dem Einen Herrſcher von unferem Stamme |’ 

Die lange Dede hatte den Greis erfhöpft, kaum vers 
mochte er noch, auch feinen bepden jüngern Kindern mit 
wenig Worten den Segen zu ertbeilen; drauf fchloß er 
bie Augen, neigte das Haupt und entfhlief, Schmerzlich 
ergriffen ftand Konrad neben der theuren Leiche, Bruno 
weinte ftil, nur Luitgards Schluchzen wurde im Gemach 
vernommen, 
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Nach einiger Zeit trat einer der Burgleute herein und 
meldete, daß die Feinde abgezogen fenen, aber feine frobe 
Botſchaft vermochte nur wenig den Schmerz ber ibred Das 
tere beraubten Geſchwiſter zu mildern, aud der Jubel der 
Dienfimannen verftammte, als fie ihres geliebten Herrn 
Tod vernabmen, dagegen erllang bumpfrönend nun bie 
Burgglede und verfiinbigte der Imgegend, daß der Burg» 
herr verſchieden ſey. Aber ungebört verhallten bier ihre 
Töne, denn dad Thal war dd und nur mit Trümmern 
nud furdtbaren Dentmalen der feindlichen Verwüſtung 
bebrdt. 

Die Urſache des ſchnellen Abzugs der Tſchechen war 
nicht fo ſehr iht mißlungener Angriff auf die Burg Beu— 
telsbach ald ein Befehl Heinribs, der fie nab Franfen 
rief, wo er feines, buch die Schaaren der Sachſen indeh 
verftärkten Gegner einen entfcheidenden Schlag benbriugen 
mollte, Aber das Jahr 1077 verfloß, obne daß der Kampf 
um Deutſchlands Krone entfbieden worden wäre, und Kon: 
rad benuste, von feinem Bruder Bruno mir Marbitlägen 
treifiich unterflägt, die Beitder Waffenrube, bie nun feine 
beimifhen Gauen beglüdte, aufs Eifrigſte, um den Scha— 
den des Kriegs, fo viel es ſich thun ließ, wieder aut zu 

machen. Die entflobenen Einwohner febrten aus ihren 
Schiupfminfeln zuruͤck, Die jerftörten Kitten erboben fick 
von Neuem und auch die verheerten Felder wurden friſch 
bepflanzt. 

So verſtrich der Sommer für Konrad unter vielſachen 
Beſchaͤfſtigungen, jejt aber, da der Drang der Gridäfte 
aufbörte und eine rubigere Zeit für den dungen Sutter 
kam, ermadhte ibm auch mit nener Gewalt bie Sehnſucht 
nad feiner Geliebten, von weicher er feither nichts mehr 
vernommen hatte. Dem ſcharfen Blicke des Bruders blieb 
bie Veränderung in Kourads Gemüthszuſtande nicht lange 
verborgen, und bald hatte er biefem das Gebeimniß feines 
Herzens abgelodt. Konrad erzählte ibm die ganze Bege— 
benbeit und Bruno wußre mit Fluger Rede die ſchon wies 
ber erfiorbenen Hoffnungen feines Bruders anf’s Neue ans: 
zufaden. „Muth gefaßt, mein Konrad, fprad er, dent' 
an Gertrudens leiste Worte. Mag auch des Eberfteiners 
Stolz vor einer Verbindung feiner Zocter mit dir zurüds 
beben, Die Seiten ändern ſich und bald vielleicht fommt der 
Tag, der des Uebermütbigen bobfliegende Entwürfe mit 
einen Male zernichtet. Die ſchwaͤbiſche Herzogslrone waͤhnt 
er noch auf feinem Haupte zu ſehen? Thörichte Hoffnung! 
Glaͤubſt du, Heinrich werde diefe Würde dem ſcwachen 
Greife geben, deffen Wankelmuth fo befannt ift, und der 
wichts Ruhmvolles aufjzumeifen bat in feinem Leben als 
-feine erlaubte Herkunft! Nein, nimmer werden wir den 
Ederfieiner ald Schwabens Herzog begrüßen, fein Stolz 
wird fich ſchwer Füufhen und gewaltig finfen werden feine 
Hoffaungen! Die Zeit wird gewiß no fommen, wo er 
bir mit Freuden Gertrudend Hand verwilligt, deun indeß 


er ſinkt, fteigft du, emticeide ſich das Kriegsglück für 
wen es immer wolle, Rudolph wird dir die bewaͤhrte Treue 
belohnen, Heinrich ſich für künftige Zeiten ihrer zu ver: 
fihern fuhen; Graf Poppo *), der wirflih dad Ramsgau 
verwaltet, ift alt, flirbt er, fo erbält fein Anderer ald 
du feine Würde und fo ift der Grund zu deiner Größe 
gelegt. Jundeß laß mich, da ich's durch bie Warfen nicht 
faan, dur Math und Mede für dein Wohl thärig fepn. 
Id ziehe in Kurzem nab Eperer und mil den Weg über 
des Eberiteinerd Burg nehmen.” — „Das wollteft bu, 
unterbradibn Konrad, und hofft dort, etmas auszurichten? 
O hoffe das nicht!“ „Aber Bruno fuhr fort, laß mid nur 
forgen, ich fann bir gewiß bald gute Kunde geben, bleib 
du mur indeffen rubig auf deiner Burg, zügle den raſchen 
Sampfesmutb, ſchütze dein päterliched Erbe und dieß fchöne 
Gau, menn der Kriegesſturm von Neuem über baffelbe 
bereinbreben folte, und barre getroft auf eine glüͤckliche 
Eatwidlung deined Schickſals.“ 

Konrad mabte zwar nob mancderles Cinwendungen, 
doch wid er endlich bes Bruders beredren Morten, verſprach 
ibm, feinem Matbe getreu nadzuleben und ſah mit meners 
wachten ſchönen Hoffnungen den Domberrn von der väter: 
lichen Burg ſcheiden. 

(Die Fortſetzung folgt.) 


*) Eleß a. a. O. Th. IL p. 24, 


Das Hotel des Finanz-Miniſteriums zu Paris. 
(Fortfeguug.) 


Die Miniterien, bie Bureaud unter 
Napoleon, 


Menn beut zu Tage bie Sitzungen der Kammern eine 
Zeit der Arbeit und der Moth für die Bureaus find, fo 
dürfen fie wenigſtens fiber auf die lange und rubige Bis 
fbenzeit der Vertagung rechnen. Aber unter ber Kegierung 
bed unermiüdlichen Napoleon, während fünfzehn Jahren 
einer beftändigen Bewegung, mie felten fand da ein Com: 
mis Zeit die Journale zu lefen und feinem frugalen Frühe 
fild eine Vierteiftunde zu widmen? Welcher Uutercef 
konnte hoffen fein Mittagseſſen mit feiner Familie zu vers 
jebren oder in feinem Bette zu fchlafen. Cine unandge 
feste Kolge von Befehlen, aud Malmaifon oder Et. Cloud, 
feſſelte fie an ihren Tiſch, und verfezte jie in Permanenz. 
Das elektrifche Feuer des Herzen verbreitete ſich durch alle 
Glieder der Kette, Ehe man nit eben fo ausführlich als 
genan bie Mefultate sufammengeftellt batte, melde feine 
Ungeduld erwartete, ebe man nicht feinen gewaltigen Wils 
ten in die Korm von Delreten oder Senatäbeihlüffe ges 
bracht und allen Departements kund aetban hatte, fab wer 
der Tag uoh Nacht eine Unterbrehung ber Arber Eis 
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nige Veteranen der Bureaufratie erinnern fich noch jener 
Zeit, wo Hunger und Durft, Urbeit und Mube, Kreund: 
ſchaft und Liebe, kurz der ganze Lebenskreie der Angeftellten 
auf ibr Bureau befchränft war, — ed mar ihre Heimath, 
ihr Vaterland. Die Neftauration hat fie ihren Familien, 
ihren Bequemlichkeiren, ihrer Nube wiedergegeben. Ma: 
yolcon aus deſſen Kopfe fchaarenmeile aroße Ideen uud 
umfaffende Plane entfprangen, der überall felbft ben Jun 
puls gab, brauchte und ſuchte feine Ipigfindine ſelbſtſchaf⸗ 
fende Minifter, Sein Genie bedurfte nur geſchickte Werk: 
yeuge, tbätige Arbeiter, Gein Willen, kaum geäußert, war 
ein Gefeg für Europa. Wozu bätte er liſtige, ſchlaue Mi— 
nifter geöraucht, die ihre despotiſchen Handlungen mit bem 
Mantel des Geſetzes deden? Er ſagte ohne Scheu: ih will; 
und feine Minifter braudten bloß zu wiederholen: er 
will. Diefe Rolle batte wenigftens den Vortbeil, daß 
Ehrlichkeit und Offenheit damit verbunden werden konnte, 
„Bey mir find die Geſchaͤſte, ſaate er, fo einfach, dad 
Jedermann fie beareifen kann, wenn er nur Cifer und Fleiß 
beſizt.“ — Uuter ibn fam der Gedanfe, der Wille von 
oben, cin unerwarteter Befehl‘, raſch, Har und glänzend 
wie der Bliß, gab iba den Minijtern fund. Zu jeder 
Stunde, an jedem Orr biktirte er feine Befehle Sefretai: 
ren, beren Dbr fhon gewöhnt war, die energifche Kürze 
feiner Ausdrücke zu verftehen. Er fab fie noch einmal durch 
und dann eilte fogleih ein Ordonnanzoffizier damit zu dem 
betreffenden Minifter. Und um Mitternacht, wenn diefer 
von der Arbeit bes Tages ermüdet, eben der wohlverbien: 
ten Rube genießen wollte, fam oft eim folder Defebl mit 
dem Zufag: „legen Sie ſich nicht nieder bis 
biefes Geſchäft abgerbanift.“ Von allen Feinden 
Napoleond war gewiß der Schlaf ber erbitterrite, denn er 
ſah fib überall aus feiner Näbe vertrieben, Seit dem 
bat dieſer Sohn der Nacht frevlih das Verſaͤumte nachger 
bolt, Er batte am meiften durch {die Ufurpation gelitten, 
auch drängt er fib jezt wieder fin feine alten Rechte und 
Befisungen, breitet feinen fohwarzen Schleier wieder 
mugeftört aus, 

Zwar gab es viel folbe Vefeble, welde nur dem Miniſter 
umd dem Sekretariat den Schlaf raubten. Allein zu au: 
dern Zeiten langten Befehle an wie der folgende, die das 
ganze bureaufrarifhe Perfonal Tag und Nacht zur raftlo: 
fen Arbeit antrieben, 4. B. März 1803. „Ih werde an: 
deuten, was bie gegenwärtigen Umſtaͤnde (die Yandung 
in England} mir zu erbeifhen feinen, Ich bitte die Mis 
nifter, mir fogleich über jeden Punkt zu berichten, was ge 
tban ift und was man zu thun denkt, 

Shelde 1 Im Hafen von Mlieflingen fo viel 
Schiffe bauen ald möglich if. Den Hafen bemgemäß or: 
ganifiren. Ib winfde die Ingenteurd, Adminiſtrateurs, 
Mikitatragenten, Magazinbeamten n. ſ. w. zu fennen, welde 
man dahin geſchickt hat, ader hinzuſchiclen denkt, 
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m: Nah Vlieffingen bad Baubolz erpediren, welded 
in dem Flußgeblet der Schelde gefält werden kann, 

3, Am Ufer der Schelde, fo nah von Antwerpen ald 
moͤglich, Schiffe erbauen. Mir die Pläge und getroffnen 
Maßregeln genau angeben, 

4. Kanonierfhaluppen und andere platte Fahrzeuge 
für die Flotte von Viteffingen erbauen laſſen. 

5. Die Mafregeln angeben „ welche fir dag Auſaebot 
ber Urbeiter in Belgien, an der Maas und Nibein, fürdie 
Arbeiten von Vliefſingen getroffen worden find, und bie 
Unzabl, welche man fib zu verfhaffen hofft. 

Hannover, 1. Den Dffizier angeben, der von Gene 
ral Mortier geſchlckt worden ift. 

2. Einige Schiffagimmerlente bezeichnen, um das Holz⸗ 
fällen für den Shiffban im Hannöverfhen au leiten. 

3, lache Fahrzeuge auf der Weler uud Elbe bauen, 
Einige Shiffslienrenante abfihiden, um in Cuxhaven und 
andern Heinen Häfen zu befebligen. 

Holland, Kür zwanzig Millionen Hanf, Malte und 
andere Materialien zum Schiffbau faufen. Die getroffes 
nen und au treffenden Maßregeln angeben, i 

Hapre, Ein großer Theil des zu Hapre befindlichen 
Holzes wird faulen, wenn ed mit trausportirt werden 
fann, Angeben wie man es zu benugen benft, (Folgen 
aͤhnliche Befehle für PVreft, Lorient, Saint Malo, Nans 
tes, Mocdefort, Bordeaur, Toulon, Marſeille.) 

Solche Depeſchen ſoloſſen mit den Worten: „tie 
wuͤnſche dieſe Arbeit in acht Tagen zuſerhal 
ten,” 

Da fah man denn in den Bureaud jene Titel und 
bierarifhen Unterfbiebe, welde biefem dad Befehlen, 
jeaem bad Gehorden zuerkennen, verſchwinden. 

(Die Kortfegung folgt.) 
Korreſpondenz-Nachrichten. 
Lonbon, Ende Februar. 
(Bortfegung.) 

Seinrih IV. von Frantreim ermunterte den Seibenbau 
und die Seidenfabriten, und brachte beyde zu arößerr Wolle 
tommenbeit. 
England ein Gleiches zu thun; aber ed gelang Im. nur bie 
Fapriten zu heben, denn alle Berfuche zum Exibentau in Enge 
land ſchlugen fehl, — Im Fahr 1629 wurden bie Seidenweber im 
und um London zu einer Aunft erboben. Im Fahr 1630 mer 
ber Kbnig ben Faͤrbern verbieten, ſich Materialien zu bedienen, 
weiche die Seide ſowerer machten und verbarben. Jin Jahr nor 
erbeut aus einer Parlamentsatte, daß Im London bereits 40,000 
Menſchen mit der Eridenmanufaftur beſchaͤftigt waren. Im Jahre 
168+ führte dir Levantegeſcüſchaft Klagen gegen die Oſindiſche. 
wegm ber Einfuhr von rober Gelbe, weburch ihr eigener 
Handet litte, und von verarbeiteter Sehe, woduͤrch bie Lan⸗ 
desfabriten fitten; und ans der Antwort der lezteren erhellt. 
daß auch viele Seibenzenge von Fraufreich eingeführt wurden. 
ImJabr 1685 war der wihtiafte Jeitpunti fÄr bie brittiſche Seiden⸗ 
manufattur, indem de Widerrufung des Ehintt von Nanted 
fiber 70,000 preseftantifhe Fichtlinge nad England und Ire 
laud brachte, worunter febr viele Gelbenarbeiter, bie fich I 
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einer ber Worftäbte Londons niederließen, und alle bie Ars 
ten von Gritenyeugen zu verfertigen anfingen, bie man fonft 
hatte von Frauireich deziehen mügaa. und zu deren Begünftis 
gung man und mad die- fernere Einfuhr von auslandiſchen 
Eeidenfabritaten serboten wurde, Wen biejer Zeit an hoben 
ſich Me engliſchen Fabrilen immer mehr nub mebr, fo ba 
man im Jahr 1730 englifye Seidenwaaren, fetoft in Itallen andes 
zen vorgezogen zu haben jgien, Im Jahr 1750 betrug die Einfubr 
von roher Seibe bereits 232,355 Pfund, Go mie fich aber 
die Fabriten hoben, zeigten ſich auch die Verbindungen unter 
bei Mebeitern, welche Enalandb jo oft beunruhigt imben, und 
im Detober 1769 kam ed zwiſchen denſelben und den füniglis 
chen Truppen gu einem Gefecht, im deu von beyben Seiten 
Meuſchen blieben. — Von dem Jahre 1786 vis 1790 war 
tie Einfahr von rober Seide ſchen 5,603,373 Pfund, wovon 
1.309 205 Pfund St. als Zoll vezahlt wurde, und der Werth 
der Ansfuhr an feidenen und. halbſeidenen Waaren belief fi 
auf beynahe zwey Millionen Pf. &t,; und zwiſchen 1819 bi 
2823 war die Einfuhr über zwölf Millionen Pfund, welde 
Über 3.354000 Zol vezaullen, und die Ausfuhr an Waaren 
befief fir auf beynahe drittehalb Millionen Pf. St. Eeitben 
ſcheiut fich die Eins und Ausfuhr bebentend vermehrt zu Das 
ben, beſenders bie erfiere feit ber bebeutenden Verminderung 
der Iblle im Jahr 1824. wodurch eine ſolche Menge von Seite, 
rob fowohl al fahrizirr, in England angebänft worten iſt, daß 
die Faprifanten faſt allentbatben baben mit den Arbeiren Eins 
batt tinin müſſen. Es if noch zu erinnern, daß obige Yns 
daben blos anf offizielle Berichte gegründer find, und folglich 
on der ungebeueren Menge roher und verarbeiterer Gebe 

feine Erwaͤhnung geitiehr, die jaͤhrlich eingefhwärgt worden, 
denen aber sum Trotz bie engliſcken Wapriten doch zu fo beher 
Blüte getoinmen ſind. Auf diefe wollte ich bier aufmertſam 
madıen, weit in biefem Augenblick jo viele Leute zu erwarten 
fpeinen , daß die künftige Zulaſſung von auswärtigen Seiden⸗ 
waren gegen eine Abgabe von 30 Pf, bie inlaͤndiſchen Fa⸗ 
briten zu Grunde richten würde; denn ba fie ed bis jest bey 
den vielen Einſchwaͤrzungen nicht gefonnt, wobey der Keig, das 
Verbotene zu beiigen, den auslaͤndiſchen Waaren eine Haupt⸗ 
empiehtung war, fo iſt es nicht einzufeben, wie fie es dann 
werden tum fen „ wenn jener Neig aufhört, Dieſe Au— 
fibten fallen beynahe in's Politiſche; aber da bie Sache befons 
ders in's neiellihaftliyge Reben eingreift, den tägliıgen Gegens 
fland des Geſpraͤches bilder, und aller Wahrſcheinlichteit nach 
unter den brodloſen Arbeilern große Bewegungen berporbrins 
gen wird, fo hoffe ich fie nicht zur Unzeit angebracht zu haben. 
Die Schwierigkeiten in unſerer Hundeldweit nehmen cher 

zu als ab, An Geld fehlt ed freylich nicht, denn das bewei⸗ 
fen die Staatspapiere, bie noch Immer anſehnliche Preife bes 
baupten, und jege wieder eber im Sreigen als im allen bes 
griffen find, aber an Zutrauen fehlt ed, weiches das Geld, too 
ed irgendwo ſtecken mag. zu Bunften bes Handels hervorzie⸗ 
ben tönnte, an demjenigen Zutranen, welmes Wechſeln den 
Werth des Gelides, oder dem Inhaber doch bie  Gelegens 
beit gibt, ditſelben gegen eine kleine Einbuße zu jeder Zeit für 
Baarſchaft umzuſtzen. Diejenigen toͤnnen alſo nur kaufen, 
weiche wirtlich Geld paben, und dieſe geben den Geldbeduͤrfti⸗ 
gen die niebrigften Preiſe, erſtens weit die Leute in Ihren Haͤn⸗ 
den finb (fo gab ein Kaufinaun eine Partbie Wolle, die ibin 
für 170,000 Pam Et. von Deutſchland konfignirt war, fuͤr 
40,000 hin) und zweytens weil die Preife, nachdem fo viel 
eingebildetes Kapital, fo wie Hantelsattien, Wechſel, Provinz 
galbantnoten, beim Umlauſe entzogen, und die Spetulations— 
wutb verflogen ift, nothwendig fallen muͤſſen. Unter biefen 
Unftänden fallen taͤglich mehr oder minder bedeutende Bante— 
rone vor, uud was vielleipt noch ſchlimmer, viele Keute, bie 
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nicht bezahlen thunen, ober, die Gelegenheit ergreifend, nicht 
bezahlen wollen. fairen nicht, fondern fagen denjenigen. 
weite fhtlige Wechſel von itmen haben, fie muͤſſen fie entwe⸗ 
ter verlängern laſſen, oder — fie verfingen — und da nun in 
biefen Zeiten wenige den Mutb baben, ihr biſschen Hrmutb iu 
Prozeſſen zu wann, fo Bleiten viele unfelide Handelsleute fles 
ben, die doch am Ende werben fallen müjfen, und bie große 
Krifis wird nur verlängert Die Kaufleute, welche ſich natuͤr⸗ 
Tiger Weife amd ber Klemme zu beifen wunſchen, wollen jest, 
daß die Regierung iimen gegen Waaren Treſorſcheine vorſchies 
Gen ſolle, die fie nachber verfanfen fonnten. Aber dieß wid 
die Regiernug nicht thun, erſtlich, obıe Zweifel, weit fie durch 
ein fo außerordentiiches Eingreifen dein Kredit ber Nation im 
Ansdtande nicht noch mei ſchaden till. unb zweitens, weil 
es ihr ubthig ſcheint, daß die Gaͤhruug nom länger dauere, und 
die Handelswelt das zabllofe Geſchmeis abwerfe, das ſich obne 
Kapital am dieſelbt angefezt bat, aufs Gerathewobl fpetulirt, 
flott dahin lebt, und ehrliche Leute, mn ihr Vermögen bringt, 
Much bat fie ſchon fräber die Bant vermocht, für zwey Milllo⸗ 
nen Treforfcheine an fi zu kaufen, und für beren Betrag 
fiifse Noten in Umtauf zu bringen, und wuͤnſcht jet, baß 
bie Bank auch die Borfanirte mache, damit es nicht ſcheine, als 
woue die Diegierung die Wunden beilen, bie ein verberblicher 
Spetulationdgeift der Handelöwelt geſchlagen. Sie fol und 
darf nichts anders thun ald vorbauen, damit es in Zukunſt 
nicht fo Teicht ſey dergleichen Thorheiten zu begehen, ober boch 
die Folgen minder fohrerflih werden, Auch baben die Minis 
fter auf dis Durchfegung biefer Anſichten ihr polltifches Dar 
ſeyn geſezt, und da, merfwärbig genug für De prittifche Ges 
ſchichte, die Oppofition fie bierin, fo wie in. allen ihren Ham 
beisanficpten, die auch ihre eigenen finb, gegen die Angriffe der 
Hab⸗ und Selbſtſucht und ded Anaftlihen Kleinigteitsgeiſtes 
unterſtuͤzt, und es Aberbaupt auch feine anertamut geſchicttere 
und beſſere Männer gibt, fo haben fie fuͤr ibre Stellen wichts 
zu fürwten, und jede darauf gegrüntete Spetufation kann als 
zuverlaͤſſg Betrachtet werben. Die Berbejferung bes Zuſtandes 
der Negerſtlaven in Wefindien, und bie allmaͤhlige Abſchaffung 
ber Stlaverey felbft wird im Kurzem wieder das Parlament ber 
ſchaͤſſigen, das deßwegen mir Bittſchriften, meiſtentbeils von 
den Methobiſten fommend, uͤberſchwemmt werben wird. Da 
bieje Debatten daruͤber einen großen Naum in den Zeitungen 
fuͤllen werben, fo därften Toren Lefern wohl einige Nachrich 
ten Über dem jetzigen Zuſtand der weſtindiſchen Juſeln nicht uns 
angenehm erfcheinen. Ich entlehne ſie aus einem VReiſebericht, deſe 
fen Verfaſſer bad Schickſal der Neger auf den weſtindiſchen Ju⸗ 
fein im Enzelnen wie im Ganzen für weit glüctlicher bält als 
die Eepensweife unferer enropdifgen Taglbiner; und berber Men: 
nımg iſt, daß man ihnen durchans ihre Freyheit vicht geben 
dürfe, wenn man ihnen nicht vorher Erziebung gegeben, und 
durch die Bepbringung künſtlrcher Bedürfniſſe (denn alle 
wahren Beduͤrfniſſe gibt der Boden beynahe von ſelsſt) fir 
zur ſelbſtſtaͤndigen Thaͤtigkelt augeſpornt hätte, Auf Bartados 
gibt es eine aroße Schule für farbiae Kmder (wie man alle 
Weftindier von afritaniſcher Abtunft nennt), meiſtentheils freyt. 
Don dieſen jagt der Verfaſſer: „Sie find arlig, febr lentſam 
und fühlen bie Vortbeile, welche fie durch eine regelmäßige Bes 
febyung erhalten; und ber auffallende Unterſchieb zwiſchen ders 
felsen und ihren ununterrichteten Brüdern von berfelden Farbe, 
und eft demſelben Stande, müßte jeden vorurtheilsfreyen Menue 
fen Überzeugen, daß der aufrichtige Menſchenfreund feine 
jegigen Bemühungen auf bie Erziehung und nicht auf bie Ber 
freyung der Neger verwenben ſollte.“ 
(Die Fortſetzung folat.) 


Beplage: Imtelligengblart Ar, ı1. 








Verlegt von der 3. 8, Eorta’fhen Buchhandlung, 
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Donnerftag, 16. März 1826 





Je Fräftiger die Meynung wirft, um fo gefährlicher iſt es unffreis 
tig, bie Leitung der ſie bewegenden Triebfedern dem Ungefähr preis 


"zugeben. 


Erst man fih ader biefer Gefahr aud, wenn man einem 


Zeven geflaster, frey Über die Orunbjäge ber Berwattung zu rer ? 


rımm. 





Das Hotel des Finanz Minifteriums zu Paris. 


(Bortfegung.) 


Die Macht der Umftände erzeugte augenblidline Bes 
förbernugen, wo das Talent den erften Platz einnahm; 
bloße Commis wurden für abt Tage zu Sektionschefs, 
während dieſe fib begmigten ald bloße Abſchreiber zu ar: 
beiten. Kurz, das Befehlen fiel aus Noth den be 
fien Köpfen zu. Von dem Augenblick an durfte Sei: 
mer daran denken, anferbalb des Miniſteriums feine 
Bedürfuniſſe zu befriedigen. Die Seit der Mahlzeiten 
bing von der Wollendung eined Berichtes oder einer Rech⸗ 
nung ab, und oft batte man kaum Zeit zu einer einzigen 
und es ward Naht, ebe man etwad genoffen hatte. 

Nach den erften ſchlafloſen Nächten war es einigen gu 
erſchoͤpften Commis vergönnt,, auf ein Paar Stüblen, eis 
nige alte Regiſter ald Kopfliffen, zu ruben. Sollte man 
ed glauben, laum näberte fich die Arbeit ibrem Ende, fo 
langte auch fon ein Brief vom Kaifer an, der unfere 

Faulheit (halt. Endlich iſt Alles fertig, geordnet, Man 
dringt bie Arbeit bem Minifter, ber fo eben in den Wagen 

. feigt, um nah St. Cloud zu fahren. Ihm bleibt zur An: 
fit und Vorbereitung nur eine Kurze halbe Stunde übrig. 
3% babe indeſſen einen Minifter gefaunt, dem es 
glüdte, ber einer ſolchen Gelegenheit doch smen Stunden 
gu feiner Worbereitung zu gewinnen. Wir entwideln 
Sr. Excellen; unfere Angaben, unfere Berechnungen, un: 
fere fharffinnigen Zufammenftelungen. Vergebliche Ber 


mühnngen! es gelingt und nicht, ihm verſtaͤnblich ju mer: 
den oder ihn zu überzeugen, Er reißt im Eifer eine große 
Ebarte von Franfreih von der Wand und breiter fie auf 
dem Fußboden aud, und nun Erieben mir alle fünf von 
den Mündungen des Aruo nah denen der Wefer und fu: 
ben auf allen Wieren Argumente für und wider, mo 
bey fih die Stimme Sr. Ercellenz laut und dur&dringend 
erbebt, wie bie eined Habnes, und befto lauter, je wenis 
ger er und verftand, fo daß endlich feine Frau, beren Zim⸗ 
mer in der Näbe war, emtfezt bereinitürgte, indem fie 
glaubte, man wolle ibrem Gemahl etwas Leides zufigen. 
Diefe plöglihe Erſcheinung brachte Sr. Ercellenz zum 
Schmeigen. Wllein dennoch blieben wir überzeugt, baß er 
die Arbeit, die er dem Kaifer vorlegen follte, nur ſchlecht 
begriffen babe, 

Unders war es mit Napoleon; nidt allein verftand 
und überfab er fogleich jede ihm vorgelegte Arbeit, ſondern 
ed fand ſich fogar felten eine, worin fein erſtaunliches Ge: 
daͤchtniß nicht einen Fehler entbedte,. Diele wurden ung 
fogleih genau angegeben mit bepgefügten Ermabnungen, 
4 B,: „Sie müſſen einfeben, wie wichtig es fuͤr mich iſt, 
daß die mir vorgelegten Angaben feine ähnlibe Febler ent: 
halten, Sie muſſen ſich fo einrichten, daß mir nur fichere 
Defultate zulommen, Sie müffen jest gemerkt baben, baf 
ich diefe Tabellen mit eben fo viel Vergnügen durchleſe, 
als wenn es ein Literarifhed Wert waͤre.“ 

In der That, man fommt nicht vom Erftaunen zu: 
ruͤck, wenn man im diefem umfalfenden Kopf, vollgepfropft 
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von großen politiſchen Anfihten, von ungeheuern militä- 
riihen Planen, noch einen Winkel findet, der trodene Ta: 
beilen durchſieht, Zahlen forrigirt und die Geſchaͤfte 
eines Commis verfieht. Auch ging der Wetteifer biefer 
lesterm big zur Begeiſterung. Diefe Korrefpondenz feste 
fie gewiffermaßen in direfte Verbindung mit dem Kaifer, 
Der mäßtigfte Monarch Europa’s ließ fich herab, ihre Ud- 
ditionen nadzurechwen! Diefer Geift gab der Arbeit und 
den Arbeitern eine größere Wichtigkeit. Go aeidab es oft, 
daß ein bloßer Nechner Eintritt in dad Kabinet erhielt, 
und jeber Arbeiter zitterte, einen fehler zu begehen, der 
in den Zuilerien auffallen fonnte. Ich erinnere mich bep 
diefer Belegenbeit, daß einft einem Präfelt, deſſen kühner 
Geift fi ber ſolche Kleinigkeiten ‚binwegfeßen zu können 
glaubte, fein Hochmuth bevmabe theuer zu fteben fam. Na: 
poleon batte , indem er das Dedürfniß großer Trandporte 
nah den Prrenden vorausfab, eine ſtatiſtiſche Arbeit über 
bie Laſtthiere in mehreren Departements verlangt. Die 
Präfekten erhielten Beichl, von den Mairs ein Verzeich⸗ 
niß der in ihrer Gemeinde befindlichen Pferde, Ocſen, 
Maulefel und Efel zu verlangen, und dann die Gefammt: 
zahl im ihren Departements anzugeben. Cin Commis in 
der obenbefagten Präfektur bemühte fich feit einem Monat, 
bie Nefultate, welche der Minifter verlangte, zufammens 
zubringen, und Ochſen, Efel und Pferde zu addiren, Als 
der Praͤfelt, ein ftarfer Geiſt, ihn fo arbeiten ſah, unter: 
brach er ihm eined Tages und fagte: „Was machen Sie 
da? — merken Sie denn nicht, dab dieſe läberlibe Un» 
frage blos ein, allerner Einfall des Miniſters ift? — daß 
er weder Nutzen noch Zweck bat? — Sie baben fi da er: 
ſchrecklich viel Mübe gegeben, damit die jungen Herren im 
Minifterium über ung laben können. Schreiben Sie nur 
bin, was ich Ihnen diktire: Ochſen 56,000 — Pferde 
82,000 — Maulthiere 25,000 — Eſel — fo viel Sie im» 
mer wollen, Hunderttaufende. Siegeln Sie zu und ſchi⸗ 
den Sie es ein,‘ 

Diefe erfundenen Angaben wurden getreulih in die 
bem Kaifer vorzulegende Arbeit eingetragen. Napoleon 
feste fogleih den Finger auf die Stelle und erpedirte Jol- 
genden Heinen Befehl. 
von N., daß feine Angaben: abfurd find, und befeblen 
Eie ibm, fogleib die ihm von den Mairs gelieferten 
Verzeichniſſe einzuſchiden.“ 

Der unglückliche Praͤfekt, der mit Recht Ungnade und 
Abſetzung fuͤrchtete, ergriff die befte Parthie, indem er 
dem Minifter im Vertrauen bie Sache mittheilte. Dan 
lachte und er famı mit der Ungft davou. 


Die Fortfegung folgt.) 


„Schreiben Sie dem Präfelten ° 


Konrad und Gertrud, 
oder 
die Gründung der Burg Wirtenberg. 
(Fortfegung.) - 
Am Abend des zweyten Meifetages kam Bruno auf bes 


Ederſteiners Burg an, wo er Alles in der größten Veſtürzung 


fand. Gertrud war nach ihrer Sitte am Nachmittag in ein 
nahes Waͤldchen gegangen, um dafelbit zu luſtwandeln; als 
fie zur gewohnten Zeit nit zuriidtam, ſchickte ber beforgte 
Mater nah ihr, aber fie war verſchwunden, nur ihren 
Schlever fand man zerriffen an einer Quelle liegen, deren 
grünes Geſtade der Gräfin oft zum MNubeplaß diente, Der 
alte Graf war troſtlos, er ranfte fib diejgrauen Haare 
aus und rief in berzzerreißendem Jammerton der verlor: 
nen Tochter. Wild ging er aufden eintretenden Domberrn 
los und fhrie: „Bingt Ihr mir Kunde von meinem Stinde, 
Ihr, Bruder des Maͤdchendiebes von Beutelöbah! Ha! 
an Euch wil ich meine Nabe kühlen, wenn er mir meine 
Tochter nicht wieder beraudgibt! Crareift ibn, Knappen, 
bindet ihn und werft ihn in's tieffte Burgverließl” 

Die anmwefenden Knappen jauderten, an einen Geil 
lihen die Hände zu legen, und Bruno benugte diefe Friſt, 
wandte ſich in rubiger, wirdevoller Haltung gegen ben 
Grafen und fprah: „Graf von Eberftein, bedenft, was 
Ihr thun welt! Biſchof Gerhard wird die Mißhandlung 
eines der Seinigen gewiß nicht mit gleichgültigen Augen 
auſehen und eine ſolche ungerechte That möchte Euch bep 
König Heinrich wenig Vortbeil bringen. Pruͤft doc zuerſt 
und unterfuht, ob wirflib mein Bruder Konrad es ift, 
der dieſen frevelbaften Raub verübte. Weniaftend mär’ es 
dad erfte Mal, daß einer unſers Geſchlechts ſich mit fo un: 
ritterlihen Thaten befledte! Ich wollt’ Euch einen Undern 
nennen, mit dem Ihr, verblendeter Greid, in den neues 
ften Zeiten manden Verlkehr hattet, uud dem Tungfrauen: 
raub nichts Neues ift, Kennt Ihr ibn wohl? Mit der 
ſchwaͤbiſchen Herzogskrone bat er-Curen Stolz gefirrt und 
indeffen bie Krone von Schwabens Jungfrauen liſtig nes 
raubt. Fragt den Grafen Leutold, wo Eure Tochter ſich 
befinde, in meined Bruders Burg würdet Ihr fie verges 
bens fuchen I’ 

Diefe Dede bämpfte bed Eberfteinerd wilden Zorn, er 
begann auf's Neue zu jammern und zu klagen um fein 
verlorned Kleinod; der mitleidige Bruno ſuchte ibn, fo 
gut er ed vermochte, zu tröften und des Wiederſehens 
Hoffnung in ihm zu erweden, aber umfonft, der Greig 
blieb troſtlos. Da beihloß der Domberr, des Eberfteinerd 
Jammer und feines eigenen Bruders Verzweiflung, wenn 
er den Raub erfabren würde, bedbenfend, fogleich den Ver: 
ſuch zu machen , ob ber frevelbafte Raͤuber nicht audzufors 
ſchen ſep. 

Er begann eine genaue und weitlaͤufige Unterſuchuug 
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wodurch er aber nur ſo viel erfuhr, daß am naͤmlichen 
Abend, mo Gertrud verſchwand, von einem Hirtenkuaben 
etliche bermummte Meiter, Die eine dichtverhüllte Jung— 
frau mit fih führten, auf dem Bebirge oberhalb Meicben: 
thal erbliet worden ſeyen. Doch and Biefe dunkle Spur 
beſchloß Bruno zu verfolgen und brach, nackdem cs ihm 
gelungen war, den alten Grafen noch einwenig au retten, 
am früdefien Morgen von Ederſtein auf, Mafb ging es 
fort durch duntle Walder und weiche Moorgruͤnde, am 
wilden See vorben, binab in das Felsthal, wo die Enz die 
fühlen, Matten ‚Fluten über maͤdtige Srauirblöde hin⸗ 
wälste, de-fbwirrte auf-einmal aus dem Brbiiche der Bol⸗ 
yon einer Armbruſt, Bruno!s Begleiter tiefrin den Rüden 
drin zend dap er'vor ih Bin vom Roſſe berabftüräte, mel: 
&eB nun fen das Thal hinabraunte. Erfhroden ſah 
Bruns ih um; ein Mann von hoben, ſiattlichem Wuchs, 
aber unkennelich durch einen ihn umbülfenden Mantel, ber 
noch das Geſicht Bid an die Augen bededte, trat aus dem 
Wald und rief ihm gebieterifch zu: „Halt Pfaffe, oder du 
biſt des Todes!” 
gang Diefes Abenteners entgegen ſebend, da traten auf des 
Verbullten Wink zwen Bewaffnete zu ihm,  fahten feines 
Noffed Zugel und rasch ging’s nun durch abgelegene Wald» 
pfade fort, bergauf, bergad, bistief in ber Nacht bey ei: 
ner oͤden, balbverfallenen Burg Halt gemadt, und Bruno 
in ein mit Gittern wohlverwahrtes, enges Gemach geführt 
murde, wo er nun, da der Kerlermeiſter, welcher ihm alllaͤg⸗ 


lich ſein Eſſen brachte, auf all ſeine Fragen ſtumm blieb, 


in peinlicher Ungewißbeit uͤber ſein Geſchick und von aller 
meuſchlichen Geſellſchaft fern, einſam ſchmachten mußte. 


5: 


- I Kerzogt 
Bruno bielt, bangen Herzens Dem Aus⸗ 


Vergeblich waren die Nachforſchungen des troftlofen | 


Konrads, der bald genug bie Trauergeſchichte vernahm; 
weber von feinem Bruder noch von Gertruden vermochte 
er das Geringſte zu erfahren, und beichloß daher Dem Köͤ⸗ 
nige Rudolph zuzuziehen, um im Gerämmel des Kampfes 
die verlorne Mube oder dos die Erlöfung von feinem bit: 
tern Schmerz durch einen ritterliben Heldentod zu finden. 

Er übergab die väterlide Burg der Obhut eines ſei⸗ 
wer treueften Dimer, und ritt num, nur von wenigen 
&nappen begleitet, nach Tütingen zu feinem Freunde, 
dem Yfalsgrafen Hugo, deſſen Schuße er feine Schweſter 
Füirgerde anzuvertranen gedachte, 

Drauf zog er däftern Siuned bin nad Sachſen, wo 
Müdeleh ein anfehnlihes Heer verfammelt hatte, Seine 
Ankunft erregte bep dem Könige große Freude, und zum 
Lohn fir feine Treue erbielt er fogleich den Oberbefehl 
über eine ftarfe Meiterfhaar, welde beſtimmt war, Die 
Vorhut bed Heeres am bilden. 

(Die, Kortfebung folge.) 





Rorrefpondenz: Nadridtem 
Rom, 29. Jan. 


Ms, Eutalant hat am vorigen Freitage und am Freitage 
vor ar Tagen. tim Theater Valle ihre beyden Konzerte gegeben. 
Es ſcheint das Schictſal biefer außerordentlichen Frau ju from, 
bier Reſen Welche auf ihrem Pfade wachſen, nicht brechen zu 
roten ohne ſich in bie Doruen derſelben zu Neben. Somit 
bat ſich die Anetdotenſammtung, welche in &uropa von Mund 
u. Mind von ihr geben, bey ihrem bießmaligen Aufenthalte 
in Rom wieder um einige vermehrt. Ich will ein Paar bas 
von. anführen. Ben ihrer Ankunft bört fie, daß man ihr die 
Alt ſaͤngerin Mariani, deren ich in meinem vorigen Briefe ers 
wähntbabe, als Nebenbuhlerin an bie Seite ſeze. Sie bat 
miatd iligers gu thun, als in die erfie VWorfielung ber Eos 
miramis zu geben, und aus der Loge ber Heryogin RBante, ” 
weite fie mit fh in's Theater genommen barte, ber Mariami 
and Lelbeatraͤften Beyfall zuzutlatſchen. Als man ihr nach dem 
Theater zu verficben gibt, daß dieß fehe edel arbandeır fen, 
fat. fer „Dat war gern geſchehen. Aber fie bätte ih wohnt 
bafür gegen mid vernelgen können.” Auf dem Balle bey'm 
Torlonia wo fie, im Vorbeygehn gefant, einen 
Schinnck getragen bat, ber auf fünfs umd: zwanzigtauſend 
Erubi geſchänt wurde) bietet ihr ein Kerr eine Prife Tabak 
am. Sie verweigert fie und fee hinzu: „Sch glaube nit, 
dal Sie ih dadurch beleidigt finden werden. Habe ich 
es bom auch dem Könige von England abfhlagen müſſen.“ 
Uebrigens bat fie mas auch zu den Amekboten, und zwar 
zu den interefunteften ihres Eharatterd gebbrt) ihre dem 
ben Einnahmen ibrer bier lebenden, an einen venfionirten In⸗ 
fanterietieutenant verbeiratbeten aͤrmern Schweſter zukommen 
laſſen. Bey biefer Gelegenbeit if auch betannt gewerdben, 
daß fie, nit, wie von ihr vorgegeben wird. zu Sinigaglia 
ſendern in einem kleinen umbebeutenten Staͤdtchen daneben, 
naͤmſich au Mondolfo, geboren worden iſt. RKomme ich jtzt 
gu ibren Konzerten zuruück. Ueber ihr Talent iſt fo viel ge⸗ 
ſprochen und aefdrieten worden, baß man endlich bie Atten 
barhser als geſchloſſen betrachten kanu. Es erbheilt, daß fie 
ſummariſch genommen, eine Singmaſchine iſt, aber bie koſt⸗ 
kafe und vollendete unter allen, welche bis jest exiſtirt har 
ben, Dad dieſe Maſchine ind Stocken geratben, oder wehl 
gar bin und wiebder gerbrochen fen (mie ſchon vor ocht Jahren 
su Parit der Marquis Gevelinges, ber Verfaſſer jenes. gegen 
bie Gatalani fulminirenden,. Pampbleis, nnd, nad Ilm, 
mande andere leideuſchaftliche Skribler, behamptet baben) iſt 
eine Lüge: ihr Organ iſt, ſeit jener Zeit, wo mobglich, noch 
voultbnender, blegſamer, ja jugendlicher geworben. als 6 ſich 
in ihrer glaͤnzendſten Zeit zw Bari, wo ich fie waͤhreub 
vier Jahren wöchenttich gehoͤrt babe, gezeigt bat; Ja ſelbſt 
ihre perſtntiche Erſcheinung ſcheint fi veriüngs zu Bas 
Sen Im Garen bat ihre Geſangsweiſe, Im fo fern ir Or⸗ 
gan ein Kontrealt IN und dbiefe Gattung von Stiume im ber 
teneren Zeit in Starten vorgugsweife an inneremm&chatte mid» 
an aebiegenem breitem. tragendem Vorirage zu gewinnen ner 
ſfucht bat, was ihm am Auferer Ausbehmung: angeht, dir Rö⸗ 
mer, welche zwiſchen ihr und der Mariani und Peſaroni ın. 
vw. Versteime augeſtellt baben, nntefriedigt gelaſſen, ja- fie 
den Verwurf von Burgelei und dergleichen zugegen ; atıcht 
in Me vente Made nicht vom ganzem Puptitum, funtern ee 
von ihren Getreuen. applaudirt werten; am Ende br erſten Kon= 
ertẽ ward fogar, ale man fieabermaläihiervorrufen wollte: geziſcht. 
Daran war vornebmlich der fuͤnffach erböbte Vreis des Darterret' 


' nebenbey auch der Umſtaud Schuld, daß fie, bey/m erfleu Kanggrie, 











den Zugang zu den Logen unterſagt hatte, bad heißt, daß jet 
Fpeater treiende Perſon einen Ecubdo zahlen ıhußte, 
—* it nämlich bier Bejipern von Logen erla ub 





To zu 
einer andgefuchten Torfette gehobenen 
tr — weiche fie geſungen bat, iſt 

ned von Bedeutung geweien ; ſelbſt die Rhode⸗ 

onen weiche fie ohne Worte, und blos dem 

Beige: mmend, vo u pflegte (wodurch biefe Charla⸗ 
tomerie ‚geieiffen Meig erbieit) verlor an Intereife, da fie 
—— untsriegte, Im zweyten Konzerte bat daß: Nel 
cu on piü mi sento am meiften gefallen. Mm felbigen 
Adend gab St. Corici ebenfalld feine zweyte Iınprovifationds 
ato ; und zwar im Theater Argentina. Wann die Pferde 


Berfabrungsweife zu frun; das erfte Mat war 
Nenſchen überfüllt, und bey'm zwehten 
'e Argentina, das Parterre autgenoms 
‚eine Einbde. Torbinone ſigt im Güde, und Ha m 
gen Treffer gethan: dad Ballet Ezio, mit feinen vier, 
vr. vortrefflichen „ Detorationen (dem Kapitolium nad 
ben Forum zu, dem Hapitelium nach ber heutigen Piazza di 
a * ——— weit dieſer Ausgang damals 
n eriftietey, bem Inneren bed taiſerlichen Pallaftes, 
Gefängniffe. m, f. w.), nebft feinen gut erfonnenen Taͤnzeu 
mimen, bat Furore gemacht. Man ift num nens 

ob bie zweute Oper ſich deſſelben Schickſals, 
deyte Ballet, zu erfreuen baben werde, Die zweyte 

Oper in Balle, la sposa fedele, von Pacini, ift ein elendes, 
roffinirende® Macdtvert , . weldhes feleft von ben gembhnfigen 
Theaterbeſuchern für ein ſolches erflärt wird. Geftern hat der eis 
orntliche, bffentliche Carneval begonnen , vom Wetter, obgleich 
cuͤhl, aber doch heiter und fonmenbell, beguüͤnſtigt. Wie immer 
am erſten Tage: wenige Masten, wenige Equipagen, aber 
Plebe in Menge. Die Haͤuſer waren al befonber& glänzend tas 
geriet. DieNenner (Barberi) faienen biefen erſten Tag als Probe 
zu betrachten, denn Dreyviertbeile derſelben Inmpten bintennad), 
als gehdrtem fie nicht dazu. — Mehrere große Haͤuſer bereiten 
Fefle und Masteraden zu; man ſpricht von einer, welche ber 
Herzog Torfonia geben wirb, und melde, heift es, bie Aus 
vora (angeblin nach der Guidoſchen, im Palafte Poffigliofi) 
vorftellen wird, — in Bremben if fortwährenn Mangel, man 
weiß- nicht, weicher Urſaͤche man diefen Umftanb zuſchreiben 
fol, Aue Bereamumgen. ſelbſt die ber rubigern Beobachter, 
welche biefem Carnevale eine befonderd große Menge von frems 
den Beſuchern propbejeipet hatten, find gerämfht worden. — 





















London, Ende Februar. 
Bortfegung) 


„Zu Barbados (fagt der Werfaffer) haben die Sttaren 
feine eigentlichen ſogenannten Lebendmittelfelder , dieſe bilden 





(den Anfiedlungen Artma und Gavana Grande, ı 


Li 


Gutes, und fie arbeiten barinnen mie in den 
—8 alle ihuen eigenthuͤmliche Gaͤr⸗ 
—— und fie ertalten, nebſt 


—** ‚fie Zeit baten 


reich 

te auf —— * beyden indi ⸗ 
zuuſan⸗ 
men 893 Ceelem beydertey Geſchlechts enthatten. fe be 
ſchreibt er folgendermaßen : „Sie find fein von ‚ beun 
ia fah feinen üser fünf Fuß ſechs Zoll, von gelber Farbe, duns 
fen Angen, langen Haaren, fra uns glänzend, wie Nabens 
fingel; fie haben eine merfwärdige Weire zwiſchen den Nufens 
tern und der , und eine Breite und Gtärfe der 
Sauttern, welche einem farmefiiten Hertules Ehre machen 





würde, Ihre und Fliße jind fleintmowig und zierlich ges 
Bilder. Nimts feine fie, wie andere Menſchen, zu 6 3 
fie werden weder von Fi noch von Schmerz, weder von 


noch Mengierde ergriffen. Geiſt oder Körper find in der tiefften 
Schlafſucht verfunten; die Kinder liegen Mill am der Mutter 
Bruft; in ihren Wohnungen herrſcht Stiue, und Trägbeit in 
allen ihren Bewegungen. Unſere Geſelſchaft allein wäre ſchon 
vn. > Fee Neugierde zu erregen. felbft weun der Pater 

e feine zwey fappernden Glocken und zu Ebren ans 
—* laſſen. Die Inbianer waren alle berbeygebolt worden, 
und vor ihnen flanben ber Alcade und bie Megidores mit Ihe 
ren amtliden Ctäpen in der Hand, Dieß waren beynabe bie 
einzigen Letenszeichen, melde fie gabem, fie ſprachen nicht, la— 
weiten. nicht, bewegten fi nit, Sondern flanden wie Mens 
fen in Obumacht mit offenen Augen. Der Statthalter gab 
einem jeden Finde ein Etlier Geid, welches angenommen wurde, 
obme daß weder fie nom ihre Eltern ein Zeiwen des Beranlie 
gend oder Dantes dariiber blicen Tießen. Sie waren jedoch 
weit volltomımnener geffeidet ald die Neger ; befonders mar das 
Zuͤchtige im weiblichen Anzuge auffallend, Und num eine Wer: 
aleihung diefer Meuſchen mir den Neger; Ihre Farbe ift nicht 
mehr von einander verſchieden als es ihr Geift uud ihre Gemätbsart 
iſt. Im den erſteren free das Leben ſtiuz im den lezteren zit⸗ 
tert es durch uͤbergrode Meigbarfeit. Die Neger tbunen nicht 
mue ſoweigen; fie fhwanen , fie mögen wollen oder nicht, Jede 
Leidenſchaft bewegt fie mit unglaublicher Heftigteit: Ihr Born 
iſt piblich und raſend, ihre Wröbliateit rauſchend, ansgelaffen, 
ihre Neugierde freu, und ihre Liere dad bloße Verlangen eis 
ned tbierifchen Triebe, Dom find fie ihrer Natur nad 
im bochften Grabe gutmüthig, und ich fenne nichts ammutbiges 
res, ald wenn einem ein Haufen Negermaͤdchen mit olängenben 
Augen und fchneeweißen Zähnen auf dem Wege begegnen, und 
mit ibrem: How d’ye, massa? How d’ye, massa? begrüßen. 
Man ſagt, dafi ſelbſt die Gflaven die Indier verachten, unb 
bieh halte ich für fehr wahrſcheinlich; fie fteben als deutenbe 
Weſen gewiß unter ihnen.’ 


(Die Fortfegung folgt.) 
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D tönnte bie Berebfamteit von allen 
Den Zanfenden, bie blefer großen Stunde 
Tbeitbaftig find, auf meinen Lippen ſchweben! 





Stellen aus J. P. ©. Viennets 


Seubbrief an den Kaifer Nikolaus 
zu Gunften ber Griechen, 


Nicht wi dem Erben Wleranderd fhmeicheln 
Mein Wort, das wieder ſchallt au deinem Hof, 
Wenn meine Mufe mit den Fürften redet, 
Will fie erleubten, ſomeicheln mag fie nicht; 
Und wenn ihre Stolz, fie zu befingen ſich 
Entſchliet, fo warter fie, du Sobn der Zaare, 
Dis ihre Herrſchaft wuͤrdig ift des Lobs, 

Zwar könnt’ ih, — und verlegte niht die Shaam — 
Den Mettitreit preifen, wo, in Größe ringend, 
ween Brüder vor der Welt, der ftaunenden, 

ie Krone ſich darboten wechſelsweis. 
Doch die Geſchichte, Berde lobnend, wird 
Entgegenfehen fonder Zweifel bald 
Dieb Einz’ge Benfpiel, Enteln zur Belehrung, 
Den gier'gen Füriten, bie auf blut’gem Thron, 
Den fie geraubt, nur ald Tprannen ſaßen. 


Nein, andre Sorge drängt mih, andrer Wunſch; 
Den edeln Meften eines folgen Volls, 
Komm’ ih zum drittenmal, im Auge Thränen, 
Hülfreih zu weihen meiner Stimme Laut. 


Wenn andre gegen Hellas ſich verfhmwören, 
Dein Geift it noch von ſolchem Anſchlag frep, 
Dich feffelt kein Vertrag (mennd einen gibr!). 
Zar liebend, edel, fern vom Diadem, 

elbit auf die Herrichaft micht zu zählen wagend, 

u Wünſchen und Gefüblen franf und frep, 

abft du des Hergend edler Regung nad; 


Stiller.‘ 


Dieß Herz, vieleicht der Griechen Hoffnung theilend, 

Verdammte fremde Thatenlofigkeit. 2 
Thu’ mehr! ſteh' bobgefinnten Ebriften bey! 

Mißtrau' der Gegner unbeilvolem Ratb, 

Laß nicht der Höflinge befchränften Sinn 

Das Mitleid deiner Heldenfeele dämpfen. 

Die Sraufamfeit verfhlepernd mit dem Wohl 

Der Kön’ge, wird ihr Heuceleifer fpreden: 

Daß der Hellenen herrlich's Auferftehn 

Nur neues Streben fep der Anardie, 

Daß der Empdrungen unlautrer Geift 

Die Voller mir dem gift’gen Hauch verwirre, 

Und, ein gebeimer Feind der Erdenmacht, 

In Dumnfelbeit ſich Made vorbereitend, 

Verſchwoͤrung (And vom Ebro bie zum Pruth 

Europens und der Fürften Muh’ gefährde; 

Daß dieied Ungeheuer, von Paris 

Durch eure Legionen ausgeſtoßen, 

Raſtlos in Griechenlaud erſtanden fen, 

Um, ſchrecklider und ſtaͤrker, bald zurück 

Auf unfre Felder Mord und Raub zu tragen. — 


Sie lügen, Baar! ibr ungetreuer Mund 
Hit nur dad Mordmwerkzeug des Mufelmannd; 
Die Muth der alten Zeiten flüftert ibnen, 
Den feigen Schmeiclern, ſoiche Reden ein. 


Sie wagen ed, Rebellen bie zu fchelten, 

Die für den Himmel waffnen ihren Arm, 

Die Märr’rer, die, geführt von ihren Priefterm, 
Vorfechter find für Heimatb und Altar! 

In ihre Gefchrey mifcht fib der Krenbeit Name — 
Warum erfhredt er fo der Koͤn'ge Stolz? 

Iſt fhrantenlofe Macht gefeglid nur? 

Und heiſchet folder Frevel al ihr Blur? 








BR | 
Ab! dieſes edle oͤr Macht une 
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Die Grieden 6 t 
— und allein —* ieg vollenden; 
Verblender batte ara , 









& ihnen, 

ben B— 

npbe rief jie m —— 
uch jezt — indem Id rufe, Herr, dir 

Eriballt die Welt vom ihren neuen Thaten. 

Doch, ach! was hilſt's Er gre von Athen, 

Den Stegern von Epirug, daß ibr Schwert 

Die Banden Afrita’s vernichter bat, 

Daß zebenmal des Sultans ftolge Echaaren 

Gelommen find zu Dingen Thebe's Flur! 

Vom Sand Wegpptens zu Idume's Auen 

Geblert die — ‚Heer um Heer; 

Und wenn Griehe bumdert Feinde raldet, 

Zulezt gebräch” an Griechen es der Schlacht 

Er. Ende, Sobn der Zaare diefem Kampf 
Den Meſt der edeln Opfer, woll' ibn retten! 

Loͤſch' and das Feuer in der Türken Blut, 

Dem eiteln U ibrer Freunde troße, 

D fleng, ein Metter, deinen Brüdern zu! 

Ich ſpreche mir von ibrer Tugend, 

Wie ihre Kunſt die Welt bereidert bat, 

Der Jabre Roſt geibweißt bat ibre Feſſeln, — 

Du mweift’s; und meine Mufe bar dir (dom 

Von ihrem Mubm, von ibrem Web erzählt. 

Am Namen ihres Gottes fleb’ ib beute 

Zu Dir „dep dem allein mob Hoffnung iſt; 

Wo übte Hoffnung font dem armen Wolf? 

Und deine Pribr ift beil’ger, als die unfre; 

Du theilſt mit ibnen Glauben und Wltar, 

Und ihre Priefter find die Deiniaen; 

Chriſt hat im Himmel euer Band geknüpft, 

Gemeiner Vortbeil, der die Erd’ entzwent, 

Er darf, was Gott verbunden bat, nice löfen! 


Was _fag’ ich! waffnend, zählten fie auf Euch! 
Ja eurem Haus erfannen fie den 
Ihr Artegsgefbren ging aus von euren Eb’nen, 
Ihr erfted Tanner war von eurer Hand 
Gemoben, war geweiht von euren Mrieftern;- 
Don enren Kriegern Einer war ibr Haupt ; 
Verfammelt fhwanften eure Fahnen fbon 
An euren Graͤnzen ihren Bannern su, 
Das wer dein Volk; dein Wolf flebt am Altar 
Mit bruͤderlichen Bitten für die Griechen; 
Es brennt, zu thetlen ibren beil’gen Streit, 
Sieht ftaunend feinen Drang zurüdgebalten. 


Doch murren wird dein Hof, daß ich's gewagt, 
Dein Volt au nennen, Wuͤnſch' ibm anzudichten; 
Und fagen wird man: voll Empörungsmutb 
Ruf ich zum Aufrubr deines Meiches Väter. 
Zaır, böre mich geborfam dem Geſetz, 

Hab’ ich Varrbeven nie das Wort geliehen; 
Ein Freund der Arevbeit, doch ber Frechheit Feind, 
Nie lob’ ich eines Volkes ſchuld'gen Troß, 









— mirden ihrem Ruhm 
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; fein mn 
Er lebret mandmal, wie zu berr wäre. 
ft edel und geredt des Volles Wunſch, 
ruct fib die Mennung aus mit Nub’ und Shen: 
So ftärlt der ‚ ber nachaibt, feine Mac 
Und Pit vieleicht wird bier Nacgiebigkeit. 


on. ” ” * . . . * * 


Wer feinen Weibraub niemals feilgeboten, 
Mer uber Mahrbeit ernft gebrütet bat, 

Wer, ebrend ſtets dem beiligen Beruf 

Der Könige, vor ihrem Ricterſtuhl 

Der Menfälichleit, des Unglüds Sade führt, 
Mer, Tugend lobend, Unrecht ſcheltend ftete, 
Nie nah des Glückes Laune ſich aerictet, 
Der Dichter über rübmlib feine Pflicht, > 
Sein heilig Amt, das ihm der Himmel gab. 


Mielleiht verfennet man fein Mort im Math, 
Des Höflings Srirne kehrt fib von ibm ab, 
Die Gunft, die Ehre ſuchet ibn nit auf; 
Mir Shmab, mit Unluſt wird er überſchüttet, 
Oft ift das Elend feiner Kübnbeit Lobn; 

Doch weist die Nabmwelt feinen Plak ibm an, 

Sie raͤcht ibn: fein verklagender Gefang 

Von Alter angebört zu Alter laftet 

Sower auf der Großen ruft, die nicht mehr find, 
Das Urtbeil der Geſchichte fährt fein Lied, 

Und ebret oder fhändet, die ibm troyten. 


Ich hoffe nicht fo berrliches Geſchick, 
Zu folbem Wahn verirrt fib nicht mein Stoly; 
Dob, wenn, Vertbeid’ger eined großen Volls, 

& der Spartaner QAuferftebung feure, 

ie Kön’ge tbeilen beiße den Triumph: 
Fuͤhl' ib mich größer in dem grofen Stoff. 
Mein Lied ballt wieder aus der NVölfer Mund; 
Und Griechenland vereinigt bie Vartbeven ; 
Da ift fein edles Herz — es ſclaͤgt für fie, 
Da ift fein Saͤnger, kein berübmter Sprecher, — 
Auf diefen Kampfplag waget ſich fein Geift, 
Und folgt dem Meg, den meiner ibm peieigk, ei 
Mit Ehren nennt ihr Thun einſt die Gedichte ; 
Und wenn der lezte Grieche finft in’d Grab, 
Der Keuerbrand ihr Ufer macht zur Dede, 
Vom arofen Schiffbrud nur ein Name bleibt: 
Wird die Geſchichte reden, und erzählen, 
Mer Krone trug, ald Hellas unterging, 





*) Bienmet ift der erfie Dichter, der in feinem Parge 
und feiner Epitre aux rois de la chretiente zu Gunften ber 
Griechen oefungen bat. 
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Konrad und Gertrud, 


19 Wirte eh 
Pa 







die Sruͤn dun 


wi 


Der Feldzug begann, od us | 
— gedachte ſich mit den Herzogen Berthold von Zah⸗ 
und Wolf von Baiern zu vereinen. Aber Heinrich, 
fürdtend — — —* de möchte ihm all: 
überlegen feon , 308 ihm Ben Melric- 
Radt am Streu Bach hin eng: & gelagert, nicht ab: 
nend, daß der Gegner ihm fo nabe fen. Da wimmelten 
plöglih die Höhen von feindlichen Kriegern, ein wildes 
Sclachtgeſchrey ertönte und che noch bed Schwabenherzong 
Shaaren fib zu ordnen vermochten, waren die Feinde mit: 
ten unter ibnen, Dezt galtd entſchloſſenen Widerftand; 
Rudolph war, die Seinigen durch Reden uud ritterlihe 
Thaten ermunternd, bald da bald dert, Dtto von Nord» 
beim und feine Sachſen, vom Grimm des wildeiten Haf: 
fed angefeuert,, färbten im Blute der Tſchechen die brei- 
ten Schwerter roth uud thirmten um fi ber Hügel von 
Leihen auf. Aber auch Heinrichs Krieger ftritten beiden: 
muͤthig, der Gowertfchen fharfe Klingen und der Städte: 
bürger breite Hellebarden durbbohrten manchen wadern 
Streiter Rudolphs und fhon begannen deffen Schaaren hie 
und da zu wanfen. 


Jezt erbob ſich plößlih im Ruͤcken ded Feindes ein wil- 
des Getümmel, feine Motten ftoben augeinander, verge 
bens fuchte Heinrich fie von Neuem zu fammeln; er felbit 
und feine Begleiter faben fi mit Wuth von einem Meiter: 
baufen angefallen, der fi bis im die Mitte des Heeres 

gehauen und das, zum Theil aus Bauern beftehende, 
Sübdvolf zeriprengt hatte. Der Kampf war bart, viele 
Edeln fielen au des Kaiferd Seite, unter ihnen ber alte 
Graf Eberhard von Nellenburg und Poppo, Graf von Hens 
neberg, dem Herrſcher felbit zerbieb der Schwertſtreich des 
Unfshrers jener Meiterfhaar die Helmdecke. Da ertönte 
das Gefhren: Heinrich ift gefallen! und gab die Lofung 
zur Flucht feines Heeres, das in wilder Eile fi den Ge: 
Dirgen zumandte. 


Auf dem blutgetränften, leihenvollen Schlachtfelde 
begrüßte Mudolph den Anführer jenes tapfern Geſchwaders, 
das fo viel zum Siege bevgetragen batte. Konrad war's, 
der, beym Anfang der Schlabt mit den Seinigen entfernt, 
fobald er die Kunde vom Kampf vernahm, ralch berbev 
eilte und den Feinden in den Rüden fiel. „Ihr habt Euch 
neue Anfpräcde auf meine Dankbarkeit erworben, ſprach 
der König zu ibm, fend überzeugt, daß ich nie vergeſſen 
werde, was ib Euch fhuldig bin. Für jezt geyüge Cuch 
die Verfiberung, dab ib, wenn wir den Kampf glüdlid) 
beendigt haben, Eurer Dienfte fo gedenten werde, daß es 


Bub ac schen fol, mir im Diefem Keiege fo-reblie 
und gedient zu haben.“ Uber weder diefe fhömen 
des Könige, noch i 


an 
gefäbrten ihm fpendeteu, verm 
au erheitern, denn immer mod war er obne alle —— 
von Bruno und Gertrud. Meder die Zeit noch 


tummel des Kampfes konnten feinen Schmerz lindern, nur 


feines Waters propbetiibe Worte liefen die Flammen der 
Hoffnung nicht ganz im feiner Bruſt erfterben; auch zog 
ihn eine geheime Ahnung — denn Sehuſucht nach dem bei: 
mifhen Boden, wo er ja faft Alles, was ihm theuer war, 
verloren batte, glaubte er es nicht nennen zu dürfen — 
nab Schwaben zurid, und nur ungerne verweilte er noch 
länger bep Rudolphs Heer in Sachſen. 


Da famen aus Schwaben, von bes Königes Anhängern 
Boten, welche ibn dringend um Hllfe baten, weil fie 
von den Feinden hart gedrängt würden. Schon marcn 
viele Burgen gefallen , andre belagert, das Land aber weit 
und breit verwuüͤſtet. Doch in Rudolphs Gemuth, obwohl 
er am Tage der Schlacht den alten Muth bewährte, tobte 
noch immer ein verderblicher Zwiefpalt, der auch jezt fi 
unbeilbringend offenbarte, Vergebeng drangen feine freunde 
in ibn, berauszuzieben in fein Herzogthum, und der 
Feinde Wuͤthen Einhalt zu thun, ald ob er fi ſcheue, 
die Ganen wieder zu feben, die er fünfzehn Jahre lang 
als Herzog glüdlich und hochgeehrt fm deutſchen Lande be 
herrſcht hatte, verwarf er bartnädig diefen Ratb, und 
fonnte nur dazu vermocdt werden, eine Hülfe dabin zu 
fbiden, mit welder nun auch Konrad wieder der Hei: 
math zuzog. 


Der Frübling begann eben bie Fluren mit neuem 
Grin zu fhmüden, Bluͤthen und Blaͤtter drängten ſich 
aus den Anofpen bervor, und der März: Sonne erwärs 
mender Strabl fchmelste allmäblia aub den Echnee, der in 
den Schluchten und Klüften der Gebirge bie jegt der Cin- 
wirkung der lauen Früblingslüfte widerftanden war. Da 
ritt Nonrad am Ufer ber Rems, die noch immer die 
gelbliben, von Schneewaſſer angeſchwollenen Fluten brau: 
fend dahin wälzte, ber väterliben Burg zu. 


Eie ftand noch unverſehrt, denn big jest war dee 
Krieges wilder Sturm noch nicht bierber gedrungen, der 
beidenmütbige Miderftand, ben Pfalzaraf Huge au Ti: 
bingen den Keinden entgegenfeste, batte ihn aufachalten. 
Aber der Vfalsgraf war bart bedrängt, und ohne Bäuern 
gingen daber die von Rudolph gefandten Hälfetruppen wei— 
ter, um Tübingen au entießen. 


Allein die Aunde von ibrer Ankunft, und der kriege— 
riihe Ruf, der ibre Zahl vermehrte, batte die Reinde 
fbon binmweageftenct, und jubelnd zog num dad Heer 
durch die Thore der befrepten Stadt. 
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Konrad eilte unverzüglich der Burg gu, freubig grü: 


> flog Luitgard ihm entgegen, zog ihn in raſcher @ile 


tafen Gemach, und fiebe ibm entgegen trat 
a Bruder Bruno, Shmweigend 


Fr’ 





Zeit lang umarmt, dis Bruno 
feine te alfo an 2 I... <> — — 
Ber Bontfegung folgt.) 
y + 


Ber nimenfate 


Jegliche Stunde, die feldat, fhlärt dir von der- Blume 
wWo verpflanzt auch blub et es zu abmen, eiu 


Nase die Stunden, dieweil an der Uhr der. Pendel noch 
Fe N Scomanter, er 
und, iſt die Blume nr Bl die ladende 


ve Schaller. 


a Age unten 


 KorrefpondenzNadricten. 
’ | London, Ende Februar. 


— Geſchluß. 


„Im Dorfe Barbabos waren auf des Stattbalters Befehl 
ungefähr 300 freye Neger verfammelt, ein Theit von denen, 
feine die Engländer im vergangenen Kriege gegen die vereie 
nigten Staaten im den fühliien Gegenden zum Yinfruhr bes 
wegt. und nach dem feblgefchlagenen Unternehmen gegen Neu— 
Drieand nach den weftindifchen Inſeln geführt batten. Diefen 
wollte der Gouverneur ben nenangefommenen Biſchof ber engs 
uſchen Kircht vorftellen, und dieß geſchah im der lathollſchen 
Kapelle, weices der Pater für dieſe Gelegenbeit verſtattete. Der 
Ctattbafter beit feine Anrede im aͤchtem Neger-Eugliſch, und 
der Biſchof Folge ibm mit eimer herzlichen Ermahnung, uud 
bejpioh die. Feperlichfeit mit dem allgemeinen Segen. Der Par 
ter machte viele Komplimente im ‚gutem Audaluſſſch, die Mes 
ger freuten fig in ihrer Sprame, und die guten Indier ftans 
den da, flille, vor ſich binflarrend, und mußten nicht zu bes 
greifen, was ba denn vorgeben möchte. 

Sa) ſchließe mit einer Beſchreidung bed Kinderlebens. Ir 
dein veränderliden Klima Großbritanniens, two Rinder in 
Möce, Mäntel, Muͤhen und Schuhe gehuͤut werden müͤſſen, 
fann man fich nicht leicht einem Begriff von der fräben Lebens: 
eutwidelung maden, bie gewoͤhnlich bey ben Kindern im Weſt⸗ 
inbien Gtatt finde, Dort fiebt der fette Meine indiſche 
Bacchus from zu zwölf Monaten auf den Beinen wie ein Mann, 
und flarrt euch, ſtatt der unachtſamen Leerbeit im Geſichte uns 
feree Kinder, mit dem gutmätbigen frechen Mutb an, den Ra: 
plael feinem Kinde giet, Sie tanzen im Sreife zwiſchen 
ibreu arbeitenden Eitern herum , unb bewerfen ſich mit Koth, 
wie ber und die Schultuaben mit Kaſtanien und Schneeballeu. 
Ibre Naiverät iſt außerordentlich, ein Heiner Junge lief oc: 
vade hinter mic, flectte den Torfigen Kopf zwiſchen meine 
Beine, und fah mir mit unvergleichlicher Frechheit in’s Geficht ; 
ein anderer Fletterte mir auf den Rüden, um mir die Wan: 
en zu ſtreicheln · ..r. + Die Kinderftube if ein einziger 


Anblid. Es iſt eim großes offene® Zimmer, rings mit Krip⸗ 
pen umgeben, in berem jeder ein madtes Megerlein firat, vom 
Neuge bornen bi zin ats Ober nennmonatlihen Bengel, von 
dem Meinen ſchwarzen Pußding, 6IE zum großen. Spanfertel 
bien, Welch cin Gejarev. Getreiſche und Gegrinfe! bie ehr⸗ 
würbige Amme fige mit rubigem Gefihte in der Mitte, und 
oibt dem Jungen Brev, wenn fie aus Hunger zu jareven 
feinen. \ Be Kinder wie die Puterbäbne, Indem 
fie fie auf den Mäden Iegen, Ihnen einem Klumpen Eſſen 
ins Maut fteten, und dann mit dem Daumen und Beigs 
finger ‚bimunter arbeiten. Die Negerinnen tbun  dieB im 
Uebermaß . umd fie wollen ſich teined anderen überseden Laffen, 
obaleich es Aloe befannt, daß das Ueberfütlen ker Kinder 
an der häufigen ichfeit mmter denfelden Eduib it. Der 
Berfarer Cbebläufig geſagt, ein eifriger Angilttaner, ber die 
Katboliten  Keger umd ihren Gottesdienſt Göyendieneren neunt) 
gt er? zu, dab die Metbodiften, bey dem biäberigen Mangel 
an Geiftliten von der engliſchen Kirche, ober an Eifer unter 
den vorhandenen, manches Gute unter den Megern geleiftet; 
aber er tadelt ſehr firenge das unter biefer Sette herrſchende 
Späberwefen , und warnt die Pflanger febr dringend gegen die 
Gefahr, den -Geltengeift unter ibren Stlaven aufto mmen zu 
iaffen, welcher huen einft jehr verberblih werben müßte, und 
erinuntert fie daher die Erziehung derſeſben im der Anglitami⸗ 
fen Netigiom zu befordern, da jest mehr Geiſtuche won derfels 
ben da find, und diefeiben unter ber Anfſicht eines wegelmäfe 
figen Bifchofd Neben! In dieſer Warnung mag Virled gegrüns 
der feun, obgleich der Werfaffer mir in Metigionsfagen gerech⸗ 
tes Mißtranen gegen feine Meonuna einfidät. 

Die Erſcheung des neuen Nomand von Seott It durch 
ben Banterott feines: Herausgebers, Eonftable von Ebinburg. 
verzögert. Ich glaube Ihnen ſchon nemeldet zu baten, baß 
Sir Walter durch dieſen Bantrott fowebt, ats den ſeinks 
Drucers Ballentime, bedeutend verliert, ja dat man glaubte, 
er würde dadurch ganz zu Grunde gerichtet werben. Es ſcheint 
jedow, dafı er als ein vorfichtiger Schotte vorgebanet, und un—⸗ 
ter anderen ſchon vor einigen Jahren feinen fabnen Randfig 
zu Afbford feinem ätteften Sohne zugeſichert bat. Uebrigens 
ift alles dieſes nur noch Gerücht, und es ift nom nichts Zuver ⸗ 
laͤſſſges daruͤber ins Publitum gelommen. 

Hr. Heilbronn. welcher, wie ih aus dem Morgenblatte 
und anderen Zeltfipriften erfeben, auf feiner Durchreiſe in 
Deutſchland mit der Sietter'ſchen Sammlung von Zeichnun⸗ 
sen fo großen Beyfall eingeerntet, befindet ſich num bier, Es 
ift nur Schade, dad Hr. Heilbronn in einem fo traurigen JZeit⸗ 
puntt bierber gefommen ift, und die Zeichnungen nicht brens 
nen gu wollen ſcheintz denm unſer Mufeum und andere dffents 
time Kunftfammlungen feinen nicht ſehr geneigt dergleichen 
große Käufe zu machen, befonberd wenn mit dem Kunſtwert 
fein großer Name verfnäpft ift, und für Privatperfonen 
duͤrſte der Preis, den er daffır verlangt, eben Jezt gu hoch ſeyn. 
Sollte Hr. Heilbronn damit nach Ungarn zuruͤckreiſen muͤſſen. 
fo hoffe ich daß irgend ein deutſcher Monarch das Prachtwert 
an ſich faufen werde, das die Ungarn Kitten nie von ſich Taf 
fen follen. 

Im Theater von Eoventgarden gibt man ſchon feit einigen 
Tagen ein nam beim Frangdiiihen bearbeitetes Drama, das zwar 
ziemfich beſucht wird, aber dem guten Geſannact ſehr zuwider 
ift, es heißt der franzbiifae Wolluͤſtling. 

Mortahi'd? Tebaldo e Isollina ift in ber frafienifchen 
Oper zum erften Mal gegeben und fehr gut aufgenommen worden. 
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Bureaukratiſche Wichtigkeit — Polizen, 

Jede Klaffe von Meniben, melde durd gemeiniame 
Beſchaͤftigung vereint werden, nimmt gewiſſe charalteri⸗ 
ſtiſche Sitten an. Das charakteriſtiſche Kennzeichen des bu: 
reautratiſchen Standes ift ein Unfeben von Widtigkeit, 
was fi jeder dazu gebörige gibt, Diefer fo überaus läcer: 
liche Fehler dient zwar beionderd dazu, um die Mittels 
mäßigfeit oder Nullırar zu deden; aleın aub Männer von 
Geift und Verſtand werden davon angeſteckt, wenn fie eine 
Zeit lang in den Burcaus gelebt haben. In den Burcaus 
Bar die Wichtigkeit ihren Sig aufgeiblagen, und bieß ift 
leicht erfiärtih. Vom Direktor big zum Abſchreiber hin— 
unter (pricbt jeder ım Pamen des Miniſters. Der Come 
mis, welber einen Brief an einen diblomatiſchen Adenten, 
an einen Praͤfekten, einen Generalprofurator u. f. m. aus⸗ 
fertigt, bedient fi immer der ftolgen Eplde: Ich — Ih 
befeble, Ich verorbue u. ſ. w. So bildet er fi bald ein, 
dag fein Mille fib mit dem des Minifterg vereint. Und 
womit diefe Befehle befolgt wer: 
ben, bringt leicht bey dem Bureaucef, bey dem Commis, 
ben dem Abichreiber die Iluſion bervor, daß von feinem 
Willen unfer Wohl und Web abbängt, Sie find er, bie 
im Namen Er, Ercellenz die Gensd’armen, die Dowanierg, 
dad Militeir in Bewegung fehen, Im den Audiengen, 
weile fie euch zuſagen, bep ben Nachweiſungen, welche fie 


end geben, fühlt ibre bureaufratifche @iselteit beſtaͤndig 
jenen Mückdalt, den fie haben, jene Ideenaſſociation, weis 
ce fie mit der Ercellenz identifizirt. Daber dad geſtreckte 
Weſen, ber fhiwerfällige Juquirententon, der noch durch 
ungebeure Regiſter, Zabellen und Sehnftüble neues Ges 
wicht erbält. Der Birtfieller wird durch dieſe Laft non 
Wichtigkeit, welche aud Papierftößen neue Nahrung fhöpft, 
erdrädt. Nebmt einem Burcaufraten feine Regiſter, feine 
Tabellen, fo verliert er fein Gleichgewicht, feine Sicher: 
heit. Es iſt Simfon, dem man feine Locken geihoren bat, 
Aber binter feine Foliobaͤnde verihangt, fragt er wichtig 
nah eurem Namen und Vornamen, und nachbem er lange 
din und ber nachgeſchlagen bat, fagt er endlich, ſtolz über 
feine fcharffinnige Cutdetung : „Da fteben Sie, Sie bei: 
ben NR... , ſtreckt den Hals und rückt die Halsbinde 
zurecht. 

Es gibt ein ſchreckliches Wort, womit ih die bareau⸗ 
fratifbe Wichtigkeit bemaffner; es tft dad wohlbefannte: 
Ich Habe teine Zeit! Dieß einzige Wort it das Wer: 
derben der Birtfteller. Es iſt befonberd in den Burcaus 
gebräuchlich, mo man nichts zu tbun hat. Ich kannte eis 
mes, worin fieben Perionen waren. Der Ebef übte ih 
auf der Violine, wobey ibm die entferute Lage feine! Nor 
biners zu ftatten fam, Der Unterhef nahm englifhen In: 
terriht, von dem bepden Commis zeichnete ber eine Kar: 
rifaturen, der andere machte Vaudevilles. Der Diurnift 
machte Papparbeiten, der Bote Sridmufter und der Bu: 
reaudiener Welten und Hofen, Band ih ein Bittiteller 


262 


ein, ober fogft Iemand, der Geſchaͤfte hatte, fo tönte ihm 
wie anf Konmando, ein ſiebenfaches gewaltiges: Ich babe 
feine Zeit! entgegen. Wu galt dieß Bureau für das 
fleifigfte im ganzen Minifterium,. Die bureaufratifche 
Wichtigkeit liebt ed ganz befonders; auf fih warten zu 
laffen. Die Vorzimmer, die Gänge find voll von Wars 
tenden, während die Bureaufraten pfeifen, ibre Federn 
zerdriden, oder ihrem Nachbar ein Geſchichtchen erzäblen. 
Die Tabalsdofe aber fpielt eine Hauptrolle in der bureau: 
tratiſchen Wichtigleit. Die Seit, welche der Burcaukrate 
braudt, um fein Taſchentuch herauszunchmen, gu .entfal: 
ten, ed zu benußen, wieder zufammenzulegen, dann die 
Dofe beraugjunebmen und bedäctig die Priſe der Naſe 
zu bringen, würde hinreihen, um alle rüdjtändigen Ge: 
ſchaͤfte zu erpediren. Um ihre MWichtigfeit zu vermebren, 
führen die Häupter der Bureaufratie ein Portefenille, wor: 
auf mit goldnen Pettern zu lefen ift: „Minifterium 
des u ſ. w.“ Oft iſt dieſes Porrefeuille eben fo leicht und 
leer ald der Kopf Er, Ercellenz, aber die Cinbildungafraft 
des Laien läßt ibn darin die Geheimniſſe, die Schickſale 
des Staates vermutben, Oft dient dieß wichtige Portes 
fenile dazu, um die Familie Er. Ercelleng mit dem gold: 
beränderten Papier zu verfeben, was dem Minifterium ger 
liefert wird, und worauf die Gemablin Er. Ercellenz ibre 
Balleiniadungen fhreibt. Diefe Jlufionen eigener Wicr 
tigkeit entidhädigt die Glieder der Bureaufratie für mans 
che Entbebrungen, manden Swang, den ihnen die Poli: 
geugefcehe der Bureaus auflest. Jeder, der in’d Minifte 
rium eingelaffen werden will, muß dem Portier eine Karte 
vorzeigen, worauf fein Name, Grad und die Abtheilung, 
der er zugebört, angegeben ift. Das Gedaͤchtniß und bie 
Erfabrung wäre ohne Zweifel binreibend, um den Schwei- 
zer die Angeftellten von den Bittſtellern unterfheiden zu 
laſſen. Der Schäfer mag feinem Vieh rothe oder ſchwarze 
Reihen aufdräden, benn die Heerden können fi vermis 
f&en, aber nichts ift leichter ald unter Menſchen die, wel: 
che begabt werden, vom denen zu unterſcheiden, welde be: 
zahlen. Jene unnuͤtze Strenge zwingt oft den Commis, 
der in feinem Dienfteifer feine Eintrittdfarte vergeffen bat, 
nah Haufe zurückzulaufeu, um fie zu holen, Und eben fo 
off gibr fie dem Faulen einen Vormand für fein Ausblei- 
ben. Um dieß legtere zu erihweren,, hat man fogenannte 
Gegenwartstabellen (feuille de presence) erfunden. Bor 
neun Uhr muß man im Bureau feon und feinen Namen 
auf jene Tafel fhreiben, nab neun Uhr wird fie dem Ges 
neralfefretair gebracht, der die Abwefenden motirt. Auf 
jedes Ausbleiben it eine Buße gefezt, die dann dem Goms 
mis vom feinen Gratififationen abgezogen wird. Golde 
pedantiſche Liſten haben zur Folge, daß die Angeſtellten 
feinen andern Eifer baden, ald den, zur Stunde da zu ſeyn, 
dern dad Merdienft, was fie belohnt feben, find gute 
Beine und eine genaue Uhr. Die Pünktlichkeit ift ohne 


Zwe ifel eine gute Eigenſchaft, allein die Hauptſache iſt bie 
Arbeit und die Güte der Arbeit. 
(Die Fortſetzung folgt.) 


Konrad und Gertrud, 
öber 
bie Gründung der Burg Wirtenberg. 


(Hortfegung.) 


Du wirft wohl beglerig ſeyn zu vernehmen, wie ich, 
den du für verloren bielteft, bieber fam, theurer Bruder! 
vernimm die wunderbare Geſchichte meiner Mettung, bie 
du ſchon früher erfahren bätteft, wäre ed möglich gewefen, 
aus der fo eng eingefhlofenen Stadt einen Boten abzu—⸗ 
ſenden.“ 

Nun erzaͤhlte Bruno, was mir ſchon wiſſen, wie 
er gefangen worden, und wie ibm der Winter fo trüb verfloſ⸗ 
fen fep, ohne daß er, troß feines bäufigen und angeftreng- 
ten Lauſchens, auch nur einen menſchlichen Laut in ber 
Nähe feines Gefängniffes vernommen babe. „Enblid, ba 
der Fruhlina im feine volle Bluͤthe getreten war, fubr 
er fort, vernahm ich je zumeilen Jagdgetöfe in ber Ferne, 
und begann neue Hoffnung zu faffen. Cine bleverne Platte, 
die ih in meinem Gefänanife fand, wurde mittelit eines 
eifernen, an den Steinen geſchärften, Nagels von mir 
uͤberſchrieben, iund ſehn ſuͤctig barrte ich auf dag Naͤher⸗ 
fommen des Jaadaetöied. Mebrere Tage lang war mein 
Harren vergeblich; eudlich vernahm ib dicht am Fuße meis 
ned Serfertburmes den Laut menſchlicher Stimmen und 
ftieß fo kräftig als möglich die Platte durch dieengen Bit: 
ter meines Gemachs, fie fiel mit Geräufh auf eine Stein: 
platte und gleich darauf vernahm Ich die Worte: „„Schau 
doch einmal, Luithold, was da von dem alten Thurme bers 
abfaͤlt!“⸗— „„Weiß ber, antwortete eine andere Stim— 
me, eine Dlevplatte; was mögen wohl die in fie eingegra⸗ 
benen Züge bedeuten? Komm, lad fie ung dem Dorfpfaf: 
fen bringen, der kann fie ung vielleicht erklären 1’ Die 
Sprechenden entferuten fib, und ich fab mit gefpannter 
Erwartung der Entwidlung meines Schidfald entgegen. 
Doch eine Woche verging und kein Metter nabte; allımäh: 
lig verlor die Hoffnung fi wieder und machte von Neuem 
dem tiefften Kummer Plaß, da öffnete ſich einmal ganz 
zur ungewoͤhnlichen Zeit meine Thüre und berein trat ber 
Pfalzgraf bier, von mehreren Bewaffneten begleitet. Doc 
wie er zu mir fam, foll er dir ſelbſt erzählen.“ 

Hugo begann alfo: „Die Rinder der Platte, Land⸗ 
leute von Simmerefeld,, unmeit beffen bie alte Burg, bie 
Bruuo’n zum Kerker diente, im Waldesdickicht lag, brad- 
ten ihren Rund dem Priefter ibred DOrtd, Diefer redliche 
Mann batte faum die Worte auf der Platte gelefen, ale 
er fie durch einen vertrauten Boten nach Beutelsbach fbidte ; 
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bier mochte man feiner Erzählung nicht recht glauben und 
fandte alfo ben Voten mir zu, Ich machte mich num mit 
etlichen Knappen auf, eine Jagd vorwendend, fam bierber 
und konnte der Burg mich leicht bemeiftern, da außer Bru: 
n0’8 SKerkermeifter und deffen Gattin fein Menſch diefelbe 
bewohnte. Das Weib ließen wir laufen, den Mann aber 
führten wir mit ung, boffend, von ihm den Namen bed 
Schaͤundlichen zu erfabren, ber deinen Bruder eingeferkert 
hatte. Aber kaum waren wir eine Viertelftunde von der 
Burg entfernt, ald der Kerfermeifter, fürchtend, bie Bol: 
ter würde ihm das bisher bebarrlih verweigerte Geftänbd: 
niß erpreffen, eine günftige Gelegenheit erfab, an einem 
mit Gebuͤſchen bewachfenen Felfen binabrutichte und. in eis 
ner tiefen Waldſchlucht verfhwand, ohne daß wirihn wie⸗ 
"der erforfhen konnten.“ 

„So, fuhr nun Bruno, des Bruderd Hand ergreis 
fend, fort, ward ich wieder frev und darf, was ih im 
Kerkerbunfel oft faum mehr zu hoffen wagte, euch wieder 
feben, und fo wirft auch du, mein Konrad, beine Ger: 
trud einft wieder erbliden 1° — „Daß gebe Gott, entaeg: 
mete der Ritter, weiß ib doch nicht einmal, ob fie nur 
noch unter den Lebenden weilt, ob fie nicht gar — er bielt, 
erfchredend vor dem, wag er eben ausſprechen wollte, inne — 
aber Bruno, der den Sinn der nur halbvollenderen Worte 
wobl verftand, rief ihm zu: „Frevle nicht an deiner Ge: 
liebten , da kennt du ibr treued Gemüth zu wenig, wenn 
du mwähnit, fie werde dich einem Andern, ftebe er auch fo 
hoch er wolle, aufopfern! Keim Mißtrauen, keinen Klein: 
muth, die Naht. des Unglücks beginnt zu entweichen, bes 
Gluͤces heiterer Morgen bricht an! Horch mie heilweiſſa⸗ 
gend und meine Worte beſtaͤtigend der Glocken heller Klang 
von ber St. Seorgenkirche zu ung berauf tönt! Er ruft 
ung zum Dankfeſte fiir die Befreyung der Stadt von Fein: 
desnotb, drum auf, hinab zum Heiligtum des Herrn. 

Sie gingen und wohnten dem Giegesfefte ben, dem 
ein fröhlibes Mabl folgte, das ſpaͤt in der Nacht erft en: 
dete. Einige Wochen verftrichen für Konrad zu Tübingen 
ſchnell und ziemlich heiter, da feine Zeit zwifchen den für den 
bevorftehenden Feldzug nöthigen Vorbereitungen und dem 
tröftenden und erguidenden Umgang mit feinen Geſchwi⸗— 
ftern geteilt war, darauf zog er mit dem ſchwaͤbiſchen 
Heere aus, um bie Gegenden an der Donau dem Feinde 
wieder abzugewinnen. 

6. 

Schon war mand blutiges Gefecht geliefert, mauche 
friedlibe Burg erobert und jerftört worden, als zu Ende 
bes Mair: Monats das ſchwaͤbiſche Heer in den Befigun: 
gen bed Grafen Leutolds von Dillingen anlangte, die nun 
für ihres Gebieterd Anhänglichkeit au Heinrich ſchwer bü- 
fen mußten. Cine ber feſteſten Burgen des Dilingers 
lag auf einem Felfen, am Geftade ber Donau, da wo 


jest die Stabt Donauwörth fib erhebt, mo aber bamald 
nur etlihe niedrige Fiſcherhuͤtten ftanden; hierber harten 
die gefhlagenen Krieger des Grafen fi zuruͤckgezogen, und 
glaubten, auf ihrer Mauern Stärfe trogend, nnd auf 
Heinrichs nahe Hülfe hoffend, den berannahenden Sturm 
furchtlos erwarten zu koͤnnen. Mit ſtolzem Hobne faben 
fie bie feindliden Schaaren dag fefte Schloß umringen, mit 
verachtendem Spotte riefen fie ibre Anträge, ſſch zu erge⸗ 
ben, zuruͤck, und mit aller Macht begannen -nun Diudolphs 
Mannen die Belagerung. 


Vor allen zeigte Konrad, dem Bruno's Aeußerungen 
ben Verdacht beugebracht hatten, als fen Feutold Gertrudend 
Mäuber, und der doc noch auf feiner von des Dillingerg 
eroberten Burgen feine Geltebte gefunden hatte, den größ« 
ten Eifer ; aber auch feinem Mutbe ftellten die fteil abge 
ſchnittenen Felfenwände, bie von drep Eeiten des Ber 
ges emporragend das Schloß trugen, und die zwenface, 
durch Gräben nnd Zugbrüden wohlverwabrte, mit ſtarken 
Thuͤrmen verfebene Mauer, auf der vierten, einzig augänge 
lien Seite, umüberfteiglibe Hinderniffe entgegen. Er: 
libe Stürme, melde die Belagerer verfuchten, wurden 
abgeſchlagen, und beunrubigt von der Kunde, daß Heim 
rich zum Entfaß berannabe, drangen nun mehrere Anfübs 
rer aufden Abzug, ein Vorſchlag, welcher von der Mehrzahl 
bereitwillig angenommen warb, und am näditfolgenden 
Tage ſchon in Vollziehung geſezt werden folte. 


Mißmuthig uber diefen Entfbluß, ber mit feinen 
Hoffnungen und Entwürfen fo wenig uͤbereinſtimmte, bes 
gab fh Konrad aus der Meihsverfammlung in fein Zelt, 
doch bald trieb’s ihn auch von bier weg in das Frepe bin: 
and. Da ftand er nun und betrachtete traurig des Dilin- 
gerd Feſte, deren Fenſter vom Licht der untergebenden 
Sonne vergoldet, berrlic glaͤnzten. Ihm war's ald ftrahle 
aus biefem Glanze Gertrudens leuchtendes Augenpaar ibm 
entgegen, ald brächten die bellen Klänge des Burgalöd: 
leins, das eben zum Mbendgebete rief, ihm ihre Grüße 
berab. Ha! rief er, wennfie da drobengefangen wäre, wenn 
diefe Burg meines Gegnerd mein theuerſtes Kleinod 'ver- 
ſchloͤſe! — Und ich fol abziehen, morgen fon abziehen! 
Jene ftarren fteilen Felfen, jene mächtigen, hochbethuͤrm⸗ 
ten Mauern trotzen meiner Gewalt, jene ſtarlen Thore 
wollen fi meiner Sehnfuht fo wenig auftbun ald mei— 
nem Born! Gibt’d denn fein Mittel, fie zu öffnen! 


In trauriges Sinnen verfunfen wandelte Konrad bin 
und ber, mehr als einmal noch nah der Burg die ſehn⸗ 
füchtigen Blide erbebend, bis der Glanz, der fie beleuch⸗ 
tete, verfhwunden war, und die hohen Maſſen trüd 
auf ibn herabſchauten; dann fehrte er mit ſchwerem ‚Her: 
sen heim im fein Gezelt, wo erft fpät auf fein kummer⸗ 
volles Haupt fib der Schlummer fenfte. Dad laute Ge⸗ 
tümmel des aufbredenden Heeres erwartete ihn nad kur: 
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zer Zeit wieder, und bald verlieh er mit bemfelben 
die Stätte, welche er mit ſo fropen Hofaungen bes 


treten hatte. 
* Fortſetzung "fotgt.) 


— 


Korrefpondenz:Nabriäten. 
Berlin, 29. Januar. 
Maria Stuart. 

Es zeigt fi) fogleich bey ber erſten Betrachtung, daß vom 
Don Errios an bis zur Jungfrau von Orleans bin die Grunds 
tage für alle Schiller ſche Geftatten bie fatbolifge und protes 
ſtantiſche Welt in ihrem langbauernden Kampfe fen; und daß 
der Dichter biefen Inbalt in den welthiſtoriſchen Perfonen fels 
ber, bie ibn durafimpiten, barftellt, bezeugt ſchon den großen 
Genius, den viele jezt berapjufegen bemüht find, weil ihnen, 
obſchou fie Über hin zu fleben megnen, ſowohl ber Genius 
Aehnliches im anderen Gevieten in’s Leben zu rufen, als auch 
bie Kraft febtt, das Wert des Genius, wenn er aud nicht mebe 
ihr Innerfles und Eigenſtes ausſpricht, zu genießen ober zu 
wärbigen, — Im Dou Carlos tritt die neugeborene proteſtan⸗ 
tifche Welt, indem fie ſich ihre fee Exiſtenz noch nicht ers 
firirten bat, nom als Jüngling im erſten wirtlichteits loſen 
Sawaͤrmereifer auf, als Zweck und Abſicht, die dur ſich 
ſelber untergeht, doch im Wallenſtein bat ſich der Manneskampf 
der neuen Weltgeſtaltung mit der alten ſchon ſehszehn Jaure 
Brutig fortgewaͤlzt; Wauenſtein will ibm enden, aber daß er 
weder der einen noch der andern Welt gany angehbrt, bnß er, 
deoden furatbar, dennoch beyde in ſich vereinigt, während er 
den Zweit feiner von beyden, fondern feiner eigenen-burch ers 
swungenen Frieden erreisen wi, dieſe Schuld richtet ihm zu 
Grunde, Daburd ift aber fest der Staatsſtreit, ber Kampf 
um bie weltliche Exiſtenz beendet, ber Proteſtantisſmus bat auf 
Erden Raum gewonnen; er ift anertannt, und das feindliaye 
Nebenelnander beyder Grundlagen ber modernen Welt wirb 
jest der Boden, auf welchem ſich einzelne Leidenfhaften der 
Gtaatöberrfnaft , ter Ehe und Liebe, wie fie ſich unterſchie⸗ 
den in der farbolifyen und proteflantifchen Welt geftalten, eins 
ander betaͤmpfend gegenüperfiebn,. Indem auf dieſe Weife beyde 
Weltbildungen aus dem Streit um ihre allgemeine Exiſtenz im 
die Innerlichteit des Gemuͤtrhes, das fie zu den ſeinigen 
macht, zurücgebn, ift es ein großer Zug des Dichters, bier 
bie fbnigliven Frauen auftreten zu laſſen. Benbde baben 
b.nfelven Inhalt: den Thron von England, die Liebe, die Ebe, 
aber unter den entgegengefejteften Formen, und bieß ift ber 
nothwendige Grund ihres unverföhnliven Haffes, ben nur bie 
tathotiſche Maria, fich ſelbſt bezwingend, aufgibt, Denn bieje 
Eelöfloegwingung , biefe Unterordnung ibrer felbft unter bie 
Genote ihres Glaubens ift der allgemeine Grundzug, der fie 
von der proteftantifehen Jungfrau unterſcheidet, bie auf ber 
Grige des Proteſtantiemus fichend, fih und ihre Zwede als 
Hbeyſtes und Leztes weih und vollführt. In Maria erſcheint 
und ber Katholicismus now in aller Reinheit: als fefter Glaube, 
ber aber alles Gbitliche dem Menſchen noch in finnlicher Ger 
ftaftung offenbart, noch nicht in ber Born bes einenften, ins 
nerften Wiffens des Menſchen von ſich felbit; dann fehn wir 
in Betreff auf weltfihen Inhalt ein Gemüth, bad fi in 
Nice bes Staatt, dev Ehe, ber Liebe, unverholen feinen 
Trieben nuud Meigungen überließ, aber bie Schuld, in 
meiste es baburch gerieth, Teglich durch firenge Buße, durch 
inherlihe Belehrung, um fit mit Gott wieber ausjufbbnen, 
au vertiigen firebt. Mit diefem frommen Streben fehn wir 
Mia fogleich auftreten, und fo ift auch Ihr lejter weltficher 
Wunſch nur, ber Ungerechtigteit bed Kerterd zu entflieben, und 


‚ einem tiebenden Freunde bad nun reine Serz. 


bie nun reine 
Sand zu bieten, Uber die fawere Jugendſchuld giebt fie in's 
Grab bernieder,, und ‚den Tod mit dem Tode büßend, erringt 
fie das Himmelreig. — War num Maria ganz Her, und Ge 
muͤth, fo finden wir in Elifnbetb nur Verſtand, der fich, wer 

ber abttlichen noch menſchlichen Geboten fin unterorbnend, als 
ſelbſtberrſchender Konig weiß, und indem er nur bie Larve 
der Demuth annimmt, die Zwede feiner Herrſchſucht, obne 
fie jemals aufzugeben, raſtlos verfolgt. Gegen die unverbotene 
naive Weife, mit. Maria fündigt, feben wir in Grifas 
erh Heucheley und feheimbeifige Junafräutichteit. Im der Liebe 
906 fih Maria rctſchislos hin — Elifaberb entreißt ſich ſtaats⸗ 
Uug ihren Armen, um ftaatöftuge Bande zu Mmüpfen, und zeigt 


bo wieber gleißnerif in der Terme ibren gebeimften füßeften 


Lohn, dem fie ſeibſt gern ernaſchen mochte; fie ſpielt eiter und 
ſelbſtſachtig mit den Herzen. die ſich ihr weibn. — Diefe bey— 
den Haupigeſtalten beftimmen auch den Charatter ber Zwifchens ” 
figuren, ber Berſuch, beode Geiten.im fich zuvereinen, richtet ſo⸗ 
wohl Mortimer ald Graf Lefter zn Grunde. Wie Maria und 
Eiifabetb, ganz fo fleben in ihrer Sphäre ih Mortimer und 
Leſter gegenüber; ber branfende Juͤngling zerſchellt an der 
Eis ſcholle Lefter. Um Euiſabeth reihn fin, beydes aber als ins 
diriduelle Geſtalten, Burleigb in geſinnungsloſer Staatstlugheit, 
Talbot als der Kaͤmpfer für Recht und Gerechtigteit, ba Eliſc 
beth zwar einerſeits aut volitiſchen Grüͤnden, aber ebenfofehr 
aus perſonlichen Gebaͤſſſateiten das Todekblatt unterſchreidt. 
ohne Reue, geſtraft nur dadurch, daß fie zulezt einſam und 
verlaſſen mir ibrem falten eiſernen Herzen allein daſtebt — 
trauriger Sieg des Proteftantisinus Überhaupt, wenn er ſich 
auf die Epige beſſen ſteut, was im vom Katbolicidmnd ums 
tericheiber , weitvegen er ſich mit ihm berfämpft, und ibn ber 
fiegen muß, - 
(Die Bortfegung folgt.) 


Aufdfung der Eharade in Mr. 60: 
Orittparzer. 


Sharade. 
Drev Solben. 
Erfte Sohbe. 
Im Sommer braucht man's kaum, etwa um Holz zu führen 
Vom Bergwald her; ber Winter it ber Dann, 
Der brinat es erft mit Ehren an, 
Wo Kinder, Gern und Frau'n e8 luſtig oft regieren. 
Das andre Solbenpaar? — Ein Kleidungsſtuͤck. Entbehren 
Kaun man's micht leicht. zumal bey ſtrenger Winterszeit: 
Das Ganzſe — har damit wohl Aehnlichteit; 
Dom bient ed weniger zur Motbdurft ats zur Freud‘, 
Uub wird im Sommer dir umfonft den Buß bewehren. 
— o — 
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Beplage: Jutelligenzblatt Nr. 12. 


Verlegt von der I. G. Eotta’ihen Buchhandlung. 





Norge ublatt 


gebildete Stände, 





Montag, 20. März 1826, 





Braͤchte mein liebendes, ſehnendes Ach 

Dog ein gefälliger Zephyr ihm nad! 

Wäre nur leicht und geflägelt mein Kup. 

Braͤcht er wohl ſtäudlich ihm freundlichen Gruß. 


Blumaner. 





Konrab und Gertrud, 
oder 
bie Gründung der Burg Wirtenberg. 


(Bortfegimg.) 


In oͤder Stille Tag nun die grüne Aue da, ma noch 
vor Kurzem die Zelte der Belagerer fi erboben hatten, 
deſto lauterer Jubel ertönte dagegen auf Leutoldd Burg, 
wo die erfreuten Krieger num ihren Sieg bep vollen Ba 
«ern feverten, Prablendes Selbitlob und rober Spott 
über die Entflobenen wurben dabep fo wenig ale der Mein 
gefpart, und im truntenen Muthe, bie Ilebergabi der Geg⸗ 
mer verachtend, befhloß man zur Bollendung des Stegs 


den Schwäbifhen nadzueilen, Keiner wollte bey diefer 


Siegesfahrt zuriidbleiben, und mit Mühe brachte es Der 
Burrgvogt dabin, daß wenigftend etliche, aber freplich bie 
diteften und ſchwaͤchſten Krieger, ibm zur Bewachung der 
Befte zuruͤczelaſſen wurden. Die Andern ritten raſch und 
luftig fort, und bald entyog ein Huͤgel fie den Augen ber 
Surädbleibenden, 

Sie mochten etwa drey Stunden fort ſeyn, da erſchien 
vor bem äußern Burgthor eingroßer Mann, aͤltlichen And 
febend, mit fharfgebränntem Geſicht und einer Binde vor 
den Augen, ein hübſcher, bloudlockiger Yılngling geleitete 
ibn. „Id bit’ Euch, laßt mich ein, ſprach er wimmernd 
jum Thorwart, da draußen muß ich verſchmachten, bie vers 
ruchten Schwaͤbiſchen haben mich geblenbet und in's @lend 
gejagt; hätt’ ich da meinen Sohn nicht zum Begleiter, ich 


wäre (hom umgelommen. Das find rechte Unholde, aber ich 
bo’, «8 wird ihnen vergölten werden; als wir droben auf 
dem Hügel waren, hörten wir Stampfesgerämmel, und 
mein Kund fagte mir, die Eurigen ſeyen hinter Rudolphs 
Kriegern her und bieben tüchtig unter fie ein.” — „Das 
will ih glauben, rief der Thorwart freudig aus, die wer: 
den den feigen Flüchtlingen warm mahen! Kommt doch 
einmal herein zum Burgvogt und erzählt da, was ihr von 
unſern Leuten und den Schwäbiihen wißt.“ 

Der Blinde nid fein Sohn traten ein und wurden 
zum Buravoat geflbrt, der halbtrunken bivter einem ei 
chenen mir Kruͤgen und Bechern bedeckten Tiſche ſaß. Er 
hörte ebenfalls mit vielem Vergalgen die Maͤhr der Freme _ 


‘den und ließ ihnen Wein und Speife vorfehen, 


Zur Wurze ded Mahls erzäblte er ihnen mit gelänfie 
ger Zunge von feinen frübern Kriegsthaten nnd war eben 
an der Beihreibung der blutigen Schlabt am Unfernte 
fluſſe, als ein bereintretender Knappe ibn unterbrad, 
„Drunten , Herr Vogt, begann diefer, am dußern Rande 
des Burggrabend im Gebuͤſche läßt fib ein jämmerliches 
Uechzen bören! Uber der Thorwart will die Pforte nicht 
oͤffnen, es fep Abend, fagt er und nicht mehr gebeuer.’ — 
„Der alte Hafenfuß! entgegneteder Burgvogt, erfoll ſogleich 
aufmachen umd dann geben Swen von euch hinaus und fer 
ben, was das Aechzen zu bedeuten bat,” 

Der Knappe trat ab und der Vogt feste feine Erzäße 
ung fort, ald auf einmal drumten am Thore fi ein laws 
tes Geſchrey nach Hälfe erhob, Jezt fprang er erfchroden 
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auf, aber zu gleicher Zeit erbob ſich raſch auch ber Blinde, 
die Binde abreifend und riefr „Nicht von ber Stelle, 
oder du bift des Todes!“ Der Burgvogt wollte bem-Bu: 
rufe nicht gleich geboren, aber ber Fremde fahte ihn mit 
kräftiger Kauft, band ihm, da er fih noch immer fträubte, 
mit feinem Gürtel die Hände, befahl feinem Begleiter, 
ibn zu bewachen und eilte dann, ein in bem Gemache han: 
gendes Schwert ergreifend, binab in den Burghof. Aber 
fbon auf der breiten, ſteinernen Treppe des Herrenbaufes 
kam ibm ein Krappe entgegen umd rief ibm gu: „Mir 
find ſchon mit den Burgleuten fertig, edler Herr, den bep: 
ben Knechten, welche anf mein verftellted Wimmern berand: 
kamen, warfen wir Edlingen um den Hals und riffen fie 
ruͤclings nieder, indeh frılrmten etliche von ung dad Thor 
und entwaffneten die Uebrigen!“ — „Bringt fie berauf,” 
cutgegnete der Tremde und febrte in das eben verlaffene 
Gemach surid, Die Gefangenen famen und wurden nebft 
dem Burgbogt nun befragt, ob fie nichts von einem bier 
gefangen gehaltenen Fräulein wäßten, Sie ſchwiegen, aber 
bie verlegenen Alide, welche fie dem Vogte gumarfen, bes 
ftärkten den fremden in feinem Verdachte. „renbeit und 
reicher Lohn, fprad er, foll end merden, wenn ibr mir 
die Wahrheit faat!‘’ Keiner gab einen Laut von ih; da 
fprang der Fremde wild auf und rief: „Woblan, fo follen 
Martern von euch das Geſtaͤndniß erpreffen! Auf, Knap⸗ 
pen, ſucht die Folterfammer auf und quält fie dort fo 
lange, hie fie geftehen!‘’ 

Als die Anappen Anftalt machten, ihres Herrn fchred: 
lichen Befebl zu befolgen, entfiel mebreren Sefangenen ber 
Muth und fie geitauden, daß fir von der Anmefenbeit eis 
ues Fränleind auf der Rurg wiläten. „We ift fie, rief 
ber Fremde raſch und ſteudig aus, führt mid zu ihr,“ 
und durch etlihe dunkle niedere Gaͤnge gelangten fie in 
ein mit Gitterfeuftern verſehenes Gemach. Da faß, ben 
Kopf auf die Hand geftägt und dad blaffe Untlig gegen ben 
Boden wendend, Gertrud; erfäroden ſuhr fie auf, als fich 
bie Thuͤre öffnete, „Gertrud!“ rief der Frembe mit aud: 
gebreiteten Armen auf fie zueilend und mit den Worten; 
„Mein Konrad!’ fiel ibm bie Jungfrau um den Hals. 

So bielten fie ih einige Minuten lang ſchweigend um: 
faßt, Bid endlib Konrad das Stillſchweigen brab und 
Bertruben um ibr biäberiges Geſchick fragte. Sie mar 
mwirflich durch Leutelde Leute geraubt und bierber geführt 
morben,. Der Graf empfing fie voll Zärtlichkeit, fie aber 
ieh ihn mit Abſcheu zuruͤck, worauf er fie in blef Gemach 
bringen lieh. mit ber Drohung, bier müfle fie bleiben, 
Big fie feinen Wünfhen nachgebe. „Dob fprig, mein 
theurer Konrad, endete die Gräfin ihre Mebe, wie erfuhrit 
du, daft ich bier ſchmachte, wie kamſt bu bier herein? Ich 
dörte wohlfeir etliben Tagen Ariegslärmen um die Burg, 


aber exit beute früh noch tagte mir. ber. Burgpogr, bie [ liben, ber es zuerft liest, 


Schmaͤbiſchen fepen ſieglos abgeyogen.” — „So iſt's aud, 


entgegnete Konrad, aber bie Burgleute maren fo unbefon: 
nen, und nachzuſetzen, unb bad gerieth ihnen gar ſchlecht, 
fie wurden umringt und ſchwerlich wird aud nur @iner von 
ihnen entfommen ſeyn. Denn des Gefechtes Ende erwar: 
tete ich nicht; mir fiel ed plöplih eim, wie gut ich dieß 
Creignif, um in bie Burg ıu fommen, mirbe benuͤtzen 
tönnen, und darum eilte ih mit meinen Leuten raſch hier⸗ 
der, verbarg fie in dem Gebäfhe unten am Berge und 
ging, nachdem ich bad Nötbige mit ihnen verabredet hatte, 
von einem meiner Suappen begleitet, im biefer Wermume 
mung, in der bu mic bier fiebft, im bie Burg,” 

Ein friegerifber Laͤrmen unterbrab bier ben Dritter, 
Erſchrocken fubr Gertrud zuſammen, er aber, fie berubis 
gend, fprab: „fürchte dich micht, meine Theure, dad find 
unfere Leute! Sie baben die Dillinger geihlagen und wols 
len num die weßriofe Burg beftärmen. Hört bu, fon 
bat dad milde Geſchrey ein Enbe, dagegen ſchmettern fieg: 
jubelnd die Trompeten! Auf, unfern freunden entgegen,’ 

Konrad hatte Recht gebabt ; bie Schmwäbifchen waren's, 
welche nad ſiegreichem Kampfe mit Lentoldd Kriegern vor 
die Burg gezogen waren, bie ihnen naturlich fogleich geöff: 
net wurde, nud in der nun das Kriegsvolk ſich wit dem 
geraubten Vorräthen qütlib tbat. 

“ (Der Beihluß folgt.) 





Das Hotel des Finanz Minifteriums zu Paris. 
tBortfegung.) 


Die fouilles de presence hatten zwar bie Folge, daß 
um neun Uber die Burcaus voll und Jeder an feinem Plahe 
war; allein balb nachher entwifhten bie Commid, indem 
fie irgend ein Zeichen ihrer Gegenwart daliefen, ihren 
Hut, Megenſchirm u. ſ. w. Der Minifter, welcher bie 
große Erfindung der feuilles de presence gemacht hatte, er: 
fubr einft zu feiner großen Krdulung von feinem Sekre— 
tair: daß er um Mittag in den Bureaus brevbunderr 
Hüuͤte, aber feinen Commis gefunden habe, Gr. Excellenz 
fan auf bie kuͤhne Idee, die Gegenwartstafel um zwölf 
Ubr, um ziwep Uhr und um vier Hör zirkuliren zu laſſen. 
Nun fanden fi die Ungefellten pünftli zu diefen Stun: 
ben ein, im der Zwifdenzeit aber war Niemand zu finden, 
ober arbeitere wenigftend Niemand, 

Es gibt indeffen einige Zerſtreuumgen fir bie Range: 
weile ber Arbeitöftunden. Die angenebmfte ift das Leſen 
des Journals und dad Fruhſtück. ... Mirgende wirb bad 
Jeurnal wohlfäiler gebalten und genauer, vom Titel bie 
zum legten Buchſtaben, gelefen und kommentirt als in den 
Bureaus. Alle Commis vom felben Eorribor vereinen fich, 
um dad Journal zu alten. Das Loos keitimmt der Gluͤch⸗ 
und den noch Gludlihren, 
ber ed aulegt behält. Souſt fanden große Debatten dber 


— — — — — —— 
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die Wahl des Blattes Statt; jest Bleibt feine audere 
Wahl ald zwiſchen dem Moniteur und der Etoile. Der 
Moniteur wird mehr in denjenigen Bureaus gelefen, wel: 
che zum Rechnungsweſen gehören, weil bier die Verſetzun⸗ 
gen und Abſetzungen feltner ſind. Dagegen in den meiſten 
andern die Angeſtellten in beftändiger Furcht, ihren Platz 
zu verlieren, auch in den tleinſten Dingen, eine fanatiſche 
Lobalitaͤt zeigen zu muͤſſen glauben, und defbalb die Etoile 
vorzieben. Mit Zittern finden ſie ihre literariſchen Arti⸗ 
fel vortrefflich, mir Zahnellapperu bemundern fie ben ge: 
fanden Menſchenverſtand in ihrer Politik, und der durch 
Meformen ſtets erneute Schrecken der Ungeftellten vermehrt 
die Zabl der Subferibenten jenes Blattes. 

‚Mit dem Leſen des Journals wird gewoͤhnlich das Ver: 
gnügen des Fruͤbſtuͤcs verbunden, Die fparfamern Commis 
bringen ibr Stud Brod nebſt einigen Früchten und eine 
Strohflaſche mit Wein in der Taſche mit. Die Veridwens 
der geben in’d naͤchſte Kaffeehaus und verzebren ihr Beef⸗ 
fteat oder gar eiue Taſſe Chokolate. Die meiſten aber ver⸗ 


laſſen fib auf den Vortler des Miniſteriums, der ſelbſt eine 


Heine Reſtautation baͤlt nnd das bureautratiſche Heer mit 
Cotelets und Fricandeaud verſieht. 


Die Entlaffung bes Minifters. 


Sie wuͤnſchen, daß ih Ihnen ein Bild entwerfe von 
dem, was im Innern des Minifteriums bep ber Entlaffung 
des Minifterd vorgebt, Man mus vom Minifterium ges 
fofter baden, um zu begreifen, welden unmäßigen Schmers 
man empfindet, wenn man es verlaffen fol, Der Mini: 
fter ift, bis auf die Unfterblicteig, eine Art von Halbgott. 
@r befiebit und Alles beugt ſich. Sogar unter der vollen 
Wirkung der Charte Kößt er ſelten an die Graͤnzen feiner 
Macht. Die Urmofpbäre, in welder ber Minifter lebt, 
ift micht die der andern Menſchen, fie ift gan mit Weih⸗ 
rauch gefällt, und wie bie Gegenftände im Waſſer erſchei⸗ 
nen, fo verluͤrzt dieſe Atmoſphaͤre die Menſchen im den 
Augen des Miniſters. Wie tiein von Geſtalt auch die rs 
cellenz fev, feine Nebenmenſchen reihen ihm doch nur big 


an die Schenkel, Kurz ber Minifter iebt gleihfam im eis’ 


nem Dampfbad, worin er Glück und Fremde ausduͤnſtet. 
In dem Augenbiid, wo diefe entzädende Illuſion verſchwin⸗ 
bet, wo der Halbgott, gezwungen, wieder zum Menfchen 
wird, fügle er eine Beaͤngſtiguug, eim inneres Meißen, 
mas fih unmöglich befhreiben läßt. Wie man fräftige Kör: 
per gegen den Tod tämpfen fieht, fo Mammert fi bie 
Seele Sr. Creellen; an das minifterielle Leben feſt. 
Die Stunde der Ungmade bat fhon geihlagen, der Minis 
ſter allein bat fie nicht gebört. Wenn die Sachen ſich die: 
ſem Augenblicke naͤhern, fo drädt die Gegenwart des Mi: 
nifters feine Umgebung, ftört die Umterbaltung, und obme 
genau zu wiſſen warum, iſt Sr, Excellen; ſich felbit zur 
Laſt. Sie fuͤhlt eine unbeſtimmte, aber ſcht weſentliche 


ſie hent ſchon oft, erblickt, 





unruhe, die ſie nicht recht zu erklaͤren weiß. Sie fublt 
ſich unbehaglich, und dieſes Gefühl erſtreckt bald ſeine 
Wirkungen auch auf die Geſchaͤfte. 

(Die Fortfehung folgt.) 


— 


Korrefpondeng: Nahrihten. 
Berlin, 29, Januar, 


(Bortiegung.) 


In ber heutigen Anffäbrung waren nur Mad, Sti und 
Herr Beſchort Maria und Talbot, alled dörige blieben Teibige Ber: 
füche, den Saulller' ſchen Geiſt in’ Reben zu rufen, aber mißs 
Iungene Berſuche; ben Burleigh (Herrn Beffen ſchon verjährte, 
fo daß daräiper fein Gtreit mebr anzufangen, bey Refter ( Htrrn 
Krüger) und Mortimer (Herrn Krhfemann) dagegen ganz 
neue jugendlichſte Werfuhe. Kerr Mauer (Paulet) hat das 
richtige Bewußtſeyn, daß In ber Tragdbie, und befonders in 
ter Schillerfgen, weder wie in Theege ſellſchaften noch wie ia Biers 
fajenfen müffe gefpromwen werben, er bemüht fig beabalh wm 
einen ganz idbũchen patbetiſchen Non, unb wörbe, wenn er 
nur nicht Stöweilen gerade das Unbedeutendere parbetifan herr 
vorböpe, auch im Wranerfpiet, wie im ber Komödie und Oper. 
eine Rüde nüglich ausfüllen. — Madame Stich veurtundete ſich 
fon im ihrem erſten Auftreten ats Fänftterin, inbem fie ald 
erflen Schimmer jest fon burchbficten Tat, was erſt im legs 
ten Art glanzvoll hervorſtrahlt, die tatholiſche Frömmigteit, dad 
Streben nad Verſohnuug mit Gott, Sie ſcheint vom Gebete 
zu fommen, fill, gefaßt, ofme weltliche Wuͤnſche, ergeben, 
unb ba fie fich ſelbſt im fich gereinigt bat voll töniglicher. aber 
zugleich durch bie Demfthigeing vor Gott beſcheibener Würkt, 
welche fie ben neuen Gemwaittbätigfeiten vubig entgegeuſcezt. Aber 
fie iſt noch nicht ganz vom Reber gefhieben ; bock die Wuͤnſcht. 
bie fie daran feſſeln, ziebn bad girchengewaud brer eben volk 
brachten Audacht an, und erſcheinen im der damen Sctue mit 
Kirter Paultt, afe unter ber Form rublger, gefaßter Brbme: 
migfeit. Go laͤßt fie ſich and, ohne zu erzürnen, unb ohne 
fehmergiiy Im ſich bewegt zu werben, von Paulet, im Ruͤctſicht 
Mortimer’s fagen: „Laty, an dem gebt Eure Kunft verlor 
zen!” Dem alle ihre frühere Schuld bat fie beut ſchon ſelber 
ſich vorgefährt unb bitter bereut. Es ifi ber Jabreatag des 
Toͤbes ilres Gotten. Aber fein Schatten, der aus bev Gruft 
emporſteigt, erſchrectt fie nicht (wie es woht andere Kunftierin⸗ 
nen barftellen), beum es ift Fine (ängft gewohnte Geſtalt, weile 
fo baten hier weder Furcht nor 
Schrecten Sion, und auch wicht ber Ausbeud einer maßlofemn 
Neue, benn Maria fommt vom Geber, anbäctig im Gott ver⸗ 
fentt, nur ber file Zug eines tiefen ruhigen. Schinerzes, bie 
Minüng , biefe Schuid werde fie mit dem Leben zahlen men: 
Haben bier Raum. Mad. Stich ifl meiſterbaft in bem.alfgemeis« 
nen Grundton der Nabe, ben fie in allem dieſen Scenen beube 


dan. Marie ift bier ganz lelbenſchafilos, und mit fi in Eine 
Hang. Erſt Mortimer loert fie wieder im’d- Beben: hinauſs. Und 


dieſer plotliche Uebergang zur freudigen Leben auoffnung gelaus 
beſonders dadurch, daß er auch nicht lelden ſaraftlich· fonberse 
von jenem Grunbton, welcher ber ihres sanıen jrgigem Leben 
it, burchtlungen war, amd er fteigerte fie nu gun. freublgrm. 
febnfichtweuften Scemerz, als fie durch die Darflelung deſern 
bingeriffere wirt, was ihr ben der heutigem Anbacht feutte J4 
Fire und Prieſter. Diep iſt ber frische Lebeneteppich, ben fir 
getreten möchte. Wis nun aber ber heftige Jaͤngling aus Bieten 
KHimmeisbintergrund bie erflen Strahlen feiner Liede herene 
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leuchten Täßt, wie wuͤrbeboſl, aber dulbend blickte da Maria zur 
Erde, nur einen ſtrafenden Bliert ſaudte fie zu dem Kecken 
binüber, aber es war nuur ein Brig. ber iba nicht treffen durfte, 


i bes Anfangs vereinigen Fünite, 


tem. His fich der Auſdruck wehmüthiger Erinnerung am Schtuffe: 
„Hörft du das Hiftbern,” mit ber argenmirtigen Lebensfreube 
Aber eben in biefer Letent⸗ 


dem von hin berfie fie fr jezt die mine Erfailung ihrer lieb⸗ freude wird ibr der Anblic der Gegnerin, der fie an alle ihre 


ſten Wuͤnſche. Mar ber, Mnsdrue einer Gtelle befriebigte 
ums nicht ganz. Mortimer will ber Kbnigin das Yobedurtbeif 
auffindigen.. fie fomimr Ibm zuvor. und zeigt fich gefaßt „ forte 
dauernde Gefaugenſchaft ats den Ausſpruch der feindlinen Niche 
ter zu erfahren; nun ſpricht Mortimer das Lezte, Eamwerfte 
aus — Maria börte es nur erſtaunt. Dieb ſcheint uns 
nit ganz richtig: im erften Augenblick muß fie davor erütrer 


den. bean bie Vorſtelung, bffeuttich durch das Brit des Hen⸗4 


ters zu Sterben, durchführt zum erſten Mate ſchauernd ibre 
Seeie. In den ſpaͤteren Fragen mag dann das Erftaumen, der 
Born gefräntter Würde folgen. aber der Schreck muß voraus 
geb, weit fie ſich nachher felert zu beruhigen fücht „mein Mor⸗ 
timer; Euch dleudet eitie Furcht.“ Deabime fie mit biefen 
Morten, fo wäre. der Soret mit moöglich, aber fie endet 
damit, gleichſam um fi ſeibſt zu beſcawichtigen. Und fo kann 
fie denn ſpaͤter wohl mit Sicherheit, mit Faſſung und Mithe, 
fa mit Werftändigfeit und Würde bie Unternaltung mit Qurs 
teigb aushalten. Deun Maria ift fib gegen Etiinbreb Feier 
Schuld bewußt. und der Eifer ihrer Unſchuld darf fie deßbalb 
tid an einem edlen Hornet gegen den Feind und Unterdrücker 
führen. 

Wie ber erite Art anf biefe Meife ber Maria. fo it der 
wweyte der Eliſabeth umb der Heucheley ihrer Herrſchſucht. ie 
rer Kiebe, und ihres Haſſes genen Marta gewibmet. Aber 
Mab, Sara kann wie eine Darftellerin ber proteflantifchen 
berziofen Königin werden. In den erften Scenen ſuchte fie die 
ſtrenge königliche Wuͤrbe mit vieler Herrſchaft Über fich feleft 
zu behaupten, aber fie famır den Ton rer Stimme, biefem 
aefütloolen.. ſchwermſithigen, fait ſernſuͤchtigem lange nicht 
gesieten, und fo gelingt ibr auch, die Heucheley gegen fih und 
andere, nur auf fehr beimräntte Weile darzuftellen. obgleich 
dieſer Att noch in der Darftellung ber beijere war. 

Der dritte Aufzug, wie fehr er auch mag verfchrieen ſeyn. 
wird für beyde Möniginnen der Hauptafe, denn was fie ind, 
bieß weite andgeführte Gemälde bed ganzen Stuͤcks, faßt ſich 
bier in einen Puukt zufammen. Ihre Bewegung muß notik 
wenbig ibre Entzweyuug werben. Meer die Aufführung fonnte 
wwieber nicht ganz befriedigen. In der erften Gcene mit ber 
Amme, wo Maria In neuem, vollftien friſchen Lebensfubel bins 
andtritt, und wie erwachend aus dem Traume ihres Stofters 
lebeus, bie Freuden ibrer Rinbbeit, ilver Jugend im ihrem Ins 
nern Aufleben fühlt, tönte es leider durch Mad, Stich's Erimme, 
baf bie Dreflamation nur Deflaomation, nur gemacht und ers 
tuͤnſtelt fev ; es tieß ſich zugleich hören: fo will ich's forechei. 
fo muß, meinen Anfichten nach, in biefer Gtelle die Freude 
Maria’s andgebrüdt werden, wie es Mod, Stich üserhampt 
bfter geſchieht, daß fie flatt des lehensvotiften Spiels oft nur 
ibre Neflerionen über bie lebensbollen Geftalten. bie fie dar— 
ſſellen fol, zur Erſcheinung kommen läßt, In biefem Bruche 
bleiben Schauſpieler und Dichterwert geſchitben, wie bie prags 
matiſche Geſchichtsſchrelbung meiſt von der Thatz aber ber wahr⸗ 
hafte Kuüͤnſtler muß entwebder noch vor biefem Bruche ſtehn, 
ober er muß ihm durchgemacht haben, er muß Caͤſar in Gallien 
oder im Kriege gegen Pompejus, niet aber ber am Nubicon 
Zaubernbe ſeyn. Ben ben „eilenden Wolten’ ſchlen es uns, 
als buͤrfe hin und wieber einer ſchmerzlicheren Wehmuth Raum 
oegeben werben Annens denn in keinem Augenblicke fühlt wohl 
Maria dad Schmerzliche ihres Looſes bittrer, und deſto Flarer 
wuͤrde dann bie folgende Stelle: „dort legt der Schiffer den 
Machen am!“ bieß Zauberbiid trägerifger Hoffnung bervortres 


Leiden mahnt, nmuerträglidh. und in den Werten: „ed warb 
mir hart begegnet, Schrewseburv!“ lag das ganze Grmälde al 
fee verfloffenen Schmerzentage. Das prableriige Auftreten 
Eiifaperbdt „jo ebrr man einen Gott. mit einen Menſchen!“ 
fo wie die nafenweife Nemeſis, welche die ſotze Königin da fr 
tm folgenden At durch den Hofbebienten firaft — biefe mich 
weiſterhaft aufaetragenen Lichteffette im Portrait Eliſabeths miß⸗ 
fielen nus wie immer, zumal wenn fie flatt gemildert zu wer⸗ 
den, noch wie beut, recht bervorachoben wurden, Defto ſcob⸗ 
ner befismmten bie entichridenden Worte Maria'd: „o Wett aus 
diefen Zügen ſpricht kein Herz!“ den Ton ber gamzen Seene: 
Elifaberhs mitteidstofe Strenge, ihren Hohn und ihre Meintiche 
Marie. Drum der ganze Zwect ter Fobnigin iſt, die Gegnerin 
von alten Seiten zu demitlien, ulederzuſchmeitern, und das 
durch zum bbaſten lezteu Genuß Ihrer ſelbſt, als ber Mächtiger 
ven, Esöneren, Glhdliperen, Geliebteren zu gelangen. Aber 
bied ift eben ibre ungebeure Schuld, und in biefren Sampfe 
muß bie edle Maria Ziegerin werben ,„ obgleich bie Freude ih⸗ 
rev Rachſucht ben Glanz der biäneriaen Geſtalt trübt, und bie 
fruͤhere nſat bie aebefferte Marla wieder anftreten Ider, Mit 
den Worten: „Die Botiheit bett im an, bie Eu erhbhte!” 
fnier biefe pibulich, fi jest befiegend, mach langem innern 
Streit, vor Enſabeih nieder; der Echmerz Aber bie Herzloſig⸗ 
teit der Feindin: 


— O Gott im Himmel 

Stebt nit ba ſchroff und umzugaͤnglich wie 
Die Frlfenttippe, bie ber Straudende 
Bergeblich ringend zu erfaſſeu fircht” — 


kam and tiefiter Seele, unb muß brreorachesen werben, denn 
bieje talte Verftändigfeit gegen bad tiefe Gemüt Mariens if 
ber Grundgegenſatz, and welchem die Äbrigen ſolgenden hervor⸗ 
oeben, Zunänft der Kampf um den Thron, welder, wenn auch 
mit Berinträmtigung der Grantrin. der ganze Lebenszwect ber 
proteflantifagen Junafrau feon muß, Maria bat ibm eutſagt. 
einft war er ibr bbarfter Wunſch. obgleich Äber ber irdiſchen Ho⸗ 
beit ior noch immer eine Himmeldwelt ſcawebte, eine Welt ted 
aläubigen Herzens, ber Maria jest ganzj fi hingibt, die Ellſa⸗ 
berb nie gefannt, denn Elifaberb will in allen ihren Berbälts 
niſſen nur immer fi ſelbſt, im hoͤchſten Egoituins, bein dußers 
nen Extrem ded Proteſtantiemus. Und fo folgt deun auch jezt 
der Hohn der Konigin, welche der Geanerin bad geuoffene Ries 
besaluͤck, das ihrem Herzen fremb blieb, beneidet, und fomit 
nur zum Genuß ibrer ſelbſt gelangen kann, wenn fie ber Geg⸗ 
tterin dad, was diefer bad Wertheſte war, verkimmert. Da 
erhebt ſich Maria zum erften Mal in voler Geelengrdße: 


„Mit um bieß ganze reiche Eiland, micht 
Um alle Länder, bie dad Meer umfaßt, 
Mi ich vor Euch fo flehn, als wie Ihr vor mie — 


User je höher ſich Maria erbebt, befto tiefer ınuß Eilſabeth fie 

erniebrigen, und fo kommt fie benn bid zur lezten, ſtoinachvoll⸗ 

ſſen Beleidigung. Doc inbem ſich baburch geradenur Ellſadeths 

Niebrigreit offenbart. verfehrk fi ihr Triumph zum Triumphe 

Marias, welge als ihr wahrbafter Kbuig vor Ihr dafteht. 
(Der Beſchluß folgt.) 
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Der aͤchte Adel⸗Stetz muß ben wahren bürgerlichen heben, alcht 


uuterdruͤcken, ımb mmgeftbrt. 


Steffenas. 





Wa⸗ der Udelfepy 


Ein Junker fol immer ſchamhaft, demuͤthig und bienfts 
bar ſeyn; ferner, wenn er von ehrbarem Geſchlecht: 
wabrbaftig, fromm, keuſch, gerecht und gottesfürdtig. 
Ueberall degleitet durch gute Sitten, wird er einen guten 
uf baden. Mer folde Tugend au fi trägt, der wird 
mit Net edel genannt, wenn er au eines Hirten Eohn 
märe und er mag ohne Shen vor einem Kaifer fteben, 
Denn Abel ift nichts als Tugend, und mer bie zu jeder 
Heit hat, dem erkennt billiges Wort in allen Landen für 
einen Edelmann; im Gegentbeil aber, wie reich er auch 
leben mag, wenn ihm nicht Tugend inne mobnt, ber wird 
niemals edel genannt, Darum kein Menſch, fo vieler 
auch bat , fol fi edeler dinfen und höber, ſondern foll 
Kurt bafür haben; denn MReichthum bringt oft Voͤſes. 
Deßhalb fliebet alles Anhängen an böfe Geſellſchaft jeder 
Seit, regieret euch felbft mach Gottes Wort, wenn ihr 
dereinft mit Chrifto jubeln wollt; denn wer fich deffen 
nicht befleift, ed zu thun, dem mirb gar böfer Lohn be 
zeitet, wenn er aus dieſem Elend binweg ſcheiden muß; 
Gottes Augeſicht erbält er nie zu ſehen; wer aber meinem 





Wolfram, 
e) Aus des Jobann von Soeſt eigener Eebenstefhreitung. 





KSourad und Gertrud, 
oder 
die Grändung der Burg Wirtenberg. 
(Befstup.) 


Den andern Morgen zog Alles wieder ab, bie Flam⸗ 
men der in Brand geſtedten Burg leuchteten zum Abzug, 
Konrad felbft mit Gertrud eilte, fo ſchnell er vermochte, 
dem väterliben Ecloffe zu, wo er Luitgarb und Bruns 
traf, Der leztere rietb dem Bruder, bie wiebergefundene 
Geliebte ihrem Water für's Erfte zuruͤczuſenden, er ſelbſt 
wolle fie begleiten und bey dem Grafen um fie für ihn 
werben, Diefer werbe jezt gewiß feine Schwierigfeiten 
mehr machen, benn fein Muth fep mit feinen Hoffnums 
gen gefunfen, feit Heinrich zu Regensburg die fhmäbifche 
Hersogswürde an Friedrich von Buren verliehen habe. 

Konrad willigte ein, bie Liebenden trennten ſich und 
unangefohten fam Gertrud mit ibrem Begleiter auf ber 
Burg Ederfiein an, Gie fand ihren Vater über bie Zer 
nictung feiner ftolgen Entwürfe und ber Heinrichs Uns 
dant fo tief betrübt, daß Kaum ihr unverhofftes Wieder⸗ 
feben bie finftern, balberftorbenen Züge etwas aufbellen 
fonnte; bald erkannte fie, daß ein undeilbarer Gram an 
feinem Herzen nage, fein ftolger Sinn war ganz gebror 
Gen, und ohne irgend ein Zeichen des Ummillens gegen 
Konrad gu äußern, vernahm er bie Erzaͤhlung von Get 
trudens Dettung; überhaupt zeigte er eine immer mehr 
zunehmende ftumpfe Gleichgältigteit gegen Alles, was vor: 
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sing; fihtbar ſchwanden feine Kräfte dahin und in wenig 
Tagen war Graf von Eberftein eine Leiche. 

Mir heißen Tränen beklagte Gertrud feinen Verluſt 
und führte den Winter über auf ihrer Veſte ein einfaches 
2eben, in bas nur bie Boten, bie zwiſchen ihr und Konrad 
bin und ber gingen, eine erfreulihe Abwechslung braten. 

Enblib fam der Frühling, der au für die Gräfin 
von Eberſtein fhönere Tage berbepführte, und fie für im⸗ 
mer mit ibrem Geliebten vereinte. Konrad war, jpie 
mehrere andere ſchwaͤbiſche Edele, batüber hoch erzürnt, 
daũ Nudolph ſich ſtets bey den Sachſen aufhalte und fein 
Herzogthum dem Feinde offen da liegen laſſe, auch wollte 
er nicht gegen feinen Augendfreund, den neuen Herzog 
von Schwaben, fechten. Friedſam ſaß en baber anf ſei— 
ner vaterlichen Burg, allein darauf bedacht, wie er fein 
beimathlibed Bau vor des Krieges wilden Sturme be 
ſchützen fünne, 

Da fiel Mudolph von Mheinfelden in ber bintigen 
Stlabt am Eliterfluffe und fein Gegner Heinrich erſchien 
nen in Schwaben, wo fib die meiften Herrn und Edeln 
ibm unterwarfen, Stiügltch verglich er ibnen ihren frübern 
Widerſtand und ſuchte fie durb Ertheilung von Würden 
und Bänderepen für bie Zufunft an ſich zu ketten. So er: 
dielt adch Konrad von ibm die. durch Poppo's Tod erle: 
Bigte Grafichaft im Namsgan und einen fönen, fruchtba— 
zen Laudſtrich am Geſtade des Nedard zwiſchen Kanuſtadt 
und Gälingen. 

Als der Graf zum eriten Mal dieſe feine neuen Ber 
ſitzungen bereiste, gefiel die Nusficht anf dem dazu gebd: 
rigen Mochenberge feiner Gemahlin io wohl, daß er be 
ſchloũ, bier eine Burg zu erbauen, Mach ſchritt er zur 
Ausführung feines Plans und nad brittbalbjähriger Ars 
beit ftand auf des Berges Bipfel eine fete, ftattlibe Burg, 
deren Kapelle am eilften Februar 1083 vom Biſchof Abel: 
bert von Worms fenerlih eingeweidt wurde, 

Unm ſeiner Gertrud feite Treue daburd zu verewigen, 
nannte Konrad die Burg Wirtinnberg, die Burg der Haus: 
wirtbin oder Gattin. Drittbalb Iahrbunderte wohnten 
feine Nablommen auf ihr, bis endlich der Städter Muth 
fie zerörte, Zwar erſtand fie auf's Neue ausibrer Aſche, 
aber nimmermebr in der alten Gerrlichfeit, denn die Ve: 
herrſcher bes Landes verlegten ihren Sir in dag am Un: 
fang befhriebene Thal, wo im Aabr 1105 Brund, nachdem 
er kurz vorber bauptfächlib dur ſeines Pruderd Bamuͤ—⸗ 
huugen zum Abte von Hirſchau erwählt worden war, ein 


Ectloß erbaut batte, und wo ſich nach und nah eine Stadt | ander. 


erbob, die nur dur ihren Namen noch an den alren Ur: 
fprung erinuert. Erſt unfre Zeiten haben des Verges Herr: 
tiokeit erneut und ibn ſchmückt num ein neue Denfmal 
särtlicer “lebe, von einem der Nahfommen Monrade er: 
baut, der Tempel, der Katbarinend ſterbliche Reſte um: 
flieht, und deffen golden:s Kreuz dem Wanderer, der 


® 





| 


dad ſchoͤne Thal durchzieht, im Sonnenglange leuchtend her⸗ 
niederwinft, 

Aber ded Himmeld Segen rubte auf Konrad und ſei⸗ 
nem Gefhlehte, feine Schwefter Luitgarb wurde an ben 
Grafen Bernbard von Scherern vermählt, aud deſſen Se⸗ 
ſchlechte Dtto von Wittelsbach, der Ahnberr des erlauchten 
baterifhen Königdbaufes, entfproßte, und ber Wirtenbers 
ger Macht und Erbe wuchs, troß allen Stuͤrmen, ununs 
terbrochen fort; mög’ ed, vom any der Koͤnigswürde 


umſtrahlt, noch blühen bis in die fernite Zukunft ! 


Das Hotel des Finanz» Minifteriums zu Paris. 
(Bortfegung.) 


Die alübende Tätigkeit, welde fib burb dran: 
gende Morten, durch antreibende KCirkulare, bie 
Veitibenbiebe der Autorität, äußerte — ber Ehrgeiz, wo: 
mit Sr, Ereelleny, auf ben Zußipigen fid erbebend, bie 
Hände nah dem Herzogsmantel ausfiredte — fie machen 
einer gemifen Schwermuth Plad, melde die Zuge Er, Er: 
cellenz bedeutend verlängert, ie weiß mod nit, was 
fben Jedermann vermuthet. Aa ihrer Verblendung hält 
fie fi für unmwobl, fie ſoreibt der Jahrszeit die Unbebag⸗ 
lichfeir zw, melde fie empfindet. Alle ihre Sedanken füb- 
ren fie hinaus in’d Grüne. Sie fpribt von der Eußigfeit 
bes Landlebene, von dem Murmeln der Päde, dem Bilde 
fen der Laͤmmlein. Ste bringt Eklogen in den Regierungs— 
befeblen an und Idollen in den Gefeßvorfhlägen. Allein 
bie Unrube verbreitet ſich auch unter den Leuten. Der große 
Portier theilt dem Kammerdiener feine Vermutbungen mit, 
diefer vertraut fie dem Hausbofmeiſter anz fie gelangt bald 
zu den Sofen bie zu ben Stallbuben und Küchenjungen 
hinunter; Alles verliert den Kopf, Der Dienft acht druns 
ter und drüber. Sr, Ercellenz haben Eskarpins verlangt, 
der Kammerdiener bringt ibm Stiefel und Sporen. Die 
guädige Fran bat ein Hofkleid verlangt, die Kammerjung⸗ 
fer bringt ihr ein Meifelleid, Der Hausbofmeiſter vergißt, 
daß er zwanzig Supplementcouverts bat. Der Tbürficher 
bat vergeffen, die Journale beraufjubringen. Die Stall⸗ 
kuechte merfen nicht, dab die Pferde feinen Haber haben, 
und diefe, von der allgemeinen Unrube angegriffen, fnirs 
fben an den Krippen und ſtampfen ben Boden. Kurz, 
diefe ganze Schaar von-Dienfiboten, worin feine Ordnung, 
fein Geſchick mehr waltet, frößt und ſchiebt ih durchein⸗ 
Die Krankheit Er, Ercellenz verbreitet ſich in alle 
Eragen, in alle Bureau, dad Miniſterium bat das Rieber, 

Allein bald bringen die Nournale die Gerüste von dem 
bevorftebenden Wechſel in den Departements, Zwanzig 
Vräfelten,, fünfzig Unterpräfekten, weibe ihre Ztelle dem 
fallenden Minifter verdanten, feben ihre Departementals 
Scepter ihren Händen entrif. Kinige Hundert abgefep- 
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ter und guiiedeirter Beamten ber vorhergehenden Minifte: 
rien, fchreiben ſchon ihre Bittſchriften, um ihre kleinen 
Throne wieder befteigen zu dürfen. Die Diligence, die 
Schnellpoſt führt fiein Schaaren nad Paris. Cine Woche bat 
zu all biefen Bewegungen bingereibt, man darf dem Mi: 
nifter ihre wabre Urfachen nit entdeden, und er iſt gut 
genug, fie den Umtrieben der Liberalen ober gar dem Gar: 
donarismus zuzufhreiben. Er ficht den Abarumd wicht. 
Er bat einige Zaffen Mollblumerihee genommen, um zu 
ſchwitzen. Er glaubt fi beffer zu füblen und ift entichlof 
fen, bey Tifche zu alängen,. Drepfig Gedede find bereit, 
elle Gaͤſte find verfammelt, nur die Herren M, und M., 
Deputirte des Ceutrums, fehlen. Diefes ganz ungemöbn: 
liche Ausbleiben beunrubigt Er, Ercelens; fie fängt an, 
ihre Unznade gu abnen. Sie verlangt bafitg den Magen 
und fährt nah Hof, Mit vermebricm Herzklopfen fönımt 
fie an, ſteigt binanf, Die Gemäder find ſchon mit einer 
geldgeftikten Schaar angefüllt. Der dienftrbuende Tbuͤr⸗ 
fteber verfperrt den Cingang zudem Audienzzimmer. Der 
Darbar weiß, daß das Portefeuille fhon in den Händen 
eines Andern it, und fragt die Excellenz: unter welbem 
Ziteler ihn anmelden folle? — Diele mörbderifhe Frage ger: 
reiöt den Echlever vor den Augen bed unglücklichen Stuatd- 
mannd, „Melden Sie den Bicomte de. . „“ — Er tritt 
ein, bie Menge fährt erfhroden zurüd, um der Anrede 
des Erminifterd aussumeihen, Er mill ſich zurädyiehen, 
als ihn einer der Deputirten vom Centrum, welde er 
vergebend bep feinem Diner erwartete, anredet und feine 
Entlafung beftätigt. „Aber find Sie beffen gewiß 2” — 
fragt ber Exminiſter. „Nickts ift pewiffer, ich babe bey 
Ihrem Nachſolger gefpeist,” antwortet Falt ber Deputirte, 

Niots it, wie Sie ſeben, entſetzlicer und doch zu: 
glelch komiſcher als diefer Todeskampf der Macht, 

Ein Miniſter bat vielleibr noh am Morgen mit dem 
Fürften acarbeitet. Der Monarch if zu febr Hofmann, 
bat zu viel Lebensart, um feinem Miniiter felbft zu fagen, 
dab er ihn wegſchickt. Die Arbeit gebt wie gewöhnlich 
vor ih, außer dab etwa der Fuͤrſt aus jener Höflichkeit 
dem Minifter einige Schmeicelesen über feine Geſchicklich 
feit in ber Verwaltung det Portefeuilles ſagt. Der Fürft 
bat fogar, ald er die Feder nieberlegte, au ibm gefait: 
„Herr Marquis, ic bin mit Ihnen zufrieden.” — Ein 
Staatsmann von einiger Erfabruug bätte ficb dieſes Lob 
zu erflären gelacht, er bätre erwad Beunrubigendes gefunden; 
allein jene unfelige Atmofpbäre, von der wir oben fpra: 
en, erlaubt dem Minifter nicht, ich zu prüfen, Er fümmt 
aufgeblafener ald je nah Kaufe, fett, rund, glänzend, 
wie eine lebenslaͤnaliche Ercelenz. Man fest fi zur Tiſche, 
Ercellenz iſt von einer audgelaffenen Fröblichfeit, man vergißt 
die Etiguette, man lacht, man erjäblt, man iſt aluͤcklich. 
Da läßt ſich das raſche Mollen eines Wagens im Tbormeg 


merbiener tritt betärgt ein, und meldet den Grafen von 
N,, ber im Namen des Königs mit dem Minifter zu 
fpreben hat, Se. Ercelleuz eilt in ibr Kabinett, wo ibr 
der Graf traurig verlegen entgegen tritt, einem mahnen: 
ben Befpenfte gleik. Was ſteht dem König zu Bes 
fehl, Herr Graf? — „Se. Majeftät baden mir aufac 
tragen, Ihnen das Vortefeurlle abzufordern.” — Was 
fagen Sie? es ift unmöglih, Kerr, Graf, es tft ein Irre 
tum! — „So fhmwer ed mir wird, muß ich die Befehle 
Sr, Majefät erfüllen,” — Es iſt unmöglich, Hr. Graf. — 
„Es bat mir zu viel geloftet, es einmal zu fagen ; erfpa: 
ren Sie mir den Schmerz, es zu wiederholen.““ — Uber erlau⸗ 
ben Sie mir nur, Ihnen die Ausdrüde der Zufriedenheit 
mitsutbeilen, womit Se. Miajeftät noch heute mich zu ber 
giäden gerubte, — „Sie wiſſen wohl, daß bie Fürften.. .„ ..” 
Ich kann es nicht glauben: Sie haben bie Beichle Er, 
Majeftät mißverftanden, ich verlange von Ihrer Freunds 
ſchaft, daß Sie fi biefelben wiederholen laffen — ich ber 
ſchwoͤre Sie — 

Der Graf tbut, als wenn er ben Pitten eined Ster— 
benden nacgäbe, er fteigt in den Magen und ruft laut dem 
Kutfber u: nah Hof! — Der Minifter befieblt einem 
Läufer, bem Magen zu folgen. Diefer kehrt bald zurück 
und verfibert, der Wagen ſey nicht nah Hof pefahren, 
fondern nur durch ein paar Straßen, und fomme ſchon 
wieder gurüd, — 


Ich babe es geahnet, ruft ber Minifter and, ber 
Graf ift-ein Mann von Verſtand. Diefer tritt ein: „Ich 
bade Se. Majeftät geſprochen, fie bat mir leider beftätigt‘’ 
— „Schon gur, bier ift das Portefeuile,” 


Der Erminifter muß dad Hotel verlaſſen, morgen früb 
wird der Moniteur feine Abſetzung enthalten. Die Nant muß 
benuzt werben. Ein raſcher Zug an ber Klingel wet den 
Privatiefretair, Er tritt ein, allein)der Staatdmann, in 
tiefe Betrachtungen verfunfen, bemerkt ibn nit, übers 
bört fein zweymaliges: „Ew. Ercellenz, bier bin. ich, — 
Enblih erwacht die Ereelleng aus ibreu Träumerenen, und 
fuͤhlt das Beduͤrfniß, irgend eine Hand zu druͤcken, irgend 
ein Geſicht zu kuͤſſen — nichts mact fo empfindfam ale 
das IUmglid. Se. Ercellenz fiebt den Erfretair fhweigenb 
an, und reiht ibm endlich bie Hand, wonach biefer furchtſam 
die feinige ausſtrekt. Diele erfte Bewegung erleichtert 
den Crminifter, feiner Thraͤnendruͤſe, melde ein achtzehn⸗ 
monatlihbes Miniſterlum umtbätia gelaffen bat, gelinge 
ed endlich, eine Thräne an den Tag zu fördern:  Frroute 
Sefretair bält es nicht länger aud; er merft mur zu gut, 
mas geſchehen ift. Die Empfindfamfeit eckt an, er tribt 
in belle Tbränen and, er erftidt — fein Schluchzen wirb 
Skandal erregen, Be, Ercellenz ſucht ibn ju rröften mir 
einem gnädigen? „Ich werde Eie nicht vergeſſen.“ — 


bören. Der Dinifter horcht, Alles iſt il, Der Kam | Nun gibt er die möfpigen Befehle zum Cinpaden, Es 


273 


neichieht wit fo wenla Geraͤuſch nie möalih. Im einem 
Yugenbiid bemertt man Lichter in allen Zeniiern, an ub 
len Oeffnuugen. Der Intendant, der Hausbofmeiſter, 
der Autiher, die Kuͤheujungen, Blles muß einpacken 
beifen ; im Keller, im erften Stock, unter dem Dach, uns 
ten und oben, binten und vornen wird gepadt. Es emt: 
ftehen einige Heine Vrißverjtändniffe und Verwechſelungen 
zwiſchen dem Cigentbum des Minifters und dem des Mir 
nifteriums. — Wehe dem Fremden, der fib in dieß Treiben 
wagte, er liefe Gefahr lebendig mit eingepadt gu werben, 
(Die Jortſetzuug folgt.) 





Der Poet nad der Mode. 


Helper’ uaud ftolpe’ und, flart Damme, mac’ Hera: 
meter; 
Statt Pentameter bing’ aub Pentamster baram, 
Nadbredh? Woͤrt'r und Gedankt’, und reim’ und verfeß”, 
wie's bir diiafr aut, 
O bann bift du, Freund mein! heute ein Modepoet! 
Schaller. 





Korreifpondenzg:Rabridten. 


Berlin, 29, Januar. 
Beſchlus.) 


Die folgeude Scene mit Mortimer, wo ſich In biefem, 
als ÜÖbergeretenein und nicht urſpruͤnglichen Katholiten, ber 
Katbolicismus auf die Spige fleit, und die Brite feines Mers 
berbend bervortehrt, fo wie deu gangen vierten Aufzug, mo 
nur Unerfreullches zu melden wäre, wollen wir übergrebem, 
um ben — fünften Are Maum zu gewinnen, 

Er ift die Reinigung und Heillgung Marta’s Im ſich fels 
ber. ihr trinmpbirender Tod, dur welchen fie fib weſentlich 
von Eliſabeth unterſcheidet, welche zwar mit ihrer Staatsmacht 
äußerlich den Sieg erlangt, aber gerade badurch ihren fein— 
deu ben waͤhrhaften Sieg, ibre Schuld zu buͤßen und mit 
Gott ſich zu verſoͤnntu, verſchafft, ein Sieg, zu ben Ellſa⸗ 
beth niemals gelangt, Durch dieſe Reiniqung vermag ſich Ma: 
via wieder als Königin zu fühlen; ernft, mild, andächtig. 
frmerzlos, würdevoll , aber als Konigin fi vor der Himmels⸗ 
thnigin beugendb, tritt fie zum legten Abſchiede auf, umb wir. 
feben bier wieder die Stimmung des erſten Aufzuges wieder 
ehren, nur daß fie im diefer ein Reben voll Hoffnung noch 
vor ſich fah, vom dem fie im der fjeyigen ſich ſchmerzlos. denn 
aller Schmerz ift uͤberwunden, abtdtt. Beym Abſchiede von 
sen Dienern waren befonters bie Erellungen einer durch bie 
innerlige Bezwiugung ibrer ſelbſt ſegenden Königin wuͤrbig. 
Aber die latboliſche Beichte ſollte lieber ganz fortgelaffen, als 
auf proteflantiftre Weife bargeftelr werben, Schiller iſt zwar 
mi einer Stelle ſelbſt in Widerſpruch init ſich, denn er laͤßt 
Maria einmal fragen: 


„Ach Melvbit! Nicht genug iſt ſich 
Das Herz; ein irbiſch Pfand bedarf ber Glaube, 
Das Hohe, Qunmliſche ſich zuzucignen. 

Bann wieber den katholiſchen Melvil: 


„Des: Herzens Andacht hebt ſich frey gu Gott; 
Das Wort ift tobt, ber Glaube macht lebendig ! 


Iutest Maria? 


Metsit! Verfteir in Cuch? Ja! I verfich’ Ang! 
Hier it fein Prieter, feine Airche, fin 

Hochwuͤrdiges — dep ber Eribdier ſpricht: 

Wo zwey verſammelt find in meinem Namem 

Da bin ich gegemmärtig unter haen. 

Was weiht den Priefler ein mn Mund bes Herrn? 
Das reine Herz, ber umbeflete Wandel, 

So feyb Zur mir, auch ungemeibt, ein Priefter u. ſ. m. 


Das eigentlinr Wunber tft hierbey, baß bie beyden Sarbolis 
ten fo proteftantiih Tprecben,. was bie Intenbamtur nüglicher 
Weile einfab, ader bufär bie @hrenrettung Schiller“e, daß ndıne 
fin Metvit doch geweibter Priefter ift, und den Reib des Seren 
mit dem Gegen bed Papfles Überbrinnt, zu Schanden werbden 
laͤßt, benm im der beutigen Darfiellung war bie Seene ohne 


Einn. Dafür eutſchädigte, wenigftend von Seiten Daria't, ber - 


tete Auftritt mit Burfeigb, ber Ausdruck bes lezten Reben 
ſchine rzes ben der Erwaͤhnung Frantreichs, die Art und Weife, 
wie fie beym Anblick Kefters in feine Arme fanf, umb 
nun, nachbern fie au bieß Reste durchduldet, freu und feffele 
los dem Tode eutgegentritt. Deſto ſchlimmer war ed, baf 
Leſter mir feinem Monolog bie Vorſtellung recht Mitleid erre⸗ 
nend floh, umb Ellſabtth nicht mehr zum Vorſchein farm. 
Man muß die Königin moch aufjauchzen bbren: „Ich bin Ab⸗ 
nigin von England! man muß fie, die im ywenten Aufzuge 
in fo aroßer Begleitung, in fo tbniglichem Pompe auftrat 
am Enbe einfam und vertaffen in furchtbarer fönigliher Dede 
baftelm fehn, waͤhrenb Marta mit Bott und Melt verfühnt, 
das Erbeubinbein ald Bild ber Himmeldteone auf dem Haupt, 
zu Zobe gebt; bad Eine darf obne bad Andere nicht gefchebn. 
Aber für dergleichen Motbwendigkeiten feine in Deutſchland 
den Direfiionen und bem Publitum ber Sinn autgegangen 
zu ſeyn. 


Edluburg, Februar. 


Conſtables groſſer Banferott IN nun wirtlich autgebros 
chen, und bat AUes m Stauntn und Verwunderung geſeit. 
ba er einen ungebeuren Kredit hatte. Walter Scott iſt bey 
dieſein Banterott, und in‘bem zugleich mit ausgebrochtuen 
bes Buchbruderd Ballantine noch mehr verwwicelt,. ba er mit 
biefem legteren affocitrt war, Walter Scott ift 120,000 Pfb, 
Sterling fhuibig, theild auf Wechſel von Eonflabie gesogen 
und von ibm unterfahrieben , theils durch Ballantines Bantes 
rot, Mau bat dieſemnach berechnett, bad wenn er auch Ale 
tes bergäbe, was er befist, er doch noch für 40,000 Pfund Ins 
ſolvent bleibt, 

Niemand kann begreifen, was aus ben ungebeuren Gum: 
men geworben, bie er für feine Werte erbalten, vom benem ihm 
bie Tales of ihe erusaders allein 4000 Pib, eingetragen bas 
ben, Man kann an gar nit verfichen, wie Conſtable folge 
Spetulationen machen und ſolchen Srebit baben fonnte, ohnt, 
mie es ſich jegt zeigt, KRapitalien zu befigen,. 

Diefer Banterort wird: wohl bie Ausgabe von Napsleoms 
Leben von Walter Scott, fo wie die von feinem neum Roman 
etwas verzbgern; von erfterem verfprigt man ſich nichts beſon⸗ 
beres, da mehrere einfichtsvofle Perfonen bebaupten, tab ber 


wichtige Gegenſtand bbehſt einfeitig aufgegriffen fen; Abrigent 


darf man non eine Flut von neuen Werten von Walter Scott 
erwarten. indem er ſich geäußert bat, daß feine rechte Hand 
den durch die angeführten Banterotie erlittenen Verluſt wieder 
gut machen muͤſſe. 
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Trefflich zeige Bir ber Strauch, wie des Himmels 


aftige Vorſicht 


Breuben und Soffnung und Reib umferem Beben 
verbanb. 


Nabbdbe, 





Die erſte Rofe 


Die Herrfchaft des filberhaarigen Greiſes, die er mit 
eifiaem Blick, ranber Hand und unbengfamem Sinne ges 
führt batte, nabte fih ihrem Ende. Sehnend rief Alles, 
was erfbaffen war, den freundlichen Nachfolger, und ab: 
nend empfand der fhlummernbe Keim, mie die unrubiger 
fi) bebende Menfhenbruft, die Zeit freudigen Erwachens 
und Bluͤhens ſed nun ba, Und fiebe! gerufen von der 


Sebnſucht, gefendet von der dimmliſchen Allmabt und Liebe: 


nahte ber Frühling! Ein Wonnernf erklang, und mit 
zärtlich ſcheuem Verlangen ftrebte Alles entgegen dem, ber 
and Todesſchlaf die gefeffelte Erde erweckte. — Es pried 
ibn der Menfc mit feuchten feelenvollen Blicke — es fang 
ihm der Vogel in fröhlichen Liedern — es buftete ibm die 
fi bervordrängende Blume, — Und ber gefenerte Herr: 
fer fhritt einher, fegnend und wohlthuend; feine Hand, 
ſtets geöffnet, zu beglücken; fein Blick freundlich, erqui— 
dend und erwärmend, nur fanft bewölft durch bie reinen 
Perlen, welche als leuchtender Thau aus ihnen bintränfel: 
ten auf bie fie durftig trinfende Flur. 


Wohl verſuchte noch oft der Winter, ben göttlichen. 


Yüngling wieder zu vertreiben von der ermadten Erbe; 
aber nah kurzem Ringen fiegte immer wieder dad jugende 
liche Leben, und mehr und mehr ſchmuckte fih Flur und 
Hain zu Ehren des holdſeligen Gebieters. 

Ringsam nun Blumen, Biäten und angehende Frucht! 


Doch noch fänmten die herrlichſten Blumen, ihre reichen 
Kelche zu öffnen; und wie auch bes Fruͤhlings Zauberlicht 
die Roſendaͤumchen umfpielte, wie er auch mit Liebesbli— 
den binfbante auf ihre garten Anospen, und ber Than feis 
ner Augen auf fie bernieder fiel — verfchloffen blieben fie. 
Dicht umhüllte fie der mutterlihe Stod mit grünem Laube 
und ſuchte fie zu entziehen dem Werben, dem Bitten und 
Schmeicheln des himmliſchen Jünglingd, daß fie nicht jest 
ſchon ſich ihm öffneten und in Liebe ergluͤhend ihm die reine, 
beilige Glut ihrer buftenden Kelche enthüllten. Noch lauerte 
tuͤckiſch der Winter, und mie hätten die jungen Blumen 
feinen eifigen Athem ertragen folfen! 

Uber dennoch drang durch die grünen Blaͤtter das 
Schmeicheln ber Liebe in bie verhuͤllte Tiefe einer der Knos⸗ 
pen. Vergebens waren die marnenden Stimmen, melde 
ſich ringsum erboben ; bad leife, heimliche Ahnen in ihr 
war ibr Har geworben, böber und höher erglühte fie, und 
fi bervordrängenb aus der grünen Hülle, ftrebte fie, den 
f&önen Reichthum ihrer Liebe vor bem zuctig zu entfal- 
ten, der fie fofend bervorgerufen hatte. Laßt mich blü— 
ben, rief fie aud, was wolltite mid hindern! Er ruft 
mib, er verlangt nach mir — meines Dufted, meiner 
Schönbeit will er fi freuch. Mie? Kennt ihr, bie ihr 
mid warnt, ein fchöneres Loos ald das, zu erfreuen den 
Alles Erfreuenden? Laßt mich blühen! Mag dann ber 
rauhe Athem des finftern Greifed, der bem Götterjüng- 
linge wib, mid zirnenb vernichten; ift mir doch bad 
ſchoͤne Loos geworden, und fep es auf wenige Stunden 
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mir, bad Leben des Himmliſchen, ber mich liebend medte, 
zu verfhönern und zu ſchmücken. — 

Und da ftaud bie erfte Mofe! Bluͤhend und duftend, 
ſich errötbend bervorhebend aus der Blaͤtter Fülle; um: 
fplelt vom Schmeiheln finder Lüfte, geküßt vem milden 
Fruͤhlingsſtrahl der Sonne, erfrifcht und erquidt vom glän: 
genden Thau, der wie reine Perlen im ihrem Kelche zit⸗ 
terte. — Wie ſchoͤn war fiel Wie ſchoͤn war fie, ud nur 
für wenig, wenig Stunden! — z 

Es ummöltt fi der Himmel, verſchwunden iſt die 
Sonne, raub tobt der Sturm, und bernieder aus den 
föweren finftern Molfen ftrömt der Regen. 

Wie erbebt bie junge Mofe, wie Hagt fie ſchmerzlich, 
dad fo wildes Merter bereinbricht im das ſchoͤne Leben des 
Fruhlinzo. Nicht ibrer ſalbſt gedenkt fie, und ſieht forg- 
los die reine Tiefe ihres Kelches Preis gegeben dem ver: 
nichtenden Sturme. 

Stunde an Stunde, Tag an Tag verrinnt. Sieger 
iſt endlich wieder der Lenz; ber Himmel ftrablt wolkenlos, 
die Sonne lächelt freundlib; im ballamifhen Wehen ber 
Lüfte verluͤndet ſich der jugendliche Herrſcher, und freudi⸗ 
ges, fiberes Gefühl des Daſeyns erfitllt nun Alles! 

Die erfte Mole aber? Ab fie verſucht matt noch ein: 
mal zu lächeln, vermags nicht — neigt den (hören Kelch, 
und zerſtreut verwehn ihre zarten Blätter, — 

Ein banger Seufjer lieh ſich vernehmen. Ach! ergalt 
her früh erbiübten, früb geftorbenen Diofel 


* * 
* 


Ihr klagt um fie, und fraat, wo fir blübte und ſtarb? 
Ach überall blüht fie, wo ein innges Herz erfilllt ift von 
der Seligkeit unb dem Schmerz der Liebe! 

teberall ſtirbt fie, mo verwundet in feiner beiligften 
Tiefe dich junge Herz ihonungsiod gebrochen wird durch 
bie Härte und Kälte der Welt! 


— 


Das Hotel des Finanz Minifieriums zu Paris. 
(Fortfegung.) 


Indeſſen ift in dem Kabinet Er, Ercellenz ein helles 
Feuer angezündet worden, er bat fih mit feinem Sekretait 
eingefbloffen, um die Papiere zu ordnen. Diefe Opera 
tion ift von großer Wichtigkeit, fie bat ibre Grunbfäge 
und Regeln. Man mat drev Abtheilungen: Unnütze 
Yapiere — Papiere zum Mirnebmen — Papiere zum Ber: 
brennen. Unter die unnügen Papiere fommen afle Vor: 


fihläge zu. Verbefferungen und Erſparniſſen. Diefe über: 
Die Papiere, melbe man | gegeben? Wahrbaftig, ic ging mir gutem Bevfpiel voran, 


läßt man immer dem Nachfolger. 


fonft will man fid keine Feinde machen. Man nimmt fer 
ner fehr forgfältig gewilfe Freundfchaftsverfiherungen mit, 
melde die Herzogin von N., ber Prinz N. dem Mimis 
fter gemacht haben. Diefe Zeugniffe fönnen unter Im: 
ftänden nicht ohne Nuten fern. Man nimmt ferner ge 
wiffe Arbeiten und Berichte mit, von irgend einem talent: 
vollen Commis aufgefest, worin bie Hülfgmittel des Mi- 
nifteriums auseinandergefegt find, und welde eiuft dazu 
dienen können, die Bermwaltung bed Nacfolgers zu tadeln. 
» Man verbrennt eine Menge Heiner Tabellen, Ne: 

tigen und Ungaben, melde dem Nachfolger die Arbelt zu 
fehr erleichtern würden. Man verbrennt einige Vorarbei« 
ten für Meben vor der Deputirtentammer — Entwürfe 
über das Nealement bed Rufd: „ur Drdnung”’ — 
das Manuferipr einer Heinen Brofkure über die lUnbe 
quemlicteiten ber redenden Kammern u. ſ. w. Alle diefe 
Dinge bat der Erminifter zwar fir fib fehr unangenehm 
empfunden, allein feinem Nachfolger gönnt er fie von Her: 
jen. Endlich werden bie Vittfhriften um Anftellungen 
und die Ungeberepen in's Feuer geworfen — bie Flamme 
lodert bo auf, 

Dieß iſt die Art, wie eim abdgeſezter Minifter Ordnung 
in feine Papiere bringt. Endlich ift er fertig, es ſchlaͤgt 
fünf Ubr Morgend. Er wirft ſich auf das Sanapee in fei- 
nem Kabinet — aber zum erſten Mal feit abtzebn Mo: 
naten fann er feinen Schlaf finden. Der Moniteur und 
die verbängnifivole Ordomam, welche feine Abſetzung und 
die Ernennung feined Nachfolgers entbält, findet ihn nnd 
wach. Der offitielle Theil des Moniteur bat der Welt 
fhon große Unglüdsſalle verfünder, allein nie erinnert fid 
der Minifter eine entfeglihere Nachricht gelefen su babe 
als die feiner Abfegung. Er bat dad z9fte Bulletin mit 
trodnen Augen gelefen — man bört ohne Schauber, daß 
150,000 Maun zu Grun de gegangen find, aber. wer faun 
ben Verluft von 150,000 Franken ertragen? — Der Mo- 
niteur gibt dem Crminifter Stoff zu einem bittern Noms, 
mentar, „Wir baben befoblen!“ Eol ih etwa 
glauben, daß der König eine folde Ungerestigteit befoblen 
bat? Man hätte binfegen follen: Die Intrigue bat 
befoblen. Was meinen Sie, mein Herr?’ — „Ab, 
Monfeigneur! wer wirb nach Ihnen die Laft der Gefchäfte 
trauen. Können?” — „Ib? ib Fin unrauglic dazu! Leſen 
Sie ner; Da feine Geſundbeit ibm nidt er 
laubt, Welche beleidigende Ironie! Ich frage Sir, ob 
ich mich je beffer befunden babe? Habe ich je erwag gethan 
oder gefagt, moraud man hätte fließen können, daß ic 
rauf jen? Gab’ ich jemald während der Zeit ber Eigungen 
meine Diners ausgeſezt ? Hab’ ich nicht ſechſe woͤchentlich 


mitnimmt, beftieben aus vertrauliben Berichten über dad und that nicht nur dergleichen »’6 wenn ich-äße, ber fe 


Verfonate, gebeime Noten. PDian hat zwar nur die Wahr: 


ben Sie hier: „„Iſt um feine Entlaffung einge 


Brit: geſagt, allein damals mar man. bafür bezahlt und ums | komm en. Sie kennen mich, haben. Sie mic. je vom 
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meiner Eatlaſſung fpreben hören?’ — ‚„‚Niemald, Mon: 
feigneur.” — „Niemald! Meine Aufopferung ift zu be: 
fannt, zu bewährt — ich wäre anf dem Poſten geftorben, 
den mir der König anvertraut. Ehe ich meine Entlaffung 
eingereicht bärte, haͤtte ih mich aus dem Minifterium 
berausreißen lafen — ja Herr, in Stuͤcken bitte man mich 
derausreifen muͤſſen.“ — „Ihr Murb if befanut, Mons 
ſeigueur.“ — Dep -diefen und aͤhnlicen Bemerkungen iſt 
der Moniteur zu einer Kugel zufammengebrebt worden, 
und entroflt den Händen Er. Ercellenz, der nun, um ſich 
ju gerfireuen, fid einem neuen Anfall von Zärtlichkeit für 
feinen Sefretair überläßt,. — „Indem ic das Minifterium 
verloffen muß, zäble ich ed zu meinen bitteriten Empfim 
Imngen, daß ich mich von Ihnen trennen muß. Ich babe 
eine Zufucht für Sie gefunden, Hier ift Ihre Ernennung 
zum Bureaudef: fie tt vom Geftern datirt, Damals 
war ich moch Miniſterl!“ — 


Bittſchriften und Audienzen. 


Habt ihr ein Anliegen bey den boben Staatsbehörden? 
Sepd verſichert vor allen Dingen, daß es nichts Unnütze⸗ 
es gibt als die Blttſchriften und die Audienzen. Man 
maß die willen, befonders in den Provinzen, denn die 
Kegung des Fleinen Ehrgeizes des Deparrementd aͤußert 
ſich in Bittfbriften. Dann wirft er fib in die Schnell: 
vet, um fib nach Paris zur Audienz zu drängen, wo er 
Man mit dem groben Geſchütz der unbeftimmten Antwor: 
ten und ber binbaltenden Verfprebungen zurückgewieſen 
wird. Kent zn Tage werden alle Stellen fhon im Vors 
aus von dem verfchiedenen Goterien und Salons beſezt. 
Sie wilfen, welcher Platz leer ſeyn wird, fe fennen bie 
Mabrfbeinlichfelten ber Abfepungen, der Verſetzungen, der 
Sterbefälle, Iſt von einem Minifterwechfel die Rede? — 
Shen im Noraus ift bad ganze Verfonal in dem einen 
und audern Epften ernannt; der neue Minifter bat blog 
die Ernennungen ausıufertigen. Es flößt alfo wirklich 
Mitleiden ein, zu feben, wie bey dem gerinaften Gerät 
von einem Minitterwecbfel die Departements in Aufruhr ge: 
ratben, und unzählige, ſehr muͤbſam aufgefegte Bittſchriften 
produziren. In unferm ſchamloſen Zeitalter iſt Ales, was 
etwas einbringen kann, Stellen, Lieferungen u, ſ. m, ſchon 
lange vorausverſagt. Ja, ich möchte nicht bafür Reben, daß 
dieſe Präfektur, jene Unterpraͤfeltur nicht ſchon bis zum Jahr 
1840 voraus verſprochen iſt. Bey fo bewandten Umſtaͤn⸗ 
den ſollten die Bittſchriften allen Haͤnden entfallen, Aber 
nein r» Bitrfchriften find die Krankheit der Zeit. Das 
Sditk ſal einer jeden Bittfhrift führt fie endlich in die Hände 
eines eignen Commid in dem betreffenden Minifterium, 
dem dieß Geſchaͤft zugetheilt it, Laßt eure Bittſchrift von 
einem Alademiker oder von einem Mitgliede der Geſell⸗ 
ſchaft der bonnes letires ſchreiden, forget für die fchönfte 
Schrift, bad feinfte Belinpapier; tragt. einem. Pair von 


— — — — — 


wenn der Herzog von N. fie übergäbe, 


Frankreich auf, Ned den Händen des Minlſters zu überge: 
ben, ober werft fie ganz einfach in den erften beiten Brirfr' 
kaſten, von Hand zu Hand wird fie endlich dem Commis 
zufließen , ber fie zu empfangen bat, wie die Gewäfler alle 
endlich ibr Nivean im no Sea Die Prinzen ſelber 
find fo mit Vittſchriften überſchüttet, daß, mit ſeltenen 
Ausuahmen, jede einlommende Petition von einem eigens 
dazu angeftellten Sefretair durchgeſehen wird, ber bann: 
mit Mötbel darauf fhreibt; Arieg — Juftiz— Finanzen — 
Inneres u, ſ. w., je nahdem der Gegenftand biefed oder 
jenes Minifterium angebt, Die zufammengebörenden 
werben dann in Pakete gebunden, und an bie Minifteriem 
geſchickt, mo fierendlich wieder in die Hände des unver 
meidliben Commis fommen. Was fagen Sie nun von 
jenen Thoren, welche die Aus: und Eingänge der Prinzen 
abwarten, ihnen bey Meviien, im Pallait, auf ber Jagd, 
im Theater, bey Feten auflauern, und mit Birtfchrifren 
in den Händen, die Schildwachen über den Haufen reus 
neu, fih einen Meg dur die Bajonette bahnen, und dem 
Pferden ber königliben Wagen eutgegenftürgen? — Soll⸗ 
ten Ste jemald ein Geſuch baben, fo folgen Sie meinem 
Math, und ſtatt fib von den Shweizeru berumftoßen, von 
den Kutſchen rädern zu laffen, geben Sie ihre Bittſchrift 
auf die kleine Volt, fo wird Sie für drey Sous eben fo 
fiber, und noch ſchneller ibre Beſtimmung erreichen, als 
Die Unficherbeit, 
der beftändige Wechſel in unferen Miinifterien und Admi⸗ 
niftrationsfoftemen find die Urfade dieſer Flut von Bitte 
ſchriften. Wir feben die Unjtellungen als einen Zweia der 
Induftrie an, und dad Budget ald eine Beute, Im Ge— 
gentheil unter einer feiten Negierung find die Bittſchriften 
felten, und haben eben defbalb aub mehr Erfolge. Nach 
ben Bittfariften kenne ih nichts Unmiteres als die Air 
dienzeu. Und doch koͤnnte gerade bev ſolchen Gelegenbeiten 
ein Minifter, wenn ibm daran laͤge, bie Wabrbeit erfahe 
ren, und fib felbit von der Stimmung und den Bebürfe 
niffen des Volkes unterrihten. So wie die Saden jezt 
fteben , find die Andienzen nichts ald nudlofe Gepräge ber 
Gerechtigkeit und Popularität, Was würde zu diefen- eis: 
teln Geremonien ber gute König Ludwig IX. fagen, - der. 
mie ein Shorift erzählt: „in den Garten ber Stadt Paris 
fan in einer Jade von Camelot obne Aermel, nnd einen‘ 
Mantel von fchmargem ZTaffet, einen Teppih auf die Erde: 
breiten lief, um ſich mit feinen Mätben rauf za frben,. 
und bie Klagen feines Volkes eifrig anzubören. Zimermal: 
mwörtentlich gab er Andienz in feinem Zimmer; und nad: 
der Meſſe ging er in dem Wald von Vincennes jpasieren,. 
fezte fib unter einen Baum und börte Jeden an, bir ibn» 
fprehen wollte, ohne dad Wächter und Soldaten Temand- 
abhielten.“ Der heilige Ludwig gab zmenmal möchentlid 
Audienz, unfere Miniſter nur einmal, Der beilige Lund 
wig gab. fie ſelbſt, unfere Miniſter überlafen. diefe Mühe 
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eivem Gentraldireftenr, der fie wieder einem Purreauchef 
überträgt, 
zulommen wie dem heiligen Ludwig, 


<Die Sortfegung feigt.) 


Korrefpondenz Nahridten, 
Rom, 5. Februar, 

Mab, Eatalant ift unmittelbar nach item legten Kouzerte 
wach Neapel gereiöt , um fich auch bort bbren zu laſſen. Da 
dieß noch waͤhrend bed Earmevald geſchehen muß; fo bat fie 
ihren Haushofmeifter ceie!) dorthin vorausgeſandt, um bie nor 
tbigen Bortebrungen zu treffen. Bu ben Anetdoten, melde 
ich in meinem Testen Schreiven von ir angeflibrt babe, gebbrt 
noch folgende, fiher nicht minder Imtereffant, als alle Äbrigen: 
fie ſezt ſich jeben Morgen. kaum aus ben Bette aufgeflanden, 
au’ Fortepiano, und ſingt zum Daufe für bie MWoblthatem, 
weiche ihr der Sobpfer erzeigt bat. einen David'ſchen Pſalm 
as Saum war Mat, Catalani aus bein Thore, ala fin bat 
Abrige Künſtlervolt, Bis dahin von biejer furchtbaren Neben— 
kublerin tn Zaume gehalten, im corpore erbob, um bie 
Schaale ber Citrene, welche fie ſchon aufgrpreßt batie, ibwers 
feitd no einmal zu dröden,. Da aber mir känftigem Dienfroge 
der Carueval fon beembigt it, ob er ale Anm angefangen 
bata und in ben legten vier Tagen an fein Heit für eine Afas 
demie zu deuten tft; fo fanden umatäcieligermriie vergeftern am 
Breitage drey derſelben auf einmal Statt: Roſa Katbei, Tode 
ter des jeyt bier spielenden Echanfpieldirefterd, improvifirte, 
Hr. Ghys cerfter Bioinift der großen Londoner Oper) arigte, 
and cin Hr. Emillaui tbat desgleichen. Leber erftere zwey babe ich 
ſchon fruͤher geſprochenz von Emiliani, einem jungen Römer, 
täßt fit mit Rene röbmen, daß er zwar fein Genie ber erflen 
Größe ift. aber bob einen faonen Zen und bbeuſt Maren 
Vortrag befist. Dad Puptifum, von allen breu Alabernien 
oleich fehr angezonen , blieb, nach bem befannten phofifalifchen 
Grundfage, volfommen in Nute, bad hriät,. zu Hauſe. In 
deſto arößerer Menge ift es dogegen geflern, als am vierten 
Mostentage, auf ben Corſo geſtuͤrzt. Das Wetter war vers 
trefflich, bie Equipagen und Masten eben fo glängenb ald 
sabtreih, und eine folse Menge Teppiche and Fenſtern und 
Ballons gebangen ,„ dab ber ganze Corſo einem ungeheuer fans 
gen, roth auéegeſchlagenen Saole gli, In der That bat ein 
bieiger Madtentag fo viele üͤberraſchende Unnelhmlichteit, da# 
ſelbſt der kalteſte Zuſchauer, ein nil admirans, baren ergrif: 
fen wird. Auch the ih mit ter geiſtreichen Liebenswürdig⸗ 
feit, weiche Groß und Klein dabey entwickelt, gar nichts ver: 
oleihen, am wenigſten der dumme, klotzige Spaß, brr wohl 
kin und wieter in Deutſchland auf Madteraden getrieben wirb, 
Heut, aldamGenntagr, ift fein Carneval; es bleiben alfo nur 
nord zwey Kage, Montag und Dienftag, uͤbrig. Wahrfcheinlionwers 
ben biefe, deſonders ber fette Dienftag (denn ber fette Donnerflag, 
an weichem bie Jahr Mariaͤ Neinigung fiel. bar nicht Statt ges 
funben?, noch glingender werben, Dann Ireten bie gebenedeleten 
Baflen ein, eine Zeit, im weiber die Giefigen Fremben, ſelbſt 
ſolche, weiche fie halten, faſt verhungern moͤchten. Den, 
da ſchon das fette Eſſen im den roͤmlſchen Speifebäufern nichts 
taugt; fo urtheile man, wie es um das Magere beſchaffen ift! 
Die Faftenverorduung ift bereits erſchienen; eben fo fireng als 
voriges Fahr, verbieret fie ben ſunſzig Thaler, fa ben Leibes⸗ 
firafe, den Speifewirhen , ſelbſt in ben entfernteften Blms 
mern Fleiſch zu reigen: an vier Tagen im ber Woche find fos 
gar Eier und Mitch, leztere ſelbſt in den Kaffeebänfern, ums 
terfagt. Um Fleiſch effen zu dürfen, muB Diepens nachgeſucht, 
und diefer kann nur durch Einreichung einer aͤrztlichen Beſchei— 
nigung der toͤrperlichen Erſorderuiß bed Jadlolduumßz vom 


Aber diefen Dureaucefs ik nicht fo leicht bep: | 


Pfarrer erlangt werben. Kein Kaſſeeburſche darf Mita über 
die Waſſe tragen, und bie Schlaͤchter muͤſſen bad Fleiſch in ibe 
ren Buden verbert balten. Unter Pius VII, pfiegte feine ſolcht 
Verorbnung mehr erlaffen zu werden, Wie es beißt, wird 
den Römern während ber Faſten durch Obrenſpeiſe erjegt wer⸗ 
ben, was fie an leiblicher Nahrung einbäßen. Es wirb ndme 
lich verfihert, ber Unternebmer ber Theater gu Neapel, wo, 
torgeu des dortigen beitigen Jahrs in den Faſten die Bühnen 
geinloffen bleipen werben, babe der biefigen Megierung bem 
Antrag gerban, im biefer Zeit von feinen Eängern zu Rom 
auf dem Theater Argentina geiſtliche Muſiten aufführen zu 
laſſen, und bie Haͤlfte ber Einnabınen zum Wiederaufbau ber 
Pauléettrche abzugeben. Die Antwort ber Regirrung ift nicht 
bekannt. Dom muß fie bereits erfolgt ſeyn, weit fon fiber 
morgen ber Carneval ablaͤuft. An biefer Spetulation ertennt 
man einen erfinberiiasen Geiſt, und wre kann das anders fepn, 
als der brrübmte und beräditiste Dr. Barpafar Ms biefem 
Theaterunternebmer vor vier Jahren Hr. Nofini auf ber 
Reife von Neapel nach Wien feine erte Sängerin und Lieb⸗ 

baberin (beybe Fächer beflcitere Die berähmte Eolbran, made 
mals Mad, NRoffini) entfärrs batte, ba bielt ibn Jedermann 

für einen Direttor in ber Klemme; aber Hr. Barbıja 

berotes damals, und bat noch eben bewieſen, daß fein Boch fo 

groß ift, daß er ed micht auszuſtopfen verftänte; benn auch 

Mad, Maluville-Fodor iſt bereit® bey tim erfezt worden, 

Mebde ih zum legten Wale von den Diefigen Tpeatern, am ie 
ver daun unser ein paar Monaten nicht wieder zu erwähnen, 

Die zweyte ernfte Oper in Tordinene, Hannibal in Bis 
tbonien, von Micotini, eine Attere fompefition „ ift burchge⸗ 
falten. Ds fie dieß verdient bat. iſt mir nicht möglich zu bes 
urtbeiten, da id. auf Wieberbefunaen boffend, ber erften 
Vorſtellung nicht erogewohnt babe. Das Pupfifwn tagt Über 
Leere der Harmonie und Tripiatitit ber Wietobie, und LAßr ih nun, 

da jeden Adend, auber dein erflen Baderte Ezho auch no ein 

tomiſches gegeben wird, von Nenem mit ben zweyten Hfte 

ter Semiramis abfpeifen. Niht weniger ungidetimg ift, wie 

fon in meinem vorigen Sareiben gemeldet, Die zwente komt⸗ 

{he Oper in Wolte, la sposa fedele, von Pacini geweſen. 

Die Earneratälnft und das. damit recitirte, Schanſpiel ſind 

allein im Stande, biefed Thenter zu füllen, Was bie deyben 

Puppentheater, das arobe Capranica und bad fleine Fiaue, 

und bie recitirten Schauſpiele in ben Theatern Vace und Pallacerbo, 

anbetrifft; fo thun biefe die Sache en famille ad. und ed ven 

fauter miasts davon im großen Publiſum. Im Ganzen genom— 

men baben alfo Neben Theater geſpteit; e& bat alfo auch 

für fieben Orcheſter Rath geſchafft werben müͤſſen. Rech⸗ 

met man von den hundert und fuͤnfzigtauſend Einwohnern 

Noms ein Drittel ab, zu welchem gar feine ausuͤbeude muſika⸗ 

liſche Fultur gelanat (denn bie Boltsbilbung fleiat bier nit ſtu⸗ 

fenmaͤßiq von oben did unten bevab, fondern Bleibt, auf dem 

dritten Drittel ber Reiter angefominen, ſteyen) und erwaͤgt man, 

daß es unter den oͤrrigen Zweydritteln weniger Juſtrumeutal⸗ 

bifertantidinus gibt, als im erfien been beutfchen Kräbminkek. 
und dad de ernfte Oper weninftend viersig, und bie tomiſche 

wenigftens drevfig Muflter erfordert; fo laͤßt ſich abnehmen, 

Bid gu weiten Grabe mitunter Siefe Orchefter ſculecht gerdefen 

find. Somntags ift fogar jebesmal noch rim achtes Orcbefler., 
naͤmlich das in den Dratorien ber neueu Kirche (vom heil, Vhle 

tipp von Meri um die zweyte Hälfte bei ferweinien Fahrbıuns 

derts tingefeyt, und bekanntlich ber erfte Urſprung aller bee 

aeiftlihen Muflten, welde nasber mit den Namen Dratorien - 
belegt worden mb) erforberiih geweſen. Die beilloſe Aus⸗ 
führung diefer tegtern , al& Muſſten, berem religidfer Cbarat⸗ 

ter ſchon eine arösere Uufmerffamtelt und Achtung erfordert, 

bat dem finnigen Mufitfreunde ſehr Leid geibam, - 


Verlegt von der 3. G. Cotta'ſchen Buchhandlung. 
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Donnerſtag, 23 März 1826 





Der Tugend Keim in's zarte Herz gelegt, 
Und burch ber Elteru Gorge tren gepflegt, 
Gibt einſt ber ſchoͤnſten Früchte reiche Füle, 


H. 





Die vier Haupttugenben. 
Ein Gefprig von Frau Gopbie von Ta Rode®, 


. Ein Knabe von zwölf Fahren, der auf alles Gute nnd 
Nuͤtzliche febr aufmerkfam war, fagte feinem Schulfreunde: 
„Du baft es fonft gerne, wenn ih meine Kuchen und 
Aepfel mir dir tbeile. Geftern babe ib aber von dem frem⸗ 
den Jüngling, den du bey mir ſaheſt, etwas zum Anden: 
ken erbalten, das mich fehr freut, und welches ich auch 
mit dir theilen will.‘ i 

Unton, Gindedand gute Sahen ang feinem Lande? 
denn ich habe gehört, das man überall audere Kuchen badt 
and anderes Odſt zieht, 

Chriftopb, Geh doc mit deiner Naicheren! ald ob 
Freunde michts befferes mit einander zu tbeilen bätten. 
Kuchen, die ich effe, oder Uepfel, bie am Ende Schimmel 
befommen und faul werden, wären ein ſchoͤnes Andenken. 

Anton. Nun wad gab er dir dann, worauf du fo 
ftols bit? 

Ebriftopb. Du weißt, daß ih gerne alles wiſſen 
möchte, mag andere wiſſen. Ich merkte, daß diefer Jung: 

*) Das Mannfeript biefes Muffages erbielt der Einfenber 
ſchon vor Jahren aus den Händen der Berfafferin ſelbſt. Ins 
bein er fi weber in Gorm noch Materie bie mindeſte Beräns 
derung erlaubt bat, hofft er deſto mehr durch Mittheilung bies 
fer Blaͤtier bey Freunden und Freundinnen diefer ſchätbaren 
Schriftſtellerin angenehme Erinnerungen zu erwecten. 





ling aut gelernt hatte, und daß er auch fm umferem Haufe 
ſehr fleißig las umd ſchrieb. Da fragte ih, ob denn feine 
E:hreiberep während der Ferien fo nöthig wäre? Ja, fagte 
er, ich ſchreibe etwas, fo meinem jängern Bruder, ber 
in deinem Alter iſt, ſehr nügli fepn wird. Ep, ſprach 
ih, mad beinem Bruder in meinem Alter näpfich ift, 
wird es mir auch fern. Lab mich ed doch auch leſen. Da 
nahm er mic bey der Hand, ſah mich freundlich an und 
fagte: So, guter Knade, lernſt du gern, mas dir nüße 
lich ift, dann will ih ed auch fhr dich abfihreiben, und dir 
zum Undenfen geben. Und fieb, fo hab ih ein Geſpräch 
befommen, welches vier Knaben in feiner Stadt über die 
vier Haupttugenden miteinander gehalten haben, Wie er 
nun das Papier aus der Tafıte zog, Fam ein dritter mar 
derer Schüler dazu und fpricht ganz beſcheiden: Wenn 
eure Freude und euer Papier ein Gehrimnif ift, fo wi 
ich ed nicht wiſſen. Aber neugierig bin ich. 

Anton, Lieber Chriſtoph, du weißt, Karl iſt alles 
zeit gut mit ung geweſen; laß ed ihn bob auch wiſſen. 

Chriſto ph. NRecht gern, aber franz muß aud dazu 
fommen. Denn es find vier Knaben, bie mit einander 
reden; da vertheilen mir dad Geſpraͤch unter und und 
leſen e8 morgen in dem Garten. Da fiebt man bas 
Feld, Anton, wo das Mebl zu den Auden wädhst und 
wir fegen und unter Apfelbäume, 

Den andern Tag. famen bie drey Anaben nah Ehris 
ſtophs Anmweifung in dem Garten feiner @itern zuſammen, 
in welchem aber alle Pläge fo eng und verwacfen waren, 


rn 


278 


daß fie nicht in Ordnung figen konnten. Ehriſtoph führte 
fie daher binaus auf bad Feld und fagte: weil wir mad 
von Tugenden lefen wollen, fo ift es recht gut daben, daß 
wir viel von dem Himmel ſehen, aus weldem und Gott 
alle Tugenden gibt. Wie fie nun unter bem Apfelbaum 
faßen, nahm er fein Papier. . 

Gerechtigkeit wird für bie erfte Haupttugend ge: 
halten, die gehört dir, Unten, mweil du der Meltefte bift. 

Anton. Das ift gut, ich will auch gerecht ſeyn. 

Chriſtoph fährt fort: Franz, du bift gefund umb leb⸗ 
baft, fir dich, glaube ih, ſchickt fih die Starkmuth. 

Frans. Du haft Nest, ich babe Kräfte, 

Ehriftoph. Ja, aber die noch nicht, wobon bie 
Mede it. 

Du, rubiger Karl, ſollſt die Worſicht ſeyn. 

Mir bleibt die Mäßigkeit, und wie es bier im 
Buche ſteht, fo bim ich fehr frob, daß mir diefe Tugend zu 
Theil geworden, 

Unton(ald Gerechtigkeit, fängt an), Ich will 
nicht boffen, daß ſich Cine von euch mir gleich fhäst. Denn 
nichts it fo ſchoͤn ald die Öerebtiateit. Die Wahr: 
beit it immer um fie; fie urtheilt ohne vorgefaßre Dien- 
mung; fie ftellt Alles an feinen gebörigen Vlatz; fie weiß 
ihrem Feinde Recht, ihrem Freunde Unrecht zu geben; ia 
fie verurtheilt ſich wohl felbit, und achtet auf nichts als 
was ſchaͤtbar ift. 

Franz (ald Starfnfutb). Das if Alles wahr, 
aber du haft meiner mötbig, denn du wirdeft ermuͤden, 
wenn ich dich nicht unterſtuzte. 

Gerechtigkeit. Warum würde ich ermüden ? 

Stärte. Meil du ein trauriges Anıt haft, und ben 
Menſchen oft mißfaͤllſt, weil man did mehr fürdtet als 
liebt, und vieled Verdienft dazu gehört, wenn man fi 
mit dir vertragen fol. 

Karllald Vorſicht oder Klugheit). Und ich muß 
eure Schritte leiten und verhindern, daß ihr euch nicht 
übereilt,, und bie rechte Zeit ausſucht. Denn obne mich 
würdet ihr Beyde Alles zu Grunde richten, 

Gerechtigkeit, Man follte alfo nicht immer ges 
recht frun? 

Die Alngbeit. Ia, aber nicht immer auf dem Mich: 
terſtuhl figen, fondern aud jede Sache an ihren Platz 
bringen. 

Die Stärte, Cd ift wahr, du fannft ber Gerechtig⸗ 
keit Dienfte thun, aber die mieinige find ihr notbmwendiger. 
Denn dubift viel geſchickter, fie zuruͤczuhalten ald fie han⸗ 
dein zu machen. Ich muß euch Benden beifen, 

Die Gerechtigkeit. Was? ih follte dich mötbig 
baben, um zu feben, dad mein Feind Recht, mein 
Freund Unrecht bat? 

Die Stärke. Du ſiebſt cd wohl von bir felbit, aber 


es gehört Stärfe dazu, bie Furcht zu überwinden, daß 
man feinem Freund Kummer macht. 

Die Serechtigkeit. ESs iſt mirgeamg, eine Sache 
recht zu finden, um feſt daben zu bebarren. 

Die Stärfe. Ja wenn id bey dir bin, aber bu 
willſt mic nicht erfennen, und ſchreibſt deinem Recht au, 
mad der Stärke zulommt. 

Die Mäßigkeit. Ich bemundere euch Allein Anſehung 
meiner, Denn ihr fheiut zu glauben, daß ihr mich nicht 
braucht, ja daß ich wohl unndg fey, Iſt es vieleicht, weil 
ich mit meinem Werth nicht prable, und mic nicht zubringe ? 

Die Kingbeit. Willſt denn du etwa auch behaup⸗ 
tem nötbia zu fenn? 

Die Trifigfeit. Ja, umd ic biete euch Troß, daß 
ihr jemals ohne mich glüdlid ſeyn Könnt. 

Die Stärke, Und was willſt du mit beiner Kälte 
Buted maben? 

Die Maͤßigkeit. Ih will euch verhindern, Alles 
auf bad Aeußerſte zu treiben. 

Die Gerechtigkeit. Was für einen Dienft benfft 
du mir zu leiten? 

Die Mäfigteit. Ich mildere die Strenge und das 
Unangenebme deiner Redte. 

Die Klugheit. Aberic denke, daß du an mid nichts 
fordern fannit. 

Die Mäfigkeit. O ja, ſehr viel, denn ich wider: 
ſetze mic deinen Zweifeln nnd mindere deine Furchtfamfeit, 
indem du Rente zu weit treibt. 

Die Srärfe. Wenn man di hört, fo follte mad 
glanben, du üÜberträfeft und Alle, 

Die Maͤßigkeit. Gewiß iſt ed, daß ibr ohne mid 
zu weit gebt, ich bin es, die Alles auf die fo ſchwer zu ſiu⸗ 


dende Mittelſtraße führt. 


Die Klugheit. Ich babe dich immer nur als dad 
Gegentbeil der Völlerep angeſeben. 

Die Mäßiakeit. Dieh geſchab, weil du mid nicht 
tannteſt, ich zerſtoͤre frevfi jeden Aufenthalt ber Pracht 
und Voͤllerey — leide nirgende einiges Uebermaß; aber nicht 
nur alein widerſetze ich mic jedem Uchel, fondern ih mache 
and Ordnung im Guten. Denn ohne mid wirbe die Ge. 
rechtigkeit den Meufhen umerträglich fen — die Ges 
walt mürbe fie gur Verzweiflung bringen und die Klugs 
heit wurde zu viel Zeit mit Abmänen und Ueberleaen vers 
wenden, wodurch ber Augenblid des guten Erfolgs verfänmt 
würde, Uber mit mir wird die Gerechtigkeit verihoneud, 
die Getwalt der Stärfe mildert fib, Die Klugbeit ertheilt 
Math, ohne den Eifer zu fhmwähen — gebt dann nicht zu 
geſchwind und nicht zu langſam in einem fort, Ic bin dag 
einzige Mittel gegen aeg Lebertrichene, 

Die Gerechtigkeit. Ich erſtaune über all dieſes — 
du wirft doch geiteben, daß die MWeidheit ohne dich ſeyn fan. 

Die Maͤßigkeit. Du mußt bir anf dieſe Frage ſelbſt 


antworten, benn ed laun bir nicht unbelannt ſeyn, daß auch 
die Weisheit eingeſchraͤnkt ſeyn muͤſſe. 

Die Klugheit. Wenigſtens werben wir doch ohne 
dich felig? 

Die Mäßigkeit. Schwerlib, denn ich muß den gu 
großen und oft bittern Eifer hemmen; id muß Alles fo leir 
ten, daß es nicht auf bad Aeußerſte fomme. Ih muß bie 
Neigung ded Gebend und des Zurückhaltens mäßigen, bie 
Zeit des Gebets, des Kaſtepens, und der Betrachtungen 
ordnen, den Ermahnungen und Predigten, dem Unterfu: 
chungen, und fogar den beiligften Begierden ein Siel feßen, 

Die Gerechtigkeit. Da baft du wohl viel zu thun. 

Die Mäptigkeit. Die Grundiagg meined Charak⸗ 
terd verbindert alle Ermuͤdung, weil ih Alles mit Gleich⸗ 
mutb und Diube verricte, 

Die Stärke. Aber aud allem diefem muß mun ſchlie⸗ 
ben, daf du und fehr möthig bift, und du gar niemand 
brauchſt. 

Die Maͤßigkeit. Ed it wahr, ich bin mir ſelbſt 
genug. 

Die Stärfe, Alſo fann man wicht zu mäßig feun ? 

Die Maͤßigkeit. Ich wäre fonft nicht, was ich bin, 
und mein Name bezeichnet fhom, daß ich weder zu viel, 
noch zu wenig geftatte, 

Die Klugheit. Du mahft mir meinen Stand zus 
wider und ich benelde den beinigen. 

Die Mähigkeit. Dieb fommt and der zu grofen 
Mepnung, die du vom dir haft, Mber ihr fend Alle febr 
ſchaͤtzbar. Iſt der Etand der Gerechtigkeit nicht ſchoͤn — auf 
die Wahrheit gegründet, unfähig Vorurtbeile zu falten, un: 
eigennügig, unverderblich, und bie fi felbit, auch der Eis 
genliebe zum Trotz, eben fo fireng beurtheilt ald andere. 

Die Gerehtigkeit, Und dennoch fagft dur, daß ich 
verhaßt fen? 

Die Maͤßigkeit. Die Urfahe ift, weil du nicht 
fhmeichelft, und die Menſchen wollen gefbmeicelt feym; 
Die Stärte. Bon mir fagft du, daß ich ohne dich 

Alles verderbe, 

Die Maͤßlgkeit. Ja, aber mit mir verrichteft du 
Bunder. Du befeeleft alle Tugenden, bu fübrit deine Uns 
ternebmungen bid an bad Ende und ermüdeſt niemals, 

Die Klugheit. Aber ib weiß nichts als zn zaudern. 

Die Mäpigkeit. Nein, du mwäbleft die Zeiten, du 
bit gefälig, bu ſiebſt diey Beſchwerden und Hinderniffe 
voraus und heißeft die Maßregeln dagegen ergreifen, du 
bift und unumgänglich nothwendig, wenn du dich nur dur 
mid vom der zu weit getriebenen Sorge abhalten Läffeft. 

Die Stärke. Du wilft und tröften, aber wir feben 
doch, daß deine Rolle wichtiger ift als die unfrige, 

Die Mäßigkeit. Nnd ih, was würde ich ohne end 
feon? Allein und oft vergeblich wiberftrebe ich ben über— 
tretenden Leidenſchaften ber Menſchen. Der fhönfte Theil 
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meines Looſes ift, daß ich zu Leitung der Übrigen Tugen⸗ 
den gebraudt werde. 

Die Stärle,. Sind wir Tugenden, wenn wir deine 
Leitung. auf unferm Wege noͤthig haben? 

Die Maͤßigkeit. Wir haben Alle einander nörhig, 
mir wollen ohne Neid vereinigt miteinander leben und ge: 
gen die allgemeine Verderbniß arbeiten — und bey diefem 
Vorfage können wir auf die Unterftägung der Gnade Got 


tes hoffen, durch welche allein wir alles Gute thun lönnen. 


Erotifhe Tändelcyen 
von Wilfem Müller, 


Enttnofpung, 


Mas fläftert ihr, Bepbpre, 
Mir diefen Roſenknoſpen? 
Hhr flüftert, und fie reifen 
Entzwen bie grünen Schleyer, 
Und ſchauen euch entgegen 
Mit rofenrotben Wangen, — 
Db ibr von Liebe fldftert? — 
ch flüftre, finge, fpiele 
on Liebe meiner Schoͤnen 
Schon viele, viele Tage; 
Sie aber will die Hülle 
Der harten fpröden Kuofpe, 
Die ibred Herzens Roſe 
Vor meinem Blick umſchließet, 
Noch immer nicht zerreißen, 


Korrefpondenz: Nahrihtem. 


Bafel, Februar. 


Die neuneundsfünfzigfte Iabredgefajhte der Gefelt 
fhaft zu Befbrderung det Guten und Gemein: 
nügigen in Bafel vom Jahr 1825, ftcht an räbmlchet 
amd erfreulichen Rechenſchaftaberichten fiber den Wortsang cie 
ner Menge nutzbarer Stiftungen, einer früberen nad. Der 
Geriaköpräfident Burtbardt, ber bießlährige Worftand tes 
Bereines, deſſen Gliederzahl ſich nochmals vermehrte, und ges 
genwaͤrtig anf 483 amgefliegen iſt, wirft einen Ruͤckblict auf 
bie biäherigen rbeiten beffeisen, und druͤctt ſich unter anderın. 
alfo and: „eine mancherley Stiftungen ober Unternehmmus 
gen tbunen nicht ein vollſtaͤndiges, folgerecht zuſammenhaͤnger⸗ 
des Syſtem einzelner Leitungen beißen. &ie find nur daburch 
unter fi zufammenbängend, baß gewiſſe Tendenzen unb 
Wünfve den thaͤtigſten Mitarbeitern jederzeit vorjuadweife 
vorſchwebten, und baber Immer wieder, unter verſchiedenen 
Geftalten, bie Zeit und Umftände ihnen gaben, am flarfien 
an's Licht bervortraten. Man kann fügen, e3 liege fein Plan 
sum Grunde; ſondern mo eben einem Mitgliebe Etwas gerade 
am Herzen lag, eine Idee beſonders ledhaft wurde, ba bradite 
es fie in Mnregung. und wenn fie nur irgend in bad weite 
Selb, das bie Geſellſchaft ſich fei ihrer Griftnug ausgeſtertt 
batte, eingereibt werden fonnte, und den worbanbenen Bits 
tein angemefien war; kam fie gewoͤhulich zur Antfürrumg, 
Und deunoch fand fin wieder Plan und allfeitige Entwiciung 


daburch, daß, wo irgend ein allgemeines Beblrfuig, eine im 
Gemeinwefen fühlsare Luͤcke, ein fantgeworbener Wunſch vors 
Banden war, beunahe notbwendig auch Jemand fih finden 
mußte, bem gerade dieſes Beduͤrfniß ober birfer Wunſch leb⸗ 
vaft warb, nnd der die Aufmertſamtert ber Vefelfpaft dernuf 
lentte. Die Eufachheit bed Beimäfttganges, bie wuhrbaft 
freyſunige gange Organſſalien deſes Wereind, die undefans 
gene Berarbung durch ungefine gieiggentinmte Männer, ges 
waͤhrte dann jedem ſolchen Vorſchlag eine bedeutende Hoffnung 
der Eutſprechung, und auch Gebanten, die aus Anſichten der 
veuften Zeit, oder aus Erfabrungen ber Auklaubes bervorgin⸗ 
wen , fanden Sereitwillige und vorurtbeitöfreue Prüfung, Die: 
feisen Urſachen bey dein Geiſt unſers Frevſtaates ſichern ber 
GSeſceuſchaft eine fernere frobe Eytwidtung zu. Der Baum, 
deſſen Heim ein großibergiger Gedante eined Menfchenfreundes, 
in fracudaren Boden geiegt war, deſſen Stamm in gefunder 
Luft erftarftie, wird nech viele trefſtiche Blüthen tragen,“ 


Jm WirtungéArchſe der Geſeuſchaft verdienen ohne Zwei⸗ 
ſel bie Stiftungen für Unterricht und Jugendrildung in erſter 
Reibe zu leben, Wo von dem jet weng Japren eröffneten 
Schulen für Zrinmmung und Wejang bie Kete il, 
fagt ber Verichterſtatter neuen anderm: „Wenn bie Geſellſchaft 
im Zeichnungsunterricht ment wicht einzig bie größere Brauch— 
barfeit, die derſelde zum Gemerosichen gewährt. neabiichtigte, 
ſeudern darin auch cin Mittel zur Birdung des Geſamactes 
befürbern wollte, well ben der Erziebung neben Schaͤrfung 
ve; Verftandes und Uebung maucherley Fertigſeiten au ber 
Sinn für das Schoͤnt ſich entfalten fol; fo galt dieſe Anlicht 
nech in rbrerem Grade bey ihren Bemühungen um den Ge— 
fangunterrigt. Der Tontunft ifmes gegeren. wobhltbuend und 
mildernd anf dit Grimütber einzuwirten, ſie für alles Edlere 
einpfanalich gu machen, und im Mienihren das Bewußtſeyn 
ber bebern Welt, bie in iben wohnt. zu werten. Dem Geſange., 
der eigentlichſten menſchlichen Tontuuſt, femme diejed in vor⸗ 
zuͤgliwem Grabe gu, Er if zugleich diejenige Muſit, bie ben 
ter naͤhfen Stufe der Kunſtfertigteit ſchon Yübrt und erfreut. 
und deren Wertzeug die Babe bir Dlatur an jeden iſt, mitbin 
zugaͤnglich für alle und in auen Verbaͤltniſſen; und welche Ins 
ſtrumentalmuſit ip im ihrer Andhoung fo geſellig und befreun⸗ 
beub ale der Geſang? Im Gefangumterricht iſt der Erziehung 
fogar noch eim Mittel gegeben, bie Sprachyfertigteit zu vervoll⸗ 
Tommmen, bad jugenliche Gebaͤmtniß mit einem Sag edler 
Gedanken auszuſtatten. und bad Zwönfle, was bie Dichttunſt 
darbot, dein ganzen Volle näher zu bringen.’ 


Die Unftatten, von denen dießmal eigene Berichte vorge⸗ 


Tegt ind dem Haupthericht Aber die Gefammtverbandtungem 


der Geſellſchaft beygefuͤgt wurden, find nachfolgende: r. Die 
Raffe zur Berbingung junger Hanbwerter: fie 
bat auf amt Lebrjungen 641 Sctweizerfranten verwandt. 2. 
Die Verwaltung ber zindtragenben Eriparnidtaffe. 
Im lezten Jabr ühergaren Ihr 216 neue Beutragende die Summe 
von benläufig 20,005 Frauten, und fie verwaltet gegenwaͤrtig 
bie Kapitatfumme von 129.553 Franfen, 3. Die Emullehr 
vertonfurfe fürlufmunterungsprdinien. Diefe 
erproben fidh immer mebr; fie werden au wen Jatren mm ges 
balten, und e8 finb im vorigen Jabr an jems Primarihullebrer 
Prämien erfter, und an neun andere Praͤmien zweyter Klaſſe 
autartbeilt worden. 4. Die Jugen de und Bürgerbisfie 
tbet. Der Theilnelnner an jener find 105, ber Abonnenten 
an bieier 128. Bevte empfehlen ich durch umſichtige Auswahl 
guter Giwiften; bie Borgerblbliothet waͤhlt folme aus ben Faͤ⸗ 
Bern ber Geſchichte, Erbtunde, Naturwiſſenſchaft, Grmerbis 
tunde und Technolegie. 5, Die Lommiffion „u Mit 


wirtung bep der Inte uub Apbeitsanſtalt. Die 
Mitwirkung beftebt zundchſt In ber Eorge für zwednäßige Bes 
fariftigung der Erräffinge, und herna In ben Bemühungen 
acht ungẽwuͤrdiger Frauen, vom denen gewettet wirbt: „Der 
wohlthaͤtige Berein von Frauenzimmern. ber ſich vroriges se 
gebitder far. führt fort. die weiblimen Gefangenen num auch 
bie in ber Corretliondanſtall ſich deſindenden) woͤchent tich zwev⸗ 
mial zu beſuchen, zu erbauen und zur Sitilichkent aufzummne 
sern. Wenn auch Biere Frauen beſcheldener Weiſe feteft geſle / 
ben, die Abſicht ihrer Befuche nicht fo mie fie es wün wien. su 
erreichen , ſo gewähren ihre Benüuungen gewiß ten weientlis 
am Vorsheit, daß die weniger verborpenen umer den Ciräfline 
gen an ben beiucenden Frauen einen Haltpuutt und ein Mit⸗ 
tet finten , nicht Kiefer Im Rafter zu verſinten, und daß ſelbſt 
aus die Robtra zurucktgebetden werden, aus Furcht in ben 
Augen bed Sraucenerreine verächttich zu erſcheinen.“ 6. Die 
Haubwerfsibule, vor weimer neben auderin armeidet 
wird: „Die im vorigen Jahr jum Erfiömhat erbfinite Sonns 
tagsfchtle für Hanbiwerfer und Andere, die nam Erwelterung 
ihrer Kenututſſe ftreben. hatte ibren erfreulisen Fortgang. 
Schon bie unermarırt große Umzakt derjenlgen, weiche den größe 
ten Theil des Winterfurfus dieie Grlrgenbeit- zu Ihrer Fortbil⸗ 
tung benuzt babe, war ein Beweis von ber Mothwentigkeit 
ſolcher Anftalten , die au durch ihr Beſteben nimt nur einem 
dringenden Beohrfuiffe abtelfen. ſoudern an Ctwas erinnern, 
das fo Viclen Nor ron, Wenn ſich auın. wie zu erwarten 
war, im Srhbting aus detannten Uriamen jener Andrang. dem 
unſere Huͤtfemittel auf die Diner nicht Kitten volle Befriedi— 
gung gewähren toͤnnen, vermindert bat. fo dich dom eime ſolche 
Schuͤterzahl, bie bieier Anſtalt eine ziemtich andartehnte und 
woblthaͤtige Wirkfamtrir ſichert. Drey Zeichnungetla ſſen finb 
ununterbrochen. jede von drtobig Veitalitdern beſuat worden; 
in vier Abtbeilungen während des Wenterturſus, mb gweg 
Aeıbeilingen während bet Sommert habau fit biezenigen. welche 
ihre Kenniniffe mit Leſen, Schreiden, Rechnen und in Mers 
fertigung eigener Unfjäge zu vermeirm ſuchten, mehr and we⸗ 
niger regelmäßig eingefunden. Häufiger Dienfiwroofel, vers 
mehrter Erwerb, um Theil auch Unſuſt an dem, was geiftige 
Auſtrengung erfortere, und oft burd Vergichlteiſtung auf 
ſonutaͤgliche Wergulgungen anderer Art erworben werben 
muß. alle biefe Urfawen, zum Tbell auch bie Uebereugung 
vieler feloft der Elemente bes Leſens und Schreibens Untundie 
ger, bad fie es in fo furger Zeit mir weit bringen onnen. 
haben eint Art von Fint und Ebbe in den getachten Klaſſen 
hervorgebracht.“ 7. Die Krankentommiſſton: Sie har 
im vorigen Jahr anf die Werpflegung von armen Krauten bie 
Gumıne von 9038 Frauken verwandt. 3. Die Suppen⸗ 
anftatt: Die Zeig ter wohlfeilen Lebensinittel bat ihr Bes 
bärfniß, und demnach auch ihren Wirtungstreis auf 3328 vers 
tbeiite Snppenportionen beſchraͤnftt. 9. Die Tandbdbfonomis 
fe Armenfantie Diefe, durch eine elaene Privatun⸗ 
tergeibnung gearündeie und 1824 erbffuete Machbiibung der 
Armenſchule in Hofwyl gebeibt dermaßen aut, und findet fo 
vielen Beofall, daß man bereit® mit ihrer Erweiterung’ Beichifs 
tige ift, und im einem -geräumigeren orale die bisherige Zapr 
von zweyprund⸗ zwanzig Schülern ober Zönlingen verdoppeln will, 
Ein Goͤnner ber Anftaft hat ihr fein dafuͤr weblgelrgenes Gut 
um ben billiaften Zins in Pacht gegeben, und vertrauensvoll 


werden bie uͤbrigen Hütfsmittel für bie arminfgie Erwrite⸗ 


rung von dem Baſel'ſchen Publitum erwartet. 
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März 1826, 





Wer bat den Weg durch's wilde Meer gefunden, 
Der wie mit Tobesftäemen fteitt? 


Tiedge. 





Bericht uͤber den Verluſt des, der indifchen Koms 
‚pagnie zugehörigen Schiffes, der Kent. 


Es find jezt einige Monate, daß man aus den Bel: 
tungen Nachricht uber den Brand eines auf der offenen 
See fegelnden Schiffes der i"difhen Kompagnie erbielt, 
welches eine beträdrlibe Zahl Meifender an Bord batte, 
Indeſſen fehlte diefen Nachrichten das umſtaͤndlicere Des 
tail und man ward alfo von nichts weiter unterrichtet ald 
von dem Furdtbaren diefed Vorgangs im Allgemeinen 
und von der, faft an dad Wunderdare grängenden, Nettung 
ded größeren Theils der Unglädlicen, die ſich auf dieſem 
Fahrzeug befanden. 

Den näberen Bericht, melden wir bier mittbeilen, 
ind das merfwirbige Bild von Murb, Graebung und 
Qufopferung, welches und durch benfelben vor das Ange 
gebracht wird, verdanfen wir dem Major MacGrcaor, ei: 
nem Nugenzeugen jenes Ereigniſſes. Er it mit aller 
Wärme eines frommen Gemuͤthes niedergefhrieben und 
fann in diefer Beziehung ald eine reihe Quelle religiöfer 
Empfindungen angefeben werben. . 

Der. Kent, ein der englifh:oftindifhen Kompagni 
augebörended, fbönesd und nened Fahrzeug vom 1,350 Ton: 
nen, unter dem Befebl des Kapitän Heinrich Cobb nah Ben: 
galen und China beftimmt, ging ben ıgten Februar 1825 un: 
ter Segel. Es hatte an Bord 20 Difistere, 344 Soldaten, 


43 Frauen und 66 Rinder, alle von der Mannfhaft bed | 


3ıften Regiments; außerbem aber noch 20 Paffagiere und 
eine Schiffs mannſchaft von 148 Diann, Offiziere mit ein: 
begriffen: 

Am Abend des z3ften verloren wir bie englifchen Ufer 
and den Augen und fegelten nun im atlantifhen Meere 
fort, in der vollen Webergeugung, nur erit in den indis 
ſchen Gewäffern bes feiten Landes wieder anfichtig zu werben, 

Einige Stunden unginjtiger Witterung abgerechnet, 
fegelten wir unanfgebalten vorwärts, big wir in der Nacht 
von 28iten plöglih von einem ftarken MWindftoß aus Suͤd⸗ 
weit aufgehalten wurden, deſſen Heftigkeit an dem auf 
diefe Nacht folgenden Morgen fortwährend zunadm,. Wir 
befanden ung im diefem Angenblid in der Bay von Bis: 
capa unter dem 47° 30° ber Breite und 10° ber Länge weit» 
lih von Greenwich. 

Die Thaͤtigkeit ber Offiziere und ber Schiffsmannſchaft 
des Kent ſchien mit der. wachlenden Gefahr in zumehmen: 
der Steigerung Schritt zu halten. Unſre großen. Segel 
wurden eiligft bepgelegt, und ben ıften März Morgens zehu 
Uhr hatten wir fhon Die Bramftangen aufgezogen und 
fteuerten mit dem Schönfahrfegel allein; die falſchen Feu⸗ 
fier des Hintertheild waren feſt geihlofen und alle wach⸗ 
babenden Seeleute des Verdeckes mit einem Sicherheits⸗ 
Zau feftgehunden worden. 

Au diefer Zeit geſchah ed, daß einer ber Dffigiere, im 
der lobendwerthen Abſicht, fich zu verſichern, ob im unters 
ften Schiffsraume Alles in guter Ordunug fep, in @rfell: 
ſchaft von zwep Matrofen mad mit einer Sicherheitslampe 
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verſehen, in denſelben hinabſtieg. Die Lampe dramnte 
ſchlecht, allein vorſichtiger Weiſe ließ dieſer Offizier fie 
nicht im untern Raume auffriſchen, ſondern ſandte ſie zu 
dieſem Zweck wieder herauf zu den Tauen. Sofort bes 
merkte er, daß eines der Branntweinfaͤſſer nicht mehr an 
feiner gehörigen Etelle befindlich märe, und ſandte bie 
Matrofen nunmebr fort, um SHolzteile berbeyzubringen, 
damlt das Faß mieder feftgeftellt werden kͤnnte. Waͤhrend 
ibrer Abweſenheit litr das Schiff aber einen fehr heftigen 
Windſtoß, in Folge deſſen dem Offizier die Lampe aus der 
Hand fiel; ben der Eile, mit welder er fie vom Boden 
aufzubeben bemüht war, lief er aber bag Faß rollen, wel: 
des er umterdeifen feitsebalten baite. Dieſes aber ward 
von der Gemalt des Stoßes augenbliclich eingeftofen, in 
einem großen Strome ergoß fib der Branntwein und un: 
glädlihermweiie im ber Dichtung gegen bie Lampe bin, auderen 
Flamme die Fluͤſſigkeit fi aldbald emtzändete, worauf 
fogleih Alles in diefem Raume in Feuer ftand. 

So lang bad Feuer in dieſem unterften Raume eins 
geſchloſſen blieb, der von.allen Seiten mit Waſſerfäſſern um: 
geben war, fofonnten wir und der Hoffnung hingeden, daß 
man deffelben werde Meifter werben können. Wlein ald 
auf die Atherifche blaue Flamme bite Mollen eines fd war: 
zen Rauches folgten, fo fonnten mir und nicht mebr ver; 
beblen, daß wohl das Schiff kaum mebr zu retten ſeyn 
werde, Das Feuer hat bie Taue ergriffen, ſchrieen einige 
Stimmen, und in ber Tbat verbreitete fib auch bald ein 
Theer-Getuch, ber die Wahrheit dieſes Umſtandes be: 
ftätiyte, 

In dieſem fürdterlichiten Wugenblide ergriff Kapitän 
Eobb, deſſen Geſchicklichkeit und Entſchloſſenheit mir der 
Befabr zu wachen fbienen, das einzige ihm übrige Mir: 
tel. Er befabl nämlıh, dem Seewaſſer in dem erften und 
zwebten Schiffsraum Weg zu babnen, bie Sciffsluden 
und bie Stüdpforten der untern Batterie zu Öffnen, um 
daö Meer von allen Seiten eindringen zu laſſen. 

Diefen Befehlen ward fonleih Folge geleifter. Allein 
ſchon waren einige Soldaten, eine Frau und miedrere Sins 
derum’s Leben gefommen, nachdem fie ſich vergeblich ange: 
firengt hatten, anf das Verded zu gelangen, Bon unten 
drony ein dicker den Athem raubender Rauch in die Höhe, 
von den Geiten ader drang das Seewaſſer in Strömen 
berein, drüdte Ihren und Riegel ein und warf die ſchwer⸗ 
ken Kiſten von der Stelle. 


Zwar breit die ungebeure Waſſermaſſe, welche auf diefe 
Art in den unterften Schiffsraum gelanate, das Kortfchreis 
ten bes Feuers einige Zeit auf, allein in demfelben Maß 
kab- ats die Gefahr , in die Luft weiprengt zu werden, ab: 
nabur, nahm bie Gefahr zu verfiafen zu. 


Jent fahen wir der Anfang einer Schreckensſceur, die 
über alle Beſchreibung geht. Das Verde war von junges 
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faͤhr ſechs⸗ big fiebenbundert Menfhen bedeckt, von denen 
webrere, durch die Serfranfheit in das Bett geſprochen, 
daffelbe bey berannabender Noth eiligſt und meiſt ohne 
Kleider verlaffen hatten, alle,aber untereinander berumlicfen, 
und die einen ihren Vater, andere Ihre Kinder, wieder 
andere ihre Männer und Franen fuchten. Die Wenigften 
erwarteten ibr Schidfal in rubiger Ergebung oder ſtumpfer 
Inenpfindlichteit. Mebrere überliehen fib dem Wabnfinn 
der Verzweiflung. Miele fielen anf die Kniee und beteten 
jammernd und Hagend zu dem Almäctigen, deſſen Gnade 
fie anriefen, und deifen Arm, mie fie fagten, jezt fo ſchwer 
auf ihnen liege; die Meiften verrichteren die äußern Zel— 
ben religtöfer Devotion, wie fie ibnen ibre verſchiedenen 
Glaubens bekenntniſſe vorſchrieben. Einige der beberiteiten 
und aͤlteſten Soldaten und Seeleute ſah man mir finſterer 
Miene gerade den Theil des Schiffes, der fib über der 
Pulverkammer befindet, vorzugemeiie auffuchen, unm,, wie 
fie fib ausdruͤckten, ıbre Feiden, denen fie nicht mebr ent: 
geben fünnten, durch die von Augenblid zu Augenblid er’ 
wartete Erplofion ſchnell moͤglichſt deendigt su ſehen. 

Diele der Frauen und Kinder hatten ſich in die Zim⸗ 
mer des obern Verdecks geflütter, wo fie uſammen bere: 
ten und in der heiligen Schrift laſen. Cinige dericihen, 
beren Mienen eine erhabene Ergebung und Seelenruhe and: 
fpraden, machten auch ibre nächte Umgebung jenes geiftir 
gen Troſtes tbeilbaftig, mir melhem ein feſtes, aufgellär: 
ted Vertrauen in unſern Erlöfer fie erbaut batte, Beſon— 
de rs erregten zwep junge Perſonen die Bewunderung Als 
ler durch ibre natuͤrlice Srrlenftärk und bie Kraft, mels 
che ihnen der Blase an Jeſum Chridum verlieh, Als 
man ihnen faste, dad ale Koffunng verloren fen, daß der 
unvermeidlibe Tod mit großen Schritten berannabe, ſo 
fab man bie eine derfelben niederfuieen und mit der größten 
Rube, die Hände zum Himmel gefaltet, augrufen : „Komm 
mein Erlöfer, ich warte dein,” Eodann bot fie ih am, 
dem nmftebenden Areid von Frauen Stellen aud der Dir 
bei vorzulefen, worauf ibre Schwefter mit der gleichen Geis 
ſtesruthe den 46ſten Palm 


„Bott iſt unſere Zuverſicht und Stärfe, eine Huͤlfe in 
ben großen Nöthen, die und getroffen haben,“ 


und andere, biefer ähnliche Stellen ausmäßlte, 

Unter anderen Segenftänden, die mir in biefem Augen» 
Bliden bed Schreckens auffielen, maren ed zwey Kinder, 
die, mit der fie umgedenden Gefahr gäımlih unfefanmt, in 
ibren Bettchen zu fpielen fortfubren, ald ob nichts vor: 


‚gebe, und die Torübergebenden auf die naivfte Art aure⸗ 


beten. 
(Die Fortſetzung folgt.) 


— 


Das Hotel des Finanz Minifteriumms zu Paris. 
(Fortfegung.) 


Un dem Tage ber öffentlichen Audlenz find die Poften 
wrboppelt; zwey Schildwachen kreuzen ibre Bajonette vor 
dem Thore ded Minifterd und halten mit Muhe bie Menge 
der Bittſteller zurüd, Mor der Thüre eines jeden Bu— 
reaus ſteht an dieſem Tage eine Schildwache. Mit dem Schlag 
wen Uhr ſezt fi die Schagr in Bewegung und durdzieht 
in langen Reiben die Höfe und Gänge, um bie verſchiede⸗ 
nen Bureaus, bey benen fie ein Geſuch anzubringen haben, 
anfzufinden. Die Neulinge Hettern Trepp auf und ab, 
ieren in den langen Corridors umber, ftudiren die Ueber: 
fhriiten an den Tbären, und es kann vier Ubr ſchlagen, 
ebe fie das Bureau finden, was fie fuhren. Andere, nicht 
wentger übel berarben, maden fib an einen Commis, der 
eben über den Hof gebt und erbalten jtatt einer Zurechtwei⸗ 
fung ein kurzes und gewaltiged: „Davon werk ih nichts!“ 
zur Autwort. An allen Thüͤren drängt und ſtoͤßt man fic, 
bis endlich, um einer gewalttbätigen Invafion vorzubeugen, 
der Bureaudiener Nummern vertheilt, weiche die Birtitels 

ler an ibre Hüte befeitigen. Es bar fogar einen felden 
Bureaudiener gegeben, der feine Rechnuug ben diefem Ges 
fhäfte machte, indem er Niro, 1. für zehn Tranten, Niro, 2, 
für fünf Franken verkaufte u. f. w. Er verfaufte fogar Dies 
felden Nummern smep: und drepymal ben derjelben Audienz. 
Der Sfandal ging fo weit, daß manche Perfonen ihre Mon 
mern drunten im Sof laut verfteigerten, jo daß man auf 
Steigen und Fallen ſpekuliren fab und die Antommenden 
fragten; „Wie boch ſteht dieſe oder jene Nummer 7 
Es gibt Beute, welche dazu geboren find, zu ftehen, für 
die ein Stuhl ein unnuͤtzes Meudel ift. Sie übertragen ab: 
wechſelnd dem linken oder rechten Aus dad Seihäft, den 
Körper zu tragen. Diefe Lente find gefährliche Nebenbub: 
ter au ſolchen Audienztagen, fie wiſſen Ach überall einzudrän: 
gen. Iſt es dem Bittſteller endlich gelungen, big zur Ges 
geumart des Minifters oder bed Bureauchefs durchzndrin⸗ 
gen, fo bat er nod gar nichts gewonnen. ch befinde mic 
endlih vor Herrn N. Er ſteht mit dem Ruͤcken gegen das 
Kaminfeuer, ficht mich faum an' und wählt gravitaͤtiſch in 
feiner goldenen Tabalsdoſe, während ih mid abmuübe, ihm 
mein Unliegen begreiftih zu machen. Nachdem ich geenbigt 
babe, antwortet er fehr weiſe: „Das geht mich nichts an.“ 
Ich frage, wen von feinen Herren Kollegen es denn angeht? 
„Das kaum ich wicht ſagen. Seit ber lezten Organifation. 
find die Geſchaͤfte anders vertheilt. Dad Burcan Niro. 1. 
weiß nicht das geringfte von Niro. 2. und Niro, 3. noch we 
iger von Nro. 1. Diele Untwort: „Dad gebt mid 
athtsam,‘ if daher eben fo haufig ald bequem für dieſe 
Herren. Noch ſchrecklicher wird bem armen Bittiteller die 
verzögernbeßemwalt. Sieift ber einzigefeftitebende Mi 
aiſter ia unferer jetzigen Adminiftzation. Der Hanitel, bie 


- oder nimmt nicht au,’ 
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Rünfte, bie Wiffenfhaften treffen fie überall in ihrer Pahn. 
Sie präfidirt bep den Audienzen. Kann ein Bureau: 
chef ſich nicht durch fein: „Dad gebt mih nikte 
an,‘ des Bittenden entledigen, fo leibt ihm jene Macht 
die Phrafen: Ihr Unliegen ift dem Mintfter vorgelegt — 
oder: man bat an den Präfelten geihrieben — oder: es 
ift mir noch nichts zugelommen — oder: der Etaorerath 
ift davon unterrichter u. ſ. w. Weudet euch an Niemand 
anders, fraat einen andern Veanıten, aͤhnliche Antwor⸗ 
ten würden euch überall entgegenfommen. Selbſt der Bus 
reaudiener verweist eub anf die naͤchſte Audienz. 

Unter Ravoleons Regierung war die verzögernde 
Gemalt ans unferer Adminiftration vertrieben, und 
fand höchſtens noch in einigen Winkeln ber Diplomatie 
eine Zufludt, Man war in den entgegengefejten Fehler 
gefallen. Der Herr verlangte am Morgen eine Aebre 
von dem Korn, was er dem Ubend vorber ausgeitreut hatte, 
Wir ſchlugen die Zukunft fehr gering an; die Geſchaͤfte 
mußten in der Minute abgetban werden, ir fannten 
nichts pofitiveg ald dengegenwärtigen Hugenblid, wir waren 
in der Adminiſtration wahre Epifurder. Wan mu den 
Miniftern jener Zeit zum Mubme nachſagen, daß fie bie 
Audienzen felbit gaben, und daß fie nicht umſonſt mar 
rem. Noch feh ich ibre Salons von der Menge der Bitt- 
fteller angefült, wo ber Bauer, ber Laftträger neben dem 
Präfeften und dem General feinen Plaß fand. Der Mir 
nifter hatte zwey Sefretairs zur Seite. Erempfing die 
Bittſchrift, welche ibm gereicht, ober börte bus An— 
Hegen, was ihm gemacht ward. In Gegenwart des Pitt: 
ſtellers diktirte er dann einen Befehl, um fih ſogleich ei- 
nen Bericht über ben Gegenftand erflatten zu laffen, oder 
ſchrieb felbft auf die Dittfhrift: „Einen Vericht mar 
hen, binnen vierund zwanzig Stunden antworten.“ 

Statt fih um jene wäterlibe Popularität zu bemüͤhen; 
ftatt ibre Thuͤre fir Privataudienzen offen zu laſſen, bat 
der Hochmuth unierer Eintagsminiſter die Audienzen im 
fogenannte: receptions, verwandelt. So leſen wir in den. 
Journalen: „Der Minifter von... . mimmt bente au, 
Ber diefen prunfbaften Schau— 
fpielen werden blos die Agenten und Freunde der Macht 
angenommen. Es if ein Wettitreit von Kriecherey und 
Sklavenſinn. Auf den verfhiedenen Phyſſognemien, weldhe 
ſich hier drängen, Hest man Die Stürme der Mepublik, 
den Schreden des Direfteriumd, die Gewalt des Haller: 
tung , die Enthaitfamteit der Verbannung, die Unmaß 
figfeit der Reftauration. Unbekannte Geſichter ftarren dr 
an, ald wenn fie fragen wollten, woher fie Fommen? — Ir 
es iſt fogar geſchehen, daß in diefem Gebränge der Mini« 
fter felbft wicht erfannt wurde. So fragte lejzthin der Mie 
nifter einen altem Werrheidiger des Vaterlandes, deſſem 


. Wunden und unbelobnte Dienfte dekannt genug find: 


WVerzeihen Gie, mein Herr, ich weiß ihren Namen nicht, 


* 


"Stoff angewandt worden ift. 
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und wünſchte doch’. , Worauf ber andere anfmortete: 
‚bat nichts zu fagen, Monfeigneur. Gure Ercellenz ift 
ganz in demfelben Fall wie ich; ih babe eben gefrant, 
wo denn der Minifter ſey.“ — 

(Der Beihluß folgt.) 





Korrefpondenz:Nahrihten. 


Paris, 5. Februar. 


Neulich hielt bie philotechniſche Geſeuſchaft, bie and Bes 
fehrten and Kuͤnſttern beftebt, eine bffentiihe Sitzung. Der 
Bericht üver Me Arbeiten ber verſchiedenen Mitglieder berfeiben 
danerte anderthalb Stunden, was alio eine fleißige Geſell⸗ 
ſchaft vorausſezt. Won einem Mitghede, dem Geueral Michis, 
wurde erzaͤhlt, was er Alles aetban babe, um feine Öftter in 
der Provence von der Heufchrerenplase zu defreyen. Mitben 
Heuſchreden ſcheint ed gu geben wie mir einer Difnpationde 
armer; feirdbem fie auf bie Provence niedergefauen find, wol 
ten fie nit wieder beraus. Sonſt erſcitnen fie nur von Zeit 
zu Zeitz jezt zieben fie gar mit wieeer fort, und find aus 
einem nomadiſchen ein eingefiedeites Nausvoit geworden, Ganze 
Boten von Heuſchrecten fallen in gewiſſen Bezirken über bie 
Felder ber; alle Mittel, die man dagegen kannte, haifen nichts 
menr. Ich weiß nicht, wie viele hundert Saͤde voll ber Gene⸗ 
var Miollis auf Einmal bat verbrennen laſſen. Auch bieß 
Bitfr mit ; wie ber Pobnix ſcheinen fie aus der Aſche wieder 
anfzuiteigen, Weniaftend habe ih ernflbafı von Prorenzalen 
bebaupten’ bbren, daß die Hige ded Scheiterbauſens bie nom 
in der Erde ſtelenden Jungen aufwectt und beraudireist, Ein 
ganzes FKriegdreer mußte gegen bie Inſettenſchwaͤrme loszie⸗ 
ben. und fie Monate lang unaufhbruch verfolgen, um ſie zu zer⸗ 
flören; fo bebaupten die Bewohner bes Landet. Aulerdings 
wäre ed beſſer Armeen genen bie Heuſchrecken, als gegen andre 
Armeen Tosgiehen zu laſſen. Nach der Heuſareckengeſchichte 
las Bouiuy ein Erk aus dem feitdem erfinlenenen zwevten 
Theile feiner Contes pour les enfans de france vor. Dies 
fer Schriftſteller iſt durch die populäre Aufnabıne feiner Then: 
terſtuͤge und feiner Erzählungen febr rei geworden, und batte 
ſich bis vor einigen Jahren von den Örofen, dad beißt Maͤch⸗ 
tigen, entfernt gehalten, beren er gar nicht bedurfte, Auen 


‚ba er als ein guter Erzähler Bekannt war, fo bat man ihn 


anfgefucht, um ben beyben Ainbern der Herzogin von Berry 
eiwas vorzuerzaͤhlen. Die anfpruchlofe zuvortommende Hufs 
nahme, bie er in dem Kreiſe ber fungen Herzogin gefunden, 
bat ben Mann gang entzückt; und er erzählt gern, wie bie 
Herzogin ihn verſichert, ba Echmeichler feinen Zugang zu ih: 
rem ohne haben follen, und wie veſorgt fie fih um elue 
grade und mwalre Geiſtesbildung ihrer Kinder ibm gezeigt bate, 
So bat es dann nichts weiter bedurft, um ihm anzutrelben, 
wieber eine Relhe von Erzählungen zu beginnen; im einigen foms 
men bie Fhnigt. Kinder ſchon ſelbſt als Helden vor, und halten 
fhbne moratifge Neben; für's Publikum bat biefe Neibe von 
übertriebenen, ziemlich ınit Hofſprache gewuͤrzten Darfiellun: 
nen wenig Intereffe, und es iſt gu bedauern, daß Bowillys 
Gewanbtbeit Im Erzäften und Undmalen auf feinen wichtigern 
Obſchon er ſehr gut vorliest, 
und brym Leſen Alles, was Eindruck machen kann. geſchicti 
bexrvorzuhe ben weiß. fo wurde bad. Fragment, bas, ex, vorlas, 
bog ziemlich tart aufgenommen. Der Setnetir der Geſeuſchaſt 


(ad darauf ein Städ aus einer Lobrede auf Latepoede, ara 
fenem Mitgtiebe, vor; ba biefe Robrebe feitbem ganz im Druck 
erfchienen it (Eloge historique de M. le comte de Lac« 
pede; par G. T. Villerave, Paris 1826. 5.), fü Gebe ih 
bier cinige Züge aut. Loacepoͤde liebte Teitenimartih von Ju⸗ 
gend auf zwey Dinge, Maturmiffeniaaft und Teutunſt. MB 
er zum erften Male nach Paris tam, war jcin erfier Gang 
zu Buffon, und fein zweyter zu Gluck. Dev feinen elefirie 
fen Verſuchen wäre er beynabe vom Blitze todtgeſchlagen wors 
den, und feine Over Omphale hätte vieleicht ein Todedſchlag 
andrer Art geivoffen, wenn er feine Partitur nicht zuruüͤctgeze⸗ 
nem hätte, eben ais fie aufgeführt werden ſollte. An dem beuts 
fen Höfen, wo er ſich eime Zeit fang aufolelt, follen mebrere 
Eympbonten von ibm aufgeführt werben fen. Als Buffon 
Ibm zum Aufſeber des anatomischen Habinetd, Pllangengartens, 
and zum Bortfeger feiner Naturgeſchichte bezeichnete, war Bas 
cepebe vor Freuden außer id, Die Gonverneurſtelle beym 
Danpbin, welde ibm Ludwig XVI. zubadye, lehnte er ab. 
Als bie Nerolutionsflärme ausgebrochen waren. dantte er auch 
feine Stele am Naturalienfabinet ab, und lebte mir feiner 
Fran auf bem einfaınen Gute Renville. Hier it in der Schre⸗ 
denszeit fein Briefwechsel mit Friebrich II. und andere wichtige 
Vapiere, die er verbrannte, verloren oegangen, Bald wurde 
er zu wiatigen Geſchaͤften und Aemtern berufen, Der Tod 
feiner Gattin machte ibn eine Zeit fang gegen Miles unempfinds 
ſich, und er ſezte eine Schrift anf, die er ſeitdem beftänbig 
ben fi trug, und worinn er vrrorbnete, man folle feinen 
Leichnam neben demjenigen feiner Gattin auf dem Dorftirde 
bofe zu Leuville bevfegen. Es hielt febr ſchwer, ihn von Leu⸗ 
ville gi entfernen, und er Dat fein ganzes übrlges Leben mm 
feine Gefäbrtin geirauert, bie er den Engel feines Lebens nannte, 
Bie hatte ans einer fruͤhern Ebe einen Cohn, biefen nahm 
er am Kımnbröftase auf, und alt fi dieier verbeiratbete, warb 
das junge Paar eine neue Kamille für ibn. Wor drey Jahren 
ſtard feine Schwiegerrechter; von dieſem Unfall erbotte er ſich nie. 
Er verordnete nimm Im einem Anlage zu feinem Testen Willen, 
feine und feiner Fran Gebeine foitten in den Gottedader zu 
Epinap, wo jeine Schwiegertochter rubt, sebramt werden ; bieß 
ift auch geſcheben. Als Kanzler ber Ebrenltgion war er fo 
wohlibätie und unrigennögis. dal er tief in Emulden verfant, 
und um feine Entlaſſung anbaften mußte, NMapoleon fragte 
ibm num ein Jabraebalt von 40,000 ffranten, nevſt anbern 
bedeutenden Emolmmenten aus. Lacepede bar einen Theil ſeie 
ner Güter verkauft, um feine Ausgaben zum deren. Manche 
Invaliben erhielten von ihm ein Onabengehait, bad er aus tige 
nen Muieln betritt, aber im Namen des Gtaated nat, Um 
feine Enttaffung fol er eitfimal, ober eitf Jahre nach einauber 
angehalten haben. Wie gebt ed zu, baß cin Mann, dem Aem-⸗ 
ter und Berm dgen fo gleichguͤltig ſchienen, ſich im Senate fo 
unterwuͤrfig orjeige fat? Dieh lant fim aus ber Lobrede nicht 
erflären, Lacepoͤde's Leben iſt wieder ein Beweis, wie febr 
ber Schein trügt. Ein Kanzler ber Ehreniegion, ein Präfie 
dent Des kaiſernchen Senates, rin fo außgezelchmeter Nlaturfore 
ſcher unb Schriftſteller ſchien der begtücttene Mann, und benz 
noch fiedt man in einem von ihm nachgelaſſenen baͤnderelchen 

geſchichtilichen Werte folgende Worte: „In der Erwartung eis 
ner bafdigen Wiedervereinigung mit meinem Water, meiner 
Frau und meinem Kinde, - iröfter fib meine Geele mie term 


SGSebanten, au bad Mitleiden, das mein Unglück einflbßen wird.“ 


De 
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Und ein Gott ift, ein beiliger Wille lebt, 
Wie auch der menſchliche wanfe, 

Hoch Äter der Zeit und dem Raume ſchwebt 
Lebendig ber Höfe Gebanfe, 

Und oe alles in ewigrm Wechſel reift, 


Es beharret im Wechſel ein ruhiger Geiſt. 


Schiller. 





Stanzen. 
Mach Lamartiuec. Bon Guſtav Schwab. 


& ſprach zu mir: o Herz! was thun in dieſem Leben? 

tets wandelnd auf dem Pfad, ben vor mir einer ſchritt, 
So wie das junge Lamm nur folgt der Mutter Tritt, 
Der ew'gen Thoͤrheit nur der Menſchen mid ergeben? 


Der Ein’ im weiten Meer nah Mammons Schaͤtzen fragt, 
Sein Schiff und feinen Wunſch verſchlingen ihm die Wogen, 
Der andre ſtirdt im Schoos des Diubms berauft, betrogen 
Bon eined Namens Hall, nah dem fein Geiſt gejagt. 


Der babut die Straße fib mit unfern Feideufhaften, 
Und gründet einen Thron, und fält, indem er fteigt. — 
Der liebt ein füßer Joch, darunter er fich neigt, 

Er ſieht fein Lebensglüd am Weiberangen haften, 


Der Faule fhläft getroft im Arm des Hungers ein, 
Die Vflugſchar lenit im Feld der Adersmann, die reiche, 
Der Weiſe liest und denkt, der Krieger führer Streiche, 
Der Bettler feget fih an eines Weges Main. 


Dob wohin geben fie? wohin die Blätter geben, 

Die vor fih ber der Hau des Winterkurmes ſchidct: 
Sp werden, won der Zeit gefäet und gepfiüdt, 

Auch die Seſchlechter al in ıhrem Thun verweben, 


br Ringen ift umfonft: die Zeit fie doch begräbt! 

o wie den Uferiand verihlingt des Fluſſes Strömen, 
Verſchlingen fab die Zeit ich fo die Aübr’gen Schemen, 
Sie wurden, ftarben dann, — Herr! baben fie gelebt? 


&b aber will dem Gott, r dem ich bete, fingen, 
n lauter Städte Lärm, in Miller Wüften Schooß, 
m Ufer bingeftredt, und wogend auf dem Kloß, 
Waun fid die Sonne fentt, und wann fie regt die Schwingen, 


Die Erbe ruft: Wer iſt's, dem ihr den Herren nennt? 
Der, deffen Seele ſich durch alle Melt verbreiten, 
Der, fo mit einem Schritt den ganzen Haum durchſchreitet, 
Bon deifen Wiederſchein die Sonn’ am Himmel brenat. 
Der ift e8, der den Stoff aus feinem Nichts geringen, 
Der auf das Leere bat gegründet feine Welt, 

Der, obne Ufer, doch das Meer in Schranfen Hält, 
Der iſt's, aus deſſen Blick des Lichtes Strahl geflogen, 
Der iſt's, vor dem fein Heut, vor dem kein Morgen gilt, 
Der ewig fib gebiert aus feinem ew’gen Grunde, 
Der in die Zutunft ſchaut, mie im die jetz'ge Stunde, 
Der wiederkehren beißt die Zeit, die ibm enrquillt. 

Der iſt's, der ift der Herr! daß meine Bunge ſpreche 
Den Menfhen feinen Kabm in bundert Nanıen aus! 
Ein güldnes Saitenipiel, u ib im feinem Haus, 
Mil fingen von dem Herrn, bis daß er mic zerbreche! 


— 


Das Hotel des Finanz Minifteriums zu Paris. 
GBeſchluß.) 
Reform — Drganifation — Meinigung. 

Weil euer Vater, euer Bruder, euer Mann, euer 
Vetter nacheinander abgedankt worden find, fo bildet ihr 
euch ein, der Minifter ſey ein Ungeheuer, dad allein an 
der großen Krippe des Budgets freſſen wolle. Allein glaubt 
mir, diefe Dragsmaden gegen die armen Commis werden 
ganz obne den geringften perſoͤnlichen Haß oder Zorn un: 
ternommen, Es ift tbeild die Reinigungsmptb, modurd 


man in gewiſſen Vorzimmern für einen unbefteslicen 
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Freund monarchiſcher und religiöfer Grundſaͤtze gilt, theits wolten, ſie noch 150,000 Franken theilen koͤnnten, wenn 


auch werben dieſe Opfer der Beredſamkeit einiger Depu⸗ 
tirtem gebracht. In einem Budget von einer Milliarde 

findet ihr Eifer fir dad Wohl der Untertbanen nichts ang: 

zuſetzen als bie feine Milion unfrer Beſoldungen und dad 

elende Hunbderttaufend unferer Gratififationen. Sie ma: 

den Metapbern Naber unfre Heigung, Antitheſen über un: 

fere Lichter und Ironie über unfere Echreibmaterialien. 

Haben fie rebt gegen die Bureaukratie gedorſnert, fo lies 

fert der Minifter dem Moniteur ſechszig Eoinmis und nun 

wird er ald ein wahrer Sülly gepriefen. Es gab eine Zeit, 

wo biefe Opfer ein ordentliches Tarif hatten. So viele 

für Herr Ia Bourdonnaye, foviele file Herr, Donnabdieu,, 
für Herr Glaufel de Gaufferge, Herr Marcelus, Diefe 
Opfer nennt man Organifation. 

Die Depntirten haben auf ber Tribuͤne gedomnert. „Ale 
berall gehren ungeheure Befoldungen, Heere von Angeſtell⸗ 
ten den öffentliben Schaß auf, und fpotten bes öffentlichen 
Elendes und erdruͤcken die Adminlſtratlon u. ſ. w.“ Sol 
de und ähnliche Redensarten, in allen Journalen wieder: 
bolt, find die traurigen Vorboten einer Organifation. 
Eie verbreiten Schreden unter ben Federhelden. Jeder bes 
finnt fib, ober nicht Urſache babe, feine Abſetzung zu fuͤrch⸗ 
ten. Dem einen fält ein, dab einer feiner Vettern zur 
Zeit des Kaiſerthums Unterpräfeft war, dem audern, bab 
feine Schwefter Mobebändlerin einer Erfönigin war. Der 
dritte klagt fib heimlich am, er babe über eine Phrafe in 
dem minifteriellen Journal gefpottet, der vierte, er babe 
feine-balbe Zaffe Kaffee in einem liberalen Haffeebaus ge: 
nommen. Alle endlich, indem fie ihren Hunger mit trock⸗ 
nem, Brod und ihren Durft mit dem Waſſerlrug des Mi⸗ 
nifteriums ſtillen, fürdten: „dem allgemeinen 
Elend Hobu zu ſprechen.“ Der Minifter dat indef: 
fen eines. feiner glänzenden Diners von filnfzig Gedecken 
gegeben. Dann beruft er feine Direftoren und ben Gene: 
ralietretaie in fein Kabinet: „Meine Herren, fagt Er. 
Ercellenz, die Kammer ſchreyt gegen die Bureanfraten; 
ih muß mit dem Benfpiel einer Reform vorangeben, ich 
muß 120,000 Franken erſparen.“ — „Ah! Monfeigneur, 
Eie wollen alfo ſechszig Commis von 2000 Franfen wegia: 
gen.” — „Wie viel baben wir? — „Sechshundert.“ — 
„Richten Sie es ein, wie Ste wollen, man mus von jeb: 
nen einen wegſchiken.“ — „Sechszig VPerfonen? dad wird 
viele Unzufriedenheit erregen,” — „Nun fo fdiden Sie 
vier Buxeaucheſs, act Unterhefs und adt:undzwanzig 
Commis fort: Erfparen Sie an den großen Befoldungen, 
fo.werden Sie nur vierzig Perfonen ſtatt ſechszig wegzu⸗ 
ſchicken drauchen, und doch 150,00p Franken erfparen. Das 
iſt philanthropiſch.“ Nach diefen Grundfägen wird dann, 
bie Reform begonnen. Keinem von ben vier Herren, wel⸗ 
die zuſammen 270,000 Franfen beziehen, fällt es aber ein, . 
daf, wenn fit „Die großen Gehalte“ vermindern. 


verſchonen. 


ſie ſich feibſt jene 120,000 Franken abzögen. 


Wie eine Verſchwoͤrung werden dieſe Opfer in der 
größten Stille vorbereitet; es werden: Profteiptionstiften 
aufgefest, geändert und wieder geändert, je nachdem Gunſt 
oder Mißgunſt, Laune, Empfehlungen u. ſ. w. auf das Ur: 
theil der Direltoren und ber Bureauchefs ihren Einfluß 
üben, Die Commis haben unterdeffen erfahren, was ih: 
nen beporſteht. Obgleſch die Zahl der Opfer nur vierzig 
ift, fo verbreitet ſich Augſt und Schreden unter alle ſechs⸗ 
hundert. Der Minifter, die Direktoren, die Chefs erbal; 
ten fehsbundert Briefe von Herzogen, Gräfinnen, Mar: 
ſchaͤllen, Biſchoͤſen, Deputirten, Generalen u. ſ. w., wel⸗ 
che fie bitten, dieſen oder jenen Verter oder Schuͤtzling zu 
Hiezu fommen noch unzählige Meine Billete 
von irgend einer fchönen Hand, Noten von Kammerzofen, 
Empfehlungen von Lakaven, welche oft im Stande find, 
eine Gunft oder eine Beleidigung zu vergelten. Dieß find 
bie eigentliben Elemente ber neuen Organifation. 

Indeſſen erwarten ſechsbundert Familien mit Schre: 
den die Entiheidung. To be or not to be iſt bey ibnen 
bie wichtige Frage. Endlich mährend der Stile des Sonn: 
tags hat der Gieneral:Sefretair nach einer legten Abrede 
die Eutlaffungen audgefertigt und fie auf die Plaͤtze der 
Opfer gelegt. Am folgenden Morgen um neun Uhr finden 
diefe ihr Todesurtheil, umd die andern zittern noch den 
ganzen Tag vor einer neuen Undwabl. Klagen der Ver 
zweiflung erſchallen in allen Gängen bes Minifteriumg, 
aber fie gelangen nicht bis zu den Ohren Sr. Ercellenz, 
welde durch Vorzimmer und Huiſſiers geibüjt, rubig im 
ihrem Kabinet fit umd eben Die 20,000 Franken ihres me: 
natliden Gehalte bezogen bat. — Inter den unglüdlichen 
Opfern, welche bem ebeln Patriotismus der Kammern und 
des Miniſters gebracht werden, find gewöhnlich auch einige 
luftige arme Teufel, melde, ber Zukunft vertrauend und 
voll Verachtung für ibre Henker, mit großem Gleichmuth 
Sto@ und Hut nehmen und das Minifterinm verlaſſen. 
Alein es gibt auch Benfpiele, daß einige in ihrem Grimm 
geihmworen haben, mie wieder-bad ‚Hotel zu betreten und 
fogar die Straße zu vermeiden, worin ed fteht, Andere 
bat man in Kolge einer ſolcken Organifation vor fum- 
mer fterben oder den Verftand verlieren feben. Zum Schluß 
muͤſſen wir ald charakteriſtiſhen Sug ber Organifatie 
nen und Reformen unferer neuen Eulys anführen, 
daß drey Monate nach der Entlaffung jener vierzig Comes 
mid, das Minifterium wieder fünfzig neue Angeftellte aufs 
nimmst, woburd der nächfte Miniſter ſogleich Stoff zu el: 
ner Reform erhält, melde mit eben fo viel Villigkeit und 
Erfolg vor fich geht, wie bie erfte, 


287 


Bericht über den Verluft des, der indifchen Kom: 
pagnie zugehdriges Schiff, der Kent. 
(Bortfegung.) 


Mährend mir und bey ber fchmergbafteiten morali: 
(ben Wgitation in einem -Zuftande völiger phoſiſcher 
Tbatlofigfeit befanden, mährend die Wellen mit Wuth 

egen bie Wände unfered ungluͤglichen Echlffes andran: 

gen, ald ob ber Dream dad fremde Element beneide, bad 
ihm feine ſichere Beute rauben zu wollen fchien, fiel, bev 
einem der allerheftiaften Stöße, melde im Schiffe Alles 
ummarfen, plöglih dad Compaßhaͤuschen um, ein Un: 
fall, der den Compaß zerflörte und ganz unbrauchbar 
madte. Ben biefem Ereigniß, auf welches erft tiefed 
Schweigen folgte, börte man nur den verzweiftungsvol⸗ 
ten Ruf eines jungen Hodbootd: Mann: „es iſt alfo ge: 
fheben, ber Kent bat einen Compaß mehr!“ ein Aus— 
ruf, der allen Zuſchauern den ſicherſten Ueberblick ihrer 
Page gewährte. - 

Test fab man einen jungen Offizier, dem fonft bie 
Thönften Hoffnungen gelädelt haben mochten, mit einem 
ſehuſuͤchtigen, träbfhmweren Blick eine Haarlocke aus feiner 
Brieftaſche hervorſuchen und ſie auf ſein Herz legen. Ei— 
nen andern ſah man haſtig ein Stuͤck Papier ergreifen, an 
feinen Vater ſchreiben, diefen Ungftdrief einer Vouteille 
anvertrauen, die er wohl verwahrte und mit der allein noch 
deglücdenden Hoffnung, daß fie an ihre Adreſſe gelangen 
würde, in dad Mieer warf. 

Um eben biefe Zeit machte Herr Thomfon, swenter 
Hochbootsmann, den Vorfhlag, jemand ben kleinen Maft 
erklettern umd berumfpäben zu laſſen, ob man nicht auf 
der Oberfläche der See ein Schlff erblide, das Hülfe brin: 
gen könnte, Geſagt, getban. Ein Marrofe Flettert auf die 
Spige des Maſtes. Jezt blidt er rund um an dem ganzen 
weiten Kreife ded Horlzonte, Schreckliche, furchtbare Au—⸗ 
genblide-der Tobesangit! Doc fiebe, er fdioenkt den Hut, 
o Freude! er ruft: „ein Segel unter dem Wind!” 

Wiederholtes, Iangballendes Freudengefchren ber früs 
ber augſtvoll gepreßten Menge antwortet diefer Nachricht. 
Angenblicks werden num die Notbfabnen aufgezogen , von 
Minute zu Minute ein Kanonenſchuß gelöst und mit aller 
UAnftrengung fuhen wir und dem Echiffe zu naͤhern, das 
und ſchon in's Gefiht gelommen war. Dieſes Fahrzeug 
bieß, wie wir nachher erfuhren, Gambria, Kapitän Cook, 
war eine Brit von 200 Tonnen und nah Vera⸗Cruz be: 
fimmt; an Bord hatte fie zwamig big drepßig Vergknap— 
pen aud Cornwallis und andere Ungeftellte der englifch:me: 
rikaniſchen Kompagnie. 

Waͤhrend zehn bis fünfzehn Minnten waren wir im 
Zweifel, ob die Brick unſre Siguale bemerfe, und ob, ſelbſt 
für den Fall, daß ben fo wäre, fie ung aufnehmen könnte 
nad wollte. Es ſchien die Heftigteit ded Windes fie zupn: 


dern, unfere Nothſchuͤſſe zu vernehmen, allein bie Rauch⸗ 
wolfen, die von unferm Schiffe aufftiegen, mußten die Ger 
fahr, in der wir fhwebten, doch binlänglich bezeichnen, und 
nur wenige Uugenblide nachber faben wir die Brid Die eng⸗ 
liſche Fahne aufziehen nnd mit alen Segeln auf ung lod« 
ſteuern. 

Waͤbrend der Kapitaͤn Cobb, Oberſt Fearon, und der 
Major Mac Gregor ſich über die Maßregeln beratbichlage 
ten, wie es mit ber Schiffsladung zu balten fev, lam 
ein Lieutenant des Zıften Megiments, um den Major zu 
fragen, in welcher Ordnung die Offiziere dag Schiff verlaffen 
wirden, worauf diefer antwortete: „in der Ordnung, wie 
„ſie bey Leichenbegaͤngniſſen üblich, wie fi dieß vom felbit 
„verſteht.“ Oberſt Fearon beftätigte dieſe Ordre mit dem 
Bepſatz: „Die Eadets gehen zuerſt, wie gewöhnlich, aber 
„alle Leute fol man nicderftoßen, welche ih in die Scha⸗— 
„luppe zu reiten verfuchen, bevor denn alle Weiber und 
„Sinder gerettet find,’ 

Um alle Unordnung und dad Sudrängen zu vermeiden, 
weldes, bey ber Ungeduld, die fih bey den Seeſoldaten und 
Geeleuten zeigte, zu befürdten war, ſtellte ſich ben jeber 
Einſchiffung ein Offizier mit gejogenem Degen ald Wade 
auf. Wein die wadere Haltung bed fommandirenden 
Verfonals, und die gemiffendafte Subordination der 
Manufbaft machten, mit nur weniger Ausnahme. dieſe 
Maßregel überfluͤſſig. 

(Der Beſchluß folgt.) 





Korreſpondenz-Nachrichten. 
Leipzig, Anfang Maͤrz. 

Der leztverfloſſene Monat war fuͤr unſere Stabt ein Zeit: 
puntt allgemein verbreiteter Niebergeſchlagenheit. Die großen Ers 
ſchuͤtterungen, welche in dieſer Zeit der Haudel erlitt, tweilten 
ſich auch der Handelethaͤtigkeit in unſerer Stabt auf eine Weife 
mit, welche bie allgemeine Theilnahme aller Glieder bes ftäbtis 
fen Verbands erregen mußte, und ein vielrermoͤgender Ges 
meinfinn ſprach ſich deutlich aus. Jezt ift die Hoffnung wieber 
zuruͤckgekehrt, daß mander Anoten, ber den inzelnen feſſelt, 
fin erfreulich Ibjen werde. „Ernſt ift das Leben, heiter ift bie 
Kunſt.“ Dieh Wort bed großen Dichters bewährte auch bier 
feine Wahrheit. NAuch in dieſer Zeit blieben die Gemüther , bie 
noch eines Aufſchwungs fähig waren, dem beitern Spiel ber 
KHunft und geiftwäbrender Beſchaͤftlgung nicht abgewanbr. 

Vieles Intereſſe erregte unter andern bie deutſche Jupro⸗ 
vifation be3 Dr. Wolff, der von Weimar aus, wo er nun 
als Lehrer neuerer Sprachen am Gumualitın augeftelit ift, 
febr empfohlen zu und Fam, in mehreren Privateirfein fein fels 
tened Talent uͤbte, und zulezt auch Öffentlich im Saal des 
Gewandhauſes) auftrat. Will man, nach dem was bieber von 
portiiiher Improviſation uͤberhaupt durch tätige Obrenzengem 
belaunt worden ift, urtbeilen, fo ift man gemötbigt gu ſagen. 
daß fie ed nicht höher. als bis zu einem, mehr oder minder ber 
Tebten „ portifhen Formalis mus zu bringen im Stande iſt. Denn 
obgltich die Jaht und Dauer der Augenblicke ſich nicht beflims 
men lißt, in welten Entwurf und Nusfäbrung eines gelſtigen 
Wertd ſich folgen, und ein Geift ſchneller dentt und dichtet, ab. 
der andere; fo fordert doch alles feine Zeit, und ein Grbaute, 
den bie Degeifterung zufüßet, will mit Liebe und Nupe bee 
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Gifte gemihrt ſeyn, wenn er in volllömmen gefunber und ands 
gebeldeter Geſtalt bervorsreten. und ben verrmanbten Geiſt mit 
Kiede und Begeiſterung erfüllen fol, Bon biejem Gtanbpuntte 
betrachtet, taun man ſogar die Improvijation. bie als dffents 
tige Reiftung für beffimmte Zeit verſprochen wird, 
und wo man deu dens im nobis zum freuen Fluge zwingen 
will, ald eine Profanation der Poeſie anſehn, und zwar noch 
mebr, als die fogenannte freue Pbantafie bes Muſiters, da, 
wenn auch die Thematq gegeben würden, bie Bebandlung dev 
feiben ber jebesmaligen Stimmung frever folgen fann, und 
das Mechaniſche ber Mufit aum burch ten Rei ber Töne eine 
gishe Macht ausübt. — Betrachtet mar bie Sache bagegen 
blos aus dein Standpunfte einer geifligen Unterbattung, ober 
mir dem pſychologiſchen Intereſſe an feltener Geiftetgegenwart 
wub Wertigkeit, jo wird fie vieifach angiebenb ſeyn; befriebir 
gend vornehmlich Bann, wenn ber Improrifator, ber mit poes 
teſchern Zinn eine große Fertigkeit in der Improvifation verkins 
der, in einem Ungenblicke böverer Gemuͤrreerregung eine Menge 
Zubbrer um fi verſammelt, wie in Stolien Kelufig geſcheben 
fou; oder wenn er im geielligen reife auftritt, wo fein Tas 
leut mit ıminderem Anſpruch wirfen kann, und ihm bie Gele⸗ 
genbeit eft ſelbſt den poetiſchen Moment berbegführt. Unb fo 
fand ich ed auch in Peyiebung auf Dr, Wolf, deifen Impro⸗ 
viſation mir und mebreren Freunden tm geſellſchaftlichen Eirs 
tel bey weitem mehr Vergulgen gemacht bat, ald bey der dfr 
fentlichen Leiftung. Was dieſen gewandten. tatentvollen Mann 
ludbeſeudere betrifft. fo muß zu feinen Gunſten billig anges 
fürs werben, daß das Talent — ſelbſt in Profa — zu extems 
yoriven, befonbers unter ben Deutſchen felten iſt. — baber eine 
fs große Menge Vorleſungen, die man in der That Ablejuns 
gen vennen Ebumte, ja felbft mehr gelefene. als memorirte Mes 
ben; ferner baß das Ertemporiren in Berien, ober bad eis 
genzliche Jnprosifiren. in deut ſcher Sprache ungleich ſchwie⸗ 
riger iſt, ald in deu ſaͤblichen Sprachen, beſonders in der itas 
lieniſchen, in weicher fi ber Keim gleichſain von ſelbſt gibt. 
und der gewoͤbhnlichſte Reim durch feinen Wohllaut dat Ohr 
befriedigt. Wer das leztere beweist auch, daß Hr, Wolff ber 
erſte iſt, der unſeres Wiſſeus dieſes Talent in ſolchem Umfange 
gtuͤbt bat, Wenn er nun vom Augeublick und dem Vers 
gedraͤngt, ſich bald in’s Allgemtine verllert, bald aber, um 
dem Gebanten Raum gi geben , einen Meim fallen läßt, ober 
fit im Rbythmus einige Freyheiten erlaußt, fo ſind dieß Um: 
volltommenbeiten, die mir vom deutſcher Impreviſation unter 
den obigen Bebingungen unzertrenulich fcheinen, und die nur 
ber verbammen kann, der mebr von ibr erwartet, ald Improvis 
fotion uͤberbaupt leiſten kann und will, Bey feinem Gtüde 
fübtten woir und von einer ſich fiber dad Gange verbreitenden 
Begeifterung angeweht, aber in jedem traten aus der im Hin— 
tergrunbe poetiſchen Neflerion, in weiche ſich die Improvifarion 
ber Deutfen. ihrem Ebarafter gemäß. zu fleiden ſcheint, gluͤct⸗ 
liche Gedanken mit der Wirtung bed febendigen Augenblicks her— 
vor, und beurfunderen den Seiſt des Sprechenden. Lezterer 
verrieth ſich auch in der famellen Unordnung eined ibm gegebs 
ven tauglihen Stoffs zu einem fleinen bramatifchen Ganyen, 
wovon ich mehrere Beipfpiele babe. In feiner bfientlichen Reis 
ftung wählte er aus drey Torifhen Aufgaben jedesmal eine, und 
war zuerſt Franfline Empfintungen nah Erfindung 
ber Bligableiter, dann Klage eined potniſchen Greifes fiber 
Rotinstors Fall, und den Untergang bed polniſchen Reiches. 
In jenem war ber Ghbante von ber Verwandtſchaft ber 
bimmiiſchen und irdiſchen Kraͤfte, in biefem vornelmmlich bie 
Einfeitung durch ben Ton ber Vottsromanze bevfallswerth. 
Die dramatiſche Aufgape, bie er ſich aus ſechs, zum großen 
Tbeit unbrauchbaren wählte, wor Muctus Schvola, wor 
von gieim der Anfang (ein Geſpraͤch jener Krieger ans dem 
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Heert bed Porſenna, mit einer ſehr anſhhaulichen Vergleichung)⸗ 
dann bie Rede bed Mucius vor dem König, dem er ſeine ver: 
brannte Haud zeigt, ſehr lebenbig war und wirkte. Bey dem 
angehängten Chor, welcher dieſe Keiftung farlieden follte, wie 
bey ber Ausführung der vorigen Aufgaben bemertte man übri⸗ 
gend eine Meigung des Improvifators, den Gegeuſtanud durch Die 
Gebetform in's Allgemeine binübergufpizlen, Unter allm drey 
Leitungen war bie legte, und ſchwierigſte die gelüngenfte, und 
ihr wurde auch ber meifte Beyfall zu Theil. Uebrigens ſcheint 
Hr, Wolff ſich feine Aufgade dadurch zu erſchweren, daß er ſich 
nicht mehr Zeit zum Ueberlegen derſelben erlaubt, und faſt wre 
mittelbar, nachdem er die Aufgabe gewaͤhlt bat, auch ſogleich 
zu ſprechen beginnt. Wernünftige Zubörer wärben ibm gern 
einige Augenblide zum rubigen Ueberdenten erlauben, und feine 
Leiſtungen dadurch gewinnen feben, es muͤhte benn ſeyn, daß er fich 
einer rubigen Geiftedarbeit entwöhnt bitte. Die Freuheit des Vor—⸗ 
trags ſprach bie Zuhörer an, bie etwas gebebnte Ausſprache 
aber, bie dem Iubalt der Sınprooijation etwas nachtbeilig ift, 
ft wabhrſcheinlich eine mit ber Hebung barin emtflandene Ges 
wohnheit. 

Auf der Bühne trat Im lezten Monat bie befichte Mad. 
Devrient, nad ihrer Niebertunft, wieber zum großen Were 
enügen des Publitums atd Käthe, in dem Luſtſpiel, welger 
in der Bräutigam , und in einigen andern Rieklingsroflen auf, 
Bum erfien Mate wurde aufgeführt! Die Ungertrenntis 
ae, nah bein Franzoͤſiſchen vom Keil (gewiß eined der inter: 
effanteften unter den vielen fleinen Quftfpieten, bie wir neners 
Tip von ber framzbſiſchen Bühne entiehnten; aber bie Aufldſung 
wurde ben Zuſchauern nicht flar, wahrſcheiulich durch Schuld 
deſſen, der bie Node des Gerichtäfrohns hatte, und diefen, 
dein Deurfihen etwas fremden, Charatter nicht in dad gehbrige 
Licht feste); ferner Euriänders feines Ruflipiel:i Das 
ändert die Same, was fin zur Veränderung wohl eine 
mal anſeben laͤßtz dann das Vaudebiile. Shülerigwänte, 
oder die kleinen Wilddiebe, welches im Hinſicht ber gewaͤblten 
Liederkompoſitionen wenlaflens feine Borgaͤngerinnen. die fieben 
Maͤdchen in Uniform, weit übertrifft; enblich das Singſoiel: 
Das Konzertam Hofe, Mufit von Auber. Die mwipte 
gen Faprifanten Seride und Melesoille haben bein Resten einen 
recht unterhaltenden Stoff zu einer kleinen Conyerfationsoper 
geliefert ; er hat ich mit ein paar lebhaften Stücken adgefuns 
ben, welche doch bie franzbſiſche Gefallſucht nicht verfäugnen 
tonnen. Da it Rofiini, den er oft vor Mugen hat, boch im⸗ 
ner weit natürlicher. Die Probearie der jungen Sängerin, bie 
ein Hauptſtuͤck ausmacht, wird brillant angefänbigt, aber hat 
doch jebr gemeine Gebanten. Fuͤr ben Pabatefayınicdenden Signor 
Astruceio „ ber eine tomiſche Hauptparthie werben konnte, iſt 
wenig getban, Die Darſtellung bar unterbaiten ; das Publk 
tum laͤßt fich auch gern von Kuͤnſtlerkabale unterhalten. Dem. 
Eanzi paßte zu ber Parıbie ber Sängerin Adele ſeyr aut, und 
fang audgezeidmet. Hr, Genaſt gap dem Signor Astruccio 
einen Auſtrich fransöfiiher Gerfenbaftigfeit. und fapliberte deu 
$tallener nicht genug. 

(Der Beſchluß folat.) 
Aufdfung der Eharabe in Nr. 66: 
Schlittſchahr 


Eharade 
Mein Erfies if ein Schmerzenslaut 
Und ſchuͤttert durch bie tieffte Gerte, 
Mein Zweytes winkt fo hehr und traut 
Bom Himmel in bie bäftre Höhe, 
Mein Ganzes nennt bed Feſtes Tag, 
An dem ber Tob in Feſſeln Ing. 





Verlegt von der J. ©, Eotta’fgen Buchhandlung, 


zwar nur an wenigen Stellen etwas fteil, 


No. 73. 





Morge 


ablatt 


fir 


gebildete 


Stände. 





Montag, 27. 


März 1826 





Da after Narben Pracht zum Kranz verfaplungen, 
Und auer Binmen Form zum Etranß ſich fügt! 


Hier, Dier if Leben! 


Joh, Rud. Woß. 





Schilderungen aus Neapel. 


Dulces ante omnia musee. 

Den Vortbeil ber Lage an einer nit alyufladen Küfte 
bat Neapel mit mehreren enropäifgen Häfen gemein; aber 
keiner bat vor fih eine fo präctige Bay und dicht bins 
ter jich ſolche freundlibe Höben, melde diefer Königin 
der Seeitädte ein fo ſtattliches Auſehen geben, Unter ihre 
großen Aunehmlichkeiten gebören unftreitig auch die drey 
neuen Fabrwege, welde zur Zeit ber legten Arangofenberr: 
ſchaft aus der Stadt in verfhiedenen Dichtungen nad je: 
nen Höben angelegt worden find, 

Pelanutlih lehut fib Neapel gegen Norden an eine 
von Oſt nad Welten laufende Reihe lachender Hügel, be 
ren füdliher Abhang, gegen die Stadt und See berein, 
jedoch überall 
mebr oder minder anſehnlich iſt, indeſſen ibre MNiüdieite 
fait unmerllich ih in die fampanifhe Ebene verliert, wel⸗ 
che wohl fünf deutiche Meilen weit, bepnabe wagerecbt, big 
au ben Fuß der Apenninen fi bimgieht. Am füdöftlichften 
Ende diefer Ebene tbront zwiſchen der fo eben genannten 
Berglette und bem Meere der ganz einzeln daſtehende Kes 
gel des Veſuvs, mehr ein Gegenfkand ber Bewunderung 
ald des Schredens für die nur etwa eine deutſche Meile 
entfernte Hauptſtadt. Auch die fhon oben ermäbnte, fie 
in einem großen Halbzirkel traulib umfangende Hügelreibe 
iſt durdaus vullaniſchen Urfprungs: auf ber Oberfläce 
meift ausgebraunte leicht bewegliche Erbe, ftellenweife mit 


Lagen zerbrödelter Bimsfteine und Lavaftüdchen, und tie 
fer unten eine einzige zufammenbängende, übrigens ganz 
aus gleibem Stoff wie die obern loſen Schichten, deſte— 
bende Maffe von Zuffitein, dem hauptſaͤchlicſten Baumas 
teriat der uralten wie ber neuern Stadt — Paläopos 
Li wie Neapolis. : 

Den oͤſtlichſten und niedrigſten jener Hügel durchſchnei⸗ 
det eim tiefer allein breiter Hoblweg, von jeher eimer der‘ 
Hauptzugänge der ganz naben Stadt, und zu jeder Stunde 
mit Fuhrwerten und Menfhen zu Pferd und zu Fuß und 
mit Lafttbieren bedeckt. Aber feine chen fo bequeme Straße 
füdrre vor dem Jahr 1808 gerade and Neapel bie auf ben 
Muͤcken jenes Hügeld, der fib fanft nah Morgen verfläs 
end, einen aͤußerſt malerifhen Standpunkte und eine gute, 
{bon in den älteften Zeiten von einem Belifar und an: 
dern Zeldheren benüzte militärifbe Stellung darbietet, Won 
bier aud ward aud im Jabr 1527 die niemals ſehr helden⸗ 
müthige Stadt durch ein frangöfiiches, febszigtaufend Diann 
ſtarkes DBelagerungsbeer, unter dem Befehl ded Grafen 
gautvec geängſtigt. Diefer fuchte im Namen feines 
Heren, Franz I., Neapel bem baffelbe für Kaiſer Karl V. 
befest baltenden Prinzen von Dranien zu entreißen; allein 
gerübrt durch dem reisenden Anblid der Stadt, wollte er 
fie weder beſchießen noch firmen laffen, fib mit der Hoff: 
nung f&meichelnd, durch enges Cinfchließen zu Waffer und 
zu Lande feinen Iwed eben fo ſicher, wenn aud ſpaͤter zu 
erreiben. Statt deſſen aber wurde er felbit nebſt einem 
großen Theil der Armee das Opfer bes ungewohnten Him: 
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melsſtriches, ſchlechten Wafferd und Mangeld an Vorfiht 
in der Wahl der Lebensmittel. Des Bezirk jenes ehema— 
ligen Lagers, ja der ganze Sigel, worauf ed ftaud, trägt 
im Munde des Molfs den verbängnißvellen Namen „2o: 
trecca” bis auf diefen Tag und oben am Rande ragt 
zwiſchen zwen Fleinen Glodentbärmen, das einfame Kirch 
lein des Jammers, S. Maria bei Pianti, in deifen 
Gemölben noch eine Menge Gebeine ber im Jahr 1527 dort 
berum elendiglib geflorbenen Franzofen aufeinanderge 
bäuft zu fhanen if. Man möchte fib wundern, daß bie 
Neufranken nicht diefed Beinhaus, gleib demjenigen zu 
Murten zerftört baben: doch vor Neapel fielen ibre Mor: 
fahren micht durch die Schärfe des Schwerts, vielmehr un: 
ter der Senfe einer peftartigen Kranfbeit. 

Tiefer unten am Abbang des Hügeld, gegen bie Stabt 
zu, liegt, durd dunkle Eopreffen begeihmer, dag Campo 
Santo, ber größte öffentlihe Begräbnißplag Neapels. 
In biefer Gegend ift jedes Jahr, am Tag aller Seelen, 
ein anderordentliber Sufammenlanf von Volk benderien 
Geſchlehts, groß und Fein, um dad Andenken der Abge— 
ſchiedenen zu fevern, nicht etwa durch MWebllagen, fondern 
durch ein allgemeines Todtenmabl, wobey ed nur gar zu 
Jaur bersugeben pflegt. Uuf der entgegengefesten Seite, 
am dftliben Fuße dead Hıtgeld, ftebt der Meiler Pogaio 
Meale, zu deutih Koͤntasbühel, weil im Mittelalter meh: 
rere Herrſcher und Herrſcherinnen fi oft und gerne dort 
aufbielten. Won ihrem Luftichloß ift aber nichts mebr 
Adria, als balbverfallenes Gemaͤuer und einige Waffermerte, 
ba mo in der Ebene die alte Hauptſtraße von Neapel nad 
Aputten vorbepgeht. 

(Die Fortfegung folgt.) 





Bericht über den Verluft des, der indifchen Kom— 
pagnie zugehörigen Schiffes, der Kent. 
Beſchluß.) 


Kapitän Cobb Hatte die Anordnung getroffen, daß zuerſt 
ale Offiziers und Paſſagiersfrauen und eben fo viele Sol: 
datenweiber, fo weit dieß dad Kabrzeug ertragen möchte, 
in dad große Boot eingeſchifft werden follten, Schnell fah 
man diefe nun fih ankleiden und wie in einer Peichenpros 
zeſſton gegen die untern Stückpforten binunterzieben, mo 
das Boot aufgehängt war, 

Nicht ein Schrev ward lant, faum börte man ein Wort 
fpreden; die fleinen Kinder felbft börten auf au meinen, 
als hätten fir auch das Bewußtſeyn des Schmerzens, der dag 
Herz ibrer Eltern ben dieſem feverlichen Abſchied erariff. 
Nur wenige Male ward dieſes tiefe Stillſchweigen durch 
die Bitten einiger Frauen untertroden, mwelte um bie 
Grade baten, bep ihren Männern surddbleiben zu dürfen. 


Air ald man ibnen zu verfichen gat, daß jeder Augenblick 


ı 

! 

| Waſſer getaucht wurden. 
| 


Verzögerung ein Menſchenleben koſten koͤnne, riffen fie ſich 
aus ber zärtlibften Umarmung und ſtellten fib mit ber 
Seelenſtaͤrke, die im den wichtigften Mugenbliden ihr Ge 
ſchlecht des Heldenthums fühig macht, in dad Boot, mit 
welchem fie nun, obne weiter ein Wort zu verlieren, in die 
See gelaffen wurden, Aber die Wellen waren fo ftark, daß 
faum zu hoffen war, daß dad Boot der Gefahr werde glüds 
lih entgeben können. 

Die Cambria hatte die Vorſicht gebraudt, in einiger 
Entfernung vom Kent bepzulegen, um wicht bad Dipfer ber, 
jeden Augenblick erwarteten, Erplofion zu werden, und nicht 
von unfern mit Kugeln geladenen Kanonen Befbädigung _ 
zu leiden, welche lodgingen, wie fie eben vom Feuer ers 
reiht wurden. Das Boot hatte demnach eine ziemliche 
Strede zu durdfabren, und ba ber Erfola dieſes eriten 
Verſuches uns ald Maßſtab für Die Mealtfirung unſerer 
Hoffnungen dienen kounte, fo kann man fid die Angſt und 
Sorge denken, mit welder unfre Augen dem mit fo then: 
rer Bürbe beladenen Fahrzeug folgten, das für die auf 
dem Schiff zurückgebliebenen Väter uud Gatten bad Theuer⸗ 
fte enthielt, was fie auf dieſer Melt noch befaßen. 

Um das Boot ben der ungehenern Wuth ded Meeres 
beſſer im Gleichgewicht zu erbelten und den Matrofen mebr 
Raum zum angeitrengten Rudern zu gewähren, wurden 
Meiber und Rinder untereinander unter die Nuderbänfe 
placirt, mo fie von dem Meermaffer, das bep jedem Wind- 
ftoß bereinſtürzte, und dad Root uͤberſchwemmte, fait er⸗ 
flidt wurden, Big an die Bruſt faßen fie bier im Mailer 
und hatten alle übe, ihren Kindern nur Das Leben zu 
friſten. 

Endlich hatte das Boot nach einer Fahrt von zwanzig 
Minnten oder einer halben Stunde die Mettunggarde ers 
reicht und bad erfte menſchliche Weſen, bas am Vorb der 
Eambria eine Zufluctsftätte fand, war der Sobn ded Mar 
jors Mac Gregor, ein Kind von wenigen Moden. 

Bey feiner Ruͤckkehr Fonnte das Boot nicht an den Word 
bes Kent beranfommen, und man mußte bad Mittel ers 
reifen, Frauen und Kinder mittelft Seilen, an wel: 
ben man je zwey und zwey sufammenband, vom Verdeck 
berumterzufaffen. Allein bey der ftarken Bewegung bes 
Waſſers und der daraus bervorgebeuden Schwierigkeit, ge 
rade den rechten Augenblic zu finden, wo ſich dad Root 
fenfrebt unter den Seilen befand, fonnte mit vermieden 
merben, Daß zu verfehiedenen Malen einige diefer armen 
Gethöpfe, anftatt in das Poot gelaffen gu werden, in das 
So tröftlih ed war, daß ben bier 
fem, dur bie Umſtaͤnde nothwendig beſchleunigten, Ders 
fabren feine der älteren Kranen um bag Leben kam, fo 
fürdterlich und Sammer erregend mar der Iintergang vier 
ler Kinder, der bey dem Herablaffen an Seilen durchaus 
| nicht zu vermeiden gemeien wer, mo ſelbſt ibre Mütter 

meiftentbeils die Befinnnung verloren, 
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Swen oder drev Soldaten, melde ihre Weiber in ber 
Sorge fir ibre Kinder unterftäßen wollten‘, verſuchten eg, 
mit ihren Kindern in’d Waſſer zu fpringen und fle ſchwim⸗ 
mend in Sicherheit zu bringen, allein fie ertranten.. ‚Eine 
junge Frau, die ibren alten, an feinen Poſten gefeſſelten, 
Bater durchaus nicht verlaffen wollte, wäre beynahe das 
DO pfer ihrer findliben Liebe geworden, indem fie nur erft, 
nachdem fie in’d Waſſer gefallen und mehrere Male uns 
tergeiunfen mar, im ein Boot aufgenommen werben fonnte, 
In eime fircterlidere Lage gerieth ein Mater, ber in ben 
Fall tam, zwiſchen der Mettung feiner Fran und ber feiner 
vier Kinder mäblen zu müfen, Gr entſchied fib für bie 
erftere; fie ward gerettet, aber — feine armen unſchuldi⸗ 
gen Kinder gingen unter, in-junger, ſchoͤner Soldat, 
der weder Weib noh Kind batte, ward von ſolchem 
Mitleiden fir die armen Kleinen ergriffen, daß er fi bes 
ren drey big vier um den Leib binden ließ, und-fobanı 
mit ihnen in dad Waffer fprang, um fie zu rettem. - Uns: 
glüdlihermeife kounte er dad Boot nicht mehr erreichen ; 
man 303 ihn mieder an Bord berauf, aber ſchon waren 
zwer der nnalüdlihen Kleinen verihieden. Nicht minder 
gefährlih ald das Einſchiffen der zu Rettenden war ibr 
Ausſchiffen am andern Schiffe, mo gleichfalls wieder meh: 
rere Perfonen, zum Theil indem fie an Bord Vingnigpkle 
tern fuchten, dad Leben verloren. 

Die lange Weberfahrt der ſebshundert am Vord des 
brennenden Kent befindlichen Menſchen dauerte eine ganze 
Nacht bindurd, und bis zum lezten Augenblick war das 
Benehmen und die Haltung des Schifftapitängd und ber 
Abrigen Offisiere wahrhaft mufterbaft. Im folden Augen: 
bliden find cd ganz andre Empfindungen als bie bes Mit: 
leidens, welche einen beherrſchen, und die erhabene Nic: 
fang, die unfer Charakter mäbrend berfelben anzunebmen 
fähig ift, grängt an’d Ueberirdiſche. Da berrfcht das Pflicht⸗ 
gefühl in feiner ganzen Meinbeit und man hört auf, ſich 
dad Phänomen der menfhlihen Handlungsweile aus blo: 
fen Gründen des Eigennutzes erflären zu wollen. 

Die Paffagiere des Kent waren nunmehr bem Feuer 
entronen, aber nur, um neuen Gefahren ausgeſezt zu 
werden, 

In einer Entfernung von miebreren bundert Meilen 
fanden fie fih nämlich gu mehr als ſebshundert Meuſchen 
auf einem fleinen Fahrzeug von zwerbundert Tonnen. an: 
gehäuft. Der Sturm batte noch nicht nachgelaſſen; im je: 
dem Augenblie ſchlugen die Welen über das Verde und 
man war genöthigt, die Lucken zu fließen. Sie wurden 
nur iu dem Swifchenraum von eier Melle zur andern 
geöffnet, und zwar zu dem Endzweck, um bad Erjtiden 
in den Näumen zwiſchen den Verdeden zu verbindern, wo 
fo viele Menfben zufammengefperrt waren, daß ihre Aus 
dünjtung die Luft aufeinen folhen Grad verdorhen hatte, baf 
fein Licht mehr darin breunen Fonnte. Ein Uufentpalt 


von einigen: Tagen, durch mad immer für eine Urſache 
berbeporführt, bätte Hungersnot und Krankheiten nad 
ſich ziehen müſſen. Gtüdlihermeife wurde aber der 
Wind immer günftiger, und drev Tage nad dem Prand 
des Kent gingen wir in dem Hafen von Falmouth vor 
Unter. 


Des Handelas Erfolg. 


Handelt Du ſchlecht, fo sertmigit Du bes: des Daſeyns freund: 
ärbe; 
Handelt Du gut, fo ang — Di ihr labender 


Fröhnft Du dem Müffiggang, tödteft Du, felbit in der 
Kuofpe, das 2eben, 
ı Und Du eritidb: es im Keim, wenn Du nie rhuft, 
wad Du follft, 


Schaller. 


Korreſpondenz⸗Nachricht en. 
Reipyig. Anfang März. 
(Befchtuß.) 


so Menu eig einſtudirt war zulezt Guobrs Zemire 
und Uyor Die Aufführung gehbrte zu dem gelungenſten 
unferer Bühne, und war auch im Aeußern geſchmackvoll ans: 
—— Deßhalb ſchien dieſe Oper auch weit mehr, als früs 
ber zu gefallen, und mehrere Stüde, unter welten bamptjäde 
Uch das erfte Terzett mit Chor (nid dad, worin. der mißiuns 
gene Canon vorfommt), ferner das Terzett der Schweſtern, das 
ſchoͤne Lied von der Nofe, der Anfang und der Schluß des ers 
ften Finals, im zweyten Att, das fehöne Duett zwiſchen Der 
inire und Azor, das Spiegelquintett, die, nur etwas ju fange 
Arie bes Azor, und der in rährende Froͤhlichteit aukgehende 
Schluß traten auch weit volltommener, als früher hervor. Dem, 
Eanzi fang bie Hauptparthie der Zemire. Ihr ſchien die 
Triſche der Töne volltommen zurüchufehren; ihr Vortrag aber war 
nicht nur, wie faſt immer, mechauiſch abgerundet, amd ſetbſt 
in einigen widerhaarlgen Paffagen, die in diefer Parthie vortom⸗ 
men, fleißig ausgröltder, fonbdern in einigen Gtellen fogar ers 
greifend, wie in dem rährenden Abſchlebe vom Vater aın Schluſſe 
des erften Ars, Much ihr Spiel wirft mit. Aber warum wonte 
fin bie einfahfte ber GSarefeni durg frimmern: 
den Sch in u vor beit Adern auszeichnen? — Mad. Devrleut 
dd Dei. Erbart ſecondirten gut, befonderd in dein odenge 
nannten Tergett. Kr. Better fang ben Azor brav und milt 
Ansdruch; nur eilte er in der genannten Arie, wie in feinen 
Sprechen, zu fer, Hr. Genaſt gab ben Sander, und ſaug 
befonders bie erfie Arie ſehr vorzägtih; Hr. Hbfler deu Alt, 
an bem ſich bie treubergige Ergebenheit des Dienerd noch mehr 
ſchildern Iäßt. Jezt, wog wir alle Epom’ise Dyeı auf unjerem 
Fühnenrepertöir haben, faben wir übrigens, daß Zrinire md 
Azor minder abwechſelnd und maniafaftig ift, als bie Hbrir 
gen, aber-im Ansbruct tiefer „old der Berggeift, der uͤbrb⸗ 
gend. mehr drama niſche Bewequng bat. — + 
Der edenfalts, nenseinfwinte Dorfsarbier ergbutk, 
vornehmlich. durch den Hunor bed Km. Kot als Mbann, 
Welfers und Hitlers Jagd, nebſt Mahlmanns Feſſtſpiel, wovon 
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bb im meintin Utern Berichte gefprochen, wurbe noch zweymal 
mit Beyfall gebbpt mmd geſehen. Bu bem nicht aueneyelchut ten 
Wieder eungtu gebünte Die von Kampacht Iraucrtpiel bie Fürs 
fen Epawaugrfe, nur Mad, Miedte als Cyarin, fieh es 
nit demerten, doß fie tere Baͤnte vor fin ſay. Medr Theile 
nahme fanden Viccolomini- md Walfenffein: in ber 
legten Tragödie folre bie eden genannte Künſtierin, und jwer 
im der Erelle gegen den Sihluh,. wo Schiller die Ylimungen 
gar zu ſehr gehäuft bar, fi bes ſtarten Nachbruds wobl ents 
batten, weit dadurch die Wirkung noch materieller audfält. In 
ber Darftelung bed Hrn. Geuaſt cald Walenftein) fand ich 
dirfmat bie Seene febr arlungm aeimıbert. in welcher ber 
Herrführer, ber bie Trurocu durch feinen Anblick gur Mube 
bringen teollte, anberrichtetrr Sache zurärtommt, ; Er yeigte 
den Eindrutk, welmen dieſes Erelgniß auf im gemacht, ater 
feite inmere Grbbe ferien denferden auch abzuwehren. An 
andern Steilen banertte man aud zu vie Auſtrengung— 
beionterd im Epremmu. Se. Depriemet neraiße zu ſehr 
den Krieger, und yerfledt in jeinem Liebesſchmerz. Hr. Etein 
machte wieder mit ſeiner Rede ats ſchwediſcher Offizier viel Wirs 
tung, doch ſchien mir die erſte Haͤlfte Für die Situalion zu 
felgt geuommen — vielleicht, gefchah dieſes aus Detonomie. 
Hrn. Finto Darſtellung ats Buttler wuͤrde mir gefallen, wenn 
er von feinem Patyos im ber Detlamation erwas naclaſſen 
tönnte, und bie Eräbte und Bigennamen nit ınit demſelben 
Nachdruck beflamiren wollte, wie das Michtigere. — 


Im Abonnenentsfonzgerte wurden mebrere aeblegene Mus 
fitwerte außgefühet ca. B. Beetbovens Sompbonie B-dur, Erebo, 
von Vogler, Finalid aus Mozarts Cosi fan tulte, ind Idomeo 
EM. v. Webers Scene zu Athalia: Misere: mp, nad meinen 
Urtheil bie föufle uud fliedendfte Grfangsisene, die bieier Meis 
fter oefprieben), aber nints Neues von Bedeutung. Aber eben 
findirr man Beetboneug leztes großes Somphoniewert ein, mel 
ches zum Beten des Mufifvorftands ausgeführt werben wird, 
und eben bey Schott in Mainz erſchienen ift, 


Es ift erfreufich, dab ſich zu großen ausgezeichneten Wers 
ten, die von dem Puelitum am wenigften gefauft werden, nos 
immer funftfiebende Berfeger finden. Dieb ift auch der Fall 
mit einem audgrzeidnieten Reguiem bed wackern Hoftapellmei⸗ 
ſters Iofepb Eybler in Wien, beffen Partitur im einer fehr 
ſchoͤnen Ausgabe eben bey Steiner in Wien erſchienen iſt. Dar 
ſeibe gitt von der aroden Krönungsmeffe Epernbini’s, bie 
wir jest von Paris ans fennen lernen, Ben Peters erſcheint 
nimftend Hummels neuſtes Pianofortefongerr, welches biefer 
bey feinem neulihen Aufenthalte im Paris foınponirt.  Mın 
ı6ten vorigen Monats befunte und C. M. v. Weber mit dem 
Flöriften Fürftenau Geb feiner Durchreiſe nah Paris unb 
London. Beine neue Oper Oberon, die er in ben Covents 
garbdentbenter zum erſten Male aufführen wird, ift vollendet, 
und wird bald im Klavlerauszuge bey Schleſinger in Berlin 
erſcheinen. 

W. 


Berlin, 3. Tebruar. 


Die Räus er, Zrauerfsiet in fünf Aufzuͤgen v. Schiller. 


Die Räuber waren Bey ihrem Erſcheinen die ſchmetternde 
Pefaunenserkünkigung. tines neuen Geiſtes, ber feinen Flug 
Srginnen wollte; fie erfihredien bie (Feigen bei verganges 
men Geifted, die Miutirigeren fihlitteiten bie Möpfe, nur bie 
oleichzeitige Jugend ward unmiberfteplig fortgeriffen, und märe 
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gern dem Grafen in die bbhmifegen Wätber gefolgt. Die Raͤu⸗ 
ber Mad iu der deut ſchen Vorfie zime Lraabbir, role fie im Staate 
gebiete von ter franzoſuchen Dirsolution iſt aufgeführt werten. 
Erſt jest, namdrın bepbe nur mod in ihren Reſuttaten fortichen, 
laͤht ſich beutlich erternen. mas fie waren, Der große Charak⸗ 
ter. mas dem fich in ben Raͤubern alles brebt. ift Cart, aber 
nicht ald Mänber, ald Morberenner, jondern woflr er fi 
bit, als Wiedervergelter, als Geifel in der Hund bes ewig 
Gerechten, was firntbar an ibm ſelber wieder vergolten wird. 
Und die in es, was Schiller zum großen Dichter au ſchon 
in dir ſein Erüce Rempelr, dab er das Echwert ergreift gegen 
bie Geſtalten der fräberen Welt, und wenn er aum fleid in 
biejem Kampfe bleibt... und nur im Tell erſt zunaͤcoſt wenigs 
find der Familie anf Erden eine anerfannte Wohnfiätte era 
ſtreitet, fo iſt Mefes Srreiten ſchon feine epowemachende Ber 
deutung. Die Weltanfbaunmg, aus welcher es vervorgebt. 
und welche er befämpit „viit die Aniicht,, als, jen,die Welt nicht 
bie wahre Geburtäftätte mb, ber Wohnort für bat Gute und 
bie Zugend, für ben Mmitiinen Juhelt bed menſchlichen Geiſtes, 
für Familie, für Gefeg md Net, fordern als liege bie Wett 
hm Argen, und das Bofe fen im fleter, ſiegreicer, unübers 
windliher Maut gegem biefed Gute gefchrt. Diefer unaufges 
löste Dualidınus ſchaut daun mit Ibränenbem Blick nach ciner 
fernen friedlichen Heimalh auf, nam einem Himmel, two allein 
die Röjung fo harter Widerſprüche zu heffen ſeyvy. Solcher Zu⸗ 
ſtand, ber bie Woransiegung eines Helden, wie er in Earl 
Moor ſich darſtellt. ſeyn muß, zeigt ſich in der Moor'ſchen Fa⸗ 
milit, in bem guten und dadurch ſchwachen Vater, der ſchwaͤr⸗ 
menben Mmalie, bem treuen Daniel, und ihnen gegenÄber in 
bein Teufel Bram. Denn Franz Ift ber iribbaftige Wie, ber 
Gott und menſchliches Gute ans feinem Intern binmweg reflecs 
tirt, der ſyſtematiſche Boͤſewicht, der zunaͤchſt das Dbie ats 
das anſieht, was auf Erben bereichen müſſe, ber ten Teufel 
für Gert haͤlt, bis er zulezt, aid im Traume dad abttliche 
Morgenrorh in ihm aufbänmert, in Wabnſſun gerärb; denn 
jest ſegt er in dem furdibarften Bruch, das Bbfe für das eins 
sig Wohrbafte zu halten, aber plöglib vom Yiige bes Him— 
weis getroffen, in bie Nacht feiner Höfe zu bliden, nun an 
beyde unb am feine glaubt, bis er in der Bergweiftung biefes 
Deppellebens verräcdt und wahnwitzig an fich felber zu Grunde 
veht, Carl dagegen bälf bie Welt, die Mienfoneit, für das 
Diederträmtige; und ſich jelber, wenn er fi gegen fie kehrt, 
für ben Helden ber Tugend; er will durch @ejcalofigfeit bie 
vertezten firtlichen Geſetze wieder bierftellen, aber das Nefuttat 
ſeines Lebens wirb dir Einſicht im feinen fürchtertichen Irrthum. 
So int dieß Krauerfplet die geboppelte Tragit des Bbiewimts; 
ber bie ewigen, im der Welt unumſtoͤſilich lebenden und wirk⸗ 
ti vorbandenen fittlichen Zuſtaͤude zernichten will, aber dadurch 
feine eigene Nichtigkeit offenbart, und bei Tugendbeiben, ber 
mr fich für das Gute hätt, ein traͤumender Nachtwandler, 
bie Tebenbiaen Deftatten, für bie fein Auge verſchtoſſen ift, micht 
exteunt, und meunt, er müſſe tum, was fi ewig an unb 
für fi in der Wirtlichfeit ber Welt. voulbringt. Indem "er 
die Welt, bie ewig lebendige wirtliche Gegenwart ber Sittlich⸗ 
keit nicht amerfennt und fir mit feiner Tugend befebren wii, ift 
er das Schlechte Grfeplofe, und die Thaten biefer Betchrung, 
mit beuen er das Leben ber Sittlichteit flatt herzuſtellen, zer⸗ 
ftört, werden feine eigene entiegfiche Belebrung, Ble ibn feine 
Vertehrung lebrt, als es zur Umfehr zu ode if. 


Der Beſchluß folgt.) 
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Wie viele ſchoͤne, fanfte, edle Triebe 

Entauillen nicht ber ehelichen Liebe, 

Damit dur fie, urn Bolt zu Wolt, bie Erbe 
Geſegnet werde. 


—— —ñ— —ñ———— e—— — — — — — 


Hpypmenaäe?). Lieblich gläh’n die holden Roſen 
Im Gelock, das Amor ſchmuckt; 

ber ach! der Kranz des Lofen, 
Melter oft, eb’ er ibn pflüdt: 

Doch — bie und im Heiligthume, 





Hymen, Hort verwandter Herzen! 


Zreuer Liebe Lohn und Ruhm! . 
Unfers Danfes ew'ge Kerzen Humen! beine Liebe fict, 
Fodern dir im Heiligtbum’ ... Eipig blübt bie bold’re Blume, 
Und in unfre Homende Ewig dein Vergiß⸗mein⸗nicht. 
Stimme jubelnd Weib und Mann, Ebor, 
Etimme, wer dad Gilde der Ehe - Denn im jüngern Lockenhaare 
Heute noch bir danken fann! _ Amors Mofen fchnell verbläh’n, 
Chor. ER Bluͤht und Hpmens Immergrin 
Hand in Hand, ihr Bundgetreuen! Noch im Winter greifer Jahre, 
Schließt die Menfhen al’ mir ein: | 
Mur durb Hymens Herzverein : Amors Huld gleiht Iris Bogen, 
Darf, ald Dienfah, der Menſch ſich freuen. Blendend, wie ihr Karbenlict, 
> " Und fein Schwur den Meeresmogen, 
Homen fhuf aus Höhlen Hütten, Welche jede Klippe brit: 
Paradie? aus Wüftenen’n; ; Ewin, bey des Lebens Monne, 
Lebrte durch Beleg’ und Sitten Ewig, bep des Lebend Leid’, 
Menfhen frep und gluͤcklich ſepn. Get und rein, wie Feld und Sonne 
Dbn’ ibn ſchauerte von Wilden Knuͤpft die Edeln Hpmens Eid, 
No der Erde weites Rund: 
Menfcen erft zu Menfcen bilden Chor, 
£eruten wir in Hpmend Bund, Feſt und rein, wie Feld und Sonne, 
Ehor ed, wad Mund und Hand verfprict! 
dr. onner füttern Felfen micht, 
Vreiß und Ruhm des Gottes Namen! Wolken ſchwaͤrzen nit die Sonne, 


Homen fhuf der Menfhbeit Staat, 
Streute zur ber Tugend Saat 


;Ahei Ohne vor ded Paurerd Tide 
Und ber Weisheit Frucht den Samen, Flor um Herz und Geift gu ziehe, 
Und dem Bafilisfenblide 


*) Mel, Freude, fpbner Sbtterfunten. Gift’ger Neider zu entflich'n, 





Sé ließen wir und Herz und Seele, 
Dbn’ Errötben, traulih auf — 
Und gemabrt die Liebe Feble, 
Wirft fie ihren Mantel drauf. 


Chor. 


gibt in Schatten ift dad Leben, 
Und der Schatten hebt das Licht. 
Gott ſchuf und zu Göttern nidt, 

Und vergibt, wie wir vergeben, 


Satten, treu und rein verbunden 
Dur der Herzen heilig Band, 
Haben Eden aufgefunden 
In dem Dorn: ımd Diftelland, 
Ob auch Schweiß die Stirne tbaue — 
Segen ift des Schweißes Gold 
Reiher lacht ibm Flur und Aue, 
Meicher ihm der Aehren Gold. 


Ebor. 


Sien und der Saaten pflegen 
At des Meifen füße Plibt .. - 
Und den Schweiß im Ungeficht 
Trodnet balb der Ernte Gegen. 


Einem Ziel* entgegenftredend, 
Drüdt und keine Bürde viel, 
Muth und Kraft fters neu belebend, 
feitet Homen und zum Btel, 
Sich'rer weht, wenn wir ermuden, 
Uns, bey Sturm und Sonnenfheim, 
Seine Palme Ruh’ und Arieden, 
Als einft Amors Morthenhain. 


Ebor. 


Laßt auch rauh und ſteil durch's Leben 
Oft ben Pfad zum Ziele ſeyn: 
Unſers Bundes Her verein 

Macht ihn immer fanft und eben. 


Dantdar, wenn beym Freudenmahle 
vmen ung die Stunden fürzt, 
Erinfen wir aub gern die Schale, 
Die er und mir Wermuth wirt. 
Unfer Leben ift verfponnen 
In ben Wechſel der Natur. 
Eturme wechſeln ab mit Sonnen, 
Und ihe Wechſel reift die Flurl 


Chor. 


Unter ſtetem Eomnenidelne 
Reift die Frucht des Gluckes nie, 
In der Wedſel Harmonie 
Etimmt der Schöpfung großes Eine! 
Heiter fleugt die idönfte Sore " 
Uns, an Homens Hand, voran; 
Und vergendend Fränzet Flore 
res Fluaes gold’ne Pabn, 
Kein Gewitter ſowarzer Sorgen 
Duntkelt unfern Horizont, 
Rob am Abend, wie am Morgen, 
Von der Freude Licht umſonut. 
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Ebor, 

Stets durch neue Huldgeftalten 
Schlingt fib unf’re Lebensbahn . - 
Und, wenn duͤſt're Wollen nah'n, 

Laffen wir den Himmel walten! 


Wie des Wiefentbald Naiabe, 

Von Auroren fanft getüßt, 
Durch Veraiß:mein:nichtaeitade 

Ja den Bad ihr Silber gieftr ' 
So ergießt ſich fanft und belle, 

Rein und leibt, wie Kindesfinn, 
In der Zeiten Strom die Quelle 

Unj’rer frillen Tage bin. 

Ebor. 


Mie des Thalquells Silbermelle, 
Bon Aurorend Gold umglänzt, 
Fliege, täglih neu befrängt, 

@ures Lebens reine Quelle] 


Wo wir wandeln, in dem Thale, _ 

Durch den Hain und auf der Flur, 
Läbeln ung bie Ideale 

Einer böberen Natur ; 
Lächeln ung die Luftgefilde 

Aus der Motben Alterthum, 
Lädelt und im Zauberbilde 

Ueberall Elpſium. 

Eber. 


Herz an Herz, getreue Gatten! 
Einget ewig Homend Ruhm; 
Denn aub im Elofium 
Einet Euch fein Palmenigatten. . 
Shaller. 


Schilderungen aus Neapel. 
(Fortfegung.) 

Bald nah dem 1802 erfolgten Einmarſch der Franzo« 
fen wurben Auſtalten getroffen, dem alten Wald von Pap⸗ 
pen und Müftern, ber bie ganze fampanifche Ebene ber 
fbattet, und hiedurch allein dad Anpflanzen, auch im beis 
Beten Summer, möglib made, an feinem Saum obers 
halb des erwähnten Gottesaders, eine Geviertmeile weit 
zu lichten und nah und nah völlig in ein Blachfelb zu 
verwandelt, auf dem der Koͤnig Jeſeph, noch mehr 
aber fein ungefkümer Nachfolger Joachim, ibre zahlreichen 
gewaffneren Schaaren herumrummelten. Zu diefem Bebuf 
murde bamald auch der neue Weg von Neapel hinangeſchla⸗ 
gen, eine eigentlibe Heerſtraße, worauf noch jezt öfters 
fowohl deutſche als eindeimifche Truppenabtheilungen dem 
Uebungsplage zuziehen. Diefen weibten bie fremden Stifs 
ter dem Schlahtengott, doch nit dem neufraͤnkiſchen, ſon⸗ 
dern bem altheidniſchen, und der Ort bat den Namen 
„Campo di Marte“ bevbebalten, alein nur zum Theil, 
indent der friebliebende milde Ferbinand’ gleich nach der 
Wiedereinfegung auf ben Chrom feiner Bäter die größere 
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Halbſcheid bes weiten Gefilded bem Laubbau zurädzuftelen 
gebot. Schreiber diefes war manchmal Augenzeuge der 
glänzenden Kampfipiele, welche auf jenem Marsfeld von 
ben damaligen Befigern ded Landes gegeben wurden, 
erinnert fi aber doch mit reinerer Freude des feverlichen 
Te Deums, dag der k. öftreihifhe General Bianchi 1815 
Ungefichts feines fiegreihen Heeres dort halten ließ. Auch 
die brittifhen Seehelden ftiegen zu Verberrlibung bes fe: 
fted unter Anführung des Lord Ermoutb von ihren ho⸗ 
den auf der Rheede von Neapel in ftolger Ruhe liegenden 
Schiffen. 

Der Uebergang von dem oft gedachten Hügel zu dem⸗ 
jenigen von Capo di Monte bildet eine mäßige Ans 
böbe, aufderen Scheitel das Heigeliniſche Landhaus prangt, 
au Lebzeiten feines Erbauers ein Tempel der Gaftfreund: 
haft, ein Sammelplag aller gebildeten Reiſenden, beſon⸗ 
bers aus fämmtlichen dbeutichen Landen. Selbſt Württems: 
bergs vielgeliebter König kehrte auf feinen Reifen ale Kron- 
prinz unter dem damals noch ländlihern Dache des alten 
Konfuls ein, der vielleicht in jeder Hinficht beifer getban 
bitte, es mit wenigen Veränderungen in der urfprängli: 
hen @infachbeit zu laſſen, und die baffelbe umgebenden Laͤn⸗ 
dereven völlig als Vachtgut zu benugen, ftatt fie größtens 
theild und mit ſchweren Koften in einen eugliſchen Garten 
umzugeſtalten. Wozu au bad viele Künfteln an einem 
Orte, für ben die Natur fhon Alles gethan hatte? In 
der That iſt die Lage deffelben ausgeſucht fkön, und ent: 
zuͤcken d die Ausſicht, welche man von oben auf die Fläche ber 
Stadt und bed Golfes mit ibren unvergleichlichen Umgebum: 
gen genicht. Auch an alten und nenen Kunftfachen ift bad 
Innere der Billa Heigelin reich. Jezt ftebt fie uber 
wohnt und nur noch felten von einzelnen Fremden im Kluge 
beſucht. „So vergeben bed Lebens Herrlickeiten!” — 
wird im biefenn Angenblid mander Deutfhe, der Neapel 
befucht bat, wehmüthig mit ung ausrufen, 

Unterhalb jenes Gutes ftredt fi auf ber einen Seite 
die Fandftrafe von Capua mit ihrem Getümmel, auf der 
andern ein enges romantifhes Thal, das Lieblimgepläg: 
Sen filler Perradung, bin, am Eimgang von jener 
Straße der durch die rörblidegrauen Bogenträmmer einer 
altrömifchen Wafferleitung (Ponti roffi genannt) und 
oben burc bag nahe Klöfterlein U.2, F. am Berge S. Ma: 
eia di Monti, mit feinen weißen Mauern und bodhra: 
senden Pinienfhirmem pittoredt gefhlofen. Wie durch 
den Schlag eines Zauberſtabs glaubt fi der einfamıe Wan⸗ 
derer auf einmal in's Binnenland, in irgend ein abgelege: 
nes Bergtbälden verfezt, weit, weit vom Getoͤſe ber Stadt, 
und doch ift er Diefem fo mahe, iſt mit wenigen Schritten 
wieder mitten dnria Solche Ueberraſchungen find aber in 
der abwechslungsreichen Gegend vom Neapel nichts Inge: 
woͤhnliches. (Die Fortfegung folgt.) 


Korrefpondenz:Nabribten. 
Paris, 24. Februar. 

Mir ben bffentlichen Dentmaͤlern in Paris gebt es zuwel⸗ 
Ten wimderlich zn; fo ließe ſich eine aanye Geſchichte Aber den 
Zriumpbbogen an ber Barriere de l’Etoile ſchreiben, obſchon 
biefed Dentmal erſt einine Schuh Dom Aber ben Boden hervove 
ragt. Die Stadt Paris, die eigentiih gar feinem Willen hat, 
indem fie ibren Stabtinagiftrat nicht ſelbſt waͤhlt, fonben von 
Minifterlalpenmten verwaltet wird, und baber zu ben von bie 
fen beſchlo ſſenen Ausgaben das Gelb hergeben muß, wolte im 
Fahr 1806 durch einen Triumphbogen am Enbe ber Champs 
Elysees, und im Perfpettio des Tuillerlen⸗Schloſſes bie Ziege 
Rapoteons verewigen, Da nun auch auf ben andern Zeiten 
bed Schloſſes, mamentlih auf dem Earvufelplage, ein Eriumphs 
bogen errimter worden ift, fo hätte der Beberrfcher Frantreichs 
ihr aus bem Fenfter feben fünnen, ohne an feine Giege ame 
innert zu werben, falls er fie vergeſſen bitte. Der Triumphe 
togen am Eube ber Champı Elysdes, wo bie Barriere de . 
PE£toike ſteht, foute ein toloſſaies. der Grbße der Napoleon“ 
fen Kritgsthaten angemeffemes Dentmal werben; 1353 Schuh 
follte er bom, 138 Schub breit fegnz; ber mittlere Bogen ſollte 
57 Schuh Höbe Gaben; zu ſolch einem ungeheuren Dentinafe 
wurden Zeit und Gerd erfordert; man glanbte bamald an bey— 
den würde man nie Mangel haben; alleln man glaubte damalg 
fo manches, was bie Zeit in der Folge ganz anders autgewils 
fen bar! Der Zriumphbogen wurde mit Pomp angelegt. und 
einige Milionen bavan verſchwenbet. Im Jahr ı18tr0, 
beo der Hochzeit bed KHaiferd und Marie Lonifend, alb das 
taijerliche Baar von St. Eloud aus feinen Einzug in Paris 
hielt, und unter den Trinmphbogen bin fahren-fotlte, war bers 
feive aber noch fo wenia vorgerfict, daß man fir arubibiat 
ſah, bie unvollflänbige Arbeit zu verbergen, und das Dentmal 
mit Ratten ımb bemalter Lennwand barsufteilen, wir es feyn 
forte, Wer bätte damals vermutbet, daß Daris vielleimt mide 
mals eine andre Darftelung, als biefe Truggeſtalt von dent 
Dentmat befommen würde? Gegen bas Ende ber kailſerlichen 
Megierung zu, ald das ganye Staatégebaͤude ſchen ſchwantte, 
und Niederlagen ſtatt Siege Statt hatten, ging es mit ber Fort⸗ 
fegung bes Triumphbogens natürlich fehr Tangfam, unbim Jabr 
1814 gerlerh das Bauen in Stoden, Die eifrigen Novatiften 
hätten gern bie Steine über ben Haufen gtworfen, wenn fie 
nicht fo feft yufommengefittet geweſen wäre. Der tinvollendet 
gebliebene Trimnphöogen war immen ein Dorn im Auge, und 
mehrmals wurden Stimmen laut, man follte ben Bam rinreis 
fen, Dieſem Eifer wurde zwar nicht willfahren, indeſſen wur⸗ 
den alle Geruͤſte abgenommen, und der angefangene Ban blick 
wie eine Ruine daftehen. Im Jahr 1923 endlich, ald der 
Herzog v. Angouleme mit bem Hrere aus beim meglädtimen 
Spanien zurödtehrte, und durch bie Barriöre de N’Etoile 109. 
hatten bie Rovaliſten ben Cinfall, ars bem Napoteen'ſacut 
Dentinafe einen Trinmphbogen für die Bourbonen zu madenz 
es ſchien ihnen faſt pohlertih, ein vom fogenannten Uſurpator ker 
gonne 6 Monument für tie jonenannte Legitimirär zu vollem 
den, Gold ein Emfal gehe im fegiger Zeit nicht leicht verloren ; 
baber wurde bie Sache auch bald keichloffen, und in’s Wert 
geſezt. Aber nun zerfieien fie Über dat Wie. Der Miniftine 
bed Innern mennte natürlich, das Dentmal müfe nad dem 
urſpruͤngllchen Plane dei Baumeiſters Ehatgrin . ber derer 
bingeftorben war, fortgefezt und vellendet werben; bieß weile 
sem aber bie Stockrovaliſten nicht, der Chalgrin'ſche Plau, vies 
fen fie, fen bir Plan bes Uſurpators; ih mriß nicht, ob fe 
nicht gar binzufegten , wie gewoͤhulich, es few ehr recotutionde 
rer Plan; füry und gut, ed müſſe ein nagelneuer Plan aus 
nmat werden. Dem Writer Huyot wurde ber Ban des 
Deutmals Übertengen, mit dem ausbrüctiten Befehl. ſich noch 
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den Chalgriuſchen Plane gu richten; bieß that Huvot aber 
nit, ſendern, vermuthlich am zu zeigen, daß and er erfins 
Kom Amer, fing er au nam feinem eigenen Plan ben Zriumpbs 
begen ſorrzuſetzen. Der Minifter des Inuern ſezte nun oem 
,Raumeiſter wieder ab, tieß auch bie Sterue wieder abtragen, 
bie jeuct bertits na ſeinem Kopfe batie einfügen laſſeu, und 
vor ber Hand wird der Triumphbogen weder nad Shalgrins 
woh nach Huyotä Plane fortgeſezt, ſondern bleibt fteben, wie 
er vor jthu Jabhren war, zum großen Etantal der monarchi⸗ 
ſhen Männer, welche bereits in einigen Tagesblättern ihr 
Mibvergnügen. daruͤber, daß dus Deukmal bed ſpaniſchen Feid⸗ 
zugs noch nicht vollendet ſey, an dem Tag seicgt haden; einige 
hauen ſich wirtlich uͤber dad Dina erbeßt, und es febr ernſthaft 
grneinmen; bie freyſnnigen Biätter hingegen baben darüber 
geſchwiegen. als (ber eine Game von wenigem Belauge, welche 
dir Uttrarovaliſten mit dem Minifterium andmachen mögen, wenn 
fie tönen umb wollen, webeo aber bie Nation nichts zu thun 
dat. Uesrigens int et in Paris nichts ſeltenes, daß Gebiude, 
die mir großen Koften begonnen warden. unvollendet fleben 
dieiben. So iſt unter ber Napolcon'ſchen Negierung ein Hotel 
im großen Sivie auf den Kap's fürs Minifierium der au: 
wärtigen Angelegeunetten angefegt worden. Ein Wiertel davon 
ffeht ba, und bat wabrſcheinlich jchon ein Paar Millionen ges 
toner, benn bie auf Stantetoflen unternommenen Bauten ver: 
fntingen bald große Sunnnen. Anſtatt nun bie Gebdude, wo 
nit jo großartig, doch wrnigftend elegant und bequem ande 
zuführen, baben bie Kammern vor wenig Jabren eine bedeu⸗ 
tende Summe für den Antauf bes vormaligen Prinz Bertkier* 
form Hotels zum Bebufe bes Minifterimng ber auswärtigen 
Auuelegenbeiten bewilligt, und ber angrfangene Bau bleibt ba 
ſteben, obne bab ſich Jemand darum berfimmert. Beumahe 
eben ſo gebt es mit dem koloſſalen Slephauten, ber auf bem 
Vaüiteplage Waffer aus jeinem Ruüſſel iprigen ſollte, und wor 
von man fer fünfiehn Jahren das Modell zeigte: vielleicht wirb 
der Triumphbogen zu gleicher Zeit fertig als ver Elephant. Zum 
Suhrfe ift feines von bepben etwas unentbebriimes; und anflatt 
dat Waſſer dur einen koloſſalen Eiepbanten bervorfprigen zu 
laſſen, denft man jet weislich baram , es beſſer in diejer gro⸗ 
Ein Hauptſtadt zu vertbeiten, im welcher tägliy Über laufend 
Meinsthafer an Lohn für Warferträger ausgegeben wird, Der 
Praͤfett, ber vor einiger Zeit London beſuchte, und fi dort 
die Art der Waffersertbeitung in den veriwiebeuen Stadtrevle⸗ 
von gemerft bat, und ber überbaupt ziemlich ibätig im feinen 
Aıntöverrichtumgen ift. möchte in Paris etwas aͤhnliches eins 
fülren; und ba nad dem Syſteme der Ronlinemtatvegierungen 
die Oprigteiten bier dad Meifte beforgen zu müren glauben, 
was in England von freven Stüden, und ohne Sinmiſchung 
der Regierung geſchleht, fo will der Praͤfett eine aͤhnliche Wer: 
theilung bes Trinfmwarfer in ben Gtabirevieren. wie zu London, 
veranflaiten Taffen, und zwar vermittelft bed Osrcafamais, wo⸗ 
durch bann dad Waſſer leiter unb wohlfeiier zu baben ſeyn 
wuͤrbe. Dafür fen denn dem Herrn Präfett ſchon im Woraus 
gebankt z denn da der Wein, das gewoͤhnliche Getraͤnt der Pas 
rifer.. bey ber Einfuhr eine ungebeure Steuer zahlt, die faſt 
den Werth bei gemeinen Weins aufwiegt, ſo iſt ed gut, daß 
die Pariſer doch wenigſtens dat Waſſer um einige Pfennige 
weblfeiier befommen, und es ift aewiß recht vaͤterlich vom Herrn 
Prafett gedacht, bad er die Zufuhr des Weins erſchwert, und 
biejenige bed Waſſers erleichtert, 
(Der Beſchluß folgt.) 


Berlin, 5. Bepruar. 
(Beſchlußz.) 
Es iſt das erſte furchtbarſte Trauerfpiel ber moraliſchen Welt⸗ 
auſchauung, bie da meynt, was fie das Gute nennt. lebe nur 


im ber Abſicht, nur im Innern bes Menſchen, es fen nicht 
dad ewige Lehen ber Welt, es ald an und für ſich wirflich erie 
flivenb darzuſteuenn, — und ber Sittlidteit ſeibſt, wirt ſi jenen 
Gurten und Boͤſen gegenüber fid omme Ne voten, Dieſe 
Edulbd, ſcqwaͤrmend nur an ibrem wirflichtettätoien Seat zn 
bangen, treibt auch Amallen dem Dolce ibres mbrotriſchen Be: 
tiebten entgrgen, jie Lädt Scaweizern nicht Beuſt recker bed Ge⸗ 
riches über Franz ſeyn, fo daß er ſich, als jein hoͤchſter Levends 
ftotz bin ift, ſelbſt ermordet, jie vernichten, Rollern und Epigs' 
gelberg, nur der alte Dawiel, bie einzig feſte Geftatt. vbleibt 
forig am Brave, ber Moratitdt und ihrer Helden, eime fit 
tige Thraͤnt zu weinen. — 

Schade, daß bieje oroße Tendenz bes Gtädes, dur bie 
Brarbeitung, im welcher cd auf ber bieligen Bühne dargeſtellt 
wird, gan und gar verloren gebt, Denn nad dieſer Bram 
keitung Ceiner ſchuͤterbaften, wer fie au immer gemacht har 
ben ınag) tödter ſich Franz micht ſelbſt, fondern die Maͤuber 
werben feine Richter; Earl vergibt großinäthig,. was der Bruber 
gegen ihn ſelbſt gefündigt. aber für die Sünde gegen ben Water 
verdammt er ibn zum Hungertode Im Thurme, und bält fo 
wirtlich ſich und bie Räuber für Geretigteitsinfirumente in 
Gottes Hand. Wie febr bad gegen den Biun ber ganzen Traab⸗ 
bie ſtreitet, iſt leicht einzuſehn. Dann verfammelt er die Räus 
ber, ermarnt fie gute Untertbanen und ireue Staatöbiener zu 
werben, ſchentt dein Schwelzer und Koiinsto feine Güter. und 
gebt dann ſchließlich bin, dem arımen Kaglöbner mit den eilf bums 
gerubden Kindern bie taujend Louis'dor zu verſchaffen. Die 
einficptige Intendbantur follte id doch lieber an den gebrudten 
neueren Tert balten, ba, was noch Poefie in dem Stüͤckt iſt. 
dur dieſe Bearbeitung hinwegfaͤlt. So fintt auch ber alet 
Daniel gany zur Unbedentenbeit berad, und Herrmann bagepen 
wirb erft zum Speifersbeifer Franzens erboben, bann benimmt 
er ich ſtoiz und hoffaͤrtig gegen ibn, und verfebrt fi zulezt 
zur immer und immer ſammernden Reue. Im Tert in Herr⸗ 
mantı aber gar fein Boͤſewicht, und feine Reue Aber ben Be— 
trag, deu er bem Allen fpleit, drcktt ſich ganz einfach in drey 
Worten aus. 

Ebenfowenig vermochte im Ganzen bie beutige Darftellung 
zu befriedigen. Mabame Komltſch, enggeſchnürt ohne lebhafte 
Bervegungen , obne Gluth, obne Jugend und Schwaͤrmeren, 
weinerlich , bie einzelnen Wörter lang beimend “- war feine 
Amalie; Kerr Stein vom Stadttheater zu Reipaig (Earl von 
Moor) blieb ein fleter Stein bed Anſteßes; nur Kerr Wauer 
(Motter) erfreute durch bie Nichtigkeit, mit welcher er ben retta 
vom Galgen Kommenden gab, Das meiflerbafte Spiel Frans 
zens (Herrn Desrientd) analvfiren wollen. bieb bieße bie Pılrye 
fionomit bes Bbfen liefern, in allen Abſtufungen und feinften 
Shattirungen; die Heucheley, bad Lauern, ob fie wirte, bie 
fteigendere Angft ber Erwartung bey Immer weiteren Zweden. 
und nach ihrer Erreitung dad Zittern und Beben, Bid br 
Zraum bed jüngften Gerichts auf ben Suͤnder todbricht und 
ihn zermatint. Mur die Gimme fehlte bisweilen, font ift 
dieß mimifche Kunftwert das Hoͤchſte faſt, was jezt in Deutfche 
land gefehn werben kann. Und bey diefer fo glanzvoll hervor⸗ 
treteuden einen Reiftung ließe fich die Mittelmäßigfeis ber Abris 
gen befto leichter und ſchwerer verzeihen. 


Drudfepler 


An Ne. 72, Sp. 3, an flatt „der indiſchen Mompagmie 
gugebdriges Schiff⸗ Lied: „der Inbifchen Kompagnie zugehdris 
gen Schiffes.“ 
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Keinen Reimer wird man finden, 
Der ſich nicht ben beften bielte, 

, Keinen Fiedier der nicht lieber, 
Eigne Melodien pleite. 


Goethe 


En EEE EEE. 


Nur feine Mifdentung! 





‚Der Ueberſetzungs- Daͤmon verfolgt ung bier mit der: 
felben unabläßliben Wuth, ald ... — Das geringe Voll, 
das nichts eigenes fhreiben fann, überfezt friſch drauf los, 
Drep Monate Unterricht bep einem Sprabmeifter find volls 
fommen hinreichend, um unfere Jugend in den Stand zu 
feßen , fremde Werke zu übertragen, und obne jemals bey 
jenem Volle gelebt zu baden, gu deſſen Dolmeticer fie fich 
aufwirft, unterläßr} fie es nicht, allmonatlich unfre Lite 
ratur mit einigen menen Meberfchungen zu bereichern. ... 
Über man brancht nur bad Verdienft unferer Ueberfeger 
ein wenig näher zu unterſuchen, am eiu für ale Mal zu 
wien, wie wenig man auf eine erleuchtete Wahl binſicht⸗ 
lich ihrer Driginale rechnen kaun. 

Man bat fo chen auf der... „ner Bühne die erſte Vor⸗ 
ſtellung von ... gegeben. Das Stüd ift nad dem .... 
fen bearbeitet; ich weiß nicht, ob man es verbefiert hat, 
oder verdorben, aber gewiß ift ed, daß es nicht viel taugt... 
... Nichte zeigt fo ſehr von ſchlehtem Geſchmacke, nichts 
ift dem aͤchten Kunftfiun fo zuwider, als dieſe Uebertreis 
bung uud Ueberladung, dieſe Unbäufung von lächerlic:grels 
len Gegenfäßen,, mit welden wir jegt forgfältig bie Ge: 
ſchichte, die Porfie und vornebmlih unfre Theaterftüde 
entitellen. ... Die Thoren ermuͤden nicht, diefen knaͤdi⸗ 
{dem uud unaͤchten Ehmud zu bewundern, ber von dem 
Kunfflan proffribirt und von dem Geſchmack verläugnet 


wird. ... Unfre heutigen Theaterbichter fommen mir wie 
jene Maler aus rohen Jahrhunderten vor, die mit voller 
Mechte ein ſolches Mißtrauen in ihren Pinfel ſezten, daß 
fie es nie vergaßen, unter ihre Figuren zu fehreiben: Dies 
fes it ein Menſch, und diefes iſt ein of, Meine Herren, 
möchte ich gern zu unfern beutigen Stuͤtmachern fagen, Sie 
baden gut allerhand Infchriften (Held, Humorift, Liebende, 
ſchoͤne Seele, gute Gefellfchaft) unter ihre Figuren mit den 
prädtigften Buchſtaben binfchreiben! Ich ſehe nur allein 
die Figuren an, und finde, daß die Formen verzeichnet, 
bie Charafteriftit abmefend und das Ganze Schmiererey 
if. Werfen Sie alfo fo raſch als möglih Ihren Pinfel 
fort „... man made, wenn ed möglich iſt, Heine Verſe, 
aber keine Theaterfidde, .... in Febler dieſes Stids, 
ber Seinem entgeben fann, iſt ber, daß die Eharaftere 
ber drey ' Hauptperfonen, weit davon entfernt, der Natur 
entlehnt zu fepn,- nur robe und plumpe Weberladungen 
find, De zwar immer den Augen der ungebildeten großen 
Menge gefallen, die aber den Aunftfinnigen anwidern und 
beleidigen, Diefe fraffe ebertreibungen haben einen zmie 
fahen Nachtheil: fie verderben ben Sinn des Publikums, 
ben fie verbiudern, dad Wabre, das Einfache, das Er 
babene, das aͤcht: Schöne eined Charakters oder eines dras 
matifhen Gemäldes zu empfinden, fo daß die Maffe der 
Zuſchauer endlich dahin gelangt, nur das zu feben und fes 
ben zu wollen, was böchft verzerrt, boͤchſt übertrieben und 
ausfhweifend iſt. Und durch eine ganz natürliche Mid: 
wirkung wird nun and der Kunftiinn und der Geſchtnack 
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der Autoren verderben; deun zur dizarren Ueberladung bes 
Darf es keines Talents; dba man aber durch Ueberladung 
fiber it, Effelt zu machen umd zu gefallen, und die Auto: 
ren auf diefed Gefallen binarbeiten, fo geibicht ed, daß 
man bie Natur wie die Kunit ganz aus den Wugen ver: 
liert, baß Leute ohne Talent und ohne irgend ein Verdieuſt 
fi der Scene bemädtigen und ausfhlieflih Lob, Ehre 
und Preis bes Publilums davon tragen. 

Nur keine Mibbentung, meine Herren Die: 
man:, Vaudeville- und Melobramüberfeger! als ob ich 
gegen Sie bier zu Felde gezogen wäre, Nur keine Miß⸗— 
deutung, verehrliche Landsieutel Wie könnte ih Ihren 
Mertb fo verfennen und Ihre Geſchicklichleit und Ihren 
Fleiß und Ihre kommerzielle Induſtrie, die und fo liebe: 
voll-firgleih mit allen literarifhen Modewaaren ber Seine 
und der Themfe verforgt. Nur keine Mifdeutung, meine 
jeitnertreibenden Herren Kollegen! Ja, Koflegen, fag’ 
ih! Auch ich bin eim Ueberfeßer, und babe obige nur 
ſcheinbar anzäglice Zeilen, blos um mich zu üben, auf 
Unratben meines Sprabmeifterd, aus dem Framzoͤſiſchen 
überfezt. Ich proteſtire gegen jede Praͤludiz und Prafum: 
tion, ald ob mein franzoͤſiſcher Autor auf Sir, meine 
Herren, oder auf unfre deutihe Vühne, oder auf unfer 
hoͤchſt kunftfinniges Zefebisliorhef: und Theater Publilum 
geſtichelt hätte, Im Segentbeil, bätte er unſere Zeit ge: 
fannt, er wiürbe ihr folde Wahrheiten nie geiagt haben; 
und ich laun dieſes nicht unumpftöflicher beweiſen, ald daß 
ich erklaͤre, wie obige Uebetſetzung aus Brieſen genommen 
iſt, deren einer am ı5ten Auguſt und der andere am ıften 
September 1754 In Paris geſchrieben wurde, beude aber in 
ber correspondance literaire elc. par le Baron de Grimm 


zu finden iſt. 


Schilderungen aus Neapel. 
(ortjegung.) 


Auf dem fbom weit auſehnlichern, 'abgerundeten Hu— 
gel Capo di Monte ftchen zwey bemerfendwerthe Ger 
baͤude, nänılic die nene Außerft zweckmäßig eingerichtete 
Eternwarte und das vor bald einem Jahrhundert (hen nad 
einem großen Maßſtab angelegte Föniglike Luſtſchloß, bin: 
ter melden ein fehr audgebebater, zum Theil waldiger 
und mit Faſanen mwohlbendlkerter Park landeinwaͤrts ehet 
bis in das oben beſchtiebene Thal. Das Schloß ſieht auf 
die Stadt herunter, und ons feinen Fenftern ſtellt ſich faſt 
bie ganze Terra bi Lavoro mit ihrer großartigen Cine | 
faflung und der Weerbufen mit feinem Vorgebirge nebft | 
der Juſel Capri wie ein berrlikeg Panorsına dar, Nur | 
bie weſtlichen Geſtade find durch die von ©, E!mo nad 
den Camanbdoli fih hinaufjiegenden Anhöhen dem Auge 





verbedt, das fi dagegen an dem fanften Grün, momit 
fie das gange Jahr hindurch befleider find, ergözt. : Selbft 
mitten im Sommer — er ift bier jempfinblih heiß — were 
den die Bäume, womit die Felder dicht befezt find, durch 
den naͤchtlichen Thau, der in großen runden Tropfen wie 
ein Megenfchauer von dem Laubgemwölbe niederfält, friſch 
erhalten, Im Herbſt und Winter hingegen verlieren bie 
meiften Bäume ihren Blaͤtter ſchmuck und erlauben bem 
Strablen der Sonne, ihre dann doppelt woblthärige Kraft 
unmittelbar auf den Boden zu äußern. Diefer erholt ſich 
zugleich durd die ſtarken, faſt tropiſchen Megengiffe von der 
langen Dürre und prangt den ganzen Winter über mit 
dem ſchoͤnſten Grün der Saaten und Sartengewädie. Wie 
febr fkicht dagegen das große weiße Leichentuch, welches in 
diefer Jahrszeit unfre nordifhen Gefilde einbüllt, ab! Fu 
der Campania felix um Neapel berum ift fogar im Dezem: 
ber und Janırar Echnee eine felrene Erfcheinung, und cans 
dirt nur die böhbften Joche und Spigen des benachbarten 
@ebirges und bed Veſuvs. Dort wirdder Schnee in Gru—⸗ 
ben gefammelt, und Sommers in großen snfammengefror: 
nen Alumpen abgeholt, um dad Getränfe des Bewohners 
ber Ebene zu füblen, 

Unter bem Hügel, nur eine Diertelftunde im Werften des 
Schloſſes, ſiud die bepaabe wagerechten finftern Gänge der 
Katalomben, gleich denjenigen zu Rom und Spratug, 
im Anfang Steinbribe und fpäterbin Todtenbebälter, auch 
wohl zur Zeit der altrömifchen SKaifer Zuſtuchtsorte dee 
hriftliben Gottesdblenfted. Diefe damals fo verachtete und 
verfolgte Meligion bat feirdem teiumphirend fi über den 
ganzen Erdfreis verbreitet, Im einem am Abhang von 
Capo di Monte fiebenden Kloſter werben mebrere dis 
neſiſche Juͤnglinge im ariftlisen Glauben unterwiefen uud 
zu Miffenarien in ihrem entlegenen Vaterlande gebildet. 

Karl IIT., ein großer Bauliebhaber, verwendere auch 
anf fein Luſtſchloß zu Capo di Monte nabmbalte Sum 
men; bevor er edaber vollenden fonnte, wurdeer auf den 
(panifhen Thron gerufen, und batte noch weniger Zeit, 
jenen Landis fir Kutſchen gugänglih zu machen. Sein 
Erbe Ferbinand begmügte fih damit, bie zahlreichen Ifd: 
nigliben Gebaͤude in und außerhalb Neapel in dem Zuftand, 
wie fie ihm der Vater gelaffen batte, zu erhalten. An den 
Fabrwea nech jenem Schloß wurde gar nicht mehr gedacht, 
bis endlich Jofepb Bonaparte, der in Neapel nur auf Ger 
nuß ausging, und vorzuͤgliches Wohlgefallen aub an dem 
Aufenthalt zu Capo bi Monte hatte, Haud an’d Wert 
legen ließ, und mit wahrhaft fürſtlichem Aufwand, der 
freplih ihm leicht ward, es beynahe gu Stand brachte. 
Höhen mußten abgetragen, Felfenwinde burchdrochen, The 
ler ausgefüllt oder mit fühnen Bogen iberipannt werden, 
anf deren num Magen roller, Die breitefte dieſer Bru— 
Een gebt hoch ber eine volfreiche Strafe der Stadt bin: 


! weg, und führt dann mitten in einen ehemaligen Klofters 
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hof Hineln. Aber bie ſtarren Mauern, melde ihn einft 
umfhlofen, find gefallen, und da, wo font mur einzelne 
ſchweigende Mönde ſchlichen, ftrömt und wogt mun bie 
lärmende Meuge, denn niht nur zum Luftwandeln bient 
der neue Weg: es ift durch ihn einem Theil der benachbar⸗ 
ten Sanbbemohner der Abſatz ihres Ueberfluſſes in der Stadt 
erleichtert worden. 


Vor den föniglichen Schloß theilt fib noch am Abhang 
der ee Weg in zwer gleich ftarfe Aeſte. Der eine führt 
landeinwaͤrts bepuabe eben fort, bie dabin, wo er mit ber 
alten Straße von Capua zufauimentrifft: der andere Hin: 
gegen, ein bloßer Luſtweg, folgt ben ‚fanften Arümmungen 
des Hügeld gegen Morgen ind Thal herunter zu dem ſchon 
erwignten Pontirofft. Diefer Zweig der neuen Fahr: 
frage ift befonderd anmuthig: ſcheint es bo ordentlich, 
ald wäre bey deifen Anlegung vor Allem darauf Bedacht 
genommen worben, eine Meibe der fchönften Etandpuntte, 
welche von dieſer Seite im fo reihlihen Maße fih darbie— 
ten, recht gelten zu machen. Auch vertritt wirklich jener 
ganze Weg nah Capo di Monte binauf und hinunter 
einem großen Tell der lebendinftigen Neapolitaner bie 
Stelle eines Öffentliben Spagterganged, auf welchem nur 
im Eommer ber durch bie vielen Kutſchen uud Kaleſchen 
derurſachte Staub zur Lalt fällt. 
war ber Hügel fehr ſparſam mit Landhaͤuſern beſezt, jezt 
ift er damit ganz überfäet, und ihre Zahl nimmt immer: 
fort zu, bauptfähli längs ber neuen Straße und in der 
Gegend des Schloſſes. Un dieſem felbit iſt wide fortge: 
bant , ſondern bios das ſchon Vollendete beifer eingerichtet 
worden. Einige Simmer und Säle find mir Werfen neue: 
rer italienifhen und franzoͤſiſchen Maler behangen; denn 
die beträstlihe Gemäidefamminug aus frühern Zeiten, 
welche fonft dort zu feben war, ift längit im die Stadt ge: 
dracht und dem präctigen bourbonifhen Mufio einverleibt 
worben. 

(Die Fortſetzung folgt.) 


Korreſpondenz⸗Machrichten. 
| Genf, Mir. 


Die Geſellſchaft ber Kuͤnſte in Genf ober vielmebe ihre 
landwirthſchaftilche Abtheilung. bie feit etlichen Jahren ein 
werthvolles Notiztublatt für Raubwirtbe (Bulletin de la elasse 
Wagrioulture de la Societe des arts de Genäre) audglot, 
bat darin türzliy auch die Hagelabieiter nodmald zur 
Gprade gebragt, bie von ber Waadt und von Baufanne her 
empfohlen und angepriefen, doch fon im vorigen Habe zu 
Genf feine geneigte Nufnabme aefunden baiten. 
Mitatieb dev Geſellſchaſt, welches im vorigen Jahr eine agro⸗ 
nomtihe Wanberung durch Piemont machte, wird erräbtt: In 
Turin waͤren eren damals einige angefchene Glieder der Fünig: 
lichen Agrikultur⸗Geſellſchaft, namentlich ihr Praͤſident, ber 


Vor einem Jahrzehend 


Bon einem- 


Marquiẽs de Lascaris, ber Botaniter Cola m. a, m., mit dem 
Plane beſchaſtigt geweſenn, burch Errichtung einer audgedeinten 
Dinie von Hagelſtangen zwiſchen Turin und Rivoli einen Ver— 
ſuch uͤbtr die geprieſene Wirtſamteit derſelben zu machen. Str 
doch noch vor feiner Abreiſe babe ihm der Marquis Katcarid 
erflärt, der Entſchluß ſey aufgegeben, indem neuere Nacyrite 
ten aus Mailand bie aus früheren italleniſchen Berichten ges 
ſchoͤpften gönfinen Bermuthungen gaͤnzuich zerſtört haätten. Dies 
fer italieniſche Widerruf finder ſich in einer zu Mailand ger 
drudten Schrift, die den Ziret führt: „Der VBerbreiter ber 
„Hagtlableiter, durch fich feioft von ihrer Unwirtſamteit übers 
seugt,‘ und dieſelbe enthält unter anberm folgende woͤrtlich 
überfeste Stellen ; 

Mau wird es ſehr begreiflic finden. baß, wer feine Güs 
ter mit Hagelſtangen beſezt hat, wenn hernach dieſelben durch 
Hagel beſchaͤdigt werden, lieber ſtiue ſchweigt, als davon bffeut⸗ 
lich ſprechen mag, und Weit aldbanı auch andere, den Char 
ben durch die Zeitungen bekannt zu machen, ſich nicht Leicht ber 
zufen fühlen. Wielmehr ſuchen die, welche Hageiſtangen auf⸗ 
richteten, und die, welche bayu gerathhen baben, ſich bey erlli⸗ 
tenem Schaden durch Ausfluüͤchte von mancherley Urt zu troͤſten 
und, wenn nicht eine volllemment, boch eine ſcheinsare Tan— 
ſchung zu unterhalten. Gutweber wird, bey nur mäflgem 


Hagulſchaden, verſſchert, derſeibe wuͤrde größer und voundudin 


atweſen ſeyn, ohue Dis Staugen. welche ven Schaben theilweiſe 
abgewaudt batten ;- ober. es ſouen ber Staugen nicht genug. ihr 
Zuſamuntuhaug nicht voltftändtg, die ſchuͤhen de Einrichtuug nicht 
umfaſſend und. hiulaͤuglich ausgebehut geweſen ſeyn. Damit 
ſucht man ſich zu rechtfertigen, wenn man früber mit einer 
großen Zuverfiht geſprochen hatie, und jest den Irrthum wicht 
gerne offen ejngeftehen mag; in der Stille aber werden bie 
Stangen eingezogen, und nicht wieder aufgeteilt. Rühmtlichte 
wäre freulich ein oſſernes Betenntulßß des wahren Sachverhalts 
und biefer ift in einem bedeutfanen Falle folgender geweſen: 
In der ausgedehuten Beigung bes Grafen Ottotini, 
bie im Jahr zuvor als ein augenfälliger Beweis der Wirtſam ⸗ 
keit der Hagelableiter laut und Überall vertündet worben ifl. 
bar am 14, Auguſt 1524 ein von Norben kommeubes Gewitter, 
beym Mieierhofe Sant: Amsroife, wo bie erfle Stangenfinie 


ſich befand, mit einem Hagelniederſchlage begonnen, der bießmal 


nicht weich wie Schnee, fondern bart wie Stein war, 
und Im Fortſchreiten des Gewitter gegen Ciruufoo auf dem 
mit Hagelſtangen befsiten Lande ſich ſortgebend vwerfiärtte, fo 
daß auch die zwey vroßen Befigungen des Hru. Tiygomi, 
weiche au biejenigen bed Grafen Ortolini flogen und gleichfaus 
mis Ableitern verfeben waren, vom Hagelſchlag völlig verwiis 
fret wurden, und biefer in ber That nur ungefähr ba aufge: 
hört hat, wo bie Bewaffnung durch Hagelſtangen ihr Ende erz 
reichte, in der Naͤbe von Pioftelle. Ginige nicht mit Haazlabe 
leitern verfchene anftoßende Grundfiäde find gleichfaus Befanibigt 
worbeu, und Nemandem wird su Ginne formen, bie Befaris 
digumy auf Reamung bee Stangen zu bringen, ar ibr Une 
vermögen undilvellnnüstichfeit fiegen hingegen auch tar zu Tage: 
bern niae weniger ald 420 wohl zuacfoigte und im vorgeſchriebee 
ner Entfernung von eimander errichtete Etangen ftunden auf 
den Güter des Grafen Ottotiniz als Avantgarde fund 
außer denſelben unb jenſeits der Lanbſtraße eine Meibe dbmtis 
cher Stangen, und eine viel größere Zahl noch befand ſich auf 
ben zwey weitiäufigen Weisungen bes Hru. Zisjoni.” Beu 
fo beſchaffenen Umſtaͤnden erinnert nun die Haritutturfiffe in 
Graf and wieber an den Bericht, weiten im Jar ı&zı bie 
tönistihe Gejeliiihsit ber Wiſſtuſchaſſen in Paris uͤber bie Gar 
gelakieiter eriiaiter bat, und der ſuumariſch dahin oina: Es 
tonne von den vorgeſchlagnen Leitern. ihrer Straktinr, ara 
sen Köbe und der filr ie augewieſenen Diftanz zufoige, nichte 


Wirtſames, binfichtlich der abzufeitenden Elettricitat ober Ab⸗ 
wendung ber Hagelbilbung erwartet werben, da ſelbſt auch bie 
Kraͤft einer noch fo ſtarlen und möhlbewafneten Eifenftange 
nicht Aber den Umkreis von etwa fünfgig Fuß hingusreiche. 
Man iſt mit Entwürfen für ein neues Bipliothefge 
baude in@enf beihäftigt, und bie Angriegenbeit warb bereit 
auch im fonvenisten Marb anfmanternd nnd beyfälllg beſpro⸗ 
wen. In dem aften und zum Theil basıfättigen Mmmbemiegebäube 
find die Bünerfnäge In ben beengenden und niedrigen Säten 
unſtreitig auf eine Weiſe verwabrt, bie mir ben beitern, greßen 
und fmbnen Zimmern, welche den Natur⸗ und Kunſtſarnmtun⸗ 
aen neuerlich eingeräumt wurden, gewaltig abftiat. Wolends 
warb dann noch im einer ber Regennächte des Tejten Winters, 
durch Macdläfinfeit von Mröeitern om Bibllothetgebaͤube, eine 
moße, auf meinere Tauſend anfleigendr Zahl‘ von Bänden durch⸗ 
naͤñt und uͤbel zugerichtet. Menmikpem Mißgeſchiect wird bie 
reiche nud Wiſſenſchaft fiebende Statt eine three Öffentlichen 
Zierden nicht lͤnger aukgtezt faffen. Ein Unfau auderer Art, 
der die Bibllotbet traf, mar weis nicht wann und wie, iſt 
faͤngſthin, als ed zum Theit wieder gut gemamt warb, fund 
atworden. Bon dem Meformator Calvin beſitt bie Biblio— 
thet viele Handſchriſten z bie wiehtigſten finb unſtreitig die Saimm⸗ 
tungen ber von ihm end an ihn Gefchrienenen Briefe; aber feine 
Vrebiaten Waren noch zaulreſicher im viersig Foliauten vorhans 
den; mine weniger als cor3 Prebigten, die biefer beruͤhmte 
SKanseirediter in dem kurzgen Zeitratm vom 29. Beptember 1549 
Be zum 15. Fehr, 156% iu Genf gebaltfen hat; freylich wurben 
fie nice von ibm feet aefprieben. dern Calvin war gewohnt zu 
ertemreriiven, ſondern Ganellübreiber jener Beit hatten bies 
ſelren zu Papier gebracht. In Senebier“s 1779 gedrucktemn rals 
fonuirendrun Katalog der Handſchriften der Genferbibliothet fine 
der ſich tine Inbaltsauzeige ber a4 Bände, mir Nachweiſung 
berievigen Buͤcher ber heiligen Echriften, bie Umen um Text 
dienten. Diefe volmminofe Sammlung nun iſt von der Bibllothet 
teeagrfommen, in unbefannter Zeit und burd unbekannte Hand, 
Ein Maub oder bie Erwerbung einer tofttaren Geltenheit founte 
ben taum beabſichtigt ſeyn z eber laͤnt ſich vermuthen, es babe 
in ben Zeiten der Staatkwirren irgend ein Stuͤrmer und Baus 
bate bie Meafchaffung eines Magazines unnuͤn geachteter Pre⸗ 
digten amgeordiet, uund Damit wirtlich nur anfzsnräumen 
ge Raubt. Zufaͤlllger Weiſe harte vor ein Paar Jahren ſchon 
Jemand von den 44 Bänden art in den Behaltern einer Troͤd⸗ 
lerin angetroffen, unb das alte Papier dem Gewichte mach an 
Gm aetanft; juͤngſtbhin ſchentte der Mäufer Ne mım wieder an 
die Bibltotbet, ihre verlornen Gefährten aber baten vermutts 
ip die Metamorpbofe in Tabafs und Pfefferbäten beftanden. 


Berlin, 35. Tebrumr. 


Die zwey Konzerte, welche im Verlauf von vierzehn Tas 
gen von Herin Konzertimeifter Möier und Madame Seidler 
argeben wurden, waren aͤcht berliniſch, d. b. der Streit uͤber 
den Vorzug der Königlichen und Aönigfläbtifchen Buhnen und 
Singerinnen, der ſich laut am alten Öffentlinen Orten, tu 
alten Privatgeſeilſchaften, zur Erholung nad den langen Trauer 
voften aͤber Fatliffements, und in allen Tagesblaͤttern verneh⸗ 
men (dt, rönte auch bier wieder, aber blefmal and den Pelz 
fe der Sängerinnen ſelbſt. Im erſten Konzert verſuchte Ma: 
bame Schutz suerft ihre Brarour⸗Stimme gegen bie beſcheid⸗ 
neren feltnen Sonntagsgloden. Dem größeren Bevfall nach 
gu urrheilen , legte bießmal bie Bravour, Unpartheviſche aber, 
oboleich, wenn fie mpartheyiſch won Profeffion find, gewbhn⸗ 
lich ſwlechte, erfältete, fihmachgefinnte Beurtbeiler, wollten bes 
Sanpten, Mabame Schulz habe in ben Sofo ſich ſelber fo Aber: 


treffen‘, Aberbleten , 6erränfteln wollen, daß fie im folgenden 
Dun flatt im gleichen Finge fortjuffiegen, Immer mer und 
mehr gefunfen, und jo durch die frühere Bote ber Gegner 
zu erwuͤnſchier Folie geworten ſey. Gewiß intereffanter war 
das Konzert der Madame Seidler, beifen Einnahme, gu work⸗ 
thaͤtigtin Bwerfe befiimmt. fo bo Piea, wie micht leicht ir 
gend eine frühere. Der Saal war gebrümt voll, die Hihze un⸗ 
ertraͤglich, alle Stände beyfammen, getbeitt in drey große Par⸗ 
theyen, bie fid aber bier alle zu einem Bevfall vereinigen 
mußten, denn es wäre ſchwer zu entſcheiden, welche ber Benben 
tiebenswürdigen Gängerinen in ihrem großen voffinifagen Duett 
fig den Girg errang. Madame Eeidler trar etwas befangen 
auf, und war, wie ein großer Theil des Publitume, mit dem 
erften Solo nicht recht zufrieden, aber fie ermutbigte fin bald 
unb num begann ein feitener Rampf der liebfichiten,, veinften, 
füBerten Etinmen, Dem. Soumtog eben fo funftgeist, eben fo 
rein mit jugendlinerer Stianne, mochte pielleichht den Preis in 
fpäteren Jabren erringen rennen, wenn fie die Manier vers 
Lißt, jede Coloratur nur mit halter Stimme zu fingen, was 
ohne Sinn if, wenn es etwas bedeuten fol, und ein Mia 
gel, wenn bie unzurcichende Kraft des Draand bie Wrfach märe, 
In biefer Ruͤctſicht fiegte Madame Seidier, und wird immer 
fiegen. — Zwiſchen dieſen beyden Derliner Konzerten blieb das 
der jungen Kladlerſpielerin. Dem. David aus Hamburg und 
wres Bruders, Spoin’fgen Schuͤlers, fees, odgleich bie junge 
Kuͤnſtlerin in Tersigfeit und Annehmficteit des Spiels. alie 
unfere heimtſchen Spieler Äbertrifit, fo dab ihr. wie. ihrem 
Bruder, zu größerer Vollendung nur die feste Kraft der Fihs 
oer, und ber Ausdruck eines tieferen Geimüther fehlt, was 
freylich bey dem Mofcheled’fpen KHonpert zu zelgen nit mögs 
ip war, — Bür bie naͤchſte Mode bat Mabame Milder eim 
Konzert angekündigt, worin dieie Priefterin des gluciiben Al⸗ 
lerheiligſten, dießmal, wie es heißt. ſich ber Prieflerbinde ent⸗ 
tleidend, in gewoͤhnlicher Hiltagds oder dielmehr fer Sonntagk⸗ 
Geſongtracht erſcheinen fol, Eine Könlain- muß aber feine 
Souprette form wollen, ſondern königlich dergleichen ihr une 
ziemlichen Eitelteit en verktinden, — Au jeder andern Zeit wärbe 
die Antunft des Herzogs von Wellington, ber ins nun fon 


wieder feit mehreren Tagen verfaffen int, ein Ereiguifl oridefen fon, 


das noch Im Geipräde und in der Erinnerung lauge wachne ⸗ 
dröhme hätte, denn Die Bertiner bewundern nicht allein bie 
Größe, fondern fie vermwundern finaudbaydeer, Dießmal 
hatten aber die Bankerotte und die Gelbveriegenkeit fig fo als 
ter Laune bemaͤchtigt, daß dem Herzog nur eine verbäftniße 
mäßige geringere Aufmertſamteit gefhenft wurde. Dennoch bes 
gleitete ibn bie Neugierde auf allen Gaſſen. und ber Gubferiptiouds 
Ball, auf dem er erſchien, war ber befuchtefte im diefen Jabre. 
Die Aeußerung ded Herzogs, daß weber Rondon, noch irgend 
eine andere Stabt, einen folden Prachtfaat aufzuweiſen hate, 
wurde noch benfelben Abend im Saal’ zit allgrımelner freude 
befannt. Ueberhaupt folder Herzog mit Berlin Außerft zufrie⸗ 
den gemefen few. Ginige Taͤuſchung erfuhren bie, welche im 
Salre 1814 fig einen Rupferfliig, ben Herzog vorftellend, ame 
gefhaffe hatten, und fig nun aͤrgerten, ibn wicht in effgio zu 
bejigen. [ 

Sisber hatten die Geldverfegenheiten fih wenigſtens nicht 
blutduͤrſtig gezeigt, Im dleſer Wothe aber wär ed auders. Qin 
Bananier, der eine reihe Frau befigt, erfhcd ſich. Man glaubt 
aber. daß Krantbeit Mitveranlaſſung war, 

Das gelungene Standblid Btuͤchers von unferem Raucp 
iſt noch einige Tage im Lagerhaus zu fehen, 
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Am Riein, am Rhein, 
Da wachſen uns bie Neben, 
Gefeguer fep der Rhein. 





Rheinifhe Lieder 
Won Abelheib von Stolterfoth. 


Burg Mheinſtein. 


D Rhelnftein, folge Veſte, 
Wie bängft bu fühn und rauh 
Gleich einem Wblernefte 
& in der Lüfte Blau, 

m deiner Mauern Reſte 
Um deine Thurme grau 
Schwedt lei im Hauch der Weſte 
Der Abend mild und lau. 


Oft ſaß ich bier und träumte 

Don Schild und Eifenhut, 

Vom Shlabtroß, das ſich bäumte, 
Von Rittern fübn und gut — 
Die leichten Wolfen fänmte 

Dann oft bie legte Glut, 

Und lauter braudt’ und ſchaͤumte 
Tief unter mir bie Flut. 


e Und wieder an ber Stelle 
Der lieben fiß’ ih ba, 
Uuf diefer Felſeuſchwelle 
Wo ih bermieder fab, ' 
Und wieder braust die Welle, 
Mie vormald es gefhab — 
D kommt, o fepb mir ſchnelle 
Ihr, bolden Träume, nah. 


Von wunderbaren Sagen 
Verſchwund'ner Herrlichkeit, 
Bon beidenträft’gem Wagen 
Bon todestipuem Streit, 


Von bangen, Licbesflagen 
Bon treuer Herzen Leid, 
Wißt Mauern ihr zu ſagen 
Aus einer beifern Zeit. 


Sep ernft berauf beſchworen 
Durch meiner Töne Macht, 
Du Geift, der einſt erforen ae U BRETT ET 
Ob biefer Burg gewact, om J 
Als noch aus ihren Thorem 
Sog in bie rauhe Schladt 
Mit gold’uen Mitterfporen J 
Der Held in edler Pracht. ; 
Sag’, wie tft fie gefallen, 

O Geift, die Burg fo Kühn, 

Mit. ihren folgen. Hallen, th 
Wo Epheufränge blüb'n, 

Du fhweigft — vergebens wallen 

Die Töne zitternd bin — 

Du biſt mit ihr gefallen, 

Verſchwunden und dahin. 


EL TER 


Eine Erjäptiing aus den Zeiten der Neger in Peru und Mm geitw. : 


In einer der Feldzüge des legten Kriegs, ‚mo die frans | 
zoͤſiſchen Heere gegen Engländer fochten — genauer iſt der 
Zeitpuntt in der Erzaͤhlung nicht angegeben — verkuͤrzten 
ſich bie franzöfiihen Offiziere die langen Mächte eines Dir 

©) Diefes ift der Titel eines Fleinen Romans, ber bald von 
einer geſchiaten Hand im einer Meberfegung erſcheinen wird, Bir 
drängten ihm hier in feine Hanptmomente zufemmen. D. u * 
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vouacd durch bie Erzählung ihrer Lebensgeſchichte. Die 
Meihe der fo verſchieden dentenden und empfindenden Er⸗ 
zaͤhler tr Kapitau D'auveruar, einer der tapfer⸗ 
fteu Krieger, eiferneg Roͤrper Feine Erkmidung 
zugreifen fhien, beſſen fefter Muth feine Gefahr kannte, 
der aber aud nur. in diefer Theilnahme an ben ihm umge: 
benden Gegenftänden zu nehmen ſchien, deun eine tiefe 
Schwermuth batte bie Farben des Lebens fihr ihm verblichen, 
— fümerzvoller, aber an dem Wohl feiner, Gefährten, 
feiner Untergebenen hatte fie ihn nicht theilnahnlos zemacht, 
ia der innigften Unbänglickeit nicht fremd. Deßhalb ach⸗ 
teten und liebten ihn jeme, und ed gab zwey Befchöpfe, bie 
mur für ihm zu leben ſchienen, und deren Näbe und deren 
Wohl ibn lebhaft befhäftigten: feim alter Sergent, Cha 
dans und fein Hund Rask. — Der Lauf feiner Geſchichte 
wird diefe Vorliebe erklären, D’auvernap ließ fih nur nach 
vielen Bitten zu deren Erzählung bewegen, und gab nur 
deßhalb nach, weil feine Kameraden durch ihre Willfähs 
riateit, ihre einſachen Begebenheiten zu erzählen, fein 
Wort gebunden hatten. D’auveruap begaun, 

Obſchon in Frankreich geboren, ward ich doc ſehr jung 
nah St. Domingo zu einem reichen Obeim geſchickt, deffen 
Tochter zu meiner Gattin beftimmt war. - Meines Obeimg - 
Länderepen lagen in der Naͤhe bed Forts Galifet, fie be: | 
beten ben größten Theil der Eine Wenl und ihre Lage | 
war eine der erften Urſachen des Unglücks, dem meine ganze 
Familie unterlag. Achthundert Neger bauten diefe Plans 
Jungen an, und leider wurde die Härte ibred Looſes durd 
bie Fühllofigkeit meines Dbeims noch erihwert. Die lange | 
Gewobnbeit, über Stiaven zu herrſchen, datte ihm unfäbig | 
gemacht, im ihmen noch dad Menfhengepräge zu erkennen, | 
in feinen Augen batten fie vor den Thieren noch den Nach: | 
tbeil einer moralifhen Zurechnung, weßhalb bey inren Wer: | 
neben auch noch ihr vorausgefegter böfer Wille unbarmper: 
sig beitraft werden mufite, 

Nur ein Einziger unter der großen Zahl diefer Unglück⸗ 
lien hatte vor meinem" Dheim 'Gmade gefunden, ein fpa: 
nifher Zwerg, ber Barbe nach ein Griffe *, den er von 
Lord Effingbam, dem Gouverneur von Jamaika, erhalten 
batte, Mein Obeim, der lange in: Brafilien.lebte, batte 
ſich an den portugieſiſchen Prunk gewöhnt, und damit zu 
feinem Hofftaat nichts feblte — wie die Feudalfürften zu 
thun pflegten — dieſen Zwerz zu feinem Hofnarren ges 
macht. Wbibra, fo bie er, paßte ſich das, ſowohl wegen 
feiner ungeheuern Mißgeſtalt als feiner affenähntiden Ge: 
ſichtsberzerrungen/ Verseglichteit und Bodhafteır Wir. Sein 
einziges Berchäft beſtand darin , feineun Serra mit einem 
arohen Füher; ans farbiaen Federu verfertigt, liegen 

7 Selle ı ' Mahır, den bie Pflanser den Mur 
latten gehen, Welse Inv-erft ba dem. zweyten Gab zom Negro 
adwaichen — Srade gibt pe. aber achte, did zu dein, was 
. 7 din Were Blut, - „sen, Weißen ter 

ae — hie ' 








I 
3 
b 


abzuwehren, ihn durch feine Sprünge und bilndifche Unter: 
wurfigkeit zu kurzweilen — dafiir war ihm geitattet, zu defr 
fen Fußen auf. einer Rohrmatte zu ſitzen, wo ibm mein 
Oheim ſtets die Weberbleibfel eined feiner Lichlingägerichte 
von feinem eigemen Teller abzueffen reihte, 

(Die Fortfegung folgt.) 


— — 


Schilderungen aus Neapel. 
Wortſetzung.) 

Zwiſchen Capo di Momte und jenen grünen Hö— 
ben im Weſten hoͤhlt ſich ein geräumiges Beten, nur 
gegen Mittag offen, wo ein Theil der Stadt fi bereim 
und amphitheatraliſch an den Seiten hinauzieht, bald aber 
ſich derliert in dem weirgedehnten Pappelwald, Ueber eine 
ber legten Häufergruppen hebt fi am Hügel eine der wenigen 
Dattelpalmen, die in und um Neapel zu finden find. Defto 
anfehmliher ift er aber aub, der einfame afrifanifche 
Frembling! 

Jenſeits der KHöben ſcheidet ſich von dieſen ein fehr 
bedeutender Nebenzweig: zuerſt der Jungferuberg, Monte 
belle Donzelle, auf welchem ſchon der jungfräuliche 
Virgil einen Theil feiner Hirten: und Heldengedichte, 
namentlih die Georgica, fang. Weiter gegen Abend 
feigt allmäblig ein mob höherer Berg, der böcfte von 
allen in der Munde, bis zum SKaftanienbain der Camal: 
dulenfer binan, Wer keunt nicht, wäre es auch nur aus 
Meifebeihreibungen, das große Mundgemälde, in deſſen 
Mittelpunkt man ſich da oben befinder? Es umfaßt meh: 
rere bundert Miglien Land und Meer, von Terracina 
bis Capri, von der Juſel Ventotiene bie tief ind 
Land hinein zu den böhften Upenninenjtöden; Diefe 
Pracht und Herrlichkeit muß man mit Augen ſchauen: 
f&ilderm läßt fie fi weder mit der Feder, noch mit dem 


Pinfel! Wie oft fanden wir, der Stadt entronnen, auf 


diefer ftillen Höhe: der Mund öffnete ſich unwilltürlic 
zu eingelnen Tönen der Bewunderung, oder wiederholte 


‚die ſchoͤne Stelle aus Schillet's Braut von Meflina: 


Auf den Bergen ift Frebheit! der Hauch der Srüfte 

Steigt nit hinauf im die reinen Lifte: 

Die Weir ift volllommen überall, i 

Wo der Menſch nicht binfommt mit feiner Qual! 
Und do ift er mit feiner Qual auch bicber gelpm: 
men. Auf dem böhften Punkt des Berges, da wo er 
auf einmal fbroff gegen Suͤdweſten ſich abſtuͤrzt, itebt ein 
Kofter der Camaldulenſer, nach Latrappe der 
ſtrengſte Moͤuchsorden, zu immerwährendem Schweigen 
und Kaſteien ſich ſelbſt verurtheilend, um Gott zu gefal⸗ 
len, — abgeſtorben der Welt, die er für ſeine Menſchen 
ſo ſchoͤn erſchuf! Von dem, eine kleine Meile entlegenen 
Neapel fiebt man nur wenig: der größte Theil der Stadt 
Itegt verborgen hinter" ibren: Hügeln, im deren Mitte 
S. Elmo gleih einer Burg anf-waldiger Unböhe er: 


ſcheigt. met Fin e m Suftfprung And fr anf · den gin · 


nen dieſer Veſte, errichtet bon Kalſer Kart'Y., um dem 
kedigen Pferd, womit er Neapel: verglich, und das es 


auch noch im’ Wappen führt, einen: Zaum anzulegen. Ju, 
der That beherrſcht daB Kaſtell bie gange nuter ibm aus⸗ 
aedreitete Stadt: unmittelbar am Fuß feiner aus mal 


von Feld gehauenen Bafteien liegt das ebmalige Karthaͤu⸗ 
ſer⸗ Klofter S. Martinuo, 
Fresto⸗ Malereven aus den aͤltern Schulen Italiens zleren, 
Moch berühmter iſt es aber durch die Husfiht, welche man 
aus feinen Fenſtern auf bie Hauptſtadt und berem Ilm: 
gebungen wah allen Selten bin genteft. „Wie beganbernd 
iſt diefer Anblid,’ ſagte einſt ein Meifender zu dem ibn 
berumfübrenden Mouch. „Fir Euch Fremde wohl, euts 
geguete dieſer, aber nicht für und, bie wir ibm tantäglich 
‚baben.’ Bor bald breifig Jahren wurde bag Klöfter auf: 
gehoben, und bie alten Kartbäufer haben am Ende gar 
den Weberbleibfeln einer mweltliben Miliz Plad machen 
muſſen. Ju ganz Europa muß es fein zwented Invaliden⸗ 


band, fo prachtvoll von Inuen und Außen, wie dieſes 


S. Martino zu Neapel geben: wie unvergleichlich krönt 
ed nebit der Keftung die Stadt und den von bejabrten 
Delbäumen beſchatteten Hügel, Diefer macht eine vor: 
fpringende Ede gegen dad Meer hinunter uud iſt nach 
den Camanboli der erhabenſte Punkt iu ‚ber. ganzen 


Huͤgelreihe. Seine Fortſetzuug nah Welten. heißt der: 


Vomero, ber ſich eine halde Meile weiter bep der 
Billa Patrisil.an,den firadd weh Süden abfpringen: 
den Panfilipp anfblieft; Der Vomero läuft vollfom: 


men parallel mir der Seez am flachen Ufer prangt eine 


ſchmele, aber lange Häuferreige, la Miviera di Cbiapa, 
das am regelmäßigfien gebante, von Fremden am lebten 
bewohnte Quartier der Hauptſtadt. Auf dem Miden des 
Vomero ſteht eine Menge laͤndlichrr Wohnungen und 
ftattlicher Landbäufer, worunter naͤchſt demjenigen, das 
nach feiner Befiperin deu ſcoͤnen Namen Flortdbiana 
führt, die Billa Belvedere durh reigende Lage und 
Ausſicht, wovon mit Met der Titel berfommen. mag, 
ſich auszeichnet. Der Pallaft ift von weitläufigen Garten: 
aulagen umgeben: dieſe, gleih den Fönigliben Gärten 
In Portici und Mofina, Neben zwey Monate des 
Jahrs, Mai und Dftober, zur.Beit ber allgemeinen Vil⸗ 
legafatura (kandluſt) für Jedermann offen. Der Nea: 
politaner weiß diefe koͤſtliche Nachbarſchaft feiner Vater: 
ſtadt zu fchägen und fih zu Mugen zu maden: fogar 
ieber nur irgend bemittelte Bürger trachtet einen Theil 
des Frühlings und Herbfted außerhalb der: Stadt zugur 
bringen; nur iſt feine angeſtammte Sitte mit dem eigent: 
lihen Genuß des Laudlebeus nicht fo völlig vereinbar. 


Seit vorigem Sommer bewohnt. Herzog «Ferdinand von 


Mürtemmberg jene DillaBelvedbere, und wollte, gegen 
die Gewohnheit des Landeſs, auch 


Hält, tt 


deifen Kirche vortrefflice 


begruͤßt.“ 


den Winter über, — 


frevlich einen neapolitaniſchen Winter, oben bleiben, weil 


er dieſen Aufentbalt feiner Geſundheit beſonders zuträglich 
findet. Er verlebt da in der Nähe der Stadt, und doch 


ſo ungeſtoͤrt von ihrem Geraͤuſch und dem vielleicht gleich 


befehwerlihen Ceremontel, heitere Tage in pbiloſorbiſcher 
Ruhe. Wer fle ihm am gerniten gönnen mag, iſt mans 
er in Urmuth und Elend geratbene Neapolitaner, ber 
fi der verborgenen Wohlthaͤtigkeit unſeres erlaudten 
Meifenden zu erfreuen bat. „Heil fen dem Edeln, der 
nie fein Herz verfhlieht, wann ihn des Kummers Alage 
(Die Fortſetzung folgt.) 


Korreſpondenz⸗Nachrichten. 
Dresden, 12. Mär. 

Mit bente Beginnen de dreywodchentlichen Ferien bed bies 
figen Hoftheaters, ba ift wohl der beauemfte Abfchniet aefuns 
ten, um über bie Reiftungen derſelben feit meinem iezten 
Berichte einiges mitzutheilen. Bor Allem muß ba zuerſt von 
dem neuen Eranerfpiel bed Herrn von Ueptrig. Ale xan⸗ 
ber und Darin, bie Rede ſeyn, welches, nachdem bie 
Erwartung baranf: vielfach geipanı worden, mid ap zöften 
Februar aufgeführt. warb, 

Jeden falls muß bas Pubtitum ber General» Direltion 
banfbar befür ſeyn, daß fie ihm zuerſt Gelegenheit gab, fiber 
biefes, befonbers won Berlin aus, fo bringenb empfohlene Mert 
zu urtheilen, und Überbief wur bie äußere Unsftattung befiek 


ben wit einer Liberalität, ja mit einer Eleganz bewirkt wow 


ben, die nichts zu wuͤnſchen übrig ließ, Auf ber andern Sche 
hatte man eben dadurch auch. wicher Wiäte, ſich mit den leite 


Ten Augen von biefer Pracht ber Koſtüms und Detorationen 
‚abzuziehen, um bad Geiſſige deſto undefangener fir dem Bit 


in bie eigentlichen Berdienſte ded Wertes feieft umsrftogen zu _ 
erbaiten, 

Bern ich mit Einem Worte mein Urtheil daruͤber ſagen 
ſoute, fo würbe ih das Stuͤct mir dem Husbruce eines „‚rbes 
torifchen Trauerſpiels· zu bezeichuen ſuchen, deun Whetorie ift 
bas vormaltende Prinzip darin. _ Es wirb ſehr viel und mits 
unter recht fchbn darin geſprochen, aber gebandelt ungemein 
wenig. ober elgentlich gar nicht, denn alle Handlung aebt im 
ben Bwifrhenaften vor fich. und bie Nfte ſelbſt find nur 
Vorbereitungen barauf ober Folgen davon. Daburar entjich 
aber :eine gewiſſe Trortenbeit, weite ber Glanz der Dittion 
nicht verfibeucpen kann umb ser Zuſchaner kaun es zu feiner 
rechten Thellnabme bringen. Diefe bat ſich auch uͤberhaupt 
der Dichter daburch verſcherzt, daB er deu Blick miant auf Eine 
Hauptperſon lentt, fonbern ihn zwiſchen Alexanber und Darius 
ſich tbeifen- laͤßt. Beyde aber-feloft wieber ermmertte durch bie 
Urt; wie fie geſchilbert finb, fein Mitgefübt, Alexander tits . 
als ein auf feine Meynnng beftebenter, durch ben Sieg anır 
geblafener, die aunehmlichften Friebensvorſchlaͤge verſchmaͤnender 
Heerfuͤhrrr anf. um dann wieder fih, mit einem Lintere 
Pas, auf Darind Stubhl zu fee, beym Feſigelage einen Becher 
Weins zu viel zu trinken und im Manſch ber Liebe wir. des 
Trunks, die Fackel in das ſchoͤne Perſepolis zu ſchleudern, deſſen 
Untergang. von gar feinem Bortheil für im, ſeyn lennte. 
Erſt im fünften Mer laͤßt er einige eblere Gerühte prüfen, aber 
bas Breiten des Purpurmantels Aber die Reiche feines Feiudes 
iſt ſchon ven ſeur vielen Tragbbienbeiken ihm vergemanıt wor- 
ben ı Man foͤnnte wabrhaftig geneiat ſeyn⸗ an Darius nech 
mehr Intereſe zu nebmmen, wenn er micht ach hir und der 
gar. yu gı oßfprederifch und fultanaytig. wid bamı wieber 
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allzu ſchaͤferhaft unb übylliſch wäre, auch bach eiut Art vom 
Kartentoͤnig ſeyn mnß,. da feine Feldherreu ibm am Gnbe ſo 
ehne alle Umftände abftechen, nr: ° 

Wie (babe! 
bar hervortreteuden/ dianeriſchen Aulage bitter ums Seremwor 
Vewtrig einen ganz andern Alexander aufftellen Kaunen, ber 
und angezogen, ver uns in feiner Oroͤße zu fin erboben, der uns 
durch tapfre und edle Thaten erfreut, nicht blos durch Gaftmähter 
und Staͤdte⸗ JUnminationen geblendet haͤtte. Wäre er auch ber 
Geſchichte weniger tren geblieben, fein Vorbild bat ihn ja ger 


lebrt, daß ber Dichter über derſelben flebe, und wir würden 


ein Gernälde von ibm erhalten haben, das uns gefeſſelt und 
um ſteten Danke verpffianet hatte. Odker woute er den Das 
rius zum Haupthelden ſeines Trauerſpiels waͤhlen, fo ber andy 
dieſer Stoff duffir dar, aber ſeine Stellung mußte ganz anders 
werden, und er mußte und lehren, für ibm zu flirten und 
gu bofen, nicht ibm aber und in der Unbedeutenheit binftellen, 
in weiger wir ſezt mehr feinen geftictten Leibro als kim ſelbſt 
bewunbern. 

Es wuͤrde gu weitlaͤufig ſeyn, ſich uͤber das Mangelbafte 
ober Karge in ber Schilderuug der andern Charattere augzu⸗ 
taffen , welche bis anf die Gtatira , bed Darius Gemahlin, nur 
gay fluͤchtig ſtizzirt find, da doch beſonders Hephiflion zu eis 
ner. für das Trauerſpiel weſentlichen, Bedeutenheit Dätte ge⸗ 
boten werben fbunen, ich wänfnse nur, daß der Dichter ſich 
dur das Lob, das von maunchen Seiten ihm ſo rei geſpendet 
worden, nicht verleiben laſſe, biefes Stuͤct fuͤr etwas mehr als 
einen gelungeneren Verſuch zu balten, und batb dur mebies 
aruere Arbeiten beweije, wie tiefer er nun in das wahre Mart 
ver Tragbdie eingedrungen fen. . 

Auf die Darftellung war großer Fleiß ‚gewendet worden, 


Beceris Heußere, beſonders fein Hopf. war wany ber Schitde⸗ 
runa bes Dichters angemejjen, auch befcelte ion Wärme, mar! 


ware za wuͤnſcheun gewefen, baß feine Deftamation fine richtigert 
Bertbeilung von Ematten umb Licht gehabt Initte. Auch Ju— 
fin3 wendete viele Eorgfalt auf feinen Darins, und einzelne 
Momente waren vorzuͤglich. 


Mad. Schirmer Ibfete fie zwar nicht ganz, hätte aber mehr 
Bevfau verbient, als ihr gu Theit ward, Die Tänzerin und 
Deftamatrice Thais warb von Dem. Wagner bargefteilts -und 
ob ihr gleich mehr Lievreig als milde Begeiſteruug zu Gebore 
ftebt, fo erfannte mar bo bad Werbienfitige ihrer Leitung 
am. Daß bey einem Perſonale von mchr als brevätg Darftels 
lern viele Nieten mitgezogen werben mußten, verſtebt fich von 
ſelbſt. Der Befall war bey der erſten Auffuͤhrung fein lebhaft. 


und Beder warb gerufen, Dagegen war man bey der zweyten 


nemlich tuͤhl, imbeh dürfte das Stuͤc fin doch wohl auf bem 
Repertoir halten. 

est zu einigen Kleinigkeiten. Zwev find fünf, ober 
bie Domeftitenftreihe, Nur zwey Verfonen fpielen in bem 
beitern Scherze, bie Wagner und ber jüngere Burmelfter. 
Sie beluftigten, und befouberd zeigte ber leztere in ben Bertlei⸗ 
bungen viele Indivibnualiſſrungkgabe. In Komm ber traten 
auch nur zwey Perfonen auf, aber biefe bramatifche Aufgabe 
fteht bey weitem höher. Mab. Schirmer ldfete fie groͤßtentheils 
ſehr wader, auch Kerr Julius ſorach als Schauſpielbirettor 
vorzuͤglich. Die feste Neuigteit· Pferbe und Wagen 
Poffe in einem Ur, aus ben Frambfiigen von Th. Seil, 
woute fich feines Beyfalls erfreuen, ja ed mwurben am Ente 
einige Zifarer laut, Gelacht ward beffen ungeachtet viel, aber 
der Wir ſcheint freylich Bid zum Schluſſe nicht andsureichen. 

Meneinftubirt war Maria von Montalban, Dper 
von Winter, Gie hatte wor einigen Jahren bier Furore ger 
macht. Diefes Mal wurde fie kalt aufgenommen,. unb nur 


Ben fo maucher, artch in Beten” Elite fiir" 


Statira ift eine ungemein ſchwe⸗ 
rere Aufgabe, beſonders da, wo fie ſich zur Seherin potenzirt. 





menige-Mufiggtäde gefielen. Hle und. ba. ift, frevlich bie Mufle 
febr veraltet, und erinnert faft durchg aͤngig allgufehr und nicht zu 


'ibrein Vortheite, an deſſelben Vreifters’ unterbrocheurs Opferfeft. 


Gaſt ſeter is mancherley. Eine Dame Diode, bie 


man nur cin duat jeans mochte, tinen Herr MI Ein. obere eten 
auch wicht jrby., willfougmag mar, und einen. Herru Detroit, 


welcher für komiſche Moilen engagirt worben ifl, und den man 
nur bitten widchte, weniger ſtlaviſch Wurm zu fopleren, ein 
Fehler, in welchen jezt fäber mehrere Komiter verfallen, denen 
es dann gehr' vote allen Kopieen. Sein Thomas im Gebeims 
niß war jebom wahrbaft ergdylich , und auch in feinem Hippel⸗ 
tanz lag manmes Gute. Kerr Elaufius gab nur Eine Hafts 
volle, Tied aber bebanern. baß die eintretenden Ferien die Worte 
ſeynng derſelben biuderten. * 
C(Der veſchlus folst.) a 


Paris, 24. Februar 
' Beſchluß.) 

Beym Waſſer bleibtn tie Leute hübſch nuchtern, und has 
ben feine Gelegenheit in den Sxenten zuſammenzutommen und‘ 
zu polkifiren; Vortbeile, die wohl wertb find. daß ibrenttoes 
gen einige taufend neue Nöbren amgelegt werben, Jedoch fol 
nicht allein für das Waſſer, fondern aug für das Brod ger 
forgt werben. Der Pariser ißt viel Bred, und zwar gutes 
und feines; der Mehlbedarf biefer Hauptſtadt iſt daber ungen 
bener ; allein obfchen mehrere Etäbte im geringer oder weiter 
rer Entfernung fidy mit den Mablen des Getreides abgeben, fo. 
bäugt bied, Mablen bog allyuiehr von Wind und Waſſer ab, 
ald baß-man ſich rubig darauf verlaffen toͤnne, nichts ift aber 
doch Wichtiger als dem Molte ben Mund zu fiopfen; deßbatb 
iſt Ber’ Prafett, ober feine Untergebung vermuthlich eben faus 
nach‘ ſetner Reiſe nach England, auf din Cunfall ocfommen, 
in der Greuelle⸗ Ebene ‚vor Paris, wo, eine neue Stadt auge⸗ 
legt wird, wie ip im vorigen Sabre, geintidet babe, einige 
Dubend Dainpfmilbten anzuiegen, ıln zu jeder Jarrsjeit Dreht 
Tieferit zu fünnen, fd viel deifen die Stadt” bedarf, Diep if 
freyfich tein Waſſer auf ber Muͤhle der alten; Wider ;- allein 
fo manger alte Privatvortbeil geht durch neue Erfindungen 
und neue Anftaiten zu Grunde, daß and) die Mäuer ſich mit 
ein Bischen Poitofophle werben verfeben, und was fie nicht 
ändern töhnen, rublg zugeben müſſen. Mn fügflen wärden 
fie tbum, wenn fie dem Veyſpiele ibter Herru Kollegen der 
Windmütler zufolge, welde ihre Mübtenflägel nay dem Winde 
dreben „ fih aum nach bem Zeitgeie bequemien, und felbft 
Dampfmühlen anleyten. Dadurch bfieben fie bey Brode, und 
bitten von ben Praͤfetturprojetten wenig zu befürchten. Mach 
dem Mufter.bes römifchen Woltd, bad panem ct. Circemans 
ſchrie, verlangt bad Parifer Bott nebſt bein Brode aber auch Schau⸗ 
ſpiel. Dafür wird ebenfalls huldreich geſorgt; der, lange Zeit 
vom Minifter bes Innern unterftägte, aber endlich mit Hufe 
bes Hofes boch abgefeyte, Direttor des Baubevilie Theater, Be⸗ 
rard, hat von jenem Minifter, gleichfalls als eine Entjapis 
Bigung, die Erlanbuiß erhalten, ein neues Wanberillesiibeater 
anzultgen, und alfo gegen bad alte anzuarbeiten. Diefes 
neue Theater ſol nun auf den Börfeplage angelegt werben, obſchon 
äbntihe Theater in ber Nähe liegen; auch ift bie Rebe davon, 
in andern Stadtrevieren Schauſpielhaͤuſer anzulegen; warum 
ſollte dieß- auch nicht ſeyn ? bat bom faſt jebed Quartier eine 
privifegirte Spielbanf, wo bie Keute ibr Vermdgen ſchuell 
durbringen; weßmwegen folte man nicht in Jedem Quartier 
ein Schauſpielhaus haben, two de Leute blos ein menig Mer 


onögen unb Berfireuung holen? , 
\ De 
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Kteinigkeiten, fo leicht wie bie Ruf, 
Eind für ben Eiferfüctigen fo flarte 
Beweife, wie Eprüde aus der Bibel, 


Shalfpeare. 





Bug Jargal. 
(Fortfegung.) 


Ich mochte diefen Stlaven nibtz; feine Unterwürfig⸗ 
feit empörte mich, feine mit Treffen befeste, duntſcheckige 
Kleidung und Schrilerfappe flößten mir Verachtung ein; 
außerbem war er hart gegen feine geguälten Landsleute, 
nie fuchte er dur feine Bitten einen derfelben von feiner 
Strafe zu befreven, im Gegentheil batte man ibn feinen 
Herrn zu noch größerer Härte gegen fie aufmuntern hören, 
Diefe armen Menihen ſchienen ihn demunerachtet nicht zu 
baffen; fie begeigten eine Art ehrerbietiger Scheu gegen ihn, 
und wenn er mit feiner ſpitzen, mit tollen Fraßen bemal: 
ten Schellenkappe vor ibren Hütten vorüberging, fagten fie 
fid leife: „Das ift ein Obi (ein Zauberer)’ 

Diefe Gegenftände befihäftigten mich damals fehr wes 
nig; Marie, die mir beitimmte Braut, war von der 
Stunde, wo ih in ihres Vakters Hang kam, auch die Se 
liebrejmeines Herzens geworben; unſer Buͤndniß mar aus 
ben fhönften Empfindungen geſchlungen, Geſchwiſterliebe, 
Leidenſchaft und ebelibes Vertrauen vereinte ih, und zu 
begiäden; von Reichthum umgeben, unter dem ſchoͤnſten 
Himmel, in einer Äppigen Natur — war 18 ein Wunder, 
wenn ih mit blinden Vertrauen auf dad Gläd in meine 
Bufunft binausfah? 

In diefem feligen Wahn erreichte ih mein zwanzigſtes 


Jadr; es war das Jahr 1791, und mein Oheim hatte die 


Vollziehung unferer Ehe anf ben Dionat Auguft beftimmt. 


Man kann fi denken, daß biefe Ausſicht meine Seele viel 
zu ſehr befhäftigte, um mid um bie politifhen Zwiſte, 
von denen ſchon feit zwey Jahren die Kolonie beunrubigt 
mar, zu befümmern, Ich fhweige daber von allen den 
unfeligen Spaltungen und bemerte nur, daß ih, wenn es 
darum zu thun war, eine Meynung zu aͤußern, notbivch- 
dig zu der Parthey des Kap (lrangois) gebören mußte, beun 
dort lagen meines Oheims Länderegen, und er war Mit: 
glied der Provinzialverfammlung bafelbft. 

Nur einmal geſchah ed, daß ih am dieſen Streitig⸗ 
keiten Theil nahm. Nach dem unfeligen Ebift der Natios 
nalverfammlung vom ı5ten Mai 1791, welches ben freven 
farbigen Menien gleiche politifhe Rechte mit den Wels 
fen verbieß, Auf einem Ball ſprachen bie jungen Pflanzger 
mit Heftigfeit gegen diefed Met, mwelhes die — vielleiht 
gegründete Cigenliebe der Weißen fo graufam verlegte; ich 
hatte mich noch nicht in das Geſpraͤch gemiſcht, ald ein reis 
her Pflanzer binzutrat, deffen zwendeutige Farbe feine Abs 
kunft verrieth; ich fagte laut zu ibm: „Begeben Sie ib 
fort, es werden bier Dinge gefproden, bie Ihnen, da 
Sie gemifcted Blut in den Adern baden, mißfalen milfs 
fen.“ Diele Anfbuldigung ergärnte ihm foldergeftalt, daß 
er mich forderte; wir ſchlugen uns und wurden Bepde vers 
wundet. Wahrſcheinlich bätte mich das fogenannte Wo'rs 
urtbeil gegen das gemifchte Blut nicht alleiq 
zu dieſem Berragen — bad Tadel verdiente — bewogen, 
aber der Menſch hatte feit einiger Zeit gewagt, feine Aus 
gen auf Maria zuerbeben, und hatte fo eben mit ihr getangt. 
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Damals hielten felbft die ſchuͤchternſten Menſchen ei: 
nen Stlavenaufftand für numöglih, Man verachtete biefe 
ganze Menſchenklaſſe zu fehr; doch zwiſchen ben Weißen 
und Farbigen beftaub eine Feindfeligkeit , die hauptſaͤchllch 
daran Schuld war, daß der fo lange unterdridte Bulfan 
bey feinem erften Ausbruch die ganze Rolonie verbeerte, 

In den erften Tagen des fo fehnlih von meiner lie 
benden Ungeduld erwarteten Auguſts fand ein Feiner Vor: 
fal Statt, der bie erfte Störung meiner forglofen Sicher: 
beit ward. Eines Abends fab ih Marie höchſt erfhroden 
auf mich zueilen; fie hatte fih, mie fie täglich zu thun 
pflegte, gegen Abend in ein Gebüͤſch am Ufer eines, bie 
Planung bewälfernden, reisenden Fluffed begeben, mo 
mein Oheim eine Laubbätte hatte anlegen laffen. Ben ih 
rem Eintritt fab fie mit Schredten, dab alle Binmen, mit 
denen ich fie an demielben Morgen verziert hatte, ausge— 
riffen und mit Füßen gertreten waren, uud auf den Platz, 
wo fie gewoͤhnlich zu fiten pflegte, batte man einen frifch- 
gepflüdten Strauß Todtendlumen *) gelegt. Nob unbe: 
beweglich vor dem Erftannen bey dieſem Anblid hörte fie 
plöglich eine Stimme, bie nicht bie meine war, bie von 
einer Quitarre begleitet, ein fpanifched Lied fang, und in 
dieſem Liebe wurde Martens Name wiederholt! Schre⸗ 
den und jungfräulide Scham hatten jie verbinbert, die 
Worte zu verſtehen, umd ohne ein Hinderniß zu finden, 
floh fie zu mir, 

Dev diefem Bericht ſlammte Zorn und Eiferſucht in 
mir auf. Mein erfter Verdacht fiel auf den Rarbigen, 
mit dem ih ſchon Streit gebabr'batte, doch gebot ich mir 
Vorſicht, und verfprah Marten bis zu bem maben Augen: 
bit, von dem am ich berechtigt fepn wÄrde, fie zu befcbü: 
gen, über ſie zu wachen. Da id mirmwobl vorftellen fonnte, 
daß der welchen ih für meinen Nebenbubler bielt, es nicht 
bep dieſem erften Verſuche würde bewenden lafen, verbarg 
ich mich nach eingebrochener Nacht, wie Alles in der Plans 
Jung zur Mube war, mit meinem Dolb bewaffnet, in ein 
Feld hoben Suderrobrd, bad vor dem Wohnhaus meines 
Dheime fir ausbreitete. Mitten in der Nacht vernahm 
id die Zöne der Guitarre — vor Eiferſucht entbrannt brach 
ich die leichten Nohtitengel vor mir nieder, und eilte auf 
ben Ort, von wober die Töne ſchallten. Ploͤtzlich fühle ich 
mid mit ungebeurer Kraft ergriffen, niedergemorfen, mein 
Dolch wird mir enrwunden und im näcften Nugenblid tft 
er über meinem Haupte gezädt.. Zugleich bligen mir ein 
Paar glübende Augen aus der Fiuſterniß nahe an meinem 


— — —— — — — — — — — — 





KFranzbſſch heißt die ſe Blume souci — bad heit Sorge — 
kealendula ofhe.) in Sachſen. Todtenblume, weil ſie ihres ſtarten 
Geruchs und giübenden Jarbe wegen zum Schmuck ber Leichen 
vorzugsweiſe gewaͤnlt wird; in der Schwelz if fr, mehr mer 
ratiſch wie pertiſch, unter dem Namen „ſtintender Hochmuth⸗⸗ 
betannt/ in andern deutſchen Begenben- hörten wir ſie Mugel⸗ 
Blume nennen.. : l 2* 


Antlitz entgegen, id unterſchied zwey Reihen blendend 
weißer Zähne und eine Stimme ruft wutherſtickt: „Jezt 
balte ich dich!“ — Ich wehrte mih and allen Kräften, 
aber ſchon fühlte ich den Dolch meiner Bruft naben, als 
Mariend Stimme am Fenfter erfhallte. Sie mar von den 
Tönen ber Gultarre, von bem Getuͤmmel unferd Ringens ge⸗ 
welt worden, erfannte meine Stimme, fab ben Dolch 
blinfen und ftieß ein Anaſtgeſchrey aus. Diefer Ton ſchlen 
meinen mächtigen Gegner zu läbmen, wie begaubert hielt 
er noch einige Momente den Dolch auf meine Bruſt gefentt, 
dann warf er ibm von ſich und rief: „Mein, mein! fie 
würbe zu viel weinen!“ und warf fib in das Diohrfeld, 
wo ed mir, mie ih vom Fall und Widerftand verlegt, mich 
aufgerichtet batte, unmöglich war, feine Spur gu verfolgen, 

Vergeblich wiirde ich verfuchen, bie Gefühle zu (bildern, 
bie in biefem Augenblie, wie ich in meiner geliebten Marie 
Armen von meiner Beſtürzung zu mir fam, mein Innres 
durhwüählten ; dem Nebeunbuhler, ber fie mir ftreitig machen 
wollte, verdanfte ich mein Leben, die Scham ber feine Groß: 
mutb entflammte meinen Born, er war aber mein Gegner ? 
Jener Rarbige fonnte cd micht ſeyn, der war weit entfernt, 
eine ſolche Körperkraft zu befinen; er batte auch nicht feine 
Stimme; ber Mann, mit dem ich rang, war nadt big 
um Gürtel — dad waren die Sklaven allein — aber ein 
Sklave fonnte ed nit feon, die Denfart, die ihn ver: 
mocte, den Dolch von fih zu werfen, war nicht bie eines 
Stlavm, und mein ganzes Wefen empörte fib bey dem 
Gebanfen, einen Sklaven zum Nebenbuhler zu haben, Ich 
mußte ed erſorſchen! ‚ 

(Die Fortiehung folgt. 


— — 


Schilderungen aus Neapel. 
Gortſetzung.) 

Pofilipo, ber äußerfte, aber nicht am mindeften 
fhöne unter ben bie Stadt begrängenden Hügelu, iſt da, 
wo er mit dem Vomero zufammenbängt, von gleicher 
Höde mie diefer, bebält jie auch auf ber Abendſeite big 
zu dem fteilen Vorgebirge Coroglio, bad nur durch 
einen eugen Kanal von bem Juſelchen Nifita gefchieden 
ift. Gegen Morgen aber, oder gegen Neapel ber, ver: 
flächt fib der Paufilipp nah und nah, um am Ende im 
ſehr ſpizem Winkel auf dem Meeredfpiegel binand za 
laufen. Grofartiged bat diefe legte Korm wenig, alein. 
etwad ungemein lieblihes, und diefem Ebaralter ent: 
fpricht auch biejenige ber einzelnen Theile bed äftlichen 
Abhanges, big an die ihn auf diefer Seite feiner ganzen 
Länge nad befpülende Ser. Aus biefer erbeben fi küh 
lende Windchen, die bier im beißen Sommer ein wahres 
Beduͤrfniß und Labfal find, bauptiäblih an diefem fon: 
nigen Huͤgel. Wie paffend ift der vom Griechiſchen ab: 
geleitete Name Paufilippum, — einen Ort bezeich⸗ 
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nend, wo man des Lebens Mühen fir eine Meile ver: 
geffen mag! Wie einladend ift dad Geſtade von Mer 
gellina, vorzüglich Abends und im mondhellen Som: 
mernaͤchten, wann fröhliche Sänger und Zitherfpieler ſich 
bören laffen, und nah dem muntern Schlag ded Tam: 
burins die Earamtella getanzt wird! Auch haben von 
feber viele Dichter den Paufilipp befungen : zwep der aud: 
gezeihnetiten, Virgil und Saunazar, liegen auf bemfel: 
ben begraben, 

Fa einem eigenen franzöfiihen Werlchen über bie 
Inſeln und Weſtküſten Campaniens haben wir vom -Paus 
filipp , von feinem merkfwürbdigen Felfenthor und fei« 
wen Altertbämern ausführliher gehandelt, auch ſchon bes 
nenen Wegs gedacht, welchen die Franzeſen gegen bad 
Ende ihrer Herrſchaſt an dieſem Ort anlegen liefen. 
Derfelbe erfiredte fib aber bep ibrem Abzug, vom Aus: 
gang der Stadt und des Corfo nicht weiter ale auf den 
Miüden und bis an dem obern Hand bed von dert nah Wes 
ften auf einmal ſtark abſchuͤſſigen Huͤgels. Chendafelbit hör 
zen auch notbwendig die Weingärten auf, womit der fanfte 
öftlihe Abbang überdedt ift und durch welche in fchräger, 
unmertlich aufftelgenber Pinie jene breite Fahrſtraße ſich 
binfhlängelt. Vorber fonnte man von unten blos zu Schiffe 
ober von oben ber auf einem fhmalen Fußfteig zu den Pacht⸗ 
und Landgütern des Paufilipps gelangen: feit ber Zugang 
fo bequem geworden, vermebrr fich befonders aud die Zahl 
der Villen auf allen Punkten, am ſchnellſten länge bes 
Weges ſelbſt. Wiewohl diefer zum Theil ia den Zuffitein 
gehauen und mehr aid eine Brücke über breite und tiefe 
Schluchten geihlagen werden mufte, fo ließ doch mit Geld 
und Zeit das Alles fib leicht bewerkitelligen. Ganz ans 
ders verbielt es ficb mit dem Weg binunter an der Kehr⸗ 
feite des Hügeld, mo diefer gerade am jäberten iſt, und wie 
ein maͤchtig bober Wal daftebt über der Thales⸗ und Mee—⸗ 
resflähe. Man geftartete den Franzoſen keine Friſt zu 
Loͤſung biefer zwerten ſchweren Aufaabe: fie war fried: 
liberen Zeiten und durch eine einene Merfettung von 
Umftänden ben im Jabr 1820 sum andern Mal in's Land 
gerufenen Deftreiwern vorbehalten. 

(Die Fortfehung folgt.) 
Korrefpondeny Machrichten. 
Münden, Mär 

Unfer dießlaͤhriger Carneval war, wie fer ertlaͤrlich if, 
überaus tobt, Die Salons ber vornehmen Welt blieben bie 
amb leer, und nur in den Tavernen regte fi einiges Reben, 
aber auch nur in ben Testen Tagen, mo wieder, wie aljähr: 
lich, bey einem Zulauf von mehreren tanfenb Menſchen, ter 
gewbhuliche Metzgerſprung Statt fand, E3 ſpringen naͤimlich 
einige Fleiſcherburſche auf offnem Platze in's talte Waſſer, und 
werben durch biefe alte Gewohnhelt Im Brunnen zu Meiſtern 
oradirt. Laͤnblich, ſittlich! 

Die Tagedordnung führt mich auf bie nenen Erſcheinun⸗ 
gen, die ſeit Beninn dieſes Jahres an unſerm Bühnenbimmel 
voruͤbergezogen find! 

Der Ahnenſtolz in ber Küche, heißt eine jener 
fransdfifchen Kleinigkeiten. bie. wenn Re auch in Deutfihland 
wit treffen, dom durch originelle Exrfiatung nnd launige 
Einfälle auyichen,. und ein Paarmal grgebrir- werten uuen. 


Der Inhalt bet Meinen Srhere iſt bekannt, bier gefiel ed durch 
Veſpermanns treffliches Spiel nid Mundtoch Varel, mb wir 
tbrınen wohl fagen,. dakmnr biefer gute bentfche Koch ums tie 
Speiſe genießbar machte, bie durchaus für frauzbſiſche Gaumen 
bereitet iſt. 

Eine intereffantere neue Erſcheinung war und Naupand 
Trauerfpiel, Ifidbor und Ouga. Da es fhon auf andern 
großen Buͤpnen gegeben worden, iſt eine Erzaͤhlung dei Inkalté 
Überfiüffig. Die hieſige Flora bar ein ſtrenges Gericht fer die⸗ 
ſes Drama ergeben laſſen. Die Fabel, meynt fie, zeichne ſich 
durch die Originalitaͤt — einer dramatiſchen Unſchiclichteit aus, 
Ir. Raupach, ber fange Zeit in Rußland gelebt bat, tennt 
bie daſelbſt noch geltende Leibeigenſchaft und ihren Eoder, Er 
macht biefen gur herrſchenden Bedingung feiner Xragbdie, und 
täst ihm ben Sieg in ben Alam, Wie kann der Mel einer 
Zragdble, tie ben Gira ber vernänftigen Srenbeit befimpft 
geruͤhmt werben? Wer kann den Dichter in Echug nehmen. 
der ben unverdängerlichen angebornen Aber unfrer Natur untere 
druͤckt? Jede Poeſte, weise Knechtſchaft lehren ober beichbuis 
gen will, vernichtet ſich ſelbſt als Kunſt; fie gibt den Szepter 
an bie Geißel Aber, Demfhen Gefühl, meynt bie Flora, wir 
derſteht die Grundider diefes Trauerfpiel® aänygtieh, das eigent⸗ 
lich nirr durch ben Ratalenrod zufammengebalten wird. Das 
ftärtfie Uebermaß kraͤntender, echefbafter Serabwärbigung bier 
ter bie Scene bar, in ber Iſdor, früher alt Lafaie vor ben 
Angen des Publitums eingetleidet, vom Fürften im Gegenwart 
ber Geliebten auf die rohtſte Weife gemißbanbelt wird, Hier 
erſcheint das Schimpfliche im Pruntflaat, und trägt nebenher 
bie ſchreyendſten Zeigen der Obnmacht. Daß Gräfin Olga, 
die ben Geliebten als Katai feben muß, noch im Gtanbe ift, 
mit feinem Scherz und franyblifher Gewanbtbeit dad Mihib: 
ſchentenamt ſelbſt zu verwalten, iſt undegreiflich. — Wir geftes 
ben allerdings, daß uns diefe Scene witerlich, fa woht verlegent 
aufgefallen ift, artr bie Grunbidee des Stuͤges glauben wir 
vertheibinen zu Finnen. Dr. Raupach gist nus im feinem 
Drama ein treues Bild ber Leibeigenſchaft, deſſen Furdibares 
und Schrecliches er tief empfunden bat. Er zeichner darin 
feine Danbeinden Perfonen, fo wie er fie im Leben und im der 
Wirtlichteit gefunden bat, Die Eparattere Petrow's, Oſp's 
und Febors fönnen als naturgeltrene Bilder, als aͤchte und fer 
bendige Prototype ber Leibeigenſchaft gelten. Ihnen gegeuüber 
hot der Dichter bie deſpoliſche Gewalt in ibrer zuͤgelloſen Will: 
für im ber Perſon bes Fürften Wotobimie aufgeſtelt. Wahr 
ift es allerdings, wasß fiber biefen Charafter geſagt worden: 
er beſtehe and zwey Menſchen, wovon ber eine bad nerabe 
Gegentheit des andern iſt. In diefem Augendblicke ſchmilzt er 
wie Schnee, alert wie eine Turteltaube, orgelt ſogar andaͤchtige 
Seufzer ab, und gebaͤbrdet fi wie ein Sonettendichter, dann 
ftürzt er im andern Augenblicke, gleich einem woiläfiigen Ti— 
ger auf bie Gräfin los, kuirſcht ihr entgegen, baB er fie um 
feben Preis befigen nnd, und begibt ſich zugleich jebes An— 
fpruch® auf edle Liege durch die zügelloſe Bartorei, mit wel: 
cher er fi vor ihre bherabwürdigt. Wäre er wirklich der Wis 
thenbe, woflhe ihm ber Dichter ausgeben moͤchte, er müßte Die 
pen Aber feine unrerſchaͤmt nerfende Bauue den Ropf jpaften. 
— Aber man hedente wieder anbrerfeits: Wolodimir ift der 
einzige ehtie Solm eined Baters, weichen dad Schictſat zum 
Herrn und Gebieter vieler tauſend Stlaven geinacht hatte, Er 
wuchs anf unter ben auderwählten Ghücdfindern der Erde, 
ftets yon Macht und Reichthum umseren, As Wegen und 
einziger Herr von zarter Jugend ai verehrt, gehuttigt. gee 
haͤtſchett und aeftmneichelt. Konnte wobl aus fe Finn Mei 
jemals ein Manit im eigentkichen Sinne bes Wortes werben? 
— Die Barſteuunng war ansaneignet. und bringt unſter Biene 
alle Ehre, Hr, Urban löste bie ſchwierige Aufgabe deb Slider 
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mit arwohnter Melfterfgaft, unt Mad, Moligue als Diga war 
en Schönes Bild voll Anmuth und Milde, ob wir gleich geſte⸗ 
ben muͤſſen, bas ihr der Kothurn weniger zuſagt. ba es ihrer 
Grimme an Kraft und Umfang gebricht. Auch Hr. Hblten 
getaug ed, aus tem Bären Wolodimir ein haltbares Ganzes 
zu machen. Ausgezeudnet aber war Hr, Veſpermann iu ber 
Motte des gräßlichen Luſttgmachers Dip. er batte die banfbarr 
fie. aber auch die jchwierigfte im Gtüde. Dieſer Eparafter ift 
traftig gezeichuet, er it nem. und buch feine racheglübende 
Stellung aͤchttragiſch. Das Stüd unb die Darſtellung erbiels 
ten Anerkeunung und Beyfal. 

At erwaͤhue fezt einer muſitaliſchen Produttien, näaͤmlich 
ber beroifhen Oper: Oetarian in Sictkllen, mit Muſit des 
Freyberru von Pol. Diejes Tonwert. das vor vierzehn Jah: 
ven im alten- Hoftbeater ttationijp gegeben wurde, erregte bas 
wald, wo noch Brizzi als Ottaviau glänzte, einen ungemeinen 
Curbufasmus, und ber Wunſan, mm wöge es wieber jur 
Darfietung bringen, bat ſich neuerlich laut und vielſeitig ausge⸗ 
ſprochen. So erſchien es jezt deurfb, und pwar in einer 
ſehr gelungnen Uebertragung des italieniſchen Poöͤms. Dieſe 
Dover gehört zu ben beſten, bie wir von diefem Tonſetzer bes 
figen, ja wenn wir erwägen, Daß fie von ber Duverture bid 
sum festen Finale fi durch GBieihmdigkeit bed dramarifaıen 
Charatters, burch Feuer, Araft und Süle der Gedauten, durch 
meifterisafte und glingente Inſtrumentirunug, durch vortreffliche 
Zeiamung ber verfanedenen Stuatiouen, und durch Lieblichteit 
ber Melodien ausgezeichnet. fo möchte man fie unbedingt fär 
die befte Aompoſition diefes Meiſters erfiiren. Auch bießs 
mal verfehlte fie nicht ihre Wirfung auf dad Publikum, obs 
arm die Darfteilung nit aelungen war. und febr Vieles 
zu wuͤnſchen übrig eb. — Nun von einem menen Luſtſpiet: 
Stolz der Geburt und Stolz bed Gtiädd, ober: 
ter Raufmann von Hamburg. in fünf Aufzügen, 
von I. v. Pibtz. Das Stüd if nad dei Verfaſſers Aeuße— 
rung nicht Original, fondern einem alten franzbſiſchen Luſtſpiel 
namgebilbet, Wir wollen feinen Werth auf fi beruhen laffen, 
und hier nur bemerten, daß e& ſich eined feltenen Bevſalls zu 
erfreuen batte. Ben der erfien Darfiellung wurde ber DWerfalr 
fer und Hr, Veſpermann, ber bie Rolle rd Kaufmanns Bou 
mir boher Kunſt darſtelle, wit großem und anhaltenden Ap⸗ 
plans, und ohne dab ich irgend eime Stimme bed Mißfallend 
vernehmen ließ, bervorgerufen, Man follte allerdings glaus 
ben, dab ber Abnenſſolz, der fo unzdblige Mal auf der Bühne 
obgehaubelt worden, nachgerade feine Pointe verloren babe, ob 
ip bier au eim derber, ja wir wollen fagen grober Geld⸗ 
ſtolz gegeuüberſteht. Dem ift aber nicht alfo, das Stück hat 
netroffen, und bie Mevnung, bie von mehreren Perfonen 
nach der erfien Darfiellung graͤußert worden, daß ndmli ber 
Eharatter bed bogmitibigen Grafen einer verffungenen Zeit ans 
gehbre, im unferen Tagen aber, und in unferen Sanden eine 
ſittiuche Negation few, hat ſich ald irrig erwieſen, wie biefe bey 
der zweyten Dirftelung jebem Ohren zeugen Mar geworben 
in. Es ereignete fin nämlich der im biefigen Fbniglien Hof 
tbeater bis jegt umerbörte Fall, daß bey mehreren Anlaͤſſen, 
we bas Publitum in Benfall ausbrach, gelleude Pfeifentöne ers 
ſchotlen. Dis Signal aber zu dem wirtlichen Ausbruch det 
Karnpfes zwiſchen den Partheyen gab eine Stelle am Schluſſe 
det dritten Aufzuges. Der Kampf war Üerigene fehr ungleich. 
ECtwa ſecht ober ſieben Pfeifen im großen volfen Haufe, das 
für dad Stück entſchied. Der Bevfau fleigerte ſich durch bie 
Meaftion zur Begeifterung, der Huf einer fräftigen Stimme; 
Hinaus mir den Pfeifern‘‘ verfehlte feine Wirkung wicht, Eis 
nige verflummmten, ein Paar wurden ergriffen, ed waren — 
vertappte Rierecbebiente. Mit Ungeſtuͤm wurbe jezt ber Wers 
faßer gerufen, der aber nicht zugegen war; ber Schaufpieler, 


Ir. Hoͤlten, ber bieß dem Pubfitum zu melden beraustrat, 
begamı unmittelbar darauf ben vierten Aufjug. wo fein Monos 
icg mit ben Worten ombert: „Dad Ungtüdiwe iſt geſcheuen, 
die Partheven, bie fi eben erft feindlich gegeuüber handen, 
feinen verföbnt” bad aauge Pubtitum brach biev-im ein ſchal⸗ 
lendes Gelaͤchzter aus, und dieſer komiſche Zufall Imt wohl am 
meiften zur Eänftigung der Gemütber bevgeiragm. Das Stud 
wurbe obne Gtdrung zu Ende gröramt, am Schluſſe aber bad 
ganze Perfonat gerufen. dem ber lautefte Beyfall entgegen ſcholl. 
(Die Gortfegung folgt.) 


= Dredbden, ı2. Mir 
Beſchluß.) 

An der halientſchen Oper trat ein neuer Tenor, Rin— 
Bimt, vorber in Mengen, auf. Gr befigt eine Gewandtbeit 
und Sinerleit der Stimme, bie außerorbeutlin find, Dadurch wird 
beſonders fein Nezitativ autgrjeipnet. Gein Ton ift augenebın, 
ohne eben ſtark gu feon, und bee Eintritt in's Falſet unmerk 
lich. Ben dem Abgange Relandins, an deffen Stelle er elım 
trat, bat bie Bütne offenbar an ibm gewonnen. Die Bes 
ſtal in war nen einſtubtrt worden, Wir fo gern borchte man 
diefer klaſſiſchen Muſit wieder. Bora. Palazpefi war Giulia, 
In der erfien Vorftellung war fie fo befangen, baß fie dedeu—⸗ 
tenb fehlte. die Grimme bedeckt, und bad Spiel gan null mar, 
Alles biefet befferte im bebeutenb in der zweyten, und fomit 
flieg auch ber Denfall. Es wird mit jeder neuen Vorſteuung 
wachen, benn ihre fMangvolle Stimme eignet fig fer gut zu 
biefer Partbie, Der Ednger Peſabari, den man feit einem 
hatten Jahre nur in den unbebeutendſten Mebenrotlen gefeben 
batte, trat ald Einna auf, und Äberrafate durch den Wohl⸗ 
laut feiner Stimme, wie feine Fertigfeit in geſchmacholler Ko— 
foratur. Das Publitum bat ibm alle frühere Bermastäffiguns 
sen durch den rauſchendſten Bevfal ab, Sein Epiel muß ſich 
frevlich noch fehr beſſern, das wird aber wohl bie Urbung than. 
Mom immer befigen wir unſre reitzende Saͤugerin Tibaldi 
welche und wieder ald Cherubino und Taneredi eutzüdte, bald 
nah Oſtern aber wird fie bein Grafen Sobentbat die Hand 
reichen, und das Gebiet der Kunſt verlaffen , im weicher ihr fo 
reicher Lorbeer wuchs. 

Ein Herr Conus iſt gegenwärtig bier, und unterhält 
ein ſtets febr zahlreiches Publitum durch feine fogenannten pbor 
ſitaliſchen Experimente, oder vielmehr Tafchenfvielertunfiftäe, 
wie man fonft fie benannte, bie aber im der That fo prägit, 
überrafbend und gewandt ausgeführt worben. daß man es fi 
nicht verfagen Tann, feine gefdhwmadvoll eingerichtete große 
Bube mehr als ein Mal zu befuchen. um fih aufs Ungenebuns 
ſte taͤuſchen zu laſſen. Die bewegllchen Panoramen, weile er 
dabey zeigt, find nur Angaben, und verdienen weniger Lob, 
fa ber fo oft gefebene Seeſturm iſt fogar recht erbaͤrmlich. 

Reiber haben bie natuͤrliden Menſchenpocken im bem lezt⸗ 
vergangenen ſechs Wochen fehr viele Berwuͤſtungen bier anges 
richtet. Es ift unbegreiflich, daß in eimer Stabt wie Dresben 
non fo viele Worurtbeile gegen die Baceine herrſchen können, 
und es wäre wohl zu wuͤnſchen, daß darüber regt allgemein 
beſſere Belehrungen verbreitet wuͤrben. 

Der Mörder Böfenberg ift noch nicht bingerichtet. Der 
Tag dazu war bereitö anberaumt, eine abrrmalige Berufung 
auf fhnigfiye Gnabe verſchob aber die Erekuiion, Mertwürbig 
mar ed mit anzuſehn, welche Menge fremder Prrfonen, befons 
ders Landleute, am bein beftimmt netvefenen Tage in die Stadt 
aerogen kamen, um bad Schauſpiel mir ansufelm, Iöchft unzu⸗ 
frieben wegen vereitelter Erwartung nach Kaufe zurüctkehreub. 
Ob wobl ber beabſicht gie Zwect ber Abſchreckung andrer ſonach 
erfuͤllt wird? Guibo, 
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Froh empfinde ich mid anf klaſſiſchem Boben begeiftert,, 
Vor⸗ und Mitwelt fpricht Tauter und reizender mir. 


Soethe. 





Schilderungen aus Neapel. 
(Bortfegung.) 


König Ferdinand, der mit weiſer Mäßigung nicht nur 
von der gefammten Verwaltungsart der Franzoſen in dieſem 
Theil feines Reichs dasjenige, was für legteres taugte, 
bepbehielt, fonderm beſonders auch Ulles, was während fei: 
ner Entfernung zur Verbeferung der Landitraßen, fo wie 
zur Verfhönerung der Hauptfiadt begonnen und gethan 
worden war, fleißig fortfegem ließ, „wollte den Weg auf 
dem Pauſilipp ebenfalls vollendet fehen. Auf feinen Be: 
fehl wurde ein Ueberſchlag der noch zu beftreitenden Koften 
gemacht, da diefe aber zu bedeutend fhienen, und das Ge: 
neral.Kommando der Öftreichifhen Befepungsarmee fih ans 
‚erbot, für diejenige Summe, auf welde bie Landesregierung 
ſich beſchraͤuken zu müffen glaubte, die Urbeit zu überneh: 
men, fo murde der VBorfchlag gerne genehmigt, und noch vor 
Ablauf bed Jahre 1823 unter der Leitung einiger tuͤchti⸗ 
gen Offiziere vom Öftreichifchen Generalftab zur Ausfuͤhrung 
geſchritten. Nicht ohme Verwunderung fah man in Neapel 
das nügliche Beyſpiel roͤmiſcher Legionen fih erneuern : oͤſtrei⸗ 
chiſche Druppen legten ibre Waffen und Uniform bey Seite, 
griffen zum Spaten und Steinbohrer und erprobten deutſche 
Kraft und deutfhen Ernft aub im Strohhut und Zwilch⸗ 
fittel. Es war nichts Geringed, was fie hier unternab: 
men, Das untere Tufffteinlager, worauf man am einigen 
Stellen bald ftich, lonnte mit Pulver gefprengt , mit der 
Spighase. begwungen. werben, allein zuerſt mußte man 


den obern lofen Schichten eine viel fanftere Abdachung 
und größern Halt geben, ald fie von Natur hatten, und 
das war auf einer fo weiten Strede und bep der geringen 
Anzabl von Leuten, die man dazu beftimmen fonnte, eine 
eben fo mübfame ald langwierige Arbeit an einem Orte, 
der im Sommer eben fo wenig Schuß vor den gluͤhenden 
Sonnenftrablen, ald im Winter gegen bie heftigen, alles 
mit fortreißenden, Regenguͤſſen gewährt. Trotz dieſen Schwies 
rigkeiten und nod andern Hinberniffen, deren Aufzählung 
hier zu lang wäre, ward der Weg im July 1825 fertig, ges 
rade noch, ebe die damit befhäftigt geweſenen Abrheiluns 
gen die Weifung zum Ubmarf erhielten. Man tonnte 
num aud diefer Stadt auf die bebaglichfte Art an der Mors 
genfeite ded Pauſilipps binauf und an feiner Abendfeite wies 
der binunter fahren bis an's Meer, dem Eiland Niſita 
gegenüber, und-von da an dem flachen Ufer hin auf die 
alte Straße, welche von Puzzuoli ber dad Thal entlaug 
an die Grotte und durch diefe in-die Stadt führt. Schreis 
ber dieſes machte ſelbſt mehrmals dieſen intereffanten Aus: 
flug mit immer neuem Vergnügen; allein leider war es 
nicht von langer Dauer! Fruͤher ald gemöhnlid ſtellten 
die Stürme der Tags und Nacht Gleiche ſich ein: durch 
qaußerordentlihe ſtarke Schlagregen wurde bad Erdreich 
noch mehr aufgelodert, und ein großer Theil ber weichen 
Bergwand oberhalb der neueſten Straße rutfhte in einer 
Naht unaufpaltfam herab, dieſe an verfhiedenen Stel» 
len fo gänzli verfhättend, daß gar kein äußered Merk: 
mal mehr von igr vorhanden ift. Diefed Unglüd war 
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vorandzufehen, da an dem obern Rand des Huͤgels viel 
zu wenig abgetragen, ja durh den neuem Straßenbau 
bin und wieder noch abſchüſſiger geworden’ war und die 
öftreihifhen Soldaten, welde dazu beorberk waren, bor 
ihrem Abmarſch nicht Zeit genug gebabt hatten, biefem 
Uebelſtand abzubelfen, auch war die audgefegte Summe ver- 


bältnißmäßig gar zu unbeträchtlich, fo daß fie nicht einmal 


zur Stabloshaltung für den Aufwand von Sciefpulver 
uud Handwerkizeng hinreichte. 
(Die Fortfegung folgt.) \. | 


Bug Fargal, 
(Fortfegung.) 

Mariend Stolz war fo aufgebradt wie der meine bev 
dem Gedanken, der Gegenftand von der Leidenfcaft eines 
Negers zu fepn! Ihr Water, den die häufigen Sitzungen 
der Provinzialverfammlung und bie zunehmende Gefahr 
der Stellung, in welcher die Kolonie fi befand, fo wie bie 
Geichäfte feiner Pflanzungen gänzlich Hinnabmen, übertrug 
mir die Sorge für Mariens Sicherheit und berechtigte mich 
bis zu unferer Hodzeitfever, Die auf dem 22ftem Auguſt 
feſtgeſezt war, fie auf allem Spaziergängen zu begleiten. 
Da mein Nebenbuhler unzweifelhaft außerhalb feiner Plan: 
tagen wohnen mußte, gab er Befehl, deren Graͤnzen Tag 
und Nacht forgfältiger wie je zw bewaden. 

Dur diefe Mafregeln berubigt, wollte ib einen Mer: 
fub machen, ſchmuͤckte die Laubhütte, in welder Maria 
bie erite Spur von meinem Nebenbubler gefchen batte, 
von Neuem mit den ausgeſuchteſten Blumen nnd fihrte 
meine Beliebte, von ihrer Amme begleiter, beym Eintritt 
der Abeudkuͤhle dahin. Wie ergriffen mid Eritaunen und 
Zorn, ald ih beym Fintritt in den Pavillon die Blumen 
von Neuem berabgeriffen und auf Mariend Bank aber: 
mals einen Strauß der unglückweiſſagenden Todtenblume 
fand. "Marie, welche diefe Spuren der Gemalttbat noch 
vom geftrigen Tage berzuräbren glaubte, ahnete die Wahr: 
beit nicht, die ich ihr auch verſchwieg. Kaum hatten wir 
Dias genommen, fo vernabm ich neben bem Gemurmel des 
Maferd und dem Rauſchen der vom Abendwind bewegten 
Blume ferne traurige Töne — eben folde, wie in ber ver: 
gansenen Nacht mid aufer nic geſezt batten. Bald un: 
teriwied ih eine maͤnnliche, aber Hagende Stimme and bem 
Innern des Gebuͤſches her, die nach einer befannten Meife 
in Worten voll Liede und Schmerz Mariendg Anmuth und 
des Dichters Unglück befang. Er maunte fih darin mit 
Stolz eimen Koͤnigsſohn, verrietb, daß er ein Neger ſch 
und ſprach voll Bitterkeit vor noch bevorftebender Mache. 
Mir Müde harte mid Marie bis zum Schluß biefed empoͤ⸗ 
renden Gefanges zumidyebalten — jest warf ich meine Flinte 
über die Schulter und ſtürzte im das Gebuͤſch. Kein Ger 
duͤſch bite undurchſucht⸗, dein Pat undurchkreuzt, ſelbſt 





bie hohen Stauden entgingen mir nicht, aber ich fand nichts I 
Zu meiner Wuth gefellte fib eine gewiſſe Beſchaͤmung, mich 
alfo überlifter zu ſehen, ich ſuchte wieder mund fand nichts! 
VIöslih börte ih Schellengeflimper und dee. Swerg Abi 
bra ftand vor mir, mit einem umerflärliien Ausdruck 
von Bosheit und Triumph in feinem Geſicht, ſchien er 
meine Inrube zu bemerlen; ich fragte ibm mit Heftigkeit, 
ob er Niemand bier gefeben, feinen Belang vernommen 
babe? — feine Untworten vol Arglift und Fragenhaftig: 
feit erregten meinen Born in fo einem Grade, duß ich den 
Arm bob, ihn zu zichtigen, als ich einen Angitruf vers 
nahm — ed war Mariend Stimme! ich flog dem Pavillon 
zu — welch ein Schaufpiel fand ich hier! — ein ungehen: 
res Krokodil, deſſen halber Leib in dem Schilf und Ufer 
gebüfch verborgen war, hatte feimen Kopf durd eine der 
Deffnungen , bie gegen den Fluß am in den Paubiäulen ans 
gebracht waren, geſteckt, und öffnete feinen furcdtbaren 
Naben gegen einen jungen Wilden von riefenmäßiger 
Größe, der in feinem linten Arm dad erfihrodene Mäd- 
den hielt, indeß feine Rechte das Cifen eines Wurffpiebes 
unerfhroden quer zwifchen die Kinnladen bes Ungebeuers 
ftieß. Das Krokodil widerftrebte wüthend der fübnen Hand, 
die ed zuridbielt. — Sobald Wiarie mich erblidte, ſtieß 
fie einen Freudenſchrey aus, entiblipfte dem Urm des Ne 
gersund warf ſich in die meinen. Ber diefem Anblick bleibt 
der Schwarze wie verfteinert, er kreuzt die Arme auf die 
Bruft, blickt auf ung und achtet des Krokodils nicht, dad, 
von dem Eifen befrept, im Begriff mar, ihn zu ergreifen, 
Schnell lege ib Diarie ihrer Amme, dieder Schrecken noch 
immer erftarri batte, auf den Schooß und jage dem lin: 
tbier, den Panf im den Machen gefest, Die ganze Ladung 
meines Karabinerd in Schlund. Noch ein Paar Mal öffe 
nete e3 feinen biutigen Naben, noch ein oder zwey Mal 
feine erlöfbenden Augen, dann warf ed fib mit großem 
Geräufh auf den Rüuͤcken und war todt. — Der Neger fab 
bey dieſem Geräufb nad ibm um, blidte dann auf Ma 
rie, die, an meine ruft geſchmiegt, fi von ihrer Met: 
tung überzeugte, fagte mit einer Stimme voll unbefchreib: 
liben Schmerzes: zMarum daft du es getödter?”’ und 
verfhwand mit eilendem Schritt in dem Gefträud. 

Wir blieben Beyde, Marie und ich, noch eine geraume 
Zeit in ftumme Beftürzung verfenft. Bey ihr hatte der 
Schrecken die Oberhand, im meiner Seele ftritren feindſe⸗ 
ligere, durch des SHaven kuͤhnen Mutb, durch feine raͤth⸗ 
felbaften Worte und meinen fruͤheren eiferfüchtigen Ber- 
dacht erregte Gefühle. Endlich fragte ib Marie, auf welche 
Weiſe diefer Neger, ber, feines Anzugs nach — feine gro- 
ben Beinkleider bededten faum feine Biöfe — zur der um⸗ 
terften Sklavenklaſſe gebörte, ihr zu Hulfe gelommen fep? 
„Der Mann ift, fagte fie, ohne Zweifel einer. der Meger 
meines Waters, der bier in der Nähe arbeitete und bep 
dem Geſchrey, dad mir der Unblid bed Ungebenerd aus ⸗ 
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preßte, herber war.” Was Marie mir weiter fagen 
konnte, re nihts. Wohl drang ſich mir eine 
Sufammenstellung der (panifhen Worte, welde der Sklave 
fo verzweiflungsvol m Forteilen ausſprach, mit 
den fpanifchen ange auf, eben fo zwiſchen 
der len € deffelben und der Miefengeftalt meines 
Häctlien Gegners — aub die Nactheit diente zu einer 
auffallenden Aehnlichkeit —er fagte in feinem Geſang, daß 
er ſchwarz fen, aber auch er fen Mönig und feine er P} 
Geftalt, der Stolg, der feine Bruft (öwellte, der 
der in feinen Augen fprübte, bätten einem Koͤnig — 
Uber er war ein Sklave und hatte ſich erfrecht, feine Ans 
gen auf Marie zu erheben — dieſer empörende Gedanke 
trieb mid an, Ihn ftrafen zu laffen,, doch zögerte ih noch, 
als einige Worte Marieng mein Ungeſtuͤm beſchwichtigten. 
Gie erinnerte mid, daß ed unfere Pflicht fey, den tapfern 
Neger, der ihr das Leben gererter babe, zw belohnen. 
Mein beferes Gefühl fiegte, ich unterrietete meinen Obeim 
ſelbſt, daß er die Erbaltung feiner Tochter einem feiner 
Sklaven verdanfe, und erbielt von diefem das Verſprechen, 
ihm feine Frepheit zu ſchenken. Obaleich ich immer den 
Unblit der Unglädlichen bey ihrer täglichen Arbeit, Dev ih: 
rer graufamen Behandlung gemieden hatte, bot ic mic 
meinem Oheim, in der Hoffnung, Mariend Netter unter 
ihnen zu entdeden, am folgenden Morgen zum Begleiter 
bev dem Beſuch feiner Pilanzungen an, Welch ein trauri- 
ger Anblick bot fib mir von allen Eeiten dar! Die Neger 
äitterten bey der Annäberung meines Oheims, fie verdops 
pelten ihren Fleiß; aber es war noch mebr der Haf wie die 
Furcht, der fie antried, Mein Obeim, deſſen naturliche 
Sornmüthigkeit die Gewohnbeit, fie zudußern, noch geſtel⸗ 
gert batte, zürnte faft, nicht frafen zu können, als ibn 
der Zwerg Abibra, der ibm ftets auf dem Fuße folgte, auf 
einen Neger aufmerkfam machte, ber von Ermildung über: 
wältigt, im Schatten eines Dattelngebüfches in Sclum: 
mer gefunfen war. Mein Obeim ſtuͤrzte ſogleich auf ihn 
au, rüttelte ibn ungeftim und gebor ibm, fib an die Ur- 
beit zu machen. Der SMave fprinat erfhroden auf und es 
zeigt ſich, daß er fib aus Verſehen auf einen bengalifhen 
Rofenftraucb, den mein Oheim mit Vorliebe pflegte, gelegt 
und ihm zerfnict hatte. Jezt ward fein Kerr wütbend! 
er reift die unfelige Peitſche aus feinem Gürtel und ſchwiugt 
feinen Arm über den zu feinen Füßen liegenden Neger, 
als — nie vergeffe ih biefen Moment — eine mächtige 
Hand feinen Arm fefibältz ein Sflave, derfelde, dem ich 
Auchte, ruft ihn auf Franzöfifh zu: „Strafe mid, denn 
ih babe dich jest beleidigt, "aber nicht meinen Bruder, der 
nur deinen Roſenſtock gelnickt hat!“ Erſtaunen lähmte mic 
bev dieſem unerwarteten Anblick, bey bes Negers edelm 
Ausdrut, gebietenden Stimme, bey der Großmuth fei: 
ned Betragens. Auf meinen Obeim fonnte dies Alles 


nur nachtheilig wirken, er entwand ſich zornichnaubend feis " 


nem Urm, und ſchwang jezt die Peitſche auf feiner Tod- 


ter Erretter, doch ein Augenblick, und die Geifel war hm 
entriffen, » ber Save zerbrac den nägelbefchlagenen Stiel, 
wie-einen Strobftengel, und trat ibm mit Füßen. Ich er: 
farrte vor Erftaunen ‚mein Oheim ſvor Wuth — es war 
für ihn etwas Unerbörtes, fein Anfehen alfo geböhnt zu 


fehen, 
(Die Fortſetzung folgt.) 


Erot ifche Taͤndeleyen 
von Wilhelm Mütter. 


Veberall und nirgends, 


Am dein Bild mir abzuwehren, 
Bin ich auf das Feld gegangen, 
Ab, da fab ich gold’ne Uehren 
Auf den Pfad herüberhängen ! 


Ach, da ſah ich gold'ne Manfen 
Eih um weiße Stämme fblingen! 
Ab, da flogen die Gedanken 

Heim zu deinen Lordeneingen! 





Münden, Mär. 


Fortfegumg.) 


Ich fomme nun zur intereffanteften Ttenigfeit. . Donnerr 
ſtag den 23. d, M. wurde zum erſten MalBeltfar, Trauer— 
fpiel im fünf Unfzügen von Eduard Scheut, aufgeführt, 
Fa babe Cie fhon in einem meiner lezten Berichte auf biefe 
Erſcheinung vorbereitet. Man darf behaupten, daß feit langen 
Jabren feine arbiegenere, eblere und vollendetere dramatiſche 
Arbeit weber in Buchbandel noch aufber Bühne erſchienen ifl. 
Die Chaͤraltere in biefem traglſchen Gemälde find groß, wahr, 
baft, und mit Marem, lebendigen Gemütbe und Geifte aufyt 
faßt, und in den ſelben ſpricht ſich die reichſte Düne der Gedan— 
fen, und die Macht des Wortes in feinem föftlihflen Schmucke 
and, Das Wert it zu merfwürbig, als daß die Kefer des Mor— 
genblatted nicht wänfhen felten, feinen vollen Juhalt zu fens 
nen. Hier ift er: Belifar traͤumte, es erbuͤbe ſich aus feinem 
Verte mit fremden Helmbuſch ein bewaffnet Haupt, er wollt 
es wit Gewalt erfaſſen, und faht ſtatt bed Hauptes eine Kette, 
Ein Zeicheudeuter, ben er darüber befragte. antwortere Ihn, 
es werde ibm feine Gattin ehren Sohn gebähren, der gegeu 
ihm nud fein Vaterland die Waffen tragen, und dann ytım 
Ettavenftand niederfinzen würde. Die Rebe des Sebers wurde 
durch die Geburt eines Solmes befriftigt, ben ev, nach langem 
Kampfe mit Natur und vermeintliher Vſlicht amen fein Va— 
terfand, dem Stlaven Proctus Übergap, um ihm Ieimfich zu 
ödten, während Antoninen, der troſtloſen Mutter, das Schict⸗ 
fal res Kindes auf erdichtete, Weife vorersäßte wurde, 

Nach vieten Jabren, zur Zeit, wo Beliſar in Afrita gerafe 
gegen die Bautoten taͤmpfie, geſtand dieſer Proud. von li 
wiſſenabiſſen auf. feinem Sterbelager gefolfert- Autoninen- dew 
wahren Kergang der Sage, uud daß er bad Kind wicht ge 
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tötet, fonbern von Erbarmen plbzlich ergriffen, am Mecres⸗ 
ſtrand liegen gelaffen, nicht wiffend, ob es daſelbſt vom bem 
Wellen verfählungen , ober vom milden Thieren zerriffen wors 
ben ſth. Antonina, bie im ihren innerften und heiligſten Ges 
fuͤblen beleidigte und verrathene Mutter, erblidt von nun an 
im Belifar, der vorber der Gegenftand ihrer zärtlipften Liebe 
gewefen, nunmehr den ihres gluͤhendſten Haffes, und wenn 
diefer auch fo weit gebt, daß fie bem Gemable bey ſich und im 
Bunte mir feinen unverſoͤhnlichſten Beinden bie furchtbarſte 
Name ſchwoͤrt; fo ift bieß allerdings ein Zug, weldyer bad Bild 
ſchoͤner Weiblichkeit entfleten würde, bärte nicht ber Dichter eis 
nen Hauptzug in biefem Eharatter, ben ber Teibenden Muts 
tev, vor allen berandsubeben verflanden, Diefer Zug gibt bem 
Bilde feine tragiſche Würde, und wirft erſchuͤtternd auf unjer 
Herz. — Der Tag, wo Belifar aus Afrika fiegprangend beims 
tehrt, erſcheint. Weftlih geſqamüctte Zungfrauen begrüßen mit 
lieblichem Geſange Irenen, feine Tochter, und wuͤnſchen ihr 
Gtüd za ber hohen Freude, ben langbetrauerten Vater endlich 
wiederzuſehen. Irene bemertt mit Befremden bie geringe Theil⸗ 
nahme der Mutter an dem Feſte dieſes Tages. Untonina ent⸗ 
bett ihr bie Urſache davon. Die gegen Belifar verſchwornen 
Feibberrn Eutropius und Nufinus hoben Antoninen noch mehr 
aus, verfichern fie auf's Neue ihrer Tbeilnabme gegen ibren Ges 
mabtl, unb geben uun, nachdem fie, Beliford Handſchrift nach⸗ 
abınend, Briefe verrätberifhen Inhalts geſchmiedet, an ibr ems 
pbrend Wert. Jufinian, von Senatoren, Hofleuten ıc. 
eingeben, betritt ben Horppodromus, um feinen rubmoollen Belbs 
berru zu empfangen, Der Kaifer erſcheiut, wie bie Geſchichte 
fon ſgildert: bey vielen großen Eigenſchaſten bob eiferfüchtig 
auf jedes hervorragende Berbienft, mißtrauiſch gegen Anbere, 
und daher geneigt jeder Anflage ein williges Gebör zu verleiben. 
Belifar legt dein Haifer alle feine Ehren zu Füßen, wofür er ihm 
bie Rorbeertrone auffest, und Ihm bie Dandalenfänglinge zum 
Geſchente macht, bie ald Sflaven feinen Giegeöwagen zogen. 
Der Beldberr ift fo großmütbig, ibmen bie Freyheit zu fhenten, 
nur Einer, Namens Alamir, dautt für biefe Gnade nicht. Bon 
Beliſar darüber befragt, antwortet er, er fühle ſich durch 
fenre Bande ber Liebe und Erfurt an ibn gebunden, unb 
wuͤnſch· ibm ftet3 Herr und Water gu nennen, er mög’ ibn ald 
Eflave im Haufe behalten. Bellfar nimmt bad Anerbleten bed 
Jünglingd an, ben er fon fräber Uebgewonnen, er foll ibm 
die Stelle bed Sohnes vertreten, ben ihn ber Tod als Kind 
entriffen, auch findet fih Alamir in Belifars Haufe ſehr bald 
einbeimifh, Irene erſcheint, unb melber dem Vater mit größs 
ter Beſtuͤrzung, daß ibu der KHaifer zu fich entbiete, nnd daß 
zu gleicher Zeit auch ber Genat in ben Pallaft berufen worben, 
Nun fotgt der imponirende Auftritt, wo Bellfar vor Juſtinian 
und ben Senate erſcheiut, und die Feldherrn Eutropius und 
Rufinus feine Tugenden in Verbrechen verwandeln, ibn des 
Meineids und des Hochverraths anflagen. Bellfard Vertheibi⸗ 
sung ift einfach, groß und gefaßt. Mit Ruhe und Hobeit ſieht 
er ben geforderten Beweifen entgegen, Aber bie Bruft des 98 
raden und arglofen Mannes entfezt ſich, als fie ihm Briefe von 
feiner Sand an feine Gattin — durch das Gift des ſchaͤnblich⸗ 
ften Berenges entflellt — vorbalten, Er findet neben ben wohl: 
befanuten vertraulichen Steen feiner wahren Briefe, neben 
ben unverfälichten Worten, bie das Herz bed Waters und Gats 
ten an Mutter und Tochter gerichtet, Mittbeilungen Über Ents 
tbronung bed Raifers, Verführung feines Heeres, von Beyftand 
ber Vandalen — woran er nie gedacht‘, woron er nie getraͤumt! 
Er beruft id, am die Falſchheit diefer Schriften zu bemähren, 


auf das Zeugniß feiner Gattin, aber flatt am ihr die Mechtfers ' 


tigerim zu finden, tritt fie — als feine Kıägerin auf. Ein 


Moment, wie ihn erfphtternder wenige Dramen aufweifen . 


thunen. Hier verläßt den Helden bie Faſſung, und fetbft bie 
ergrimmte Mutter wagt nicht ben Brit zu erheben, Ihre 
Stimme zittert, aber fie bebarrt auf ihrer Ausſage, und Ber 
far, wie vom Bliye hingeſchmettert, bricht im ben heftigſten 
Schinerz and, Untonina tritt auf feine Brage: „Was bat Die 
dein Mann getban, das dich treibt zu folcher Unthat 7" außer 
fig zu ibm, und wirft ibm mit durchhobrendem Blide vor, 
was ihr Procus im Sterben vertraute, Sein Schickſal durch 
ein treffendbes Bird mit dem Agamemnon vergleihend, mın befe 
fen Haupt bie eigne Gattin, ald er firgreich wiebergetehrt, das 
Tobeöney ſchlang, weil er dem Warerlande Iphigenten, feine 
Tolbter, geopfert, geſteht er, daß er deu Sohn tbbten Tieß, aber 
nicht dem Genate zieme es und nicht Rom, dem er den Sohn 
zu Opfer gebracht, eine That zu richten, woräber nur bie Nas 
tar, beren Regung er erflicte, das Urtheil aus ſprechen bärfe. 
Nachdem er den Beweggrumd feiner That erzaͤblt, erbebt fich 
Zuftinian, und befichtf dein Genate dad Urtbeit zu füllen , doch 
ihn felder vor ber Vertuͤndigung zu uͤberſenden. 

Der dritte Urt zeigt uns den Kaifer, tote man ibm das Kobess 
urtheit bed Senats über Belifar hinterbringt, und feiner Weide 
beit den Wollzug derſelben anbeimftelt, Er fiebt num in feine 
Macht ein Leben gelegt, bad fein Befiger fuͤr ihn und feinen Xhron 
zu verlieren, in fo vielen Schlachten Gefahr lief, Zehn Gemas 
toren fanden bie Schuld unerwiefen , diefer Umſtand, und bie 
Berramtung , daß feine Antläger feine Meiber, fein Weis felsft 
die zur Rache gegen ihm gereigte Mutter fey, und bie Briefe 
leicht verfälfcht feon fbnnten, machen ben Kaiſer wanfen, er 
flebt zum Himmel, um in biefer dunteln Sache den Ausſchlag zu 
geben, Im biefem Augenblict hört man Getämmel von außen, 
Man melder, daß das Heer, vom Bolte begleitet, gegen ben 
Pallaſt anwoge, um Belifar zu befreven, beifen Loos alles in 
Aufruhr fege. Juſtinian laͤnt die Raͤbelsfuͤhrer vor ſich erſchei⸗ 
nen, um zu feben, was feine eigne Perſon ohne Belifar vers 
möge. Gie fordern bed Weldberen Befreyung. Der Haifer 
bite ihnen fein Urtheil entgegen. Sie ſtraͤuben ſich gegen ben 
Glauben an feinen Verrath, ibre Rippen werben beredt in ſel⸗ 
ner Verrbeibigung, Der Kalfer zergliebert ihnen feine Sul, 
was fie fruͤher gefordert, um bad bitten fie jest, um Bells 
fars Leben. Ben ihrer Ruͤcktehr zur Pflicht zerreißt der Kais 
fer daß Todesurtheil, und befiebit Eutropius und Rufinus, 
„fie ſelbſt, bie feine Kläger waren, follen ibm bie Kunde feis 
nes Kobesurtbeild. und wie er, der Kalſer, ed gemildert, 
dringen, Übrigens dafür forgen, daß Belifar fein Untig nie 
mehr ſchaue.“ Diefen Worten legen aber biefe beyben bem Buchs 
ſaͤblichen Sinn unter, nämlih dab man Belifar blIemde, da: 
mit er ben Kaifer nie mehr fhame. 

(Die Gortfegung folgt.) 


Aufidfung ber Eharabe in Nr. 72: 
Dfterm 


—— 


Zwar Bin ich nur fürwahr ! ein Lumpending; 
Doch, wie ber Herr aus Nichts die Welten ſchafft, 
&o fan, was unfdeinbar und was gering. 
Unfgägbar werben noch durch Geiftestraft. 

Doch wollt ich's vorn und hinten bir befchreiden, 
So würde Deinem Geift nichts übrig bleiten. 
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Montag, 3. April 


1826, 





Vor ben Sklaven, wenn er bie Kette bricht, 
Bor ben freyen Men ſchen erzittert nicht. 


Sıiller, 





Bug Fargal 
(Fortfegung.) 


„Der Sklave ſah meinen Obrim einige Momente lang 
rubig an, dann reichte er ibm bie Hade, bie er in Händen 
dielt und fagte: „Weißer, wenn du mich (trafen willſt, fo 
bediene dich wenigſtens diefer Hade.’’ Mein Oheim war fo 
aufgebracht, baß er ed wahricheinlich gethau bätte; allein ih be 
mächtigte mic nad zwar ohue Mube des Werkzeugs, warf es 
in einen nahen Schoͤpfbrunnen, und endlich meiner felbit wie: 
der mächtig, ſagte ib meinem Dbeim, daß diejer Wiener 
der Merter feiner Tochter, deifen Frepheit er mir veripros 
en babe, ſey. Der Augenblid, ihn an fein Verſprechen 
zu erinnern, mar ſchlecht gewählt, ich fteigerte vielleicht 
damit feinen Zorn; ber Neger, mwelder ben Moſenſtock 
zerknickt batte, ward bart beftraft, und fein Mertbeibiger, 
der des peinliben Merbrebend, bie Hand gegen feinen 
Herrn aufgehoben zu haben, ſchuldig war, in einen Ker— 
ter des Forts Salifer gebradt. 

Ich bemübte mib, von dieſem feltfamen Menſchen 
weitere Nachrichten zu erbalten, Wles, was ic erfuhr, 
permebrte meine Theilnabme, Er mar vor wenigen Jah 
zen mit einem Sklavenihiff nah St. Domingo gebradt; 
ein unerflärliher Einfluß feiner Perſonlichkeit hatte ibm 
das größte Hafchen unter feinen Mitfameraden erworben, 
felbft die Creolenneger, die, wie es befaunt ift, die Con- 
gofflaven, d. h. die aus Afrika eingeführten, auf's Heu 
Serfte verachten, beugten fi vor ibm. Dabep war er, ob: 


gleich beftändig in die tieffte Schwermuth verſenkt, der rü⸗ 
fligite Arbeiter, feine Aufgabe übertraf immer bie feiner 
Gefährten nad oft übernahm er die von zehn Anudern, 
um die Strafe der Faulbeit oder Ermuͤdung von ihnen ab 
zuwenden. Auch beteten die Sklaven ihn an — gang ver— 
fhieden von ber Scheu, welde der Narr Ubibra ihnen ein: 
flößte, ſchienen fie ihm eine Art geheimen Kultus gewid⸗ 
met zu haben. Mar er aber dad Wohl feiner Unglücsge— 
fährten durch jede Uufopferung zu befördern geneigt, fo bes 
zeigte er um fo mehr Stolz gegen ihre Treiber. — Diele 
Menſchen, die verädtlichiten Awifchenglieder zwiſchen der 
Obermacht und Sklaverep, fanden ihre freude baran, Pier: 
rot — fo bie diefer Neger — mit ubertriebener Arbeit 
und jede Quaͤlerey zu dberbäufen, dennoch ſchien ibnen 
fein kühner Stolz gegen meinen Oheim eine gewiſſe Ehren 
bietung einzuflößen — fie hatten noch nie gewagt, ibm 
gelbit entebrende Strafen aufjulegen, dem in bem Fall, 
wo er dazu verurtheilt war, draͤngten fih zwanzig Neger 
berbep ‚ fie für ibn zu übernehmen; und er — als erfülk 
ten fie nur ihre Pflicht — blieb ernſter, aber unerſchütter⸗ 
ter Zeuge, mäbrend man fie an ihnen vollzog. 

Alle diefe Umftände fteigerten meine und Mariens 
Theilnabme an diefem Neger bis zum Enthuſſasmus und 
beftimmte mic, Alles zu feiner Nettung zu verſuchen. So 
jung ib war, batte man mich, ald den Sobn eine der 
reihften Koloniften, dob zum Kapitän der Miiligen der 
Gemeinde von Acul gemacht. Das Fort Salifet war ber 
Obhut dieſes Truppenlorps in Gemeinſchaft mit einer Ab: 
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theilung gelber Dragoner anvertraut. Der Anführer ber 
lezten war gemöbnlich ein Unteroffizier, und in diefem Aus 
genblid Thadaͤus — noch jezt mein treuer Gefährte — der 
Sohn eines armen Pflanzers, dem ich einige Dienfte zu 
leiften dag Sluͤck gehabt hatte, Um meined Oheims Ber 
dacht nicht zu erregen, wählte ich bie Zeit feiner Mittags: 
ruhe, um nad Salifet gu geben. Bep beu oben ermähn: 
ten Umfänden fand id feine Schwierigkeit, den Sefange 
nen zu feben, Thadaͤus führte mich zu ihm. Pierrot ſaß 
in gebüdter Etelung in dem eugen Gewoͤlbe, das zu nies 
drig mar, um ihm bey feiner Größe eine aufrebte Stel: 
lung zu erlauben; eine ungebenre Dogge lag neben ibm und 
mollte fib ben meinem Eintritt Inurrend erbeben. „Mast! 
rief der Neger, und dad mächtige hier legte fich zu feinen 
Fuͤßen und fubr fort, etwas elende Nahrung zu vergchren, 
Ich trug Uniform; bie Luce bed Kerlers lieh fo wenig 
Licht ein, daß er mich micht erfennen fonnte, er bielt mic 
für feinen Todesboten, und rief aufftchend mit dem ru: 
bigiten Ton: „Ich bin bereit.” — Erſtaunt, ihn ſich frey 
bewegen zu feben, fagte ih mit bemeater Stimme — denn 


mein Gemuͤth war tief erfbüttert: „Ich glaubte, du trügit 


Feſſeln?“ — „Feſſeln? und er Mich deren am Voden lie 
geude Trümmer mir bem Fuße fort, Die babe ich zerbro: 
den.” Sein Ton daben war unbeſchreiblich! es fang, ald 
fage er: ich bin nicht für Feſſeln beſtimmt. — „Man fagte 
mir nicht, dab du einen Hund beu Dir bätteft,” — „Ib 
babe ibm hereingelaſſen.“ Da die Dertlicleit die Möglie: 
feit dazu abzufhneiden ſchien, war ich äußert betröffen, 
Er mochte es wahrnehmen, richtete ib, fo weit es bie 
Hoͤbe des Gewoͤlbes zuließ, auf, und bob ohne viel Un: 
frengung einen ungebeuern Stein aud der Mauer, dicht 
muter der Lucke, dann löste er die eingeſchwelßten @ifen: 
ftäbe derfelben ab, und nun erblidte ich eine Oeffnung, groß 
genug, um zwey Menfben ben Durdgang zu gefintten, die 
unmittelbar in dad anftoßende Kolus⸗ und Bananengebüſch 
führte. Das Erftaunen lähmte meine Eprade — ein hei: 
ler Lichtſtrahl fiel jezt auf meine Geſtalt, Pierrot erfannte 
mic, er fubr zurdd, ald fen er auf eine Matter getreten, 
erbob fein Haupt, daß feine Stirn an das Gemölbe ſtieß, 
und Haß, Woblwollen und tiefer Schmerz werbfelte in ſei⸗ 
nem Blid, Doch ſchnell ward er wieder Herr feiner felbft, 
feine Züge wurden micder rubigstalt, gleichgültig wie eis 
nen Fremden blidte er mich an. - „Noch zwep Tage kann 
ich ohne Speiſe leben,’ fprach er kaltbluͤtig. Entſetzen ers 
ariff mich, deun jezt erſt nahm ih die Magerkeit des Ge 
fangenen wahr. „Mein Hund, fubr er fort, ber ſich 
nur von meiner Hard füttern laͤßt, wäre ja font geftor: 
ben — beifer ich bungerte wie er, mit mir ift ed ja doch 
vorberp.“ — Jezt begriff ih, mas feine Worte: ih bin 
bereit, fagen wollten, ader es bedurfte nos eine Zeit, ehe 
ich den folgen Unglücklichen überzeugte, daß ich nicht zu 
feinem Verderben gekommen fep, daß ih au feinen Hund, | 


fir dem er zu bitten ſich herablleß, Fein Leids zufügen wollte, 
„Weißer, fagte er endlich und reichte mir die Sand, ver: 
jeip! mein Hund ift mir fo lieb — und nad einer Paufe 
fuhr er fort: die Deinen baben mir fehr meh gethau.“ — 
Ich umarmte ibn und fprach ihm liebevoll zu; alled, mager 
ſprach, drüdte ben lebendigften Lebendüberdrußaud. Wie 
ich ihn mit volem Herzen an die Pebensrettung Mariens, 
bie ichmeine Braut nannte, erinnerte, fuhr er frampfbaft 
jufammen, rief ihren Namen mit bumpfer Stimme und 
bedete fein Geſicht mir bepden Händen, Mein Verdacht 
erwachte von Neuem, aber obue Eiferfucht und Zorn — 
ich war ja dem Oldd fo nahe und er fo elend! — eublich 
richtete er fi wieder auf: „Geh, fagte er, dauke mir 
nicht. Und doch bin ich fein Beringerer ale du,” — Diefe 
Morte regten auf’d Neue meine Neugierde auf, ich bat ihn 
dringend, mir fein Schidfal zu erzäblen, er börte mich 
finfter-fhmweigend mit fihtbarem Kampf in feinem Innern 
gu; meine Theilnabme, mein Dienftanerbieten ſchien ihn 
endlich zu rübren; ohne mid mit feiner Abſicht befannt 
zu machen, iclüpfte er mit Leichtigkeit durch bie Deffnung 
der Mauer, tebrte wach wenigen Minuten mit einigen 
Pifangs zurdt und nabm Nahrung zu fib. MWäbrend des 
Geſpraͤchs nahm ih wahr, daß er Franzöſiſch und Spanife 
mit Leichtigkeit ſprach, er batte einige Geiſtesbildung, aber 
fein ganzes Wefen war fo unerflärlic, da mic die Nieins 
beit feines Ausdrucks gar nicht befremdete; bed feine naͤ⸗ 
bern Verhaͤltniſſe verfhwieg er bebarrlih, umd ich verlieh 
ihn unbefriedigt, empfahl ibn aber der treueſten Vorſorge 
meines Thadäus, Fortan befuchte ic ihn täglich zur alei⸗ 
den Stunde, ich mar fehr für ihn in Sorgen, mein Dheim 
verfagte alle Nachſicht; mie ih mich aber barüber gegen 
Pierror änferte, börte er ed mit ber größten Gleichgul⸗ 
tigkeit an. Madlfam mebrmald, oft während ich bey ibm 
war, durch die erwähnte Deffnung in's Befänauifi, ertrng 
ein Pifangblatt im Naben, Vierrot fab es aufmerkfam 
an, ed ſchien mir, als ſeyen befremdlibe Geitalten bare 
auf gefrigelt, dann zerrißer ed, und ich wußte, daß meine 
Fragen mich von nichts belehren würden, 
‘ (Die Fortfeßung folgt.) 





Schilderungen aus Neapel. 
(Hortfegung.) 


Die neapolitanifhen Behörden miüffen nun mit nahm⸗ 
baften Koften den weitliben Mıden des Vorgebirgs mehr 
verflähen uud die natürlibe Wand zur Linken ber Strar 
be mit Mauern und Strebepfeilern befeſtigen laffen, benn 
rechts iſt fie offen und die am Abarund binlanfende ger 
mauerte Bruftwebr hinreichend, Der Weg felbft kann mit 
leihter Mühe wieder aufgebedt werben, da er in ben 
Felſen gehauen und nur mit lofem Geftein und leichter 
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sultanifher Aſche Überfült if. Inzwiſchen wird biefe 
neue Straße wohl nur zum Vergnügen dienen, denn fo 
bequem fie aud fir Fuhrwerke eingerichtet ift, fo acht fie 
doch in weitgefhweiften Linien über einen, wenn glei 
nicht hohen, Berg. Um dieſen und ben Umweg zu vers 
meiden, werben bie Landleute von Puzzuoli und die Bes 
wohner der weftlihen Hüfte die Fiſche, ben Wein und 
die Gartengewaͤchſe, momit fie die Hauptitadt fo reichlich 
verfeben, ſtets lieber wie bisher durch das Thal und die 
Grotte bereinbringen, welche mit mehr fo beſchwerlich 
und eng ift, mie zu Seueca's Seit, Uebrigens verdient 
noch angedeutet zu werden, daß die neueſte Verbefferung 
der Wege amt Paufilipp ſich auch auf denjenigen erſtreckt, der 
länge des Ruͤckens diefed und des baran ſtoßenden Hügeld 
nat Belvedere und S. Elmo leitet, Da, wo ihn ber 
nene Pracktweg durchſchneidet, deynahe am Ende des Pau 
filipes, bat man von ber Höbe eine Andficht , bie fih vom 
derjenigen, melde S, EC imo, Capo bi Monre und 
das Marsfeld darbieten, weſentlich unterſcheidet: fie 
ift nämlich nicht wie jene auf das Junere des Golfo be 
ſcraͤnkt, fondern umfaßt zugleich au die weite, mit dem 
blauen Aether zufammmenfliehende Merreslinie von Car 
pri an bie Procida, und rechts die niedliche Bay von 
Puzamoli mitibren berühmten Geftaden, wo Alles poe— 
tiſch und Hafiifh ift, auch die Namen der Orte big auf 
biefen Tag, Melde Abwechslung von immer malerifhen 
Formen in dem Halbzirkel jener Heinen Bucht: fie ſcheint 
von unferm Standpunkt auf bem Pauſilipp beynahe ge: 
f&loffen durch weit vorfpringende Landzungen und Juſeln, 
unter denen Yokia in buftiger Ferne ihre prächtige Prramide 
emporhebt. Landeinwärts von jener Bucht haben’ wir das 
miedre Thal von Fuorigrotta, gegen Rordweſt eins 
geengt durch eine Reihe erloihener Vullane, von denen 
einer noch jest Tod und Verderben verbreitet, nicht mehr 
durch Schwefeldbämpfe und Steinregen, fondern dur den 
giftigen Aushauch eines den Krater füllenden See's, Lago 
di Agnano, merfwärdig, auch wegen der Hundägrotte 
au feinem Dante, 
(Die Fortſetzung folgt.) 


KorrefpondenpRahristen, 


:  Mün den, Mär. 
(Bortfegung.) 


In der folgenden Scene ſehen wir Untoninen in der peins 
lichſten Stimmung. fie beſchaͤftigt ſich, um fi gegen die graus 
famen Vorwürfe ihres. Herzens zu waffnen, und jede Regung 
bed Mitleids gegen Belifar zu tbtten, mir bein blutigen Schat⸗ 
tem Ihres Sohnes — fie ruft ibn, und im dieſem Augenblick 
tritt Alamir wie ein von feiner Mutter. gernfenes Sind zu ibr 
ein und nennt fie bey Namen, ald wolle er fagen: da Min ich! 
Alamir vertiehit ihr nicht, daß Ihr Muster, als er fie an 


Belifars Seite zum erfian: Mal gefepen, ſein Gerz tief ergrifs 


fen, 'baß es Ihm war, ald muͤſſe er ihr weinend zu Füßen ſin⸗ 
ten und fie liebenb Mutter neunen „ bad aber fein Innerſtes 
fich von ihr wendet, feit er ibren Berrath am eignen Gemaßle 
erfabren. Antonina zieht ih, umter milderen Gefühlen. als 
ihr des Juͤnglings Aublict in dem Momente eingeflößt, we ihn 
Belifar zum Sobne aufgenommen, in ihre Gemaͤcher zurfe, 
Alamir aber gebt a6, um ben, mit weldem fle zu dutten 
geſchworen, am ber Spige der Wandalen zu raͤchen. Die ſurcht⸗ 
bare Gluth, welche bie Raͤcheflamme Antoninend auf bieies 
trasiſche Gemälde warf, wird jezt som einem fanftern Gtrabt - 
verbrängt. Die unſchuldvolle Nudliche Liebe gießt ihre mildes 
Richt auf bie überaus ruͤhrende Scene, wo Belifars Techler im 
männlicher Kleidung vor dein Kerker des Waters erſcheint und 
ſich anbietet , des Gebleubeten Fuͤhrer zu ſeyn, und mit ibm 
das gleiche Schictſal der Wertannung zu tbeilen. Wir theilen 
bier eine ber föfllichften- Perlen bieſes Dramas unfern Leſern 
vollſtaͤnbdig mit, damit fie aus biefem Muſter einer an Em 
pfindung, bildlichem Ausdrucke, ſuͤßen Wohltlaͤnge und reinfter 
Form fo reichen Sprache ertennen mögen, in welchem heben 
Grabe ber Dichter, dem Kunſt und Natur gleich ſehr zu Ge 
bote fleben, das menfaplihe Gemüth ſchͤn und wahr zu ſchil 
dern verficht. 
Irene. 

est, o fang verbaltner Schmerz. 

Darf du beine Feffeln brechen; 

Quill bervor in Thraͤnenbaͤchen 

Eonft gerfprensft du mir bad Herz. 

Und ber Augen Strom verborrt, 

Wenn nicht Zaͤhren fie berbauen, 


Augen ? — darf ih denn noch ſchauen. 
Und mein bober Bater bort, 

Defjen Adlerblick dad Heer 

Dft im Schlacutgewühl vegierte, 

Und von Sieg zu Sieg es führte, 

Er — bat feine Augen mehr 7 


Daß auch ich geblendet wär”, 

Um ige immer fehn zu muͤſſen 
eine Blindheit, gleich bebräugt 

Sn der Nast, die ibn umfängt, 

Mich auf ewig einzufchliehen ! l 
Wär’ er mur verbannt, ibm wäre 
Hoffnung noch zur Nüdtehr offen ; 
Haͤtt' ibn Schmach allein getroffen, 
Was iſt Schinach für ihn? Wird Ehre 
Durch Tyrannenmacht geraubt? 

ir! er arm nur, milde Gaben 
Würd’ ih ibm erkettelt Gaben. 

Und ein Obdach für fein Haupt, 

Uch nun ift er blind zugleich, 

Und Fein Arzt mehr kann ibn heile, 
Und ip kann mit ibm wicht thellen 
Meine Mugen! — Im Vergleich 

Mit ibm iſt ber Bettler reich; 

Jezt erſt iſt er arm, verftohen 

UAus der Schoͤpfung weitem Reich. 


Lege nieder, o Natur! 
Was an bir dad Aug' entzüͤcket, 
Was dich uns rerklaͤrt und ſchmuctet! 
Weitt ihr Blumen auf der Flur, 
Werdet fabt, ihr agruneu Bäume! 
Werber, in ein duͤſtres Grau 
Wandie dein ercuuictend Blau! 
Werdet Macht ihr Himmelsraͤume, 
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Werft ben Sternenmantel nieber, 
Titgt ded Mondes flillen Glanz 
Loͤſant ber Sonne Stranienfran! 
Elemente, werber wieber 
Evans, weil der grddte Mann, 
Dem die Luft jest Obem ſpeubet, 
An! wei Beilfar geblenbet, 
Niemal mehr euch ſchauen fann! 


Pac dieſem Monologe tritt Beliſar im Feſſeln und geblendet 
aus dem Kerter. Er wird entfeſſelt. Jrene ficbt zum Him—⸗ 
mei um Starte, bed Baters Jjammervollen Anblick zu ertra— 
ven. Beliſar fragt, woher dad Erölmen, worauf Ihm ber 
Waoͤchter bedeutet, daß es der Knabe jen, ber Ibm zum Bübrer 
deſtimmt if. Jezt mit dem vermeintlichen Knaben allein, bite 
tet er benfelben, nach ſeinem Kane zu geben, und bort feiner 
Tocıter zu fügen. daß ibe Water bier weile, um fie, kann er 
fie auch nicht mehr feben, boy no einmal zu umarmen und zu 
ſegnen. Ben die ſen Worten ftärgt Irene, vom hoͤchſten Schmerz 
äberwälrigt, ibm gu Fuͤßen, und ruft mit einem Tone, ber 
alle Herzen‘ burchſchutidet: Water! o mein Vater! ba bebt lie 
der freudevoll überraſchte Vater an fein Herz empor, faliedt 
fie in feine Arme, und es erfolgt num eine Apoftropbe an Jus 
ſtinian, worin er fagt, wie diejed Gut, bad ibm im friner 
Tochter geblieben, ibın mehr ſey als feine Augen, ihn veis 
er mache als der Kaiſer mit allen feinen Schaͤtzen nicht ſey 
uf. f. Diefe Apoftropbe, und bie kurzen, ſchnellen, aberan 
Baribeit der Empfindung, am Größe der Geſinuung fo reichen 
Grgenreben zwiſchen ibm und Irene fteigerten die Ebeilnabıne 
bes Publitums auf den bixhflen Grab, — Den Inbalt der beys 
den Iejten Atte wii ih, um micht zu wentlaͤufig zu werben, 
fo turg wie moͤglich zuſammenfaſſen. Go grob Zuftinians 
Zorn fiber Eutropius und Rufinus, wegen ihrer zu weit ges 
gauguen Auslegung feites Befebls war, beruhigt er ſich doch 
wieder Über bie angewandte Strenge, und liebt in Belifar wies 
der ben ſchwaͤrzeſten Verbrechtr. ba er von jenen beuben ers 
faͤhrt, das bie Alanen im fein Rei eingedrungen wären, um 
Ibn zu ſtuͤrzen, baß die Vandaleu-Janglluge, welcht Belifar 
mit aus Afrika brachte, nun ald feine Raͤcher, mir Nianen an 
ibrer Spige, ſich ihnen zugeſellt, und dem Halfer Verberben 
geſchworen baͤtten, fa was noch mehr. daß man in ber Ge: 
gend, wo ſich bie Feinde zuerſt gezeigt, bie legte Spur von 
Belifar entdette, ber, obgleich bilnd, mit feinem Namen alle 
Herzen zum Aufruhr entzünde, Hierauf feben wir in einer 
walbigen Gebirgsſchlucht Beliſar mit Irene, bie ben Ermat⸗ 
teten zu einem Welfenfige binführt, worauf fie beube einige 
Muhe geniehen. Hier erfennt Beliſar Gottes wunderbare Fü— 
gung. und nimmt das Urtheil wegen einer Zimt, bie er nicht 
begangen, ald Straft für bad Verbrechen bin, welches fein Ges 
wiffen belaſtet. Er bereut, bee Mörder feines Sobnes at 
worben zu ſeyn. Wahrend er fi fo autlagt, fhmmt eine Ala⸗ 
niſche Heerſchaar, zur Seite ihres Fuͤnrers Detar giebt Alas 
mir, als Belifars Raͤchtr, ihr Weg gebt nah Byzaußz. Bell 
far hört ihre Beratbung, erfeunt Mlamird Stimme, und tritt 
even, als fie unter dein Nufe: „Belifar und Nacıe, vorwärts 
sieben wollen, mit aufgehommem Stabe unter fie und gebietet 
ihnen Saft, Man dente ſich die Ueberraſchung Alamirs, und 
den Eindruck, ben ber Anblick eines Bertlers auf Barbaren 
maben mußte, welcher ſich ibnen ald ber einft fo hochgefenerte 
Teleherr zu ertennen gibt. Beſiſar forbert vor allen Ulamir 
zuruͤck, auf den er Herrſcherrechte babe, er fieht in dem Wert 
der Liebe für ihn nur Derrarnb am VBaterland, und erfennt nun 
im Berfolge ihrer Unterredung in Alamir feinen todtgeglaub⸗ 
ten Sorn Uleris. Die Barbaren beſtehen darauf, daß Water 


und Sohn ihnen folge, legterer habe ihnen Treue geſchworen. 
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Ken Flehen will fie abbringen, bis Beliſar feines Sohnes 
Eamert erfaßt und aushont, ibn zu theten, um Ibn micht als 
Gmpbrer gegen Kom ziehen zu ſehen, da ſewindet ihre Bub, 
und fie zieben allein ihres Weges nad Byzaußz. — Im fünften 
Aufzug ſehen wir Antonmen, wie fievon deu Furien bed Ge 
twiffend gehrieben , bleich mie ein Schatten, wit fharrem Bid 
und anfgelbötem Saar zu dem Füßen bed Kaiferd ihre Schuld 
befennt. Diefer von Belifars Reinheit nun Übergengt, und ven 
Gamers Über bad bemfelben zu Teil getvorbene unverſchulbete 
Schictſal dureadrungen, ſendet nun allentbalsen aus, um ben Heſden 
aufzuſuchen und ihn am fein Herz zurüczuführen. Die Feld⸗ 
eberfien, Leo und Nicamor, mit Schaaren römifher Krieger 
forſchen nach ibm, und erzählen beim Wolfe, wie feine Unſchuld 
vor ben Haifer und ganz Byzanz offenbar ſey. Belifar, ums 
ter den Landleuten, bie ibn nicht kennen, ben Sriegern vers 
borgen , tritt plöglich unter fie, unb wird nun ven ibnen ers 
kannt. Die Alanen wagen ſich, im ber Ferne zu zeigen. Bell 
far empfängt wieder ben Felbberrnflab, und ziebt mit feinem 
Sobnt gegen ben Feind, waͤlbrend er Irene bey deu Hirten 
zurhentdse,. Mittlerweile erfaeint Iuftinian, Irene tritt bers 
por, gibt ſich ibm zu erfennen. und ertbeitt ibm die troftreiche 
Borſchaft, bafı ir Water gerabe jegt mit Iremem Muthe an 
ber Epipe bes Heeres für feinen Kaifer fehte. Ihrer Mutter 
tragiſces Ende — deun ibr Körper unterlag den Leiten ber 
Erele — aus feinem Munde vermebhmend, und fie Undlich fromm 
beiweinend , wirb ihr Schmery von Giegedruf unierbrogen, im 
den ſich aber zugleich au die Miangerdbue eines dumpfen Trauers 
marſches mifmen. Der Kampf ift grwonnen, aber bed Sieget 
Preis — der aus ber Feldſchlacht auf ben Schliben feiner Krie⸗ 
ner ſterbend Überbrante He. Bon ſchimmeruden Felbzeichen 
wngeben, haucht Belifar, feine Kinder des Raifere Hnid ein— 
vfeblend, ber ihnen Vater zu ſeyn gelobt, und Untoninen im 
Geift vor ſich erbliddend, rubig feine edle Eorie and, Der Bow 
bang fällt unter flagender Muſit. 

Wir wiffen fein Beyſpiel, daß jemals ein dramarifched Wert 
in unferm Muſentenel ſolch einen anfererdentlihen Eindruck 
und ſolche allgemeine Theilnabme erregt babe, alt unferd waleıı 
laͤndiſchen Dichters bowerbabner Belifar, — Die Zuſchauer 
ſchienen von einem Rauſche det Entzückens befangen zu ſeyn, 
und umabldffig gaben fie bie Tanteften Zeichen ihres Wevfals zu 
ertennen. Obgleich bie Darſtelung Bis argen rüif Uhr währt, 
Iett dom bie Kpellmabme ale Auweſenden fellgebannt. Der 
undbertrefflige Tragbde Eßlair, weisser ben edlen ungläclkcen 
Serben Belifar mit der bhaıten MWabrbeit und Liebe darftellte, 
wurde fon zwey Mat in ben Zwiſchenatten bereoroerufen, und 
am Schluſſe mußte er noch mit bem ganzen barflelenden Runfls 
yerfonal erſcheinen. In bober Meiſterſchaft fanden neben 
biefem bospgefeperten Künſtler Mad. Fries alt Antonina, Dem. 
Etubenrauch als Irene, Hr. Nade ala Juſtinian, unb Hr. 
Urban ale Alamir. Der Dichter wurde am Schluſſe mit Sur 
bel bervorgerufen, Hr. Eßlair erſchien an beifen Etelle, und 
fprac mit beimeibnem Worte umd tiefer Nübruna deſſen Dant 
gegen bad Pustiftum aus. Der köninlihe Hofmufit: mb Thea⸗ 
terintenbakt, Freoberr von Poißl, bat Ehdre und einige orig 
nele Maͤrſche zu bein Werte fomponirt, bie ben arbäten Bey— 
fall fanden. So bat bad Publiftum dem beimiisen Verdlenſte 
anf eine wiÄngente Art gehuldigt, und der Name Eduard 
Schent, fon Früber durch ausgezeichnete Tarife Dichtungen 
vortheilbaft bekannt, ragle von nun an. ju Baierns Fre 
unter Derutſchlands vorzuglichen dramatiſchen Dichtern gläns 
zend hervor. 

Der Beſchtuß folgt.) 


Beplage: Aunfiblatt Ar. a7. 
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ae ſich teife der Kahn ſchautelt auf, filberner. Fluth, 
Soft der nelehrige Fuß auf des ZTarı’s melodifher Woge; 
Saͤnſelndes Sattengetoͤn hebt den aͤtheriſchen Leib, 


Sdiller. 





An Fräulein Marie Taglioni. 

Du lieblich Bild, das in bes Winterd Tagen 
Uns aus des Lebeus fſlacem Kreid 
Uuf jene Höhen zaubernd hingetragen, 
280 dir Terpfisore den hoͤchſten Preis 
Ertheilet — laß dir ſchuͤchtern fagen 
Mas, außer dir, wer dich geſehen, weiß: 
Dein Bild wird ſtets in unfern Herzen leben, 
Ob andre Luͤfte ſchmeichelnd Dich umgeben, 

er fo, wie Du, bie Seelen weiß zu rıhren 
Mit deiner Unſchuld beit'rem Himmelsbild, 
Verdient der Grazien Neigen anzufübren, 
Die ıbr Gebeimmih läbelnd dir enthält, 
Und alle Meizge, die fie felber zieren, 
Dir ſchenkten, ihrem reinen Ebenbild; 
Auch fern wirft du in unfern Herzen leben, 
Menn rauſchend Berfalstöne dich umgeben. 

Du haft der Liebe Glück, der Mutter Bangen 
Ergreifend vor dad Auge und gebracht, 
Geweckt in und ein namenlos Verlangen 
Durb Deines Bildes zaubervolle Macht, 
Den armen Dant, den du dafuͤr empfangen — 
Du nabmit ihm berzlich, wie er dargebracht. 
Wie auch die Horen deine Tage weben, 
Dein Bild wird ftets im unfern Herzen leben! 

Stutigart, im März 1826. . 


Schilderungen aus Neapel, 
GBeſchlub.) 


Bey Aulegung des Wegs am ſteilſten Abhang des Pau⸗ 
filipps ſtießen die Oeſtreicher unten am Vorgebirg auf eine 
quer berüberlaufende , römifbe Waſſerleitung und auf 
mebrere alte Gräber von befanuter Form. Cine wichtigere 
Entbedung machten aber bie, jene Arbeit leitenden, Offi: 
ziere vom Generalftab. Auf einem Spaziergange durch die 
Weingaͤrten auf der Morgenfeite des Huͤgels gerietben fie 
zufällig an eine Grube, die offenbar von Mienfhenband ges 
bilder, deren Eingang aber dur angeſchwemmtes Erdreich 
fo verftopft war, daß man faum bineinfriehen konnte, 
Inwendig fanden fie eine geräumige Woͤlbung, den Anfang 
eines unterirdifchen, bald durch einen Erdſall unterbrodes 
nen Banged. Die Offiziere lieben fogleih durch ihre 
Schanzgraͤber in den Nebenftanden den Eingang und das 
Junere der Höble ausräumen, au zwey alte Eufrlödher in 
der Felfenwand zur Linken wieder oͤffnen, umd da geigte 
es fi), daß dad Ganze ein ſtattlicher Weg war, der von 
Morgen nach Ubend quer durch die Spige des Borgebirgd 
aud der Mille des Pollio in die jemfeitd gelegene des 
Lucull hinüber oder vielmehr binumter führte. Leztere war 
zur Roͤmerzeit unter dem Namen Caftrum Zucnilas 
nmm befannt, umd-fol mit Inbegriff Niſitas ſich damals 
bis an die Hohen von Puzzudli ausgebebur daben. Der 
@ingang ber Grorte it bob über bem Belsgeitabe, an wel: 
em die merlwurdige Ruine, Scuola bi Birgilie 
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liegt: ber Ausgang muß, nach ungefährer Berechnung, 
da, wo unfere neue Practitraße in's Thal ausläufr, mur 
etwa ſechs Wiener Klafter über die Meereöfläche erhaben, 
und die ganze Länge der Mushöhlung über vierhundert 
Nlafter im gerader ſich fehr aleihmäßig fenfender Linie ges 
weſen ſeyn, movon aber blos etwas über die Hälfte von 
Morgen ber durd bie Bemühung der Entdecker neuerdings 
geöffnet werden konnte. Meiter konnten fie nicht vorbrin- 
gen, indem es ihnen an Zeit und an Gelb fehlte, von Re— 
gierungs wegen aber big jest noch gar nichts in der Sauce 
gethan wurde, Der Gang ift volle vier Alafter hoch und 
mehr als halb fo breit, am Anfang in barten Tuffſteln ge 
bauen: gegen die Mitte des ausgeräumten Theile fängt 
das antıfe Mauerwerk mit.eiaem maffiven, ftelleuweife 
unbeftädigt gebliebenen Gewölbe an, Die eingefchloffene 
mepbitifche Luft war ein großes Hindernif, welches einzig 
durch Micdereröffnung der Seitenlöcher gehoben werben 
konnte: auch fanden fib in der Höblung awiihen dem er: 
fien von den Deftreihern durchbrochenen und dem zwepten 
Erdfall, wo fieibre Urbeit einftellen muften, einige menid: 
fie Grrippe, die wohl ein Paar taufend Jahre da unten 
liegen mochten. Obſchon diefe unterirdiihe Strafe leinen 
Vergleich mit ber längit befaunten und ſtets betretenen, fo 
wie legrere jezgt ift (demm nicht immer war fie fo bob und 
gerade), ausbält, konnte fie Üch dom wohl eher jur Zeit 
der römifhen Kaifer mit ihr meſſen. Es find Pründe ge: 
ug jur Mutbmaßung vorbanden,, daß die im verfloffenen 
JZadr wieder aufgefundene Höble nicht ausſchließlich zur grö- 
Heren Semäclichfeit einiger wenigen Privatperfonen — frev: 
Ich waren es Pollione und Luculle — nnd ihrer Freunde 
werferrigt worden, fondern dem gefammten Publikum of: 
fen und von ibm beruzt geweſen fen. Vielleicht war die: 
ſes die wahre Crypta Puteolana, jener unbegneme Durd: 
gang, moriber Seneca in feinen Schriften fo ſehr klagt. 
Längd des Mückens des Vomero und Poſilipo von, 
Elmo bis im bie Gegend jener zwer altroͤmiſchen Vil— 
len bat Schreiber dieſes die deutlichſten Spuren und 
Bruchſtucke einer gepflaſterten Conſularſtraße entdeckt: es 
war ein Nebenzweig der Wia Antiniana, welche aus 
dem alten Neavel über bie Anhöhe noͤrdlich von S. Elmo 
in's Thal von Fuort Grotta, an der Außenſeite des 
der Agnano-See einfaſſenden Beckens vorbey, und über 
die boben Hügel Solfatara nach Puzzoli führte, 
Wird unire Vermuthung zur Gewißheit: iſt der neu ent⸗ 


dere Gaug die eigentliche-Crypta Puteolana, fo müffen | 


wir auc dort berum bie befcheidene Wohnung Virgil's, in 
der Nähe der ftolgen Landbaͤuſer feiner vornehmen Gönner, 
fa auch feine Grabſtelle ſucden, denn baß dieſe nicht da mar, 
oo man den Fremben ein CE olumbarimm für das Grab⸗ 
mal Virgils zu zeigen pfleat, iſt eine ausgemachte Sache. 

Was dann die antiken Waſſerkanaͤle, welche die Oeſt⸗ 
reicher beym Strahenbau der Spttze des Paniilippd anf 


deckten anbetrifft, ſo iſt zu bemerken, daß ein großer Theil 
des alten Neapels, und der ganze Pofilipo, ſogar 
Puzzuoli aus den großen Behältern getränft wurde, 
welche auf einem Abſatz bed Camalbulenferberges, nur et: 
ma eine halbe beutfche Meile oberhalb Gapodi Monte, 
zur Aufnahme bed Quell: umd Regenwaſſers angelegt was 
ren. Auch die Pontiroffi, am nördlichen Eingang der 
Stadt, weit entfermt einer Wafferleitung angugebören, bie 
ſchon zur Zeit der römifhen Herrfhaft Neapel mit diefem 


Bedarf aud den Apenniuen verforgt haben fol, bingen 


vielmehr mir Kanälen von oben, dag beift, von den EC ar 
manboli ber, zufammen. Wenn auch Puzzuoli, Ba 
j&, und Mifenum zum Theil mit Waller aus dem 
geben deutſche Meilen entiegenen Gebirg damals verſehen 
worben find, fo muß baffelbe mitten dur die kampanifche 
Ebene dahin geleitet worden feyn, um die Unböben von 
Neapel uud Puzzuoli berum, nit aber über dieſe ber 
traͤchtlichen Höben hinüber, denn das hätte einen Grad von 
Waſſerkunſt erfordert, welchen bad Alterthum nie er: 
teikt hat, 


Das Vorgebirg, durch welches die meuerdings aufge: 
fundene Grotte gehauen ift, ruͤndet fib oben zu einem 
anmutbigen Rebendügel, iſt aber auf der Morbderfeite 
fat ſenkrecht abgeſchnitten. Unter diefer hoben Felſen— 
wand, in dea auch die bevden, dem dunkeln Gange, Licht 
und Luft zufübrenden Seitenöffnungen angebrabt find, 
birgt fih eim ſchmaler fandiger Strand, zu berden @eis 
ten durch nadte Klipven begraͤnzt. Diefer nurvom Meere 
ber zugaͤngliche, faum bemerkbare Mferftreif if ein Be 
gräbnifplag fir Nibrfarholifen, wie wir bereitd an eis 
nem andern Drte gefagt baben, Mander engliſche und 
ſtandinaviſche Matrofe, den feine Mitbrüber krank in 
Meapel zurüdiaffen mußten, Dachte an jenem heimlichen 
Straude fein leztes Ruheplaͤhchen zu finden. Er fand 
ed aber auch da nicht immer: das Meer, fir welches 
er nun einmal geboren war, fordert an jenem Ort im 
Winter bisweilen mit Ungeſtuͤm bie Leiche des anderswo 
ald auf feinem Element Geftorbenen zurück. 


Bug Jar gal. 
GWortſenung.) 


Eines Tages trat ich zu ihm ein, er ſaß, ben Ruͤcen 
gegen bie Ihr gewendet, und fang mit ſchwermuͤthigem 
Zon das fpanifche Liedchen: Yo que soy contrabandita. — 
Wie es zu Ende war, wendete er ſich mir den Morten zu 
mie am: „Bruder, verfprib mir, daß, wenn du je an 
mir zweifelt, du mir vertrauen wilft, wenn du dieſes 
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Lieb von mir hoͤrſt.“ Sein Blid war gebietend. Ich ver⸗ 
ipra es, ohne ibm zu verſtehen; er ergriff barauf eine Ko: 
tusnußfhaale und füllte fie mit Palmmweln, ich mußte fiean 
meinen Munb heben, dann trant er fie aus! und von dieſem 
Tage an nannte er mich nicht anders wie Bruder, 


Faft verzweifelte ih, meinem Obeim des Negerd Be: 
gnadigung zum entreißen, felbft der Eigennug mochte ibn 
nicht erweichen, ba id ihm vorftellte, daß er, wie alle 
Sflavenrreiber dad Zeugniß gaben, ben beften feiner Skla⸗ 
ven, den, der zehn Undrer ÜUrbeit zu thun im Stande 
fep, an ihm verlöre, Doch Marieus liebendes Gemuͤth 
wußte feine Hartnädigfeit zu uͤberliſten. Ihr Water ließ 
ihr, wenige Tage vor dem zu unferer Verbindung beſtimm⸗ 
ten, die Wahl eines Hochzeitgeſchenks. in gluͤclicher Ges 
dante blizt in ihr auf, fie fordert von ibm fein Chrenwort, 
ihr das erbetene Geſchenk nicht zu verweigern, und num 
eilte fie freubeglühend zu mir, um mir ded Negerd De: 
guadigung zu verfündigen. Ich flog mach Galife. „Bru: 
der, beim eben ift in Sicherheit, rief ich, in bad Gefäng: 
niß tretend, ibm au, Marie hat es von ihrem Vater ſich 
zum Hocseitgefcbent erbeten.” — — — „Marie und Hoch⸗ 
seit, fragte Pierrot fbaudernd, mas haben biefe beyfant: 
men zu thun?“ — „Haft bu ed denn vergeffen? fagte ich 
gerübet, fie ift ja meine Braut,” Er berubigte fib. „Ja, 
es tit ja wahr. Wann ift die Hochzeit?“ — „In dreo 
Tagen, den zwepund-zwanzigften.” — „Biſt du rafend? 
den zwey⸗ und⸗ zwanzigſten ?“ rief er mit dem Ausdruck bed 
Entfegend und der Angſt. Ich flarrte ibn an. „Bruder, 
ſprach er von neuem und brüdte meine Hand, id bin bir 
fo viel ſchuldig, daß ich dich beratben muß, Glaube mir, 
begib dich in die Kapitadt und hetrathe ſogleich.“ — Ber: 
geblih fragte ich ihn, er drang in mich, zu eilen und 
ſchwieg. 


Mein Oheim ſchlug noch an demſelben Tage ſeine Klage 
nieder; ich eilte am folgenden Morgen, Pierrot aus dem 
Kerker zu bolen, Wie ih mit Thadaͤus eintrat, war er 
leer, Rask allein war darin, er fam mir fchmeichelnd ents 
gegen, ein Palmenblatt ding an feinem Hals; id abnete, 
was es bedeute, nahm es ihm ab und lad: „Dank! du haft 
mein Leben zum dritten Mal gerettet. Bruder, fen dei: 
ned Verfprechend eingeben?!” — und unter diefen frangö« 
fiſch gefprodenen Worten ftand Yo que soy contraban- 
dista — — gleihfam ale folle es die Unterſchrift fepn, 


Thadaͤus war noch erſtaunter wie ih, 
glauben, daß der Sklave in einen Hund verwandelt wor⸗ 
den fen, ich befaßte mich damit nicht, fondern befahl ihn 
nur dad unverbruͤchlichſte Stillichweigen, und verließ mir 


dem Hunde bas Fort. Doch fobald mir ums im Freven ber | 


fanden, entwifchte biefer in dad naͤchſte Gehaͤa. Mein 


Oheim erzürnte ſich auf dad Heftigfte uber feines Sklaven | 


er ſchlen zu 





Flucht, er entbedte die Sacht dem Gouverneur und über: 
ließ benfelben , im Fall er eingebracht werde, unbedingt 
ber Strafe des Geſetzzes. 

Meine Hoczeit ward mit Gepränge gefevert. Wie 
glldlih war der Tag, dem alle meine Unfälle folgten! 
Die Säfte zogen ſich zuruck, Marie begab fih in das und 
beitimmte Gemach, ich durfte ihr aber noch nicht ſogleich 
folgen, eine läftige Plcht mötbigte mi, ald Hauptmaun 
ber Milizen, die Munde auf dem Poſten von Acul zu mas 
ben, Die Spannung, weiche in ber Kolonie herrſchte, die 
theilweifen Empörungen der Neger machte bie größte Auf: 
merffamfeit nöthig, fie wurde durch die üble Stimmung 
der freyen Mulatten, - die durch bes Mebellen Oges Hin: 
rihtung neuerdings erbittert waren, mod dringender. 
Mein Obeim , als einer der größten Landeigenthümer ber 
Gegend, mußte die Pınktlichfeit im Dienft mehr mie jeder 
Andere befördern, und forderte felbft von mir, mic deifen, 
felbft an diefem Abend, micht zu entziehen. Ich hatte bie erften 
Poften vifirirt, ohne daß irgend etwas meine Anfmerkfam: 
keit bätte erregen können, doch gegen Mitternacht, wie ich 
längs ber Barterien der Bay binging, erblidte ich eine 
Möthe am Horizont über Limonado, Str. Fouis und Met 
rin, in ber ih, und bald darauf meine Soldaten, eine 
Feuerobrunſt erlannten. Aufangs bielt ich fie für zu: 
fällig und wenig bedeutend, schnell nabınen Maub und 
Flamme und zwar fo furchtbar uͤberhand, daB ib nach dem 
Forteilte, um Firm zu machen, und Hülfe zu fenden, In— 
dem ich neben ben Hütten unferer Sklaven vorbepeifte, be>, 
frembdete es mich, Alles dort im einer feltfamen Bewegung 
zu erbliden, die Eflaven fpraden mit Lebhaftigkeit unter 
einander, und ich vernabm oft dem feltfamen Namen: 
Bug Jargal, den fie, mit Ebrfurdht ausgeſprochen, in ihr 
un verſtaͤndliches Geſchwaͤtz mengten. So viel verftand ih 
jedoch, daß die Sklaven nah Norden zu fih empört und 
alle Pflanzungen jenfeitd des Raps von ihnen eingeäfhert 
würden, Ueber einen fumpfigen Boden ſchreitend, ftief 
ih an einen Haufen im Schilf verfkedter Haden und Beile, 
und mit Mecht auf’d Außerfte beunrubiat, rief ich alle Mi- 
lizen von Acul unter die Waffen, befabl die Sklaven (darf 
zu beobachten — und Alles ward wieder ruhig, 

(Die Fortfegung folgt.) 


Erorifhe Tändeleyen 
von Wilhelm Müller. 
Dreverlev Roſen. 
Morum gudt ibr Heinen Mischen 
Dımtelrerb aus euren Knoſpen? 
Weil ihr febr der Lifte Koſen 
Mit den blaffen ältern Sqweſieru, 
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Und euch ſchaͤmt vor ſolchem Treiben 
Unter Gottes frevem Himmel? 
Warum fend ihr gelb geworden, 
hr, die älteften im Garten ? 
Mär’ es wohl bed Neides Farbe, 
Weil die Luftben, eure Buhler 
Schon an euch voräberflattern 

Und die dummen tleinen fuhen? 


RKorrefponbenz-Nahridten. 
Mängen, Mär. 


Geſchluß.) 


Von fremden Birtuoſen hörten wir ſeit bein neuen Jahr 
Dem, Kringd aus Heidelberg, eine wadere Harfenfpielerin, 
ru. Eroplong aus Parid, einen tätigen Biolinfpiefer 
aus auter Schule. daber au ein berübmtrer fin. hat er 
feton uns auf der Affiche kund getbam, und emblid ben trefflis 
en Dioloncelliften, ru. Jofepb Mert aud Wien, der 
mit Homberg und Vobrer bad Drevblatt bildet. 


Am Anfange biefed Monatd verftarb hier, im Alter von 
73 Jahren, der befannte Schriftſteuer rang von Spaun. 
Die fruͤnern Schittſale dieſes Mannes find in mancher Hinſicht 
mertwürtig. es ift darum zu wuͤnſchen, daß ſich ın feinem 
Uterariſchen Nachlaß ein Abriß feines Lebens vorfinde, Was 
ich, einer feiner fanalährigen Bekannten, von ifm ſelbſt dar⸗ 
über vernommen, will id bier mittheilen: j 


Epaun war bis zum Jahre 1783 vorderbſſerreichiſcher Mes 
oterungsrarh und Landvogt im Breiegau, in dieſem Jabre wurbe 
er zum Reichstammergerichteaſſeſſer ernannt, ald er aber zu 
feiner neuen Beftimmung nach Weylar abgeben wolte, ward 
er als Überwiefener Verfaſſer einer für ſtaatogeſjaͤbrlich gebalres 
nen Schrift in Verhaft genommen, und Unfange in Mun— 
gatſch, ſpaͤter aber in Kufſtein aid Stantögrfangener fefgebal⸗ 
ten. Zebn Jabure, gerade bie ſcooͤnſten für den tbätigr 
eräftigen Mann, brachte er im Gefangniſſe zu, und biefer ms 
ftand erflärt wohl fo mandes Harte, Schroſſe und Bittere, 
was fich in feinen Schriften findet. Go wie aber aus beim 
Ungluͤct des Menſchen nicht jelten ein Vortheil für ibn ber 
vrrgeht, fo wurde Spaun in feinem einfamen Rerter, wo ihm 
Büner and Schrelbezeug verfagt waren, eim bedeutender Mas 
thematiter „ ber felbft noch im vorgerfichten Miter bie ſawierig⸗ 
ften Probleme ohne Auſatz im Kopfe zu Idfen vermochte. Eine 
Epifode aus ben festen Jahren feiner Gefangenſchaft ift zu ins 
tereffant, um fie Gier unerwaͤhnt zu laſſen. Spaun bekam 
naͤmtich einen Ungläctgefäteten zum Nachbar, von bem ibn 
jedom eine die Mauer ſchied. bie jede muͤndliche Mittheilung 
unmbafid machte. Da fiel er auf den giädtien Gedanfen, 
fit durch Pochen verftänbiich zu machen, und erfanb zu dies 
fen Bebnfe eine Pochzeicheuſprache, die Aberaus ſinnreich iſt; 
bad Schwierigſte blieb aber bier Immer bem Nachbar, der vielleicht 
gar nicht ber beutfchen Sprache fundig war, den Schlüffel mitzus 
tbeilen. Spaun fing damit an. viersumbssmanzig Mal an bie 
Mauer zu Elopfen, und fezte dieſes Manduver fo lange unver: 


dreifen fort, Bit ber Unbetannte enblich merfte, daß bie viere - 
und⸗ zwanzig Bumflapen damit gememmt ſeyen, mb zum 
Zeiapen ſeines Verſtaͤnduiſſes dad Klepfen erwirderir. Es wuͤrde 
mich zu weit führen, im dieſe Lehrmethode umſtaudlich einzugt⸗ 
ben, genug, in wenigen Wochen fonuten Ge ſch ſchnell und 
fertig mitthellen, und fich gegenfeitig ibre Schictſale erzaͤhlen. 
Spaun erfuhr bier auch von feinem Nachbar ben Nusoru und 
Fortgang der frangbfifgen Rerolutivn, von der er natuüͤrlich 
noch nichts wußte, Es war aber birfer Nachtar Hr. Me, 
nachmals franzbiifger Staatäfefretär und Herzog von DB”, ber 
auch edel genug war. feinen Ungiücdägefährten nicht zu vergefß 
fern, und fruͤher, wie dieſer, In Frevbeit gefezt, ihm eine Pen⸗ 
fion answirfte, ven der Spaun bie zu feinem Tode lebte, 
„C'est Spsun ou le diable!* ſchrie der Minister yehm 
Jahre ſpaͤter, als bey ſeiner Anweſenheit m Muͤnchen Spaun 
ihn zu beſuchen kam, und au ber Zimmertbür das alte Ma— 
nduver begauu. 


ESryraim genoß bier allgemeine Achtung. Den minder Bes 
gabten, bie felbft feine Meunung haben, und fin gern bequrım 
und wohlfeit eine aneignen, imponirte fein Verftand und feine 
Geſcheidtheit. Audere erblictten im inm einen Apoſtel und Märs 
torer bei Kiberalidinus, und jebe Beſchlagnahme einer neuen 
lugſchrift ſteute ibn im ibver Meynung böber, und wenn auch 
Manchen dad Gottlieb Eoodartige feiner Erſcheinung, feine 
Tadeilſucht und ber Umftand abflieh, daß er immer einer ans 
dern Meynung war wie bie Hebrisen, fo ehrion bon Ylle 
ten ſtrengrechtuchen Charakter und ben biedern firenmutb bed 
Mannes, der fih in jebem Verbaͤltuiſſe des Lebens gleich blüeb. 
Epaun beind nuſtreitig umfaſſende und gründtime KHenntniffe, 
zumal in allen Fachern des ypraftifacn Lebens, aber im Ber 
reiche der ſcabnen Wiffenſchaflen mb Alufle, Überhaupt da, 
wo der Mandftad des Verſlandes und einer münternen Oper 
Aulation nicht mehr ausreicht, waren feine Anicaten ‚gewöhrts 
lich verkehrt, und fein Urtkeil nicht elten ungerehnt und ums 
reillenerregend, m erinnere bier an feine Betenniniſſe über 
Goethe , bie an Seltlamteit alled Öberkieten, was ber Eng: 
Linder Glower unb der Paftor von Lieme fiber ben Aftmeifter 
vorgebracht haben, — Spaun, nie verebeliaht, wiermehl dreus 
mai Bräutigam, erfreute ſich noch im boben Miter einer une 
geſchwaͤhten Geifteötraft, obglelch feine fürpertie in ben fie 
ten Jahren fintdar abnabm. Mond wenige Tane vor feinem 
Hintritte faorieh er an einer Broſchuͤre, bie er aner nit mebr 


vollendete, Gr flarb bep vollem Bewuätieon mit der Rube 
und Faſſung des Weiſen, dem ber Tod fein Uebel it, Friede 
feiner Aſche 

- v. 


Drucdfehbler. 


In Wir. 37. S. 146, Ep 2, 3. 30, fl. Fluthſtraße 
l. Flutuſtraß'. 3. 32 und 33, fl. Wenn l. Waun. S. 147. 
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em ib wicht ſuͤhlt, Ihe merbeis nicht erlagen. 
Wenn es nit aus der Gerle dringt, 

Umb mit wrteäftigem Bebagen _ 

Die Herzen aller Hoͤrer zwingt, 


Goethe, 





Zalma’s Betrachtungen über Lekain uud die 
Schaufpielkunft. 
Im Yuszuge mitgeteilt von Plus Alexauder Wolff 


Vorwort. 


Die folgenden Betrachtungen Talma's über bie Schau⸗ 
fpieltunft bat mein hochderehrter Freund, Kerr P. U, 
Wolff, Idngft dep feinem Aufenthalt im Nizja überſezt; 
doch nur, um Stunden der Muße und Einfamteit mit eis 
nem ibm befreundeten Meifter feiner Kunft zu verliehen, 
und troftreihe Beſcaͤſtigung in einer Zeit zu finden, wäh: 
rend welter, zum Leidwefen einer großen und gebildeten 
Stadt, bie Wiederberitelung feiner Geſundheit iha von 
der Buͤhne entfernt bält. Daß diefe Ueberiegung aber hier 
im Drud erſcheint, geſchieht (Here Wolff will, dab ich es 
fage) anf meine inftändige Bitte darum; und ich feRe, 
felbft auf die Gefahr für anmapend und eitel gehalten zu 
werden, eine Ehre darein und ein Verbienft, — Fin Vers 
dienſt, weil diefe intereffanten Betrachtungen des größten 
franzöfifhen Schauſpielers über ſich felbft, Lelain, und bie 
Kunft, als BVorrede, einem Bude (memoires de Lekain) 
bepgegeben find, das wohl nict fo raſch als politifhe Bros 
ſchüren und Romane einen Leberfeper finden diirfte; — 
weil Talma bier Aber dramatiſche Darftelung gang anders 
fpricht, als es bie üblice deutſche Anfiht von einem frans 
zoͤſiſchen Tragöben dermuthet; — und eublih, weil diefe 
geiftreige Abhandlung nicht nur, wie der Ueberſeher fagt, 


den Genofen nnd Freunden feiner Kunſt willlommen ſeyn 
werde; fondern weil Küuftler, Kritiler und Publikum aus 
derfelben etwas lernen können, Ja, in jener Stelle, wo 
Talma über die Auffaffung und Darjtellung grundböfer 
Charaktere ſpricht, werden ſelbſt die frͤmmelnden Gegner 
der Bühne über Dinge Belehrung finden, wovon ihre Hell 
feberep fi nichts träumen läßt. Sie werden, wenn fie 
diefe noch nie entwidelten Thatſachen leſen, die ihnen vöß 
lig undelannt find, weil fie aus dem innerften Tiefen ei⸗ 
ned ſchoͤnen Kuͤnſtlergemuͤths gefböpft ind — fie werben, 


ſage id, wenn fie dieſe Thatſachen lefen, von ihren aͤngſt⸗ 


lien Sorgen um die Moralität der Schaufpieler befrept 
werden — voraudgefezt nämlich, daß fie es in der Froͤm⸗ 
melep noch nicht bis zu jener Stufe gebradt haben, auf 
welcher der Menich eine Todfünde begeht, wann er mit 
Verſtand lied, 

Karlörube, 8. Märg 1826, 

eudwig Robert, 
“ Pr * 

Lefain hatte am Aufange feiner Laufbahn großen Bey 
fall; feine Debuͤts währten fiebsehn Monate» Eines Tas 
ges, als er bey Hof vor Ludwig XV. fpielte, fagte ber 
König nah der Vorftelung: „Dieſer Menſch bat mir 
Thränen entlodt, mir, ber ih niemald geweint babe,’ 
Dirfes ruͤhmliche Zeugniß bewirkte feine Anftellung bep ber 
königlichen Bühne, Che er anf derfeiben erfhien, batte 
er fib bereits auf Liebbabertheatern einigen Ruf erwor⸗ 
ben; dort hatte ihn Voltaire geſehen umd feiner Aufmerk 
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famfeit werth gehalten, umd von dort ſchreibt fid die Ver⸗ ; nendem Zuderrohr und andern leiten Körpern über die 
Bindung Lefaind mit diefem großen Manne ber.  * Däder, die bald das einzige Eigenthum der Menſchen ſeyn 
Das Soſtem der Deklamation war damald eine Art | ſollten, die draußen ihre Suter gerftören ſahen: die Schiffe 
Palmgefang. Lekain, wider Willen dem Einfluſſe des im Hafen, gleider Gefahr wie die Stadt audgefezt, kapp: 
Bepfpield anterwirfig, fühlte dad Bedurfaiß, ſich von ten die Aufer und ftewerten feeeinwärte, von dem Minde 
biefem einförmigen Tortrage loszumachen und die konven: degunſtigt, welder die Stadt mit Verderben bedroßte, 
tionellen Feſſeln abzufhutteln, die fein feuriges Genie, Die Kanonen des Forts, das Geſchrey der Fliehenden, dad 
das ſich zu entwidehn ftrebte, auf ale Weife beengten; und | rasen der einftürgenden Gebäude betänbte mich; id ſaun 
ungeachtet des Zwanges, den er fühlte, mar es doch endlidy peinlich auf den Weg, den ic einzuſchlagen habe, als ich 
fein Mund, aus dem zum erften Male die mahre Sprade | den Kapitän der gelben Dragoner erblidte, unter deſſen 
der Natur auf der franzöfiichen. Buͤhne ertönte. Sein Anfuhrung id mid begab, Das Verderben hatte ſchon 
Epiel vol ſtarken, tiefen Gefuͤhls und mittbeilenden Feuers, | meit um ſich gegriffen, jest nahte es Limbe und beifen Nähe 
mar Unfangd wild umd regellos, gefiel der Tugend, Yinge: don Acul verdoppelte meine Angſt. Ic eilte zu dem Gou⸗ 
riſſen durch die Heftigleit feiner Vewegungen, durd die verneut ©. v. Blanchelande, um ihn um Befehle zu bit: 
Wärme feines Vortrags und vor allem gerührt durch den | tem, melde fo fhmel als möglich die Sicherheit von Acul 
Ausdrud einer tief tragifhen Erimme, Die Verehrer bes bemwerkitelligen könnten, Die vorzüglichiten königlichen 
gewohnten Plalmgefangs, ihren veralteten Anſichten getreu, } Beamten und mehrere Mitglieder der Kolonialverfamm: 
tabelten ibn bitter; fie nannten ihn dem Stier. Eie fan: lung befanden ſich bei ibm: man berathſchlagte umter Ges 
den bep ihm nicht jene breite prädtige Dellamation, jenen zank und Geſchrey. Die unfeelige Verfchiedenheit der 
fingenden, bämmernden Vortrag, wo die tiefe Achtung für Farben trennte die Verfammiung; durch Hochmuth der 
Eifur und Keim die Verfe in regelmäßigen Tate bielt. Sein Weißen, Anmafung der Farbigen artete jede Erörterung 
Gang, feine Bewegungen, feine SteFung, feine @ehärden in Schmäbung und Vorwürfe mus ; der Cahbeftand, den 
waren nicht edel, fie hatten nicht die Grayie unferer Täter, | der Gouverneur aufzuſtellen fuchte, iderzeugte mid, daß die 
welde, an die Schönpeiten der Menuer erinnernd, zu jener reihen Eluwobner des Kaps zum Theil ſchon degranfamiten 
Zeit den vollfommenen Schauſpleler Beurfundete. Lekain, Mafregeln genommen batten, ſich ibrer Eflaven zu ver: 
ein einfaher Mann aus dem Wolfe, der Werfftätte eines | Ahern: mehrere datten fie alle ermordet, die mildeiten 
Goldiemidts entſprungen, mar freolib nicht ouf den Dielten fie im feſtem Gewahrſam; die Maöregein, melde 
Aniern der Nöniginnen erioien, wie Paron behauptete, | jeder Einzelne vorfetrg , waren eben fo zwectlos als unei⸗ 
daß die Schauſpieler es ſedn follten; aber bie Matım, eine tig, und mander zeichnete fi durch fdeuätihe Grawfamteit 
moch edlere Erzieberim, hatte ſich beftimmr, ibm Ihre Ger | aus. Ein reicher Pflanzer, E., der fi, weil er einigen Mus 
beimniffe ju offenbaren. tigen Strafgerichten dengewobnt Batre, Buͤrgergeneral nen: 
Mit der Zeit gelang es Befaim alle die Umordnung aus | nen Iteß, rief: „ich babe die Empörung im Juni ad Juli 
feinem Epiele zu verdannen, melde Inerfabrenheit Uns | wohl zu dämpfen gewirßt, inden ih auf die Stafeten meiner 
fangs in feine Darftellungen bradte, Er lernte feine Unfadrt fünfzig Negerfönfe ſtatt Palmenbäumen aufpflanzen 
Mildpeit dämpfen, feine Vewegungen berechnen; doch tief, Laft ung eine Uebereinkunft treffen und mir den 
wagte er es nicht, jenen taftmäßigen Gefäng ganz anfin- Sklaben, die wir noch in Hinden haben, die Stadt auf 
geben , welcher damals als das Ideal der Deflamation Der gleibe Meife vertheidigen.“ Man verſtand den Unmenfden 
fradtet murde, umd welden der Schaufpieler ſelbſt in dem | nicht glei. Er fezte feinen Vlan ohne Schen audeinander: 
Aufbraufen der Leidenfhaft noch benbehielt. er wollte die ganze Ringmauer der Stadt mit den Köpfen 
(Die Fortſetzung folgt.) der noch unterwilrfigen Stlaven bepflanzen, und durch diefe 












— die Empörer von ihr jurdkdfäreten. Der Vorfhlag ward 
Bug GTargal. mit Abſcheu verworfen, eben fo veraͤchtlich wiefen die Er 
(Fortfegung) ftern in der Berathung die rabfüchtigen Meinungen des 


Farbigen zuruͤc, mit dem ic) einft einen Swepfampf gehabt 
batte. Nah ganz nußlofem Geſchrey gewann des alten 
Herrn v. Rouvrad Stimme die Oberdand; er war Marſchall 
de Camp und einer der reichiten Vefiger der Kolonie, fein 
Hard ging bahin, die beften Truppen mit fdmerem Seſchuͤtz 
ungefäumt gegen den größten Haufen der rebelliſden Neger 
zu ſchicen, nnd in andern Kantonen, wo bie Empörung 
noch nicht erklärt fep, fogleih Feldwächter zu errichten. 
Herr von Blauchelande nahm biefen Rath an und erteilte 


Die Flammen ſchienen indeß immer mehr um ſich zu 
greifen, mein Odeine, der ald Mitglied der Provinzialver: 
fammlung dazu befugt war, gebot mir, einen Theil mei: 
ner Truppen unter Befchl des Lieutenauts in Aeuf zu lafs 
fen und mid mit den Uebrigen nah dem Kap zu begeben, 
Weld einen Anblit bet mir diefe Erade! Ce war nach 
zwed lhr nah Mitternacht — die ſchon nahen Flammen der 
drennenden Pfanzungen warfen eine furdtdare Helle in 


die Straßen der Stadt, der Wind trieb Wolfen von brens 
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unvorzäglih die zu deſſen Vollziehung mötbigen Befehle; 
denen auch alle Partheyen, ba fie ben Audrang deri Geſahr 
einfahen, gehorcten. 

Endlih fand ich der Mugenblid, vom Gonverneur bie 
fo aͤngſtlich gewünſchten Bofeble für die Sicherheit von 
Acul zu erhalten, und eilte dann, obgleich die Mudigkeſt 
einen Jeden, mid ausgenommen, niedberbdridte, anf meine 
Helmath zu. Der Tag fing an zu grauen, es war mir 
faum gelungen, meine Leute in Bewegung zu ſetzen, als 
ein gelber Dragoner den Meg baber fprengte und athem⸗ 
los mie die farchtbare Nachricht brachte, daß meine Hilfe 
zu ſpaͤt kumme. Die Empörung war auf der Ebene von 
Acul ſchon anggebrohen, die Miligen und Koloniften 
batten ſich in das Fort Galifet geflüchtet und biefed warb 
jest von den Negern umringt. Ohne einen Augenblick zu 
verlieren, eilte ich mit meinen Leuten dahin, Diefes Fort 
batte uur eine eleude Verſchauzung von Erdwälen, und 
für die Flüchtlinge war alles zu fürdren. Die Befigun: 
gen meines Obeims fanden fdon alle in Flammen; 
das Feuer wogte über die Ebene, der Mind führte bren: 
nende, Baumzweige über die glübenden Kelder, bas 
Kuiftern der Flamme, bag Krachen der einſtuͤrzenden Gebäude 
ward von dem Bchen! ber mwitbenden Sklaren übertdnt. 
Ich Hatte nur einen Gedanken, ber den Untergang aller 
diefer Befigungen ganz aus meiner Vorftelung verbauute 


— id dachte nur an Marla — und mit welcher Augſt, 


melden Qualen, märe ja unmoͤglich zu lagen! Su Ährer 
Huͤlfe fedh genug zu dem Fort zu gelangen, ficbte ich 
zu Gott, Eudlih bogen wir um. eine Ede bed Weges, 
und ſahen e3 vor uns. Die drepfarbige Fate wehte noch 
auf ibm, ein woblunterbaltened Feuer ward ruud um 
von feiner Bruſtwehr unterbalten, ich ſchrie auf vor 
Freude, ermutbigte meine, Gefaͤhrten, nad wir fprengten 
neben dem Wohnbausd meines Ohrims, das mube baden 
lag, anf daffelbe zu. Diefes Haus, das über dem Winde 
lag, war von den Flammen verihont, aber ein Blick da: 
bin belehrte mich, daß es der Mewalt erlegen war, beut 
Thüren und Fenſter waren zerftört, und aus ihren, fo 
wie von deſſen Dach beſchoſſen bie Neger das Fort, deffen 
Wille zu erſtuͤrmen, fib ſtelz abwechſelnde Haufen der 
einpörten SHaven bemüht waren. Kaum an bie erfte 
Mertbeidigungslinie angelangt, ordnete Ich meinen Heinen 
Saufen, ermahnte ihn im Namen feiner Geliebten, die fo 
wie die Meinen im Fort ringe'hblofen waren, und war im 
Begriff dad Zeichen zum Angriff der ſchwarzen Heerde zu 
geben — in dieſem Augenblick erſchallte ein lanted Gefhren 
im Fort, eine Rauchwolle hilite urplöglich deſſen Mauern 


ein, fie waͤlzte fih etne Weile rund um fie ber, indeß man ein 
aͤuſch wie in einem Halen vernabm, und mie dieie Wolfe 

ſich zerſtreute, fad man die rothe Fahne auf dem Fort we 

den! — Es war Alles dahiul — 

. (Die Fortfegung folgt.) 


Roörrefponbeng: Radridten. 
Rom, 12. Februar, 


Der Earmeval ift aus, Man bat ihm biefes Jahr glaͤn⸗ 
gender, das beißt mit mebr Richtern, zu Grabe getranen, als 
vor zwey Jabren. In der That ift das Wanpdterzenfpiet, mir 
weichem ber lezte Miadlentag anf dem Eorfo gefchioffen twird, 
bad reigendfte Schauſpiel, welches man fernen fan, Angenome 
wien, daß mwenigften® bie Haͤlfte der ganzen Berbiterung Hemd 
bad beißt, etwa acht zigtauſend Menſchen, anf dem Eorfo wers 
fatnmelt find; fo breunten hier twenigften® bunberttaufend Lich 
ter, Denm ſebr viele Perſonen halten berem zwey, und ohne: 
dem wird aus jeder Wohnung einer wohlhabenden Familie, abs 
gerechnet bie Liter, weiche die einzelnen Mitglieder anguͤn⸗ 
ben, noch eine Urt von Rab mit ſechs, zwbif und mehrern 
ſtarte in bie Fenſter, ober anf die Baltons geſtellt.  Diefe 
bunbderttanfenb Lichter in der gamzen Ränge der Gaſſe, weiche 
faſt eine halbe Stunde beträgt, und in den Feuſtern ber Pins 
fer in fteter Bewegung zu feben. gewaͤhrt einen Unblick, ber 
fich nicht mit Worten beſchreiben läßt. Die Wurhe, fi eins 
ander. bie Lichter aus zubla ſen, die Kniffe, welche dadey auge⸗ 
wandt werden, bie alggemeine Freude, welche an dieſem Splele 
gewonuen wirb, beſonders, die reigenden weiblichen Geſtter, 
welche, in ber Maͤhe beleuchtet, doppett ſchoͤn erſcheinen, alles 
kieh muß geſehen werben, damit man ſich einen Begriff davon 
machen kaun. Sonderbar, daß Niemand den Urſerung und 
tie Bedeutung biefes Kerzenfpield kennt. Einige finden darin 
eine ſatyriſche An ſphelung anf die Gelegenbeitamachereh, werin, 
wie verſichert wird, bie Mömer ben uͤbrigen Großftädtere Eu⸗ 
ropa's nichts nachgeben; wirklich wirb bieß Talent in ber rbmis 
ſchen Sprade durch bie Andbräde: Semer(morzare)illume, 
la candela, il moceolo, bezeichnet. Ich habe dieſe Ertlä— 
rung fon früher angeführt. Jezt ſcheint mir Jeboch, dad die 
Bedeutung weniger gefucht und natärticher fer: wis; wenn das 
durch nichts anders, ats das Begräcniß des Caruevals angrs 
deutet werben ſollte ? Died duͤntt mich, um fo wahrſcheiulicher. 
ats ia biefed Jahr von allen Geiten; E morle, & sepallito 
il Garnorsle, babe ertimen hören. In andern Städten, zum 
Bey ſpiele in Neapel. wird er wirtiich in Geſtalt einer Pitppe, vor 
arten umgeben, begraben. Auffallend ift noch der Umſtand, daß 
mit dem Schlage ein Ubhr eine Stunde nach Untergang der 
Sonze) alle Richter verlöfihen, umb daß. die Perſonen, weiche 
teren eitwa noch brennend erbalten haben, bdurch Dftiffen und 
Tumult aler Art. gesungen werden, fir ausjublafer, fo, 
daB in weniger denn goey ober brew Minuten auf die glämende 
Beleuchtung einc abfolute Fuſterniß folgt. Vielleicht ift hier— 
an feine Potigenoerorimung, ſondern die ſtillſchtoeigende Ueder⸗ 
eintunft des Pudtitums Schuld: das Spiel iſt zu tuͤmultuarifch 
und zu anftrengend, als daß ed Aber eine Grunde ausgehalten 
werben fünnte, Man fiebt mebr denun eine Frau, weiche ſich 
den ganzen folgenden Tag Über Schmerzen im bem Urmen ber 
Bagt, Während ber franyofiiten Oftupation Hi bas Kergen: 
folet verboten , ber ber Nüdtehr Pins VIE ater ſogleich wie 
ber ermubt worden. 

Die Thenterunterneßmer ſollen, verſichert mar. gute Ge 
fchäfte gemamt baten. Daram ift keineswegs ber Werth der 
Leitungen, ſendern der Umſtand Schulb, daß im ganzem vorie 
gen Jahre fein Schaufviet Statt gefunden bat. Mir den Fer 
Mint cden Öffenrtigen Ben, wo masfirte und unmadtirte Derr 
fonen zugelaſſen werben) hat es in beoden Theatern (Aliprrtk 
und Argentina) wit recht fort wolltn: durchaus feere Logen 
bagegen ein erjiitenbet Gedraͤnge, meiſtens vom Pöset, m 
Partever. Der niedrige Preis (für bie erſten Mate dreyßlg und 
hernnch zwungig Bafoecht) in die ſen Belufligungen nicht günflig: 
Die Beleuhhung mar vortrefttich, ja ver ſchw en der vſch. 
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das Publitum hat fie auf den Kleidern mit nach Kaufe getras 
gen. Die verbammlide Sitte, bey bergfeichen Feſten das aller 
fchlechteſte Wachs zu nehmen, ift in gang Italien uüͤblich. 

Beſonders tumaltmarifcg IR es am lezten Earucvalstage, 
sen ſogtnanuten ſeiten Dienſtage, bie ganze Nacht hindurch, 
ſelbſt in den bffeutlichen Speiſehaͤuſern, bergegaugen. Brevlig 
ſollen dieſe Puutt zwoͤtf Uhr, wo die Faſten anheben, geſchloſ⸗ 
fen werden. Dieß geſchiebt auch. Wer aber einmal barin ſigt. 
gebt vor dem folgenden Morgen nicht wieder hinaus, Es 
fopeint, ale ob die Polizey dien Jahr, ber Kürze bes Earnnes 
vaid wegen, dem Unweſen durch bie Winger gefeben babe, 
Wie fehr Meht der folgende Mittwoch gegen den Dienflag ab! 
Das Bol, welches während bed Carnevals feine ganze abe 
und But verzehrt hat, ſchleicht mir bohlen Wangen, terrem 
Taſchen und matten Leibern (deun bie Kleiber find entweder 
vertauft ober aufs Leihbaus getragtu) tie ein Bild ber Wers 
zweifl ung einher. Haufeuweiſe Neilen fie fi vor bie Tratto⸗ 
rien, und gaffen mit langen Spilfen Pine, am now einmal 
kie Pläge zu deſchauen, wo fie fich im den vorbergebensen Tas 
gem fo guͤtlich gethan. Ein bier Seufjer entquliltibrer Bruft; 
und baflig geben fie von bannen, um einen Ort aus dem Bes 
ſichte zu verlieren, ber ihmen noch gefteru fo viel Entzuͤcken ges 
währt hat, fie aber heut mit Jammer erfüt, Der ſpaniſche 
Pia. und Die unmittelbar angrenzenden Straßen gewäbrten 
am Mittwoch ein nicht minder trauriged Anſeyn. Was von 
renden, waͤhrenb des Caruevals in Rom auweſcub gewefen 
wer, ließ aufpacten uub fuhr von bannen. Die Wirtbe und 
bie Boutitenbefiger ſtanben in den Thuͤren und ſahen traurig 
nad. 
Unter ten Haͤuſerbeſitzern iſt eine wahre Berftobrung ges 
gen den Advotaten Tea , binfichtlich feiner Brechure Aber bem 
Übertriebenen Smuszind, weisen fie nehmen, ausgebrochen. 
"o man binbört und binſieht, erſchalen Detlamationen ges 
oen dleſen muthigen Inauilinentribunen, Man fragt, ob er 
vieleicht, mad Art ber alten lex agraria, eine legem do- 
mesticam in Vorſchlag bringen weile, nach welcher die Hands 
befiger ihre Käufer, wenn auch nicht geradezu mit beuem, 
welche feine haben, theilen , doch fie ibnen gratis vermietben 
follen , welches auf eins hinaus lefe? Mau fragt ferner, was 
ein Prafibent ber Altertbümer (dieſe Charge betleidet ndıma 
lich der Advotat Fea mebenben) mit dem Miethziuſe zu ſchaf⸗ 
fen base ? Huf lezteres antwortet Kr. Bea ſehr wiglg: (Even 
weit bie Prellerey, welche die Hausbefiger an den Juquilinen 
verüsen, ein altertbämliher Mißbrauch ſey, babe er 
fi für verpflichtet gehalten. zu ber Abſchaffung. ober wenigs 
ſſens Aufdedung deſſelben, dad Geinige beyzutragen. Es ftebt 
non zu erwarten, welche Wirtung die Garift des Hrn. Bea 
welche (brigend von Citaten aller Art ſtrozt, ob fie gleich ben 
Reuten bin mb wieder in’s Gewiſſen rebet, bervorbringen 
wirb, ine Stelle in berfeisen verdient alle Beberzigung: 
Ser. Fea fagt, Be chriſtlichtte aller Städte, diejenige , In wel 
er die meifte Religion gelehrt werde, ſolle und muͤſſe ſich 
(mämen, fo viefe Bucherey, Betrug und Habſucht in ihrem 
Soße zu naͤhren. Amen! Uebrigens bat der Verfaſſer, mie 
ih fon im meinem lezten Schreiben angeführt babe, ben Ers 
trag feiner Schrift zum Wieberaufbauen ber Paulstirche bes 
flimmt, 


Berlin, 4. Mär. 


Was biöber nur im Privatsefellfchaften dargeſtellt und in 
Romanen befproden warb, ift und num au von unferer 
Bütme berab gezeigt werben: lebende Bilder. Bild zu feon, 
mus von jedem Mimen geforbert werben, und gefällige mans 
nich fache Gruppirung wird nur zu ſehr, beſonbers in Buftfpies 


Ten, bey und vernachläffiet. Sieht man mum ferner baranf, 
daß durch Rigpteffett, durch Kintergramb sc. auch der Detora⸗ 
teur fein Amt bey jenen lebenden Bildern zu verwalten bat, fo 
möchte man fie wigt ganz von der Buͤhne verweilen fhunen, und 
ats Einſchiebſel gelten laſſen. Als folches wurden fie vorgeſteru 
auch durch ein Vorſpiel angetlͤndigt, Im welchen ein Regiſſeur 
ſich in lokalen Wigen Äver Srantbeit der Schauſpieler tc., und 
der Theaterzetteltraͤger uͤber die Meußerlichteit des Publitumds 
geſchmacts nur an Dekorationen und bergleihen Freube und 
Unterhaltung zu finden, bes Breiteften ergoß,. Biß ein Quts 
dam, ein Unbefanuter, und wie es ſich nachher zeigte, ein 
Arrangeur von lebendigen Bilberm ſich beruufand, und feine 
Dienfe anbot. Es warb gelägelt, weil um Lachen wenig 
Gelegenheit war. Bey bden Bildern ſelbſt iſt yundpft die eine 
figtige Wahl der Gegenflände zu loben; Wandgemaͤlde and 
Hertulanum, rapbactiihe orbsere, auch von neueren Künſt⸗ 
lern, Eornelius und Wegener ; alles mebr plaſtiſche Geflalten ; 
ferner ein rembraudtiſcher Lichteffett, gleichfaus yroetindßig, 
wenn er auch micht vollendet gelang ; zulezt ein van Steen. 
Darfielung unmittelbarer Natuͤrlichteit. Aber dad leste Bild, 
Retruten na H. Bernet, verbarb den Eindruck aller früheren, 
meil hier imimer plbzlich die Stellungen fig änderten, und ba 
durch fold ein Auromatenwejen bereintam , daß es, wie febr 
au das Publitum darüber lachte, dennoch widerlich blieb, 
Denn gerabe vey dieſen Darſtellungen ift außer ber Treue ber 
Gruppirung. bed Kofläms, ded Faltenmwurfs, die hönfte Nabe 
norbwendig. Das Heinfe Zittern ober Schwanten bringt Ungfl 
und Sapreden im Zuſchauer bervor, als wiirde pibtzlich fich 
alles zerſtbren; die geringfie Bewegung macht bad Ganze zu 
geſpenſtiger Erſcheinung. Daber waren bie Gotdfrangen ber 
Geroänder bömft unzweckmaͤßig, benn bie gitternden heflften 
Lichtreflexe bewirtten außer der Bewegung noch falſche Lichts 
effette , und Mörten auf jebe Weife, Auch der begleitende Ger 
ſang bitte reiner zu dem Zuhbrer herütertdien follen; bey 
ruhiger Betrachtung nnd nicht das Mindefte ftörend berzus 
tommen. MNabefiyende wollten ſich auch über einige häßliyere 
Gejihter unferer Zäuzerinnen, bie als Mufen baflanten, ents 
fegen ; zu Viugen biefer Scharfſichtigen follte boy ein Tauſch 
vorgenommen werten. Gtellung, Gruppirung, Faltenwurf 
ber Gewaͤnber, alles Plaſtiſche gelang volltoinmen; nur daß 
Licht war wicht aͤberall richtig. mad freyfi im einem großen 
Hauſe, wo der Lampenſchimmer von allen Selten durchbricht, 
von bönfter Schwierigteit If, Außerdem möhten wir nod 
bemerfen, daß bey ber Warbenfebrubigkeit der Giguren auch bie 
hintere Landſchaft mehr bervortreten, und in Tebhafterem, 
giänzenderem Kolorit gemalt ſeyn muß. In biefem inne 
war ber Abſchied vom Einimbilben (v. Cornelius) die gelun—⸗ 
oenſte Darfielung. außer ben Wandgemälden aus Hertulanum, 
wo feine Randfgaft ſeyn konute. Won dem Picot'ſchen Ras 
pbael mit feiner Geliebten warb die Wiederholung verlangt, 
und bad Dilb machte durch feine Einfachheit und ungeftbrie 
Stile au den meiften Eindruct. 

Bey dem folgenden Stüf: Der Unfguldige mn 
viel leiden; Luſtſpiel in drey Aufsügen, nach bem Frans 
söfifsren von Theodor He, war ed umvillig, dab das Publi⸗ 
tum ber unſchutbig Leibende wurde, Kerr Blume mar, um 
es paffend aus zudruͤcken, orbindr; alle Uebrigen dehnten und 
zogen und ſchleppten und. zerrten an ben frauzbſiſchen Zuſt⸗ 
ſolel umber, wie es nur deutſche, und beſonders unſere ges 
wöhntichen Schauſpieler im Stande find, bie vom frangdfifchen 
Kuftfpiel gerade fo viel verftchen als bie Franzojen von der 
deut ſchen Tragbbie. 

Heute Abend gibt ber Tänzer Hognet einen Wiener 
Madtenball. Daß doch alle andre Sitten im Berlin zum Vor⸗ 
ſchein komen! 





Verlegt von ber J. G. Cotta'ſchen Buchhandlung, 
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Die kuſtgebeg und Guͤter, die ich bakte, 

Berlaffen mid; von allen Ränberei'n 

Bleibt nichts mehr Abrig, als des Leibes Ränge. 

Was it Pomp, Hobeit, Macht, als Erd und &tausf 
Lebt, wie ihr fönne, ihr ſeyd des Todes Raub, 





Bug Jargal. 
(Fortfegung.) 


Ich ſchweige von dem Gefühl, was mid zerflelſchte. 
Hätte ih meines Oheims Befehl, nach dem Kap zu ger 
beu, abgewehrt, fo wäre ich bro Marien geblieben, id 
bätte fie vertbeidigt, ic wäre für fle geftorben — meine 
Verzweiflung batte dad Peinliche ber Neue. — Wir hatten 
ung bey dem Anblid der feindlihen Fahne mit Nadegelhren 
unter bie Negerbaufen geworfen, bie, obſchon Sieger und 
bey weitem zablreicher wie wir, auf allen Seiten wien, 
doch immer die Weißen, die he mir fich ſchleppten, mors 
bend, unb ein Haufen vom ihnen dad Fort in Braud zu 
fteden bemuht. 

Un einem von beffen Cingangsthiren fand ich Thadaͤus 
von Wunden bededt, er fagte mir, daß fie ſich ben der Annaͤ⸗ 
berung meines Haufens für gerettet gehalten, als plöglich 
Pierrot auf eine anbegreiflihe Weiſe mitten im Fort er- 
f&ien,.... Uud Maria? fragte ich mit brennender Unge 
build — und in dieſem Nugenbli@ (dritt ein Neger binter 
den brennenden Palliſaden berpor, er trug ein junges Weib, 
bas im feinen Urmen ſchrie und fi ſträubte, ich erfannte 
Maria; es war Pierrot ! — Ih ſchosß, ihm naceilend, 
mein Piſtol auf ihn ab, aber ein andrer Schwarzer batte 
meine Bewegung wahrgenommen, er ſtuͤrzte meiner Kugel 
entgegen. er fanf eutfeelt und Pierrot entlam, mir eis 
mige unverftänblie Worte zurufend, in das Dicicht des 
balbverbraunten Gehoͤlzes. Faſt zu gleiher Zeit fprang 


Mast über den Weg, er trug eine Wiege *) mit einem 
Kinde im Raben — ed mar meines Oheims Jungſtgebor⸗ 
ner — vor Wuth außer mir ſchoß ich ein zweytes Piftel 
auf ihn ab, verfehlte ihn und der Hund verfhwand im 
Gehaͤge. 

Meiner ſelbſt nicht mehr bewußt, eilte ich der Spur 
des Negers nad, aber meine Kräfte waren erſchoͤpft, Er⸗ 
midung, Rache, Ungft, Verzweiflung batte mic aufgeries 
ben, ich ftärgte finnioe zu Boden. Wie ich wieder zu mir 
felbft fam, befamd ich mich im Thadaͤus Armen, in meines 
Oheims zerftörtem Wohnhaus. „Sieg!“ rief ber treue 
Menfb, wie er mich wieder anfleden ſah, „bie Stlaven 
fliehen und der Kapitän lebt!“ — „Mo ift Marie 4‘ 
unterbrach ich, mich auffallend, fein Freudengefchren, denn 
mit meinen Kräften lehrte die Erinnerung meines Ungluücks 
zurück. Ib mußte Maria von Pierrot geraubt, aller 
Edelmuth, den ih in biefem Neger batte kennen lernen, 
ale Treueſchwuͤre, die wir gewechſelt, waren in meinen 
Gedaͤchtniß vernichtet, ich fab in ihm nur einen Empoͤrer, 
einen ebenbubler, einen Todfeind. — Thadaͤus geſtand 
mir, daß er vergeblich verfucht babe, bem Hunde, der un⸗ 
zweifelhaft auf der Spur feines Herrn war, zu folgen, daß 
fi die Neger , fo weit überlegen an der Zahl fie meinen 
Haufen gewefen, fi dennoch zerftreut hätten, daß aber 
der Brand auf meines Oheims Feldern ohne Rettung 











2) Diefe Wiege ift fo Hein, daß die Aınme fie wie eine Laute 
mit einem Baub um den Hals hängend trägt. 
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fortwuͤthete. Ih fragte nach meinem Oheim; ſchweigend 
führte. er mid in fein Schlafjimmer — bort lag er im 
Schlaf ermordet ‚auf feinem Lager, dad Lager Mbibra's, 
das fich beitändig zu dem Füßen feines Herrn befand, war 
ebenfalls mit Blut beflett, und blutbefudelt lag die Gold 
befegte Jade ded armen Narren daneben auf dem Voden. 

Ib glaubte, ber Iwerg fen ald ein Opfer der Treue 
für feinen Herrn unter den Dolcen feiner, über fein befferes 
2008 neidifhen, Mitfflaven gefallen ; feine Leiche war nicht 
zu finden — fie fonnte von den Empoͤrern in die brennen: 
ben Felder gef&hleubert worben fepn, und reuig über ben 
Widerwillen, den ich dem armen Geſchoͤpf batte in feinen 
Lebzeiten bewieſen, befahl ich bey dem Begraͤbniß meines 
Oheims auch für die Seele des treuen Abibras elne Meile 
zu lefen, 

Das Fort Galifet war zerflört, unfre Planungen 
verfhmunden, dieſe Trümmer nicht länger bewohnbar, 
wir febrten demnach nah der Kapftadr zurid, Gleich bep 
meiner Ankunft überfiel mid ein bitiges Fieber, das die 
natärlihe Folge der gewalttbätigen Anſtrengung war, mit 
der ich meine Gefühle im Zaum gchalten batte. Meine 
Fantaflen waren färdterlih! Die blutigen Aufiritte, die 
ich geſehen hatte, Mariens Entführung, dad noch Schred: 
libere, was ihr gefolgt ſeyn fonnte, jermarterten mein 
@ebten. Allein die Kuuſt der Aerzte, bie Pflege des treuen 
Thadaͤus, die Kraft der Jugend fiegten ob; ich genaß und 
fobald es meime Kräfte erlaubten, eilte ich, ben Gonverneur 
um Dienfte zu bitten. Er wollte mir die Wertbetdigung 
eines Poftens Übergeben, alein ich lebte um die Erlaubniß, 
ald Frepwilliger in eine der Kolonnen zu treten, die zur 
Meinigumng des Landes von Zeit zu Zeit gegen die Meger 
ausgeſchickt wurden. 

Das Kap war in ber Eile befeftigt, die Empörung 
machte furdtbare Fortſchritte, die Neger von Port au 
Prince begannen ſich zu bewegen, Biaſſoun führte bie 
von Limte, London und Acul an, Jean Fransois und 
Boufmann, der fpäterbin durch feinen tragiſchen Tod fo 
dejeichnet wurde, fanden an ber Spitze andrer Kantone, 
und die Banden des Morne rouge hatten einen Anführer, 
der Bug Jargal genannt wurde — berfeibe Name, ben 
ib in der wnfeeligen Macht des zmwenundswanzigften Aus 
mis von den Sklaven meines Obeims aebört batte, Mad 
man fih von dieſem Nug Jargal erzählte, ſtach auf dad 
Wunderbarſee mit den Graufamkeiten der audern Vieger: 
bäuptlinge ad; wäbrend jeue taufend Qualen erfannen, 
um ibre Gefangnen zu tödten, fuchte biefer, fie zu retten 
und verftaffte ibnen Mittel, bie Inſel zu verlaffen; bie 
Andern verbandelten an franifche Fahrzeuge, die an dem 
Ufer kreuzten, die Habfeligteiten der gepländerten Flücht- 
line, Bug Jargal bobrte mehrere diefer Gorfaren in 
Erund, mehrere auf Boukmann's Befehl ſchon auf das 
db aflohten:e Meloniten lieh er befreren — und das 
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Alles war nur ber geringite Theil alle der ſchoͤnen Züge, 
bie ich von ihm börte, j 
(Die Fortfegung folgt.) 


Zalma’s Betrachtungen über Lekain und bie 
Scaufpielfunft. 


(Fortfegung.) 


Mademoifelle Clairon, Granval und andere Kınftler 
jener Zeit folgten, fo wie er, dem Spitem biefer ſchwülſti⸗ 
gen und ftarf accentuirten Dellamation, bie fie ald anerlannt 
vorfanden. Sie brachten felbft in die Geſellſchaft jenen 
feierliben Ton mit, zu dem fie fib auf der Bühne vers 
pflichtet hatten, gleichſam als fürdteten fie die Uebung 
barin zu verlieren; aber bev Lelain verloren ſich biefer 
Schwulſt, dieſe Vorrichtung, dieſe Feverlihkeit ia einem 
Spiel voll Wärme, in einem erhabenen, ergreifenden, bie 
Seele erfhltternden Ausdrucke. Mademoiſelle Dumenil 
allein überließ fih obne Rückhalt den Megungen einer Nar 
tur, welche die Kunft fih nicht unterwerfe Fonnte, Gleich 
Lekain mir jener berrlicen und feltenen Fäbigkeit ausgeſtat⸗ 
ter, fit lebhaft von den Leidenſchaften der verſchiedenen Cha: 
ralteren durddringen zu laffen, mit jenem tiefen Gefüble 
begabt, welches dad wahre Talent bewährt, gab fie lich regellos 
den Reaungen ihrer Seele bin. Unempfindlich für die Schön: 
beiten ber Konvention, fi zurückztehend vor der Kälte 
der Bewegungen, war fie unfäbig, ſich in dad Joch der Gie- 
mwohnbeit und des Bepfpield zu fügen: obgleich fait immer 
bewundernswerth, wie vielen Tadel hatte fie deßbalb wicht 
zu ertragen! mie viele Bloͤße gab fie nicht der Elferſucht 
ihrer Nebenbublerin, deren Spiel, obgleich es immer eine 
große Künftterin bewährte, ganz berehnet und bedacht, 
deren Deflamation, ganz taftgemäß,, bey den Unbängern 
des alten Soſtems bey weitem größeren Wexfall-erbieit! 
Hat ber Neid nicht fogar zu beBaupten gewagt, dieſe Funft: 
loſe SHingebung der Dumenil fey eine Wirkung der Trum: 
keuheit! Elende Verläumdung, die ed nicht einmal vers 
bient, daß man fib die Muübe gibt, fie zu widerlegen. 

Die Shaufpieler jener Zeit, und Lekain ſelbſt, melde 


einem Pudlitum gefallen wollten, das feit der Entftehung 


bes Theaters an jenen ſchwülſtigen Vortrag gewöhut war, 
wie hätten fie durch eine allgufübne Menerung wagen 
fönnen, mit einem Male ohne Zwiſchengrade zu einer 
großen erhabenen, aber einfahen und wahren Natur zu 
gelangen? Der Erfolg diefer zu baftigen Verſuche wäre 
fehr zweifelbaft geweien, und bätte fie allzu großer Gefahr 
ausgefezt : fie zogen es daher vor, licher in ber gewohnten 
Straße zu bleiben, ald fih auf ungebabnten Wegen zu 
verfuben, Die Widerfprüde, der Tudel, melde Madame 
Dumenil zu tragen hatte, erſchreckten fie, und, obgleich fie 
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dieſelbe bewunderten, wagten ſie es doch nicht, ihre Kühn: 
beit natyuahmen. ° 

Diefe hergebrachten Regeln lafteten damals auf allen 
Gattangen der Talente; wie hätten fi die Echaufpieler 
derſelben eher entziehen können, ald die Dichter felbft? 
Sieht mau nicht die größten unter ihnen fih unter dem 
Einfluſſe ihrer Zeit beugen, und Racine felbit die Größe 
feines Genies derfelben unterwerfen? Biele feiner Helden 
fragen das Gepraͤge des Beitalterd Ludwigs des Vierzehn⸗ 
tem und nicht jenes ihres Jahrhunderts. ) 

Auch ift zu bemerken, wie wenig Fortſchritte bad 
Koftim zu Lekains Zeit gemacht hatte. Dbme Zweifel bielt 
er die Treue deffelben für fehr wichtig; man fiebt dieß 
and feinen Bemühungen, ed weniger laͤderlich zu maden: 
und gewif, die Wabrbeit in den Kleidern und Deforatio: 
nen vermehrt die theatraliſche Taͤuſchung und verſezt den 
Zuſchauer in das Zeitalter und das Land, mo die bargeftells 
ten Perfonen lebten, Diefe Treue gibr felbft dem Schau⸗ 
fpieler die Mittel in die Hand, jeder feiner Rollen ihre 
befondern Zuge zu leihen, Aber ein noch viel wichtigerer 
Grund laͤßt mich diejenigen für wabrhaft frrafbar betrach⸗ 
ten, die diefen Theil ibrer Kunſt vernachläffigen. Die 
Bühne fol der Jugend gewiffermagen ein lebendiges Bild 
der Geſchichte darbieten, und jede Vernachlaͤſſigung dee 
Koſtuüms entitellt fie nicht diefelbe vor ihren Augen? Ich 
erinnere mich febr wohl, baßtın meiner Qugend, als id bie 
Geſchichte lad, meine Einbilbungsfraft mir bie Fuͤrſten und 
Helden ftets fo darſtellte, wie ich fie auf der Bühne gefeben 
batte, Ich malte mir Bapard in einem fleiffarbenen 
Diode, ohne Bart, gepubert, frifirt wie ein Stutzer bed 
achtzehuten Jabrhunderts. Ich fab Eäfar in ein weiß fei: 
denes Kleid gepreßt, fein langes Haar mit Bändern und 
Schlelfen gernüpft. An die Stelle der Einfachheit des 
antiten Koſtuͤms trat ein Uederfluß von laͤcherlichen Stide: 
reven, und ich glaubte, daf dag Gewebe von Sammet und 
Seide in-Athen und Mom fo gewöhnlich fen, als in Paris 
umd London, Es gelang Lekain nur zum Theil, das Fächer, 
lie diefer Kleidung zu entferwen, ohne das Aoftlm ein, 
fuͤhren zu Fönnen, deſſen man fib bätte bedienen follen. 
Zu jener. Beit war biefe Wiſſenſchaft ganz unbelannt, ſelbſt 
den Malern, Die Etatuen, bie alten mit Bildern ver; 
zierten Sandfariften,, die Dentmäler waren wie jejt vor: 
banden, aber man zog fie nicht zu Mathe. Ed war bie 
Seit ber Bouders uud Vanloos, die fib hüteten, im ber 
Unorbnung der Gewänder dem Beofpiele Mapbaels und 





*, Ein merfwirbiged Geſtaͤudniß aud- dem Munde des erſten 
fransöfifgen Ebaufpielers: Talma führt bier ſchlagende Bey: 
fpiele an, wie Pylades z. B. ben Dreft mit „Kerr und „Jin 
reſpettvoll antreten nruß, während. biefer feinen Freund dugen 
Barf — und wie Nero zu Junia im Tone jener füßlihen Gas 
Tanterie ſpricht, die ben Hef Ludwigs bes XIV. charatteriſirt. 
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Yonffind zu folgen. Erſt dals unfer berübmter David 
erſchien, beidäftigten fib die Maler und Bildhauer, und 
vorzüglich die jungen Leute unter ihnen, mit diefen Nach— 
ſorſchungen. Da ib mit den meiſten derfelben in Ver: 
bindung lebte, und von dem Nutzen überzeugt war, ben 
dieſes Studium der Buͤhne bringen fönnte, legte ih mich 
mit einem ungemöbnlihen Fleiß darauf, Ich wurde auf 
meine Weile Maler. Ich batte viele Hinderniffe und: 
Borurtbeile zu befiegen, meniger von Seiten des Publk 
fumd, ald von Seiten der Schaufpieler, aber der Erfolg 
frönte meine Unftrengung, uud obne zu fürdten, daß man 
mid bed Eigenduͤnkels befhuldig, kann ich bebanpten, dab 
mein Bepfpiel einen großen Einfluß auf alle Theater in 
Europa ausgeuͤbt bat. Lekain hätte fo viele Schwierigkeiten 
nicht überwinden fönnen, ber Zeitpunkt mar noch nicht 
gelommen. Wie hätte er ed wagen bürfen, nadte Arme 
auf ber Bühne zu zeigen, die antife Fußbefleidung, Haare 
ohne Puder, lange Gewaͤnder, wollene Kleider? Wie hätte 
er ed gewagt, den Begriff von Schicklichkeit zu jener Zeit 
fo zu verlegen ? Diefe ernſte Tracht wäre damald ald 
unfauber, und vor allem ald unfittlih betrachtet worden. 
Lekain that alfo alled, was er vermochte, und bie Bühne 
ift ihm deßhalb Dauf ſchuldig. Er bat den erften Schritt 
gethan, und dad, was er gewagt bat, bat ung den Muth 
gegeben, mehr zu wagen. 
(Die Fortfegung folgt.) 
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In das Stammbuch eines jungen Dichters. 
Wohl ift es ſchön, des Liedes Perlen reih'n; 
Doch aͤchte müͤſſen ed, nicht falfche ſeyn. 
Soll Welt und Nachwelt deines Sangs ſich freu'n, 
Der Wahrheit folg’, und nicht ber Mode m. 
4. 





Korreſpondenz Nachrichtenu. 
London, Anfangs März 


Ich babe Sie jo oft uͤber ben traurigen Zuſtand unſerer 
Handelẽewelt unterhalten, baß ich mir jezt auch das Vergnuͤgen 
machen muß, Ihnen zu melden. daß derſelbe ſich gottlob zu 
beſſern ſcheint. Die Bank von England Lat es ſeit Furztin 
unternommen auf Waaren, aber noch oͤfter auf perſönliche Eis 
cherheit, Vorſchuͤſſe zu machen; dieſe Maßregel, welche natur— 
ki mehr Gelb unter dad Publitum gebracht, hat auch etwas 
von dem verlorenen Autranen auräcdgefühet. und man fünat 
wieder. zu glauben an das Schlimmfte fen Kherflanden. Die 
meiften nentichen Ballimente haben in dem Geitenbandel Statt 
gefunden ; dom fangen bie Gridenfabritanten tieder an Mutb 
zu faſſen, und zwar vorzüglich beimegen, weit fie dad Parlas 
ment fo feſt ſehen, und nick mein boffen bürfen, ver Mation 
eine Entſchaͤiqung abzuwaren, und fie geſteben gauß keife, 
daß es gewlſſe Gegenftände im der Geidenmannfatrur gäbe, mit 
welchen fie, ſeibſt ben einer niedrigeren Abgabe, mit den Trance 
gofen wetteifern teönnten. Freylich ſteben noch immer viele Ras 
briteu IN, nud die Arbeiter, weine gewiß fehr grede Noth 
zu teiben baten, find bier. und ba offenbar zum Anfruhr aer 
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neigt, aber die Meglerung bat ſolche ſtarke Truppenabtheilungen 
in bie bebroheten Gegenden eintäden Ibffen, daß ed wohl zu 
feinem Husbruche fommen bürfte, 

Bor wenigen Tagen wurde pibtzlich die Cinfdrinigteit von 
„Taplechien Zeiten.” „Baufvorten“ und „Beibenwebern,‘ Me 
Thematen bed Tages, burch einen außerorbentſichen Vorfall 
unterdrochen, welcher unſere neuigteit ſüchtigen Coctnevs 
ibadaud) in Bewegung drachte. Der große Elephant ndms 
lich, in der jogenunnten Exeter- Exchange (ein alted ſchwer⸗ 
fäliges Geddude, worin unfere größte und auserleſenſte 
Thier⸗ und Wögelfammlung in Großbritannien. umb biefe 
noch dazu Privateigentbum, Im erften und zweyten Stode eins 
grewinnt ift, der ohne Weibchen ſchon feit 27 Jahren in eis 
wem Bebälter eingefperrt geweſen, in dem er ſich kaum ums 
treben fonnte, und wo er wirflich vor Rurzem bey einer ras 
ſchen Wendung feinen Anficher . einen Deutſchen, gegen bie 
Wand jerdrückte, diefer Elephant nun wurde rafend wilb, fing 
an mit Vorderfüßen und Ruͤſſel gegen bie drey Fuß im Ums 
fanae baftenben und ſtart mir Eifen beſchlagenen Balken fels 
nes Behälters zu finlagen, bis einer derſelben wirklich zu weis 
Gen anfing. und der Eigenthümer beforgend, daß das Lins 
tbier fich enbiich Hefreyen, und dann die Übrigen Behälter im 
Saale gerträmmernd, auch bie dort eingeverrien Löwen, Ti⸗ 
ger, Vanther. Hoänen u. f. w. freyſeten moͤchte, befahloß, es 
erfasiehen zu laſſen. Bierzebn Perfonen fingen bierauf zu 
feuer au, umb tbaten 1353 Schiuſe (fo weniaftend verſichert 
man), ebe fie das Thier gu Boden bringen, und ihm dann mit 
einem an einer Fünte gebundenen Säbel ben Garaus machen 
fonnten. Sie mögen fih denten, welch ein Aufſehen eine fols 
cher Laͤrm im einer ber befuchteften Straßen in London, ınits 
ten am Tage, machen mußte; ed hatte ſich wirtlich ein ſolche 
Menge Menfnen zuſammengezogen, daß fein Fubrwert ınebr 
paſfũren fonnte, und mehrere Pollzeydiener die größte Mühe 
batten, die Zudringlichen zu verbindern, bie Thuͤre zu ber Thier⸗ 
fammtung, bie man aus Vorſorge verfammelt hatte. einzu⸗ 
bressen und arwaltfam binaufubringen. Denn troy bem bafß 
fit das Geruͤcht verbreitet hatte, alle die Thiere wären Tod» 
getommen, und man bätte eine ganze Rompaanie Soldaten 
berbeygebelt Gwen Mann Datte man wirtlich vom naben 
Sommerſelhaus gerufen!) bie fie erſchießen müßten, und folgs 
tim dad Hineingehen mit der größten Lebensgefahr verbunden 
oeweien wäre, firgte doch die Neugierde fehr über bie Luſt zum 
Reben, daß viele eine unb „wen Guineen boten, wenn man 
fie une hinauf ließe, ° Died geftattete man aber erſt, nachdem 
bag Trier fon todt war, und, obgleih nur zu dem gerobhns 
Lhen Ginlafprei3 von einem Schilling muß der Eigenthämer 
doch fo viel geidbst haben, daß er für feinen Verluſt wohl hins 
laͤnglich ent ſchaͤdigt if. Aufangs mußten es ſich die Meugieris 
sen gefallen laſſen im Blute zu waren; die warb aber balb 
an ten Schuben weagetragen. und ber Zubrang dauerte von 
Mittwoch bis Gamflag Abenb fort, wo ber Weftant unerträgs 
lich ward, und die Polizen bie Hinwegſchaffung des Aaſes ans 
befahl, Dieß geſchah am Gonntage, me man, mie man vers 
fibert, an 8000 Pfund Fleiſch wegführte, ohne bie Kant, 
welche an 2000 Pfund gewogen haben fol, und für fünfzig 
Hund Eterling verkauft worden if, Die Hinwegſchaffung 
mußte natürlich Stuͤckweiſe geſchehen, und fanb erft mac eis 
ner wiſſenſchaft lichen Zerglieberung Statt, welche in Gegenwart 
vieter Aerzte und Wundaͤrzte, worunter auch Dr. Gpurg 
Bein, gehaiten wurde, Er war ungefäbr zwey⸗und⸗zwanzig 
Sabre alt, und wurbe immer um biefe Jahreszeit unruhig, 
man vfleote ihm daun ungern zu laffen, und zu larirem, 
welches leztere, wie mau fast. durch die Eingebung von 100 
Pfund Satz in einem Tage bewerffielligt wurde, Nach ber 
Hiuwegſchaffung bes Flelſches wurden bie Knochen dem Publis 


Euch gezeigt, umb ba biefe.jegt weggeſchafft find. um gereinigt 
und gehdrig zum Gerippe zuſammengeſezt zu werben, beonügen 
fi die Meugierigen den zerfhlagenen und blutigen Bebdtret 
des Thieres gu beſchanuen. 

Einen anteren Gegenftanb ber Wnziehung ‘bat während 
zweyer Abende der berühmte Kuͤnſtler bes Freyſchaͤzen Im Eobent⸗ 
garden Schauſpielhauſe bey ben Dratorien gebildet, wo mehr 
rere Städe aus den Freyſchügen, und andere feiner Arbeiten 
unter feiner Leitung aufgeführt wurden. Der große Meifter 
warb mit dem fehmeicheihafteften Beyfall von bem Publitum 
aufgenommen. unb man glaubte unter feiner leitung, la ben 
fo oft gehdrten Stüren, neue Schhubeiten zu erfeunen. Hr. 
von Weber arbeiter jest an einer neuen Oper, bie ſich auf bie 
Babel vom Oberen gründet. bie juerft in Eoventgarben geger 
ben werben foll, und wir feben ihr mit Sehuſucht entgegen, 

Jeh fürchte immer mebr, daß es Hrn. Helldronmn nicht gelingen 
werbe, bie Stetterſche Sammlung zu verfatifen, wenigftendnicht zu⸗ 
fammen. Für bie Linnsſche und Agritutfural⸗Geſellſchaften if fie 
nicht wiſſeuſchaftlich genug umd anderen Geſellſchaften, ober 
Privatperfonen fehlt es entweder an bem mbrbigen Geſchmackt 
oder Gelbe, um fie am fid zu bringen. Auch hält es bier fo 
ſchwer, bad Daſtyn einer folden Sacht befannt zu machen, bes 
fonderd ohne eine Öffentliche Ausſtelung, wozu Hr. Hellbronu 
ſich nicht gern enrichliehrm man. Er ſchickte bemmach Munbs 
fchreiben an bie vornebmften Verfonen in ber Stabt, mb lud 
fie zu einer freyen Beſichtigung ber Zeichnungen; er verfebite 
ed aber baben in drey Punkten; erſtens fcdidte er bie Briefe 
burch bie Zweypfennig Cober feine Stabtpoſt für London und 
bie Umgegend), bamit fie um fo ſicherer anfommen möchten, 
und nicht durch einen Robmlafal. Aber er hätte wiffen follen 
— und jeder Auslaͤnder, ber bierber ebmmt , follte ed wiſſen 
und ſich darnach richten — daß bie meiſten ber biefigen Bornefhs 
men feine Briefe von biefer Poſt anuebwen ober ibre Beriens 
ten batten!! zweytens ſcabpft ber Englaäͤuder Verdacht, baß ets 
was gegen feine Börfe im Hiuterbalt Tiege, wenn ibm ein 
remder etwas umfonft anbietet; uud bristend verfaugte Ars 
Heilbronn, da fein Zimmer mit fehr aroß wire, daß Ad 
bie Herrſchaften einen Tag vorber antüudlgen laſſen mbchten, 
ein Zumuthen, bad entweber ihren Stolz ober Ihre Bequem⸗ 
Tichfeißtiebe beleidigt bat — und bie Fotge von allem war. baß 
iin mehrere Briefe zurädgefgict worden, und fehr wenige 
Perfonen von ben höheren Klaſſen gelommen ud. Dielen: 
gen aber, welche kamen, zwaren von ber Schbubeig ber Beide 
nungen entzüct, wie es auch nit anders zu erwarten war. 

Die artige Geſchichte bes jungen Feldjägerd, wozu Goethe 
eine Cinleitung geſchrieben, ift ben Aolvurn Aberſezt erſchie 
nen. Die Ueberfegung aber iſt ſchlecht, und ber Ueberſetzer 
iſt micht fo ehrlich geweſen, baf er Goethe genannt, oder auch 
nur angearben, daß dad Büchlein Ueberſetzung if}, obgleich ein 
jeber Lireraturfeuner dad am den erfien zwey Zeilen ausfin: 
ben muß. : 

Eine indiſche Zeitung erwähnt als einen neuen Bewets 
von ber Juverläffigfeit bed Ginimpfens, daß während fAnf Mor 
nate in einer Gegend, wo bie Blättern ſeuchenartig meütbeten 
und viele Menſchen mwegrafften, unter 33000 Solbaten, tbeils 
Europäer, welche gewähnfich fon zu Kaufe geimpft worbem 
und theil® Grewoys, weldhen die Poen eingelmpft werben, fr 
bald fie zum Megimente fommen, mit mehr ald einer aus 
450 von der Krankheit ergriffen worden, td nicht mehr als 
einer and 2,600 ſtarben. ine andere dortige Behtung., daß 
in einer Woche in und um Caleutta fleben Witwen ſich ben 
Flammen überliefert, und unter biefen drey Frauen el 
ned Mannes! 

(Der Befatuß flat) 
Tg ep Tage; Kunflblatı Ar, 28, 
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Erweitert jest ift bed Theaters Enge, 

% n In feinem Raume drängt fi eine Welt; 
Dicht mehr der Worte rebneriſch Gepränge, 
Nur der Natur getvened Bild gefällt. 


Schiller. 





Talma's Betrachtungen uͤber Lekain und die 
Schauſpielkuuſt. 


(Bortfegung.) 


Die Natur muß ſtets dad Worbild des Schaufpielerd 
ſeyn, der beftäudige Begenftand aller feiner Studien. 2 
faiu fühlte, daß die glänzenden Farben ber Porfie nur 
dazu dienen, den Schönheiten der Natur mehr Größe und 
Majeftät zu verleihen. Es war ihm nicht unbefaunt, daß 
Semütber von gewaltigen Leidenfhaften bewegt, ſolche, 
bie von großen Schmerzen gebrüdt jind, oder welche 
ein großes politifhes AIntereffe beweat, eine erbabenere 
idealere Sprade führen, aber daß diefe Sprache immer 
die Sprache der Natur ift; und dieſe edle, befeelte, er: 
böbts und doch zugleich einfahe Natur muß das Studium 
bed Schaufpielerd wie des Dichters ſeyn. Unter der gros 
ben Zahl der Schaufpieler aller Länder baben nur wenige 
biefer Natur, dieſer Wahrheit nadgeftrebt, und doch bat 
PMoliöre in feinem Imprompta de Vorsailles und in deu 
Fourberies de Scapin, und vor ihm ſchon Sbakſpeare, 
durh Hamlets Mund, den Schaufpielern ihrer Zeit treff: 
liche Lehren gegeben, Wie fommt es benn, daß ungeacs 
tet der Lehren dieſer bepben großen Maler, und gewiß uns 
acachtet der Mepnung vieler ihrer Zeitgenoſſen, biefes fals 
ſche Spitem einer bochtrabenden Deflamation. fi. auf den 
meiften Theatern Europas feitgefest bat, und ald bad ein: 
sige Vorbild theatraliiher Nachahmung ausgerufen wurbe? 


Beil in allen Künften die Wahrheit zu finden und zu er: 


reihen das Schwerſte it *). Der Marmorblock entbält 
die Bilbfänle der Minerva, aber nur der Meifel ded Phi— 
dias fonnte fie entdeden. Weil diefe Fähigkeit nur wer 
nigen Schauſpielern verliehen ift, amd die Mittelmäßige 
leit die Mehrzahl einnimmt, fo bat fie eimGefeh daraus 
gemacht, und diefe falihe Nachahmung ihrer Schwäche mit 
der Zeit als einziges Vorbild aufgeftellt. 

Man erlaube mir, bier eine Beobachtung aufzuzeich⸗ 
nen, welche mir die großen Begebenheiten der Revolution 
geliefert haben , deren gewaltige Krifen mir oft zum Stu: 
dium dienten, 

Der feine Weltmann, wie der Mann and bem Volke, 
fo verf&hieben fie in der Wahl ihrer Ausdruͤcke ſeyn mögen, 
haben oft in den großen Anfregungen des Gemütbd nur 
einerleo Sprache. Der eine vergißt feine geſellſchaftlichen 
Manieren, ber audere verläßt feine gemeinen Formen; 
der eine fteigt zur Natur berab, der andere hinauf; Bepde 
legen ben künftliben Meufchen ab, um mur wahre Men: 
fhen zu ſeyn. Au ber Stärke gleicher Leidenſchaften oder 





*) Biellticht auch. well dieſe tranſitoriſche Hunft, die allen fer 
ſten Antzait entbehrt, nach einem ſolchen dad unabweisbare Des 
duͤrſniß fablt;z wm ur nicht ganz und gar der Willtuͤr der 
einjelnen Husübeuden preiögenebeu zu ſeyn. Daher barf auch 
in Franfreid ein Schauſpleter vom zweyten Range feine Nolle 
nicht reiven Wir Dentide fehen in biefer Marlıne bie Eridbbe 
tung der Rumflz; aber bis zu dem negatio = feſtſlehenden ſollten 
wir ed bo auch bringen: Fr 
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gleiber Schmerzen werben die Ausdruͤcke des einen wie 
bes andern häufig die naͤmlichen ſeyn. 

Stellen wir und eine Mutter vor, deren Blide auf 
die Wiege rined Kindes gerichtet find, das fie fo eben vers 
lor: flarre Gebantenlofigteit in ben Zügen, einzelne Throͤ⸗ 
men, bie über ibre Waugen berabrollen, ein herzzerreißen⸗ 
der Schrey, ein frampfbafter Seufzer, der ihr von Zeit 
zu Seit entfährt, werden ben Schmerz bed Vürgermeibes 
wie der Herzogin bezeichnen. Eben fo der Bürger wie der 
Hofmann, Bepde in einem gewaltiamen Ausbruche ber Ei: 
ferſucht oder ber Nabe; fo verſchieden fie in Ihren Ges 
wohnbeiten ſeyn mögen, fie gleichen fi im ibrer Wuth, 
Ihre Blicke, ihre Züne, ibre Geberden, ihre Etellungen, 
ibre Bewegungen erbalten plöglih einen großartigen feber 
lichen Charakter, Verde des Pinfeld bed Malers mie bes 
Studiums bes Schaufpielerd gleich wuͤrdig; der Wahnſinn 
ihrer Leidenſchaft legt vielleibt einem wie dem andern fo: 
gar Sorte in den Mund, Ausdrücke von folder Erhaben⸗ 
beit, Die ed. verdienen, von dem Dichter beadtet und ges 
fasımelr zu werben. 

Grobe Bewegungen der Seele erheben den Menſchen 
zu einer ibealern Natur, melden Stand ibm das Echid: 
fal auch angemwielen baben mas. Die Mevolntion, die fo 
vicle Leidenſchaften in Beweaung feste, batte fie nice 
Volfsredner geſchaffen, die durch erhabue Züge, durch un—⸗ 
gcſuchte Beredtſamkeit in Erſtaunen festen, durch einen 
Yusdrud und Vortrag, den Lelain ſelbſt nicht verläugnet 
haben würde 2 

Lekain fühlte, daß de Aunf bei Schaufpielers wicht 
darin beſtehe, die Werfe mit mebr ober weniger Waͤrme 
und Nacdruck vorgutragen; daß diefe Kunſt, wenn fie fich 
in «len ihren Theilen vervoffommmet, die Dichtun— 
gen der Scene verwirklichen fünne. Um aber zu 
dieſem Ziele zu gelangen, muß der Schaufpieler von der 
Natur ein zartes Gefühl, und einen tiefen Verſtand 
erbalten haben; und Lekain beſaß Bepdes in hohem 
Grade. 

Dad Gefuhl iſt nicht blos jene Gabe, wodurch ſich 
der Schauſpieler ſelbſt Teicht bemegt, fein ganzes Weſen 
auf eine Weiſe erſchüͤttert, daß der Ausdruck, die Accente 
des Schmerzes, welche die Theilnahme der Herzen erwe— 
den, und dem Zuhörer Thraͤuen eutlocken, ſich feinen Su: 
gen, und vor allem feiner Stimme einprägen ; ich verftebe 
unter Gefüuhl aub die Wirkung, Die es erzeugt, bie 
Einbibbungsfraft, deren Quelle es it; — nicht jene 
Einbildumgsfraft, die darin beſteht, Erinnerungen zu bewabs 
zen, die den Gegenfländen in der Gegenwart gleichen, dieß ift 
eigentlich nur Getächtniß; aber jene Einbildungstraft, die 
ſchaffend, haudelnd, maltend bie Eigenſchaſten verfchiede: 
zer wirfliher Gegenſtaͤnde reiten erbihfeten Ges 
genftaube zu verfammeln vermag; die den Schaufpieler zu 
der Vegeiſternug des Dichters erhebt, ihm im vergangene 


Beiten verfegt, bem Leben gefhichtlicher ober erbichteter Per: 
fonen beugefelt, die wie durch einen Zauberſchlag ihm ihre 
Züge, ihre Gehalt, ibre Eprade, ihre Gewohnheiten, 
alle Schattirungen ihres Charafterd, alle Bewegungen der 
Seele, bid auf bie Heinften Cigentbiämtichleiten- offenbart. 
Ich verftebe unter Gefühl anc noch jene Babe der Bei: 
ſteserhebung, bie den Künſtler durchledert, ſich feiner 
Sinne bemaͤchtigt, bis in ben Grund der Seele erſchöt⸗ 
tert, und ibn in bie tief-tragifhen Auftritte, in bie fürd: 
terlichſten Leibenfhaften eingehen läßt, ald wären fie feine 
eigenen.‘ . 
(Die Fortfegung folgt.) 


Bug Fargal. 
(Fortfegung.) 


Bug Jargal war ed, den der Gouverneur vor Ullen 
in feine Gewalt zu bringen wünſchte. Drermal waren 
ſchon anſehnliche Zruppenabtbeilungen gegen ibn audge 
fit worden, und jedesmal hatten fie eine volitändige 
Niederlage erlitten; bald ward dem Gouverneur die Mach⸗ 
richt gebracht, Bug Jargal babe den Mornerouge verlaifen 
unb führe feine Haufen dur das Gebirg, um fi mit 
Biafon zu vereinigen. „Jezt ift er in unſerer Gewalt!” 
rief Herr von Dlaucelande voll Freude, und deu andern 
Morgen ritdte die Koloniakarnıce gegen ibn aud, Die 
Debellen zogen ſich bey unſerer Unnäberung ſchleunig von 
Port Maruot und Fort Galifer, welches fie auf's neue ber 
feitigt und mir ſchwerem Geſchütz verfeben batten, zurück, 
alle ihre Barden zogen in bas Gebirg, Der Gouverneur 
glaubte fidh feined Siegs gewiß, wir fihritten durd bie 
verfengten Einen, auf benen ebedem unfer Wohlſtand ges 
biübt hatte, und. wo jezt keiner von und — nicht einmal 
mehr eine Spur feines Wohnuplatzes autraf. 


Durch Urwaͤlder und Felfengemiude gelangten wir den 
dritten Tag in dad Thal der Grande Miviere, und glaub 
ten, ber empfangenen Kunde gemäß, die Neger zwanzig 
Meilen tiefer in den Gebirgen entfernt. Unfer Lager ward 
auf einer Uferhoͤhe aufgefhlagen, wo es freplih nit febr 
fiber ftand, aber wir glaubten, nichts beforgen zu bärfen, 
Der Platz war von alen Seiten von mauerfteilen, mit 
Woaͤldern bedeckten Felſen beherricht, die Grande Miviere 
ſtroͤmte, in ein tiefes Bett eingezwaͤngt, binter unſerm 
Lager, feine ſteilen Ufer waren mit Gebuüͤſchen bededt, 
ja ſelbſt feine Wellen bie und da durch Manfengemädfe und 
Gezweige dein Auge entzogen. Die Nat ſank berab, 
nichts als das Gefchren der Kraniche und der feſte Echritt 
ber Schil dwache unterbrach das tiefe Schweigen um wid 
ber; plöglic drang der furdrbare Schlachtgeſang der Wil« 
bem eberhalb unſrer Haͤupter im unfer Obr, im eben dem 
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Yugenblid loderten bie Baͤume der Felsgipfel in Flanmen 
auf und ihr falbes Licht zeigte die benabbarten Höhen von 
Negern und Mulatten bededt. — Biaffous Bande hatte 
mus überfallen. Wir eilten zu den Waffen, unfere Dffi: 
siere bemuͤhten fi, bie Reihen zu ordnen, und die Ne: 
ger, ohne die Unordnung, in der fie und überrafchren, zu 
benußgen, fanden unbeweylih und fangen ihren furdtbas 
ren Geſang. : 

Ein eluzelner Wilder von riefenmäßiger Größe er: 
f&ien allein auf dem hoͤchſten Gipfel der vordern Feldfpis 
gen, eine rothe Feder hing über feinem Haupte, er bielt 
eine rotbe Fabne in der Hand — ich erlannte Vierrot! 
Hätte id eine Flinte zur Hand gebabt, würde mid die 
Wuth vielleicht zu einer Mieberträchtigkeit bingeriffen bar 
ben — der Wilde wiederholte die Schlufworte des Schlacht⸗ 
liede, pilanzte feine Fahne auf den Felſen, fchleuderte 
fein Weil mitten unter ung und ftürzte fi in den Fluf, 
in dem er verſchwand. Ich ſchrie laut auf, denn ich 
glaubte, fein Tod habe mib un meine Race betrogen. 
Run begannen die Wilden den Angriff. Felöftäde wur: 
den auf ung berabgerollt, ihre Kugel, ibre Pfeile trafen 
ung, unfäbig zur Vertbeidigung, unfähig zum Angriff, 
und richteten unter meinen, aus Wuth beulenden Ge: 
führten eine grauenvolle Niederlage an. Und jezt erfcboll 
binter ung vom Fluß ber ein furdtbar Getöfe, Die gel: 
ben Dragoner, die fib dur ihre Stellung dem rollenden 
Felsblöden am meiſten audgefest faben, waren durch mei: 
nes getreuen Thadaͤus Vorſchlag auf den Einfall gefommen, 
fib nuter dad überbangende Buſchwerk des Ufers zu bege: 
ben. Staumt batte jih ber Erjie unter das Laubdach ber: 
abgelaffen, fo fab er fih angegriffen und ibren Kameraden 
nacbeilend, fanden ib unfere Krieger von einem Schwarm 
im Fluſſe unter den belaubten Ranken verborgenen Wil: 
den umringt. Das feltiamfte Gefecht fand bier Statt. 
Bald ſchwimmend, mo die Tiefe des Fluſſes ed erlaubte, 
bald feiten Fußes auf dem felfinen Strombett, kaͤmpften 
bepde Theile mit witbendem Grimme; mein guter Ihas 
daͤus — denn von ihm weiß ich die Umftände dieſes bin: 

‚tigen Auftritts — erblidte mitten im Fluß einen mädtig 
großen Neger , ber fib wie ein Dämon gegen einen gan: 
zen Haufen der linfrigen vertheibigte, beym Schimmer 
des Waldbrandes erlennt er Pierror, er eilt auf ihn zu, 
meiner Mache gedenkend; ber Wilde bebt ben Dolch ge- 
gen ibn, ſieht ibn an und ergibt fih ibm, ſtatt ibn zu 
durchbobren — zugleich rief er den Seinen einige unver: 
ſtaͤndliche Worte zu, biefe tauchten in einem Nu in bie 
Wellen und waren vor ben Augen unferer Streiter vers 
ſchwunden. Während dieſer feltfame Auftritt vorging, 
war ed mir mit einigen meiner Gefährten gelungen, von 
Buſch zu Buſch fo bob im den Felſen Kiuanzufletterm, 
daß mir und in gleicher Höhe mit den Schwarzen befan: 


den ; bie linfrigen folgen unferer Spur, bald mar die 


Hoͤhe von unfern Milizen bededt, und wir begannen leb⸗ 


baft zu feuern, 
(Die Fortfeßung folgt.) 


Erotifhe Tändeleyen 
von Wilhelm Müller. 


Der neue Flarus. 


n dem goldnen Labprinthe deiner Locen eingefangen, 
ab’ ich meine arme Frepheit in den Schlingen auf 


gehaugen. 

Denn wie ſollt' ich es verſuchen, as den holden Irr⸗ 
gewinden 

In dem Daͤmmerlicht der Traͤume wieder mich heraus— 


zufinden 

Könnt’ ih auch aus Wachs mir Flugel, mie ein Daͤ— 
dalus, bereiten, 

Wohin anderd würd’ ich biefe, ald nad deinen Som: 
nen breiten? 

Bis die Federn mie zerſchmoͤlzen an den allyunahen 
Strablen, 

Und ich ftürzt” aus meinem Himmel in das dunfle 
Meer der Qualen, 


Korrefpondenz:-Nadridten. 
London, Anfang Märg 


(Befchluß.) 

Am zuften Jun wurde zu Arracan im burman'ſchen 
Reihe von den brittifhen Dffisieren eine Freymanrerverfamms 
fung gehalten, wohl ber erſte Straht des Lichts in jenen 
truͤben Gegenden bes Aberglaubend und ber Unwifzabeit. Yas 
fende Sinneitder und Spruͤche follen dabey den Gaal gejiert bs 
ben, und wie es fiheint Imben bie dort liegenden Brüder nin 
bie Erlaußniß angeſucht, eine Loge dort bilden ya dürfen uns 
ter dem Titel: Liot und Bien! Es gidt in Indien ein 
GSeſchlecht, Mut oder Rufrfpringer, welmes in Vielen mus 
feren Zigeunern zu gleichen ſcheiut. Die Mitglieder deſſelbeu 
befennen ſich gewühntih zur mabomedaniſchen Deligion, baben 
aber fo wenig von gottesdienfiliven Gebraͤuchen, daß man rie 
für nicht viel beſſer als Gottesleugner· Sie begraben ihre Kobz 
ten fehr naciäjig. und man finder fie oft brtrimten auf den 
friſchen Gräbern ihrer Verwandten liegen. Weun fie ſich vere 
beiramhen wollen, fo zeichnen ber Bräutigam und die Braut 
einander die Stirne mir Nöihel, ſchlingen ihre Heinen Finger 
in einander , und das Buͤnduls ift gefdlofen. Wenige von 
biefen Menfchen leben Über viersig Jahren, jo die meifien fer 
ben vor ihrem breihioften Sahre, welches theils vom ibrew 
zwangloſen Ausſchwelfunge, tbeild von ber Mühe und Anftrere 
gung, ber fie in ibrer Jugend untertvorfen. berrübet, Die Betr 
ber ſterbeu gewoͤlnlich, nachdem. fie vier oder fünf Kinder jur 
Welt aebract. 

Das zwele Heft von den Verhandlungen der töniglichen 
Aflariften Geſellſchaft von Großbritannien. und Irland, cente 
hätt unter andern ſehr gefebrten und wichtigen Nuffigen. eine 
Machricht vow dem verflorkenen Der. Mine Über eine Sinellz 
ſche EarbonarirGelte, die aber ihe Grbeimmiß. fo wohl zu 
bewahren. gewaht bat, bad man von- ihren. Gebriumme ſchr 
wenig, amıd- selon ihrem Damen micht mit Bewiäbeit, weil. 
Man alaubt fie uenuen ſich Sansbbshwuv,. d. b. bie Gm 
feitfpaft der vereinigten. berg, naͤmlich T’pien, Te und bjim, 


Simmel, Gehe und Menſch, bie dran Kraͤfte ber Natun, nach 
der chene iüten Werlanſichtz und bie Zabl drev, und übervaupt 
unugleiche Zablen jigemen eine grede Mollt vey ihr za fpie 
teu. Die Geychiwaft macht anf ein jeher hopes Alter Anſpruch, 
note bem aber ſey, jo int ed doch zum wenlaften gewiß, bad 
zur Zeit bes Kea Ring eine folge Geſellſchaft beſtand, die, 
nad einer Staataumwaͤlzuug firekend, van. biefem Monarchen 
verfolgt und ihrer Haͤupter berandt wurde. Dennom bat fie 
ſich nicht nur in Ehina erbalten, (obgieidr jezt nom bie Tobes⸗ 
ftrafe darauf ſteht, ein Mitglied derfeiben zu ſeyn), fonbern auch 
Abtrau bin verbreitet, wo fib Euinejen angeſiedelt haben. unb 
fo oft ein Laubsmann borthin fommt, muß er entweder ürer 
Habſucht zoutn, ober fih ihren WVerfolgungen autfegen, Die 
Leuung der Geſellſchaft iſt treuen Parfonen auvertraut, Heid 
Fo, b. b. ältere Brüder, nennen, und die Wittglieber beiden 
Seung:te, aber Ürfiter, Die vripringlie Abſichi biefes Wers 
eins, gegenfeitiger Veyſtand, ſchtint in Dieberey und enter 
vew ausgeariet zu feyn; er zaͤuln deu fniektiren Theil bed 
Voltes zu feinen Mitgliedern, vie ſich einander in ibren Schur⸗ 
feregen und von ber verdienten Sirafe beifen; und was burd 
Raub und Betrug erhalten worden, wird unter alle in gleiyen 
Theilen vertpeilt. Hr, M. win eine gewijje Aehnlichteit zwi⸗ 
fen dieſer Gefeufbaft und dev Freymaurern finden, bie mir 
aber gar nicht fo rinleuartend vorlommt, ald wie fie win ſchitu. 
an bat oft dee oſtiudiſchen Oeſellſchaft vorgeworfen, daß fie 
bie Erziehung unter ihren eingetorenen Unterthanen nlar nur 
nic befdrbere, fondern auch zu verbindern ſuche. Freylich iſt ed 
wabr, duß ibre Beamten ſich oft dem unyeitigen @ifer der Settirtr 
im Wege geſtellt, die im ihren Rehvanftalten dem Hindug ihre Netis 
gionemeynung gewaltſam aufbringen weuten, und dadurch daß 
Bolt in Gaͤhrung. und bie Regierung in Gefabr brachten; daß ſie 
ober dem Unterricht Überbanpt, wenn man ihn deu flalkhen 
Hindus nur mit Umſigt bevzubringen ſucht, und die religids 
fen Begriffe derſelven unangetaſtet läßt, nicht entgegen iſt, ber 
welfen nit nur die vieien Lehrauſtalien tin Bande, die fie bule 
det. ſeudern noch mebr bie fie mit ihrem Gelte und Anfeben 
unterfiäzt, ober ſelbſt errictet har. Gin, im vorigen Tale 
zu Caltutta erfienenes Wertchen, The History, Design etc, 
d. b. bie Seſchichte, Abſicht und jegiger Zuſtand ber religibfen, 
woblthaͤtigen nnd milden Stiftungen geftifter von ben Brikten 
in und um Calentta, von €. Luſbingten, gibt hierüber einen 
erfrentihen Aufiotuß; und im gianbe eine furge Unzeige von 
ben barin entbaltenm Angaben über beſterende Sauten bür ten 
auch dem deutfchen Leſer angenebin ſeyn. — Eichen im Jahr 1780 
tonrbe durch Hrn. Haſtiugs bat Mabriffa, ein mabomeban’fched 
EC rminarium, gritifter, weites vom ber Negierumg ein jährliches 
Eintommen von 30,000 Nupien erbätt, und worin de Wilfens 
ſchaften in ber arabiſchen und perſiſchen Sprache gelehrt werden, 
und das ſeit Kurzem auch eine engliſche Klaſſe beſizt. JIm 
Jahr 1794 ward bat Hinduſche Kollegium zu Benares geſtiſ⸗ 
tet. welches die Regierung faͤrrlich 20,000 Ruplen toſtet. Mach 
dem Plane dieſer Schule fliftete die Regierung im Jabr ı521 
zu Caleutta ein Santeritflollegium, wozu fit 120,000 Mur 
rien berargeben, und 30,005 Nupien jaͤhrlich audgefegt bat, Ju 
biefer Anftatt werben bie meiſten Wiſſenſchaften, und auch Engs 
Lfd, aber befonters bad Sanbcrit und bie Brabmin'ſche Lite: 
ratur gelehrt. Gin Ähnliches Kollegkum, aber in Hinſicht ber 
Boltätlaffen weniger befaminft, if im Jahr 1523 su Agra ges 
gründet. Zu ter Schule zu Benaret , welche von zwey Ginger 
borenen geftiftet, und worin, den Willen diefer eblen Männer 
gemäß, dat neue Teftament ſowohl im Engliſchen als Perſi⸗ 
ſchen alt Leſebuch bient, kraͤgt bie Regierung monatlih 252 
Rupien bey. Zu ber Freyſchule gu Cawepore, in weicher bins 
duſche, mahomedanifge und engliſche Knaben zufamımen Uns 
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tervicht empfangen. bezaklı bie Megierung menatikt 400 Rz 
yin Der tan Laude ter Matjpard hat man vier Schulen ans 
gelegt, tie jggt von 300 Kindern befucht werben. Anfangs fas 
men faft gar feine, weil dev Aufſcher bie Birel ats Leſtouch 
eingeführt datte, fohald man ibm aber dieſen Plan aufgeben 
fab, Welten ſich auch Zbalinge in Zu Bagbulpere has 
tie Megierung eine Schult anlegen laffen, wm tie Netruten 
des Gedirgetorps, und die Kinder ber Gebirgdbeweiner zu uns 
terrichten, welche monatlich 400 Nupirn koſtet. In Ebinfur 
vab gibt e8 Über vierzig Emulen, werin mehr ald 3000 mar 
bemobamifıne und bimbufce Kinder Unterricht erbalten, und zu 
deren. Erbaltung bie Negierung monatlich 800 Rupien bei 
trägt, und welche gany allein dem Eiſer und ber ſchenenden 
Berfabrungtmweife eines möcht reichen Briftlipen, Nament Diem 
ihr Dafeyn zu verdanfen haben. Jin Jalr 19223 errichtete bie 
Negierung zu Calcutta eine Arzueyſchule für Eingerorene, unb 
lm Jahr 1553 rin Kollegium für ben Öffentlichen Unmerricht. 
und Korb Amber fagte in einer öffentlichen Medr, daß es die 
Abſicht ſey, die Betehrung der Eingebornen, mittelft Schultn nach 
nd nach in ganı Intien allgemein zu maden, Get Kurzem 
in won bem Biſchof Mibbleten eine Urt von Lmiverfitäg zu 
Ealcutta erribiet worden, von ber man [ich viel Gutes vers 
ſpricht. Auch bat man bier und da Maͤbchenſchulen angelegt. 
und mit gutem Erfolg; fo bad man ohne llebertreibtung bofs 
fen darf, daß bie Zeit nicht mehr fer ferne iſt, wo and 
KHinboftan zum Lichte und zur Wahrheit eriwarken werte, 

Bev Sen. Arrowimitb ift neulich eine neue Harte von 
Ouatiimala berantgelommen, und zwar noch Triginafangaben, 
woburh mir mit nenen Ortönamen befannt werden, von ber 
nen bi8 jezt feim Erdbeſchreiber etwas gewußt bat, obdaleich bie 
allgemeine geographiſche Darftelung bei Landes auffallend falſch 
ift, Inden ber Sprvaußgeber, um größere Irrihümer in ber 
gegenfeitigen Rage der Orte zu vermeiden, nichts an ber Origl⸗ 
natzeiwnung gu Ändern gewagt. 

Sen. Murray's Zeitungs The Representative, ift bat 
nicht, was man baron erwartet batır, Kr. Murvan febeint 
weder Muͤhe noch Gelb gefpart zu baben, um gute Horrefeone 
denten und Mitarbeiter zu erhalten, aber in der Wabl feiner 
Medatteurs ift er fehr ungtücklich geweſen; denn felt dem 25ſten 
Morember bat er deren drey ober vier gehabt, und einen im— 
mer ſchlechtern als den andern, denn bie Auſichten dieſer 
Serren find nicht nur immer engberzig amd bem Jeitgeifte zus 
wider laufend, ſondern auch auf's unzitintlauſte ansgedrüct, 
Fuͤr eine gutgeſceriebene Zeitung auf ber Tory⸗Seite, aber 
im freufinnigen Geifte bes jegigen Minifterisums, weniaftene 
eines Theils terfeiben, wäre durch biefe Beitung ein Mittel 
da, aber fohlewigefchriebene, antifiperale Zorvyeltungen baben 
wir fon genug, und ber Meprilentative gebt gewiß zu 
Grunde, wenn er fich nicht balb beifert. 

Die bentiche Literatur femmt bier immer mebr in Auf⸗ 
nabme In Verbältniß , note re Meifterwerfe_ von fübigen Haͤu— 
ten ta’d Engliſche Übertragen werben, von Männern, welcht 
fetoft beynabe fähig waͤren dergleichen zu fohreiben, und wicht 
wie fonft. von Deutſchen, die bed Engliſchen untundig, für 
geigige Buchhaͤndler um's Tiebe Breb ſtumperten. Gin Be 
weid aber, wie viel noch vom Befferen und Beften aus unfe 
rer Literatur zuruͤct iſt. Hetmeidt, daß Eugels Meiftererk, 
Foren; Start, erft jezt uͤberſezt worden if, und naͤchſtens 
bey Hrn. Treuttel und Eomp. erſcheinen wird. — Much Hru. 
von Hammers neue arabifche Mätwehen find fo eben Überfegt, 
und zwar jeher gut Äberfest erſchienen. 
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Und was bem Brand entging, bad wirb bed Würgers Raub. 





Bug Jargal, 
(Sortfegung.) 


Die Neger, die bev weitem nicht fo aut bewaffnet mas 
ren wie wir, wurden entmutbigt, wir verftärften unfer 
Feuer und fie verliefen die nächften Hügel, nachdem fie 
ibre Leihen bie Kelfen berab auf dem Theil unferer Trup⸗ 
pen gerollt batten, der noch auf dem Uferrand in Schlacht: 
orbnung fand, Plöoͤtzlich hörten wir Klaggeſchrey in dem 
Heere Biaſſous, unter welbem der Name Bug Jargal ers 
fönte; mehrere Neger eribienen auf der Felsböbe, auf 
der die rotbe Fahne gepflanzt war, fie warfen fich vor ibr 
auf den Boden, trugen fie hinweg und fürsten fi mit 
ihr in die Fluten des Fluſſes. Daraus flogen wir, daß 
ihr Anführer gefallen fern muͤſſe. Diefe Vermuthung 
verboppelte meine Rühnbeit, ich babnte mir vermirtelft 
gefällter Baumſtaͤmme, einen Uebergang über ben naͤchſten 
Felſenſchlund, um die Neger mit dem Bajonnet zw verfols 
gen, jenfeird warf ib mid mitten unter fie, aber mit 
Blitzes ſchnelle ſtießen bie unerfhrodenen Empörer die wan: 
kende Brüde in Felsſchlund, ich war vom meinen Gefährs 
teu, die mir nicht mehr nachlommen fonnten, getrennt, 
von,der Menge umringt, und obgleich ich mich wie ein 
Verzweifelter webrte, entmaffnet und mit Striden gebums 
den. Von Muth verzehrt hatte ih noch bie Freude, bad 
Siegsgeſchrey der Meinigen zu hören, bie Neger Metters 
tem aus allen Schluchten berauf, in die Wälder zu entflie⸗ 
ben, mich ergriff ein Starker unter ihnen, lud mich auf 


feine Schultern und eilte mit mir in das Gebirge. Durch 
SGehäf® und Felskluͤfte, Über Schluchten und Walbbäche ges 
laugten wir in eine Gegend, die mir ganz unbelannt war. 
Ich fab mic in einem großen grünen, von fteilen Felſen 
umgebenen, Thal, die angrängenden Höhen waren nacktes 
Geftein mit einzelnen Gebäfhen geziert; bie Kälte, wel 
he biefen Höhen eigen if, warb noch durch die frühe 
Stunde erböbt, denn faum graute der Morgen und be 
zeichnete ſchwach die oberften Felsböhen, indeß dad Thal 
noch in Finfterniß lag. Zablreihe Feuer blizten aus ihr, 
wie die Augen der Zieger in der nachtverhüllten Savaune 
bervor. Ich befand mich auf dem Sammelplag von Biafs 
ſous Heer, uud von allen Seiten eilten die geſchlagenen 
Haufen, Angſt und Wuth beulend, berbey. Der Neger, 
weiber mib auf feine Schultern getragen batte, fezte mic 
bev einem Eichſtamme nieder, band mid, an Händen und 
Fuͤßen gefeffeit, wie ih war, an ben Baum, fejte mir 
feine rothe Muͤtze auf das Haupt, und fiher, daß ich ibm 
jegt nicht entfliehen könne und daß feine Kappe mid ale 
feine Beute der Maubgier feiner Landsleute begeichne, war 
er fi zu entfernen im Begriff. Ib haste dem ganzen 
Vorgang gleichgültig zugefeben ; bo jezt beſchloß id, ibn 
anzureden und fragte ihm in kreoliſcher Mundart: ob er 
sur Bande von Dondon oder von Mornerouge geböre? 
er blieb fiehen und antwortete ftolg: „zur Mornerouge.“ 
Der Tod war mir willfommen, aber der menfhlihen Nas 
tur ift ein inftintemäßiger Abſcheu vor ben Qualen des 
Fleiſches zugeſellt, und ih ſchauderte vor denen, mis den 
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Biaffou feine Todesurtheile vollziehen ließ. Die Hoffanng, 
dad Bug Jargal, den man ald großmitbig rähmte, mir 
einen gualenlofen Tod, den Tod eines Soldaten zugefte: 
ben werde, blizte im meiner Seele auf, und ich forderte 
von dem Meger, er folle mich zu dieſem Anführer geleiten. 
„Zu Bug Jargal?“ rief er in verzweiflungsvolem Ten 
und flug an feine Stirn, dann ging er plöglih zum mil» 
tbenden Zorn über, ballte die Fauft gegen mid und ſchrie 
drobenb: „Blaſſou, Biaſſou!“ — Die Heftigkeit des Ne: 
gers rief mir bie Umftäude mährend des Gefechtes gurid, 
weßhalb wir den Unführer von Mernerouge fir gefangen 
oder todt gebalten hatten; jezt zweifelte ih nicht mehr 
daran und ergab mich in mein Werbängnif; 

Noch: immer zögerte der Uufgang der Sonne, und der 
Hintergrund des Thals blieb in Schatten verbuͤllt; bald 
kam eine Anzahl Negermeiber, die, wie ihr Aufzug mir 
zeigte, zu den Griorten gehörten, und zuͤndete in der Näbe 
des Baumes, am dem ich gefeifelt war, ein Feuer an. 
Diefe Giriotten bilden unter ben afrifanifhen Negerftim: 
mien Banden berumsichender Pänfelfänger, deren Weiter 
ihre roben Lieder mit unzüchtigen Tanzen — gleioſam als 
vergerrte Aehnlichkeit ber indiſchen Yavaderen — begleiten, 
Eobald bie Flamme loderte, ſchloſſen fie den Meiben um 
fie ber, und begannen ibre Zauberformeln und Ceremo— 
nien, die im halbem Dimmerlihte des Morzens und bey 
dem Fladern der Flamme cine fo (deuflibe Poſſſerlichkeit 
datten, daß mid ein konvulſiviſches Lachen, vor dem mein 
Inneres ſelbſt fbauderte, erariſſf. Die ſchwarzen Weiber, 
die mich im Baumdunkel nidt wahrgenommen batten, fuh⸗e 
ren zuſammen und ſtuͤrzten dann beuleud auf mich zu. Ihr 
Geſchrer warb von dem Anſehen der aͤlteſten und ſcheußlich⸗ 
#en von ihnen durch Worte und Geberden beſchwichtigt, die 
wahrfcheinlich meinen Mord verabredeten, denn fie begannen 
einen wilden, unfittliben Tanz, nach welchem fie das Feuer 
von Neuem auffhärten und allerley eiferne Werfzenge, Mel: 
fer, Nägel, Zangen und Sägen binein Irgten, wie es ſchien, 
um fie gluͤhend zur machen, Ich erinnerte mid jezt, daß 
viele wilde VWölter um ibre Gefangenen ber tanzen, ebe fie 
fie ſchlachten, und fah mit Entiegen dem Martertod entge 
gen, ben biefe Furlen mir, nad meiner Vermuthung, bes 
zeiteten, Der Tamz, der ſie mährend bed Eraluüͤhens ihrer 
Morbwerkeuge von Neuem begounen hatten, ging zu Eade, 
und id erwartete mein Schickſal, als die Stimme des Ne 
gers, ber mich als feinen Gefangenen anfabe, erſcholl, er 
eilte — und jest war der Tag gänzlib augebroden — mit 
sornigen Worten auf die Weiber zu, dieaber weniger über 
feine Drobungen erfhroden ald burd die Gegenwart einer 
ſeltſamen Geſtalt, bie ihm begleitete, betroffen zu fen ſchie⸗ 
nem Es war ein ſehr Heiner dicker Mann, deffen Ange 
fibt mit einem diedten bis anf feine Brust beradyebenden 
Eihlever dedeckt mar; in dieſem befanden ſich drey Löcher 
fur ie: Augen und den: Mund; auf feluer Bruſt trug am 


einer goldnen Kette bängend er eine filberne Sonne von 
einer jertrümmerten Monftrang, im feinem ſcharlachrothen 
Gürtel, der einen farbig geftreiften Weiberrod, der ihm 
bie an bie ungeftalteten Füße berabging, sufammenbielt, 
ftat ein rob:gearbeiteter Dolch, deſſen Briff die Geftalt ei 
ned Kreuzes hatte. Neben ibm bing ein großer Mofen- 
franz und in feiner Sand bielt er einen welfen Stab — 
doch am mieiften fiel mir fein Kopfpug auf, der Abibra’d ° 
Scellentappe alib, ich ſah Blutflecken an ibr, und ver: 
mutbete von Neuem, daß die Neger meined Obeims 
Zwerg, nachdem fie ihn neben feinem Herrn erfhlagen, aus⸗ 
geplündert bätten, Sobald die Grlotten den Hauptſchmuck 
dieſes Menſchen erblickten, riefen fie: „der Obi,“ und 
warfen fi an den Boden, Et ſagte gebietend, aber mit bum: 
vier Stimme: „Laßt Biaffou’s Gefangenen in Rus,” und 
fogleich fprangen die Weiber auf, rafften ihre Waffen zu⸗ 
ſammen, legten ihre Schuͤrzen, die fie während ihred Tau 
zes abgeworfen hatten, wieder an, und zerſtreuten ſich in 
den Wald, 


Erſt jest richtete der Dbi feine Blicke anf mich und 
ſchien zu erſchrecken; er wendete fih ſchnell auf die Seite, 
mwobin die Weiber ſich entfernt hatten und ſchien ibuen mit 
feinem Stabe winfen zu wollen, dann fagte er aber dem 
Meger einige leiſe Worte und entfernte fi, wie in Nach 
deuten vertieft. Mein Neger fagte mir, daß Biaffou mich 
in einer Stunde zu feben verlange; fo lange war alfo mein 
Leben gefeifter, und ich hatte Zeit, die Gegenftände um 
mid ber zu überfeben, 

(Die Fortſetzung folat.) 


Zalma’s Betrachtungen über Lefain und die 
Schaufpielfunft. 


Fortiegung.) 


Der immer wade Verſtand beurtbeilt die Eindrü— 
de, welde dad Geſuͤhl bey und bervorbrachte, er mwäblt fie 
aus, er ift ihr Defebldbaber, und untermirft fie feinen 
Berechnungen. Wenn dad Gefühl und die Gegeuftände 
liefert, feyt fie ber Verſtand in's Werk Erficht und ben, 
die Anwendung unferer förperlichen und geiſtigen Kräfte zu 
leiten, die Verbältniffe und die Verbindang zu beurtbeis 
len, welche zwifchen ben Worten des Dichters, der Situa— 
tion und dem Darzuftellenden Charakter Statt finden ; in⸗ 
dem. er ung nöthigt, bier manchmal Schattirungen und 
Züge bepzufügen, die fehlen, oder welde die Worte nicht 
deutlich zu machen vermögen: kurz, er bilft ung ihren 
Ausdruck durch Geſicht und Geberde ergänzen, 


Man begreift, daß ein ſolches Individuum eine ganz 
befondere Organifation van ber Natuız erhalten haben muß; 
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deum Gefühl, dieſes Eigenthum unferd Weſens, beſizt je 
der Menſch in einem höheren oder geringeren Grabe von 
Stärle; aber bey demjenigen, ben die Natur beftimmt 
bat, die Leidenſchaften in ihrem ganzen Hebermaße zu mas 
len, ihre gauze Gewalt zu zeigen, fie bid in ibrem Wahn: 
finne wiederzugeben, begreift mar, daß diefes Gefuͤhl von 
ungemöhnliher Stärke feyn muß; und dba alle unſere Ges 
smüthöbewegungen mit unfern Nerven in enger Verbindung 
fteben, fo muß bad Nervenſpſtem des Schauſpielers der: 
maßen beweglich und eindrudgfähig ſeyn, daß es durch den 
Zauber der Dichtung eben fo leicht erſchüttert wird, als 
die Neolebarfe, die bey dem leifeiten Luüſtchen ertönt, das 
an ihr voräberftreift, 

Henn der Schaufpieler nicht mit einer Meigbarfeit ber 
gabe it, die zum mihdeften dem zarteiten Gefühle feiner 
Zubörer gleicht, fo wirder ihre Herzen nur in geringem Grabe 
bewegen; nur durd ein Uebermaß von Gefühl wird ed ihm 
gelingen, tiefe @indrüde bervorzubringen, und felbit bie 
fälteften Seelen za rübren, Die Kraft, bie ſich auflehnt, 
muß fie nicht mebr Gewalt befigen, als diejenige, die ers 
ſcuüttert werden ſoll? Diefe Fübigkeit mus fogar bey dem 
Schaufpieler, ih will nicht fagen ftärker und größer als 
bey dem Dichter ſeyn, aber body lebbafter, plößlicher, in 
ihren Organen mägtiger. Der Dichter, der Maler fann 
bie Augenblide der Begeifterung abwarten; dem Schau— 
fpieler muß fie jeden Augenblid zu Gebote fteben ; und das 
mit fie ſtets bereit fen, -bamit fie tete raſch, lebhaft und 
pünftiih eriheine, muß fie nicht deßhalb übermäßig fen? 
Außerdem muß der Verſtand ſtets Wade halten, im Leber: 
einftimmung mit dem Gefühle bandeln, bie Bewegungen 
und Wirkungen orbnen, denn der Schaufpieler fann nit, 
wie ber Maler oder Dichter wieder ausloͤſchen, was er 
bervorgebract har. 


Wenn alfo unter zwey Perfonen, melde für die Buͤhne 
beftimmt find, Die eine jenes reizbare Gefühl befäße, wel: 
ches ich vorbin beichrieben habe, und die andere jenen durch— 
dringenden Verſtand, fo wurde ich ohne Frage erftere vor 
sieben. Ein folder Schauſpieler wird vielleibt zuweilen 
auf Abwege geratben, aber das Gefühl wird ihm jene er: 
babenen Bewegungen der Seele einbauben; die den Zur: 
börer ergreifen, und fein Herz in Entzädung binreißen. 
Der Berftand wird bad Spiel deö anderen volllommen 
regelrecht leiten, aber ihn auch kalt laſſen. Der eine 
wird uber eure Erwartung hinausgehen, der andere wird 
fie erfüllen, Eure Seele wird durch den begeifterten 
Schaufpieler tief gerübrt werden, der Verſtand allein 
wird durch ben blos denkenden Schamfpieler befriedigt 
ſeya. Jener wid euch feine eigenen Gemütbsbewegun: 
gen auf eine Meife mittbeilen, daß er euch nicht die 
Frevheit eines Urtheild läßt; dieſer wird durd ein weh 
fed, tadelleſes Spiel euch vollfommmen euch fekbjt überlaf: 


fen, und ihr werdet ihn mit Bequemlichkeit beurtheilen 
können. Der erſte wird die Perſon ſelbſt ſeyn, ber ans 
dere nur ein Schauſpieler, der die Perſon vorſtellt. Die 
Begeifterung des einen wird oft den Verſtand des ande: 
ren eriegen, während die Berebnungen und der Wer: 
ftand des anderen und für die Wirkungen der Begeiftes 
rung nur ſpaͤrlich entſchaͤdigen wird, 


(Die FJortiegung folgt.) 


Kerreſppudenz⸗Nachrichten. 
Paris, 1. März. 


In Ermanglung einer andern Nagedbegebenfeit war bie 
Aufnabıne des Vicomte de Montmorench in die Academie 
frangaise zit einer geworden, an Weider der ganze müßige 
Tbeil bed Desu monde Theil nahm, Die fleineren Tagesblaͤt⸗ 
ter batten jeıt feiner Ernennung, bad beißt feir zwey Monas 
ten tägfin einige Epigramme auf die akademiſchen Ehren eines 
Hofberen aufgenlſcht, ber niags fapriftflelleriiches geliefert bat; 
ſtatt eines Hofberin Otte man lieber Lamartine zum Akademis 
ter ernennen ſellen; allein Lamartine befindet ſich bey der 
franzditinen Geſandtſchaft in Florenz, und bat bort Diele; 
sach ben dummen Gebraͤuchen der Alademie muß ſich ader ber 
Kandidat ſelbſt als ſolchen perſoͤnlich darſtelen, ben Herren Aka⸗ 
beinifern feine Aufwartung mochen, um fie win ihre Stimme 
zu bitten. Das framydiiige Sprichwort: les absens ort ort, 
gie vorzuͤglich bey der Acadamie frangeise; da aljo Zamarıtne 
nicht da war, fo wurde auch nit an ibm gedacht, und um 
nit in Gefahr zu gerathen, einen liberafen Säiftſteller zum 
Hrıbemiter zu ernenuen, fiel ber ariftotratiihe Theil der Afas 
demie auf ben Gedanten. tem Staatsininifter Mattieu de Ment⸗ 
morency, von deſſen Perfon und Namen Grau von Staelt jo 
eingenommen war, bie akabemiſchen Ehren anzutragen ; dafür 
iſt dann die Wlabrinie fowohl, als ber neue Alademiter zwey 
Monate lang die Zleifiveide des MWiged ber Tagesblätter gewe— 
fen; eins derſelben echauptete, er babe ſich bereits die Rebe vorr 
leſen laſſen, die er ben ſeinem Antritte baiten folle; ein undres 
feug an, ober auch fein Hladbemiterbipien verbremmn werde 
eine Anſpielung auf Montmoreuch's Betragen bevm Aufauge 
der Revolution da er zu denjenigen gehörte, welche dad Bev— 
ſpiet der Verzichtleiſtung auf alle Ndeldiitel und Verrechte gas 
ben. und Ihre Adelsdiplome verbvannien. Damals war er eis 
ner der Freviinnignen Männer der alten franzoͤſſchen Ariſtotra— 
tie. Geitbem hat er fich befehrt. und ift, wie Neubekelrte zu 
feon pflegen, fehr eifrig in feinem. arifiofratifgen Glauben, 
Die Hoetötitel bar er wieder bervorgefucht, und weis fie recht 
gut geltend zu machen. 8 gebt ihm biemit uugcfäbr wie dein 
frassbfiiwen Schriftſteller Laharpe, der ein Trauerfpieh dad er 
feinen Freunden vorgeiefen batte, und weiches von diejen ſehr 
gesabeit. worden war, u's Faminſener warf. uit dem breiten: 
inũthigen Ausruſe: fo few ed auf. ewig vernichtet! Alleiu er 
batte rine Abſcurift davon bevralten, und das Stuͤtt erſchiru herz 
wach doch im Drucke. Der Herr v. Montmorench meynte es 
jeboch immer vedlich; er war freyſinnug zu der Zeit. als ber 
Freynun die ausgezeichneteſten Höpfe Fraufreichs erwaͤrmte 3 
jezt iſt der Mann andaͤchtig und erz⸗ monarchi jch geſinut, wie 
ſo viele andre, bis nut Mm gealtert haben, es au geworder 
find; freufürmig under Zugmud, uud frbunmelnd im Hirer, if 
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teine feltene Erſchelnung, befonders in Frantreich. Seit feiner 
Anmwefenheit auf bem Kongreife zu Verona, von woher er fo 
rdaruceiud zuruͤcttann, das man ibn zu einem Minifter nicht 
mehr iaughch bient, und Ibm Me Sieue abnahin, ſcheiut biefer 
Rang zum Piettemus ben ibm mom zugenommen zu haben. 
Eınen folgen Maun bie akademiſche Antvittsrede vortragen zu 
bören, war für die nhöigen Parijer- etwas Unzicbendes, zur 
mat, da zu gleimer Zeile zwey andre Staatsminister, Chateau⸗ 
vriand und Daru, Reden halien —— ed war baber ſehr 
ſawer Eintrittetarten gu befommtn, Matbien be Montinos 
rencH forach, wie man ed erwartet hatte, wit Würde und 
Nachdruck. unb erbaulich wie ei Prediger anf der Kanzel. Der 
suite Wann ift fo Äverzenyt, dab er den rechten Weg einge 
ſchlagen bat, bad cr auch geru endre auf biefen Wera binyies 
pen mochte. Daru, ein Staatöminifler, and einer antern Zeit, 
torte ibn zu antworten; dieß rbot cr mit allgemeinem Beys 
falle. Daru bat zwar nit einaeſaragen wie Montmorenen; bie 
Spfturantenparzish wird ibn watrjeintin nie zu den itnigen 
zählen; dazu Dat ev alizufefte Grundfägt, und einen aulzu aufs 
getiärten Geiſt. Aber zu Napoicond Zeiten fpizite er den Heis 
nen Deipeten, und ſolche weiland Unterecjpaten find jezt bie 
lieberalſten Männer, und verommen gewaltig viel Popularis 
tät. Mit einer beſondern Gewantibeit Tieß er verlauten, daß 
bır Akadtmie zwar Männer von großen Auſeben aern aufnehme, 
daß aber doch die lucrariſchen Unsprüge bie aͤͤneſten even, und 
bakı fir im feinen Atademiter anforingen laffe, und nur den 
Koͤn'g für ihren Beſchüeher anertenne; dieß ſollte ih auf eis 
ige Umtriebe ver Minifterlalbeamten begiehen, welche mebrs 
mors verſucht haben, bie Wahlen zu fenfen. und ihre Protands 
zu Alabemilern zu machen. Dann trat Ehateaubriano auf, 
und tad ein Stüct aus feiner noch ungedructen, und vielleicht 
not uugeſchriebeuen Geſchichle Rrantreias vor. Ge war fons 
derbar. bier binter Montinorency denſelben Minifier bertreien 
gu feben, ter ibn vor einigen Jabren erjegt batie, und der 
feitdem daſſelbe Schictſal erlebt hat mie fein Vorgänger. Cha⸗ 
teaubrland hat auch feinen Pleridmad, aber bey ibm iſt bie 
Srömmelep mir einer ſonderbaren Nitrergröße, und ehenbrein 
mit einem träftigen Freybeiteſinu vermiſcht. Er batte even im 
Journal des Debats bie fo großes Aufſeben erregten Auf 
fige Über die ruſſiſchen Angelegenbeiten geſarleben; die Zubb⸗ 
rer empfingen ibn mit ranfchendem Beyfalldtlatinen. Er Ins 
num das verfprowene BVruchſtuͤct aus feinen gefbidtliden Ans 
finten vor; ed war in Boſſuets Geſchmacke geſchrieben. Aber 
Boſſuet war ein Priefter ; für im war das Prieſterthum bie 
Hauptſache, daher feine vorgebliche Untverſalgeſchichte, die aber 
weit son ber Unlverſalitaͤt entfernt if, ſaſt nur eine Theotratie 
barfieilt. Chateaubriaud macht es zwar nicht eben ſo; allein 
den religldſen Ton in ber Weltgeſchichte ſcheint er doch angenoıns 
men zu baben, wad in tem Munde eines ſolchen Raven fon 
derbar Elingt. Zudem bat erzu viel Phantafie für einen Geſchicht⸗ 
ſchreiber, weßbats auch fein Beruf bay ſehr zweifelhaft ſcheint; 
aber im Darſtellen und Schildern iſt er ein Mieifter; hierin 
thut es ibm feiner ber lebenden frangbiifben Schriftſteller yus 
vor, Doſchon mandeb an feinem Bruchſtuͤcke audzajegen war, 
fo wurde es doch mit vielen Beyfalle aufgenommen, und auch 
gedruct wird es mit Vergnügen gelefm. Ehatenubriandd 
GEöriftftellerarbeiten werben immer beſſern Grfolg baben 
918 feine minifterieiten Leiftungen , die giemlich dürftig ausge⸗ 
fallen find, weil Phautaſie bey einem Minifter manchmal mebr 
binbertich ald Hefdrderiih if. Wie wenig fie auch einer Mas 
giffraräperfon zu flatten komme, hat bad Beyfpiel bed vor 
viergeim Tagen verfiorbenen Ömeralabvofaten Marcangy ges 
yeigt. Diefer tonigliche Auwalt ſchrieb feine Anklageattien, als 
vs es Brumfpäde aus Nabrliffjgen Romanen wären, Wor tis 
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nigen Jahren, bey bein Krimimalprozeſſe ber vier unglücunchen 
Unterojfiziere, bir bed Hochverraths beſchuſdigt worden ware, 
Reue er ein fo farodliaes Gemälde vou drin woraliimwen und 
zolitiigen Zuftande Franfreimd auf, dab einem beym Refen bie 
Haare zu Berge ſtanden. Der für bie Staatsruhe jo beſorgte 
Mann batte nicht weniger ald 30,000 Berfamwbrer im Rektie 
aufge zaͤpſt. Gihcetucherweiſe waren fie nur in feiner Einbil⸗ 
tungdtraft verbanden, und Niemand antere als er bat die Eri⸗ 
ſtenz ber furchtbaren 30,000 je wahrgenommen. Uber jo 
ſchwarz bie Gegenwart dem pbanraftifgen Mianne vortam, fo 
reigend Taten ihm die Wergangenbeit zu feunz; feine Romas 
ne waren eine Robpreifung des Leben Fauſtrechts unb feine 
Mequiſitorien eine Auflageage wiber bie jegige Zeit. Haͤtte 
ber Herr Geueralabvokat bo immer nur Nomane gefohriehen ! 
Um demieiten Kaffationsbofe,. an weinen Marchangy als Ges 
neraladeofat angeſtellt war, befanb ſich ein Gerimisratb, Na— 
mens Brille Gavarin; dieſer flarb zwey Tage zuvor. Das 
war ein ganz anderd geinuter Maun als Marchangyz Dr. 
Savarin lebte nit in ber Beroangeubeit. und fab feine 30,000 
Earbonari um fih ber, fonbern er genoß ber Gegenwart fo 
aut und fo viet er fonnte, und war in ber Theorie ſowobl als 
der Praxis eines ber größten Bedermänler von Paris, wo bes 
tanntlich bie aͤgten Gourmands zu Haufe find, und von we 
ous alle geichrten Werte über den haut gout ſich im bie ganze 


Melt verbreiten. 
(Der Beihtuß folgt.) 


YAufibfung der Charade in Wir. 78: 
DBapier. 


Sharade. 


Mein erſtes Paar, wen bat es mine ſchon angeſtralt ? 
Wer nennt die Kehblen all, bie ibm fon zugejungen ? 
Wer zählt die Pinſel auf, die's fon gematt ? 

Aus werfen Bruft ift nicht fein Bob ertiungen ? 

D fwbner Wechſel in dem tauſtndfachen Streben: 

Die Nacht wird Licht, der Tod wirb Leben! 


Mein Zweytes trifft du im verſchiebener Geſtatt — 

Hler in ber Blora Kleid, ba bey ben Frauen 

An Schurz und Ro, und dort, durch Guß und Schlanges 
malt, 

An Dfen, Sig und Schilb. Auch kannſt bu's ſchauen 

An Kraut und Kohl, im Kartenſpiel, im Tuche, 

Am Dorngeſtraͤuch, im Buch und an ber Buche. 


Mein Ganzes, ich aeflehrd, macht mich verlegen, 

Wie ich's, in Raͤthſelduntel eingebänt, 

Beſchreiben fol? — Die Bütme, wo mit Praft erfült, 
So mande Weife io In Scherz und Ernft bewegen? 
Das Panorama, mo Natur und Reben 

In holdem Abglanz' uus bed Geiſtes Streben 

Als bunten Franz zum Hochgeuuſſe geben? 


F. A.Schaller. 





Beplage: Monatsregiſter März. 





Werlegt von der J. ©. Cotta' ſchen Buchhandlung, 


Nro. 85. 
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Stände, 





Montag, 10 April 1826. 





Aufgerichtet hat mich auf hohem Greftelle ber Meifter, 
Stebe, ſprach er, umb ig ſtetx ihm mit Kraft und mit Luft. 


Etiller, 





Die Hängebräde über die Mecrenge Menay, 

Diefes erftaunenswürdige Wert ward den Zoſten Ja—⸗ 
nuar Nachts um ein Uhr zum Gebrauch für das Publikum 
eröffnet. Mit Menſchen dedett und angefüllt fubr die 
Diligence von London nah Bangor über die erleuchtete 
Bruͤcke unter dem Jubelgefchrep der verfammelten Menge, 
bas noch dur das Gebruͤll des Meeres Überrönt wurde, 
was ſich gleihfam in ohnmaͤchtiger Wuth tief unten ſchaͤu⸗ 
mend erbob. Die Zahl der Fuhrwerke, Meiter und fuß— 
sänger, melde au demielben Tag über die Brücke gingen, 
wat nugebener. Folgendes find die näheren Angaben über 
biefes Werk, was feinem Erbaner, Herrn Telford, un: 
ſterblichen Rubm fibern muß. — Die größte Länge der 
Ketten, vou ber Stelle an, wu fie in dem feld befeftigt 
find, beträgt 1600 Fuß. Die Höhe der Pfeiler (suspen- 
ding piers) beträgt 52 Fuf von der Straße an. Die Straße 
ſeldſt und die Brüde bänge 100 Fuß über dem böcften 
Waſſerſtand; fie bat zwey Fahrwege, damit die kommen⸗ 
den und zurüdfeprenden Fudrwerke ſich wicht hindern, je 
der von zwölf Fuß Breite, mit einem vier Fuß breiten Fuß⸗ 
meg in ber Mitte, Die Fahrwege führen durch zwey Bor 
gen in den Pfeilern von 9 Fuß Breite und 15 Fuß Höbe, 
Die Ketten ber Brüde ſiad ſechszehn au der Zahl und ihre 
Stärke iſt berechnet, daß fie ein Gewicht von 2016 Ton⸗ 
nen tragen können. Das Gewicht, was dad Werk wirklich 
trägt, beläuft fih auf 343 Tonnen, fo daß alfo noch 
1674 Tonnen binzulommen dürften, Das Gewicht ber 


ganzen Brüde beträgt 489 Tonnen. — Diefe Brüde iſt 
niet blos als Kunſtwerk eine der merkwuͤrdigſten großen 
Schoͤpfungen unferer Zeit, der man vielleiht nur Die Sim 
plonftraße au die Seite fehen fan, ſondern aud in poll 
tifher Hinſicht ift fie vom großer Wichtigkeit, ba fie bie 
Kommunifarion zwiſchen Uugland und Irland fo ſehr em 
feihtert. Bis dabin mußte man, mm von Bangor nad 
Holphead zu gelangen, ſich auf einer Fäbre über die Mer 
enge von Menap ſehen laffen, welches immer mit groben 
Koften und Zeitverlaft, und bäufig mit Gefabr verbunden 
war, ba in diefer engen Felſenſchlucht das Weer bey dem 
geringften Winde fih mit furdtbarer Burh erhebt. Bon 
KHolphead beträgt die Ueberfahrt nach Dublin nur noch 65 
englifge Meilen. *) 

*) Das Edinbarg Philos. Journal gibt di: Abbitdung einer 
Brüde von 123 Bub Länge, welwe über den Fluß Mavpo, nicht 
fern von St. Jago, ber Hauptftabr von Enili, führt, unb bie den 
Kettenbrücden bit aufs geringfte Detail aͤhnlich ift, nur daß fie 
von ftarfen Niemen von Büffelteber getragen wird, — Dergleichen 
Riemensräcden bedienten fich bie Spanier ſchon zur Brit ber Erobee 
rung fener ameritaniſcheu Staaten , ihre Veränderung in Seitens 
brüten lag fo nabe, und dep fand dieſes erft jeit Kurzem Statt. 





Talma's Betrachtungen über Lefain und die 
Schauſpielkunſt. 
Gortſetzung .) 
Indeſſen, um einen großen Kuͤnſtler wie Lelain zu 
dilden, bedarf es der Vereinigung bepber Egenſchaften, 
des Gefühls und des Verſtandes. Der Schaufpie 
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ler, welcher Diefe zwlefache Gabe von ber Natur erhalten 
bat, geht im feiner Urbeit auf ganz befondere Weiſe zum 
Werk. — Zuerſt verfuht er feine Seele und feinen Bor 
trag den Gemüthebemegungen und der Situstion bed bar- 
zuftelenden Charafterd anzumeffen. Hiernach betritt er 
die Bühne, nicht allein um die erften Verſuche feiner 
Studien auszuführen, fondern um ſich noch allen frepwil 
ligen Megungen feines Gefüblg zu überlaſſen. Was macht 
er denn? Damit die Fruͤchte feiner Begeifterungen nicht 
verloren geben, wiederholt er ſich biefelben im der Ruhe 
in feinem Gedaͤchtniſſe; er ruft fi die Töne, die Accente 
feiner Stimme zuruͤck; den Ausdruck feiner Züge, bie Ge 
berden, den Grad der Hingebung, dem er fib 
Aberlofen bat, endlih Alles, was in jenen Augenblicken 
der Vegeifterung zu ber Wirfung bepgetragen bat, die er 
bervorbrate. Sein Verftand unterwirft fodann alle diefe 
Mittel einer genauern Unterfuchung, reinigt fie, ſtellt fie 
im Gebäctniffe fett, und hält fie dort in Verwabrung, um 
fie nach feiner Winfür in den folgenden Darftellungen wie: 
derihaffenzu können. Diefe Cindrüde find oft fo flüchtisg, 
daß es für ben Schaufpieler, wenn er von der Bühne ab⸗ | 
tritt, vortheilbafter ift, fi die Scene, die er eben gefpielt | 
bat, im Gedächtniffe zu wiederbolen, als bie, welde ibm | 
zu fpielen bevorfteht. Auf diefe Weife fammelt der Vers | 
ftand alle Schöpfungen des Gefuͤhls und bewahrt fie; und 
auf biefe Weife nur fommt ein Künftler, der mir einem 
ſchoͤnen Talente begabt ift, nad Verlauf von zwanzig 
Jahren (diefer Zeitraum ift der gerinafte) endlich dabin, 
daß er dem Yublitum Darftielungen bieten kann, bie, bie N 
anf ein Weniged, vollfommen aedacht und im allen ibren | 
Reiten ausge fuhrt ſind. Dieb war die Bahn Lekains, der | 
er beitändig folgte, und der Alle folgen müſſen, melde ben . 
Ehrgeiz befigen, in feine Fußſtapfen zu treten. Sein gan 
zes Leben war einer foldhen Urbeit geweiht, und erft im 
feinen funf oder ſechs legten Jahren bat er volllommen die 
Frücte feiner Studien geerntet. Dann erft ließ ihn fein 
tböpferiihed Gefühl nicht mehr unter den tragifhen Si⸗ 
tuationen, bie er zu malen hatte, dann erſt entwidelte 
fein Verktand den ganzen Reichthum, den er gefammelt 
batte, daun erft hatte fein Spiel eine folde Sicherheit ge 
wonnen, war feinem Willen fo untergeben, daß er ſtets 
bie naͤmlichen Kombinationen, fiets bie nämlichen Effekte 
bervordradte: Mecente und Riegung der Stimme, Ge: 
derbe, Stellung und Blick, alles wiederholte ſich dey ihm 
in jeder Vorftelung mit derfelben Seuauiakeit, demfelden 
Feuer, berfelben Hiugebung, und wenn zwiſchen einer und 
der andern Darftellung ein Unterſchied berrichte, fo war ed 
ſtets zum Vortheil ber lezten. 

Gefuͤbl und Verſtand find alſo die Hauptetgenſchaften 
des Schauſpfelere, aber außerdem dedatf er unumgaͤnglich 
ein gutes Gedaͤchtuiß; dieß iſt fein unentbehrliches Inſtru 
ment, Geſtalt und Zůge, die wenigſtens einigermaßen ben 


Rollen angemeffen find, zu benen er berufen ift; er hebarf 
einer leicht zu mobulirenden Stimme, und ich hade wobl 
nicht mötbig zu fagen, daß eine gute Erziehung, Studium 
ber Geſchichte, weniger der Begebenheiten ald ber Sitten 
ber Völler, und der beionderen Charaftere geſchichtlicher 
Perfonen, felbit etwad Malerkunſt, die Gaben der Natur 
bep dem Schaufpieler vervolkommnen mifen, 

Ich ſpreche bier nur von der Zragddie. Ohne mic 
in einen Streit einzulaffen, was fawerer darzuſtellen fey, 
dad Trauer: oder bad Luſtſpiel, behaupte ich, daß, um in 
einem wie in bem andern zur Bolltommenbeit zu gelangen, 
man ftetd bie naͤmlichen phoſiſchen und geiftigen Anlagen 
befigen müffe; nur glaube ih, daß fie ben dem tragiſchen 
Schaufpieler in böberm Grade porbanden ſeyn müſſen. 
Das Gefubl und die Begeifterung bedürfen bey dem fomi: 
fdeu Schaufpieler nicht derfelben Stärke; die Einbilſdungs⸗ 
fraft tft weniger beihäftigt. Er ftelt Begenftände bar, 
bie er täglich vor Mugen bat, Mefen and einem Leben, an 
ben er Theil nimmt. Bid anf wenige Ausnahmen beiteht 
feine Verrihtung nur darin, Verkehrtheiten und Fäher: 
lichteiten nachzubiſden, Seelenguftände zu zeichnen, bie ang 
bed Schaufpielerd eigener Sphäre genommen, und folge 
lich auch viel aemäßiater ald jene aus dem Meich der Ira 
gödie find. Seine eigene Natur Iprict und handelt gewir 
fermaßen in feinen Nachahm ungen, während der tragiide 
Künftler den Kreis verlaffen muß, im dem er zu leben ger 
wohnt ift, um fi in jene böbere Region zu ſchwingen, im 
welche der Dichter feine idealen Gebilde geftellt und gefieki 
bet bat. seien, die and dem Geiſte entfprunaen find, 
ober welche ibm die Geſchichte ſchon durch ſich ſelbſt oder 
durch ben großen Zwiſchenraum ber Zeit im vergrößertem 
Mapitabe geliefert bat. Er muß dieſen Beftalten ihre gro: 
ben Terbältniffe erhalten, waͤhrend er ihre, über die na 
türliben Accente erbobene, Sprache einem wahren natär: 
lichen Ausbrude unterwirft; und dieſe Miſchung von Größe 
ohne Aufgeblafenbeir von Natur, ohne Zrivialirät, dieſer 
Verein von Idealitaͤt und Wahrheit ift dad ſchwer zu er⸗ 
reichende Ziel in ber Tragödie. 

(Die Fortſetzung folgt.) 
Bug Fargal. 
(Fortiegung? 

Die Morgenfonne erbellte nun bad ganze Thal, das 
Lager der Mebellen lag vor mir — der wunderbarſte Aus 
blick in feinen vielfältigen barbarifhen Bejtalten! Men: 
fben verſchiedener Farben, alle verichieden betleidet, oft 
kaum mothbärftig dedeckt, aber bed der abgeſchmackten Ei— 
telteit ber Neger, immer mit den bunteften Pumpen, dem 
alänzendften Putze aus dem Maube der Erſchlagenen ge 
font, Dft fab man den Mingfragen eines Offtziers ım« 
ter einem Mbbe’sbäffhen glängen , und Eyanlerd auf ein 
Meßgewand geheftet. Jezt lagen fie in Traͤgheit vor ib: 
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ren aus Zweigen geflochtenen Hütten ausgeſtreckt, bie ruͤc⸗ 
kehrende Sonnenwärme geniefend, oder fangen auf ben 
Zerfen hocend ihre eintönigen Lieder. Ihre Weiber und 
Kinder, in Heinen Haufen am große Keifel verfammelt, 
bereiteten bie Nahrung dieſes Tages, und an den Außer 
ften Grängen bed Lagers erfanmte ich die Griotten, melde 
mit ihren Meibern in großen Kreifen um dad ffeuer far 
Ben, und eimgelne Luftftöße führren die Töne ihres wilden 
Gefanges, von der Guitarre und dem Balafo bruleitet, an 
mein Ohr. Einige Wachtpoſten waren in der Nähe von 
Blaſſon's Aufenthalt aufgeſtelt, unb bie einzige Befefti: 
gung bes ganzen Lagers beitand in einer Reihe von Kano— 
nen, mit dem Maube der Ebene beladen, Sonderbar fas 
ben gegen dad reine Bleu des Himmels bie ſchwarzen Ges 
falten der einzelnen Wadtpoften auf ben getrennt ftehen: 
den Felszaten and! Auf einen Leinen Raum befkräuft, 
drebten fie fib oft wie die Wetterfabnen um fit felbft her 
um und fchrieen ihr Mabat Nada! zur Verubigung des 
Lagers herab. 

Eudlib erſchien ein Trupp ziemlich gut dewaffneter 
farbiger Soldaten, mit ihnen der Neger, fir deſſen Ges 
fangenen ich mich hielt; diefer band mih vom Banm los 
and übergab mich den Kriegern, deren einer ibm zu glei: 
her Zeit einen ziemlich anfebuliben Sad mit Piaſtern 
überreichte, Der Neger begann ſogleich, im Grafe fnieend, 
fie zu zäblen und mic führte man fort, Mach vielerlen 
Ummegen durch das Gebölz gelangten wir an eine natürs 
liche Höhle, deren gewölbähnliher Eingang mit einem viel: 
farbigen tibetanifben Teppich verbängt war. Er warb 
von einer doppelten Meihe Solbaten bewacht, und jejt er: 
kannte ich au der Gleichheit ihrer beuderfeitigen Uniformen, 
daß ich von einer Abtdeilung von Viaſſou's Leibwache abge⸗ 
Holt worden war. Auf bie gewechſelte Parole bob der Of⸗ 
fisier den Teppich und ich trat in die Höble, die von einer 
Eupfernen Lampe mit fünf Dochten erleuchtet war, 

Am Ende von zwey Reiben Mulastenfoldaten faß ein 
Farbiger auf einem großen Klotz Mabagonpbolz, über dem 
eine Dede von Papagevenfedern ausgebreiter war. Geine 
Haut wid mur wenig von der Negerſcawaͤrze ab, er war 
böchrt lächerlich gefleidet, man moͤchte vielmehr fagen vers 
mummet; batte fi ein Lubwigsfreug am Guͤrtel gebangen, 
einen runden Hut mit der rothen (fpanifhen) Kolarde, 
eine frangöfffche Marechal des Champs-Epaulette, und eine 
gelbe wollene von einem Gergenten, auf die er aber, um 
fie glängender zu machen, einige wobl abgeriebene Epor: 
nenraͤdchen gebeftet hatte. Ein Säbel und reich damascirte 
Yiftolen Iagen neben ihm auf denn Teppich. Hinter ihm 
ftanden jwep Stlavenfinder mit Feberfähern, neben ibm, 
anf bevden Seiten, bezeicneten zwey rorkfammine, wadt⸗ 
fheinlih in einer Kirche geraubte, Kiffen ein Paar Ehren: 
pläge — denn auf deren einen faß mir untergefchlagenen 
Beinen, ſtumm und undewezlich nad nod immer in jel: 


nen bikten Schlever verhält, ter Dt, welcher mich aud 
den Händen der Griottenmeiber befrept hatte. Hinter 
biefen Eigen war die Felswand mit vielen Standarten, 
Feldzeiben und Fabnen, der drepfarbigen, der weißen, der 
fpanifben, geſchmuͤckt, und unter ihnen ragte eine fehr 
bobe, ganz ſchwarze Fahne hervor. 

Ich ward dicht vor den Negerbäuptling geführt, er 
ſah mich eine Weile ſtarr an und fagte dann mit boshaf: 
tem Grinfen: „Ib bin Biaſſou.“ Diefen Namen hatte 
ich erwartet, in dieſer Umaebung hörte Id ihm aber do 
mit einem Schauder, Id ſchwieg. Nun begann ein Ver: 
hör, im dem feine Muth fichtbar ward, und Made und 
Berabtung meine Todesverachtung mit jedem Augenbiie 
fteigerte; endlich verlündigte er mir, ich folle — ben Grund 
davon fah ich nicht ein — noch vier und zwanzig Stunden 
leben, und befahl mir, im einem Mintel ber Höhle zwi: 
{ben zwey Wachen finen zu bleiben. Darauf gebot er, die 
Truppen zur Heerſchau zu verfammeln, und hieß dem Obi, 
fi mit den heiligen Semändern zum Mefopfer zu befleiden. 

(Die Fortfegung folgt.) 


Korreſpondenz⸗Machrichten. 
Dreéden, 29. März 

Die Dfterfepertage find mit allen ihren vorausgebenden 
Seſchaͤfis und Vergnuͤgensunterbrechungen glüctüch vorüver. 
Die lezte Zeit war fo trüb, regnicht und voll Nebel, bad bus 
Aufbören der Tbdtigfeit im betriebſamen Leben doppelt taſtend 
ward, Den bie jegige Zeit mit ihren gegenwärtigen Baute— 
rotten und fünftigen unflaren Auaſſuten Alınmt auch nicht ge: 
rade fehr zu rauſchenben Mergnügungen, Gaſtereyen u. ſ. tu, 
bie uͤberbaupt in Dresden nicht an ber Tagesordnung find, Vey 
Hofe gab es nichts als ein großes Konzert am zweyten Fevere 
tage, wobey fim dee treffliche Rummel aus Weimar bören 
Tieß. und ben allaemeinten Bevfatl einerntete. Man hofft, bab 
er auch noch ein bffentliches Konzert geben wird, das gewiß 
ſehr beſucht ſeyn dürfte. Dieß war auch bad der Saängerin 
Beitbeim, welche jebod darin nicht ald folche, ſondern wik 
einem zweyten ausgezeichneten Talente, naͤmlich als meiflers 
bafıe Vianofortefeieterin auflrat. Auch als Tonfegerin bat fie 
fin in den öffentlichen Blättern angetuͤndigt, und es int allerz 
dings fo vielfache muſitaliſche Ausbildung bey fo vieler Befcheis 
denheit etwas fehr lobenswerthes. In einem Konjerte, due 
der feine Vianofortejpieler Doutlörfi gab, war ich wicht zu 
gegen „ höre aber, duß er für frin Alter von acht Jabren das 
Außerordentlichfte geleifter baben fell, Daflir babe ich jedoch 
ben beyden Jinproviſationen des Doftor unb numnebrigen Pro— 
feror in Weimar, B. Wolff. bevgewoimt, amd fann in der 
That nicht beaveifen , wie bie Stimmen von verſchiednen Orten 
ber fo verſchieden Aber ibm Tauten tbunen, Gr feiftet auf ſehr 
anſpruchleſe wub angenehme Meile, was er verfpeicht, mar 
muß fi nur ober feibft von einer Smyrovifation, und nem 
bazu in deutſcher Eprame micht melw verſprechen, alt wege 
man beremtiot in, Es ift ſlets ein erfier und befbatb ſchen 
ein jeher achtbarer Verſuch, ben er geingcht bat, und ich färchre 
feor, daß er febald nicht Überboten,, oder amp nur errcicht 
werden dürfte, Er hat bier zwey bifenttihe Abendunterhaltuu— 
gen, am 7, und +5. Maͤrz gegeben, und befonders in ber [ne 
teru eu fehr zahtreiches und geiftvotied Muditorinm um ch 
vereint, am mit vielem Benfalle an brm Hofe der !niglinen 
Prinym amd Prinzeſſinnen und in mebrerm VPrivattreiſen imes 
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proviſtrt. Die Gegenftänbe ber erften Öffentlichen Juproviſa⸗ 
tion waren: Bellfar, Marius auf Kartbhago's Truͤmmern, 
Camoens lejte Stunden, unb eine Doppelſcherz⸗Aufgabe mit 
Anfangswortt und beſtiinmten Endreimen. Bey der zweyten 
teug er bie Aunaͤherung bed erſchaffnen Weſens zum Uner— 
ſchaffnen, ben Wertſtreit zwiſchen Tontunſt, Dichttunſt und 
Materey. und den Sturz eines Bergmanns im einen Kohlen⸗ 
ſchacht, und feine Rettung barand , nebſt einer gleichen Scherz⸗ 
aufgabe wie bie erſt bezticuete, und einem ernflm unb einem 
- tomifogen Somette vor, Ein eigentlicher boaportifer Aufſchwung 
war ſeltener bey feinen Improvifarionen zu beimerten, gab ihm 
aber der Stoff Gelegenheit dazu, wie dies befonberd in ber 
zweyten Unterbaftung ben den zwey erſten Aufgaben ber Fall 
car, fo trat er wohl auch ein, und einzelne Stellen darin wa⸗ 
ren in der That febr gelungen Iorifo. Im der Regel if aber 
der Vortrag mehr bibattiiy und betrachtend, wozu auch bas 
im Ohingen gewäntte Metrum — das frevlich nicht lets bafs 
ſelbe bleibt — ſich arn veſten elgnet, Aber zu bewundern iſt 
der Fluß der Rede, im dem Im nie eine Gtodung oder Sib⸗ 
ruug bemertte, das fanelle Ordnen bed Pland, wie ber einzels 
ven Gedanken und das anmuibige Kolerit, bad doch meift dem 
Ganzen gegeben wird. Dabev zeigen fig bey mehreren Aufgas 
ken fer amtbare Kenntniſſe in Geſchichte umd Literatur, umb 
der Bortrag ſeibſt in fo warm und ferbaft, daß man wohl 
firbt, der Improviſator ſey felsft von jeinem Stofſe burdbruns 
gen und entzündet, umb ed fen mid bios leeres Formelwert 
und Wortgetlingel, was er und gebe, wie es ja ſogar mans 
Sem fegenannten Diater beyın Niederſchreiben jeiner Reimers 
zeugntfe zu geſcheben pflegt. Sein verſoͤnlicher Unſtaud iſt ein 
pwedinaͤger und einuebmenter, ſein Ton nit melodiſch, aber 
au nicht ſoͤrend, und der Diateft ein volltommen reiner „ ba 
ein dann und wann zu bemerfendes Fängeres Verweilen auf ben 
Eud ſolben weniger von einen Fehler bes Dialetts, ald von der 
norhwentigen Aufmerkſamteit auf den Weim abyuleiten feon 
dürfte. Bey beoten Improvifationen foray ſich der Bevfau 
febe deutlich aus, doch ſchlen es faft, ald ob au bier, wie fo 
oft, der Scherz Über den Ernſt den Sieg daron trage, 

Dura) dad Wegfallen des großen Italienifhen Dratoriums, 
welches biäher am Sonnabende vor Dftern in der katholiſchen 
Hoftirche Statt fand. vertieren Kunſttenner einen fehr großen 
Genuß, da aͤbnſiche Ausführungen von einem muſitallſchen Im⸗ 
ftitnte, das in feiner Art fo außerordentlich boch ſteht, wähs 
rend des ganzen Jabres micht mer zu bbren find, Um fo 
größer war das Zuſſroͤmen zu dem Paſſſens⸗ Dratorium in ber 
Kreuztirche am Charfreytag. Es war eine neue Kompoſition 
des verbienftvollen Mufitdireftord an derſelben FJ. W. Agthe, 
welche mit dem Schuͤlercnor der Krenzſchule mb ben hieſigen 
Stadtmufitern ausgeführt warb. bob follen mehrere Mitglies 
der der fönigfichen muſttallſchen Kapelle, aus Achtung für ben 
Kompofiteur, baten mitgewirft haben. Mir bat beſonders bie 
wabrbaft gewiate und großartig aufgefaßte Einleitung zum 
erften Theite, und mehrered aus dem zweyten gefallen, Hie 
und da war der Tonſetzer woht eiwas durch ben bunt zuſam⸗ 
mengerwirfelten Text beſchraͤutt. Die Einwirtungen anderer 
großen Meifter, namentlich Webers und Winters, waren wohl 
wicpt zu verfennen, und ein Arioſo batte ganz das Motiv aus 
Sofepus bekannter Arie ben Mehul. Das Ganze fanın jedoch, 
und befonderd bad amtenäwerthe Streben bed fleißigen Agthe 
mar mit Anerkinnung und Dant erwaͤrnt werben, ed grwährte 
uuter der verfiänbigen Reirung bed braven Komgoniften einen 
febr einsringenden Genuß, und bezeugte jedenfaus, dah bers 
fetse feinen ruhnnvouen Vorgängern, Weinlig und Homillus, 
wärbig nachſtrebe. 

Ver rierzebm Tagen bat in der Nachbarſchaft Drestend 
ein ungtäcdtiger Brand bad Meine Stätten Dippoldiawalbe 


faft gamy eingekfihert, Es brannten Äber Hundert Käufer und 
eine große Menge Schruern ab, aud verunglädte ein Ranf 
mann babep, welder, am einiges von feiner Habe zu reiten, 
ſich zu täbn im fein bereits brennended Haus wagte, Trotz 
der Ungunft ber Zeit laufen von allen Belten bebeutende Un⸗ 
terftägungen für bie Abgesrannten ein, und bev ber Trefflich⸗ 
ten der biefigen Verwaltung werben fie gewiß zweckmaͤßiger ver 
theilt werben, ald es mach frangbiiden Btärtern mit bem 
Hunberttanfenden geſchah, bie für das arme Ealins einfamen, 
Die biefige Rumftafabeınie und bad Theater verloren and 
In blefem Monate, erſtere einen wacern Lehrer und leztres ei⸗ 
nen andgejeichneten Detorationsmaler an dem Hofmaler Jensfa, 
welger zu früb für bie Kunſt und feine banfbaren Bbglinge 
flard, Im Italien ausgebiltet, Tieferte er beſonders hn Fache 
der Laundſchaft ſehr arniate Arbeiten für bie tbnialiche Bilme, 
und ip erinnere mid noch beſonders feiner Deforatienen zu 
Witberm Teil, weſcht eben fo naturtreu als tänfierifcgfern was 
ven, unb vortrefflige Wirfung bervorbrasten. Dem Vernebe 
men nach iſt ber belannte Detorationsinaler Urrigonmi beym 
Theater in Tengfch Stelle eingetreten, und ed ſteyt auch von 
item febr vieles Gelnugene fu erwarten, wie er biefes ſchon 
auf andern Bübnen, befouders bes jühlipen Deutfhlands, hem 
vorgebracpt bat. Gulbo. 


Paris, ı. März. 


Beſchluß.) 

Ben frinen Küͤchenkeuntniſſen bat dieſer Bon Yirsnt (Brite 
let Savarin) ein fonderbaret Denfmal binterlaffen. nämlich 
bie Physiologie du gout, ein Buch, dad er furz vor feinem 
Tobe berandgab, und bad halb faergend unb halb ernfibaft 
von ber Zertermäuleren handelt. Der Herr Gerichtsrath ſprach 
aus Erfahrung, ben er ſuchte ſich ſelbſt auf bein großen Markt 
des innocens bie letterſten Fiſche auf, und bereiteie bie 
woblſchmictendſten Speifen ſelbſt zu. Natürlich fm man m 
dieiem Fade mit der bioßen Theorie nicht weit, fondern man 
mus ſetbſt pratticirt haben z Brillet Savarin war daher vbllig 
zum Schriftſteler Über bie Gourmandiſe geeignen; denn er 
hatte ſelbſt getocht und gebraten, das Grſettene unb Örbratene 
vielfältig gevruͤft, lauge daruͤber nachgedacht, und ſogar Mo—⸗ 
dulationen daruͤber angeſtelt. Um aber dieſen Bexicht mit der 
Atademit zu beſchließen, womit er anhebt, ſo muß ich noch 
hinzufuͤgen, daß ſeit Kurzem wieder, eine Mexdemiterfieile Iren 
geworden iſt, welches dann die Disbter und ſchoͤngeiſtigen Pros 
faiter wieder in gewaltige Bewegung ſezt. Der nun erledigte 
Pag war von dem Hrn. v. Hguejjecan, einem Abtoͤmmlinge 
bes berühmten Ranylerd, befest; er ſelbſt bat ſich eben nicht 
beräbmt gemacht, und vermutblich war er im die Atabemit bin 
eingeraiben „ blos weil fein Vorfahr ein guter Redner gewefen 
war, Alt Napoleon im BUnfange feiner Megierung daran 
dachte, die alten Bamitlen bervorzuziehen, und fie durch Wim 
den und Aemter an feine Dynaftie zu ſeſſeln, batte er birfen 
Herrn v. Aqueſſeau zum Berisptöprifibenten gemacht. Wileln 
man erzählt, ber Hr. Praͤſident fen oft eingefchinfen; bad ift 
ein Ungtäd, das einem bey einer Gerintsfigung fo aut ereiye 
nen kann ald bey einer langweiligen atademifchen Worlefung 
oder Predigt; Napoleen aber ſey über dem fchläferigen Präße 


senten bbie geworben, ımb babe ausgerufen: Nun, wenn er 


ſich des Schlaſes nigt erwehren fann, fo muß er im bie Kälte 
geben. um wach zu werben! worauf Sir. d'Agueſſeau dann 
als Geſandter nad Schweden geſchickt wurde, und baſelbſt eis 
wige Jahre verblieb. Ob er auch dort geſchlaſen babe, weiß 
ich micht gemau; Übrigens war er ein rechtlicher Mann, 
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D Welt! wie fhamtos und bokhaft bift bu! 


Du mäbrft, und verzehrft und tbÖteft zugleich. 


Ferbuft. 





Bug Jargal. 
(Bortfegung.) 


a wenig Minuten war auf Blaſſou's Vefebl die Höhle 
su ber Parodie des erbabenien Gebeimniſſes umgeſtaltet. 
Der Ultar beftand in eintgen Zuderfiften mit einem mei: 
fen Zube bededr, ich erfannte das Kirchengerärb für dafı 
felbige, was in dem Tempel von Atul bey meiner Trauung 
nit Marie gedient batte — nur das Kruzifir feblte, und 
Hast-diefem ftieß der Odi feinen eifernen Dolc aufgerich⸗ 
ger indie Kiſte. Nabdem der Altar fertig war, hing der 
daͤmoniſche Zwerg die Miehgemänder der Kirce von Men! 
um — Ddiefelben, welde der Priefter, da Marie an meis 
ner Seite fand, trag — dann verbengte er ſich tief gegen 
Diefon, um ihm, daß Alles bereitet fen, zu bebenten, 

uf ein Heiden des Anfuͤhrers wurde der Tepvih am 
Eingang der Hoͤhle emporgehoben, umd zeiate Dad ganze 
vielfarbige Heer, Blaſſou fanf auf die Knie, rief mit 
Dounernder Etimme: „Anf die Anie!“ — „Auf die 
Knie!“ riefen die Hauptienre jedes Saufens, und im 
einen Angeublide lag bie unuͤberſebliche Menfhenmenge 
am Boden. — Ich allein, empört von ber Entmeibung, 


die ich begeben ſah, blieb figen, doch meine beyden Mur ! 


lattenwädter riffen wich nieder und ich mußte biefen 
wahgeäfften Gorteddienft mit nabgeäffter Undarbr beunmoh: 
nen, Der Obt waltere feines Amts mit Craft, die Ne 
ger begiagen bie Feuer mit Audadt; wie der Spott: 
priefier das Heiligſte emporhub, rief er mit ſtatket Stim⸗ 


me, bie von dem Gemdlbe der Höhle zuräd tönte: „Ihr 
fenut den lieben Gott; ihm zeige ih euch; die Weißen 
baben ihm geröbter, tödtet die Weißen!” Nah beem 
digter Geremonie bielt Biaſſou eine Anrede an fein Heer, 
melde es mit wilder Wegeifterung zur Made aufforderte, 
indem fie die Leiden feiner Landsleute, ihre Rechte als 
Menſchen, und ihre fhon über ihren Unterdrüder erhal⸗ 
tenen Wortbeile mir flammrenden Farben ſchilderte. Die 
Menge ſchien mie von Banberformeln beweat, Geheul, 
Thränen, Geſchrey erfballten Im fürdterlihem Gewlrr, 
bis auf ein Zeichen, das Plafou mit der Hand gab, ein 
tiefes Schweigen erfolgte und ein Jeder trat in feine Dei 
ben zurdd, So eine ungebenre Gewalt hatte diefer Sklave 
allein durch die Macht des Verſtandes über feine barbaris 
ſchen Landsleute erlangt. 

Ein andered Schanfpiel öffnete ſich jegt vor meinend 
Blicke: dad Verbinden der Verwundeten. Der Ob, mel 
er für dieſes Negerbeer Priefter und Wundarzt zugleich 
war, batte fein Mefigetvand abgelegt und, einen Kaften mit 
Heilmitteln und Wundwerkzengen neben fi, verband er bie 
Wunden, melde feitte Landsleute von dem geftrigen Ger 
fecht nach Haufe gebracht hatten, Seine Heilmittel waren 
einfach, feine Operationen geringfügig und ungeſchickt; er 
balf: ih mit Zauberſprüͤchen, Amuleten und Fetiſchen — 
benm bey diefen Negern ift der alte heidniſche Aberglaube 
nod überall mit dem neuen katboliſchen Glauben gepaart. 
Machdem dieſes Geſchaͤft beendigt war, und die arınen Merz 
wundeten viel mehr gläubig mie erleichtert Play gemacht 
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batten, fpraug der Obi mit unglaublider Leichtigkeit anf 
den Altar, ſezte fih mit untergefchlagenen Beinen nieder, 
und plöglih die Mole ded Heilfaudigen mit der des Pro: 
pbeten vertaufbend,. berief er mit prablerifhen Worten 
alle diejenigen herbey, welde ihr zufünftiged Schickſal zu 
wien begebrten. Eine Menge Mulatten und Neger fidrz: 
ten berbev; der Dbi begann fein phantaftifhes Gewäld, 
als ein farbiger In weißer Jade und Pantalon, mit einem 
Madrastuch, wie die reihen Roloniften fie tragen, um den 
Sopf, bereintrat, um Biaffou eine Botſchaft zu bringen, 
Es war der, fpäter unter dem Namen des General Ri: 
gaud befannte Mulattenanführer der Empörten aux Cayes. 
„General, fagte er lrife, aber ich befand mich fo nabe, das 
ich ibn verftand, ein Bote Jean Francold meider, daß 
Boukmann in einen Gefebt gegen Herrn von Toujzard 
bad Leben verlor, und dab die Weißen fein Haupt im Id» 
zer Stadt als Siegeszeichen aufgepflanzt baben.” — „Sonſt 
nichts?“ erwiederte Biaffou, mit kaum unterdrüdter 
Freude, denn ber Tod eines Anführers war feiner cifer: 
füchrigen Herrſchbegler wilfommen, „Aber bedentt bie 
Wirkung der Nachricht auf dad Heer, nahm Migaund aber 
mald bad Wort, „Ihr fend einfältiger, wie ich eg glaubte, 
ſprach Biaſſou und fagte dem Obi, der indes ungeſtört 
fortgeſprochen batte, einige Worte in's Obr, dann befabl 
er Migaud, einen Boten, den eribm ebenfalld augemeldet 
hatte, eine Viertelſtunde aufzubalten, und fuhr, dem Uns 
fein nad, rubig fort, auf das Beihmäß des Chi zu horchen, 

Diefer hatte indeß augefangen, feine Weiſſagungen auf 
bie Linien der Hand, bie Furchen der Stirne zu begrün— 
deu. Er verdieß Wunder, Meihtbum, Tod oder Sieg 
mit der gemeinen Krebbeit ber Menſchen biefer Art, und 
bie armen Betrogenen fchlihen, boffend oder ergeben, alle 
gläubig davon. Jezt erflärte er mit unverſchaͤmter Zuver: 
fiht: „Wer zwiſchen beyden Augenbraunen anf der Linie 
des Mondes die Geſtalt zweper Pfeile hat, fällt in der 
Schlacht. Meilen Lebendiinie aber am Ende durch ein 
Kreuz durchſchnitten ift, kommt auf dad Blutgerüſt — und 
bier muß ih euch nun fagen, meine freunde, daß Bouks 
mann, eine der mächtigften Stüßen der Frebheit, dieſe 
drev drohenden Zeichen am fi traͤzt.“ Die Neger ver: 
[langen den Gaufler beonabe mit ibren Bliden, fie wa 
ren ganz Ohr; Biaſſon aber fagte feinem Adjutanten eis 
nige Worte in’s Ohr, und indes ſich diefer binweg begab, 
fubr der Obi in feinem Geihwäg fort, Bald kam der Nd 
jutant zurid und führte den angefündigten Boten mit ſich; 
ed war ein Neger, mit Staub bedeckt, feine blutigen, von 
Dornen und Kiefeln zerriffenen, Füße zeigten, was für be 
fhwerlihe Wege er batte zurädiegen müfen. Er über 
reichte bem Anfuͤbrer eine Depeſche, bie diefer eifrig öff: 
nete und lad, dann die Aufmerkſamkteit ber Verſaumlung 
aufforderte und fie ihr mitibeilte, Sie enthielt die Na: 
richt von Boulmanns Tod und wie die Sieger fein Haupt 


aufgerflangt bätten — diefed Schreiben mar mit ben Heufes 
rungen ber größten Erbitterung und dem deftigſten Geſcrev 
um MRache verfaßt. Cine Todtenſtille verbreitete ſich uber 
die Menge; der Dbi richfete fih aber ſtedend anf dem Wl« 
tar empor, Auttelte feinen meiden Stab, rief unzuſam⸗ 
nenbängende, unfinniae Zaubermorte und bewies, jauch⸗ 
jend uber die Untrnylicteit feiner Wilfenichaft, daß er vor 
faum einer Viertelſtunde Foufmannd Tod und mit ben 
nun eingetroffenen IImfiänben geweiſſagt babe: den Zod in 
der Schlacht und das Erſcheinen auf dem Blutgeräft — denn 
fein Haupt feo, vom Numpfe getrennt, aufgefledt werben, 
Die Entmuthigung der Neger machte nad diefen Worten 
einer Art mwundervelem Schauder Plaß; der Zauberer, 
feine Macht nenichend, fehritt auf dem Wltar bin und ber, 
Biaffou forderte ihn auf, jezt auch fein, des Anführerg, 
Zufunfe zu verfinden, und reichte ibm mit wenig ver« 
behltem Sport feine Hand. Der Obi framte alle Fragen 
feiner Meiſterſchaft aus, propbejeibte feinem Herrſcher 
alle Herrlichkeiten der Erde, Sieg, Reichthum und Macht, 
miſchte aber, und deutlich nabm ich wabr, daß fein Bit 
fit auf mid beftete, einige Ermahnung zur Wachſamkeit 
und beilfamen Strenge mit bev. Der widrige Auftritt 
erreichte fein Ende, die Menge entfernte fib, der Obi, in 
tiefe Betrabtungen verienft, ſaß wieber auf feinem Pols 
fter, Rigand batte das zwente berielben eingenommen und 
Biaſſou, auf feinem Federteppich figend, kaute Tabak, 
(Die Fortfegung folgt.) 


— — - 


Talma's Betrachtuugen über Lekain und die 
Schauſpielkunſt. 
(Bortfegung.) 

Man mwird mir vielleicht einwenden, der tragiſche 
Schanfpieler babe viel mehr Freobeit in der Wahl feiner 
Mittel, dem Urtheil des Publitumd Gegenftände zu bieren, 
beren Urbilder in der Seſellſchaft nicht vorbanden find, mäb- 
rend bep dem komiſchen Schaufpieler daffelde Publikum leicht 
beurtbeilen ann, ob bie Nahabınung dem Driginate gleicht, 
das unter feinen Yugen wandelt. Uber ib antworte, dab 
Leidenfbaften zu allen Seiten Statt finden, bie Geſell⸗ 
ſchaft kann ihre Stärke mindern, aber fie leben deßbalb 
nicht weniger in dem Grund der Seele, und jeder Zu: 
ſchauer lann durch fi felbit fie wobl beurtheilen. Was 
aber bie großen geſchichtlicen Charaktere betrifft, fo far 
bas gebildete Publifum, welches allein ben Ruf des Känſt⸗ 
lers gründer, und mit der Geſchichte vertraut iſt, lelot 
über bie Wabrbeit der Nachbildung enticriden, mad fo 
fiebt man aus dem Gefagten, daß die phoſiſchen Eigeuſchaf⸗ 
ten des tragiiben Schaufpielerd mebr Rraft und innere 
Stärke befigen muiffen, als die des fomifhen. Ju Betreff 
ber förperlihen begreift man, daß bep dem tragiiden 
Schauſpieler die Geſichtszuͤge mehr ausgeſprochen und ber 
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weglicher, daß feine Stimme voller und Flingenber ‚neined 
tieferen Ausdrucks fähiger ſeyn muͤſſe, daß er gewiſſer Kom: 

binatiogen und einer ungemwöbnlihen Kraft bedarf, um 
mit gleicher Energie eine Nole von Anfang bis Eude aud: 
zuführen, in welder der Dichter oft in einen engen Rab⸗ 
men, in den Zeitraum von zwey Stunden alle Gemüths; 
bewegnngen, alle Nufregungen der Seele gedrängt bat, die 
ein leideuſchaftliches Weſen oft nur in einem arofen Theile 
feines Lebeus empfinden kanu. Uebrigens wiederbole ich, 
der grode komiſche Schauſpieler bedarf nicht weniger Faͤhig⸗ 
keiten als der große tragiihe Kuͤnſtler, nur von verſchiede⸗ 
ner Art, undeiner wie der andere muß in die Geheimniſſe 
der menſchlicen Natur eingemeibt ſeyn, im ihre Neigun: 
gen, in ihre Schwaͤchen, ja ſeldſt in die Sonderbarfeiten 
ded menſchlichen Herzeus *). 

Wenn man bedenke, wie vieler Eigenſchaſten, mie 
vieler Naturgaden es bedarf, um einen wahren tragiſchen 
Schauſpieler zu bilden, muß man fi verwundern, daß fie 
fo,felten find? Unter ben meiften, die ſich diefem Stande 
widmen, bat der eine Geift, und jeine Seele it von Eis; 
ber andere bat Gefuͤhl und keinen Verſtand. Diefer befizt 
Bepdgs, aber in fo geringem Maße, als ob er ed nicht be— 
fäße, fein Spiel ift ohne Wirkung, fein Ausdruck weich: 
lich, ungewiß, farblos; er fpriht bald hoch, bald tief, 
(nel, langfam, wie ed der Zufall gibt. Sener hat von 
der Natur alle glätliben Gaben der Seele und des Gei— 
ftes erhalten, und feine rauhe, trodne, Hanglofe Stimme 
verfagt ihm, die Gemuthsbewegungen ausjubräden ; er 
weint, und kaum feine Thränen entioden, er ift gerührt 
und vermag nicht zu rühren. Diefer befigt eine wohltlin: 
gende, gefübloole Stimme; aber feine Zuͤge ind unange: 
wehm, feine Bejtalt, feine Formen unedel. Kurz, bie 
Summe gluͤcklicher Zufälligfeiten, bie ber Menſch vereis 
nigen foll, ein volfommmer Schaufpieler zu ſeyn, üft fo 
groß, dab man ſich nicht vermundern foll, wenn man nur 
nach langen Zeiträumen einen ſolchen ericheinen jiebt. 

Es iſt nicht zu laͤugnen, Pelain batte einige; Mängel; 
aber in ber ?iteratur und den Kımften it das Genie nur 
der Schönheiten wegen geſchaͤzt, die es bervorbringt, feine 
Unpolltommenheiten haben feinen Theil an ſeinem Ruf; 
die äft die grobe Materie, die ohne die Vortreiflichkeit ſei⸗ 
ner edeliten Begeifterungen in Vergeſſenheit gefallen wäre, 
unb die Erinnerung am feine Tebler verewigt ſich nur in 
der Eelebrität, die ihm feine Wolfommenbeiten gewährt 


—— (Die Fortſetzung folgt.) 





*, Der Stenner wird bemerft haben, wie ber grofie Rünftier 
bier weder zu der Erbabenheit bes Romitten ſich emporges 
famurgm. moch im feime Tiefen ringebrnngen fl; weder jes 
nes, tas am dad Phautaſtiſche, noch dieſes, bad au's Tragi⸗ 
ſche ardımıt. beinertt; — umb boch iſt Zalma ein Kenner und 
Unserer Shateſpears. Nr 


Korrefponden;:Mabridten. 


Frantfurt,a M. im März. 


Ueber die Reifen unſeres fühnen Landsmauns Räpvelt iu 
Nortafrita find nun in der biefigen Iris Wilttheifungen vis 
von Juli vorigen Jabreds enthalten. woran ip Imen wicter 
einen gebrängten Auszug, im Verbindung mit einigen n.det- 
llchen und audern Nachrichten, geren kann. 

Unter fortwäbrenden Aieygerifsen Tewegnungten fabte Rür— 
vell den Entſchluß einen Liebllnggplan ankzufültren, Be grche 
Dafe im weſtſurwen Nuten, das von Negern und augenedel⸗ 
ten Arabern bewohnte Rand Forbofan zu bereifen. Zu dies 
fer ſawierigen Unternebmmunrg bahnte ibm die Freundſchaft bes 
Etattbalterd von Nubim, Wohim Bew, und des Sawicger— 
ſohnes des Paſcha ron Egypten, Mehmeb Bey, ber Belbheren 
gegen bie aufruͤhreriſchen Provinzen, den Weg. Won dieſem 
lezteren mertwuͤrdigen Mann erhielt Nüppel zu feinem Erſtau⸗— 
nen und nicht geringer Freude eine von ibm ſelbſt entworfene 
Karte bed Kordofan und ber umliegenden Gegenden „ bie er alde 
bald ausfütrte, und damit einen wichtigen Beytrag zur Geo— 
gravbie Nordafrifars lieferte. Ruͤppell ſchrelbt fiber bie Perſoͤn⸗ 
lichteit von Mehmeb Ben folgendet: „Er ift einer von deu 
wenigen Kürten, von deuen die Wiſſenſchaften geſchaͤzt und ger 
ehrt werben; er if ein leidenſchaftlicher Liebbaber ber Geogra⸗ 
vble, und weiß ben Werth neuer Ontderfungen zu würtigen. 
Er führt ſtets einen großen Atlas Deo ſich, ber zu Konſtautie 
nopel erfhienen ift, und mebrere neue türfifche Werte über 
Geograpbie, Aftronomie und Phoſit. Er hat einige Kennt⸗ 
niſſe im deu genanuten Wiſſenſchaften, und Tegt fie gern, mit 
einer Art von Stotz oder Eiteitelt, vor benen zur Schau, tie 
gleichen Gefannac mit Ihm haben. Ich war fehr verwundert, 
ats km ihn, mit vieler Klarheit und Beſtimmtheit, bie Praͤuo⸗ 
nenne der Nefraction und Attraction erttären börte, Er fragte 
mich nach ber wahren Urſeche ber Deftination und Abweigung 
ber Magnermabel; ich geftehe Ihnen, fein Schullnabe mag jr 
mebr in Veriegeuheit geweſen ſeyn als ich ben biefer Frage. — 
Dieb ift die lobenswerthe Seite biefes ſeltſamen Mannes, ber, 
anf ber andern Grite, Über alle Beſchreibung graufam tft, und 
deſſen Btutdurſt alles uͤbertrifft, was man nur im der Geſchichte 
von ber Wildheit der ärgften Tyrannen des Alterthums erzählt 
findet. Es gebbrt eine eigue Art dazu, mit Leuten von fol: 
chem Ebaralter umzugehen, und beionberd, wenn man in ib: 
rer Gewalt if. — Huf feinen Bögen wir ber tärfifchen Ar⸗ 
mee Ternte Ruͤppen die jeher merkwürdigen Ruinen von Kırrı 
908 und von Solib kennen, bie in den Briefen genau bee 
ſchrieben werben, jo weit es bie furge Zeit feiner Unter ſuchun⸗ 
gen zuließ. — 

(Die Fortſetzung folgt.) 


Lonbon, 24. März. 


Ich glaube Iimen fon vor einiger Zeit einige Umſtaͤnbe 
Über ben Mord rinet Kindes durch einen fathofifchen Prieſter 
in Irland mitgetheilt zu haben ; und gebe Ihnen jet tie Ee— 
ſchichte feines Vrozeſſes, wie fie von einem Anqenzeugen ber 
ſchrieben worden. inter Ueberzengung. daß jie Ibren Lefern eren 
fo mertmärbig erfmeinen vwerrde wie mir. „.Dieier Ungtärnine 
hatte von feiner Kindheit an einen gewilfen Hang zur Geifted: 
verwirrung; und ed war mit großer Mühe, baß er Be Weile 
erbielt, Seine Lieblingotheorie, eie er ganz mwahniirmig ars 
wordeu, war das Teufelaudtreiben, und afle, bie ihn aber die 
fen Grgenſtand oelört haben, bewunderten ben Scharfſinu— 
memit ec ons falſanen Grmmöfägen feine Schlüſſe ana. Gin 
Arzt, mit dem er befreuundet war, haste laͤngſt die Anmaͤherung 
des Wahuſinns bey ibm bemerit, und ihm barnach behaudeu; 
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aber feit einiger Zeit batte Water Earol bie Vorſchriften ſei⸗ 
ned Freundes vernachläſſigt, und bie Geiſſestrautheit brach in 
itrer ganzen Furchtrarteit aus. Eines Tages kam ibm mitten 
in ber Feyer der Meiſe ber wahnſinnige Gedaute, er ſey vom 
Himmel beauftragte, boſe Geiſſer auszutre benz; unter den wil⸗ 
beften Geberden endigte er ben Gottebtienſt. und rannte bank 
Einaus auf die Zrraße, um einen Gegenſtand zu finten, an 
dein er feine Macht veweiſen fünnter Als er erfabr, dab ein 
ocwiſſer Taglduner, Nameus Neil, bettfägerig ſey, befand 
er barauf, er wäre vom Teufel beſeſſen, mub machte fogleich 
Anſtalt den Feind anszutreiben. Bon einer Menge Menſcheu 
begleitet, begab er fi im des arimen Mannes Gürte, Tpraug. 
auf ihn los, und fing an, ibn aus Kelvesträften zu tneipen— 
ein Mittel, welches er zu feinem Zwecke für unwiderſtehlech 
ertiärte, uud welches fi der Svanfe mir fremmer Ergebuug 
ae fallen ließ. Nachdem er ziemlich lange in dieſer Arbeit forts 
gefabren, erflärte er entüm den erſtaunten Zuſchauern, er 
Lade den Teufel in feiner Gewalt, ind wolle ihn ohne Gnabe 
in's rothe Meer ſtuͤrzen. Dieß that er. nad der Beſchreibung 
ernes Zeugen, auf folgende Weiſe. Auer ſprach er eintae ge⸗ 
keimnifoolle Mörter, drehte ſich daun mit andgrfiredtren Armen 
ſchneil im Kreiſe berum, biirb dann, gab ſich ein wichtiges 
WHafeben. ſteumte einra Arm im die Seite und bitte den ans 
beven audgeftret, ald wenn er, nach dem Autdruck des Zen: 
gen „ben Teufel beuöm Sawanze träge. er udberte ſich mit 
fererlichein AUnſtande einer Bere, bie Chr den Fluß Slaney 
fäort, wo er den Teufel den Waſſer vergab, baden das 
reibe Meer nannte, Hiermit aber noch micht zufricden, er⸗ 
ftärte er. Neil babe nom fieden antere Teuſel in fi, die er 
ale audırciben müßte, und ſoaltich fing er das Annffen ans 
Freue am. bi der Patient zutest and dem Bette ſpraug, und 
ſich für vellfommen bergefteilt erftärie, Dleſer Umſtand machte 
einen tiefen Eindruck auf bie Gemütber alter Gegenwaärtigen, 
worunter fin auch mehrere Protefanten vefandin; unter ans 
dern eine gewiſſe Frau Winter mir ihrer Tomter, 


ben Pater auch in ter Wirkung det nmaͤchſſten Wunders feine 
Huͤlſe angrbeiten laſſen. Darch dieſen Glauben erinimmtert. fiet 
ber Wahnſinnige Über eine alte Fran ber; bie zufällig des Wer 
oe? tam, ſching ſie nieder, und zerarveitete ſie ſo träftta. daß 
endlich einer der Zuſchauer den Ueerigen zuckef, fe jollten aus 
dem Wege geben. deun er ſaͤbe den Tenfel herautlemmen. 
Diefer Erfolg tried den Umgifiertiten bis zur undäntigſten 
Maferey ; und da er ſich plüpiin erinnerte, daB das Rind eines 
Mannes, Namens Sinet. Zuanugen babe, und Me Mutter 
bu erfucht hatte, Äver demſelben zu bein. fü war es gleich bey 
im ausgemadt, auch dieſes Mind fen beſeſſen, und citte for 
glei zu Sinets Wobnung bin. Diefe beſtand aus zwey Ele⸗ 
mägern zur ebnen Erte. und in dem kletnſten derſelben tag das 
arme Kind, welches das Opfer feiner Raſerey werben follıe, 
Dat Gemach war fo flein, daß nicht ürer wen oder drey Perioe 
nen hinein konnten, jo daB der Haufe. weiter trauen Lich, 
durchaus nicht fehen fonnte, was er vorbatte, Slam ber Vater 
des Sindes, welcher bey der Autunft des Prieſters mia au 
der Hütte war, wurde bermam dur bad Gedraͤnge zuruͤckge— 
balten, und das Sind war fon einige Deit tobt. che er deſ⸗ 
fen Schickſal erfuhr, Inteſſen hatte ibm dom Niemand ver: 
Bindert, fein Mind zu beſchüyen; aber er fagte bey kein Verbör, 
wo er ald Zeuge erichien, tah cs Ihn map in ben Zinn ges 
fonmen ber Briefter fbnute dem inte eiwas zu Leide thum; 
ec konnte, wie er fagte, nicht einmal den Prieſter ſebtu. Es 
ift nian nötig zu befaweiben, auf weidhe Art das Kind ums 
gefommnen, genug, man börte es ein vaar Mat ſchwach ſchreyen 
und Mutter rufen, sub dann war Alles ſtille. Der Wabns 
finnige hatte das Rind unter einem. Zuber geſteckt, unter twels 


weiwe | 
bepde wirtertnieeten und zum Herrn flepeten, er moͤchte doch | 


chem man #8 tobt fand. Es läßt fich denken, Baf der Pros 
im einer Grafſchaft, wo bie Rebellion am woͤthent ſten geraſt 
und ihre Greuel non lange nicht im Gedaͤchtniß der Einioohe 
ner erloſchen ſand, avoned Huficben machen mußte Die pro 
seftantifepe Parthey vergeſſend, daß einige von rer Sekte in ame 
wiſſer Hruſicht an ber ungluͤctlichen That Thell genommen, ober 
zum wenigſten ſich leidend babey verkmiten, zeigten einen ſtol⸗ 
gen uud verachtungsrollen Triumph über ben tiefen geifligen 
Verfal ber Karboliten, ben ie durch diefe Begebenbelt ald bes 
vwiefen anfaben, wäbvenb biefe eine ſchmerzhafte Empfinbrichteis 
an ben Tag legten, welche zeigte, daß fie es tief empfanben, 
weis einen Wortbeit die Geguer dadurch für den Augenblid 
erlangt batten, 
Menſchen aucefüllt, worunter bie Geiftfipfeit peyber Meligios 
nen burm ibre Anzabl ſich auszeichnee. Ungeamtet beyde Dies 
ſelbe Urt von Ktridung trugen, fo war es doch nicht ſchwer. 
bey tem erſten Blick den proteſtantiſchen Pfarrtr und ben Tas 
tholiſchen Prieſter zu unterſcherden. Ein Ausdrueck laͤcheln der 
WVerachtung, und ein frohledender Blid bezeichnete die beiteren 
Geſichter der Pfarrer. waͤbrend bie leiden ſchafttiche Aucung in 
ben Adgen ber Priefter dad Bittere Gefuͤhl einer unverdienten 
Demötpigung zu erleunen gab pen fo auffallend unterfoles 
ven fie fin In ber Art bei Anzuges, grob und nachtaͤſſig bey den 
unterdräcten und rerarinten Prieftern, und fein amd zierlich 
bey ben Pfarrern ber reichen berrſcenbeu Kirche. Die Eeſich⸗ 
ter ber Priefter waren feurig vom ber ſtaͤrkenden Gebirgtiuft. 
während das jrware Noth auf bes Pfarreré Wange ed zwel⸗ 
feibaft maqcte. ob ed ein Ueberblelbiel der Natur oder ein Wat 
ber Kunſt wire, Dabey ſaßen die erfteren in ber Mäbe des 
Arınenfüinteritubtes, und bie legteven neben bein Michteri Aber 
eine dritte Partbie zeichnete ſich von beyden aus, dieſe beſtand 
aus den fogenannten „Preblgern deb Worted, und machte ſich 
durch ihre truͤvſeligen cafeinsftiften Ceñaner. Ifr nisch ſtrackes 
Haar, und dem wilden Blic, mit dein fie die fir umgedenden Ka⸗— 
ıhotiten anfeten. und worinn Spott und Hab ſich zu paaren 
ſtriruen. Ea danerte einige Zeit, ehe ter Prozeß ſeiuen Inn 
und dieſe Pauſe fleigerte die Erwartung neo weint. Cuelich 
erſchien der Gefangene — feine Geſtalt war groß und wuͤrteroll. 
Fin aroßer fhwarıer Mantel mit ſcharlachnem ragen war mil 
eintar @arlorfe nım feinen Hals befeſtigt, aber mit fo bit bag 
man nicht hatte die breite Britſt feben können, über weide er 

mir fiiter Ergesung bie Arme gefaltet Ineit. Com flartes 
ſcawarzes Saar, war mit einen Sammetbant unwanden, wor lches 
die Einſamitte verbare, die kurz vorbher von einem Wundarzte 
im im 2opf geinacgt worden waren. Sen Geſſcht wor worl 


| gebilter, und es ward von mehreren bemertt, daß feine Düne, 


obgleich Heiner, ben Seſrchaszaͤgeu Rapoleens ähnlich waren, 
Geine Geſichtefarbe war lobtenblrig , und fein efenen, afanfarı 
bener Mund pie unbeweglich offer. Auf bie wirderhene Krane, 
ob er Hit fr ſoantdig ober tmfihuikig ertenne. gab er nicht dae 
geringfte Zeichen der Anerteunung, und chen wurde bie Sarg 
beauftragt gu unterſachen, ob er abſichlich verfinumme ober 
nicht antworten fonne. ald er zu renerten iin ung vorgi Hr 
und auf die Weifung ſelnes Anwaldes Sch fir nit fmuidig 
ertlaͤrte. Wipvend des ganzen Prozeſſes behardte er In feiner 
unbeweglichen Steuung, und obgleich die Htue fehr grosß war! 
erlint dech bie Farbe von feinem Berichte nd Lirpen nicht bie 
gerinafte Berinbernug. Die Inro fand, daß er ben Mord uns 
ter dem Einflule eines wahnfinwigen Unftes vntbe Der 
Richaer bielt Fierauf eine fräftige Diebe an iur, wobry cr aber 
vergaß, dan es au in ber Auxche vou Englaud noch cine. Jor⸗ 
mei zum Geifteraudireisen gibt, . 
Die Borijegung. felat.) 
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Verlegt von der J. 8. Cotta' ſchen Buchbaudlung. 


Der Serichshof war bis zum Dache mu 
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Die Runft Bleist Kunft! Ber fie nicht durchgedacht, 
Der darf ſich feinen Kuͤnſtier nennen, 


Gpethe 





Der Maler David und Napoleon ®). 


— 
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Kurz vor dem ı8ten Früktidor, zu einer Zeit, wo bie 
Vatrioten von einer Reaktion der Nopaliften bedroht wur: 
den, fuchte Napoleon, damals an der Spike des Heeres 
in Stalien, ben Kuͤnſtler diefer Gefahr zu entreißen und 
einer feiner aides de esmps, Julien, foll den Auftrag er: 
halten haben, David eine fichere Zuflut und reihen Stoff 
für feine Runft unter dem Schutz der Adler des ſiegreichen 
Speeres anzubieten.” Davib flug jebod deu Antraz aus 
und blieb in Paris. Nach dem Frieden von Campo For: 
mio fehrte Napoleon nach Paris zuruͤck, das er faß unbe: 
fannt verlaffen hatte und, mit unermeplihen Mubm be: 
bett, wieder betrat. Als Mitglied des Inſtituts hatte er 
Umgang mit einem Kreis von ausdejeihneten Gelehrten 
und Kuͤnſtlern. Er wünfhte auch David kenuen zu ler: 
nen, und als ihn einſt Lagarbe gu Tiſch einlud, antmwor: 
tete er; Ich werde lommen unter der Bedingung, daf 
Sie aud David einladen.” David nahm die Einladung 
an, ba er eben fo begierig war, dem Sieger von Stallen 
zu (chen, und ibm für feine freundliche Vorforge zu dan⸗ 
ken hatte, Sobald Napoleon David erblidte, ließ er ſich 
mir ibm im ein Geſpraͤd ein. Ed war die Mede davon, 
ihn zu malen. „Ib werde Sie, fagte David, mit dem 








' =) Mus Vie de David, premier peinire de Napoleon par 
M. A. Th. Bruzelles 1826. p. 155. 


Degen in ber Hand anf dem Schlachtfelde malen.” — 
„Mein, antwortete Napoleon, man gewinnt heut zu Tage 
die Schlachten nicht mehr mit dem Degen. Malen fie mid 
rubig auf einem braufenden Roſſe (je reux ätre peint 
calme sur un cheral fougeuz),” Sowohl David ald Nas 
poleon waren damals zu beſchaͤftigt, um fogleich au bie 
Ausführung diefer Idee denken’ zu fönuen.. 
Nachdem Napoleon erfter Konſul gemörden war, hatte 
er mehrere Unterredungen mit David. Als die Behörden 
In Gemaßheit der neuen Verfaſſung organifirt wurden, 
fägte ihm der erfle Konſul, er babe ihn lieber bep feinen 
Pinfeln taffen, als Ihm eine Stelle geden wollen, „Sie 
baden volltommen echt, antwortete David, Die Zeit und 
Die Creigniffe'baben mic belehrt, daß mein Play in meinem 
Mtelter if. Ich babe immer eine große Liebe für, meint 
Kunft empfinden und treibe fie mit Leldenſchaft; ih will 
mich ihr gamy hingeden, Uebrigens die Aemter find ver: 
sängli nud ich hoffe, mieine Werke follen bleiben,” 

Bey feiner Ruckkehr von Marengo dachte Napoleon 
daran, fib malen zu laffen, er ließ daher David rufen 
und empfing ihn im Beyſeyn Lucian Bonaparte's. „Was 
arbeiten Sie in diefem Augenblick?“ fragte er ben Maler. 
„Ich male die Schlätht bep ben Thermopolen,“ — „‚Defto 
ſchlimmer; Sie habem Unrecht, fi fo viele Mühe ju ge 
ben, um Befiegte zu malen.” — „ber, Biltgerfonful, 
diefe Befiegten find Helden, bie fiir die Frepbeit ihres 
Vaterlandes ftarben, und bie, troß ihrer Niederlage, die 
Verſer aus Griechenland vertrieben haben.” — „Das ift 
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kommen. les andere iſt für die Geſchichte verloren.” — 
„uAlles! — — außer diefer edle Wiberftand gegen gabllofe 
Deere, Üles,.. . außer ihre Hingebung , die ihr Name 
nicht verberrlihen fann.. Wlles! — außer bie Sitten die 
firenge Zreobeit der Lacedämonier, die man mit Nugen 
unfern Ariegern in’s Gedaͤchtniß rufen loͤnnte.“ — Doch 
unterbrac David für den Augendlick diefe Arbeit, die er 
indeß fpäter vollendete. Napoleon verlangte num von ibm, 
er folle ihm malen. David verfprad, ſogleich damit anzu 
faugen und bat ihn, ihm zu lien, „Wozu das’ rief Na⸗ 
polcon, dem ein folber Zwang unerträglich gewefen wäre, 
„Glauben Sie, dab die großen Männer bes Alterthums, 
deren Bildniſſe wir beſitzen, geielen find,’ — „Uber ib 
maie Sie für hr Jabrhundert, damit die Meniben, die 
Sie gefeben baden, Ste wieder erfennen; fie möchten Sie 
ähnlich finden.” — „MWebulih! es ik nicht bie genaue 
Nababmung der Züge, ein Meiner Fleck auf der Naſe, ber 
die Aehnlichkeit ausmacht. Es iſt der Charalter der Ger 
ſitozůge, den man malen muß, das, mag fie delebt.“— 
„Das eine ſchlirßt das andere nicht aus.“ — „Gewiß bat 
Alerander dem Apelles nie aefeflen. Niemand fräur danach, 
ob die Bildniffe großer Männer äbulib find, weun mur 
‚Ihr Beift darin lebt.” — „Eie Iehreu mic die Kunſt, zu 
malen. — „Sie ſcherzen; wie das?" — „Wirklich, ib 
Batte die Sache noch nie vonder Seite angeieben, Sie ba: 
ben Met. Wohlan! Sie follen mir nit uitzen. Laſſen 
Sie mid maden, Ib will Sie obne dies malen.” Als 
fie Napoleons Kabiner verliefen, kam Yuciar auf dad Ber 
maͤlde von den Thermopplen zurück und ſagte zu David; 
„Mein Lieder, er liebt blos netionelle Seuenftände, er 
erhält feinen Theil davon. Es iſt feine Schwaͤche, er läßr 
gerne von ſich ſprechen.“ 

David begann nun bag befannte Gemälde, den Weber: 
gang über den Gt. Beruhard, zu malen, We das Wert 
fertia war, und dem eritem Konſul gepeigt wurde, ſah bie: 
fer es lange ſchweigend au; daun wandte er ſich zu dem 
Künftfer und überhäufte ihn mit Lobſprüchen. Als er je 
dech bie Soldaten erblidte, welche man in großer Entfer: 
nung ben Berg eriteigen fiebt, rief er ladend: , „Uber 
Bürger David, wad machen bie Meinen Leutchen da drums 
tem, fo groß wie der Huf meines Pferdes? Es wird fie 
mit einem Tritt jertreten.“ — Die Benerfung war nicht 
gan, ungegründet, 

David madte noch drey Kopien von dieſem Gemälde, 
@ine fir den König von Spanien (Jofepb), eine fr das 
Nationalmufeum und die dritte für fi ſelbſt. 

‚Das Driginal ward 1814 von den Preußen aus Gt. 
Cloud nad Berlin gebracht (). J 
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Talma's Betrachtungen über Lekain und bie 
Schauſpiellkunſt. a 
{Bortiegang.) 

Die Natur hatte Lekain einige körperliche Borzige ver: 
fagt, welche die Buͤhne erbeifbt. Seine Füge baren nichts 
Edies, feine Geſichtsbüdung ſchien gemein, feine Geſtalt 
war zu Nein; aber frin auderlefenes Gefühl, feine gli 
bende Seele, bie Faͤbiakeit fi gang in bie Situation ded 
barjuitellenden Charakters zu verfegen, der feine zarte Vers 
fand, der ihm alle Schattirungen eines ſolchen Charaktere 
erratben und wiedergeben ließ, verfchönerten feine unre 
gelmäfigen Zige, und gaben ihnen einen unausſprechli— 
Ken Zauber, Seine Stimme mar von Natur fhmwerfällig 
und unbiegfam, fie war fogar etwas beifer; aber, felbft 
diefe Heiferfeit gab feiner Stimme, ib weiß nit melde 
melandoliſche durbbringende Schwingung, die uud bie in 
den tiefſten Grund der Seele bewegte. Durb unermildete 
Uebung aelang es ibm aud ihre Härte zu dämpfen, fie mit 
allen Uccenten ber Leidenſchaft zu bereichern, und fie den 
jarteften Virgungen feiner Empfindung geborfam zu mia 
den. Er hatte feine Stimme wie ein Infirument ſtudirt; 
er Fannte alle ihre Eigenſchaften und Mängel, er glitt 
leicht über die undanfbaren Saiten binweg, um nur bie 
wohltlingenben ertoͤnen zu laffen; feine Stimme, deren 
Ausdruder anf ale Weife verfuct hatte, war füribn wie ein 
reiches Elavier, deſſen Regiſter er mac feiner Willkür ziehen 
fonnte; und fo groß int die Macht einer geſfuhlpollen Stim ⸗ 
me, melde Natur oder Kunſt gebitbet bat, daß fie feld 
den Fremden bewert, dem die Worte unserfiändlic find, 
Die Stimme Lekains barte dieſen Vorzug. — Die Talente 
der Damen Gauſſin und Desgarcind beftanden bäuptfädy 
lich in diefer glüdlihen Nafurgabe, und id babe in Pondon 
Aranzofen gejeben, die fein Wort engliih perfianden und 
durd die rührende Stimme ber Miß O' Neil bis zu Thraͤ⸗ 
nen bewegt wurden, 

Lelain tbar am Anfang feiner Laufbahn wie alle junge 
Schaufpieler; er überließ fib den gewaltigſten Ausbrüchen 
feiner Stimme, deun in der Jugend zieht man ſich ſtets 
auf Diele Weiſe aus allen Schwierigkeiten. ber mit der 
Zeit füblte er, daß unter allen Cinförmigfeiten Die Mo 
notonie ber Kraft bie muerrräglichite fen, daß man 
bie Tragoͤdie ſprechen, aber nicht deulen muͤſſe, daß eine 
deſtaͤndige Erplofion ermuͤdet, aber nicht ergreift,. daß fie 
nur felten und unerwartet Erſtaunen und Rüuͤbrung ber⸗ 
vorbringen kann, baß der Zuſchauer endlich durch dad um 
aufbörlibe Geſchrey des Scauſpielers die Perfon felbik ver⸗ 
sißt, and bad Umgläd des einen mirzufüblen aufhört, um 
die Ermüdung ded andern zu bejanımern. 

Man warf Lekain auch rin wenig Schwerfaͤlligkelt in 
feinem VBortrage vor; aber dieſer Febler eutiprang erſtlich 
aus feinem Weſen, dad von Natur langfamı gefezt und üben 
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legt war; anderntheils' häbte Voltaire, denn kefain beſon⸗ 
Der& sugetban war, nicht leicht zugegeben, daß der Pomp 
and der Wopllauf feiner Verſe einem all zunaturlichen und 
wabren. Wortrage ‚aufgeopfert würden. :Er wollte, mat 
fol ftart treffen, wenn and nicht ridtigz; und da er die 
' Tragödie etwas aufgeblafen hatte, mußte der Sihaufpieler 
wohl dem Spfteme folgen, dad der Dichter angenommen 
hatte. Uebrigens waren iniber Zeit, wo Lefain lebte, eine 
durch dad Genie ihrer Dichter und Philsſoohen ſo glänzen: 
den Zeit, alle Künfte im das Falihe und Manierirte gefat: 
len; und 2efain fühlte vielleiht, daß er durch feine vie: 
len Vollfommmenpeiten reich genug fen, ein kleines Opfer 
dem ſchlechten Geſchmack ber’ Zelt zu dringen; übrigend be 
lebte fih fein Vortrag allmaͤhlig, nud wenn er erft die 
höheren Regionen ber Leidenfhaft erreicht hatte, ſezte er 
durch bie Erhabenheit feines. Spiele in Erſtaunen. 

5 Trotz der Ueberſawenmung des ſchlechten Ge— 
ſchmacks in den KUnſten lebre zw jener Zeit in der guten 
Seſſellſchaft und unter den Freunden Noitaire's,rine große 
Anzahl Perfonen, welche dem wabren Geſchmacke buldigten, 
und deren Lehren Lekain den größten Nupen braten; und 
auch Voltaire, obaleich ein fehe mirtelmäßiger Schaufpie: 
ler, felbit wenn er in feinen eiyenen Dichtungen auftrat, 
batte fehr weife Intentionen, die er Letain mittheilte, umd 
weite biefer leicht ausführte. — Wuf einer Meife nach Fer: 
nep verantaßte Voltaire dem Lekain, die gewohnte Ark, den 
Sengiskan darzurtellen, ganz und gar zu ändern, und bey 
feiner Ruͤckehr nah varis trat er in dieſer Node auf. 
Das Publitum, über diefe Veraͤnderung erſtaunt, blieb 
lange Zeit ungewiß, ob es diefelbe anerfennen oder ver: 
werfen follte. Mat plaubte, Lekain wäre unpäflic; nichts 
von dem Lärm, von ben Dandwerläbülfämitteln „ bie ihm 
früher fo viel Befall in diefer Holle gewannen. Erit nach⸗ 
dem der Vorhang nefallen und das Publifum bie ganze 
Vorſtellunz bindurb undeweglich geblieben war, füßlte 
Daffelbe in der hat, daß Yeiain ein leeres Geſchrey, eine 
bohle Mufgebiafenbeir, geweine Effelte mir einem einfachen, 
Eblen vnt er ſwtternden Spiele vertaufcht Bade; es mar, 
Beic Woltaire fih ausdructe, ein Löwe, der, indem er fein 
Weibchen Ibfost.,.. ibm die Klauen im Die. Beite bobrt. 
Das Urtbeil bildete fih auf der Stelle, und wie durch 


einen eleftrifhen Schlag folgte ein anhaltendes zahlreiches 
Berfalflariaen. Lekain, der eben in feine Garderobe zu: 


rudtehrte, hörte diefe Zeichen ber Anerkennung, und indem 
er fi über das Geländer, der Treppe bog, frug er einen 
unten ftebenden Theaterdieher,, „Mougeot, was bedeutet 
dein das? — „‚Oyserr Lehaim, antwortete Nohgeof, dad 
ailt Ihnen; man bat Sie endlich wieder erkauut.“ 

‚ (Die Gortickung folgk) . 


— 
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RKorrefpyondeni: Wadridtem 
Brantfurta. M. im Mir. 

- Mile Erfunbigungen, weiche Räppeu mittterweile irre 
das mertwuͤrdige und feitfame Land Kordofan einyon, ent 
flammten feinen Eifer und feinen Huth immer mein, So bie 
Raarimt , dab eine Meine hald eriofmener Bulfane dort ansk 
troffen tverde . namentlich ben Gebet Rotoaai,. wo ei fenelfürs 
miger Gipfel, der ſebx boch ft, beitindig rancht und nimm 
hörfin heiße Aſche auswirft. — Die Neger, weiche den achte 
oigen Theil von Kordofan bewohnen, naınch fi Pluba’t; Fre 
find in verſchiedene Stämme oder Bötterfchaften getbeift, von 
denen fede den Gipfel eines hohen Berges inne hat, ' Dir hie 
ften diefer. Erimme reden eine ihnen kigenthämliche Mundart, 
Sie find größtentheild Heiden oder Gbgenbiener,, ſie eten, wie 
man jagt, ben Mond an, wenigſtens richten fie an ihn ihwe 
Gebete, Alle Nuba's von Kordofan beflellen den Uder, before 
ders bauen fie. in den Enenen Durrba; die meiften weben Batrims 
wotlenzeuge/ In mehreren Stämmen verfieht man, Diinerafieh 
auszufarmelzen und das Gifen zu fnnieden. Jin Milgemeinen 
Find diefe Bölteripaften ſanft, freundlich und arbeitfam; nur bie 
von Koifan- ſouen diebiſch ſeyn. Man behanptet. daß Fübrich 
von Kordofan Meuſchenfreſſte wohnen. — he NRäpyen feine 
Reife im dad Wunderland. antreten -fonmte‘, "erfebte er noch 
viele Beforgiid., Er war am io. Gept. 1824 von einer wie 
derboften langwierigen Reife nach Eairo, be er zur Giceriseit 
eined neuen reſchhaltigen Transportes von Maruralien made, 
afüetiay zurfictgetehrr, und fand zu: feinem Entfegen jenen Ber 
gleiten Hev ertranft. Trotz großer Erſchoͤpfung hatte dieſer 
während der Megenzeit noch Immer Kuerınddriep Thierbäfge und 
Stelete bearbeitet, unter andern ein Mitpferd und wen Kro⸗ 
fodite: Hey hatte auch auf der Inſel Argo 44 Stact VBbgel 
atſaimelt, aber leider · das Ungluͤc. daß feine Barte mir allen 
Effetten in einer Nacht unterſant, welches wicht allein alle Wo 
gel verderbte, ſoudern auch viele andere Effteten beſchaͤdigte und 
Jerſtbrte. 

Erfreuticher lauteten die Nachtichten vom 18. Dec. vera 
wiewobl Ruͤppell ſich entfliehen mußte, ohne St hm ben 
Kovdofan zu reifen, ba deſſen Kräfte yu fehr erſcubpft waren. 
Sie hatten unterdeffen, noch immer burch widrige Errigniſſe 
aufgehalten, eiıren Nusflirg nach Sutot gemacht. "Dort hatten 
fie bad Sluͤct, mit Beunfitfe der dam abgerichtelen  Eingebom 
nen, im Beittauf von neun Tagen drey Mipferde und ein Pros 
fobil mit eigner Fanſt zu erfegem Det eine Hippopotamır 
iR dreyzehn franzbſiſche Fuß lang. Beine Spiszibne meffen 
von ber Wurget Dis am bad Ende achtzehn franzöfiige Zoll je⸗ 
ber. Mur nachdem imm fünf Sranbrointugein; in ber Ehtfers 
mäng vom zwen Schritten geſchoſſen, bevnahe der Kopf yere 
füymetteet. batten, gab der Koloß feinen Beift auf, dieſer fahrerie 
Kope Sampf dauerte fAnf Stunden, ind 4eſchah im’ ber Nor. 
180: Menjiven fonnten ben Korper kaum aus bein Waſſer Iwe 
ben (biefes: fotoffale Thier, eins der ſchoͤnſten und ſciſenſten 
Exemplare; if bereits ſeit mehreren 'WMohatch fin Gtelet. ind 
ausgerchft in unferem marıfbiftoriihen Muſenm aufgeftend, vie 
drey Nitpferbe bat Hey mit: Müpyell ganz aftein vortrefftich zu 
Balg und noch vor zweven auch das Gteler. beirbeiteh. (Mur 
mer mir diefen Urdeiten werte ift, ober die AAnftrengung 
ber vieten Menjche bey der Aufſteunug bedienen Khierek in 
Franffurt gefeben bat, fan fi einen Begriff von ber außzeb⸗ 
ordeutlichen Sraftanfirenanng - der; Beoßen wackern Natur⸗ 
forier machen.) Da Hey durch diere Arbeiten Ikti ganz ee 
farbpfr hatte, fo Lich Ihm Rüppel in Begleitung eines neuen 
Trantportes von Naturalien mad’ Euro zumikdather, An 
brady allein. nar von eimem Stlaven und zwei Sebienten ber 
gieiset, nach dem Rordofan auf, Seit Haitpraiinennert nat 
eine Giraffe zu erlangen; bem GStatthalten Ubbim Bey, der 
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ifın dieſes Thler im Voraus zuſagten, nötbioterep has Verſpre⸗Es loſſenn ſich eben heit niet weniger aus 6 muſita liſche 


ae ang, Fuute und ein Paar Pifioien, die er aus Europa 
tommen„isjjem wiirde, von ibm alt Kndenten angunebmen. — 
Seine Hoffuung ging bald auf's Sabnſte in Erfüllung Am 
12, Dec. 1824 batte er Domgela verlaffen, fuhr- zu Waſſer 
mach Dahbe und ließ feine zo Kameele dahln zu Lande nach— 
folgen. Durch ein ſonderbares Mißverfländniß mußte er von 
Dapbe, flatt mit einer- Haramane von 300 Kaufleuten wie Ab— 
dim Bey beſtellt batte, Drymane ganz allein reifen, aber bie 
Borfehung bewahrte unſeren Reifenden auch hier wie bey vielen 
anderen Gelegenheiten vor Unglüͤs. Obne wibrigen Zufall 
faın er am 13. Jannar 1805 im Dbeid, (Heid) am. indem er 
unterwegs nur zwey Kameele eingesäßs hatte. Gieich nach 
Auntunft in dieſem Hauptert des Kordofan ertrantte er im Folge 


’ 
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Wunbertinden, bogen, ‚cin Diipnen, unger dem, Nauen, dat ne 
Jant Küra, vier andere unger beim Titel: die vier uf jan 
jungen Echtorfletn, ud ei rate unter ber Benennung 


| dungen "Mpodto ; > weise alle mehr oder weniger Werdteifl' bes 


des falsigen Brunnenwalfert ; nach zweo Wochen hatte er ſich 


von einer charatteriſirten Gelbſricht durch den Gebrauch bitter 
Grtrafte, etwas Kalcınel und gehörige Didt oluͤctlich turirt. 
Durch Empfeblungen Mehined Yey’s gelangte er an den vor⸗ 
nebmfien Scheit der Araber Hammer, welche ‚Sich ‚varzugsweife 
auf..bie Giraffenjand Tegen, die ‚mit Pferden betrieben wirb. 
Feindliche Einfälle fegten, quch bier ‚feine Hoffnungen binansı 
endlich: aber wurden in Zeit von un Kagenzwen jabne Gtragfen 
erlegt, außerdem noch viele Thierarten bortiger Gegend,. @te 
wiflen, ſchrelbt Ruͤppell, daß ich in Kordelan gar keinen Ger 
ufilfen- batte;, alles wurde · von mix allein einge ſammelt und 
bearbeitet ed muß Sie daber gewig erfrenen; wenn, ich Ihnen 
berichte, daß. ich in Zeit von 35 Tagen zuſammenbrachte: 65 
Stct Saͤugethiere und 17. Öfelete derſelben, 160 Voͤgel und 
12 Stetete, 5 Amphiblen und ı Efelet, Molusten und andere 
Ipietarten . wicht: zu rechnen. Haͤtte ich Koͤrpertraͤfte gentg 
gebabt/ um einen afritaniſchen Elephanten allein zu bearbeiten, 
fo würde dieſes ſeltene Thier eine ewige Hierde des Frautfurter 
Muſeums geworben ſeyn; bie. Araber Batara- wollten mir 
einen ſolchen für--roo Gpeciestbaler erlegen. Haͤtte ich: Zeit 
gebabt, um 5 Monate im Korbofan zu verweilen, fo würde 
ib die allerfeitenflen Sachen · erbalten haben, von weichen Ich 
jegt nur mangelbafte Notizen. mittbeilen kann. Erſt nach und 
nach ternten mich die Araber im Kordofan tennen und wurden 
zu ‚meinen Gunſten eingenommen — indem im bad Geld im 
Strömen fließen ließ; und nur ſo war es mir moͤglich in jo 
turzer „Zeit die vor mir liegende reichhaltige Sammlung aufjtts 


treiben.’ — * 
(Der Beſchluß folgt.) 
u 


London, 24. Mirze ı 
Künfrige Woche wird mar im Smaufpielbaufe von Eovents 
garden Webers neue Oper, Oberen, aufführen, auf welche die 
Erwartung aufs Hoͤchſte gefvannt iR. Zuzwiſchen bat Drurv⸗ 
Taue mit einem nicht ſehr lobenswurdigen Nacheifer,. für jeme 
Woche aud) ein romantifch» munfifalifars Schauſpiel astgekine 
vigt, bad gieichfaus Oberon, oder. das Zanberherm  beifen: fol; 
freplich nur mit Ausg eſuchter · · und „angepaßter.' Maufit; 
aber dad ohue Zweifel wur, ‚weil die Direttion feine Driginals 
muſit befommen ‚oder bezahlen fonnte,. In biefem Theater giet 
man inzwiſchen ein mufifalifaes Melodrama, Benyowety ges 
mount... welches mit Nusnakme ‚von wenigen Abaͤnderungen 
und Zufägen Rogebur's Graf Benjowetv iſt. Es erhält ziem⸗ 
# ifall, LrTy “A, N” *1 
ee Kurzem; viele Drivars und bffentliche Kon⸗ 
zerte ‚gebabf, in weichen uniere bier anweſenden beutjchen 
Kuͤnlier glängten, . Hr. Moſchelles hat ein Konzert für den 
2: Mprit angekündigt „. in;toeldemnmebft mehreren ber beſten 
uglifapen sub italiänifnen Miufiter. Saͤnger und Sängerinnen, 
Mob. Cornega/ die beiden Hru. Samt, bie rm. Kieſewetter 
und Bärftenau erfheinen werden . ; . 


Verlegt von der 9. ©. Eorta’fden Buchhandlung. 


Deutfgjand Juruͤgzuue hunen. Was inejjen bem., 
| „daB Sr. N entimiofen ift * 


figeu, dem Geiſſe aber doch wenig Genuß. gewhren.· 
Unfere Nationals Gallerie iſt durch drey Meiſterwerte von 
Pouffin, U. Carraln und Thian bereichert worden, welde bie 
Regierung für 9000 Pfund an ſich gebratht hat. Auch bie 
Sammlung · des Sir! Georg Beaumont. melde derſelbe früher 
an das brittiſche Muſenm geſchentt hatte, iſt mit derſelben 
vereinigt worden, indem, bie Regiexuug weislich beſchloſſen, 
die Gallerie unter derſelben Aufſicht als das Muſeum zu fteilen, 
aber ein Giehätibe Baflir in beim großen Plage, welcher jezt bep 
Eharings@roh, der derfihmten Reiterſtatue Karis L gebaut 
wird, aufzuführen, ; Diefer Dlay, welcher mehrere andere -dfr 
feutlicye Prachtgebaude enthalten wird, und woron Northuums 
Bertand + Sans und dad präntige Portal der &t. Martindtirce 
Einen Theil amdmachen, wird in Pracht wohl einer der erften im 
ber Welt werden; nur iſt es noch nicht entfchieben ob ber Inte 
nere Kamm offen bleiben, oder ein tempelortiges Gebaͤube, zum 
Sebrouch der tbniglichen Atademie der ſchonen Kunſte barauf 
errichtet werben fol, Auf jebem Fall ift es emfcieben, daß 
de Atademit lat Tange meht im ihrem für Munflamöfteitingen 
ſo uibeque men Korat bleiben wir. : ld BT 
Dev Bau bed neuen tbuiglichen Pallaſſes in Gt, James ⸗ 
Part gebt raſch von Statten; umb es {ft entſchieben. den ſo Abel 
angebrachten Karſten-Pallaſt nieberzureiien, an der Stelle 
teil eine grohe fhbne Oeffnung im den Park zu Bilden, und 
teils. mit prochtvolten Käufern zu Hebaten; und da zu gleidyeh 
Zeit auf der Dfifeite des Parts ſehr ſchͤue Geiinde für, Mae 
jelsien mb, Minifierwobnungen, errichtet werden, fo wirb biefe 
Grpenb von London im wenigen Zapren eine ber ſobnſten wers 
den, He man Wieneiier in Europa finten fhrmte, 
Sen br ne Sammlung it noch kinmer as 
verfauft. obgleich alles bie fit gefeben Imben, für das Wollendeifte 
in der Blumen s und Blättermalerey, das noch je bervorgebracht 
worden, ertlaͤren. Aber leider hat fi. bis jest noch feiner von ben 
Großen eingefanden , die entweder ſelbſt arefie Kunftſammler 
find, oder fie bein Rönige, ober einer der Natlonalauftalten 
zum Ankauf empfebien thunten z md bamit hauſſren gu geben; 
ober ‚die Aufſeher der bfentlien Amftatten zu btſtechen; wue 
worl mange inbgen gethan haben, dazu it ber Veifger zu ſiol 
anf den Shan, ver fidı ih feinen Händen befirben,' | 
fü daher enefärfoffen, wenn er die Eamtmilung or dem SIR 
April ment wertanft fie entweber nach Frauftreich ader tu 
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* Schrecklich If ber Tod 
Und ſchmacholl Leben iſt ein Gräut. 


ES halfpeare. 





Bug Yargal. 
(Bortfegung.) 


Ploͤtzlich zeigten ſich drey Negerbanfen, bie mit vielem 
Gefchren: ben Tob! den Tod! eim jeder einen Gefanges 
nen berben fhleppten; ihnen lag nicht fomoh! daran, fie 
ihrem Anfübrer darzuftellen, als bie Art des Todes von 
tom zu vernehmen, Biaflfou gebot ihuen Stillſchweigen 
und befabl den Unalückichen, fi zu naben, Ich erfanute 
in dem erften dea Buͤrgergeneral E., der in dem Gouver: 
nementsrasb den unmenihlihen Vorſchlag gerban, Die 
Mauern der Stadt mit lauter Negerköpfen zu pallifadiren, 
ber andere war mein Gegner im Zwerkampf, der Feind 
der Mulatten, und felbft des gemifchten Bluts mehr wie 
verdächtig; _ der dritte fhiem unter die Zahl der Pleiuen 
Meißen, mie man fe nannte, zu gebören, er trug eine 
weiße Schürze und aufgeftreifte Hemdaͤrmel. Alle drey 
waren. eingela in dem Gebirge’ eingefangen worden, Die: 
fer lezte wurde zuerft von dem Anführer verbört, Yu mei: 
nem Crftaunen gab er fib mit Unerfhrodenheit als Biafs 
feus ehemaligen Heren zu erkennen, uud der furdtbare 
Haß, der fi feit ber Negerempörung in dem Herzen der 
Meißen gegen ibre Sklaven entwidelt, hatte, fpannte Die: 
ſes Manned Mutb’— ein Zimmermann aus dem Kap — 
auf eine folbe Höhe, daß er feinen ehemaligen Sklaven 
mit Hobn und Verfpottung bedeckte. Biaſſon ward im 
Tiefften der Seele gefräuft, aber er beberrfäte feine Wuth 
amd befahl mad kurzem Verhoͤr mit Falter Verachtung, den 


Vorſchlag im Gouvernementsrath des Hang, 


Unaluͤelichen zwiſchen zwey Baumſtaͤmmen zu durchſaͤgen. 
Ich ſchauderte, aber der unerſchütterl he Weiße begab ſich 
fetten Schritted mit feinen. Henkern binmeg. 

Die bepden andern Gefangenen batten ſchaudernd dies 
{ed Vorſpiel ihres eigenen Schidfald mit angehört; jet 
ftarrte fie Diaffon mit feinem lauernden Dlide an; gleich» 
fam um ihre Ungft noch länger zu genießen, begann er 
mit Rigaud ein gleihgältiges Gelpräb über die Guͤte ber 
verfbiedetten Tabaldarten, äußerte feine Meynung und 
mendete fi dann unverbofft zu dem Vürgergeneral E, mit 
ber Frage: „Was mepat Ahr davon?” — 

Und nun begann ein langer Auftritt, teffen Erinn« 
rung allein eine trübe Wolfe auf ein ganzes Leben verbrei« 
ten muß. Mie erfchien die Crniedrigung des Menfben 
tiefer ald in diefem Haſchen nach jeder Möglichkeit, dem 
Tod zu entgeben; keine Lüge, Leine Falſchheit, keine 
Schändlichfeit blieb unverfuht, die germalmendfte Demi: 
thigung (dien wie Erguidang auf des Clenden angftgeborr« 
ten Lippen zu träufeln, wenn fie eine Ahnung der Begnabis 
gung erregte — und ber umbarmberzige Mulatte gefiel ſich, 
dem gefangenen Weißen jede Laiter feines verworfenen Her⸗ 
send zu zeigen; er erinnerte ibn an feinen blutdurſtigen 
führte ibn 
dur eine Hölle von Demürhigungen durch und rief endlich: 
„Das freut mib, daß ih num erfahren babe, mie weit 
die Niederträctigteit eines Weißen zu geben vermag! — 


‚ibre Grauſamkelt fannte ich fdem lange. , Dir, Bürgerge 
‚meral C., Dante ich das doppelte Berfpiel. Die kenne ich 
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ſchon lange; haft du es denn micht gemerkt 7’ — Und num 

rechnete er ihm feine gegen die Neger verübte Graufamfei: 

ten vor, und endete mit den Worten; „„Bereite di zum 
. Lob,’ u! 

Er winfte, und zwey Neger ſchleppten den Unglädlis 
Sen, der bep dieſem Ausſpruch wie vom Blif getroffen 
vor ihm niebergeftärzt war, am meine Eeite, 

„Jezt kommſt du am die Reihe,“ rief Biaffon darauf 
dem Koloniften zu, mit dem ic einen Smepfampf gehabt 
und der, obſchon felbft des gemifhten Bluted verbähtig, 
die Karbigen mit Gebäffigkeit verfolgt hatte. in allge: 
meines Geſchrey der Mebellen forderte feinen Tod, „Er 
bat feine Neger mißbaudelt — er bat bie Farbigen verfolgt 

— er iſt rin Kolonift, er gehört zu unfern Henlern“ — ſo 
ſchrieen bald die Schwarzen, bald die Miulatten, indeß der 
Ungellagte mit Todesangit zu bebaupten beftrebt war, was 
er bis jest felbit mit Gefahr feines Lebens abgeläugnet 
hatte; denn nach ben heiligften Verbeuerungen, ſtets dad 
Mob! der Mulatten vor Augen gebabt zu haben, reidte 
er Diaffou feine zitternde Hand bin, um burd ben ihmwar: 


gen Kreid, der bis im festen Grad ber Blutsverwandt | 


(daft noch bie Nägel der Farbigen umeibt, feine Abſtam— 
mung von den Negern zu beweiſen. Biaſſon ſtieß fie mit 
Verachtung zurück. „Das reinigt dib vor unfern Augen 
uibt, rief er ihm zu; um dein Leben zu retten und unfer 
Vertranen zu gewinnen, bleibt dir nur ein Weg.’ — , Bel: 
der?’ rief aufatbınend der Pflanzer. „Nimm diefen 
Dolb und morde eigenbändia jene benden weißen Gefan— 
geuen,“ ſprach Diaffou, indem er auf mid und E. deus 
tete, befonnen und kalt. Der Pflanzer ſchauderte zurüd, 


Todesfurcht und Furcht vor dem Verbreben, das Erlie | 


sen allec Kraft bevm Gedanken an die ihn erwartenden 





Die Stunde der Mahlzeit war indeß gelommen, es 
ward aufgetragen, Rigaud nahm an bes Häuptlings Seite 
Pag, und dad Moblgefallen, mit dem Biaſſon bie Spei⸗ 
fen verfhlang, hatte in dieſem Wrigenbli etwas ſchauder⸗ 
vol abfheulihes für mid. Der Dbi nahm an dieſem 
Mable keinen Theil. Ich beariff, daß er in ber Wurde 
feines Amtes nicht öÖffentlib Nahrung zu Ab nehmen 
dürfe, da der große Haufen im Wahn gebalten wird, baf 
ihr Prophet einem fo menfalihen Beduͤrfniß nit unter 
morfen fep. 

(Die Fortſetzung folgt.) 





Talma's Betrachtungen über Lekain und bie 
Schauſpielkunſt. 
(Beortfegung.) 


Die Erfahrung batte Lelein belehrt, daß all das um: 
finnige Toben der Mittelmäßigkeir, al dieß Ucberbieten 
der Stimme, all dieſes Geſchrey wohl Benfallllatihen und 
Bravo's bervorbringen, aber feinen Ruf verfchaffen könne. 
Waͤhrend in einem Echaufpielfaale die Liebhaber dieſes um 
mäßigen Laͤrms ſich Äberreden, daß ihre Seelen erweict 
feven, wenn ihre Obren zerriffen find, und über die Maße 
Bepfall klatſchen, gibt ed eine gewiffe Anzahl Künftler, 
Kenner, Leute von Geihmad und Bildung, bie nur für 
dad Wabre und der Natur Gemaͤße empfänglid find; dieſe 
machen nicht viel Lärm, aber fiegründen ben 
Dinfbes Schaufpielers, Lekain entfagte alio diefem 
Hang nab Verfolszeihen, der den größten Tbeil der 
Shaujpieler quält, und jie zu Werirrungen führt; er 


' wollte nur dem gefunden Theile des Publikums ge 


Qualen, das Gefühl mangeluder Kraft, um die von ihm | 


geforderte Gewalttbat zu vollſtrecken, 
während Biaffou ibn zum Enticlufe drängte, Endlich 
fagre biefer ruhig: „But, ic febe, dab du ein Meißer 
Bit. Soldaten, führt ibn zum Tode.“ — Hier ergriff den 
Unieligen die Entichloffenbeit ber Bergmeiflung, er entriß 
Biaſſon den Dolch, ftürzte auf Herm E., ber in halber 
Betäubung neben mir lag, zu, und erfüllte, troß der hart: 
nädigften Gegenwebr des undewaffneten Schlachtopfers, bie 
Bedingung feines elenden Lebens. 

Biaſſou hatte diefen ſcheußlichen Auftritt mit verächt: 
tiben Lächelm zugefeben, Die umftchenden Rebellen fie: 
nen aber felbit Entſetzen dabey zu empfinden. Der for 
loniſt fand athemlos, blutig, mit irrem Blick und 
ſchaute auf fein noch zugendes Dpfer. Ich ermartete 
meinen Tod, und fans nur auf die Art, der zitternbden 
Hand meines Henterd ihr Amt zu erleichtern. „Es iſt 
genug, rief der Anführer dieſem zu, ich bim zufrieden 
wir bir, geb, du ſollſt fortan Nacrichter bep meinem 
Heere ſeyn.“ 


kaͤmpften im ibm, | 


falen. Er verwarf alle Spiegelfehteren ded Handwerks, 
und, um bie wahre Wirkung berverzubringen, hafdte er " 
nicht nad falfben Effelten; aud war er vieleicht unter 
ben Schauſpielern feiner Zeit der am menigiten Be 
klatſchte, befonders in den lezten Jahren feiner Lauf 
babn, aber er war der am meiften Bewunderte, 
Er brachte und die Tragödie mäber, ohne fie in ihren 
großartigen Verbältnifen zu foren. Er mußte feine Be 
wegungen nnd Geberden mit weiter Delonomie zu brau— 
den; er betrachtete dieſen Theil der Kunſt ald eine Haupt: 
ſache; Denn die Beberden find auch eine Eprade, aber 
ihre Menge ſchadet dem edeln Unftande, und während die 
andern Sctaufpieler nur Iheatertönige waren, fo fdien 
bep ibm die Wuͤrde nicht eine Frucht der Anſtrengung, 
fondern bie einfache Wirkung der Gewohnheit; er bließ ſich 
nicht auf, er fteigerte feine Stimme nicht, um zu beſeh⸗ 
len oder eine Ordre zu geben. Er wußte, daß der Macht⸗ 
haber ſolcher Anſtrengungen nicht bedarf, um Gehorſam zu 
heiſchen, und daß in einem ſolden Range alle Worte Em 
wicht und ale Bewegungen Autorität haben. ö 
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eetain entfaltete einen Hafen Verſtand und eine wahre 
und feltene Geſchicklichleit in dem verfhiedenen Bewegun: 
gen. feined Vortrags, dem er mehr ober weniger befchleu: 
uigte, mehr oder weniger anbielt, nahdem es die Situa⸗ 
tion des Charalterd heiſchte, und den er oft durch ftudirte 
Yaufen unterbrad. 

Es gibt gewiffe Momente, wo man ſich erft fammeln 
muß, che man dem Worte vertraut, mad bie Seele em: 
pfindet, oder der Merftand berechne, Im diefem Falle 
muß ber Schaufpieler zu denken feinen, che er ſpricht; 
durch eine Paufe fich die Zeit nehmen, bad zu überle 
gen, was er fagen will; dann muß aber auch das Geſicht 
dieſes Echmeigen ergänzen, feine Stellung, feine Züge müf 
fen es anzeigen, daß während diefer Momente des Schmei: 
geng feine Seele beſchäftigt it; ohne dad mären biefe 
Zwiſchenraͤume nur falte Lücken, die man weniger für ein 
Nachdenken, als für einen Gedaͤchtnißfehler halten würde. 

Auch gibt ed Sitmationen, mo ein lebhaft bewegtes 
Gemuͤth mit zu großer Energie empfindet, ald daß es bie 
lanaſame Kombination ber Morte erwarten fönnte. Das 
Gefühl, von dem es erfüllt ift, entwifcht ihm durch eine 
ſchnelle, flumme Bewegung, ehe die Stimme ed auszu⸗ 
druüden vermag. Die Geberbe, bie Stellung, ber Blick 
mufen dann dem Werte voranachen wie ber Blig dem 
Donnerfblag. Dieied Mittel erböbt die Mirfung auf ber 
ſondere Weife, indem cd eine fo tief durchdrungene Seele 
verrätb, bie, ungeduldig fih zu erflären, bie ſchuellſten 
Zeichen wählt. 

Diefen wefentliben Theil der Echaufpielfunft, ber 
ſchwer zu erreiden,. zu bejigen und gut auszuführen iſt, 
sennt man bad ſtumme Spiel, Daburd gibt ber 
Schanfvieler feinen Bortrage Natur und Wabrbeit, indem 
der Scheln andwendig gelernter und uur bergelagter Phra⸗ 
fm verſchwiudet. 

Indeſſen gibt es wieder andere Fälle, mo eine durch 
die Seftigfeit ibred Sefühld aufgeregte Perfon ſchnell die 
Ausdrüde finder, deren fie bedarf. Die Worte fommen 
fo raſch auf ibre Lippen, als die Gedanken in ihre Seche, 
fe entſtehen miteinander und folgen fib obme Interbre 
bung; ber Vortrag des Echamfpielerd muß alsdann ba: 
kig, dringend, gleibfam geworfen fern, Dem Publifum 
muß fogar die Auſtrenaung eines zu ftarfen und langen 
Athewmholens verboraen bleiben; denn Athemholen ift eine 
Urt Mube, ein Stilftand, der, fo gering er auch fen, die 
Wäaͤrme ded Vortrags mindert, und die nothwendige Wir: 
Kuna aufbebt, weil er die Seele au diefer Erleichterung, 
am biefer Mube Theil nehmen zu laffen ſcheint R. Auch 





7) ZTalma albt hierin einer Anmertung dem Schanſpieler treffe 
Giche PFegeln. um das hörkare pfeifende Athemtolent zu ver» 
meiden. Da er ater biefe Regeln mit Beifpielen aus franybfis 
fen Stellen beiant.. fo waren. ſie von bem,vexehrlichen deutſchen 
Ueserjeger nicht beyzubringen. " un. it 


tft der Gaug ber Peibenfchaft nidt der der Branmmatlf, jeme 
Hält ſich nicht. immer auf, wo diefe es verlangt, und ge— 
wöhnlih bat fie wenig Achtung für ein Komma oder eis 
nen. Punkt, und überfpringt ‚oder verſezt ſie nach der Milk 
für ihrer SHeftigleit und ihred Auſbrauſens. 

(Die Fortfegung folgt.) 


Korreſpondenz Machrichten. 


Frantfurt, a. M. im Diez 
Beſchlutz.) 

Auf meiner Mücreife aus Korbofan, bie ich gleichfalls 
ganz allem antreten mußte, hatte ich einige Widerwärtigteiten ; 
ich verlor unterwegs ſechs Kameele und erfrantte nebft Stiave 
und Bebienren in Haraga im Folge des verberbten Mafferd 
an einer eigenthuͤmlichen Diſſenterie. Slcklich Murirte md 
nach Verlauf von amt Tagen ber Genuß bet Gummi Arabie 
cum und daß verbefferte Waffer von Simrie. Mer alle biehe 
Anfehtungen meiner Gefunbheit gerrätten immer mehr meinen 
ganzen Köͤrper; ich leibe ſchon wieder an einer chreniſchen Diars 
rber, bloh im Wolge der ganz veränderten Nahrungémittet; 
meiner phſiſchen Maſchine gibt noch bie meifle Auregung der 
Grbunte, daß ich recht bald auf immer den hiefigen afritani⸗ 
fen Propingen Lebewohl fagen werde, Egpptens nbröfihe 
Bluren merben hoffentlich förperftärfend auf mi wirken. Eo 
lange noch bie Nerven meinen Musteln zu gebieren im Stande 
find, werbe ich thaͤrig wirken zum Auftlaͤren unferer Gefellfcbeft 
meine Blicke richten ſich jezt nach dem rotben Meere; und 
über meine bieäfaufigen Neifepfäne hoffe ich Ihnen von Eaire 
aus ein Mehreres mitzutbeilen.“ (Ruͤppell if den neueften 
Nachrichten yufolne gegenwärtig auf der Meife am rothen 
Meere bearifien). 

Die Iris theflt num noch einen Brief aus Cairo vom 
24. Jull 13825 mit, bevor fie fehliehtz und im der nächften 
Jabresverſammlung der Sentenbergiſchen Gefellichafr im Mai 
wird Sr. Dr. Eresfhmar von ba wieder amfnlipfen. zu 
erzäbfen, — Jener feste Brief enchäft Detaits über eine Ers 
turſten Im bie ſuͤdlich vom Kortf gefrgene Berawüfte, wo das 
Gilict unſeren Reiſenden wieber außerorbenttich begfinftigte. Um 
bieſes Mat in feinen Plaͤnen durch feindticde arabiſche Streif⸗ 
zůge nicht geſtoͤrt zu werden, nabın er zweyezunde zwangig arar 
biſche Reiter und gegen vierzig Fußgaͤnger mit, Durch biefe 
zahlreiche Jagdgeſellſchaft wurde viert Mid erfept, das feine uns 
ermüblihen Haͤnde ganz allein bearbeiteten z e8 waren barunter 
drey Giraffen, mehrere fhöne Antilopen, drey Strauße, enior 
Fuchſe und Katen, eine Lantiwilbtrdte rc. Ueber eine ber 
Giraffen verfligte er zur Gunſten bes Berliner naturbiſtoriſcheu 
Kasinetd, aus Danf gegen feinen Beſchüther Abdim Bey, ber 
bem feligen Dr, Hemprich ein ſolches Thier verſprochen hatte. 
Ein anderes Exemplar beſſimmte er für das Unſrerſſttatsmnt 
ſeum vor Pabia, ein beittes für Hru. Temminct In Brüſſet, 
und die zwey arbhten, ein Maͤnnchen von toloſſafer Groͤße, 
und ein ausgewachſenes Weibchen, dem naturhiſtoriſchen Mus 
ſemn feiner Vaterſtadt. — Die greſſe Senbung, wober far 
biefe Gtraffen befinden, iſt unterweys, und wird in biefen Tar 
gen eintreffer. Wehen vielen anferorbeittichen Geltmbeitem. 
teirb doch dad Mitpferd und bie@iraffe has bieſige Emmtenbrre' 
oiſche Muſenm anf ine der erſten Siuſen unter ben. maturbis 
Norifarn Eamminngen fein, 

Ich nehme von bem mit ber leztgenannten Wimmer der 
Fris erſchienenen Thaͤrtcden bes Kordofan und ber umitgeuben 
Gegend Gier mogmals Verautaſſung, don dem Lauft bei weiße 


* 
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Udgen Babbar Abblade zu xeben, beffem ich im 
einem früberen Berichte nur kurz erwähnte, Die Entderumg 
ift fAr bie Geographie Nordafrikad von großer Wichtigteit. Sr. 
Dr. Erchiaman trug im der lezteu Tulwervenfuinmlud 
und darauf vor ham im verfieifenen Seren bier anweſenden 
beurfaen NMaturioxihern folgende Dam yon; Dur fie Niwyell 
aum nicht hoffen, bie fib vorgejezte große Aufgabe genügend 
zu ibſen, fo konnte er doch auffldrende Beyträge liefern, um 
bie Fragen zur Beanmwortung zu fürtern: ob ber Niger 
unb ber Mit einer und berjeive Fluß fen. ob biefe beyden gros 
Gen Ströme Afrna's einem und demſelben großen Wafferfoftem 
angehören? Mirter, ber jaharfiinnige Geograph Mfritars, bat 
folgeude Valege alt: Brände füg die Identitaͤt aufgeftent. 1) 
Herodots Beigpreisungen von dem Kaufe des Mild und bes Wir 

8 beuten, babin, daß beyde File gina ihentiſch find, 2) Alle 

usfagen der arabiiaen Retſenden, ber Sclaven, melde aud 
dem kiefen Binmenlande gebracht werden, und von vieles alten 
und nenen Schriftſtelern aufgezeimmet find, filmen darin 
überein, daß die Brarinmungen Miger und Wil ganı gleichhe⸗ 
dentend find, und einem mad demſeiben Gtrome angebbuc, 
3) Es ift erwiefen. daß im Tabr 1780 eine Karawane von fie 
Yenzebn Kaufleuten aus Jinue am Jolibg ober Niger qusjuh⸗ 
ven, im weiteren Verfolgen des Stromes an den voryligiiaten, 
jebr bevbiterten Smnbdeläplägen ie Ülarcen oftmals gegen. ans 
dere tmtaufchten, und ua vierzehn Monaten wohlbebalten zu 
gwiff in Eairo ankamen. — Dleſen und fo vielen andern Ans 
zeiten, bie für die Ideutitaͤt heyder Fluͤſſe ſprechen, werben 
eriscbliche Einwuͤrſe von Bence, Menge und Aexauder vom 
Humbord entgegen geſezt. Bruce, der ſich un feinem Gifer eis 
gesitder. die Duieliem des Nils und feiner Qauptagıne im Lande 
der Agocos aufgefunden. zu baben. fleus die Teraſſe. ayf-. wels 
@rr der Seuaar liegt, 4000 Fuß Über die Mecrfiihe, und 
Bieicn Angabe zufolge joliehen ſich Reunels und v. Humbolbd 
Gründen um fo mebr der Meyuung Remnece's an. da laut Bes 
risten das ganze Rand ber Kulla (auar":y zunchen dem. Nil⸗ 
und Negerlauf geiegen) eine chen, fo auwinse Tiefe als Senaar 
Höve darbiezet, und fleilen demzufolge bie. Unmdalichteit ber 
Vertindung beyder Ströme auf. Mitter der beiljebende im 
den Wüften und auf ven Teraſſen, ſpricht ſich nach den äugfis 
tihften Unterſuchungen und Zufammenfreilungen aller Quellen, 
und Ausjagen für den Zuſammenhang des Nis und des Ni— 
gerd aus, hoffend, daß mit der Zeit fühme Reiſende bem weſt⸗ 
lien Nilarm Babbar Abbiad befahren, und bie mangelnde 
Auftlaͤrung verfhafen werben.’ — Diejen Babbar Abbiad nun 
hat Hey. ber Gefäbrte Nppelis, bit zum zmölfien Grade 
befahren, der erfle Europäer, ber fo weit vorgedrungen ifl, 
und Kunde davon gebracht hat. Er ift now in jener Gegend 
fo breit, bad er von viel weiter heefirdmen muß. „Es fällt,“ 
forigt Dr. Ereufhmarı „oleich bey der Betrachiung der 
von Bruce entworfenen Nilterte in die Uugen, dab ein Strom, 
der in der Naͤhe, und gitichſam zur Geite ber Gebirge laͤuft, 
von denen er entiprungen ſeyn fol, unmbglic ein jo großes Flußs 
den haben kann, zumal. in. der beißen Jabrszeit, wo er vom 
Key vefabren worden iſt. Ungeachtet nun dieſe Beobachtun⸗ 
gen den Schlüſſen Ruters viele Wahrſcheinlichteit verleiten, 
fo täßt ſich deunoch nicht der Zufammenbang bed Nils und des 
Vigerd unbedingt daraus folgern, zumal da neuerdings Eng: 
Under den Gambia als den Ansflußg des Migers verkünden, 
welge Angaben ebenfalts der Beſtätiguug mod bebürfen.“ — 
Zu Mat von Ruͤppells Reifen ein. Mehreres. 


London, 24. Mir. 
GFortfegung.) 
Er find feit Kurzem zu Oxford ſowobl als zu. Eampridge 
mehrere Scharmutzel zwiſchen den, Studenten und Pbilifterm 


— — — — — — — 


vargeſallen. welches kefonber& Orlord Erſtaunen erregt. Im 
dein dergleichen dert ſeit mehreren Fabrey nicht Statt gefunden, Da 
die upper ber Kollegen berg! Borfaue nicht gern laut 
werben uffem, ſo iſt ment bir jezo Aber dio eigerebehen Unſachen 
da Bahrain Horn dauden Muſenſien nam mung 

Ja Yang Ipyey oiL von, dem Etienbrion yyargk Ray 
levgeridhtöbofes geſchrieben. und unter anderen. beß im vorigen 
Gıbre eine Rommijlion niedergeſezt worten, um gm erforichet, 
ob bis Projeduren is bemielken ml abgaklınge. werben. fonns 
kan. Diefe war endlich rea Berickt eingeugbemi. em If ehe 
ng. und magt viele Vorſchlaͤge, derey Anwendung ‚uügtich 
genug werben kirfle, aber in Rölde der eigenttifimiiten Mns 
hinglichteit englifiwer Mekögelehrte, uud befonbers-dr& Irginen 
Koanyierd:, an das Alne und Sesdineslicbe, nicht durchgreiſend 
gmugı Um Tpmew einen Bogwift vom deu ansgebehmten Ge— 
rigtebarzeit, die es Gerichtsboſes, und von der Nothwendigten 
ber Verbeſſerung deſſelben zu geben, iſt es genug zu wien, 
daß nid weniger als 30 Millionen Pfund Srerling, oder un: 
orfähr 450 Millionen Gulden, weils Pupillengelder, theitg 
folaye, welche zwijwen Prozeſſirende ftreitig find, unter bem 
bierzu beſtimmten Beamten bed Gerigtöbojes auf Zinfen ds 
geneilt find, 

In ein Paar Tagen wird Sr; Jakob, welcher zur Summe 
tung von Nacht ichten ber den Zuſtand des Mrterbanes in Pr 
len und Deutſchland für unfere Regierung geismbr worden war, 
und im vorigen Sommer jene Länder mit feinen litbenswürdſ 
gen Töchtern durmreiste, wird in rin Paar Tagen feinen Be 
richt fürs Partameut In Drucke vollendet haben, Nach Hrm. 
Iv Anfihten wärben,, wenn man- answärtineh Getreide unter 
einen beflinpigen, Zelle zuliche, uuſere Landeigensämer mich 
nur nichts verlieren, fondern am Ende daten gewinnen. Er 
beweist nänfich. dab man nirdend& auf tem feften Bande einen 
fo großen Heberfinß an Getreide hat, Bat das Einffichen deß 
ſelben im unſeren Martt die: hiefigen: (Herreidepeeife Vehe 
berabbringen würde; daß baffelbe dort viel woleäiten;ifß.. widzt 
weit man es leichter erzielt, fondern weil der Geidmangel ben 
Bauer zwingt, es au irgend einem Preife doszuſchlagen. daß 
zwar durch die Ausfuhr nah England die Getreibepreife- dort 
fteigen würden, aber nicht genug, um den Aubau, der bey 
dev jepigen  mahläjigen Merbote, umb den. unbedeutenden 
Viehſtand, welche beynabe allentbalben dort Zratt finden, ſebr 
ſchlecht Betrieben werde, bedeutend vermehren fünupe, Zus 
glei aber würde das nach Dentfaland und Polen flichende 
Geld fire brittiſche Manufatturmwanren zirädtommen, ja now 
webr; da der dort ſteigende Preis des Getreibes den Urbeitde 
lohn fo vermehren müßte, daß mauche ber dortigen jegt beſte— 
benden Raßriten nicht würben gegen bie engtifche Mitbewerbung 
befteben fünuen ; und ba aldbunn um fo mehr Arbeiter im 
Engiand Befaniftigung finden wärben, fo fimnten unfere, Did 
ter. im uoch mehr deu Viebzucht widmen ald-fie jezt- thun (Sr 
3. behanptet, daß ed, verbättniemäßig mit dem Rande, rier 
Mat mehr Bieb gäbe ats in ben Kindern, bie er durcreiet, tor 
nigfteng im Darchſchnitt) wodurch am Ende ben wohlfeileren 
Brote, wobtjeilerem Üteifhe, Beſchaͤftigung einer größeren 
Anzahl Meufaen. bie Grundeigentbämer entweder nicht mes 
niger Grundzins erbalten. oder doch für das. mas fie weniger 
erisielten, aues was fie einzufaufen hätten, um fo wohlfeifer 
wuͤrden einfaufen-tönnem: Unter biefen Umftänben i eshban 
wabrſcheinlich, dafı in der minfien Seſſton das Parlament in 
den freyen Getreibebandel willigen werde, wozu inzwiſchen Sm. 
Ps Berlcht durch die Hinwegraͤumung vieler berrſchenden Bo 
urtbeile den Weg bahnen muß. ‚ 

(Der: Beihinß- felak) 
— A ee “v 
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Im Fleiß tann dich bie Biene meiftern, 
In der Gejopientipkeir ein Wurm bein Rebrer ſeyn, 
Dein Willen theiteſt du mit vorge zog'nen Geiftern, 


Die Kunf, o Menſch, baft du allein, 


Schiller. 





Talma's Betrachtungen über Lekaln und Die 
Schauſpielkunſt. 


Gortſevung.) 

Einige Jahre vor feinem Tode überftand Lekain eine 
langwierige Krankheit, und dieſer ift er bie volllommme 
Entwidlung und Reife feines, Talentes ſchuldig. Die 
kann fonderbar Flingen, iſt aber deßhalb nicht minder wahr. 
Es gibt gewaltige Rrifen in der menfhlihen Organifation, 
bie das Nervenfpftem fteigern und der Eindildungskraft eine 
unbegreiflihde Wirkfamfeit geben, Der Körper leider und ber 
Geiſt wird bel, Man bat Kranke gefeben, bie durch die 
Lebbaftigfeit ihrer Ideen Erftaunen erregten, uud andere, 
bey denen das Gedaͤchtniß ſeine neue Tätigkeit erlangte, 
und ihnen Umftände, Begebenheiten zurddrief, die fie 
längft vergeffen batten 5 enblich wieder andere, die mit ei⸗ 
ner Art von Propbetengeift die Iufunft voraugdfagten, Nach 
einem folben Zuſtaude bleibt immer etwas von jener Auf: 
regung dem Nervenfpfteme eingedrüdt. Dad Gemith ift 
empfängliher, feine Bewegungen tiefer, uud alle uns 
fore Cmpfiudungen erhalten einen höheren Grab von Zart: 
beit. Es ſcheint, daß ſolche Eribütterungen unfer We 
fen reinigen und erneuen, und dieß empfand Lekain nah 
feiner Kraukheit. Die Untbätigkeit felbft, wozu Ihn 
feine laugſame Genefung zwang, wurde ihm näglid. Er 
war nicht unthätig in feiner Mube, denn das Genie wi 
wicht immer beſchaͤftigt ſeyn, es bildet und vervollomm⸗ 
mer ih wie die Goldmine geraͤuſch⸗ und bewegungslos, 


Nach einer langen Abweſenheit erſchien er endlich auf 
ber Buͤhne wieder, Wie groß war das Erftaunen des Pie 
blikums, das ſich für einen, durch anbaltendes Leiden ge⸗ 
fdwädten, Mann mit Nachſicht bewaffnet hatte, als es 
ihn im Gegentheit in Volltommenpeit und neuer Klarbeit 
bed Geiſtes glänugenb aus dem Grabe fteigen fa. Gen 
ganzes Weſen hatte fib noch reiner, vollommmer audger 
bildet. Jezt war bie Zeit gelommen, wo fein DVerftand 
alle? verwarf, mas die Vernunft nicht billigen Fonnte, 
Kein Geſchrey, keine Unftrengung der Lunge mebr, nichts 
von jenen gewöhnlichen Aeußerungen ded Schmierzed, von 
jenen gemeinen Thränen, bie die Wuͤrde eines edeln Char 
ralters ſchmaͤlern und ihn berabfeßen. Gelne Stimme, ger 
brochen und doch mohltlingend, hatte einen Ausdruck ge 
mwonnen, eine Schwingung, bie in allen Herzen wieder 
halte; die Thränen, mit denen er fie erweichte, waren 
ergreifend und eines Helden würdig. Sein rundes, tie 
fes, erbabened, erfhütterndes, von allen lärmenden @f 
fetten gereintgtes Spiel grub ſich in dad Gedaͤchtuiß Aller, 
bie ihn gefeben und gehört hatten, ja ed folgte ihnen bie 
in ihre Träume. — 

In dieſer lezten Epoche ſeines Lebens war ed, nach 
dem er noch mehr Kenntniß ber menſchlichen Leidenſchaften 
erlangt hatte, vielleicht ſelbſt Zeuge ber größten Schmerzen 
geiwefen war, wo er Depdes am beften malte, Wenn or 
dann die Leiden ber Geele ausdruͤckte, und feine melanchs⸗ 
life, (dmerzerfülte Stimme fi in Seufjern und Thraͤ⸗ 
nen überfhlug, fo hatte and oft im den lezten Graben 


eines moralifhen Schmerzes feine bewegte, wie mit einem 
Schleyer bedeitte Stimme nur noch erftidte, bumpfe, ſchwach 
artikulirte Töne; aus feinen halberlofhenen Augen quol: 
ien feine Thränen mehr, fie ſchienen alle in ſein Herz zu⸗ 
rückzufallen. Bewundernswerthes Kunſtwerk! unmittel 
bar aus der Natur gefhöpft und rährender als alle Thraͤ⸗ 
nen. Denn wenn wir im wirklichen Leben das leidende 
Weſen beflagen, das fi in Thraͤnen auflödt, fo fühlen 
wir wenigftens, daß ed weinend Erleichterung findet; 
aber um wie viel mehr wird nafer Mitleid durch deu Uns 
Dli eines Ungluücklichen in Unfprub genommen, ber im 
tiefer, grängenlofer Verzweiflung erftarrt, obne Stimme, 
feine Leiden anszudrüden, wie ohne Zähren, fie zu er: 
leihtern ! 

Letain war fehr leidenſchaftlich. Wenn er liebte, war 
es ſtets mit einer Urt von Wuth. Noch in der leıten 
Seit feines Lebens ergriff ihn bie heftigfte Neigung zu ei: 
ner Dame Beroit, mit der er ſich vermäblen wollte; je: 
desmal, wenn er die Bühne betrat, mählte er ihr einen 
Pla zwiſchen den vorderften Kouliffen und richtete alle Die 
Stellen feiner Mole, wo von Zärtlichkeit und Liebe die 
Mede war, und die er gegen feine Mitipielerin zu ſprechen 
batte, an feine Beliebte, Sein Haft, fagt man, foll ſei⸗ 
ner Liebe aͤhnlich geweien ſeyn; und derjenige wird ſtets 
nur ein mittelmäßiger Schaufpieler Meiben, deſſen Seele 
nicht für die äußerften Leidenſchaſten empfänglich iſt. Es 
gibt im ihrem Ausdrude fo viele Schattirungen, die ſich 
nicht erratben lafen, und die der Kıunftler nicht wieder: 
zugcben vermag, wenn er fie mit felbft empfunden bat! 
Heid an Weobachtungen, die er an feiner eigenen Natur 
gernact hat, dient er ſich ſelbſt alddenn zum Studium 
and zum Benipiel. Er befragt fih über die Eindruͤcke, die 
feine eigene Seele empfangen, über den Ausdruck, den feine 
Süge erbalten, über ben Ton, ben feine Stimme in: den 
verſchiedenen Unfällen der Leidenfchaften erlangt hat; er ftellt 
über dieſe Erinnerungen Betrabtungen an, und verwirk 
Fiat dadurch alle die erdichterem Leidenſchaften, bie 
er barzuftellen bat, Kaum wage id es zu gefichen, mie 
ich ſelbſt in: einem Zeitpunft meines Lebens, wo ih den 
tiefiten Kummer empfand, von der Eiche zu meiner Kunſt 
ip erfüllt war, daß ih, von. dem ungebenerften Schmerze 
durchdrungen, mitten unter den Thraͤnen, Die ich vergof, 
unmilfürlih eine raſche, Mictige Beobachtung über den 
gefteigerten. Ausdrud meiner Stimme, und eine gewiſſe 
frampfbafte Schwingung berfeiben anftelte, melde durch 
meine Thränen bervorgebracht wurde; und, ich fag’ es 
nicht obne Scham, maſchinenmaßig fahte ich ben Gedan— 
ken, mic beo- Gelegenheit beffen zu bedienen; und biefe 
Erfahrung an mir ſelbſt iſt mir in der That fehr nuützlich 
aeweſen So barder Schaufvielee dad Privilegium, 

?), Eine bemertenswertue und bochſt liebenowürdigt Monfels 
on}, Taliua nung, ber ia einer Auinertung einen belehreuden 
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ſogar and feinen Schmerzen noch einen reellen Vortheil zu 
sieben, und aus ihnen noch Mittel zu feiner Vervolllomm⸗ 
nung zu ſchoͤpfen. 
(Der Beſchluß folgt.) 

Unterſchied zwiſchen gemeinen Thraͤnen und traglſchen. Die 
leztern edeln ſolen in den Muteltonen hieiben, die erſtern find 
ſpitz⸗, boch⸗, ſauer⸗ und ſcharfibntud, durchaus nicht großar⸗ 
tig und erſchuͤtternd. 


— — 


Bug Jargal. 
(Fortfegung.) 


Nah beendigtem Mahl fuhr dad Heer fort, vor der 
Hoͤhle vorbeuzugieben ; ich erftaunte über die Anzahl der 
Mebellen, und fnirichte vor Muth, daß es diefem halb nad: 
ten, ſchlecht bewaffneten Haufen gelungen fep, unfern Wohle 
ftand zu zerfiören, unfere Krieger zu ſchlagen, unfere Arne 
gehörigen zu morden. Nachdem die lezten Meiben vorüber: 
gefbritten waren, ſchien Biaffon eine Zeit lang in Nadı 
denfen vertieft, dann fagte er zu mir: „Junger Mann, 
dur biſt num Zeuge meiner Macht geweſen, unb die Stunde, 
wo auch du fie fuͤhlen follft, iſt gelommen.“ — „Ich ſehne 
mich ſchon lange darnach.“ antwortete ich mit Trotz. „Sie 
wird nicht weilen, fubr er kaltbluͤtig ſort, allein es gibt 
ein Mittel, dein Leben zu retteu. ...“ Hier fuhr der 
Obi aus feiner anfcheinenden Ekſtaſe auf, trat vor Biaſſou 
und rief mir einer Stimme, die unbeſchreibliches Eutſetzen 
in mir erregte: „Kerr, bu bedentit nicht — ich babe dein 
Mort, dieſes Gefangenen Leben gebört mein!“ — Diefe 
Stimme batte ich fon ehemals gehört, ich Wollte dir Er⸗ 
innerung verfolgen, aber die Umſtaͤnde riffen mid fort, fie 
verihwand in meinem Gehitn. Biaffon fagte dem Obi 
einige Worte in’d Obr, diefer berubigte fi, nickte bepfäk 
lig mit dem Kopf, und der Unfübrer wendete ficb wieder 
zu mir und machte mid mit großer Ordnung der Sedau— 
fen und klarer Rede mit den Bedingungen, bie mir dag 
Leben zufibern follten, befannt. Er geitand, daß die Em— 
pörer mehrere Niederlagen erlitten, daß fie die günftige 
Gelegenheit, fih des Kaps zu bemädtigen, verfäumt hät 
ten, bewies mir aber prablerif die noh übrigen Streit 
fräfte und Huͤlfsmittel, bie fie aber nit anwenden wolk 
ten, bevor fie nicht den Verſuch eines Vergleichs mit der 
Kolonialregierung gemacht bitten, Diefen wollten fie auf 
bie Rechte, bie Ihnen die Nationalverflammlung ded Mut⸗ 
terlandes ertbeilt hatte, gründen, und hatten eine Denk 
ſchrift aufaefegt, welde ibre Vorfchläge entbielt. „Dieſe 
Ehrift, fuhr Biaſſou, nachdem er mir biefelbe vorgeleſen 
batte, fort, drückt unſere Milengmepnung deuttih and, 
aber es mag ihr die Sierlichfeit feblen. fie mag argen die 
Negeln fündigen,, die ihr eurer Sprache vorgeftriebent 
habt. Da mir num nicht wollen, daß diefe Meißen, die 
unfern Arm baben fürdten lernen, unſer Seudſchreiben 


verlachen, fo forbereich dich — ber du biefe ſchnoͤden Künfte 
mußt erlernt baben — auf, demfelben die Form zu geben, 
bie ihr von einem folchen verlangt. Thuſt du dieſes treu: 
lich, fo foll bir bein Leben geſchenlt ſeyn.“ 

Diefe Mole, der Nachhelfer von Biaſſous diplomati: 
fhen Schreibfehlern zu fepn, empörte meinen Stolz, das 
Leben war mir zum Efel geworden; ich beſann mic feinen 
Yugenblit und ſchlug bad Unerbieten ab. Der Anführer 
ſchlen erftaunt. „Wie, rief er, du willſt lieber fierben, 
wie einen Bogen Papier beſchreiben 27 — „Bieter. ’— „Du 
bit ein Narr, rief Biaſſou, und ſchien fib bedenken, 
du dauert mich fall. Geb, befinne dich, ich gebe dir vier: 
und zwanzig Stunden Bedenfzeit, Aber vergiß nicht, daß 
der Tod bey ung nicht allein im Sterben beſteht.“ Dieſe 
lezten Worte begleitete er mit einem Gelaͤdter, das mid 
an die Qualın, bie er mir zudachte, erinnerte, und id 
folgte meiner Wache, der er befabl, mid einem Krieger: 
daufen von Mornerouge zu übergeben, weil diefe allein, 
fo feste er hinzu, dem Befehl, mein Leben noch viersund: 
zwanzig Stunden zu friften, nabfommen würden Ich 
ward, an Händen und Füßen gebunden, den Negern von 
Morneronge übergeben, fie beſeſtigten mich am einen Baum: 
ſtamm, und reiten mir etwas Nahrung, die ich, dem 
Trieb ber Seibiterbaltung folgend, genof. 

Die Nacht war gefommen, die Neger vertbeilten ſich 
in ihre Hütten, ber Daum, an dem ich gebunden war, 
fand ziemlich weit vom Lager entfernt, die ſechs Neger, 
die mid bewadten, lagen ſchweigend am Boten, tiefe 
Stille herrikte um mic ber, Ich kann den Zuſtand, in 
den id verfant, feinen Schlummer nennen; es war bie 
f&merzvolle Erfchöpfung der phoſiſchen Kräfte, bep benen 
der Geiſt die Bilder Der Vergangenbeit nicht mehr mit 
Willkoͤr zu ordnen vermag, Alle Schreckniſſe, bie mid 
betroffen batteu, gingen vor meinen innern;lingen vorüber, 
aber fie aleteberrihte Mariend Schalt, und diefes ge: 
liebte Bild ſchredte bie ermatteten Kräfte wieder auf zu 
neuen, uenennbaren Qualen. Ihr Tod wie ihr Beben er 
fhien mir ia gleich furdtbarer Geſtalt; ja ihr Leben, fo 
wie ich fie zulezt fab, in den Urmen biefed treulofen Ne 
sers, ſchien mir dad Schrecklichere, und meine gefeffelte 
Bruft bob ſich gewaltfam, der Athem gebrach mir ben dem 
Gebauten, ich erwacte and meinen fieberifhen -Traumen 
— und im biefem Moment vernabm ich in meiter Ferne, 
aber auf das Deutlichſte, eine männliche Stimme, die Yo 
que s0y contrabantista far. - Ich oͤffnete die Mugen, Fin 
fterniß umgab mich, dad Kemer neben meiner Wade fie: 
@erte unſtaͤt und fie ſelbſt lag in Schlaf verfenft. Die 
Berbaltenden Töne fhienen mir wür ein Traum und id 
fan! in meine Beräubung gurid,  - . . 

«Die Forsfegung. folgt. En 
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Korrefpsudenz: Mahbridten. 
Paris, 7. Mär. 

Des Abſtiches wegen war der bieffährige Carneval in Dar 
rid fonberbar, Die Uitrablätter, befonders bie ber fogenanns 
ten Parthey (hiefinb aber meiftens von die ſer) und bie Brebiger auf 
ber Kanzel bey dem Judtlaum, ſariten aus allen Nräften wie 
der bie Preßfreyheit, und ihmen wurde bey biefem Deterges 
foren von einigen andwärtigen Zeitungen weidlich nasecho'fen, 
Die fromme Parsbey. die aus Frankreich gern ein Kiofter oder 
an Seminariuim machen mörte, baßt nichts fo (ehe als eine 
Freybeit, weise jedwedem eviaubt , alle Morgen Mängel und 
Schliche aufzudecken; fie möchten germ Frantreich einer Eins 
richtung berauben, welche ben Buchhandel und bie Staarstaffe 
bereipert, und dem Minifterium mod dazu bient, bie gegen 
daſſelbe aufjlenenden VPartbeyen, und bie Jeſuiten felöft, in 
Schranken zu balten, und verbindert jeben, etwas Unbeime 
lines wider Frautreich zu unternehmen. Anbei nun aus 
jenen Biättern und vom ber Kanzel berab wider ben Zeit: 
geiſt gepoltent wurde, waren Bälle und Emaufpirle ren eb⸗ 
baft im Gange, Ein Miffiondr rief and, Varis werde wie 
Ninive mit Untergang bedroht, wenn es nicht Boltairerd und 
Mouſſeau's Schriften verbrennte, umb bie köfen Zeitungen ads 
ſchaffle; allein bie neuen Miniviten machten fit des naben Uns 
tergangs ungeachtet recht Tuftig, befritielten den Wiifiiondr iu 
ben Tagtsédlaͤttern, behielten Nouffeaws und Boliniret CArii 
ten als ein Gegengift gegen bie Priefierberefnaft, und auch 
bie böjen Zeitungen wurden nach wie vor gehalten. Der Conm- 
stitutionel und das Journel des Debats baben mie mehr 
Abonneuten und Leſer gehabt, als feitbem bie IAnbikiumse 
prediger und die befolbeten Schreiber im und außer Frantreie 
ipren Untergang verlaugen. Zwar fahren dieMeichen im weich 
gepoifierten Kutſchen von einer Hirche zur andern, um die us 
bilaͤumsgnaden zu verdienen, und die Armen drängen ib um 
bie Miſſionarien, bie mit einer furchtbaren Lungenonſtren⸗ 
gung vier Bis ſecas Stunden jeden Tag im Boltz⸗Tone 
predigen, und ſich wie zu Neapel gern auf den Marktptas ſteu⸗ 
ten, um auch da das Bolt herbeyzuiehen, wenn man es be 
nen nur verfiatiete; aber Alles dieſes bat nicht ben mindeſten 
Einfluß auf den gewöhnlichen Gang ber Quflbarfeiten, beione 
ders am Ente bes Winters, aenn Kany und Schaufriet recht 
in Thatigteit find. Die Bälle hatten bießmat nichts von ihrem 
sewbhrlisen Glauze verloren, ımb tie mduflriele Wett ftanb 
bierin der mäfiigen Weit nicht im geringftey nach. Sehr bee 
ſucht waren Ternaux Bälle, bey denen fin ausgezeichnete Leute 
aus allen Stränden einfanden. Ternaux iſt der wabre Repris 
fentant ber jegigen induſtriellen Klaſſe in Grantreih; er ven 
bantt fein arobed Vermbgen feinem Bieiße und feinen wohl⸗ 
überlegten Unternehmungen; mehrere ter größten Fabritam ab ⸗ 
ten gebbren ihm a; in Paris finder man ihm fleit bereit, 08 
meinnägige, frevſirmige Vorſchlaͤge zu unterfiiuen. ol eu 
Mann hat das Daronsbipiom fehr wohl aufichlagen fonner; 
beum er iſt mehr aid eim Baron, er ift einer der angefebenfion 
und einfiusreihfien Bürger Frantreicht. In einer Segend bed 
Reian Kejizt. er eine Tuchſabrit, anderswo eine Efmwinanufafs 
zur, in andern Eegenden werben anf feine Meinung Kerken 
von. Merinots Schaaſen oder tibetaniſchen Airgen- unterbattenz 
Die Draperien ‚womit bie Site feines Sotels gefchmidct: fiub, 
kommen aus feinen Fabritanftatten ber; vielleicht im ein gros: 
ber Theil. dev Verſammiung. bie ſich auf feinen Biken in jes: 
nen. Exiten rinfinber „, mit feinen Fabritaten beileider oder ger 
puzt. Iſt ein ſolcher Maun, der hundert Famillen Brob ver 
ſchafft, und ben frazſeſchen Gewersfnß befürkert.. nicht gelme: 
mal acurungẽ woriter als griniffe bochde titeite Herren, welcher 
Frantreich wieder mit dem Vorrechte der Eritneburt und um 
Men aubern Mißbraͤuchen der, alten Zelt, bebroben!. Km hatt 
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der vorgebliche Herr v. Stenbahl, ber ruͤſtige Verfechter ber 
deutſchen Romantit wider das franybiifhe Klaſſiſche, neulich eis 
nen Ausfall wider bie Induſtriellen gerban, un feinen Unmuth 
befonders wider tiejenigen andgelaffen, welche fi in den libe⸗ 
rılen Zeitungen toten laſſen, weil fie im burg ben Handel 
bereichern, und weiche, indeß fie in Paris wegen ihrer philan⸗ 
turopiſchen Geinnungen bochgeprieien werden, Waſſen und 
Sa iffe an bie Türten verfaufen,, und diefen die Mittel erleins 
tern, bie Griechen zu unterjonen. Solcher Induſtriemaͤnner 
gidt ed gewiũ; aber im Frantreich IM ibre Anzaul doch geringe, 
und Ihrentmegem follte man doc nicht ben ganzen imduftriellen 
Grand angreifen, denn er ift bey gegenwaͤrtigen Umſtaͤnden 
finer derjenige Theil ber Nation, bey weichein man. wie io 
ſchon früher angemertt habe, bie aufgettaͤrteſte Vaterlandeliebe 
autrifft. Daß die Induſtriellen zuweilen aber auch fehtſchießen, 
ſou damit frinchwegs geteugnet werden. Sie baben zwar feine 
ſo zeuen Spetulatienen gemocht wie die engliſchen, nnd empfins 
den daber auch grgenwaͤrtig feine fo birtern Folgen daron mie 
jet ; indeffen har cd dom auch bier an dergleichen weitausichens 
den Spetulanten nicht aefehle; in London waren es bie Sans 
beiötompagnien, worauf Alles hinfpielte, in Paris find es Baus 
ten; man follte glauben, e8 wären auf ein Mat bunberttaufend 
Dienfhen aus ben Wolken grfallen, bie afle verforgt werten ‚olls 
tert, fo emfig wird In affen Stadttheilen noch immer an nenen 
Hauſern und Wohnungen gebrut. Neulich bat ein Baumeiſter. 
der zug!lelch auch ein Unternelimer von Bauten war, Namens 
Peyven , ſich In bie Seine geſtuͤrzt, um ſich ber Ihm beoorfies 
henden Perlegenbeit und Norb gm eutreißen. Ur war rerſchwun- 
den. vnd hatte feiner Famille ein Billet binkerlaffen , mit dem 
Inbalte, fie wärden feinen Reichuam in ben Fliets dr St. Eicub 
wieder finden, was fig dann audı beſtatlgte. Die Fileis be 
@r. -Eioub find Fiſcherneze, welche unter der Bruͤcke zu St. 
CEloud beſtaͤndig ausgebreitet hängen, und wo mon bie Unglück⸗ 
lichtn wieber finder, weiche zu Paris in ber Seme ertrinten. 
Auch in dem Buchbandel laſſen die milungenen Unterneimmuns 
gem jezt ihre Folgen ſpuͤren. Ich babe menmald auf bie Wichs 
tigkeit dieſes Zweiges des Gewerbfleiles in Fraukreich aufmnerfs 
ſam gemacht, ſeitdem fein Preüzwang mebr beifen Aufftug hemmt. 
Nach ſſaern Pereamungen beträgt der Buchhandel jest Jährlich 
72 Millionen Franken in Freutreich, oder eigentlich in der 
Hauptſtadt. denn was Im uͤbrigen Sranfrei an Buͤchern fabri⸗ 
girt wird, iſt unvedeutend. Blos an Kircheubuücttern geht jezt 
Loer 300.000 Fraufen Waare nad Shdamerifa; die Englaͤnder 
wuͤrden dleſen Zweig nicht fahren laſſen, wenn fie ben Buͤcher⸗ 
druct fo wohlfet weranftalten tdͤnnten als Frantreichv. Eben fo 
geben fi mebrere Buchhaͤndler bamit ab, freyſinuige Schriften 
tms Sraniſche Äberfegen zu laffen, und bie geſaminttu Muflas 
gen nach dem neuen Weltiheile zu verfenten, Welten betraͤcht⸗ 
Tihen Zweig bed Gewerbfleihes machen jest nicht bie Paris 
fer Tagesblaͤtter ans, da feine ſtreichende Hand mer über fie 
fawert! Aues Schimpfeus aus: und inmäriger befolder 
ter Zeitungen ungeachtet, werben bie Hauptjournale in Parıd, 
das beit bie unabhängigen, zu zwoͤtf bis acht zehn tauſend Exem⸗ 
plaren gedruckt, und durchlaufen alle Länder, wo man gern 
etwas Fregmüthiges lebt. Berfatieht man Ihnen die Mauth 
raendwo, fo werben fie befto emüger nachgeſucht. Die nichts 
politiſchen Blaͤtter, deren eine große Menge vorhanden ift, find 
niet fo glaͤctlich; biefe haben bev weiten feinen ſolchen Refes 
zirkel. und befcpränten ſich auf ein Feines Purblitum, wenlaflens 
in Wergleich mit bemjenigen ber politiſchen Blätter, Da iſt ein 
Opinion, ein Frondeur, ein Spectateur, rine Noureaute; 
eine Lorgnette, ein Corsaire u. a.. bie alle manden Wit 
anbringen, aber doch außer Paris kaum befannt find, well fie 
aue eine und dieſelbe Manier haben, und wenig Originalität, 
Der Globe ztichntt fi vor andern dur feinen ernſten und 


hbgern Geſichtspuntt aus; biefer behandelt Fühn. aber mit Mär 
Gigung, und zuweilen etwas ſchwerfaͤllig, wenigftens für Pas 
riſer, wichtige Gegenftände, als Philoſophie, Metigion, Geſchichte, 
baten Tageebegebeubeitten, Schauſpiele, afatemiine Sitzungen 
u, dgl. Um bier Beyſall zu finden, ſellte alles dieſes auf eine 
leiptere, gefälligere Art bebandelt werben; geimitreiper ift aber 
famwerlich irgend ein anderes literariipes Pariſer Xogreblatt. 
Die Auzabl der geſaimmten Zageöblätter und Zeitſchriften im 
Sranfreich Beräuft ſich fezt gerotß Äber bundert., Welver Unters 
faieb zwiſchen Branfreich und ben arınen Spanien, von welſchem 
man faım weiß, 06 dort irgend eine Zeuſchrift zu Tage ne 
fördert wird, und aus welchem nicht mehr Uterariſche Neuigs 
feiren bier anfomınen ald aus Siam. Ds» 


London, 24. Mir, 
(Befhtuß,) 

Vor Kurgem ließ ein Edelmann in ber Naͤhe von Brigbten 
folgenden Verſuch anſtelen, um auszumitteln, ob bie ſchwedb⸗ 
ſchen weißen Ruͤden oder bie Runtelrüben für's Vieh am nahrs 
bafteſten ſeyen. Am vergangenen zöften Dezember wurden 
zen Ochſen angebunden und ihr Futter gewogen, fo wie bie 
Dopfen ſelbſt. Im erfien Monat verzehrte Mir. 1, 1624 Pb. 
weiße Rüben, und nahm 34 Pd, im Gewichte zu; Wir, = 
fra5 1845 Pd. Nunferräten, und nabm 32 Pfd. im Gewicht zu. 
Am zweytlen Monat gab man bem erſten Runtelrüben und bem 
zwehten weiße Rüben; Gr. x fend dann 1548 Pb, Muntel⸗ 
ruͤben, mub nahm 32 Pd. tim Gewichte gu. und Nr. e fraß 
1850 Vfd. ſowediſcht Rüben, und nabın 13 Pb. zu. Auf 
biefe Weife ſucht man in England immer das Vliyiimwe, und weun 
man es gefunben, macht ed der ſchneile Zeitunge umtauf befannt. 

Man karte richtig vorbergefehen, daß der Prien der Engläns 
der mit den Burmanen unſere Binder: und Wölteriennrniß 
vermehren inüßte; eine Frucht davon iſt bie Auffindung ber 
Duelle des Burramputer-Fluſſes durch einen brittiſchen Off: 
zier, mämtich in einem Schneegebirge im 25 Er. mn. Br, , tınd 
in 46° 10% Öftliser Ränge von Greenwich, und demuach 1000 
euoliſche Meilen von ber Erelle, wo man fie zu fegen pflegte, 

In Eateutta wuͤlpete aegen Ende Yugufls die Cholera Mon 
bus fo ſehr, baß in einem Tage bey 400 Menſchen zu ſier⸗ 
ben pflegten. bis der binfig fallende Regen ter Krantben Eins 
halt bat, Man will indeſſen ein unfehteares Mittel dagegen 
entbete haben, beftebend aus Eampberdt, Laubanam uud 
Franzbrauntwein. 

Die brittiſchen Truppen im brrman'fhen Reich haben ka 
vergangenen Sommer ſchredlich zu leiden gehabt: Bas dußerf 
fruchtbare Band iſt fan gar miht angebaut, Aberall dichter 
Wald oter Eumpf, verlaffene und fogar verbrannte Dörfer 
und Städte, uud feine Tebensmiptel, ald was auf dem Kluffe 
ober beim Ruͤcken nanigefahteppt wurde; babey ein graufamer, 
hartnaͤdiger Feind, entweder auf jeden Schritt im flarf vers 
ſchanzten Lager, ober im Dickicht lauernd, um jeben Zurdids 
bieikenben-aufps Gräßfichfte zu ermorben. Ueberbied fo baͤuf ⸗ 
ger Regen, daß man im Auguſt zu Prome in Bören von Haus 
su Haus fahren mußte, weburch denu Seranfbeiten erzeugt wur⸗ 
ben, bie viele Menſchen und Pferbe wegrafften, und biefe wur⸗ 
ben noch vermehrt, ald beym Ablanfen der Waffer ein ſtidenber 
Dunft ſich entwickelte, ber. bie Hofpttäler mit Kranten fäum. 
Im Oftober follte bie Hauptarmer von Brome aus marſchiren, 
und man zweifelte nicht, daß fie im Januar bie Hauptſtadu 
erreichen würde; aber mar verfimerte auch zugleich. daß ber Ar 
nig Ientfebloffen fen. ſich beum Borrüden ber Gnglduber Ims 
iner weiter zuruͤczuziehen, und ſich enbiih nach China zu flüge 
ten; unter ſolchen Umſtaͤnden wäre biefem verberblichen Friege 
fein Ende abzuſehen. " 


Benlage: Birerarurblatt Mr, 30, 


Werlegt von der 3. G. Eotta’fhen Buchhandlung. 
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Das Enbeziel von Allem ift, o Som, 

Bein hoben Zeus. ber ſtettt's wohin er will 
Der Dreni ift jinnlod, Immer leben wir 
Nur Einen Tag und wiſſen mit, wie Gott 
Mir einem Eterpligen ed enden’ werde. 


Simonibes. 





Bug Iargal. 
(Fortfegung.) 


Nicht lange in meiner Betäubung verfunten, ertönte 
der Geſang von Neuem, traurig und Tlayend, und immer 
näber — ed war Pierror’s Stimme, ein Hund ftürzte aus 
dem Gebuͤſch und wälzte ſich liebloſend zu meinen Füßen 
— es war Rast, und Pierrot ftand vor mir. — Rache und 
Erfaunen läbmten meine Zunge. est träumte ich ja 
uict, die Todten famen wieder; ich ſah Beifter — ich wen: 
bete mit Entfepen das Gefibt ab... . Pierrot nahm es 
wabr und ſagte leife: „Bruder, bu basteft verſprochen, 
wenn du dieſes Lied börteft, nie an mir zu zweifeln ; baft 
bu bad vergeſſen?“ — „Ungeheuer, rief ib jest, indem 
mär ber Born die Zunge löcte, Henker meines Obeims, 
Räuber meiner Marie, du wagſt ed, dich meinen Bruder 
zu nennen? fort, nab’ bi mir nicht!“ — „Mein, fagte er 
bewegt, ich will dir miht nahen. Du bift unglücklich, du 
haft viel verloren — aber ib auch!“ — Unſere Stimmen 
und das Freudengebeul Rask's batte indeß die Neger er: 
wert, fie ſtürzten auf den Neuangelommenen zu, wie fie 
aber ibre Blicke auf ibn defteten, ftiehen fie einen Schrey 
des Eritaunens und der Freude aus, fielen vor ihm nie 
der und berübrten mit ihren Stirnen den Staub. Uber 
weder biefer Ausdruck anbetender Ehrfurcht, noch bed Huns 
des Lichkofungen, die er an mich und feinen Herrn vers 
f&vendete, bämpften den Machcdurſt, der immer maͤchti⸗ 
ger in mir warb und bey dem unerträglichen Befähl mei⸗ 


ner Obnmacht, meiner gefeffelten Kraft mid zur Raſerer 
tried, Mit Thraͤnen der Wuth warf ih dem Neger vor, 
durch feine Gegenwart meines Zuftandes zu ſpotten und 
flehte die Gottheit an, meine Bande zu brechen. „Ges 
führten, rief Pierrot ben noch immer Inieendea Negerm zu, 


‘Dindet den Gefangenen lodl” Es geſchah unversäglic, ic 


richtete mi auf. „Das ift nicht genug,’ begann Pierrot 
von Neuem, entriß einem der Neger feinen Dolch, reichte 
ihn mir und fagte: „Du kannt deiner Luft genügen. Es 
fep fern von mir, dir dein Recht über mein Leben ftreirig 
zu machen! du haſt es mir drevmal gerettet — ed gehört dein 
— ftoße zu!“ In feiner Stimme war weder Groll noch 
Vorwurf, fie war nur traurig und ergeben, Dieſes Vers 
haltniß zu meinem Feind hatte ic mir nie gedacht, mein 
ganzer Haß gegen Vierrot, meine ganze Liebe für Marle 
tonnte mich nit vermögen, ein Moͤrder zu werben und im 
Innern meiner Bruſt fagte mir eine Stimme, ein Verräs 
tber, ein Feind handle nicht alio! ja biefer räthfeihafte Meuſch 
machte einen fo zauberifgen Eindruck, daß cr mic ſelbſt 
damit übermwältigte. — Ich ftieh deu Dol& von mir, „Um 
feliger! rief ich, ih will mit bir fampfen, nicht dich mom 
den. Vertheidige dich!“ — „Mid vertheibigen? gegen 
wen? fragteer erſtaunt. „Begen mich!“ — „Geqgen dich? 
darin allein gehorche ih dir nidt. Sich hier den Dust! 
tödten läßt er fih von meiner Hand, aber beföble ich ibm 
mit mir zu ringen, fo würde er mid nidt.veriiehen. So 
verſtehe ih dich auch mist. Ih bin Mast genen dich.“ 
Nach einer Weile fuhr er fort: „Dein Auge brennt von 
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Sorn, ich ſeh' es wohll bu haft Vieles gelitten! dein Obeim 
ward ermordet, deine Güter verwuͤſtet, dein Erbe zeritört, 
aber ich that es nicht, bie Meinigen tbaten ed. Gedeulſt 
bu des Tages, wo ich dir fagte: die Deinigen baben mic 
ſehr geanält, und du autworteteft: ich tbat ed nicht. — 
Mas that ih damals?” — Sein Gefiht Mlärte fib auf, 
er hoffte mich erweicht zu haben, ich aber ſah ihm mit mil- 
ben Blidenan, „Du befchuldigft die Deinigen, und was bu 
mir gethan haft, willit du laͤugnen? rief ich drobend, Wo 
ift Marie, fag’ mir, wo ift Marie?” Eine Wolfe zog 
über feine Stirne, aber er rief: „Ja, Marie! aber bier 
bört man und... und er blidte mir ofen in’ 
Auge und fagte tief beweat: „bege keinen Verdacht genen 
mid, ich beſchwoͤre dich! Ich werde dir Alles erklären; liebe 
mich mir Vertrauen, wie ich dich liebe,’ Hier hielt er 
inne, um meine Antwort zu erwarten und fuhr Daun ge: 
rüber fort: „Darf ich dir num nahen, Bruder?” Mein 
Herz mar zu zerriffen, ic konnte diefen Edelmuth nicht 
faffen , ich bielt ihn für Heucelep, und wies ihn mit dem 
Vorwurf der Undankbarfeit zurüd, Große Thraͤnen ſam— 
melten fid, in feinen Augen: „Undankbar bin ich nicht! 
aber bier kann ich mich nicht erllaͤren, man bört une, ic 
muß aud eilen, did von bier zu entfernen, Da du an 
mir zweiſelſt, ift für mich Alles vorben, und du koͤnn⸗ 
teſt mic eben fo gut num toͤdten. Marte aber noch eine 
Meile, bis ich dich befrent babe, Begleite mich jezt zu 
Biaſſeu.“ Ich erftaunte tiber dieſes Betrageu, es tönte 
in meinem Herzen wieder, aber mein Gefübl war noch zu 
empoͤrt, bad Gebreimnid, mad in Pierrot's Betragen ſicht⸗ 
bar war, zerſtreute mich, ich folgte ibm in das Lager. 
Wie fonderbar fam ed mir vor, jezt freu Im Mitte diefer 
Menſchen zu wandeln, die geitern alle nad meinem Blut 
lechzten; meines Begleiters Anblick erregte allehthalben Er: 
ftaunen und Freude, felbit Candi, ber Dberfie von Biaf: 
fon’ Leibwache, beugte fi bis zur Erde, und eilte ohne 
Verzug den Teppib vor Biaffou’s Höhle zu heben, Zu 
meinem hoͤchſten Befremden ſah ich aber diefen übermütbl: 
gen Hanuptling ſelbſt, obgleich ich deutlich mahrnahm, daß 
eine gehäffige Empfindung in ibm ſtritt, bey Pierrot's Ein⸗ 
tritt die größte Eprerbietung bemeifen, fo daß er ibm for 
‚gar feinen eigenen Sig einguaehmen bat, „Jean Biaffon, 
fagre mein Benleiter, ib bin niht gelommen, um deinen 
Sitz ein zunehmen, fondern dich um eine Gnade zu bitten,’ 
Der Negeranführer eriböpfte ſich in unterwilrfigen For 
meln, und wie Pierrot mein Yeren und meine Frepheit 
von ibm forderte, bemühte er ſich, feine Weigerung in 
bie fihonenditen Ausdrücke zu Heiden Endlich ſchüzte er 


die Furcht, daß fein Heer fib empören möchte, wer man | 


ibnen dieſes Macheopfer für Boukmann's Hintichtung ent: 
zoͤge, als dringende Notbwendigkett vor, Pierrot bewies 


I 


! 


ibm mit Stolz, das feine Soldaten nie feine Herrn fepm | 


Pıirften, Wärrend bem trat Riqaud herein, grüßte Pier: 


rot auf bad Eprerbietiafte und fagte Biaſſon einige Worte 
in’s Ohr, und ich vernabm eine lebhafte Bewegung nuter 
den Kriegsleuten vor der Höble, Dierrot batte mit De 
geifterung von der Lage feiner Gefährten, aller Neger, ber 
Sache ber Frepbeit, wie er ibre Empörung nannte, geſpro⸗ 
en, Er bewies feinen barbarifiben Spießgeſellen, daß 
ihre Parthed dur die uumenſchliche Bebandlung der Ges 
fangenen nur immer Abfcheulichfeiten durch Kbicheutichfeiten 
bervorriefen. Biaſſen war id Schuld bewußt und fand 
ihm gegenüber mir gefenftem ſchielenden Blick, wie ein ge 
fangener Fuchs, der lauert, einen Vortbeil zum Entfommen 
zu eripäben. Pierrot fhwieg jest — fein Auge glänzte, 
feine Stimme batte eine Kraft, einen Ton, bie feinen 
Morten unwiderſtehliche Cindringlichfeit gaben, 


(Die Fortiegung folgt.) 


Talma's Betrachtungen über Lekain und die 
Schauſpielkunſt. 
Beſchluß.) 


Mas bie haſſenswerthen und niedrigen Charaktere be: 
teiffe, von denen dad Urbild nicht in Lekain's Gemüthe lag, 
denn es gab feinen chrenwertberen Mann ald ibn, dieſe 
wußte er durch Analogie zu zeichnen. Unter den ſchlehten 
Leidenſchaften, melde die menftlihe Natur berabfegen, 
gibt es in der That mehrere, welche fib in einigen Punk 
ton den reinen und erbabeniten Empfindungen der Seele 
näbern. So laͤßt und das Befuͤhl eines edeln Metteifers 
erratben, was der Neid empfinder; bie gerechte Empfind» 
ftchteit,, die unfer Herz ben einer Beleidigung erfüllt, zeigt 
ung von ferne das Uebermaß bes Hafjes und derhadbe, 
Kluge Zurückhaltung und Vorfiht lehrt ung die Hülfsmit⸗ 
tel der Verftellung, Die Begierden, die Qualen, die 
Unruben der Eiferfuht in ber Liebe, lehren ung ihren gan— 
sen Wahnſinn beareifen, und eröffnen ung die tiefften Ge⸗ 
heimmife ihrer Verbredben. Diefe Kombinationen, biefe 
Zufammenftellungen find dad Mefultar einer rafchen ploͤtz⸗ 
lihen Urbeit bes Geſühls in Verbindung mir dem Vers 
ftande, welche indgebeim in dem Innern des Schaufpielerd 
wie bed Dichters vorgeht, und die ihnen, fo weit auch ihre 
eigene Natur dabon entfernt fern mag, die ſchwarzen und 
verbreberifchen Neigungen lafterbafter und verborbener 
Seelen offenbart. So hat Milton, ein Mann von geprüäf 
ter Redlichkeit, deſſen Seele ganz von, der göttliben Alk 
macht erfüllt war, dad Bild des Satans geſchafſen; Cor: 
neifle, der einfachfte und rechtlichſte aller Menſchen, ſchuf 
Pbocas und Felirz Marine fchrieb den Mero, Marci$ und 
Natbanz; Voltaire bat die Kolaen. des Fanatismus mir eir 
ner fhrediihen Wabrbeit gemalt; und Ducie, beſſen Se: 


ſchmadc einfach, beifen eben ganz. religiöd war, zeichnete im 
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feinen Abufar mit dem glühendftem Pinfel bie ganze Hef⸗ 
tigteit einer blutſchaͤnderiſchen Liebe. 

Hier ſchließt Talma feine Betrachtungen mit den Mor: 
ten: daß er fib dad Vergnügen nicht verfagen konnte, dem 
Uindenten des größten Kunſtlers, der bie franzöfifche Bühne 
verherrlicht hat, feine Achtung zu bezeigen, und bev dieſer 
Belegenbeit einige Gedanken über die Schaufpielkunſt anf: 
suiprechen, melde ibm eine Erfahrung von jieben-und:drep: 
Fig Zabren geliefert bat. Ich babe diefe Betrachtungen 
Talma's mit Auslaſſung deffen, was mir der franzöfifchen 
Bübne eigend anzugebören fhien, dem Maume dieſer 
Blätter gemäß in einem gebrängten Auszuge mitgetheilt. 
Ich durfte wohl dorausſetzen, daß diefer geiftreiche, tiefger 
dechte, umfeſſende Aufſatz, obgleich ich nicht allen darin 
enthaltenen Anfidten bepftimmen kann, den Freunden und 
Genoſſen meiner Kunſt wilfommen, nützlich und interefr 
fant ſeyn werde, und erlaube mir ſchließlich nur noch des 
merkwürdigen Mannes zu gedenfen, aus deffen Händen 
ich ihm erbielt, und deffen Andenken zu feyern fich Hier 
eine würbige Gelegenbeir findet, 


Herr von Chateauneuf, ein Schüler Lekain's, und mie 
er ſich felbft nannte, ein Lehrer Talma's und Demarini’s, 
lebte vergangenen Herbit in Nizza, Ulle diejenigen, welche 
das Gluͤck hatten, feine Darftellungen auf ber Bübne zu 
bewundern, famen darin überein, daß er bad ausgezjeich⸗ 
metite und ausgebildetſte Schaufpielertaleut beſaß, das feit 
Lefain’d Tode auf dem franzöfifben Theater erſchienen iſt, 
unb ib fonnte, nad dem trefflihen Bortrage mebrerer 
Scenen und ber aͤchtekünſtleriſchen Meile zu ſchließen, wie 
er mir in einigen Bruchſtücken Lekain's Darſtelumgen zu 
vergegenmwärtigen fib bemäbte, dem enthnjiaftifen Lobe 
feiner Verehrer nicht entgegen feon. Unvergeßlich aber 
wird mir die Stunde bleiben, mo dieſer bev einem fo febr 
vorgerüdten Miter für unfere Kunſt noch leidenſchaftlich 
alübende Mann mich vor dad mir Plumenfränzen beban: 
gene Blld Lekain's flbrte. Hier plößlih von einem Feuer 
belebt, das ihn um die Hälfte feiner Jahre verjüngte, ftellte 
er mir, Stimme und Geberden Lekain's nahabmenb, bie 
Scene bed Drodman dar, in welcher der berühmte Künſt⸗ 
ler abgebildet mar, und übergab mir fodann, mit Thrä- 
nen ber Erinnerung an feinen längit entſchlafenen Lehrer 
und Worten einer böchit eigentbümlichen Rhrung, Lekain's 
Diemoiren , denen obige Betrachtungen Talma's ald Nor: 
wort benaebrudt worden find. Das Feverliche dieſer Stunde 
wurde durch ben traurigen Zufal mod vermebrt, daß Herr 
von Ehateauneuf, von dem in Nizza berrfhenden Fieber 
bereits ergriffen, an bemfelden Abend bie Befinnung ver: 
for, und wenige Tage nachber bedeckte feinen Leichnam 
ſchon die Erde. 


Merfwärdiger See im Innern von Nordamerika. 


In eimer Reife zur Entdeckung der Quellen des Miſ⸗ 
ſiſtppi und bes blutigen Etromes (Ririäre sanglanıe) 
von I. G. Beltrami (Neu⸗Orleans 1824) findet ſich eine 
Nachricht von einem Eee, der ungefähr umter 48° 45’ 
ber Breite und 98° Länge vom Parifer Meridian liegen 
fol, Er liegt auf dem Gipfel eines einzelnen Hügels, 
der fih ganz tfolirt mitten im einer ungebeuern Ebene 
erbebt, und von welchem and das Auge nirgends einen 
böbern Punkt erblickt. Dinge am Fuß diefes Hugels 
entfpringen Quellen, bie ihren Lauf nad dem merife 
nifhen Mrerbufen, nah dem Eismeer, dem ftilfen - 
Dean und dem atlantiiben Dean nebmen, Herr Bel: 
tramt glaubt, dieſer See ſey der Krater eines audge 
brannten Vulkans. 


— 


Korrefpondeny Nadhridten, 


Bertin, 4. Mär, 


Geheime Nahe für geheimen Soimpf. Trier 
feiet in drey Anfpegen, nad dem Spaniſchen des Eatderon. : 


Obgleich zum erfien Mate wiederholt, wurde das Grüd 
vor Ieerem Haufe aufgeführte, Die Schuid biefer Leere in den 
Stöhr wie dem Publilum anzurechnen; dem Gift, weil c& 
ſpaniſch, bem Publikum, weil es deuiſch blieb, Nur wer bie 
Kraft in ſich fünf, aus bem Reichthum modernfter Interofen, 
aus biefem lauten, bunten Gewählt mannichfacſter Verſchline 
gungen von Staat, von Familie, von bürgerlicher Geſtuſchaft 
unb gefelligen Kreiſen berausjurveten , und von aflen Unfow 
berungen folden volleren Inhalt vor ſich zu ſehn befreyt, ſich 
in die Leere eines ſpaniſchen Ebrenſtreits zu vertiefen, vermag 
on biefem ernfibaften Spiele Freude zu finden. Der reis er: 
freuter und befriedigter Zufbauer wird baber Immer nur ein 
feon idnnen. Dem unſer Stuͤct enibehrt zwar auch nicht eines 
reigen Hintergruntes, wir feben ben etien criſtlichen König 
von Portugal, Sebaſtian, im Vegriff nach Ufrien su fiehn,, 
wir bören bon Indien, von faflifianifwer und vortugiefiſcher 
Ritterlichtelt, von Liebe, von Hochzeit, von Ehe, von wedie 
ſeluden Glaͤcfaͤllen, von Freunbſchaft. von vielfachen Krie⸗ 
gen, die ſich bis in die Niederlande erſſrecken, aber dieſer Hin⸗ 
tergrumb, der bey dein englifasen oder deutſchen Trauerſpiel der 
eigentliche inbaltsvolie Stoff werben würde, bleibt bey beim va: 
niſchen Dieter der ferne verflenerte Hintergrund; den bie 
fen Dichter Ingerefürt nur ste Ehre, wie fie ſich aus dein Eyie 
gel jener reinen Welt ibr Bild zuricwerfen laͤßt. Jene Ge 
oentände ſelbſt fommen nie zum Vorſcheiun, fie duͤrfen fein Ine 
tereſſe gewaͤrren, ſondern zeigen ſich alt bloße Mittel darzu—⸗ 
ſleuen. was Eine ſey. Dieß macht bat eiorırtlit Sraniſche bet 
Stuͤcks aut, was dem Publitum ſpauiſch genug vortam. Erſt 
ber Eirif? hat Ebre: weit Gornt feleer Menſch gewerden, bat 
ber Menſch als Menſch, ats ganz Inbatkiefe Perfon, reise 
fon ale Einzelner, unendlichſte Verechfiaung. mb weni fidr 
bad neue Weltpriuzip nom nit durch ben ganzen Sabalt des 
menſchlichen Gifes; no nicht burn Tamilie, durch Merkätte 
nie bed Staats und ber Bürgerlichen Gefellisaft duritgeriiten, 
ober die Kunſt diefe Durcbilduug och nicht bargefleiit tar, ſo 
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wirb ber Anhalt der Darftellung biefe umenblihe Berechtigung 
des Einzeiuen, feine feere reine Ehre bleiben. Ste ift Ihm 
das Hbarſte, ver Mehalt ſeines Lebens, er Sieht Aues nur in 


irrem Kite, Alles dient nur bazu ibven Gang zu erbdben, | glaͤnzenden Strahlen fein Leben erleuchten zu laſſen. 


HM biefer Glanz beſectt, fo fann nur dad äebeusblut des Geg⸗ 


ners ben Flecken abwaſchen. Solche Ebrenritter find die Hel⸗ 
den unferes Stuͤckes, der eine bient bein Anbern notbwendig 
zur Folle. Donkope de Almeiba, portugieſiſcher Ritter, alt 
adlichen Gefatechts, ruhmgefrbut im den Kriegen gegen bie 
Mobren, will nun ach feinen Heldennamen fortpflanzen; er 
vermählt fih durch Vollmacht mit Donna Reonore be Mendoza, 
um vom aller Welt geehrt umb geprieſen, von feinem Färſten 
geräumt, im Sonnenftrabt dieſes allarıneinen Preifes ein glüͤct- 
liches Leben zu beenden, Denn ber Genuß biefer anertaunten 
Ehre ift das ſpaniſche Bär. Eben roll er zu feinem anges 
trauten Weise. das er mon richt kennt, herüberſchiffen, als 
er vinem freunde, Don Juan de Silva begegnet. ber ebem, 
ein armer Flöctiing, ans Indien fommt, Deffentlich eim 
Lügner geſcholten, hatte er dort biefen höhfien bffentlichen 
Schimpf durch den Tob bed Gegners bffentlich geräaͤcht, 
und war dadurch in Notb unb Bebrängnik umb in Gefahr des 
Kebens gefoinmen. An dieſer Erzäbtimg macht Don Kope die 
Erfahrung, weisen Schmerz, welches Ungluͤckoͤffrutliche Rache 
für dffentlinen Galmpf bereite, Non weiß er nicht, daß ihm 
arckrimer Schimpf das Süd feines Lebens rauben ſolle. 
Beine augetraute Gattin Beonora liebte in Toledo in fräs 


Mabhrchen zur Entſchuldigung veriägt. 


Ireren Jabven Don Luis de Benovibed; ber Geliebte mußte fort ' 


nam den Niederlanden, die Nachricht feines Todes lieh bie 
Trauernbe eine neue Fiebeleere Ebe eingeben. Aber burch dieſe 
irite fie wicht au den Heerb ber Sittlichteit, fonbern nur an 
ten Ultar der Ehre, Dran ber Spanier ſtellt noch nicht im 
feinem Drama die Handlungen. bie Kämpfe bes ſittlichen Bels 
fte@ dar, fondern be, bruͤderliches. tinbliches Verhaͤltniß find 
ibm nur Morwiürfe ber Core, Treubruch, mit Sittenleſig⸗ 
feit. Sondern nur Entehrung. Gerabe dieſe-Lerrheit ift das 
Bezeichnenbe des ſpaniſchen Dichters, und fie erfütt ſich nur 
durch die Pracht der Form, durch ben Geſang des Reimts, durch 
bie pomphafte Bildnerey ter glaͤnzendſten Dietion, und durch 
die mannichfachſten Verwicklungen und Intriguen, Be id 
bier in's Unendliche bin unterſcheiden, alte Seiten biefeß leeren 
Inbattd aufdecken, ihn in feine feinften Unterſchiede zerſplit⸗ 
tern, und bdaburch in biefe Poeſie die verftänbigften, fpigfintigs 
fen Ptügelenen und Gruͤbeleven hereinbringen, Dergleichen 
ſehn wir jegt in unſerem Grüde. Denn Don Lule iſt nicht 
todt, Tondern er ift lebend nat Eaftilien zurücgetehrt. Dort 
erfährt er die Werlobung ber trenicd Geglaubten; er eilt fie 
zu finden — zu ſpaͤt, fie ift fhon durch Bollmagıt vermißlt. 
Da naht er fi ihr verfleibet ald Juwelenhaͤndler, er ſpricht im 
Bilde funteinder Demanten fein Innres aus, er überbäuft fie 
mit Vorwürfen, er erfährt ihre bauernde Liebe, und nun fann 
tb nichts mehr Dindern, ba er ohne ‚biefe Liebe nicht leden 
fan, wenigßend in ibren Genufe, wenn er dennoch fierben 
muß. zu fterben, So eudigt ber erfte Aufzug. Der zwerte 
it die Darftellung des geheimen Schimpfes und des Entſchluſ⸗ 
fe3 arheimer Rate. Man bat ben Ausdruck „geheimer Schimpf” 
getadelt, weil Schimpf nit geheim feon toͤnne. Aber bie 
Entebrung, wenn auch noch ſo gebeim, ift für den Entehrten 
ſelber, wenn auch noch für feinen Andern, fon Beſchim— 
vfung, er fan fi, teleibigt - ſelber nicht mehr ehren. ehe 
er ſich nicht gerät, und im biefem Sinne moͤchte der Auedruck 
Moh! gerechtfertigt genug werben. denn jebe Beſchimpfung. ſey 
fie öffentfim ober gebeim, muß den Beleibigten ſelbſt innerlich 
entebren, unb er muß fi nicht nur im ber Achtung der Weit, 
fondern vernehmlich feiner feleft berfiellen, Sonſt iſt bie @pre 


nicht achter, ritterfider Art. — Don Bope ift mit Don Yuan 
und Donna Reonore nach Lisboa gezogen; Don Luis folgt fer 
nen Gtern, und ſucht ji, mo er ed nur vermag, von beifen 
In Donna 
Leonore ftreiten Liebe unb Ehre, bis die Liebe den Sieg ger 
winnt, und fie den eblen Garten. ber feinem König im mens 
keginnenden Kriege kräftig wii zur Seite ſtehn, frohen Mus 
tbes entiäßt, Ader Don Juan mit dein Faltenbllete ber Ehre 
ihr Berhättmiß durchſchauend, ritb dem Den Lore zit bleiben. 
Da ſchoͤpft biefer zum erftien Mate Verdacht, ſchwantend zwi⸗ 
ſchen Zweifet und Glauben , fühlt er ſich ald ben ungtfcfeligs 
ſten Menfaren , aber burch bed Freundes Loos briehrt, befchlieht 
er, ſollte er entehrt ſeyn, vorfihtige Rache. Mur zu bald er 
baͤlt en Gelegenheit, fie gu ben. Dem Don Buis fommt, ſchein⸗ 
bar um Abſchieb zu mehmen, mit iprer Erlanbniß in Donna 
Reonorend Gemach. Ihre Riebeöklagen nuterbricht Geraͤuſch. 
Leenore entellt ; ber Saal iſt duntel; Den Luis ſol ſich ſort⸗ 
ſchleichen. Da naht Don Juan, er hört Tritte, er sieht bas 
Schwert, bie Nitter entfernen fi tämpfend; Don Inan kehrt 
allein zuruͤct und Nößt anf Den Loye ; bemm Schein berzufom: 
mender Fackeln ertennen fi die Freuudt, Don Juan erjäbtt, 
was er gefebn, umb der flaͤrtſie Verdacht flammt in Lopers 
Seele anf. Aber was thut er? Er ſchictt bie Diener fort, er 
bittet anch den Freund ſich zu entfernen, und burchſucht num 
ſelbſt das Haus. Als er Don Luis finder, und biefer ibm ein 
feint er Aues zu 
glanben, er beinuͤbht ſich auf feine Gartin anch nicht den Schate 
ten bed Verdachtes fallen zu laſſen, und verhilft bem fremben 
Ravatier ſelbſt zur Flucht. Der Dienerin befirbit er tieffies 
Stillſchwelgene, beim Freunde macht er glaublich, er felbft fen 
vorbin der mit ihm Fechtende geweſen — genug er thut Alles. 
um feinem Schimpfe (denn er in für fin ſelbſt befbimpfe) 
weniaften® ben tiefften Schleyer bes Geheimniffes umzuhaüngen. 
Der Entſchluß eben fo gebeimer Madre befchtteßt den Art. 


Der Grund biefer Heimlichteit iſt noch nicht ausgeſpro⸗ 
chen. er liegt aber ſchon in ber erften Erzählung Don Juans, 
Daß er weiter bervortrete, und dadurch zugleich bie gebeime 
Mache berbenführe , ift ber Inhalt des dritten Aufzugts. 


(Der Beſchluß folat.) 


Hupdfung ber Eharade in Mir. 341 
Morgenblatt, 





Rath fell 
Ich Blinde mehr mir meinem matten Scheine, 
Als Sonnenliht am blauen Himmel bort; 
Ich auf, ats haͤtt' ich taufend Beine, 
Raum bat man mi, fo bin Ib fort. 
Es wieget ſchwer auch Weniged von mir, 
Und dog wird Wieled ſelbſt bir nicht zur Lafl, 
Zur fauren Bärbe werb’ ich dann erſt Bir, 
Denn bu dich ganz von mir entieblgt ball. 
Selbft ſtumm, ſprech' ih doch Alle mächtig am, 
Und treib im Gtaat mich ewig ber and bin, 
Berfünr ben Bürger oft und Bauerömenn. 
Uuein mein Umtrieb wird mir gern verziehen. 








Beplage: Suteligengblatt Mr. 14. 





Berlegt von ber I, &. Eotta’fhen Buchhandlung. 
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gebildete Stände. ' 





Montag, 


17..4April 


1826 





Der Abter fo, ber Wüftenenen Könta, 
Derfigmäht wie du, bie Ebne, nifter nur 
Auf ſchroffen Felſen, bie ber Schnet gebleicht, 


Der Biig getroffen, 


Lamartine, Ode an Byron. 


a —— — — — — — — 


Ein Beſuch bey Lord Byron in Genua, 
von 4. 5. Coulmann. 
(Mersure du 19. 4bele N, 181.) 


Mit dem febuliben Wunſche, den größten Dichter 
Englands kennen zu lernen, unternahm ich im Anfang des 
Jahrs 1823 eine Deife nad Jralien. Da ich mußte, daß 
2ord Boron drrere ſich geweigert hatte, Fremde anzuneh: 
men, auch wenn fie ihm von feinen beften Freunden im 
England empfoblen waren, fo war ich nit ohne Furt, 
dab auch mir daſſelbe wiederfabren wiirde. In Genua ans 
velangt, im deſſen Nähe Bpron ein Landhaus bewohnte, 
fhrieb ic ein gauz einfahes Billet an den edlem Lord, 
worin ich ihm fagter daß eim junger Franzofe, der feine 
andern Anfprüde an diefe Ehre babe ale feine Bewunde⸗ 
rung für fein Genie, fi aldelidy fbäpen würde, menn 
er ihn annehmen wollte, Nicht ohne große Unrube erwars 
tete ih dem Erfolg dieſes Schritted. Bald erbielt ich die 
Autwort mit einem großen Siegel, dem Mappen der By: 
ron und ihrem Wotto: erede Byron, verfiegelt; fiewar 
italieniſch und lautete folgendermaßen: „Mein Herr! es 
wird mir angenehm feon, Ihre Bekauntſchaft zu magen; 
allein es thut mir ſehr leid, Ihnen geſtehen zu müſſen, 
daß, da ich feine Uebung im der franzöfiiben Sprache be: 
fie, ich viel von dem Verandgen Ihrer Unterhaltung werde 
eutbehren müſſen, und Ihnen auch nicht in Ihrer Sprache 
werde antworten können, Wenn deßungeachtet diefe Err 
tlarung Sie nicht abſchrecken folte, fo wird ed mir fehr 


"die Upenninen liegt. 


beſchatteten. 


angenehm ſeyn, Ihren Beſuch morgen um zwey Uhr am 


zuuebmen. Ic babe bie Ehre m. ſ. m. 


Noel Byron, 
Pair von England. 

Den folgenden Morgen (dem zten Januar) lich id 
mich nach Albaro führen, einem Dorfe oberhalb Genua, 
wo das von*Lord Bpron bewohnte Landhaus Cafa Saluzzo 
mit der fhönften Ausficht auf die Stadt, das Meer und 
Der Hof iſt von Eoprefien umge 
den, die in verſchiedenen Geſtalten zugeſchuttten find, Ein 
Bedienter, in einer eben fo reichen als (hmußigen Livree, 
meldete mich am. Lord Byron fpielte eben mir dem Gra⸗ 
fen Siuliani Billard, Er empfing mic in einem großen 
Saale neben an, der ihm ald Bibliothel diente, @in jun 
ger Menſch, ein Albaneſer von ausgezeihneter Schönbeit, 
in der oriemtalifben Tracht, führte mic ein. Der Dies 
ter trat mir mit einem Ausdruck von Wohlwollen und Lies 
benswürdigkeit entgegen, welder mie bald alle Verlegen⸗ 
heit benahm. Er war ſchwarz geteidet und trug febr langt, 
weite Veinkleider, die ed mir unmoͤglich machten, zu uns 
terfcheiden,, ob einer feiner Füße wirflib vernnftaltet fen. 
Er war in feinen beten Jahren, doch war der Eindruck 
der Leidenſchaften auf feinem blaſſen Geſicht nit zu ver: 
kennen ; fie haben einen Theil feiner faftanienbraunen 
Haare gebleicht, die in natuͤrlichen Locken feine bobe Stirn 
Sein Mund ift etwas groß mit weiben Zäb: 
nen beſezt, und bat einen Ausdruck, der an des Dichters 


Beidreibung von Avurad erinnert: deſſen tippen ſtolze 
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Gebanfen verrietben, bie fie faum zurücdhalten konnten.’ 
— Einen wahrbaft göttlihen Ausdruck hatten feine Augen, 
Eein ganjed Genie glübte in ihnen, wenn er fie wie be: 
geiftert gen Himmel erhob, als ſuche er dort Worte für 
feine Gebanfen, und fie dann mit hinreißendem Wohlwol⸗ 
len wieder ſenkte. Wenn man Lord Boron ſah, fo be 
ariff man deu Zauber, den er auf bie Frauen ausübte, 
durch den Adel feiner Züge, die traͤumeriſch ideale Schön: 
beit feines Geſichtes, und die Mifhung von Begeifteruug 
und Epott, die eben fo geſchickt war, Gefuͤhle anzuregen 
als fie zu zerſtoͤren. 

In feine Unterbaltung mit mir, eimem unbebeutenden 
jungen Fremden, legte er eben fo viel Anmuth als Koket⸗ 
terie und Hingebung. Gr ſchien in mir allen meinen 
Landsleuten die üble Meynung benehmen zu wollen, bie 
man fo allgemein über feinen Stolz, feine eigenfnnige Un: 
gefaͤlligkeit hegte. 

Ich glaubte anfangs mich wegen der Unbefcheidenbeit 
des Scritted entfhuldigen zu muͤſſen, den id gewagt hatte; 
Lord Voron verfiberte mid, mie angenehm es ibm fen, 
mich zu feben, und bedauerte nochmals in febr gutem 
Frameſiſch, daß er biefe Sprache nit beffer rede. Mir 
fpraten von Benedig, wohin ib glaubte, daß er nach fei: 
vem Abenteuer in Piſa zuruͤckgekehrt fey. 

„Mein, fagte er, ich bin hierher gefommen, wo id 
der vollfommeniten Frebbeit genieße. Ich babe fünf Jahre 
in Vruedig gewohnt, obne eben gu wien warum; wie 
man bey einer alten Geliebten bleibt, mehr auf Gewohn⸗ 
Beit als aus Neigung. 
Sie Thomas Moore geſehen?“ 
wort ſuhr er fort: „Ein kleiner Mann ..“ was für eis 

‚nen Cindeu bat er dort gemacht?” — „Weniger als man 
„erwartete, Er fang recht angenehm feine irländifhen Me— 
loedien „ bad war aber auch Alles.“ — B. Das iſt auch 
"feite Sache. Seine Gedichte find aber bewunderndwär: 

dig. Und welches find denn gegenwärtig Ihre ausgezeich⸗ 
neten Sariftſteller?“ — „Als politiſcher Schriftiteller 
Benſantin Conftant. . ..“ — „B. Penjemin Conjtant 
ohne Beraleib, Mas machen feine Prozeſſe, feine Beine? 

Ich habe ihn in Gopet ben der Frau von Stasl gefchen, 

die mir viel von ihm ſprach bey Gelegenbeit des Romans 

Adelbbe. Ihre Freundſchaft war etwas ſtuͤrmiſch. In Co: 

petwar— Frau vor Staöl ſehr liebenswürdig, aber in Fon: 
dan bat fie mir einmal zwey Stunden long Moral gepre: 
digt. Lie barte Überbaupt ben Fehler, ſich zu fehr des 

Geſpraͤchs zu bemaͤchtigen.“ — „Sie malen, Molord, ei: 

nen unferer jungen Dichter kennen, der eine Dde an Sie 
gerichtet bat, Lamartine.“ — „B. Ich babe fie in einer 
italienifhen Ueberſezung geleſen, er behandelt mich auch 
wie eine Urt von Ungeheuer, doch ganz höflich.“ — „Man 
erjindet viele Maͤhrchen über Sie, weil man fig viel mir 
Ionen beſchäftigt. Sieund Malter Seott.“ 


vorgeſtellt wurde, ibn fragte: 


Sie fommen aus Paris; baben | 
Auf meine bejabende Ant: : 


B. „Und was ſchaͤzt man befonderd an Walter Scott?” 
— „Nun feine Romane.” — B. „Sie find vortrefflic. 
Da ih Schottland fenne, do kaun ih die Treue feiner 
Scilderungen benrtdeilen.” — „Sein Bildnif „. was na 
ben dem Ihrigen unfere Bonlevards bededt, ſchien mir 
nicht, feinen Werfen zu gleiwen.” — 9. „Nicht wenn er 
fhweigt; wenn eraber fpribt, fo bat fein Geſicht Adel 
und Ausdrud, - Daun errätb man ibn. Mean bat mir 
lestbin einen Steindrud geſchickt, der mi vorjtellen fol, 
mo ich mit einem allerliebſtea Geſichtchen in die Wollen 
febe. Ich babe mid nur einmal malen laffen, von dem 
Amerikaner Welt.” Ih wunderte mich, daß er nicht 
feine Buͤſte von Canoba babe machen leſſen. B. „Tbor: 
waldſen bat fie gemadbt. Halten Sie viel auf Gemälde?“ 
— „Ib weil nicht warum, aber ich ziebe die Bildhauer— 
kunſt vor. Daben fälle mir Schlegel ein, vor dem man 
einmal Ganova rübmte und der ſagte: „„Und meine Büfte 
von Tietz; haben Sie fie gefehen 7’ — Haben Eie jemals 
etwas von Tieck gehört )7“ Ich erzählte ibm, daß die 
Königin von Eardinien, als ibr Kerr von Ebateaubriand 
Sind Sie vielleicht 
miteinem gewiſſen Chateaubriand verwandt, 
der etwas gefhrieben bet?” — B. „Mur üb en 
was Aehnliches begegnet, man bat mir einmal in England 
etwag, was ich eingekauft hatte, in ein Blatt von einem 
meiner Werle eingewidelt gertidt,” 

(Dir De u folgt.) 


— — eu 





— 


5 So fiehr es mit unfern meiſten deutſchen Beruͤhmtheiten; 
Üsrigegs vcrlicren beude Tpeile dabeh. 





Bug Jargal. 
(Fortfegug.) 


Der Lärm außerhalb der Höble nabm Indeifen zu; Die 
Panden rd Mornerouge, welbe Die Ankunft meines Ber 
freverd vernommen hatten, drangen daranf, ihn zu feben, 
und aus feinem Verwellen bey Biafon fließend, daß bie: 
fer ihm Hinderniffe in den Weg legte, forderten fie dro⸗ 
bend feine Gegenwart, Diefe Nachricht hatte Migand dem 


‚Anführer gebracht, und die Furt, Spaltungen im Hrere 


' mich aber in derem Hintergrund, 


eutfteben zu feben, bewoa dieſen, ſchuell bedin gunasweiſe 
in Pierrot's Bitte zu willigen, . Er erklaͤrte meinem Fee 
gleiter, daß er ibm meine Befrepungraldeinta Beweis 
feiner Ehrerbietung nicht länger fireitig machen wolle und 
nur um die Erlaubniß bäte, mir noch einige Worte in Ger 
beim fagen zu bürfen, Pierrot geſtend fie ibn zu und ent: 
fernte fib gegen den Ausgang der Höhle, Viaſſou führte 
und hier trug er mir 


noch einmal au, das ſchon einmal geforderte Schreiben 


. an das Koloniglgnunernenient zu verfaſſen. Ich befand 
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mid in einer Verſtimmung und Spannung ber Seelen: 
teäfte, die mir bas Leben verbaßt madten, und jebed Mit: 
tel, bag mir meine Feinde zu deffen Rettung anbieten 
fonnten, verähtlid, Nur um über Mariens Schidfal 
Licht zu erhalten, wünfchte ich ed eine kurze Zeit noch zu 
friften,, denn Pierrot's Schweigen über fie und einzelne 
Bäge, bie ich in feinen Neden gegen Biaffon wahrgeuommen 
baben wollte, erbielten mein Mißtrauen aegen ihn mad. 
Aber durch meine Einwilligung in Biaſſou's Vorſchlag wollte 
ich es nicht erfaufen — ich wies ihn von mir. Der elende 
Barbar fragte mich ſpoͤttiſch: ob ih deun fo gar fiher auf 
meines Beſchuͤtzers Almacht vertraue, um feiner gar nicht 
au achten? Der Sklave meines Oheims mein Beſchützer! 
der Naͤuber Marieus — ich drüdte ihm meine ganze Vers 
achtung and, ich faute ibm, daß ich von jenem nnd ihm 
nichts weiter verlange. ald noch viermnd zwanztg Stunden 
zu leben, dann fönne er feine Mordluſt an mir ftillen, 
Das Ungeheuer nahm mich grinſend beym Wort, und mit 
feltiamer Argliſt fucte er durch die Korberung meines Chr 
renworts als Franzoſe, fo wie durch die Drehung, meine 
Mortbrikbigteit an meinen gefangenen Landsleuten gu rär 
den, mi⸗h zu binden. Ich gab ibm mriv Wort: den fols 
genden Tag, zwey Stunden, ebe die Sonne fänfe, wie 
deriufehren, „Der Befangene ift bereit, euch zu folgen ‚ 
rief Biaſſon jest, auf den Audgang der Höhle zugebend, 
meinem Befzever zu, — Nie fab ich einen Ausdrud fell: 
gerer Freude wie jezt in Pierrot's Geſicht! „Habe Dank, 
fagte er zu Biaffon, ich bleibe dir ewig verbunden; meine 
Britder vom Mornerouge bleiben vis zu meiner Ruͤckkehr 
zu deinem Befehl. — Nun du freu biſt, fomm mir mir,’ 
rief er mir dann freudig zu und 309 mich fort. 

Kaum waren und die lezten Wachtpoſten des Lagers, 
wo Alles meinem Fuͤhrer freudevoll zujandyte, im Nüden, 
als ich ſtill ſtand und mit einer Etimme, Die von Leiden: 
ſchaft zitterte, ihm faate, nun würden wir von Niemand 
bebordt und ich fordirr Rechenſchait von Marien. Er 
blickte mich traurig an nud fagte ſanft: „Du biftalfo nicht 
fähig, mir zu frauen? warte noch eine Stunde! komm mit 
mir ! dufiebit ja, das ich in deiner Gewalt bin, ba! nimm 
meinen Dold - noch eine Stunde in Mariend Namen! 
fegte er mir gefalteten Händen nnd gepreßrer Stimme bine 
zu, im Namen deined Meibed, verſchiebe deine Nahe,” — 
‚Seine Stimme hatte einen unbeſchreibliden Ausdru von 
: Weberredung md Shomerz. Ich fing an, auf eine Mög: 
ti&feit, wie er ed treu mepnen könne, zu ſinnen, mollte 
ihm den Dolch zurückgeben und verſprach ibm, zu warten. 
Er nahm ihm wicht und befchleuniate feine Schritte; Diast, 
der bev- unſerm Zoͤgern ungeduldig bin und her gelaufen 

"war, eilte uns nun mit froben Sprüngemvoran, er zeigte 
uns den Weg durch ein dichtes, noch nie von der Art Be 
ruͤhrtes Gehoͤlz, nad einer Stunde famen wir in ein reis 
yendeg, von einım Bach gewällertes: Meines Thal, an das 


eine Felfengrotte fRiefr, Nast wollte beiten, Pierrot minute 
ihm, zu ſchweigen, faßte mic bey der Hand und zog mich 
hinein. Ein Weib faß dort anf einer Binfenmatte, ben 
Milden gegen mich gelehrt — ed war Marie! — Pen dem 
Freudengeſchrey, mit welchem wir einander in die Arme 
flogen , fam eine.alte frau mit einem Kinde auf dem Arm 
aus einer giwenten anftoßenden Nöte — ich erfannte Ma: 
riens Umme und meines unglıkkliden Obeims jünaftge 
bornen Schu, Pierrot, der Warie erbleichen gefeben batte, 
war binausgeeilt, um frifhes Qnellwaffer zu bolen, er 
reichte ed ihr, wie fie aber, erholt, mich von Neuem an 
ibre Bruſt (bloß, rief er fhmerzbaft: „O doch nicht vor 
meinen Augen I” und ſtürzte hinweg. 

„D Gott, Leopold, fagte Marie erichroden, unfere 
Seligfeit tbut ihm weh! Leopold, follte er mich lieben 2° 
Pierrot’d Ausruf hatte ed mir Deutlich gefagt, Marien’s 
Erſchrecken bewies, daB er fein trauriges Gcheimnif ge 
treulib bewabrt hatte, Marie fagte mir nun, mit 
welcher Kuͤhnheit umd Lift dieſer großmüthige Menſch 
meine Gattin und den lezten Spreſſen von feiner Far 
milie, biefen Kleinen Anaben mit der Amme beb der Fre 
ftürmung bed Forts Galifet gerettet batte, Cr hatte 
fie in diefe, nur ihm allein befannte Höble geführt, für 
ihre Bequemlichkeit geforat, hatte fie beſucht und getrk: 
ftet, hatte verfproden mir, fo bald es die Müuficteit 
geſtattete, Nachricht von ibr zu geben. Aber es ſchieu ıhm 
lange nicht gelungen zu ſeyu. Seit drey Tagen war er 
nicht bey den armen Geretteten gemefen, Marlke hatte vor 
ber Zufunft gezittert — da führte er mich ihr zu. 

(Die Fortſetzung folgt.) 





Korrefpondenz:-Nadridten. 
Berlin. 4. Mir 
Beſchluß.) 

Iſt mu aber auch bie Beſchimpfung gebeim geweſen. und 
fan bad genaue Wiſſen derſelben nur in Don Lope lebendig 
ſeyn, fo bleibt doch immer noch der ſchlattgenzüngige, echrent⸗ 
ſternde Berdacht als neuer Schimpf, und dleſen mug Don 
Lope erfahren, Aber dieſer Verdacht, weil Verdocht Aberhanpt 
nur das Heimliche, LUmoffentare iſt, ſommt an Den Lope 
ſelbſt nicht offenbar und oͤffentnich, ſondern ſelbſt nur gehen; 
er erhaͤlt nur Verdacht, daß man Verbacht ſoabpfe. Und gie 
naͤchſt zwar durch Don Juan. Wie ſpißfiubig ſuct dileſer Ders 
auszubringen, ob er dem Don Lope den allgemeinen Verdacht 
entdecken muͤſſe. ‚Er wagt ed wine, weil ditje Cutdeckung ſeibſt 
eine neue Beleldſaung ſeyn wuͤrde, fo verſtectt er die wabre 
Erzaͤntung in das Kleid einer fremden. Aber Don Lope ſchopſt 
Verdacht und exwiedert, er wuͤrbe in Ifutiacın Falle dem. 
Fremde jenen Verdacht wicht betannt machen, Dech euch ber 
Fuͤrſt fpricht im dunflen Worten genen Lope ätnlinen Wars 
dacht and, Da glaubt dieſer denn feinen Saimpf bffenilich, 
und wiu ih Sffentlih aufs Ungemefionsfte zum Erimet offer 
Zeiten rächetn. Wie er nun aber auf ſolche Weiſe mir 
dem Freunde jtzt auf gleichem Stanburnrt Rebe, muß nun ach, 
was fruͤher, ebe der geheime Schimpf noch in Den Lore din 
war, nur Erzählung blieb, jet lebendig werden. Sorr nu 
in friſcher Gegenwart erfahren, wie mit Öffentliger Race dar 
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Ermreaf warte werde. Denn bir Made if gerade 
tie Verarrtmieinig. ia Wlugeiietiid, Dub man being 
ſey. Bev Ofenitiner Belyimpfang beife mus bifantline Rache 
nicht, deun es jey zufällig, 06 denn auch die Madre wie die Bes 
ſchimpfung funtig werde; bie Erfahrung birjer Lehren macht 
Zope an Don Juan. 
umtämpfenb,, vorbenftürgt, und dann ruͤcktehrend erzaͤhlt, jene 

Witten von feinem Schimpft erzäblt , ohne feiner Name zu ers 
wäbnen, bief jep neuer Expimpf, und er babe neuer Made 
bedurft, aber vergeblich, denn dieſe neue Mache offenbare wies 
der neu ben vergrößern Schimpf. Das RNichtige iſt darin, 
daß der Schimpf. gewußt, mun ber Iufirligfeit manuichfachſter 
Verbreitung anbeimfalle, und bey ber Jufälligteit ber übereins 
ſtimmend gleingeronhten Dane. neue Rache fordere, ‚welche 
aber, obne dieſer Zufaͤlligkeit gu entgebn, Schimpf und Rache 
nur mebr und mer der Gewalt tiefed Zufſaus übertlefre. 
Was muß fin. nun Rope aus dieien Erfabrumgen für eine 
Lehre ziel? Sein Simpf if nur von Ibm und den Bes 
foimmpienden gewußt, der Schimpf alfo IN gebrim, nicht aber 
ber Verdacht, veydes bat er von ſich abzuwälzen. Was but 
er aljo? Er beſchlieüt aeheimfte Rache. die aber nur als Racht 
debeim bleibt wie feine Beſchimpfung, deu deu Berdacht, daß 
ed Rabe für Beſchimriung fen. bindurdiaimmern läßt, Gr 
ſelbſ muß atfo mit Vewußtjeun die Beſchimpfeuden röbten, je: 
bo mit Dem Seine, ald habe ber bewußtloie Zufau biefen 
Kodtiriig begangen, und zwar muß er dieß auf die Weiſe 
beivertjlelligen , dad zugteich ber Schein bereinfommt, ald babe 
er es nur fo ſcheinen laſſen, daß nicht er, ſoudern ber Zufall 
nur jene Verbichtigen gerdbtet, Den Bublen feines Weibes 
fürze er daher beym Ueberſchiffen zum Landhauſe feiner 
Gattin in’d Meer, und laͤßt deu Machen zerſcheitern ; fein 
Wein begraͤbt er in den Flammen des Pallafled. und läntert 
fo reine befledte Ebre vor den Mugen des Köniad, deſſen 
Verdacht er einerieitd dadurch niederſchläͤgt, daB er fein Weib 
“is Bird der Unſchuld und Treue rübınt, anberfeits aber ibın 
eben fo zeigt, daß er jenen Verdacht wohl fenne, und abnen 
täßt, wie er fie gekaͤcht. Und wie Kope dein Zuſchauer in Mos 
uolegen fagt, was er getban, fo Don Juan dem König, ber 
ausruft: Und er bat wohlgerban! Geheime Rache für gebeis 
men Saimpf, . 

Diefe Erzählung des Inhalted muß zugleich bie Kritit 
bes Ztüdes feyn, wenn jie zeigt wie fonfeauent, wie richtig, 
wie verfländig, wie genau dieſer Ehrenſtreit duragefibrr ift, 
unb wie wenig baber einem modernen deutſchen Publitum, 
bad von ber Bühne berad ein Gpiegeibild ſeines tigenen ges 
genwärtigen Lebens wit auf ſich zuſoinmen ſehn, bieh Acht 
ſpaniſche Gemaͤtde befriedigen fan, zumal ba burch die Bears 
beitung, zum Zwect der Deutlichteit und platten Fahlichfeit, 
bee Elanz ber Born verwifst ift, und bie wewfelnden Vers— 
made in ben einfachen Jambus ſich ausglätten, die Meine 
verſtummen, bie Fuͤlle kieblichfter Bilder verarnt, wäbrenb 
auch durch bie Darfieilung der romantiſche Nirtergeift aus bier 
fen Gefatten entflicht, md nur Barett und Mantel, und 
Heſt und Eiiefein und Svoren, und Sammt und Seide und 
Golbframzen uͤbrig laͤßt. Auch die Echnurrbirte waren nicht 
vergeſſen. Über Herr Krüger (Don Lope) bat ſolches paus— 
backiges Pathos, und kaͤut und wiederfäut. und verſchlingt bie 
Worte, indeß er die Augen verdrebt und bie Augenbraurn 
Jutunmengieht, alt wollte er immer meiter nichts fagen aldı 
»‚jeur einmal, jezt e’flamier Herr Krüger, aber er tbut mim 
fo. und iR froh, wenn bad fanre Stuͤckchen Arbeit erſt ber: 
unter aepretigt il." Herr Arkfemann (Don, Juan) bat den 
entargengejegten Febler, Alles zu jerfiüceln und dann herauds 
jusfareon. zurfloßen und zuspoltern. Nur Dab, Sti (Dos 
ua Lronore) und Kerr Beſchort (Don Zebaftian) berviefen ſich 


t 
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et} Adler; Herr Neresfiiiu war nis immer rise Am puleec 
von Aust and Nataur. GE, daß Calberon feine bice 
Arierfiebung wicht jab; er baͤlte ſe aper dreiſt jeben tbuncn, 
ertannt bätte er ih gewiß nicht! — Die zwevte Detoration 


des erfien Aufzugs war von audgrzeigneter Eoybnbeit, — 


inbein dieſer mit einem Haufen ſich here | 


und einer vortrefflichen Karte, Preis 4 Pib. 14. 6. 


Ronbdbon, 3. Upril. 


So eben iſt bie Befreibung ber Entdeckunq ber englifchen 
Miſſion in Afrita bey Hrn. Murray erichienen, Es if em 
dicker Quaribaub, mit eiuer Menge ſchoͤn andgeführter Kupfer 
Die Erbe 
berfungen find in manntafaftiger Hinfirt wichng, inbem fie 
ums bie genaue geoarapbiiche Rage der vornehmfien Eräbte und 
Dörfer der Staaten Bornew und KHowfa. bie wichtieflen im 
inneren Wfrita, bes Sees Tſchad und zweyer im denfeloen fals 
lenden iftärje geben, und uns zum mwenigften zeigen, wo ber 
Niger nicht läuft, und baten fine aroße Rereinerung des Nas 
turgebieres und der Menſchen⸗ und Bhlterfunde. Sie erinnern 
fin wohl der Machrichten Aber dieſe Entdeckungen. bie ich Ihmen 
aus bem Dnarieriv Review mitgerbeilt. Noab dem leiten Ber 
richt war Major Denbam, nachbem er einen feiner Mureiſen⸗ 
den beerdigt, auf bem Wege, ben See Tab zu umrelſeu. 
Dieß gelang ihm aber nicht, tbeits wegen der feindfefigen Stim⸗ 
mung der wilden Staͤmme, welche auf ber Oſtſelte dieſes Ereid 
wohnen, theild wegen bes morafligen Vobent; unb fo bleibt 
uns die norböftlige Fäfte auf einer bedentenben Otrede noch 
immer unbetanut, gerade die Gegend, and welcher, der britie 
Men Ausſage nad, ehemals ein Fluh nach @ften hin eraoffen, 
ber aber jest gaͤnzlich andgetrodnet ſeyn fell, weiches den Ger, 
welcher allen Aneigtu nach ebemalt weit audartehnter oewes 
fen, ganz obne Ausflus 1äht, Die zwey Fiſſe. wovon 
der eine vom Efben und ber andere, obgleich, wie es fereint, 
and vom Eden bertommenb, finb nice der Miaer. Dieler 
wendet id, mach brm vom Major grfammelten Nachrichten, 
nachdem er von Tinbuktu nach Miefn. ober Nufie, nach Ge 
den zu geflojien. von biejer Etabt an (nnmaefibr in 100 ubrbs 
licher Breite und 5% der Länge) gegen Süden, fräınmt fi 
zwiſchen dem z3ten und raten Laͤngengrade, dem Tſchad gt 
genüber nam Morben, und fällt entweder unter tem Mamen 
Schary in biefen Gere, oder flieht. wie Andere wollen, unaefähr 
im mien Breitengrade gegen Chen. Nach einer, vem Kaplı 
tän Elapperton vom Suͤltaun von Howia erialtenen Ruırıe ift 
die Wendung bes Fluſſes, den man bort Kowara (Ranare) 
nennt, weiter im Süden; wenn dieism aber wirklich fo ift. fo 
kann ed nur ein Arm des Fluſſes fen; deum nach allen im 
Howfa gefammelten Nachrichten, felen die bes Suttaus, er 
girde fich der Fluß, von Nufie aus. bevnahe in gerader Mid: 
tung laufend, zwiſchen dem gem und Sten Ringengrabe, er 
einer Stadt Rage im die But von Benin. Cfapperton fan 
mit weiter ald nad Sackatu, der Haupiftadt von Hanſſa; denn 
obgleich der Sultan biefes Bandes, Bello, far fehr freunbſchaft lich 
gegen ihn erwies, ward er doch durch Morfleilungen von Ge— 
fahr, weise alle feine Diener von n su treiben drobetm, 
verbindert, weiter zu reifen, Da aber ber Sultan jebr 
geneigt war, mit ben Engländern im Handelſsverbindungen zu 
treten, und fogar ben Stlavenbandel von feiner Seite unters 
druͤcten zu belien. fo iM Bieter unternepmende Neiſende ans 
Vene mit der Erprbition nach ter Bucht von Menin abarnıns 
gen, wobin ihm der Sultan eine Bedeckung entarnenfchleten rollt, 
um in und dem verſprochenen Urze und die Geſchentt. befons 
ber6 Kanonen, nach feiner Haupiſtadt geteiren zu laſſen. 

(Der Beſchluũ folgt.) a 
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Wabrpaft groß ſeyn, heißt: 
Nicht obne großen Gegenſtand ſich regen, 


Shalfpeare, 





Bag Jargal. 
(Gortfegung.) 


Marieng Erzählung entziidte mich und dburbbrang mid 
mit Shmerg. In welchem Fichte fab ih nun meine hochmü⸗ 
thige Härte, meinen Verdacht, meine Rachſucht gegen ibn 
an. Er febrte bald in die Grotte zuruck, finfter, matt, 
entſtellt wie ein Gefolterter, der über die Marter gefiegt 
bat. -„Nun, Bruder, fagte er fanft, aber ernit, bie 
Stunde ift verfioffen, milift du meinen Tod?“ — 94 
ſtürzte zu feines Füßen — ja ich fagte Ales, was Danf, 
Bewundrung, was tiefe Beſchaͤmung eingeben können, 
Unf feinem Geſicht ſchilderte fih der Kampf feiner Seele, 
Geltitgefäbl, Schmerz uud ein Feuer in feinem Bild, als 
fern er auch Made zu fühlen im Stande ſeyn mirde, — 
ber nur einen Moment, dann breitete er feine Arme 
aus: ‚‚Alfo vun bit du mein Bruder?’ rief er entzuckt. 
Ich ſchloß ihn in meine Arme, „O du bit gut, fagte er 
fanft, aber das Unglück hatte dich fehr ungerecht gemacht!“ 
— „lud bin ih nicht mehr unglüdlich, aber ftrafbar bin 
ich feprie — ‚Ib war es auch, Bruder, und ungluckich 
werbe ich Immer bleiben. D Bruder, wen man zum Skla⸗ 
ven machte; wer Die Peitfheider Meißen empfand — für 
den gibt ed tein Ste mehr. Wie ich im dem Seller von 
Baliffa Haß, wollteſt du immer wien, welches mein fril- 
bered Schidfal getöefen, was mir, mie du es mannteft, 
weine Bildung gegeben — eined Königs Sohn Pin Id, 


. Weißer, wein Vater war ein guter Fuͤrſt, fein Volt liebte 


ihn und war glddlih. Da kamen die Curopäer im unfre 
Hütten, ich gefiel ihnen und fie lehrten mic die elenden 
Dinge, die dich an mir verwunderten, fie beſchwazten mei« 
nen Vater dur Verſprechungen großer Reichthuͤmer, mit 
feiner Familie au die Küſte zu ziehen und verkauften ihm, 
und man führte und nah St. Domingo, Man trennte 
deu Sohn von dem Vater, man entrif mir mein junges 
Weib, um, fie einem andern gebend, mehr Vortheil von 
ibr zu sieben,” — Der Schmerz bob feine Bruft, ſeine 
Stimme erftidte, nur mübfelig fuhr er fort: „Bruder, 
börft du? man verkaufte mich wieder und wieder, immer 
thenrer, meil ih aus Abſcheu, den Königsfohn gepeitfht 
an ſehen, mehr arbeitete, wie zehn meiner gemeinen Ge 
fährten .„ . . eudlich fab ich meinen Vater wieder — bier 
faßte er krampfhaft meinen Arm. — Um Tage, da ihre 
Dge binrihtetet, fah ich ihn — aufdem Rad! ...“ Ib 
ſchauderte und ihwieg, „Mein Weib ftarb, geſchaͤndet vom 
der Weißen zuͤgelloſer Luſt, fie forderte fterbend mic auf, 
fie und meinen Vater und meine Brüder zu räden, die 
lange Meibe von Seſchlechtern zu rächen, die der Weißen 
Unbarmberzigfeit zerfleiſchte, Die ihr Hobmuth unter bie 
Füße trat. Meine Brüder batem um meinen Berſtand. — 
Sobald ich den Kerker deines Oheims verlaffen durfte eilte 
ich zu iduen — ich führte ihren Haufen an und beuugte mein 
Unfeben, um Marie — Marie, die ih anders wie mein Weib 
geliebt babe, ſezte er leiſe und finfter binzu— um Marie zu ret ⸗ 
tem, Hier iftfie, nimm fie hin und laß undeilig binmeggeben.’ 
— „Bohintr — „In dad Lager der Weißen, Morgen 
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greifen fie Riaffon an, biefer Wald wird unbegmeifelt in 
Feuer aufgeben — und ich darf nicht länger weilen. Sehn 
Köpfe ſtehen für diefe Stunden, die mir vergönnt find, 
und fie eilen zu Ende.” Ich erftaunte, ich frug. „Du 
baft ja gehört, daß Bug Jargal gefangen iſt?“ — „Bug 
Qargal? was geht das did an?” Er blidte befrembet, 
aber gleichguͤltig mih an: „Nun, biefer Bug Jargal bin 
ib. Ib erfuhr, daß du deinerſeits im Biaffou’s Gewalt 
gerathen ſeyſt, daß meine Hinrichtung beinem Tode folgen 
folle, daß zehn meiner Brüder geopfert werden würden, 
wenn ich entflöhe — du ſiehſt, daß ich Eile bedarf. . . .” 
Und er ſuchte mich aus ber Höhle zu ziehen. „Und bu bift 
entfloben 2°’ rief ich fat betäubt. „Wäre Ib denn bier, 
rief er ungeduldig. Siehe, der Schatten ber Palmen wird 
länger, in drep Stunden finkt die Eonne — laß ung ge: 
ben!” In dreo Stunden finft die Sonne. Diefe Worte 
sudten wie ein Blitzſtrahl durch mein Gehirn. Ich hatte 
mein Verſprechen au Biaffou vergeffen — Marie, Freube, 
Dankbarkeit, Erftaunen batten mein Gedaͤchtniß geläbmt. 
It follte Marie nur gefeben haben, um fie auf immer zu 
verlaſſen. Nurmit Muͤhe verftand Bug Jargal, was mid 
zu dem raſenden Eutſchluß in Biaſſou's Lager zurddiufchs 
ren bewogen batte, Er tobte vor Muth, er fonnte ben 
Begriff von Ehre, der mid band, nicht faffen,, und men: 
bete alle Kraft feiner binreißenden Berebtfamteit an, meis 
nen Entſchluß zu aͤndern. Lange blieb unfer Streit Ma- 
zien ein Nätbfel, mie e es beariff, umbiülte Obnmadt 
ibre Sinne — und das erleihterte meinen Abſchted — ich 
legte fie in Bug Jargals Urme, rief: „ib vermade fie 
dir!“ und eilte hinweg. Jargal bielt mid gurdd und 
fagte finfter: „Ih fann bein Erbe nicht annehmen, Bru: 
ber, im Lager der Weiden ift ein Vetter von bir, ibm 
wid ich fie bringen, Sieh dort jene Felsſpitze! wenn das 
Zeichen deined Todes dort erblidt wird, ende ib auch.“ 

Ich umarmte ibn, obne ben Sinn feiner Worte da: 
mals zu bedenfen, Ib brüdte einen Kuf auf Marieng bleis 
be Stirn und fürzte halb finnlos in den Wald, Ich weiß 
nicht, welcher Juſtinkt meine Schritte leitete, aber unauf 
baltlam durch Gefträub uud Schlingpflangen fortdringend, 
fab ih mib bald an dem Wudgang des Waldes und das 
Lager der Emipörer lag vor mir, 

(Die Fortiegang folgt.) 


Ein Beſuch bey Korb Byron in Geuna. 
. cBeſchluß.) 

B. „Chateaubriand iſt einer Ihrer beſten Schriſtſtel⸗ 
ker, Macht er noch Martoren? Und Joud, wo ſtellen Sie 
den bin? — Neben unfere erſten Brofaiter und Traniter, 
neben Dapnouard, Arnault, Caſimmir Deievigae, deſſen 
patriotifne @legieen Sie fennen werden.” 


er nit irgendwo im einem Gedicht gegen bie Neapolita⸗ 
uer: 

On peut eeder au nombre; oui mais on meurt! 
Das it ſchoͤn.“ Hieranf lobte er Lebrun's Dirboramben 
auf ben Tod Napoleond. DB. „Man bat mir in Parid ein⸗ 
Dde über denfelben Begenftand zugeſchrieben, mad um fo 
unangenebmer ift, ba fie [lebt war. Allein dad begegnet 
mir oft: bat doch lezthin Jemand bie Unverfhämtbeit ge» 
babt, fi bier im Genua jmen Monate lang für mid au 
zugeben. Da er Indeffen nicht bey meinem Bankier war, 
fo lieh ih es ibm bingeben.”” — „Sie fennen den berübm 
teſten unferer Geledrten, Cuvier; denn Sie citiren ihn 
in Ihrem Cain.’ — B. „Ganz gewiß. Diefer Cara bat 
mir von allem meinen Gebichten am meiſten Merfolguugen 
in England und in meiner Familie zugezogen. Ib war 
betrunfen, als ich ihn bichtete. Da ich ibm nahber lag, 
war ic ſelbſt erſtaunt barüber.”” „Seit der Zeit, bemerlte 
der Braf Sinliano, indem er auf den Tiſch zeigte, wor 
auf swen Garaffen ſtauden, trinft Molord nur Maffer.— 
B. „Meine beiten Freunde werfen mir dieß Wert beflän. 
dig vor, Auch werde ih vieleicht einmal einen Widerruf 
befannt machen, oder Andere werden es für mich thuu, 
damit man mic in Dube läßt, Und Herr Eupier, pros 
teftirt er auch gegen alle Neligiouen 7°’ — „Wie? find Sie 
niemals in Paris geweien, um die merkwürdigen Männer 
und Dinge, die ed enthält, zu ſehen?“ — B. „Is bin 
1815 nabe daran vorbeugelommen ; aber bie ganze brilige 
Allianz war damals dort, und es lag mir eben nicht dar⸗ 
an, fie zu feben.” Nun war von Griebenland bie Mede, 
und er fprab mir Begeifterung von deu Grieden und ib 
rer Sache. Dann fprac er mitgroßer Heftigkeit von dem 
Vorfall, der in Pifa Statt gefunden hatte, wo er von 
einigen Eoldaten war infultirt worden, nad fein Albaue⸗ 
fer einen von ihnen gefährlich vermnudere. „Molord bat 
die Familie des Vermundeten großmätbiga entitäbigr,‘ 
woranf Boron febr troden erwiederte: „Verſchouen Sie 
mich mit Ihren Eodfprädhen.” Dann fing er an: „Einer 
der Menfchen, den id am liebften fehen möcte, ift Goethe, 
es ift ein excentriſches Genie. Hierauf beyeigte er feine 
große Bewunderung fir deifen verſchicdene Etriften, die 
er tebr gründlich fiudirt haben fell, „Wir fteben in Were 
bindung mit einander, ohne uns je bie Sand gedrädt zu 
haben, aber ich babe mir vorgenommen, ihn ia Weimar 
zu beſuchen.“. Boron fprac bad Franzöfiihe wicht geläue 
fig und bediente ſich anfangs. gesen mid der italieniften 
Eprace, beren er wie feiner Mutterſprache mächtig war, Der 
Graf Siuliauo Überfegte mir, was ib mit genau peu 
ftand, allein bald errente dieſe Urt von Unterredung Bye 
ron's Ungeduld under fing an Krauzöfiich mit mir zu {pre 
den, mas in feinem Munde einen. befonderd originchen 
Ausdruck erhielt, Indem man ibm zubörte fühlte man, 


B. „Dia! denn Lamartine ift fein Carbonare, Sagt daß feine Gedichte, die Frucht einer augenblidlicpen Einger 
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dung und nicht einer muͤhſamen Urbeit find. Byron zeigt 
ſich großartig, dramatiſch, theatraliſch, künſtlich (factice) 
im Corſar, in Lara, in Childe-Harolde. Der natürliche, 
uadhläffige Byron des gewoͤhnlichen Lebens zeigt fib im 
Don Juan (?!) 

Kolgender Brief Lord Byron's an ben Verfaſſer bie: 
fed Aufſatzes iſt vielleicht nicht ohne Jutereſſe: 

Genta, 12, Juli. 
Mein Herr! 

Ihr Brief und die Beylage bat mir großes Vergnügen 
gemacht. Der Ruhm und die Werte der Dichter, wel: 
be mir dieß Andenken (enden, iſt mir nicht unbefannt, als 
lein es it um fo fhmeichelbafter, fie von deu Verſfaſſeru 
ſelbſt zu erbalten. Ich bitte Sie, jedem insbefonbere zu bes 
eigen, wie dankbar ich ihuen bin und wie febr ih wuͤnſche, 
igre wäbere Belauntſchaft zu machen, weun je fidh bie Gelegen⸗ 
beit darbieten ſollte. Herrn Joup’d Werte kenne ich ſeit lange 
genau; mer hätte nicht dem Hermite und Solla feinen Ben 
fall geibentt? Allein ich kanu nicht annehmen, was Ihre 
Freunde ibre Huldigungen nennen, weil in bem Frepſtaat 
der Wiſſenſchaſten es feinen Herrſcher gibt, und weil, wenn es 
einen gäbe, im weder die Unmaßung noch die Macht eines 
Ufurpators habe. Ich danfe Ihnen ebenfalls für Ihre eigenen 
&rbeiten; Sie [dienen mir zu jung, um ein Schriftfieller 
zu ſeyn, und vieleicht zu liebenswuͤrdig. Für den Ver: 
ſuch n.f.w. (?) danke ib Ihnen verbindlidit, obgleich ich 
ibn fchon früher gefchen batte. Weber dag, was mid per: 
fönlih darin betrifft, kann ich mic leineswegs beflagen, 
obgleib manche Unrictigleiten und falfch dargeftellte That: 
faben darin find. Der Verſaſſer bat jedoch meinen Va— 
ter und meinen Großonkel graufam verläumbdet, befonderd 
ben erfteren, Weit eutferut, „brutal zu ſeyn, war 
er nah dem Zeugniü Uler, bie ibn aelannt haben, febr 
liebeuswärdig, umgänalie, aber leibtfinnig und unordent: 
tib. Er datte den Muf eines guten Dffiziers und bat fi 
in Amerita ald folder gezeigt. Die Thatſachen felbft wis 
derſprechen jener Vebaupiungen. MitBrutalttät wird 
ed einem jungen Offizier nicht gelingen, eine Marquife zu 
entfübren und jmen Erbinnen zu heirathen. Freplib war 
er ein febr feöner Mann, mas fbou viel thut. Seine 
erſte Frau (Kady Couperd, Marguife von Garmartben) 
ftarb nicht aus Kummer, ſondern an einer Krankheit, 
die fie ſich zuzjog, ba fie darauf beftaud, meinen Vater auf 
der Jagd zu begleiten, ehe fie noch ſich volftäudig vw ih: 
rer Niederlunfemit meiner Schwefter Auguſte erbolt hatte, 
Seine giwente Arau, meine ehrwurdige Mutter, hatte, das 
koͤnnen Sie mir glauben, einen zu ftoljen Sinn, un von 
irgend Jemanden eine robe Behandlung zu bulden, und 
fie bätte ed ibm: bald bewle ſen. Ich wii noch binzufiigen, 
daß er fih fange im Paris aufbielt und febr viel mit dem 
alten Maritall Piron umatug, ber wegen der Aednlichkeit 
des Namens und ded, Normännijgen Urfprungs unferer 


Familie, eine Verwandtſchaft zwiſchen ihnen finden weite. 
Was auch meined Vaters Fehler geweſen ſeyn mögen, Harte 
und Rohheit waren nicht darunter, Wenn jener biograpbifce 
Verfuh nah England gelangen follte, fo bin ich überzeugt, 
dab meine Schweiter Augufte (Gemahlin des Oberſten Leigh, 
und Hofbame ber verjtorbenen Königin, nicht Caroline, 
fondern Charlotte, Bemablin Georg's III.) ſich noch meht wie 
ich ſelbſt, dadurch gekraͤnkt fühlen wird; und fie verdient 
ed nicht, denn ed gibt fein engeigleiberes Weſen auf der 
Erde, Auguſte und ih, wir baben dad Andenken unfered 
Mater eben fo ſehr gellebt, ald wir ung gegenfeitig lieben, 
und ſchon daraus fann man fließen, daß er nicht hart 
war, Wenn er fein Vermögen verſchwendet bat, ſo iſt 
das unfere Gabe, ba wir feine Erben find, aber fo lange 
wir ibm bieß nicht vorwerfen, bat fein Meuſch das Recht 
ed zu thun. Was meinen Großontel, Lord Boron, betrifft, 
fo erflab er Hrn. Chatsworth im Duell, und wert ent 
fernt, fib damals von der Welt zurückzuztehn, durcreiste 
er bald darauf das feſte Band, und erbielr bep feiner Mück⸗ 
febr die Stelle eines Dberjägermeifterd, und zog fi erſt 
von der Melt zuriüd, als fein Sohn ibn dur eine ibm 
mißfälige Heiratb beleidigte. Weit entfernt, die gerirafte 
Menue wegen Chatsworth's Tod zu empfinden, ber ein Hans 
delmacher und SKiopffehter war, bemahrte er beu Tegen, 
mit bem er ibn erftochen batte, nud bep feinem Tode bing 
er in feinem Schlafjimmer (folgen einige gleihgulrige Ja— 
miliennabridten). Bon mir mag hr. P. alles Boͤſe fanen 
was er will, aber ich winfde, daß er von meinen Bere 
wandten nicht anders fprede, ald wie fie es verdienen, 
Wenn Sie Gelegenheit finden, ihn und Hr. Modier zu eie 


ner Berichtigung der meinen Water angebenden Unrictige 

feiten zu vermögen, fo würden Sie mir einen großem 

Dienft erzeigen, denn ic kann es nicht leiden, daß man 

nugeredter Weife Boͤſes vom ihm ſpridt. Ich muß jchlier 

fen, denn ich babe Sie lange beibäftigr. Glauben Sir, 

daß Ihre Achtung mic eher, und daß ih bin u. f. m. 
Neil doron, 

N. S. Den ıoten ober ıztem dieſes Monate feiffe 
ih mib nad Griechenland ein. Wenun ib je zurüdfehre, 
fo werde ib Paris befuben, und boffe Sie und Jbre 
Freunde zu fehen, Kebre ich nicht zurück, fo bebalren Sie 
mic mit fo viel Liebe in ihrem Andenten ald Sie können. 





Korrefpondeng Nadridten. 
Lonbon, 3. April. 
(Beiatuß.) 

Es bleidt wir nun nichts weiter äbrlg, alt Thnen Muszöge 
aus dem Werte ſelbſt zu geben, welche allgemein intereflirem 
Eönmien, zuvor muß Ib aber doch ein Gericht, weiches 
durch bie Kiterary Gazette verbreitet worden. berichtigen. Gm 
jenem Warte naͤmilch beißt ed, Kapitaͤn Etapperton hätte ein 
Bolt gefunten welches zooo geharniſchte Reuer in's Feld zu: 
ſteuen vermöcte, daß es eiuen fehr bohen Grab ber Bildung 
errelcht, und wahricheinlic von den alten Nusiern abflamıne. 
Diefes ſcheint ſich unn anf die Einwormer von Hanf zu bes 
giehben, die Mabomrbaner md. und gewiß einen bebenienbrim 
Antheit Bildung haben „ wenn man fie mid ten ummeohnuendem 
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Kaffer⸗ Megern vergleicht; was aber bie gebarniſchten Meiter 
betrifft. fo ift zu bemerten, baß bie Haruiſche und Helme and 
gefrrptem Baumwolleuzeng beſtehen, und weſſen 
Urſorung die Leute ſind, mag nur Gott wiſen z bee berrſcheude 
Stamm geobrt zu der Nation, welce man on ber Küne, im 
ter dem Namen Feuatabs teunt, und dit mebr von einer dun⸗ 
fein Kupferfarbe als ſwarz ſind. Die Truppen werden fols 
gendermaßen bejpriebin: „Ein jeder der beyden Statthalter 
Coon Kane) batte nuyefine 500 Mann Fubvolt und Reiter, 
Die erfteren warm mit Bogen und Pfeilen bewaffuet. Der 
Kömer hängt Über der Schutter, und daneben eine hochrer⸗ 
nerte feterne Taſche, zu manperlen Gerrauch, und eine Beide 
flaſche von gefledtenem Graſe, fo dicht, daß fig mit eu 
Xıoyfen daraus prrlimt. Der gröffnere Bogen wird manchmal 
ats Wanderjtas gebraucht. Biele tragen auf den Ropfe einen 
dreyediqen Bentel voll zertlopften Maſe, andere hatten rine 
Gradındge mit einem Federbuſcht auf, Tor Äbriger Anzug ber 
Nett blos aus einem gegerbien. mir groten Muſchelſchalen ober 
Grangen eingefaßren Fene, weiches um den Leis ber bereftigt 
tft, und einem Paar Sandalen von einfacher Zubereitmng. 
Die Reiter trugen Schilder, Schwerter uud Banjen, und mas 
ren Überbaupt prawtvoil autgerüftet. Der Sperre iſt ungefähre 
ſechs Fuß lang. von bünner Handhabe und eiſerner Epige. 
Die fangen, Breiten, geraden Gäbel beduͤrfen feiner naͤheren 
Beſchreibung, dena es jind bieſelben. beren ſich einft bie Malthe⸗ 
fer Ruter ſeibſt bedient Datten. Sie werden eon Malta na 
Bengayie, im Tripolitaniigen, geöramt. und da gesen Ochſen 
umoetauſcht. Bon da geben fie nad Bornon und Hauſſa, und 
werben endlich zu Kauo mit Griffen und Scheiden verfebm, 
nad zum Gebrauch des ganzen Inneren Afrika bereiten, Die 
Saitder, bie mit ben Haͤuten wider ober zahmer Thiere bes 
deitt, find gewäintfich einiad rımd. Cs gibt deren aber, obs 
ori nicht viele, von laͤnglicher Beftalt, unten eiwas breiter 
ats oben. wit einer Einfarfung von blauem Tuche, welche ſechs 
feine Schärgeben bildet, woron fi zwey auf jeder Sekte, ein's 
ehem und eins unten, befinden, Gm Mittelpuntte ift ein 
Streifen Scharlactuchts, der mir denſelben Naͤgeln berejligt if. 
die bin Griff halten, und um weites ber ein volllammenes 
Mattbefertreuz ausgeſchnitten IN. Diefe Art von Schild wird 
uur von Meltern getragen, findet ſich aber im gleicher Geſtalt 
unter den Tioboeru. Tuarnts. Felatabs und Bornouern. Much 
iſt ein Kreuz von derſelben Geſtalt, niedrig-erhaben, in Lehm 
autgedrüct. eine Verſierung ibrer Huͤtten; und Kreuze von 
anderen Geſtalten finden ſich zuweilen in ben Truüͤren einge 
fepnitten. Mehrere Kamtele begleiteren ben Zug, welche Har⸗ 
niſche von geftepptem Baumwollenztug far Menſchen und Pfers 
den trugen. Einer von den Eflaven eines Starkhalters trug 
einen gefteppten Helm von rotben Tue, welcher fin fer 
plump audnabın; er hatte ziemlich die Geſtalt eines Enners 
mit einer ausgeſcanlttenen Deffnung fürs Geſſcht, und enbiare 
oben mit einem biechernen Trichter voller Erraußfetern. Auf 
trug er einen gefteppien Harniſch von demſelben ſcweren Ma— 
terlal. Sonft trägt ber Reiter noch davon Pumphoſen, und 
das Pferd Kopf⸗ und Bruſtſtuͤck und Schabracte. Indeſſen 
trägt man dieſe Schutzwaffen ſelten anders als im eigentlichen 
Treffen, und dann mörfen fie ben freven Bewegungen fehr 
bindertih fen, Die Sattel baten binten und vorn bote Buͤge. 
Die Steiqbügel gleiten einer Fenerſchauftl mit aufwärts gebos 
denen Rändern, und fo ſcharf. dat fie bie Spornen entbehrtich 
machen. Diefe fchwere Neiteren deckt das Vorräcden und den 
Yang des Heeres, und hat bie Schützen hinter ſich, welche 
nach Gelegenhelt zwiſchen ben Reitern hervorſchießen. Da Altes 
was von biefem bisher kaum dem Namen nad gefaunten Volt 
intereſſant ſeyn muß. fo gebe ih Ihnen, was auf die nähere 
Renntmiß beffeisen Bezug bat, auf's Gerathewohl. „Die Eins 


seborenen von Hauſſa tragen ihre Waaren auf bein Kopfe, und 
find mit Bogen und Pfoten brwafine, Die Bornouer laſſen 
bie ihrigen meiſtentheils von Ejein und Sameoicn trage, und 
führen zu ihrer Vertheidigung Sptere. Die Heuſſaer Haufe 
teute handeln mit Tapat, Gurankffen, Kochelor ober tchem 
Autimenium, Baummolenzeugen im Stuͤct, oder in Kieibumgs⸗ 
flöden, die man Todes und Turkadies neuut, und gegerbien 
Zirgenfellen. Guranüſſe konmen vor Aſchantie und anderen 
weſtlichen Gegenden ber, und werden ihres angenehmen bitte⸗ 
ren Geſchmackes wegen, von allen vornebmen Leuten getaut, fir 
faıneden dem Kaffee ziemlich Ami, und ſouen bas Unver— 
mögen zu beieitigen bie Kraft haben. Ja ſogar in Fezzan und 
Tripon werben fie geſucht, wo fie für zwey ſpaniſche Thaler 
das Zwanzig verkauft werden, Mit dem roben Wutimenium 
färben fi beode Geſchlechter bie Augenwlnpern duntel und 
glänzend, Ihr Zeug. Gudga genannt, ift febr enge, feitem 
über vier JoU breit, Die Tove ift ein weites Hembe mit biws 
genden Mermeln, wie ein Subrmanusfittei, meiſtentheils dun⸗ 
telblau von Farbe, und wird von allen Männern tm ganzen 
innern Afrita getragen, Die Tutables orhöven jur Frauens 
Meibung., find gewöhnlich von blauem Baumwollenzeuge, um 
gefäbe zeyn Buß lang und drey Buß kreis. Manamal find 
fie auch biam und weiß, oder gang weiß, und von der Weite 
alles afrikaniſchen Zeuses, Weider in keferen Umſtaͤndeu tra 
gen deren gewoͤhnſich zwey, eine um ben Letbe, umb eime ans 
bere Über ben Schultern. Sie werben in Bornou argen Teeua 
oder Natron, Salz md Glaskorallen umgetauiat; weiche Ge⸗ 
genftäinde, fo wie auch grobe Tobes, von Boruouer Spetulan ⸗ 
gen nach Hauſſa verführt werben, 

Die Felatahs find, wie gefagt, die Veberrfiter dei Ean—⸗ 
bed, welches fie vor nicht langer Zeit erobert, „Qu ben Ads 
gen und der Urt den Lurban zu tragen, gieiden fie ben @ins 
woinern von Zetuan in Marokto. Sie werben kier fehr von 
dem Bette geſchaͤzt, das fie mit unpartbepiicher Gerechtigkeit 
beherrſchen, und fie waren alle pbfliy und freundfid gegen 
und.’ Der Eflavenmarlt zu Kano wird im ywevu Langen 
Schuppen gebalten, ber eine für Weibs und ber andere für 
Maundperfonen, wo bie Stlaven für die Gelegenheit aufges 
puzt, in Reiben Agen, mit bem Eigenthämer, oder emzm 
feiner vertranten Stiaven neben ihm. Yung oder Ag. fletſchigt 
oder verwweite, fnbu oder bähtig, werten alle onne Unterſchied 
vertauft. in jeder anderen Hinſicht aber befichtiat fie Fer Käufer 
mit der größten Aufmerkſamteit: er beſichtigt die Zunge, Zinne, 
Augen und Glieder, und fucht durch einen ergwiumgenen Hu— 
ſten Bruͤche zu entbeden, Wenn fie nachber fehlerbaft ober 
ungeſund defuuden werten, ober ſelbſt wenn es nichts befiimms 
tes auszuſetzen giet, Kunen fie innerbaib drever Tage zurct⸗ 
geſchickt werden. Wann fie ber Käufer nach Hauſe gebrach, 
ziebt man Ionen ihren Putz and, und ſchictt die ſen an ihren vorigen 
Herrn zuruüct. Die Stlaverey iſt bier fo wenig hart, oder bad 
Gemuͤth der Stiaven in fo beſchaffen, daß fie allepeit woplge⸗ 
murber zu ſeyn feinen als ibre Herrn, befonders die Meibds 
perfonen, welae bey ber Arbeit beſtaͤndig aufs munterſte fins 
gen. Em Menſch wird durch die Gedurt oter Gefaunenfhaft 
im Miege zum Gtlaven. Die Felatahs fegen oft Stlaven bp 
dem Tode ihres Heren in Freybrit, ober auch zuweilen an 
vetigidfen Feſtlagen. Der Befvevungsorief, mad von hem Enbi 
unterfcprieben und von zwey Jeugen beigpeistint wordeu, und 
biejenigen. welche nicht ſchreiven fönnen. beblenen ſich, wie be 
rt, eines Krenzeä. Die männliarn Stfaven ſtub in-ben ver 
ſchiebenen, zum Haͤnſerbau erſerderuchzn Haudwerten, in Oi 
fenarbeiten, Weren, Schuhn- und. Rieiternagen, und dem 
Handel beſchaͤftigtz die weiblichen, Im Spinnen, Baden und 
bein Waſſerverkaufen auf den Straßen. “= 


Ber ſa rr kiterarurblart Sir, 21, 


Werlegt von der 3, G. Eorta’fhen Buchhandlung. 


— — — —N ——⸗ 


No. 93, 





Morgenblatt 


für 


gebildete 





Mittwod, 19. April 1826. 





Und da er auf dem Wege war, und nahe bey Damasdfon Kam, 


umleucptete ihn ploͤtzlich ein Richt vom Klmınel, 


Apopei-Befaidte, 





Die Stadt Damaskus. 


Damaskus bat fieben engliſche Meilen im. Umfange; 
bie Stadt aber iſt im Berhältmiß wicht fo lang als fie breit 
tft. Die Mauern diefer uralten Stabt find niedrig und 
fließen nicht über zwey Drittheile derfelben ein, Die 
gerade Straße, wo St. Paul gewohnt haben fol, und 
die noch biefen Namen führt, betritt man von Jeruſalem 
ber. Sie ift gerade wie ein Pfeil, eine Meile lang, breit 
und gut gepflaitert. Ein hobes Feniter in einem der Thuͤr⸗ 
me gegen Oſten wird als dasjenige gezeigt, wo der Apo⸗ 
fiel in eiuem Korbe beradgelaffen worden ſeyn fol. Auf 
dem Wege mach Jeruſalem ift ber Fled, wo ihn das bimm⸗ 
lifhe Feuer niederdonnerte. Kein Chriſt darf In Damass 
tud wohnen, außer in türkifher Tracht; bo find die hie⸗ 
ſigen unduldfamen Türken weniger ftrenge in manden ih⸗ 
rer Gebraͤuche, ald fie ed anberwärts find. Die Weiber 
genießen vieler Frevheit, und man fieht fie häufig bed 
Mbends auf den Spaztergängen um die Stadt in Gefell: 
(haften umher wandeln, oder an deu Ufern bes Fluſſes 
figen, Die vornehmern Weiber halten fi inzwiſchen et: 
was ferner, ftehen in Gruppen und von einigen Dienern 
begleiter unter den Bäumen und horchen der Mufil, Die 
meiften von ihnen trugen frevhängende weiße Scleper, 
welche fie oft auf die Seite ſchlagen, entweder der Kühle 
wegen, oder um den Vorübergebenden einen Blick auf ibre 
Deize zu gönnen, Mauche barıumter verriethen eine belle 


und gefunde Gefichtöfarbe und dunkle Augen und Haare, 
aber wenig Schönheit, Weiber von einem gewiſſen Schlage 
fiebt man oft im Gefeljchaften, jede aufeinem guten Pferde, 
hubſch gelleidet und ohne Schleper Iuftig und lärmend dar 
der traben, von einem Manne begleitet, der fie gegen 
Mifhandlung befhüge. Die Fruͤchte der Ebene find fehr 
mannigfaltig und ſchmackhaft. Die Lebensmittel find wohl 
feil, das Brod äußert ſchoͤn; man verfauft ed jeden Mor⸗ 
gen in Heinen, leichten, ſchneeweißen Kuchen uud es iſt beifer 
als ſelbſt das Pariſer Brod. Diefe Kuchen mit dider 
Sahne, die man friſch auf den Straßen findet, nebft.vors 
trefflichem Honig und arabifhen Kaffee bildeten unfer tägs 
liches Fruͤhſtück. 

Die Lage biefer Stadt, mitten unter Obftwälbchen, 
deren verfhlungene Pfade zu tägliben Spagiergängen ein: 
laden , ift ungemein reizend, Sommerbäufer findet man 
in Menge; einige berfelben faun man den Tag über mies 
then, ober fie ſtehen zur Nube und Erfrifhung offen, und 
da fist man unter den Bäumen oder auf Ditomanen im 
offenen Zimmer und ergöst fi am der erquidenden Kühle, 
welche befonders einlabend it, wenn man einmal einen 
Spazierritt in ber brennenden Sonnenhitze auf eine ber 
benachbarten lahlen Unhöben gemacht bat, Man bereitet 
bier vortrefflibe eingemacte Früchte und Darunter getrods 
nete Roſenkuchen. Die berühmte Nofenebene, von welcher 
die. berühmten Wohlgerüche gemacht werben. iſt eine gute 
Stunde Wege von bier, es ift ein Theil einer großen Ebene, 
welcher dicht mit Mofenbüfgen bewachſen ift, die aufs ſorg⸗ 
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fältigfte gepflegt werben. Cine der beiten Torten, bie wir 
ie getoftet,, beftand aus nichts ald Roſenblaͤttern. 

Es gibt verfhiebene große Degräbnißpläge umdie Stadt 
ber, mo ſich bed Morgens die Weiber hinbegeben, um über 
ibre Todten zu trauern: 
Schmerz auszudrücken, waren auffallend, und einige dar: 
unter rübrend, Eine Wittwe war von ihrer Heinen Tod 
ter begleitet; fie fnieten vor dem Grabe, und Beude mein: 
ten bitterlih. WUndere waren laut in ihren Klagen , aber 
ber Jammer diefer Mutter war leife und herzbrechend. Eir 
nige warfen fib mit gellendem Gekreiſche zu Boden und 
andere beugten ſich über die Gräber, ohne din Wort der 
vorzubringen. In manchen von den Begräbniförtern be 
mertten wir oft Blumen und Stüde Brod auf dem Grä- 
bern liegen, neben welchen De Verwandten-in tiefem 
Stillfbweigen fahen, 

Der große Bazar zur Aufnahme der Karamanen iſt 
ein edles Gebäude; das Dach ift ſehr bob und wird auf 
Eäulen getragen und in ber Mitte ift eine Kuppel. Ein 
ungebeurer Springbrunnen ziert das Pilafter unter ber: 
felben und um dieſen ber befinden fih die Buden filr bie 
verſchiedenen Arten von Maaren: bie freigförmine Galle: 
rie darüber fibrt zu den Ehlafgemäsbern ber Kaufleute. 
Die große Moſchee ift ein ſchoͤnes geräumiged Gebäude; 
aber dem Reiſenden ift nicht mehr veraönnt, als im Vor: 
übergeben durch die Thüre Hineinzublicken. Ihre fhöne 
bobe Kuppel und Minaret bilden auffallende Grgenftände 
in dem Anblicke der Stadt, Viele der Privarbäufer find 
prahtooll im Innern, aber das Aenßere derfelben bietet 
nichts Sehenswürdiges dar. Die Flüſſe bilden einen an: 
genebmen Gegenſtand in der Etabr, ihre Ufer find meiltens 
tbeils mit Bäumen befegt‘, und leichte Brücken führen über 
dieſelben, melde mir Sitzen und Kiffen für die darüber 
bin Gebenden verichen find. Die Bazars find die ange⸗ 
nehmſten und kübliten im Orient, und man findet in 
denfelben die reichſten Golditoffe und Seidenzeuge, Ed 
bel, Meda:Balfam und alle Ergeuaniffe Perfiens und ms 
diend. Das einzige, mas bier fehlt, iſt guter Mein; bie 
fer findet fih nur im Klofter der Mönde, von deren Güte 
der Dieifende ibn erhalten, oder ihn entbehren muß. Die 
zahlreichen Scherbet-Laden auf den Strafen find ben ber 
druckenden Hine febr angenchm, Die Werfinfer find aut 
getletdet, reinlich und ſehr höfih, Man - findet immer 
Amen oder drey große Gefaße voll von dieſem Bietränfe, 
Der Verkäufer fuͤllt eine Scale mir Scherbet, welche mit 
dem Saft vom irgend einer Frucht gefärbt ift, ſchlaͤgt ein 
Stuͤck Eid oder Schnee binein, und reidt es dem Trinter 
ſchnell bin. Unſere Wohnung mar nicht weit von dem 
Thore, welches zu den befucbteiten und ſchönſten Spayier: 
Hänsen vor der Stadt führte, Hier vereinigen ſich vier 
vder fuͤnf Kine und bilder einen ſhäumenden Waſſerfall 
anferhelb der Mauern, Einige Kaſſeeſcenler haben- bier 


ihre verfchiedene Arten, ihren |, 


unter den Bäumen ihre Buben aufgeſchlagen, und reichen 
auf Heinen Sigen das Getränke und die Pfeife. 
(Die Fortfegung folgt.) 


Bud Jargal. 
(Bortfegung.) 


Ich hatte bisher dem bitterſten Kelch getrunken zu bar 
bem geglaubt, Ich hatte alled, was ich befaß, mir geraubt, 
ich hatte aled, was Ich liebte, mir entriffen gefehen — 
aber jetzt! Marie war wicder mein, ich Fonnte Sicherheit, 
Ruhe, Gluͤck mit ihr ſuchen, und eine gebieterifhe, mora⸗ 
liſche Araft zwang mich ftatt deffen dem Tod entgegen zu 
geben! — Beym Ausgang aus dem Walbe batte ſich diefer 
Gedanke meiner bemästigt, fo dab ih einige Augeublide 
von feiner Schwere niedbergebrädt an einen Baum gelehnt 
geblieben war. Diefem legten Schmerz des Lebens folgte 
eine Art von Wuth, ich fehnte mich ſchnell zu enden, ſchritt 
eilig durch das Pager und drängte mich zu Piafon. Er 
empfing mich mit gleibgültiger Rube, und befahl den Obi 
zu rufen. Ebe er Fam, trat aber Rigaud febr unrubig ain 
und brabte ibm beimlic eine Botibaft. Der Häuptling 
befahl alle Oberſten des Heeres zu ihm zu berufen, unb 
nachdem diefe — die, wie es mir ſchlen, (dom verfammelt 
geweſen, berein getreten maren, vernabm ich, daß er mit 
ber größten Mube ben Aufbrub des Lagers befahl, uud 
jeder einjelnen Bande die Urt nnd den Weg, auf welbem 
fie fi in das Gebirg zuruckziehen follte, vorſchrieb. Nach⸗ 
dem er biefe Befehle alle ercheile und die Häuptlinge abge: 
fertigt hatte, wendete er fib zu dem Obi, ber indeffen 
eingetreten war, und fragte ıbn: „„Eaplan, fit beine Was 
che bereit ?“ Diefer antwortete durch eine bejabende Ver: 
beugung. „Habt ihr Nieger vom Mornerouge dazu genom: 
men? denn das find die einzigen, bie ſich noch nicht zum 
Aufbruche ruͤſten.“ Der Obi miederbolte fein Zeichen, 
„Sieb, fagte Biaſſou nun zu mir, auf bie ſchwarze Fahne 
beutend, die mir bey meinem erften @intritt in die Hoͤble 
aufgefallen war, biefes Beichen wird die Deinen von dem 
Angenblid benachrichtigen, wo fie deine Epaulets deinen 
Pieutenant geben Finnen” — hier grinfte er mid nochmals 
mit feinem abſcheulicen Lachen an, machte eine Bewegung 
mit der Hand, und die Niger fübrten mic fort, ber Obi 
begleitete ung, den Mofenfranz in der Hand. 

Mir ftiegen eine fteile Verghoͤbe binan, auf ihrem Gi⸗ 
pfel lagerten fi bie Neger eine Feine Meile, um Athem 
zu fhöpfen und ic blickte in bie Thaͤler hinab, in bie fin: 
fende Sonne, bie ih nicht wieder aufiteigen ſehen follte, 
Bald gingen wir weiter, nabdem wir durd einen Wald 
gekommen waren, bergalr, in ein blübended Thal — zu 
einer andern Zeit hätte es meine Seele erfreut, jet war 
28 ein Abſchied mehr, den ich der Welt fagte: Ein Etrom 
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rollte dem Thal entlang und bildete an deffen Ende einen 
der blauen Seen, die in diefen Gebirgen fo haufig find, 
Die oft hatte ich im meinen glüdliben Tagen an den Ufern 
folder Seen gefeifen, und unbewußt der einzelnen Schön: 
beit, welche die fie umgebende Natur darbot, mid dem 
gedankenlofen Genuß forglofer Jugend überlaffen! Jezt war 
es anders — doch genug! — Man ließ mich bart am Ufer des 
Stromes aufwaͤrts fteigen und unerwartet befanden wir und 
an einer Felfenwand, aud welcher fih dad Waffer mit gewalti⸗ 
gem Geraͤuſche wie aus einer gewölbten Pforte ergoß; die Nes 
ger führten mich links auf einen fteinigen Boden, der dem 
Bett eines ausgetrokneten Baches glich, und wir gelang» 
ten eudlih an eine mit Dornen und Geſtrüpp verwachſene 
Höblung, aus der und das dumpfe Braufen ded Maffers 
von Neuem entgegen ſchallte; die Neger zogen mich hinein 
und bey den erſten Schritten nahte fib mir der Obi und 
fagte — mir beduͤnkte mit fonderbarer Stimme: „Das 
fage ich bir, nur einer von und Bepden gebt biefen Weg 
wieder zurüd,”” Dad Gebraufe warb färfer, je weiter wir 
in ber Finfterniß fortfbritten, und nah zehn Minuten 
gelangten wir auf einen freven Maß in dem Innern der 
Felfen, ber größte Naum ward von den Quellen befpätt, 


mwelbe auf der einen Geite deffelben fhdumend von ben 


Höhen berabfiärzten, fih in dem Felsbette fammelten und 
mit donnerndem Geräufh von einem tiefen Schlunde vers 
ſchlungen wurden, 
dürren Pflanzen bededt, die Sonne beſtrahlte fie mit rötb: 
lihen Licht und erhellte die Ziefe des Schlunded, um fie 
grauenvoler zu machen. 

Ich weiß nicht, warum der Aublick diefes Abgrundes 
mir noch einmal bad Bild meines ehemaligen Gluͤces vor bie 
Seele rief — bie weihe Menſchbeit fiegte, und ich fagte zu den 
Negern, die gar nichts Robes in ibrem Vetragen gezeigt 
hatten: „Freunde, es ift bob bart, fo jung — menn 
man io alddii bitte ſeyn fönnen — zu ſterben!“ — Ein 
böllifhes Gelaͤhter des Dbi fhallte hinter mir, „ſo fürd: 
tet du doch zu flerben? bas erfreut mir das Her,” 
— Seine Stimme war verändert, fie regte eine furdtbare 
Ahnung in mir auf: „Ungeheuer, rief ich, wer bift du!“ 
— „O nun ſollſt du es wiffen,” antwortete er, entblößte 
feine Bruſt und riß den Schleyer mir feinem Kopfpuß vom 
Haupte — und ich erblidte auf feiner haarigen Haut dag 
Drandzeiben von meines Obeims Sklaven und erfannte 
die Zitze von meines Obeims Zwerg. „Abibra! rief ih 
fbaudernd, kehren die Todten zuruück?“ — „Die Kodten ? 
nein, fir bie babe ich geforgt! der Narr deines Oheims 
bat fib filr die Schmach, mit ber ihr ibn überfättigt habt, 
geraͤcht. Jahre lang war ih dad Spielmerf deines Oheims 
bing vom feiner Laune ab wie ein Hund, bätte verlernt, 
dab ih ein Menfo war, wenn mich der Rackedurſt nicht 
daran erinnert, endlich wuſch ih die Schmach eines 
ganzen Lebens in den Blur des Darbaren. — Mein 


Der Rand dieſes Nbgrunded war mit | 


Dolch, Leopold von Auverneß, fand ben Weg zu dem 
Herzen deines Blutsfreundes, und meine Brüder raͤchten 
an Tauſenden ibrer Tyrannen ihre Somach“. ... — „Boll: 
ende was du begannjt, Clender, rief ich verzwelfelud, 
gib mir den Tod, aber ſchnell!“ — Er ging, fib die 
Hände reibend, auf und ab, blieb fteben, und ſagte mit 
tindiſchem Trotz: „mein, ih eile nicht. Ihr babr mich 
Jahre lang bittrer wie ben Tod leiden laſſen, nun müßt 
ibr den Tod von und erfieben, Nimm noch das mit auf 
ben Weg, den du fo ungeduldig bit zu geben — ich habe 
den Schlupfwinkel, wo deine Marie ftedt, dem Biaſſou 
verratben, in dieſem Augenblid zündet er den ihn umger 
benden Wald an... .* — Id mußte, daß Marie von 
Jargals treuen Händen gerettet war, aber diefe teuflifche 
Bosheit brachte mich um alle Beſtunung, ich wollte mic, 
unbewaffuet wie ib mar, auf das Ungebeuer werien, 
ber Zwerg fprang aber einen Schrit zuräd, rief ven 
neben mir ſtehenden Negern zu, mid zu binden, und 
ich ward tibermwältigr, 

In diefem Augenblick war mir's, ald vernäbme ich 
das Bellen eines Hundes, ic biidte auf — das Zellen 
ward lauter und ich fab Nast, der feinen Kopf boch oben 
aus einer Felienrige hervorſtreckte. Abibra erblidte ion 
auch, eine befremdlihe Muth fchien feine Echadenfreude 
zu verdrängen, „Stuͤrzt ibn hinab, rief er und trieb 
bie Neger, die mich bem Abgrund zudrängten,, aber eine 
bonnernde Srimme von oben fholl herab: „Gefährten, 
baltet ein!“ Alles blidte einpor. Bug Jargal fand am 
Mande ber Feldwand, wunderbar zeichnere fib meinem 
Auge, das fo eben den Abgrund bed Todes ermeffen, die 
bohe, dunkle Geftalt — eine lange rothe Feder wehte von 
feinem Haupte — gegen ben glänzend blauen Himmel. Die 
Neger fanfen alle zu Boden und ftiefen bag Geſchrey aus, 
beffen Vedeurung zu errſthen fo fchwer ift. „Bindet ihn 
los,“ rief Bug Yargal von Neuem. Gert fand Abibre, 
ben bie Beſtuͤrzung erftarrt hatte, feine Stimme wieder. 
„Wer bat Rechte über meinen Gefangenen? rief er erbost, 
Häuptling bed Mornerouge, was haft dur bier zu thun?“ 
— „Och befeble meinen Brüdern,” antwortete er, und die 
Neger beugten fi bid in den Staub, „Binder den Gefam— 
genen los!” rief ervon Neuem, und meine Bande wurden 


gelöst, 
(Die. Fortießung folgt.) 





Korrefpondenz:Kabristen. 
. Rom. 5. Mirz. 

Nachdem, mit dem Schluſſe der Theater. die Inſtrumen⸗ 
tafiften wieber frev geworten find. haben die Oraforicu in der 
nennen Kirche (Chiesa fpuora , oder cigentlichen, (im dieß nur 
ir Vottsname ift) di s, Maria in Vallicella) einen neuem 
Schwung gescumen. Dieje Unflalt, welge im Audlande gar 
nicht bekaunt IR, und jeleft in Dom nur von ben Aeteriminits 
teſlen Muſikliebbabern beſucht wird, verbient ulchts beftotwenis 
ger die bhoͤchſte Beachtung, nicht allein, well, irotz ihres Ders 
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fs. bie Anffſibrungen bafefeft noch Immer eine geroiffe Pollen⸗ 
dest) briigem, ſondern beiouders. weil in Ihe der Urfprung 
bitjangen arttiriru Siugfompefinenm zu fuben il, weine 
fin unter dem Namen Oraterien ter cie gunge muſita⸗ 
Ifoe Melt verereitet baben. Nachdem ber heitige Paltipp von 
Mert graen bie Minte bed jean kzehnten Jarrrunderuss bie genannte 
Rirch⸗ erbaug und darin den Preeigerorden (la Gongregssione 
deli’ Orstorio di Roma) eitigejezt batte, verrand er mit 
ven Preeisten, weicht in eingin eigens dazu erbauten Sprach⸗ 
ſaale (Orstorio) gehalten wırrden. die Auffährung geifftiner 
Eingnufiten imit Inftrumentaldegteitung „ zu deren Texte ir⸗ 
send ein rellgiöſer ober tiblifmer Gezenſtand armäble warb, 
und die dazu dienen follte. die Vrrtinten bey En Wolfe deſto 
congaͤngticher zu mowen, De, wie mar bier bebanptet, ber 
keifige Philſvp bes Cinfenuna biefer, mit Mufit abwech ſeinden, 
oritiiten Beben, außer dem allgemeinen veligibfen Zwecke, noch 
tie besondere, briliche Koh gehabt babe, bat rbiniſche Pu⸗—⸗ 
viitsn aus den Theatern und Rlirtlöisiaiern weg, und in feine 
Predigten zu logen, laſſe ich dabin geftelit fenns dazu wolirbe 
der Predigerfagl evgleich feineswegs Mein, für eine Bevoͤlle⸗ 
rung von bunderefünfsigetausend Seelen bey weiten biegehbrige 
Größe nicht gehabt haben. Sonderbar arer iſt, daß birje Pre— 
eisien nicht am Tage, ſondern eine baibe Grunde uud 
Unteraung ber Sonne (a mezz'ora di note), flatıfinden, 
wedaureh dad werbliche Gejvlenmt von bieten Verſammlungen aus⸗ 
geſcale ſen werben; ein Unſtand. welwer deynabe auf jene Ab⸗ 
for fließen tiehe, Denn bitten biefe Predigten, wie alie 
Übrigen bier gebsitenen geiftliygen Meben (Catechiswi genannt. 
vorn fie fir vorzugeweife mit ben Pliosten gigen die Wien: 
jtea , und Prediche, mit denen gegen Bott beſchäͤftigen) web 
Stunden vor Untergang der Sonne flattz; ſo könnten auch bie 
frauen daran Theil nennen, Die Drutorien Beginnen am 
. Nob. Cam Aterheiligentane), and werben au allen Soun—⸗ 

d beben Fefttagen (feste di preceito) aufgeführt, und en: 
dert auf tem Palmſonmtage, bieien mit eingeſchtoſſen, weil, 
wie betannt, meter der arfine Donnerflag. nom der flille 
Frehtag · in der tatbetiichen. Kirche atd Feſttage gefenert werten. Eine 
Giyeriblmlichfeit berſelben befiebt darin, daß eine der bevden 
Predigten, welche bier jeden Abend Nattfinden, ‚von einen 
Knaben, in weltlichen Kieltern, gehalten voird, Diefer Gots 
testienft hebt mit der Litanen an, welde abwechſelnd vom 
Prieſter am Altare gelefen und vo den Sängern auf der Dis 
ol, mit biefer brafeitet. gefungen wir, Damm folgt bie erfte 
Predigt, vom Knaren gebalten, auf biefe ber eriie Theil bes 
Dratoriumd unter volftändlger Infirumentnibegleitung vom 
Orcheſter herab, dann die zweyte Predigt, von einem ber Geiſt⸗ 
tichen ber Congregation geſprochen, und enblich wird mit dem 
zweyten Theile bed Oratoriums geſchloſſen. Ueber den inne: 
ven Mertb. der Predigten zu urtbeilen, flieht mir, als Lutbera⸗ 
ner, nicht zu. Wenn man den proteftantifwen Predigern vors 
geworfen bat, bab fie gar nicht von Bott ſprecen; fo laͤgt 
fi von den tatboliſchen fagen, dah fie der menſchlichen Dinge 
su wenig gebenten. Dom ift dieb Grundfag, als folder im 
Wefen bed Katholicismus begründet. und folglich konſequent. 
Aeußerlch aber baben dieſe Predigten den Vorzug, dad fie, 
wie uͤserhaupt alle katholiſche Predigten, auswendig. ohne als 
tes Concept, und zwar mir einer Gegenwart bed Geiſtes, eis 
wem Feuer umb einem Enthuſiakmus aebalten merben, von 
denen ander Rom, noch weniger im Andante, am allerwe: 
wigften im proteſtautiſchen Deutſchland Benfpiele anyuırefien 
fun möchten. Gin Anftoßen ift etwas Unerbörtes; man 
wüuͤrde uͤberhaupt eine ganze folde Predigt für ertemporirt 
baften, teuteten nicht ihre innere und dußere Difpofition, bes 
fonbers bie grfeitie Dietion, auf eine Vorbereitung bin. Das 
Publikum, wir gefogt, aus lauter Männern beftebend, molmt 


laſſen, Aeht mu der, Weise. bleibt. 


biefem Wöenbanttesbimnfte mit eremplariſcher Anbacht ben, Du 
Jabl ter Perionen. wridge mibrenbder Hanpiprebiut die Rinde were 
in gar. feinem Berkätte 
nie. Vor Anfang ber Muſit zünben bie Zunbrer Wacht—⸗ 
ſtbat, deren jeder einen elanen mibringt, an der beitlgen 
Zampe an, um den Text nachzuleſen. Die Uufiäbrung yeiche 
et fi daburch and. dab bier im ber Reget bie brm beſten 
Soprauſauger fingen, welche Rom non aufzuwerſen bat, Mariani 
(eivemald ordentlicher „ jezt außerordenttiner paͤpſtücher Eine 
ser). Ferri (paͤpſtücher) und Debitt (Sänger der Peteretirche). 
Ku ber bene Tenoriſt, Aſtolfi, gleichfals ans ber päpfiiis 
den Kapelle) ift bier engagirt An fi ſeibſt Lift bie Exeku⸗ 
tion, beſouders bed Orcheſſers. auch zuweilen ber Sopranfäns 
ger, wenn birfe, was biufig der Ball ıft. Heiſerteit befallen 
hat, zu wänfven übrig; aber mit den Reiftungen aͤhnlicher 
Art in Deunchland verglichen, ſtebt tie als Meiſterwert bar. 
Mariani ift bereits moalidz aber ber Mann (ober, wie man 
ihn ſonſt nennen foil) verficht zu fingen. ein Vorzug, ber 
nicht allen Saͤngern eigen if, As Servos, und wirfidh uns 
erreichbar, lebt er im allegrifsen Miiferere ba. Ferri, ber 
zweyte Sopranfänger,, befist rin ungemein dickes, flingenbes 
Drganz aber ein Nichte if dm Grande, feine Gtimme 
augenblictlich beifer zu maden. Dobiti befigt, einen gewiffen, 
nicht gemachten , fonbern natürtihen Charlataniemus abgerech⸗ 
wer, noch jest bie deſte, Mäftigfte, metallveihfie Aithinme, 
weiche ed irgendwo. ferbft in einem Weite, geven bürfie, Ich 
babe ibn anf dem Kaffcebanie , während er eine Taſſe Kaffee 
falürfte „ trillern bören. und vor Erſtaunen Über bie wun⸗ 
berbare Vorteefflichteit biefer Trillerey wäre mir faſt die mei 
nige and den Händen gefallen, Webrioend haben für bie Dras 
torien der neuen Airche alle erſten Kemponiſten ter Vorzeit 
fompenirt. Daber beſaß das bortige Arie die veouſtaͤndigſte 
Sammlung diefer Muñtgattung vom erfien Urſprunge an biö 
auf die neueiten Zeiten; unter ben Tranzoſen foll jetom ein 
unmwürtiger Geiſtlicer dieſes Ordens einen großen Xheit der: 
feiben auf bie Erite gebracht und verkauft haben, Der dites 
fe der hier zur Zeit Uoch aufgeführten Komponitten ift Aus 
ſoſſt, ein Tonſetzer, ber, feiner geifflihen Werte wegen, noch 
heut zu Tage ein faſt Mafiiaes Anſebn in Rom genieöt: feine 
Retulia liberata, feine Morte di s.Pilippo Neri, Nascita 
del Hedontore x. f. w. find Meifterfiüde in ber Oratorien⸗ 
gattung , bagrgen feine Thraterfompefttionen,, von brreu ebes 
mals il Geloso in cimento, l’Incognito perseguita u. f. w. 
felbft in Deutſchland großen Ruf erhalten haben, im abſolutte 
Vergeſſenheit geraiben, Bon Eimarofa wirb beſonders il Sa- 
erifieio di Abraamo und le Virtü di s. Filippo Nari unb 
von Parfielo la Passione del Nostro Signore Giesu Criste 
aufgefuͤhrt; am beliehteften find aber bie Kompoſitlonen des 
Erpaterd Bonfichi, eines noch lebenden Stomponiften, Die 
Römer halten feine Nuvoletts di Elia und feinen Passaggio 
del Mar rosso , für Haflifhe Werte biefer Gattung, und hir 
ren fie jälrtin ein balbes Dugend Mal mit immer gleichem 
Vergnügen, Won bemfelben Somvoniften if jet ein neues 
Dratorium: La Scesa di Giesüu Cristo sl Limbo (Eburis 
ni Höltenfahrty, erſchienen, das febr gelebt wird, aber 
bis jegt in der Chiesa nwora no nicht aufgeführt worden ift. 
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Nord und Welt und Saͤb zerſplittern, 
Torte erıften, Neiche zittern, 


Filaste du, 


im reinen Oſten 


Patrlarchenttift gu toflen, 
Unter Bieven, Zrinten, Singen, 
Em by Ehiſers Quell verjängen. 


Weit: Deftlier Divan von Goethe, 





Die Mafa’men des Hariri. 
In freyer Nabilbung von Briebrig Rüdert. 


Hareth Den Hemmam eryäblt: 

Es trieb mic, ſeit ih die Kinderamulete abgebunden, 
— und ben maͤnnlichen Zurban umgewnnden, — ein Mer: 
langes nab Vildung und Sitte, — bie ih mit ſcharfem 
Mitte — ging furben durch aller Zander Mitte, — daß 
fie mir würde zu einem Schmuck vor dem Molke, — vor 
Mittagsbrand zu einer Echattenwolle; — umd fo begie 
tig war id anf ihrer Trift zu meiden, — und mid in 
ibr Gewand zu Neiden, — daß id fragte bey boben und 
niedrigen, — befreundeten und widrigen, — wo ibre Spur 
mir möchte begegnen, — wo ibre Milde mich möchte fegs 
nen — mit Tröpfeln oder mit Regnen. — Und als ich 
nun kam nah Holwan, — und hatte mich fbom unter 
Menſchen umgethan, — batte gelernt ihren Werth zu waͤ⸗ 
gen, — und. fie zu erfennen nach ibren Geprägen; — fand 
ich bafelbft den Ebu Seid von Serug, der fid aller: 
kp Stammbäume machte, — und ſich vielerlep Gewerbes 
zweige erdachte, — bald fih gab für einen Sprößling von 
Sadan, — bald für einen Schöfling ber Königswurzel von 
Gheffan, — beut im Gewand eined Poeten auftrat,— 
morgen den Mund eined Propheten auftbat, — bier er: 
ſchien mit der Würde des Emirs, — und bort mit ber 
Mürbe des Falird; — nur daß immer — in feinem wech⸗ 
felnden Farbeaufhimmer, — in feiner Berwandlungen 
Truggeflimmer, — er ſich zeigte fagenmundig, — rebefuns 


die, — mißig und bündig, — ſpitzig unb fündig; — deu 
nimmer ein Unfall brachte in Noth, — dem immer ein 
Einfall ftand zu Gebot; — ber mit Reden jeden beichämte, 
— und fib nah Gefallen allen bequemte. — Wegen fei- 
ner artigen Sitten — war er mit feinen Unarten wohl ge 
litten, — mit Eifer und mit Eiferſucht — von allen ge 
ſucht, — bie feine Frucht einmal verſucht; — und es fcheute 
— jeder Geſcheute — feines Dliged Ehläge, — und 
freuzte ihm nicht die Wege. — Ich bing an feined Man: 
teld Saum, — beranf&t von feiner Lippen ſüßem Schaum; 
— durch felne zauberbaften Eigenſchaſten — mußt' ih au 
ihm wie leibeigen haften, — 


Daß er lachte, war mein * =. Ausſicht wer fein 
ngeficht ; 
Meggebandt mein Unmuth, - u. —* in ſeiner Au⸗ 


b Tha 
Lautenſpiel fein Paut, Gefeligfeit -: ibm Gluͤckſeligkeit, 
Seine Stirne mein Geftirn, — froͤhlich's Auge Fruͤh⸗ 
lingsau. 


So blieben wir zuſammen eine Friſt, — und er ſchuf 
jeden Tag eine neue Luft und eine neue Liſt; — feine Bes 
kanntihaft — mar mir mehr ale eine ganze Verwandte: 
ſchaft, — und durd feinen Umgang warb ich belebrt, — 
meiner Kenatniffe Umfang vermebrt, — ber Zweifel bunte 
fer Umhang aufgellärt. — Da fing eran, bier bee Er 
werbs zu mangeln, — er mußte gebn an andern Waſſern 
zu angeln, — es trieb ihn der Ausgang ber Nahrung — 
zu Auszug und Straßenbefabrung, — zu ſtreichen inandern 
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Strichen, — meil bier die Jagbzeit verſtrichen — und fein 
GSlücksſtern erbliben; — er förderte die Abfahrt und ent: 
wid, — ließ mid und nahm mein Herz mit ſich. — 

Mir gefiel, feit er mir fehlte, — worauf mein Auge 


el; 
Seit es litt, dad er entglitten, 4 von Leib mein Aus 
senlied, 
Mer zur Luft mi laden — lud nur eine Laſt mir 
auf; 
O! von denen, bie ih fand, —* Anterfäieh fi Er, ber 
ie 


So mar er mir eine Zeit lang verſchwunden, — ich hatte 
von ihm feine Kunden — und feine Belannten gefunden, 
— Und als ih nun wanderfatt — beimkehrte zu meiner 
Vaterſtadt, — beſucdte ich ihre Vibliotbef, ben Weis— 
beitibaß, — den Sammel: uud Tummelplaß — gebilde: 
ter Männer, auderfobrner, — fremder und eingeborner, 
— Da trat ein Mann ein, deſſen Bart geſtraͤubt war, — 
und deſſen Kleid beitäubt war; — der grüßte mit bligen: 
den — Augen bie Sitzenden, — und fejte munterft — 
ſich ganz gu unterſt. — Dann fing er an heraus zuruͤcken, 
— und die Werfammelten zu entzlden — durch Mede— 
ſchmuck — und Gewandtbeit im Auddrud, — Er begann 
feinen Nachbar zu fragen: — Welches Bub bat du da 
aufgefhlagen? — Diefer fprab: den Diman *) dee 
Ebu ’Oba’dbe, — ber jet beruͤhmt ist im bohen Grabe, 
— Jener fprab: Und ftiefen du, fo weit du laſeſt, auf 
etwas Ruͤhmliches, — Neues, Bluͤmlides, — Eigenthuͤm⸗ 
liches? — Cr fprab Fa! — der Vers ba: 

Gereibte Perlen decket auf dein Laͤcheln; 
Ans Märzeblumen kommt des Odems Fikeln, 

Deun dad ift meu gedaht, — und ſchoͤn gemacht. — 
Da rief jener: O Wunder! — fo liegt die Kunſt unter! 
— Siebeſt du Geſchwulſt an fiir Fettigkeit? — oder Ab: 
sehrung für Nettigkeit? — Haft bu deinen Athem geftoh- 
len, — daß du blaͤſeſt im todte Koblen? — Wo ift deine 
Beleſenheit, — dab du nicht fennft das beruͤhmte Beit *), 
— dad alle Sleihuiffe von Mund uud Zahn zuſammen 
reiht? — Worauf er berfagte: 

Ab bin dad Opfer eines Zahns, der duftig glänzt, 
Der Klippe gleib, in Morgenthau getauchet. 

Die Perlenreibe irelt vom Mubin umgränst, 

Der frifben Ruch von Wuͤrzeblumen hauchet. 

Da lobten fie big zur Uebertreibung, — baten um Mier 
derhelung und Niederichreibung, — fragten: Pebt ober iſt 
erblaßt, — ber bad bat verfaßt? — Beicheiden fprac dar: 
auf der Gaſt: — „Die Wabrbeit fol man bejengen, — 
und vem Nechte nicht beugen; — es ift der Mann, ber 
mit euch ſpricht.“ — Dob, als glaubten fie ibm die Va— 
terſchaft nibt, — und als muͤſſ' er ſich wahren vor Ge 





*, Diwan, Gebdichtſannmlung. 
°’) Bel „ Dinichen Wert. 


| 
| 


faͤrde, — und abwaͤlzen des Argzwohns Beſchwerde, — lieh 
er den Koranſpruch los: — „Mancher Verdacht iſt 
ruch los.“ — Dann ſprach er: O ibr edlen Lichter! — 
Dichterverdienſtes Richter, — des Aechten und Fallen 
Sichter! — Der Schmelztigel bringt dem Gold nur Ge: 
winnft, — die Hand der Wahrbeit serreißt des Irrtbums 
Geſpinuſt. — Uns ift von den Alten — der Spruch aufbe⸗ 
halten: — des Mannes Werth — wird durch Prüfung ber 
währt, — Ich geb” euch mein Meifebündel zur Schähung, 
— mein Verborgnes zur Auseinanderfegung. — Da trat 
hervor — einer aus bem Chor, — und ſprach: Ib weil 
ein Beit, (0 feines ward nicht geiponnen, — fo reines ger 
fhöpft aud keinem Brounen, — fo ungemeined nie erfom 
nen. — Vermagft du gleiche Fäden zu ſpinnen, — fo magft 
du bier den Preis gewinnen, — Und er fagte ber: 
Aus der Narzife ') Perlen regnend, näfet fie 
Die Rof’ *), und Ran >) am Demant *) preffet 
ie. 

Da waͤhrte ed feinen Uugenwint, — und vortrug je 
ner flink, — und fein Vortrag war nit link: 
Sie fand verbült vom Edleper feuerfarbnen Flors; 
Ib fprab: du Iperrit den Zugang meines Lebenstbord, 
Ste nebm die Abendrötb’ binweg vom Mond, und leid 
Als Perle fam ihr Wort zur Muſchel meines Obrs, 
Da ſtaunten die Verſammelten, — und zu feinem 
Lobe fie Rammelten. — Doc als er ſah, daß er ibr Herz ge⸗ 


troffen, — und von ihnen könnte Ehre boffen, — blidte 
er zu Doden, und rief im Nu: — da habt ihr noch zwep 
Verfe dazu: 


Der Adſchied kam; fie ftand im Schlever ſchwarzen Flors, 

Pit Perlenipige *) nagend Spitze Auderrobrg ®), 

Die Nah ') lag glänzend Üverm Zay ®) und bepde trug 

Eın ſchlankes Szilf?), und nat das Gleichgewicht ver: 
or’3, 


Da erkannten fie an ohne Hadern — bie Fälle feiner 
Quelladern ; — ibre Zweifel waren entfräftigt, — und nur 
ihn zu ehren waren fie jezt befchäftigt. — Sie wuften nicht 
feinen Ruhm genug zu verbrämen; — er mufte fi ſchon 
bequenien, — ein @hrenfleid vom ihnen anzunchmea, — 
Der Berichter dieſer Befchichte ſpricht: Wie ich fah fel: 
nes Feuers Funken, — feiner Glanzlichter Prunfen; — 
ſucht' ich feine Mienen zu unterfbeiden, — und lief mei⸗ 
nen Blick auf feinem Antlitz welden. — Und fiebe, ed war 
von Serug unfer Scheich, — dem ih nicht hatte erfannt 








1) Dem Auge. 

2) Die Wange, - 
3) Die Fingerfpige. 
4) Der Zapnfpige. 
5) Zatm. 

67 Äingrefpigen. 

7) Des Haares. 

5) Dis Angeſichts. 
9) Did Wuchſes. 


375 


ſorleich, — weil in der bunfeln Naht von feinen Haar — 
Inzwifden Mondlicht geworden war. — Da wünfct’ ih mir 
Gluͤck, daf ich ihn fand, — und reicht’ ihm die Hand; — (pres 
end; Beym Herrn ber. Unendlichkeit! — Was hat bich fo 
verwandelt bie zur Intenntlibfeit ? — Was hat beine Haup: 
tes Wälder gelihtet, — und deine Wangen in Felder ge: 
(dibtet? — Hätt! ih dich wicht erkannt an ber fchlauen 
rt, — nimmer hätt? ich dich erfannt am grauen Bart: 
— Da hub er an! 2 

Grau macht die Zeit, die areulide; 

Frau’ nit gr die untreuliche! 

Eie lacht bir einen Augenblick, 

Und grıni’r dann, die abiheulice, 

Die Jahre führen über's Haupt 

Dir manches Unerſreuliche. 

Die Stürme rutteln dir am Hand, 

Baufillıg wird das Baͤuliche. 

Dein Auge trubt fib, ungetruͤbt 

Blidt droben nur dag Blaͤuliche. 

Da hemmt' er ſein Wort, — und räumte den Ort, — 

und nahm bie Kerzen mir fih fort, 





Bug Jargal. 
(Bortfegung.) 


Der Zwerg erichöpfte fi in furttbaren Fluͤchen, vor 
denen die Neaer felbit fhauderten; Bug Jargal aber be: 
fahl feinen Gefährten, zu Biaſſou zu ellen, und ibm zu 
melden, daf er die fhmarte Fahue, dad Zeichen meines 
Todes, im Layer der Weißen nicht aufpflangen folle, „denn 
diefer Mann, fezte er hinzu, rettete drepmal mein Leben 
und ich will, daß er frey ſey.“ Dep biefen Worten nahm 
er die rothe Zeber vom Haupt und ließ fie berabihmweben. 
Der Auführer meiner Made nabnı fie ehrerbierig vom 
Boden auf, ber ganze Hauſen verbeugte ſich mit gefrenz: 
ten Armen und eilte durch den Felfengang fort, Wbibra 
barte mit wuthflammenden Augen den Dorgang betrachtet 
und folgte ibuen nad, 

Sch fand betaͤubt, ohne ein Flared Gefühl, aber mein 
Auge baftete auf meinem Erretter. „Gott fen gedankt, 
rief diefer mit der Stimme des innigſten Gebete, jest 
gehe zuruͤck durd Die Felſenhoͤble, im Thale komme ich zu 
dir,‘ * —— 
3ch eilte, ibn, zu finden, aber beym erſten Schritt in 
der: finftern Hoͤhlung, die hart am dem Abarund ihren 
Cingdrig hatte, ſtuͤrzte Abibra, der, ſtatt die Neger zw 
begleiten, ſich bier verborgen bafte, mir entgegen, fein 
Dolch — derſelbe, ‚beffen er fich bey der Meile als Kru— 
ziſir bedient, glaͤuzte im: feiner Haud, ich machte 
eine Wendung, ibm zu entgeheu, er ſtürzte unvorſſotig 
mir nach, glitt auf dem waſſerbeuezten glatten Boden 
und wäre in den Abgrund gerollt, ‚bätze wicht die dütre 


IL IEFED) 
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Wurzel des einzigen Baumffawmes, ber einft Bier ar: 
grünt hatte, fein buntſcheciges Gewand ergriffen und ibm 
Seit gelaſſen, fib an diefe Wurzel zu NDammern, ater 
fein Dolch fiel in den Abgrund, feine glänzende Kopfbellei: 
bung ftärzte ibm mad, und er hing num über den Schlund 
bes Verderbens. Nun flebte er um fein Leben, um meine 
Huͤlfe. — Ich bob den Fuß und moilte, in den Hönlengang el 
end, ibn feiner Strafe überlaffen, ber er flcbte fo furdts 
bar! — mir fhwebten, mie ferne und wie burtfel es ſeyn mode 
te, Hoffnungen von Mettung, von MWiederfeben, von Glück 
vor ber Seele, ich hatte einen undentlihen Trieb, nicht 
verderben zu laffen auf meinem Mege zum neu geſchmuͤck⸗ 
ten Leben — ja ich gedachte Burg Dargal’d Großmuth, bie 
ih nie im Stande war zu erreichen — ober ich dachte 
nicht, ich folgte meinem Gefühl, ich umfaßte mit meinem 
Arm den abgebrochnen Baumftamm, reichte dem Unicelis 
gen meine Finke, und erwartete, daß er fib mit ihrer 
Huͤlfe auf den Felfenraud ſchwingen würde — ftatt dei 
fen faßte et, die Baummurzel los laſſend, meine Hund 
mit feinen bepden, brachte feine Fuͤße an die Felswand, 
und nun, mir aller Kraft feine Echwere vermehrend, futte 
er mich mit fi in ben Ubgrund zu reifen. Der Kampf, 
welber nun entitand, war ſeltſam und ſcheußlich uber 
ale Beſchreibung! Ich fonnte nichts als den abgelebren 
Stamm mit NMuftrengung feſthalten, das Ungeheuer batte 
fein Mittel feine moͤrderiſche Abſicht zu erreiden, als, 
fein eigned Gewicht — mie lange dieſes Ningen dauerte, 
weiß ich nicht, an den Tod dachte ich nicht, aber alio ſter⸗ 
ben, durch die Fit dieſes Dämond — das mollte ih nicht. 
Der Arm, mit dem ih den Baumſtamm umfaßt hielt, 
fing an zu erflarren,. der linfe, welder die Laſt des 
Schrufald trug, war nicht mehr fähig eine Bewegung zu 
machen, id bob mein Angefiht auf und rief! Bug Jare 
gal! Bug Fargal! — Die Stimme tönte von den Feld 
köhen zurück — Ubibra flug ein gräßlices Gelaͤhter aus 
leucender Bruft auf, und es ſcallte im Abgrunde wies 
der. Bug Jargal! rief ih nochmals, benn der dürre 
Baumſtamm gab der dauernden Gewalt nach, und fing 
an zu fraben — und ich hörte Madl’s Gebell, und wie 
eben meine Kraft erfterben wollte, fprang das treue Tür 
von bem Felſen berab, und mib an meinen Kleidern par 
dendb, gab ed mir das Bewußtſeyn eined nen Haltes. 
„Strenge dich an!“ rief Bug Yargal, der wieder auf 


‚ der Felömauer erichlen, Mbibra, der meinem Dietter zu: 


vorkommen wollte, machte noh einen Verſuch, nich zu 
fib zu zieben. „Komm, komm!“ ſchrie cr mit beiferer 
Stimme; ader feine verflorummnen Finger erläbmten, er 
ließ meine Hand fahren, und der Abgrund verſchlang ibır, 

Sch lag einen. Augenblick betändt am Boten, Badf 
kegte ſchwegend Feine Schnauge an meinen Hals, Bug 
Jargal mochte au von dem Etrafgeriht, was hier vor 
gegangen war, verſtummt ſepu. über bald rief feine 
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Stimme mid auf! „Bruder, eile in dad Thal, meine 
Augenblide find gezählt; Rask wird di führen.“ Ib 
ſtaud auf und folgte dem vorangebenden Hund. 

(Der Beſchluß folgt.) 





Der Fuͤrſten Allgewalt. 


Mildert Gewalt burd em, b — ihr mächtiger, 
ürſten! 
Winl't! und der Liebe gehorcht gern die entfeſſelte Welt. 


Säaller. 


Korrefpondenz: Nahridten. 
Dresden, 10. April. 


Durch ben Tod ber Priuzeſſin Sunigunde, Tante bed 
Abnigs von Sachſen, welche vorgeſtern Vormittagk in ihrem 
Kören Jahre verſchieden iſt. hoben ptörtich alle biſfentlichen Vers 
onkgungen für vierzryn Tage aufgebbrt, und ich finde bier eis 
nen yırfenden Rubepuntt, um Jonen wieder einigt berichtende 
Zeiten zu ſchreiben. Eben jener Todesfall binderke auch bie an 
demſelben Kage bereitd augeſezt gewejene Abſchiedsvorſtellung 
der itatieriiren Sangerin Tibaldi von dem vieſſgen Theater, 
Bor vier Jahren war ie auf demſelben init bem außgejeidhnete 
ſten Beyfaue zum erften Mate alt Lancereti aufgetreten, und 
weite nun mit diejer Rolle auch ihre theatratiſche Laufbahn 
ſtleden. Schen waren Blumenkränze und Gouctte gewuns 
den und gedruckt, um ibr die dankbaren iind freundlichen Geſin— 
wungen bed Pudlitums nochmals auszudrücken, als bad Bers 
bot bed Schanfpiels an dieſem Tage bie ganze, in dem hitſigen 
Theater ſehr ſeltue, Feſtlichteit unterbrach. Mittwochs vorher 
hatte die jugenbliche, bahn reitzende Kuͤnſtlerin, noch mit der nalv⸗ 
fen Laune und ber augenenmfien Komit die Mole ber alten 
Kante Fidalma im der beimmtich geihloffenen Ehe gefungen, und 
war vdeſonders in der Urle, E’ vero che in casa, mit dem 
entbuſiſaſtiſchſen Beyfalle Äberhäuft worben. fo wie denn dieſe 
Dper Überbanpt im Ganzen trefflich bargefteilt ward, Die itar 
tienifhe Buͤbne leider einen ſawer zu erfegenden Verluſt durch 
ihren Abgang. Man faat, dab Sgra. Schiaſetti, welche jezt 
mit großem Beyfalle in Paris fyielt, an ihre Stelle engagirt 
fey, wodurch weniaften® bie Direltion zeigt, daß die bie möge 
Tfte Sorge baflır anwendet, da gute italieniſche Aluiſtunmeu 
jet fo felten find, 

Das beutfche Theater warb nach ben Oſterferien wieber mit 
ben falfgen Bertraulichteiten, einem Luſtſpiele nach 
Marlveaur, gebffnet. Dergleichen fang und langwellig, durch 
Bedienten: und Kammermaͤdchen-Vertrauten audgefponnene alte 
franzoͤſiſche Luſtſpiele geben nicht mehr für die Schneupoſt unſe⸗ 
rer bramatifchen Anforderungen, auch gefiel bad Ganze nicht 
im Geringfien. und warb vollig falt aufgenommen, IAch wei 
wicht, von wern bie Heberfegung it. Es war ſelbſt an ihr nichts zu 
todeln, und mehrere feine Zuͤge baͤtten ben minder gedehnten 
Seenen GtÄd madım kbnnen, aber die Hälfte wäre jedenfaus 
beffer geweſen als bas Gauze. Becker war fehr brav als vers 
leiteter Hausſetreiaͤr, und ſplelte mit einer fo milden Rube 
and einfachem Anſtande, daß das widerlich geſpreizte Weſen 
feines Freundes bagegen gewaltig abſtach. Den wackern Des 
vrient hätte man tobt mit ber erbärmtichen Motte des Grafen 
verſchouen koͤnnen, biefe ſiumme, mäßige Figur waͤre auch ein 


untergeorbneter Darfteller zu vepräfentiren im Stande geweſen. 
Mad, Schirmer war it mebreren Genen febr gut, und eine 
angenehme Erſchemung, daß fie weniger Eindruck made, lag 
nicht im im, ſondern dem breiten Stücke. Kärzer, ergreifenerr 
und wirtender geflaitete ſich die erfte iepe, nam dım 
Bransdjijgen, von Ih. Hell, Das feine Stuͤct wurde mit aufere 
erbentlinen Beyſau aufgenommen, unb man fan dem Bear⸗ 
heiter da zu Gluͤckf wünfsen. Es macht und fordert feine Ans 
forline auf, und gefaͤut daburch um jo mehr. Auch bew ber 
zweyten fanell barauf folgenden Borſttunng erwies ſich dieß. 
Die Jutrigue it micht gewoͤhnlich, und ale Ebaraftere find er⸗ 
oöglig. Die Darſtellung war im Ganzen fer gelungen, Stets 
fiept mau Dem. Gley mit Beranfigen. Ihr Heuferes in im 
der That hoͤchſt einmeimmend, eben fo ibre Stimme, Mur bäte 
fie ſich vor falfehen Patbot, vor gu virier Detlamation. Was 
tue! Natur! mönte man ihr gurafen, und bbehſt freuudlich 
wirft fie, wo dieje unverftelle berwortritt. Das war beſonders 
bey der zwenten Vorſteuung und da wieder Im der jwensen 
Hälfte des Grüds ber Hal, So muB fie fortfahren. um fie 
allgemeinen Venfall zu verfinen, Auch auf ibre Hanbbewe— 
gungen muß fie befonderd Acht haben, dieſe find noch durchaus 
nicht Im Einklang mit dem Wort, nicht felten untebentenb 
oder gar Növend. ine ältere Freundiu, die Grazle einer 
Enirmer, wuͤrde bier die befte Lebrerin für fie feon, Kr. 
Devrient uͤbertried wohl bie und ta in feiner fomifchen Motle 
ein wenig. Beſonders bicikt bie Bewenung mit ben Händen 
nach hinten bin ſtets unacflänbig, vorzuͤglich wenn fie fe oft wirbers 
ehrt, aber er fpielte mir Leben, und erwarb ſich alfo Bev⸗ 
fat mit Recht. Diefer gebübrie auch Herrn Becer, ber feis 
nen Pſeudetarl febr geſaucktt durhführte, und ſpaͤter in ben 
Ton der wahren Empfindung herzliich genng Äberging, Wer 
allen trefflich war Herr Burmeifter. Cr gab in ber Rolle des 
nadıgebenden Waters, fo Mein fie auch ift, Boch eine wahre 
Eraraftergeianung. Wie cd heißt, ſeben wir nach Beendigung 
der Trauerferien non der Darſtellung bed Jutins EAfar von 
Sbate ſpeare entgegen; die dritte, von Alexander und Darind, 
ließ unfer Purlikum ganz kalt, und dech war fie von Zeiten 
ber Künſtler unſtreitig bie gelungenſte. 

gwey muſitaliſcae Mlademien hatten auch In biefer Zeit 
ſtatt, beyde fer beſucht und genußgewahrend. Die erſte 
gaben die Kammermuſiter Gebrüͤber Haafe, woron ber eine 
ein ausgezeichneter Virtuoſe auf ber Violine, ber andre anf 
dein Horne ift. Sie bewährten fin auch ats ſolche im einzel⸗ 
nen und Doppelfonyrid. Dem. Funft trug eine Arte von 
Mercabante fehr brav vor, und eine Dem. Seronda zeigte 
eine eräftige, vonfinende Stimme, ber blos noch rinige Gm 
wandtbeit ſeblt. Mob größere Theilnahme fanb das große 
Konzert des Herrn Kapellmeiſters Hummel. Der Ruhm die 
ſes Mannes iſt fo auegebreitet und begrüubet, daß man nur 
fagen darf, er war da, um auch geſagt gu haben, er entjlicte, 
Beſenders that er biefed dur feine freye Mantaſie. In bies 
fen Genre ſteſt er wohl einzig ba, und man flaunt an bem 
ſchoͤrfriſchen munſtaliſchen Geifte fie an. ber ſolche Aufgaben 
mit folder Gebiegenbeit. Aumuth und Wertiofeit zu Ibfen Im 
Stande if. Die zwiſchen feinen  Horgertfificten gefüngenen 
Arten, jo.Kmfleon fie and. Dem. Beltheim vortrug, mb 
fe viele Mahe Ah auch Sgr. Bonfigli. trop feiner felm 
belegten, Stimme gab, moilten boch bey ſolchen Meifterwerten 
nit fo anſprecen, wie es wohl außerdem der Fall geweſen 
ſeyn wirke, Fuͤr bie krefftlehe Husfährtng der Duvertäre aus 
Eherusini’® Anatreon härte- bie muſtkaliſche Kapelle wohl au 
tauten Beyfall verbient. \ 
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Bug Jargal, 
GBeſchluß.) 


Wie ich aus dem feuchten Felſengang heraus trat, fie: 
len Abibras Worte mir bey, bie er auf dieſem Platz mir 
zugeziſchelt hatte: nur einer von und Bepden gebt diefen 
Weg wieder zuräd. — Seine Zufage war anders erfüllt, als 
wie er mepnte! — Bug Jargal fam mir im Thale entge: 
gen. ih warf mic im feine Arme, fpreden konnte ich nicht, 
aber er errieth meine Frage. „Bruder, dein Weib ift in 
Sicherheit, fagte er fanft, ich übergab fie deinem Verwand⸗ 
ten; er befahl mir, eilend bey Biaffou einen Verſuch zu 
deiner Nettung zu machen; zehn meiner Brüder haften 
mit dem Leben filr das deine, für meine Müdkehr mit 
dir — ich beffügelte meine Schritte, denn mod hoffte ich, 
weil die Fahne, welche deinen Tod verkünden follte, noch 
niet aufgepflanzt mar — Mast_zog mic diefen Weg, ich 
trante feiner Spur — Bruder, ic konnte dic retten |" 
und er ſchloß mich an feine Bruft. Er lieh mir nicht Zeit, 
ibm mehr Fragen zu tbun, fondern drang in mid, zu 
Marie zu eilen; das war dem Zug meined Herzens ge: 
mäß und wir machten ung auf den Weg, 


Dauverney’s Stimme, bie immer beweater geworben 
war, fivdte bier ganz, -er fenkte feinem Kopf und begeg- 
aete Rask's Bliden, ber, zu feinen Füßen liegend, ibn, als 
verſtehe er fein Schweigen, traurig angefeben hatte. „Ja, 
fo ſahſt du mid au, murmelte er dumpf, das Thier fireis 


chelnd, aber unfähig, feine! ‚eweguug zu bemeiftern, fprang 
er auf und verlirf dad Selt, 

Die Zuhörer verweilten eine Seit lang, ein Jeder nad 
feiner Weife mit dem Inhalt der Erzäblung beidäftigt. 
Endlid fam Dauvernep zurüd, nahm fernen Plag wieder 
ein und nahm mit ergwungener Faſſung feine Rede wieder 
auf: Mask ging hinter und, Feine Felienhöhe war mehr 
von der Sonne erleuchtet, plöplich bliste eine Helle auf 
und verſchwand — Pierrot ſchauderte zufammen und rief: 
„Horch!“ — Ein dumpfer Ton rollte durch bie Klüfte, 
„Das ift ein Kanonenfhuß, nicht wahr?” fragte er fins 
fier. Ich nidte bejabend. Er riß fih von meinem, Arm 
lod, Eletterte pfeilfhnell anf einen Felſen, deutete nah 
«iner Stelle hin und rief mir gu, Ich folgte feinem Winf, 
und fab jezt eine Zelfenklippe — die hoͤchſte — vom Icy 
ten. Strahl der Sonne erleuchtet, und auf ibr mwehte 
Biaſſou's fhmwarze Fahne, — — Dauvernep ſchwieg einen 
Augenblid, dann fagte er: Ich erfuhr fpäterbin, dab Biaf 
fou, zum. Abmarſch aus feinem Lager gedrängt, und, ber 
verſtrichenen Zeit zufolge, von ber Vollziehung meines To⸗ 
desurtheils überzeugt, dieſe Todesfahne batte aufpflangen 
laſſen. Sie war bas Signal, welches Bug Jargal's Ges 
faͤhrten zum Richtplatz rief und bey ihrem Anblick bemäd- 
tigte ſich der tiefſte Schmerz feiner. Er ſuchte ibn zu be⸗ 
kämpfen, trat mir gaͤher — „geh' zu deinem Weibe, ſagte 
er, Mast wird dich gelejten,“ damit pfiff er eine afrilanis 
ſche Weife, der Hund wedelte freundlich umd ſchien auf die 
eine Seite des Thals laufen zu wollen; Bug Jargal ergriff 
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meine Hand, brüdte fie frampfbaft, rief: „Lebe wohl! 
lebe wohl!“ und verſchwand in dem ung umgebenden Ge: 
buͤſch. Ich ftand vernichtet, denn ich abnete, was jet vor: 
ging. Mask heulte Magend, fab mid mit großen, trauris 
gen Augen an, und zog mid auf die Eeite, mobin fein 
Herr geeilt war. Ich folgte feinem Wiuf, er flog vor mir 
ber durch Geſtein und Geſtrüpp, kehrte um, wenn ich fel« 
ner @ile nit nachzukommen vermodte, ſchien durd eine 
flüchtige Ficblofung min ermuntern zu wollen, und zeigte 
mir aufs Neue den Weg, So fritten wie burd Beine 
Tbaͤler, über Felien, durch Gebüſch; endlich ... Date 
vernep’d Stimme erftarb, Thadaͤus, riefer nad einer 
VPauſe dem alten Sergenten zu, ber während der ganzen 
Erzählung, ſichtbar von jcher Empfindung feines Kapıtänd 
mitfühlend, bewegt, in einem Liulel des Zeltes gefeffen 
datte — Thadaͤus! er';le weiter, ich vermag es nidt 
mehr...» 

Tbadaͤus vermodte ed nicht viel beffer, aber bie Zeit: 
fameraden erfuhren doch fo viel: Wie man im Lager der 
Kolonialarmee Biaſſou's ſchwarze Fahne vom Felsgipfel 
batte wehen ſehen, hielt man Dauverney’d Zodesurtbeil 
für vollzogen, die Sigualfanone wurde gelödt, „und ic, 
berichtete Thadaͤus, ward beorbert, die sehn Bürgen Bug 
Jargal's zum Richtplatz zu führen. Es war ein Plag, 
ziemlich weit vom Lager entferut. Ich ließ die Neger bin: 
den und vertbeilte meine Haufen, wie es bie Sache erfors 
derte — da eilt unverfebend der große Mener, den mau 
Pierror nannte, vom Malde berben und ruft gauy etbems 
los: „Ich lomme eben zur rechten Zeit. Guten Ubend 1“ 
— — aber nein, ich glaube wir, daß er das ſagte. Er 
fprang mar auf feine Landsleute zu, band fie los — — 
ich ſtand da, flarr vor Erftaunen, denn nun firitten fi 
diefe Leute, wer für den andern den Tod leiden follte, Es 
hätte vielleicht noch lange gedauert, aber ib mußte ed been 
den — ja ich mußte, ic befenne mich bes ſchuldig. Er 
nahm ibren Platz ein: im biefem Nugenblie ſtuͤrzte fein 
großer Hund — da, eben diefer Nast, auf mich zu uud 
padte mich bep der Gurgel — ich wollte, er hätte feiter 
gepackt! aber Bug Jargal gab ibm ein Zeichen, er lieh 
mis los und ſchmiegte fih an Die Kuire feines Herrn, und 
ih... ib alaubte, Sie miten todt, Kapitän, ib war 
zornig, ih rief... Thaddus verſtummte und firedte die 
Hand ans, und hob erit nach einer Weile wieder an. Bug 
Saraal fiel. Eine der Nugeln berte feinem Hunde eine 
Pfote zerſoemettert, feitdbem meine Herren — und der Ser 
gent ſchüttelte dabey traurig den Kopf — feitdem iſt er 
binfend. Ich hörte aber, fobald das Krachen der Muske— 
ten" sertönt war, ein Geftöhne mabe babe» im Walde, und 
wie ich bimeilte, fand ih... da, Meinen Kapitän, er 
aͤchzte — — über ihn. Ermar and vermumbet, aber Fran 
Marien® Eorufalt balf zu feiner Geneſung.“ 

Der Sergent ſchwieg, Alle ſchwirgen und Dauvernep 


wiederholte dumpf: „Bug Jargal war tot’ — Thabäus 
fentte das Haupt; „er hatte mir bad Leben gerettet und 
ftarb dann filr mich. 

Hier endete die Erzählung. Marie verlor bep dem ers 
ſten Braude vom Kap bad Leben, ihr unglärliber Batte 
erbielt das feine bey deu täglib ruüdfehrenden Gefahren 
bed Kriegs, bean er war mit Abſcheu von dem Schauplag 
fo vieler Gräuel , von dem Grab feines Friedens, feines 
Gluͤckks — nah Europa geeilt und ſocht in den Heeren der 
damaligen franzöfifben Republik. Nach einer großen 
Schlabt, welche diefe über die vereinten Armeen der eu⸗ 
ropäifben Fürften gewannen, meldeten die Todtenliften feis 
nen Tod, Mau fand ibn auf der Brufimebr einer erſtürm⸗ 
ten Batterie, fein treuer Thadäus lag au feiner Seite; 
Mask batte ibn mit feinem Leibe zu decken aefucht, und 
eine freundliche Kugel hatte den Treuen mit feinen Beſchu⸗ 
bern im Tode vereint, 


Die Stadt Damaskus. 
(Bortfegung.) 


Wir beſuchten oft ein angenehmes Dorf am Fuße bed 
Berges Ealchieh. Es wird von einem der Fluͤſſe durch⸗ 
firömt, und jedes Haus bat feinen Garten; und ber und 
mitten unter den Bäumen erbebt fi die Kuppel und Mis 
naret ber Moſchee und glei dabinter der madte graue 
Felfen. Die ſchoͤnſte Ausſicht auf die Stadt iſt rechts von 
dieſem Drte; ein leichtes Sommerbaug ftebt auf der Mitte 
bes Verged, von deſſen obern Zimmern man den Aublick 
der Stadt und ibrer berrliden Nmgebung in ganzer Fuͤlle 
genieht. Die Ebene vor berfelben erftredt fi in nnabfch 
barer Ferne bin, Der Drt, den man den „Eammelslag 
der Waſſer“ mennt, ift ungefähr zwep Meilen vordweſtlich 
von ber Stadt. Der Fluß Varradp, vlelleicht der alte 
Abana, theilt ſich am Fuße eines Felfenberged im ſechs big 
fieben verfhiebene Ströme, die durch Kunft in mehreren 
Richtungen zur Bewäferung der Baumpflauguugen gelei« 
tet werben, bier fi aber wieder alle vereinigen und den 
befannten ſchoͤnen Waſſerfall bilden, 

Die Straßen der Stadt, außer ber geraden Straße, 
find alle eug, aber gepflaftert; auch die Laudſtraße iſt es, 
weite zu dem Dorfe Salebieb führt, und bar überdiehß 
noch einen guten Fußweg. Auf berden Seiten berfelten 
fteben Bäume neben kleinen Waſſerbaͤchen und zuter den 
felben Sipe für die Spariergänger, welche oft bier von 
einem wanderuben Kaffeeſcheuler Erfriſchuug erbalten 
Finnen. " . ) 

Die Hänfer der Stadt find im untern Theil von Stek 
men, im obern von Baditeinen gebaut. Die Ciumobner 
fleiden fi ſehr Fofldar und wärmer als in ben füdliheren 
Gegenden, denn im Winter ift cs bier ziemlich lalt, und 
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das viele Gewaͤſſer macht auch Die Luft feucht. - Ein euros 
päifher Arzt könnte hier fein Gluͤt maden, denu Herr 
Chaboifeau, ein achtzigjähriger Framgofe, der fon felt 
vierzig Jahren bier gelebt, bat eine gute Kundſchaft und 
fbeint fit dabey fehr wohl zu befinden, Der hohe Schuee: 
berg Scheif bilder einen erfriſchenden Anblic von der Stadt 
ber; und man bringt von dorther den Schnee in großer 
Menge für die Scherbetbuden und den Gebrauch der reis 
ern Einwohner, Jedes anfehnliche Privathaus bat feine 
Springbrunnen, und in einigen der Kaffechäufer erhebt 
ſich ein Wafferftrabl zu einer Höhe von fünf bis ſechs Fuß 
in ber Witte von weihen Dttomanen, 

Wir lebten bier fehr angenehm. Des Abende ſchwaz⸗ 
tem wir mit den Freunden unſers Wirrbed und zumeilen 
ritten wir in die Ebene hinaus bid zur Gränge des Berei⸗ 
bed der Bäume. Die Unzabl der hier anſaͤſſigen Chriften 
wird-auf 10,000 geſchaͤzt, mworunter die von ber griechis 
(Ken Kirche am zahlreichſten, obaleih ‚ed aud viele Ka: 
tholiten und Armenier gibt. Sie feinen bequem, und in 
der Ausübung ihrer Neligion und eigenen Gebräuchen ganz 

"umgejtört zu leben. Die Unduldfamteit ber biefigen Zur: 
fen war uud gar nicht auffaleud; wir fanden fie im Um: 
Bang durchaus böflih und zuvorfommend, und wir fühlten 
weber in der Stadt, noch irgendwo auf ihrem Gebiete bie 
geringfte Belorgnis. Sie find offen und ehrlich, und Mad: 
ſucht und Betrug find ihnen gleich fremd. Die Juden bier 
befanden fich während diefer Zeit fehr wohl; Einer von ih: 
rer Nation war Minifter des Paſchas, und fie genoffen 
der volllommeniten Frevbeit, Jeden Abend konnte man 
deren eine Menge außerhalb der Mauern feben, mo fie ſich 
auf manderlev Weiſe beluftigten,, wihrend die Tuͤrlen ih> 
zen Spielen mit dem größten Ve.anägen zuſahen. 

Eined Morgens börten wir eine Arrilleriefalve und 
erfuhren, daß es das Zeichen zur Euthauptung zwever Df: 
fijiere war, die vor ein Paar Tagen, bep einer Schlacht 
mir den Truppen von WUlra und dem L*anon, davon ges 
laufen waren, 

Bep unferer Ankunft in Damaskus wollte ih eine 
Privatwohnung nebmen, und wir wurden zu einem wohl: 
babenden Türken gewieſen, der ein oder zw: leerſtehende 
Haͤuſer batte, Er war ein Barbier. und gab und einen aus 
dern Demeis bon der Achtung, in melde diefe Volksklaſſe 
im Drient ſteht, wie es auch tinter den arabifhen Erzäbs 
langen zu erfeben iſt. Der alte Mann ſaß, fehr anitän- 
dig: gekleidet, mit.einem langer Barte immer gemaͤchlich 
auf feinem Sitze, rauchte feine Pfeife und ſchwazte mit den 
Seinigen von feinen Freunden, Er wollte ung ein ange: 
nehmes, anf, einem, flachen Dache neleneneg und reich ver: 
goldetes Zimmer vermierben; der. Divan in demſel⸗ 
den war ſchneeweiß, und'es hatte eine berrilbe Ausſicht 
auf den Sarten und das Gebirge. Seine Frau aber, bie 
viel religiongeifriger ald er war, beſtand mit lautem Ges 
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ſchrey darauf, daß die Unglaͤubigen die Reinigkeit ihres 
Divaus nicht entweihen ſollten. Er erklaͤrte und alſo mit 
vlelem Verdruſſe, daß er nach einem langen Streite 
mit ihr hätte nachgeben muͤſſen. Er erzäblte ung, daß, als 
Bonaparte und feine Armee in Syrien geweſen, er ſelbſt 
und mehrere andere die Waffen ergriffen und in die Ferne 
gereist wären, um bie Ingläubigen zur Ehre ihres Pro: 
pbeten zu belämpfen, Mir maren vol Much und Gifer, 
und unfre Truppen famen bald zum Angriff. Ich wurde 
gefaͤhrlich verwundet und rief aus ſchrecklichen Schmerzen 
aus (da fie mic bep ihrem Ruͤchzuge mit ſich wegtrugen): 
„Was gingen mich die Giaours au? — der Teufel hole 
die ganze Welt.“ 

(Die Fortſetzung folgt.) 

Erot iſche Taͤndeleyen 
von Witheliin Müller, 
Die Eiferfuht. 
Menn bie Lieb’ ift eiferfüchtig, fo deköͤmmt fie hundert 
n 


Ungen, 
Doch es find nicht zwep darunter, die grad’ aus zu ſe— 
ben taugen, 





Korrefpondenz:Nahbriabten. 
Paris, ı2. Mir. 

Schiller ift der einzine beutfche Dichter, deſſen Trauers 
fpiele auf der franzoͤſiſchen Bühne mit Befall aufgenommen 
worden, wenn fie von einfichtdvollen Dichtern bearbeiter wers 
ben. Seine Marie Stuart if durch Lebruns Nachahmung 
ein Lievlingsfiüt am Theätre frangais geworden; von feiner 
Liebe und Kabale find bereits zwey Bearbeitungen dieſen 
Winter aufgeführt, worden, unb-eine dritte wird eben fürs 
Haupttheater eiuſtudirt. Fine jener Bearbeitungen war als 
Melodram behandelt worden, und da biefe Schauſpielgattung 
nacfichtiger in Paris amfgenommen  umb ihr kin ſtreuger 
Maapftab angelent wird, fo batten bie Bearbeiter. fich ziem⸗ 
lich getren an's Driginaf halten konnen, Die jweyte Bearbei⸗ 
tung, am Dbdeontbauter, iſt ſchon viel freyer, und wahrſcheiu— 
lich wird bie dritte am Haupttheater ſich noch weniger an’ 
Deutſche gebalten, haben. Einen Beweis, wie febr feis eininen 
Sabren bie deutſche Riteratur fhon in Frautreich gewonnen bat, 
liefern bie Tageöblätter, welche fehr wohl bie Nachahnungen 
mit bera Originale verglichen, und zeigten. welche dramatiſchen 
Schoͤnbeiten bie Machahmer oder Ueberſetzer beybebalten baren. 
mad welche uͤbergangen ſiud. Frevlich ſchreiben ſich dieſe 
Kenutniſſe ber Journaliſten meiftens nicht weiter ber, als amt: 
Labvocats Theätre etranger, ju weſchem die deutſchen Stüde 
etwas woͤrtlich uͤberſezt find, und aus einigen befonderä ver⸗ 
anfalteten Weberiegungen des Schillerſchen Theaters. WUeer 
das iſt dem Genie eigen, daß #8 unser jeden Gewande, worin 
man xeq einfieiber „ denuoch durablict. - Die Thenterfonvenieny 
hatte manche Abaͤnderung in Kabale und Liebe erheiſcht. 
und dieſer Umſtaltungen ungtachtet bat dad Stuͤct auf der 
Ode oubuͤhne vielen Beyfall erbatten ; freylich beißt es bier nicht 
mehr Zranerjviel, weil bie. frauzoͤnſche Dramatit tein andere 


Trauerſpiel als das herolſche teunt. ſoudern es wird bio® 


Drama oder Schauſpiel ganaunt. uf derſelben Bühne bat 
ein junger Dichter „ von welchein mas fic, viel verfori.tt. ein 
ueych Trauer ſpiel, deſſen Held ber zbmijgpe Vollstribuu Neuca 
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aus bem Mittelatter ift, anführen Laffen, indeß auf bem 
Theätre francais Delaviue's Adnig Karl VL Ger wabn⸗ 
ſinnige Kbnig von Frautkreich) gesehen worden il, und zwar 
ebenialls mit ziemuichem Beyfatlz; obſchon ein frauzbſiſches Trauer⸗ 
ſriel eine aͤnßerſt ſowierige Arbeit iſt, wegen ber firengen 
Megeln der framydifen Dramatit und des beſonbern Geſchma⸗ 
ctes bed Pariſer Purſttums, fo gelingen doch jährlich ein Du⸗ 
gend folder ſchwierigen Unternehmen auf ben beyden Haupt⸗ 
theatern; aber freplich wird wenigſteus die Haͤtfte davon auch 
bald witber bey Seite gelegt und vergeſſenz ein Beweis, daß 
fie zwar den Regeln gemäß, aber nicht unterbaltend und ans 
gierend genug find, um ſich auf ber Bühne erbalten zu fons 
nen. Zudem bat ber Geſchmad an Vauderilles fo zugenom— 
men, daß dad Publikam taum fir mit drey oder vier Iheaterm, 
worauf Vandevilles anfoefüber vorrden, brandgt. und daß 
jest noch ein neues angelzgt werben fol. Der fo lange vom 
Minifter unterfiügte, aber doch vertriebene Direftor des eigent: 
lichen Banbeoilietbenrerd bat von jenem Miniſter, ber doch 
nicht ganz unterlisgen weilte, das Priviteglum zu einem neuen 
Theater berfelben Gattung erbalten; dieſer Mamı nun Dat ein 
berrachtliches Gremöftöe auf den neuen Boͤrſenplatze angelauft, 
und bier ſol das neue Theater errichten werben, und zwar vers 
mirtelft einiger Millionen auf Werken, die jezt in den Zeitungen 
fett geboten werden. Wenu bieh Theater uun fertig ſeyn wird, 
fo wird welter nichts fehlen, als eine Auswabl guter Schau— 
fpieter. und dm@criee, mn biefe Schauſpieler in Beweaung 
zu ſeuen. Aber mo wird ſich ein zweyter Geribe finden? Cin 
foloer Mann if ein wahrer Scag für ein Theater, dieß fühlt 
die Divettion des Theätre de Madame auch recht aut, indem 
fie fait ganz von ſeinem unerkhbpfioen Köe and dramatiſchen 
Genie zehrt. Grit meinem lezten Berichte hat Seribe wieder: 
tm einige Kleinigkeiten im Aufnabne gebracht, als z. B. bie 
Stiefmutter, die ein fo gutes Geſcabpf iſt, daß fie ben 
Kindern hres Mannes, welche ſich vornehmen ihr entgegen 
zu arbeiten, lauter Gutes ergelgt, und ihren vorgefaßten Haß 
in Pleve umwandeltz bie if ein Megenſtuͤckezu einer Altern 
@tiefmutrter dei franzoſiſcaen Theaters, beifen Berfaffer 
ben ber erften Vorſſelung, als das Publitum bie ſcharf gejeiche 
wrten, barten Zfye der Stiefmuter unnatürlich fand, und 
fin laut darliber Außerte, haflig ben Kepf ans feiner Roge 
bersorflete und ausrief: Orfahren Ste, meine Herren, baß 
«8 meine elgne Stiefmutter if, die ich mach dein Leben darge: 
ſteilt Habe! Ein andre® Seriberftie Stuͤck: die Mänter. iſt 
virlleiht dem deutſchen nadgeaint, die Handlung gebt 
wenigftens in Deutſchlaud vor. Ein Ehneider, bey welchem 
ywörf Mäntel beſtent worden find, bie eten fo viel Werfamwors 
men zum Kennzeichen dienen follen, ſchneidet ſich aus dem Tuche 
einen gleichen drenzehnten zurecht, wird defihotb auch für einen 
Verſchwornen gehalten, erhält Beſuche und inte, ans benen 
er wicht Hung werden kann, und wird zulezt mit im ben Sri 
minalprozeß gesooen, woraus er aber bo endblich gezogen 
wird, um feine Beliebte, eine Nherin, zu beiratben, In Laͤn⸗ 
dern, Wo man bie Lente wegen Carboraridinat in Unterfus 
Kung gezogen bat, wird biefes Erfiet wicht fo ſpaſhaft er ſchei⸗ 
nen, als ed bier der Fall iſt, mo aluͤcklicher Weiſe ſolche nicht 
ſtatigefunden haben. An ber großen Dper hat man wäh 
rend Epentinitd Anweſenheit in Parit Altes getban, um dies 
fem atoßen Meiſter gefaͤlig zu fen; feine Beflafin und fein 
Ferdinand Cortes find wieber vorgenommen worden, und dann 
bat man fein Bieblingdfind, Oflyınpie, mit großen Koſten and: 
geſtattet, nachdem ber Tonkuͤnſtler biefe Oper wieder uͤberar⸗ 
heiter hatte, beſenders ben dritten Aufzug, ber jest nagelnen 
it. Man bat daten bie Bemertung gemadt, daß Spontini 
doch wohl ſelbſt mir diefem . feinem Rieblingäfinbe nicht zufrie⸗ 
ven feyn mad, ba er beſtaͤnbig daran puzt und ziert, um es 


in glängender Geſtalt zw zeigen. ME fie Anfangs im Paris 
vorgebrachs wurde, fand Oiompie wenig Deyfall; ſeitbem bag 
Spontini fie für’d Versiner Tycater umgeändert, und feine 
Breunde verfitern, daß fie dort Äberaud weht aufgenemmen 
worden ſey. Uls nun Spontini diefes Jahr nad Paris tum 
batte er feinen ſehnlichern Wunſch, als feine Digmpie auch ben 
ben Parifern beliebt zu machen. Die Dichter änderten ben 
Text zum Theil um, er ſelbſt ſchried nee Muſit zum leiten 
Aufzuge; die Operndircktion ſezte ibre Pracht an Detorationen 
und Balletten binzuz und dennoch find bie Meynungen über 
ben Werth der Diympie febr getbeilt; einige finden den Text 
zu unverſtaͤublich und zu wenig interefjant; andere flagen über 
Rewminiscenzen aus ber Veſtalin, Über zu viel Laͤrm u. ſ. wu 
indeß ihnen die Choͤre und die großen Enſemblt · Stuͤcte vortrefflich 
duͤnten. Die Folge davon I, daß bey der zweyten Auffſwrung 
fon weit weniger Zubbrer ſich eiufanden ats bey ber erften, 
unb ein Tagtsblatt ſcherzeud vorfchlug, man folle die Voruͤbe rge⸗ 
benden zwingen, in bie Oper hinein zu geben, bamit fidy das 
Publitum mir ben SoÄnbelten befer Kompofition vertraut mas 
den möge, welt es fonft bie Borſtelungen eine nad ber ans 
bern norbeugeben ließe, olme zu kommen. Indeſſen werben 
die Worftellungen jezt auch ohne bad angerattiene Compelle im 
Irare zieinlich beſucht. Aber einen weit yopuldrern Beyfall fins 
bet Boveldieus weiße Kran, an welter dr Dieter Errite, 
Berfaſſer des Textes, beynahe feinen andern Antheil bat, ats 
bafı er dem Tonfünfter Gelegenbeit gegeben bat, feinen ganzen 
muſitaliſchen Reichthum zu entfalten und an den Tag zu legen. 
Zwar bat auch bier Serlbe feine ungemeine Fertlafeit im Drar 
matifiren beurfundet; allein mit größerer Sorgfatt hätte er 
bom dem Gange ber Handlung etwas mehr Wahrſcheinſichteit 
gegeben; und bätte er weniger Alımtig gearbeitet, fo bitte er 
vielleicht auch fein Wert etwas geiftveiner und wigiger geſchrie⸗ 
benz; er iſt ja ber einzige dramatifhe Dichter, ben Frantreich 
jest bat; in feinen feinen Bauberitiet pflegt er das Gelftreiche 
mit voller Hand auke zuſtreuen; warum ift er benn bey einer 
Operette, bie Boveldieu mit feiner Muſit ausftatten follte, fo 
ſparſam damit geweſen wie unwahrſcheinlich iſt u B. ber 
zwerpte Hufzug, welcher die Dauer einer ganzen Macht vorſtel⸗ 
ten fol? ſchen nachdem zweyh Arien geſungen worden ſind, brt bie 
Macht auf, und nun wird fogieich zur Verſteigerung bed Schloß 
fes geimritten. in welcher bie weiße Fran des Rachts vorgebe 
ti erfcheint; mo im aller Welt wirb denn mit Anbruch ter 
Morgenrörte ein Einlch verfeigert? Indeſſen wäre ed Schabe, 
wenn die Auttien nicht flatt hätte; denn Bovelbdlen hat dars 
aus eine ber ſchoͤnſien Scenen der Operette gemacht. Rameau 
ſagte ehemals, er mache ſich anbeiſchig, die Gazette de Hol- 
lande in Muſit zu fegen, Zu Nameaus Zeit war birh frevlich 
mit ſchwer; demn man fohrieb platte Muſit, wie man platte 
Zeitungen ſchrieb, und wie man in Bändern, bie der Preis 
frewbeit beraubt find, noch platte Zeltungen ſchreibt. Bovelbien 
bat etwas Eutvierigexes aufgeführt ; er bat eine Verſteigerung 
in Winfit geſezt, und zwar auf eine boͤchſt bramatifhe Art Im 
der Mitte die bevben Schelme, der Sriebenerigger und ber Ka— 
fiellan, der fi bes Gutes bemäctigen will; anf einer Gete 
die Bauern, welche aus Anbanglichteit Jur Kamitie ibrer eher 
maligen Gutaherrn dad Schloßs amzutanfen waͤnſchen, nın es 
dem entfernten Abltbinmlinge gu erbalten, aber nur furchtſam 
zuſchlagen, und fim barüber beratben, ob fie mod höher fleis 
gen bürfen. auf ber ändern Seite ber leiihtitunige Offirler. 
ber fein.n Heller in ber" Kafche-hat, aber'bem eine geheitnnik 
volle Schoᷣne yufilertsier folle ein Aufarbot than. und der 
zum Erſtaunen aller friſch darauf losſchlaͤgt, bieß Aues hat 
Boveldien vortrefflich benuͤzt. A 
(Der Beſchluß folat.) u 
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» Wer das Dichten will verfichen, 
Mus ins Land ber Dichtung gehen; 
Wer den Dichter will verfieben, 
Muß in Dichters Rande geben. 


Welt: Defliger Divan von Goethe, 





Die Mala’men des Hart'ri. 
Su frever Nachtildung von Friebrich Ruͤckert. 
Zwepte Malame. 


Saretd Ben Hemmam erzäblt: 

Mic hielt mir froben Genoffen — ein trauter Kreid 
umfslofen, — von welchem eingefchloffen war Gefelligkeit 
— und Gefäligfeit, — und ausgeſchloſſen Mißhelligkeit. 
— Und während wir nun bie Fäden der Meden hin und 
wieder fpielten, — und im Schwanfen der Gedanten und 
unterbielten — mit Geſchichten — und Peribren — und 
Gedihten; — trat berein ein Mann mit gebrechlichem 
Mantel, — und ſchwaͤhlichem Wandel, — der den einen 
Fuß foleifte — und auf einen Stab ſich ſteifte; — ber 
fprab: 
tröftlihen Scheine der Meine! — Frob aebem euch auf bie 
Tage, — und unter ohne Klage! — Freundlich weck' euch 
der Frübfhein, — und liedlih fhmed’ euch der Fruͤh⸗ 
wein*)! — Seht einen Mann, ber einft beieffen — Haus 
und Hof, Eifer und Eſſen, — Weiden und Weidende, — 
Kleider und zu Kleidende; — Gabe, zu fhenten, — Labe, 
zu traͤnken, — Weder und Aeſte, — Fefte und Gaͤſte. — 
Doch es fhuob der Sturm bed Leibes, — und ed grub 
der Wurm bed Neided, — und der Einfall der Unfälle — 
brach über des Glided Sawelle; — bis mein Hof leer 
"ward, — und dünne mein Heer warb, — mein Brunnen 


— 


*) Der Morgentrunt. 





O ihr koͤſtlicen Steine der Schreine! — o Ihr 


erſchoͤpft, — mein Wipfel gekoͤpft, — mein Lager ſtau⸗ 
big, — mein Barthaar ſtraubig, — mein Gefinde mur: 
rend, — meine Hunde fnurrend; — im Stalle kein Nofs 
fegekampf, — in der Halle kein Feuerdampf; — daß mir 
der Neider — ward zum Mitleider, — und der Schadens 
froh — vor meinen!’ Schaden floh. — In des Unglüͤcks 
Klammer, — in der Armuth Jammer, — ward unfer 
Schub die Schwiel am Fuß, — und unfre Speife ber 
Verdruß. — Wir ſchnuͤrten knapp den Leib zufammen, — 
um zu erftiden bes Hungers Flammen. — Ansging uns 
des Stolzes Befiederung, — und wir wohnten im ber Nies 
derung. — Start Roffe Mutig zu fpornen, — gingen wir 
und mund auf Dornen, — Der Tod bleibt unfere Zuflucht 
vor Bedraͤngniß; — mir Hagen an das fäumende Ber 
haͤngniß. — Oder ift bier ein beurätbiger, — menſchen⸗ 
freundlicher, gutrhätiger, — ber einen Araftlofen, Haft: 
loſen ftüge, — ein Tröpflein der Milde auf einen faftlos 
fen fpräge? — Bey dem, der mic bat entſproſſen laſſen 
von Katle *)! — der den Mangel mir gab zu Theile! — 
ich habe nicht, wo ih die Nacht vermeile. — 

Hareth Ben Hemmam fpriht: Um feine Notb: 
durft zu legen, — und zugleich feinen Wig auf die Probe 
zu feßen, — nahm ich ein Golditikt und wies es, — nud 
fagte: Dein if diefed, — wenn du und in Werfen jein 
Lod laͤſſeſt hören. — Umd auf der Stelle ließ er fprubeln 
feine Brunnenröhren : 


——— — — — — — — — 
) Ein arabiſcher Stammname, deſſen ſich hier Chu Seid 
gelegeunt lich bedient. 
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Gefegnet ſey der Gelbe mit dem lichten Raud, 

Der wie bie Sonne wandelt über Meer und Land, 

In jeder Stadt bahelm, zuhaus amgjebem Strand, 
Gegräßt mit Ehrfurcht, wo fein Name wird genannt, 
Er gebt ald mie ein edler Gaft von Hand zu Hand, 
Empfangen überall mit Luft, mit Leid entlandt, 

Er ſchlichtet jedes menfhlihe Gelhäft gewandt, 

In jeder Schwierigkeit ift ihm ein Math befannt, 

Er poht umionft nicht an die taube Felfenmwand, 

Und etwas fühle für ibm eim Herz, das nichts empfand, 
Er ift ber Baub’rer, bem fib feine Schlaug' entwand, 
Der Schöne, welchem feine Schönheit widerftand, 

Der Held, der ohne Schwertſtreich Helden überwand; 
Der Schwachen Kräfte gibr, und Thoͤrichten Verſtand, 
Und Selbſtoertraun einflößet, bad mit Stolz ermannt. 
2er ibn zum Freund dat, iſt den Fürften anverwandt, 
Wenn aleich fein Stammbaum auf gemeinem Boden ftand, 
Der trifft des Wunſches Biel, dem er ben Bogen ſpaunt. 
Er iſt ded Königs Kron' und Herrihaftd-Unterpfand, 
Er iſt der Erde Kern, und alles font ift Tand. 


Und wie er war am Ende, — flredte er feine Hand 
nah ber Spende, — 


Und wer ibn uuzt, der thut dadurch anf ibn Verzicht. 
Darum verachtet Ihn ein edler Mann, und ſpricht: 
Du Taugenihts, hinweg von meinem Ungefict ! 


Ib rief: Gott mie deinen edlen Mund vergulben: 
— Doch er rief: Verſprechen madt Schulden; — und 
ib gab ihm dem zwenten Gulden, — und ſprach: Ber: 
wend’ ibm zum Erwerb von Gotied Hulden! — Er ſchob 
ihn mit Danfgeftifter — in den Mund zu feinem Geſchwi⸗ 
fier, — und binfte ab am Stabe, — preifend Geber und 
Babe, — 

Hareth Ben Hemmam ſpricht: Mir fagte bad 
Herz, es fen Ebu Seid, — und feine Lahmheit ein ge: 
borgted Kleid, — Ih bielt ihn!an und rief: ben Gottes 
Gnade! — bein Miß verrierb dich; warum gebit du mit 
grade? — Er fprab: Und bit bu der Hareth? — To 
bleibe mir ewig ſowarz gebaaret, — ber Luſt gepaaret, 
— ben Froben und Edlen geſchaaret! — Ih ſprach: id 
bin der Haretb Den Hemma’m; — mie gebt ed 
mit die und deinem Aram? — Er ſprach: Bald friſch, 


; bald lahm; — ih ſegle mit zweverley Winden, — gelin: 


: den und unaelinden. — Ib ſprach: 
umd rief! Wer verfpriht, muß ſeg⸗ 


nen; — die Wolfe, die donnert, muß regnen. — Da gab | 
| bir dienen! 


ih ihm das Goldftdd bin, — umd ſprach: Ser es dir zum 
Gewinn! — Erfchobes im feinen Mund, — und ſprach: 
Gott erbalte mir's gefund! — Dann macht’ er ſich auf, 


von dannen zu wanfen, — mit Grüßen und Danfen, — | 


Doch der Duft des Geiſtes, dem er verſtreute, — bes 
rauſchte mich fo, daß ich nicht Aufmand ſcheute. — Ein 
zwebtes Goldftä® nahm ib aus der Taſche, — und ſprach: 
ba baihe! — Diefed ift dein, wenn du nah feinem Adel 
— uns nun bören läffeit feinen Tadel, — Da lich er auf 
der Stelle — nod einmal rauſchen die Weile: - 


Berfuht der Heuchler mit dem doppelten Gefiht, . 
Dem kalten Herzen und dem Lächeln, das beſticht. 

Er zierr fib wie ein Liebchen, und wer liebt ed nicht? 
Und wie Verliebte ſchmachtet er, der Boͤſcwicht, 

Er ſtammt vom Abgrund, aus den Finfternifen dicht, 
Dob überftrablt fein faliher Schein der Sonne Licht; 
Die Wabrheir dringt nit durch dag Trugnen, das er fit. 
Er- gibt der Welt in allem Böfen Unterricht, 

Kebrt, wie man falſche Eide ſchwoͤrt und Treue brict. 
Er iſt's, der aus des Dichters Mund dein Urthell ſpricht, 
Er iſt's, um den man ftreitet, tobt und fämpft und ficht, 
Um den der Dieb die Hand verliert am Hog gericht. 
Kür ibn verfauft man feinen Glauben, feine Pflicht, 
Für ibm erfauft.der Schlechte fib ein Lobgedicht. 

Er iſt's, um den das Herz aus Furcht dem Gelz'gen bricht; 
Cr int's, um den des Neides Nil ben Reichen fticht, 
Das Skltmmite iſt: Wer ihn bewahrt, dem nuzt er nicht; 


| 
| 


du foDteft die ſchaͤ⸗ 
men, — Zuflucht gu einem Gedrechen zu nebmen. — Da 
verfinfterten fich feine Wienen, — Uud er fprab: Laß 


Ich binke, doch nicht aus Vergnügen am Hinten, 
Ich bint’ um zu offen, ih binf’ um zu trinfen, 


. Ib binfe, wo Sterne der Hoffnung mir winfen, 


Ih binfe, wo Sulden entgegen mir blinfen, 

Was man nicht erfliegen fan, muß man erhinken. 

Biel beifer iſt hinten als völig zu finfen, 

Die Schriftfagt: Es ift Feine Sünde zu binken*), 
*) Die Schrift, nämlich die mobamebaniiche, ber Koran, 

fagt, beu Gelcgenbeit einer Mufmabnung zum heifigen Raunpfe: 


Dom wer bintt, für ben Ift’E keine Sünde (ndm: 
ih vom Rampfe zu Haus zu bleiben). 











Die Stadt Damaskus, 
(Fortfegung.) 

Zu den größten Annehmlichkeiten biefer Stadt gebören 
bie Kaffeebäufer, von denen es mehrere gibt, die auf den 
Tiufen des Fluſſes gebaut, von Pfeilern unterſtüzt werden. 
Das Erdgeftoß des Kaffecbanied ift nur wenige Sof ber 
dem Fluſſe erhoben. Das Dat, welches auf allen Seiten 
offen it, wird von einigen Meiben Dinner Pfeile (Meiner 
Säulen) unterftügt, Unzählige Heine, bewegliche Sitze 
bedeten ben Fußboden. Der Fluß, deſſen fer mir 
Maldung bebeckt iſt, rauſcht ſchnell dabin. Unweit den 
Kaffeebaͤuiern gibt es einen oder zwey Waſſerſalle, die 
mehrere Fuß hoch find, nebſt einigen Baͤurren, die duen 
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zur Seite aud bem Fluſſe herauswachſen. Das immerwäb: 
rende Seraͤuſch ihred Sturzes und bie Kühle, melde fie 
überall verbreiten, find eine unausſprechliche Wolluſt 
während der ſchwuͤlen Tagesbide. Des Nachts, menn 
die auf den bünnen Säulen hangende Lampen angezün: 
det werden, und wenn die Türken von jedem Stand 
und aller Mannigfaltigkeit der reiben Tracht die Ufer bes 
decken, auf welches, wie auch auf ben idaumenden Mafferfall 
der Mond frine Strahlen wirit, fo würde man ſich einbil: 
den, daß diefed der Ort dazu ſeyn muͤſſe, wenn ed je mög: 
lih wäre, die Sauberfcenen ber Tauſend und eine Nacht 
in Unsführung zu bringen. Diefe kühlen und .angeneb: 
men Derter waren unfer tägliber Aufenthalt — man bes 
ſucht fie icde Stunde bed Tages — Einige Aaffeebäufer find 
etwas andere in ibrer Einrichtung ; eine niedrige Gallerie 
fheider die Zrrafe von den Gewaͤſſer. Gpringbrunnen 
fpielen auf dem Fußbdoden, welder mir Eopba’s und Kiſ— 
fen verfehen it, und Mufif und Tanz find bier immer zu 
Hauſe. Nebſt einer Pfeife Tabak und Kaffee trägt man 
einem zmen oder drep Föltlihe Sorbete mit irgend einer 
Urt Odſt, welches man in dad Gefaͤß dazu legtl, auf. — 
Fu der Mitte des Fluſſes, der bey einem von biefen Stafı 
feebäufern vorbedfließt, befand ſich eine Feine, mit Grad 
und Bäumen bewachſene Juſel, wo man Stunden lang, 
ohne feinen Platz zu verändern zu wuͤnſchen, ſitzen lönnte, 
«Hier verfammeln fi öfters die arabiſchen Mäbrchenerzäh: 
ler, deren Erzäblungen vielmalg von der Guitarre beglei: 
tet werden, and von melden die Bornebmften Araber find, 

Wir beſuchten das fatboliihe Klofter an demfelben 
Tage, an weldem ber Sohn bed Paſchas mit einem zahl: 
reiben Gefolge dort anfam., Cr beſah die Merkmirbdig: 
keiten dieſes Orts, und beftete unter andern feine Blide 
auf zwen filberne Beer, welches die Vaͤter zittern madte, 
aus Furcht, daß fie ibm gefallen möchten. Ein Herr, 
von deren, melde ibn begleiteten, und ber fein Hofmei: 
fter zu ſeyn ſaien, machte aus dem Stegreif einige Verſe 
sum Lobe dieſes Stifted und überreichte fie dem Vorſte— 
ber, welcher aber ſehr verbriehlich fehlen, Inter ben Wi: 
tern befand ſich ein ſeht fetter und religiongeifriger Mann, 
der einen arogen Wunſch hatte, unfern Debienten zu ei: 
nem guten Karholifen zu befebren. Cr Ind idn deßwegen 
euf fein Zimmer ein, wo er anfing, vachden er eine 
Flaſche Föftlihen Liqucur anf den Tiſch getellt, ibm über 
bie Irrthümer der gricbifsen Kirche ſeht ernfthafte Vors 
ftellungen zu machen, in welker ber leztere ergogen wor: 
den war; und mäbrend daß ibm der leztere mit grofem 
Benfallegubörte, wurde die Flaſche Ligneur und die Predigt 
faft zu gleicher Zeit geendigt, und der Vater war nicht wer 
nia aufrieder mit der ſcheinbaren Wirkung seiner Beredt: 
famfeit, in der er ed weder an Thränen sch an Bitten 
batte ermanaeln laſſen. — 

Der Paſcha von Damaslus war ein guter und Men: 





—— — 
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ſchenfreunblicher Mann, und fein Wolf ſchien unter feiner 
Degierung fehr gluͤglich zu ſeyn; — das Spftem der Pforte, 
biefe Beamten alle drey Nabre abzulöfen, vernicter die 
Dauerbaftigfeit aller guten Anflalten der beiten Regierung. 

In dieſer Etadr hat man keine Schaufptele, oder df: 
fentliche Unterbaltungen ; die Wallfahrt nah Metla muß den 
Türken felbit in dieſem Feen fehr mißlich ſeyn, west fie auch 
nur ihrem Beifte einen lebhaften Stoß und ihrer Gelegenheit 
näbe, ihr ganzes folgendes Leben daram zu deufen, und ſich 
Davon zu uuterbalten, Es ift ein ſtarker Beweis von ib: 
rem Geborfam und ibrer Hochachtung gegen ihren Prophe— 
ten, daß fie, ungeachtet ihrer langweiligen Febendart, von 
welcher fo viele Stunden mit gotteadienitlihen Handlun— 
gen zugebracht werben, feit 1200 Jabren eriftirt haben 
ſollen, obne den geringſten Hang zur Abgörteren und Sin: 
tedermunterung in ibrer Meligion gezeigt zu haben, Wel— 
cher Unter ſchied zwiſchen der Gemuͤrhsart und dem Lebens— 
laufe eines Juden und Tuͤrken, von denen der eine den 
wahren Glauben, und ber andre nur eine Nabahmung 
deffelben befigt — bepde trugen das ſiegreiche Schwert tim: 
ter die überwundenen Völfer, beyde erbieltin das ferer: 
liche Gebot, ihnen nicht nadzuahmen — und doch welder 


Erfolg! — 
(Der Beſchluß folgt.) 





Korrefponden: Nachrichten. 
Brantfurt aM. Ente Mär. 


Es iſt bekannt, dab unſere Gegend vreich iſt an Alterthü— 
mern and der Mömerzeit. Das ſeſte Lager am Tauuusgebirg 
wurbe von den Römern ald einer ber wicrigften Puntte in 
ben Rbeingegenben angefeben. Hier Tagen unter den Kaiſern, 
von Bonames (bons messis) bit über Wılsel (villa bella) 
zwey Regionen, unter Hadrian nnd anderen Kaifern die zwen⸗ 
unde zwan zigſte nnd dreyrund⸗· zwanzigſte Legion, von welchen Niar 
zabirelede Leberbleibiei. als Steine, Urnen, eiferne Gerätb⸗ 
ſchaften. beſonders aber viele Ziegelz und Backſſelue mit der 
Vraͤge LEG. XXII. oter XXIII. vorfinden. Ein Dorf in une 
ferer Nähe, ungefähr andertbaid Stunden entfernt. weldes an 
biefen Wirertnimern febr reich ift. bewahrt von grnaumem 
Ralfer noch den Namen. Es beißt Häbdernbeim Hier 
ſcheint eines ber wichtigſten rmiſchen Stand s und Winterlar 
ger (colonia esstrensis) geweien zu feyn. Die Ueperpteinfel 
von Pfahlgraͤben. Prasern, gepflafterten Wegen 1. bruten 
darauf bin. Wor einigen Wochen wurbe dert auf einem Acker 
tin Saubſtein von ungefähr drey Scoub Höhe und andertkatb 
Breite gefunden, worauf. etwas untenntlich durch die Zeit und 
durch Beimäbianna von Wertzeugen, ein Genius antgrbonen 
ift, der, wie cd imeinet. einen Salangenſtab Initt, und einen 
Widderfopf zur Srite bat. Monumente, bie feister zu trade 
portiven find wie dieied. werten von den Eigenlbünneen jener 
Meder, meiftens Arbeitsleute die hier veſchäftigt ſinde bäufig 
zur Stabt gebracht, und von Licbhabern gefasit. Dir en Grein 
bot ber Binder nm einen Dufaten feit. und fuhr ih air einem 
Sambtarrn von Haus zu Dans. — Ein nech giüchtimerer Zumd 
wurde vor drew Toren gemadır, nf dem ſogenannten Geis 
denfelde forberte cin Maurer etwa zehn Cepnb and ver Grte 
ſelues Aders einen jegd SEchuh hoben uud drey Schul vyeiten 
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Ganbftein, der ein Stieropfer bed Mithras in fbner 
balberbabener Arbeit barfielt. Ein mit anderen Steinen bas 
neben aefunbener Altar führt bie Inſchrift: D.I.M.M. TR. 
SENECGIO.P.S.P. Die Alterthumtforſcher legen bie Ehiffern 
fo aus: Deo Inricto Mithrae (bem undenegten Got Mitiwas) 
Marcus Trebellius(oder Tertius) Senecio, pro salute pa- 
trise (um Heit Led Vaterlandes) oder wie Unbere bie drey 
teren Buchſtaben Iejen: pecunia sua posuit (aus eignem Vers 
"mögen errichten, Es ift in der That merkwürdig, wenn bie 
Abſſammung der Deutſchen von bin Perfern begränder ift, daß 
fi ihr remerer Bottesbienft nicht nur in ben Deutjcen fort 


pflanzte. fondern daß ein beit feiner Divfterten fin durch das 


römische Weltreich bierber verirete, uud bier bey überwunde— 
nen, Imibtuttieirten Wbitern vielleict wiſſendere, wenigftend 
veinere Betenner fand, als bey bem verweichlichten Römers 
volfe, bad alle mögliche Gotturiten im jonderbarer Verwirrung 
bev ſich aufnabın. Schwerlich ieh der Weltberricer Corus 
fin träumen, bad die Ueberlieferung feiner Narlowats: Reit 
sion auf doppelten werten Wege, beramft in dem fernſten, rau⸗ 
beten Klimaten dey Menſchen von Mustein wie Eiſen bie milde, 
alivetevende Sonne ber Religion verbreiten werbe, bie bad von 
iom bejehfizte Bolt ber Tuben noch in raubem Keru umichloß. 
— Der Arbeitsmann, der jenes mertwürdige Bild des Parſen—⸗ 
gotteds Mirbras in feinen Acker fand, Tegt, aid ein Manu, 
der tergleigen Bariaren zu verfiehen vorgibt, den ganzen 
Tempet mir Opferftöden. Attdren und Greiner zurecht. Der 
Exmimeifter oder der Pfarrer, oder andere Forſcher ſcheinen 
ton on von ber Wichtigteit des Fundes belenrt zu babem, 
deun er fordert 800 Gulben für den Mitbrasften. Bey ben 
zahlreichen Beſuchen in Spibernbeim fiel ein artiged Anetdbt⸗ 
wen vor, Als die Frau des Maurers in beifen Abweſenbeit 
merreren Beingern ben mertwuͤrdigen Stein zeigte, und biefe 
den Wurſch Änßerten, baß er abgezeinet würde, jo fagte 
fie: nern. fie bätre chrem Mann fon arlagt, fie dürften das 
nit leiden, denn wenn ber Stein einmal abgezjeichner wäre, 
dann waͤre es au ein Leichtes ihm nachzumachen. 
Der Beſchluß folgt.) 


Paris, 12. Maͤrz. 
Beſchluß.) 


Ben den Bladinflrumenten im Orcheſter macht Beyeldien 
eben fo häufig Gebrauch als Rofint, und andre neuere; als 
ih die weiße Frau anführen fab. wurbe zuvor Mehbuls 
Etratontze gegeben, bie noch etwas im alten Opernſtyl 
fomponirt il; welcher Unterſchieb in der Bebanbfungsart, obs 
don bie beyden Meifter mit füunfjehn oder zwansig Jahren im 
Alter von einander abfteben mbgen! Boyrlbieu ift nun in ber 
Mormandie „ woraus er herſtammt, und fejt bort feine Over 
verte in Scene, So pfleat er ed bey feinen neuen Opern 
lets zu machen. Sind fie einmal su Paris im Gange, fo 
benft er am feine fieoe Baterſtadt, Rouen, feiter dort bie erfte 
Aufführung, und empfängt ben Jjauchzenden Beyfall ber Nors 
männer, die mit Recht ſtotz auf einen ſelchen Landsmann find, 
und ifn mir Ehrenbezeisungen und mit Beofatll Äberisäufen, 
Bon da begipt er fi nach Hävre, jezt bie zweyte Stabt der 
Normandie, wo ed eben fo hergeht. Der Kontänftter finder 
ein herzliches Bergnigen darin, unter fernen eigenttidyen Lands⸗ 
teten feines Triumphes zu genießen. nachdem feine Rompofi: 
tionen einmal in der Hauptftabt allgemeinen Beofall erbalten 
baben. Moflint ernter folgen Bevfall auch im Fülle an ber 
itatienifhen Oper, bie fich jezt in dem glänzendften Zuftanbe 
befindet. freyiich vermittetft des Geldes ber Geufleuernden Nas 
tion; denn biefe Oper verſchlingt bas Cinfommen eines Her— 
zogthums ober gar eines klemen Kbnigreiches; ein praͤchtiger 


Saal, ein vortreffliches Orcheſter, große Virtuoſitaͤt ber Haupt⸗ 


ſaͤnger und Sängerinnen. eine prachtrolle Berſammlung begü—⸗ 


terter abonnirter Familien. MRoſſini am ber Epige ber Direfs 
tion, bas Gelb in Ueberfluß; was bätte bie italienifpe Oper 
noch zu wünfgen! Wan ift denne nicht ganz zufrieden, Noir 
fint laͤßt zu oft feine eignen Stade aufführen, nnd ba ſich 
biefe num zum Theil mwiederbofen, fo folgt daraus, daß tes 
Wiederbotend für die Anonnenten fein Ende if. Darlber 
ſcherzen bie Tagesblaͤtter au oft; fo erzäbite in dieſen Tagen 
ein’s berfelden, man babe ein nenes Kaffechaus, unter ben 
Namen dad Roſſiniſche eröffnet, allein tie Dillettantt wollten 
ed nicht beſuchen, weit fie fuͤrchteten, man moͤchte ihnen nur 
wileder aufgewaͤrmtes auftiſchen. Gauz iſt die Ginfbrinigfeit 
bes jegigen Buͤpnenrepertoirs boch nicht Roſſini's Schuld ; mehe⸗ 
rere Verſucht find gemacht worden, ditere Opereiten wieber 
vorzunehmen; allein das Publikum bat ſich an den Styl fo 
gewbtmt, daß ibm manche jener Operettem jezt zu flach umb 
unbebeutend vorfommen; indeß brbalten nos Immer be Mos 
zart fen, Eimarofarinen und andere Overetten ibren ganjen 
Werthe und an biefe ſoute Roſſini mit Sintanfegung feines 
wertben Iche etrwas mebr benten, zumal ba er eine vortreffr 
tie Truppe zur Muffüibrung berfeisen beſtzt. Jetoch bleibt 
ben Muſitliebpabern noch binlaͤnglicher Genuß Übrige. Haben 
fie nicht drey Opern, die große, bie komiſche und bie italieni⸗ 
fe, ferner eine Menge von Konzerten einheanifger und frems 
der Künftter. und dann faſt alle at ober vierzehn Kane irs 
gend eine große Benefijvorftelung, bie mit atier möglichen 
Pracht ausgeſtattet zu werden pflegt, um dem Benefipianten 
einen reichliden Gewinn zuzuſichern! Kufertem fehlt es auch nicht 
an Soirdes musicsles, wiewohl bie Mifionarien das Bolt 
mir Iren Donnerſtimmen aufſchrecken, um ie zur Buße und 
zu Andachtsfibungen anzutreiben; womit ed bann freylich micht 
ſebr einſig gebt. 
Ds 


Auffdfung bes Näthfels in Nr. 90. 
Gelb, 


cehbarıdbe 


Erſte Sylbe. 


Des Feuers Kind, oft mit bein Vater ſelbſt im Streit. 
Dion fie meinen Mugen preifen, 

Schaf ih ben Menſchen doch leicht Unluſt mehr als Freud’: 
Am meiften boch vrrbaßt gibt aus ber Afterweiſen 

Unb Afterdichter Kopf und Munb 

Mir alled Werfen ſich recht fund, 


Zweyte Sylbe. 


Mit Linneuftuͤgeln angethan. 
Ein fllegend Haus ſchweb' ih beran; 
Durch Bogen machen mir bewehrte Urme Bahn. 


Und daß mein Ganzes man errathen 
So bleibt beym Zweyten ſtehu; 
Doech darſft Ihr nicht bad Erſte überſebn. 

Es ift bad Zweyt', und doch nicht; nur allen 
In Kraft des Erſten kanu's dad Zweyte ſeyn. 


kann, 


— o — 





Beprlage: Intelligenzblatt Nr. 16. 





Berlegt von ber I. &. Eotta’fhen Buchhandlung. 


Nro. 9 7. 





Morge 


ablatt 


fir 


gebildete Stände, 





Montag, 24. 


April ıg26 





Heilig, heilig, heilig Bift du Bott der Gräfte! 
Wir verebren bih mit Graumn! 

Erde mag zurfc in Erbe fläußen, 

Bliegt der Bein bo aus dem morſchen Haus! 
Erine Aſche mag ber Eturmwind treiben, 
Selue Liebe dauert ewig aus! 


Schiller. 


— — ——— — — — —— — — —— — — 


Meinem 
Aleſeſandro,— 


auf dem Kapitol zu leſen, falls ibm noch dieſe Wonne am 
Lebeusbrunnen aufplänt. 

Was könnt’ ih dir aus weitem Norden fagen, 

Als daf vor Schmerz der Rufen Seele brennt, 

Die ſtumm wa Petersburg bie Leiche tragen 

Des Vaters, der fie nicht mehr Kinder nennt! 

Du wandelft anf ded Kapitold Kothurnen, — 

ch traure bey des Volles Todtenurnen, — 


Es it ein fhöner Weltenftern gefunten, 

Aus feiner mittaghehen Eonnenbahn, 

Dem wir, — von feligfter Begeiftrung trunken, 
Boll Lieb’ und freyer Ehrfurcht durften nah'n. 
ud, teime Lerbe lehrt uns je vergeſſen, 

Daß Ihn das Herz, daß Ihn die Welt beſeſſen. — 


Und Modtau meist, bie Phönirftadt der Gluten, 

Der Seraphhuͤll' den Silberfarfopbag, 

Kroſtallbededt, bamit deu Einzig — Guten 

Die fernfte Nachwelt ſchau'n und feguen mag. 

„„Dean fold ein Kalfer muß geſehen werben, 

„„Fuͤr ale Zeit, im Himmel und auf Erden!” — 
Brooimueller, 

5) Diefes Gebigt war das lepke Ded Werfaffers, wenige Tage 

vor feinem Kobe, Er farb ben 22. Febr, 1836 gu Mitan, 


Die Stadt Damastus. 
Befatuß.) 


Es gibt mehrere mildthätige Stiftungen in dieſer 
Etadt, wo man Lebensmittel ımter die Urmen und Arz⸗ 
neven unter die Kranken vertheilt, wovon eine ein ſehr 
geräumiges und präctiged Gebäude if. — Die vornche 
men Zürten reiten fehr gern auf ihren jhönen Ebenen 
frazieren; gegen Dften öffnet fi ein ſchoͤnes Thal, und 
man gebt bier mebr fpazieren, als inden Hauptſtaͤdten vom 
Eappten und der Türken, welches ohne Zweifel von der 
Schoͤnhelt der Spaziergänge um dem Stadtmauern her⸗ 
rührt, — Gegen Norboften ift der ſchoͤne, einſam⸗gele⸗ 
gene Berg, Ashallon, bep welchem der Weg nach Pal- 
mpra vorbeygeht. Wir wilnfchten fehr, dieſe Ruinen zu 
feben, wovon und aber zwey oder dreu große Hinderniſſe 
abbielten. — Die große Unzahl von Palm und Eypref 
fenbäumen in der Ebene von Damaskus tragen ſehr viel 
zur Schönbeit diefer Stadt bep, vorzüglich in ber Nachbar: 
fdaft des Dorfed Salchieb, wo wir einige Stunden im 
einem ſchoͤnen, einem. wohlhabenden Manne gebörigen, 
Hanfe, welches er bey Tage am Fremde vermiethete, zu⸗ 
brachten, — Der große Saal war ein berrlihes Zime 
mer, welcher fih in einem angenehmen Garten öffnete, 
duch welchen ein reifiender und kühler Bach floß. Die 
Fenſter gingen auf die Ebene und bie Stadt. Einige 
Käufer, bey ihrem großen Ueberfluffe von Mailer, baben 
Heine, ſchoͤne Wafferbehälter in ihren Gärten, deren Geis 
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ten mit Mauern umgeben und beſchattet find, und in wel: ı Tuch mit weißem Pelzwerk, felbit um ben Mrmgelenten, 


de Springbrunnen fih ergiefen. — @in Heifender faun 
ein Hans fehr moblfeil miethen, und biefe Art fih zu 
Iogiren,- wird man am bequemfien und angenehmiten 
finden, wo aber ber größte Nactheif, wie es dep dem meis 
ften orientaliihen Aufenthaltsörtern der Fall ift, in bem 
Mangel an Geſellſchaft beftebt. Diefed kann man bep einem 
Beſuche von einigen Wochen nicht gewahr werden, aber 
bep einem Jahre langen Aufenthalt, wovon es einige 
wenige Bepipiele gibt, muß die Seele wie ber Körper 
eines Menfhen orientaliih werden, Doch wer kann 
das berrlihe Klima und bie orientalifhen Sceuen verlaß 
fen, ohne den bercdtfamen und gerehten Magen des Ana: 
flafiud, da er fie vor feiner Abreiſe nach Curopa zum lex 
ten Mal fab, um fie nie wieder zn feben, bevguitimmen. 
Die eriten Eindrücke können aub viel zu der leidenfchafts 
lichen und romanbaftıen Erinnerumg beptragen, welde eine 
Deife im Morgenlande nie ermangelt, in und zuruͤck⸗ 
zulaffen. Der Uebergaug aus einem Garten in bie Wild: 
n5 — ber Schatten und bie Stille eined Zeltes in einer 
traurigen und brennenden Ebene, die einfame Quelle und 
der einfame Palmbaum — die gitige Auſnahme in. ber 
Wuͤſte und die gotteddienftliben Verrichtungen des Vol: 
kes, melde auf diefem ftillen Schauplatze audgeubt wer: 
den, — find die lebhaften und eindrufsvollen Bilder, 
wilde unfere Cinbildungsfraft zuerſt ergöjten, und wel: 
de die Natur einzig und abein den Menſchen in den er: 
fen Tabrhunderten, und den Patriarchen und Propbeten, 
den Guͤnſtlingen des Hinmeld, verlied. 

Das Uusfeben der in die Stadt kommenden Araber 
iſt meter, Wir begeaneten eines Tages einer Progef 
fion von ibren Unführeen, welche aus den Wüften ga 
Tommen waren, um dem Paſcha einen fererlihen Beſuch 
abzuſtatten. Sie batten gute Pferde und waren meiften: 
theils ſchlank gewahfene Männer, mit ausdrucksvollen 
Grfichteziigen und fcharfen, fchmwarzen Augen. Ihre Män- 
tel waren von Baumwolle mir bunten Streifen, und fie 
trugen Turbane von lichtgelber Farbe; fie fchtenen ſehr aus 
ihrem Geleife zu fern und faben aus, ald ob ſie viel lie 
der die Stadt überfallen, ala dem. Pafka einen feperlihen 
Beſuch abffatten wollten. 

Man ſieht die Fraueuzimmer öfters im den Bazars 
Berümiragteren; ſie tragen im Allgerneinen einen weißen 
Mäntel, weidter ihnen zugleich den obern Theil des Kopfes 
wie ne Aaputze bebeckt, Ecbuhe und Pantoffeln;. die lez⸗ 
tern tragen fie, wie. es bip den Miannsperionen der Kal 
iſt, innerhalb der erflern, welche immer außerhalb und 
vor ber Ehre ihres Zimmers gelaffen werden, Auch ae 
Ben fie’ öfterd: in Heinen gelbledernen Sriefäin and, und 
Feben auf. den Gaſſen mibr ganz id bäftlih aus, mie zu 
Stoamboul und Kairor Tore Tumife oder Unterfieid iſt 
mebrntale ie ui Bm im. Miuter it es von 


— — — — — — — — — — — — — — — — 


verdraͤmt, ihre Beinkleider, welche ohne Ausnabme getra⸗ 
gen werden, find von Seide, wunderſam geziert mad beflit⸗ 
tert, und werben vermittelft einer Binde um dem Leib ber 
feitigt und ber biefen wird das Dberfleid getragen“ PRlaue 
Augen find unter den türfifhen Franenzimmern undefannt, 
melde gewoͤhnlich einige von ihren rabenſchwarzen Lecken aus 
ihrem Turban herausbängen laffen. Ihre Hände find nied⸗ 
Ho, klein und weiß, mit Dingen geſchmückt und mit Arm: 
bändern auf den Armgelenken geziert. Im Ganzen genom« 
men gibt ihnen ihre Tracht, ob fie gleich das Ebenmaß und 
die Ehönbeit ihrer Geſtalt verhuͤllt, ein großes und mar 
jenätiides Anfeben, vor zuͤglich der geſchmackvolle Caſhmier⸗ 
Turban, deſſen Sooͤnheit die europaͤlſchen Damen, weun 
fie auch einen beſihen, dadurch verderben, daß fie die Weiſe, 
deuſelben aufzuſetzen, nicht kennen. 

Wir entſchloſſen uns, jezt unſern Aufenthalt bier zu 
enden und reidten, naddem wir von ber Familie, mit 
der wir fo viele Stunden angenchm zugebracht batten, Ab 
fbied genommen, mit einem Wegweiſer und Pferden anf 
die Berge zu, welche ber Stadt gegen Norden liegen. 





Außerordeutliche Ueberſchwemmungen im füdlichen 
Frankreich im Jahr 1679. 
(Correspondence eta. da Mr_le Baron de Zach. N. 2. 1826.) 

Die Urſachen, fo wie die eigentliche Beſchaffenheit der 
großen Ueberſchwemmungen, welche fib am Ende des Jabra 
1824 zur ſelden Zeit in vielen Theilen Europa's ereignet 
baben, ift noch keineswegs binlänglic erörtert; dieß fan 
nur burd eine Veraleibung äbnlider Ereigniſſe früberer 
Zeiten geſchehen, und in diefer Hinſicht ift folgender Des 
richt von einer Ueberfbwemmung, melde im Nabr 1679 
einen großen Theil der Gaskogne verwüſtete, wicht ohne 
Intereſſe. Damald, wie 1824, war es jedem Augenzeugen 
erwieſen, daß die Gewaͤſſer, welche ſich fo verwuͤſtend über 
das Fand ergoſſen, ihren Urſprungen icht, oder nur zum 
Theil, heftigen, anhaltenden Megen oder plöslidem Schmel⸗ 
sen des Schnee's in ben Gebirgen verbamften, daß ber 
größte Theil des Waſſers niet vom Himmel, fondern aud 
dem Schooß ber Erbe aefommen (ep. Der Bericht, den wir 
im Auszug mitrbeilen, findet fih im Journal des savanı 
vom 22ſten Mai 1679. 

Im Anfang des Monate Juli 1678, nad einem, einice 
Tane anbaltenben, mäßigen Diegen, woron die Gewaͤſſer der 
Garoune nur wenig fliegen, ſowoll diefer Strom iu einer 
Naht ſo ſtatkan, das die Brücken und Mühlen oberbalb Tom 
louſe fortgeriffen wurden, und bad ir einem Nugenblid die 
Ebene unterhalb Toulouſe von der wirbendenZlut überſtroͤmt 
mar, bie Menſchen, Vieh und Häufer, auch von den big das 
bir für vollfommen fidter aebaltenen Orten, mit ſich fort: 
did. Doc dauerte diefe Wuth nur. wenige Stunden, Zur 
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felben Zeit traten auch bie Save umd der Mour, welche 
ihre Quelle fo wie die Garonne in den Porenden baben, and 
ihrem Bette, wogegen die Gewäller der Aude, Arriege und 
Uriſe, welde in den Gebirgen von Foir eutipringen,, nicht 
über ıhre gewoͤhuliche Höbe ftiegen. Diejenigen, welde aus 
der Ferne von diefen Ueberſchwemmungen fprecben börten, 
baben gealaubt, fie feven durch große Regenauſſe oder Schmels 
zen des Schnee's in den Gebirgen verurfacht worden ; allein 
aud den näbern Umſtaͤnden und den Aussagen der Bewoh⸗ 
ner der Gebirge gebt hervor, daß ganz andere Urſachen mit: 
gewirkt baben muͤſſen. Gie fagen zwar, dab es gereanet 
babe, aber weber lang noch heftig genug, um ein ſoldes Un: 
ſchwellen der Fluͤſfe bervorbringen zu können, Das Waffer 
quoll mit aroßer Gewalt aud den Cingeweiden der Erde, 
indem es ſich überall Bahn brad und Baͤume und Felien 
mit fortrig. Mus den Nbbängen der Gebirge, wo nie zu: 
vor Waſſer gefloſſen batte, fprangen zahlreiche Quellen her: 
vor , welce fo lange ftrömten , als die Ueberſchwemmung 
dauerte. Das Waſſer batte einen metallartigen oder fals 
zigen Geſo mack. Un manden Orten war es ftinfend, fo 
dab das Dieb mehrere Zuge lang nicht aus den Fluͤſſen rrins 
ten wollte ; dieß war beſonders beu der Eaveben Lombez ber 
Fall. Die Arbeiter, melde den Schlamm aus den Gärten 
des Biſchofs berausfcaffen follten, füblten ein beftiges Zu: 
den an den Beinen, mie von einer ftarlen Lauge, und bey 
pielen erfolgte ein Ausſchlag. Alles dieß beweist, daß das 
Waſſer, was diefe Ueberſchwemmung vernrfacte, fein Me: 
genwafler und fein Echneewafler war. Um nun zu erklär 
ren, wie dieß Waller aus dem Innern dor Erde bervorge: 
trieben ward, erwäbnt der Bericht mehrerer Thatſachen, 
woraus er auf das Dafeon großer unterirdifcher Waſſerau⸗ 
fammlungen flieht, 3. B. die Teiche und Seen ohne Grund, 
welce man bie und da findet, und zwar zumeilen an folchen 
Stellen und fo hoch, daß fie feinen Zufluß von höheren Ge: 
genden erhalten können, ferner das Verfbmwinben mander 


Flüſſe und Ströme, 4. B. des Ginadiana *), die unterirdir 


en Seen, die ſich in mebreren Höhlen finden, das Waſſer 

a den Bergwerten und überall, wo man big zu einer gewif- 
fen Tiefe aräbt, endlich die Unergründlichkeit des Melt- 
meers. Diefe unterirdifchen Gewäller, an deren Dafeon 
wohl fein Zweifel it, können nun in den Schichtungen bed 
Innern der Erde, befonders der Gebirge, auf verihiebene 
Weiſe ſolche Beränderungenund Lücken hervorbringen, wo: 
durch innerliche, umteriedifche Etdfaͤlle von mebr oder me: 
niger großer Aasdehnung entiteben, melde die unterirbis 
fhen Gewäaſſer zwingen, fih einem Ausweg zu furben, und" 
fir an die Oberdähe der Erde bervortreidem Daß zur Seit 
jener Ueberfhwemmungen Veränderungen im Innern der 
Erde vorgegangen find, bemeifen auch die mehr oder weni« 
er bedeurenden Miffe und Spalten, weldre zu der Reit im 
en Gebirnen entitanden und von ben Bewohnern bemerft 
wurden, So meit der Bericht, — Cine aͤhnliche Ueberſchwem; 
muag, jedoch von geringerer Ausdehnung, fand im Fahr 
1763 in den Tbälern des Monffilion hatt, und zwar nad 
einer : vorbergebenden großen. Ber diefer Gelegenheit ver: 
urſachte der Bad von Fiauere einen Erditurg, wobey man’ 
eine vor mebr als drey Jabrbunderten verſchüttete Mühle 
entdefte. Die Correspendence ermäbnt auch einer Weber: 
fchwenmung des’ Mio de la: Plata im Yabr 1793, worüber 
fie in einem folgenden Heft weitere Niricht en veriprict. 


*) Zı dem Bericht in der Guabalantvir genannr, atleim befannte- 


lich Ift es der Guadiana, ber bey Caſanuera bei Ren Imber Mans 
qha · ſich ia. ben. ſogxnanuten ojes kr Giadiana verliert. 





KorrefpondenzNachridten. 
Frankfurt a. M. Ende Mir 
Beſchluß.) 

Unter den zahlreichen Wohlihaͤtigteitsanſtalten unſerer Stadt 
erregt ein neuer Berein, welder zur Befdrberung ber 
Handwerte unter den Juden geflifter worden, Auf— 
mertfamteit. eine Wirkfamfeit verbreiter fi auf jens Stun: 
den im Lmfreife der Stadt (die orößeren Etäbte dleſes Ber 
zirts, wie Darmftadt, Hanau 1%. aukgenommen), und feit 
dem ſlaͤbtiſchen Geſetz über die birgersihe Wersefferung ber 
Juden, welches biefe Etaatsgenoffen auch Im die Rechte ber 
Handwerker einfest, noch naͤher (ver die Gtabt frankfurt, @in 
Hauptaugenmert biefes Vereins ift die Sorge, daß viele ber 
armen Rebrlinge, welche von ihm Unterftägung erhalten. ſich 
zu ſchweren Hanbwerten, d. h. zu ſolchen beftimmen, melde 
Muth und phyſiſche Kraft theils vorausſetzen, theils erzeugen, 
wodey ſich jedoch als erſte Bedingung ergab, daß nicht aus 
all zuwarmem Eifer der natuͤrlichen Freyheit unmärbige Feſ⸗ 
ſeln angelegt und fo in Huͤlfebedürftigen das keinesweges tar 
deluswerthe Gefühl aufgeregt wurde, welches den Menſchen 
mißtrautſch oder widerſpenſtig, ſelbſt gegen dad Gute macht. 
wenn es ihm aufgedrungen wird. Man beſchloß daher ohne 
dirette Einwirtung nur durch größere Umerſtüthzung zu dieſem 
Entſchluß auſzumuntern. „Während ber Lehrztit,“ heißt es 
in den Statuten, „darf in der Regel denen, welche ſſch zu 
leichten, d. i. zu ſolchen Handwerten beftimmen„ bey weraen 
fein bedeutender Kraftaufwand erforderlich iſt, und werte mir 
feiner Art von Gefahr verbunden find, feine vworitere Uinters 
fläyung aus der Kaffe des Vereins verabreicht werten, Draen 
aber , welche ein ſchweres Handwert Iermen „ wobey feine Geide 
beyträge vom Meifter gegeben werben, fann fuͤr ihre Lebrzeit ein mo⸗ 
matliher Zuſchuß von z fl, 12 fr. zugeſſchert, bey ſchlecht ein 
Beiragen aber auf kürzere ober längere Zeit wisber entzogen 
werden, Waiſen fann jeboch, auch wenn fie fein ſcweres 
Handwert lernen, ber erwähnte Geldbeutrag bewilligt werben... 
Wer ſich zu ſoichen ſchweren Handwerten beflimmt. bey wel 
"en kein Lehrgeld an ben Meifter begabt wird, erhaͤlt foweht 
nad einem Monat Probe, ald in ber Mitte der Lehrzeit, jehes« 
mat für etwa 15 fl. Mteibungsftäcde vom Verein 14° — @b6: 
it zu erwarten, inwiefern biefer Werein, ber von reihen jiie 
diſchen Raufleuten großmätbig unterftägt wird, und viele uns 
bemittelte Kontribuenten zaͤhlt, feinem ſchͤnen Zwec mit bee. 
Bert entſprechen, wieweit bie Tuben ſich von dem alten Worr 
wurf werben entlebigen fonnen „ vermbge beffen wir fie fibom: 

beym Tempelbau und in werfpiehnen Zeuen faft allein fremde: 
AUrbeiter gebrauchen feben, 

Die Verwaltunadtommiffion der mit ber potytechniſchen 
Gefeltfchaft verbundenen Sparkaſſe Kat im biefem Monat 
einen Jabredbericht abgelegt, and welchen ſich bat affgrıneine 
Vertrauen in ber Zunahme ber angelegten Kapitallen auf eine 
felr erfreuliche Welle zeit: Die GSeſammtſumme befänft fi 
gegenwärtig anf 269,501 fl. Im verfloffenen. Jabre wırrdem: 
durch 736 neue Einlagen und 799 Aufadffe zuſammen 750,879 ſt. 
angelegt; nad Abzug von Ridsablungen und Zısyichung von: 
Zinfen-int hierdnreh dat Kapttal.um rrı.z4o fl. vermelmt wor⸗ 
ben. „Neben diefer Spartaſſe,“ heifit es in einer Rebe; „„aleide: 
fam als Zweig berfelden, it im verfloffenen Jahr ein anberes 
Juſtitut, be Erfparıri Banftalt- errichet worden, Diefe 
bat ebenfalis die Berbrberung ber Sparfamteir, amd: bir Wors 
forae für ba& Nlter zum Zwect, jedoch auf andere Urt mie die 
erfiere; Sort iſt ed der Wilteir fberiaffen. einem eft nue anfs: 
lodernden Bebanten zu folgen, unb den Gparpfennig fr Mic 


verbindlim macıt, einen wchentlichen Beotrag' gu green, reirbe 
ber: Hüdtige Entfayfup feſtar halten, und nach und nach zur Mars 


| und Norb ir ſlchere Gewahr zu bringen; bier, we man fin 
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gewohnteit umgewandelt, mit ber dad Beforgtfegn flir bie Zus 
tuuft gleichen Schrint hält, und anf folge Art mande Bers 
fowenbung verbäter, und zu einem georbueten, geregelten Res 
ven bie Veranlaſſung gegeben. — Uufrre Huuderttauſende was 
ven zurer unter einer Wienge von Geldbeſiern zerſtreut, bevor 
unjere Spartaffe fie ſammelte und in gemeinnüglichen Umlauf 
fegte. lu gemeiunünfinen,. denn wenn dieſes Gelb im 
Trintſtuben und Kramläden ausgrgesen wird, fo laͤuft ed um. 
unr Schade, daß der Beliger ſelbſt feinen Mutzen von biefem 
Uıinlaufe bat, und daß, wenn er fich gewöhnt, ben Geldum— 
lauf anf folge Weiſe zu befdrbern , er am Eude ſelbſt ein Um⸗ 
laͤufer wird, und von der Armentaſſe zur Rube gebracht wer⸗ 
ten muß. Wenn indeſſen auch die Hätfte unferes Sparkapitals 
in bie Kramlaͤden und Trintſtuben gewandert wäre, fo wire 
bo bie andere Haͤlfie in Sparbuͤchſen und aͤbulichen Behaͤltern 
vergraben geblieben. bie wir jest mir Vortheil für fo viele, bie 
sin Kapital eyrlich ju nuyen verfteten. verinterejfiren. Wo 
aber hatten jene. die jest die Spartaſſen füllen, Gelegenheit 
isre Erſparniſſe cher aufzubewabren, ober gar jindbar unters 
zubringen, ebe bie Srarfaffen waren, welche nun. wie alled, 
was einfach ift, und tief gefüntten Bebärfniifen aubirft, Überall 
Eingang finden. Und wie mande taufenb Gulden lagen vors 
ber unter fo vielen Hunderten von Dienfikoten, Handwertsge⸗ 
huͤlfen und dergleichen vertbeitt und vergraben, ehe dieſe ihr 
Scherflein der Sparfaffe anvertrauen fonnten; mie mancher 
Sparſame wurde beſtehlen, ober beſtabl ſich ſelbſt, indem er 
vergeudete, was er geſammelt batte. Sein Lotteriegewinnſt iſt 
dein Gewinner, der in der Regel dadurch zum Berſchwender 
ocnat wird, fo wobltbätig. wie dem Einleger ber Spartaſſe 
fein Kapitaͤlchen, welches derſelbe als Baͤumcwen benußzt, von 
den er von Jahr zu Jabr mehr und ſchoͤnere Fruͤchte erntet. 
Deeſe Kapitalien ſind aber eigentlich nur die Swalen jener Fruͤchte. 
Sir Kern iſt die Pflichtireue, bie geübt wird, bie Pflicht ber 
Verſerge, ber@eföftverläugnung, kurz ber Lebensorbnung, wor 
durch ſich ber beſſere Meuſch Über ben in ben Tag hinein lebenben 
Pbbel erbebt.“ — Moͤchten doch dieſe wichtigen Worte, bie aus 
fo ſegensreicher Erfahrung bervorgegangen find, allerwärts Er: 
waͤgung und Eingang finden. 

Die Sonntagsfhule für Handbwerter, deren ich 
im vorigen Briefe erwähnte, hatte im biefem Monat ihre jährs 
Tiche Prüfung, mwoben Neben gebalten, große und feine filberne 
Dentmünzen, auch Buͤcher und Aupferfliche vertheilt wurden, 
und toomit biefed Dial wieber eine Gewerbausſtellung ber Echüis 
{er verbunden war und mit Preiſen gefrbnt wurde, Geit ber 
vorigen Tatresprüfung find 236 Schäfer aufgenommen wors 
ben, und bad Megifter der Schüͤter, melde alle biöher Linters 
richt genoſſen, iſt bierburch auf 1825 angewachſen. Aus ber 
MRede bed proponirenden Sektretaͤrs ber polytechniſchen Gefells 
ſchaft, Herrn Dr. Wöbler, ergeben fi die naͤheren Verbins 
kungen, worin bie hieſige Sonntagsſchule mit gieichen Verei— 
nen des Auslandes ſtebt. Der aͤlteſte dieſer Art iſt in ber treft⸗ 
lichen und umfaſſenden Luͤbeder Geſeuſchaft, zur Befoͤrberunug 
gemeinnügiger Thaͤtigkeit, mit inbegriffen; außerdem ftebt die 
Geſellſchaft im Verbindung und Wechſelwirkung mit tem Närns 
Berger Zubuftries und Kulturverein, mir ber Würzbur— 
ger Geſeulſchaft zur Beförderung und Vervolllommnung ber 
Künfte und Grwerbe, mit ber Göttinger Gonntagsfhule ıc. 
Die Vorfieher der Sonntagtkſchule in Bafel erbiten fi vor 
einiger Zeit bie Einrichtungen ber biefigen, um bie ibrige danachh 
einzurichten, In Eoburg wurde von Menfhenfreunden im 
Sabre 1820 eine Sountagsſchule gefiftet. Durch biefe Werams 
laſſung bildete ſich foäter ein Runft:, Gewerbe und Jubuſtrie⸗ 
Verein, ber mit jugendlichen Streben fhon viel Nähmliches 
feiftet. Dem Wunfche ber bortigen Direftion ber Gonntagss 
ſchute zufolge überfandte ihr die Hiefige Seſell ſchaft mehrere große 


und Heine Dentmünzen von ihrer Präge (ein Bienenforb, mit 
ber Umſchrift ber Sonntagſ ſchule), weiche ben ber naͤchſten Prüs 
fung der Coburger Sonntagdipfier autgerbeitt werden ſollen, 
auf welge Urt ber biefigen Gejeltipaft Die Eure zu Theil ge 
werben ift, baß ber Fleiß ber borrigen Eier mir ihren Dent⸗ 
münyen getrön wird. — Es mamgelse der pelpicchniſchen Ger 
feltjmaft meben diejen ſchoͤnen Zworigen ihrer Ipärigteit nur noch 
die Weranftaltung einer Gewerbausfiellung. mm gegtu 
andere Staͤdte, in Hinſicht ſolcher Inſtitute, nicht yurdchzubichs 
ven, Sie bat eine ſolche auf ben Monat Septemter dieſes 
Jahres untängft in ben Zeituugen angetfindigr, und man vers 
ſpricht fin auch bierron gute Unfnahme und ſegensreichen Erfolg, 

Aus den Edctlienverein ging in biefen Moden eine 
zweyte, ganz neu auögezeiapmere Auffünrungdes Judas Maccas 
danus bervor. Die Verdicuſte des Muſitdirettiors Hrn. Schelble 
unb bie treffliche Applieation, vielmehr bie begeiſterte Stim-⸗ 
mung des jungen Liebhabervereins wurbe von einem foınpetenten 
Michter des Auslaudes dem auf feiner Neife nach Paris und Ron: 
don begriffenen €. M. v. Weber farmeipeibaft anertannt. 

Mir unferem Theater flebt es hinſichtlich des Baues noch 
beym Alleu, und bie Ausſichten zu einem neuen Bau feinen 
aumäblig zu verſchwinden. — Kerr Borti erfrent und mit 
fortgejegten Gaftbarftelungen. Cine Dem. Eotdffer hatte 
ten weiten Weg von Peiersburg zu und genommen, uud füng 
die Partbiern ber Eopbie in Gargin und des Kancreb; 
ihre Gimme, durch Unpäßlipfeit in minder afuftligem Liane, 
erhielt wenig Beyfal. Dogegen erntete Mad, Walbmäülter 
aus Wien, weide nur ein Mat ald Taneret auftrat, rauſchenden 
Uppiand. — Neue Luſtſpiele waren zuerſt: Die Aufälte 
von Kolbein, ein Erüd lediglich aus Bühnenefetten zufams 
mengefegt, weiches einen neuen glänzenden Beleg zu ben Bes 
tenutniß des Verfaſſers gibt, daß er nur flr die Kaffe arbrite; 
biejed Mal moͤchte er fin aber doch geirrt baben, bier wenige 
ſtens werden bie Zufälle ſchwerlich wieder gegeben werben, Cine 
erträgligyere Neuigkeit war: Es ſputt, von Frau von Weiß 
fenthurn. Ein Maͤbchen bricht, um ihren Geliebten, einen 
dummen Bauernſungen, zu entführen „ and einem Keuer in den 
andern, Die Same tft neu, bie Operation mit dem Brecheiſen 
erwedt Intereiie; bad Ganze ift mir Wig und Laune, im nie⸗ 
derlaͤndiſchen Styl geſchrieben. Das alte Quftfpiet: bie Reife 
nad ber Stadt, von Iffland, wollte, der dringenden Ems 
pfebtung in einer ber Ineiigen Zeitſchriften ungeachtet, fein 
Bär machen. — Zum Benefig br Dem, Lindner erfchien 
zum erften Mal: Ban Dyes Landleben, von Rind, wor 
in bie Hünftterin ats Leuchen tur Grasie und bolde Ber 
redſamteit Auge und Ohr feffelte. — Im Schauſpiel droht Strieg. 
und fein unsebeutenber. Cine große Schauſpiele rin, Mab. Mens 
mann, iſt im Unzuge, fie ſcheint das Wiedervergeltungsrecht 
an Dem. Lindner üben zu wollen, bie ſich voriges Jahr in 
Karlörube einen Lorbeertrany holte. Mad, Neumann hat beym 
Abgange dieſes Briefes ſchon in Mainz swen Lorbeerfränge nach 
einander gerrntet wie wirb es ihr nun bier ergehen? Mach 
der Auffuͤhrung ber Schule der Alten und ber Hageſtetzen ſezte 
ibr ber Mainzer Schauſpieler Eornetius beym Herausrufen den 
erſten Aranz auf; bem zweuten eritelt fie mach ihrer legten Days 
ftelung, als Jungfrau von Orleand, Man hatte den Schau— 
play ſchnell in ben Zauberpallaſt der Eendrilion verwandelt. 
Hr, Cornelius führte bie Gefeverte au einen flammmenden Ultar, 
und wäbrend binter ber Scene iind im Pubtitum ein Feſtgedicht 
in ber Melodie bes Nheinweinliebes angeftimumt wurde, fmerie 
ein Genius aus den Wollen berad, und betraͤnzte die Heldin, 
die Ruͤhrung machte fie ſtumm, aber ald fie dann nochmals ges 
rufen wurde, verſprach fie im den freunbfichften Ausdruͤden, 
bald auf länger wieder zu kommen. 
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Einige Bruchſtcke aus den Memoiren des Robert 
Juderlaſſen. Den 2ten, in dem Augenblick, wo ich im 
Mathhauſe anfam, langte bafelbit auch ein Öftreichifaer 


Guillemard, verabfchiederen Sergenten. 
(Zortiegung von Nr. 57.) 


&pom, im Jahr 1815, ;: 

‚Ad: — den ieten Juli, au dene Tage, da bie Ka: 
ee abgeſchloſſen worden. war, von meinem Dberften 
nad Loon geſchiet, um einige, dem Megiment zugeböri- 
gen, Gegenftände abzubelen. Die Stadt bot einen merk: 
würbigen Aablid dar. Ein fihöner Brädenfopf, den man 
‚am Ende der Bruͤcke Morand aufgefübrt,batte, war de⸗ 
mautelirt, die Batterien von Pierrerneiiernnd. der Hoͤhe von 
Tourvieres waren verlaffen; -allein e6 war Jedem, ber 
die Stimmung des Volkes gu beurtbeilen weiß, leicht zu ber 
merten, daß die Lvoneſer wur ſehr ungern anf Die Beribeibis 
gung ihrer Stadt Verzicht geleiſtet hatten. Die Bewohner 
Der Vorſtadt Guillotiere verließen groͤßtentbeils ihre Haͤuſer 
und bereiteten ſich unter dem Ruf t: „@g.lebe der Kaiſer!“ 
‚fie bep der Anuaͤherung des Feindes in Brand zu ſtecken. 
@ine traurige, aber ſtolze Begeiſterung herrſchte unter dem 
Bolte. : Hätte ein einziger Mann fi gefunden, der fic 
in dem entfheidenben Augenblick an die Spige geftelt und 
der lnenticloffendeit ein Ende gemacht hätte, fo wären 
die Maſſen mit fortgeriffen und an. der ibone der Kampf 
erneuert worden, der an ber Seime ſchon entſchieden war. 
Das Volt glaubte, es fep verratben, weil die Anführer 
ihm keine Nachrichten aus Paris mittheilten; allein biefe 
waren.felbft ganz ohne Nachrichten aus der Hauptſtadt. 


Bom 5ten bis zum ı5ten Juli war ebon ganz ſich ſelbſt 


VPerlamentaͤr an. Er ſchien erſtaunt, ed mit Bürgern und 
Masiftratsperfonen zu thun zu haben, da er geglaubt 
batte, blos mit militärifchen Behoͤrden zu unterhandeln. 
Indeſſen hatte fih das Molf vor dem Matbbaus verfams: 
melt, und bie Bewegung, welche unter ibm berrichte, lieh 
für Die Sicherheit des Parlamentärd Ulles fürdten. Der 
General Puthod fejte fich daher gu ihm in den Wagen und 
begleitete ihn bis am die Barriere, Rings um ben Wagen 
erſchallte mit der größten Wuth der Ruf: Es lebe ber Kai⸗ 
fer! es lebe die Freyheit! — Die Armee war in vollem 


Muczug. Den ı3ten fam ein bedeutender Urtilleriepart 


in Lyon an und warb auf dem Platze Bellecour aufgeitellt. 
Die Stadt füllte fib mit Soldaten, welde, durd gleiche 
Sefinnungen befeelt , die Bewegung bes Volles noch vers 


mehrten. Don Stunde zu Stunde erbisten fi die Gemuͤ⸗ 


tber mehr, Cinige oͤſtreichiſche Offisiere hatten ſich in die 
Stadt gewagt; bad Voll umringte ibre Wagen und mit 
der größten Mübe gelang ed ihnen, im Rathhaus eine Zu: 
flucht zu finden, Bewaffnete Haufen füllten alle Straßen 
bey dem Gefang ber Marfeillaife und bed chant du deparı *), 
Man bebauptete, baf einige Damen von ihrem Ballon 
aus bie oͤſtreichiſchen Offiziere mit weißen Tücern begrüßt 





*) Bekanntlich; zwey Gefänge aus der Revolution; ga ira 
und allons enfanis de la patrie! etc, 
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hätten. Das Haus wurde fogleih vom Molfe aufgebror 
“en, einige Transparenıd, welde zur Geyer bes 
der Deftreicher bereitet waren, vermehrten feine Wuth, 
ale Möbeln wurden in Stüden geſchlazen. Dad Volk: 
und die Spldaten machten Unftalt, fi der vierzig Hand: 
nen gu beffiäctigen, welche Auf dem Platz Bellecour ftan: 
den, Ammer wütbender erftallte das Geſchrey: Es lebe 


der Kaifer! wir find verratben! wir wollen ung vertheibi: - 


gen! — Gegen ben Feind! 

Einige Rompagnien der jungen Garde und eine Schaar 
von Föderirten ſtuͤrzten nad den Barrieren, um die Ra 
pitulation zu brechen und die Oeſtreicher angugreifen, wäh: 
rend einige Männer von Anſeben fi vergebens bemilbten, 
fie zurückzubalten. Der General Putbod.ward gemißhan: 
delt, der Gouverneur, General Monton Duvernet, ent: 
ging mit Mube demielten Schickſal. Endlich gelang es der 
kräftigen Beredtfanikeit des Lieutenant de police, Herrn 
Tefte, die Würbenden zu bernbigen. Die Boutiken ma: 
zen indeffen geſchloſſen worden, und Alles ließ die größten 
Haruben für die fommende Nacht fürdtem, Die National: 
mitig war jedob aus eigenem Antrieb unter bie Waffen 
getreten, und fand fi überall bereit, zu verbindern, daß 
dr: Drobuuygen des Volles nicht in Ihätlichleiten übergin—⸗ 
gen. Sie war von Herrn de Corcelles befebligt, einem 


Manne, der um fo größern Einfſluf auf das Molf beiaß, ' 


da #r ih im Kriegsrath der Kapitulation widerlegt hatte, 
sein Paratlion der Nationalmiliz bivoualirte die Nacht anf 
pen Piatz Velleeour. Geaen eilf Uhr wurden alle Zugänge 
Ind der ade liegende Platz des Terraux von der Menge 
Biner, welthe devm Radehiterin ich berandrämgte, um ji 
NE ANeſchutzes zu bewächrigen, Menſchen von allen Stän-: 
Din ten aber Spitze der Haufen zu fehen und leite: 
ten ihre Bewegunzen. Ploͤtzlich wirft ſich der Polizeylieu⸗ 
man, Herr Teſte, mitten in das Getuͤmmel. Unwill⸗ 
crutlic ſolate ich dieſem Manne, deſſen Betragen ſchon am 
Morgen meine Bewunderung erregt batte, und flieg zu: 
alerch mit on auf ere· ſteinerue Baut. Mit ſtarker Stim⸗ 
me ſragteler Han: was man vrrlange? weßhalb die Ruhe 


der Stadt 'ya dieſer Stunde geſtoͤrt werde? — Ein ver 


werrenes Beſchrey ließ ſich hören: wir find verrathen! 


man will aus webrlos den Teiuden überltefernl — „Wer: 


ratben ſeyd ir? etwirderte Tate — und von wem. 
denn? — won ung ettua? ned firmen? — Haben air 
nicht unfere Pitint' gitpan, und zwar fo, daß wir den 
Faf aller derer aufiundaegogeın babrai, welche dad Water: 
Naud halfen? — Moped baben wir euren Verdacht ver⸗ 
dient 7— Wen dieſen, mit erhabeuer, eindrengeuder 
"Stine ausgeſprochenen Worten legt ib nach und nach 
das Geſchrey der Menge. Teſte fährt fort: „Weld es iſt 
der Vorwand für dieſen geienmwidrigen Zuſammenlaufi?“ — 
Arie tarle Stimme erwiederte: „Eine ſchändliche Mapi: 
tutarıon „Schamdlch! — fährr: Tefte fort — und 






noch bat fein Fremder unfere Stadt betreten! — unſere 
fiad und geblieben, keine Kontriburien ift uns auf 
erlegt. Konnten wir daran — mit einem zebnfah 
ſtaͤrlern Feinde zu fechte Eine ſchaͤudtice Kapitula⸗ 
tion Dietenigen unter e ‚nd Vetrtrauen befipen, 
mögenbortreted.‘, Wenn ih idnruftter ehr dieie 
Kapitularion nur zum Muhme des Heerd und zum Bor 
theil der Stadt gereihen kann, fo möge euer Unwille auf 
mic zurdefallen,” — Ein bevfälliges Murmeln verbreitete 
ſich burd die Menge. — „Bürger und Soldaten! wenn 
je Frankreich erfahren follte, daß Eyon der Schauplatz trau⸗ 
riger Unerduungen geweien ik, wenn man je fagen börte, 
daß die Soldaten des Herzogs von Alduſera dazu dedgetra⸗ 
gen haben, die Ordnung zu ſtoͤren und Schreden unter ru⸗ 
bigen Bürgern zu verbreiten, wer von euch würde dann fi 
su rübmen wagen: Ach babe Franfreih vor Lyon’ 
Thoren vertbeidigt? — Freunde! mögen wir einſt 
ohne Scheu fagen können: Als das Bolt und die Krieger 
von Loon in geredtem Zorn fi erboben barten, um Ber: 
rätber zu firafen, ftellten bad Vertrauen zu den Bebörden 
und bie Liebe gur Ordnung die Diube wieder ber. Nein, 
Looneſer, ihr ſeyd nicht verratben. Durch wen follter 
ihr es Jan? — Durch ben. Mariball Suchet etwa? — 
Das Heer weiß, daß er, wie Bapard, obne Kurdt und 
Tadel if, Dunb die Mayiftrate des Mottes? — ‚Frauf: 
reich weiß, daß ſie ſid mebr Gefabren ausiegen, indem fie 
fib den Freuiden ausliefern, ale wenn fie fie befämpfen 
mirden. Nein, ihr fevd nit verramben! Die tapfern Of⸗ 
fijiere, Die ich unter euch febe, werden es eu jelbit bei 
Jeugen, — Aber wern ‚meine EKrimahmungen nicht vermö— 
gen follten, euch zu entwalfsen, fo verdeßt micht, Daf 
meine Bruft jedem eurer Opfer zum Schilde dienen wird, 
daß ihr mich vor ber Schwelle eines jeden bedrohten Hau: 
ſes finden werdet. Ich babe es euch geſagt: eure Feinde 
follen nicht andere. zu euch gelangen, ald Über. meine Leiche; 
ich erfläre es eu jegt: ihr werber wicht bis zu denen ges 
langen, die ihr bebrobt , als indem ibr meine Leiche mir 
Füßen tretet. Bürger! ‚Soldaten! madt euch unſterblich 
durch Maͤßiaung. Sie iſt die Beatetterin der Stärfe-und 
der Gerechtiglein⸗“ Waͤhresd dieſer auherordentliche Mann 
ſo ſprach, feſſelte er mer mehr die: Aufmertſamkeit der 
Saufen „und bald ertbatel ſeinen kräftige Stimme weit über 
den Platz des Tetraaa? hin. Machbem er gerrder hatte, 
er rfißre: einen · Auarabuect; cirfes Etilihweigen: es ien, 
als Vorchte man ach. Mh erbob ſich ein Getoſe, mid 
aber nichte feindſetiges hatte der: Nedner wird mit ſautem 





WBedſall begrüßt. : Die Wouthen diten naben fick ibm undret: 
en dam) die Dan deals eiden des Brnfalld. Vald daranıf 
| datıen ſich die. Haufen gerftrent ‚dir. Faceln waren ausge; 
loſcht mund Mei tiefe Mube drrrichte in der Stadt. Ein ei: 
| ziger Mann batterrine Chaarinon 10.000 Menschen seite 


waffnet, weide Macheruud Werzwerftung Memefat een, 
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Ib hatte nienials etwas Aehnliches geſehen; was mir 
aber beſonders auffiel, war die edle Selbſtverlaͤugnung, wel: 
che den Redner in dieſem feverlichen Augenblick beſeelte; 
und welche dad einzige wahre Mittel zu ſeyn ſcheint, um 
Volfsbewegungen zu berubigen. Ein folder Gien bat ti: 
der mur den Glanz des Augewblids, und es Hk felten, das 
das Andenken die Gefahr überlebt, — Auch bar Herr Teite 
feitdem dur lange und beftige Verfolaungen das Ber: 
dienſt aebuͤßt, die zwepte Stadt Fraakreichs vom Untergang 
geretter gu haben, — 
(Die Fortfegung folgt.) 


Deutung ber Zeichen des Zodiafs, 


In einem Priefe des egpptifdben Delfenden, Mip: 
wel, an hen Baron von Bad aus Cairo vom sten 
Movember 1825 findet fib ‚eine neue Hopotheſe zur Or: 
Märung der Beiden des Zodiaks von einem Ungenann: 
‚ten, Im Nubien verfteht man noch beut zu Tage uns 
‚ser Jabr.den Zeitraum von einer Ueberſawenmung des 
Nils bis zur andern. Ju der ganien Gegend ſuüdlich vom 
Wadi Halfa fängt dad Jahr ben den @ingebornen in der 
‚Mitte des Eeptembers an, Nimmt man nun an, daß 
anz Zeit, da die Zeichen des Zodials erfunden wurden, die 
Sonne bevm Herbitäguinoftium im Zeichen des Widders ge⸗ 
ſtanden fen, was umgefäbr 4590 Jahr vor Chriſtus der 
‚Sal mar, fo ertlären ſich Die Zeichen des Zodiaks ſehr leicht 
‚aus ben Feldarbeiten der Egpptier -und ihren übrigen Be: 
fibäftigungen : 

vr. Widder, Geptember und Oktober. 
Monaten führt man die Heerden auf bie Weide, 

2, Stier. Dftoder und. November. Die Stiere fans 


gen an, die Schöpfräder zur Dewällerung der Felder im Be: . 


wegung zu ſetzen. 

3. Zwittimge,. November und Dezember, Die mei— 
Ken Geburten fallen in dieſen Mongten. 

4. Krebs. Dezember und Januar. Solſtitium, die 
Sonne gebt rückwaͤrts wie die Krebſe. Der Nil iſt voll 
von Deeapodis brachicon (?). 

5. Löwe, Jauuar,umd Februar. Die Loͤwinnen wer: 
fen und find befonders arimmiq. 

6. Jungfrau. zehrnarundMärı. Nod jezt bringt 
„deu den Negera von Korkufgu.eive Jungfrau nad der Ernte 
dar Monat dem. großrmFaktı- eine Mehre Durtu ale 
Vpfer dar. 1 

7. Waſage. Maͤrz und April. Aequinoctium, Gleich 
‚aenwidr, 
8, Skorpion. April und Mai. Die, Skorpionen 
begatten ſich und zeigen ſich In großer Menge, 

9. Schür. Mat und Juni. Die Araber geben auf 

Sie Jagd der. große m @ayellen im: der Wuüſte. 


In bieien | 


„gerabezu ſaaͤdlich. 


werdens weilte nicht fo harmles, 


10. Strinbod. Juni umd Juli. Der Zaͤger kehrt 
von der Jagd zurid umd bierer feine Bente ald Dpfer für 
eine reichliche Ueberſchwemmung. 

14. Waſſermann. Juli und Auguſt. Der Nu 
ſchwellt am, große Regenguſſe in der Probinz Dongola. 

v2. Fiſche. Auguſt und September. Die Flͤſſe wim⸗ 
meln von Fiſchen. 

‚Herr Ruͤppel fagt von diefer Hypotheſe: si non & vero, 
& ben trovato. 

Here Ruppel meldet ferner, daß er im Begriff fep, 
nad dem rorben Meer abjureifen, wo er, troß feiner vie- 
len Vorgänger, noch Manches zu berichtigen oder au entde: 


‚en bofft. Namentlich verfibert er, die tiefe Bucht, wel: 
"de auf allen Kartem fi bep Gebel Zeit in's Land erftredt, 


fev gar nicht vorhanden; dagegen liege bep Ned Zenen (17°) 
eine große bewohnte Infel im rothen Meer, drey Stunden 
vom Ufer, die ſich auf keiner Karıe findet, 


Korrefpondenz:Nahbridten. 
Berlin, 29. März 


Das Zrauerfpiel Alexander und Darius, vor 
Friedrich vonllegtrig, ift aufdem biefigen Theuter ion 
zum dritten Mat mit Beyfall gegeben werben, den es atıch, 
ben Vernehmen nad. im Dredden erworben fat, wo Xieit 
fin der Aufführung befonbert angenommen, Unter den bramatir 
fayen Nenigfeiren ift das Eräcd wohnt eine ber bebeutendften ſeu fans 
gerer Zeit, au ift feitem rin ſolches Ergeugnid aleiw von allen Ertz 
ten fo lebhaft befpromen, beurtheitt und — denn bieß ift noch etz 
was ganz anderes, ald beurtbellt — recenfirt worden. Wir 
muͤſſen Über dieh Verbaͤltniß bed Stuͤckes zum Publitum einige 
Worte ſagen. Ebbe bad Wert auf bie Buͤnne fam, war es 
vielſach im Geſellſchaſten gelefen werden, wo der giöztine 
Vortrag eines gewandten Vorleſers baf-iee gebührend gelten 


wachte, unb das Trauerſpiel und fen Verfaſſer volle Lobſpruͤche 


eunteien, Died it jedoch, wie und duntt, fein Vorthen 


‚fer ein now ungebrudted Wert, das feiner Erjmeinung auf 


ber Bübne, ober au andrer Belauntmanung eutgtgengeht. 


Ubgatſehn davon, bad ber Beyſau, wie ivu bie Geſeuſchaften 


geven-fönnen, Immer, durch Umſtaͤnde bebingt wird, wetche 
das reine Urtbehl faͤtſchen, und bad er ia felten, wie unwi⸗ 
derſteblich er quch ben Augenblict beherrſcht, auf die Dauer 
and ip yrößeren Puplitum behaupten tann, fo iſt er auch noch 
Das vorläufige Bekauntwerden, bes Siders 
indehte au fim fein Uebel feun, wohl aber die Art des Behinnts 
jo unpartheviſch. oder, 
wenn ‚man wit, atsipadıng, mie die des Drudentajjend if. 


‚Dat, frütgeuige Veiprechen und Brrarreiten Anes Gedichts mir 


dem, Reiz nud Eifer, welche die, Geſeuſchaft jedem Gegenfiand 
ibrer Unterhalums ſegleich wibmer, hat netbwendig zur Roter, 
doß fuͤr ben ſpaͤteren Zeitpunft, In Mmeldem nun wirtlich das 
Wert difeutlich hervortrint, die Theitnahme ter Günſtigen gro—e 
benthetis verbraucht, bey ben Gleichalutigen ſchen and deim 
atheimen Zrieor des Widerſrructte eiut nicht mehr unbeſangere 
Aufmertſamteit, und. bey den Ungündigen en fanen am fers 
tiger Tadel entſtanden if, Eaprififislier .,, welhe ure Wege 
vor dem Erſcheien obue Noib und wiederbort ia verihichrmem 
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Tröxten worlefen , verftehn demnach ihren Bortbeil gar wenig; 
ev. dent man ‚He lever jhon wieder mit neuen Erfolgen ars 
bettend peinäftiat, als Dad man fie jo lange rich bey ben alten 
möß:g genießend onfngiren ſieht. Zwar umer Dichter wirb 
von kiefem —æ micht unmittelbar getreſſen, denn er 
feseft war nit der Borleſer ſeines Wertes; aber genug. obis 
ges Trauerſpiel bat deu veyigmetem Machtbeil mit, auf bie 
Buͤrne gebraͤcht. und gelangt nun von derſelben unmittelbar 
in den andern. welchen die Menge der Recenſionen ihm bereis 
ten, bie den uubeſangenen Eindruck gle a⸗· Anfeangse vertuͤmmern 
durch ihre tritiſche Befltſſenheit, einem freven Getilde, bat 
man billig eine Zert lang iu feinem neuen Dafeum gewähren laſ⸗ 
ſen folte, unverweitt Die Swangejare irgend einer Schule aus 
zuvraſſen. Ein Wert, das durch die bewegten Tagesfluten ber 
Mevnungen und Anſchten ſich durcharbetten ſoll, muß freylich 
amt gegen ſotche Gewaltſcanteit geruͤſtet ſeyn, und fiber fie 
Herr werden, allem dazu nimmt ed, ander feinen eiguen 
Kraͤften, auch billig die einer freven Kritit in Anfpruch, bes 
ven Erimme wenisftens im Pubütum gebört werben möge, 
wenn auch ber weittiuftige Mufrau des Gerhftet, von dem fie 
fin vernehmen täßr, und bie nadweifende Darlegung ber Bes 
ftanttbeite, aus weſchen fie ſelbſt gesilter worden, dicümal nicht 
erst beiwerlich fallen fol!._— Der Stoff, weiten Jr. von 
Ueatrit ermpft hat, iſt aroß und anziebend, aber nicht güͤn⸗ 
Diaz me giche Fi durgch eis Dieibe von Begebenheiten kindurd, 
bie ſawer in Cinen bramatifiben "Bremmimfe zu vereinigen 
find. uud getrennt wieder nicht die volle Wirfung thun, welche 
der Setenſtand fordert. Cine Eingelnbeit ans Nieranders des 
Großen Begebeubeiten, wie fie Nacine in jrinem Jugendver⸗ 
five dieſes Nament abgefondert bebandrit Dat, iſt mie bins 
reichend, uns den Kelten in feiner wahren Sraft und ganzen 
Aitıte zu zeigen; dien hat unſer Verfaſſer gefürnt, und eime 
größere Fotge lener Begebenbeiten flarf zuſammengefaßt, aber 
di Genze von Wieranders Leben, fein Sieg und fein Werber: 
ben im Juſammenbange, And und auch bier nicht gegeben, 
ſendern vach dem erſten Theil „Alexander und Darius“ nech 
ein zwepter „Aleranders Tod” ats Stoff zu einem zweyten 
Travrerfpiel zurüctgelaſſen. Dieß ſey nur geſagt, um bie Uns 
ounſt dei Stoffes zn zeigen, der eine noch ftärtere Zuſammen⸗ 
Faltung fordert, und dom kaum zutißt. nicht aber um den 
Dichter zu tabein, dem Pierin febr gut frevufland, was Ältere 
und neuere Dieter vom erſten Rang in foldem Fade gebt has 
den, Schlimmer ift ber Umſtand, daß aum bie fo perausgeſon⸗ 
derte Hälfte des ganzen Stoffs noch an berffiben Widerſpenſtig⸗ 
telt leidet, und auch ats Thetlganzes zu feiner Einheit gelangen 
will. Unſer Arbeit ſoawantt zwiſchen Darius und Alexander 
Bin und Per, und ſollte er fin fuͤr einen ber beyden Helben vor: 
zugtmeife veſtimmen, fo wire es für Darins, beifen Schictſal 
mit dein Tode ber geliebten Gemapttn Qtatira and dem Unter: 
gange dei Perſerreichs, in bem Brande von Perferetit und 
der Rebellion der bevden Satrapen zwiefach ausgedruͤckt, voll: 
fommen ausgeſtattet und abgefibtoffen IP. Inzwiſchen fönnen 
wir und auch zwey Heiden beiferden Gtäded wohl gefallen lafs 
fen; ed gidt Fehler, bie bad Wert, wem ed nur uͤbrigens 
tümtig ift, nit ibbten, fonbern mit ibm leben, wie wir dieß 
an Ehilfers Don Carlos ſehn, In welchem Poſa na unb 
nach in unftem Antheit obllig an die Etelle des Carlos tritt, 
und no andre Leberttände in Menge zu rügen find, und doch 
wird dieſes herrliche Wert durch feine Geſinnungen und Situa⸗ 
tionen ergreifen und ruͤhren, fo lauge deutſche Sprache und 
Budung beſteht! Dieb vorausgeſchictt, fo fragt ſich nun, mie 
bat der Dichter feine Perſonen gefaßt und dargeſteut? Iſt Ale— 
zander. in Darisis ber, wie ihn Die Geſchichte zeigt, entſpricht 
bas Bilb der Vorſteuung, in welche wir bey Nennung biefer 
Namen unwilucuͤrlich verſezt werben ? Dieſe Frage hat zweyver⸗ 


— — — — — 


ley Bezlebnug; wir ſagen user einen dreiftt ja. ja, tn Mi: 
gemeinen ja, und erfiären bieh nähen, Uns geutgte, daß aus 
dern Beigichteanclen gersbe jo viel und nicht ehr in tie Diyr 
tung berübergesogen,, fein gelebrieres Verjegen in jene Raͤume 
und Zeiten geſucht worden, als bier aerade geſchehen ift; nnd 
senhgt, daß das Bild in feinen geiftisen Bezügen mur dieſes 
Map genommen bat, und wicht, aus einer metupbufifchen Bis 
trachtung bereorgegangen „ bie Ronftruftien einer fogenannten 
Idee, die Duraführung eines Gedantens ſeyn will; wir übers 
laſſen jenes dem Geſchicht ſcreiber, dirfed dem Pritofopben, und 
verlangen von dem Dister mit, daß er bad eine ober bad ans 
dere ſeyn, daß er fin im bie antiquariſche Geſtaltung oter 
in bie pbilofopbifche Bedentung irgend eines Zeitalters oder Ge 
ſchlechts verfenten fol. fondern nur, dah er und feine Welt 
anſchauung gebe, und daß biefe, der inneren Wahrheit nad, 
jener nicht wiberfpreise, ſondern fie frage und beſeele. Die 
Beobachtung deifen, was man inneres Koftdın nennen kann. 
ift wie bie bed äußern eine verflärtende Zugabe, vielleicht bey 
manden Stoffen unerläßtiger als bey andern, im Wangen 
aber dem Dichter, je mehr ev Dichter iſt, und dem Schauſple⸗ 
ler, je mebr er Gaaufpieler if, um fo entbehrficher ; es feblte 
ned. dab ber laͤcherliche Unfug, ber ſchon mir Seiten mb 
Detorationen getrieben wird, und bey aller Angſt nach genauer 
Michtigteit doch oft in bie ſchiefffſen Verſibhe rennt, an auf 
das Koſtuͤm der Dichtung felent überoinoe! Aber wir fehren zu 
univer Trage gurdd, deren zweyte Begiebutrg Ichon-In Dbtaem 
angebeuter it, umd im dieſer muͤſſen wir fie allerdingd, dom 
ungern unb nicht allzufgarf, mit: nein, beantworten. - Diefe 
Perfonen haben ben weitem uicht bad vollfiändige Bepräge, weis 
ches den individuellen Charakter bis im Tune "und ieinſten 
zu erfennen gibt, fie find nicht mit der Fnile poetlſcen Lebens 
ansgeftattet. durch welches fie im einer böheren. Wirtinteit in 
feipftftänbiged Dafeun gewinnen. fie Kaſſen an vieien Stellen 
eine größere und reichere Eigenthuͤmlichteit begeben; aber dies 
fer Manget IM mist aus jenem erften Diet, wie Mande 
meynen, ſondern nur And der lejtgenanaten der eine Welt: 
anſchauung und Gemüsbötraft bes Dichters zu rriege.. @r 
in nech jung, und wie wiſſen michk „mie, weis und mezu er 
fid nom entwideln kann. Wenn frine Darfieliung der Ehas 
rattere vieles zw wuͤnſchen tÄht, jo iſt er dagegen um fo 
gluctlicher im Ausdruck der Empfindungen, ſowohl der berois 
ſchen als der ruͤbreuden, und bie Anlaͤſſe zu dieſem Ausdruct 
weiß er ſo geſchictt als bebeutenb herbeyzuführen. Urberbaupt 
in Me Glieberung des Ganzen, bie Abtheiluug der Atte und 
die Foige ber Auftritte mit verflänbiger Einſicht und gelunges 
ner Kunſt angeordnet. Dre Gang ber Kanblung iſt rafıh, 
und boch voll Maß; wir werben von Tbeilnabıne zu Theilnahme 
fortgeführt, und wenigſtens wurde diefelße mach dem dritten 
Att teine wegs jamänwer, im Gegentbeit, wir finden dem viers 
ten und fünften Art ben Bipfel des Ganzen. Das Cinziae, 
was wir vermißten, wäre eine nähere Andeutung, eine Ber 
gegenwirtigung des großen Waffentampfes, nicht baß wir Me 
ungebenre Schlacht auf ber Bühne zu fehm begehrten, ſondern 
nur einen Borgang daraus, time Stelle des Schlachtfeldes, bie 
und vor Augen zeigte, was wir uns unter dem Streite ber 
Macebonier und der Perfer vorzuftellen haben, : Aber frevlich 
wuͤßten wir feinen Pag dafür anzugeben. ba ber Nawm- burch 
einen andern Borgaug genommen if, ben mir auf frıne Meife 
miſſen wollen, naͤmlich durch BStatiras Bilion und Wleran: 
ders Eintritt, eine Scene, welche dem Dichter zum bbeſten 
Rose gereicht, fie ift von Pähmer Eigenthämlichteit, glänzen 
ter Ausführung und binreißender Wirkung, : 
(Der Beſchluß folgt.) 
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Die beudem 
1823. 


Die Hageroſe. 

Be ich die bublerifhe Echmefter hoͤhne, 

Die Bier fi neben meiner Hecke brüfter! 

Eie danke fi feldft dem Wis der Menſchenſoͤhne, 
Indeß Natur allein mich ausgerüſtet: 

Nun bluͤht fie voll und uppig zwar, bie fhöne, 
Dos bald im Herbfte ſtebt fie da verwuͤſtet, 

Ein leerer Stengel und fie felbft verihmumden, 
Wenn ſuße Frucht ‚wo wird bey mir gefunden. 


- Die ‚sefdlite-Rofe, 
- * —* im Beet mit tauſend — Eden, 


En} 0.3 
Roten“ ni 


id} 


Rab fehle dir Bleib’ am deinem dormgen Hagel‘ 


Mich, die die Erde läßt im Safte treiben, 


= Mich, die der Mind-ummet mit’ letfer Klage, 


Da — mich, won welcher alle Dichter ſchreiben, 


Daß ich ein Meer: vom Duft im Herzen trage, ar R 


Mich hoͤhnſt du, bie fo. viel vermag zu Bu‘ 
um — wagt dur mic w ſaeuen » 


Die Hagerofe. 
2 Bier um die ber im Garten, im @efilbe! 


Es blüht der Pfirſichbaum, doch nice —52 3. 


Die Rebe wurzt mit, Wohlgeruch, die milde, 


Dog fie verleipt qud ew'gen Trank — | 


PET TES GE SACK Er 


„Ssitlen — 





Das Thier der Flur, dad zahme wie das wilde, 
Genießet keines fluchtigen Beſtrebeus; 
Erneuted Weſen quillt aus ihrem Triebe, 

Doch ohne Fracht iſt beine böfe Liebe! 


Die gefüllte Rofe 


Dir zwar verdank' ih all mein Sepn auf Erben, 

Und mir verbantt kein andres Sepn das ſeine, 
Mir gönnt Natur auch nutzlos frob zu. werben, ; 
Den Kreis zu fließen, ben fie zog, bie Deine: - 


Muft nicht: ein Bildner menſchliche Geberben 
Verklaͤrt hervor aus einem bloßen Steine? _ 


Demundräng muß ſich den Geſtalten ‚beugen, 
Die nichts, weil fie vollendet find, erzeugen. 


Die Hagerofe. 
Du ruhmſt wit Met die Kunſt, o ſchnoͤde Schweſter, 


SDu rufſt ſie an, du haft ihr viel zu danfen, 


Sie tuupfte dich an ihre Stäbe feſter, 


Du würbeft rothlos ſonſt im Beete ſchwanken: 
Ich trag im Laube wilde Vogelneſter, 


Um oͤde Felſen ſchling' ich meine Rauken; 
Mer dart mic findet, wird au's Herz mich druͤcken, 


Da wirſt im Garten Wenige begiiden! 


Die gefüllte Rofe 


. AIG aber wird gu preifen mie vergeffen, 


Wem Sinn für das Volllommene gegeben, 
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Man wird aus mir bad feintte Woſſer preffen, 


Man wird aus mir die fhönften Kränzge weben:..-.. 


Die Götter felbft, ich darf mich rühmen beffen, 

Die Götter figren ein unfterblih Leben; 

In diefer Blätter duftigem Gewimmel, 

In meiner Anofpe fchläft der ganze Himmel, 
Aug. Graf von Platen, 


Einige Bruchftücde aus den Memoiren des Robert 
Guillemard, verabfchiedeten Sergenten. 
(Bortfegung.) 

Die Provence 1815, Nimes. 

Mein Detahement ward auf einer Barke eingeſchifft, 
um auf der Rhone hinab nah Marfeille gebracht zu werben: 
bie Ufer der Rhone boten eimen fonderbaren Aublick dar, 
und ein blutiger Bürgerkrieg ſchien unvermeidlich. Lpon 
war noch ganz für den Kaiſer. Zu Vienne herrichte die 
weiße Farbe und plemontefifhe Bajonnerte. Condrieur hatte 
die drepfarbige Fahne aufgefteft, Kain und Tournon ma: 
ren neutral. Zu Valence webte eine dreyfarbige Fabne 
vomanßerordentliher Größe. In la Bonte hatte Die weiße, 
Robemaure wieder die drevfarbige Fahne, Bourg Saint 
Andeol die weiße, Pont Saint Esprit bie drepfarbige 
Fahne auf den Kirchthürmen. Avignon zeigte die weiße 
Fabne, welche von biefer Stabt abwärts ununterbroden 
herrſchte. Derfeibe Zwieſpalt gelate ſich baldunter unferm 
Heinen Detahement, Die Ausſicht auf einen Bürgertrieg 
batte dem Heer feine Entihloffenheit genommen und es 
demoralifirt. Nur einige von uns konnten fidy nicht ent» 
fliehen, den Umftäuden nachzugeben. Weinend führen 
fie ihre Farben und riefen: „Wir hätten follen in Muß: 
land, im Preußen, in der Champagne fallen. Wehe ung, 
die wir das ‚überleben I — Bis Abignon waren wir mit 
der dreofarbigen Kofarde vor ben meißen Fahnen vorbep: 
geſchifft; allein als wir ung Avignon näberten, deſahl un: 
fer Anfihrer , dieſes Parthepzeichen zu entfernen, weil es 
und nicht zufomme, Mepnungen au vertbeibigen, fonbern 
uns an bie Mehrzabl unferer Mitbürger auzuſchließen. 
Die Soldaten murrten zwar, allein fie ſahen ſich gend 
thigt zu gehorchen und diefe Farben für immer zu verlaf: 
fen, die fie fo ruhmvoll und fo umalüdfih vertheidigt bat: 
ten. @in heftiger Sturm noͤthlate uns, zu Eeinps an’d 


Land zu fleigen‘,; wo ein rovalifiicher Poften ung erilärte, 
er dürfe und nicht weiter nah Süden vorbringen laſſen. 


Miifer Aufiihrer entfchtoß ſich endlich, uns nad Nimes zu 
führen, wo ‘er weitere Verdaltungsbefehle jm erhalten 
boffte. Die Vorjladt von Nimes, 
venden Tag (17. Juli) eben nicht in der beiten Stims 
mung erreichten, ſchien wanı nerdder; im Innern ber: 
Stadt hörte man einzelne Schuͤſſe fallen. Einige Weiber, 


welches mir ben fols | 
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bie ung erblidten, flärgten auf und gu, inbem fie bie 


„Hände über ben Kopf zufammenfhlugen und wie unfinnig 


riefen: „Es lebe der König!” — Wir antworteten mit 
bemfeldben Ruf, worauf fie ſich mit einiger Berwunderung 
entfernten. Die Männer, die wir bald darauf antrafen, 
waren alle bewaffnet und fhienen nicht weniger von beftigen 
Leidenſchaften bewegt zu ſeyn, wie jene Weiber. Doc ge: 
langten wir ohne Hinderniß nah dem Kafernen, melde 
am norböftlihen Ende der Stadt liegen, Wir fanden 
dafelbft einige Kompagnien ded ı3ten und often Linien: 
regimentd, Die Befagung von Nimes hatte bie Stadt 
am ıi5ten Juli verlaffen,, und nur diefe wenigen Kompag: 
nien zuridgelaffen. Den ısten hatte bie Nationalgarde 
und diefe Kompagnien fib dem Könige unterworfen, ben 
ı7ten, am Tage unferer Ankunft, batte die Nationalmis 
fig ſich aufgelöst und bald verfündeten Flintenſchüſſe und 
Gewaltthaͤtigkeiten in der ganıen Stadt, daß fie der Will⸗ 
für bed Poͤbels und der aus der Umgegend berbepfirömen: 
ben Landleute Preis gegeben (ev. Einzelne Soldaten mas 
ren. auf den Straßen angegriffen worden, und zogen ſich 
eilig nah den NKafernen gurdd. Wir faben zu fpät ein, 
daß wir in eine Art von Hinterhalt gefallen waren. Wir 
waren böcitend 250 Mann Hark und bofften, ed fen noch 
Zeit, und nach einer weniger bewegten Stadt zurddjugies 
ben. Allein ſchon mar es zu ſpaͤt. Im demfeiben Ungen- 
bli@, wo wir von der einen Seite die Stadt betreten bat: 
ten, war von ber anderu Seite bie fogenannte Fönigli: 
he Armee, von Beaucaire fommend, eingezogen, 
befilirte vor unfern Kaſernen vorbey, Woran zog ber Ge: 
neralftab; ibm folgte bie Meiteren. Männer und Pferde 
boten bie fonderbarfte lnregelmäßigkeit dar. Die Pferde 
waren zum Theil eben vom Plug losgeſpaunt, zum Theil 
den Gensd’armen abgenommen worden. - Die Leute hatten 
fib bunt durdbeinauder mit einzelnen Stuͤcken von Unifor- 
men bebängt, je nachdem fie einen Huſaren, Gensd'ar⸗ 
men ‚ober Pationalgarbiften geplündert batten, Enblich 
folgte das Fußvolk, in ähnlicher Bekleidung mit Jagdilin: 
ten bewaffnet und mir weißen Bändern bebängt; and 
fhleppten fie:einige Kanonen mit ſich, won welchen drep: 
farbige Fahnen hingen, bie im Koth und Staube fortge: 
ſchleppt wurden. Sle ſchienen und mit Blut befledt zu 
feon.  Denfelden Übend erihienen einige Menſchen, wel: 
che zu dieſem Heer gehörten, vor ber Kaferne und werlang: 
ten die Auslieferung einiger. Kanonen , weiche ſich dafelbit 
befanden, Der Offizier weigerte ib, ſſe auszulitfern, mern 
er bazu keinen Befehl vom Kommandanten erhielte. Es 
erfolgte num ein beftiger Wortwecbiel, worauf auch einige 
Schiffe auf und fielen. Wir ſchloſſen fogleih alle Ihren 
und bie Offiziere wud"Unteroffiziere wurden verſammelt, 
un? am berattichlaten, was zu thun fen. > Der Pla vor 
der Kaferne hatte ſich indeſſen mit Menſchen Bedatt; und, 
drohendes Geſchrep ließ fi Höremı Wir verathſchlagten 


Sie 


ohne zu einer Euticheibung zu lommen, und ich wunderte 
mid, daß unter fo vielen Männern, melde auf dem 
Schlachtfelde zu ſterben mußten, fi Keiner finde, ber 
in einem fdwierigen Fall einen Eutſchluß zu fallen 
wife. _Der General Maulment, der und befebligte, 
batte indeſſen nah dem Gemeindehaus gefandt, um 
fragen zu laffen, ob die Bande, welche und bad Geſchütz 
abforderte, dazu beauftragt fey. Der Maire batte ſich ge 
zeigt, batte aber fein Gehör bey dem Haufen gefunden, 
Das Feuer begann von allen Seiten. Ein Offizier vom der 
Gensd’armerie erfhien enblih vor dem Thor ber Kaferne, 
um und im Namen des Volles eine Kapitulation anzu: 
bieten, Das Feuer börte für den Augenblid auf, Un: 
glieticberweife flug der Unterhänbdier die Forberungen des 
Generais ab, Diefer verlangte mit volem Rechte, ſogleich 
bie Kanonen zu übergeben, und ſich dann mit, allen und 
Munition wad einer zu beftimmienden Stadt zurückzuzie⸗ 
den, Wir erbeten und fogar, unfere Waffen eine Stunde 
von Nimes abzulegen, Diele Bedingungen wurden nict 
angenommien und bie Unterbandlungen zogen fi einige 
Stunden hinaud. Von neun Ubr bis Mitternaht waren 
die Sturmgleden auf allen Thürmen der Stadt geläutet 
worden, um dad Landvolk berein zu rufen, Wir waren 
offenbar von den groͤßten Gefahren bedroht., Mein Math 
ging dahin, daß wir in größter Stille die Mitternacht ab: 
warten, daum ploͤtzlich hervorbrechen und und ohne Trom: 
melſchlag anf den Meg nah einer benachbarten Stadt ma: 
den folten, zuvor aber follten. wir mitten im Hof ber 
Kaferne ein großed Feuer anmaden, um die Aufmerkſam— 
kei des Volles von unferm Abmarſch abzulenfen. Mein 
Matb warb faum angebört, obgleich er ung wahrfheinlic 
alle gerettet hätte. Mit Tagesaubruch begann das Feuer 
von Neuem und wir wurden. emblich gemötbigt, ed zu er: 
wiedern. Wir befanden und im ſehr geringer Unzabl im 
einem weirläuftigen, von allen Seiten offenen Gebäude, 
von allen Seiten von einem ungebeuern Volksbaufen umringt, 
ohne Lebensmittel, beynabe dhne Munition, Ich ſchlug 
von Meuen vor, und bis zum Abend zu halten und dann 
uns wo möglid durchzuſchlagen. 


(Die Fortfegung folgt.) 


Anekdote. 


Jakob 1. fragte einſt bey Tiſche einige Biſchoͤſe, bie 
in feiner Gefelibaft waren: „Myolords, bin ich wicht ber 
rechtigt, Geld von meinen Unterthanen zu nehmen, obne 
alle diefe Weitläuftigkeiten im Parlament + — Meile, Bi: 
fhof von Durbam, antwortete fogleih: „Gott werbilte, 
dab jemand daran zweifle, Herr! denn Ihr fend der Athem 
unferd Kebens’’ (Ihe breaih of our nestrils, ein biblifcher 
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Ausbruck). Hierauf wandte ſich der König an Undreroe, 
Biſchof von Wincheſter: „Nun, Mplord, und was mepnt 
Ihr?“ — Der Biſchof erwiederter „Herr, ich habe in 
Parlamentdangelegenbeiten fein Urtbeil,”— „Keine Aus: 
flädte, Mplord, antwortet obne Umftindel” — „Nun 
denn, Herr, fo glaube ich, daß Ihr volltommten berechtiat 
feod, dad Gelb unferd Bruders von Durham zu nehmen, ba 
er ed Euch darbietet.“ — 





Korrefponden: Nahridbtem, 


Paris, 15. Mär. 


. Da fezt auch eine Gerichtögeitung. Gazeite de iribunaux, 
vorbanden it, worin tägfip von den. merfwürbigen Borſaͤuen 
bey den Pariſer Gerichten umftänbrieh Berlcht abgeftatter wird, 
fo wird bad Publikum dadurch mit manden Luflinen ober jons 
berbaren Haͤndeln betaunt, deren es bey dem Pollzeytrivunal 
faſt beſtaͤndig weiche gibt. Go wurde in dieſen Tagen bie for 
genannte „Geſellſchaft zur Verbreitung outer Vuͤcher“ von tie 
nem Handelshauſe vor Gericht geladen, weites bie Fracht für 
einige Hunbert Patete ſolcher Buͤcher nicht hatte zahlen wollen, 
Die fogenannten „auten Buͤcher,“ welche jene Geſeilſchaft uns 
terd Bolt bringt, beſtehen in katholiſcheu Erbauungssäidiern 
und Streitfogriften, die man unentgelblich vertbeilt, und wodurch 
bie ſchlechten Buͤcher, das heißt die freufinnigen, verdrängt wer⸗ 
den folen, MNatuͤrlich beſteht bie Gefelljnaft meifene aus 


Geiſtlichen, daun haben N einige reihe Brbmmlinge binzue 


gefelit, die bad Held hergeben; ber mweiland freyſinuige, jet 
aber anbädtige, ober vieimehr frbmmelnde Vlcomte Montinos 
rency ficht an der Spige, und erft neulich bat bie Geſelſchaft 
ein feyerfihes Gottedamt mit einer tätigen Vrebigt wider bie 
ſchlechten Bäder balten laſſin. Der Globe meynt, es fer 
recht gut, daß eine ſolche Geſellſchaft Im Werke ſey, ben bar 
durch betämen natürlich Proteftanten und andre Glaubendges- 
uoſſen dad Recht, ebenfalls Gefeilfwaften zur Verbreitung. von: 
Schriften ihres Glaubens anzuorbuen; ebem fo tbnnten ed bie 
freyſinnigen magen, und darin befinde gerabe bie Freubeik 
ber Wepmungen und bed Glaupend, Frepiih wohl; aber bie 
Geſellſchaft zur Verbreitung katholiſcher Baͤcher moͤchte gern 
die einzige ſeyn und bleiben ; nur ih vre Meynungen will fie im 
Schriften fortgepflangt wiſſen; was dawider iſt, gebbrt, ibrem: 
Uribeite mach. zu, den fihlechten Bädern, daber ihre Aulo da 
fes, wenn fie weiche anftiften tbunte, ſehr fhäybare Schrifte 
ſteuer mit rinbefafen würte, Diefe Geſellſchaft num hatte, wie 
es ſchelut, ihre guten Bücher per aze in alle Welt ver ſandt, 
aber vergeffen „ jlir's Fahrwerk zu, zaßlen. Den Fuhrwerter 


balte alſo bie ebrwiirbige Grfellfpaft vor Gericht brlangi ; Tem 


Anwalt fagtr, es fen recht ibblich Erbauungsbuͤcher dructen 
zu laſſen und zu verſenden, nur muͤſſe man bubey bie chriftliche 
Pflicht nicht vergeſſen, bie ſchuidigru Gebühren zu entrichten. 
Der Meynung war ins Gericht ebenfalls, und bie achtbart 
Geſeuſchaft wurde zur Bezahlung ber Rechnung bed Fubrnanus 
und zu den Koſſen verurtbeitt. Ein anbrer Gericht snaudel bes 
traf tie Rage eines betannten Jabnarztes Dubeis br St. Chaos 
mans wider der fianreisben. Francis Egerton Garl u. Brie 
gewater. Die Zahnaͤrzie haben hiex oft vor Gericht zu thuu. 


und mager fiberfanpt viel Laͤrm im Puptitum, was zu ibremm 
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Gewerbe zu gehbren ſcheint. Der Zahnarzt Dubois machte an 
son Earl v. Bribgewater eine Forderung von fünfzehntauſend 
Äraıten für ringeſezte Jinne. Fuͤr goſdne Zaͤhne wäre dieß 
ion eine bohe Summe geweſen, und die Dibeisichen waren 
war weihe Zaͤruc, aber even weil fie die Matur taͤnſchend mache 
abınten, meynt Drbois, mie man ibm auch gebübrend beyabs 
im, Er babe Er, Gnaden ſieben Mat Zaͤlme eingeſezt, und 
Kozikmupt mehrere Jahre bindurd bie Nufiicht auf ben Mund 
uns dad Gebiß Er. Gnaden geführt, und biefelße wohl in Ord⸗ 
uung gehalten, weites altes jünfgebutanfend Franten werth 
fd. wie es auch andre Mitglieber ber reichen Bridgewater' ſchen 
Familie bezabit bitten.  Zir Brands Egerton Eart of Britger 
water. ber fon feit langen Jaryen in Paris welmt. und 
bier das ehemalige Lebruͤn'ſche Hotel in der Et. Honoreftraße 
rraͤchtig eingerititer bar, fen ein jirrlines Einfommen von 
fünf Mulienen Sranten befiyen, Er Pat zuwerilen einen ebein 
Gepranch von jenen Reichthum gemacht z er bar viet Gelb auf 
eine Sammlung von Urkunden und anthentiſchen Geſchichtado⸗ 
fumenten verwendet. und einen vetraͤwlichen Theil davon dru⸗ 
een laſſen; die Eremplare verisenft er, jo wie von einigen 
onbern Werten, bie er bat bruccen laſſen. Dabey aber bar ber 
Mann einige Gonberbarteiten ; jo bat man ihn bis jezt wicht 
tewegen fonnen, auf feinem Grimbe, den ihm die Sradt bat 
abfaufen wollen, Die jmöne Nisetiflrafde fortinfegen, welche 
mir ber Honoreftraiie parallet Fänit, und mit einem bededten 
Begtugange verferren ifl. Der Bogengaug wird an dem Eger 
touſchen Grunde unterbrochen. und fo fange er nit einwil⸗ 
Kat, bleibt die Strake ünvollſtaͤndig. Es ift die Mede davon 
gtweſen, ihu zum Mbfleben feined Grumbftäded zu zwingen; 
a weiß nicht, im wiefern die Gefege dazu beretigen. Zwar 
ift ein Geſetz vorbanden, welches der Obrigteit das Mecht ers 
theitt, Grundſtuͤcke der Bürger wegen gemeinnüriger Zwette 
fix gegen Vergütung abtreten gu laſſen; allein vielleian fann 
man wegen der Vergftung nit ein's werden. Go reich nun 
Biere Engländer auch iſt, ſo bat er fi doch nicht bayu vers 
fteben wollen fünfzgeiseraufend Franten für falſche Zaͤbne zu 
jabien, und er bat daher vor Gericht erſcheinen müſſen, um 
ſich gegen bie lage bes Zabnarztes zu verkhribige. Det 
Zapnarzt geſtand fon fuͤnſtauſend Franken empfaugen zu bas 
ben. wmeynte aber, feine Sergfalt und Mühe waͤre anſſerbem 
nom fänfzehmtaufend Franten wertb, Der Praͤſdent frug ihn, 
was dann der gewoͤhnliche Preis einer Zahnreibe ben ibm fen; 
bieh hinge von dem Vermögen der zu bezahnenden Funden 
ab, antwortete der Kläger; der Beklagte verſicherte dnargen, 
daß ber Zafnarzt ibın nur drey Meinen Zähne eingeſezt habe. 
und nit fieben, daß biefe Zaͤhne aber dußerft ſchlecht und 
ganz unbrauchbar geweſen ſeyen, daß er ihm bennocd für jede 
Babnreibe 105 Pfunt Sterling zu arben bereit fen, nebſt eb 
ner Gninme von 2507 Franten, bie er’ifm bereit# zuvor an- 
geboten babe, um der Sache ein Ende zu macnen. Dieß wollte 
ber Anwalt des Zahnarztes nicht eingehen; er behauptete, bers 
felse babe England vertaffen, bios um bem Lord nach Paris 
zu begleiten, und Sorge fir höchſtihre Fähre gu tragen; zu 
dem Ente babe er fiber 100 Merfuhe gemacht, toren jeder 
einige Stunden gedauert babe; Molord babe ihm Anfanad 
200,000 Franten verfproden u. T. w. Der Anwalt gab noch 
folgendes Mnerbötchen zum Beten, welchtẽ, feiner Behauptung 
na, bie Urfache bed Bruches wifchen Mylord und feinem 
Aabnarzte geweſeu ſey. Der Zabnarzt habe ben einem feiner 
Beſucht geſagt, er fen außerorbentlich betruͤbt Über de Mrank 
beit feines Sohnes, der am rotben Fieber barnieber Tiege, Ben 
ben Worten rotbes Fieber ſey Mylorb gan erſchrocken 
aufgefabren, habe aus allen Kräften um Huͤlfe gefchrieen; fos 
oltich feven vierzig Bafayen- in's Zimmer geflärst, umb haben 


ihren Seren in's Imnerſte ſelnes Gemacht geflührt; aber Wine 
torb. no gang anGer ſſich vor Gusjegen. babe ihnen befohlen, 
ſegleich ihre Kleider um Leibe in Stüͤcke zw reißen, md fie zu 
verbrennen , damit in Prine Anſteckung von ben Water dei ficz 
vberhaften Kindes zu fürdten ſey. Diefe Ünertose, bie any 
mit dem fonderbaren Charatter des Earis v, Brideriwater br: 
tinftimmt, erregte ein lautes Rachen cry den Zubbrern. Das 
Gericht urtbeitse darauf, baß bie vom Earl v. Bribgewater 
angebotene Eumme eine hintaͤugliche Belobnung fey; dieſer 
Meynung war auch dad Publikum, und fiher bat ber Lorb 
ſein Babhnfurrogat theuer bezahlt. 
De. 


Berlin, zo. Mir. 


Befchtuß.) 


An ſchoͤnen, erhabenen und feinen Zügen ift das the 
Aberhaupt reich; wir rechnen dahin die Ipriiche Stelie ber Tbaid, 
Darius Betrachtumg fiber feine Herrſchaft und feine Werte am 
Duell, Alexauders Berweis.an Hepbäften und vieles andre, 
was aufzatzaͤhlen bier zu weit führte, -Der vierte Mit, das 
Gaftmabt Alexanders, bie Begrifterung ber Thais und bie 
Berbrennang von Verfepolis barftellend, bat nnd durchaus Br: 
friedigt, wir finden benfelben im der Aufführung and nicht 
mi opernbaft, fondern wunſchten nur, daß bie Känze darin 
beifer wären, ſchoͤntr joweht als angemejlener; ber mimiihe 
Tanz gehbrt bier weientlich zur Sache, und tan aber nur 
ftören, Iniofern er unwermäßig angeordnet if. Die Dit: 
tion bed Stuͤcts iſt eine febr vorzuügliche Seite deſſelden, fie 
ift reich und abwechſetnd nad ben Perfonen und Gitmationen, 
und dom in einer gewiſſen Einheit von den Exrivemen .zuräd: 
gehalten, fie hat Sczwung und Leichtigkeit, und bnbev eine bes 
redte Fuͤue, welche dem Stoffe wohl ziemt. Much bie Berfe 
find mit Sorgfalt bebandelt, fie find reiner und wohflingem 
der. ald man fie jezt dr dieſern jummbiichen „ fo. feicht ſcheinen⸗ 
ben und baber meift fo nachtaͤſſig behandelten Sylvenmaße zu 
finden gewohnt iſt. Und wenn mir nun den Gefunmtrinbrud 
des ganzen Trauerfpiels ums noch einmal vernegenwärtigen 
mb In Einem Epruc zuſammenfaſſen wollen, fo mäffen wir 
die Ueberzeugung aus ſprechen: Es iſt ein warres Wert, von 
lobeugwerthein Gebalt und verdienflicher Mltfübrung. ein 
Wert, das nicht alle Auſproͤche befriedigt, aber mande Er: 
wartung au uͤbertrifft, das Tebendigen Antheit erwedt, und 
auf der heutigen Bülme ats ausgezeichnete Erſcheinung aner— 
fannt zu werben verbient. Der Jugendarbeit Racine's sieben 
wir biefcs Wert eines gleichfaus nom jungen Dichterd weit vor. 

Was nun zulezt die Aufführung betrifft, fo wouen wir 
nur fürz unfre Meynung fagen. Hr. Krüger fpielte ben 
Alexander buraus vortrefflich, er war. ganz im ber Mole, 
ſprach und handelte von Innen heraus, und zeigte ein Feuer 
und eine Mäßigung zugleich, deren Wirkung uns überrafchte 
Darius wurde dur Hrn. Mebenftein weniger gut geyes 
ben: eim zerhacttes Deffamirem erfezt nicht den Mangel inne 
ren Ergriffenfeynd. An dieſem lezteren fehlte et auch Mab. 
Sti im der Node ber Statira, ihre Anftrengungen gelan— 
gen eigentlich nur in ber Wiſion, bie fie meifterhaft darftellte, 
Hr. Lemm iſt ſchen von Andern In feiner Nolte als Naban: 
zanues mit Mecht gelobt worden, Mat, Unzelmann, eine 
ſchoͤne Frau, mußte old Thais in einem unbegreiffichen Mor 
ſtuͤm ſehr unsortbeilhaft erſcheinen z auch in deu übrigen Re: 
ftümen war vieled haͤßlich, ob richtig das dürfte wohl ſehr 
die Grage bleiben, — 

A. H. 
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Du Dutder Aller, gieb den Geift 
Der Litb uns, die und lieben Heißt. 





Einige Bruchſtuͤcke aus den Memoiren des Robert 
Guillemard, verabfchiedeten Sergenten. 


(Bortfegung.) 


Indeſſen erfbien bald der Parlamentär von Neuem, 
und die Unterbandlungen wurden wieder angelnüupft, mäb: 
rend das Feuer von bepdeu Seiten aufbörte. Nach vielem 
Hin: und Herreden kam man endlid überein, baß mir 
das Geſchütz uud umnfere Waffen ablieferm und freven Abs 
zug mac Uſez erhalten follten. Diefe Kapitulation 
mard blos mündlich abgeſchloſſen, unfere Offiziere verlie 
sen fib auf die Edre der Pelagerer und auf dad Ehren 
wort des Difizierd, mit dem fie unterbaudelt barten, und 
die laut geäußerte Benftimmung der Menge. Wir öffnen 
die Thore und verlaffen die Kaſerne. Allein wir waren 
noch nicht alle draußen, ald von allen Seiten Flintenſchüſſe 
und wuthendes Gefbrep und empfangen: Viele von und 
fallen und unfere Glieder gerathen in Unordnung. Ein 
Soldat ohne Waffen ift mit mehr Soldat. Wir flohen 
nah allen. Seiten auseinander, bie einen in bie. Stadt, 
andere über, die, Mauern hinaus in's Freye; Alle werden 
beftig verfolgt, Ich lief eine lange Straße, binab, zwer 
zuginer Gefährten fürzten neben mir, von den Kugeln un⸗ 
larer Verfolger artroffen ; ich warf, wich in einige enge Saͤß⸗ 
Sen „ bis ih endlich bemerkte, daß ich mit mehr ‚nerfolgt 
wurde, ‚Eine Frau ftand am Fenſter ‚eines kleinen Haus 
fed, fie batte Toränen in den Augen, „Wohin fonn id 
mic, retten ?“ fragte ich ‚fie im ber größten Bewegung. — 


„bes Voͤllerrechts machte, 


„Tretet herein,’ erwiederte fie. Eie lam berab und oͤff⸗ 
nete mir. die Thäre, „Ihr könntet nicht mach Uföz entz 
fommen, fprab nun die gute frau, und Eub eben fo wer 
nig im Felde verfieden, Bleibe bier. Ich bin arm, aber 
ih faun mein Brod mit Euch tbeilen, Mein Mann ift 
in Sicherheit. 3b kann Euch zwep bis drep Tage vers 
fteten, dann mögt Ihr vieleicht bey Nacht entlommen.’’ 
Dieine Retterin führte mich nun auf den Heuboden, von 
mo. ib im Notbfall über eine Gartenmauer in’d Freve ent: 
fommen konnte. Bald daranf ging fie aus, und ale fie 
wiederfam, erzählte fie mir, daß viele meiner Gefährten 
getöbtet worden ſeyen, und dab man die andern noch ims 
mer verfolge, Haufen von Vewaffneten waren auf der 
Straße nad, Ufdz aufgeftellt aud basten bie Unfrigen, wel⸗ 
che in diefer Richtung floben, mit Flintenſchuſſen empfans 
gen. Ich konnte nicht begreifen, wad und zum Gegenftand 
einer ſolchen Wuth, einer fo verrätderiihen Verlegung 
Als ih meine Befreverin def: 
halb fragte, erwiederte fie; „Weil ihr Grieurg ſepd.“ — 
„Was ift bad, ein Grieur?“ — „in Proteftant.” — 
Ich wollte eben antworten, daß ich keiner fen, allein Die 
Furcht, meiner Wirthin zu mißfallen, gebot mir Stil; 
ſchweigen. „Alſo, fagte ih, bat der katholiſche Pöbel 
eine andere, Abſicht in feiner Wuth, als die Proteftanten 
ausjwrotten?” — „Wir haben in den lejten drey Monde 
ten,die Oberhand gehabt, und do haben wir fie nicht auf 
diefe Art behandelt,“ erwiederse die gute Frau ganz nad- 
denklich. Die Nachbariunen der Suzauue Delon (fo hieß 
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meine Wirthin) wurden bald vom meinem Unfentbalt un: , mun felbſt einen Spaten und begab ſich ua dem Gemein: 


terrichter, alein ich hatte nichts von ihnen zu fürdten, da 
fie alle Proteftanten waren und and mic für einen folden 
bielten.. Sie brachten mir Kleiders damit ich in bürger: 
liher Meidung eber entkemmen könne; meine Uniform 
wurbe ferafältig verbrannt,’ Abends hörte ich fie denm alle 
die Arfhenlichfeitem erzäblen,, welche ben Tag über vorge: 
fallen waren; man zählte die Namen der auf den Strafen 
oder im Felde ermordeten, die Zahl ber geplünderten oder 
verbrannten Käufer auf. 
für empörende WMebertreibungen gebalten, wenn meine eis 


gene Lage mich nicht von ihrer Glaubwürdigkeit überzeugt | 
nachdem ich bev der guten Delon eime | 


bätte. Den Tag, 
Zuflucht gefunden batte, börte ich fie am der Thire fi 
mit einer Nachbarin unterhalten. ige dritte kam hinzu 
und ſagte zu jener mit trauriger Stimme: „Elaudine, 
man faat, dein Mann fep auch ermordet worden.’ — „Ge: 
rechter Gott! mo denn?‘ rief die andere, „Inu euerm 
Meinberg ben St. Gefaire, war bie Antwort. Gebt, da 
fommt eure Stieffbwefter, bie Frau des ungliflihen Pa 
plume, der mit ihm getödtet worden fit; ſie hat fie Bevde 
im Meinberg liegen ſehen.“ Hier binderte mic der laute 
Jammer der Meiber,etmasMeireres zu vernehmen, Spaͤ 
ter erfubr ich folgendes. Am Morgen des 18ten war ein 
gemiffer Clot in Nimes vor feinem eigenen Haufe ermor: 
det worden, von einem befannten Mörder, den ich nen: 
nen und deſſen Schandthaten ich erzäblen könnte, wenn Ic 
nicht fürdten müßte, Dant fen es dem gerichtlichen Urs 
tbeil, das ihn freugefproden hat, von ibm ſelbſt ald Ver: 
läumder belangt zu merden. Denfelben Tag waren Cbivag, 
Glaudinendg Mann, umd Laplume, ende Clot's Schwaͤ⸗ 
ger, ermordet worden, Finf Tage darauf warb aud de: 
ren Bruder, David Chivas, ermordet. So ſah eine en: 
sige Familie an einem Tage drev rüftige Männer fallen. 
Da die Leidname gemöhnlih verfhimmelt und nadt auf 
dem Felde liegen blieben, fo entialoß fib, nadbem der 
erſte Schmerz überwunben war, Glaudine Berinarane, bie 
Leiche ibred Mannes diefen Ummirdigfeitem zu entziehen. 
Sie mierhere einen Taglöbner und erhielt mit Muͤhe die 
Erlaubnif, fib aus der Stadt nah ihrem Meinberg zu 
degeben. Die Barrieren waren ftreng geſchloſſen. Sie 
beftattet ihren Gemahl zur Erbe und kehrt Abends wieder 
nad Haufe. Drer Tage darauf fam Jemand, um der um: 
glüclihen Clandine zu fagen, daß die Leiche ihred Man: 
nes nicht beerdigt fen, fondern mitren im Felde liege, Sie 
wollte ed anfangs nicht glauben, aber mebrere Leute beftä: 
rigten die Nachricht mir einer Art von ironifhem Mitlel: 
den. Sie entſchloß fib, ihrem Manne zum jmenten "Mate 
die legte Ehre zu ermeifen. Allein fie fand dießmal feinen 
Taglöhner, der fie hätte bealeiten 'mören; bie einen biel: 
ten es file Gottloſtateit, die andern icheuten die Gefahr, 
der ſie ſich ausaeſezt hätten. Dad umgidmlihe Weib nahm 


Alle dieſe Dinge bätte ib nur | 


‚.behaus, um bie Erlaubniß zu erbalten, aus der Stadt 


zu gehen. Die Behörden, denen fie ben Ime ihrer Bitte 
angab, ertheilten ihr eine ſchriftliche Erlaubniß die Bar: 
rierem zu palfireu, „um eineu Baum audyjugrar 
bem’ Ic felbit babe dieſe fonderbare Umſchreibung von 
Seiten der Vebörden gefeben, welde ed nicht wagten, fi: 
nen fo abſcheulichen Mord einzugritchen. Elaudine begibt 
fi an den Ort, mo bie balbverfaulte Leiche liegt, gräbt 
ein Grab, leat den Leichnam binein und bededt ihm mit 
Steinen und Erbe. ) Während deifen hatten fi mehrere Weir 
ber hinter ber Hecke des Feldes verfantmelt und faben ihr 
mäbrend der Urbeit mit lautem Hohugelaͤdter zu. Nach⸗ 
dem die mutbige Wittwe ibre fromme Piliht erfüllt bat, 
kehrt fie nah Nimes zurid, Under Barriere wird fie 
von einem Haufen Menſchen empfangen, bie fie mir bit» 
term Spott und Vormurfen begleiten. Gie fentt deu Kopf 
und ſezt ſchweigend ihren Weg nad ihrer Wohnung fort, 
Als fie vor derfelben anlangt, bört fie den Haufen in ein 
lautes Jubelgefbrep audbreben. Sie erhedt die Augen 
und fiebt ihre ganze Habe vor ibrem Kaufe aufgetbiärmt 
und in Flammen aufgeben, Die Unglüdlice ſchreitet obue 
Thräne, ohne Worte mir nefenttem Haupte durch Die bößs 
nende Menge ben Weg zurüͤck, ben fie berfam. Der Wabn: 
finn allein gibt ibr noch Kräfte, Niemand folgte ihr. Von 
biefen Abſcheulichleiten babe ib nur dem legten Auftritt, 
bas Verbrennen ded Hausgeraͤths und dad Verſchwinden 
ber unglddliben Claudine felbit geſehen; das Webrige 
wurde mir von ibren Verwandten erzählt *). 








*) Die Abſcheulichteiten, melde 1815 in Nimes, Avignon, 
Marſeille u. ſ. w. begangen morben find, bleiben im dem gro⸗ 
Ben Schuldbuche ber Geſchichte aufgereichnet. Man darf aber 
nicht vergeſſen, bab wilder Fanatiemus und bie Aufregung bed 
Augeublids ſolche Ausſchweiſungen ertlaͤrlich maden; dab aber 
ber Abſcheu und bie tiefe Weramsung aller Zeiten die Richter 
und Behdrben treffen muß, bie fie unbeftraft Lieben, und bie 
Schriftſteller, welche fie bey kaltem Blute vertheidigten. 


Schlangen» und Krofodillenjagb. 
„(Aus Baterton’s Neifen In Demerara 1824.) 


Ich hatte eine Belohnuug verfproden, wenn man mir 
eine große Schlange lebendig zeigen würde. Nach einigen 
Tagen fam mein Neger und fagte mir, fie bätten im 
Wald eine Schlange eutdedt, aber ed fen eine junge, ein 
fogenanunter Buſchmeiſter (Bushmaster?), Ich ergriff fo: 
gleich eine acht Fuß lange Lanze und machte mib in Fr 
gleitung vom zwen Negern auf den Meg nah der bezeichne 
ten Strelle, Bald erblidte ih die Schlange, ed war eine 
Coülcanara , nicht giftig, Aber groß genug, um jeden von 
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und zu zerquetſchen. Als ich fie nachher maß, Fand ich |. 


fie 14 Fuß lang, aber unverhaͤltnißmaͤßlg did. Cine Coul- 
canara vom 14 Fuß Länge iſt fo dit, ald eine Boa von 24 
Buß, Nachdem ih diefer Schlange das Fell abgezogen 
batte, konnte ich obne Mühe meinen Kopf im ihren Ra— 
chen fteden. Ich bedachte mich nun, wie id bie Schlange 
lebendig fangen koͤnnte, um fo viel wie möglich ihr Fell zu 
fbonen, Ich beſchloß endlich, fie wo möglich dicht. hinter 
dem Kopf mit meiner Lanze an die Erde zu ſpießen. Die 
Neger Rellten mir vor, welder Gefahr ih mich andfeße, 
allein ich ließ mic nicht abhalten und noͤthigte fie, mir zu 
folgen. Ich babute mir nun mit meinem Meffer fo leife 
wie möglih einen Meg durch das Gebuͤſch big gu ber 
Schlange. Gie lag gufammengerolt, mit dem Kopf flach 
auf der Erbe, fie bewegte ſich nicht, uud es gelang mie 
ihr die Lanze buch den Naden zu ftoben und fie fo feit 
an den Boden zu fpießen.. Sogleich ergriff einer der Nies 
ger den Schaft, um fie in der Stellung feitzubalten, mäb: 
rend ich und der andere Neger und auf den Leib der Schlange 
warfen. Sie flug -mit der größten Heftigkeit um fi, 
und mit vieler Muhe gelang ed und endlich, fie feſtzubal⸗ 
ten. Nun band ich ihr deu Diachen gu und nabm ihren 
‚Kopf feft unter meinen Urm, während der eine Neger fie 
in ber Mitte, der andere am Schwanz faßte; auf biefe 
Art trugen wir fie nach Haufe, mwoben fie ſich mit aller 
Macht loszumachen furhte, fo daß wir fie nur mit der 
"größten Anftrengung feftbalten fonnten, Zu Haufe ließen 
wir fie in einen großen Sad frieden, worin fie bid am 
Morgen ib herumwaͤlzte. Am Morgen machte ih ben 
Sat auf nnd ließ fie durch zehm Neger feithalten, mäh: 
rend ich ibr den Hals abſchnitt. Hierauf zog id ihr bie 
Haut forgfältig ab und gegen Abend war ich mit der gan: 
zen Diſſektion fertig. Ich fand die Zähne biefer Schlange 
nicht fo groß, als ich fie erwartet hatte; alfein fie find voll: 
Tommen geeignet für den Gebrauch, dem fie davon macht. 
Eie find alle nah hinten gebogen und dienen nur dazu, ben 
Raub feitjubalten, während die Schlange ihn alimählig 
binunterfäludt, ohne ibn je zu kauen. Auch tödter fie 
ihre Beute wicht mit den Zähnen, fondera fie erbrüdt fie 
mit ihrem Leibe, Den Leichnam ließ ich in den Wald zus 


südtragen, und bald fanden fib bie Geper in großer Uns | 


zahl ein. Sie ſezten ſich aber auf die bemahbarten Bau: 
me, ohne das Has anzuräbren, Endlich fam auch ein 
fogenannter Geverfönig, und erſt nachdem biefer ſich ges 
färtigt und auf einen hohen Morabaum in der Nähe ge 
fest Hatte, fielen die übrigen Geper über das Aas ber, und 
liefen bald nichts bavon übrig, (?!) 


% 

Gegen Mitternacht börte ih den Indianer fagen: 
„Maſſa, Mala, börft bu den Tiger?’ Ib dorchte, und 
vernabm leife Tritte, die ſich uns naͤberteu. So wie dad 
Feuer berunterbrannte, fam er und mäber, und wenn der 





Indianer ed wieder anfhärte; entfernte er ſich ploͤtzlich. 
Endlich erhob der Indianer, bem diefe Geſellſchaft wicht 
au behagen (bien, ein gräßlihes Geſchrey, der Jaguar 
that. einen ungebeuren Sag, und verſchwand ohne wieder 
zu kommen. Bon Zeit zu Zeit hörten wir große Fiſche im 
Strome auftauhen und plumpen. Auch die Carmans 
wurden laut; der Paur, dem jie vom fi geben, bat etwas 
fonderbar Aengſtliches, wie ein unterdrüdter Seufzer, 
der ploͤtzlich herausbricht, und fo laut, dab man es eine 
Meile (engl.) meit in der Nat hört. Zuerſt ließ einer 
dieſen ſchrecklichen Ton hören, uud die anderm antworte: 
ten ibm nach allen Seiten, Der Indianer machte ein ſehr 
einfahes Werkzeug, um einen Capman zu fangen, Vier 
Städte hartes Holz, an beyden Enden zugefpizt, wurden 
freuzweife feſt zufammengebunden, dann mit einem lan: 
gen Strid an einen Baum gebunden, und mit einer Kod: 
fpeife, etwa vier Zuß über dad Waller gehängt. Hierauf 
fhlug ber Indianer einige Mal anf eine leere Scildkrö⸗ 
tenfbaale, um, wie er fagte, die Capymans aufmerkſam 
zu machen, daß es etwas Neues gebe, Wir zogen ung 
nun zurid, Gegen Morgen fanden wir, Dad ein Capman 
angebiffen hatte, wir zogen ibn and dem Waller. Cr 
war gegen sehn Fuß lang. So wie er am Ufer anfam, 
fprang ib ibm auf den Ruͤcken, indem ib mich an fei: 
nen Vorberfüßen feft hielt, während er mit feinem Schwanz 
gewaltig um fib ſchlug. Nach vielen vergeblihen Verfur 
hen fih zu "beireven, marb er aus Ermattung ruhig, 
und nun ſchnitt ib ibm die Gurgel ad. Vielleicht gikt 
ed fein Thier, bag einen folden Ausdrud von Graujanı- 
leit und Bosbeit bat, wie der Eapman. 


Der Fürften Majeſtaͤt. 


Wenn tft am größten der Fuͤrſt, und wenn der Gottheit 


am nädften 
Wenn er, wie bie Kinder, fein Bolf liebendb an’d Das 
. terberz fließt! 


Schaller. 


orreſpondenzeNachrichten. 
Berlin, 16. Maͤrz. 


Kbumig Lear. Tranerfpiel in fünf Abtbeünngen, nad 
“ Shatſpeare, von Schroͤder. 


Man kann oft bey und den Tadel bbreu: es werte jeie 
ger Zeit aller Fleiß und Kofenaufwaub nur an Oper und Veffe 
verfmwendet,. unb bad eigentliche Drama gebe leer aus, Im 
biefer Woche ſtehen drey Tragbbien auf dem Repertoire ; der Juten⸗ 
dantur wäre alfo diehinal feine Schuld beugumeſſen, denn übere 
alt, läht fie ſich's angelegen ſeyn. durch Detorationen und for 
film das Unmbgliche gu erreichen. d. I. die Schlaffbeit. Lauis⸗ 
feit. Vornelnubeit unſerer zraglſchen Gwaufpieler unter fo 
alängendem Schleytr zu verbergen. ber die faljgen Waden 
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verſtecten bein Vferbefuß nicht. Wie bedauerten wie Herru 
Deertent, bei er auch als Schauſpieler von Auleu, außer dem 
treuen Narren und braven Kent, verlaffen wurde. In allen 
Übrigen war feine Srafı , feine Regjamfeit, fein Geiſt, kein 
Interefie; ber Cie hatte nicht gelernt , ber Unbere forach nur. 
weit er boch nun eimmal joa bie Maͤhe des Lerneus und Ans 
Hleideus uͤberſanden barte; unfer Trauerſpiel ift ein audger 
braunter Mulfan, ein martgewortener Greis, deſſen Auge nur 
nod bey antaezeitmeten Gelegenheiten in gewohnten jugenblis 
den Feuer fammt. Über das Publikum iſt theils ebenſoſehr 
Greie, ber nach ber Lebendarbert ſich fpielend ergdgen wil au 
den Hindberfreuben ber jüngften Entel, theils iſt es ber nabe, 
ter nom in den Ernf ber Lebensſchule nicht bineln mwilL, fons 
dern lieder in müſſigem Zeltvertreibe IMittänbelt, Das Haut 
wor leer, der Beyfau rrog ber gefungenften Darſtelimg von 
Geiten wmferes größten Schattſpieters. der fin förmlich aufe 
dpferte, nur fan. Freylich if die Schrbder'ſche Bearbeitung 
für die fegige Zeit auf jede Weiſe unpaſſendz fie bat den Gars 
tenduft der Poriie in Landſtrahenſtaub verfehrt. und das ler 
beudige Leben ber Binlipfeir zu Schattenbildern morali ſcher 
Renerionen ertboret. Wozu gwi im Anfang bie Wenderung, 
daß Kent dem Gtoflee nur erpihlt. was im Ghaffpeare ber 
König wirtlich thut. — bab er nämlich die Schuld anf ſich far 
der. einmal die Liebe des ſhwelgenben Kindes, die treue wahr⸗ 
Bafte Sittlichktit zu werfenenen, und fie in ben Gomiäge: 
Einen, in benem jie erſtorben. Tevendig zu glauben, und baum 
or Ihorkbeit gu begehen, in päterlicher Kiepe den Untindlir 
chen Settſtſͤchtigen Macht, Auſehn, bad ganze koͤnigliche Vers 
mögen zu opfern, und es ber Findlichen Aufopfrungsonllen zu 
entziehu. Dieb if der Grundſtein bes ganzen Getaͤndes z was 
bat denn Stofler fuͤr ein Borrecht, dal wir dieſen Sruubſtein 
Kur ren ibm Legen ſeiu? Denn dieſe beyden Familien, und 
ti: Santd der Witer und Rinder in ihnen find ber Inhalt des 
Stuͤga. Beym MKbnig it dieſe Schulb, weil fie von ibm ſel⸗ 
ber ausgeht, Thorheit, bie ſic, inſeſern bie innere Mey⸗ 
nung dem dußern wirtlichen Zuftande widerſpricht, und zur 
Grrabrung dieſes Widerſpruchs fomme, beym Brud eines ge 
doppeiten Bewußtſeyns zum Wabnfinn fleigert; beo Gloſter 
dagegen, ba ber Äußere Zufland ibm ein Blendwert vorfpies 
get, geiftige Blindheit, die nur erft durch die Teibs 
lie Bluindbeit als Folge und Bühne für die geiftige im Tode 
gebeilt wird, 

In feiner erften Scent trat der Koönig“ ald Schatte feiner 
fonnenbeglängten Geftalt auf, alt Rauch bes früheren Feuers, 
in fi verzebrt durch feine Thorheit, aber ibrer noch unberwußt, 
und eben darum thöriht, Deun er glaube ſich noch maͤchtig 
und angeſehn, geliebt von feinem Tochtern, und fo wird es 
ber eigentliche Stiun biefes Wahns, ſich zum Wahnſinn forte 
zutreiben. Drbbalb war zunaͤcuſt ein großer Beweis ber Ges 
wiafität unſeres Münftterd, bie tiefe allmächrige Sehnfnat. mit 
welcher er nach feinem Sungen, nad) feinem Narckn verlangte, 
denn ber Marr ift weiter nichts ald bie ausgeſprochene Thor: 
beit Lears, die wehmärbia laͤchelnde Ironie feiner That, ibm 
teen, zu ibm gebörig, von ibm untreunbar,, weil fie fein Sid: 
ber noch unausgeſprochenes, Ibm unbefannied, aber geahntes 
Zunres, fein eigenes ihm noch frembdes. und doch allzuvertrau⸗ 
ws MWefen ift, Diefe feine Marrbeit tann ibm erft entgeaen 
treten, fein lieber Burſche kann ihm erft lachend einen Epies 
get vorhalten, nachdem er im der Beforamiß bed Mitters zum 
eriten Mal ſelbſt führt, dab feine Macht darin, baf fein Mind 
fieblod, — mit wie innigem, aber mortiofem Schmerze fühlte er 
tB — und es bann Flar im Troy dei Hausbofmeifters vor ſich 
fieot, Wie begegnet er dem Marten? Bath fühlt er tief und 
ernft feine Bitterfeiten, bald ſcherzt er mit ihn. Er nimmt 


gan, was ber Starr ift. im ſich auf und ſpricht zulezt wie ec 
uaschben er ben erfien Schmerz ba ber Scene mit Bomerit übers 
wunden, und deu erfien Zorn seined nur ald Wahn eriabres 
nen Anſehns andgerodt bat. „Euer Name, fihönes Frauens 
simmer ?* frank er im der alferbitterften, fchmerrtich lachenden 
Ironie bie Tomter, Wis man aber bie volle Gewißneit ben 


Undankbarteit auf ibm einſtuͤrmt, bricht er im bie volle Bub 


feines Schmerzes aus, und verſtucht das Kind, das wie auf 
einer Fotterbant das Wefen feiner Seele verrentte, Vorireff⸗ 
ich, meeifterbaft war Mer ber Somerz, ber Zorn in feiner 
Gteigerumg begin Dieter und Emanipieler; ber Aues aufbor, 
aues eripbpfte, alles Leiftere — aber bas Publikum blieb Lau. 

Im zweyten Aufzuge gebt die Berrätbereg Eduunds, des 
Baſtards, welche mir ber Telcstgläubigen Blindheit Gloſters 
ihr untindlichee Spiel treibt, gleichen Schritt mit der Shinde 
lichkeit der Fhniglihen Thchler. — Prgan täßt. den Boten bei 
Vaters in den Bio Irgen . jie verweigert dem König mir ber 
Schweſter die ausbedungeneu Ritter, er macht bie volle Iejte 
ſchmerzlichſte Erfahrung ibrer Undantbarteſt. Im erfien Art 
war es der Zorn bed vermichreren Forialihen Inielng, das ihm 
bewegte, bier iſt es ber furatbart Schmerz ber ortänfhten 
värertichen Kiebe und der legte Kampf feiner früheren Meynung 
mit ber Erfahrung bes wirtlichen Zuftandes, was ibm wech— 
ſeind bewegt. Der Marr kemmt nur Immer dazwiſthen, wo 
Lear dieſer Erfahrung eutflieben will Denn er ſucht Hr ſtets 
zu entgeben, aber fie draͤngt ficb ibm fies Marer auf, und 
biefer Wechſel if es, der ihn zum Watmmine treibt. 

Dog bieied Ofenbarwerben ber verfatinten finblichen Ger 
finmung, das bleber mtr die Mintficharalalıblen als undanfrar 
aufweist, dich Aufzeigen ber Learſchen Zirerbeit, der Gloſter⸗ 
fen Blindheit iſt erft vollfommen, wenn bie limtindiipgerihns 
ten als findlih erſcheiuen. Uber dieſe Erfaeinung. die tbbe 
tende Heilung komme den Sranfen erfi mac. vollen Anserud 
der Krankheit, jezt ſchimmert fie in Edgar und im Corbetia't 
Landung in Dover ald erſter Morgenſchiinmer burg bie Sturm⸗— 
nacht. Der Mimig, obhne Obdach, baarbaupt, im ter Wntb 
feines Schnerzes im Uebergange zum Wahnſinn tobt wie bie 
Elemente, bie um ibn würben.  Diefe Wurk iſt noch nicht 
Wabnfinn. aber, mie er ſelbſt faat, ber Weg dazu. Mit dem 
Narren if er fest ein Leib und eine Seele, doch noch nicht mit 
den Wahuſinn, ber wie früher ber Narr, nim alt Thoms, 
bein Rear entgegentritt. Dieier Wabnfinn if dad ats bbſe vers 
ftoßene gute Kind, die wahnſiunige That Lears, die, weil fie 
nur als geſchebene That außtrhalb bes Thaͤters Wahnſinn ift, 
In der Perſon, die dieſe That, onne ihr Thaͤter zu feon, vor 
freut , verſteuter Wabnfinn bleist, bis am biefer Werſtellung 
ſich, wie früber feine Thorbeit ats Narrbeit offenbarte, Bears 
wirtlicher Wabnfinn entzündet, Daher bört er auf wichts mehr, 
und will nur Immer bey biefem Pottofoptsen bleiten. Die Dars 
ſtelung diefes Jubalte des Stücks iſt zunfeich bie Darjtellung 
ber Leiſtung unſeres Hünftlers, — Wir nut aber. diefer Ak 
zug ber Offenbarung deſſen, was in den Hauptperſouen vers 
bergen liegt, gewisser iſt, fo felgt auf den Watniiun Learé 
bie Blenbung Gloftert, bie nicht als zufflise Graufamfär, 
fonderm als fein merhrwenbines, durch eigene That und Schuld 
hertey gefuͤhrrtes Schictſalte ald bie Aeußerung feines eigenen 
Sanern anzufebn iſt. Schadt, daß der Gioſter, dieß Gegen⸗ 
bild Bears, in Herrn Mattauſch einen fo gealterten ſprach⸗ 
und gedaͤchtnißloſen Nevrifentänten Batte. er E 

Der Beſchinßt folgt.) 
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Biel Etufen wandeln fie zum Bier 

Mad größerer Verherrlichung 

Du wirft, durch Schmerz und Freubenfpiel 
Die böhere Entwickelung 


Der Kräfte Hier! 





Un den Unerforſchlichen 


Met. Herr, mein Berfbhner! ber bu für mic Titteft, 


Wer wagt fib auf zum unerforihten Weſen, 

Um in dem Buch der Ewigfeir zu lefen? 

Wer barf, den Hocherhab'nen zu ergründen, 
Sich unterminden ? 


Unendlich groß dit friner Weisheit Füke, 

Doch eine mitternähtlib dunfle Hüfe 

Woͤllt fie ung ein, Sie zu durhbliden taugen 
Nicht Menſchenaugen! 


Umfonft iſt euer eifrigſtes Beſtreben, 
we Weiſen! diefen Vorhang aufzuheben. 
elbſt Engel würden ſich, ihn mwegzuzieben, 
Umjonjt bemüben, 


Unfäbig bier in euerm fleinen Runde, 

Der Dinge Wirlung mit dem näditen Grande 

Halb zu durchſchau'n, wie könnt ihr euch gettauen, 
Ihn zu durchſchauen? 


Nicht unfern gleich — bedenkt's in enern Schrauken! — | 


Eind des Allweiſen Wege und Gedauken: 
So meit bie Erde von dem feruften Sterne, 
Sind fie ih ferme, 


Dft traur' ich tief, wenn, flatt ih zu erweitern, 

Sich meine Ausfiht engt, mir Plane ſcheitern, 

Mich Hoffnung täufht, und unverfeh'ne Njagen 
Mein Herz jernagen; 


Dob ba, ber aller Gterbliden Seſchicke 

So weislich lenkt, lenkt Ale mir zum Gldde, 

Zum Heil muß mir, was Unheil vor gejhienen, 
Am Ende dienen. 


ef ich, * Gluͤcksgenuſſe su vermeſſen, 

ft deiner Sur? und Vaterbuld vergeſſen, 

So zuchtigſt du mich liebend durch Beſchwerden, 
Um klug zu werden. 


Oft laͤſſſt du, mich vor groͤßern zu dewahren, 

Mir klein're Uebel weisltich widerfahren; 

Oft fuͤhrſt du mic den duüſtern Pfad ber Leiden 
Zu reinen Freuden. 


O Unerforſchlicher! in dieſem Staube 

Ber’ ich dich ehrfurchtſchauernd an, und glaube: 

Du handelft gut, wenn ich auch, mad id ſehe, 
Nicht ſtets verſtehe. 


ꝛe auf, mein Geiſt! für tauſend lichte Proben 
a Huld, den Unerforſclichen zu loben, 
Und zoͤll' ibm gleihen Kindesdant für Leiden, 


So wie für Freuden. 


@inft wird fib gamz dort feine Huld bemänren, 
Wenn, um dir jedes Dunkel aufzuflären, 
Er dich aus diefer Todesnacht in's Leben 


Des Lichts wird heben. 
Schaller. 
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Einige Bruchſtuͤcke aus den Memoirem des Robert 
Guillemard, verabfchicheten Sergenten. 
(Bortfenung,) 

Rettung eined Fltuüchtlings. 

Gniflemard entlommt nad manderlep Gefahren glüd 
li von Nimes nah Toulon. Auch dort wird bie weiße 
Fahne aufaepflange und der König anerlaunt, Des un: 
geachtet bereit große Gaͤhrung, durch dem Uebermutb der 
fiegenden Parthey, befonders aber die Ermordung der Be— 
fegung von. Marfeille. — Folgendes Abenteuer, bad uns 
feru Sergent aud Toulen entiernt , verdient in mander 
Sinfiht herausgeboben „u werden. 


” * 

Eines Abends (rd war, glaube ih, der zıfte Anauſt) 
ging ib -eimfam und in mich gefebrt auf Dem Ebamp br 
Vataille (ein öffentliber Plag in Toulen) umber, ald ich 
von Herrn Don..., einem Marineoffigier, den ich früber 
gekannt hatte, angerebet wurde, „Buillemarb, fprac er, 
man kennt Sie als einen fibern Maun; wollen Sie Theil 
an einer That nebmen, die Murb und Edelſinn fordert, 
fo folgen Sie mir — „Mein Herr, ermwicderte ich, 
ib 'bin bereit, Ihnen Überallbin au folgen: ir babe Sie 
bes Wascam und font leunen lernen; allein ben ber ge— 
genwärtigen Lage der Dinge fann ib Gbnen nur auf 
Ibren ausdrücklichen Pefebl; mern fie mir ihn ald Of: 
fijier gebew, folgen, im der Ueberzengung, bafi, was 
auch daraus entfteyen mag, ie dieſen niemald ab: 
fenanen werden,” — „Nun denn, rief er, To befeble ih 
es Ihnen, folgen Sie mir!" — Wir nabmen nun unfern 
Meg nah dem italieniſchen Thore, von dort über bie Ki 
gel von La Malgue Fig ju einer einen Bucht, wo mir ein 
Boor angebunden fanden. D. fprang binein, unterfuchte 
ed, und ging dann. ungeduldig am Strande auf und ab, 
indem er- Jemanden zu erwarten ſchien. Nad einer balı 
ben Stunde hörten wir eilige Schritte fi naben, „Sind 
Sie es, Ana, ..7° faıte D. „Ih bin es, war bie Ant 
wort, er wird fogleih kommen, Aft dad Ihr Sergent?“ 
— „Ja, und Sie fünnen auf ibm zaͤhlen, wie auf mid 
ſelbſt. Laſſen Eie uns alles bereit machen!’ — Wir leg 
ten aun Alles indem Boot zureht, um fogleib in Ser 
Reden zu koͤnnen. Hierauf warteten wir noch eine ger 
raume Zeit, meine Grfäbrren mit. der arößten Unruhe, id 
felbt- ziemitc gleichgultigz da ich vorausſezte, es fomme 
bier nur daraufan, einen Vlarineoffizier den Verfolgum 
gen ber fiegenden Partbev zu entziehen. Als ein Kane: 
nenihuß die Deffunna deu Thore von Tonlon und dem Ans 
bruch des Morgens verkündete, enticloffen fit meine Ge: 
fäbrtem. nad der Stadt zurüchukebren, ba der, ben jie- 
erwarteten; mabrfhbeinlich dutch irgend etwa Nußerordent: 
Ihres apgebalten worden fen. Mirtrennten und, nahdem 
ib D, verfprocden batte, mich denfeiben Abend in einem 
Wernbanie hinter dem. Champ. de: Vataille einzufinden, 


— — — 





Waͤhrend ich nachdenklich meinen Weg fortſezte, fab ib mich 
plöglich vom etwa ſechszig Menihen umringt, wovon bie 
meiften bie Uniform ber Netionalgarde trugen, mebrere 
fbienen, ihren Epauletten nad, Offiziere zu fern. Ihr 
Führer, M..., der Sohn des Marfballs vom feiben Na: 
men, ſchlug mir auf die Schulter nad fraute in einem bar: 
fben Ton: „ober fommit du fo früb?““ — Aergerlich 
über dieſen Tom, erwlederte ich eben fo barih: „Es ift 
nicht früber für mich als für end. Wo lommt ihr ſelbſt 
ber? — „Ich babe dir feine Rechenſchaft zu geben.” — 
„Ich euch eben fo wenig, dent’ ih. — Nun entitand ein 
großes Gefbren,, bie, weiche Epauletted trugen, drängten 
fh beran und fragten: „Ob ich ibre Autorität verfenne 7° 
— „te Teufel, wollt ibe, daß ib eud kennen fol? — 
Hab’ ich euch je bey der Armer gefchen?” — „Wir find 
Oifiziere.“ — „Deſto beifer für euch!“ — Hier .erbob die 
Bande vom meuem ein großes Sefhrep und machte Miene, 
über mich berzufallen, ald einige Militärs voräbergingen, 
die, als fie einen der Ihrigen in ſoldden Händen faben, 
fogleit zu meinem Verftand berbeveilten, woranf jene 
Herren weiter zogen und aub ib meinen Weg fortſezte. 
Gegen acht Uhr Abends fard it mid am beſtimmten Ort 
ein, umd begleitete D, nach berfeiben Stelle amı er, wo 
wir die vorige Nacht gewartet hatten. Wir batten ziemlich 
lang gewarter, ald fi ung bebutfam vier Perſonen näber: 
ten, D. erfannte fie bald fir Die, welde er erwartete: 
„Iſt Alles Fertig?” fragte Herr Ung.; den id an ber 
Stimme wieder erfannte,. „Alles,“ antwörteren wir. — 
„Nun denn, mein Prinz, fo ſchiffen Sie ſich ein,“ fagte 
bierauf Ang. zu einem großen Mann, der, in einen wei: 
ten Mautel gebült, neben ibm ging; „Wer find biefe 
Männer?’ fragte er mit unrubiger Stimme, „Freunde, 
„aber... kennen Eie die Küſte genau?” — „Was thut 
bad zur Sache? wagen wir nicht eben fo viel wie Sie?’ — 
„Nun denn, fo fen es! Leben Sie wohl, aroßmüthiger 
Mar— fante er bierauf, zu einem Heinen masern Mauue 
gemandr, ber ibm ben Urm reiore — das So ickſal mag 
nie günjtig oder feindlib fear, nie werbe ich vergeifen, 
was Sie für mich aeiban baben.” Grumarmte ihr, umb 
der Andere erwiederte mir febr bewegter Stimme: „Mein 
Veiny, ich bate nur meime Pflicht zeihan. Ich wünfdte 
daffeite für alle Glieder Ihrer Familie, für alle Ungluͤck⸗ 
liche thun zu können.’ — Der arofe Mann ſezte nun den 
Fuß auf den Hand der Barke, ſchien aber nob immer un: 
ſchluͤſſſa zu ſedu; allein Ang. nabm ibn beftig berm. Arm 
und rief: „Fort, Alles iſt eutſchieden!“ und trat zugleich 
mit ibm in dad Boot... Im felben Augenbtide ſtießen wir 
ab; und indem wir mit der größten Vorſicht ſteuerten, um 
ben Hüftenwächtern audjumeihen, beianden wir ung gegen 
Tagedanbruch auf der Höbe des Rap, Sepet. Unſer ums 
befammter Meifegefäbrte fa im: Pintertbeil des Bootes 
und hatte kein Wort geſprochen. Alles, was ich gehört, 
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batte meine Neugierde geſpannt, umd ich erwartete mit 
Ungrduld ben Tag, um bie Züge des Unbefannten zu er: 
bliden; allein er war gauz in feinen Mantel gebällt, fo 
daß ich nichts vom feinem Geſicht feben fonnte. So ſegel⸗ 
ten wir fort bis nah Sonnenaufgang. Ploͤtzlich erhebt ſich 
der, Umbetannte, und, um den Horizont gu überfeben, wirft 
er ben Mantel zurüd. Dad Ruder entfällt meinen Haͤu⸗ 
den, unb voll Erftaunen und Ehrfurcht fpringe ich auf und 
bebe die Hand sur Stirne, um ibm meinen militärifhen 
Gruß zu bieten — ed war der König von Neapel *). Ohne 
mein Erftaumen zu beadten, fagte er mit zufriedener 
Miene: „Eo find wir denn außer Gefahr. Allein im die: 
{em Boote werden wir doch ſchwerlich Korſika erreichen föns 
nen?” — „Mein, Eire, erwiederte D., wir werden la: 
viren, odae und von der Rhede zu entfernen. In einigen 
Stunden wird dad Poſtſchiff auslaufen, weihes von Toulon 
nach Ajacciogebt, und ung im Vorbeufegelm aufnehmen koͤn⸗ 
nen. Der Kapitän wird fich nice weigern, Ew. Maſeſtaͤt nad 
dem Hafen zu bringen, den Sieibm bezeichnen werben, Auf 
jeden Fall find wir bereit, Ihren Befeblen zu geboren und 
unfer Leben für Zie zu opfern. Allein der Hapirän wird aebor⸗ 
den,’ — „Ich werde nichts von ibm verlangen, antwortete 
ber König, ald dad er feinen Wes nach Korſila fortfehe; vom 
dort kann ich dann leicht Gelegenbert finden, mich mad 
Zrieft oder an einen andern Ort ım begeben.‘ — Berge: 
bens erwarteten mir jedoch das Poſtſchiff mehrere Stunden 
lang, und un feinea Verdacht zu erregen und nicht ums 
verſehens von den Küſtenwaͤchtern aufgehoben zw werden, 
mußten wir ung gegen Abend enrfbließen,, und mebr von 
der Kuͤſte zu entfernen, Mir batten am Morgen eine leichte 
Mahlzeit geuoſſen, woran aber, aus welcher Urfade weiß 
ich nicht, der König feima Theil nehmen wollte: Gegen 
Abend nahm er jedoch einige Nahrungsmittel zu ſich, und Ind 
auch und ein, mit ibm gu tbeilen, Dieß war das erfte und 
wabrichcinlich auch das legte Mal, daß ich an der Mahlzeit eis 
nes Königs Theil genommen, Mir maren Übrigens febr ers 
mübder, der Wind wer ziemlich beftiggeworben, die See ging 
bob, wir waren weit vom fand und fiirchteten eine ſchlimme 
Nacht. Der König batteden Tag über, um ung zu zerſtreuen, 
uns feine legten Schickſale und bie Gefabren erzaͤhlt, dene 
er waͤhrend des legten Monats ausgeſezt gemeich war. 
Nach dem Verluffder Schlacht bey Tolentino hatte Murat fich 
mach ber Provence eingeihirft, und war in Zonlon gelandet, 
Anfangs bezog er eim ſchͤnes Landhaus in der Naͤbe von 
Zoulom, le Maifante genannt; allein die Morfälle von 


"7 Diefeniger unferer Leſer, welchen bat Ende bed ungiücttl⸗ 
en Murat befanne ift; werben bad Geheimniß ſchon laͤngſt ers 
rathen haben. Als Beftaͤrigung und Berichtigung der front vors 
kernbenen Nachrichten von den lezten Angenblicken diefed Mans 
et durch einen Angenzgeuaen, iſt Guillemarb”? Criiftung mir 
edme Wictigein Sie ſtimmt Ateigens im ben Hantwuntten 
volltommen mir dem· überein, was daruͤber in. dem. detauuten 
Wert bed Diaftn Macrone rutimlten iſt. 
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Marſeille zwangen ihn bald eine andere Zuflucht zw ſuchen. 
Er ſchrieb fogleih an die neuen Behörden, um ihnen zu 
erflären: daß, da er den innern Etreitigleiten Frank 
reichs völlig fremd fen, er hoffe, man. werde feinen Au: 
ffaditsort und das Gaſtrecht, das er in Frankreich an: 
rufe, ebren. Zugleid barte er nach Paris geſcrieben, 
um von. dem alllirten Mächten cin. m fiberen Zufluchtsore in 
England oder Oeſtreich zu erbalten, Während er die An's 
wort abmwartete, vermehrten [ich Die ibm drohenden Gefah— 
ren um ibn ber. Bewaffnete Banden fucten ihn auf, und 
ed war fogar ein Preis auf feinen Kopf gefest worden, 
Er mußte fib endlich entfliehen, die Provence zu vers 
laſſen, wenn er nicht das Schickſal des unglückticeen Mar: 
fball Brune theilen wollte. Aufangs batte er die Abjicht 
fib nach Epon zu begeben, wo er mehr Secherheit im ber 
oͤffentlichen Stimmung zu finden boffen durfte; allein er 
erfubr bald darauf, Daß ber Herzog von Mocca Momana, 
fein treuer Gefaͤhrte, ein Fahrzeug zur Ueberfabrt raf 
Häpre gemierber babe, und beichloß biefe Gelegenheit zu 
benußen, Die Wachſamkeit der Poligen, und eim Verſe⸗ 
ben in den Verabrebungen maren febod Schulb, das dich 
Schiff ohne ibn abfegeln mußte ; mobep ed Ihm kaum art, 
im einem Heinen Boote das Land wieder zu erreichen: 
Hier mußte er fi ſoaleich in bie Gebirge werfen, wo er 
zweo Tage faft ohne Nadrung umber irrte. Endlid faud 
er eitre Zuflucht in einem abgelegenen Landtant. %) Dort 
wartete er woch einige Tage vergebens auf Untwort von 
den alliirten Mächten, mud entiloh fib endlich einen 
neuen Verſuch zu made, die Provence zu veriaffen, wos 
zu ihm zweo Offizier, Don... und Ung... ibren Tem 
ftand anboren. Wir baben gefeben, dab un der erſten Nacht, 
welde zur Ausführung diefes Plans feſtarſezt worben war, 
der Koͤnig ſich nicht einfand: Folgendes mar die Urſace 
biefed Verzugs. Als er eben im Veariff war ſich nad dem 
verabrebeten Platz auf den Weg zu machen, benachrichtigte 
ibn die alte Magd, welbe ibn in feinem Verſteck pifente;. 
daß ein Haufen Bewaffneter mit einer Laterne ih bene 
Haufe, "das auf einem Hügel liegt, näbere, Murat hatte _ 
faum noch Zeit feine Piftolen und feinen Dolch zu erareis- 
fen,. und durd eine Hinterthür im- dem Garten zu ent 
Pommen, als feine Verfolger ihom in das Haus eindran- 
gen. Nabdem fie dieſes vergebene durdifucht batten, ſuck⸗ 
ten ſie auch im Garten, allein die Paterne, welche fie (iebrr 
ungeſchickt für eine ſolche Untermehmuna) ber ſich hatten 
dermebrte die Dunfeibeit um fie ber, und obgleich fie nrrb-- 
rere Male dir an der Stelle vorber gingen, mo der Könige 
verſtectt war, fo hemerfren fie ihn bob mibt. CFinmat,. 
fagre der Minie, habe er die aröfte In aehabt feine Pir- 
ſtolen auf ſie abznfeuern und auf fie losuftürzen. Do fe 
ſich nicht baͤften deuten können, daß ein einzeiner Mann es 


*): Dienätreren Uiiflände.diefer.Begebenfeit: find ad: Bidriran 
nes Wert. bekam. 
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werm würde, fe anımareifen. fo hatten fie vielleicht in 
der erden Beſtürrung Die Fluct erariffen. Den einem 
zufäligen Gerauſch fab fie der König erfitreden audeiman: 
derfabren. Wis fie ſich unperrichteter Sache entfernt bar- 
ten, war ed gm ſpaͤt, und die Unternehmung marb auf bie 
naͤchſte Nacht verihoben. Die bewaffnete Bande, welche ich 
am felben Morgen antraf, war diejelbe, bie dem König 
aufgefucht batte. 
(Die Fortfegung folgt.) 


Korrefpondeny„ Wachridten. 
Berttia, 16. März 
Beſchluß.) 

Waren man bie erſten Atte die Darſſellung der zum Wahns 
ſinn und zur Blindheit führenden Errafrungen Gtofters unb 
Kears, und der dritte Aufzug die des beginnenden Walninnd 
und der Blenbung. so zeigen ber vierte und fünfte bie volle 
Krantteit und Heilung, und dazwiſchen frielt au bie Schulb 
der Undantbarkeit nnd des Merratiıs ihr Kraneripiel ad, Denn 
die große Anfgade des Stuͤckes ift es eben zu zeigen, was das 
Weſen der Elterns und der Kinbediiebe ſey. Beyde find bier 
dadurch in Schuld. dañ die Eltern die diefen Weſen Entſpre⸗ 
enden verfennend verfichken, und bie Ungeimäßen mit dem 
Goik ihrer Liebe aͤberſchütten, bad biefe gierig aufraffen, umb 
Bonn die Verſchwender barben laſſen. Die Eitern büßen ihre 
Eamıb gundaft durch Wabuſinn und Bundheit, bie Kiuber, 
indem fie gegeneinander wäÄtben, und fi wechſelſeitig töbren. 


. Frıan Miret durch Gonerit, Gonerit entleist ſich ſelbsſt; Ebs 


ger roter den verraͤtheriſchen Edmund; Cornwall geht durch 
Giejterd Blendung gu Grunde, — Der Waimfinn ded Könige 
tann nichts anders feun als das aebromene boywelte Bewußts 
fen feines früberen Zuſtandes, feiner fönigliren Macht, ber 
ven Wabnſinn fert ans feinen Worten wie aus friner Etrofs 
trene ſpricht, und des Verraths der undantbaren Tbater, in 
deren Nachtfarbe ſich ihm jest alle Weltgeſtalten Heiben; an 
beyden Anftänden bält er fe, und indem einer ben andern 
verrücdt, zeigt er ſich ſelbſt als Verräter. Die Darftelung 
diefes Wabnſinns war unfibertrefflih durch die gänytioe Ver— 
ſertung jeyt in ben Wan fönlaliner Macht, ber nidnd Henker: 
liches beamter, fonbern nur in der Wert feines Traumes Iebt, 
jegt im bas Werrechen ber Finder. und in ihre Beprafung, 
Bit der Biig ber Gegenwart erweckend durch biefen Wahnfinn 
fäper, umd mir dein Richt der Verſtaͤndigteit, angenblicklich 
zuetendb und ſchnell verſchwindend, das Wirkliche beleuchtet. 
Dieſer Wechſel lebte in jebern Kon. ſeder Geberde, beſonders 
im Blicke der Augen, Aber am ſchoͤnſſen war die Heilung 
durch Eorbelia, In ihr macht er bie Erfahrung einer wirflis 
en, nicht gewaͤhnten tremen FKindesliebe, weiche fein erſehn— 
ter, langentbebhrter Himmel ift. Ben feinem erfien Erwachen 
glaubt er ſich daher von feligen Geiftern umgeben, aber wie 
er ſich in diefe Wirtlichteit bineintebt, fliehen bie Furien bed 
Wabhnſinns: er ift mild und vol nnendlicher wäterliner Riebe, 
Der Wahnſinn aber entweicht, weit das geboppelte Bewuhtſeyn 
feiner Liebe zu ben Rindern umb des Glanbens ihrer Danfsars 
teit, fo wie ber tiefem Wahn wiberipresenden Erfahrung bed 
wirtlichen Juftandes, ſich zu ber Klarhelt laͤutert, daß feiner 
Riese die Sindetliebe Corbefiatd entſpricht, und bie Erfahrung 
ber Wirtlichteit den Glauben ſeines Junern beſtäͤtigt. Dieſe 
Harmonie Ibdt alle Diſſenanzen feines Geiſter, und wenn wir 
ibn blener im Wahn ſeiner Schattenloheit, in ber ſchinerzlich⸗ 
fen Erfahrung ihres trügeriisen Scheiues, wie ber giftigen 
Undankbarteit ber geliebten Köster, und in ber Wuth und 
im Wahnfinn dieſes kaͤuſchenden Glaubens, und biefer fuͤrch⸗ 
terlichen Erfahrung bewunderten, jo vollendete bas Bilb in: 
higfter ruͤhrendſter Liebe ein Gemdtbe, wie ed vollfommener 


nicht Leicht ante dargeſtellt werden. Wäre in dieſer Heilung 
vom Wahnſiun büßt Lear now jeine legte Schald, vie Vertens 
nıma Eorbelia’rt, Erſt jest. da eh ſich zeigt, dab er fie vers 
tannt, wird biefe Bertennung als Schuld offenbart. Corbeila 
ift bie ſe Aumume bufrende Blume ber Kinbeöltebe, Bir lauttos 
am Strabt der geliebten Sonne verweitt. Diefe Soune iwer 
Liebe ift der Vater. _ Corbefia'd Schulb fann pur euen biefe 
Lauttofigfeit fenn, bie nur immre Liebestraft, bie mit zur 
That fi an’d Leben brängt. Cie verinag den Water nicht zu 
befregn , fie wirb gefangen umb getöbtet. Und au ihrem Tode 
muß Bear flerbend feine Schuld büßen, denu dur ib, durch 
die Vertenuung ibrer flummen Liebe, ftirbt fie. Diefe Bew 
tenuung ift eine fermibrollere alt bie ber anderen Schweſter. 
Diefe treibt im. als er fie ertemm, zum Babufmn; der Ane 
blict aber vom Corbeliard bresendem Inge, aus bem ibm ber 
Todtenblict feiner eigenen That anſchaut, ddtet im, mach ber 
röprendflen. lebendigſten, ergreifenbflen, wortlofen Klage. Wie 
ergreift er ihre Hand, und Täht bie erfaltere jhmerglin zurück⸗ 
fallen, er will ibren Tob nicht glauben — vergebend — er muß. 
Mit bem Bid anf ihre Lippen verfweiber er. Mach ſo ich e m 
Sterben tbunten wir ben Künftier ein unvergängliches Bas 
ben verbeißen, 

Wenn wir in früheren Jahren von fremden Konzert ges 
beten Künftiern aller Art faſt Äberfchrwemmt wurben, fo fareie 
nen fie im biejem Jabre unfere Stadt fat zu fliehen. Noms 
berg ift zwar jezt in unfern Manern, aber er fell wenig Luft 
jrigen und durch fein Spiel zu erfreuen. und Öffentiihe HAufs 
forderungen find mod nit an ihm ergangen. Hummel, beißt 
ed, woirb erwartet. Defto flrißiger find unterdeſſen ber Neibe 
nach unfere einbeimifen Künftler, aber meift in terrem Saale. 
Die Konzerte ber Mad, Schulz und Mad, Miiber folgten 
ſchneu aufeinander, Leider aber zeigte Mad, Schulz ben fire 
finden. briflanten Dlamantſchmuct, und bie reiten Perlen 
ibrer Toͤne im Flitterſtaate deutſcher Mencaatenfornpofitionen, 
denen auch bad lezte MWerbienft ber Drigimalitir abgeht, und 
and Madame Mitder batte bie Eitelfeit beweiſen zu, wollen, 
wie jie wohl verftebe, das reine, lantre, gediegene Gold ihrer 
Stimme, ben vollen Gehalt ihrer gehaltenen Töne, jur ſchnell 
ſich bewegenden und immer gewechſelten Scheidemünze aude 
yuprägen. Ein Beweis, ben man ibr gern erſpart, weil er 
ein Majetätöversrewen gegen ibre eigene Hoheit in, Sie wirb 
zwar wie Rear fagen: „Sit fönnen und des Münyend wo 
gen nichts anbaben ; ich bin ber König feld. — Aber das 
Publitum wirb ibr mir Ebgar antworten: „o berzdurchbohe 
renber Anblier!“ — Unb dann ift ed noch wieber eine eigent 
Gewohnheit unferer Ronzertgeber, immer zur Holle ihrer Weis 
ſterſchaft Sarhter auftreten gu laſſen, fo baß der Zubbrer au 
Hoffnung fr die Iufunft rei, durch biefe File in der Gegen 
wart barkt, bie ihn gar ber Tob ber Langenweile jene Bufunft 
nicht erleben zu laffen bebroht. — Won Kern v. Holteltd Der 
Hamationen ſchweigen wir: er hätte auch Ticker ſchweigen ſol⸗ 
in. Defto lauter dagegen möchten wir von Herrn Meiſiger 
ſprechen, einem ausgezeichneten mufifaliiben Talente, friſch 
jung amd feurig, das alle Elemente mobernfier Mufit, bie 
ſich im dem entgegengeſezten und verwandten Roffint und Epom 
tini,. unb ibmen gegenüber in Meter and Gpobr vereinzgeln, 
oft ſcheint zuſammenzufaſſen, feinem folgt, an ben Geift aller 
erinnert, und oft nur zu greil noch bie innige Jartheit feiner 
friſchen jugenbrihen Kraft gegenfterftelt, und plbtzlich em 
ſchredend, von unbewblftem Simmel beran, ben Donner ſei⸗ 
ner Difonangen berwieberfämettern läßt. — Gr zeigte Mich im 
feinem Trio als fertiger, befonbders im der linken Hand fräf 
tiger, was aber noch mebr fagen wid uud jelten ift, ald geiſt⸗ 
voller Klavier ſpieler. 


___BesTage: kiterarurblatt Nr, 34. 








Berlegt von der 3. ©, Eotta’fhen Buchhandlung. 





| NR, 102, r | 
Morgenblatt 


gebildete 


Staͤnde. 





Sonnabend, 29. April 1826. 





Dat Uebel tilgen Klagen nicht; 
Die Schwermuth macht das Reiben größer; 
Verloren ift, wen es au Muth gebricht 


u. 3. 





Einige Bruchftäde aus den Memoiren des Robert 
Guillemard, verabfchiederen Sergenten. 


(Bortfegung.) 

Den Erfolg der Unternehmung in ber darauf folgenden 
Nacht baden wir erlebt. Die Erzählung des Königs un: 
»terbielt ung ſeht durch eine Meuge yon Umftänden, bie 
ich bier nicht wiederbolen faun, und durch bie forglofe Iro— 
nie, womit fie vorgetragen wurde, und melde fonderbar 
mit den Gefahren abſtach, bie und noch umgaben, „Wa— 
rum, faloß der König, verfolgen fie mich mit ſolcher Wuth? 
— Als Flühtling rief ih dad Gaſtrecht in Frankreich an, 
'pen Streitigleiten bes Landes fremd, babe ich mic beftän: 
dig geweigert, au den legten Greiguiffen Theil zu nehmen. 
as had’ ich den Franzofen gethan, um fo verabfchent zu 
werben, ich, der ich mein Leben für Franlreich aufzuopfern 
bereit bin.” Die Nacht mar indeffen hereingebrochen 
und unfere Lage ward immer bedenfliber; mir fonnten 
nur mit ber größten Mübe es vermeiden, von ben Wellen 
umgemworfen zu werden, und dad Boot ward jeden- Augen: 
bli® mit Waſſer gefüllt, fo daß es ſich fawım flott erhalten 
tonnte. Endlich loͤſchte eine Welle fogar die Laterne aus, 
melche den Kompaß beleuchtete, und da feiner von umd 
Feuerzeug batte, Tonnten wir fie nicht wieber anzinden 
und verloren bald ganz unfere Richtung. _ Obgleich wir mit 
unfern Häten mit der größten Unftrengung bad Mailer 
ausſchoͤpſten, füllte fit dad Boot dos immer mehr. nd: 
lich mit Tagesanbruch legte ſich der Wind, zugleich be 


merkte ber König eine Tartane, welde, von Werten kom⸗ 
mend, benfelben Strich hielt wie wir, Wir ftrengten alle 
SKräfre an, um und ihr zu nähern, und als mir fie ans 
riefen, erfuhren wir, jie fey die Santa Maria bi Piers, 
Kapitän Stefano Benvenuto di San emo. Wir fragten 
nun den Kapitän, ob er und aufnehmen und nach Korfife 
dringen wolle. Die Summe, die wir ihm anboten, ers 
regte wahrſcheinlich ſelnen Verdacht, und ber Anblid vom 
fünf bewaffneten Männern in einer Heinen Barke war nicht 
geeignet, ibm zu berubigen; er weigerte fib nit nur, ung 
aufzunehmen, fondern durch eine plöglihe Wendung fuchte 
er unfer Boot in Grund zu fegeln. Diefer Gefahr ent» 
gingen wir nur burd eine eben fo fchnelle Wendung, wos 
bey jedoch unfer ſchwaches Boot fehr befhäbigt wurde. Im 
erften Unwillen über diefen binterliftigen Angriff beſchloſ⸗ 
fen wir, die Tartane zu entern und und ibrer mit @ewalt 
zu bemaͤchtigen; der König widerfezte fih jedoch nach eini: 
gem Befinnen diefer Unternehmung, und wir ließen fie ih: 
ren Weg fortfegen. Gluͤcklicherweiſe hatten fib Wind und 
Wellen gelegt, benn font wären wir im unferm Boote 
ohne Rettung verloren. geweſen. Wir beichloffen, das Poſt⸗ 
ſchiff oder ein anderes Fahrzeug zu erwarten, Der König, 
immer rubig und freundlih, ſchlen nur mit ung beſchaͤſ⸗ 
tigt, Wiederholt und in den herzlichſten Ausdrüden druͤckte 
er den Wunſch aus, daß ihn die Umftände einft in dem 
Stand fegen möchten, und feine Dantbarteit zu bezeigen, 
Er fragte meine Gefährten, obin dem Ball, baß er je 
wieber zur Herrſchaft gelangen ſollte, fie geneigt wären, 
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in feine Dienfte zutreten. Indem fie dem König fir feine 
Güte dankten, erflärten diefe aber ſehr beſtimmt, daß fie 
niemals unter einer andern Flagge ald ber franzöfiiben bie 
nen würben. Nun kam die Reihe an mid. Der König 
fragte mich nah den Schlabten, benen ich bepgewohnt, 
und ob ich ihn bey der Armee geichen babe. WUnfangs wa— 
ren meine Antworten fo kurz wie möglich, allein die Guͤte 
des Mönidd ermunterte mich nach und mad zu größerer 
Weitlaͤufigkeit und meine Erzäblung ſchien feine Aufmerk⸗ 
famfeit zu erregen, Er ſchien die Ungerechtigkeit, womit 
die Anerfennumg der mir vom Kaiſer auf bem Schlacht: 
feld von Mofaist ertbeilten DfMierditele mir verweigert 
wurde, eingufeben, und tbat mir endlich denfelben Mor: 
ſchlan wie meinen Gefährten. Ich neftebe, daß ib ed nicht 
über mich gewinnen fonmte, ihrem Benipiche zu folgen, 
3% hatte in meinem Baterlande zu viele Ungerechtigleiten 
und Zurddiekung erlitten, batte zu wenig Audfisten fir 
die Zufunft, ald daß ich diefe Gelegenheit, eudlich eiumal 
aus der untergeordneten Rolle, im ber ich bie dabin vege 
firt hatte, berandzutreten, hätte vorbevaeben laffen Fön: 
nen. Id ergriff fie mit Dankbarkeit, „Zur Pelchnung 
Ihrer Frankreich geleiteten Dienſte, ſaute drauf der Kö: 
nig, und der Aufopferung, womit Sie mir felbik in die 
fem Augenblicke dienen, ernenne ih Sie, Unterlientenant 
Grillemard, zum Hauptmann.“ Meine meue Nieförbe: 
tung verdoppelte. Die Ungeduld, „bie mir umfere Page ein: 
Aöfte, ich draunte nor Begierde, im meinen neuen Bir: 
‚tungstteis einzutreten, Eine weite Bahn bes Nubmes 
und bed Gluͤckes ſchien ib mir zu üffuen, 


Endlich, den 25ſten Auquſt, Morgend erblidten mir 
das Poſtſchiff von Toulon: es hatte ung bald erreicht und 
rief und an; allein ohne zu antworten, legten wir an und 
fiegen am Bord, Zugleich rif ih mit dem Schiffehaken 
einige Bretter von unferm Poote vollends lod, worauf ed 
in wenigen Nugenbliden unterfanf. Der Kapitän des Poſt⸗ 
fchiffes nahm une bereitwifia auf, Der König ward jedoch 
von mehreren Paflagierg erkannt und vom Napitan gend: 
thiat, bie Kajılte anzunehmen. Die Aufmerffamteiten, 
welche ihm der Kapitaͤn erwies, fienen ibm jedoch in Ver: 
degenbeit zu feßen; er war in feiner Gegenwart unrubig 
und fchmweigend. Als mir wieder alfein waren, ward er 
jedoch bald wieder fo offen und vertrauend wie torber. 
Er ſprach viel und mit Hefer Rährung von feinen trenen 
Freunden und Anbaͤngern, beſonders von dem General Ro— 
fetti, dem Marquis Ginliand und dem Herzeg von Morer: 
Momanı, Die Ibränen ſtanden ibn dader im den Au— 
sen, bald daranf fegte er jedodr Dinger, ld fürchte er, uns 
artraͤnft zu baben: „Ja, meine Herren, Das find wahre 
Zeeunde, und Sie allein können fie mir erſetzen.“ 


Um 2«ſten laudeten wir alddli im ja Baſtia, von 
wo mir ung hen folgenden: Tag nad, Brdconate begaben, 


einem Dorfe fünfzehn Stunden von Paftie, Dort fanden 
wir ben General Frauceſchetti, der lange und aebeime Uns 
terredungen mit dem König hatte. Sp verfioifen mehrere 
Zage und meine Gefährten waren iheutm Begriff, nach, 
Frartreich yurıitjufehren, als Einige korflfanifte Yauern 
und anzeigten, Dad die Beladung von Baſtig auszeruct 
ſey, um [ich des Königs zu bemättigen. Diele Nachricht 
verbreitete ſich ſchneß ım Gebirge, umd in kurzer Zeit fas 
ben wir von allen Seiten bewaffnete Haufen herbepeilen, 
am den König vor jedem Angriff zu ſchühen. Uns feibit 
empörten diefe beitänbigen Verfolgungen gegen einen Zläct: 
ling, der wur rubig mad gurddgegogen zu leben wiünicte, 
Ale Anfragen und Briefe an bie Machtbader in Paris dlie⸗ 
ben unbeantworzer, der König (diem von allen feinen ehe⸗ 
maligen Bundegemoffer, die er jegt um eine Zuflucht am 
ſprach, vergeſſen zu ſeya. Judeſſen erhigten ſtehd die Köpfe 
um ihn ber; der Ruf: viva Gioachimo! ertönte immer 
häufiger, einige Unvorſichtige gingen fogar fo weit, davon 
zu ſprechen, ihm die Krone von Korfifa anzubieten, Diele 
Meden wurden Murat Hinterbratt, und, ehne weitere 
Wichtigkeit darauf zu legen, fprad er mit unfera Mari: 
neoffizieren davon, indem er fi darin gefiel, diefen wie 
jeden romantifben, bizarren Plan auszumalen. „Sire, 
ermwiederte ibm fehr troden einer biefer jungen Pente, cd 
ziemt ih wicht für Napoleons Bruder, dem Abeutenrer 
Theodor nachzuahmen. Was ung betrifft, fo würden wir 
niemals am einer Unternebmung Theil achmen, melde 
Franfreih eines Departementd berauben fönnte; und mern 
wir Theil naͤhmen, fo wäre ed gegen Ew. Maſeſtaät.“ — 
Der König lächelte über dieſe frepymichige Antwort und 
fprad von etwas Anderem. 


(Die Fortſetzung folgt.) 


Guatemala, Hauptſtadt der vercinten Probinzen von 
Mittelamerika. 


Das. jeßige GQuatemala iſt die Dritte Stadt, melde 
biefen Namen getragen hat. Das ältefte Guatemala wer 
der Ein der Köwige der Rachigueles; allein fie ift fo gang 
verſchwumden, daß die Epanier nicht einmal über bie 
Stelle einig find, wo fie geftanden haben fol. Das zmente 
Gnatemale warb von dem Abelautado Alvarado 1527 ge 
gründet. Es lag zwiſchen wen Bulfann , doch näher am 
Fuße bed Vultans de Ugua. Der Boden iſt fructbar, 
das Klima geſunb und wegen ber boben Lage febr gem 
fig. Die Stadt nahm bald aw Umfang uud Bevoͤlle rung 
pr. Ulein am rıten September 154r ward fie duch de 
wer Strom vom ſtedendem Waffer, drr fib aus der Seite 
bes Bulland ergof, greößtentheild gerfärt, und aus Furt 
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vor äbmlihen Unglidsfällen wurde Guatemala an der au: 
geblichen Stelle bed älteften Guatemala wieder aufgebaut. 
Dieß dritte Guatemala lag in einem ſchoͤnen Zhal von Waͤl⸗ 
dern und grünen Hügeln umgeben, in einem Sande, mo ein be: 
ſtaͤndiger Frübling. Ju der Kathedrale diefer Stadt wurde 
bem Adelantado Alvarado ein Grabmal errichtet, Kid: 
fter der verfhierenften Orden erbeben fib in großer Zabl. 
Unglädliermeife aber war die Stadt häufigen Erdbeben 
audgefejt. Im Jahr 1773 ward fie fait ganz zeritört, fo 
daß endlich die Einwohner beſchloſſen, fi einen weniger 
sefäbrlihen Wobnert zu ſuchen. So ward 1776 bad je 
Bige Guatemala aearuͤndet. Es liege in einer fruchtba: 
ren Ebene ven etwa fünf Leguas im Durchmeſſer, von 
vielen Fiüſſen uud Baͤchen und einem See bewälfert, in 
einen berriiben, milden Klima unter einem beftäudig 
blauen Himmel. Die Strafen der Stadt find gerabe, 
ziemlich lang und gut gepflaftert. 
drig, aber bequem und reinlih und haben gewöhnlich einen 
Sartın. Der Hauptplaß bildet ein großed Viereck, we: 
von jede Seite etwa 156 Klafter lang iſt. Er iſt gut ge 
pflaftert nnd bat Cänlengänge ringsum. An einer Seite 
ſteht die Kathedrale, ein prädtiged Gebäude im beiten Stol, 
Ferner der erzbifböfliche Palaft und dad Seminar. Der 
Katbedrale gegenüber steht ber Megterungspallaft. In ber 
Mitte des Platzes befindet fi ein großer Brumnen mit Bild⸗ 
fäulenn.f.iw. Die Kirchen von Guatemala find ausgezeichnet 
ſchoͤn und prachtvoll. Beſondere Aufmerkſamkeit verdient 
das Umpbitbepter, was zu Stiergeſechten beſtimmt iſt. 
Die Stadt befist ferner ein febönes Univerfitätsgebäude, 
worin Theologie, Jurispruden;, Diedisin und Naturge: 
ſchichte gelehrt wird; mit der Univerfität iſt eine Biblio 
thet uud ein anatomiſches Muſtum verbunden, worin 
einige merfwürdige Wachsſspraͤparate ind. Ferner bat die 
Stadt eine Mademie der fbönen Künfte und ein febr ſchö— 
nes Münggebäude, Die Wierbinerien im dieſer lejtern 
find indeffen vebr unınlängib in Vergleich mit denjenigen, 
die in Europa gebraudbt werden; bob bar die Megierung 
fbon ben Auftrag gegeben, im London eine Boltonſche Ma 
fine zu Amufen, 
Im Jabr 2 wurden hier die faönen neuen Gold: und 
Silbermüngen der Depublit geprägt; fie baben auf einer 
Eeite einen Baum mit dem Motto: Libre cresca yse- 
wundo. (Er wachſe freo und fruchtbar), auf der andern 
eine aufiebende Eonne, bie finf Berge beleuchtet, als 
Spombol der fünf Provinzen. Nach dem auf Befehl des 
vorigen Präfidenren dei Balle amgeftellten Cenſus beträgt 
die Bevdilerun: vom Guatemala 40,000 Seelen. Die Stadt 
liegt neun Leguas von dem alten Guatemeala, neunzig Le: 
anas von Hem weritaniſchen Meerbnien, febsundzmwan: 
sig’ won ſtilrn rec und vierbunbert von Merifo entfernt. 


— — 


Die Häufer find nie f 


Die Münze ift in beftändiger Arbeit. 


Erotiſche Tändeleyenr 
von Milben Müller. 


Lieberauſch 


O Wunderbecher deiner rothen Lippen! 

Denk' ih daran wur, je daraus zu nippen, 
Bin ich berauſcht, ald hätt’ ih Mein getrunken 
Und wär’ auf Rofenblätter hingeſunken. 


Korrefpoudeng: Nabridten 


Reipyig, Anfang. Uprit. 


Das Reste, wovon ich meulich geſchrieben, iſt auch das 
Erfte,. word ich heute anfangen muß, naͤmlich die menrfie 
orede Sompbonte von Beethoren, welche bier zum erſten Mal 
in dem Konzerte zum Beſten des Inftitutfonbs fr alte und 
krante Muſiter und deren Witwer den 6. Maͤrz nicht ohne 
große Vorbereituugen und mit Feuer und Fleiß graben ward. 
Der riefenmäßige Geift det Hompeniften geht auch durm dieſts 
Wert binburd „ bald toloſſale Ruftgebäube auftbärmend, bald 
fie wieder zerflörmb , bald erquidend wie Früblingstwehen, bald 
init dem Sturm der Elemente ergreifend; aber diefer Geiſt em 
ſcheint auch bäufiger ald in feinen frähern Werfen, wie cin 
faunifser Dimen, ber auf ſchwindelnde Hoͤhen binaufführt. 
um befto gewaltiger in bie Tiefen zu fllrgen, ber die Eontrafte 
Neigert, Melodie tünftlih über Melodie bank, das Obr des 
Zubbrer® oft meet, ja zumellen au yeinigt und abſtoͤßt, und 
ben Faden bier eänftlich fir bie Laͤnge ſpinut, dert abſchntidet, 
wo ed Niemand geabnet hatte. Die Bizarrerie fleigt aufs 
Hodchſte im dem Salußſahze, im welchem der Chor Schillers 
Lied an bie Freude anflimmt,, bie Stimmen über ihre natürlb⸗ 
sen Gränzen hiransfchreiten, und. wenige Gtellen ausgenenn⸗ 
mer, Schillers Poeſie auf eine Weife auf die Korter geſpannt 
wirde welche fat Unwillen erregt, So bringt das ungeheure 
Merk ſtatt mit reiner Erhebung su enden. zulezt ein Gefüßt 
ber Ueberlabung hervor ; eine Wirtung, bie ſich ſelbſt ben tar 
nen gezeigt bat, welche bie Verehrung bei groben Meiſters 
bis zur Laͤcherlichteit treiben, und die ſich bey einer Iirberi'os 
fung des Werts im sweysund:zmanziaten Abonnementẽetonzert 
betätigte. Um meiſten ſprachen . cuden Milsterfäge, das 
funfireich Spielende Swergo, und bas Adagio, mit frinen inniaeır 
Thema an. Doch non dem Einzelnen werde ich wohl an eincım 
andem Orte ſprechen. — In dem obengenannten Roujtgte herz 
ten wir auch deſſelben Meiſters Duvertre, geſchrieben sur Güte 
mweihumg des Joſephſtaͤdter Theaters in Wien (weiber, wie be 


oroße Evinphenie bey Schoott in Mainz im Such eriagienen if); 


zum erſten Mate; eine glaͤmjzende Entrafa, ans wenigen. mr 
fin unbedeutenden Eigen, tuuftveil gewebt ; nud eine empfıre 
dungsvolle Seene von Virter Rifaur, einem uns eitler under 
launt gebliebenen Kemponiften, weder bro ber itaftcntiibere 
Sper in Parié angeſteut ſeyn folk, gefüngen von Dean: Quect. 
Darauf trug ber Virtuos auf der Poſanne, br: Dueiler,. die 
Eonerrtine' auf bleſtia Inftrumente imit jeiner ungenturem 
Bravour vor. 

Zu ben folgenden Meonaementkfongerten wurte eine orig 
nee und. doch einfache Eymphonie "ucm. Abt Woaler, uno 


“ 
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Beethovens ibylifhe Symphonie, bie aus dem immiaflen Ge—⸗ 
uuſſe der Natur entiprungen ift, gegeben. Im ein⸗und zwan⸗ 
igften Mbonnementstonyerte trat Dem. Orabau aus Bre—⸗ 
mn ald Saͤngerin im einer Scene aus Moifinis Zelmira mit 
fe altgeınrinem Beyfall auf, daf wir bofen dürfen, die im 
naͤcmen Wimer aldsangefrite Solofängerin des Abounerents⸗ 

#oigertd gu börem, Die Eriräme ift Mangreil; die Intongtion 
zen. ber Wortiag aefüblvoll, einige Paſſagen bedürfen noch 
der Abrundung. Auch ein junger Frbrint aus Bremen. Hr. 
Rademann, trat in dieſem Komgerie auf, beifen Leiſtungen 
ermunternd aufgenommen wurden. Bon größern Votalmuſt⸗ 
fen börten wir Mozarts Misericordiss und ein Terzett und 
Ehor ats befien Davide peniteute, befien große Schwierig⸗ 
teit die Mängel dev Aufführung bey denen, welche jeue kennen, 
entſchulbigt. 

Man iſt ſouſt biufia na. Dresten gereist, wm die im bie 
Evarwoge fattenden KHirdbenmufiten gu börm. Jch 
zweite, daß man jeıt mehreren Jahren daſelbſt fo bebrutende 
tirchliche Mufitwerte, wie fett eigen Sabren bier bat auffühs 
ven bören, Mag unfer Inftramentatorwefter in Hinſicht auf 
den begleitenden Wortrag bey Geſangsſtücen ber Deesdner Has 
pelle nachfleben , fo baden wir dagegen für ſolche Werte einen 
vollſtaͤnbig beſezten · Saͤngerchor und größere Auffuͤhrungen ber 
Art werten mit vieler Sorgfalt geleitet. Am Palmfonntag 
warb in ber Kirche das DOrarorimm! bas Ende bes Gerenten, 
wodurch Schicht ſich unvergeßlich gemacht bat, mit großem 
Rtyeil von ben Hrn, Cantor Weinlig aufgeſührt. Am 
Abend ward im Gewandhauſe zum Tiefen der Armen ein 
neues Dratorium oder refigtdfes Drama: Bonifacine, der 
Apoſtel ber Dentſchen, fomponirt von einem hiefigen 
Foutänftier, Namens Drobiſch, aufgefüber. Die Ausfibrung 
zeigt guoße barmoniſche Gewendtbeit und mechantſche Tuͤchtig⸗ 
teir. auch Anlage für Kirchtnmuſit; befonderd finten fin ein 
Paar echt gute Fugen in dieſem Werte, Die Behandlung 


des Textes aber, bie vom einem tafentvollen Studirenden, Na⸗ 


mens Rirſch, gedichtet iſt, und viel Erbebendes für ben 
Komroniſten darbletet, ift etwas einformig; vornehmlich find 
tie beuden Hauptvarthlen der Heiden und Ehriften nicht genug 
durch Verſchiedenbeit der Melodie gefondert, wie denn ber Kom— 
pon!ft Äberbaupt der Melodie fänftig mehr Gerechtigkeit wie⸗ 
berfabren laffen muß. — Die dritte große Nufführung in biefer 
Zeit war die Aufräbrung, welche ber biefige Mufitverein am 
Charfreytage Nachmittags Cam Vormittage wurde Schichté 
genanntes Dratorium in der Thomastfirte wiederholt) von 
Mozarts Nequiem, und zwar in der Umiverfirätöfiee, vers 
anftherr,. Der Mufitdirefior und Organift Poblenz , welcher 
di: anufifalifhe Zeitung ber Urbungen und Auffuͤhrungen jener 
Geſellſchaft feit wiehreren Jabren mit ber umeigennägigiten 
Funftiebe betreibt, und noch in biefem Winter durch bad Cins 
ftudiren ber ſcawierigen Botaimiffe von Spohr, und ron Mos 
zaris Cosi fan tutte Beweife feiner eifrigen Xhätigfeit und 
Sorafalt abgelegt bat. brachte au biefe, beſonders in Hinficht 
ded Geſanges ausgzezeichnete Aufführung zu Etande, Die 
Eotos wurden von unfern vorzünlichften Dilettauten vorgetras 
gen, Un ben beyden weiten Dfterfevertagen wurde in ben 
Hauptlivggen abwechſelnd Veglers herrliche Miffe aus D moll 
argeben. " 


Nah dem Dfterfeite beſuchte und der Meifter auf dem 
Piano, Kapellmeiſter Hummel wieder, ber ums fein neueſtes, 
weulih angezeigte Pianofortefongert, mit ber Uekerfoprift: 
Les Adieux, und eine mit mehreren gegebenen Themen funfls 
x verflochtene Pbantafie hören lied. Das genannte Kons 
zert .Muminder ernft, als das meifterbafte A-moll-Kons 


sert, unb mehr für bem glänzenden Effett gearbeitet. Das 
Rondo, in welchem bie Leichtigkeit und Bauberfeit bed Meis 
ſters mit ber Fertigteit weiteiſert, hat ml am meiften anges 
ſprochen. Die Phantaſſe bewelst aber bie Meifterivaft Hum⸗ 
meld am entſchiedenſten. Am tiebften folgerr dabey, wie mas 
tuͤrlich, ganz feinen eignen Gedanten, und Ich bate ibn auch 
waͤhrend feines dießmuligen Aufemibaltd in einem Privatcirtet 
anf dieje Art pbantafiren, und ib gan, im die Thne vertiefen . 
bören , ohne baß er die Beberrſchung derſelben einem Augenblick 
verforen hätte; dagegen intereflirt ed wirder von tänftferifcher 
Erite, wie er bey gegeben Themen (er eınpfing bier bie Poſt⸗ 
bornmelodie aus beim Konzert am Hofe) ben Gebanten mannich⸗ 
fattig wendet und drebt, fo daß er Überrafhbend in ben vers 
ſchiedenſten Geftalien wmwicderfebrt. — Der Meifter bar au 
feine große Pianoforteſchule beenbigt und dem Druct Hibers 


. geben. 


Am 3. Aprit gab Kr. Dr. Wolff, von feinem Aufent: 
balt in Dresden zurÄcdgetebrt. feine zweyte Improvifatorifche 
Mbendunterbaltung, mit welcher er feiner Antuͤndigung nad) 
zum lezten Mat als Improviſator bffentlich auftritt. Er 
waͤhlte zuerft Regulus Abſchied von den Römern 
nach meiner Anſicht bie in jeder Beziebung gelungenfte Leiſtung 
diefes Adenbs, Mräftig, frey und im ſich geſchloſſen; baum 
Noahs Entzüden bey Erbtidung bed Regenbes 
gend... Angejeben daß die Ausführung biefes Themas erwas 
gebelmt war, und Verſe vortamen, wie: 


Als ih Here die Arche offen machte, 


fo fhabete ſich Hr. Wolff noch dadurch, daß er im den erften 
Zeilen glei bie Erſcheinung mit madıen Worten anfünbigte, 
Kur, vor dem Schluſſe waren einige wirtſame Stellen, we 
Noab die Seinigen auffordert. bie Arge zu verlaffen, mit 
den Worten: 


Nun Heraus! blici nach dem hellen Richt, 
Droben bat der Herr geimrichen, 
er mir folget, ben verlaß ich nicht, 


(Die Bortfegung folgt.) 





Uufrdfung ber Ebarabe in Mr. 96: 
Dampfiasiff. 


Rathſel. 


Dem Staate bien’ ich oft, doch bfter noch zum Staat; 

Gar grauſam bin ich ſtets zu Mord und Tod parat, 

Und Blut und Menſchenfleiſch dient mir als Trant und Speiß. 

In fie’ in einer Haut, bald braun, balb ſchwarz bald 
wei, — 

Gtürg ich auf meinen Raub, fo fahre ih — o Grand! — 

Im blinden Eifer aus ber eignen Haut beraus, 

Doch wenn's aud Jahre fang an Nahrung mir gebricht, 

Bor Hunger ober Durft ſters ich doch ficher nicht. 

Mein Leid ift daͤnn und faplant. der leicht ſich breit umb 

‚biegt... 

Und dennoch fagt man, daß auf mir bie Welt ſich wiegt; 

Um mich zu faffen brauchen du nicht Geift und Wig, 

Nur faſſe ja mich recht, fonft bin ich dir zu ſpitz. 





Berlegt von der 3. &, Eotta’fgen Buchhandlung, 


Nro. 103, 


— 





Morge 


ablatt— 


für 


gebildete Stände, 





Montag, 1. Mai 1826. 


— — — 





So wie die Metſcher nur bey Sonnenauf⸗ und ben Untergange 
durcoſichtig und roſenroth ioberm, im Taglicht aber buntel und grau 


daſtehen. 


Jean Paul, 





Die farbigen Schatten 





Eins von dem, durch vielfeitiged literarifches Verdienſt 
berübmien, aargauiſchen Oderforſtinſpektor, Heinrich 
350okke, in der naturforfhenden Geſellſchaft zu Aarau 
am ıoten Jenner 1826 gehaltene Vorleſung bat dieſen 
bisher vernacläfigten oder doch auf Feine befriedigende 
Weiſe bebandelten Vorwurf der Naturſorſchung weientlidh 
erbellet, und wie durch neue Verfube, ſe durch ſcharfſin ⸗ 
nige Unfibren einen werthvollen Beptrag für die Löfung 
feiner Raͤthſel geliefert. 


Die Erfheinung, um bie es fib banbdelt, ift einfach 
aufgefaßt, diefe: Wenn bey einbrechendem oder ſinkendem 
Tag man dad gebämpfte Tageslicht auf die Schatten fal 
‚ten läßt, welche ein Kerzenlicht berurſacht, fo erſcheinen 
dieielben fbön blau; umgelehrt find die Schatten des Zar 
geslichts, wenn fie vom Kerzenlicht beſtrahlt werden, röthr 
lich gefärbt. Diefer erſten reiben fi die analogen Erfbeis 
nungen der farbigen Schatten an. 


Was nun die dahin Leonardo da Vinci, Bom 
sued, Buffon, Begelin, Monge, Dpoir, 
Schrank, Rumforb und Grotthus von biefem 
Pdaͤnomen gebalten und wie fie ed zu erflären verfudt bar 
ben, fendet Here Bihoffe feinen eigenen Forſchungen 
voraus, ale. deren Ergebniffe er binwieder darzuthun vers 
beißt: „1. Daß bie farbigen Schatten weber Augentäus 


ſchung (nah Mumforde Anfiht), noch blod etwas fubjeftin 
vorhandenes (wie Grotthus glaubte), fondern jo wabre 
Schatten find, ald irgend bie ſchwarzen oder grauen fen 
fönnen; 2. daß es in der Natur fo viel ber farbigen 
Schatten gebe, als Lichtabſtufungen in dem prigmati: 
ſchen Bilde vorhanden, und, täglich von ber Sonne 
erzeugt, täglich wahrnehmbar find; 3. daf ihre Tuͤn— 
chung in diametralem Gegeufage mit bem im prismatiſchen 
Farbenfreife gegemüberftebenden Farbenlict, beftimmt auf 
diejenige Gattung gebrochenen Lichtes bindenter, dem fir 
entſtammt; und 4. dab das dadurch bewirkte Erkennen 
der zu verſchiedenen Tages: und Jahreszeiten, oͤder im 
verſchiedenen Erdgürteln berrichenden Lichtgattungen der 
Atmoſphaͤre, zu großen Auftlärungen über ben Haushalt 
der Natur führen werde. 

Nach vorangehenden Erflärungen der Begriffe vom Licht, 


Schatten, farbigem Licht und farbigen Ecatten wird ge: ' 


mäß der alten, einfachen, auf Verſuche geftügten Newton’: 
ſchen Lehre gezeigt, dab Helligkeit und Finfternif, Weiß 
und Schwarz einander biamerral entgegengefegt find, daß 
Weiß die Summe «ler Karben und Schwarz die Abweſem 
beit von allen ſey, mitbin das Leztere auf dad Ange feinen 
Eindrut made. „Jede Farbe (faot der Merfaffer) it nme. 
ein Theil des weißen Lichtes; wenn nun die Abwehrung 
bes vol ſtaͤndigen meißen Fichten einen ſ warzen Sat: 
ten bervorbringt, fo kann Abwehrung eines einzelnen par: 
tiellen Farbenftrahle nicht ebenifalle ſchwarze Schat⸗ 
ten zur Folge haben. Das Schwarze, indem ed Bergen: 
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ſatz von Weiß iſt, Tann nicht auch zugleich Gegenſatz von 
Roth, Blau, Gelb u. f. w. ſeyu. 

Die Anleitung zu den Verfuhen mit farbigen Schat- 
ten, biefe Verſuche felbft und Die daraus gezogenen wif: 
fenf&haftlihen,, zumeilen auch über das wiffenfhaftliche, in 
bag Gebiet ber Phantafie hinüber ftreifenden Folgerungen 


find eines Auszuges nicht fähig. Cine anziehende Darftel: 


lung bed mannlgfaben Scaufpield, welches durch atmo— 
ſphaͤriſchen Lichtwechſel die aufgebende Senne darbieter, ift 
folgende: 

„Eobald Sommenliht in ber Atmoiphäre farbig aebro: 
chen wird, erfheinen in ber Natur bie farbigen Schatten. 
Man erblidt dieſe daber täglih und am meiften des Mor: 
gens und Abende. Cine der anmutbigften Erfheinungen 
genoß ih an einem Sommermorgen, ald ih mit Emil, 
meinem Eobne, bey Eonnenaufgang euf dem Napf, der 
böhften Alp des bernifhen Emmentbales, ftand. Die 
Schatten unferer Geftalten, in ſcharſen Umriſſen, beweg ⸗ 
tem fih an der Außenwand der bölzernen Sennhutte, aber 
fie leudteten mit lebbaftem Grünz dieß Grin verwan: 
deite ſich bald in ein blänlies Apfelgräüm, das nah 
einigen Minuten in wirflibes Hellblau, dann in tie 
fed Dunkelblau überging, welches fi zulegt ganz in 
Schwarz verlor, das endlich bey höherem Sonneaftand 
grau warb.’ 

„Nicht Jedermann bat Gelegenbeit und nicht immer fins 
det fih dad alidlibe Zufammentreffen ber Umftände, biefe 
ſchoͤne Scattenfpieleren der Natur zu bewundern. Uber Jeder 
fann es fait täglich, und felbft ben bedettem Himmel, im 
Nleinen feben. Das wir von den Arten der Scattungen 
auf die Arten des vorhandenen Farbdenlihts zurückſchlie⸗ 
Gen dürfen, leider wohl keinen Zweifel, Und Jeder kann 
Seuge ſeyn, weun er an einem beitera Gommermorgen 
das Aufſtehen bes großen Tagedgehirnd beobachtet.“ 

(Die Fortfegung folgt.) 


Einige Bruchftüde aus den Memoiren des Robert 
Guillemard, verabfchiedeten Sergenten. 


(Borrfegung.) 


Die Lage des Könige warb indeffen immer kritiſcher. 
Die Truppen, melde gegen Vescobato beordert waren, 
batten ab zurüdgezogen ; allein die frevwilligen Vertheidis 
ger, die ſich um Murat gefammelt batten, glaubten, die 
Vorſicht erlaube ihnen nicht, auseinander zu geben und ſich 
. einzeln den Berfolgungen der Behörden auszuſetzen. Auf 
biefe Art befand ih Murar, obme ed feibit zu wollen, au 
der Spige einer bewaffneten Macht, da er dos blog eine 
Zuflucht geſucht hatte, Im diefer Lage, durch Die Ungebuld 
Aber die Ungewißbeit feiner Lage aufgerieben, bep dem Aug: 
bleiben aler Nabridten aus Paris, der Unmöglichkeit, 


ſich lange in biefer Stellung zu behaupten, beſonders aber 
bey ber Eorge um das Schicſal derer, bie ihm gefolgt was 
rem, entſchloß fib Murat einem verzweifelten Streich zu 
wagen. Cr verkaufte feine Diamanten, um feide Aabän: 
ger unterhalten zu können, und machte fi mit etwa 400 
Mann, bie ihm durchaus folgen wollten, auf den Weg 
nah Ajaccio. Dort fanfte er fünf Heine Fabrzeuge, die 
er eilig mit Waffen und Munition verfab. Niemand zwei⸗ 
felte mehr, daß er eine verzweifelte Unternehmung beab: 
fihtige, um fo mehr, da man ihm fagen hörte: „Einem 
Könige, ber feine Krone verloren bat, bleibt feine andere 
Wahl als der Tod eines Kriegers.“ Ich war entſchloſſen, 
ihn zu begleiten, Indeſſen kam ein Adjutant des Kö— 
nigs, deſſen Namen id vergeſſen babe, aus Paris bep 
uns an ). Er batte mit Murat mebrere geheime Unters 
redungen, und es hieß, er babe ibn eudlich von Seiten 
Oeſtreichs die Zuflubt angeboten, um bie er fo lange vers 
gebend nabgefucht harte. Allein die Umftände batten ſich 
feitbem ſehr verändert: Murat fab fi nicht mehr als den 
Herrn feiner Handlungen an: „Die Würfel find gefallen, 
fagte er, bie, welde vor Kurzem meine Freundſchaft fu: 
ten, haben mich der Wuth unbefannrer Feinde (des enne- 
mis obscurs) überlaffen. Sie baten mich ald König aner: 
kannt, ich babe der Krone nicht enrfagt, ich werbe fie wie: 
ber nehmen, Der Ausgang meines Unternehmeus kann 
zweifelbaft feon, bad gilt mir gleich. Als König babe ich 
oft bem Tode getrost, ald Arieger veracte id ibn.’ 

Den 28ten ging die Flottille water Eegel, unter der 
Führung des Kapitiad Parbara, eines Murat ergebenen 
Manned, der fib in Korfifa bev ibm eingefunden batte, Der 
Kommandant von Ajaccto harte fib in das Fort zuridges 
sogen, ald Murat daſelbſt angefommen war; er (hidte und 
nun einige Kugeln nah, bie wir jedoch nicht erwiederten. 
Den Ubend vorher hatte ih mid vom den bepden wadern 
Männern, mir denen ih Toulon verlaffen batte, getrennt, 
Der König umarmte fie bevm Abichied mit Thränen in den 
Augen und Berfprekungen für eine keffere Zukunft, 

Der Wind war anfangs anjtig und wir befanden und 
bald in hoher See. Allein den amenten Oltober zwang und 
eim beftiger Sturm, bey der Heinew Infel Gaprera vor Au: 
ter zu geben, Wir benujten biefen Zufall, um am Bande 
unfere Kompagnien zu bilden. Ich felbjt wurde keiner zu⸗ 
getbeilt, weil der König mich im feiner Näbe behalten 
wollte. Den 3ten gingen wir wieder unter Ergel, nakdem 
der Kapitän Barbara die übrigen Kapitäne zufammenberu: 
fen und ihnen Iuftruftionen gegeben batte. Schon in der 
folgenden Nacht zerfireute ein Sturm bie ganze Flottile, 
und gegen Morgen konnten wir am Horizont fanm noch 
zwey der dazu gehörigen Schiffe bemerken. Cine einzige 
Kleine Felule war beitändig der ded Königs, worauf auf ich 


*) Wabrrſcheinſich der Oberſt Marirone, ber für Murat in 
Paris unterbanbelt battr. 
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mich befand, gefolgt. Der König befahl num, längs der 
Küfte vom Kalabrien, die mir indeifen zu Geſicht bekom⸗ 
men hatten, binzufegeln, um dem Conboi Zeit zu ge 
ben, ſich wieder zu fammeln; aber ed fand fih nur eine 
Felute und eine Heine Barfe mit vierzig Mann wieder bev 
ung ein, Zwey Offiziere, welche fib auf biefer befanden, 
fliegen auf unfere Felule, um dem König näber zu ſeyn. 
Gegen Mitternacht, ald wir und auf ber Höbe von Pizso 
befanden, verließ jene Barke ung wieder und ſtach in die 
öffne Eee, Diele Nachricht erfilte den König mit gerech⸗ 
tem Unmwillen, Am Morgen ded Sten verlieh und aud bie 
Feluke, bie ung biäher begleitet hatte, und es biieb dem 
Aöniy uun nurnoch die Feluke des Kapitäud Barbara, wor: 
auf er ſelbſt nebſt etwa drepßig Soldaten fib befand, und 
die aubere Feluke, die immer bey ung geblieben war, mit 
etwa jwanzig Seefoldaten bemannt, Der König batte eine 
Unterredung mit Barbara, deren Inbalt wir nicht erfuh⸗— 
ren, bie aber fchr unaugenehm filr ibn geweſen zu feon 
fbien. Wir glaubten, er werde nah Ealerno fteuern, was 
dem Convoi als Bereinigunaspunft bezeidenet worden war ; 
allein feine Unzgeduld riß ihn fort und er beſchloß ben Piyzo 
zu landen, was wir vor und hatten, Es ward ein Dffizier 
an’s Land geibidt, um dem Douanepoiten zu bedeuten, 
daß er nicht auf und ſchieße, allein der Offigier warb zur 
rädgehalten und und durch bad Boot geantwortet, wir fol: 
ten und fogleib vom Ufer entfernen, font würde bie 
Douane Feuer geben. Der König batte indeffen alles zur 
Landung vorbereitet und dem Kapitän Barbara befoblen; 
fo lange vor der Day zu freuen, big er ihm den Nuszang 
feiner Unternebmuag zu wiffen getban babe. Hierauf wandte 
er ſich au mid und fagte: „Kapitän, ich wuͤuſchte Sıe mit 
mir nebmen zu fönnen; aber Ihre Erfahrung und dag Ver: 
trauen, was ih in Sie fehe, veranlaffen mich, Ihnen eir 
wen Auftrag zu geben, der von der größten Wichtigkeit für 
mid ift. Sobald ib dem Kapitän Barbara werde haben wiſſen 
laſſen, dab icchauf Neavel marſchire, werben Sie ib ia 
größter Eile auf den Weg maben, und ber Königin biefe 
Depeſchen bier uberbringen. Der Kapitän Barbara wird 
Innen die nörhigen Gelder zukommen laſſen. Sollte Ih 
unterliegen, fo verlange ih Ihr Ebrenwort, dab Sie biefe 
Papiere gerlören werden.” Ic gab ibm dieß Verſprechen, 
obgleich mit großem Miberwillen, da fein Befehl mid des 
Antheild an einer rudm-⸗ und gefahrvollen Lnternebr 
mung beraubte. Ich wollte mic entfernen, ald er mir 
ein zweytes Palet übergab, indem er fagte: „Diele 
Papiere laſſen Sie, im Fall eimed Unglücks, meiner Ka: 
nrilte zulommen.“ — Nun flieg er auf's Werbe und ſtellte 
ſich an die Epipe feiner Leute, er war im voller, glängen: 
der Uniform. Es war Mittag, ald er, obue Widerſtand 
zu finden, fandere, und fogleih auf Pirzelodying, wo wir 
ihn bald and dem Geſichte verloren, Cine Stnade darauf 
tam dad Boot zuruck, was ihn an’d Land geſezt hatte, 


Die Matrofen waren ihm mach Yisjo’ gefolgt, Es war 
Sonntag und bie ganze Bevölferung auf dem Marktplatz 
verjammelt. Der König näberte ſich mit feiner Begleitung 
unter dem Rufe: viva Gionchimo! Die verfanmelte Wen: 
ge antwortete mit demfelben Ruf, Die Oefundheitsbe 
börden famen felbft, um ben König zu empfangen; ein 
Voten von Kanonieren von der Marine trat unter die 
Waffen und falutirte ibn, als er vorüberfum, Auf 
den Befebl des Königs folgtem fie ihm, und ohue ſich 
in Pizzo aufıchalten, fezte er fogleih feinen Weg nad 
Monteleone fort. Dabin aber battem die Miatrofen ibm 
nicht zu folsen gewaat; ihre Erzählung gab uns jedoch 
große Hoffnungen für den glüdliten Ausgang der Unter: 
nebmung. Gleich darauf börten wir mehrere Schuͤſſe nach 
der Seite von Wionteleone bin. Wir zweifelten nicht, daß 
fie zu Ehren des Königs ben feinem Einſug in Monteleone 
nefeuert worden ſeren; jebob entihloß ſich Warbara den 
Steuermann an’s Ufer zu fhiden, um Erfundisung em: 
zuzieben. Das Boos ruderte um ein Meines Vorgehirge, 
um in eıne Bucht eingulaufen, und erſchien nicht wieder, 
' (Der Beihluß folgt.) 


ar Korrefpondenz;: Nahrihtem, 
j Berlim + 
Paffiendmufie, 

Erit langen Fahren ſchon ift ed bey und Sitte und glekbe 
fam zu geſelligem Kultus geworden, in ber Oſterwoche den 
Rammterifcys Graunſchen Tob ef zu hören, Senderbar 
müßte fih biefe Mufit in einer alten eimtnfrbigen gotitüren 
Kirne audnehmen, die ihr andaͤchtiges Sqhiff to In die Lafte 
erbebt; 26 wuͤrde eben fo Algen wie eine rationatiffiftte neuere 
Dogmatit fit beym Leſen anbört, denn es iſt werate das Pre 
zeimnende ber Graunfsen Paffion,. bad aus ihr ſewebl bie 
Paſſion als auch bad Braun vor grammirrisen Hdttfnten ent 
ſchwunden if. ie ift bad Entgegengeirzte after nauſcher 
Meſſen und des Haͤndelſchen Meſſias. In jenem lebt bie ewige 
Geſchichte Gottes, zu ber auch feine Gegenwaͤrtigtelt in der 
Gemeine achdrt, als ein nicht nur Vergangenes, ſoudern Ge— 
genwärtiged; fie wirb nit in Recitativen ersäbtt, und bie 
Empfindung, de ber Inhalt erregt, trennt fia von Ihm nech 
mir als Arle ab, denn Elefer Inhalt Font ber Gemeine. ehnt 
baß fie Ihre Empfindung felber mit außern bunte, vom Chore, 
bein argenmwärtigen Himmelreich, bermieder, Spindel dagegen 
bat Epdre Mecitativ und Wrie, aber bad Recdtativ ſtellt nech 
rein mar biefen Inhalt ſelbſt als Inbatt bar, ımb Ble Arie 
if der Wiederklang uur ber Empfindung. wie fie biefer Ju⸗ 
halt erregt, Anders ift es im beim Graunfchen „Lob Jeſu.“ 
Da iſt aller wahrhaft criſtliche Inbann eutfamunden,, er ifk 
abhanden gefommen; bie abttlihe Geſchichte ik ntır geweeſen, 
ibr Gef it zu Grabe gegangen, mb Die Recitative. die fie 
erzäbten,, berichten nur ihren aͤußerlichen Hergang, Fe ſind 
bie Leichenrede ben ber Beftattung bes erſterbenen Chriſten 
tms, » Ehriftus in barin nicht mebr als ber wabrbaftine Sof 
Gottes angeiehm, fondern als ber boͤchſt morafifite Menſch 
und zum Minfter verliehen, ber feine Moratinär big zum Xebe 
berveißt, Diefer Top iſt nicht das ewige freve Enten bee 
Gottes ſelbſt. Darum fehlt alte Paſſſen, fa Ehriſug fkatt zu 
Leiden, ftehet „wie ein Berg Sotres, wie en Mefer. ber. 
mag ber Tag auch auf Bligen eifen, ihm heiter anfirbe.- Mus 
dem görefichen Reiben wirb menfchliched Leiden. Und nicht che 
gentlich biefet Eetben. Sondern bag Mitleiben des Prost 
tendben machen den Inbale ber Recitatiee amt. Der Zubatt 
hat keine Gegenflaͤudlichteit mehr, fonbern die Cmppuing 
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über ben Gegenftand, mas fonft nur Arie iſt, wirb hier In⸗ 
kalt des Necitatios, Und deßhalb ind bie Meritative fo ſchwer 
zu fingen, Denn biejes Mirleiten (bey oberliber Paſſſon ift 
ein Mitteiben mglich), diefe Rährung, dieſes um Erbermung 
Flehen. was alles nur eintreten fann, wenn ber Leidende ein 
Menſch und wicht Gott ſelber ift, will rief einpfunden feyu, und 
fo fehtt dann entweder dieſe Empfindung, oder. mo fie uicht 
recht innig iR, mird ihr Ausdruck affeftivt. Das Erftere war bey 
ben Sängerinnen in ber Hanntmannſchen Auffurrung ( Matwoch 
den zaften März in der Garnifontirwe), Dem. Earl und Dem. Hoff 
mann her Fall, fo wie bev Herru Bader, ber dieje Neritative mehr 
in der Weife vortrug, wie es wohl möchte bey Haͤndel ſoen verlangt 
werden einen. In ben entgegengeſezten Fehler verfiel bis⸗ 
weiten beh ber Jeltertinen Yufährung ım Saale des toͤniglichen 
Opernbauſes am Sharfreytage Mad, Ganz. Nur ber weis 
en Stimme und Kunfliergisteit Herru Srürmers griang ber 
vollendete Vortrag ber ſaweren Tenorparthie. Die Babpars 
ıhieen wollen wir dagtgen ganz Hrergehen. denn Kern Blnme 
ſollte bey ſolchen Gelegenhetten zu fingen, wie dem Publitum 
kon zu hören, Miger Weiſe niut angemmtber werden; Herr 
MHeiiger aber (bey der Zelter'ſchen Aufführung) war heifer, fo 
daß ed ihm unmdglio ward, ben ber Häbe der Partbie immer 
rein einzufegen, obgleich er als geiſtreicher Komponiſt mwobt 
wei. wie man fingen urhife, obme jedem immer ſelbſt, da er 
nic Fänger von Fach iſt, die gehörige Ausbiiduug der Stimme 
ers za vegan. — Auf weise meilterbafre Weiſe bie Zetter 
five Sugatademie bie Ebbre dieſer Eantate ausführt, ift bes 
tannt genug. jo bad lich das, obſchoon au verdicuſtliche KNKnus⸗ 
manniſche Singinftint weder in einen Werifireit einlaſſen 
weite, nos fonnte, Volllommen gelang bie Arie: „Siugt bem 
gottlichen Propheten:“ welche Mad. Schulz mit unenblicher 
Kunſtſertigteit und umermädtiser Kraft der Stimme beraudjur 
reite, Wie die Freude ber Lerche, wenn ber Frühling nabt, 
wirbelten und trillerren die Tone dur die Lifte, Denn biefe 
Mrie ift auch eine Lerchenfreude bed Menſchengeſchlechtä, Dab 
ibın der Arönting des Paradieſes Bühl. Schou das ſie biejer 
bönfte Gipfel ber ganzen Cantate it, zu welgem alles binauf⸗ 
ſtrebte, bezeiamer den Charatter aller Ürien, dañ fie nämlich, 
wie jene Mecitative, entelöße von bem eigenttichen Inbalt 
riftticher Leyre, die Nelieton der Tugend zum Jubalte er: 
batten. Wenn daber anf früheren Stufen Gott und feine Ges 
ſchichte immer die Hauptſache nub, So wird bier der Menſch 
zu bieier Haupt ſache, al dieü keiten iſt nur ſeinetwegen ba, und 
er bricht in lauteſſen, heuſten Jubel darüber aus. Schon die 
erſte Arie har die ſen ſelbſtſüchtig menſchlichen Inbalt; Eoriftus 
ift nur ba, dem Sterbenden Troſt zu gewälwen; bie zwente: 
„Ein Geber um neue Stärke,’ dräeft, wie bie drute: Ihr 
weichgeſchaffnen Sreien. om deutlichſten ben rein mur 
moraliich veligibien Ziandpunft aus. Zu zeigen, worin jich die 
Kompofition folden Inbalıs von ber dei eigentlic, inhalte⸗ 
vok riflligen unterſcheidet. iſt bier ber Ort nit, Auch das 
Diet, dieſes reine ſich Verſealingen und in einander Berſchmel⸗ 
zen der verfiviedenen Stimmen, biefe Berfübnung ihres Zwie— 
ſpalts it ein foicher meraliſper Auſpruch. Beym Vorträge 
wetteiferte eine junge Scruͤleriu des Herrn Prof. Zetter an 
Kraft und Neinbeit der Erimme mir Mad. Schulz, welche ibr 
grosmutha voll ben Kampf erteichrerte, Die Baßarie aber; „Go 
fteber ein Berg Gottes!“ iſt in ber Paſſton volltommen uns 
criſtlich. Mur ein anfaetlärıefer Proteſtant kanu Epriftus 
zu einem Greifer machen wollen. Und dieſer muñſtaliſche Stois 
cidınad waht zu dem vorhergehenden Mecitative wie die eberne 
Fam auf das feelensole tbränminmwere Auge. Mer bie 
Auftlaͤruug ift au diefe Fauſt, bie das ſebende Auge bed Chris 
Bentpaums blind fohfkat. weit fie. wie bie Hagen. nur im Dim: 
tein, im Nachtgrau zu ſthn vermag. Und bieß mitt mod dar 


durch greller hervor, baß jener Mrle gerade bie gebiegenfte Auge: 
Enriſtus hat uns ein Vorbild gelaffen!” folgt. Eben Io ber 
ſeichnend wirb vie legte Baßarie: „es fleigen Srrapbine, benz 
einmerl vereinigt fie ale Mäbrung, alles Mitieiden, alle Wet 
mmtb der früberen Meritative in ih. und verlegt bie Gmaner 
bes Tode aus Chriſtus beraud im bie Nejlerion der Arie. Much 
der Art und Weiſe aber, wie Ehriſtus in ben Necitativen ges 
ittten, iſt miapt zu verfieben, warum darüber ſolch Aufbebent 
gemagt wird. Biegen feiner Paſſſon. wie wir fie eben gebbri 
haben, draucht Golgatha nicht zu ergistern. die Sonne nicht 
zu flehn, das Laud nicht zw gerreiben. Biet beffer paßt bie 
nachfolgende Mage, und nur dieß große Mitleiben entichuldigt 
und bedingt jene brauſenden Worwwürfe, writber auf folge Weiſe 
Bemitleidene wohl mus unſchuldig geweſen ſeyn. Aber ben dem 
Tode Ehriſti die Frage von Schulbig“ oder Unſchnldig⸗· here 
einzubringen, biefes moraliſche Aſſiſen⸗ Gericht, paßt wohl zu 
ber früheren Ztoiddmus:llrie, doch das Urtbeif beyder ınıch taſſirt 
werden, Ganz korjranent ader ſchließt ſich nun ber Ehoralz 
Ihr Augen weint.“ ald Teste Sage über „den Menſchenfreund,“ 
am bad Frühere an: „Weinet nior! Es bat Aerwunden der 
Löwe vom Sramm Juda!“ if ber Troſt, der fin für ſoſches 
Bernitteiden giemt., umb: „.bier liegen wir gerübrte Eünber 
ein Schlud, ber nom einmal ben ganıen Standpuntt alles 
Erüveren lebbaſt ins Gebiantmiß zurückruft. 
(Der Beſchluß feige) 


Lelpzig, Hufang April. 
Fortſetzung.) 

Die dramatiſche Aufgabe, welche Hr. Dr, Wolff wählte, 
war Ruth und Boas. Die ſameue Anordunng and Autführ 
rung bewährte wieber bie Gewandineit bed Hrn. Wolff. Nur 
unyweamädig finde ih, daß er auch bey dieſtin Sioffe bem 
Chor anbrachte, den er uͤberhaupt bey ſtinen dramatifchen Were 
ſach en anzuwenden liept, — Dießmal harte er auch einige for 
miime Aufgaben zu löſen verfprowen. Gr mwäblte dad Rob 
auf&Kantippensd Nelse, mu dem Anfangswori o reu⸗ 
Lich, und dem Refrain: wenn mich deine Liebe nm beglut; 
entlebigte ſich giuͤctlich dieſer Feſſeln, und ſcoloß mit dem anges 
nehmen Kompfimente gegen bie anweſenden Damen: 


Rißtungen wohl iſt dieß Gebicht; 

Denn die mich begeiſteru ſollte, 

Die Zantippe iſt bier nicht! 
Es folgten voch einige kemſche Sonette, beren Themen ibn 
gegeben wurden, ja Hr Wolff Tieferte deren noch wmebr als 
er difenrich verſprochen. Hier ht man am meiflen Getegen⸗ 
beit, die Fertigfeit bed Verfaſſers in der gereimten Werfifitation 
au bewundern; denn er ſprach fo ſchuell, Inh es nicht möge 
lich war, ein ſolcnes Sonett volftändig aufzufaſſen. Das 
erſte Sonett ſollie außträden: bie Empfindungen eines Haud⸗ 
ſchubmachers. ber fgimer Biehften ein Paar Handſchub feiner 
Arbeit verehrt; das zweyte „Gedanten eines Liebhaders, der 
ſich den Mund. wiſcht, wihrend ein anbrer feine Schoͤne Füht, 
war bad Gelungene, indem es ohne cine Verlehung ber Form 
die Erinnerung an Don Quirote vom Anfang bie zu Ende 
burgführte. Dir Monbiggeinphantafie einet bungrigen Soneis 
ders ald tomifpe Darobie auf Themas Klage fehlte es, wie 
felgen Parodien gewoͤhnlich, an freuem Humor; befto gelum⸗ 
gener und indivibueller war „ber Liebesſeufzer einer alten Jau- 
genmagd — bean man nahın daben wahr, wie ſchnell fi Hr. 
Wolf init hieigen Sitten detaunt gemacht hatre. Im Uebri— 
gen beziehe ich mich auf dad, was ich ſchon in meinem Irten 
Berichte Über Hrn, Woiffs Reiftungen geſagt babe, . 
Der Beſchlus folgt.) 
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Des Bde ift eine Tarpenbe Minnte, das Bewußtſeyn, recht 
arhanbelt zu haben, eine zufriebene Ewigkelt. 





Einige Bruchſtuͤcke aus den Memoiren des Robert 
Guillemard, verabfchiedeten Sergenten. 


Beſchluſte) 


Ploͤtzlich ſahen wir einen Haufen Menſchen von Piss 
ber nach dem Ufer eilen, mitten unter ibnen glaubten wir 
die Uniform ded Könige gu erbliden. Ich verlangte nun 
vom Kapitän Varbara, er folle fogleihb ein Boot ans 
Rand abfhiden. Da wir feines mehr hatten, fignalifirte 
er der andern Felufe es zu thun; Diefe aber gehorchte nicht, 
und antwortete nicht. Judeſſen war der fönig, wenn er 
es wirflih war, in eir am Ufer befindblibes Boot getre: 
ten, um weldes ber ſich der Haufen drängte, fo daß id 
nit genau unterfheiden fonnte, was vorging. Barbara 
ſah durch fein Fernrohr nad dem Ufer, obne ein Wort zu 
ſagen, ohne einen Befehl zu geben, Ich ſtellte ibm vor, 
daß der König in Gefahr zu ſeyn feine, uud daß es feine 
Yict fep, fogleih fib dem Ufer zu nähern, um ihn aufs 
zunehmen, auch wenn bie Felule babey Gefahr Tiefe zu 
firauden. Barbara antwortete: dad mas am Ufer geichehe, 
fep nichts; er babe Befehl, Die See zu halten, und könne 
fein Shif nicht durch eine unbebachte Maßregel auf’s 
Spiel fegen. Als ich dennoch in ihn drang, fagte er barſch: 
er fen Herr auf feinem Schiff, und wandte mir ben Ruͤcken. 
Judeſſen batte ih die Menfbenmenge, bie wir am Ufer 
gefehen batten, gerfireut und Alles war ruhig. Wir la: 
»irten in ber größten Unruhe dem Abend und bie ganze 
Nacht, ohne etwas vom Lande zu erfahren, Am Morgen 


waren wir genöfhigt, und vom Ufer zu enffernen, um fek 
men Verdacht zu erregen. So kreuzten mir filnf toͤdtlich 
lange Tage. Am fünften Tag hörten wir einige Gewehre 
falven vom Ufer der. Mir fingen wieder am zu boffen, 
der König habe vieleicht feine Anhänger wieder gefammelt 
und fiege; eine unbeftimmte Freude folgte nnferer fchred: 
lien Unruhe. Wir mäherten ung dem Ufer wieder, um 
gewiffere Nachrichten gu erhalten. Mit Einbruch ber Nacht 
näherte fih ung ein Fiſcherboot; wir fragten den Fiſcher: 
was es Neues gebe? — „Nichts, antwortete er mit wahr 
rer neapolltanifher Gleichgültigkelt . . . Ihr wißt doc, 
daß man diefen Nachmittag den Murat erihoffen bat?’ — 
Dad Eutſetzen über dieſe Nahridt ranbte ung die Spra- 
de. Mir konnten und jedbod nicht entihließen, ihr unbe 
dingt Glauben zu fhenfen, und bald fingen unfere Hoffs 
nungen wieder an zu erwachen. 

Den folgenden Morgen näberte und fi ein Boot von 
der Douane, ein Interoffizier flieg an Bord und fagte mit 
tranriger Miene: „Ihr gebört zu Joachim's Erpebition; 
th muß euch warnen, daß ihr große Gefahr lauft, wenn 
ihr länger hier verweift. Außerdem habt ihr nichts mehr 
bier zu tbun, da der Kömig tobt iſt. Segelt befbalb ab, 
fobald wie möglih.” Nun blieb ung fein Smweifel mehr 
an ber traurigen Wahrheit. Bon diefem Manne erfuhren 
wir folgende nähere Imftände, Der König war auf dem 
Wege nah Monteleone plöglih von dem Gened’armerie: 
bauptmann Treutacapeli angegriffen worden. Cr hatte 
die von diefem befegte, vortheilbafte Stellung wegnehmen 
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wollen; war aber, nachdem fieben bis achte von feinen 
wenigen Gefährten verwundet und einer getödtet worden 
war, gezwungen worden, fih nad dem Ufer zuruͤckitzie⸗ 
ben. Cine Menge Menſchen vereinigte fih nun gegen ihn, 
fobald fie ihn fliehen ſahen. Als erdam Ufer bey Pizzo 
wieder angefommen war, hatte er ſich, da er unfer Boot 
niet vorbanden fand, in einen Meinen Naben geworfen, 
allein während er fib bemühte, ihn logzubinden,, erreich: 
ten ihn feine Verfolger und bemädtigten ſich feiner, troß 
feines heftigen Widerftandes: ber gröfte Theil feiner Be: 
glelter war ebenfalld gefangen worden. Der Hauptmann 
Zreutacapelli überhäufte feinen Gefangenen mit rohen Bors 
würfen wegen feines Vorhabens und befahl, ihn zu dur: 
ſuchen. Diefer unwürdigen Behandlung ward jeboch ein 
Cube gemacht, aldin der Naht vom Sten auf den oten Ges 
neral Nunziante anlam, der die Leitung der Unterfachung 
übernaben; er behandelte den König mit der größten Ach— 
tung und geftattete ibm, von dem Unerbieten eined Spa: 
niers, Geſchaͤſtsmann bed Herzogs von Infantado, Ge 
brauch zu madıen, ber ibm Alles zulommen lieh, deſſen er 
bedurfte. Während mehreren Tagen blieb man ohne Nach⸗ 
richten von Neapel; endlich, den ızten, Abends zeigte eine 
kelegraphiſche Nachricht an: „Murat deit ätre traduit, ..““ 
Hier batte eine Veränderung in der Atmoſphaͤre die Ar: 
beit des Telegraphen ımterbrogden, Man glaubte, es ſey 
von einer Feſtung die Rede, wohin er gebracht werden 
ſollte; allein in der Nacht brachte ein Kourier den Befebl, 
Murat folle vor ein Kriegsgericht geftellt werden, welches 
au ſogleich sufammenberufen ward. 

Der Gefangene ward nun verbört, nachdem man bie 
Generale Fraucefbetti und Natali und feinen Kammerdiener 
Armand von ihm netrennt hatte, Ererwieberte, als er nach 
feinem Namen gefragt wurde: „Ib bin Joachim Miürat, 
König bepder Sizilien; weiter, mein Herr,” Cr ſprach 
damit fein eigenes Todesurtbeil, Waͤhrend der Gerichtd: 
bof ed abfaßte, ſchrieb der König an feine Gemablin und 
feine Kinder, er legte eine Haarlode in den Brief und bes 
reitete fib bierauf zum Tode, Cr erlitt ibn allein an ber 
Schwelle feine: Zimmers mit der größten Ruhe und Hei— 
terfeit. Auf feinem Herzen trug er dag Portrait ber Kb- 
nigin. „Schont dad Geſicht und zielt nah dem Kerzen 1” 
tief er ben Solbaten zu, welde das Urtheil vollzogen. 

Folaendes iſt der Brief, den Murat vor feinem Tode 
an.die Königin ſchrieb. 

13. Otteber 1815. 

Meine liebe Karoline! Meine legte Stunde ift gefom: 
men: in wenigen Augenbliden werde ich anfgebört haben 
zu leben; du wirft feinen Gatten, deine Ainder feinen Wa: 
ter mehr haben. Denke an mich und fluche nicht meinem 
Andenken; mein Leben iſt durch Peine Ungerechtigkeit befledt. 
Leb' wobl, mein Ucdilles; led' wohl, meine Laetitia; leb' 
mobl, mein kucian; leb' wohl, meine Louiſe; zeigt euch 


immer meiner wirdig. Ich laſſe euch ohne Güter, ohne 
Dei, mitten unter mächtigen Feinden, Bleibt immer ei: 
nig, zeigt euch über dad Unglüd erhaben, und denkt mehr 
an bas, was ihr fepd, al3 an bad, mad ihr waret, Gott 
ſegne euch! Vergeßt nit, daß der bitterfte Schmerz, den 
ih in meinen lejten Ungenbliden fühle, ber tft, fern von‘ 
meinen Kindern zu fierben. Empfanget meinen väterlis 
deu Segen, meine Thränen, meine zärtliden Umarmuns 
gen. Vergeßt nie euren unglücklichen Vater.“ — 
* * 
* 

Denjenigen unferer Leſer, die ſich vielleicht auch für die 
Verion und nicht blos fiir die Erzäblungen des wackern 
Guillemard intereffiren, können wir leider feine tröftlichen 
Nachrichten über feine weitern Schidfale geben, Nachdem 
die Unternebmung, welde ihm von Neuem die Bahn der 
Ehre geöffnet batre, gänzlich verunglüdt war, entlam er 
nach Korſika, wo er fi eire Zeit lang in ben Gebirgen un: 
ter dem Schub forfiiger Gaflfrepbeit aufbielt. Nach eint: 
ger Zeit ſtellte er ſich indeſſen freewilig vor einem Siriege: 
gericht in Ajaccio, was ihn frepfprad, Nun trat er wie 
der als Eergent in fein Diegiment ein, machte 1823 den 
Krieg in Cotalonien mit, batte wieder das Unglüdk vers 
wundet und gefangen zu werden, entfam nad einigen Tas 
gen wieder, ward aber bald baranf entlafen, Nun febrte 
er nach feiner Heimatb, dem Dorfe Eirfour bey Toulen, 
zuruͤck, wo er jest lebt. Doc ſcheint feine Sage nichts we⸗ 
niger als erfreulich zu ſeyn. eine Citern find gefterben, 
feine Geſchwiſter und Freunde größtentheilg ihm entfrem: 
bet, fein Vermögen verloren, alle feine, einfl fo glänzens 
den Heffnungen gerftört. Er trägt aus feinem Leben dag 
bittere Gefühl davon: befläudig gneftrebt zu baden, ſich 
über bie Maſſe zu erheben, mehr wie einmal, theild durch 
Zufall, noch mebr durch leges Ergreifen und Beberricten 
des Zufalls im Begriff geweſen zu fern, in bie Vahn frede⸗ 
ren, ebrenvoleren Wirkens einzutreten, um immer wieder 
in bie Maffe zuruͤchufallen und von ibr fortgeriffen zu wer: 
ben, Daß er das Schickal fo tief fühle, ſtellt ihn ſchon 
auf eine höhere Stufe geiftiger Würde, und erflärt Mans 
ches in feinem Werte (wodurch er jet fein naheudes Alter 
vor Mangel zu ſchuͤten fuhr), was fonit von einem Wanne 
feines Standes kaum zu erwarten wäre, und wodurd er 
ſich ſehr über einige feiner Nanggenoffen erhebt, die in 
England und Deutfhland ihre Schickſale der lefenden Melt 
mitgetheilt haben. — 


Die farbigen Schatten. 
Kortiegung.) 


„Eobald die Nacht fdeiden will, erheben fi die maz 
jeftätifchen Gletſcher in ihrem Schneemantel, faum erkenn⸗ 
bar, winterlib:blau, fait und einförmig. Die blauen 
und violetten Strahlen, die brechbarſten des Sonnenlichts, 
find alio die erften, melde fih an die entnachtende Seite 
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bed Erbballd anlegen, und in beffen Dunſthuͤlle umbeugen 
und breden, wenn er, um feine Achſe drehend, ſich dem 
prachtvollen Sterne zuneigt, bdeffen Planet er iſt. — Ich 
nannte den Aublick nicht vergebens winterlic:falt, In 
unfern intern ift das blane, nod mehr bad gelbe Licht 
der fhrägfallenden Eonnenftrablen, mie in tiefern Nor: 
den, das vorherrſchende, und erzeugt die größte Cintönig: 
feit aller Farben. Das Gelbe darum, weil cd, vermittelit 
der diden Wolfen und Nebel, über Alles unmerk: 
bare bläulide Schatten verbreitet. Man möchte 
faft glauben, die Schorgane der im Norden Mohnenden, 
unter ihrem raeiſtens lichtarmen, grauen Simmel, fübr 
len fib von Männigfaltigteit lebhafterer Farben fo ver: 
wundet, daß fie dieſe ſcheuen (?) und fih auch darum am 
liebften in Weit und Schwarz, Blau und Grau Heiden. 
Hluwieder die Suͤdlaͤnder, unter ihren lichtreihen Zonen, 
baffen das Dimmernte der Farben, und Heiden fi bunt 
und biendend, wie ihre landichaftlihe Natur, Wer durd) 
blaues Glas eine Sommergegend anſchaut, fiebt fie, wie 
von einen ploͤglichen Dezember überfallen, mitten in fh» 
rer Pracht vernichtet; Wieſen und Faub der Bäume braun 
und diier, den lacbenden Himmel froftig trübe; den Erb: 
boden wie fteinhart gefrorenz; den Neif auf Dächern, Zwel⸗ 
gen und Gelaͤndern, wo vorher fröblihed Sonnenlicht zus 
rüdftrablte, Cine blaue Veleubtung ober Ueberdaͤmme⸗ 
‚rung tödter die Frifche bed Gründ und bad Freudige des 
Rothen, und madt die Königin der Blumen, die Diofe, 
zur leihenbaft wiberliden Geftalt. Wenn aber ber Mor: 
gen vorridt, erglüben die Kulmen und Firften der Eis— 
berge vom dunkeln Purpurlicht, das Immer breunender, 
immer roͤther wird. Erſt leuchten über ber noch dun— 
keln Tiefe der Erdenwelt einzelne ber hoͤchſten Gipfel, wie 
Bluten eined fernen Brandes, wie glimmende Funken. 
Bald jedoch ſenkt fib der ferrige Schimmer tiefer an den 
Bergen abwärts, je böber die Eonne fieigt, und wird 
milder. Daun erfheinen die hoben Cindden bed ewigen 
Schnee's, wie von blafem Roſenlicht überfloffen, welches 
bald, gelblich durchſchimmert, orangefarben glänst und 
zulezt, als blendender Goldglanz, auf die Unterwelt nie: 
derſtrahlt. In dieſer Abfinfung der Morgenbeleuhtung 
iſt's, wo jede Gegend mit ihrem fhönften Meiz erſcheint. 
Weil dann noch die einzelnen Schatten dunkler find, fpringen 
auch bie einzelnen Lichtpuntre heller dazwiſchen hervor, und 
ber orangefarbene oder gelbe Lichtſchein mildert felbit bas 
Schwaͤrzliche des Ordnen, Mer in bobem Sommer die Uns 
mutb bes Lenzes zurddrufen will, betrachte bie Gegend durch 
gelbes Glas, Sie mird eine frühlingshaftere Färbung 
empfangen unb bag blaife, zärtlihe Gruͤn der Flur und des 
Baumſchlages noch einmal zeigen, mit deſſen Anblick und 
die erften Maiwechen nur fhchtig erguidt haben.“ 

& (Der Beſchluß folgt.) 


Die Lerche und die Spinne 
Eine Spinne fpann ihr Netz; 
Kat ed gran und Dit gemoben, 
hing ed nun mit vielen Fäden, 
Hoch an Baumes Zweigen aufs 
Meynt', fie bätt’ vor Sonneuſchein, 
Cinen Vorhang vorseftoben, 
Manche arme fleine Fliegen, 
Errebend nah dem Himmelslicht, 
Hingen zappelnd in dem Netz. 
Dod — ihr Morgenlied zu fingen — 
Stieg nun anſwaͤrts eine Lerche, 
Und riß Mes und Spinne weg. 

* 


Webet immer, fort und fort, 
Vor die Wahrheit euren Schleyer, 
Bentus mir raſchem Aluge, 
Nimmt Geweb und Weber mit, 


Korreſpondenz⸗Nadrioten. 
Leipzig, Aufang April. 
Befehtuß.) 

Huf ber hiefigen Bühne. war nem einflubirt wordt, 
FKoyesued Lufliviel: Armuth und Ebelfium und Köbrners 
Toni. Die Darftellung bes erfiern habe ich nicht gefcken; in 
dem zweyten Stuͤcke machte ein Junger Anfänger, Hr. Wilbelm 
genannt, feinen erften, und aus erſten, auch gelungenen Ders 
fu; er gab bie Rolle des jungen weißen Offizier, den Toni 
vom VBerderben rettet, mit einer Untefangenbeit und theatrali— 
fhen Sicherheit, als ober ſchon laͤngſt auf den Bretern ſich 
bewegt hätte, Auch traf er häufig ben Ton ber Empfindung. 
Nur muß er fich von dem auf ben Bretern berfömmiitien Der 
Kamationsunmefen freb gu machen ſuchen, an weldes man 
ſich leicht durch vieles Hören gewbhnen fan, und dad vor 
nehmlich in emphatiſchen Hebungen der Etimme, an be 
ſtimmten rhotfunifehen Stellen, wo fein Nachbruck in ben Wors 
ten ſelbſt hegt, und in dem wiltärfihen Durchſchneiden ber 
Saͤtze beſteht, was nur in aͤußerſt wenigen Fällen, und zwar 
ba, wo bas Gefühl fo art wird, daft es ben Gebanfen nnters 
bricht, und ben Gay kaum zu Eude bringen laͤßt, mit Grund 
ftattbaten kann. Einſchnitte wie folgende zu maden; 

Und trigt die Liebe | fiegenb | in bad Lebe. 
Durch ibre Züge | ſchrieb die Hand der Kleve 
sehört zur Manier, 

Mad. Schmidt, welche mit dem jungen Aufaͤnger nad dem 
Erüde gerufen wurde, gab Komt ganz, wie fie ter Dichter ge 
mevmt Bat. Dom muß id bemerten, daß bey gu grober Un⸗ 
flrensung Ihres Sprachergans, kein Ton des Gejühis durch⸗ 
bringen tann. 

Die Gefroiten bes Hrn. Haafe fielen in eine Zeit, me 
ich das Theater nur wenig deſuchen fonnte. Go viel ich dieſen 
Kuͤnſtler habe beobachten fünnen, fo iſt in ibm ein eifriges Kunft⸗ 
ſtreben rege. dad noch mit Hinderniſſeu und böfen Angeweohre 
feiten Kimpft. und der Befabr eine manicrirten Uesertreitens 
noch nit ürerau entgeht. Dieh bemerkte ich 3. B. in feiner 
Darſteuung des Hugo Derindur, Eeinen Araftausbrüchen mare 
gelt die marärtihe Grazie, bie das Karte verſchinilzt. ir wer 
migften gelungen fand ich bie Exeme, im welcher Huge yamı ers 
flen Mat vor Den Carlos ftebt. Die Worte Ibr — ihr braucht 
ber Zrugen nicht; denn ihr ſeyd Don Carlos Vater — müſſen 
den Mutbrucd einer furatbaren Sewißheit enthalten, bie aus 
ftarfer Erſchüͤtterung bes Gewiſſens fommt. Das erwähnte 
He Detlamiren in oben angezeigter Weife büft hier nicht aus. 
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Muderdem trat Hr. Haate auch in einer Darfiellung von Ahr 
lands Elife von Balderg, als Färft auf, Die Nolte ift 
faxer; deun Leidenſchaft und fürftlime Hattung geratben bier 
in Confutt. Hr, Haate hielt ſich mebr auf Seiten der erſtern. 
Uebreigens gab er nom bein Maler Eleus in ben Ruftipiele: 
Herodes vor Betbiebein, und ben Marauld von Dofa, welche 
beyde Darftellungen in ihrer Art viel Verbienſtliches entbalten 
bavden follen. 

Ein nened Berbienft um bie Gebildeten Im Publikum ers 
wars jich bie Direttion dabdurch, daß fie nah Wallenftein auch 
Govetbe’rs Gby von Berligingen zur Aufuͤhrung brachte. 
nud mit vieler Gorgfalt angeordnet batte. Es war baben bie 
vom Dichter ſelbſt ausgebende tbeatralifhe Bearbeitung zum 
Grunde gelegt. nad weicher bad Stuͤct immer noch viert: 
Balb Stunden fpielt, und alſo eine große Aufınerffamteit bes 
Yuslitamsd fordert, bie heutzutage feiten iſt. Die Darfteller 
ſarebten foft fhmmtiih, ſich dieſt Aufſmterkſamteit zu erhalten, 
und dom ſchienen die Zuſchauer am Schluſſe ermüset, was 
auch wohl, außer ber Ringe ber Darftellung, in dem großen 
Wechſel der Seene in ten beyden Tängern lezten Akten feinen 
Orund bat, in weiten Huftritte vortommen, beren Zufammens 
bang mit der Handlung fin im jedem Zufbaner ſogleich dars 
legt. Das meifte Berbienft um die Darftellung batte Hr, Ges 
na. als Goͤtz; feiner Außern Erſcheinuug vernag er bie würsr 
sigt Geſtalt des deutſchen Nitterömannd zu arben , unb eben fo 
trint iu feiner Darfteilumg der Held hervor, der für die peridus 
lite Frevbeir Gimpft. und einer neuen Ordnung ber Dinge 
gum Opfer für. Gögftene in feiner Biederteit erbaben, ber 
Valſchbeit und böſiſchen Argliſt gegenuͤber; dagegen er eigens 
iaaͤchtig und ungerecht in leiden ſchaftlicher Selbſthuͤlfe an den 
Miedern bandelt. Dieß ift bie Schulb, die er trägt, Aber auch 
bier regt fiy oft das Herz in großmütbiger Wallung; fo in 
ber Scene der neuen Bearbeitung, wo er dem jungen Nuͤrn— 
berger Kaufmann ben Schnuck zurüctgeben läßt, den biejer 
für jeine Braut in Frantfurt beſtimmt bare, Wie wahr Jr, 
Genaſt auch das Fruͤhere gefsht, und namentlich die Seene, wo 
er gegen Weislingen fo berrlich daſteht, fo wenig wußte er bie 
fen ſchbnen Zug ſſegender Herzenkguͤte, und bie Nübrung fräfs 
tig zur Anſchauung zu bringen, welche bier den wadern Rit⸗ 
ter, beſonders durch Die Erinnerung au den Treubruch Weise 
lingens und an feine Schweſter Marie ergreift. Damm fehlen 
mir auch ber Eindruck, welcheu bie Acht serklaͤrung auf ben, bie 
taiſeruche Maſeſtaͤt immer ebrenden Nitter macht, zu leicht ges 
nommen, Dagegen fand it De Nute bed Ritters wäbrend 
ber Belagerung. unb das Ausathmen bes Helden unter freyem 
Himmel außerorbentlin wahr, groß und ergreifend. Der ges 
ſchwaͤchte Hang der Stimme, dad aUmaͤhnge Strecken bes Kor: 
vers, das Hinanffireben bes Blicks in die himmliſche Freyheit. 
waren ſchoͤne Züge diefer gelungenen Schiſderung. — Weits 
Tingen. ber mit feiner Partbie ben Gegenfag des @bg Bilder, 
tritt im biefer MWearbeitung mehr zurückz um fo ſcawieriger 
wird die Darfteflung, da bier die Motive minder deutlich herz 
vortreten,. Der durch den Blanz bed Hofes verblendere, und 
in das Netz der Intrigne gezogene, wanfelmütbige Mann ſtellt 
ſich bier in wenig Scenen dar, Hr. Etein vermag es, biejem 
Eharafter in ber Folge noch mehr Zuſammenhang und innere 
Wahrheit zu geben. Geine Ertne mit Göy ſollte nicht nur 
Verſchledenheit der Gefinnung, ſondern auch ben Grund biefer 
Verſchiedenheit zeigen, Die minder ſchwierige, wo er ſich Das 
vien verbindet, wurde gut geſchlldert; dagegen bie lezte Scont, 
in welcher er verlaffen vom Wltelheib, unter Mariend Haͤnden 
first, mehr einen frampfoolfen Zuſtand des Körpers, als die 
Erinftterung bed aeängfleten Herzens zeigte, Unter ben Mäns 
nern, bie auf Bögend Seite fteben, muß ih bie Herren Fiſcher 
und Bunrfharbdr rühmen. Hr. Fiſcher ſtellte den wactern, 


aber Toten und luſtigen Degen @etbis mit Laune bar, ohne 
ibn zu tief beradgugieben, und Hr. Burfbardt zeigte atd Lerſe, 
einen bedeutenden Fortſchritt iu feiner tbeatraliſchen Biltung, 
denn er ſchilberte die jugendlich anfopfernde Irene und Umers 
faproctenbeit durch unbefangnen Ten, Haltung und Bewegung 
des Körpers träftig,. doch ohne Hirte, Mab. Dearient 
feiftete in der Rolle des Georg, was Damen gewöhnlich im 
ſolcher Werkteibung zu leiften im Stande find; ſelten aber findet 
diefe Rode ibren Mann — ober richtiger ben Jüngling, ber bie 
Herzlichteit und den innern Adel dieſes Knappen ſchildert, der 
ſchon im beichten Aufſtreben fein Ziet erreicht. Die Frauen, 
weiche Gbtz zur Zeite ſteben, ſtellen dar Mad. Geuaft (Elifas 
beib) und Mad. Schinidt (Marie) — an erſterer wuͤnſcote ich 
in fener Note mehr einfache Treuberzigkeit, weniger Elegance; 
bie leztere Tieß ihre Empfindung natuͤrlich ſprechen, und fülte 
ihren Play gut aus, Mad Miedke fleilte die herrfiafüchtige 
Bubierin Abeibeid dar mit Kraft und aller Wirfung Außes 
rer Würde; Hr. Devrient die Motte bed glübenden Franz. 
Geine Darftellung in der Exene im erfien Afte, wo er feinem 
Seren die angenerere Abelutid ſchildert, daun bie der fpiterm, 
im welche ibm bieje den Auftrag gibt, feinen Herrn immer an 
ihren Willen za erinnern. und (bejonders ben Wortrag ber 
Reime, in benen bie gnädige Fran immer wieberfebrt. balte 
jch für febr gelungen; nur in ber Vermummung erfcbien er 
mir nicht launiſch arnıng. — Was noch weiter im dieſer Zeit 
bargefiellt worden, kanu ip wohl Äbergeben, 
° Wenbt 


Berlin 
Beſchluß.) 

Seit einigen Tagen iſt eine Broſchuͤre: „Henriette ober 
die ſchoͤne Sängerin, eine Geſchichte unſerer Tage von Freu 
mund Jufhaner, ber Gegenftandb allgemeiner, theitd Tobenber 
theils mißsidigenber Aufmertſamteit. Zum erfien Mal erfcheint 
bergleichen beo und, und ed IN and nur unferer Armuth an 
Intereſſe zuzuſchrelben, bafı ſolche Schriftchen fo allgemeines 
Aufſehen erregen, ja daß es uͤberhaupt nur entſteben konnte. 
Die Helben find die allbeliebte Saͤngerin des Adnignäbrifchen 
Theaters, und ihr gegenüber ibre laͤchrrlichen Aubeler, welche 
allen Partitularitaͤten nach genau portraͤtirt, und font mit Nas 
mensunterfchrife und face simile verfehn, unverfehnbar und 
allgemein ertannt find. Beſonders ein ifraclitifiser Verehrer und 
eine hobe ausroärtige Etandedperfon werden ſcharf durdgenome 
men, fo daß man beglerig ift, wie fie fih argen ben kiäher 
noch unbekannten Werfaffer benebmen werben, Die Emrift 
ſelbſt it nicht ohne Laune, aber im Ganzen durch ben Gegen 
ſand feieft plät, Der Neid einiger Schaufpielerinnen ber fbs 
nigtichen Bühne ift nicht imbividuel genug, und für bie Inbis 
vidualitaͤten, bie durch ibn bezeichnet werben follen, unpaffend, 
Doch muß ter Merfaffer and in das geringfüglgſte Detail eim 
geweiht geivefen ſeyn: er weiß von Milem, mas in ber feine 
ſtaͤdtiſchen groden Stadt Teicht der, Fall ſeyn lann. Doch nur 
bie arıne Gängerin ſelbſt ift zu bedauern, bie zwar alt bas 
Tiesenswürbiste Welen, eiwas fentimentat und im foreirter 
Beſcheidenbeit dargeſtelt, dennoch in einem Roman verwickelt 
auftritt, deſſen Darſtelung richtig ober unrichtig. ihr auf jebe 
Weife muß unangenehm arwefen ſeyn. Man fon fie in Thraͤ— 
nen darüber haben ausbrechen ſehu. Auch bie Rrititer beuber 
Tpeater werben durchgebechelt: ber Verfaſſer aber führe ſich 
ſelbſt als Dandwurft ein, und ats folmer wird er abgsführt 
werden. Deun es ift eben fo Tächerlih von- bergleihen ſolch 
Aufhebens zu waren, ald der Grund zu folder Kaͤcherlichteit 


zu ſeyn. — 
Berlage: Literaturblatt Nr, 35. 
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Dafür ſpeyen fie Euch „Uuftlärung" jet in dad Antlitz. 


Serber, 





Dis Aeneas Sylvius Aufruf zam Türfenfrieg. 


Da jept der Blick der Met anf den Kampf ber Gries 
den gericter ift, wird ed zut Vergleichung der Ideen, bie 
unter und berrichend find, intereffant jepn, über diefen Ges 
genftand auch die Anſichten eines der bedeutendſten Staat: 
männer des fünfzehnten Jahrbunderts, ded Aeneas 
Spivius, zu vernehmen, welcher ſchon ald Geheimſchrei⸗ 
ber des Basler Concils, bann als kaiſerlicher Staatdie 
fretär unter Friedrich HI. den größten Einfind auf die kirch⸗ 
lichen und weltlihen Ungelegembeiten Guropa’s ausüubte, 
und fpärer ald Oberbaupr der Kirche, unter bem Namen 
Pius H. ih felbft an die Spige eines Kreuzzugs wider 
die Zurfen ſtelte. Wir wählen hierzu einen Auszug ſei⸗ 
ner auf den Reichſstag zu Frankfurt a. M. im Jahr 1454, 
nicht lange nah Konflantinopels Fall, in lateinifher E pras 
be gebaltenen Mede, melde und zugleih ein auſchauliches 
Bild vom Seiſt feiner Zeit und dem Zufland der deutſchen 
Nation und des Turkenvolts geben wird, 

„Ehrwuͤrdige Väter, rubmvoile Fürften, erlauchte und 
gelebrte Männer! Seit Konflantind prachtvolle Stabt in 
der Türken Hände gefallen, Chriſteublut durch fie in Strb: 
men gefloffen, Schaaren ſchuldloſer Seelen Ketten tragen, 
fiud alle Veredrer Chrifti verböbur und verwundet, unſere 
Kirche fbmasbvol befiedt. Solchen Schimpf bat noch nie 
bie Ehriftenbeit erlitten. Denn wenn auch vordem in Afien 
und Hfrifa, mie do bat man umd im Vaterland, im der 


Heimath, im eigenen Wohnfig getroffen und verlezt. Sind 
aub vor Jahren ſchon Afiaten nah Sriechenland gebrums 
gen, baben fib auch Tartaren in Europa niedergelaffen 
und Saracenen Spanien befezt, nie doch haben wir in Europa 
eine Stadt verloren, die ſich mit Konſtantinopel vergleis 
en ließe, Deittelpumnft fait der ganzen bewohnten Erbe, bebut 
ſich ihr Hafen, geräumig und fiher nicht allem für Schiffe, 
fondern für sablreiche Flotten, links über ben Bosporus, 
rechts nach dem Hellefpont, um alle Küften des Mittelmeers zu 
ſchuͤtzen oder zu befeinden. Und während dieß Kleinod u 
fern Helland entriffen, ein Raub Mahomets wurde, fa: 
ben wir müßig zu, um micht zu fagen, wir ſchliefen indeß. 
Ya, o vernebmt ed, ihr Fürften, von awep chriftlichen 
Kalſern liegt Einer im Blute dahingeſtreckt; heißt dad nicht, 
von zwey Augen der Ehriftenheit iſt Eines auegeriffen, vom 
Ihren zwep Armen Einer zerftüdt? Trauret ihr nun, ihr 
Färften, fepd ihr nım betroffen und wie vom Donner ge 
rührt ber den Schlag, ber die Chriſtenheit traf, die @rie 
en nieberfhmetterte und bie Römer verwirrte? Au 
Friedrich, unfer rubmvoller Kaifer, ift nit minder betrof: 
fen, Weinen bättet ihr ibn eben können bep ber Trauer 
poſt, in feinem Gemach, trauern am Hof, befümmert im 
Rath, fiehend in der Kirche, überall betroffen und geängs 
ftet, Aber weil der Chriſten Bedränguif nicht fo Jammer 
und Thraͤnen, ats Feuer und Waffen erheiſcht, bat ber 
Kaifer diefen Fuürſten⸗ und Gtaatenrath berufen, zum 
Schirm des Chriſtenreichs einen Beſchluß zu fallen. Geibft 
bepgumohnen verhindert, laͤßt er fih durch Seſaudte ver: 
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treten, und da diefe mich aus ihrer Mitte zum Organ ſei⸗ 
nes Willens erwählt,, wid ib denn reden über bie gewich⸗ 
tige Frage: ob wir Krieg befhliehen follen mit jenen Tuͤr⸗ 
ken, melde rechtlos Konftantinopel erobert, dem griechi⸗ 
ſchen Adet und Fuͤrſten niedergemetzelt, alle. unfere Heilig 
wuͤmer befudelt haben und, nun ale Rechtglaͤubige mit 
Streiben, Kelten und Mord bedroben. Wer aber Krieg 
unternehmen will, prüfe vorber Drevfabes: ob ber 
Krieg auch gerecht ſey, ob nüpßlib und leicht 
audzsufübren. Auch ich will dieſer Ordnnug folgen und 
zuerſt von der Gerechtigkeit des Krieges reden, 

@inen Krieg, den man zum Schuh ber Religion, zum 
Heil des Vaterlandes, jur Nettung feiner Brüder auf 
Degebr des Fürften führt, bat Keiner aud ber Vorzeit je 
für ungerecht gebalten,. Darum preist man eined Moſes 
und Joſua's, Saul's und David's, darum ber Maftadier 
Kämpfe. Darum bat Demofibened die bey Maratbon und 
Ealamis fir’d DWaterland Gefallenen zum Jubel für ganz 
Athen, zu unſterblicem Rubme verberrlict ; darum wer: 
den die Horatier, Decier, Fabier ſtets gefepert und anı 
bere, welde für ihrer Bürger Mettung fib dem Tode weib: 
ten, darum unter den Deutſchen Karl, Roland, Ninald, 
bie Konrade, Ottouen und Friedrich mit ewigen Lobpreis 
erhoben, weil fie zum Schuße der Ehriften großen Gefab- 
ren ſich preidgaben. Nie jedoch batten eure Vorelterz eis 
nen fo gerechten Unlad zum Kampfe, als welcher euch jezt 
ſpornen muß; nie haben fie. ein fo graͤßliches Unrecht, eine 
fo auffalende Schmach von den Ungläubigen erlitten, wie 
bie Chriſtenheit unferer Tage, Kury ner will ich das Une 
glädsloos von Konftautinopel ſchildern, denn dadurd wird 
bed Unrechtd Größe deutlicher, bie Heiligkeit des Krieges 
Harer werden, — Durch keine Beleidigung gereist, Ein: 
kigt Sultan Diabomet den Griechen die Febde am, belagert 
bie Kalſerſtadt, der es an Schutzwehr gebricht mad erobert 
fie. Der Griechen Kaiſer, Konſtautin, wird, ein tapfe: 
zer Streiter in feines Landes Auferffer Gefahr, an den 
Pforten ber Stabi nirdergebauen, fein Haupt, anf einen 
VPfahl geſteckt, zur Schaw umbergetragen; es beginnt ein 
jammervolles Schlachten ber Griechen, ber Blutitabl durd: 
bohrt nicht nur, bie fib zu vertbeidigen fuchen, mein, 
auc wer bie Waffen ablegt und. fi ergibt, iſt bed Todes 
Beute. 

. (Die Fortiegung folgt.) 





"Die farbigen Shartemn 
j Beſchlut.) 


Die Abhandium geht zur Betrachtung der Wirkumen 
dieſer Lichtwechſel auf die Pflanzenwelt und deu Haushalt 
der Thiere im ben verſchiedenen Klimaten uͤber? gleichwie 


EStrablenbrechungen ber Sonne anhaltender; 


bie Uimatiſchen Zonen durch ben Wechſelgang der Licht: und 
Schattenarten ihren eigentbiämlichen Charakter fr dad Auge, 
Das meifte ungebrodene Licht ſtroͤmt dem gemäßigten Zo⸗ 
nen im Sommer gu; reichlicer wird es ben Tropenlaͤn⸗ 
dern zu Theil. Es iſt erwieſen, daß bad Pflauzenleben 
ber füblihen Gegenden feine Fuüͤlle mebhr dem Genuß bes 
vielen reinen Lichts, ald ber größern Wärme dankt. 
Unfere Treibbäufer fönnen den Pflanzen der Aequatorial⸗ 
fluren wohl diefeiben Wärmegrade, aber nit dem reinen 
Himmel ihrer Heimath wiebergeben. Dort aud find bie 
Korben ihrer Blumen, dort die Farben ber Thiere, zumal 
ber Mögel und Ampbibien, mie bep und im Sommer, 
brennender. Tu ben gemäßigten Zouen find bie 
im Durch⸗ 
ſchnitt das gelbe und oramge Licht berrfchender. Die 
Färbungen der Geſchoͤpfe werden milder; ſelbſt das Schwar⸗ 
je, Kupferroth und Dunfelgeib der Menſcheuhaut verliert 
ih abfiufend ind Braune und MWeißrötblibe. Je näber 
den Polargegenden, je anbaltender Dauert dad gebro: 
wene Tageslicht. Nur felten ftrömt den im tiefften Nor⸗ 
den Vobnenden vom Wittagsbimmel weißes Licht berab. 
Denn ber böhfle Eonnenftand über dem Horizoat betränt 
an den Polen wur 234 Grab; alſo füuf Grad mebr ald 
bey und am kürzeſten Wintertag; während in der Som— 
merfonnenwende unierer Gegenden die Eoıme 66° 5 Mi: 
nuten über den Horizont aufiteigt, Wie im prismatiſchen 
Karbenfreife, vom gelben Licht hinweg, zum Grün und 
Hellblau, oder um Drange und Moth, die Intenhrät bed 
Lichts nah Maßgabe der wachſenden Strahlenbrechbarkeit 
abnimmt, fo anf dem Erdfreis von den gemäßigten Zonen 
hinweg zu dem Polen, Je weiter gegen Norden, je berrs 
ſcheuder wird das grimt, blaue und violette Licht. Wie wir 
bep und, naͤchſt den ſowarzen nnd grauen Chatten am ür« 
meinten die blauen ſehen: fo erblidt der Norden am mei: 
ften die gelben, rotben und grünen Schatten. Über auch 
in den Licht- und Schattenordnnungen der verichiedenen Erd⸗ 
gürtel offenbart fich Die erbabene Meisbeit und Huld Gore 
td, Zwiſchen den Wendekreifen und in deren Nachbarſchaft 
wird die Fülle des ungebrobenen weißen Lichtes und beffen 
blendendrr Glanz, durch die Schwaͤrze des Echattend, durch 
die dunteln Farben ber Menfhen, Thiere und Pflangem grs 
maͤßiat; binwieber inner den Polarfreifen wud in deren 
Rahbarihaften muß der Mangel ded vollen Lichts durch 
bie beilere Ffaͤrbung der Menfben und Thiere, durch bie 
weiße Oberftähe bed verfbneiten Bodens und die lichtern 
Schatten erfegt werben, Hier wird überall dad meifte Licht 


von den Gegenſtaͤnden reſtectirt. 


In noch weiteren Schlußbemerkungen drückt fib Gere 
athbaften. a. alſo aus: „Nicht die farbigen Schatten au 
and für fh find das Wichtige, fonder ihre Bedentiamkiit 
Ksgt in dem Gegenfag, welchen fie am ibrer Lichtgattung bil 


bie Tageszeiten, fo empfangen auch bie Jahrszeiten und | ben, Cie verrathen uud Diejemige Gattung gebrichener 
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Stradlen in ber Atmoſphaͤre, melde neben den meißen, zu 
verfchiedenen Zeiten und unter verfchiedenen Himmelsftris 
en, mehr ober weniger bie berrihenden find. Der Ein: 
fluß des Lichts auf die organifhe und unorganifhe Welt 
iſt ung zwar Überbaupt befannt: nicht aber die Mobdififa: 
tion diefes Einfluſſes, wenn bad Licht auf eine oder andere 
Reife, im Dunfifreiie anbaltend gebroden, zu und ge 
langt. Es dürfte vielleicht das Beobachten der vorwalten: 


den Lichtart vermittelt ber farbigen Schatten, bep meteo: 


rologiſchen Unftalten einft micht nnmwefentlibe Dienfte lei: 
ften , und die Photometrie fih auf gleibe Weite neue Fek 
der der Erfenntniß eröffnen. Licht, Wärme, Glectricität 
und Magnetismus, deren Sippſchaft nod fo ımllar ift, 
geven vielleicht durch die farbigen Strablen in der Atmo- 
fpbäre näbere Austunft über ihr gegenfeitiged Verwandte 
fepn. Deun bisher fannte man dieſe Strablen fat nur 
aus dem von Prismen und Regenwolken gerlegten Lichte. 
Nun aber it man, vermöge der Schattenfarben,, fähig zu 
erkennen, welde Urt gebrodenen Lichtes in 
ber Atmoſpbäre neben. den ungebrodenen 
Etrablen beitebt. Auch auf den boben Gebirgen 
finder die farbige Predung ſtatt. Ich fab meinen Schat⸗ 
. ten im Fruͤhlicht blau über das Eid des Griesglet— 
fhers ſchweben, ber, in dem Alpenlamm zwiſchen Ober: 
wallid und Italien, noch in einer Höbe von 7340 Fuß einen 
Meg offen läßt. Uber unftreitig genießen die Gipfel unfer 
rer Alpen eine größere Menge ungebrodenen Lichtes, oder 
minder ſtarlgebrechenen, ald die tiefern Oberfläken ber 
Erbe. Mag nicht auch daber zum Theil die reinere und 
lebbaftere Farbe der Alpenpflangen, zumal in ihrer Blütbe, 
ſtammen? Ce ift dur Erfahrung genug dargetban, da 
die Gebirgsblumen, in tiefere Gegenden mi: aller Sorgfalt, 
feibit mir bem Boden verpflangt, dem fie entfproffen , den 
Glanz und die Klarheit ihrer Tuͤnchung verlieren, Oder 
warum foliten wir ben Sufammenbang des verfhiedenartig 
gebrobenen und farbigen Lichts mit dem Pflangenleben ber 
zweifeln ? Deutet ung nicht gleihfam fpielend darauf ſchon 
ber Farbenſchmuck hin, worin fib mande Früchte der Ge: 
firäube und Bäume ablaufend bie zu ihrer Meife Heiden ? 
Durclaufen 5. B. nicht die blauen Swetfchgen, Pflaumen, 
Brombeeren, fbmarzen Kirſchen u. f.w. genau ben prisma⸗ 
tiſchen Farbenfreis vom Dunkelgruͤn zium Helgrin, Geld⸗ 
orauge, Roth big in's Violett? Nicht ohne Urſache, fo wie 
auch nicht ohne Wirkung, mag im weiſen Haushalt ber Na: 
tur jeues ungleiche Verhaͤltniß ſeyn, welches im prismatiſchen 
Kreiſe zwiſchen den drey fogenannten Grundfarben: Gelb, 
Moth und Blau flastfinder Wenn wir zur Domaine 
des gelben Lichts auch das Gruͤne und Orauge, zum Ge 
biet des rothen auch das Miolette und Orange, zur Heur⸗ 
ſchaft des blauen auch das Gruͤne und Violette zählen > 
fo iſt das blaue Licht weit aus dad vorwaltende; nädft 
ibm erft das Rothe, am wenigſten dad Gelbe. "Die Lehre 


- darunter find, 


von Licht gleicht darin der Sonne ſelbſt, daß und immer 
mebr Dunfelbeit umgibt, je länger wir und mit ihr be 
fdäftigen. Der größte Entdeder neuerer Seit im dleſen 
Gebieren menfhliher Erfenntnif,.Fraunbofer, bin 
terläßt feinen Nacfolgern noch unermeßlide Streden zn 
erobern; und dee vielverherrlichten Sängers Ahnungen 
vom Urfprung der Karben (Boetbe’s Farbenlehre), ald 
Kindern aus ber. Vermäblung bes Lichts und der Finfter: 
niß entfprungen, zeigen in der Ferne auf’eine Welt von 
unentihleperter Wunder hin.’ 


Erotiſche Taändeleyen 
von Wilhelm Müller, 


Locken und Gedanken. 


Wie meines Herzens ſelige Gedanken 

Sich um dein Bild in banger Wonne ranken, 

So frb’ ic‘, wie mit ibren golden Mingen 

Die Soden Etirn und Nacken dir umihlingen, 
Du ſchüttelſt mit dem Kopf und [büdtern fliegen 
Zuridt die Locken, die am ſchoͤnſten liegen, 


Korreſpondenz⸗Nachrichten 


Briefe aus Derlin über Berliu. 


„Briefe leben, athmen warm und ſagen, 
Was man Schlechtes uns bier bringt, 
Was zu ſtammeln wir faum wagen, 
Gefteh’n fie obne Schuͤchternheit!“ 


Sie müfen gewiß alanben, ich babe Int große Loos getreft 
fen, ober ich ſey zum wenigften eine ſabne Sängerin geworben, 
baß ich fo obne Homorargeiz Tange fawieg. und mein Korre— 
fondenylamm nit anf die ferte Weide Ihres Blatted trienz 
nichts von allem dem! ich war mit einer ſtatiſtiſcheu Arbelt 
veſchaͤftigt, naͤmlich andzjumitteln, tie viel Rezenſenten auf 
eime Duadratmeiie Deutſchlands fommen, und nach monatlans 
gem Muͤhrn ergab fih bie Smame von 6% auf be Q. Di 
erfiufion bes Schreibers dieſer Briefe, Nun begreife ih die 
Ungebe bed Malnzer Sraatöprofuratord, daß in Dentſchland 
16,005 Maͤuber ſich befinden, ich bielt daß erft für eine feine 
Sch intichelev für Deutſchland, daß es fo viele Räuber trnaͤhren 
ftoͤnme, allein wahrſcheintich find unter dieſen Raͤubern auch 
Namens und Ehrenvaͤuber, vrulgo Rezenſenten gemeynt, 
bann iſt es auch viel wahrſcheintſcher, daß 12,000 urban 
weiches ich. auch blos für eine. verſtectte 
Axtigfeit hielt, bie ber Herr Staatdprofurater bem Murbe 
biefer Nation ſagte. Alfo 63. Meysenfenten auf bie Qunbrats 
meife! Das: ſcheint etwas viel, afleim 06 ift in der That blut⸗ 
wewig . wenn ih Imen treu Heinen Aukzug and ben deuhe 
fen Blaͤttern machen werbe, und Imen die Maſſe von Künfie 
Lern mb Rünfterinnen, die wir nad Ihren. Berichiem 
beige. wittbeite, 

Mach den Rezenſſonen in unfern bantjchen: Bidtterm: sähe 
ten bie deutſchen Theater ungefähr: 
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ehe. aubetrordentliche Künſſt ler 483 Geüd 
Vertrefe ditte Pe Te TV Gı1$ 
beactſame — ee 0 0. 0. a 77712 
näbige — . 2 8:3 
bioße Klnfller . 0 Teer 99 
unubertreffliche Künftlerinnen « . . . Sea 
Thaliens Rieblinginnen “2... 819 
Meiyomenens Priefterinnen . . . «636 
Auserkohrne beyder Mufen “0 0000.» Hr 
Künftterinnen plarterbing® = » » . . 12308 
Arependbe Lünflier und Genius inbe⸗ 
wohnte Künftlerinuen etwa in Baufch uud 
Boyen De ee ee Te Tr GE * e 4000 
Eumme 1160114 Stüct 


Eine nicht unbebeutende Samme von Küuſtlern und Känſtie— 
rinnen werden auch in andern deutſcatn Blaͤttern jaͤbrlich ande 
gebruͤtet, num nebmen Cie, daß jeher Kuͤnſtler wenigſſens einen 
Nezenfenten für unb einen gegem ſich bat, und bad In jebe 
Künftierin wenigſtens drey Mezenfenten verliebt feun müß— 
fen, und Gie werten finden, bad Deutſchland viel eher Webers 
fluß an Meferenbären und gebeimer Pollzey ald an Resenfenten 
und Rrititern bat! Sie feben, daß ich es Ihnen brgreiflich mas 
dien will, ba Gier, trotz dem, daß Eie fon eine Menge Res 
ferenten in Berlin baten, Eie noch immer mich aum baten 
muͤſſen! ich fpiele unter der Graudezza Ihrer Korrefnondenten 
bios dem Wrariojo! (Glos: bin ich nicht beſcheiden ) Alle zur 
Ester, mm wenn ich fage zur Game, verſtebe ih darunter 
wer Ihre Sache mob meine Sache, fondern unfre 
Beriiner Game: Das Königsftäbter Theater! „Und es 
war nad Werlauf zweyer Jahre und Pharao (dad bin ich) 
tränınte einen Traum, ald wenn er am ber Gpree ſtaͤnde Calls 
wo das Theater if) und anus der Spree famen fieben Direls 
toren herauf, ſchͤn von Anſehen, and flart am Fleiſche, und 
fie weldeten auf ber Bühne, Und ald wenn nach ihren ſieben 
andere Direftoren berauftämen and ber Spree, kurlos von Ans 
ſehen, und mager am Fleiſche, und fleilten ich neben jene fies 
ben Direktoren am Ufer ber Spree, umb bie magern unb abge 
ztyrten Direftoren verfälangen bie erften fieken ſetteu. Gie 
tamen in ihren Reis, ed wurde aber nicht grinerft, daß fie in 
türen Reis famen, denn es blieb alles ſchlecht uud abgtzehri 
wie vorbin, und ih erwachtet" „Sch fab ferner in meinem 
raum fieben volle und gute Haͤuſer durch eine Oper entſte⸗ 
ben. Nam Ihnen aber kamen ſieben feere, Öbte und von Zeus 
ten auegefegte Käufer hervor. Diefe leeren Haͤuſer verfiplangen 
bie vollen, und ich erwachte!“ und ih fragte die Traumbent: 
ter und Bliderſchriftkundigen, und fie fagten mir „bie fieben 
teren Häufer brdeuten große Hungersneth in dem Kbnigsſtaͤb⸗ 
ter Theater, denn ed werden vielleicht eben fo viele Jahre tom⸗ 
men, wo man im biefem Neviere vergeſſen wirb, daß jemals 
Beute ba gemefen, oder baß jemals ber Weigen gebluͤht. Dars 
am erjebe fi Plmrao eimen verſtaͤndigen unb weiſen Mann 
aus, und fege ihn über dad Haus, bamit er Borratk ſammle 
für bie kuͤnftigen Sabre des Hungers. und Gerreive auffchliste 
auf ben Boden der Kunſt.“ Sie verfieben dieſes allegorifche 
Bibelbild gewiß. Sa. ja. das Königftddter Thrater agenifirt 
nun, wie ic es Ibnen in meinen erften Briefen auch prophe— 
zeote: ich gleiche ber Caſſandra, man glaubt meinen ungluͤckli⸗ 
wen Prophezeyungen nicht eber. bis fie eingetroffen find. Es 
ift ein ewiner Tammer ba braußen. lächerlich, was ernit ſevn 
fell, umb ernft, was laͤcherlich ſeyun fell. Arten Eile fon eim 
Bud erhalten: „Sachgemaͤße Erdrterungen be3 Rhnigftäbter 
Tbesterd’ von dem als Schriftſteler und Vorfieber ber Droſch⸗ 
tenauſtatt betannten und berühmten Keren Henoch? Er fügt 


ien dein Busche. er dene et ber „‚Mebattion bed Mornenslattes” 
Üperjenden, damis fe fig Operpenge, 25 wir Weferenten 
ine dad Geld and ber Tafche ſtehlen?“ D Hm 
Henoch: Her Henoch! — Hr bie Berechnungen im 
Bude und die anfgeberten Rechnungen ber vorigen Wers 
waltung uͤberſtelgen alien Glauben, ine Hauptrolle ſpleu 
ein aͤhter Shawl, ben bie vorigen Direftoren ber Dem. 
Eonutag fhentten, und dafuͤr ibren Dant einſtricen; mun aber 
ergibt fin, daß die ſer Sbatet für 559 Mebfr,, fage füufbnuns 
dert aud faufzig neun Thater der Theatertaffe gar 
Laſt gelegt wurde: Die ſer Sawl, je leiter er biufichtiich 
feiner Acchtheit ſeyn muß, deſto ſwerer fiel er auf bie 
Bruft ber Artioudre. Dem. Sonntag bat ben Sbawl auf 
fogleich mit aller Mefignatton am bie Eomus zurliggeſchictt 
und basift num das erme Wal, daß fie wirtlich Bewunder 
rang verdient! o bereifwe Intfanung, erfiauntie Setoſt 
verlaͤugnung? gebört zu einem ſolchen Enefontuffe nicht mebr 
Bruft alt zu einem balben Etimmhen? A propos, lie 
ver Herr Redattenr des Wormenblatied, Lie baben feinen was 
ren Enthutfasmug für die Auuſt. für die Goͤrttichteit der Kunſt, 
das heiße für eine Koloratur im mersa roce , fonft hätten Sie 
den Meinen Kahtuſprung von Etuttgart nad Berlin nicht ger 
ſcheut, und wären zum „ZTürten in Jtalien“ bierber gekom— 
men. Da bitte ich meine Rache an Bie, Unglaͤubiger? ande 
geübt ! Da hätten @ie geborapt, febr geborcht, am febrftien ges 
borat, denn fonft bärten @ie fie, die Dem. Sonntag als Ftor 
rillo, bo wicht gebdrt, und Cie waͤren doch, wie wir alle, 
entzöct gewefen. und Sie hätten bedeutend gefdbnt, mb 
bätten die Haͤnde wie zwey große Gerihtöprototolfe an rinane 
der geſchlagen, und bätten mit Thraͤnen und Schluchzen einges 
ftanden : „ich babe das zwar ſchon beffer fingen gehört, viel bef 
fer, aber es ift doch dieſes nicht, und was dieſes biefe® eis 
genttich At, bad weiß ich zwar nicht, aber ebeu biefes unbe 
wußte dheſes Äftes, was dieſes fo reikend machen tut!» Bit 
wuͤrden eingefteben,. bad Dem. Gonntag eigentlich gar keine 
Stimme bat, das beiät eine Befangdhimme, unb baß, 
wenn man dagegen unſre Milder, Schulz und Reidler 
bört, es wie GBlodenton gegen Saberrobrgeflifter iſt. Daß 
diefe Kehlengelaͤufigteit nicht Runft ift, ba Feine Erele im ie 
rem Gefang iſt, eben weil gar fein Metall in ihr ift, und 
ber Geſang eigentlich in reinen Brufttönen von der Bruft ber 
ausguellen muß, wenn er ben WMiforbrrungen, bie wir an 
bie Gewalt der Votalmuſtt machen, entſprechen fol, und nicht 
mie bey Dem, Gonntag im Kehltopf Happrnartig abgreuirlt unb 
berandgefigeit werben, das iſt eime fehr zufällige Spielerey, eine 
füge Henigeinfprigung in's Dbr, «ine erftaunlige Pertigs 
feit, aber esift fein Gefang, ed iſt nike Stimme, +4 
iſt nicht Metall, es bat feine Kraft, feine Gewalt, keine 
Dauer bes Eindruds Es if Känfteley, nicht 
Kunft; Geſchlalichteit, nicht Beruf, eingelernte, eims 
geübte, mafchinenartige Wolnbilitit, weiter nichts. @s ift 
ſchoͤn, es boͤrt fi gut an, es kann fogar. wenn man kochen⸗ 
ber Gemütbdart iſt, begaubern, aber es kann ben Penner unmdg: 
fi bewegen zu fangen: basift vortrefflich ats Befang, fonbern blos: 
es tft in feiner Met allerliebſt. Aber da babe ih mir ihr Spiel 
recht genau angejeben, und id muß geſteben, auch das iſt bbchn 
mittelmäßig , fo befchräuft auf ein paar Blicktchen und ein paar 
Fingerchen und ein paar Laͤchelchen, baß es für eine geile 
Urt Schelmerey, bie nicht weiter gebet als auf rin Intriguechen 
oder ein Poffelchen, Ydınmt edaber darauf an eine edie, groß 
tige, gewaltige Beibenfchaft anszweräden, Fommt es auf bes 
rechnet effetivode Mimit oder Attion an, da famı bie Giger 
nicht zu Gelbe ziehen. 
(Der Beſchtuß folgt.) 


Berlegt von der I. G. Eotta’fhen Buchhandlung. 
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„Bersage nicht. fo iang du noch auf Erben 
Mir freunblos biſt. Im Arm des Freundes find Beſchwerben 
Des Ürbend — nur cin tehter Tag im May.“ 


Br. u. Miller, 





Die Gefhidhte von Amicus und Amelius. 


Zu Pipind, ded Koͤnigs der Franten, Zeiten wurden 
smey Amaben geboren, die einander wunderbar ähnlich far 
ben, ber eine dem Grafen von Alvern, ber andere einem 
Edeln von Bericum. Bephe murden von ihren Eitern zur 
Taufe nach Nom gebrabt. Unterwegs, in der Stadt Lucca, 
begegneten fie einander, und von dieſem Ungenblid waren 
fie durch ſolde Andaͤnalichkeit und Einigkeit aneinander ge 
fetter, daß feiner obne den andern Speife noch Trank neh: 
men, noch ſchlafen mollte in einem andern Gemad, So 
famen fie denn nab Dom und wurden dem Papft Deus 
‚bedit dargebracht und von ibm getauft. Dem Sobne des 
Grafen gab er den Namen Umeliud, den Sohn ded Mit 
terd nannte er Amicus. Und viele edele Roͤmer hoben fie 
, mit Freuden aud dem heiligen Taufwaſſer. Der Papft 
aber ſchenkte ihnen zwer hoͤlzerne Beer von gleicher Größe 
mit Gold und Ebdelgefteimen andgelegt, und ſprach: Em: 
pfanget diefe Gabe und laffet fie euch sim beſtaͤndiges Zeug⸗ 
wiß ſeyn, daß ich euch im des heiligen Eriäferd Kirche ge 
tauft babe. Dankbar nahmen fie die Geſchenke an uud 
fehrten in idre Heimath zur, 

Der Sohn des Edeln von Bericum, Amicus, ald er 
in reifered Ulter fam, wurde von Sort mit großer Weis: 
beit begabt, — Drevfig Jahr war er altı da fiel fein Was 
ter, ber fromme Ditter, in eine tödtliche Krankheit, Cr 
ermahnte feinen Sohn, dem Kriegsbienſt Ehriſti ſich nicht 


zu entziehen, Treue zu bewahren ſeiurm Behmagern, Freun⸗ 
deu und guten Geſellen zu helfen, die Werte ber Barmher⸗ 
zigkeit zu üben, und überdiefesden Band und die Freund: 
ſchaft mit dem Sohn bed Gralen von Mwern uimmermehr 
zu vergeffen. Und nachdem er biefe Worte gefprochen, ging 
er ein zu dem Herrn. — Sein Sohn ‚erwies ihm gebuͤh⸗ 
rend alle Efrem des Begraͤbniſſes, und übernahm nach ihm 
feine Lehen, i 

Bald uber begannen böfe Menſchen den jangen Herren 
zu meiden und ibm allerley Liſten und Sefaͤhrden Heimli 
zu bereiten. Aber er liebte ale Menſchen, und trug das 
im wiberfahrme Unrecht in Geduld. Dennoch wuchs end» 
lich die Bosheit feiner Feinde fo fehr, daß fte ihn mit ale 
len den Seinen aus feiner väterlihen Erbburg verdräug 
ten. Da nahm er zehn Knechte zu ſich und ſprach gegen 
fie: Wir wollen zu bem Hofe bes Grafen Amicus flichen, 
meines Freundes und Gefellen ; vielleicht theilt er ung sun 
ſeinen Gürern mit. Iſt aber dieß wicht, fo wollen wir zu 
Frau Hitdegarden geben, unſers Heren, König Karlen Ges 
mahlin, die Bedrängten und Vertriebenen immer ju ra⸗ 
then pflegt. Sie gingen alfo und Tamm an den Hof des 
Brafen; ibn felbitaber fanden fie nit daheim. Dean er war 
verreifet gen Bericum, am feinen Freund zu befuchen, weil 
ergebört hatte, daß deſſen Vater geitorben wäre. Uud da er 
ihn dort wicht fand, fo zog er traurig weiter und uahm ſich 
vor, nicht cher in feine Heimath zurdzufehren, bis er 


arfunden, 
der au Amicus Uieß nicht ab, den Grafen zu ſu⸗ 
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en, dis er einit von einem ebeln Herrn zaſtlich aufgenom⸗ 
wien wurde, welcher ibm, als er fein Bırgliid vom ihm vers 
nommen, zugleich aus Mitleib und aud Bewunderung feine 
Tochter zur Che gab, \ 


2. Wie fie fi Bepbe ſuchten und tinender 
fanden, und wie fte miteinander an König 


Karls Hoftamen. 


Nachdem aber ein Jahr mad ein halbes vergangen war, 
eilte Amicus mit feinen Anechten nad Paris, uin an ded 
Könige Hofe den Grafen Amelius zu ſuchen. Und biefer 
felbft hatte nun fchon durd .swep Jahre den Amicus ge 
fucht, und zog jest gleichfalls an des Königs Hof, Als 
er ſich num Parts nabte, fa begeguete er einen Pilger, den 
fragte er: ob er den Ritter Amicus von Bericum gefeben, 
der aus feiner Helmatb vertrieben worden fep ? und da der 
Pilger antwortete: er babe ihn nirgend gefchen, ſo 309 ber 
Graf fein Kleid aus, gab ed ihm und bat, daß er für ihn 
beten möge zu Gott: er wolle feiner Mübfal, die er num 
zwep Jahre gebulder, ein Ende macen. 

Der Waller ging feine Straße, und gegen Abend fanb 


er den Amicus. Diefer forſchte von ibm, ob er etwad ge 


hört babe non Amelius, bem Sohne des. Grafen von Al⸗ 
vern? Er aber antwortete: Was verfpotteft bu mid armen 
Walker ?:Bift du nicht Amelius, der heute mic fragte, ob 
ich den Amicus von Bericum geieben? und baft du mir 
wicht dieied Kleid gegeben ? Jezt aber weiß ich nicht, warum 
Bu deine Kieibung, Gefolge, Diofe und Waffen gewech— 
felt baſt. 

Darauf entgegnete Amiens: Nicht bin ich Amelius, 
ſondern Amicus, und höre nicht auf, jenen zu ſuchen. 
Darauf bat auch er den Pilgrim, fir ibn zu beten, und 
gab ibm. reihes Almoſen. Diefer aber fagte zu ibm: eilt 
wach Daris, Nitter! dort werbet ihr finden, hoffe ich, dem ihr 
fuber. Amicus eilte darauf weiter, und wor Paris, auf 
einer Imftigen Aue au der Seine fand er den Umeliud 
mit feinem Gefolge bevm Mahl. Als dieſe die Bewalfne: 
ten des. von Bericum fommenfaben, erboben fie ſich ſchnell, 
griffen zu ben Waffen und ranuten ihnen entgegen. — Auch 
Amicus, ber fie für Parifier hielt, die ihn angreifen wol: 
ten, ermuthigte bie Seinenzum Kampf. Sie ließen alfo bie 
Bügel ſchießen und rannten von beyden Seiten wider ein: 


ander. Gie richten bie Langen: auf and ziehen bie Schwer 


ter: ein blutiges Gefecht ſcheint unvermeidlich > . 

Da geſchah es durd göttliche Tagung, daß Amicuwd 
ſprach: Ihe ſeyd tanfere Mitter, daf ihr den vertriebenen 
Amicus mit bean Seinen erfhlagen wollt — Bey biefer 
Stimmeerblaßte Amelius und erkannte den Amicus. Bald 
waren fie von dem Dioffen geſtiegen, umazmten und: fü: 
ken. einander liebreich und Danften Gott fiir die ſe umermare 
tete Freude, Sie gelobten fihb ewige Freundfhaft und 


ürene ‚; und fo tamen fie. miteinander a dem Haf das yros | 


Ben Karl, Bepde famen durch ihre Tugend bald zu ho⸗ 
ben Ehren. Amicus wurde Schatzmeiſter, Amelius Truch⸗ 
ſeß des Königs. Und ed war eine Freude, fie fo zu ſehen, 
Bepbde gleich beſcheiden, weiſe und ſchoͤn, von gteiher Ger 
ſtalt uud gleich gefleidet, von Allen geliebt und geehrt. 


3. Wie Umicusd ben Umelind aus einer gro— 
ben Befabr erretter und ibm des Königs 
Todter wirbt, 

Als drev Jahre alfo vergangen waren, ſprach Amiens 
za Amelie: mic verlanget mein Weib zu ſehen; doc werde 
th, fobald ich fann, zurudfebren. Du aber bleide an dem 
Hofe des Königs; nur bitte dich vor feiner Toter, am 
meiften aber vor des bosbaften Grafen Harderik faliber 
Freundfbaft, Und nachdem er ih dieß verſprechen laſſen, 
ſchied er. Amelius aber warf ſeine Augen auf die Tochter 
des Königs, die (böne Belirenda, und bald gewann er 
ihre Gegenliebe und genoß ibrer vertraulihen Gunſt. 

Indeffen drängte fi der Verlaͤumder Karberif, ber 
an jeder Bogheit ſich erfreute und jede Tugend neidete, 


ſich immer mebr an ibn, uud eines Tages redete er ihn 


alfo an: Weißt du nicht, tbeurer Graf, daß Amicus des 
Königs Schatz beſtohlen bat und darum entfloben Hi? Gebe 
du mun alfo mit mir ben Bund ber Freundfchaft ein und 
empfange meine Treue über den Deliquien der Heiligen, 

Ameliud aus Stham, weil er fein Wort dem Treums 
be nicht gehalten batte, verwirrt, glaubte dem Verrä- 
tber, und als dleſer ibm Treue und Freuudſchaft ae 
ſcworen, ſtaud er nicht an, ale feine Heimlichleiten ihm 
anzuvertrauen. 


(Die Fortſetzung folgt.) 





Des Aeucas Sylvius Aufruf zum Tuͤrkenkrieg. 
Gortſetzung.) 


„Ich will es felbir niet hoch anſchlagen, daß in der 
Hige bepm eriien Eindringen Viele bingemorbet wur: 
den, aber daror ſchaudre ich zurüd, das verabicheue und 
verfinde ih, daß nach der Einnahme der Stadt, als bie 
Buͤrger entwaffnet und in Kerker geworfen waren, daß 
dann die Osmanen am gräßlichften würheten, wehrloſe 
Soͤhne vor den Mugen zärtliber Eltern erſchlugen, edle 
Männer gleih Thieren ſchlachteten, Priefter zerfleiſcten, 
Mütter und Frauen mißbandelten, Gott geiweibte Junge 
frauen ſchaͤndeten. O jammervoller Anblick der Stadt und 
du unglüdbeladened Volt! O freveihafter Mobamet! Wer 
fanır Dieb ausſprechen obne Khränen ? Alles ift angefüllt 
von Trauer, Mord, Blut und Leichen; Mobamet ſelbſt 
mir grädihem Antlitz, biutgierigen Mugen, Donnernder 
Stimme, mir gsaufenbaften: Worten, berruchten Winken 
gebietet den Menfhenmorb, jest. reißt Er dieſen jet ier 


nen zur Schlabtbanf, feine Hände badet er im Ehriften- 
biut, Alles beflet er, Alles ſchaͤndet er; unferes Gottes 
Tempel werben dem fallen Propheten geöffnet, die bei: 
ligen Altäre niedergerifen, die Gebeine ber Märtyrer 
Schweinen vorgeworfen, die Statuen jerbroden, Gemälde 
vernichtet. Gelbit der Jungfreu Maris Bilduiß fheut 
man nicht und unfers gefreuzigten Heiland Bild wird un⸗ 
ter lautem Jubelgefchrep und grellerem Hobngelädter um 
ter dem Andruf: Seht doch ben Chriftengett! mit Paukenge⸗ 
tö8 und Trompetengeſchmetter im Triumph ind Enger ge: 
tragen, bierbim und dorthin gezerrt, angefpien und in Koth 
getreten. D nie zu entfäbnender Graͤuel! O Schmad für 
das Ehriftenvolf und ewige Schande umferd Namens! Wer 
iſt fo beredt, den Fall jener Stabt und feine Leihen gend: 
geud jun (bildern, wer ſo reih an Thränen, allen dem 
Yammer zu beweinen? Meine Seele ſchaudert zurid, fol: 
ches zu mablen, und wendet fib ab vom dem Bilb ber 
Trauer, D Glanz von Hellas, bier ift dein Ende, nun 
bit du erftorben! Ach wie viele Städte, Tonit herrlich 
dur Thaten und Ruhm, liegen vernichtet! wo fend ihr 
bin, Theben und Athen, du Sparta und Korintb und ihr 
andern, von denen faum Mauern noch eben? Griechen⸗ 
land fuchen die Unſern oft vergeblich in Griehenlamb; Kon⸗ 
ftantinopel allein ragt wie aus Leihen der Staaten ber: 
vor, einft gegründet von Brzautiern, von Konftantin zur 
Nebenbuhlerin Roms erhoben, im Beſttz vieler fTaunend: 
‘wertber Werte, im Beſitz eines fo großen wiſſenſchaftlichen 
MRuhms, daß fie allein den Verluſt vieler audern zu erfeden 
ſchien, fo prädtig, daß einft der Gothenfönig Athanarich, 
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fie verſummen; des Dichters Lieb, dad dem Helden ſevert 
unb feine Größe ſpaͤten Geſchlechtern verkündet, bat au 
gelungen; ruhmlos erftirbt die Großtbat mit ber Gegen: 
wart. Bedarfs nach ſolchem Verluſt, bey ſolchem Unrecht 
noch langer Beratbung , ihr Fürſten? Wir werben doc, 
nicht an ber Gerechtigkeit eines Kriegs zweifeln wollen, 
ben wir gegen Nbarten vom Menſchen zu fübren gedenken, 
welde oßme Sinn für Wiſenſchaft, feinem Schwure treu, 
nad unferm Blute unerfättlih durften, alle Heiligthümer 
unferd Gottes beffeten und vernichten? Tapferkeit, ſagt 
Ambroſius, welche dad Vaterland vor Barbaren ſchüzt, 
ift volle Gerechtigkeit. Und wenn der Striegdbeihluß nur 
Fürften zuſteht, fo febt ibe, wie gerecht der unfere iſt, 
zu weldem nicht mur Papſt und Kaifer, der Erbe Häup 
ter, fondern der Melten Lenker felbft ung antreiten — 
Doch welden Wortheil beut der Krieg? Ep fo ber 
berzigt nur die GSefahr, welde der ganzen Chriſtenheit 
droht, wenn nicht ber Tuͤrken Wogenandrang gebrochen 
wird, Konſtantinopels Schickſal habt ihr vernommen, 
Gleiches ſieht andern Staaten bevor, wenn wir nicht bel: 
fen, do lange ed noch Zeit iſt; immer weiter frifr das 
Gift, jest wird. und eime, jezt eine andere Provinz entrifs 
fen. Rascien wurde ganz Türzlich beſezt, die Ungarn, bidr 
ber unfers Glaubens Schild, haben in zwep Schlachten über. 
100,000 Maun verloren. Im voller Zahl und ungefäwädt 
beftanden fie nidt der Tuͤrken Macht, mie vermögen fie 
es jezt nach biefem Schlag? Mit der Polen Hülfe unters 
lagen fie, wie ſollen fie einzeln fiegen ? 
(Die Fortfegung folgt) 


als er ihren Umfang und Glanz betrachtet, ſtauneud au: |. 


rief: „„Wahrlich, ein Gott auf Erben wohnt bier ber | 


Kaifer, wer gegen ibn feine Hand rear, trägt ſich felbit 


zum Tode. ad wiemohl die Stadt oft fhon erobert | 


und geplündert worden ift, mie doch fiel fie im die Hände 
ber Feinde Chrifti, nie find die Bafiliten der. Heiligen. 
jerträmmert, nie die Bibliorhefen verbrannt, bie 


Klöfter verwuͤſtet, unſere Heiligthͤmer zerftört mwors | 
den. Stets blieb fie noch Wohufig der Wilfenfhaft, der | 


Die Seele des Lebens. 
Wende die Zeit wohl an... .. D fie iſt die Seele dei; 


ebens ! 
Wie die: unfterblie, ſchließt fie fib der Ewigkeit an.. 
Sıaller 


Weisheit Burg. Kein Abendlaͤnder fchien gelehrt, |: 


wenn nicht dort gebildet - und. was ehedem Mthen, war |; 
in unſern Tagen Konftantind Stadt. Nun aber werden‘ |; 


die Rollen der alten Weifen im einige Nacht begraten, denn 
jeder Wiſſenſchaft gram, jeder Bildung verisloffen find die 
Durten, ein ſcothiſches Vold, mitten aus der: Darbarep 
hervorgebrochen, ein unfauberer Stamm nud ſchmahtich 
fi mälzend ia jeder Unzucht, Und obaleich unter dem 
muden Himmel. auf der lachenden Flur des vordern Uſiens, 
durch bie. Länge der Zeit ein menig geſittigt, träntıedıdodh 
überall Spuren der alten Haͤßlichkeit. Rom Fleiſch ber 
Pferde, Katzen und Gener_genäbrt, fräbnt. es der Wolluſt 
und Graufamteit, haßt die Wiffenfhaften und verfolge 
jede menſchliche Regung. DAB berebte Grkechenland laffen 


Rorrefponden;: Rachrichtem 
m 2 Prag, 22. Märy 
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Am roten b. M. feyerte Praq fein jaͤhrlickes aroges wiß® 

ſenſchaftlices Feſt. Die oͤſſentliche Eigung des Böhmiſchen: 

Natidnatnuuſe uins ble vlerte ſeit deſſen Siftung, wurde im: 

Saale dei ſindiſchen Hauſes gehatten. 

De Aufſteuimg der Sammtung bohmiſcher Mineralien 
dieſes Inſtirutes, mach dern, durch Profeſſor Haidinger vom 
Edimburg erweiterten Mincralfäftiem bes Herrn Proefeſſor 

Mebs in Ärenverg, iſt ſezt volleudet. Dieß gab Sem. Kerrm 
Praͤfttenten des Muſenus, Sr. CExeculuenz rm: Graftm 


q 
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Kıtvar Steruberg/ Unlaß, in Feiner Mebe die Hörjägfiaften Glamy der Gewaͤſſer z ben Duft bed Wafferd, ber um Ufergegen⸗ 


Ylurerauon Autumn, weiche Böbenen in Jeder Drbnung 
beisi, ano hienat tenwiben Neiyuibaım audrer Känser zu vers 
gamen. Er foigexie aus dieſer Vergleichung dad Reſultat, 
das Bönnem, mach Makßgabe des Flaͤcheuinhaltes, viel reicher 
an Mineralien ats jene Kinder fen, Derfeibe Maßſtas, im 
erweiterter YUnwendung, als Grunblage zur Deftunnmung bed 
Merirättniffed zwiſchen ‚dem. Mlineralreintbum Europa's und 
Ehdamerita'd genomihen, ergibt, zufolge einer Anficht, welche 
Graf Sternderg benindänft aus urte, ein ‚gleiches Reſultat gm 
GSuuſten bes curopÄirhen Meicheiumd am Mineralien; und 
au der Manzenreichthum Gübamerita's erſcheint, jener 
Maßgabe zufolge, nicht fo viel größer als ber europdifge 
Pflanzenreiptbum , wie er if’dgemein gebalten wird, 

Die allgemeine orpctognoftifge Sammlung des Muſtums 
bat im verwicenen Jahr einen insereffanten Zuwachs durch 
eine Sammlung vultanifcper Probufte erhalten, weiche der 
Herr Feldmarigyuitskieutenant, Baron Koller, aus Neapel in 
feine Heimath geſchentt. Es Befinden fin darunter bie meiften 
der neuen, vom Aetna und VBejus ausgeworfene Mineralien, 

Auf der Herrfchaft Watfovig, im Bidſchower reife, ſtad, 
eine obere Kinnlade und mehrere Mahlzaͤhne des foifiien Riis 
noyerod (Rbinoceros tiahaspinus Curier) wit Zäbmen bes 
foffiten Pferbes gefunden werben, unb zwar im Quaberfanbflein, 
in einem Steinbruch, in weldem eine Felsſpalte ermänser, Auch 
bieier Fund bar die Sammlungen unfres Mufeumd bereichert. 
Eine Arbildung davon wird den Werbanblungen bed lezttren 
beugeseben werben, \ 

Auf ber Herribaft Geig „im Berauner Sreife, am Fuße 
bes Berges Pleſcaweg, auf beffen ‚Hochebene die Refte eines 
verſchanzten Lagers bemertt werben „ entbedte man, bey Weg⸗ 
räumung eines Schutthuͤgels, zweysumbsbrensig Geräthe von 
Bronze, theild ganz. tbeild jerbromen. vonder Art, wie Monts 
> darftellt, und wie fie in Brantreiy unzer bem Volke 

aches gauloises genannt werben, Bienenberg und Buſching 
geben aͤhnliche, unterm Mamen Abhaͤutemeſſer, weil fr an 
beibnifye Opfer dachten z Ranyenfpigen, Sicheln, Meſſer, wie 
bergleichen brter gefunden find; Winge von verſchiedener Grbde 
und Dice, glatt, gewunden, oder aufdas Zierlichſte gravirt ; zwey 
Budeln von verfalebener Form, ebenfalls ſehr fhbn gravirt; 
gewunbener efaftifcher Kupferbrabt , in Form eines querliegens 
den Inteiniihen 5. Die Windungen find auf ber Geite na 
innen gravirt, wahrſchelnlich Verzierungen; eim großer Meif 
von Fingerdige, oben und unten balbrunb., zu beuben Geiten 
einwärts gebogen, und bier urchlbafert, fo daß ein ſchmales 
Duerfiäkt buscigegogen werden fommte,  Witfiteiner mir defanırs 
ten Abbilduug fommt Helmtiches vor. Der Gebrauch ift ſower 
zu erratben. Unter ben Bruchflücen iſt eines, von einem 
legirten Metall, im der Hirte unfres Stahls, ohne Spuren 
von Roſt. Das Ende gleicht einem Meißel, Es fbnnte zum 
Graviren ber Versierungen gedient haben, 

Fnrich in Firmen Kunſtblatte Berechtigteit erwieſen zu 
fehn.. ‘Kat die Hieſtgen, unpartbeylſchen Kunſtfreunde febr ges 
freut. Er bat von ber Matur, was nicht erlernt werben fann, 
ben beneibendwerthen, beneideten und vom Meibe ſtets verfolg: 
ten Vorzug eines genialen Talente, Sein Kolorit, obgleich 
er in ten tegten Jahren dad Bunte und Karte beifelben fon 
fehr gemildert, ift noch zu grell z am fich aber find feine Farben 
rein, lebendig und narfırlia. eine Zeichnung iſt forrett. 
Stellungen und Köpfe feiner Figuren ſind oft von unvergleich⸗ 
lichem Auebruck, und jedes ſeiner Gemätde iſt ein Gedicht 

Im Face der Landſchaft bat ein biefiger, wenig betaunter 
Kfuftier, ein ausgejeidmeted, doch mehr einzelnes Talent ; er 
beißt Piepenpagem. Den dueigen, wogenden, wallenden 


ſteude famwert ; dad Kants md diedel pier im der Luft und auf 
dem Waſſer zu gewiſſen Tageszeiten und Zabrekzeiten, gibt cu 
mit der lebendigſten Wahrbeitz; auch ſtellen feine Landſchaften, 
oft Landſchaftetupfer, die er, frey behandelt, als Enjet Zopirt, 
nur Abnline Erſcheinungen bar, 

Der vorzäglione Portraitmaler Praqt iſt Horzizta, In⸗ 
ſpettor ber Gallerie bes Fürfien Collexede⸗Mansfeid. Auein 
er wird von seinem Talente deipotifirt, und ſcheint ſich unter 
biefem Deipotiömmd zu gefallen, Iſt er bey Laune, findet er 
Gefalten am Grgenflande feiner Darſſeuung, Innen feine Geo 
maͤlde, an Leichtigteit und Wouendung der Earnazion ben Were 
ten Titlaus verglichen werden, und baben eigenthümlich viel 
Geft, Kraft, Cbarafter, bey einer Aehnlichteit, welche ben 
Gehattfen ber Natur im dem bargeftellten Geſicht wibergiot, Inter 
aber nieht aufarlegt , oder mißfaut Ihm bee Gegenflanb, den er 
malen fol, verlängsen fiocinen.mittelmäßigen Hünflter, Er malt 
auch biftorifbe Gtäde, und bat anauches Altarblatt den Kir⸗ 
hen ſeines Vaterlandes geliefert, JIch jah feines feiner bifterts 
fen Gemaͤlde, nur Schzen und Zeichnungen zu foltıen, vom 
ungemeiner Rorreitbeit der Zeichnung, Oroßartigteit und @ine 
farpbeit in Ctelnngen und Gruppen. Das Kräftige, Eharats 
terinifgge gelingt Ihm beſſer als das Weine und Aumuthige, 
zumal bey Diännertöpfen, 

In meinem nachſten Briefe von hier @iniars Aber die bies 
fise Kunflausftellung, sie hieſigen Schrifiſteuer. Dann ein 
Mebrered ‚von uneiner weiteren Wanbrung durch bie Staaten 
Defterreichd, 

* peregrlinus. 


Briefe aus Berlin über Berlin, 
Beſchluß.) 


Das Vermoͤgen ber Dem. Sonntag reicht nicht dahin. und 
es it Sonntag und Sabbath alba, An edle Spaltung. an ents 
fhletene Conwuren. und an dramatiſche Kunfifertigteit bes Ger 
fanges ift gar nicht zu benfen, und ich bin Äberseugt, wenn 
Dem. Sonntag auf unferm großen Opernhaus einmal bie 
Wrmibe ober Amazili, oder auch nur ben Blaubart fingen und 
fpielen follte, wir gewaltige Augen und recht lange Dbren 
machen müßten, um fie zu bbren umb zu fehen. Cie müffen 
mir ja nicht einmenben, daß wir täglich Gedichte auf fie bers 
abſtuͤrzen feben von ber Ballerie, mein Gott, alberne Enthu—⸗ 
fioften gibt +6 in.ber ganzen Welt; bo gibt ed gotilob in ums 
ferm oroßen, herrlichen und tunfliinnigen Berlin noch finge 
Männer in Huͤue und Tüte, bie Dem. Gountag zwar gern 
als niebliche Sängerin bes Rbnigsflädter Theaters bören, und 
ber Lieblichteit ihrer Rebteufidtigteit volle Gerechtigkeit wider⸗ 
fahren Taffen, aber boch wohl reifen, welche mittelmäßige Gtufe 
fie in dem Tempel ber großen nud heiligen Kunſt einnimmt, 
Doch fon zu viel Stimme Über fo wenig Grimme, und 
Öberbaupr fon zii viel von ben Röninfläbter Minoritätn: 
Diefes Theater IN ſo lange infurapel« bid es mit ber tbniaike 
wen Bühne vereinigt if. nur unter einer folden Wegibe kann 
es Würde, Kredit und eine gebörige Negulatur erbaften.. Mena 
nächfter Brief foll Tinten gany furiofe Neulgtetten bringen. 

„Bon BZant und Haß und Streit, von umerhbödrten 
. Dingen," ’ („Zacdarla‘ı) I. 


®&-r. 
Beplage: Kunfiblatt Nr. 36. he 


Werlegt von der I, &, Eotta’ihen Buchbaublung, 


Nro. 107. 





Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 


._— 


Kreitag, 5 Mat 1826. 





Verftand hat ſtets bey Wenige nur gewohnt! 





Verſtandes Erdenreife 


Vor Jahren einft zog der Verſtand 

Nah Kürftenart infognito durch's Land, 
Dieleibt dad Muſterung er halte, 
Wie Menſchenvoit mit feinen Gaben ſchalte. 


Doc bald war das Inkognito ſchon fund, 

Und im Saloppe flog’s von Mund zu Mund, 
Bis laut es bieß in jeglihem Meviere: 
„Berftand nabm bier, nabm dort Quartiere,’ 

Derweil Berftand den Heimweg leife nahm, 

Weiß nicht worin, — doch bin, woher er kam. 

Nein was balf’s? bie anten Menſchenkinder 

Verbeuern Alle drum wicht minder: 

Veritand it bier, Verſtaud ift dort, 
Veritand ift längit, auf Ebrenmwort! 

Ben mir dabeim auch augelkommen. 

Wer Augen und wer Ohren bat,- K 1.0 
Der merkt's an meinen Reden fatt, 


x 


Meng er’d nicht gleich aus meinem Bli@ vernommen. 
Id. Rud. Wopß. 
— zn 
Des Aeneas Sylvins Aufruf zum Tuͤrkenkrieg . 
Goriſeduns. Be 


». ‚Groß ift der Türken Macht in Aſien und in Grieden: 
land, der Tartaren wilde Horde fteht mit ihnen im Bund, 
2 aud 300,000 Krieger können fie leicht aufbringen, Sind 


gleih bie Ungarn tapfere Männer und ehrenwerth und 
mädtig, find fie doch folden Maffen nicht gewachſen; moͤ— 
gen fie befiegt werden, mögen fie gezwungen mit den Tuͤr⸗ 
ken fi verbinden, Stalien und Deutfbland wird nicht 
fiber, der Rhein für Frankreich keine Schutzwehr fepn. — 
Es währen wohl Mande, weil fie in ihren Tagen nicht 
dergleichen ſahen, ſolches könne nicht geſchehen, aber has 
ben wir denn vergeſſen, wie Tartaren einſt Ungern nieder⸗ 
traten, in Deutſchland einbrachen und bis zum Rhein fort⸗ 
hauſeten? Haben nicht die Ungarn ſelbſt, bevor fie Chris 
ftum befannten, ganz Deutidland überſchwemmt7 Eritte 
nert fib feiner mehr an Artila, den Hunnentönig, an 
die Gothenzuge und Vandalenfbwärme, die Horden ber 
Gepiden, Heruler, und Longobarden und was die Burs 
gundionen braten? Alle find fie durch Ungern aus dem 
fernften Scytbien gebrochen und baben unnennbares Weh 
über unfere Chriftenländer gebracht. Wollen wir abwarten 
big die Tulrfen fommen and fammt ihren berbeugerufenen 
Tartaren fi ded Ungernlandes bemäctigen umd von da 
gleih Heuſchrecken bie übrige Ghriftenheit überziehen? Die 
Maffen ergreift, wollt ihr als Freve, wollt ihr als Ehris 
ften leben! Kampf koſtet's und zwar fo lange eure Genofs 
fen no nicht einzeln geworfen find, denn auswärts fämpfts 
ſich ſicherer als bepm eignen Heerd. So hieltens bie klu⸗ 
gen Roͤmer, fo eure tapfern Abuen. Schict ibr den lin: 
gern jezt nicht Hulfe, fo Tönnt ihr fpäter von Franfreid 
feine hoffen, und dieſes nicht von Spanien, Und fo fand 
Zommen, daß die Feinde, immer mit den einzelnen Voͤlklern 


426 


Timpfend, leicht der gangen Erde Herridaft fih erobern. — 
Und felbit wenn ihr dei gewiß wäret, baf ihre raudſuͤch⸗ 
tige Horde nie bis zu euch dringen werde, dennoch waͤtet 
ihr als Ehriften verpflichtet, für die großen Segnungen 
der göttliben Gnade gegen jene Widerfader des Evanger 
limms, jene Spötter Chriſti gu Felde zu ziehen. Ihr, preid: 
wuͤr dige Fürften, mit jegliber Tugend geziert, werdet doch 
wohl nichtd eifriger wollen ald dankbar fepn. Dankbarkeit 
ift ja der Inbegriff ber Tugenden, nicht nur die größte, 
fondern aller andern Mutter. Sind wir ſchon dankbar ge: 
gen Eltern, Lebrer und. Freunde, um wie viel mehr müf: 
fen wir's gegen unfern Schöpfer und Erlöfer fepn, der un: 
fägliben Spott umd felbft den Tod am Kreuz filr und er 
litt. Doch womit ſucht ihr zw vergeltem, was thun wir 
Chriſten für ſolche Wohltbaten, wo gedenkt man noch ber 
verliehenen Güter, Fürſten! mo ift eure Danfbarfeit? 
Das beilige Land, worauf unfer Heiland erfbienen und 
unter den Menfhen wandelte, ift von Ugarenern befeit, 
die Quelle unferd Heils hat Mahomer inne, die Grabftätte 
des Heren verunehren der Sarazenen ımreine Hände; jene 
gefeguieten Orte, gefärbt mit des ihuldlofen Lammes Blut, 
treten bie Feinde unferd Glaubens mit Fılßen und wir fer 
ben zul Was autwortet ihr bierauf, Fürften? Wodurch 
bat ſich dieß begeben? Glaubt ihr, Gottes Arm fep vers 
kürzt? oder der ohnmächtig worden, welcher ift allmäde 
tig? Könnte er nicht mehr denn zwölf Legionen Engel bers 
abfenden, die Gotteslaͤſterer zu verjagen ? Nur Cin Wort 
und fein Wille gefbäbe! Oder follte der, welder Sanbe: 
ribs Streitfraft zerftäubte, den mitbenden Kolofernes in 
eines Weibes Gewalt gab, der mächtige Könige Mürste, 
den Gypptiern dad Meer entgegenfhwellte, auf Sodom 
Schwefel und Feuer regnete, der ben Winden gebietet und 
des Meeres Wogen, der Himmel ſchuf durch einen Geban: 
fen, folte der Mabomets Uebermuth nicht bändigen Fön: 
nen? Mein! e3 lebt no ‚der jtarke Gott und er verfucht 
euch, will euch erproben, ob ibr ibn liebt, ob ihr au Man: 
nedfian die eriten (end, ob gottesfürchtig und dankbar, 
Alſo was zaubert ibr? was fkebt ihr? Mo ift bed Kriegs 
ein bögerer Gewinn? Den Himmel ermwerbt ihr, verbun: 
den mit den Eugela im Triumphlied, fitend zur Geite 
Chriſti! Ih fhweige von dem Gewinn an Bold und Eil: 
ber, an Statuen und Gemälden, Moifen, Kleidern, Efla: 
ven, Meitern. Dean wie viel and deffen dieſer Kriege: 
zug verjpricht, Chriſti Kämpfer follen nicht nah Raub und 
Beute trachten. Ein Heinliber Menfh jagt nach irdifhen 
Gewinn, eine große erbabene Seele ſtrebt himmliſcheu 
Schaͤtzen nad. Kurz iit ded Menſchen irdiſches Sron, 
ſchnell role der Lebensſaden ab, fein Dafeom gleicht der 
Spinne Gewebe, dad ſchuell zerreift ; es entjlieht des Koͤr⸗ 
pers Bluͤthe, unbemerkt befäleiht und das Alter, Nie— 
manb weiß, was der Abend ibm bringet. Fremdlinge nur 
ſtud wir auf Erben, unfere Hoffnung it zum Simmel ge 


richtet, mo weber Diebe graben, mob Motten nagen, 
Diele Wege führen dahin, aber wahrlich in unferer Zeit 
feiner fiberer, Feiner kürzer und rubmvoller, als dad 
Schwert zu ergreifen, mit feltem Muthe zu laͤmpfen ges 
gen die Feinde unferer bimmlifben Heimath and unferes 
irdifken Meike, Wer will noch zweifela an des Kriegs 


berrlidem Ruhm und Gewinn ? 


(Die Fortfegung folgt.) 





Die Gefhichte von Amicus und Amelius. 
(Fortfegung.) 


Als Ameliud nun eines Tages vor bem Könige land 
und ihm Waſſer für die Hände reichte, fo fprab Harderik: 
Mein König, wollet nicht Waffer empfangen aus der Hand 
diefes Nichts würdigen, ber eher des Todes als dieſer 
Ehre werth tft, weil er eurer Tohter bie Bluͤthe der 
Jungfräulichteit geraubt bat. — Ben biefer Anklage fiel 
Amelius zitternd nieder und fprab fein Wort, 

Der König aber erhod ibn gnädig und fagte: Türdte 
dich nibt, Amelius, ftiebe auf und vertbeibige dich gegen 
diefe Klage, Da ftand er anf und ſprach: Gerecteiter 
König und Herr! mwollet niot ben verläumbderifhen Mor: 
ten des Lugners Harderik Glauben bepmeifen, fondern ers 
laubet mir, mich zu verantworten, baß ich in eurer Ge: 
genwart einen Swenfampf mit ibm balte web vor den Aus 
gen des Hofes ihn der Luͤge Überfübre, — 

Als der König ihm feiner Vitte gewährt hatte, ber 
nahm die Königin Hildegardie, des Amelius Sache zu 
firmen, Wie er nun, Matb ſuchend für ib, nmber: 
ging, fand er den Amicus, der an des Königs Hof zurück⸗ 
fehrte. Diefem warf er fib zu Füßen und fprab: o du 
einzige Hoffnung meiner Errettung, wie übel babe ich bie 
dir gelobte. Treue bewahrt! Ich bin angeklagt wegen meis 
ned Umganges mit ber Königstochter umd fol im Ynge 
fiht des Hofes mit dem falfhen Harbderit einen Zweplampf 
halten. 

Amicus, ald er ihm hart geſcholten, fagte: Vertauſche 
mit mir Kleider und Roß und gebezu mir nah Haufe. Ic 
werde mit Gottes Hilfe den Zweblampf mit dem Verrä: 
tber übernehmen. Aber bite big, daß bu meine Frau 
nicht beruͤhreſt. 

Meinend ſchieden fie daranf von einander, und Amis 
eud ging am den Hof des Königs unter der Geftalt des 
UAmelius, Amelius aber in das Haus feines Freundes une 
der ber Geſtalt des Amicus, Und die Gemahlin des Amir 
cus, als fie deu Amelius ſah, bielr ibn für ihren Gemabl . 
und wollte fib vom ibm umarmen und küſſen laſſen; er 
aber entgegnete ihr: Weiche von mir! müger it mir zu 
weinen, ald mich zu freuen, An der Naht aber, da fie 
Vende ſich im daſſelbe Bett gelegt batten, legte er ſein 


Schwert zwiſchen ſich und fie, und ſprach: Siehe, daß bu 
mir micht nabeft; denn fogleich wuͤrdeſt du von dieſem 
Schwerte den Tod haben. Und fo braten fie auch die 
übrigen Nächte zu, bis Amicus zuruͤckehrte. 

Inzwiſchen batte Amicus, der mit den Kleidern fei: 
nes Defellen angetban, vor den König getreten war, von 
demſelben bie Etunde bed Kampfes mir Harbderif zu mwif: 
fen begehrt; und der König hatte ibm gefagt, fürdtet 
nichts, Graf; menu ihr Sieger bleibt, fo will ih euch 
meine Tochter Belirenda zur Gemablin geben. 
dern Morgens in der erften Stunde gingen alfo Harder 
rif und Amicus gewaffnet wider einander ind Feld, im 
Bevſern des Königs und unter dem Zulauf bed geſammten 
Parifiihen Nolfes, Amicus aber, um fein Gewiffen rein 
zu erbalten, redete den Harderik alfo an: D Graf, ei: 
nen thörihten Rath habt ibr gefaßt, daß ihr fe begierig 
meinen Tob verlangt, und eu felbft fo unklug der To: 
desgefahr ausſezt! Menn ibr aber die Unwabrbeit des 
Verbrebend, das ihr mir aufbürdet, entdecken und ben 
Zwevfanıpf aufheben wollt, fo verſpreche ih euch meine 
beftändige Freundſchaft und Dienftpflicht. 

Hierauf antwortete jener wuͤtbend: Nichte forge er um 
feine Freundſchaft und Dienfte; vielmehr wolle er ibm auch 
dad Leben nehmen. Er ſchwoͤrt alſo, daß jener des Koͤnigs 
Tochter entehrt habe; und aub Amicus ſchwoͤrt: Harder 
zit babe gelogen. Als fie darauf miteinander kaͤmpften, 
wurde Harberif befiegt und Amicus bieb ihm dad Haupt ab. 
Der König gab ibm darauf feine Tochter, deren Ehre er 
gerettet, zur Gemahlin und wies ibm, wie es Sitte ift, 
eine Stadt zu feiner Wohnung an. 

Amicus aber eilte hierauf voller Freuden in fein Haug, 


wo Amelind war, und fante: Eiche ich babe dich gerächt ° 


an dem Merräther Harderik und dir die Tochter bed Kö— 
nigs sur Gemahlin geworben. Jener kehrte barauf zuräd, 
empfing feine Gemahlin und wohnte mit berfelben in der 
erwähnten Stadt. 


4 Wie Amicus vom Ausfap befallen und au: 
getrieben von den Geinen von Amicus auf 
genommen wird, 


Amicus aber, der mit feiner Gemahlin lebte, murbe 
von einem Ausſatz befallen, alfo, daß er nicht vom Bett 
aufftehen fonnte, Da wurde er feiner Gemablin, Oblas 
mit Namen, fo verbaßt, daß fie oft ibm erſtickt haben 
wolte; endlich rief er zwenen Knechten und fprab: Hebet 
mid weg and den Händen meines Weibes und nehmer beim: 
lich meinen Beer und traget. mich gen Bericum im die 
Burg. Als fie dieß getban, fragte dad Volk, das ibnen 
begeguete: wer der Arante wäre, den fie babin trılgaen? — 
Es ift Amiend, antworteten jene, unfer Herr, vom Aud- 
ſatz geihlagen, der zu euch kommt und bitter, daß ihr euch 
feiner erbarmt, Die Frechen aber 'klugen die Knechte 


Ded au: 


einber, und trug eine bite Wachäterze In der Hand. 


427 


und warfen ihm ſelbſt aud der Senfte, und brobten ibuen 
ben Tod, wenn fie noch einmal jened Wort wiederholten + 
es ift unfer Herr. — Darauf brach Amicus in Chraͤuen 
aus und betete: Du reicher Gott, entweder verleihe mir 
ben Tod, oder gewäbre mir Armen Külfe in meinem Elend. 

Nachdem lieh er ih gen Rom führen, mo er den Papſt 
Konftantinus fand und viele römifche Nitter, die ibn aus 
der Zaufe gehoben. Diefe gaben mit großer Milde ihm 
und feinen Dienern binreihenden Unterhalt. Nach brey 
Jahren aber entitand in der Stadt eine große Hungersd: 
notb, alfo, daß aud der Vater ten Sohn von ſich aus 
trieb, Da ift er auf Anbalten feiner Knechte von bannen 
gewichen und bat fih zu dem Hauſe des Grafen Ameliugs 
führen laffen. ld er vor dem Hofe deffelben an die Zar 
fein ſchlug, nad der Weife folder Kranfen, und der Graf 
bieß hörte, fo fprah er zu einem feiner Diener: Nimm 
Brod und Fleifb und füle den roͤmiſchen Beber mit dem 
beften Wein und bring’ ed dem Krauklen. Der Diener 
tbat, mie ibm befohlen war, und ald er jurüdfehrte, 
fprab er: Dep meiner Treu, wenn id nicht euern Be: 
er bier bielte, Kerr, fo glaubte ih, ber wäre ed, wels 
chen ber Kranke bat, fo find bepde von einer Größe und 
Schönheit, 

Daranf ließ der Graf ben Kranfen vor fib bringen 
und fragte: wober er wäre und wie er jenen Becher er: 
balten babe? — Diefer antwortete: er wäre von Burg 
Berieum gebürtig und zu Mom babe er von Papft Deus: 
bebit bie Taufe und den Becher empfangen. 

Da erkannte alebald der Graf, daß dieß fein Geſelle 
wäre, ber ibn vom ode errettet und die Tochter des Kö— 
nigs ibm zur Gemablin übergeben. Er warf fih daher 
über ibu mit Weinen und Klagen, und küßte und um: 
armte ibn; und aub fein Meib lief zu ibm him, mit auf: 
gelösten Haar, und gedadte, mie tapfer er gegen den 
Merrätber Harderifgefochten. Endlich führten fieibn in das 
Hand, und gaben ibm einen ehrenvollen Platz, und theil⸗ 
ten mit ihm alled Gut bag fie beſaßen. 

(Der Beſchluß folgt.) 





Korrefpondbenz:Radridten. 
Marks, 2. Aprit. 

Marſchall Eoutt batte beu dem Marſchall Kaurifton ar 
fragen tarfenı: Ob auch die Neichsmarſchaͤlle bey ber Pregeiüch 
ter Notre: Dame: Kirche erſcheinen müßten, worauf Graf Lau 
rien mir Ja foll geantwortet baren, Soult hatte ſich alle 
init feinem beſſen Marfchallerede eingefunden. ging feuertidr 
befand 
fi aber ganz allein; das jeyertite Einbergeben eined Mayr 
leon ſchen Marſchalls mir einer Wachtkerze ſtatt net Der 
gend in ber Haud muß ſelbſt für ſeine Freunde event fo 
Stomifches gehart baten. dab Me ſich über idn kuſtig madız 
ten, wodurch er Änberfi aufgebracht gegen Graf Lanren- 
bieſein, wie eine Zeuung berichtet, eine Herausiorderung IR 
zugeihict kacen. Nun bite wan ſich acer uech weis ımeir 
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deiuftigt, wenn fih zwey Marſchaͤlle ber weiland Taifrrlichen 
Urmer wegen einer Progeffion geſchlagen hätten. Die beyben 
Herren oder ibre Freuude baben die aus wobl eingefeben, 
und den Streit daher guͤtſich bevgelegt. In ber Depntirtens 
taminer erinabute Denfamin Conſtant feine Gegenpartie, fie 
foren weniger Prozeſſivnen halten, und mehr Miitleiden 
und Menichlipteit gegen bie ſcwarzen nnd wrigen Eflaven 
jetgen. Ungemein bat ed bie Parifer beluſtigt, bad eine vors 
nenne Dame aus lauter Andacht mit zwey Latapen hinter: 
biein, ſich baarfuß von ihrem Hotel nach der Ntorrer Damner 
Kirche begebeu bat. Diefe unbetanute Froͤmmlerin iſt vierzehn 
Zuge ung der Gegenſtaud ber Unterbaltungen, und eine Ziels 
fweide der Wigeleyen in dem Zeitungen geweſen. Erſt follte 
63 die Herzogin v. Aumont geweſen ſeyn; allein biefe erflärte 
in den Zeitungen, fie gebe nicht aus Andacht baarfuß auf ben 
Gaſſen. Dann ſprach man von ber Frau eines uiglichen 
Staumeiſters, die (id vor einiger Monaten in eimem Babe 
bare das Leven nebmen wollen. Der Courier frangais meynte, 
der Auftritt ber Baurfüherin jev nimtd wener als ein 
Poſſenſpiel, man bate ein Flſaweib vom yreden Parifer 
Martte genommen, ihr zwey Lakayen mitgegeren, und fie 
baarfuß bur bie Stadt marſchiren laſſen. Dagegen rückte 
eın’s der Fiſcweiber eine Unwort ein, worin fie behauptete, 
ber Pariſer Warte fende feine Baarfüherin nad der Kirche, und 
tan Fiſawelb wolle fid zu einem ſolchen Poſſenſpiel drauchen 
laſſen. Ku bar man bis fest nlcht erfahren, was für eine 
Dame jene Undbächrtige geweſen it. Wenn es ein Bnßwert wur, 
fo naten die fieimeren Tagesblaͤtter das Berdienft deſſelben now 
erböhn; denn fie haben ſeitdem die Froͤmmlerin unaufbörlich 
mit Sticheleven verfolge. in's meldete, man werde die Stra⸗ 
Gen mit wohlgeglätteten Dielen belegen, zu Gunften ber froms 
men Damen, denen bie Luſt anmwandelte, baarfuß zu geben, 
ein zweotes wollte wiffen,, bie Schufter feven geſounen, fine 
Buriaprift au die Polizev zu richten, damit man den Andaͤchti— 
orı bad Baarfußgeben verbieten möge. Ein britted gab eine 
Unterrebing zwiſchen einer buftenden Baarfüßerin zum Beſten, 
bieje Unterredung hört damit auf, bad ber Arzt beym Weggeben 
den Kopf ſcüttelt, und meynt, mit dem Werftaube ber jungen 
Dame muͤſſe ed nicht recht beftelit ſeyn. Lamennais, der kuͤr ziich vor’s 
Gerrit geforbert worden if, gtit In Nom für einen großen Theo— 
loa z in Paris fieht man inn für einen gewanbten Schriftſteller, aber 
für einen erbaͤrmlichen Geftinen an. ber beffer in bie Zeiten 
des überinüthigen Gregorius VII. ald in's ıote Jahrbundert 
paũte, ber aber drahald bie Uufmerkſamteit verbient, well er 
mis Heftigteit und auf ein Mat ausruft, was feine Bundes— 
Henoffen nur noch ganz leife und in verbätiten Auedrücken hoͤ⸗ 
ren laſſen. Die freviinnigen Blaͤtter radeln jedoch ben Kriminalpro⸗ 
jö, vorihen bie Regierung bein wipftlich gelunten Abbe an: 
bängen will; fie meynen gegen theologiſae Meynungen taugen 
Berfoigungen gar nicht, man folle iknen freven Banf Iaffen; 
Teven Nie abgeſchmackt und widerfinnig. fo werde ihnen ber ge— 
funde Menſchenrerſtand, durch die Preſtireyheit aufgetlaͤrt, ſchou 
die gebfibrende Verachtung wiberfabren laſſen, obne daß 
bie Polizen ndrbig babe, ſich darein zu miſchen. Eben fo Tas 
ben ſich biefeisen Blätter ben dem Kriminalprozeſſe graͤußert, 
ben die Lachatolais'ſche Famille wiber die Etoile veranfaßt 
Isatle, Bekanntlich barte Lachatolais bey bein Bretagner Parka: 
ment bie Auftiebung des Jeſuiterordens bewirtt, und mußte 
daher von den Anhaängern des Ordens am Hofe mande Ber: 
fvigung erdulden. Die Etoile hatte ſich nun abſcheuliche Schmaͤ⸗ 
bungen gegen jenen laͤnaſt verſtorbenen Gcneralprofurator ers 
faubt, was dann bie Lachatolais'ſche Familie nit bat auf fin 
figen lajfen wollen, und deübals ben verantwortlichen Heraus— 
geber ber balbıninifterielen Etoile als Verlaͤumber ange 
tagt hat, Auch bier blieben bie freyfinnigen Blaͤtier ihren 


Grunbfägen kreu, und zeigten, ein laͤngſt verftorbener Mann 


gehöre nicht mehr ber Famitie, ſondern der Geſchichte an; und 


es muͤſſe jedem Schriftſteller frey fleben, fein Betragen zu lo⸗ 
ben oder zu kadeln; dieſes Bon over bieſer Tadel Fonne manche 
mal fer widerſtunig amd ungerecht ausfallen; allein dadey babe 
kein Poltzevgericht erwas zu ſchaffen; kein Gerichtsuriheit ver⸗ 
möge einen gejwitigen Eimrafter zu rechtfertigen oder zu 
verdammen. Die Eutſcweidung bes Posiyenserians, in Hinſicht 
der Kamarolsis’inen Same, wird Überhaupt bier als eine 
undedentende Cache augeſehen; allein wicht fo unbebeutenb 
in es, daß bie Teiniterfagpen fo lebbaft gur Gprade fom: 
men. und cap ber Streit Über Strafbartelt des Jeſniteror⸗ 
dens und Nepimißigteir feiner Auferung, wie ein! Beyebens 
beit von geftern vor die Gerichte gebracht wird.  Nebenums 
Mande haben auf diefen Kriminalprozes nom mehr bie Nafmerk: 
famtzit des Puelitums yryogen. Die Hagende Mamitie barte 
zwey Abvokaten geuommen, einen aus Paris und einem an: 
bern ans Rennes in Bretaque, da ein Theil der Farnitie zu 
Paris, und der andre in dem Hauptorte der Drosiny Bretagne 
wohnt. Der Parlier Adeokat, Namens Berrver, der, ovs 
gleich dem Fejnitenorden febr ergeben, doch das heftige Berragen 
Lachatolais gegen biejen Orden rechtfertigen follte, war verle⸗ 
gen, wie er jeine Drivatıneoınungen mit dem Pflichten feines 
Arntes vereinigen follte, er zog ſich mit Feinbeit aus biefer Verle⸗ 
genheit, er ließ nämlich verlaufen, man habe Unrecht gehabt. 
den Jeſuiten fo viel Unglückt amgutbın, und nachdem er alio 
ſeinen Vrivargefübien freven Lauf gelaſſen hatte, fteß er audernſeits 
auch hören, es ſey recht fmlent von Zeiten ber Etoile gebans 
beit gewefen, daß ſie ben arınen Generatproturater Radar 
totais fo Übel zugerimter brse, und daß fie deühalb Beftrafe 
werben ımüffe. Dieſe argliftige Mebe erregte lautes Murren. 
Ganz anders benabın ſich ber Abvotat aus Meunes, NMamend 
Bernard; biefer breitete fi im feiner Rede mit ber ben Bros 
taanere eignen Energie und Derbheit fiber das Berragen der 
Jeſulten in WFrantreih aus, und forderte dann mit dem 
größten Rachdruck Genugthuung von bem Herausgeder ber 
Etoile, eines Tagesblattes, das ſich des minıteriellen Stu 


yes ruͤhme, unter biefem Vorwande alle ferigbaren Maͤn⸗ 


ner im Staate mit giftiger Zunae verldumbde. und mir dem 
Aberglauben, unb dem türen Deiporidmus buldige! Dis 
fon es bem Publitum nit verftattet wird, bew Gerichtsver⸗ 
banbdtungen feine Geſinnungen zu äußern, fo rib bie Beredt⸗ 


ſamteit bed Bretaguer Advotaten doch bie Gemüther mir ſich 


fort. Zubbrer und Advotaten zollten ihm lauten Bevfall, und 
ber Präfident hatte genug zu thun, um Ruhe und Stille im 
Saale wieder berzuflelen, Seitdem wird dieſer Redner, ber 
durch eine einzige Rede felnen Ruf besränder bat. häufig im 
ben Zeitungen gerühmt, und bie Parifer Abootaten baben ihin 
ihre Gluͤgwuͤnſchungen bargebracht. Gewib wird bie fehbne 
Einrichtung der bffentlichen Gerichtäspflege noch manches Med: 
nertalent erweden, wie ed deren ſchon michrere angtregt bat. 
Nichts traͤgt mehr zur allgemeinen Nationaleilbung bey, als 
bieie Oeffentlichteit ber Debatten, ſowohl in den gefeggebenben 
Berfammiungen als vor ben Berichten; ja, jeder Bürger 
nimmt daran, vermitteift der Zeitungen, Wurbeit; er bört 
bier die wichtigſten Fragen und Angelegenheiten erbrierm, und 
von allen Seiten barflelen; er müßte einen beſchraͤntten Vers 
ſtaud baben, wenn er nicht zulezt im Stande wäre. felbft auch 
über bie vaterlaͤndiſchen Angelegenheiten ein Urtheil zu fällen, 
und nüglige Bemerkungen zu machen. 


De. 
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Der allein ift der gläclichfte, der bie Pflichten erfüllt, bie das Herz 
lohut — ſeyen fie auch noch fo ſchwer und umferer Einbildung nad, 


noch fo mäßfum. 





Die Geſchichte von Amicus und Amelius. 
Befatuh.) 


5, Wie ibn Amelius mit bem Blute feiner 
Söbne beiprenat und beilet; und von dem 
Todeder beoden freunde, 

In einer Nadt erfbien dem Amtcud ein Engel dei 
Herrn, der ibm rief und befahl: er folle dem Grafen Ames 
liug fagen, wenn er feine bepden Söhne tödtete und mit 
isrem Blut ihn abwüſche, fo würde er feine Sefundbeir 
wieder erbalten, Als er dieß nun in großer Anyit dem 
Grafen erzäblte, fo wurde diefer anfange zwar unwillig, 
bald aber gedachte er feiner Wohltbat, wie er für ibn fi 
der Gefahr des Todes Preid gegeben ; und da nahm er ben 
Doi und trar an das Bert feiner fhlafenden Söbnlein, 
Und er beugte fib über fie und weinte bitterlih und fpra®: 
Mer bat jegeböret, daß ein Vater feine Kinder mit frevem 
Willen aetödrer! Webe, meine Söhnlein! von jest an 
werde ich euch nit mehr Vater, fonbern blutiger Mör: 
der fepm. 

Und von ben Thränen, bie auf fie berabfielen, erwach⸗ 
ten die Kleinen; und wie fie dad Geſicht des Materd fa: 
ben, fingen fie an zn lächeln, Sie waren aber Smillinge 

"und beo drep Jahr alt, Der Mater aber, wie er fie Id: 
deln fab, fprab: Dieß Laden wird filr mich in beftändige 

Trauer vertehrt werben, ba emer unfchuldiged Blut jezt 

von dem böfen Mater vergoffen werden fol. Und hiermit 

enthauptere er fie; ihre Leider aber mit den Häuptern 


decte er zu im dem Bertlein, ald wenn fie fhliefen. Und 
das Blut fammelte er und befprengte damit feinen Gefel: 
len, und ſprach: Jeſn Chriſti, der bu den Menſchen Treue 
zu balten befohlen und den Audfägigen mit deinem orte 
gebeilet haft, reinige diefen meinen Geſellen, um deſſen 
Liebe ich nicht angeftanden habe, dad Blut meiner Kinder 
zu vergießen, Und aldbalb wurbe er von dem Ausſatz ges 
reinigt und von dem Grafen mir feinen beiten Kleidern 
angethan. 
Wie fie aber zur Kirche gingen, um Gott Dank zu 
fagen, begannen durch Gottes Willen bie Gloden zu läu: 
ten; und wie bag Volk dieß vernabm, lief ed von allen 
Seiten verwundert herbey. — Die Gräfin aber, ald fie 
die beyden Freunde geben fab, fragte: wer von ihnen ihr 
Gemahl fep? Ich Fenne Bepder Kleidung, aber wer von 
ihnen der Graf ift, weiß ih nicht. — Da ſprach der Braf 
wider fie: ih bin Amelius und diefer ift mein Gefel Ami: 
cud der gefund geworden, Doch mußte der Graf häufig ers 
feufjen und gedachte bey fiban den Morb feiner Eöhnlein. 
Und als die Gräfin die Knaben berbep bringen hieß, daß 
fie fi mit freuten; fo fagte er: ad, laß fie lieber ruhig 
in ihrem Schlaf. ' 
Darauf ging er allein in bad Gemach, daß er über fie 
meine; und, wie er hineintrat, fand er fie bende aufge. 
richtet im Bettlein miteinander fpielend, Um ihren Hals 
aber blieb eine Narbe, gleih einem rotben Faden, die ge: 
feben wurde bis an ihren Tod. Und er nahm fie auf feine 
Arme und trug fie auf den Schooß feined Weibes und 
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ſprach: Freue dich, daß deine Soͤhne leben; denm ich datte 
fie auf Befſebl eines Engels getoͤdtet und yon ihrem Blute 
ift Amicus gereinigt worden. 

Und von diefer- geit an bewahrten der Graf und die 

‘ Gräfin big an ihr Febendende firenge Keufchheit und lebten 
fromm und demnitbty dem Dienfte Gottes. Die ungerechte 
Gemahlin des Amicus aber wurde von einem böfen Geiſt 
beſeſſen und fiel im einen Abgrund, daß fie ftarb, Amicus 
309 darauf mit einem Kriegsheer vor Bericum und ber 
Ingerte feine ungetrenen Untertbanen fo lauge, bie fie fi 
ergaben. Er nahm fie aber insgeſammt zu Gnaden auf, 
verzieb ibnen ihre Schuld und lebte bey ihnen hiufort in 
Gortesfurdt fromm und friebfam. 

Als er aber jtarb, fo wollte Bott, wie er ibn im Le: 
ben mit Ameliud gufammengeführt, fie auch im Tode nicht 
fbeiden. Denn zur jelben Stunde flarb auch Graf Ame— 
lius, Und wiewohl fie an verſchiedenen Drten begraben 
worden, Amelius zu Paris und Amicus zu Vericum auf 
feiner Burg; fo warb doch eined Tages in der Frühe der 
Sarg und Leichnam des Amicus bey dem Sarge des Ame: 
ling in der Kirche Unfrer Lieben Frauen zu Paris gefunden, 

* — 


— * 

Diefe anmuthige Geſchichte erzaͤhlt zuerſt Vincentius 
von Beauvais im feinen Speculum historiale, Eine alt: 
englifhe Bearbeitung führt Walter Scott an in feiner Aus⸗ 
gabe des Thomas von Ercildoune; eine abweichende alt: 
deutſche ift dad Gedicht von Engelhard und Engeltrut dur 
Konrad von Milrgburg. 

ie allgemein verbreitet und aeslaubt fie noch gegen 
UAusgang des Mittelalters geweſen, zeigt unter andern 
ihre Erwähnung in dem „Buoch der Croniken vnd gedecht⸗ 
nuswirdigern geſchichten von anbeyin d’ werlt bid auf dife 
onfere zeit” durch Georg Alten; mit Holzſchnitten von 
Michael. Wolgemuot und Wilbelm Pleodenwurf. Nuͤrm—⸗ 
berggedr. durch Anthonien Koberger. 1493 fol. DI. 164, Bi 

„Amelius vnnd Amicus bie kinder find zu den zeiten 
Pipini bed Pönige zu frantreib, nemlih ir eins von eim 
grafen, das ander von eimritter geporn und gein rom zu. 
der tawff gebracht worden, und ald die underwegen in ber 
ſtatt Tuca einander funden, do gewunnen fie ein földe ge: 
felſchaft zufamen, bad ir eind on das ander meder efen mod 
feblaffen wolt. fie warden von. dem babft getawft vnd von 
vil römischen rittern mit fremden auß der tamff gehebt. die 
baben darnach im irem leben wunderliche henndel geübt. vnd 
ald got fie in irem leben zufamen fileget, alfo. wolt er fie. 
auch in irem todt nit fdaiden, dann wiewol fie an jwapen 
enden zu der. zeit caroli begraben marden, fo wardt doch 
fede ber leichnam Amele mit ſerm ferdlein bep dem fard: 
kein Amici in der fünigliben Erden gefunden,” Daneben 

. fintt „die. Kinder‘ abgebildet: 
Dr. 8, Hermes.. 


Des Aencas Syloius Aufruf zum Tuͤrkenkrieg. 
(Eortfegung,) 


Doch auch leicht, um nicht zu ſagen möglich, ift mas 
wir beginnen, Meder am Kriegskenntniß oder Uebung? 
noch durch reicheren Sctatz und größere Steritfräfte find 
and die Feinde überlegen und Gottes Nepftand muß ib: 
nen fehlen. Bey gleichen Streitträften wollte ich ſelbſt nicht 
jum Kriege ratben, ber mag ib nun der nenen, mag 
ib der alten Zeiten gedenken, fo erſcheint ja unter allen 
Voͤllern keins raſcher und keins tapferer, Feind erfahrner 
und keins kuͤhner, als das deutſche. Ihr babt Maͤnner 
und Reſſe, Waffen und Geld. Kein WVolt lebt unter dem 
Himmel fo groß, wie unier Wolf, von unferm Bott be: 
ſchirmt. Wo doch find fo viel rubmbebedre Fürften? fo 
viele edle Große, fo viele tapfere Mitter, fo viele mächtige 
Staaten, folder Reichtbum, fo viel Gold und Eilber und 
Eiſen; wo eine ſolche Volksmenge, eine fo frifhe Jugend, 
fo wie Muth und Staͤrke? Germaniend Graͤnzen waren 
gen Of, die Meichfel und Ungern, gen Welt der Mibein, 
im Edbden die Donau, im Norden der Deran und der 
Belt. Wie vich befigt ibe num aber jenfeits dieſer Gräns 
sen? England habt ibr beſezt, Belgien und KHelverien ger 
wonnen, Terol und Bundten eirgerommen und bis nad 
Italien euren Fuß geſezt. Ihr fend alfo aroß und mäd: 
tig und von Gore peliebt, der ent verlich, fo weit 
die Bränzen auszudebnen und alfein der Roͤmermacht zu 
widerſtehen. Denn Caͤſar, der arope Völferbeygwinger, war 
gegen Schwabens ftreiibar Toll zu (dwah und Auguſtus 
Macht, der fib Parther und Inder Stönige usterworfen, 
brach an der deutſchen Tapferkeit. Wie Fönnt’ ich alle 
Siege deutſcher Völker über Diner wennen, die ihre Welt: 
berrfchaft nur mit Hilfe der Deutfchen errungen baben, 
deren Tapferleit und Treue fo bodbrwäbrt war, dei nur 
aus ibnen die Kaifer ibre Leibſchaar ſich wählen wollten ? 
— Vergleiben wir num bie Tiefen mit eub umd prüfen 
mir, welche Hoffnung fi für euch aus dem Kampfe mit 
ibnen ergebe, Ahr feod zur Waffenübung geboren, fie mit 
Gewalt gezogen; ihr gerüfter, fie webrlos; ibr ſchwingt 
Echwerter, fie brauden Meffer; ihr rihret Balliften, fie 
fpannen Bogen; euch firmen Heim und Panzer, fie 
deckt ein Teppich; ihr lenft die Roſſe, fie werden von ibr 
nen gelenkt ; ihr zieht vol adligen Muths in den Kanıpf, 
fie preffen SHaven und Handwerker dazu; eure Krieger 
find unter Waffen geboren und erzogen, fie ziehen ibre 
Truppen, außer 15,000 eingeübten, vom Pflug weg und 
aus der Werkſtatt. Euch giltd ein Epiel, Roſſe zu ſchwen⸗ 
eu und Speere zu zielen, ibr lebt jebe Zeit in Werken 
des Kriegs, eure Jugend gluͤht, im fhmweren Schleudern 
fi zu uͤhen und exſchüttert der Städte Mauern im Krieg. 
fein träged Alter fbmwäct eure, Aräfte,. das greife Hanpt 


‚birgt. der. Helm, fietd neuer. Unlaf zum. Krieg. ift euer 
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Streben, in Waffen zu leben eure Luſt. Jener Begebr 


find Safran gefärbte Kleider und bebagliche Ruhe, Chöre 
ihre hoͤchſte Wonne. Nur Mabomet und die genannten 
15,000 find fchlagfertig, nur fie erfreut der Klang der Waf⸗ 
fen und macht kuhn der friegsgewohnte Sinn; die Undern 
find unerfabren, feig und zügellod und feiner Achtung 
werth. Sobald ihr handgemein mit ibnem werdet, ift auch 
der Eieg errungen, Wollt ihr nicht ſchlechter ſeyn ald 
eure Ahnen, die vor naben und fernen Voͤlkern hervorrag⸗ 
ten an Waffenrupm, felbit Keinen filrbtend, Allen furcht⸗ 
bar, fo fönnt ihr, rei an Allem, was der Krieg bedarf, 
dem Feinde überlegen, von Gottes Engelu unterftügt, den 
ebrenvollen und zewinnteichen Krieg zur Ehre eured Got⸗ 
tes nicht verweigern. — Dod ſpricht nur @iner: nicht 
iſt's ein Kampf mit Türken wur, auch mir Tartaren, Gas 
rageuen und allen jenen untergebenen Voͤllern gilts. Doc 
auch ihr Teutonen follt niet einzeln kämpfen; aus Frank: 
reib, Italien und Spanien werden große Echaaren ber: 
bepfirömen, die Ungern nicht fehlen, noch Boͤhmens ta: 


pfere Stämme. Maftianer, Bulgaren, alle IUprier und. 


Grieben, bie Gelegenheit nugend, werden ſich erbeben, 
such die hriftliben Nachbaren in Aſien werden die Hände 
reihen, fobald fie und etwas wagen fehen, Venetianer 
und Genuefer und durch Flotten unterflügen, Und wie 
wohl ic fiber weiß, daß euch, fobald ihr dad Schwert 
‚gegen bie Tuͤrken ergreift, Männer und Geld aus der 
ganzen Ehriftenbeit zuftrömt, fo würde doch Deutfchland, 
felbft wenn jene zu Hauſe blieten, allein dem Kampfe 
gewachfen ſeyn. Hat nicht Gottfried, nur ein Herzog 
von Lothringen, mit den Deutſchen vom Rhein, weni: 
gen Franzofen und Stalienern, Ungarn erfchüttert, Grie: 
chenland durdbrungen, ben Sellefpont UÜberſchritten, 
Ufien durchzogen, Jeruſalem and der Gewalt der Un: 
glänbigen befreyt, ale widerfiebenden Völfer nieberge: 
worfen und befiegt, obgleich Türfen und Garazenen in 
großer Zahl ibm entgegentraten? Gein Heer foll 200,000 
Bewaffnete gezäblt haben, und weit flärfere Madt 
kann Deutihland alein anfbringen. — Uber wendet 
ibr ein, mie follen wir auswärts kriegen, bie wir da: 
beim im GStreite find? Beim Theil Deutſchlauds iſt be: 
zubigt, gebt und-Frieden im Innern, und wir weigern 
and nit. hinaus in's Felb zu sieben. O, ihr Füriten, 
ebe wird ber Zırt" am Rhein ſtehen, ald eure Strei— 


tigteitem entſchieden fepn;. ſtellt eure Fehden fünf Jahre. 


lang.ein, wie man zu. Regensburg weiſe gebot! 
Dr Beſchluß folgt.); 


Nichts Neues unter der Sonne, 


Man thut fih im unferer Beit viel auf die haͤngen⸗ 
ben Briiden zu gute, und namentlich die Engländer anf 
die bepden Kettenbrüden über die Meerengen von Mul 
und die von Menai. (Straibs of Mensi, zwiſchen der 
Infel Angelſey und Wales), In einer alten Heldenfager 
ber Hetlige Grial, findet ſich aber folgende Nachricht. 
„Nachdem König Artus die Sachſen befiegt hatte, nahm 
er feinen Sig in Wales u. f. w., und er führte eine 
Brite über die Meerenge von Menai, melde beftändig 
von einer Schaar von Meifigen bewacht wurde. Und auf 
ber Juſel Gurloes (Angeliey) herrſchte ein König, der mit. 
dem König Artus viele Schlachten focht. 


Freyheit und Nothwendigkeit.. 


Seht ihr _ jenen Knaben bier, 
Der an Rüden, fein geſchlungen, 
Schmetterlinge läßet fliegen? 
Kedlich will der Cine fort, 

Denn er merkt den Faden nidt,. 
Über mit verrenftem Beinchen 
Einfer er zur Erde nieder, 

Doh der Andre, ber ibn kennt, 
Weiß, in wohl gemehnem Kreig,. 
Seinen Fübrer zu umfchmweifen, 
Der vergebens, ibn zu haſchen, 
Mit den Händen nad; ihm greift.. 


* 


Alſo mit des Menſchen Geift! 
Diefer fieber nur gen Himmel, ' 
Strebet thöriht in das Blaue, 
Sinft, ermattet, dann zurdd, 
Dener aber, meif’ und fing, — 
Dtgkeihb von des Schickſals Händen. 
An Notbmendigkeit gebunden, — 
Wird ſich doch der Frepheit freun. 


Aorrefponden: Rahridtem 
Berlin, ar. Märg 


Sm: Königlichen Opernbanfe: Belmonte mb. Conflanın. 
Dper in brey Aufsügen, von Mozart. 


&5 war zur Ofterfveube aller Mufitfebenten für heute der 

Don Juan angetänbigt,. bey Hinderniſſe wegen geſchah bie 
Ummanbfung in Belmonte und Conſtauze, die man ſich gerit« 
: hätte gefallen laſſen Ehuuen, wäre bie Darfichung nur. nicht 
‚oft burn Dmins Seiterkeit und wingewandtes. Zyiel, fo wie: 
durch Pebrilos Stimimloſigteit und Bloudchens faliche Töne: 
xverborben worden. Dagegen war. Belmonse. (Herr Stlumer)) 
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defto vortreffiiger Dem feine Stimme und Wertigkeit 
paſſen ganz für die Mozartifche Innigkeit. Wenn wir mins 
ug ven. Inbau der Gluctjchen Kompoſinnonen ven der Art fins 
deu. daß die ſitluchtu Machte, die er darſtelt, ſich von dem 
Sublette, in welchem fie fin verlebenbigen, noch nicht abtrens 
mer, fonbern ein Leib und eine Gere bamit werben. fo bad 
tiefer eugen noch umgeirenuten Bereinigung ber einzeinen En 
pfindung mit einem allgemeinen Inbalt wegen nun auch bie 
muſttauſche Darſtellung auch nur erſt bie allgemeinen, mod 
wit bis zu einzelnſter Husfübrung und Entwidlung fortargans 
gruen Grunblagen-be3 Kafted, Nvotinnus, der Harmonie und 
Wieiotie gebraumen wird, fo ift ed bir tieffle, innerſte, eigeus 
fie Inmigkeit, bes Gefühle, welge burh Mozart herzutommt. 
Dadurch verwandeln ſich plögtih bie Nedtative und Ehbre in 
Arien, in Duette, Terzette, Quintette und Eertette, überall 
werd bie Metodie das Vorberrſchende; fie entwidelt fi aus 
fin beraus, und ſchlieüt fin in fir ab, olme biobe Wiederho⸗ 
lang und Wechſel rer Theile zu feon; nicht nur die allgemeis 
nen Arvortsöne, fordern auch die Mitreiftufen bilden die Mes 
lone; nie nur ber algemeine Grgenfag von Dur und Moll, 
fondern beſtinmtere, bejondere Tomarten werden das Bezelch⸗ 
nenbe; bie tieferen Gegenfige des Taktes und der Harmonie, 
tanoniſche Bearbeitungen treien bervor; aber biefe Vereinze⸗ 
Tuug iſt mod immer von jenen Grundlagen getragen, und 
fest fi noch nicht, wie ſpaͤter, ſelbſtſtaͤndig für ſich feſt; bie 
ausgeniltite Ormefirit trenut ſich vom Geſang nom nicht ab, 
fontern bleibt nom ber durchſichtige, fÄulengetragene Tempel 
dieſes Gottes. Und dieſe tiefe, innerſſe Innigkeit it es, bie 
und zunachſt, beſenders in Belmonte und Conſtanze hinreißt. 
Deun dieſe Oper bat eben gerade nur dieſe Immigreit ſelber 
zum Inhalte. Diefe tieftte Innigteit aber ift bie Liebe. Daß 
Mozart nur fie bat ertlingen laſſen wollen. zeigte fi ſchon 
dadurch, daß er dem vielfach anderweitigen Inhalt, ben Edels 
mutrb, ben Zorn, bie verſchmaͤhte Liebe des Baſſa verfannipt, 
uud zur Hauptſache die Arien VBelmontes und Eonflangen’s 
gemamt bat. Diele Junigteit treuer Liebe findet ibren Gegen: 
fas. durch welchen fie gu Marer Daritellung fommt, an ber 
bequemen traͤgen Liebe Osmins, welcher im Ganzen bie Pers 
fon gieihgättig beist, indem fie in der Perſon nur das Ges 
ſchlecht, nicht dad Geſchlecht nur in ber einen und alle andere 
auẽ ſchließenden Perfon Lebt. Diefen Grundbgegenfag bezeichnet 
faon die Duvertüre in feiner algemeinen Geſtalt, und dat 
G:üd beginnt ſogleich damit. Denn nad ber erſten Sehnjucht 
Bermontes, die io Immer von bem hoben G zum Gis Hin: 
fioer zieht. erflingt uns gleich das: „Fir Engländer ſeidt ihr 
nicht Thoren,“ mit dem vequemer rubigen, feloflzufriedenen 
Kraterala, in weisen die Weife wie Osmin liebt, am beils 
fien bervortritt. Cine andere Seite ift feine Wuth, fein nich⸗ 
tiger Zorn, feine verſchmizte Rache, wodurch er ſich bem Bes 
fig jener vegetirenden Liebe verfchaffen will, Denn eben weil 
er unſtisſtſtaääͤndig, nichtig und innigtkeitslos ift, wirb er for 
glei von dem geringiien Anlaß aufs Aeußerſte gebracht. 
Diefe Charatteriſtit entfatrer id fhon im erſten Duett mit 
Belmonte und in ber Arie gegem Pedrillo, denn Pebrille nnd 
Bloͤndchen find bie beyden Mittefftimmen, welde jene Gegen: 
füge des Baffes und Diöfantes vermitteln, auch dem nbalte 
nad, Die ſchͤne Steigerung ift die vom Terzette als Finale 
des erftien Wired, wo bie flandirafte Jumigteit Äber das Tante, 
inhaltloſe Osminiſche @epotter und den findifpen Trotz biefes 
Atten ſiegt, zum Duartert als Binale bes zweyten Attes, wo 
diefer Gegenfag ſchon in die Innigteit ſelbſt verlegt, jest old 
ber Gegenfag ter beyden Riebeöpaare auftritt. Diefes Quar⸗ 
tert iſt das Tieffte, Yutgearbeitetfte der ganzen Oper, Die 
ned ungefriebigte Sehuſucht Belmontes in der erſten Arie, 


bie ſiebende feurige Erwartung, melde ber Geliehten Pähe 
abner, in der zweyten. bad Eutzücken dey wrer Genenwart in 
dir dritten, iR joa als vergangen, verfiungenz bie Zeliyfet 
ter @rinnerung verweot mit der Klage unwiderbelnuglichen 
Berluſtes im erſteu Geſange Eonftangen's , ihre Standbaftigkeit 
beym Droten bes Baſſa, die feſte Entfntoffenneit ibre® Schmera 
108 find verbaut, woney es beſonders bewmertenstwerih it, daß 
dieſe Innigkeit eben dadurch, dab fie auch bie weitere muſita— 
fe Entwictluug berpeufäbrt, diefed aum für fi im Gegens 
fag Gluctiſcher Eiufachheit, in Pafagen und Koleraturen ers 
tönen Lißt, welche aber nie jur Bedearungsiofigteit mub reir 
nen inpalttofen Kaͤuſtlichteit ausarten. Auch Blondcheus firs 
gende Kedbeit bein felgen Treye Oemins gegenüber, haben 
roir vor jenem Quartett fon gehört, aum Pebrilos zagen⸗ 
ten Mur. und den kräftigen Aufruf zur Ormmtbigung fen: 
nen wir, und wie er den Ddınin befiebt, inbem er ſich im 
Duett: „Bachue lebe! zu jenem Stanbpunfte binäper neigt, 
Nachdem ſich uun nach allen biefen Entwicelungen de Innigs 
teit im ihrem Heften Zuſamemenklange gezeigt bat, ift nicts üb⸗— 
rig als ihre Befrevung aus der Gewalt der Odminiiten Mies 
lodien. Doch biefe find eigentlich ſchon beficat. deſbalb erfiingt 
die erſte Arie Belmontes im lezten Urt voll feſten Vertranenkß 
auf die Gewalt ber Innigteit feiner Liebe, und nur Pedriulos 
Romanze bat ein Gemiſch biefed Vertrauens und feiner eiges 
nen Anpft, bis Osmtin mir feiner legten trinmpbirenden Arie 
ben der Gefangenſchaft ber Liepedpaare hervertritt. Denn der 
Pruͤfſtein und die rechte Erklärung dieſer Innigteit ift vie Zor 
beögefabr „ daher fommt es gu bem lezten Duett Conſtauzen's 
und Velmonted, zu dem tiefften wechſelſeitigen Schinerz jeder 
durch des Andern Schuld zu flerben, und durch bieien Gamers 
zu ber lezten innerſten Seligkeit ber Liebe, durch ben Kob 
nicht getrennt zu werden, ſondern ibm gemeinſchaftlich zu 
durchdulden. Und biefer Beweis ber Liebe befreyt fie, mie 
fin das auch im Stuͤcke ſelbſt anbers geſtanen mag. was, 
da ed nicht muſitaliſcher Anhalt iſt. fuͤr das Muñtganze. gleiche 
guͤttig bleibt, von den Banden der Melodien Okmins, Me 
fih jest an ibrer rigenen ., kubaltlofen Youtb vernichten, nnd 
ben reinen froͤhlichen Schlußchor gu verfiimmen micht im 
Stande find, 


WUufrbfung ber Eharabe in Mr. 102: 
Degen. 


natchfel, 


Kmnt ihr die Pflauze? Stammlos ſchmiegt fie ſich, 

Wo fie nur faun, 

Aecht paraſitiſch an, 

Und moͤchte gern recht meiſterlich 

Sich da gebaͤrben, klettert in bie Höhe 

An alter Mauer, am verfallnen Haut, 

Und naht fie friſchen Bäumen, wehe 

Den Grünenden! Die Schlange faugt fie and. 

Einft fdnmücte fie ald Lobn bie Haͤupter weiſer Dichter, 
Warum, das weiß ih nicht, nur daß jezt mander Richter 
Dre Porfle, und ſelbſt auch mancher Dichter 
Der Pflanze gleich ſich ſtellt. 

A — was mir nicht gefaͤllt. 





Berlegt von der J. &, Cotta ſchen Buchdandlung. 
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Norge 





ublatt 


fir 


gebildete 


Stände, 





Montag, 8 Mai ıg26 





Oden woblbt er feinen Himmel, 
Wundervoll ſchwebt unter'm Himmel 
Gebe Wolr ein baͤngend Meer, 
Und auf fein almägtig Wehen 
Det das Waffer alle Höhen ; 


Und er wintt — 
Die Fluth verfintt. 





Uber die Revolutionen der Oberfläche des Erdballs 
von Cuvier. 


Menn der Wanderer die fruchtbaren Ebenen bereifet, 
wo friedliche Gewaͤſſer in ibrem regelmäßigen Laufe eine 
teiche Megetation bervorrufen, wo zahlreihe Bewohner die 
Erde bauen und wohlhabende Dörfer, reihe Städte ſich 
erbeben‘, mo man feine anderen Verwüſtungen fennt ald 
die vorubergebenden des Krieges und ded Mißbrauchs ber 
Macht; fo vergiät er, daß auch die Natur ibre Kriege, 
ibre Empörungen gebabt hat, daß die Oberfläche der Erde 
nur nach furdtbaren Mevolutionen Ihre jetzige Geftalt an: 
genommen hat. Allein feine Gedanken nehmen batd eine 
andere Wendung, wenn er in die Tiefe der Erde binab: 
fteigt, oder die Gipfel ber Gebirge beiteigt und dem Vette 
der Fluͤſſe nach big zu ihren Queen folgt. Die niedrigen Ge: 
genden zeigen und, auch wenn wir big zu einer bedeutenden 
Tiefe nadgraben, nur horizontale Schichten mehr oder 
weniger verfhiedener Erd: und Gebirgsarten, die alle un: 
zaͤhlige Produfte des Meeres enthalten. Aehnlich iſt bie 
Zufammenferung der Hügel bid zu einer ziemlich bedeu: 
tenden Höhe, Zuweilen find die Mufceln fo zahlreich, 
das fle allein den größten Theil bed Erdreichs bilden. Sie 
finden fid in Höben, woblu die Gemäffer feined Meeres 
durch jest noch wirkfame Urſachen gelangen Lönnten; fie 
finden fib nicht nur im leichten Sande, fondern die bärs 
teten Felfen find oft von ihmen zufammengefest. Alle 
Theile der Erde, alle Feſtlande, alle Infeln zeigen biefelbe 


Erſcheinung. Die Zeit ift vorbep, wo Unwiſſenheit diefe 
Veberbleibfel organifcher Körper für bloß zufälige Spiele 
der Natur balten fonute, und vergebend bemühen fi eins 
jeine Metaphoſiler, folben Mepnungen wieder Anbang zu 
verfhafen. Die genauefte Unterfuhung des Baues und 
der hemifhen Beitandtbeile diefer Muſcheln zeigt nicht 
die geringfte Verſchiedenheit von denen, welche das Meer 
ernährt; fie find meiftend ganz vollfommen erbalten; nichts 
an ihnen verkündet eine gewaltfame Ortsveränderung; bie 
jeinjten Spitzen, bie feinften Minnen und Mündungen 
find gang umverfehrr ; fie find alfo wicht nur im Meer ers 
zeugt, fondern auch vom Meer abgelegt worden ; das Meer 
bat fie an den Etellen zurüdgelaffen, mo wir fie finden; 
das Meer bat alſo diefe Stellen lang und rubigbededt ; lange 
genug, um die regelmäßigen, unermeflichen und zum Theil 
. fo feiten Ublagerungen bilden zu fönuen, worin jene ors 
ganifchen Ueberrefte enthalten find. Das Beten bed Meers 
bat alfo anf jeden Fall eine große Veränderung erlitten, 
dieß geht ſchon aus der oberflaͤchlichſten Unterfuhung 
bervpr. 


Die Spuren der Mevolutionen werden impofanter, 
wenn wir uns dem Fuß ber höheren Gebirge näbern, 
Dort finden fi die Mufchellager fogar mähtiger und felter 
als in den niedrigern Hügeln, fie find eben fo wobl erbalten, 
eben fo zahlreich; allein es find nicht mehr diefelben Gats 
tungen, die Lager find meiſtens nicht mehr fo regelmäßig 
wagrecht; fie find oft ſchief, bepnabe ſenkrecht geftürgt, 


434 


Statt daß man in der Ebene tief graben mußte, um bie 
Lagerung der Schichten zu entdedten, ſieht man bier ihre 
Durchſchnitte offen zu Tage geben, wenn man ben Thälern 
folgt, die ihre zerriffenen Maffen bilden. Ungebeure An: 
bäufungen von Schutt bilden am Fuß der fteilen Felſen 
fanftere Abdahungen, deren Höbe jedes Thauwetter, jedes 
Gewitter vermehrt. Die fenfresten Schichten, welde bie 
Kämme ber böbern Gebirge bilden, ruhen jedoch keineswegs 
auf den wagrechten Lagern der Ebene ober der niedern Hu⸗ 
gel,über denen fie fi erbeben, fondern fie erftreden ſich 
im Begentbeil in der Tiefe unter ihnen fort. Die Hıgel 
zuben auf dem Abbang biefer Schichten, Menn man tief 
gräbt, ſtoͤßt man bald auf diefe Schichten ber Gebirge, ja 
manche der miebrigen Gipfel der von diefen Schichten ge: 
bildeten Kämme find wieder mit den wagrechten Lagern ber 
Ebene bededt, Die ſchiefen Schichten find demnach älter 
als bie borisontalen Schidten ; und da es für bie meiſten 
von ihnen unmöglib war, daß fie ſich nicht borizontat 
bildeten, fo folgt daraus, daß fie gewaltiam zerriffen und 
aufgerichtet worden find; daß fie horizontal lagen, ehe jene 
zweyten ſich auf ihnen gelagert hatten. Dad Meer batte 
alio vor ben horizontalen Schibten, bie wir jejt finden, 
andere abgelagert, welche durch irgendeine Urfache zerriſſen 
und aufvielfahe Art geſtuͤrzt und aufgerichtet worden find; 
und da viele dieſer ſchieſen Schichten ſich meit über bie 
foätern horizontalen Schichten erheben, die ibmen folgten 
und fie jet theils bedecken, theils umgeben, fo fanın man 
mit Diet annehmen, daß bie Urſachen, melde ihnen ihre 
ſchlefe Richtung gegeben, fie au über die Oberfläche des 
Meeres erhoben, und Infeln oder Felfenriffe gebildet baben, 
entweder indem fie diefeiben am einem Ende über die Ober: 
fläche des Wafferd emporgeboben , oder Indem dad Waller 
auf der dadurch entitchenben ſchiefen Fläche abilof. 


Allein bie Revolutionen der Erdoberflaͤche beſchraͤuken 
ſich nicht auf diefen Umſturz ber alten borizontalen Schich⸗ 
ten, auf dieſes Zurüdsreten der Gewaͤſſer. 


Unter den organifchen Ueberreſten, welche die verſchie⸗ 
denen Schichten enthalten, bemerkt man bedeutende Wer 
ſchiedenbeiten, welche beweifen, daß viele biefer Ublagerun: 
gen nicht auf der ganyen vom Meer bebedten Fläche ftatt 
fanden. Es finden fi bierin Gattungen, wovon die einen 
ziemlich allgemein verbreitet geweſen zu ſeyn ſcheinen, 
waͤhrend andere nur auf kleinere Strecken beſchraͤnkt waren. 
Je aͤlter die Schichten ſind, deſto gleichartiger zeigen ſie ſich 
in bedeutender Ausdehnung; je neuer fie find, deſto mehr 
und däufigere Ubmehslungen bieten fie bar. Hieraus gebt 
bervor, daß die Veränderungen in ben verſchiedenen Abla: 
gerungen aub mir Veränderungen im der Natur des 
Fluidum und der in demfelben aufaelösten Peftandtbeile 
verbunden waren. Rachdem einzelne. Schichten ſich über dag 
Waſſer erbeben und ed dur Imfeln oder Felfenrife in 





mehrere Beten getheilt hatten, Tonnten in biefen einzelnen 
Beden verſchiedene eigentbilmliche Veränderungen vor fich 
gehen. Mit biefen Veränderungen in der Beſchaffenheit 
der Gewaͤſſer mußten auch Veränderungen im dem in den: 
felben erzeugten organifhen Maffer vor fi geben. Hieraus 
läßt es fid erklären, daß wir in den älteiten Schichten or 
ganifbe Meberrefte, Mufbeln u. ſ. w. finden, welde ganz 
verfchieden von denen find, die bie neueren Schichten oder 
das Meer telbft dbarbieten, mo fogar ganze Geſchlechter 
völlig verfhmwinden; daß dagegen die Muſcheln der neueru 
Schichten zu denfeiben Geſchleotern gehören, bie wir im 
Meere finden, und daß es in einigen ganz neuen Ans 
ſchwemmungen mande Gattungen gibr, die dag geübtejte 
Ange nicht von denen des benachbarten Meered zu unter 
[beiden vermag. 


(Die Fortfegung folgt.) 


Des Aencas Sylvius Aufruf zum Türkenfrieg. 
(Beſchluß.) 


O dur Adel von Deutſchland, du kriegeriſch Volt, Volt 
von kuͤbner Bruſt, wollt ihr num, in eurer und aller Chris 
ften großen Bedrängnif, plöglih euch ungleich merden, wollt 
ihr fo undedacht und blind feon, der Maus und ded Fros 
ſches Fabel in euch in Erfüllung geben zu laffen, die, 
wäbrend fie fi ſelbſt beſtritten, des Beperd Beute wur: 
den J Erſt vertreibt den gemeinfamen Feind, daum 
ftreitet euch darüber, mas ibr wicht den Türken, ſondern 
euren Söhnen binterlaffen wollt. Und weil denn Einige 
wäbnen, es fey nicht Eile nötbig, Madomet werde jezt 
ruben, fo will ich euch ein treues Dild von feiner Nature 
entwerfen, damit ihr wiffet, was zu fürdten, mad zu boffen 
ſey. Ein Mann von 24 Jahren, wilden und ruhmbegieri⸗ 
gen Herzend, von feftem Körper, abgebärtet gegen Wetter 
und Muübfal, bedarf er weder Weins noch Iederer Epeife 
und, obgleih woliftig nach ſeines Volles Urt, niet ers 
ſchlafft, flieht er Chortänge, baft er Ealben, kleibet er fi 
felten in weiche Gewänder, wird micht durch Geſang, nicht 
durch Mufit erweicht, bält nit Hunde, nährt nit Voͤgel; 
Maffen find feine einzige Monne, Er ehrt feine Soldaten, 
liebt Pferde, zieht Schiffe, Wagen, Kriegsmaſchinen 
f&önen Welbern vor. Wiewohl er, ein Barbar von Natur, 
abhold ift den Miffenfhaften, bört er doch begierig auf Die 
Thaten der Alten. Eaͤſar und Alexander der Große find 
feine Vorbilder, ihre Großthaten bofft er und ſtrebt er 
zu übertreffen und neunt fih mod weit fübiger den Erd 
freis zu unterjohen, ba ibm größere Macht zu Gebote 
ftebe, Vertrauend auf feinen falſchen Propheten hofft er 
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ſelbſt Rom ſich zus unterwerfen; Solch einer HF euer Feind! 
kann eine ſolche Natur wohl lange fepyern? Doc was ſollen 
Vermutbungen und Schlüffe, wo Thatfahen ſprechen? 
Hat er nicht nach feinem Sieg über Konſtantinopel Pera 
zerſtoͤrt, die Nachbarftaaten unterbrädt, die Cyfladen ges 
plünbert, ben-Gebieter über Rascien vertrieben ımb Uns: 
garns Gränze, trotz bed Waffenftilitande , Überfchritten ? 
Seht doch den Frieden mit ben Türken, ihr guten Für: 
ften, ſeht doch, melde Ruhe ihr zu erwarten habt! Dünft 
euch wicht ficher, verfhiebet nichts! Schüget eure Frepheit, 
fo lange ed Zeit it! — Der Unlaf zum Krieg ift fomit 
gerecht und dringend und :von allen Seiten bieten ſich 
euch zum Kamofe größere Vortheile, als den Feinden. 
Darum entbietet euch der Kaifer und bie Ehriftenheit 
euch felbit nicht zu verlafen, fonderm euch wader zu ri: 
fen. Was ihm zu Gebote ftebt, ift er bereit aufzubieten, 
nur ſollt ihr einmuͤrhigen Sinnes fepn. Wenn je, fo ift 
jezt die Seit zum Kampf erfhienen, ba eure Ehre und 
Wohlfahrt, Trepheit, Glaube und Leben auf dem Spiel 
fteht. Gedenket eurer edlen Altvordern, Pipin und Karl, 
Arnulf und Otto! Cure Väter kuͤndigten denen bie Fehde 
an, bie nicht etwa Mitbürger, nein, nur arme Landbauern 
mißhandelt, fchlugen zu, wenn man ihre Diener nicht ge 
grüßt, foltet ihr zaubern, das Schwert zu ziehen, da 
man einen chriſtlichen Kaifer und Adel gefchlachtet, euren 
Gott ſchmaͤhlich verachtet hat; jene haben, um Chriften: 
land zu gewinnen, blutige Schlachten gefohten, wollt ihr 
nicht zum Schuße ber Weligion und bed Glaubens euch 
mwaffnen? Nichts Kleines gilts! Für nichts Geringeres 
als file Vaterland, für Weib und Kind, für Frepheit und 
Glauben, für die heiligen Märtprer und großen Apoftel, 
fie Maria, für ben Erlöfer, zur Chre Gottes felbjt beiteht 
ihre ben Kampf. Bedenkt wie tief unfere Kirche gefunten, 
fast hohen Sinn auf, waffnet ener Herz, gürtet euch das 
Schwert um, eilt den Feinden Ehriftt entgegen! Auch 
Karl von Frankreich rüfter fich zum Streit, des Labislaus, 
Königs Aber Ungarn und Böhmen, Willen verfünden 
“ feine Mebner, der Darier, Schweden und Norweger Briefe 
verheißen Huͤlfe, Alfons von Arragonien und Sizilien, ein 
glaͤnzendes Geftirn im umferer Zeit, will, wenn es gilt, 
and ohne Beyftand impfen, Philipp, ber mächtige Herzog 
von Burgund, ift felbft bereit und will Andere entflammen 
Werft euren Blic auf Alfons und Philipp, betagte Greife 
ſtellen beyde fih noch felbft dem Kampfe bar fir ihren Gott, 
für ihren Olauben. Was werbetihr beginnen, ausermäblte 
Fürften, in ber Blüthe des Maunesalters, denen Rriegsarbeit 
aur Freube iſt und Kinderfpiel? Soldaten, Führer; kraftvolle 
Juͤnglinge, lapt eud von Greifen nihr an Muth übertref⸗ 
fen, fhlummert nit im der Heimat‘, da jene im Aug 
lanbe fehten, erſchlafft nihr in Mube, da jene im Gerdms 
mel’ erfiarten.!: Nicht fikrchte Ich folkbed uam ud. Nein, 
feurig blidt ihr vor Wurtty,. meine. Hoffnung ift hart; ich 


böre eure Brut ſchlagen, vor Rampfbegierbe ghäher ihr. 
Kein Wunder, Jünglinge! ih felbft, von Alter gedrückt, 
der Kirche geweiht, werde entflammt und walle vor Schur 
ſucht ſolchen Kampf zu fhauen, Guren Vätern duͤnkte 
noch als Heiden kein Krieg zu ſchwer für's Vaterland, fein 
Tod filr’s Meich beflagendwerth, Welch Meich ift abergrös 
fer oder beifer ald dad des Herrn, welche Heimath feliger 
als bie bes Himmels? Jene froblodten im Tod für’d Was 
terland, wir verlaffen fterbend biefen Ort ber Verweiſuug, 
umd zieben ein in die bimmlifhe Heimat. O du Glüuͤck 
bringender, Sehuſucht erregender Krieg, der ben Siegern 
Triumph auf Erben, den Heberwundenen im Himmel. 
fihert! Sieht, mie ber Kaifer mahnt, der Papft verlangt, 
Chriſtus gebeut, für bie göttlihe Ehre umd Liebe in’d Feld 
und Keiner zweifle an ber Herrlichkeit, bie ihn erwartet. 
Siehe es Öffnet fi filr euch der Himmel , gebahnt ift ber 
Meg in bie göttlihe Heimatb und Paulus fpriht: Was 
fein Auge gefeben, kein Dbr gehört und in 
feines Menſchen Herz gefommen, das berei- 
tet Sort denen, bie ihn lieben,” 


Dr, Karl Wagner, 


Korrefpondenz: Nahridtem 
Rom, a6. März — 2, April. 


Die Fever ber Eharwode zu Rom ift fo oft und fo aus⸗ 
führlich beſchrieben. daß ich hier fein Wort weiter jagen würde. 
wäre mir nicht aus Erfahrung befannt, bei man Im UAus— 
lanbe vom Faktiſchen ber verfbietenen Eeremonien, und ber 
fonderd von ihrer Lotalitaͤt und Holgenreibe immer noch feinen. 
genägenden Begriff bat. Die Funttionen begiumen am Palm⸗ 
fonnsage, wo ber Papft in ber Eirtinifwen (ber Privat⸗Schleten 
Rapelle, nach ber von ibm angehörten Meile, nicht allein fels 
nem höheren geiftlichen Hofſtaate (la famiglia del Papa, wox 
zu ber ganze. im unmittelbaren paͤpſtlichen Dienfte ſtebende. 
kapelifäbige Elerus gehbrt), fonderm auch allen ſchwarze 
sefriberen Männern, welche fi dem, von deu Sardinien (dem 
geiſtuchen Söhnen, oder vielmehr Kronpringen des poaͤpſtuüchen 
Thrrons) erbfineien Zuge anfaließen, vom Xhrone herab bie 
geroribten Palmen ertheilt. Außer an diefem. Tage ift ed nun 
noch am Lichtimeßtage und am Aſchermitiwoch. wo der Papft 
oleichergeflait bie Richten und bie Aſche vertbeilt, geſtauet 
bad Junere ber. Kapelle zu betreten, während ber Papſft darin 
Meſſe boͤrt. Der Beſuch biefes Kapellblenſtes, welcher lezterer 
gleich bein Dri, wo ex gehalten wird, Capella heißt. ift gleiche: 
fen die geifliige Eour . welche man bem. Papfte mat. Cine 
weitlihe empfingt er nicht. Um Mittwoch finder bire ber 
fogenannte finftere Frübdienft (Mattutino eslle tenahre) ftatt.. 
und wird an ben. beoben folgenden Tagen mit einigen leichtes 
Abaͤnder ungen, wie fie von ber Bericiebenbeit. ber refigibiers 


* Erelguiffe der drey⸗ Keibendtage bebingt werden, mwieberbolt. 


Der Fruͤhbienſt, olme din Tenehre, if.die Befannte Frlbmetie. 
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wie fie, mit Anfang jedes Shrgerlichen Tages (um Mitternacht) 
no jagt ie allen Kloͤſtern gefeyert wird, An ben drey ger 
nannuten Tagen roerten bie Teuebre (das fieißt bie Moringung 
des Miferere uiter Ausidſchung ſdmmtticher Lichter) binzuge⸗ 
für, aud ber Fraßbienſt im dieſer Geſtalt mir allein in der 
@ xntſchen Saprte, ſondern auch im ber Peterbs nnd den ame 
Lern Kaupttirchen, wo man Ginger bat. gehalten. Auch im 
den Klöftern finder er ſtatt. Die Übrigen Menern Stirchen 
fegen an die Steue deſſelben das Feft ber fogenannten Ngome. 
Der finftere Friwdienſt ſeute eigentlich mir Anfang bes Doms 
nerſtage Cm Mit ternacht in ber Vorbergeßendrer Marty gebate 
ten werden, bad beit, er follte den erſten Leidendiag amt den 
üblihen Gebeten, befonders mit bem Pſalme Miſerere einlei⸗ 
ten, und die broben folgenden Mächte wieberhoft werden. Die 
Undesuemlicykeiten , welche im ans dieſer ungewohnten ſpaͤten 
Auſtrengung für den Papft und bad Kardinalätoueglum, im 
der Regel meifent aus bowmsejahrien Greifen beiichend, erger 
ben wärden. ſeibſt der Nachtheil, ben ihre Geſundheit daven 
erleiben tbnnte, find walwicheintich Urſache geworben, dad mar 
biefe retigidfe Crremonie bereit? am Nachmittage vorber wm 
die Veſperzeit, das beiit. etwa drittehalb Stunden vor Unter⸗ 
gang der Sonne, zu fenern begiemt. Der finftere Fruͤhedienſt 
if durch den Umſtand auf der ganzen kultivirten Erbe betaunt 
geworden, ba man wihrend deſſelben bis zum Ende bes fer 
zehnten Jahrbunderts an allen drev Tagen, von da am am 
Mittterh und Freytag, und feir dem Anfange det ſirbzelmten 
Jabryunderts nur noch am Donnerftage, bad berühmte Hulegris 
fde Miferdre arfungen bot, Seit dem vorigen Jahre bat ſich 
fogar der Chordirettor der paͤpſtlichen Kapelle, Hr. Baini, ers 
laubt, das genannte Miferere mit dem Balfıyen (etwa feit bem 
erfien Viertel des vorigen Jabhrhunberts gefungen) zunjammenzus 
fdmelzen und am Donnerftage, bagegen dad Seinige, weſches 
feit 1876 in bie Kapelle aufgenommen worden ift, am Mitts 
woch und Freytage aufzufüühren. Weber bie Wirtung des Mis 
ſerere von Auegri, oder vielmehr aller drey (denn friner ber 
Berichterſtatier. ſelbſt der muſtaliſchen, bat fi Me Mühe ges 
nommen, zu bemerken, daß im Verlaufe des vorigen Jahrbun⸗ 
berts das genannte Miferere nur ein, booͤchſteus zwey Mat 
anfgefäbrt werden in). find fo viele poetiſche, ja nerticht Bes 
fehreitungen in Publitum verbreitet worden, daß im es für 
meine Pflicht bafte, die Sache im ihrem wahren Lichte, fo 
mie fir dem vermünftiaen und gefübfsollen, aber nicht überfpanns 
ten Beobachter ohne Pbantafteren erſcheint. barzuftellen, Dem 
finftern Frändienfte wohnen ber Papſt. die Rarbinäte und bie Abrige 
laveufaͤhige Praͤlatur bey. Wer von den Kardinaͤlen nicht er⸗ 
foeint, hat daruͤber Niemandem Rechenſchaft zu geben. Dev 
VPapſt fit, dem Attare rechts. auf dem Throne, bie Harz 
dindte im Halbnurtel herum, binten in ber Tinten Ede die bb 
dere Praͤlatur der Kapelle, und die niedrigere auf den Stufen 
des Altar und des Throns z an den Fhen der KRarbimite ibre 
Schleppträger (Caudatarj), weite Ibnen zugltich die nde 
tige hälfreige Hand feiften. Die Teremeonie belebt aus ber 
Abſingung in canto fermo (Amifonegefang mit lauter gleich⸗ 
geltenten Noten, alfo ohne Tafteimtbeifung) von füntelm Pfals 
men, zwiſchen weichen drey Mlagefieder dmmentationen) geſun⸗ 
gen umb eben fo viele Kerttonen (bibliſche Stelen) Im Unifono 
abgeiefen werben, Nam Endigung eines jeben Pſalmes bſcht 
ein Kapelldlener von den fünfzehn, auf einem. linta neben dem 
Attare ftehenden Armleuchter brennenden Kerzen eine, und am 
Ende auch bie fÄmmtlihen übrigen, im ber Kapelle befindllchen 
Lichter aus, Dieß die Dunfetteit, Über welche fo viel gefür 
ſelt worden ift, die aber nur dem Scheine nad exiſtirt, ba 
die Fenfter ber Kapelle unverbält Bleiben, und nm biefe Beit 
Aserhanpt mo eime gute halbe Stunde bis zum Untergang der 


Sonne iſt. Makthbrm ber Parid, mebft den Karbinflen am al⸗ 


len übrigen ber Kavelle beywohntenden Perſenen wiebergefnich 


fund, fo bad ne. com Rücken mad dem Juneren der Kapelle 
und das Gericht ma drr Maner gewandte bad Haupt anf ihre 
ige ſtanen, and im dieſer Steitung leiſe das Baterunſer ges 
betet baben, beben bie Kapellſanger das Däiferere (weiches ſchon 
vorber in der Dritte des Pfalmen in canlo forma vorgetragen 
worden it) in canlo figurata (dem wmehritimmigen Gefange, 
mit Morten von verſchiedener Gattung. alſo wir Taftahtbeir 
ma. fo wie es bene zu Tage Kofi iM am. Diepift, in sem 
tejten men, mm Mittwoch das Brinifme, am Donnerilage 
das. Wilsgrifoe, uud am Freytage das Baiſche geweſen, bised 
fig Hr. Baini vortm Jabre erlaubt bat, bir beſagte Wenderung 
zu treffen, Die Wirtinma dieſer Miferered (im Materietlen 
ungefähr dieſelde. da alle drey nach derſerven Form grarbeiten 
ſtud, and ihre vorfentiichen Berſchiebenheiten mar vom eigentll⸗ 
Ken Muſtteerſtändlgen anfaeiadı werden tbnnen) il eine eine 
gesitbere und eine wirtlice: jener liegt. wie geſagt, die Ppau—⸗ 
taſterey zum Grunde, welche die Fremden mit nad Mom mb 
im die Srrtinifite bringen z leggere wird gieichſaus bew dem ads 
ben Haufen von welpen. ich. Mufitfreimbe und Mufittenner 
assduekme) biod im Wege ber Bergleichnug beroorgebracht. 
Dieß gebt fo zu. „bie fat drittehalb Stuuben dauernde, bbchſt 
einformige Abpfaimodirung ber finfjenn Pſalme, verbunden 
mit der töbtfiyen Wefpannang, Im welche bad. männlide Pur 
biitum , weiches ſich wit fegen darf, fälle, eemüret am Ende 
bis zur Obnmacht. Hebt dann das Miſerere an; jo wirft 
dieſes mit feiner Melodie und Harmonie mie ein lindernder 
Bılfam auf eine brennende Wunde, Denſelden Efient würbe 
aber auch ein anderes guted Muſitſtͤck bervorbringen. obne baß 
es dazu brever ber ardüten Meiſterſtuͤcke 9) im Kirchenſtyle 
und des vollendeten Vortraas deſſelben beduͤrfte. Leztere koͤn⸗ 
ven nur von eigentlichen Mufitverfkindigen in ihrem ganzen 
Umfange begriffen und gewürdigt werben, biefe gehen alle drey 
Tage in bie Kapelle, während die Neuglerlgen vom erfien Male 
voifommen ſatt geworden find, Im Augenblide, wo das Mie 
ferere eudigt (ed dauert ungefähr zwanzig Minuten), fährt ſich 
ein heftiger Rirm (von Suitteln, mit weiten auf die Baͤuke 
geſchlagen wird) vernehmen. Unvorbereitet möchte man vor 
Screen darüber in bie Ried fünften. Leber bie Bedeutung 
biefed fonderbaren Gebrauchs (ber allenthalben ſtatt finden wo 
der finftere Fräbbienft gefegert wird) bat mir Niemand Auskunft 
geben konnen, einigen feine es eine fombotiftifche Aufpielung 
auf das wilde Froblocken ber Juben, auf ihr „kreuzige, frenzige 
ia’ zu ſeyn: andere halten es für ein bloßes materielles Zeis 
ben. daß Jedermann aufleben unb von bannen geben fol, 
welches, fagen fie, beionbers im ben Kıöfiern, wo eine wirtliche 
Finfterniß berrfae, notbwendig werde, Erſte Ertlaͤruug bänft 
mich die am weniaften unwahrſcheinliche; wirtlich ſieht man am 
Mittwoch und Donnerſtag gegen Abd im allen Pfarren Epors 
Mraben berumlaufen, welche mit einer Art vom großer hölzernen 
Eaynarre eigen aͤhnlichen Laͤrmen machen, 
(Die Fortfegung folgt.) 





*, Frevlich fleht dem Allegriſchen das Vaiſche mb dieſen wie⸗ 
der das Bainifiiee nach. Aber fein lezteres maß, inſoſern es 
ein ganz neues Produtt if, und ſich deſſen ungeachtet bie alten 
Formen mit ‚fo vieler Genialität angeeigurt bat, ein Meiſter⸗ 
ſtuag genannt werten. ‘ 
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Alte Weisheit ift von Gott, dem Herrn, unb iſt 
bey ihm ewislich. 


Jeſus Sirach 1. 1. 





Die Bergpredigt Jeſu. 
Don Karl Buchner, 


Dir moͤcht' ich bringen biefe Gabe, 

Die, Mutter, mebr ald Mutter war; 
Dom unten ſchlaͤfſt du in dem Grnte 

Und nimmft der Gabe nicht mehr wahr, 
Dow oben zu des Meifters Füßen 

Sat ſich des Meiſters Wort erfülltz 
Us offne Blume darfft bu grüßen, 

Was bier als Rnofpe fi verhält, ' 


ı +) u 
’ eh 

Als er dad Volt (ab, aing er anf die H 
Und fegte ſich und in ded Lehrers Nähe 

Verweilte feine Juͤngerſchaar. 
Das Volt hoͤrcht auf und gleich der Hirtenflöte 
Im Abendftrable tönet feine Rede 

Und wiege fih auf und nieder gleih dem Mar; 


„Deglüdt die Urmen! drängenden Gewimmels 

Erfreu’n fie fib des weiten, reihen Himmels, 
Der über diefer Erde blaut. 

Bealädt die Leidenden! In lichtern Ephären, 

Umtönt von Sternen und von Geifterhören, 
Iſt ibnen Troft und Freude auferbaut.“ 


„Begluckt, die fanften Mutbes! Ohne Strenge 
Gebieten fie dem Ginzelnen, der Menge, 

Das Erdreib buldigt ihrer ſtillen Macht. 
Bealucdt, bie eifrig werben um's Geredtel 
Shen winkt die Ftucht. In Lötlibem Geflechte 

Wird den Werlangenden fie dargebracht.“ 


moeub. 5. 








„Beglückt, bie ihrer Brüder ſich erbarmen! 

Der Allerdarmende mit fanften Armen 
Nimmt fie an feine Vaterbruft, 

Begluckt, die reines Herzens ibm vertrauen! 

Sie werden Bott, ben Ullerreiniten ſchauen 
In ewig ungeftörter Luft.“ 


„Begluͤckt die Friedlichen, die Kinder Gottes! 

Die nicht Verfolgung achten, nicht bed. Spottes 
Um Wahrheit und Gerechtigkeit! 

Dort in dem Himmel, über Stlavenfetten 

Und über biutbefprengten Zodesbetten, 
Sind fon des Baterd Wohnungen bereit.’ 


„Beglückt, menu fie euch ſchmaͤhn um meinetwillen, 
Und Boͤſes reden, ibren Haß zu fillen, 
Unb wenn bas böfe Wort nicht wahr. 
Srtroft! ine Himmel wintt des Himmeld Krone, 
Der Siegedfrany zum wohlverdienten Lohne. 
&o ward verfolget der Propheten Schaar.“ 
Ir Send das Salz der Erde. Obne Kräfte 
Taugt es zu feinem nuͤtzlichen Seſchaͤfte, 
Hinausgeworſen tilat's der Leute Tritt. 
br fend das Licht ber Welt. Mus duft’ger Höhe 
länzt unnerborgen in die Fern’ und Näbe, 
Lichtvoll die Stadt und heinmt des Wandrerd Schritt.“ 
„Es wird am Feu't die Kerze nicht entzündet, 
Daß unterm Sceffel fie ein Raͤumlein findet, 
Nein, auf dem Leuchter, fpiegelflar und heil, 


Nicht in der fhmalen, enggefägten laufe, 


So ftrablt die Kerze Allen in dem Haufe, 
Auf Ale ſpruht des Lichtes reiner Quell.‘ 


' „So laßt das eure leuchten vor ben Leuten, 


Daß euer gutes Wert fie ſeh'n und deuten, 
Und. Den erheben, draus dad Bute quillt. 
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"Glaubt nicht, daß ih gelommen zu kertreten 
Moſis Selen, die Worte der Propheten 


Ich kam zu euch, auf daß es fen erflt.a 


„Wahrlich, bis Erd! Pr Fir mn 
Wird — — 

In u: dich ie 
Mıld Ines ſſer 4 


Hell leubtender er Blenmenfseift ber Sterne, 
Wird bevdes eh'r am legten Tag zergehn.” 


„Wer eins von diefen kleineſten Geboten 
Serförend löst, in’s Wort der za 


Der Lehre bluh'undes Wort ver En 
Der beißt der Kleinite in den mein, { 
Doch wer es lehrt und liebt und hu — 

Heißt aroß im Himmel und er iſt es werth.“ 


„Ib ſage euch: Ihr ſevet a dark ed 

Mebr als der Pbarifäer Su . 
So fommt ihr niemals in —* 1 des Lichts. 

X8 babt gehört Tehova’s Donnerreden, — 
as Künfte, Heilige: Du ſoüſt nicht töten, 
Der Tödtende ift ſchuldig des Gerichts.“ 


„Ib aber ſag' euch: Wer mit jorn gem Worte 

Den Bruder angebt, (liefert felbit die Pforte 
Des Allerbarmens, der Geduld. 

Mer Raga ſagt, verfällt dem hoben Mathe, 

Wer fagt: Du Narr, entäußert ſich der Gnade, 
Bust im-der Hölle * 


Drum, wenn du opferft eine milde Gabe 

Auf dem Altar, ein © deiner Habe 
Und wirft des Haſſers eingedenk, 

So laß allda vorm Altar deine Spende, 

Mei’ ibm verſoͤhnungevoll die Hände 
Und komm” amd- opfre dein: Geidient.‘/ 


„Mit Dem, der. feige dir entgegen, 
Verföhne dich no auf: den Wegen 
Zum Tribunal ein milder Sein | ar 
Daß er dich nicht dem Michter abergede, 
Dei Diener unter Angigeftreke- ' 
Hinab dich in dem Kerker weist. 


„Dir fag’ ich wabrlib: Von dem Tag gefhieden, 

Der Freunde Saaar, dem iunern Krieden, 
Wirft dur wicht ehr die Frebbeit wiederſchaun, 

Dis du dem lestem Heller auch bejableit, 

Mir Areundlihfeie' des Keinded Wange maleſt 
Dis in die dunleln Augenbrauu.“ 


„Ihr börtet. vom, Gebot der Alten; 
Du folit die Ebe beilig balten. 
Ich aber fage; Wer mit. Luſt 
Ein Meib betrachtet, weſſen Augen 
In ibre ſich wildalübend rauen, 
Brach con die Ehe im der. riefjten ruft.“ 


„Verleitet dich dein regtes Ang’ zum *— 
So faſſ' ed an und sr es aus der H 
Und wirf edıvon.dir, Es fen, J EL dein. 
Weit beifer IN’, dab eins der Glleder ſterbe 
Und in der Hölle„micht;der Leib ver derbe: 
Gewonnen mar, kann ſolch Berloren, feamı‘‘ 
„Verteiter dich die rechte Handy zim: Bılen, 
Soll fie dein Schwer vom Arme löſfene 
Du wirft ſie von dit Sienſen miche meht ıbein.o; 


Tbut ihnen wohl; o 
‚ für die zum Herrn, die euch verfolgen, fbmäben, 





—* beſſer iſt's, daß eins der Glieder ſterbe 
d im der Hölle nicht der Leib verderbe: 
nnen nur laun fol Verloren ſeyn.“ 


„Auch iſt aefagt: Wer fih vom Weibe raeltet. 
Die lefene vor = Santa 
Der foll ihr Sei eckiet. | 
Ib aber fage: ee =”. 
(Um Chorus fep Ay läßt —8 a die Ehe, 
Zu deren Heiligung der Herr ibn rief,’ 
„And wer zur Abgeſchied'nen Pforte 
gr? yr yo mit füßem Worte 
ihr um die Loden flict, 
are fpiel, bocgeitlich amgefleider, 
Eie zu d ad tufen leitet, 
Ein folber Mann die Ehe bricht.” 


„br börtet vom Gebot der Alten: 

Was du geſchworen, ſollſt du balten, 
Dem Em’gen leiſten keinen faliten Eid. 

b aber füge, das ibr mıcr ſellt fhmören, 

licht ben dem Himmel, denn in bödera Sphären 
Hat er fi feinen, Thron bereit.’* 


„Nicht bey der Erbe, feiner Füße 
Gewalt’zem Semel, mild und füse 

Von WVlütbe, Frucht und Blumenblatt; 
Nibt bev Jeruſalem, der bodgetbiirmten, 
Dran Woltenzug und Jahre ſtürmten, 

Denn fie iſt eines großen Königs Stadt.” 


„Auch folit du ſchwoͤren nicht bev deinem Haupte. 

Wenn es ein goldner Aranz umlanbte, 
Du wandelt nicht ein einz'ges Haar 

. Weiß, in Schwarz. Ja, ja fen deine Rede; 
ein, nein; und wenn's ein Mädriger aeböte, 
Mas drüber, ift vom Uebel, bringt Gefahr.‘ 


„Ihr habt gebört von Iraeld Gefehen: 
Wirt du des Bruders Leid verlegen, 

Dann Ana’ um Auge, Zahn um Zahn; 
Ich aber lehr' euch, Boͤſes zu ertragen, 
Wird Jemand dir die rehse Wange ſchlagen, 

So bier’ ihm auch die andre an.’ 


„DBegebret Jemand dein zum Etreite, 
Zerrt fon fein Aug’ an deinem Nleide, 

Dann reih’ ibm auch den Mantel dar. 
Awingt Jemand dich zu wandern eine Meile, 
Beleit’ ibm zwey. Dem Fleh'uden gib in Eile, 

Und nimm des armen Borgers wahr.” 


„Ihr babt geboͤrt, was Moſen ward verkündet: 
Dem Naͤcſten fenft du inntalich verbündet, 

Des Feindes Hafen lobn’ dein Haß. 
Ich aber fan’ eu: Gebr den Feinden Liebe; 
Den Fluchenden gebt fegensvolle Triebe; 

Die euer Aug’ gefüllt mit bitterm Naß.“ 


o richtet euer Kleben 


Auf dag ihr Kinder euerd Vaters ſebd: 


Auf Wie und Gut firablt feine Sonne Segen, 
Gerecht und Ungerecht tbur mobl fein Megen, 


Den er in_duntler Wolfe Schoof bereit,’ 


| „Denn fo ibr»liebt, die liebend an eb bangen, * 
Welch einen Lohn loönnt ihr empfangen, 


Thun ſolches nicht die Zöllner auch? 


oool 


439 


Und ſo ige frruubſich enern Brüdern winter, 
a ihre Bruft mild tröftend finter, 
IR Solches nicht auch Zölners Brauch?‘ 


„Drum ſevd volllommen, wie der Allgerechte, 
Um deſſen Haus ein wunderbar Geflechte 
Von taufend, taufend Sonnen ziebt, 
Deb Lächeln ſouf die milde Abendrötbe, 
Auf deifen Wint der Nachtigallen Flöte 
Und der Orkan verfhmelzen in ein Lieb!’ 


(Die Fortfegung folgt.) 





Ucher die Revolutionen der Oberfläche des Erbballs 
von Cuvier. 


(Fortfegung.) 


Es haben alfo in der organifirten Natur Verändern: 
gen ftatt gefunden, melde von denen des Fluiduns, im wel⸗ 
chem biefe Thiere lebten, abbängig waren und berbengefübrt 
wurden, und diefe Veräuderungen haben nah und nach die 
Seetbiere zu ibrem jedigen Zuſtande geführt, Wis das 
Meer zum legten Mal das feite Land verließ, waren feine 
Bewohuer wenig verſchieden von denen, die es jezt ernaͤhrt. 
Wir fagen zum lezten Male, denn menu man mit 
größerer Sorgfalt die organifden Reſte der Erdſchichten 
unterfucht, fo findet man mitten zwiſchen Lagern von 
Seethieren einzelne Lager von folben Thieren oder Pflans 
sen, bie das feite Land oder füße Waller bervorbringen; 
und unter dem neueften, das beißt unter den oberflächlich» 
ften, Schichten gibt es einige, mo die Ueberrefte von Lands 
thieren von den Ueberreiten von Serproduften bededt find, 
So baben alfo nicht nur mnbelannte Mevolutiouen die 
Schlchten der Erde nah verſchiedenen Richtungen zerriſſen 
amd bewegt, fondern auch die daraus entitandenen Waſſer⸗ 
beten baden mach verſchledenen Richtungen ihre Page vers 
ändert. Trockenes Land ift mehr wie einmal mit Waller 
bededt worden, entweder indem es unterfant, oder indem 
dad Waffer dariiber binftrömte, Was imdbefondere den 
Theil der Erde betrifft, den dad Waller zulezt verlaffen 
bat, den Theil, den die jetzigen Laudtbiere bewohnen, fo 
war er ſchon früber einmal troden und von: verſchiedenen 
Battungen von Tbieren und Pflanzen bewohnt geweien, 

Das Meer ift alfo nibt nur nad und nad in feine je 
tziaen Gränzen zuruͤcgetreten, fondern es bat zu verſchle⸗ 
denen Malen das ſchon verlorme feite Land wieder über: 
ferömt. Es läßt ſich ferner nicht vertennen, daß diefe Kar 
taftropben nicht allmählig ftatt gefunden haben, fondern 
daß jie durch plöglibe Urſachen berbevgefübrt, plöglic über 
bie Erde und ibre Bewohner hereinbrechen. Dieß fällt be 
fonders bep ben, von der lezten Ueberſchwemmung berrüßr 
zenden Veränderungen in bie Augen. Sie bat im Eife 
bes Nordpold Sängetbiere zurüdgelaffen, deren Haut und 
Fleiſch ſich bis auf unfere- Zeiten erhalten hat. Waͤren fie 


nie aleich nach ihrem Bode eingefroren, fo Härte Die 
Fäulniß fie verzehren müfen; audererfeitd aber waren 
die Gegenden, bie fie bewohnten, damals nicht von ewi⸗ 
gem Eife bedett, denn fonft hätten fie dieſelben nicht be 
wohnen können. Es iſt alfo augenſcheinlich, daß diefelbe 
Kataftropbe, melde diefe Thiere tödtete, auch das Alima 
der von ihnen bewohnten Gegenden verändert und dem 
Nordpol mit ewigem Eiſe bebedt bat. Diefe Verändes 
rung ging ploͤtzlich, ohne Webergänge vor ſich. Diefe 
Thatſache ift von dieſer Kataſtrophe fo erwiefen, daf man 
auch von ben frübern dafelbe annehmen kaum, Die Ber: 
reifung, das Auftbärmen und Umſtuͤrzen der Schichten 
laffen feinen Zweifel, daß plöglich und gewaltſam wirkende 
Urſachen fie in die Lage verſezten, in der wir fie jezt ſehen. 
Auch die Gewalt, mit welder die Waſſermaſſe bewegt wurde, 
wird noch durch die großen Maffen von Gerölle bezeugt, 
bie fib an vielen Drten zwiſchen ben feſten Lagern fin- 
den. Gräßliche Erelaniffe baben demnach häufig dad Leben 
auf unferer Erde gehört. Zahlloſe lebende Weſen find in 


-biefer Kataftropbhe untergegangen; bie Bewohner des fe= 


ften Landes find von den fluten verfälungen, die der 
Meerestiefe find mit dem Grunde des Meeres felbit em- 
porgefbleudert worden, Ihre Geſchlechter find untergeganz 
gen, und nur einzelne, kaum keumtlihe Trümmer bejeus 
gen ihr ſruͤheres Dafepn. Diefe ungedenren Gretgntife 
find jedem Auge, das die Geſchiote aus ihren Monumen= 
ten zu lefen weiß, beutlih zu erfennen, 

Uber noch erftaunenswerther: und wicht weniger ges 
wiß ift ed, baß es eine Zeit gab, wo kein’ Leben auf 
unferer Erde war, Es iſt nicht fhwer die Punkte anzus 
geben, wo fie anfing organifirte Schöpfungen bervorpit= 


bringen, 
(Der Beſchluß folgt.) 


Korrefpondbenz: Nabridhten. 
Rom, 26, Mär — =, Nprik. 


(Fortjegung.) 


Nun erheben ſich Papft und Marbimdte und: arhen.- ers 
ftever durch eine Geitenthfie neben dem Mitare, weſche in’s 
Aumere des Vatitans führt, umb- leztere durch ben Hauptein— 
gang, mit eben fo wenig Börumtigeit: und DOfientarion fort.. 
wie fie beu'm Komme und waͤhrend ber Erremenie felent ger 
zeigt haben, Am Donmerftage begiee ſich ker Pape von bee 
nmmittelbar in die Pererätirne. wo, vomn Balkon ber. beitigen 
Beronita inner det KRupypery berad, die berannten Nefiautem 
(eim Stuͤct vom Kreuße, der Speer umb das, in dad Schweitte 
tuch der helligen Verpnikr- abgedrücte Berta dest Sreilanbet) 
vorgegeigt werden. Diefe: Eereinanie hat auf mich unter allem 
Weperlichteitem bee" Charwoche immer’ dert rein geiflisften Cine 
brut gehe, elcar rer Einfachheit umb Gutsehrung. ler 
Ausjanndrung. wegan / Die Arche iſt leer chain: bio bunter 
oder Ya’ hundert Premben-, weiche om dieſer· Geyerliapteis 


ur 


44° 


em werben , verlieren fich barin zu eimem Michts); 
eine tiefe Stile herrſcht, und bie Duntelheit (deun eine eigents 
lane Finſternis berrfar ſelbſt bier mit , ob ed aldi um bieie 
Zeit völlig Macht ift) wird nur febr ſchwach burn bieje Factelun 
erbellt, welax bie, dem Papſte vortretenben, Schweizer tragen, 
Kopierer erſcheiut in feinen gewölmtichen Spuustieidern, Bob 
von jener unmittelbaren giftigen Dienerſchaft begieiter, als 
Privatnaun, ohme weitere Fermalitit des oberſten Slerarmen 
der ariftlichen Hirte. Nachdem er vor einer. in der Mitte 
der Kirme ſſehtuden, mit einem einfachen rothen Zuge bebans 
sen:u, Betbaut niedergetnier ift, und ſich alle Übrigen (audges 
nommen die Gnarbie Nobiti und bie Schweizer, ald mit ber 
eigentlichen Bewachung bed Vapfted beauftrage, welche nicht 
emmal ben Het abnehmen, aber nicht das Äbrige, In ber Kirche 
anweſende Diltitär) gleiyfalls auf vie Anlee niebergelaffen bar 
ben, erbiſuet ſich die Thuͤr des befagten Baltond, ein Priefter 
trırr nit der, in ein koſtbares Häuschen eingefaßten MReliguie 
berbor, macht mir bier. an den deyden Ecken und in ber 
Mitie deſſelben das Zeichen bed Kreuzes, und ſpricht dabty ein 
turzes analoges Gerer. Daum zieht er ſich in das Junert des 
Baltons zuruͤck, und bolt bie zweyte Rellauie, mit welcher er 
die ſelbe Teremonie macht, und ſoſort bis zur lezteu. Der Papſt 
bat wibrend ber Zeit mit gefalteten Händen und niebergebeugs 
tem Saupte gebetet, und fährt damit noch eime gute Weile nach 
Vorzeigung der Meliguien fort. Die betraͤchtliche Höhe bed Bat 
tond mat, bab man dem Prieſter, fo wie jein Geber, von 
weldem nur ein Teifed, umverftändliched Gemurmel in ber Kirche 
berab ertönt, gleinfum aus ben Wolfen zu vernebinen glaubt. 
Bis zum Megierumgdantritte bed jegigen Papfles warb am 
biejem und bem folgenden Abende ſtillen Freytage) das berühmte, 
etwa vier⸗ und⸗· zwanzig Fuß bobe umb bald fo breite, mit mefr 
fingenen Blaten beſezte Kreuz in ber Mitte der Kerche aufgrs 
bangen, und anf dieſein dreyhundertevier zehn Lampen, jede mit 
ve» Dochten, ange zundet. Res XI. hat biefe Sitte, welche 
waͤhreub ber Dauer des Abenbs zu großen Unziemlichteiten in 
ben, eutfernteren Theilen dee Kirche Veraulaſſung zu geben 
pflegte, abgeſchafft, und bie Kirche wird jezt, wie an allen 
uͤbrigen Tagen im Fahre, mit Einbruch ber Macht geſchloſſen. 
Nach beim dunkeln Frübdienſte, am Ürevtage, begibt ſich ber 
Vapft aus der Sirtiniſchen Kapelle, Über ben fönigiiven Saal, 
in bie Paoliniſche Kapelle, wo bad Grab (das Mlerbeiligfte, 
umgeben von einer außer gewoͤhnlichen Anzahl, funmerrife ge: 
ordneter Kerzen) aufgefteitt if. Died die Anendeeremonien ber 
Chorwocht. Die Morgenfetlichkeiten beginnen am grünen 
Donnerftage mit ber Meile, weiche ber Papft im ber Sixtini⸗ 
ſchen Kapelle hört. Mac dieſer finder bie feverlicht Proseffion 
in die Paoliniſche Kapelle flatt, wobin er das Allerheiligſte (zum 
Bebufe des heiligen Grabes) trägt, und fpäterhin-in dem here 
zoglichen Gaal, um an ben zroblf armen Pitgrimmen (oder 
Beiftlichen) das Fußwaſchen zu verrichten und ihnen nachber 
im. großen Eaale des eigentlichen Batitaniſchen Pallaſtes bey 
Tiſche aufzuwarten. Nach ber Meile, am ftillen (Freptage, 
erfoigt bie Anbetung bed KArenzes in der Sirtiniſchen Rapriie. 
Diefe imponirente Ceremonie veftebt darin, daß zucrrſt ber 
Dapft. and daun Yaarweife die Karbinäle, mebft ben Übrigen 
tapelfähigen Perfonen, bad, auf eine Eſtrade vorn auf bie 
Stufen des Altars gelegte Arucifix zur Erde geworfen, küfs 
fend anbeten. Der Augenblict, wo ber Papſt baarfuh (das 
beißt, nur mit Sandaten betleidet) fih vom Throne erhebend, 
in aubachtsvoller Stellung, und mit gen Himmel gerichteten 
Bliden, die Stufen hinabzuſchreiten braiımt, m ſich dem Kru⸗ 
ciſtre zu näbern, bat etwas ungemein Erhebeudes: man erins 
nert ſich noch heut zu Tage ber Wirkung, weiche Pius VL. 
der ſchoͤnſte und mafenätifafle Mann feiner Zeit, in biefem Au⸗ 
geublite bervorgebrampt haben fol, Nachbem der Papft, am 


folgenden Sonnabende, bie gewbhnliche Meſſe in ber Girtinis 
ſchen Kapelle gehöre bat, findet am erſten Ditertane, im bar 
Pererstirige eine jener drey Mal im Jabre wien rtehreuden aro: 
den Kirchtuccremonien ſtatt, welsde unftretig bie umpoſameſten 
unter allen Feverlichteiten des roͤmiſchen Gorteädichftes find, ich 
meyue, die som Vapite in eigner Perfon aelelene Meile, Sat 
ja ſelbſt Leſſing dieſe Eeremonie für das erhabenſte Schauſpiel 
ertlaͤrt, welches dem fuͤnlenden Menſchen zu Theil werden 
tdune. Eine ausflührliche Beſchreirung derſelben wirbe zu 
vier Raum einmebmen, vielleicht ſogar übtrflüſſig ſeyn. ba 
mebr oder weniger durch die ganze Curiſdenneit ein ungeſaͤb⸗ 
rer Begriff daron vorbanten if. Erwaͤhne ip baber nur eis 
niger befonderer Umſtaͤnde, weiche am weuiaften befannt ſeyn 
dürften. Der Papft Liest die Meſſe am Hanptaltare, ober 
ber fogenannten Gonfessione di s. Pietro; unter der Rups 
pel. Hier barf, außer ivm, fein anderer Priefter celebrivrm. 
Wird er dur Srantueit verkindert, ein's ber deey Hocdinter, 
welche bier am erfien DOfler », Peters und Pautd:, und am ers 
ften Weihnactsetage Nat finden, in Perfen zu baltenz fo exe 
mächtige er, Nast ſeiner, einen Rarbinat dazu. - Die Bulle 
worin dieh aefaieht, wird jedesmal über dem Nliare, am 
Baldachine, angefnlagen. Diefem Iinfs, und gegeuürer find 
zwey Tirene errichtet z anf jenen ſezt fig ber Papft. ſo oft 
als er als celebrirender Priefter handelt, dieſen befteiat er im 
den Angendlicken, wo er ald folder nit thäria if. Ihm alle 
ſtiren ber erfte Priefter: uud der erfte Daconus Kardinal. Die 
Meſſe am Dfterrage bietet eine Cigenrbümfichteit dar, welche 
fie von den beyden andern unterſcheidet: wann der Papft, vor 
dem Waterumfer , bie Worte gefungen bat: Per omnia saecu 
la saeculorum, bürfen die Eänger das gewoͤnnlicie: Amen, 
nicht biugufegen, Diefer Gebrauch gründet fin auf das Burns 
ber, weiches unter Gregor VII. Cin der tatholiſchen Kirche ber 
Große ober au ber Heilige genannt) ſtatt aefunden haben ſoll. 
Man bebauptet naͤmlich, ed bitten, als einft ber genaunte Papft 
in ber Bateranfirwe Meſſe gele ſen, bie Engel aus dem Him— 
mel bad Umen angeflimmt. Während ter Elevation eribnt von 
einem der, Über beim Haupteingange befinbligen Batfond, alfo 
aus weiter Ferne, eine Harmoniemufit berab, welche durch bie 
fenerlige Stille, welche in biefem Angenbtie, wo alle Anwen 
ſenben auf bem Ruieen liegen, berrſcht, eine tingemelne Wire 
tung macht. Daß biefe Mufit eine grwoͤlmliche weltiine Wer 
Lobie iſt, nad ber man tanzen fbnnte, muß billig in @rflaus 
nen ſehen. Nach der Meile vehibt ſich der Payft auf ben gros 
fen Balton ber Peterötirme, um bier ben Segen zu ertbeifen.’ 
Um zweyten unb britten Ofiertage (weiche feine Fefttage mebr 
find) bbrs der Papft abermals Meife in der Sixtinifchen Ras 
pelle. Hier enden bie geifttihen Funttionen der Oſterwoche, 
weinen ber Papſt, nebit den Karbindlen und feinen Übrigen 
gtiſtlichen Hofſtaate, beuwoimen, Cie finb befonters für das 
Rarbinaldtollegium, beifen Mitglieder, mit geringen Ausnabe 
men, ſaͤmuntlich bod ben Jahren find, mit ſehr ermübenden 
Anſtreugungen verbunden. Die drey finfteren Fruühdienſte 
find ble einzigen Eeremonien, welche fanoniich in der Eirtinis 
fhen Kapelle gefevert werben mäffen; bagegen fbnnen bie päpfts 
liche Meſſe am erſten Dftertage (gleich ben Heyden Äbrigen am 
Dererds und Weibnachtstage), fo wie alle päpftlihe Kapellen 
(die Meſſen, welche der Papft bffentlih hätt) am febem Drte, 
wo er refibirt, flatt finden, auf dem Matifane im ber Eirtis 
nifaren Kapelle und auf Monte Eavallo in ber bertigen Schloßs 
tapelle, lezterer hat man gleicpfatls ben Namen ber — 


ſchen gegeben. 
(Die Fortſetzung folgt.) 
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Erleuchtet euern Gift, baß er 
Stets härter werb’ und herrlicher; _ 
; Mas irbifp- if, ya in ber Zeitz 
j R Der Geift reift für bie Ewigkeit, 





{ . ! 


’ 


Die Bergpred igt Hefm. " | „Wenn du nun beteft, geb’ in deine Kammer, 


Fortfegung.) 
=" 

„Habt Acht auf dad, was ihr den Armen fendet, 
Nicht vor dem Wolke, vor ber Menge fpendet, 

Auf daß ihr Blick betrabtend auf euch zuht! 
z8 babei anders feinen Lohn dort oben 

eym ew’gen Vater, ben die Geiler loben, . . 

Der — ungeſehen Gutes thur.” 


„Willſt du dem Armen milde Gaben bringen, 
Dann laffe nicht vor dir Pofannen Flingen J 
In Schulen, Gafen, wie die Heucler thun; 


uf daß die Menſchen ſolche Großmurb preifen, — 


Lohn bin ‚fie duͤrſen nab dem. beißen. 
—— Tage nicht im Schatten ruh'nu.““ 


„Wiliſt du den Siun der Bürtigteit Bewahren, r 

So laß die dinte Hand niemals erfahren, ° u ° 
a. deine te.bringet bar, 

Auf daß die milde Gabe fen verborgen, 

Der Alles (datt am Abend und am Morgen 
Wird Bir’s vergelten offenbar,“ 


Wilft bu zum ew'gen Vater beten, | 
Dann follt du nicht an Saffeneden treten 

Und in die Schulen, wie die Heuchler thun; 
Auf daß die Menfhen folde Andacht ſchaueu, — 
Ibr Lohn ift bin. Sie durfen uah dem blauem, - 
. Glanzvolen Tage nigt im Schatten ruh'n.“ 





Verſchließ' die, Thure mit der fibern Klammer, 
Dein frommes gern fen dein Altar, 4 

Und bete zu dem Mater Rip verborgen, 

Der Alles (baut am Abend und am Morgen 


„id Wird dir's vergelten offenbar,“ 


„Und wenm ihr betet, machet nicht viel Wort 
Sie Öffnen der Gewährung Pforte » 
Nur in der Heiden irrem Wahn, 


Eepd nicht Nachahmer folder Sitte, 


Der Vater weiß Bedarf und Birte, 
Eh’ fie fih feinem Throne nah.” 


„Drum betet alfo! Vater über Sternen, 
Dein Nam’ fep heilig. "Uns gebeimen Kernen 
Der Zeit, des Raumes komm’ dein Reich, 

Was mir bedürfen, gib fr’s Leben, 
Vergib, mie wir den Schuldigern vergeben, 
Dein Weltenherz fhläge warm umd weich. 


„‚Berfuh’ und nicht. Du moͤgſt vom 
Barmberziger, barmberzig ung erlöfen, 
Dein ift in alle Ewigkeit 
« 1 Das Mei der Körper und der GBeifter, 
‚ 4 Die Kraft, zu falten drin als Meifter 
In wonnevoller Herrlicteit.“ 


„Vergebt ihr andern Menſchen ihre Fehle, 
Entlaftet auch der Vater eure Seele 

Von dem, was Boͤſes ihr gethan; 
Doch, wenn ihr andern Menſchen nicht vergebet, 
Was fie Werberbliches geftrebet, 
Sieht euch der Vater nicht vergebend an.‘ 


„ıı #42n40C 


„Wenn ihr nun fattet. foll der Bli nicht quellen 
* —* Leide, ſollt ihr niert verſtellen 


He 


Mit duft’gem Del = ed * zart belaften,. 4 


Bein Antlig wachen bep dem 
Daf Niemand Solches a Er 
Dein ew'ger Vater, der verborgen, 
Der Alles (baut am Abend um ee < 
Wird dir’s vergelten offenbar.’ 7 | I 


„Sammelt nicht ur auf der Erden, 
Mo Moft und Motte fie verzehren werden 
Und wo der Dieb macharäbt und ftiebltz 
Doch für den Himmel ftrebt nach Sägen, 
Die Roſt und Motte nit verletzen, 
Wonach der Dieb den Boden nicht dura wůhlt.⸗ 


„Wo euer Schatz iſt, iſt auch euer Herze. — 
Das Aug’ iſt deines Leibes Kerze, 

Wenn nun dein Auge beil und Har, a 
Mird auch im Licht dein Körper funteln, 
Dob iſt ed. frank, weilt er im Dunkeln 
* Und nimmt der Sonne Glanz nicht ee un 


„Wenn nun das Licht in deiner Seele, ' 
Dem ſtete Klarbeit ſich vermäble, 
Wenn. diefes in die Nacht verfinft, — — 
Wie naͤchtlicher als taufend — 
** feon ‚der, Finſternißj Geſlehte I nun ud wny ZT, 
Das fih,alddann um deine Seele folingt." pre * 


„Niemaud fann Iwen’H fih dienbar ei. 
Er wird ſich liebend a dem Cinn neigt —* ae 
Der Andre wird von ihm alhaft, 

Er wird dem Einen treu jur eeile fteden, 
Veractend auf den Andern feben, — 
Nicht Sort und Mammon ren zugleich umfaßt.” 


Drum fan? ih end: Ihr folt wicht Ängftlich Meden; 
Kür Cfien, Trinten um zu leben, .. 
Und für den Leib um fein. Gewand, 
Iſt nicht das Leben mehr ald Speiſe⸗ 
Ünd micht der Leib mehr auf der Vilgerreife,. 
Als jenes: Kleid, dad ibn. umſpaunt?“ 


„Sebt an die Vögel unterm Himmel! 
Dort in der Luft einfröblibes Gewimmell 

Sie treuen nicht den Saamen auf das Land; 
Eie ernten nit, wenn fib die Aehren braunen, 
Eie ſammeln nicht in- botacbaute Scheunen, 

Und. dennoch naͤhrt fie Gottes Vaterhand.“ 


„Send ihr wicht mehr ald Me? — And wer vermöchte, 
Wenn er’d au foraend uberdächte, 
Des Leibes Maaß, von 4 gefdat, 
Im eine Elle zu verfängen ? 
Und warum darf euch Ungft die Bruſt beengen 
Um’s Kleid, das an die Bruft ſich (anniegt ws 


„Schaut an dierfiliem auf dem Felder 

freu wachſend unter: Gottes Belte; 
Arbeiten fie und fpinnem nicht 

m fagt end, daß auf feinem! Throne“ 
licht folde Prabt geſtrahlt vom Davids Sohne⸗ 
als eine Alie umflicht.“ 


Nach jenem Reiche euer W 


dWon Feiner Edenuact ummab 





— — ne u 0 Ten, 


Wenn num der Em’ge fo die Blume Mleidet, 
bente blübt und fühen Duft verbreitet. 


ER 


‚Darum follt ihr nicht aͤngſtlich fragen: 
8 effen wir an künft'gen Tagen ? 
Was ift, das wnfrd Fippe ſchlürſt? 
—* werden wir den Körper kleiden? 
nd nur die Heiden, 
6 ihr dep All beburft,* 

in Erſten trachte feit u 
ille, 

Das feine Leidenſchaſt verfebrt; 
Nah des Gerechten Weſen ‚tractet, 
tet, 
Eo wird euch alles dieß beſcheert.“ 


nicht für den andern Morgen, 


Drum forat 
—* bat fir ſich ſchon feine Sorgen, 


ws mn Geſchick ibm ausgemäblt. 
— * einem jeden Tage 
rübrot die eigne Plage 
m in dem Abendroth vermaͤblt.“ 
4 (Der Beſchluß folgt.) 


Ueber die Revolutionen der Shsrläche bes Erdballs 
von Euvier. 
tr. y’ 

Erheben wir ung bie zu ben Gipfeln der hoͤchſten Ge 
birgsfetten:; ‚bald werden jene Ablagerungen von, Seethie⸗ 
ren, jene umzäbliaen Muſchein feltener und. boͤren endlich 
ganz auf; wir finden nun Schichten vom ganz’ anderer 
Urt, die feine Spur organifirter Wefen entbalten. Doch 
jeigt ihre Aroitallifatlon „ ibre Pagerung ſelbſt, dal auch 
fie fib im flüffigen Zuftande gebildet baben — ihre ſchiefe, 
serworfene Lage, daß fie gewaltfam zerriffen wurden — die 
Art, wie fie ſchief unter den Muſchellagen fortgehen, daß 
fie älter find als diefe — endlich. die Höbe, zu der fie fi 
über die Muſchellagen erbeben, daß ihre Gipfel idiom vom 
Waſſer freu waren, als deſe fib bildeten, Dieß find jene 
großen Urgebirge, ‚welche unfere Keitlande nach verfchiede: 
nen Richtungen durdäteben „fidn über die Wolten erbeben 
und die Flufgebiete (deidem mb mit’ewigeni Schnee bes 
det, die großen. Frucht und Leben Wish Waferber 
bälter der Erde find, Schon in der Entiermung ertennt 
dad Auge an ibren fharfen Spisen und fübnen Formen 


‚ die Gewalt, die ihnen ibre jeßige Geſtalt gab. Diele Zeh 


ben treten deutlicher hervor, - je mehr wir und ihnen nd 
bern. Die Thaͤler haben nicht mehr jene fanften Abhaͤnge, 
jeue gletömäßigen Biedungen,, die den Lauf eined Stroe 
mes andeuten, wie wir fie in den niedrigen Thälern fin 
den. Gie erweitern und verengern fib ohne Regel; ibre 


‚ Gewäfler dehnen fi bald zu Seen aus, bald werden fie 


zu reißenden Bergfirömen, ober ſturzen in Waſſerfaͤllen 

von Felsdammen herab, die ſich ihrem Laufe entgegenftel: 

im, Waͤhrend ihre zerriſſenen Schichten auf der einen 

Seite ſcharfe Queerdurchſchnitte zeigen, bieten fie auf ber 

andern oft ihre ganze Fläde bar, ohne daß irgend eine 

Uebereinftiimmung in ihrem Streichen oder im ihrer Höhe 
au finden wäre, 

Allein mitten unter diefer anfbeinenden Unordnung 
findet ber aufmerkſame Forfcher dennoch eine gewiffe Orb: 
nung. Jene zerriffenen Schichten zeigen eine gewiffe Rei: 
benfolge, welde in allen Urgebirgen beynabe diefelbe iſt. 
Der Granit, ber fih ber alle andern Gebirgsarten er: 
bebt, dient auch allen andern sur Grumblage. Er iſt ber 
ältefte Beftandtbeil diefer Erbe, er mag num zuerſt von eis 
Her alumfaffenden, auflöfenden Fluffigkeit abgelagert wor: 
den, ober nach ber Verdunſtung diefer Fluͤſſigkeit zurück⸗ 
geblieben ſeyn. Scieferartige Gebirgsarten lehnen ih an 
ben Granit und bilden bie Seitenabdachung ber großen Ge: 
birge. Nah ihnen folgen die ditern Kalfgebirge, die keine 
Mufbeln enthalten und bilden die untern Stufen dieſer 
hoben Tempel der Natur. Auf ihnen endlich erzeugte die 
Flüäffigfeit zuerſt organiide Weien, Mollusken und Zoo: 
phyten, Korallen und Muſchelthlere. Man findet bie er: 
fen organiſchen Ueberrefte anfangs nur in geringer Zabl 
und weit zerfkreut zwiſchen ben lezten Schichten der Urge— 
Hebirge oder in dem ſogenaunten Hebergangsgebirge, Dad 
Beginnende Leben fheint anfangs mühfam gegen die todte 
Natur. gelämpft und nur almählig den Sieg davon ge: 
tragen zu baben. 

Es laßt ſich demna nit, laͤugnen, daß and bie boͤch⸗ 
ften Gebirge unferer Erde einſt fib in einem flüſſigen Zu— 
ſtande befanden — baf fie, nachdem fie ſich gebildet, noch 
lang mit einer Flüffigteit bedeat waren, melde feine le 
benden Weſen enthielt — daß auch bie fe Echichten der Erbe, 
noch che fie von lebenden Weſen bewohnt waren, dur ge: 
waltfame Kataftropben ihre jetzige Geſtalt erhalten babem. 
Aullein diefe ditehen Schichten der Erbe Gaben auch fpäter, 
nachdem dad Walter fkon Thiere erzeugt, nachdem es 
ſchon die neueren Schichten abgeſezt hatte, gewaltſame Ver: 
änderungen erlitten. Wir finden bedeutende Streden von 
Urgebirgen. mitten unter fpäteren Ablagerungen und tie 
fer aid viele von hnen zu Tage geben ; nie wäre es erflär: 


lch, daß ſie nicht von ihnen bedeckt find, als inden man - 


annimmt, de fie zum Vorſchein gelommen find, nachdem 
dene ſchon gebildet warn. Man findet ungeheure Bloͤcke 
von Urgebirge anf ber Oberfläche ber neueren Wblagernn: 
gen in großer Entfernung von den Gebirgen,. von wels 
en ſie longeriffen- zu. ſeyn ſcheinen; fir müſſen entweder 
durch vultaniſche Ausbruͤche dahin gefcblenbert oder von 
MWafferfiuten fürtgeriffen worden feyn, oder endlich bie 
Tiefen und Hoͤhen, melbe fit jest zwiſchen ihnen und 
Deu Urgebirgen ſinden, müſſen ehemald: niet. vorhanden 


“ e 
wi. 


1 


|) 


geweien ſeyn. Alles dieß aber bemeidt, daß auch nad 
ber Bildung ber neueren Schichten bie Älteren gewaltſame 
Kataftrophen erlitten haben, 

Dieß find in wenigen Zügen die Erſcheinungen, wel 
che bie früheren Epochen der Gefhihte unfers Erdballes 
begeihnen, Ihre Reihenfolge laͤßt ſſo mit Sicherheit bes 
ffimmen; ibre Dawer dagegen und ihre Zeit gu heftim: 
nen e” unmöglid, 


f 


2 gorrefpondenzeNachtiaten. 


Bern. 30. April. 

Mit beu erfiem Frühlingdtagen beginnen bereits auch wie 
ber jene freuubligen und fröblisen Vereine von Gchweisern 
aus ben veriwiebenen Kantonen und Laudſchaften bed Bundes— 
ftaates ber Eidgenoſſenſchaft, bie in ihren. freyen Formen jtts 
verläjig für Eiutracht und Gemeinfinn im Waterlanb ungieidp 
wichtiger und bebeutfamer wirken, als bie im. gezwungenen 
Formen und mit ben oft.genug- engberzigen Auftraͤgen ber Ab⸗ 
geordneten ber Kantone alljährlich fich verfammelnden Kagfapuns 
gen. Die erfie von alien jenen Geſellſchaften, die zwiſchen 
Oſtern und Pimaflen ſedes Tape zuſammentretenbe beiver 
tiſhe Geſellſchaft, iſt auch unter allen: noch wirtich 
beſtebeuben bie ätrchr. Schin zuach war ihre Wiege, 
Diten verlebte fie ilwe Jugend, nach beſtandenen Stuͤrmen 
im maͤnnlichen Alter war fie unach Schinznach zurüͤckgetehrt. 
Daſelbſt beſchloh fie im vorigen Jahr: kuͤnftighin wechſelud, 
das eine Jahr zwar weiterbin ibre Vereine in Schinzuach zu 
begeben, das andere hingegen. ſey es der weſtlichen, ſey es 
der bſtlichen Grenze ſich zu naͤhern, und in Folge biefes Bes 
ſchluſſes warb ber ſchoͤne Beruiſche Martifleden Kangenthal 
für den Ort und der 26. April für ben Tag ber dießfaͤhrigen 
Berfammlung feRgefest. - Ungrachtet ber rauhen Witterung, 
bie auf eine Reihe milder Fraͤhlingetage ſich wieder eingeſteut 
hatte, waren: auf jenen Tag bew bumbertsunb:zwanzig Mit⸗ 
glleder und Gäfte eingetroffen. Heinrit Poftalioyzi, ber. 


ehrwuͤrdige Greis, war Worftand bes Fahre, . Zn Schinzuach 


batte er vor einem. Sabre. feine Wabl anuuehmend und verbans 
tend, geſagt: „Ich bin alt; mein Blut zwar noch warm, aber 
die Nerven ſind ſawach. Schentt mir Gott noch em Jabr. 
nun fo will ich dauu zu Euch reden, wierns mir um's Herz iſt, 
von Vaterland und Erziehung, benen ich mein ganzes Leben: 
geribmet babe. Dun ſprach er daun, feinem Herzen im: 
brittbatkfiinbiger Rebe freyen Bauf laſſend, vom Baterland 
und Erziebung; er ſprach von den in.feinem langen Leben ge— 
ſammelten Erfahrungen und nad ben bara:»! gewonntien. Ue⸗ 
berzeugungen. vom WBaterfand-in ber alten. und im. ber, neutu— 
Zeit, von deſſen Gebrechen und ihrer Hetlung, von Herſſel⸗ 
lungraltipmeizerifher Kraft, Ehreufeſtigteit, Bieberteit, Wis 
Bigfeit, infatt, und vor Alleim vom feiner auf jene Tugenden 
und bie daraus bervorgebende Selbſtſtaͤndigteit ber großen Voltse 
mebrbeit zu begruͤnbenden· Brebbelt und Wobtfahrt. bie mins 
prahlt und glaͤngt / aber begtäctt- und wercheltz;:er bot bat Nebre 
Borbilb- des alten fchmoeigerifchen- Weoltölebens zur UAnſchanung; 
dar, under ichloi mir bem Worte: „Fa kin: mit Gefühl in 
eure Mike getreten, undes if wahrjche inlich das Ice Mal. daß 
ip biefe Beriammlung befuche, Ich wollte deßwegen. vom. Ps. 
kein, was ba mache meiuen Plifichtern für: dad Waterbund zu mise 
ſchen notiwendi> unbiwfebig fand, ime bie ſer Sıumberteins Deore 
verſchweigen.““ Wenn aber, jegte te bafb rachher binzu. Gott 


min bad Leben, noch Länger ishente.s. fo gebe: ich» Cuch - wit jedem 
Jahre mod, einen Beytrag,von meinen. Hebeiten für. Boltderzies: 
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dang md Waterlandswohl. Bas nur auf jene gegruͤndet ſtyn 
em, — Ein Abriß feiner Ideen Über die fruͤheſte Menfhenbit 
dung von ber Wirge am bis. in's fechöte und fiebente Lebends 
jetr — veilen Vortefung die beeingte Zeit nicht geflaiten konnte, 
fett ven dietnrigru Gefeuſchaftverbandiungen bedgedructt wer⸗ 
dr, Esenfalls ſoll die mit vielfacher Theituntane augebdrte 
Dentſchrift des Liyeruſchen Staatsraths und verjihrigen Wer 
hands ter Geſeuſchaft des Hrn. Eduard Pfoffer, auf 
den füngft verſtorbnen vertrefftichen Eidgenpifen , den Stabt⸗ 
pfarrer Thaddaus Müller von Luzern, in denfelden ers 
feinen. Auch biefer num verewigte Mann war vor wenigen 
Jahren Borftand der helvetiſchen Geſellſchaft gewefen, umb feine 
im Jahr 1821 gebaltene Rebe hatte den Geiſt aͤhter Duldſam⸗ 
teit ober derjenigen Religiondfreubeit gepriefen, ber den abs 
weihenden Konfeffiousberennern im gemeinfanen Waterlande 
peiteringend und jiemendb int, indem er vor Allem bean, was 
bie neniefte Zeit, Ferien Widerſtrebeud ober fie Befäbrbenbes 
verbenfitete, eraft und nachdruetſamm warnte. . Dem Froh⸗ 
Fisin ven der Tafel miſchte fin tiefe Rübrung bey, ats Vater 
Yenatsgyi’s Lebehoch aubgebracht, und bie bein ehrwür⸗ 
kisen Greid dared den Hemütbvollen Fabeldichter Frubllich in 
Brugg dazu gewelbten Strophen gefungen wurden. Es find 
Biefetsen folgende: 


Eich, Deine Shime ftehn m Dig 
Numm an den Ebrenfana 

Für alles, was Du ums gelehrt, 
Dur bittre Leiden umbelebrt, 

Ein Erbeleven lang. 


Atein ats jener Frommen Bund 
Breit Da uns noch yurde, 

Zu fehen, wie fih Cure Saat 

In Froft und Sturm erbalten bat, 
Und gränt zum Lanbesgläd. 


So wirft Du immer um und feyu, 

Ein troͤſtliches Geht; . 
Du ſagſt: „So kury autch unſre Grit “nr 
Wenn fie nur Gott geweibet ift, 

Fehlt auch ber Segen nicht.’ 


Und wenn auch und bie Jugenbetraft 
Und manches Gtüd verbiäht; 

Fe Baterlaudes Wehl und Schmerz 
Bleib nut doch ſtets Dein liebend Herz. 
Dein ewig fung Gemuͤth! 


mit Thraͤnen im Auge und vom Nübrung gebrodmer 
Stimme banfte ber filberbaarige Greis, und er empfabl beu 
eidgendſſiſchen Brı- nden unverweltliches Anbenfen an den ebein 
Mütter von Luzern. Ein an die Verſammlung andgerheilter 
Vergergveifender Aufruf von Heinrim Ifdolte zu neuen 
menfwenfrenndlihen und chriſtlichen Unftrengungen für bes 
bebränaten Sriechenlauds Netrung ; veranlaßte den Stantsrath 
Wfoffer in erareifender Rede die eidgendſſiſchen Freunde ein: 
autaden, ihre Herſenswünſche für den @ieg ber Griegen in 
dem heillgen Striege genen Barbaren und Defporldnm mit 
wolttkätiger Unterftügung wirtfam zw erweifen.  D6wohl fo 
ander der anmefenden Cibgenoffen feine Gaben für die hehre 
Beflimminig zu Haufe wieberboit ſchon dargebracht Bin: fiet 
doch auch diefmat ein nicht unbebentfamer Ertrag ber gefams 
metten Koulette, die dem Eritrals Griechenverein in Züri 
jur Berwendung Aberſaudt ward. Mochmals wählte ſich die 
Veſeuſchaft/ wachbem fie eine febr anfehmtihe Zahl janger Schwei⸗ 
„ah in Are Mitte aufgenommen hatte, eines Ihrer aͤtteren Gier 


ber, den hochherzigen Eidgenoſſen nnd erleuchteten Priefter, u. 
Eborkeren and Pfarrer an der Barbelifipen Gemeinde im May 
rau, &r. Mloid Bod von Sarımeuftorf, zum Vorſtand für 
das vachſtlommende Jahr. 


Rom, 26. Maͤrz — 2. Aprut. 
(Bortegumg.) 


In ber Peteröfirche werben bie drey finfteren Fruͤhblenſte 
ht der Gnortapeile gebalten, umb zwar an benfelden Tagen und 
sa berjeiven Stunde, wie in ber Sixiiciſcheu. Die Ceremonit 
* bier ganz dieſelbe, ausgenommen, daß bad Kapitel bie Pjals 
men und Reftionen ablingt, unb den Sängern nur ber Bor 
trag des eigentlichen Wilferere nnd der in canto ÄAgurato ges 
fungentn Ramentation üdrig Bleibt, während im der Girtinis 
fen Saprlle den paͤpſtüchen Sängern ber gange Dienft “aubeim 
t, amd Papft und Sarbiudie bier ganz unthätig bleiben, 
je drey Miſereres in der Pereröfirhe find von Gugliel 3 

(dem Water, 1804 verſtorben), von Zingareul (früber Rap 
meifter an der Peteretirche, jezt tbniglichen Kapellmeiſter im 
Neapel) und vom Fiorananti (bem berühmten Keimponiſten ber 
Cantatrici Villane u. ſ. w., und jegigem Kapriimeifter an 
ber Peteretirche). Das moderne Urtbeil erhebt dad Guglielmi⸗ 
fe Miferere nicht allein Über die beyden andern, ſondern 
ſelbſt uͤder viele andere gleichartige Predufte ber neueren Zeitz 
ip babe darin mie etiwad Anderes. mis ine jhägungswertbe 
Arbeit im modernen Style, aber obue allen Anſpruch anf 
Vergleichung mit den tlaſſiſchen Arbeiten bes ſechs ſehnten Jabr⸗ 
bunberts , finden fbnen. Am Donnerftage Avenb findet die 
Ginmweibung der Miräre ſtatt. Die hölyernen . Spotmbäfihel 
welde gu biefer Ceremonie gebient haben, werben ummittefbam 
darauf am Eingange ber Satriſtey von dem dazu beſtellten Weis 
bern, nicht ohne einigen Rärmen, an bea Meiftbietenden vers 
tauft, Am folgenden Freytag Morgen beglbt Mid, nad der 
Meife in ber Birtinifeyen Mapelle, bad Rurbinaltkollegiung. 
und am —— wie oben geſagt, der Papſt dierher, amn dir 


Retinuien beien. Am Sonnabend Morgen wird bie Eins 
fegnung des Baferd und bed Feuers im Portieus der Kirche 
vorgenommen. 


Winrend in den Äbrigen grbßeren Kirchen imehr ober we⸗ 

niger diefeiben Erremonien gefeyert werben, bietet bie grie chiſch⸗ 
—— Kirche (an der Tiber unter dem Palatiniſcheu und 
Aventiniſchen Berge. I di ». Madonna Egizisca benannt, 
vermeintfig ber antite Tempel des maͤnnlichen Ghdrd, vom 
Servius Tulins erbaut) eine ber großten relioidfen Sonderbar⸗ 
keiten dar, weile irgend auf ber Welt geiunten werben füns 
men. Dieb ift die große Mefje, melde dort am Sonnabenb 
Nachmittage gefevert wird. Die beutige Mode wi, tal 
nicht allein die Freinden, ſondern auch alle hiefigen Einwohner 
vom guten Zone, eine Walfabrt nach diefer entfernten Ger 
gend anfteien muͤſſen, um berfelben beyjuwohnen. Da ‚but 
bortige Stadtviertel zu ben verfallenften, und die Kirche zu den 
Heinften von ganz Mom gebbren; fo entfteht aus dem Zus 
firdinen der Eanipagen anf dem Playe und aus dem Gebringe 
der Dienge in ber Kirche ein Scandal, welcher mit wichtd zu 
vergleichen iſt, als mit ber Iudecen; des Jabris, im weichen bie ° 
Unwefenden von der Sonderbarteit ber Meſſe verſezt werben. 
Es gibt den fobensmäÄrbigften Beweis von ber Duldfamteit ber 
biefigen Negierung, daß fie dieſen Bottesbirnft. trog ber felt 
famen Scenen, welche dabey vorfallen, umb melde bad balbe 
Duwend bort wachhabender Gensb'armen vergebend zu wuters 
druͤcten firebt, nicht [yon Längft umterfagt bat, Dieß bie Eis 
remonien ber Charwoche, welche in ber Kirche Rast finden. _ 

(Der Beſchluß folgt.) 
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Donnerftlag, ım Mai 1826, 





Gehrimmißeotl am Tihten Tag 

Laͤgt ſich Natur bed Schlevers nicht berauben, 

Und was fie deinem Geift nicht offenbaren mag, 

Das zwingft du ihr nicht ab mit Hebeln und mit Schrauben. 


Goethe, 





Scylangeubiß und Heilmittel dagegen. 


Unzählige Schlangen machen die ganze Provinz Guava⸗ 
quil ſehr unfiher, und es werben dort oft Menſchen und 
Thiere von ihnen gebiffen. Die Einwohner befinden aber 
Heilmittel und felbit fpezififche Gegenmittel für den Biß von 
einigen derfelben, Der Patient muß bäufig Olivenöl trin: 
fen, man ſchroͤpft feine Wunde umd legt verlalftes Hirſch⸗ 
horn darauf. Aber das fiberfte, den Gingebornen be 
faunte Heilungsmittel find die Blätter einer Kriech-Pflanze, 
Huaco genannt, melde in den Wäldern widhst, und 
deren Rlätter zu einem Zeig gefnetet werden, welche man 
in Heine Tafeln von der Größe eines halben Kronentha— 
ters fhneidet und dann im Schatten trodnet, Derjenige, 
der von einer Schlange gebiffen worden; nimmt eine von 
diefen Meinen Tafeln in den Mund, kauet fie fo lange, 
big fie ihren bittern Gefhmad verloren bat, indem er zu: 
gleih feinen Speichel verfebludt. Der Patient wird dann 
in's Pad geführt und feine Wunde mit dem gefauten 
Kraute verbunden, welches feine Miebergenefung bewirkt, 
die ſich anfänglich durch einen häufigen Schweiß äußert, 
Ich felbft wurde bev meinem Aufenthalte in Esmeraldas 
von einer Rorallihlange in bie Hand gebiſſen, deren Biß, 
wenn er nicht gleich geheilt werden kann, für tödrlich gehalten 
wird; ich fühlte ein fchmerzbaftes "Brennen tm’ der Mäbe 
meiner Wunde, weldes fib nad und mad Über dad ganıe 
Glied verbreitete und vom einem fonderbaren Gefühle, als 


ob ein ſchweres Gewicht mir ander Hand binge und mid 
fie in die Höbe zu heben bindere, begleitet wurde. Einer 
von den Cingebornen, der gerade .bep mir war, gab mir 
auf der Stelle eine Kafel Huacokraut, rieth mir, fie zu 
fauen, und fing au, meine Hand zu driden und bie 
Bunde auszuprefen; nah fünf Minuten nahm mein 
Schmerz ab, und der bittere Geſchmack des Krautes war 
vergangen, Ich dadete mich in dem Flufe und legte mich 
in einem Kahne nieder, in welbem man mid mit einem 
Voncho bebete und nah meiner Wohnung bradte, wel 
che ungefähr vier Meilen von dem Orte lag, mo mir dad 
Unglüd begegnet mar. So lange ich in dem Kahne biieb, 
ſchwizte ich ſehr bäufig, und noch viel mehr, nachdem ich 
mich zu Bette begeben, der Schmerz in meiner Hand 
mwurbe viel milder, aber ich fühlte eine allgemeine Steifs 
beit und Schwäche in meinen Gliedern und einen Elel vor 
Nahrung. IK trank ein großes Glas vol Mandelmilch 
und fchlief eine Stunde lang; bevm Erwachen war ih im 
fieberbaftem Zuftand, meine Zunge duͤrr und hart und 
ib war einige Tage lang febr krank. Ich bebielt immer 
einen Kürbisumfchlag auf meiner Hand, und die Wunde 
fing den vierten Tag zu eiternan, nad welchem ih alls 
mäblig beffer wurde. Diefe ganze Zeit über war ih im 
großer Angſt wegen meiner gefaͤhrlichen Lage, ob ic glei 
von den Eingebornen verfihert wurde, dab vierund:zman 
sig Stunden nah dem Biſſe nichts weiter zu befürchten 
wäre, Ich füblte über vierzehn Tage die Folgen des gifs 
tigen Biffes des Ungezieferd, welches vom dem Eingebors 
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wen auf der Stelle erlegt und nach meiner Wohnung ge 
bradt worden war. — Das Huacokraut habe ich ſelbſt nie wach⸗ 
fen, aber wohl aus dem Walde bringen ſehen; die Blätter find 
ungefäbe dritihalb Zoll hang, und einen halben Zoll breit; 
die obere Geite iſt dunfel:grän mit purpurnen in die Linse 
kuufenden Übern, glatt und dicht gewebt. Die untere tik 
von dunfel:purpurmer Farbe; die Blätter wachſen einzeln 
und auf entgegengefegten Seiten des Stengeld paarmeife 
einander gegenüber, Ich babe nie deſſen Bluͤthe gefchen, 
und id erfuhr von ben Cingebornen, die ich barılber bes 


fragte, daß eo feine Blütben babe, und daß fie nie ber 


gleichen daran bemerft hätten, 
(Der Beſchluß folgt.) 


Die Bergpredigt Jefu. 
Geſchluß.) 


3 
„D richtet nicht, auf daß man euch nicht richte, 
Denn wie, mit welrberlep Gerichte; 
Ihr richtet, wird auch euch getban;. 
Daſſelbe Maaß, womit ihr meifer, 
ud in des Stolzes Trunkenbeit vergeſſet, 
Daſſelde Maaß legt man: euch am.” 


Darfit dr im Bruders Ang’ dem Splitter findet, 
find wilit den Balfen nicht ergründen, 
Der deines Auges Stern umaibr? ! 
Und darfſt bu um dea Bruder bi bemüben: 
Den Erlitter will ih aus dem Aug” dir ziehen! 
Indeß ein Dalfen deine Blide trübt 


Du Heuchler follfi vor Allem dich beitreben; 
Dem elanen Auge Glanz zu geben, 
@s von dent Balfen zu befreun; 
Dann magit du an den. Splitter denfen; 
In Bruders Aug’ dein Auge darauf lenken 
Und. Freundesrath und Dienft ibm. weihn.“ 


„Gebt nicht das Heilige den Hunden! 
Was- ihr zur Perlonfbnur gewunden, 
D werft ed nicht den. Schweinen: bin !' 
ad fie eg nicht mit ihrem Fuß zertreten, 
uf euch fi wenden, euern Anafteebeten 
Zum Trotz end blutend nieberziehn. 


„Bitter ihr Menſchen, ſo wird end gegeben, 
uchet, im Finden wandelt ſich Beſtreben, 
Alopft an, ſo wird. euch‘ aufaethan; 
enn wer da: bittet, wird emofangen, 
nd wer. da ſuchet, wird erlangen, 
, Mer auflopft,. dem wird aufgethau.“ 


„Wo: ift der Menfär, der Hinem Sodne— 
Benn er. um. Brod ihm flebt, mit Hohne, 
„Kalt wie dee Stein, den Stein ihm. reiht?’ 
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Und wenn er flehtt Mater, vom jenem Fiſche! 
Ihm eine Schlange gibt, die mir Geziſche 
Und giftig langfam durch die Wälder ſchleicht ?* 


„Da ibr mit fündenvollem Leben 
Den Kindern gute Gaben mißt zu geben, 
Um mie viel mebr wird Gottes Hand 
Aus feinen Himmeln Gaben niederjtreuem, 
Wenn Menſcen fih in aͤchten, ftillen Treuen 
Und im Gebet zu ibm gewandt?” 


„Was ihr num wollet, daß man euch erweiſe, 
Thut es auch Undern auf ber Meife 
Durd diefed arme Pilgerland, 
So lief der Em’ge Mofis Lippe reden, 
So klang Die beilge Erimme ber Propbeten 
Bon manchem Huͤgel, manchem Uferrand.“ 


„Geht durch die enge Pforte! Deun es weitet 
Die Pforte ſich, die Straße breitet 

Sich maͤchtiglich, die zum Verderben fübrt. 
Dranf wandern Viele. Und wie eng bie Pforte, 


Wie fchmal der Weg, leitend zum fel’gen Orte; 


Don Wenigen nur ausgeſpuͤrt!“ 


„Nehmt euch in Acht vor trilaliben Propbeten, 
Die in des Schafes Kleide zu euch treten, 
Doch innen gler'ge Mölfe find, 
An ihren Frücten lernt ihr Weſen. 
Kann man auch Trauben von ben Dornen lefem, 
Vom Diftelbuih die Feige, ſuͤß uud kind?‘ 


„Alſo eim guter Baum brinat-aute Früchte; 
Der ſolechte macht die Hoffnungen zu nichte, 
Aus feiner Blürhe keimt die ſchlechte Frucht. 
Ein guter Yaum fan nicht das Schlebte bringen, 
Dom Sclehten kannſt bu Gutes nicht erringen, 
. Vergebens ziert er Berg und Felſenſchlucht.“ 


„Ein jeder Baum , von defien Smeigen 
Sich feine guten Früchte neisen, 

Traulib umrauſcht vom Abendwind, 
Mird abzebauen mit gewalt'uem Schwunge, 
@3 leckt um ihn des Feuers gier’ge Zunge, 

Un ihrer Frucht erfennet, wad fie find.‘ 


„Es wird nicht Allen mit dem Worte; 

Herr, Herr! ſich aufthun jene Pforte; 
Draud aller Sonnen Sonne ftrahit. 

Die meines Vaters Wilen gern volbringen, 


Ihr Ringen ift ded Ziels Erringen, 


Ded Morgenrorb der Erde Saum bemalt.” 
„An jenem lezten aller Tage 


Wird Mandıer nahen mir der Frage: 


Hab' ich nicht, Herr, auf meiner Lebensbahn 
deinem Namen Münftiges beichriebent,. 
deinem Namen Teufel ansgetriebem 

‚Ja deinem Namen mande, That, gethau?“ 


„Dann werd’ ib ihnen fren befennen: 
Ahr durft euch: nicht. bie Meinen nennen. 
Wricht von mir, bie ihr Boͤſes thut. 


Darum, wer folat den aufgeſteckten Zeichen, 


Er it dem weiſen Manne zu veraleichen, 
Deß Haud anf Felfengrumd geruht,“ 
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„Der Regen fiel, ed rollten rings bie Fluͤſſe, 

Die Winde ftärmten In die Regenguüſſe 

- Und fließen mächtig auf das Haus. 

@rleihen war der Sterne Schimmer. 

Doch ſank es nicht in Schutt und Zrünmer, 
Es hielt gerubig auf dem Feilen aus,” 


„Wer biefe meine Dede höret, 
Und feine Seele von ihr Fehret, 

Und was fie anbefichit, wicht thut, 
Nicht folgt den aufgeftedten Zeichen, 
Er it em Thoren zu vergleihen, 
Des Hans auf leichtem Sand geruht.“ 


„Der Megen fiel, es rellten rings die Fluͤſſe, 
Die Winde ſtürmten in die Regengüſſe 
Und ſtießen mädtig an dad Haus, 
Erleiben war der Sterne Zn. 
Da fant das Haus in Schutt und Truͤmmer, 
Und donnernd ſcholl es im die Nacht hinaus.’ 


Und es begab fib, ald der Herr vollendet, 

Der Lehre Brod den Aungrigen geipendet, 
Erftaunte fib das Volk ob ſoldem Wort. 

Denn allaewaltig tönten feine Meden, 

Nicht gleich der Phariſaͤer Prunfgeberen 
Und timen allgewaltig fort und fort, 


Korrefpondenz: Nahridtem. 
Berlin, 15. April. 


Ein glücklicher Umſtanb kommt uns zu Huülfe, da wir 
eben von ben Gaftrollen ber Mad. Brebde ſprechen wollen, und 
fiberbert und mancher beſchwerlichen Weitläuftigfeit, in bie wir 
verfallen müßten, wenn wir aus eignen Mitteln alles fagen 
follten, was bey diefem Anlaß nothwendig zu fagen wäre, 
Eben erſcheint bus zweyte Banden der dramaturgiſchen 
Btätser von Rudwig Tied, und dieſes Zöftfiche, durch 
Sachinhalt und geiſtvolle, lebendige Darſtellung fo überaus 
reihe Bud gibt fo treifende Erdrterungen uͤber ben Gegenſtand, 
ber bier auch ber unfre ſeyn muß, daß wir und jener. indem 
wir uns auf fie berufen, jept anftatt eigner bebienen fbns 
nen. Tieck naͤmlich ſtellt, im Gegenſan unſres jegigen faft alle 
gemeinen, und bier befonbers merfvaren, Theateroerfans , ein 
Uares Bild deſſen auf, was das deutſche Theater, ben Forde: 
zungen wahrer Kunſt und des wahren Nationalcharatters ars 
mis, in feiner ſchͤnen Aeit von 1773 bis 1790 werden wollte, 
bevor noch der leere Prunt eimer ſchlearten, verfünftsiten Detla⸗ 
mation und bir eitfe Pracht ber Detoratlouen und Foſtuͤme und 
anf ber trofllofehten Irrweg geführt, von weldem: unfre beften 
Talente nie frey geblieben. aber alle guten in ihren ber 
ren Momenten mir Macht zurlisiftreben, - Dad Husfähstichere 
hieruͤber mb bey dem Verfaſſer felof marmgelefen werden; um® 
genügt hier... ſeme Museimanberfegung. zur Benupen ; mm burch 
wenige Worte unfer Urtyrtt über Mat; Brede verflänbitar 
andzutrüden,: Dieie trefftiche Aunſtlerin gehdet s burdine jer 
nem Theater an, wolches Tiect ſauldert und: fortert. und zwar 
feiber nirgends mehr ats ein Gauzes findet, aber be In vier 
len zeyſtreuten Talenten und einzeinen Richtungen noch fort: 
dautru undb woieberanfieken ſiett. Won jener Schule, wie 
Tiect das Gauze jener Bühnenzrit, dier cmen Schrbder als 


ter nennt, bat unſre Hünfflerin zwar kaum die tezten verſchwine 
benben Spuren noch erbliden ibnnen, aber ein gläcdtiche® Na— 
turell uud verfkändige Einſicht baden für fie veichlih gethan— 
was ber Leberlieferung nicht mehr moͤglich war, Sie iſt bem 
Gerwungenen, Werbrehibeftigen. Walfsbefiamaterkihen unirer 
bautigen Urt völlig fremd; fie bat dafür das Natuͤrlicht und 
Charatteriſtiſche jener beſſern Gattung, und bieb im ſotch ges 
baftener, edler Kunſt, daß babe Wirte, vornehmer Anſtand 
und fünftlerifve Feinheit, bie man der Tegteren Gattung km 
Allgemeinen vielleicht weniger aufchreiben möchte, nicht ſchbner 
auf ber Bühne erfebrinen konnen! Wer unfer Urtbeit befangem 
und zu febr von ber Känftlerin eingenommen glauben mbchte;. 
tem mwinfeten wir mur, die vorgeftrige Rolle derſelben als 
Königin Etiſabeth in dem Schauſpiet Senitwerth 
gefehn zu haben, oder noch gu ſehn! Hattung, Bild, Ton, 
Sprache und Geberbe bilberen ein barmoniihes Ganze von herr⸗ 
ſcherncher Natuͤrlichteit, und biefer Eharafter war gleichſam das 
Metrum, in dem fi die menſchlichen Peidbenfhaften nur um 
fo reicher bewegten und audbrädten, wie ja auch dem aͤchten 
Dichter dad Eylbenmaß nicht Feſſel, ſendern Sawinge wird. 
So baben wir diefe Elifabeib noch nicht darſtellen ſehn, was 
wir bioler als ſolche gefehn, tritt fern inñ den Schatten zuruͤt. Wie 
Iteße ſich and ein gebehntes, ſchwerfaͤlliges, und doch ſchwaches 
Detlammen mit biefem raſchen, kraͤftigen und doch geine ſſenen 
Spiel vergielwen! Die Königin und bie Grau, bie chraeizige 
Herrſchaft und die eiferfüchtige Liebe, waren bier nie getrennt, 
und beyſammen heben fie einander nur, fhatt ſſch wechſelswelſe 
zu unterbräden, wie wir bey Andern ſehn müſſen. Die andre 
Role, in welcher Mad. Brebe auftrat, war bie der Jarems 
na in ben Fürften Ehawanden, eine Mole vom unge: 
faͤhr gleichem Inhalt, wie jene der Glifabeth. aber von fehr 
verſchiedenem Ebaratter, und ungleih arbütrer Kraſt. Hier 
ſtelen wie Mad, Brebe nicht ſo eutſchieden Über, aber deſto 
ſicherer neben Me grofe Auͤnftlerin, die wir vor ihr in dieſer 
Mote aefehn babe; fie nad, wie es der Sigenthämfichteit bes 
Talents und der Perſonlichteit gebuͤhrt, einerandre Seite jener 
Hetbin, und biefe verlor nichts babe , in ihrer Wildbeit mie 
mehr Grazie dargeſtelt zu werben. Mi, Brebde, deren Dre 
aan, ſeitdem wir fir zulezt in Wien nehdrt baten, betraͤchtlich 
an Stärte gewonnen bat, Mt im Tragiſchen unftreitig- fest eine‘ 
fo vollentete Samufpirtkerin. als fie es bisber fon laͤngſt ime 
Luftipiele war, Mir Dören gar, daf Diane, vielkichr vers 
webbnt durch bie Eindruͤcte. welche der Modtſtimme einer Erbe 
ber — aber wen auch außer ihr? — In Gebote flefın, innen 
träftigered Organ wfinfden. doch, wie uns bünft, oßne Noth.. 
Ihre Stimme ift traftvoller, als die der meiflen Ebanipieler 
rinnen, bie wir hören, fie Dat deu Borzug den Mlarheir umdr 
Sicherbett in nöherem Grade, als wir ed bier gewohnt find; 
bie Forderung der Kraft if übrigent fehr refatios; bie keribmte 
Unzgeimann»:Detbmann tiefe Gefalr iu mirfören Tagen; 
wenn fie nicht mit geprehter, Nöertäinflelter Deftamarion rhırae 
Eareurfietieversinde, für ſchwoachſlimmig gu weiten! Wir bofr 
fen Mad. Brede nen im mehreren tragiſoen Reuen, und 
ud) noch im Buftfwiele zu fehm. Damm möne fe doch aker 
an beffere Etfire waͤbten, alt dt obigen keudem, bie mar 
Gelegenheit geten ein rriches Spiel zu entfalten, aber an und 
für ſich tief unter ben Mittchmigigen ſtehnz fie find in are 
rer dramatiſchen Piteramır bo mur Raritomurch, Made. 
Brede ſpeſte beyde Mal’ unter ımadırflinen Audertioem Ums 
ſtaͤnden; ibr fie Auftreten war an Einem Tore wit ehem 
arohen Konzert angreztz dieñ venrdrnfltig verſchoben, aber 
jenes auch. deybe mwirder anf denſelben Tag: DMe zweyte Work 
flelung traf atennalemir einem Honzert and inireihem Hoffeſte· 
zuſammen. Das Pubtifum zeigte aber bepbe Mi. daß neben 


Staufpieler, und einen Leſſing als Krititen aufwied-, mitun⸗ den großen, verwilberten und verbilberea Menge, bie, unſere 
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Theater fuͤllt, auch noch in vielen Theaterfreunben ein befferer 
Sinn und boͤbere Aunfteinficht fortbeſteht, bie von ben Direfs 
tionen uub den ilmen folgenden Schaufpielern und Nezenfenten 
non nint zu dem Irrwege fortgeriffen werben, auf weldem 


- Ziel ben Untergang unterer narlonalen Bühne für ungermeibs | 


lim hält, Mad. Vrede erbielt in beyden Moilen ben verdienten 
lauten Bepfall, und was ben und Nordbeutſchen faſt noch mehr 
ſagen will, während ibwes ganzen Spield bir geſpannte aufmerts 
fame Stille und leiſen Bravo’, bie unferm Theater immer jelt: 
ner werben, Wir hören am Eminjie, nö Mad, Brede näde 
fiend aid Sappbo auftreten wird, Naͤchſtens wirb Chiair 
Dier erwarten. und nach Einigen auch Aniaüy. Wir wollen 
feben, wie Beyde fi bießmal ya unſerm Pubfiftm verhalten, 
dem man leider das große tragiſche Heldenſpiel feit virlen Jahren 
fo fer vorentimften bat, daß es beffen fait enttoblmt worden, 
und, indem es ſich mit geringerem begnuͤgt, ſtets das Beſte gu 
baben meout. — Kr 


4 


Nom. 26. März — 2. Aprit, 
Geſchlub.) 


Die Stadt birter waͤhrend ber Charwoche einige Sonder⸗ 
Barfeiten bar, welche nicht minder intereiffant find, Die merk 
würdigte davon it, dab von Domterfag früb eilf Uhr bis 
Sonnabend um biejelbe Zeit feine Uhr und feine Gtode ſchlaͤgt. 
Hieraus entjtebt eine Stile und aus bieier wieder, ihrer Un— 
gewödtnitihtit wegen, eine Untebanficpfeit, welche fin eben 
foweht ber Einbeimifchen, ald ber Fremden bemäctiat; an das 
ſtete Glockengelaͤute gewbhnt, welches einem, ſelbſt Machts, 
das ganze Jahr hinburch in die Obren ibnt, glaube man plögs 
lich für achtrund vierzig Stunden taub geworden zu ſeyn. Es 
iſt teine Uebertreibung, wenn ich ſage, daß waͤbrend dieſer 
Zeit bie Menſchen wie auf den Kopf geſchlagen berumgehen. 
oime ſich ſelbſt Rechenſchaft davon zu geben, Das bunfie es 
für dieſer Unbebaglichfeit abgerechnet, miſcht fi bey ber ar: 
beitenden Klaſſe, weine feine Ubren bat, noch das Intereife 
mir in's Epielz die Uigewißbeit Über die Zeit jeyr fie, gegen 
Mittag nut Sommenmmtergang, in eine fo prinliche Lage, daß 
fie wie in der Irre find, mit ben Köpfen am einander ftoßen, 
und daß man ans ben Käufern, aus ben Arbeirttontiten und 
won den Straßenerfen ber nichts ala bie Frage erſchallen hört: 
„Qusnto manca ancora A mMezzogiorne, alla note — 
vemaria)?* Wo ſich Jemand mit einer Unr blicken laͤßt, da 
ſtuͤrzen fie über ibn ber, um nad der Mittagszeit gu fragen; 
feier die Dachdecker ſpuͤren ron den Haͤuſern auf bie Gaſſe 
berab, um eine Udrkette auſichtig zu werden. Sagt man ib: 
nen, Mittag fen bereus vorüber, fo geht bie Mor gut. Im 
entgwwengriesten falle beißt #5: „Bello mio, lei ritarda di 
molto.“ Gr wirb es -begreiffih, wie am Sonnabend Morgen, 
eine Stunde vor Mittag. wo bie Glocken wleder losgelaſſen 
werden, rin Jabel entftieht, als waͤre bie Gtabt von eintr 
wirtiichen Calamitaͤt befreyt. Das Eignal wirb von, ber Ens 
geidburg herab mit drep Ranonenfhären gegeben. und im Nu 
best von allen Krfirmen. Kirchen. Betbaͤuſern und KRapeilen 
das Gelaͤute an, woben Tich die Glöckner, welche während acht⸗ 
unbsvierzig Stunden geruht haben, zur. Entiäbigung derge⸗ 
ſtalt angreifen, daß man mit neblichem Haupte burch bie 
Strafen gebt, glaubend, bie Gtoden werben einem Aber dem 
Beine verfallen. Zu gleicher Zeit ſtürn Wit und Jung ans 
Spinfern und Boutiten mit Flimen, einen Mörfern und Pir 
ſiolen bervor, und thum Freudenſchuͤſſez ja bie Bettier kaufen 
fogar für einen hatten Bajocco Pulver und Inffen es auf den 
Strahen in — — 


ind. 
: der ganzen Woche nicht im ihrem Yurpurgedanbe , welches als 


Des Herumtanfend ber Kirchentnaben in ben Gaſſen mit 
der hölzernen Schnarre am Donnerftage, wın bas Rachgeſchrewy 
ber Juden nachzumachen, babe im fon erwaͤhnt. In allen 
Rändern ift dieſes junge Wolf als ein Smufen lofer Wbael bes 
tanunt, welche feine Geleyenbeit vorbey laffen, wo fie einem 
Schabernack ausüben können, Im beſonderm Rufe ſtehen bier 
bie aus der Pererſstirche, wo ihre Anzahl am größten, ibr 
Unterhalt am vorzuͤglichſten, und ihr Charatter folglich am 
ansgefajienften iſt. Um nur einen Zug anzuſuͤbren: ich habe 
ein hatbes Duhend vom iimen nah bem Tote Pius VL, im 


Augenblicke, wo bie Karbindie fi and ber Heiligengeiftineffe im 


die Kongregation begaben, und für einige Minuten in der Gas 
frifteg verweilen, zwiſchen ilmen und ibren Gewaͤndern Were 
ſteckens ſpielen ſehen. Bad Wunder, daß fie fin der Gelegen⸗ 
beit bed Etmarrens zu Mutzen machen. um ihren Frobfinn 
auch einmat im Freyen austulajfen, Ein's ibrer gewöhnlichen 
Spaͤlchen beſteht darin, daß fie ſich leiſt Minter zinen Haufen 
Leute, welche im Geſpraͤch mit einander bearifin And, ſchlel⸗ 
chen und dann pibylich die Schnarre eribnen laſſen. worauf 
jene nicht felten vor Schrecken über einander herſtürzen, als 
wire der bbſe Feind unter fie gefahren. 


Dat find am Eonnabenb um Mitternacht bie Faſten ems 
ben, ift eine befannte Sache. Ohnbeſchadet ber Meligiofitit, 
weiche fi mit Neme in den Römern vorautfiegen laͤßt, da fie 
bad Gehct bapen, bie Kufınunterumg dazu aus der erſten Hand 
su empfangen, kann im fo viel verſichern, daß fie bie Sonn⸗ 
abendnacht mit nicht geringer Frende beranmaben faben. Die 
Duldfaınfeit der katholiſchen Krche, welche, wenu fie von ber 
einen Eeite ſchwere Vilimten aufertcat, von der andern Seite 
ber Freubenbezeigung Über bie Enrhebung derſelben feine Feſ⸗ 
feln anlegt, laͤßt ben Judet, welde das Molt über das Ende 
der Faſten zeigt. frrven Lauf, Go fbınmt 88, daß ſchon mit 
Anbruch dei Freytag Abends den Wetibosen erlaubt it, micht 
allein alle Arten von Ewinfen und Schlaccwuͤrſten oͤffentlich 
austzihängen, ſondern auch ihre Buben auf dod Glaͤuzendſte 
aue zuſchnnuͤtlken und zu erleuten, obgleich ber geſtzuche Vers 
tanf berfeiken bis auf die Sonnabendmitternaächt rericeoren 
bleibt, Denn if es eine Freude, zu ſehen, wie bad Volt in 
Saufen berbenftärgt, um in bie Buben zu gafen. und mit 
lechzeuden Zungen und zuternden Lippen mit den Augen bie 
Leckerbiſſen zu verſchlingen, auf weiche ihr Ganmen ſchon neun: 
und:dreybig Tage Bericht geleifler bat, und wette er ſich noch 
für abermatige vier-undgzmwanjig Stunden verfügen muß. 


Schließe ih mit einer Eigentiäimtichfeit der Charwoche, 
welche die Proreftanten in das grbfte Erſtaunen verſezt. Es 
ift bieß ber fonberbare Umflanb, daß weber ber grüne Dons 
nerflag, ber freylich auch im ben lutheriſchen Kirchen nur ein 
baiber Feſttag ift, noch ber flille Freytag als Fenertage gelten, 
ſondern daß an benden alle bärgerliche Gefhäfte beirirben wers 
den, wir an ben ‚übrigen Nrbeirdtagen in der Woche. Brevs 
lich findet dieſer Gebrauch auch In den übrigen katboliſchen Län⸗ 
dern ſtatt, faͤlt bort aber weniger auf alt in Rom, weil bier 
gleichfam : die Typen für "alle Religiondgesränne anfgefteilt 
Sonderbar dabey HL, baß bie Farbindte troßz bem im 


retigiöfed. Prumtfieib zu betrachten ift, erſcheinen duͤrfen, ſendern 
ſich bed gewöhnlichen vlolettenen Kleides bedienen müſſen. Doch 
find ihnen die reihen Strumpfe, der rothe Hut und das ven⸗ 


Schweiß haͤubchen — erlaubt. | run 
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George Johuſtone. 
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England und Amerika. 





Die Eparfamteit ber Amerikaner iſt ein großer, wich 
tiger Gegenſtand für unfere Nachahmung. Der Gehalt 
des Serra Bagot, des vorigen engliſchen Geſandten, war 
größer als der des Praͤſidenten der Vereinigten Staaten. 
"Der VicesPräfident erhält mweniger, als in England 
ber zwente Gekretär des Unterhauſes. Im felben 
Verhaͤltniß ſtehen alle Gehalte, ſowohl im Civil: ale 
Mititärftande; und doch ift fein Staat fo gut bedient als 
Amerifa, 

ELedhren über religiöfe Duldung ift England, wie es ſcheint, 
entfhloffen, wicht annehmen, weder von den Ameri— 
fanern, noch von fonft Jemanden. Der High Sheriff von 
New: Dort war vergangened Jahr ein Jude, Diefes Jahr 
bat es bev ung die arößte Muhe gefoftet, eine Bil durch⸗ 
zuſetzen, welche dem erſten Herzog des Landes erlaubt, ei— 
wen goldnen Stab vor dem König’ herzutragen — warum? 
er ift eim Katholik! Und doch wagen wir ed, und unver: 
ſchaͤmte Spötteleven gegen die Amerikaner zu erlauben, ald 
wenn die wahre Civilifation nicht' weit mehr darin beftinde, 
weife Gefehe zum Wobl der Menfchen zu geben, ald gute 
Wirthsbaͤnſer und Poltpferbe und höfiche Hufwärter zu 
baden, Die Verbandiungen wegen der Heirathen der Dife 
fenterd find von der Art, 
Ehittam oder Irokefen erregen wirden, wenn er 
fen könnte, 


daß fie die Verachtung eines 
fie begrei: 


Dbgleih Amerika eine Verbindung von Mepubliten 
ift, fo find diefe in mandyer Hinſicht dod mehr amalgamirt 
ald bie verfchiedenen Theile von Großbritannien. Wenn 
ein Bürger der Vereinten Staaten einen Schuh verfertie 
gen fann, fo ſteht es ihm gang frey, UÜberall Schuhe zu 
maden,, vom Ger Ontario bid nah Neuorleans — eg 
darf am Miſſiſippi fohlen — am Miffuri vorſchuhen — 
dem Herren Birkbek am Wabaſch anmeſſen, oder, wenn er 
will, dem Herren Munro am Ufer des Potomak. Aber mebe 
dem Schufter, der für den Ulderman von Nemtaftle ein 
Paar Stiefel verfertigt bat, und es num wagen wollte, 
die Beine von Sr, Majeftdt treuen Unterthauen zu Dorf 
mit ledernen Bedetungen zu verfeben. Cine gelbe Ameife 
in einem Nefte von rothen Ameiſen, ein Mepgerhund ia, 
einem Jagdhundeſtall, eine Maus im einem Bienentorb, 
alle fühlen die Folgen eines unberufenen Eindrängens — 
aber weit gluͤcklicher iſt ihr Loos als dasjenige des uͤbelbe⸗ 
ratbenen Kuͤnſtlers, der, verleitet von dem Berichten ber 
Secstreuzergeſchichten in England, ſich einbilder, def 
fein Vaterland feit den Seiten der Heptardie bereinigt fep, 


‚und ausziebt aus feiner Vaterftadt, um fo weit. Albiqu 


vom Meer umſchloſſen wird, zu foblen und zu flicken. Ueber. 
ihn falen ber der Mapor, der Aiderman, die Schreiber, 
bie Gerichte: Ihn wirden die Michter noch vor der. Un⸗ 


terſuchung In die Tretmuͤhle ſtegen wollen, und wurden 
es bitterlih beklagen, daß fie es nach der neueften Parlas 


mentdafte nicht mehr dürfen. Ader fabald er verurtbeilt 
ift, werden fie ihn mit verdoppeltem Eifer hineinſtoßen, 


Bid er ſich eine gehörige Kenntniß und Uederzeugung der 
barbarifhen @inrichtungen feined theuren, im Korpora 
tionen zerfplitterten Vaterlandes ertreten und ermahlen 
bätte. 4 

Mas die Umerifauer filr dem Unterricht der untern 
Volksklaſſen thun, verdunkelt Alles, was im dieſer Hin: 
ſicht in ber alten Welt gethan wird. — Die Länderepen, 
welche in den Vereinigten Staaten zum Unterhalt ber Un⸗ 
terrihtsanflalten angewiefen find, betragen 14,500,000 
Acres, oder 29,000,000 Dollars an Werth — biervon find 
Bierfünftel für Volksſchulen beſtimmt. Diefe Cinrihtun: 
gen geben dem Umerifanern gerechten Anfpruch auf dem 
Namen eined vernünftigen, weiſen unb tmgenbhaften 
Volles. ... 

Dagegen wiſſen wir freylich nichts Gutes von ihren 
Kutſchen zu ſagen — eben ſo wenig von ibren Straßen, 
noch weniger von ihren Wirthshaͤuſern. Doc müͤſſen bie 
uUnbequemlichkeiten amerikaniſcher Wirthähäufer in ben 
Augen eines Englaͤnders größer erfheinen, als in denen 
eines gefelligern Reifenden — befonders bie Unmöglichkeit 
alein zu feon, und ein Simmer für fih zu kefommen. 
Nichts acht dem Euglaͤnder über dad Vergnügen der Uns 
geſelligkeit — über die Gewißheit, von Niemanden ein 

Wort hören zu muͤſſen, was allenfalls zu einer Antwort 
verpflichten fünnte, Es kommt bieß micht ſowohl daher, 
dab John Bull nicht fpreden mag, als daher, daß John 
Bull eigentlich nichts zu fagen weiß. Seine Vorfahren 
waren verdrießlich feit fieben: bid ahtbundert Jahren, und 
Ba er nichts ald Rauch und Nebel fiebr, iſt er aub ver: 
drießlich; und wenn ed michtd zu faufen und gu verfaufen 
und kein Geſchaͤft abzumachen gibt, fo giebt er es vor, al: 
fein zu bleiben und in's Kaminfeuer ga guden. Sollte 
ein Gentleman in Notb geratben, fo ift er gern erbötig, 
for gm belfen, aber er bält ed durchaus nicht für einen 
Theil ber chriſtlicen Pflibten, mit Jemand zu fpreden, 
weit er gerade zufällig neben ihm fit. Kurz man muß 
geiteben, daß bry allen guten Eigenſchaften, die Cuglän: 
ber das unangenehmſte Bolt in Europa find, Gig find 
zufrieden mir ihrer Magna Charta und Gefhmwornenge: 
richten und balten fih nicht filr verbunden, bie übrigen 
Mölfer auch noch in Meinen Hoͤflichkteiten zu übertreffen, 
da fie diefelben in großen Inſtitutionen übertreffen. — 

uebrigens ſcheint es fich leider zu beftätigen, daß bie 
Ameritaner zuweilen auf den Fußboden fpuden, fogar 
wenn er mit guten Teppichen bedect ift — offenbar aber 
muſſen alle ihre Anforde auf Civilifation fuspenbirt wer 
den, bie dieſe uͤble Ge mohnheitben ihnen verpönt fepn wird, 
Seit der Heptarchie hat kein englifher Gentleman auf ben 
Fußboden geipudt.. 

Was die Neugierde ber Amerikaner betrifft (fagt Hob- 
gefo in feiner Reiſe im Amerila), fo ift fie wirtlich nicht 
übertrieben dargeftellt worden. Es gefelit ſich B.. in der 
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Wildnif ein Mann zu mir, und wir reifen zwey Meilen 
neben einander ber, obue daß ein anderer Verkeht zwiſchen 
und flatt findet, als eim leichtes Niden mit dem Kopf, 
Hierauf fängt er etwa mit einigen ſehr ernſthaften Be 
merfungen ber das Wetter an, und wenn ich ibm eine 
einfplbige Antwort gegeben babe, reitet er wieder eine 
Meile neben mir ber, ohne ein Wort zu fpredben, dans 
aber beainnt er feinen Angriff. — „Ih follte benten, 
Fremdling, Ihr ſeyd nicht aus diefer Gegend?” — „Nein 
Herr, id bin nicht aus Alabama.’ — „Ih follte denken, 
Ihr kommt aus Norden? — „Nein, Herr, ib fomme 
nicht von Norden.’ — „Ich follte deuten, ihr habt bie 
Wege febr kothig und die Bäche angelaufen gefunden.” — 
„Ihe kommt meit ber, ſollt' ich denken?“ — „Nicht fo 
gar weit, wir find ein Paar Hundert Meilen gereist, feit 
wir unfere Richtung nab Meften genommen babe,” — 
„Ic folte denken, Ihr habt ben General N, ober Herrn 
&%. geſehen 7” (Er nannte einige befannte Perfonen in dem 
fübliben und mittleren Staaten, die ibm ald Megweifer 
dienen follten, um die Nihtung unferer Meife zu entdes 
den) — „Ib babe dad Vergnügen, diefe Herren alle zu 
kennen.‘ — „Ich vermutbe, Ihr habt eine gute Baum 
wollenernte gebabt, Fremdling?“ — „Wie ich gehört babe, 
war die Ernte febr reih in Carolina und Georgien.“ — 
„Ib ſollte denten, Mr baut Taback?“ (Um zu erfahren, 
ob ih aus Virginien fomme) — „Mein, ib baue feinen 
Taback.“ — Hier würde ein befhbeidener Inguirent in Ber: 
sweiflung geratben und feine Sache aufgeben, allein der 
Muth eines ähten Yankers wirb dur ſolche Schwierigkei— 
ten nur erböbt, Nah einer Weile fängt er wieder an: 
„Ich boffe, Kerr, Ihr nehmt's nicht übel; aber Ihr wißt, 
wir Amerifaner verfäumen nidt gern, etwas zu erfabrem, 
wenn ed nur bad Fragen foftet. Ich follte denken, Fremd⸗ 
ling, Ihr ſeyd aus dem alten Land (England) 7“ Dieb 
ift, wenn auch micht wörtlich, doch dem Einne nah eine 
Unterredung, mie ich fie bundertmal hatte, Dob muß 
man gefteben, daß in jenen Einoͤden mande Frage wenis 
ger zubringlic erfheinen muß, Die Fragen: „Wo lommt 
ihr ber? — wo reist ihr bin?‘ bält zur Eee niemand 
für zudringlib: und ih babe in ben Wäldern Amerika's 
felber oft Fragen gethan, welche ich zu Haufe ald ſehr uns 
veribämt amjeben würde, .. . 
Amerita fcheint im Ganzen ein Laud zu ſeyn, mas 
große Vorzüge und nur geringe Nachtheile bat, Sie bis 
ben eine mwoblfeile Negierung und ſchlechte Wege; fie zah⸗ 
len keinen Zehnten und baben Poſtwagen ohne Federn, — 
Sie haben feine Armentaren ımb keine Monopole, aber 
ihre Wirtbebäufer find unbequem und Meifende wer: 
den mit Tragen geplagt, Gie haben feine Kunſtſammlun—⸗ 
pen, aber auch keinen Lord-Kanzler, und fönnen progeffir 
ren, obne fih unvermeidlich zu ruiniren. Gie fünnen 
feine lateinifchen Verſe machen, aber fie nerwendem wage: 
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deure Summen’ zum Unterricht der Armen. Sa allen 
diefen Dingen find fie ziemlih im Mortbeil, Mber dbaun 
fommt die Schande und die Befahr Amerika's — die Stla- 
wo u. ſ. w. 

Auch von einer andern Seite droht dem wackern Jo⸗ 
nathan Gefahr. Moͤge er ſich nie durch die Heinen Bor: 
theile, welche feine Fregatten im legten Kriege erfochten, 

verleiten laſſen, an Kriegen und kriegeriſchem Ruhm Ge 
follen zu finden, Die Davib Porter und Defatur find 
und maren waere Maͤrner, aber fie würden unfägliches 
Unglidd auf ihre Pand bringen, wenn fie Jonathan zur 
NRubmfuct verleiteten, und ibm Luft za andern Kriegen 
gäben, als folde, bie aus dem Entſchluß entitehen, feine 
ernitlihe Beleidigung oder Unrecht zu dulden. Mir kön: 
nen leider Jonathan genau fagen, was bie Folgen Friege: 
riſchen Ruhmes find, Auflagen anf Alles, was in dem 
Mund fommt oder den Leib det, oder woranf ber Fuß 
tritt — Yufagen auf Alles, was angenehm zu fehen, bb: 
ren, riechen, fühlen, ſchmeden ft — Auflagen auf Wir: 
me, Licht, Bewegung — Nuflagen auf alle Dinge auf ber 
Erde, im Waffer und unter der Erbe — auf Alles, was 
zu Haufe wächst oder von Außen bereinfommt — Aufl 
gen auf bag rohe Material — Auflagen auf jebe neue Der: 
änderung, die es durch Menfhenhand erleidet — Uufla⸗ 
gen auf die Brühe, welde ded Menſchen Appetit fihärft 
und anf bie Mirtur, bie ihn furirt — auf den Herme: 
lin, der den Richter ſchmückt und auf den Strüt, woran 
ber Verbreber bäugt — auf des Urmen Salz und auf bed 
Meichen Gewürz — auf die Nägel ded Sarges und den 
Kranz ber Braut — im Bette, am Tiſche, liegend oder 
ftebend müfen wir bezahlen: ber Schulbube peitſcht feinen 
karirten Kräufel — der Jungling lenft ein tarirtes Pferd 
mit tarirtem: Zügel auf tarirtenn Wege — ber fterbende 
Engländer verſchluckt die Urguen, melde fieben Progent 
zahlt, aus einem Loͤffel, der fünfgebn Progent zahlt — 
er legt ſich zuruͤck in fein Bert, das zwerunde zwanzig 
Prozente gezahlt balt, macht fein Teftament auf ein act 
Pfund Stempelvapier und flirbt in dem Armen des Upo: 
theters, der für hundert Pfund die Crlaubniß. erhalten 
bat,. ihm umzubringen. — Gogleidr wird fein ganzes 
Vermögen um ziwen bie zehn Progent tarirt. — Gegen 
eine bedeutende Abgabe erlaubt man ibm, ſich im der 
Kirche begraben zu laſſen, feine Zugenden werden in eis 
nen tarirten Marmor eingsgraben und: num wird er zw 


feinen: Baͤtern werfammelt: — und endlich nicht mehr 


tarirt. 


Schlangeubiß und Heilmittel‘ dagegen. 
Weſchluß.) 


Esmeraldas NMuuirti qu im que, auf. des Kuͤſte von Choco 


Dwaco, uud in Oinito Betée abo de Dre genaunt, wel⸗ 
cher ein großer Feiud von den Schlaugen und auderem gif 
tigen Ungeziefer und Inſetten iſt. Cs iſt eine Art von 
Geyer, bon ber Groͤße einer Henne und welcher leicht ge 
zaͤhmt wird; feine Farbe ift hell⸗braun mit ſchwefelgelben 
Sleden, Er hält fih in ben Wäldern oder den Sadanas 
(Hatden) auf, woer feine Wahrung fucht nad bie Schlans 
gen anfällt, indem er fih feiner Fittiche anftatt eines 
Schildes bedient. Nachdem die Schlange ſich im Kampfe 
mit ihm ermüder und ihre Kräfte erfhöpft hat, ergreift 
er fie beym Genide, beißt fe, und erhebt ſich in bie 
Luft, Läße ſich aber glei mieder nieder, um zu feben, 
ob fie tobt it; wenn dieß micht der Fall, fo beißt er 
fie wieder und nimmt fie zumeilen mit ſich in bie Luft, 
täßt fie fallen, und ſtuͤrzt ihr gleich nach und verzehrt 
fie. Die Einwohner verfibern ; daß fie diefem Vogel bie 
Entbedung des Huacokrautes zu. verdanken baben, denn 
fie hätten beobachtet, daß er nach dem Kampfe mit eis 
ner Schlange diefed Araut aufſuche und es freife, woraus 
fie ſchloſſen, daß es em Gegenmittel für das Gift ſeyn 
nmüffe,, wie es die Erfahrung in der Folge bewährt bar, 
Die bier befindlichen giftigen Schlangen find der Be: 
jueo, bepläufig zwep Fuß im Länge, febr dinn und wow 
brauner Farbe, von ber Geftaft eines dünnen Rohres; 
— der Cascabel, eine von ben verihiedbenen Arten von 
Alapperſchlangen, fie ift bigweilen fünf Fuß lang, mit, 
weißen und gelben Fleden; — bie Korallfblange, weiber 
bie glänzenden Farben, ber biutrotben, ſchwefelgelben und 
ſchwarzen Gürtel, die fi im Abwechslung um ihren Leib 
winden, ein fehr fbhned Ausſehen geben, der Kopf iſt 
ſehr platt, und obſchon das Thier Hein, und kaum mehr 
ald zwey Fuß lang ift, fo wird fein Biß doch am gefähr: 
lichften gebalten, und tödtet in wenigen Etunden, wenn 
man nicht gleich zur Gegenmittela feine Zuflucht nimmt ; — 
er verurfacht augenbiidlih eine Geſchwulſt, und darauf 
einen blutigen Schweiß aus allen Theilen des Körper 
von ben unausſprechlichſten Schmerzen begleiter, bie ber 
Kob endlih ben Ungluͤclichen von feiner Marter befrepet.. 
— Don Pedro-Figueroe, dem ich meine Geneſung zu dau— 
ten babe, fagte mie, daß er einft den Leihnam eined am 
bem Diffe der Korallſchlange geſtorbenen Negers gefeder 
hätte, weldier dadurch gany weiß geworden war. Die Eris 
wird fo genannt wegen ihren Flecken auf dem. Nüden, die 
ſich vom Kopfe bis zum Schwange erſtrecken; fie ifk vom 
drep bis vier Fuß hang, bat elmen platten. Kopf, dunfels 
braune Farbe mit weißen Zeihen, in ber Geitalt won 


XX länge ihres Rüdend.. — Diefe Schlangenart iſt fehr 


ſchnell und eiftig, und wird äuferft gefürdte. — Die 
SierpeBotaente iſt andy febr gefährlih, Me HE acht⸗ 


- yehır Zoll lang, fehr dunn und vom brauner Farbe; fie 
Zum Stüde gibt ed einen Vogel im Guspaquil', im | 


Faun fehr weit ſpriugen, war ibe Opfer mit ihrent Gifte 


gu verunnben ; weßwegen fe von bean Einwohnern. bie fie 
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gende Schlange gendunt wird. Es aibt hier auch mehrere 
Arten von uufhädlihen Schlangen, melde die Einwohner 
wiemald erlegen... weil fie ‚große Feinde nom dem ‚Ichäditz 
den find; ic ſah einmal eine von dem erſteren, die Gobres 
cama beißt, eine Erid, die größen als fie ſelbſt war, ver: 
zehren. 


Erotiſche Tandbeleven. 
von Wilhelm Müller, 


®efaug in der Schlinge, 


Die Nachtigall felbit ſchrevet in ber Schlinge, 
Und ich im deiner Locken Schlinge finge. 

Se lat mic frommen Vogel rubig böugen! 
Ich werde ja fein Härben bir zerfprengen. 


Korrefpondenz:-Nabriuten. 
Paris, 10. April, 


Eine wichtige Frage in Betreff der Kriminafjuftig ift kuͤrz⸗ 
th Pier zur Eprage gefommen, und verbient nit allein in 
Franfreiay, fontern sum in allen lindern, tvo man bie Menſch⸗ 
liasteit ehrt, in Erwägung gezogen gu werden, Dem Pubti: 
tum wird noc bie Graͤueltbhat des Papavoine im Angebenten 
feon . ber vor zwey Tabren in einem Gehölze bey Paris bie 
beyden Beinen Kinder einer dort fpazierenden Dame ohne bie 
geringfte Berantaffung ermordeie; ein Ähnliches Verbrechen 
wurde im vorigen Winter von riner Dienfimagd in Paris be 
aangen, welde bad Sind einer Nachbarin im ihre Hammer 
terug, und ihm bort ben Kopf abjehmitt, und ber Mutter. 
weise wegen ihres Aindes beſorgt geworden war, faltbihtig 
zurief: es lebe micht mehr, Auch bier war nicht bie gerinafte 
Werantaffung zu einer folden Graͤuelthat vorkanden gewelt, 
weber Rache, nos Neid, no font eine heftige. Leidenſchaft. 
Die Magd batte mit dev Nachbarin in freundſchaſtüchem Wers 
haͤltniſſe geſtanden, und als fie biefelte gebeten hatte, ibr das 

- Kind auf einige Augtnblicke mitzugeben, war fie gang ruflaen 
Gemürhes geweien. Es muß alfo. bier, wie ten Vapasoine 
eine, von aller Mebenabfiht entfernte Mordltuſt vorgeberrſcht 
haben, Auf diefe pſochologiſche Erſcheinung find einine Aerzte 
aufınertfam geworben, und baben zur Erörterung die Frage 
aufgeworfen, ob eine ſolche zwectoſe Morbiuft niet vielmehr 
eine Werrücdtbeit des Gebirns, ale eine Vertebrtheit bei ers 
zeus mente, und ob. mithin Verbrecher biefer Gahtung auch 
wie andre Mibrber beftraft werten fünnten, Dr. Georget bat 
diefe Frage in Hinfiht Paparoines und andrer Mörder erdrs 
tert. und Dr. Marc bat fi befonders mit der Unterfuchung 
der von fener Dienſtmagb begangenen Worbtbar befaßt, Beybe 
Aerzte zeigen, daß ein frantbafter Zuflund bes Geblrus vors 
bunden jeon fan, in welchein der Menſch ein Berbrechen bes 
geket, obne ſich beffelden bewußt zu ſeyn, ober obne von dem 
Schrecklichen deſſelben 'ben geringften Begriff zu haben; in der 
That tigt fi auch kaum anders erfliren, wie. ein Meıfch, 


ber fonft rubig und ſtille gelebt bat (wie bieß mit Vapavroine 


und ber Magd Eornier der Kall-war), auf einmal ein Ber: 
brecher werben kann, ohne im geringfien dazu durch einen 
aͤußern Umſtand gereizt worden zit ſeyn. Mor fünfzig Jahren 
würde vermuthlicn fein Gerichtebof in Europa Anftand demo 
men baben, einen folhen Verbrecher Dinrichten zu faffen, olme 


gu unterfurgen, ob feine Mordthat bie Folge ‚eines verrückten: 


Staats ſachen ſcht. 


Gehirns ober eines vertebrten Gemuͤthes ſey; allein fo weit 
bat es bie Humanitaͤt doch ſchon gebracht, bad aufgetlaͤrte Rich⸗ 
ter jezt zweifeln, und ebe fie ben Urtheilsſpruch von ſich ge— 
ben, erſt den Ausſpruch ber Aerzte erwarten, Es macht dem 
Parifer Aſſiſenhofſe Ehre, daß er. als neulich ber Kriminal⸗ 
prosrd der Gornier vortam, entfaied, bie Verlagte ſoute erſt 
in einem Hoſpiz unter Aufſicht ber Aerzte geſteut werben, bas 
mit diefe fih von ibrer Geiſtesverwirruug Aberjeugen fünnten, 
falls eine ſolcht wirftich vorherrſate. In Hinſicht Papanoines 


| barte man birfe Worfitt nit gebraucht, obfwon der Anwalt 


deſſelben ebenfalls Geitedverwireung vorgeſchüzt batte; man 
hatte ſich vorzägli auf ben Umftanb berufen, bad Papavoine 
nicht, wie die Cernier, mach begangenem Verbrechen, fi ru⸗ 
bia ergreifen ließ, ſondern daß er harte zu entfliehen geſucht, 
worand man floh, daß er fi feines Werbresiend vbllig bes 
wußte war, und es mit voller Geifteöftarbeit eingefehen batte. 
Ich möchte aber wicht behaupten , daß dieſer Schluß vbllig rich⸗ 
tin it, Wäre es niet moiglich, daß ein ſolher, ber momens 
tanen Geiftesverwirrung unterroorfener Menſch, nach gefchebes 
ner Mifferbar plöglich wie aus einem Traume erwachte, völlig 
zu ſich time, und die Folgen feiner That fo gut einfihe wie 
ein andrer Verbrecher? Freylich wirde andernfeits auch darauf 
zu fchen ſeyn, daB man bie Meynung Aber die Beiftesverridts 
beit nidt allgumeit ausdebhnte, weit fonft leicht jebe Mordthat 
unter einem äbnlihen Borwande entſchulbigt werben fonnte und 
ungeftraft bleiben müßte. Gemwbbntich ifl bied auch die einzige Zu⸗ 
flucht der Auwelte der Beflagten, wenn bie That allzu offenbar 
ift, als daß fiber ben Urheber noch Zweifel vormalten tbnns 
ten. Dub fogar die Megierung Tun haben toͤnne, biefen 
Vorwand zu mißsrauchen, erbeilt ans einem Borfalle, ber 
einige® Anffeben in Parts erregt. Fin gewiſſer Chevaller 
de Arzac ſoll ſich im bie, Herzogin von Berrp auf eine närs 
riſche Weiſe verliebt und ibr eine poeliſche Liebesepiſſel auf 
einem ihrer Spaziergaͤnge uͤberreicht haben, worauf er vers 
bafter warden, und in bad. Laforce⸗Gefaͤngniß gebracht 
worden ift. Aber nach ben frambſiſchen Gefegen muß jeber 
Berbaftere bffentiid vor einen Gerichtäbof aeflellt und von 
demfelben gerichtet werden. Dieh will aber, wie es fıeint. 
die Megierung ben biefer Angelegenheit nicht gern; fie bat bas 
ber eine Ausflucht aufgefunden; ber Herr Chevalier foll naͤm⸗ 
li verrädt ſeyn, und ald folcher fol er in ein Narrenhaus 
gebracht werden, ohne vor irgend ein Gericht geflelit zu wer⸗ 
den, Gegen biefen Anſchlag hat fi mun der Chevalier zu 
ſichern gefucht, indem er eine Vertbeidigungkſchrift aufgeſezt 
bat, bie bereit in einigen Blättern mit drin Gutachten feiner 
Adookaten ‚erfbienen if. Die Mechtfertigung bed Ehevaller 
verraͤth ben gefundeften Berftand; er laͤuguet die Beihuibigung, 
als ob er ber Prinzeſſin Verſe uͤberreicht habe. Die Advotka⸗ 
tem aͤuern in ihrem Gutachten, baß, wenn er auch wirtlich 
die Werfe gebichtet und uͤberreicht habe, bieß Betragen allerbings 
als umanfländig getadelt werben onne, daß es aber kein ben 
Geſetzen unterworfened Vergeben ſey, und baß auf jeden Fat 
der Betlagte nicht im Gefingniffe bleiben könne, ohne von ben 
gebbrigen Richtern verbbrt und arrichtet gu werden. Wäre 
feine Vreßfrenbeit vorhanben, ſo märben natürlich die Klagen 
des Gefungenen erſticft worden fen; ſo aber ift es wicht Teicht 
möglich, baß iramb ein Mißbrauch ber Gewalt verborgen 
bleibt, denn ſogleich appellirt ber Bedrücte an bie Nation, das 
Unrecht tümmt an’d Tageslicht; Frantreih befist keine träftis 
gere Echugmaner tiber jeben Unfug als diefe, fo mie fie bie 
Reglerung felbft wider den Eingriff fremder Mägte in ibre 
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Sonnabend, 13. Mali 1826. 





Ziebt, mach dem legten Lebewohl und Genfer - Fr PERS. 
Bon Allen, was did Tiebte, michtd mehr big? —— — 
Frag uͤber ſolches Raͤthſel dich allein! — 

Sieh ſterben, was du liebſt: — antworte danm! 





Lamartine, Überf, von Schwab. 
Neugriechi es Lied. Reichet Milch der Heerde, Butter, Honig 
8 yire onen dar und tröfter ihren Nummer; 
— „Keine Sorge, keine Fahr' euch nahe! 
Nicht mit zarten Weibern kaͤmpft der Klephte, 
Magen fieben blut'ge Tuͤrlenkoͤpfe Mit dem Mufelmann nur, feinem Feinde, 
Aufgenflanget auf ded Berges Kuppe, Nur mit Männern! Send netroftes Muthes 
n des Paſcha's Lager niederblidend; er ich Loſung, die ich will erbitten, 
ie mit feinen wadern Pallıfanen 


iher. niögt ihr wieder heimmärtd wandern. 
Hart’ ald Beuteſchmuck und Nahvergeltung \ 


Urmadole Dionys zum Denkmal 


; öl 

Yufaepfanget fr die Feinde Arunten; Bu ben Gdskean und Dre Mrmahele. 
u act: die —— Selbſt ‚geleitet jezt die deyden Maͤdchen 

0 er Ent oft fuct = — iR Nah dem Lager, doch ibn führt vorüber 
Mir den unterird’fhen Kammern nmabe! Tepe der nähere Berameg am der Kuppe, 
Mar ein neuer Streif den braven Klephten RO die bint’gen Turfentöpfe ftehen. 
— etin ine wars, die junafte, Ibönfte diefer 
—— en ec. De" Mädhen, Die, den Schleper Lpfend, aufihagt 
Be de läben * fall gefi * * Nah den Schädeln; Graufen tritt fie an und 
Bent lie H 3 id nd Süber j Piöglich fintt fie todt zur Erbe nieder; 

—* ‚u Zu Ihres Braͤutaams Haupt bat fie gefchen, 
War gewonnen; doch die ſchoͤnſte Beute Und: der Memadole, tief. im Innern 
Maren zwey Ba Turtenmaͤdchen, — * —— * 
Kömie eingebüße Im weihe Beide Trauernb übergibt ex fo den Türfen, 
Ihre —— —— — "Die gelommen zur Gefangnen Loͤſe, 

re Auge ” —** 

un wie Mondliet in der Dämmerhülle So die Leibe, als bie Freundin, welde 


Fakt als Leiche jetzo folgt der Leiche, 
Ihre Blicke ſtrahlten uͤberdecet. | ’ Dur. die PA ‚ rn Ve A peirteid 
An dem Wollenftride, der die Weite, or u dem Schmud ber Todten, ſchickt vg 
Mit vier Reihen blanter Silbertmöpfe », 1 PR Sue der Aephte In das Turkenlager. 
Shöu geſchmuͤcket, drevfach ibm umwindet, —74 Son. 
Kübrt mac feiner Höble die Gefanguen, 
Stolz der Armadole, ebrerbietig, EEE Tr rue er: 
Nicht mit freben Worten, freder Miene 
Die Jungfrau'n kräntend, in bie Kammern, 
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Noch etwas über die Verbindung -bes-atkantifchen 
Meere, „mit dem ftillen Dean, 

In def Corres; ondanee astronömique/, + bed Ba: 
ton von Zach (1825;N. 6.) finder fib ein U aß über die 
jest viel befprocene Verbindung des atlantiihen mit dem 
ſtillen Ozean von einem (ungenannten) fpanifcen Ser: 
mann, mitgetbeilt von Don Martin Fernando de Navar: 
rete in Madrid, Der Gegenftand wird in diefem Aufſatz 
nicht ſowohl — ı role amiicer Sins 
fit behandelt; das beißt es an die Möglicteit und 
die Art der Durchgrabung der Fandenge unterfucht, fon: 
bern das Verbältniß der bepden zu verbindenden Meere gu 
einander, befonderd was das Niveau und die Ebbe und 
Flur betrifft. Es ift eine merlwürdige und ſchwer zu era 
Närende Erfheinung, daß die Ebbe und Flut in den bepden 
Meeren von ganz entaegengefegten—thriechen-nbiubingen 
fbeinen. Wenn das Waſſer des einen Meeres ſteigt, fo 
fält das des andern und umgekehrt. Die Flut iſt an 
der Stüfte von Panama (im Aillen Ozean) regelmäßie und 
bob, was an der Küſte von Vortobele und der Nord: 
und Oſtkuͤſte won Merito und Eolumbia-nidt der Fall iſt, 
wo fie ganz unregelmäßig int und felten über zwey und ci- 
nen halben FÜR ſteigt Me RTET des ſtillen Ozeans dagegen 
fteigt häufig auf, fünfgebn und während der Suingien auf 


derbar genug, 


als bad bey Panama fen. 
(woriu ihm auch Herr von Zac deuftamt)., daß dieſer 
Punft am beiten ausgemittelt werden fönnte, indem man 
von einer Stelle aus: wo mancbeohe Meere ſieht, den 
Deprefliondgwintel des Hortzeuts derſelben vernleiche. Cine 
ſolche Stelle iſt eine Ri) wey Leguas don dem Dorfe 
Penonome, auf dem Wese von Yalama nach Veraguas. 
Eins andere ben deſem Gegenſtand zu berückſichtigende 
Thatſace iſt, daß der ſtiu⸗ Oiran'an der 'Kılfte von Pa: 
wama viel fefet Mals der mer kanifche Meerbuſen. Die 
Unregetmähisfelt der Ebbe und Klug im mertaniſchen Meer: 
Bufen ſcheint wensdenjelden Hiriahen berzuribren, melde 
e3 ſehr wabribelitih machen, daß das Miuehm des atlanı: 
tiſchen Meeres und bei, mitaniſchen Meetbiifens insbe⸗ 
fondere wirklich böber Ing 18 Ms Nyeau dee fillen Ozeans 
und der Sudier. Soch ines auffallend, ‚dab der Verfaf: 
fer, obaleich er bene Meerte und Die Hufen von Merito 
genau rennt, Lob. dich Hiraende ld erwieſene Thatſache 
angibt, ſondern nadbem dr ishe Irfaden airgel nanderge: 
fest bat, „aur jagt; „Diele Berrabtungen veranlaffen mic 
zu glatten,” daß die Gewaͤſſer des Nordens böber fteben 


als bie des Südens „die des atlantiihen Meeres höher ald 


die des ſtillen Meers.“ 
Das atlantiſche Meer erſcheint als ein ungebeurer 


Strom, deſſen Lauf ſich von Suden nad Norden ridtet. 


Dieſer Vergleich wird um fo einleuchtender, weun man die 
fonderbare Uebereinſtimmung der Ein: und Audbieguugen 
der Dit: unb Weſtkuͤſte des arlantiihen Meers betrachtet, 
Die Strömung bed atlantifben Meerd von Süden nah 
Norden fbeint befonderd durch die Suüdweſtwinde bervor: 
gebracht zu werden, welde am Kap Horn fowobl ald am 
Vorgebirge der guten Hoffnung ſehr beitändig und beftig 

wehen * Diefe Winde treiben das Waſſer in entgegens 
gefegten Strömungen, melde ſich dann in eine mittlere 
MRichtung nab Morden vereinigen, bis fie durch die Ye 
quinoktialftrömungen eine weftlibe Richtung erbalten; al: 
lein die Antillen und weiterhin das feite Land von Ame— 
rife ftellen ſich dieſer weftlichen Richtung entgegen und bie 
Strömung erbält bald wieder eine noͤrdliche Richtung. Im 
Norden aber ſtellt fi. dem atlantifben Strom wieder ein 
Damm entgegen in dem Eis bed Nordpols, uud wenn 
man aub annehmen wil, daß unter biefem Eis die von 
Suͤden berandringende Maffermaffe einen Abfluß und eine 
Verbindung mit dem noͤrdlichen ftillen Ozean findet, fo 
it doc die auf diefe Art abfließende Waſſermaſſe unmög- 
li fo bedeutend, als die von Süden beranitrömende, Es 
ift endlih faum dentbar, daß dad von Süden nah Nors 
den ftrömende Maffer dur eine umgekehrte Strämung 


ſiebzehn uud ybatızig Fuß, Was hun die eigentliche Höbe | der untern Waflerfbichten von Norden nah Eden wieder 


des Niveaus der benden Meere betrifft, fo ſcheint es, fon: | 
noch feineswerd bimlänglich umteriuht zu | 
ſeyn, ob und 'wiepiel höher dad Meet bep VPortobello | 
Der.fpagifte Seemann mennt | 


abfltefe, da das Maffer des atlantiihen Meerd wegen 
der verbältniämäßig weit größern Beomiſchung von filfem 
Maffer leichter it, als das Waſſer des ftillen Ozeans und 
der Südfee; wenn alfo das Mafler des atlantifhen Meers 
nad der Sudiee und dem ftillen Meer abflöffe, fo müßte 
dieß im den obern Waferfbicten gefcheben **); dieſe aber 
baben, wie gefaat, eine Strömung von Eden nab Mor: 
den. Das Niveau ded atlantiſchen Meers ift alfo mabr- 


‘ faeinlich böber als das der Suͤdſee und des ſtillen Meers, 


weil aus dieſen beyden leztern eine groͤßere Waſſermaſſe 
nach Norden in's atlanrifhe Meer ſtroͤmt, als unter dem 
Eiſe des Nordools (oder auf andere Urt) wieder abfließen 
kann. Diejelben Urfaben nun, welde dieſe Stauung im 
atlantiiben Meer im Allgemeinen bervorbringen, finden 
in noch böberem Grade in der caraibifchen. See und dem 
meritaniiden Meertufen ftatt! Die Aequinoftialftrömun: 
gen, von den nördlichen Strömungen verſtaͤrkt, ergießen 








* Mir — daß hier ein — in ter nenen 
Uederſerung iſt, und daß es eigentlich heißt: bie Saͤdweſtwinde 
find am Kap Horn eben fo heftig und beſtaͤndig als bie Suͤdoſt⸗ 
winde am Worgebirg der guten Hoffnung; wenigftens ſcheint 
das aus dem. yimächfb Folgender hervorzugeben. 

>) Die Mepnima bes Verfaſſers wird noch wahrſcheinlicher. 
durch bie dorpette Strömung im der Meerenge von Gibraltar, 
two dns Wafler be atlantiſchen Meers untei von Weiten mach 

Ofen herein. und das mehr Fluffwaſſer enthaltenbe) Maffer 
des mitteffändiihen Meers von Oſten nach a über bem 
eriteren herausſtroͤmt. 
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in einer mittlern, d. b. nordweſtlichen Richtung eine große 
Waſſermaſſe im jenes große Beden, ed iſt natuͤrlich, daß 
Das Waller fih in demfelben Haut, indem ed an die me: 
zitaniihe Aüfte anpralt. Hierzu kommt noch bie umge: 
heure Maſſe von ſuͤßem Mailer, welches biefem Beten 
durch die großen Ströme zugeführt wird, und deffen Ab: 
fluß in dad arlantifhe Meer durb den Damm, melden 
Die caraibifchen und Bahamas: Infeln und Euba und Puer- 
torico vom Ausfluß ded Drinofo bid nad Florida bilden, 
nur durch einige Deffnungen möglich ift, und außerbem 
noch durch das hereinfirömende Waller des atlantifdhen 
Meers erfhwert wird, Aus den bisher genanuten Urſa— 
Sen erflärt fi zugleib die Schwäde und Uuregelmäpig- 
keit der Ebbe und Flut in dem ganzen Becken, welches 
dur die Inſel Cuba und die Landzunge Yucatan im den 
mierifanifchen Meerbufen und dad caraibiſche Meer ges 
tbeilt wird, 

Aus den von dem ſpaniſchen Seemann angeführten 
Thatſachen gebt bervor, daß es nicht nur fehr wabrſchein⸗ 
lich iſt, daß das arlantiihe Meer wirklich bedeutend böber 
ftebt ald das Mille Meer, Tondern dab dad Gegentbeil 
faum dentbar wäre, und daß ben der Verbiubung der bey 
den Meere die größten Schwierigleiten nicht in der Be 
ſchaffenheit der Landenge, fondern in dem Verbältniffe der 
benden Meere liegt. Die Frase iſt nicht fomobl: iſt ed 
moͤglich, einen Kanal durch die Landenge zu ziehen, fon: 
dern: wenn dieß geicheben ift, was werden die Folgen des 
Abfluſſes des atlantiiben Meers in das flile Dieer feon ? 
Mir einer etwas lebhaften Phantafie därfte es freblich nicht 
ſchwer fepn, aus einem folhen Ereigniß die ſchrecklichſten 
Folgen vorauszuſehen; man felte aber daben nicht ver: 
geifen,, daß durch einen engen Kanal der Abſluß nur febr 
almäblia gefheben kann, und dab defbalb an eine plößliche 
Ueberſpwemmung oder dergleichen nicht mohl zu denken ift, 
Mebr Ruͤgſicht verdiente vieleicht das allmaͤhlige Surudtreten 
des Mieerdan den Hüften von Ufrifa und Caropa. Salich: 
lich wollen wir nod bemerken, daß zwar die Erifteny ber 
Urquinoftialtrömungen von Often nah Merten binlängich 
erwiefen ift, um in Verbindung mit den andern genannten 
Urfaben eine Aubaͤufung von Wafler in dem aroßen ame: 
rifanifben Becken wabrfheimlich zu machen, daß aber ber 
Spanier die Strömung des atlantifhen Meerd von Suüden 
nach Norden wahrfbeinlic zu boch und den Abfluß im Mor: 
den von Amerika und Affen zu gering anicläat; wabrfcheins 
li ift es nur jenes Beden, beien Waſſerniveau wirklich 
bebentend böber ift, als dag bed ſtillen Meers, und es wäre 
demnach bep jenem Unternehmen hoͤchſtens ein Abfluß des 


merikatiſchen und earaibifchen Meers ins ſtille Meer, nicht 


aber des atlantiſchen Meers ſelbſt zu beridfichtigen. 
(Der Beſchluß folgt.) 


Korrefponben: Nabridtem, - 

London, Ende April. 
Der Widerſpruch, hinſichtuch des Laufes des ſogeuann— 
tem digers, welcher ſich in Denbam unbd Elappertond Ente 
bectungsreife in Afrifa finder, ſceint dad Publikum binſichtlich 
bed Laufes dieſes Fluſſes noch mehr zu verwirren, als es alle 
fruͤhere wiberſprrchende Nachrichten son demſelben gethau. Did 
er ſich nicht in bie Bucht von Benin ergießt, ſcheint mir anßer 
allen Zweifel geſezt zu ſeyn; denn was ber Sultan ber 
Fellahs, Bello deüwegen ſagt, dad widerſpricht die Harte, 
bie er Hen. Slapperton mitgetheiltz und ba dieſelbe im Sins 
fiht der gegenfeitigen Rage ber von den Reiſenden ſelbſt geſe⸗ 
benen Genenben richtig ift, fo glaube Ich anuthmen zu brfen: 
bad ber im berfelbem angezeigte Lauf des arofen Flußes ziemlich 
mit ber Wahrheit bereinſtiinmend ift, und bat Elapperton 
entweder feine mindiime Angabe mißwerflonden, oder baß der 
Sultan ihm täufchen wollte, um den Abnig von England befio 
leichter zu bewegen, ibm von ber Erefelte. ber einen Konſul 
und Arzt, nebft Hauonen und Flinten su ſenben, und über⸗ 
haupt um eine bbhere Meynung von ber Ausdehnmung feiner Macht 
zugeben. Die Stadt, bie er ald an ber Muͤndung bed Fluſſes 
gelegen nannte, findet fin in ber But von Benin wicht; und 
auf ber andern Seite erwaͤhnen die lezten Berichte von ber 
Million, bie von jener Bucht aus nah Sakatu vorzudringen 
arbenft, eines zwiſchen derſelben und Miffee gelegenen Abnigs 
reiches Huch, wovon der Qultan fein ort orfogt zu baben 
(weint. Was ben anf Bello's Harte angegebenen Kauf bei 
Migers, ober, wie er dort genammt wird, Guarramas, noch 
wabrfcheintisser macht, ift, bad allen Ungaben mach, ſich in 
der Gegend, wo er fich gegen Oſten wendet, eine über 20,000 
Buß bohe, von Welten nam Dfien laufende Gebirgäfette ber 
findet, an beren Fuß er ſich wahrſcheinich binzleht. Die-Brage 
fcheine nur noch zu ſeyn, ob der vom Suͤden her in den 
Tichad firbmende Find. ber Ouarramaift,. ober 0% berfelee, 
wie man dem Maler Denbam berichtet, feinen Lauf weis 
ter gesen Diten ſortſezt, und fih emdlich mit dem Babr el 
Abiad, oder dem euoptiinen Mil vereinigt? Mir ſcheint 
beybes moͤglich: es iſt naͤmlich wahrſcheinlich, daß in ber 
troctenen Jahreſzeit ber Guarrama burch erböbetes Laub 
ge zwungen wird, ſich argen Norden zu wenden, in ber Regen—⸗ 
zeit aber bad Hinderniü ürerſchreitet, und Egvpten yuftwbnmt, 
Die erfte Frage, naͤmlich ob er ſich unterhalb Miſſee gegen: 
Oſten wendet, wird benteih, in Kurzem burh Hru. Elaps 
verton und feinen Gefährten entfdrieden werden; ob aber auch 
bie lejtere, iſt für jeyt kaum zu erwarten, es waͤre benn die 
unternebmenten Reifenden twollten es magen ganz Afrika vom 
Weſten sen Dften zu buraflreifen. 

Das lezte Städ der Weſtminſter⸗Review enthaͤtt einige ins 
tereflante Nachrichten über eine Reife im Perſiſchen Meerbu— 
fen; ich hebe einiges davon auf, Die Wechablten ſahen wir 
blos als Befuchende und ein Äberwunbenes Bolt, und konnten 
baber nur, ald wie von einem eingeferferten Loͤwen, über 
ibre wahre Gemüthsart VBermutbungen anſtellen. Menu 
man die guten Eigenſchaften biefed Bottes befrachtet, fo barf 
man nicht fürditen in Beneifterung zu gerashens. man darf 
nicht vergeffen, daß fie rob, wild und umbuibiom Ind, , Zu ibe 
ven tiemeren Feblern gebdrt ber Maugel an Reinlichtelt. Mies 
bubr, welcher bie Araber als fehr reintidr befchreibt. muß 
durch die Drevaumg verleiten worben form, hab, Meintiteit 
notbwenbia mit binfigem Waſchen verträgft- fon miles Kite 
er fie etwas,ndier betrachtet, fo würde er gefunden haben, wie 
geiwict ſſe den Budiftabem bes Gefeges zu erfüllen. und deu 
@eift deſſelben zu umgel en wien. > Dee Vorwurf aber in feir 
nen. vollen Umfange trifft die Wechatiten allein. Zu Mate 
cat fink;bie höheren Kiaſſen zievuich rein. Wash das perjbutigge 
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Anfehen der Wechabiten betrifft. fo find fie Hein von Gtatur. 
bager , gelb von Warte, bürr und von harten Gefichtäzägen ; 
im ihrer Kleidung und ibrem UAnfeben tie alte Weiber mit 
Dotwen in den Schuͤrzbaͤndern. Es ift ubthig die Namen ges 
mau zu bezeichnen. Die Betvohner ber fogemannten Geeräus 
berftäbee find meiftentbeitd von dem Joaſmine Geſchlecht und eis 
nigen anderen Geſchlechtern. Yu Meligion find fie Werpabiten, 
oder Anbänger des Abdul Wabab, ber vor ungefähr acht zig 
Jahren zu Drreya gegen bie Verderbtheit der herrſchenden Des 
uglon zu prebigen anfing, Gie maden nur einen feinen Tbeit 
von den Wechabiten aus, und haben id aus feiner andern Urs 
fache der Steraͤnberey ergeden, ald and ber bie Ehriften zu Liverpool 
einft den Stlavenbanbel trieben, wegen Ibrer Gewohnheit an's 
Seeleben. Die Wechabiten. welche An Bey zu Meta traf, 
ınfffen von einen anderen Geſchlechte gewe ſen ſeyn. Das Ans 
feben der Bröuinen ift vom eigener wilder Art, uub ihr Geſichte⸗ 
ausbrud von dem der Übrigen Uraber ganz verſchieden. Einige 
tarunter find febr ſoabn, und das Eigenibämlihe Ihrer Züge 
ſcheint eine befondere Zartbeit zu feyn. In Geſtalt find fie 
furz. Bier tragen nichts auf dem Kopf ald ein engfäbeniges Les 
derneg,, unb ihr Haar hängt im langen gebrebeten Locken auf 
die Schultern herab. Weiße, regelmäßige Zäbne geben ihren 
Geſichtern noch mehr ein meiseräbntiched Anſehen. Diefe Ges 
fihteart iM beſonders darum merfwärbig, weil fie von ber ber 
übrigen Araber, beren Züge groß und bart find, fo verfgirs 
den if. Nach All Beys Beiwreibung waren bie Araber, bie 
er zu Metta geieben, von biefem Geſchlecht. Ihr Weſen ift 
freundlich und milde, und von ber fräftigen Kübnbeit der ans 
deren Araber fer verſchieden. Statt eined Rockes tragen fie 
ein um bie Lenden geſchlagenes Tuch, welches bis zu der Mitte 
der Waben binapreiht, und einen Gürtel, in welchen fie ibre 
Patronen fterfen,. Ihre Augen Mub geſchwaͤrzt, und ibr gans 
ger Körper mit Del und einem bunten Pulver eingerieben, weis 
es ihnen ein nußbranmes Anfeben gibt, Died find bie tabıa 
fuf. ober bie Unterstwolle Arader, fogenannt von ihren Ges 
getten, und bie übrigen Arad ut beit, ober bie Haͤuſer⸗ 
Männer, 

Bor wenigen Tagen wurbe unter bem Schuge mehrerer 
Primzen vom Geblät ein fogenannıer Faucyball zum Beflen 
der bier lebenden vertriebenen Spanier und taliener gegeben. 
Dede Eintrittstarte toftere eine Guinee, unb es follen am 3000 
Verfonen dr gemefen ſeyn, aber die Anftalten für dergleichen 
Unternebtmungen foften fo viel Gelb, und bie Anzabl jener Uns 
otäclinen ift fo groß, baß, mie man berechnet hat, nicht viel 
mebr als ein Gulden aufben Mann fümmt. Dennoch ift ber 
Ueberſchuß ein bedeutender Beytrag yu dem Fond, den man ſchon 
früper für biefe armen Leute erboben bat, Man beabfichrigt 
noch zwey andere Bälle ber Art zum Beften ber hieſigen brob- 
Tofen Weber zu geben. Aber id fürchte, wenn nicht bald weit 
Beträtligere Summen als durch bergleigen Unternehmungen 
eingehen, sufammengefhoffen werben, nit nur um bie hiefigen 
Weber, fonbern noch mebr, um bie vielen taufenb in anderen 
Gegenden „ befonders in ber voltreichen Grafſchaft Rancaftre 
broblofen und taͤglich brodlos werdenden Wabrifarbeiter vorm 
Berbungern zu fügen, oder, was wohl vorber geſchehen 
wuͤrde. um allgemeinen Aufſtand zu verhindern. daß es zu fahreds 
lichen Auftritten tommen bürfte, Die Bolgen ber Uebertrei- 
bungen im Handel und Geiwerbe treten num auch bey ben anberen 
“ Babriten beroor, wie fie ſich früher, burg Nebenumftände ſchneller 
berbeugeführt, ben den Geidenfasriten gezeigt, Dar hat in ben lezten 
Jahren mit unbebahtfamer Tätigkeit um In⸗ und Auslande 
alte Haͤfen, Märkte und Ragerbäufer fo fehr mit Waaren von 
‘ jeber Gattung angefüllt, baß vielleicht eben ſo viele Jahre bin: 
achen müfen, ebe fie alle verbraucht werden uni; und ba 
es mis dem Kredit zu Ende iſt, fo kauft Niemand mehr auf 


Sperkulation, und bie Fabrikanten muͤſſen ihre Arbeiten einftels 
len, und ihre Arbeiter verabſchieden. ine Zeit lang gebulbe⸗ 
ten ſich dieſe Unglücklichen, in ber Hoffnung, baß ed ſich mit 
drin Handel beffern, oder die Regierung vielleicht fie unterſtuͤren, 
jum wenigften bob durch die Zulaffung auswärtigen Getreidté, 
ihnen wohlfelleres Brod verfchaffen würde, Da fie fin aber 
in allen biefen Erwartungen geräufgt fanden, und befonbers 
bad Parlament vor ein paar Tagen entiwieb, daß für diefes 
Jahr feine Weränberung in ben Getreibegefegen zu machen few, 
fo ſcheint das obnebieß wilde Bolt in ber Geaend von Bladburn 
bie Berzweiflung ergriffen und zu dem Gebanten verleitet zu 
baben ,„ baß bie Dampfmebemafginen, welche bob allein bie 
englifgen Babritanten in Gtanb fegen,. in Buummwollen : unb 
Wollenwaaren bie auslaͤndiſchen Pabrifanten, zum Theil auf 
tem Kontinent, aber befonberd in Umerita, auszuſtrchen, unb 
welche dit ſe Leute bieber ernährt haben, ihnen ibr Brod naͤhmen. 
Demuägft haben fie ſich bewaffnet und zu Taufenden zufammenges 
rottet, und im jener Gegenb ale Wepmafchinen gerftört, denen fie 
nahe kommen fonnten, und zugleich auch in einigen Wirthehauſern 
bie Rebensmittel gerlündert. Unglücklicher Weiſe befanden ſich 
wenige Truppen in ter Gegend, und das Bolt war fo verzwei⸗ 
fett, daß es ſich ben einer Babrit mit einer Abtbeilung Meiteren 
in Kampf einließ, und obgleidy es mehrere an Getbbteten (dad 
Gerät nennt von drey bis firben) und Berwundbeten einbüßte, 
bad Aerflörungswert do vor ihren Mugen vollbrachte. Seitdem tft 
aus allen Gegenden Neiterey und Gejalig babin geſchickt wors 
ben ; aber wenn man nicht auch Lebensmittel hinſchickt, fo wirb 
ed in einer Gegend voller voltreihen Stärte, wo in wenigen 
Stunden 50 bis 100.000 broblofe Arbeiter beyſammen ſeyn 
fönnen , eines bebeutenben Heeres bebürfen , um die Unafädlis 
den im Zaume zu balten ; befonders wenn fi die Aufſtands⸗ 
wutb auch nach Maucheſter verbreitet. Bis fest bat fin fein 
poſitiſcher Grund im biefe Volksbewegungen gemiſcht ; aber man 
fuͤrchtet. daß ſich nur zu bald bbsartige Menſchen finden werben, 
die den armen Leuten einen folden an bie Hand geben; befons 
ders da dieſen Spaͤtſommer auch eine allgemeine VParlamentds 
wabl eintritt. Damit Sie fit einen Beariff machen fünnen, wie 
ungemein groß bie Anzabl ber Menſchen ſeyn müjfe, bie in bier 
fen Eilanden durch die Hanbeldfiofung ihren Unterbait verlos 
ren, barf ich nur melden, daß die Menge ber unbefchäftigs 
ten Arbeiter zu Dublin, einer micht bedeutenden Manufattur— 
ftabt, allein, nach einer bey einer neulich su beren Unserftäpßung 
dort ſtatt gefunbenen Verſammlung eingereichten Angabe über 
21,000 beträgt! Der König bat bereitd 3ooo Pfund für bie 
Unterfiügung ſolcher Leute hergegeben, und burch Privatbey— 
träge find fon viele Arbeiter mit ibren Familien vor dem 
Verſchmachten geſchürt worden; aber bie Megierung allein vers 
mag es, durch bie Berfentung einer bedeutenden Anzahl nad 
Eanaba oder einer anderen Kolonie, dieſe Leute vom Werberben 
zu retten und das Band vor einer unglädfgwangeren Erſchüͤtte⸗ 
rung zu befhügen, 


Auftdfung bes Raͤthſels in Mr. 108. 
Epben, 





Palindromifhed Mätbiel, 


Lies mich von vorm und ich bin ber Bewegung heifiger Urgnell, 


Ries mich von hinten, ich bin ſchwindender Schemen und 
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Montag, 15 Mai 1826 





Was ift Reben? Trug der Ginne, 
Was ift Leben ? Hobler Schaum; 
Ein Verbluͤh'n fon beyin Beginne, 
Ein Phantom, ein Schatten daum. 


Calderon. 





Die Ah ndung. 
Eine englifde Erzählung. 


Bon meiner Kindheitan war ic freudenlog, undein Ge: 
beimniß beſchattet alle meine frühen Crinnerungen, Ach 
ſehe mid oft noch ald Kind in einem prächtigen Schloffe, 
auf einem reichen Fußteppich mit einer Pomeranze fpielen 
— plöglib erfhredt mic ein wilder Schrep und ein fuͤrch⸗ 
terliher Schall; man trägt mich weg, und ich (ehe einen 
Heren biutend auf den Stufen einer großen Treppe liegen, 
und eine ſchoͤne Frau verzweifelnd die Hände ringen. Noch 
in diefem fürdterlihen Kampf begriffen, febe ih eine 
Menge Bäume, Felder und Hänfer vor dem Fenſter einer 
Kutſche vorbepzgicehen, im welcher ih neben einem unbe 
fannten Weibe fige, welches weint und mid liebtofet. 
Wir halten vor dem Thore eines gotbifhen Gebäudes, 
man bebt mich heraus und eine ehrwärdige Matrone drüdt 
mich an ihr Herz. ».. Hier tritt eine Like in meinen 
Erinnerungen ein — ich ſah die alte Dame (ed war meine 
Großmutter) fterben; noch fließen meine Thränen, wenn 
ich an den fanften, traurigen Blick, an die welle, bren- 
neunde Hand denke, womit fie mich vor ihrem Hinſcheiden 
fegnete! Bald.barauf brachte mich ein gutes, liebes Maͤd⸗ 
chen zu einer alten, freundlichen Frau, bie im einem ein: 
famen Haufe an einer fhönen Meeres⸗Bucht wohnte, 

Nachdem ich swey oder brep Jahre mis diefer Dame 
gelebt, fie mich einmal au den Strand hinunter ſpazieren 
führte, trafen wir auf einen Herru, welcher allein auf 


eimen Felfen faß. Er fprang auf umb entfernte fich ſchuell, 
während ich ihm mit findifcher Neugierde fo lange nachſah, 
bis er unfern Augen entfhwand. Er hieß Daldale, und 
wohnte feit einiger Zeit einfam in der Hütte einer alten 
Fiſcherin, und niemand wußte, wer er war, oder woher 
er gelommen, 

Mehrere Jahre vergingen, ih war zum Knaben ber 
angewahfen, nnd durfte frey umher wandern. Einſt bey 
einem meiner Spaziergänge fließ ich wieder auf Herrn 
Oakdale. Ich erfanute ihn beym erſten Blick und ed kam 
mir vor, als hätte ib ihn in einem fruͤheren Daſeyn vor 
langer, lauger Zeit fhon gelannt. Er winkte mich zu fi, 
und fpra& anfangs wit mir mit der freunbdlihen Vers 
tranlicteit, womit gutmuͤthige Menfhen Kinder anzure 
dem pflegen; plöglib aber ſah er mich mit ftarrem, wil⸗ 
dem Blide an, (hob mir die Haare von der Stirne, mu: 
fterte meine Züge mit beunrubigendem Ernite und brad 
dann im Thränen aus. Bald erbolte er fi wieder und 
wußte auch mic zu berubigen; er that mehrere Fragen 
an mid über meinen Namen u. f. w.; aber meine Mut: 
worten ſchienen ihm fremd zu bleiben. Dad gange We: 
fen ded Mannes verrierh viele Menfhlichfelt und Herzens⸗ 
güte; aber mitunter warb fein Auge wieder fo wild und 
verbachtwoll, daß ich gern davon gelaufen wäre, hätte er 
mich nicht beſtaͤndig bey der Hand feſtgebalten. 

Es war Abend, ald er mich zu Mißtriß Ormond gu: 
rüdfübrte. Die alte Dame hatte mit großer Sorge meis 
ner gewartet. Sie kußte mid und verwied mir mein 
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langed Ausbleiben. Ich bielt meinen Führer bevm Finger, 
aber bep dem erfien Warte der Dame riß er fi Ind: und 
fprang zuruͤck. Kaum batte fie Zeit, eine Frage an mid 
zu thun, ald er wieder vorwärts fam, bie erſchrockene 
Dame auf bie Seite führte, und ihr mit haſtigem Ernſte 
etwas zufläfterte, weldes fte für einen Augenblick zu bes 
tänben ſchien. Ste antwortete aber uhr, fondern führte 
mid ſchnell in’d Baus, mährend der Frembe wie einge: 
wurzelt fteben blieb. Sie ſchien tief bewegt. und ihr 
fdmerzhaftes Weſen und idre aͤugſtlide Fragen an mic 
uber den Fremden liefen mic vermuthen, daß mein Ges 
fill niit dein Schidfale dieſes unglüdliben Einſiedlers in 
genauer Verbindung ſtehen müßte, 

Um folgenden Morgen erfuhren wir, Herr Daldale 
babe die Wohnung ber Wittwe verlaffen, und Nientand 
müßte, wo er dingegangen. ber dieb (diem Mißtriß Or: 
mond micht zus beruhigen; fie ſcorieb unter Geufjen und 
Tränen einen Brief, dem fie durd einen Bedienten in 
die nächte Stadt ſchickte. Zu gleicher Zeit wurden Anftals 
ten zu einer Reiſe getroffer, man fleidete mich um, und 
nicht lange, fo faßen wir in eimer Poftwife, die der De: 
diente mitgebracht batte. Auf dieſer Reiſe drängten ſich 
alle meine früheren Erinmerungen wieder gewaltfam in 
mein Gedaͤchtniß; id theilte fie meiner Erpieberin mit, 
und fie ſuchte mid zu bereden, ed wären Traͤume gewe: 
fen; aber ba jie fand, bad fie mir dieſe ſchmerihaften 
Erfbeinungen nibt aus dem Sinne bringen konnte, 
foien es fie pur ſchmerzen, und ich ſhwieg ſtillz aber von 
dem Augenblicke an bemästigre ib eine traurige Ahndung 
meiner Seele, bie mid ein Leben voll Vitterfeit und Ram: 
mer vorempfinden lie®, fange vorber, ebe es wirklich am. 

Bir trafen gegen Ubend in einem aroßen, fhimen 
Schloſſe ein, worin aber jeder Shritt verkfilndigte, baf: 
es fange unbewohnt und vernacläffiat geweſen. Wir wur⸗ 
ben von einer alten Hausbaͤlterin in Ammer gefuͤbrt, wo 
ein Feuer Prannte, und ic hörte aus dem Gefprähe zwi— 
Noen beyden: Frauen, Daß wir bier bleiben würden, big fie 
auf einen Brief, ben Mißtriß Ormond nad London gefchrie: 
ben, Autwort erhalten, Ich verlieh bad Gemach und ver: 
terte mich in einen prädtigen Saal, zu einer großen Mar: 
mortreppe — ad! ich befand mic au dem Orte, mo fid | 
jener ſchreckliche Auftritt ereianet, bee mir feitdem beftän: 
Big, voraeſchwebt — ja die Stufen waren noch von dem 
Blute beſſeckt, bad ich damals hatte ſtießfen feben... . 

Wir mußten ungefäbe einen Monat im Beechendale⸗ | 
Sal geweren ſeyn, denn ich erinnere mich, daß, ald man | 
mich zu Nette brachte, der Neumond ſchwach durch's Tem: 
fter (dien. Ich machte Mißtriß Ormond aufinerffam dar⸗ 
auf und fagte: er fäbe aus wie ein perbrochener Trauring, 
Gott weiß, wie mir das Gleichniß im deu Kopf fam, aber 
es (dien die gute Frau zu erfchiltrerm,. fie fagte mir einem. | 
Seufzer: „Bott fep dieſem fonderbaren Knaben geäbig!‘- | 





Beben, 


dann Füßte fie mich und ih fühlte eine Thräne auf mei⸗ 
nen Wangen. ⸗ 

Ich batte ben Mond ab: und zunehmen fehen, er hatte 
fib wieder erneuert, ald Dr. Boswille fam, um mic nad 
feiner Schule abıubolen. Es ſchmerzte mic tief, meine 
Plegemutter zu verlafen, und das Verfprechen meines 
ernithaften Lehrers, daß ich viele Spielgefährten baben 
wurde, mworon ich aber kaum den Sinn verftand, vermodte 
mich nicht zu rröften. Ich faß an feiner Seite im Wagen, 
und grübelte über dad, was dad Semüth dee Kinded, wie 
ben Geiſt bed Phileſophen befihäftigt. — Was bin ih? 
wozu alles dieſes? wohin gebe ih und wer wirb mic dort 
lieben oder haffen ? 

Dr, Bosmille batte feine Lehranftalt anf zehn Züge 
linge befchränte; dech für mid, der ih an ein flilled 
unter ber fanft lentenden meibliben Hand ger 
mwöhnt gewefen, war dieß eine milde, ſtürmiſche Welt. 
Ich konnte mich nicht in dad muntere Weſen meiner Ge 
fäbrten finden, und während fie auf dem mahen Kirchdof 
fpielten, faß ich auf einem: Grabſtein und munderte midh 
über ihren Frohſinn, an dem ih feinen Antbeil nehmen 
konnte. Anfangs ſuchten fie mic bald durch Bitten, bald 
durch lofe Streiche in ihren Kreis zu zieben; ald aber 


dieſes alles niots balf, fienaen fie allmäblig an, mid mit 


mirleidsvoller Gute au bedandein, und ſuchten mich fort: 
wäbrend durch Heine Gefhente und Gefälligkeiten zu er: 


heitern. 
(Die Fortſetzung folgt.) 


Noch etwas Über die Verbindung des atlantiſchen 
Meers wit dem flillen Ozean. 
(Brian. 

Es few umderlaubt, ben diefer Grlegenbeit noch einige 
Bemerkungen über bie Gegend, mo ein Berbindungsfanal 
am leichteſten auszuführen wäre, mitzutheilen. In einem 
Auffag über diefen Gegenftand vom Heren non Zach (Mors 
genbiatt 4. Jauuar 1826) werden als ſchicklich zu einem 
ſolchen Unternebmen genannt der Fluß Chaare, der Fuß 
San Yıran webft dem See von Nicartawa, umd endlich „ſolle 
man die Aldffe Sau Miguel und Chamaluzon im der Hude 
fon&bap vereinigen.” Dieß leztere iſt durchaus unver: 
ſtaͤndlich, ed mußte denn etwa eine Verweoslung oder 
ein Dratiebler von Hubfondbap uud Hondurasbar ftattı 
gefunden baben, Folgende Stelle aus einem ältern ſpani⸗ 
ſchen Schriftiteller ife file biefen Gegenſtand nicht ofne Ins 
tereffe ; Mlcede in feinem diceionario de geografia fagt 
naͤ mlich bepm Artikel Drandinga: „Der genaunte Fluß 
Mandinga)entfpringt im dem Gebirge von Chepo und flieht 
nad Dften, bie er fi in die Bucht ergießt, ber er ben 
Namen gibt: fein Lauf beträgt vier Feguad und es iſt bey 
Tobesitrafe verboten, ihn zu eſchagen, wegen der Leids 
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tigfeit, womit man burd ihn in’s file Meer kommen 
kann, mie ed im Jahr 1679 bie Seeraͤuber Juan Gnar: 
lem, Edward Blowen und Bartoleme Charps wirklich ges 
tban baben, Die genannte Bucht an ber Küͤſte und 
im der Provinz Darien ift ſchoͤn, groß und fiher u. ſ. w.“ 
— Was den Transport zu Lande, 3. B. auf Eifenbahnen 
betrifft, fo diirfte er doch eine weitere Betrachtung ver: 
dienen und der Vergleich mit der Pandenge von Suez ift 
nicht ganz paffend, denn ald man diefen Landweg verlief, 
war noch von feinen Eiſenbahnen bie Rede, und auch jezt 
wäre ibre Anlegung in dem Sand diefer Landenge befon: 
ders ſchwierig. Die Entfernung von der Stelle, wo der 
Fluß Ebagre ſchiffbar it, bie zum ftıllen Meer beträgt 
ab Dpiedo nur vier Leguas, größtentbeils eben und nur 
mit einigen geringen Anböben, „Ew. Wajeftät erfeben 
(fagt DOviedo ferner in feinem Bericht an Karl V.) aus dem, 
was ich gefagt, wel eine wunderbare Sache dieß ift, und 
mie trefftich geeignet gu ber Audführnung meines Vorſchla⸗ 
80H. Der Fluß Chaare entipringt nur zwey Legnas von 
ber Suͤdſee und ergieht ib im das nördliche Meer, ein 
breiter, tiefer und f&nell fließender Strom, und fo vor 
theilbaft zu dem hefagten Zweck gelegen, daß ich es mir 
nicht beffer erdenken könnte,” Herrera, der befannte Ge 
fhichtfbreiber, fat, daß unter Kaifer Karl V. der Haupt: 
mann Laferna und bie Menidoren von Panama, Alvaro 
de Gutjo und Franzisco Gonzalez beauftragt worden feven, 
den Iſthmus von Parama zu unterſuchen, um bie zweck· 
mäßigfte Stelle zum Trausport der Waaren von einem 
Meer zum andern auszumitteln. Diele Männer fanden, 
daß Schiffe auf dem Rio Grande, der ſich bev Panama in 
die Exibfee ergieft, mit der Flut drep Leguas aufwärts 
ſchiffen fönnten, und daß die Catfernung von diefer Stelle 
bis zu der, wo ber Fluß ſchiffbar it, nur neun Lequas 
betraae, und zwar ganz ebenes und freves Land. Nah 
diefer aewichtigen Autorität ſcheint es alfo zur Verbindung 
ber beoden Meere nur daranf anzukemmen, einen Kanal 
von neun Leauas Laͤnge durch flaches Land zu ziehen. 

An der Michtigfeit einer folden Unternebmung it 
zwar keineswegs zu zweifeln; inbeffen muß man, um bie 
davon zu erwartenden Mefultate und Veränderungen in 
dem Welthandel nicht zu boch anzuſclagen, bedenten, def 
wir nicht mebr in dem Zeiten find, wo die Umſchiffung des 
Kap Horn ein nur felten unternommenes oder gelungenes 
Wagſtuͤg mar, fondern daß beut zu Tage dieß Vorgebirge 
eben ſo oft und eben fo leicht umfchifft wird, ald das Vor: 
gebirge der guten Hoffnung. Im eimem Heinen Aufſah 
über diefen Gegenſtand in der Minerva find auch die poli— 
tiſchen Eawierigfeiter berübre worden, welde fib der 
Ausführung entgenenftellen könnten. Kllein es iſt wirk 
lich ſchwer zu begreifen, auf welben Grundſatz des Völ⸗ 
kerrechts oder ber Politik der Verſaſſer jenes Aufſatzes dieſe 
Schwierigleiten dezruͤnden will. Er ſcheint nämlich anzm 


nehmen, daß bie amerikaniſchen Staaten, und junaͤchſt 
Merito und Guatimala, in ihrem Pande feinen Kanal bauen 
duͤrfen, ohne dazu bie@inwilligung der übrigen Handelsmaͤchte 
und befondersber großen europtiihen Mächte zu erbalteır. 
Er fpribt von einer aud Abgeordneten der verſchedenen 
Mäcte zufammengefejten Kanalverwaltung u. f. w. Aus 
einem folden Hirugeſpinnſt ift es deidt, Schwierigkeiten 
entiteben zu laſſen *). Die einzige wirkliche Schwierigkeit 
ben der Unternehmung ſcheint nur das gegenfeitige Berbälts 
ni ber bepden Meere und der Mangel an Geld zu fen. 
Dieß leztere und wichtigfte Hinderniß dürfte in der nächiten 
Seitum fo fhwerer zu heben feon, da feit ber lezten Geld⸗ 
verlegenheit die Engländer mit Recht etwas vorſichtiger mit 
Anleihen und namentlich febr miftrauifh in Hinficht der 
neuen amerifanifhen Staaten geworden find, 


9%) Es wird den Mexitanern ſawerlich einfallen, Me andern 
Staaten zwingen zu wollen, ihren Kanal zu bemuyen; wer 
dazu feine Ant Fat unter den Bedingungen, weiche bie Meritaner 
machen werben, dem wirb #8 immer frey fliehen, um das Kap 
Horn zu fegein. 


— — 


Korreſpondenz⸗Nachrichten. 


Branffurt a. M. Ende April. 


Madame Neumann alfo, die Geprirene, von den heite⸗ 
ren blauen Bogeſen bid zu dem Rebenhügeln der ſtotzen Mas 
gvaren, von ben firmerinen Tyroleralpen bie zu den eutgegen⸗ 
oeſezten feruen Meerem, hat auch unfere Gradt auf die turze ZJeit 
ipres Aufenthaltes in einen Rauſch des Entzſuctens verfezt, JIum 
Zeitpuntt ihres Triumphes war Me Meſſe anserieben. Hier, 
von einer mächtigen Prätoriamergarbe -alter und neuer Werchs 
rer von nah und fern umgeben, thronte Dad, Neumann wie 
eine Königin Über dem fauten Weltmartte. Sie fan von ' 
Mainz mit zwey Lorreerträngen geſchmuert. Nantem mau mehrere · 
Tage zuvor die Künſtlerin, als ob fie das Terrain recognos⸗ 
eiren wolle, im Theater gefehen hatte, war ihr erſtes Erſcheinen 
ein Tag des größten Bine Am Morgen lad man im einenn 
mit wunderberichtenben Dramaturaieen von allen fleinen Bbnen 
om Rhein und Main auͤberſchweminten beiletriftifben Distt, wel⸗ 
ches den Namen Didastalia führt, ein großes Bädetne über 
bie Siege ber Kuͤnſtlerin in Main). Bon Bewunderung Über: 
fließend, wurde die Befpichte der beyden Lorbeertraͤnze teriche 
tet. bie mein lezter Brief fury erzaͤblte. Man fan fi dam 
ten. wie biefer Bericht . wahrſcheiulich aus NRanküne gegen die 
Mebenbublerin de lieblichen Gaftes zum Druch berilt, auf ums. 
fer, fuͤr alles Nene aͤußerſt ernpfaͤngliches Publikum wirtte. Konnte 
eb aber auch anders, da wir von Mab. Neumann ſeit Jabern. 
immer Wunder börten und fie nie zu Gericht befsmen, bit 
Dem, Lindnar dur eine Kunftreife nach Karlkerubte bie Künfe 
ferin gleichfnm. herauctzufordern ſchien. — Es war Sonntag 
Ma brach ſich auf dem Weg zur Donna Diana fait tie 
Hätiez; bad Oriweller mußte ausgeraͤumt werben, nud bu 
Theater lätte fügt nom rin Wal ie aroß ferır birim, War 
dane Neumann. fogfeih vauichend berwillfonmt, erſchren in beim 
veizendften. Kenuͤmse, wonube ben jeher Glauzſtelle mit Hpplamd 
überfglitet., und am. Eube mir Enthuſiasmus gesufen. Die 
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Herren fahen fi fat blind und auch die Damen Tießen 
die Gtäfer nicht von ben Augen, Mad, Neumann zeigte ſich 
in dem Befig einer treffliden Tattil, „Habe ich.“ ſprach fie, 
in feiner Anwenbung einer fonft verbraunpten Phraſe mit reis 
gender Veſcheldenbeit, als fie von Beyfall umjauchet, gerufen 
wurde. „babe ich auch nur einigermaßen Gore Aufriebenbeit 
erreicht, fo war dierer Abend einer ber ſchönſten meines Les 
beus !- und Braoob NReumann! erfiholl das Haus, und ibre 
Nebenbablerin, Dem. Lindner, ſchien teral and dem Beide 
geſchlagen zu ſeyn. Dom nor batte die ſchöne Bellona-Diana 
keinen direkten Angriff anf diefe unternommen, amd Dem. 
Lindner, welche ihr in ber demürbigen Stellung ber Florette 
dienfibar war, verlor keinen Zug ibrer reigenden Schaltbeit. — 
Die Didaskalinen entbielten zwar ſchon am folgenden Morgen 
ein Gedicht von mehreren Berfen auf bie Reise, welme Mad. 
leumann als Donna Diana entmicfelte, aber es war nur ber 
Vortäufer der beluſtigendſten anatomiſchraͤſtbetiſchen Zergliebes 
rungen ibrer Schoͤnbeit in Profa und Verſen; auch die Dellar 
matorin, life Bürger, bie mir Karbinta Halein (von ihren 
Werebrern ald die Mainger Sappho befungen) zn den fleißiaften 
Wiirarpeiterinnen jenes Blattes gehört, lieh fit in banfgerähr: 
ten Zeilen, die immerlbin bie beften gerorien feyn mönen, ver: 
nehmen, — Aber die Stabr war erfüllt von Entzuͤcken unb 
freudigen Erftaunen. „Haben Sie Mad. Neumann gefehen ? 
Wo wohnt he? wo fprift fie bente? wann ſpielt fie wieder7 
bar tie fich auf ber Promenade ober im Braunfels gezeigt?" fo 
oing’d von Mund zu Munde, 
{Die Fortfegung folat.) 
Petersburg. im April. 

Die Liebe zur Lektüre Äft ben dem ruffifchen Publitum 
noch immer aering. Vorzüglich darf fi wohl bie vaterlaͤndi⸗ 
fe Lueratur daruͤber beffagen, Die böbern Stände ziehn ihr 
fortdauernd bie frauzbſiſche vor, Die Lieblingsſchriftſteller der 
Marion, wie Karamſim in feiner Reimsarihichte, die Uaſſſchen 
Dimter Derſchawin, Arülow, Shufowfto , Puſchtin, Rofiew 
(deren Mön in Jabresfriſt in zwey Auflagen ebllin vergriffen 
ward), der berrliche Tragiter Oferom, ber Schauſpieldichter 
Gribondew und einige andre werben inbeffen von ben böbern 
nnd mittlern Klaſſen verichlungen, vorzügiid von den Damen, 
welche bie ausderiefenften Stellen ihrer Dichtungen häufig memori⸗ 
ven, um dadurch ben den jest fo beliebten geſellſchaftlichen Des 
Hamationsüsungen zu glänyen. Am gluͤcklichſten in in biefer 
Hinſicht olme Zweifel ber von feinen Lanbstenten Teibenfcbartlich 
geliebte junge Dichter Dufatin, ben man in Ruͤckſicht feines 
außerordentlichen 
Mecht dran ruſſiſchen Boron nennen darf. Ihm zahlte noch 
jüngft eim moftanifcher Verleger für feim Manuſeript, ber 
Soprmabrunnen von Battſchiſaray, (ein nicht volumineuſes Ges 
dihh 2000 Rubel Baar. 

Im Laufe des gegenwärtigen Jahrs bat ſich bie ruſſiſche 
Journaliſtie wenn man bie von ben Herren von Bulgarin und 
Gretſch verſprochene, aber noch nicht erfchienene neue Jugend⸗ 
zeitung ausnimmt) um feine Zeitfehrift vermehrt, wohl aber 
um zwey ibrer beifern vermindert, Die im vorigen Jahre ers 
fasienenen bibliographiſchen Blätter bet befannten Archäologen 
Spofratps Keppen, haben in diefem aufaehbrt, Kr. von Steps 
pen lieferte uns in biefen fortlaufenbe regenfirende Notigen Aber 
die fruͤhern und neueften Erfheinungen ber ruſſiſchen Literatur, 
eine Mufgabe, die biefe vor ihm nit fannte, und bie er mit 
meifterhafter Sacgfenntniß zu löfen wußte, wegen zu weniger 
Aufnumterung bei Vublitums aber zum Aufbbren gendtbigt 
warb. Sie find gewiß ein ſebr empfindlicher Bertuft für bie vater⸗ 
Tänbifche Literaͤre Geſchichte, vorzuͤglich in Hinſicht ihrer vleten ins 
terefjanten Notigen und Auszüge, bie fie und über ſlavoniſche, aus 


und zum Erſtaunen fruchtbaren Genies mit ; 


alten Biblnotheten entlehnte Kitertbämer gaben, *) Gleichfalls bat 
berBefbrberer dberlluftiärung und Wobttbätigs 
feit aufgehört, eine ſebr nuͤhliche, nicht gehaltloſe Zeitfahrift, 
rebigirt von einer Geſeuſchaft Literaten, die eine ſehr woblthaͤ⸗ 
tige Teudenz hatte, Der Ertrag wurde für menſchenliebende 
Zwede verwandt, 

Der unermuͤdet waͤtige Herandgeber unfrer deutfihen St. 
Pererdburger Zeitſchrift, gr. Auguſt Didetopp, hat biefelbe in 
diefem Jabre noch mit woͤchentlich erſcheinenden Beylagen bereis 
chert. In diefen werden bie neneften Tagkbegebenbeiten bes 
Innern, tigen zu einer Sittenſchilderung unſrer Zeit, bie 
neuesten Entbrefingen in den Wiſſenſchaften,  kiblingrapbis 
ſche Notizen uͤber die neueſten ins und auslaͤndiſchen Werte :c. 
Aufnahme finden. Man muß wahrlich den jo zu fagen eiſernen 
Fleiß des Herrn Herausgebers ben fo gemäßigten Anſpruͤwen. 
und jo wenig lohnender Anertennung feiner Nandeleure bewun⸗ 
der, Daß leztre feir gering ſcyn muß, feinen feine ſtets befr 
tigen, in jenem Monatstefte feiner Zeitſczrift ernenerten Klar 
gen zu bewelſen. — Do die Gunſt bes Publikums laͤßt ſich 
nie ertrohen, wobl aber durch Talent und anmuthige Gaben 
erringen, Vor geraumer Zeit fen wollte Sr. Ditrfopp bie 
auserwaͤblteſten Auffäge der neuern ruſſiſchen Schrifiſteller im 
einem beſondern Werte, unter dem Titel Rodommißly <ber 
Gutgeſinnte) verdeutſchen. Er waͤblte dazu ben Weg ber Sub⸗ 
ſeription, fie begann bereité Im Fruͤnling 1825, nnd waͤhrt 
noch fort. Es läßt im vermuthen, bafı fie immer noch ſehr 
undebeutendb jeun muß, da Rodomuißly bie jagt nicht ericheint. 

Großes Verdienſt bat fig Hr. Olbetopp uufreitig fuͤngſt 
win und Deutſche, dur die Heransgabe feines ruſſiſch-deutſchen 
und deutſch⸗ ruffifeden Wörterbndre in fünf Bänden erworben, 
woron bereits bie drey erften, bie das Ruſſiſche umfaſſen, ers 
ſchlenen find, Es ift beſtimmt bad Grüͤndlichſte, das Um— 
fafjendfte, das bis jezt bey und im diefer Gattung eriwien — und 
wir wuͤnſchen ibm in biefer Nüdidst, wie auch wegen feines 
fee woötfeiten Preifes einen guten Abgang, denn es verdient 
ton gewiß, 

Dir Ausnahme der in Moftan und andern bebeutenden 
Eridten des Innern berandtonmenden, erſcheinen im gegems 
wärtigen Jahr in biefiger Reſidenz ſechs verjchi-dene Zeitungen 
und fünfzehn Zeitſchriften. Inter den erſtern find zwey ums 
ter officielle Infpeftion ber Regierung gefletlt, dem Reinspotitifchen, 
eine dritte dem Potttifeelkterärifhen, eine vierte Hanbeldgegenr . 
ftänden des In = und Auslandes, de beyben legten fpeciellen Au⸗ 
gelegenbeiten ber Regierung gewidmet. Unter ihnen erbätt ſich 
bie unter Mr. 3, rubricirte, bie norbiſche Biene, rebigirt von 
ben Herren von Bulgarin und Gretio, feit ihrem erfien Auf⸗— 
treten bis jezt in immer gleich wichtigem Intereſſe. Ste zeichnet 
ſich durch ſchnelle Mittbeilung wichtiger Degebenbeiten bed Ins 
Tandes, burch gthaltvole Muffäge über vaterlaͤndiſche Literatur 
und Kunft, durch fortlaufende Stiggen fiber Kultur⸗ und Eittens 
geſchichte unfrer Zeit, ruͤhmlich vor allen übrigen aus. — 
Unter ben Zeitfpriften nehmen wohl bey unpartheylicher Prüs 
fung: bie vaterländifhen Memoiren bed Ken. von Bwingin, 
das nordiſche Archiv ber Herren Bulgarin und Gretſch, bas 
Sourmal für Berg: und Eatzwefen, das Journal für die fpb: 
nen Rünfte bed Hrn. Gregorowilſch de * Platz ein. 

— 
en 


*) Fhrer erfihienen im vorigen Jahre 33° Nummern, im die⸗ 
fein noch brey befondere Suppiementblaͤtter, und doch Ift- mit 
diefen bad von ihnen behandelte Materint bey weitem udüh 
wit erſchopft. ‘ 
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Nro. 116, 





Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 





Dienfag, 16 Mai 1826. 





Wie berrlich ift die Poefie, 
Daß Dinge Mein und nichtig, 
Die fie ergreift und ſchmuͤcket fie, 


Erſcheinen groß und wichtig. 


Rüdert. 





Morgenländifche Früchte. 


1. 
Auf einen rothb: und weißen Upfel, 


- Arabiſch *). 


-- 2-1 - 9-1 - Bi - 


Ein Apfel, dei Lieblickeit auf berden Wangen vereint 

Die Farben vom Liebhen und Geliebtem, die fib um: 
faßt, 

Auf einem Pfuͤhl fih umarmt, dann bat fie einer ge: 
ſchreckt, 

Erroͤthet iſt eins vor Scham, und eins vor Furcht iſt er: 
blaßt. 





*) Dieſes Gedichtchen ftebt auf Seite 297 von Habiht"s 
erftem Theil der Ausgabe bes arabifsen Tertes von Tauſend 
und Eine Nacht. Es iſt dort ſehr verdorben, und bie Emens 
dationen, nach welchen obige Ueberſetzung gemacht ift, fbns 
nen am biefem Orte micht amgezeigt werben, In ber neuen 


deutſchen Bearbeitung iſt 26, wenn id mic recht erinnere, 


Übergangen. Uevbrigens ift derſelbe Gebante etwas anbers, 
doch eben fo Tiebligy, gewender, im Nofengarten des Caabi 
zu finden. : 





2. 


Mäthfel von der zehnftreifigen Melone auf 
der Tafel des Schah's. 


Perfifh 9). 
-u- -]o -0o - ]vo-— 


Himmelgleih ift der Tiſch des Schahes, darauf 
Eine Sonne, um fie zehn Monde im Lauf, 
Diefe Sonne, die untergehet im Mund, 

In dem Garten ded Sqahes gieng fie auf. 





*) Bon Ebatani, and einem perfifchen Kommentar zu bies 
fem Dichter, einem Manufmipt im Beiig bed Herrn Hofe 
raths von Hammer, der es mir zur Bearbeitung mitgetbeilt 
dat. Das Gebiytchen Iauter perfifg wie folgt: 


Chäni chosrew Telex mithäl’ derö 
Afitäbist’ deh hiläl’ berö 

äftäbi ki chäweresch dehen est 
däred ez bäghi schäh’ bäch’ter ö. 


Um biefe Werfe nach dem oben vorgezeichneten Metrum 
zu. flanbiren, muß man au jeber Stelle, wo das Zeimen bes 
Apoftrophs fteht, eine urze Sylbe fuppliren, 


Er, Rucert. 
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Die Ah nn dung 


(Bortfegung.) 


&o vergingen zwed Jahre. Da verließ und eier ber 
Söglinge, und eig anderer fam am feine Stelle, Cr bieß 
Alfred Epdenbam, und war ungefähr von gleihem Alter 
mit mir. Den Augenblick, wo wir einander faben, fühlten 
wir, daß wir dazu beſtimmt fepen, Freunde zu werben — und 
doch war unfere Erziehung fo verfhiedenartig geweien. Er 
batte eben feine Mutter verloren, die prächtige und fhöne 
Geliebte eined Herzogs, und ob er aleich nicht feines Wa: 
terd Namen führen durfte, fo hatte er doch deſſen ganze 
Liebe, die er aub im boͤchſten Grade verdiente. Cine 
ſchoͤnere Seftalt als Sudenban in feinem Anabenalter gebabt, 
läßt fib nicht leicht denken; und felbit die fhredlihen 
Wunden, die er bey der Belagerung von V— empfangen 
und der Verluſt beyder Arme vermocten nidt ganz die 
Schoͤnheit feines reiferen Alters zu zerftören. Uber felbit 
dieſe koͤrperliche Schönheit war nichts im Mergleih mir 
feinens alücklichen Gemütbe, und bem milden und beitern 
Geiſte, der zu edel, zu groß und zu gefüblvol war, um die 
Dleibungen des Unglüds ertragen zu fönnen. Sein Vater 
ftarb plöglic, ohne ibm die Vermächtuiffe, die er ibm zu: 
gedacht, genugſam gefiert zu haben. Ein Prozeß mit 
den Erben raubte ihm alle übrigen Mittel; — er konnte 
nichts verdienen, denn er batte feine Hände mehr, und 
fo legte er fib nieder — und ſtarb. 

Sydenbamd Ankunft bildete einen Mendepunft in 
meinem Leben; ererwedte in mir dag Geſuͤbl der bruͤderlichen 
Liebe, welches bis dabin im meinem Buſen gefblafen 
batte; alle meine frübzeitigen Sorgen wurden durd feine 
Theilnahme gemindert, und in dem Beſtreben, mit ihm 
in der Schule gleiben Schritt zu balten, lernte ich zum 
erften Male meine Studien liebgewinnen. Er brachte die 
Ferien immer bey feinem Water zu, und die dritten Weib: 
nachten nab unferm Bepſammenſeyn mußte ib ibn zum 
Herzoge begleiten. In dem Gewuͤbl ber vielen Gäfte und der 
zahlreidden Dienericaft, melde dad Schloß anfliliten, würde 
ich mein trübes Wefen wahrſcheinlich bald abgeleat baben, bätte 
nicht die Erfhelnung des Untelannten vom Felfen, ib menne 
den Herrn Dakdale, den ich unter den erfteren erblidte, 
nicht wieder alle meine früberen Erinnerungen aufgereat. 
Ich war jest zwölf Jahr alt, und mar fo verändert, daß 
er mib nicht wieder erfaunte. Ib theilte Sodenbam 
meine Entdedung mit, und wir beſchloſſen, alles Mös: 
lie zu verfuchen, um binter das Gebeimniß dieſes rätbiels 
haften Mannes zu fommen. Wir borchten und beobachte 
ten, aber es zeigte fich nichtd, das und ırgend einen Wink 
hätte verſchaffen fünnen, 

Eines Tages aber, ald Sodenham ihn zufällig fagen 
börte, das muͤſſe gefhchen ſeyn, während er im Auslande 
geweien, fragte er ihn ſchnell: „Wie lange mag dad wohl 


ber ſeyn? — „‚Ungefäbr fieben Jahre.“ Die Untwort 
ſchien allgemeine Aufmerkſamkeit zu erregen. „Und in 
welchem Lande waren Sie?” Diefe Frage ſchlen Datbdale 
zu verwirren, und Sodenbam, ohne ibm Zeit zur Unt⸗ 
wort su geben, fuhr dringend fort: „Und was modte 
Sie bewegen, in’s Ausland zu neben?” Im diefem Aus 
genblick rief der Herzog deu jungen Inquirenten meg, aber 
ih fab deutlich, daß er bey dem Befragten eine wunde 
Stelle berührt batte. N 

Am andern Morgen lieh der Herzog feinen Sohn zu 
ſich in's Kabinet rufen und batte eine lange Unterredung 
mit ibm. Bon dem Augenblide an war Spdenhams Der 
nebmen gegen mic verändert: mar liebte er mid noch 
immer, ja feine Freundſchaft batte eine Zärtlichfeit anges 
nommen, die an’d Mitleiden arenzte; aber feine freve 
Dffenbeit war dabin, und es war offenbar, daf ibm dad 
fdredlibe Geheimniß meiner Geſchichte, weldes mid bie; 
ber in dunfler, abnungsvoller Erinnerung umſchwebt batte, 
aufaededt war, daß ihn mein unzlüdlihes Schickſal mit 
Furcht erfüllte, und er das Gefpenft gefeben, welches 
immer meinen Schritten folgte, 

Den folgenden Morgen brachte mir ein Herr einen 


‚ Brief von Dr. Bodwille, meinem Schulmeifter, worin er 


mir meldete, daß derielbe den Auftrag bätte, mich nach 
dem Golleg zu @ton zu bringen. Aus dem Briefe ſchloß 
ic, daß diefe plönliche Veränderung mit meinem Beſuche 
beum Herzog zufammenbing, und Sodenhams Auéweichen 
beftärtte mich darin. Ich mußte nod denfelben Tag abs 
reifen. Wldwir zu Mindfor anfamen, traf mein Fübrer, 
ein alter Mafor, dem das Geſchäft gar nicht zu behagen 
ſchlen, einen andern Offiyier, dem er faate, er bätte es 
auf Befehl des Generals thun müſſen. D! bätte ich mic 
doch damald nah dem Namen dieſes Generals erfundigt, 
welden Jammer würde ich mir erfpart baben! .. . Der 
Major bradte mid zu Dr. — nad Eton, und führte mid 
daun nad Windfor zurück, wo er in einem Gaſthofe un: 
fer Mıttageffen beflellte, und mid dann zu einem Spar 
ziergange mitaahm. Was mir befonderd dabey aufjiel, 
war die Schüdternheit, womit er jeder Kutiche oder vor: 
rebmen Perion auswich. Den unferer Raͤckehr erblidte 
ich zwey Franenzimmer auf der Altane des Gatbofed, Die 
eine war viel jünger ols die andere, und febr gefbmadvoll 
getleider; aber in der anderen erfannte ib meine alte File: 
gemutter, Mißtriß Ormond, Ad wollte jteben bleiben 
und ibre Blide auf mich zieben; allein mein Fübrer zog 
mic, barſch in's Haud. Ib mufte mit ibm effen, und 
nad Tiſch fhidte er mid mit einem Kellner nah Eton 
zurück, und als ib am folgenden Morgen wieder nah 
Windfor ging und mich nad den beuden Damen ertundigte, 
erfubr ib, daß fie bereits in Geſellſchaft des Majors nad 
London abaefabren wären, 

Man kann fih denken, wie alle dieſe zedeimnißvollen 


— — UT 
⁊ 
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| J— ‚melde Furcht und Angſt 
t länger mächtig; 
—V e Springkraft gab. Ich war naͤmlich 'te hinaus, und ging, t, im 
aewiß, dad ich —— une fe gebörte, und | ein nabes Wirthab r allein waren, warf id 


er Gedanke, nebſt den dunteln Crinne angen aus me 
mer Kindbeit, Aufn der Ahndung, die ſich bev anig‘ feſtzu⸗ 
ſehen * die Wahrſcheinlichteit, das alle und 
* Elend, welche das nit meiner Bamilie trübten, 









fat iſt mir en pi An Vater wurde ermordet 1’ — 
Soden „Ja, fuhr ic fort, 


— ner — und dieſer Dafdale 
brecheriſche M rder!“ — 

























‚in mich jest befand, ging (Die Fortfegung folgt. \ 
eine große Bei derung mit mir vor. Ohne etwas wu Si 
von meiner vorigen Zuruüchaltung zu verlieren, ſuchte — 


Mn, ne b t: 






Spaniſche Sitten. 


In Spanien begraͤbt man die Fraue im Nonnenger 
wand. Diefe Gleichbeit des Todtenge ; entfprict der 
Gleichheit des Todes, und die Würmer unterfdeiden den 
Reichthum von der Armuth nicht an der Feinheit des Leis 
chentuchs. 

Bey der Peerdiaung der kleinen Kinder wird in 
Spanien nicht geweint, Die Verwandten fagen, mir 
baben einen Engel mebr im Himmel * ‚ber filr ung beret, 
Doc ſchluchzt die Mutter an der le Re und man 


au fern, ließ ib mich im 
ten Abenteuer mit ihnen eim; Dub Meifte davon that ih | 
Inder Hoffnung, unter meinen vielen Mitſchalern eine Spur 
zu entdeden, die zu einem Aufſchluß über meine Herkunft 
führen könnte; aber Tage, Moden, Monate und Jahre 
verſtrichen, und id blieb unbefriebigt, Inzwifgen ward, 
fo wie ib älter wurde, mein Taſchengeld 
bebandelte mid durdaud als wie den 
Vermoͤzens, und als ich das Juͤnglin 
es-mir nicht an Mitteln, an allen 
meiner Kameraden Theil zu nehmen. 
In meinen fiebzehnten Jahre wur 


* 






kann ihre Seufzer dennoch Mer tr eng den 








geiftlihen Hofın En die Caftagnetten machen; denn die Kinder draußen treiben 
wußte ald meinen Na nd daß m ihr Spiel: damit, und tanzen berum um den Kameraden, 
gut bezahl ebolt. Auf. der der der künftig nicht meßr ben ihrem Spiele fevn wird... da 
traf ich Sod are — liegt der jugen dliche Koͤnig ihres Feſtes, geſchmuͤckt mit 
ward erneuert, obgleich ich offenbar ſehen weißen Kleidern , gefrönt mit Blumen ; a vor der 
Natrict, die ihm fein Vater wegen mieiner gegeben hatte, | Tbüre auf dem ‚ das feine Mutter n eder für 
nob immer auf feine Eeele wirt eim ungldliches | ibn sure er liegt vor der Thüre des väterlichen 
Schickſal aber wollte es, daß ic i rum befragte. Hauſes .... ——“ prengen ibn laͤchelnd 

mit dem geweibten Waſſer, die Tropfen zittern am ibm 


38 reiste oft mit ihm · nach Sonden, und einmal be: 
ſuchten wir dad Schauſpielhaus, wo man eben Hamlet 
gat. Ic hatte wie die meiften Studenten von Sbateſpeare 
gebört, aber nie etwas von ibm gefeben oder geleſen; ic 
war alio gänzlih auf das, was da lommen follte, — 
bereitet, Aber gleich bev Eröffnung des Stüds fühlte ih 
mid in einer mir befaunten Welt; und fo, mie ih die 
Geſchichte entwidelte, entfaltete ſich aud der Begriff, den 
id mir immer in tiefer Seele von meinem eigenen Eid: 
fal gebildet batte. Ich vertiefte mich mit aller Aufmerk 
famfeit in die Wordellung Hamlet's und lauerte auf den 
Erfolg mir einer Aengftlichkeit, wie fie der Prinz von Dis 
nemark bätte felbit empfinden muüfen. In dem Augen: 
blick, wo Hamlet fich von feines Oheims Schuld uͤberzeugt, 
fprang ih von meinem Eige auf, und der erſte Wegen: 

Raab, Di mic in Di Oracn fit, mer dere Cate in | 17Y San I @unen, Den hen Da Koran Saale 
der naͤchſten 2oge, den meine Veweaung aufiredte. Er — an 
fdien mid anfangs nicht zu erfennen, aber als er noch —— —— ats weiche Nie I beſſer 
einmal nach der Buͤhne hingeblickt, ſah er mich noch ein⸗geſallen hatte). Den Beſchluß machte am naͤchſten Souutage 


der Than zitterte auf den ei feiner Krone. Sie 
geben weiter und empfeblen ſich diefem Pilger, der nad 
kurzer Wanderung Eile hatte, gu demjenigen heimzukehren, 
der einft die Kindlein zu fi fommen ließ. 


* Korreſpondenz-Nadridten. 


Frankfurt a, M. Ente April. 
(Bortegung.) 


Auch beym zweyten Mate gina Mad. Neumann nit ge⸗ 
rabe auf die Geanerin lod; bie Baronin Wartbültum 
legten Mittel war ber zweyte Gahrite ihrer Tattit; ber 
dann an deiſelben Abend Frauvon Schlingen in 
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PBreciofa bey gedrängt vollem Kaufe, bad mit minder 


rem Beyfal. Mad. Neumanı wurde inbeffen fletd applau⸗ 
birt, und keine Ziſcher erhoben fi. Unfere Blätter firitten 
etwas verbiämt darüber. ob Dem. Lindner befiegt fen, ob 
mia. Das eine gab der Holden Wienerin, ber Mad, Deus 
wenn, vouſtaͤndigen Sieg, das ambere firint bem Gaft eine 
Werwandlung ın die Wienerin völlig ad, Mad Auem, was 
man, als ber erfte Benfall verſſogen war, erfahren fonnte, 
obme viel fragen zu ımfffen (denn alle Zungen waren im biefer 
Bat aelböt, und bie ſtrengſten Eatone ließen ſich In Didtuffios 
nen ein), fo bat Mad. Neumann als ſchöͤne Frau, als Frau 
von feinemTon, im Belig alter reisenden gefeiligen Künfte ges 
fiegt, in der KHumft aber, in angeborenem Talente, des Mair 
ven imebefondere, unfere Künftterin. Auch der Frantfurter, 
nicht der gerechteſte genen einheimifches Berdienſt, geftand es 
ein, daß unfere Künſtlerin in engeren Sreifen ein freveres 
Wirfen zeige, im einfacheren Aufgaben ſchoͤrſeriſcher auftrete 
als Mad. Neumann, Indem im mi biefem Ausſpruche ans 
ſchließe, mbchte im ein. im unferen kritiſchen Kreiſen über bie 
Madıt ber erften Erſcheinung faft vergefienes Etwas berühren, 
welches beyde Känſtlerinnen, deren Talente ich Übrigens bod 
verehre, beberzigen ındbgen. Es gilt im Allgemeinen allen 
großen Talenten, die viel Welhrauch einatbınen. Ich möchte die 
Dirftellungstunft mit den Schiaſalen der Kupferſſiche vergleis 
en. 
aber ber Kenner liebt fie um ihrer Meinbeit willen ; bie Abs 
drüde na der Schrift find weicher, zärter, aber der beräbms 
ten Platte werden fo viele Abzuͤge zugemuthet, daß fie bald zu 
weis, zu hart werden, dann flumpf und matt und Stellen 
auspleiben, die Eonturen endlich vbllig zu Grunde geben, et 
ergreift bie zw eyte Hand — wie oft eine Unglädsband — 
den Grabflihel, bie Eonturen werben machgerist, bad Bild 
unterliegt einer allgemeinen Schaͤrfung der Theile — und Reins 
beit ber Zeichnung und Harmonie find auf immer verloren. Das 
ift, in einem ziemſich mechaniſchen Bilde autgebrüct, das eigents 
lich betlagenswerthe Loos bed Schönen auf der Erbe, ein Loos, 
bas ed ſich feloer wirt. — Man könnte bie Wahrheit bed 
Satzes ohne Bild auch fo ausdruͤden: Go wie ein Talent ſich 
In volllommner Schoͤnhelt erblidt, muß es fterben. — Über 
ferne ſey 8, inbem ich fo ſchreibe, daß im an Mab, New 
mann und Dem, Lindner zum Kaͤujlein werbe, 

Bald nach ber Abreiſe der Mad. Neumann nad Eaffel, 
Dresden, Berlin , verließ und auch Dem. Lindner, um in 
Hannover Gaftrollen yu geben, Gpäter, im Juli, hat fie in 
Leipzig zu fpielen verfproden. — Unfer Mufitdireftor, Hr. 
Kaptumeiſter Gubr, bat eine Neife nad Paris und London 
unternommen, zu weldem Ende, wiſſen wir nicht. in Blatt 
bat ibm bier das Kompliment gemacht, er werbe Webern in 
London beifen ; dleſe Ehre möchte fin jedoch Weber bey aller 
Achtung vor bem andgezeichneten Gaben bed Hrn. Guhr vers 
bitten. 

In der Meffe werben immer zwey neue Opern und zwey 
neue Rufts oder &chaufpiele gegeben. Diefed Mal mußten wir 
uns in der Oper mit bem Maurer von Ecribe und Auber 
begnuͤgen. Mad, Ellmenreih, ein verdientes Mitglied 
unferer Bühne, hatten Text von Scribe unter dem Titel: ber 
Maurer und der Schloſſer, für das hiefige Theater bearbeitet, 
zu gleicher Zeit mit bem Baron von Richtenftein , der die Oper 
für die Berfiner Boͤhne arrangirte. Die Bearbeiterin. ſchon 
aus anderen gut aufgenommenen Ucherfegunigen betannt, und 
durch einen mehrjährigen Aufenrbalt in Paris hierzu noch näher 
berufen , hat ihre Aufgabe mit Gewanbtheit geibet, bie Lebers 
fegung ift genau, leicht und nicht fo ſchlüpfrig tie das Origis 
ma. ES ift Beinftigend, was fid) die Parifer, pour tuer le 


Die Abdrüde avant la lettre haben noch viele Haͤrte, 


tems, alled weis machen laſſen. Ein tärfifiher Ambaſſabeur 
am franzdfifhen Hofe, ber in ber Vorſtadt St, Antoine fein 
Hotel bat, IAädt einen verwegenen Obriften, der fin an eine 
fadne Griedin ſeines Harems wagt, von einen Maurer und 
einem Schleſſer in dem Gemab, wo fie ein rendes-vous 
baben, jamınt der Griedin anfamieden und einmauern. Die 
beoden Haubmertöteute iind unvermutbet durch vermummte Leute 
von einem Hodzeitsfeft worggebolt worden, moben ber Maurer 
unglädiner Weife bie mwitiofte Perfon, ber Bräutigam if. 
Sie tommen erfi am andern Morgen früb nah Haufe; das 
arıne junge Weiden ſchwebt im Kodessingften, und muß ſich 
dazu den Brot der Gifte und Gratuianten gefallen laſſen, 
welche bie Untreue eines folben Aussleiben® unerbdrt finden, 
» Die Poligey entdertt WUlles alicnlin; bie Lirbenden werten bes 
freut und der Türte ift ion früher abgereist, um Hrn. Scribe 
aller biplomatifgen Hommunitation zu entheben. Die Oyer 
tbeilt fiy ganz paſſend im die drey After: Hochzeit und Entfülb— 
ren der Sundwerter; Ueberrafgung und Beflrafung bes lies 
bendben Paares; Morgengratulation bev der jungen Frau, Ans 
funft ber Männer und Befreyung ber Eingemnuerten. Die Dis 
vertüre und die Introbuftionen find nichtsſagend; mähere und 
entferntere Nebnliteiten finden fi in ben verfwiebenen Muſit⸗ 
ftücten , boch weniger als fonft. Das Origineuſte von eigener 
Erfindung ift ein zäntiiched Duett am Morgen (Cbritter At), 
zwiſchen ber jungen Frau und einer Nachbarin, fiber das Nicht⸗ 
nachbanfefoınınen, und über ben fatalen Wittwenſtand. Diefes 
Duett ift durchaus aratteriftiip: BZungengeläufigteit und Pi⸗ 
tanterie in jeder Paffage, Ein Lied der froben Hunbmwerköleute, 
bey ber Hochzeit gefungen , und mit einem Refrain, ber einis 
gemal wiederfebrt, um bie Emtwicdlungsicenen zu binden , ifl 
von febr glücliher Anwendung, dom bie Melodie nicht ganz 
neu, Der Mauper batte dem Dbriften vor einiger Zeit dad 
Leben gerettet, woben bad Lied eine Mole ſpielt. Wie der 
Diaurer in ber verbängnißrollen Grotte zweyter Ar) dem leyten 
Stein in die Thäre fügt, ertennt er feinen freund, ben man 
bineingefaleppt bat; fogleich fält ibm ber Refrain jenes Ries 
bed ein, ber im Driginat fo lautet; 


Du courage, 
A lV’ourrage, 
Les amis sont toujours la! 


So erfährt der Obriſt, daß fein Freund nahe und Hulfe imdg: 
lich iſt, und ber Att ſchließt auf diefe Urt verubigend, Der Res 
frain kehrt dann zum Schluß noch einmal wieder. Bon guter 
Wirkung und originell ift ferner ein Duett, das bie beuben 
Handwerkséleute bey Ihrer naͤchtlichen Wrbeit fingen, worin 
Vexrwunderung, Angſt und Entſchloſſenbeit bes einen und des 
antern, Vorſicht und täufchende Arbeitfamteit fehr gluͤclich aus⸗ 
gedruͤctt find, Umvortbeilhaft wird man an zwey, in ben Eis 
tuationen vertwandte Mozartiſche Mufittäde erinnert, bey eis 
nem unbebeutenden Duett ber Brautleute (erſter At) an Mo: 
zart's Gib mir die Hand mein Leben, und gleiy darauf bey 
einer erwartungsvollen Arie des Obriſſen an Belmonts: 
So fol ich dich denn feben. Ben ſchaler Mufit wie biefe 
auf ſolche Erinnerungen zu loben, ift fan um and ber Haut 
zu fahren. — Die Oper wurde gut aufgenommen; die Bes 
fegung war nicht ganz gänftig , bob war Dem, Bamber 
ger als junge Tram allerliedft, und fezte das ganze Haus in 
Bewegung. 
(Die Bortfegung folgt.) 
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Das Beben Ift einem Seben theuer; aber ber ebeidentende Mann 
bält bie Ehre weit theurer als fein Reben, 


Shalfpeare 





DieAbhbndunmg. 


(Fortiegung.) 


Am folgenden Morgen fand mich Sodenham fo mweit 
berubigt, daß er mich leicht bereden fonnte, ibn nah Or— 
ford zu begleiten. Als ich dort in mein Zimmer trat, 
lag ein Billet auf meinem Zifhe, und als ich ed in die 
Höhe bob, und weder Handſchrift noch Petſchaft erfannte, 
fagte ih ahndend zu Syvdenham: „Dieß entbält den Auf: 
ſchluß über die geitrige Begebenbeit.” Das Billet war 
vom General Ogelthorp, und meldete, daß er mir 
zwar nicht befanmt wäre, aber. mir fo wichtige Dinge mit: 
sutbeilen hätte, daß er meine Zurüdfunft abwarten wolle, 
Bald darauf wurde mir der General gemeldet, und ein 
dltliber Mann von edelm Anſtaude trat herein. Soden⸗ 
ba wollte fih entfernen, als der General mic fragte : 
„Iſt dieß der junge Herr, ber, wie ih böre, Ihr Buſen⸗ 
freund in?” Als ich es bejahte, fubr er fort: „Dann 
barf er wohl hören, was ih bier zu fagen babe,’ . Hier: 
auf wandte er ſich wieder zu mir, firedie mir bie Hand 
entgegen, und rief mit zitternder Stimme: „Neffe!“ Ich 
trat erſtaunt zurück, doch mid ſchnell beſinnend faßte ich 
feine Hand zwiſchen die, meinigen und drüdte fie mit el⸗ 
nem Gefühl, ‚dad ſich nicht beihreiben ließe. „Die Ent: 
deckung, fagte der General, koͤmmt zwar etwad ſchnell; 
aber es war Zeit, dich mit deiner Lage bekannt zu ma 
machen, Begleite mich nah Becchendale- Hall, deinem 
Erbe, und du ſollſt mehr erfahren.” ülle Unftalten wa: 


ren. getroffen, unb in menigen Stunden waren wir auf 
dem Wege nah dem Scloffe, deffen Namen und Bild 
mir von dem Monat ber, den ih mir Mißtriß Ormond 
dort gemweien war, und vielleicht noch aus früherer Zeit 
im Gedaͤchtniß ſchwebte. 

Bon dem General erfuhr ih die Geſchichte, die mid 
bisher mit fo traurigen Erinnerungen und noch traurigern 
Ahndungen erfüllt, und die mich fortan ald ein truͤber Schat⸗ 
ten durch's ganze Leben binbegleiten muß. Meiner Mutter 
Vater war fein Bruder geweſen, und fie die Erbin ihrer 
mütterliben Vorfahren, von welchen fie dad prädtige Gut 
Beechendale erhalten, und deren Zunamen auf mich über: 
tragen worden war. Mein Vater ‚hatte mebr Ahnen ald 
Vermögen, aber meine Mutter war fo verliebt in ibm, 
daß ſie ihm mit ihrer Hand ihr ganzes Erbe ſchenkte und 
fib nur eine Stleinigkeit vorbebielt. Ich mar bie einzige 
Frucht diefer rafben Liebe, deun kaum war ich geboren, 
als fie fih mir aͤhnlicher Wärme an andere Männer hing. 
Ib weiß nicht genau, ob Dafdale ber erfte Gegen: 
ftand ihrer ungetrenen Liebe war; genug e3 war, als 
mein Vater ibren Umgang mit ihm entdedte, daß jener 
ſchreckliche Auftritt fi ereiguete, der mir von Kindheit 
an vorgeibwebt bat. Oaldale entflob und man mußte lange 
nicht, was aus ibm geworben — ed war damald, als er 
bey ber Fiſcherswittwe wohnte — und auch meine Mut 
ter, floh auf's ſeſte Land, Mein Water genas war vom ſei⸗ 
ner Munde und vergab ber trenlofen Gattin, aber er ver 


| mode nicht, ben Schmerz des gefräntten Eprgefüpld zu 
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üderleben. Ich mar gleich nah der Eutbeckung sm meiner 
Großmutter gefhidt worden, ber bie Begebenbeit fo fehr 
am Herzen nagte, daß aud fie bald darauf Hard, Man 
Brachte mich bierauf zu Mißtriß Ormond, melde einſt 
meiner Mutter Höfmeifterim geweſen war, und Geueral 
Dpeltborp ward von meinem fterbenden Vater zu meinem 
Bormund ernannt. Nur einmal hatte meine Mutter ſich 
in meine Erziehung gemifht, und das war, als fie er: 
fuhr, daß ich mich zu gleicher Zeit mit Datdale im Schloffe 
des Herzogs befand. Von Scham and Meue ergriffen, 
fandte fie den Maſor umd ließ mich nach Eton bringen. Der 
General aber nahm ihr ſchnell wieder bie Lenkung meines 
Schickſals, die fie fi ben dieſer Gelegenheit angemaßt, 
wieder aus ber Hand, und ic hatte feitdem immer ein: 
zig unter feiner Aufſicht geftanden, 
gierig zu mwiffen, was aus meiner unglädliden Mutter 
gemorden, aber ber alte Krieger fprab mit gerunzelter 
Stirne: „Sie bat fi felbft und und alle beſchimpft, und 
die chrifblice Liebe fordert ed von und, daß wir fie als 
todt betradten.“ Ja, er forderte fogar das Verſprechen 
von mir, daß ich mich nie nach ihr erfundigen wolle; und 
ich Unaluͤklicher gab es! 

Der Unblit von Berdendale: Halt riß alle meine alten 


‚Wunden wieder auf, und ich bat meinen Oheim, dieſes 


Denkmal des Verbrechens und ber Schande zerftören zu 
laffen, und befchloß, wenn ich mich je bäuslich miederließe, 
den Geburtsort meines Waterd, das einfabe, aber eble | 
gothiſche Gebäude, worin ih meine Großmmtter verſchei⸗ 
den geſehen, zu meiner Wobnung zu wählen, 

Inzwiſchen unternahm id auf den Rath meines Oheims 
eine Reiſe auf das feite Fand... Ich landete zu Ham: 
Burg , und ſtand eben am Ufer der Elbe, als ein Onglöns 
der von edelm, kriegeriſchen Anfeben, mit einem jungen 
Frauenzimmer am Arme, auf mic zufam, Cd war Ges 
weral Purcel und feine llebenswuͤrdige Tohter Marie. Der 
General redete mich freumdlich at. Er wartete mit feiner 
Fomilie auf einen adnitigen Wind, um nad England bins 
über zu fahren, „Mir find, ſprach er, mehrere Yabre 
af dem feiten Lande’ geweſen, aber meiner Frau fängt 
ed an vor den Fortichritten der Frangofen und ber 
Wuföfuug der gefelfibaftlihen Bande bange zu Mer 
den.” Während biefer Erzäblung näßerten mir uns 
einem Metfewagen, in weldem eine Dame fa, die mir 
der General ats feine Semahlin vorftelte, Ein umbegreif: 
liches Schüpt ergriff mis deym Anblick diefer Frau; id 
Bitte ide in die Urne fliegen und fie an’d Herz druͤcken 
mögen. Doch diefe Wallung war ſchnell vorüber, denn 
Marie Hand mir zur Eerite, und die Aumuth der Mutter 


erregte wicht mehr ald Die augenblidlihe Ampfinbung ei: | 


ner Undiſchen Freude, im Vergleich mit dem gliltenden 
Gehfht, welches dad Laͤcheln und die — der Toch 
ter In meinem Bufen erzeugt hatte 


Ich wear watürlich bes‘ 





| 


Inzwiſchen hatte fib ber Wind erboben, aber fo ſtuͤr⸗ 
miſch, daß der General ſich entfchliefen mußte, mit den 
Frauenzimmern in den Gafthof zurückzukehren, welchen 
er auch mir ald den beiten in ber Stadt empfahl, Die 
Frauen faßen im dem Magen und ih ding mit dem Ge: 
ueral nebenher. Während bes Gehens, und befonderd 
nachdem wir im Gaftbof angelangt, verwirrten mid bie ern: 
ſten Blite, womit die Generalin mich zuweilen betradtete. 
Sie war augenfheinlih eine Frau, Die das Vergnügen 
liebte, und ihr Weſen war aͤußerſt einnebmend und muns 
ber; dann und wanı aber zog ſich ein Schatten über ihre 
Heiterkeit und fie fbien unrubig, beftig und befonderg eis 
gen ih ibrem Benehmen gegen mid. Dieß bemerkte ih 
aber zur Zeit nicht fonderlib, deun Marie war zugegen, 
und meing ganze Seele war mit ihr beidäftigt... . . 

Den folgenden Tag reidte die Kamilie Purcel nad 
England ab, und ih durcftreifte während vier Jabren die 
Thäler der Schweiz und von Italien, und immer lebte 
Mariend Bild fo friſch und glänzend in meiner Seele, als 
wäre ich nfz von Hr aefibieden — alled Gute und Schöne 
war Marie, alles Lieblihe in der Natur erinnerte mich 
an Sie, . 

In Sonden ſah ich fie wieder. Sobald die Generalin 
meine Aufmerkſamkeit für ibre Tochter bemerkte, wurde 
ihr Berragen gegen mic fo fonderbar, daß ed mid ganz 
verwirrte. Befonders wenn ich mit ibr allein mar, rubte 
ihr Blick jo ernft, fo bittend auf mir, als wolte ſſe mich 
um Mirkeid anfichen. Sie ſuchte mib in freundichaftliche 
Geſpraͤche zu sieben, und ed ſchien mir oft, als fuche fie 
mein Vertrauen zu gewinnen, Maren aber ibr Gemabl 
und ibre Tochter zugegen, fo wußte fie die unbefangenfte 
Heiterleit zw er luͤuſteln. 

(Der Beſchluß folgt.) 


Menfihenfreffer am der füfle von Sumatra. 


Eine ausfübrlide Nachricht über bie Kanitalen an 
ber Kuͤſte von Eumatra finder fib im folgendem Merfe: 
„Miffton nad der Oftfäfte von Sumatra im Jahr 1823 
von John Anderfon, Agent des Goupernements in det 
Prinz Wales Juſel — London, 1826.” „Ich erbielt, 


ſagt derſelbe, audfübrlide Nachrichten über die abſcheu⸗ 


lihe Sitte des Menihenfreffend, die im Innern von Bar 
tubara eriftirt, durch Ehabunder. Die Vattos find ein 


beſonders wilder Nölferftamm und führen befländig Krieg 


Shabunder felbft war mit dem Anfitb: 
Waͤhrend ich mit 


untereinander, 
rer eines folden Stammes verwandt. 


: ihm über dirfen Gegenſtand ſprach, trat eim grofer Mann 
; von wilden Ausſehen in die Härte, und man nannte 
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mir ihm fogleich ald einen der beruͤhmteſten Schutzen und 
Menfhenfrefler. Ich richtete mehrere Fragen deßhalb an 
ihn, die er ſcheinbar mit vielem Woblgefallen und ausführlich 
beantwortete, Er verfiherte, das Kleif junger Männer 
fep ſüß und ſaftig; am wohlſchmeckendſten aber ſey das 
Fleiſch eines Mannes, deſſen Haare eben anfingen, grau 
zu werden u. ſ. w. — — — — — Ich befaud mich nun 
wieder in dem Sande dieſer Menſcheufreſſer, und über: 
zeugte mich bald, daß am der Wahrbeit deifen, was ich 
von ihnen gehört hatte, gar kein Zweifel fep. Einer 
der Wihführer gab mir ben Schädel eined Mannes, ber 
einige Tage vorber verzehrt worden war, und zeigte mir 
ſechs Weiber und zwey Kluder, welchen ebenfalls baffelbe 
Loos beitimmt war. Die Batto’s fhienen ganz verwun— 
dert, daß ich je daran gezmeifelt hatte; doch geftanden 
fie, daß diefe Sitte immer feltener werde, Sie verzeb: 
ren ‚ihre Gefangenen übrigens nibt um ber Nahrung 
willen, fondeın aus blofem Haß, den fie gegen fie 
als gegen ihre Feinde bergen. Der RNajah von Ta: 
nab Jawa ift jedob fo an dieſe Speife gewöhnt, daß, 
wenn er nit ale Tage Menfhenfleiih ift, er an 
beftigen Magenfbmerzen leidet. Wenn er feine Gefan: 
gene bat, fo fendet er feine Sklaven aus, um bier und 
ba in entfernteren Gegenden einen Mann zu tödten; 
das Fleiſch wird, in Stüden geſchnitten und zwiſchen Bam: 
busftäben in der Erde aufbewabrt, 
Cagen weicher und wohlfhmedender wirds. Wenn der 
Batto in den Krieg zieht, do führt er immer in einem 
Beutel Salz und Limonen bev ih. Wer zuerſt Hand 
an den Feind gelegt, hat das bemeidete Vorrecht, einen 
Biſſen Fleiſch mit den Zaͤhnen herunter zu reifen, Der 
Kopf wird fogleih berabgefhnitten und die Barbaren trin: 


fen gierig dad Blut, indem fie ihn bey den Haaren über . 


ihren Mund halten.” — 


Am Fluffe, der einen Kirchhof von einem botar 
nifchen Garten ſcheidet. . 


Swen ber Genien ſchweben * * des Lebens und 


odes, 
Der du Leben und Tod ſcheideſt, bedenklicer Außt 
Oft in der Mitternact, oft and Ir Etunden des Fruͤh⸗ 


Leis beſprechen fie ſich; sie ha end fie verwandt. 
Wir an das Sonnenlicht "der Bildungen pflegend berauf: 


weht, 
Senft die aelöfeten der nieder in's Dunfle des Staubs. 
Day im der heiligen Stil” auch dort Feimt wieder dad 


Leben 
Wie um's Leben auch bier ſowebt der Vergaͤnglichkeit 
Hauch. 


wo es nad einigen: 


Korrefpondenz: Nahridtem 
i 4 Paris, 16. April. 


Der Cirque olympique der Franconifchen Bereltergefell: 
ſchaft it, wie fo viele andre Schauſpielſaͤle in Brand aufges 
gangen, ohne daß etwas davon zu reiten gewefen wäre. umb ohne 
daß ınan weiß, wie der Brand begonnen bat. Bey folgen Vor— 
faͤllen entſteht immer einiger Verdacht Über vorfegliches in Brands 
ftecten ; allein fo wie alle Scyanfpielväufer bis jezt noch erbaut 
werben, bebarf ed feiner VBorfäglichteit ; bie geringfte Nachlaͤſ⸗ 
figfeit reicht zu, um ein Haus in Zeit von wenig Stunden eins 
zudfchern. So geben jährlid; zehn bid zwölf Schauſpielhaͤuſer 
in Flammen auf; man bauet neue, die aber eben fo entzuͤnb⸗ 
bar find wie die alten ; - warum wirb dann nicht mehr darauf 
oedacht, ſolche Käufer fenerfeft zu bauen? gewoͤhnlich ift man 
zu eilig; in Paris bauet man einen Echanfpielfaal in Zeit von 
vier oder fünf Monaten; da ift aues aus Holy und Fachwert; 
die Mauern werden aus weichen Steinen duͤnn errichtet; das 
Ganze wird Äbertleifterr und bemalt, und dann wird darauf 
loe geſpielt; blos einige Pompiers fteber da zur Huͤlft bereit, 
batten au wohl gar Wache am Haufe; allein biher haben bie” 
Pormpiers noch feinen in Brand geratbenen Schauſpielſaal vers 
bindert, bis anf ben Grund abzubrennen. Der am zwrdmäßiaftem 
erbaute Schauſpietſaal in Paris ift nom bad Odeon; denn es ſtedt 
ganz trev. hat einen gewoͤloten feuerfeften Gang rund umber, und 
ift von außen mit dicten, aus Quaderſteinen erbauten Mauern ums 
geben, bie ben Eaal gan von ber Etraßetrennen, Als vor mebrern 
Fahren der innere Saal abtrannte, biieb das Aeußere faft uns 
bejchäbigt, und bielt ben Brand von den umgebenden Haͤuſern 
ob, So follten alle Schauſpielhaͤuſer ſtehen. Seit der Wies 
deraufbauung bed Saals hat man dadurch fünftiger- Gefahr 
vorzubeugen geſucht, daß man von oben bis unten eine dicte 
Mauer zwiſchen der Bühne und dem Auditorium errichtet, und 
einen eifernen Vorhang angebragt bat, den man im Augen⸗ 
vlicte eined Ungluͤcts berabzulaffen gebenft, um dadurch eine 
Theil des Gebaͤudes gany vom andern. zu trennen, und wenigs 
ftens die Hälfte zu retten. Aber geſezt man waͤre im, Standes 
ben eiferuen Borbang zur rechten Zeit herabzulaſen, ſo würde 
ed bob zweifelbaft ſeyn, ob man baburd bie Glut im bem abe. 
oeſchloſſenen Theil bed Gebäudes beſchraͤnken thunte. Warum 
dentt man nicht lieber daran, das umenibebetiite, Hotz ain 
Theater mit einem Kitte zu Überzieben, der es vor dem Brande 
foÄgen könnte? Warum fezt bie Gefellinaft zur Beförderung 
bed Gewerbfleißeh, die fo betraͤchtliche Geldſummen zu ihrer 
Verfügung” bat, nicht einen bedeutenden Preis auf die Erſin⸗ 
bung folm eines Kittes oder fonfligen Lieberzuges? Am Cirque- 
olympique griff der Brand mitten in der Macht mit ſolch eis 
ner Schnelllgteit um fi, daß fich bie Im äußern Theile bed Ges 
bäubes wohnenden Verfonen, unter anbern bie Franconiſche Bas 
milie nur durch die Fenſter, mir Huͤlfe von Leitern und Bett⸗ 
tuͤchern retten fonuten; benmn die Wohnungen waren. eben fo: 
leichtfertig gebannt als der Saal, Die Franconifge Bamilie war 
wohlbabend; nichts von ihren Effekten fonnte gerettet werben 
Mad. Framcom befammerte ben Verluſt eines Juwelenſchuu— 
tes, in Veeriter ertundigte fi, wo er wäre, ſchwang ſich 
von außen wieder in das Zimmer bineiw, ſchlug mit der Zange: 
einen Pult ein. und rettete bas foftdare Kaͤnchen zur großem 
Freude der Befiserin, die num auch germ ibre Shawls baum 
euer entriffen bärte, allein es war zu ſpaͤt. Die Theatertaſſe 
gedachte man ebenfalit zu retten; fie war aber feſt geaagen ande 
font verfarteifen ; fc ging nebft allem anderır verfaren. ‚Bor: 
berbar gemug balte mn. am Abende vor dem Brande bad Stuct: 
ber Brand der Etadı Galins. niufcgend vorgeſtellt, und 


«vielleicht bat dieſes Bid eined Brandes einen. neuen · wirtlichen 
verut ſacht· ine der Vſſeluran zaeſeil ſcaa ften in Varis vexſicher ⁊ 
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zwar auch Theater gegen Branbſchaben; allein dafuͤr verlangt 
fie außer einer Jaͤhrlichen Abgabe, die Erlegung einer bebeus 
teten Summe ſogleich beym Einſchreiben der zu verſichernden 
Anftaft, Dieſe Bedingung hatte bie Franconiſche Bereitergefetl: 
ſchaft wicht eingeben wollen, weil fie nicht wife, ob fie bie 
Grlantmiß, auch Pantomimen anfguführen, behalten würde, 
und alſo auch uͤber die Plnftige Beſtimmung bes Saats feine 
GBewißheit Imtte, Test frrofich muß fie es bereuen, daß fie fich 
nit gegen Brandſchaden gefiwert bat. Lebbafte und allgemeine 
Zireimafene an ibrem Unglücke Dar ihnen daſſelbe alierdingd 
fehr erielvtert ; alle Theater haben fich beeifert, Vorflelungen 
zu ibrem Beflen zu geben, und biefelben fo anzüglich zu mas 
chen old nur möglich war; in ben Provinzen ift dieß Beyſpiel 
nachgeabhnt worden; man bat ihnen geratben, auf ben Mards 
ferde eine arode Vorftellung zu geben; bier fünnten fie ganz 
Yarid zu Zuſchauern haben, und in einem Kane ben 
größten Theil ibres Verfuftes wieder ericgen. Die Franconiſche 
Bamitie ift in Paris fehr beliebt, weil fie and ſehr geſchicten 
Bereltern beſteht, ihr Theater jeher gut dirigirt, ben Molfäges 
ſinnungen zu buldigen verficht, und wenn ed darauf anfoͤmmt, 
beo einem arofen Ungluͤcke zu helfen, immer bereit it, Bors 
ſelungen zur Unterſtühung ber Hülftbebärfrioen zu geben. Dich 
wird ibr jezt vergolten, denn fie findet an ben Theaterdiveftionen 
und dem ganzen Publitum dieſelbe VBerritwilligkeit ihr zu bels 
fer. bie fie gegen andre gezeigt hatte, Won allgemeiner Wohl: 
thatigteit und von Esprit public ſegt die franzöfiine Nation 
jest Proben genug ab, und ſchwerlich bat fie ſich femats in eis 
nem ſchoͤnern Bichte geseigt. Die Eubferiptionen zu Gunflen 
der Familie bed popularen Dreputirten und Generals Bov ber 
laufen fin nun beynahe f[honaufeine Million Franten, Die Piäne 
zu einem Notionaldentmate deſſelben, woruͤber ein Konkurs 
eröffnet werben ift, find nun Öffentlich andgeftellt; eine Jury 
wird daruͤber entichelben, unb demjenigen Künſtler, 
Vreid wird zurrkaunt werben, wird die Ausführung bes Plans 
üsertragen werben. ben fo war alif Koften reicher Freyſimn⸗ 
niger ein Preis von 1500 Franfen auf das befle Gedicht Über 
bie triumpbirende Reiſe Lafavette's in den nordameritaniſchen Frey⸗ 
finaten,, die mit feiner ebemaligen Gefangennelnnung und @in: 
foerrung zu Olmuͤtz fo greu abflicht, ausgeſezt worden. Leber 
fünfzig Konkurrenten batten fih um bdiefen Preis beworben ; 
auch bier war eine Jury ernannt worben, um bie eingefanbten 
Gebitre zu beurtheiten, worauf dann in einer feverlihen Wers 
ſammtung ben dem Banfier Laſitte der Preis dem gefrönten 
Dieter, Namens Labat, zuerkanut wurde, Daß belohnte She 
neost dem Berichte fiber die ganze Preiſbewerbung ift feitbem 
gedrucdt werben, und fehr imtereifant zu Tefen, Huf bie mans 
nitfaftigfte Art hatten bie Dichter das ihnen aufgegebene Thema 
bebandelt, und ſelbſt im dem nicht -gefrönten Stücken famen 
mehrere recht ſchoͤne Stellen vor; einige Dichter hatten bie 
wunder ſame Reiſe Kafauette's ſehr peetiſch aufgefaßtz; es Imtte 
ihnen aber an Kraft gefehlt, das von ibnen entworfene Ges 
maͤlde aufzuführen. Einige ſchilderten mit derben Zügen bie 
alte Welt, weiche Lafavette verließ, wo er faſt nichts als Wer: 
forgungen nnd Verlaͤumdungen erduldet hätte, und wo bie al: 
ten Mißbräuche ber Gewalt noch fo manches Unglüd beroors 
braͤchten und bie Volter unglücklich machten, unb dieſem Ge 
maͤlbe fteilten fie bie neue Melt entgegen, mo eine danfbare 
freue und aufgeflärte Nation mit Ungedulb auf ibm wartete, 
und ibn mit offnen Urmen zu empfangen bereit wäre, um 
ibn im bem Lande zu bewirthen, das er vom Joche ber fremben 
Herr ſchaft befreyet hatte, umb das fehrbem mit Miefenfchritten in ber 
Bervonmmmnung feined geſellſchaftlichen und birgerlichen Au: 
ftandes vörgerüctt wäre, Die Beſchreibung ber Nationalfeſte, 
wor Lafayetted Anweſenheit Anlaß gegeben hatte. Tieferte 
natuͤrlich den Dichtern Stoff gu neuen und Intereffanten Ges 


dem ber 


mätsen. Ueberhaupt war. biefer Vorwurf ganz für bie Poefie 

geeignet; nur bätten die Dichter Zeugen der Huftritte ſeyn fols 

ten, bie fie zu beiihreiben batten; manche hatten ben Mangel 

an Lokalkenniniſſen durch politiiche Aeußerungen über Frepbeit 

and Unaphängigfeit der Voller zu erfegen geſucht. e 
(Der Beſchluß folgt.) 


Grantfurt a. M. Ende April. 
Fortfegung.) 


Ein neued Tranerfpiel, wenn man es fo nennen darf, 
ber Erbvertrag, nab Hoffmanns Nachtſtüct, daß 
Majorat, von Vogel in Verſen bearbeitet, wollte nicht ame 
ſprechen, obſchon es durch die graffen Erenen mit dem alten 
Mann einen baarfträubenden Eindruck machte. Die Alten Date 
ten ein feines Gefühl für das, was fid im Drama ſchiat unb 
was unnatärtich ift, indem fie Mord, Martern und Grefntion 
binter die Scene verlegten. Bey uns iſt das Gegentbeil Sitte 
geworben; alles wird an's Tageslicht der Bühne geyerrt, unb 
bier it ed ſogar das Einzige, was im Geld feſſein fun. 
Gollen wir nun unfer Mitleid an einen armfeligen Brei vers 
ſchenten, ber vor zwanzig Fahren einen Morb begangen hat 
(wird in einem Vorſpiel bargefleilt} und zu feig ift, ibn zu ber 
kennen, aber von bem Gewiſſen gevlagt., am Tage beimfich 
und im Ealafe aid Nachtwandler. einem Geſpenſte gleich durch 
Schlob und Garten ſchleicht. Gollen wir, von allen Pſycho—⸗ 
logen an bie baarfiräudende Erſcheinung ber Baby Diacheib alt 
verrätberisper Gewiſſene folter in ben dußerfien Schranfen der Na⸗ 
tur gewieſen, Bebagen finden an einer Aefferev dieſes Ente 
fesens durch einen armfeligen alten Sünder, deſſen fräftinfte 
Erſcheinung vieleicht die gewelen iſt, ba er feinen Herren, ber 
ibn im Zorn getreten, vacfüctig in bie Manende Tiefe ſtieß. 
Das ganze Stuͤct brebt fi eigentlich um die Nachtwandblerſcenen. 
Da wir Malefitantenverböre in Werfen und ſelbſt in Mufit 
geſezt beiigen, fo burjten wir wohl ſolche Nacuwandlerey in 
Verſen nicht entbehren; Öberben erhalten wir barin ein tragis 
ſches Gegenftücd zu dem franzoͤſiſchen Luſtſpiel die Nachtwand⸗ 
ferin, worin bie Helbin im veizenden Meglige eine Gavotte 
tanzt, und dann erſchoͤpft in einen Seſſel fintt, wo fie ſpaͤter 
ein verrätberifmes Halstuch zurüclaͤht. Hier haben wir eis 
nen abgtzebrten alten Mann, ber gerade noch genng Blut ih 
feinen Adern Dat. um die raube Wand der zugemauerten Thür, 
bie in den Abgrund führt, dur fein gräßfiches Nragen zu fürs 
ben. Diefe und aͤhnliche Marterfcenen, die Hofmann mit der 
ibın eignen oräßlisen Phantafie erzählt, wollten in biefem 
Drama gar fein Ende nehmen; man banfte dem Himmel, als 
es bem armen Schelm erlaubt wurde, ſich durch bie von eis 
nem Bligfirabl (dem wahren Deus ex machina) gebfinete 
Thuͤre, mit ben lezten ber ewigen Glockenſchlaͤge dieſes Trauer⸗ 
fpiets, in ben Abgrund zu ſtuͤrzen. — Warum Int ber bramatifche 
Bearbeiter biefe Gräuelfcenen fogar metriſch bebandelt? Es 
war ibm wahrſcheinlich um den melancholiſchen Klang der Iros 
chaͤen zu thun; dieſen hörten wir num wohl, aber den Gofbr 
unb Gilberflang ber Porfie nicht, Der Verfaſſer zeigte ſich übri— 
geus im Befiy eines guten Gedaͤchtniſſes, bey Stellen wie: 


Scheint mir diefe Wand zu fagen: 
Hinter mir warb er erſchlagen. 


Im Scherz gebraucht, böätten biefe Verſe allenfalls eine 
Maſche zum Schickſalsſtrumpf abgeben Finnen. "Man trifft 
mebrere folbe Erinnerungen aus ben melancho liſchen Beinhäus 
fern unferer mobernen ober, wie ich neulich geleſen, moberns 
den Voefie ; bad Uebrige ift ſaſt alles baare Profa, 

(Die Fortfegung folgt.) 
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- In Ererne goß, in glühtnde Freubetbraͤnen 
Der große Sort fein weltgebäbrend Sehnen; 
„Ich bin die Riese, ruft im Flug 
Der große Hieroglyfenzug. 


J. A. Senne 





Erotifhe Taͤndeleyen 
von Wilheſm Mälter, 
Entpanjerung. 
Mie der Eonne Etrabl im Lenz, aleich der golbuen Hel: 


enlanzr, 
Eines Fluſſes Panzer fprengt und die Wogen waͤrmt mit 


anze: 
Alſo fprengt dein Augenſtrahl —— Herzens ſtarre 
Daß ed wogt in Flut und Slut, leihted Spiel ber Lies 
beswinde. 


Der diebe Naſch-⸗ und Spielwerk. 


Als ein ſtummes Kindlein ward meine Piebe jüngft ge: 


‚ . boren, 
&sreien hat es bald gelernt umd betäubt dir nun die 
ren, 
Stopfe doch dem Kind den Mund mit dem Suder deiner 


k, 
Und zum Spielen gib ihm bin deines Köpfcheus harte Nuͤſſe. 


Des Herzens Element. 
Roſen, ihrem Saar entriſſen, wollen nict mehr bluhen; 
Funkenwürmchen, ihm — können nicht mehr 

glüben, 

Und, mein armes Herz, du follteit dich zu Idfen wagen? 
Nur nah ihrer Locken Walen fannjt du bier noch [las 

. gen, 

Liebedtrone. 

Laß ia beine heil'gen Tiefen, a Liebe, mid ver: 


Gerien ch” ib aus dem Grunde und Sotuflenzweige 
blinten; 


Kind an einer weißen Alippe bängt ein alter goldner Be⸗ 
er, 
euer, ben pe Tode leerte Thule’ koͤniglicher Beer. 


arin will ih Perlen lefen und Korallentuofven pflücken, 
Um, als treuer Liebe De, ai das Haupt fie dir au 
en. 


Eugelſchau. 
Mond, du kannſt durch's offne un in die Tleine Kam⸗ 
mer ſehen, 
Wo fie flicht die golden url. * du bleibſt in Wol⸗ 
en ſtehen? — 
Eugel find gu mir — * dab Keiner mög’ 
f en n, 
„Wo fie hin bie Blitke richten, muſſen Wolken fie ver: 
fteden,”‘ 
Derlen. 
Wenn in feinen tiefen Gründen aufgewuͤhlt fi trübt 
dad Meer 


Wirft ed belle weiße Perlen ber feinen Strand umber, 
Wenn die Liebe wuͤhlt im Herzen und die Augen trübe 


madt, 
Ballen dieſe Meinen Lieber aus dem Mund mir unbebadt. 


Diele Seelen in einem Körper. 
Sage nit, daß in bes Mrafacn alien nur eine Seele 


Fuͤhl' ich doch, daß ih wit — Kuß bir eine Seele 
gebe. 

Und wie oft ih dich auch 5* Kuß hat ſeine 

Und noch hab' ich fo viel Seelen, dab fie eigen die ur 
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Liebe ohne Leid, Nofen ohne Dornen. 
Willſt du Roſen ohne Dornen? Willſt du Liebe ohne 
Laß fie auf die Wand bir male im der holden Maien: 
Und verfchließe deine Feniter vor des Gartens füßem 


uft, 
Und verriegle deine Pforte, a die Gärtuerin dic 
ruft, 





Die Aha dung. 
GBeſchluß.) 


Eines Abends, als ich allein in meinem Zimmer faß, 
trat die Frau des Generald plöglih mit wilden, verwors 
renen Blick zu mir berein. „Wenn der General Ihnen 
nicht dad Haug verbieten will, fo muß ich ed thun. Ich 
fann’s nicht länger. aushalten — Unglüdlidel” — Eie 
vermoßte nicht weiter zu reden, und fanf, von ihren Ger 
fühlen überwältigt, auf’d Sopha. Ich bat fie, fie möchte 
doch ihren Unwillen mäßigen. „Unwillen!“ rief fie fevers 
lich mit einem Blick, dem ich nie vergeffen kann, und dann 
ergriff fie meine Hand und überftrömte fie mit Thraͤnen. 
„ber ib bitte Sie, gnädige Frau, was haben Sie denn ein: 
zuwenden? Bin ih nicht durch Geburt fomohlald Vermögen 
Ihrer Tochter gleich?“ — „Ach nur au ſehr ibr gleich! 
und Sie lieben fie nur zu ſehr — 0 ih Armſeligel“ 
— „Sie erftaunen mid — Sie eine Mutter, eine Gat: 
tin?! — „Mutter! Gattin! — o wenn Gie mißten, 
melde Schlangen diefe Worte bier aufregen!’ Ben diefen 
Worten flug fie fib wild auf's Herz und rannte wie ver: 
zweifelnd im Zimmer umber, Eudlich ſchien fie fi ein 
wenig zu faffen, und mit geswungener Entfchloffenbeit zu 
mir tretend, ſprach ſſe: „Es muß geſchehen, der fihred: 
liche Augenblick iſt da — ih muß mid entdeden.” ... 
In diefem Augenbli Flopfte ed an der Haudtbüre, und 
fie ſchoß mie ein Pfeil zur Thuͤre bin aus und die Treppe 
zum zweyten Stode hinauf. Nicht lange darauf trat der 
General berein und fragte mit firengem Tone: „Iſt Miß— 
triũñ Purcel bier?’ Seine Urt zu fragen war fo beleidigend, 
dad ich. nichts antwortete als: „Int fie hier?“ Er ſchien 
etwas verwirrt, und ib fubr fort: „Herr General, id 
febe wohl, meine Liebe zu Ihrer Tochter ſteht weder She 
nen mob Ihrer Gemablin an; darf ich um die Urſache fra: 
gen?’ — „Ich, ermiederte er, babe nichts dagegen, aber 
meine Fran, welde immer febr launenbaft geweſen, ift 
fo beftig.-pegen eine Heiratb zwiſchen Ahnen und Marien, 
dab fie feine Grunde dafür anbören will. Diefen Abend 
befonders befland fie fo beftig darauf, daß ich Idnen dad 
Haus verbieten follte, daß ich bennabe fürdte” — „Herr 
Beneral, ic glaube Sie zu veritehen; aber ein Wort ge: 


müge Ihnen; ich bin ein Mann von Ehre, umb werde 
mid giädlih (hägen, wenn Sie mir Marien geben wol⸗ 
len. — „Ih babe nichts dagegen ; aber meine Frau darf 
nichts davon Willen. Wenn einmal ihre Gefühle oder Leis 
denfchaften aufgeregt find, fo hält fie weder Bernunft noch 
Gefahr von den verzwelſeltſten Unternebmungen ad. Sie 
mag Sie nun lieben ober baffen, ihre Widerfeglichkeit bleibt 
unuͤberwindlich.“ — „Dieſe faun aber doch nur fo lange 
dauern, als dieſes Gefübl anbält.” — „Bis es befriedigt 
it’, erwiederte er mit Nadhdrud, — Während dieſes Ge 
ſpraͤbs batte fib die Generalin aus dem Haufe gefblichen ; 
und wir famen zulezt überein, daß ich, obne den General 
weiter bineinzumengen oder nach jemand zu fragen, Mas: 
rien beiratben follte, 


Den nähiten Morgen ließ ih Spdenham rufen, er 
zäblte ibm was vorgefallen, und er übernabm ed, in aller 
Erille die Anſtalten zur Hochzeit zu machen. Meinem 
Dbeim, der inzwiſchen alt und (bmädhlich geworben mar, 
und fib faft immer zu Bath aufbielt, fehrieb ib am Abend, 
um ibn von meiner berannabenden Verbindung zu benadı: 
richtigen. Cin Paar Tage vergingen, um die nörbigen 
Inſtrumente auffegen zu laffen ; aber ftatt einer Antwort 
von meinem Obeim trat er felbit ind Zimmer. Freudig 
firedte ich ibm die Hand entgegen, um ibm, dem ich bey fei: 
nem Zuftand fo wenia zu feben erwartete, zu bewillfommnen ; 
aber in demfelben Augenblick entfuhr ihm ein ſchwacher 
Schmerzensruf under (anf, vom Eclage geräbrt, fpradlog 
zu meinen Füßen nieder. 


Denfelben Taa noch ftarb der gute Mann; aber ib, 
in einer Art wilden Tanmel, war euticloffen, daß nicht 
in der Welt meinem Glüͤcke, wie ich ed träumend nannte, 
in den Wen treten follte, Ya ich drängte Freud und Leid 
fo unnatürlib zufammen, daß der Bearäbniftag meis 
nes Obeims meim Hochzeittag warb; and da weder 
Srdenbamsd noch General Purcels Vorftellungen erwas 
bev mir fruchteten, fo ward Alles für die doppelte Feyer⸗ 
likfeit vortereiter, und Marie ward bewogen einzumillis 
gen, weil man nit glauben konnte, daß ihre Mutter 
einen ſolchen Echritt bep einer folben Gelegenbeit je muth⸗ 
maßen würde, 


Das Begräbniß fand im der Weftminfterabten ftatt; 
General Durcel war -bev dem Leichenzuge, und nad erfolg: 
ter Benfeßung follte in derfelben Kirche unfere Ehe einge: 
fegnet werben. 


Die Freunde ded Pegrabenen hatten bie Kirde ver: 
laffen, ald unter der Leitung Sodenbams Marie mit eis 
ner freundin zu einer andern Tbüre bereinfamen. Der 
General und tb begeaneten ihr beym Wltare; Niemand 
war zugegen ald der Geiſtliche und die Kırchendiener; die 
Feverlichfeit ging ungehindert vor ſig, und ich wollte Ma: 
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rien eben ben Ming an ben Finger ſtecken, ald fie einen 
lauten Schrey ausſtieß. Ib fab mib um, und erblidte 
ihre Mutter, weiche tobtenblaß und mit wahnfinnigen Ge: 
berben hereinftärgte und rief: „Halt! ich verbiete die Ehe 
Bruder und Shwelter — Bruder und Schweſter!“ — 
Mehr börte ih nicht — das große Gebäude ſchien ib um 
mi herumzudrehen und die hohen Pfeiler und Gewölbe auf 
mic niederzufaflen; dann folgt eine Luͤcke in meinem Gedächt: 
niß, eine Leere in meinem Leben, wovon ib nichts weiter 
weiß. Als ich wieder zu mir felber fam, fand ich mich auf 
meinem Bette In meinem Zimmer, und Spdenham fand 
mir trauerad jur Selte. — Ich fragte nichts, fondern 
drüdre ibm die Hand, „Der Wagen ift vor ber Ihr, ſprach 
er, und, ib will Dich begleiten.‘ Ib antwortete nicht, 
fand auf und folgte ihm in den Wagen. 

Zehn Yabre find feit jenem fhrediiben Morgen vor: 
übergegangen, und ich babe bie Lippen nicht geöffnet, um 
nah dem Ausgang jener Begebenbeir zu fragen; aber vor 
ungefähr zwey Jahren fab ich anf dem engliichen Begräb: 
nißplage zu Liſſahon auf eimer Marmorplatte Martens 
Grabiarift. Der übriae Theil meined eigenen Lebens ift 
ein zwed: und ziellofed Wandern-und Briten über den 
Sammer des angeerbten Fluches. — Mber bald iſt's vors 
über — eine langfame Huszebrung bat felt Kurzem fo kraͤf⸗ 
tig gewirtt, dab ich ed rief in meinem Innern fühle, baß 
ib nit lange miebr leben werde. Zweymal ſchon bat ein 
Shall, wie die Stimme meiner Schwelter, mich aus mei: 
nem nimmer erguidenden Schlummer aufgelihredt, und 
wenn fie zum britten Mal ruft, werde ich zum legten 
Mal erwachen. 


Englifde 


Ich ſuche nie ſchlechte Gefellikaft auf, wenn id fie 
aber finde, fo mache ic fo viel draud als ib faun. Go 
traf ich fürzlih mit einem Gartkoch zufammen, ber eine 
Schenke und Speiſehaus für Matrofen hält. Auf meine 
Graue: wie bad Beihäft gehe? antwortete er: ſehr ſchlecht. 
Wenig Ecrffe im Hafen, und die Matroien, die jest da 
liegen, find ſchlechte Kunden,’ — „Dad beißt, fie find 
gute Seeleute und feine Säufer, geflebt es nur,” — 
„Brade im Segentbeil. Fanle, liederlibe Leute find die 
festebteiten Kunden, Gie haben nie Geld oder bezahlen 
Doc mit und find nirgends zu treffen.” — „Welche find 
Die beiten und orbeutlichiten Leute von den Matrofen, die 
man bier au feben pfleat?“ — „Die unter der Flagge 
von Betblerem. Sie trinten fo viel mie die andern, aber 
fie gablen inner ebe fie auffiehen und wenn fie Händel 

"Haben, hebt der Kapitän immer gut für fi.” — „Wels 
de Flagge ift das? ich babe fie nie nennen hören.“ — 


Seeleute 


„Die Metbobiftenflange, die Sonntags während bed Got: 
tesdienites auf einigen Schiffen aufgesogen wird. Ich 
felbft bin nicht fehr fromm, aber ih wollte, wir hätten 
lauter ſolche. Nach diefen find die Leute von Guernſey 
und Jerfep ohne Mergleich bie beſten. Beſſer erzogen, bef: 
fer begable und gebalten. Oft von guten Kamilien und 
Verbindungen, alle von der Juſel und bilden gleichfam eine 
Familie, Sie können alle lefen und ihreiben uud franzd« 
ſiſch und englifh ſprechen. Auch ihre Schiffe find beffer 
als die Übrigen engliihen Schiffe, länger, fehmaler, fe 
geln beffer und find beſſer bemanut, fo daß bie Leute nicht 
zu ſtark zu arbeiten brauden. Dagegen baben bie übrigen 
englifhen Kauffabrer viel Ju wenig Leute an Bord, Nah 
denen von Nerfep find die Matrofen vom Elpde, White: 
baven und Marpport ung bie liebften fo wie die Walliſer. 
Es find gute Kerld und ebrlid. Die Schotten find beffer 
erzogen; fie baben immer Dibeln an Bord. Die fehle 
teten find die von Parmontb, Liverpool und London. 
Die legten befonders find das ärgfte Lumpengefindel und 
bie ſchlechteſten Seelcute.“ 


Korreſpondenz-Nachrichten. 


Frankfurt a. M. Ente Aprif. 
(Bortfegung.) 


So fehr mich eine ſolche Darftellung andienden Jammers 
ſchmerzte — denn an ihren Fruͤchten follt ihr fie erfennen, — 
fo ſehr verföhnte mid wieber bie ticfgebende Kunſt unfere® 
Weibner im ber Moile bes Eaflellan, daß ih ben Abend als 
füinen verlorenen betrachten fonnte. Ich dewunderte ben Künſt⸗ 
fer um fo mehr, als es ihm bier gelungen zu ſeyn ſchien, 
über feine vermeintlihe Beſennenhelt zu räuften. Sr. Welb⸗ 
ner ift naͤmlich ein dramatifher Stoiter, ein falter Fürftier, 
nah ber Werorbnung Schröders und Ifflando. Er ſchaͤmt fie, 
dad Herz mit auf bie Bühne zu bringen; er belaufcht ed, er 
abınt feine Töne laͤuſchend nach; er berechnet unſer Mitleid 
wie ein großes Facit aus viele feinen Faftoren, Daß es ihm 
an biefem Abend einige Mat glücte, mid und andere, bie 
Biefen fuͤnſtleriſchen Figenfinn wohl fennen, zu täufsen, of& 
fühte er wirtlich, wo er wielleiht) nichts empfand, möge 
er fi Immer zum Triumph rechnen; bem ungeachtet bleiben 
die Worte Eiers fleben: „Auch in der Schauſpieltuuſt, wie 
in allen Künften, fteben ſich Auuft und Natur, Befonnenheit 
und Feuer, Gefühl und Beobachtung fo wenig entgegen, da 
vielmehr Ein’d ohne bad Untere, genau betrachtet, Im ein 
Dias zerfällt." Dom leben in jener Gelefitänfgung und 
Herapfegung ber Rührung nod viele Hünflier. 

Rritit und Antikritit, Luftipiel von Ranpadı 
die zweyte Neuigteit der Mefie. ift jhon zur Gendae dffente 
li befprochen worden. Fb beſchraͤnte mich anf bie Anzeige 
daß es bier feine große Fortüne machte, ba Frautfurt Längjk 
anfgehbre bat, mit Zeinyig ald Stapelplatz bed Buchhandels zu 
rivaliſtren und Iirerariine Gtreitigfeiten und Satvren dem ſoe 
genannten banteinden Publitum wenig Anterefie gemibrem. 
Der Shatſpeariſche Freund, befien Beziehungen leicht zu erx⸗ 
teunen find. macte Gtüd durch bie pargirten Wige, bie er 
aus feiner Weltbibel verbringt. 
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Die bebeutendften Gchenswärbigfeiten biefer Dftermeffe 
beftanden im einem maͤnnlichen Löwen und zwey jungen Nies 
fenigglangen. Die Schlangen Dielten fid bey dein falten Wer: 
ter immer in den baͤhenden Tühern und warmen Betten. 
Die Kine derſelben frißt mach ber Ausſage des Eigentbimers 
fon Monate lang gar nichts, ohne daß man ihr etwas ans 
ſieht z die andere hat guten Appetit, und frißt faft alle drey 
pis vier Tage, and wohl fräber, eine Ente, 

Es fpieiten dieſe Meffe zwey Mariomettentheater, das 
eine bad Aberubinte des Geiſſelbrecht, von deſſen Sohne 
fortgeführt. Der alte Geiffelsreot, ein Gemtiiger, ber noch 
bie vorige Meſſe befuchte, bat im verfiojfenen Winter fein 
an Scherzen und Schmerzen reiched Lehen zu Weinheim 
an ber Beroftraße befarloffen. Seinen Rubın werben zwar 
feine Zeitichriften in Dben und Gonttten fevern, aber im 
Mundbe be3 Voltes wird fein Audenten fortleben. Wäre 
der eble Gatvriter und nom ediere, wahrhaft ebrwärbige 
Boltderzieber Johannes Falt nimt gerade in demjelben Wins 
ter geſtorben, gewiß er bitte feinem alten Theaterdirettor, 
den er durch bie berühmte gewordene Prinzefim mit dem 
Shweineröufel, ben Schud von Apolda ıc. fo reich befchenfte, 
irgend ein rülmendes Dentmal geſezt. Der junge Geiſſelbrecht, 
der jtzt feine Mutter und Gefhroifter zu ermäbren bat, fol 
tomiſches Talent beligen und als Handtwurft mit Beyfall debuͤ⸗ 
tirt baden, — Dow größeren Zulauf batte Herr Thieme 
von Leipyio mit feinem großen Marionertens und Welttbea: 
ger. Sein Hanswurſt ift ein fompierter Sachſe, die Scherze 
find anftändig. aber den Geiſſelbrecht erreichen fie am trocdener 
Laune ben reiten nicht. Dagegen Dat Hr. Thieme beifer fhr 
dad Huge geiorgt und darin ben Zeitgeſchmack getroffen. Sein 
fleineß® Theater wirb durch eine orbemlice Mafchinerie geleis 
tet. Die Berwandlungen von Balleifiguren find bie gewbhn: 
lien, darunter einige von ‚eigener Erfindung, mit brennenden 
Altaͤren und Infariften, um bem Publitum zu ſchmeicheln. 
Diefed wurde indeſſen mehr durch die Aufführung des Berg: 
geiftes Rübezahl angezogen. Der Zeitel verfimerte, das 
+ Städ ſey nad) dem Suhet ber neuen Dper von Epobr und 
©. Döring bearbeitet; ed enthaͤlt nichts ald bie fable, durch 
ben Hauswurſt nicht fonderlih gewürzte, Geſchichte eines 
Bauernmaͤbchens, bad ben Kaspar beiratben fol, aber einen 
iger liebt. Es entläuft in den naben Wald, gerätb in 
bie Haͤnde des Berggeiftes, der fie im fein unterirdiſches Relch 
entführt unb ihr Herz und Hand anträgt. Cie bleibt jeboch 
ihrem Zägerdmann treu, MNübezabl entläßt bie Sproͤde, bie 
alle Herrlichleiten nicht rühren fünnen, fie eilt zu den Eitern 
zuruͤct und biefe willigen endlich freudig in die Verbindung 
ein. Hier eriheint aus dem Hintergrunde des entfernten 
Kiefengesirgs der Berggeift Ruͤbezahl, in ber Berne ſchon ganz 
groß, taucht umter und ſchioebt dann, mit einer Glorie von 
chineſiſchem Feuer ums Haupt, fegnend empor. Diefe Mas 
ſoinerie iſt tindiſch, bat aber bo zathr Phantafie, ald uniere 
ausgetuͤnſtelten Quftmaftinerien und Feengeſchichten im Gros 
Gen, Die Smuptbetoration ift im vorbergebeuden Att Rüs 
bezahls unterirdifher Zauberpallaft. In weiter Berne (fo bes 
[dreist ibn Hr. Thieme ſelbſt) fieht man bad prachtvolle Ges 
bäude, Ruͤbezahls Wohnung, wie es ſich die Phrantafte an 
Sabnheit nur denken tann; feltfam tragende Gewaͤchſe, gols 
dene Bäume, welche es umgeben, ziehen fi perſpettiviſch mach 
dem Vordergrund; ein ſcobner Teich glänzt in ber Mitre bes 
Gartens, mit einer boben Brüde, weine fih an zwey Thärme 
anſchließt, Öbergogen. Einige Enomen, auf pradrivollen Schif⸗ 
fen, fahren auf dem Waffer, fo wie ein Paar filberne Shwäne, 
durch tünftfihen Mechanismus beiebt. Diefe Gerrlicfeiten 
find freylich ſehr Mehr und mie ſchwacher Kunſt bargeftellt. 


Die Metatiötumen gligern afer von farbisem Sand, golbne 
VPalmen amd grüöngolene Straͤucher glänygen fernartig, unb 
dura bie Nullen des Pallaſtes ſieht man auf die See hinaus. 
Dieje Worftellung fol in Bertim ſechs Dial und in Reipzig eilf 
Mat auf Verlangen wiederholt worden jeyn, Hier wurbe fie 
nur trey Mal gegeben, 

(Der Beſchluß folgt.) 


Paris, 16. Upril. 
(Befchluß.) 


Welche Theilnabme erregt nicht fest in Frantreih das 
Schictſal ber Griechen? wie beeifern ſich micht alle Gtänbe, 
etwas zur Erleichterung ihres Elenbes zu tum! bier wirb 
von den ſchoͤnſten Damen eine Kollefte von Haus zu Haus 
augeftellt, borr werben zu äbrem Beten Schauſpiele nnd Rons 
zerte gegeben, Die Nachrichten aus Griechenland werden mit 
Sehnſucht erwartet und mit Begierde geleſen; es ift als ob 
jeder einen Bruder zu Miffotongbi hate, Das Grietenfor 
mits zu Paris ift in unaufbdrlimer Thaͤtigkeit und ſchictt den 
armen Griechen häufig Mittel zu, um äbre dringenden Bebürfs 
niſſe zu befriedigen. Man kann fiher darauf rechnen, baf 
biefenigen, bie fich biefer allgemein gewordenen Theitnahme 
nicht mit anſchlleßen, fondern das Elend eines tiefgefunfenen 
Boltes gleiggüitig mit anſeben. nicht zu den Ebein der fran« 
zbſiſchen Nation gehören; in der That find #6 meiftens Leute, 
welche nicht eber ein Gefühl laut werden laſſen, als biß fie 
fi erkundigt baben, vb es mit Erlaubniß’ibrer Obern und 
Patrone und ohne Gefahr ded Wertuftes ihrer Stellen und 
Penjionen gejweben ebune, ober folae, die noch zu dem im 
mer fleiner werbenden Haufen derjenigen Eurepaͤer gebörem, 
welche behaupten, dieſes unterbruͤctte Volt muͤſſe eher unters 
geben, als verſuchen, fi aus feinem Elende beraue zuwinden. 
Man wirft den Franzoſen oft ihren Leichtſinn vor; allein 
was fie jezt zu Gunften ber Griechen tbun, zeugt gewiß von 
einem ernften Einne; ale Güriften, welche mit Taleut ber 
Verfinfterung entgegenarbeiten, erregen bie groͤßte Aufmertſam⸗ 
feit; fieben Mat im Zeit von wenig Woden ft Mentleſſers 
Schrift aufgelegt worden. Eben fo Derbigup's Schrift. Bende 
Verfaſſer waren früher von ber fogenannten Litas: Partie. 
Aullein diefe ſcharfſinnigen Männer haben bald wie mande anz 
bere eingefehen, daß es ihre Partey gu tollmachte, fie daher vers 
faffen und ſich ihr entgegengeflellt. Niemand war mehr im 
Stande als fie, dieß zu thun. Man kann fi die Wuth ber 
Ulrraß denten, befonbers wider den Grafen Monttofter, ber 
ale ihr? Gebeimniffe, fogar was fie ben Hofe unternommen 
haben, freymuͤthig erzählt; fie baben ed nom mit feinem fo 
gefährlichen Feinde zu tbun gehabt , ala mit diefem aus ihrer 
Mitte geiretenen Manne. — ntereffant war e8 noch bie 
Regſamteit ber Parifer zu bemerten, al man fie mit der 
Wiedereinführung bed Vorrechtes der Erſtgeburt bedrobte, 
und Ihre Freude, alt ber Gefegedentwurf von ber Pairds 
kammer verworfen wurde; tie alddann ganze Straßen, bes 
fonderd in den vom Handelsſtande bewohnten Stabtresieren, 
beleuchtet und Freubenfeuer angezuͤndet wurden, wie ſogleich 
Jubellleder zum Borſchein famen, und in ben Schauſpielen 
alle Anfpielungen auf Gleichheit der Meste vom Publikum 
ſtart betlatſcht wurden, Gold ein lebbafter Gemeingeiſt, ber 
durch freve Blätter beftänbig unterhalten wird, fährt das Befte 
hoffen, mmb baß Franfreiy im vollem Befige der von ihm fo 
tbeuer erworbenen Rechte bleiben werbe. 

Di. 


Beplage: Kunjtblatt Nr, 40. 





Verlegt von der J. G. Eotta’fgen Buchhandlung, 
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Morgenblatt 


für 


gebildete Stände 





Sreitag, 9 Mai ıs26, 





Wohl, o Lenz, wenn bu nicht Herzen Ihöteft, 
Wobhl erſtarrten fie zu bald in ew'gem Froſt! 


J. R. Wpß. 





Die goldenen Eier 
4. 

Es war einmal ein Wald, der viele hunderttauſend 
dellgrüͤne Baͤume und Straͤucher hatte. Tief unter ihnen 
gingen file Baͤche fluͤſternd herum und warfen muntere 
Blicke durch die ſonnenhellen Zweige zum blauen Hits 
mel hinauf. Voͤgelchen fangen und ſprangen fröhlich anf 
ihnen und bauten fih Nefter. Unten aber auf dem ſchwel⸗ 
lenden Moofe, im eranidliden kühlen Schatten, faßen 
bier und da zwey Perfonen, woron bie eine gewöbnlih im 
Männertrabt ging, bie andere aber weibliche Kleidung 
trug, und die vor lauter leifen Seufzern über die Bus 
funft, die ihnen Eltern oder fonftige Verwandte zu ver: 
bittern drobten,, ganz vergeffen zu haben ſchienen, daß fie 
ſio eben auferorbentlih mohl befanden, oder doch wenig 
ſtens fo hätten befinden können. Mit Einem Worte, es 
mar ein ganz gewöhnlicher Wald, fo hübſch, wie die Wäl- 
der zur Pfingfizeit immer zu ſeyn pflegen, 

Aber die Botenfran von einem benahbarten Mitter: 
gute, welche dem Buͤrgermeiſter Klaus am Morgen bed 
zweyten Pfingiifevertages Spargel zum Verkauf bradte, 
fonnte nicht genng beicreiben, welch ein Wunder ihr in 
dieſem Walde aufgeftoßen war. Darch Irrwiſche verführt, 
batte fie fib dasmal in der Naht vom reiten Wege ver: 
loren und in einem Didiht am Morgen den freundlich: 
ften griinen Play gefunden, wo der feit vielen Moden 
(don verfhwundene Winter eine gang verſchneiete Hütte 


fteben gelaffen. In der Hütte aber war ein Maͤdchen ge 
weſen, ſchlank, wie eine Kanne umd weiß, wie der Schnee 
auf dem Dache. Dabep jedoch hatte bad allerliebſte Maͤb⸗ 
ben ganz friſche rotbe Baͤckchen und ein Paar Aeuglein, 
ſchwarz wie Lindenlohle gebabt, nur viel glängender, und 
fo reinlich mar ed angezogen gewefen, wie ber Botenfran 
gar nicht eingefallen, daß es einem fterblihen Menſchen 
möglih wäre. Nah ihrer Ausſage batte die junge, ſchoͤne 
Perſon keinen einzigen Fehler gehabt, ald daß auf bie 
Frage, ob fie nicht Spargel faufen wolle, rin Kopffhntteln 
ihre Antwort geweſen fep. 

Da ber grüne Pla um jene Hütte, ber Befchreibung 
nach, in das Stabtgebier gehörte, fo ſuchte der Bürger: 
meifter nah ihr in ben neueften topograpbifhen Liften, 
aber vergebend. Sogleich war fein erfter Gebante, derglei⸗ 
hen Unordnungen in Zeiten, menigftens für die Raths⸗ 
firaffaffe, nuͤhlic zu machen, und nebenher auch ſich das 
bübfbe Maͤdchen zum beſchauen, von welcher Sorte Ge: 
fihöpfe er oft mehr bielt, als feiner Buͤrgermeiſterwuͤrde 
gut war, wad er aber mit dem Ehrennamen: Vater der 
Stadt, vermuthlich zu entichuldigen mußte, 

Der zweyte Pfingftvormittag könne, mepnte er, viel: 
leicht nicht beifer angewendet werden, ald zu einer nähern 
Unterſuchung, und fo eilte er nun, um noch bep giemli- 
der Morgenkuͤhle den Weg nah dem Walde zurüdzulegen, 
Der Botenfrau hatte er übrigend, beo Verluſt des Fünf: 
tigen Spargelabfages in feinem Haufe, aufgegeben, keiner 
Seele etwas von ber anferordentlihen Mertwirbigkeit zu 
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entdecken. Denn meil bad Mädchen fo gar huͤbſch ſeyn folle 
und der allzeit fertigen Liebhaber folder Verfonen, leider, 
viel zu viele in der Stadt für deren. geringen Umſang wären, 
fo könnten vielleicht am beutigen Pfingſttage ordentliche 
Wallfahrten gu Stand kommen und bierburd den beuachbar⸗ 
ten Schentwirthen ſolch ein Abbench an Gaͤſten geſcehen, daß 
fie, in ihrer Verzweiſftung daruͤber, billeicht auf den börft: 
betruͤbten Gedanken gerierben , die anaefbafften Vorrätbe 
en Speiſen nud Getraͤnk felber infih Eineinzufchitten, und 
was bey ſolchen Gelegenbeiten dad Beklagenswertheſte fen, 
daeruber infontribwabel zu werden, Den Schaden, dem bie 
Moralität darunter litt, rechnete vr nicht einmal, weil, 
bey den ftorfen Beſuchen der Dorticenten, fie in ber Die: 
gel auch wenig zu gewinnen pilente, wie benn, feiner 
Merning ua, die Moralität überhaupt bad Unglück batte, 
zum Zeiben geboren zu fepn, wie die Rathsakten am Har: 
ften darthäten. u 


— 
= 


Der Bilrgermeifter war ſchon ein ziemliches Stuͤc in 
den Wald bineim, als er fi fein jetziges Vorbaden näher 
zu überlegen anfing und ba fagte er zu fib felber: Bin 
ich nicht, Gott ſey's geklagt, ein rechter Thor geweien, daß 
ich der einfältigen Frau fo aufs Wort glauben und mid 
ga einer Promenade verleiten laffen konnte, vom der ich zur 
lezt keinen Nuten ziehen werbe ald mide Beine? Denn 
eritens weiß ja fo eine gemeine Frau viel, wie ein Mäbds 
chen ausſehen muß, dad wir Honoratioren fhön zu neunen 
pflegen, sweotend find die Irrwiſche, die fie nach jener 
Kiste führten, vermurblih nur die Geiſter aus der ver: 
wünfdten Branntweinflaſche geweſen, melde ibr Athem 
gar nicht verläugnen fonnte, drittend fiebt man unter der 
Zorannen ſolcher Geifter nicht nur Alles doppelt, fondern 
gemeintglih auch falih, was viertens bier unftreitig der 
Fall geweſen ift, da ed ja einzig mit dem Teufel zugeben 
müßte, wenn fib mitten in diefem berrliben Grün und 
der brennenden Sonne noch eine verſchneite Hütte follte er: 
balten haben, und wenn fünftens ſonach die Hütte im 
Maume der Ummöglichkeit liegen wird, fo gebört bad ſchoͤne 
Rind ebenfalld nur bortbin, und einem Buͤrgermeiſter, 
ber befauutlich ohnehin ale Hände voll zu thun bat, it's 
bob wahrhaftig micht zuzumuthen, fie dort aufzufucen, 
oder mit andern Worten, das Unmoͤgliche möglib zu 
maden! 

Ganz mutblod geworden über dieſes unwilllürlich ihm 
setommene Nachdenken (ein Zuftand, der ihn in derglei: 
chen Fällen gemeiniglih befiel, weßhalb er auch ſolches 
thunlichft vermeiden mochte) (dritt er noch, ohne ſich defr | 
fen bewußt zu ſeyn, ein Weilchen vorwärts. | 

Mas Henfer! rief er dann mit einem Male aus, ald 
in ziemlicher Futfernung gerade da, mo die Wieſe fepn | 
mußte, welche die Botenfraw befchrieben hatte, etwas 


Weißes wie eitel Silber und Diamanten, vom Strabl 
ber Sonne getroffen, wiſchen den in grünen Feuer gleich: 
fom fJtammenden Zweigen hindurch blizte. Alein.die bier: 
mit von Neuem im ihm auflebende Hoffnung mußte nur 
allıubald wieder der Furcht weichen, die ſich bep ihm gar leicht 
in's Gränjenlofe verlor, und er date: Wie, wenn jenes 
unbefannte Echnerweißt nichts weiter wäre, ale etwa gar 
eine Heerde von Eidbären ? Ihren faſt unerklaͤrlichen Auf: 
entbalt aber im dortigen Walde deufete er fi auf folgende 
Weiſe: Vor wenig Jahren erft batte man ein Paarsfolder 
Thiere in feiner Stadt zezeigt. Konnten die Beftien nicht 
entiprungen fern ind dann mit den ihnen inzwiſchen ent: 
ftaudenen Jungen das Waſſer ber Flüſſe zur Pfingftzeit zu 
warm gefunden und defibalb ihre Zuflucht in die Küble des 
Waldes genommen haben? Der Glacz, worin fie erfdies 
nen, rübrte vermutblidb von dem benachbarten Zeiche ber, 
morin fie fi vieleicht nebaber batten. Wenigftend glaubte 
er, baß diefe Konjeltur an Wabrfeinlichleit immer noch 
die andere überträfe, nach weiber bey ben jetzigen taͤglichen 
fehdzebn big fiebsehn Graden Wärme eine verfchneite Huͤtte 
dort eriftiren follte, 

Schon im Begriff, aufs eillgite den Meg nad ber 
Stabt zuruck wieder einzufchlagen, wo, wie er ih eben das Wort 
gab, fo lange er regierender Buͤrgermeiſter war, nimmer: 
mehr ein Eisbär eine Aufenthaltekarte erbalten follte, trat 
er für's Erſte binter einen diden Eichſtamm zurdd, um 
mo möglib mit dem Fernglas, dad er gerade ben fi 
hatte, etwas Näheres uber die Zahl der vorbandenen Eis— 
biren zu erfpäben, und wer mödhte ausmitteln, was grö- 
fer war, fein Eritaunen oder feine Freude, als auch nicht 
eine einzige Beſtie diefer Urt, fonderm in der That bie 
mit fo vielem Mechte begweifelte Schnechütte fib richtig 
vorfand. Sein zusor tief unter Null gefunfener Muth 
ſchoh auch mit diefer Entdedung jogleih zu ſolch einer Ries 
fengröße empor, daS er ibon in einem Viertelftändden vor 
der wirklich im dickſten Schnee wie vergraben liegenden Hütte 
anfam,. Denn wenn fold eine Hütte bey jetziger Wärme 
möglich war, fo war wohl viel leichter Die Anweſenheit eis 
ned überaus fchönen Mädchens darin möalich. 

Statt deſſen aber fnurrte vor einem Dfen von gany 
mwunderliber Korm ein Meibsbild, dad von binten wenig— 
ſtens, welches bis jejt die einzige, ibm auf daffelbe ver: 
gönnte Ausſicht war, verzweifelt alt erſchien, aud fo laut 
athmete und kraͤchzte, wie er ſolches während feiner fünfzig 
bis ſecezig Lebensjahre an feiner einzigen jungen Perfon 
gefunden batte. Als aber die frau fich jet nach ıbm um: 
kehrte, To bätte er aus Furcht vor ibrem erdfablen Gefitte 
beonahe Reißaus genommen. Denn fo viel Kalten ale in 
diefem, hatten vieleicht alle Geſichter zuſammengenemmen, 
die er in feinem Leben gefeben, faum aufzuweiſen gebabt, 
Dabep waren bie Raͤnder um ibre feinen belgrünen Un: 
gen von ſolch einer biendenden Scharlatrötbe und ihre fin: 


—— 


—— ge 
— 
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ven von einem Deildenblais, wie * w⸗ nie 
vorgetommen war. 

Sepd mir willldmmen, dere 
krelſchte die Alte ſelbſt ihn an, da 
verichneiten Hütte ganz eingefroren ſchien — und fegt euch 
dubſch, damit ihr mir die Ruhe nicht mitnehmt, denn 
‚man bedarf er (don In meinen Jahren. 

(Die Bortiegung folgt.) 
— Zeitungs⸗Leſe. 

Ein Schauſpieler von dem Theater la Baite, Nas 
mend Varent, bat fi eben auf die Küche geworfen , obne 
defbalb dem Dienfte der Boulevarde:Thalia zu entfanen; 
er hält jezt eine Meftauration und dirigirt fie mit vieler 
Kenntnif der Bebürfniffe des Lebens. Parent hat den Geiſt 
feines Zeitelters begriffen ; er bältden Pfannenftielbepnabe 
eben fo feit, als Herr von Villele das Staatsruder, 

— * * 





— ” 

Ber der aroßen Vorftelung zum Benefiz in der Oper 
fam unter andern eine ganz neue Nee auf eine äußerft 
glänzende Urt zur Ausführung. Man batte zur Eröffnung 
die herrliche Duverture, le jeune Henri genannt, gemäblt, 
welche das größte Meifterftüd Mebüls feun fol; die Ope: 
reite, wozu er fie fomponirt batte, ift feiner Zeit durdge: 
falen, allein die Duvertüre blieb und wird ewig bleiben, 
Der Inbalt ift befanntlic ein Jagdſtück, und Herr Garbel, 
der Oberballetmeifter der großen Oper, batte den genialen 
Gedanfen, die ganze Sinfonie in Handlung zu ſetzen und das 
vortrefflibe Ordefier durch Nompben- und Tänzer vom 
Anfang derfelben bis zu Cude begleiten zu laffen. Die 
Jäger und deren Hörner, die mancerlep Bewegungen der 
Jagd, die in der Muſit ausgedriidt find, die jagenden 
und geinaten Thiere, die Treiber und Aufbauerinnen 
der ländlichen Puftparthen, alled war in einem leibbaften Ge: 
mälde mit allen den unzähligen Meigen und im befannten gu: 
ten Gefbmade dargeftellt, der Die Academie de Musique fo 
febr auszeitnet. Die Einnahme des Penefiz foll fi an 23,000 
Franken belaufen baben. Diefe neue Art von melodrama- 
tifher Darftellung fcheint ung der Pendant su den Vorftel: 
— Gemälde —8 — verlonen zu ſeyn. 


Der dem vor- — Tagen — Prozeß ge: 
gen eine hüdſche, dur eine geiftvolle, ſowaͤrmeriſche Phy— 
fiognomie aussezeihnete, ganz junge Frau, Namens Fruc 
tus, die ſich mit Magnetifiren abgibt, famen einzelne, fon 
berbare Züge vor. Das Geſetz verbieter ärztliche Huͤlfe, 
obne ald Arzt anerkannt zu ſeyn und Madam Fructug 
batte noch beſonders das Unglüd gebabt, daß ein junges 
Mädchen von ſechszehn Jahren während des Magnetifireng, 
indem die unbefugte Aerstia gerade im magneriihen Schlafe 
lag, und die Hand der Kranken in ihrer Hand bielt, gefor: 

ben war; als fie erwadte, entbedte fir das Unglüd und | 


Schrey aus. Sie lam mit einer Geld: 
e ilen weg, weil fie dewiefem Hatte, daß 
uneractet ihr. Begehrens kein Arzt ‚berbepgerut: 
fen Hauptzeugen waren Metzte, beion: 

der große Anbänger des thieriſchen Magnetidmus, Herr 
Delauze, zeichnete fi dabep durch feinen Eifer für die Sache 
aus. Cin Anderer, ald er bemerkte, der Herr Präſident 


bes Zuchtpolizeygerichts fen ein Ungläubiger, fagte: „Hert 
Präfident, es fimmt auf Sie felberam, ob ge nun ; 


genblit einen Beweis ſehen wollen, Ge 
nen ſezt.“ Allein der Here Präfident rie * 







Zeugen vor. Der Advolat hielt eine lange Vertheidi 


rede, fowobl über das Faktum als üder den Magneti —* 
und den magnetiſchen Schlaf, und bald wären Die Richter 
und Zubörer über den Advokaten eingefchlafen; er wedte 
fie jedob am Ende mit den Worten: „Meine Herren, wenn 
Sie nah den vielen Dingen, die ih die Ehre gehabt babe 
Ihnen vorzutragen, noch einen Zweifel babew, maden Sie 
es wie der Areopagus, vertagen Sie die Sabe auf hundert 
Jahre. Man erfuhr bev diefer Gelegenheit, dab die mei- 
ften Perfonen, melde fih der magnetiſchen Kenutniſſe der 
Dame Fructug bedienen, Leute von den höhern Ständen 
find; fie felber, um in den magnetiſchen Schlaf zu kommen, 
läßt fi von ihrem Gatten, welcher ein fehr artiger junger 
Mann ift, magnetifii — 
* 

In einer ber Pech wei in dem befannten Griechen: 

konzert vor acht Tagen gefungen wurden, ift folgender Tert: 

A lunivers donnez un grand eıempie;. 

La vieille Europe vous contemple! 

Elle applaudit ä vos eflorts, 

Souvenez vous des Tbermopyles! 

Et sur les debris de vos 2 en 

Mourans, allez venger vos worls, 
Der Finalchor nah diefer Arie war ein ganz — — 
netes Meifterftäd; der Kompmift iſt ein junger Mann, 
Namens Chelard, a 

* 

Ein ſonderbarer Irrthum, ber nicht als Drudfebler ange: 
feben werden lann, kam vor ein paar Tagen indem Hofartilel 
einiger Beitungen vor; es war darin gefagt, der Fürit Cattet- 
eicala, neapolitanifcher Gefandter, habe der Frau Herzogin 
von Berrp eineneue Kompofition für Die Guitarre übergeben; 
der Uebergeber war aber der berühmte Guitarrift Caftellani, 


Korrefpondenz:-Nahbribten. 
Rondon, 1. Mat. 

Vorgeftern Abend ift Biſchops ueue Opera Mlabtin iu 
Deurv Lane Theater gegesen werden. Daß Biſchov vor 
der Stennerwelt einen  ummittelkaren Wergleih mit We— 
bern wagen kennte, waͤre zum Erftaunen, wenn mar wicht 
wrißte, daß wir aue unfere eigenen Gaben Sverihägen; aber mir 
dem großen Pubtirum bat er nichts gewagt. Biſchops Etarie 
Tiegt freylich nicht in der Hirmonie und der Kampomnton für)“ 
Drchefter , weites immer fehr wenig von ilin gie ta erbälez 
aud Haben feine Melodien jeiten Erhabeubeis aber tried Ge— 
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Fänt; aber fie Find meiſtentheils angenehm und leicht faßtich, eim 
Umftand, welcher alle feine Opern beliebt macht, unb fo gebt 
es auch mit biefer Oper; fie entbält vieles recht Huͤbſches. aber 
wenig von Bebeutung, inbefen in ein paar Tazen voird man om 
die Haͤtfte der Birder anf den Srraßen heran bbren. Es iſt 
dev der Gelegenhel eine neue Sängerin, Namens Tobafon ers 
fayienen, ein huͤnſches wohlgebautes Mädchen, mit einer fh: 
nen Stimme. Cir Walter Scotts längft verfprochener Ro: 
man, Woodftod ift enblih auch erſchienen, bringt aber michts 
Neues, das den beruͤhmten Verfaſſer ha ber difentlichen Mey: 
nung böber ſtelen chunte. Es iſt daſſelbe Feid. das er ſchon im 


Peveril of.tha Peak vearbeitet; die Kämpfe zwiſchen den Auf⸗ 
ruͤhrern u baefinnten zur Zeit Erommells, eine Zeit, 
weldie freprid an Cbarattereigenthoͤmlichteiten ſowohl ald Ber 


gebenheiten eine-der reimbaftioften in der eugliſchen Geſchichte 
IM Mu in dieſe neue Erzählung voll von vortreffliben Land⸗ 
foaftägemätden (denn fo muß man des Verfaſſers Befgreibuns 
gen nennen), Evarafterfnilderungen und Geſpraͤchen, bie ben als 
ten Meifter Beurtunten; aber mertwürdig it es, daß Perfonen 
und Begebenheiten in derfelben den Ebarafteren und Handlun⸗ 
gen im obengenannten Noman gleichfommen, und daß biefes 
Wert fogar einige von deu Mängeln bat. welche jenem anbäns 
gen. Doc ich erfpdpfe mi in Bemerkungen über ein Wert, 
das man in Deutfchland vieleicht fest ſchon in ber Heberfegung 
fiest; alfo zu etwas Anderein. 

Die feit meinem legten bier angelommenen Nachrichten aus 
ben unrubigen Gegenden find in nichts tröfllidger als bie frühes 
reu: es follen bereits an 1000 Webmaſchinen yerftöre worden 
fon, der Wertb man anf 30,000 Pfund ſchaͤzt; dieß 
wäre fein bebeutenber Verluſt, wenn er feine weiteren Folgen 
Iriete. Dagegen folen an fünfzig bis ſechtzig Menſchen in vers 
ſchiedenen Gefechten bad Reben verloren haben, Inzwiſchen 
nlaubte man, baß bie bereits angefoinmenen Truppen binreiden 
wärden, bad Wolf von bedentenderen Berbeerungen abzubals 
ten. und vielleicht dur ihren imponirenden Anblid, olme mebr 
Biutvergieden, zur Friedlichteit zurüczwichreden. Dod find 
nod mehr Truppen und Artillerie auf ben Wege dahin, und 
beute ift fogar ein Bataillon Garde von bier auf bem Kanal 
nah Mancheſter abgegangen, Man hat bier vor Kurzem ein 
Patent genommen für eine neue Methode Kaffee zu vöften, 
welce vor ber alten fehr große Vortheile baten fol, inbem 
fie die aromatifchen Eigenfhaften der Bolme aufs Bollfommens 
fte erhält, und fo bad Gerräuf gefünder und angenehmer macht, 
Ein anderes Patent If für eine neue Methode Backſteine zu 
bereiten genommen worden ,„ welche darin befteht, einen ber 
Winter fo apzuflachen,, daß dadurch Ruftfandte in den Wänden 
angebramt werben fönnen, bie dad Gebaͤlt gegen den Wurm 
ſchuͤren follen. 

Die folgende Beobachtung Über bie Art und Weife, wie 
ber Schlangenfreffer (Palco Serpentarius) fi feiner Beute 
Femeiftert, IR in einem Briefe von ber Capfladt entbalten. Der 
Bogel läßt fih in einer fleinen Entfernung von ber Schlange 
nieder und bewegt dem rechten Flügel; ſobald die Schlange ben 
Kopf bewegt, verfezt er ibr mit dem Ende bes Fluͤgels einen 
Schlag darauf, ber fie betaͤnbt zu Boden firedt, Noch aber 
wagt er fih nicht an feine Beute, fondern beobachtet fie fo 
Lange, bis fie fi wieder regt; und wann er Gelegenheit gefuns 
den, ben Schlag zu wiederholen, fpringt er auf fie zu, ftößt 
fie mit den Füßen, faßt fie an, fliegt mit ihr im die Ruft, 


Täße fie aus bebeutender Höhe fallen, und fängt dann erft an | 


von bein Thiere au freien. , 

Graf Alerino Palma but fo eben ein Wertchen herauss 
gegeben, welches er Greece Vindicated nennt, und worin 
er bie feit Kurzem über bie legten Begebenheiten in jenem 
anglädligen Lande erfhienenen Berichte von ben Herren 


| 
| 


Bulwer, Emerfon, Pecchio, Sumphreys, Stanhope, Parrp 
und Blaquiere die Muſterung durchgehen läßt. Man muß 
odeſtehen, daß bie Nacnioten jener Herren ver Begebenhel⸗ 
ten und Perfonen fo widerſprechend find, daß fie ſtatt Licht 
über den intereffanten Gegeuſtaud bed helleniſchen Freubeitds 
tampfs zu verbreiten, bie Leſer nur verwirren. Der Berfafs 
fer dieſes Buches ſucht inre Widerfprüce zu widerlegen ober 
auszugleichen. Wie weit feime Anſichten gegründet feou md« 
gen, weiß ich nicht; gewiß aber ift ed, daß, was auch bie Pers 
fonen , welche die griechiſche Nevolution geleitet, Ungerechtes 
und Tobrichtes begangen baben mögen, bie Sadıe felont edel 
und beitig bleibt, und nicht nur bie frommen Wänfae, fons 
deru auch ben thätigen Beyftand aller Menſcheufreunde verdient, 


Franffurt a. M. Ende April, 
Beſchluß.) 

Um doc; einiges neben der Meſſe aub von unferen bes 
triebfamen Buchhandiungen zu fahreiben, erwähne ich, baß ber 
erfie Theil von Hofratb Schleſſers Univerſalgeſchichte näwnftens 
bey Varrentrapp erfbeinen wird, Brönners Lord Boron ift 
fon in ale Welt, fogar nad Amerifa verfandt; er ift mit 
aller typographiſchen Schönheit autgeftatter, unb ber Preis nes 
ben dem Fleiſcher'ſchen Tb. Miorre, ber feine getheilten Ko— 
fumnen bat, noch febr bilig. ine danfenswertbe Zugabe ift 
der im Moraenblatt erfchienene Brief, datirt auf London, wels 
er das freundſchaftliche Verhaͤltniß des Dieter mit unferem 
Goethe bezeichnet, nach beim kurzen Lebensabriß und dem Urs 
theite W. Erotts vorn mit abgebdruckt, und Lord Byrons last 
lines befchliehen rührend biefe Einleitung. Die fiprige Folge 
ift paffend gewählt, und die fleinften Fragmente nicht vergefr 
fen. _ Eine von Haldenwang geflochene Wignette, weite ein an 
der Küfte Griechenlands im Sturm umbergetriebene® Schiff vors 
ſtellt, ift eim glüctich gewähltes Embleme. — Napoleons Leben 
von Arnanit, bey Weine erfhienen, bat an einen biefigen 
Privatgelehrien einen fpradgemwanbten Leberfeuer nefunden. Dr. 
Schwenck, welcher ald Profeſſor ber Gefhiate am biefigen 
Gomnafium an bie Etelle des verewigten Profeſſor Hufnagel 
gefommmen ift, tünbigt nad Herausgabe feiner gediegnen Les 
bertragung ber hemeriſchen Hymnen eine neue deutſche Bears 
beitung der ganzen Ilias und Odyſſee an. An ibm und dem 
Profefforen Dr. Weber und Schaͤfer, und fürsiih auch am 
Hrn. Eooperator Yen und Hrn, Profeffor Steingaß, beyde 
für ben Unterricht der Hatholiten, bat unfer Gumnafium in 
wenigen Jahren audgezeihnete Lehrer gewonnen. 

Eine große Werbreitung ſcheint ein anderes fiterariiches 
Unternefrmen, bes Hrn. 3. D.Gauerlänbder, zu erhalten, eine 
Gefammtaudgabe der Erzählungen und Romane ber beliebten 
Amerifaner Irving und Eooper, wie die Franthſche Aus—⸗ 
gabe von Walter Ecott, das Bänden zu 9 r,., jedoch auch 
mit einer Ausgabe auf feinem Belin zu 18 ir. Die typographiſche 
Ausflattung ift netter und aefälliger. Als Herausgeber nennt 
fich dev durch verſchiebene Werte befannte Ebr. Aug. Fifwper, 
tie Ueberſezungen find aber von mehreren Mitarbeitern, une 
ter welden man zwey verdiente Männer nennt. Mor act 
Tagen erſchien dns erfte Bändbsen von Irvings Stihgen⸗ 
buch, und jezt ift aub von Eooperd Spion ein Baͤnd⸗ 
en ba, Mach dieſem foll unmittelbar ber neue Roman: bie 
Mobicans, erſcheinen. Der Zuſchnitt beyder Gefammt: 
audgaben ift auf vierzig Baͤndchen gemacht, wovon monat 
zwey erfheinen follen, Auch was Iroing Neues unter der Fe⸗ 
der haben wird, fon jogleiay mit uͤberſezt werben. Jeder Ge: 
bildete wird diefem Unternehmen, wenn ed ſich wie das erfte 
Binden Irvings forthin bewährt, ben beſten Bortgang wuͤnſchen. 


Beplage: riteraturblatit Nr, 4 
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Unaufhaltion, wenn auch langſam. arbeitet ber Zeitgeift die Wörter 
iu Ihren eigenen Wiberſpruch um ober im ihre Eelbfeinde, 


Jean Paul. 





Das Hotel Rambouillet. 





Es beſtaud in ber Mirte des ſiebzehuten Jahrhunderts 
in Parid eine Vereinigung von Männern und Meibern, 
die ſich durch Raug und Geiſt auszeichneten und deren Ma: 
nieren und Zon die andern vornebmern Klaffen der Gefell: 
ſchaft wachzuabmen bemüht waren, ja die man felbft 
in den Provinzen nachzuaͤffen ſuchte. Dieſe Gefellihaft 
vereinigte fih im Hotel Rambouillet, ein Gebäude in ber 
Straße Thomas du Loudre, welches aub rin hiſtoriſches 
Intereſſe bat, ba dad im der Fronde (vor allen dur des 
Kardinal von Retz Memoiren) fo befannt gewordene Hotel 
de Longueville mit ihm zufammenbing. Hier ftellten ſich 
tägli die La Rochefoucauld, Chaplain Pelifon, Balzac 
und alle berühmte Schöngeifter jener Zeit ein, bed großen 
Conde Mutter, ihre Tochter, bad Mufter einer politifhen 
Intriguenmacerin, die nahmalige Frau von Longuenilie, 
Fräulein Ecuderi, die fpäter Marguife von Maintenon 
uad Ludwigs XIV. Frau warb, nebfi vielen andern 
ausgezeibnieten Frauen , unter denen fih auch, als folle fe 
den Gegenfag bilden, Frau von Eevigne befand, denn 
wenn uniere Nationaleigenbeit und gleich unfäbig macht, 
in dem allerliebiten Geſchwaͤtz dieſer Frau wabred Gefübl zu 
erleunen, fo muͤſſen wir, wenn ung die Sprache geläufig iſt, 
doch deſſen Grazie und Scharfſinn bewundern. Der ſchlechte 
Geſchmack, der in dieſer Geſellſchaft zu Hauſe war, und 


ihre verſchiedenen Epochen von Beruͤhmtheit, machen fie der 
Aufmerkſamkeit werth. Nah Ludwigs KIN. Thronbeſtei⸗ 
gung, waͤhrend der Raͤnke und Verworrenheit der Regent⸗ 
ſchaft Anna’s von Oeſterreich, wo Bürgerzwiſt, Fanatis— 
mus und Ehrſucht den Wiſſenſchaften wenig Raum ließ, 
wollte eine liebenswuͤrdige, geiſtig gebildete Frau, Katha⸗ 
rine vom Vivonne, Marquiſe von Rambouillet, dem ſchö— 
nen Wiſſenſchaften im ihrem Haufe eine Zuflucht ftiften, 
fie verfammelte alle beruͤhmte Schöngeifter um ſich, aber 
vermochte niht zu hindern, oder ſah nicht ein, daß ein hoͤchſt 
gejierter, verfhrobener Ton unter ihnen überhand nahm. 
Labruvere fagt von dieſem Zirkel: „Er dberlief ed dem 
Kaufen, deutlich zu ſprechen, eine dunkle Redensart zeg 
eime zwepte noch dunklere nach fih, und Jeder, ber nah 
den Orften fprad, bemühte fi, noch duntlere Ausdrite 
zu finden, fo daß man endlich in lauter Raͤthſeln ſprach, 
bie aber ben lebbafteften Beyfall erhielten. Alles, mas lie 
Zartgefübl, Feinbeit und Empfindiamfeit im Ausdruck 
nannten, batte fie endlich dabin gebracht, weder fich ſelbſt 
noch eines den andern mehr zu verſtehen. Hm im diefen 
Geſpraͤchen fortzutommen, bedurfte e3 weder gefunder Vers 
nunft, noch Gedädtniß, noch Faͤhigkeit, nur eines bischen 
Verſtaudes und von der ſchlebteſten Urt, denn er ward 
verkehrt und von der Finbildungstraft gemiäbraudt.” 
Die Gebraͤuche in diefer Geſellſchaft waren nicht we: 
niger feltfam wie ihre Redensarten. Die Weiber trugen 
gegen einander die übertriebentte Zärtlichkeit zur Schau ; 
fie nannten fig nur Theuere cchere), wodurch dieſer Aus⸗ 
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druck fie zu begeichnen gebraucht wurde, und der, wie und 
Frau von Genlis bey einem andern, gleibgältigen Anlaß 
fagt, noch jegt de waurais tom iſt. 

Eine Eheurecchere)und Preeieufe mußte ſich zur 
Geſell ſchaftsſtunde zu Bett legen, die Veſuche nahmen in ihrem 
Alloven Platz, deſſen Bett auf das ausgeſuchteſte geſchmückt 
war. Um zu dieſer Geſellſchaft Zutritt zu erhalten, mußte 
man beweifen, daß man, wie damals Jemand faate: die 
Bartbeit eines Gegenftandes zu faſſen im Stande fere, 
aber auch die große Zartheit, und auch die Zart: 
beit der Zart heit, und mußte von einem der toman: 
gebenden Männer eingeführt werden. Zwep damals be 
‚ faunte Abbe's (von Nedebat und Dubuifon) trugen den 
Titel: groß Alfoveneinführer. Bep diefen unter: 
richteten fi die jungen Leute von den Eigenfcaften, bie 
man baben mußte, um in dem Zirkel der Theuren auf: 
genommen zu werben, 


Außer diefen Anordnungen batte aber noch jede Dame, 


die zu diefem Zirkel gebörte, einen Alconifte, eine Urt’ 


dienenden Ritter, der ihr die Gäfte su empfangen und 
das Geſpraͤch aufrecht zu erbalten balf, Heut zu Tage 
wirde man eim ſolches Verhaͤltniß, das doch immer eine 
große Vertraulichkeit zwiſchen der Theuren und bem Alfo: 
viften vorausſezte, für ſehr unziemlih halten; damals 
dachte Niemand an Aergerniß daben, ed erregte nicht ben 
mindeſten nacrbeiligen Verdabt. St. Eoremont erflärt 
ung die Unſchuld deifelben, wenn er fagt: „der Alloviſte 
war ein bloßer Titel, denn eine Precioſe fegte ihr vorpig: 
lihftes Verdienſt darein, ibren Liebhaber auf das Zärtliche 
ſte, aber platonifch zu lieben, indeß fie ihren Eheberrn 
baßte, aber fehr unplatonifch mit ibm lebte,’ 


Diefen Birfel, melden Männer wie Boffuet fogar, 
dur ibre Gegenwart Anſehen verlieben, hatte Moliöre 
den Muth in feinen Precieuses ridieules dem Geſpoͤtt aus⸗ 
zuſetzen. Menage erzaͤhlt: „Ich war ſelbſt ben der erſten 
Vorſtellung der Precieuſes gegenwärtig; Fräulein von 
Rambouillet, Frau von Grianon (die Tochter der Frau 
von Eevigne), bie ganze Geſellſchaft dee Hotel von Nam: 
bouillet war im idren Logen; das Stuͤck ward mit allge: 
meinem Bepfall gefpielt und id war fo zufrieden mit ihm, 
daß ich ſchon damals die Wirkung vorausſah, die es ber: 
vorbringen mußte. Bedm Herausgeben and dem Schau⸗ 
fpiet nabmı ich Herrn Chapelain ben der Hand und fagte: 
mein Herr, wir baben Berde allen den Albernbeiten,, die 
wir fo eben fo fein uud mit fo vieler gefunten Vernunft da: 
ben verfpotten feben , unſern Benfall gegeben; allein um 
wie der heilige Remigius zu Clovis zu fprechen: mir müſ⸗ 
ſen verbrennen, mas mir angebetet baden, und anbeten, 
mad mir verbraugten. Es fam, wie ih vorausgeſehen 
batte, und Yon diefer erfien Vorſtellung an nabm ber 
Galimathias ab.“ 


Da wir in jedem Stuͤck unfern Nabbarn überlegen 
find, an was fehlt ed und denn, daß unfer Luſtſpiel feine 
folde Beſſerungsſchule für die Thorheiten des Tages wird. 
An Laͤcherlichleiten doch wicht ? 


Die goldenen Eier - 


(Bortiegung.) 


Der Bılrgermeiiter, deffen innere Angft bey der freund 
lihen Zuforahe immer mehr abnahm, feste fih nun auf 
den einen Stuhl, der, feltiam genug, die Form einer un: 
gebeuren Schildfröte mit Krofodilbeinen hatte, fuhr aber 
nit wenig erfchroden wieder empor, als er wahrnahm, daß 
die Lehne und Arme dieſes Stuhls aus ein Paar Brillen: 
ſchlangen beitanden, die noch ganz wie lebendig ausfaben, 


Hibibihi! lachte die Alte und ſprach: Nehmt mur 
getroft wieder Platz zwiſchen den Beitien, fie find nicht nur 
gesäbmt, fondern fogar getrodnet wie der Echnee, den ih 
mir zum Bedarf fir den Sommer auf dieſem Ofen abzuba⸗ 
den pflege. Schuͤttelt mir den Kopf nicht, Herr Bürger: 
meifter. Wolter Ihr über die vielen Seltfamfeiten , die 
Euch nah und nah bev mir vorfommen werden, immer den 
Kopf ſchutteln, fo fönntet Ihr Euch dad angemöhnen, was 
ſich mit Eurem Heiratbspländen nicht wohl vertragen wurde, 
denn den jungen Mädchen find bie alten Kopffauittier in jes 
der Hinſicht zuwider. Ich muß nuraber feben, wo Jukunde 
bleibt, da Ihr meiner grünen Augen halber doch wohl 
ſchwerlich die weite Tour bis bier heraus gemacht haben 
möge.’ 


3. 


Kaum aber mar die Alte binaus, fo betrachtete ſich 
Herr Flaud die wirklich im wunderlihften Gefbmade mödr 
blirte Huͤtte, deren Tiſch, um den drep Seffel, wie der 
feinige ftanden, aug einem großen Etit Marmor beftand, 
ringeum mit verfteinerten Aröten, Draden, Eidechſen, 
Molchen, Storpionen und dergleichen eingefaft, Die 
Mände waren aus lauter Glas, wie ed fdiem, auch gab 
ed allentbaiben Erpftallne Fußgeftelle, worauf die felteniten 
Thiere entfernter Weltgegenden zu ſchauen waren, ibrer 
Natur nach ganz getreu erbalten, obne doch, wie es ſchien, 
ausgeſtopft zu ſepn. Des Buͤrgermeiſters Gang fo weit 
beraus belohnte ſich ſchon dann reichlich, wenn ihm die 
Alte ihr Geheimniß zur Aufbemahrurg ſolcher Dinge mit⸗ 
theilte. Beym Naturalienkabinet, deſſen Erhaltung der 
Stadt theuer genug zu ſtehen kam, ungeachtet man all 
gemein behauptete, es geſchehe von Seiten des Raths auch 
gar nichts dafür, konnte dann der Ausftopfer entbehrt und 
mande Kaune Vranntwein zum Aufdewahren der Präna: 
rate er part werden, mad obendreim als eine wefentlice, 


— 
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aber frevlih äußert foftivielige Verbefferung zu weit grd- 
Bern Forderungen an die Stadt, wenn nicht berechtigte, 
doch recht gut Anlaß aab. Und gelang es ibm vielleicht 
gar, ber Alten bad eine ihrer beyden practvollen Baſilis— 
feneremplare abzuſchwatzen, fo machte er damit ohne Zwei⸗ 
fel einen noch weit bedeutendern Schlag. 


Ein Paar Schränfe, woran die Schlüffel ſtecten, reig: 
ten feine Neugier zu ſtark, als daß er nicht bätte hinein: 
bliden follen, Zu felnem größten Erſtaunen fand er den 
einen mir lauter gediegenem Golde, und den andern mit 
Silber dermaßen angefült, dab es keine Seele bemerlfen 
founte, wenn auch ein Paar Hände voll davon eingeftedt 
wurden. Allerdings erinnerte er ſich der förtlichen Ermah— 
nung, die er erſt zwey Tage zuvor einem Spigbuben in's 
Zucht haus auf dem Wen gegeben batte, Wllein genau er: 
mogen, litt jene Ergrabnung durchaus Feine Anwendung 
auf ibn, da er fein Spigbube von Profeffion, fondern ein, 
Buͤrgermeiſter war, Die Geſetze machten frevlib, leider, 
feinen Unterſchied zwiſchen dem zunftigen Profeffionifien 
diefer Art und. dem Dilettanten oder Pfufber, allein fie 
wurden doc beuderfeitd nur dann zur Strafe gezogen, 
wenn man fie ertappte, was bier, bem bereitd bemerkten 
Umftänden nad, nicht wohl gefheben konnte. Webrigeng 
fünte er, mie jest wirflih geſchah, ſeine beyden Mocdtas 
fiben weder als Epikbube, noch ald Buͤrgermeiſter, fons 
bern einzig ald Sammier von Seltenbeiten. Und wer weiß 
denn nicht, daß recht vielen von diefen im Laufe ihrer los 
benswertben Liebhaberen die Begriffe von Mein und Dein 
oft völlig verloren geben. 

Hiermit und mit dem Gedanken, wie fehr dad eich 
ber Wiſſenſchaft durch feinen jegigen Gingriff in dieſe 
Schraͤnke gefördert werden fönne, wußte der Puürgermei: 
fter fein ohnehin fehr friedfertiged Gewiſſen ganz gu bes 
fhwihtigen. Denn wirflib batte die Cierform der Stur 
fen fo viel Craentbümlihed, vom Gewoͤhnlichen ganz Abs 
weichendes, daß es wohl Schade geweſen, wenn alle diefe 
Blänzenden goldnen Eier Opfer des Schmelztiegeld gemorden 
wären. Nur in dem einzigen Stüde erlaubte er ſich un: 
begrerfliher Weiſe ein Abgeben von bem in folhen Fällen 
ütlichen Verfahren vieler Sammer,» daß er, obſchon das 
Silber noch weit wunderlichere Formen hatte ald das Gold, 
dennoch von legterm nur allein einraffte und auch nicht 
Eine Eilberftufe bed Mitnehmend würdigte, 

Das Huften draußen vor der Hütte kuͤndigte die Ruͤck⸗ 
kebr der Alten an. Gr eilte baber auf feinen Stuhl zu— 
ruck umd ſaß darauf bey ihrem Eintreten fo feft, als ob er 
fi nicht binweggerübrt bätte. 

„Mebme nit übel, Herr Bürgerweiſter — ſprach bie 
Frau — daß Ihr dießmal Eure Peine umfonit anftreng- 
tet, denn nirgend kann ih ben Leichtfuß von einem Mid 
den ermiiben. Ein ander Mal, wenn ed Cut naͤmlich 


fo weit gefallen bat bep mir, daß Ihr den Weg wieder 
zu verfuchen denkt,’ 

‚Liebe Frau — antwortete der Bürgermeifter — ſchon 
unter den alten Heiden, von denen man allerdings kaum 
weiß, ob fie jemals wirklich gelebt Jaben, florirte das lebr: 
reihe Spribwort: Erfenne dich ſelbſt! Und dad rufe ich 
Euch hiermit zu. Denn erfennter Ahr, wie fo ungemein 
aumutbig und geiftreich Euer trefflicher Umgang ift, fo 
wuͤrdet Ihr wiffen, daß ich, 'völig befriedigt durch dieſen 
Beſuch, Euch nur verlaffe, um folden, falld Ihr's erlaubt, 
biefen Nabmittea ſchon zu mieberbolen,‘ 

Dep diefer Rede aber machte er ein Gefiht, fo zuder: 
füß, daß kein Menſch ſich ſolches erflären konnte, dem bie 
Quellen zu bem Inbalte feiner Taſchen nicht befannt wa: 
ren, Unftreitig würde er auch fogleich da geblieben ſevn, 
wenn bie furcht ibm weniger zugefezt bätte, diefe Taſchen 
möchten zu Verrätbern au ibm werden. Denn fie waren 
mit den bewußten gelben Eiern dergeſtalt überfüllt, daß 
er auf nichts eifriger zu denlen hatte, als feine Beute 
in Sicherheit zu bringen. 

(Die Fortfegung folgt.) 


Der Tod vor dem Tode. 
Koftbar, o Sohn! iſt die Zeit. ver weiſe fie müßet, der 


Laͤſſ'ſt du fie flich’n ungen, ftirdft du, noch ehe du 
ä Schaller. 





Korreſpondenz⸗Nachrichten. 
Berlin, 12. April. 
Abnigliches Opernhaus. Othello, von Moſſini. 


Der vielgeliebte und vielgebaßte, Dis in den Himmel als 
ber Tongott erhobene und als der Mwitteufel veramtete Wiels 
ſter ift wun feie Jahren fon von Land zu Rand geiwandert. 
überall bat er ſich jener Verabttruug erftent, und mußte biefe 
Verachtung erdulben; ein neuer Orpbeus bet er die Britten, 
bieß wide mufftatifche Thierreich bezjaͤbut, umb ben balsitarris 
gen Nacken des frangöfifsren Geſchmnactes gebeugt, ja ſelbſt 
deutſche Kuͤuſtler und Mufiter vermochten ſeinetwegen bie 
deutſche Caͤcilia zu verlaſſen, und tlingeln jezt mit der Glocke 
ſelnes Tambourins, und ſchlagen feine Handpaute — fo bieler 
den vlelbeſprochenen Muſithelden doch wenigſtens das Epoche⸗ 
machen, wie ſehr dagegen auch gepocht werden man, und vom 
biefer Seite ber iſt er anzuerteunen. eine Grbe naͤmlich 
befteht darin, baß im Ihm die dramatiſche Muſit fin ſelbſt, als 
Mufit, fowott ven Seiten bed Tone? als reinen Flangeé, als 
au von Seiten der Harmonie und Melodie, fr ſich ſelbſt alt 
dad Hbehſte, Leite nud einzig Bältige erfaßt, und Dieß nur Ba= 
durch zu btweiſen in Stande wird. buf fie auen Inbalte, ber 
nit fie ſelbſt if, verſchmaͤht, ibn bey Scire wirft, nnd feibfte 
ſtaͤndig für ib Ir frober Selbſtgenuͤgſamteit ip binftellr. Aber 
Die vorgötterte Tiefe deſes Sichſelbſterfaſſens und Aufſtuberu- 
bens iſt nur ber otßhalb verachtene unendliche dramatiſche 
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Zeichtſinn ber Mufit, weit eben bie Oper weſentlich an eimen 
Tuba gebunden ift, und mur durch ibm, indem fie ibn im ihs 
rer Form darſtellt, Gehalt und Tiefe erbte. Daher wirb 
fotare Mufit des Leimiinns von Seiten det Känſtlers tiefes 
bewirten, daß er wir, wie frühere, ſich feloft mit jenem 
ganzen Willen und Wollen im feinen Begenftand vertieft umb 
feine Bruft zum Tempel diefes Gottes weibt, fondern umges 
febrr feinen Gegenftand in fein, von biefen Gegenſtand gauy 
leered Ich vertehrt, und ihm willtürlich bebanbelt, Die Mus 
fit wird bie Mufit der Einfälle, weiche, je beftimmter fi im 
Künftter ein Melodie⸗ und Hırmoniegang, feftgefezt bat, ibm 
tınmer wieder von Neuem rettungslos Äverfallen, ba er feinen 
Grumb bat fie vom fich zu weifen, wie er denn auch Fremdes, 
wenn es ibm eben einfällt, micht verſchmaͤht. Ben biefer Willtür 
foute man freylich glauben, baf bie größte Mannipfaltigteit, 
dad bunteſte Gemify, Immer veränderte Mmumenbafte Verſchie⸗ 
deuhbeit, biecnnkeresbenbarfte Fülle ſtete unteriiebener Melos 
dien bervortreten müßte, aber ſolche Berſchiebenheit tommt nur 
durch den mannichfachen Inhalt berein, umb weil biefer Inbalt 
fee, it es nur ein ganz beſſimmter Cyhelus von Melodien, 
die nach verfmierenen Grimmungen den Somponiften übers 

„und weise ibn num bey ähnlicher Stimmung immer 

wieber Überrafpen, da er nicht aus ſich zu feinem Ju⸗ 
hatte heraudgebt. Denn es zeigt fih im Gange ber Kunſtge⸗ 
faimte. daß die Entwictlung und Fortbilbung des Inbalté ebens 
ſoſeyr vie Foribiſidung und Emtwidtung der Harmonie und 
Melodie bedingt, wie ebenfofehr biefe Fortbildung bie des Ins 
balts bervorkringe — wird num biefer Inhalt bey Seite geſcho⸗ 
ben, jo gebt mir ber harmoniſchen Xiefe ebenfofehr bie Breite 
ihrer unterſchiedenen Abflufungen verlieren. Wir -finden baber 
bey Roffint meiſt dieſelben Harmoniegäuge an welchen bie Me: 
tobien fortgebn , und ibre Farbe nur durch Vorhalte, Nonen, 
Wenieltbme erhalten,” während fleibre Entwicclung in ber breis 
teften Husfübrung aller Mitteltbne der einfachen Tonverhälts 
niffe ſuchend, alle Muſitleitern auf und abfleigen, bie Periens 
reibe der Tbne bins und berroilen, ober vom Hochſten in's 
Tieffte binab und binauffpringend, alles Lieblicoſte und Bis 
zarrſte mileärtich im ſich vereinigen, Das Kunſtwert, das auf 
dieſe Weife zu Stande fommt, wird alfo zuerjt ganz darauf 
verzichten muͤſſen, ein im fi gegliedertes Mufitganze zu feon, 
ba es, ein ſolches gu ſchaffen, unter allen Einfaͤlen bes Kuͤnſt⸗ 
ters, ber einzig unmbgliche Cinfaltift, der ihm fommen fünnte, 
Der Juhalt bleibt baber dad gan, Bleihgältige, denn es Fhınmt 
uͤberbaupt nur darauf an, daß etwas geſchehe, ben welcher 
Gelegenhelt dramatiſche Mufit gemacht werden tounc, und eine 
woblibbliche muſttaliſche Poligey ſollte beßhalb in Dentfaland 
für Roſſiniſche Opern bie Textoͤcher verbieten, Das würde 
diefer Mufit fehr vortbeilbaft fegn. Denn bey ihr if bas 
einzig erfreuliche, losgeibat von allen Berhättniffen ber Welt, 
ansgeleert von allem Inbalte, auf deu Fittichen biefer Töne, 
gleihgältig wohin, zu eutſchweben, und tm Maͤhrchen bed wun⸗ 
terbaren,, verflaubfofen Wechſels inbalttofer Geflnte, wie auf 
ben fteigenden, fintenden Wellen. bed unabfehbaren Meeres bins 
zufgwimmen, Es mirb uns eim Konzert im türtiſchen, inbis 
ſchen, eghptiſchen, im gricchiſchen und roͤmiſchen, in Staats⸗ 
und Ritters und Bauerkleidern gegeben, Die Tiefe der Aus: 
führung und harınonifhen Duraführung ber Melobie verflocht 
fih bey folder Behandlung in bie Breite der Wiederholung 
nud matten Veraͤnderung, bie charatteriſtiſche Unterfheibung 
verwechſelt fi mit bloßer Abwechslung, und bie Defonomie 
ber Kunft. welche wore bbchſten Begenfäge und unterfchiedenen 
Arſtufungen weife vertbeilt , gebt bey dem Lelchtſinn ber Wille 
tiv unter, welche olle Kraft und Mittel bey jedem einzelnen 
Stuͤde verſchwenderiſch vergendet und fi vom künſtleriſchen 


Maler zum Feuerwerter augenblicklich vernallenben Efferts her⸗ 
abſezt. So wird dann am ber Unterſchied ver Konſonanz unb 
Diyfonanz ein: zufaluger Wedel, unvorbereiset, nugſos, nur 
weit bein Komponiften wits anderes einfällt, rout das Diffos 
nanzengewitter beran , ſchlaͤgt bedeutungsios ein, Lärınt, tobt, 
man weiß nidt woher es fommt, mwobin es gebt; es ift ber 
ylöglime Wahnſiun ded Beſeſſenen, ber polternd alles um fich 
ber gerträmmert, ber Krampf ber neumobiisen Damen, bie 
tamm noch däcelnd. plbzlich im Zudungen ſchrevend erliegen, 
ohne Urſach und olme Folge. Es wandelt fie even fo an, wie 
den Romponiften die Diifonanzentontb, Aber ebem weil dieſe 
Mufit gariz der Wintfir anbeimfält, fann fie zufällig oder ges 
wollt, im Augemeinen bin und mieber ihrem Imbalte entfpres 
em. IN dieß Untfprewen willtlirucher Borſatz, fo fommt 
derſelbe bier dadurch zur Erfdeinung, daß er deſto merflidher 
wird, je feltener er fommt und muß, weil bie Geſchictlichteit 
des Komponifteu nur in der &@utfernung vom Inbalte Liegt, 
nur in der Ungeſchlalichte it der Ausführung des unges 
wohnten Entfprediens fein Dafeyn beweist. Die wahre Ver— 
achtung des Jubaltes zeigt fich micht im jeiner gänglihen Vers 
famäbung, deun ba bleibt er ald nur bev Ceite geihobene 
Macht draußen liegen, fondern in ber. willfärlichem Bebanbs 
fung , weilte, wie ibr gerade gu Muthe ift, ibn aufnimmt 
oder wegwirft. Und ſelbſt, wenn er aufgenommen wird, bleibt 
biefelde Willtär der Melodien und Harmonien beſtehen, die, 
ebe man ſich's verſteht, weit von ibm wieder entfernt, fich im 
ibrem eigenen Gebiete ergbgen. Mertwürbig, aber bem allges 
meinen Gtandpunfte des KRomponiflen ganz angemeffen, find 
defbalb aum die Ouvertüren, bie entmeber in dem einfachen 
Wechſel einer Andbantes und Allegro⸗Melodie beſtehn. ober aus 
der beliebigen Abwechelung ſelbſtſtaͤndig fonzertirender einzel⸗ 
ner Inftrumente zuſammengeſezt find, während die Inftrumens 
tirung überfmupt eine nur willtüͤrlich bequeme bebeutungslofe 
Geſangbegleitung bleibt. Diefed Eharatters wegen wiſſen auch 
Statiener nur dieſe Muſit vorzutragen, denn nur fie in ib⸗ 
ver Liebe fon für den ganz inbaltlofen Ton laſſen denſelben 


! für fich ſelbſt, mm feine Bedeutung unberfimmert geften; fie 


fingen biefe Mufit, weil es Muſit it, nicht weil fie etwas 
ansdräden foll; Mufit zu feon ift ihr genug; eine Arie wirb 
gefungen, weil es eben eine Arie if. Ben biefer Inbaltlofigs 
keit fordert daher die Darftellung die faönften ſowohl als auch 
bie gefibteften Stimmen, denn bie Stimme als Stimme und 
ihre Fertigkeit und Geſchictichtelt wird das Konzertvergnügen 
ſolcher Aufführungen. Und weil ber Saͤnger ſich dadurch zur 
Hauptfache erbebt, gefteht ibm ber Komponiſt auch einige 
Phantaſie zu, und ber Gänger Übertomponirt ſich bie Kompo— 
fition, die nicht ihrer ſelbſt, fondern des Saͤngers wegen fo und 
nicht anders gemacht ift. 
(Der Beſchluß folgt.) 





Aufrdfung des Palindromiſchen Näthfels in Mr. ır4. 
Leben. Mebel. 


Charade oder auch Räthfel. 


Nimm in ber Mehrzahl mich — ein Eigennamen, ald After: 
Nanr oft gebraucht (dr verftehft ja die Grammatit) Pin ich; 
Doc in der einfachen Zaht, ben ehriamen Rund baun hebrut’ ich, 
Den viel Staͤdte voreinft ſchloſſen zu Trug umd zu Schutz. 





Berlegt von der 3. ©, Cott a'ſchen Buchhandlung, 


Pro. 121, 





Norge 


unblatt 


für 


gebildete Stände, 





Montag, 22. Mai ıga6, 





Je ficherer ber ſtolze Menſch ſich meynt, 
Um fo gewiffer wird der Satan ihn geroinnen ; 
Er ſteht im Bund mit unfern Sinnen. 


Fr. A. Müller, 


Die golbenen Eier 
(Bortfegung.) 


4. 


Kaum aber hatte der Bürgermeifter ſich mit großer 
Mübe über die Wiefe bis nah den Bäumen geſchleppt, ald 
er durchaus nicht weiter fonnte vor der ungebeuren Schwere 
felner Taſchen. 

„Ach — feufzte er, fi auf den Dafen niederlaffend — 
wie fomerzlich prägt ſich mir doc jet die berrlihe Wahr⸗ 
heit ein, daß nur Mäßigkeit glüdlih matt. Hätte mein 
Sammlertrieb dieſes große Wort vorbim beffer ermogen, fo 
fäße ic jezt nicht bier feft, gleich der an dürrer Eelfentlippe 
geftrandeten Gilberflotte.‘ 

Drauf kam ein Landmann daher mit einem vollgela: 
denen Karren, den ein vorangefpannter Pudel ibm fort: 
bewegen balf. Der junge Menſch pfiff ein luftiges Stid: 
ben und blieb eben ftehen, um den Hut abzunehmen und 
nadzufbauen, ob aud dad Mödlein nicht verloren fen, 
welches feine Anne Roſe ihm daran geitedt harte. Dad 
Buͤrſchchen mochte im damaligen Angenblide vermutblic 
glauben, diefe und er wären die einzigen Perfonen auf der 
Welt. Dean ald der Bürgermeifter ihm zurief, fab er 
ganz eritaunt nad der Seite, 

„Junger Gelelle — fagte der Bürgermeilter — gebt 
doc ſoaleich zurit nach dem Dorfe und beit mir eine 
Frohafuhre, die mich ur ' ie Stadt bringen kann.“ 


Über ber Landmann entſchuldigte fih zuerſt damit, 
daß er bierzu Feine Zeit habe, und dann mit dem Umftande, 
daß Frohmen diefer Art mit gebräudlich wären, 

„Ep — verfejte der Bürgermeifter — einen guten Ge 
braud kaun man alle Tage einführen, und was die Zeit 
betrifft, fo erlaube ich's, Daß ihr euch welche dazu nehmt.’ 

Aber der junge Menſch fehüttelte den Kopf und fuhr 
vorüber, im Fortpfeifen feines Stüdcdens die Bemerkung 
überhörend, daß feine jeßige Fahrt gegen die Sabbarhfeper 
verjtoße und er daber in Strafe genommen werden folle. 

Als nun ber tiefbetrübte Buͤrgermeiſter nad einiger 
Zeit mir größter Unftrengung fi wieder emporgearbeitet 
batte und einige Schritte weiter gegangen mar, fo riß die 
Schwere des Goldes die eine feiner Rocktaſchen entzwep. 
Wie aber bie größte Noth nicht felten jur Hebamme der 
beiten Gebanten wird, fo auch diefed Mal, Denn der naͤchſte 
boble Baum bot ibm ja bie treſflichſte Niederlage für feine 
Schaͤtze. Und nabdem er folde hineingethan und fih alle 
Eigenbeiten des Baumes gemerkt hatte, um ibn, wenn 
ber Schag geboben werden follte, gewiß nicht zu verfehlen, 
ſchritt er recht wohlgemuth nah Haufe, 

Zwey Pröbhen von dem goldenen Eiern, bie er mit: 
genommen, labten dort aud fein Auge dergeitalt, daß er 
Gaumen und Magen den Mittag Über wider alle Ge: 
wohnbeit dieß mal ganz vergaß und feine alte Wirthſchafte— 
rin gar nicht begriff, was dem, ihrer Anfiht nah, ſehr 
swoblgeratbeuen Braten fehlen folle, und fein fuͤnfrund⸗ 
awanzigjähriger Sohn bie diden Spargelftengel, welche ih 


482 


fonft der Vater vorbebielt,, fir heute ſammt den duͤnnen 
ganz allein verzehren durfte. 

Aber wie gewöhnlich aller irdifhen Freude Sorgen 
und Kummer auf dem Fuße folgen, alfo auch bier. Kaum 
war. der Buͤrgermeiſter darüber mit ſich eind, auf welchem 
Wege er die Toter ber reihen Alten zur Frau erbalten 
könne, fo machte ibn mit einem Male fein Sohn durch eine 
einzige Frage ganz verbust. 

„Apropos Vater — begann nämlich der Sohn — habt 
Ahr fbon von der furiofen Hütte gehört, welde noch voͤl⸗ 
lig verſchneit mitten im grünen Walde fteben fol ?“ 

„Was? rief der Vater aus, und die Vrodfugel, bey 
der er finnend dad ganze Gebaͤude feiner glüdlichen Zukuaft 
ſchon ia Ordnung gebracht zu haben glaubte, folterte ihm 
vor Schreden unter den Tiſch. Doch, nah einem augen: 
blilichen Berftummen ermannte er fi wieder und ſprach: 
„Unfinn, weiter nichts! Schidt ſich dad, daß ein junger 
Manır, der nad dreviähriaen Studien bie erfte Cenſur 
nach Haufe bringt, in ber Mefidenz auch bereits die Sye 
eimina binter fih und alle Hofuung bat, einmal Kinftig 
meine Stelle im biefigen Mathe einzunebmen, ſchickt ſich's 
für einen folben, der berühmten Aufflärung mit dem 
Stauden am ſolchen Unſtun eine Obrfeige zu geben? Und 
ich befeble dir biermit ald Vater und aub ald Bürgermei⸗ 
fter, fein Unbänger diefed Glaubend zu ſeyn und nod viel: 
weniger dergleichen adgeibmadte Luͤgen weiter zu verbrei- 
ten, vielntehr allenrbalden, wo fo was verlauten diirfte, 
au verfindisen, umd zwar in meinem Namen, daß bad 
Strafaefeh gegen Alle, fo daran alanben, bereite unter 
ber Feder ſey. Zu mehrerem Beweife der Unmwabrbeit je 
med Glaubens holte er auch noch die topographiſchen Liſten 
Berzu und mepnte, mie er fagte, nun wohl genug gezeigt 
sit haben, daß ſolch eine Sitte durchaus nicht eriffiren 
könne, Drauf aber eilte er, was er vermochte, aud der 
Stadt und eben jener Hütte zu. 


5. 


Nur newer Merger aber mandelte den Bürgermeifter 
an ber den munderfbönen Tag, der Groß und Klein, das 
die Woche über fih abmuhte, im den engen, bumpfen und 
dunkelu Arbeitslöchern, Binausrief unter den dlauen Pfingft: 
himmel, um ab einmal jid der liedliben Schöpfung zu 
erfreuen und eines frevern Atbemyuges und fröbliderer 
Vulsſchlaͤge. Denn, mennte er, fiche bad Volk feinen Buͤr⸗ 
germeiiter. den Meg nad dem Walde nehmen, fo denft es 
glei, da mußt dw auch Dir, und wenm er dann gar dem 
einfamen verwachſenen Pfad zu der MWiefe aufſucht, wo die 
Echnrebüne ficht, fo treibt fhon Mengier die Lente am, 
zu willen, was es dort gibt, und anr Ende lommt dad Ge 
heimniß heraus, undebe ſich unfer eins umfieht, fo fdhnappt 
ein junger Gelbichnabel ihm das Toͤchterchan der ſteinreichen 
Perion hinweg. 


Er nahm fi daher aud vor, vom äufern Thore an 
dergeftalt im Ziczac zu geben, baß der bunte Menfhen: 
ftrom auf ganz falſche Fährte gelodt würde, Leider jedoch 
fab er draußen zu feinem größten Leidweſen fon von wei⸗ 
tem eine ganze Kolonne dem Walde zufbreiten und alles 
weitere troftlofe Nachdenken über die Sache verdrießlich bey 
Seite legend, eutſchloß er fib nun, den geraden Weg eins 
zuſchlagen und wo möglich bad Wolf noch zu überlaufen, 
Das allgemeine Vefremden ftieg auf's Hoͤchſte, ald 
man den woblbeleibten Bürgermeifter mit gängliber Hint⸗ 
anfegung der fonft ibm eigenen Gravität, einer behenden 
Schmerle aleich, nur etwas keuchend, die Wellen des le 
bendigen Fluſſes raſch durchſoneiden fab. 

Uber als fen er eben in den Rachen eines argen Hects 
geratben, fo ftodte plöglic feine flinfe Bewegung, denn. 
ber nafemweife Gleitdmann rief ibm zu: „‚@iler mir doch 
nicht fo gewaltig, Herr Gevatter. Unfehlbar wollt Ahr fo 
gut wie ich zu der mitten im fchönen grünen Walde ver: 
ſchneiten alten Frau, die eine Tochter haben fok, der zum 
Eugel nichts weiser fehlt ald die Flügel. Ein Paar Witt: 
wer, wie Ihr und ib, in den beften Qabren, die müſſen 
von deraleidden Belegenbeiten zu profitiren fuben. Die 
Einbeimifhen find theils durch die (lebten Zeiten zu febr 
beruntergefommen, tbeild geben ibre Töchter immer nur 
auf unbärtige Männer aus, was wir freplih wun ſchon 
lange nicht mebr find. So ein fremdes, junges Blut aber 


iſt zumeilen frob, wenn ed ein Unterfonmmen findet, und 


ber Zitel, Frau Bürgermeifterin, oder Gleitemannin, ift 
einem noch unperwöbnten Geibmade ſolcher, man weiß 
gar nicht einmal wober gefhneiter Menſchen vielleicht eine 
Urt von Labfal für ibre Zufunft. Dazu fommt, daf Ihr 
fo gut wie ih nah Befinden etwas thun fünnt zu Vers 
minderung ihrer Steuern und Gaben. Deun fo viel Ters 
mauft wird den Leuten gewiß zu Gebote fieben, daß mau 
bier im Walde fein Neſtlein nicht fo frev auffalagen faun, 
wie ein luftiger Vogel, der aber aud dafür keinen Ehug 
genießt.” 

Doc aus dem Preideweiß gemorbenen Gelichte des als 
ker Faffung beraubten Vürgermeiſters errietb der Gleits— 
mann, der big jezt micht darauf adtete, mir einem Male 
Alles. Daber bat er ihn, fich zu fallen bey der unerwarter 
ten Eatdecuna, mie virle Menſchen idiom von ber großen 
Neuigkeit unterrichtet wären. Cie Bende, ber Sleits— 
mann und der Bürgermeifter, mären (wenn fonft bad 
Maͤdchen ibrem Aeußern und den Vermögendumftänden 
nad auf die Ehre ihrer Bewerbung Aniprüce bärte) dodr 
jedenfalld diejenigen, welche bauprfäblib zur Mabl lom⸗ 
men müßten. Wer das Gil bat — ſchloß er — fılbre 
die Braut beim, fo fagt das Epridmwort. Ind de übri 
gend wir Deode von Anfeben fo ganz vericieden find, wie 
erwa der Bohnenſtengel vom Fleiſchkloſſe, ſo müſſen wir’, 

; fald der Dirne bie erforderlichen Qunlitäten bepmwohnem, 
‘ 
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geduldig abwarten, wohin gerade ihr Geſchmack fi neigen 
möchte. Der leer Ausgehende wird fi als Chrift zu faf: 
fen wiffen. , 

So wenig aud biefe Art von Faſſung im-Plane des 
Birgermeifters liegen mochte, fe gab er doc durch einen 
Drud der Hand dem Gleitdömann feine Zuſtimmung zu 


erlenuen. 
(Die Fortſetzung folgt.) 


Beber Evo’ Tod. 


Es gibt in Ramvarsa noch viele Verfonen, die entwe⸗ 
der felbit ben dem ungluͤcklichen Streit, ber dem NBeltum: 
fegler Cook das Leben koftete, zugegen waren, ober doch 
von allen Umfänden genau unterrichtet find. Ueber den 
nufeligen Streit unb ben Tod des Entdeders ſtimmen ibre 
Werichte zauz mit dem überein, was Kapitän King, -fein 
Nachfolger, darüber fast. Die Eingebornen hatten, um 
der Raͤgel willen, em Boot, was zu Cool's Schiffe ge» 
börte, geitoblen, und Goof wollte ald Geißel bis zur Zu: 
rüdgabe des Boots den Koͤnig Taraiopu an Bord führen, 
Dieb fuhten die Eingebornen zu verbindern, und im Ge: 
dränge wurde bekanntlich Cook von binten niedergeftoßen, 
„Machdem Kapitän Coot todt war, fayten die Cingebors 
nen, trauerten wir alle um ibn, feine Glieber wurden 
gerfchnitten, das Kleifch losgeſchabt und verbrannt, wie 
wir ed mit unfern Haͤuptlingen nad ihrem Tode machen, 
Wir glaubten er fen der Gott Rono und verehrten ibn 
als biefew, und nad feinem Tode verehrten wir feine Ge 
beine. Hieraus gebt bervor, daß die Art, mie die Ein: 
gebornen Coot's Leichnam behandelten, keineswegs eine 
Aeußerung der Wuth und der Mache war, mie man das 
mals glaubte, fondern daß fie in Segentbeil dadurch ſein 
Undenfen ebrem wollten. Gie ermielen allen Gegenftän: 
den, die Cook gebört batten, gleibe Verehrung, 3. B. 
einem Schlitten, den er von der Nordweſttuͤſte von Amer 
rife mitgebracht und auf der Inſel aelaffen harte. Die 
Haͤuptlinge drüdten aufs tebbafteite ihren Schmerz über 
diefen traurigen Vorfall aud, fo oft von Cook die Rede 
war, und foger das aemeine Volk fcheint dieß Gefübl zu 
tdeitem. Ich war einſt mit Coot’3 Meifen beihäfttat, als 
einige Anführer bereintraten; das Kupfer, welches Coot’# 
Tod darſtellt, ſchien fie febr zu ergreifen, und Karaimoku 
wifchte ſich wiederholt die Thränen aus- dem Geſicht. Mit 
dent Gott Mono, für den die Infulaner Coot bieltem, 
Bat es folgende PBewanbtnif. Unter den Könige, wels 
de zur Fabelgeit Owhrhee (oder Hawaii) regierten, mar 
Nono, der aus irgend einer Urſache fein Weib ermorbete, 
allein ibram Tod nacber fo bereute, daß er wahnſinnig 
die Juſel durchlief, und alle, die er antraf, zmaug, mit 
in zu kaͤmpfer. Später ſegelte en aufı nem fanderbar 
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geſtalteten Boote nach Tahiti, oder einem fernen Lande. 
Nah feiner Abreiſe ward er von feinen Unterthanen gött- 
li verehrt und eim jaͤhrliches Kampfſpiel zu feinem Anden: 


; ten eingeführt, Eobald Eoof auf ber Juſel landete, hieß 


es, ber Gott ons ſey zurädgstonmen, und dief war 
die Urfade, weßhalb die @ingebornen ſich wiederwarfen, 
wenn er vorüberging. Als fie aber bey dem Angriff, dem 
fie auf ihn machten, fein Blut fließen faben, riefen fie 


alle: ‚mein dieß ift nicht Reno!“ Einige aber glaubten 


auch nach feinem Tode noch, daß er ed doch fep, und baf er 
wiebertebren werbe. Geine Nippen umd feine Brufibeine 
wurden göttlich verehrt, und in einem, dem Gott None 
gebeiligten Tempel niedergelegt. Bon dort wurden fie oft 
im Progeffion nah andern Tempeln getragen, um bie 
DOpfergaben der Einwohner für die Dienfte des Gottes 
None zu fammeln. Diefe Knochen werden in einem klei⸗ 
nen Korbauftewahrt, ber ganz mit rothen Fedarn bededt iſt.“ 





Korrefpondben: Nahribtem, 
Berlin, 12. Aprit. 
(Beſchluß. 


Fe meiſterhaſter ein deutſcher Singer als Deutſcher iſt 
deſto untauglicher wird er für Roſſniſche Opern.· Denu un& 
Deutſchen iſt es unglaublich, wie eine Kompofition ihrem Zus 
halte nicht toͤnue entſprechen ſollen, und de ſichh nun auch dieß 
Entſprechen bey dem muſitaliſchen Wiltärsbelden bier und dort 
vorfindet, fo beben unſere Saͤuger beſonders dieſe Stellen. 
welche gerade die mittelmaßigſten find, beraud, und verſuchen 
auch in die übrigen, fo gut ed gehn will, beu Ausdruct ihres 
Subalts bineinzufingen und zu fpielen, woburch ebeu bie ganze 
Epbäre dieſer Mufit versehrt,. und Ihr nom bad einzig Aunehm⸗ 
lie, was fie zu bieten vermag, geuommen wird, Denm der 
entiprechende Ausbruch ift bier immer matt, gewbhntich, Aus: 
dructlos, und bey bein nichtentfprechenden kommt durch ben 
Verſuch, ihn eutſprechend zu machen, gerabe fein Widerjprum 
grell zur Gyrame. Die deutſchen Sängern fingen dadurch nichk 
fo febr bie Roſſſulſchen Opern ſelber ald vielmehr bie deutſche 
Keitit berfelben, welche hiermit nur beweift, daß fie ben Gtaubs 
vpuntt biefer Muſſt nicht einfieht, Im dieſen Gebler verfielew 
bey ber beutigen Darftellung- alle unſere Eänger, fowabl Kerr 
Baber (Drbello). ald auch Madame Eribler (Desdemoua), Herru 
Devvient d. J. nicht zu eriwäbnen. Sie würben fi, wenn. fie 
ihn vermieden bätten, freylich nord geringeren Dauf. verdient 
baben, deun bie Nigoriften bätten daun erft weht das arofe 
Wort geführt, und die Entzjücdten und Gerührten werben ges 
rührt und emtzlict, in weiber Weife ihnen Rom aum eut— 
gegeutoͤne. Der Baft, Herr Hahinger. vom Harldruber Thea— 
ter, rid dad Publikum zu ſtürmiſchem Beyfalt fort... und freu— 
Tkb jeigte er ald Mobrigo im ber alei bey feinem Uujereien: 
wie es uns ſchien aus der „Jungfrau vom. Bee’) einnelegier 
Urie Alles, wor er > blefer Sphaͤre gu leiften vermag. MNubimt. 
ber mit biefer Arie im Paris viel Furore made, ſaug fie mik 
arößerer Zartheit und Lieblichteit. Dem Gern Hainnger 
Stirfe liegt in der Stärfe feiner gewaltiaen Bruflifimme, die 
bey aller Ausbildung · ihe ur dennoch fo jehr in feiner Mewalt Kat. 
daß er es zu feinem Schweullen bed Tones u. bringen im Stander 
ift. Denn er fingt ibn mit voller Gewalt am. und bite la 
mit aleigmähiger Krafp audi. Go ig. aus iprer Eewala ala 
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Anmutb umb.Riehlichteit geſchleden, bie mum für fich allein in 
annzer Rremmbiichteit auftritt, und beſonders bey den hohen und 
bonften Satfertebsen ibre grödte Aunchulichteit entialiet. Aber 
diefe Rirslipkeit umb jeite Gewalt vereinigen ſich nie, und dieß ſcheint 
und außer ber harten Aue roche der einge Webter des andgegeichnes 
ten Sängers. ı Denn daß er in den Enfembteftädten, und beionders 
im Terzert ded zweyten Aftes überall, fowobl den Sopran ald 
den ywenten Tenor, fo wie fir ſelbſt Üderfaprie„. ſchieven wir 
bevm eriten Auftreten auf die Unkenntniß des KHünfttere „ ber 
in dem großen Haufe nicht gehbrig gebbrt zu werben füraptete, 
und das. Harkvende Publikum am beflen dadurch zu belohnen 
alaubte, daß Kein Ton nugebbrt verfiänge, Mus gleichem 
Dantsarteitägefühl hätte er dann aber auch vermeiden follen, 
flatt auf dem Bokal zu fingen, auf ben Eonfonanten, und bes 
fonders auf dem Schluß⸗ N den Ton nicht ju halten, fondern 
verfummmen ober werfemurren zu daffen, im beliebter Manier 
au bed Herrn Tiger. Der Gaft wurde Übrigens, wie er «6 
verdiente, am Schluſſe der Worftelung gerufen, und führte 
defpeiten Mab, Geidier und Herrn Baber mit bervor. 

Um nun and ſchließlich den Gtandprenft bed Publikums 
anzudenten, der für bie Nofiiniigen Opern paßt, fo verbält es 
fiay damit wie mit dev Höflichkeit der Gefelligfeit. Es if ums 
bofio, Demandem im ber Gefellfgaft etwas Titfes, in Form 
der Sache ſelbſt zu geben, denn das Tiefe ift fon Jubalt, 
fon Gabe der Perſoͤnlichteit, und es verfibät baber gegen das 
Rest und die ſelbſtſüchtige Anfordrung, ber reinen Perſoönlich⸗ 
feit ihrer Oberfläche die Gründlichkeit ber Same ſelbſt aufdrins 
gen zu wollen. Das Leerfte it immer dns KHöfiane, Dieſe 
Höflichkeit hat NRofiini in der Kunſt, und fein Publitum ift das 
her das ber Amiüfementöjigeren, Das Tieſe it ebenforenig 
amdfant als böfid. So Ift es in Parks in der Ätalienifchen 
Dper auch ſchon dahin gefommmnen, daß ſelbſt micht bad auch im 
Roflini nom Ausgezeichnete detlatſcht wird, fondern nur bie leer⸗ 
fte Geſchictlichteit eines geuͤbten Falſetts, fo daß eine Tenorarie 
j. B. nur dann gefällt, wenn fie weder Arie noch Tenor 
Arie mehr it. Solche Extreme zeigen am beften, was bie Na: 
tur eines beflimmten Standpuntts audmadt, Es ift dieß ber 
Sotogefamart des Luſtſpiels, die Konzertrage in der Mufit, und 
im Tranerfpiel die Vorliebe für Herrn v. Houmwald’s Bildereyen. 

Damit wir mun aber nicht Aber Roſſini den Othello ganz 
und gar vergejfen zu baben feheinen, brauchen wir nur zu fagen, 
doß von einer Nofiinifhen Oper baffelbe gilt, was für bie ans 
dere das Geltente if. Der Hauptunterfaieb ift immer nur 
Anantitatio, ob nämlich ber Komponift mehr ober weniger bes 
Tiedige Luft gebabt bat, fih am Inhalte zu halten ober nicht. 
Zancred als eine ber erften Opern des Beliebigfeits:-Meifters wird 
am mwenigften ben Stempel feiner nenen Manier an ſich tragen, 
und ift daher in Deutſchland die beliebtefte, und von Ungediege⸗ 
ne fogar für gebdiegen gehalten, Zur Gruppe biefer gleihfam 
gebiegenen gehört auch Othello, wie genugfam ber Pautendon⸗ 
ner bey bem Winde des Waters und der obligate Epeftafel bes 
weißt, und das nachfolgende Erflaumen oder gar Entfegen, Denn 
warum bem Komponiften nicht eben fo gut für diefe Stelle gerade 
die freundfichften , lieblichſten Melodien hätten einfallen können, 
iſt gar nicht zu fagen, 

User der Inhalt gebdrt ber Mufit weientlih an, er war 
biaher von feinem mufitalifden Ausbruck ungetrennt, jet je 
doch ift die Scheidewand gefallen, bie Innige Ehe ift gerfibrt, 
denn bad Weib hat Ebebruch mit beim Leichtfinn getrieben, Doch 
bie Ehe ber Mufit und des Worte ift eine katholiſche, und ber Kunſt⸗ 
geift wird der Pabſt nicht, ber Difpenfation ausſpricht. So folgt 
auf diefe Periode des Leichtſinns in Deutſchland die Periode bes Bes 
beutungspedantismus, ber gewiffenhaft über jede Achtelnote und 
Yaufe bins und berreflectirt, und im voraus fein eigener Frl 
titer iſt. Mogart fan nur eime Meflerion nachgewieſen 


werbem, naͤmlich die Hbrmeranfplelung auf die Krene betrogener 
Ebegatten , die Rigaro verfhmeigt und doch merten läßt. Da, 
ſchreibt der Juhalt eine Allegerie vor, Gene allgemeine Beden⸗—⸗ 
tung&:Meflerion aber wird jegıger Zeit mad jener Roſſiniſchen 
rer arelfalts notwendig, und es waͤre undillig vom Birs 
oil gu verlangen, er folle Homer ſeyn. — 


München, Mai. 


Auf Befeht des Königs wird nummelr in unfern beoden 
Hoftheatern bie Woche hindurch ſechs Mal geipielt, naͤmlich 
fünf Mat im großen und ein Mal, des Mittwochs, im eber 
maligen italieniſchen KHoftbeater, das unnmebr ausſchliedend 
bem Eomus gewibmer if. Her wurde bis jest: Die Bene 
fisesBorftellung, Pole, a. d. Franzöſiſchen, mit vies 
lem Beyfall, deßgleichen die bekannten „Sieden Mäbmen 
in Uniform gegeben. die auch bier, vorzüglich durch die 
Birtuofität ihres Korporald, Dem. Schechner, rin ausgezeich⸗ 
neted Giuͤct gemacht haben. Schade daß fie jezt, da fie ibren 
Fuͤhrer verioren, vor ber Hand nit mehr zu Welde sieben. 
Dem. Schechner It naͤmlich bereits nach Wien abgegangen, um 
be» Barbaja ibr Enganement anzutreten, Wir wuͤnſchen bies 
fer hochbegabten, ausgezeichneten Sängerin auf dieſer ihrer 
neuen Raufbabn alles Gluͤck, uns feloft aber einen genuͤgenden 
Erfas für die fhmerzlihe Entbehrung eines fo großen Talents, 
welcher Erfay uns jebod wohl fobalb nicht werben dürfte. — 
Eine weitere Nenigfeit, die jedoch wenig Gefallen erregte, war 
Auber's neue Oper: Das Konzert bey Hof. Da ich 
diefen fÄmmtlichen Städen beyguwohnen dur Krauthelt vers 
bindert war, fo kann ich nichts weiter darüber fagen, werde 
aber vielleicht in einem künftigen Berichte darauf zuruͤctkom⸗ 
men. — Im italienifchen Hoftheater gibt zur Zeit-ein «Kr. Bes, 
beenier, ber fi einen Kämpfer (9) ber füniglichen Atabemie zu 
Paris nennt, Vorftelungen. Die Leiftungen bes Athleten er: 
reihen das Erſtaunenswürtige, vorzüglich gebt die Stärte feis 
ner fimfonifchen Kinnlade fiber allen Begriff. Der Atblete faßt 
einen ſchweren plumpen Tiſch, der vier Fuß in Quadrat bilt, 
worauf zuerft ein Narfer Handlauger fit, dann vier Kinder, 
Prag nebmen, mit den Zähnen, traͤgt ibn vor fi ber, ofme 
ihm mit den Armen oder Händen zu ftägen, unb bewegt ſich 
tanzenb mit ibın im Kreiſe. Die Eentnerlaft der Steine von 
2000 Pfund hebt er zwar nicht, wie bie Anzeige verfündet, 
mit der größten Leichtigkeit, denn er ſtemmt ſich mit ber Außers 
ften Anftrengung unter bein Tiſche, worauf die Laſt liegt, ges 
gen die Woften der Mafıgine, und brict bie 2000 Pfund eis 
nige Zoll gegen bie Hbhe, bie man faum merflih wahrnimmt; 
do ift feine Kraft bier, wie feine Anftrengung von nicht 
oeringem Umfange, und verfündet fhon den hertullſchen Sie⸗ 
ger für bie folgenden Reiftungen, bie Lebesnier mit ben 50 
Pfund foweran Steinen im Springen, und mit der aͤuberſt 
fhweren bitten Eifenftange im Balanciren, Sawingen, Wer⸗ 
fen und Fangen zum Erftaumen aller Zuſchauer, faft obne ſich 
Rube zu gönnen, entwictelt. — Die pla tif mimiſche 
Darſtellungen befriedigten unfre Erwartung nur in ein 
nen Attituden, es fehlte ihnen die Detoration, die Füllung 
und Ergänyung ber Umgebung, obme welche Alles tahl, fogar 
nadt erfcheint. Uebrigens bärfte die auffordernde Eigenſchaft 
eines „Kaͤmpfers,“ in welder fib Hr. Rebeönier anfänbigt, 
tünftig ber beſſern Anempfeblung: „Mitglied einer Atademie 
der bildenden Künfte” Play machen. on 

(Der Beſchluß folgt.) 





Beplage; KAunftblatt Air, 41. 





Verlegt von der I. ©, Eotta’fhen Buchhau dlung. 


Nro. 122. 





Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 





Dienftas, 23. Mai 1826. 





Nur burch das Morsentbor des Schönen 
Dringft du in ber Ertenntniß Band; 
Un böbern Otany fi zu gewoͤhnen, 
Uedt fi am Reize ber Verſtanb. 


Schiller. 





Schiller's Deukfeſt zu Stuttgart, 
am ııten Mai 1826. 


Benn in ben Tagen großer politifcher Partbeyen und 
gewaltfamer Außerer Aufregung die Stimme der Poefie 
verftummt, fo finden wir Erfaß in den Leidenfhaften 
ſelbſt, die burd jene Aufregung im Bewegung geſezt 
werden: benn jebe Leidenfhaft ift ibrer Narur nad 
» wahre Poeſſe und die Weltanfihbt, die aud ihr hervor: 
gebt, eine weſentlich poetifhe. In einer Zeit dagegen, 
wie die unfrige, wo felbit Die legten Donner der Kriege 
und Mevolutionen verhalt find, und nun jene naffalte 
Stimmung eingetreten ift, die aud in der Natur ges 
woͤhnlich auf Gewitter folgt; in einer Zeit, die feine an: 
dere Aufregung zu kennen ſcheint, ald etwa die ded Mas 
gend und der damit zufammenbängenden niedern Geiftes: 
träfte; da iſt der Dichter allein der Prometheus, ber 
die erlofhene Lebenswaͤrme in den Gemäthern der Men: 


{hen auf's Neue zu erwecken — ber Orpheus, ber bie. 


roben Beftien zu entwildern und Steine und Felſen zu 
beieelen vermag. Menn dann die Sänger ſchweigen, oder 
wenn das Volk theilnahmlos und kalt, oder böhnend an 
ihnen vorübergebt; fo ijt dieß dad Seien einer Erftar: 
rung, aug der Mettung gur um einen Preid zu erfaufen 
iſt, der vielleicht theurer iſt, ald das Gerettete ſelbſt. 


Die Sänger ſchweigen; daß aber das deutfche Volt 
die Theilnabme am Gefang noch nicht verloren hat, ber 
weist bie allgemeine Verehrung gegen bie großen Heron 
ber Poeſie, bie ih auch in unfern Tagen auf ſo vielfas 
de, unzmepdeutige und oft rübrende Weile ausgefpros 
den bat; vor allem die Begeifterung für Schiller, ber 
ia eigentlih in den lejten Jahren erft wahrhafter Na: 
tionaldichter geworben ift, ſeitdem bie Werle jened un: 
fterbliben Geiſtes nicht bloß in ben Bibliothefen ber 
Vornehmen und Meihen fteben, fondern auch auf dem 
Arbeitstiſch des Umbemittelten und ſelbſt in ber Hütte 
des Urmen wicht länger fehlen. 


Wenn unfer Herz bey dem Lebenden Feine Vefriebi- 
gung findet, fo wendet ed fih mir feiner Liebe zu dem 
Todten: ſtill und feſt ift dad Grab, treu und verfhwie 
geu bie todte Bruſt. Wer aber unter allen ben großen 
Todten, die den deutſchen Namen ehren, wäre dieſer 
Liebe würdiger, ald Er? ald Er, beffen Werth, au hoch 
für jedes preifende Wort, nur in dem freubigen Entge: 
genfblagen jedes biebern Herzens feine volle Anerfennung 
findet? ald Er, deſſen edler Geift nie dem vergänglichen 
Tand finnlicher Luft und eitler Ehre gefröhnt, ſtets nur 
dad Hehre, Wuͤrdige, Ewige gefenert bat? ald Er, ber 
durch die reine länternde Glut feiner Poeſie in taufend 
Serlen bad Feuer der Begeifterung für alles Gute und 
Schöne entzünder hat, dad unausloͤſchlich, wie die Opfer: 
fammen auf dem Albordi, zum Himmel aufloht? 
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Cine ernfte, aber gewiß die wiürbigfte ever des 
Fruhlings war ed daher, die am sıten Mai biefed Jah: 
red durch den Stuttgarter Liederfrang begangen wurde: 
die erfte Wiederkehr bed am oten Mai bed vorigen Jah— 
res (Schiller’d Todestag) zum erfien Male gefeverten 
GShilerfeftes, diefmal durch Ungunft bed Wetters auf 
einen der näcditfolgenden Tage verſchoben. 


Dor Schiller’! Buͤſte, die, zweckmaͤßig geſchmückt, 
in der Silberburg, einem Öffentliden Garten außerhalb 
der Stadt, aufgeitellt worden war, fanden die Mitzlie: 
der des Liederfranged; außerbalb der Schranken eine 
sablreibe Verſammlung von Cinbeimifhen und Fremden, 
die gelommen waren, um Theil gu nehmen an bem 
Feſte. — Ein fenerliher Marſch aus der Zanberflöte, aus: 
geführt von Mitgliedern ber königlichen Hoflapelle, eröff: 
nete um fünf Uhr die Fever. Darauf wurde von dem 
Chor des Liedertranges das fhöne, von Profeffor Guſtab 
Schwab für denſelben gedichtete, Lieb: „Wir fommen 
und in dir zu baden” gefungen; unb nachdem baffelbe 
beenbigt war, betrat eines der Mitglieder bed Liederfran: 
—zes, Dr. Schott, bie Stufen ber Erhöhung, auf wel: 
der die Buͤſte des Dichters fand, und ſprach folgende 
Dede: 


Rede 


Zum erften Male kehrt ung bie Fever bed Tages 
zurüd, die wir voriged Jahr dem Andenken unſers größ: 
ten Dichters, und wie wir hoffen nicht ohne Theilnahme 
mander unferer Zubörer, geweibt baden. Wenn ich mir 
erlaube, vor einer fo anſehnlichen Verſammlung re 
dend aufzutreten, fo gefchiebt ed wohl nicht im der Men: 
nung, ald bürfe ich Anſpruch auf Beredtſamkeit machen, 
oder als fen ich einem Gegenftande gewachſen, welder 
nur die Aufgabe des audgezeichneten und bewährten Ta: 
lentes fen kann; und ih müßte um doppelte Nachſicht 
bitten, wenn ed miht Pflicht eines jeden Mitgliedes 
wäre, dem Geſellſchaftszwecke ſich hingebend, auch mit 
ſchwachen Kräften einer edeln Sache zu dienen. 


„Wir lieben den unfterbliden Dichter, beffen Na: 
„men und bier verfammelt hat, aber lieben ift er 
„kennen,“ 


ſo ſprach der Redner des vorigen Jahres, und zeigte 
und damit den einzigen Weg, den wir bep ber alljäbri- 
gen Fever unferd Feited zu geben baben. Wir werden 
alfo unfer Biel am fiherften erreihen, wenn wir die ei: 


geuen Werke des Dichters im dem lebendigen Worte der 
Mede und in den barmonifben Tönen des Gefanges dem 
Geift und dem Herzen unferer Zubdrer zuruͤkruſen. Ih 
fann ed demnach nicht fir unpaflend balten, wenn ich 
Schillers Gedicht 


„An bie Sähger der Bormwelt” 


zum Gegenftande meines Vortrags wähle, und es verſuche, 
die Klage des Dichters zu beantworten. 


Sagt, mo find bie Vortreffliden hin, wo find’ ich bie 
Sänger, 


Die mit bem lebenden Wort horchende Mölter entzüdt, 


Die vom Himmel den Gott, sum Himmel ben Men: 
ſchen gefungen, 


Und getragen ben Geift, bob auf den Fluͤgeln ded 


Lieds? 
Ach, noch leben die Sänger, nur fehlen die Thaten, die 
Lyra 
Freudig zu wecken, es feblt ah! ein empfangendes 
Ohr, 
Glüͤckliche Dichter ber glücklichen Welt! Bon Munde 
zu Munde 
Flog, von Geſchlecht zu Geſchlecht, euer empfundenes 
Mort, 
Mie man die Götter empfängt, fo begrüßte jeder mit 
Andacht, 


Mas ber Genius ibm redend und bildend erſchuf. 
Un der Glut des Geſangs entflammten bed Hoͤrers Ge 
füple, 
Un des Hoͤrers Gefühl nährte ber Sänger bie Blut. 
Naͤhrt' und reinigte fie! der Glüdlihe, dem im dee 
Volles 
Stimme noch hell zuruͤck tönte die Seele des Lieds, 


Dem unoch von Außen erſchien, im Leben, die himmliſche 
Gottheit, 


Die der Neuere kaum, Taum noch im Herzen ver: 
nimmıt, 


Diefe Laute, melde einen Vorwurf gegen fein Beit: 
alter zu enthalten feinen, fübren und zu einiger Bo 
tradtung der Stellung des Dichters zum Wolfe, und bee 
Verhaͤltniſſes Schiller’d zu dem unfrigen. Wenn wir am: 
nehmen, daß das Weſen aller Dichtlunſt darım befiche, 


die menſchliche Seele durch Erbebung für Mahrbeit, 
Schönbeit und Sittlichfeit zu erfreuen, do it es jedem 
aͤchten Dichter veraönnt, feine Beſtimmung zu erfüllen, 
die Zeit, ber er angehört, mag ſeyn, melde fie will; 
und der Genius bricht ſich die Bahn an der fonnerbell: 
ten Küfte Klein:Afiens, wie in Kaledoniens nebelumgir: 
tetem Hochlande, in bem goldenen Garten Heſperiens, 
wie unter Indiend gewürzduftendem Himmel, auf ber 
eruften Schule der Gelebrien, wie an ben glänzenden 
Höfen der Fürften, Homer und Offen, Taſſo und Ga: 
möend, Sbakſpeare und Schiller waren bie rende und 
die Bemunderung ihrer Zeit, und aub bie fommenden 
Seſchlechter wird die Sonne der Dibtfunft erleucten. 
Verſchieden aber ift ber Pfad, auf welchem der Dichter 
zum Tempel feines Nubmes emporiteigt , fo verſchieden 
ald der Laut, mit welchem der Genius fih in die Bruft 
des Hörerd fenft. Hier tritt und in Charakter, Spra: 
che und Dertlichkeit eine Mannigfaltigleit von Verbält 
niffen entgegen, melde fo unendlich ift, als die Natur 
ſelbſt. Hier in der Außenwelt aber aub find in jedem 
Zeitalter die Graͤnzen geftedt, melde felbit der Dichter 
nicht zu überfhreiten vermag, Zwar ftebt jeder Dicter 


auf ber Höbe feiner Zeit; aber feine Zeit ift volfommen, 


und felbit wenn der Genius, mie es ſich begibt, mit dem 
Zeitgeifte ringt, muß er den Stempel ded Jahrhunderts 
tragen, das ihn geboren, 


So lange in der Jugendzeit eined Volkes Meligion 
und Geſchichte, die Wiſſenſchaft überhaupt nur im Ge: 
fange lebt, fo erringt der Dichter ald wabrhafter Wolle: 
Diter die hoͤchſte Palme; dann ift er der Führer Im 
Leben, ber Lehrer des Molld, der Verkündiger feiner 
Heldentbaten und der Bewahrer feiner Heilistbiimer, 
Un feinem Liede entzuͤndet fib jene Begeifterung, bie 
Mutter bober Gefinnung und That, jene Flamme bei: 
ber Liebe fir dad Barerlaud, das hinmwiederum in ihm 
feinen edeliten Sohn dankbar und huldigend ehrt. Wenn 
in den fhönen Tagen des Alterthums der einfabe or: 
beer: oder Fichtenzweig des Eiegerd Haupt umfränste, 
wenn ben den feitliben Epielen und Kämpfen vor allen 
Völtern Griechenlands der Name des gefrönten Siegers 
in taufendftimmigem DMufe zum Himmel flieg, menn 
felbft die Vaterſtadt des Dihterd, mur meil fie ihn er: 
zeugte, unfterblihen Ruhm gewann, und ibred Dankes 
keine Gränzgen fand, wenn endlib der Dichter in des 
ganzen verfammelten Volkes Stimme erkannte, daß fein 
Wort ein empfangendedg Ohr entzüdt hatte, dad ed im 
tiefften Hergen empfunden. war, dann batte er- wohl das 
Hoͤchſte erreicht, was bad Aufere Leben dem Menfhen 
zu bieten vermag. Slüuͤcklich aber vor allen Ländern ift 
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Hellad zu preifen, welchem die Worfebung in den fdönften 
Momenten feines Volkslebens aub immer den Genius 
fandte, der in unvergänglichen Werken den Rubm feines 
Volfed zu den Stermen trug. Glädlib and jest noch 
ift Hellas, das zum zwebten Male jugendlib biäbt; 
feine Sonne ift mit neuem Slanze aufgegangen und der 
aus der Aſche erftandene Phönir wird auch die fchlafen: 
den Säuger wieder erwecken. 


Nicht allen Völkern, nicht aller Zeit wurde fo fel: 
tenes Gluͤck befhieden, und wenn unfere eigene Vorzeit 
auch reich ift an großartiger Gefinnung und heldenmu: 
tbiger That, fo bat doc der fältere Himmelsſtrich ung 
feinen Homer begeiftert ; nicht erflehen, nicht erziehen 
läßt fib ber Genius; frey ald eim Gefhent des Him: 
meld tritt er in dad irdifche Leben ein. Wohl dürfen 
wir beflagen, daß mit den Helden des ſchwaͤbiſchen Kai— 
ferbanfes auch jeme fangreihe Zeit veraangen it, ohne 
eine nationelle Didterſchule fortzubilden; darum wird 
uns aber jene altdeutſche Poeſie mehr als hiftorifhes Er: 
innerungsmal, benn ald Vorbild ebrwürdig fern, und 
das neunzehnte Jabrhundert darf nicht bep den Minne: 
fängern und Troubadours des Mittelalterd in die Schule 
geben. Die jetzige Zeit aber, nahdem Meligion und Ge: 
ſchichte der Profa überliefert find, nachdem alles Deffent: 
libe aufgebört bat, nachdem Kunft und Wiffenicaft ſich 
in dad Privatleben zuridgezogen baben, die jebige Zeit 
freyitch kann feinen Vollsdichter im antiten Einne ded 
Mortd mehr erzeugen. Allein wenn ed and ein Unglück 
ift, einer ftreng begrängten Nationalität, einer eigens 
thümlichen Volksblldung zu entbebren; finden mir nit 
Entſchaͤdigung in dem böhbern Standpunfte, den wir ein: 
nehmen, im dieſer allgemeinern Kultur, und vor allem im 
jener ebleren Humanität, welde ſich nicht auf die Grin: 
jen eined Landes, auf einen hırzen Abſchnitt der Weit: 
gefchichte befchränft, fondern alle Völfer und alle Zeiten 
umfaßt? 


In diefem Sinne find die Dichter: Heroen der nenerm 
Zeit nicht mebr die Dichter ihres befondern Landes, ſeou— 
dern der ganzen Melt; ihrem Gefange buldigen alle Böl: 
fer, welche die Feilel der Barbarey zu fprengen vermoch— 
ten, Freyer als bie Dichter des Alterthums erbeben fie 
fi zu allgemeinen und erbabenen Ideen, melde ibren 
Werfen einen unermeßliben Umfang geben. Alle Ge 
biete des Lebens, welches durch das Chriſtenthum unb 
die Erhebung des Menſchen über die finnlibe Welt eine 
böbere Bedeutung gewonnen bat, treten ihnen mnter 
dem Geſichtsouulte großer leitender Gedanlen entgegen, 
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die ald eine Frucht der Philofophie ihre Werke läuternd 
durddringen. Diefe Philofopbie, dieſe höbere Weltan: 
ſicht iſt es inäbelondere, melde Schiller's Werfen übers 
au den Stempel dee edelften Humanität aufgedrückt, wel: 
ce, ibn ellem Gemeinen und Beſchraͤnkten fo feindfelig 
gegenüber geftelt, welcke ibm zu einem fittliben Wereb- 


ter feines Volks gemacht, und melde ihn vor ber Schande | 


jener ariftofratiiben Hof: Poefie, die fo mandes ſchoͤne 
Verdienſt befledt, bewabrt bat, 


Mag er auch, empört von ber Gemeinbeit und Nic: 
tigfeit des alltäglichen Lebens, ſich geſehnt haben, in der 
Geſchichte als Vollsdihrer in jenem Sinne der Alten zu 
leben! mochte er auch, dem Gott im Buſen füblend, die 
Thaten vermiffen, welche die Lora freudig meden! fonnte 
er auch nicht feines Volkes lebendige Stimme verneb: 
men! — Größeres iſt's, was er errungen hat, 


Nibt äußerer Chrenzeiben bedurfte Schiller, auch 
nicht öffentlich auggefprodener Berfall hätte ausgereicht 
für feinen Lohn; ein böberer Preis mußte bieien Dinger 
ftärfen ; im jenen Nächten, In denen er, mit Sehnfuct 
zum Eternenbimmel aufblidend, der Gottheit näher war, 
da fagte ihm fein Genius, baß er ber Menfhbeit 
angeböre, Mer könnte daran zweifeln? da fein gan: 
ges Leben dem Kampfe für Wahrheit, Schönheit, Recht 
und Eittliefeit geweibt war; und da er, was dad Ger 
beimnif bes Genies iſt, alle Kräfte feines Geiſtes nur 
auf Einen und nur auf diefen Einen Punkt gerichtet bat. 
Darum aber auch if er einer der Wenigen, durch wel— 
ce die Humanitär ſich forrpflangt, einer der Wenigen, 
melde eine lebendige Saat ewiger Bildungen ausgeftreut 
baben. 


So groß aber Schiller ik In dem, mad er war, fo 
aroß ift er auch dburd bad, wie er ed war. Keiner 
Schule angebörend, feiner Autorität unbedingt folgend, 
bat er ald Dichter und Denter fi frep und felbitftändig 
auggebilbet. 


Momantifh darf feine Poefie genannt werden megen 
ber zarten Huldigung, melde fie allem Echönen dar 
bringt, wegen der tiefen Empflodung, mit der fie dad 
Hoͤchſte im Menfhenleben umfaßt, megen des kuͤhnen 
Fluges, mit welchem fie fib zu den ewigen Idealen auf: 
fhmwingt; allein fie verſchmaͤht jenes kindiſche Alerlen, 
jener finnlofen, aller felten Geftaltung ermangelnden 
Pbantafiefpiele der romantifhen Schule, fie fhent jenes 
moftifhe Halbbuntel religiös finnlider Gefüble, 
durch welche religiös fitrlige Wahrheiten 





fänftlich verfinitert werben. Vor folder Verirrung bes 
wehrte ſich Schiller dur feinen Geſchmack, burd fein 
richtiges Gefühl und durch das fortgefegte Studium der 
Schrüfrfteller des klaſſiſchen Alterthums; dieſer Schrift: 
ſteler, ‚welche nur ein Mal in der Weltgzeſchichte durch 
einen. Sufammenfluß glüclicher Umftände erfhienen, und 
als Mufterbilder fir alle Zeiten und für alle wahre Bil: 
dung gegeben find. Aber frey, und obne ſich felbit auf: 
zugeben, bat er fi die Kunft und bie Kraft diefer klaß 
fiiben Zeit angeeignet; wie bätte er fonfk bie Zeit, im 
der er lebte, ald Dichter vertreten und ſich zugleich dber 
fie ſtellen können? Seine Zeit aber bat er im ihrer tief: 
ften Eigenthümlichkeit aufgefaßt, und doch bat bie Maffl: 
[de Bildung, bie wir an ibm bewundern, bey aller Groß: 
artigfeit antiler Art, jedes Element bes jetzigen Lebens 
durdbrungen. GCbenfowenig endlich finden wir bep ibm 
jene todte und gefhmadlofe, die Sprache gerbämmernde, 
jede felbfiftändige Fortbildung derſelben vernichtende Nach 
abmung ber Alten; feine Didtungen ſchwellen von fris 
[der Bluͤthe und Frucht, wenn er gleih in deutſcher 
Sprade griehifhe Schönbeit mit römifher Kraft ver 
mäblt bat. Mit antitem Verſtand, Maaf und 
Klarbeit, mit deutſcher Geele, Tiefe und 
Phantafie bat feine Mufe das Schwierigfte, das Höch⸗ 
fte erreiht, und bed Denterd tiefe Weisheit mit ber 
Dichtkunſt ſchoönſtem Reize geſchmuͤdt. 


So darf ſich alſo Schiller in feines Rubmes unſterb⸗ 
lichem Glanze zu jenen beneideten Sängern der Vorwelt 
geſellen, denn was dieſe Ihrem Volke ie gewefen, das ift 
er und und ber Menfhheit: er bat zum Himmel bem 
Menfben gefungen, er bat ben Geift bob anf den Flü— 
geln des Liedes getragen, von Mund zu Mund, von 
Seſchlecht zu Geſchlecht fliegt fein empfundened Wort, 
und mit Andacht und Liebe begrüßen wir beute: 


Mas fein Genius und redend und bildend erſchuf. 


Hierauf wurbe bag befaunte Lieb: „Wollen ver 
ſchweben“ aus Zumſteegs Geifterinfel gefungen. 
(Der Beſchluß folgt.) 





Beplage: kiteraturblatt Ne, 41. 
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Darf fo der ird'ſche Lenz ſich wen erfigließen, 
So mög’ auch unfer Dichterfräßling fprießen! 


ublanb, 


— —— — — — — 


Schiller's Denkfeſt zu Stuttgart, 
am ııten Mai 1826. 


c(Beſchluß.) 


Herr Proſeſſor Guftev Schwab betrat nun die Dieb: 
nerbuhne und recitirte, indeß im der Ferne bereits ber 
Donner rollte und ein berannahendes Gewitter anfündigte, 
ein von ihm verfaßtes Gedicht, in reimfrepen Verſen: 


Der fpäte Frühling ſtellt fi enblid ein, 
Der Woltenfärleper reift, die Lüfte wehen 
Nice unaufhörlih mehr aus trüben Nord, 
Die Bluͤthe ſieht fih wieder froͤhlich an, 
Und, langfam zwar, do& ziebt er ſich zurüd 
Der ftarre Froſt, der tuͤckiſch lauernde. 
Es ſchmuͤckt fi die Natur zu unfrer Fever, 
Fruchtbarer Donner’rolt im Weiten fern, 
Nicht Winter fol ed fepn an biefem Tag. 


Ein Dichter feſt it aub ein Früblingsfeft, 
Deun ew'ger Lenz durdblübt den Geiſt ded Dichters, 

Und Blum’ um Blume ſchließt fib auf in ihm, 

"Und keine welt, weil eine neue fommt. 

Bon folden fpred’ ich, wie wir Einen preifen, 

Bon ſolchen, die kein Hauch ber Zeit berübrt, 

Die reifer ſtets, doch immer jung, am Chor 

Des Grabes erſt ihr Schwanenlied uns fingen, 


Wie unfer Schiller es gefungen bat. 

Die Pbantafie, des Geiftes Fruͤhlingsgabe, 
Ste ehrt wohl flüchtig bey uns allen ein; 

In frifher Jugend fingt man wohl ein Lieb, 
Wohl feinen Spätlenz bat ein Mann, erzählt 
Sinuvole Sagen aus der Väter Zeit; 

Doch jene Jugendgöttin flieht und bald, 

Der heiße Sommer fommt, der kühle Herbſt; 
Sie ftelen anders uns bie Dinge bar, 

Die Menihen anders und den Lauf der Welt; 
Da ift nichts mehr vom Mebelbuft umgogen, 
Da ift nichts mehr vom Fruͤhlingshauch gewürzt, 
Wir fuhen jene Seelenkraft umſonſt, 

Die ſich die Welt nah ihrem Willen ſchuf, 
Den Strabl umfonjt, der Alles rings verflärte, 
Ach, bald entlaubt fih Alles um ung ber, 
Und eh der Schnee auf unfrem Scheitel glänzt; 

Iſt alt das Herz und unfre Welt verſchneit. 
Den heiß’ ih Dichter, ber nichts davon weiß, 
Mor deffen Auge, mo es hin mag fhauen, 

Der Dinge Wefen unverwelklich ftebt, 

Don feines Geiſtes Sonnenlicht befhienen, 
Getränft vom Thau des ewigen Gefühle, 

Am Farbenglanz der Phantafie ſich fpiegelnd; 
Den nicht des S heins gefpenft’ge Gegenwart 
Durch feined Lebens längre Hälfte quält, 

Und der nur kund thut, was er wirklich ſchaut, 
Wenn er den Traum der ew’gen Jugend ſingt. 


Uns aber find eſchenket folde Geifter, 
Daß fie mit ihre: langen Fruͤhlingslied 


Den fu jen Lenzin unfrer Seele weden, < 
Benn er Soch ſchammert, und, menu ſchou er 
Ung de Crinn’rung zaubern im { 


und ung verjüngen, während wir ihm laufen. 
Wer ftebt in um... 

Bey Sailer’ Lid nie. nr ra 

Mo ift des Jilnglingg, wo der lm. ser, 

In dem nicht reiner Jugend Knoſpe fprai Au 

Und, wie in lauer Mainabt, ſchnell zur Bläthe 

Sich aufthat, wenn des Dichterd Phautaſie 

Der erften, früben Sebnfuht beil’ge Glut 

Vertörpert im den feligen. Geitalten, 

Die feinen dunkeln Wallenftein durcziebu ? 

Wo ift ra Yale dem's in der Bruft nicht klopft, 

Dem nicht erwadter Traum die Seele füllt, 

MWeun herrlich, in der Jugend Prangen, ibm, 

Wie ein Gebild aus Himmelshoͤhn, der Dichter, 

Der Yünglingsliebe flücht'ge Schöpfung malt? 

Und wer, der länaft der Hoffnung adgefagt 

Auf ſchuellen Sieg der Wahrdeit umd des Rechts 

In diefer Welt voll Trug und Cigenfucht, 

Auf diefem Tummelplag der Leidenſchaft: 

Wer glaubt nicht an der Frepbeit Morgenroth, 

Wer blickt nicht boffend jezt nad Dften bin, 

Sieht nicht getrofter dort das Feuer fladern 

Des ſchwachen Dochtes, der nob immer alimmt, 

Menn für den Glauben kämpfend ibm Provinzen 

Der Dichter zeigt, und einen Pofa fleh'nd, 

Und einen Philipp ſchwankend und gerührt. 


Das ift ded Dichters Frübling, deſſen Glanz 
Die dürre Gegenwart mit Blürhen ſchmuͤckt. 
Im Urbild zeige er Menihen und und Welt, 
Damit wir Welt nnd Menfben nit verachten; 
Er drängt ung die Jahrhunderte zufammen, 
Dad Edle zeigt er, und des Guten Lohn, 

Das Boͤſe ftellt er auf den rechten Plag, 

Mo es begreiflih, mo es mötbig wird, 

Bis wir den Plan der hoͤchſten Weisheit ahnen, 
Und das Gewimmel, das und irrt und quält, 
In Gruppen fid vertbeilt, zur Ordnung wird, 
Und bie die Leitung der allmaͤcht'gen Hand, 
Der unfictbaren, Mar und fichtbar ift. 

In feinem Spiegel zeigt's der Dicter und, 
Wir bören ed, zwar balb in Mätbfelmort; 
Doch mern wir dann binaus in’s Leben treten, 
So fühlen wir: ed war fein eitled Bild, 

Kein Irerer Schall, und Spuren treffen wir 
Aush in der Welt von jenem Didterlenz: 

Es bebt fih iede beifre That heraus 


Vor unferm DVlid; gefbärft ift unfer Ange 
5 F jede Liebenswurdigteit; ja felbt _ 
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n Sclechten wir ertraͤgliche, 
Faiſchen, * ans gdehet, 


’8 Herz ihm fhamend über Ihm zu demfem. 


Und emdlich, endlich wird der Glaube wach, 
Daß jener Frühling, wie er vorgebildet 

Im Dicht ergeiſte blüht, im Leben auch 

Eid hinter blätterlofer Anofpe birat, 
Die winterlib und däubt, und daß er einft 
Aufbrechen wird in einem beffern Sen, — 


Za Jene Sepn, in dem der Dieter lebt, 


‚Dei UAngedenten sure wir bezchen. 


I Mas er fo herrlich vorempfunden, weiß 


Und ſchaut er jest; wir aber laben ung 
Am füßen Vorgeſchmack in feinem Lied. 


Und wie der Vögel Sang jezt neu erwacht, 
Auf blüuͤhndem Baum den Frübling jubelnd grüßt, 
So bört ihr und mit danferfüllter Kehle 
Den Dichterlenz begrüßen, der fib und, 

So oft dad Auge fbauen will, erfhließt. 

Und wenn wir nah der Fever und zerfireuen, 
So nimmt ihn Jedes in dem Herzen mit; 
Dort pflegt es ihn, dort tödter ihn Fein Froft: 
Er blüht, des ew’gen Früblings Unterpfaud, 


Das Gewitter war indef immer mehr beraufgezogen, 
und faum fonnte noch das befannte herrliche Gedicht: 
„Die Macht des Geſanges““ von Schiller, das von einem 
Mitgliede des Liederfranges, Hrn. Kocher, (für viertim: 
migen Ebor) treſflich in Mufif gefegt war, vorgetragen 
werden, als ein Regenſchauer die verfammelte Meſellſchaft 
auseinanderfprengte und zwang, im dem nahen Garten: 
baufe eine Zuflucht zu ſuchen. i 

Die Duverture aus der Oper Titus leitete, nachdem 
diefer Meine Schred für die Damen vorübergegangen war, 
die zwepte Ubtbeilung ber Feper ein. Zunaͤchſt murde ein für 
diefelbe gedichteres Lied von Hru. Etadtrath Ritter, im 
Mufit gefegt von Hrn, Silder gefungen, dad wir bier 
folgen laffen. 


Was fdwellt und beut fo bob die Pruft? 
Das Feſt ded Edeln, den wir kennen, 
Kür welchen ale Herzen brennen, 

Den wir mit Stolz den Unſern nennen, 

Der ung erfüllt mit Himmelsluſt, — 2 

Das ſchwellt heut unfre Bruſt! 


Mas gibt fein bebrer Geiſt und fund? 
Des Lebende Strom in Baubertönen; 
Den Werth des Göttliben und Schönen $ 
Den Ruf: das Meine nur zu frönen; 
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Die Glut aud heller Serle'@ruud,; — 
Das gibt fein Beift ung fund! 


Wo lenft und bin fein Feuerflug? 
Zu feligen Begeiſterungen; 
Zur Siraft, bie erſt fib ſelhſt beiwungen; 
Zu bober Tugend Huldigungen; i 
Zur Mrevbeit, zu des Rechtes Fug, — 
Da lentt uns hin fein Flug! 


Bas ift des deutfhen Sängers. Pier? 
Des Dante Gefühle zu beleben, 
Den Ruhm ded Meifters zu erheben, 
Bleib Ihm, nad MWürbdigem zu ſtreben 
Und nah der Wahrheit Sonnenlicht, — 
Dad ift dei Sängers Pflicht! 


Darauf trat Herr DOpernregiffeur Krebs auf, und be 
Hamirte mit vielem Ausdruck Sciller'd „Lied von der 
Glocke.“ Naͤchſtdem wurde das Lieb: „Freude, fdhöner 
Goͤtterfunken!“ (nah der von Herrn Hoflänger Haͤſer 
für den Lieberfrang komponirten Welle) vorgetragen; 
worauf ein für dad Feſt gedichtetes Lied von Dr. Her: 
mes folgte: 


Es fprengt der Mai ded Winters ftarre Bande; 
Er ruft die Sänger heim aus fernem Lande, 

Er laber fie anf lauen Früblingstäften, 

Er grüßer fie mit Bluͤthen, Kraͤnzen, Duͤften; 
Schon ſchwillt die Brut und überall 

Kalt, tönt und Hingt’s von Liederſchall. 


Doch Einer fehlt im heitern Sängerkreife, 
Der nie gefehlt, menn ed, mit erniter Weife, 
Das Edle galt zu fenern und dad Schöne; 
Er febit, und ed verfiummen alle Töne; 

Er feblt, und traurig ſchweigt bag Feld, 
Wald, Flur und Au, von Schmerz entitellt, 


Da bdrauft und wogt ein fo gewaltig Klingen, 
Wie Stromesſturz vom Zelfen, Sturmesihmwingen 
Bon Di und Welt, von Süben und von Morben: 
Dertobre Sänger lebtin ben Accorden! 
Und anfwärts, wie fein Geift ib ſchwang, 

Wallt taufenditimmig der Gelang. 


Mir dem Vortrag ded Noclig’iben Liedes: „Ho 
Lebe deutſcher Belang !’’ (unter Inftruntenral:Begleitung) 
wurde endlih das Feſt, ald bereits die Nacht eingebro— 
chen war, beſchloſſen, und lief gewiß in dem Meiften, 
die dabey zugegen waren, das Undenfen an eine Stim— 
mung zurüd, die leider inunierngegenmärtigen Lebende und 
Geiellibafräverbältnifen nur all zu felren fib zeigen kann. 

Der Liederkranz bat fi durch dieſes Feſt Anſprüche 
auf die Daulbartrıt aller Anweſenden erworben; und außer 


den Mitgliedern beffeiben, die fiir’ bie Auordauug der 
Eever thätig geweien waren, fühlen wir und verpflichtet, 
befonders auch ber Herren Mitglieder der königlichen Hof: 
kapelle ruͤhmlichſte Erwähnung su thun, melde die Solopar⸗ 
tbien in den Gefängen, fo mie die begleitende Inſtrumen⸗ 
talmufit mit vieler Liebe ausführten. 


Korreſpondenz⸗Nachrichten. 
Paris, ro, April: 

Spontinits Olympia bat auch im ihrer verbefferten Geflalt 
nicht lange bie Opernbuͤhne behaupten tdunen, ber Text ziehe 
bad. Publltum zu wenig an, und die Miufit ift bem Orcheſter zu 
fapwer; und ben Zuhbrern etwas gu verworren und zu Lärmend. 
Dagrgen erhält Bopeibiend weiße Frau auf allen Bühnen 
Brantreihd und ber Nebenlaͤnder rauſchenden Beyfall; ſolch 
eine faßliche, gefaͤlige, lebtzafte Muſit iſt es, was dem gros 
den Haufen behagt. Ju feiner Vaterſtabdt Rouen hatten 
die Tentũnſtler aus lauter Euthuſſaſsmus dem Verfaſſer 
bee weißen Frau eime hübſche Serenade gebracht; als 
tein bien iſt ihnen nicht wohl befommen; denn bie Vonzey bat 
bein eine: Stoͤrung ber Öffentlihen Ruhe erfennen wollen, 
bie-Gerenadifien vor Gericht gezogen, und fie zur Erlegung 
einee Geldbuße von einigen Thalern verurtheilt; cs Kür rich 
nichts ungereimtered benten, ald ſolch ein Urtheil, und im zweifle, 
ob im einem aubern Laute Richter eime aͤhnliche Entfcheibung 
von ſich geben wuͤrben. Im Grunde mdgen die Michter zu 
Douen wobl fetbft bie Abgeſchmacktheit ihres Urtheils erfaunt 
haben; allein ihr Beweggrund war vermurblich biefer; Wenn 
bie Wolsbeputirten mach grendigter Seſſſen in ihre Departements 
zurädtehven, fo erden ben Areyfinnigen unter ihnen zuwei⸗ 
fen Serenaden gebracht; dieß mißfäur natürlich ben Dräfeften 
und andern Minifterialsenmienz; und wm nun bergleinen Ebr 
renbezeugungen verhindern zu fbnnen, werben bie eines popus 
klaren Rufes eriwiefenen Ebrenbegeugungen alle insaefamınt vers 
bindert oder geahndet z deun wenn man eine zu Ehren Boyel⸗ 
bieus gebrachte Serenade mit als ein Bergehtn behanbelte, 
wie follte man hernach bad Recht haben, diejenigen zu verfols 
gen. bie einem liberalgefinnten Depurirten ein Ständen britis 
den? Der Konſequenz halber wird alfo alles, was bie Schlaf⸗— 
mügen in Unorbnung bringen könnte, als ruheſthrend vom 
Poltjeugerichte betrachtet, und fe viel ald möglich mit Gelbe 
firafe belegt, Derqgleichen Albernheiten werden unmdglich fange 
Dauer haben fbnnen; eine große und aufaeklaͤrte Mation Täßt 
ſich nicht lauge fo kindiſch behandeln; bie Schub liegt aber am 
ben Geſetzen, wovon bie meiften noch aus einer Zeit herſtam⸗ 
men, da ınan et für nbthig bielt, die Bürger immer ausein⸗ 
ander zu halten. unb jeden Berein auf Öffentlichen Plaͤgen als 
eine Zufammenrottung aufab, Man hatte Geribe in ben Tas 
geöblättern vorgeworfen, er ſey ınit feinem gewölmliaen Witze 
zu fvarfam geweſen am Tage ber Operette, die weiße Franz 
vielleicht hatte er ſich dich zu Gemärb geführt; denn fritbem 
bat er eine andre Operette, bas junge Matterchen, gegeben, 
worin man feinen Wig ganz wirder finder. und dießmal bat er 
den Tontünftier Namens Feld Äbermwättigt. während er ben ber 
Dpereite, bie weiße Frau, von Bovelbien uͤberwaͤltigt worden 
war. Der Juhalt in kuͤrzlich dieſer: während ber gFeldzugs 
ber oroßen Armer gegen Rußland ceim Feidzug, Kim: graue 
ſame Folgen bereits wergeffen werden, und der ſchon Stoff 
zu mehrern Theaterſtuͤcten Infliaen Imbalts geliefert bat) vers 
Heiber fi eine Junge und frame rufiiite Gräfin. aus Furcht 
vor den Franzeſen, bie man in ben ruſſtſchen Bullerius bei 
nahe als Mienjgpenfreijer ſchilderte, im ein altes Muͤtttechtuz 
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gin junger geſaugen genonnnener framsdifiger Offigier, kommt 
auf ibe Schloſſe iws Quartier; dad Muͤtierchen bezeigt fig recht 
lirbreih gegen ihn, und als ein Befeht der Regierung binint, 
ber bie gefangenen Offiziere nad Eibirien verweiet, weiß fie 
fein anderes Mutel. im von ber Bertveifung zu befreyen, als 
daß fie ſich entichlieht. ibm zur beiratben, indem fie ibn baburc gu els 
nem ruſſiſchen Gutöberen macht. Gin ſelches Mätterchen zu beis 
ratben, bat freufi für einen jungen Offizter nichts febr Ein⸗ 
tabendes; allein ein weicher Gutötefiger zu werben, und nicht 
nam Giberien wandern ju müren, bat doch fein Gutes; er 
fiept, daß Er in den fauren Apfel beiten muß, und ergibt ſich. 
Die Heirat fol noch deuſelben Abend vor ſich geben; das 
Mürtergen ſchictt fich yum Brautiaimude an; aber allmäßlig 
verfüngt fie fin, mb zulezt tritt fie als veigende junge Braut 
bervor; der Charatter des Offiziers ift ganz im bem britern 
Zone ber Ecriveinen Liebenden; bie Lirbe weiß er auf eine 
ſcherzende Art zu bebanbein, wodurch fieden faben Anftrich verliert, 
den ſie in ſo manchen Theaterftäcden bat; inbeifen wenn man eiu 
halb Duhzend Srüde von Unn gejeben bat. fo merft man boch auch 
jmwieder dad Eerler. Ich fa neulich an einem Abende auf bem 
Theätre de Madame mehrere Stürfe, au denen Seribe Mitarbeis 
ter geweſen int, naͤmlich: der fHönfte Tag meimeskenen®, 
Mäbhen zu verbeiratben, bie erfie Riebe, und 
das Dachſtüb chen ber Künftler, lauter Gemälde vols 
ter SHeiterteir und Scherz; ber ſcabuſte Tag meines fe 
tens bar den Dichter freulig wenig Mühe getoflet, denn er 
hatte den ganzen Umrib des Stuͤctes in Theod. Lecleres Gamms 
fung dramatiſcher Spricawoͤrter vergefunden, einem vor. einiger 
Beit erſchieuenen mertwärbigen Werte, bas reich an Stizzen 
aus der wirtlichen Welt ift, und von einem fcharfiinnigen und 
roisigen Beobachter berrührt, welcher bie komlſche Seite ber 
beutigen Sitten febr gut auffaße und darſtellt; alles freylich 
in leigten und fluͤchtigen Zügen, Unter diefen Stisgen befindet 
fid dann and eine, worin die Verwirrung eines: Hochzelttages 
in der großen Welt, das beiät unter den Reichen, fehr luſtig ges 
ſanlbert wird: ans biefer Efigge nun bat Ecribe init feinen Ges 
kätfen ein Bauberille gemacht, worin bie Gefallfucnt der jungen 
Frau, bie Piagen bes reihen Ehemanns, der Weltion ber Schwies 
gerimutter, welche von fauter muͤtterlicher Zaͤrtlichteit Äberfließt, 
und dom daruͤber ihr eigenes Ich nicht vergißt, dann der ſczwache 
Sch witgervater, der bey jedem Vorfalle nichts weiter unterſucht, 
als ob biefels: tem Gebrauche gemäß ſeye, ein febr gefäliges 
Gemälde ausmacht. A dem zu verbeiratbendben Mädchen 
geht bie Handlung in einer nicht fo heben Epbäre vor. Hier 
ift es eine gute, ſchlichte Familie auf dem Lande, die, weit fie 


einen jungen, reichen Nachbar zum Beſuche erwartet, ſich zwaͤngt 


und augſtiget, um feinen Beyfall zu erbalten, dadurch In eine laͤcher⸗ 
Lie Steifbeit verfäut, die dem jungen Gutöbefiger widerlich 
wird, und ihn von dem Vorſatze abbringt, bie Toter bed 
Hauſes zur Ebe zu begehren. Das arme Mädchen fol fingen, 
damit ber junge Kerr ihre ſoabne Stimme bewundern fbnne; 
allein man bat fie fo zugeſchnuͤrt, daß fie kaum athmen kaun. 
Die Hausfrau ift ben ganzen Morgen in ber Küche beſchäftigt 
aewefen, um ihr Sochtatent zu zeigen; allein ber junge Kerr 
bat ſchon nefräbftücht und fofet nichts von allen dem ledern 
Sagen, bie mit fo vieler Mübe zubereitet tworben find; fo 
geht alled ben Erwartungen und Wuͤnſchen zuwider, Als man 
aber vernimmt, baß bie Familie bem jungen Seren nicht ger 
fäut, und als ein Freund des Hauſes einen andern Frever vor⸗ 
ſchlaͤgt. wird bie Familie auf einmal von aller ihrer Aengſtlich— 
teit befrever ; bie Alltagsfleider werden mwieber angelegt und ber 
gutmütbige Charafrer bligt wieder hervor, bad Maͤdchen gefällt 
ud die Heirath wirb Befchloffen ; biefer pibtzliche Uebergang ift 
zwar nicht fehr natürlich; aber ſolche Unwahrſcheinlichteit muß 
man Scribe in manchem feiner Grüde zu gute halten. Gerade 


aus ben Unmahefheintieiten giebt er den -Gitoff yınn Komi⸗ 
fsen, So tbinmt in feiner Erſten Liebe ein Mädchen 
vor, das von bem ihr vorgeſchlageuen Freyer nichts boͤren toll, 
weit es eiuem Vetter, dem es in fruͤher Jugend Kiebe geſchwo⸗ 
ren bat, der aber ſeitdem in bie Fremde verrelst iſt, treu zu 
bleiben beſchloſſen hait. Der Freyer gibt ſich nun kect für dieſen 
Berter aus, laͤht ſich alle die Heinen Vorgaͤnge ans ber Jugend 
wieder ins Gebichtmid bringen und erbält bie Hand bed Maͤd⸗ 
“end; aber ald die Kelrash vor ſich geben fol, ericheint plbtzlich 
ber Wetter wieder, aber ald eim lieberlicher Kerl, von Schulden 
und bereitd mir einer Naͤtherinn verbeiramet, Die Erfte 
Liede gebt zu Grunde und der Ärever gelangt zum Ziele, Die 
Boransjegung, die diefem Stürre zum Grunde ftegt, it unges 
reimt; aber wenn man biefeive beim Berfaffer nachgibt, fo findet 
man es fehr Tuflig, wie bad Maͤbchen ihm am alle die Vorgänge 
erinnert, an bad Zufammenfpagteren im Mondſcheiue, an ben 
Kuß, ben er ihr einmal geraubt bat, am ihre zaͤrtlichen Untere 
baltungen u. ſ. w., worauf er autworter, wie ein aus bem 
Traume Erwachender, aber doch fürchtet, aus biefen Erinne⸗ 
rumgen zu erſahren, baß er in feiner Jugenb ſich zu viel Frey⸗ 
beit mit feinem Bäschen herausgenommen habe, In dem Dad 
nüsgen der Aünſtter iſt bie Handlung romanbafter; ein 
junger Mater, ein Tontuͤnſtier und eim ehem promorirter Arge 
wohnen unter ben Dache zuſammen; Dier iſt nichts Äbertrieber 
ned; mande jegt beruͤhmten Männer in Parid, bie arım aus 
ber Provinz getommen waren, haben fo begonnen; Marınontel, 
Diberot und mande andere haben Anfangs fo gelekt; was aber 
unwahrſcheinlicher vortömmt, if, daß dieſes Kleeblatt, das fim 
mir Mühe durchhilft und den Miethzius ſchuldig ift, eine Maife 
aufnimmg unb ernährt, bie baflır ibre Junggefelienwirthfaraft 
beforgt, Die Noth treibt die Künftier aus dem Dachſtübchen? 
der junge Arzt, welcher behauptet, man muͤſſe ein wenig Ebarz 
Tatanerie treiben, um fin in der Welt durchzuſchlagen, fängt an. 
die Armen zu furiren, bie Runden vermehren fi, er wird zu 
einem Kranten gelaben, läßt ein Portrait aus ber Taſche fallen; 


‚ed it dasjenige der Walfe, ber Krante, ber bied Portrait erbikte, 


Naunt, ertennt feine Nichte, fest fie zur Erbin cin, vuft das 
Künftlers Kierblatt im fein Haus; alles diefes wird fehr Inftig 
vorgeftellt. Es tommt noch ein alter Profeffor der Mebigie 
vor, ber ſich darüber betlagt, daß man Heutzutage bie ganze Arge 
neytunde in Blutigeln fege, eine Anfpielung anf die Brouſſals⸗ 
ſche Lehre, bie freylich eine furchtbare Konfumation von Blut⸗ 
igeln verurſacht, weßhalb au eim Teich mit Blutſaugern für 
bie franzbſiſchen Gntäbefiger ben Werth eines Vergwertes erbalten 
bat, man wird wahrſcheinlich darauf fallen, künflfihe Bluriges 
Teyen anzulegen, benn bereits ift biefer Artikel auch ſchou zur 
Ausfuhr nach Amerika fer erfprießfih geworden, Der alte 
Profefor, welcher der neuen Lehre fremd ift, und ber fimge 
Doktor, weicher etwas Marktfcpreieren treibt. um in Muf zu 
tommen. ſcheinen aͤchte Abbildungen nam dem Reben zu feon; 
ſolche Leute trifft man in den Parifer Geſellſchaften ziemlich 
häufig an, Indeſſen ift die Marttſchreierey der Aerzte eben feine 
neue Erfindung; einige ältere baten aus zu diefem Mittel ihre 
Zuflucht genommen, Ganz Paris fennt die Anetdote bes jegigen 
Barond Port **, ber, ald er noch wenig angefehen war und 
nur eine geringe aͤrztliche Praxis hatte. Leute beſoldete, bie des 
Nachts aus allen Kräften an die großen Hotels der Worftabt 
St. Germain Hopften und ſchrieen, ob bier nicht ber Doctor 
Port** wohne, ba bie Frau Gräfin N, N, oder bie Fürftin 
N. N, faleunig feiner Huͤlfe bebärfte. Die Einwohner bir 
großen Hotels. welche fo. oft nach beim Doctor fragen hörten, 
wurden aufınerffamer, meynten, er muͤſſe wonl ber Arzt aller 
gräftichen und fuͤrſtlichen Famllien ſeyn, und liehen ibm ſelbſt forms 
men; fo bekam nad und nad ber Kerr Doftor eine audgebreitete 
und angefehene Praxis, wurde toͤnigl. Leibarzt und Baron, Do. 
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Der wahre Unterſchieb der Megierungsformen brfte in der Ver— 
ſchiedenhelt der Wege beſtehen, bie man einfchlagen muß, um im jeber 


maͤchtig zu werben. 


Joh. v. Müller, 





Der Anfang des Aufruhres wider die Dahien. *). 


Bon dem Blinden ferbifhen Naturdichter Philipp, „Stie par” 
genannt, im Aubegiune der ſerbiſchen Nevolution **) 


Ueberſezt von C. Herloßfohm. 


Lieber Gott! meld großes Wunder! 
Da ed war verhängt von oben, 

Daß es anders werden follte 

In dem Land ber Serbier, 

Und ein andres Mei beginne ; 
Dachten d'ran noch micht die Kneſen. 
Auch die Türken nicht, die Plündrer ***), 
Doc die armen Dajab wollten’s, 

Die dad Web nicht dulden konnten, 
Nicht der Türken harten Zwang; 
Jene, die ſich Gott ermäblt; 

Weil das Dlut der Erd entquellte, 
Weil die Zeit war angefommen, 

Mo man biut’gen Streit muß führen, 
Blut für's beil’ge Kreuz vergießen, 
Und die Ahnen Jeder räben, — 
Selbit des Himmels Heil’ge fritten, 
Wunderzeihen oben bildend 

Un dem Himmel, ob bem Serbier Lande, 
Bildeten zuerit dieß Zeichen : 

Don St. Triphen bis zu Georg ****) 





*, Defpoten, Unterbröder, Zwingherru. 
) Sammlung ferb. Voltelleber, herausgegeben von Wug 
Wolfgang) Stefauowitſch. Leipjig 1823. 


War der Monb im jeder Naht verfinftert, 
Daß die Serbier zu den Waffen follten; 
Doch bie Serbier konnten ſich nicht bebem, 
Drauf die Heiligen ein andres Zeichen: 
Von St. Georg bis zu St. Demeter *) 
ei ſtets am Himmel biut’ge Wolten, 
aß die Serbler zu den Maffen ſollten; 
Aber fie vermochten's nicht zu wagen. 
Drauf die Heiligen dad dritte Zeichen ; 
is der Feittag war des beil’gen Same, 
Donnerte ed mitt’ im Winter, 
Wo es Zeit micht it bem Donner, 
Blizt der Blitz am Tag bed Heil’gen, 
Und die Erd’ erbebt von Dften —: 
Dab die Gerbier zu den Waffen follten; - 
Doc fie fheuten die Empörung. 
Dann bad vierte Zeichen ward gefehen; 
Ueber Serbien an dem hellen Himmel 
Ward die Sonn’ im Lenz verfinitert, 
S’war am Tag des heil’gen Zeifan, 
Cines Tages drevmal ward fie finiter, 
Drepmal tanzte fie im Oſten. — 
Das gewabrten in Belgrad die Türken 
Aus der Feſtung al’ die fieben Dabien, 
Aganlia und Kutſchu Kalia, 
Und zwen junge Brüder Fotiheh waren’s, 
(Mehmede· Aga und Muß: Aga) 
Mulan Juſuf, er der große Paſcha 
Derwiſch· Aga, ——— 
Fotſcho dann, der Greis von hundert Jahren, 
Alle fieben hatten fib verlammelt, 
An dem Stambul:Thor von Belgrad **) 


“ 0, Woͤrtlich Ausfreſſer. — 
"ee, Zeitabjchnitt für die Dauer bed Winterbatkjahre, ”, db, h. Während ded Sommers. 
u. d. U. +) Das Thor gegen Konftantinopel. W. d. U. 





@ingebült in purpurme Pinifben *). 
Ihre Thränen rollen und fie ibau’m die Zeichen, 
„Allah! Bruder, welbe Wunderzeihen 
Kreumd, das deutet uns nichts Gutes,’ — 
Und voll Angſt die fieben Zwingherru 
Madten fib vom Glaſe Schüfeln, 
Schoͤpften Waffer aus der Donau, 
Trugen's auf den Thurm Nekoiſcha **), 
Etellten auf des Thurmes Gipfel all bie Esifeln, 
Und die Schufeln fpiegelten bie Sterne, ı 
MWolten da die Himmelszeichen (bauen, 
Mas die Zukunft ihnen würde bringen, 
Mingd berum die Dabien ftanden, 
Sahen fib gelpiegelt in den Schüſſeln, — 
Aber als fie wechſelweis ſich ſhauten, 
Sab’n fie, dab auf keinem Rumpf der Kopf Die, 
Und fie nahmen ibre Nadichab:Eifen #**), 
Und zerfchlunen all die Glasaeſchirre, 
Warfen fie vom weißen Thurme in die Donau, 
Daß nicht 'mal ein Stuͤcchen bliebe, 
Dann voll Sorgen alle ſieben ſtiegen 
Ton dem Thurm des Yaafıhilb *) nieder, 
Bingen nah dem großen Saffeehaufe, 
Sezten da fib nieder alle, 
Rings im Kreife, einer an dem andern, 
Und den alten Fotſcho in die Mitte, 
Meißer Part reiat ihm zum Gurtel, 
Und fie riefen alle fieben Iwingberrn ; 
„Holt ung fhnell die Weiſen und Gelehrten, 
Bringet ber die Indſchil Biber »).“ — 
Und fie ſah'n die Ruder, weinten viele Thränem, 
Zu den Dabien fpraben fie, wie folaet: 
\ „Zürten:Brüder, alle fieben Herrſcher! 
Alfo fagen ung die IndſchilBücher: 
Da cm Himmel über Serbien 
Solche Wunderzeichen find erſchienen, 
Sind fuͤnfhundert Jahre ſchon verfloſſen. 
Damals ward das Serbenland geſtürzet, 
Damals batten wir dag Reich erobert, 
Und zwey Gpaurſche *), Fürſten da erſchlagen, 
Den Konſtantin mitt' in Stambul 
An dem ScharazFluß, dem Falten Waſſer *) 
Und den Lazar auf dem Feld Koffowa *) 
Milofdr tödtete dafır den Murad — 
Dob er hatte ihm nicht ganz getödtet, 
Murad mar am Leben noch geblieben, 
Bid er Serbien fi hatt’ erobert. 


(Die Fortfegung folgt.) 








) Opertleidb ber Tuͤrten, Mantel. 

-) Meroifcha, deutſch: der Unfurchtſame. Ein Thurm 
ans der ferbifwen Herrſcherzeit. Unter ben Tuͤrten warb er 
als Gefängniß bemust.. 

”) Eine Waffe, mie eim Meſſer geſtaltet, und von den 
Handſchar zu unterſcheiden. 

1) Jagfchituße, der Erbauer des Thurmes. 

2) Indſchil, dad @vangelinm.der Tuͤrten, eint Art Apotalvpſe. 

95 he. chriſt liche. 

4) Ein Fluͤßchen in Konſtaminopel. 

5) Layar, ber Irste ferbifhe König: Teid Poffowen,. 
bad Wılnfeifeib, eine finfgehn Stunden fange Ebene , rings von 


dieſen und feinem Mörber vor ſich bringen. 


* ber Reiterey Übergegangen.. 
‚ von Bajayed die Wermalsung Gerbiend. 


Die goldenen Eier 
(Fortfegung.) 


6. . 

Schon aus der Kerne entdedten fie ein ungeheured 
Getuͤmmel um die Schnechätte her. 

„Schuß, Her®Bürgermeilter, Schuß!’ rief es dann 
auf-einmal aus einem Sprachrohre ihm zu und bald er: 
blidte er and durch fein Fernglas im Dacfenfter der 
Hütte eine Meibsperfon, die er für die darin wohnende 
Alte bielt. „Darf id wobl — erklang es nunmehr fer: 
ner durch dad Eprabrobr — da die feute mein Haus 


” niederzureißen droben, fie mit Kraft von mir binwegs 


treiben 2” 

„Ja wohl!’ — antwortete der Buͤrgermeiſter. Aber 
freyllch zweifelte er, dab die durch das fette Gehäuſe fei- 
nes Geiſtes an fi ſchon febr gedaͤmpfte Stimme den Weg 
big zum Obre der entfernten Alten gefunden haben möchte, 
ald aub ſchon ein wahres Zettergeſchrey unter der Volks— 
male fib erhob und in Kurzem die Schneebütte von den 
nad allen Seiten erfhroden Hinwegflüchtenden fo verlafs 
fen und einfam daftand, mie ein todausbanchender Gifthaum. 

Der PBürgermeifter fonnte fi übrigens gratuliren, 
daß der Haufe, der ihnen entgegenächzte, fein fo feines 
Gebör batte, ald die Alte Waͤre den Flüchtenden be 
fannt gemefen, von wem die Erlaubnif, fie zu zeritreuen, 


ausdridlich gegeben worden, fo würde der Menge gewiß 


aller Reſpekt vor feiner Würde verfbmunden und er ſchwer⸗ 
lid mit beiler Haut davon gefommen ſeyn. Denn von 
den Schlangen, eoparden, Zigerfagen und andern Ve: 
ſtien, welde aus den eingeſchlagenen Kenftern der Hütte 
und aus dem Scornfteine berauggefommen waren und fie 


— 








Bergen eingeſchloſſen. Hier ſtand Lazar mit der ſerbiſchen Urs 
mee gegen den Eroberer Mur adeb, im Juni 1389. Er hatte 
swevn Pflegefbbne, Wug (Mor) Brantowitfh und Mis 
tofob Brantomwitft. Am Tage vor ber Schlacht beſchul⸗ 
digte der Erftere feinen Bruter laut ben der Tafel eines aus 
geivonnenen Verrathes. „Der Berrätber ſizt an deiner Seite,” 
ſagte Mitofch zn dem Könige, und wies auf Wug — „was ic 
aber bin, foltt ihr Morgen feben, Er fand anf — beftieg in 
der Nacht noch fein Pferb und ritt in bad Lager ber Türten. 


. Er brang in das Zeit Wiurads und erboiahte ihn, Murad aber 


ftarb wicht ſogleich. Er ließ feinen Mörder in Stetten legen, 
am folgenden Tage bie Schlacht ſhlagen. Cie wurbe gewons 
nen, und Lazar felbft gefangen, Der ſterbende Murab ließ 
beyde vor feinen 
Augen entbaupten, und befahl fie auf dem Schlachtfelde zu ſei⸗ 
nen Füßen su begraben. Cr gab feinem Nachfolger Bajazch 
noch einige Befehle, ruͤccſichtlich des eroberten Fander, nnd 
verſchleb. Man begrub ibm, wie em befohlen.. Wug Branfos 
witſch aber, der Antläger, war noch während ber Schlacht mit 
Zur Beloimung dafür erbielt er 


A. d. U. 
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weggebiffen hatten, mit Entfeßen erfüllt, vergaßen fie oh⸗ 
nehin ſchon jezt vor der lebendigen Rundung, bie fie fonft, 
als Ihren Bürgermeilter, befonderd wegen der Geldftrafen, 
die er fo germ Diftirte, gewaltig fürdteten, dergejtalt den 
Mefpeft, daß fie ibn ftarr anfaben, ohne auch nur den 
Hut abzuzieben, Dabep blidten fie immer noch von Zeit 
zu Zeit ängftlich zuruͤck, ob vielleicht ein oder das andere 
Mitglied jenes milden Freylorpo, bas ihre Belagerung 
ber Hütte fo kräftig abgeichlagen, ihnen noch auf den Fers 
fen ſey. Und das Echreven und Wehklagen der Flüchtigen, 
bie, einem einmal aufgezogenen Ubrwerfe gleih, unun: 
terbroden davon eilten und ihre Beſchreibungen von ben 
Ungebeuern, die auf fie lodgelaffen worden und wogegen 
die böfen Hunde, melde bie bohe Sittlichkeit der gebilde: 
ten Eurepäer noch beut zu Tage auf bie wilden Cingebor: 
nen Indiend loshegen fol, um fie zu bumanifiren, nichts 
ald ein etwad weit getriebener Scherz genannt werden fünn= 





| 


ten, wirkte fo gewaltig auf den erft im Anzuge beariffir | 


nen Menftenftrom, daß er plöplih im Laufe umkehrte, 
und in Kurzem der ganze Wald von zwenbeintgem, unges 
fiügelten Leben fo veröder war, wie der freye Platz um bie 
Schneehütte. 


Nur der Buͤrgermeiſter und der Gleitsmann ſtanden 
noch auf derſelben Stelle, mo das große Ereigniß fie ges 
troffen und in der Bruſt des erſtern hatte ein ſo gewaltiger 
Kampf ſtattaeſunden, zwiſchen feiner Furot vor den gräß: 
lichen Dingen, melde fo eben feine Mitbuͤrger davonſcheuch⸗ 
ten, und der Hoffnung auf die Aftliben goldenen Eier, 
von denen fib vieleicht wieder eine Parthie heimlich ein: 
fammeln liege, und dur diefen Kampf war der Dann 
fo abgematter worden, dab er ſich zulezt am naͤchſten Bau— 
me anbalten mußte, um mur nicht zufammenzufinten, 
Der Gleitsmann aber batte während ber Kriegsjahre bey 
Zurbmäriten, Cirguartierungen und Plünderungen, 
wenn auch leider nichts an Gold und Gut, doch an mili- 
taͤriſchem Blicke fo viel wenigftend gewonnen, um: mit ziem⸗ 
licher Sicherbeit dad Urtheil fällen zu finnen, daß ein 
Schlachtfeld wie diefed, auf dem offenbar gar Niemand 
geblieben, ald eine einsige alte Frau, bie obendrein im 
diefem Uugenblide ebenfalls wieder von felbik aufgeftanden 
war, unmöglich ein febr blutiges zu nennen ſey. Daber 
bielt er's für dad Beſte, ſich einen Bericht von. ihr über 
bie eben ftattgefundene Affaire audjubittem.. 


Die frau Steuereinnehmerswittwe erzäblte nun, daß 
fie nicht anders geglaubt babe, ale fen fie von einem Kro⸗ 
kodille, 
klein, mie ſolches in der legten Thierbude pr (eben gewe— 
fen, erft im Naden gebifen und dann bintergeiblungen 
worben.. 
keit, ihre Wunde zu verbinden, damit fie. ſich nicht. etwa 
gar verbluten möchte: Pr 

# 


ziemlich unterfegter Statur und feinedwegs fo- | 


Sie bat den Gleitsmann num um die Gefällig: 


Zu ihrem größten Crftaumen aber fante er ihr, baß 
auch wicht die mindefte Verlegung zu bemerten fep. Jet 
erft athmete die Frau wieder recht frey auf, geftand auch 
geradezu, daß bie lange Quaſiohnmacht, in der fie auf 
der Erde gelegen, vermutblih von nichts bergelommen, 
als von ihrer Furcht die Angen aufschlagen, weil ibre 
ſchwachen Merven den Anblid des Krokodillbauches, in dem 
fie zu fepn geglaubt habe, ſchwerlich ausgehalten hätten. 

Diele Ausſage trug febr viel auch zur Wiederbelebung 
und Siräftiaung bed VBürgermeifterd bey. Man fchlod, an: 
fheinend nicht ohne Grund, auf die Unverleztheit aller 
Davongeſcheuchten und darauf, daß jene Beitien ‚eine fehr 
gute Erziebung müßten genoffen baten, und freplic einer 
alten Fran, die ſich mit einer fhönen Tochter allein mitten 
im Walde wiederlaffe, die Unwendung eines folhen Hülfd- 
mitteld faum zu verargen fey. 

„Frevblich — fagte die Frau Steuereinnehmerin — 
freplich kam ich auf Die unfhuldigfte Weite zu dem großen 
Schrecken. Ich knickte nämlich fo leife ald möglib, eine 
Scheibe ein, um mur ben föltliben Brillanten, der im 
Innern auf dem Fenſter lag, wäber zu betradten. Kaum 
aber firedte ich die Hand danach and, ald auch ſchon das 
Untbier ſich meiner bemäctigte. 


„Ja — fprab ba der Geleitemann achſelzuckend — 
nur Unfhuld in Ehren, Frau Steuereinnebmerin, aber 
dergleihen Betrachtungen fübren doc allerdings zuweilen 
zu Nebenberrahtungen, zum Exempel, nur zu ber, wie 
huͤbſch ſolch ein Prilliant am Ringer einer Toter, gleich 
der eurigen, laffen muͤſſe. Daher dinfen fie mid immer 
gefäbrlih, zumal wenn der Eifer ſchon zuvor bie zum 
Eindruͤcken einer Fenſterſcheibe gegangen iſt. 


Ihr werdet mir aber doch nicht etwa gar zutrauenm, 
Heer Geleitsmann — — 


Sott bebütel — antwortete er. — Uber bie gute 
Frau kennt ench ja nicht, wie wir beyden. Die Cinnehmerin 
gab das zu und ſtimmte zulegt um fo mehr mit ibm und 
dem Bürgermeifter darin überein, daß die Alte von ſehr 
gemäßigten Marimen ausgehe. Daber fen es auch wohl 
zu wagen, ihre nähere Belanutſchaft zu machen. 

(Die Fortfegung folgt.) 





Profaifhe Iutelaam. 


Fragft dır, warum num vom Gatten fo manche Poetim 
fih fheide? 
Meil ber profaifge Wintp mehr, ald Poetik verlange. 


Schaller. 
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Korreſpondenz⸗Nachrichten. 
Sg; Münden, Mal, 
(Sortfegimg.) 

Ehe wir unfern Bericht Aber bas Theater ſchlleßen, fannen wir 
nicht umbin ein Wort fiber einen harten Angriff zu erwiedern, 
- den unlaͤngſt unfre Pfbnenanflatt von Seite eines namhaften 
Dramatargen erduidet hat. Dr. Hofrarb Tiet, ber ſich 
voriges Jahr eintge Tage in Münden aufgehalten, fagt 
lin zweyten Banb feiner „bramaturgifhen Blätter „ben 23. 
Mat beſuchte id das neuaufgebaute präcdtige Theater. Der 
Eingang ift impofant, die Vorhauen groß, bie Treppen würs 
dig, Saͤulen, große Verbältniffe, Alles macht einen eben Eins 
druck. Inwendig Pracht auf Pracht, Goldvergierung wohin 
man fiebt, bad Auge ift fahr geblendet. Das Theater ift 
rund und fahr in Bogen und Parterre feier viele Mens 
ſcheu. Dabey if es bow und gewbißt, was auf jeben 
Fat für eine Schaubühne ganz unzweckmäßig iſt, weil ber, 
Ton verbale. Brhaglih fühlt mon fich im diefer prächtigen 
Umſchließung nidt. — Jch nehme endlich den Rombdbiengertel 
zur Hand, um zu ſeben, welche große, erbabne Begebeuheit 
fit nun in biefem mächtigen Raum vor meinen Augen ents 
wicteln fol, die nur irgend biefem Gebaͤnde entſprechen Fonnte, 
und leſe: „die beyden Grenadiere, ober bie verwechſelten Torni— 
ſter.“ Es i eines der vieten Luſtſpieſchen nach dem Franzbſiſchen. 
Die Figuren erſcheinen in dem ungebeuren Raume wie Poa: 
mäen; um zu verſtehen, war große Anſtrengung noͤthig, denn bie 
Zone verbatlen open in ber Wölbung, wie ih voraußgefeben 
hatte ꝛc. Ein Ballet folgte mit Flugwerten. Amor, Numphen. 
Lufter ſaꝛeinungen und vielerley Spruͤngen und Umtraͤuſelungen. 
An dieſen Kunſſprodutten kann ich einmal fein Intereſſe neh⸗ 
men, und ich verſtehe fie mit zu wuͤrblgen m. ſ. f.“ 

Aus biefer und andern Heußerungen gebt hervor, daß ber 
Beurtheiler zn turze Zeit bier vermeilte, um bie Berbättniffe 
unter Buͤhne und ihre artiflifhen Kräfte gebdrig kennen zu 
fernen , und ihren Standpunft anzugeben, Bo vier Wahres — 
was uͤbrigens fhon früher von Anbern anerfannt und andges 
ſprochen wurde — in jrinem Urtpeite ber den Bau des Theas 
ters ſelbſt, deſſen Vorzüge und Mängel, Vortheil und Narbe 
theit für bie Kunſt, liegen mag, fo ungrnägend bänft uns fein 
Übriges Kaifonnement. Kr. Hofratb Tiet fab weder eine großt 
bentfpe Oper, nom ein anderes tlaſſtſches Städ bier vorſtellen, 
und Lernte fomit das Kunſtvermbgen zweyer Sauptgattungen 
gar nicht fennen. Das Ballet bat für ihn gar fein Intereſſe, — 
bad bedauern wir, Die Mündner baben einen andern es 
foman. Sie lieben bie tanyende Muſe, und ein feines Stücd 
mit einem guten Bauet find Darftellungen, bie bier oft einen 
verandgten und heitern Abend gewähren. Der Menſch lebt ja 
nicht von Shatſpear und Calberon allein. — Das Muͤnchner 
Kbeater ift wicht mie bad Wiener Vargtbeater einer Gattung 
bramatifcher Vroduftion geweiht, ſoudern es muß alle Gat: 
tungen in fich aufnehmen: Trauerfpiel, Schauſpiel. Luſtſpiel, 
Voſſe, große Dyer, Vaubeville, Ballet und Pantomime. Diefe 
notwendige Abwechſelung beftimmt bie Ordnung bed Mepers 
toirs, das tiberbieß noch, wie din der Natur eines jeden Ho fs 
tbeaters liegt, böberen Beltimmungen zu genügen bat. Daß 
Er. Tiet in ben wenigen Tagen feined Aufenthalts nur 
Fieinere Vorſtellungen ſah, Tag in eben biefen Revertoirverbäfts 
niffen. Bey längerem Verweilen wuͤrde er ſich uͤberzeugt bas 
ben. daß unſer großes Theater auch Großes mb feiner Würs 
diges au feiften im Stande iſt. Wiele bunbert andere Frembe 
von Nord und Suͤd find wenigftend mit biefer Ueberzeugung 
ſchon von bier abgereift, 

Eine inteueffante Beverlichfeit war am 7. April die Grund: 
fleintegung zur neuen Gemaͤldegallerie, Pinatorbet, burg 


den Minifter bed Innern, Ira. Orafen von Armandterg. 
von ber ihr geſchaͤztes Kunſtblatt bereits eine ausführliche Ber 
ſchreibung, fo wie die gehaltvolle Mebe gegeben bat, welche ber 
nunmehr für die biefige Atademie ber Künfte als Profeffor 
gewonnene Ar. Dr. Schorn, früher Ihrem Stuttgart angehbe 
rig, mit Würde und Anſtand gebaften bat, — Da wir eben 
von bifdender Kunſt banbeln , fo begleiten Sie mid wohl für 
einige Momente in unſeres Stieter's Wertfiätte, bie im, 
dieſem Angenblide eine Zahl und Mannihfaltigfeit aeluns 
oener Arbeiten darbietet, die fie geroiifermaßien zu einer Munfts 
audfteilung erhebt. Wir feben bier das eben vollendete Bilde 
nis J. M. ber Rönigin Friedberite von Schweden, fiber 
bad ein Zauber verbreitet if, ben nebſt dem bbehſten Grabe 
ber Aehnlichteit, felten bie Kunſt eines Malers in dieſein Grade 
erreicht, Die Färftin iſt in Lepensgröße figend dargeſteut. Ihe 
einfanes Gewand zeigt nicht De Königin, aber in kleinen Ans 
bentungen wußte der Rlinftier ihren hoben Stand anzuzeigen, 
ibre golduen Armbänder eigen die Sorm ber Krone, und ibr 
herabhaͤngendes Tuch läßt in bem Ede ben Namenszug mit ber 
Krone ſehen. — In ben Meige sind GStanze ber Tugend blühend, 
wie die eben aufgegangene Roſentnoſpe, zeigt ſich dann Eine 
gende, Prinzeffin von Leuchtenberg, bed edlen zu früh vers 
ewigten Herzegs Eugen Tochter, and deren reigenben 
Zuͤgen ber Frobiinn ber Jugend und der glücklichen Zutunft 
goldne Hoffnung ſtrahlt. Auch bie Bildniſſe ber Grafen von 
Woronzew, ruſſi ſoen Faiferlichen Geſandten allhier, und Taſcher 
be ta Pagtrie, uͤberraſchen durch gluͤckliche Auffaſſung and 
ſprechende Aehnlichteit — wenn Stieler das blühende Leben im 
auen feinen Nuancen aufzufaſſen verftebt, und die Knoſpe wie 
bie aufgeblühte Blume in aller ihrer Herrlichteit ſich aus ſeinemn 
YPinfer entfaltet, fo weiß er auch bed Todes bleiche Geſtalt ohne 
beifen Ecreden zu malen. Sein Bid Maximilian os 
fepbß, nad beffen Tod gezeichnet, iſt bas rührendfte Anden: 
ten an ben, ben Gott noch im Tode belohnen wollte, indem 
er Ihn fo fanft entfchlafen Tieß, bad er ohne Kampf und 
Schmerz aus der Welt ſchieb. — Ein anderes, wahrhaft räbs 
renbed Bird für be Familie ber Entſchlaſenen, ift jenes einer 
früh verewigten eblen Grau, ber Gemahlin des Ctaatiminie 
fters Grafen Rechberg, bie ebenfalls nah dem Tode geztichtet, 
in das wohlgetroffenftene Bilb einer Lebenden Übergetragen 
wurde, bad kaum den Gebanken zulaͤßt, es jenes erit nad ihrem 
Tode gemalt. — Über für ganz Bavern intereifant it bad von 
Stieler begonnene Bilbniß Er. M. des jeztregierenden Kbnias, 
weit es bad erfte ſeyn wird, welches man im vollenberften 
Grabe ähnlich nennen fann, Zwar ift nur erft ber Kopf bies 
fed febentgroßen Bildes vollendet, aber biefer ſchon zeigt im 
forechenden Zügen bie ganze volle Wahrheit, welche dieſes Ge: 
maͤlde einft erhalten wirb, durch bad, wir hoffen und mwüns 
ſchen es, in getreuen Kopien vervielfältigt, dereinſt jeder Bes 
wohner des Kbnigreichs fi In ben Staub geſezt feben wird, 
bas Bild feines gelichten Monarchen im einer gelungenen und 
treuen Abbildung zu befigen; benn man fonnte es bisher nicht 
ohne Unwillen ſehen, wie von underufenen Sndiern bie Bilde 
nie II. MM. im gang nmähnlichen und verzerrten Zügen vers 
fertigt, in ben fleinen Bildertäden dem Pustitum zum Kauf 
angeboten wurden. 

Man fieht bier mit gefbannter Aufmertſamteit bem neuen 
Schulplane entgegen, an beffen Ausarbeitung , wie befammt. 
er. M. ber König aus ſehr einfichtevollen Männern unter 
dem Borlige bed aeiftreihen Miniſterialratbs Eduard u, Scheut 
einen nenen Schulrath zufammengufegen geruhte. — 

(Der Beſchluß folgt.) 
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Dftmals pfleoft du mich um meine Gefinnung zu fragen, 
Wenn ich plöglich zu Gelb taͤm' und zu fchaltender Macht, 
Glaubſt du, Jemand vermdge bie künftigen Sitten zu ſagen? 


Martial. 





Die goldenen Eier. 
’ (Borrfegung.) 


7. 

Wirklich fanden alle drey die beſte Aufnahme bey der 
Alten. Vermurblib aus bloßer Artigkeit erlannte fie bie 
Frau nicht wieder, deren bedenkliche Eingriffe und Bes 
traktungen fie erſt vor Kurzem durch ein Krolodill unter: 
drochen hatte. Zum Burgermeiſter aber ſagte fie: „Mei— 
nen fhönen Dant fiir Eure Erlaubniß, mid ſelber ſchü— 
gen zu dürfen gegen das Geſindel aus Eurer Stadt. Die 
Bitte darum mar freplib nichts weiter, als eine gefell: 
ſchaftliche Redendart, mie fo viele andere. Denn bättet 
ibr mir die Erlaubnıf verweigert, fo würde ich mir fols 
che obne Sweifel genommen baden, Uebrigens find alle die 


- Kbiere und zum Tbeil auch Unthiere, mit denen ib mid 


von der Zudringlichkeit der Menſchen befrent babe, eitel 
Gefböpfe ihrer eigenen Pbantafie geweien. Auf diefe zu 
wirfen, darin beftebr bauptfählih meine gebeime Kunft. 
Apr-ftaunt mich an, daß ich dergleiben Kunſtſtückchen vor 
Eud vorausbabe. Ich babe mir fir aber auch theuer ges 
nug erfaufen müffen. Geſtern find ed gerade zwenbundert 
Yabr geweien, daß ih in Eurer fharmanten Stadt ald 
Here verbrannt wurde. Und meine ganze Kererep beitand 
im nichts weiter, als daß ich rothe Augen batte und daß 
ich alle bie Verbrechen betannte, die man mir auf der Fol: 
ter abfraate, auch lieber fogleib mich verbrennen ließ, 
als mir dur nachheriges Widerrufen die Folterqual von 


Neuem zugieben wolle. Seitdem bin id freplic, wieder 


| Phönir aus der Ale, wieder hervorgegangen, ob ich ſchon 


am aͤußerer Schönheit vielleicht eben nicht gewonnen babe. 
Denn mie in Mübezabld Sancegruben auf dem Mirfenge: 
birge der Schnee eines jeden Jahres eine befondere Schicht 
bilder, fo auch die Runzeln meines Gelihtd, Uebrigens 
ift Alles, was Ihr bier. fchen ſehet und was ih ECuch noch 
zeigen werde, im Grunde auch weiter nichts als die Frucht 
Eurer durch meine Kunſt bearbeiteten Dhanrafle. Mans 
des barumter wirb Euch vieleicht einen recht angenehmen 
Anblick gewähren.‘ 

Hiermit öffnete fie ihnen niät: nur bie bepben Sqran⸗ 
fe mir dem goldenen und ſilbernen Eiern, ſondern auch 
noch viel andere, worin die toſtlichſten verlen und Edel 
ſteine zn fdauen waren. 

„Das Eivzige jedoch, bitte ih — ſagte fie, ad bie 
Begierde danach Allen ordentlich furcidar aus den Augen 
bligte — entfremdet mir nichts davon, fondern borecht 
mic lieber geradezu darum an.’ 

Das geſchah denn, und wenn auch bet Wihrgernmeifter, 
als ein offenbarer Guͤnſtliug von ihr, bdaben beſſer Maah 
und Ziel bielr ald am Vormittage, weil ber muthmaßliche 
Schwiegerſohn fib in folben Dingen, ſeines Erachtens, 
vor der Hand noch gemigfam zeigen mußte fe bepadten 
fih dagegen ber Gleitsmann und die Steuereinnehmerin 
außerordentlih. 

Nachdem dieß gefheben war, wurden fie von der. Uls 

ten ohne Umſtaͤnde entlaffen, der Bürgermeifter aber zu⸗ 
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rüdgedalten, weil fie ihm ihr Toͤchterchen noch vorzuftels 
len gebachte. 
Sobald fie allein waren, rief fie auch Jukunden aud 


der Kammer herein. Dem Bürgermeifter blieb der Mund : 


offen ſtehen wor Dewunbderung und Liebe, So viel hübſche 
Mädchen er in feinem Leben gefeben und, befonders feit 
dem Tode der feligen Frau, ſich in’s Haus gemunfct hatte, 
Fol ein uppiger Wuchs war ibm doch nie vorgefommen, 
ſolch ein weiß und roth bühendes Geſicht, ſolch eim Kob: 
leuſchwarz von Haar batte er noch nie erblidt und noch 
nie ein Paar Augen gefhaut, wit beren blauem Him— 


meldglanze fogteih ein volllommener Verjüngungsprozeß. 


in ibm eintrat und fein Herz mit Allem, was drum 
und dran hing, von Megungen ergriffen wurde , bie 
ihn zu dem feltfamen Wahne bradten, fein Geſicht habe 
auch wieder bie Glätte und Roͤthe erbalten, welde es im 
achtzebnten Jahre etwa gehabt, und bey der herrlichen 
Erüblingsfonue „ fo in Jukunden vor. ihm aufgegangen 
war, märe fogleih der ſtarke Winterreif, ber fein vor 
mals faftanienbrauned Haar entitellte, wieber hinwegge: 


ſchmolzen. 
(Die Fortſetzung folgt.) 
! Der Anfang des Aufruhres wider bie Dahien. 
(Fortfegung.) 


Darauf rief er zu ſich die Meflire, 
- Sprad zw ihnen: bört ihr Turkenhruͤder! 
dr Weſſite und ihr meine Raͤthe! — 
bt, ich ſterbe — aber Serbien ift erobert, 
:: Drum das eine bört, was ich befeble — 
‚ Damit ewer Mei laugwierig daure; 
Sepd deu Rajahs wicht zu bitter, 

Sondern bteibt den Rajabs immer gültig. 
Mag der Haradſch *) ſeyn fünfzehn Diimarien, 
Mag er felbft meintwegen ſeyn auch drepfig. 

!.- Mber fordert nicht unmäß’ge Steuern, 
Auch nicht Schulden, die erlogen, fordert. 
Taſtet am nicht ihre Kirchen, 
dren Olauben nicht, und ihre Ehre, 
pieler nicht die Mäder an den Majahs, 
4 zeit mi bier der Miloſch bat emtleibet, 
enn die ift ja mur des Kriegsglücks Zufall, 
Denn die Reich, man kann ed nicht erringen, 
Auf dem Bette fitend, Tabak rauchend. 
Treibt die Nojabs drum nicht in die Mälder, 
Das fie fraten euch, vor euch fib ſcheuen — 
Mber achtet fie, wie eure Söhne; - 
Lange dauern wird da eure Herrſchaſt. — 
Wenn ibr aber dieſes nicht befolgt, * 
Wenn ibe wollt die Mnterdrüder fpielem, 
Dans mir ihr die Herrſchaft au verlieren, — 
Und fo flarb der Kaifer, und wir blieben. 
Adber wir vergaßen feine Lehren, 
Mir Beihawerten fie mit großen Laſten, 
Truaten ibre Ehrlichkeit mit Füßen, 


2) Aa ra d ſch, Kopfileuer. 





Lob. 


Viel Erpreffungen wir uns erlaubten, 
Und belegten fie mit harten Strafen, 
Und begingen vor Allab viel Sünden, 
3% find ſolche Beiden angefommen, 
emand muß das Reich amjezt-verlierem. 
uͤrchtet eud vor feinem Könige, 
er wird unfern Kaifer micht befebden *), 
Meil das Königtbum zu widerfteben, 
Nicht dem Kaifertbum vermag zu ſchaden, 
Da es bergefiammt von Gott, dem Herrn, iſt. 
Aber fuͤrchtet diefe armen Rajahs — 
Dean wenn aufftebt mit dem Stiel die Hade, 
Da wird große Angſt die Türken fafien, 
Selbſt in Medina fie Furcht ereilen. 
Selbſt in Scama **) werden Weider weinen, 
Denn die Majabs werden fe zu Thranen zwingen, 
Tirfen:Brüder alle fieben Herrſcher; 
Alfo fanen unfre Andieil:Bücer: 
Daß verbrennen werden eure Häufer, 
Und die Köpfe werdet ibr verlieren, 
Gras wird auf den Feuerbeerden wachen, 
Spinnen auf den Minareten wohnen, 
Niemand wırd fepn, der den Eſam rufe ***), 
Auf den Straßen, auf dem Pilafter Belgrads, 
tIederall, wo Tuͤrken And gewandelt, 
Wo der Pferdebuf die Erde ſtampfte, 
Aus der Hufe Stapfen Gras wird wachſen, 
Sebr bepierig werden ſeyn die Straßen, 
Einen Türen doch zu feben, 
Aber nirgends wird man Tuͤrken finden. 
Alfo fagen unfre Indſchil:VBuͤber.“ — 


Als dieß hörten alle fieben Zwingberru, 
Lieben fie den Muth aleich alle finten, 
Saben trübe nieder auf die Erde. 

Mit dem Buch meif feiner doch zu ſpreden, 
Weiß dem Bude Untmwort nicht zu geben, 

An den Bart faßt ſich der alte Fot ſcho, 

Und er naat den Bart mit feinen Zäbnen, 

Er auch weiß nicht mit dem Buch zu reden — 
Aber ſtaunend finnt er dem Gebörten. 

Doc der Fotihild Mebmed:Aga lied ſich 
Niederfclagen nicht, und rief ald Held dieß: 
„Kort binaus die Kerle, die Prophet’ undWeifen****), 
Betet Bott au, finget euren Eſam, 

Täglich fünfmal fingt ihn, ibr Verſtocten. 
Habet feine Sorge für und Herren, 

Denn fo lang wir no aefund und flug find, 
Und fo lang wir Belgrad noch beiigen, 
Steben wir ald Herrn noch in der Feſtung, 
Mie auch rings um dem verlafnen Majahe, 
Wenn die Könige ung Krieg nicht bieten, 
Können ung die Nalabs nicht verdrießen, 
Geder haben wir ein Mapyin voll Schäge, 

*) König; der Kaiſer von Deftreih. Denn die Türten nen: 
nen bloß ihren Sultan „„Haifer,’ jeber andere Monarch iſt blos 
König und fein Diener, 

“) Shama, ber tärfifide Name fir Coriem 

22*) Efam, bas Gebet, melde: der Muaysin Aufmal 
det Tages vom Minarete herabruft. 

0. Kerl im Original More, wird ſowohl einen Schimpf 
zu bezeichnen gebraucht, als in dem Sinne eines wadern , bel 
en Burfopen; im Deutſchen ein ſehr unpoetifger Auss 

ud. 
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Welch ein Reichthum al” weie*) Dufaten, 
Und viel Reicthum iu den feiten Gründen, 
Darum meine der, wir vier Drrtth: 
r. 3 Kutſchut: Alia 
‚und Mi ee En 
abe Irliäc yuts Maja tue — 
aufſtehn auf die leichten Füße, — 
. ei * engl In Ren, * 8 
a jerſtreuen wir die Ruptien auf das er, 
Sammeln Krieger mit dem vielen Gelde — 
Und wir — wir großen Herſcher wollen 
Dann das tbeilen in vier Theile, 
In vier —“8 heile wie vier Bruder. 
danır eben wir aus 5* Kal? 
Dei unsre ſſebengehn Bezirke, 
En enthaupten alle Serbier:änefen **), 
an die Anefen, die ferbiiben Haͤupter, 
Und die Ameten, alle, die was taugen, 
Und die Prieiter aub die ferbifhen Yebrer. 
Blos die fleinen Kinder wol’n wir lafen, 
Nur die Kinder bis zu fieben Jahren; _ 
Und die werden Ädte Rajahs werden, 
Diefe werden gut den Türken dienen. 
Sobald ih erfchlag’ den Knes Palalia ** 
Aus dem ſchoͤnen Dorfe Begalila: 
Er ift Paſcha, ib bin Su:-Palba ****) ! 
Dis ih auch erfälage den Knes Jowan 
Aus dem kleinen Dorf Landowa: 
Er ift Paſcha, ib bin Su⸗Paſcha! 
Und den Nanoe, Kurs aus Beoba: 
Er ift Paſcha, Ib bin Su: Pakba ! 
Dis ich tödte den Stemwa Jafobljew, 
Aus dem Lewerihdorf, dem DIHRIRERERE : 
Er ift Palda — ih bin Su-Palba 
Und den Jobann, Knes aus Fernite 
Bis ich erft erichlag’ die bevden Tisarapifben 
Von dem weißen Bade bev Unala '), 
Die vermögen nah Swadſchar zu dringen °) 
Und in Belgrad bier ung eimzufcließen : 
Sie find Paſcha's; ih bin SuPaſcha! 
Dig den Eye rni Georg ih erihlage, 
Aus dem ſtolzen Dorfe Topola *), 
Aus dem Topola, dem ftolsen Dorfe, 
bn, der handelt mit dem Wiener Cäfar, 
er im Stand it, Waffen viel zu faufen, 
Von der weißen Feſtung Waradin 
Und Gewehre, mie viet man nur nmötbig ; 
Der im Stand it, Krieg mit uns zu führen: 
Er ift Paſcha, id bin Su: Paſcha! 
Bis th rödte dem Protovov Niflad *) Be 
*) Sitvermänge best barıca Geb — Gold wird weige 
Münze genannt, 
”, Kneſen, Diſtrietsvorſteher ber Serbier aus ihrer Mas 
tien. 
+) Diejer und bie meiften folgenden find aus wirtlic um 
ter ben tärtiihen Dolchen gefallen. 
.:, Su⸗Paſcha, eine Art Schaffner, dem bie fuͤrkiſchen 


a 


sm 





Bewingberen in jedem Dorfe zum Ginsreiden ber Steuern um 


aubermeisigeu Erpreffungen früher battem. 
2) Dorf im Gebirge naͤchſt Belgrad. 
2) Swabfwar, Feld vor Belgrab. 


3) Topet me Siaviſchen arſpruͤnglich Pappel; baber dad 
Dorf ben Namen, ; 


4) Protowap befammelich. ein oberen Geiler der ri 
fgen Se nid 


3 “ 


Mus dem fhönen Dorfe Ritopel: 
Er macht ſich zum Palda, is Su: — 
Dis den Georg Guzona ic tüdte 
einen, Bruder aub, den Arienia 
8 dem ſcoͤnen Dorfe Zelesnife, 
Die im Stand jmd Topf&id zu verfpersen. *) - 
(Die Fortiegumg folgt.) 


De DT ET u En 
>) Ei Euspaß vor einer Bruͤcte über den 2.0 oT u 
ug , bt. u. 


Korrefpondenz-Nabrihten. 
Münden, Mai 
Beſchlug.) 

Die vom unſerm Thierſch in vier Ablheilungen eva 
fhienene Shri „aber geiebrtie Schulen mit bes 
fondberer Räcſicht aufBavern bat bier. wie es bey 
der Wichtigkeit des Gegenftandes und bem großen Rufe des 
Verfaſſers nicht feblen founte, große Kheilmabıne gefunden. 
Wenn auch Cinige nicht ganz mit dem Äbereinflinimen, was 
ber Verfaffer Über die Beftimmung der gelchrten Schulen (mans 
“er fibht ih fon an dem Beyworte gelehrt)-und ber bem 
Unterricht im Deutſchen fagt (er weiſet mimlich ber Mutter 
ſprache eine etwas untergeordnete Stelle im Unterricht am). jo 
iſt doch nur eine Stimme ber Billigung Über alles, was ex 
über das Studium der alten Klafiten, Über ben Leyrſtaud (ho- 
nos et proemium) mit gruͤndlicher Sachtenniniß vorträgt. 
Sehr intereſſaut tft die von ibm in ber vierten Abtheilung mit 
oetbeilte Geſchichte ber bayriiyen Schule von 1804— 1525.‘ 
Sole Aufſchluſſe muͤſſen zu bem größten Dant verpflichten. 
— Ueber denſelben hochwichtigen Gegenſtand ift and bier fo 
eben ein Schriftchen von Profefor Sendtner erſchienen: „U e— 
ber Lehr und Zubtin ben Schäten, als geitge 
mäffes Wort im Beziehung auf Bayern.“ Der 
Verfaſſer ſieht chriſtliche Gefinnung und deutſche Gefittung nie 
die Herzwurzel aller — nit blos ber gewöhnlihen Boltsbil⸗ 
bung, ſondern auch ber böhern Geiftestultur an, und empfichie 
daher, baf bey dem gefammten Schutwefen unausgeſezte Rüde 
ſicht auf den religibſen Unterricht, auf die deutſche Sprache 
und bie vaterlaͤudiſche Geſchichte genommen werben. Die 
Meine Schrift enthäͤlt gute Toren und treffende Bemer— 
fungen, zumal wo ber Verfaſſer als Hausvater, Lehrer und 
Patriot ſpricht. — Much bie unterrichtete Gattin des Hrn. 
Sendtuers (man fche Schintels Leben deutſcher Echriftfieiterinz 
nen) bat vor einigen Monaten in die bhieſige Zeitfchrife 
Eos ein paar Hufiiye paͤdagogiſchen Inbalts einrücten laffen, 
die allgemeine Zuftimmung erbielten , und ben Wunſch erzeuge 
tem, daß diefe vaterlaͤndiſche Schriftiiellerin Muße fmden mbar 
und mir ibrem portifwen Talent, das tms früher mand Ger 
lungenes und Zartes geliefert, und mir ihren Teuutniſſen und 
Erfahrungen im Erziebungdfabe zu erfreun. — Tod muß 
ich eines hier walängst beransgelommnen geſchichtlichen Romaugs · 
erwähnen: „Die Lbwenritter, von Baron Mar Freve 
berg. Das Gelungenſte am dem Wertlein (rd cutbaͤlt tlaum zehu 
Bogen) ift, will und bebfinten. baß bier die Poeſie nebem, 
und zwiia eu der Geſchichte beleucdtend und belebend auftritt. , 
unb daß jener wie biefev gegeben wird. was ihr gebört. Die 
Zeit, die und vor Augen geteilt wird, if einer der okiuyendflem 
Lichtpuntte ber. bavriſchen Seſchichte — die Zeit Albrechte N... 
der, auf ber Werterieide der alıem und ber neuer wolhfer . 
Hera ftebend. einerſcits gegeu bie aumaſienden Widerſtrebungenn 
eines verfäbrteu und erſtarrten Feudalismus. ambrerfeits geyem 


1 “hr 


u —————— einer immer weiter u (dp get 


5” 


fenden, jur Univerfalmomardie ſich geftaltenden Herrſchaft mit 
Weispeit und Macht die Ertofftändigteit der baprifnen Krone 
zu verten mußte = Um nun das Lie he mit dein Ernſten zu 
verbinden , eriautte‘fic, der Berfäfer eine’ Dictung eimiufgnats 
ten, udmli das Merbännin weder Pledenden, Mitbelm von 
Fraunserg und Agnes von Stauff, pwever rein ine jchlichen 
Gelaiten, die Merigen® an Mar umd Thefla erinnern, Ihre 
zarten Miittbeilungen und frommen Handlungen find eben fo 
viete Lime Vartbieen, die uns «überall in, det, von babem nnd 


duͤſterm Geiſt beimarteren Natur begegnen, und die fip ums ale, 


ever fo viele freuudliche Nubepläge anbieten, wo die Bruft 
wieder freyer atmen. und dat Herz wärmer jalagen taun. 
Im Laufe dei — Monats farb bier — im zifen Jabr — 
ein even fo fehr Dur Hang: Seburt Ind Reichthum, ats durch 
ferne Tugenden und Werdienfte ausgezeihneter Mann, Yuguft 
Graf von Törrinas®urtenyell, Minifter, Präfident des 
Craursrasbs, Peimeratb, Greßtreuz verfaieiner Orden ꝛc. 
Der Adel dieſer dunaftenmäßioen Famitte iſt einer der dites 
fen in @urdpa. Dr Stammbanm fort ald Stammvater 
Uwig Torringer an, ber um das Sabr 735 Siallmeiſter 
dr8 Herzogs Taffito geweſen ſeyn fol, Auch ber Theaterwelt 
vieidt der leztverſtorbne Graf dentwrdig, denn er ift der ums 
genannte Verfaffer ber beyben Wolfkfmanfpiete: „Cafpar ber 
Torringer“ And Agnes Bernauer“ Am 22. Nprit 
batte bier bie fevertiime Einmweibnng des neuen Temvelt ftatt, 
weinen die eigen Emimobner vom ifraetitifchen Kultus feit 
sven Jabren erbauen Nehen, Nachdem Mittag? 1 Ubr der lezte 
Gottesdienſt in dem vormaligen Lofat flatt gehabt, geſchah ber 
fevertine Einzug in ben neuen Iempel, Unter einem Balda— 
an wurden die Toro (GSeſetroulen) getragen, mit Geſang 
und Geber im neuen Tempel empfangen, und ſpaͤter na ger 
bultenem Hatapha (Umaang) in die heilige Lade gelegt. Diefe 
Eeremonie batte etwas Feperlibes und MWürbiges. und war 
mit Eimficht angeordnet, zum allen Anmwefenden einen beffern 
Begriff von dem Gottesdienfte diefes alten Voltes beyzubringen, 
der fi seit Tauſenden von Jahren faft ganz in feiner urfprängs 
lichen Form erhalten bat. Das Ebor während des Hatapha, 
von Hrn. Hapelimeifter Stunz fomponirt, drüctte fehr gut 
das Fevyerliche der Handlung aus. Hierauf forgte eine Mebe in 
beutfber Sprache von dem Rabbinalstandidaten gehalten, und 
mad) diefer eine Hymne von Hrn, Bruckdraͤu gebichtet, und von 
Hen. Brevberen v. Poifft, dem Gegenftand angemeſſen, in 
Muſit gefest, welche von dem fönigt. Hofordiefter mit großer 
Vrärifion vorgetragen wurde, Nachber wurden bie Gebete 
für J. & M. und das ganze fönigfime Hank gefprodien. I. 
Me. der König und die Kbnigin gerunten mit einem zahfreis 
dien Gefolge diefer Feverlichteit beugumolmen. Der Eonverain 
gab dur biefe Anweſenbeit einen erfreulichen Beweis bed er: 
babenen Schutzes, deſſen alle Religionspartbeven fih unter 
feiner Regierung eben fo erfreuen bärfen, wie unter feinem 
atorreichen füniglihen Vater. 


Heilbronum. 

Fuͤuf Landſcha ftsgemaͤlde. die der Mater Herr Carl Dirr, 
ein Tpinger. gegenmärtig ym Heilbronn, zur Anficht des Pur 
blitums im einem bffentlichen Saale ausſtelt, find für alle 
Freunde der Munft und Natur eine gewiß fehr werthe Erſchei⸗ 
nung. Herr Dörr gibt in ihnen eine Probe eines größern 
Coelus vom Landfhaftsgenätden, bie er auf eine ganz elgene, 
bis fezt nur ibm eigentbümliche Weile, ber Natur abhorgte, 
und vor dad menſchliche Auge zur hbchſten Taͤuſchung und zum 
beſten Genuffe binnelte. Die Probe beſchraͤntt ſich auf 
fünf Anſſchten aus der Schweiz. Kerr Ddrr gebentt zu 
diefen now eine größere Meihe hinzuzufügen , und fie alöbann 
indem bedeutenbſten Staͤdten Deutſchlands autzuftellen, Mon 


Berlegt von der J. 


fer, au, 


biefen Darftellungen beben wir beſonders brey: bie Mus 
ſicht am Zugerfee , * Gegend ſm Eintbrbas und die von Pfek 

Diele Auſicht am Zugerjee IfE cine Moubiaeinibutle, 
bey derem Vehrachtung man ganz vergiit, dal, man ein Ges 
mälde , umb mia Die Natur rief}, betractet. Man fiebt ſich 
in Verfunurg neiest. vorzufchreiten unf on bieiem Monds 
ſcheinleden ſelbſt Theil zu nehmen, wäher zu treten dieſen idtle 
liſchen, mir Neben umrantten Hütten, um durch ibre, vom 
Innern Lichte erleuchteten Wenfter, au in ihr inneres Kes 
ben zu ſchauen. Leber den Spiegel bed Ger's zieht. der volle 
Mond ein ſchimmerndes Eilberband, und bey längerer Ber 
trachtung ment man Lin Teifes Bewegen und Wellen des Waſſer⸗ 
friegels zu ſehen. Im Kintergrunde erbebt fc, fiber biefeß Mille 
freundliche Leben der erufte Pilatus, und no, aus ‚meiterer 


' Ferne ſchimmern die Geblroe Unterwaldeus, Orindelwaldes und 


Rauterbrunng berüber, i 

Diefed Gemälde verdient im vollften Maße die Aufinerts 
famteit finniger Betrachter. Auf daffelbe beionderd aufmerts 
fam zu machen, ift überflüſſig, fein Zauber ift zu groß, es 
laͤnt den Betrachter lange nicht mebr von ih, er kann aus 
dem Zaubertreife feiner Nabme faft nicht mehr berandtreten, 
und es huͤte fi jeder Schweizer, dieſes Gemälde im fremden 
Lande anzuſchauen, gewiß würde es in ibm, noch heftiger alä 
jedes Alphorng Ton, die fümerzlihfte Sehnſucht, nad dem 
Heimathlande wecten. 

Mur durch die Klarheit, mur durch bie unbeſchreiblicht 
Wärme in Licht und Schatten der Gegeud im Linththal, im 
ber Abendbeleuchtung, kann ber Beſchauer ſich auf furze Zeit 
wieder aus ber Mondfcheinidulle am Augerfee berausträumen. 
Wer no nie das herrlich Grün einer Schweigermatte, die zum 
bimmel fteigenden Echneegebirge in ihrer Farbeupracht fab; 
wer noch nie fab, wie die Kunſt im Stande ift, ber Natur 
unübertreffbar ſcheinendes Farbenfpiel auf dein Papier wit als 
ter Treue wiederzugeben, ber verweile bey ber Betraditung 
biefer Darfielung. Auch in dieſes Gemälde wußte bed Mei— 
fters Kunft Bewegung zu bringen, "Wie in der Natur treten 
auch hier einem bey längerer Betrachtung Lit und Ecatten, 
wie beym Zuge der Wolfen, bald beiler, balo dunkler hervor, 
und wechjeln bie im Abendlichte verflirten Hdupter ber Schnee⸗ 
gebirge ihre Hellbeit. 

Koınmen wir auch nicht gerade aus der Hellbeit dieſes in 
Licht und Wärme gerauchten Gemäldes, biefed Lintihals, uns 
mittelbar zur Betrachtung bed nÄädıtlihen Salundes von. Pfef: 
fert , fondern wmacen wir mit Betrachtung des leztern ben Ans 
fang, fo muß dennoch unjer Muge zuerſt laͤngere Zeit in dieſem 
Duntel ruhen ,„ eb’ ibm biefe Felfen und Schlünde mit al’ ih: 
rer Kraft und Schauer in ſſillem Menduchte bervortreten. Dann 
aber genießt der Betramter auch ben vollen Zauber der Ans 
ſicht einer durchgetaͤmpften, riefenbaften, gleichſam unter— 
irdiſchen Natur, und dieſe — in fliler Mondnacht! 

An der Anſicht des Rurplages von Bais in der Mor— 
genbeleuchtung, bildete der Känſtier im Vorgrunde ſich und 
eine Reihe feiner Freunde und Bekannten (wie es oft bie als 
ten Meifter zu thun pflegten) mit ſprehender Mehntlichteit ab. 
Aber in all dieſen Darflellungen erblict man dieſes Kuünſtlers 
eigenes Bild: Die Kraft, die Wärme und Wahrheit einer nur 
der Natur geweibten Künfllerfeete, die Herr Ddrr auch beſigt, 
und ohne die er biefe Darftellungen nicht hervorgebracht hätte, 

Heilsronn, bad Herr Dörr ſchon feit mehreren Jahren 
bewohnt, genieht bie Freude der erfien Ausfiellung dieſer ges 
fungenen Kunftwerte, Möchte fie bald and andern Staͤdten 
werden!!! — 

J. F. 
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Die Freybeit winkt; fie flärft der Schwachen Muth. 
Bir wollen brechen jezt bie Stlavenbande; 
Uns treist ber Rache Flammengluth. 





4.3. 
er ang des Aufruhres wider die Dahien. Burfhe ihr! Werft diefen Hund din, 
Der Anfang * Mo der Mabe feine — TihR nicht findet. 
(Bortfegung.) Un nenn EI Abgaben beinger, 
x topop Mart t den Waffen koͤmmt er van 
Ze —* a ORrufcnige A — Linke haͤlt er an den Handſchar, 
Er it Paſcha, ih bin Su-Paſcha! Mit der rehten Hand reiht er die Steuern. 
Bis ich toͤdte die zwep Jaumenen *) —* fpriht er, baft du die Gaben, 
Zeviei **) Diera und den Hadfhi Rumwim, Und das arme Dolf, ed laͤßt dich grüßen, 
ie das Geld gut wiflen zu zerichmelgen, Mebr vermag ed —— abzugehen. 
Die damit viel kleine Brieſcen ſareiden⸗ Bun En WO Bir DEOeE Kae WER DEREN; 
Uns damit beym Kaifer zu verläumben, a. er da 2. an mit oo. —— 
Rings umder deu dtaſab's zu verrathen: a Man u fie mod einmal zählen, 
Sie find Paſcha's — ib SuPalda ! uft er, ich hab’ fie ja ſchon gezählet — 
Bis ih tödte den Bidfhanin Jlia, Und ic darf fie da nit überrehnen, 
Dann den Oberknes von Untermebdednife; Sondern * * die Gelder ſeitwaͤrts, 
An drey Jahr’ find ſchon feither verfloffen, Berne bin ich, ift er fort der Gteeiter, 
Dad er allzu übermütbig worden; Weil ib ohne Grimm ihn niet kann fehen, 
Wo er gebt, da reitet er ’nen Schaecen, Er ift Palba: ih bin nur Su Paſcha! 
‚Und 'nen andern führt er im Bereiticaft. Dis den Aned Grbomitfc ih erfälage 
Cine Kehle trägt er auf dem Gatteltnopfe, a dem ſchoͤnen Dorfe Mrotiſchitch — 
Und den Schuurrbart bat er unterm Kalpat ***) r ift Pafba, id bin nur Su—⸗Paſcha! 
Um den Kopf zufammenbunden, Bis den Knes Aleri ich erfclage, , 
Frog Bezirke läßt er feine Türken, Und den Jatob, Bruder des * — 
lägt fie in die Rippen mit der Keule, Denn als und Sultan mit dem König friegte, 
Wenn der Türt’ dann aushaucht feine Seele, —— fie beym Eaͤſar wohl Obeißen, 
Ruft zu ſich er feine Haiduden: rugen goldne Helme auf dem Kopfe, 


Plünderten und alle Zürfen: Städtchen, 
Gengten dort und nabmen all’ gefangen. 





2 Jaum en en: Guarbiane bes Riofters, Als der Sultan Frieden drauf geſchloſſen, 
v., Had ſchi ben ben griechiſchen Blaubendgenoffen einer, Da ergaben fie fib dort dem König, 
ber in Jeruſalem war — wie bey den Türten die Waufahrten Bey dem König wurden fie zu Ameten, 
nach Medina, Biel von und verläumberen fie bortem, 
v.., Ralpat, bohe Kopfbebeckung ber Griechen und Ser⸗ Sieben Paſcha's fchalten fie bepm König, 
bier, wie auch der ungarifge Kalpat: eine Urt Tſchato. Schalten fie verläumdend und verfchlagen. 


A. d. U. &p die find wohl Paſcha's — ih Su⸗Paſcha? 
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Did ib auch den Knes von Tamnaw täbte, 
Aus Liutic den Obern Stanko, 
Bis den Knes von Matſchwa ich erſchlage, 
Von Bogarib den Martinowitſ azar — 
Er ift Paſcha — ib bin nur Su Paſcha! 
Bis den Knes von Pocerje ich tödte, 
Und den Ruzitch Mialo von Wedfomwitic : 
Er in Paſcha, ib bin nur Su⸗Paſcha! 
Bis das Klofter Radſcha ich verbrenne *), 
Bis den Hadibi Melentia ich tödre, 
bn, der über’s braune Meer gewandert **) 
nd dıe gyaurſchen Wallfabrtsörter ſahe; 
Wie im Rückweg Stambul er beſuchte, 
Ein nen Kirman bat allda erlogen 
@inen um bundert Dufaten, gelbe, 
Daß er darf den Giyauern bau'n 'nen Bethaus, 
Dafi er düri’ es bau'n in fieben Jahren. 
Doch er baute ed im einem Qabre, 
Denu es find wohl febfe ion verfoffen, 
Wo er um die Kirche Thürme baute, 
Waffen und viel Pulver binein ſchaffte, 
Und zur Naht bineinfübrte Kanonen. 
Seht ja, Freunde! daß er 'was erwartet! 
Und fo woll'n wir durch die Arelfe gebeu, 
Mol’n entbaupten alle ſerbiſden Ameten. 
Sprecht! wie koͤnnten und die Najuhs fchaden 7’ 


Ale Dabien fprannen auf die Küße, 
Buͤckten al’ fib vor dem Mebmed:Aga: 
„Danf dir Freund, du Fotihith Mehmed⸗Aga, 
Dein Verftand fann einen Vaſcha geben, 
D! wir wollen did zum Paſcha machen; 
Und wir woll'n in Allem dir geborden. — 


Doch jest nahm das Wort der alte Fotſcho 
„Sebt mir dod den Jungen, die Vernunft da! 
ie fein Wort ibn bob zum VPafbalife ; 

Nebme Soͤhnchen Stroh in’s weiße Händen, 

Schwing das Strob mein Söbnden über'm Feuer — 

Db dad Feuer du damit verloͤſcheſt, 

Db du es wirft ärger brennen machen ? 

2 ibr köunt, und Sort hat's Euch gegeben, 
old ein mächtig Heer zufammenbringen, 

Ja ihr werdet geb’n dur die Bezirke, 

@inen Kneſen Röunt ibr wohl betrügen, 

Auf die Treue könnt ibr ber ibn loden, 

Doch den Glauben werdet ibr verlieren, 

Einen tödtet ibr — zwey werden flieben, 

Dr entbauptet ibr — vier werden fliehen, 

ene werden eure Haͤuſer zuͤnden, 

Rene werden Dabien, Cuch erſchlagen. — 
Darum dürft ibe alſo nicht besinuen; 

Sondern bört und merkt den Math des Alten! 

Ab bad’ nahgeferiht in unferm Andieil, 

Dieis Herricaft wird. nit lange dauern, ' 

Denn das Neih wird baldigit fib verändern — 

Darum du, mein Eöbnden, und ihr Andern, 

Mat euch beifer, gütiner den Maiabd, 

Faller nach vom. übermäß’gen Haradſch, 

Mag der Haradih fepn , wie Murad wollte, 

Hörer auf mit Gelder-Strafen und Erpreifen, 

Macht die Kneſen eud zu auten Brüdern, 

Denn Kneſen fchentet eure Henafte, 

An der Dryna. 
”) Swit ſchwarze Meexs. 


*) Staͤdtchen an ber Donau. 


Dann den Kmeten mittelmäß’ge Pferde, 
Mit den Pfaffen,, fag’ ic, lebt in Freuubſchaft. 
Daß wir neben ihnen ruhig leben, >... 
und won * ibr die Komapy 
u x e mu 
" Dap ihr fie germalmer; Fönnt ee Ph 


Aber drauf ſprach Fotſchitch Mehmed⸗Aga: 
„Sieb ich hör’ dich nicht, mein alter Vater!“ 
Diefes fprebend Iprang er auf die Füße 
Und mit ibm die übrigen Dabien, 

Won der Feftung ließen fie Kanonen donnern, 
Eammelten mit den Dufaten fib Armeen, 


" "Sammelten fie, die vler Zwingberrn, 


Fa vier Theile theilten fie das Heer ein. 
Unter fib, fo wie vier Brüder, 

Deffneten die Thore dann der Feſtung, 
Bingen mit den Jeeren aus, zu bämpfen 
Durch die fiebenzehn Bezirk den Aufruhr. — 


So betrogen fie den erften Kneſen 
Lockten ibn beran den Knes Valalija, 
Ließen ibn entbaupten dort in Gracdfa *), 
Und den Kned Stanor aus Zeola, 
Haben fie betrogen und getöbdtet, 
Hingerichtet in dem meißen Hofe. 
ie betrogen auch den Mart Tſcharapitſch, 
Und den Gagitſch Janko, ihn den Häuptling, 
“ Dort aus Voletih, aus dem Heinen Dorfe, 
Auch erichraen fie den Aned Tbeopban, 
Aus Owaſchd dem Eemderemiben Kreife, 
Und den Knes aus Meffowa, den Peter, 
Sie betrogen auch den Mata, Hauptmann 
Aus Mipomap unweit Grafomape, 
So erſchlugen fie aud all die Jungen. 
Ueberfielen auch die Kirde Moramedji, 
Und erſchlugen da den Hadſchi Diera. 
Und den Runim fhidten fie nad Pelgrad, , 
J der Feſtung ließen fie ihn richten. 

nn fam Mebmed:Aga nach Maljemo — 
Dob ber Orbomitfc bat ed yeabnet, 
Hat fib auf die Eeite da arzogen, 
Doch da fam zu ibm der Knes Alera, 
NAub der Virdfbenin Ilig **: 
Und da fängr fie Beyde Mebmeb:Aga 
Führt fie auf die Brüde Kolubara. 
Als bier fab der Oberknes Alera, 
Daß fie Berde ſollten allhier fterben; 
Sprach er zu dem Fotſchitch Mehmed-Aga: 
Herr Su! fhen? das Leben mir am Mablplag, 
Nimm von mir da ſechszig Beutel Geldes +++)“ - 
Dob der Mehwmed fpricht zu dem Alera: 
„Ab kann di, Alera, nimmer laſſen, 
Mollteft du aub Hundert Beutet geben.” — 
Darauf ipricht der Virdſchaänin Ylia: 
„Da baft du auch bundert Beutel Goldeg, 
Stente mir dag Leben auf dem Wablplatz!“ 
Spricht zu ihm der Fotſchitch MehmedeAga: 
„Mache keinen Narren, Pirdikanin du! 
Mer wird den Gebiraewolf denn auslaffen ;’ 
Und fo rief der Mebmed nah dem Henker. 


©») ia, Elias. 
»+°) Gin Beutel gilt 500 Piafter — ein Piafter bat 40 Para. 
U. d. u. 
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Diefer nahm bad Schwert aus dem Gewande, 

Schlug damit dem Ilia den Kopf ab, 

Und da fest fib Aler auf die Brücke, 

Und begann zu ſprechen dieſe Worte: 

„Möge Gott erfchlagen jeden Ghriften, 

„Der noch Glauben baut auf einen Türken — 

va du! mein angeberner Bruder | 

„Halte Glauben nimmer auf die Türken, 

„Wo du fie begegneft, ſchlag' fie nieder!’ — 

Doch der Henker ließ ihn nicht mehr reden, 

Schwang dad Schwert, und ſchwaug ed unterm Haupt 
we. — 


ls man fo gemorbet die wen Ruefen, 

Den Ulera und den Birdſchin Ilja, 

Auf der Brüde von Kolubva batte, 

Und den Hadſchi Ruwim auch in Belgrad, 
Eined Tages und in einer Stunde: 

Da verfinftert plöglih ih die Sonne! 
Mehmed Aga eilte ſchuell nad Haufe, 

Um noch einen Serbier zu treffen, 

Um noch andre für den Mord zu wählen, — 
Dod bie Serbier ſahen die Gefahren, 
Blieben weit entfernt vom Drte, 

Keiner fam vor Mebmed Aga. 

Ws dieß fab der Fobdihi Mebmed:Aga, 
Sah er ein, daß er es ſchlecht begonnen, 
Und bereute gleich, was er gehandelt — 
Aber fpät war jezt die Zeit zur Rene. 
Und er rief zu fi amölf feiner Muth'gen, 
Drunter feinen Kaffehichenfer Ufum, 3 
Hört ihr, ſprach er, meines Kleides Falten **} 
Sezt euch ſchnell auf leichte Pferde 
„Üeitet nab dem Dorf Tepola, 

„Dorten mögt ihr tödten aud ben Gzernp, 
„Denn wenn der ung jezt emtwifcet, 

„D dann wißt, daß ed nicht gut ſey.“ — 
Da es hörten die zmölf Kübnen, 

Bleib beftiegen fie die ſchnellen Roſſe, 

Und vor ibnen ritt der Ufum, Kaffehſchenke 
Und fie eilten nah dem Dorf Topola, 

Und am Samjtag nad Sonn’unrergang, 
Noch bevor der Sonntag bat gedämmert, 
Von dem Morgenrotb und hellen Tage, 
Eind fie angelangt die zwölf Gefandtem, 
Da umringten fie den Hof des Geora, 
Sie umitellten ibn von beyden Seiten, 
Und von bepden Seiten riefen fie noch: 
„Komm beraus Petrowitfb Georgi’ — 
Mer wird da den Wilden trigen, 

Mer ibn fhlafend finden ba? 

Denn der Grorg mar gewöhnet, 

Bor der Eonne aufzuiteben, 

Eid zu waihen, zu dem Herrn zu betem, 
Dann zu trinken ein Glas Branntwein. 
So mar er ſchon aufacitanden, 

n ben untern Keller fbom gegangen — 

[8 von unten ex bie Türfen fchaute, 
Bolt’ er ibnen ſich nicht melden — 
Melder fi die junge Georgs gattin 
„Gott, zur Rachtt, mit euch ihr Tuͤrken, 
„Sprecht! was ſucht zu ſolcher Zeit ihr —7 


„Eben war der Georg vor dem Hauſe, 

„Eben jezt, und iſt fest fortgegangen, 

Aub ic weiß nicht, wo er bingegangen.* 
Diefes ſchaut und bört der Georg — 

Als er uͤderzaͤhlte al’ die Türken, 

Trank er rubia aus fein Gläschen, 

Hatte in ber Hand die Flinte, 

Shütter auf die Pfanne friſches Pulver, 
Nabm zu fih noch Blei und Pulver 

Solich von unten aus dem Keller, 

®ing zu feiner Hurd’ im Wald, 

Denn dort batt’ er zwölf von feinen Hirten. 
Und fogleih erwedt er diefe Hirten: . 
„Stehet auf und bindet lod die Pferchen, 
Treibt hinaus die Heerdbe aus dem Zaunc, 
Mag fie immerbingeben, wo fie wolle, 

Und ibr Brüder böret meine Worte, 

Nebmer eure bunten Flinten, dedt bie Pfannen, 
Denn, wenn Gott, der Herr, gibt, daß geſchehe, 
Was ich beut. beihloffen zu beginnen, 

Gluͤcklich felt ihr alle durch mich werden, 

Mil mit Bold und Silber eub ummideln 
Und in Seide und Damaft euh winden.“ 

Alle faum es konnten nur erwarten, 

Krieden da die Herrde aus den Zäunent. 
Schütteten dad Pulver auf die Pfannen, 
Folgten nah jogleih dem Georg. — 


Und ber Georg ging gerab zum Hofe, 
Als er fab mit feinen Hirten, da die Tuͤrken, 
Sprach er alie zu den Geinen: 
„Ieber von euch mwäble einen Türken, 
ber drüdt micht fruͤher los die Buͤchſen, 
Als bis ihr die meine krachen börer. 
20 will mir den Uſum Mehmed nehmen, 
Sehet zu, mad aus ihm bald wird werden,’ 
Und dieß fprad er aus Petromitib Georg, 
Kniete nieder, drüdte los die Flinte, 


Wo der Georg binzielt,, ba auch trifft er 
Todt fiel Uſum nieder von dem Pferde, 
Als dieß faben die zwölf Hirten, 
Schoffen ad fie die jwoͤlf Flinten, 
Und ſechs Tuͤrlen fielen, die getroffen, 
Und die andern ſechs zu Roß enteilten, 
Bleib rief Georg in Topola viele Brüder, 
Auf der Spur den Türfen nachzuſetzen. 
Und fie jagten ſie bis nab Sibnige, 
Da verfügten fih die Türken in ein Gaſthaus. 
Wehe ihren Müttern! daß fie da aeblieben, 
Da umringt fie Czerni mit den Seinen, 
Mief mo viele aus dem Dorf Sibniza, 
Ar zuſammenkamen die Sibnizer, 
Sammelten fib ba bis bundert Helden, 
Marfen Feuerbrände im das Wirtbhshaus, 
So verbrannten drinn dren Türken, 
Drev doh famen angfivoll aus der Thüre, 
Die die Serbier gleich niederſchlugen. 
Drauf ſchidt Georg Brief nach allen Seiten, 
Nah den. Velarad’ihen ſiebzehn Bezirken, 
An die Ameten, Dorfesobrrbäupter: 
mQeder feines Dorfs Su⸗Paſcha tödtet, 
„Meib nnd Kinder berar im Sufluchtsörter,!- 


— Um, hirf. ber Range; 
=) Ihr meines Gewandes Falten, orientatiſche Sprucfors | 
mer für: Ihr meine Bienen! — u. d. u. 


Als dieß boͤrten alle Eerbier-Häupter.- 
lie aleıch aeborcten fie dem Auftrag. 
Sprangen alle auf die leichten Füße, 
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Gürteten fib mit ben blanfen Waffen, 
Jealicher eriblug feinen Su:-Pafba, 
Und verbargen ibre Ninder, Weiber. — 

Als die Serbier Georg fo gerufen, 
Mit den Türken fo ſie überworfen, 
Alſo gingen fie durd die Berirke, 
Sengten all’ die tärfifaen Wadrbäufer, 
Rufen wieder all’ die Yuftbäufer, 
Ktelen in die Marktolaͤze der Tiirfen, 
Ylle tür“chen Märtre fie verbrannten, 
Weiter, Männer ſolug ihr Schwert darnieber — 
So bat er die Türken angefeinder; 
Daten wohl die Türken, daß die Majabs 

nen nur ein Scherz, allein die Rajabs 

ind den Feftungen ja dob das Leben, 
Und fo fanden auf die Majabe, 
Haͤuſia, wie das Gras wächst aus der Erde, 
Trieben ‚in die Feſtungen die Türken. 
Georg eilt von einer Aeitung zu der andern, 
Duft zuſammen überall die Bewobner: 
„Hört mic an ihr Tuͤrkenbuͤrger, 
„Deffner mir die Thore eurer Schhangen, 
„Gebt beraus mir all’ die Unterdrüder, 
„Wenn ihr wollt in Ruh' und Frieden bleiben, 
„Das die Keftung wir dem Kalfer nicht zeritören, 
„Aber wolle ıbe nidt die Imingberrn liefern, 
„Ste, die Dabien, dieſe Türlenſchelme; 
„Dann jo wißt ibr! wie von Maiabs dieſe Schanzen 
„ind gebauet worden in neun Jabren, 
„Können fie in einem Tag fie breden — 
„Mit dem Kaifer fönnen wir felbit Friegen, 
„Aber mir dem Kaifer, wenn wir friegen, 
„Mögen alle fieben Könige ſich müben, 
„Uns zu ſübnen, werden's nicht vermögen ; 
„Denn wir- werden fämpfen mit Verzweiflung.‘ 

(Der Beſchluß folgt.) 


Oentleman. 

Folgende Definition des Wortes Gentleman finden wir 
in einem englifden Blatte. „Ein Gentleman durch Ges 
burt (Gentleman by birth) ift der Sohn eines Gentleman; 
ein Gentleman durch Blut (Gentleman by blood) iſt der 
Entel eined Gentleman, Jeder, der eine Stelle im Nas 
men Sr. Majeftät befleider bat, bat infofern die Gunft 
Er, Majeftät genoſſen und fann Anſpruche auf alle Vor⸗ 
rechte eines Gentleman mahben, er mag Handlung treiben 
ober nibt, Es tft fehr zu bedauern, daß das Recht der 
Siegelfäbigfeit Gus seuti) in der neuern Zeit fo wenig beadh: 
tet worben ift; ed war früber, gleich dem jus imaginum 
bev den Mömern, ein augfchließlihes, bezeidnendes Vor: 
recht eined gentilis homo. Die Gränzen der perfönlihen 
gentilitas (gentility) find jedoch febr ausgedehnt, wie man 
aus folgender Definition in Smith de republiea anglica 
fiebt. Wer die Gefege des Reiches ſtudirt, wer auf den 
Univerfitäten fudirt, wer eine freve Kunſt treibt, und mit 
einem Mort, wer mäßig und obne Handarbeit leben faun, 
und die Urt und Weiſe eined Gentleman an fi bat, der 


folte Herr (master) genannt und ald ein Gentleman an: 
geſehen werden. — 








Korrefpondenz: Nahridten. 
Leipzig, Anfıng Mal. 

Die num geſchloſſene Jubilatemeſſe bat keinen vpöfen Nach⸗ 
ruhm binterlaffen ; vielleicht blos darum, weil man auf einen, 
glänzende Vortbeite bringenden Vertehr nicht boffen durfte, 
und deßhalb das ſich Darbietende mit Zufriedenbeit binnabın. 
Allmaͤhlich gewinnt der Handelsvertehr wieder feinen rubigen 
Gang. — Doch ich Überlaffe jedem, von biefen Angelegenheiten 
zu foresen, dem eine größere Ueberſicht derſelben verflafter iſt. 
a beſchraͤuke mid) bier auf Unführung des Intercjjanten und 
Cxbnen. welches und bie verfloffene Meile darbor. Zuerſt 
ftanden wiederum zur Breube ber biefigen und fremben Kunſt⸗ 
freunde die Kunftfammlungen der HH. von Sped und Campe 
zur Beſchauung offen; and bie Gemälbefammlung. bes Hrm. 


J Hofratbs Reid cbie fonftige Löhr'ihe Sammlung). in welcher 


treffliche Originatwerte und Kopien bebeutender Bilder gu fer 
ben find, war mit dankenswerther Liberatität den Freunden 
gebffnet. Die Ausſſellung der biefigen Kunfts und Zeichenata⸗ 
bemie fand zum erſten Mate in dieſer Meffe in rinem vortrefis 
lich dazu eingerichteten Saale ded Scloſſes Pleißenburg flatt, 
und gab mebrere Beweife von bem ruͤhmlicen Fortſchreiten um: 
ferer Künftter, Etwas ausführliher werbe ich von berfelben 
im Runftblatte ſprechen. Bor bem Grinmalfgen Thore ſtand 
— Leider in ber allerſcolechteſten Beleuchtung, weile ber anbals 
tenb ſtürmiſche Himmel Tieferte, Altona und Hamburg, ja 
auch London in Panorama aufgeftellt. Die Malerey des ers 
ftern Panorama, und befonders bie Warferfeite deſſelben ift 
febr lobenswerib; aber die ungimitige Aufftelung wirtte ber 
Juufion ſehr entgegen. Das Panorama von London Ifl gut 
gemalt, aber jest ſchon eim werig abgenuzt. Außerdem waren 
eine Menge intereffanter Eräbteanfihten von dem geſchickten 
sen. Ierwig, ferner Parid und Reipsig im fleißig gearbeiteten 
Modells, Neliefs genannt, aufgeftellt, Cine Sammlung Dios 
beils von Mafayinen und Inftrumenten von biefigen Künſtlern 
gefertigt, zeugt au von ben Fortſchritten in ber mechaniſchen 
Kunft. Die Natur barte zu den febenawärbigen Gegenftänbden, 
welche in ben Buben ausgeflelt waren, vornehmlich einige 
Schlangen (Ansconda, boa constriclor, zwey Riapperfchlans 
gen, eine größere und eine Feinere) und das bier noch mie les 
bendig gefehene Chamaͤleon geliefert, weiche Thiere unfere zahle 
reihen Naturforſcher fehr intereffirten. Gene bielt nur bie 
raube Witterung zu fehr im ihrem Friesdecken verftient. Auch 
war eim fabner Loͤwe mit der Loͤwin zu ſehen. Die ganze 
Menagerie, weiche ein Kerr von Dinter peigte, war, wie 
Alles, was dießmal” gezeigt wurde, mehr ausgezeichnet als 


zahlreich. 
(Der Beſchlus folgt.) 


Aufidſung der Charabde oder auch Räthfel in Nr. 120. 
Hanſe (die große Hanfe — in ber einfachen Zahl Hanſe ober 
Hanſa) im Mittelatter bie Verbindung ber 85 nieberbentfgen 

Städte unter dem Worfige der Stadt Rüberf, 





niätrth feel. 

Es ward bon Rebnern und Autoren 
An mi nur am viel Zeit verloren, 
Sie fagten mi, und merften’s nicht. 
Glaubt darum nicht mit eitlem Sinn, 
Das Ihr mich au fo leicht erfaßt, — 
Um erften rärbft du, was ich bim, 
Wenn bu mich nicht im Kopfe haft. 


Berlegt von der 3. &, Cottaꝰ ſchen Buchhandlung, 


Nro. 127. 





Morge 


ublatt 


für 


gebildete 


Stände, 





Montag, 9 Mai 1826. 





Dimes Lebens Sonnenficht 

Iſt Vernunft; die fliebe nid, 
Wird fie bir im Rüden fteh’n 
Wird bein Schatie vor bir gei’n. 


Herder, 





Die goldenen Eier 
(Bortfegung.) 


„Rönntet da mir gut ſeyn, ſchoͤnes Kind!’ fragte 
der Bürgermeifter, und das Mädchen legte dad niedliche 
Haͤndchen anf ibr Herz, deſſen ſtarkes Kiopfen noch ein- 
mal fo einnehmend und anziebend war, weil bie Wöl 
bung, weiche ihm zur Wohnung diente, im fhönften Stpie 
gebaut war, 

„Leider — ſprach die Alte an ihrer Stelle — iſt bad 
Maͤdchen frevlih ſtumm, und ib weiß nicht, ob Ihr 
bieran sielleiht Anſten nehmen möchtet.’ 

„Ach Gott, nicht den mindeften, antwortete der Bir: 
germeirter in hoͤchſter Graltation, Vielmehr danke id meis 
nem Schöpfer verbindlichſt, daß es fo ift, umd daß er mir 
vermuthlich hierdurch bie vielen abgefhmadten Worte unb 
Dedendarten gewiffermaßen vergüten will, mitdenen meine 
Selige mich obne Zweifel längft unter bie Erde gebracht hätte, 
wenn fie wicht fo zeitig felber aus berfelben gegangen waͤre.“ 
Bugleib wollte er feinen Urm um dad Mädchen ſchlagen. 

Die Ute fagte jedoeh: „Oha! fo weit find wir noch 
gar nicht.“ TDabep zog fie ihn fo mädtig hinweg vom 
Ziele feiner Winike, daß fein Reſpekt vor ihr beumahe fo 
groß wurde, als feine Sehnſucht nad dem Maͤdchen. 

„Für's erſte — fubr fie fort — müßt Ihr wien, 
Kerr Bürgermeifter, daß dad Maͤbel durchaus nichts bat, 
als was br bier an ibr febt, Denn wollte ih ibr auch 
von meinen Sichenfächelden einen ganzen Frachtwagen vol 


mitgeben, fo wuͤrde ed ihr doch nichts Helfen in einem 
geben, wo die Phantafie, im deren Meich ich mich, ſeit 
bie Wirklichkeit fo heillos an mir verfuhr, einzig zur 
gezogen babe, hoͤchſtens Sklavin, nie Gebieterin ſeyn darf 
und daher auch ihre Produkte fein Anerfenntniß finden, 
Denn unter ung, jene blintenden Goldeler, die Euch ofs 
fenbar erftaunlih in's Ange ſtechen, find nichts weiter ald 
bartgefotteme Phantafiebilder. In der Wirklichkeit halten 
fie ib nicht und laſſen fib and am allerwenigften verſilbern.“ 

Glaubte nun der Birgermeifter — was die Folge ald 
das Wahr ſcheinlichſte erweift — dieß fen nur ein gmädiger 
Spaß der alten Here, oder war er wirklich der Mepnung, 
daß ſolch eine Schönheit auch ohne alle fonftigen irdiſchen 
Süter annehmlich fep, genug, ald bie Alte ihn fragte, ob 
er bad ſchoͤne Kind am fich für werth achte, die Grau eis 
ned rechtlichen Mannes zum werden, fo gab er ganı under 
denlli ein Ja zur Antwort. 

„und — ſprach fie mit einer fo freundlichen Grimaſſe, 
daß er aus Abſcheu davor die Augen feſt zudruͤcken mußte 
— wollt Iht feben, wer der Mann if, fo fchaut einmal 
in den Spiegel dort.“ 

Kaum aber batte der Bürgermeifter dad getdan, fo 
gerieth er auch ganz außer fi vor Freude, eritend dar 
über, dab feine Hoffnung gegrinder und er felber der 
Mann war, und dann, dad es mit feiner Verjüngung in 
der That feine Richtigkeit harte, unb er, wenn er fih weht 
erinnerte, im Spiegel völlig fo audfah, wie vor ungefähre 
drephig Jahren. Und es ging ihm juft wie vormals einem 
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gewiffen Narciß, und wie noch alle Tage einer Menge Leute. 
Denn er konnte ſich gar nicht fatt feben am dem erfreulis 
en Bilde und vergaß darüber anfangs fogar das Mid- 
en und die Alte, 

„Nin — fragte diefe, zu ihm fretend — „findet Ir 
das Madchen paffend fir den, fo Ihr da ſeht 2 

„Vollkommen! antwortete er, und war fo teunfen u 
Freude, er, des erſchrecklichen Schmunzelns der Al: 
ten ungeachtet, ihre Runzeln und blauen Lippen doch 
dantbarlihit an feinen Mund drüdte. Auch fie ſchien die 


feltene Gelegenheit mit Feuer zu ergreifen und füfte ihn. 


fo inbrunftig und laut, daß man es vielleicht Draußen im 
Walde hören konnte. 

Aber die ganze Jugendfulle, melde ihn eonammt 
batte, erfror auf einmal wieder, als er ſich umwendete, 
und fein inzwiſchen aus der Kammer hereingetretener Sohn 
a und um dem väterliden Segen zu dieſer Verbin: 


larer ihm die, bis dahin ganz ſchief betrachtete, 
Sache nun ploͤtzlich in’s Licht trat, da fein Sohn wirklich 
die größte Aehnlichleit mit ihm hatte, um fo aufgebracter 
ward er auch „Böfer Junge — rief er aus — nun merfe 
ich leider nur allgugut, daß du heute Mittag genau wuß⸗ 
teft, welche Gottlofigfeiten im diefer vermaledepten Hütte 
getrieben werben. Rechne jedoch ja nicht auf meine Ein: 
willigung und überhaupt auf nichts weiter von mir, als 
daß ich dich aus meinem Haufe ftoße für immer.’ 
nd während ſich fein gemißbandeltes Herz durch eine 
Menge von Boͤſewichtern, Galgenftriden u. ſ. w., bie er 
von ſich warf, große Erleichterung verihaffte und dad Pär: 
ben bie Augen tief niederfhlug, um nur die furdtbaren 
Geſichter nicht zu ſehen, welche den Hagel begleiteten, der 
aus feinem Munde auf die fhönften Hoffnungen nieder: 
fiel, fo lachte die Alte dergeftalt, daß fie fib den Bauch 
balten mußte und fagte dann zu ihm: „‚Ereifert Euch doch 
nicht fo gewaltig, umfonft und um nichts. Erlaubt mir 
aber, dem Leuten draußen Troſt zuzuſprechen. Jnudeß 
koͤnnt Ahr Euch bier die Sache überlegen.“ 

Vielleicht mochte ihm das noch dad Liebfte fenn. Denn 
da die Schränfe offen ftanden, fo ſprach er in ihrer Abwe: 
fenbeit diefmal lieber den Diamanten zu, mit denen er 
übrigens, obmgeachtet des feften Vorſatzes einer des Mid: 
weges halber nothwendigen Beihränfung feines Begeb: 
rungsvermögeng, zulezt doch die Taſchen ebenfalls über: 
fuͤlt hatte. Und über die große Schwierigkeit in der Wabl 
bey fo vielen ganz ausgeſuchten Koftbarkeiten batte er nicht 

nur die Hauptſache, dad Ueberlegen, ganz vergeflen, fon: 
dern auch fogar aus der Acht gelaſſen, daß inzwiſchen die 
Dämmerung immer undurdfidtiger geworden war. 

Ein leifes Geraͤuſch, wie von Schlangen, tbeild mit, 
tbeild obme Klappern, melde über den Fußboden fchlüpf: 
ten, erfchredte ihm jezt dergeitalt, daß er, ohne die Rück⸗ 


| 





alle Verſuche, die Thüre 
| gteiafans fo —8 daß wen 


# 


ER Andern abwarten die Shi —* 
gewinnen dachte, —— der völfigen 
nigftend den Wald hinter fi zu haben, 





der Verſuch, nah dem 
merin, eine — um ren en 
zu gelangen, mußte verfagen, da die Alte dem GBlafe feite 
dem eine ganz fabelbafte Härte gegeben batte. Verzweil 
lungsvoll fan? er endlich in den Armſtuhl, wo ſchon am 
Vormittage fein Sig geweien war. Aber zum Unglück 
wurde das Innere der Hütte immer lebendiger und un: 
beimliher. Der Lindwurmsrachen, welcher den Ofen > 
ftellte, gab, troß der fortdauernden Glut in ibm, alle 
Kennzeichen des Lebens vom ſich. Der dem — * 
gradüber ſitzende Baſilisk fing an, wie fein Vater, ber 
Hahn, zu fräben, und nebenber, mie feine Mutter, die 
Schlange, zu zifben. Als mun der gepeinigte Bürger: 
meifter, um nur von feinem mit jugenommenem Dunkel 
immer beler auffprübendem Blicke nicht vergiftet zu wer: 
den, die Augen vor fib bin zur Erde ſenken wollte, Aus 
gelten die bevden Brillenfchlangen, melde feinem Seſſel 
zugleich ald Lehne und Arme dienten, von feinen Urmen 
berauf den Mann fo gierig am umd ftredten ibm die fehr 
beweglichen Zingelhen nebit den Giftzaͤhnen mit. fo vie: 
lem Vebagen entgeaen, daß er unftreitig einen berabaften 
Sprung aus dem Seſſel getban bätte, wäre nicht der ganze 
Fußboden mir dem vollfiändigften Afortiment von gifti« 
gem Gewürm bdergeftalt uberdedt geweien, daß an kein 
Auffpringen zu denfen war, ohne auf mebreres davon zu 
treten und fo die Rache des Ungeziefers erft noch zu reizen; 
(Die Fortfegung folgt.) 


Der Unfang des Aufruhres wider die Dabien. 
GBeſchluß.) 


Da die Büuͤrger fingen an R meinen, 
Epraden dann zum Georg diefe Worte: 

„Georg Pen! du Eerbier Hauptmann, 

alles woll’n wir aeben, was ihr fordert, 

Doc zerbrechet nicht des Kaiſers Velen, 
Etreitet nur nicht mit dem Herrn und Kaifer, 
Und wir liefern euch die Türken, die Bedruͤcer.“ 


So erhuben fib die Tuͤrkenbuͤrger, 
Deffneten die Thore von der Feſtung, 
Lieferten die fdändliben Gefellen, 
Die Augfrefler, die Tuürkenſchelme, 
Uebergaben fie den Serbierhänden! 
Lieber Gott, und liebe Gottesmutter! 
Ach wie fie die Serbier da empfingen, 
Die Pedrüder in die weißen Hände! 
Da begannen fie fie auszukleiden, 
Führen nadt herum jie, ohne Kleider, 


— 


— — 
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Ohne Saruk *) in den Meinen Muͤtzen, 
Barfuß, ohne Stiefel, ohne Schube, 

Alfo nadt und barfuß, fingen fie mit Keulen, 
„serie, Palhen, wo find unfre Gelder?‘ — 
Mitt’ im Felde zieht Georg den Säbel, 

Und entbauptete die Boͤſewichter. 

ls fo Georg niederfhlug die Türken, 

Sie erfblug , die tirPfben Boͤſewichter — 
Ging der Georg ringsum im die Feiten, 

So viel Türken in den Feten waren, 

Melde Türken zum Eutbaupten waren, 

Hat er ausgerottet; aber auch verſconet 

Ulle, welde waren zum Verſchonen. 

Mas zum Chriftentbume taugte, lief er taufen, — 


Als der Georg alfo Serbiend Herriher wurde, 
Als er Serbien mit dem Kreuz geſegnet, 
Und mit feinen Flügeln es bededer, 

Don Widim bin bis zur Drona, 
Dom Koffomer Felde bis zu Belgrad, 
Da fprab Georg zu dem Drynafluſſe: 
„Drvnawafer! edie Landesaränge, 
„Bwiiben Bosnien und Serbien Gränze, 
„Heil dir, deine Zeit, bald wird fie kommen, 
„Bo ib dich auch uͤberſetzen werde, 
‚Und das fhöne Bosnien heimſuchen!“ — 

* * * 


Uumerfung des Driginals, 


als die Serbier Schabad (Feſtung an ber Sau) 
zum erften Male umringten, im Anſange bes Jahres 
1804, ba, ſpricht man, ſollen die tärfifchen Weiber in 
ber Zeitung gefungen haben: 


„Es empörten fib Paar Schlechte, 

„Saben Bischen Pulver in dem Kürbiß, 

„Wollen Schabatz unfern Moslem nebmen; 
„Meinen, Schabatz wär’ ein Scherz, die Dummen; 
„aber Schabag ift dad Haupt von Belgrad,‘ 


ber die Serbier eroberten es dennoch. 


* * ” * 


Der Verfaſſer dieſes Liedes, der ſerbiſche Rhapſode 
PHilipp ift geboren in Mediaſchi in Bosnien. Naͤhe⸗ 
res über ibm bitte ib in meinen frübern Notizen über 
Eerbien in der Leipziger Mobenzeitung biefed Jahres 
nad zuleſen. Zugleich kann ih mir bier die Demerfung 
mit verfagen, daß, felbft abgefehen von dem unbeſtrit⸗ 
ten boben poetiſchen Werthe dieſer Dichtung — bas außer: 
orbdentlihe Gedächtnif eined Mannes, ber ein Improvifir: 
tes Gedicht von mehr ald 630 Berfen (und deren bat er 
über bundert gelungen) fonleih nach dem erften Auffaf: 
fen für immer im Gedaͤchtniß behält und zu jeder Seit 








*) Kopfbedecrung ber Türfen; eine große Schande für fie, 
ſich mit eutbidßtem Haupie zu zeigen, — 


uuveraͤndert abfingt— baß ein ſolch ungewoͤhnliches Tas 
lent, meines Wiffend, bep keinem der neuern berübm: 
ten und unberibmten italienifden SImprovifateren 
angetroffen wird. Diefer blinde Philipp ift in mebe 
als einer Ruͤcſicht ber Homer der Serbier, und die Ile 
berfegung feiner gefammten epifh:Iprifhen Gefänge wäre 
—* feine unbedeutende Bereicherung für bie deutſche 
iteratur, 


Erfindung der Dampffciffe. *) 


Dep der zunehmenden Mictigteit der Dampfmaſchi⸗ 
nen, und namentlih der Dampficiffe, ift ed nicht mebr 
als bilig dem eigentlihen Erfinder biefer legtern bie ge: 
bübrende Ehre zu geben. Diefer ift aber weder ein Eng: 
länder noch ein Franzoſe, noch ein Amerikaner, fondern 
ein Spanier. Blasco de Lopola machte fhon im Jahr 
1543 dem Kaifer Karl V und feinem Sohue Philipp Ans 
träge zur Erbauung eines durch Dampf getriebenen Schif 
fes. Er machte bey Barcelona glüdlihe Verſuche mir 
einem- von ihm erbauten Dampfibiff. Die Beweife die⸗ 
fer Thatſache, die Protokolle w. f. m. find no in dem 
Archiv von Simaucad vorhanden, Blasco be Lonola fand 
Feinde und Meider, der Kaifer ſcheint die Wichtigkeit 
feiner Erfindung nicht begriffen zu baben, und fie warb 
wieder vergeffen. Die Verbreitung und die Unterfhigung 
der großen Crfindungen, die ald Stufen in ber Gipili- 
fation des Menſchengeſchlechts daftehen, müßen von den 
Völtern felbit ausgehen. Daß zw einer Zeit, wo Carl 
V. den lezten Funken bürgerlicer Frepbeit in Spanien 
erftidte, eine Erfindung, melde nur von einem betrieb« 
famen, wohlhabenden, freven VBürgerftand gewürdigt 
werden kann, im Vergeſſenheit gerieth, ift nicht zu wer» 
wundern, 





*) Aus einem Brief bed ©. F. M. be Nlavarreie an dem 
Baron von Zach. 


Korrefpondenz Nachrichten. 
Reipzig, Anfang Mai. 


E Beihtuß.) 


An Fremden fehlte es dießmat micht; aber wohl am ine 
fodnen KHimmelöticht für die berrfisen Anlagen um unfere 
Stadt, aus weichen fi jezt dad vollendete Gebaͤude der Buͤr— 
gerſchule impoſant bervorhedt, und für dad ſonſt belebte Ro⸗ 
fentbal, im melden bas ſogenanute Schweizerhaͤtrschen des 
Iren. Kiutſchy nom größtentheil® verlaffen fand Ungeachtet 
der anfaktend ſchlechten Wirterimg war doch auch dad Theater 
nicht ſehr beſucht, im weichein unferz Diretiion burg Manuich⸗ 


Fättigfeit zu mnterhatten fuchte. Hier ſah man Sbtz von Ber⸗ 
Uchingen (eine vortreffliche Vorſteuung) und das Mipenrösteln, 
Watverb, und den Hofmeiſter in taufend Aengſten, Don Ears 
108 und Armuth und Edelſinn, Zauberfidte, Tantred nnd 
Träntein vom See, Berggeift und Jagd, Zemire und bie 
ſieben Maͤdchen in Uniform z, Am Schluſſe ber Meſſe ver: 
kei Hr. und Mad. Schmidt, nebſt Dem. Hanf unfere Bühne, 
Vorzüglich bie legtere war unferer Bühne fehr brauchbar, und 
dey dem Pustikum, das fie von Kinderroflen an ſich fmite ent: 
wickeln feben, beliebt. -Indejien babe ich bey mehrern Beles 
genheiten angedeutet, daß mir die Schäyung berfelben, weiche 
fi in öffentlichen Wuͤnſchen am bie Direftion und bey einigen 
Darftellungen ausſprach, etwas übertrieben vorfam, was fi 
auch zule zt zum Miihfallen ber Gebitbeten durch eine aͤrgerliche 
Dartbevenfehde erwiefen bat. Im gemuͤthllchhettern Rollen 
feiftete fie unſtreitig das Meifte; ihre Schweſter, Mab, 
Es mibde im eigentlich Sentimentalen, Gpäter verließ Dem. 
Eanyi unfere Bühne, nachdem fie als Helene im Fraͤulein 
vom Ste, Zemire. uub ald Sängerin im Konzert am Hofe, 
ihren vorzügliaften Parthien, ſich verdienten und einflimmigen 

U erworben hatte. Sie gab noch am ıflen Mai ein Ab⸗ 
ſchiebstonzert mit Detlamation, mb wird wahrſcheinlich im 
nähften Winter zu unferer Dper zurüdtommen. Nachdem 
Hr. Haaten feine Gaftrollen geſchloſſen, wobey ich beimerten 
wiu, daß er im Eonverfationsftäc ſich bier gebßern Beyfall 
ats im Tragiſchen erworben hat, mat Hr. Faͤhringer vom 
Frantfurter Theater ald Gaſt auf, Ich habe nur feinen Pofa 
geſeben, fanb diefen aber zu zahm und zierlih; am meiften von 
ber Idee entfermt im der berühmten Lnterredung mit dem 
König. wo er in dem Zone eines jungen Mannes fprad, ber 
den Monarchen wegen einiger liberalen Ideen, die er ſich vors 
zutragen gendrhigt fieht, gleichſam um Verzeibung bittet. Auch 
babe ich viel falſches Betonen gehört. Im dieſer Darftellung 
war Mad, Miebte ald Eboli ganz ausgezeichnet; Kr. Devrient 
ſtellte den Carlos mir mehr Fſeiß und Anseinanderfegung als 
fonft bar. Mad. Genaft gab eine wirbige Darftellung der Abs 
nigim. Hr. Fäbringer hat nom ben Cart Moor, Nubolph in 
Koͤrners Sebivig, den Hrn. von Uhlen in der eiferflchtigen 
Frau repräfentirt; allein ich konnte diefen Darftellungen nicht 
beywohnen, auch habe ich uͤber die Erftre nichts Guͤnſtiges er: 
fabren. Im ber Eonverfation ſol Hr. Fäbringer ein gemands 
ter und angenebiner Schauſpieler ſeyn. — Mad, Neumann aus 
Rariörube wird nun erwartet, » 

Noch fielen in die Oftermeffe einige intereffante Konzerte, 
nämlich bie zwey legten Abonnementstonzerte, in welchen vors 
zuͤglich Symphonien von Beethoven (A und F) aufs 
gerlibrt wurden. Im lezten frat aus Dem. Blahetta and Wien 
auf, beren ungemeine Fertigfeit im Pianoforteſpiel in bem Vor⸗ 
tray bed erftien Satzes des Kalkbrennerſchen Klaviertonzerts 
(D-moll) und ber von ihr ſelbſt komponirten gefaͤlligen Bravour⸗ 
variationen bervorleuchtete. Die Gediegenheit, welche das 
Spiel biefer lirbenswuͤrdigen und auch darrch ihre aͤußere Er⸗ 
ſchtinung ausgezeichnete Virtuoſin noch erwartet, muß von 
Inneu bertommen. In bem von ihr im Gewandhaus ſaale veran: 
ftalteten Konzert trug fie das ſchwierige Konzert aus Cis-moll 
von Mies vor, eine Muſit, in welcher aroße Schattenmaffen ge: 
gen einander geworfen und fanfte Lichter bagwifchen geflrent 
find, aber bie Einheit umb Haltung des Gefuͤhls ganz fehlt. 
Bon ihrem in beinfelsen Konzert vorgetragenen Bariationen fiber 
ein Laͤublerthema waren die meiflen recht huübſch. Ein eigent⸗ 
liches Adagio, aus welchem man ben Umfang biefes Talents 
hätte fennen lernen, fpielte Dein. Blahetta leider mit. Die 
Theilnabme an biefem Konzert war gewiß dadurch vermindert 
roorben, daß ınan kurz vorber mehrere Kiaviervirtmofen, und vor⸗ 
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nehmlich Hummel gehbrt Hatte, — Ein darum auch wenig bes 
ſuchtes Konzert gab ber Feine adtjährige Pole Lroguisti 
im Gaate des Murifvereind, Was wir von ibm vortragen 
börten (Honzert von Hummel, Stonzertfag von Kaitbrenner 
D-moll, und intereffante Bartationm von Kurpindti über ein 
fehr nationelied Thema) bat und gezeigt, daß bey ihm mebr. 
als ein großes mechaniſches Talent vorbanden if; es 
iſt ein autgrzeichnetes Muſittalent, bejfen Entwidelung aber 
erft dann volltommen werben wirb, wenn es durch bit fbrige 
oeiftige Ausdeildung fortdanernde Wahrung einpfängt — was 
freyfig auf Neifen nicht leicht zu erwerben if, Bon neuen 
Mufitftäcten börten wir in dem lestgenannten Konzerten Schil⸗ 
ters Seimfucht, von U, Rom berg fomponirt, und vortreffs 
lich gefangen von Sen. Hering; die Kompofition gebbrt zu dem 
glüctihften und empfundenften Romberg®. Werner Ouvertären 
von Mar Eperwein Cim patberifben Styl mit einigen gewaltfas 
men Ausweichungen) und 8, Maurer (zu ber Dper: ber neue 
Parid; lebhaft und aut gearbeitet, aber ein wenig zu lang.) — 
Eine aroße mufitaliſche Unfführung wurde zum Beflen ber Abs 
gebramnten des achſiſchen Erädtehens Dippoldiswatde von dein Mu— 
fitverein in Berbindung mit ber biefigen Gingafabemie am erften 
Mepfonntage veranflaltet. Hier bdirigirte Hr. Muſitdirettor 
Schulz Haydus Fräbling, und Kr. Mufitdireftor Poblenz 
Naumann Bater unfer Beyde Aufführungen waren 
im Ganzen vortrefflich ; der volftinmig beiegte Eher, fo wie 
die Goprans und Tenorſoloparthien zeigten, was unter forgfäle 
tiger Reitung unfere Ditettanten zu leiften im Stande find, 

Bon neuem Mufitverlag, welchen wir in biefer Meffe cms 
pfingen, empfieble fih Preimdt'scKapellmeiferd zu St. Ste⸗ 
pban in Wien) Gefanglebre; ein ſchͤnes Gefangsterzett (für 
Sopran, Tenor und Baß) von Beetboven, wabrſcheinlich ans 
deffen bluͤhenbder Zeit: Tremate, empi, tremate etc., welches 
in Stimmen und im Slavieraudjug eridhienen und 
für Konyertgefang ſehr brauchbar iſt; — gefällige Sonaten 
für Pianoforte und Violine von Mevieder; und 
ein Rondo brillant (oeurre 109) für Pianoforte, von 
Hummel, (ſäͤmmtlich bey Steiner in Wien erftienen). Im 
Simrodd Verlage find zwey Hefte, die Hund trefflich uͤbender 
und nicht allzuſchwerer Etuben für bad Pianoforte, melde 
aud durch Modulation intereffiren, erſchienen. Inter ben 
Stimmen bedäräblingd vonLorche und H. Gtirglig 
cbev Probſt erſchienen) find einige fehr gelungene Riedermelobien. 
Aus Schotts Werlage (in Mainz) erwarıen wir now Beetho—⸗ 
vens neueſte große Werte, Vor Kurzem bat diefe Verlags— 
handlung ſchon das ſechszehnte Heft der ſehr gelefenen Eäcitia 
verſendet. 

Was die Literatur anlangt, fo wird mod mehreres Ber 
deutende, was angefündigt war, erwartet, Erſchienen iſt nun 
der fünfjebnte Theit der großen Unchflopädie, der bis Ey 
gebt, und von bem encytlopaͤdiſchen Wörterbuch, welches durch 
Pierer in Altenburg erfcheint, des ſechſsten Bandes erfte Mir 
theitung, ber vom Credo bild zur Diebslaterne fortgeht. Freunde 
der bildenden KHunft werden in Duanbts geiftreihem Ente 
wurf zu einer Geſchichte ber Kupferſtecherlunſt (Teipzig bey 
Brockhaus) eine angenehm belehrende Lettuͤre ſinden. In ber 
poetiſchen Literatur theilen ſich die lorifgen Dichter noch am 
meiſten mit. Die Veſpertlaͤnge von Heilmann (Eſſen bey Bi 
deter) gehoͤren nebſt dem ebendaſelbſt erſchienenen Pfalterion ober 
Erhebung und Troſt in heiligen Gefinnungen von Heugſten⸗ 
berg zu dem Vorzuͤglicheren. — 





Beplage: Kunfiblatt Mir. 43. 


Berlegt von der I. G. Eotta’fhen Buchhandlung. 
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Morgenblatt 
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D ſchwere Laſt ber Eiteffeit! 
Um ſchlecht zu leben, ſchwer zu flerben, 
Eugt man fig Güter zu erwerben. 


@ellert, 





Die golbenen Eier 
. (Bortfegung.) 


8. 

Zum Side verſchwanden alle biefe Schredniſſe mit ber 
Ruͤcktehr der Alten, und des jungen Pärdyend. Als aber 
der geängftete Bärgermeifter durch die noch offen gebliebene 
Thure hinauswollte, fo fagte fie: „Ep warum nicht gar!” 
und ergriff ihn beom Arme. 

Drauf beſchwerte er fid fehr ber die gräßtiche Lebens 
Digfeit der Hütte in ihrer Abweſenheit und befchrieb ſolche 
auf das Furchtbarſte. 

„Bürgermeifterden, Vuͤrgermeiſterchen! — ſprach 
hierauf die Alte, dem Finger drobend aufgehoben — weißt 
du wohl, daß dad dumme Zeug, das du da gefehen, dir 
durchaus nicht zur Ehre gereicht, All das giftige Leben 
um dich ber iſt nichts weiter geweſen ald eine Art von Ge: 
wiſſensbiſſe. Gehe daber huͤbſch im di, du gottlofes 
Maͤnnchen, umd gib eine ordentliche Erklärung daruͤber ab, 
daß diefed Mädchen und biefer junge Menſch naͤchſtens ein 
Ehepaar werben follen. 

Das that er auch mirflich, jedod allein unter der Bes 
diuguug, daß fein Sohn ihm fogleih heimbegleiten ſolle, 
was die Alte ihm auch millig zugeſtand. 

Kaum aber hatten Water und Sohn den freven Platz 
um die Hütte im Rüden, fo nahm auch der Buͤrgermei⸗ 
fter (denn es ging ibm mir den Edelfteinen gerade wie 
am Vormittage mit den Goldeiern, er war außer Stande 


fie weiter fortzubringen) einen Vorwand, fih von feinem 
Sohne zu entfernen und einen Weg in's Dickicht einzus 
fchlagen und warf fie dort unter Straudwerf, um die 
Kleinodien gelegentlih nah und nah heimzuholen, daun 
kehrte er zu dem, auf ibn harrenden Sohne, zurück. 
„Und nun, mein Sohn — begaun er jejt, grade fo, 
ald wenn er mit Allem rebt zufrieden geweſen wäre — 
nun fage mir bob auch hübſch, wie du zu ber Belannts 
ſchaft jener Alten und bes Maͤdchens gekommen biſt.“ 
Recht froh über fold eine unerwartet freundliche Zu⸗ 
ſprache, glaubte ihm der junge Mann fein Herz ausſchuüt⸗ 
ten zu miffen, und erzäblte idm, er fen biefen Morgen 
ganz früh in den Wald fpagieren gegangen und habe aus 
Kuriofität zur Lektüre ein uralted Städt Ulten mitgenom⸗ 
men. Nach diefen Alten wären in wenigen Jahren eine 
große Menge Heren in ihrer Mleinen Stadt verbrannt wor: 
den, Die Alten aber, ftatt Auskunft Über ihre Werbres 
den zu geben, bätten gemeiniglih nichts ald Die Anklage, 
und nacber in größter Kurze ihr Bekeuntniß auf ber Folter 
enthalten und mit der Sinribrung geſchloſſen, ba babe er 
denn fein Entfegen über fold ein himmelſchreiendes Ber: 
fahren laut ausgeſprochen. Ploͤtzlich ſey nun eine alte Holz 
leferin zum Vorſchein gelommen, die fi auf das Freund⸗ 
lichſte erfundigt, ob er nit einem Maͤdchen and der Nach⸗ 
barſchaft recht berzlic gut ſey. Auf fein Erſtaunen, daß 
fie davon wiſſe, habe fie ſich ſogleich als von Allem uns 
terrichtet gezeigt, bie Wahl gebilligt, ihn auch mit dem 
Mädchen zufammenzubringen verfproden. Dad fep nun 


in der Hütte geſchehen, welche fie, ihrem Berichte nah, 
fib alle hundert Jahre zur Jubelfeper ihres Todes in bie 
fiaer Stadt aus Eis Hier im Walde erbaue. Cinmal ſchon 
batte fie, wie fie ‚ diefe hundertjägrige Fever voll: 
bradt, ohne daß Menfenfecle etwas davon gewahr 
worden, diefmal aber hätten die Irrwiſche eine Botenfrau 
ihr zugeführt, welde vermutblic das Ding ausplandern 
würde. Sie babe fib übrigens, wegen der guten Gedan⸗ 
fen, die er für fiegeäußert, ald Mitterin in feiner Liebes: 
angelegenheit erboten, . Leider fep nur feine Braut um: 
glüdlicher Weile auf einmal der Sprache beraubt geweſen. 
Anfangs babe ihm das zwar großes Herzeleid verurfacht, 
er wiſſe fi aber ſchon jezt recht erträglich darein zu finden. 


„Boͤſer Junge!” fummte 8 jegt an das Obr des Be: 


richtserſtatters. Aber er wußte nicht, rübrte der Ton 
wirtlich von den Lippen feines Vaters ber, oder mann 
nichts als ein AUuswuhs feiner eigenen, am damaligen 
Tage allerdings außerordentlich in Bewegung gefegten Phan⸗ 
tafie, denn das Wort Mang nur fo unbeftimmt, mie der 
zornige Laut der — wenn ein recht heftiger Wind⸗ 
ftoß fie erfaßt. 

Der junge Mann fünte noc gang kurz binzu, Daß, 
fobald man ibn auf die Hütte babe zufchreiten feben, das 
Pärchen ſogleich durch die Hinterthüre dom der Alten ent: 
laffen worden fen. 

„So, fo!’ fagte der Bürgermeifter umd rieb jezt die 
Hände, dann nabm er Tabak, dann buftete er, ald ob fein 
Hals im Innern voller Fifchgräten ſtecke. Doc fügte er 
bald darauf hinzu: „Charmant, barmant!’ denn er be: 
date, tie verdrießlich es fenn würde, wenn fein Sohn 
in der Verzweiflung zuruͤckehrte zu der Here und ibn al: 
lein Tiefe in der Stodfinfterniß des Waldes, zumal da in 
feiner großen Entfernung erft vor Aurgem Schüſſe gefallen 
waren, ein Wilddieb aber, den er vor einiger Zeit in's 
Zuchthaus gefbidt, nah feiner Entlafung aus diefem ibm 
die fhriftliche Sufiberung gegeben hatte, daß er naͤchſtens 
bev der, Gott gebe aluͤcklichen, Fortſetzung feiner frübern 
Lebensbahn, in Gemeinſchaft mit mebrern Gleichgefinnten 
feinen Megrei an ihm gewiß zu nehmen boffe. 

„Vermögen bat fie wohl nicht 2” fragte dann der Bür— 
germeifter weiter. „Leider, gar keins! Wie wollte auch 
die Tochter eines armen Schulmeiſters zu Vermoͤgen fom: 
men? Eben darum fehlte mir das Herz, Euch um Eure 
Einwiligung zu bitten.“ — „Ab fo!’ ſprach der Alreund 
lachte fo ftark, daß der arme Verliebte immer mebr au 
jweifeln anfing an der Aechtheit der väterlihen Freude 
über feln Stud, befonderd da jest, meit vernehmlicher als 
vorbin der böfe Junge, erft ein verdammter Schlingel und 
dann gar ein verinaledepter Taugenichts aus dem Munde 
des Vaters beraudbrummten. 

Spärerbin raffte der Alte aber doch wieder fo viele 
Sreundlihfeit zufammen, ald er nur habhaft werden konnte 





und fprab : „Gleichwohl, du Schelm, gingft du heute Mits 
tag fo wenig mit der Sprade beraus, als ich bir fagte, 
daß dergleichen Dinge nicht möglib wären?” — „Weil 
Sur ja, lieder Water, von dem Daſeyn der Eishutte 4 
fo gut unterrichtet waret als id.” 

Innerhalb der Stadtmauern hatten fie aber faum 
Schritte gerhan, als der Water feine Masfe ganz fallen 
ließ und fagte: „Von nun an, Burſche, befehle ic bir, 
feinen Gedanfen mebr zu baben an bie junge Bettlerin 
und die alte Here, die dur ihr beutiged Benehmen ſchon 
allein das Urtbeil rechtfertigt, das vor swenbundert Jahren 


-iber fie gefprodben wurde, und das ein gelbihnäbliger Gal⸗ 


geuſchwengel, wie du, wahrlih nicht um feinen damaligen 
Kredit bringen wird.’ 
(Die Fortſetzung folgt.) 

Parifer Zeitungslefe 

Ale niedlichen Fingerchen in der Chauſſee V’Antin nd, 
gegenwärtig voll Stiche, wie die Ringer der Natherinnen.“ 
Uber fie vermenden die Nadel für eine febr edle Sache; wenn 
fie nicht einfammeln für die Griechen, fo arbeiten fie für die 
Griechen, 


* 


* * 

Die Lieblingegefänge der Franzofen find bekanntlich 
von Beranger, und verboten. Man bar mum eine ſehr gute 
Spekulation gemabt, Indem man den Inbalt in lirbogras 
pbifben Bildern darftellte; die erfte Lieferung in ſechs Blaͤt⸗ 
tern ift bereits erſchienen. 

E 
e * 

Unter dem jepigen Minifter des Innern war verfpro« 
chen worden, daß die bevden Bauten, die am länpiten uns 
vollendet dafteben, endlich fertig werden folten. Vor eini⸗ 
gen Tagen befablnun der Herr Minifter, die. Arbeiter, die 
den Triumpbbogen von der Sterntarriere vollenden folleu, 
miffen auch einen halben Tag an dem Glepbantenbrunnen 
beom Arfenal arbeiten, aber fie muͤſſen pedesmal, wenn ſie vom 
Triumpbbogen nah dem Elepbanten gehen, ibre Wefte und 
Hut dort laffen zum Beweis, dab fie da gemwefen. 

* 


* * 

Neulich fante jemand zu einem der vierzia Afademifer, 
ed fen doc etwas fhwer, den Sana über die Kunftbräde 
(die eiferne Brüde vom Louvre binuber nab Quatre Na: 
tions, wo die Akademie ibre Sitzungen hält) zu maden, 
um endlich in die Afademie zu fommen, Co, ermiederte 
der Unfterblibe, die Brücke ift nicht ſchwer zu geben, es 
it die Eſelsbrücke (Pont aux änes). 

* 


* * 

Aug der Mecenfion ded Buches: Literariſche, politiſche 
und bioarapbifche ECrinnerunsen Herrn von Nowefort’d: ‚die 
Sefer, melden es um Schandkroniken zu thun ift, finden in 
diefer Sammlung eine Menge aalanter Anekdoten, moron 
die Perfonen zur allervornehmiten Geſellſchaft der vormas 
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tigen Regierung gehoͤren; bad iſt derfelbe D..., dieſelbe 
Frau Genlis, bie einſt — jezt fuct fie dad Paradies — 
Aus diefen Annalen des Lafterd kann man jene reine, pa: 
triarchaliſche Sitte jener fhönen Jugend von 1765 beurtheis 
len, die, weil fie fonft nichtd mehr treiben kann, jest über 
bie Verderbniß des neungebuten Jahrhunderts ſchreit. 
* 
% 

Herr Bridat be Savarin bat ‚neulich eine gatız vortreff: 
lihe Satpre auf die Gaftronomie herausgegeben unter dem 
Namen, Phpfiologie des Gaumengeſchmacks, oder Be 
trachtungen aber die tramfcendentale Lederep, 2 Bde. 
in 8,5; bdiefer Gelehrte, ein höherer Juftigbramter, iſt 
fürzlib geftorben. Im feinem geiftvollen Werke, 
fiebt die Geſchichte eined ausgewanderten Franzofen, 
der in London viel Gelb durd feine Feſtigkeit im Sa: 
lat: Anmacen verdiente. Die Thatſache it aͤußerſt 
fonderbar. Der Ausgewanderte beißt d’Albignac. Ob er 
gleih wegen feiner beihränften Finanzen feinen foftbaren 
Tiſch baben konnte, fo mar er dennoch einſt in einer der be: 
rübmtejten Zavernen von London; er Dachte wie mander ! 
Undere, man könne ſich mit einer einzigen Schüffel begnü⸗ 
gen, wenn fie nur audgezeichner fen. Waͤhrend er fib an 
einem faftigen Rooſtbeef labte, eradjten ſich filnf bie fehs | 
junge Leute an einem Tiſch meben ibm, und Einer von ib: 
nen ſtund auf und redete ihn böflich folgendermaßen an: 
„Herr Franzofe, man fagt, ihre Nation babe den Vorzug 
in der Kunſt, Salat anzumahben; mollten Sie und wohl 
die Gunft erweifen, und und einen aymachen?“ B’Albig: 
nac beiann ſich zwar, aber er mwilligte endlich ein, verlangte 
Alles, was er alaubte, das zu dem Meiſterſtück gebörte, gab 
ſich dabey Mübe, und es glückte ihm. Während er fein De: 
gept durchdachte, antwortete er freymuͤthig auf die Frage, | 
bie man ihm megen feiner Lage machte; er ſagte, er fen 
ausgewandert, und geftandb ein, bob mit einigem Errd: 
tben, er babe Untbeil au den Unterftügungen der englis 
ſchen Megiernng. Eiuner der jungen Leute glaubte nun, 
ibm eine Mote von fuͤnfhundert Pfund Sterling in bie 
Hand drüden zu dürfen, was er unter einer bonetten 
Weigerung annabm. Er batte feine Abreffe gegeben, und 
einige Zeit nahber wunderte es ihn nicht, da er einen 
Brief erbielt, in weldem man ibn aͤußerſt böflich bat, er 
möchte fib in einem ber ſchoͤnſten Hotels von Grodvenor-: 
Square einfinden, um einen Salat auzumachen. D’Ulbig: 
nac fab im Geifte voraud, ed könnte daraud etwas Ztän: 
diges für ibn fi ergeben, nabm nit den geringften Uns 
ftand und ſtellte fih genau ein; au batte er fi mit ei- 
nigen neuen Zubebörden verieben, num fein Werk nech zu 
veredeln, . Er barte fein Geſchaͤft zuvor gut ausſtudirt, 
batte dad Gtüd, abermal zu gefallen und befam für dieſes 
Mal eine Telobnung, dieer, nm fib nit für bie Zu: 
funft Schaden zu tbun, mit ablehnen fonnte. Man 
Tann fih wohl vorftelen, daß die erfien jungen Herrn, 


1 
| 
| 
| 
I 
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für welche er angemacht hatte, ihm übertrieben lobten. 
Die zwernte Geſellſchaft machte noh mehr Lermen, fo daß 
d’Albignacd Ruhm bald ſich verbreitete, man nannte ihn 
ben fashionable Salat-Maker; unb in dem Lande der No— 
vitäten ſeufzte bald Alles, mad zu der eleganten Welt 
der Hauptftadt der drey Königreihe gehörte, mad ci: 
nem Salat des franzöfifihen Ebeimannd. B’Albignac 
benuzte die Liebhaberep ald ein gefteiter Mann; bald 
ſchaffte er fi feinen Einfpänner, genannt Garrif an, um 
deſto gefchwinder babin zu kommen, mo man ihn ge 
rufen hatte, und ein Bedienter trug ihm im einem Kaäͤſt⸗ 
hen von Mabagonp Alles nah, womit er feine Rezepte 
bereichert batte, 3. D. Effige mit verſchiedenen feinen Ges 
rächen, Dele mit oder ohne Dlivengefbmad, Caviar, 
Trüfeln, Sardellen, Fleifbbrübe und fogar Ever: 
gelbe, wodurch fit der berühmte Salat Mapennaife 
auszeichnet, In der Folge lieb er ähnliche Kaͤſthen ma- 
ben, um fie hinlaͤnglich mit dem Zubehörden zu füllen, und 
verkaufte fie zu Hunderten. Er fam nab Parié zurück, 
: fuchte aber kein Vergnügen darin, ſich auf dem Pariſer— 
pflafter zu zeigen; er forgte für feine Zukunft, legte 
60,000 Franfen in den Menten an, und faufte im Limo: 


finerlande ein kleines Edelgut, wo er wahrſcheinlich noch jezt 


zufrieden und glüdlich lebt, indem er fi in feinen Win: 
fen zu beihränten weiß. 


Korrefpondenz;:Nabridten. 
Nom, ri. April. 

Heut vor acht Tagen bot bie Promenade außerhalb dem 
Boltäthore eine Scene dar, welche bier nians Neues ift, aber auf 
nich, einen nicht minder ſchmerzhaften, ats intereifanten Eindruck 
gemacht bat. Etwa eine Stunde nach Mittag fab man einen in Lum⸗ 
pen gebällten Menſchen zwiſchen breußig und vierzig Jahren Zeichs 
nungen mit Kohle, die CThauſſee hinunter, an die Mauer ber Haͤu— 
fer machen, melde, obgleich aus frever Fauft und mit ſichtbarer 
Eile entworfen, ſich bergeftaft durch hoͤchſt richtige, obgleich 
etwas fteif gebaltene Umriffe antzeitmeten. daß ale Borüber: 
gehenden daron frappirt wurden. Die größte berfeisen ftellte 
ten Triumph eines römifsen Konſuls bar. and zehn Figuren 
beftehend. Das Detail war bid in bie kleinſten Nebenumſtaͤnde 
wahr und nichts vergeſſen, was, wie wir aus ben Schrififtels 
lern wiſſen, einen folhen Aufzug auszumachen pflegte, "Die 
vier neben einander geſpannten Pferde ſahen aus, als lebten 
fie, bles bie amt Hinterfuͤße, deren Gelente einen abfoluten 
Winfel bildeten, waren verzeichnet, Als ich voruübergina. mar 
ber Menſch mit ber dritten Jeinung (einer flerbenden Röme— 
rin, vielleicht Virginia, denn es ftand eine männliche Figur 
mit einem Meſſer als Schwert davor) veichäftigt; bier fare 
id, mit welcher Cite und Sorgloſigteit er daten zu Werte ging. 
Weser beyden Zeichnungen fand (der Menſch war ein vortrefflis 
wer Arimner, aber ein ſehr farlemter Schreiber) in feinetwegs 
ſchoͤnen Buchſtaden: Filippo Sebastisni, privo di sosteni- 
men!o, (Phitipp Cebafliani, wilden ber Lebentunterhalt 
mangelt), geſchrieben. Vergebens ſuchte ich nach der Adreſſe. 
Ein Franzoſe, bejonders ein Pariſer, wörde dieſe dinzugefügt 
haben, Wenn es bey mir noch eines Beweiſes bedurft hätte, 
wie ſehr ber Charakter beyder Nationen von einander verſchie⸗ 
ben waͤre, bier hätte ich ibn gefunden: der Roͤmer, vom Au⸗ 
genblicte abhaͤngeud, ohme alle Spekulation und natuͤrtich, wie 
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die Natur, Im und mit welcher ee Tebtz; ber Varifer, vom Mo⸗ 
mente nichts wirfend, fondern allein im’ der Zukunft lebend, 
und Alles fir Biere berehnend! Der arme Menſch war von 
einer großen Viemge Vorts umgeben, welche ibm Rob aus als 
fen Burten, aber fein einziger einen Baſocco and tem Saͤckel 
ſpendete. Judeſſen war ed noch mebrere Stunden Bid zur Zeit 
tes Corfo (deraligesuetuen Spazierfahrt Stunde), und aljo noch 
Hoffnunq ffir ibn vorbanden, Ich ſezte meinen Spaziergang fort, 
aß dann fpäter in der Trattoria di Papa Giulo (fo genannt, weil 
fie gegen dem, vom Bapft Julius IT, erbanten, Caſſuo Aber liegt) 
und teyrte gegen Arend durch bad Ungelicarbor in die Stadt zurüd, 
fo daß mir für ben Abend vom Schickſale des Zeichners nichts 
woriter zu Düren kam. Aber am folgenden Tage tonnte ich ber 
Beyierde nicht meiderflieben, Erkundigungen einzuziehen. Zuerft 
fragte ich die Leute am Thore, Dieſe ſagten mir, der Menſch 
fen eigentiin Geldar, aber rom Wegimente gejagt, weil er 
mehrere Male bejertirt waͤke. Weiter tomnte ich von ihnen 
nichts erfahren. Vor ber erften Zeipnung frand aberınald ein 
großer Haufen Niewaierigrr; den Zeichner feleft ſuchte ich ver- 
gebens. Ein nener Charalterzug, der ben Römer vom Parls 
fer unterfpiedbz lesterer würbe meenigftens für acht Tage fein 
Siandquartier neben berielben aufgeſchlagen und fi durch alle 
Meſſourcen ber Eprfulation den MWorlbergebenden bemerkbar 
und intereffant zu machen geſucht baden! @iner ber Umſſehen⸗ 
den wollie wiſſen, der Zeichner babe fin am vorigen Tage gegen 
Abend in eine nabaelegene Schnudeltüͤche begeben , und bafelbft 
gegeſſen und getrunten. Ic ging bin: bier bief ed unter ans 
born; jener babe, beym Eintreten, vor aller Augen feine Taſchen 
geleert. und dreyenndedreyñig Baſoecht (fage dreyrunbedrevbig Bar 
jecchi) gezaͤhlt? Man bemerfe, daß ſich an Sonn- und Fefttag: 
Nacmmittagen wenigſtens zehn Tauſend Menſchen, bie Elite Noms, 
zu Wagen, zu Pferde und zu Fuß vor dieſes Thor zu begeben 
prrgen, daß man Bertier kennt, welde bier an folden Ta⸗ 
gen zwey Scudi und mebr erbenten, und daß enbli (und mars 
um ſollte mich eine daͤmmerliche Delitateffe veraniaffen, 
biefen Umſtand zu verſchweigen) ein bebentender Theil von jer 
nen dreu.unb.drenßtg Bafeccht von mir ſelbſt berrübrte! Es 
follte micht mit wundern, wenn ich erführe, daß dieſer Menſch, 
trog des routinirten Mabtent, welches in ben erwähnten Zeichnun⸗ 
gen wahrzunehmen war, nie in feinem Reben einen eigentlichen 
banbwertöimäsigen Gebrauch von biefer Kunſt gemacht, ober 
fonft irgend einen Unterricht barin erbalten Kite, Wer bier 
nicht mit verbundenen Augen dur bie Straßen gebt, fann an 
allen Eckten deraleihen Vroben von ben glücklicen Kunſtſinne 
des bieſgen Voltes erblicken. Und wie könnte das auch anders 
feon? Wenn dad Zeven bilder, wo in der Welt mbdchten bie 
Veranlaſſungen dazu Diäufiger ſeyn als in Mom? Daß biefer 
Kunſtſiun fin beſonders inter ben Handwerfern und materiels 
ten Kuͤnſtſern zeigen müffe, laͤßt ih fon von vorn brrein 
ſchlieſen, und tebarf keines Beweiſes. Es müßte intereffant 
ſeun, einen Vergleich zwiſchen ben hiefigen und ben Parifer 
mechaniſchen Kunſtprodutten amzuftellen, unb durch Abbilldun— 
gen zu berfinnlisen zu ſuchen. Was ber Pariſer mechaniſche 
Kunftfteiß erzenat, verbreitet ſich durch Zeichnungen Über ganz 
Europa; die roͤmiſchen Arbeiten lernt Niemand fennen, Alles 
was, von ber eigentlichen Form abgeſehen, grazibfe Ausſchmuͤ⸗ 
dung und wigige Erfindung der einzelnen Theile anbetrifft, 
darin behauptet ber Pariſer Künftier vor tem Romiſchen ben 
Borzug. Aber wie unendlich Äbertrifft lezterer erfteren, wenn 
es auf Erbabenbeit, Einfachheit und Oranbiofirdt ber Form 
anfonımt! In allen biefigen Wertftätten, wo nad Zeichnungen 
ararbeitet wird, erblieft man Arbeiten, welche durch ihre wahrs 
bafı edle und ſchͤne Form bad Auge in Erſtaunen fegen. Ich 
babe, um von taufend Beufpielen nur eims anzuführen, neue 
lich bey einem Meſſingſchmiede eine Tiſchwage, etwa eine Elle 


Hoc, gefeben, welche, ohne alle und jebe Verzierung, ans 
bloßem gemeinen Meiing, kaum einmal, nothdürftig polirt, 
mir ein ſolches Wohfgefallen seruriachte, Daß ih mehrere Mate 
dahin zurfefgetchrt win, wm fie immer wieder gu feben. Ich 
bat am Ende den Meifter, mir eine Zeihnung davon zu ges 
ben, ibm zugleich verſprechend, baß fie zum Ruhme bed rise 
miſchen Kunſtſinnes in Deutſchland bffentlih bekaunt gemacht 
werden ſollte. Was im aber vorandgejeben hatte, trat ein: 
ber Mann ſah mich zweydeutig an, und flug mir am Ende, 
unter beim wirtlichen Borwande, daß er keine Zeit dazu babe, 
meine Bitte ad, Man glaube nicht, dah dieß aus Grobheit 
ober gar aus Mißgunft geſchah: ed war Mangel an Eigenfiede 
und Mangel an Epefulation, Derſelbe Fall trifft Deu ben 
Kifaplerarbeiten ein; es werden bier Meubeln gemacht, welche, 
durch ibre Form. nicht durch ihre Detail oder Husfanmdcduns 
gen in Erftaumen jegen, Wlelleicht komme ich naͤchſteus auf 
biefen Gcgenftand wieder zurüd, 
i Züri, Mal. 

Zu Meiten am Zuͤrichſee warb am sten Aprit ein muſi⸗ 
taliſches Feſt von eigentbämliher Art beaangen. Es war ein 
BSängerverein fürben Männerhor, der fi zum 
erften Mal verfammelte. Der Pfarrer Peftalug in Richten⸗ 
ſchwol batte dafür in leztem Spätjabr die Einleitung getroffen, 
indem er eine Zuſammenkunft in Waͤbenſchweil veranftaltete, 
um bie Frage zu beantworten, ob ſich wohl fo viele Gefange 
freunde am Zürichfee finden möchten, um vereint einen Ever 
gu bilden? Damald wurde bie Hoffnung geäußert, daß fi 
leicht ſechs zig Fit febengig Theilnelnner für den Anfang gelgen 
möchten, alfo genug, um eine bedeutende Tonmaſſe zu befoms 
men, Dieje Erwartung fand fib nun aber weit ÜÄbertroffen. 
Die einzelnen Vereine, bie zu den Borabungen zufammentras 
ten, mebrten fig, und bey der Berfammiung in Meilen wa— 
ren 175 Saͤnger gegenwärtig. Der erſte Verſuch gelang, Ein 
vol und flarf ertönender, richtig zutreffender ,„ dem hehren Ds 
geiton vergleichbarer Geſang haute durch bad Firchengewolbe 
zur Freude bed gebrängten Volkes, und nicht ohue Beyfall ſelbſt 
ber Kenner. Wie war dies mit Grimmen zu erzielen, beren 
Mebrzahl der Singtunft wenig kundig it? Durch zwey einfache 
Mittel. Erſtlich, daß man leicht fingbare Etfice aus Näs 
geli’d Männersdren wählte, in ber Lebergeugung, daß ein 
richtiger Vortrag einfacher Mielobien beſſern Eindruck made, 
ats ein fänflticher Geſang, ber bie Kräfte eines Teils der 
Mitſaͤnger uͤberſteigt. Das anbere Mittel war oft wiederholte 
Eindbung im fleinern Kreife ber einzelnen Gemeinden, fo daß 
auch die Minberfundigen mer Stimme Meifter wurden. Ctr 
was ward allgemein gerägt, nämlich die kurze Dauer des Ges 
fanges, ber nicht eine volle Stunde anbielt; ein Tadel, ber 
ſich no wohl hören laͤßt. Bey ber naͤchſten Verſammlung zu 
Waͤdenſchweil im September wird man diefem Mangel abhels 
fen. „Man hat viel daräber geſprochen, fagt ein Zürcherblatt 
bey Ermätmung biefed Säugerfeftes, wie bein evangeliſchen Gote 
tesbienft,. ben man allzu einfach finden wi, mehr Würde und 
Beibe fönne gegeben werben, Hier ift ein leichtes Mitte durch 
die Erfahrung dargeboten, Wir bebürfen ber koſtbaren Muss 
bülfe der Malerev und Bilbbauerru nicht, ja nicht einmal ber 
Inſtrumentalmuſit. Die Singtunft bietet uns, was wir beduͤr⸗ 
fen. Gin leicht zu erwerbended Gemeingut bes Vottes, vers 
mittelft gehöriger Anleitung, Mann fie Großes leiften, Unſerm 
vaterländifchen Romponiften Nägeli gebfihrt banfbare Mnerfen: 
nung, baf er, von ber ſchwierigen Art feiner früberen Konfeguns 
gen berabfteigend, ſich in mannichfaltigen Singweiſen, für bie 
Jugend wie für die Alten, fablig, angenehm und ergreifend 
mit dem Molte befreundet hat.” 

(Der Beſchlus folat.) 
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Ad! es ſey bie lezte meiner Thraͤnen, 
Die dem heil'gen Griechenlande rann, 
Laßt, o Pargen, laßt die Scheere tbnen, 
Denn mein Herz gehört ben Tobten an! 


Hölderlin, 





Miſſoloughi. Schlaget lichterloh zuſammen, 


Ab, ih fann nicht klagen, trauern — 
Mich dursriefett eifig Schauern, 
Denn auf Miſſolonghi's Mauern 

Iſt der Halbmond bleich gepflanzt! 


Und es zieb'n herbey die Raben — 

Und ein Blutbach füllt ben Graben, 

Denn ed liegt bier ganz begraben 
Hellas, deine heil'ge Schaar! 


Und die heil'ge Schaar, bie Frobme, 
n der blut'gen Martirfrone 
lagt vor Gottes Richterthrone 
Un die ganze Chriſtenheit! — 


Sagt, was wolt ihr weichen Bähren ? 

Könnt ibr Helden nen gebären? 

Darum ſchweigt, ihr ſchwachen Fähren: 
Trocknet ſtill in's Herz zuräd! 


„Dürfen wir nicht Helden fließen?“ — 
Nun fo moͤgt zum Strom ihr ſcieben, 
Breunend euch ein Glutbach gießen 

In das kalte Ehriftenblut ! 


ie bepm Taumellelche ſcherzen, 
Während dorr zu Todesſchmerzen 
Ules in Die Blumen finkt! 


zu die eifigfalten Herzen, 


Brennt wie des Gewiſſens Flammen 
Allen, die von Kain ftammen 
Und ben Brudermorb gelentt! 


And die Klügler kalt und Targe 

Und die Schinuggler, alt’ und arge — 

Brander fie zum großen Garge, 
Drein die Heldenftadt verfank! 


Das fie fehn, wenn fie nicht hören; 

Bor ſich felber fih empören, 

Dorten Ubrfehd' endlih fhmwören 
Zu der armen Ebriftenheit! — 


Bis die Schlange wird zertreten, 
Laßt im Geift ung geb’a und betem, 
Su den rothen Todesbeeten, 
Dort auf Miffolonghi’d Grab! 
5. F. M. 


Die goldenen Eier. 
(Bortfegung.) 


9 
Selbft die herzbrechendſten Bitten und Einwendungen 
des armen Jungen konnten auch zu Kaufe nicht das Ge: 
tingfte bewirken, ald baf der Vater, immer erbodter, ihn 
zulezt zur Tbüre biaauswarf. 
Daß die gute liebende Seele vor Gram über bie Rüd- 
gaͤngigkeit aller feiner Hoffuungen fein Auge zutbun konnte, 
iſt leicht zu glauben, 
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Deito beffer fhlich fein Vater, träumte AnferfE an: 
genchm von feinen goldenen Eiern und Ebdelfteinen und 
machte taufend Pläne, wie er Bepdes am. beten in’s Gelb 
fegen und dann feine irdiſche Mohifahre auf das dauernd» 
fie damit Befeitigen wolle, 


Kaum aber hatte die Rathsthurmglocke die ſchauerli⸗ 
de Mitternachtsſtunde ausgeſchlagen, fo fräbte ihm ploͤtz⸗ 
lb Jemand aus dem Edhlafe, fo daß er, an allen lie: 
dern bebend, ſich noch mit geihloffenen Ungen im Bette 
anffezte, und ein feltfames Ziſchen ibm gleich dem häßlich: 
ften Januarwinde dur die, vom Glide feiner Träume 
uoch ganz glübende, Seele fuhr, Und wie nun feine Augen 
fib auftbaten, fo ſah er mitten in der Schloärge der fo 
eben große Tropfen und Schloßen an die Kenfter werfenden 
Gewitterſturmnacht fo klar, ald fen es am heilen Mittage, 
einen Bajllisten auf feinem Deabette fügen und wandte 
nur ſchnell die Blicke binweg, damit er nicht vergiftet 
wurde von den fhedenden Etrablen des Ungeheuers und 
eilte davon zu dem armen fchlafenden Eobne, biefen um 
Gottes und aller Heiligen willen zu befbwören, daß er 
doch ja fommen und das Thier todtſchlagen möchte, er wolle 


ihm Alles gewähren, um was er ihn bitte, ja fegar das: 


dumme Mädel zur Frau geben, in dad er fi nun, leider, 
vergafft babe.. . 


So jammerdoll num auch feine Anaft dieß vorbradte; 
fo tönte ed dem Sohne doch wie himmliſcher Harfenflang 
und ſoaleich eilte er mit feinem Ziegenbainer, vielleiht der 
einziger Sache von Werth, die cr aus dem akademiſchen 
Leben beimgebracht batte, in des Vaterd Schlafgemad, 
Weil aber fein fharfed Auge das Unthier gar nicht fab. fo 
bielt es der darüber erzuͤrnte Vater für böfen Willen und 
riß ibm den Stegenbainer aus der Hand, um die Helden: 
that ſelbſt aussufübreh. Damit er jedorb nit ein Opfer 
der giftigen Blicke der Veltie werden mödte, fo wagte er 
den Verſuch, nur mit ſeſtaeſchloſſenen Augen, mobep es 
ibm daher ging, wie den Bauern beym Hahnenſchlage, im 
mer traf er daneben. Denn fobalb er ein Augenblidhen 
mieder binfbaute, fiebe, da ſaß der Balilist noch dorr, 
wie zuvor, nur daf feine Blicke allezeit grimmiger gewors 
ben waren. 


Gein Lärm über dad Alles erweckte dad gan Haus 
aus dem Sclafe. Aber jedermann ging es gerade wie 
feinem Sobne, fein. Menſch erblidte das Thier, und je 
ungebärdiger fi der alte Herr dariiber ſtellte, defto mehr 
kam man mit einander überein, daf der Yıirgermeifter 
an einem: höoͤchſtgefährlichen bitinen Fieber laborire und 
ſchidte bereits zum Nadbar Seiler nach feiten Hanudſtri— 
deu, um ibm die Arme auf den Rücken zu: boden, und 
fo vor Schaden zu bewabren. Da er nun. jeiner Anficht 
nah. im vollen Gebraude- feiner Einne fi befand, fo 
lag. ihm derglesihen außer dem Scherz, und er ſuchte bins 


tee dem Nuͤcken der eben über ihn ſich Berathenden zu 
entfliehen. Es gelang. ihm audy wirklich. 
1 ; 

Als aber ber Bürgermeifter (hen die Haustbilre, bie 
wegen der Müfion am den Seiler fo eben offen ſtand, 
glädlih paffirt und draußen ın dem ungebeuern Wetter 
angelangt war, entdedte er erft, daß der beillofe Bafilist 
ibm auf dem Fuße folgte, wohin er auch geben mochte. 
Beil nun jegt in feinen Augen durdaus nichts meiter zu 
fuͤrchten ftand, als der entieglibe Page, der wie fein Schat: 
ten. ibm auf den Ferſen war, ſo faßte er ben berzbaften- 
Entichluß fogleih wieder in den Wald nach der Schnee 
bütte zu eilen,, und die Alte unter dem Verſprechen, alle 
ihre Wünfche zu erfüllen, um Difpenfation von ben Baſi— 
listen zu erfuchen. R 

Mit unglaublicher Schnelle erreichte er auch wirklich 
die Härte, Mber, wie das zu geben pflegt, fo batten, in 
der Zeit, daß er nicht bort zeweſen war, die Wuͤnſche der 
Alten fib auferordentlib erweitert, Denn nachdem fie 
den, fein ganzes eingeftandenes Unrecht an feinem Sohne 
bereuenden, Sünder tüctig andgefbolten hatte, faate fie, 
daß fie ihn uun unmöglid fo billig, wie zuvor, durclafr 
fen könne ,. fondern keine Veirenung von dem Baſſlisken 
ibm vergönnt werden folle, ala wenn er, außer der Ge: 
nebmigung ber Heirath feines Sohnes mit Jukunden, ihr 
ſelbſt, der Here, feine Hand gebe und fie fo zur Frau 
Buͤrgermeiſterin derielben Stadt made, mo fie einit fo 
jämmerlib umgelommen fev. 

Das (bien dem Bürgermeifter doc eine allyubarte 
Nuf für feine wankenden Zähne zu ſeyn und er ſtand lanz 


ge Zeit unentſchloſſen, ob er fib nice lieber beim Blicken 


des Baſilisken fo recht com amore und rüͤckſichtlos binge: 
ben fole, weil er auf dieſem Wege ein Leben mit Einem⸗ 
male einbüfe, das an folber Hand ihm ja nur die Hölle 
auf Erden werden muͤſſe. 

Daben faate die Alte: Uebrigens beftätigt mir ber 
Bafilist, über dem du klaaſt, dab du di bier in meinen 
vier Pfaͤhlen ſehr fehler aufführteſt wand von jenen galde: 
nen Eiern zu dir nahme. Aus einen davam ift unftrei⸗ 
tig dad lntbier auggetrohen, Das mag aub der Grund 


feon, daß ıbn Niemand fiebt, ald dir, durd die fcharfe- 


Vrille deines Bewußtſebns. Erfuͤuſt du aber meine Wine 
ſche nicht auf der Erelle „io wird das künftig anders: wer: 
den und ich will. den Leuten ein- Licht auffteden „ das dich 
fogar um das ehrliche Begräßnif bringen folk, 

Auf diefe furdtbare Drehung mwilligte bee arme Ge: 
peinigte in. Alles, 

Wie durch Zauberſpuck befand er fid- bald darauf im 
einer ibm woblbefannten, benabbariwn Dorffirde, und 
mwobnte der Trauung feines Sohnes mit dem: Maͤdden bey, 


und neben ibm ftanı die Alte, melde im dem. Gold und 


— — 
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Eliber, mit bem fie belaſtet war, und in ben unſchaͤzbaren 
Edelſteinen, bie in ihrem weiſſen Haare funkelten, noch 
um eim Bebenrendes haͤßlicher ausſah, ald gewöhnlich, 

Aber die DVaterfreude über dad Gluͤck, das aud ben 
Augen bed neneinjefegneten jungen Paͤrchens leuchtete, 
konnte nicht Raum fafen im Herzen des Bürgermeiſters 
vor der Furcht, num ebenfalld eine neue Lebemigefährtin 
in der Here zu erbalten. Um fo größer war daher auch 
fein Entzüden, als diefe jegt zu ihm fagte: dasmal will 
ich eub noch lodfprehen von der Che mit mir. Suͤndigt 
aber künftig nit mehr. Ihr möchtet fonft ſchwerlich wie: 
ber fo mit blauem Auge davon fonmen. 


Und ald am Morgen febr fpät der Buͤrgermeiſter ers 
wachte, fab er zu feiner größten Verwunderung, daß er 
zu Hauſe im eigenen Berte geihlafen hatte. Vermutblich 
wuͤrde er Ules in der Nacht NMorgefallene für bloße Hirn: 
geſpinuſte gebalten haben, bitte ſich nicht naher gefun- 
ben, das wirklich ſein Hansweſen um dag allerliepjte Per: 
föndem vermeder worden war, ben deren Anblid ibn felbit 
ber gewaltigfte Appetit zur Miedervermäblung auwandelte. 

Die feltfamen Vorfälle der Nacht mußten allerdings 
eine ungebeure Menge von Muthmaßungen im der Stabt 
veranlaffen, die um Theil noch viel ſeltſamer waren, Be 
fonders wurde auf dem Matbbauie, das früber bieweilen 
ziemlich zweifelbafte Gemuͤth des Buͤrgermeiſters vom er: 
ften feiner Kollegen an, bis hinunter zu den Subalternen 
uud dem Frobne, geirgentlich erplorirt,. Nach einſtimmi— 
gem Urtheile aber war er um feinen Grab unverfländiger, 
als zuvor, daber auch feine bitfigen Kieberträume der Nacht 
nah und nach wieder in Vergeſſenheit nerietben. 

Ueber die Echneebätte des Waldes entſtanden einige 
gelebrte Zänferenen int Wochenblatte. Da ſchon am Tage 
nach Pingiten aus feine Spur mebr von ibr wahrzuneb⸗ 
men-mar, fo läugneten bie meiften von denen, die fie nicht 
mir Augen gefeben barten,. ibre Erſtenz gaͤnzlich. Eie 
beriefen ſich daben auf Vernunft und Wahrſcheinlichkeit, 
welche beyderſeits fremtib das Unmöglide der Sache bar: 
tbaten; Allein biergenen bebanptere man, bad man mid 
diefen beyden Zeuginnen beutzutane gar nicht mehr fort: 
konnte, wenn man auf den Kamen eines aufgeflärten 
Manuesd Anſpruch machen wollte. Beſonders bradjen die 
vielen: Menſchen, melde draußen im Watde die unglaubs 
liche Erſcheinung, mit elarnen Augen, gefeben hatten, in 
die beftiaften Juveltiven gegen bie nafenneifen Läugner 
aus. Es gab auch Verfonen, welche, dus vermittelnde Prins 
sin: eintreten lafſend, bebaupteren, die fo vielen Leuten 
ſiotbar geweſene Schneebätte mög® wohl für eine bloße 
Lufterfheinung zu beitem fern, Wild eine befondere Un— 
terfiügung dieſes Unfübrens betrachteten fis die Schlan⸗ 
gem: und ander Beſtien,, von deten man ſchwerlich for 


leihten Kaufes weggekommen märe, wenn fie wirklich 
exiſtirt hätten, Dieſe Ungeheuer konnten durchaus für 
nichts weiter paſſiren, als für eine Variation jener Luft: 
erfheinung, vieleiht in Verbindung mit der Einwirkung 
des beiden Vingfttages und der Doppelbiere, welche an 
dieſem Feite ſtark probirt zu werden pflegten, auf die 
Einbildungskraft der Leute hervorgebracht. 

Der Gleitsmann und die Steuereinnebmerin-hätteıe 
vielleicht durch Vorzeigung der berelihen Pretioſen, wel⸗ 
che fie mitgenommen batten, dieſe Mepnung am beiten 
entfräften können, Allein all ibre Pretiofen hatten offene 
bar im nichts ald einer fehr feiten Eismaſſe beitanden, 
und waren ibnen zu Hauſe gany su Waſſer geworden. Mit 
den goldenen Eiern des Buͤrgermeiſters lief es ungefähr 
auf daffelde hinaus. Denn ald er am Morgen nad ſeines 
Sohnes Hochzeit darnach fab, battem fie fib Im ganz ordis 
naͤre Imiebelfhalen verwandelt, bie, ald er vom Maths 
baufe beimfebrte, ganz durb die Luft verzehrt zu ſeyn 
ſchienen, weil auch feine Spur mehr davon vorhanden: 
war. 

Am meiſten banfte er dem Himmel, daß der ver 
tradte Baſilisk fi ebenfolld wieder ganz aus feinen Aw 
gen verlorem hatte. 

Seine anſehnlichen Schaͤtze im Walde; nach denen er 
allerdings auch geſucht, hatte bie namliche Vernichtung 
getroffen. Das Einzige ihm zum Undenfen an jene Wun—⸗ 
ber Gebliebene war die Schwiegertocter, Webrigend hatte 
diefe mit dem Ta, das fie in der Kirche zu Nirdorf am 
Altare ausgeſprochen, aud die verlorene Sprade wieder 
erbalten. Und um nur zu wiffen, ob die Trauung nicht 
etwa ebenfalls ein Traum gemwefen, wie ſo Manches, fragte 
er ſelbſt beu bortigem Schulmeiſter deßhalb nad, und 
ribrig das Paar ftand im Kirgenbuche gu Nixdorf, eingex 
fcrisden, 

(Der Beſchluß folgt.) 





Karreſpondenz Nahrihrem. 
* Bertim 


Königliches Opernhanug; freitag dem raten Mprik 1826, bie 
Zanbarfldie, Mufit- von Mezart. 


De Bauberfidte ift,. wenn auch nicht die vollenbrifie, dens 
noch fiarer dir intereffantefte aller Mozarfiſchen Opern, Demm 
man kann fir old bie eigentliche Geburiéſtaͤtte be& Don- Juan, 
des Wigaro und ber Weiberterun amfeln, ala bad egvpotiſcer 
Närbiet, ats bie Mufgabe, au enrziffern was ber Mogereifche- 
Mufitgeit ersenttich ſey, Inden: er bier ale frine Eiemenier 
muteinander beritet uud ſich betdinpfen fäßt“, während er Mar 
sub ats geibſte Aufgabe in jenen Maffifarı genannten Operm 
bereorträtt, und im Zins von ſich ſetber Abſchied rimmk,. 
Os gleich ſowohl Aigaro als auch Dom Zum und be Werbere 
trene der Zeit mach Die feiterem ſint, fo iſt doch dem Geiſte 


nach die Zauberflöre bie erflere Oper „. und teil& nur. bamımı 
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foäter aus sem Yunerm des Kemponiſten heraus, weil ſich 
erft nach feiner Bollendung, was benn alles in ihm lebe, wor 
burch er bern eigentlich, was er geiworben fen, auseinander 
breiten fan. So iſt diefe Oper bie naive Seloſttenntniß des 
neuen muſitallſchen Gelfted; aber eben weil in Mozart noch 
keine Reflerion über bad, was er iff und was er will, bereins 
gebrochen, meil fein Romponiren noch bas Werben bed mufis 
tallſchen Genius in ihm ift. dem. er vertramumgsooll jugend⸗ 
lich folgt, ohne ben maͤnnlichen Berfianb, der ſich Rechenſchaft 
von feinem Thun und Laſſen geben will, und zu melden wir 
er die feyige Muſit beranreifen ſehn, zeigt fig ihm jelber 
unberonär die Zauderfloͤte als bie biöher unfichtbare Mutter 
auer früheren, als die Mozartiſche Cäctte, welge bieher in 
Welten verblillt, nun bervortritt und fagt! and mir find jene 
lieblichen Hinber entiproffen. Die gange Weit der giudifchen 
Miihie und der italtenifhen nur rein verfonlisen Empfindums 
gen find bie verfiorbenen dramatiſchen Muſitgeiſter, bie in 
Mozart dad Anferfiehungsfeit ibrer Bereinigung fevern. Denn 
Glucts Geiftern, even weit es noch ganz wur Mächte find, 
welche bie fie darftetlenden Verfon durch und durch erfüllen, 
febit bie tiefere Aumgtkeit, wie den Itatienifen, rein nur pers 
fürtigen Empfindungen bie Tieſe, bie Macht bes Inhalte; 
tur bat ale Tiefen ber Mut, aber nur erft in Einzeibeitds 
loſer, unandgefliprter elementarifber Grundlichteit. die Muss 
bildung für ſich, obne die Tieſe diefer Grundlage oaven jene an: 
dere Gaſter Übernommen; Mogarı führt beyde zu einander, 
uud darum bat feine Tiefe dieſe Innigfeit, bie nom feiner er: 
reichte, fo wie bie Heitertelt und ber Glanz bes friſchſten jur 
gendtichſen rrobfimms nicht ber Tiefe entbehrt. Und dieje Ins 
nigkeit,, worin der ganze Mojzartiſche Zauber belebt, tritt im 
der Zauberfibre für ſich gegen bie Eeite ber reinen Xiefe unb 
jener fſlacheren Perfönlichteit. die jenem Lichte als bie Nacht 
fid gegenuͤberſtellt, heraus, und wird dad Verbindende beuber 
Nee. Tammo mir feiner Fibte, Papaneno mit feinem Glos 
deufpiel find der Mozartifhe Muſitzauber jelber, der bier alt 
bas bervortritt was er if. Er ift nur dieſer Jauber durch 
bie Vereinigung jener beyden Seiten, dieſe Bereinigung daber 
wird feine Arbeit, seine Aufgabe, an der er fin als Oedip 
geig Und gerate dad Waive biefer ſeelenvollſten Innigteit, 
die ihre Unſchould noch nicht burch ben Baum reflectirender 
Selbſterlenntniũ vergiftet bat, und nod im Paradieje lebt, 
macht den Zauber diefer Oper aus, ber, als fie mir ihrem 
tiefen geheimnißvollen und doch Kicelnden Ingendgeſicht ber: 
vortrat, jeden beftrafte, Keine bat io Mare Maffen, einem 
(0 folgerechten Gang, Das Reich ber Nacht, even weil ed 
bas Mei; jener reinen Perfbntichkeir iſt, geſchieden von 
ber Tiefe jener geiſtigen Mächten die es fih zum Inhalte ſei— 
ner The nehmen foilte, entbehyrt bed Chors. und aller groͤße 
ten Tiefe ber Darmonifmen und melobiihen Berorgungen, bes 
ren tinfacır, mnigfeitätofe Rirbficpfeit als die drey Damen, ber 
einzelnen Königin geaenüberflebt, weiche wieder mit aller bes 
deutungtloſeren Pracht muſitkaliſcher Geſchicklichteitebravour ger 
ſchmuͤct it, getrenut von ihvem innigen Rinde, deſſen Ver— 
Luft fie allein zu tieferen Stage zu bewegen im Grande ft, 
fo mie zur Ruth. bie zu orbierem Toben fleigt, je unmäds 
tiger fie wird, und je mebr bieg Rind, Tamma,. mit ber Tiefe 
des anderen Melt fin bereichert. Dieb Reich hat alle Kraft, 
alte Tiefe in feinen Pofaunenmöbren . aber eine Tiefe, welcher 
mod ber lejzte Puntt der Innigkeit feblt, unb welde jener 
Nacht gegenüber rin zwar ungetruͤdtet, aber dadurch auch farb: 
le ſes Licht bleibt, welches nur durch bie Beruͤbrung mit ber 
bezaubernden Innigteit, bie im biefem Licht ſich vertlaͤrt, und 
beutreinn Farbenglanze ſich verlebendigt. Zwiſchen biefen beyden 
Weiten febn Tamind, die ernſtere lichtere, tiefere Innigkeit 
jenes Reiches ber Tiefe; und ihm gegenüber die Uebliche Flach⸗ 


| zn fage? und erwiederte: O, ber fiebt es rest gerne, 


| 
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beit und uuſchulbooufte Froͤhlichtert Papagenes z zwiſchen bey⸗ 
den Pamina, welche ad ben Duetten mit Papageno berans, 
dur ihre Arien, dur das Terzett mit Tamino und Garas 
firo fin unendlich vertieft, dis fie im legten muſttaliſchen Fampfe 
mit Xamino fiegt, und beube nun bie Bereinigung beyder 
Meicye jubelnd in dem allgemeinen Schlußchor fryern, Die 
drey Damen, und drey Genien flehn wieder ald Mitreiglieber 
jedes ber beyden Reiche und jener Perfonen ber zauberbaften 
Annigteit ba, und es ift miche ohne Bedeutung, baß ihnen 
uͤberall Sie vierte Erimme fehlt. Die aͤußerſten Extreme bed 
Diecanıed und Baffes gebbren ben entgegengeſezten Meichen 
an, bie Mittelftiimmen ber vermittelnden Innigteit. Weil aber 
beyde Muſitreiche zu einander gebdren. und doch von einander 
gerrennt find, jo zeigen fie dieß urfprönglihe Fuͤreinanderſeyn 
daburch, daß der Mohr als bie perfbnlichfte Gier und Wuth 
und Rachſucht, mit allen Reibenfchaften ungebänbigter vor 
keinem allgemein geiftigen Iuhalt erfüuter Eeioftfunt, anf ber 
Selte bed Lichtreiches trſcheint, welches, weil er eben folder 
mit ibm fon vermittelter Perſoͤnſichteit entbebrt, und fie noch 
außer ſich ats fein Entgegengeſeztes bat, and ber einfachen 
Augemeinbeit feiner zwar tiefen Mufitverbättniffe nicht heraud⸗ 
iritt. Diefe klarſte Eiufachheit iſt auf ber Seite der Konigin 
der Macht Papageno, ohne alle Perſonlichteit und Tiefe, und 
Leitenfayaft, bie reinſte, flachſte, lieblichſte Tonunfhuld vers 
auäglimer Zufriedenbeit. Und biefe Unſchuld ift fein Zauber, 
der Ibn ber Nacht entriffen zu werden würdig macht, aber 
ebenfomwenig zu irgend einer Tiefe arlangen laͤßt. Ju keiner 
andern Oper treten dergltichen große Muſſtunterſchiede fo klau 
als in der Zauberfibte beroor , und feine wäre baber gefchich 
ter das Geheimmiß ber Brbeutung ber Töne und ihrer Ber 
bindung mit bem geifigen Juhalt des Worted zu offenbaren. 


(Der Beſchluß folgt.) 


. Bhrib, Mai. 
GBeſchlub.) 


Die Zürcher Bibelgeſell ſchaft hat ihre drevzebnte 
Naſchricht und Rechnung vom Jahr 1825 fürzlich ausgegeben. 
JIhre Einnahme, faft ausfoliehlih aus freywiligen Gaben bes 
ftebend, betrug 2070 Gulden. Nas ben jüngR vollendeten 
Abdruck einer gierliben groben Kandbibel, in Bogenferm, ıft man 
jest mit Veranſtaltung ter Stereotvpenansgabe einer Hand⸗ 
bisel beſchaͤftigt. Der Bericht erzaͤblt bie feit einiger Zeit viel 
vermehrte Nachfrage der Ratbolıten nach dem menen Teitas 
mente, von deſſen von Eijf’fher Ausgabe die Geſellſchaft 
einen Vorrat bat. „Drey Pilgerinnen, bie von Einſiedelu 
zuruͤcktebrten cfo meldet ber Tahretbericht), kamen unb baten, 
man möchte ifmen bot bad Bum geben, worin von bem 
Keren Jeſus ersähit werde, Auf die Frage: Woher fie denn 
wiſſen, daß man bier dieß Buch baben fhnne? antwortete die 
eine: Wiffen fie noch, fie haben im leztem Epätjabr einem 
Handwertöburfsen, ber aus unfern Dorf iſt, eines gegeben; 
ber brachte es mit großer freute heim, lad oft bes Sonntags 
auch anbern daraus vor; unb wir freuten uns einmal bad 
Bud zu haben, woraus ber Pfarrer die Terte feiner Prebige 
ten vorliest. — Sie wurde gefragt, was ihr Hr. Pfarrer das 
Es 
brachte ibm Jemand bad Buch, ba ſagte er: das iſt recht 
brav, dab ibr damit eine ſolche Freube habt. Leſet nur fleis 
Sig darin. Sine andere Pilgerin kam bald bernach mir gleichen 
Bitte, fagenb: Sie wolle do viel Lieber dieß ſcobne nügrie 
Bud mit ſich beimsringen; ad daß fie in Cinfiebeln etwas 
von dort feilgebotenen Pilgerträmen getauft (inte, 
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Noch ſprechen fie viel Unverſtaͤnbiges 
Und achten fein Gefes 

Und keine Noth und feine Sitte; 
Ein Irrgeftien iſt unfer Bolt, 





Die Hinrichtungen während ber Revolution in 
Paris, 
L 


Die Hinrichtungen, welche öffentlich geſchehen, geben 
alltäglih den Stoff zu Verhandlung der Frage, ob bie 
Menihen das Recht haben, einander binzurichten ; wir 
baben bier darüber nichts zu fagen, als daß fie bie auf 
diefen Tag in Europa befteben als ein Net, ausgeübt 
von der Juſtiz, und def fie als Selbiterhaltungsmittel der 
beutigen menfchlihen Geſellſchaft aufgenommen find in bag 
Geſetzbuch jebed europäifhen Volles, Aber diefe Frage 
wurde ganz befeitigt in jenem Zeitpunfte der franzoͤſiſchen 
Revolution, wo die Hinrihtungen nicht mehr in den Zweck 
ber Geſellſchaft, fondern in dad Spftem einzelner Haupt: 
linge von Parthepen gebörten. 

Die Menfhen warden in ben Jabren 3793 und 1794 
in Frankreich nur barum bingeriktet, weıl die Hinweg— 
fhaffung ibrer Perfonen entweder wegen ibrer Individua— 
litaͤt oder wegen ibres Kontaftd mir ganzen Menſchenklaſe 
fen biefem ober jenem Häuptlinge mötbig ſoien. Die Meis 
ſten fielen auf Anftiften bes Marar, Nobespierre und Earier; 
jene Bepden wärbeten von den Mednerbähnen der Yatobis 
ner und ber Nationalverfammlungen aus in ganz Frank 
reich, biefer in der Stadt Nantes und in den weſtlichen 
Drpartementen, Ihre Meben und Refeble galten für Nechtes 
fprikbe; die Richter waren anr ihre Schergen und die Ur: 
theile blos zur Form, A 


Diefe Thatſache ift befannt, aber die Schande von Pas 
ris fälr auf deu Pöbel der Srabt Paris zurid, Man darf 
jene entebrende Erſcheinung nicht dem franzöfifben Volte 
anrechnen, das jezt im Jahre 1825, wo die damalige Ge 
neration mod nicht ganz aus dem Leben getreten ift, es 
felber unglaublich findet, daß das Faktum in Frankreich 
ftatt gehabt habe. Wir werden an einem andern Drte 
erfiären, mie die Mevolution die ganze Nation in Schre 
dem gelegt, betäubt und vernichtet batte. Wenige gute, 
ftarfe Köpfe erhielten ſich in ihrer Kraft; es waren ent: 
weder die Mörder felbft, oder die Edeljten im Wolfe; diefe 
gingen fait ale zu Grunde, und auch von den Mörbern 
baben fih nur Wenige gerettet, bie, die gerettet wurden, 
find nunmebr entweder verborgen und vergeffen, oder 
ſchmachten in Neue auf einer fremden Erde, 

Die Juſtizmorde der Mevolution haben beynahe zwey 
Jahre lang gedauert, Nurein Häuptling ging zu Grunde 
durch Privatmord und Einer durch Selbſtmord. Die große 
Sordap fhaffte den Marat für ihre eigene Meinung aus 
der Welt; ed war eine der größten Handlungen des Jahr⸗ 
bunderts — ein edler Meuchelmord; und der ſchamloſe Poͤbel 
von Paris beklatichte die Hinrichtung der Jungfrau, eben 
fo, wie das beffere Volt nachber den Fall ded Mobespierre, 
Ueber den Tod diefed leztern fiel MAbl, ein deutſcher Ab: 
geordneter des Dbereliafles beym Nationallonvent in Ber: 
zweiflung und entleibte ib; er war aud bie geheime Urs 
face ded Ungluüds manches armen elfälfiiben Deutſchen ge: 
weien. Man bat in dieſen legten Zagen viel Ubergläubifcheg, 
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aber auch Beet romantifh Schoͤnes uber bad heilige Glas 
gelagt, welches einſt die Taube vom Himmel zur Taufe des 
Franken lovid herunterbrachte, allein man muß fih dardber 
wunder, daß man bev dieſer Gelegenheit bie Selbitentleibung 
MRuͤhls nicht als eine Strafe ded Himmels anführte, denn er 
war es, ber einſt das Wunderglas zerbrochen bat; ber Natio: 
nalfonvent batte ihn ald Vollsrepräfentanten nad Rheims 
geichidt, um dem Wunderglauben an das Del ein Ende zu 
machen. 

Eine hefremdeude Erſcheinung war uͤbrigens bie Orb: 
mung, welche viele Monate lang und in verfchiedenen Zeit: 
yunften bev ben Kinrichtungen herrſchte; fie war offenbar 
bie Folge der abſceulichen Ueberzeugung, daß au diefe 
revolutionären Mordtbaten ihren Zweck verfebit haben wuͤr⸗ 
ben, wenn man fie nit in gewiffe Formen menfhliter 
AUrt eingezwängt hätte, Nur einmal in Paris, während 
weniger Tage im Erptember 1793, ermürgte man die Wer: 
bafteten in den Gefängniffen, bingegen ein ganged Jahr 
lang nachher führte man fie regelmäßig auf den Richtplatz. 

Das Ungluͤck Franfreichs war die Heberfpannung, wel: 
de die Merolutiön hervorgebracht barte, Gerade dieſer Sek: 
lenzuftand paßte ganz in den Plan der Hauptlinge; und 
ale firfaben, dad die Mejorität der Natıon bald erfhöpft 
war dur dieſe Berfhwendung ber moraliſchen Araft, und 
sun die Mäfigung wieder eintreten mollte, da erflär: 
ten fie die Gemäßiaten für Verbrecher, Diele wurden nur 
tbrer gemäßigten Anſichten balber auf'd Scaffot geſchickt. 
Eo mußte nachher die unermeßlihe Mebrzahl lange unter 
einem. Joche harren, das ihr ein roher, veraͤchtlicher Haufe 
auferlegt. batte.. 

Die Graͤnze ift nicht ſchwer zu beffimmen, atıf wel: 
der ſchon mit der Erſcheinung Napoleons die bürgerliche 
Ordnuug mebit allen Zeichen ber aefelliwaftliben Vervoll⸗ 
fommnung. wieder allmaͤchtig eintrat; die geiftige Ausbil: 
dung hatte während bed Gräueld der Vermilflung ben: 
noch ihren: ftilen Gang fortgefegt, umerachter bie alte 
franydiiihe Aultur verfhmunden zu fenn ſchien, und an ib 
rer. Stelle der wilde Pöbel mit ber Parbaren des Natur: 
zuftandes aufgetreten war; die Menfchlichkeit und die uns 
fibttare Aufflärung waren es, welche auch durch ben mit 
Blut bezeichneten Pfad hindurch bie Franzofen fo leitere, 
daß fie keinesweas hinter der übrigen Menfchheit in ewige 
Barbaren zuruͤckfielen. 

Hier möchte übrigen auch ber Ort ſeyn, zu erörterm, 
marum bie Frangofen feit dem Ende 1813 ihre Schlachten 
verloren, warum fie ı8ı 4 am Vaterlande verzmeifolten und 
1815 dem übrigen Europe zinsbar wurden. Die franzöfi: 
fihen Urmeen bhatten ihre ehrenvolliten Siege nur im Aud: 
lande erſochten, die Marion hatte die Siege nihr mir ib: 
zen eigenen Augen geſehen; fie batte fir mur and Zeituns 
gen uud durch die blindgeladenen Kanonen erfabren; mel: 
Ay. man mat irder Schlacht in, Varis abfeuerte; bie Nas 


tion war nur im Auslanbe groß und ſtolz und felbititän- 
dig geworden, bingegen die innere Kraft des Volks war 
durch bie übertriebene Anftrengung der Dievolution ers 
feöpft. Das ſtolze Bewußtſeyn des eigenen Nationalwers 
thes, mas die Deutſchen nadber befrente, hatten bie Fran» 
zofen im Innern durch den beftändigen Wechſel von Ip: 
rannen und mächtigen Intrilanten, durch die Schande der 
bintigen Greuel und durch die Demüthigungen verloren, 
melde fie von ihrem Pöbel und von den Haͤuptlingen deffelben 
erlitten, Daher batte im Jchre 1814 das-Wolf fein Zu: 
trauen zu fib, und was die Armeen betrifft, fo waren fie 
die lezten Truͤmmer des alten Ruhms und die lezten Mefte 
der waffenfäbigen Bevölkerung. 
(Die Fortiegung folgt.) 


Die golbenen Eier 
j (Beſchluß.) 


12. 

Ueber viele andere Nebenumſtaͤnde, die wohl gar ſehr 
einer Erläuterung beduͤrfen, ging der Bürgermeiſter nur 
fo oberflächlich bin, wie der leichtſinnige Echreiter biefer 
Geibihte, Der Gedanke an den vermünfcten Sammler: 
geift, der beym Anblide der glänzenden Bafilisfeneier auf 
Einmal ihn gleib einem Fieber anwandelte, demüthigte 
ihn freblich dergeſtalt, daß er die ganze Sache am liebſten 
für eine Kabel erklären fab, welche jedoch bie Farben der 
Wirklichkeit anf das Taͤuſchendſte an fi getragen bätte, 

Die meiſten Hiforifer und Geoaraphen miürden viel: 
leiht (don aus Bequemlichkeitsliebe diefer Mepnung bey⸗ 
zutreten geneigt ſeyn, wäre nicht das Wunderbare im un: 
fern Tayen aufs Neue fo angenfheinlib ind Leben ge 
treten, dab die fonft fo bebarrlibe Smweiflerin Auftlärung 
jest felber daran zu glauben genoͤthigt ift, mil fie nit 
in's alte Megifter gemorfen fern. ie wuünſchen daber 
nihts fo fehnlih als dad Jahr zu willen, im dem ſich die 
Geſchichte begeben und den Ort, an dem fie fib zugetragen 
bat, und erftaunen orbentlich darüber, daß den vielen po= 
litiſchen, halbpolitiſchen und ganz unpolitiſchen Blättern, 
welche dermalen als Netze ausgeſpannt find, um Alles 
einzufangen, mas nicht nur in den Gegenden, Etüdten, 
Gaſſen und Gaͤßchen Deütſchlands, fondern and im feinen 
dunkelſten Privatwobnungen fih ereignet, fol eine merk 
mürdige Beaebenheit entgangen ſeyn fann. 

Nebenber geht freplih Die Gage. bie alte, ſchon vor 
zweobundert Jahren verbraunte, oder wie man ſolches bar 
mald nannte, gerechtfertigte Here babe in einer unferer 
zahlloſen Zeitungen bie oben angeführte Hiftorie ſchon dar 
rum for ein Unding erflärt, weil fie ja felber ein Unding 
fen und fepn müſſe. Denn von der Unzabl in jemer Zeit 
verbrannten Seren wäre lie unjtreitig bie exfte wieder aufr 
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-erftandene, und man könne ed ihr, fogar wenn ihr der 
gleichen möglich geweſen, wie fie allerdings dafür halte, 
als die größte Sonderbarteit und Arroganz auslegen, hätte 
fie bavon wirklich Sebrauch⸗machen wollen, 

Einige Kritifer behaupten biergegen, fcharffinniger ald 
man es ihnen zutrauen follte, es ſey nicht ſowohl Beſchei⸗ 
denheit als Schlauheit geweſen, was die Here gu biefer 
Erklaͤrung vermochte, Es babe ibr naͤmlich allem Ver⸗ 
muthen nah geabnet, daß bey den vielen Mundern ber 
beutigen Tage an Kranken und Gefunden, melde boch 
boffentlih zum wahren Glauben an die Hexerey wieder 
führen würden. aud die Herenprozeſſe bald von Neuem eis 
nen ehrenvollen Nang in den Annalen der Juſtizpflege ein 
nebinen müßten, und fie, um ihrer eigenen Sicherheit 
willen, der Welt Staub in die Augen freuen wollen. Wie 
dem aber auch ſeyn mag, fo iſt das Beitungsblatt mit ihe 
rer Proteflation wirgend mehr aufzufinden geweſen. 

Um den Erdbefhreibern einen guten Dienft zu ertei— 
gen, würde Schreiber dieſes aus einer Menge ber triftigften 
Grunde, die Stadt und Gegend von Schilde ald ben un: 
feblbaren Schauplatz der Hiſtorte bezeichnen, wenn Peter 
Leberecht, ihr neueſter und bey Meitem vorzüglichſter Ge: 
fbichtibreiber, ſelcher auch nur mit einer Spibe gebäcte. 
Diefes Stillfbweigen und Die außerordentliche Unwahrſchein⸗ 
lichkeit und Abgeſchmackthelt der Erzählung von jener Schnee: 
bitte bringen vielmehr ben Michtuntergeichneten auf bie 
unſch uldige Vermuthung, daß fie zu den offenbaren Lügen 
gehöre und alfo weit beffer ganz ungedruckt geblieben ſeyn 
diirfte, befonders da nicht einmal: mit erwähnt werden, 
eb der Buͤrgermeiſtersſohn eine gute Ehe mit Jufunden 
gefübrt hate, und in der Welt fonjt fortgefommen fer. 
Bon erfterer find übrigens allerdings newerlich recht ange: 
nehme Nachrichten eingegangen und fein Fortkommen Kit 
wegen feiner ruͤhmlichen Gewohnheit, immer nur beym gu: 
ten item ſtehen zu bleiben, ebenfalls fo gut ale gewiß, 
ba er ipäterbin felbit Bürgermeiſter geworden und nad 
übereintimmenden Nachrichten big jest Fein Bürgermeifter 
irgendwo, wenn er nicht gewaltig über die Schnur hieb, 
am feinem guten Fortlommen zu: verzweifeln hatte, 





Erotiſche Taͤndeleyem 
wor Wilhelm Mittler. 


Der Stoff ihres Haares 


Saa’, woraus iſt doch ihr Saar geſponnen ? 
Aus dem reinten Morgengold der Sonnen,. 
Und damit der Himmeldglang bier tauge 
Kür den Erdenfinder dlödes Auge, 
Hat bevm Epinnen ibn: getaucht die Liebe 
Ju die Thraͤnem ifrer füßen: Triebe,. 





Amord Goldprode. 
Wie das ftolge Bold. auf Erden nun im feinem Preife 


Seit mit ihm die neue Probe Amord Richterauge bält! 
Wirft ed weg als falſche Münze, fep es wichtig oder 


eicht, 
Wenn es nicht an Fard' und —* deinen Lockenringen 
gleicht. 


Korrefpondenz Nachriqten. 


Berlin. 
Beſchuß.⸗ 


Schen bie Duvertuͤre ſpricht den ganzen Charatter bee 
Oper in ſchoͤnſter Klarheit aus. Ju den Poſaunenaccorden 
bricht gleich das Lichtreich herein, und im dem folgenden Alles 
ovo die Seite ber perfdnlichen Empfindungen, bie vielfach vers 
fofungen, Din uud berianfend, einander durchtreuzend, leibens 
ſchaftlich bewegt, fireitend, -ja in aͤuherſten Diffonanzengegens 
fag geratbend, bie Fibtenmelodien jener riefen Innigkeit gebähe 
ren. bis das Lichtreich feine Tonſonne in ben maßeſtänſchen 
Pofaunenaccorden Über dieſe Welt des Etreites wieder aufge 
fäßt, ber ſich jezt dadurch nur zu größerer Smrinddigteit ent⸗ 
zuͤndet, aber von den Tbnen jener Sunigfeit, die Immer fier 
gender bervortönen, uͤberwunden im bein allgemeinen Freuden— 
jubel bed Sleges untergebt. — Tamino, bie tiefere Innigteik 
auf ber Seite bes Lichtreichs, Tat feinen eigentlichen Gegenſatz 
daburch an ben Tönen ter Königin der Macht, daber fehn wir 
ibn in Beruͤhrung mit biefem Reiche, das er Aberwinden muß. 
um gu der eigentlichen muſittaliſchen Tiefe, bie in Earafiro's 
und feiner Priefterhbne Ionen Test, zu geiangen, Dieb Vie 
turreich ber Nacht ift aber beätmiß feiır einentlicher Weind, ibm: 
unbewußt, von ihm unempfunden, baber tritt dieß als Meca 
tariv, ald ein Geſchehen im feiner Flucht vor bem Ungeheuer: 
bervor , welches bie brey Damen töten, In dem erſten Ter— 
zett derſelben ertönt nun fogfeich eine ganze Welt der verfine 
tiften Empfindungen, immer wechſetnd, melobievoll, Kar. 
leblich, aber obwe muſitaliſche Tiefe, umd obne die Konvers 
haͤltniſſe, weise Mozart für den nur ifsn eigenthümlichen Auss 
druck der Funigfeit benuzt. Dann laͤht Papageno bie liebliche 
anmutthige, aber leidenſchafloſe und mihaltioſe Unſchuld feiner 
dadurch flachen Froͤhlichteit ertlingen, bid ſich jenes Terzett und 
dieſes Ried zur Bravonr⸗Arie der Kbnigin der Nacht zufammen— 
ſpiven, biefem Teidenfpaftlichen Brennpunft ber Derjöntichteit 
ihres Echmerzed und ihrer Rache, In Betinonte und Eonftanze 
Elingen diefe Eoforaturen, biefe Laͤnfer, biefes Staccato noch 
in ben Arien ber Inmigtelt felber, fjegt aber hat. de Innigteir 
die ſen Scinuck ſchon abgeflreift und der Nacht Übergeben, bie 
auf biefen buntgeftalteren, bebeutungsiofer Woltenwellm. eine 
berſchwebt. Im diefer Arie iſt nur der Schmerz vom rieferem mu⸗ 
ſitaliſchem Mertbe, weil eben dur birfen Schinerz ſchon die 


Macht bes Kianreithd hindurcatbnt und die Ahnung erregt. daſt 


bie Grrait, melde folgen Scinnerz erregen fonne ſicgen wer⸗ 
ver Nim folgt Taminos Urie, im ber er für feine Junigteit 


den eigentlinen Inhatt der mnfitetiichen Iantaieit, bie Lebe, 


erhält, Er ſchrertt vor der Sibnteit ibred Bubes zurucchh dern 


er fig doch verwandt weiß. er fühlt es fein que Berg er= 
‚ füllen, und vorih nur was Liebe je, da alle ihre heiße Sehne 


fuhrt, und bie Worempfindung vereinter Grlinteir Über mm 


mn. Bon jezt an beginnt. ber. Zauber ber. Spniafein zn. wie 
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ten, aber no ertint er nicht für ſich ſelbſt, ſondern in bem 
niafen Quinteit der drev Damen. Tamino's und Papageno's, 
iſt er nodr ein freintes Wunder, vor dem aue erſaunen, wor— 
üder fie Betrachtungen anſtelen, deren muſitaliſche reflexions⸗ 
loſe Naivirät ader den, allgemeinen Charatter der Mozartiſchen 
Muſit nicht zw Hören. vermag. Nun fehn wir Pamina bervors 
treten, welche , weil das Lichtreich ihr Entgegengeſeztes ift, 
nie dem fie ſich vereinigen fol, und dem fie eigentlich yugebört. 
den Kampf zu beftchn bat, die Fremdyeit ibrer Töne gegen 
dafelse fnwinden zu lajfen, umd ſich feiner Tiefe anzuvertrauen. 
Meil Tamino’s Innigteit anf der Seite jenes erniten Geifters 
reiches flebt, und Pamina's auf ber Seite bed anderen, find 
fie in der Innigfeit die Entgegengeſezten, und dom urfpräng: 
tb Einen, — bie Liebenden, Aber ihre Liebe bat einen bars 
ten Kampf zu befteben, denn Zamino bat ſich mit dem firen: 
gen Ernt bed Lichtreichs zu vereinen, dem er burd die drey 
Gonien zugeführt wird; er ſtaunt, zum erfien Mal verkehrt 
fiay fein Dur im Mol, aber weil er noch nicht weiß, wie ibm 
gefwieht, tritt ibm dies neue Reich als Recitativ mit bem 
Ebrecher entgegen, deſſen mufitalifve Tiefe im belegt, Bid ber 
turje vierfiimmige Sau Ihm Gib und Heil umd Sieg verforigt, 
Und mun in der Aimung feines bömften Gluͤckes tönt- zum ers 
ften Mat der volle Zauber der Junigfeit. — 

User wir füraten, wenn wir weiter nur Immer Grundzüge 
und Grundzüge angeben, zu ermüden, denn obgleich eigentlich das 
Aufisiufen von Einzelnheiten fbnnte ats das Laugweilige ange: 
ſebn werben, fo ift es bo die Wire ber jegigen Kritik, ent: 
weder nebelbaft und unbeflimmt an der Cache umher zus 
fowagen, obme nur je darauf zu fomınen, was denn num eis 
gentlich ihr innerſtes Weſen fey. oder dieſe Armuth unter bem 
Reichthum der Einzelnbeiten zu verbergen, bie aber, von ber 
Seele jenes ungefannten Innern nicht zufammengehalten, tobt 
und farblos anseinanberfallen. Und fo mag cd und auch fünf: 
tig erlaubt ſeyn. die Grundzuͤge ber Kunſtwerte anzugeben, benn 
auf biefe Grundzuͤge fommt es yundaft an. Gie werben oft 
zwar unbeſtimmt erſcheinen, infoferm ihre Konſequenz nicht 
durch die Folge aller Einzelbeiten verfolge iſt, aber Tagesblaͤt⸗ 
ter find der Ort für weite Ausführungen nicht. Die Sonmne 
erleuchtet Wald und Wiefe und Berg und Thal, und jedes 
Kraut und jede Blume; will man wien, was das Licht fev. 
gehdrr fin’s zunaͤchſt auf die Sonne und nicht auf Kraut und 
Diume und Berg und Thal zu zeigen, und nicht Über die Fülle 
des Erleuchteten bie (rleuctung zu vergeſſen. 

Der Gaft, Herr Haizinger, beftätigte das Urtbeil, bas 
Aber ibm fon als Othello gefält wurde; Mad, Schulz brils 
firte ald Königin ber Nat; Herr Eieber war ein würbdiger 
Garafiro; Kerr Blume als Papogeno — Herr Blume, 


Neapel, Mai. 

Das für die ganye katholiſche Ehriftenheit auf 1826 von 
Mom ausgefchriehne heilige Jahr fing hier mit den Eintritt der 
Faften an, und warb während berfelben fireng beobachtet, 
Aue Theater und andre öffentliche Unterhaltung jeber Urt ein- 
geſteutz Faſt⸗ amd Bußtage waren am ber Tagesordnung, 
Yrozeffionen von Frommen und Nichtfrommen folgten täglich 
und ſtuͤndlich auf einander, und eime gebructe Borfarift, wie 
die vorgeſchriebenen vier Kirchen mit Würde und Andacht zu 
Aefüchen fepen, warb und wirb noch wie warmes Brod vers 
Kauft. Man ſchmeichelte ſich, daß bieje chriftlichen Uebungen 
nebft dem heiligen Sabre nah Bernbigung des Dfterfetes ges 
faytoffen werden würden, allein fie follen volle ſechs Monate 
dauern, und taͤglich, beionderd an Sonn- und Feyertagen, 
fiept man Züge von vielen bunderten, vier und vier im Arm 
arfaßt, fingend und betend von einer Kirche zur anbern zieben, 
Die auffallendſten Kontrafte finden babey im dieſer voltreihen, 


— — — — — — — 


larmenden Hauptſtadt ſtatt. Auf einer Seite die frommen Zu⸗ 


\ ge, auf der andern die wegenden Menſceumaſſene welche ils 


ren Gejayiften amd Vergnügen namgeben; die Munderte von 
Gubrwerfe aller Art, welche dann balten müſſen, wenn ibmen 
ein Zug Betender begegnet; dad daraus entftebende boppelte Ges 
dränge, dad dem Meapofitaner immer fo natuͤrliche Geſchrey. 
und die Rufe ber Vertaͤnfer, welche ihre Waaren feil bietem, 
mit den Litaneyen und Ora nobis, Exaudi nos u, f. w. vers 
miſcht. geben eine eigene Miſchung. 

Die allgemeine Gurt, bie Theater würden während des 
ganzen, Zeitraums geſchloſſen beiden. löste id um Oftern zwar 
zur allgemeinen Freude ber Theaterfreunde, jedoch nit zu des 
ren Zufricbeubeit mit bem Dargefleiten, Ude wurden gebffe 
net, allein was man feitdem gibt. iſt wahrlich nicht von ber 
Urt, daß es eine! Mefiden, und dem fo berühmten Theater von 
St. Earlo würdig wäre. Lauter alte gehörte und mwicberger 
börte Dvern, geſehene und woiebergefebene Ballette, wenig 
bedeutende Sänger, und noch unbebeutendere Tänzer erregen 
wabrlid nur wenig Luft es oft zu beſuchen. Gigentlich ift 
nur der einzige la Blache vorzuͤglich, doch im der ernftbaften 
Oper bey weitem nicht fo fehr an feiner Stelle, wie in der 
foınifchen, und wenn er im Wonbo in einer alten, aber wie 
es beißt, bier wie, ober doc feit vielen Jahren nicht gegeb— 
nen Oper — ber eingebitdete Sotrates — vom Paefiello aufs 
tritt, welche im Styl der ganz alten Dyern manche tolle Scene 
allein ein yrordmäliges wigiges, wohlgeſchriebenes Buch bat, 
ift er eben. fo vortrefiſch, wie weniger bedeutend im Golitas 
rio von Paveji, der ſeit einiger Zeit ald neu gegeben worben, 
aber fo wenig Beyfal finder, daß faft nur er, und auch nur 
an einigen wenigen einzelnen Stellen beHatiapt wird ; welches 
beun teinesweges ibm zur Laſt filt, da er, wann und was 
er fingt, immer meifterhaft vorträgt, Die Mad, Wieire Las 
Tande , weile ber Toſi Stelle eingenommen mt, ift zwar eine 
aute Sängerin zu nennen, allein nicht für unfer orodes Haus, 
wo etwas Bedeutendered verlangt wird, Ihre Gimme bat 
menig Umfang und feine Etärte, und in ber Ausſprache hört, 
man ihr fee bie Franzbſin an. Sehr widrig für bie. welche 
gewolmt find, das ſchoͤne Italieniſche vol und deutlich reben 
zu bören, 

Durch bed geſchickten Balletmeifters Gioja Tod bat dieſer 
Zweig ungemein verloren, unb was jego geliefert wird, ift 
eben fo unverftändlich ald wenig unterbaitend; beſenders da 
bie beften Tänzer verreißt und die jeginen mit ihnen gar 
nicht zu vergleiven find, Mur einer der vielen Veſtris vers 
dient genannt zu werden. Ob Barbaja die Diretrion noch 
tänger wie ein Jahr behalten wird, bleibt die große Frage. 
Man behauptet, er beflebe auf bie Wiedereinführung ber bdfr 
feutlichen Epiele. welde man ibm durchaus nicht zugefler 
ben ill, weil wan vom ber Berberblichteit derſelben zu ſeht 
überzeugt if, und weßwegen es auch ſehr zu wuͤnſchen if. baß 
man bey diefem Entſchluß bleibe ; beifer obne St. Carlo Theater, 
als diefen Weg zum allgemeinen Ruin unter Autborifirung 
immer ofen zu feben. 

Wir baben den Genuß gehabt, bie Catalani brey Mat 
in Konzerten in Wiorentini zu börem , weil Barbaja ihr Gt. 
Eario nicht anders ald gegen doo P. für einen Abend abs 
treten wollte, So vorgerädt in Jahren diefe berühmte Sins 
gerin auch iſt, fo febr fie auch verloren baben mag, fo ift 
und bleibt fie doch immer bie erfie Fegt lebende Sängerin, und 
ibre Gefaiertichteit und Ausführumg ift bie nämliche, wenn and 
ibre Stimme verloren bat. 

(Der Beſchluß folgt.) 
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Wie mein Off ift, it mein Lieb, 


Hölderlin, 


nassen 


Die Mala’men des Harrri. 
Dritte Makame. 
Haretb Ben HSemmam erzählt: 

I brabte in Kufa obne Nachtruh — eine ſchöne 
Naht zu, — deren Farbe ein Dunfelfiar, — und beren 
Mond wie eine Eilberfpange war; — in Gefelfchaft an: 
muthig rüßrender, — Geiftesflammenfhürender, — mit 
Medezauber umfhnürender, — Nachtgeipräde: führender 
— Männer, aus deren Mund — fam, was in keinem 
Buche Mund, — deren Wort man bemahrte wie das Herz 
inwendig, — und es lernte wie den Koran auswendig. — 
Spred: und Hörluft hielt und munter, — bis der Mond 
ging unter, — ohne daß der Mund verfiegte, — oder 
Schlaf das Ang’ befiegte, — Als nun bie große Lampe 
mar ausgegangen, — im Zelt der Nacht, und nur die klei— 
neren blieben bangen, — die auch zu verloͤſchen zitterten, 
— weil fie das Nahen des Fruͤhhauchs witterten; — als 
die eilende Nacht zuwinkte den Blicken, — fib nun zu fehi: 
den, — wenn fie wollten vor Tags nod ein Stünbdlein 
niden; — börten wir draußen im Finſtern einen andern, 
der wachte, — ber erft von weitem ein Hunbegebell nad 
madte, — baun, genabt, an unfern Pforten krachte. — 
Wir riefen: Mer ift der Lärmer, — in-der dunfeln 
Naht, der Ehwärmer ?_— Du rief es: 


Molt dieſes Hauſes! fen vor'm Leid verfteder, 
Vor'm Schaden ftetd beſchattet und bedecket! 


Es trieb die Finſterniß, die (dauernd fhredet 
Zu euerm Hof, dad Haar vom Thau beleder, 
nen Dann der Meife, die fib meit erftredet, 
Davon er war gefrümmt und fahl gefledet, 

Dem Halbmoud gleib, wenn er im Dften bledet, 
Er bat fib nun zu eurer Hal’ erfedet, 
Infonderheit nach euch die Hand geredet, 

MRuh' fuhend vor der Unruh', die ihn necket. 

Da habt ihr einen Gaft, dem alled klecet, 

Der nimmt, was füß und auch was bitter fchmedet, 
Und, fcheidend, feinem Wirthe Woblduft weder, 
Weil er den Dank nicht in die Taſche ftedet. 


Haretb Ben Hemmam erzählt: Als feine tö⸗— 
nenden Gloden — ung fo begannen zu locken, — und wie 
merkten, welch erquicklicer Regen — fen hinter feinen 
Donnerfhlägen; — eilten wir, die Pforten aufzureißen, 
— und ibn bey und willfommen zu heißen, — dem Stla: 
ven zurufend: Schnelle! Schnelle! — Beltelle! — und 
Idaffe, was im Haus ift, zur Stelle! — Doc der Gaft 
fprab: Ben dem, der mi geführt gu eurem Haufe! 
— id ruͤhre nichts an von euerem Schmanfe, — ihr ver 
ſprechet mir denn, euch fr mich nicht in Ungemach zu fer 
Sen, — noch um meinetwillen eure Ruh zu verletzen. — 
Eßgier ſchadet dem fer; — zu darf wird ſchartig dad 
Meſſer. — Der Saft ift lieb, — der nimmt vorlied, — 
und wicht Ungelegenbeit — im Kaufe macht zur ungelege: 
nen Zeit, — Ein ſchlimmer Gaft wird — genannt, wer 
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gr Daft wird feinem Gaſtwirth; — zumal zu ſolcher Stuud' 
und Nachtzeit, — wo faum noch Wachzeit, — geſchweige 
denn Eſſenszeit it — für einen Mann, ber geſcheit if. — 
Wenn Schlaf will bethauen — die Augenbrauen, — bleibt 
für Die Zähne keine Zeit zum kauen. — Das Spridwort 
fagt: Das beite Abendmahl — ift das vor dem lezten 
Abeudſtrahl; — und Nachteſſen fchadet den Augen, — wenn 
es auch dem Magen may taugen, — Ab Sort! unr daß 
das Feuer des Hungers brennt, — das nicht den Thau 
des Schlummers kennt! — Sprachs, und mit feinen Ent: 
fehuldigungen — war ibm der Sieg Aber und arlumgen; 
— wir begeuaten feinem bolden Mund unfere Huldigun: 
gen, — und mwünfdten alleds Süßes und Feiſtes — dem 
trodnen Gaumen eines fo ſchoͤnen Geiſtes. — Als nun 
der Diener berbepgeichafft, — was in ber Eile war zufam: 
Mmengerafft, — und vor uns angezündet das Licht, — 
ſchaute ib, und ſchaute Ebu Seids Geſicht. — Da 
ſprach ich zu ben guten Freunden: Gluͤck zur guten Stunde 
— und zum. auten Kunde, — zum feltenen Gaft in eurer 


Runde — Der Wind des Gluͤcs hat zum Platz — euch 


beraewebt einen muͤhloſen Shah, — ber für alles andere 
beur Erſatz. — Menn der Mond des Geſichtskreiſes iſt 
untergegangen, — fa ift ber Mond bed Gedichtkreiſes nun 
aufgegangen; — und wenn der bimmlifche Peititern in 
Dunft ift geihwunden, — fo ift biefer Zeititern der Kunſt 
uns gefunden, — Da durchdrang fie der Moft der Freude, 
— und Scläfrinfeir verlieh das aemölbre Yugengebäude; 
— fie verabichiedeten wieder die Stille, — za der fi batte 
geneigt ihr Wille, — und entfalteten neu den Scherz und 
bie Luſt, — bie fie hatten zufammengefaltet in ber Bruſt. 
— Tod Ebu Seid mar mit Seel’ and Leib — bev dem 
Wert, dad er nicht trieb zum. Zeitvertreib; — der Wett: 
eifer feiner Haͤnd und Zähne — war tbätig auf der bam- 
pfenden Scene, — bis der Inbalt der Schüͤſſeln war ge: 
ſchwunden. — und feinen Pla hatte in ibm gefunden. — 
Da ſprach ih: Nun tiſch' und zum Nachtiſch und Nacht: 
tiſch auf — einen Abſchnitt und Aufſchnitt aus deinem Les 
heuslauf, — eine Neuigkeit aus deinem alten Sad, — 
eine Wahrbrit und Dichtung nad deinem Geſchmack. — 
Er ſprach: Von Seltſamkeiten bab’ ich erlebt und gethan 
— Mebr als Augen ſahn, — oder ald Lippen Fundgerban. 
Doch das Seltfamfie begegnete min dieſe Nacht, — kurz 
vor dem, al& dad Gld mich bier zu euch gebracht. — Da 
forderten mir von ibm die Wunderkunde — von dem Bes 
geaniß feiner naͤctlichen Runde, — Er fprab: Ein Pfeil, 
geſchleudert von bed Wanderlebend Bogen, — fam ih ver: 
irrt bier in die Stadt geflogen, — Herr eines: bungrigen 
Magens und-eined leeren. Schooßes — und eines Futter 
ſads, der ledig war, wie dad Herz der Mutter Moſes. - 
So ging ich, Water des. Seides“), — oder Vater 


. Dad beißt Ebu Weib, 





bes Leibe, ald bie Dumkelbeit eimbrad, — ob mir gleich 
vor Ermattung bad Bein brad, — eine gaftfrepe Auche 
zu ſuchen, — einen Koch ober einen Kuchen, — Und’ der 
Hunger, ald ein guter Treiber befannt, — und bad Ge: 
(hie, ein Vater ber Wunder genannt, — fübrten mid 
vor eimed Hauſes Thor, — da trug id mein Anliegen 
aud dem Stegreif vor: 


Gegruͤßt, Bewohner des Gchöfts, groß oder Hein! 

Und lebet fang! in Wohlſtand und in Mohlgedeihn! 

Mas gide’d bep euch? fir einen Mann ber Miftenepn, 
Kür einem Sobn des Weges mit erlabmten Bein, 

Deb Eingemweide brennend nab Erquickung ſchrein, 

Der nichts gegeffen feit amen Tagen oder drep'n, 

Und feinen Freund bier bat, ibm Gaftrecht zu verleibn; 
Indeß die finftre Nacht fchon bricht mır Echauer ein, 
Tom Leben blieb Verdruß am Leben ibm allein. 

Mohnt etwa nun fu diefem Haus ein Freudenſchein, 
Ein Herz, das ſpreche: wirf den Stab bin, tritt berein, 
Und was im Haus fib finder, fol gegönnt dir fepn! 


Sprachs; da fprang bervor ein junges Füden, — 
ein Knab’ in flatternden Hüllen — und fang: 


Beym Preis des Alten *), der das Baftrecht eingefest, 

Und Mekta's Sand- mit Opferthierblut bat genezt.!' 

Nichts aibts bep uns für einen Saft, der Zähne weit, 

Us „Bott zum Gruß!” und eine Streu, bie nit 
verlezt. 

ie fol gaſtiren, wer, wie ich, noch wacht und ſchwaͤzt, 

Nur weil der Hunger feinem Schlaf ſich widerſeſt? 


Du hoͤrſt; bedent' nun, was du thuſt, bedenf’ ed jezt. 


Ich ſprach: was ſoll ich mit einer leeren Herberge 
tbun — und mit einem Wirthe, den ber Hunger ſelber 
nicht läßt ruhu? — Uber wenn mir auch mißfällt dein 
Quartier, — Knabe, fo gefällt de mie. — Sage mir 
deinen Namen, — da deine Worte dad. Herz mir nabs 
men. — Er ſprach: mein Name it Eeid — und mein 
Geburtsort ih Feid +); — ih fam in diefe Stadt erit 
geſtern, — zu meinen Mutterbriidern und. Schweitern, 
— ib fprab: Sage mir alles ohne Heucheley, — fo er: 
balte dich Bott von Straucheln freu! — Er fpradb:. Mir 
hat erzäblt meine Mutter Liekbolb, — bie, wie ibr 
ame, dit lieb und hold, — dab im Jahr der großen 
Ylünderung — fie geheiratbet zu ibred Jammers Min: 
derung, — einen Edlen, der ibrer ſchien würdig, — won 
Ghaffan fbammend und von Serug gebürtig. — Doch 
wie fie mar gefegneten Leibes, — bat er von der Seite 
feines Weibes — im Stillen feinen Weg genommen, — 





” Ybralamı 
**) Ein, Eintehrors: auf dem Wege: nach Merta. 
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und foll neh wieber kommen. — Er war, nad allem 
was ich gehört, ein Durdtriebener, — und ich bin fein 
Nachgebliebener. — Wir wiſſen nicht, ob er noch lebt, und 
wir auf ibn follen warten, — oder ob er beitattet iſt auf 
dem Pfühl, dem harten, — Da erfannte ih, fprab Ebu 
Seid, an jedem Zug — und jedem Zeichen ohne Trug, 
— daß dieſes mein Sohn fen, mein Saamen, — von 
dem ich nichts an mid genommen ald den Namen. *) 
— Und ih konnte ber Natur kaum mwiderftreben, — bie 
mid drang, ihm feinen Vater zuräd zu geben, — Doch 
die Scham ber leeren Hand — und bes fchlebren Kleides, 
in dem ih vor Ihm fand, — hielt den väterlichen Zrieb 
in Baud; — und ih rif mid von ihm mir einem Her: 
gen, das gepreft war, — und einem Auge, bad genäßt 
war, — Habt ıbr nun, o ihr Männer von Herz und 
Geiſt, — ein Wunder wie diefed gebört ,. von allem was 
Wunder beißt? — Mir fpraden: Mein bep dem, den 
Mond und Sonne preißt! — Er fprab: Ya verzeichnet 
ed wur unter des Zufalls Wundergefhichten, — und vers 
ewigt es auf PVlättern mit wahrbaften Berichten; — denn 
dergleichen läßt ſich nicht erdichten. — Uad wir braten 
die weiße Flaͤche und die ſchwarze Flut, — und fhrieben 
aus feinem Mund die Geſchichte wohlgemuth. — Dann 
erforihten wir ibn, mad er nun habe befchloffen, — um 
an fih zu nebmen feinen Sprofen. — Er fprab: wenn 
mein Beutel fehwerer wöge, — wär! e8 mir leicht, daß 
ih meines Jungen pflöge. — Wir fprabenr Wenn mit 
einigen Pfunden dir ift zu dienen, — ſo ſtehen wir dir zw 


Dienften mit ihnen, — Er ſprach mit verflärten Mienen: | 


— Mie dienten mir Pfunde in der Neth nidt ? — Ein 
Meier verfhmäht ein Loth nicht. — Der Berichter bie 
fer Geſchichte fpribt: Da trugen wir auf der Strelle unfre 
Heinen Späne zufammen, — um zu ſchuͤren feiner Va— 
terliebe Flammen; — dann beftimmten- mir noch eine 


Eumm’, eine runde, — und teilten ffe auf und in bie 


Munde, — und jeder ſchrieb auf feinen Untheil eine Ver: 
fdreibung, **). — bie er jenem übergab zur Betreibung. 
— Er zeigte fih über die Mobitbat gerührt und erfennt: 
ld, — ergoß fih in Dank und erihöpfte fib im Preid um: 
endlich; — bis dad Lob und zu hach zu ſteigen fehlen, — 
end wir und müßten unfer Berdienft herabzuziehn, — 
Denn entfaltete er Nachtgefpräche, witzverbraͤnt, — von 
denen Damafr und Profat ward beſchaͤmt, — und durch—⸗ 
wuͤrzte die legten Sauce der Nachtluft — mit der Porfie 
VNachtblumenduft; — big dad fit im Oſten emporbrac, 
— das Goldgeweihdes Sonnenbirſches bervorfiah, — ba 
fprang er wie ern Hirſch auf, und ſprac: — Mom, 
laß und an Ort und Stelle paſſiren, — die Verfäreibuns 


° *, Naͤmlich ten Zunamen Ebu⸗ Seid, Vater bes Seides. 
Eine ſolche Chprenbenennung eiues Mannes nach jenem Sohn 
beißt Kunjer; 

+») Eine Anwerfung auf, einen: Midkter:. 


gen eingulaffiven, — bie Aörnlein zuſammen zu lefen, — 
und die Tröpflein zu fchlärfen zum Genefen. — Denn 
mir ſchlaͤgt das Herz in hörbarem Tane, — vor Verlan— 
gen nach meinem Sobne, — Da ging ih mit ihm Hand 
in Hand, — bis dad Geldgefhäft mar zu Rand; — und 
ald er eingethan im. Sad dad blanke, — blinkte er und 
blübte wie eine Ranke, — dann ſprach er: Vergüte dir 
Gott die Bemuͤhung der Sohlen — du bleibft von mir 
dem Schutze des Hoͤchſten befohlen. — Ich ſprach: Ich 
wuͤnſche dich zu begleiten, — um deinen edlen Sohn zu 
febn an beiner Seien. — Da blidte er mich ar, wie ein 
DPreller den Geprellten, — und labte, bie feinen Aug’ 
apfel Thränen fchwellten, — indem er fang: 


“= ulu w 


-—— u = ln —— 


D der du anfiebit ben Dunft*) für Waffer 

Und Worte glaubeit, bie von mir famen: 

Ich hoffe nicht, ba fa wahre Fruͤchte 

Mir tragen follte.der Luͤgenſaamen. 

Dielleibr ich habe wohl einen Sohn, und 

Mielleiht, ich bab’ aub von ihm den Namen; 

Doch heut die Nacht fab ich feinen, außer 

Nur ie Erinnrungen, die mir famen, 

Kein Weib auch bab’ ich dad Liebhold beißt; der Kunſt 

Und Lift nur bab’ kb zu meinen Damen; 

Die foviel Streiche mich täglich lehren, 

Als Daum nicht baten im Buches Namen, 

Als As ma’i feibft, ber Sagenfrümer, 

Bermöcht” in Worten nibt auszukramen. 

Sie find die Buͤrgſchaft des Unterhaltd mir, 

Der ohne fie bald mir würd’ erlahmen, 

Wie fol? ich leben? und leben ſoll ich; 

Wenn ich nicht täglich 309’ einen Hamen? 

So nimms nicht übel, daß ih dich Bent fing; 

Es ift mein Handwerk; Gort ſean' ed, Amen! 

*, Der Dunft ber Wifte, — 
Die. Hinrichtungen während der Revolution im. 
Paris, 

Gortſebung.) 

Volk und Armee waren der Mevolution muͤbe, Ben 
auch Napoleon war nur eine neue Revolutton geweſen; 
man batte im Jahr 1814 noch einmal die Mevolution ge 
feben, und vergaß darüber das Vaterland; Man verwess 
felte fogar Vaterland und Revolution, und ließ das Va— 
terland mutblos erobern, meil man auch bie Eroberung: 
fetber für eine Meoolution,, für die lezte, hielt, 

ber ed. ift: dach menigftend jagt im Jahr 1825 ganz 
tar, daß das innere Feuer der Revolution nicht ales Guſr 
verehrt batre; daß aus dent Schutte des Braubed: viele: 
foftbare Truͤmmer gerettet worden waren, und aus. den: 
derſchmolzenen. koftbaren. Materien noch mande. fhmers 
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Schlafen hervorgezogen werben fonnten, voll gebiegenen 
Juhalts. Daß Frankreich den verborgenen Sta fon im 
Yabr 1814 kannte, das fab man daraus, daß man ed nicht 
magen durfte, ibm eine Charte zu verweigern. Dept im 
Jahre 1825, das doch Fein Siegedjabr mar für bie Oppo: 
fittem, fiebt man überafl, daß die revolutionäre Krankheit 
die frangöfiibe Nation nur einen Augenblid aufgebaiten 
batte im Fortſchritte, und daß fie ſogar durch den kritifchen 
Stillſtand nur noch mehr Kraft gewonnen bat. Der fpre: 
chendſte Bemeis davon ift, daß fie ibre fo oft verlorme 
Preöfrepheit immer wieder erringt; fie, die fiemäbrend ih: 
rer ganzen Mevolution nie befaf, troß aller Frepheit und 
Bleichbeit. 

Der Zeitpunkt der zablreichſten und wichtigſten Kin: 
rihtungen war unmittelbar nach dem granfamen Tode bes 
beiten aller Menſchen, Ludwigs XYI., beſonders aber nach 
der Ermordung der Königin und einiger andern Meitglie: 
der der königlichen Familie. Zwiſchen diefe Königdmorde, 
welche durch die daber beobachteten Formen als revolutio- 
näre Juſtijzmorde erfheinen, fälr das Morden im Sep 
tember, was man in der Geſchichte nicht durd den Mas 
men: Geptembrifiren kennt, fondern die Geſchichte 
wollte aleichſam nur die Ungeheuer verewigen; fie brand: 
martte fie ale mit ihrem Zeichen unter dem allgemeinen 
Namen und in Maſſe; fie heißen Septembrifeurs. Noch 
jest, und vielleicht anf ewig, wenn ein Warifer in einer 
beftigen Aufwallung und mit außerordentliber Energie fei 
nen Adſcheu oder feinen Haß gegen einen Boͤſewicht aud: 
druͤcken will, nennt er ihn einen Septembrifeur, oder wer 
nigſtens fagt er von ibm, er glaube, er wäre einer gewe: 
fen oder geworden, wenn er im September 1793 gelebt hätte. 

(Die Fortiegung folgt.) 


Korreſpondenz-Nachrichten. 
Neapel, Mai. 
(Beſchluß.) 

Der immer fruchtbare Dieter Camerano von Et. Earı 
lino, weicher im Auffaffen bed neapolitanifchen Woltslebens fo 
guactlich wie bie Geſellſchaft geſanckt im Darſtellen iſt, bat 
wieder eim recht guted neues Stuͤg zum Beten gegeben, wor⸗ 
in er die Wuth, die bier fo allgemein und ohne Ueverlegung 
uoch Zuratheziehung eines Arztes im Gange gebrachte Mebi: 
zin bed frangöfifchen Arztes le Roy vernünftig beleuchtet, und 
tie Sache geſchiat auf die neapolitaniſche Moltdiebensweife ans: 
zuwenden weiß. Es ift ſchon einige zwanzig Mal mach eins 
auder gegeben, indeß mit vielen feiner andern Kompofitionen 
nicht ganz zu vergleichen, indem er biefe aus dem Leben auf: 
gegriffen, und daher das Verhättniß gerade umgefehrt warb. 
Meapolltaniſche Vollsſeenen veranlapten jene Darftelungen ; in 
biefe wird durch etwas außer meapolitanifg anf das bieige 
Mole gewirkt. 

Wir haben and die Freude, daß das Dampfſchiff. deſſen 
Fahrten nach Sicillen eingeftellt waren, meil bie Srobbeit der 
engliſchen Führer und Matrojen, fo wie der Verluſt der Eig⸗ 
ner die Fortfegung uumdglich zu machen ſchienen, nun von 
einem franzbfifhen unternehmenden Mann gefauft worden, und 
‚feine Reifen am zweyten nach Palermo wieber angefangen hat, 


wöchentlich hin und ber, mitumter auch nach Meffina geben 
wird, Und da die Preife auf 18 P. für ten erfien, 8 P 
für den zweyten und 4 P. tür deu lezten Pig herabgeſezt 
find, jo dürfte man ſich doch endlich Überzeugen, wie im jeter 
Muͤctſicht dieſe Meifegelegenbeit ben konigllehen langſamen Pas 
tketbooten vorzuzichen ſey. 

Der farnenſche Stier. welcher bekanntlich von dem bffents 
lichen fhbnen Spaziergaug ber Billa Reale nach bem fhniglis 
en Muſeo gebramm worden, bat feine iurze Reiſe babim im 
neun Tagen ohne Unfal beenbigt, umd iſt jet dort unter 
Day und Fach gebracht, welches tenn wohl gewiß zweckmaͤßlger 
ft, ald ion fo mabe beim Wieere, allem Winde und Werter 
und ber zehrenden Ceeluft ausgeſezt zu eben, bie am Eube 
doch auf biefed Meifterwert der alten Kunſt frbr nactbeitig 
gewirtt haben würde, An ber neuen Wontaine zur Wergies 
rung feiner vorigen Stelle wird, langjaın genug. gearbeitet, 
und ed dürften uoch mehrere Monate varkber hingehen , ebe 
fie beenbdigt wird, denn ſchnell ſcheint's könne hier nichts ges 
macht werden, und wenn's nur Gberbaupt geſchieht, muß man 
fih ſchon zufrieden geben, 

Es if auffallend, daß vom einer Mertwürdigfeit biefer an 
bergleigen fo reichen Hauptſtadt fo wenig geredet, fie von 
Fremden wenig gefeien. uub im feiner Reiſebeſchreldung ers 
wähnt wird. Der Pallaſt und Garten bes Prinzen Leopold 
vereinigt nämlich in einem Heinen Raume mitten in ber Grabt, 
dem tbuiglichen Pallaſte gegenüber, fo viel. und Aues was fi 
von Lebeusgenuͤſſen und Lebeusbequemlichteiten anf einen Fleck 
vereinigen hieß, daß man vieled daron auf Lands und Luſtſchldſe 
fern vergebens füchen würde, Die innere Einrichtung ift ges 
fhmadvel, woͤhulich, allein ohne aroße Pracht, viele fehbne 
Bilder alter beräßmter und neuer Meifter zieren bie Zimmer, 
von denen vielleicht manched ber erftern ziemlich willkuͤrlich bes 
nennt wird, und wobl auf jeben Ball nid unter die Meiſter⸗ 
werte bed Meifters zu rechnen feun wärben,, fie verſchaffen jes 
doch dem Künfler und Liebhaber manchen Geund, Vorzuͤgllcher 
ift aber doch wohl die einzige Lage bes Pattaftes, Babe bem 
Meere bat man Über baffelbe und bem ganzen herrlichen Gotf 
aus allen Fenftern und von allen Puntten den erhabenften Blick 
in die ſchͤne Natur. Mus dem zweyten Ctod tritt man zu 
ebner Erbe in einen Garten, ber ungemein uͤberraſcht. Man 
glaubt bier die hängenden Gärten der Semiramid verwirtlicht 
oder erneuert, waͤhnt ſich in ben fodnften Anlagen, weit von 
ber Statt entfernt, faſt außer Europa verfejt zu ſeyn, denn 
eine Menge ausländifmer Pflanzen von größter Shönhelt wach⸗ 
fen, bluͤhen und gebeiben in dieſem gläctihen Atııma im Freven, 
und erreichen eine Boltommenbeit, weine man in Deutfchland 
mir der größten Sorgfalt kaum in Treibbaͤuſern zu erzwingen 
vermag. ine vieljährige bobe Dattelpaline erhebt ihre Arone 
mweit über alle Übrigen Gewädfe, und gereiht jur größten 
Zierde des ganzen Gartent. Schade dab heftige Winte im leg: 
ten Winter fie beſchaͤdigten, und fie fi vielleicht kaum wieder 
erbolen duͤrſte. Miebrere junge find inbefien wieder angepflanzt, 
und bilden ‘mit Agaven, Cactus, Maanolien und hundert 
antern ein fremdes Land, Außerdem ift noch ein reich verfeher 
nes Gewdasband, Ananaspflanzung, und feipft eine Waccaria 
oder Helländerey, um Mil und Butter immer friſch u haben, 
und wenn man ben Meinen Raum bebentt, ſcheint es faft ums 
möglich, fo vielerley auf demſelben zu babenu. Den böchften 
Punkt nimmt eine Gtoriette oder Terraſſe ein, und von hier 
hat man eine Ausſicht, wie fie nur von bier gefehen werben 
kann. und deren Beſchreibung die Wirtlichteit auf bas Ent: 
fernteſte wicht erreichen kann, indem man bocd fiber ben am 
Meere liegtuden Theil ber Stadt, St, Luca genannt, erbas 
ben ift. und nichts die frepe Umſicht binbert. 
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Die Schwachhelt ift die Mutter der Macht, und wenn der wadere 
Sohn der Mutter nicht bey der Meburt den Bein zerreißt, fo geſchleht 
es nicht aus Schonung: wer follte ihn fonft ‚fäugen und nähren ? 


Klinger 





Die Hiurichtungen während der Revolution in 
Paris. 
(Bortfegung.) 


Der Urfprumng der revolutionären Hinrichtungen von 
1793 ift folgender: die Gemwaltigen unter den Revolutions⸗ 
menſchen hatten befürchtet, die Wuth der franzöfiihen Re 
volution möchte zu fruͤh erſterben, die Ueberfpannung und 
Erbitterung der erſten Revolutions jahre möchte fih nit 
mehr länger erhalten Lömten, um fo:weniger, ald bey 
den Franzofen, die mit dem Blute vorber nicht befanut 
waren, ein allgemeiner Grundzug ded Nationakkharal: 
ters ift, meber Made noch Erbitterung, ja aub nicht 
einmal ein bloßes Böfelepn lange im Gemuͤthe nähren zu 
können; fchon in.ber Sprace find die Worte rancune und 
rancunsut gebäffige Worte, und man beftraft wegen einer 
rancune fhon die Kinder firenge, aleichſam als wegen ei: 
ned Bergebend. Die Häuptlinge erfanden daber zwep-gräßs 
liche Mirtel; das eine war, den Pöbel als das Werkzeug 
in bluriger Wuth zu erhalten, dad andere, bie Abgeordue⸗ 
ten ber Nationalverfammlung und die Staatsbeanten in 
ben Deyartementen zu einem Schritte zu verleiten, der 
ibnen jeben Weg gar Meue, jeden Rückritt zur beffern 
Ordnung verfgerrte. Wenige Deputirte hatten Araft ge 
nug, die Zumutbung bon fid abyumeifen; dleſe mußten 
für ihren Murh, für ihren Edelmutd flerben. Die 
DVerurtheilung des Königs und feiner unglädliben Fami⸗ 
lie durch den Nationallonvent und die Ermordung der Ver: 


hafteten durch den Pöbel Hatten Teinen-andern Grund, als 
jene Udſicht der Häuptlinge, den Pöbel immer tiefer im 
den Abgrund ber Verbrechen zu ſtürzen. Die Stifter bie 
fer tief berechneten revolutionären Politik erreichten ihren 
Zweck; denn auch die Staatdbeamten und Gemeindevorſte: 
‘der in den Provinzen nahmen daran benmahe alle im foͤrm⸗ 
lihen Belobungsbriefen des Koͤnigsmords, melde fie an 
den Konvent zithteten, Untbeil. Somit war dann auch 
die Voͤbelwuth gerechtfertigt und auf's Neue angefacht; der 
Pöbel von Parks wußte nicht, daß auch die Departements 
räthe und Minnizipalitäten in den Provinzen nichts anders 
waren als Pöbel, 

Wie Tonnte man die wilde Gaͤhrung anders nähren als 
mit Blut! Es gehörte in die geheime Berechnung der Nevos 
lutionsmaͤnner, .ale Tage Blut hinzugeben, fo wie man 
auf dem Meer ale Tage Waller austheilt. Der Bor 
wand zudem Morben mar immer die Gefahr vor der 
„sontrerevolution. Die wirtlihe Weranlaffung, 
die Anzahl der Bintopfer zu vermehren, oder zu vermins 
‚dern, waren zutweber Giege der Alliirten gegen die fran: 
göfiihen Armeen, oder Unfaͤlle in den weſtlichen Departe: 
‚menten, wo der Sit des Veudeekriegs war; oder endlich 
die Furcht eines Häuptlingg, von einem andern Häupt: 
‚linge oder gar dur das Volk felber geftürzt gm werden. 
Hub mordete die Revolutionsjuſtiz bismeilen aus Ver: 
dacht wegen geheimen Einverfhändnifes mit ben Feinden 
Frankreichs oder menigftend der Revolution, aber er war 
nur felten gegründet, dean die meiften reihen Leute wa: 
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ren gerade wegen ihred Reichthums um fo vorfictiger, 
und Andere zäbmte der Schreden, 

So allein mu und fann man fih erflären, warum 
die Hinrihtungen ſich nicht immer gleich in der Zabl wa: 
ren. Die Nfte felber waren anfänglih nicht alltäglich. 
Bald war die Anzahl der Opfer auf einmal unverbältniß: 
mäßig ſtark; bald wurde fie wieder ganz gering. Cine 
Nachricht von einer verlornen Schlacht murde geräct auf 
dem Mictplaße, Kür fünfzig Städt Kanonen, bie die Ne 
publif verloren hatte im Bürgerfriege, bluteten fünfzig 
Staats zefangene. So ift die fhretlibe Blutprogreifion 
zu verfiehen, wie nad und mac die einzelnen täglichen 
GErefutionen von den Einheiten in bie Zehn, und vom ben 
Swanzig bis zu den Vierzigen, und wie fie endlich big auf 
den bösiten Punkt von adbtrundsfiebzig unglddfeligen Un: 
fbuldigen ftiegen. Als Robespierre, der Schulbige, bins 
gerichtet wurde, war bie Zabl feiner Todesgefährten eben: 
fals in den Siebzigen; die Nemefis ift doch überall da 
mit ihren geheimen Winfen und ihren warnenden Zeichen! 
Eine foldbe Male, bie man zum Tode fübrte, benannte 
der unbarmberzige Pöbel mit dem Ausdruck, mit welchem 
ber Bäder feine Anzahl Brode in dem Ofen bezeichnet; er 
fagte: „Der Einfhuß war heute betraͤchtlich, es waren 
ihrer bepnabe achtzig.“ 

(Die Fortfegung folgt.) 


Die Mala’men des Hari'ri. 


Vierte Malame, 


Haretb Ben Hemmam erzählt: 

Ich machte nah Dimjat eine Meile, — wohl ver: 
feben mit Trank und Speife, — mwobl aufgeräumt — und 
aufgezaͤumt, — mit Genoffen gefbaart — von gleicher 
Art, — von denen die Eintracht nit beeinträchtigt ward; 
— bie dad Band der Freundſchaft nicht abbraben, — und 
aller Feindiwaft den Stab brachen; — gleich ald ob fie ge 
trunfen die Mil von Einer Amme, — oder wären bie 
Aunfen von Einer Klamme, — oder die Zinfen au Einem 
Kamme. — Wir rirten nur den ſcharfen Ritt, — und 
litten nur Thiere vom ſtarken Tritt; — und wenn wir 
jur Herberge lenften, — oder zur Tränf’ ung fenlten, — 
rubten wir nur im Flag, — obne langen Verzug. — Cinft 
bielten wir unfere Thier' im Trabe, — in einer Nadt, 
die von Niter ein Knabe *) — mad von Locken war ein 
Rabe; — mir fpornten big die Dämmerung grante, — 
und die dunkle Schminfe der Luft gerrbaute; — ba ward 
und der Nacht ritt beſchwerlid — und der Echlummer uns: 
entbebrlih. — Wir bielten den Zugel — an einem Kt: 
gel, — mo weich und grasreich war der Dianft, — und 


*) Eigentlich son Jugeud ein Madchen. 


die Luft gelind und ſanft. — Da ſtiegen ab die Reiter — 
von dem Rücken der Schreiter; — und als Diele waren 
geſtelt, — und jene ruhten ihren Waaren geſellt, — als 
bad Gebruͤlle berſtummt war, — das Geſchrille verſummt 
mar, — und Alles ſtille von des Schlummers Hille ver: 
mummt war; — börte ich einen Sprechenden, — bie 
Fruͤhruh' unterhrechenden, — der an einen, der mit ibm 
wachte, — mit heller Stimme bie Frage madte: — Wie 
ift bein Verfahren — gegen die, die mit dir fahren? — 
Jener ſprach: den Unzütigen — ſuch' ib durch Gute zu 
begitiaen; — ich bin gefällig dem Ungefälligen, — gefel- 
lig dem Umgefelligen; — ich vertrage mich mit dem, ber 
mich beträgt, — und fage Wahrheit dem, ber lügt. — 
Mein Herz bleibt zugewandt den Verwandten, — wenn 
fie mir gleib dem Diilden wandten; — und id bin ers 
fenntliib meinen Belannten, — wenn fie mid ſchon ver: 
fannten. — Ich fliebe niht vor dem Flehenden, — ih 
entziebe mid nicht dem Zebenten; — feil ift mir meine 
Fülle — zu des Kranten Heil und zu des Nadten Hülle, 
— Ib ihente meinen Trank, und denfe nicht au Dant; 
— id beratbe den, der mic derrieth, — ich ſchade nicht 
bem, der mich übel beſchied. — Ich füge mich beiheiden 
— auch ungefügen Beſcheiden; — ich babe nicht Wohlger 
fallen, — daß meine Feinde fallen; — id reiche heilen: 
bed Wunblraut — dem, deffen Ragel mib wund kraut — 
und entziebe micht meine Haut — dem, ber fie haut. — 
Mich tröftet ein Koran Abihnitt, — wenn mau mir die 
Ehre abſchnitt; — und ic laffe den guten Namen — de 
nen, die mir ihn nabmen. — Ich heuchle mit keinem 
Hauch, — ich tänfhe in keinem Tauſch; — übervortbeis 
len mag ib nicht, — und über Nadtheile Mag’ ib nicht; 
— ich ſuche nicht Händel im Handel, — und bin in meie 
nem Wandel ohne Mandel. — Lieber ungeraͤcht, — als un⸗ 
gerecht; — lieber dem Feind erlegen, — als den Feind 
erlegen! — Ib Hage niht, wenn man mich verklagt; — 
ih entfage, wo man mir verfaat. — Was verſucht, — 
laſſ' ih unverfubt,; — wo man fluht, — nebm’ ich bie 
Flucht. — Wo man ſpricht, will ib nicht widerfpreden, 
— mo man ftiht, mil ich nicht wieder eben; — und 
follte mid die Hoder ſtechen, — fo wollt’ ih mich an ibr 
nicht rächen. — — Darauf fprab der andere: D web mein 
Eohn! — mer wird Frohn thum ohne Lohn? — Man 
muß Fargen gegen den Kargen, — arg tbun gegen ben 
Argen, — gegen den Schnarcher muß man fdnarden, — 
Den will ib nicht legen, — der mid will verlegen; — 
ich will nur netzen ben, der mir nuͤzt, — und nur fdäs 
Ben den, der mic ſchüzt. — Dem fen meines nicht ge 
mwäbrt, — ber feined mir wehrt; — wer mır ſich mict 
paart, — ben la’ ih avart; — ber mid verfchmäbt, 
na dem ſchmacht' ic nit; — ber mich Ädtet, den ect’ 
ib nidt, — Ib münfdbe die Page meinem Plader, — 
und pflange nicht Friebensbäume auf Feindeacer. — Ib 
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gebe niht mein Korn für deine Spreue, — und nehme 
nicht deinen Zorn fir meine Treue. — Lieber ungerebt,— 
als ungeräht; — lieber fchinden ald gefhunden, — und lies 
ber den Schmerz verwinden, ald Hagen über Wunden. — 
Ich will nicht ſtreicheln, wo man mit Ruthen ſtreicht; — 
ich will nicht weich ſeyn, wo man mir nicht weicht, — nicht 
Itebreich fern, wo man mir nicht reiht. — Dem ift mein 
herz zugetban, — deſſen Hand mir ift aufgerhan, — Wer 
mich ſchiert, iſt nicht mein Hirt; — wer mich nicht werth 
bält, ift nicht mein Wirth. — Den will ich nit leiten und 
nicht geleiten, — der mich felber gern fähe gleiten; — 
dem will ih im Himmel feinen Stubl bereiten, — ber 
ein Pfuͤhl in der Hölle Pfuhl mir möcte breiten. — Oder 
wer bat geboten, dab ich fol dienen und du dich dehnen, 
— ib mit Demuthsmienen und du mit Lömenmähnen ?— 
daß ich für und du ſpeicherſt, — daß ich flebe und du wei: 
gert? — daß ich ſchmelze und du gefriert ? — daß id ia 
Staub mich wälze und du dich vornehni ziert? — Nein, 
fondern.bey Gott, Gericht für Gericht — und Gewicht 
für Gewicht, — ein Schuh nah dem Maaß des Fußes, 
— ein Danf nah der Urt des Grußes; — daß Niemand 
ung einen Vorwurf made, — noch Jemand über und las 
che. — Und o wie herrlich bat dein Water gefagt: 


Ib ſchaͤtze jeden, wie er mich wird ſchaͤtzen, 

Und ſchutze mic vor dem, der mic will ſchatzen. 
Zumeſſ' ih jedem, was ibm angemeſſen, 

Und zeige Krallen dem, ber mich will fragen. 

Ih kraͤnke nicht, und mag and nicht erkranken; 

Ich hetze nicht, und diene nicht zu Haben, 

Ib bin nicht deffen Narr, der aus deu Kohlen 

Deu Braten bolen will mit nreinen Tatzen. 

Mein Freund ift, wer mir zeigt ein freumblih Antlitz; 
Mer ftoly ſich bläht, dem ſag ih: Magſt du plagen! 
Den lieb’ ich, der ſich läßt vom meinen Scherzen 
Beruͤcken, und nicht zürner meinen Fraßen. 

Der Jugend ſteht es an, gefoppt zu werben, 

Dob traurig ift ein Toͤlpel mit ber Glatzen. 

Mein Sohn! geb’ hungrig auf die Jagd mit Fuͤchſen, 
Wenn du nicht fatt vom Schlafen wirft wie Ratzen. 
Und wenn du deine Beute baft, fo gebe 

Geſchwind ald wie vom Taubenſchlag die Hagen, 

Und glaube nicht, daß ber fein Herz Dir ſchenke, 

Der di verlangen fiebt nah feinen Batzen. 


Haretd Den Hemmam ſpricht: Als ich fo ihr Gefpräch 


belauſcht, — bätt’ ich gern Morte mir ibnen getauſcht. — 
Als nun der Morgen anglomm, — bad Fraͤhroth im Glanz 
beranihwomm, — ging ib aus im des Fruͤblichte Glimmen 
— auf die Spur meiner Nactſtimmen; — da fab ih Ebu 
Seid mit feinem Sohn im Geſpraͤche, — und ibre Mänrel 
trugen der Armuth Gepräge. — Ich erkannte, dag meine 
Nachtlunde — gefomimen war aus ihrem Munde, — und 


wandte mic zu ihnen, voll Luſt über ihre Geiftegfülle, — 
und voll Mitleid über ihre zerriffene Hufe, — Ich lud fie 
ein, zu theilen mein Zelt, — und zu gebieten über mein 
Gut und Geld, — Dann firente ib ibren Ruhm aus un: 
ter ber reifenden Gilde, — und ſchüttelte für fie die Räume 
der Milde, — big fie waren zu Gut und Ehren gelommen, 
— von allen zu Brüdern aufgenommen. — Unfer Kager aber 
war an einer Stätte, — von wo fich zeigte die Hügelterte,— 
an der ſich liefen die Dörfer erfennen, — und ihrer wirth⸗ 
lihen Feuer Brennen, — Als Ebu Seid nun feinen Sad 
gefult, — und feine Bloͤße gehüllt; — fpra er zu mir: 
Ih bin mit Samutz beladen; — laß mich gehn, im naͤch⸗ 
ften Dorf ihn abzubaden. — Ich fprab: wenn bu gehn 
willit, fo eile, — und kehre zuriid obne Weile, — Er ſprach: 
du fieheft mich wieder, — eb du einmal fenkeft die Augenlie⸗ 
der, — Dann ſchlug er aus, wieein Hengftanfder Weide, — 
rief feinem Sohne: Sceide! ſcheide! — und meg waren 
fie Beyde. — Wir dachten nicht, dab er Reißaus genem: 
men, — und barrten anf fein Wiederfommen, — wir auf 
das neue Licht, — dad die Kalten bricht. — Wir fandten 
aus nah ibm Führer, — Späber und Epirer, — bis 
der junge Zag ward alt, — und unfer Eifer alt. — 
Da, als wir waren bed Wartens fatr, — und bie Sonne 
f&on ftrablte matt, — fprab ich zur Geſellſgaft: Wir 
find betrogen, — und bee Mann bat gelogen; — ein 
Sumpf war biefe Gruͤne; — laßt und räumen die Buͤhne! 
— Id ging und zog mein Kameel bepm Naden, — und 
fing an zu fatteln und aufjupaden; — ba fand ih von 
Ebn Seid's Stift — auf meinem Satrelfmopfe die Schrift a 

Der du heute dich mir hold erwieſeſt, 

Mein dib nahmeſt an vor allen Mannen ; 

Glaube nicht, daß Laun' und Lebereilung, 

Dber Ueberdrußf von bir mic bannen ; 

Eondern weil im Koran ftebt aefhrieben : 

Wannihr habt gegeffen,gebt von dannen. 

Da las ic) ihnen die Sattelfrift, — um niederzuſchla— 

gen ihres Zornes Gift; — fie bemunbderten feine Ehwänte, 
— und baten Gott um Schuß grgen feine Raͤnke; — 
worauf wir abfuhren, und von ibm nichts weiter erfuhren. 





Korrefpondenz:Nabridten. 
Petersburg, April. 

Unfer junger herrlicer Monarch beztichnete den erſten 
Tag ſeines Negierungsantritis mir ber ſeyerichtu Verheißung? 
„Meine Regierung fol in jedem Betracht nur eine Fortſetzung 
der meines verewigten Bruberd , bed von felnen Völtern fo 
unendlich geliebten. uns wegen feiner glorreichen Thaten mit 
dem Namen bes Gebenedeihten belegten Faliers Alexander ſeyn,“ 
— und fo wabshaft löst er glei im Anfange dieſes fein fais 
ferfihed Wort. Wir dürfer hier in fein umſtaͤndliches Detall 
feiner awar erſt viermonatlichen, dennoch an Thatergekuiſſen 
von feiner Seite ſchon uͤberaud reihen Regierungsneſchlate 
eingeben, bürfen bier von feinen ſchon eriaffenen weijen Des 
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‚treten Über firenge Juſtiz⸗ und Kriminalpfrege Im weiten Um⸗ 
fange feiner Staaten nicht ſprechen; wollen aber doch bier in 
einer flüchtigen Sfisge das referiren, was Kaifer Nitolaus ſchon 
in dieſer kurzen Friſt zum Wohle und zur Befbrdberung bes 
Flors wiſſenſchaſtlicher Inftiture that, und zu welchen ſchoͤnen 
und großen Erwartungen diefe Aufmunterungen vom Throne 
aus alle Freunde ber Wiffenfchaften und Kuͤnſte in Rußland 
"perechtigen. Am ıgten Februar erfreute ſich die bier feit eini⸗ 
gen Jahren fon mit fo giädtigen Erfolgen für ibre Zwede 
beftebende Gefellfgaft zur Aufmunterung der Känſte eines 
febr butdreihen Reſtripts Er. Maheſtaͤt. Allervbchſtdieſelben 
bezeugten ihr darin feine ſtete Wilfährigteit,, fie fortbauernd 
zu befpügen, empfablen ibr angelegentlichſt, mit gleichem Eifer 
wie fräber die von ihr beabfichtigten,, fo nugvollen Bwede zu 
verfolgen, zur Verbreitung und Befdrberung ber ſchoͤnen Künfte 
in Rußland amitwirtenb Bevzutragen. Den vom verewigten 
Kaifer Alexander ibr zugefiherten Jahresbeytrag von 5000 Aus 
bein erböbten Gie auf das Doppelte, fo daß dieſe Geſellſchaft 
ſich alfo jeyt eines jäprlihen Gratnitd von yehntaufend Rabeln 
aus bein taiferlichen Kabinet erfreuen darf. Die bier unb pu 
Moskau beftebenden dlonomiſchen Gocieräten erhielten im Wers 
Lauf des Februars gleich huldvolle Handiwreiven aus boͤchſter 
Hand; erfirer ſicherte der Kaiſer auch einen jährligen Beytrag 
von 10,000 Rubeln aus dem Kabinet zu, flatt ber früher ers 
baltenen 5000, Der unter ber Regierung bed Kaiferd Alexan— 
der im Jahr 1803 bier organiirten Kommiffion zur Redattion 
eines allgemeinen Geſetzbuchs für ben ganzen ruſſiſchen Kaifers 
ſtaat und fpegieller für mehrere feiner Provinzen, bie beſoudre 
Privilegien und Verfaffungen befigen, gab ber Kaiſer gleich⸗ 
falls in biefen Tagen eine beffere, fie zu einem fohnellern und 
beſtimmtern Ziele führende Reſorm. Während einer a3jähris 
gen Exiſtenz batte diefe Kommiſſion die ihr aufgegebene Aufs 
gabe, dem Reiche einen ibm fo uͤberaus noththuenden. beftimms 
ten, dem Geifle der Zeit und ber Wölter anpaffenden Eober zu 
gewähren, Immer nicht idſen fonnen. Mebhrere ibrer erfien 
Gtieber, im Befige vorzäglih guter Jabrgebatte und Reibrenten, 
deren Beziehung von der längern oder fürzern Dauer Ihrer Pos 
ften abhing, betrachteten dieſe fetten Pfrfinden als Eineturen 
für ihr Leben, und ſchritten fo mit aller Gemaͤchtichtert, Hbf 
langfaın, faft nunmerflih dem ihnen vorgeftedten Ziele zu. 
Ber einer ſolchen Bewanbnid der Umſtaͤnde Initte. dad Reich 
gewis noch Lange eines feiner fühlbarften Bebärfniffe, bad eis 
ned guten Geſetzbuchs, entbebren muͤſſen, baͤtte nicht ber junge, 
unermuͤdet thaͤtige, auf alle Wehen und Wuͤnſche feiner Bl 
ſer aufmertſame Monarch auch auf dieſen Gegenſtand gleich 
eine erſte Aufmertfamteit gerichtet, und ibm die erwuͤnſchtere 
Nichtung gegeben, Imeinem, an den biöberigen Präfibenten 
Biefer Kemmiſſton, Fuͤrſten Peter Lopuchin, unter dem ızten 
Februgr biefes Jahrs gerichteten Reſcript, — faot ber Kaiſer 
unter anbern: „Sleich bey meinem Regierungtantritt war eis 
ner der erften, meine gauze Anfmerkfamteit auf ſich ziehenden 
Gegenftände eine genaue Weberficgt der verfhiebenen Theile der 
Reichsverfaffung: Ich richtete meinen forſchenden Ueberslict 
auf umfre vaterlinbiichen Geſetze und erſah, daß die während 
vielen Jahren im biefer Ginficht unternommenen Bemäbungen 
oft unterbrochen wurben, und barum bis jezt ihr Biel mich 
erreicht haben. Wuͤnſchend fo viel ald moͤglich die ſchnelle Vol: 
endung der Nedattion eines Geſetzbuches zu beſchleunigen, babe 
ih 8 fir nbrhig erachten, ben biäherigen Beftand ber Gefeg: 
fenmifion auffdfend, fie unter meine unmittelbare Juriedittion 
” gu nebmen. Deßwegen habe ich befoblen, im meiner eigenen 
Kanzeley eine befondre Settion für fie zu formiren.“ Bey 
diefer neuen Reform ift ibr früherer Etat nun bebeutenb redus 
eirt worden, Die talentvollſten und fleißigften ihrer aͤltern Glieder 
find in bie neue Seftion Äbergefübrt, naͤchſtbem aber auch andre 


berühmte Juriſten im Reiche fie fie amgeftefit worden, Unter 
ben Leztern befindet fich au ber orbentliche Profeffor des ruſſi⸗ 
ſchen Rechts an ber Univerfität zu Dorpat, Staatérath mund 
Ritter Neumann, ber auf Auerboͤchſten mamentlihen Befehl 
an ben Minifter des dffentlihen Unterrichts, vom ırten Ges 
druar temporär zur eignen Kanzley Er. Mafeftät apbeorbert 
wurde, jedoch Mitglied ber Umiverfität und im Genuffe aller 
mir feiner Profeijur vertmäpften Gehalte bleibt. Damit aber 
biefe Profeffur während feiner Aowefenbeit von Dorpat inters 
imiſtiſch von amdern beſezt werden tdane, it Plilerbbhnt befob⸗ 
den, »tine bem Gebalte bed Hrn. Profeffors Neumann gleiche 
Summe aus dem Etat der eignen Kanziey des Kaifers jaͤhr⸗ 
lich an die Dorpat'ſche Univerfität zu verabfolgen. — Bo find 
alfo bie Btieber biefer neuen Gefegjeftion unter die eignen Aus 
gen bes Monarchen geftellt, dem fie dur ihren Präfidenten 
monatliche und vierteljäbrige Berichte über Ihre geleiteten Ars 
beiten zu unterlegen Haben, gendtbigt, raſch und ohne Zaubern 
ibrem Ziele entgegen zu ſchreiten, und wir dürfen nun recht 
bald die Erfgeinung unferd neuen Geſetzvuchs boffen. Es 
Geißt, ber Raifer babe derfelden nur eine zwevfaͤhrige Frift 
zur gaͤnzlichen Vollendung Ihrer Arbeiten auberaumt. Zwey 
Profefforen ber Univerfität zu Dorpas machen in biefen Au⸗ 
genblict mit Allerhoͤchſter Genehmigung , und ganz auf ‚faifers 
time Koften, wiſſenſchaftliche Neifen und Forſchungen in ben 
entfernteften Süboftgouvernements des Neid, Der Profeffor 
der Mineralogie daſelbſt, Hofratb von Engelhardt, macht mit 
Beybehaltung feines Gehalts, und zum Bebuf feiner mineras 
logiſchen, geoanoflifhen und geograpbifsen Beſchreivung bed 
Uralgebirgs, eine Meife mach den Gouvernements Garatorm, 
Drenburg und Perm, Zur Beftreitung ber Koſten find ibm 
6000 Rubel and ben Erſparniſſen ber Univerfitäröfumme ande 
gezahlt, Er bat biefe Meife vereits am z5ften Februar von 
Dorpat angetreten, und ift vis zum November biefed Jahrs 
beurlaubt. Ihn iwegleiten zwer frübere Zönlinge ber Univerfis 
tät, von welchen ber eine, Hr, Dottor Heß aus Genf gebfrtig. 
ſchon früber vom Minifterium des dffentligen Unterrichts nad 
Stodbolm beurlaubt ward, um unter ber Reitung bes daſelbſt 
lebenden berühmten Ebemiterd BDerzelind fi in ber Ebemie 
und Mineralogie noch weiter zu vervolllommmen , vor zwer 
Monaten auf feinen Wunſch vom Minifterium ded Innern als 
Arzt Hey den Turtinſtiſchen Mineralwaſſern am Baitalſee ange: 
leur, interimiftifhp aber dem Hru. von Eugelbardt Bid zum 
naͤchſten November beygegeben warb. 


(Der Beſchlus folgt.) 


4 


Aufröfung des Närpfels in Nr. 126, 
Nichts. 


Charade. 


Freyheit wehet auf ber Höbe, 
Die dir meine Erfte nennt; 
Daß die Zweyt' in bir ich febe, 
Sey für Muth und Ruhm entbrennt! 


In ber Erbe graufe Tiefen 
Wählt dad Ganze kuͤhn hinab; 
Wert ed Geifter, bie bier fapliefen, 
Fand es bort fon oft fein Grab, 
Wenn fie feine Weife abımen, 
Tragen Hunde felbft den Namen. 


Verlegt von ber I. &, Eotta’fhen Buchhandlung, 


Nro. 133, 





Morde 


unblatt 


fir 


gebildete Stände, 





Montag, 5 


Suni 1826 





Es fuͤrchte bie Goͤtter 

Das Meunſchengeſchlecht! — 
Der fuͤrchte fie doppelt, 
Den je fie erheben! 


Goethe. 





DS lipier®. 


@Ginleitung 
Jedermann in Paris hat die Gräfin R. gefannt, bie 
vor einigen Fahren in einem febr hohen Alter ftarb, Mit 
einem alten Manne; ber ihr Vater bätte ſeyn können, 
vermäblt, war fie ſchon im ihrem fiebenzehnten Jahre Wittwe 


geworden, „ Bwen Jahre fpäter verband fie fib, in ber 


-pollen Blüthe der Jugend und Schönbeit, im zmenter 
Ehe mit dem Grafen Diivier von R., der mit einer gläns 
senden Geburt und einem großen Vermögen alle perfönlis 
Ken Annehmlichkeiten vereinigte, Die Vermaͤhlung wurde, 
nachdem die Geſellſchaft unter ben berfümmliden Gebräu: 
chen feverlih davon in Kenntniß gefest worden, in einem 
Schloſſe ber Familie M. gefepert. Aber nur bie mächften 
Derwandten wohnten ber Einfegnung bev, und man börte 
feitbem nichts meiter von den beyden Ebheleuten, als daf 
der Graf von R. kurze Zeit darauf verfhiwunden fen. Es 
waren damals verfhiedene Gerüchte darüber im Umlauf: 
nah dem einen follte er todt, nach dem andern folte er 


*) Diefer Heinen, zum WBortbeit einer wohlthaͤtigen Stif⸗ 
tung gedruckten Erzaͤhlung ift ein fo felrfames Gepräge von 
Wahrheit gegeben, daß fie fon deßwegen ntereffe einfibgt, 
Sie 309 ben Urderfeger biefer Wahrfcheintichteit wegen an. da 
fie ihm auf's Meue einen Beweis zu geben ſcheint, wie Mans 
der in ber Gefeltfaaft, welchen wir erſcheinen und 
verſchwiuden, bewundern und gerreißen, bemerken und vergefs 
fen faben, vielleigt mit blutendem Herzen feine Rolle fpielte, 
und mit gebrochnem Kerzen fie abgab. D. Ueberſ. 


ſchon am Tage feiner Hochzeit entfichen feyn; aber Nies 
mand wußte es fi eigentlich zu erflären, was aus ihm 
geworden fer. 

Die Gräfin R. blieb, ungeachtet ihr fehr bedeutendes 
Vermoͤgen dur ibre Heirath noch zugenommen hatte, mit 
ihrer alten kraͤnklichen Mutter in der tiefften Zuruͤckgezo⸗ 
gendeit auf dem Lande. Ihr Leben auf bem Schloſſe, das 
fie bewohnte, war äußerft einförmig, und fie ftand im feis 
nem weitern Verkehr mit der Außenwelt, ald durch bie 
reihlihen Wobltbaten , bie fie durch den Pfarrer des Or⸗ 
tes, dem allein der Zutritt bey ihr vergoͤnnt war, vertheis 
len ließ, 

Die Mutter der Gräfin R. ſtarb, wie es ſchien, von 
aebeimem Sram verzehrt. Kaum zwer⸗und zwanzig Jahre 
alt, fonute die Gräfin nicht allein in diefer Cinfamteit bleis 
ben, wo überdens Alles dazu beptrug, ihre trüben Erinnes 
rungen zu erhöhen. Sie entſchloß fih daher nah Paris 
zurüdzufehren und fi unter den Schuß einer Tante, ber / 
einzigen ihr verbliebenen Verwandten, zu begeben. Aber 
leider gebörte diefe Frau, obwohl ihon ziemlich bejahrt, 
zu den Leuten, bie es nicht begreifen wollen, daß fie älter 
geworben find, Sie tbeilte noch ganz den Geſchmack ber 
Augend, ihr Salon, der äußert beſucht war, wurde felbft 
den Sommer über, mo doch Paris bepmahe verödet iſt, 
wicht geſchloſſen. 

Diefer Lebendweile war Frau von R. ganz entwoͤhnt. 
Ihre Erſcheinung in diefer Geſellſchaft machte viel Auffe: 
den. Wittwe, oder doch bafır geltend, reich und noch 
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fehr anziebend, obmop! man ihr die Spuren eines tiefem | che biefer plöglihen Abreife, und fab, daß bie Gräftu ed 


Kummers anfab, war fie bald und zu ihrer eigenen Pein, 
der Gegenftand der allgemeinen Huldigungen. Aber fie 
batte in ihrem Betragen fo vielen Anſtand und Zuridhals 
tung, daß fie, ohne irgend Jemand zu beleidigen, einen 
Reden in der geziemenden Entfernung zu erhalten wußte. 
Dbgleich ihr zablreihe und glänzende Heirathsantraͤge ger 
macht worden waren, hatte fie ſolche doch immer mit einer 
Beſtimmtheit abgelehnt, die um fo mehr Erftaunen erreg: 
te, als man ſich feinen Grund dazu denfen fonnte, Man 
mußte, daß feine geheime Neigung daben im Spiele ſeyn 
konnte; der einzige Mann, den fie einigermaßen auszuzeich⸗ 
nen fchien, war der Merfaffer diefer Zeilen, aber Niemand fiel 
ed ein, daraus nahtbeilige Folgerungen fir fie zu ziehen. 
Ich mache diefe Bemerkung auch nur fir diejenigen, die 
mic nicht fennen,, benn ihren und meinen Freunden find 
die heiligen Bande befannt, die mich an fie knuͤpften. 

Zehn Fahre waren verfloffen, obne daß ſich in dem Le: 
ben der Gräfin M. etwas Beſonderes zugetragen bätte, 
Ihre Lage batte anfangs die Neugierde febr gereist, und 
man batte Alles verfucht, um ibr Gebeimniß zu erfpäben, 
aber feitbem die Jahre ihr einen Theil ihrer Meise geraubt 
batten, ergab man fib barein, daß fie fib immer mehr 
ihrem Geſchmack für Einfamteit und Belhäftigung überließ. 

Die Mevolution brab aus und zerfirente die Geſell⸗ 
f&aft, in welber Frau von M. lebte, fo daß fie endlich ganz 
vereingelt gurücblieb, benn auch ich war genötbiet, mein 
Vaterland zu verlaffen. Nah meiner Nüdfehr war meine 
erfte Sorge fie aufzuſuchen. Ich fand bep ibr einen 
Mann, den man obne weitere Beyelbnung „den Herrn“ 
nannte. Seine Kleidung war äußerft einfach, aber er hatte 
in feinem Weſen etwas Ebdles und Ehrfurcht Gebietendes. 
Obwobl feine Haare gran waren, ſchienen feine Züge eber 
von Kummer und Anftrengung ald vom Alter gefurdt zu 
fern. Ich batte mich immer des Vertraueng der Gräfin 
M. zu erfreuen gebabt, obne mid ihr jemald aufjudrins 
gen; id wartete alfo auch jest, bie fie mir felbft Austunft 
über ibren neuen Gaft geben würde; aber fie erwähnte ſei⸗ 
ner mit feiner Solbe. 

Einige Jabre waren verfloffen, obne daß Frau von R. 
Jemand ben fi geſehen hätte, ald mich und den Fremden, 
Man hatte die größten Aufmerkſamkeiten fir ibn. Er war 
einielbia und in fi gekehrt; er verlieh bad Hotel ber Grä: 
fin, fo lange er e# bewohnte, niemalen, hatte feine Zimmer 
in einem entlegenen Fluͤgel des Gebäutes, und ein einzi— 
ser Diener, ein vertrauter alter Kammerdiener der Frau 
von M., batte dad Mect fie zu betreten. 

Die Mevolntion batte nah und mac einer ruhigeren 
Ordnung der Dinge Platz gemacht, ald der Frembe eines 
Tages veribmunden war, vbue daß ich über feine Ab— 
reife mebr erfahren bärte, ald über feine Anlunft. Eo we 
nig wie das erite Mal fragte ich au jezt nach der Urſa⸗ 


mir Danf wußte. Sie fagte mir fogar einige Worte, mo: 
durch fie mich mit ibrem Vertrauen auf die Zulunft ver⸗ 
wied, Seit diefer Zeit trag fi im ihrem ändern Leben 
nichts Bemerlenswertbed zu, ausgenommen baf fie oft 
Briefe erhielt, die der alte Kammerdiener felbit auf der 
Yoft adbolte, Die lezten, bie ihr auf biefe Weile zufas 
men, ſchienen ihr vielen Kummer zu verurfahben, und bald 
baranf ſah ic fie, fo wie dad ganze Haus, in Trauer ge: 
kleider. 

Mber fie trug fie nicht fange; bald baranf wurbe fie 
von einer entzündlichen Krankheit befallen, unb bie Aerzte 
erklärten, daß fie nicht gu retten fev. Wenige Tage vor ih: 
rem Tode fagte fie gu mir: „Ich batte ein Gebeimniß vor 
Ahnen, mein theurer Freund! ich habe verfproden ed Ih: 
nen mitzutbeilen; nun fible ih mic zu ſchwach dazu. 
Dob will ib mein Verſprechen balten — und indem fie 
auf ein Käftchen wied, das am Fuß ihres Bettes ſtand, 
fuhr fie fort — Sie finden in diefem Käfthen Papiere, 
die Ihnen Alles aufflären werben, was ih Abnen fdom 
feit langer Zeit mittbeilen wollte, ohne mid dazu entichlier 
Ben zu können, Es bleibt mir nur noch dieſes Mittel, 
Sie von einem Gebeimniß zu unterrichten, Das ich gerne 
mit mir in’d Grab genommen bätte, dad mir aber die bei: 
ligfte Oflicht gebieter, nicht mit mir untergehen zu laffen. 
Ich vertraue dieſes Vermächtuiß Ihrer Freundicafr und 
Verſchwiegenheit, denn es betrifft außer mir noch eine ans 
bere Perfon. ... .“ 3b lab, der Gedanke übermältigte fie. 
Sie ſchwiea — und denfelben Abend war fie nit mehr. 

Der Schmerz über den Verluft meiner beften Freun⸗ 
din erlaubte mir lange nicht, dag geheimnifvolle Kaͤſtchen 
zu Öffnen, bis ich eudlich wegen ber Vollſtrecung und for 
gar zur Verftändlichkeit ihres legten Willens dazu gegwun: 
gen war. Ich fand Briefe und Altenftüde darin, die mid 
in das größte Erftaunen verfesten. Ich begriff nun bie 
Ur ſache ihres Soweigens, und war entſchloſſen, das Ge 
beimuiß ewig in meiner Bruſt zu bewahren, aber die Sorge 
für ihr Undenfen und eine ungluͤclicher Weile zu oͤffentlich 
gewordene Vegebenbeit zwangen mid, einigen Perfonen, 
fo wie ben Bebörben einer Provinz. mehrere biefer Pa- 
piere mitzutbeilen. Ich war ſogar gemörhigt, fie einige 
Seit aus meinen Händen zu laffen, und erfuhr, daß man 
Mebrered daraus heimlich befannt gemacht hatte. Da durch 
dieſe Zreulofigfeit die Wahrheit mancher Begebenbeiten ent« 
ftelt worden ift, glaube ich meine Pflicht zu erfüllen, wenn 
ih die Irrthümer berichtige, Die durch die Bosheit oder 
mindeftend durch ben Cigennuß, mit der man die Leicht 
glaͤudigkeit des Publifamd mißbrauchte, verbreitet wor 


den find. 
C. von B...% 


Unmerfung. Der Inhalt dieſes Berichts iſt mit ſtreng⸗ 
ſter Wabrheitsliede den Briefen der darin genannten 
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Verfonen mörtlicentiehmt, und öfters babe ich da, wo 
ed mir zur Verftänblickeit der Erzählung nörhig fchien, 
bie Briefe felbft barin aufgenommen. 


” * 
* 


Dlivier, Graf von R., hatte vom König dad Regiment 
N. N, erhalten, um das fi alle Dberften mit dem größten 
Eifer beworben hatten; jeber fuchte die Verbindungen, bie 
er bey Hofe hatte, geltend zu machen und den zeitlichen 
Mactbabern zu fhmeiheln, um zu diefer Stelle zu ge 
langen, Man war daher nicht wenig erftaunt, ald man 
erfuhr, dad fie zwar einem der Würdigften, aber auch eis 
nem, der bie wenigiten Werbindungen am Hofe batte, zus 
gefallen wer, Die Menfsten, die dob einen Grund zu 
diefem Vorzug wiſſen wollten, ſchrieben es dem Einfluß 
zu, den die Baronin von DB, bey dem Herrn von Diaures 
pas hatte, I 


Unter den Mitbewerbern bed DOberften von R. war ber 
Marquis von St. H., ber, ob er größere Mechte oder mehr 
Hoffnungen batte, lauter als die Undern fein Mißvergnü— 
gen daruͤder äußerte, und fi dabep Ausdrücke erlaubte, 
die beleidigend für feinen Nebenbubler waren, Graf von 
MR, wurde davon unterrichtet und fehrieb fogleih an Herrn 
von &t. H., daß er, fobald er es wünfde, zu feinen 
Dieniten ſtehe. 


Nah wenigen Tagen batte der Amenfampf ftatt. Herr 
son Et. H. mar fehr oft im Falle geweſen, vom feiner 
vorzüglichen Geſchidlichleit ald Fechter Beweife zu geben. 
Dlivier hatte die Waffen wicht anders ald im Kriege ge: 
fübrt. Die beyden Kampfer waten zwar einer bed andern 
würdig, aber ed war augenfheinlib, daß Herr von St. 
H. den Nortbeil einer gelbtern Hand fir fi batte. Much 
bielt fib Dlivier auf der Defenfive, indem er bie Stöße 
feines Gegners mit vieler Geſchicklichkeit und unerſchütter 
licher Haltblütigkeit abmehrte. St, H. erbiste ſich binge 
gen über ben unerwarteten MWiberftand, er beging Febler, 
bie Dlivier benuzte und ibn am Arm verwundete, fo daß 
er ibn nur noch mit vieler Mübe gebrauchen konnte; er 
wa? daher ganz ber Willkür feines Gegners Preis gegeben, 
der nun ſoglelch den Kampf endete. 


Diefer Swentampf erreate viel Aufſehen. Ale, deren 
Hoffnungen auf Dlivierd Stelle gefbeitert waren, wurden 
durch ſeinen Undgang nur um fo mehr gegen ihn erbittert, 
Bev der großen Melt dagegen fand der Sieger um fo mebr 
Auerkennung. Er wurde ber Begenftand der allgemeinen 
beilnadme, und da er mit dem Muth und der Gewandt⸗ 
beit, bie er bewielen, den Ausdrudck ber äußerten Refcheis 
benbeit verband, mud feinem Gegner mir räbrender Sorg⸗ 
falt pflegte, ſtieg bie Bewunderung für ibn bald die zur 
toten Uebertreibung. Die Gemürber warem zu jener Zeit 


im Frankreich ſchon fo aufgeregt, daß fie keiner ruhigen Ges 
fühle mehr fähig waren, die Achtung fteigerte ih zur Ver 
munderung, wie der Tadel fogleich in Haß audartete, 


(Die Fortſetzung folgt.) 


Korreſpondenz⸗Nachrichten. 
Petersburg, Mat. 
Beſchluß.) 


Der Profeſſor ber Botanit an ber Univerfität Dorpat, Staats— 
rath Ledebour, bereifet bie Gouvernements Tomſt und Senifeift, 
wohin er ſchon am adften bes vergangenen Januars abgegangen 
iſt, um die altaifchen Hochgebirge in botanifcher und soolngis 
ſcher Hinſicht kennen zu lernen. Er ift für dieſe Reiſe, zu 
beren Beftreitung ibm 10,000 Rudel, gleichfalls aus den bios 
nomifgen Summen der Umiverfität, angetiefen find, bis zum 
Januar 1827 beurlaubt, Jhn begleiten der Npotbeter Meyer 
und der Dottor von Bunge, beyde frühere Eieven der Linie 
verſitaͤt. Die Naturgeſchichte darf gewiß für ibre Jweige, von 
den Forſchungen dieſer deyden Gelehrten, wichtige Beytraͤge 
und eine reiche Ausbeute für ihre Kabinette aus dieſen Pro— 
vinzen unſers feruſten Dfiens erwarten, bie um, den eignen 
Randöleuten, im jeder wiſſenſchaftlichen Ruͤckſicht noch immer 
fo Außerfi mangethaft betannt find. Die Umiverfitit Abo im 
Großfürftentbume Finnland, deren Angelegenheiten der gegen— 
wärtige Kalſer Nitolaus, noch Großfärft, neun und ein baks 
bes Jahr ats Kanzler *) geleitet hatte. erfreute ſich im diefen 
Tagen (deu ı ten Jan uar) nachſtehenden Alterhbaufien Referivrs 
von ihm, das ſpeziell au ihren gegenwirtigen Wicefangler. ben 
Grafen Aminowe gerichtet iſt: „Kr, Graf Aıninow! Nasen 
auf bad erfolgte Ableben Er, Maſeſtaͤt bed Kaiſers Wierander, 
olorwärbigften Andentens, wir nad der Fuͤgung ber goͤttlichen 
Vorſehung, Rußlands Kaiſerthron beſtiegen haben. ift es be 
ben Gebanfen an das Großfürftentbum Finntand eine unfrer 
erften Sorgen geweſen, uns mit der Univerſitaͤt Abo zu bee 
ſchaͤftigen, deren Gedeihen während neun Sabre, wo wir das 
Kanzleramt bey derfeiben bekleideten, jederzeit ein Gegenftand 
unfrer guten Wuͤnſche gewefen iſt. In ber Abſicht, auch auf 
unjern Nachfolger die Geiinnungen und Gefühle für Finnland 
und Finnlanbs Univerfität zu verpflangen, welcht wir von 
umferm hoben Bruber KHaifer Alexander, beim zweyten Stifter 
diefer Univerfität, zum Erbtheil empfingen , und um noch zus 
oleich diefer Einrichtung ein Mertmal unfrer befondern gnaͤbi⸗ 
nen Huld zu verleihen, haben wir zum Ranyler ber Univerſttät 
Abo unſern vieigeliebten Sohn, beu Großfürften Aierander. 
ernannt. In Crwägung beffen, daß das jigenblisge Miter Cr. 
talferfichen Hoheit ihm ſelbſt nom nicht verſtarten, fi mit dem 
Geſchaͤften, bie bad Kanzleramt angeben, zu befaſſen, baber 
wir unfern Staaröfetretär ber Finnländiften Angeleaenkeiten. 
Baron Nichbinder. in Gnaden befohlen, einfttweilen, und bis anf 
fernerweitige Verfügung. ben Detiegenbeiten diefes Amtes voryus 
fteben. Indem wir Sıe von diefem unferm gnäbigen Wilen im 
Kenntnis fegen. tragen wir Ihnen zugleich auf, denſelben dem 
atabemifchen Fonfiflorium zu eröffnen, bamit daſſelbe von nun 
an alle feine Anmeldungen und Berfellungen auf den Namen 





) Betanntlich berief der bochſelige Kaiſer Mierander am 
sten April 1816 den Grepfürflen Nitolaus zu diefer Würde. 
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Unferm Fiunlaͤndiſchen Staatsſetretaͤr Kmmt es zu, Alles, was 
an ben Kanzler ergeht. zu empfangen im Namen Er. faiferl, 
Hoheit, aber mit eigner Verantwortung alle Angelegenheiten, 
die bad Kauzleramt betreffen. abiumachen und ale babin ges 
börigen und von ba emanirten Geſchaͤftsſachen nach folgender 
Formel zu untergeihuen: „In Sr. faiferl, Hoheit bed Großr 
fürften und Thronfolgers Namen, zufolge Allergnaͤdigſier Bers 
ordnung. Wir befehten Sie Gott ben Aumaͤchtigen gnäbiglig, 
— &t, Petersburg den rıten Januar 18:26. Nitolaus.“ 

Die binterbtiebenen Familien einiger fuͤngſt verftorbenen 
berüinnten Gelehrten wurben mit wabrbaft feltner kalſerlicher 
Großmutb bedacht und verforgt, andre für eifrige und vieljähs 
rige Dienfte aufs ehrenvollſte penfionirt, entlaffen. Die Bas 
mitte bed verfiorbenen Aftronomen Schubert vorsieht (wobey 
undeyweifelt von der unterlegenden ober verfügenden Geite ein 
Irrthum obgerwaltet haben muß) eine faͤhrliche Keibrente von 
11,300 Ruveln. Wie man vernimmt, haben zwey Minifter 
unmittelbar nach einander ſich Allerboͤchſien Ortes für biefelbe 
verwande, ber Ehef bed faifertinen Generalftabed und ber 
Minifter bed Mfentlihen Unterrichted, Fürwabr ein außerors 
bentlicher Wetteifer unfrer Großen im Wohlthun, ben wir in 
‚sonftigen bebrängten Familienumſtaͤnden von ibnen bier zu fehen 
nicht immer gewohnt find, Dem ſey num wie ihm wolle, fo erhält 
fest die Familie unferd berühmten Afironemen Schubert an 
Leibrenten 4000 Rubel jährlig mehr, ald ber Verftorbene je 
an Bebatien bezog. Beyde Miniſter⸗ Doflade Aber biefen Ges 
genſtand ſollen noch im Dezember vergangenen Jabrs dem Kal⸗ 
fer unterlegt worden fepn, wo die damaligen fo barttebrängten 
erften Negententage unferd jungen Monarchen wohl leicht bey 
Unterzeionung bed zweyten Doftabs ein Vergeſſen bes erften 
bewirten konnten. — Den intern bed verflorbenen Buß ift 
oletnfalls der Gehalt des Vaters, bey unfern Atademitern auf 
730» Rubel jährlih feſtgeſezt, zur Reiprente verlieben. Der 
verbienftvolle Profeffor der Phyſit zu Dorpat, Graatärath Pars 
et, bat feine Dienftentlaffung. mit Beziehung feines ganzen 
Zabrgebaltd von 5000 Rubeln, ald Penfion genommen. Es ift 
kan atlerbbaft bie Erlaubniß ertbeilt, das phyſitaliſche Kabinet 
nach feinen Wünfsen benugen und über bie Haͤlfte ber zur Uns 
terbaltung beffelben beftimmten Summen biipeniren zu fönnen. 
Er ift mir dem Titet eines Profefford emeritus entlaffen. 


Beong, 


Bertim 


Mittwech den roten, am Buftage, führte Herr Ritter 
Eyoutini, unter Mitwirkung der Ahniglichen Kapelle und bed 
Kreaterfängerperfonats, im Operubauſe bie Haydn'ſchen Sabred: 
zeiten auf, indem er die fontraftmäßtg ibm autommehbe, dieß⸗ 
mat bey gepreßt vollem Haufe fehr bedeutende Einnahme für 
die Mitafteder der oͤnigüchen Kapeile und bes Theaterperſonals 
beſtimmt batte, Der berähmte brittiie Held war am vorigen 
Arend von Peterdburg zuruͤggekommen, und faß inmitten ums 
ferer Prinzen und Prinzgefiiunen. Er müßte fih über ben Ges 
firma ber Mufitfreunde, welche für ben Bußtag die Jahres⸗ 
zeiten begehrten, fehr gewundert haben, wenn ed micht auch 
Eugländer gäbe, welchen Thomſon's Jahreszeiten Über jedes 
‚andere Dichterwert geht. Die Nufführung gelang nicht zum 
Beften, bie Choͤre veruneinigten ſich bin und mwieber unter 
einander, und ftimmten auch micht immer mit bem Orcheſter 
aufammen; Kerr Baber fang befonders die Recitative mit einer 
Art von Unfuft, au Herr Haizinger war nicht mit Reid und 
Seele ben ter Mufit, Über Herrn Blume fagen wir nichts, 
weit et Pflicht wird ibn als Eänger, ber er ber Stimme nad 
uicht mehr ift, zu ignoriren, und Mad. Schulz fang eigents 


Landmaͤbchens, deſſen Kieber fie als Theaterprinzeſſin vortrug. 
die, gewohnt im Reiche aͤchter Poeſie zu ſchweben, ſich in 
biefe platte Naturproſa nicht bineinfinden will und kann. Unb 
das war und eine Art von Satiöfacon, benn wir gebbren 
nicht gu dem gelebrten Herren, welche nur immer darauf feben, 
ob ein Muſitſtuͤt nur tuͤchtig und fleißig gemacht, und mit ſei⸗ 
nem Inbalt übereinftimmend ſey. ir fehn auch auf den In⸗ 
heit, und bringen bie Forderung mit, daß er poetiſch und 
ber mufitalifhen Behandlung fäbig fev. Sammervollere Proſa 
aber al& bie jahresgeittipe if wohl in der ganzen Mufinvelt 
nicht aufzufinden. Cie flammt aud ber Zeit ber Austlaͤrung 
ber , wo aller geiftige Inbalt ift Teer und hohl und unbefriebis 
genb geworben, wo ber reine Verſtand alled bat zu nichte ges 
macht, und mun im feiner Keerbeit in dem Schwanten unb 
Niederſtuͤrzen ber ganzen geiftigen Welt, in der er überall 
Widerſpruͤche findet und fie deßhalb für falfch erklärt; eine 
umenbiige Sehnſucht nach Feten und Mufrichtigem in fie 
finder, und fip num an ben Buſen ber Mutter Natur 
wirft, Denn gegen die Lebenbigteit bed Geiſtes ift fie das Ru—⸗ 
bende, Tobte, Feſte. Der WBerfiand wird wieber naiv, aber 
es ift die ſentimentale Naiverät geßnerifger Schaͤferey, bie ibyl⸗ 
tige Mufitprofa, die ihre Hertunft nicht verläugnen faun, bas 
ber finden wir außer jenen naiven Melodien die böhfe Vers 
ftanbesrefierion in ber Mufit, wie es bie Fleißfuge beweiſt. 
Der Inhalt if entweder bie Natur oder ber Preis Gottes, als 
des Erhabenen, Guͤtigen, daß er die Natur gemasıt, In ber 
Schoͤpfung laͤht man ſich dieß gefallen, benn ber Schoͤpfungs—⸗ 
att, obglelch ein eigentlich juͤdiſcher Gegenſtand. (der chriſtliche 
Sobpfungsaft iſt die Geburt Chriſti) bleibt ein erhabener bos 
ber Artus, aber bie laͤppiſche murfitalifche Freude fiber jede Birne 
und jeden Apfel, Aber Schaafe und Wieſen, bdiefe Epinnftus 
benprofa,, bie nur aud Merachtung bes Geifligen be Natur 
tiebt, bat wohl ein biftorifches Autereffe, doch wenn ihre Beit 
vorüber iſt, fieht man in ibr nur den Irrthum. Denn bie 
Natur ift fein Gegenſtand der Mufit, tie jeden Juhalt an 
unfer Gefühl Bringt. Aeußere Gegenſtaͤnde, Baum, Berg, 
Blume, Finnen wohl gemalt werben, denn durch tie Malerey 
fommen fie im ibrer ganzen Beſtimmtheit por unfer Ange, 
und gerade bie audgeführtefte Beſtimmtheit und Treue mat 
dev ſolchen Gegenſtaͤuben das einzige Intereffe aus, eben fo 
wie bey dem Kreiſe bes Gelfted, der ſich in biefer Sphaͤre be— 
megt, ben Dftadefchen Rauchern, den van Steenſchen Echenten 
u, f. w. Mber biefe Treue fan die Muſit nicht liefern; fie 
auäft fi ab, und eine Jagd abjnmalen, aber mir Tönen kann 
man nur Empfindungen malen, und bie Mut entehrt fich 
ſelbſt, wenn fie fi an ſolchen Inhalt wegwirft. Das Höfe, 
wozu fie es in biefer Sphaͤre bringt, if, das allgemeine Ges 
fünt bes Fruͤhlings, bed Sommers, des Winters in und gu 
erweden — aber wel Teere Gefühle find dieß! Was bat es 
„. B. für ein Intereſſe, in einer langen Arie bas Gefühl eines 
Wanderers, ber verirrt im tiefem Schnee umbertappt, an und 
zu bringen, bis er ein Licht fieht, und nun ein Epinnrorens 
Tieb hört. Und beun nun gar noch das vornehme Naturge— 
jammer Hanuchens und Lucas fiber die Stadtkern. b. D. 
über geiftigen Inhalt, und ber Testen Baßarie über die Beit: 
Uchtelt, — bergleichen biftorifihe Berirrungen, wenn fie gut bes 
arbeitet find, ſouten fi die muſitaliſchen Hiſtoriker in ihrer 
Wohnſtube vorfpielen laſſen, aber für bffentlihe Mufittage 
folten die Werte aufbebalten ſeyn, welche, über alles hiftorifive 
Intereife binaus, zu allen Zeiten zw entzäcen im Stande find. — 
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Hortfegung.) 

Unter den Freunden, die fib Dlivier bey biefer Ges 
legenbeit erwarb, war der Marquis, fein Gegner, felbitz 
fobald biefer von feiner Wunde gebeilt war, unterließ er 
nihte, um ibm Beweiſe feiner Anerlennung zu geben. 
Die innigfte Freundfcaft verband fie ſeit diefer Zeit, und 
fie befaßen aud in der That Alles, was zu einem euger 
ren Berbälrntffe mötbig ift, nämlich die größte Unaͤhnlich⸗ 
keit ſowohl in ihren Beftrebungen, ald auch in ihren Eha: 
ralteren. Dlivier war blond und batte ein angenehmes 
Aeußere, mande Frau würde frob geweſen fern, wenn 
fie feine Geſichtsfarbe gehabt hätte, In feinem Welen lag 
etwas Kaltes und Abgemeffened, er belebte fib nur in we: 
nigen Fällen und dann nur fo fpät wie moͤglich. Sein 
Verſtand hatte diefeiben Cigenheiten: voller Kenntniffe 
und Bildung fbien er zu fhlummern, um nur zu Zelten 
wieder zu erwachen. Webrigens batte er etwas Ungeneh: 
med und Edled, und er befaß alle Eigeuſchaften, bie zu ei 
nem volltommenen Weltmann gebören, man bättevon ihm 
bad fagen können, was man von Herrn von Longueville 
fagte: dag ibm nichts fehle als Fehler, 

Herr Eefar von St. H. verdiente diefen Vorwurf nicht, 
feine Febler entfprangen jedoch nur aus einem gewilfen Leicht: 
finn und waren nicht unverträglih mit einem guten Herzen 
und einem rebtliben Gemürh. Gefarmar eben fo unbändig 
und aufbraufend, ald Dlivier ruhig und überlegt war, Der 


e rn 


Cine ſprach und handelte oft, ehe er dachte, der Andere fchien 
von beftändigen Ungewißheiten befangen. In den meilten 
Begeaniffen ihres Lebens lieh der Eine den Kopf, der Uns 
dere ben Arm, um au handeln, und bep biefer DVereinis 
gung befanden fie fi meiftens fehr gut. Das Vertrauen 
zwiſchen ben bepden Freunden war gegenfeitig und unums 
fhränft bie auf einen Punkt — die Liebe, Gefar verhehlte 
feinem Freunde nichts, mad darauf Bezug batte, er fezte 
lieber etwad dazu, als daß er etwas verſchwiegen hätte, 
Dlivier war hingegen ſehr gurüdhaliend und gebeimnißs 
voll über diefe Angelegenheiten, oft wurde er vom ſei⸗ 
nem Freunde daruüber genedt; da es Gefar aber für ein 
Uebermaß von Zartgefühl bielt,, fander feine Freundſchaft 
dur dieſes Schweigen nicht gefährder, 

Ceſars Liebesglde hätte den größten Meg für ihn ver 
ioren gehabt, wenn er ed nicht der ganzen Melt hätte vers 
fündigen fönnen, ed durfte ihr daher auch feine feiner 
Trophäen entgeben. Er hielt ein genaues Berzeihniß über 
alle Briefe, die er erhielt, fie wurden forgfältig abgefchries 
ben, mit Datum, Anmerkungen, Tabellen und Kommenta: 
ren verfeben und ein befonderes Megifter dariiber gehalten, 
Weber diefen Punkt, und, wie man fagt, über diefen Punkte 
allein, hatte er eine bepſpielloſe Ordnungsliebe, indem er 
fagte, daß ihm das von großem Nußen wäre, wenn er ein 
Berhältwiß abbreden müßte, Es geſchah ibm fogar, fich 
mancher Anekdoten au bemächtigen und fie zu erzählen, ald 
wäre er dabep gewefen; und nachdem er die Sache Einigen 
weiß gemacht hatte, hörte er bamit auf, fie felbft zu glau⸗ 
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ben. inter dieſe fan man wohl eine rechnen, bie er mit 
dem größten Vergnügen erzählte und auf die er nicht we: 
nig ſtolz war, 

Er unterhielt, wie er verſicherte, während zwey Mo: 
naten einen Briefwechſel mit einem Frauenzimmer, beren 
Eroberung er aud Made unternommen und vollbracht hatte; 
mehr wie fünfiig Briefe, die er von ibr erbielt, beant: 
mwortete er, ohne fie erbroden zu haben, und als der Bruch 
geicheben fonnte, hatte er die ſuͤße Geungthuung, ihr dieſe 
Briefe alle uneröffner zuruͤcſchicken zu lͤnuen. Jedermann 
wird ein ſolches Betragen nah feinen eigenthuͤmlichen Ans 
fibten beurtbeilen, aber gewiß würde ed in unfern Tagen 
firenger gerichtet worden feon ald zu jener Zeit; damals 
murde ed, wo nicht gurgebeißen, doc durch dad allgemeine 
Bepfpiel entfchuldigt, Deffenttih wurde ed vielleicht geta⸗ 
belt, aber im vertrauten Kreife lachte man darüber, und 
einige der Frauen, die ſich am lauteften darüber aufbiel: 
ten, fagten, daß man ein audgezeihneted Verdienft befigen 
müßte, um dad Recht zu einem folden Betragen ju ba: 
ben. Man verficert fogar, dab einige, die ihr Entfegen 


über ein ſolches „Megilterbalten” am meiften zu erfennen | 


gaben, fi felbit nachber nicht geſcheut baben, dieſes Lie: 
besarchiv zu vergrößern, Diefe Meinen Schwächen abge: 
rechnet, war Kerr von St. H. ein Dann von Ehre und 
nicht ohne feines Gefuͤhl, er war fogar fähig, fih ernften 
Geſchaͤften hinzugeben; bavon gab er ben Beweis, als er 
bio feinem Obeim, dem frangöfifben Befandten am .. . ſchen 


Hofe, ald Geſandtſchaftskavalier war, und fo viel Kerr: | 


ſchaft ber ib augübte, daß er unter diefem ernften Volke 
überall Vepfall zu finden und die Wurde feiner Nation auf 
die ausaczeichnetſte Weiſe zu behaupten wußte. 

Wir haben bereits arfagt, wie fi die innigfte Freund: 


fbafr zwiſchen dieſen beoden jungen Männern entipenn, ' 
Dlivier tadelte Gefar oft über fein Betragen, und dieſer 


medte feinen Kreund über feine übertriebene Sittſamkeit, 
bie, feiner Unfihr nad, wohl fir die alten guten Seiten 
gepaßt hätte, aber zu ibrer Zeit fait ald Thorbeit galt, 
„Blaubit du denn, bein Glück im allen diefen Serfireuun: 
gen zu finden?“ fragte ihn Dlivier. „Mein Side? ich 
weiß es nicht, aber mein Vergnügen gewiß, und nichts 
lommt dem Shi fo nahe ald bad Vergnuͤgen.“ — „Nichts 
iſt weiter davon entfernt, mein Kreund. denn dag wahre 
Sluͤd beficht nur in der Grfällung aller unferer Pflichten, 
und das Vergnügen finden wir meiſt in ibrer Uebertre— 
tung.” — „Ev glaubft du deun, dab das abichredt 7” — 
„Leichtfinnige Menfben, wie du bift, gewiß nicht, aber 
bu wirft auch einmal zur Vernunft fommen, und dann 
wird du meiner Meonung ſeyn.“ — „Das wird mic 
under nehmen! Auf alle Faͤlle will ich fuchen, daß ed fo 
fpät wie möglich geſchehe.“ 

Eben fo verfhieden waren ihre Unfichten üder bie Che, 
Dliviee machte der Theorie nach ihren Fürfpreder, da Ce 


far ihr eutſchiedener Feind war. Nach diefen Auſichten 
handelten auch die bepden Freunde, Gefar tbat Alles, um 
täglich mehr den Ruf, nach dem ex ſtrebte zu berbienen, 
und er hatte es darim auch ſchon fo weit ald möglid ge: 
prakt. Die Beſtaͤndigkeit hielt er für ein dloßes Vorur⸗ 
theil, und er fand nur noch in immerwährendem Wechfel 
Beranigen. Die Sitten der damaligen Zeit waren übris 
gend fo verborben, daß fib ein Mann nidt dem geringften 
Tadel zuzog, fo lange er nur — Weiber betrog. 

Mad Dlivier betrifft, fo war feine Lebensweiſe fehr 
verihieden davon; obmohl er in der großen Welt Iebte, fo 
hatte er doch noch feine ermflliche Neigung verratben,, Man 
batte zwar von feiner Verbindung mit ber Baronin von B. 
veſproden umb bebaitptet, dieſe Frau ſey nicht ohne Fin 
fluß ben feımer Beförderung aemefen; da fie aber feitbem 
eben fo ſehr gegen ihn eingenommen zu ſeyn fhien, ale 
fie ed zupor für ibn war, und fib fsgar ziemlich bittere 
Wenferungen gegen ibn erlanbte, waren die früheren Ber: 
muthungen mieder pergeffen worben, und Niemand wußte 
ein Frauenzimmter zu nennef, der feine Hulbigungen vor 
zugsweiſe gegolten hätten. Die Strenge feiner Grunbfäge 
war befannt, und man fand foygar, daß fie manchmal in 
Mauhheit audartete, denn obwobl er die Geſellſchaft ber 
Frauen liebte, fo aͤußerte er doch bey jeder Gelegenheit 
feine Verachtung gegen diejeuigen, 
tadellos war; nie bätte. er mit einer pr ihnen geſprocheu, 
da er hingegen einer Jeden/ Deren Tugend anerfannt war, 
bie größten Aufmwerkfamleitenbemies. In feinem Umgang 
mit jungen Mädchen wurde fein Geſpraͤch, das gewöhnlich 
falt und ernft war, wie durc einen Zauber belebt, er ent: 
widelte daun alle Unnehmlicfeiten feines Geiſtes, fo daß, 
wenn von einer Seite die fofetten Weiber über feine Unart 
Hagten, jo waren dagegen bie jungen Maͤdchen und Ältern 
Frauen unerfhöpflic is feinem Lobe. Wber da ein leicht: 
fertiger Tadel gewöbnlih mehr Eindruck macht ald das 
Bute, mas von einem Menſchen geſagt wird, und bie 
Melt eine wunderbare Neigung bat, Laͤcherlichkeiten auf: 
zufaffen, fo galt Dlivier nun einmal fir einen Milden, 
oder mindefteng für einen Sonderling, defen Sitten nit 
in die Zeit paßten. Während ıhn aber die Menſchen für 
falt und unempfindlid bielten, wechſelten in ibm alle Ger 
füble der Liebe, die um (o.heftiger waren, als er fie gan, 


in verſchloß. 
* (Die Fortſetzung folgt.) 


Ein Ball in Lima. 
(Aus dem Brief einer jungen Dame an ihre Verwandten ie 
Nordamerita.) 
Wenige Tage nah unſerer Antımfr gab Poltvar einen 
Dal im Pallaft, wozu auch wir eingeladen waren. Das 
Gebäude bat nicht das Auſehen eines Pallaſtes, und if, 


deren Ruf nicht gang ' 
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wie ihe denken koͤnnt, fehr baufällig, ba ed zu Pizarro's 
Het « worden ift. Seit dem Ausbruch der Infurrek: 
tion alle Parthepen gewetteifert, es allen Schmudes, 
aller Begenftände von Werth zu berauben; ber einzige bes 
merlenswerthe Gegenflaudb, den wir fanden iſt ein ſchoͤ— 
ned Portrait von Golumbud, Gegen neun Uhr begaben wir 
und in den Ballfaal, auf berfelben Treppe, mo Pijarro 
ermordet wurde, jest war fie mit folumbiichen Offizieren 
angefült. Eine große Bande von Muſilanten in rotheu 
Uniformen fa zunaͤchſt an der Thuͤre, und längs dem 
Saale zur bepden Seiten ſaßen die Damen auf miedrigen 
Sopha's, wie Automaten, während die Zanzenden das 
untere Ende und die Mitte des Saale einnabmen, Wir 
wurden an das untere Ende ded Saals geführt, mo und 
der Libertador mit großer Höflichkeit und Freundlichkeit 
empfing; er fagte zu mir: „Ich wuͤnſchte, Sennore, ich 
könnte Ihnen in Ihrer eigenen Eprade das Vergnügen 
ausdriden, was ich empfinde, indem ich eine Landemän: 
nin Washinaton's ſehe.“ ... Ich fagte ibm dagegen 
etwas Verbindliches, was er fehr guͤtig aufnahm. Oberſt 
Santana war mein Dolmerfher, allein es gibt nichts La: 
cerlideres, als fi durch einen Dritten Höflichfeiten zu 
fagen. Die Damen fragten fogleid nach unfern Taufna: 
men, bey welden fie und auch fortan nannten, mit fo viel Teich: 
tigkeit und Anmuth, daß wir ung aleicb ald alte Bekannte 
fühlten. Die Marguifin von N. batte ibre benden Toöch⸗ 
ter ben ſich, wovon die Ältefte nur ficben Jahr alt it; Veyde 
waren in Seide gelleidert und mit Jırwelen, Gold und 
Blumen bededr. in anderes junges Mädchen war eben: 
falls, mie eine alte Dame, im böditen Staate gekleidet; 
fie trug an ibrem Turban einen - Diamanten, der auf 
40,000 Piaſter aeſchaͤzt wurde. Sie iſt eine Waife und 
mit einenr jährlichen Cinfommen von 400,000 Piaſtern bie 
reihfte Partie in Peru, Sie fol mit einen ſpaniſchen (?) 
Dberjten veriproden ſeyn. Ich wurde in meiner Erwar: 
tung von den ſpaniſchen Nationaltänzgen getäufcht; fie ſchie⸗ 
nen mir febr monoton, doch mögen fie für die Alıma 
paffender ſeyn ald umfere Quadrilen. Den Walyer tanz: 
ten die Damen mit erftaunliber Anmutb. und ihre tapfern 
Ritter nobmen fib Febr zu ihrem Vortbell aud. Polivar 
tanzte nicht, er behandelte und mit ber größten Anfmerk 
ſamkeit und Achtung; um Mitternacht führte er mich in 
ben Speifefaal, mo eine Tafel für 300 Verfonen bereitet 
war; fie war mit Badwerk, Eid, Arähten und Weinen 
tm Ueberfluß bededt; bey jedem Gedede fand ein Leu: 
ter. was nebit der Menge von herrlichen, mwohlriedenden 
Fruͤchten einen prachtvollen Unblid gab. Dief nennt man 
ein Refreeco, und erſt um dren Uhr des Morgens wirb 
Das Abendeſſen aufaetragem, Den 2ziten Februar, an Mas: 
bington’s Geburtstag, frübftüdte Bolivar an Bord der 
am eritaniſchen Fregatte. Cr ward mit neunund zwanzig 
Kanouenihüffer empfangen, und bie kolumdiſche Flagge 
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neben der amerikaniſchen aufgezogen. Blumen und fruͤchte 
waren überall geſtreut, es war ein herrlicher Tag und alle 
Herzen zur Freude und den Gtefüblen, melde dieſe Feper 
erregen mußte, offen. Viele Gefundheiten wurden unter 
allgemeinem Jubel ausgebracht. 





Korreſpondenz-⸗Nachrichten. 
Paris, 24. April. 


Bon ben Theaternenigfeiten babe ich wicht Alles ir meinem 
lezten Brief zuſammenfaſſen ebnnen; bier wäre noch Stoff für 
mehrere Briefe gluͤclicherweiſe werben die neuen Theaterſtuͤcke 
fo fchnell von Paris aus nah Deutſchland überbracht, daß 
eine Ueberſezung zumeilen fon eber erſcheint ald ein Bericht. 
Die dritte Nachahmung von Schiller's Habale und Kiebe 
ift num bereit& mehrmals auf der Bübne des Theätre frangais, 
und zwar mit ziemli gutem Erfolge aufgeführt worden, wies 
wohl der Nachabmer. Kr. Delaville, Verfaſſer des Folliculaire 
und Charles VI., ſich zu viel Breybeit mit bem Originale her⸗ 
ausgenommen bat, beionders mit der Hauptiperfon des Stuͤ⸗ 
ctes, des Geliebten des Fuͤrſten, aus welcher ex eine recht 
bonette Perſon geinacht bat, die zwar auf beur Sprunge ſtand, 
ibre Ehre zu verlieren, aber verfichert. ed ſey noch nicht zu 
fpät, und bebende den Fuß vom Abgrunde zurücziebt; na⸗ 
tuͤrlich muß diefe Beränberung das ganze Etäit verderben. Da 
ben Gelegenheit der fünf Nambiibungen des dbeutfchen Trauer— 
ſplels dieſer Gegenftand vielfab im ben Tagesblaͤttern befpros 
en worden ift, fo bat man auch unter andern Über den aͤſthe— 
tiſchen und moralifhen Werth "bed Schiller'ſchen Stücdes debat⸗ 
tirt. Die ariſtotratiſchen Blätter bebanpteten, bieß ſey ein's 
ber mittelmäßigen Vrodufte aus dem Scwiller’fgen Theater ; 
ber Berfaffer babe dadurch, daß er in. bein Erüce den untern 
Staͤnden Tugend und Ehrgefühl, den hoͤhern hingegen nichts 
als Niederträchtigteit, Schaamloſigkeit und Hartherzigkeit bey⸗ 
gelegt Date, ein unmoraliſches Stuͤct hervorgebracht, wogegtu 
unabhängigere Blaͤtter ben deutſchen Dichter ruͤhmten, daß er 
mit fo vieler Fühnheit und Energie den Mißbrauch ber Ge— 
walt gebrandinartt, umb einen fo fräftigen Gegenfag zwi—⸗ 
(wen Laſter uud Tugend, Ehrbegierde und Ebrgefäbt aufges 
ſteut, wie fein andrer Dichter es vermocht moch gewagt babe. 
Eben bieje Blätter meynten, flatt eines Praͤſtdenten bätte 
man in ber Nachahmung einen Minifter ſeen ſollen, ba 
in Frantreid fein Präfident fo viele Gewalt habe, als im 
dem Stuͤcte, es märe denn, fejten fie ſtichelnd binzu, der 
President des Minisiren Die meiften Tagesblaätter find ber 
Mepnung, daß ter Nachabmer, ber das deutfche Trauerſpiet 
fürs Theater der Porte St. Merlin al® Metodrom bearbeitet 
bat, beim deutſchen Texte am näbeften geblieben iſt, und folgs 
Im den Franzoſen, bie kein Deutſch verſtehen, am beften einem 
Begriff vom Origimale arben ſaun. Und bieh iſt auch gang 
natuͤrlich z auf den Boulevarböbühnen, wozu biejenige der Porte 
St. Martin gebdrt, wird auf bie dramatiften Regeln wicht 
ſcharf gefeben ; bier beftebt dad Puspfitum aus den untern Volts⸗— 
Haffen, bie von einem bramosifchen Dichten nichts weiter fors 
dern, ald daß ev fie fo nur ald möglich unterbalte,, oleichviel durch 
welche Mittel; für ein ſolches leicht zu veſriedigendes Puslikismn 
fünnen bie deruſcheu Stücker mit einigen Abkuürzungen ziemlich 
getren wiedergegeben werben; aber bey der böhsm Bübnem 
macht bad aufgetlärtere Publikum ſchaͤrfere Forderungen an, ble 
Diaprerz; bier ift es mir einer bloßen Weberfewung nicht abge— 
ıhanz das Stuͤct mud ein franzbſiſches Gewand haben, und 
zone ein gefaͤlllges, und nach den Regeln augejgnittened. Auf 
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dem Theätre frangais hat fir in biefen Tagen and ber ber 
kannte Bicomte b’Arlincourt ald dramatiſcher Dichter verfucht, 
nämlich in einem Krauerfpiels die Belagerung von Par 
rid, Mori blos die oberflächlich ermihnte Begebenheit ber Ber 
lagerung von Paris unter den Normännern im neunten Sabrs 
bundert hiſtoriſch, altes Urbrige aber erdichtet if. Der Bis 
comte b’Artinconrr ift einer von den wenigen Männern, welche 
zwar einen aroßen Ruf baden, über welche man ji aber alls 
gemein luftig mant. Seine Romane zeugen ven einer lebhaf⸗ 
ten Phantaſie, aber mit damit zufrieden. durch auderorbents 
fine Aventener die Einsitdungstraft ber Leſer in Unſpruch zu 
nehmen , bat der Jr. Wicomte aud noch durch einen ganz bes 
fondern Stot Aufieben erregen wollen; dieß Befondere beſteht 
in wunderlichen Umſchrelbungen gewöhnlicher Ausdrücke, in 
furchtbar großen Bildern und Vergleidiungen, und bann in 
Berfegunaen ber Wörter, woju fim bie franmzbſiſche Sprache 
ober gar nit bequemen will. In feinem legten Roman batte 
er fin folge Verdrehungen ber Honfiruftien abzugewbhnen 
gefucht ; aber im bem neuen Trauerfpiele blictie bie alte Ger 
mobnbeit wieder durch, und fo oft ein wunberliäg verbrebter 
Say ſich boͤren fieß. lachten die Zuschauer, fo daß bie erfte 
Vorftellung feines Trauerſpiels mebr beinftigte, als ob er ein 
Kuftfpiel geſchrieben bätte, Seitdem hat er die allzulaͤcherlichen 
Ynsbräücde und Verſe weggeſchnitten, und dadurch die Kurzweil 
des Publitums ſehr vermindert, Den Bombaſt und die Wort⸗ 
verdrehungen wuͤrde man dem phantaſſereichen Vicomte aber 
nom zu gute halten kͤnnen, wenn er nicht die Schwachbeit 
pärte. an ber Verbreitung feines Rufes als Schriftſteller eis 
oenbändig zu arbeiten, und im Mothfalle das träge Publikum 
fetont anyufpornen, um feine Geiftesprodufte zu faufen und 
zu lefen, Da er rei ift, fo wird ein Tbeit feines Eintom⸗ 
mend zu biefem Zwecke verwendet, Won einem feiner Romane 
erfchlenen zebn Auflagen kurz nah einander; allein man bes 
mertte bald, baß das Ding nicht mit Nechtem zugebe, nnd bie 
tleinern Tagesblätter machten ſich Über die zehn Muflagen lange 
Inflig, wovon mebrere nichts ald eine und biefelbe Auflage 
mit verſchiednen Titeln waren , und beren einige vermuthlich 
auf feine Koften gedrucht worden. Da ben Vicomte aber das 
Spafen ber Tagedslätter verdroß , fo ließ er feinen lezten Ro— 
man mit einer Vorrede feines Verlegers begleiten, welcher 
barin ben Hrn. Verfaffer auf's eifrigfte herausſtrich, unb den 
Spoͤttern mit ber Anzeige von, ich weiß micht wie vielen, Les 
berfegungen der d’Alrlincourt'feen Romane entgegnete. In 
Deutſchland waren einige diefer Nomane fogar zwey Mat, wo 
nicht noch mehr Mal fiberfestz; allein was überſezt man nicht in 
Deutfchland? Die Ueberfegungen waren auch fürs franzdfifce 
Publitum noch fein Beweis des Wertbes der Driginafe, und 
wahrſcheinlich bat bie eifrige Werrbeitiaungsichrift bed Wertes 
gerd die Meynung bed Publltums ber das literarifpe Werbienft 
HArlinconrts auf dem Punfte gelaffen, wo fie zuvor ftand, Als 
dramatifher Dichter war der Hr, Bicomte bisher noch nicht 
aufgetreten ; auf der Bühne war alfo fein Sieg noch febr ums 
gewiß, zumal da das Parterre des Theätre frangais febr 
{darf rigtet. Um nun bier nicht durchzufallen, und feinen 
mäbfam und foftfpielig erworbenen Ruhm einzupüßen, batte 
der Dichter den Saal mit feinen Freunden, Befannten und 
Freundes Freunden angefällt, bie bann auch weiblich barauf 
loetlatſchten, indeſſen der andre Theil der Zubbrer, nämlich 
der zahlende, lachte ober pfiff; allein ber bezahlte Theil machte 
die Mehrzabl aus, und das Stüd wurde zu Ende gefpieltz; es 
ift bereits mehrmals gegeben worden; bey den fünf ober ſechs 
erfien Borftellungen aber zog immer eine klatſchende Motte 
in’® Parterre ein, und eim Theil der Logen war mit des Dich⸗ 
ters Freunden beſezt, weßhals auch bie Kagröblätter Über die 
Koften dieſes neuen Triumphes des Dichters ſcherzten; eim’s 


berſelben äußerte; ber Hr. Vicomte werbe wie Pyrrhzus ſagen 
muͤſſen: noch ein folder Sieg, fo bin ich zu Grunde gerichtert 
Es ift num freylich uichts Neues in Paris, daß man Klatſcher 
beſoldet, um ben guten Erfolg eines Thenterftiüictes zu ſichern; 
weltbetannt it es im Gegentbeile, daß bey allen Theatern 
ſolch ein Haufen bandfefter junger Keris vorbanden iſt, den 
bald ein Schauſpieler oder eine Schauſpielerin, bald ein Dichter, 
bald die Theaterdirettion ſelbſt in Sold nimmt, und die ihre 
Molle wirtlich einftublren, damit fie immer zur rechten Zeit 
tlatſchen, und nicht durch unzeitigen Beyfall ſich verrathen, 
und den Unwluen bed Publikums erregen ; aber ſelten bat man 
biefe Shldlinge im folger Menge bevfammen der Herr 
Micomte foit ein ganzes Megiment berfelden in Solb genommen 
und haben aufmarſchiren laſſen. Man mil fogar ein bundert 
Arbeiter aus einer Fabrit, je zwey und zwey, in's Theater bas 
ben einräcen ſehen, um des Hrn. Bicomte Belagerung 
von Paris glädtich zu Ende zu bringen; vielleicht wird aber mebr 
erzäblt, ald am der ganzen Sache if. Man ift nun einmal 
gewohnt. Aber biefen Verfaſſer zu fchergen, und in bergleichen 
Fällen wird nicht immer barauf gefeben, ob der Scherz auch gegräns 
ber ift. Un der komiſchen Dper gebt es jezt ſehr ernfibaft ber, 
binter ber Bühne naͤmlich. Da batten im vorigen Jahre die 
Schauſpieler, welge auf eigne Hand das Schauſpiel dirigirs 
ten, und tief in Schulden verfunten waren, fi ber Ders 
waltung in die Hinde des Minifteriums bes tdniglichen Hof⸗ 
halis entledigt, und biefes fezte den bekannten Melobrambichter 
Pirerecourt als Toeaterbireftor ein; bad Minifterium bezabite 
eine Menge Schulden; andre wurden mit tem Grtrage getilgt, 
und die Schauſpieler, welche font die birigirente Geſellſchaft 
ausgemacht hatten, befamen fon im lezten Jahre jebweder 
14,000 Franten. Allein man flattete ihnen feine genaue Mes 
chenſchaft von der Theaterverwaltung ab, und fie meynten, fie 
hatten jedweder ber 20,000 Branfen einnehmen fbnnen, wie 
ebemald, Sie wollen alfo bie Rechnungen einfeben; bieräser 
hat ſich Pirereconrt, der oft am Vobagra leidet, boͤchlich er⸗ 
voßt, ſich beym Minifterium beflagt, und darauf find zwey 
Schauſpieler, als ob fie Beamte wären. abgefezt worben, 
was dann in ben unabbängigen Tagedvlättern bitiere Magen 
fiber den defporifchen Direltor verurſacht hat. Paris nimmt 
an diefer Sache ziemlich lebhaften Antbeitz es frage ſich, im 
wie welt ein vom Minifterium eingefegter Direktor befugt ift, mie 
dem Eigenthum der Schauſpieler zu falten ; Pirerecourt bes 
ſchuldigt bie Schauſpieler der Unbantdarfeit, fie ibn des Manz 
gets an Zartgefühlz denn da er Über ihre Gelber verfüge, fo 
müßte er, falls er ein zartfuͤhlender Mann wire, ibnen fo 
flare Rechnungen vorlegen, daß ibnen auch nicht ber geringfte 
Zweifel fer bie uneigennägige Verwaltung übrig bleiben fünne, 
Zu ſolchen verwictelten Streitigkeiten gibt bie fonderbare Eins 
richtung in Parie Aulaß, daß mandımal der Direktor von ber 
Regierung angefegt wird, indeß das Eigentbum bes Theaters dem 
Anienveigern ober ben Schauſpielern bleibt. Leztere find ımeis 
Rens Schuld am dieſer Einrichtung, denn wenn fie dur uns 
gebeure Ausgaben in Schulden gerathen find, fo wenden ſie 
ſich an die Negierung, damit dieſe ihnen aus der Norb heife z 
das Minifterium font dann zwar zu ihrer Huͤlfe herbey. weit 
es in Paris ein Grundfag if, daß man Schauſpieler, beſonders 
größere, nicht untergeben laffe: allein biefe Wobtthat pflegt nu 
gegen Aufopferung der Brevbeit und Unabhängigteit der Schaua— 
foiefer verlieben au werben; biefe bereuen dauu zu ſpaͤt, bu 
fie ſich goidne Feſſeln angelegt baden. 


Der Beſchluß fogt.) * 
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Ich ertenn’ euch, ernſte Mächte! 
Strenge treibt ihr eure Rechte, 
Furctbar, umerbittlich ein. 

Früb ſchon ift mein Lauf beſchloſſen, 
Doc bad Giuͤck hab' ich genoffen, 
Uud das ſchoͤnſte Loos war mein, 





Defir Abſchied. 


Ingeborg, 


Schon graut der Tag und Frithiof kommt wo nicht! 
8 


Gteibwobl berufen geftern ward der Tin 
Auf Bele’s Hügel; paffend war der Drt, 
Dort zu entſcheiden feiner Tochter Schidfal. 


Wie viele Bitten hat ed mich gekoſtet, 
Wie viel der Thränen (Freia zaͤhlte fie) 
Des Hafles Eis um Zritbiofs Bruft zu Schmelzen, 
Dem Stolzen dad Verſprechen abzufhmeiseln, 
Noch eins die Hand zu bieten der Verſöhnung! 
uch, bart ift do der Mann, und für dıe Ehre 
So nennt er feinen Stolj) nimmt fo genau 

r’8 eben nicht, eim treues Herz zu brechen. 
leicht doch dad arme Weib an feiner Bruft 
Dem Moofe, das auf ſchroffer Klippe Stira 
Mit bleiben Karben blüht; nur mübſam hält es, 
Ein unbemerft Gewaͤchs, fib am Geftein, 
Und feine Nahrung find des Nachtthau's Thraͤnen. 

So ward denn geftern mein Geſchick entſchieden, 
Und drüber nieder fant die Sonne ſchon, 
Doch Frirbiof fommt noch nicht — die bleihen Sterne 
Erlöfben droben, einer nah dem andern, 

Und ab! mit jeglibem, der dort verſchwindet, 
Erirbt eine Hoffnung aub mir in der ent 
Doch warum boffen auh? — MWallballa’d 
Sind mir mit bold, erzürnet hab’ ich fie; -» 
Der bobe Paldur, in def! Schutz ih wohne, 
Derunglimpft ift er, denn ein menhlic Lieben, 
Nicht heilig a’'nug iſt's für der Götter Blick, 
Und ungeftraft darf ird'ſche Freude nicht 


Stiller. 


Der Halle nabn, worin die ernten Mächte, 

Die himmliſchen, den Thron fich bier befeftigt. 
Und doch, was it mein Febler? — Warum zurnet 
Der fromme Gott ber jungfräuliden Liebe? 

Iſt fie nicht rein wie Urda’s Mare Flut, 

Nicht unſchuldsvoll, wie Gefions Morgenträume? — 
Die bobe Sonne wender abwärts nicht 

Bon glüdli Liebenden ihr reines Auge; 

Des Tages Wittwe, die geitirnte Nat, 

Hört, trauermd felbit, der Liebe Schwur mit Freuden. 
Mas fhuldlos unter dem Gewoͤlb' des Himmels, 
Wird's unter Tempelwölbung ftrafbar denn? 

Ich liebe Frithiof. Ach, foweit zurück mir 
Triun'rung reichen kann, liebt’ ib nur ibn. 

Mit mir geboren ja ward dieß Gefühl, 

Nicht kenn’ ich feinen Anfang, noch vermag ich 
Zu denten, dab es jemals anders war. 

Sleichwie die Frucht ſich anfest um den Kern, 
Und fib um ibn in reifem Wahsthum rundet, 
Beym Sommer:Sonnenfhein, ein goldner Ball: 
So wuchs aud ib empor, und reifte jo 

Um diefen Kern bisher, es ift mein Weſen 

Die aͤuſſ're Schaale meiner Liebe nur, 

Vergib mir, Baldur! mit getreuem Herzen 
Verrat ih Deinen Saal, mit treuem Herzen 
Wil ih von dannen gehn: ich nehm’ es mit 
Einft über Bifroſt's Bogen, ftelle kübn 

Mit meiner Liebe mich vor Wallhall's Götter. 
Dort wird, ein Afakind, fie ſtehn, wie jene, 

In Shildern blanf ſich ſpiegeln und befrent 

Mit Taubenſchwingen fliegen durd die Näume, 
Die ungemef’nen in Allvaters Schooß, 

Woher fie fam. — Warum denm runzelſt Du 

Am Morgendämmrungsihein die belle Stirne? — 
In meinen Adern ſtroͤmt, wie in den Deinen, 


538 


Des alten Odins Blut. — Wad wilft Du, Ohm? — 
Kann ich doch nicht Dir meine Liebe opfern, 
Noch wid ich's — wie fie Deines Himmels würdig. 
Mein Lebensglüd hinopfern lann ih wohl, 
Kann's von mir werfen, mie die Königin 
Den Fürftenmantel von fich wirft umd do, 
Mad fie geweſen, bleibt. — Es ift beſoloſſen! 
Nıicr fol Wallball der Enkelin ib ſchaͤmen, 
Entgegen geben will ih meinem Schitjal, 
Wie ihm der Held begegnet. — Dort fümmt Fritbiof, 
Wie wild, wie bleib! Ich ſeb's, es iſt geichehn! — 
Mir nabt zugleib mit ibm die grimme Norne, 
Sep ftark, mein Herz! — BWilllommen, wenn auch fpät! 
Beſtimmt ift unfer Schidfal, leebar fteht es 
Auf Deiner Stirne. 
Fritbiof. 
Steben dort nicht aud 
Blutrothe Nunen, fagend Dir von Schimpf 
Und Hobn und Landflucht? 
Ingeborg. 
Fritbiof, falle Di! 
Erzäble, was geſchah; dad Schlimmfte ahnet 
Mir lange ſchon, bereit bin ich auf alles. 
Fritbiof, 
Ich kam zum Ting dort auf den Grabedbügel, 
Um deffen grüne Seiten, Schild an Schild, 
Die Fauft am Schwert, des Nordens Männer ftanden, 
Ya immer engern Kreifen, dicht gedrängt 
Bis bob zum Gipfel, auf dem Zingftein aber 
Gemitterdunfel faß Dein Bruder Helge, 
Der bleibe Blutmann mit dem düſtern Blick; 
Und neben ibm dort, ein erwachsnes Kind, 
Saß Halfdan, mir dem Schwert ardanttog fpielend, 
Da trat ich vor und ſprach: „Es ſteht der Arieg 
Und ſolaͤgt den Heerſchild an des Landes Graͤnzen; 
Dein Mei ift, König Helue, in Gefabr, 
Drum gib mir Deine Ehweiter, und ic leibe 
Dir meinen Arm im Streir, er fann Dir nüßen. 
Vergeſſen zwiſchen und fen denn der Groll, 
Rep näbr’ ibn ungern gegen Ing'borgs Bruder. 
Ser bilig, König, rette fo zugleich 
Die aoldue Kron’ und Deiner Schweſter Herz. 
Hier meine Hand, ben Aa Thor, ich biete 
—— leztenmal fie beut Dir zur Verſoͤhnung.“ — 
a laut erbrauft’s im Tina — mit taufend Schwertern 
Hört Benfall man auf taufend Schilde (lagen, 
Der Stabltlang flieg zum Himmel auf, der frob 
Der freven Männer Rectgefübl empfing. j 
„Bib:’ rief's — „Ibm Ingebora, die ſchlanke Lilie, 
Die ſchönſte, die in unfern Tbälern aufwuchs: 
Ar er die befte Klinge doch im Land! — 
rum aib ibm Ingeböra!“ — Mein Pflegevater, 
Der alte Hildina mit dem Silberbart, 
Zrat vor ımd bielt die weisbeitsvolle Rede 
Mit fursem Kernſpruch, treifend (darf wie Schwertfälag, 
Und Halfdan felbit erbob vom Köniasin 
Zum Bruder flehend fib mit Wort und Blick. 
ergebeng war's, verloren jede Bitte; 
Gleich wie auf nadrem Fels der Sonne Strahl: 
Aus ſtarrer Bruſt entlodt er feinen Meim, 
Und König Helge’d Antlıp blieb im aleich, 
Ein altes Nein auf menſchlich warine Birte, 
„Dem Yauernfohn vieleiht — (iprab er mit Naddrud) 


Gaͤb' ich bie Schweſter — doch ber Tempelfchänber, 
Nicht paßt er, wie mid dünft, fir Wallhall's Tochter, 
Und brachſt Du, Kritbiof, Baldur's Frieden nicht? 
Sabit Du nicht Ingeborg in feinem Tempel, 
Als fih der Tag vor Eurem Frevel bara? — 

a, oder Nein?” — Laut aud der Männer Kreife 

fhallt der Ruf: , Sag’ nein nur, fage nein! 

Mir trauen Deinem Wort, wir frep'n für Die, 
Du Thorftend Sohn — wie er, der Königsfohn, 
Spri nein, fprih nein, und Dein ift Ingeborg.” 


(Die Fortfegung folgt.) 


»D.Ii vier 
(Bortiegung.) 


Cefar, ben bisher feine Merbindung feſſeln konnte, 
batte jezt plößlich feine Beweglichkeit und Heiterkeit ver 
loren. Cr verfaufte fein Haus in der Straße Popincourt, 
nahm feinen Theil mebr an ben Eoupeed; faum fab man 
ihn noch im Schauſpiel, und wenn er binging, war ed nicht 
mehr wie ebemald, um Aufmerkſamkeit zu erregen, ſon⸗ 
dern man fab im Gegentbeil, daß er geichen zu werben 
vermied. Hinter eine Säule verborgen, ſchien er in un 
rubige Betrachtungen verloren, die aber weniger der Bühne 
als dem Scaufpielfaal galten. Man glaubte nun, er fey 
einmal ernftlic verliebt, und um den Nedereven darüber 
zu entgehen, zöge er fib ganz von der Geſellſchaft zurück. 
Dlivier felbft fab ibn nur felten, er batte ibn ein Paar 
Mal mit aler Schonung über feine veränderte Stimmung 
auszuforſchen geſucht, aber Ceſar war jedesmal ausgewi⸗ 
chen, fo daß Olivier nun nicht weiter in ihn drang. 

Als er eines Tages feinen Freund beſuchte, traf er 
bev ihm einen Menſchen, der im Dienfte der Baronin B. 
ftand, und ihr ganzes Vertrauen befaß. Diele Erſchei⸗ 
nung fiel ibm auf, und er fragte Ceſar, was biefen Mann 
zu ihm gefiihrt bätte. Den diefer Frage überzog eine tiefe 
Mötbe Ceſars Geſicht, er Notterte eine Erflärung bervor, 
war aber fo verlegen, daf Dlivier mebr ald genug wußte, 
und zu etwas anderm überging, Gleich darauf verließ er 
feinen Freund mit einem fbmerzliben Gefühl über Die 
menfchlide Schwaͤche, die einen Mann, der fo lange fein 
Spiel mit mander rehrliben Frau getrieben, nun in die 
Shlinge einer der kokettſten und unliebenswärdigften Wei: 
ber fallen lleß. 

Die Paronin von B. war in ber beiten Gefellichaft 
anfrenommen; ſchon längft nicht mehr jung, wußte fie 
durch jedes Mittel, das die Kunft darbieret, ibr Aeuße⸗ 
red zu bebem und dadurch ihre ebemalige Echönbeit eini⸗ 
germaßen zu eriegen. In ibrer Jugend lieben ihr ihr Vers 
ftand, ibre Falſcobeit und ihre Hinterliftigkeit oft einen fo 
eigenthümlichen Reiz, und bie Ueberlegerheit, die ihr ibre 
Echönbeit vor den meiften andern {rauen gab, machte nach⸗ 
ſichtig gegen fie und mehr zum Wohlmellen geneigt. Aber 
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ſeitdem ihre Reize weniger anziehend waren, ſuchte fie 
durch ihren Verſtand gu erfegen, was fie an dußern An: 
nebmlicteiten verlor, Ihre Kenntniffe arteten in Pedan⸗ 
tismus, ihre Schallhaftigkeit im Bosheit und ihre Un: 
muth in Verzerrung aus. Da fie febr ftreng gegen anı 
dere Frauen geworden, glaubte man, fie fep es aud gegen 
ſich felbft gewefen, und fie unterſtüzte diefe Meynung dur 
eine fo übertriebene Strenge, daß fie ſich zu einer Sitten: 
richterin erhob, deren Urtheile unumſchraͤnkte Geltung 
batten. 


. Diefer Frau mar ed gelungen, einen ber flatterbafte 
ften und liebenswuͤrdigſten jungen Männer zu feffeln. Es 
tft, als wenn in diefem Scidfal, dem doch zufezt die meis 
ften Männer diefer Art unterliegen, die emige Gerectigs 
keit mwaltere, die fie eudlich an der Klippe fcheitern läßt, 
zu ber fie fo viele Schlachtopfer verlodten. Durd eine 
fonderbare Verwandlung ſchien Frau von B. feit einiger 
Zeit Dlivier eben fo angelegentlib aufzuſuchen, als ibn Ce 
far zu flleben ſchien. Sie war in alen Geſellſchaften, wo 
fie boffen konnte, ibn zu finden, und erwies ibm jede Urt 
von Aufmerfiamteit, wodurch fie um fo mehr Auffeben 
erregte, als fie fürz zuvor gerade dad entgegengefeste Be: 

tragen beobactet batte. Im feiner Gegenwart milderte fie 
ibr fatprifhes Urtbeil, und es war offenbar, daß fie ibn 
fib zum Freunde oder vielmehr zum Bundesgenoſſen ge: 
winnen wollte, Ihre Bemuͤbungen batten aber nit bie 
geboffte Wirkung. Dlivier ſuchte den Grund zu allen die: 
fen Kuͤnſten, und war überzengt, daß er nicht gut feon 
koͤnnte. Uber er wäre nie dazu gelommen, wenn er nict 
in der Geſellſchaft gebört bätte, daß man fi von der Ver: 
mäblung Gefard und der Frau von B, unterhielt, 


Diefe Nachricht erregte in ibm die lebbafteften Be: 
foranife. Er fah dad Unglück feines Freundes voraud und 
bielt es fir feine Pflicht, ihn zu warnen, Die Mittel, 
es zu thun, feblten ibm nit, aber ibr Gebraud ftritt 
genen fein Zartgefühl, und fonnte ibm felbft, da er ben 
Charakter der Baronin kannte, gefährlich werden, Er 
batte felbit mehrere Briefe aufsewabrt, die fie ibm in der 
Auferften Vertraulichkeit gefhrieben hatte, und die den 
Beweis gaben, daß fie wenigſtens einmal von ihren ftren: 
gen Gruudſaͤtzen abgemicen ſey. Aber foll er fi diefer 
Briefe bedlenen? Wußer dem Widerwillen gegen ein fol: 
ches Verfabren weiß er, daß ihre Mitrbeilung den Haß 
ber Baronin erregen wird, denn er weiß, daß fie dieſen 
nur darum in Saranken bält, meil fie diefe Briefe im 
feinem Beſitz mußre; und bätte er fidb einmal dieies Mit: 
teld bedient, fo mußte ihre Wuth gegen ibn ausbrechen. 


(Die Fortiegung folgt.) 


Der Beitungsgelehrte. 


Wie ber Poſtkurier gleih an arm _n bie Schenken, 
o fenneft, 
Beitungenreiter! auch — aus dem Titel das 
* u * 
Schaller. 


Korreſpondenz⸗Nachrichten. 


Rom, 20. April. 

Schon In einem meiner vorigen Schreiben babe ich bes 
richtet, daß der Adrotat Fea gegen ben Übertriebenen Mietbe 
sind, welchen bie Haudwirtbe nebmen, in einer eignen, etwas 
pebantiſch geſchriebenen, und mit auen inbglichen Eitaten ver⸗ 
febenen, Broſchuͤre zu Felde gezogen if. Der gute Mann bat 
in ein Wefpenneft geflohen. Die Moficht ded Hrn. Wen, wels 
ser bier allgemein für einen rechtlichen. unintereilirten Dann 
palürt, mag mwoblgemepnt ſeyn; aber feinen Vorſchlag, die 
KHanseigentbämer zu einem, mac einer atwiſſen Norm au bes 
Nimmenden, Miethzinſe zu zwingen, kann Miemand biugen. 
Die Haͤuſer find, wie jedes andere Befinttum, vertäufliche, 
oder verbeuerbare Gegenftlände, und es muB baber ben Vers 
täufern oder Vermietbern frevſtehen, ben Preis einer immer: 
waͤbrenden oder zeitlichen Veränderung berfeißen nad eigner 
Wigtör zu beftimmen. Die allgemeine Konfurren; wird bier 
ausgleichen, mad bie Habſucht eines Einzelnen verſchulden 
möchte, Wieleicht liegt ber Grund des Uebels, welches Hr. Fea 
zu befimpfen ſucht, nicht im zu weit getriebenen Egoismus der 
Hauseigentbuͤmer, ſondern in dem bier berrſchenden Mangel 
an Gemeingeit. Wenn Gefellfegaften von Sapitafiften zu ſam⸗ 
mentraͤten, und oͤffentliche Bauten unternaͤhmen; fo wärden 
bie Hauseigentinimer ſchon von ſelbſt zur Ditberung ihrer For: 
berungen gezwungen werden, Es ſcheint nicht, daß bie Megiee 
rung Partey in ber Game nehmen wolle, woran fie fee wohl 
thut. Unterbeffen bat Hr. Fea die Ehre, zuerst in bie Schrans 
fen gegen die Haudeigentbiiimer getreten zu feon, und gleichfame 
ben Märtorertob für die Inanifinen zu leiden. Vor allen andern 
Libellen. weiche, fämmtlich im roheften, gemeinften Tone und ofıne 
Gründe geſchrieben, gegen ihm erfchlenen find, zeichnet ſich eine, 
in biefen Tagen berandgefomimene, indbefondere durch wahre 
bafte Poͤbelbaftigkeit aus; Jedermann N auf's Hdafle erftaunt. 
daß dieſer Saumutz bie Eenfur paſſtri it. Man vermuthet, 8 
liege bierbey einige Animofität zum Grunde, weil Hr. Tea 
durch feine, vor etwa einem Fahre beransgegebenen benden Schrif⸗ 
ten: Ultima Conclusione sul Dominio temporale e spiritusle 
de’ Sommi Pontefici, und: Riflessioni storico-politiche sopra 
le quattro Proposizioni della Chiesa gallicans, ſich uns 
zeitiger Inditcretionen ſchuldig gemacht, und dadurd ven mehr 
als einer Seite Verlegenbeiten berbeygefübrt hat. Iſi der Sieg 
der Preßfrevheit Bieimat auf eine unedie Weiſe grimiübraudt 
worden, fo wird fie in den naͤchſten Tagen einen deſto edlern 
Triumph feyern. . Der Pater Ventura, deſſen bijarre, im 
biefigen Giornale Ecclesiastlico audgeferodiene, Meumung. 
„unter allen Negierungtverfaffungen fen ein Wahlreich gerade 
ble alterfinfechtefte,‘ (wofür man Hm, als hate er eine Anſple— 
fung auf den Rirchen⸗Staut macen wollen, alerbinfen Orts 
vertlagt, aber fein Gehör gefunden batte). in bieien Blättern. 
fo wie in ber allgemeinen Zeitungkeſprochen morden ift, bee 
jege vom heil. Vater bie Crlaubnifi erhalten, ſeine Rechtfertie 
gung. zu deren Dructe die Cenſur deine Erlaubniß batte geben 
moin, ohne Eeufur (lage, oime Cenſur) erſcheinen zu taſen. 
Man verfiher:. als bieß dev Dpereenfor erfahren. bate er fi 
von freyen Stuͤcken erboten, der Syrifi das Jmprimatur vore 


die Zufunft tebren, 


* 
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zuſehen, aber ber Yater von bem guten Willen beſſelben leinen 
Gebrauch gemacht. 

Bor einigen Tagen bat die Ausftelung ber Arbeiten ber 
frangbitigen Penſionaͤre anf ber biefigen frangdftiihen Malers, 
Bulopauerz und Banafabemie ibren Wnfang genommen. Es 
find fünf Gemälde, ſechs Bildbanerwerte und adıt Planzeich⸗ 
ungen aukgeſtellt. Ich babe flerd geglaubt, daß ich bie franz 
sone Nation, bev ihrer Tendenz zu bem Formellen, und bed 
Gemuͤths entbebrend, ſtets vorzüglicher in ber Sculptur, alt in 
der Malerey gezeigt habe. Durchlaufen wir ibre glorreichſte 
Funftveriode, jo mbnte fi, trog bem Seine vom Gegentheile, 
dieje Wanrheit ſehr teiopt betätigen laſſeu. Ds bie viel befpror 
aenen Malerepprodufte ber neueſten Zeit fhon Erzeuguniſſe des 
ſich nad und nah ergebenden verinderten Nationalarafterd, 
oder gewilfermaßen nur kuͤnſtleriſche Abnormitaͤten find, wird 
In den Urbeiten ber biefigen franydfifıgen 
Peuſionaͤre, fo viet iar fie jet drev Jahren beobamtet babe, ragt 
dagegen jene beioudere Hinneigung zur Sculptur no immer 
bervor, Die Arbeiten der Iezgreru ind dießmal alle verdienftlich, 
einiae fogar fwon mehr alt dad; unter lestern beſonders das 
Maͤdchen mit dem Schmetterlinge unb Eupibo auf einem Schwa—⸗ 
ne reitend, Bon den Gemälden verbient allein bie balse Figur 
eines Bauermaͤbchens, welches Waffer am Brunnen ſchoöͤpft 
(wenn ich nicht irre, ein Portrait), Auszeihnung. Ich gebenfe 
in einem befondern Arritel auf biefe Autftelung zurückzu— 
fommen, j 

Geftern bat bier bie Auction einer großen furiftiften Bü: 
werjammlung ibren Anfang genommen. Cie zeichnet fich durch 
den, freylich micht neuen, Umſtand aus, daß barkı auch eigents 
liche verbotene Bier verfteigert werben, Leztere find im 
Katalog mit einem Kreuze bezeichnet. Zugleich werden Diejenigen 
Perfonen, welche bergleisen gu erfieben wuͤnſchen, eingeladen, 
fim zuvor mit der Erfaubnid, verbotene Bücher leſen und bes 
figen zu bürfen, zu verfeben und biefe bein Auctionator vor ber 
Licitation vorzuzeigen. Cine andere Bebingung des Katalogs, 
von ber Ceuſur ausgegangen, ſchreibt vor, daß fin ſowohl ber 
Werkauf (bey jedein Werte iſt ein Einſahpreis feſtgeſezt), als 
ber Antauf in den Schranten der Maͤßlgung zu balten und ben 
matörlihen oder Übtimen Preis (naturale, o sis volgare) nit 
zu Öberforeiten haben, Wie lejtered zu verliehen, ober zu 
bewertftelligen ſeyn möchte, weiß Ich nicht; aber weld ein Einn 
auch in Mefer Verorbnung liegt, immer bürfte fie gut fenn, am 
beim unſinnigen Urstertirten Schranten zu fegen. Cine febr 
ibbliche Zitte der bieigen Bücher :, wie aller andern Muctionen 
ift, daß täglich nur eine, im Kataloge beftimmte, Anzahl Artikel 
verfteigert werben darf, daß alio bie Raufluftigen vorber wifs 
fen tönen, am weitem Kage derjenige Brgenftand, anf welchen 
fie etwa reffettiren, an bie Reihe tommen muß. Der grrinafte 
Finfaspreis pflegt In den Bucherauctlonen 10 Bajocyi (3 Gr. 
4, DE) zu ſeyn. Der Euriofität wegen will ih. zu Nutz und 
Frommen der beutſchen Juriſten, auch anderer Bäcerliebtpaber, 
die Titel der verbotenen Bäder, weine in ber erwäbnten Auc⸗ 
tion verfauft werben, nebft ihren Einfagpreifen, anführen: 
Grotii, de Jure beiliac pacis, cum Coctejo, 4. Laus. 1758. 
Tom, 3. 2} Ecubi (1 Sendi ober 100 Bal. gilt ı Rihlr. 9 Or. 
9 9f.); Reinf. Jus canonic. unir. Fol. Ant, 1755. Tom. 6. 
Yol, 5. 2 Scnbi; Vinnii, in Inslitutiones imper. comment. 
4. Lugd. 1747. Tom. ». — Idem Tractalus varii, 4, idi. 
17.48, Bo Baf.; Chassanaei Paratit. in Decretales, 8, Mam- 
burgi<Hamburgi, Marburg ?) 1735. 15 Baj. ; ein Eonvolut von 
5 Bänten, ofme ihre Titel und blos mit: Risguardanti i 
Gesujti bezeichnet. ho Baj.; ein anderes and 7 Binden, gleich⸗ 
faus obme die Zitel und: Risguardanti i Giansenisti, 70 Baj.; 
De Ameno, Opera omn. crim, fol. Romae, ı747. Tom. 3. 
15 Scubi; AReinhardi, Sieilimenta Philosoph. Juris. 4. Gis- 


Berlegt von der J. @, Eotta’fhen Buchhandlung, 


| blium berbeyguloden unb es ben anbern zuvorzathun⸗ 


sae, 1690. 15 Baj.; Gemoresi Logica, 8. Ven. 1800. ro 
Baj. Man fiebt, die Bertäufer baden, mwenigftend bey'm Eins 
fagpreife, von bem Umſtande, daß diefe Bücher verboten find, 
feinen Nugen gezogen. 


i Part, 24. April. 
Beſchluß.) 

Die feinen Theater, bie auf Privatſpetulationtn unterbalten 
werben, find im biefer Hinſicht weit beffer dran; die Regierung 
befümmert ſich nicht um fie, und fie betuͤmmern fich wenig um bie 
Miniſter; ber Unternehmer betreibt feine Sachen fo gut, als er 
fann, und bad Pubtitum erfibrt wenig von dbeinjenigen, was in 
den Kuliſſen vorgeht, wogegen ben den fogenannten fönigl. Thea⸗ 
term beftändig etwas Not und dad Publitum immer von ben Jrots 
figfeiten binter der Bühne durch bie Bevortbeilten unterriatet 
wird, In unabbingigen Btärtern ift fyom mehrmals darauf ger 
brumgen worben, bas Schauſpielweſen ganz frev zu ſtelen unb 
kin Monopollum mehr daraus zu machen; wenn. fagen fie 
jedermann malen, bauen, Fabriten anfegen fan, warum follte 
nicht au jedermann einen Schauſpielſaal erdffnen tonntu? 
allein bad Monopolweſen ift noch zu fehr in Auſeben, und bie 
Luft der Machthaber, fih in Miles zu mifchen. mod zu ſtart, als 
daß man bierin ſobald eine Aenderung boffen dürfte. Wenn 
auch ben Miniftern feleft bie Sache gleichgültig iſt. fo baten doch 
ibre Untergebenen allzuviel Urfache, ben alten Einfluß beyyubes 
balten, ald daß fie benfelden fo bald fahren laffen folten. Die 
fönigt. Theater erforbern ungebeure Jufagen ron Seiten be& 
Staateß, befonders die große Dyer und bie italienifche; aber 
woht eben weil viel Gelb dabey umgetehrt wird, halten es ges 
wife Beamte für ibre Pflicht, diefe in ihren Mugen vortreffliche 
Einricptung mit Händen und Kühen zu vertbeitigen. Mit ber 
itafienifchen Oper wird Roffini jest Mühe haben, zurechtzutom⸗ 
men. Mab. Pafta ift auf Urlaus nad London grgangen, wo 
fie, den Londoner Blättern zufolge, für jeden Abend, wenn fie 
auftreten wird, beunabe 200 Guineen wird einzunehmen haben, 
Unterdeſſen wird es bier an einer ausgezeichneten Prima Donna 
feblen ; die Abonnenten, weite ihre Rogen thener bejahlen, 
Hagen nun aber, zumal da ihnen Roffini nichts Neues albt, und 
manche feiner Opern fo zu fagen gang abgenuzt bat, Der prädıs 
tige, aber Heine Schauſpielſaal und die theuern Preife ſind einzig 
für bie Reichern berechnet, und bad große Publltum Ift entferne 
worben: aber bie Reichern wollen bufür auch eine vollendete 
Virtuoſitaͤt und ganz etwas Vollkommenes baben; dieß fängt 
nun an zu fehlen. Die Mainviello Fobdor iſt nur ein Mal aufe 
getreten, obſchon fie mit einem ſehr hoben Preife engagirt war, 
und flatt zwei Prime Donme, weile das Tprater Im Anfange 
bed Winters hatte, beſigt ed gegenwärtig feine von beyden. 
Rofiini fomponirt nichts Neues, und ſcheint Überhaupt, feitbem 
er aud Italien entfernt ift, feine mufifatifchen Eingebungen oder 
nfptrationen mehr zu baben; bie Ättern Opern find dem Pu— 
blitam burch ben neuen Roſſiniſchen Styl ziemlich verleidet; 
mithin wirb ber Herr Direttor viele Mühe baben. ſein Publi⸗ 
tum zufrieben zu ſtelen. Dad Obeontbeater bat ben fFlugen 
Einfall gebabt, Meverbter's Morgenrdtbe von Anjou 
franzoͤſiſch aufjufübren ; bie Kompoſitivn, wiewohl fie etwas 
zu ſehr auf Effett berechnet ift, und babura in einem hiefigen 
Blaͤtte mit eimem frangbfifhen Melobram oder Spettakel⸗ unb 
Morbftäcd verglichen wird, gefällt febr ; uͤberbaupt muß man bem 
Dbeon Danf wiſſen, baß ed fo manche fremde Opern auf bie frans 
zoͤſiſche Bühne verpflangt, was eine wahre Neuerung in ber frans 
zöfifven Dramatifift, bie ſich fenft faft immer mit eigerren Dlitteln 
bebalf, Es ift eine beitiame Folge ber HKonfarreng unter ben vier 
fen Tbeatern, daß jedes ſuchen muß, auf eine eigne Art bad Pur 
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Donnerflag, 8 Suni 1826 





Bev ber Erinnerung fchandert mein Geiſt, ab tehrt er fit tranernb: 


Dennoch beginn’ ich das Wert, — 


Birgils Weneis, 





Die Hinrihtungen während der Mepolufion in 
Paris, 
(Bortfegung.) 
IL 


Die Augen, diefelbigen Augen, mit welchen diefe Zei⸗ 
len niedergefhrieben find, haben einen beträchtlichen Theil 
jenes unſchuldigen Blutes felber fließen ſehen. Vor allen 
Dingen bemerte ih, daß fie ed nicht gefeben baben würden, 
meun ed ſchuldig geweſen wäre; ich babe feiner Hinrichtung 
eines Mörberd oder Diebes bepgewohnt. Aber noch außer: 
dem bin ih dem unfhuldigen Blute felber gegenwärtige 
Genugtöuung ſchuldig; ib muf die Crllärung geben, ma: 
rum ic es fließen fab. Ich muß beweiſen, das ib, indem 
ib mich damals in ben Stand feste, die Rechenſchaft ab: 
zulegen, bie ich bier vor der Nachwelt ablege, und die 
wahrſcheinlich fein anderer Deutſcher abzulegen im Stande 
ift, eine Pflicht erfüllte. Die Zufälle, wo ih eine Hin: 
richtung fab, will ih mir nicht zum Verdienſt anrechnen. 
3b war in bie Nationalgarde geftett worden, weil ein 
menihenfreunbdliber Nachbar, mein Unteroffizier, es zu 
meiner Sicherheit fo gewollt hatte; ich war alfe bisweilen 
ald Nationalgarde zur Bededung eines Mordalts fommans 
birt, und mußte den Zirkel um dad Schaffor bilden belfen. 
Bald führte mich das Ungefähr an dem Zuge vorben,, der 
immer durd die Hauptitraßen ging, und ein allaumerf: 
wuͤrdiger Umftand, ein unmiderkebliber Gegenſtand rif 
mich mit ber Menge fort. Oft glaubte ich unter ben vor 


überfahrenden Berurtbeilten Einen meiner deutfchen Freunde 
su erkennen, die im Gefänguiß waren, in täglicher Todes⸗ 
gefahr fhwebten, und von denen ich lange feine Nachricht 
erbalten hatte, i 

Außer diefen Zufällen war ih bisweilen au mwillfärs 
lich Zeuge der allermertwärdigiten revolutionären Morbs 
tbaten; aber babep war ich ja felber der allerungluͤckſeligſte 
Menſch. Mehr ald einmal wurde ih da felber hingerich⸗ 
tet, denn im jugendlichen Leichtfinn hatte ich dad Merbre 
en begangen, daß ich damals, Unterthan einer beutfchen 
feindliben Monarchie, in Paris lebte; jedem Fremden 
war ed unter Todesftrafe verboten. nach Franfreichzu tom: 
men. Un Naturalifiren war nicht zu benfen, und mer 
bätte fi auch hey einer ſolchen Regierung naturalifiren 
laffen wollen ! 

Meine tägliche, meine vielmonatlibe Tobedanaft war 
mebr ald Tod; ed war ein langes, abichenlihed Spiel, 
dad meine, dur bie täglihen Biutprozeffe und Blutſce⸗ 
nen immer mehr rege gewordene Cinbildungstraft mit 
meinem Leben fpielte. z 

Dief mein Verbältniß, eined Zeugen ber merfmir: 
Digften revolutionären Mordtbaten, war etwas ganz An: 
deres als die Neugierde deffen, der in den Tagen der br: 
gerliben Ruhe und im Gange der gefeglihen Ordnung bie 
Hinrichtung eines wirklichen Verbrechers begafft. Ich hatte 
die Ueberzeugung, daß ich auf ber wichtigſten Stelle des 
Erbballs fund. Ich mepnte, bie Geſchichte babe mir bier 
die Pflicht angewieſen, einft bad zu berichten, was nur 
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Wenige feben fonnten, follte ed auch die Klugheit und die 
Schicklichkeit erft fange nachher, erit nach mepund-drepfig 
Sahren erlauben. Ichlebte im Mitrelpuntte des Vullans, 
ib konnte ihm micht entgehen, ich mußte bineinfehen im 
feinen Krater, und da die Gefahr für mich diefelbe war, 
ih mochte die Zaun kochen feben, in meinem Zimmer zit: 
ternd oder fie auf ibrem fließenden Pfade kühn anftau: 
nend, fo fund ich da, wenigstens im Bewußtſeyn eines 
boden Berufe. Ich follte-die Kultur des heutigen Europa 
unterbroden, in der Hauptitadt des großen Franfreihd 
den brutalſten, den grundfaplofeften Pöbel eine große Rolle 
ſpielend, und das verruchte beimlibe Treiben der Revobu⸗ 
tionsgmenichen feben, damit ich einit fagen fönnte, mie 
furbtbar der ungebildete Menſch, wie allmächtig bie Kraft 
des unrändigen menſchlichen Geiſtes ift, wenn er feine Le: 
bermacht fuͤhlt, die Feſſeln des Geſetzes zerbricht, ben 
Kampf gegen die geiftige Natur beginnt. Im feinen Hand: 
hingen gleicht der Revoluttoönsmenſch ber Donmermwolfe bed 
Himmels und feine Worte dem unterirdifhen Getöfe der 
eingefblofenen Gaze und feine Haufen dem braufenden 
Zuge der Wogen bed Meeres. 
(Die Fortfegung folgt.) 





Der ab fi ed 


(Kortfesimg) 


„An. einem Wort hängt meines Lebens Glück,“ 
(So frrab ich) doch mihrd firdre drums, Kurt Helge, 
Nicht Iigen will ib mid zu Wallhall's Monnen, 
Nob zu den ird’iben; — Deine Schweſter ſah ich, 
Hab’ in des Tempels Nacht mir ihr geſprochen, 
Doch darum.brab ib Baldur's Frieden nidt.” — 
Nicht weiter ſprach ih. Des Entſezens Murmeln 
Durchſſog den Kreis: die mir zumäcdit geftanden,. 
Scheu wichen, wie vor'm Peſtbauch fie zurück — 
Und als ih um mic fab, vom dummen Wahn 
Seläbmt war jede Jung’ ımd weiß gerindr 
Die Wangen, jüngſt von Hoffnung frob ergluͤht. 
Da fiegte König Helge. Duͤſtern Lautes, 

So dumpf und bobl, aleich dem ber todtem Mala: 
u Wegtamo Qulda, als fie fang für Odin 
Der Aſen Untergang und Hela’s Steg. 

Eo redet’ er: „Verbannumg oder Tod, 
Ausſprechen Finmt” ich's mach der Närer Satzuug 
Fir Dein Weraehn, doch zeig” ich gern mid mild, 
Denr Sorte aleich, deß Heiliathum Die ſcmaͤhteſt. — 
Am Meer des Weiten liegt es wie eim Kranz 
Don Juſeln, bie Jarl Uaantbor beherrſchet 

So lang’ Furſt Bele lebte, gab der Jarl 
Alljaͤhrlich Scetzung ihm, Uns blieb fie aus: 
Sieb’ denm zu Schiffe bim, fie eingufreiben ; 

Die Buße forde” ich nur filr deine Kecheit. 

Es beißt, (fo fitgt er hoͤhniſch noch binzu), 
Hartbändia fen der Agauthor md liege 

Dem Kofnir gleich auf feinem Gold, doch wer 
Mag unierm neuen Sigurd widerſehen? 

Ein männlidr kuhn'res Abentew’r iſt dich, 


Als eine Maid in Baldur’d Hain betbören. 

Zum naͤchſten Sommer warten Dein wir bier 
Mit Deinem Ruhm, vor allen mit der Schatzung, 
Mo nicht, biſt Fritbiof Du der Ehre baar, 


| Dazu in unferm Fand zeitleben® friedlos.“ — 


Dieß war fein Spruch und fo der Ting gelöst. 
Ingeborg. — 
Und Dein Beſchluß d — 
Sritbiof. 
Bleibe font mir eine Wahl? — 
Haͤngt nicht an feiner Ford’rung meine Eure? — 
Ich will fie löfen, ob aub Aganthor 
Sein niot'ges Gold in Naſtrands Flur verborgen! 
Noch heute fegl’ ih — 
Ingeborg. 
Und verlaͤſſeſt mich ? 
Frirbiof. 
Nein, nicht verlaf ih Did, Du fommft mit mir. 
Ingeborg. 
Unmoͤglich! 
er Eritbiof. 


Hör’ mid, bör”, eb’ Du ermiederft! 

Dein weiier Bruder, ſcheint es faſt, vergaß, 
Dab Yaantbor aub Thorftend Freund gemwefen, 
Gleihbwie Furſt Bele's; fo aibt er vieleıbt 
Mit Gutem, was ib fordre: tbut er's nicht, 
Fuͤhr' ic zur Ueberredung fdarf und biindig 
Un meiner Linken den Gefährten bier. 
Dann fend’ ib Helge feim geliehted Gold, 
Und Iöf’ auf immerdar fomir und Vende 
Ron des gefrönten Heuchlers Opferſtahl. 
Mir aber, ſüße Inaborg, biſſen froh 
Auf undekanntem Meer Ellida's Segel, 
Sie trägt und an ein gaftlides Geſtade, 
Das eine Trenftatt beut verbannter Liebe. 
Mas iſt der Norden mir, was tft ein Wolf, 
Tas bang vor feiner Briefter Mort erbleiber? 
Und fübllod mir des Herzens Heiligtbum 
Untaſten darf, deu Bluͤthenkelch des Dafennd? 
Vev Freia! nein, dieß ſoll Euch nit gelingen! 
Gebunden an die Scholl ift nur ein Knecht, 
Drauf er geboren ward — dod ich bin frep, 
Krev wie der Berge Luft — die Hand voll Staub 
Mon meines Vaters und von Bele's Hügel 
Fat auf dem Soiff nob Raum, und dieß ib alles, 
Mas wir brdirfen von der Heimatb Erde. 
Beliebte! eine andre Eonne aibt es, ‚ 
Als die auf Echneegebirgen bleib bier ſcheint. 
Ein andrer Himmel glänzt in tieferm Blau, 
Und milde Stern”, im göttlib warmem Glanz, 
Schau’n bey den lauen Eommernädten nieder 
In Lorbeerbainen auf ein zärtlich Paar.. 
Meit fubr mein Vater, Thorſten Wilingsfohn, 

r See umber, und oft erzäblt” er und 

m Heerdedibein im langen Winternächtem, 
Nom Meer der Griechen und den Juſeln drinn, 
Den Hainen, grünend im der ſtillen Flut, 
Fort wohnte font ein maͤchtiges Geſchlecht 
md bobe Götter ſtolz in Marmortempelm. 
Verlaſſen ftebn fie num, — es wuchert Gradi 


Auf öden Pfaden, biäbend Mord Iwdedr 
' Die Nunen, die den Vorwelt Weisheit Anden, 


Und ſchlanke Säulenfhäfte arinen dort, 
Von Südens nn —— rinas umſtrickt. 
Doch wert umber frebgebig trägt die Erde * 
t ohne Saat, was nur der Menſch bedarf; 
ie aoldnen Aepfel alub'n im ſaft gen Laube, 
Und Trauben bängen ſchwer von jedem Zweig, 
Wie Deine Lippen, purpurrotb geründer, 
Dort, Ingeborg, dort bau’n wir im die Mogen 
Ein Heines Norbland, fböner nod als hier; 
Mit-unfrer treuen Liebe füllen wir 
Die beiterm Tempelballen und erfreu’n 
Mit umfrer Liebe die vergeſſ'nen Götter. 
Zreibt dann mir fhlaffem Segel wohl ein Schiffer 
(Denn dort verftummt der Sturm) vorbep dem Eilands 
In Abendſonnenalut und blider: freudig 
Bon rofenrotber Flut empor zum Strand, 
Da auf des Tempels Schwelle ſcaut er ftaunend 
Die neue Freia (Ufrodita menn” ich, 
Mennt jene Sprabe fie), verwundert firbt er 
Die gelben Locken reib im Winde Matterm, 
Und Augen, lichter als des Himmeld Rlau, 
Und allgemab wählt, wie der Alfen Schaar, 
Um fie ein Heim Gefchlebt von Tempeldienern 
Mir Wangen, wie wenn in des Mordens Schnee 
Au feine Vofenprabt der Süd geſtreuet. — 
Ab! Ingeborg, wie fböm, mie mabe frebt 
Der Erde beiteg Gluͤck zwey treuen Herzen; 
Nur daß fie mutbdig es au fallen wagen. 
Denn willig folat es Liebenden und baut 
Ein Wingolf bier (bon unter Wollen auf. 
Komm , eile, jedes Wort, das mebr wir ſprechen, 
Maubr einen Augenblid von unferm Glüd, 
Bereit ift alles, ſchau, Ellida fpannet 
Die dunklen Ndlerfhwingen fbom zum Flug, 
Und friibe Winde weiſen uns den Weg 
Auf ewig von dem mwahnerfüllten Strande, 
Mas zögerft Du? — 
Ingeborg. 
Web mir, ich kann nicht folgen! 
Frithiof. 
Nicht folgen, mir? — 
Angeborg. 
Ach, Fritbiof, Dir bift gluͤclich, 
Du folgeſt niemand, felbit gebit Du voran, 
Gleibwie Dein fenelled Drachſchiff, doch am Eteuer 
Steht nur Dein eiy’ner Wil’ und lenkt die Fahrt 
Mit fetter Hand dur die erzuͤrnten Wogen. 
D wie gany anders iſt es doch mir mir! 
n andern Haͤnden rubet meim Gefcid, 
ie laffen nicht den Maub, ob er auch blutet, — 
@in Opfer, fi leil’ kngend zu verzebren,. 
Dief ift der Koͤnigstochter, iſt mein Loos, 
Fritbiof. 
Biſt Du nit frev, fo bald Du willſt? — Deim Water 
Sizt im dem Hügel — 
Ingeborg. 
Selge ift mein Mater, 
Iſt mir's am feiner Etatt ; nicht obn” ibn kann ich 
Vergeben meine Hand. Und Vele’s Toter 
Eriebir niert ibr Gluͤc fi „lieg? es noch ſo made: 
Was wär’ dad Meib, rif eigenmächtia fie 
Eid von den Banden los, womit Allvater 
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ze ſchwaches Weſen an den Starten knuͤpfte? — 
v bleiben Waſſerlilie gleicher fie, 

Die mir der Woge ſteigt umd mir ihr ſinket; 
Des Schiffers Kiel geht über fie dabin, 

Merft wiar, dab er den Stengel ihr durchſchnitt. 
Das ift nun ihr Geſchickz jedob fo lange 

Die Wurzel fe im tiefen Sande bängt, 

Behält fie Werth und Dafepn, leiht die Farben 
Von ihren bleiben Brüdern ib, den Sternen, 
Auf blauer Tiefe ſchwimmend, felbit ein Stern; 
Reißt fie jedoch ſich los — dann treiber fie, 

Ein welkend Blatt, umber auf öder Flut. 
Verwichne Naht — o diefe Naat war ſchrecklich! — 
Dein warter’ ich vol Augſt und Du biiebft aus — 
Und nährlibe Gedanfen, ernit und ftreng, 

Gie zogen ſchwarzaelockt und bleib worüber 

Dem wachen Aug’, dem brennend tbrämenlofen; 
Selbſt Baldur dort, der bleibe Sott, er fah 

Auf mich berab mir drobend finfterm Did, — 
Verwichne Nacht erwog ih mein Geſchick, 

Gefaßt iſt mein Entſchluß, ich bleibe bier,- 

Ein folgfam Opfer, bevm Altar des Bruders. 
Doch war es gur, daß ih nit da Dieb hörte 
Mit Deinen Infelm, in die Luft gebaut, 
Umflutet rinas von em’gem Abendrord, 

Ein ſtilles Bluͤthenland voll Lich’ und Frieden, 
er weiß, wie ſchwach man tft? — Der Kindheit Träume, 
Die lang entiblafnen, neu eriteben fie, 

Und Adftern mir in’d Obr mit einer Stimme, 
Eo wohlbekannt, ald wär's ein Echmeiterlaut, 

So zärtlidy wie des Liebſten Schmeideltöne, » 

Ich bör’ euch nicht, nein, ich will euch nicht bören, 
‘br lodenden, ibr einft fo theuren Stimmen! 
Mas tolle? im Suͤden ib, des Nordens Kind? 
Ich bin zu bleih für jene Mofen dort, 

Zu farblos it mein Simm für feine Slut, 
Merfenat mur wird’ er von der beißen Eonne, 
Und aufwärts blickte ſehnſuchtsvoll mein Auge 
Zum Stern des Nordens, der unwandelbar 

Ym Himmel Wacht bält über'm Grab der Mäter.. 
Mein edler Rritbiof fol das Land nicht meiden, 
Drin er geboren ward, es zu Beihirmen, 


Wegwerfen foll er nimmer feinen Mubm 
' Am fo Seringes, als ein liebend Mägdlein.. 


(Der Beſchluß̃ folgt.) 


Korrefpondenz Nadridtem 


Berlim, 4. Mai. 
Kbnigliches Opernhaus, Der Kauſmann von Wenedig, Schau⸗ 
fpiel im fünf Abtbellungen von Ehaffpeare,, überjest vom 
W. U. Enleget. 
Es ift bekannt, nf Shaffpeare die meifte feiner Städe 


nach Novellen und Elroniten bearbeitete, und das ift e8 for , 


oleih fon, was ibn von bem ſpaniſchen Dichter unterfneidet- 
ber freulih aum häufig feinen Stoff aus der Geſchichte ſeines 
Landes nimmt, oder auch Die gefbichttidıen Verſonen laͤngſte 
verfunfener Jahrhunderte anftreren Iäft, ohne jedoch, bafi 
dieſe beflimmtoen nefchichtlihen Perfonen fi von dem unge= 
ſchicht ichen auch nur im mindeften unterſchieden. Denn aus 
allen geſchichtichen Zufländen ergreiſt ber fpanifde Dieter 
nichts als entweder bie Hingebung des ariftlien Ritter®, der 
fig mir allem feinen Wiffem, Wollen und Thun bemi gbrrficgenm 
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Geifte und feiner Kirche welht, ober bie Leibenſchaſten und 
In triguen ber fpigfänbigften Ehre oder ber Liebe mit dem oft 
berzlofen Glanz ihrer Berebrung und innigteitötofen Anſtaͤndig⸗ 
weit, bie ben Mangel der Tiefe des Sefuͤbhls mir der Pracht bed 
Bilderaufwands erſezt, und dem Liebenden erlaubt, mir feinem 
Feuer in portifger Werfländigteit zu prunfen. Die einzig indie 
viduellen Geftalten find baber Don Fernando im flandhaften 
Prinzen, bem König und Muley gegenüber, und Fierabras 
der Miefe, als Folie der Ritter Cart bes Großen, weil biev chem 
das eigentlich Spanifage fi von dem, was ihm voransgelt, und 
durch deſſen Unterſchied es zum Epanifchen wird, abſcheidet. 
Sbatſpeare aber ſtellt den vollem ganzen vielfeitigen Inhalt ats 
les menſchlichen Thuns dar, und feine Geftalten find alle indis 
vibwe :: beübalb folgt er feinen Novellen und Ehroniten fo 
treu. Daber ſcheinen feine Städte haͤufig einen ganz zufälligen 
Gang gu nehmen , und des Innern Zuſammenbauges gänzlich 
zu entbelven, feines aber, füntig betrachtet, entgeht weniger 
diefem Vorwurf art der Raufınann von Venedig. zumal wenn 
eine labme Aafflibrung die einzelnen Glieder zerſtuͤctelt audeins 
ander falten täßt. Und doch bar fein Erh einen tieferen Ins 
neren Zuſammenhalt und bezwecktt weniger nur bie ſpanneudt 
Darftellung einer unterbaltenden, aͤngſtigenden und zulezt durch 
den gidctlichen Auegang erfreuenden Begebenheit. Doch um 
dieß einzuſehn, iſt es nötbig. dieß Stuͤct im feinem Zuſammen⸗ 
bange mir fruͤheren und in feinem Unterſchiebe genen dieſelben 
näber zu betrachten. Wenn naͤmlich andere Trauerſpiele, wie 
Sure und Nomen, Rear, Dibello , immer bie Familie- zw ibs 
rem Gegenſtande haben, und bie Tragit bed Kampfs ber vers 
fariedenen Seiten bed Familiengeifted vor und voräberfübren, 
den Streit der Wamilten gegen einander, unb ber wider bem 
Willen der Ettern lebenden Rinder, bie nur aus fi und mit 
auch aus dem Ctternvillen ſich ſchuldvoll ben Gatten ober bie 
Gattin erwäblen, wie in Jule und Romeo , oder die Schulb 
ber Eiſerſucht, oder ber untindlichen Liebe und ber verlennen⸗ 
ben Waterliebe, und bieß alles in ganz individuellen Geſtalten, 
unten ganz beſtimmten Umſtaͤnden, in feſt abgeiaojjener, 
wirtuchet Bocalität, fo febn wir im Kaufmann von Venedig 
bie bürgerliche Geſeluſchaft mit ihrem Handelsvertebr. nit ihrem 
firengen falten, formellen Meat beroortreten und ſich beim 
Reste der Familie unb ihrer Liebe gegenfberfielien, Die fru⸗ 
bere Schuld des Famillengeiſtes wird zu einer juriſtiſchen Schuld, 
und dieſe macht ben Gegenftand ber Eotlifion aus. Wie pros 


falfeh, wenn nit even bieier Kreis ber bürgerlichen Gefeilichaft » 


ber Poeſie des Romittengeiftes groemüberftände, und mir in fie 
bineingeriffen würde. Die tragiſche Schuld in ber Bamitie 
war, daß bie verſchlebenen Seiten, beren Zujammentlang erft 
den Freubdentom biefes Geiſtes erflingen laͤßt, fi berimpften, 
und daburch in ihrem Untergange eben biefen Aufammentlang 
als ihr Eshwanentieb fangen, ober dad ſich bie Einzelnen and 
igenem Willen und Wollen, flatt aus dem Wollen jenes Geis 
fies, ter auf Erden das tete Feſt feiner Wiedergeburt fevert, 
und fomit gegen diefen Grein zu banbein entihlojen; — bad 
eigentliche Heraustreten aus der Bamilie aber ift dad Hin ein⸗ 
ſchreiten in die buͤrzerliche Geſellſchaft, und die Sprache dieſes 
Heraustretens das Gerede und Gezaͤnt, ber Prozes Über das 
„Mein und Deim,“ über das juriſtiſche Eigenthurmm. Das 
Wahrhafte, das eigentlich Sittliche iſt, beyde Sphaͤren, bie 
der buͤrgerlichen Geftuſchaft und die ber Familie barmonirend 
kn ſich gu vereinen. Nur aus dem Grunde dieſer Harmonie 
finat ber ſutliche Geiſt feine melodiſchen Lieder. Die Emulb 
aber gegen den heiligen -Geift biefer Melodie der fittlihen Welt 
bie ſwiefache: entweder gegen ben Geift der Famille bad 
Net des Eigentbrund umb ber buͤrgerlichen Berbäftniffe bins 
tenan zu feyen, ober biefed Mecht jenem Geifle gegenüber für 
nichts zu arten und mit Süßen zu treten. In bie erſte Schuld 


| 


verfänt Shylot, in bie andere Antonio, Konſtquentere, indie 
vibuellere Geftalten bat Shaffpeare wohl nicht wieber hervor⸗ 
gebracht. Schon daß Eimiot Jude und zwar burch und burch 
ein wahrhaft plafliiger Jude und nichts ald Jude iſt, muß 
ald ein Meifterwurf gerüibmt werben, Denn bey bem Juden 
iſt die Familie ſelbſt oöttliger Zweckz bie Kamitte Mbrabams, 
bad heilige Volt ſtehm unter Jehovahs unmittelbarem Schutz 
er will nicht im ber ganzen Welt wıe Allah, ſondern er wi 
in feinem Volte angebetet feon. Wie Übrigen Spharen find 


dadurch zum Mittel für die Wohlfabert ber Familie berabger 


ſezt z in es für feineBamitie, fo weiß ber Jude von feinem 

Wucher. per eben darum, weil ibm dieſe Kreiſe des Lie 

genthums, bed Vertrages, nech wicht für fi ſelbſt Zwecke, 

fondern nur Mittel der Famlienwohlfabhrt find, wirb es zu 

defto größerer bervorftesenderer Sautd, wenn biefe Mittel 

als ber eigeatlige Zwed angeieben werben, und babur jener 

Zwect, dem fie zum Mittel dienen follten, feine ganze Heilige 

keit uub Würbdigkeit verliert. Und dieß ift bey Sbylok ber 

Ball, denn in ibm fol gerade bargeftellt werben, wie jener 

Kreis bed Rechts die Familie verlezt. Diefer Geſtalt gegens 

"ber, als ihr einentlichfter Feind, ſteht der tbnigliche Haufıwann. 

deſſen Schuld ed ift Eigenthum, MWermögen, SKGanbelduerfebr, . 
Betriebſamteit, obgleich er ald Kaufmann in diefen Zunäuben 

und Bertäitmiffen fein eigentliches Weſen, ben Zweet ſeines Lee 
beus fuchen und finden follte, wenn auch nit Immer zu vers 
achten, aber dom gering zu achten, und am biefer Fünige 
tionen Gelinnung als Kaufmann zu Grunde zu gehn. 
Und weil er in dem, was ber Jubhalt all feined Thuns ſeyn 
foute, nichts Wefentliches fieht, und dadurch fein anderes Wer 
fen in ſich findet, brütet er bey dem Aber feiner Geſinnungen 
in gegenflaublofer Ehwermuth, trüßfinnig bin, mwortfarg. ihar 
tenarm, dom edel und gefübtsofl, nicht ablich von Geburt, aber 
befto ablicher in feinem Sinn, und deßhalb dem mwabrbaften 
gereimefüchtigen Kaufınaun, ber in ben Werisitiniffen ter buͤ 
gerliben Welt lebt und weht, bis in ben Tod bin verbaßt. 
Beyde Schuldigen werben durch ibre eigene Schuld geſtraft. der 
Jude, ber an ber Familie frevelt, erduldet bie Scomach ber 
Blut feiner Tochter md” ihres Uebergangs zum Chriſten⸗ 
tbhum; dem Antonio verfinten feine Galeeven, und bie Forma—⸗ 
firät bed Rechte, bie er verachtete, bebrobt fein verpfänberes 
Leben, bad er im Über feiner Gefinnung. und bamit ber ger 
liebte Freund nicht bie Seligteit des Famillengtückes entbehre, 
dabinzugeben entfahloffen it. Eben fo zerſtbren ſig bie formels 
ten Rechtsanſpruͤche des Juden durch ihre nackte Normalität 
ſelbſt, und durch dieſe Schulden, fo wie durch biefe Strafen zeigt 
es ſich, das wabre eigentliche Verbaͤltniß fen. daß die Fami⸗ 
laeugeſinnung mit dem Recht ber bürgerlichen Geſelſſchaft, mit 
dein Eigenthum und feinen Verhaltniſſen in vollendetem Eins 
Hange ſey, und fie eben fo wenig zurchcjege, ald von benjels 
ben zuröcgefest werde, Und weil Iene gegenfeitigen Berleguns 
gen nicht unendlich find. weil fie allein nicht die ganıe Melt 
ber Individuen, die fie volführen, ausmachen, zeigt fich ber 
Zufammentlang. ber fonft nur burm ben Untergang ber Emule 
digen, und niet in wirtlichen banbelnden Perfouen auf tragir 
fe Weife zu @tande foınmt, bier von Anfang herein, und 
das Trauerſpiel gewinne ben heitern Charatter durch Porzia, 
welche als bie Geſtalt dieſes Zuſammentlangs ber fireitenden 
Seiten bie eigentliche Hauptperſon wirbd. Im ihr vereinigen 
fin die Unſpruͤche bder Famitiengefinnung und bed Rechts und 
feiner Verhaͤltniſſe, in friebliher Verföhnung. unb ibr ganzes 
Geſchaͤft ift dieſe Verſoöͤhnuug als das wahrhaft wirtlicht Ber: 
bäftniß aufzuzeigen. 

(Die Fortfegung folgt.) 


Beplage: Aunfidlatt Nr, 46, 
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Die Liebe ſelbſt oft treunt die Liebeuden. 





De ab {hie i Frithiof. 
C(Beſchluß.) Mit Eigenſinn gewinnt man Achtung 'nitgt. 
Ein Leben, dran:die Sonne Jahr für ) Ingeborg. 
Den einen Tag -Rets ähnlich ee | Ein edler Eigenfian iſt Prlichtgefüßl, 
—— = 8* 7 —* wer De 8 er 
r eb — r ne Ami ; 2 
umal den Deinem, wär’ der Stillſtaud Re ——— 
Ib eh, wenn der Sturm:bernm ſich tummelt. _Inseborg. 
Ein (häumend Mof, hoc uber Abgrunds Tiefen; Auch heut’ nicht, deſto mehr mit unfrer Flucht — 
au * * * —— — rt i Brithiof. 
KRamprit um die e Du mit der Gefahr. — ’ 
Di H eine © ie „die Du malt, © 8 Nothwendigleit gr - u 
r ungeborne en Dir w 
"Und mit dem Schild —— Nothwendig iſt alleln, was recht und edel! 
7 35 * er u ans werden! Frithbiof. 
en mein ritbie a ; 
Mus thnftgen heldenliedern, nicht vertöfden a re 
Des Tupfern Ruhm im erften Morgenrotb. Ingeborg. 
Sen weile, ‚Fritbiof, laß den hohen Normen J Weh mir, vorüber ift fie fon fir immer! 
Ei —— —— —— Frithiof. 
€ e: und retten un en Ruhm, 
Da rettungslos des Lebens Slue gericelte, BREUER NE * rege 
Wir malen ſqeiden. = ngeborg. 
Fritbivf. Bedacht ift alles fon, es iſt mein leztes. 
Warum miffen wird? — j ‚Britbiof. 
Weil ſchlaſtos eine Nacht den Einn Dir trübte? — I Wohl — König Helge’s Schweſter, lebe wohl! — 
Iugeborg. Ingeborg. 
Weil meinen Werth ich retten will tınd Deinen. — D geissief ‚ Fritblof! malen fo wir fheilden? — 
— | — 
er Kindheit übrig, 
Der Frauen Werth beftimmt des Mannes Liche, Der Unglüdfel’gen > die Du font geliebt? — 
Ingeborg. | Glaubft Du, ic fteb’ auf Mofen bier umb meife 


Richt lange liebt er, die er nicht mehr achtet. 4 Mit Lächeln kalt von mir mein befted Glid, 
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Und reife ſchmerzlos and der Bruft die Hoffnung, 
Die mit den Wurzeln meines Seyns verwuchs? — 
Warft Du nicht meines Herzens Margentraum? — 
Was ic von Freude je gefannt, bieß Fritbiof; 
Und was das Leben Edles bat und Großes, 
Lieb Deine Züge fterd vor meinem Blick 
Verdunkle deſes Bild mir nicht, begegne 
Mit Härte nicht der Schwahen, wenn fie opfert, 
Mas ihr das Lıebfte auf dem Erdenrund, 
Was dort in Wallball ihr dad Fienfte bleibt, — 
Dieß Opfer, Fritbiof, ſcawer ift es genug; 
Ein Wort des Troſtes dürft’ es wohl verdienen. 
= weiß, Du liebeft mich, ich wußt' es fchom, 
eitdem in meinem Weſen es getauet, 
Und Inaborg's Angedenten folget Dir 
Noh mandes Jahr, wodin Du immer ziedeſt. 
Dob übertäubt den Gram ber Waffenflang, 
Die Winde webn ibn fort auf wilden Wogen; 
Nicht darf er ſitzen auf der Kämpen Bant, 
Mo fie beum Trinkborn fevern ihren Sieg. 
Nur dann undawann, wenn in der Nächte Frieden 
Vergangne Tage dir voruder ziehn, ' 
Da dämmert mwobl ein bleibes Wild dazwiſchen; 
Du kennſt ed wohl, ed arüßer Dich zugleich 
Nom tbeuren Jugendland', es ift das Bild 
Der bleiben Qungfrau, fern in Baldurs Haine. 
Nicht von Dir mweifen wirft Du es, obſchon 
Es ſoralich biidet, magit ein freundlih Wort 
In's Ohr ibm flüſtern — und die naͤcht'gen Winde 
Auf treuen Schwingen führen mir es zu. 
‚, Mir bleibt ein Troft, ib babe feinen andern! 
Nicht lebt um mic, was meinen Gram zerſtreut, 
Denn Alles mahnt an ibn, was mid umgidt. 
Don Dir nur ſprechen diefe Tempelballen, 
Und ftatt zu droben mimmt des Gottes Wild 
Die Zuge Deined Ungefihrd im Mondicein, : 
Rlid” ih auf's Meer — dort ſowamm Dein Kiel und ſchnitt 
m Schaum den Weg ur Harrenden am Gtrande; 
eh’ ih zum Hain — dort ftebt fo mander Stamm 
Mit Ingtorad Mumen in der friiben Rinde; 
Dob wie die Minde wächſt, vergebt mein Name, 
Und das bedeutet Tod, fo gebt die Sage, 
& frag’ den Tag, mo er zulezt Di ſah, 
ie Nacht auch frag’ ic, bob fie fhmweigen fill, 
Und felbft das Meer, wie os Dib träut, erwiedert 
Auf meine Fragen Seufjer nur am Strand, 
Dir fend’ ib Brüße mit der Abendrötbe, 
Wenn fie in deinen Fluten fern erliſcht, 
Und des Gemälfes ſchnelle Sealer nehmen 
Am Pord die Klage der Verlaffnen mit, 
So fip’ ib in der Jungfrau'n Hammer — ſchwarz 
HUmbilre Wittme nad des Lebens Luft, 
Und näh’ gebrochne Pillen in das Tuch, 
Mis Lenz einmal ben frifb aemobnen Teppich 
Mir fhönern Lillen fidt auf meinem Grab. 
Doch nebm’ die Harf' ich, mein unendlib Web: 
An tiefen Schrmerjenstönen auszubauchen, 
Brech ich im Thränen aus, wie ist — — — 
Feitbiof: 
Du ſiegeſt, Bele's Kind, nit meime mebr!" 
Bergeib. mein Zuͤrnen, nur mein Aummer war's, 
Der kurs vom Unmutb dad Gewand entlehnte; 
Die Hülle tann er lange nicht ertranen. 
Du, Jageborg, bift. meine gute Norne x 


Mad edel ift, lehrt ung ein ebler Eimm; 

Die Weisheit fpricht, Nothwendigkeit aus Dir, 

Du fböne Wala mit den Roſenlippen! 

— a, weihen will ih der Nothwendigkeit, 

Bil von Dir fheiden, mit doch won ber Hoffuung ; 

Die nehm’ ih mit mir über Weitmeers Fluten, 

Did zu ded Grabes Pforten folgt fie mir 

Benm naͤchſten Fenztag bin ich bier zurück, 
ürft Helge, bof’ ich, fol mid wiederſehn. 
elöst ift mein Geläbd’, erfült die Kordrung, 
ugleih die Schuld verföbnt dann, die mic anflagt! 
lsdann erbitt’ ib — mein, ich fordre Di 

Auf offnem Ling, in Mitten blanter Waffen, 

Don Abnig Helge nicht, von Nordens Rolf; 

Dein rebter Vormund iſt's, Du Koͤnigstochter! 

Ein Wort bab’ ich für ibn, der es verweigert. 


geb’ mob! indeß, bleib treu, veraiß nicht mein, 
Und nimm als unfrer Kindbeitsliebe Pfand 
Den Armring bier, ein ſchoͤn Dawlunder: Werk, 
Mit Himmeldmundern in dem Gold gezeichnet: 
Das beſte Wunder ift ein treues Herz. 
Mie ſchoͤn umſchließt er Deinen weißen Arm, 
Ein Leuchtwurm, der am Lilienſtengel alänzet! 
Leb’ wohl, Geliebte, meine Braut, leb' wohl! — 
Ju wenig Monden muß es anders werben, 
Ingeborg. 
Er gebt, wie troßig, wie fo vol von Hoffnung! — 
Er fezt die Spitze feines guten Schmertesd 
Der Norn’ auf’s Herz umd faget: Du folljt weichen! 
Du armer Freund, die Norme weicher nicht, 
Sie wandelt ibren Gang, und lacht der Drohung, 
Mie wenig kennt Du meinen finftern Bruder! 
Fatzt nimmer bob Dein offner Heldenfinw 
Des Seinen düſtre Tiefe. uob den Haß, 
Der beiß in neiderfranfter Brut ibm glübt. 
Er gibt Dir niemals feiner Schweſter Hand, 
Eh’ gibt die Kron' er, gibt fein eben hin, 
Und opfert mid dem alten Odin, oder 
Dem alten Ming, mit dem er jetzo kaͤmpfet. 
Mobin ich feb’, if Hoffnung nicht für mic, 
Doch bin ib frob, ffe dr in Deinem Herzen; 
Für mi bebalten will ih meine Schmerzen, 
Der guten Götter Ehuß zeleite Di! — 
Dein Urmring bier fol mid fie zäblen ehren, 
Die langen Monden, truͤb und kummerſchwer: 
Eins, zwed, vier, ſebs — da fannft Du wieberfehren, 
Doc findeft Deine Ingeborg nicht mehr. 


Die Hinrichtuugen während der Revolution in 
Paris, 
(Bortfegung.) 
IH. 

Es gingen wenige Tage vordber ohne Hinrihtun: 
gen. Die Sonntage waren abaefhafft. Die Detadid als 
Muhetage für den Richter und den Scharfrichter famen 
nur alle zehn Tage. Yu Parid war ber Eentralpunft ber 
revolutionären Juſtixz; dad Parifer Mevolutionstribunal 
enacirte entweber manche Progefie, oder bie Matianalver: 
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ſammlung verwies gewiſſe Thatſachen vor feine Gerichte: 
barkeit; außerdem gebörten mande Fälle, vermöge bed 
Wohnorts, oder des Orts des Verbrechens, von Rechts⸗ 
wegen dahin; hauptſaͤchlich aber derrſchte in vielen Departe⸗ 
menten noch ein gewiſſes Schamgefuͤhl, und die Revolutions 
ausſchuͤſſe ſchickten lieber ihre Veſchuldigten und Verdaͤchtigen 
nad der Hauptſtadt, als dab fie ed gemagt bätten, ſich fel: 
ber mit ihrem Blute zu beffeden. Eine natürlibe Frucht 
ber Mevolution war die Heucelen; bie Leute glanbten, fie 
ſeven unihuldig an dem Morde, wenn fie ihn nicht felber 
begingen; wenn fie die phoſiſche Handlung vor ſich abmwie: 
fen, fo glaubten fie, moralifh daran feinen Theil zu haben. 

In dieſem lezten Falle befand fich ſedoch keineswegs 
Eulogiud Schneiber, ein deutſcher Geiftliher; er 
wurde öffentlicher Anklaͤger des Mevolutionstribunale des 
mieberrbeinifwen Departements, Er nahm die Juſtizmorde 
auf feine eigene Rechnung; er zog mit dem mandernden 
Schaffot felber im Lande berum; er kam unangemeldet bald 
in dieſe, bald in jene Gemeinde, gleichſam als hätte er ber 
*irchtet, bie Opfer möchten vor ibm flieben, ehe er fie 
mit eisener Kauft padte, 
prediger in Stuttgart, im Privatleben ein jodialifher Wol⸗ 
höftling, auf ber Kanzel ein gefäblvoller Medner, verfchla: 


gen in dem revolutionären Strudel nach Straßburg, fdeis 


terte an der Klippe bed Ehrgeißed. Cr verirrte fih da fü 


Schneider, einft katboliſcher Hofs | 


febr, daß er glaubte, eine Äbaliche Molte im Elſaß fpie: | 


len zu koͤnnen, wie Mobedpierre in Paris, 


bemerkte ihn bald, und der Lärmen, ben ber ehemalige ! 


Mber biefer ; 


Kapnziner am Dihein macte, wurde dem Meifter in der 
revolutionären Mordkunſt am der Seine verbähtig; auch 


hatten gebeime Winfe von andern Hılgern Mevolntioniften 
auf ibn aufmerffam gemacht; fie warnten ten Ausſchuß 
ber öffentliben Woblfabrt des Nationallonvents vor dem 
übertriebenen Muthelden. 
Öffentliben Saale ber Verſammlung zum Voraus für ein 
Todesurtbeil; auch mußte der Richter den übertriebenen 
Mevolutiondr als eben fo gefährlich amfeben wie den Ge: 
genrevolutiondr, er wurde zum Tode verurtbeilt. Schnei⸗ 
ber ftieg auf dad Schaffor wie ein Menfb, ber das eben 
genoffen und an deuTod nie ohne Schrecken gebacht hatte; 
dem auch in den Tagen der furctbarften Macht und mitten 


unter ben ernfibaften Scenen feines revolutionären Hod= | 
Sein Leben | 


amtd war der Priefter ein Wuͤſtling gewefen: 
war eine Unverſchaͤmtheit, fein Tod eine Feigheit. 


IV. 


Deralterniedrigfte Bewergrund, warum Menfdcrauf’s 


Zodesgerdfte gebraht nmrden, war, wenn man-fie aus⸗ 


plündern wollte, Dadurch gingen eine ungeheure Anzahl | 777 R 
teiker Leute jeden Gtandes und bepderled Gefclehts zu | > m mitido quelis felix Vertumms Olympv 


Grunde. Ein gefübiinfer Finanzminifter der evolution 


naunte deu Pinrichtungsplatz ſeine Munzſtätta, weil mit. N 


Damals galt eine Unflape im | 





jeder revolutionären Vernrtbeitung auch die Konfidfatiow 
verbunden war. Gegen einige wenige Benfpiele von Ebel: 
muth getreuer Diener, die ihre reiben Herrſchaften beim: 
lich retteten oder mährten, erfuhe man unzählige File, 
wo Bebiente, oder Nachbarn, oder untreue Sahmalter, 
verrärberifhe Berrraute, gierige Verwalter und angebliche 
Freunde dte armen Meihen bed den Mevolutiondfomirce 
irgend einer zwepbeutigew Handlung beſchuldigten. So ka: 
nen Heiratben zu Stande zwiſchen einem Böfewiht und 
ber unmilmbigen Tochter , bie das Schaffot zur Waife ger 
macht batte, So behielten Bertraute einen binterlegtem 
Schatz für ſich; deun fie enthielten fib wohl. ihn damals 
mit anzugeben, da fie ben Hinterleger als einen Staat 
verrätber angaben. Go wurde Verbrechern, Die den 
ſchimpflichſten Tod verdient Hätten, ein reicher Fohn für 
bad wirflibe Verbresen, und der Unfbuldige wurde duch 
ibn zum Tode geſchickt für eim erdichtetes. Die frauzoͤſiſche 
Nation muß heutzutage diefe Diebftähle Einzelner an die 
Beſtohlenen oder ihre Erben erfehen, und zwar von Rechts⸗ 
wegen, weil bamald der Staar einen Theil davon an ſich 
309 5 dad ungerehte But, das damald in die Haude Under 
rer kam, ift unfichtbar , aber der Staat war damals mit: 
fhutdig , er war folidartfch verbunden, umd er iſt big auf 
biefen Tag ſichtbar im Beſitze geblieben, Am Cube liege 
der erite umd lezte Grund des Uebels in dem abſcheulich— 
ften aller Belege, in der Konfidfatiom, Wie viele große 
und fleine Stauten konfisciren noch jest die Habe der fa: 
milien, und bereidern babep nicht ſowobl ibren Schatz, 
als den Niederträchtigen, ber bey der Konfisfation ein 
beimliched oder gar ein öffentliches Interefle bat. 

Es würde ſaͤwer feon, eine genaue Rechnung zu ſtek 
fen über bie Zahl derer, bie burd die Konfistationdgierde; 
und derer, die burd bie Bosbeit der Häuptlinge, und 
derer. die durch die eigentlibe Revolutionspolitik gemor— 
det wurden. Und doch macht ihre Anzabl weniger Eins 
druck als die Hinrichtungen der wenigen Haͤuptlinge: 
Zwar druͤckte mau ſich über deu Tod diefer Obern mit Zit- 
tern, aber darum nur deſto beftiger aus, wen man es 
wagen fonnte. Im Blute eines Haͤuptlings wurde bie 
Mache von Tauſenden nelöfht, melde während feiner fie- 
sierung. Gatten oder Väter, oder Freunde verloren hatte. 

(Die Fortſetzung folgt.; 


ver 
(Mad Katull.) 
Ja dem feligen Gott en —2* veroleicht ide, im 


Formen wandelt, und ſchoͤn ie in bie taufend er ſich. 
f €, 


o 


Mille alias formas, mille decenter haben. 
Gatull 
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Korrefponden: Nachrichten. 


Berlin, 4, Mal. 
(Fortfegung.) 


Die Art und Weife, wie das Recht perſonlichen Eigen⸗ 
tbuns in der Fawitie ſich geltend macht, ift das Keflament, 
welches bier von umfaffenderer Wirtfamfeit ift, ba der legte 
vÄrerlihe Wille nicht nur Über das Vermbgeu Porzia's, fons 
dern auch Über die Zukunft ihres Ebeglücts gewaltet dat, Das 
Bezeichnende ift bier num fogleich, daß Porzia bierin wicht einen 
Eingriff in ihre Rechte fiebt, daß fie fi micht fiber Härte bes 
Hagt, fondern in vollem Einflang mit dem Teftament bes Bas 
ters bleibt, und in der Zuverſicht, dab ſolch rechtlicher Wille 
mit der Famillengeſnnung une ihren Forderungen müſſe zus 
fammenftimmen, rubig erwartet, dad nur werde dem Geliehten 
ibres Herzens das rechte Käſtchen treffen, Daber ift fie in 
ungetrübter Heiterkeit ber Scherz und Spott Äber bie lächerfis 
wen Bewerber, welche bervortreten müſſen, damit eben jene 
Auverfint gum Vorſchein tomme, Denn um bie Erfüllung Dies 
fer Zuverſicht handelt ed ſich, fie iſt die Are dei Staͤcs, und 
was gejgiebt, gefiyiet ‚nur biefer Erfüllung wegen, twelde 
baber im engften Zufammenbange mir dem Wertrage und dein 
Ungluͤg Untonios ſtehn muß. Was diefe beyden ſtreitenden 
Seiten ber Verachtung der buͤrgerlichen und rechtlſichen Verhält⸗ 
viſſe, die in Autonio hervortritt, und ber Zuräcjegung bed 
Borniliengefübts und ablimer Gefinnungen , bie wir ald Stwiet 
baſſen und uns doch dafür intereifiren müͤſſen, mit jenem 
Zufammenffange und aufgeldttem Kampfe, der und in Porzia 
erfreut, verbindet, muß beyden gu vereinigenben Zeiten gleich 
eng angebören: es ift Boffanio, der Freund Antonios wie ber 
Geliebte Porziard. Der Adel feiner Geburt ſteht dem Aber feis 
ner Geinnung nicht nad; er veramtet, wie Antonio, bie 
bärgerlihen Verbaͤuniſſe, er hat fein vätertiches Gut ver ſchwen⸗· 
bet, und wird nun’ gerade durch dieſe ſchuldvolle Verachtung, 


durch ben Adel feiner Geſinnung in die Gemeinbeit der Schu⸗ 


ben -bineingezogen , und leidet baburch alle Qualen feines treuen 
edlen Freundes, den mur Peryia, biefer heitre Frieden aller 
Kämvfe, zu retten im Stande ift, 


Wenn nun der Zufammenffang ber juriftifhen und bir: 
oerlichen Verbaͤlmiſſe mit der Ramitiengefinnung und bem Bas 
mitiengfüct ber Inhalt bed Stuͤctes iſt, fo geiwieht alles nur, 
um biefen Juhalt zu entwiceln. Dieß kann er nur, infofern 
er feine Seiten, deren Harmonie die wabrbafte Wirtlichteit it, 
fi betimpfend aus einander treten läßt, und darum ſtehn bie 
Berbaͤttniſſe Shvfots und Antonios in fo naher Verbindung mit 
Porzia, Wir ſeben Antonio in feiner Ehwermuth auftreten, 
durch welche er ſogleich feinen ganzen Gtandpunft barftelt, 
Die vielfacyen Freunde, diefe Tronieen über bus Unrecht ber 
Hauptperſonen, ober Mittel fie hervortreten zu Iaffen, meynen, 
fein Unmut fime von feinem faufındnnifchen Färchten ber, 
Und hier ift es wieder ber Meifter Shatſpeare, ber ſelbſt feine 
bloßen Mittel ats individuelle Derfonen, ats freve Geftalten bins 
ſtellt, bie das Joch, nur ben Zmesten des Dichters su dienen, 
abſchuͤtteln, umb auch für fich ſelbſt heraustreten. Wie inbis 
viduell beſchreiben fie fogleih die Augſt, bie fie dulden müßten. 
wenn ibre Schiffe auf der Eee umbertrieben. Aber nicht feine 
Cie beunrubigen den fbnigliben Kaufmann, fondern er 
weis es ſelbſt nit, was ihm fo dem heitern Sinn verbäftert. 
Er darf nicht willen. daß es ben das Hinaustreten aus den 
Verbaͤlmiſſen feines Standes, baß es dieſe Reere feines Innern 
it, die ihn fo worttarg, fo ſtumm, fo unyufrieden träbe, fo 


nißgelaunt ohne MWerbrießlicfeit, fo leer, fo langweilig macht. 
Es it der teere Gefinnungsadel. mit dem er das Intereffe für 
feınen Stand über den Hanfen geworfen bat, und num inter 
eſſelos daſteht, ba er auf Intereſſen kein Geld ſeihen will uud 
ipn fein Handel wenig fümmert. Die bieraus folgende Gamers 
anuth it das nänfle, was wir erfahren; dann folgt ber Abel 
feiner Freunbestiebe, bie, um ben Freund zu brglüden, Gut 
und Blut zu opfern bereit iſt. Und Beſſanio mt biefelbe Zus 
verficht, die wir ſpaͤter in Porzia feben, daß das Familiengiüc 
burd ben Kreis der Rechtsverdaͤllniſſe und ber Zuftänbe bürs 
gerlicher Geſellſchaft nicht könne geftört werden. Im biefem 
Bertrauen leibt er forgtod von feinem Freunde, in fefter Zus 
verſicht, ihm aues glüdtli wieder erftatten zu ebnnen.  Diefe 
Zuverfint führt und zu Porziars Geftalt herüber, zu einer 
ber lleblichſten Sbatſpearſchen Weiter, bre feſte Zuverſicht 
des Zuſammentlangs, ber in ihr ſich darſtellen foll, gibt ibr 
‚bey dem Gluͤct auberer Unapbängigteit ben Uebermutb der 
ſcherzenden Laune, und ben liebenswuͤrdigen Herrſcherzug, mit 
welchem fie Aberall ſiegt. Das erſte. worin dieſe Zuverſicht ſich 
‚ausiprechen tann, iſt ber Scherz Über bad Teſtament des Was 
ters in Betreff der unwuͤrbigen Bewerber, vor denen fie ſich 
diner weiß, Aber dieſe Zuverfiht bat fig als begründet zu bes 
weiſen, bamit ber Uebermuth biefes Scherzes nicht ald Tbors 
‚beit erfcheine Die Begründung fann nur dadurch gefchehm, 
daß jene Seite bed Rechts, imfoferm fie fi für fich ſeibſt, und ſe⸗ 
mit ber Famitie und dem Adel der Geſinnung feindlich gegen⸗ 
Äberfielit , ſich dur ſich ſelbſt zerfldrt , und auch den Adel der 
‚Gefinnung , ber wieber jene Rechtetreiſe nit amerfennen woill, 
und mit ibnen ein veracptenbes Spiel treibt, mit in's MWerbers 
ben reißt, Daher bergt Boffanio gerabe bey Ebvlot, Diefer 
zeigt ſich zunäaft gang ald Jude. aber in jübifeer Berechtigung ; 
fein ganzer Zinn flebi nad Sicherbeit des Erwerbt; er flellt 
feinen Wucher als rechtlichen Gewinn bar, und baft den chrift⸗ 
lien Kaufmann, ber fein Gewerb und fein beiliges Wolf bes 
faimpft, während er doch bie Befyimpfung juͤdiſch duldet. Der 
Vorſchlag ber Schuldverſchreibung iſt bey Ebylof ein Gemiſch 
won Tüde, bie ſich ſelbſt ihres feſſen Jwectes noch nicht bewußt 
iſt, während fie die Luft in ſich fühlt, ben Feind, wenn bie 
Gelegeubeit ed erlaubte, auf's Xieffte zu verlegen, und am 
fheinender Gutmürbigfeit, melde bereinfommen muß, teil 
eben die Tuͤcke noch feinen beſtimmten Zwect, fontern nur erft 
bie allgemeine Hoffnung ber Nase bat. Der Bertrag muß 
aber beöbaib bier eingegangen werden, weil nur gerade, wenn 
fie ig zur Gemeinfamteit vereinigen mollen, bie trems 
nende Verfgiebenbeit ber beyben Eharattere iu's Heufte Licht 
treten fan. Die ſchutdvolle Einfeitigkeit, nur auf der Fermar 
litaͤt des Rechts zu beſtehn, wird ſich jeboh nur dann zu jeis 
gen verındgen, wenn eben biefe Formalitaͤt das Hervorſtechende 
und Außerordentliche ift, und mit bein Inhalte nicht zufammens 
baͤngt. Erf wenn fie zur Brille wird, beweist fie ihre 
Reerbeit, welche die Lehre ihrer Berechrigungdtofigteit nibt. 
Und beöhats wird ber Bertrag auf fo ungewöhnliche Weiſe ges 
ſchloſſen, wodurch fir zu aleicher Zeit beutficher Antonios Ges 
ringachtung des formellen jurififhen Rechtes offenbart. Im 
biefem Ecein, deu er untergelbnet, fiebt er nur eine Gutmüs 
tbigteit Eimlots, inbeb Bofjanio die Geite der Tüde ertennt; 
noch haben "Bende Recht, denn ber vielfach verzweigte Baum 
unferes Stuͤctes ift faſt noch im Reime verborgen. 


(Die Fortfegung folgt.) 
— ——— — —ñ e —ñ ⸗ — ⸗ —— 
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Dad Weib ſezt fberbaupt leicht das Größte an das Kleinſte, und 


iur 


1 


ihre Ehre nicht dfter an bie Liebe, nid am bie Rache, und gibt einen 
ganzen KHonigftod herr um einen einzigen feinen Stachel. 


Jean Paul, 





oO TI ie»i 
(Bortiegung.) 


DHlivier befinnt fib imdeß nicht länger und gebt zu fel- 
nem Freunde, Gefar war abwefend, und man fagt ihm, daß 
er erit in der Nacht zurüdfebren werde. — „Ih werde 
ibn bier erwarten,’ fagte Dlivier und fest ſich mit anſchei⸗ 
nender Gleichgültigkeit auf einen Stuhl. Diefe Worte 
fhienen den Kammerdiener in Verlegenbeit zu fegen, er 
verließ Olivier und bald nachher trat Eejar feibft ein und 
fagte etwas verwirrt, fein Diener bärte feine Befehle 
falſch verhanden, Dlivier, um feine Verlegenbeit wicht zu 
vermehren, zog ihn in fein Zimmer, und rief, indem er 
mit Herzlicfeit feine Hände ſaßte: „Du entfernft dich 
von mir! Du flieht mich, wenn du meiner vieleicht am 
meiſten bedarfft! So lange ich glaubte, daß deine Leiden⸗ 
ſchaft für Frau von B. vorübergehend, mie fo mande an: 
dere feon würde, ließ ich dich allein; aber die Dauer die: 
fer Neigung, die eigenthimlihe Wirkung, die fie auf dich 
bat, und gewiſſe Heiratbdgerähte erlauben mir wicht län: 
ger zu fchweigen, und ich fomme nun, dich felbit zu fra: 


er 


gen, was daran ſey?“ — und nun entfpaun fi eime Un: 
terredung, in welder Dlivierd Faſſung und Edelmuth als 
lein verbinderte, daß fein Verhaͤltniß mit Ceſar nicht auf 


börte, wie es einft begonnen, Am Ende berfelben zog Oli⸗ 
vier ein Heft Briefe herdor, und fagre mit fhonender Milde; 


„Ib wollte, bu bätteft ed mir eripart, fie dir zu geben, 


da du aber an meiner Wahrhaftigkeit zweifelit, lied felbft, 





bieß iſt bie Handſchriſft ber Baronin und die Briefe find 
an mic gerichtet.” Mit Heftigkeit griff Cefar darnach und 
lad, obwobl feine innere Bewegung ibm faum die Schrifte 
süge unterfheiden ließ. Leihenbläffe und der Ausdruck 
ber Derzweiftung lagen auf feinem Geſicht — ale er geen⸗ 
det hatte, warf er fib laut weinend an Dlivierd Bruſt 
und rief: „O mein Freund, mit welbem Weibe wollte 
ih mich verbinden!” — „Wie, es iſt alfo wahr, mad ich 
gehört babe?" — „Sie wußte mi fo gefbidt an fi zu 
sieben, fie wußte durc die hobe Dieynung, bie fie. mir von 
ihrer Tugend einflößre, eine folde Gewalt über mich zu 
gewinnen, fie hat mich fo zu unterjohen gewußt, daß aus 
Ser meiner Freundſchaft zu die, bie fie vergeblich zu er: 
ſchuttern ſuchte, fie mich gewöhnt hat, nur im ihrem Sinne 
zu denken und nur dur ibre Mugen zu ſehen.“ — „Ic 
xechtfertige mid über meine Handlungsweile nur durch 
die Notbwendigfeit, im die du mic verfest bafl. Laß 
und dieß Geheimnif bewahren, fube dich nach und nad 
von ihr losjumahen, und befonders hüte dich, im ib 
ter Gegenwart meinen Namen zu nennen.” — „Dars 
auf kannſt du rehnen! Ader fage mir, worauf grüns 
den fih bie Vorwärfe, womit fie di in ihrem lezten 
Briefe Aberſchüttet?“ — „Lieber Freund, antwortete 
Dlivier verlegen, das fan ich dır jezt nicht erflären, vers 
gip diefen legten Brief und urtheile nur nah ben übrigen, 
mad du für eine Ehe mit einem Weibe geführt bätteft, 
das, nachdem ed ſich mit fo wenig Zurüdhaltung und Scham⸗ 
baftigkeit hingab, den, den fie geftern noch anbetete, heute 
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mit folder Gebäffigkeit anfallen kann.“ — GEefar flarrte 

bange beſinnungslos vor ſich bin, „bis er endlich ausrief: 
„Mein Eutſchluß iſt gefafe! af Mrd nicht weiter — 
ſprechen! ich will di Maga em — 

Es vergingen mehrere Wochen, ohne daf — et⸗ 
was von ſeinem Freunde hoͤrte; mit Ungeduld erwartete 
er die Nachricht von der Aufloͤſung bed unglücklichen Ver⸗ 
bältniffes, als er ein gedrucktes Billet erbielt, das ihm 
die Vermäblung des Herru Eofar St. 9, mit der Baronin 
von B. ald vollzogen anfindigta Außerdem Feine Solbe 
von Gefar; aber folgende Zeilen von der Baronin waren 
in diefes Blatt eingeichloffen: „Ich meiß zur gut, welche 
Freude Ihnen meine Vermäblung mit Herrn von St, 9. 
verurfaht, um nichd zu eilen, Sie: danon. in Aenntuiß 
zu fegen, Ich weiß, melden Theil Sie daran gebabt 
baben, und ich wäre fehr undanfbar, wenn ich Ihnen nicht 

itlebensdafhr verbunden bleiben würde, Sie 
r > As diefed Billet zu den übrigen, die Sie beſitzen, les 
gen, es wird eine Sammlung vermebren, von welcher 
Sie einen fo würdigen nnd befonderg fo niüglichen Gebrauch 
gemacht baben.’’ 

Die Drohungen, bie diefe Zeilen enthielten, fingen 
dald an in Erfüllung zu geben, Olivier hatte feinen Freund 
serloren. Er börte feinen Namen nicht mieber erwähnen 
und erbielt fein Lebenszeichen von ibm, bis ihm endlich 
nad drey Monaten folgender Brief von ibm zukam. „Du 
batteft Recht, Dlivierl ich bin der ungidelichfte der Men: 
ſchen, und wer ift ſculd daran als ich! Ich Aiche mein 
Vaterland und laffe nichts übrig, was mir lieb märe, als 
dich — fen gluͤcklich! aber dur haft eine unverföhntiche Kein: 
"Bin, ımd was das Hergfte iſt, fie traͤgt meinen Namen! 
Sie fheint Waffen gegen’ dich zu beſitzen, die fie nicht un— 
denuzt fafen wird; Ihr bösartiges Gemüth ift reich an 
"Hilfsmitteln, um Andern zu ſchaden, und ich filrdte, fie 
"wird ſich am dir fir dag Uebel, was fie mir nicht mehr zus 
fügen Erun, ſchadlos balten. Huͤte dich vor ibrer Rache! 
bieh ift der legte und eingine Math, ben dein Freund dir 
geben kann, ber febr frafbar ſeyn wiirde, wenn er nicht 
fo beflagendwirdig- waͤre.“ 

Dlivier börte außerdem von Ceſars Leuten, daß ihr 
Herr abaereidt fen, um ald Frepmilliner in die Armee des 
Generals Rochambeau zu treten. Won ber Zeit an börte man 
niemals wieder feiner erwähnen. Die Droßungen der Frau 
von ®. waren nicht umfonft ansgeftoßen. Zum allaemei: 
nen Wergermiß erſchien fie fdron wenige Tage noch Ceſars 
Abrelie wieder im er Welt: Doc mehr mob, ald das, er- 
reate der Leichtſſun, womit fie ihres Mannes Cntfernnug 
erwähnte, anftatt ihr einen fheinbaren Ornud umtergule: 
ger, allgemeinen Unwillen. Der tödtlide Haß, den fie 
Olivier geſoworen Hatte‘, mochte wohl die Urſache fenn, 
warum ſie der Klugheit, die ſonſt immer iht Berragen in ber 
Welt bezeicmere, vergaß. Sie brannte dor Begierde, ihm. 


ihr Gift fuͤhlbar gu machen, und umging daher lieber die 
erſten Geſetze des Auſtandes, um nurß früher wieder in 
bey Geſellſchaft zu feinen , wo fie * Stritt thun 
tounte, ohne Olivier zu begöghen, ergriff fie jede 
Gelegenbeit, ibn zu beleidigen, mit folder Begierde, daß 
fie einem Jeden dadurch zur Laft fiel. Die Bosbeit finder 
nur fo lange Unterfiäßung, ald fie mir Klugheit verfährt. 
Es iſt Schwer, zu entfheiden, ob Frau von B. viele Frauen 
‚auf ihrer Seite hatte, aber fo viel ift gewiß, daß wenige 
Mänuer:zu ihrer Fahne ſoworen. Einigen, die aus Höf 
lichkeit für fie, oder aus böfem Willen gegen den Gegen: 
fand ibrer Wath ihr bevgeftimmt batten, begegnete Dli: 
bier mit folbem Nabdrud, daß fie auf lange Zeit die Luft 
verdorgm, ſich an ivm, zu reiben: er hatte fogar Die Genug: 
thuuna, daß Frau von B. aus mehreren Käufern, mo 
man fortfuhr, ihn mit Auszeichnung „iu behandeln, aus: 
geſchloſſen wurde. 


(Die Fortfegung folgt.) 


Die Hinrichtungen während der Revolution im 
Paris, 


(Fortfegtum.) 


Man muß die Revolution, wie fie damals ſich ausſprach, 
aus: ihrem eigenen Munbe baben fagen bören, um es zu 
atauben, dab Blut nur immer als Blut galt, wie eine 
Schuld im Buche gilt ald Schuld gegen die Gegenſchuld, 
ald Sell gegen dad Haben; man bielt denfelben Tod in 
Einem Theile der Nation für einen Triumpb, einen Ge 
winn, wenigftens für eine Hoffaung, und fir den andern 
Theil war er eine Trauer. ‚Die®irondiften waren menſch⸗ 
liche, talentvoßle, kräftige Nepublifaner. Als fie, etliche 
zwanzig an der Zabt, bepnabealle an demſelben Tage durch 
bie wilden, durch ibre Wurb noch mächtiger gewordenen 
Mevolntioniften bingenpfert wurden, erfbraten alle ge: 
fuͤblvolle Menſchen, dagegen ale Boͤſewichte und alle über: 
fpannten Zolltöpfe froblodten. Als Mobedpierre fiel, 
jaud zten bie Menſchen und erſchraken die Ungebeuer, 


Als Heranlt de Sech elles, Vraͤſident des Ne 
tionalkonvents dey ber DBefanntmabung der jatobini: 
(den, ebenfall& fogenannten republifanifhen Konſtitution, 

| den Mevolutiondtod flerben mußte, riefen bevnabe alle 
| Feinde der wilden Mepublif und alle Freunde-einer beffern 
Ordnung der Dinge ibren Berfall aus, weil er ur Ger 
genpartben ber Strondiffen, dieſer menſchlichen te 
publifaner, gebört hatte. Uber ich felber, der in fterben 
fehen mußte, mußte ibm bedauern. Einſt kam ich auf eis 
ner Meife durch eine frauzoͤſiſche Feſtung, wo er ald revo- 
U Iutionärer. Gonnernene, unter dem Namen Volfgreprä: 
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fentaut, Herr über Leben und Tod mar; ich mußte vor | murmel der Dienge das Zeichen, daß das gefallene Haupt 


thm erfcheinen, meil ich eim reifender Ausländer war; ih | ein Mann von bobem Werthe geweſen war. 


Man wurde 


Btterte. Uber (dem feime hohe, maſeſtaͤtiſche Geſtalt, ſein davon dadurch überzeugt, daß der bohe Meifter der Urs 


ſchoͤner, antiker Kopf, feine blübdende Jugend und feine 
freundlicde Miene flößten mir wieder Mutb ein; da redete 
er mich am in fanften Worten und im Done der feinern 
Melt, dena er war von bobem Adel und nur durd die 
Macht übelverftandener Aufflärung in die gefährlihe ®e: 
fellſchaft der Jalobiner bineingerathen, Seine ftrengere 
Pflicht wäre geweſen, mich anzubalten, und aus eimem fol: 
den Verbaft, audgefprocen durch einen Volfgrepräfentan: 
ten, fam man nicht wieder lod, als um in den Tod zu 
geben. Aber er lief mich gutmätbig vor ſich, er ſprach 
mir Much ein und lieh mid im Beſitz meines Reiſepaſſes, 
der die eingige Sicherheit meines Lebens war. Einſt, es 
‚ war lange nadter, ſad ich in Parid auftreten auf der 
Höbe des Blutgerüſtes einen ftattliben, kräftigen Maun; 
ich glaubte die impofante Miene gu kennen; ich fragte nad 
feinem Namen; ed war Heraült de Sechelles. Ib ſchau— 
derte über den Namen, aber ib muÄte die Schmerzen 
bed Danks erſticken. Er batte mir das Leben gelaſſen, und 
un war feine eigene Laufbahn vorüber, Er konnte fi 
nicht retten, dachte ich, wie wirft du dich retten, de, mo 
ber Bedeutende faͤllt dur den Vedeutenden, und die Laune 
eines Bebeutenden eben fo oft den Hubedeutenden ftärzt? 
Umd warum war bier Herauit vertilgt? Mobespierre fannre 
fein menſchliches Geſuͤhl; er wußte, daß Herauft nur mit 
feinem Verſtande, aber wicht mıt feinem Herzen der Revolu⸗ 
tion gebörte; Danten, der Miefe der Blutrevolution, batte 
angefangen, das Blut zu verabſcheuen, Herault war durd 
Danton eingeweiht worden in den Plan, den großen Sturm 
endlih einmal zu ftillen; Herault war febr geliebt, bie 
Männer ebrten ihn, und über die Weiber, ſowohl über 
die Furien der Mevolution, als über die Gebildeten nnd Be 
fübivoden berrfchte er dur die Mepnung, die feine edle Ges 
ſtalt einflößte, Er hätte im einem kritiſchen Augenblick maͤch⸗ 
th wirten Finnen; davor erſchrak Mobespierre, Herault 
und Danton mußten fterben. 

Einft, es war einige Zeit vor biefer Hinridtung, ſtund 


ich mit meiner Pike im Kreiſe, ich war gerade auf der Wa⸗ 


de. Das Schaffot war faum bundert Schritte von mir 
entfernt. Schon hatte der Scharfrichter einige Mat’ feine: 
erſchredliche Pflicht an Andern erfüllt; das wieder auftzezo⸗ 


gene Mefler bing vor mir; ich mußte, vermöge meiner‘ 


Stellung. dem abermaligen Todgeweihten in's Geſicht 
ſchauen. Da erfdien, bleic und ernit, aber ſeſten Tritts, 
auf der. rauchenden Bühne ein Mann mit einem ausge 
zeichneten Geſicht; moch richtete er einen fprebenben Blick 
gen Himmel, die Angſt bed‘ Todes mar beftiger in mei: 
nem Inuern:als feine eigene, ich mufte die Mugen abwen— 


deu. Kaum batte ber. Schlag des tödtlihen Ihitruments f' 
mich wieder zur Beionnenbeit: gebracht... ba: gab ein: Ger |: 


. 


| 


theilsvollziehung in eigner Perion fih das Haupt duch 
den Knecht hatte geben laffen; denn ed war damals gebo— 
ten, bie Haͤupter derjenigen, auf deren Ausrettung 
die beimliche Politif einen befondern Wertb legte, dem 
Volke bob emporgeboben vorzuzeigen, Wbermal well 
ten ſich meine Blide dem Gegenſtaude entziehen, aber 
fie wurden zurüdgebalten dur das ſchauerdollſte, durch 
ein ganz unerhoͤrtes Schaufpiel, Der Kopf war noch 
nicht geftarben. Doch mwiffe man zuvor, weſſen Haupt 
ed war; wer hätte auch ein fo fonbared Haupt nicht 
erfannt! ed war Barnave, der große Redner ım 
der erften Epoche der Mevolntion, der würdige Gegner 
Mirabeausd in ben mwichtigften Ungelegenbeiten der geicd: 
ſchaftlichen Ordnung, der Spreder für viele heilige Men: 
ſchenrechte, und der Vertheidiger der erften Grundfäße der 
menſchlichen Regierungswiſſenſchaft. Sion dieſer Eim 
druct wirkte mächtig auf mich; aber eine andere, ganz 
neue Erfheinumg erſchüͤtterte mic und alle Anuweſende; 
ich zuͤrne bier meiner Feder, die mir die Eindrüde nit 
eben fo rafch zeichnet, ald ſie damals auf meinen innern 
Sinn fielen. Gewiß war das, was ich ſah, fein Spiel 
des Galvanism. Samſon, der den Kopf an den Echeitel: 
daaren bielt, barte die Aermel des Hemdes zurückgeſtülpt, 
fein Urm war nat, Die ſchoͤnen Augen Barnaves waren 
noch offen, und fiebe da, die Augen bewegten ſich, als 
bätte fi die legte Grburt feiner Denlfcaft erſt nah dem - 
tödtliben Schlage dem Gebirn entwunden, und als bätte 
Barnaves ftarker Geift noch Kkaft genug gebabt, die laute 
Darftelung durch die ſtum me Bezeichnung mit den Augen 
zu erſetzen. Es gingen Gefunden dabin, bis Barnave, 
denn dieſer Kopf mit dem lebendigen Ungen war noch Bar 
nave im feinem höbern Wefen, fie völlıg ſchloß; er ſchloß 
fie raſch, fie fielen ibm nicht. alımäblig zu, wie einem ans 
bern Sterbeuden, der ſchon zum Voraus bepm Anblie 
des fcharfen Beild’ermatter, und deſſen Augen noch vor. 


feinem: Schlag erlofdien gemefen wären, 


(Die Fortfehung folgt.) 


Fu Hauf” und dvaheim. 
Mie in den Kneipen der Schuldner zu Kauf’, und in 
feiner dadeim iſt, 
Bit. dus. im: Buͤchern zu Hauf’,. aber im keinem daheim. 
Stallen. 
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Korrefpondenz Nabribten. 
Berlin, 4. Mal, 
(Bortfegung.) 

Wir follen aͤberhaupt Familie und börgerfiche, juriſtiſche 
VBerhallurſe im Etreite feben , doch die Huflbfung dieſes Kams 
pferd wirb ebenfofebr von vorn berein dargeſtellt. Dadurch 
zeigt Fi. baß beyde Serten fbunen Äberfchritten toerben, unb 
biefe Ueberſchreitung tft feine tragiſche Schuld, deßhalb kommt 
ſogleich die Komik biejer Heberfinreitungen mit bervor, unb zwar 
als Zanzelot Bobbo. als bie fomifche Perfon bei Stuͤckes. Er 
ift des Juden Diener, er fteht mit ihm in Bertragsverbäitniß, 
dus er Ibien und daronlaufen will. Dieß Unrecht ſteut fi 
auf komiſche Weiſe durch den Streit des Beroiffend und bbſen 
Feiudes bar, die beyde gleihauten Rath geben. Das Davons 
laufen firgt, Gobbo ftept ſchon auf bem Sprunge, ba tritt 
ibm die Familie entgegen. fein Bater. mit dem er fid nun 
gleinfaus will einen Epab madımn ; und zwar werben jezt alle 
fonft beitigen Züge bed Famtliengeiſtes zur Laͤcherlichleit berums 
gedreht: bie Treue der Gatim, bad väterliche Anfebn, ber 
Segen, bie findfime Liebe, bis Langelor ſchtieölich auch bie 
Komit feiner Dienertreue, wo Familiengefiniung umb juriftis 
ſcurs Verhaͤltuiß ſich vereinigen, barftelit, und durch biefe Boll 
zäbfigteit und Abgeſchloſſenheit eine der ergbglichften tomifchen 
Figuren wird. Diefe Komit, welche ebeu nur beweist, daß 
ber Cinflang ber Geiten das wahrhaft Wirtliche, Borbanbene 
fen. und ibe Streit ſich nicht bis zur Äußerfien tragiſchen Ent: 
gegenſenung ſteigere, führt zu der Sicherheit Poryia's binfber; 
mit welcher fie ben neuen Bewerber, den Prinzen von Ma— 
rorxco, empfängt. Dieſe Sicherbheit ift verfayieden von ber bed 
erflen Altes, denm bie neuen Bewerber ſind nicht mehr von ber 
gleimen Unmwärbigfeit wie bie früheren. Aber fie find auch no 
nicht bie Mürbigen, benn fie fnb noch nicht von ber Shatſpear— 
fen Liebe befreit. Marocco, biefe imbividurle Gut bei eis 
ben Süben®. Arragon, bieje fpanifche kalte reflectirende Eleganz, 
bie es mit dem Merbienft hätt, fie beyde haben nicht. was ben 
Shatſpeariſchen Liebenden auszeichnet. nämlich bie tiefe ſinnliche 
Innigteit, welche üderau bem fittligen Zweck ber Ehe hat. 
Bey den Ealderoniihen Riebenden fommt biefer Zweck nie zum 
Worſchein, und iſt nur ein zufällig dazukommendes Begebniß ; 
die Ehre ber Liebe ift bie Hauptſache, und biejed Feſthalten 
an ber eigenen Derfbnfichkeit laͤßt bie Liebenden wicht mir Reis 
und Seele ein’d werben. Die Shatſpearſche Litbe dagegen bat 
überall immer ben ſuͤßen lieblichen Anflug einer Sinnlichteit, 
bie fich zugleich ſittlich geſtaltet, da immer die Ehe und nicht 
nur die Liebe der Hauptzwect if. Und deßhalb ziehm bie 
Shat ſpearſchen Liebenden uns fo unmwiberftehlich an, während 
bie Eatberonifiben ben aller Bilberglur, welche jedoch immer 
der verfiäudige Reflerionshauch des Dichters, ber fie in regels 
mäßiger. ſymmetriſcher Folge bintereinander, oder einander ents 
gegenſtellt, ſelbſt wieder erfiltet, und im weitere hiſtoriſche 
Ferne forrgerlictt werden. Und well weber Maroceo noch Ars 
ragon bis zu biefer Shaffpearichen Liebe gebieben find, vermds 
en fie nicht Poryla zu gewinnen, welche ihren Spott bier 
bey größerer Würbigkeit ber Bewerber bis zu einer ſcherzloſen 
oleittafittigeren Rube gemäßigt fat, Aber dadurch, daß diefe 
Berverter vom Zufall, wie ed ſcheint, fortgefchiet werben, 
find wir auf Baſſanio's Erſcheinung bey Porzia vorbereitet, 
und ſehn nun, wie er babin ftrebt, auf Foften bes Freundes 
wuͤrdig vor ibr fi zeigen zu konnen. Je weiter er aber vors 
fhreitet , befte mehr vertieft fin ber Gegenſatz zwiſchen Antonio 
und Snylof;z und wie ed in dem noch unenthüllten Hinter— 
grunte von Eihvlofs Gerle liegt, ber Familie den Gewinn vors 
guziebn, verrätb ibn bie Tochter unſchuldvoll unb reuelos. 
Jeſſiea ift ganz eine jener Tieblichen Geſtalten, bie in ſiunlicher 
Sittlichteit bem Geliebten, bem tünftigen Gatten, innigft vers 


traut, mit leifer Scheu nit verratben wollen, was fie body, 
ba ed ibe ganzes volles Herz erfüllt, aussufprechen gegwungen 
find. Ben Porzia tritt bdiefe tiefe Inmigteit zunaͤchſt weniger 
bervor, weil fie die Geſtalt iſt. die den rei der Famille ſchon 
Aberſchreitet, und ihn mit einem weiteren reife vereinigt, Ins 
ben fie auf biefe Weiſe gleichſam bie Beberr,chrin beyber Sphaͤ⸗ 
ren iſt, ſcheint ſie durch diefe Breite an Tiefe ber Innigteit 
zu verlieren, bie fi aber im einer fpäteren Scene deſto tiefer, 
glanzooller, mächtiger ats fonft Irgendwo, gegen Baffanio 
audfpricht. 

Durch bie Flucht ber Tochter, durch den Verluſt Anto— 
nio's zeigt fi mÄäber Shylofs Natur; bie heumliche Tuͤcke ins 
beim fie jezt einen feflen Zweck gewinnen kaun, entſchlaͤgt ſich 
bes Beyſchmacts der Gutmuͤrhigteit, und beginne nackt hervor⸗ 
zutreten; bad ibm bie Familie nichts gegen ben Gewinn, gegen 
Gelb und But gelte, foriat er barin aus, ba er wünfat: 
„feine Tochter tobt vor fin zu ſehn, wenn fie nur bie Ebeifteine 
in den Obren träge." Go gebt fein ganges Trachten auf @elb, 
und ber Gelbveriuft ift ihm das einzig im Reben Schinersbafte. 
Durch biefen Wertuft iſt er unendlich verlegt, und biefe Ber: 
legung fordert daher auch eine unendliche Made, und fährt 
ben Entſchluß berbey, ben Schein ald Mittel biefer Rache gu 
gebrandgen, Je weiter nun aber diefe Entzweyung ber beyben 
ſtreitenden Seiten des Stuͤckes gebt, befto weiter gebeibt auch 
ihre Bereinigung. denn eben biefe Bereinigung iſt bad Wirk 
Tine und Wabre ; je meiter fie ib davon entfernen, deſto mehr 
gehen fie nur einen Beweis ibrer Nicptigfeit, fo wie ebeniofehr 
der Beweis ihrer Nicptigtelt nur der Bewels wird, daß eben 
jener Aufammentlang das einzig Beresptigte fen. Wie anders 
fehn wir jest Porzia auftreten? Liebend, hoffend, fürdtenb, 
und dann doch wieder vol Zuverſicht, bis bie gluͤckliche Wahl 
des Beliebten fie ibn ewig eignet, ihr Jubel, ibn untertban 
zu ſeyn, ſich ihm ganz dahlnzugeben, im ben fhbnften , Tiebliche 
ften Thnen erflingt. Doc biefe Bereinigung wirb erft wirt 
fi. wen eben jene timpfenden Seiten fin in ibrem bärteften 
Streit als fi beybe zerflörenb bewieſen baten; barum ver: 
tiert Antonio fein ganzes Bermbaen, und bad verachtete Mecht 
raͤcht die Schuß, bie er bemjelben angetan, durch feine eis 
gene Schulbverſchreibung. Aber vor der Loͤſung dieſes Kam⸗— 
pfea iſt auch Porzia's Ehe feine wirtſiche, deßbalb werden bie 
taum Bereinten ſchuell getrennt, Porzia int Wittwe, noch ebe 
fie Gattin iſt, denn Baſſanio kann, ehe fein Freund nicht ge 
rettet wird, nicht an der Seite feiner Porzia ausruben. Doch 
wer anberd als fie allein vermag ibm zu retten? Das Rest 
und feine Berweſer vermögen ed nicht. denn eben bie Seite 
des Remis und bürgerfihen Werfehrs in es, bie er durch Ders 
achtung und Mißtennung verlegte, Mur bie höhere Macht. 
Porsia, melde die Famillen⸗ und Rechtsauſpruͤce in fid ver: 
einigt, iſt Me Macht Über Styplot, ben Winter ber Familie! 

(Der Beſchluß folgt.) 





Yuftdfung der Eharade in Mir. 132, 
Bergmann. 


ebarade 

Um bie Erftere zu werben, 

Sezt ber Menſch fein boͤchſtes Gut, > 
Nach bed Waldes wilden Heerben 

Stebt ber Zweiten luſt'ger Muth. 
Auf bad Bräutchen abzudruͤcken, 
Lieb dad Ganze fih beräden; 
Mit Entzäcden und mit Oraun 
Wirſt bu's auf der Buͤhne ſchaun. 


Verlegt von der J. ©, Cotta'ſchen Buchhandlung, 
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Man wird Robespierres Haus nieberreißen; man wird Salz auf 
bie Stelle ftreuen; man wird einen Schandpfahl darauf richten, zur 
Rache u dem Verbrechtu! Won mir aber werben meine Freunde fas 
gen, daß im ein guter Water. ein guter Breund, ein guter Bürger 


war, 
werden, als ſelbſt guilletiniren. 


Cie werben mich nicht vwergeffen, Ich will licher guillstiniet 
Worte Dantong vor feinem Tode (nah Mignet). 


— —ñ —ñ —— — —— — — —— —— — — — — — 


Die Hinrichtungen waͤhrend der Revolution in 
Paris. 
(Bortfegung.) 
v. 


In dem Zeitpuntte, als die Mordregierung ſich noch 
nicht einzig und allein in einer Hand konzentrirt hatte, 
maren die Zufchaner bey den Hinrichtungen gewöhnlich fehr 
betraͤchtlich; fie waren damals noch mebr gemifht; ed ma: 
ren nicht lauter Ungeheuer; ein großer Theil ftand in 
ftummer Verzweiflung umber. Die Verurtbeilten wurden 
gewoͤhnlich an dem Tage der Verurtbeilung fchon, von mel: 
der fein Appellationds, Fein Kaffationsmittel ftarthatte, 
bingericter, fo daß man auf den Richtplatz ging, um bie 
Namen ber Opfer zu erfabren, weil fie erft ben andern 
Tag in den Zeitungen Hunden, Man war damals allges 
mein begierig, ob Danton, Camille des Monling, Phi: 
lippeau und Andere, auf die man eine leste Hoffuung der 
Mettung gebaut hatte, obgleich fie bereits verbaftet waren, 
fib etwa mit Mobespierre wieder einverfteben würben. Un 
ihren Perfonen bing die Frage, ob das Spftem der Ber- 
haftungen endlih ein Ende nehmen follte; deun Dan: 
ton hatte laut in der Falobinerverfammlung vorgefchlagen, 
man möchte bob wenigfteng eine Anſtalt treffen, um bie 
Schuldigen von den Unſchuldigen zu fheiden, um die Ge— 
fängniffe auf blefe Art von der unermeßlichen Anzahl der 
Verbafteren zu befreven; zur Vollziehung einer folden 


nennen. Diefen Muth batte Danton gebabt, nur ein Datıs 
ton fonnte ibn haben; er wußte, daß zwiſchen dem Geliu⸗ 
gen und Mißlingen dad Blutgerüſte ſtand. Diefer Zug iſt 
bisher kaum bemerkt worben in dem Charafter Dantond; 
er hatte dem Tode getrogt, ald er fib indie fo gefährliche 
Sache der unmenſchlichen Mevolution warf; ein gemeiner 
Mevolutionär wäre ihr trem geblieben, aber Danton fuͤrch⸗ 
tete nun auch den Tod micht, ald er zur Sache ber Menfch: 
lichkeit zurddtrat. Danton allein konnte- bie Kuͤhnheit fo 
meit treiben ; denn nur er und einft Mirabeau waren bie 
boben genialiihen Meiſter gewefen, welche die Mevolution 
aus ihrem boͤchſten Geſichtspunkte anzuſehen vermocht hats 
ten. Mirabeau batte bie boͤchſte Bildung mir dem aller: 
umfaffendften Kalent verbunden, dagegen war bie natün 
liche, geiftige Kraft Dantond ftärfer, elaftifcher, ungebuns 
dener. Der herrſchende Grundſatz Dantens in feiner gaus 
zen öffentlichen Laufbahn war, man müſſe Alles wagen füns 
nen in einer Mevolution, weil Mevolutioniren felber dad 
bödfte aller Wageſtuͤcke ſey. Nie war ein Menſch mit dem 
Tobe vertraut geweſen wie Danton; von ibm rührt dad 


Hort her, worin er ſich felder und alle feime Gehuülfen 


warnte: „Die MNevolution ift, fagte er, wie Saturn, fie 
frißt ihre eigenen Kinder.” 

Alles, wad Danton von der Natur erbalten hatte, war 
riefenmäßig; feine Statur, fein Kopf, feine Bruft, feine 
Schultern, feine Lungen, feine Hände und Beine waren 
größer nnd kräftiger ald an andern Meuſchen. Ich bedarf 


Mafregel folte man uͤderal Onadentommitte’d ers | hier nicht fein Portrait, von Andern gemalt, nachzuſuchen; 
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{ch babe ihn leben und fterbem gefeben, ich babe ihn auf 
dee Mebnerbübne gebört. Danton mußte nicht nur darum 
ſterben, weil Rodespierre die Ueberzeugung gehabt hatte, 
die Rebolution fünnte durch ein Softem ber Schonung 
und der Gnade gefährdet werden, fondern auch darum, 
weil Mobespierre auf Dantong phyoſiſche und geiftige Ueber— 
legenheiten neidifh war, Diefer biftorifhe Satz faun bier 
mit voller Gewißheit aufgeftellt merden, aud ift er ganz 
dem Begriffe gemäß, den man ſich don dem erbärmlichen 
Mobespierre mahen muß, Wenn die Geſchichte ſich auch 
nur im der Sprache der beyden Gegner ausdriden will, 
fo muß fie ihnen Benden Merbienfte sugejteben ; aber auch 
die Verdientte Dantong um die Mevolution waren ausge 
zetchneter geweſen, ala jene feined Mörders und Neiders. 
Die erfte Grundlage zu dem nachherigen frangöfiiben Mi: 
litärfoftem bat Danton gelegt, freplich nicht wie fpäterbin 
Carnot dur bie Organifatioa der militaͤriſchen Kräfte, fon: 
dern durch eine Mede, durch die er bie Kräfte in’s Leben 
tief. Danton bielt biefe Rede in dem Natiowalfonvent im 
dem Zeitpunft, ald die franzöfifben Graͤnzen von unzäblis 
gen feindlichen Armeen umringt, ald bie wenigen franzoͤ⸗ 
fiiden Militärkräfte bereits erfhörft und ein weit ausge: 
breiteter Plan zu Fraukreichs Ausrottung von Englands 
Min iſterium befannt geworden war, Vielleicht war de 
mals die Revolution felber bereits in Verzweiflung. Die 
Kerntruppen waren durch Verrätbereven und durch Unmifs 
fenbeit mander Unfübrer beunabe ganz aufgerieben wor: 
ben, Danton hatte ben furdtbaren, aber richtigen Geban: 
ten Indgebeim geäußert, daß man künftige Eiege nur 
durch die Menge von Kriegern ergwingen könnte, weil 
ed ihnen an Erfabrung, und weil ed der. Armee an 
geibidten Führern feblte, Danton wollte aud die Frage 
Iöfen, wober man zu biefer ungebeuren Unfkrengung an 
Menſchen die nötbigen Waffen nehmen follte. Noch febe 
ich ibn, noch fchandere ich über dem Bilde des begeifterten 
Mieſen, noch böre ich feine donnernde Rede Über die er: 
ſtauute Verſammlung berabftirmen, ald wäre die Reduer⸗ 
buͤhne feine Batterie, von melder er aus hundert Feuers 
ſchlunden Verderben tiber die fhlahtenfundige, fieggewohnte 
Roalition ſchleuderte. Seine fürdterliben Geberben drid: 
ten den einzigen Wunſch aus, der ibn befeelte, jedes feis 
ner Worte möhte, verwandelt in ein Bajonnet oder ia 
ein Schwert, je einem franyöfiiben Juͤngling in die Hände 
gegeben, und fo das Vaterland gerettet werden. Er fagte 
ed zwar nicht ganz auddrädlich, aber in Feden, ungemöhn: 
lichen Bildern, und der Gedauke lag auf feiner droben: 
den, breiten Stitne, und iprübte aus feinen funkelnden 
Augen und ſprach ſich aus in lebendigen, rollend erfchallens 
den, von den Mauern bed grofen Saale furchtbar zuruͤck⸗ 
prailenden Tönen, daß, wenn nur erit die große Menge 
verfammelt und bewajfuet wäre, fo möchte auch wohl bie 
Hälfte davon fih in den Tod für’s Vaterland jtürzen, die 


andere Hälfte würde alddann (dom wieder in dieſer bluti⸗ 
gen Schule die alte franzöfifhe Kriegswuth und eine mene 
mörderifde Siegsmethode erlernen,‘ nämlich bie, ben 
Feind mit kuͤhner Ver 
netten zu erfliden. 
den Danton’d, batte immer ſchon ber Kontrait zwiſchen 
ibm und ber Verſammlung etwas Graufed an ib; wäh: 
rend er donnerte, berrfchte rings umber eine todte Stille. 
Nicht einmal die Pauſen der einzelnen Säge unterbrachen 
den allgewaltigen Eindrud, Und alder endlich abtrat von 
ber hoben Stelle, da brachen die Salven bes allgemeinen 
Entbufiasm aud; von ben Sigen ber Abgeordneten und 
aus den Subörerlogen zugleſch färmten wiederholte Akkla— 
mationen, gleibfam ald dad Siegesgeſchrev zum voraus; 
es war ber böcdfle Triumph ber populären Redelunft. Als 
er wieder dabin ging nach feinem Sitze, da wollte Jeder 
ibn betrachten ; er glich einem brobenden Genind, der mit 
einer Pofaune bie Würgengel aus Himmel und Höfe zu 
Hlife gerufen hatte. Sein Unblid war furchtbar und doch 
nit widerlich; bie Zufriedenheit feiner eigenen Ueberzeu⸗ 
gung lag ſtolz und ernft anf feinem Geſichte. Seine Rede 
wiederfballte im ganzen Lande, im jedem Dorfe tank: 
reichs. Im wenigen Monaten waren 1,200,000 räftige 
Yünglinge und Männer von achtzehn big fünf:und:zwanzig 
Jahren unter den Waffen; Danton batte Franfreic bie 
Theorie der Konffription gelehrt, fie bied damals bie erfte 
große Mequifition. Und aus ber natürlichen, jedoch georbz, 
neren Rhetorik diefed unbändigen Athleten der Volksbühne 
ergab fib nachher die Unwentung kühner, ſtuͤrmender Maſ⸗ 
fen im Augriffe und die mädtigere, raſchere Ausfübrung 
von Kriegsplanen, berechnet auf größere Diſtanzen, welde 
man nur mit zablreihen Kolonnen binter fich legen konnte; 
die Schladten wurden immer entſcheidender und feltener, 
und fo gemann bie Menfchbeit den Vortheil der Schonung 
der Menſchen, denn bie Bülletins, morin gewöhnlich 
25,000 ober 10,000 Todte an Einem Tage aud der Welt 
geſchafft werden, find blutige Maͤhrchen; wer eine Schlacht 
gefeben bat, weiß nur gar gu wohl, daß das Cinhauen im 
die Maſſen felten gelingt, und daß die Zahl der Todten lich 
nicht zur Zabl ber Kanonen, miht zur Zabl ber Abfeuerun— 
gen, fondern zu der Zahl der Stelungen, in welde bad Ge 
ſchuͤz zum Angriff oder zur Vertbeidigung gebradt mer: 
den muß, zu der Beit, die dazu gebört, und zu den Midhs 
tungen, in welchen die Schuͤſſe tödten können, verbält. 
Darum find jest auch die Länder ſtaͤrker bevölfert ald vor: 
mals nad den alten, mörderifhen Kriegen, und die Schlad« 
ten wurden wieder Meifterfidde des menſchlichen Geiſtes, 
würdig, fommentirt zu werben in ben —— aller 
Hauptitädte Quroveng, 


(Die Forriegung folgt.) 





die Maſſen von Baſon ⸗ 
Beh dieſer Rede, fo wie der allen Mer‘ 


555 r 


DO I ii 
(Bortfegung.) 


Dlivierd Feindin verfolgte ihm demungeachtet noch mit 
einer Wachſamkeit, daß keiner feiner Schritte ihr unbe 
kannt blieb, fogar feine Briefe erbielt er meiſtens ſchon 
erbrohen, und Herr Renoir bat ſchwerlich feine geheime 
Poligep puͤnktlicher beforgt als fie die ibrige. Da Dlivier 
eine ſolche Auffiht weiter wicht zu fürdten brauchte, er: 
trug er fie, ohne fi barılber zu beklagen, ba er der rad 
fächtigen Frau den Zriumpb nicht verfchaffen mollte, ibn 
verdrießlih gemadt zu haben. Er hatte eifrig nachgeſucht, 
jur Armee geben zu dürfen, wo er feinen Freund zu fins 
den hoffte, und ibn tröften zu können wuünſchte; aber ber 
friegerifbe Mutb bed jungen Adels war damals, wie auch 


er 


noch in unfern Tagen, fo groß, daß er Undern nachiteben. 


wad mit feinem Degiment in Paris zurüdbleiben mußte, 
Da er mit keinem feiner Freunde in der berzliben Ber: 
traulihfeit fette, wie mit Ceſar, fühlte er feinen Verluſt 
täglib ſomerzlicher und ging, um die peinliche Leere aud- 
zufülen, mebr wie bisher in Geſellſchaft, wo ihn der Um: 
gang mit Fraudn um fo mehr anzog, ald er immer mit 
Wohlwollen von ibmen behandelt wurde. Dob er vermieb 
mit großer Vorfibt, mit keiner von ibnen in eine Berührung 
zu Eomuten, die ihm oder fie hätte in Derlegenheit bringen 
tönnen,, da er wohl wußte, daß die Welt nie an ein bloß 
freundſchaftliches Band zwifchen einem Mann und einem 
jungen frauengimmer glaubt, und man uͤberdem unter bie: 
fem Vorwand oft Berbältniffe eingeht, bie in ber Folge, wo 
ſie nicht mebr zu löfen find, ſehr drüdend werben. Den: 
noch blieb er unglddlıh und die furdtbare Leere in feinem 
Fanern vergiftete fein Leben. 

Diefer Zuftand konate nicht lange danern. Die junge 
Marquile von Nauteuil erfbien zwey Jahre nach dem Tode 
ihres alten Gemabld, den fie mit kindlicher Bärtlichfeit 
DIS zu feinem Ende gepflegt hatte, zum erften Mal wieder 
in der großen Welt, Mir allen Vorzugen des Geiftes und 
der Schoͤnhbeit begabt, war fie vor dem zwanzigſten Jahre 
Witt we geworden, und ibre Tugend batte fi, bep einer fo- 
ſcoweren Drobe, fo fledenlos erbalten, baß and die fchärf: 
ften Zungen fi nie au fie gewagt hatten, Die Pilege eis 
wer alten Mutter und die ſchͤnen Künfte, Die fie mir pie: 
lem Talent übte, waren ihre einzigen Beſchäftigungen. 

Sie machte den edelften Bebrauch von dem Vermoͤgen, dad 
. fie von ibrem Manne geerbt batte, und durd die beſtimmte 
Gleichgültigleit, die fie allen ihr dargebradten Huldiaun: 
gen entgegenfezte, war ed ihr gelumgen, gleich in der er: 
ſteu Zeit nad ihres Mannes Tod den Schwarm von Be: 
werbern, der ib immer um eime fhöne junge Frau ver: 
ſammelt, von ih zu entfernen, 
} Mährend ein Schwarm von Männern, gleich bunten 
Schmetterlingen, in der Hoffnung, von ibr bemerkt zu 


werden, Frau von Nantenil umflatterten, ſchien Dlivier 
ſich um fie weniger als um jede Andere zu bewerben, tin» 
widerſtehlich von ihr angezogen, ſprach er doch nie mit ibr, 
fondern nur immer mit den Menſchen, die ihr am näd- 
ften ftanden, und obwohl fein Geſpraͤch einzig und allein 
ihr gelt, richtete er ed doch nie an fir, Eben fo vermied 
er fie anzufeben und folgte demungeachtet jeder ihrer Be 
mwegungen, und alle feine Seelenträfte waren angeftrengt, 
um jedem ihrer Worte eine befondere Bedeutung zu ges 
ben. Es gibt viele unbefonnene junge Leute, bie, um 
fib für die Eroberungen ſcaadlos zu balten, bie fie 
niht machen, fib, indem fie mit gebeimnifvolem Yäs 
cheln einem KFrauenzimmer dad Geringfügigfte fagen, 
den Schein der Vertraulichleit geben wollen, menn fie 
auch gar fein Recht dazu beſitzen. Wenn Dlivier ſich ei: 
nen diefer Männer auf diefe Weile der Fran von Nans 
teuil näbern fab, hatte er alle Muͤhe ſich zuruückzuhalten, 
ihn nicht auf Tod und Leben herausjufordern, 

Da er begierig jede Gelegenheit benuzte, um bie Mar: 
quife zu feben, batte er fich unter einem angenommenen 
Namen, ibrem Hotel gegenüber, eine Mobnung gemie 
tbet, von wo and er fie täglich in ihrem Garten beobad» 
ten fonnte, Eben fo wußte er aub von feinem Fenfter 
aus jede ihrer Bewegungen zu berebnen, indem er nach 
dem Uufommen oder Abfahren der Wagen auf bie Dauer 
der Beine ſoloß, und durch das Hins und MWiedergeen 
ihrer Leute ſich ibre jedesmalige Verchäftigung erklärte, 

(Die Fortſetzung folgt.) 


Korrefpondenz: Nadhridten 
Ehur, Mai. 

Es bat der von ber aflgemeinen ſchweizeriſchen 
Geſellſchaft der Maturforſcher gefaßte Beſchluß, ibre 
bienjäbrige Werfammlung in Büänbten au balten und nad 
Ehtür zu verlegen, feitber und bevor er now zur Ausfuͤhrung 
gelangt it, ſchon bie erfreutichften Folgen gebabt, Um bie 
fawelzerifpen Naturforſcher mit ungerüftet zu empfangen, 
basen alle burg ben Kanton zerfireuten Freunde ber Nature 
wiſſenſchaft ſich im eine Kantonalgeſellſgaft vereinbart, unb 
mebrere ber erſten Magiftraröperfonen des Landes haben ſich 
ibrem Eentralfommite angeſchloſſen; ber treffliche, durch bie 
aanze Schmelz bochgeſchaͤzte Randamman Sprecher von 
Bernegg iſt erſter Vorftanb bei Bereind, Der gelehrte Arzt 
Hr. Dottor Kalſer, und ber Apotheter Hr. Eapeller, 
baben fo eben eine wejentlihe Bereiherung ber büntulfpen Na⸗ 
turtunde in ber Schrift: „bie Mineralquellen zu Et, Mori, 
„Sanis, Zarafp, Fleerit, Er, Bernbarbin, Perben, Work 
„und Belvedere arlirfert, bie, nebſt den neuen mund eigenen ches 
miſchen Aualyſen biefer Waſſer, auch biftorifch: topegranbiite 
Darſtellungen und beiltundige Nachweiſungen enthält, Die bo⸗ 
ben Gebirge und Alpenthaͤler Graubündtend (ſagen dir Wera 
fer u. a. in der Einteitung) find fehr reich an Mineralien; 
feine Sebtrgatetren im ſchweineriſchen Hoclonde find je reich 
an Erzgruben von Gold, Zilter, Zint, Bley und Eiſen, wie 
die rbaͤtiſchen. Mn Minerafaurlen, beſonbers tobienfoure, 
werunter die beräbmeefte der Schmelz an Sr. Doris, bat fein 
Kanten fo viele anfzuzählen, alt Grausfindten. Garn bie Lagt 
biefer Mineralanellen mit den ftir und nörblid zunächſt am 
grängenden, gibt dem Beoanoflen und Naturforſcher ein aro⸗ 
hes und nicht wreulger utere ſſautes Proviem, ald bie Äbıliae 


Beobachtung am Taunusgebirg: wie bier z. B. im ber hoͤchſten 
Alpenregion die ftarten Säuerlinge zu Gt, Morig und Berns 
bardin, etwas tiefer bie geringern zu Schuls und Fideris, in 
der ſuͤtlichen Abdaamng dev Ülrbirgäfette die warmen Quellen 
zu Marne und Bormio im Beittin, und dieſſeits des abſteigen⸗ 
den Gebirged die laue Quelle zu Vals im Lugnez und bie Ther⸗ 
me zu Pfäfers zu Tag? fommen, Wis weniger bemerfent: 
wer ift das bäufige Veyjammenfeyn faſt uͤberal zweyer qua: 
titatio verfbiedener Queuen: der Gauerauelle zu St. Morig 
gegenfiber die fawejelbattige Queile zu Eeiterina’, der zu Fide⸗ 
vis die Scwefelquele in Sıyarernau, noch näher bevfammen 
die verichiedenbaltigen in Schuls, der Therme zu Bormio ges 
genüber die, eifenbattige Sauerquelle zu St. Eutinrina in Bat 
vurfa, und ber zu Pfäferd ein ſchon lang verſchüttetes Sauer⸗ 
waſſer, fo vieler Gegenfäge der falten Schwefel- und anderer 
feinen Mineralgueiten nicht zu gedenfen. — Der gegenwärtige 
Staud der chemiſchen Analoje der Mineralquellen wırd zugleich 
febe verſtändig und gemeinverſtändlich alſo gewürdigt : Zwar 
arrokter ung diefe Analpie feine Mare Anſicht von der lebendigen 
Mifaung und Verbindung der Eatye und Sauren vor ihrer 
Trennung durch Nengentien; es tönnen naͤmlich bevin analytis 
fen Prozeffe Zeriegungen und Verbindungen flattbaben, bie 
beom Mineratwaffer ald Zotalität nicht präeriftiren; auch ift 
der Befund nicht immer fonftaut: nicht nur verſchiedene Ehe: 
miter, fondern derfelbe, weicher Me nämliche Duelle wiederholt 
und gu verſchledener Zeit unterſucht, finder nicht erwa nur 
Kleine, etwa aud Mangel und Genanigtert und dergl. entitans 
dene, ſondern oft aufallende auantitative Verſchiedenbeit ber 
Befandrheiie; ferner gibt ed bömft wirtſame Mineralauellen 
ben Äußerft wenigem firen minerallſchen Gebalt, deren Heil⸗ 
träfte mehr in ber eigenen innigen Miſchung und ben ber Chemie 
no -unerreibbaren Imponberabilien zu ſuchen find, Dagegen 
liefert bie chemiſche Anatoie der Mineralwaſſer beiehrende Bevs 
trage zur naturhiſtoriſchen und geognoſtiſchen Ertenntniß bes 
Bodens und ber Felsgebllde, aus denen biefe gebeimnißoollen 
Woaſſer bereorauellen. Zum Bebuf der Heiltunde lehrt fie und 
die Stoffe, bie in einem Mineralwarfer entbatten find, und gibt 
dadurch immerbin einen annäbernden Maßftab zur Berlimmung 
ibres tbevapeutifchen Werthes. Go lange ung alſo feine bb- 
bern Mittel zu Gebote Neben, ein Mineralwäſſer in feiner 
nod ungefchiedenen Einheit zu wihrdigen, bleibt uns nichté 
oudres uͤbrig, als feine pbyſiſchen Eigeuſchaften durch änßer: 
te Wabrnennungen, durch ſinnliche Mertmale aufjnzäblen, 
mit den palpabeln Stoffen ber Scheibetunſt zu prüfen, und 
nad deren Ergebniß es in bie ibm geeignete Meibe ber Mine: 
ralwaſſer aufzuftellen,, und, nad ber Analogie anberer durch 
erproste Erfahrung erwiefener Wirffamteit berfelben Kaffe, ib: 
ven mebizinifhen Wertb zu deuten — bid eine längere Beobach⸗ 
tung der Wirkungen auf ben tranten menfchlichen Organismus 
turen wabren Werth als Heilquelle erft vollends wuͤrdigt und ſichert. 


Berlin, 4. Mai. 
GBeſchluß.) 

Der Staat, bie höhere Sphaͤre bes Rechts ſowohl als ber 
Familie it bier noch nicht bervorgetreten, bdaber herrſcht in 
dein Staate dieſes Gtüded nur das formelle Recht, beffen 
ſtarren Naden der Rechtsverweſer zu Antonios Gunften niet 
zu beugen im Stande ift, umb Porzia it der juriftifge 
Kamiliengeift, ber ald der junge Dottor in's Gericht tritt, 
den harten Streit zu Idfen, Denn Sbolot bat ſich gan, zum 
formeuften Recht ausgeleert, nichts anderes gilt ibn, nur bie 
Erfüllung feines Rechtsanſpruchs, indem er dadurch feiner 
Rabe genugtbut, vermag ibn zum befriedigen. Aber deßhalb 
darf jener Einklang, durch welchen Porzia bie twaltende Macht 
ift, feinen Anſpruch nicht verlennen, fonbern muß ihm aners 


fennen, aber burch feine eigene Formalität, durch feine Nich⸗ 
tigfeit, bie ibn im ſich ſelbſt ſchon zerftiört, aufldien, denn dieß 
Recht fol ja nicht nur bey Seite geſchoben, fonbern mit dem 
Bamtlenanfprüngen und den Forberungen edler Grfinnungen in 
Harmonie gebrast werden. Daher wird Cintet dur bad 
Rest zu Grunde gerichtet, und daſſetbe Net, das fein Recht 
anertannt hatte, verdammt ibm ebenfofebr, fo bad nur bie 
Gnade des Rechts und ber edlen Geiunung Antonios ibm 
Leben und Bermögen ſchentt, infofern er es zum Bebuf ber 
Bamilie verwenden will, 

Huf diefe Weife, welche ſich durch Ihre innere Vernunft 
ald einen der größten Meifterwärfe des Dichters errweist, und 
ihm für immer verewigt, Ift ber tragifche Sireit friedlich ges 
Tb8r; beim föniglien Kaufmann bat der Sturm und die Tos 
besangft die Lehre zugerufen, jener Sreis, aus dem ibn der 
Abel feiner Gefinnung verbannte, ſey mich t veraͤchtlich, und 
dieß ertennt er jejt an, indem er eimen Theil des Wermds 
gend, welches das Recht ihm zuſpricht, von feinem Feinde 
behaͤlt, und ibm nur die andere Hälfte großmüthig 
ſchentt; den jüdiſchen geldgierigen Wuchrer, ber nit des bei: 
ligen Familienzweckis wegen ſich kereicherte „ bat dieſelbe Tobes⸗ 
furcht durchzitiert, und er verdautt fein Leben nur der Gnabe 
uud Großmurb, die ihn zwingt, fein Vermögen jezt jenem heise 
ligen Zwecke zu weiben. Und dieß Aues bat Porzia vollbracht, 
Nun bat fid alfo nur zu beweiſen, dad fie dieſe Bollpringung, 
daß fie dieſer Einklang fev. Nach gelbärem tragiichem Streit 
wirb diefer Beweis eine heitere Komit, Gegenſtand bes Luſt⸗ 
ſpiels, und wie wenig auch, oberflaͤchlich betrachtet, der legte 
Urt möchte zu ben früberen zu paffen feinen, fo tief und eng 
ſchliet er ſich body am das Ganze, und in fo folgereahter Vers 
nunft ber Sache beſchließt er dad Eräd,. Diefer Beweis fan 
nur ber ſeyn, daß eben bie Geflalt aͤhter Familiengefinnung 
auch ald bie ber Rechtsſphaͤre erſcheint, und daß der Streit 
beyder Kreife nur fmeinbar fen. Porzia weiß um biefe 
Scheinmbarkeit, bie fig nur dadurch offenbart, baß es fo 
ideimt als ſtritten beyde wirklich gegeneinander, und daß 
befbalb diefe Wirelich keit bed Streites nur zu einem blos 
Gen im ſich ſelbſt wirtlichteiteloſen Schein herabgebracht werde, 
Dieß iſt der tomiſche Streit mit ben Ringen. Baſſanio, ins 
fofern er mit dem erfien Gefchent der Battin ben Doftor bes 
tom , fheint bad Nest *der Liebe dem juriſtiſchen Nest 
und feinem Werbienft bintenanzufegen. Aber ber Doftor if 
die Gattin ſelbſt, die ihn nur ſcheiubar quält, um ſich dem 
Gellebten deſto inniger verbunden zu zeigen. Und bie Ertlä— 
rung jened nur anſcheinenden Streites macht auch bad Un— 
old Antonios, da er das Net bed Remis und ber birgers 
lien Geſellſchaft anertannet bat, nur [heinbar: er ift auch 
als Kaufmann giäctih, und ba er ſich dieſes Glädes freut. 
ift er wahrhaft der föniglihe Kaufmann, wie Porsia 
die liebende Gattin und der juriftifhe Dottor, 

Wenn wir in biefer Darftellung das Richtige ausgeſpro— 
chen haben, fo idnnen wir Heren Devrient unfern Dant nicht vers 
behten, infofern wir glauben nur Schritt vor Schritt feinem Spiele 
und feiner Auffaffung des Sholot, die uns bieb Spiel zeigte, 
gefolgt zu ſeyn. Ben Mad. Stich vermißten wir ald Porzia 
in ber Scene mit Baffanio die tiefere Innigteit, und in dem 
früheren ben naiven, undberlegten Spott und Scherz, ber aus 
unbewußter Giwerbeit berfließt; vollendeter fteilte die Kuͤnſtle⸗ 
rin ben Scherz in feinem Lebermutbe vor, und madı der Wer— 
tleidung barz bie Gerichtäßene glauben wir aleihfalld Toben zum 
bürfen; Herr Krüger war ein guter Baffanio, was wir heute 
um fo lieber anerfennen, ald wir früßer ibm zu tabeln ges 
ndtbigt waren. 


Beplage: Aumftblatt Nr. 47. 
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(Berifegung.) 


Wer es felbft erfahren bat, wie erfindungsreich die 
Liebe macht, wird fih denken koͤnnen, melde wichtige Ent: 
deckungen Dlivier auf bie erwähnte Weife machte. Aber 
wer geliebt hat, wird auch fühlen, welchen Reiz er im bie: 
fee Beihäftigung fand, Er beſchraͤukte fih aber nicht als 
lein darauf: er batte erfahren, daß Fran Nantenil ihren 
Suticher verlieren follte, und fogleich faßte er ben Ent: 
ſchluß, ihn durch den feinigen, der ihm feiner Treue und 
Geſchicklichleit wegen belannt war, und den man noch nicht 
als ihm gehörig kannte, zu erlegen. Auf fein Unftiften 
meldete ſich Gervais bey der Marquife, er warb angenom: 
men, umd feit der Zeit erfuhr Olivier fat Alles, was er 
niffen wollte, 


Wenn die Naht anbrach und Dlivier von feinem Db: 
fersatorium vertrieb, eilte er in die Gefellihaft, und 
zwar immer an ſolche Orte, wo er die meiften Menfchen 
fand, damit ed einem Jeden befannt wurde, baß er fi 
gezeigt hatte und man ihn wicht über feine Abweſenheit be: 
fragen fonnte. Da er allgeit fhon-im Voraus wußte, wo 
Fran von Nantenil ihren Abend zubringen wollte, begab 
er fib immer etwas früher dabin, damit feine Befliſſen⸗ 
beit von niemand als vielleicht von ihr felbft bemerkt wür: 
de, Ging fie den Abend nicht aud, oder fobald fie wieder 
nah Haufe gefommen war, folgte er von feinem Fenfter 


aus den Bewegungen der Lichter und durch die Verbindung 
deffen, mas er fhon wußte, ober jest bemerken konnte, 
fand er, oder glaubte, die Erklärung alles deſſen zu finden, 
was fi im Innern ihrer Gemaͤcher begab, Eben fo forge 
fältig war er darauf dedacht, ihr jede Freude zu machen. 
Es verging fein Tag, wo er nicht irgend eine Ueberra 
ſchung bereitet hätte, die um fo zarter war, ald fie von 
einer unſichtbaren Hand herzuruͤhren ſchien, denn der Ges 
ber blieb immer fo verborgen, als hätte er fich einer bir 
fen That ſchuldig gemacht. Da Emilie mit vieler Be 
ſchicklichkeit beynahe alle ſchoͤnen Künfte übte, waren fie 
ihr auch alle eigen; doc hatte fie eine befondere Vorliebe 
für Grenze, ber fo eben fein Gemälde, die ländlide 
Braut, vollendet hatte, Grenze war damals der Lieb: 
dingsmaler in Paris; feine Arbeiten wurden son Jeder⸗ 
mann gefuht und fonnten oft um keinen Preis erhalten 
werden, Emilie hatte fein leztes Gemälde gefehen, und 
äußerte ihren Wunſch, etwas von ihm zu beiden; — we⸗ 
nige Tage machher erblidt fie auf ihrer Staffelen fein allera 
Tiebfted Milchmaͤdchen, ein Meiſterſtück von Anmuth und 
Natürlichleit. Alle Welt bemühte ſich leidenſchaftlich, 
einen der allerliebſten kleinen ſchottiſchen Hunde zu be 
figen, die damals ſehr felten waren und jezt fo gewöhnlich 
geworden find — eines Tages ſchmiegt fih das kleinſte 
und zierlichfte diefer Thierchen am ihre Füße, es trag ein 
goldenes Halsband, worauf vier engliihe Verſe gegraben 
waren, deren Bedeutung eine zarte Anipielung auf die Ge 
fühle des Ueberfenders enthielt; 
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Such forward airs, 50 pert, so smart 
Are sure to win his Lady’s heart: 
How pretty was farning way thine! 
How different is thy case and mine. 


Jeden Morgen waren ihre Zimmer mit friſchen here» 
lich duftenden Blumen geſchmückt. Die erfte Roſe war für 
fie beftimmt, und wenn eine newe audlänbifche Pflanze be: 
lannt wurde, war ibre Terraffe fogleib damit geſchmuͤckt. 

Umfonft fuchte Frau von Nantenil biefen Artigfeiten 
zu entgeben, fie konnte niemand daruͤder auffagen und fie 
auch wicht vermeiden, da fie deren Urheber nicht kannte; 
fie hatte einige ibrer Leute verabſchiedet, weil fie ihren 
Verdacht erregt hatten, alle fbiwiegen und ergaben fi in 
ibr Schickſal. Obwohl fih Emilie durch diefe Aufmerkfam: 
feiten vielleicht innerlich gefhbmeichelt fand, wurde fie doch, 
ba fie durchaus nicht erratben fonnte, von wem fie berrub: 
ren möchten, nachdenklich und verlegen darüber. Eie war 
wobl auf Dlivier gefallen, den fie immer mit Auszeichnung 
behandelt hatte, und deſſen humme Bewunderung ibr ums 
möglich entgangen ſeyn konnte; aber wie fonnte fie glaus 
ben, daß er fo fehr fir fie eingenommen märe? Diefe 
Ungemwißbeit war füß und zugleid graufam genug. 

Mad fir Emilie ein fo unauflödbares Närbiel blieb, 


war ed jedoch nicht für einen Jeden, und die radhgierige | 


Baronin von B., die unaufhörlich darauf bedacht war, dem 
zu ſchaden, den fie für ihren Feind hielt, batte Ollvier’d 
Seheimniß entdedt, indem fie ihm big im feinen gebeimen 
Nachtaufenthalt verfolgen ließ. Sie hatte nun nichts An: 
gelegentliberes zu thun, als ed der Frau von Nanteuil 


zu verratben, und der arme Dlivier erfubr es durd ein | 


Bidet, worin ibm Fraw von B. ſelbſt meldete, melden 
neuen Dienft er ihe verdanke. Er war außer ſich darüber 
und vermied lange, an die Orte zu geben, wo er ehemals 
fo froh mar, ben Gegenftand feiner Liebe zu begegnen, 
ald’er eined Tages folgende Zeilen vom der Marguife ers 
Bielt: „Ich babe Fran von B. geſprochen, die mir fagte, 
daß Sie der Urheber alled deſſen And, mad fib um mid 
der zuträat, Ich kaun meine Anficht über ein ſoldes Ver: 
fahren nicht ausſprechen, ehe ib Ihre Antwort erhalten 
habe, und gewiß weiß, Daß man mir die Wabrbeit ge 
fagt bat. - Emilie von Nautenil.“ 

Als Olivier biefen Brief öffnete, murbe er von taw 
fend Pefürdtungen befiilrmt , die alle zur Gewißheit wer: 
Ben, ald er den Namen ber Baronin von B. darin fand, 
Es fiel ibm nicht einmal ein, zu erwaͤgen, wie günftig 
fih für ibn die Worte der Frau von Mantenil deuten lie 
Ben. Der Verzweiflung, bingegeben, antwortete er ihr 
folgendermaßen : 

„Ja, meine gnädige Frau, mem bat Ihnen bie Wahr: 
Beit geiagt, und ich werde mein Unrecht nicht. indem ich es 
läugne, vergrößern. Frau von B., die mir ſchon fo viele 
Beweife ihres Haſſes gegeben. hat, kannte mir feinen em; 


I 


die böllifhe Intrife erfonuen, 


pfindlichern aufgefpart baben, ald indem fie in einem Tage 
bad Blue meined Lebens zerſtoͤrt — das Gluͤck, Sie an- 
zubeten, ohne ed Ihnen zu ei und über Empfindungen 
für mid das beſcheidene Gluͤc der Ungewißheit zu genießen. 
Seitdem ih weiß, dab fie mit Ihnen von mir geſprochen 
bat, fie, von ber ih am menigften gewuͤnſcht, daß fie 
Ihnen meine Gefühle entdedt bärte, darf ich keiner Hoff: . 
ung mebr Maum geben, Sollte ich fo unglddlih ſeyn, 
Ihnen mipfallen zu baben, fo ift meine Strafe au hart 
genug, indem ich mi auf zeitlebens von Ihnen entferne.” 

Folgendes war die Antwort von Frau von Nantenil 
auf Dlivierd Brief: 

„Die Aufrichtigteit Ihres Bekenntniſſes würde mir 
einen neuen Beweis Fhres Edelmutbs geben, wenn ich je 
daran hätte zweifeln loͤnnen. Da ih das. was vorgegam: 
gen ift, unmöglich vermeiden konnte, ift ed mir lieber, daß 
Sie bie Veranlaffung dazu gaben ald jeder Andere, Auf 
alle Fäle wäre Ihre Entfernung eine zu barte Strafe für 
Sie. Ib glaube in der That, daß Frau von B. eine fehr 
übelmwollende Frau ift, aber ich fühle mi für dieſes Mal 
nibt berufen, fie zu baffen, In Abem, mad fie mir ges 
fagt bat, ift mur eine Sade, die ich verftanden habe, und 
diefe bat mir feinen Verdruß gemacht; mur geftebe ib auf⸗ 
richtig, daß ich fie lieber aud Ihrem Munde, ald aus dem 
diefer Dame gebörk bätte.” 

Leider kam diefer Brief gu fpät, Diivier war fdom, 
von Verzweiflung getrieben, entjloben, und hatte niemand 
ald feinem treuen Gervais feinen Aufentbaltsort anver: 
traut, moben er ibm befabl, ibn negen niemand zu verras 
then und ibm durchaus feine Briefe zufommen zu laſſen. 
Man bat nicht mit Gewißbeit erfahren, wo er fib aufge: 
balten bat; es find aber Urfaben, die auf bie Vermuthung 
führen, daß er bey einem Bruder feines Vaters, der im 
einens Klofter ber Hauprftadt lebte, verborgen war, 

(Die Fortjegung folgt.) 


Die Dinrichtungen während der Revolution in 
Paris. 


(Fortfegung.) 


Wie ſehr verfchieben von jenem Helden ber Mebner 
bühne, und doc mie erhaben now über feinen niedertraͤch⸗ 
tigen Neider, Mobespierre, fab ih nachher Danton am 
Ende feiner Laufbahn auf dem Blutgeruͤſte! Jeuer batte 
an Cinem und bemielben 
Tage alle ibm gefährlih ſcheinenden Feinde der Himrid: 


‚ tungen und Verbaftungen, unter dem Vorwande einer 


weit audgebreiteten Verſchwoͤrung gegen bie Sicherheit des 
Staatd, verurtbeilen und binrichten zu: laffen. Die Hand» 


: Jung war eine tief ausgedachte Scandthat. Ein liebend« 


wuͤrdiger, menfchenfeeunblider, geifiveller Schriftfteller, 


damals periodiiche Hefte heraus, worin er füblen ließ, wie 
ſich die Revolution entebrt hatte, und wie alle gute Men: 
fhen in Franfreih nah Erlöfung ſeufzten; Camille hatte 
in feiner früheren Laufbahn , vier Jahre vorher, ein ganz 
anderes Pfand gegeben, daß er der Mevolution nicht um: 
treu werden fonnte; er war ed, der während ber großen 
Gährung am Tage vor ber Stürmung der Baſtille im Gar: 
ten bes Palais Roval auf einen Stuhl geſtiegen war und 
ber verfammelten Menge zugerufen hatte: „Meine Her: 
ren, in unferer Lage weiß ih nur Cinen Matb, wir grei 
fen zu den Waffen.” Danton und Camille fannten fi; 
Eamille war nun der Shriftfteller und Danton ber 
Debner der Hoffenden. Diobespierre fezte den Namen 
Gamißed anf die Liſte der fogenannten Verfhmwornen, bie 
jebdoch beunabe Ale miteinander in feinem Eontakte geftan: 
ben waren. Er begriff darin auch den ehrlichen Pbilip: 
pean, den doch bie Nationalverfammlung felber nad ber 
Vendee geſchickt, und der dort die Beweife ber weftliden 
Mordeperatisnen, ber grauſamen Ausrottung ber GSeiſt⸗ 
liben, und der Erfäufung der Verhafteten durd eigens 
dazu eingerichtete Falltreppen in Bören gefammelt harte. 
Mobespierre vermehrte die Anzahl nob mit andern Opfern, 
und offenbar hatte er babep die Abfiht, den Muth des 
Helden Danton aub noch im Tode auf eine furctbare 
Probe zu freien. So fah ih Danten in der Stunde des 
Todes. Ich fab ihn da, lange aufrecht unten am Gerüſte 
ſtehend, wie man ibn warten lieh, bis alle feine Tobee: 
gefäbrten gemordet, big Alle ihre Köpfe arzeigt, bie jeder 
Einzelne vor feinen Augen verſchwunden war. Doch auch 
da war Danton noch Danton, Er ſtieg endlich, ber Lezte, 
bivauf. Sein Tritt war fell. Setn Fuß rddte fiber vor 


bis an's Richtbrett, von mo aus er binabfeben muste auf 


bie binrige Ueberſchwemmung des Platzes. Aber bald hob 


fib fein Blick an den Himmel, und nachber auf beude Seh; 


ten mit Verachtung gegen dad elende Volt, deſſen Abgott 
er fo lange gewefen mar, und bad nun alle Tage ein am 
deres Opfer wollte. Danton, der eberne Koloß, wurde 
cingeſtüͤrzt. Mber fein Tod öffnete Allen die Angen, Bald 
nachher empörte man fid mitten in der Nationalverfamtn: 
lung gezen den Torannen ibm in’d Geſicht binein, benw 
alle Hoffnungen waren bamald verloren geweſen. An Da: 
ton's Tobredtaye vergab ganz Aranfreih dem Danton fein 
früberes Unrecht, aber er rettete auch durch feinen Tob 
zum zwerten Male Franfreic. 

Unmittelbar nad Camille des Moulins Tobe ping 
feine fhöne Gattin in's verfammelte Nevolutiondtribungt, 
Sie war ſeit wenigen Jabren verheirathet mir Camille, 
fie: batren ſich geliebt mir einer Durch bie Gefahr fi riglid 
mebr egaltirenten: Leidenſchaft. In ibrem Innern war fie 
aufrictige Diepublifanerin, aber num wollte fie burdaud 
fterhen. Da. rief fie in. Gegenwart des öffentlichen Anklaͤ⸗ 
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Camille des Moulind, in ber Bluͤthe der Jahre, gab 


gers und vor allen Blutrichtern: „Es lebe der König!” Im 
Augenbiide war ihr Prozeß gemacht. Als fie das Schaffot 
beftieg, fragte fie ben Scharfrichter, ob es baffelbe fep, 
auf welchem man ihres Geliebten Blut verfprizt babe? 
YL 

Man mag die Revolutionen ſtellen unter melden Ger 
fihtepunft man will, fo fann man nicht anders als fie 
verfiuhen, wenn man fie in gewiſſen einzelner Momens 
ten gefehen hat; biefe Momente find diejenigen, wo dem 
Revolutioniften nicht einmal bie Verrheidigung zu Hülfe 
tömmt, er babe in feinem Werke nit das Cinzelne am 
ſchauen fönnen, fondern das Gang. Wie kann man In 
einem Ganzen auch das Ganze felber ohne Abſcheu ſchauen, 
wenn ed durch eine That entftellt iſt, bep weicher man 
notbwendig vorausſetzen muß, ed fep ein Grundbſatz ber 


| Revolution felbit gemefen, fie mäfe durdaus unmenjc: 


lich feon, und aud den moraliſchen Menſchen zerfleifhen ? 
Die That, von der wir bier ſprechen wollen , läßt fib nur 
dann benfen, wenn mau vorausſezt, bie bis dahin vers 
übten Oraufomfeiren babem ben Meiftern des Blutſoſtems 
nit mehr binlängtich geſchienen, und fie haben daber einen 
menen Plan gemacht, bie garteren, bie heiligeren Gefüble, 
melde bie Natur in dad Menihenbers gepflanzt bat, das 
zu anzuwenden, daß fie dem Leidenden einen ſolchen Edmerz. . 
eine ſolche MWerbitterung bes Lebens verurſachen Toll 
ten, mie fie bieber fein anderes menſchliches Weſen erfabs 
ren hatte. Der Poͤbel von Parid, ber zwar bereits feine 
Graufamfeit und feine Talente zum Mevolutioniren er- 
probt, aber auch dafuͤr gleichgultig zu werben gefchienen 
batte, follte durch neue öffentlihe Schaufpiele, durch das 
Unfbauen unausſprechlicher, gam men erfundener Leider 
wieber berbepaezogen, umb auf einen noch hoͤhern Grab: 
von Wildheit gefpannt werden, auf einen Grab, der ihn 
endlich zur fünftigen unbefannten neuen Greueln fähig ge— 


t te 
RE BONS Die Fortfegung folgt.> 


Erotiſche Taͤndeleyen 
von Wilhelin Maller. 
Bereniee. 


Einer Bermice Locken feb” ich dort am Himmel pramgerr,. 
Ald ein Stermbild aufgehoben Über irdiſches Verlangen. 


Aber du, laß beine Locken mir eim Erernbild fern auf 


Erben, 
Bid fie ſich in meinem Liedern einft mir mir verflärem 
werden. 


Starke eines Haares. 
Wie die Faͤbchen deiner Locken find fo weid, fo Dinn, fo 
n 


Und fie ziehen im den Himmel do mein ſchweres Herz 
hinein. 2 
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Korreſpondenz Rahridtem 
Rom, 7. Mali 

Der etwa nah im Deutſchland, oder auch anderswo. 
dem alten Vorurebeite, daß die Kbiner (oder Überhaupt bie Jtas 
liener) feine Schauſpielkuuſt befigen, und das recitirte Schau—⸗ 
ſpiel nicht lieben, zugetban ſeyn ſollte, kanu fin bier in biefem 
Augenblicte vom Gegentheile Übergugen, Das Theater Balle 
gibt, feinem alten Gebrauche zu Bolge, und wie ich eb bereits 
oft gemeldet babe , jeden Abend eine tomiſche Oper in zwey 
Arten , nebft einem recitirten Echaufpiel in fünf ober drey At 
ten, zuweilen auch, wenn die Oper gang bargeftellt wird, und bas 
Theater an großen Wigilien oder Überhaupt im ber Donners 
ſtagsnacht vor Mitteruacht geinfoffen werden muß, ein Gtüd 
in einem Ute, Die bießmalige Oper, bie Roſſiniſche Gaaaa 
Ladra , bat aber fo wenig gefallen, daß ſich bie Direftion, 
da auch die erfte der verfprochenen zwey Farſe (das heißt, Opern 
in einem Were), il Simoncino, eine alte von zwanzig Jahren, 
von Morlachi für Rom geſchriebene Kompofition , ausgepfifs 
fen umd nur einmal gegeben worden ift, einzig und allein 
auf das Schauſpiel beſchraͤnet fieht, wobey ber erſte Mt ber 
Gazıa alt Luückenduͤßer vorauf gegeben wird, um. ben fänanigen 
Rogen, welde num einmal in feiner Jahreszeit, am wenigften 
im Winter, vor zwey bis drey Uhr (na Untergang der Sonne) 
in's Theater fommen fönnen, Zeit zu laſſen. Die Truppe iſt 
die von Raſtopolo, welche befonberd im DOberitalien eines ges 
wiſſen Rufs genießt, fo daß ihr, wie ih höre, im verfloſſe⸗ 
nen Winter Hoffnung gemadt werben war, nad Wien zu 
tommen. Ein, im italieniſchen Sinne ausgezeichneter, Namen 
habender Künftier sefinder ſich micht barumterz; dagegen beſteht 
die ganze, zahlreiche Geſellſchaft aus lauter hochſt brauchbaren⸗ 
routinirten Mitgliedern, im Enfemble, was Italien betrifft, 
unuͤbertrefflich. Die Goldoniſchen Stuͤcte gefallen wiederum 
ſehr, und werden, obgleich nicht immer dharafterifirt, wie fie 
es wohl jollten, dennoch mit einem Beuer, einem Enthuſſas— 
mus gegeben, an denen ſich viele deutſche, farläfrige Hofthea⸗ 
ter ein Erempel nehmen tönnten, Dagegen laffen die witzigen 
franzbiifchen parfüinirten Intriguens und Gafanterienäde falt, 
und erleben nie eine zweyte Vorſtellung. Ein wened Benipiel 
baten wir davon an einer Ueberfegung der franzoͤſiſchen Mebät: 
fyen Oper: Une nuit à Madrid, ou la fenötre sccröte; 
zu einem Luſtſpiel umgeſchaffen, geſehen, welches, obaleich mit 
lobenswärdiger Anftrensung gefpielt, ganz und gar feinen 
Effett gemacht bat: man fab ed dem Publlkum, ich möchte jas 
gen, am der Naſe an, daſß ed, im feiner pofitiven natuͤrlichen 
Bildung für dergleichen, auf der Retorte bed wigigen Gefells 
fdaftsiegens beflitlirte, Narrentbeibungen feinen Sinn hatte. 
In Maitand fol dieb Luſtſpiel, weldes Äbrigend ber Ueber⸗ 
feger (ein bort lebender Schaufpister) unverſchaͤmt genug für 
ein Driginal ausgegeben bat, gefallen Imben; ein Lmftand, 
welder ſich aus der fhon mehr franzbſirten Bildung der Mals 
fänber fehr leicht erflären läßt. Uechrigend, beißt ed, denkt 
man hier fhon an dad fommende Carnaval. Mortachi ſoll 
eingeladen worben fer, die große Oper zu fehreiben, aber us 
ter tauſend Seudi (ein Scudi behnahe ı Nibtr. 9 Or. 9 Pf. ſaͤchſiſch) 
nit fommen wollen, cin fo bedeutendes Honorar bat allein 
Roffini im ben lejten Jahren erbalten, Die Direktion ſcheint 
Anftoß zu nehmen, Zu ſolchen Prätenfionen bat Hr. Mors 
laccht fein Tebaldo und Iſolina vermodt! So viel für dießmal 
vom Theater. — Das biefige bärgerfige Leben anbelangend, kann 
ich eine Nachricht mittheilen, welde alle Fremden, benen 
die Luſt, nah Nom zu fommen, anwandeln follte, interefs 
firen mund, Es if naͤmlich von nichts Geringerem die Rede, 
ats alle die Nengierignaffenden (vielleicht verftehen meine Refer 
tiefen neunefayaffenen Ausdruck beffer, wenn ich bas franybfis 
ſche Flaneurs eder Bayeurs bafür fege), weile vom Mergen 


bis zum Abend bie Eorfogaffe auf: umb abfihlendern. außer 
Gefabr zu ſeten, den Hals zu bremen, Wem wire, wenn er 
au meine vielfältigen beifslfigen Klagen nit gelefen bite, 
das undegreifige Gcandal unbefanat, welches bie Fußwege 
auf ber genannten Gaſſe eben fo wohl burg ihre Schinale als 
durch Ihre ungäbligen boy unb tief liegenden Cinfamitte bars 
bieten, und woburd bie Fußgänger, befonders in ben Abend⸗ 
funden, wo ber Fahrweg von ben Gauipagen -zingenomamen 
iſt, einer augenſche inlichſten Lebendgefahr amsgefept find ? Mebe 
als einmal ift ſchon in den früheren Zeiten die Mede bavon gewe⸗ 
ſen, dieſe Fußſteige abzureißen und die Grraßen zu eönen, obne 
daß der Wan zu Ausführung getommen wäre, Freylich wird 
ber Boden im ber Mitte der Gaſſe vier bis fünf Faß erhöht 
werben, und bie bier befindlicye Abzugkcloake unter bie Erbe 
verlegt werben muͤſſen. Aber beydes wird feine Schwierigfeit 
Leiden. Zu verwundern iſt Übrigens, daB man mod beut zu 
Tage bie Urſache nicht einfeben faun , welche bey Ebenung der 
Gajfe unter Alexander VII. zu dem halsbrechenden Baue ber 
Geitenwege Berunlafung gegeben haben ann. Abmmt, wie 
nicht zu bezweifeln flebt, der Pan der Ebeuung diehmal zur 
Ausführung, fo hat das römifhe Puslitum auch dieſe dffente 
liche Verbeſſerung, fo wie viele andere, ber Bürforge Leo 
XII. zu verbanten. Eine ber liebſten davon iſt bie burchgängig 
vorgenommne buntelfarbige Auſtreichung bes Borgo auovo, 
mwelser jezt durch die Verlegung der paͤpſtlichen Reſidenz nach 
ben Baticaue die Hauptſtraße Roms geworden iſt. Dieſe alte, 
verfallene Räumeley, wo jeboch einige ſehr berüfmte Pallaͤſte 
(um Benipiele der Pallaft Giraud und ber gegenüber liegende 
fogenannte Pallaft ber Kbnigin Epariotte von Cypern, beyde 
von Bramante, und, weiter nah dem Peteröplage gu, der 
eine miedfihe Pallaſt, vom Raphael erbaut. und beffen Namen 
fühvend) fteben, bat mit allein dur dieſe Uebertuͤnchung- 
fendern befonbers durch bie Fortihaffung aller daſelbſt difents 
lich ausftebenden,, bie freye Paffage hemmenden Fruchtbändler, 
Schuhflicker, Scheeren ſchleifer, Qringsbuden u. ſ. w.. ein 
ſehr gefälliged Aeußere belkommen. Wie es beißt. fol eine 
aͤhnliche Auspugung und Husführung wit der ganzen Stadt 
vorgenoınmen werben, Gebe ber Himmel feinen Gegen dazu! 
Ausgemacht ift, das Keo XII. (hierin, wie fon oft bemerkt 
worden ift, dem großen Sixtus V. aͤhnlich) Über der Liebe zu 
feinen Untertbanen die Zucht nicht vergiät, in welcher fie 
oebalten werben muͤſſen, wenn fie nicht andarten follen, Zum 
Schluſſe kann ich meinen Lefern eine Nachricht mitrbeifen, tele 
in gan, Deutichland bie angenebmfte Senfation erregen muß. 
Es ift dieß ber ungemeine Beofall, welchen bie in biefem Tas 
gen begonnene Husftellung der Malerarbeiten ber biefigen deuts 
ſchen Kuͤnſtler erhalten hat, und der um fo ſchmeichelhafter iſt, 
als bie ſaͤmmtlichen Gemälde ber eben zu Ende gegangenen 
frangdfifsnen Ausftellung obne alle Thelnahme gelaffen haben. 
Inden ich dieß berichte. werde ich hoffentlich von Nemanbem 
einer zu weit getriebenen vaterLindifchen Parteylichteit beſchul⸗ 
bigt werben ; denn wenn +8 auf ein Urtbeil bey mir anfbmmt, 
fo tritt der Patriotiemus in ben Hintergrund zuruͤckt. Gobald 
ich der Ausſtellung, zu welcher jeboh , wie mich bünkt, bey 
weitem nicht alle bier ftubierenden deutſchen Kuͤnſtler beyges 
tragen baten, bie ihr gebährende Aufmerkſamteit geroibmet has 
ben werde, follen diefe Blaͤtter eine ausfuͤhrliche Befhreibung 
davon liefern. Fuͤr jezt melde ih nur fo viel, daß feim einzis 
ges Etüd darunter iſt, welches nit Ausyeitnung verbiente, 
fa, bas einige fogar von mehr ober minderer Meiſterſchaft yeis 
sen. Unter fegterm befindet ſich beſonders eine Landſchaft von 
Hrn. Fries aus Basen, (wenn ich wicht irre, aus Heidelberg). 
G. 8.9. Sievers 
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Gefaͤhrlich INS, den Leun zu werten, 
Merderblich iM bes Tigers Zahır, 

Jedoch der fooreclinfte der Schrecken 
Das if ber Menſch in feinem Wahn, 


Schiller 





Die Hinrichtungen während der Revolution in 
Paris, 
(Zortiegung.) 


Ich komme unten berauf in der Straße St. Honore, 
Ich fehe von weitem ein ungewöhnliches Gedränge der ber: 
abftrömenden Menge. Bereits bin ich umrivgt durch bie 
heftigen Wogen des Volks, das aus andern Straßen und 
aus alen Häufern herbeyſtuͤrzt. Ein balblautes Gemurmel 
läuft durch den Haufen; ed drüdte die Vermunderung Ul: 
ler aus über die Schönheit und die Jugend zweper Damen 
in der erjten Bluͤthe der Jahre; fie faßen mit einer ältlis 
en, fleineren Frau auf dem fürdterliben Karren, ber 
fie auf den Blutplatz der Mevolution führte. Eine unge 
möhnliche Angſt, micht jener Art, mie fie jedesmal auch 
{bon beym Gefpräbe von den Hinrihtungen mic befiel, 
bemäctigte fib meiner, Ich blieb ftehen und zog dadurch 


die Aufmerkſamleit des gefährlichen Pöbeld anf mib; fon | 


erlaubten ſich Cinige ein zwendentiged Schimpfwort über 
mic, mweil ich den Weg verfperrte, Mit pocdendem Her: 
sen folgte ich alfo dem Zuge; mid beeilend wollte ich nach 
und nach entfommen, weil meine Uugft immer mebr und 
mebr zunahm. Aber umfonft, Ich fam weiter voran als 
ic wollte; ich wurde wieder vorangedrängt bid in die Näbe 
des Karren, bis an die Mäder, Ich werde mir bier nicht 
erlauben, die volle Sa önbeit des Altern und die frifkauf: 
blühenden Reize des jungen Maͤddens zu benennen, fie 
ſtunden im Angefihte Gottes, geführt dur die Hand des 


Todes, und in Gegenwart ded Todes und Gottes fonnte 
ich nicht irbifchen Reizen huldigen. Ich batte bereits durch 
die mich dDrängende Menge die Imftände des Prozeſſes leb⸗ 


haft erzäblen bören; Die drey Damen: waren bie Mutter, 


bie ältere Tochter von etwa zwanzig Jahren und die jüngere 
nahe an ſechszehn. in fonderbarer Umftand zog bald 
meine Aufmertfamteit befonders an, Beynahe au der Ede 
ber Straße, die zum Todesgerüfte führte, ſchaute die äls 
tere Tochter nah dem böbern Stode eines Hauſes; fie 
hatte dort jemand an einem Fenfter bemerft, den fie wahr⸗ 
ſcheinlich launte; ich fonnte nicht wiffen, wen, beun id 
fah nur fie und ihren Blick binauf; mit. bem bitterm Laͤ⸗ 
cheln einer ftarken Seele, die fih ibrem Schickſal ergibt, 
aber aud mir einem ſprechenden Ausdrude in ben Augen, 
zuete fie die Achfeln. Die Deutung biefed Blicks, als 
moͤchte er an einen Geliebten gerichtet gewefen ſeyn, würde 
die Meinbeit ihres Bligs befleden; auch iſt es nicht denk⸗ 
bar, daß jemand dieſes Maͤdchen geliebt und noch die Kraft 
gehabt hätte, ihren Gang in die Ewigkeit aus der Ferne 
zu ſchauen, ohne dab er vorher in ber Verzweiflung des 
Kummers geftorben wäre, oder ohne herunterzuſtuͤrzen 
auf die Strafe. Mag fie den Blick erboben baben gegen 
men ed auch fep, es war der Blid eines’ bereits verflärten 
Engeld. Man hatte die Mutter und die bevden Töchter 
ſeit dem Abmarfche der Preußen und Emigranten aus der 
Champagne und Lothringen verbaften laffen, weil den ba: 
maligen preußifhen Monarden von dem Stadtrathe einer 
fleinen frangöfifhen Stadt ein Ball gegeben, weil biefe 
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Mutter mit ihren beyden Töchtern ald eine gute Familie 
bazu eingeladen worden war, und weil die armen Kinder 
dabey getanzt batten. Dad Urrheil Iautete, fie feven be 
fohuldigt und überführt worden eined geheimen Umtriebs, 
deſſen Abficht geweſen, den republitanifhen Boden an die 
auswärtigen Feinde zu verratben. 

Die hohen, ſchlanken Geſtalten der bevden Töchter 
prangten bier auf dem veraͤchtlichen Sitze der Verdam⸗ 
mung wie auf dem Triumphmagen der Seliggeſprochenen 
oder ber Helden. Ihre fhönen ſchwarzen Haare batte be: 
reits vor der Abfahrt bie Scheere des Gefaͤngnißwaͤrters 
von bem weißen Halfe getrennt. In den Augen der Al: 
tern Tochter perlte felten eine Tbräne, und der Grund 
davon lag im ihrem ganzen Geſichte ausgebridt; fie allein 
batte mehr Kraft in der geweibten Seele gebabt als ihre 
Schweſter und ibre Murter; fie batte allein ibren Todes— 
tamıpf fhon ausgekaͤmpft, und noch fämpften die Mutter 
und bie Schweiter, Zwar follte die jüngere Schweſter nicht 
ibr Blut verfprigen, weil fie noch nicht volle fehejebn 
Sabre alt war, und bie repolutionäre Heucelen wollte 
wenigitend den Schein baden, ald ließe fie fib durch dad 
Geſetz der Menſa lichkeit abbalten, an der unmündigen 
Jugend ihr abſcheuliches Geſetz der Unmenſchlichkeit zu voll: 
sieben. — Von der Mutter kehrten meine ſchmerzbaften 
Empfindungen immer wieder zurüd zu den Kindern, von 
den Kindern zu ber Mutter. Gin böberer Sauber, eine 
übernatärlibe Schmwärmeren bemaͤchtigte fib vollends gar 
meiner ganzen Seele; ich batte aefeben, wie Die ältefte 
Tochter betend ftatt eined Priefterd gegen Mutter und Schwe: 
fer die Pflicht des Benftands ım Tode übte, Da ftellte 
ic fie mir vor, erbaten über alle Prieiter der Kirche; ich 
-füblte, dad ihre Sendung no böber war ald bie apoite: 
liſche Macht; die Heiligen wurden einſt beilig, weil fie ih⸗ 
ren Kampf gelämpft hatten ohne den Zroft eines andern 
Ehriften, und bier ſtuͤzte eine felbft ſterbende Tochter ihre 
Rerbende Murter und Schweſter. 

Die ältere Toter trozte dem Tode offenbar, damit 
die Mutter nicht mod einmal fterbe bey ihrem Nnblid, und 
die jüngere Tochter, bie nicht fterben, fondern noch etwas 
Schrecklicheres erleiden, die ihre Mutter und Schweſter 
fterben feben folte, farb bier in mebreren Ohnmachten, 
ein Mal nad dem Audern, aus banger Zärtlihteit, mod 
vor der Echweiter und der Mutter. Der Mutter war bad 
Herz gebrochen und die ältere Tochter belebte es wieder 
durch ihre binzmliichen Blicke. Nichts aid Blicke hatten 
ibr die Mörder übrig gelaſſen, miehts ald Beiden, Die 
Hände konnte dag arme Opfer wicht einmal ringen; fie 
waren ihr gebunden, fie konnte nicht einmal das Zeichen 
des Kreuzes maden, nur hinauf zum Himmel fonnte fie 
bie Blide richten, Idre Worte fonnte die Murter und 
Seaweller niat veruebmen, benm ber Töbel därmte. Aber 
jeder Blick ſagte: „So oͤffne toh noch einmal dein Auge, 


du arme theure Mutter, und laß mich ſehen, ob bu ver: 
ftehit dad kindlihe Herz, dad noch nicht gebrochen ift, well 
es dir noch einmal zu fagen bat, daß wir im wenigen Au⸗ 
genbliden wieder dort im Himmel leben werden, und ald« 
dann ohne diefe Ungft, ohne diefe Schmerzen, ohne biefe 
Schreden.” Ind nun erwadte wieder dad jüngere Mäb: 
den; die ſchon bald gelnidte Blume ſuchte fib wieder auf: 
zurichten und fiel abermal zufammen; nun flug fie wies 
der die Augen auf, und fab wieder die Mutter und bie 
Schweſter; ihr Staunen, ibre Verzweiflung auf dem blei- 
den Gelitchen faaten da, aud ohne Morte, fie habe in 
ber Ohnmacht geträumt, die Undern fenen bereits babim, 
fie fev nur mob allein, fie arme Kleine fen ſchon verlaffen 
mitren in dieſem unfägliben Jammer, und num fen fie 
noch da, und febe fie Bende noch einmal; bier fep ja noch 
die Mutter umd fole jegt erft bluten, da fen ja noch ihre 
Schmejter, und fole jest erſt fterben; was nun werben 
folle aus ihr im Leben, im bülflofen Peben, aus ibr, dem 
Kinde, ohne die Hülfe und Fiebe der Bepbden und unter 
dem erbrädenden Bilde ihres Todes? 
(Die Fortfegung folgt.) 





"DIli 
(Fortfegung.) 


Nah einem Monat erbielt Olivier ein Paket Briefe, 
worin er jedoch nur diefenigen von Emiliend Hand bemerkte 
und zuerſt auf den fiel, den wir bier mitgetbeilt baben, 
darauf folgten mod einige, der legte trug dad Datum des 
vorbergebenden Taged und enrbielt folgende, mir einer 
sirrernden Hand gefchriebene Worte: „Olivier, werde Ib 
Sie nicht noch einmal feben, ehe...“ — Eie batte nit 
geendigt. Aber bier tft der Brief von Gervais, der dieſe 
furdrbaren Worte erflärte, „Ungeachtet des Verbots des 
Herrn Grafen würde ib befürdten, mir Ihren Tadel zur 
zusieben, wenn ib Sie nicht von dem unterrichtete, was 
bier voraebt. Sobald bie guädige Frau den Brief des 
Herrn Grafen erhalten hatte, worin Sie ihr Ihre Ubreife 
angeigten, fiel fie in heftige Nervenzudungen, weinte die 
ganze Macht und ging in arofer Bewegung in ibrem Zim⸗ 
mer auf und nieder, wie mır Mamfel Serapbine fante, 
Den folgenden Tag ließ mic die anddige Frau rufen, nad 
da ich micht gweifelte, Daß fie Alles entdedr hätte, fuͤrch⸗ 
tete ich mich vor ihren Vorwürfen, aber ſtatt deffen war 
fie {ehr gut, fie fagte, fie wife Ales. — Aber weir ent 
fernt mir darüber zu zürnen, dab ich einem fo guten Herrn 
jo trem gedient bätte, wolle fie midy vielmebr damit beloh: 
nen,. daß fie mic in ihren Zimmerdieuſt nebme, wober 
ich nichts weiter zu thuu baben follte, ald dem alten Haus ⸗ 
meifter an die Hand zu geben, um bereinit im feine Stelle 
zu treten. Seitdem ıft fein Tag bingegangen, wo fie mie 


vier 


wicht unter verſchiedenen Vorwaͤnden zu ſich hätte rufen 
laffen , um mir allerley Fragen über den Herrn Grafen 
unb befonders über deſſen jeßigen Aufenthalt zu thun. 
Sie überfhürtef mid mit Geſchenken und verfpridt mir, 
für meine Zufunft zu forgen, wenn ic ihr anvertraute, 
was fie zu wien winiht, worauf ih, da Sie es mir fo 
anbefoblen haben, immer nur antworte: „„I& weiß es 
nicht.” — ber feit einiger Zeit bat fib Vieles verän- 
dert, id werde ihr zwar nicht fagen, was mir der Herr 
Graf verboten baben, aber ich kann Ihnen die Lage, im 
der Die gnaͤdige Frau ſich befindet, nicht verfchweigen, 
Kummer und befändige Schlaflofigkeit baben fie in einen 
beunrubigenden Zuftand veriest, fie kaun (dom dad Bett 
nicht mebr verlaffen, und ale aͤrztliche Hilfe iſt vergeb⸗ 
lieb. Sie bat alle Geſchenke bed Herrn Grafen an ihr 
Bett bringen laffen und bringt Tage und Nächte damit bin, 
Huren Brief immer wieder zu lefen und von Ihnen zu 
fpreben. Diele Imfände bat mir Mamfel Seraphine 
mitgerbeilt, ebem fo, daß der Urzt gejtern erflärt bat, daß 
er wenig Hoffaung für die Kranfe babe. Da ber Herr 
Graf bev dem Verbot, dad Sie mir gaben, dieſes Unglück 
nicht vorausſehen fonnten, werden Sie mir vergeihen, daß 
ich es durch dieſe Sendung übertrete,’’ h 


Diefe Briefe lefen und zu Frau von Nantenil eilen, 
war für Dlivier die Sache eines Augenblidd, Und Dant 
fep ed der Vorſicht Gervaid und Seraphinend, bie jeden 
andern Beſuch von der Kranken abzuweiſen und fie auf den 
feinigen vorzubereiten wußten, war er aud bald fo glück⸗ 
li, am ihr Lager gu treten. Sie beftete einen Augenblid 
fragend und unbeweglih ihre fbönen Augen auf ihn, ale 
wenn fie von einem Traum erwachte; dann wurde fie 
von beftigem Bittern befallen, atbmete kaum und rief 
endlih mit einer frampfbaften Beweaung: „Er if 
es!” — und fiel dann befinnunaslog in ibre Kiffen zurück. 
Uuder fib vor Schreden rief Diivier Hilfe, berbey. Mit 
töbtliber Angſt beobactete er. ibre bleihen Zuge, uud 
glaubte (bon, ihr Leben wäre dieſer Gemüthsbemeaung 


unterlegen, als fie die Augen aufſchlug — ibre bedräugte: 


Brust bob ſich unter einem tiefen Senfjer und erleichterte 
fib unter einem Strom von Thränen, dann ergriff fie Oll⸗ 
dierd Hand und rief von Neuem: „Er ift es!“ 


Bon diefem Augenblid an erboltefib Emilie wie dur 
einen Zauberſchlaa; es blieb ihr mur noch eine zarte Blaͤſſe, 
bie ein fböned Weib une noch ſchoner macht, beſonders 
in den Augen deffen, der fie veranlaft. Diivier, der end- 
lich feine Schuͤchternheit uͤberwunden batte, genoß anfangs 
fein Stud mit großer Vorſicht, um es vor der eiferfüchtt: 
gen Neugier der Meniben zu verbergen. Er zeiate ſich 
nur felten bey Arau von Nantenib, aber bald wurde er von 
einem unmiderktebliden Zuge bingeriffen, feine Beſuche 
wurden häufiger und länger, und eubllch wurden fie ihm 
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fehr zur Gewohnheit, da⸗ leln Tag — 
micht wiederholte. 

Ungeachtet aller ſeiner Eoteſen bier erbtabling 
vor ben Augen der Welt gebeim zu halten, wurde fie 
doch febr bald bis auf die Meinten Umftände der Krank 
beit und ihres Wiebericheng befannt; demn 'nater Mens 
ſchen, denen bad Geſpraͤch die vorzüglichſte, wo nicht ein⸗ 
ige Beihäftigung ift, kann nichts lange ‚verborgen bleiben, 
Niemand war eifriger bemuht, diefe Gerüchte zu verbreis 
ten, als die Baronin von B., die unter dem Borwand 
der zaͤrtlichſten Theilnahme alles aufbot, um den Muf der 
Frau von Nanteuil zu jerftören. In diefer Abficht begab 
fie fi eined Tages gu Cmilien, und vertraute ihr in 
einem argliftig gewendeten Geſpraͤch, dab die ganje Stadt 
von ihrem Verhältniß mit Dlivier unterrichtet fev. und 
eben fo wenig begreifen könne, warum er ſich ihren Befig 
nicht burd eine Heirath zuzuſichern ſuche, noch wie es 
möglich fev, daß fie alle weibliche Würde fo bintanfege, ohne 
die Sewißheit feine Gemahlin zu werden , feine Befliſſen⸗ 
beit zu dulden, 

„Doch mich wundert dad nicht, fuhr die Varonin 
fort, ich kenne Dlivier und feine Unentſchloſſenheit, nie 
wird er zu einem Entſchluß kommen, wenn Sie ibn nicht 
dazu zwingen, indem Gie feine Ehre aufrufen und ibm 
beweifen, daß er die Ihrige verlezt bat, Sie mülfen ibm 
daber fagen,:wad bie Welt von Ihrem Verhaͤltniß dentt, 
er miß den Beweis davon haben... . — Hier wurde 
ein Beſucd gemeldet, die Baronin brach das Geſpräch 
ab,; und verließ Emilien, bie ihr in unausſprechlicher 
Unruhe nadblidt, — — — 

„Hier bin ib gezwungen bie Erzählung zu unterbre 
den, umvon mir zu fpreben. Die l Urſache, bie mich dazu 
nötbiat, war dem Anſchein nach fo gerinzfügta, und batte 
doch leider dem entibiedenften Einfluß auf dad Schickſal 
smener Menfben, von demen befonders die Eine mir fo 
tbeuer geweien iſt. Diefer unſelige Beſuch mar mir 
fremd geblieben, bis ib den Nachlaß meiner Freundin 
fennen lernte. Ach und ic wollte ih bätte ihn nieerfabren ! 

(Die Fortſetzung folgt.) 


———— 


Korreſpondenz⸗Nachridten. 
Berlin, 6. Mai. 

Die Schillerſchen XTrauerfpiele werben in biefem Fahre 
häufiger als im vorigem aufgeführt, aber ſenderbarer Weiſe 
nur Bonntags und baben ihr eigened Publltum. Gin junger 
Schauſpieler von der Peteröpurger Bühne, Herr Barlom, 
trat vor einiger Zeit als Wallenftein auf; eine evfreulihe Ar: 
ſcheinung: Hoheit der Geflalt, Kraft des Oraand und andere 
dem Schaufpierer nothwendige Naturgaben hat er anf ſchoͤne 
Weife ausgebildet, er verfieht, mad ben meiften deutſchen Schau⸗ 
fpielern, tomigen ausgenommen. nie eigen ift. zu gehn, zu 
ſtehu, und ſich zu ſeyen. Uber das bar einen Treit ser Bers 
finer Krititer gegen w aufgebracht. denen alle Naturantagen 
bey einem Kuͤuſtler zuwider gm ſeyn ſacnen, weil fie ſich 
einbitden, die Kuufft beſtehe m dem nur Gemachten. Der 
Eifer für die Mejlerionstunft geht bey ns fo weit, daß ed eine 
Sünde wird, Geſtalt und Stimme von der Natur erhalten gm 


daven ; (der Kufkter darf nicht? babe, alles müß’erftiers 


— 





in 
Mode, ‚Rolle feiber 
— Geſcheutheiten 
mag 3 ri mit 
yeibeiten, ſprechen · daruͤber hin ber; und * 
augemeinen ug ihres erh wants" * 
meine Phraſen aͤtrig⸗ die mie zur. Same ſelber 
‘ Ba dieſer SamdsKeiberie ift 
Bin Mſa eines fünfartigen San in 
ftp faben , md deffen Befhtten färmuntlich bie 
Swirfbeit des piſantſeh —*8 plaſtiſch — 8 
Verfoſſer hat fin von ver vorjäbeigen Tiefjnen Zopfnovelle ei⸗ 
—* ei * * ‚meont, bie *— * ng bes 
nie, die Helden ald eiwas Großes und Herr⸗ 
* fa ankündigen und dann im leeres Nies ac zu 


laſſen 5 Überbaupr In dein‘ Ueberſchladen des gezeichneten What 
vafters in fein Gegensbeik. Dieß gibt. aber nur dad Schau⸗ 
foiet ‚der undewugten a der Plattheit ſetber, die gerade, 
vwoenn fie meynt dad T geleiftet zu Gaben, ald bas, was 
fie it, als Platebeit umd Leerbeit bervortritt. Im erſten et 
lauvt mar Wunder. Was’ fiy alled and dieſen Worbeveitun: 
pen entwicteln werde, Wir ſehn einen jungen Weinyen, Jero— 
do, auftreten, ber plögfi.aus einem Studeuten in einen 
Für vermandelt, taum in Pifa angelommen, ſich wieder 
in die weire Weit binausfebnt, obgleih er bey Felde Einzugt 
inlein Paar Augen gebficrt Hat, die ihu zu feſſein ſcheluen. Er 
Ihät: ben Podefta kommen , eimen , wie es ſcheint wechrlichem, 
fraatörfugen alten Herru, Äberträgt ihin die Herrſchaft „und 
enteiit,. mm in dev Fremde Weitheit zum Wohl des Staates 
ſich anzueignen. Bor dem Thore aber fit es ibın ein piägfig 
Amgutehren,, amd unertannt In bie Stadt auf Liebes- tndrane 
derweitige Abentener zuruͤckzuſchleichen. Geſagt gethan Eret⸗ 
ſoſchre it; aber auch ſelu Erzfeiud, ‚der ibm ‚dem Guetfen, als 
bipelline den Thron ftveitig madıt, in ‚bie, Stadt geſchlichen, 
= dort diefelhe Graͤnn, die quch der Podeſta zur Gemahlin 
wabit bat, ſo dan ſich jezt die, Ernſthafilgteit der Stantsams 
gelegenheiten in ein Liebes intriguen⸗Stuͤct verwaudelt, das ſich 
durch. bie naͤcſen rev Atte durchzteht. Wenn die Spanier 
nit. dergieimen Intriguen ein ganzes Schaufpiel ausfüllen, ſo 
Uegt dieß.darin, daß fie noch feinen weitern Inhalt haben, und 
auch Shatſpeare gebraucht denſelben, aber ohne bie Ernſibaf⸗ 
tigfeit jenes Staateͤhintergrundee. Bey unſerem Stüde aber 
ift bat Laͤcerliche dieſes, daß jener viſanſche Staatezuſtand auf's 
Eruſthafteſte und Breiteſte vorgeführt wird, am am Ende nur 
zu Ecenen Anlaß zu geben, die, wenn im Oxcheſter ſchlechte 
Muſit dazu gemacht würde, ein jo exbaͤrmliches Melöbram aufs 
füpren werden, wie nur je eines zuſammengeſezt iſt. Beym 
Melodram it bad einzige Intereſſe das Spannende zufauiger 
Begebenbeiten, die feinen anderen Grund als den eben jener 
Spannung baben. Diefe darf nicht burg Breite des Inbatts, 
Tiefe der Charatierzeichnung, Schinuct ber Poeſſe verfümmert 
werden. Ben unferem GStüc fällt nun aber auch bieß Spau⸗ 
nende fort, die Perfonen, tür welde man ihrer erften Ziwerte 
wegen JIntereſſe gewinnen fonnte, verlieren daſſelbe, weil es 
bey ihnen auf Leere Zufaͤngkeſten binsuegebt, für welde man 
fi nicht interefiren kanu, weil fie fib auf dem Grunde jener 
tieferen Zwede auferbauen , bie nun unerfült Uegen bleisen 
und nur die Kehre geben, daß es bey folder Pocfie auf dad 
Laͤppiſche hinausgebe. Der Prinz, ber für bad Wohl bed 
Staates audreißt, kehrt verliebter Abenteuer wegen zurld, 


Be ; 


— ——— innig liebt, noch irgend gefickt 
nr en teen "anne 


RE 


Se Vorne Sutereffen ‚it nn Pos: 
fie» mit Keimen .- —* —* — * ee 
perplattet Wien, un nfihe ten u ol. ur 
‚Sir | Bat Bü —A — ——ã in 
der icht verangraangen, träte der Pifamſche Staates 
ruſtand ganßz zuruet, und fpietten ſſch die zufälligen Begedenbern⸗ 
von für ſich ſelbn * range bee Dee 
nahm —X ar *3 ten o 
a e Aerge Km. ruhig Fade gungstos * 
ten werden, aber das Tolifte iſt, daß ſich das Cappiſche 
mi Mittelatte, die zulezt bis zur Gemeinheit der Pimneneit 
bexobfinten , zulezt wieder gun Ernftbaftigrelt „bevanffugt „daß 
es ſich am Ende doch um den Throu von, Pila, handelt , ber 
Podeftä vor dem ſſegenden Teronimo beſchämt daſteht. Mi % 
fiegte Gviseline Yon drin Großmithigen die Beliebte zur 
verbmmt, und Aues ſich aufs jhanfbieimänigne berpliein und 
das Alles mit voller Abſicht und Euſicht des —— ‚ ‚ber, 
ein Nat. abımer Tiefs und Walter Scotts, dennoch mepnt 
aus dem Herzen und Gemäth muͤſſe allein bie Poeſſe römen, 
und bebürfe tleffter wiſſenſchaftiicher Afthetifher Chnfiht Hicht. 
Wäre det Verfarfer ein rieferer Krititer, fo wärde er tein fo 
ſacher Poet ſeyn. 

Madame Brede hat zwar ben Kreis ibrer Jee38 
noch nicht geſchloſſen, indeſſen kann man ſchon jest ſagen, daß 
ſie ſich eines großen Beyfalls von Seiten des unverdorbenen 
Theus ‚des Publitums, uud berer,, bie wirtlich etwas von_b 
Sade vorfichen. zu erfreuen hatte, Die Intenbantur ba 
Uftes derban, um Hr Auftreten au verzbgern und war ihr in 
feser Weiſt hindert geweſen , wir fönnen nice efgemtfich für 
gen »warınn. Der Hauptgrund meochte wohl in der Furcht 
liegen, daß der Legitimirät ‚einer abweſeuden, ober einbe uni⸗ 
ſchen Küngtierin Aoprum gefweben Gunte. Madem Brede 
trat ald Zaarewna in den Fürften Eräwahtrm, als Elifaberb 
in Kemtvorth, als Baronin im Geſtaͤnduih, und als Frau von 
Eder imrtegten Mittel auf; Im erſten Stüͤcte durſte e 


NEN gen, mit ſcheuen, und in; ‚Seh „fie 
adame Wolff wen hinter ſich yuric, was au fonft in 
Tägebtättern dagegen gefagt feon mad. Wer u t vob 


lends zunibt, daB" Madame Brede im Kuftipieh? ... 
Kon ohne Uebertreibung and: Lbfau— zu halteu ey ri 
Mufgabe, bie ‚wir-von feiner deut ſcuen Kuͤnſtleriu 

den, betweißt, daß er felbft ber beifern —— eben 

F Zeit zugtwandt bat, Die Acauifitien dieſer 
geüniftterim wird für jede Bühne fidertin ein Hroner 
ſeyn. Auch Herr, Lebruͤn bat von Neuem das Vublitunnin 
einigen Gaftrollen erfreut, und — ‚Ruf, V Ex „ver 
ſuchte ſich unter anderem als Bırrmiello in den Betebrten von 
Raupach, einem Stuͤcte, bad an Fembelt und oeiſtreicher Ber 
bandlung alles uͤbertrifft, was wohl. ſeitdem Goethe ſich vom 
Kuftfpiel zurüctgejogch, im diefem Genre erfiieneh Mi. Das 
Luſtſpiel ſcheint Rauvach weit mehr als das Trauerſpiel zuz⸗ 
ſagen. Das Kbnigsſtaͤdter Theater hat ſich reſtaurire, und ei⸗ 
men Theil der vor drev Monaten abgeſezten Dire na 

al o 


gewäbtt. Aber biefe find forbde geworben, umb 
die ai Rupercudfeftie angebotene Srone antgefchlagen 
feon. Das Köniatfläbter Theater iſt alſo zur Zeit obne Mer 
oierung, aber dieß ift vielleicht nicht band Echlimmfte, was ibm 
begegnen laun. 

Summer bat bier unter großem Zulauf einige Konzerte 
gegeben. 


Verlegt von ber 3. ©. Eotta’fhen Buchhandlung. 
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gebildete Stände. 
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nnerfiag, ss. Quni 1826, 





Heiß mich nicht reben, beiß mich ſchweigen, 
Denn mein Gebeimniß Ift mir Pflicht. 

Ga moͤchte bir mein ganzes Innre zeigen, 
Allein dad Schictſal will es nicht. 


Goethe. 





SS Tı vi 
(Bortfegung.) 


Ich war der Befub, den man meldete! — Eine Schwe: 
fter von mir, bie in der Abtey vom Chaillot lebte, war, 
ſo lange bepde junge Mädchen in bem Kiofter waren, Emi: 
liens innigite freundin. Meine Schweiter ftarb im ihrem 
febszebnten Jabre in der Abrey, und Emilie trug einen 
Theil ber Freundihaft, bie fie mit Eugenien verbunden 
batte, auf mich über, Auch ich liebte fie wie eine Schwe⸗ 
fter, und Alles, was fi@betraf, war mir eben fo wichtig, 
old wäre fie meine Blutsverwandte geweien. Von einigen 
Geſpraͤchen, die ic über fie gebört hatte, beunruhigt, fam 
ib, am ihr meine freundſchaftlichen Dienfte anzubieten, 
um fie aus einer Sage zu befrepen, bie ihr fo nactbeilig 
werden fonute, Ib fand fie burch das Geſpraͤch mir der 
Baronin binlänglid auf dad vorbereitet, was ic ihr fagen 
mwolte; obwohl es mir lieb war, daß mir der fchmerite 
Theil meines Vorbabend badurc erfpart murbe, bedauerte 
ih es doc, daß eine Perfon, deren Charakter immer mein 
Mißfallen erregt batte, mir zuvorgelommen war, Dieß: 
mal mußte ich jedoch ibrer Mepnung benftinnmen, daf Ami: 
liend Vermaͤhlung nicht länger verfhoben werden dürfe, 
daß dieſe Herrn von R. felbit von dem, was in der Melt 
Über fie gefagt wurde, unterrichten müßte, um ihn au ei- 
ner Erklärung zu bewegen. 

Es mar ein Zuniabend zwiſchen Licht und Dunkel, zu 
der Zeit, wo bie allgemeine Ruhe in der Natur nur dur 


et Tr 


ein fanftes Lüftchen und das frendige Zwitfchern der Voͤ— 
gel in ben Buͤſchen unterbroben wird, Diefe Rube, dies 
ſes allgemeine Wohlbehagen theilt fib jedem lebenden We: 
fen mit; füßen Träumereyen bingegeben, tft dad Herz fir 
jeden Eindruck offen, und von järtliden Empfindungen über 
die Erde binwengeboben, liegt es nicht mebr in feiner Ges 
malt, zu. ihr zuriczufehren, Emilie war in ihrem Kabi⸗ 
net, das fie jeden Tag felbft mit den fbönften Blumen, 
freundlihen Bildern und allen den Heinen Annebmlichteis 
ten bed Lebens fhmüdte, die wir fo gern um ung haben, 
obwohl wir eiafeben, mie Überfidffig fie find. Bon tau— 
fend vermorrenen ſchmerzlichen Vorſtellungen überwältigt, 
überdachte fie noch einmal, was fie gebörr hatte; fie war 
in einem eben fo ſuͤßen ald peinlichen Suftande, in welchem 
ihr endlih nur noch Dlivierd Bild deutlich blieb, wiewohl 
auch diefes oft von Furcht und Zweifeln gerrübt wurde — 
Zweifel, die ibr bis dieſen Tag fremd geblieben waren, 
nun aber, ſeitdem man ſie im ihr erweckt hatte, ihr Is 
nerfted erſchuͤtterten. 

Da eribien Olivier, Er bemerfte balb ihre Zer— 
ftreuung, obwohl fie fib bemühte, fie vor ihm zu verber⸗ 
gen. Mit zärtliber Unrube drang er in fie, ibm bie Ur—⸗ 
fache diefer Veränderung zu erklären. Diefe laftete ohne⸗ 
bin fo ſchwer auf ibr, daß er feine Mühe batte, fie zum 
Geſtaͤndniß ihrer Sorgen zu bemegen. — „Berubigen Sie 
fi, tbeurer Dlivier! fagte fie, wir baben nichts gu befor: 
gen; aber ein Gedanfe quält mich, und ich vermag es nicht 
länger, ihn zu verfhweigen. Unfere gegenfeitige Liebe ift 
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für jeden von und ein Foftbared Befistbum, warum be 
wahren Sie diefen Schatz wicht mit mehr Vorfibt? warum 
fegen Sie meinen Ruf den ſchaͤudlichſten Zweifeln aus ?“ 
— „Und wer dürfte, „ . — „Berubigen Sie ſich! ib 
darf die Abſicht nicht verkennen, in der ih gewarnt wor- 
den bin, übrigeng fage ib mir bierüber jest felbit mebr, 
als mir irgend ein Underer fagen könnte, Wie haben wir 
Bende fo blind fepn können? wie haben wir denien koͤn⸗ 
nen, daß die müßige, neidiſche Welt vor ung allein bie Aus 
gen fchließen würde? Glauben Sie, daß, nachdem fie fo 
lange günftig für mid gefinnt war, fie nicht aud eben fo 
firenge gegen mich feon könnte, und der gute Muf, der 
big jest ein Bollwert für mich geweſen ift, ed immer ſo 
bleiten wiirde? Ich liebe Sie, Dlivier, wie Sie mid lies 
ben, aber meine Ebre ıft mir beiliger ald Alles, und fie 
gebietet mir, daß wir und entweder trennen... .— 
„Bir und trennen 7 — „Oder ....“ — „Rollenden 
Sie!“ — „dab wir ung verbinden.” — „Mas fordern 
Sie, Emilie! welcher Feind unferer Ruhe bat Sie zu bier 
fem Schritt verleiter ?“ — „Wie! unfere Verbindung..." 
— „Iſt unmoͤglich!“ — „Großer Gott! warum?“ — 
„Fragen Sie mid nicht weiter,” — „Ih begreife Sie 
niot!“ — 

In diefem Uugenblid hörte man im anftofenden Zim: 
mer ein Geraͤuſch. Emilie und Dlivier wurden Bepde da: 
von aufyefchredt; da fie aber nichts weiter hörten, fuhr 
Dlivier fort: „Theure Emilie, dieſes Gehelmnif ift nur 
für mic furdtbar, aber es würde es ausb für Gie wer: 
den, wenn Sie mid zwingen wollten, ed Ahnen zu offen: 
baren; und da Sie mir ſelbſt frevgeftelr haben, und zu 
trennen, ober Ihre Hand anzunehmen, muß ic dad wäh: 
len, mozu mich die Ehre und die Pflicht zwingen — ic 
darf micht anſtehen — der Himmel möge mir die Kraft 
geben, Ahnen zu entſagen!“ — „Dlivier! Dlivier! folte 
es Ihnen denn leichter ſeyn, fib von mir zu trennen, ald 
fib mit mir durd das einzige Band zu vereinigen 7° — 
„Wir vereinigt, auf ewig vereinigt! Ab Emilie, wenn 
ib mir vom jeber von ber Ehe ein berrliched Bild gemacht 
babe, fo mußte fie mit Ihnen die hoͤchſte Seligkelt ſeyn! 
Beun id nur meinem Herzen folgte, wenn ib Sie nicht 
taufend Mal mehr liebte ald mib . . „“— „Olivier!“ — 
„Mein, nein, fort mit dieſem Bilde! wäre es eine An: 
dere ald Emilie — aber Sie — Sie —“ — „Und Sie lie: 
ben mid?” — „Wenn ib Sie nicht anbetete — aber be: 
ftebt tenu die Liebe nur unter den Feſſeln der Ehe? und 
wird denn Niemand ein Gefuͤhl begreifen, dad um fo rei 
ner iſt, weil ed frey ift? Merbieter und denn bie Ehre, 


die Tugend deg andern Geſchlechts anzuberen, weil fie mit N 


Schönheit und Anmurb repaart in? Werbieter fie mir 
bean, das in Ihnen zu Heben, mad ic in Ihnen vergöttern 


dürfte, wenn diefe blonden Haare ſchon grau geworden mä: ' 
wenn es ſich mir zelat. 


ren und die Turchen ded Alters dieß ſchöne Geſicht ent⸗ 


“ u? Aber Sie haben es ausgeſprochen, bie Ehre ger 
bietet mir, Sie zu verlaffen 1” — „Wie, wird Ihnen die 
fer Entſchluß fo leicht?“ — „Haben Sie ibn mir nice 
vorgefhrieben ?” — „Und Sie koͤunen ſich fo leicht darein 
fügen?” — „Weil ib Ihnen den Kampf meined Janern 
verberge, glauben Sie, daß ich aleichgültig bin — hüten 
Sie ſich vor dem Ausbruch meiner Verzweiflung!“ — „Oli⸗ 
vier! Ihre Blice masen mid zittern!” — „Ich könnte 
Ihnen Schreden einfiößen! Ah Emilie, ich bin zu unglid: 
ib, um gefürdter werden zu können!’ — „D fo vergei« 
ben Sie, wenn ih Ihnen weh getban habe! » Alles in der 
Melt lieber, ald Sie fo unglücklich ſehen! Ihnen vertraue 
id; die Sorge für unfere Zukunft, denn ih fann mir nicht 
denken, daß fie getrennt werden fann. Ballen Sie die bir 
fen Zungen ein GSluͤck tadeln, dad fie nicht fennen, und an 
Zugenden zweifeln, die fie nicht haben, und laffen Sie ung 
mit dem Zeugniß zufrieden ſeyn, was wir ung felbft geben 
fönnen, und dad allein Geltung baben mwirb vor dem gro« 
fen Richter dort oben!’ — „Und berubigen wir ung über 
uns felbft, Emilie, wer dürfte Sie tadeln, wo Ihr eige: 
ned Gewiſſen rubig bleibt ?” — „Meine Grübelenen bat» 
ten mich aufgeregt, Ihre Worte berubigen mich wieder.‘ 
— ,„Menn meine achtungsvolle Liebe Sie nie in Schrecken 
gefezt bat, was fürdten Sie denn von der Zukunft?“ — 
„Die Zufunft! wer kann die durdhfeauen? mer birfte 
fi jeder Gefahr gewachſen glauben 7” — „Welde Gefahr 
faun uns droben, fo lange wir ung lieben 7° — „Ich weiß 
ed nicht, mein Freund! ich kaun Ihnen ein Gefühl, dad 
mir neu ift, nicht erflären, aber eine unausfpredlice Uns 
rube quält mic felbft in Ihrer. Gegenwart. Sind fie ent 
fernt, fo fehlt mir etwas, und das find Sie; find Sie bey 
mir, fobin ih glüdlich, entzitdt, aber dennoch if mir, 
als feblre mir etwas, und doch find Gie bey mir?" — 
„Theure Emilie! ich liebe Sie igpiger — oder anders — 
denn meine Wuͤnſche und meia MBerlangen finden fi in 
diefen Mauern geftillt. Ben Ihnen feon, Sie anfhauen, 
Cie anbeten tft mein Släd, meine Zukunft, mein Leben ! 
ab will und kenne fein anderes Sid auf Erden. Wenn 
frafbare Oedanken ſich meiner bemädtigren, mar ed fern 
von Ihnen, Ein einziger Ihrer Blicke ftilt den Sturm 
in meiner Seele, Sie find für mid ein bimmlifded We: 
fen, zu dem bie menſchlichen Leidenfbaften nicht binanreis 
ben birfen, Meine Liebe kann .mir den Tod bringen, 
aber nie wird fie die, die fie mir einflößte, errötben ma« 
“en, nie fol fie ihr Thränen der Reue auspreſſen.“ — 
„Ihre Worte beruhigen mich, mein Freund, und ic danfe 
Ihnen für die Richtung, die Sie meinem fdwasben Her 
zen geben, benn die Mube, die von einem feften Wer: 
trauen in bie eigenen Sträfte entipringt, bemundere ie, 
fann fie mir aber nicht geben. Ic fühle die Kraft in mir, 
das Uebel zu flieben, aber wicht ıbm die Epige zu bietem, 
Fern von Ihnen gewinnt mein 
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Willen wieder die Oberhand. Bin ib aber allein mit 3b: 
nen in dieſen ftilen Umgebungen, fo verfhmwinden meine 
firengen Vorfäge in einem Augenblid, Alles, bis auf die 
Gegenftände außer und, erböbt die fühe Wehmuth, die 
fih dann meiner bemäcdtigt, und die ich liebe, obmobl ic 
fie ſuͤrdte. — „Gmilie, ber, ben biefer zauberifche 
Blick, diefe füßen Worte...” — „Dlivier! ih er: 
trage Ihre Blicke nicht länger!” — Ben diefen Worten 
erhob fi im Nebenzimmer ein ſchallendes Gelächter. 


(Der Beſchluß folgt.) 


Die Hinrichtungen während der Revolution in 
Paris. 


(Bortjegung.) 


In immer tieferm Ernite, unfäbig jeder Heberlegung, 
meiner felbft unbemußt, und-nur bewußt der Gegenwart 
der drev unglädlichften Weien, batte ib mic bisber durch 
den befländigen Andrang des Moltd fo lange gleichſam 
tragen laffen, big nun die Bewegung ftodte, und ed un: 
möglib war, nicht zu bemerfen, daß ic auf einmal ein: 
geſchloſſen war im einem erftitenden Gewuͤhle. Ich ftand 
balbtodt vor dem Scaffot. 

Meine Erzählung fann auch bier noch nicht abgefürzt 
werden, denn noch immer höher fteigen die Leiden der In: 
fbuld, mob immier höher ftrabit die Tugend der fhönen 
Heiligen ; der Himmel felber will am Ende auf ihrem Ger 
ſichte dad Zeichen ihrer göttliben Natur geben. Hätte 
ich au gefönnt, fo wäre ich doch von dieſer Stelle nicht 
gewichen; in der Stimmung, im der ih dad Folgende 
ſab, werde ich nur im eiguen Tode wieder feun; da, wo 
ich jest ftund, wäre ih gemötbigt geweſen, bis im den 
Tod fteben gu bleiben. Die alte ſchwache Frau wurde bers 
untergeboben von dem Karren, Die ältere Tochter bes 
eilte fi felber, geihwinde berunterzufommen, und da 
die raibe mörderifbe Handlung auc bier feine mündliche 
lezte Unterbaltung erlaubte, fo juhten Mutter und To: 
ter noch einmal zu reden dur das ftumme, und doch fo 
beredte Oraau der Blicke. Diefe Sprache ſprach jedoch 
weit fertiger, durchdringender, die ältere Tochter. Sie 
ſollte num zuerſt die Treppe binauffteigen. Der ſchmerz⸗ 
lichfte Augenblick, der Ungenblid der Trennung war allo 
gefonmen. Die fünfjehnjährige Junafran wurde anf bie 
Eeıte geführt, mo fie die andern Benden fterben feben 
folte, aber auf's Neue obn mächtig, fab fie nun weiter 
michtd, man trug fie binweg, und fo wurde fie nadber 

mebr todt als lebendig in ein Strafaefingnif abgefübrr. 
Aber immer wirder ermannte fi die ältere Jungfrau. Gie 
kämpfte gegen alle Hinderniffe, um nicht die Mutter aus 


dem Gefichte gu verlieren. Ihre Wangen erbleichten nun, 
da fie fi oben fab und die Mutter unten. Noch ein um- 
ermeßlich ſchmerzlicher Blick rüdwärts von oben nad der 
Mutter fagte: „du gute, arme Mutter, fie wollen mich 
nicht einmal nah dir ſterben laſſen.“ Der allerleste 
Blick erhob fib von da nad dem Himmel, Uber nun 
erſchien auf. ihrem Angeſichte jenes goͤttliche Zeichen der 
edelften Kraft der weiblihen Geele, der hohe Richter 


band fiean das Brett, wie das weiße Opferlamm gebuns 


den wird auf dem Altar; er mußte ihr das Buſentuch 
wegnehmen; undfiche da,ibre jungfräulideShbam 
züente; fie trogte auf ibrer Wange, auf ihrer gerötbe 
ten Wange, noch in dem allerlesren Augenblick, wo fonft 
Ule, Ale erbleiden. Nie bat man bie jungfräulice 
Roͤthe thronen gefehen auf dem Geſichte einer Ster: 
benden, 

Auch bis jest, da bie Kinder ihr geranbt und tau: 
fendfad gemorder werden, hatte die Mutter nur darum 
noch leben müfen,, damit fie ein Schaufpiel fähe, mag 
vor ihr noch feine Mutter gefeben hatte, Wird fie jest 
todt dabinftärgen, noch ebe fie bad Beil getroffen bat? 
Wird fie wenigftens ber Schreden betäuben, als fie den 
Schlag bört, der ihre Geliebte, tbre Tröfterin, die 
Fruct ihres Leibes traf, der fie fih bier zum lezten 
Mal erbarmte, und der fie fi im vielmonatliben Gefäng: 
niffe fo lange batte umfonft erbarmen miffen? Ach nein! 
Sie muß lebendig fterben, denn ber lezte Blick der Tod: 
ter bat fie noch getroffen, er bat fie mob binlänglich be: 
lebt, um ibr die Kraft zu geben, daß fie zwar mit zit: 
ternden, aber doch mit fihtbaren Schritten vortritt bie 
an die fhawervolle Pforte des fürdterlihften Todes. 


(Die Fortfegung folgt.) 





Des Schöpfers Größe. 


Findeft du nod den Schöpfer niet groß in ben Somnen 
und Sternen, 
Zeigt dir unendlid Ihm groß, prüf' ibn nur uäder, 
der Wurm. 


Schaller. 


Aorreſpondenz⸗NRachrioten. 
Rom, 14. Mal. 


Unter ber Meinen Anzabt Bente, melde hier die literaräe 
fbe Wert bilden, iſt von nicots als bem Commentar zum 
Dante die Mede, welden ber Eufto® der hieſigen Varberinie 
fen Birfioner in einer ber Älteften Editionen deſſelben⸗ vom 
Taſſo's eiguer Sand geſchrieben, gefunden zp batem verſichert. 


. 
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ge if beut zu Tage einmal Eitte geworben, auf dem naͤchſten 
Wege nicht zum Drefe zu geben. Eomit hat es dem ber 
fagten rm, Eufes Beliebt, ſtatt ben Commentar ſogleich 
ſeibſt druden zu laſſu. eine Brofatire Über denſelben, in ber 
belieeten Torm eincd Briefes, in die Wert zu ſchicken. Ich ber 
baite mir vor, uͤber leztere, ſobald fie mir wird zu Gefichte 
getommen ſeyn, ausfaͤrrucher zu ſprechen. Es wird interefs 
fant jeyn zu vernehmen. was ber Dichter des befreyten Jerts 
fateıns , ber teined Cemmentars bedarf, um verftanden zu wer: 
ten, von fernen großen Vorgänger geurtbeitt, und ob er 
vieleicht die Meynung gebegt Imbe. daß der Text zu bemfelven, 
fo wie er im Yugeublide der Brfindung. der Buabruderfunft 
in den bffentlichen Abſchreften enthalten gewefen feyn mag, eis 
nem großen Tbeile nad, nichts weiter, ald in einer argen 
Moflififation beſtanden bat, mit welcher bie unwiffenden Mb: 
ſchreiber die fpÄteren Titerariihen Badbands haben bey ber Nafe 
berumführen wolen, Wic tömmt es, daß bis jest fein einziger 
ber unzähligen Austeger bes Dante auf die Vermutbung ges 
ratben it, bat vieffeimt alle dirfeninen Stellen , in welchen fie, 
mit den fpanifcoen Stiefeln an den Füßen, jenen Sinn bineins 
gelegt baben, den ich den halsbrechenden nennen möchte, und 
ber Niemanden befriediot ats fie ſelbſt, corrupt find, und daß 
fie dabey bie Role jenes Philelogen geipielt baben,, welder in 
eine phoͤniziſche, ober ſonſtige Inſchrift, von Epaßodgeln ab- 
ſichtlich erdichtet, um ben allegeit fertigen Orientalen lächerlich 
zu machen, im Schweiße feines foramgelehrten Auttitzes eine 
Ertlaͤrung bineingeſchwizt hatte? Wie, der poſitivſte, Harfte 
Geiſt der neueren europaͤiſchen Bildung, ein Geiſt, der, im 
Einne der modernen Nebel- und Schwebelpoeſie, fo wenig 
Dicyter ift, daß man fein Wert eigentlih bie Profa ber 
Profa nennen folte, ein Geift, ber eigentlich mebr als jes 
der andere bie Wirtiichfeit auf der That ertappt, und in bie 
Huͤue der Ironie oder Satvyre gefleidet bat, ein ſolcher Geift 
foute jo viele alberne, nichts fagende, bey den Haaren bers 
teogegogene , ja meiftend ganz unverftändlihe Dinge geſchrieben 
baben? Gm erfläre tie Sache auf folgende Weiſe. Das Mit 
telalter glich nicht unferer Zeit, Damals gab ed now feine 
politiſche Kraͤbhwintel⸗Zmngießer, weiche ſich um bie Ange— 
legenbeiten der ganzen Welt bekümmerten, beſonders wicht in 
Itallen, wo ſich in jedem einzeinen feinen Laͤndchen jo viele innere 
Greigniffe ergaben , daß bie Einwohner feine Zeit batten „ weis 
ter zu ſeben, als ihre Mafenfpige reichte, Somit blieben bie 
Schickſale der Stadt Florenz, und ibre Verhaͤltniſſe mit den 
benanbarten Etaoten, dem fibrigen Italien fo gut wie unbe: 
tannt. Nichts defto weniger mußte Dante's abttliche Kombdie 
abgefchrieben werden, und zwar oft nach Abſchriften aus ber 
zweyten, zehnten, ja zwanzigſten Hand. Eben weil die Abs 
ſchreiber einen Dieter, ber in ihrer Sprache gedichtet hatte, 
aus Ebrgeiz zu verfteben glaubten, ober ibm zu verfieben ſich 
das Anfehm gaben, forrigirte jeber die ibın fon an ſich, mehr 
nom aber dur Verderbung der fräberen Abſchrelder verfaͤlſch⸗ 
ten, unverſtaͤndlichen Stellen, wie ed ihm out dänfte, Eomit 
eusftand das Salmagundi, weldes wir Deut gu Tage bie gdtts 
line Romdbie nennen, und vom welter Dante, dem Siune 
mas, wahrfceimfich nicht bie Hälfte geirieben bat. I bebaupte, 
es if fein einziger Schriftſteler, ſelbſt fein alter, fo febr 
dur das Abſchreiben verberbt worden, alt eben Dante, eben 
weit ihn die Abſchrelber zu verfiehen glaubten, und fich deß— 
balb Muͤhe gaben. ibn ſich feleft und andern verſtaͤndlich zu 
machen, ein Umſtand, welber mit den alten griechiſchen und 
Tateinifeben Autoren, welde fie, aus Mangel an genugſamer 
Kennmiß ber Syrade, auf fi ſelbſt beruhen laſſend, treu 
nad den vor ihmen Tiegenden Abfchriften fopirten, wicht eins 
treten tonnte. 


Vom Abvokaten Fea, dem muthigen MWertheibiger ber bes 
drängten Inauilinen gegen die habſchtigen Hautbeiger , deſſen 
id ſchen Öfterer ermwälne tape, kann es mir Recht beißen: Wer 
zulejt Tacht „ tacht ain beſten. Wie die Gaſſenduben oft einen 
rechtlichen Mann mit Keth, fo bat ber Plebs der bieigen 
Seribifare Elbelle uͤber Libelle auf Fea berabgeworfen, und ibn 
wegen ber erften Anregung einer Sache, welche fon Längft 
für die Tnauitinen ein bobes Intereſſe gewonnen hatte, au vers 
böhnen gefunt. Was geſanent jez? Mit allein bar die bie 
fige dkonomiſche Kammer dem Papfte einen Borſchlag zur Prüs 
fung vorgelegt, welmer zum Zwecke bat, durch Befteynng 
von ber Grundſteuer dad Bauen zu befdrdern. ſondern es jol 
au, beißt es, in dieſen Tagen von der Reglerung ein Editt 
bekannt gemacht werben, welches den Hauebeſtzern verbietet, 
in den naͤchſten drey Jahren ibren Snauifinen weber die Mierbe 
anfzufagen , noch den Mierhzins zu erhöhen. 

Wie ibblich die Regierung bandelt, indem fie eine eigene 
Kommiſſton zur Aufſicht über die Sraatsveamtien niebergefegt 
bat, beweifen bie vielfältigen Mißbraͤuche, ja wirtlichen Wers 
oebungen, welche fi im vielen ber bieiaen Nbminiftentionen 
beinerfbar machen, und unflreitig eine Folge der zu wäterlichen 
Nachſicht find, mit welther die voriaen Papſte ähnliche Verir⸗ 
rungen ganz vergieben, ober zum leicht beflraft haben, Bon 
unzäbligen Beofpielen nur eins, Cine verbeiratbete Frau ent⸗ 
flieht ihrem Manne umb begibt ſich hierher nat Mom, wo 
fie mit einem Poflbeamten Betanntſchaft mat. Da fie 
vorausfezt, daß ibr Dann am bie briefinen Behbrden fchreiben 
und fie austundfchaften zu Laffen ſuchen werte, muf der bejagie 
Ponbeamte alle von feiner Hand einfaufende Briefe, beren 
Adreſſe fie ibm in Voraus kenntlich geinacht bat, unterſchlagen. 
Der Menſch ift arretirt; er ſol ber Neffe eines angefehenen 
Aeciſebeamten ſeyn. Einer feiner Mitfputbigen, ein Lotterie⸗ 
ſchreiber, bat ſich auf fluͤchtigen Fuß gefeyt. j 

In diefer Woche hat das Theater Malle bie zweyte, für 
diefe Stagione verfprochene Oper, und zwar ben Überall, und 
auch in Deutſchland befannten Gisnni di Parigi von Morlacs 
ai gegeben. Obgleich (vielleint nicht ſowohl aud Furt eines 
Miblingend, als um bie Vorftelung fürger zu machen) bie 
zwery Alte in einen zuſammengeſchmolzen, und folglih nur 
bas Befte beybehalten worden war, ift das Publitum kalt 
geblieben, Wie mich duͤntt, hätte die Oper ein beiferes Schid⸗ 
fat verbient, befonberd ba fie auch recht brav gefungen wurde. 
Morlachi will unftreitig das Beſſere, ober etwas Befferes, als 
ben gewöhntichen Obrenfigel; aber für die Römer ift bie Behr 
fere das Schlechtere, ober vielmehr das Schlechteſte: hnen ift 
ed blos um Melodie, und abermald um Melodie, und wichen 
rum um Melodie zu tbun, und zwar um folde, welcher feine 
Harmonie unb fein Mccompagnement in bie Quere finmt. Da 
fie einmal fo find und fo, mie fie find, etwas rechts find; fo 
laͤgt fich daruͤber mit ihnen micht fireiten. Ihr Princip bes 
Gefanges ift: Sit, ut est, aut non sit. Zweverley ſchadet. 
wie mich duͤntt, Morlachiin, wenigflend in biefer Oper: das 
zu ſichtbare Hafchen nach dem Beſſeren, und eine gewiſſe, wo 
nicht zwedwidrige, doch zweckloſe, Breite, Ob, nach biefem 
zweymaligen Mißlingen (ſ. meinen vorigen Brief, In welchen 
ich den Fiadco ſeines Simoncino anzeige), bie Direttion der 
großen Oper (Argentina) geneigt feon brfte, ibm für bie, auf 
das folgende Karnaval zu fomponirende Oper taufenb Gcubl zu 
zahlen, flebt dabin. 


82.1. Shevers. 





Beblage: Kunſtblatt Nr. 48, 


Verlegt von ber J. S. Cott a'ſchen Buchhandlung, 
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Morge 
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Staͤnde. 





Freitag, 16. Juni 1826. 





Sie beugt ſich binunter mit Tiebendem Blick, 
&3 rauſchen bir Waſſer und fehren wieber, 
Den Shngling bringt feines wieber. 


Schiller. 


————— — — — — — — ——— 


Jugeborg's Klage 


Aus iſt des Sommers Luſt, 
Stuürmend erbebt ſich des Meeres Bruſt; 
Ach, doch wie gerne da draußen 
Hoͤrt' ich es brauſen! 


Lang noch ich ſtand, 
Ch dort im Weſten fein Segel verſchwand; 
Gluͤcklich iſt's, darf in die Weiten 
Frithiof begleiten, 


Steige, bu Well, 
Alſo empor mit, fhon gebt ed ja ſchuell. 
Leuchter, Ihr führenden Sterne, 

Ihm in bie Ferne, 


Wenn Lenziuft webt, 
Kommt er zurüd, bo die Liebende geht 
Nicht ihm entgegen im Saale, u 
Dort nicht im Thale, 


Liegt wohl in Staub 
Bleib dann mad kalt ſchon der Liebe zum Raub; 
Oder Hagt beimlih und bange, 
Dpfer dem Zwange. 


SalP, der mir blieb, 
Bon ihm vergeffen, wie bit Du mir lieb! — 
Füttre Die, wie ein Dein Pfleger, 
Fliegender Jäger. 


Ihm auf bie Hand 
Web’ ih Dich ein in bed Teppiches Hand, 
Silberbefiedert zu ſchauen, 
Golden von Klauen, 


Faltſchwinge trug 
Freia vor diefem auf irrendem Zug; 
Dedur, die Luft ibred Lebens, 
Sudt fie vergebens. 


Licht Du mir auch 
Flügel, was frommte mir doch ihr Gebrauch ? — 
Kann ja der Tod mir nur bringen 
Himmlifhe Schwingen, 


Jaͤger, fo ſchoͤn, 
Mir von der Schulter zum Meer ſollſt Du ſehn. 
Ach, ob wir fehnend au fpähen, 
Nichts iſt zu ſehen. 


Denn id nun tedt, 
Kommt er zurüd, dann vollbring' mein Gebet: 
Taufendmal grüß’ von der Seinen, 
Sieht Du ihn weinen. 


. 
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DIiisie mn 
GBeſchluß.) 


Wie vom Donner geruͤhrt und als wenn fie aus ek 
nem ſchweren Traume erwachten, faben ſich Emilie und 
Dlivier an, bis endlich Olivier ausrief: „Das iſt wie 

das Lachen der böfen Beifter! Ader wer faan zu biefer 
Stunde bier neben und ſeyn?“ — 

„Barmperziger Gott! rief Emilie mit Entfegen, id 
fürdre ed zu errathen! geftern bat jemand...” — „Mer, 
um des Himmelswillen?’’ — „Die Baronin von B....’ 
— „Sie in Jhrem Haufe?” — „Ja, in biefem Zim: 
mer!” — „Sie bätte und behorcht?“ — „Ach, ich fürdte 
es!” — „Verdammt!“ rief Dlivier außer ib und ſtürzte 
auf bie Thure zu, die aber in eben dem Nugenblid von 
Innen geriegelt wurde. Wie verfteinert blieb er davor 
ſtehen. Umfonft bemühte fib Emilie, ibn aus biefer 
furetbaren Erftarrung zu reißen. — Enblid brad er fein 
Schweigen und fagte mit unterdridtem Zorn: „Emilie, 
Sie fpracben von .beirathen ; da ich fr Ihr Wohl bedacht 
war, ſuchte ih Sie davon abzubringen, jet muß ih um 
eben biefer Urſache willen darauf dringen. Ic weiß nicht, 
ob, was fi bier zutrug, Zufall oder ein hoͤlliſcher Plan 
iſt.. ..“ — „Olivier!“ — „Woran Sie unſchuldig find, 
aber in weſchem id bie Bosheit bed Daͤmons erkenne, 
der mic derfolgt. Sen ibm, wie ibm wolle, wir werben 
vereint! Jezt muß ed ſeyn! Ihre Ehre fowohl als bie met: 
nige fordern ed. Und da es nicht feblen kann, daß tau: 
fend bösartige Gerüchte über und verbreitet werden, fo 
foll unfere Heiratb morgen fhon verfündigt werben.’ Ben 
biefen Worten verließ er Emilie, und ald er in ber bef: 
tigiten Bewegung durch bie bunfelm Gänge nach der Haus 
thuͤre ging, börte er dicht meben ſich dad Rauſchen eined 
mweibliben Gewandes nnd bie Worte: „Ih bin an Ihnen 
und am ihr geraͤcht!“ 

Den folgenden Tag wurbe bie Heirath verfänbigt, und 
fobald die nörhtgen Zubereitungen getroffen waren, wurde 
fie den ı5ten Auguft 1780 in Serpianp, einem Landgut 
des Grafen von R., vollgogen. Uber an dem Abend bef: 
ſelden Tages verſchwand der Präutigam und binterließ der 
neuen Gräfin M. folgenden Brief! „Ih bin der ums 
glücklichſte der Menfhen, denn ih muß Sie verlaffen, und 
dieie Zeilen fagen Ahnen ein ewiges Lebewohl — emig! 
wenigitens für diefed Leben. Wenn, wie ich fürchten muß, 
Sie einmal die Urſache meiner Flucht erfabren, werden Sie 
fie beareifen; follte fie Ihnen aber unbefaunt bleiben, fo 
werden Sie mir glauben, daß fie fehr wichtig iſt, da fie 
mic jwinat, dem hoͤchſten Erdenghück zu emtfagen. Nichts 
könnte, melbüber das Opfer, das ic bringe, tröften, 
menn ed nicht der Gedanke wäre, daß eg für Sie geſchieht! 
— Gie bätten es nicht angerommen, wenn ib es Ahnen 
freugeftellt hätte, denn Sie find groößmütbla, aber ih will 


teln Mitleid, ſelbſt bad Ihrige nicht — Ich wollte nur 
Ihre Liebe, und verlaſſe Sie, um fie mir zu bewahren,’‘ 

„Sie tragen jest meinen Namen, aber ehe ein Mos 
nat verlaufen ſeyn wird, foll unfere Ehe getrennt und 
Sie wieber frep ſeyn, frey um wieder ein andered Band 
zu Impfen. Sie allein follen mein Loos fennen, und Eie 
fönnen davon fo viel, als Sie für gut finden werben, bes 
fanıt machen. Eben fo können Gie meinen Namen füb: 
ren, ober ben wieber annehmen, den Sie biäher getragen 
haben, Aber ich glaube, daß ed Ihnen mit dem Nas 
men meiner Gemablin leichter werden wird, die new 
gierige Theilnabme der Geſellſchaft auf eine angemeſſene 
Meife über meine Übreife zu beantworten, Glauben Sie 
mir aber, daß mur der Wunſch fir Ihr Wohl mir diefe 
Bemerkung einflöße und nicht die eitle Sorge für einen 
Namen, der vielleicht nicht obne Ruhm ift, ber, von Ab: 
nen getragen, noch an Ruhm gewonnen haben würde, 
ber aber jegt mit mir erloͤſchen wird.“ 

„Ich weiß nicht, wie ih Kraft genng baben konnte, 
bis bierber zu ſchreiben. Aber jezt truͤbt fi mein Auge 
— meine Hand zittert — mein Herz ift gebroden! Diefe 
Prüfung überfteigt meinen Muth! Emilie, meine Thrä: 
nen bedecken diefed Blatt, fie mögen Ihnen alles fagen, 
mas mein Herz für Sie fühlt! Leben Sie wohl, gelichte 
Emilie, leben Sie wohl!“ — 

Dieiem Brief war ein Palet an ben Parlamentdab: 
vofaten ®. Pluvinet bebgefuͤgt, welches unter andern fol: 
gendes Schreiben enrbielt: „Ihrem Rathe gemäß, mein 
mürdiger Freund, erbalten Sie bier meine Unordnung 
über mein Vermögen, Ich ertheile Ihnen die ausgedehn⸗ 
tefte Vollmacht, nod während meines Lebens, folgender: 
maßen darüber zu verfügen und nah meinem Tode fep 
dieß mein Teſtament. 

Da Ihr Vermögen binreihend für Ihre einfaben Ber 
diürfniffe ift, biete ib Ihnen nur ein befheidened Anden: 
fen meiner langgeprüften Freundſchaft an, nämlich meine 
Bibliothek, die ich von meinem Vater erbte, und die Uhr 
von Berthoud, die meine Mutter mir binterließ, 

Den Armen der Pfarren von St Louis des Inralides 
beſtimme ih eine bleibende Mente von viertaufend Livree, 
und ihrem würdigen Pfarrer tanfenb Livres, mit ber Bitte, 
meines Vaters, meiner Mutter und meiner in feinem - 
Gebet zu aedenten, 

Hundert Louisd'or lebenslaͤnglicher Rente gebe ich mei« 
nem alten Lehrer, dem Abbe Geraud. Mein ganzed Mo» 
biliar erbält Gervais, und ich füge noch hundert Piftolen 
lebenslängliber Rente bey, 

Meinem Regiment gebe ih eine Anmweilung von drey 
bundert Pittolen Einlemmen auf die Generalpadt für bie 
Familien ber auf dem Schlachtfeld Gebliebenen oder Ber 
wundeten und für dem Unterricht der Kinder des Megi: 
mente, 
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Meinem Freunde Eefar von St. H. gebe ih, wenn 
er zurüdtehrt, den Ertrag meines Laudguts Bellevue in 
Picardie; bis er wiedertommt, fol ber Ertrag an bie Ar: 
men der Gegend vertbeilt werden. 

Für mic bebalte ich eine Rente von zwephundert Pi: 
fiolen, deren Kapital, fo mie die der übrigen, deren Shen: 
fung nicht auf ewige Zeiten ift, nah meinem Tod der Ab: 
tep (der Name war audgelaffen) zufallen folen. Mein 
ganzes übriged Vermögen gehört der Frau Emilie von Nans 
tenil, geborne von Surville, jezt Bräfin von R. Paris 
s5ten Auguft 1780. 

Den ten Auzuſt wurde der Gräfin R. folgendes Do: 
fument von Herrn Plupinet gebracht, 


„Wir Monffelot, Bruder Hilarion, Profurator des 
Königliben militärifhben und regulirten Ordens von notre 
dame de Jamerci, im Namen bed R.R. Don Torres von 
Navarra, Generald und Großmeilterd des befagten Dr: 
dens, erflären, daß der Herr Graf Dlivier von R. beute 
fein fenerlihes Geluͤbde in demjenigen Klofter befagten Or: 
dend, das in der Straße du Chaume belegen ift, andge: 
fprohen hat. Er bat den Namen Emilian angenommen.’ 


„Eine nicht vollzogene Ebe, wenn fie auch eingefegnet 
ift, wird ald aufgelöst betrachtet, wenn der Eine der bey: 
den Theilmebmer fein Selübde in einem Kloſter ablegt, 
und der andere Theil ift befugt, eime neue Ehe zu ſchlie— 
fen. Votier, Zone, Deniſſart.“ 


Ein mutbiger Hafe. 

Folgender fonderbarer Vorfall ift ung von einem Gent: 

leman mitgerbeilt worden, der felbit Nugenzeuge davon 
war. Im lezten frübiahre fab er bey einem Spaziergang 
einen fleinen Habibt, der mit einer Beute in ben Kral: 
len fib in die Luft zu erheben verfuchte, allein dad Ge: 
wibt bed Gegenſtandes vereitelte feine Bemibungen und 
509 ibn immer wieder zur Erbe. Hier ward er mit gro 
Ber Heftigteit von einem Hafen angegriffen, ber mit den 
Zäufen nah ibm falug uud ihm endlich wirklich nieder: 
warf und zwang, feine Beute fahren zu laffen. In die: 
fem Uugenbiid lief der Gentleman binzu, und der Habicht 
ſowohl als fein Gegner nabmen die Flucht, und es fand 
fib, daß die Beute, warum fie gefämpft batten, ein jun: 
ger Hafe war, ben die Häfin dem Räuber entreißen wollte. 
Daß Tbierden war an der Seite und am Kopf verwundet 
und biutete ftarl, Der Gentleman ließ es in einer Furche 
liegen, in der Ueberzeugung, daß die muthige Mutter es 
nicht verlaffen werde, (Vorf, Herald.) 


i 


Korrefpondenz:Nahrichten. 
London, Ende Mai. 


Zu ben neweften Büchern, welche gelefen zum werden vers 
dienen, it ein Bimlein unter dem Titel: Sketches of Por- 
tuguese life, manners, costume et characlier, offenbar 
von ber Geber eined Mannes, welcher Portugal und deſſen Bsr 
wohner viele Sabre lang beobamter bat; es ift vol jeharfiin« 
niger Befchreibungen und artiger Anekdoten, unb gerabe um 
fo intereffanter, weil ed Dinge befchreibt, bie ben meiften Reis 
fenben als unbedeutend vorgefommen ſeyn wuͤrden. Die jwans 
sig gefärbten Kupferſtiche aber, die das Buch begleiten, ent⸗ 
ſtellen es mebr, ald daß fie feinen Werth erböben. Ich gebe 
Ihnen einen Auszug aufs Gerathewohl. „Die Dienerfopaft in 
der Familie eined portugiefifchen Wibalgos ift ſehr yabfreidy, 
und beläuft fich zumeilen auf fünfte Bis ſechszig Perfonen, 
Viele hängen um die Ställe her, deren Aufenthalt in benfelben 
der Familie ganz unbefannt, bie aber darum für Bediente oder 
Stalljungen berſelben gelten wollen, weil fie dadurch ben 
Schutz genieben, welcher allen Dienftboten eines Fidalgos ges 
bührt, indem dem Rechte nach irgend ein Theil bed Hauſes 
ober Gehdftes eines Edelmanned einem ſolchen Elenden, ſelbſt 
nach einem Morde, umverleglihe Giwerbeit gewährt, Vor 
nicht fünfzig Jahren war es cin gewoͤhnliches Ereigniß, daß 
ein junger Edelmann des Nachts, an der Epige ſeines Diener⸗ 
Gelindeld, von ibm Velentods genannt, and dem Kinterbalt 
feines Haufes bervorbrag, um diejenigen, welche fein Mißfallen 
erregt haben mochten, zu überfallen, zu verſtuͤmmeln, zu bes 
rauben, ja aufs feigfte zu ermorden, Damals, und feloft 
noch im unſern Tagen, fab und fiebt man viele junge Ebels 
leute mit diefen Elenden in ben Gtällen herumſchleudern, us 
pfermüngen in die Höhe werfen, anf ben Stuſen Karten 
ſpielen, und nach ibrer Weife Zigarren rauchen lernen, und zwar 
mit einer Peitfoge in der Hand, umb den Hut auf Bravoart 
auf einem Obr tragend, Dieb ift der Anfang, und in vielen Fällen. 
bie Krone ber Erziebung eines Fidalgoſohnes. Doc vergibt 
man nie, fie in die Reitſchule zu ſchicken, wo man fie, flatt 
fie auf einen Sattel zu fegen, in eine Art von Kifte padt, 
welche vorn und binten, bid zur Hoͤbe des Magens beraufe 
gebet, und aus welcher ed unmoͤglich ift zu fallen; dennoch 
wagen fie nie einen Eprung damit. Dabey tranen bie Herr⸗ 
den Poſtillonſtiefeln, welche ibnen bit zur Mitte ber Schentel 
reihen, bobe dreyedige Hüte, und eine fergenarade Peitſche, 
in welcher Ausrüftung fie die Fälle ber Bolllommenbeit finden. 
Es ift deinnach fein Wunder, dab ben fo vernactäfligter Er— 
ziebung der portugieſiſche Ebelmann fo felten zu Gtaatdaeitäfs 
ten taugt, und bie Maſſe berfelben in der groͤbſten Unwiſſen⸗ 
beit verfunten ift. Au den großen Vorrechten des Adels ae 
bört das Apoſentadorla⸗Recht thätig und leidend. Das erftere 
beftehr darin, dab, wenn ber Beliger deſſelben einen Gefallen 
an beim Haufe eines Mannes finder, der nicht das leidende Apo— 
ſentadorla⸗ Recht befiget. er ibm obne Umflände austreiben, unb 
e8 einem feiner Diener, Freunde, oder feiner Beyſchlaͤferin 
oeben barf; ein Vorrecht, welches auch gewiſſermaßen dem 
Militär angebört, das einen Bürger aus feinem Haufe treis 
ben tann, wenn ſolches nabe bey einer Kaferme liegt. und den 
Diffizteren zum eigenen Gebrauch bequem faeint, Der leidende 
Apoſentadoria kann nicht aus feinem Hauſe veririchen werben. 
Wenn ein VPortugiefe »feine Frau in den Armen eines anderem 
findet , fo darf er vende ermorben.. wenn ınır der Man feim 
Geiſtlicher, Fidalge oder Dezembargabor ijt; denn dad Abdten 
eines ſolchen wuͤrbe alt ein Mord beſtraft werben, Dieß war 
ganz anders zur Zeit Peters des Grauſamen, den mau ricu—⸗ 
ger den Gerechten hätte nennen folen; deun dieſer Monarch 
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machte feinen Unterſchieb in den Verfonen ; und ba er alle Ders 
vrechen ſtrenge beitrafte, jo wurbe bie Tobesſtrafe bald Übers 
flänig; fo fenr if es gewiß. daß allguaroie Nachſicht am Ente 
Grauſamtert werd. und Strenge Milde. Die folgende Anck 
tote von diejen duͤrſten iſt merfwiirdig. Ein gewiſſer Geifttis 
her töbtere im Zorn einen Maurer, Der König ließ iv nichts 
werten. md wartere oclaffen ab, was die Geiſtuchteit thun 
wirbe, Mer aber 
Mörder für ein Jahr feiner beingen Berrichtungen zu entfegen, 
jo befahl er dem Sohne bes Berödreren heunlich ihn zu ers 
(tagen. Ditſer tbat ed. ward ergriffen, gerichtet und zum 
ode verurtbeit, Als ber König das. Urtheil unterzeibnen 
foitte, fragte er, welfeu Handwerts der Mann wäre; umb als 
man ihm fagte, er fen ein Maurer, fuhr er fort: „nun fo 
verurtheile id ibn bazu, daß er ein Jabr fang nicht manerı 
ſou.“ Won ber Yeir am Geitrafie er alle @eiftlichen, die fich els 
ned Hauptverbresend ſcauldig machten. mit ven Tode; und 
ats fie ibn baten, Ihre Sachte ihrem böchten Mister (naͤmlich 
bem Varftı vorzulegen, erwicderre er gang gelaffen, er wolle 
fib damit begufigen. fie vor ben oberfien Richter zu (dien, ber 
auch einft feiner ſeyn wuͤrde, naͤmtich Gott. Die folgende 
Anekdote ſoll meine Kudzüge beichließen. „Ein gewiſſer Desem⸗ 
bargador (ein Beamter von deu hoben Gertatäböfen. welcht 
die Vorrechte des Adels mir genießen), Namend Geabra, ein 
Mann. ber fi durch feine Tugenden auszeichnete, batte das 
Ungluͤck dem Marauit von Pombal zu mißfellen. Dieſer bes 
ruhmte Miniſter, deſſen einziger Bebter Rachſucht war, bie 
tin aber zuweilen zu groben Verbrechen verleitete, heß ben 
Greie hbeimlich anfhesen, mad ber Küſte von Afrika ſchiffen 
und von ba in eine Gegend im Innern abführen, wohin man 
nur die ſcalimmſten Verbrenner zu fenben pflegte, und melde 
von den Portugieſen Vebras Megras aenannt wurde. Die 
Einwohner waren fo wild, baß ein Ungiüctiher, ber Ihnen 
Üverlaffen wurde, ſelten mit dem Reben bavon kam, weldes 
man auch wirtlich mit zu wünſchen faien, wenn man rinen bes 
anabigten Berbrecher unter fie ſchicte. Mon feinen Führern 
verlaffen, wanserte ber unglüdlide Seabra zwey Tage lang 
olme Nahrung umber. Bis er verſchmachtend vor ber Thüre 
einer Negerbftte nieberfant, Der Here berielven war abmes 
fend, aber feine Braun, dur ben bebanernsrohrdigen Aublick 
bed arınen Greifen geräbrt, ſchleppte ihm im bie Huͤtte, und 
wWar eben beſchaͤftigt ihn zu ſich ſelbſt zu Bringen, al ibr Dann 
“wieder zuräctam. Gobald diefer ben Meißen erblicte, wollte 
er · un burchbohren, aber feine Frau wußte nicht nur feine 
Butt ju befänftigen, ſondern bewog ibn au, Ihr in ihrem 
frommen Werte seuzufteben. Als Geabra wieder feiner Sinne 
mädtig wurde, befand er fih im einem bigigen Bieber, unb 
gab ſich für verloren, dba er nicht alanben fonnte, daß man uns 
ter einem ſolchen brennenden Himmel von einer ſolchen Arants 
beit genefen finne. ein Wirth aber fihaffte bald Rath. Er 
machte nämlich ein Loch in bie Erbe, begrub ibm bis an ben 
Hals, und ließ ihn drey Tage lang in biefer unbequemen Rage, 
während welcher er ibm feine andere Speiſe gab, als folde 
Präutertränfe, welche ben biefen Fällen von den Einwohnern 
gebrandt werben. Auch verfehlte bie Kur ihre Wirkung niet, 
unb ber Berbannte ging geſund aus feinem Schwitzbabe bervor, 
Ungefähr um berſelben Zeit fing Pombals Macht an zu fine 
ten, unb die Kabalen feiner Beinde tr’ em Im zulezt gang vom 
Hofe. Jezt verwendete ſich Seabras Familie. meine es für 
mdglich hielt, daß der Greis nicht umgefemmen. für deſſen Zu⸗ 
rüdserufung,. und dieſelben Perſonen, welche ihn im bie Wilbe 
niß geführt, wurden abgeſchicft, um ihn ben Seinigen wieber 
zu geben, Sie fanden ibm, und bracpren ibn im Triumphe 
nach Portugal zuruͤct. Der edle Mann aber hatte ſich nicht 
entfgließen fonnen, feine Retter für immer zu verlaffen, und 


fand, dat fie ih damit heaufigte, den 


bie Frau Vieh ſich wirflich bereden ibn nad Quropa zu begleiten, 
Auch hatte fie feine Urſache. ibre Wiltfährigfeit ya bereuen; 
denn obgleich ber «dle Bros der Gunſt des Monarchen bid au 
fein Eude aeneh, o behandelte er itine Ketterin kenne forts 
wabrend mir der arbäten Zaͤrtuchteit, tieß fie. ſeibſt wenn er 
die voruthinſten Gaͤſte bey ſich batte, am feinem Tiſche eben 
an figen, und bedachte fie reichtich in feinen Teſtamente.“ 

Man bar in dein Fluſſe bey Eingapore ein famwanmmarris 
ots Gewaͤchs gefunden, welches wie ein Bewer mit einem 
Fuße nesilder it, welcher leztere nach unten zu etwas aufs 
ſehwiut, und mit unregelmaähigen Wurzeln an den Boden ame 
gewachſen If. - Ste beftebt aus Zellen oder Röhrchen von ver« 
jayiedener Groͤße, weiche mit einer bauımivollmartioen Maſſe 
verſchloſſen ſind. Der obere Umfang ber Schaale ift 4} emglis 
(de Buß, der mittlere 3 Buß 1 Zell, imb ben untere micht 
mebr ald 224 Joll. Der Fuß bat ı7 Zeh im Umfange, und 
der Beer würde 162 Flaſchen halten ADunen. Man kält es 
für das Erzeugnid von Srewürmern, und befhreibt es als 
der Epwanıngarmıma Seyvha aͤbhntich; du #8 aber hart ift, fo 
ſchlaͤgt man vor, es Spongia patera zu nennen. 

Der Londoner Handet vedarf im Durchſchnitt ungefibe 
3500 Schiffe. Die Auzahl ber Schiſſe in ber Themſe wird ger 
wörntig anf 1100 geſchaͤzt, obme bie 3419 Barten und Meis 
neren Babrgeuge zu veonen, bie man zum Eins und Ausla— 
ten ber groͤßeren Schiffe gebraucht ; ferner, 2288 Barfen nnd 
fleinere Saiffe für den Yinmenbandel; und 3000 Vhre für 
ten Transport von Perfonen. Micht weniger als 3000 Boots 
leute find mir dem Lenten der Mleineren Fahrzeuge beſchaͤftigt, 
4000 Arbeiter mit bem Raten und Ausfaden der Schiffe, und 
1206 Zollbeamten find beſtaͤndig auf bem Fluſſe im Dienfte. 
Diefes thaͤnge Reben ift Äbrigend auf ben engen Raum vow ets 
was mehr als einer deutſchen Meile befpräntt, welcher eine 
gute Wiertelmeile oberbalb der Londoner Brücde anfängt; und 
ift für den Muständer, beſonders denjeninen, welder nit an 
Seeſtaͤdten gemdhnt ift, vielleicht bat Anziebenbſte, welches 
London darbietet. Nurmußer fin, wenn er die Gegenden befucht, 
wo ſich die Docs befinden, auf manchen empbrenden Auftritt 
gefaßt machen, welche bie Armuth und Verworfenbeit des bort 
woimenden Matrofenpbbeld ihm darbieten werben, unb welche 
teiber von einem großen Serhafen ungertrennfih find, fm 


Fruͤbjahr bieten die vielen Afinten. Hindoflauer, Malaven, 


Epinefen und Araber, welche auf der oflindifchen Flette als 

Matrofen dienen, mit ibren eigenen Befichtäyäigen und Trach— 
ten. ihren eigenthümltchen Unterbaltungen , und häufie bins 

tigen Streitigtelten einen noch intereffanteren Anblid. In je 

nen Gegenden ift man ebem jejt, trog ben ſchlechten Zeiten, 

mit vielen neuen Bauten beſchaͤftigt, z. B. ber Londoner Brücde, 

ted St. Catharinen-Doct, wofhr eine Menge elfender Käufer 

und Gaſſen zerftbre werden, der Wieberberfiellung bed einge 

fallenen Theils des Zollhaufes, und endlich des großen Ganges 

unter ber Themſe. Diefed Tejte Wert, das feiner Kühnbeit 

wegen ſchon @ebeihen verdient, gebt ſchutll vor ſich: ſchon iſt 

bie Einfahrt von oben hinab oder ber Schacht volleubet, und 

man bat eben angefangen unter dem Fluß in wagerechter Rich— 

tung eimzubrechen, Die Art. wie ber Schacht verfertigt wurbe. 
ift mertwürdig. Man baute nämlih von Bacleinen einem 

dien und feſſen Thurm von ber Hbbe, ald der Schacht tief 
werben follte; unb als berjelbe vollendet war, untergrub man ibn 
allmählig . und lieb ihn in die Tiefe finten, wo er auch an« 
gelangt ift. obne daß fi ber geringfte unangeneime Infatz 
bey dem Niejenmerf ereignet. ober auch nur ein einziger Bactfleiez 
aus feiner Stelle gerüttt wäre. 

(Der Beſchluß folgt.) 
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Es gibt der wunderreichen Laͤnber viel, 

Die mit dem ewgen Strom dad wuͤſte Meer umflict, 
Und wer nur glaubt, er finde wo fein Biel, 

Den zäufct die ſchoͤne Wallfahrt nicht. 


M. 





Auszug and dem Tagebuch eines Wuͤrtembergers, ger 
ichrieben auf einer Reife von Neu⸗Orleans nad) 
Neu-Dorf zur See, und fobaun durch das Innere 
von Nordamerika. 


Auf dem Miffiffipi, pe Borke der Birginia, 
20. Juni 1824. 


Acht Jahre find es, ald ih zum ne Male auf bie: 


fem Fiuffe derauffegelte, ohne Fremde und ohne Mittel: 


den Boden ber Provinz Bouifiana betrat, und in einem be: 
drängten Zuſtande den Fübmen Verfub waste, mich unter 
einem fremden Himmelsſtriche, in einer boͤchſt ungefun: 
den Gegend und unter mir unbefannten Menſchen von ver: 
ſchiedenen Farben zum unabhängigen Manne emperjuar: 
beiten. Während ih mich im diefer Tangen Zeit unter den 
VPflanzern dieſes beißen Klima's umtrieb, wurde ih der 
Welt begnabe fremd, ic fehnte mich oͤfters darnach, ei: 
aen Ausflug zu machen; erſt jest aber Fonnte ich dieſes 
Vorbaben zur Ausführung bringen, erſt jest bim ih im 
Etande, mit der beute unternommenen Geſchaͤftsreiſe aus 
zugleich eine etwas ausgedehnte Luſtreiſe zu verbinden, und 


auf berfelben mieder andere Menfhen und andere Biegen: 


den anzuſchauen. 
Am ar. Juni. 


Auf dem [hönen amerffaniiden Schiffe Virginia habe 
ih die Fabrt mah Neu:Dork und NemDrieand aeftern 
früb fünf Ubr im Gefehihaft von neunzehn andern Par 
fagieren, worunter drep Frauen, angetreten. 


Um 23, Juni, ® 

Die voranftehenden wenigen Zeilen hatte ich vorgefterm! 
miebergefrieben, nachdem ums der Pilote über die, etwas‘ 
gefaͤhrliche Bar des Fluſſes (am Ausfluſſe des Miſſiſſipi) ges 
bracht hatte und die erſten Wogen der See unfer Schiff be 
zeitd zu fhautelh begannen, ald mich, im der Kajdte am 
Tiſche figend, etwas Schwindel befiel, der mich nöthigte, 
auf das Werder zu eilen. Hier überrafchte mich eine auf 
fallende Ecene, bie zugleich etmas Komiſches darhot, deun 
unter allen Paſſagieren des Schiffes war nur Liner, der 
nicht von der Serkrankheit befallen war, die Frauen lagen 
dtöbnend auf den Bänlen, und au allen Cuden des Verde 
es begann ein Lomifher Sammer. Bald mußte auch 
ih einftimmen, und sch wurbe von ben Audern mit dem 
gleichen Lachen gurädbesahlt, mit dem ich fie zuerſt begrüßt 
Hatte, — Der Wind vlies imdeifen günſtig, bald durch⸗ 
ſchaitten wir dad noch ſamutzige Miffiffipimaffer, und 
nah ein Paar Stunden bearäßten und bie duuftelblauen 
Wogen des merilanifben Meerbuiend, Ich blieb die Nacht 
aber auf dem Werde, und gefiern Morgen gab mie ein 
gutes Fräbftäd meine Gefundbeit wieder. Auf zwed vor: 
der unternommmenen großen Gemeifen hat nich diefed Uebel 
nie ergriffen. 

Die Wirgimia ift, wad man ein Patetfhiff nennt, wei: 
ches regelmäßig nur zwiſchen wen Haͤfen bin und der fe 
gelt; dieſe Schiffe find gewöhnlich filr Paffagiere ſehr be: 
quem eingerichtet, und man lebt darauf wie in einem der 
beiten Bafthöfe im Neu Orleans, Wir haben eine Kuh am 
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Bord, bie und binlänglih mit Milch verfiebts ferner find 
Schweine, Schafe, Truthaͤhne, Enten, Gänfe, Hübner 
n.f. m. jur Genüge am Bord, und werfeben nuſern Tiſch 
mit Lederbiffen. Gerne bezablt mar etwas mebr Pallage 
für diefen Genuß ſowohl, ald auch vorzüglich deßwegen, 
weil dieſe Paketſchiffe gewöhnlich vortrefflihe Schnellfeg: 
ler find, 
Samftag am as. Juni. 

Bid beute haben wir den merifanifhen Meerbufen in 
fädöftliber Richtung durdiegelt, wir haben dem Breite: 
grad 24, 15. erreiht, um Florida umfahren zu können, 


und fo fteuern wir mit fortdauernd günftigem Winde und, 


mit Huͤlfe der ftarfen Strömungen nad Dften, Wie mobl: 
tätig wirft die berrliche friſche Seeluft auf meine Geſund⸗ 
beit, ich athme fie begierig ein, und vergefle recht gerne 
auf ein Paar Monate den Aufenthalt in Fonifiana,’ dad 
men mir mit Unrecht, wenigſtens dem größern Theile 
nad, bad Fand der Sumpfe, der Froͤſche, der Musgnt: 
to's und der Alapperfchlangen nennen fönnte; es befällt 
mib aber auch manchmal in den melancholiiden Stunden, 
durch welche man fib auf einer jeden Seereife bindurd: 
kaͤmpfen muß, eine Schniucht nad der Heimath, nach 
den berriichen Ufern der Donau, mo ib, wenn ed bie 
Borfebung lenkt, zur Belohnung für fo mande Entbeb: 
rungen. meine Tage zu beſchließen wuünſche. — Moblan ! 
Bebre ich glüdli von diefer Reife zuriid an den Miffiffipi, 
gelingen mir meine Unternebmungen wie bieber, fo burd: 
ſchneide ib nach Verfluß eines Jahres den Drean, um 
meine Verwandten und Äreunde in Europa zu befuden *), 
" Philadelphia, am ro. Juli, 

Der Wind blied günſtig; am ten erblidten wir zwerit 
Land, und ald ih am zten des Morgend auf dad Verde 
kam, befanden wir und nur nob eine Stunde von der 
Küfte von Neu⸗Jer ſey. Welch ein berrliber Aublick! 
Zum eriten Mal nach acht Yabren fab id wieder Berge, 
nud ın romantifhen Formen reibtenidie Hügel fib länge 
der Küſte Bin, die mit den Käufern und den Landſitzen 
der Dieichen prangr; eine Stunde weiter, und der weiß: 
bemalte bobe Leuchtthurm auf Sande Hoof zeigte ung den 
Ginganz in die Bap. von Meu-Pork. 

Zwiſchen den zen aroden Jufeln,, Long Jeland und 
Staaten Island, bat die Natur dur einen Arm des Oceand 
eine Ban gebildet, die unter die fiberften, und, wegen 


der merfmirdigen Umgebungen, unter bie fchönften auf der. 


Erde gezaͤhlt werden darf. Abwechfelnde Thäler und Huͤ⸗ 


m m —— — 
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*, Es iſt Ban Reiſenden gelungen, nach einer im Gommer 


des Jahres 1815, abermals durch das Innere ron Nordame— | 
rita zusädgelegim Geitäftsreiie. ron Neu Dort nad KHapre in | 
und dm Serefte deſſeiben Jahres beu | 


Frantreich Überzufesein. 
feinen Verwandten und Freunden rum dreomonatlichen Bes 


ſuch zu machen. Um sten Jaͤnner iſt er von Liverpool wieder 


nach Leri anua abgeſegelt. 


— 


"Mache reitet noch ſchneller, fie holt fie immer ein. 


gel, mit ſchoͤnen Gebaͤuden unb mit Feldern überfäet, und 
noch überdieß mit den verfhiedenen, zur Mertbeidigung 
erbauten Feſtungswerken gelroͤnt, bilden bie Ufer bie: 
fer Bap. ; 

: Der Wind war ung beonabe entgegen, und bie mei⸗ 
ften Schiffe, die mit und aufamen, liefen die Unter fals 
len, um beffern Wind abzuwarten; unfer Pilote aber, 
eilt unternebmender und gefbidter Manu, mußte durch 
Laviren den Wind zu gewinnen, und bradte und Nachmit⸗ 
tags drep Uhr bey Staaten Island vor Anker, mo ber Qua⸗ 
rantainearzt au Bord fam, und uns, weil wir aus dem 
gelben Fieberland famen, obyleih wir alle gefund waren, 
eine zmentägige Quarantaine aubeſahl. Da ib, meiner 
Geſchaͤſte wegen, nicht zwey Tage verlieren wollte, fo wirkte 
ib mir die Erlaubniß aus, nah Philadelphia zu geben, 
Auf einem Dampfboot langte ih auch am Sten des Abende 
dort an. 

Mein Freund 2, M., ber im Ihre 1816 mit warmem 
Herren für mein Unterfommen beforgt war, empfing mid 
mit offenen Armen. Er bemübte ſich, mid mit den vor: 
süglichjten Merkwürdigkeiten in Pbiladelpbia befannt zu 
maden; er befuchte mit mir viele ber öffentlichen Gebäude, 
worunter befonders die U. S. Banf meine Aufmerkſamkeit 
erregte, Die Rafade biefes in einem erbabenen Stole auf: 
geführten Gebäudes ift. aus intändifhen Marmor gebanen 
und mit acht funftreich gearbeiteten Säulen geziert. Der 
Nusen dieſes Inſtituts ift anerfannt, und durch das ganze 
große Gebiet der vereinigten Staaten werben die Noten 
deffelben nicht nur der Mingenden Münze vorgegogen, fone 
derm erbalten an manden Orten ein Prämium vou einem 
balben bis zu drey Progenten. — Die Stadt Philadelphia 
liegt befanntlich zwifben dem Delaware nud dem klelnen 
Fluſſe Shundil; an dem leztern find etwa drepy Viertel⸗ 
fiunden von der Stadt die berühmten Walferwerte ange: 
legt, die ih mit Bewunderung betrachtete, 

(Die Fortfegung folgt.) 


Die Hinrihtungen während der Revolution in 
Parie. 
(Bortiegung.) 
VM. 

Nur erſt nah Monaten kam das Ende der Zeit, melde 
biefe Politif erfunden hatte, Zwar reiten. die Verbrechen 
ſchnell wie die Todten, um der Rache zu entgeben, aber bie 
Mobeds 
pierre und fein Henkersknecht, Fouauier : Tainpille, wure 
den durch die Verzweiflung ded ganzen Nationaltonvents, 
der feine eigene baldige Vertilgung vor fih fab, geitärgt. 

Ich war burc ein Beleg feit kurzer Zeit aus der Haupt ⸗ 
ſtadt verbannt, bie renolutionäre Politik wollte feine ge 
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boruen Auslaͤnder und keine Leute von Abel mehr in Paris 
dulden. In der Ferne wäre ich nothwendig mit meiner 
Bamilie zu Grunde gegangen; id wagte es alſo, in einem 
Dorfe an den Diauern ber Stadt zu wohnen. 

Der Tag der Erlöfung der Menſchheit war gefommen, 
Trotz dem fcharfen Verbote, mid in der Stadt feben zu 
laſſen, erfühnte ib mid am Tage, wo fo mande anbere 
Verbote aufhören mußten, auch ohne Sicherheitolarte bin: 
einzudringen ; auch wurde es mir nicht ſchwer, weber an 
ber Barriere, mo ib mid hineinſchlich, noch au einer ans 
dern, wo ich wieder mach meinem Dörfben herauslam. 
Zwar mußte ih vorher an mehreren andern Barrieren die 
SGeſichter der mwachbabenden Poften prüfen; aber endlich 
traf ich einen Franzoſen, der mich gefaunt batte, fo lang 
ich in der Stadt wohnte; er fprab mir Muth ein, mit 
der ganz richtigen Bemerkung, daf, wenn ib nicht Weib 
und Kind bätte, ich am beften thum wärbe, ſogleich zu: 
ridzulommen in die Stadt, obne wiederzufehren in bad 
Dorf. Dos, da er wußte, dab ib gerne Bemerkungen 
ſammelte über die Geihichte ber Tage, meinte er, ich 
dürfte und müßte Alles wagen, um das zu feben, mad 

die Welt nicht wieder feben werde, Ich wagte, und es ge: 
lang mir. 

Parid war im Aufſtand. Es war Morgens fieben 
Uhr. Ich batte eine fürdterlibe Naht durchwacht mit 
meiner Gattin, Sie hatte der Froft ber Angſt geichüttelt 
neben ber Wiege des Kleinen, Auch ich war nicht zu Bette 
gegangen, weil in einer ſolchen Nacht ein Dater und Gatte 
micht fiblafen durfte. Um mich ber war die file Nacht 
dad Doͤrfchens, über mir flogen meine Gebete berum in 
den Sternen, aber in ber Stadt bewegte fih der dumpfe 
Lärm der ganzen Bevölkerung, gleib den entfernten Wo—⸗ 
gen einer Springflut. Ich wußte, warum die Stadt 
wachte. 

Der Konvent hatte ſic am vorigen Morgen gegen bad 
Ungebeuer revoltirt. Im Innern von Parid war bürgers 
licher Zwift über die Frage; ob man fortwaten follte im 
Blute, oder wieber einlenten in den reineren Pfad der 
Menfhlichkeit. Mehrere revolutionire Komite’s hatten 
ihre Bataillons bewaffnet ausruͤcken laffen; die Unterneh: 
mung ber edeln Empörung war fehr gefäbrlib, Der Wh: 
theri hatte ſich in die Arme des bisher allmäctigen, ihm 
ergebenen,, zablreihen Stadtratbs geflüchtet. Uber im 
Mationalfonvent batte ibn dad Geſetz ausgeſtoßen aus fei: 
nem Schuße; troß aller Gefahr batte man nad und nach 
einen fühnen Schritt nab dem andern gewagt, und ihn 
nab feinen eigenen Formen durch ein revolutiomäred Der 
kret geftärzt. Der feige Böſewicht, eraruffen auf bem 
Stadthaufe von einem Sensd'armen, uud icon verlaſſen 
won dem unſichtbaren böfen Beifte, unter deffen gemalti: 
gem Schuße er bisher die Gefühle und die Leben der Den: 
ſchen dutchwuhlt hatte, verzweifelte. Er wollte mit eis 


ner Piſtole feine Laufbahn endigen; er ſchoß mit unſiche⸗ 
ter Hand; der Elende zerſchmetterte ſich blos die Kinn: 
lade. Nun war er in den Händen der Räder. 

Kurz nach Mitternaht war diefer Wurf ber wieder 
boffenden Menſchheit gelungen. Schon mit den erften 
Morgenftunden war die Gaͤhrung nicht mehr gefährlio, und 
ber Grundſatz einer Finftigen beffern Ordnung der Dinge 
war für ganz Paris, das ſchon damals ganz Frankreich 
in ſich einſchloß, er war nun fir Guropa, für die Welt 
wieder gefunden, obgleich erft lange vachher gefichert. 

Da ſtund ich mitten in ber Stadt, au ber Ede eis 
ner Straße. Es war gegen die zweyte Nachmittagsftunde, 
Man ſchͤtte ſich glücklich, ſid irgendwo feik fkeilen zu 
fönnen; die Bewegung der ganzen Bevölterung der Haupt: 
ftadt, aud allen Ständen jedes Alters, jedes Geſchlehts, 
fogar aus den umliegenden Dörfern, erlaubte feine Wahl. 
Lange dauerte diefer Vortrab, und zog in die Naͤhe der Nicht: 
ſtaͤtte. Endlich erſchien eine zahlreihe, zum Tbeil für 
die damaligen Zeiten glänzende Bedeckung zu Pferd und zu 
Fuße, gezogen aus der Gensd’armerie, and den nähfen 
SGarnifonen und aus dem unverdättigen Theile der Na— 
tionalgarde. Der Zug glich einer Ruͤgkehr aus der gewon— 
nenen Schlacht. Zwar drückte der Pöbel aus, was ibm 
in biefem hoͤchſten Grade von Anarchie beliebte; aber num 
war bie befiere Menſchheit von dem Zwange des Schredeng 
befreot und fürbtere dem Pöbel nicht mehr, Go viele Zau- 
fende, bie nun wieder athmeten, bat man nie auf cinem 
Flecken bed Erbballs bevfammen geieben ; im den Beiten der 
alten römifhben Bürgerlriege fab man immer nur dad Ger 
gentbeil, die Torannen fiegten, und die Verzweiflung ber 
Buͤrger hatte fein Ende, 

Nun kam die näbere Umgebung ber zablreichen Mar 
gen, woranf etliche fiebzig Mitverurrbeilte vertheilt war 
ren; mehrere von ibnen botten wenigſtens den unver: 
ibämten Muth, dad befannte Feldgeſchrey der fterbem: 
ben Revolutioniſten und Republikaner bören zu lafen: 
„ed lebe die Republik!“ Aber fo nicht ber Held des Blut— 
foftems. Ib batte ben Plan gehabt, dem Zuge zu fols 
gen; aber da fab ih plöglih, daß mir bier anf der 
Straße ber Zufall den merkwuͤrdigſten Poſten an dem 
großen Tage angemiefen batte. Das Merkmirdige mar 


nicht ber Mevolutionsplaß, fondern bier die öffentlichen 


Drte, auf melden bie Menge vorüberwogte, wo bie Hofft 
nung tobte, die Mache ſich erguidte, der Poͤbel zweifelud 
ſtujzte, und die nange Menſchheit die Hanptrolle ber aro: 
ben Handlung fpielte. Auf dem Mevolutionsplape bätte 
ib mit Edel and übel. augewandter Mühe einen erbärms, 
liben Schaufpieler, aber nicht dad Schauſpiel felber ge 
feben, 
(Der Veſchluß folgt.) 
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Der unwerthe Reichthum. 


Gluͤclich das Volt, dad von Meynungen lebt! Wie groß 
iſt fein Neirhum ! 

Mber fein Rothſchild leiht a wur ein Thaͤlerchen 
auf. \ 


Schaller. 





Korrefpondeng Nahridten, 
Ronben, Ente Mai. 
GBeſchluß.) 


Waͤhrend dieſes im Oſten ber Hauptſtabt vorgeht, amd 
im Süben Lord Holland eine neue Stadt gebaut bat, und dm 
Morten der vor ein paar Sauren vollenbere Megencv: Ranal 
anf allen Seiten wit Haͤuſern und Straßen umgeben wirb, 
und fo bie entfernteren Dbrjer und Städthen immer enger 
mit biefer Miefenflabt verbunden werben, bat Lord Grodves 
wor im Welten, in ber Gegend von Pimlieo den Plan zu 
5000 neuen Haͤnſern legen laffen, wovon rin großer Xbeil 
im größeren Styl gebaut, einige ſehr ſchͤne Pldge und Stras 
Ben bilden foll, um fein Vermögen, bas, wie man verſichert, 
ibın jeten Tag a000 Mund Sterling einbringen fol (unge: 
fihr 4.300,200 Gulden bet Jahrs), zu verinebren. Ihre Les 
fer dürfen ſich nicht wuntern, daß ie ihnen fo oft von ben 
Verſchoͤnerungen und ben Wergrößerungen Lonbons erzähle; 
denn wer 23 fo mir aufieht, wie mach unb nach elende Hätten 
und ſchmutzige enge Waffen verſchwinbden, und in rin paar 
Jabren praͤchtige Straßen an ihre Stelle treten, beren Haͤu⸗ 
fer durch das Stucco, womit fie bebeckt find, wenigſtens has 
Unfeben von Stein beten, und, obgleih mitunter gefhmadtos, 
mir ibren vielen Pfellern und Portalen cher Patläften als Pri⸗ 
vatwolmungen und Waareniagern aͤbnlich ſchen; wer fo wie 
im. wenn er nad ein paar Monaten eine Gegend men bie 
Borfätte ber ein Mat wieder befucht, die er bad lezte Mal 
ats eine grüne Wiefe mit munteren Bäumen gefeben, unb 
nun die Gegend wie durch einen Zauber anit 500 kiß tooo 
bewohnten Hänfern bedeckt fiebt, unb in bem Gewirr von neuen 
Straßen und Namen micht weiß, wohin er fid wenden fol; 
wer fo fietrt, wie fich dad Alles durch ber Menſchen Fleiß und 
Thaͤtigteit fo ſchoͤn geordnet bar, wie bie Käufer mit nieblis 
@en Gaͤrtchen verſehen, bie gutgepflafterien Straßen mit Röbs 
ren unterzogen find, bie ben Euwohnern zine Bälle von 
Waſſer und Licht zuführen, und mit geräumigen Kandien, 
welche allen Unratb Dinwegführen,. und vereint Meinlichfeit 
und Geſundheit erbaften — wer bied Alles fo ſſeht, und amd 
Nachdenten gewbimt ift, ber fühlt ih mit Bewunderung burdıs 
drungen, die er gern Undern mittheilen moͤchte. Wenigflens 
ft diefed mein Fall, 06 ib glei noch nicht mit ſelber 
einig bin, 06 biefe Aubaͤufung einer fo großen Menftienmaffe 
auf einem engen Raume in fittficrer Rüdficht zum Guten ober 
Bien führen wüle; denn was bad Phyſiſche vetrifft. fo ift 
es erwiefen, baß der Geſundbeitszuſtand Leudons bey feinem 
Zuwachs Sebeutend gewonnen hat, Auf jeden Fall ift es tröfl: 
lich zu feben, daß ſich umer den vielen neuen Prieambohnnus 
gen, neben ben Wirtbäbäufern, auch viele Gottesbäufr, Schu⸗ 
ten, SHofpirkter und andere mwohlthätige Anftalten erbeben, 
und zu wilfen, daß, tros ber Menge ber Einwohner, wor: 
unter febr viele Arme, beſonders Talbwilbe Irlaͤnder, trog 
einer ſchleauen Polizey, weise burdand wicht anf Gerbinber 
zung ber Berbrechen berechutt ift, und trog ben, daß die Zeis 


tungen uns mit allen fchrkmmen Borkfaͤllen beannt made, und 
enın auſo virles erfährt, was in anderen Staͤnten verihwisgen 
bicibt, ed weniger Uebel bier gint, als min zu erwarten 
berechtigt wäre; ja es tft im diefem Neipe fogar dahin getom⸗ 
anen, baß bie Verorechen auf bem Rande verbältnißgmäßie biue 
figer find als in London, und fogar in den Manufaltarftäbe 
ten; ein Umſtand, welcher mon ber ſchlechten Mırmenbung ber 
Armengefege auf dem Rande, welge alle Taglboner zu Betts 
lern bevabmwärbiat, amab der Beftrafung des Wilbdirbſtahls durch 
Linfperrung unter Mörbern und Dieben herräbrt. 

Yun für ben einft fo belirbten Hru. Irving wird jegt 
«ine neue Kirme gebaut, und ift beyuabe vollenbeL Ich babe 
Ionen fon vor zwey Jahren biellrfachen auseinander geiezt, 
warum man bamald dem Manne do fehr machlief, wub warum 
man ihn wieber verlaffen wärde, eine Zubbrer find ſchon 
laͤngſt auf feine unmittelbaren Pfarrfinder beraßgefunfenz 
aber Hr, Irving fuhr fin uoch immer burc feine eccentrifchen 
Schriften, and noch mehr darch feine Steben sey ten Berfamms 
Lungen wobirbätiger Vereine dem Publitum im Andencen zu 
erbalten. Ein Marftfgreierauftritt aber, ben er vor unge 
fäbr vierzehn Tagen veranftaltete, hat ibm gewiß bey bem 
Bernünftigeren mehr geſchadet, als alle feine bisherigen Meben 
amd Sopriften haben nügen können Es war bey ber Ber 
ſammlung der fogenammten Hiberniſchen Seſelſchaft, deren ers 
Härter Zweck es tft, bie katholiſchen Irlaͤnder zu Proteftanten 
gu machen. Um Goluffe feiner Nebe fagte Irving: „Leider 
bar ſich bie Liebe zum Gelde in alle unfere Anſtalten geſchli— 
am, und das Pefte fan nicht ausgefüührt werden ohne Welb. 
Ich babe zwey Quellen des Eintemmens: bie erſte iſt meine 
Kirche, und dieſes verzehre ich; Die zweyte iſt die Herausgabe 
meiner Werte. und biefe verwende ich anf Wehlthaten. Ip 
babe jest fein Beib, und fage mit den Mpoflein: Golb umb 
Silber babe ip nicht, aber im gebe, was ich babe. Hier iſt 
eine Uhr cer zog eine ſchoͤne goldene Uhr ous ber Taſche 
umd leate fie anf den Tiſch), die mir mein Bruder vermuadhte, 
diefe bitte ich der Geſeuſchaft geben zu dürfen, damit ınan fie 
fe lange bebalte, Bid in von meinem fo eben erfchienenen 
Werte fo virfe Exemplare vertauft babe, daß im fie wieder eins 
tdfen tann !!- 





Aufibſang ber Eharabe in Nr. 838. 
Srevihäe, 


BSonmett, 
Mein Erftes ift bes Menſchen boͤchſte Gabe, 
Ein fanfter Strom, — fie liebet ober flcher, 
Ein wilter Sturm, fie haffet oder ſchmaͤhet, 
Mehr güt fie bir ald alle beine Habe. 


Durays Zwente ſtroͤmt ambrofiabuftge Labe, 

Dog Wurden au und Tod wird brand gefärt, 
Unbeugſam bier, und bort vom Wind gemebet, 

Zur Erüge waͤhlts ber Mann, zum Spiel ber Kaabe. 


Das Ganze trägt die Erſte in die Werne, 
Und sandeg bumpf fid an, Dratelforäsen 
Ward dfter ſchon fein Geiſterlaut verglichen, 


Do biem ed nur ben frohen Scherzen gerne, 
Die fanfte Jungfrau wandelt ed zum Bären, 
Den Juͤngling will zum Gotte ed verflären, 


s Verlegt von der 3. &, Eotta’ihen Buchhandlung. 


Nro. 145. 





Morgenblatt 


für 


gebildete 


Stände, 





Montag, 19. uni 1826. 





Dad Leben it ber Güter böchftes nicht, 
Der Uebel größtes aber if bie Schuld. 


Schiller. 





Die Hinrichtungen wahrend ber Nevolutien in 
Paris. 
cSeſchlufſ.) 


Wäre der Held des Blutſoſtems auf feinem Karren 
gefefien in der Stelung eines Beliegten, fo bätte fein Hins 
zug einem friedliben Einzuge in die Hölle geglihen. Uber 
der große Menbelmörder war niederträchtig genug, feinen 
Schmerz zu fühlen, den ihm der gerfhmesterte Untert heil 
des Geſichts verurfahte, Er hatte in diefer verächtlihen 
Form eines verwunderen Thieres ſchon etwa zwölf Stums 
ben auégeharrt. Mid fein ſchon halbtodter Feichnam, 
ſcomutzig ſtrotzend von balbnaffem Blute, an mir vorüber 
fam, da erkannte ich ihn fehr genau, Aber Er allein war 
nun obne Werth für die Geſchichte; bad, was ihm folgte, 
war die Hauptfache; es war der Leichenzug, bey welchem 
die Erben jaubzten, lärmten, fluchten und verflubten, 

Ich erfaunte iba freplid, Ich mußte erfennen bie hi: 
miſche Stirne, aus deren Mitte ich einft feine Blicke wie 
giftige Viadeln batte ſchießen fehen; ich erfanute bie läng: 
liche, bagere Geſtalt, bie ich einſt, gekleidet im feinen 
Rode und geſcoͤmuͤct mit eleganten Haaren, eine Rede vors 
tragen gebört und gefehen hatte, zwar ziemlich zierlich phrafirt, 
mit ausftadirten Geftifulationen , aber erbärmtichen, bo; 
haften Inhalts: er ſprach uber die Kategorien, im welde 
man bie Feinde feiner damaligen Mepublif eintheilen Könne. 
Der Eindrud feiner ganzer Berebtfamteit ding immer ab 
von bem Schreden, den jedesmal ſchon feine Erfheinung 


auf der Rednerbuͤhne erregte, und Schrecen war auch die 


Tendenz aller feiner Reden. 


Einige Minuten lang, nachdem diefed mwandernde 
Scheuſal vordber war, hörte man noch immer aus der 
Naͤhe und nah und nad fih entfernend die Mitglieder ber 
Munizipalität, die man mit ibm zum Tode führte, im 
wütbhender Verzweiflung rufen: „Weg mit den Ropalis 
ſten!“ Eine balbe Stunde nachher hörte man noch ent: 
fernter den allgemeinen Ausruf bed Jubels; ed war der 
Augenblid der Erlöfung. Ohne gegenwaͤrtig zu feon, wußte 
man ed, daß in diefem Wugenblid das zerſchmetterte, 
uneble Haupt Robespierre's emporgeboben wurde. Das 
kauffeuer des Jubelgeſchreves verbreitete fih von dem Platze, 
ber dießmal zum erſten Mal der Platz der Gerechtigkeit 
bieß, bis in die entfernteften Haufen des Volkes, bie im 
die Borfädte, im die Gruppen auf den öffentlichen Pläs 
gen, bis in die Umgebungen der Hauptitadt. 

Nah und nach verfhwanden von der neuen Erbe bie 
Ungebeuer, melde in den Mevolutiondtribunalen der Des 
partemente bie geheimen Befehle der revolutionären Wacht 
in die Form der Juſtiz eingefleibet hatten. Endlich ver: 
ſchwand aud das Mevslutiondtribunal von Paris, 


VII. 

Wir haben hier noch die lezten Striche des Hinter 
grundes unferer mit fo ſurchtbaren Zügen gezeichneten Li⸗ 
thographie nachzutragen. Die Sirondiſten fangen vom Ge⸗ 
fängnif bis an den Fuß des Schaffots den Marfeilermarfd 


578 
und den befannten mititäriihen Sefang bed Ubmar: ı Momente bes Falld bed Toramnen ganz neu; der Abſcheu 


ſches. Diele einzelne Verurtheilte haben ganze Reden 
gehalten vom Hinauffteigen auf dem Karren an, bis ihr 
Haupt unter dem Beilelag. Die Ueberfpannung gab Dian: 
dem die Kraft, binaufinfteigen auf dad Gerüfte, wie man 
auftritt im einer Verfammlung. Manden war es ihr Eh⸗ 
renplad. Der Nationalehrgeiz, eine tiefe Verachtung bes 
Todes, und eine nod tiefere Verachtung der Stifter die: 
ſes ſchaͤndlichen Syſtems druͤcten meiftend anf dem Geſichte 
eine Urt vou edelm Stolz aus, der pielleicht allein vers 
binbderte, daß in dem Pöbel nit auch die legte Ehrfurcht 
für künftige Gefeße audgelöicht wurde. 

Der damalige Scharfribrer von Paris fcheint ein Mann 
von nicht unedelm Charakter geweſen zu fepn ; man bebielt 
ihn auch nach den revolutionären Hinrichtungen ben; er 
bied Samfon und fol nod leben, Pie verlieh ibn die ern: 
fte, gleiche Stimmung, die fi jedesmal auf feinem gar 
nicht haͤßlichen Kopf ausdrücte, fo oft ibn feine Pflicht 
rief. Er batte nur zmen Geſchäfte: die Hand an die Fe 
der bed Meſſers zu legen, und die berühmten Nopfe empor 
zu balten, die ihm vorgeſchrieben waren; er ließ fie fich von 
einem feiner Anette geben, Er that feine Pflicht immer 
ohne theatraliſche Geberden, ſtill und feperlih. Auch auf 
feine Knechte hatte er ein ſcharfes Auge; nie hat man von 
Mißdandlungen der Opfer oder von Grobbeit gebört. 

Die damaligen Guillotinen, die noch jezt dauern, 
wurden auf einmal filr ganz Frankreich in Entrepriſe ges 
geben; der Unternehmer war ein geſchleter Mechanifer, 
der dafüt Gemäbrleiftung aab, daß dad Meffer unmöglich 
anders ale durch Nasläfligkeit fehlen könnte, und auch 
dieſe war beynahe unmöglib. Ein fonderbarer Umſtand 
ift, dab der Mann um fein Geld fam; er batte ben Preid 
in Affigneten beftimmen muͤffen, die damald in autem 
Werth gehalten wurden; als er die Gnillotinen lieferte, 
wurde er nicht ſoaleich bezahlt, man ſchuldete ibm lanıe, 
and als man bie Zahlungen leiftete, waren die Nffignaten 
bepnabe nichts mehr werth. 

Das Andenken an die Hingerichteten bat in feiner ein: 
zigen Familie eine andere Spur als jene des Mitleidens 
und der Made binterlaffen; nur der Poͤbel fah fie an ald 
Juſtizakte, aber fonft waren fie allgemein in den Augen 
der Sterbenden und ber Lebendigen wahre Juſtizmorde. 
Men verehrte diefe Abſcheidungen and dem Feben; man 
biete fie für wur noch feverfiher ald bie Tode auf dem 
Schlachtfelde. 

Die Inquiſition dat in den Gemuͤthern der Spanier 
Eindruͤcke hinterlaſſen, bie im Nationalkarafter zurid: 
blieben und feit drey Nabrhunderten wech nicht erſoſchen 
find; dieſe Cindritfe machen es noch jest möslidy, daß 
die Anqeifition vwieleiht wieder in Spanien eingeführt 
wird. Die Framofen waren ahldtider, Die Sinribrum 


aen babe nicht lange gedauert. Der Gindtuck mar nad im | 


fonnte ib bald und ſtark Außern. Piöglich erſtarb die 
Wuth des Pöheld, der ſchamvoll ſich zuruͤkzog. Und fo ift 
der Kern ber Nation, dem ein geringer Haufen von Un— 
gebeuern das Joch auferlegt batte, im Stande, fi mit 
reinem Bewußtſeyn an die Erlöfung zu erinnern, 





Auszug aus dem Tagebud) eines Würtembergers ıc. 
eBortfegung.) 


Neu: Port, am 16. Juli. 

Ad verließ Philadelpbia am ı ten dieſes Morgend um 
ſechs Ubr und fubr aufdem Dampfboote Frandiin den De 
Isware binauf nach Trenten; bier erwarten Kutſchen bie 
YPaffaaiere, mit melden man ſechs und zwanzig engliſche 
Meilen in etwa drittbalb Etunden nab Neu: Brunsvid 
fährt ; dort deſtieg ih ein Dampfbont, langte Abends um 
ſeds Ubr in Neu:Dorf an, und batte an diefem Tage ſechs⸗ 
undeneunzig englifte Meilen zurüdgelegt. Unter den ſchö— 
nen Kandjigen, Die wir auf dem Delaware zu betrachten 
Gelegenbeit batten, wurde und au derjenige von Joſeph 
Bonaparte gezeigt, der eine angenehme Page bat. 

Nun etwas Wenige? von Neu:Vorf, Un der Epige 
der Halbinfel, auf melter diefe Stadt erbant ift, befindet 
fib eine ihöne, zwey Stockwerke bobe, zirfelrunde Vatte— 
rie, welche jest, zur Zeit des Friedend, in einen Vergnü— 
gunaspleg umgewandelt wyrde. Die Ausfiht, welche man 
von bier and nenieht, iſt bezaubernd, man trifft defwegen 
auch daſelbſt an jedem Ubende eine treffliche Geſellſchaft, 
gute Muſik und ade Arten von Erfriſchungen. 

Ih feune keine Stadt, die ih mir Neu-⸗York, im 
Hinſicht auf ibre vortbeilbafte kommerzielle Lage, veratei: 
en ließ, und cd gibt ung die Geſchichte fein Benfpiel von 
Zunahme an Bevölkerung, das diefem Handelsplatz an die 
Seite geſezt merden möchte. Sum Beweis: 

Am Jahr ızrı belief ji die Poßulationauf 21,863 Seelen, 
1800 — 60,489 
1820 — 123,706 

Es werden wirflid zooo nene Gebäude aufgeführt, fo 
daß man erwarten kann, es werde ber naͤchſte Cenſus in 
1330 eine Vermebrung bon viergig vom Aundert, oder 
mebr, in der Angabl ber Einwohner zeigen; auch bedarf 
es feiner überipannten Ideen, nm in diefem Drre die ein: 
fine Metropolis der bandelnden Melt zu feben. Ed tft 
ſchwer, ſich einen Begriff von dem Leben ımd Treiben in 
biefer Stadt zu maben, fo wie von ber Yeichtigfeit, mit 
welcher alle Arten von Gefchäften ausueführt werben fön: 
nen. Meine Einkäufe waren daher bald beendigt, und ich 
ſchickte mich an, in Geſellſchaft eines Kaufmanns and Natı 
ber am arten Juli die Meite durch das Innere des Yan- 
des an den Wiſſuiſtpi anzutreten. Auf dem Hudſon oder 


Nortbriver fuhren wir anf einem Dampfboot flußaufwaͤrts 
in einzund zwanzig Stunden nab Albany, 162 engliſche 
Meilen; wir nabmen bier eine Kutſche und fuhren nach 
den berübmten Mineralguellen in Saratoga und Balliton ; 
ungefähr taufend Perfonen aus ber eleganten Welt befan: 
ben fi in biefen berden, mur zebn englifte Meilen von 
einander entfernten Pläben, tbeild um das Waſſer zu trin: 
fen, tbeild um in guter Geſellſchaft einige Sommermonate 
binzubringen. Wir bielten ung nar wenige Stunden da: 
ſelbſt auf und famen noch an demfelben Abend nab Shenee: 
taba, einem freundliben, aufblibenden Städtchen, das 
durch den großen Erkekanal durchſchnitten iſt. 

Diefer Kanal wurde durd dem Unternebmungdgeift, 
die Mittel und die Ausdauer des Staates von Neu: Dort 
in dem furjen Zeitraum von fieben Jahren volender; am 
sten Juli 1817 wurde das Werk begonnen, und es zwei: 
feiten Diele an der Möglichfeit der Mudfübrung, aber un: 
ter ber Leitung von de Wirt Clinton, der ib durch feinen 
Geiſt und feinen Eifer für das Beſte feines Vaterlandes 
unſterblich in der Zeitgefkicte, fo wie in den Herzen feiner 
Mirbürger machte, faritt dad mächtige Unternehmen vors 
waͤrro; Felſen murden durdbauen, Klüfte audgefüdt, 
Flüſſe mit Bögen überbaut, über die der erftaunte Dieis 
fende im ſicern Boote in fhmwindelnder Höbe binfährt, 
während unter dem Kanal der Mobacotfluß ſich fhäumend 
dur Felſeuſtuüͤcke treibt; aber mehr als dieß Altes, ver: 
mittelſt fünftliber Shleußen, deren man fieben:und:fieben: 
zig zaͤblt, fegelt man Hügel binauf und Sigel hinunter, 
während bie fünfte, fruchtbarſte, Gegend das Auge er: 
quiet. Der Unfang des Kanals ift bey Alband und dad 
Ende bev Buffalo am Eee Erie, eine Fänge von 360 eng: 
liſchen Meilen. Der Eee Erie liege 662 Fuß böber ald 
der Subfonfluß; die Breite des Maffers im Kanal mag 
etwa vierzig Fuß rbeinifh betragen, bie Tiefe aber vier 
Fuß. Es können Poote von bundert Tonnen diefen Ka: 
nal pafliren, Der Reichthum, der dem Staate und befon: 
ders der Etadt Neu: Pork bar biefe Waſſerſtraße zugeführt 
wird, läßt ſich nicht berechnen; Staͤdte erbeben ſich, mo 
noch vor wenigen Jahren nur Mölfe und Bären bausten, 
und ben weitem ber größere Theil des an den Kanal grau: 
senden Landes ift bebaut; goldgelbe Waizenfelder begrüß— 
ten ung von allen Seiten, und bie froben Gefidter ber 
Einwohner und bie rofigen Wangen der Ninder ſprachen 
mehr zum Vortheil des Landes, als ed das fünftlichfte Gebilde 
von einem Rebnerſtuhle zu ichildern vermag. 

@in ſchoͤner Tag begann am often Juli, aid, nach 
dem wir in Shemectaba übernachtet batten, die Trompe: 
ten von dem Boote ſchmetterten, auf welbem mir unſere 
Deife auf tem Kanal nach Utiea, fünfzund ſiebenzig engli⸗ 
ſche Meilen, fortieken wollten; wir ergriffen unfer Ge— 
daͤcke und eilten dahin. Dred Pferde ziehen das Root, das 
in einer Stunde vier Kia filnf engliſche Meilen pirücklegt; 
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da nun biefelben mach drep oder vier Stunden abgewechſelt 
werden, jo gebt es Tag und Nacht eitigft fort. Mir err 
reichten Utien in eimundszwanzig Stunden, mo wir den Ka— 
nal verliefen und auf der Diligence unfern Meg über Gar 
nandaqua und Geneva nad Buffalo fortiezten; wir fübren 
an mebreren Yandieen bin, den Ere Cabuga pafitten wir 
an feinem nördliben Ende auf einer eine belbe Eruinde Ian+ 
gen Bruͤcke. Der aröfere Theil dieſer Gegenden iſt bebaut, 
und Meniben, Vieh und Haͤuſer verfiinden die Webibabens 
beit des Landes, das durch Frenbeit, durch den Benup des 
Friedeng und dur den Unternebmungsgeift feiner Einwoh⸗ 
ner zum Paradiele gemacht wırd. Wir erreichten Buffalo, 
ein ſchoͤn audgelegrer Ort, an der Graͤuje zwiſchen ben vers 
einigten Staaten und Canada; er bat eine vortheilbaite 
Lage an einer Kandfpige, wo fib der Eee Erte in den Fluß 
Niagara einen Ausfluß vebabnt bat, Durb die Eröffnung 


des Kanals wird fih Buffalo bald zu einer bedeuienden . 


Stadt erheben, 
(Die Fortfegung folgt.) 


Korreſpondenz-⸗Nachrichten. 
Berlin, 12. Mai, 
Abnigliches Opernhaus. Julie und Nomeo, von Ebatfprar, 
überfest von U W. Schlegel. 

Das Erfie, was fim bern Unbiter Faß jeden Ehafiprars 
fen Trauerſpiels und auch Luſtſpiels anferingt, Il. daß unt 
immer ein Ganzes von menſchlichen Zuſtäuden und Handlun—⸗ 
gen dargeftellt werde; Craatd:, bärgerlide und Familienver⸗ 
hältmife vermiffen wir for in feinem dieſer Meiſterſtuͤcke, die 
ſich einerfeits nur Dadurch von einander unterſchelben, baß in 
dieſtin bie Ramilienteibenichaften fi anf dam Boden ber Staats— 
verbäftniffe entwickeln und fich baran anlehnen, in jenem ıınz 


getehrt die Staatsintereſſen aus dem Hintergrunde ber Familie 


hervortreten wäanrend anderſeits auch die Art und Meife der 
Stellung. des einzelnen Handelnden zu dieſen allgemeinen Ver⸗ 
balteiffen ; die den Inhalt der Shakſpearſaaen Weir ausmanen. 
einen weiteren Unterſchied bereinbringte. Hamlet z. ®., obs 
gleich Familie und Staat glelchfalls der Inbalt bes Stuͤces 
find, unterfcheiber fih weſentlich von alten früheren Gelber 
dur jeine thatlofen Neflerionen, deren Emwulb. nicht zuue 
Handeln zu fommen, Kom untergebn laäht. Eteuſo Anb bie 
Seren. das anreisende Bbfe dee Aönigmorde, in Mlacteib zus 
nächft nom als Maͤchte außerhalb der Menſchenbruſt; in Mie 
chard bem Dritten bagegen ift der Teufel Fleifen und Blut arworben. 
Man könnte daber bebanpten wollen, mad den innern Sruͤu— 
ben folder burchgehenden Unterſchiede, und nicht unr dıronoio- 
giſch Außerlichen, feu eine wahrbafte Sinthellung der Shatſpear— 
ſchen Erücde zu unternehmen. Dann wird aber wohl dieſen 
tragiſchen und konlfdhren Weltrelgen datjenige Tranerfpirl ans 
führen muͤſſen, das fich tbeitweile noch nach bem vorbergebene 
ben poetiſchen Geifte und feinen romantifchen Geftatten hinmmtz 
det, und ats dieſen Reigeuführer mbaten wie Nomeo and Inte 
uorfchen wien. Denn bier iſt es bie Ehre und bie Likve, bie 
pibgtih „ waͤhrend fie früher nur für fin felber auftreten, in 
beir Familiengeiſt einbrechen, und bas Trauerſriet dieſes Pre 
bed aufführen. Dad nämikh ber fpanifche Dichter no nik 


' weber die Werfkiliniffe der Familie noch die Verbaltniſſe dec 


Staaten darfiele, fonbern an ihnen nur Ehre und Liebe im 


ihren mannichfachen immer toschfeinden Berwiecktumgen ſich geie 
tend machen laſſe, haben wir fon biter zu ſegen Gelegentbeit 
‚ gebakt, Die Liebe aber, indem ſie in die Fnnilie einbriet. 


und fett zur Jamitie werben will, Mun die Ginheir berfelbere 
nur yerflören. Denn gerade bie romantiſche Birke iR Fire 
verfiändige Waht, fein Uererlegen, wobeo der Rath anberene 
beuugt, ober ibe Wille befolgg merben finnie, joubern ber Eins 
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zeme findet fie im feinem Keryen, dad nur gerabe baburc, 
deu ei tier Audern Matm und Benfland, und Wahl und Le 
berisgung ald nicht das ſeiaige von ah audibnt. zu jrinem 
nur ibn gehöreuden Herzeu wird, auf deſſen Stimmt er allein 
zu hören und ihr zu geboren befingt if, Will nun dieje Liebe 
zur Ebe, zum ſutlichen Geifte werden, fo ift even ihre ewige 
Krlliion, daß fie, wait he nur ibrem Kerzen folgen will, 
nit der Gefinnung der Litern, fo wie mit den Umfhinben im 
beit bärteften Wiberſpruch geratben fann, Die Tragit biefes 
Widerſpruchs ſteilt ig in Julie und Nomeo bar. Diefer Wir 
beriprum ift die Vorausſetzung des Stͤcies, dad daher bie beyr 
din Familien der Wontagued und Tapulets als in unverfühns 
ter Feinbſchaft darstellt. Denn ohne biefe Borausfeyung wuͤr⸗ 
deu weder Julie noch Nomeo ivgend im ſitiliches Unrecht vers 
falten. Wer es ſon gerade gezeigt werben, ber fittline Geiſt 
gehe and diejem ungerreiübaren Einklang bed elterliden und 
‚Eindtigpen Billens bervor, Die Bamitienlieve ſey feine Wiege, 
wıs uur dadurch geihenen fan, daß eben bie Trennung jenes 
Willens beym Ntilichen Zweck ber Ebe bas Widerſprechende. 
Neatigze, Unſittüche und zu runde Richtende zu ſcyn ſich 
darſtelt. Ohne ben Willen ber Eltern, ja fogar gegen ihm, 
nur bem Nuf ber eigenen Brut zu folgen, und im Zeugniß 
une der romantiſchen Liebe das Haus des firtiaen Geiſtes zu 
betretene, zu fittfichene Zweck bie Sirtlichteit zu verlegen, bieh 
in ein Widerſpruch, ber ſich bier mir mit dem Tode Idöt, Es 
iſt viel gegen den Tod Romeos und Juliens gefprowen; Jeder 
wuͤnſat die FJamittien veribhmt, die Hinderniffe binweggeraͤnmt. 
die Lebeuden, die tremen (Ehegatten aller Morh, allem Drangs 
fat eutreſſen, und für den Mutb ibrer Stanbhaftigteit belohnt 
zu jeben. Schroͤder hat das Stuͤct aum dieſen Waͤnſchen gemäß 
sungearbeiter. Und allerdings erſcheint une vom mobernflen 
Staudpuntie and eine ſolche Kodifien nicht unendlich genug, um 
nothwendig ben Tod nach ſich zu ziehen, und itmen Widerſpruch 
im Grabe zu Ibien. Aber indem bie verfchiebenen Seiten bed 
Bamitiengeifles bier zum erfim Mal wieder bervorireten, und 
noch feine Höhere weltliche Sphäre bargeftellt iſt, ja bie Streis 
tigfeiten der Ramitie deßbalb fo mäachtig find, dab fie dieſe hör 
beren Freife: bürgerliche Befeufhaft und Staat verlegen, und 
umter ſich ſubſumiren, wird das Unrecht ſolches Zwieſpalts zu 
einem untublichen, und ber Tod fann als nothwendige Folge 
betrachtet werben. Denn weil uͤberhaupt im Ehriſtentbum ber 
Stachel des Todes fiberwunden iſt, und der Himmel der Ort 
des Trofted, das Grab bie beſeligende Rubeſtaͤtte au bes bit: 
terſten Kampfes wird, ſtatt wie in ber Hafılfchen Welt rin 
farbiofes unlebendiges Schattenreich zu ſeyn, To ift bem Tode 
feiser nicht anehr die bochſte Wichtigteit zuzuſchreiben, bie er 
in ber arieifhen Tragöbie bat, und das moderne Drama fann 
feine Geftatten auch um geringere Schulben in's Grab finten 
lafen, In bee Spaffpearihen Welt aber ſuchen fie biefen Ort 
bes Friedens um fo nothwendiger, weit Ehatfpear überall 
Eharaftere aufftellt, bie fonfeauent ihren einem Amer 
verfolgen, veflerianslos (außer Hamlet, deſſen Parhos bie Mer 
flexion felber iſt) inn volführen, und fomir nicht zur Einſicht 
ihrer Beſchraͤnkung, ihrer daraftervollen @infeitigteit gu gelans 
gen im Stande ſurd, aber fie drübalb auch micht im ſich anıfhes 
gen Kinmen. und an biefer bengungsloſen Etarrheit, am biefer 
Kenſequenz und Treue, am biefer Feftigfeit und Tiefe ber Rei: 
benſchaft untergehen. Die Weit ift ihnen nur da als Theater, 
woranf fie bie Boulfüͤhrung ihres Zweckes ſpielen wollen. Mit 
der Kolliſon, mir dem Widerſpruche, in welchen dieſer Zwect 
mit anbern geraͤth, werben fie haltungklos und ohne Rettung 
aufgeſdat. Sie koͤnnen ſich wweber in ein bohles leeres Ich, im 
eine Latte Reſignation, noch in andece Spbaͤren, welche außer⸗ 
batt jenes Zweckes liegen, zurüdziehen. Solcht Charattere find 
Zune and Romeo, ten beyderſeitigen Eltern und dem Grafen 


Varis gramäser, Die Rinder ſieden gegen den Willen ber Eis 
term, die Eltern wollen Intien gegen ihren Willen zur Ehe init brım 
Grafen zwingen, ver, ohne bey Julien zu werben, ſich ſchon 
mit dein Worte bes Baterd begnuͤgt, brifen Rath, auch bey ber 
Tochter jein Heil zu verſuchen, er nicht befolgt, inbens er 
meynt, ber ſtrenge Gehorſam fen die einzige Pflicht ber Tode 
ter, welche nur Pflichten und feine Rechte babe, — Da nun 
ferner in die einander entgegentrerenden Charattere, bie bier 
die unterfihiebenen, und, wenn fie einzeln für ſich feſtgehalten 
werben , fih wiberfprebenben Seiten des Famitienarifted, zum 
Juhalt ihres Lereus ergreifen, bie Eiuſicht ihrer Einſeitigkeit, 
durch weise fie in’s Grab geflürgt werden, mist zu fallen 
vermag, und bier Äserbaupt ber Handelude noch bie Neflerion 
über fig und fein Thum nicht gewonnen hat, fo flebt oiefe 
Einſicht, biefe Reflexion außerhatb ber Energie jener Heiden. 
als feere Meflerion ba, welche jene kimpfenden Seiten zu 
verbinben ſich venübt, aber eben badur nur ibren Zwieſpalt 
bervorgurufen vermag. Diefer veflestirente Greis ift ber Pas 
ter Rorenzo, ber überall Mermitteinde, auf allen Seiten Ras 
tbende, Selfende, deſſen Schickſal das ber Reflerion überbaupt 
iſt, naͤmlich entweder nicht zum Handeln zu fommen, ober 
das ſchlechtbin Ungeſchictte zu begeben, Denu die Neflerion wid 
bier nur die ſchlechthin bifparaten Geiten zu elnauber gingen, 
deren Natur fie aber auseinaudertreibtz das müſſſge Hin⸗ und 
Herreden dieſer Reflerion befbrbert nur, obne es zw wiſſen, ben 
durch ſich ſelbſt norhweudigen Gang, ber bier nur ben Schein 
ber Zufälligfeit erbaͤtt, weil das Bewußtſeyn über bie Nothe 
wenbdigfeit noch felser nicht als Big bes Gebanfeud durch bie 
Seele des Dichters gefahren ift, und fo aus nur ber innere, 
un geſehene und nur leife fühlbare Pulsſchlag feiner lebendigen 
Geftatten wird, — Dem Ernſt der fentenyidjen Reflerion bes 
Vaters ficht die tomiſche ſchwaͤtzende Amme gegenuͤber, welche 
bie Komtt alter tragiſchen Kollifiouen bes Stücds iſt. Dieſe 
Komit tritt im Ehaffpear überall hervor, weit eben feine Eiras 
raftere ihrer ftrengen Konſequenz wegen ſich einfichtätod nur zu 
zerfiören verindgen, und baburch ald zugleich wichtig bemweijeit, 
Ebenſo unmittelbar wie bieie Ebaraftere banbeln, tritt auch 
dad thatloſe Geſchwaͤtz hrer Nichtigkelt in dieſen komiſchen Wir 
guren auf, bie, firte Reuegaten von einem Pathos zum aus 
deren, eben durch dieſen wetterwendiſchen Wechſel jenen tra— 
giſchen Charakteren gegenoͤber, durch ihre fomifdhe Charakter⸗ 
loſigkeit ber lekentige Ausſpruch jeder ebenſoſehr berechtigten 
als nichtigen cinzelnen Eeite ſud. Die Amme hat für Jullen 
nur den Zweg der Ebe überbattpt; als Paris von den Eitern 
erwahit iſt, erſcheint ihr fein Mann fo würdig wie biefer ; als 
Julie ſich ſelbſt den Gatten erwaͤhlt, und der Stimme ihrer 
Liebe gehorcht, finder fie in der Amme eine getreue willfaͤb⸗ 
rige Helferin; als bie Eltern das liebenbe Kind. zur Ehe mit 
Parid zwingen wollen, eriheint Nomen ber Amme mieber 
als unwerib,, und fie ſchickt fich ebenfo bereitrolllig in den Wil⸗ 
fen der Eitern, als fie im Augenbtid vorber noch bartnädig 
ibrer Haͤrte widerflanden bitte, — Eine andere, ebenfo fomis 
ſche als tragiſche Geftalt werben wir fpiter in Mercutio zu bes 
wunbern Gelegenheit finden. Die dritten tomlſchen Figuren 
find bie Bedienen, Denn fie haben bie einieitigen Zwecke ihrer 
Herren, ohne jeboch, wie biefe, ganz In biefen Iwect verſteckt, 
fontern im Gegentbeil ebenfofehr darüber wieder hinaus zu 
feon, und fo bleiben fie alfo ben ber töbtenben Einſeitigteit die— 
fer Zweckte cbenſo in ſich fiber, ruhig, foihfionstoß, tbatlos 
nub ſchuldlos. Und eben bieh, daß fie nur fo thun, als wär 
es ifme Zwecke, macht an ibmen das Romifche, und entreißt 
fie jeder Gefanr. 
(Die Fortiegung folgt.) 
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Groß iſt Natur 


In ber brauſenden Katarakte Sturz 
Und in dem zarten Troͤpfchen Thau, 
Das von ber Mofe niederfaͤllt. 





Auszug aus dem Tagebuch eines MWürtembergers, ıc, 
(Fortfegung.) 


Meine Erwartungen wurden ſtets gefpannter, je nd: 
ber wir dem intereifanteiten Gegeuſtand unferer Meife kamen; 
zur noch zwanzig englifche Meilen waren wir von dem gro: 
Ben Falle des Niagara entfernt, Um zten Augut Mor: 
gens eilten wir dem Fluſſe zu, und fezten in einem Boote 
auf bad jenfeitige Ufer bindber, wir befanden ung ba 
auf engliſchem Bodem, beitiegen fogleich eine Kutſche und 
fubren längs dem Ufer des Niagara hinunter ; unfer Weg 
führte und durch das Dorf Ehippawa, wo in dem leiten 
Striege eine bedeutende Aktion zwiſchen den Rmerikanern 
nnd Engländern ftattfand, in welcher die lestern aus dem 
Felde geihlagen wurden, Noch ein Paar Stunden waren 
mir von dem Ziel unferer Erwartungen entfernt, als wir 
ſchon die beftändig uber dem Waſſerfalle ſchwebende Wolte 
erblidren; immer ſchneller wurde der Lauf des Fluſſes, 
der ib fon eine Stunde oberbalb ded Falles fhäumend 
und brausend durch Feifenitide binmäblt; immer börbas 
rer wurde bad Toben, immer gefpannter meine Begierde, 
Der Meg zum Wirthshauſe, das nur hundert Schritte von 
dem Fale auf einer Anhöhe ſteht, leitete und ein wenig 
von dem Schauplaße ab, mir langten am Haufe an, id 
fprang aus bein Magen und eilte durch bad Haus und den 
Garten dem erbabeniten Echaufpiele zu, das je ein menſch⸗ 
liches Auge erblidt bat, 

Starr und von kaltem Schauder ergriffen ftand ich da 


und ftaunte. O Gott! wie groß-bift du, wie groß ind 
beine Werte! dieß war der einzige Gedanke, der fi meis 
ner Seele bemaͤchtigte. Dann lehnte ich mich am einem 
Baum am Abbange des Felſenufers, blickte hinab in 
dad mürbende Gebraufe, in die ſchaͤumenden Strubel, bad 
Toben und Braufen, in ben nie endenden Kampf, dem 
das furdtbarfte der Elemente mit den bartnädig wider: 
ftehenden, Felfenmaffen kämpft. 

Der Fluß Niagara durchfließt eine ziemlich kurze Strede 
Landes vom etwa fieben:und:dreunig engliichen Meilen, er ver: 
bindet den See Erie mir dem See Ontario; drev⸗ und⸗zwau⸗ 
sig Meilen unterbalb des See’d Erte it die Stelle, wo ih 
diefer breite Fluß ber einen ſeukrechten Felſen von 164 
Fuß Höhe beradftärzt, denr See Ontario zufließt und end⸗ 
lib unter dein Namen des St, Lawrencefluſſes feinen Aus: 
fluß in den atlantiihen Ocean finder, Dberhalb dem Falle 
ift der Niagara drep englifche Meilen (etwas über andert- 
balb Stunden) breit, bey dem Falle felbft aber drängt er 
fih auf dreo Viertelmeilen (eine fleine halbe Stunde) zu: 
fammen, und gleich unterhalb deifelben ift die Breite des 
Ausfluſſes auf eine halbe engliſche Meile beſchraͤnkt, und es 
überjteigt bier Teine Tiefe 300 Fuß. 

Die Glode rief mih zum Mittageffen, nah welchem 
ih mit meinem Neifegefäbrten fogleih wieder zu dem er» 
babenen Schauplaß zuruͤckehrte. Es ift an ber Felſenwand 
eine hölzerne Wendeltreppe von 120 Stufen angebrabt, 
dur welche man zum Fuße des Falles gelangt; wir fies 


gen hinunter, und da ich gehört hatte, daß man foger um: 
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ter das herabſtuͤrzende Waſſer bineingeben könne, fo ſuchte 
ib meinen Gefährten zu bereden, mir dabin zu folgen, 
aber bald erlaubte ung das Tofen dee Waſſers nicht mehr, 
unfere Worte zu verfteben und ein witbender Sturmmind 
blied uns einen ftarfen Regen aus der Kluft entgegen. 
Bald kehrte mein Degleiter gurdd, ich fonnte ed nicht wa: 
gen, ganz allein meiter vorgudringen, und verſchod diefen 
geſahrvollen Gang auf dem folgenden Tag. Wir ftiegen 
alfo die Treppe wieder hinauf, legten ung auf ein braue: 
med Pläschen auf dem über den ſchauerlichen Abgrund ber: 
vorragenden Felfen, wo wir die gänzlich durchnaͤßten Klei 
der trodneten. Gin wunderſchoͤner Regenbogen bildete fi 
jejt in der von dem Schaume auffteigenden Wolle, und 
al3 die Sonne fib immer mehr und mehr dem Horizont 
mäberte, veränderten fib die Schattirungen der bewun— 
dernöwertben Unfiht und verfhönerten den Unblid in’s 
Unbeſchreibliche. 


Am folgenden Morgen machten wir und ſogleich auf, 
um über ben Fluß zu ſetzen und von der andern Seite eine 
von dergeitrigen fehr verfchiedbene Auſicht des Falles zu ge: 
nießen; wir fliegen wieder eine lange Treppe binunter und 
fuhren in einem Heinen, aber fibern Nahen durch Wirbel 
und Wellen über deu Fluß. Unmittelbar oberhalb dem Kalle 
liegen mebrere Inſeln, zu weichen man vermittelft zwever 
fuͤhn angelegter Brüden gelangt, Felſenſtücke und Bäume 
tragen bier die Infchriften von Tanfenden,, melde biefen 
Platz beſucht hatten; auf der gröfern Infel (Goal Ydland 
genannt) ſuchte ich mir nabe an einem Site an ber weft: 
lihen Seite der Infel eine Buche aud, wohin meine, nad 
mir bierberfommenden Freunde eingeladen find, ihre Na: 
men an den meinigen anzureiben. 

(Die Fortſetzung folgt.) 


Neue Erfindungen, die alt find. 


„Siebe ee geſchieht nichtd Neues unter der Sonne!’ 
ſagt der weife Konig; dad neunzebnte Nabrbundert iſt fo 
ſtolz auf feine Dampfiiffe, und doch wurden fie fhon im 
Unfange des ſechszehnten Jahrbhunderts von dem Spanier 
Garav erfunden, Die Erfindung, das Seewaſſer trinfbar 
zu machen, ift älter ald die Kreugzüse. Ws Galvant felne 
berübmten Verfuce an Fröiben machte, wußte er nicht, 
daß fie ſchon hundert Jahre früher gemacht worden waren, 
und doc finder fib der Beweis hiervon in einem Buche, 
wad weder unbelannt noch felten if. In der histoire de 
Vacademie royale des sciences de Paris vom Jabr 1701 
p- 40. finder man das galvaniſche Experiment audführ: 
lic angegeben, Kerr Duvernep bat an einem frifchgetödter 
tem Froſch gegeigt, daß, wenn man in dem Bauch ded Thiers 


bie Nerven aufnimmt, melde zu den Schenkeln laufen, und 
fie mit dem Sfalpel etwas reizt, dieſe Theile fi bewegen 
und eine Art von Zudungen erleiden, Hierauf hat er biefe 
Merven am Bauche durdgefhnitten, und indem er fie mit 
ben Fingern faſſend anyog, brachte eine aͤhnliche Beruͤhrung 
mit dem Stalpel diefelbe Wirkung hervor. Wenn der Froſch 
länger todt war, fo geichab dieß nicht. Wabrſcheinlich blie: 
ben noch im Nerv Flüſſigkeiten zurück, deren Bewegung 
(ondulstion) das Zucken der Theile, zu welchen fie fübrten, 
bervorbrahte, und die Nerven wären demnach nichts ald 
Roͤbren, deren ganze Wirkfamfeit von dem im ihnen ent 
baltenen Fluidum abbinge, u. f.w. Der Mesmerismus, 
Magnetismus, Hellſehen u. f. mw, mar lange vor Medmer 
in Portugal bekannt. Der Beweis findet fih in einem 
feltenen Werke: Description de la ville de Lisbonne, ou 
l’on traite de la cour de Portugal, de la langue portugaise 
ei des mocurs des habitans, du gourernement eic. & Paris 
chez Pierre Proult, Quay de Gevres, au Paradis 1730. 
ı vol. emo. Der unbefannte Verfaſſer biefer Veſchrei⸗ 
bung fpribt unter andern von den wunderbaren Gaben eis 
ner jungen, hübſchen portugiefifben Dame, im Liſſabon 
mohnbaft und an einen franzöfifiten Kaufmann verbeiras 
tbet. „Dieſe junge Dame bat febr ſchöne, woblgefpaltene 
(bien fendus) Augen; mad fie aber von allen andern unter« 
ſcheidet, iſt, daß fie in dem menſchlichen Körper die Abſceſſe 
und Verbärtungen ſieht, welde ih barin bilden. Ihr Ge: 
fühl ift fogar oft unangenehm aufgeregt worden, indem fie 
in den Leib von Perſouen ſah, welche an einer unfaubern 
Krankheit litten, Sie fiebt die Bildung des Cholus, feine 
Vertbeilung, den Imlauf ded Blutes, und irrt fich mies 
mals bep Meibern in dem ſechsſten ober fiebenten Monat der . 
Schwangerſchaft über dad Geſchlecht des Kindes, Ahr Ger 
ſicht dringt Durch die Erde, wo ib Quellen finden, melde 
fie in einer Tiefe von drevßig big vierzig Klafter entdedt. 
Sie gibt den Lauf des Waflers genau an, und wie tief man 
graben muͤſſe, um bie zur Quelle zu gelangen, fo wie die 
Karben und Cigenichaften der verfhiedenen Erdſchichten *). 
Sie befizt dieſe wunderbare Fäbigfeit jedoch nur, fo lange 
fie nüchtern ift, doch ift ed ibr zuweilen begegnet, nad ber 
Sieſta dad Geſicht noch durbdringender gu haben als am 
Morgen, und in den Leib durch bie Kleider zu feben, was 
fie fonft nur dur bie Haut zu entdeden im Stande iſt. 
Diefe glüdliben Uugenblide find jedoch fehr felten und von 
furzer Daner. Der König, die Minifter und elle Gelehr⸗ 
ten von Liſſabon find überzeugt, daß fie diefe Cigenſchaften 
wirklich beſizt. Und dieß it fo wahr, daß Se. Maietät 





*) Der Ueberfener Dat eine bunfle Erinnerung, in Liſſaben 
ine Äbntihe Geſchichte gehdrre zu baben, fonar mit dem Zus 
ſatz, daß einige ber Duellen, weise bie bortigen Brunnen 
(ehafarizes und bicas) mit Wafjer verfeben, auf biefe Art 
eutbertt worden ſeyen. 
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ihr vor ihrer Hochzeit den Titel Donna, der fm Portugal | 


nicht gewöhnlich ift, und den Chrifterden verlieh, um ba- 
mit die Perfon zu befleiden, die ihr gut binfen wilrde,” 

Dad Beihlagen der Schiffe mit Kupfer, obgleich ed 
erft in unfern Zeiten allgemein geworden ift, wurde ſchon 
im Anfang des fechszehnten Jahrhunderts von den Gpa: 
niern angewandt. Im fiebzehnten Jahrbundert machten 
die Holländer Verſuche, die Schiffe mit Eifenbleh ober 
mit Dlepplatten zu befhlagen, oder den Schiffätiel mit 
dicht nebeneinander eingefchlagenen breittöpfigen Nägeln zu 
bededen,; Noch andere ſchlugen vor, den Kiel mit Tannen 
gu befeblagen und den Zwiſchenraum mit Kubdbaaren, Aſche, 
Kalt, Moos und Koblen ausjuftopfen. Allein alle dieft 
Mittel reichten niot bin, um die Wirmer von dem Kiel 
des Schiffes abzubalten, und erihmwerten überdieh noch ben 
Lauf deifelden. Die Vortugtefen bedienten fib zur jelden 
Zeit eines andern Mitteld, was zwar den Lauf des Schif⸗ 
fes nicht erſchwerte, aber au die Wuͤrmer nicht, volllom⸗ 
men abbielt. Sie brannten den Kiel ihrer Schiffe fo lange; 
bis fih eine zwey Fol die Kruſte von Kohlen gebildet 
batte, Doch war dieß Verfahren nicht ohne Gefahr, da 
es zumeilen geſchah, daß bad ganze Schiff verbrauute, 
Und man glaubte, daß, wenn die Wirmer den portugier 
fifden Schiffen weniger fhadeten als den der übrigen 
Nationen, dieß nicht fowobl von jenem Koblemüberzug her: 
zübre, ald bavon, daß fie uͤberhaupt beiferes Holz zu ih⸗ 
ren Schiffer nehmen. Die Thatſache, daß bie Würmer 
das Holz eines gemwiffen wilden indiſchen Birnbaums nicht 
angriffen, weil es fehr bitter it, brachte Einige auf den 
Gedanten, daß man zur Bedeckung des Schiffskliels Holz 
arten fuchen muͤſſe, welche jene Cigenfchaft befäßen, Un: 
dere mepnten, man könnte vielleiht unfern Holzarten 
durch irgend eine Lauge jene Ditrerfeit geben und fo Wuͤr⸗ 
mer bavon abhalten. Diele Nachrichten finden fib in ei 
nem Brief aus Umfterdam vom ı5ten Februar 1666 im 
dem Journal des sarans T. I. N. VII. Herr von Zach bes 
merft hiebey, daß die in England neuerdings gemachte Er: 
findung, das Holz durch Kompreflion zu verdichten, mit 
befonderd großem Nutzen beym Sctiffbau angewandt wer: 
den fünne, indem dadurch auch den Wirmern dad Ein: 
dringen erfchwert werden mürde, 

Yu demfelben Wrtitel der Correspondence wird auf 
bie mertwärdige Stelle im Senela aufmerfiam gemadt, 
wonach man glauben könnte, daß fchon den Alten das Da: 
fepn Amerifa’s bekannt gewefen fen. Im erſten Buch fei- 
ner: „matärliben Fragen’ fagt Seneka: „Wie groß ift 
die Entfernung von ber äußerten Adfte Spaniens bie 
sah Indien? man wird fie im wenigen Tagen guridie 
gen, wenn dad Schiff günftigen Wind bat,’ (Quantum 
est quod ab ultimis litteribus Hispaniae usque ad Indos 
jacet? Paueissimorum dierum apalium, si navem suus 
ventus implerit.) 


Bu den Erfindungen, welche bie Alten gemacht bat: 
ten und die fih verloren _baben, gehört diejenige, be: 
ren der griechiſche Geihichtfhreiber, @eorg Pachpmerus 
vom bdrepgebnten Jahrhundert, erwähnt, nämlich vermöge 
des Qurdjilbers Sechäven ausjugraben, wenn fie mit 
die gehörige Tiefe haben. Won der Art der Anwen— 
dung fagt er durchaus nichts Naͤheres, indem er 
davon als von einer bekannten Sache fpricht. Leider führt 
Herr von Zach nur den Titel des Werles, aber nicht die 
Stelle an: Teopyiov rouv Tlaxuaepov Mixayı 
IlxAmuo)oyos. Historia rerum a Michaele Palaeologo, g#- 
siarum cum interpretalione latina et observationibus Pe- 
ri Rossini e 8, J., Romao 1666—1669. a Vol, in fal. 
typis Barberinis, 


Korreſpondenz-Nachrichten. 
Berlin, 12. Mai. 
(Fortfegung.) 


Die nun be Felndſchaft der Familien das voraudgefejte 
Merbätmiß, und ber Boten aues Kampfes und Untergangs 
int, beginnt mit ber Darfiellung berfeiten daß Erler, und 
jivar ınit der tomiſchen des Bedientenflreits, ber ſich im den 
Garen Verona's entzuͤndet. Faſt alle Shatſpearſche Stuͤcte, 
weiche ſich die Familie zum eigentlichen Inhalt nehmen, dere 
den Staat mod nicht laͤßt zur Darſtellung kommen, baben 
nicht umfonft Italien zur Lotalitaͤt, weil gerade Stalin nie 
bis zum eigentlichen Staat gefommen ift, und gegen bie ver- 
ftäntige Anftändigkeit der fpanifchen Ehre alle ſinnliche Junig⸗ 
feit hereiubringt, welcher die Shatſpearſche Liebe bey ihren 
fittfiden Zwecten nicht entbehren kann. Pur im Lear, wo der 
König und Familienvater ein und dieſelbe Perfon wird, ift 
England das Vaterland. Doch in Romeo und Julie bleiben 
wir in ben Strafen Berona's; die Diener befebden fih, ber 
fomifhe Streit gebiert ben ernſten, die feindlichen Famillen⸗ 
haͤupter ſtuͤrzen aus ihren Käufern, die Bürger geratben im 
Aufruhr, bie ganze Stadt gaͤhrt auf — und nur bie Erſchele 
nung bed Prinzen fliftet Frieden, und fein Fuͤrſſenwort, das 
ben weiter Kaͤmpſeuben Tod droht, zeiat, wie im Beoimm bie 
Komik, jezt mit tieferem Ernſt von vorn berein bad Unrecht 
jener Feindfboft auf, Nun feben wir bie einzelnen Selten, 
die ſich betaͤmpfen follen, nach einander auftreten. Romto ers 
ſcheint, ein aquer, in ſich ſelbſt verfunfener romantiicher Lies 
bedheld,, ber im ber weiten Welt feinen andern Zwect bat ale 
den ber Liebe als Liebe, ohne den ſittlicen Zwect der Em. 
Uber biefe frühere Stufe in dev Ghatiprar das Berechtigungk⸗ 
loſe, fie wird daher dein Ungeliebten zur Pein und Weiter, fie 
audit ihn ruhelos bey Tag und Nacht, fie iſt das Unnature 
liche, das ihm die Matur aller Dinge verfebrt, ſo dab ilm bie 
Freunde, bie Eitern von biefer Vertebribelt zn befebren aufs 
eifrinfte beinüht find. Aber fie vermögen nichts als den Aus—⸗ 
druck ber Verehrung, bie er für feine Schöne empfindet. (kenn 
Berefirang ift das rest eigentlime Liebesgefübl bed fpanis 
ſchen Ritters) mehr und mache zu ſtelgern. Nach ibrem erften 
vergeblichen Verfug fen wir Parid mit brm altem Kapultt 
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anferreten. 
geigr na feinen Kiebe. 
achtet nicht des Nabes: 
arwiſſern. Daun ſer 


ſondern wirbt bey dem Warer, unb 
ia erſt ber Liebe der Toter zu vers 
u wir Julien mit der Winter und ber 





Amme, die und jogleip in ibrer Weife das Unterſcheidende eb 


Startfpear’fipen von jenem verebrenben fpanifchen Lieben komiſch 
vorfübre. Denu jene ſinnliche firtlige Innigteit if ed, bie 
auen früberen Xiebesbeiven feblt, und jet die Lebende Vereh⸗ 
rung in ben Wunſch unaufldallcher eheliber Bereinigung ver⸗ 
wandelt. Died iſt die Bedeutung ber luſtigen Erzählung ber 
Hmme Aber leider find durch bie Bübmenvearbeitung ale 
dieſe charatteriſtiſchen Züge auegeldſcht, und wir feben nur bie 
Mutter Jutien auf ben Grafen, als den ihre beſtimmten Bräus 
tigam, anfmertfam machen. Dem Intie muß den Willen Ibr 
rer Ettern wifen, damlıt fie argen benfelben aus ibrem 
Herzen Na ben Gatten ermwinle, Und dr fie beftimmt iſt, ber 
Liebe als Liebe zu folgen, wer tann dleſer Bitte anders ſeyn 
als Nomeo, den wir der Kiebe als Kirbe haben huldigen febn. 
Am Anblict dieſer Liebe, De aber bey Julien nur den Wunſch 
ber Ebe hat. erſtirbt feine fruͤpere Elutb, nachdem ſeine Freunde 
fie in ihrer Komit ſchen baten als nichtig auegeſprochen, und 
eine neue Liebe erſteht ein geläuterter Phoͤurr aus dieſem Flam— 
mengrabe. Doch es ift bie Liebe Äberbanpr, be ſich verbers 
denbringend in den Geiſt ber Famille einbringt. ihr euer 
wird bie Furienfadel ber Zwietracht, Romeo's Liebe ift ein 
Famitenunrest, und jo ſtellt fib ibm bie Familienebre. 
der wuͤtrnende Tybalt ſogleich feindfip gegenüber, obgleich feine 
ur neh nicht gegen Momeo ausbrechen darf. Denn no 
bar Nemedo bie Bamilie nicht verlezt. Aber fon nabt er ſich 
Autten; nnbefangen, Anbli, voll warmer, treuer, Inniger 
Liebe duldet fie den Hiubedruct, ben Muß, mit welchein Momeo 
fie ſich, ſich ihr eignet, WUrer fie erfahren, wer fie fepen, und 
ber erfte Jubel fon verflingt in eine abnende Klage. So 
endet das Felt. Seit Herrn Wolffs Darfiellung bed Romeo 
feine die Pilgerkleibung des liebenden Juͤnglings turiih ars 
werben zu ſeyn. Une ſcheint daburch das ſodne Bild ber Rip: 
ven, bie ſich der Hand maben, um den Drud im Hufe zu 
verſuͤßen, aller feiner Voefie beraubt, wenn die Piigertutte 
und der Muſchelhut es verſinnlichen und verdeutlichen follen, 
Stebt Romeo ſchen alt Pitger gelleidet vor Julien, fo 
ſpricht Dieb Bild nichts als feine Maste and. Aber biefed 
Bird iſt gerade ber Auſsſpruch feines wahbrhafren Aus 
nern und feiner-blofien Faſcingelarve, feine Larve muß daher 
niat dieß mwahrbafte Bild feines Lebens gu einer Macdidmasdte 
berunteriegen, Denn Romeo ift biefer verchrende, anbetende 
Piiger ber Liebe geweim, der bisber nur vor feiner Göttin 
tuieete, dom jezt ihre Hand ergreift, fie gm keleidigen fuͤrch⸗ 
ter. aber zugleich den Murb gewinnt dur ben Kuß der Lip 
pen ſich ihr auf ewig zu verbinden, , Der Hebergang feines fruͤ⸗ 
beren Emyfnben? in dad jegige, bad ibm eine neue Welt ers 
fontieöt, war niert roetiſcher anstjubräden, Dura birfes Bird 
tommen bie Liebenden zur füßeflen, innigften Vereinigung. 
aber ah! ed wird nur auf dlefe fefte Bereinigung gebarrt, um 
diefen unanfiöstiagen Bund auf's famerslichfte zu zerreißen. 
Denn diefe Bereinigung ift gerade der kouiſionsvolle Wis 
der ſpruch in ſich feloft, und bdeßbalb if bie aufterhalb des Kam⸗ 
vfes ſtebeſde Verbindung aller flreitenden Seiten hier wohl, 
wie ſchon eben geſagt ift, ter Pater Lorenzo, bie heiiige, ums 
antaftbare, friedliche, ernfleite Geſtalt, aber weit eben ber 
Mibderftreit biefer Verbindung fol zum Vorſchein kommen, 
iſt diefe Heittgteit nur die geicheute und chenfo blinde Werftäns 
Binfrit, deren Rathſchlaͤge und Handlungen nur immer bas Ent⸗ 
gegengeſezte, was fie bezwecken, bervorsringen, Deßwegen 
erſcheint diefe nothmwendige Wertehrung, da alled Bewußts 
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ſeyn, ‚alte Mefferion nur in ter Eeſtalt bed Roremo auftritk 
als gufältin es, geſchehen, ald unvorbirgeiebenes und unvor⸗ 
berſebbares Ungiärt, Die aͤußerlicht BVermittlerin aber, die 
Amme, welde wechſelnd jeder ber beyden Seiten dient, iſt da⸗ 
burch die Komtt zu item eigentlichen Iwecke dad vertebrte Mit⸗ 
tel zu gebrauchen. Schade nur, daß die Bearbeitung, deren 
die hieſige Buͤhne fin bedieut, ale Charatteriſtit der Amme 
verwiſcht, und dagegen Scenen eingeſtreut hat, deren Zweck 
widrigteit wir noch ſpaͤter zum beirampten werden Geltgeubeit 
finden. 


Kaum bat ſich Romeo mit Julien am Altare verbunden. 
und nun in dem Augenbäbermutbe feines neuen Glüdes be 
Liebea wuͤrger Tod berdevacrufen, fein Menperftes gu tbum, ald 
fi alles Ungiüd als nothwendige Folge feiner That auf ibm 
einflürgt. Denn er bar wider alle Bamiliengeiinnung , nad 
dein Rath feiner Ziede und nicht mach dem Willen des firiie 
wen Geiſtes feiner beflimmten Familie. der er angehbre. 
fi mit Jutien verndbit, bie atd Weib fezt bie Kolllſion ihrer 
Lirde mit dem Willen der Eiterm im Äibrer Garnitie zu burch⸗ 
timpfen bat, wibrend Romeo, ber Mann, ber auf der Tas 
mitie beraugzutreten und in bie Melt bürgerlicher Verbaͤltniſſe 
hinuͤberzuſcoreiten beginnt, einem anberen Streit durchdulben 
muß. Diefer Kampf ift ber ber Ehre Wie naͤmlich Romeo 
wir ber Liebe ald Liebe aus einer fräberen Dramenmwelt in- ben 
firtlichen Geift der Famitie bineinfiärmt, jo wird ed auch bie 
Ehre, weiche ibm in Werberben bringt, und zeigt, von welcher 
Are feine Liebe fen, Aber bie Ehre iſt als reine inbaftiofe 
Ehre in ber Shatfprarfgen Weit fon bas Nichtige, Komiſche; 
nur der Spanier bebanbelt fie mit aller verftändigen,. feigfins 
digen Ernftbaftigkeit, und Leidenſchaft diefer Verſtaͤndigleit. 
Schon durch dem ſintlichen Zweck, zu welchem bie Liebe ſich bes 
tehrt, iſt die Ehre als Ehre herabgeſezt, denn ber Menſch 
ſtebt nit mehr für ſich ſelbſt ba, er hat den Inhalt der Sitte 
tichfeir und nicbt mehr feine eigene Reerheit zum Zwar feines 
Hanteint, Daher ift eine der tiefiien Geftatten des Giüds 
Meranio, Remeo's Freund, der ſowohl die Liebe als aud bie 
Ebre immer wechſelnd läberlich macht, ibre Nichtigkeit in dem 
ergoͤrlichſten Weiſen ausſpricht, doch indem er nur dieſen von 
ibm ſelbſt zum Nichts herabgebrachten Juhalt zum Inbalte feier 
ned Thunse macht, in die tieffte unendlichſte tragiſche Schuld ges 
raͤth. Poetiſch gereier wie Mertutio iſt now fein Ehrenheld 
arftorben , und befhals bringt fein Tod fo grebe Wirkung her⸗ 
vor, Derſelbe Miderfprub nun, ber Romeo alt Held ber 
Liebe ift, nämlich dem ſutlichen @eift ber Ehe zum Awere ber 
Liebe zu baben , und diefen Zweit wider ben Geiſt der Baınis 
fie zu vortähren., derſelbe Widerforum if er in Betreff auf 
die Core, Durch feine Liebe bat er fih von ben Banden ber 
Ehre, von allen Feſſein der Selbſtiſcateit und ihren Geirgen 
Tödgeldst, die Scbnbeit Juliend bat ben Stahl ber Tapferkeit 
in feiner Bruft erweist, aber anbderirits liegt er noch ebene 
fofehr in ben Banten biefer Ehre, fie ift ne fein Treumb, 
Mercutio, und ſelbſt alt ihr nothwendiger Feind. ber wüthende Te, 
balt, ber Ehrenritter nicht ber Ehre, fondern des Familiengei⸗ 
ftes, biefen Freund getbdter, ſelbſt ald Romee biefe Ehre als 
das fich ſelbſtvernichtende vor feinen Augen zu Grunde gerich⸗ 
ter ſicht, erſtirbt fie wohl an feiner Bruft, aber nicht im 
feiner Bruft, denn es ſoll ſich gerade zelnen. welches bie Kollis 
fionen ber Ehre und Liebe mit dem ſittlichen Geifte ber Fas 
mile ſeyen. 


(Die Fortfegung folgt.) 
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Gebe Tugend bluͤht an ihrem Drt, 
Und weset ihr Gewand vom Aether ihres Tages. 





Herradb von kandbeperg, 
Aebtiſſin auf Hobenburg. 


Momantifge Elze aus dem zwoͤlften Jahrhundert, von 
€. Spindler. 


1. 

Hell und mwirtblih leuchteten die Mauer des Stifte 
von Hobenburg *) herab In das Thal, aber beiler leuchtere 
Herrad, bie fromme Aebtiſſin ded Kloſters, aus derrengen 
Zelle heraus in ihre geraͤuſchvolle Zeitgenoſſenſchaft als ein 
feltned Meteor der Tugend und Belehriamteit, 
achtbaren Geſchlechte der Edeln von Landsperg entfproffen, 
eine wuͤrdige Nachfolgerin der weifen Ralindig **), mit 
bober Bildung des Geiſtes und des Gemätts ausgerüſtet, 
tagte fie hehr Über ihre Mitwelt, deren verworrenem Zrei: 
ben fie fo gerne fremd geworden war. Denn robe, regel 
los wirkende Kräfte regierten bag Jabrbundert, Die Macht 
der Idee war untergegangen im Errome ber Zeit, und 








*, Einige Stunden von Straßburg, ohnweit bed Staͤbtchens 
Barr gelegen. Herzog Ethleo oder Attich Niftete e8 gegen bad 
Enbe des ficdenten Zabrbundert. eine Tochter, die heilige 
Dbilia, war bie erſte Aebtiſſin deſſelben. 


*) In der erfien Hälfte des zwdiften Jahrhunderts murbe 


bie Aebtiſſin Heliadie mit mehreren Kioſterfrauen aus bein Mlos 


fter zu Neuburg gen Hohenburg bernfen, nm eine firengere Ner 
gef mub Sittenordnung in bdiefem Stifte einzuführen. Sie ent 
ſprach diefem Zwecte volltommen, umb bilbere ſelbſt ihre Nach⸗ 
folgerin Herrad. 


Dem hoch⸗ 


batte der Wilfür, dem Überglauben und der Barbarey 
ben Herrſcherſitz überlafen. Wu ſtillen Kloftermauern 
aber gingen damals die wildeften Stürme fpurlos vorüber. 
Der Gewaltigen Trotz brach fib an der Pforte des Heilige 
thums: von ängftliher Scheu befangen floh der Frevel def: 
fen Schwelle. Darum fonnte Herrad in ihrer traulichen 
Einſamkeit ungeflört den Pflichten ihred Amts genugen, 
ohne der Menſchen Uebermuth zu fürdten, Mit muͤtter⸗ 
licher Sorgfalt pflegte und huͤtete fie ihre Gemeinde, und 
vollendete aufs Schönfte, was bie Sittenverbefferin Nas 
lindis fo ruhmvoll begonnen batte, Denn fo wie im Feuer: 
glanze der Eonne Alled nen ſich ſchmuct zum Leben, Alles 
feinen Untheil nimmt von der Kreudegeberin, und Bin: 
men, Blätter und Bluͤthen fib boffärtig prablend in dem 
goldenen Schimmer tauben, fo ſtrahlt auch ein ſchoͤnes 
Menfhenleben in entzütendem Wiederfcheine auf dad ums 
gebende GSeſchlecht. 
Micht allein die Uebungen der Andacht gebot Herrab 
ihren Untergebenen; auc die bildenden Kuͤnſte bed Lebens 
in ihren Gemuͤthern einheimifch zu machen, war die Oberin 
bedacht. Wiſſenſchaften und die verwandten Schweltern ; 
Poefie, Mufit und Malerey murden eifrig von ihr empfohe 
len, und erbellten als nieverlöfhende Geſtirne anmutbig 
den Himmel der Klofterjungfrauen, Zur Belehrung unb 
Kurzweil derfelben hatte die freundlibe Aebtiſſin felbit im 
einer langen Meibe von Jahren eigenhändig ein bedeuten: 
bes Werk zufammengetragen, das, bey naͤchtlicher Lampe 
begonnen und vollender, fi bis auf unfere Tage ald ein 


»enrmat weibliher Gelehrfamkeit jener Epoche erhalten 
bat*). Die darin aufgenommenen, zum Theil eigens bazu 
verfaßten Abhandlungen, Lieder. Gedichte und Schriſtſtel⸗ 
ten erfreuten das: Herz der Leſerinuen, wie bie ald Bierde 
bevgefilgten, im bpzautiniſchen Geſchmack geordneten Bil⸗ 
der durch ihren Ichendigen Karbenfhmelz ihr Auge ergöz⸗ 
ten und ibrem Geiſt wieder wacker madten zu Erfüllung 
der ſchweren Plihten, bemen fie Herrad untermwarf. 
Denn bie erbabene Frau, fo menſchlich fie fühlte, fo 
milde fie ſprach, blieb unerbittlich ſtreuge auf der Babn, 
die fie ſich entweder felbit vorgefchrieben, ober die von 
den Werbältniffen ihr vorgezeichnet worden war, Uner— 
ſchuͤtterlich ſtand ihr einmal gefaßter Entſchluß, felfen: 
fer ibre Würde und ihr Gchorfam gegen bie Gebote bö- 
berer, rebtmäßiger Gewalt. Nur einmal in dem Laufe 
ihres langen Lebens wich fie ab von biefer Richtſchnur, und 
mur das Ungewoͤhnliche konnte fie hiezu dewegen. 


En 


Eiciliend Beberrfher, Tankred, war binübergegam 
gen zu feinen Vätern. Kaifer Heinrich VI. ri das ver 
mwaiste Reich an fih. Seine Uebermacht erdrüdte den Wi: 
deritand ber Anbänger Tanfreds, feine glatte Zunge be: 
ſchwazte feine Kinder, Die, luͤgenhaften Merfprehungen 
trauend, auf ihr Erbe verzihteten. Der Piltige hatte fei: 
ner Zweck völlig erreicht, und lief die Hintergergenen 
granſam ihre Leichtglänbigkeit büßen. Milhelm, Tankreds 
einziger unmündiger Sohn, ward geblendet und nach bem 
ſchwaͤbiſchen Schloſſe Hohen: Embs im enge Haft abgeführt, 
Des Fürften Wittwe, die Königin Sobilla wurde mit ib: 
ten Töchtern Conftantia und Jukunda mad Hohenburg ver: 
wieſen. Allein bier batte Ar der Cyraun verrechnet. Er 
ahnte Herrads hohe Tugend nicht; er baute nur auf ihre 
Strenge. Königliben Sinn, Frauenwürde, Anmuth, Ju— 
gend und Schoͤnheit dachte er unter dem eiſernen Scepter 
einer barten Kertermeifterin verfümmern zu laſſen; nicht 
mwähnend, daß unter dem ſtrengen Gewande ein fihlendes 
Herz ſchlage; daß ſein tückiſcher Machtſpruch feine Opfer 
nicht in ber Verzweiſtung, wohl aber in dee Friedens Arme 
führen werde .. denn zum traulichen Afol, zum Parır 
diefe ſouf ihnen Herrads mütterlide Sorge das gefird: 
tete Stift. Vor den Mißbandlumgen bes Deipoten ge: 
ſichert, genofen fie beneidendwertber Ruhe im Schoofe 
bee Heillgthums, und der Oberin verfiändige Troſtrede, 
die fromme Zheilnahme der Juugfrauen, verbunden mir 
ber hehren Weibe der Etätte, anf ber einft Attichs ie] 


nn Diefrdmertwärdige — kefinderiict auf ber States 
Kösliotber zu Straßburg. Es filuer ben Titeiz hortus deli. 
eiseum. Eiche: Hervab von famdsperg, Webrtiffin 
auf Hobensurgunbihr Wert: Hortus delisierum. 


Ein Betrag zur Geſchichte der Kunſt, Wiſenchaft ıc bes |. 


sohiften Jabrlunberts vom Engelbard. Erutigart,. Eotm.. 


Tochter weilte, goſſen Balſam in ihre verlegte Bruft. 
Bald aber zerriß der böfe @eift ihr laum gemonnenes Glüd. 

Des Kalferd Kanzler brachte ihnen ben gemeffenen Des 
fehl, dinnen Jahresfriſt im Stifte den Schleper gu mehmen. 
Die Königin durchſchaute Heinrichs Abſicht, ihren Rindern 
jeden Anfpruc für die Zufunftrauben zu wollen, allein, dent 
Schickſal weihend, fuͤgte fie ih, und verlangte feibft von 
Herrad die Eröffnung des Probejahrs, welches dieſe, ftatt 
es gu verkürzen, gern zum Yahrzebend audgedebnt hätte; 
denn fie boffte von der Vorfebung und von dem Wechſel 
menſchlicher Dinge viel für ihre lieben Gefangenen. 

(Die Fortfegung folgt.) 


Auszug aus dem Tagebuch eines Würtembergers ıc. 
(Hortjegung.) 

Gegen Mittag kehrten wir wieder auf dem naͤmlichen 

Wege nah der Canadaſeite zurdd, und da mein Meifeges 


fährte nodr immer feine Luſt zeigte, mir unter dad Waſſer 
zu folgen, fo beftellte ih mir einen Tührer, entlleidete 


mich bis auf bie Beinfleider, feste einen alten Strobhut 


anf und folgte, nicht obne Herzklopfen, zum Eintritt im 
bie Unterwelt. Von Stein zu Stein büpfter wir längs 
der ſoroffen Felfenwand bin, immer mehr drangen wir 
in der dichten Waſſerſtaub vor, alle Leibesftärfe mußte 
angewendet werden, um beim uns entgegenbeulenden Sturm: 
winde zu widerfteben; das Waſſer fiel in Maſſen auf und 
berunter, t& gerietb in einen innern Kampf mit mir 
felbit, ib fam fogar auf den Punkt, meinen Vorfak auf: 
angeben und ſchrie aus vollen Halfe meinem Führer zu: 
file zu balten , aber mein Ruſen war vergebend, Dad 
Toben und Arüllen hatte fih auf einen folder Grad ver: 
mebrt, daß er mid unmöglih bören konnte, Ach fahre 
alfo neuen Mutb und folgte; ber Wind Hef etwas nad, 
eine magiſche Helle verbreitete Ab um mich ber, der Ein: 
gang war überwunden und ich befand mich im einer wuns 
berbaren Stellung, denn es ſtuͤrzte fich über meinem Haupte 
ein mädtiger Strom vom erflaunender Höbe herab, brauste, 
gegen die Felfen anprellend, mit ungeſtümer Wuth in ben 
Abgrund und verflog zu meinem kufen in wogruden Schaum. 
Eovald ich wieder regelmäßig athmen konnte, gewann id 
auten Muth, und forderte meinen Fuͤbrer anf, weiter in 
bas Innere fortzufchreiten. Auf ſchmalen, von den Felſen 
hervorragenden, Schichten folgten ibm meine unfichern 
Tritte; Tauſende von Malen, die fi bieber aus ibrem 
eigenen, ihnen den Tod drobenden, Elemente geſſüchtet 
datten, ſchluͤpften mir unter und zwiſchen den Fußen hin; 
in Faſern zerſchlagene Baumſtaͤmme ſchwankten an ben 
Felsmaſſen bin und ber, und Fiſche verſchiedener Urt las 
gen perihmetrert umber, Als wir etwa Bo. Fuß weit bin 
eingedrungen wanen, fezbe ich mich auf eim Felfenftde und 
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Itröhtete, ſcheindar ruhend bad graufenvolle Schaufpiel, - 


denn trat ich entfchloffen den Rücweg an, Noch einmal 
fühlte ich dad Eutſetzen des Todes, das Athemzleben 
wurde wieder ſchwer, und nah mübfam durchkaͤmpftem 
Ruͤchug begrüßte ib wieder mit innigem Entzücken bie 
Alles belebende Sonne , ben belebenden Tag. 

Um vier Uhr Abends traten wir unfern Radweg an 

und erreichten nad vor Einbruch der Nacht unſer Wirths— 
haus in Buffala. 
Nachdem ich num den merkwuͤrdigſten Gegenſtand auf 
meiner weiten Reiſe in Augenſchein genommen hatte, fo 
ergriff mid die Sehnſucht nach meinem Heimmelen im 
Souifiene. Weit wir fein- Dampfbeot abwarten konnten, 
um auf bem Ser weiter zu reifen, beitiegen wir am naͤch⸗ 
fra Morgen den Poftwagen, um nach Erie zu fahren, 
Der Weg führte meiftend auf dem Ufer bed See's bin, 
mandmal aber auch durch das Waſſer beifelben, fo daß 
wir ung eine Etrede vom Lande abgeſchnitten und die 
Verde muthig dur das Waſſer traben fahen. Cinmal 
baten wir ein Vorgebirge zu umfabren, das ung, nd« 
thigte, einen weiten Weg über bie Schieferlagen burd das 
gegen drey Fuff hobe Waffer zu machen; unfere Lage war 
mir in demielben Augenblicke eben nicht berubigend — und 
ich bemerkte ed gerne, daß der Weg und bald zu einer 
bedeutenden Hoͤhe über das naſſe Element binaufführen- 
werde. Mir paffirtem bier eine Stelle, von welcher wenige 
Taue vorber ein Mann mir Pferd und Mayen 130 Fuf 
tief über den ſeukrechten Felſen binabgefiürzt war; dad 
Pferd faben wir todt nnd den Magen zerfhmetterr unten 
Negen, der Mann aber blieb auf eine mwirderbare Weife 
gerettet und konnte feinen Weg zu Fuß fortſetzen. 

Um zwepten Zage langten wir Abends in Erie an, 
wo wir ein ſchlechtes Nachtquartier trafen, das wir Mor: 
gend um jweg Uhr gerne wieder verliefen, um unfere 
Meife durd den weſtlichen Theil des Staates Venfilvania 
nad Pittsburg fortzufegen, wo wir manuigfaltige Fabri— 
ker antrafen. Der von den Eifenfhmeljwerfen aufitei- 
gende Koplendampf verfinftert die Luft und mabt den Auf⸗ 
enthalt dafelbit etwas uoangenebin. Vittsburg aenieht einer 
romantiiben Yage, rings. umaeben von anfehtliden Hu— 
gehn auf eier Landipise, die von den benden: Fluſſen Mor 
wonaabels und Allegbung gebilber ift, melde unter dem 
Namen Obio die ſchönſten und fruchtbaren Beaenden 
ber vereinigten Staaten in eimer Länge von 1085 enaliſchen 
Meiden durcſließen. Der Obie nimmt noch mebrere nicht 
meinder betraͤchtlice Fluͤſſe auf und vereintyt ſich endlich 
mit Dom 

(Der Beſaluß folge. X 


Erotiſche Tändeleyen 
nom Wilbelm Müller. 


Nofenfarift, 
Alle Morgen weht ber Wind Nofenblätter von dem Zweigen, 
Und fir [dwimuen auf tem Ser, ſich al& Leitern bir 
zu zeigen. 


Sag’, werſtehſt du ihre — * und unſre Noſen 


Und. daraus das Balfamol — — drüden. . 
In der Macht der ftrengen Dormen — deh, wie lange blüs 


ben 
Tauch⸗ in Mofendl bie tete; und fe duftet ng: Br. 


Unru bige Lüfte 
Iſt's ein Wunder, da die Luft —— * und kann ruhig 


Daß die Winde nimmermehr uf ie ſchwingen von ber 
Wißt, fo lange diefe Locke (men find vergönnt zum 
Finden fie bey Nat und u —E Wehens wohl fein 


Korrefp ondenz-Nachrichten. 
Paris, 6. Juni. 

Wor wenigen Tagen wurde vor bad Juchtpollzevygericht in Paris 
ein Mann geführt, vom welchem man wegen feiner bedeutenden 
Geſtan szůge hätte glauben fellem. er gebdre ya ber bohen Klaſſe; 
auch hatte er einen lanugen, Äuherft ehrwürdigen Bart. ein 
ſchoᷣuet eisaraues Haar, und fein. Alter war 77 Jahre. Die 
fer Menſch, ſagt ein wisiges Anzelgeblatt, war ein Gere bed 
Donners, König der Könige Griechenlands, gewaltige Stine 
bes biyantinifihen Reichs; und ob er aleids bisweilen ſich et= 
was tief berablieh, und unter ben Zügen bet Eitenus erfmies 
nen war. ob er gleich nunmehr vor dem Gericht in Zumpen 
ſtund, jo erfamme ınan doch batb an ibm den Jupiter. bew 
Agamemnon, ben Belifar und andere mertwuͤrdige Männer ber 
Vorzeit; nur die Nichter ſaben an ibm den Angeſchutdigten. 
Diefer Diaun, ein armer Teufel, den die plmlilche Kraft vers 
laffen, und ber nun feine Nabrungswerfe mebr vor ſich batte, 
tam vor zehn Jahre auf deu Gebanten, auf feinen ſabuen Bart 
zu ſpetulirenz er lied ibn wachſen, und faß machber bey ten 
Malern ald Mobdell; fie zeichneten gerne dieſen Kopf, an wel— 
chem jeder ben Charalter feines Helden fand, Jarry, bie iſt 
fein Name , faß bald als Jupiter, als Belifar ober al& einer 
jener Herren ber Mythologie ober ber Geſchichte, die geaenwäre 
tig im Mufenm, in aller Liebhabergallerien, ſogar in der 
Kunſtausſteuung ber Straße Grods@hener, prangen ; üͤberall 
fiebt mar feinen Hopf, und wer ihm auf ber Etxaße begegnete, 
fügte gemeiniglicy in feinem Innern: Dieb @eficht babe ich fonfte 
wo gefeben. Das Gewerbe war gut: fo oft Jarry ſaß, bes 
tam er drey Franfen, biöweilen gar noch angefenchtet mit eis 
nigen Gläfern Wein, fogar ließ ibn manchtual ein Rünftier 
vom ejuiger Bebeutung mit ſich gu Tiſche geben. Er burte das 
bev nichte zu thun, als feine Barted zu pflegen. So lebte 
Jarrv Tange glücklich, aber auf ein Mat verlangten ihn bie 
Dialer nit mehr zum Sigen al: Modell; er wurde gaͤnzlich 
vergeſſen, entweber weil feine Brite nicht mehr lebbaft waren 
oter weil ein anderer Eierbliger mit einem längern und dich⸗ 
tern Barte als ber feinige ſich gefuaden hatte. Jarry batıe 
eerrfäumt, an einem fetchen Unfall zu beten; er batte nimm 


- erfpart, un ſah fi im der Nothwenbigkeit auf eine Arvı zu 


betteln, bie dem Gefege zumwiber if. (Das Gefeg verbietet im 
jedem Ort, wo eine Mirmenanftait ifb, zur beitein. beianber® 
als Beitler im die Dänfer 9 geben.) Jarrv fannte wabrfaeine 
Niet dad Gefeg nicht. und wurbe von der Woltzey auf der That 


erwiſcht man lieh ibn zwey Mal burialipien; aber bevmm 


briten Mal tam- er fr bie Haͤnde des Staatsvrokurators, und 
diefer trug. gegen ben bärtigen. Greifen auf Wolniehung des 
Bebtelgefeged an. Der Kerr Praͤßdent bed Gerichts werwörte 


- Yon fehe gutimuͤthige, aber Jarrv ertlärte; er babe nie gebettelt 5 


bad erfte Mat, als man ibm verhaftet babe, Babe ex ſich als 
Belifar auf einen Stein an ber Ede einer Straße geſezt; ein 
audermal habe er fih vor ber Thuͤr eines Weinfpenten in 
ber Stellung Sylens verfucht; und ba man Ihn einft vor reiner 
Kirchenthuͤre erwiſcht, babe er gerade bie Etellung des Apo⸗ 
ſtels Paulus ftadirt. Er lehnte die Anſchuidiguug von fig ab, 
und bat bie Richter um feine Freyheit. Auein die Polizeydies 
uer ftraften ben Belifar, den Sylen umb fogar Er, Paul Lüs 
gen; fie verfigerten, Jarry babe gebettelt, Er wollte num fein 
Schickſal mit ben Schictſale bed großen Belifar vergleigen; als 
kein ber Staatsproturator bemerkte ibm, es fry bier feine 
Aehnlicht eit zwiſchen dem aroßen Beitler von Byzanz umb feis 
wer bbien Pariferkopie, denn Belifar fey blind geweſen, als 
er ben Obolus von den Vorübergehenden erflehte, aber Jarry 
Wase feine. beyden guten Augen. Der Gtaatöprofurator trug 
nun notbgedrungen auf bie geſetziche Strafe an, und bie Rich⸗ 
ter, bie anfänglich guͤnſtig aefımımı gewefen waren, verurtheil⸗ 
ten ihn auf einen Mionat in’s Gefaͤngnig. Der arıne Menſch 
ergab fi in fein Schictſal, er begrüßte die Herrn Richter bbfr 
lich, und fragte die Gened'armen, bie ihn wegführten: ob es 
auch Maler im Grefängniffe gebe? 

Man bemerfie ben der festen Frohnlechnamsprozeffion, 
daß bie Nationafgarbe. welche dabey immer in großer Parade 
erſcheint, im jedem Blintenrobre einen Blumenftraus ſtecken 
hatte; bie Framoſen, bie jest nicht nur romantiſch, fonbern 
fogar empfindfam geworben find, fanden am dieſem Zeichen von 
ebrfürgtiger Verzierung etwas reine Frommheit, und zugleich) 
die Wollziebung einer geichmadvollen Idee. 

Eine einfache, aber artige Anetbote wird von einem 
Srauenzimmer ergäblt, das fürzliy in eimem Poftwagen fubr, 
und da durch ihr gefälliged Ausſehen und doch zugleich durch 
höre Beſcheldenheit die Aufmertſamteit der Mitreifenden auf fich 
309. Unter ibmen war ein Geiftlicher, ber nach einer vorläufigen 
Einleitung fie endlich fragte, ob fie in Paris, wo fie gewoͤhn⸗ 
lich wohne, umb von wo fie gegenwärtig eine Reife in die Pros 
ein; machen, einen Direftor (fo heißt man in Parld ben geifts 
lichen Freund der Dame) babe? Die Dame war darüber aufs 
mertfam, und fragte im, ob er fie dann fenne? Er antwors 
tete: mein, wuͤnſchte aber doch, fie möchte das Zutrauen zu 
ibm haben, und ibın ihren Direftor nennen, „Se num, wenn 
fie dad wiffen wollen, mein Direftor ift Herr Pirerecourt,” 
Sie war fine Sangerin vom Theater Feydeau, und glaubte, 
ber geififiche Herr wolle wiffen, im weldem Theater fie ans 
oeſteut fen? 

In unfern Tagen, wo man auf ber Rednerbühne fo 
manche politifhe Beforaniffe gegen den Famatidm äußert, find 
folgende tröftlihe Worte, bie in einem guten Tagblatt leben, 
gewis Worte zu feiner Zeit: „Unſere jungen Geiftlien, aufs 
erzogen in der Berne von der Huftiärung, biefe blinden Werts 
geuge der Habſucht und des Ehrgeised find, wie Herr Fravſſi⸗ 
naus, unſer Minifter der geiftlichen Angelegenheiten felber 
faate , nicht fo gefährlich; fie werden ben Fanatidın nicht wies 
ber einführen.“ Wir fegen biuyu: bie Buchbruckertunſt ift ba, 
An Frantreich ift ber Fanatism nur eine eitle Art von Anforuch, 
eine raſch voruͤbergebende Erſcheinung, oder eine talte Heuche⸗ 
ley. Etwas anders ift ber Aberglaube; ibm benuzt ber Heuchs 
fer, und zieht bavon bey den Wöltern und ben Königen Bor: 
beit! Richellen ber Karbinal bediente ſich deſſelben, und Lud—⸗ 
wig XI. , fo oft er einen politiſchen Mord beging, wandte ſich 
jedes Mal an fein bleiernes Marienbild, das er immer am 
Hute trug, und faate dabty: „nur mom biefer Todesfall, ante 
Jungfrau?!“ (Walter Scott.) Aber der Aberglaube ift felten, 
und beunahe gar nicht mehr gefährtih, Die Heucheley wife ſich 
keiten nicht zu bedienen. Die Heucheley ift eine veraltete Schau⸗ 
ſpielerin; fie vertleidet ſich zu raſch; fie „Meiber id ganz unger 
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feiert am ; ihr Noc it abgetragen, zu kurz, bebeckt bie Fehler 
nit, und mat nur Fragen. Gene Schminte ift nicht fein, 
fie haͤlt nicht. 


Berlin, 12. Mai, 
(Fortfegung.) 


Der Ehre wegen tödter Momeo feinen eigenen Vetter ; 
ber Geift Mercutiod ſchwebt Über feinem Haupte, und lenct 
bie Streiche feines Schwerdted. Aber die Streihe des Ebren⸗ 
fhwerbted vermögen nur ben Famiſiengtiſt zw töbten, und fo 
hat Romeo jezt au fi und bie Gattin in daſſelbe Grab ges 
flürzt, in weſchem Tybalt ſchlafen wird. Dieß Blut, bas er 
vergoffen , befledt für Iınmer bie Kmderunſchuld feiner Gatten⸗ 
fiebe. Dieß ift es, was Julie in den naͤchſſen Scenen aufs 
tieficnfte ausſpricht. Sie harrt des Gattin im reinfter, ſtttlich⸗ 
ſter, füßener Sinnlichteit; jezt erfährt fie feine Tbar, deren 
MWiderfprum ihr den Gelichten in widerſprecenden Geftalten 
vorführt, fie nennt ibn „.engelgfeihen Wüttri, ergrimmte 
Taube, Lamm mit Wolfesgier,“ fie fpiit ion aufs Aeußerſte; 
aber er ift der Gatte, den fie ſchilt muß fie lieben, und da fie 
ibn entbehren fol, ba fie fih auf ewig von ibm getremmt 
glaubt, ergreift fie das ganze tiefe innige Gefuͤhl ihrer unends 
lichen Liebe, welme Vater und Mutter todt wänfgt, um nur 
mit ihm, dem Geliebten, dem atten, vereinigt zu bleiben. 
Denſelben dußerfien Schmerz, ben Schmerz feines eigenen 
Widerfprumsd, ber dadurch no tiefer wird, baßed fein Wis 
derfprum iſt, bat auch Romeo zu durchleiden, und beyde Lies 
bende werben durch Rorenyo und die Wärterin getrbftet, welche 
fie wenigſtens für bie Brautnacht vereinigen wollen. 

Dom gerade biefe legte Bereinigung bringt nur ihre ewige 
Trennung zu Stande, beren Ahnung fie beym Abſchiede am 
Morgen na ber feligfien Nacht ihres Lebens mir aller Ban 
gigfeit durdittert, Denn jet, nachdem fit Julie wider bem 
Willen ber Eltern, nur dem gebeimen Auge ibres Tiebenden 
Herzens folgend, geheim vermäble, und fo auf biefe Weile ben 
Eltern entfreindet bat. zeigt fich diefe Entfrembung von Geis 
ten der Eitern durch den Zwang, den fie ihr bey dem BefebL 
dein Grafen ſich zu verbinden, antbun. Julle kann und muß 
wiberftreben,, bie Eitern muͤſſen fie verfioßen. Ju biefer Iey 
tem Augſt nicht des ſuͤßen Gatten treues Weib bleiben zu fbne 
nen, ift Julie zu flerben bereit. Hier bat und nun ber Büh— 
nenbearbeiter ein eigenes Echanfpiel bereitet, Graf Paris tritt 
zu ihr, um bey ibr zu werben, er erjäbit wie er feit fange 
ſchon bey ibrem Fenſter fen vorübergeritten.. wie fie ibn zur 
Amme zurfcdtähelnd, wohl muͤſſe bemerkt baben — genug. 
er fpricht einerfeitd wie ein verebrender fpanifher Raralier, 
anderfeirs wie einer der für's Leben liebt, wie aber wie ber 
Chatfpear’fhre Paris, deſſen Eigenthuͤmlichteit durch biefe Scene 
durchaus nicht nur geftdrt fonberm gerftört ik Wäre 
diefe Scene, bie In einem Goetheſchen Drama würde von arbie 
ter Wirffamteit feon. in deu Anfang des Stüres verlegt. fo 
bätte fie wenigftend die Jwectmäßigteir noch greuer zu zeigen. 
daß Julie nur ihrem Herzen folgt. bier aber bat fie nur die 
Zwectmäßigfeit des Shakſpearſchen Paris durch und durch zu 
verdrehen, beun — Juliens Angſt und Bedrängnis noch 
zu ſteigern, iſt eiganz unnäg gemachter werd, ber fi 
durch fein eigenes Mittel zerfiört: Die Bewerbung kaum 
Autien in feine größere Worb veriegen als ber Befehl ber 
Ettern. Diefer ftarre, ſtrenge unumftöäliche Befeht bat fon 
bie junge Binme ihres GBiücdes gefnicdt. die Ehe kann nicht 
fortetühen,, wenn der Boden, bem fie entteimte, fie ausftbät. 
Diefer ſichere Boden zeigt ſich als Bultau, der das game Ge— 
baude aller Rebensboffnungen Juliene zjerträmmert, 

(Der Beſchluß folgt.) 
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Herrad von Landéeperg. 
Gortſetzung.) 

Mit der froͤmmſten Ergebung trug bie Koͤnigin die 
Vroberegel; Julundens andaͤchtiges Gemuth fand ſich leicht 
und ſchuell darein, aber Conſtantia's Auge wurde immer 
duſterer, beflommmer ihr Athem, wankender ihr Gang, 
bleicher ihr Angefibt. Mit tiefer Bekümmerniß gemahrte 
Herrad die auffallende Veränderung der holden Jungfrau, 
aber vergebens drang fie mit liebevollen Morten in fie. Das 
Herz ber Prinzeifin wie ihr Mund blieb verfhloffen; ihr 
bewegter Bufen ftien ein tiefes Geheimniß zu beherbergen. 

Auf diefe Weife, im einförmigen Kreisianf der Tape 
erblübte den Gefangenen auf Hobenburg der zwente deut: 
The Lenz. Diefe Jabrözeit des Schnend und Verlangend 
mebrte Eonftantia’d Schwermuth in bebeutendem Grabe, 
Stunden lang fonnte fie finnend am boben Bogenfenfter 
des Aloftergangs ſtehen, das eine bezaubernde Ausſicht ger 
währte, . . . wie bewußtlos binaugftarren über Die nralte 
Heidenmauer *) in die berrliben Bauen, bie zu ihren 





*) Raifer Mariıninianne ließ fie araen das Ende bes britten 
Sahrbunderts erbauen, um bem feſten Schloffe Altitona, (Ho— 
benburg) größere Gtärte gegen bie Einfälle ber Deutſchen zu 
verleihen. Diefe Dauer, von dem Wolfe Heldenmauer ges 
wonnt, beſtand aus großen Qunderfieinen, bie obme Kite, als 
Tein durch eichene fogenannte Schwalbenſchwaͤnze verbunden was 
rent, batte In ber Höpe 9 - ıı, in ber Dife 5— 8 Schube. 
Floh fieht man mehrere Trümmer biefet Mauerwerts, wie 
auch auſebnliche Weberrefte der Nömerfiraße (Heibenweg) dom 

‚Meg in's Thal. 


Füßen augdgebreitet lagen, in dad gewaltige Rheintal, 
durch welches der ftolgefte der Ströme feine fernher foms 
menden Fluten wälst, im die blühenden Herrſchaſten ber 
Sähringer, über die fib des Schwarzwalds Maffen wie 
eine dunkle Hochwacht lagern, . . . in Helvetiens blaue 
Gebirge endlich, jene ungebeuern Scheidemauern, binter 
welchen fi die Heimath der Verlaffenen verbarg ... in der 
ren Nähe der geblendete Bruder feine Tage vertrauerte... 
unjugänglich thätiger Freumbeshälfe, laut gegen dem fer: 
nen Jammerruf feiner Mutter, feiner Schweftern! Wenn 
dann die forglihe Herrad die Sinnende überraſchte, aus 
ihren Träumen wedte und fie ermabnte, ibr vertrauend 
ibr Herz zu öffnen, fo verfhleperten Thraͤnen Conſtantia's 
Unge, und ſchnellen Fußes flog fie in ihre Zelle, um das 
felbft ben Eid ihres Schweigens zu ermenern, 

Da geſchah ed, dab eines Morgens die würbige Ach 
tiffin. einen ſtattlichen Nitterdmann bep den Föniglihen 
Frauen, bie fie zu dieſem Endzweck zu fi beſcheiden lafs 
fen , einführte. Der junge Manu im täblernen Panzer, 
deffen regelmäßige Züge ein befonderer Ausdruck von Schwer: 
muth noch angiebender machte, mäberte fih ihnen mit ehr: 
furdtepoller Geberde. Betroffen erboben fie fib bep feis 
mem Unblit von ihren Sigen, „Walter! Walter von 
Brienne 7” ſchallte ed aus ibrem Munde dem längft Vers 
mißten entgegen. Die Königin fanf bald wieber, von bit: 
tern Erinnerungen bedrängt, im ihren Seſſel, und Com 
ftantia, ſchon im Begriff, dem Freunde mit offenen Ar⸗ 
men entgegenzueilen, verhullte ſich erröthend das Autlich, 


‚ar. 


waͤhrend bie unbefangene Jukunda mit frober SHeftigkeit 
Malterd Hand ergriff, und den Zögernden der Gruppe 
näher führte. * auf Fragen main ihn über den 
ad nt t der ley 
ten —— en med © mit edergeſchla⸗ 
ntworten, der Befragte, bie 
ſein ahnungsvolles Schweigen ſich endlich Allen mittheilte, 
und er ed wagen durfte, feiner Sendung zu genügen. 
Er batte, nachdem er als fahrender Mitter Tanfreds 
und der Seinigen Sache muthvoll vertbeidiat, nachdem er 
Zeuge von der Gefangennehmung der Impiätlihen gewer 
fen, die idm in fo mander Beziehihg theuet geworden 
waren, Europa ia Unmutb verlaffen und feinen obnmäd- 
tigen Grimm im Kampfe gegen die Ungläubigen auszuto⸗ 
ben. Es war ibm gelungen. Feindesblut und dag feine 
war geflöffen, die Wuth war gewichen, Sehnſucht nach den 
Derlaffenen an ihre Stelle getreten. Schnell hatte er 
Aſiens Küfte gemieden, das zerrüttete Welfchland durch⸗ 
fireift, und in den rhätifhen Hochgebirgen vernommen, 
dab Wilhelm, Zanfredd Sohn, im Schlofe gu Hohenembs 
geblendet dem Tod entgegen ſchmachte. Seine Treue hatte 
ibn zu der Veſte gefübrt, fein erbeutetes Gold und feine 
‚ freumdlihe Rede ibm des Prinzen Kerker geöffnet, den er 
in verzebrender Krankheit getroffen. Des redlihen Wal: 
ters Stimme war dem Sterbenden nicht fremd geworden. 
ats ein Himmeldbote war ihm der Treue in der lejten 
Stunde erſchlenen, batte ihm gelobt, feine Hinterbliebenen 
aufzuſuchen, ibmen feinen lejten Gruß zu dringen, und 
hatte ihm mit Freundesband die Augen, die verdunfelten, 
zugedrüdt. Der Graf von Brienne übergab den in böd: 
ften Ebmerz verfunfenen Frauen ald Vermaͤchtniß des ge: 
Hebten Todten eine Lote von deffen Hauptbaar, ben böl: 
zernen Becher, aus bem ber Erbe der fisilianifchen Krone 
in feinem Kerker getrunten, und einige Glieder der Kette, 
die feine Hände belaftet hatte. — Beym Anblick biefer 
Pfaͤnder bed Scheibens braden die Thränen der Verlaffe: 
nen nnaufbaltfam hervor, aber... war des Kummers 
Ansbruch heftig, mar er eben darum auch mich fo 
dauernd ungeſtümm. Wald fühlte die Königin fogar 
Etärfegenug, ben Herrn zu preiſen, daß er ben bejammerne: 
mirdigen Prinzen binweggenommen and feiner Schmach 
in dad Meich der ewigen Freude. Sie gollte dem wackern 
Matter den innigften Danf für feine treue Anbänglichleit, 
aber der diedere Juͤngling lehnte ihn beſcheiden ab, 
„Nicht mir, königliche Frau, fprach er mit ritterli- 
Ser Demuth, nicht mir diefen Denk. Nicht meine Med— 
fiteit allein, ... . ein anderes Gefühl mod iſt es, das 
mi an Euer Handy an Cure Sache bindet. Bon dem 
Taze an, der mich, den Abenteurer, nach Neapolis ges 
führt) mehren Arm Euerm koͤniglicken Herrn zu weihen, 
von dieſem Tatze am befeelte mich jenes Gefuͤhl. Naͤdſt 


Sott und ſeinem Fuͤrſten verchre ein aͤchter Ritter noch 


ein Drittes als dad Heiliaſte: die Dame feines Herzens. 
Sp wie ihn das Andenken an Gott und Vaterland für die 
Ehre und das Mecht begeiftert, fo begeiftert ihn der Ge: 
banfe an feine Dame zu allem Guten, zu allem Schönen, 
Dein Berfpiel meiner Ahnen folgend, babe auch ih mir 
eine Herzendfönigin gewählte Als fürftlihe Pradt und 
Gluͤck fie noch umgab, verrieth ihr weder Mund noch Blick 
die fede Wabl. Als aber durd fremde Willfür eingebros 
hen, die Scheidewand der Größe niederfiel und das fins 
ftere Ungldd einſchritt in ihr Haus, da bot ich ihr in vers 
bängmifvoller Stunde meinen Schutz, meine Dienfte und 
mein Herz. Sie mihm mich auf zu ihrem Ritter, fmudte 
mich mit ibrer Farbe, aber fie felfelte aud durch ihren Be 
febt meinen Urm, als ich ın der böchſten Gefahr tollfübn 
dad Aeußerſte zu wagen beichloffen batte. Sie gebot mir, 
zu dulden, zu darten, und, wenn glei ferne von ihr, im 
treuer Freundſchaft für iht Gefchlect auszudauern. Eie 
febe ibren Ritter bier zu ihren Füßen, und fprede aud, 
ob er big jest fein Wort gebalten.‘ 

Sonftantia batte, Purpurröthe auf den Wangen, die 
fittige Mebde des Herrn von Brieune vernommen. Als er 
aber nun zu ihren Fılßen lag, und dur diefe Huldigung 
ihr Gebeimmiß offentundig ward, trat Blaͤſſe auf ibre 
Stirn. Sie entzog dem anmutbigen Knieenden fanft ibre 
Hand, blidte mit dem Ausdrud der vollften Liebe auf ibn 
berab und ſprach mit milder Stimme, ebſchon ihr Herz 
zu. breden drobte: „Stebt auf, mein auderwäblter Rit⸗ 
ter! Jene Zeit, von der Ihr fpradt, iftnibtmebr, Mein 
Herz blieb unverändert gegen Euch, aber diefer Ort, dies 
fed Kleid, das und des Kaiferd Haß aufdringt — fie ge⸗ 
ben mir andere Pflibten. In wenig Monden ſpreche id 
das Gelübde, und führt in Jahresſriſt des Geſchic Euch 
wieder dieſem Etift vorüber, fo mögt Ihr Conftantia's, 
ber Nonne, Grab beſuchen.“ 

Schauer durchbebte den Nitter bey biefen Worten, Sein 
farrer Dli fiel auf die Beliebte... . ihr Schleyer ver 
barg ihm ihr leidended Antlig. Die Thränen der Anwes 
fenden beftätigten ihm aber nur zu faredlich die graufame 
Kunde. Schmerzvoll faltete Malter feine Hände, fentte 
das Haupt nad ſchritt, obne eine Solbe zu reden, von der 
tieften Beluͤmmerniß zu Boden gedrüdt, aus dem Gemach. 

(Die Fortfegung folgt.) 


Auszug aus dem Tagebuch eines Würtembergers, ıc 
(Beſchltuß.) 


Am darauf folgenden Tage langten wir Abendd um 
vier Uhr im Mbeeling an, es war der 7te Auguſt. Mir 
batten und geſomeichelt, bier ein Dampfboot zu finden, 
und uns fhon eine ſchnelle und angenebme Kabrt mach Loui⸗ 
ſiana verfproden, aber dad Waffer war zu niedrig. Then 
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King iſt ein lebhaftes Stäbtchen vom etwa 3000 Elnwoh⸗ 
nern, im Staate Virginia und am Ufer bed Ohio gele 
gen, über weldhen Fluß wir bier festen und den Staat 
Ohio durcreidten, 

Das Meifen in der Diligence ift bier fehr theuer: man 
bezabit für gehn englifhe Meilen einen Dollar (z fl. 24 fr.) 
und da man fiebenzig bie achtzig Meilen des Tages zu: 
rüdlegt, fo beläuft fi bie Ausgabe bald auf eine beträct: 
lihe Summe, wir entſchloſſen und baber, Pferde zu kau⸗ 
fen und zu reiten; biefed gefhah am zweyten Tage, als 
wir in Zanesville anlangten, Gin bübich gebaurer Fuchs 
koftete mib achtzig Dollars. Ed wurden Sättel und 
Bäume angelbafft und am folgenden Morgen trabten wir 
mit frifbem Mutbe weiter. Mir ritten an biefem Tage 
febs:und:dreufig Meilen bie Lancafter, am folgenden vier: 
uad-drepßig nah Chilicothe und vier Meilen weiter; dem 
naͤchſten fieben-und:dresdig Meilen und Samſtags am ı gtem 
Yuynft erreihten wir wieder ben Dbiofluß, festen uber 
denielben und gelangten bey dem Gtädthen Magerile im 
den Staat von Kemtudp, in welchem wir viersundsvlerzig 
Meilen zur uͤcklegten. Am ı5ten paffirten wir ben Ge 
funddrunnen von Bluelick und erreichten nah einem Mitt 
von breyund:dreufig Meilen die Stadt Paris, 

Das Meiten fanden wir jedoch ſehr beſchwerlich, ben 
ganzen Tag der großen Hige und dem Staube ausgeſezt, 
Iıtten Dann und Pferd gleihviel. Wir hatten nun 188 
Meilen zu Pferde zuruͤckgelegt, aber ed waren beren noch 
900 vor und, wovon und der größere Theil durch die in: 
bianifhen Nationen geleitet hätte, wo wir allen Urten 
von Intbehrungen ausgeſezt geweien wären; es war und 
daber angenehm, zu erfahren, dab die Schifffahrt auf 
dem Ohio von Louisville aus ftetd offen ſey. So ritten 
wir dann am folgenden Tage noch zwanzig Meilen nad 
2erinaton, verfauften unfere Pferde und fezten in einer 
Kutſche unfern Weg nab Frankfort fort. Dom bier aus 
wurden noch fehszig Meilen nah Loulsville in der Dilis 
gence jurüdgelegt. 

Ein wohl eingeribteted Dampfboot war nur einige 
Stunden vor unferer Ankunft abgefahren, und wir mußten 
und auf ein andered Dampfboot verdingen, bas in weni: 
gen Tagen abfahren ſollte. Nur die eiferne Notbwendig: 
feit fonute mich dahin bringen, auf einem fo ſchlecht aus⸗ 


_febenden Boote zu reifen, das noch überdieß febr Hein war ; 


und nur etwa fünfzig Tonnen hielt, wobey durd die Hige 
der Unfentbalt fehr beſchwerlich wurde, Um ıgtemn Uns 
guft beftiegen wir baffelbe, wir hatten aber Loulsville noch 
nicht ganı aus dem Gefihte, ald wir ſchon auf eine 
Sandbank liefen, mo wir swep Tage liegen bleiben und 
nur durch bie größte Anftrengung wieder flott werden 
konnten. Um zöften begegnete ums baffelte, und wir 
batten die ganze Ladung berauszunehmen, bevor wir wies 


Boot, welches an der Seite des Dampfbootes mitgeführt 
wurde, gegen einen unter dem Maifer liegenden Baum⸗—⸗ 
ſtamm, und in wenigen Minuten fanf ed auch mit 130 
Faͤßchen Aepfeln. Nah achtſtündiger Ardeit retteten wir 
die Ladung. Am 28ften fuhren wir auf die Bar der drey 
Schweſtern, und erft am -3often bes Abends, nachdem wir 
abermals die ganze Ladung an's Land gebracht hatten, 
wurden wir flott und fonnten unfere Fahrt auf dem nun 
wafferreihen DObiofluß ungehindert und ſchnell fortfegen. 
Am erften September erreichten wir den Miſſiſſippi, 
und am sten beffelben Monats hatte ih das Mergnügen, 
in Bapou Sarah bey St. Francisville an das Land zu 
fteigen, nachdem ich zu Maffer und zu Land ber 5000 
englifhe Meilen auf dieſer Reiſe zurüdgelegt batte. 
D. H. 


Die Verwandlung. 


Lat mic fliegen den Flug! Die Raupenſchal' iſt erbrochen. 
Was dem Wurme das Dlatt, war mir die Erbe 


bieber, 
Auf von dem Blatt? in bie Luft ſchwingt fih bie er 
wachte Spipbide, 
Und vom der Erd’ in die Welt flieger iht Pfpcde voran. 


Schaller. 


— 


KorrefpondengsNahrichten. 


Berlin, ı2. Mai. 
Beſchluß.) 


So verſucht bdenn Lorenzo bie Liebende vergebens aus bies 
fer hochſten Bebrängnib zu erretten. Das lezte einzige Mit⸗ 
tet ift ber Tod, Denn die Norh ift bis zur Tobesnoth geflies 
gen, ber Gefabe fommt jest bad Mittel ber Mettung gleich. 
Mber dieſe Mettung if nur Een. und fo wirb ber 
Scheintod Fuliend gerade bie Urſache ihres mirkichen Tobes. 
Der Sammer, ber durch biefen Schein des Todes, ber für 
Julien und Rorenyo no ein Schein bed Lebens bleibt, über 
die Eitern und ben Bräutigam fommt, iſt der erfie Beweis 
bes elterlichen Unrechts, denn ber Hochzeitjubel verfehrt ſich 
sur Tobesanflage, beren Werbrebtibeit ſich komtſch genug in der 
Muſitanten ſtene audfpriht. Do in biefer Komit liegt bu 
Geboppeite, einmal, bad, flatt bed Bräutigamd ber Tod mit 
der fühen Julie gebuhlt bat, und dann, dub der Zuprintob 
für wirtſichen Tod gebaften wird, Aber biefe zweyte Komit 
bat ſich in die ernfibafte Wirtlichteit die ſeds Todes zu verware 
bein, ed bat zu erſcheinen, bad Julie durch Romeo untergeht, 
und Romeo burd ben Ted. mit dem er burch feine Rierr das 
gefunde Zehen bes Wamitiengeifted vergiftet fat, Gm feiner 
Berbannung bört er ben Tob der geliebten Gattin. Sbatſpear 
täßt ibm kurz berichten. und wir muͤſſen es wieter zwectwitrig 
finden. daß das bramatiſche Golb bieier Kürze ir den ecyr 
fon Silberwerih einer breiten Erpiblung durch den Dearbei 
ter ausgeprägt ift. Deun ber Zuſchauer weiß Juliens Eob zu⸗ 
nährft nur ald Sein , bie empfindfam ruͤhrende Beſchreibung 


der flort wurden. Am z6ften rannten wir eim flached | ihrer Beflattung kaun daher mit an bie Stellt ber ausgelsfer 
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men Dinfitanten » und Jammerſtene der Eftern trete, ohne bie 
träftige Gegenwoärtigfeit zur Mastigkeit des Berichtes berabfins 
fen zu laſſen. Dev Miberfprud des Scheintodes, beffen Weſen 
es tft, alt wirklicher Tod zur Erfmeinung zu kommen, tritt nur 
tebenoig berver, ram mir von biefem Tode ald Scheintode 
wiſſen, und doch die Eltern in wahrbaftem Jammer ben wirfs 
uchen Tod befiagen pören; die Erzählung eines Fremden. Drits 
ten tann biefe Lebendigtelt nicht erjegen. — Romto, ald erben 
Tod friner Jutie boͤrt, ift ſchnell enrfantoffenz feine Klage fommt 
über feinen Mund, fein ganzes Leben dränge, ihn zum Tode, 
erft ald er das Schickſal jeiner That erreicht bat, iſt er rubig 
und heidenmütbig, er bieter den Sternen Troy, ibm bleibt 
feine Liebe auch im Grabe, unb feine ganze Verftänbigfeit, die 
bieher nie hervortrat, wendet fich jezt nur baranf, Mittel zum 
Sterben zu erfinnen, Und wie fein ganzes Leben nur bie Ber 
battle der Famſtſe und ber bürgerlinen Welt zu zerfiören 
vermochte, vertert er auch im Tode nom bie geieglihe Ordnung 
dar den Gifttauf; ibm erſcheint nur jein Tod afd bad eins 
zige Gut. und bie ganze Welt edel und fayaal. Da nun auch 
Momeo zum Tode entſchloſſen iſt, tommt es zum Vorſchein— 
wie jene rettenbe Geſchentheit Koremyo's gerate das Verderben- 
dringende war, umd wie fie nur bad Morbwendige gegen ihren 
Willen und unbewußt befdrberte. Daber treten wir jejt an 
Juliens und Tobaltd Grab, Beyde find burg Romeo auf bie 
Todtenbahre bingeftredt, Mber, baß auch bie Liebe ihr Recht 
babe, muß ſich bewähren, und zwar an Paris, der ibrer nicht 
antete, Er ſtirbt durch Romeo — ſchabe nur. dab bie Bears 
beitung ben tiefen Sinn dieſes Tobes zu ber Zufälligfeit eines 
bloßen Ungläcs verflant bat. — So flieht Nomeo denn min 
an den Pforten bes Grades, das feine That mir Reichen füllte, 
denen er ſich zugeiellen muß, denn mar durch ibm ift all bad 
Jommervolle geſcheben. eine Schulb hatte ben Keim bes 
Zobes im fib, und bat fin num als Todtenblume entfaltet. 
Mormeo flirbt am Aublick der tobten Gattin. Er bielt ihren 
Scheiutod für Wirflimteit, was er in der That au iſt, und 
ſich jegt baburch dazu nacht, aß bie erwachende Julie, flatt 
des lebenden Gatten ben durch fi ſelbſt Gerbbteten erblickt, und 
nun gleichfalls hhin nach in's Grab ſintt, denn fie ſieht nun— 
daß der Beliebte dadurch, daß er fie liebte, ſtarb, baß allein 
dleſe Liebe das Werberbenbringende ſey, nud mie fie nur in 
dieſer Liebe leble, Nicht fie beym Anblick ihres Todes. Sie 
tonutt ſich nicht ſelbſt ermorben, ebe fie ihre Liebe nicht hatte 
durch ſich ſelber zu Grunde gebn ſehen, und Romeo durfte 
nicht ſterben, ebe er nicht die Geliebte batte tobt zu feinen Fuͤ— 
Gen erblicdt. So bar denn au von biefer Seite ber Jullens 
Scheiutod einen fhbnen Stun. — Nun ellen bie Eltern ber: 
ben. ber Fürft tritt binzu, alle fehen bie Folge des Haſſes, ber. 
weil er fie mit feinem Todtenbllae anftarrt, nun felber ſcheint 
im ibrem Kerzen ertöbter werben zu müſſen. Die feindlichen 
Famifienbäupter reinen ſich die Hände — zu foit, — denn fie 
reipen fie ſich nur beym Anblick bet Grabes ihrer Kinber 
unb uͤber biefem Grabe. 

In der Mufführung konnten wir mit Nomeo (Kern Res 
Genflein) auf feine Weife zufrieden ſeyn, benn In ben erfien 
Scenen {ft er weber von feiner verehrenden Liebe verzehrt, unb 
man fieht nicht ein, wodurch Mercutio zu ol ben Späßen Aber 
ibn fommt; in ben folgenden kann er ben Ton jener tiefen Ins 
nigteit und berauſchten Gellgfeit nicht treffen. und in ber 
Erene mit Tybalt laͤßt er fih, wie es und ſcheint, vom fals 
fmen Theatereffetten hinreißen. Als ihm naͤmlich Tybalt einen 
Schurken ſchilt, gährt er auf, greift and Schwert, tritt ber: 
vor, und fehreit in höchſter Wutb mit afler Kraft ber Stimme 
ben Namen Zobalt heraus, — ploͤtzliche Reflerionspaufe, bie 
Hanb fintt vom Schwerte, fanft tritt er zu dem Gegner und 


Effert ſcheint ums dem Sinn ber Gitwation zuwider. Momid 
koınınt von ber Krenmung, die ebeliche Liebe bar bie Ehre in 
ibn Gperwältigt, er Tiebt auch Tybalt, der Schimpf, ben er 
erleidet. kann ibn fein Schimpf ſeyn, das Beben ber Ehre Tiegt 
ald vergangened hinter ibın, ein bloße Wort vermag es nicht 
mwieber zu friſcher Gegenmärtigfeit zu beleben. Selbſt als Were 
cutio verwuudet ift, folge Homer nicht bem Ruft * 
ſondern ſagt: O ſuͤße Julie, beine Schönbeit bat fo ı 

mich gemacht. Erſt als der Freund getbotet, als bie Ehre 

fo unendliche Weife in ibm verlegt iſt, gibt er der Wırth ai 
Nache Naum, und achtet nicht der neuaeihloffenen Ebe. Der 
Xob des Freundes veißt ibn bin zu fechten. wie bie Riebe ibm 
binriß, des Schlinpfes nicht zu achten. Momeo ift an feiner 
Stelle reffectivend, mie ſoll in fein Thun plögli ein folder 
Bruch bereinfommen, wie ibn Kerr Mebenftein darſtellt. — 
Mad. Stich befriedigt in allen Ecenen ber Leidenſchaft vollfoms 
men, aber den Kom jener fühen . unfchuidoollen, naiven, fitte 
lichen Sınnlichteit, ber bey Dulien bis zur Brautnacht das 
Vorberrſchende it, weiß bie Kuüͤnſtlerin gleichfauss nicht Bis 
zur Maieität wieber herumzuwenden, fonbern bleibt im Sollen 
Reben. Ueber Herren Devrient (Mercurio) bbrten wir dem 
Zabel, baß er ald Werwanbter des Pringen wicht geung dem 
KRavalier bervortreten laffe, dab er nur ben Epaßoogel ber 
Ehre und Riebe barftele. Und biefer Faber ſcheint und nicht 
ungegröndet, Denn Mercutio iſt eben ber Widerſpruch bie 
Komit von Ehre und Liebe zu fen, und dennoch bie Ehre 
zum eingigen Subals feines Lebens zu machen, Die muß 
überall daburch zum Vorſchein fommen, daß er fi vollendet 
als Kavalier betraͤgt, indem er zugleich dieß Betragen In je 
bem Augenblick laͤcherlich macht. Die Darftellung biefes Wis 
berfpruch® mag frevli eine ber ſchwierigſten Aufgaben ſeyn, 
aber fie würde getolb Herrn Devrient zu idſen möglich ſeyn, 
wenn er fig nur biefe Aufgabe ſtellte. — 


Hedingen, Funins, 

Auf meiner Reife in bie Schweiz kam id gerabe mach 
Hechlngen, als daſelbſt bie Ankunft des neuvermaͤhlten fürfts 
lichen Ehepaars, des Erbprinzen und der Erbprinzeſſin, eine 
geborne Prinzefiin von Leuchtenberg, erfolgte, Ruhrend war 
ren bie Beweiſe ber groͤßten Anhaͤnglichteit, welche bey biefer 
Beranlaffung bie dortigen Lntertbanen item mwahrbaft ebfem 
mb guten Regenten und feiner Familie brachten. Die Freude 
war allgemein, und fo ein herzliches und einſtimmiges Lebe 
ho. wie hier eribnfe, ald bey ber wirtlich geſchmackvoll er 
richteten Ehrenpforte ber verehrte Fuͤrſt, mit feinem geliebten 
Sohn und beffen ſchoͤnen Jungen Gemahlin antam, erinnere 
ich mi faum gebbrt gu baben, Der Fürft bewohnt gegens 
wärtig ein Schloß eine Stunde von Hechingen, ber Lindich 
genannt, und ba wurbe er ben andern Tag mit ben Neuver⸗ 
mäbften von ben Bürgern abgeholt, um einem Feſte bepzu—⸗ 
wohnen / bas fie in ber Stadt zubereitet batten. Am Stabts 
tbor angelangt, fpannten bie Bürger bie Pferde des fürftlie 
Ken Wagens aus, und zogen benfelden bis gu ihrem Matbe 
haus, welches fhön beleuchtet, und mir ben Worten: Liebe 
und Trene, gesiert war. Dieje Worte konnte man übrigens 
unverkennbar in allem Geſichtern leſen. Die junge Fürftim 
ſchien tief gerührt, und als fie dem Wolfe mir ber höchſten 
Anmuth bantte, fand ber allgemeine Jubel feine Grängen 
mebr. 

Ein Ball beſchloh dieſes ſcabne Felt, welches nicht nur 
bey den Einwohnern, ſondern gewiß auch bey allen Fremden, 
bie zugegen waren, unvergeßlich bleiben wird, 
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Nur tornige machen eine große Zeit, aber wir preifen auch die 


wieten, bie fie nur oeſehn. 





Einige Bruchſtuͤcke aus den M&moires, souvenirs, 
opinions et öcrits de M. M. C. Gaudin, Duc 
de Gaite ®). 


M. M. C. Gaudin, der Sohn eines pariſer Abvo⸗ 
taten, ward 1756 geboren und widmete ſich, von Gluͤcs⸗ 
gütern enrblößt, dem Stand feined Waters, er machte 
feine erften Schritte in ber Udvofatur unter der Anleis 
fung bes, unter bem Konſulat ald Senator geftorbenen, 
H. von Ally, damald erfter Buchhalter (commis) des 
Finansintendanten d'Ormeſſon, ber bey Neckers Antritt 
bes Miniiteriums Genevaldireftor des dep. des imposi- 
tions mwurbe und H. Gaubin, ob er gleih noch nicht 





*) Die Memoiren bed Herzogs von Ganäte werden Per 
fer, welde neue Begebenheiten ober neue Anſichten ber 
fhon befannten darin zu finden hoffen, tänfgen, dage— 
gen bieten fie Männern , welde Finanzen und Staatsverwal⸗ 
tung zum Gegenftand ihrer Forſchungen machen, bru vollftäns 
digſten Bericht uͤber bie franzoͤſiſchen Finanyen vom Jahr 17800 
sis 1820 an, waͤlrend deren der Verf. ſowohl ald Finangs 
Miniſter wie ald Bantdireftor bie genaufte Ueberſicht derſelben 
batte. Diefer Ebay von Nachrichten benimmt biefem Wert 
gänztip den Charakter einer unterbaltenden Letiüre, und es 
ift zu wunſchen, daß es amfre wüllfährige Ueberſcher Keuten 
vom Pace Überlaffen mögen, daſſelbe in der Urſprache zu bes 
mugen und am gesiemenben Orte von ben Refuttaten, zu bes 
nen es führt, Nacridst zu geben. Um fo willfoınmener wird 
ed aber unfern Leſern ſeyn, and ben nur ſechs und vierzig 
Eriten enthaltenden Motigen von bes Herzogs Lebenſumſtaͤu⸗ 
ben das Unziebendfte zu erfahren, . 


zwey und zwanzig Jahr alt war, zu einem feiner Aus. 
reauchefs ernannte, Wie H. Zolp be Fleurp Hrn, Ne 
«ter erfegte, erhielt Here D’WINp feinen Abfchied und H. 
Saudin zolt ihm ein fehr ehrendes Andenten. Bep bie 
fem Anlaß machte er zum erften Mal die Erfahrung, wie 
mit dem Lächeln ded Glüdd die Freunde verſchwinden, 


denn kaum war 5. d'Aillp feined Amtes beraubt, als 


auch feine Gefelliafter verfätwanden — kuͤhl, aber ſehr 
wahr ſagt unfer Verfaſſer: „die Menſchen find einmal 
nicht anders! man muß ihnen darnum nit zürnen noch 
fie verfchrepen, fondern ihnen aur- nit zu viel zutranen, 
damit man ſich nicht zu viel Fehlſchlagung bereite.‘ 

Bis zum Jahre 17389 blieb er ungeſtoͤrt im Beſitz 
feines Amtes. Nun brach die Mevolution aud, die Fie 
nanzverwaltung (sdministration des Finances) ward in 
«ine nationale Schakfammer (Tresorerie nationale) ums: 
gewandelt, allein das alte Perfonal warb bey der neuen 
Einrichtung bepbebalten, und H. Gaudin gu einem ber 
fünf Kommiffarien, denen ibre Leitung aufgetragen war, 
ernannt, Der Geichäftdgang diefed Departements war 
ſehr fehlerhaft; jeder Zahlungsbeſehl, welchen einer ber 
Minifter ausftellte, mußte von drey der Kommiffarien 
unterfchrieben, werden, dieſes zog ſtete Verzögerungen im 
der Vollziehung der Befehle der voliziebenden Macht nah 
fi und erregte Widerſprüche, von deren Folgen Dumou: 
riez ein auffalendes Bepfpiel veranlaßte Nah feiner 
@roberung von Holland mochte er den Plan entworfen 
haben, alles baare Geld am fih zu ziehen, um bie Regie 
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rung von fi abhängig zu maden; zu biefem Zweck 
ließ er es fih begeben, gegen alle Regel, Wechſel 
von fehr anfehnlihen Summen, die er vorgab, in den ers 
oberten Ländern noͤthig zu-baben, auf die Mational: 
Schatzkammer zu ziehen. 
Gaudin, gebor ihre Pflicht, diefe Wechſel nicht zu zablen, 
man proteitirte fie, und der General beihuidigte und 
beöbalb einer Beleidigung ber feanzoͤſiſchen Mational: 
Deblichfeit und forderte Strafe und Abbitte. Das Fi: 
nanzfommite gab dem Betragen der Kommifläre feinen 
Bevfall; allein dad der allgemeinen Vertbeidigung (defense 
generale), welches glaubte, auf Dumouriez berube die 
Diettuma bed Vaterlandes, Flagte ung contrerevolutionai: 
rer Gefinnungen an; ich wurde mehr wie ein Mal mit: 
ten im ber Nacht vorgeladen, Rechenſchaft abzulegen, und 
ohne den Muth und bie Medlichfeit des Volksrepraͤſen⸗ 
tanten Cambon, der dem Finanzlommite präfidirte und 


dem ich zehn Mal das Leben zu danken hatte, wären wir 


den Yafobinern aufgeopfert worden.” 

Durh Cambond Vermittlung, fährt H. Gaudin fort, 
gelang es mir auch, die at und vierzig alten Finanzein— 
nebmer zu retten, welche der Konvent in dag Dekret mit 
inbegriffen batte, dem zu Folge die ſeczig Generalpaͤch⸗ 
ter ald Opfer des Mevotntiondgerihtsd fielen. Wie ih 
mid eined Abends in die Schatzlammer begab, hörte ich 
dieſes Detret ausrufen. Ich kannte alle biefe Finnehmer, 
da die Einnahme vor der Mevolution zu meinem De: 
partement gehörte; erfhroden eilte ich zu dem Präfidenten 
und fragte, wie man ben General: Cinnehmer mit den 
Generalpächtern zufammenfaffen könnte, da ihr Beruf 
nicht die geringfte Gemeinfhaft babe. „Keine Gemein: 
ſchaft? was wilit du damit fagen? fragte er befrember. 
„Die Generalpäcter, erflärte ich Ihm, pachten gewiſſe Auf⸗ 
lagen, wofür fie der Megierung eine deſtimmte Summe 
Bezahlen, was fie darılber eintreiben, fällt in ibre Ben: 
tel; die Gemeraleinnehmer waren ader nur beauftrant, 
bie bireften Abgaben nach gefehliben Beſtimmungen eins 
zunehmen, wie beut zu Tage nur Diftrift : Cinnehmer 
tbun. Was die Gemeralpächter verbrochen haben, gebt 
mich nichts an, allein ihr Urtheil kann nie auf bie Ge— 
neraleinnehmer angewendet werden,” Es war ein unge 
beurer Laͤrm um und ber, der Präfident läutete gemaltig, 
am fib Gehoͤr zw verfhaffen; er theilte ber Verſamm— 
dung meinen Einwurf mit, man beſchuldigte mich des 
Irrthums, ich wiederbofte meine Bemeife, ich üderzengte 
He und der Präfident befahl endlich, bie acht und vierzig 
aus dem Dekret auszuſtreichen. — 


(Die Fortfegung folgt.) 


„Den Kommiffarien , ſagt H. 


Herrad von Landsperg. 
(Bortfegung.) 
3. 

Der weiſen Herrad war aber nun Flar geworden, 
was Conitantia’d Benehmen ber Walters Eintritt fie ſchon 
dunkel ahnen ließ. Sie überließ die betrübten Frauen 
für's Erſte der woblthaͤtigen Eiuſamkeit, denn beftiger 
Schmerz vermwirft in dem erften Augenblicke jede frembe 
@inmifbung ald überläftig und förend. In ihrem ſtillen 


Gemach ſuchte die Aebtiſſin ihre Gedanfen zu ordnen unb 


ben Weg ju beftimmen, den fie einſchlagen miüfe, um 
Sonftantien, deren Gebeſmniß entdedt war, und beren 
Fage fie herzlich bemitleidete, bie berbe Entſagung alles 
Irdiſchen leichter zu maten, ald Walter von Brienne fie 
um Gebör bat, 

Berftört eribien ber Bedauernswürdige, der fich jede 
Hoffnung entriffen fab, vor ibr. Mit der berablaffend: 
fen Milde nahm fie ihn, ber ibr fo viele Theilnahme 
einflößte, auf, und biefer Empfang verwandelte bald bed 
Mirterd wortarme Shen in binreißende Beredſamkeit. 
Mit den alübenditen Farben malte er der Oberin bie 
reime Leidenſchaft, die feinen-Ruien emtzundet, Die fittige 
Zärtlichkeit, mit der Gonitantia fie ermwiedert, feinen 
Kummer od dem Mißgeſchick, dad ibn von ibrer Geite 
geriſſen, fein Sehnen und fein Hoffen, fie einft wieder 
freu und glücklich zu feben, ihr einft näber auzugebören. 
Eben fo lebhaft frilderte er feine Verzweiflung bey benr 
Cinfturge alter feiner freudigen Hoffnungen und begann 
nun mit jener Meberredungsfunft, die der Liebe gu Se— 
bote ſteht, dad Mitleid, die Großmuth uud die Milde 
der ftaunenden Zuhörerin anzurufen. 

„In diefer Naht des Grauſens und der Verzweif⸗ 
„tung, fprad er mit leidenſchaftlicher Geberde, „ſtrablt 
„wir nur ein... ein einziger Hoffnungeſtern, nnd biefer 
„Stern fend Ihr, bochmürdige Fran! Die Welt verehrt 
„in Zuch ein Murter der Heiligkeit, der frömmften Tu 
„gend, ber befcheidenften Weisheit, Cure Mntergebnen 
„preifen Euch als ihre Mutter, Cure Gefangenen lichen 
„Euch als ihre waͤrmſte Freundin! Ich feibit, der Fremd» 
„ling, füble mich geblendet von Cuerm Seelenadel. Diele 
„frommen, würdigen Züge müßten täufhen, flüge nicht 
„unter Cuerm frengeu Gewand ein mit mexiclicen 
„Sehnen und Leiden vertrautes Herz. Uebt Barmbers 
„zigleit. Conſtantia's Schidfal ruht in Eurer Hand. 
„Metret ihre Seele von Verzweifſung, mich vom Verder— 
„ben. ... oder zwingt fie zu dem Schritt, dem fie ver 
„abfheut, und bereitet ihr dadurch ein fruͤhes Grab!“ 

— Mie verjteb’ id, mas Ihr keck geäußert, junger 
beftiger Wann? Deuter mir den Sinn Eurer Dede, 
— ſprach Herrad eruft; dieſen Sinn bereitd abnend, 

«Der Kaifer,“ fuhr Malter eifrig fort, „bat Euch 


595 


„Sobillen und ihre Töchter, als feine Gefangenen 
„übergeben. Er bat Euch zur Kerfermeifterin erniedrigt. 
„Diefe Wahl beleidigt Cure Würde: Behauptet fie. 
„Laßt Sonitantien entflieben, In meinem Arme finde 
„fe ihre Sicherbeit. Euch verdanke fie ihr Beben!’ 

— Mad fpredt Ihr, Kerr von Brienne — fragte 
die Aebtiſſin ſtreng. — Der Kaifer bat fie mir ver: 
traut, Sol id fein Wertrauen verratben? — 

„Iſt das Verrath, wenn Menſchlichkeit die Tide zu 
„Boden druͤckt?“ 

— Mir ziemt Demuth und Geborfam, nicht ſtraf⸗ 
bares Aukaͤmpfen gegen ded Herrihers Macht. — 

„So dulder wenigftend, daß ih fie entfübre . . . 
„Scheinbar mit Gewalt. Ein Leberfal . x. . bey 
nMachtzeit . . . nur ich betrete dieſe heilige Stätte 
” . . mein Gefolge bleibe fern . . . . ber 
„Bahn gendat, dab Ihr dur Zwang . . . . 

— Halter ein! Hoft Ihr meine Cinwiligung zu 
dieſem Polenfpieie? Denkt Ihr, Herrad von Landsperg 
koͤnne ſich fo meit vergeffen? Nimmermehr. Und ſolltet 
Ihr im Ernft dem Frevel unternehmen wollen, fo wißt, 
dab mir Macht zu Gebote ſteht, bed Übenteurerd Toll: 
kuͤhnheit zu trafen. — 

„Ihr habt Mecht, hochwuͤrdige Frau,” entgegnete 
„Balter beihbämt, „Vergebt; — Wahnwitz fprab and 
„mir. Ich bin fo elend 

— Ab! mer verzeibt nicht gerne dem Uebermaaß 
menſchlicher Empfindungen! — fprab Herrad, von Wal: 
ters rübrendem Tone lebhaft ergriffen. — Bin ib nicht 
auch and Staub geboren? Trage ih nicht auch Gefübl 
und Mitleid im Buſen? Glaubt mir, armer junger 
Mann, ih beflage Conſtantia's Schidfal uud das Eure 
aufriätig. — 

„Ibr beklagt es?“ emtgeguete Walter mit. bitterm 
„Vorwurf. „In Eurer Macht ſteht's, ed zu Ändern. 
„Wendert das beflagendwertbe Gelbid.“ 

— Durb Verletzung meiner Pflicht? Niemald, Nur 
ein unmittelbarer Befehl vom bohren Himmel fönnte mir 
ed gebieten, nicht menſchliche Ueberredung. Ich vergabe 
Euch Eure Bitterkeit, und meine Zürfprade, wenn fie 
etwas gilt, ſoll Cuh nicht fehlen, Werft Euch zu bed 
Kaiſers Füßen. — 

„Bor Frankreichs Könige allein, deſſen Lehensmann 
„ih bir, beugt fib mein Knie,” 

— Der beutihe Kaiſer bat indeſſen bier allein zu 
eutfheiden. Verſuchts. Vielleicht gewaͤhrt Euch feine 
Hutd und Preuihlihkeit . . . . — 

„Seine Menſchlichkeit. Diefe Tugend hat des Kot» 
„barts Sohn von feinen» Vater mihr geerbt,” 

— 50 fegt Eure Hoffnung auf Sort und die Zeit. — 

„Und während dem Hoffen” — fiel Walter brau: 
fend ein — „geht alles zu Hoffende verloren! In eini 


„sen Monden fol bie Ungkuͤckliche dad harte Getibde 
„ablegen, und ihr verweist mich an bie Zeit? Test, jet 
„thut die Hülfe Noth, und ih ſchwoͤre es Euch, ich rafte 
„nicht eber, bis ih Himmel und Erde „ . . . ." 

— Entweiht mein Ohr nicht mit zorumuͤthiger 
Rede. Sie iſt dieſer Stätte fremd. Gebt, nebmt mein 
inniged Bedauern mit Euch. Cure Leidenfhaft zu unter 
fügen, verbietet mir mein Stand, meine Würde, wenn 
auch mein Herz ben der Pilihtäbung blutet. — 

„Nun, fo ſer's!“ rief der beftig gereiste Mitter, 
‚Die Folgen dieſes Augenblidd fallen auf Euch. Ich 
„gebe au dad Hoflager, fordre Gerechtigkeit vom Kaifer. 
„Verweigert er fie mir, fo iſt fein Leben aus; . „ fo» 
„verblutet er’d an meinem Schwerte, Mich opfert dann 
„die Nahe, Eonftantia’d Herz bricht im Uebermaß ihrer 
„Leiden, und an Curem Sterbebette ſeht Ihr unjre 
„Schatten wieder! Yebt wohl!” 

Brienue verlieh außer fih dad Gemach, und bie Aeb— 
tiffin blieb den widrigſten Empfindungen zu Haube, Der 
Gedaule, zweber Menſchen Berderben zu verſchulden, folr 
terte ihre zartfuͤhlende Bruſt. Ihrer Pflicht untreu zu 
werden, verlezte ihr Gewiſſen. In dieſem grauſamen 
Zweifel nahm ſie ihre Zuflucht zum Altar, wo ſie ſo oft 
im Gebete Troſt und Staͤrkung wiedergeſunden. 

(Die Fortſetzung folgt.) 


Demoifele Sonntag in Paris. 


Sieg iſt nur da davonzutragen, wo ein Gegner fichtz 
und bie berrliopften Giege, welche bie Nationen gegen einander 
ertämpfen tbnnen, find die Siege ber Hünfte, 

Im Gefang werteifern beſonders bir Italiener, bie Deu 
fhen und die Kranzofen. Befondere Gruͤnde, deren Prüfung 
nicht bierber gehoͤrt, baben in neueren Zeiten die franybiiiche 
Hauptſtadt veranlaßt, dad italleniſche Tafent dem deutſchen vore 
auzieben; unb ein fonberbarer Zufall bat es gefüiat, daß große 
Zatente für ben Geſang, welcht Frankreich bervorbrachte, nur 
ganz ſelten im Pubtitum bekannt wurden. Man bat erft in 
dem vor einigen Tagen gegebenen KRougert für bie Griechen ere 
fahren, daß einige Damen vom reichen Parifer Buͤrgerſtande 
(som hohes Range) Singerinnen vom erflen Range find, 

Uber bie Entdeckung, daB auch unter dem beutichen Him— 
mel die Bruflböhle des ſcabnen Geſchlechtes ſich eben jo für den 
Silbertlaug der Gingflunmenr wöten, wie in ben wollaͤtigen 
Halnen am Fraſcati, und an ben Geftaben won. Neapel, ober 
in ben Gebirgen von Genua; bie Eutdetlung, das bie Nachte⸗ 
gallen nicht une am Tiber heiten, fondern au an ber Donam 
und an ber Spree, das wiffen die Pariſer erſt jeit geflern ; 
benn geftern und ber ı5ten Juni 1926 bezeichnen wir bice 
geflifentlich Für die Aunftgefyicute, fang zum erſten Mal im 
Paris Demeifelle Sonntag in dem italieniſchen Schauſpteſhauſt. 
Eis ſang ihre erfie Goſtrolle. wozu fie Noſſini als Direfter eu— 
gagiet hatte, und leider iſt gu vermurben, daſi dieſe Gaſtrole 
len nicht ſehr yabireiy ſeyn werben, denu bie Friſt, bie fie im. 
Varis zuzubringen bar, mag ihr wohl (be ſpar ſarn zugemeſſen 


- feyu ; fie war Am ver einigen wenigen Tagen angekommen, 


und fon geſtern erſchaute dad voile Haus der italieniſchen 
Dper vom ibeer berriichen Punft, und von ber euthuñ a 
Berperrlihung ihres Teiumpbi 
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Dem. Sonntag trat in bem Barbiöre mit einem Mutbe 
auf, an welchen bie Parifer wegen Ihrer fo ſchwer zu befries 
digeuten Mafprüne nicht gembimt find; alle Debutanten zittern 
in den erfien Arten, ader das deutſche Wundertiud ſtellte fich 
dar in deutſcher Kraft und im Bewußtfeon feines Wertbs, und 
in frober Erinnerung an bie Kenner und Bewunderer im bents 
fen Baterlande. Da ergab fig ein neues Phänomen, biejes 
nigen. die mir dem biimifsen Vorurtheile gegen bie deutſche 
Art gefommen waren, mußten fon beym erften Mecitatio 
nicht mehr, ob fie in Paris waren ober in Neapel; und bie, 
welche gefommen waren zu hören, fühlten eime gewiſſe Wers 
wirrung ihrer Sinne; denn über dem Schen verging ibmen das 
Hbdrem. Diefe liebliche Geftalt kimpfte in ihren Geifte mit 
ber Mat ber bezaubernden Xöne, Die Dilertanten riefen 
aus: dirina bellessa! einige ganz fugendlich feurige Bewuns 
berer ließen «in come dolce ella sospira, oder gli occhi 
giammai non vida und num erinnerte fi ein dritter an bad 
saaftle Sonner von Petrarch. und wieberbolte bad come dolce 
ella sospira, € come dolce parla, dolce ride, um ben ans 
tern zu verfichen zu geben, daß er wiſſe, daß fie ihre Ausru⸗ 
fungen aus bderfeiben Quelle geſchoͤpft hatten, als er 

Herrn Roſſini haben die Freunde, bie ihm dem beutfchen 
Stay entbert haben, einen febr wichtigen Dienft geteifter; 
feine Tbraterdireftion fing an dem Publitum gebaͤſſig zu wers 
ten; der Mangel an neuen Btäcden und am großen Talenten 
wurde taͤglich mehr fihtbar, und bereits batte ihnn bie furcht⸗ 
bare Satyre der uncrdittlichen Pariſertritik einige todtlicht 
Dolchſtiche beygebracht; er war unreitbar, und ble einzige Wun⸗ 
berkur, bie noch moͤglich war, brachte ibm Demoifelle Sonntag. 

Einen bejondern Beweis, mit welder Allingcht biefe 
Künftierin ihr neues Publikum ſogleich beherrfohte, ſieht man 
bariıt, dab man fie auch in dem Barbiere, dem ewigen, uners 
träalih geworbenen Barbiöre, ald eine langerfehnte Unbefannte 
bewilltommte; ibre fehbne Jugenb verjüngte bad veraltete. 
Der Genuß war dußerft mannigfallig. Man hatte bag Wer: 
onfgen ſich Über die Abweſenheit ber Mabame Pafta zu tröften, 
Man fab num ein, ba bie ftotge, vorlänaft erfranfte Fodor 
nun plögfich gefunden, oder daß fie wenigftens fi enblich ein 
Mai ertlären werde, 06 fie ſich Über die Alpen abermals verbers 
gen wolle, Die Kaffe erfreute fin eined Segens, befjen fie ſchon 
lange ungewohnt war, 

Auch iſt bereits die Hoffnung geweckt worbeu, baß Rofs 
fini endlich einmal feinen wahren Vortheil verſtehen werbe, und 
kiefe Hoffnung, gegründet auf eine Eonntag, ift eine ber füßer 
fin, welche bie daten Renner ſowohl unter den Framzoſen 
als unter ben Deutſchen baten fbunen. Demoifelle Sonntag 
wird ben reintn Wertb ber Muflt des vereiwigten Mozart ganz 
vorzäglig darthun; die italienifche Oper wird enbfih durch fie 
erfahren, welch ein Schag im den biöber vergejfenen, im 
Stande mobernden Mojartiſchen Partituren vergraben Liegt; 
und dad Pariſer Publitum, bie mancherley Künftter in ben 
Oreftern in Paris, umb bie zahlloſen Liebhaber, bie zwar 
Mozart zu fhägen wußten, aber ibm nie unter ſich leben hbrs 
ten. werben endlich einmal, wenigſtens während ber Grgens 
wart der wuͤrdigſten Priefterin des Mozartiſchen Runfttempers 
von dem faftenden Zwange befreyt werben, welchen ihnen bie 
Mode anferlegt hatte. 

Es waren ben ber Morftellung nur wenige Deutfche ger 
gentwärtig; denn ber Zufanf war ungewbhnlich geweſen, und 
das bevorftehende Felt der Kunſt war auch nicht hinkänalich ans 
getuͤndiat worden. Jedoch erfuhren bie Frangofen und Itallener 
bad, dad Demotielle Sonntag ein Zbgling ter guten Wieners 
ſchule geweſen war, Aber fie tranerten alfe zum Voraus, als 
fie vernabmen. daß Berlin ihnen bie Foftvare Blume, bie ed 
mit vielem Fifer und mit einer forgfamen Wartung auf feis 


men Boden verpflanzt hatte, nicht leicht abtreten wärbe Man 
fan es mandıem an, baß er ſich bereits cutſchloß, drr Zauberin 
im Mothfall bis in die Hauptſtadt Preußens nachzureiſen. 

Die Kunſttenner erfiaunten fver bie Reinheit eines ſolchen 
vollen Silbertond. man verglich ihre Fertigfeitin ben hromatifchen 
Gängen mit ben ſabnen Tagen ber Mabame Eatalani; man ſah 
Niemanden, der nicht voll des fühen Gefühle der Bewunderung 
und bed Vergnüͤgens zugleig war, als man bie Rrichtigteit des 
Pizzicato im Gejange börte, das in Paris biäher eine Selten⸗ 
beit war, Und num erinnerten fi die Alten an eine aͤhn⸗ 
uche Erſcheinung, als einft die deutſche noch immer nicht 
ganz vergeifene, noch immer verehrte Ballette in Paris ers 
ſchien. Nun reihten tie Damen bie Demoifele Sountag zwi⸗ 
fen bie große Paſta und die vielgeliehte Sant. Auch bie 
italienifgen Kritifer erfannten, baß ber fabne deutſche Mund 
die jüßen italieniſchen Thue eben fo rein ſprach, als man fis 
oft taum in Della Scala in Mailand hbrte, 


Korrefpondeng: Rabrihten. 
London, Mai, 

Eines der Intereffanteften Werte, bad bier noch Über den grie⸗ 
chiſchen Errobeitstampf erſchienen, iſt des Oberften Leate Histori- 
cal Outtine of the Greck Revolution. Ein kurzer Auszug 
Über ben Evaratter ber gricchiſchen Landleute In ben weniger 
befuchten Gegenden, unb ber Albaneſer, iſt befonderd leſens⸗ 
wertb , inbem fie bie Auſichten eines dentenden und, allen Ans 
feine nad, unpartbewiihen Beobachters enthalten, — „Sn 
allen Gegenden Griechenlands zieher bie Bauernfamilie einen 
Zeil ihres Unterhalts mit dem Gpinnen von Bauıns und 
Schaafwotle, und ben Weben ber greben Etoffe, welche meis 
ſtentheils zu ihrer Kleidung und ihrem Hausrath benuzt wer 
ben; umb obgleih ihre Rage, im Gangen genommen, fehe 
elend ift, fo ift der Landmann boch im Allgemeinen fleißig, feis 
ner Familie fehr zugethan, für den Unterricht feiner Finder 
beforat. und an Werflandestraft bein in dem gebitberftien Line 
dern Europend gleich, mo nit Überlegen. Der auffallend« 
fie Abſtich gegen bie Einwohner ber Ebenen Griemeniands 
finder fig auf ben Inſeln bed Aegelſchen Dieerd, wo ed feine 
tuͤrliſchen Einwohner gibt, und in ben Gebirgägegenden von 
Kreta, Latonien, Arfadien, Actollen, Rocris, Epivus, Theſe 
falien und Matebonien. Hier gleichen bie Griechen auf's vol: 
tommenfte ihren Vorfahren, im ibren Zugenten fomwohl als 
ihren Fehlern „ ihren glorreichen Worfabren, wie fie ımd bie 
Geſchichte ſchildert — beiriebfam, rüfig, unternebmend, bels 
denmätblg , ibrer Heimath und ibrem Vaterlande feſt anbaͤn⸗ 
gend, von wenig lebend, ober je nachdein bie Umſtaͤnbe es 
mit fi) bringen, Liebhaber vom Wein und Vergnügen; befs 
tig. raſch, finnreich, nadalrmend , aber auch eitel, unbeftäns 
dig. treuted und unruhig. Im einigen ber Gebirgsgegenden 
gab ed Dörfer, ja ganze Gegenden, bie man ihrer eigenen 
Verwaltung. ober vielmehr der Verwaltung arnerfannter Pri⸗ 
mafe Äberiaffen . welche für die Steuer verantwortlich waren. 
und fie gewoͤhnlich won ben Kürten vachteten. In einigen 
Gegenden wurde nicht einmal bie Kopfſteuer (Kbarabſch) vos 
geimäßig eutrichtet. In allen dieſen Bezirten batten bie Haͤup⸗ 
ter ber vornehmften Famillen einigen Untbeit an ber Pegier 
rung, und die ausuͤbende Gewalt befand fit in den Haͤnden 
ber Reiten und Angeſthenſten. Wie es unter einer ſolchen 
Urt von Regierung nothwendig geſchehen mußte, waren bie 
nabe an einander liegenden Dörfer oft im Etreite verwickelt, 
welches bie wichtige Folge hatte, baß ed bad Bolt in den Waf 
fen übte, 

Die Fortfegung folgt.) 
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Unertlaͤrlich bleibt bir immer bein Roos; 

Magſt and vielverftrieten Irrgewinden 

Deiner Laufbahn nie ben Ausgang finden. 

Nur ben Glauben, den ferligen Glauben 

Laß in Angſt und Drangfal nimmer bir rauben! 
Bleibſt du auch ber irbifhen Mächte Spott: 
Unerforfgtig führt dich hindurch bein Gott. 


Naͤgeli. 





Herrad von Landsperg. 
(Bortfegung.) 


In die heißefte Andacht verfunfen lag Herrad auf ih: 
ven Anieen umd flehte zum Höcften und zu der heiligen 
Stifterin Hobenburgs um Licht, Stärke und Gewiſſens⸗ 
ruhe, bie ber fpäte Abend fein Daͤmmerlicht in die Ka; 
pelle g08. Da ertönten plöglich wunderliebliche Klänge um 
fie ber. Staumend blicte die Beterin empor. Ahneudes 
Beben ſchlich durch ihre Glieder. Mofiger Schein um: 
ſtrahlte Altar und Gewölbe, balfamifher Duft erfüllte dad 
Haus. Odbilias Bildfäule war verfhmunden und an ihrer 
Statt ſah die Heilige felbft, umgeben von taufendfarhigem 
Strablenglanze, freundlich auf die Beterin hernieber. 

„Herrad! Herrab! fprach mit füßer Stimme die bimme 
liſche Erſcheinung. Du treue Magd! Du Ausermählte 
zur glorreihen Seligkeit! Dein heißes Flehen drang durch 
des Himmels Räume. Du haft gerufen! Ih komme. Ver: 
aimm den Willen des Here!’ 

„Odilial heilige Stifterin! Gebiete!’ — Nammeite 
Herrad im ſeliger Vergütung. Immer ftrablender ward 
die Erfcheinung, waͤhrend die Worte aus ihrem Mumbe 
tönten: „Gottes Furt und Menfhenpflicht demüthige 
fh niht vor dem Uebermuthe der Gemwaltigen! Eonitan: 
tia's Chebund ift im Himmel gefbloffen. Gib fie ber Freu 
heit, ihrem fünftigen Gatten zuräd, Die Unſchuldige bes 
droht Gefahr. Die zweyte Morgenfonne finde fie fon 
anf Ihrer Flucht. Fuͤrchte die Rache des Böfen nicht, Die 


- 


Haare auf deinem Scheitel find gezählt; die Tage bed Um: 
terdrudere find es auch! Gedenle mein, geliebte Herrad! 
Du fiebft mich wieder I” 

Die Üüberirdifchen Töne erlangen auf's Neue, Mat: 
ter wurbe der Strablenfhlmmer , bläffer der Roſenſchein 
auf den Wänden. Mild lächelnd zerfloß die Erfheinung 
in einen leuchtenden Schatten. Vergebens firedte bie bes 
geifterte Herrad ihre Arme ſehnſuchtsvoll nah ber Vers 
ſchwebenden aus, Sie entſchwand. Glanz und Töne fans 
fen in tiefe Dämmerung zurid, aber die Weihe bes feyer: 
lichen Augenblicks war in Herrads fromm:zuverfihtlihen 
Bemütbe zurudgeblieben, 


4. 


— Mer befhreibt Walterd Erftaunen, ald er am frühen 
Morgen fi zur Mebtiffin entboten ſah? Wer fchildert feis 
nen freudigen Schreck, ald er aus ihrem Munde fein Gtäd, 
die Bewilliguug feines heißeſten Wunfched vernabm? „Hoch⸗ 
wärbige Frau! rief er vor Freude hingeriſſen, welch ein 
Wunder fonnte Euer Herz lenken, dad noch geſtern mir 
bartnädig meine Seligleit verweigerte ?“ 

„Herr Walter! — entgegnete die Fromme Oberin — 
betet dankbar zu des Himmels Höhen, denn er bat Euch 
unter feinen Schuß genommen. Doch genug bed Zwey⸗ 
ſprachs. Zur That, Heute Nacht, wenn alle Jungfrauen 
diefed Stifte im Chor verfammelt find, den Herrn zu 
preifen, beobachtet Ihr das Meine Rlofterpförtchen, Ich 
feld führe Eu Sonftantien entgegen, Das Morgenrorh 
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beleuchte Eure Flucht.“ Bereitet Euch zur Meife, deren 
naͤchſtes Biel ih Euch ſtecken werde,” 


Walter flog entzückt davon und rüftete in dem Dorfe 
am Fuße des Berges Alles zu meiter Fahrt. Bald war 
es geiheben, aber moc lange mußte der Ungeduldige auf 
das Stimbdlein feiner Wonne barren, Seine Unrube ließ 
ibm feine Raſt, umd in Gebürg und Wald irrte er boffend 
und fürdtend umber, big der legte Schein des Tages ver; 
lof& und blaue duftige Naht berniederitieg auf Halde und 
Flur. Der Mond zog anf am molteniofen Himmel, und 
taufend Sterniein bligten bel berab auf den Pfad, der fib 
sum Klofter empormand, und den der gerüftete Paladin 
mit fopfendem Herzen ging. Unter den dunfeln Baum: 
malfen vor dem Gotresbaufe warf fib Walter nieder und 
blickte ftarr auf die Fenfter der Kirche, die noch immer in 
Kinfterniß verhält lagen. Qualvolle Augenblide der Cr: 
wartung verfeufzre der Harrende, bie endlich ein ſchwacher 
Lichtſchimmer an den Scheiben binfubr, bald zur milden 
Helle wurde, und der fanfte Choral der verfammelten 
Jungfranen begann. Walter eilte zu dem Pförtchen. Noch 
war es fer verihloffen; aber bald... borch? ... raffeln 
Ectüfel, . . leife wird der Mirrende Riegel zuruͤckgeſcho⸗ 
ben, und auf der Webtiffin Schutter geſtuͤzt, erſcheint des 
Wonnetrunfnen bolde Braut, Conflantia, unter dem Bo: 
gen. Mit einem balderftitren Huf der Freude mäbert ſich 
der treue Ritter, und fanfr heat Herrad die Erſchütterte 
im feine Arme, . Conftantia's Herz Hopft au dem feinen, 
ibre Thränen beneden feine Wangen, Von dem unaus— 
ſprechlichen Entziiden des Angenblicks gefeflelt, findet Wal: 
ter feine Worte des Dankes. Da fpricht Die bodberzige 
Herrad mir geräbrter, aber ernfter Stimme: „Hier über: 
gebe ih dir, junger Mann, bie, nad der bein Herz ver: 
lanat. Nicht irdifher Ruckſcht, nicht fträflider Shwäde 
verdankſt du dich Geſcheuk. Dem Himmel ſelbſt. Da ich 
aber wicht im deiner Seele leſen faun, wie der, der dich 
ſchuf, o arlobe mir bey allen deinen Hoffnungen auf jenes 
Leben, pünktlich Dad zu thun, was ib von dir berlangen 
werde.“ — Der Graf von PBrienne fhwur. — „Nimm 
dieß Pergament — fuhr Herrad fort — und siebe ſtracks 
gen Erival zum Klofter. Uebergib dem würdigen Abt das 
Eareiben. Er wird dein Bündniß mir Eonftentien vor 
dem Altare weiben. Dana führe fie mir dir auf dein eine 
famfted Schoß, und lebe dort im Werborgenen, bis die 
Eiefabren vorüber find, und mein Hort, oder der Win 
des Abts von Erival dich wieder im die Welt surddberuft. 
Nun aber eilt und der Kerr behüre eure Wege.“ 


Mit des reiniten Dankes Thraͤnen fanfen die Bertods 
ten zu Herrads Fußen, die, der Ruͤhrung nachgebend, ſich 
au den Aniernden deugte. Sie drückte einen mütterlichen 
Aus auf die blaffe Stirne der ungluͤcklichen Fürſten tochter, 
legte die Hände ſegnend auf das Haupt ihrer Stüglinge, 


und fluͤſterte bewegt: „Vergeſſet mich nicht! Gedenft Eu: 
rer Freundin!” — „Ewig! ewig! riefen Berde. 

„Ah! jammerte die ſchüchterne Jungfrau, meine 
Mutter! meine Schweiter! werde ich fie, werde ib Euch 
je wiederſeben?“ — „Du wirſt's!“ — rief Herrad, und 
ſchlug ihre leuchtenden Blicke auf zum prächtigen Nachthim⸗ 
mel, der wie ein aufmerffamer Zeuge des Abſchieds lauſchte. 
„Du wirft fie, du wirft mi wiederfeben! Ich verſpreche 
dir's! Dod genug! Schon zieht die Morgenluft über die 
Berge. Eilt! fliebt! Der Herr fep bep euch mit feinen 
bimmlifben Schaaren.’ 

Sie entzog ſich ſtark und willensfeſt den Liebkoſungen 
der Dankdaren und das Pörtlein fiel zu. Walter und 
Conſtantia, durch Herradd Muth aufgerichtet, reichten fich 
feperlih mnter dem Eternendom die Hände, kebrten nah 
beifem Segenswunſche der geweibten Stätte den Nüden, 
und eilten getroft über den, für die Ewigkeit gebauten Rö— 
mermweg in’s Thal, wo ihrer ſtarke Moffe und ſicheres Ge 
leit barrten. 

- Hinter ihnen aber öffnete fi leiſe das Pförtchen mie: 
der. Herrads liebevoll beforater Mutterblick folgte fpäbend 
den flicbenden Geftalten der Schupbefoblemen Durch dem zit: 
ternden Mondesglang, und ıbr aufmerfiamed Ohr laufchte 
ibren fernbin verballenden Stritten, bid Schatten und 
Miederhall untergegangen war infhmeigenber Waldesnacht. 

(Die Kortfegung folgt.) 





Einige Bruchſtuͤcke aus den Memoires de Gaite etc. 
(Sortfegung.) 


„In biefer Zeit fiel ein dentwürdiger Auftritt im 
der Schatzlammer vor. Der berübmte D’Epremesnil, eher 
maliger Parlamentsrath, einer von denen, bie 1788 bie 
Verfammlung der Generalſtaaten am eifrigiten betrieben, 
war auf ber Terraſſe der Feuillants ben dem Saal dee Kons 
vente, auf welder täglih ein großer Volksbaufen verfam: 
melt war, um dur fein Geſchrey die Beſchlüſſe der Vers 
fasımlung zu lenfen, fpayieren gegangen, d’Epremesnil 
ward erfannt, und von da bis zum Palais Dieval, wobin 
er feine Flucht richtete, und endlich in die Schaplammer, 
bie er für eine Zuflust aufah, mit Gteinwürfen und 
Schlägen verfolgt. 

Der Verordaung nah follte immer einer der Kom⸗ 
mifarien gegenwärtig ſeyn; ic batte mid um ſechs Uhr 
entferut, mein Kollege, Herr Dutramblan, nabım meinen 
Platz ein, und befand ſich in feinem Privatfabinet, ale er. 
aus dem Fenſter einen Haufen berandrängenden Volls er: 
blidre, welcher ein blutiges, nur noch mit den Fegen feis 
ner berabgeriffenen Aleidung bedecktes, Geipenft verfolgte, 
dad fih im bie Thore des Schatztammergebaͤudes zu retten 
verſuchte. Das ihm auf den Ferien folgende wilthende 
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Volt forderte laut ſchrevend fein Leben — und ich weiß Felbbett tragen liefen, auf dad er ſich audfiredte, al: 


och bis jezt nicht, mad ed fo ungeheuer gegen ben In: 
glüdlichen erbitrert hatte — bie Wache bed Schatzgebaͤudes, 
welche biefen Tag aus alten Örenadieren der Garde Pran- 
coise beitand, warf fi augenblicklich zwiſchen bepde Par: 
tbeven, und umgab dad arme Schlachtopfer mit einer dop: 
pelten Meide. Herr Dutramblao eilte fogleich auf der gro: 
Gen Treppe berbep, und ließ Herr d’Epremednil in das 
Stadinet des Bureaudieners bringen, ſuchte das Volt durch 
Zureden zu berubigen und ermurbigte die Wade, im ib: 
rem Miderftande zu bebarren. 

Troß diefed Laͤrmens und feiner perſoͤnlichen Gefahr 
batte Herr Dutramblan dafür geſorgt, daß ein Bert in je 
nes Kabiner gebracht und Jemand aus bem Bureau ber: 
bengerufen war, ber ibn notodirftig zu verbinden ver: 
fand und ibn auf fein Lager ſchaffte. Zur Ehre des Ge: 
ſchlechts muß ib den Umſtand nicht vergeffen, daß die 
Sattin des Mißbandelten, damals eine ſehr hübſche junge 
Frau, ber der erſten Nachricht von der Gefahr ihres Man: 
nes berbeveilte, mit Lebensgefahr durch ben Vollsbaufen 
drang und ſich mit ibrem Gatten in diefen fehr unſichern 
Schutzwinkel einfhlop, 

So ftanden die Sachen, ald ih, meine Wohnung ver: 
laffend, fie von dem Kommandanten eines Infanterie und 
Kavalerie:Derachemente erfuhr, welcddes Befehl batte, den 
Durchgang ber Straßr, bie th betreten wollte, zu ſperren. 
Nachdem ih mich zu erkennen gegeben batre, lieh man 
mich meinen Weg fortfegen, und ib gelangte mit vieler 
Mübe zu meinen, mich nngednldig erwartenden Kollegen, 
Ich drang endlib bis zur Treppe, auf deren unterifter 
Stufe der erfte Orenadier ftand, und mich an ihn lehnend, 
begann ih das Wolf von bier aus zu bereden, indeB Dur 
tramblan eben diefed von ber oberiten Stufe, fein Mer: 
theidigumasforpe vor fib, zu tdun bemubt war. ‚In die 
fem Augenblide nahte fib mir ein inbelannter, den mir 
feine Ausſprace für einen Suͤdfrauzoſen verrietb, und 
fragte mic keife: ob er mir nuͤtzlich ſeyn könnte? — Ib 
bat ibn, augenblidlih zu dem Maire von Paris zu geben, 
und ihn zu bewegen, daß er jich ſogleich In bie Schatzlam⸗ 
mer begeben möge. 

Vetion, der damals Mes sermohte, war Maire und 
erfchten kurz nach unſerer an ibn ergangenen Anforderung; 
er war jung, ziemlich groß, blond, hatte ein ſchoͤnes Ges 
fibt, dad In diefem Augenblick von ber Hitze des Tages fehr 
‚gefärbt war, Man führte ihn im das Kabinet, mo der 
unalidlibe b’Epramesnil lag, und biefer fagte ihm mit 
fierbender Stimme: „Aub ib mar Der Atgott bee 
Boils..... Diefer Anblick, dieſe Worte machten 
auf Petiom einem ſolden Eindrud, daß er tebtembleich 
und wankenden Schrittes fonleib dad Kabinet verlieh, 
wir befablem zwey Gremabiers, ibn zu unterſtützen; fie 
führfen ihn im eimen benachbarten Hof, wohin wir ein 


lein nahdem wir mehrere Male von feinem Befinden 
Nachricht erhalten, fagte man und, er fep verfhwunden, 
und fomit waren wir des einzigen Mittels beraubt, bad 
uns jur Berbätung eines Verbrechens behilflich fern konnte. 

Während dem hatten fib zwey junge Leute bey ung 
eingeftellt, deren Namen an fhändlihe Handlungen erin«- 
nerten, fie famen, die rothe Müpe ‚auf dem Kopf, in 
kurzer Jade, mit offoen Hemdfragen, und am ihrer 
Scerpe waren fie für Mitglieder der Gemeinde von Paris 


zu erfenuen, 
(Die Fortfegung folgt.) 





Korreſpondenz Machrichten. 


Ebinburg, Im Junius. 


Alles iſt hier mit warmem Eifer beſchaͤftigt, dem leiden⸗ 
ben Ürbeitern in ben Fabritſädten Hülfe am ſchaffen. Die 
dringende Neth, weise in Mandefter und andern engtiſchen 
Staͤbten in Empbrung Äbergegangen, liegt auch ſawer anf 
Glasgow, Paisten und mebrern ſchottiſchen Erädten ; aus einem fo 
een erſchienenen Berichte der zur Grieipterung der ungläds 
tionen Arbeiter nicdergefegten Kommiſſion ergidt ſich, daß mehr 
als 30,000 Perſenen ohne bie geringfte Beſchaͤftigung find, 
Dad Berbättniß der Weberſtuͤhte ohne Gewebe beträgt im 
Dursjanitt drey Viertel der ganzen Zahl in manchen Etäbten, 
in benen ber ben weiten größte Theil ber Berdtteruug aus 
Wevbern oder anderır Fabritarbeliern Beiteht! Ganze Familien 
find folglich von allen Nothwenbigteiten bed Lebens enteidr. 
und In woͤrtlichen Einne vor Hunge: flerbend; — doch iſt Al⸗ 
tes rubig geblieben — man fagt die Schetten tragen finger 
umb gebufbiger wie die Engländer, find aber aud, wenn es 
elumat ausbricht, fuͤrchterlicher und weit ſchwerer zu befänfs 
tigen, Im dieſein Augenblicke bat, wie es ſcheint, die Gelaſ⸗ 
fenbeir, mir weſcher bie armen Urbeiter in Schottland den 
ſchweren Druck der Zeiten erieiden, das Intereile für fie noch 
erbbbt, Die tebendigſte Thattgkeit berrſcht auf allen Geiten, 
und ed ift unglaublich, wie große Summen Pier in kurzer Zeit 
zuſammen gebracht toerben, wenn das Mitgefühl ber Reichen 
einnmal aufgeregt iſt. ) 

Eine Eubfeription hat in wenigen Tagen fine Summe 
von 2470 Vf. Er, zuſammengebracht — einzelne Perfonen bar 
ben 100, — 50 — fehr viele zo, und eine große Auzabl 10 
Pf. Sr. unterfhriehen, 

. Mehrere der erſten Damen aus der Geſellſchaft haben 
ſich vereint, un den Plan zu einem Eubferiptiondbaft, zu ente 
werfen, dem fie mit roger und Uebenswuͤrdiger Tnärigfeit aus 
gefülnt — auch ift er ganz nach Wunfih geluirgen. — Cintritiks 
billette wurden für eine Guinee gegtbey, und man at nıy 
Ad ng aller Kofler, den zum Enmefmge der Peurräge beftimme 
tem Ausſchuſſe ar2 Pb, Et. bergeben, eine für dieſe Jabrée 
zeit, we die Grade fon sehr teer iſt, aͤugerſt bedeutende 
Enmme, die Hoffen waren möalichſt verringert, da Jedermanun 
fig aufd tobenswuͤrdigſte deſtrebt barte, nah Kraͤften gu 


— — — 





— — — — 


*5 Bey ber aroßen Feueräöbrunſt vor zweyp Tahren Mir 
dem zur Wertbeitumg der Suͤbſcerption ernaumten Ausſchuſe 
eime beträchtlihe Summe aͤbrig, nachdern alte, die Entſchaͤtt 
gung annehweu wollten, ſelbige erhalten Kasıca, 
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biefem woblthätigen Zwecke behzutragen. Die Berzierums 
gen des Baulſaais, dee Saal felbſt und bie Tanpınußt war 
ren umſonſt, die Erfrifnungen für verminderte Preiſe. Meh— 
rere Singer und Gingeriunen vom Theater, und einige bies 
fige Tontänftter.. die ſich ebenjalls freymillig dazu erboten 
batten, anterbietten bie Geſelſchaft waͤhrend einer Panfe in ber 
Mitte des Bald, mit Gelingen und Mufit, Die Damen bat: 
ten ed fin zum Geſetz gemacht, in ſchottiſchen Stoffen getleidet 
gu erſcheiuen, um audı auf bieje Welfe bie menſchenfreundliche 
Abſicht bed Ganzen gu befbrbern. 

Vieuticht mag bie Idee, ein Feſt zu geben, um Ungluͤck⸗ 
lichen beyzufleben, für die, welche noch nicht daran gewoͤhnt find, im 
erſten Augenblicke etwas Auffallendes haben — eine meiner Jun; 
gen Freundinnen bier fügte mir, wie zuerſt von diefem Balle 
bie Rebe war, fehr naiv — „aber, muß man denn tanzen, um 
die Menſchen vom Hungertode zu retten ?“ — allein ich bente, 
mag doch Jedermann dad Gute auf feine Weiſe thun, bie 
Hauptſache if, daß es geſchieht. und warum fol ınan am Ende 
nicht, wenn man ben Armen erleichtert, zugltich bem Reigen 
eine Gelegenbeit zur Froͤplichteit geben ? — Die Nigoriften mös 
gen freglich dieſen Grundſatz ein wenig leicht finden. — Der 
Pittcius, ein Werein von Tory's, ber jährlim bier das Anbens 
ten Pitte durch ein Öffentlines Mittageffen feyerr, bat, wie ed 
ſcheint, etwas von bem Gefühle meiner jungen Freundin eins 
pfunden, und fid deßhalb entſchloſſen, 100 Guinten, die Kos 
ften des Mittageffens, den Ausſchuſſe zu uͤberſenden. — Wenn 
man bedenft, wie felr bie Britten folte bffenttige Mittageſſen, 
mit dem dazu gebörigen Neben, Toaſts 2. lieben, fo muß 
man ben Herren biejed Opfer in der That hoch aurechnen, um 
fo mehr, ba die meiften fon außerdem freygebig zu ber Gubs 
feription beygetragen. — Ein bffentfiges Konzert iſt von dem 
Verein ber biefigen Tontuͤnſtler und von ber Schauſpieldiret⸗ 
tion eine Benrfiyporftelung ebenfans zum Beſten der Wabris 
ten gegeben worden, 

Die Damen baben auch eine Menge artiger Arbeiten, als 
Körbchen, Börfen :. verfertigt, bie an einem beflimmten 
Tage von einigen unter ihmen dazu auscrwaͤhlten verfauft wors 
ben find, weiches 200 Pfd. Er. gebracht bat, So betraͤchtlich 
auch alle dieſe Summen finb, fo reichen fie doch leider noch 
bey weitem nicht bin, mm die große Noch abzuwenden, Im 
einen ſolchen Augenblicke aufgeregter Wobftiätigfeit ericheinen 
bie Britten in ihrem ſchoͤnſten Lichte — Wonttbätigteir, iſt 
üserbaupt gewiß eine ihrer hervorſtechendſten Tugenden, und 
das tiefe Etend, weimes man bier fo oft meben bem glängendften 
Neichtbume findet, läßt es nicht an Gelegenheit au beren Aus— 
übung fehlen. 

Wenn ich biefe im dem brittifhen Charatter wirtlich aus: 
gezeichnete Neigung, bie Leiden ihrer Mitbruͤder zu mildern, 
betrachte, fo kaun ih mid nit ber Werwunberung entlals 
tem, baß dad furchtbare Schictſal Griechentands bier, mit mer 
nigen Ausnahmen, mit fo großer Kälte betrachtet wird; — 
ich rede in biefem Augenblicke nur von dem, was ih bier 
vor Augen babe, und nicht von England, doc fürchte ich, iſt 
auch dort der Eifer ſehr lau — bier babe ich in ber That nur 
felten Spuren bavon gefehen — Im vorigen Jahre bielt ein 
Damenverein eine dffentliche Verfammlung, um ſich über bie 
paffendften Mittel zur Verbefferung der weiblichen Erziehung 
in Griechenland au berathſchlagen — mehrere Reben wurden 
gebalten, ein Ausſchuß von Damen niebergefegt, eine Sub⸗ 
feriptiom erdffart, und ber Entſchluß gefaßt, Schulen angules 
gen, und Rehrerinnen nad Griechenland zu ſenden — ich glaube 
die ganze Sacht ift in Nipis zerfallen — mir ſchien ber Plan 
im erften Hugenblide wenigſtens ganz ungeitig, wenn gleich 
unftreitig fee wohlgemeynt. Micht Erzieherinnen find es, 


welche jened im Binte ſchwimmende, und ben Tobestampf 
kimpfende Volt bebarf — und die Beytraͤge wären ohne Zwei— 
ſel weit beſſer angewontt geweſen, wenn man ihnen Pulrer 
und Ranonen baffır geſandt haͤtte. 

Drr heldeumuthige Wiberfland und ber ſchrecktiche, berg: 
jerreifiende Fall von Niffolomgbi bat nur bro werigen ehr leich⸗ 
tes Mitgefühl aufgeregt. — Wiliamsd, ein ausgezeichneter bier 
figer Hünftter, bar feine meiflerbaften Darſtelungen griechi— 
fahrer Gegenden bier bfentlich auegeſteut, und Jedermann bes 
trachtete ie mit Bewunberung, und fuchte bie Nehntichfeiten 
zwiſchen ter Rage Athens und Edinburgs anfjufinden, wos 
burch bie Ebinpurger ibe Recht zu dem Namen bedöneuen 


-Urbens zu befräftigen meynen, obme daran zu denfen, daß 


balb fersft fein Erämmmer mehr die Grätte jenes Heifigthums 
der Kuͤnſte bezeichnen wird — wehmüͤthig ruben die Blce auf 
den vortreffligen Gemälde bes Schlachtfeldes von Mararbon, 
aber nur wenige Thraͤnen fließen ben Enteln jener Helden, bie 
ihrer Väter würdig, ihr Blut im dem heiligen Kampfe für 
Freybheit und Vaterland vergießen. 

ie ſich diefer Kaltſiinn bey ber Musrottung eines ganzen 
drifttichen Voltes dur das Schwert der Unglaͤubigen mit bem 
bier fo hoch geſtiegenen Eifer für bie Veroreitung bes Chriſten⸗ 
tbumd durch Bibelvereine, Miflionen ıc. verträgt, ift ſawer 
gu erflären, — 

Wodftod,. ber neu erfibienene Roman Walter Scotts, 
ſcheint im Hugemeinen feinen großen Bevfall zu finten — auch 
ſteht er gewiß tief unter feinen fräbern Werten, und ſelbſt uns 
ter ben zutezt heraukgetommenen Tales of ıhe Crusaders. — 
Ich enthalte mich bier eincd weitern Urtheils, da bie Uebers 
ſetzung nun fen Tängft in Deutſchland erſchienen ſeyn muß. 

Mehrere PBrofefforen haben biefed Jahr bffentlihe Vorle⸗ 
fungen gegeben — bie bed Dr. Hope, bed Profeffors ber Ehes 
mie, deifen große Gefajieffichteit in Erperimenten viel Unter 
haltung gewährt, ward vom mehreren Herrn und Damen beficht, 
In biefem Augenblicke gibt Dr, Grabam, ber Profeffer der Bor 
tanif, eine botaniſche Vorlefung, und Dr, Greville, ein febr 
gefiwicrter Botanifer, von bein mehrere intereifante Werte, wie 
ich bente, and in Deutſchland bekannt find, eine andere unb in 
beoben findet man zahlreiche Freunde und Freundinnen ber 
Kraͤutertundt verfammelt. 





Yufrbfung der Charade in Ar. 144, 
Spradrobr. 


nach fell, 


Ein bier, dad bfters fanft und gut 
Und Niemand was zu Leide thut; 

Das ganze Ränder oft verbeert, 

Und ganze Städte ſchon zerfibrt, 

Und Bauern frag mit Hof und Heerb; 
Den Großen über Aues mwerth, 

Unb das bie feinen Rinder lieben; 

Das Sterne und fo ſchoͤn befchrieben ; 
Dft obne Kopf, und Fuß und E&t-$; 
Das manger hat und ed nit mweiß; 
In taufend Formen, groß und Hein; — 
Was mag bad für ein Thier wohl feon? 





Beplage: Imtelligengblatt Nr. 18, 





Werlegt von der J. ©, Eotta’ihen Buchhandlung, 


Pro. 151, 


Mot 





gendlatte 


für 


0 gebildete Stände, 





Mm ontag, 26. Suni 1826, 





3 ment . T wir, 


ki Tin Aufruhr, angeflammt in wenig Augenblicken. 
Bft eben auch fo bald durch Klugheit zu erſtiden. 


GSoethe. 





Einige Bruchftäce aus den Msmoiros de Gatio eto. 
Fortfegung.) 


Der Ertrintende greift auch nah einem Strobhalm; 
das franzöfiihe Sprichwort jagt: „mac einem alübenden 
Eifen, und gibt ein gendgendered Bild, Mir gingen 
dieſen Machtbabern des Tages demnach entgegen und ſuch— 
ten fie bush Vertrauen zu gewiunen, Es gelang uns voll: 
kommen ; fie verfpraden und, Alles anzumenden, um den 
Volfdbanfen aus der Schatzlammer zu entferuen, und fie 
bielten Wort: ihre an die Worderften des Haufend gerich- 
tete eindringlihe Meden wurden von dieſen den weiter ent: 
ferat Stebenden mitgetbeilt, und ebe eine Stuade verflof: 
fen war, batte ib die Menge gäuztih verlaufen. Die 
Wahrbeit zu fagen, fam ben Mebnern einer ber beftigften 
Diegengüffe, die ich jemals gefeben babe, zu KHülfe, Sobald 
bad Gebäude leer war, ließen wir die Außern Tbore ſchlie 
$en und berierben und mit umferm beyden Veſchützern über 
bie Mittel, unfere bevden Gefangenen, ohne fie neuen Ge: 
fabren audjufegen, zu befrepen. Es war Nacht geworden, 
fie rietben und, einen befpannten Wagen und jwen Meit: 
pferbe kommen zu laſſen, ber erite follte Herr b’Epremess 


nil und feine Fran fortbringen, fie wollten fie zu bevden 
Seiten des Salags au Pferde beuleiten, bie eine ber, im: | 


mer zur Vertheidizung der Schatzlammer gelaben auf ib: 
rem vorberu Hof ftebendr Raronen jollte vor dem Magen, 
die audere binter ıbm bergejsgen und fo Die heoden Gaͤſte 
in ein Gefängnif gebracht werden, wodey man dem auf 


| 
| 


ihrem Weg befindlichen Volke fagen würde: die Gefanges 
nen mürden morgen vor Gericht getellt werben; ſtatt deis 
fen follten fie aber Mittel fioden, in der naͤchtlichen Stile 
in ihre Wohnung zu entfommen. _ 

Der Auſchlag gelang und die Unglädlihen wurben ges 
rettet. 

Bey diefem Vorgang fielen mir einige Worte, bie mie 
einer der Grenabdiere fagte, ſehr auf: er drüdte feinen 
Abſcheu gegen bie Barbaren des Volks aus und feste bias 
su: „Der Menfh ba in dem Kabiner Nößt mir welter gar 
feine Theilnabme ein. Ich babe es ibm micht vergeffen, 
daß er einer von denen war, bie 1788 den Aufſtand gegen 
den König beförberten. Das franıöliihe Garberegiment 
follte Ordnung berftellen, aber ihm mard verboten, auf 
das Bolt zuſchüeßen, fo dab ung die Pedarten und 
Mafeten rechts und lints ungeltraft den Schuaußbarr vers 
brannten. — Das haben wir dem Parlament von Parie 
nie verzieben I’ 

Es iſt trönlıh, in einem Augeublick gänzlid dem Ger 
ſetz entbundner Letdenſchaft Vepſplele zu finden, wo dad 
menfhlihe Gefübl über perfönlide Diache fo mächtig wird, 
fogar über Selbfterbaltung fiegen zu fünnen — denn dieſe 
wackern Greuadiere wagten zu d’Erremesuil’s Vertheidi— 
sung ihr Leben. 

Herr Gaudin erzaͤhlt ein anderes Benfpiel aus jenem 
traurigen Zeirpunft, meldet als Beweis dient, wie maͤch⸗ 
tig die Achtung für dad Geſetz anf dem irre geleiteten Delle: 
baufen wirkte. Der Konvent harte ein Sefeh proflamizt, 
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demzufolge die Weiber der requirirten Waterlandeverthei: 
Diger, wenn fie ein, von der abminiftrirenden Behörde 
ihres Korps auggefteltes, Zeugniß bepbrähten, daß ihre 
Männer wirklich bev ihrer Fahne mirgn, fie vom National: 
{daß ein ‚ monatlÜibe Unterfhis ung —* feliten. Ka 
war diefi efeh befanıır or ſe benuzten es Uebel 
leude, mit einem Haufen Weiber aus den Vorſtaͤdten, von 
denen wahrfcheinlich nur die wenigſten ibre Männer ben dem 
Heere hatten, mit großem Lärm vor das Gebäude det 
Schatzkammer zurüden, um die verſprochene Unterſtützung 
zu verlangen. Wie fib Herr Gaudinaagdiefem, Bag wie 
gewöhnlich in fein ibm in der Schafffammer artgemtefened 
Privatkabinet begab, ſah er aus deſſen Kenftern einige 
Zaufend Weiber, die, von der Strafe des petits Champs 
berbepftrömend, ſich um die Shasfammer drängten. Gluck⸗ 
licherweiſe hatte man ber deri Unnäßrrumg des unuite 
alle Thore derſelben geſchleſſen, fo daß Herr Gaudin, wel: 
«er fi der früben Morgen tunde wegen allein auf feinem 
Poften befand, Zeit hatte, einen regelmäßigen Weg zuge: 
den. IB ſchidte, erzäblt er, einen Bureaudiener ab, 
welcher aus einem Fenfter des Erdgeihoffed- die Weider 
um ihr Begehren fragen mußte; fobald er mir daffelbe 
berichtet, beauftragte ib einen der Schreiber, biefen Leu: 
ten begreiflib zu machen, dab man-fie-mumöglich alle ind: 
geſammt zulaflen fönnte; wenn fie aber ein balded Dußend 
ans ihrer Mitte abſenden wollten, « würde man fi ſehr 
bereitwillig mit ihnen erklaͤren. Tee waren ed zufrieden 
und Sechſe vom ihnen wurden im unſern Sitzungsſaal ger 
führt, mwobin ih mich unverzüalich beyab, Man faun 
leiht denfen, daß die game Maife dieſer Weiber and der 
Hefe des Volks, ja wohl arößtentbeils aus fchlechren Weihe: 
perfonen beſtand, ich bebandelte jie aber deßhalb nicht we: 
niger achtungsvoll, beim es märe- ſehr 'nefäbrlich geweſen, 
ihnen zu miffallen. Sie muster um dem arin bebange 
nen Tiſch Pla nebmen, und nachdem ich fie der Reihe 
mach betrachter hatte, wendete tb mich ar diejenige vom 
ihnen, welche mie die weniaſt abfehredenden Zuͤge zu bar 
ben fbien, und fragte, was fie bergefübrt habe ? Sobald 
fie ihre Abſicht ausgeſprochen, bat ich fe, mir das vom Ger 
fes verlangte Zeugmif: das ihr Mas wirklich bep feiner 
Fahne fen, vorzuzeigen. — Sie hatte fein ſolches, wie ich 
«3 mir glei vorgeftellt Hatte, und ich madre ibr uun be 
greiſtich, daß der Schaf nur unter dieſer Bedingung Geld 
augrablen koͤnne; fobald fie aber mit dieſem Zeuaniß verfe 


dem fidr Bepus Bureau einfänden, würde er fie unver zuͤglich 


Defriedigen. 
Antwort dent Haufen zu überbringen, und fie erfüllte 
den Auftrag fo redlich, daß die Belmmerung des Schatzzes 
im. turzer Zeit gänzlich anfirebaten war. 

(Die Fortfegung folgt.> 


— 


Darauf bar ich die ſechs Abgeordneten, dieſe 


Ratin et. 
ein Beytrag zur Thierfeelentunbde. 
Voriged Jahr ward 


en Diebſtahls ein — 
Namens H., für mehrefe Monate in das 2° n vers 


laffene Strafarbeitdhausgu Genf Febracht. Strafe 
wurde dadurch noch verfhärft, daß er, abgeſchieden von 
den andern Sträflingen, allein in feiner Kammer arı 
beiten mußte. Dieſe ungewobnte Cinfamteit und Abge⸗ 
ſchiedenheit war dem lebbaften jungen Menſchen unerträg« 
lich⸗ Lange, aber vergeblich, fuchte er fi einen Geſellſchaf⸗ 
ter? Endlich war er ſo glücklich, eine junge Ratte, männ: 
liden Geſchlechts zu fangen. Schon nach einigen Tagen 
war-fte dur freundliche Behandlung ganz beimlich und 
vertraut gemorden, und verlangte nicht mehr fort, Nur 
ab des Freumdes Hand nahm fie Nahrung, und wenn 
er arbeitere, kroch fie ibm zwiſchen Weite und Hemd, mo 
fie ſſch Stunden lang ruhig verbielt. Immer ader ſuchte 


‚fie nur die linfe Seite, nie die rechte: fen ed num, daß 
fie fib in der Näbe des Herzens wärmer fühlte, ſep ee, 


daß fie-die reste Seite vermied, weit H. bep der Arbeit 
mit der rechten Hand mebr Bewegung machte. Bald war 
Matinet — fo wurde der Sögling gebeifen — vom Direks 
tor der Anſtalt und von andern Straͤflingen wegen ſeiner 
guten und bep einer Matte nicht geabnten Cigenihaften bes 
fannt--und beliebt, Nur an Diehnlichfeit wollte fi das 
Tbier nicht rebt gewöhnen, und wurde defbalb bisweilen 
von H. mit einem Heinen Ruͤthchen geyäktigt. Ungefähr 
einen Monat nach diefem ſtillſchweigenden Societaͤtskon⸗ 
traft war H. in ſeiner Zuüchtigung zu hart geweſen, und 
batte auch vergeffen, dem Thier zu faufen zu geben, furz 
Ratinet jeia — wie H. fih auddrüdte — son bonnet su- 
delä du menlin, Aund-emtwiidte, Wer beſchreibt nun 
He Traurinfeit? Er wartete eh, jmien, drey Tage, eine 
Mode — vergebeng, Matiner kehrte nicht wieder. Nun 
date H. darauf, ſich eine andere Ratte zu fangen und ab⸗ 
zurichten. Er war aud bald fo ahielich, eine zu erwiſcher 
Aber fie mar älter als die vorige, und obmobl von dem: 
felben Geſchlecht, fehlten ihre dob alle die guten @igen: 
fasten Natimets. Sie ward wohl auch zahm, fraß-undb 
ſoff aus H.'s hand, aber des Meinen Ratinets Zuthund⸗ 
keit, Schmiegiamteit und Fäbiafeir befam fie nibt. Ei: 
nen Monat mocte fie wohl mit ©. gehaust baten, als 
er eined Abends im Dunkeln auf feinem Bett ſaß. Ne 
ben ibm lag feine Matte il. Da bört er zu feinen Füßen 
ein Geraͤuſch, firedt die Hand darnach aus uud — fiebet 
Hatiner läuft ihm luſtig am Arm Dinanf und ſchlüpft aleich 
an das traulide Hersfled, zitternd und bebend vor Freude. 
Fr kehauptete, daß einst dad Miederfeben einer Geliebten 
ibn wicht mebr ergriffen babe. Das will id dabingeftellt 
feyn laffen,, die Geliebte war aud wohl darnach. Matinet 
krod, nun, nad alter Gewahnpeit, mit H. unter bie Dede, 
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als bieſer füch ichlafen legte. Die Matte IE, welche diefe 
Gewohnheit wicht hatte, ſchien ed nicht zur bemerfen, Am 
andern Morgen faben fid juerik bie berden Thiere. Sie 
Biitten fib webl fange an, aber feine @iferfucht, fein Streit, 
fein Krieg entjtaud zwiſchen ihnen: fie fraßen und foffen traus 
lich zufammen. Wder nad einigen Tagen fiblte body 
Datte I., daß fie num überfiäffig ſey, und dab H. mebr 
Anbänglihkeit an Matiner babe, dab Natiner folge auch 
verdiene, Sie werihwand baber und warb von biefer 
Etunde an nicht mehr geſehen. H. lebte nun fortan mit 
feinem alten miedergefebrten Treunde auf dem berzlichften 
Euß, Bid nah mehreren Monaten feine Strafzeit vorüber war. 
Er ſprach mis Unrube von dem Zeirpunit, wo er Matinet 
verlaſſen müſſe, da er ihn dod nicht mir ſich daus le monde 
nebmen könne, wie er fih ausdruckte. Cr glaubte Alles 
getban zu babem, indem er das liche Thier dem Direktor 
der Auſtalt und allen Andern empfahl, Die er kaunte. 
Enblib kam der Taa beram. H. ſchied mir Tbränen von 
Matiner, den er tauſendmal fügte, und den man mit 
Mewalt zurdtbalten mußte, als H. durch die Tbüre ging. 
Mis das Ibier feinen Freund nigett mebr ſah, war ſeines 
Bleidens nimmer. Es fraf und ſoff nicht von diefem Au 
genblidr au, fo aute Viffen man ibm auch verfeste, ſuchte 
auch nict zu entkemmen, fondern wollte nicr von H.’d 
Betr werben. Nach drip Tagen fand man Matinet tode 
im ein altes Tuch aefrochen, das H. zurückzelaſſen batte, 
Ute dieſe Umſtände bare io aus rm Munde de 
Herrn E. Anbanel, Direktors der Maison penitentiere 
zu Genf, welder deren Wadrkeit mit feinem Wort verbürgt, 
Dr. Chr. M. 


Erot iſche Tändeleyen 
vor Wilbetin Mütter. 
Nachgeſühl. 
Wie dad Meer noch wogt am Morgen, wenn des Nachto 
ein Sturm geweht, 
Wie ihr lange nach dem — die Blume zittern 
eht, 
Alſo fast’ ih’ in mir fluten lange Tage tief und hoc. 
Wenn im Traum mir deine — um den Bus 
en flog, 
Die Lockenſchützen. 
Kleine Liebesaötter figen 
Dir in jedem Podenringe, 
Und aus diefem Hınterbalte 
Ebießen fie auf mich mit Pfeiler. 
Hfeite find die goldnen Errablen, 
Die aus deinen Haaren alänzen, 
Und fie legen fie zum Ziele 
Yuf die Bogen deiner Augen. 


Korrefpondenz: Nehrisdten. 
London, Mai. 








(Fortfegung.) 


Die Misanefer, anf ber anterır Seite, Weberbteipfer dee | 


aften Juyrier, ein Seſchlecht, welches aflegeit den Griechen an 
Bindung nachgeſtanden, und unter dene dns Chriſtenthum 


wahr ſcheinlich mie tiefe Durzel geſchlagen, haben, feit "br 
Eindringen ber Tärten, weit weniger Achtung für ihren Baus 
ben beztigt, obgleich fie für ihrem Abfall nicht die Entſchuldt⸗ 
sung hatten, daß fie, wie die meiften Griewen, vollig untere 
jecht werben wire, Die Haͤlfte der albaneſiſchen Nation bes 
Ebriflum für Mahomed verlajen. Do bie Armuty ibres 
Bobend einen großen Theit berfeiben berergt. teren Ulerbalt 
außerbalp zu ſucden, und ibre mneren Kriege bey ben menten 
eine Luſt zum Goldatenteben erzeugt, ſo bat fin ihr Arwgerie 
fer Ruhm in em Berbältmß vermebrt, als die Osmautn 
ausgeartet find. bis fie zulezt bie einzige gute Infanterie iu 
ber Zürten geworben „ und fi im Dienfte aller Haͤuptlinge Im 
ben dreu Welltheilen befinden. Dieſes unternebmende, ıwıne 
und feile Bolt demertte bald bie Bortkieile, welche ihm durch bie 
Aunahme der herrſchenden Religion erwachien müßte; bob fie, 
item des Weg zu all der Ehrenſtellen bffnen wiirde, welche 
Lie Ottoman'ſche Negierung zu geben vermag, oder doch züm 
wenigflenr zur Ermwerbung eines Wermbgens führen würde, wo⸗ 
mir fie ſich in's beimatblihe Gebirge zurüdzieben tbanten, Eis 
nige von ben Spmuptlingen. von ibren Untergebenen wurerfiügt. 
erwarben ſich Beligungen im wbrbliggen Griechenlaud, und ſelbſt 
in ber Morea, während andere fi in Ultanien ausiubreiter 
ſucten, und zwar auf Untoften ihrer chriſtligen Nawbarn. 
von denen viele Familien ſich nach Griewentand unb anderem 
Gegenden der Tuͤrtey flüchtelen, und ibren Unterhalt im Gans 
bei oder Wcerban furbten; während anders, und dies zuweilen 
ir ganzen Bezivten auf einmal, Ihre Kirchen in Moſcheen uma 
wanbelten , wit ibren moslenfhen Nachbarn Frirden fchloffen, 
und fit eben ber Wortheile tbeilbaftig machten, welwe biefeiben 
genoſſen. Der Abfall der Albantſer bot beſenders waͤhrcud ber 
lezten fünfjta Jahre, ſtark zugenommen, und zwar gerabe waͤb⸗ 
rend bie oben beſchriebenen fittlichen und politiſchen Veraͤude⸗ 
rungen, bie ſich unter ben Griechen errigneien, am auffallend⸗ 
ften waren. Wenn man alſo bebentt, daB im biefer Zeit bie 
dur reine der Pforte feindfelige Macht ermunterren Aufruhre 
vorzuͤglich von den Muſelman' ſchen Nibanefern gedaͤmpft worden 
find, daß bie mitinärife Staͤrte der tuͤrtiſchen Regierung in 
Griechentand ibre Stärfe gezogen, fo ift ed offenbar, daß fie et dem 
Abfall eine fo großen Theild der Abbaneſer von Ihrem Glauben 
zu verdauten hatte, daß fie mo irgend eine Herrſcaft im 
Grlechenland bebauptet «... Der größte Theil ber Bltaneier 
in tärtifhen Dienfien find daher au Mabomebiner. nur 
einige wenige Stämme, befonders ber Rdintſche Kat boliſchen im 
nördlichen Albanſen, finden fich zuweilen in biefer Lage. Im 
Allgemeinem aber find bie rifllihen altarifgen Krieger entiwer 
ber zur Wertbeibigung bed eigenen Heerdes zu Hauſe geblienen. 
ober in ben Dienft ber grieifben. Befehidinber in dem jeme 
fee dee Donau gelegenen Provinzen getreien.. ober baden ſich 
mit den Raͤuberbanden vereinigt, welche verichiebene Gegenden 
ber europäifhen Tuͤrkey unſicher madjyen, ober fink zu ben Ar— 
matoll oder Riepbten Griechenlands gefehrır. 

Bor Kurzem wurde rim Spielbaus auf fine beiondere 
Art beraubt, Im Laufe des Tages, wo bie Diebe wußten, 
daf Nemand im Haufe ſeyn wuͤrde ala die Wirthin felan. erſchieuen 
zwey Perſonen mit Schreibzeug und Merntten verſeken, arm 
der Thuͤre deſſelben, und degebrten ald Banbefichtigrr für bie 
Gemeinde Einlaßf. Die Ruben m. km. und bad amtliche 
Anſeben, bat fie ſich zu gebtu wußten, entfernte allen Terbachts 
fie wurden eingtlaſſen, unterſuchten und maher, nud waͤbrentbe 
ber eine bie Frau in einem immer zu deſcdetigen wußte. machte 
fi fein Gefäbrte in einem anderen mit dem Seniehe der eir 
fernen Fine vertrans, melde bie Kafie des Banauierd mabiritz 
unb als biefed berichtige war, malnmen beybe Mrieich, Are 
folgenden Zag, um dirfeibe Stunde erſchtenen beyde wleder nude 
fagtem,. fie hätten vergeifen nach dem Gchäite im era @iee mu 
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feien. Die Frau begleitete fie hinauf, und fat Ihrem Bewer 
ganden zu; iudem aber Hopfie Jemand an ber Haufthürr, bie Frau 
mmöte binuntergeben und bfinen; em Herr, weiter nad dem 
Zuſtaude der Kanaͤle fragte, Diele ſie etwas fange auf, und 
inywijgen kamen die veyden anderen berunter, fpraden von 
Rieperreiden, Audbeffern u. ſ. w.., und alle empfabten fie 
zuſammen. Ms man fich des Abendse an's Spiel ſeyen woute, 
mar bie Kaſſe, welche aus 400 Pfund beſtanden batte — ges 
kcert. und man vermutbet. nit ohne Grimdb, daß kinige von 
der bonetten Geſellſchaft ſelbſt die Planberuug derſelben unters 
nommen. Es verſteht fi Übrigens von feibft, daß es feine von 
dtu vornebmen „„Hbilen’ (mie man die Spiethäufer hier nennt) 
war. — Ungefaͤhr um biefelde Zeit belufligte Sir Mart Woob, 
ein Baronet, Lorbtieutenants » Deputirter (b. h. Bicegonver: 
neur einer Grafſchaft) and Friebendrinter, bad Publitum durch 
einen gamy eigenen Auftrut. Der ebrbare Herr batte ſich naͤm⸗ 
lich an einer alten Frau vergriffen, weite ihm einen Brief 
von ibrem Sobne gebracht, umb ed wurde deſſwegen ein Ber 
baftsbefebt gegen Ilm erlafen. Run würde ein Handwerter, 
Hanteldmann oder fonft ein uubedeutender Menſch im Gtaate, 
d. d. irgend einer, der nie von alter Familie ſtarnnte, ober 
boch zum wenigſten Kutſche und Pferde bielte, ohne weiteres 
verbaftet und vor bie Polizey gebracht worden feun; aber @ir 
Mark ift ein Gentleman, und ed wurde dem Polipenbiener 
alfo anbeſohlen, dem Herrn blos anjubeuten, bad ein Berbaftds 
befebt aegen ihn da fen, und ihm zu erfuchen, ſelbſt einen Tag 
zum Verbbr zu beſtimmen. Der Gentleman beftimmte ben 
niofen Mittwoch: die arme Miägerin erſchlen, aber nicht ber 
Beklagte, und fie mußte es fi arfaffen Laffen, ben folgenden 
Sonnabend wieder zu kommen. Set erſchien auch ber Ber 
Hagte; aber ſtatt fich den Wefegen und ber eingeführten Orb: 
mung zit fügen. kam diefer vornehme Mann, mit dem Hute 
anf ben Kopf, bereingerannt, und feine erfie Frage au ben 
Pelisepfommiffir warı „Was zum Teufel, wollt ihr ven mir 17“ 
Man bat ibm die Ausſage ber Klaͤgerin anzubbren ; welches er 
mir verdiffener Wuth that; aber als fie geendet, rief et „ee 
ift al eine verdammte Luͤge!?“ und als der Beamte fante, er 
muͤſſe für fein Eriveinen vor Gerichte Buͤrgſchaft leiten, da 
fing er an wie ein wildes Thier zu toben, und wie ein Dras 
gener zu ſuchen. Der Beamte bäßte ihn fünf Schillinge für 
einen Fluch, und brobete, ba er ſich zu beyahlen weigerte, 
ihn anf bie Tretinühle zu fehlten; aber es half nichts, er wü— 
tbrte und fluchte nur noch mehr; und ald inywifchen ned zwey 
anbere Rriebentrichter kamen, und einer berfeiben ihm gehn 
Schlinge mehr bühte, und kim den Hut vom ftopfe nehmen 
tieß, den er nicht ſelbſt abnehmen wollte, da bob er tin ſchwe⸗ 
ver Buch auf, und würbe es ihm auf den Hopf geichtagen bas 
Pen, wenn man ihn nicht zuriichgebalten bitte. Die Beamten 
benatimen fich die ganze Zeit Über mit einer Gelaffenbeit, die 
iimen Ehre mamen wuͤrde, wenn fie ſie auch gegen geringere bes 
wieien, aber fie würden fi vielleiht dennoch genötbigt geſe⸗ 
ben haben. ben Friebenérichter in's Auchtbaus zu ſchicken, 
rein ein ebrlicher Geiler, ber ibn als Freund begleitete, nicht 
bie Buße für ion bezahlt, und nebſt einem SHäfeträmer Bürge 
für ibn geivorten wäre Mach biefem entfernte ſich ber eble 
Herr, indem er zu einem ber Pollzeydiener außrieft „Der Bes 
amte dert ift ein großer Spiphube ! Die Vegebenhrit bat Be: 
Tegenbeit zu einer Karitatur grgeben. 

Da ib von Harifarnren rede. fo fann im nicht umbin, 
einer vortrefffihen zu ermähnen, welche unter bem Titet: the 
Progress of Cant ibie Fortſchritte oder der Marſch ber Heu⸗ 
weiey). bie Birtbets. Broughanns, Mrd Frend, Butterworthé 
umb andere Weltverteiferer im laͤcheruchen Aufzuge darſtellt. 
Ein fetter Pfarrer ımit einer Fahne, wit ber Inſchrift: ihe 
ehurch ia Anger flütt Danger, indem das D burch eine ans 


dere Fahne mit der Anfſchrife: „Betelrung ber Tuben“ vers 
det ift, Irving. welcher ausruft: „kin Thtater!“ die Mel 
beit ber Parlamentäwablen, fuͤrchlerlich befoften, ein Tuben 
tnabe, welcher ein Taſchenruch licht, ein Armenbaudfnabe und 
ein Bettelvogt, der große Inpefannte, mit ber Müge 
über ben Augen. ımd einem Eonftabierftab im der Taſche, finb 
vortrefflihe Figuren. Auch die Haͤuſer ſind dern Ganzen ent« 
ſprechend, und geben mit ibren verfiämmelten Wuſchriften zw 
allerley witzigen MWortipielen Anlah. Das verfallene Komptoir 
des „peruviſchen Bergwertrereins,“ erinnert nur zu deutlich 
am ben ſchlechten Zuftand dieſer erbemtren Haubelkvereine, aber 
nicht an die Betruͤgereyen ber Stifter uud Direttoren ber mei 
ften derfeiven, welche zur Zeit, als jene Karikatur erſchien, no 
nicht bekaunt waren, Leiber find fie es jest, und man fiebt 
mit Bebauern Äber die Unredlichteit ber Menſchen, Haufente, 
Adookaten, Parlamenısmitglieder , ja fogar einen Generaf und 
einen Korb, Leute, melde bitber größmntbeils einen guten 
Muf genoſſen, bie io in ben dem tbörichten und geldſüchrigen Pu⸗ 
blifum abgelodten Rande gelbeilt haben, und jezt ten Betro— 
genen entweder in’d Belicht Taten, oder doch nur mir Wider 
willen ibre Beute zurüc neben, Es finden feit einiger Zeit 
faſt täglin Verſammlungen von ben Aftieninhabern ſeicher Ex— 
Bereine flat, welche faſt jedes Mal irgend eine Betrügerep 
and List bringen, Gin Maun, wetser eine Thergefeuinaft 
aeftifter, ift gerichtlich verfolgt, und als rin Vetrüger zur fies 
benjaͤhrigen Verbannung veruribeitt worden; und man licht 
nom mebhrern Civil + und Krimmalprozeſſen entgegen, bie aus 
dieſen ſcaͤndichen Werbandlungen berflieden. Wir baten auch 
eine fehr gute Karikatur von der Horticultural Society, worin 
ein fetter Mann, ber fin die Taſchen voll Den Noyfti. ganz 
vortreffliceh ift. Betauntlſich Tann man in England Niemand 
zwingen, fen Grunteigenthum oder Haus zu veräußern, wenn 
man nicht eine Parlamentsafte dazu erbätt. Iſt dieß aber zu 
irgend einem bffentlicen Zwecke erlangt worden, unb brobe 
Theile fonnen fi nicht Aner den Preis vereinigen, fo muß ber 
Streit vor eine Jury gebracht werden, De na Aubbrung ber 
Zeugenausſagen nnd ter Bemerkungen benberititigen Abvofatem, 
den Preis für beyde feſtſezt. Auf biefe Welſe erbielt neu—⸗ 
U ein Maun für ben wahrſcheiulichen Bertuft, den er, ba 
fein Haus niedergeriffen werben foll, burch bie Verlegung 
feines Geſchaͤftes in einem Sabre leiden fönnte, oo Pfund 
Sterling, und dieſes Gejtwäft beftebt — in dem Hoden wıb Vers 
faufen von Schaaf⸗ und Eaweinsföpfen! TI glaube neulich er 
währt zu haben, daß die Menagerie in Strand nach dein Regent se 
part verfegt werben ſollte; ich glaube ander wicht bemertt zu babe, 
daß bieß weber bie Anſtalt eines Ginzelinen, noch der Megierung 
fen wird, fontern eines zoologiſchen Vereins, an beiien Spite 
Sir Stamford Nafftes, der geweiene Statthalter von Beuoolen, 
und Etifter von Singapore, nebft vielen der Bornebmften oem 
Adel ſtehen. Die Mittel bazu follen durch Aktien erhoben. und 
die Artieninbaber fellen, nchft frevem Zutritt, und einer En 
teihterung der Mittel zur Anſchaffung von Vaturmegenflänten, 
anch der Geldvortheile geniehen .„ welche dad Publitum für feine 
Zulaſſung wird bezahlen müͤſſen. Es in Übrigens bie Ubſicht, 
ein ober mehrere Exemplare von allem Lebendigen in biefer Anftalt 
zu baden, berem man nur moͤglicher Meife harhaft werden kann, 
lebend oter tobt. Wird diefed ausgeführt, fo ſteht zu erwarten, 
dañ nach einiger Zeit die Nation die Unftate übernehmen, und fie, 
wie bad brittiſche Muſeum, bem Publikum freu bſſuen woerbe; im 
bergleichen Dingen bedarf e2 hier nur eines Anfangs. Wie fange 
bauerte ed nicht, che eine Nationalgallerie errichter wurbe; und da 
fie einmal ba ift, fo wird fie bald eine ber erfien im ber Welt em. 
(Die Fortſetzung folat.) 
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Die, große Seele ift . 


* J — — 


Micht zu erſchuͤttern bur Gefabr. 

Denn wie ein Fels, ber unbewegt, 

Bann Wogen fig auf Bogen thärmen, 

Jin Derane ftebt, und. ruhig in den Stärmen, 
Den ganyen Zorn bes Himmels trägt; 

So ſteheſt du mir feſtem Muth, 

Und trogeft, dem Grimm ber Mächtigen 

Und ihrer ungerechten Wuth. 


u}. 





Herrab von Landsperg. 
(Fortfegung.) 
5. 


Mehmutdig kebrte die Aebtiſſin zur Kirche zuridd, und 
amterrichtete noch in derfelben Nacht Spbilien und Jukun⸗ 
den von dem Verlufte, dem fie erlitten, und der ihnen ge 
beim gebalten worden war, damit nicht die Kloftergemeinbe 
durb der Mutter gerechte Berrübniß aufmerfiam und 
argwoͤhniſch werden möge. Kräfıig ertrug die Königin die 
Kunde, unb der Gedante, ihre Tochter einer drobenden 
Sefahr entgangen zu willen, gab ihr neued Mertranen, 
neuen Muth. Das gefürctete Unglück zanderte auch nicht, 
Sdon am folgenden Morgen bemerkte man Roſſe und 
Meiter dem Berge fib nähern, Bald erbielt dad Stift 
den ihm zugedachten Beſuch. Des Kaiferd Kanzler lieh 
fib bey Herrad melden, Ahnungsvoll bereitete fie ſich zu 
feinem Cmpfang, warf einen Blick nah Oben, und nabım 
ben läftigen Beſucher, ber mit förmlicher Kälte vor fie 
trat, freundlid auf, Sein vornehmes Wefen, ber hoch— 
wmithige Zug am bie Unterlippe, und feine gefuchte Kleis 
dung zeugten von der Wichtigkeit feines Auftrags. Er 
begann damit, 
ließ aber bald und deutlich merken, daß fie aub Grängen 
babe, und daß außerordentliche Fälle außerordentliche 
Mafregeln rechtfertigen müßten. 

„@in ſolcder Kal ift, fube er fort, bad ſchnelle und 
detruͤbte Dabinfheiden des jungen Wilhelm von Gicilien, 


feined Gebieterd hohe Milde zu preifen, . 


den bed Reiches Oberhaupt zu Hohen⸗Embs in ſicherm, aber 
anftändigem Gemwahrfam halten ließ, Das eitie und blinde 
Gerät nannte zwar diefe väterlide Sorge Gewaltthat; 
Gefangenſchaft. Dem ift aber nicht alfo, Der unebelich 
gezeugte Sobn Rogers, Tankred, war nur ein Cindrings 
ling in dad glorreiche Haus unferer erbabenen Kaiferin *). 
Darum mußte er fallen wie nad Recht und Braud. Er 
fiel, aber mit ihm fielem nicht alle feine Unbänger in Nea⸗ 
pel und Sicilien. Mit boffender Seele faben fie bin auf 
Tanfreds unmindigen Sohn, Gin Bürgerkrieg follte ent 
brennen. Koftbared deutſches Blut folte fließen . . . da 
gebor des Kaiſers Weisheit — durch bie höchſt gelind bes 
wertitelligte Maßregel, den Prinzen Wilhelm unter feine 
Obhut zu nehmen — bem Sturm, ber verderblich gemal: 
thet bätte, und die lodernde Zadel . . 

„Edler Herr! — unterbrad bier Herrad, die bep 
diefer weitfchweifigen fhlauen Einleitung ihren ganzen Stolz 
und ihr gutes Gewiſſen wiedergefunden hatte — den Red» 
ner — „Ihr febt mich befremder, Wie deute ih bie lim: 
ſtaͤndlichteit, mit welcher Ihr vor einer geringen Klofter: 





*) Eonftamce, Heinrihd Gemahlin, Rogers II.. Königs 
von Neapel und Sicilien Toter, mar bie Erbin diefes Reims 
nach dem Tode Wilbelm U., ibres Neffen (1480). Die Nea— 
politaner gaben ibre Krone aber Tantreb, natürlichem Gobne 
bes Prinzen Rogers. eines Sohnes Rogers II. — Heinrich. 
die Rechte feiner Gattin verfechtend, oft wechſelndem Gifide 
welchend, fiegte entlich Aber Tantreds Gamilie, als fie ihr 
tapfred Haupt verloren hatte. 
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frau, die allen Welthändeln fern ift, eine That zu recht⸗ 
fertigen ſucht, bie blos vor des Kaiferd Gewiſſen und ei: 
nen böbhern Richterſtuhl gebört 2’ — 

Der Kanzler biß fih auf die Lippen, lächelte und ge 
wann nach einem Augenblide die nörbige Faſſung wieder. 
„Ihr irrt, begann er dann mit ftolgerm Tone: „der Kais 
fer will nicht durch meinen Mund vor der Demuth einer 
Klofterfran megen einer Handlung gerechtfertigt ſeyn, bie, 
indem feine Weisheit fie befchloß, von dem böbern Mid: 
terftuble (dom gut gebeißen worden war. Der Eingang ift 
nur der Kader, der mich zum Schluſſe meines Auftrags 
leiten fol.’ 

„Ib höre,’ — ſprach die Aebtiſſin rubig. 

‚‚Tantreds Sohn ift tobt. Noch ift aber der Zunder 
ber Gäbrung nicht erſtickt in den verblendeten Bewohnern 
von Neapolid und Sicilien, noch des Kaifers Erbrebt von 
dem Pöbel nicht anerfannt. Denn ... fo unwiſſend ber 
verftodte Waͤlſche ift, fo weiß er dennoch, daß irgendwo 
im falten deutſchen Lande zwey Töchter feines ehemaligen 
Abgottes in fiherer Haft leben. Darum faun nicht Ruhe 
werden, menn nit ber lezte Hoffnungsſchein: eine ders 
felben dürfe einft vieleicht wiederfehren an der Hand eined 
maͤchtigen, friegerifhen Gatten, ibr fogenauntes Vatererbe 
in Auſpruch zu nehmen — wenn nicht, fage ih, dieſer 
lezte Hoffnungsfhein erftirbt auf ewige Zeiten. Der Kai: 
fer will daber die ſowarze Sorge von feinem Kiffen jagen, 
und mit einem beilfamen Machtſpruche Aled ausgleichen. 
Schon gebot er für Spbillen, Eonftantien und Jukunden 
des Probeiahrd Eröffaung. Ein beträctliher Theil deſſel⸗ 
ben ift verflofen. In etliben Monden wäre es freplich 
ganz veritriben, und der Eitte ibr Mecht angetban, Da 
aber Wilhelm todt und Eonftantia zum jungfräulihen Al 
ter gelangt ift, das fie fiir des Kaifers Abfichten gefährlich 
macht... . daferner die ftürmifche Seit und die Macht 
ber Feinde Heinrihe felbft die ſtrengſte Wachſamkeit zu 
Schauden maben dürften... . da endlich der Augenblick 
drängt, foergebt unferd allergnädigiten Herrn Befebl dahin, 
daß Braud und Regel ber Norbwendigfeit unterliegen, und 
alfobald die Cinfleidung ber drey benannten Frauen vor 
fib gehen möge, beute no, oder morgen doch auf's fpä: 
tete, benm ich Toll Zeuge ſeyn bev der erhabnen Handlung, 
Hier ded Kaiſers Brief und Siegel.” 

Herrad wied dad Pergament zurück. — „Und die Die: 
penjationgbulle von Kom? fragte fie, wo habt br die? 

„Der Kaifer glaubte fie bier nicht vonnöthen;” äu- 
berte der Kanzler etwas verlegen. „Und deundch — ſprach 
die Aebtiſſin weiter — iſt fie unerlaͤßlich. Eurem Begeh⸗ 
ren lann nice willfahrt werden. Doch wenn Ihr auch bad 
Verlaugte bedgedracht bättet, waͤrt Ihr demungeactet ver: 
gebeus gelommen. Denn gerade der Gegenſtand Eurer 
Sorge, Conſtantia, iſt wit mebr in dieſen Mauern.“ — 
„Wie?“ fuhr der Kanzler auf. „Vielleicht, dab fie geahnt 


* 


— ſezte bie Aebtiſſin zleichmuüthig hinzu — was fie bedroht, 
und da es des Himmels Wille nicht ſeyn muß, fie von der 
Melt ju (beiden, ift es ihr gelungen, zw entfliehen.” — 
„Bu entfliehen? rief der Kanzler erſchrocen. Bie wäre 
entfioben, und Ihr fo rubia? Wie verftebe ih?” — 
„Verſteht die Sache, mie id fie Euch gebe — verſezte Here 
rad mit unerſchütterlicher Faſſung. — Gonftantia fand ihre 
Feſſeln unerträglib, und entflob unter dem Schutze der 
Heiligen.” — „Wohin?“ ſchrie racheglübend der kaiſerli⸗ 
he Bote, „Fragt mich nicht — erwiederte die edle Frau. 
Rerliert fein Wort mebr und meldet Euerm Herrn, was 
Ihr gebört, und mas ich felbft ihm berichten wollte.“ — 
„Abſcheulicher Betrug! — donnerte der Abgefaudte, Ihr 
wolt mich Affen. Diefe Mummercn ift Eures Gewandes 
unwuͤrdig.“ — „Wer ftebt wohl bier der Unwuͤrdigſte? — 
fragte Herrad mit unbefhreiblider Hoheit. — Doch wohl 
der, der dad Gebot niedriger Rache und unmaͤnulicher Furcht 
mit böfer Luft zu vollitreden fam? Der, der das Haus 
des Friedens durch Lälterungen und wüthende Schmaͤhun— 
gen entheiligt; während er am Hoflager feined Gebieters 
demfelben zum ftummen Zußfchemel dient? Geht, Herr 
Kanzler, und banft es meiner Milde, wenn ich vergeife, 
wie weit fi Euer, Mund vergaß.” — „Vergebens ſucht 
Ihr mic durch prablende Rede einzuſchüchtern, entgegnete 
ber Kanzler heftig. Sie beweidt mir nur, daf Ihr mit 
der Verbrecherin einverfianden fend, die ed gewagt, ſich ges 
gen den Gebieter zu empören. Doch Ihr täufbr mid wicht, 
Noch bat fie dieſes Alofter nicht verlaffen, Ihr bewahrt fie 
bie zum günftigen Augenblick, fie idrem Schidfal zu ente 
sieben. Ich werde fie aber zu finden willen. . . felbft 
dad Stift durchſuden.“ — „Wagt e8!” — ſprach Herrad, 
und ihr Blick fiel vernichtend auf ibn, „Ad weiß, fube 
der Erzuͤrnte fort, daß fich die Pforten mir mibt öffnen 
werden, aber dem Befebl ded Kaifers fiberlic, den ih zu 
diefem Zweck einholen werde, Auf folben Fall war ich 
wabrlic nicht gefaßt. Eine treue Dienerin bed Kaifers 
beifte ib in Guc zu finden, feine abtruͤnnige. Doch ich 
fordere, daß Ihr mir ſogleich Sobillen und Jalunden and: 
liefert, Sie werden bald geiteben, wo Gonftantia verbor« 
gen, denn ibre Alutt ik Trus.. Meine Sendung founte 
fie niet dazu beftimmen. Sie war Geheimniß.vor aber 
Melt, blos dem Herricher und mır befannt. Derum ſol⸗ 
len Evbillend, Jukundeas Ausſagen...“ — „Vergeßt 
For, dab Verde Novizen find, daß keine Macht fie zwingen 
kann, das Stift zu verlaſſen, als die des Statrbalterd zu 
Rom ?’’— „Berdammt! ſchnaubte der Kanzler, und ftampite 
ergrimmt mit dem Fuße. Jubelt imdeffen nicht zu frühe. 
Fb gehe, aber blos um an des Katferd Thron feine Rate 
genen den ımerbörren Frevel aufzurufen, den man an eis 
nem Herrſcherwillen übt. Ihr werdet Euc gefallen laſſen 
müſſen, daß Maffenteute des Reichs Tuer Erift im Auge 
behalten. Gonjtantia foQ nicht wirklich enzflieden, und 
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Quer Vorgeben beftätigen, In Kurzer Friſt aber denle ich 
zu ruͤczukehren mit einem Schluͤſſel, ber mir Cure Klauſe 
wohl öffnen fol, Dann aber zittert, Meine eiferne Haud 
fol Euch die Larve der Tugend und Weisheit vom Antlig 
reißen, die zu lange (dom bie abergläubifhe Menge be: 
thörte,” (Die Fortfegung folgt.) 


Einige Bruchſtuͤcke aus ben Me&moires de Gaite etc. 
(Bortfegung.) 

Die Schilderung, die der Verfaffer von feiner perfön: 
lien Lage am retrenden achten Thermidor masr, gibt ein 
lebendiges Bild der Verwirrung jenes entfheidenden Yu: 
gendlids, während dem, bocd über den Kampf der Kräfte 
und Leidenfhaften, dad Schickſal daber fchritt und den 
Ausgang des Erreited durch Umitände, die wir kleine Im: 
gefäbre zu nennen pflegen, entſchied. Die Schapfommife 
farien fanden, ohne zu wiſſen auf weſſen Befehl, fruͤhmor⸗ 
gend den achten Thermidor einige Hundert Nationalgarden 
in den Höfen der Schatzlammer veriammelt; da Mobed: 
pierre, von dem Gefängnißwärter nicht aufgenommen, ſich 
in voller Ärepbeit auf dem Ratbhaus befand, mußten fie 
nicht, ob fie fib von diefen Leuten für gefangen oder vers 
theidigt anfeben fellten. Ungeduldia, diefer ängftligen Un⸗ 
gewißheit ein Ende zu machen, ließ Herr Gaudin im Ue⸗ 
bereinftimmung mit Herrn Dutremblan, der fib alein mit 
{hm zugeaenfand, die Nationalgorde durb Trommelſchlag 
verfammeln und las ihr dad Mechtungsdefret gegen Mobed: 
pierre vor. Kaum batte fie daffeibe angebört, fo tönte 
ihr Ruf: ed lebe die Nation! Tod dem Tprannen! — 
felbft die Kanoniere, beren Stimmung man am meiften 
fürdtete, bebedten den, der noch geitern ibr Göße war, 
mit Flächen. Obgleich bie Nachrichten, welche man fort: 
während von der Verſammlung im Ratbhaus erbielt, boͤchſt 
beunrubigend waren, bradte man doch ben erften Theil 
der Nacht ohne Störung u. Um eilf Ubr warb Herr Gau: 
din durch feine Ungebuld, genauere Nachrichten einzuzie⸗ 
ben, bewogen, einen vertrauten Mann abzufenden, mit 
dem Auftrag, fih dem MNatbbaud fo viel möglich zu naben, 
um den Stand der Dinge zu erfahren. Nas einer Stunde 
fam er zurüd und berichtete, daß es ibm gelungen fev, in 
das Natbbane felbft zu gelangen, mo er Mobespierre ge 
fehen, ber ganz triumpbirend die Glddminfhe von zwey 
Seltionen, die fdom Abgeordnete an ihn gefendet, empfan: 
gen babe. Zwanzig Kanonen ftanden auf bem Greveplatz, 
Henriot am der Spitze der Artilleriſten erwartete feine Be: 
feble. Wäre Mobespierre ein Mann von Kopf geweſen, 
mnd bätte, ſtatt die Zeit mit eitelm Neben zu verlieren, un- 
verzůalich den Konvent angegriffen, fo wirde er ihn gänzs 
lich zernichtet und fi zum Herrn gemacht haben. 

Herr Gaudin überzeugte ib, daß der Heilsausſchuß 
von ben Vorgängen ſchlecht unterrichtet, feine Lage ver: 


nadläffige, und warte ſich, zu ihm zu ſchleichen, um ihm 
feine Gefahr bekaunt zu machen. 

Wie ich, erzaͤhlt er, bis zum Carouſſelplatz gelommen 
war, ſah ich einige Tauſend Nationalgarden, meiſt ſchla⸗ 
fend, auf dem Pflaſter liegen, ihre Gewehre in Haufen auf⸗ 
geſtellt, in einer Finſterniß, wo nur die in den Gatterthor 
der Thuillerien aufgeftedten katernen mir die Midtung mei 
ned Weges zeigten. Ich wanderte fo behutiam wie möp- 
lich auf fie zu, allein fdom die erite Wache vertrat mır den 
Weg, nun beitbloß ich, um das Gebäude berum bis zu dem 
Eingang ben der Gaſſe Dauphine zu geben; zu meinem Ers 
ftaunen war bier das Gatter offen, obme alle Wade, und 
ich gelangte ohne alled Hinderniß bis an eine Heine Tbüre 
aegen die Terraffe zu, wo eine Schildwache mir auf das Vors 
zeigen meiner Sicherbeitöfarte, dre damals Jedermann bey 
fib haben mußte, ben Eingang geſtattete. Mäbrend dems 
nad zur Vertbeidigung des Konvents mebrere Taufend Nas 
tipnalgarden auf dem Garouffelplaß verfammelt waren, mo 
Niemand fie anfübrte, bätteg hundert entichloffene Männer 
auf deu von mir genommenen Weg den ganzen Konvent 
ohne Mettung vernichten können. 

Nun eilte ich zu dem Heildaudihuß; mie ich durch eis 
nen ſchwacherleuchteten Vorplatz ſchritt, begegnere mir Je⸗ 
mand, der mid zum Glück erfannte und mic von dem, 
was feit den zulezt mır zugelommenen Nachrichten im Natb- 
baus vorgefallen war (Diobespierred Verbaftung), unter: 
richtete, und mir fo die Ruhe, deren ich fehr bedurfte, 
wiebergab. 

Id eilte in den Konventdfaal und fand ihn auf das 
Glaͤmendſte erleuchtet und von einer Menge anftändiger 
Weiber, die mit den Mepräfentanten, deren Sigung pers 
manent erflärt war, verfammelt fbienen, angefüllt, Sogleich 
tbeilte ich dem erſten Konventdmitglied, das ich erblickte, 
bie fo eben erhaltene Nabrict mit, er machte fie fogleid 
befannt, und fie erregte einem Freudentaumel, der von als 
len Wänden widerſcallte. 

(Die Fortfegung folgt.) 


Korrefpondenz:Nabrihten. 
Genf, im Mai. 

Mer ba glaubte, daß bie Regierung unferes feinen Frey— 
ſtaats — mie das wohl oft großern fo geht — ſich in feinlis 
den Dingen gefiele, ber würde irren. Der Staatsrath bat in 
biefem Monat Sitzungen gehmiten, die England und Morbames 
rita Ehre machen wuͤrben. — Denen, bie mit Entbufiadmus und 
Feuereifer auf Abſchaffung ber Todes: und Halseiſenſtraft 
drangen, wurde erwiedert: der Staatsrath theile ihren Runfer, 
es toͤnne aber nicht wohl vor ber Distuffion bed neuen Kri— 
minatcober von Abſchaffung biefer Strafen bie Rebe feun. ba 
fie einen Theil bes trimmellen Strafivflens ausmachten. Selbſt 
unfere Frauen intereffiren ſich lebbaſt für bie Abſchaffung dieſer 
Strafen. Der wadere Selon feyte einen bedeutenden Preis 
auf die beſte Mohandfung Über biefen Gegenſtand in poyulärem 
Ton zur Belehrung bed Volts, bas in biefer Hinſicht nech 
manche Borurtfeite hegt. Wohl ift ed nirgends Leichter, bie Tedes⸗ 
ftrafe abzuſchaffen, als im einem Meinen Land, wo fo wenig Dem 
brechen verübt werben, unb wo überbieß eine Eimerungs» und 
Befferungsannalt beftehr, wie fie dermalen faum ein Rand 
auf dem Kontinent aufzumeifen hat; — Es waren zahlreide 
Anträge bevin Staatorath wegen einet Dentmals eingegan- 
gen, das J. J. Nouffean vom Staat errichtet wereen 
ſoute, und man wüunſchte. daß dazu eine fleme Juſet vers 
wendet würde, tie an ber Nordſeite unſeres Hafens Jegt. und 
mit ihren fnönen Baumgrupyen Gmf einen reizenden Prntt 
mehr gegeben haban würde, Wied war baflr eingenommen, 
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es erſchienen ſelbſt Gebichte, die jeboch bes fhbmen Begenflands 
nicht wärbig waren, Da antwortete der Staaterath: „Wir 
baten ben Männcen. bie ſich mn die Gründung unb Erhaltung 
unjeres Heinen Staats verdient machten, keine andern Monus 
mente errichter ats in umfern Kerzen; benw fo ſel es in Repu⸗ 
bliten ſeyn, wo Einfachberr und Befpribenbeit walten muͤſſen, 
bie anſere Wltvorbern ſtart und tätig gemacht babın- Mir 
werden und in gegenmärtigrn Fall nit von biefen Grunds 
fägen eutfermnen.” Man murrte zuerft über biefe Entſchel⸗ 
bung bed @trantöratbs, und billigee fie einige "Tage nachher, 
wie fie es verbient. Mun wird man Rouſſeau wahr ſcheinlich 


bad zugedachte Dentmal auf bein Wege der Gubfription ers 


ripten, wogegen der Staatsrath natuͤrlich nichts einzuwen⸗ 
ben hat. 


bieſigen Atabemie beglunen, bie allerbinas die Zahl ber Mäns 
gel und Lürden ermas vermindern. ader ber geſuntenen Anftalt 
nit wefenttin- aufhelfen. Man liedt nun wohl über einige 
wiſſen ſchaftlicht Zweige mehr, aber Rulturs und Literärges 
fastnre, nenere, nichtsfrangbrifehe Literatur, neuere Geſchichte, 
Staatengeſchichte, Staatsrecht (ſelbſt ſchweizeriſches) u. f. w. 
find Wiſſenſchaften. am die man hier gar nicht dentt, von deuen 
viele Studenten kaum einen Begriff baben. Dagegen werbden 
bie fogenanuten pofitiven Wiſſenſchaften: rbmifches Recht, Theo⸗ 
logie, Naturgtſchichte, beionders Botanit, Ebemie unb Mas 
tbematit, mit Erfolg gelehrt, burd die wackern Profefforen 
Koffi, Genevierr, de Eanbolle, be la Rive, Maurice x. Sie⸗ 
mondi, ber jest in England ift, Tiedt leider nichts; ber Mann 
tönnte große Lacktn ausfüllen. Mitte Literatur, Sprache und 
Geſchichte find mittelmäßig, und ſelbſt auf ben böbern 
Schulanſtalten in Züri und Bern beffer uud grünblicher. Es 
ift allerbinge auffallend, daß reine Akademie, wie bie biefige, 
mit fo vtelen und fo fühlbaren Rüden die Kectheit bat, Baccas 
lauren, Dottoren und Profefloren zu creiren, ofme ihnen vors 
ber das Studium auf einer auständifhen Unlverſitaͤt zur Pflicht 
zu machen, Kaͤmen biefe Doftoren ꝛe. nur anf unſere vöhere 
Scufanftalten, z. B. Grimma, Smile, Schulpforte, Gotba, 


Reimar, Muͤnchen u, ſ. w., fo würbe es ihnen Fäglich erge⸗ 


ben, num vollends auf unſern Unlverſitäͤten! Was fann aber 
aus einer höhern Schulanſtalt werden, bie ben Grunbfaß bat. 
"nur Eingrborne anzuftellen? Würden fi mit bemfelben unfere 


deutſchen Echuten und Univerfitäten auf bie Höbe erhoben ha⸗ 


ben. bie fie jest zu ben erfien in Europa mat? — Außer 
den akademiſchen Vorleſungen des Prof. be Candolle Über Zoo: 
logie und bes Prof. de fa Nive Über Ehrinie war feine im 
festen Eemefter beinerfenemertb. — Auch zwey Fremde hatten 
ein zabtreiches Anditorium. Zuerſt begann ber Dr, Ehriftian 
Müter aus Sachſen feine Borlefungen Über beutſche und nude 
laͤndiſche Literatur uͤberbanpt, von denen einige auf Berlangen 
feiner Zuhörer gebrudt worden find, Im Anfaug war Mies 
gtaen ihn, weill man überhaupt die deutſche Leratur nicht 
mot, Grine Borlefingen aber vereinigten fo viel Geiſt und 
Geiminaf. mußten fi fo geſchictt der franzbſiſchen Dentart ans 
zuſchmiegen, ohne Eigenes aufzuopfern, und er hielt fie in 
einer fo fabnen franzbſiſchen Sprache, baß er halb Alt und 
Jung gewann, beſonders aber bie jängern Damen, welche bann 
bie Herrem nach fich zogen , wie bat bier fo gebt. Beine Vor— 
traͤge behambeiten auch bad Mittelalter, unb gewannen ben 
Genfern Intereſſe dafür ad, Aim Ende jeher ber vier Epochen 
gab Müller eine Parallele ber deutſchen Riteratur mit ber itas 
tienifgen , ſpauiſchen, frangbfiftien, englifsen und ſtandinavi⸗ 
fon aus derſelben Zeit, und Jedermann warb dadurch ſebr 
angezogen. Miller hat von den auegezeichnetſten Riteratoren 
in Parie Aber feine gebruten Fragmente fo viel günſtige und 
fHmeicheifafte Heuperungen betominen, daB er fünftigen Herdſt 


- Berlegt von der 3. S. Eotta’fhen Buchhandlung. 


Mir dem ten Junius werben bie Verbefferungen bey der. 


babin gehen wirb, um auch bort feine Borleſungen zu halten. 
— Nach ihm begann Durand aus Misınes feine, Bortrige Über 
Berebtſamteit und Literatur. Schon voriges Jahr war er bier 
geweſen und hatte In feinen Morlefungen Äber Literatur bie 
englifepe und beutſche, ohne fie zu kennen, laͤcherlich zu machen 
geſucht. Dieb war ibm auch piemlicy gelungen, Jezt fand ee 
Müller bier, und — ſchwieg Über alle fremden Kiteraturen. 
Seine Vortraͤge Über Berebtfamfeir batten jeboch einen beſon⸗ 
bern Reitz, eben nicht durch Gruͤndlichteit. aber durch fein ande 
grzeigneted Sprawtalent — ungeachtet feines jübfranzöfifchen 
Arcents — und dar fein probigibied Gedaͤchtnig. Cr mar 
ehemals Uboofst in Paris, und ba batte er Gelegenheit, beubes 
zu uͤben. Er bieir feine Vorträge ganz freyv, obme Heft, obne 
ein Wort Befchriepened, Das konnte ihm fein anderer Profef 
for nachmachen. Dafür wieberbotte er fin aber ſehr oft. unb 
warb ſeicht. — Zulezt begann ein junger Genfer, Galloir, feine 
Vorleſungen über die franybifge Literatur feit 1756. Auch 
er batte im Anfang Jedermann gegen ſich, aber aud er gewann 
ſich Bald feine Zubdrer, und fereft die Widerſacher durch geiſt⸗ 
reiche Bebaublung feined Begenftanded, und durch einen Grab 
von Gruͤnblichteit, ber friten bey Franzbſiſche Gebildeten zu fine 
ben if, Schade, dab er jo liutiſch iſt, und daß er einen fo 
ſchiechten Vortrag bat. 
(Der Beſchlus fogt.) 


kondon, Mai, 
Bortfegung.) 

Wir haben in dieſem Augenblicke, nebſt biefer, drey gros 
be Gemätberusflelungen offen: die der füniglien Alaͤdemie, 
bes Malrrvereind, und ber brittifchen Balerie; bie beuben 
erften enthalten bie neueſten Werte unferer lebenben Künſt⸗ 
ter, im befannten Geſchmack ber engliſchen Schule, aber im 
Ganzen von weniger Berbienften wie gewoͤhnlich, und beſonders 
in Eomerfet: Haus, mit einer größeren Menge von Porträts, 
Die lezte beftebt auf ben Gemälden aller Meifter, weise Pris 
vatperfonen gehdrig, zu Miuftern für unfere eigenen Maler, 
und zur Bildung bes allgemeinen Geſchmacks von ben Figens 
tbämern Dierber geſchict worden finds, Da fie meiftentbeits 
befannt und beſchrieben find, fo würde es uberflüſſig feom, 
etwas weiter darüber fagen gi wollen, außer daß ein großer 
Theil berfetten bem Mönige gebört. 

Auf ber Bühne haben wir nichts Neues, bat ber Erwäͤh⸗ 
nung verdiente, außer einem, aus Zrott's leztem Roman zu: 
fanmengeflitten Drama in Eoprittgarben, und da biefer Roman 
auch nicht viel Dramatifchei enthält, und der Held Hart eine 


ziemlich unbebentenbe Perfon It, fo ift bad Stück ebenfals 


von geringem Wertb, Paul Pry in noch ebeu fo beliebt, als 
im vorigen Jahre, nicht als ob dad Stuͤck ſelbſt einen ungemel⸗ 
nen Werth befäße, ſondern einzig und allein um bie Mole bes 
Paul Pro’s ſelbſt, eines impertinenten Kerlä, ber fich unbe⸗ 
rufen in Alles miſcht, mir Allen befaßt, ſich liberal eindriängt; 
Unbeit fiiftet, und im Lächerfihe Verlegenbeiten fbınmt . einem 
Ebarafter, welchem Liſton mit feiner Stumpfnaſe unb feiner 
eigenen Frahe einen unnababmlichen Reitz zu geben weiß, Huch 
ift bad Meine Heumarkie Theater. mo das Etüd gegeben wirb, 
alle Abend gedrängt vol, hört man Pauls Lieblingsanssräde 
I bope I de nat intrude — jus dropts in — (Ich hoffe ich 
foınme micht zur Unzeit — hab' nur eben anrufen wollen) in 
aller Miglinge Mund; man ſchictt Paul auf Meifen, und wo 
es etwas antyuftdbern gibt, ba wird auch Pro's Etumpfnrfe 
hinein geßedr, es fen mun auf Karitatur⸗Kupferſtichen oter in 
wigigen ober wisigfeunfollenben Schriften, 
Die Fortfegung folgt.) 


Berlage: Literaturblatt Wr. 51, 
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Mittwodh, 8 Suni 1826, 





Sey nur in allem Handel 
Dim Wandel; 
Steh fefle! 
Was Gott beſchleußt. 
Das ift und heißt 
Das Beſte! 


Paul Flemming, 





n 


Einige Bruchſtuͤcke aus den M&moires de Gatte etc. 
Bortfegung.) 


Vom Gabe eimund:mennzig bid zum Juni fuͤnfeund⸗ 
neunzig batte Herr Gaubin und feine Kollegen, obwohl 
vergebens, mebrere Male ihre Entlafung gefordert, unb 
ein befonderer Gluͤcksfall hatte ibmen mehr wie einmal dad 
Leben gerettet. Das war auch ber Fall unmittelbar nad 
dem zehnten Auguſt. Damals wurde fogleih eine Sper 
sialtommiflion ernännt, um eine genane Verififation ber 
veribiedenen Kaften der Soagfammer vorzunehmen. Nun 
war aber urfprünglich die Einrichtung getroffen, daß bie 
der Givillifte zugekandene Summe ben erften jedes Mo: 
mars fir den ganzen Monat augsgezablt wurde, Diefer, 
nie vom Belek andgefprobene Vorſchuß war in der Folge 
von zehn zu zehn Tagen gemacht worben, fo daß den eilf: 
ten Auguſt die zweyte Bablung für biefen Monat (tattge: 
funden haben würde. uf biefe Weile kam ed, daß bie 
Kaffe am zebuten Auguſt mit feinem Heller im Vorſchuß 
ftand. Hätte der Sturz des Thrones zwer Tage fpäter 
fattgchabt, fo würde man einen Vorſchuß von 700,000 
Sranten gefunden haben, und Gott weiß, wohin biefed in 
diefem eriten Angenbli@ von Gährung, in dem man allent: 
balden Verrath ahnete, geführt haben würde. 

- Einen. den unglddlichen Rönig angehenden, Zug wol: 
fen wir nicht üderaeben. Die Schatzlommiſſaͤre waren 
durch das Geſetz auaewieſen, dem Könige woͤcheutlich ein« 


Meige war am ten Anguft am Herrn Saubin, und er nahm 
ſchon am diefem Tage, wie er ſich Abends firben Uhr im bie 
Zuillerien begab, Zeichen der berannahenden Kataftrophe 
wahr. Die Höfe waren von Volkshaufen, deren drobendes 
Geſchrey Schreden erregte, angefüllt; in der vorhergehenden 
Naht batte man mebr wie einmal einen Angriff erwars 
tet und ber König hatte fie fhlaflod in der Mitte feiner 
Familie zugebradt. „Da die Volkshaufen feinen Wagen 
in die Höfe zuließen, ging ih, fagt Kerr Gaudin, mit 
dem Mann, ber mein Portefeuille trug, zu Fuß auf das 
Schloß zu, und erlitt weiter feine Störung, als einige 
Drobungen und Schimpfworte, die ih mich wohl zu ri 
gen biätete. Als ib in das Kabinet des Königs trat, fah 
ich biefen rubig aus feinem Zimmer fommen, er fcheitt 
langfam au das Fenfter und blidte einige Augeublicke im 
die Höfe; dann nahm er an dem Tiſche Platz, und ergriff 
einen, dort ihn erwartenden verfiegelten, Brief. Wahrſchein⸗ 
lih aus Zerſtreuuug fuchte er an dem Stempel ben Dre, 
mwober er fam, zu erfennen. Da ed ibm nicht gelang, 
reibte er ibn mir und forderte mich dazu auf. Ich fagte, 
daß die Buchſtaben unleferlih feven, und daß ich den Brief 
mit feiner Erlaubuif öffnen wolle. Er gebot es mir, las 
ihn, fobald ih ihm denfeiben bargereicht batte, fehr ruhig, de 
ih doch am einigen Morten, die ibm entfchlüpften, ver: 
muthen mußte, daß er Schmähreden und Drohungen ent 
bielt,, und fonnte nicht mehr daran zweifeln, ba er endlich 
teife und ald fen er obme Zeugen, ausrief: „Ib bin auf 


mal Nachricht über den Behand der Kaflen zu geben. Die | das Salimmite gefaßt!” 
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Es würbe mir ſchwer ſeyn, melne Empfindungen in 
dieſem Augenblick auszudruͤcken. Nur mit Mübe legte ic 
meinen Bericht ab. Der König börte fo aufmerffam zu, 
Daß er mich um die Urfache ber geringen Einnahme befragte, 
„Site, autwortete id), es iſt Erntezeit, ba iſt die Ein: 
nahme immer ſpaͤrlich, meil man fie nicht fo ſtreng ein: 
treibt,” — „Das ift begreiflidh,“ antwortete der König, 
und begab fih in fein Zimmer zuruͤck. Ich verlief ibm, 
von dem ſchwaͤrzeſten Ehrungen gedrüdt — und drep Tage 
fpäter gingen fie in Erfüllung! 


Mährend der erften Tage bed Nationalkondents baten 
wir, meine Kollegen und id, noch eimmal um unfre Ent: 
daſſung; fie ward und abgeſchlagen, ja man gab ung nicht 
einmal neue Vollmachten, fo daf wir deren nie andere, 
ald die vom König unterzeichneten, hatten. 


Endlih im Jahr drey, nachdem bie Konftitution pro 
Mamirt war, und Herr Gaudin nicht mehr forgen fonnte, 
daß man ibm Furcht vor den Gefahren der Mepolution 
Schuld geben könne, erhielt er feinen Abſchied und jog fi 
auf ein Meines Beſitzthum in der Gemeinde Vic fur Nine 
zurück, wo er viertebalb Jahr in der volllommenſten Zu: 
ruͤctzezogenheit lebte, Er war erſt neum und dreißig Jahr 
und dur die vielen Crfabrungen, bie er gemacht, bes öf: 
fentlihen Dienftes ziemlich fatr; allein feine ſtaatswirth⸗ 
ſchaftlichen Studiem feßte er ohne Interlaß und mir dem 
groͤßten Fifer fort, bereitete und überfann bie Operatio- 
nen, bie er damals nicht die geringite Ausficht hatte, felbit 
ausfubren zu köͤnnen. Wie aufrichtig feine Abficht, ſich 
dem Staatsdienſte zu eutziehen, damals geweſen iſt, be 
weist feine Weigerung anf die ihm gleich nach feiner Entlaf⸗ 
ſuug, bey Errichtung des Direlroriums im vierten Jahre, 
gemadte infforderung, Finangminifter zu werben, fo wie 
auf den bald nachher erbaltnen Antrag der Stelle eines Schaf 
lommiſſars. So ſchmeichelhaft ihm dieſes Andenken von 
Seiten des geſetzgeben den Körpers war, beharrte er doch auf 
feinem Entſcoluß. Allein in der Mitte des Jahres ſechs 
brachte ibm ein Eildote ein Schreiben des Praͤſidenten 
som Direktorium mir dem Rufe nach Paris zu fommen, 
mm fi mit ihm uber Gegeufsinde, Die nur mündlich 
abgehandelt werben könnten, zu beſprechen. H. Gaudin 
folgte vuverzuͤalich dieſer Aufforderung und das Direfto: 

rium unterrihtete ihn von allen Hinderniffen, welche die 
ſchlechte Organifation ber Geſchaͤfte dem Etaatddienft in den 
Weg legte. Man theilte ihm verſchiedene Plane mit, bem Uebel 
abzuhelſen; feine Beweiſe von deren Unzulaͤnglichkeit wurden 
mit Achtung beberzigr, man Fam überein, baß im diefen 
QAugenbii@ keine Veraͤnderung gewagt werden fönnte, um 
eber H. Gaudin für einen günfigen Ungeublick ſtets bey 
der Sand zu Baben, ſtellte man zu feinen Gunften bie 
Stelle eines Generalpofirmrendanten wieder ber, vermöge 
ker er in Paris blich, allein über achtzehn Menate lang 


nie von dem Direftorium zu irgend einem Geſchaͤft ges 
drauct wurde, 

In der Mitte ded Jahrs fieben trat Sieped ald einer 
ber fünf Direktoren ein, er warb zu dieſem Zweck von 
Berlin, mo er Gefandter war, abgerufen; 9. Gaubin hatte 
ihn nie perfönlid gefchen, ald’er ihn wenige Tage nach 
feiner Ankunft zu fi bitten Heß, „Ich glaubte,’ fagt 
er, „daß er mid über die Poſten ſprechen wollte, anfangs 
that er das auch, bald aber ging er auf den, damals wirk— 
ib verzweifelnden, Zuftand Franfreiche über,” Mad laun, 
fagte er, eine, wie die unfre fonftituirte, Regierung thun, 
da das Fand ber Anarchie preisgegeben und die Finanzen 
in dem aller beklagenswertheſten Zuſtande find! Doch man 
muß den Muth nicht verlieren; ein Bürger bat die Pflicht 
auf fih, feinem Vaterlande ih zu widmen, feine Hingabe 
fann mit irgend einem günftigen Umſtand zufammentref: 
fend, für unbeilbar geachtete Uebel Diettung finden. Ieit 
begebe ich mich ind Direltorium, fomnren Eie aber zu mir 
zum Mittageſſen.“ 

(Die Fortfegung folgt.) 





Herrad don Landsperg. 

cFortſetzung.) 

Herrad trat dem Kanzler mit kuͤhner Feſtigkeit entgegen, 
und ſprach mit dem Zone der unwandelbarſten Rude: — Wohl 
siemt ed Euch, einem ſchwachen Weibe gegenüber allen 
Trotz und Uebermuth aufzubieten, der Euer Anſehen gel: 
tend machen ſoll. Mein Ohr iſt geduldig. Um aber die 
Dichte und die Sitte des Hauſes zu bewahren, deſſen 
Oberin ib bin, bis man Euch feine Sclüſſel verleibt, 
muß ih Cuch noch einmal ernftlich ermabnen, zu ſchwei⸗ 
gen und zw geben, wenn Ihr nicht erfahren welt, daß 
unferm Hausrecht aub Gewalt zu Gebote ſtehet. — 

Bon Scham, Zorn und obnmähtigem Grimm be: 
drängt, verließ der Kanzler mir drobender Geberde bie 
Aebtiffin. Des Reichs Lehensleute wurden zum Wahdienft 
aufgeftellt. Geber Ausgang wurde forgfältig gehütet, und 
alio glich dad Klefter einer befagerten Veſte. Im feinem 
Innern aber berricte ſtatt Waffenlärm und Verwüſtung 
Einigfeit, Friede und Eile, und die Mebtiffin barrte mit 
beitiger Ruhe bes gebrobten zwerten Defuds bes Kanye 
lers, ber ſich radebürftend an bed Kaiferd Hof begeben 
batte, ben graufamen Gebieter zu neuer Muth aufjt 
reizen. 

Judeſſen gelangte aber doch, trotz ber aͤngſtlichen Wach⸗ 
ſamkeit der Kaiſerlichen, Kunde von der holden Furſten— 
tochter in das Stift. Der Graf von Prienne und feine 
Braut batten Erival fonder Gefaͤhrde erreiht; der ehr: 
würdige Abt Werner batte fie prieſterlich verbunden, und 
bad gluͤcktiche Paar dauste nun im Killer Verborgenbeit 
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auf dem feſten Schloffe Bloc, umringt vom treuen Bars 
fallen „ bie gelobt hatten, ihr Zeben daram zu ſetzen, die 
fhöne Bebieterin zu ſchirmen. 

Dantend umarmte die Königin die edle Hebtiffin, ald 
fie mir dieſer Kunde vor fie trat, und Bepde fchworen 
ſich gegenfeitig Liebe, Freundfaft und Huddauer im allen 
Gefahren, bie fie um der geliebten Gonftantia willen be 
droben lünnten. 

Selig in dem Gelingen ber, von ber Tugend und 
dem Himmel bedingten, Handlung, und nur leife filrc- 
tend für die Zufunft, war Herrad entſchlummert. Sauft 
war ibr Schlaf, .. ber ded Gerechten. Da trat auf 
einmal eine hode Geſtalt an ihr Lager, und fie erfaunte 
mit den Augen ihrer Seele in der hebren Erſcheinung 
die Stifterin Odilia. Cine Eterneufrone umfuntelte 
ihren Scheitel — ein Palmjmeig rubte in ihrer Linken, 
und ihre Mechte legte fie freundlib auf dad Haupt der 
Traͤumenden. 

„Herrad! Herrad!“ 
Keunſt Du mia?‘ 

— Odilia! ſtammelte die Schlafende, 

„Gedentt Du meines Wortes?” Hang ed weiter, 
wie ferner Glocken ernfted Lied, „Du ſiehſt mich mie: 
der. Mutbig vollſtreckteſt Du ded Herrn Gebot, ohne 
Menfbenfurdt. Nob ein Kampf ftebt Dir bevor. Du 
wirft ihm beberzt beiteben, fiegreich daraus bervorgeben, 
Es naben die Trabanten ber Gewalt, Fuͤrchte Nichte, 
Leibe im Augenblick des Widerftandes dimmliſcher Cinge: 
bung Dein Ohr. Donnre die Knechte der Willfür mit 
der Botſchaft wieder, die dein Engel Dir zufäftern wird, 
Dena Dein Blie fol fharf werden, und in weiter ferne 
fdauen, was Deine Feinde zu Boden ſtürzt. — Damit 
fen Dein Tagewerk deſchloſſen, und batb möge Du ein: 
geben in das Himmelreih, an meiner Seite ewige Wonne 
zu ſchmecken. Bald ſiebſt Du mid, vom Irdiſchen ent: 
feffelt, wieder!‘ 

Die lieblide Geſtalt beugte fib herab auf die Sälk 
ferin, und ber Palmzweig fächelte kuͤhlend ihre Stirne. 

— Nimm mid mit Dir! — flebte Herrads Mund, 
aber verneinend ſchuͤttelte Obilie das Haupt; und ent: 
ſchwebte, von durchſichtigem Mondesfhimmer umglänzt, 
in ihre Heimath. 

Der Traum war zu ernſt, zu feverlich gewefen, ald 
daß die glaͤubige Herrad an feiner Deutung haͤtte zwei: 
fein können. Himmliſcher Friede erfüllte aber ihre Brut. 
Bon ber Welr folte fie fheiben , um einzugeben zu DObis 
ten! Welch ein Glück für fie, ber ber Tod bemeidend- 
wertb erſchien. In barmlofen Schweigen orduete fie 
Aled, mas fie auf Erden zurüclaſſen folte, und erwar⸗ 
tete mit Schufucht die Erfüllung der Werbeißung. 

(Die Fortfegung folgt.) 


fragten wunderbare Töne, 





Sarralpandee:· AMachricht en. 
Lonbon— Dh f 
(Bortfegtung.) 
Eeit 1795 bat fih bie Mrmenfteuer in England verbreys 


facht, und der Sittenverfall des Bauernſtandes bat mit ber 


Vermehrung ber Anzahl derer, welche aus der Urmenfajfe uns 
terbaiten werden, ‚gleichen Schritt gehalten. Das Uebel aber 
entfland nicht aus ben Geſetzen ſelbſt, fonbern aud dem Mifis 
brauch berfeiten, Das Gefeg wollte bies ben Alten, Krauten 
und Krüppelbaften ibren Unterhalt fihern, und fie nit ber 
frepwilligen Milde ihrer Mit dürger Überlaffen: es gab alſo Leus 
ten, die ſich keinen Unterhaut verſchaffen könnten, bad Recht, in 
dem Kirchpiel, worin fie geboren oder ein Jahr gelebt, Unter⸗ 
ſtuͤhzung zu fordern, zu welchem Ende die Gemeinbevorftehee 
beauftragt find, ade Inhaber von Käufern in ihrer Gemeinde nad 
Maßvabe des jährigen Werthes berjeiben zu beſteuern. So 
fange man ſich alſo em Geifte des Geſetzes bieit, mar hierin 
fein Uebel. Uber bie Väter in vielen Gegenden haben «8 für 
gut befunden „ ftatt ibre Taglöbner nach ihrer Urbeit nub ihrem 
Fleiße zu bezahlen, ihnen allen einen gleiten Lobn zu geben, 
ber aber, da er zum Unlerhalt wicht hinreicht. dur bie Ara 
menftener ergänzt wird, fo daß Leute, welche wirtlich das 
gamze Jabr durch arbeiten, Bettlerunterſtuͤzung annehmen 
muͤſſen, und alfo ihre Gelöftachtung verlieren; und da es feis 
nen Unterſchied in ihrem Einfommen macht, ob fie kbaͤtig ober 
faul, böfid oder grob, trunfen ober nuͤchtern find, unb wenn 
fie verbeirathet und Kinder haben, au für biefe Unterſtützuug 
erhalten, fo kann man ſich benfen, daß, da aller Grund zum 
Fleiß, zur Orbnung, jur Sparſamteit binwesgrnemmen find. 
bie Sittlichteit biefer Menſchentlaſſe ſehr Leiten muͤſſe. Auch 
gibt es viele, bie ſich vorſaͤtzlich ſehr ſchlecht benehmen, damit 
ihnen Niemand Arbeit gibt, und die alſo in onglicher ins 
thaͤtigteit eben fo viel erbalten als bie Freißigften im Dorfes 
und wenn bieß nicht hinreicht, fo ſtehlen fie Wild, auch wohl 
mas anteres, und finden im Gefaͤngniſſe oft Beffere Nahrung 
und Wehnung, und munterere Geſellſchaft, ats fie aid ehrtis 
che Keute mir ber größten Betriebfamfeit aefunben haben wäre 
den, Dieb ift bie Urſache, warum in England allein das ges 
meine Wort auf dem Rande ſchlechter ift als der Poͤbet in bee 
Stabt — atich werden nnd ohne Zmeifet bie bevorſtebeuben 
Parlamentoͤwahlen einen unfäugbaren Bewrid busen geben. 
Die Naditatreform: Wurh If zwar vorüber, aber 13 ſchent 
eine andere an ihre Etelle treten zu wollen. ber man ben Mas 
men, Herrſchaft bed Proteflantisinus (Protestant Ascendancy) 
geaeben bat, und welche allen denen Verderben brobt, ober dach we⸗ 
nigftend fie aus bein Parlamente zu entfernen droht, dle da meh⸗ 
nen, bie Herrſchaft des Proteſtantiemus würde um deſto eher 
oefihert werben, wenn man ben Katholilen jcken Beweggrunb 
nähme, ber fie als Landesbewolmer, weise Urcs Glaubens 
wegen von einem Theit der bürgerlichen Rechte und Genüͤſſe 
ausgejchlofien find, geneigt machen könnte. dieft Herrſchaft zu 
serfibren,. Es ift mertwürbig, baß bie protsftantifchen Settirer. 
weihe doch ſelbſt von einigen Borrechten ausgefsleffen find 
und fih debwegen beſchweren, die eifriaften Gegner ber kathee 
Ifchen Auſpruͤche find. Die anglitauiſche Kirche bedient ſich 
zwar jejt bes Eifers dieſer Sehtirer, um bie Grauer noch et⸗ 
mas kinger barnieber zu haften, aber fie fanm auch wich um 
him zu bemerfen, welches Schickſal ie ſelbſt bevorſtehen untite, 
wenn biefe freimen Gerlen „mit fo vieler Gate je bad Lies 
bergewicht ufangen fellten; welches nur zu wehrfepeinlih if 
wenn die Geiftlichtelt ber berrfchenten Kirche fortfährr, weh 
auf ihre tigcuan gerttihen Borkpeil, als auf das Seelenheiu 


ihrer Untergebenen zu achten, fich ſelbſt ausfhtießtich als die 
Rirbe zu betrachten, und ihre Herden einzig als Schafe, bie 
ba find, um von ihnen gefhoren zu werben. 

Hr. Irving vertändigt in einer feiner nenlichen Prebigten, 
daß bad tanfendjährige Neich im Jahre 1847 beginnen werbe! 

Man ſcheint in Amerita auch den im bieigen Parlamente 
berrihenden Unſinn nacabınen zu wollen, wornach man einen 
Mann im parlamentarifhen Sinn nennen fann. olne 
daß derſelbe gemdthigr wire, Genuatbuung zu verlangen. Denn 
bie dortigen Blätter erzählen uns, dah, ba Hr. Randolph den 
Hrn. Slay im bffentlihen Senate einen falſchen Spieler ge: 
nannt, dieſer gefragt babe, 06 er einen politifhen Gpieler 
meyne, oder biefe ſchaͤnbliche Beſchuldigung feinem Privatıhas 
ratter anzubingen gebähte; und dann erſt, als Hr. M. fi 
wit näber erfiären wollte, ibn heraus forderte. Der Zwey— 
tampf tief barımlod ab, umb die beoden Kr. verföhnten fich, 
Diefer Randolph Teint Übermaunt ein naͤrriſcher Kaus zu 
feon . oder man genirt fih im amerifanifahen Senat noch we 
niger at® im biefigen linterbanfe, Meulich fol ev, 5. B. mit 
einem rotben Hanellen Jagdbembde auf bein Arne, im Eenate 
erſchienen ſeyn, unb einen Borfahlag gemacht haben, Während 
man fi fiper beufelben berierb, fagte er: „Ich bente, ich werbe 
nein Hemd anziehen,“ Dieß tbat er auch wirtlich, und blieb 
Bis zur Entfgeibung der Frage in bemfelben ſihen. — 


Folgendes Bevyſpiel von dem rohen Zuflande ber Nlegers 
ſtlaven wirb von rinem Augenzeugen erzaͤhlt. „Es hatte feit 
einigen Zeit eine boͤſe Krantheit in Jamalta geherrſcht; und 
batte unter andern mehrere von ben Enteln einer alten Afri⸗ 
fanerin bintveggerafft, weiche viel zur Wermebrung der Inter: 
tbanen ihred Herrn bevgetragen. @ines Abenbé fab ich fie, von 
ihrer noch gefunden Nachkommenſchaft umgesen, am Grabe ber 
Kobten. Zwey waren Bertiägerig, und um dieſen ihre Befund» 
beit wieder zu verfchaffen, betete die alte Beneba zu den Dup⸗ 
vies ober Geiftern ibeer verflorbenen Kinder, ihres Bruders 
und Dianned. Sie hatte eine reichliche Mablzeit bereitet, mos 
von fie ben größten Theil auf die Gräber binftreute, während 
fie im ihrem Neger-Engliſch bie Geiſter folgendermaßen ans 
rief: Suba, Duameina! Kubenha! Diuba! Mimba! mid ruf’ 
zuch ben eurn lebtag Namen, um euch zu gefallen! Sebt! mich 
geb’ euch Hülmerr — mich geb" euch Sams, und Cocos unb 
Plantanen, noch mehr, mich geb’ eub Brob, Zucker und Waf: 
fer; und was ment ihr? Dier mich geb’ euch Rum ! (mit laute⸗ 
rer Stimme, inbem fie bie genaunten Dinge binftrente und goß’). 
aber mich geb’ euch Fein Satz, beum bie Durpies baten Salz 
nicht geriet: nun ſeht, mich geb' dich all, daß ihr macht meine 
arıne Pireninnied (pequenno, ninnos, KHinberben) Qua⸗— 
ſcheba und Eubjor, leben. Mich bin" euch auf die Kniee. Ja 
Kubenfa, du war mein Mann, wenn du war leben; ja, Qua⸗ 
meina, bu war mein Bruber; ja. Kuba, bu war mein eigen Picke⸗ 
ninnie — unb ja, Divba und Mimba war ihre mein PBicfinnie 
Pireninnied (Enten, Wenn ihr mach geſund Quaſcheba und 
Eudioe, mid geb’ euch ad Jahr, Hübner und Jams, Eocot 
und Mantan und Zucker, und Wafler und Brod, und mehr 
noch (mit Nachdruchh, und mehr noch, mich geb’ eu Grog. 
Rum und Waffer) gefällt rofl eua dad? Aber mich geb* euch 
fein Salz, denn Dupples Tleven nit Eat. Wenn ihr aber 
nehm mein arm Pickeninnies zu und Leben mit euch im biefem 
falted, kalt Koth — fo fag end mad! bu, Mubenha, bu, 
Qunaina! bu, Kuba, du, Dinba! di, Mimba, — aber mid 
wid nicht mit euch zanfeı. mich hab euch gu gern — mid bitte 
euch bring mich nit mm mein Picininnies. Wenn ihr hungrig, 
bier Eifen, wenn Ihr burſtig, bier Trint, bier Zuder, hier 
Waſſer, uub mebr, bier Grog! gut, flart Brog! wie gefällt 
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euch das? Uch, nehm doch mein Pidininnies nit! Eubengbz, 
bu war mein Mann vor Zeit, bu hatt vier Weiber obne min. 
mich bat nimmer Mann als du feit mich fam von Guinea, iS 
du todt, ufer Ereci Rufe und Eeromontie Cubjoe — alf 
mein Pirürinnies war für Mh — macht mi frag — mid je 
was bir geſtehlen Eubjor! bu war gut Wann, ab mady 
mein Pictininues Teben! Und mein gut Bruder, unb ibe, 
mein ander Pidininnied, mag bie arme, franf Pidininnied 
gefund — mach fie nit tobt! Hier fing fie auf's Neue an ihr 
Opfer auszuſtreuen.“ — 


(Der Beſchluß fogt.) 


Benf, im Mat. 
Beiatub) 


Die Genfer Biteratur bat in Bonftettend neue ſter Schrift; 
La Scandinavie et les Alpes, einen neuen Beweis erbaften, 
daß der würdige Greit nicht alt wird, Es if im bem Büch- 
fein, dein Sie im Literaturblatt gewiß einen eigenen Artitel 
widmen toerben , fo vier Bein als Grmürb ausgefproden. 
Die Vorrede muß jedes deutſche Herz freudig rühren, Der 
Machtrag, welcher de ſtaudinaviſchen Artikel enthält, iſt für 
Franfreich von großem JIutereſſe, weil dort nur fehr wenige von 
stand, feiner Geſchichte, Literatur 20. etwas wiſſen. Diefe 
Ab ſchnitte find aber and für Deutfar intereſſant. Bonflet« 
ten war vorigen Winter einige Mal regt unpdäli, und man 
vermißte ihn ungern in ten Eeirerd, bie er durch feine 
jugendfige Munterfeit, und feinen liebenswürbigen Qu— 
mor befebt. Es ift wirflig rührend zu feben, wie unſere 
jüngften nnd ſchoͤnſten Frauen ibın den Hof machen, ben er 
mit ber ibm eigenen, nie alternden Grazie empfängt. — 

Ueber unfer Journalweſen malte ein eigener Katodaͤmon. 
Pange hatte Genf gar fein Zeitblatt, während in bem unbe 
deutenden Raufanne zwey politiſche Mlätter brrausfamen, too: 
von das eine , bie Gazette de Lausanne, feleft im Muslande 
gelefen wird. Nun erſchien feir bem neuen Jahr, unter Dis 
rands Mevdaftion rin Journal be Geneve, bad gleich im Ar 
fang gewaltige Böre ſchoß. Dirand trat nad einigen Mona⸗ 
ten von der Redaktion ab, und im ber neuern Zeit batte fin 
die Zeitfchrift ſchilich gehoben, ald ber Proſpettus eines neuen 
Eonrier du Leman, ebenfals unter Dürande Redattien, mit 
einer Emphaſe auftrat, die ben das Einfache liecrenden Genfern 
fehr unangenehm aufhel, Maͤnnern wie Dimont, Roſſi. Bon 
ftetten, de Candolle, Gentviere 2c. war ed prinfich fin in biefem 
Proſpettus faft mamentlih als grohe Lichter aufgeführt zu fer: 
ben, und Jebermann lachte über tie Behauptung, daß Genf 
— bie großen Hauptſtaͤdte Furopa’d ausgenommen — allen an— 
bern Städten dieſes Wetttheits, hinfichtiie der Zahl berümmter 
Namen, zur Sette geſezt zu werben verdiene, Der Franzmann 
hat wabhrſcheinlich alle Univerſitaͤten, außerbalb Fraufreich, vers 
geſſen: Ich tann Sie verſichern, daß jeber Gebildete in Genf 
ſolch taͤcherliche Weiſe ſich hinaufzuſchrauben boͤchlich mißbilliat. 
Gene wahren Literatoren haben ſich auch Laut gegen bie Dü— 
randfte Anmaßnng ertlaͤrt. Mon biefem Courier wird naͤch⸗ 
ſten Monat das erſte Blast erſcheinen. Wabhrſcheinlich wird 
nun zwiſchen beyden Journalen offene Fehde entſtehen, die 
das Journal de Geuevre eigentlich ſchon mit einer beißenden 
Kritit jenes ſchwuͤlſtigen Conrier⸗Proſpettus begonnen har. 


(Der Beſchluß folgt.) 
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Herrab von Landseperg. 
(Berifegung.) 
6 


Da verbreitete fib bad Gerücht: der Kanzler des Kat: 
ters fen zu Straßburg eingetroffen mit vielem Kriegsvolte : 
‚Heinrich babe dem Stift Hohenburg unerbittlibe Rache we 
gen der Mebtiffin Widerfeglicleit geſchworen und feinem 
Mbarfandten geboten, es mir ftürmender Hand zu nehmen, 
follte man nit aeborſam die Pforten öffnen, Die edeln 
Geſchlechter, Kloͤſter und Landleute des Gaus boten der 
Oberin ihren kraͤftigſten Schuß gegen die Unterdruͤcker an, 
und viele bewaffnete Haufen fammelten fih im Ungeficht 
der beobachtenden Maffenleute bed Kaiſers. — Herrab aber 
tefänftigte dur friedliebende Mede ihren empörten Sinn, 
bat fie, rubig zu ihrem Heerde zuruͤckzulehren, und er: 
laubte ihnen endlich, da fie dad Leztere ſtandhaft verwei⸗ 
gerten, ben Begebenheiten, bie fib auf Hobenburg ereig: 
nen würden, als rubige Zeugen derzuwohnen. 

Dem Kanzler lieh fein Durſt nad vollwichtiger Ge— 
nugthuung feine Raſt noch Rube zu Straßburg. Ex (pot: 
tete der Ermabnungen des Blſchofs Konrad von Hd: 
mebura, ber in ſchwerer Siranfbeir darniederlag, uud 
ben Ungeduldigen beſchwor, Aufſchub zu geben, nicht zum 
Aeußerſten zu ſchreiten. Taub für bie Stimme ber 
Milde zoz der Rausler mit feinen Heerhaufen, aud ro 
ben weudiihen Kriegern beftebend, genen den Berg au, 
Wie Ragure er aber, als die ausgeftellien Wachen ihm 


berichteten, die Höhe wimmele von frepwillig berbep 
geeilten DVertbeidigern, . - . als er nun ſelbſt an bem 
Schaaren vorüberjog, bie die Kaiferliben ruhig, aber 
{m mißbiligendem Echmeigen vorüberliehen, und ſich wie 
eine drohende Werterwolte ihrem Zuge anfhlofen?-.. - 
Eine unzählige Menſchenmenge erfüllte den Raum, ber, 
son der Heidenmauer eingefhloffen, bad KHofgebiet des 
Stifte bildete, und erwartete in hübuer Etellung, was 
fib begeben würde. Vergebens ermabnte der Kanzler das 
Volk, ſich zu zerftreuen ... vergebens brobte er mit faiferli: 
sem Unwillen. Undewealich Rand die Waffe, Schmeichelre de 
unb zwingherriſche Drobung veradtend Der Kanzler 
ließ endlih ab von feinen fruchtloſen Bemuͤhen. Seine 
Knechte machten ibm Bahu durch die Menge, und er nd: 
herte ih dem Gebaͤude. 

Was aber erblidt er? Kirhenthüre und Klofterpforte 
feſt verfaloflen, mıct ein meugieriges Ange lauſcht am dem 
Fenſtern. In Zodesftille rubt das gewaltige Haus wie 
ein Feifen, unerf&üttert in drin wilden Wechſelſturme der 
empdrten Wogen. f 

„Verdammtes Ganfelſpiel!“ murrt der Kanzler zwi: 
Shen den Zähnen, zieht aber mit bober Faſſung des Kai: 
fers Brief bersor, ber ihm wubrgräuste Gewalt verleiht, 


| liest ihn vernebmlih ab und fordert dann mit lauter 


Stimme be Deffnung der Porte. Reine Antwort. — 
Die mente Aufforderung bleibt eben fo fruchtlos. — Huf 
die dritte umd legte Mahnung antworten Hohn und Spott 
des harrenden Boltes. 


1*— 


Nun kennt bed Kanzlers Wuth feine Grämgen. Mit 


fürdterlibden Schmäbungen befieblt er feinen Zrabanten, | 


mit ihren Lanzenbeilen die Piortem gewaltfam einzuſchla⸗ 
gen. Mit Zubeltuf bereiten ih bie Wenden ju dem will: 
kommnen Geihäft, Ein Hitb aeibieht gegen die Thüre . !. 
da kaun dad Bolt ib micht länger halten. Brauſeud 


durchbricht es feine Schranken, und obwohl größtentheild 


unbewaffuet oder ſchlecht gerüftet, decken hundert Leiber 
gleih einem Bollwerk den Eingang in dad Gotteshaus. 
Don allen Seiten bedrängt und bedroht, gibt der Raiiyler 
das Zeichen zum Gemeßel. 

„Schlagt fie nieder, die Hunde!“ ruft er mit donnern: 
der Stimme, und ſchon droben blanke Klingen, fton bli: 
gen geſchwungene Hellebarten in der Luft, ſchon ftarren 
mörberifhe Spieße gegen bag erbitterte Volt x... das Ent: 
ſetzliche fol geſchehen . . „ unerbittlihes Würgen an ge: 
weihter Stätte beginnen, ald plöglich gleichſam mit Den: 
nergefra& die Pfortenflügel aufipringem, und blendende 
Helle aus der Deffaung ftrabit! ’ 

Ueberrafhend wirkt der Unblid auf die gereizten Kaͤm⸗ 

Die Vertheidiger weihen betroffen, geblendet fab: 
ren die Ungreifer zurüd, und vor den Eingangsitufen 
wird eine weite Kläche leer. Der Kanzler, von ber allge: 
meinen Bewegung mit fortgeriffen ; blickt nach der Pforte 
bin, und faum traut er feinen Augen: denn umgeben von 
der ganzen Jungfrauengemeinde, umftrablt von zahlloſer 
Kerzen und Fackeln Schein ‚ umpflattert von geweihten Pa: 
nieren, ftebt Herrad, bie beidenmütbige Landépergerin, 
im Feftgewanbe ihrer Würde, den golden Birtenftab in 
der Hand, auf des Klofterd unentweihter Schwelle. Sie 
toͤmmt, den Mithenden ihre eigene Bruft darzubieten, 
um dad Vergiefen unſchuldigen Blutes zu verbiten. Mer: 
Märt leuchten ihre Züge, und ihr edler Blick ſcheucht die 
rohen wendifhen Banden in die Schranken der tiefften Chr: 
ſurcht zuruck. Dieerbabne Gröbe diefed Schaufpiels macht 
Ähre nimmer verjäbrende Herrftaft auf die Gemüther der 
Krieger geltend. Scheu fliegen ihre Blicke zu Boden; bie 
Mmordgemohnte Waffe entfinft der geläbmten Fauft; Haupt 
und Kaie folgen unwillfiirlih, und in wenigen Angenblis 
den liegen vor Herrad, gleich wie vor einem Heiltgenbilde, 
bie im Staube, die noch vor Kurzem troßig aufgerichtet 
Muth und Race ſchnaubten. Verſteinert fist der Kanzler 
zu Perde, ald er gewabrt, wie mißlich feine Sade ſieht. 
Herrad aber begimmt mit felter Stimme die Knieenden auzu⸗ 
reden: „Was wollt ihr von mir? Hier bin ib ! — fprict fie 
— mich befrembet jedoch bie Stellung, in der ich euch vor mir 
fede. Höberen, nicht mir geſchebe diefe Thre. Steht auf!“ 

Es gebiet, Herrad fährt mad kurzer Weile fort: 
„Nr ſerd geformmen, um Rabe auszuuben an’ diefer Frev: 
hätte der Unſchuld. 
abrr fordert nicht, dab ih meinen Muth verläugne. 


pfer. 


| 


Tdut es; veldredt ener Geſchäft, 
Nim—- mit fehr belebtem Gefibte derein; 
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then Frauen in Güte zu erbalten, denn der Himmel will 
nicht, daß fie, in ſchweres Joch aebenat, der Paune eures 
übermütbigen Gebieters zum Spiele dienen folem Nab: 
niebigkeit . . Schwäche . . . it meiner Seele fremd. Es 
bleibt euch alſo noch der Weg der Gewalt, und ein leiter 
Sieg wird euch werden. Hier find mur ſchwache Weiber 
ju befämpfen, aber nur über meine Leiche dringt bed er: 
ften Freblers kecker Fuß in des Heiligtbumes Innere, und 
5 Sqhmach wird euch augerechnet werben an jenem 
en; 


Die Fortfegung folgt.) 


Einige Bruchftücde aus den M&moires de Gaite etc. 
(Bortfegung.) 


Diefe Eröffnungen von Seiten eined Manned, den 
ich gar nicht fannte, und die Worte, die er über den Ki: 
nanzzuſtand hatte einfließen laffen, erregte bie Furt in 
mir, er möchte, meiner, der Schatzklammer geleiteten, 
Dienfte eingedenf, mir dad Finanzminifterium antragen 
wollen. Bald blieb mir fein Zweifel darüber, ald id, 
mic beo dem Direktor zur Tafel einftellend, in dem Epeis 
fefaal feinen vertrauten Freund, Herrn Megnier — nach 
dem achtzehnten Brumaire zum Genator ernannt — ganz 
allein antraf, Ab war dieſem Mann ebedem mehrmals 
in der Geſellſchaft begegnet ; er batte einen gewanbten Ver: 
ftand, und obne ibm genauer gefannt zu baben, madte 
mir fein Wiederfehen Vergnügen. Er Ind mid zu einem 
Spaziergang in den Garten ein, lenkte dad Gefpräh auf 
eben den Gegenſtand, uber welchen Gieped am Morgen 
geiproden, und fagte gulest: der jegige Minifter könne 
den Verfall ber Finanzen nicht abwenden, dad Direltorium 
bedbirfe eines Mannes von anerfanntem Muf und einer fo 
befaunten Meblichleit, daß fie dad gänzlich verlorne öffentlis . 
de Zutrauen wiederberftellen fünnte. Ich verſtand ſehr 
gut, wohin er wolle, that aber nicht desgleichen, und be: 
barrte bep der Aeußerung, daß fich fein vernünftiger Menfch 
unter den gegenwärtigen Umftänden mit einer folden 
Beramtwortlichfeit beladen Eönne, 


Die Glocke, welche dad Diner anfindigte, unterbrach 
zu meiner Zufriedenheit dieſes Geſpraͤch und ie glaubte ge 
nug gefagt zu haben, um jeder nähern Erörterung zu ent: 
geben. Darin irrte ich mich aber; nach wenigen Tagen er: 
bielt ich eine neue Ginladung; im Furemburg angekem— 
men, ward ih auf eine geheimnißvolle Art über einen be: 
fondern Gang in ein, am den Sitzungsſaal des Direlto: 
rıums foßended, Kabinet geführt. Bald daranftrat Stedes 
er modte ib mit fei: 


mer dürfe ihr hoffen, die Audlirferung der bedauerndmwer: | wen Kollegen geftritten baden, deum er rief: „Was das 


für Leute ind! — Guten Morgen, fuhr er auf mid zu: 
tretend fort, ih babe Sie gebeten, mid zu beſuchen, um 
Ihnen zu fagen, daß Sie bag Finanzminifterium annehmen 
mifen.” — „Das ift unmöglich, antwortete ih. „Und 
warum?” — „Beil da, wo es weder Finanzen noch Mit: 
tel, melde berbepzufchaffen, gibt, ein Finamzminifter nichts 
nügen fann.“ Ib fand den Direftorialpräfidenten 
djel leichter gu behandeln, als ich mir's vorgeitellt hatte; 
er geftand ein, daß ein folder Poften ben ber Lage, iu 
ber fib die Megierung befand, und bep der Urt, wie fie 
idre Minifter bebandelte, nicht leicht angenommen werden 
lönnte. „Wenn Sie aber den Auftrag ausfchlagen, wer: 
den Sie den Summer baben, die Mahl des Direltoriums 
auf einen zu diefem Amt durchaus untüchtigen Mann 
folen zu feben.” Er bezeichnete Karl Lindet, „Gut, 
fagte ih, auch biefen noch; vielleicht trägt ſich big ba: 
bin irgend etwas zu, mad ed möglich macht, fich ber 
Ente mit einiger Hoffnung glüdlichen Erfolgs zu wid⸗ 
men — denn fo, mie fie jezt ftebt, kann fie nicht dauern.“ 
— „Nun mobl! wir wollen warten und geduldig ſeyn,“ 
autwortete Sieved, undich verließ ibn, ſehr froh über dieſen 
Anegang unferer Unterredbung, den ib nicht ſo günftig fir 
mich erwartet batte, 


Auf diefe Weile gingen noch firben Monate big zu dem 
merkwürdigen achtzehnten Brumaire bin, Nah den Vor: 
'gängen, die damals ftattfanden, Teste ib mir felbit die 
Frage vor: was ih thuu würde, wenn man mir bad fi: 
nanzminifterium nun abermals antrüge? Franfreic, fagte 
ich mir, liegt in den legten Zügen; die Anarchie droht und 
zu verfhlingen, wenn der außerordentlide Meufh, den 
der Himmel mit unferer Nettung beauftragte, in feinem 
Unternebmen ſcheitert, wird fi die Zeit von Mobespier: 
re's blutiger Herrſchaft erneuen. — Und ſcheitern muß er, 
wenn nit alle Menſchen, bie ibm beuzuftehen fübig find, 
fid um ihn verfammeln. Er bat fih ſchon ald Krieger, 
als Sefeßgeber erwiefen; man kann von feinem Muth, 
von feinem Genie für die allgemeine Verwaltung alles ers 
warten, allein er muß Mitarbeiter baben, bie, ein jeber 
in feinem Sad, ihm bep den Detaild behüldi find, bie 
er nicht kennen fan, und die mit den Mitteln der Russ 
führung vertraut find. Ohne Zwelſel ift er vom Gefahren 
umgeben und der Erfolg ift ungewiß; allein Alles berech⸗ 
net, ift ed doch befer, ehrenvoll im Kampfe für fein Land 
gu fterben, als vertheidigungs- und ehrlos unter den Dolchen 
der Mörder — und biefem Schickſal wuͤrden wir, im Fall 
jene Horde bie Oberhand behalten hätte, nicht eutgan⸗ 
gen frpn.’* 


Mit diefen Gedanken Deihäftigt, drachte ich bie Nacht 
zu, und am naͤchſten Morgen erbielt id von Sieves, wel: 
cher den vorinen Tag vom gefegaebenden Math zw einem 
der prosiforiihen Konſuln ernannt worden war, bie Cine 


fabung, mich zu ibm zu begeben, Ich zweifelte nicht, daß 

er mir feinen früheren Vorſchlag wiederholen wiirde, 

und trat mit dem Eutſchluß, ibm anzunehmen, bep ibm etır, 
(Der Beſchluß folgt.) 


Korreſpondenz-⸗Nachrichten. 


Ronbon, Mal. 
Beſchluß.) 


Wabhrſcheinlich wiſſen die meiſten Ihrer Leſer, daß alle 
Parlamentamitglleber, Lords ſowohl als Gemeine, das Recoht 
haden, taͤglich zwamzig Briefe portofrey zu empfangen, und 
ebenſo zehn wegzuſchicken, und bie Peers allezeit, bie Deputir⸗ 
ten aber während ber Sitzungen des Parlaments, und vierzig 
Tage nachher von Schulbenhaft frry find. Gobatd aber tab _ 
Parlament, wie eben jezt, anfgelber it, bören die Rechie auf 
einmal auf, feloft für die Peers, bis die Wabl bei erſen Des 
putirten dem Minifterium angetänbigt ift. weiches gewoͤhulich 
fon gehm biß vierzehn Tage nach der Auftbſung flattfindet, 
Eie tönen fi beufen, daß während biefed Zwiſchenraums mans 
er Gläubiger beſonbers ibärlg, und mander Schuldner in 
orcher Werlegenbeit it. Ja man will bebanpten, dab manche 
nur barum ſich zu Varlamentägliedern erwäblen laſſen, um 
ſechs bis acht Monat lang im Jahre vor ihren Glaͤubigern 
fiher zu ſeyn. Vor ungefähr brevßig Jahren noch durfte jedes 
Varlamentöglieb fo viele Briefe in einem Tage wegſenden und 
empfangen ats ihm gefiel, er brauchte bann nichts weiter zu 
borbachten ald feinen Namen anf ein Convert zu fapreiten; und 
es gab Leute, die den ganzen Tag nichts anders baten ald Max 
men ſchreiben, und wo ein Parlamentömitglieb fih feben ließ, 
war bad Erfte, baß man ibm einen Kaufen Briefe zum Aufe 
ſchreiben feines Namens gas. Auch fonnte man bamals im je 
ben Kaffechaufe um jebe Kieinigteit franfirte Eouverts kaufe 
und mancde Kaufleute und Banquiers wurden blod um dieſes 
Borrechtes willen Mitglieber, und ſchletten jeden Abend Schube 
tarren voll franfirter Briefe auf bie Vol, Da unter tiefem 
Soſſem num notbwendia das Poftamt leiden mußte, fo wurde 
die Anzahl der Briefes wie oben gemeldet, beforänft, unb bad 
Mitglied muß nie nur auf einen abzuſeudenden Brief feinen 
Namen, fondern auch bie ganze Adreſſe, und das Darum ber 
Abſendung eigenhaͤnbdig ſchreiben, und wenn e# in einem Tage 
nicht feine volle Auzahl fendet ober empfängt. fo barf ra ſich 
nicht an einem folgenden dafür entſchaͤdigen. Indeſſen ift auch 
diefes Vorrecht für ein Handeldbaus noch Jährlia feine 5 bid doc 
Pfund werth. und verdient allein jchow, daß ein Kaufmann cher 
Banquier ein paar Taufend baram vwonge, um ind Parlament zu 
tommen,. da er hoffen barf. feinen Sitz ſechs Jahre lang u bes 
halten; auch verfihert man, bad biefer Umfland bey mauchen 
mit in Aufblag femme, 

Es Ift eine allgemeine Klage in der alten und neuen Welt, daß 
bie Rechtẽe gelehrten zu großen Einfluß baten. Der felgeude 
Umftand möge zum Belege dienen, wie ſchawer biefm Herren 
bevzufominen ift. Es ereianete ſich oft, baß- wm Hrit zu gee 
winnen, ober blos ans Ebicane, wenn ein Prozeß ntidierem 
war, ber Abvokat der perlierenden Partuey, un ein ſogenanntes 
Weit oferror bat, bad beiät, um einen Defebt, eines Jerthums 
tm Prozeſſe wegen, bie Eutſcheibung nit ſtatrfinden zur Kae 
few. bis es bewieſen würbe, daß eim neuer Projch ſtatfinden 
follte, Nat dem damals beftebenden Gelege konnte ein feiner 
Befehl nicht teicht verweigert werben. unb ber Gegner war ae= 
nbthigt, oft nrit ſchweren Umtoften. ſich zu einem menen Prozeſt 
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worzubereiten, obgleich dadurch unter fuͤnfrirnd⸗ zwanzig Fällen fels 
sen einmal bie Sache eine andere Wendung erhielt, und ber, welcher 
ben Prozeß gewonnen hatte, blos feine Zeit und neue Untoflen 
verlor, Diefem Uebel abyubelfen, warb verordnet, daß, wer 
um einen Weit of error anbielt, gebbrige Bürgfaaft leiſten 
ſollte, baß er bie Sache weiter verfolgen wolle, weiler bann. 
im Fall einer Entſcheiduug gegen ibn, zum Koftenerjag der 
aubern Partbey veruribeilt werben fbnnte. Dun aber halten 
die Abvofaten nicht mehr barum am, aber fie erlangen ihren 
Zwed, inbem ein baldes Dusenb von ibnen mehrere Kage bins 
ter einander vor dem Richter ſpricht, und fomit nicht nur ben 
Gegner in Verluſt von Zeit und Untoften bringt, ſondern noch 
dazu ben Richter feiner noch foftbarern Zeit beraubt, 

Es int fo eben eine Ueberſetzung von beutfaen Erzaͤhlun⸗ 
gen in drey Binden, mit Holzſchnitten, von Eruitftant ers 
ſchienen, worunter and bie Patrizier und Weifter Flob; in 
welcher leitern ber Teleſtoptampf an einem vortrefflichen Holz⸗ 
ſchnitt Beranlaſſung gegeben. Eine Erzählung. der blinde 
Paſſagier genannt, bat. fonderbar genug, Im Engliſchen den⸗ 
ſelben Titelz da aber in dieſer Sprache biefe beyden Wörter nur 
in ihrer eigenen Bebentung gebraucht werden, fo muß fi 
der mit dem Dentſchen unbetannte Refer frevlin wundern, wenn 
er nirgends etwas von einem wirflih Blinden finder, Do fie 
font richtig Aberſezt find, habe ich feine Zeit gehabt gu unter 
ſuchtuz ebeniomwenig als im Lorenz Start, wovon bie Ueber: 
fegung ip eben berausselommen ift, 

Ein vortrefffined Wert: Memoirs of the Court ofHenry 
vıll., von Mrs Themſon, zwey bite Octavbaͤnde, verdient Er: 
waͤhn ung. Es gibt und eine Mare unpartheviſche Unſicht von 
der Geſchichte unb dem Zeiten dieſes Bramenmörberd . mit Fritie 
{Sem Hinblick auf alle äitere und neuere Werte, welche fih auf 
biefeibe beziehen; und ber Fleiß, womit bie Berfafferin ben ge: 
genfertigen Werth und bie Glaubmwürbigfeit berfeiben erwogen zu 
haben ſcheint, verbient das bochſte Lob. 

Auch muß ich Idre geehrten Leſer auf ein swentes Wert 
bed Sen, Frazer aufmerkſain machen, von beffen Reiſe in Kbo⸗ 
raſan ih Ihnen Auszüͤge gab. Es beißt Trarels and 
Adventures etc., d. b. Meifen und Morntbeuer in den perii: 
fhen Provinzen auf beim füblidhen Ufer des cafpifnen Meeres, 
ein Quartband, welches eigentlich eine Fortfeygung ber obigen 
Reife if, 

Ein neues Wörterbuch ber engliſchen Sprache, von 
Zpomjon . verbienr wegen ber großen Menge ber erumologifchen 
Dnelten, welches es be ber gefliffentlinften Kärze und Ger 
drängtbeit barbieter.. die Beachtung des Spracforiherä; ber 
fonders beweist bie Morrebe, daß bie Belefenbeit bes Werfaffers, 
ehtmals Setretaͤr bes Lerd Haflings im Jubien, nicht von ge⸗ 
meiner Art war, 

Neynold's Memoiren tennerl Sie vlelleicht fhon; fie find 
vol herrlicher Anetboten. Die folgende, bie er von einem 
Ameritaner baten will, ift febr artig! Eine indiſche Königin. 
won bedeutender Korpulenz, fund einen groben Gefalien am 
bffentlichen Baden, und zwar im Angelicht ibrer getrenen Ums 
tertbanen. bie vom Ufer ber ihre ſawarzen Meige bemunberten. 
Einmal, als fie fi, wie gewoͤhnlich, batte im'd Meer hinaus: 
rubern laffen, fprang fie in Gegenwart ibres ganzen Hofes is 
Waffer, tummelte ſich eine Zeit laug darin berum, unb wollte 
eben zum Boote zurlick ſchwimmen, als fi ein Kay blicken 
lich, und fie auf dem Fuße verfolgte, Vergebent firengte fie 
ihre legten Kraͤfte an, um bad Boot zu erreinen, der Hay 
mar tor anf ben Ferien, und wollte eben nach ibr ſamappen 
— ba faßte ber Hofmarſchall einen Pagen und warf ibn, wie 
er ſtand und ging, zwifben bie Kbnigim und ben Ham. Im 
eiuera Sugenbfid hatte ihn bad Unthier im Rachen, aber biefer 


Augenblick reichte bin, um bie Königin an Bord zu heben. Es 
täßt ſich denten, daß der Hofmarſchall zu ben hoͤchſten Ehrenſtel⸗ 
len erhoben warb; und um bie Familie bed armen Pagen 
auch einigermaßen zu entſchaͤdigen, erhielt ſein Bruder feine 
Stelle, mit ber Erlaubnih, bie Königin nit zum Babe ber 
gleiten zu dürfen, 

Ich babe nur mo eben Maum, Ihnen zu meiden, daß ges 
ſtern (den 5tens Kr. von Weber mir Tode abgegangen ift, No 
am aöflen vorigen Monatd war er bey einem Konzerte zugegen, 
unb begleitete Miß Etepbens auf dem Filigel zu einem Lied ans 
Moores Latab Root, wozu er nur erft bie Melodie fompenirt 
hatte, Er batre biefe Woche fein Benefi, in Eoventsgarden has 
beu ſollen, wozu er feinen Frepihäg beſtimmt bat. Der Tod 
biefed großen Komponiſten wird allgemein bedauert, 


Genf. im Mai. 


Beſchluß.) 


Einen Aufſatz, ber neulich in Ihrem Lueraturblatt äber 
Profeffor Genevieres Earrıfı aegen die Memier-Sette flanb, 
babe ich in“s Franzbſiſche Äberfegt, und er hat bier allen denen 
gefallen , bie niot von dem baͤßlichen Settengeiſt erariffen find. 
Leider ift er bier fo arg, daß man fi kaum im irgend einem 
Haus davor bergen fann, Cie begreifen, wie viel ber geſellige 
Vertehr und alles Autranen baden leiden! — Uber nlat nur 
bie Momierd treiben itr Umweſen, auch die Katbollten fangen 
es an. ſo gering an Zahl fie an find. 

* Brit Genfs Neflauration und feiner Anſchließung an bie 
Schweiz bat ſich bier fein fo großer und Inniger Enthufiasmus 
gezeigt, als ber für bie armen verlaffenen Griechen. Der 
Genfer Eomarb in Florenz ging darin mit trefiiihem Benfpiel 
voran. Wie Stände folgten, Reise, Bemittelte und Arne. 
Die Kinder fogar brachten ihr Spielyeng dar, um es zu vers 
Mufen, fo 3. B. trug ber Knabe bes Bananıiers Hentſch. nach⸗ 
bein er ſchon mehrere Rouidbror in der Schule gegeben, eine 
meraflene Ranene, die ibm febr am Serien lag, in’! Sammel⸗ 
buͤreau, und bat mit taum umterdrüdten Thranen, fie nad 
Griementanb zu ſchicten. Miele andere Kinder brachten beimlich 
ibre Sparbücfen dar. Ein grehes Konzert warb gegeben, mo 
mebrere 5o— 100 Billets ezablten, aber nur Eines beunzten, 
eine Rotterie von Gemälden. Jeichnungen, Kupſerſtichen biefiger 
Kuͤnſtler prachte viel cin. ebenſo ein Merein Iieiiner Kiteratos 
ven, Vorſſelungen ım Theater ꝛc. Im Ganzen muß ınan auf 
dießmal auf Genf 100,000 Rranfen reamen, nachtem ſchen 
aveymal fräber mehr als diefe Summe man Giriechentand ger 
faiett worden. In allen Kirchen, Erraien, und in den grd: 
bern Maaazinen find Eammelbücdien aufgeſtent, wo man and 
wenige Sots mit Dant einpfaͤngt. — Gteiche Mitbthätigfeit zeigt 
ſich zu Lauſanue und im Kanton Waabtlaud fiperbanpt, mo 
ede Meine Gemeinde, jede Kirche, jebe Penfion , jete Geſen⸗ 
ſchaft beygeſteuert bat, Beloft in ben rauhen Thaͤlern des Ju⸗ 
ra, um bie Furta, und am Fuß der Gheticher regte die Mild⸗ 
tbätiafeit ihre balſamduftenden Haͤnde. Die Schweiger, ein 
sebent hier Geſchichte, fuͤplen ben doppelten Beruf, ben Grier 
Sen zu belfen: und wenn bie bohe Worte und Idrabim- 
Paſcha dies raͤchen wollen: fo laben wir fie mit al ibrer 
Macht in unſere Berge und Thaͤler ein, Dieb wäre das ſicher⸗ 
fie und rurzeſte Mittel ihrer Totzumerben. — Der Plan. ſeb⸗ 
ner Zeit eine Schwehzertolonie in Griechenland zu gründen, ging 
ven Genf aus, und wirb wabrfheinti zu Stande fonmen. 
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Woht reigend iſt es, hoch im Licht einher zu wandeln; 
Vergoͤttert ba zu fichen wor feiner Welt; 
Dog Leichter iſt es, groß, ald vecht zu handeln. 


Tiedge. 





Einige Bruchſtuͤcke aus ben Moͤmoires de Gatto etc. 
(Beſchluß.) 


Man führte mich wieder auf den geheimen Weg in 
daſſelbe Kabinet, wo ih Gieyes vor firben Monaten ge 
fprocen harte. Gleich nach meinem Eintritt eilte er, aus 
dem Sigungsfaal kommend, auf mich zu und rief: „Nun, 
vor einem halden Jahr haben Sie meinen Antrag abges 
ſchlagen.“ — ‚And beute uehme-ih ibn an,” erwiederte 
ih ſchnell. „Das fieht Ihnen aͤhnlich, ſagte er, mir die 
Hand reihend; treten Sie bort ein, Sie finden den Ge 
neral.“ 

Wirklich fand ich dort den Mann, der mir bid babia 
nur durch feinen großen Ruf befannt gewefen war, Er 
war Klein, in einen grauen Ueberrock gefleiber, ſehr ma: 
ger, von gelber Geſichtsfarbe, mit Adlersbliden und febr 
lebhaft und ſchaell im feinen Bewegungen. Er gab bev 
meinem Eintritt dem Garbelapitän einige Befeble; fobald 
dich diefer entfernt batte, kam er aͤußerſt gütig auf mid 
su. „Sie baben, fagte er, lange im Finauzfach gearbeis 
tet?“ — „Seit zwanzig Jahren, General.” — „Bir 
bedürfen Ihrer Huͤlfe, ich rechne darauf. Gehen Gie, 
Ihren Umtseid zu leiften, wir haben Eile,” 

Sobald diefes gefchehen war, fagte er: „Der bidhe: 
rige Direktorialminifter fol fogleih mit Ihrer Ernennung 
bekaunt gemacht werden, begeben Sie fib nab Verlauf 
von zwey Stunden in dad Minifterium, um Befis davon 
su nehmen, und mahen Sie und fobald möglich einen Bes 


richt von unferer Lage und den Mitteln, den überall ſto⸗ 
enden Dienft wieder in Thätigkeit zu bringen. Heute 
Abend fommen Sie zu mir, in der Straße Delapicteire, 
fo wollen wir über unfere Seſchaͤfte ſprechen.“ 

Ich begab mic hinweg, um die empfangenen Befehle 
zu vollziehen, 

Herr Gaudin, der von Napoleon zum Herzog von 
Gaeta ernannt ward, bebielt dad Finanzminifterium bis 
zur Neftauration, in den Jahren 1815, 1816, 1817, 1818 
faß er in der Deputirtenfammer, ı820 ward er Gouyer: 
neur der franzöfifchen Baut, bey welder er nah dem Schluß 
des kurzen Abriſſes feiner Lebensumftände im Februar 
1826 noch tbätig zu ſeyn ſcheint. 

Der Herzog von Gaste fügt noh am Schluß bed er: 
ſten Theils feiner Berichte und finanzieller Altenftdde uns 
ter dem Titel: Note anecdotique, die Darftellung eines 
Seitpunftes feiner Verwaltung hinzu, welche ald arafte: 
riftifher Zug Napoleons und feined Verhaͤltniſſes zu feis 
nen Miniftern einiges Intereffe bat, Er fagt zum Eins 
Gange, daß diefes Verbältuiß, fo weit ed ihn betroffen, 
unerahtet einiger Beweiſe von Berfall, deren er im Laufe 
feiner Berichteerftattung erwähnt, nicht immer bad gend» 
gendite gewefen fe Dennoch, fest er hinzu, war ber 
Grund feines Charakters von Natur gerecht und gut. Es 
war, fagt er, beydem Andrang feiner Geſchaͤfte fo ſchwer, 
daß er ununterbroben gegen bie Raͤnke ber Hoffreunde auf 
feiner Hut fepu fonnte, Der Werth, ben er meiner Fi- 
nanzverwaltung bie erften bepden Jahre bepgulegen (diem, 
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feine mir verſchiedene Male öffentlich bezeigte Zufriedenheit 
hatte einige Eiferſucht erweckt; allein fobald ich die erften 
‚Schwierigleiten überwunden batte umd die Geſchaͤfte einen 
geregelten Bang nahmen, griff man Operationen, welche 
durchaus nur durch die fie Äbermäctig fordernden Um⸗ 
fände gerechtfertigt werden fonoten, anfangs beſcheiden, 
bald aber ganz beftimmt an, Jh erfuhr auch von fiherer 
Hand, dab man, immer mit dem Anſchein mic zu ſcho— 
nen, bemübt wer, mid ben dem erſten Konful — der bey 

Männern vor alem Feftigkeit liebte, — ald einen, von der 
Natur diefer Eigenſchaft beraubten Menſchen barzuitellen ; 
fie bebaupteten, Ich geitatte den Cinnehmern zu große Bor: 
tbeile, ihre Berantwortlichfeit fen nicht binlänglich firenge 
beleuctet, ja fogar mein Aeußeres ward beſchuldigt, die 
Schwaͤche meines Charalters zu verratben. 

Ich nahm bald wahr, daß es gelungen war, bem ers 
ften Konful, wenn auch mir mit ganz abwendig zu ma: 
deu, doc fehr gegen mich zu erfälten. 
dev weitem nicht mebr mit feinem ehemaligen Wohlwollen. 
Dieb betrübte mich, denn ich batte ed nicht verdient, und 
ih beikloß, ibm fhriftlich au fagen, daß ih, wenn fein 
Autrauen in mid, auf welchem allein meine Araft im der 
oͤffentlichen Mernung berube, im gerinaften abgenommen 
babe, es meine Pflicht fen, ibm zu melden, daß ich micht 
mehr zu meinem Poften gefbidt fen, 

Dieſer Schritt führte eine Erklärung zwifchen und ber 
ven, die mir die Heberzeugumg gewährte, dab ed mei: 
nen Feinden noch nicht gelungen fen, mic fo volltändig, 
wie fie ed boffen mochten, bey ibm zu verkleinern; dennoch 
nahm fein Betragen gegen mid nit wieder feinen ebema» 
Yigen Charakter au. Ja ergab mich nun darein aus einer 
Eigenliede, die ib gar nist verhehlen will, auf eine Zeit 
lang diefen Kaltſiun, der mer ſehr web that, ſtillſchwei 
gend zu erfragen. 

Bir befanden und im Jahr zehn, wo alle Spuren 
der revolutionären Serrättung verſchwunden waren, mund 
ih hoffen konnte, dab mein Bericht im Jahr eilf einen 
febr ginjkigen Eindruck maben muſſe. Ich hoffte auch, 
daß diefer Beofal eine fehr vortbeilbafte Wirkung auf den 
erften Konſul bervorbringen würde, und ſchlüge dieſes 
fehl, ſo blieb mir doch die Sicherheit, eine günſtige Spur 
meiner Thätigfeir zu binrerlaffen, da bingegen die Rech— 
nungen, die ic bisber hatte ablegen müſſen, Die insge⸗ 
mein das Bild der größten Verwirrung dariteüten, nur 
dazu hatten diemen fünnen, meine Zurädfehung gu recht: 
fertigem. 

Während der Urbeit des Jahres eilf überseugte ich 
“mich immer mehr von der Anſicht, die tb mir über fie 
gemacht batte, und überreichte fie nach ihrer Beendigung, 
deu errauch mad vor dem Drud, dem eriten Konfnt zum 
Durdieben, Nab ein Paar Tagen aab er mir dad Ma: 
auferıpt fehr faltfinnig mit den Worten zuruck: „Ich babe 


Er bebandelte mid - 


Ihren Rechnungsbericht gelefen; er ſchelut mir nicht Abel; 
laffen Sie bie fir deſſen Vorleſen im Staatsrath möthigen 
Eremplare davon drucken.“ 

Um Zage, mo dieſes Vorlefen ftattfand, börte der 
erfte Konful die drey Stunden, melde ed dauerte, ohne 
bie geringite Zerftreunng zu, wobep er Zeile für Zeile 
in feinem ihm vorgelegten Eremplare folgte, Keine Be 
mertung unterbrach ed, aber fobald es beendigt war, hörte: 
ich ein allgemeines Bepfallsmurmeln und empfing die Gluͤc 
wuͤnſche meiner Freunde. Der erſte Konful fagte nichts, 
und bob die Sitzung auf, Ed war Gebrauch, daß die gmep 
andern Konfula nad beendigtem Staatsrath Vionaparte in 
feine Zimmer begleiteten, und ic (bloß mic ihnen an. 
Er ging immer febr (nel, und im Winter hatte er die 
feltfame Gewohnheit, am Kamin ftebend die glübenden 
Brände mit dem Abſatz feiner Stiefel zu zerſtohen. So— 
bald er in dad Zimmer getreten war, that er dad auch 
jest, fi feinen Gebanlen Überlaffend; mach einer Weile 
fagte er, ohne baran zu deuten, dab ih im Zimmer feon 
fönnte: „Man muß gefteben, des Finanzminiſters Rech⸗ 
nungsbericht iſt eine ſcoͤne Arbeit; fie erträgt die genaueſte 
Qufmerifamleit der Details.“ Bey diefen Worten wen: 
bete er fi um umd ich fagte nicht ohne einige Bewegung: 
„General, das iſt meim ſüßeſter Lohn und der Erfa für 
vielen Kummer.” — „Ab! Sie find bier? — nun es 
freut mich, dab Sie mich gehört haben. Webergeben Sie 
morgen dem Minifter ded Auswärtigen (Talleprand) vier: 
zig Eremplare, daß er fie fogleih na England fende; — 
bie Leute, bie unfere Ungelegenheiten für fo verzweifelt 
balten, müffen de erfahren, wie fie ſtehen, und wie weit 
wir in drey Jahren, trotz des Kriegs und des Zuſtaudes, 
in dem wir Frantreich fanden, gekommen find. 

Von biefem Tage an bebandelte mich Napoleon wie 
ber, wie er ed in den eriten beoden Jahren gethan hatte, 
und bis zum lezten Augeublick zu thun. bebarrte, 


Herradb von Landsperg 
(Bortfegung.) — 


Beſchaͤmt murren die rauhen Waffenmaͤnner; de bei 
nit der Kanzler die Stille, um auf's Neue ibren Eifer 
zu entflammen. „Wie! ruft er ihnen zu, Weiber geſchwaͤtz 
fann Euch zu Boden fdmettern? Ihr bulder ed, daß rud 
bie Bleidnerin verböbnt ? Ihr, des Herrſchers Diener, 
fhmantt in eurer Pfliiht, von diefer Mummenſchanz rre 
ſchüͤttert? Ift eine Wabl zwiſchen dem ohnmädtigen Bann: 
forub eines frönmelnden Meibes und der Ungnade mm 
fer Herrn nnd Kaiſers? Ste lohnt euch mir glatten 
Worten, und ibr Sorn kruͤmmt Euch kein Haar. Heim 
rich VI. zahlt mit dlaakem Golde, und ſtraft mit heißem 
Blute! Waͤhlt!“ 


Bewegung febend, ändert ploͤtzlich Ales. Die faum be 
ſchwornen Geifter des Haffed und ber Rachgier fleigen wie 
der anf iu den wilden Augen der Söldner, Cine Bewe— 
gung, und die aefentten Waffen broben wieder, und bie 
Luft erzittert von dem Mufe: Es lebe der Kaifer! Ed lebe 
Heinrich! Mieder mit Hobenburg, Die rafende Schaar 
dringt mit zerftörender Wuth gegen bie Pforte, Ein 
Screp- ded Entiekend wird gebört, aber Herrad, in 
dem entſcheidenden Mugenblide von Begeilterung entflammt, 
ftredt majenätifb den Ungreifern den Hirtenitab entge: 
gen. — „Burke! ruft fie mit überfräftiger Stimme. 
Ibre Augen blıpen, und ihre Seitalt erbebt ſich in der 
Haltung einer Seberin. — „Zurud! wiederholt fie... 
zur verblendeter Poͤbel!“ 

Noch einmal geborden die Stürmenden, magifher 
Kraft nachgebend. „MRaſendes Bolt! fährt Herrad fort, 
und beiliger Zorn flägelt ihre Worte — ‚melden Göthzen 
zufft bu an?... Zittre! ... Dagon ſtürzt in den Staub 
vor der Bundeslade . . . auch ded Torannen Tage find ges 
zaͤbhlt ... auch ſetnel ... Ermälzt fi im legten Kam: 
pte. Yurpur und Krone vergeben vor feinem bredenden 
Auge . . . jest teitt der Tobedengel zu feinem Lager. . . 
fürdterlih und unerbittlich . . Umfonft des Frevlers 
MWiderfireben „.. . der firenge Rote weicht nicht . . „ lezt 
berübrr er mit dem eifigen Finger fein Herz ... Hein: 
rich VI. if nibr mebri# — - j 

Mireinem dumpfen Schrep meiden bed Kaiſers Knechte 
zurid, bemn der Weiffagenden Mede und ein Donnerfchlag, 
der gleih dimmliſcher Berräftigung durch die beitern Füfte 
bruͤllt, feveriih im Maldgebirg verballend, geben der Pro: 
phezeihung eine jo ſchauerliche Kraft, daß jede Bruſt 
von unfäglier Ungit fich bewegt füblt. 

„Darum eilt!... fährt im großer Bewegung Her: 
rad fort — bäuft nicht ein großes Verbreben auf euch! 
Flieht! ... zu den Füßen Philipps von Schwaben ift eure 
Stelle, denn er ift euer Kaiſer! Hinweg! fonik trifft des 
Himmels Strafgeriht aub eub. Jezt regiert bier now 
Das Leren; in Kurzem droht euch der Tod am biefer 
Stätte!” — 

Der Donner brült auf’d Neue und grimmige Blige 
fpalten die Duft. Panifher Schreden bemeiftert fi ber 
Gewaffneten, Bor ihnen die warnende Geſtalt Herrads 
in überirdifher Hoheit, binter ihnen dad wutbeutflammte 
Volt, über ihnen des ergürnten Himmels gewitterſchwan⸗ 
gere Wolfen! ... Unaufbaltfam reißt fie'd dahin zur 
Flucht. 

Laͤſternd läßt ſich der Kanzler, als er fein Spiel verloren 
fiebt, von dem Strome babimreißen. Hohn und Verwünſchung 
folgt ibnen aus dem Munde der Menge und der Himmel 
öffnet feine Echleußen nnd ſchuttet das furdtbarfte Unwet⸗ 
ter über fie cus. Athewmles erreichen bie Flüchtlinge ben 
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Fuß des Berges; ba aber auch bier ber Douner der Hoͤ— 
ben fie verfolgt, fo raften fie wicht cher, bid fie dad un: 
beilbringende Hobenburg ganz aus den Bliden verlieren, 
fbiffen mit Lebensgefahr Aber den angefchwollenen Nibein: 
from, und erſt am jenfeitigem Ufer begräßr fie die Sonne 


wieder. 
(Der Befchluße folgt.) 


Erotifbe Taͤndeleyen 
von Wilhelm Müller, 


Soldperlen. 


Tribe Mexentropfen fielen draußen fm bein Lodendaar. 
Stüttle fie mir in bie Dial. Perlen find es, golden: 
lar. 


Amor’d Scheere, 


Amor ſchleiot mit einee Scheere 
Hm dein Lockeuhaupt verſtohlen. 
Nimm in Act dich vor dem Bette, 
Denn er will dad Haar dir iheeren, 
Weil er fiebt, daß alle Herzen 

Nur in deinen Locken hängen. 

Mil er für ein andres Plägchen 
Auch einmal ein Herzchen baben, 
Muß er es aud deinen Locken 

Erft mit fhwerer Mühe löfen, 


KorrefpondenzsNabriähten. 
Berlin, Juni. 


Demoifele Sonntag, bie gefeverte,, ift vor einigen Tas 
ven nach Paris, um Gaſtrollen zu geben, abgerrist, fo daß 
jegt das Kbnigftäbter Theater, wenigſtens der Kaſſſer, wird 
feuern muͤſſen. Denn jegt wird nit mehr die wienerifehe Fer 
aus Frantreis, „ſondern „bie Fee im Franfreih” aufgefübrt 
werben; eine Tragbbie für Liebhaber. Diele batten itwer Anz 
gebeteten einen glänzenden Abzug bereite, Die Fingeren faufe 
ten beym Balanteriebändfer gemante Berje, bie Aelteren und 
Alten gemachte Blumen, mit beuben, nämlich ten Berſen 
und Blumen, warb bie beliebte und geliebte Sängerin Übers 


ſchuttet und überworfen, fo baß ibr Dant beynahe erſtict wire: 


Dann fuhr die ndue Armide im Triumph, von ber Schaar der 
@erreuen bealeitet, als neupatentirte Rammerfängerin nam 
Potdtam, wo fie bem Publitum ein Konzertfeft gab, nnd ime 
ein Abſchiebsſeſt mit Rofentbronen und andermweitigen oblisaten 
Lieblichteiten gegeben warb. In Treuenbriegen ſchieden bie 
Treuen, oder vielmehr Ungetreuen, benn faum mar Dem, 
Sonntag gen Weiten fortgefiogen, ald Mabame Neumann von 
Werten ber rorfubr, und fio nun pidglib bie Abſchiedenage 
in Wiederfeinsjubel verwandelte, Im Triumph mard fie na 
Berlin geführt. Kerr Halzinger batte datura ein volres Konz 
zert, bie Berliner Vergnügen, Mad, Neumann Rum mb 
Freude, und in ben „Wienern in Berlin, und Strudeltdpfr 
ben.’ den ranichendfien Veyfall, fo daß eb des ..teiten Mit⸗ 
teld“‘ kaum bedurit baͤtte. Auch Herr Witd fenert Trinimpbe; - 
ald Othello bat fein Spiel wie frin Geſang zur Bewunderung 
bingeriffen,, bie fi ben ber Darftellung des Eeladto im 
Eortez wiederbolte. Deun zum orten Mate trar die Geſtalt 
wieber deutlich berror; Herru Blume's erſſorbene Gtünme batıe 
fie nicht gu verichendigen vermocht. Keladto ifl ein jchbmes 
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Mittelglieb zwiſchen ber niebergebrödten klagenben Werzagtheit 
Montezuma's, ber fill und ohne Wiberftand ber Gewalt eined 
mächtigerem Gefhided weit, und der Flaren, entſchloſſenen 
Tıpferfeit Eorteg, ber für Monteguma dieß Geiwid if. Sm 
erſten Att ift Telasto der Held, ber alle zum Kampfe anreizt, 
deſſen Mecitative den Klang einer wiberftandteiftenden muthigen 
Entſchloſſenheit ertönen laffen, und der nur ſchmerzlich bes 
wegt wird, ald er bie lirdende Schweſter auf der Geite bed 
Feinde ſtehn fieit. Im zweyten Art aber bat ſich Cortez zum 
fiegenden Helden beranfgearbeitet, die mäntigen, Maren Xone 
feines Muthes baden bie Zaghaftigfeit feiner Krieger beiiegt, 
er ſteht da als das fiegende Geſchich, dad Amerita’d Loos bes 
flimmt, umb Mexito fin unterwirft. Go yiebt fi denn jezt 
im dritten Alt durch Telasto's Necitativ und Arie ber Klang 
einer tiefen Heldentrauer fiber die Vergeblichteit feined Mus 
tes, Montezumad Weichbeit ertönt auch bier, aber ebenfofehr 
erbeot ſich ber muthige Held des erfien Attes, und der Zufams 
menflang jener flillen Klage mit diefem jet dadurch unters 
drüchten, aber hiedurch glänzenden SHeldenmutb weist bem 
Tetasto feine Stelle zwiſchen Eortez und Montezuma an, Im 
diefen Sinne gab Herr Wild die Note, fo daß mir michts zu 
erinnern wüßten, ald baß ber Hünftter ſich nicht verleiten lafs 
fen möchte, auch während ber Arien, ber Lebhaftigfeit des 
Spiels wegen, fletd bie Stellung zu ändern, und Hände, Urme 
und Füße zu bewegen. Denn oft geſchehen die Bewegungen 
gegen den Rhythmus bes Gefanges, und indem auf diefe Weife 
Obr und Auge in Widerfprum geraden, ſibrt ber Genuß bed 
Einen ben Genuß bei Andern. Ueberhaupt tritt es noch zu 
bäufig Dervor, daß Herr Wild auch Schaufpieler ſeyn will, 
wie lobenswuͤrdig fonft au dieß feltene Beftreben ſeyn mag. 
Die Darftellung biefer Oper aber gehörte zu den vorzüglichften 
des gauyen Jahres, Herr Haisinger (Alcarey) Tieß zum erften 
Mate bie Tone des friſchſten, lebendigſten Mutbed ertiingen, 
welche ber Stimme Herrn Stämers, des früheren Darſtellers, 
verfagt find, und gewährte hiedurch einen neuen Genuß. Kerr 
Baber fang feit lange nicht mit folder Neinbeit und Kraft, 
Sein Gefang war vollendet, Und Amazily fland ihm nicht 
nad), zumal in ibren ſtillen lagen und ihrer innigſten Ieidens 
ſchaftlichſten Hingebung, deren reine Gluth dur bie Töne eines 
unterdräcten Schinerzes geinilbert find, Im Spiel wollten uns 
fere einbeimifigen Kuͤnſtler mit dem Gafte wetteifern. — Die 
neuen Scenen des dritten Metes gefallen vielen Freunden bes 
Komponiften nieht, wir müfen aber arftehn, daß fie und eine 
weſentliche Berbeferung ſchtinen, indem erft burc fie ſich die 
Dper zu einem Ganzen rundet, Denn wenn im erflen Att 
fit das mexitaniſche Reich mir feiner ſtreugen, mitleiblofen 
Prieftergewwalt ald bie herrſchende Macht berwiefen bat, deren 
betäußende Köne Cortez Heer entimurbigen, fo daß ber Heid 
nun bie ganze Kraft feiner Tapferkeit aufjubieten bat, um 
diefe Neigbeit zu Aherwinden, und dadurch als das fiegende Ges 
ſchict der Gewalt jened Priefters gegenÄberzutreten vermag, fo 
vollendet fih dad Zongemälde erft baburdh, wenn fih nun 
auc bie Macıt bes Priefterd unmittelbar ber Tapferkeit und 
dem Muthe bed Helden entgegenſtellt. Dieß gefwieht in dem 
Terzett (Scene vier), als Moralez ben Bericht bringt, daß Als 
varez doch folle geopfert werden. Amagzlly bietet in den mnig⸗ 
ften, und zugleich farmerziihften,, bingebendſten Tönen bein 
Gellebten an durch ihren Tod feinen Bruder zu retten, Moras 
lez ruft ibm ines Ohr; bie Grunde des Opfers nahe, alles 
ftürmt auf Eortez ein, fen Mutb iſt geſchwaͤcht, unb vers 
mag ſich nicht wieder zu ber glänzenden Klarheit des zweyten 
Attes zu erbeben. Die ganze Ecene iſt vortrefflih gearbeitet, 
unb gehdrt zu den gelungenften der Oper, benn die Ineinans 
derarbeitung bed fröbligen Kriegerchor's mit dem Unglüdlichen 
des Morale; und dem ſcherzlichen Hingeben Umazity’s und 


Cortez betänstem Miutbe ift von bͤchſt dramatifher Wirkung. 
Dergleipen Effette gelingen unferem Romponiflen ganz bejons 
ters, ſchade nur, daß er Immer Effelt auf Eſſett haͤuft und 
dadurch den Effett verfehlt,  Remprandt läßt nur einen 
Lichtdlick ber feine Geſtalten binsligen, Terburg bat nur im: 
mer ein Atlasgewand, deyde machen immer Effekt ; in fo weit 
ber Effett Effett machen kann. 

Bon aͤlteren Luſtſpielen find bie Shakſpear'ſchen „Tufigen 
Weiber von Windfor” zum erften Mal bem Gelägpter bed Pur 
blitumd ypreitgegeben, aber fo durchgehends ift bie Prellerey ber 
Eharafter dieſes Machmittagdlaunenftäcds des großen Written, 
daß biefmal Bearbeiter, Schauſpieler und Publitum geprellt 
ſind. Dos Unternehmen ift im Gangen mißratben, und mit 
Rent. Denn für bie Gelehrten, die Freunde uud naben Ber 
fannten des Dichters bleibt eine Darftellung , tole wir fie bier 
faben, norbwenbig leer, talt, tobt unb froflig, die vertrautes 
ffen Geftatten werden fremd, und dad Publitum, bem fie 
fremd find, kann "damit nicht vertraut werben. Wie ergögiig 
auch fir ſich dieſe allgemeine Preileren ſeyn mag, ber feine 
biefer Geftalten entgebt, -fo ift doch gerabe biefe Prellerey fo 
febr die Hauptſache, daß dadurch die einzelnen Geflaiten jebe 
für ſich nur ſchwach bebacht find, und für uns alle Beflimmts 
beit und Kebendigteit verlieren, ba eben ibre Beſtimmtbeit und 
Lebendigteit nur im bev lokalen Barbe, ben Wortfpielen, ben 
Zeitanflängen und anderen Partitularitäten beftehn, bie ns 
auf keine Weife zu intereifiren vermögen. Wir find in Wind: 
for nicht zu Haufe; wir tennen weder bad Feld bey Frogmore, 
noch die Bleiche bey der Theinſe, wo der Waſchkorb mit feis 
nem ritterlichen Inhalt ſol in’d Wafler geworfen werben; 
die Sage bes Jägers Herne und feine Eiche find uns unbes 
fannt; wo ſich der Engländer beimif fühlte, fühlen roir und 
fremb und unbehaglich, ba eben bie Kofalität eine Hauptſeite 
des Erüced ausmacht. Dime biefe Beſtimmtheit find die Ger 
ftatten für und tahl. Der Waliſiſche Priefer mit feinen ges 
iebrten WUnmertungen und feiner Käfeliebe und all den Lieb 
lingsiveifen und Provinyialidmen gebt und ganz verloren, und 
der fran zoͤfiſche Doftor intereffirt den Engländer auf 
ganz andere Weife als den Deutfhen. Auch der eiferfüch 
tige Ehemann Forb ift leer, umb vermag fein Ünterefje einzu— 
flögen. Wenn ſolche Geſtalten, ſolche Intereffen nen find, 
wie zu Zeiten des Dichters, interefliren und ergögen fie fon 
für fi auch ohne breitere und tiefere Andfährung, für uns 
aber ift ber Wig mit den Hoͤrnern ſchon fo verbraucht, leer 
und froftig, daß und die flete Wicderbotung Liefer Anfpielung 
ftatt zum Lachen nur zum Gäbnen reigen fann, Am ſcolimm⸗ 
flen aber ift ed mit ben fon aus den beyden Theilen bed gten 
ber befannten Geftalten Farftaffs, Barbotphs, Piſtols, Noms, 
Shallovs. Denn einerfeitd ſezt unjer Gtüd bie genaue Bes 
fanntfchaft mit ibnen voraus, und anderfeitd ift aber gerade 
biefe genaue Belanntichaft dad Stbrende, denn In Gefellfchaft 
diefer Tuftigen Weiber find jene Herren ber Komit nur noch Schatten 
ihrer früberen KHelbengröße, Dieb ift aber auch ber Siun des 
ganzen Städt, Denn mit ber Thronbefteigung jenes Uebens— 
wärbigften Prinzen, der im bie Helbengeſtalt feines Materd 
und in bie feichtfinnige Weppigfeit Sliparb des zweyten auds 
einanberfällt, und benbe doch fo vortrefflich im fich vereinigt, 
indem er um feinen Reichtfinn weiß, und dieje Tborbeit zum 
Scherz und zum Spiel eines müfigen Helbenherzens berabs 
fegt, — mit der Thronbeſteigung diefes Prinzen ift Balftaff vom 
feinem Thron gefallen. 


(Der Beſchluß folgt.) 
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Die Eule ſinnt. 
Was Sonu' ift zu ergründen, und ift bfind, 





Me 


Es ift febr betrübt, dab fi die gebilberen Stände fo 
wenig um den Mond befimmern. Ihre Unbekanntſchaft 
mit demfelben ift fo aroß, daß nur wenige Leer des Mor: 
genblattes wiffen durften, was Meneen bedeute, und 
daß bie meiften glauben möchten, ed werde ihnen unter 
biefer Meberfarift ein angenehmer Noman dargeboten. Ja 
mande werben vielleicht, felbft nachdem fie dieſe gelebrte Ab: 
handlung zu Ende gebracht, immer mod denfen, fie bäts 
ten einen Moman gelefen. Doch duͤrfen wir jene Gleich 
gültigteit fhelten, duͤrfen wir und über diefe Ungewißheit 
wundern? Nein. Es ift nur die Schuld ber Gelehrten, 
wenn die Ungelehrten fo ungelehrig find, Die deutſche 
Gelehrſamkeit bat eine Sprache, die febr unverſtaͤudlich 
it, unb bie verftändlih zu mahen, man fib jo we: 
nig bemüht. Die Werte aller todten und lebenden Spra- 
den werden überfest, aber eine Ueberſetzung aus dem Deut: 
fheu in's Deutlibe fuben wir vergebens. Ich trete mit 
einem eriten Verſuche bierin ſchüchtern bervor und ich bitte 
um Nabfidt. Ich will die Leſer des Morgenblattes mit 
einer Abbandiung über den Mond in einer getreuen le 
derfebung befannt machen. Die Abhandlung enthält merk 
mirdiae, ja ganı eritaunlihe, unerbörte Dinge, Ihr Ver: 
faſſer ift der Here Profeſſor franz von Paula Gruitbuir 
fen in Münden, und fie ftand vor einiger Beit in Nafı 
ſe's Zeitſchrift file die Anthropologie abgebrudt. Viel⸗ 


Die nee n 


Herder. 


UT mn ne 





leicht wird ed mander nicht begreifen, mie eine Abhand» 
lung über den Mond im eine Zeitfchrift für die Anthropor 
logie geratben; doch er lefe fie nur und es wird ihm er 
tärlih werben, und er wird befennen müſſen, daß Herr 
Gruithuiſen in Münden einen merfmirdigen Vertrag 
zur Anthropologie geliefert. Die Abhbandlung ift bezeich 
net: „Phlloſophiſche Meflerionen über die ne 
turgefebliden Mutabilitätdverhälrniffe 
verfändiger Weſen auf dem Monde.” Das 
beißt: Pbilofopbifhe Betrabtungen über die verftändigen 
Weſen auf dem Monde, und wie ie nah ben Naturgefes 
gen waren, find und feon werben. be ich aber weiter 
gebe, muß ih bemerken, daß ih die Unfichren des gelehr: 
ten Herrn Verfaſſers nit immer theile. Ich darf mir 
ſchmeicheln, mit dem Monde gut befannt zu fepn, ich babe 
ibn in meinen Jugendjahren oft mit wehmüthigem Erſtau— 
nen betrachtet, ich babe Manches entdeckt, was dem Herrn 
von Gruitbuilen entgangen, ic babe Manches anders ge: 
feben ald er. » Indem ich daher ibm für feine vielen wich⸗ 
tigen und nenen Entdeungen bie gebübrlihe Hulbigung 
bringe, werde ih mir die Frebheit nebmen, ibn im einigem 
Punkten zu berichtigen oder zu ergänzen. Dod werde ich 
diefed immer mit geböriger Veicheidenbeit thun, und ich 
werde ein nababmungemwärbiges Beniviel von derjenigen 
Artigteit aufftellen, die deutſche Gelehrte immer gegen eins 
ander bdeobachten follten. 

Herr von Bruithnifen beginnt mit den Worten: „Mas 
ich bier norzupragen Willens bin, ift eine Reihe von Mög: 
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lichkeiten, fir deren Wirlichteit eine große Zabl von Beob: 
actungen ſpricht.“ Die europäifchen Gelehrten mögen dieſe 
berrliben Worte lefen und wieder lefen, und fib ſchaͤmen 
und wieder (hdämen. Während fie fo oft ibre Träumereven 
für Möglichkeiten, Moͤglichkeiten für Wirklichleiten erllä: 
ren. — Was thut Herr von Grulthuiſen? Gerade das Gegen: 
tbeil. Eine Reihe von Wirklichkeiten, für deren Wirklichkeit 
eine große Zahl von Beobachtungen ſpricht, will er nur als 
eine Reibe von Möglichkeiten geltend machen! Seltene Be: 
ſcheidenheit und die zu bewundern wäre, wurde jie nicht von 
der größeren, welche folgt, uͤberboten und verdunfelt, Herr 
ron Grwitbuifen bemerft nämlich ferner: So gewiß er auch 
feiner Sade fev, denn er babe fein Leben lang darüber 
nachgedacht, beobachtet, geforfat und Verſuche angeftelt, 
fo boffe er doch nur Golden feine Ueberzeugung mitzutbei: 
len, die mit ihm gleiche Geſinnung und gleihen Wandel 
hätten. Kerr von Gruitbuifen tbeilt alfo nit die fee 
Auverfiht anderer Schriftiieller, die nie daran zweifeln, 
daß ed ihnen gelingen werde, bie Leſer zu ihrer Mevnung 
berüberzuführen; er weiß vielmebr, daß er dieſes nicht vers 
mag, und daß er nur folben Leiern feine Gefinnung eins 
flößen werde, welde diefe Gefinnung ſchon früher gehabt. 
Uber auf diefe Gleichgeſinnten baut Herr von Gruitbuifen 
feft; für diefe, fast er, werde feine Mondgeſchichte, mit 
ber. von Moſes vorgetragenen Genefis, gleihen Werth ba: 
ben. . Zwar weide er. in mebreren Punkten, wie darin, 
bafı er. in der Scoͤpſungsgeſchichte weiter zurädgehe, von 
Moſes ab, doch in andern Punkten ftimme er mit ibm 
überein. So wolle er aub, um, gleih Moſes, den 2er 
ſern leine Langweile zu machen, ſich wie Moſes kurz fallen. 

Welches war der Urſtand der Natur im Allgemei— 
nen, und der des Mondes im Beſondern? Die Frage iſt 
etwas fe; aber wir Gelehrten haben den Teufel im Leibe, 
und wir fürdten ung vor feiner Antwort, Macht es die 
Natur wie die Mönde im Mittelalter; löfcht fie die alten 
Handſchriften ber Schöpfung aus, um neue Worte darüber 
zu. ſchreiben — fo abmen die Gelehrten den Bibliothekar 
Map in Mom nach: fie fragen die neuen Handſchriften 
nieder ab, um bie alten verlofchenen darunter zu leſen. 
Herr von Gruitbuifen fagt: die Entftebung eines großen, 
unorganifhen Körpers werde nur dadurch möglich, daß er 
durch Anfammlung von außen fi bilde. Es babe fi den 
Naturforſchern unferer Zeit mit einer eifernen Ge— 
wallt die Anfibt aufgedrungen, daß die großen Weltförs 
per die Ergebniß eines Niederihlagds aus dem Wetber 
feven, und daß man fih den Alt diefer Präcipitation noch 
als fortdanernd dunfe, bemweife die neue Lehre vom Son: 
nenftaube und die ältere von dem Meteormefler als kos— 
miſche Körper, Wir mollen und von feiner eifernen Ge: 
malt abichreden laffen, fondern die Sache ruhig überlegen. 
Mas mid betrifft, fo flimme ich mir den Herren Natur: 
ſorſchern nicht darin überein, daß die großen unorganiſchen 


Körper dur Unfehung von außen entftünden. Nicht etwa 
ald leugnete ich den Niederſchlag aus dem Aether — ih 
bin weit davon entfernt; aber ich kann nicht zugeben, daß 
die unorganifhen Koͤrper diefem Nederſchlage ibr Daſeyn 
zu verbanfen haben; id febe und erfenne wirgends in der 
Natur unorganifhe Körper, Der Menfb nennt dies 
jenigen Wefen unorganiſch, die zu weit unter oder zu hoch 
über ibm fteben, zu melden er mit feinen Sinnen und 
Begriffen nit binablangen, oder nicht hinaufreichen fan, 
Aber Alles ift belebt, Alles lebt. Sonne, Mond und 
Sterne find Thiere wie wir; die Erde ift aud eind, Das zei⸗ 
gen ibre organifben und fentimentalen Verrichtungen, ihr 
Einfaugen und Ausibeiden, Ebbe und Flut, Gleftricität, 
Magnetismus, das zeigen ihre Krankheiten fogar. Es 
it nur ein ariftofratifher Stolz, der bem Menſchen dem 
Mahn einflößt, er fep der Herr ber Echöpfung und bie 
Erde feine Wohnung. Der Menſch ift nur ein Organ ber 
Erde; ibm viel einzuräumen, man er ihr edelfted Organ, 
dad Gehirn des Erdkoͤrpers ſeyn. Einiges ſpricht für dieſe 
Vermuthung. Wenn wir Menſchen aufrichtig ſeyn wols 
len, muͤſſen wir geſtehen, daß wir zuweilen verrädt, je 
daß wir unter allen lebenden Befhöpfen die verrüdteften 
find — Beweis, daß wir den Verftand vorfielen. Wir 
find ber Verftand und haben ihn für den Erblörper, 
Mollen wir. uns. aud erbitten laffen, und aus Gutmüthigs 
feit zugeben, daß der Menſch nicht blod ein Organ des 
Erbdförpers, fondern ein ſelbſtſtaͤndiges Weſen fep, fo kön: 
nen wir doch ummögli darin nadgeben, daß fi der Menſch 
für dad vollfommenfte Gefcböpf auf ber Erde halte. Die 
Natur macht feinen Sprung, aber der Himmel ftebt zu 
bob über der Erde, ber Menſch fleht vom Engel gar zu 
weit ab — ed muß Imwifchengefchöpfe geben. Der Hund 
weiß ed nicht, daß er feinem Herrn folgt, er glaubt mit 
Frepbeit zu bandeln. Go ergebt ed dem Menſchen auch. 
Was er Triebe, Neigungen, Leidenfhaften, Grundfäge 
nennt, das find feine Herren, melde ihn fiihren, mel: 
chen er folgt und gehorcht. Wir fehen einen Menſchen 
ertrinfen, aber wir fehen nicht, baß er ertränft worden, 
mie ein franter Pudel. Dadurch, daß wir die Erbe für 
einen organifhen Körper erflären, geſchieht dem Nieder: 
fhlage aus dem Aether durchaus fein Abbrud. Diefer 
Niederſchlag iſt die Nabrung der Erde, bie von diefer afı 
fimitirt und fo zu @rudbrung wird. Aber die Erde waͤchſt von 
innen beraud, wie ein Tbier. Auch aufden Menſchen ſehen 
mir Luft, Waffer, Wein Brod, Ochſenzungen und Diebe 
bübner niederfhlagen, und wir fagen darum doch nicht, er ' 
ſey ein unorganifber Körper, ber von aufen anmwachle, 
fondern wir nennen jene gutgemepnten Niederfhläge und 
den freundlihen Empfang derfelben effen und trinken. 
(Die Fortfegung folgt.) 
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Auch auf Hobenburg ſchien bie Sonne, aber fie bei 
leuchtere Herradd Arantenlager. Die Vegebenheit des 
Tages hatte ihre Kräfte zu ſehr erfhöpft, und leife fühlte 
fie ih an Odilia's Verheifung gemahnt. Dod nur Eder 
linden von Pandeperg, Ihrer geliebten Verwandten und 
künftigen Nachfolgerin, vertraute fie ihr Gcheimniß, und 
dab fie bald binäbergehen werde, wo Heine Trennung 
mehr ift. Ihr heißer Wunſch wurde jedoch nicht fo ſchuell 
erfalt, als fiees gehofft. Ben zunehmender Entfräftung 
vertebte fie noh Moden auf dem Siechbette. Edelinde, 
die Königin Spbile und Jukunda waren ihre eifrigften 
Bärterinnen, und im ihrer Sorgfalt eratete bie edle 
Herrad {dom biemieden den Lohn ihrer hoben Tugend, 

Die Seit batte fib indeffen geändert. Heinrich VT. 
war zu der Stunde, in der Herrad feinen Tod verfüns 
digte, verſchieden, Philipp von Schwaben an feinen Plot 
getreten. Viele Kerler fprangen auf, und auch Spbille 
mit den Ihrigen erhielt auf Verwendung des päpftliden 
Stuhls ihren Kreobrief. Edelinde fandte Boten an ben 
Grafen von PBrienne, und ungefdumt erſchien Walter 
mit feiner Gattin an dem Sterbelager der Wohlthäterin. 
Mit himmliſchem Lächeln empfing fie dad Paar, dem fie 
das hoͤchſte Erbenglüd bereiten durfte, und überreichte 
ihnen mit der legten Unftrengung dad Pergament, das 
die Feffeln ber Unfchuldigen brach. 

„Dieb mein Vermaͤchtniß — lifpelte fie — Ih babe 
getban, was ich gefonnt. Dem Himmel befeble ih für: 
der eure Wege. Mein Gang auf Erden ift zu Ende... 
mich ruft es binauf, mo bie Seligkeit meiner wartet, 
Keine Thränen, meine Lieben; „.. bier Iniet beine 
Mutter, Conſtantia. Richte fie auf in ihrem Schmerz. 
Ich gebe ja zu meinem Sluͤcke, und ift ed mir vergönnt, 
fo werden die Augen einer zwepten Mutter bernieders 
{hauen aus den Wolfen auf eure Bahn durch's Leben, 
und freundlich, fehnfüchtig werben fie berniederfhauen, 
bis wir und bort wiederſehen. Lebt wohl... . bemeiber 
mih!”... 

@8 waren ihre legten Worte zu Conftantien und ih— 
ren Lieben. Das Abendroth verklärte ihre erflarrten 
Bige. Worgefühl ewiger Freunde lag deutlich in denſel⸗ 
ben. Ihr Auge war noh nicht gebroden, und fab heil 
und fehnend binauf in Herrads Waterland, als beneide 
es der abuenden Seele Glück, die endlih nach vielem 
Umberirren den Pfab miedergefunden batte zur füßen, 
langeutbehrten Heimath ! 
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| Aneldotie 

Es ift. ein Gebrauch zu Vera, ber befannten Vor 
fladt von Konftantinopel, wenn die Fran eined Papa 
(Priefterd) mach dem Tode ihred Mannes erklärt, dad 
fie unverehlicht bleiben wolle, dem Feihnam die Ehre zu 
bezeigen, ihn fißend zu Grabe zu tragen. Einer diefer 
Priefter, welder eine äußerft liebendmirdige Frau befaß, 
und dad volllommenfte eheliche Gluͤck genoß, ftarb plöß: 
ih am Schlagſtuſſe, und folte, ber morgenlänbifhen 
Gewohnheit nah, ſchon nah ein ‚paar Stunden begras 
ben werden, Als man die Frau fragte, ob fie ſich ent ⸗ 
ſchließen wolle, ihre Tage im ehelofen Stande zuzjubrins 
gen, weigerte fie ich ein ſolches Verfpreben zu geben, 
und ber gute Mann wurde auf gewöhnlihe Urt ber ſtil⸗ 
len Behauſung zugetragen, bie feine lezte feom follte, 
Auf dem Wege dabin aber fam er zum Leben zuruͤck 
und bewies bey feiner Ruͤckkehr feiner erihrodenen Fran 
durch eine tuͤchtige Tracht Schläge die Nothwendigkeit. 
einem Ehemanne auch noch nach dem Tode treu zu 
bleiben. 


Korreſpondenz-⸗Nachrichten. 


Berlin, Juul. 
Geſchluß.) 


Nachdem ber Selb mur Helb geworden iſt, ſintt dee 
prableriſche Heldenmuth ber Feigheit in Nichts zuſammen; 
wenn ber Prinz nicht mehr ſtiehlt, und dad Erworbene luſtig 
verthut, wird ber Stebhlenbe nur ein gemeiner Dieb, und ber 
eigentliche Humor fliebt ibn. Indem dem Falflaff bie Go: 
fie feines Heinz fehlt, ift er eine, zwar noch laͤcherliche, aber, 
leere Geftatt, und es bleibt nichte übrig als ihm laͤcherlich zu 
machen, Die, dab Fr nur dad Mintel wird zum Geldcter 
für andere, ift bad Trauerfpiet Fatftaffs, fein Zugrunbegehn 
an feiner eigenen Nichtigkeit, Kaun er noch mit feinem Mutbe 
grodtbun ? Der Held hat ihm verabſchiedet. Kann er mod lies 
ven? Sein Dortchen ift babin. Aue biefe Zuſtaͤnde Liegen bins 
tee ibm, und bie leeren Schatten biefeß feines früheren Reichs 
tbums, Pilot, dieſen phantaſtiſchen feigen Prahler und Groß— 
ſprecher, biefen Löwenranen mit, einem Mauſeſchwanz, Nym 
ben Korperal, ber vom Humor nichts bat als das Wort „Ku: 
mor,“ biefe feine Diener, bie Schatten feines Ich, muß Fals, 
ftaff verabfnieben, und nur Barbotphe, diefet Keichglas, biefe 
Settflaſche, Bleibt um ibn als Kellner des Wirth zum Ho⸗ 
fenbante. Der lezte Heldenſtreich Falſtaffs ift eine bIofe Beide 
preifereg, aber gerate meil er fo fer, fo nichtig geworben 
iſt, wirb er der Grgenftand ber Preuerty; fiber Ibm foll ges 
Incht werben , umb biefer Hauptzwen verbreiten fi nun au 
über alle anbern Geſtalten. Diefe gehdren alle der Familie und Ihe 


‚ven Verhaͤltniſſen am, benn ber Staat umd feine Angeleatnheis 
‚tei (Ind der Bote nicht mehr, duf weisen Falſtaff fin bewe⸗ 
„een tan; aber fon badur verliert feine Geſtalt an Wichtig⸗ 
Lit; Lebendigteit und Ergbgligfeit. So Hl denn auch bat 


to 
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lezte Mittel, beffen  Gebient, aus feinem jegigen 
Lreife genommen: er verfiebt, um Geld zu erbalten, 
Über die Tufligen Weiber prellen ihm auf die töfttichfte Weile, 
anf wahrbaft Ghaffpenrige, bean Faraff wird gan umd gar 
durch ſich ſelbex laͤwee lich gemamı. Zumämft burg feine Kr 

;, fie paden. beu Ungluͤclichen in einen Waſchtorb⸗ 
and faffen ben Brateuden im die Themfe werfen. - Die eigene 
ung, die Falſtaff edvon macht, Hi dad Prachtvoüſte, 
was je zum Baden gereist hat. Damm faffen ſie ihn an bem 
Aberglauben jeiner Bottlojigfeitz; als alte Gexe verkleidet, wird 
er durchgeprügelt, uud zuiezt wird ihun jeim eigener Plau 
durch und durch verbrebt, und ins Gegenibeit berumgetehrt: 
er wollte zum Hahurey machen amd um Geld betruͤgen; jept 
bat er ſelber die Körner auf und fol zahlen. Mit dem Spaß 
diefer Prellerey find die Übrigen Gituationen eng verbinden. 
Sie babın ale die Wamilien zum Boden, deren Gegenftände, 
fon x einzeln Gegenftand des Shatſpearſcheun Luftfpield ges 
weſen waren doch jegt im ihrer Gefammtbeit auftreten, aber 
wie uberhaupt als tomiſche Situatiomen. aller! Porfie 
entnommen, gan) einfach ſamuctlos, unausgeführt, aber in 
meifterbafter Bolftäudigteit, Wir febn ben eiferiichtigen horu⸗ 
toden Worb, ber glanbt, es follen ibm Hörner aufgeſezt werden, 
den dummen Liebhaber Slender, deſſen DObrim für ibm bevm 
fiimmt , und bie Tochter, die ſich ihrem eigenen Gellebten Fen⸗ 
son wablt. Einer betrügt den Audern, alle baden in ihren 
Zwerten eine Seite der Haltungsloſigkeit, und bedienen ſich 
verfebrter Mittel, woburd ihre Prellerev auf fie zuräüdpralit, 
Un die ritterliche Tapferkeit des Dottors, da er leztlich die 
Getrente dom nimt zum Preis erbaͤlt, wird genarrt, aber ben 
nirrenden Wirth zum. Hofenbande fehn wir wiebergenarrt. 
Keiner gebt Teer aus als die Liebenden, denn Fentou iſt ein 
alter Gefährte bed „wilden Prinzen,’ obgleich feine Geſtalt bie 
teerfie tft. Denner fol nicht gepreilt werden. und das ſaͤmmt⸗ 
ine Sichvernichten aller einzelnen ecke ift bier dev Gegen: 
fand. So ſind die Weider von Windfor das eigentlichjte Luſt⸗ 
fpiel , aber für und gu fitwationdvou und inbaltöicer, ba wir 
im beflimmten Inhalt der Sirwatiomen nicht tdunen heimiſch 


Was die Darftellung anbetrifft, fo ift vor allen fiber bie 
tufligen Weiber felber zu Hagen. Denn folde triſte Luftigkeit, 
ſolche peititerbafte Troctenheit, ſolche Pedanterie und laumtfche 
Lammelojigfeit bat ſich wohl noch nir den Weiberroct biefer Hel⸗ 
binnen von Windbfor angezogen. Daburd iſt einem gleich von 
Auſang an aller Spaß vergelt. Wäre nicht der frauzbiifme Dofs 
tor (Herr Beiyort), fo fonnte man fangen, feine Mole wäre 
richtin aufaefaßt und vortreffiim andgeführt. Aber diefer Dot 
tor ward auch mit Wollenbung gegeben, in Tracht, Geberben, 
Ton der Stimme. Bewrgung; biefe Leichtigkeit, Beweglichteit 
des Geifles und Körpers, biefe Eourtoiiie und Tapferfeit, bey 
der fteten Unbebätflichteik fich ausjubräden und verftändlich zu 
machen, geben bad ergbtzlichſte Bild eines Franzofen in England. 
Dem Zaltaf febte zu feiner, „„feiften Swlingelbafrigteit der 
Sir John, der. fiete Scheiln von Vornehmhelt, Rirterlichfeit, 
Eourtoifie x. Er muß fig behaben wie cin Hoffmann, deun 
nur erfi dadurch, indem ibn feine Beifligfeit bes Leibes und 
der Seele Überall hindert, indem fein Thun feiner Beberde 
üunmer widerſpricht, und er fo ſchon ſtets au ſich ſelbſt die 
Bertebrtheit iſt, ſters das Mittel zu feinem Zwecte zu verfeh⸗ 
len, wird er wahrhaft tomiſch. Ein feiſter Safingel. nur 
als feifteer Schlingel if mistd.ald eine gaız erdindre Geſtalt. 
Falfaff muß eine Seite baben, die ibn mit dem Prinzen in, 
Gemeinfhaft bringen konnte. Don Quirote wird nur durch 
die Fennbaftigkeit fomifp, mit welcher er bie Miüpte,, 


Pie um Ban anfieht, Dieſe Seite, febit, Kerım 
gang, und in allen Scenen, wo fie bervortreten muß,. trat 
daher das Komiſche des Gatftaff zurüh Wo dage gen 
ſteut Kerr Devrient den Zug der Trauer im Faiftoff dar, dere 
Werzagtbeit, Gebeugibeit, da Aber ibm das Schictſal feiner Nich⸗ 
echt +» Die Geibflivonie, deren Mangel Herrn 
Devrient vorgeworfen iſt, muß. bier fortfallen „.ober „nur him 
und wieder bevherſpielenn: wenn über ihm nefacht fol, 
darf er nimt felser fiber ſich lachen. Es —— 
Komit, wenn er in der Erzaͤhlung ſeines Waſſerbades in der 
Themſe ſchon fo weit waͤre, im ſich ſelber daruͤber in Jubel 
zu feon; das Laͤcherliche beſteht gerade dariu, daß er. wider 
Wiuen gezwungen twird, den Fall fo zu erzählen, ba & 
fiver nd audgelarht werden· Er muß tie Prilge wire 
ten, Bie auf feinen Rüden ein Regenbogenſpiet 'getrirgen bas 
ben, Wenn er bagraen vey Frau Forb.if, vnd ſtalt zu cour⸗ 
toiſtren, nur den feiften und nicht dem feifien Mitten gisk, 
fo febte wieder alles Nomifae. Es ifl daffelve, wie wem DR: 
entio in Julie und Meomeo nur Über bie nen. 
fiar felbft wie fie gu ernehmen. — Nm . Pilot mid der 
fer waren unter aller Krititz der Wirth zum Hofenbande muß 
feine pbantaflifche Karikatur, und Stender (Schmaͤchtic) we⸗ 
ber eim dummer maͤrtiſcher Bauernjunge, noch voll mondjlchtie 
ger Sentimentafität ſeyn. 


Der Bearbeiter, Herr MWilisard Alexis, ſcheint die Dipe 
yord'fwe Weberfegung mit wenigen Veränderungen ya Grunde 
gelegt zu haben. Auch fein es ums, als fen aus dirfem Städte, 
daß er vor.allem liebt, feine Theorie der lumpigen Ebarattere 
hervorgegangen. Doch dann hat er vergeifen, was für ein 
Unterfchied zwiſchen einem Charatter if, der im feinem Zwec. 
eine Seite ber Nichtigkeit bat, und um biefen Zwed zu vwolls 
führen, ein falſches Mitter wäÄntt, und einem Ebarafter, ber 
als edel auftritt ,„ und ſich in Nichts aufiöft, Der Unterſchiet 
zwiſchen Lumpen und fomiicen Fignren zeigt fih am Keften im: 
Umerſchied der fuffigen Wriser und des Prinzen von Pifa, 


Aufidſung det Närhfers in Nr. 150, 
©tedenpterb, 


Mebr Kätbfel ald Charade 


Zwen ſchlichte abnefürgte Namen, 

— Vornamen mur, zwar vielbefannt, 

Avoftel trugen fie, und Kbn'ge, Kalſer — Damen 

Von großem Raug und Ruf find ſelbſt dur fie getaunt; 
Doch viel vom Dientrvolt noch mehr. 

gwer ſolche Namen machten einen Dichter, 
— O nie verget ben; ſeltnen Geiſt! — noch etrr 
Vorm Namen feines Stamms berühmt, der auch ein ſchlichtes 
Dom würb'ger Name war. Im beutfhen Waterland, 
Wie mander‘, ber einft fang ben lezten nicht gefammt, 
Sat mit Emtzüden boch die Erfin oft genannt, 
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A. Am Anfang einer jeden Sach', 

Den!’ ibrem Ende reiflih nach. 
Vernunft der fihre Grundſtein ſey, 

Doch aber Glaube auch dabep. 


B. Beugt oft bie Laft des Lebens dic, 
Dein Aug’ erbeb zum Himmel fich, 
Des reinen Hetzens ſtilles Kleben, 

Und feine Thraͤn' hat Gott geſehn. 


C. Ceremonien leerer Schall 
Verfliegt wie Spreu im weiten All. 
Ein rief gefühltes berzlich's Wort, 
Das lebt in gleichen Herzen fort. 


D. Dieb Leben — wie Chamäleon, 
Entzüdt begonnen , {ben entflohn. 
Mer treu benuzt dem fchnellen Klug, 
Wenn kurz au, lebt er doch genug, 


€, Eins lerne: recht dich felbit zu ſchaun, 
Auf deine Kraft alein vertraun; 
Schauſt du nur klar ın dich binein, 
Wird dir die Welt verflärter fepn, 


F. Fuͤhl' fröhlich, wie von Gotted Hand 
Sich mandes Tribe bat gewandt, 
Sp wie aus Naht der Morgen fehrt, 
Gibt Gort dir oft, mas du begehrt. 


©. Sluͤc wohnt in eigner tiefer Bruſt, 

ie Mancer ift ſich's nicht bemuft: 

Wer's außen fuer irr und bang, 
Thut manden bittern, leeren Gaug. 


Krint unb i6, 


Gott nicht veraiß; 

Bewahr bein’ Ehr; 

Dir wird nicht mehr 

Bon all deiner Hab, 

Yıs bloß ein Tuch in's Grab, 


Ein neues A, B, €, nach altbeutfcher Art. 


Aitdeutſcher Spruch. 





H. Halt ſtill, wenn Gottes Haud dich beugt, 
Geduld mabr größte Qualen leicht, 
“ Geduld geprüft ın Einer Stand', 
Macht erit die größten Kräfte fund, 


J. In allen fieb der Kräfte Geiſt, 


Der aus dem Staub zur Sonne freift, - 


Ein fteter Rortichriet, ew'ge Kraft, 
Die aus Vernichtung Leben ſchafft. 


K. Klug find die Ainder dieſer Melt, 
Ein Grid, das ſteigend wieder fällt; 
Einfab und edel, fromm und rein, 

So müfen Gottes Kinder fepn. 


2. Luft fen dir, tüdtig dad zu feom, 
Mas dır dein eigner Geiſt giebt ein. 
Ein fremded Wert nur halb geräth, 
Hat oft den beiten Hopf verdreht. 


M. Muͤb' ift der Freude goldnes Thor, 
Durch dieſes trittſt du ſiegreich vor. 
Freud' ohne Müb’, Bluͤth' ohne Frucht; 
Wer muͤbevoll, bat recht geſucht. 
N. Nimm! iſt des Schöpferd Segensſpruch, 
In feiner Schöpfung weitem Bud; 
Gibl ruft die eigne Kraft in bir, 
Empfangen werde geben bier. 
O. Ohn' Eines Werkes ftillem Sen, 
Vergeh' kein Tan, fen’s noch fo Mein, 
Zum Seaen wird dir'd jeden Tag, 
Das dich veredein, tröften mag. 
VP. Prophet wer rad: und vorwärts ſchaut, 
Und dieſes auf das Erſte baut, 
Abm ordaet ib der Gang der Welt, 
er ſich verworren dargeſtellt. 
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Q. Qual nähre nicht! ermanne dich! 
Kraft folgt dem Eutſchluß ſicherlich. 
Qual gibt des Menfben barte Hand, 
Gott bat im Ehmerz auch Troſt gefandt. 


M, Reiß dich von Eitelfeiten los! — 

— Eıinfalt, Natur mast ftark umd groß. 
Hier ftrablt dad Licht: Meligion! — 
Sie führt dich zu des Waters Thron. 


S. Saͤum' nimmer, mo zu bandeln ift; 
Der Tropfen ſchnell zum Strome fließt. 
Wie Perlen fib zu Perlen reib’n, 
Sol That auf That gedränget ſeyn. 


T. Tief rubt der Weisbeit goldner Kern, 
Gleichwie ein nabtumbuällter Stern, 
Sarid nicht zuruck vor Finſterniß. 
Wer recht ihn ſucht, find't ihn gewiß. 


U. Ungludlich der, wer niemand liebt, 
Sich Kält’ und Ebraeiz nur ergiebt. 
Er wird fich nie des Lebens freun, 
In Freud’ und Schmerz ftebt er allein. 


V. Mergieb, felbit wenn der Freund dich ſchmaͤht, 
Du ftebeit doppelt dann erböbtr. i 
Mer ſich und feinen Schmerz befiegt, 
Wohl keiner Erdenmadt erliegt. 


W. Die Wahrbeit fen dir Lebensſchild, 
Sie macht das Leben leicht und mild, 
Vor iprem Strablen:Ungefibt, 
Beitebt der feige Luͤgner nicht, 
XR. X. wandte nie zu einem IL, 
Das Rebte mur erkenn’ und thu”. 
in frommer, einfadredler Sinn, 
Schreibt fo aub feine Thaten bin. 
V. Dion fo Flein, die Geder arof, 
Ein jedes blüht im Gottes Schooß. 
Sev’d wo es ſey; da mo es ſtebt, 
Für ew’ge Frücte iſt's geiäet, 
3. Zum Ende eiler jedes Ding, 
ocb jener höbern Kräfte Ning, 
Stlingt eben fib zum Leben ein — 
D’rum gib auch did veredelt d’rein. 


Meneen. 
(Bortfegung.) 


Mas die nene Pebre vom Sonmenftaube Betrifft, fo 
war dieie Vehre auch mir ganz nen, und indem ich mic 


Die 


diefes Zuwachſes meiner Keuntniſſe freue, tbut es mir | 


gar zu leid, daß ich nicht, nur wenige Tage früher, dieſe 
Meuigkeit erfahren, es wäre dadurch ein großes Unrecht 
und eine unperdiente Aränfung verhuͤtet worden. Erſt 
in der vorigen Woche ſcalt ih mein Stubenmädchen aus, 


meil fie zum bumdertiten Male übertreten, mas ic ibr | 
Einſpruch iſt feiner gefallen, darauf nämlid, daß die Hat: 
Ich kam mach Haufe | 


ſchon hundert Mat befohlen, namlich: das Fenfter zu Öff: 
nen, ſo oft lie das Dimmer bebre, 
zud co deu Staub, ich ſchweckte ihn dick auf der Zunge, 


ib lärmte. Dad Mädchen behauptete, das Kenfier fey of: 
fen geweien, und fie fähe feinen Staub, er wäre nur in 
meiner Einbildung. Da zeigte Id ihr den Staub, beil von 
der Sonne befhienen; fie verftummte. Aber mein Meden 
und ihr Schweigen war gegen die Naturlehre. Der ber 
fonnte Staub war nichts ald Eonnenftaub, ein Nieder: 
flag aud dem Aether, und die kosmiſchen Mörperden 
bätten doch unmoͤglich in das Zimmer fommen können, wäre 
das Fenfter nicht geöffnet geweſen. 

Es find aber nicht blos folde Heine leichte Koͤrperchen, 
welche die Erde zart bepmdern, fondern ganze MWeltförper, 
oder große Stüde derfelben fallen auf die Erde herab. So 
find, mie Herr von Gruithuiſen behauptet, einft die Ans 
feln Ceylon, Neu⸗Holland, Neu:Guinea, das Pand Böh: 
men aus der Luft berabgefallen. Ich muß fagen, das ift 
ein barter Niederfchlag, das ift eine ſehr grobe Präcipitas 
tion; ich bätte mir die Natur artiger gedacht! Es ift doch 
gewiß fehr traurig, wenn wir nicht mehr fpagieren geben 
fünnen, obne zu fürdten, es moͤchte und ein großes Stid 
Grograpbie anf ben Kopf fallen. Was foll ung dagegen 
fhügen? Grfinde einer Böhmen:Schirme! Da bält 
fein Taffet und fein Fiſchbein Stib, Zwar fagt Herr von 
Gruithuifen, die Sache wäre nit fo gefährlich, wie fie aus: 
ſehe. Nict blog die Gefhöpfe jener aus der Luft geftürz: 
ten Weltförper blieben bevm Leben, fondern auch die Erb: 
bewohner folder Etreden, wo jene Melttörper niederfal: 
len; nur durften fie nicht fo unglüdlich oder fo unge 
fbidt feon, gerade in die Verienfungsftufen zu geratben. 
Herr von Gruithuifen, mie man ſieht, fpottet unferer 
Angſt. Nice jeder ift ein Seiltänger oder Springer, und 
welber Springer ift flinf genug, einer Infel Gevlon, ei: 
nem breiten New Hoband mit feinen Spitzbuben, oder gar 
einem plumpen Böhmen, mit feinen derben Gebirgokno— 
den audjumeihen? Kerr von Gruitbuifen bätte wabrlich 
beifer getban, feine traurigen Entdedungen geheim zu bal: 
ten. Iſt das mit ein unvergeiblib araufamer Scherz, 
wenn er nnd tröfet: nad einem ſolchen Länderregen würde 
jeder Menſch fortdauern, „ſofern er nicht uberbaupt in 
der SKataftropbe felbit den Tod gefunden?” im ſchöner 
Zroft, wenn mir einer fagt: du wirft bevm eben Heiben, 
menu du nicht firbft. Herr von Gruithuiſen behauptet fer: 
ner: „Mur bie reinweißen Menſchen find Ureinmobner der 
Erde; Alles, was um den Aequator und den Wendelrei: 
fen wohnt, if der Erde fremdartig.” Mel ein Glied für 
Herrn Villele, daß die frangöliiben Gelehrten dieſes wicht 
wien! Eben jegt wird diefer Minifter wegen der Eman: 


| sipation von Haiti in der Deputirtenfammer auf’s heftig- 


Alles wird dervorgeſucht, Diele Mafregel 
ader auf den ſchlagendſten 


fte beftritten; 
alg verderblich darzuſtelen, 


ter feine Menihen, fondern ein Niederfhlag aud dem He 
ther ſeven. 
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Mo fommen die Menichen ber ? Wo iſt ihr Vaterland? 
ab, die Ungtädliben! Sie baben fein Vaterland, fie 
baben nur ein Vater waſſer. Die Menſchen ſtammen 
aus dem Meere, fie und alle Landthiere find einſt See 
tbiere geweſen, und find erſt mach und nach troden gewor: 
den, Warmes Blut und warme Schmergen, bag iſt alled, 
wag wir gewonnen nad fo vielen, vielen Nabrtaufenden! 
Wenn Kinder fragen, wo die Menihen berfommen , fagt 
man ibuen, fie fimen aus den Brunnen, oder der Storch 
bringe fie. Die Kinder find alücklich: fie reden Wahrheit 
und bören Pılgen ; wir Erwachſenen aber reden Lügen und 
bören Wahrbeit, bie traurige Wabrbeit. GSibt es etwas 
Betrübteres, ale die Borftellung: die Menſchheit fen mit 
Saljwafer ſtatt Ammenmild geftillt worden ? Zwar möchte 
ed dem Stolze mander Menden ſchmeicheln, nicht von 
ben Bürgersleuten Adam und Eva, ſondern von einem 
Wallfüche berzuftammen; bie Kamilie wird dadurch um 
viele Jahrtauſende Älter, fic wird edler, Aber quter Gott, 
meld ein Adel! Cine Auſter zur Urmutter, einen Sted: 
fib zum Stammvater zu baten! Hätte Kerr von Gruits 
buifen wentaftend, was er bebampret, nicht auch bewieſen, 
bätte er ung den Troft des Zweifets gelaffen. Uber nein, 
er beweidt, daß wir einit Seetbiere gemelen, und verfperrt 
ung jeden Weg, mo wir vor diefem Gedanken entfliehen 
fönnten. Cr fagt: „Zwey Dinge bleiben bienieden doc 
mertaudrdig.“ (Wieder zu beſcheiden! Es gibt bienieden 
menigftend dren merlwürdige Dinge.) Die erfte Merk: 
wirdigteit des Herrn von Gruirbuifen bieniedem übergehe 
id, um das Erſtannen des Leſers auf eine wichtigere Sa- 
che zu fhonen. Diezwerte Merkwuͤrdigkeit ift, mit Herrn 
ton Sruithnifend eigenen Worten, folgende: „Die Liebe 
der Menſchen und vieler Thiere zum Meerfalse und zum 
Waſſer. Die Liebe zum Meerfalze deutet auf dad Urme: 
dium, auf die anınifche Urflüffigkeit der gangen Thier: 
beit hin. Meertbiere find im Landthiere verwandelt worden. 
Menſchen und Vögel baden fib gern. Warum ift der 
Appetit der Menfben nad Fiſchen fo gro?” 
Mir dem Sape bat ed feine Nichtigkeit. Der Menſch lag 
einſt im Salge, darum licht er das Galı. Daraus läßt 
fib auch die Erfcheinung erllären, daß verliebte Köchinnen 
die Suppe verfalgen. In ſolchen Faͤllen wird die kindliche 
Liebe, di: den Menſchen zum Ealze binführt, durch bie 
erotifche veritärft, und die Salzluft muß dadurch größer 
werden. Zwar werden Die Kontinentalfuppen mir Quell 
ſalz gefalgen „ und man fünnte datum denken, die Kinder 
möchten Recht baben, wenn fie glauben, daß die Menſchen 
aus dem Brunnen fommen. Doch das beweist nicht ge: 
gen Herrn voa Gruilbuiſen. Iſt Quellſalz etwas Ande: 
sed als eivilifirted Meerſalf? Was das Baden betrifft, 
fo könnte man zwar alauben, daß die Menihen Räder ger 
beauchen, weil fie Hufeland in feiner Makrobiotik empfoh: 
ten; doch vergeſſe mau micht, dah fich bie Menſchheit (dem 
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mehrere Jahrtanſende vor Hufeland gebadet. Es bleibt 
alſo nichts anderes übrig, als ſich dieſe Waſſerſucht zu er: 
klaͤren, wie Herr von Gruithuiien getban: ed iſt eine Art 
Heimmweb, die Menſchen baden fit aus Parriotidmug. Der 
Unfiht des Herrn von Gruitbuifen über den großen Fiſch- 
appetit ber Menſchen, fo geiſtreich fie au ift, mötte man 
doch nit ohne Bedenklichkeiten bepſtimmen. Daraus, daß 
ber Menfch gern Fiſche ißt, möchte man wohl eber das Ge: 
gentheil fliehen, wämlich daß der Menfh micht and dem 
Maffer herſtamme, denn fein Thiergeſchlecht verzehrt feine 
eigenen Geichwiſter. Uebrigens ißt ja der Menſch nicht 
blos Fiſche, er ift gar Manderlep gern. Der Menſch 
ftedt, wie ein Kind, alles im den hund, mad, wenn ee 
nicht gar zu bart tft, verzehrt er es. Aus Aronen und 
Enern, aus Völkern und Hafen, aus Xändern und 
Spargeln, bereitet ib der Menſch reinen Ebolus, Eben 
fo gern, ja oft lieber ald Fiſche, ihr der Menfb Mind 
Reif; dürfte man daraus folyern,, daß der Menſch 
von Ochſen herfſamme? Daraus weniaitend aewin wir, 
Webrigens, märe der Appetit nach Arien wirklich fo sreh, 
wie Herr von Grutthuiſen bebaupter? Es albt viele Mens 
fen, weilte die Kuime wicht lieben‘, und aufgrıeidr 
nete Naturforſcher haben beuhazbtet, daß die Neiauag tu 
Fiſchen gar nicht nom diefen felbit, fondern von der Brübe 
augeregt werde, mir welcher bie Fiſche zubereiten find. 
Auch bedarf ed der Fiſche gar nicht, um zu beweifen, daß 
die Menſchen einit Fiſche geweſen, Herr von Gruithuiſen 
bat dieſes ſchon durch andere Gruͤnde binlänglich dargethan, 
und wenn er ſaat: „daß die Schöpfung hervorbrinat, was 
möglıch it, feben wir, alaube ic, anf der Erde mehr 
als hinkaͤuglich“ — wird ihm jeder vernuͤnftige Leſer Darin 


bepftimmen, 
(Die Fortſetzung folgt.) 


Korreſpondenz-⸗Nachrioten. 
Paris, 10. Mat, 

Auf bie eawptifihen Alterthuͤmer it Enropa, beſonders feir 
der Bekanntmachung bed großen franzbiifben Prachtwerts über 
Fuvpten. fo aufmertſam geworben, daß feit bepnabe jede ber 
beutente Hauptſtadt ibr equptiſches Muſenm Daten will. Zur 
Aunſchaffung ber Materlalien dazu, iſt gerade die beſte Jeit. Die 
ruropaͤrſchen Reiſenden find nie in Egypten fo beguͤnſtigt werten. 
old von dem jetzigen Paſcha, fo beiverifh er ſouſt auch ſeyn 
mag: Dan reifer auf dem Nil mit even jo vieler Sicherbeit 
ats anf dem Rheine ober der Donau, Dazu kinmt. baß fi 
gie» kunſtoerftaändige und gewandte Generatfoninien zweyer 
europäifben Ganvemächte im Gavptin befinden, mini Satt 
der eugliſche, und Droventi der franzbiifine Gemneraffonii. Ber 
kanntlich haben die berden Herren, ihrer artiftiichen Kenensabe 
lerſchaft muͤde, das Gebiet ber Ptoiemder nnd Eieopetra® um 
ter ſich gethezit; jedweder befist eine Haͤlfte Egyptene, und 
graͤrt dort nam Alterſhümern, cber lant von ſtinen Leuten 
andgrasen, und bie gefundenen Altertöümer weaſchaffen. Jede 
Partbep wordt eiferffichrig anf bie Imtsgrität ihres Webieted, wıb 
ed bat fich einige Mal ereignet, dab die Drovertiſchen Herib me 
nen der Salt'ſchen Varthey, ber anf einem Flecke des Gebietes 
Hred Herrn Nachforſchungen anflellen wonte, wegarprügett 
haben, und ummerebre, daß die Galter einen Droretter von 
den alten Denfmälern, bie er meſſen, geidmem oder mehren 


| werlte, geiamibt futen, Da dilft fein bern anf Bbiter 


und Naturrecht, die Ebritung iſt geliehen; der Paſcha har Dies 
ſelbe gewiſſermaßen anerfannt,, da er lieber mit beu krizru Gier 
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meraffonfulen, als mit einer Menge von Unbelannten, bie ſich 
Anfangd um die Antiquiriten firitten, zu tbum baden will, 
Die veyden Herren ſind geübte Nirertbamsforiwer; fo kann ed 
dann nit fehtran. daß fie eine Menge Srtücze zu Tage fördern. 
Buch die Araber wiſſen nun, was alte egyptiſche Sachen bey dem 

Europaͤrrn werth find, and vertaufen ihnen deren von aller⸗ 

teyn Gattung; finden fie keine, ſo machen fie weime; aͤchtes und 

falſaaes wird eine Menge abgeſezt, und fo werden alle Laͤnder 

enit guten Sachen, und nom mebr mit fahlechtem Zeuge vers 

ſeben; denn auch ſchiechteß Zeug. das zwey Jabrtauſende alt 

inn. hat Intereſſe für die heutige Welt. Amerita ſcheint ſich da⸗ 

mit fo gut zu verſorgen, als Europa; in einem Watte des 

Philsdelpbier National Intelligencer vom Leyen Februar, 

fat ia unter den Anzeigen von frıfpen Etoafiiwe und neuen 

Damenbften , auch „eben angefommene Menſchen- und Thier⸗ 

anıtmien aus Faupten‘ zum Verfonfeangefinpdigt. Den Schiffern 

auf dem mittelländefhen Meere ſcheint biefer Reimnambonbei fein 

reanliches Geſchaft zu ſeyn, und fie wähnen, 8 thnne einen 

Sturm verurfacen. Dibor erzäbie in feiner neulich erichienes 

men Meifebefagytitung, Notes sur leLevant, ba, als ben feiner 

Rädtunit das Schiff in ben Gemärfern ber Infel Rbedus einen ı 
Sturm erlitt, der Schiffer ihn unrubig gefragt«babe, ob er | 
nicht etwa eine eguptifhe Mumie bey fi führe, Der Parijer | 
Buadrucer batte nun freylich in Egypten nichts anders erbas i 
ſchen tonnen als eine alte Hand, atlein obfayon bieh ſoawache 
Bruchſtüct eines alten Egvptierd unmbglich dad Meer in Bes 
wegnug sefeyt baten fonnte, fo bätete er ſich doch wont fein 
Belurbam anzugeben, weil fonft wahrſcheinlich die antite 
Hund bem Neptun zu feiner Befänftigung hätte aufgeopfert 
werden muͤſſtn. Dieb verbintert nun jedoch Die Epetulation | 
niet. Iniufige Beſtelungen und Verienbungen von einbalfas 
mirten Leichnamen und andern egyptiſchen Alterthoͤmern zu ver 
anflatten, 
bie von Salt herrüßrt, zu Kivorno angekemmen, ba fi Übers 
baupt die Sraliener am beflen auf dieſen Handel verfleben. 
Dieſe wurde der frangbliften Üegierung angeboten; man hat 
derſelben fo oft Morwiirfe barfiker geinacht, daß fie die ſchoͤne 
Drovettiihe, jest zu Turin erfindfine, Sammlung, die fie um 
einen fehr billigen Preis bitte anfaufen tbnnen,, hatte fahren 
daſſen, baß fie endiich au cine Sammlung anfaufen zu mäfs 
fen olaubte; zumal da man fie vor einigen Fahren außeror: 
benttich in den Zeitungen barfiber gelobt hatte, daß fie ben ber 
rhtigten großen Sanbflein mit dem Zobdinfas aus Denderab 
anarfauft hatte; dieſes Stuͤck mochte bbchſtens 40 bis 50 tau⸗ 
jend Franten werib ſeyn; die Regitrung mußte 120 taufend 
dafiir bezahlenz denn alles ſchrie in VParis: kauft um Gottes— 
wilden, ſonſt geht das Stuͤf nach Englaud! Dieß nach Eng: 
taudfahren iſt nun aber in der Meynung eines Steckfranzoſen 
das Ärgfie Rood, was einem Kunſtwerte widerfabren fan; er 
Getlt ſſa bie Engländer jo ror, als 0b fie beſtaͤndig auf der 
Sauer fländen,. um ben Fransofen alle Kunſtwerte aus ber 
Hand weqzuſchnoppen. An enalifnen Srekulanten fehlt es 
freytich nit, welche beſtͤndig auf die Gelegenbeit harren. ein, 
anf dem Kontinente wobtſeil angekanftes. Kunſtwert zu einem 
hohen Preiſe in England wieder abzuſezgen. Seltdem einer 
ditſer Agenten, ber betannte Dibdin. die Unverſchämtheit 
gehabt hat, ben Bibliothetaufſehern in Frankreich und Deut ſa 
land ſeltne Buͤcher gegen Gold. ablogen zu wollen, und einige 
berſelben wirklich beſtochen hat, und zwar ſtinem eigenen ge— 
druckten Gefländbniffe nach, bat man ein Proͤrchen ihres Ber⸗ 
fabrens betemmen. Als vor einigen Jabren vie ſchöne, aber 
leiber verftämmelte Genus von pariidem Viarınor auf bern | 
tet Mite aufgefunden worden war, ging bieielhe ſogleich durch 
die Haͤnde der Papas, Agas, und follte von ba im dielenige eis 

nes engliſchen Agenten gelangen; der franzbſiſche Konſul, ber 





Eo mar dann au eine beiräsgelihe Sammlung, | 


ſchwitzend umherlief, um ſeinem Vaterlande bad Meiſterſtück 
suyufidein wußte feinen andern Ratb, als daß er eine frans 
gorwe Fregatte herbeyrief, bie Venus einſcheßen ließ, um fie 
vor ter Hand in Sicherheit zn bringen; alsdann ſchloß er bem 
Handel ab. Die ſchoͤne arichiime Goͤttin prangt num auf eis 
nem boten Bußgeftelle. mitten im einem ber neuen Edte bes 
töniglichen Mufeum®, und fan ſich mit ben vorgügfipften als 
ten Meifterwerten deffelben meifen ; leider aber fehlen ibr bie 
beyden Vorberarme. Füͤr eben biefes Muſcum if auch bie 
Durand’ihe Antitenfammiung angefauft worben, unb zwar 
zu dem ungrbeuren Preiſe von 425,000 Franken, wiewohl 
Durand bie Müngfammtung bereit® nach England für unge 
fäbr hunbdertraufend Franten verkauft hatte. Die Kegierung 
bezahlt immer tbeurer ald Privatperfonen, und bann pflegt 
von dem Gelde ein Theil zwiſchen ben Fingern derjenigen bins 
gen zu bleiben, weiche ben Handel eingrieitet haben, und bie 
manchmal bey folwen Geltgenneiten eine auherorbeutiine Ge 
wandtheit zeigen. Freyllch war die Duraud'ſche Sammlung 
Öberans reichbaltig an errusfiihen Vaſen, eguptifhen und anz 
bern Altertnuͤmern; zu dieſen wird fi dann mun bie zu 
Livorno angefaufte Sammlung gejellen. bie zu 250,000 Fran: 
fen angttauft worten ifl, Mile bie bier ermihnten Antdufe 
nd nit anf Koſſen des Etaated. fondern auf Koflen ber 
Eisillite, alio des Fbnialigen Hofhaltes, geſchehen, und bie 
angelauften Eammfungen tbnnen als Geſchenke betrachtet wers 
ben, bie der König dein Staate macht, weßhalb man auch in be 
Raınmern bierüeer nichts zu verbandeln gebraucht bat. 


ı Un folge Frevgebigkeit iſt Frantreich gewohnt; Geiz iſt eben 


ber Fehler der herrſchenden Dynaſtie nicht. Wie reichbaltig 

aber die neulich angetaufte Sammlung ſey, erflebt man aus 

dem Berichte Ebampelliond bes Yüngern, welcher in Italien, 

wo er überall bat die in den Rabinerten vorbanbenen egyptiſchen 

Alterthuͤmer in Ordnung bringen müjen, jene Sammlung auch 
genau nnterfuct bat. Un Mumien. Efarabien, Schmuck, Haus⸗ 

geräte. Papprus, Iniinriften, Handſchriften, Bildfäuten, Figuren 

und Gögenbtibern u. ſ. w. beſizt fie eine Menge, und zwar 

in großer Mannipfattigfeit, Die mertwürdlaſten Städe find: 

ber Sartopbag bed Pimraonen Ramses Mejamun, Greßvas 

ters des Erfoftris, deſſen Grabbbbie im Thale Beben + el: Mas 
tut zu Theben entbeert und eröffnet worben ift; wie biefer Gars 

topbag , ber, wenn im micht irre, bereit in England gezeigt 

wurde, wieber nad Rivorno gekommen iff, indeß ber Dectel 
auf der Univerfirät Campridge aufbewahrt wirb, weiß ih nicht; 

ferner eine Mauer and ben Pallafte zu Karnat, auf welcher 

in vierzig Kolumnen die Eintänfte bed Meiches, der dem Könige 
gebuͤhreude Bol an Gold, Silber, Wobhlgerüchen u. ſ. m., 
dann die Beamten in-den Provinyen u. f. wo, verzeichnet ſtehen. 
Dieje aus fiebyehn Sandſteinen beſtebende Wand fol beymabe 
eine ganze Neiweftariflir entbalten, und wirb alfo gewiß für 
bie alte Geſchichte und Erbbeſchreibung fehr merfmärbig feon. 
Es iftaut, daß dieje alte Wandfibel nach Europa aefommen ift, 
weil fie niraends beſſer findirt werben fhnnie; allein man ſteint 
dech auf dieſem Umſtande, mit weldem Cifer bie Yitertbäimer 
ans Eghpten weageführt werden, ba mar fonar bie Wände aus— 
bebt und einſchifft. Mile diefe Antiquitäten werden nun eine 

neue Abtheilung bed ebniglihen Muſtums ausmachen, und in 

einem Theile bed großen, biöber noch ziemlich unbenust geblies 

been Leuvre's ausgenrut werben. Enampolion ift zum Auf⸗ 

feber berielben ernannt werten. und bar bie Verpflictung bes 

tommen, Merlefungen barfiver zu halten, Un Materialien 

dazu würde diefe Sammluna {mom hinreichen, wenn auch feine ” 
andern vorbanden wären, nun firkmen aber bie Materialien 

auch von andern Zeiten berben. 

(Der Bein folat.) 


* Berlane: Kuuſtblatt Nie, 53, 


Verlegt von der J. ©, Cotta'ſchen Buchhandlung, 


Nro. 1 58. 
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Dienſtag, 4 Suli 1826, 





Unfer Robr reicht nicht zu Euch ; reicht eures bis zu dem 


Menfchen, 


Geht es und ab, denn, gewiß! eimmat nur habt Shr's 


gebraucht, 
Erich Au. 





Meneen. 
(Bortjegung.) 


est kommen wir an den Mond. Es bat etwas lange 
gedauert, ed war aber nötbig, daß wir zuerft die Erde, 
unfere Wohnflätte, von innen und außen gründlich fennen 
lernten, ehe wir und mit fremden Weltförpern beſchaͤftig⸗ 
ten. Wie die Erde beihaffen, dad wiffen wir jet, es 
frägt fib nun: mie ift der Mond, wie war er befchaffen, 
und was wird noch aus ihm werben? Doc ebe wir auf: 
borden, was Herr von Gruitbuifen bierauf antwortet, 
muͤſſen wir zuvor die Frage mittbeilen, wie er fie ftellt, 
@r frägt naͤmlich nicht, wie wir es getban, einfab, naiv 
und ohne Falfh, ſondern er frägt mit beißender Ironie. 
Dadurch bekoͤmmt bie Sache eine ganz andere Wendung, 
und wir eutdecken endlib, daß ed dem Herrn von Gruit⸗ 
huifen mit feiner ganzen Mondgefbichte nur Scherz gewe— 
fen. Er wollte ih nur über bie Naturforfher luftig mas 
den. Diefe nämlich öffnen nicht die Hugen, um zu feben, 
wie eine Sache ift, fondern fie befchließen vorber , wie fie 
ſeyn foll, und fehen dann fo lange an der Sache herum, 
bis fie ihnen fo erſcheint, wie fie es wuͤnſchen. Die 
Natur ift die arme Inquiſition, gegen welche fi bie Na: 
turforiher , als die Inauifitoren, verbotene Suggeftionen 
erlauben. im diefe Weife zu verfpotten, frägt Herr von 
Grnitbnifen nibt: wie ift der Mond befhaffen? — er 
frägt! mie muß der Mond befcaffen fepn, damit er fo be: 
ſchaffen ſey, wie wir glauben, daß er befchaffen fep? Das 


Die 


Geheimniß biefer berrlichen Fronie fep aber ben Lefern nur 
im Vertrauen mitgetbeilt, fie dürfen es nit ausplau—⸗ 
dern; man muß feinem feinen Spaß verderben, und wir 
wollen und ferner anftellen, als fey es dem Herrn von 
Gruithuifen mit allem, was er fagte, völliger Ernft ge: 
wefen. Seine Frage lautet wörtlich wie folgt: „Mad konn⸗ 
ten, nah den Naturgeſetzen, auf bem Monde für Ereig⸗ 
niffe ftattgefunden haben, bamit fie mit den Beobachtungs⸗ 
refultaten neuerer Zeit in einen natürlichen Einklang ge: 
bradıt werben fönnen ?” Als Antwort auf diefe Frage ers 
fahren wir viele merfmwärdige Dinge; doch wollen wir und 
mit den Kleinigfeiten darunter nicht lange aufbalten, und 
und mehr und länger mit ben Grandioſen beihäftigen. 
Wie man ung oben belehrt hat, ift die Erde ein aus 
verfchiedenen kosmiſchen Stiften gebildetes Mofaif, und die 
Menfbeit ein Lumpengefindel, das aus dem Abfall aus⸗ 
ländifher Himmelstörper zufammengerafft worden, Neu: 
holland, Böhmen und andere Erdtheile find aus verſchie⸗ 
denen Luftgegenden berabgelonmen. Ob biefe Koloniften 
berabgefallen find, oder herabgeftiirgt worden, ob fie aus» 
gewandert, oder ob man fie verbaunt hat, darüber bat ſich 
Herr von Gruitbnifen nicht geäußert. Es ift aber auch 
ziemlich gleichgültig, Man kann ed kaum eine Auswan— 
derung oder eine Werbaunung nennen, wenn ein Voll, wie 
das böhmifche, nicht blos mit Haus und Hof, ſondern aud 
mit dem Boden, worauf Hans und Hof fteben, ihre Hels 
math verlaffen; ja wie wir fpäter erfahren werden, neh: 
men folde Auswanderer fogar die heimathliche Luft mit, 
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fo daß fie nichts verändern ald den aſtronomiſchen Platz im 
Himmelsraume, Durch diefe Lehre von dem Niederfhlage 
aus dem Nerber wird freplich eine gänzlihe Umgeftaltung 
der irdifchen Jurisprudenz notbwendig. Die Satzungen 
von bewegliben und unbeweglichen Gütern, von Kauft: 
pfändern und Hupotbefen, bat gar feine Bedentung mehr, 
Mer wird ed ferner magen, nachdem er gefehen, daß Neu: 
bolland fich bewegen fonnte, auf ein leichtes Haus oder 
Landgut, das ein Luͤftchen in den Raum wehen fanın, fers 
mer eine Sppotbefzu nehmen? Majorare können nicht mehr 
geftifter werden, und das neue Erfigeburtredgt in Franfı 
reih wird in der Geburt fterben, Die Lehre von der Be: 
weglicfeit unbeweglider Güter ſcheint man fon früher 
geabnet zu baben; denn man finder in der ältern deutſchen 
Geſchichte viele Bebſpiele von verpfändeten Provinzen und 
Voͤlkerſchaften, welches nicht hätte geſchehen können, bätte 
man nicht Land und Volk für Mobilien angefeben. Cinige 
frübere, bierbergebörige Bemerkungen des Herrn von Gruit⸗ 
buifen, die wir anzufübren vergeffen, mollen wir nachho⸗ 
len. Von NemGuinea, dieſem Stüde eines fremden auf 
bie Erbe arfallenen Weltlörpers, fagt er: „Hier findet 
man wieder negerartige Menſchen, moran bie fometa: 
rifbsurfpränglidh erweiterte Bruſt noch nicht 
ganz verſchwunden iſt.“ Wir verſtehen nicht recht, was 
bamit bat geſagt werben ſollen; doch der Ausdruck fome 
tariſche Bruſt iſt fo wahr als dichteriſch, und auch 
auf jede weiße Bruſt anzumenden. Das Herz des Men: 
ſchen it ein Komer, ſurchtbaren Anblicks, leuchtend und 
drobend, ungeregelten und nicht gu berenenden Wandels, 
Ben Erwaͤhnung Eevlon®, diefer „Heinen in die Erbe ver: 
fenften kosmiſchen Weltkugel, bemerkte Herr von Gruit: 
buifen: „Diefed Benfpiel gibt ſchon zu erfennen, daß 
fat der dritte Theil der Organismen, welde mit 
einem fremden Weltkoͤrper anfommen, fich retten faun vom 
Untergange, und daß Thiere und Pflanzen noch immer auf 
ihrem heimiſchen Boden verbleiben, ja fogar, Daß mande 
ihrer Wohnungen, außer einiger relatin: fhiefen 
Etellung, wobl noch brauchbar befunden werben mögen,’ 
est erftärt fih das Mätbfel von ben befannten ſchiefen 
Tbirmen zu Bologna. Die MNeifebefchrerber baben ſich läs 
cherlich darum geitritten, ob der Baumeiſter fie vorfäglich 
chief gebaut, oder ob fie im Verlauf der Zeit fich geneigt 
haben; es ſt aber weder dad Eine noch das Andere gefche: 
ben. Die Belegneſer Thürme find gar nit von Drenfden: 
banden gebaut worden, fir find ein Niederſchlag aud dem 
Yerber, und baben durch den Fall eine relativ: fchiefe 
Stellung erbalten.. . . Doch mir find fa von Monde 
mwieber abgefommen! Man it freplib zu entſchuldigen, 


wenn mau, ſo zwiſden Himmel and Erde ſowebend, etwas 


Schwindel bekömmt und binftmırft, wobin man nidt 


wollte. Dod wollen wir und jest dem Monde feit auflanı: 


rundum genau unterſucht haben, — Der Mond ift bes 
wohnt, und zwar, mie die Griechen fagen, von Meneen, 
und mie der Deutiche fpriht, von Mondbewohnern. Dad 
der Mond, wenn er bewohnt ift, vom Mondbewobnern bes 
wohnt ift, bad wirb fein billiger Dianu dem Herra von 
Gruithuifen ftreitig machen. Eher möchten manche anbere 
feiner Bebauptungen Bedenklicfeiten erregen. Der Mond 
ſoll entftanden fepn wie bie Erde auch, wiealle große Melt: 
körper entftanden find, naͤmlich durch Zufammenfeßung 
mebrerer Meinern Simmelstörper, „dab fremde Weltkör: 
per, die in den Mond ftürgten, ihm vergrößert haben, zei⸗ 
gen vollfommen zabllofe Bepfpiele.“ Gegen Bey— 
fpiele laͤßt ſich nichts einwenden, befonders wenn fie zahl: 
los find, Nach Herrn von Gruithuifen zu urtbeilen, bat 
die Natur kein Genie, fie verfäbrr bep ihren Bildungen 
immer auf gleiche Weiſe. 
(Die Fortfegung folgt.) 





Bulftan in Owyhee. 


Wiliam Elis, ein Miffionär, gibt in feinem Verichte 

von einer Manderung in der durch Cools Ermordung be: 
faunten Infel Owphee die Beſchreibung eines Vulkans 
von beſonderer Art, woraus wir einige auffallende Züge 
für unfere £efer waͤhlen. Herr Eid ging über einen be 
trädtliben Strich vulfanifhen Pandes mit brennenden 
Klüften und Höben, welche dem Anfeben nah Sirater ge: 
meien waren. Die Ebene, worüber der Weg führte, war 
eine weite Wuͤſte alter Lava, bie er auf folgende Meife be: 
ſchreibt. 
„Diefer Strich Lava bat das Anſehen eines von ent⸗ 
fernten Bergen umgebenen Landfee'd. Die Lava mar ge: 
wiß einft flüͤſſig und ſcheint piößlich verbärter oder in alas 
figen Stein verwandelt worden zu fern, während die be: 
wegten Wogen bin und her roten. Nicht allein fiebt man 
deutlich dad Anſchwellen und Fallen derfelben, fondern man 
beinerft aucb an manden Orten die nur fo eben gefräufelte 
Dberflähe, wie die Oberflähe bes Meeres beum erſten 
Aufipringen eines frifhen Windes, oder eines voruͤberge⸗ 
henden Lufthauches. 

Ungefähr um zwey Uhr Nachmittags erblidten wir den 
Krater von Kiranea. Mir erwarteten einen Vera mit 
breitem Fuße und rauben, eingeichuittenen Seiten, aus 
lofen Schladen oder verbärteten Lavaſtroͤmen beftebend, zu 
erbliten, und einen Gipfel mit rauben Wänden von atıd: 
gebraunter apa, die den Rand eines mächtigen Keſſels 
bildeten. Allein ftatt deffen befanden wir ung am Rande 
eines ſteilen Abzrundes, eine weite Ebene vor und, bie 
fünfzebn big ſechezehn engliſche Meilen im Umkreis batte, 
und ziwep: oder vierbundert Fuß unter ihrer urfprünglie 


mern und ibm micht eher wieder loslafen, big wir ihn | hen Höhe herabgefunfen war, Die Oberfläche diefer Ebene 
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war ungleib, mit großen Steinen und vulfanifhen Feld: 
Rüden überftreut, und in der Mitte war der große Ara: 
ter ungefähr anderthalb Meilen von dem Plate entfernt, 
wo mir jest fanden. Mir gingen nah dem nörbliben 
Ende ded Müdens, mo der Abgrund weniger fteil und das 
Herabſteigen ausſuͤhrbar fhien. Mit aller Bebutfamteit 
fonnten wir doch nicht ben Boden erreihen, ohne mehrmals 
zu fallen, Nachdem wir eine Etrede ber die einge 
funfene Ebene gegangen ‚die an vielen Stellen hohl unter 
unfern Aüßen Hang, famen wir endlich an den Rand ei: 
ned großen Kraters, wo fib ung ein erbabnes und fait 
ſchredliches Schaufpiel darftellte. Unmittelbar vor und 
aähnte ein unermeßliber Schlund in der Form eined Halb: 
mondes ungefähr zwey Meilen lang, von Nordoſt za Süd: 
weit fat eine Meile breit und dem Uniheine nad viel: 
leicht Soo Fuß tief, Der Boden mar mit Lava bebedit und 
die fühdment: and nördlichen Theile waren eine weite Flut 
von brennender Materie im Zuftande des beftigiten Sie 
dens, ihre feurige Vrandung und flammenden Wogen auf: 
und niederrollend, ein-und: fünfzig kegelfoͤrmige Infeln 
von verfhiedener Form und Größe, jede mir einem fra: 
ter, erhoben fid um den Rand, oder über die Oberfläche 
des brennenden See's; von jmemundsmangig derfelben 
ffiegen graue Mauchfänlen oder glänzend flammende Pora: 
miden auf, und mehrere warfen augleih aus ibrem breu— 
nenden Rachen Laraftröme and, bie ſich brennend über die 
ſchwarzen Seiten in die fohende Mafe zu unfern Fuͤßen 
ftürgten, Diefe fegelförmigen Krater leiteten ung zu dem 
Schluſſe, daß der fiedende Keſſel vol Lava vor ung nict 
der eigentlihe Brennpunft des Vulfans und dieſe geſchmol⸗ 
jene Lavamaſſe verhaͤltnißmaͤßig feicht und das Becken, in 
welchen fie enthalten, durch ein Lager von einer feiten Maſſe 
von dem großen vulfanifhen Sclunde getrennt fep, ber 
unaufbörlic feine geſchmolzenen Theile dur jene zahlrei⸗ 
den Krater in dad obere Behälter ergo. J 
Die Seiten des Schlundes vor uns beſtanden aus 
verſchiedenen Schichten alter Lava; fie Waren ſenkrecht, 
ungefähr 400 Fuß bob, und ſtiegen von einem Lager did: 
ter Lava von unregelmäfiger Breite auf, das fih aber 
in der ganzen Rundung bin erftredte; unter biefem fa: 
ger fenften ſich dieSeiten allmählig genen den brennenden 
Eee hin, der, fo viel mir ans dem Auſcheine urtheilen 
fonnten, 3 oder 400 Fuß tiefer lag. Es war auch wahr: 
ſcheinlich, dab der weite Krater nenlich mit fläffiger Lava 
dis an den ſchwarzen Mand gefüllt geweſen, und ſich durch 
unterirdifhe Kandle entweder in dad Meer ober unter 
dad niedere Kuͤſtenland ergoifen batte, Die grauen, und auch 
aniheinlib verfalften Seiten des größten Kraters vor 
uns — die Epalten, welche die Ebene, anf der wir fans 
den, durchſchnitten — die langen Echwefelbänte auf der 
eutgegengelezten Seite des Abarundes — die ftarle Be: 
wegung in dem zablreihen Heinen Kratern, an beffen Raude 


— bie dihten Man: und Dampffäulen, bie fih am N.⸗ 
und S.: Ende der Ebene erbeben — der fteile Felsrücken, 
der fie umgab, und wabhrfbeinlih an mehrern Stellen 
3 bie 400 Fuß in ſenkrechter Höhe auffiieg — Alles dieß 
eribien ald ein unermeßliches, vullanılked Panorama, 
deffen Wirkung burb dad unaufbörlibe Brülen der pros 
Ben Schmelsofen unten noch vermehrt ward, 





Erotifbhe Taͤndeleyen 
von Wilhelm Müller, 


Zwiefaches Bold, 


Mas. will der goldne Meif in deinem Haar? 
Sieb, fieb, er möchte fib fo gern verfteden, 
Und fih mit deinem ®olde überbdeden, 
Denn feines ift nicht balb fo bel und klar. 
Mir feinem Gold wird grobes überzogen, 

So zieh’ dein Haar um diefen armen Bogen ! 


Amor, ein Seiler, 


Amor ift ein Seiler worden, 
Drebet Seile, Schnur’ und Ketten 
Aus den fammerweihen Fäden 
Deiner golbnen Yodenfrone, 
Und fo groß find feine Künfte, 
Daß er aus den Heinen, feinen, 
Dünnen, zarten Ringelhaͤrchen 
Diamantenfeite Bande 
Kür die armen Herzen windet. 
Und zu hunderten gufammen 
- Knüpft er fie an einem Seile, 
Haͤngt fie dann vor Echlafengeben 
-Un den Riegel deiner Kammer, 
Un ded Ladens Schraubenfpiße, 
Und die frömmiten jeden Sonntag 
An das Kreuz auf deinem Bufen. 


Korrefpondbenz:Nabridten. 
Paris, ro. Mai. 


Beſchlub.) 


Noch befindet ſich im Paris eine bedeutende Sammlung- 
naͤmlich diejenige bed Paſſalacqua, bie für Gelb areiat wird. 
feitbem ber Befiper bey feinen allzu boben Forberungen. und 
vermutblich auch ben Mangel an Unterftägung unter den Hofs 
teuten, fie nicht Dat am die Megierung verfaufen fünnen; ein 
andres Rabiner, das Thedenat'ſche, ift ſüctweiſe verfauft wore _ 
ben, und eben nicht zu hohen Preifen, ein Beweis, daß ben 
der Konturreny bie egyptiſchen Witeribümer bereits im Preife 
finten. Uetberbaupt fehlt e# dieſes Jahr weber ben Privarleus 
ten noch der Regierung an Gelegenheit, Runftlämmiungen zu 
bereibern , denn eine Berfteigerung von Euriofitäten folgt auf 
die andere, Die Reihe fing mit Ealed Sammlung dinefifber 
Sachen an. Diefer Hr, Sale bare feit vielen Gabren von 
allen Geiten bergfeihen Curiofitäten aufgetauft, und baher 
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manche fonberbare Städe zufammengebrant; allein wie es 
dann mit dergleichen Riebhapern zu geben pflegt, zulezt batte 
das Kabinet fein Vermögen aufgezehrt, und war ihm nur zur 
Laſt. So wurden dann die mit fo vieler Mühe gufammenges 
funten Stute wieder einzeln losgefchlagen, und in manche 
andre Privalfabinette zerſtreuet, denen wahrſcheinlich ein aͤhn⸗ 
ums Schichſal bevorſteht. Manche Meinere Enriofa wurden 
ſehr bon hinaufgeiriebeuz fo war bay. B. eine chineſiſche Taſſe. 
deren Untertaſſe ats Dedel, und ſogar als Kbifel oder Schbpf⸗ 
gefäß dienen fonnte; dieſes bles niedtige Städ ward von den 
Liebbabern Ingig verfolgt, wogegen ein elfenheinerner Haͤnge⸗ 
teucpter in ſeabner durchbrochener Arbeit, welcher den Beliyer 
1200 Frantken gefoftet hatte, um bie Haͤtfte zugeſculagen wurde. 
Weit mertwuͤrdiger aber war das berühmte Denon’fhe Kabis 
uert, bad nun auch in alle Welt wieder gerfirent wird, nad 
dem fait alle Weluheile dazu beugetragen baten, um e& zu 
bereichern. Haͤtte Denon niert ein großes Vergnuügen gebabt, 
feine Sammlung zu zeigen, fo ſoute man faft glauben, er ſey 
aus Ermuͤdung über dad viele Vorzeigen geftorten, Die Eugs 
Linder ſchienen es fidy befonderd in den Kopf geſezt zu haben, 
alle Denons Kabineit feben zu wollen, und fo wie ganz Leu⸗ 
don um einen Schilling per Hopf durch bie Mapoleon'idie Kut⸗ 
fwe getrochen war, als bieſelbe nach ber Schlacht ben Waterloo 
dffentliy ausgeftellt wurde, fo wollten auch alle Engländer, 
bie na Paris famen, burch die Denonſchen Säle wanbern. 
Sobald ein Engländer cder eine Engtänderin in Paris abs 
geftiegen war, fo war fein ober ihr erfier Gang zum Muſeum, 
und ber ziwente zu Denon, ober eigentlich zu feiner Funſt⸗ 
ſammlung. Dibtin erzählt in feiner Reiſebeſchreibung, er je 
einmal mit zweyrunde zwanzig Randelenten in dieü Kablnett 
binein gebrochen, welches doch ben gefaͤligen Befiger verans 
Taßt babe zu äußern, Dibbin inbge boy ein anbermal nicht an 
ber Gpige einer Phalange bey ibm erſcheinen. Dem gas 
Ianten Denon mißfiel ed zwar gar mit. fihbnen Damen feine 
Naritäten und Kunſtwerte feben zu laſſen; indeffen wurde 
durch die Zubringlichteit neugieriger Fremden feine Geduld und 
feine Gefaͤuigteit oft auf eine harte Probe geſtellt. Micht wer 
nig aber bat man fi in Paris barliser verwundert, baß ein 
Mann, ber einen großen Theil feines Leben: mit Sammeln 
sugebracht hatte, und in dieſem Sammeln fein Vergnuͤgen unb 
fein Gift fand. und dem es gelungen war, eine vortreffliche 
Auswahl von Gemälden, Zeichnungen, Aiteribümern. befonderd von 
egnptifuen, und andern Euriojititen zufammenzubringen, nichts 
getban bat) um bie Sammlung beyſammenzuhalten, und aus 
ber Welt gefchieden iſt, obne die geringfle Verfügung Aber 
die fernere Beftimmung berfeiben au treffen. Go werben dann 
jest ale bie Porträte Napoleons. Friedrichs II. Dintenfaß, 
womit Napoleon dem Denon ein Geſchenk gemacht batte, und 
ber turioſe „Meltanienktaften“ mit ben Gebeinen Cidé, 
Abelards und Heloifend, mir bem Schnurrbarte Heinrichs IV. 
und dem Grüdten vom Kobtenbemde Napoleons an bie Meifts 
bietenden verkauft werben, Webrigens finder ſich in biefer gros 
Ben Sammlung eigentlich nichts Vouſtaͤnbiges; von allem trifft 
man etwas an, aber an eine vollommene Euite ift nicht zu 
denten. So z. B. beſaß Denon eine prädtige Rupferftihfamme 
lung, und hatte eine Menge Rembraudt'ſche Stuͤcte; aber um 
fein Rembraudt'ſches Deuvre zu vervollſtaͤndigen, ſcheint er ſich 
nie die geringfie Muͤhe gegesen zu Daben; von den neuern 
Kupferftigen der franzbſiſchen Schule hat ſich bey ibm fehr 
wenig vorgefunden,, obſchon fait alle Kuͤnſtler ſich beeiferten, 
ibn die Erzeugniſſe ihres Kunſtfleißes zum Geſchent zu ınar 
en. Denond Riebhaberen ſcheint eine beſondere Nichtung ger 
babt zu haben. — Für bie Kunſtliebhaber war neulich auch bie 
Verfleigerung der Davib'fhen Gemätte und Zeichnungen ein 


Gober Genuß, Hier kamen beun die berüchtigten Etigyen und 
Gemälde aus ber Revolntionszeit; der Tod Lepeletiers, bie 
Ermordung Marats. und bie jpbne Stitze: der Schwur bee 
MBoirsfreunde Im Ballſpielhauſe gu Verſailles, zum Vorſchein, 
von der Jedermann in den Memoiren und Iritſchriften aus 
jener Zeu gelefen, die aber wenige Perfonen geſehen batten. 
Judeſſen fanden ſich bier leine ſolche freugebige ober entbufiaftifche 
Ruuflliebbaper cin, als man fie erwartet batte; wenigften# zu 
mebreren Grücden wollten jich ben dem hoben Preife, zu wel 
chem die Familie fie andgejezt batte, Feine Fäufer melden. Die 
Hauptgemaͤlde Davids, welche er ſchon fange vorber an bie 
Megierung vertauft batte, find nun in ber großen Gemälbes 
galerie des tbniglichen Mufeuns im Louvre audgebängt; nur 
das große Gemaͤlde der Krönung Napoleons feblt darunter; Ich 
höre man babe ed mach der Ruͤctehr der koniglichen Familie im 
Stuͤcken geſchnitten, und bie Streifen um ein rundes Holz ges 
mwunden, und im irgend ein Magazin des Muſeums verfiedt; 
died Schickſal ſollen mebrere Gemälbe, die auf die Nappleon's 
fe Megierung Bezug batten, erlitten baben. Um das ſchbne 
David'jge Gemaͤlde iſt es jammerftade; indefen meynt man 
bo, daß ſich bie Gemälde wieder berftellen ließen, und daß 
fie wenigftens auf bieje Art mist am Kolorit verlieren. Wick 
leicht kommt einmal eine Zeit, da man fi bei verübten 
Bandatitınud und Uitrarovalismus fhämen, und die fo miß— 
bandelten Kunſtwerte wieder herzuſtellen trachten wird, (is 
nige Gemälde der Napoleon'ſchen Regierung, denen eine aͤbn⸗ 
liche Verſtuͤmmelung brobre, find dadurch gerettet worden, daß 
man jie den Hänfttern, die fie verfertigt batten, und benen bie 
Megierung fie febr großmäütbig bezahlt batte, 4. B. Gerarb, 
Gros u, a. unentgeldlich zuräcdgegeten bat, um ihrer nur 
ſchnell 108 zu werden. Heut zu Tage würde man nicht fo nns 
bebacht ſam verfabren; allein im ben eriten Jahren nad ber 
MWiederberfieilung ded toͤniglichen Thrones ging ber blinde Cis 
fer der Ultrarogatifien unginublih weit; Mitten fie bamafs 
alles, was auf die Napoleon'ſche Regierung Bezug hatte, zer⸗ 
ftdren fönnen , fie bitten mit Freuden bie Art und den Feuers 
brand herbeygebracht. Als einen fonderbaren Umſtand merte 
ich noch an, daß das ſchbuſte Portraͤt, welches ber Pinſel 
Davids, des ehemaligen Erzfatoblners, hervorgebracht bat, bad 
jentge des Vapftes iſt, das er während des Aufenthaltes Pius 
VIE in Paris malte, Er barte auch ein Vorträt ber durch 
ibre Schoͤnheit fo berübmten Madame Recamier angefangen, 
die ibn wentaftens zwanzig Mal gefeijen baite, und oft, wenn 
es dem Kuͤnſtler nicht bebagte zu arbeiten, unyerrichteter Sa— 
de wieder nah Haufe fahren mußte, ohne das ſich bie gitte 
mötbige Fran dadurch bätte abſchrecken Taffen wichergufemmen. 
Enbli aber batte ihre David geftanden, ev wäre mit feinem 
Wert nicht yufrieden, und entſchloſſen. von der Arbeit abzu—⸗ 
fteben, und er rache ihr, fig von Gerard malen zu laſſeu. 
was fie daun auch tbat, Ich glaube, das unvollendete David'⸗ 
fe Vortraͤt der ſabnen Mecamier hefand ſich unter feinem 
Nachlaſſe. Wie baden fih bie Sachen geaͤndert, ſeitdem bieß 
Porträt angefangen wurde! Der Hünftier, damals kaiferlie 
ber Hefinater, if su Brüffel in der Verbannung geflorben, 
und die Schoͤnheit ber Mad, Recamier iſt abgebluͤht; bie reis 
zenbe Kran, der font ganz Paris zu Rüden Tag, Iebt in ber 
tiefen Berborgenbeit eines Kloſters, nicht fern von einem ans 
dern Haldfiofter. in welchem die ſonſt jo gefeverte Belle Lie 
monabiere and Über die Nichtigteit der menſchlichen Dinge 
Betrachtungen anſtellt! 


Dg- 
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Ah! wer bringt bie fihbnen Tage, 
Jene Kage ber erften Riche, 

Ad! wer bringt nur eine Stunde 
Jener holden Zeit gurüd! 


Romauze. 





„Wenn die Maͤbchen und die Knaben 

Auf der bunten Wieſe ſpielten, 

Und bie Knaben uͤber'n Graben 

Rah den hübſchen Maͤdchen ſchielten: 

Schielt' auch ich nach meiner Liſe 
Auf der Wieſe.“ 


„Nun ich aus der Frembe kehre, 
Auf der Wieſe welche Trauer! 
Zähr’ entrollet mir auf Sähre, 
Und mich faßt ein froft’ger Schauer; 
Denn es ſchlummert meine Life 

Auf der Wieſe.“ 


Ach, fie lag in tiefem Schlummer 
Auf der Wiefe, und nit lange, 
Lag auch ib, gebeugt von Kummer, 
Lebensfatt, mit bleiher Wange 
Auf dem Grabe meiner Lıfe 

Auf der Wieſe.“ 


HD, Breßl. 


Goethe, 





Die Havana und Cuba 


Erſter Eindrud, 

Ich ſtieg an’d Land, Es war noch früb am Morgen 
und um biefe Stunde haben alle, auch die ſchoͤnſten Städte 
ein unordentlibes Uusfeben. Es hatte die Nacht etwas 
geregnet und ber Koth in den Straßen war furdhtbar, 
Mit großer Mühe mußte ih mich zwifhen ben Schaaren 
von Negern durchwinden, melde nah allen Richtungen 
Käfer, Kitten und Ballen rollen und tragen. Das fremd⸗ 
artige Geſchrey der Neger, der Geruch, ben fie verbreiten, 
bie ungewohnten afrifanifhen und fpanifhen Geſichtszuͤge, 
eine drüdenbe Luft, bie Haufen von zerlumpten Matro: 
fen und Arbeitern, welde vor den Bodegas und Pulpiread 
Rum tranten, einige Wildevom Florida, bepnabe fo nadt, 
wie fie aus dem Mutterleibe gelommten, mit fteifen, ſchmu⸗ 
gigen Haaren, das Gefiht mir rotber Farbe befhmiert, 
und mehr Thieren ald Menſchen aͤhnlich — Ulles dieſes 
machte einen unangenehmen Eindruck auf mich, den auch 
der Anblid der plaza de armes und des Megierungspallas 
fted nit aufheben fonnte, Dom Lande berein kamen 
lange Züge von Maulthieren, von einem einzigen weißen 
ober ſchwarzen Arriero geleitet, herein; dieſer ſigt zu 
Pferde, einen großen Strohhut auf dem Kopf, ein langes 
Meſſer (machete) am der Seite, in einen weiten Mantel 
von leihten Tuch gewidelt; er felbft fo gut ald feine 
Maultbiere find mit einem rothen Kothe überzogen, ber 
die Landſtraßen bedet. Die Käufer find meiſtens mit 
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grellen Farben bemalt, haben Gitterfenfter und ſchwerfaͤl⸗ 
lige Balkons, alles von Holy — fie haben das Anſehen 
von großen Klöfterm. Mein Weg führt mich nad der Plaza 
vieja — von da veribeuht mich bald wieder der Anblick 
und der Geruch der Vorrathe von tassjo und tocino, von 
Mindfleifh und Schweinefleifch, bald getrodnet, bald ges 
falzen, balb verfault. Alte Negerinnen, welde Gier und 
Fleifh verfaufen,, erregten mein Erftaumen durd ihre uns 
gebenre Dide und Fett, welches durd ihre leichte Belleis 
dung noch efelbafter bervortrat. Uebrigens ging cd auf 
dem Markte ziemlich friebfertia zu: fein Streir, fein Zanf 
zwiſchen Käufern und Verkäufern, Die Früchte der beißen 
Zone liegen mit den Gartengemuſen Europa's in Haufen 
bepfammen und unſer Geflügel zeigt jich meben bunten Pas 
Pagepen. Schmußige Moͤnche reiben dad Bild ihres Hei: 
ligen von fünftlihen ofen umgeben, zum Kuſſe herum 
und empfangen dagegen Aupfermüängen, Arücte, Rüben 
u. ſ. w. Wenig zufrieden mit bem erften Eindruck, ben 
die Havana auf mid gemacht batte, kehrte ih an Bord 


jurid, 
Die Kirden. 


Der naͤchſte Taa war ein Sonntag, ed war troden, 
ſchoöͤnes Werter, ic hatte einige angenehme Belannticaf: 
ten gemacht — bald gewann Alles in meinen Augen ein 
angenehmeres Ausſehen. Die Kirchen der Havana haben 
wenig Kunftverdienft, und befonders ift bad Innere mit 
Ultären, Niſchen und geſchmackloſen aber koſtbaren Bergie: 
rungen überladen. Eine Auenabme mat jedoch bie Kir: 
che de la concepeion , feit 1795 zur Kathedrale erhoben; 
die Kirhen find meiftend niedrig und eng, und man wird 
von der Maffe von Heiligenbildern und Altären erdruͤckt. 
In der Karmeliterkirche ſieht man papierne Engel, Schilde 
mit Devifen, natuͤrlicde und fünftiihe Blumen, filberne 
Voͤgelchen, Schaft, Kaninhen, alled durcheinander. Die 
guten Nonnen fbienen eime befondere Verehrung für ein 
Paar Ihöne erwachſene Erzengel zw baben, deren Keime 
mit Edelſteinen geſchmuͤct find. In derielben Kirche it das 
Grabmal des Diaz Ebelino de Compoflela, Biſchof von 
Euba und Gründer des Klofterd, Die Infchrift befagt, 
daß der wilrdige Prälat babe ruhen mollen: 

Inter ipsa Carmeli lilia, virgineosque choros. 

In den Kirchen find keine Stühle oder Bänte, man wird 
nicht jeden Augenblick durch Kollekten geflört, und anme: 
gende Tbuͤrſteher laffen wicht in dem Heiligthum die Stöfe 
ibrer Hellebarben gegen dad Pflafter erſchallen. Ein filber: 
ned Becken auf einem rorben Teppib am Eingang ber Kir: 
de empfängt die frommen Gaben. Alles ageſchieht im tie 
fer Stille, zwey Geiſtliche figen daneben, ohne die Ein 
tretenden mit weinerlich frommem Geferev einzuladen und 
ohne mit einem „Gott vergelt es!“ zu antworten; fie 
reiben bem Geber ſtillſchweigend dad Bild des Heiligen, 
deffen Feſt gefepert wird, In dieſer Hinfiht muß man 


| 
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zugeben, baß die Havanefiihen Sitten viel mehr Anftand 
und Würde haben als die franzoͤſiſchen. Rings um bie 
Kirchen läuft eine Neihe von Sißen, bie bep feyerlihen 
Gelegenheiten für bie Behörden beftimmt find, Außerdem 
ruht Jeder darauf, der Luft bat. Der Bettler filt bier ne 
ben dem Bornehmen, der Neger neben dem Weißen. Wenn 
bie Damen zur Meile geben, fo trägt ein Meiner Neger 
in Livree einen Teppich vor ibnen ber, ber dann in der 
Kirche ausgebreiter wird, mm darauf zu knleen. Doc 
haben nur weiße Frauen dieß Recht. Man fieht zumeilen 
Alerliebfte Gruppen auf biefen Teppichen. Kleine Kinder 
und Mädchen knieen ganz vornen, dann bie erwachſenen 
Töchter, endlich die Mutter, Un der Ede des Teppichs 
ber feine Neger mit dem aufgewedten Mefen, was ben 
Negerlindern eigen ift. 
(Die Fortſetzung folgt.) 


Meneen. 
(Fortfegung.) 


Leſer, melde watürlih find, melden ed an @inbil 
bungstraft fehlt, koͤnnen fid Mond und Erde nicht am: 
fbauliher maden, ald wenn fie fie mit einem Spielballe 
von Tuch vergleihen, Der aus Lappen von verſchiedenen 
Farben bunt zufammengefezt iſt, nur mit dem Unterſchiede, 
daß, während die Buntheit des Spielballes burc Die ver: 
f&biedenen Lichtgrade feiner Lappen, die Buntbeit des Monde 
balles bur& bie verfchiedbenen Wärmegrade feiner Stuͤde 
eniftebt. Nämlich die Meinern Himmeldtörper, die auf 
die größern berabfallen, bringen nicht blos ihre eigenen 
Organismen mit, fondern auc ihren eigenen Wärmegrabd, 
wodurd die Urwärme bed Mutterlörperd umgeſtimmt 
wird, Daber bie verſchiedenen Klimaten auf Mond und 
Erde. Die grauen Ebenen des Mondes, bie man ſchon 
mit frevem Auge ſehen kann, haben ihre graue Karbe, von 
dem von mir erwiefenen — nicht von mir dem Ile 
berfeger, fondern von Herren von Gruithuifen erwielenen 
— Ueberzuge von DVegetabilin. Herr von Gruithnifen 
bätte noch mebreres von der Mond: Botanik mittbeilen folk 
len. Die lunariſchen Pflanzen baben viele Merkwitrdigfeis 
ten, unter andern das Seltfame, daß fie feine Etaubfär 
ben baben, do daß dad Pflanzenreih im Monde ein mab« 
res Amazonenreich zu feon fheint. Daß die Meneen den 
„Kummer um 2uft nit kennen, darum wollen wir 
fie nibt bemeiden. Haben fie einen Kummer weniger als 
wir Meniben, fo werben fie daſuͤr wobl einen andern 
Aummer mebr baben. Es ift nichts gang im dieſer zufame 
menneflidten Welt, und mas aub aud dem Aether nie 
derſchlage, ed ift immer mit Aummer vermiſcht. 

Der biöberige Lebenslauf des Mondes täßt fi mit 
wenigen Worten erzäblen. Der Mond war anfänglid ein 


Die 
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Komet, dann warb er ein Planet, und enblih ein Satte— 
lit ber Erbe, was er noch iſt. Als Komet lebte ber Mond 
im rohen Zuftande der Natur, ftreifte wie ein Wilder durch 
bie weiten Himmelsräume, befahl und gehorchte feinem, 
und tbat was er wollte. Da kam die Bildung über ihn, 
er ad vom Baume der Erkenntniß, und verdarb fi ben 
Magen; da jammerte er nah Arzt und Kraukenwaͤrter, 
da erbarmte fich feiner die Erde und nahm ihn unter den 
Schutz ihrer muütterlichen Polizey. Die Eenfur leitete fei: 
nen ®erftand,, die Finanztammer vermaltete fein Vermo— 
gen, und bie Juſtiz züctigte gut gemepnt ben Fehlenden. 
Der Lauf des Mondes gleicht dem ber Menſaheit, und er 
bat gar nicht Urſache, ſich zu bellagen. Aber Herr von 
Gruitbuifen, Rouſſeau's graͤmlicher Lebensanſicht huldi— 
gend, bebauptet, den Mond babe feine Bildung ungluͤcklich 
gemacht. Er fast: „Die Mencen hatten es, als fie Bir: 
ger bed freven Siometen waren, befier, ald nachdem der 
Mond Satrelit ber Erbe geworben, Er leuchtete nicht 
mehr buch eigenes Licht, er verlor die innere Wärme, ja 
Sonne und Erbe beraubten ibn des größten Theiles feines 
Wafers, Die Meneen mußten auf Mittel bedacht fepn, 
fib vor dem großen Wechſel der Hitze und Kälte zu fibern.” 
So ungern ih auch den Ungeber made, lann id es doch 
nicht verfchweigen, baß ich Im dieſen Sägen Demagogie, ja 
wabrbaft revolutionäre Gefinnungen erfenne, Bu Tagen, 
daß es die Meneen ald Bürger des freuen Kometen beifer 
gehabt, ald unter bem fanften Scepter der Erde — heißt 
das nicht: offenbar, die Infurreftion der Amerikaner nnd 
der Griechen billigen? Daß ber Mond nicht mehr durch 
eigenes Licht leuchtet, ift denn das fo (ehr zu bejammern ? 
Menn jeder Menſch auf der Melt durch fein eigenes Licht 
leuchten wollte, das gäbe eine ſchöne Allumination! Wenn 
Sonne und Erde, um ſich für die Erziehungs: und Megier 
rungskoſten zu entichädigen, bie ibnen der Mond verurs 
ſacht, einen Maferzoll von ihm nehmen, nennt dad Herr 
von Gruitbuifen berauben, Mur ein Liberaler faun fo 
ſprechen. Das heißt nicht berauben, dad beißt befteuerm, 
Auch die Meuſchen müffen Abgaben entrichten, fo gut wie 
die Meneen. Zwar wird auf der Erbe dad Waller nicht 
befteuert, ausgenommen das Mannheimer und dad Koͤll⸗ 
nifhe, aber der Wein wird beitewert, das Obſt, bad Ge 
traide, Siänfer, Felder, Wagen, Pferde, Hunde, Gedau: 
ten, dad Neifen, dad Nichtreifen, Kaufen, Verkaufen, 
das Heirathen, der Juuggeſellenſtand, die Geburt, das 
Sterben, eben und Tod, bad Herz, die Arbeit, das 
Kaullenzen, ber Schlaf, die Luft, Tag und Naht, Min: 
ter und Sommer, und noch viele andere Dinge; doch noch 
feinem vernünftigen Manne ift je in den Sinn gefommen, 
diefed berauben gu nennen, Herr von Sreitbuifen ſelbſt 
bemerlt, daß die Meneen, weil ihnen die Wärme entjos 
gen, bätten darauf dedacht ſeyn muͤſſen, fi kuͤnſtlich ges 
gen bie Kälte zu ihügen; er vertennt aljo die heilfamen 


Wirkingen der Abgaben nit, er weiß, daß fie ben Ges 
werbfleiß befördern, er weiß, daß das Steuerſpſtem eine 
Hungerkur ift, die alle Organe ded Menſchen au größerer 
Thätigkeit autreidt — er weiß biefed alle, und dennoch 
Hagt er! Wenn fogar die Aſtromen anfangen, die Preis 
frepheit zu mißbrauben, dann iſt ed wirklich bobe Zeit, 
dem Uebel Einhalt zu thun, mad au den Himmel zu 
cenfiren, (Die Fortfeßung folgt.) 





Korrefpondenz: Nahridten, 
Neuigfeiten aut Paris, 

Donnerftag den 15. Juni bröngte ib mich in bat biefige 
Theater ber italieniſchen Oper; nicht um den beiteren, anımıs 
higen Saal zu ſthen. nit um den Roſſiniſcen Barbier von 
Ecvilla zn hören. fonbern weit mich mein deutſches Herz dort⸗ 
bin 309. Mehrere Landéeleute mochten mein Gefühl gerheitt 
baben ; beun nom nie hatte ich in Paris fo viel, fo laut und 
fo eifrig deutſch ſprechen hören, als an biefem Tage vor und 
in dem Theater. Mamfelle Sonrtag, fünigl. preudifde 
Kammerfängerin, und Mitglied des Königsftäbrifepen Thea⸗ 
ters zu Berlin, jolte dort auftreten. Man muß wiſſen, ind 
eine Paſta, eine Grau, bie mir aroßer Embnbeit volltoms 
menfte Ausübung bes Gefanad, und hlemſt volendete Kunft 
ſceniſcher Darſteuung versinder, biefer Bühne gebdrt, und 
mit Sehnſucht von einer Reiſe zurfcterwartet wird; man muß 
das Vorurtheil der Branzofen kennen, befjen-fie ich argen Air 
fe8 was von Kunſt, und beſenders von barfiellender, aus 
Deutſchland kommt, faum erwehren koͤnnen; man muß dazu 
rechnen, bad unlaͤngſt auf benfelben Brettern eine deutſche 
Sängerin mwichts weniger als jenes Vorurtheil Hefiegte — um 
die Betlommenbeit zu entſchuldigen, bie gewiß mehrere meiner 
Banböteute mit mir getbeilt baben, als wir num in dem gläns 
genden, vollgebrängten Saale bafaben, weniger anf bie Er— 
ſcheinung und die Kunſt unferer Landemaͤnnin geſpaunt, als 
wie dad weltfäbtifche Publitum Sie, bie im Deutfchland Ger 
feverte, und alfo und in ihr, aufnehmen und beurtheilen 
würde, — Gewiß albt ed umter ben Sofern biefer Blätter eintar. 
bie das Humfturtbeii der Franzoſen fo tief herabſtellen, dab fie 
nicht begreifen werben, wie ich bey biefer Gelegenheit im bie 
ſchwaͤwliche Empfindung der Berlommenbeit geratben fonnie, 
ber ohne bier darlegen zu wollen, wie boch im bad lirtheit 
ber Parifer über bie verfaplebenen Künſte ber Bühne anfchlaate. 
ſtelle ich mich vielmehr auf den Etanbpunft jener Deutſchen. 
bie ed nicht hochfiellen,. und bin dennoch Überseugt, daß fie 
das betlemmende Gerühl ber Erwartung mit mir empfunben 
hätten; benn, wahrlich! fein Meuſch if wohl fo entariet, dub 
er jeuen narlonalen, heimathſichen Herzeusantheit, von dem 
bie Gortberige Iphigtnia fo einzig ſchͤn ſpricht, odnplid in 
fin) ausgerottet hätte, fein deut ſcher Menſch fo eitel Ävers 
besend, daß er ein großes glänzendes Publifum, bie funftvic 
tenden Ubgelandten einer fremden gebildeten Nation, feperlich 
verfammelt feben, und doch ihr audsmfprebendes Urtheit wie 
nichts adyten ſetlte. Diejer Ueberztugung zufolge, glaube im. 
daß es den Leſeru des Morgenblarts. felbft benen, melde, mit 
mir. bie neuefte ltaneniſche Sefangemode nicht fiir das boͤchſte 
der Singetunft halten, eine freudige Genuorbunng jeon wird. 
su erfahren. daß die Junge deutſche Sängerin ben rellfommens 
ften Eirg bavon getragen und ſich — es ift dieſes fein Bulletins 
Ausbruck — mir Ehre und Ruhm Pederft bat. Bon dem allers 
erſten Beweis ihrer Runftiertigteit. bid zu ben teyten Thurn 
des lejteu Akıs riß fie das feurige franzdiifge Publitum fo pin, 
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Sad auch der Neid geſtehen mußte, daß biefer Jubet kein vor 
bereiteter ,„ fonbern ber ͤberlaute Ausdruck des Enthuſiasmus 
ſeo. Jede Stelle, wo die Sängerin entweder Geläufigteit ih⸗ 
rer Nachigalleutebble, eder Feiuheit ded Geſchmads, oder Ans 
murb im den Abılufumgen, oder Ausdruck ber Empfindung 
ztigte, wurbe, mir drevfacher Wiederholung in den baywis 
ſchen eintretenden effettwollen Paufen, betlatſcht, und durch alle 
Surerjektionen des Beyfald und Entzüctens begfeite, Gebr 
weiſe war es von ber jungen Sängerin beresmer, nachbem fie 
Die vielfältigen Ruladen wrer Partie mit balper Stimme ans 
muthig vorgetragen batte, bad fie nun im Finate bei erfien 
Ars mit ganzer Kraft fang, und Oecheſter und Mitjänger bes 
berrſchie. Die Deutſchen mögen ed mir glauben, daß feine 
tünflteriihe Abſicht in einen Pariſer Aheater unbemerft zu 
Boden fällt; das Parterre faöt jede, auch bie feinfte Mlunce 
anf; und fo wurben bie ſtarken einzelmen ausgebaitenen Tone 
der Sängerin even fo itbhaft applaudirt, als ihre geperlte 
Künfiliggkeiten , indem ich rund um miep ber von vielen Stims 
men fagen börte: Ah nous Y'arons attendu lä! zu deutſch: 
Mit batber Stimme fang fie vortrefflich, nun zeige fie und aber 
auch, daß fie unit wofler ganzer jingen fan. und nun erft 
verdient fie ben Namen einer Saͤngerin. Mein inbisiduelled 
Uerheil über Dem. Sonntag wird man bier nicht erwarten; 
auch wäre es bochſt Überfilfäg von Paris and ben Deutſchen 
etwas fagen zu wollen, was fie ſelbſt fihon, von allen Geiten 
veleucuttt, feitgefeilt Gaben. Es bleiet daber nur übrig zu 
beweiſen, daß kein Vorurtheil mid; bey meinem Berichte gelei⸗ 
tet bat, und zu biefem Zwecke ziebe ich einiges aus einen bier 
geimästen Journale: la Pandore, Äder das Debüt ber deut⸗ 
forn Sängerin aus; obgleih ich eben ſowohl eine andere Zar 
gesſchrift bärte waͤbhlen fonnen, ba alle Blätter von allen Far⸗ 
ben uͤbereinſtimmend nur Lob Über fie ausſprechen. — „Mir 
baben,“ fo beginnt die Pandora, „Wir haben über einer ber 
„giängendfien Debüts, weiche dieſes Tyeater (éatee italien) je 
„deſthen hat, Bericht zu erftatten, Mamſelle Sonntag, obr 
„altich jung (man jagt, fie ſey 18 Jahr alt) bat bereits in 
Deniſchland einen vollendeten Ruf als Sängerin.” Nachbemn 
‚un ber Krititer bie liebliche Geſtalt der jungen Saͤngerin 
vom Haupt bis zu den Rüben mir Wärme gezeichnet und vers 
fitert bat, daB feine Musbrüce keine romanbafte Metaphern 
waͤren, fährt er, bie bekannte Fabel Lafontalne's anführend, 
foisenbermagen nicht unmigig fort: „Schon fagte fi das guͤn⸗ 
flig eingenommene Parterre: 


„n,Sens menlir, si volre ramage 
„se rapporte A votre plumage 


„vous dies le Phenix des hötes de POpera - Buffa““ « 


„. Wenn beine Töne beine Kieber 
Gleichtommen deinem VPrunfgefieber 


u. fo Bi du der Phönir unter ben Bewohnern ber Opera: 
Buffa.“ 


„Die Gaftfpielerin erſchien als Roſine im Barbier von Sevilla; 
„endlich fang fie, und untrachtet fener unmeltleärtichen Gemüths: 
„bewegung, welche felrft bad Bewußtſeyn früheren Erfolgs 
„niemals gänzlich bewältigt, gewahrte man bennoc Ihre Ders 
„wierung nit. Schon bey dem erfien Tafren ihrer Eavatine, 
„.erfannte man eine reine Stimme, eine Mangreiche uub vors 
‚sigfich blegſame; Äbre eminente Eigenſchaft if eine wunbers 
„‚fame Leichtigteit; mit ber Kopfſſimme gibt fie und eine wahre 
„Verſchwendung der zärteften Mergierungen, ber blumenreics 
„ſten Eltganz. Auch braden bie Benfallsbezeigungen, ofne 
„bie Arie: una voce poco sa abjuwarten, mit einer Art Trun⸗ 
„‚tenkeit ans. De. Sonntag genoß deſſelben Er— 
olos bey dem Duo mit Gatti, und im Flnale, wo einige 


emporgetragene glaͤnzenb aukgrhaltenen Tbne (quelque jets 
„de sa veix brillante) bir Lirmenben Attorde des Orcheſters unb 
„ber Ehöre duraadrangen. Im zweyten Hit, in ber Unterrieres 
„Scene fang Ville. Sountag eme Arie aus ber Roſſiniſchen 
„»Drer: „Sigismund bie Mad. Paſta ſchon theilweiſe im 
„Romeo eingelegt batte, und ber Beyfall ermenete ſich mit 
„bem naͤmlichen Enthuſſasmus.“ 

Darauf fährt der Krititer mit aͤcht framzbſiſcher, mit 
(nababmungasmwärbiger) feiner Urbanität alfo fort: 
„Um diefen Tag des Triumphs nicht zu trüben, verſchieben 
„wirranf ein anderes Mal unfere Bemerkungen über jene Les 
„eerfillle von Werzierungen und Keinen Moten, bie bier unb 
„da Mispraud werben, Wir hoffen, daß fie darin nichts ans 
„beres feben wird, als Matbfenläge, bie juſt von ber Teils 
„nahme eingefibät wurden, welche eln fo merfwürbiges Tas 
„lent erregt , ein Talent, bas fon genuafam ausgebildet ift, 
„um bie Kritit ertragen zu fünnen, und bas und Fine ber 
„ausgezeichmeteften Sängerinnen unfered Zeitalter verſpricht. 

„Was dad Spiel betrifft. fo bat Ville. Gonntag Proben 
„der Werftändigfeit abgelegt; fie bat Grazie, und es feblt 
„ihrem Spiel niet an Feinteit. Bielleicht würde fie wohl 
„tbun, einige etwat aefischte Geften zw bewachen, hauptſaͤchlich 
„ein, ein wenig ywWToft wiederboltes Wiegen des Hauptes. 
„Unter ben Rotlen, in welden fie noch auftreten ſoll, nennt 
„nan Donna Anna im Don Juan, rine Mole, bie in 
„Boris noch wie gut geachen wurde; obme Zweifel wird man 
„nicht ermangeln, fe und bierin bören zu laſſen; das ift 
„eine Ehrenrettung (reparslion), bie man Mozart 
„fhutbdig ift. (XB. NB.!!)“ Und darauf lautet der Schluß 
biefes Berichts alfo: „Man fast, fie fen nur anf zwoͤlf 
Borſtelungen engagirt möge die Aufnapme, die ihr zu 
„Theil wird, fie bewegen inner hier gu verweilen!“ — 

Menue und Deutſche dieſe Aufnabhme frent, fo-finb wir 
zuerft der Die. © on ntas Dant dafür ſchuldig; doch müſſen 
wir anch den frambfiiten Publitum und ben Pariſer Zeit 
fchriften Gerechtigkeit für Gerechtigkeit woleberfabren laſſen; bes 
bentend, daß bier ein Nationals Morurtbeil zu beficgen war, 
Ds biefed Norurtbeit von Haus aus ungerecht if. thut nichts 
zur Sache; genug cd war ba, und — es wurde beftegt, Selbſt 
bierüser ſpricht ein hieſtges Journal, bie Etoife, nicht obne ans 
mutbige Sronie. Man font, daß ven Geiten ber Herrn gen- 
tilhommes de la chambre Dir. Sonntag fehr glänzende 
nträge, um fie Dier zu firiven, erbalten babe, Solte biefe® 
wirtlich fon wahr ſeyn, mie es denn kaum zu dezweifeln 
iſt, daß es geſchehen wirb, fo möge fie Folgendes dabey bes 
denten: erſtlich bat fie bey biefer Gelegenbeit bad vaterläns 
diſche Nationalgefüht zu vertreten ; eine Kuͤnſtlerin erſten 
Ranges bat faum ‚dad Net ihr Waterland zu vertaufdien. 
beionders wenn fir, wie Mile. Sonntag, daſſelbe feiner Uns 
dantbarteit zu zeihen hat; fie wuͤrde alſo, entweber eine Ab— 
trännige ſeyn, oder durch dieſen Schritt Mientlin aus ſprechen, 
das Deutfarland feine Künſtler weder zu wuüͤrdigen noch zu 
beloimen wüßte, welcher Vorwurf um fo famerzlicher wäre, 
da er buchſtaͤblich wahe iſt. Zweytens moͤge fie wiſſen, ba 
— wie und was fie auch thun oder laſſen mbge binfichtlich 
ihres Hunfle und Privatlebens — fie bon immer und immer 
hier in Varis eine actrice bleiben wird; b. h. nie unb nime 
ner twirb fie ſich bier bie ebenbärtige Gtellung in ben ge— 
ſelligen Kreiſen des Lebens erobern, bie man in PDeriin dem 
ausgezeichneten Talente zuvortommend bereiten und eiuraͤun;t. 


(Der Beſchluß folgt.) 


a 





Beylage: Iutelligengblatt Nr, 21. 





- Werlegt von ber J. ©, Eorta’fhen Buchhandlung, 


: No, 160, | 





Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 








Donnerfiag, 6 Juli 1826 


Selten belehrt bie Geſchichte bie Gewaltigen, weiche bie Gefchichte 
ſelber regieren und erzeugen beifen; fie finden im ber fremden, aber 
ihnen entlegenen feine Bergleihpuntte mit bem neuen, aber ihren 
Reidenfaften und Blicken zu nahe geräctten. 


- Jean Paul, 





Befchichte der Ereigniffe, welche fih auf dem Velld, | auf folgen die am Word eines Parlamentairſchiffes begon⸗ 


rophon zugetragen, nachdem ſich Napoleon Buona⸗ 

partcauf denfelben begeben hatte, und während ſei⸗ 

nes Aufenthalts auf diefem Schiffe vom 2aſten 

Mai bis zum Bten Auguft des Jahres 1815. 
Bon dem Kapitän 3. E. Maitlanb. 

Das Intereffe des Gegenſtandes, der befte Stol und 
ein Charakter von Wahrhaftigkeit, der jede Erfindung aus— 
flieht, geben dieſem biftorifhen Dolument mit Recht 
eime wichtige Etelle unter den Buͤchern, welde allge: 
meine Aufmerffamteit erregen muͤſſen. 

Alem Anſcheine nah ift ed ſchon feit mehr ald zehn 
Jahren niebergeihrieben und nur befondere Anfichten der 
englifhen Regierung fonnten Kapitän Maitiand vermögen, 
fein Erſcheinen fo lange zu verſchieben. Einzelne der beſchrie⸗ 
benen Begebenbeiten find im Allgemeinen ſchon befannr aewors 
den, aber nicht mit autbentifcher, der Geſchichte würdiger 
Gemwiöbeit, die Erzählung Maitlaud's weiß ihnen diefelbe 
erſt zu verleihen, 

Das Werk beginnt mit einer Auseinanderſetzung der 
Mafregeln, weiche der Admiral Keith (kommandirender 
der enaliſchen Station) und der unter feinen Befeblen ſte⸗ 
bende Kapitaͤn Maitland erariffen batten, um fib Napo: 
leon’3 aanz ier zu bemächtinen. Man vermutbete nämlich 
englifcher Seite, daß er Verſuche maben würde, über 
Vorbeaur, Rochefort, die Infel Wir, oder von irgend ei- 
nem andern denachbatten Hafen aus zu entlommen. Hier: 


nenen Unterbandlungen, geführt dur Die Herren de las 
Caſes, Bertrand, Gavarp, und Lallemand. Was aber 
von dem allergrößten Intereſſe, das iſt die Haltung, bie 
Handlungsmweife und felbft die Worte Napoleon’s in einer 
der peinlichſten Lagen feines Lebens, Bep feiner Ankunft 
auf dem Bellerophon erwies man ibm die Ehrenbezeuguug 
nicht, welche fonft Perfonen von-fo hohem Rang erwielen 
werden, Man befand ſich nämlich über diefen Punkt ohne 
Vorſchriften, welche nur dahin gingen, ihn für den Fall, 
daß man feiner Perfon babbaft werden fünne, au Bord eis 
ned Schiffes S. M. des Könige von Srofbritannien gu 
bringen. Kapitän Maitland entfeuldigte fi jedoch, dber 
diefen Empfang mit dem Bevſatz, daß ed noch zu früh ge: 
weien, um ibn anders empfangen zu Fünnen. In ber 
Chat werden auf einem englifben Schiffe die militärifhen 
Eprenbegengungen nur von Morgens acht Uhr bis zu Son: 
Henuntergang erwieſen. 

* „Der Erfaifer, fo bridt ib Kapitän Maitland aus, 
batte die franzoͤſiſche Brick l’Epervier verlaffen, um fib an 
Bord des Belleropbon zu begeben.” So lange als bie 
Schaluppe, melde er befttegen, noch im Ange jener Brie 
mar, börte die Mannſchaft derfelben nicht auf, ibm ibr 
Lebewohl zuzurufen. Mein erfter Pientenaut, Herr Mott, 
verfiherte mich, daß im den Augen aller Zuſchauer Thraͤ⸗ 
nen geftanden bätten. Dffiziere und Soldaten, alle fonnten 
eine zewiſſe Nübruug nicht unterdruͤcken. 

„General Bertrand betrat zuerſt den Borb bed Belle 
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repben, ummir anzuzeigen, daß fi der Kaiſer in der She 
luppe tefände. Napoleon folgte ihm unmittelbar, und ale 
er dad Schiff betreten, fagte er mit lanter and feſter Stim: 
me: Jo suis venu me meltre sous la protection de volre 
prince et de vos lois. Als ich ihe in mein Zimmer ges 
führt, fagte er, nachdem er es genau unterfucht batte, 
Bad ift ein recht huͤbſches Zimmer. Ich erwiederte: folange 
Sie auf dem Schiff ſeyn werden, welches id fommanbdire, 
fo ſteht ed zu Ihren Dienften, mein Herr, Wer ift die 
iunge Dame, fragte er nun, indem er bad Bild meiner 
Frau betractete; fie ift febr hübſch. Ich nannte fie ibm, 
worauf er ſich nach ibrem Geburtsort, fo wie nach dem 
mieinigen erfundigte, und willen wollte, wie viel ih Kinder 
bätte und wie lange ich fchon diente, 

Ich erwähnte bed Umftandes mit dem Bilde meiner 
Frau, um zu bedeuten, wie fehr Napoleon barauf bedacht 
war, einen günftigen Eindruck auf diejenigen au maden, 
mit welden er zu ſprechen hatte. Später, ald wir und 
vor Plimontb befanden, batte ih noch mebr Veranlaſſung, 
dieß zu bemerken. Here und Frau Stracham lamen nänı: 
lich mit meiner Frau an unſer Sciff gefahren, Als ich 
ibm fagte, daß dieß meine Fraw fen, begrüßte er fie, in— 

em er den Aut abnahm, und ud fie ein, an Vord zu 
kommen. Allein ih mußte ihm bemerken, dab ih Bes 
fehle erhalten hätte, denen zufolge Niemand, ſelbſt meine 
Frau wicht, das Schiff betreten dürfte, „Das iſt aber 
fehr hart,“ erwiederte er, und indem er gegen meine 
Frau ſprach: „nicht wahr, Lord Keith iſt gar zu ſtrenge?“ 
Bann wandte er fih nochmals gegen mich mit den Wor« 
ven: „Wabrhaftig, ihr Bild ift nicht gefhmeiwelt, fie iſt 
unoch viel huͤbſcher.“ 

Aurze Zeit nad feiner Ankunſt auf dem Bellerophon 
winfäte er die Offiziere deſſelben kennen zu lernen, Ich 
ftellte fie ibm daher mad ber Orbunng ıbred Rauges vor, 
wober er jedem einige Tragen über fein Vaterlaud, feine 
Dienſt jahre, feine funktionen auf dem Schiffe oder bie 
Schlachten machte, benen er bengewohnt hätte. Hierauf 
verlangte er dad Schiff zur befihtigen, Über da ed no 
nicht gereinigt worden war, fo fagte ich, daß der Gebrauch 
es mit fih braͤchte, dad Schiff nur erſt nad dem Fruͤhſtück der 
Meannfhaft jureinigen, was in diefſem Augenbiid eingenons 
men würde, unddaßeralfo von diefem Beſuch mebr befriedigt 
jeyn dürfte, wenn ernoch einige Augenblide warten wollte, 

Anfangs zeigte Napoleon fortgeſezt bie größte Ruhe 
wud jelbit einige Heiterkeit. Er lebte der ihern Hoſſuung, 
daß man Ihm erlauben würde, als blofer Privatmaunn iu 
Eugland zu lehen. Nurerit, als wir ung der Kuͤſte nd- 
derten und er durch die Zeitungen erfuhr, daß davon die 
Rede fey, ihn mad Er. Helena zu ſchicken, mur erft danın 


umseschter zeigte er eine uͤberraſchende Feſtigleit, ald ibm 
dieſe ſchredliche Gewißheit amtlich angezeigt wurde. 


Ih war überzeugt, daß Napoleon ſich durch eine ſol⸗ 
de Mittbeilung zu niedergefhlagen fühlen müßte, um au 
diefem Tag auf das Verde kommen zu koͤnnen. Ja ich 
batte dieß für fo beftimmt angenommen, daß ich einige mei» 
ner Fremde, melde mic; dieſen Tag hatten befuben wollen, 
in der Abſicht ihn zu feben, bievon unterrichten ließ. Wie 
groß war daher mein Erſtaunen, ald ich ibn mit einem 
Male an meiner Seite erblidte! Ich konnte mir dleſe 
fheindare Ruhe nur fomit erflären, daß er, zu ewiger 
Gefangenfbaft und Abgeſchiedenheit von der Welt verur: 
theilt, dieſes fein Schidfal fi weniger fuͤrchterlich vor: 
ftellte, als ih, wenn ich in feiner Lage gewefen, und def 
er immer noch Hoffnung begte, daß Grofbritaunien ihm 
die Achtung und Aufmerkſamkelt erweiſen wihrbe, welche eine 
Stellung, wie diejenige, die er inne gehabt, erwarten ließ, 

Mährend des Mittageſſens war feine Unterhaltung 
gang wie gemöhnlid. Der füraterlibe Streich, welder 
ihn getroffen, bette feine gewoͤhnliche Heiterkeit fo wenig 
geſtoͤrt, daß er uns durchaus nicht verändert erfbien, Nie 
gab mir VBuonaparte Veranlafung zu der Vermuthung, 
daß er ben Eutſchluß ſaſſen könne, freywillig dem Leben 
zu entiagen, Ja ic glaube fogar, daß er unter keinerlep 
Umftänden und in keiner Lage eine ſolche Abficht durchblicken 
ließ; und fo lange ih in feiner Näbe war, börte ic ihn 
nur einmal ein Paar Worte fagen, bie dahin gedeutet wers 
ben könnten. Er fagte mir nämlich einſtens: „Ach werde 
nicht aach St. Helena geben,’ 

(Die Fortfegung folgt.) 


Die Meneceen 
(Fortfegung.) 

Mie baden ed die Meneen angefangen, um ſich gegen 
den großen Wechfel von Kälte und Wärme, den das Vnd⸗ 
ger der Erde über den Mond gebracht, zu falten? „Sie 
wurden Troglodpten, und biefes feinen fie nad allen 
den Dußenden von Mertmalen und Spuren, 
bie ich davon auf der Mondoberflähe entdedt babe, noch 
beutiges Tages zu ſeyn.“ Die Lefer werden mit Wohlge: 
falten bemerfen, daß ſich Herr von Gruitbwifen bey Auf: 
säblung feiner Merkmale und Spuren bes altehrwirdigen 
Duodezimals: und nicht des revolutionären Dezimalisftemd 
bedient. In der That, Natur und Kumft, die zwölf Him⸗ 
meisjeiben, die zwölf Monate, die smölf Söhne Jalobs, 
bie zwölf Apoſtel, bie zwölf Pairs Karld des Großen, bie 
zwölf Spielbänfer im Paris und die zwölf Bände des Gm: 
verfationsleritong empfeblen dad Dugendweien hinlaͤnglich. 
Schröter batte im Monde eine Stadt gefeben. Herr von 
Sruithuiſen will Diefes nicht abſprechen, doch bat er feine 





' Grinde, zu glauben, daß von Diefen Gchäuden nur die 
fomute ich emerken, ba er ermags Unruhe fühlte, Dem: | 


trogloöntifch hewobnbaren no idre Meneen beberbergen, 
und Die andern zur beiden Tageszeit von Neifenden 
benust werben, um Echatten und Nude darin zu fin 
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den.“ Ben Gelegenheit der Reiſen ber Dieneen hätte man 
gern erfahren, mie ed auf dem Monde mit den Paͤſſen 
gehalten wird. Zwar iſt gar kein Zweifel, daß die Die 
neen zu ihren Reifen Paͤſſe brauden — dieſes ift ein Ur: 
gefeh der Natur, und gebört zum Aggregationsfoftem. — 
Die Frage ift nur, ob den Meneen die Pälle der Mond 
bebörden hinreichen, ober ob fie, ba der Mond ein Ex 
tellit der Erde ift, von der irdiihen DOberregierung bie 
Yälle fordern muͤſſen? Frenlih bat man auf der Erde 
son ſolchen Päffen nah bem Monde nie etwas gehört, doch 
fann es immer ſeyn, daß diefed zum Wirlunggfreife ber 
geheimen Polizey gebört. Auch bar Kerr von Gruitbuis 
fen Scommergebäude im Monde gefehen; and hat er drev⸗ 
zehn Gebäude gezaͤhlt, die wicht größer find „als die ger 
woͤdulichen Eöldnerbätten auf der Erde;“ and hat erben 
Shatten von Gaffen gefeben. Ueberhaupt unterſchied 
Herr von Gruitbuifen drey verſchiedene Bauſtole 
im Monde; doch da wir nicht blos fir Architekten ſchrei⸗ 
ben, fondern für gebildete Stände überhaupt, fo wollen 
wir diefed nicht ausfübrlicer abbandeln, Eudlich ent: 
deckte Herr von Gruitbulfen Ruinen ber Ureinwoh— 
ner des Mondes. Die Muinen babe ih auch gefehen; 
doch daß fie von den Ureinwohnern ded Mondes berrühr: 
ten, widerfpricht meinen Beobadhtungen. Diefe Ruinen 
find fünftlibe Dininen, wie wir fie in unſern engliſchen 
Gaͤrten baben. 

Sind die Meneen Menſchen? frägt Herr von Gruft: 
buifen. Hat gut fragen, wer die Untwort ſchon in der 
Taſche trägt. Wir möchten den Frager fragen: was iſt 
der Menſch? Doch bören wir ibn, vielleidt antwortet 
er bierauf auch. Alſo, Frage: find die Meneen Mens 
fben? Untwort: „Mit Gewifbeit wird man bier weber 
ein Ja nob ein Nein antworten fönuen, Mur einige 
Gründe, die und die Beobachtungen an die Hand geben, 
ſtimmen für dad Ja. Gie führen zu einer Kontrarierät 
der Vierbändigfeit und Vierfilßigfeir, bie nur durch 
die Setzung eines Mitteld zwiſchen Berden, nämlich die 
Swepbändigteit und Smwenfüßigkeit zu loͤſen iſt.“ Lieber 
Leſer, jest mifen wir und zufammennehmen,, um dem 
Herrn von Gruithuifen naczulommen; er ift ſehr raſch. 
Bir fönnen wie der Mohr im Fieslo fagen: unfere Füße 
baben alle Hände voll zu thun. Herr von Gruithuiſen 
bebauptet, weil die Meneen weder vier Hände nod vier 
Kuße bärten, müßten fie Menſchen ſeyn. Aber beftebt 
denn das Weſen nichtmenſchlicher Gefhöpfe in der Bier: 
bimbdigfeit oder WVierfüßigkeit? Wierbändige Thiere gibt 
ed ja gar nicht auf der Erde, das garitige Thier mit 
zwep Didden in Otbello ausgenommen, und anf der an 


bändig noch vierfüfig ſind, muͤſſen fie darum zwey Hände 
unde zwey Füße haben? Man könnte eben fo gut dem 
Schluß machen: biefer Mann ift weder eine Million rei, 
no iſt er ein Bettler; alfo iſt er eine halbe Million reich. 
Aber mit nibten! Er lann taufend Gulden im Vermögen ha⸗ 
ben, zwertaufend Gulden, jebntaufenb Gulden, hunbderttaus 
fend Gulden ; zwiſchen einer Million undeiner balben Million 
liegen 999,998 Fälle, bie Kreuzer faͤlle ungerechnet. So brau⸗ 
hen auch die Meneen, weil fie nicht vier Hände und vier 
Süße haben, darum doch miht zwerbändig und zwerfüßlg 
zu ſeyn. Sie können eine Hand mad drep Fuße baben, 
ober einen Fuß umb drey Hände, oder fiufzig Hände und 
gar keine Füße, oder taufend Füße und gar feine Hände, 
Und woraus fließt Herr von Gruithuiſen, daß die Me— 
neen weber vier Füße noch vier Hände haben? Man höre. 
„Degen die Unnabme, daß die verfiändigen Weſen auf 
bem Monde rierfäßer feven, ſtehen die regelmäßigen 
Gebäude auf der Mondoberdäche im valkommenen Wis 
derſpruch, da deren Erbauung obue geometriidhe, 
Kenntnif gar micht möglich iſt.“ Aber liegt denn die 
Kenntniß in den Händen? In den Händen liege nur 
die Kunſtfertigkeit, uud nit im biefen allein. Der Die 
ber baut feine unterirdifhe Wohnung, der Vogel fein Neir, 
bie Biene ihre Zelle, ohne Beometrie und ohne Hände, Ja bie 
Natur ſelbſt, welche die volenderiten Kunſtwerke bilder, bar 
auch feine Haͤnde. Ferner: „Gegen die Vierhaͤndigkeit ftreis 
ten, die, aufdem Monde fichtbaren, 60 bid 70 geographiſchen 
Meilen lange Straßen, und der erfi neulich von mir entdedte, 
30 Meilen lange, Anberit reguläre Wall, der auf Wander⸗ 
gewölbe unterm Boden rathen läßt.” Auch bie Guͤltigkeit 
dieſes Beweiſes fönnen wir nicht auerfennen. Zwar bar 
es mit den Mond Chauſſeen feine volliommene Nichtigkeit, 
ja man kann fogar mir guten Kernröbren die Juſchriften auf 
den Meilenzeigern lefen; aber daraus auf die Füße ber 
Menecen zu fließen, iſt ſehr uͤbereilt. Vielleicht Frieden die 
Meneen auf ihren vier Händen, vieleicht benutzen fie 
die Landitraßen Died zum Fahren und Meiten, vielleicht 
werden die Chaufiven gar nicht von verfländigen Weſen 
befabren, fondern blod vom unverninftigen Dampfivagen, 
Die Wandergewölbe beweiſen eben fo menig. Wielleidt 
find es keine MWandergewölbe, fondern Kried gewoölbe, viel 
leicht dienen fie weder zum Geben noch zum Striehen, fon= 
dern zu Waſſerleitungen oder Kloalen; kurz — über die Hände 
und Füße der Meneen läßt fi durdand uichts mit Ber 
fimmeheit ſagen. 

Dob ganz auderd werbält ed id mit dem Kopfes 
den baben die Mencen und zwar von ber vorzüglichſten 
Qualität, Herr von Gruithuiſen mennt: „unſer Etolg 


dern Seite aibt es febr viele Thiere, die keine vier Füße | Ueße ed niet su, die Mencen in der Verſtandeskultur 
haden und dor keine Menfhen ind: wie die Wögel, die | böber zu ſetzen, ald wir ſtehen, und bed könnte man 


Fiſche, die Infelten und andere, die man in Raffs Na: 
turgefhichte findet. Und wenn bie Diemern weder vier: 


maude Dinge denten, daf fo etwas zu vermutben Rinde,“ 
Ich weiß im der That nicht, wie bie andern Menſchen 
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in diefem Puutte denken; aber was mich betrifft, ich bin 
gar nicht ſtolz, bie Meneen geniren mich miht im Min 
deiten, und ic ränme ihnen überall den eriten Vlatz ein, 
mic germ mir dem zwenten begnügend. Doh woran unb 
worand erfennt man, baf die Meneen zu ben gebildeten 
Ständen gehören? „Ich will hierüber — ſagt Here von 
Gruirhnifen — var Andeutungen zu Konfequenzen ge: 
ben, die auf die Vermuthung führen müfen, bie Mes 
neen finden auf einer hohen Stufe von Kultur, ſowohl 
der Kunſt als ber Wiſſenſchaft.“ Es Utaanz unerklaͤrlich, 
warum Herr von Sruithuiſen bier, gerade bier, wo er 
die ſtaͤrkſten Beweiſe bat und gibt, ſich fo bebutfam aus⸗ 
drüct, warum er, ſtatt zu ſagen: fo iſt eg, nur von 
Andeutungen m Ko nfequenzen fpridt, die zu 
Bermutbungen führen? Doch laffen wir das gut 
iepn, und halten wir ung bereit, uns von den Andeu⸗ 
tungen zu den Koniequengen, und von den Konfequenzen 
zu den Vermuthungen führen zu laſſen. Haben wir eins 
mal die Vermuthungen erreicht, bleibt ed uns unverwehrt, 
die Vermuthungen in Ueberzeuguugen zu verwanbeln, 
(Die Forriegung folat.) 


Lieder von Miffolungpi. 
Bon Dr. Mabmann. 
Die Früblinasblumen, 


Ihr duft'gen Blumen grüßt mic lieb wie geſtern, 
Pech meine Freud und Luft iſt gänzlich tobt, 
Denn eure weiß und blauen ”) Früblingsihmweitern 
Sir fürbten fib auf Miſſolunahi roth! 
Sie find mir beil'gem Heldenblut begoffen, 
Der Boden it mit Chriſtenblut getränft. 

O daß fie jeden Fruͤhliog blutia fproffen, 

Damit der Brüder man dabey zedenkt! 
Mit jedem Abendroth wird's in mir trüber, 
Es mabut mie Mfelunaht’d Wiederſchein: 

In jedes Meorgenrotb fdau’ ich bimäber, 


Od nichr von, Süden fliegt ein Phönir drein. 


») Farbe ber Griechen. 





Korrefpondeng Nabridten. u 
Parit, 15. Juni. 
Beſchluß ) 

Waͤhrend die Dilletanti (fo nenn? man bier bie Litb⸗ 
paber der ttalienifchen Dyer) ſich brängen, um die beuriche 
Gäugeriut u bören. firdmen die Liebhaber bed Melobrams 
nad der Porte Sr. Martin, um dort einen engliiben Schau⸗ 
fuiefer gu ſehen tbemn er ſpricht nieht). Bären, Afen und 
Pferde werden ſich vermuthlich fiber das Aitertbum ihres wohts 
erroorbenen Blihnenrechts Nreiten; auch wird ed taum zu 
eutfcheiben ſeyn, weicher biefer Thierganungen bet ältefte Brets 
terabel zutemmt, ober vielnebt her aͤuuerere; denn der alteſte 
gebührt unſtreitig den Bogen, bie ſchon zu Ariftopbanrs Zeir 
ten eine biflorifde Familie waren. Dem fen num aber wie 
tom tolle. fo ift dam heute fein we ſentlicher Stanbedunters 
ſchied mehr unter ben Thieren; denn vom Slevpbanten bis 
zum Hund, von ber diebiſchen Eifer Bid zur naiven gebrate 
an Martindgaud haben fie alle fig. als Helden, Böfewichter 





























ober Narren gezeigt, und find zuf ſolche Wrife zu einem Nas 
men gefommen. Was bieibt dem beutigen Theater dichter nuu 
fiorig, ber abſotut new ſeyn muß. um die Wienge anzulocken, 
zu veigen, zu erſchüttern 2! Menſchen find abgebrofarm, 
Thiere haben ihr Mboliches griban, der Teufel zieht nicht 
mehr, Götter fommen wiat mehr berab. Dem gewohulichen 
Nerftande muß es fiheinen, als fen es aus mit der bramatis 
ſchen Kunſt, rein and: — Aber das Genie findet Immer neue 
Wege. Ich fage das Genie; denn id gebe es ſelbſt dem aus⸗ 
gezeichneten Talente anf, zu errathen, was und ber englifche 
Melobramatiter, in biefem erſchopften Zeitalter, für ein ganz 
nagelneues Wefen anf die Bühne gerradıt bat? Kein Tier, 
fein Menfch, feinem beitnifden Goit, feinen Eamiel, feinen 
Poficdnello, feinen großen Unbefanuten! Nun, und das 
wäre? — @inen halbbadten Menihen! Gin Ums 
olfiettiper, ber ſich ber Magie ergeben bat, arbeitet am einem 
Menicengebilde, das ihm ein bienfibarer Geiſt werden foll; 
er übereitt fi bad Ding zu beleben und ed wird nun eim 
balbbacter erbgraner Menſch barant, ber zwar nicht ſpre⸗ 
chen, ader zaubern kaun und and Rache feinen Urheder brey 
Atte lang verfolgt, um ibm erſt im dritten zu tösten. Wir 
empfebfen diefe neueſte engliſche Waare beu deutſchen Ueber 
fegungsfabriten; bie Ueberfenung ift finberleidht, man kum fie 
einem Schultnaben auftragen, und doch darf man an ben Ef: 
ferte nicht zweifeln, deun «8 brennt erft ein Raberatorium, 
dann eine balbe Stabt ab; dann fommt en Schiff im Sturm 
zur See bis an bie Rampen bergewogt und brennt ebenfalls 
anf; dann fommt ber halbbackte Selb des Stuͤcts auf aller 
band turioſe Weifen. von oben, von unten und von ber Seite, 
auf GebAlte und brennenden Banmäften zum Vorſchein und 
verſchwindet eben fo wunberbar burd bie Wand und burch 
ten Fußboden. Auch wird ein Kind fehr angenelnn geängs 
ftigt und herumgtzerrt umd auitt fehr rührend, währen fein 
Mater pathetiſch rast; furz das Erf wird großer Giöd im 
Deutfastand machen und ich erbiete mich fehr gern, baffelbe 
einzuſenden, entweber um in Kur⸗ oder in Helgoland fiber 
fegt zu werden. Es beißt le monstre ei le magicien, Das 
Ungebeuer und der Zauberer, ein wahrer Zieh:Titet! 

Mars und Venus, ober bie Nete bed Bultand iſt bad 
neitefte Ballet, das bier an ber Tagebordnung ift und im des 
großen Königl, Over gegeben wirb, Ich bebalte mir vor 
über das Ballet wie es heute ift, im Milgemeinen meine Ans 
ſicht zu geben, Won biejem füge ih nur, daß bie Pariſer 
ſelbſt fagen, daß fie wichts Hehnlies an Pracht der Eoftüme 
und Detorationen gefehen haben. Ich ſchwieg — Aber einem 
deutfchen Blatte darf ich ed wohl vertranem. daß die Bew 
liner Darfteilung ber Divmpin eine praͤchtigere ift als 
biefe, mm wie viel mehr alſo bie alles in dieſer Art erſchb⸗ 
pfende Vorſtellung des Alzidors — Dekorationen, beſonders 
aber bie Coftime, find in Berlin reicher, glaͤnzender, ſchoͤner — 
bat Maſchlnenweſen ift aber bier volfommener. s 

Im Odeon — fe kündigen es bie biefigen Pfätter an — 
wird man bald eine Darftellung bes Frepibigen geben 
zum Befen ber Witwen und Kinder bes unfterslihen E. M. 
von Weber. Zwar bat biefes Theater große Einnahmen 
von dein genannten Stüde gehabt; aber werben wir 
Deutfhen und im Dantsarfeit gegen einen vemw 
ftorbenen deutſchen Künfiler von England und 
Frantreich sunortommenlaffen? Dher merben wir 
foaar biefed Beyſpiel. diefe Aufforderung um 
beactet Taffen? Man wünſcht, daß Die. Sonntag 
in biefer Benefiy Borfielinng auftrete. Leider wird ber Frey⸗ 
ſchuͤtz in framzdſiſcher Gprame gegeben. Ben bemielben Thens 
ter ſtudirt man nächftend die Schweizer famitie von Welgl ein. 


* Beplage: Kunſolatt Ar. 54 


Berlegt von der I. ©, Cott a'ſchen Buchhandlung. 


Nro. 161. 





Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 





. Kreitas, 7. Juli 13826. 





Die Himmel rähmen tet Ewigen Ehre, 

Die Sterne fingen feinen Ruhm; 

Ihn preift der Erbtreis, ibm rauſchen die Meere; 
Das Weltau iſt fein Heiligthum. 





e Men 
(Fortfegung.) 


„Im Fahre 1796 entdedte Schröter in einer gemiffen 
Provinz des Mondes ein and hellen, volllommen graben 
Streifen befiebendes Gebilde, welches einem Kometen: 
ſchweif aͤbnlich iſt. Da Schröter vor 1788 dieſes Gebilde 
nicht wahrgenommen, fo muß ed erft um jeme Zeit zwi⸗ 
(den den Jahren 1788 — 96 entftanden fern, Solche rer 
gelmaͤßige zwanzig Meilen lange Streifen Fann die Natur 
nicht ziehen, fie müͤſſen ein Werk der Kunft fern. Was 
Tonnte der Zwed der Meneen bep Unlegung eines ſolchen 
ungebeueru Aunftwerfs ſeyn? Es laffen fih Hier nur 
zweyerley Zwecke denken, melde auf gleibe Weiſe auf eis 
nen boben Grab von Verftandesfaltur fließen laffen. Ent 
weder die Meneen baben mit ung eine Zeichen ſpra— 
che anbinden, oder fie baben die Bufammenkunft 
eined Planeten mit einem Kometen bilbii 
darſtellen wollen, Sie haben ed darauf abgefehen, 
uns zu zeigen, daß fie von der Ausbildung der plane 
tarifhen Weltlörper buch Aggregation die rechte Anſicht 
baben, Wäre biefed fo, fo müßten die Meneen gar feine 
Begriffe von der Agilirät unferer Verftandesträfte haben; 
wenn fie wuͤßten, baf wir Erdbewobner erit im laufenden 
Jahrhundert angefangen baden, in allem Ernfte an bie 
Wggregarlondtbeorie zu denen, Kaum wird ein Pbnliker 
einen mweitern natürliben Grflärungsgrund jened kome— 
tenfhweifähnlihen Gebildes auffinden, ber nicht matt, 


D i ee m 


unpaffend, ungereimt ober wohlgar läder: 
lich iſt.“ 

„Wenn nun auch dieſes wahrſcheinliche Kunſtgebilde 
der Meneen nicht abſolut darauf bindentet, daß dieſelben 
die Größe ihrer koͤrperllchen Kraͤfte und bie Ausdauer ib: 
red Fleifed und zur Bemunberung und Nachah⸗— 
mung baben dbarftellen wollen, fo bated dennoch 
fehr viel für ſich; gleichwie diefelben Gedanken entftehen‘ 
müffen, wenn man dufmerfam die Erſcheinung zerlegt, 
die Epfendard am 25ften Juli 1774 um Mitternacht im 
mare eristam bis Tagesanbruch beobachtet hat, da, wie mir 
ſcheint, bie Mondbewohner die dortige, von ihnen ohne Zwei: 
fel ſchon voraus berechnete Pracht eines nordlibtähnlicen 
Phänomendaub mit einer vierfaben fünftliden 
Beleuhtung verbunden haben. Oder hat ſich da: 
mals ein Kaifer oder König im Mond frönen 
laffen oder vermäblt? Die Ihumination im mare 
eristum geſchah auch, wie bey und, nad Untergang ber 
Eoune.’ 

Es ift ſehr gu lobey, daß Herr von Grulthuiſen ale 
ein ebrliher Mann überall feine Mepnuna frep berand- 
fagt; aber die Krepbeit, bie er fich felbft nimmt, folte 
er au Undern verftatten. Es ift dbaber gar nicht gu Io: 
ben, wenn, indem er bie Ylluminationen ın Monde natur: 
pbilofopbifc erklärt, er jede andere, von der feinigen ver: 
(diedeme, Ertlärungsart zum Voraus verdammt, und fie 
matt, unpafiend, ungereimt und läderli 
wennt. Die Unfhuld muß viel leiden in diefem Jammer⸗ 
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tbale! Aber ber Gerechte zittert wicht, und ich werbe ba- 
ber ohne Shen von den Beleuchtungen der Meneen eine 
neue Erklärung geben, die, mie ih mir ſameichle, alle 
Kenner befriedigen wird. Die Saͤtze des Herrn von Bruit: 


buiien umzuſtoßen ſcheint mir eim leichtes, ba fie durchaus 


feine Haltbarkeit haben. Zuerſt wird behauptet: Die zwan⸗ 
zig Meilen langen lichten Streifen, die Schröter im Monde 
entbedt, wären von den Meneen gebildet worden, am 
eine Beichenfprabe mit und anzubinden, In den betrüb: 
ten taubftummen Verbältuiffen, worin Meneen und Den: 
ſchen gegeneinander fieben, bliebe ihnen freylih nichts an: 
deres übrig, als ſich durch Zeichen verftändlich zu machen, 
fo oft fie fih miteinander unterhaltem wollten; aber wie 
Tann dieſes gefcheben, wenn fie nicht zuvor wegen der Be: 
deutung der Zeichen Hbereingefommen? Zwanzig Meilen 
lange lichte Streifen find nichts ald zwanzig Meilen lange 
Gedanfenftriche, woben jeder ſich benfen fann, was er will. 
Oder ed find Notenlinien mit Feuerdinte gezogen; aber 
wo find die Noten, mo ift die Melodie, wo ber Tert? Es 
ift alſo nichts, es ift gar nichts mit biefer Zeichen: 


} 
ſprache! (Die Fortſetzung folgt.) 


Gefchichte der Ereiguiffe, welche ſich auf dem Belle; 
ropbon zugetragen,, nachdem ſich Napoleon Buo— 
naparte auf denfilben begeben hatte ıc. 

Bortiegung.) 

Es war ein erbärmlicher Iebermutb, melder befabl, 
Buonaparte wieder General zu betiteln. „Anſtatt Ges 
meral, fagte er, hätte man mich eben fo gut Erabifchof 
nennen laffen können, meil ich eben fo aut dad Oberhaupt 

— per franzoͤſiſchen Kirche als der franzöfiiben Armee geweſen 
bin.” So lange ber Bellerophon im Gefichtäfreid der eng: 
liſchen Küſte war und ehe ein anderes Schiff den hoben Ge: 
fangenen aufgenommen batte, durfte Niemand an Bord 
deffelben fommen, nnd ed war diefer Befehl mit Audnab: 
me bes Abmirald und einer Heinen Zabl von Flettenbeam: 
ten mit folder Strenge zu nehmen, daß, wie vorber gefagt, 
felbft die Fran des Kapitäug denfelben nit überfchreiten 
durfte, fo daß fie nur durch das Sprachrohr mit ibrem 

Mann fpreden, und ihn nur dur ein Fernglad feben 

konnte, Es war mit der Gefangene allein, den man fo 

zu bewachen beforgt war, fondern vielmehr die Annäberung 
einer andern Perſon, die man fe fehr fürdtete und bie 


man nur zu nennen brauchte, um die ganze Flotte in Angſt 


and Schrecken zu jagen. Dieß war aber nichts anderes 
ald ein Medrägelehrter oder Advokat. Da mämlic bie eng: 
life Reuterng miht geneigt war, Bnonaparte zu geftar- 
ten. bad er fib au'g Yand beyäbe, fo batten einige übel: 
wollende Menden, um ihm Selegenbeit zu geben am dad 
Saud zu fommen, und glsu Beferen zum Trotz, den Ge 


danfen gefaßt, ihn von Gerichtswegen vorrufen zu laffen, 
um ald Zeuge in einer Sache vernommen werden zu können, 
welche eben bep der Kings bench anbängig war, Sobald 
bie Flotte von biefem Plan unterrichtet ward, fo waren 
auch umfere Geeoffigiere bep Annäherung des kleigen Fahre 
zeugs nit weniger in Schrecken verfest als die Fleineren 
Fiſche ben Annäberung eines Hav. Der Admiral befonders 
war bep diefer Gelegenbeit in beftigerer Bewegung als wohl . 
ie in der ganzen Zeit feiner Seelarriere, 

Ich batte mich zwiſchen fieben und adt zu dem Admi⸗ 
ral begeben, und erfuhr von S. H., dab man ein ha- 
beas corpus erbalten hätte, um Buonaparte an's Land zu 
bringen, und daß ein Adoofat mit den nötbigen Wollmat: 
ten verfeben, fi zu dieſem Ende eingefcifft babe, um dad 
meitere andsufäbren, I follte mich deßhalb bereit hal: 
ten, um bey dem erften Signal die Segel zu lichten und 
in bie hohe See zu ſtechen. — 

Um neun Uhr erbielt ich wirklih dieſen Befehl: al: 
lein der Wind, obwohl er nicht ſtark war, war ung ent: 
gegen mie die Ebbe. Wir festen allo Boote and, um 
das Schiff mit Seilen fortzuziehen. Zu gleiher Zeit ſah 
ich eine Barke auf und zurubern, welche eine Perfon trug, 
beren Aeußeres mir rinigermaßen verdächtig fien: id 
beorderte demnach ein Boot an das Hintertbeil des Scif: 
fes, um jede Annäherung, unter weldem Vorwand im: 
mer biefe geſchehen wolle, zu verhindern. 

Die gefürctere Barle näberte fi auch wirklich, wurde 
aber an ben Admiral gewiefen, ber fih jedoob, von einem 
feiner Schiffe auf das andere entfliedbend, von derſelben 
vergeblih ſuchen lief, Später erfubren wir, daß fie den 
gefürdteten Rechtsfreund mit der habeas corpus - Ülte und 
andern notbwendigen Papieren verfeben, gerragen babe, 
vermöge derer wir gezwungen gewefen wären, unſern Ger 
fangenen audzuliefern, um ibn vor dem Gerichtshof der 
Kings bench erf&einen zu laſſen. 

Während mir nun immer weiter in die Gee gingen, 
näberte ſich eine andere Barke, und zwar fo weit, als bie 
Machtbonte ed immer nur geftatteten. Sie führte wen febr 
gepuzte Damen, welche ibre Sacktuͤcher im der Luft ſchwenk 
ten, fo oft ſich Buonaparte an den Fenitern zeigte, 

Den sten Auguſt begab ib mid Nachmittags an Bord 
des Prometbeud und bed Rambead, auf welden die 
Abmiraldffaggemwehte, Ich erbielt dort folgenden Brief S. H.: 

„Ib bin den ganzen Tag über von einem Adyo 
faten verfolgt worden, der mit einem habeas corpus vers 
ſehen iſt; er bat gu Cawſand gelandet; allein ed wäre mög 
lich- dab er fich im ber Naht an Bord eines Segelichiffes 
wieder in Bewegung ſezte. Sorgen fie daber, daß ibnen 
kein Schiff nabe fomme. Ich für meinen Theil werde bie 
nämliden Vorſichts maßregeln gebrauden, auf welchem 
Schiff ich mih auch befinde.’ 

Keith. 
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Den naͤmlichen Abend ſchrieb Buonaparte zum swenten 
Male an den Prinz-Regenten. Ich mußte dieſen Brief 
meinem Admiral überbringen, moben ich von demfelben 
wieder erfuhr, daß er dem ganzen Tag über von dem bart: 
nädigen Mdoofaten verfolgt worden fen. Zu einer ordente 
lichen Flucht genötbigr, babe er fi auf den Tonnant zuruͤck⸗ 
gezogen. Allein der Feind habe ihn auch bier verfolgt und 
er fen auf der einen Geite bes Schiffed darongegangen, 
während daß es jener von ber andern beftiegen babe, Der 
Mbuofat habe feine Jagd unermüdet fortgefest, aber ba er, 
der Admiral, burc zwölf gute Ruder bedient gewefen, fer 
er ihm bald aus dem Geſicht gefommen. 

Nachdem fh Napoleon überzeugt hatte, baf bag englis 
ſche Miniterium auf dem Entichluß, ibn nad Et. Helena 
zu fhiden, bebarrte, verfaßte er eine feverliche Proteftation 
gegen die Art nnd Weile, auf melde man mit feiner Per: 
fon verfabre, und verlangte von dem Kapitän Maitland ein 
ſchriftlides Zeuzniß: daß man ibn gegen feinen Millen und 
feines Widerſpruchs ungeachtet das von diefem Offizier bes 
fehligte Schiff zu verlaffen gezwungen habe. 

Um balb jebn Uhr fam General Bertrand zu mir, um 
mir zu fagen, daß Buonaparte mich zu fpreben verlange, 
weranf ih mic fogleih zu ibm begab, — „Bertraud, 
fagte er, meldet mir, daß Sie Befehl erbalten baben, mich 
an Bord des Nertbumberland zu bringen,” Nachdem ich 
bieß bejaht hatte, fraate er mich, ob ih mid dazu verfte 
ben koͤnnte, an Bertrand einen Brief zu fchreiben, um ihn 
officiell von .diefem Befehl in Kenntnis zu ſetzen? meil ed 
ibm angenehm ſeyn würde, ein Dofument zu befisen, mit 
welchem er bemeifen könnte, bad er gegen feinen Willen 
und ohne gebört worden zu feon, ben Belleropbon babe 
verlafen muͤſſen. — Ich erwiederte, baß ich fein Hinber: 
niß ſaͤhe, ihm diefen Wunſch zu erfülen, und daß ich eis 
nen ſolchen Brief noch diefen Abend ſchreiben würde. Ach 
wollte mich bierauf zurückziehen, allein Auonaparte bebielt 
mid zurdd, „Ihre Negierung behandelt mich unbillig 


fireng, faate er, ich babe eim anderes Verfahren von ihr | 


erwartet und von ibr gehofft, und zwar nach ber guten 
Meunung, bie mir der Charakter der Engländer im All— 
gemeine eingeflößt bat, Es it zwar wahr, ich bin ſtets 
mit England im Krieg newefen, aber auch immer in offe⸗ 
nem, unverbeblrem Kriege. Ich konnte daher ihrem Könige 
feinen srößeren Beweis von Achtung nnd Zutrauen geben, 
als indem ich mic gerade feinem Edelmuth anvertraute, 
Diver fann ed einen größern Beweis von Achtung geben ? 
uUebrigens weiß ih, daß man die Nationen nicht nach 
ibren Megiernnaen beurtbeilen darf, .... - Man erwies 
dert, ich babe mich undedingt ergeben, aber war ich denn 
im der Page Bedingungen zu machen? Kann ein In: 
dividumm mit einer ganzen Nation unterbandein? Ach 
batte nur die Gaſtfreundſchaft anmaclproden,, oder wie bie 
Alten zu ſagcu pflegten, freyen Gebrauch des Waſſers und 


ber Luft. Alle meine Wuͤnſche gingen nur dahin, In Ing: 
land ein kleines Eigenthum zu faufen, um dort mein Le— 
ben in Frieden zu beſchließen. Was Sie berrifft, Kapitän, 
fo fann ih mid über fie gar nicht beflagen; Sie baben ſich 
immer wie ein Dann von Ehre gegen mid betragen, 
Furwahr ih kann mich nicht erwebren, das Ungluͤck auf 
eine verlaffene Inſel verbannt zu fern, und dort mein Yes 
ben beſchließen zu müſſen, auf dad Schmerzlichfte zu em⸗ 
finden, — Er fuhr bierauf mir Nahdrud und Würde ale 
fo fort; Wenn Ihre Regierung im Stande wäre, Eavırp 
und Lallemand dem Könige von Frankreich ausjzuliefern, 
fo wuͤrde fie durch dieſe Handlung auf den engliften Mas 
men einen Scandfled bringen , ben feine Zeit mehr aus— 
löfben könnte. — Ich verfiterte ihn, daß gewiß die Miie 
nifter des Königs, meined Herrn, dieß nicht im Sinne 
bätten. — Ich boffe es, fagte er, und ſchwieg. 

Ehe der Gefangene an Borb bed Schiffes gebracht 
wurde, dad ibn nach St. Helena zu bringen befebliar war, 
wurde bie auffallende Kormalität, feine Effekten zu dur: 
ſuchen, noch vorgenommen; fo ſchwer es auch ift, irgend 
einen vernünftigen Grund diefer Vorfihtsmafregel zu er: 
beufen, 

Sir Georged Codburn fam mit feinem Sefretär 
Bong an Bord unſeres Schiffes, um biefed Geicäft aus— 
zuführen. Seine Inftruftion verlangte, daß Jemand von 
beim Gefolge Buonaparte's dabey zugezogen werben follte. 
Man machte dem General Bertrand deßhalb den Vorſchlag, 
allein btefer fand fich über ein foldes Benehmen fo indig« 
nirt, daß er davon gar nicht ſprechen hören wollte, und 
fi weinerte, Semanden zu begeihuen, der baben feine Etelle 
zu vertreten bätte. Eudlich verftanden fib Savarp und 
Marcband dazu. Das Gepaͤck wurde nım Alles geöffnet; 
Herr Bong unterfubte ed mit der Hand, ohne jedoch 
die einzelnen Paquets aufzumachen oder in Unordnung zur 
bringen. Buonaparte, der von einem anftoßenden Zim—⸗ 
ner aud, bdeffen Thuͤre während diefes Gefhäftes mehrere 
Male aröffnet ward, zufeben fonnte was vorzing, arüßte 
Herr Bong von dort, um ibm feine Dankbarkeit für die 
Ort und Weile zu verfteben zu geben, mit melcer er ſich 
feines Auftrags entledigre. As man das Verzeichniß 
ber beyden Caſſetten vornabm, welche dad Geld entbielten, 
erlanbte der engliſche Beauftragte Marchand, davon fo 
viel zuruͤckzubebalten ald nothwendig wäre, mm dem Lohn 
der Vedienfteten zw beitreiten, melde ben Gefangenen 
nicht begleiten würden, fo wie um andere unvergefchene 
Ausgaben zu decken. Gin Koffre von staufend Napeirens 
war unter meiner Aufſicht auf die Geite geftelt,. Ben 
meiner natmaligen Ankunft zu London ftellte ich ibm zu 
Handen Sir Hudſon Lewe's, wm feinem Eigenthümer 
wieder aͤbergeben zu werden. 

Die Seelenftärte und Heiterkeit meines Gefangenen 
verlieh ihn auch indem Mugenblid nicht, ale cr das Jahr: 
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eug beftieg, welches ihm file immer dem Welttheil ent⸗ 
übren follte, im welchem er Alles zurückließ, was ibm 
theuer war, (Der Beſchluß folgt.) 





Korrefpondenzg:Nahbridten. 
Münden, Junt,, 

Einem umnverbürgten Gerüchte zufolge fol das weibliche 
Erztevungsinftitut am Anger, umb das Cadetiemcorps mach 
Tivinpbenburg verlegt werben, Für den Augenslict findeu die Bes 
wobner dieſes Luſtſchloſſes einigen Eriag in den interelfanten 
Anlagen ber neuen Eiſenbahnen, welge frit ein paar Monas 
ten täglich zablreiche Geſellſchaften aus ber Stadt, und ſelbſt 
viele Fremde babin ziehen. Bey der wichtigen Role, welcht dies 
fed neue Fortſchaffungsmittel in allen Rändern einzunehmen 
anfängt, wo man auf bie moͤglichſte Erleichterung ded inneren 
Vertebrs ernſtlich bedacht iſt, ben den großen nud ausgebehns 
ten Anwendungen, welche davon in England gemacht werben, 
two man jegt von den Vorzigen ber Eiſenbahnen fo Aberzeugt 
iſt daß man folme neben ſchon vorbanbnen und flart befahrs 
nen Randien anlegt, wie 5. B. zwiſchen Maucheſter und Li— 
verpool, wo eine Attien⸗Geſellſchaft ſich vorlaͤufig verbindlich 
gemacht bat, den Transport zwiſchen beyden Städten am be 
Haͤlfte der auf dem Kanal bezahlten Fracht, und dreymal ſchuel⸗ 
ler gu Öbernebmen, ift es für jeden Deutſchen eine erfreuliche 
Erſcheinung, biefen @egenfiand, welcher in Gegenden. wo ein 
großer ſteter Verkehr ftatt findet, von fehr wobtthätigen Bots 
gen iſt, von unfrer weıfen Megierung nad Werbienn gewuͤr—⸗ 
dizt, und eine engliſche Erfindung von einem Bayern verbejiert 
und verpollfomnt zu feben, Der Oberbergrath und Mlabemis 
ter. Nitter Fofepp von Baader, beffen Ruf ats Gelebrter 
and prattiſcher Mechaniter, ald Erfinder und Schriftſteller, 
durch zabireige und giäcdlih ansgeführte Werte feit langer 
Zeit begruͤndet ift, und beffen raſtloſe Bemühungen um bie 
Verbeſſerung ber fortichaffenden Mechanik befannt find, bat fich 
durch diefe Anlage ein, neues Verdlenft um bie Wiſſenſchaft und 
un fein Vaterland erworsen. Nachdem er ſich ſeit 18 Nabe 
ren mir biefem Gegenſtaud vorzüglich beſchaͤftigt, und zu biefem 
Bebufe im Jahre 1815 eine zweyte Meife nach England unter: 
nommen batte, warb er nicht mübe, ber Wichligkeit der Ei⸗ 
fenbahnen und ihre Vorzüge vor ben ſchiffbaren Kandlen bey 
jeder Gelegenheit das Wort zu fprerpen, bis er es dabin brachte, 
feine Beharrlichteit mir gluͤdluichem Erfolge getroͤnt zu feben, 
Unſerm jezt regierenden Könige, deſſen heller Blick und lebhafte 
Thettnabine an Allem was aut. nühlich und groß ift, die 
Wichtigkeit dieſer Erfindung laͤngſt ertaunt und ergriffen batte, 
und der jaon als Thronerbe bie Bemäbungen des Hrn. von 
Baader nachdruͤclichſt unrerfiäzte und ermunterte. haben wir 
es zu verbanfen, baß der feit vielen Fahren von biefem Gelehr⸗ 
ten vorgefnfagene Verſuch zur Entſcheidung über bie vortheils 
baftefte Bauart von Eiſenbahnen und Wagen nunmehr im Oro: 
den ausgeführt, und ihm biegu im Sommer bed vergangenen 
Jahres eine Summe von 8000 fl, bewilligt worben if, Da rs 
Hru. von Baader bieben Überfaffen warb, iu den Umgebungen 
der Hauvtſtabt eine Lokalitaͤt auszuſuchen, wo alle ben bem 
Baue einer Siſendahn im Großen vorfommenden Schwierigkei⸗ 
ten be3 Terrains, foriel mbglich, vereint zu finden wären, fo 
wäbtte er biezu eine abgelegne Stelle im koͤniglichen Garten zu 
Nomphenburg, mo ex eine tiefe, weite und lange Kiesgrube 
zur Darftellung zweyer ziemlich ſtellen Anhöhen benugen fonnte, 
Hier warb num zur Vergleichung eine Eifenbaln nach engli— 
fer Bauart, und barneben eine Andre nach dem verbeifers 
ten Prinzip bed Hrn. von Baader fo vorgerichtet, daß jede, 


durch Wendungen im ſich ſelbſt zurücktehrend, eine aleichlam 


ohne Ende fortlaufende, durch die Sandgrube abr und aufs 
waͤrts geführte Straße von bedeutender Ränge blidet. Diefe 


— — — — — — — — 


Anlage, am welcher ben ganzen Winter binburch unaußgeſezt 
gearbeitet wurde, iſt ſeit zwey und einem halben Monat vollen⸗ 
bet, und das gelungne Reſultat des erflen diſentlichen Verſu— 
Mes, welcher bafetoft am 78. Uprit in Gegenwart Sr. Majee 
ſtaͤt bed Königs vorgenommen ward, iſt bereits in der Allge— 


meinen Zeitung vom ar. April, Dir, zır, amgezeigt worden, ' 


Seit biefer Zeit bat Hr. von Baader noch einige Verpefferlingen 
und Zufäge an feiner Eiſenbahn angebracht, und noch mehrere 
oͤffentliche Verſuche nameinander veranftaltet, welchen Se. 
tönigige Hoheit der Prinz Carl, Ihre Hobeiten ber Herzog 
Dar von Bayern, und Drinz Auguſt von Leuchtenberg, ber 
Rriegdminifter, ſaͤmmtliche auswärtige Herren Minifter und 
Geſchaͤftstraͤger, eine von dem fbnigligen Finanyminifterium 
ernannte Kommiſſion, unb eine andere, vom Generals Pomite 
des landwirthſchafillchen Vereine, und vom Central: Verwal: 
tungs Ausſchuß des yolvtehnifhen Bereind abgeorbnere Kom— 
miſſion, nebft einer zablreihen Menge ber angefehenften Staats⸗ 
beamten und Perfonen aus allen Klaſſen beywohnten ; und alle 
biefe wiederholte Verſuche geben der Ueberzeugung immer 
mebr Raum, daf die von Krn. von Baader erfundene Kon: 
ſtruttion von @ijenbalnen und Wagen der enqgliſchen vorzugies 
ben fen. Dad Weſentliche, worin bevbe Vorrichtungen fich 
von einander unterſcheiden, beſteht in folgendem: 1) auf den 
englifcgen Eiſenbahnen merben bie ganz flach am Boben lirgens 
den Schienen von dem Hufſchlage ber zwiſchen denſelben gebens 
ben Pferde unaufnörtin mir Kies oder Koth beworfen, und 
biedurch, und durch bie beflindige Beitenreibung der Mäber 
an ben Schienen wirb ber Wiberfland des Fuhrwertes bebeus 
tend vermehrt, 2) Die febr kurz gebauten engliſchen Wagen 
tbunen, da ibre Aciſen ohne Reibnagel unbeweglich befefligt 
find, nur gerade ausgehen, und geftatten ohne außerorbentlis 
hen Zwang. oder beſondere kuͤnſtliche Borrichtung feine auch 
noch fo geringe Wendung. Diefe Wagen fonnen daher bie Eis 
fenbabn nie verlaffen, und bie barauf gepadten Waaren muͤſſen 
au jeder Stelle, wo die Eifenbahn unterbrechen wirb, ober 
am Ende derfeiben auf audere acwöhntige Fuhrwerte umgelas 
ben und fo weiter geſchafft werten, mas jedesmal mit großem 
Zeitvertuft, Koften, und zum Theil au mit Gefahr von Ber 
ſchaͤdigung verbunden if, Bey ber Baader'ſchen Eifehbabn 
bingegen liegen bie Echienen auf einem erbbhten Damme; daß 
Pferd, welches bie Darauf gebenden Wagen zieht, fänft nicht 
zwiſchen ben Schienen, ober auf diefem Damme, fondern nes 
ben demfeiben., und faun alfo diefe SEchienen durch aufgemworfs 
nen Sand oder Koth nicht verftopfen ober verderben, Die 
Wagen, welde ben Auben nah wie gewoͤhnliche Fuhrwagen 
gebaut find. wenden fi mit ber größten Leichtigtert fiber bie 
tuͤrzeſten Aruͤmmungen; das Anftreifen ber Näder an die Sei⸗ 
tengewände ber Schienen ift durch einen befondern Mewanids 
mus verhütet, und da jeder Wagen außer ben auf die Eiſen— 
bahn pajjenden feinen Mäbern noch vier größere Mäder an 
benfeiben Achſen bat, melde auf gewöhnlichen Erraßen zu ger 
ben beftunmt find. fo toͤnnen biefe Wagen bie Eiſenbabn fiber 
al, wo biefe aufhört. ohne alle Beränderung augenblicklich 
veriaffen, und, wie jeded audere Fubrwerk, Über gewöhnliche 
Landfiraßen oder Straßenpflafter fortgebrat werden, Dura 
biefe finnreiche umb ganz neue Anordnung, wobey Immer nur 
vier Mäder in Thaͤtigkeit find, während die vier andern fren 
über ben Boden bangen, ofme biefen zu berühren, wird das 
auf ben englifhen Eiſenbahnen unvermeidliche Umlaben ers 
ſpart, und fo bie Unsollfommenheit diefer Kunſiſtraßen beſele 
tigt, und bas vorzüglichſte Hindbernid geboben, welches bis 
jezt ibre allgemeine Einführung auf fehr lange Strecken es 
ſchwert oder unmdglih gemacht hat. 
(Die Fortienung folgt.) 
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Doch unzaͤblige Lefer erfremt der gefeherte Namen, 
Den nachlebenden Ruhm figert mein fleined Gefgent, 


M. V. Martialig, 





Geſchichte ber Ereigniſſe, welche ſich auf dem Belle; 
rophon zugetragen, nachdem ſich Napoleon Buona⸗ 
parte auf denſelben begeben hatte ıc, 

é(Beſchluß.) 


Morgens um eilf Uhr erſchlen Lord Keith, um Bub⸗ 
naparte vom Bellerophon auf den Northumberland zu 
begleiten. Graf Bertrand begab ſich in das Zimmer des 
Gefangenen, um ibm die Anlunft S. H. anzuzeigen. Ul 
lein es verfioffen faſt zwep Stunden, ebe er und fagen 
ließ, daf er bereitet fev, dem Admiral zu folgen. Als 
wir Nachricht erhalten hatten, bad YBuonaparte bald fom: 
men würde, murbe Alles vorbereitet, um ibn in ber 
Barke bed Abmirald zu empfangen, und in dem Augen: 
bli@, wo er über das Verded ging, trat die Mannſchaft 
unter bie Waffen umd ergeigte ibm auf den Befehl des Abd: 
mirals die gewöhnlichen militairifhen Ebrenbezeugungen, 

Als er fein Zimmer verlieh, kam er eben fo rubig und 
mit fo frever, unnmwölfter Stirne auf mic zu, ald gemöbn: 
lich. — „Kapitän Maitland, fagte er, indem er mich grüßte, 
ih will Ihnen nun zum legten Mal für die Behanblung 
danken, die ich, fo lang ih mich an Word Ihres Schiffes 
befand, erfahren babe: and bitte ih Sie, den Offizieren 
und ber Mannfhaft in meinem Namen zu danken.“ Sofort 
fib gegen die ihn umgebenden Offiziere wendend fagte er: 
„Meine Herren, ic babe ibren Kapitän beauftragt, Ihnen 
meine Erkenntlichkeit für Ne Aufmerkſamkeit auszudrüden, 
welche Sie mir und den übrigen Perfonen erzeigt haben, 


melde mein Schidfal mit mir haben theilen wollen.“ — Nach 
biefen Worten wandte Buonaparte ſich gegen bie Schiffötrep: 
ve, grüßtedie Mannfcaft wiederholt und verließ nun das 
Schiff. Abm folgten unmittelbar die Damen, bann feine 
Begleitung und zulegt der Admiral, Die Schaluppe mochte 
ſich ungefähr drevfig Toiſen entfernt haben, ald Buona: 
parte fib nohmald gegen den Belleropbon wandte, aufs 
ftund, die Mannftaft meines Echiffes zum legten Mal 
größte, fib dann wieder niederließ und bie mit dem Ad⸗ 
miral angefangene Unterhaltung mit ber nämlichen (fein: 
baren) Ruhe fortſezte, als ob feine Fahrt feinen andern 
Zweck bätte als den, ein andered Schiff zu beſuchen. 

Kapitän Maitland beſchreibt feinen Gefangenen und 
deffen Lebenswelfe am Bord feined Schiffes auf die interef: 
fantefte Art, 

Bon feinem Neußern faat er, daß Buonaparte einen 
robuſten, woblgebauten Körper gehabt, deſſen einzelne 
Theile in gutem Verbältnig und Ebenmaß zu einander ges 
ftanden. Er habe einen Heinen Fuß gebabt, und, wie ed ges 
ſchienen, bierauf auch einigen Werth gelegt, Indem man 
ihn immer nur in Schuhen und feidenen Strümpfen gefes 
ben babe. Seine Hände feren ganz rund und fein gewe⸗ 
fen und hätten eber an die Hände einer Dame ald an bie 
eined thatenreihen Generals erinnert. Beine Augen ſeyen 
bellgran,, feine Zähne fehr fhdn geweien. Sein Lächeln 
und den damit verbundenen Ausdruck feiner Geſichtszüge 
befchreibt er ale febr einnebmend, jebod mit dem Bepſatz, 
daß derfelbe ſehr ftreng und finfter geworben, fobald er ehe 
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unangenehme Ompfindung irgend einer Art gehabt babe. 
Buonaparte's Haare fenen fait ganz ſchwarz gewefen, hätten 
durchaus Feine Beymiſchung von Gran gehabt, aber den 
obern Theil der Stirne nur fparfam bebedt. Die gelblide 
Farbe feines Teint’d weiß Kapitän Maitland mit feiner 
andern zu vergleihen, weit er nie eine ihr ähnliche gefe: 
ben zu baben behauptet. In dem Maßitab ald Buona: 
parte Dieter zeworden, babe er auc von feiner förperlicen 
Thaͤtigkeit verloren, und wie feine Umgebungen ſich auds 
drüdten, auch an moralifher Energie beträchtlich nachge⸗ 
laffen. Im der That ſchienen feine Lebendgemobnbeiren 
auch immer mebr eine Art Apatbie auszuſprechen: er legte 
fih fhon zwiſchen acht und neun Uhr ſchlafen und fland 
auch nur erit um biefelbe Morgenitunbe wieder auf. Troß 
diefes kangen Schlafes fihlummerte er aber aud noch meh 
zere Male deö Tages auf feinem Sopha. Im Allgemei: 
nen fprach feine Lebendweife ein böbered Alter aus als fein 
wirtlibes war, Seine Manieren waren Ääußerft freundlid 
und zuvorfommend. Er nabm immer am der Unterhaltung 
Tbell, belebte fie ftetd durd eine Menge Uneldoten, bie 
er darein mifchte und ſuchte überhaupt die gute Laune mög: 
licht unter feiner Umgebung zu verbreiten. Gelbit eine 
gewiſſe Vertraulichkeit ließ er fi gefallen und duldete auch, 
daß man ihm widerſprach, obwohl feine Begleiter ihm uns: 
auegefezt eine unbegrängte Verebrunmg begeigten. Er beſaß 
überhaupt, wie ſchon bemerft worden, im böcften Grabe 
die Faͤhigkeit, auf diejenigen, mit welden er ſich unter: 
dielt, einen günftigen Eindruck gu machen, ber nicht blos 
von hurger Dauer war. Viel mochte er dieß durd eine 
außerft geſchickte Wahl der Gezenftände bewirken, auf wel 
se er bie Unterhaltung zu Ienten mußte, Seine Geſchick 
Bichkeit hierin war auf Jedermann berechnet, und die @i 
genliebe eines Jeden baten fo bedacht, daß fie ftetd befrier 
bigt wurde. Lord Keith hatte eine fo große Mepnung von 
der einnehmenden, fait verfübrenden Mirfung von Buonas 
Parte'd Konverfation, dab, ald er eined Tages den Wunſch 
beifelben, mit dem Prinz MRegenten eine Zuſammenkunft 
zu haben, berübrte, er ſich nicht enthalten: konnte, in die 
- stwas milttairifche Bemerkung audiutreben: „Der Teu— 
fel bol? dieſen Mann! wenn ber eine Unterredung mit S. 
K. H. dem Prinz Megenten erbielte, im weniger ald einer 
halben Erunde wären fie bie zwey beften Freunde, die es 
Im ganz England gibt.“ 

Obgleich all dad Unglück, was ihn innerbalb fo kurzer 
Zagr und während feines Aufentbalts am Bord dee Vet: 
terophon’d traf, fo fehr das gewöbnlihe Maß desjenigen 
Aberfchritt,, mad bus menfhlibe Herz font zu ertragen 
dermag, fo hörte man ihm doch and nicht ein einziges Wort 
Ber lage ausſtößen, fo fehr war er feiner felbit Meiſter. 
Ya ſelbſt den Zag, mo er bie ſchauderbafte Nachricht feiner 
Terbanuneg nah Er. Helena erbiele, konnte man, wie 
fbes geſagt, keine Spur non: Vicbergefchlagenpeit bep ihm. 


— — — — — — — nn nn nn — — — — — — 


bemerken. — Die folgende Auekdote dürfte fo manche Ber: 
laͤumdung Lügen firafen und wird jedenfalls eine beffere 
Mepnung von bem Charakter des außerorbentiihen Mans 
ned geben, welchem Gerechtigfeit wiederfahren zu laffen, 
die Zeit endlich gekommen ſeyn dürfte, Gie fann zu glei 
der Zeit einen Beweis fiir bie Frepbeit geben, melde Bu 
naparte denjenigen zugefland, bie einmal fein Vertrauen 
deſaßen. 

Es mar von dem engliſchen Landbau bie Rede, melden 
man mit dem frangöfifchen verglih. Um meine Miepunng 
befragt, fagteich, daß das Klima Frankreichs gewiß weit 
aunſtiger fen, ald das von England, daß ich aber ber Ue⸗ 
bergeugung ſey, das wir in dem Ackerbau weiter vorge: 
fhritten wären ald die Franzoſen. Alle Umſtehende fanden 
Dieie Aumaßung übertrieben. — Ich berief mih auf den 
Grafen lad Caſes, ald welder eine geraume Zeit in Eng: 
land zugebracht babe, — „Sie baben Diet, urtbeilte dieſer 
und ganz gewiß ſteht ihre Kultur auf einem höbern Grade 
ven Tolfommenbeit als die unſrige. Was ich aber am 
meiften bemnndere, find, fo fubr er fort, die Landhäufer 
ber enalifhen Großen, Frankreich hat nichts Aehnliches 
aufzuweiſen.“ General Bertrand mifchte fib nun in bie 
Unterhaltung mit ber Verfiberung, baß die Unterbaltung 
des Parks von Blenbeim jährlib an 30,000 Pfund Ster: 
Img koſte. — Buomaparte rebueirte biefe Summe ſogleich 
in Franfen und fagte, dab dieß micht möglich fep, indem die 
Engländer nicht fo närrifb wären und fo ſehr aller Wertbe 
ſchaͤtzung des Geldes ermangelten, daß irgend einer von ibe 
nen eine ſolche Unwendung von einer jo großen Summe 
machen mirde, Diele Bemerkung belegte er mit Details 
der Unterbaltungsfoften von Malmaifon, mehbe er im 
Ganyen auf 9000 Pfund anfblug. Bertrand wiederholte 
aber feine Behauptung, indem er mich zum Schiedsrichter 
aufrufen wollte. Ich erwieberte, daß ich dad Vermoͤgen 
bed Herzogs von Marlborough micht für fo groß bielte, um 
eine fo große Ausgabe alljährlich beftreiten zu founen. — 
„Mein, nein, fagte Buonaparte, was Eie ba fagten, kann 
unmöglicb wahr ſeyn.“ Bertrand ermiederte etwas belei 
Diet: „Men Sie auf. diefe Urt antworten, fo loͤnnen wir 
eben fo gut unſere Unterhaltung ganz abbrechen.“ Buona 
parte, weit entfernt, biernber erzuͤrut zu ſcheinen, ſuchte 
auf jebe Art bie ante Lauue feines treuen Gefaͤhrten wie 
der berzuftellen und erreichte dieſen Zweck auch bald, 

Napoleon fol, nach folgender von Kapitim Maitlaud 
erzübtten Begebenheit, bev weitem nicht fo ohne alles Ge 
fuͤhl geweſen ſeyn, ald fchon öfters behauptet wurde, 

CH war eines Morgend, ald wir von feiner Frau 
und von feinem Sobne ſprachen, morauf er Marchaud ber 
febligte, ibm ihre Portraits zu bringen, um fie mir zu 
eigen, Alle feine Aeuferungen während biefer Unterdal 
tung zeugten von den zärtlichften Empfindungen. „u 
biefer Beziehung, fagte er, {ind die Mafregela der elite 
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sen Sonveraind gegen mid von ber höditen Grauſamkeit. 
Welches Met haben fie, mich aller Freuden des Fami⸗ 
Kenvaterd zu berauben, mir dad Theuerſte zu nehmen, 
mad dad Meuſchenherz kenut, meinen Sohn und feine 
Dutter?‘ 

Ich beobachtete, während er biefes ſprach, feine Ge: 
fichtezuge auf das aufmerkfamfte und fand feine Augen in 
Thraͤnen ſowimmend und den Ausdruck einer tiefen Ruͤh⸗ 
gung über fein ganzes Weſen verbreitet. 


Außer einer Menge aͤhnlicher intereffanter Erzaͤhlun⸗ 
gen findet man in bem Bude bed Kapitän Maitland viele 
Anckvoten, welche des Griffels der Geſchichte würdig find. 
Der Berfaffer beicäftigt fi in demfelben auch mit feiner 
eigenen Mectfertigung,, indem man ihm feiner Zeit den 
ungegründeten Vorwurf gemacht babe, den Erfaifer un: 
ter Bedingungen auf feinem Schiff aufgenommen zu ba 
ten, die nachher nicht gehalten worden feyen, 


Di 


Meneerm 
(Fortfegung.) 


Noch weniger Grund bat die Erflärungdart, die 
Mensen hätten iluminirt, um die Sufammentunft eined 
Planeten mit einem Kometen bildlich darzuſtellen. Wenn 
ein Komet mit einen Dlaneren zuſammentrifft, fo mag 
dieſes einen gräuliben Färın verurſachen, und folde Schre⸗ 
den zu verfinwlihen, waͤren aluſtiſche Zeichen, Paufen und 
VPoſaunen, Kuwsuendonner, Jammergeſchrey viel gerigs 
neter, ald lange, belle, volltommen gerade Streifen, bie 
feine andere Vorſtellung ald die von Mube und Ordnung 
erweden können. ind wie kann man ſich gar denken, daß 
die Menren mit fo aroßem Koſtenauſwande einen zwanzig 
Meilen langen Weg iNuminirt baben follten, blos um ung 
zu zeigen, daß fie von der Ausbildung des planetarifchen 
Weltkörpers durch Aggregation die rechte Anſicht haben? 
Wie fann ben Vienren fo viel baran gelegen fen, was 
wir von ihren aftronomiihen Kenntniſſen balten? Aber 
Kerr von Gruithuiſen meynt, fie hätten fib über die air 
Ktät unferer Verſtandestraͤfte luſtig machen wollen, Wie! 
Eind wir berrchtizt, die guten Meneen für Prabler und 
Spötter zu halten? Und wären fie es ja, finden fie keinen 
beſſern und veihern Etoff für ihre Satyre? Iſt ed denn 
unfere größte Dummbeit, daß wir erit im laufenden Jahre 
Dundert angefangen haben, au die Aggregationstbeorie 
gu denken? 

Eben fo unzulaͤſſig als obige Erflärung der zwanzig 
Meilen lanen Tluminatton., if die Weife, wie eine an: 
dere aͤhnliche Orfdeinumg, die Epfenbard im Jahre 1774 
beobadtete, gedeutet wird Damals follen die Meneen 
ein prächtiged Nordlicht mit einer vierfachen Illumi— 


e 


waticı werkunden haben ! Wahrlich, wäre dieß geichehen, 


Bann bätten bie Mencen, bie doch Herr von Gruithui⸗ 
fen in ber Bildung fo boch her, ſehr wenig äſtheriſches 
Gefühl, dann müſſen fie ſic anf optiſche Vergndgungen 
febr fhle&t verftehen. Ein Nordlicht durch eine Iumina⸗ 
tion verberrliden wollen, wäre eben fo läderlib, al 
wenn wir ben Sonnenaufgang mit einem Feuerwerke bis 
gleiteten, Auf diefe Weile hatte fi einft Rapnnal adye: 
fhmadt gejeigt, als er, das Andenken Wilhelm Teid 
zu ehren, in einem engen, von DMiefenalpen umſchloſſenen 
Schweizerthale, einen läherlihen Sabnfteber von ra 
nit, D:belist genannt, anfrichten lieb, Die andere Erflä- 
rung der Eofenhard’ihen Beobachtung, daß nämlib jene 
Sunmination zur Arönungsfener eined Staifers oder Kö— 
nigs veranftaltet worden wäre, bätte zwar im ſich nichts 
Verwerfliches, doch bat fie den Fehler, daß fie mit mei: 
ner eigenen Erflärung, mit welder ich jest hervortreten 
wil, im graden Widerſpruche ſteht — und das tft ein 
Hauptfehler. Die Alumination im Zabre 1774 geikad 
zur Fever der amerilaniihen Revolution. In dieiem Fahre 
föterirten fib die drepzehn Vrovingen Amerika's, und ie 
len von England ab. Zwar geſchah dieß erſt am Steu 
Gertember, und die Alumimation fand fhon am 25ftem 
Juli ftatt; aber für die Mugen Meneen war ed eine Kleie 
nigfeit, biefed mertwürdige Ereigniß einige Wochen vor: 
ber zu feben. Die andere Illumination, die Schröter 
vom Jahre 1788 an bemerkte, ward zur Keper ber franzds 
fiber Nevolution veranftalter, Sie begann gleich nach 
der Zufemmtenberufung der Generalfteaten, und dauerte 
ununterbrocden bid 1796. Diele meine Auslegung lobt 
ſich ſelbſt, und ich babe nicht noͤthig, viele Worte zu ihrer 
Empfeblung zu verwenden, 

Mas die Neltgion ber Meneen betrifft, fo war 
Herr von Gruithuiſen früher der Mepnung gewefen, daß 
die Meneen dem Sterndienfte ergeben wären, und er 
batte jenes oben beſprochene kometenſchweifartige Gebilde 
damit fr Bezug geſezt. Er ift aber nachher, aus guten 
Gründen, von diefer Meynung wieder abgefommen. Kerr 
von Gruitbuiſen fagt, mit lobendwertber Bedaͤchtigteit: 
„Ueberbaupt würde bie Ausmittlung ber den Menven tigen 
thuͤmlichen Religionsform, mit einiger Gewißbeit vorerft 
ſchon darum ganz unmöglich ron, weil wir nicht wiſſen, ob 
es nicht beyibmen eine eten fo auffallende Verſchiedenheit von 
Voͤlkern gibt wie auf der Erde, Den melden man ber 
meift völlig von einamder abweichende Meliaiongformen ar 
trifft, die vielleiht deren Ürnäter aus dem 
NKniverfum mitauf Die Erde herabardradt 
baden.” Herr von Gruitdnifen glaubt alle, die Belte 
gionen wären auch ein Nirderſchlag and dem Tetber, fie 
wären zugleich mit den Vrieflcen, Die fie lehren, aud ver— 
ſchiedenen Himmeldförpern auf Bie Erbe Derabgefafen! 
Doch biefes zu unterfwchen, Ib jezt nicht Zeitz ed warten 
unferer noch einige ſehr wichtige Kapitel, 
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„Sind die Meneen im Stande, bereinft 
Erbenwohner su werden?“ — frägt Herr von 
Gruichnifen, und er antwortet: „Ja. Da mir fie mit 
deu Menſchen verglieihen,, miüffen wir annehmen, daß die 
Lungen der Meneen gleib ber der Menſchen organifirt 
feven,. Hätten fie aber aub einen eigenen Lungenbau, kön: 
nem fie immerhin mit einer fonft ſtarlen Körperfonftitus 
tion auf der Erde ſortleben.“ Frage und Antwort find 
gieih überrafhend. 


(Der Beſchluß folgt.) 





Korrefpondenz Nabridten, 


Muͤnch eu, uni, 
(Fortfegung.) 


Auffallend zeigt ſich auch ber Unterſchied im der Wir— 
kung beyder Konſtruttionen. Daffelde Pferd, welches auf 
ber engliihen Bahn vier aneinander gelsingte fleine Wagen, 
zuſammen mit go Gentner beladen, ziebt,, vermag mit gleicher 
Anftrengung anf der verbefferten Bahn einen Zug von fünf 
großen Wagen fortzusiehben, welche gegenwärtig zuſammen 
mit zor Erntnern beladen, und mit ihrem eigenen Gewichte 
266 Centner ſchwer find. Die finnreite Anwendung einer 
einfachen Worrigtung, mittelft derer Hr. von Baader bas 
Aufwaͤrtsfahren beladener Wagen fo erfeihtert bat, daß zwey 
aneinander gebängte, Über 106 Centuer fawere Wagen, von 
einem Pferde, obne ſich mehr als anf ber Ebene anzuftrengen, 
Über die fteitften Anbbhen bDinaufgebragt werden konnen, bat 
den Bevfal aller Zuſchauer erregt, Dem Wernelimen nad 
werden bie Refultate ber von der Kommiſſion des landwirth⸗ 
ſchaftlichen und bed polhtechniſchen Bereind am ten biefes Mos 
ars zu Mympbenburg vorgenommenen Unterfuhung und Vers 
ſuche in den Wochenblaͤttern dieſer beyben Vereine naächſtens 
ausführlich betannt gemacht werben, und wir werben bann 
daraus entnehmen fönnen, 06 die Baader'ſche Einrichtung nicht 
zu compfieirt und zu foftbar, und in wie weit dle Yuzfübrung da 
rathlich ift, wo ein bedeutender Waarentrandport flart finder, oder 
dadurch zu bewirken wire. Hr. Profeſſor, Gerſtner ter Juͤu⸗ 
gere and Wien, welcher gegenwärtig die Ausführung einer 
ſtebzehn deut ſche Meilen langen Eiſenbahn zur Verbindung ber 
Donan mit ber Moldau leiter, bat vor einigen Wochen mit 
feinen beyben erſten Ingenienren Kran. von Baader beſucht, 
um die Unfage in Nymphenburg zu feben, uud aus feinem 
eignen Geftändnirfe, fo wie aus einem amtlichen Berichte „Über 
den Stand der Eifenbahnn: Unternehmung zwiſchen Bubmweis 
und Mautbaufen , welchen bie Direktion biefer Unternehmung 
bekannt gemacht bat, gebt hervor, baß auf ber fertig geiworbenen 
Strede biefer, mac engliſcher Art gebauten, Bahn ein Pferd 
nur ungefähr bie Haͤtfte der Ladung giebt, welche auf ber Baas 
bertitien Cifenbahn fortgefhafft wire. 

An unſerm wiſſenſchaftlichen Horizonte find feit meinem 
lezten Berichte mehrere Sterne verblihen, deren Wertdfchen, 
ba fie nicht unferm Gehtreife allein fiatbar waren, auch bas 
Ausiand mit Trauer erfüllen muB, Zuerſt erlitt unfre MAfas 
demie einen empfindlichen Verluſt durch den Tod ibres Mitglier 
bed Job, v. Spix; er war Eonfervator ber zoologiſchen 
Sammiungen, und machte fi früher durd feine Eyxsdx- 


Aoysveoıg im ber gelehrten Welt befannt, fpäter wurde er bes 


Kannter burch bie Meife, bie er mit feinem geleßrien Freunde 
v. Martius auf Koften der Regierung unternemmen, und als 
Mitverfaffer des befannten Wertes üver dieſe Reiſe, von dem 
ber erſte Band allenthalben eine ſehr bepfaͤllige Aufnahme fand, 
Midge durch Spixens Ted die Fortſezung jenes Wertes nicht 
unterbrochen werben! wir wuͤnſchen dieß einmal zum Frommen 
ver Wiſſenſchaft, dann aber hauptfächlich darum, weil wir bafs 
ſelbe als ein Denkmal betrachten, bad der verewigte Kbnig 
Marimıttan der Naturſorſchung gegrfiubet, denn er felbſt hatte 
bie beuten Belchrien zur Hrrautanbe des Wertes aufacforbert, 
und die Erſcheinung deſſelben in feiner würdigen Ausſtattung 
durch ſehr bedeutende Zuſchuͤſſe moͤglich gemacht. 

Einen noch einpfindlicheren Verluſt erlitt unfer Vaterland 
und die Wiſſenſchaft durch den Hlutritt Reiſch en bachs (ges 
boren 1772), Sie erlaffen mir wohl bie Aufzaͤhlung feiner Tir 
tel und Orten, Reichenbach war mit Fraunliofer unftreitig 
der erſte mechaniſche Künftler unfrer Zeit. Wer erinnert fi 
bier nicht an Benedietbeuren und an bie Meifterwerte, die daß 
dortige Inſtitut biefer beuden Männer geliefert bat, Die gros 
ben dreyfuüßigen Meridianfreife, die zwölfzolligen Nepeti⸗ 
tionstreife, bie Throboliten , die ans jener bewundruugkewürdi⸗ 
gen Wertflätte bervoraegengen . find in Finfagbeit und Zwedc⸗ 
mäßigfeit der Innern Einvitung, in Ergrfe und Feinbeit der 
Toeifung, fo wie uͤberhaupt in der ganzen Anordnung me 
Übertreffbar. Reichenbachs Dentmal aber. das ben Nachkom⸗ 
men feinen Ruhm verkündet, ist bie Eotenleitung bey Berdhe 
tetgaden, oder vielmehr bad Hebewert zu JIſang, unlaͤugbar 
eine ber erſten mebanifchen Schoͤpfuugen unſers Sahrbunberts, 
ein Wert, bad an Kühnheit und Großbelt der Idee uud Aus— 
führung mit jeder engliſchen Unternehmung der Art in bie 


Schranten tritt. 
Der Beſchluß folgt.) 


Aufidfung des Märhfels in Mir. 156, 
Scan Pant Nigter. 


Ebarade 
Erfte Hälfte, 


Mich zeugt ein nuͤrliches und faſt verachtet Thier; 

Doch Menſchenkunſt und Fleiß bereitet erft mich bir, 

Zu mancher Leckerkoſt dienſam in Küch‘ und Seller; 

Fa ſetbſt als einzelnes Gericht 

Zu Brod und Salßz verſchmaͤhn mich wohl auch Lectre nicht; 
Und bey Kartoffeln auf des Armen irbnem Teller 

Ein Feſtſchmaus bin ich da. 


Zweyte Spibe. 
Un den Febern kennt man mid, 
Wie fon das Sprichwort fagt. 
Das Ganze, 


Jezt nun beſinne dich, 
Wie heißt ber fleine Flatterwicht 7 
Er ift ein Wogel und and nicht. 


— — — 
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So unermeßlich it, fo unendlich erbaben ber Simmel! 
Aber der Kieinigteitsgeift zog au ben Himmel herab, 


Sciller. 





Meneen 
Beſchluß.) 


Nachdem Herr von Gruithuiſen die Mencen hoch über 
die Menfchen geſtellt, und dad mit allem Rechte, denn 
fie veranftalten Sluminationen, die zwanzig Meilen 
weit geben, fie baben die Nggregationstheorie gelannt, ale 
wir noch feine Ahnung davon batten, und fie find, mas 
„ausgemacht“ it, „größer ale wir, vielleiht 
wahre Rieſen“ — nad bem allen bereiter er ihnen 
feine fhönere Zukunft, ale daß fie auf unfere jaͤmmerliche 
Erbe, die bob wahrlich fein Protaneum des Merdienfies 
it, berabfommen werden! So wird bie Tugend belohnt, 
fo werden Künfte unb Wiffenfbaften aufgemuntert, fo 
wird ed dem Meneen gedankt, daß fie die Aggregationstheo— 
tie entdedt! Doch genug davon; jebem Wanne von Ges 
fübl muß das Herz bluten über folde Ungerechtigkeiten. 
Auf welche Urt nun können die Meneen Erdbewohner wer: 
den? Auf eine febr einfache Urt: der Mond bringt fie 
berab, „Bis fih der Mondförper in bie Erbe 
verſentt, können 25 bis 30,000 Fahre verge 
ben,” — fagt Herr von Sruithuiſen, und baum fprict 
er wie folgt: „Es baben die Meneen auf verſchiedene Mit: 
tel bedacht feyn muͤſſen, um zu fhägenden Wohnungen zu 
fommen , ald der Komet zum Planeten, und der Planer 
sum Monde geworden war, und fih almählig bie fome: 
tariibe Bodenwärne verloren hatte. Was werben bie 
Meneen wohl noch alles erfinden müſſen, um Die 25,000 


Die 


Sabre auf einem immer Fälter und mafferleerer gemorbenen 
Meltlörper in derfelben Gemaͤchlichkeit fortieben zu kön: 
nen!. .„. Benn der Mond fid nun in bie Erbe verfenft, 
wird er einen etwas fleineren Pla einnebmen, ale ber 
Komet Nen:Hollande einnimmt, Der Drt, wo er 
ſich an feinem Wequator verſenkt, wird auf den Aequator 
der Erde oder nicht weit von ibm treffen. Alle organifchen 
MWelen vom Monde und von der Erde werben abgefpüit, 
und was fib nicht abfpälen läßt, geräch in bie Einfen- 
fungsfugen und wird germalmt. Was fi aus der Katar 
firophe retter, lebt fort, wenn es eine Fräftige 
Natur bat, und was ben Tod leider, wird zur ewigen 
Urkunde diefer Begebenbeir in den Floͤtz- und aufgeſchwemm⸗ 
ten Gebirgsformationen dbeponirt, die ſich dortherum neu 
bilden.” Daß der Mond einſt zur Erde berabtommen 
wird, hat Dijian fhon vor fünfgehnhundert Jahren bes 
bauptet, In einem ferner Gefänge fagt er: „... aus 
du wirft fallen im irgend einer Nacht, und deinen blauen 
Pad am Himmel vertaffen!- Daun beben die Sterne ihre 
Häupter empor — lie, die nod jejt deine Gegenwart be 
fbämt, fie werden frobloden !” Ob aber die Menichen 
frobloden werden, iſt ſehr zu bezweifeln. Was mid bes 
trifft, fo bin ich ruhig; ich babe eine ſcowaächliche Konftitu: 
tion, und fürdte nıtt dag ſarectiche Ereigniß gu erleben. 
Aber bie ſtarlen und geinnden Yefer des Morgemblatted be: 
daure ich von ganzem Kerzen. Welbes Schickſal ſteht ibe 
nen bevor, wenn der Mond fümmt? Entweber fie dauern 
fort, well fie eine kräftige Natur baden, und daun wers 
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den fie von dem Meneen, die ausgemachte Rieſen find, wie 
Kinder mit Geringſchaͤtzung bebandelt werden; oder fie ge: 
hen auf die eine oder die andere Art jaͤmmerlich zu Grunde, 
Eie werden abgefpiilt oder fie gerathem in die Verſenlungs⸗ 
fugen und werden jermatmt, oder fie werden in die ſtau— 
bigen Archive der Floͤtzaebirge ald Aftenftüde niedergelegt, 
oder müſſen ald Wachsſiegel in dunteln Kapſeln zur Ber 
glanbigung der Vergangenbeit dienen — gewiß dad trau: 
rigite diplematiſche Loos, das fih nur denken läft! Doch 
Herr von ®ruitbuifen malt den Mondfall anders und fd: 


ner aus, Hören wir, was er in dem Kapitel: „Was. 


werden die Been und Meneen bev diefer Ka: 
taftropbe tbum und leiden?“ meiter ergäblt. 

Die Kluten werden größer werden, die Ebben Heiner, 
die Mondsmonate kürzer, die‘ Meeresftrömungen beftiger, 
das Mrer fteigt. Das rothe Meer bricht periodifb in das 
mittelläudifche, das merifanifde zum großen Ocean für im⸗ 
mer durch. (Die Amerikaner muͤſſen mobl von dem bevor: 
fiebenden Mondfalle noch nichts willen, denn wie man ge 
bört, haben fie den Plan gefaßt, die Meerenge von Pana- 
ma mit großer Mübe und vielen Koften zu durchſtechen.) 
Die Molucken und Sundinfeln werden immer mebr zer: 
freffen und die meiften zwiſchen den Tropen gelegenen Ins 
fein bes ftilen und indiſchen und atlantifhen Meeres uns 
ter Maffer gefegt. Man wird fi von den Infeln auf bie 
Kontinente, von den Niederungen in bie höhern Gegenden 
flüchten. . . Nun wird man anfangen zu berechnen, wie 
lange noch big zu der Zeit bin ift, wo fih der Mond in 
Die Erde fenft; man wird dagegen wieder audrechnen, baf 
Dlefe Begebenbeit nicht moͤglich ſey, mährend bie Yequa- 
torsbewohner fib allmaͤhlig immer näber gegen die "gemä: 
gigten Zonen flüchten müſſen, und fo wirb es fortgeben, 
bis die Infeln und miedrigen Tropenländer menfhenleer 
feon werden. Auch das Innere der Erbe wird unrnbig 
werden; Erdbeben, Vulkane, Völkerwanderungen nah 
Norden, Kriege, fpäter aub Uudwanderungen aud dem 
gemäßigten Zonen nad den nörbliben, aber minder Fries 
geriſch, weil nur die Klügern fortgeben und 
die minder Klugen bleiben werden... . Nun 
wird man mit gemöhnlicen Taſchenfernroͤhren fhon die 
Kunſtwerke der Meneen eben fo fehen und bewundern, wie 
ib fie mit karten Ahromaten fab und be 
mumderte; aber man wird fie leer finden (bie Kunft: 
wertet), denn die Meneen find allmäblig ans Mangel an 
Maffer und aus dem Befine ber Kunde von dem, was dba 
fommen fell, auf die von ung abgefehrte Seite bed Mon: 
des gemandert, umd haben die Mitte beffelten eingenoms 
men, . .. Endlich erwartet man mit bangem Herzen bie 
Kotafiropbe der Beruͤhrung der großen Weltförper und 
dad Cinfinken des Hcinern in den größern, und fiebt ſich 
anf große Erdbeben vor, die aud niar ausbleiben fünnen; 
das Meer tömmt und geht. Sobald die Unruben und Os— 


; eillationen der Gewaͤſſer alle voriber find, wird man eine 
gang andere Geographie haben. (Die Verleger der geos 
grapbifhen Handbuͤcher und Landkarten werden wohl thun, 
ihre Auflagen wicht zu ſtark zu machen. Glebitfh Erben 
in Leipzig werden die Vorfiht ihrer Ahnen nicht genug lo⸗ 
ben fönnen, daß fie fib mit bee Encoklopädie nicht über 
tilt; es wird nur nöthig werden, biefe bid zum Buchſta— 
ben 2 ummuarbeiten.) 

Große Erfhätterungen haben die Meneen während ber 
Kataftropheertragen; Stürme, Gewitter. Die neue, Dichte, 
feuchte, ftet3 warme Luft, kurz der ganze Epochenwechſel 
rafft Tauſende der Mencen durch Seuchen bin, bie endlich 
eine der Erde mehr anpaffende Generation der Geme: 
neen entitebt. . . . Mittierweile befommen bie ®cme: 
neen Veſuch von den Seen (dad wäre gegen alle Etikette; 
die Schielichkeit erfordert, dab die Gemeneen den Geen die 
erfte Viſite machen). Wustaufch der Geſchichte, Begriffe, 
Naturalien und Kunſtwertke. Neue goldene Zeit. Die ' 
Erbe dreht fib gefhmwinder (wie wird der Dffenbader 
Staatsmann jammern — er, der neulich in einer febr 
geiftreiben Abhandlung gezeiat, daß das fopernifanifche 
Syſtem alle die beillofen Gievolutionen unferer Zeit berbeos- 
geführt: demm, bemerkte er ſehr richtig, da die Erbe ſich 
bewege, wäre es den Geſchoͤpfen auf ihr micht zu verargen, 
wenn fie dem gegebenen Venfpiele folgten und feine Ruhe 
batten — wie wird er jammern, wenn er erfährt, baf bie 
Erde ſich einft noch fehneller dreben, und mas noc ftabil 
gebtieben, völia über den Haufen werfen wird!), die Wit: 
terung wird regelmäßiger, bie Atmosphäre der Erbe dich 
ter und barum wärmer; mit einem Worte, ed wird eine 
nene Erde ſeyn. Gelbft bie Natur der Geen wird veredelt 
werben in ihrer Organifation; ob auch ibre Moralirät und 
Sitten, das überlaffe ich jedem Audern zur Unterfuhung. 
„Soldbe Orgebniffe konnten nur burd pbile 
ſfophiſche Reflerionen gewonnen werden. Sie 
waren beftimmt, ber Erfabrung vorandzuek 
len; aber ob fie dasthaten, wird bie Naa— 
weit durch Stimmenmehrheit oderburd Ue 
berseugung richten.“ 


Dad Programm der Feverlichkeiten bev der bevorile: 
denden Unfunft bes Mondes, das und bier gegeben wird, 
it umftändii genug, und befriediar jede billige Neugierde. 
Vielleicht hätte Mander noch Manches gern erfahren, wo: 
von dad Programm ſchweigt; aber dad mußte ein fehr un: 
gelebriger Schüler fepn, der nibt in der Vrophetenfchule 
ded Herrn von Gruithnifen gelernt, bie Zufunft voraud 
zu ſehen und fie ſich felbft zu deuten. 

Dr. B. 
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\. Die Havana und Euba. 
(Bortfegung.) ’ 


Lebensweiſe der Fremden. 


Das Leben ift in der Havana fehr theuer für einen 
Fremden. Es aibt dafelbft nur zmen anitändige Gaftbäus 
fer, die fonda del correo und fonda de Madrid; alle ans 
dern find unfäglib f(hmußig. Belannticaften aller Urt 
faun man in den Speifehäufern ber Frangofen maden, 
mo man für einen Piafter zuweilen erträglich it. Die Ges 
feüfcbaft ift immer fehr gemiſcht und von der Art, daß 
man in jeder Hinſicht auf feiner Hut feon muß, da Aben: 
teurer von allen Nationen teftändig in dieſer Kolonie 
zufammenftrömen. Unter der Menge von Menſchen, wel: 
de mit mebr oder weniger Sicherheit ihre Molle ſpielen, 
erfennt man auf den erften Blid einen Neuangelommenen 
an der IInrube, welche ibm nicht allein feine Geſchaͤfte, 
deren Cinleitung er vielleibt noch nicht einmal gefunden 
bat, geben, fondern auch die Furcht vor dem Klima, be 
fonders wenn er im der gefäbrliben Jahrszeit angeloms 
men ift. Damm verrathen ibn feine ängftliben Fragen, 
die vorfichtige Auswabl der Speiſen, bad Andenken, das 
er feinem Waterlande, feinen Freunden und Verwandten 
weiht — alle jene Gedanken von der andern Eeite des 
Oceans, die ihn verfolgen und ihm oft gefährlich werben, 


Die Stadt. Die Vorftädte, 


Die Straßen der Havana durchſoneiden ſich meiſtens 
- in rechten Winfeln und führen unfeblbar entweder nah 
den Wällen oder nach dem Hafen; allein fie haben keinen 
binreibenden Abzug, wenig fließendes Waffer und find 
entweder gar nicht oder ſehr fchleht gepflaftert. Die mei: 
ften find nur mit Kies beftreut, Nach ftarken Regengüf— 
fen ift ed, ald wenn ein Strom ſich plögli in die Stra: 
ben ergoffen hätte. Dann fann man nur auf einigen was 
celuden Steinenvon einer Seite der Straße zur andern gelanz 
gen. Die meiſten Straßen haden Trottoirs, allein diefe ind 
fo fhmal, dad man einer bemandern faum ausmeicen faun 
und jeden Augenblick im Gefabr ift, im Korb zu erftiden, 
Die Neger verdrängen einen aft von der Häuferfeite, und 
ſcheinen im Ganzen nicht ſehr viel Ebrfurdt vor den Wei: 
fen zu baden, Wenn es troden ift, fo wandert man durch 
eine permanente Molfe von feinem Etaub, der für ſehr 
ſchadlich gebalten wird. Doc iſt dieß michts gegen ben 
Staub auf den Fanditraßen ; er ift ganz roth umd die Leute, 
welche damit bedect find, feden aus wie Krebſe. Todte 
Hunde, Katzen, Geflügel bleiben aufden Straßen liegen und 
beleidigen das Auge und den Geruch der Voruͤbergehenden. 
Ib babe fogar einiae Tage lang ein todted Pferd, wenige 
Schritte von dem Thor, was zum Öffentlihen Epaziergang 


— 


." 


führt, liegen ſehen, dicht neben einer ſchoͤnen Bildfäule Karl's 
II: Der Paseo (Spaziergang) ifb mir mehreren Neiben vom 
Baumen bepflanjt und bat die Ausſicht auf das Meer. Am 
Ende deifelben befindet fi der botaniſche Garten oder viel: 
mehr der dazu beftimmte Maß. Länas der einen Seite 
find Die baracones oder Megerftälle (negriöres) errichtet, 
wohin die Neger von den Schiffen aus gebrabt und zum 
Verkauf audgeftelt werden. Jenſeits der baraconcs 87 
gen die Vorſtaͤdte an. Bebaute Felder, Steinbrüche, 
halbausgebaute und vollendete Haͤuſer von zutem Ausſehen 
wechſeln mit Hütten, melde faum für Wilde bewohnbar 
zu ſeyn ſcheinen, und mit blefen Schußdächern (ojupas) 
von Palmblättern verfeben find. 

Noch weiter bin am Ufer ded Meers bietet ſich ein 
edelbafter Unblid dar. Hierbin werden alle Unreinlich⸗ 
feiten aus der Stadt, ber Kehricht aus den Käufern 
u. f. w. gebracht; bier baben fib große Lachen von grün: 
lihem, ftinfendem Schlamm gebilder, worin Hunderte von 
Schweinen ſich wälıen, Am Mande und fogar mitten im 
diefem ſcheußllchen Morafte find Meine Hütten erbaut, wor: 
in die Schweinebirten wohnen. Gin anderer Spaziergang 
ift bie Alameda, längs der Vai, auf der andern Seite 
der Stadt; der Meg dabin führt am Arſenal vorben, wo 
ſechs bis fieben Linienfhiffe und Fregatten verfaulen. 


(Die Fortſetzung folgt.) 





KorrefvondenzsNahrichten. 
Bafel, Juni. 


Die bieäjährigen Baſel'ſchen, ben Anlaß der dffentlichen 
Prüfungen ansgrgebnen Schul⸗ und Gymugſialſchriften biete 
ein mebrfaches Intereffe dar, Der Nettor, Hr, Danbart, 
nahm bießmal die Gelegenheit, von dem, was Bürgerfaw 
ten dem Zeitbebürfniffe nach Leiften follen, und von ihrer 
zweckmaͤßigen Einrichtung zu ſprechen. „Die Einführung ber 
Wiſſenſchaften in's Leben und im bie Berufstreife, wo biöher 
mebr die Hand als der Kopf gebraucht wurde (fagt er), ift bie 
Hauptaufgabe der Buͤrgerſchule, wenn fie ben dringenden Ans 
ſprchen unfrer Zeit Genüge feiften fol, Schreib: und Ne 
cheuſchulen mochten ebemals biefenigen Gefriedigen , deren Blic 
ſich einzig auf bie Wertftätte oder auf das Eompteir zu richten » 
pflegte. Die ſodne Handichrift galt ja ſchon als vollwichtige 
Empfehlung. Im unfern Tagen macht man aber ſolche Fer— 
derungen an gewöhnliche Dienftsoten und reihe die Knaben, 
werde fi. nur mit diefen Kenntniſſen verfehen. den Kauf 
mann anbieten, unter bie Andtänfer und PVactnechte. Den 
ſchwelzeriſchen Handwerker. ber blos mechaniſch leſen, ſchrei⸗ 
ben und rechnen gefrent, ſieht der in dem beſſern Volts- und 
Mittelfchufen Denticolands Gebildete aͤber bie Achſet an. und 
die Wertftätte des höher ſtehenden Meifterd wird dem nice 


»feicht gebffnit, der das Mahtzelmien der Unwiſſenbeit au ber 


Stirne träg'. Dein Bebilberen dffnet ımarı hingegen nicht ae 
gern Thuͤre un) Haus, umd der gebildete Meifter freus ſich bed 
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fo erzogenen Gefellen, im welchem er einen Hausfreunb ers 
Salten hat. Der Zimmermeifter macht einen großen Unters 
ſchied zwiſchen den Geſellen, die nad dem Aufriß eine Arbeit 
verfertigen fhnnen, und zwiſchen ben bloßen.Kotbanern. Selbſt 
der Girimer ñHeht hard ein, was ein Gehätfe ihn feiften Tünne, 
Ber ich mit Gcometrie und Zeſchuen beihäftigt hat, Und wo if 
bentzutag das Gewerbe, bad Handwert, welches zu feinem 
veſſern Betrich der Keuutniſſe entnebren könnte, weise die in's 
Zeven eingeführte Wirfenihaft verieint? In England und Frants 
reich ſucht man durch Schulen, die von Erwachſenen, Meiflern 
ſe wonl als Geſellen und Lehrlingen, geſtiftet und unterhalten 
werden, bie Luͤde auszuffillen,, welche bie fruͤhere Schutbitbung 
hinfihtlich folger motbwendiger und nügliher Kenntniſſe gelaf⸗ 
fen yar, und der Meufhenfreund vernimmt mit Bergnünen 
die immer weiter um ſich greifende Vermehrung ſolcher Anftals 
ten. In der Schweiz und in Deutfchland find wir glädlichers 
weiſe nicht im Falle, das Ungtäd von Taufenten befammern 
zu müffen, benen jur Erwerbung von Senntnifien und Fertig— 
feiten, deren Mangel fie ats Männer ſchmerzlich empfinden, bie 
Grundlage, bie fruͤheſte Schulbildung fehlt. Die Fürforge einer fans 
desvaͤterlichen Regierung hat bier dem Aermſten wie dein Weisen 
biefelben Bildungsanftatten erbfinet, und burn Unterſtuüzungen für 
geſittete und fleibige Später in Bafel auch den Fremdling bedacht, 
Die Gemeindeſchulen für Knaben und Tbchter, bie allgemeine Thbeh⸗ 
terſchule, das Gymnaſium, bie Realſchule, das Paͤdagogium 
nehmen Alle ohne Unterſchied auf. die fi den geſetzlichen An— 
ferderungen umtergieben, Die Furcht vor Ueberditbaing irgend 
euer Boltstlaſſe har fih bier noch niemals aeiußert, wobl 
eher die Beſorgniß, wegen Heperfülung ber Schultlaſſen dem 
allgememen Bedfrfniß nicht hinreichend entſprechen zn ſdunen.“ 
— Bu feiner eigentlichen Aufgabe Üübergebend , weiſet Hr. Pros 
fer Hanhart ben Iwer ber Meat: ober Bürgerſchulen 
darin nad, daß fie den Echhlern, welche ber hoͤhern Bildung. 
bie in Gyinnafien erfirebt werben foll, nicht theilbaft werben 
tbnnen, Gelegerheit verſchaffen, ſich im der Eule für ihren 
Menſchenberuf und für ihr buͤrgerliches Gewerbe vorzubereis 
ten. Es bat (ſagt er) der Abt Refewtig auf dieſen Zwrd 
fhon vor einem halben Jahrhundert bingewieien , indem er 
benfeiben alfo bezeidmer: „Erziehung bes Bürgerd zum Ger 
„brauch des gefunden Verſtandes und zur gemeinnügigen 
„Beihäfrigteit.” Das Leztere wirb nun allerdings am beften, 
das Erftere am wenioften bebacht, obſchon ich micht weiß, wie 
Brauchbarkeit im Geſchaͤftsleben ohne jene Anleitung zum Ges 
braum bed gefunden Werftandes erzielt werben tdune Aber 
jene frübefle Anleitung gerade für diejenigen, welchen die Mit 
tet fehlen „ fpäter das Verfäumte nachzuhoten, auf mechaniſche 
Anteitung zum Leſen, Schreisen, Rechnen beſchraͤnten, heiöt 
den Menſcheu über dem Handwerker vergeſſen, und das Fun— 
dament des Hauſes üͤber ber Verzierung ber Hauskbüre vers 
uachtaſſigen. Wo biefer die Entwickung ber Geiſtestraͤfte hem⸗ 
mende Mechanismus noch ſtatt findet, da wird das Kind wohl 
eine euenlange Rechnung, bie ein Erwachſener vielleicht nicht 
sine Fehler durchfähren tönnte, auf dem Papier zum gläckk⸗ 
Men Ende bringen, aber auf den Markte von jedem Hoͤcker⸗ 
weibe beſchaͤnt werden; es wird feine Vorlage ſauber fopiren, 
uud daß Dittirte ziemlich fehterfreu wieder geben, aber richt im 
Stande ſeyn, was es auf einem Syayiergange geſehen, gu 
Hauſe in der achdrigen Ordnung aufzuſchreiben, ober einen 
Bericht fehriftlich abzufaſſen, den es mündlich fehr gut erftats 
ten kann. Und body Ift bie ſchriftlide Darflellung von ber 
möndblichen fo wenig verfgichen.“ Su die Eimpeinbeiten der 
Entwiclungen deffen, was in der Bürgerfpufe geleiftet werben 
fsU , mbdgen wir dem Berfaffer hier micht folgen. 
(Der Beſchluß folgt.) 


Münden, Zumi 
GBeſchluß.⸗ 


Ceitdem ift, wie Sie wiſſen. au Brannbofer geſtor⸗ 
ben, und zwar wur wenige Zage nam feinem Freunde und 
Kollegen Reichenbach. Er ftarb an einer Qungentrantbeit, Fol⸗ 
ae der aiftigen Ausduͤnſtungen, die er ben feinen chemiichen 
Dperationen ringeatinnet hat, ſohin eim eigentliched Opfer wii 
fenfhaftlider Forivung, im 3pften Jahre jeines Alters, Was 
die höhere Matbemaht. bie Mechanit, bie Dprit und mittels 
bar die Aflronomie durch ben Tod diefes Mannes verliert, mag 
ein Saue, ein Rittrow und Struve berichten. Des eine 
foldye Erdrterung in überaus troſtlos. Troͤſtend hingegen un⸗ 
erfreulich ift bie Werrigerung . bie ih Ionen geben fan, bab 
die Geheimniſſe Fraunhofers zur Bereitung feines _Blintglafes 
nicht verloren find, und daß er biefe mit gewiſſerhafter Im: 
ftändtiayteit ſchriftuich hinterlegt hat. Frevlich veſtehen diefe 
Gebeimnife, wie er oft ieinen Freunden erflärt hat, größtens 
tbeitd unr in Kunſtgriffen uud Haudvortheilen, die ſich nur 
durch die geſpannteſte Aufmertſamteit während ber chemifchen 
Prozeije und dur Tange Hebung ergeben, doch ift hierin vom 
feinem talentvollen und fleifigen Salter Pauft bad Befte zu 
erwarten, und fomit zu hoffen, daß ber Berewigte im feiner 
Eigenſchaft als Dptiter vielleicht in der Wolge erſezt wers 
ben kann, Go warb und auch bie troͤſſende Verüicherung. dab 
das DOpfektio von zwoͤlf Zoll Oeffnung zu dem großen Nefrats 
ter, für anfre Sternwarte beſtimmt, der nach Art jenes, 
ben Dorpat aus Fraunbefers Wertſtätte zu beiigen das Slüct 
bat, parallattiſch aufgeteilt wird, und bura ein Uhrwert ber 
Bewegung ber Sterne folgt. bereits vollendet fen. 

Fraunhofer war ber Sohn eines Glasmachers aus Stran: 
king im Unterbonautreife , wurde aber ſchon in früber Ju— 
gend nah Münden geſandt, und zu einem Spiegelmacher in 
die Lehre getban. Hier geſchab 28, daß er ald cin ywdlfjähris 
ger Knabe bey dem Finfturze des Hauſes feines Nebrberen im 
Schutte begraben, und mit mehrern andern Perionen für tobt 
bervorgejogen ward. Aber fo abttliche Anlagen wie im bem 
Knaben ſchueſen, durften nicht untergeben, die Biärben jeinet 
Geiftes follten reifen und Früchte tragen , er follte den Menr 
fen den Wunderbau ber Werte Gertes ertlaͤren, bamit fie 
aber nicht zu viel erführen. und bem Meifter Oben am Ende 
verwigig in die Wertfftatt ſchauten, rief ibm biefer wieber zu 
fi) in Mitten feines Gtrebens, und er warb zum zweyten 
Male begraben nm — micht mebr zu erfieben, — Fraunbofers 
Leichenbegaͤngniß iſt eimes ber mertmürbiaften, beim ich je bevs 
orwohnt habe. Tanfende von Perfonen aus allen Staͤuben 
bedecften den Kirchhof, umb wenn alle ben Merluft bes großen 
Gelehrten und Künſtlers betrauerten. fo beweinten aucd viele 
ben edlen „ Nitivefnelbnen, auſpruchloſen Menfhen, bem je 
der Tieben mußte, der ibm nur einmal aefproden hatte, Wäre 
er in London geflorben,. und ein Engländer geweſen fo 
wiirde Weftmünfter feinen Körper aufgeuommen baben, in 
Parts bitten vier ober noch mehr feiner Kollegen an feinem 
Grabe Reben gehatten, — Wir Deutihe find nit fo rebfelig, 
au moͤchte es weniger an Sprechern ald an Hörern fehlen ; 
aber au ohne atademiſche Meden und olme ein Wellmünfter 
wird er fortieben, und ber Name Wraunbofer wird, wie 
ber Name Herſchel genannt werden überall, wo Kunſt 
und Wiſſeuſchaft beftebt, fo lange Kunn uns Wiſſenſchaft 
befteht. 
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Miffet,, ein erhabener Ein 
Legt bad Große im das Reben, 
Und er fucht es nicht darinn. 


Stiller. 





YUpborismen auß Pari, 


Die Franzofen nennen Paris un pays (ein Land), 

Diefer gang und gäbe Ausdrud fagt mehr als er fol. Ein 
Thier, das fein Tier mebr ift, ift ein Unthier; eim 
Menih, der aufbört Menſch zu feon, ift ein Unmenſch; 
aus aleicher Urſache it Paris eine Unſtadt, und wäre es 
auch nur einzig wegen feiner Undberfehbarfeit. Das Ge: 
fübl. bed Uugebeuren dringt ib Jedem auf; aber böflich, 
wie der Franzoſe it, wod fich felbft bätichelnd, wie es ibm 
eine nicht zu umgebende Baterlandslichelen gebeut, ſagt 
er nicht, Paris ift eine Unſtadt, fondern c'est un pays, 
Wo aber die Hauptſtadt ein Land genannt wird, da wird 
dad Land zur Provinz im verähtliben Sinne bed Worte, 
gerade fo, wie ed ber Parifer gebrauct und wie ee ſich 
die Provinzleute gefallen laffen, bie fib aber mit einem 
andern Worte tröften, welches pays dtrangers beißt (dad 
Ausland), und mworunter mehr oder weniger ein robed 
Barbarenland verftanden wird, ſelbſt England nicht aus— 
genommen, obgleich deifen Konftitution und Lorb Boron, 
defien Dampfmalhinen und Walter Scotts Romane bie 
unb da imponiren. 

Eine Stadt, die niht kleinſtaͤbtiſch ift, darf fi eine 
Groß-ftadt nennen, Eie iſt ed, wenn fie eine bedentenbe 
Klaffe von Menften zählt, Die weder vom Staate noch 

. vom Hofe abhängig find; wenn fie wohlhabend genug if, 


um großartige, gemeinndgige Unftalten zu gründen und 
zu unterhalten; wenn fie einen anfehnliben Theil ihrer 
Cinwobner in den Stand fest, fib den Wiffenfhaften und 
Künften zu widmen; wann ber Verkehr fo groß if, daß 
er feiner Iduftliben Nachhuͤlſe, fondern nur bie Baſis ber 
freven Konkurrenz bedarf; wenn die gefelligen reife fo viel: 
fälttg, fo gebilder und fo opulent find, Daß ed lächerlich 
feyn würde, wann fi einer dieſer Kreiſe für die aus⸗ 
ſchließliche Sefellfaft ausgeben wolte u. ſ. w. — Daß eine 
ſolche Stadt der Mittelpunft eines gebildeten Landes ſeyn 
muß, gebt aus dem Gefaaten hervor; aber mehr als hoͤchſtens 
drev:malshundert:taufend Einwohner bedarf fie dazu nicht, 
Stäbte wie Paris und London, die etwas mehr oder wes 
niger ale eine Million Einwohner zäblen, werben zu vers 
derbliden Ungebeuern. Das Urberfhwenglide der Kraft 
fann fir den Moment imponiren, bald wird ung bad Un— 
überfebbare ein unbeimlihes Gefuͤhl furdtbarer Cinfamı 
keit inmitten des Gewübls erregen, und endblih wird ung 
dad Verderbliche des Unzubaͤndigenden in fhauderhaften Ge: 
ftalten entgegentreten. Die Moralität muß in folden Mies 
fenftädten leiden, Schon die Bibel eifert gegen biefelbe, 
Gewiß gibt ed in Paris mehr ald zebn Gerechte; gewiß 
baben die Franzofen eine angeborne Gutmütbigfeit, eine 
auerzogene Lieblichleit — aber mir Deutihe follten in Pas 
ris einfeben lernen, welch ein gluͤckliches Verbältniß der 
Größe unfere bedeutenden Städte haben, und wie uns 
gluüctich es für die Bildung ded gefammten Waterlanded 
wäre, wenn es in Deutfchlaud eine einzige große Haupt: 
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Hadt und rund herum nur Provinz lim Sinme der Fran: 
zoſen) gäbe, 
Aus einem Meinen Haine koͤnnen einzelne Bäume ber: 
vorragen; die berporragenden Baͤnme eines großen Wal: 
des bilden felbit wieder einen Wald, ftellen wieder Gleichheit 
der; jedoch nur vom maben Hügel betrachtet, geltnen fir 
fib aus — im Walde jelbjt bemerkt man ihre Höhe nicht, 
So Paris: Nom Auslande betrachtet ragt Dieß und Das, 
Diefer und Jener bervor. In Paris ſelbſt verfhmwindet 
Alles rein in der Größe der Stadt, in dem Strudel der 
Begebniffe, in der nnüberfebbaren Verzweigung bed Ver: 
tehrs. Nichts wird bemerkt, ober doch nur augenblicklich, 
nichtd erregt ein bleibendes Intereſſe. Vornehmheit mie 
Meichtbum, ber berügmtefte Namen, die großartigfte Un: 
ftalt, der biftorifche Salon, das Kunſtwerk nach der Mode, 
Alles, Alles geht raſch wie im Schattenfpiele vorüber, um 
neuen eben fo ſchnell voriberfliegenden Sruppen Pas zu 
maben. Ein Sammerberr am deutſchen Hofe zu Fla: 
reufingemmirb ed nicht glauben; und doch Hr es eine 
ausgemachte Wahrbeit, daß felbit der Hof im diefer Rie— 
fenftadt nicht bemerkt wird, Was meder der Mevofutien, 
noch ihrem Sohne Napoleon gelungen it: dag Nivelliren 
und Gleichmachen, das bringt die Gelbitfucht des gewerb: 
treibenden Verkehrs gewiſſermaßen zu Stande. In biefer 
erwerbſuͤchtigen Thätigfeit ift und erfcheint bier Alles gleich: 
artig. Der Lumpenfammler, der SHoblenträger und der 
Banquier; der Wafferträger und Baudenflicdicter; Der 
Blinde mit dem Hund, der politiite Schriftſteller, und 
von dem legten Commis bis zum großen Deamten, ber für 
den Minifter ſtimmt, ja diefer ſelbſt — Alle wollen er: 
werben, und Affe geben oder fahren unbeachtend und ums 
deachtet an einander vorüber, Jeder feinem momentanen 
Zwecke folgend, der Jedem glei wichtig iſt, Jeden ganz 
einnimmt und befibäftigt. So nämlich erſcheint Paris 
aͤußerlich. Diefer Aublid hat etwas Grofartiges, und, im 
Gegenfaß einer kleinen Heinliben Hofſtadt, fogar etwas 
Erhebendes — aber ed liegt auch wieder etwas tief Trauri: 
‚ges in dieſem verwirrten, wilften, ſelbſtſüchtigen Getreibe. — 
Es birften in diefen Aphorismen über Paris viele Wider: 
fpruche vorlommen; dag würde nun nicht ber Fall fepn, 
menn Paris wicht eine Feine Welt wäre — die Welt aber 
Et voller Widerfprüde. l 
Die Fortſetzung folge) 





Die Havana nnd Cuba— 
(Bortfeuung.) 


Dor ber Anfunſt des gegenwärtigen Gouverneurs, 
Don John Cienfueaes (fpäter durch den General Vives ab: 
gelöst), wurden in der Habang viele Mordthaten begangen, 
Auf dem Plag ber Auguſtiner, der Kirche gegenüber, ift 


eine Feine Kapelle de nusstro sennor de la bnena muerie 
£unfer Herr zum guten Kode); vor dieſer Kapelle find 
ſchon viele hundert Meſſerſtiche audgerbeilt worden, Man 
bat bemerkt, daß in den fpanifhen Kolonien die Mordtha⸗— 
ten um fo häufiger geworben find, je mehr Andalufier fi 
daſelbſt niedergelaffen baden. Raub, noch häufiger @ifer: 
ſucht und Rechtshändel find die Motive diefer Verbrechen. 
Auch gibt ed gedungene Mörder, Im Jahr 1816 wurde 
ein Mulatte, Jeſe Florentino Vbarra , bingerichtet, ber 
mit eigner Hand ffebeuzehn Perfonen ermordet hatte, ſo— 
mwobl in der Havana felbft ald am der Cuecsta firme und in 
Spanien. Er batte unter andern den frangöfiihen Kon— 
ful in Malaga und den Marquid be la Eolana bey dem 
Auflauf von Habir (1809) ermordet. Er war nur fieben: 


und⸗zwanzig Jahre alt, ale er ftarb; ein Verwandter von 


ibm, der eine bedeutende Etelle bey der Marine bekleidete, 
batte ihn ſchon mehrere Male den Händen ber Gerectig: 
feitentzogen, Dur meife Verordnungen undgroße Strenge 
bat der Gouverneur Cienfurged diefen Unordnungen ein 
Ende gemabt, Beſonders gute Wirkung batte der Befehl, 
daß fein Schwarzer oder Farbiger, freu oder Stlave, ſich 
neh dem Ave Maria ohne Laterne oder Fadel auf der 
Straße duͤrfe fehen laſſen. Jede Nacht bat abwed efelnd ein 
bewaffneter Bürger die Wake rings um dad Häufervieret 
(cuadra in Spanien manzans), wozu er gehört; befonders 
muͤſſen fie daran feben, daß die Scwarzen ibre Feuchte 
tragen; eine Auszeichnung, welche diefe fib febr ungern 
gefellen laſſen, da viele reide Leute darunter find, Die 
Meißen dürfen bis eilf Uhr ungebindert und ſogar bewafft 
net in den Strafen ſeyn. Die Beleuchtung ſowohl ald die 
Mabfamfeit wird in den Vorftädten febr vernacläffier, 
Es laͤßt ſich vielleicht gegen eine Maßregel, melde die Gr 
bitterung ber farbigen aegen die weiße Bevölferung ver: 
mehrt, Mandes einwenden; allein fo viel ift gewiß, daß 
fie ihren Zweck, die Verminderung der Mordthaten, er: 
reicht bat, 


Die Leute anf den Straßen — Bettler — dr 
ben — bie Weiber, 


Im Ganzen licht man den Tag über wenig Leute auf 
ben Straßen. Es find meiſtens Kurrenfährer und Schub— 
färner und andere, melde mit dem Transport von Maar 
ren befhäftigt find. Kerner Mafferträger, melde aber nicht 
freien, da die Käufer ale ſehr miedrig find, Fruwtbänd 
ter umd Tröbler, dazwiſchen weiße und ſchwarze Bettler 
und einige Mönde, Die Bettler find gar micht laͤſtig, fie 
grüßen gewöhnlich mit ein-m Ave Maria purissima! mer: 
anf man antwortet! sin pecado mortal comcerids, Meun 
man nichts zu neben bat, oder geben mil, fo fagt man: 
„Verzeiht um Gotteswillen, Bruder, — oder: „Bott 
ſteh' euch bep „ Bruder,” (perdone usted, por dies, her 
mano. — Dios Je ampare a usted, hermano,) und der Bett: 


ter geht rubig feined Wege, Die befuchtefte Straße ift bie 
von Miela oder be la Muralla; zu beyden Seiten bat fie 
viele Kaufläden (tiendas de ropa); dieſe find Mein, aber 
reinlich und elegant, 
entiprehenden Schilde geziert, ald z.B, el buen amigo — 
sl navio — la torre de oro — el general Ballesteros — el 
general Cuestas — el sitio de Zaragoza — Paris cerrado, 
wo eine fpanifche Armee Paris belagert u. ſ. w. Das Trot⸗ 
toir der Straße iſt beſtaͤndig von Pferden beſezt, deren 
Herren in den Kaufläden zu thun haben, was ſehr unans 
genehm fir Die Fußgänger ift. Die fchönften Tiendas wer: 
den am frühen Morgen von Damen beſucht, welche reich ges 
mug find, um im Cabriolet audjahren zu koͤnnen und 
Abends von denjenigen Schönen, welche zu Fuß geben 
muͤſſen. Die Zeuge und andere Waaren werben den Da: 
men oft zur Anſicht binaus am das Gabrioler getragen. 
Die Kaufleute verfibern fonar, daß fie dieß lieber thuu, 
ald die Damen hereinkommen au laflen, ba diefelben ge: 
wiſſen Mißgrifen auf fremdes Gut ausgeſezt find, welde 
der Eigenthuͤmer micht einnral gu bemerken feinen darf (7). 
Abends bietet die Straße de la Muralfa einen armgenech: 
men Anblick dar, wegen der’ großen Menge fböner Frauen, 
welche um diefe Zeit diefelbe befuhen, um Einkaͤufe zu 
maten, zu feben und geſehen za werden. Die Tradt 
der Weiber ijt die fpanifhe Mantilla und Basquiña von 
dunkler Farbe; fie trazen ſich mit einer begaubernden An: 
mutb und Wirde zugleid, Diefe finder fib auch bev 
den fpanifchen Negerinnen, es {ft eine darafteriftifde Gi: 
genichaft ber Nation, Die franzoͤſiſchen Negerinnen find 
tebbafter , zutbätiger, aber nachläſſiger in ihrer Haltung. 
Die Porzellan- und Gladbontiten (almacenes) geben an 
Meihttum und gefbmadvoller Einrichtung den erften in 
Parid wenig nach, und ziehen die Schönen an wie Bin: 
men die Schmetterlinge, 

Um meiten Menfhben fiebt man den Tag über auf 
den Märkten. Die Bauern (monteros), welche die Maͤrkte 
befuchen, find weniger baͤuriſch, ibre Geſichts züge went: 
ger bart, weniger abgearbeiret (fatigues), ald die der 
Bauern im Frankreich gemöbnlih find. Außer ber Plaza 
vieja iſt bie Plaza de Santo Cristo der beſuchteſte Martt, 
auf lesterem werben beſonders Friihte verlauft. 


(Die Fortſetzung folgt.) 


Korrefpondenz - Nahridtem 


Bafet, Iunr, 
Belhtuf.) 


Der Proſeſſor, Hr. Peter Merian gibt im feiner 
Einltadunga ſchrift bie „„Ueberfiche des Zuſtandes unſerer Kennts 
„miß ber Naturtunde bes Amrons Bafık,’ und Bamit eine an 
ſich ſelbſt ſchon, weil fie mir gruͤndlicher Sachlennutulũ abge: 


Ulle find mit Inſchriften und einem 


faßt iſt, wertbvolle Arbeit, bie aber auch zur Nachweiſung und 
Aufmunterung jwermäßiger Studien ungemein paſſend gewaͤblt 
ward, — Der NMaturferſcher (Cſagt Hr. Merian), weicher 
durch eigene Anſicht, nicht bios durch die Beſchreibung Auderer 
mit den Erſcheinungen der Natur veriraut zu werben wuͤnſche. 
wird ſich vorzugsweiſe durch feine naͤchſten Umgebungen anz 
gezogen fuͤhlen. Das Mertwuͤrdige und Beachtungsweribe feis 
ner beimmarbtichen Gegend wirb er am leichteſten auffinden. 
mit ber meiften Muße und aus ben mannichfattigſten Geſichts— 
puntten unterſuchen, unb in feinen Beziebungen zum Ganzen 
am velftändigfien auffaſſen innen, Wenn irgend eine erheb⸗ 
lie Entberfung, irgend eine folgenreihe Zuſammenſtelung bes 
kannter Thatſachen, die Natur aus einem neuen Geſſchtspuntte 
zu betrachten auffordert, wird ibm dad Nabeliegende zuerſt vor 
Augen treten. Das trene Bild der Verimiitniffe feines Waters 
landes wird den zuverlaͤſſigſten Anhaltvunkt darbieten zur Mine 
wibung der Beobachtungen im entferntern Gegenden und ber 
Wahrnehmungen anderer Raturforfiger. Die Nicptung, welde 
die Naturtktunde In neuern Zeiten genommen bat. gibt genauen 
Lotalbeſchreibungen einen erböbten Werth, au in allgemein 
wiſſe uſchaftlicier Anfiht. Es genuͤgt nicht mehr, die Mannich⸗ 
faltigteit der Natnrerſcheinungen geſondert aufzufaſſen, man ſucht 
die Berbaͤltniſſe gu erforſchen, in welchen bie Einzelnheiten zu 
einander md zum großen Gunzen- fleben. Um biefes Ziel zw 
erreichen. wirb e3 aber norbwendig, die Natur in der Gefammmts 
beit tennen zu lernen, wie fie ſich in einzelnen Gegenden dar— 
fear. Hiezu find lange Zeit hindurch fortgeſezte Forſchungen 
und bie Mitwirkung vereinigter Sräfte erforberlich, wenn bie 
wuͤnſchen swerthe Volſtaͤndigkeit erzielt werden fol, Mur eine 
heimiſche Naturforſcher werben mit andauernder Bebarrlichfeit 
biefed Ziel verfolgen tönen; fie werden aser eben damit We 
ſentliches fr bie Förderung der Wiſſenſchaft im Milgemeinen. 
leiſten. . Für den Unterricht iu ben Maturwiſſenſchaften bat 
die genaue Kenntuniß ber inmittelbaren Umgebungen noch einen 
befondern Vorgum Der Schüler fol nicht blos durch Beſchrei⸗ 
bungen mir der Natur befannt werben, ch fol durch Selbſtan⸗ 
ſchanung ein febenbiged Bild berfelsen fidy aneignen, -bie Er⸗ 
ſchelnungen ſelbſt deuten, und fich freu in denſelben bewegen 
fernen, Durch naterbifterifte Sammlungen, durch WUnftels 
fung phyſitatiſcher und cheiniſcher Verſuche tann im dieſer Bezie⸗ 
hung allerdiugs vieles geleiſtet werben; Sammlungen koͤnnen 
aber die Gegenſtaͤnde nur aus ihrem natuͤrlichen Iuſammenhange 
htrausgeriſſen, nach einer mehr ober minder willtuͤrllchen Anc 
erbnung bein Auge vorfücren. Es wird zu einer lebendigen 
Keuntniß ungleich mehr beyiragen, deu Schüler in bie freye 
Natur herauszufuͤhren, und ſich feine Kraͤfte ſelbſt verſuchen 
gu laſſen. So wir aber in einer ungeorbneten Sammlung na— 
turhiſtoriſcher Gegenſtaͤnde der Geiſt feinen Anhaſtpuntt finber, 
und in der Mannichfaltigleit fi verliert, fo wird der Schüͤter 
ohne Reirfaden ſich in der freven Natur nit ſeteſt ben Weg 
balmen fonnen, Gin foliter Leitfiden iſt aber eben das Ergebe 
niß einer genauen Erferſchung ber Umgegend. Wie fol ter 
Schouͤler ih beifar, wenn dev Lenrer ſelbſt bie Ericheinungen, 
die ihm vorliegen, in das Gebaͤude unſerer naturwiſſenſchaftlie 
chen Fenntniſſe nicht einzuerdnen vermag, oder ſich ber Mübe 
dleſer Einordnung nicht bat tntergiehen: wollen. Mir Hülft 
einer guten Lotalbeſchreidung wird ſich aber ber Sauͤter i⸗ 
rechtfinden finnen, er wird bey fortgeſeztem Fleiße ron ſich aus 
mehr ober minder erhetliche Beytraͤge zur genauen Kenntnitg 
der Umgegend zur liefern tm Stande fen, und anf biefe Wetſe 
durch Uerung feiner Kraͤfte am zweckmſtiaſten zu feleftfränbiger: 
Thaͤtigkeit fih vorbereiten. Ge volltommener die Leiſtungen 
find. die er bereits ausgeführt findet, befto firenger werden die 
Forderungen ſton, dir er an fich friofb zu machen ji aewbhnt, 
Ea ſchrint baber im. ben Paichten eines leben Lebrers der Na— 
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tarmıffenichaften zu liegen, bat Geinige zur Vermehrung einer 
voiistäutigen Aruntuiñ der Umgebungen bebintragen.” — Gols 
er Bevrrage bat Gr, Prefſeſſor Bertan bercits ſeibſt auch 
mans gest, füͤraus darch feine Hiper ber Benirgdnit 
dungen von Bael, EL. nun aber von diteren und neueren 
PBarurforjsern, meift dnbeimifhen, in ben verſchlebenen Faͤ— 
chern für Baſels Naturtennturg mit mehr und minder Gict 
N getban worden, und gegenwaͤrtig noch brauchbar erfcheinen 
Saum, das wird von ihm in forafältigen Nachweiſungen, nub 
leglichein Verdienſt die gebäbrende Ehre erweifend, aufgezaͤhlt. 
„se enger bie Grenzen find, die wir und vorftecen (ſagt eram 
Swluſſe), je vollſtaͤnbdiger bie Vorarbeiten find, benen wir 
unfre Unterſuchungen anreiben ebınen, befto bringender wer⸗ 
ben bie Forterungen, auch das Umirige zur Bervollfommnung 
bed Beguamenen beuyutragen. Hoffen wir, baß wenn in einigen 
Jabren eıne dbnlihe Zuſammenſtellung verfucht werben follte, 
mande bis jeyt unbeachtete Idee Berünfichtigung. unb mandes 
gefäbtte Webärfnip Abhliltfe wird gefunden haben.“ 

Bon ben zwey Reden, bie beym Promstiondfefte durch 
Smüler,. bie biefe Auszeichnung verdient haften, dffents 
Um vorgetragen und nachber gebrudt worben, hat bie latels 
niſche die Borzuͤge und Annenmfichteiten der Stadt Vaſel, bie 
franzbfifge hinwieber, bie Vertbeidigung von Miffolongbi, und 
bie lage mn ben Wall dieſer Heldenſtabt. Der Ruf um bie 
Huͤlfreichungen chriſtlicher Riebe ertbt auch bier, und bie Bomnas 
fiatrebe fopließt mit biefer Stele: Ob quelle honte ne seroit- 
ce pas pour mous, Suisses, pour nous dont les ancdtres 
ont defendu la möme cause, si nons restions en Arrie- 
re des autres nations de l'Europe! Ne tardons point ä 
secourir les heros de la Gröce; car la Gräce n’est point 
tombee avec Missolonghi; la Öröce est encore debout, 
los armes & la main; ot a des dons emprosses joignons 
des priöres ferventes ä ce Dicu compatissant auquel ils 
se confient ei au mom duquel ils combattent, pour qu'il 
lear donne de Ja comsolstion 'et du courage, qu'il ter- 
mine bientöt, cette guerre sanglante, qu'il leur rende 
la liberto, et qu'il portöge à jamais leur foi!* 


Unter ben verfchiebenen Städten Dentſchlande und ber 
Saweißz, welche milde Sammlungen für bie Örieben verans 
ſtaltet baden, darf wohl Bafet nicht zutege genannt werben, 
Nachtem bereitd in wenigen Tagen durch freywillige Benträge 
5500 franz. Franken waren zuſammengebracht und an Hrn. 
Eonarb abgefendet worden, fanden fi, um au bie ſchuͤchter— 
nern und umbenitteltern Geber aufjumuntern, in eininen 
FKauflaͤben und gangbarın Straßen Kiſtcheu aufgeftellt, in wels 
ae vom ıflen bis gun zoflen Mai5oo Scıhweizerfranten (333 fl.) 
gefallen find, Won einem Beytrag aus mebrern Goldſtuͤcken 
ging ed durch eine Dienge Abftufungen bid su Bagen, Gros 
ſchen, Eold, Kreuzer und Rappen; ein Beiden, daß fein 
Stand von der Pflicht ſich ausgeſchloſſen hatte, den Bebring: 
ten zu helfen. 


Den 3ıflen Mai wurbe ein Konzert gegeben, gu bem ſich 
die ausgezeichnetſten muſitaliſchen Talente, unter ber unelgens 
nögigen und trefflichen Reitung bed Hrn. Mufitdireftord Koll: 
mann vereinigten, Nach einer paſſenden, zu ernſten Gedan⸗ 
ten ftimmenden @infeitwag burch die Ouvertiuͤre von Wonel und 
ein Adaglio von Mozart. wurde von mehrern Riebhabern und 
Liebbaberinnen bie Trauerfantate von Zumſteeg: „bier wo fich 
Staub mit Etaub vereint, nach einem veränderten Tert, als 
„am Grabe ber gefallenen Gelben Miffelungkie,“ gefungen, Ein 
Klavierronto von Snmmel, geſplelt von ber fertigen Kuͤnſtler⸗ 
band einer geſchiuten Dilettantin, unterbrach bie ernjtere Stim⸗ 
mung, bie leicht durch bloße Trauermufit hätte zu einfoͤrmig 


merten mögen, und erhob ben Gift in bat freyere Ceblet ber 
Annſt; worauf alttaun en ausgeſuaner Frauenchon dur ſeine 
‚‚sürbitte für Ghlenenland, nam Spontinis Hvmue aus der 
Veſtatin: „„Glle da eiel’! wiecer in bie fräpere Stimmung 
einleitete, und die erfie Abtheilung floh. j 


Dad erfie Allegro einer Beethorenſchen Cinfonie erbffnete 
bie zwente Motbeitung, bie durch ihre mehr aufregenden und 
velltbnigen Weifen bie frühere Stimmung ernfisterauernder Webs 
muth allmäbtig gu dem Eiegedgefühl begeifierter Hoffnung herz 
anhob. Dieb fand ſich ausgeforomen in dan Gedichte: „bie als 
ten und bie neuen Griechen,“ verfaßt vom Prof. Hagenbach. 
und mit zarter Runft ald Quartett fomporirt von dem in 
Bafel ats Wiolonceift angeſtellten gefgiaten Lonfünflier , Fr, 
Burgmüller:; 


Was finget, Ihr Sänger, der Mlten Streit, 
Und lobet die fülme, vergangene Zeit, 

Als wiren die Helden entſchwunben; 

Moch leben bie Helden. noch lebet der Muth, 
Died lehrt Mifetungbl’d Kampfeégluth. 


Wohl ſtrahlt in ber ewigen Sterne Ehor 
Leonidas Etamm gar herrlich hervor, 
Und lebet in Klios Munde ; 

Doch größer und berrlimer glänzen füͤrwahr 
Bozzarie und feiner Gerreuen Schaar. 


Mopt tämpfeten für der Gdtter Chr", 

Und jagten den Verier Übers Meer, 

Plataͤas und Sılamid E’reiter; 

Dech beitiger non und rühmlich ift 

Der Kampf für den Kern und feinen Chriſt. 


Drum wre fih Chriſti Namen nennt, 

Tem menſchlicher Funten Im Herzen sreunt, 
Der ſegne das griechſche Panner, 

Und ob ed auch wanfer und ob ed auch finft, 
Dort gruͤnet die Palme, die Frieden eich wintt. 


Dwep Inne Maͤnner entwickelten daranf in einem Fib⸗ 
tenfonzertante von Berpianier ee bey Dilettanten nicht time 
mer fo zu ermwartente Fertigkeit, und nagbem nord ter Wins 
nerbor: „bie Scwttzer an bie Griechen,“ nad ber Kompor 
fition von Berton, werbatit war, frönte das Ganze ein Mario, 
nad einem ariehifsen Nationalthema⸗ werner von Hrn. Burg⸗ 
muͤtler mit vieler Genialltaͤt für das Orcheſſer tearbeitet, ganz 
grelgner war, nee Funten der Begeifterung fiir den Frev— 
heitekampf und der Hoffnung für dad Grlingen in bie entinu⸗ 
tbieten Erelen zu werfen. — Die Finmatme des Konseris, 
das im dem geraͤumgen Lotal ber franzbäichen Kirche ſtatt⸗ 
fand, beſlef ſich wir Einſchluß der außer ben Eintrittepreiſen 
eingeleaten mitten Gaben auf 1400 Edmveizerfranten, ober 
900 rien. fl 

Ju gleichem Zwecke wird nun auch eine Gemälde 
Auéſteltung veranftaltet, wovon man fi ben ben vielen 
reiben uns feltenen Runfifhägen, bie Baſets Privatfabinette 
beſtzen, unb welse zu biefem Zwecke mit vieler Liberoalltaͤr 
bingeneben werden follen, niat nur eine ertlecfllche Einnab- 
me, fondern auch einen umbezahlsären Kunſtgenuß verſpricht. 


— — — — —— — — — — — — — 
Berlage: eiteraturblatt Mr. 55. 





Berlegt von der 3. G. Eotta’fken Buchhandlung, 


Lieber von Miffolungpi. 


- No, 165, 





Morgenblatt 


für 


gebildete Stände. 


Mittwod, 


Son Dr. Mapmanm. 


Nah Stambul!*) 


Abends, wenn ich nieberliege, 
Hör’ ich nur, wie ſchaurig kracht 
Mifolungbr’d Todtenwiege, 
Und in tiefer Mitternacht 
Zräum’ ih nur die Opferſchlacht. 


Mit bed Tages fribftem Grauen, 
Mit dem erſten Morgenrorb, 
Furcht ſich's üder meinen Brauen, 
Denn die Heldenftabt ift tobt 

Und der Halbmond Hellas droht! 


Eder ewig bochverklaͤret 
Au ded Mubmes Morgenrotb 
Steht du Stadt, die fi bemähret, 
Die für’d Kreußz ſich redlich bot 
Yu den reinften Dpfertod! 


Miffotungbt, beil’ge Mauern, 
Chritlib’s Garagoffa new! 

Nein ib will micht länger trauern, 
Bil dich fingen, immer nem 
Sagen nur von beiner Treu! 


Henn der Areobeit Morgen rötbet, 
Wenn des Friedens Bogen fcheint, 

Hellas fommt zu dir und betet, 
Kevert, danfer, jubelt — meint, 
Denn bu haft es treu gemeynt. 





*) Ei cay wol. 





12. Suli 1826 





Nimmt ber Völker Toben zu; 


Leide mit Gebuld und Muth! 
Biute! fruchtbar ift dein Blur! 


Geſangbuch. 





Und auf deinem Hünengrabe 
Sie der Frepbeit Arche baut! — 
Sagt, wie lange fliegt ber Nabe? 
Bis die Taube finder laut, 
Dad niht Blut mehr miederthaut! 


Darum, Hellas, beil erwade! 

Knabe, Yüngling, Mann und Greid! 
Miflolungbi ruft um Made, 

Miffolanghi mabnet heiß! 

Stambul beißt ber hohe Preis! 


Abenteuer und Schidfale bes lezten Übenceragen. 
Nah Chateaubriandb. z 

Als Boabbil, der legte König von Granada, gezwun⸗ 
gen ward, das Mei feiner Vaͤter zu verlaſſen, bielt_er 
auf der Spitze des Berges Padul ein leztes Mal ſtil. Won 
dieſer Stelle fonnte er. auf der einen Seite dad Meer er: 
bliden, auf welhem er fi mach Afrita einzuſchiffen ge 
dachte, in feinem Ruͤcen aber fah er dad herrliche Gras 
nada, die Vega und den Zenit, und an bdeffen Ufer bie 
Zelte Ferdinands und Iſadellens mir ihren flattermden 
Pannern. 

Bey dem Unblic des fdrönen Laudes und der vielfach 
gerfireuten Cypreſſen, welche muſelmannſche Gräber bezeich⸗ 
neten, brach Boabdil im bittere Thraͤnen aus. Aber Mira, 
feine Mutter, welche ibm mit den Großen feines ehemals 
glänzenden Hofes in das Elend folgte, unterbrach biefe 
Shmerzendäußerung mit den harten Worten: „Mae _ 
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weinſt du jegt wie eim Weib über dem Werluft eined Koͤ— 
nigreiche, das du ald Mann mict zu vertbeidigen muß: 
teſt.“ — Uber fie zogen weiter den Berg hinunter und 
Granada verfhwand ihren Augen für immer. 

Die fpanifhen Mauren folgten großen Theils ihrem 
König, fie wollten fein Loos theilen und zerftreuten ſich 
in das Land Afrika. Die Zegri und die Gomeles ließen 
ſich in dem Koͤnigreich Fez nieder, aus welchem fie in frd: 
beren Jahrhunderten einft ausgewamdert waren. Die Var 
negas und die Alabes wählten ihre neuen Wohnfige länge 
der Hüfte von Dran bis gegen Wlgier bin, bie Fami— 

" lie der Abericeragen aber blieb in ben Umgebungen von Zu: 
nis, Eie gründete in der Nähe von Kartbago eine Ko: 
lonte, welche ſich noch jezt von dem übrigen Mauren Afris 
la's durch die Eleganz ihrer Sitten und dur mildere Ge 
fege unterſcheidet. 

Mit fih brachten diefe eingemanderten Familien in 
dad neue Vaterland bie lebbaftefte Erinnerung an das alte, 
jenfeite des Meeres gelegene, Unauslöfhlich lebte in ib: 

. rem Gedächtnifi das paradiefiihe Granada, mit der Milch 
ihrer Bruft tbeilten die Mütter ihren Kindern dieſen Nas 
men mit. Gie wiegten fie nrit ben befannten Nomanzen 
der Zegri und ber Abenceragen in Schlummer. Bon fünf 
gu fünf Tagen wurden in der Moſchee Gebete verrichtet, 
während deren man fi gegen Granada wandte. Allah's 
Hülfe ward angerufen, auf daß er feinen Ermählten die 
fes glädlihe Land wieder fhenfen moͤdte. Ja vergeblich 
bot das Land der Lothophagen dieſen Vertriebenen feine 
Grücte, feine Waffer, feine grünenden Ebenen und fein 
glänzendes Sonnenlicht, denn ferne von den goldenen Thuͤr⸗ 
men *) gab es für fie keine ſchmachaften Früchte, kein 
frifhed, erguidendes Waſſer, ferne von ibrem DBaterland 
grünte für fie feine Ebene, lachte ihnen feine Sonne. 

Belgte man einem diefer Unglädlichen die Ebenen der 
Bagrada, fo fbürtelte er den Kopf und fprach feufzend: 
o Granada, mein Vaterland! 

Vor allen andern aber bewahrten die Abenceragen bie 
treueſte, lebhaftefte Unbänglichleit am die Heimath. Faft 
töbtliben Schmerz batte ihnen der Abſchied von jenen Ge 
filden verurfacht, die fo lange der Schauplag ihrer ruhm⸗ 
vollen Thateu gewefen, in denen fo oft ihr Waffenruf „‚für 
Ehre und Liebe’’ gebört worden mar, 

Aber der todte Sand der Müfe verlangte nicht fir: 
der mebr den Gebrauch der freudigen Lanze und des rit: 
terliben Helmes, und fo widmeten fie fib dem Stubium 
der Kräuter und deren heilenden Kräfte, eine Beſtimmung, 
welche die Araber glei bob ihägen ald dad Gewerbe ber 
Waffen, Diefe kriegeriibe Familie, die ehemals nur 
Wunden ſchlua, war jezt nur mit ber Kunjt befcbäftigt, 
Wunden zu beilen. Hierin batte fie alfo ihre erſte Brs 
fimmung nict fo ganz verlaſſen, denn wie oft fab man 


*) Die Türme eines ber ſchoͤnſten Pallaͤſte von Granada, 


bie alten Dritter nicht die Wunden ded Feindes verbinden, 
ben fie eben befiegt hatten. Die Hütte diefer Familie, 
melde früber nur in Pallditen gewohnt hatte lag nicht in 
dem Umfreid derjenigen ihrer andern Landsleute am Fupe 
des Berged Mamelife, fondern fie baftem ich auf dem 
Trümmern der Stadt Karthago felbft, in der Näbe dee 
Meered, gerade an der Stelle angebaut, wo Ludwig der 
Heilige einft den Athem ausgehaucht und wo jest eine mus 
bamedanifche Einfiedelep ſteht. Die Wände ihrer Hütte 
waren mit ihren Schilden gefhmiüdt, auf denen man zwey 
Milde im blauen Felde abgebildet fab, welde mit Heulen 
eine Stabt zjertrümmern. Alm bdiefed Wappenſchild der 
Mbenceragen ftanden als ihr Wabifprub die Worte: „das 
ift leichte Sache.“ Langen mit weiß und blauen Faͤhnchen, 
Panzerbemde und Neitröde von Seide hingen neben ben 
Sttiden und bildeten mit Echwertern und Dolden eine 
glänzende Wanbdverzierung. Zwiſchen denfelben bingen in ſchoͤ⸗ 
ner Ordnung Panzerhandſchuhe, mit Steinen vergierte Pſerd⸗ 
gebiffe, breite filberne Eteigbiügel, kurze Ebwerter, de 
ren Eceiden einft von Prinzeffinnen geſtickt worben wa: 
ren, und goldne Eporen, bie fie au den Fuß tapferer its 
ter geihnallt hatten. 

Auf den Tifhen aber ftunden die Wahrzeiben eines 
friedliern Lebens; Pflanzen, auf den höchften Gipfeln des 
Atlas oder in der Wuülte Saara gepflüdt. Die einen 
ſollten die Kraft baben, koͤrperliche Somerzen zu mildern, 
die anderen follten eine heilende Kraft felbft auf die Lei— 
den der Seele ausüben. Die Ubenceragen fchäjten und 
fucbten beſonders diejenigen Kraͤuter, welde vergeblichen 
Hummer und Sebnſucht berublgten und welche truͤgeriſche 
Fäufbungen, und immer neu erftebende immer von Neuem 
betrogene Hoffnungen auf irdiſches Gluͤck, zu zerftreuen 
vermocdten. Unglüdliher Weife hatten biefe Kräuter für 
fie öfterd eine ganz entgegengefezte Wirkung, wenn ber 
Gerud einer vaterländiften Blume in dem Herzen unfe: 
rer trauernden Flüchtlinge den berben Schmerz um das 
verlorne Vaterland auf's Neue erwedte. 

(Die Fortfegung folgt.) 
Uphborismen aud Parie. 
(Fortfegung.) 


Gewiß wird ber Engländer auderd als der Italiener, 
der Muffe anders ald ber Amerikaner über Paris urtbei: 
len, der junge Neuling anders ale der gereifte erfahrne 
Mann, Die bepden disparateiten Ultra-Urtbeile vernimmt 
man nur von bier neu:angelangten Deutfben. Dem Eis 
nen ift Paris bad irdifhe, ja das bimmlifhe Paradies; 
bier Diinft ibn Alles noch weit mehr denn unendlid beſſer als im 
plumpen deutfhen Baterlande; ber Gaufler auf dem boule- 
vard du temple ift ihm ein größerer Künftler ale unfer Yffland 
und Schröder ; die gewoͤhnlichſte Griſette hat mehr Tour: 
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nuͤre als bie gebilbetite deutſche Frau ; eine Promenade, wie 
ber Garten der Zuilerien, eine Bride, wie die von Jena; 
einen Pallaft, wie ber Louvre, einen Salon, wie bep ber 
Gräfin & oder. D gibt ed im der Welt nikt wieder; fo 
ſchneidet fein Schneider, wie Monſieur Tribe, fein weib⸗ 
liches Welen büpft mit dieſer Anmuth über bie Unfanber: 
feit des Straßendamms als jede Pariferin ; aus der Seine 
muß man trinfen, um zu wiſſen, wad Waller, Eis bey 
Zortoni effen, um zu begreifen, was Eis ift, und über: 
baupt in Paris geweſen ſeyn, um gelebtgu haben, Der 
Deutfhe, der fo fpridt, iſt au Jahren jung — bat ein 
großes Cinfonimen, gar nichts zu thun, keine Frau, fein 
Amt, glaubt ed gewilfen Damen, bie ihm fagen, dab er 
simable fep und ohne allen Accent Framzeſiſch ſpraͤche; im 
der Eragödie fhläft er ein, fpricht aber nachber enthufia⸗ 
flib von Talma und der Duſchenois; dagegen lacht 
er ungemein nah jedem Vaudeville. Dbgleih ibm bie 
pointe der couplets meiftend entgeht; fo lebt er in Parid 
ſechs bie abt Wochen, und wenn er dann nach Deutſch⸗ 
laud zurädfommt, wird ed dem vernünftigen Manne fehr 
ſawer, mit ibm pnzugeben. Der Unbere, dem nichte, 
gar nichts in Paris gefält, der Überall bier zu tabeln fins 
det, zählt eher über ald unter fünfzig Jahren; deßhalb 
fheinen ibm die Frauen in Paris nicht befonders ſchoͤn, 
daß Straßenpflafter aber fo ſchlecht, daß er einen Tag um 
ben andern zu Haufe bleiben muß, um feine alternden 
Füße zu reftauriren, wo er dann hoch und theuer ſchwoͤrt, 
daß nur ein Milienär, ber theuern Wagen halber, in 
Paris leben fünne. Er ſchimpft auf fein hartes Bert mit 
leichter Dede, auf fein gepflafterted Simmer, auf das micht 
wärmende Kaminfeuer, auf ben flörenden Grraßenlärm, 
auf die allzugewuͤrzige erbigende Kühe, auf dem peftilen: 
sialifhen Rauchtabak, auf die fpäte Cöitande, kurz auf Al⸗ 
les, was feinen langgewohnten Bequemlichfeiten zuwider iſt. 
Der Umgang mit Franzofen ift ibm eine wahre Marter, 
denn er gehört zu jenen Dentfhen, Die ſich ausſchließlich 
nur mit dem Junerliben des Menſchen, eigentlich nur 
mit fi felbft, ſpſtematiſch befchäftigt haben, ohne jemald 
barauf zu achten, was äußerlich, felbit dicht neben ihnen, 
vorgeht; daben ſchreibt er zwar Frauzöfiich ohne gramma: 
tifalifhe Fehler, aber er fpricht ed mit großer Schwierig: 
feir, und verftebt auch micht Alles, wenn ſchnell geſpro⸗ 
den wird. Er hat es verſucht, mit einigen Pariferm über 


feine zwey oder drep Eieblingsgenenftände zu fpreden; aber 
da fie weder ibn wo er fie begriffen, fo gibt er allen Um⸗ 
gang mit einem Molle auf, bad ibm dad oberflaͤchlichſte 
der Welt und jedes tiefern Gedankens unfähig erſcheint; er 
fiebt no raſch Alles an, mas man doch in Paris gefeben 
baber mus; aber Alles minfält ibm, und er kann bie 
Zeit wicht erwarten, wo er endlid wieder in dem War 
gen fit, um dieſem wnreinliben Sündennefte, biefem 
Erdom und Bomorra zu entflieben. — Das Eonberbarfie 
beo dieſen beterogenen Urtbeilen iſt bie nicht zu läug: 
nende Thatſache, daß berde Theile Recht baben. — So 
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groß; fo verihiebenankig iſt die Aubaͤufung von tauſend 
und tauſend Widerfprägen, die man unter dem Einen 
Namen Parid begreift, -. . 

(Die Forrfegung folgt.) 


Korrefpondenz;:-Rabridten. 
London, Juni. 
In ein paar Tagen wird bey Hru. Treuttel und Comp, 
ein intereffanses Drigimafivert (obgleich im englifcher Sprache) 
son Hrn. Dr. Epurzbeim unter dem Titel; Phrenologie, in 
Verbindung mit dem Stubium ber Phyfioguomie, erſcheinen. 
Dad Wert blidet einen Band in gr. 3, mit viersunb:breufig 
guten Rupferplatten geziert. Hrn. Spurzheim's Syſteme nad 
iſt es nicht genug, um bie Gemüthſsart, Meynungen und Faͤ— 
bigfeiten des Menſchen zw erteanen, bab man entweder fein 
Geſicht, oder feinen Schädel betrachte oder unterſuche, ſonderu 
man muß, um dazu zu gelangen, beybe zuſammen, uud noch 
obendrein bie Geflaltung und Werfaffung bed ganzen Körpers 
in Augenjgein nehmen, um zu einen, einigermaßen yuvers 
laͤſſgen Schluß Über bad Weſen des Immern Menſchen zu 
tommen,. Dos find bie gefbichtlichen Charaͤtterbelege, womit 
biejes Buch ſich vorzüglich beſchaͤftigt, hauptfaͤchlich von der 
Geſtaltung bed Schaͤdels abgeleitet, und es iſt aͤberhaupt bie 
Abſicht des Verfaſſers, in demſelben einen gefhiatlichen Bes 
weis für feine Lieblingswiſſeuſchaft zu führen, Ohne barliber 
abfprechen zu wollen, ob ihm biefe Abſicht gelungen ober nicht, 
darf man dad Wert fon um feiner eigenthümlichen Zuſam— 
mens und Darfiellung betannter Thatſachen willen ats leſens 
werth empfeblen ; auch find die gelungenen Nachbildungen ber 
Köpfe von fo vielen berüimten und berüchtigten Derfonen, 
mit ben Kinmweifungen auf bie phrenologiſche Bildung derſel⸗ 
ken ſchon am und für fich intereffant. Im Hinſicht ber Sitt⸗ 
lichteit ſtehen neben und gegen einander: Caracalla und Jenv, 
Nero und Senesa, Richelleu und Walfingbam, Alexander VI, ' 
und Fr. Oberlin, ber Sriebensfürft Goboi und Veter Jeanin, 
Danten und Malesherbes, Gregor VIL und Pius VII; relis 
gibfe Charattere: ber Dechant Parid und Aug. Bachter, Eis 
jetanus und Sean Eraffet, I, Prieſtley und R. Price, Mars 
tin V. und ber Jeſuit Lejeune; frevſinn ige Ebarattere: ber 
Prinz von Dranien, Begründer der boulaͤndiſchen Frepfeit und 
Namus, Studes und Br, Schlabernborf; ebrarigige; Thillpp 
U,, und Catharinua IL, Ralande und Waniered; Inflige Cha— 
raftere: Pixon und Earlin; ſchuͤchterne unb räbne: Quther 
und Melaudthon , Eicero und ber Glabiator, Karl XII. und 
Sully. Ms Mufter der Bebanbiungsart und bed Stols möge 
folgende Schilderung Oberlins. des würbigen Geelenbirtm ber 
fünf Dörferin den Vogeſen dienen :** Dieb ift ein außerorbentlicher 
Kopf, eine Bildung, bie ein Phrenolog mit Freude betrachtet, 
Im unteren Theil ift wenig Gehirn, mäbrend alle obere unk 
vordere Gegenden ungemein ausgedehnt find. Und ka ter 
bintere finciptifche Theil in bobem Grabe zeigt. Geifleduns 
abbingigteit,, fo wird auch Fefligteit und Bebarrlimteit in je 
dem Gefchdft und Unternehmen in beim durch den übrigen Kopf 
augebeuteten boben fittlihen und vefigidfen Eimrafter Haupt⸗ 
züge Bilden. Selbſtſchaͤtzung wird bier Würde, Wohlwollen 
unb Werehrung mit Weisheit vermiſcht, und von berfelden une 
zertrenulich gemacht werben, Kurz eine ſolche ausgezeſchnete 
Bildung nähert ih in Bortrefflichteit bem Begriff, welchen Pine 
nologen geneigt find, fit von Ehrifto zu machen. Diefer Edie, 
ein Mufter arifttiiser Frömmigfeit, fand die Einwohner ſeines 
irchſpiels in fünf eingelnen Dörfern gerfirent, arm, unwife 
fend, non fchänbdiichen Leidenſchaften beweat, und ohne bie 
unentbehrlichften Mittel zu einem baaueımen Bebendgenuß, Uber 
durch feine unerinübliche Thaͤtafeit gelang es ihm zulegt, ihren efens 
ben Zuftand zu verändern, Gr lehrte fie Rariefien, Ftacht 
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and ſolche Gehffe bauen, werde In einem ſanbigen Boben 
keicht forttommen, Er Irate eine Baumſchule an, um bie 
Banern mir verſchiedenartigen Bäumen vorjehen zu tönnen, umd 
zeigte ihnen die Wortbeite, vie ihnen ans der Zucht berfeiben 
erwanfen müßten. Er gab den Kindern ſelbſt Unterricht, und 
tebrte ſie Leſen. Enreiten mb Nennen; während cr ben älter 
ren Vorlesungen fiber die Bebandtung der Drfefume, bie 
Srundzuͤge des Ackerbaues, und die nügfichen und ſchaͤdlichen @is 
denſchaften ber in der Gegend wachſenden Pflanzengab. Befonbers 
srwdimre er fie an Ordnung imd Meinlichteit. Der gute Pfars 
rer arbeitete fogar ſtlbſt an der Epige feiner Parrfinder an 
ber Berfertigung vom guten Wegtn von einem Dorfe zum ans 
bern, und einem bequeinen Berbinbangdwege mit ber nad 
Straßburg führenden Landſtraßfe. Mach biefer Stabt ſchickte 
er Rinder in die Lehre, und ließ fie das Emneiders, Schuhma— 
wer: Schmidts und Kifchlerbandwert fernen, auch lieñ er 
eine Meibsperfon dert ald Hebamme unterrihten, und einen 
Sofuungsvolen Zängling tie Armney und Wundarzuey fiubie 
ven, Er ſelbſt hatte einige Kenntniß von ber Heiltunbe, ges 
brauchte im Nothfall die Lanzette, und hatte die unentbehrlich 
ften Heilmittel im Haufe. bie er anwandte, wo er fie mörbig 
glaubte, Er widmete feine Gaben, Zeit und Mäbe, ja fen 
wonzes Reben feiner Grmeinde, Er wußte eine wohlhabende 
Familie, Namens Zegrand, babin zu bereben, daß fie in feine mens 
fvenfreundiigen Anſichten einging. und hre Binberfabrit von 
Baſel in fein Kirchſpiel verlegte, win den Bewohnern Beſchaͤfti⸗ 
gung zu gewähren. Aber feine ungemeinen Bemühmigen wa⸗— 
"ren nicht allein aufs Weltliche gerichtet, er forgte ebenfalls 
aufs Gefliſſentlichſte für Me ſitttiche und vefigidfe Bilenng jels 
ner Untergedenen, und lehrte Nie durch Wort und That. Er 
brachte einen Rechteſtreit zu Ente, in den bie Gemeinde feit 
vielen Zabreu verwickelt geweſen, und führte Freundtiichfeit unb 
segenfeitined Wohlwollen in dic Wohnungen ein, in welchen 
fenft Die Zwietramt gewohnt. Wohl verdient er den Namen 
Water, den ibm feine Pfarrtinder gegeben; auch wirb bie Liebe 
und Dantbarfeit berfeiben gewiß nicht mit feinen Daſeyn endi⸗ 
gen, und bad Gute, daß er geftiftet, wird noch lange fertieben, 
wenn er fon im der Erbe ruben wirb.“ 
Der Beſchinß folgt.) 


£ripyig, im Imnt, 

Gern möchte ih Ihnen über bie Anwefenbeit ber gefeners 
sen Mad. Neumann aus Harlörube recht viel berichten: Allein 
ich war während ber erjlen Zeit ibrer Anweſenbeit, b. i. 
in ber Zeit des Pilnaftfertes, im dem geſegneten „Elbflorenz,“ 
wo ich bie jezt zu frewerer Benugung an beflimmten Tagen ges 
dffneten Sammlungen ber herrlichen Gemaͤlde (über welche naͤch⸗ 
ftens ein neues Berzeichnitz erſcheinen wird) und ber Anttten 
(über welche der feunrwißreihe Anipeltor Dr. Hafe einen fehr 
tnftrifftiven Katalog gefertigt hat, ber eben ben Walther ers 
ſchienen if.) ſerner die Quanbrfsen Runfkfamminngaen mit 
großen Erabgen wieder fab; bed Kunftbänbler Weiß’ treif: 
liche Bitber (beſenders aus italienifcher Schule) fennen Ternte; 
den ans feinem reiben Geiſte das Schoͤne ruhig foͤrbernden 
Tied aufs Neue begrüßte, ihn eine herrliche Fortſeyung feir 
ner noch im Manufeript vorhandenen Eevennen, in welcher 
bie Mepräfentanten faft aller im Ehriftentbum entwickelten 
religidfen Dentarten auftreten. unb mit welcher bad leben: 
und handlungsvolle Gemälde immer bebeutenber unb Mlarer 
wird, leſen hörte, und dm furgen Wieberfehn vieler geiftreis 
er Freunde und hbochgeebriefter Gduner bie genußreichfien 
Stunden serlebte. Die Teste Zeit waͤhrend bed Aufenthaltes 
jener Gefeverten in Leipzig nahmen mich viele ruͤckſtaͤndige Ars 
Breiten, und die damals fi aufheiternde Matur in Anſpruch, 
die mir im dem herrlichen Dredben fo wenige freundlige Blicke 


wollte. 


juseworfen Hatte, — Daher Tommi &8,. daß ich mir wenige 
Darftellungen ber Gnftfpieleein geſeben babe. Die Leſer biefer 
Biditer werben ſich darüber leicht tebfigm, ba ich nur bad alte 
Lieb hätte wiederbolen und varliren müſſtu, daßg Mab. Neus 
mann jedem Theaterpublikum eine willfemmene Erſchein ung 
if, daß man aber im ihren Darfielungen nicht alles unter 
bad Mifroftop der Sritit nehmen, ober um in einem andern 
Gleichniſſe zu reden, an das Lit der Kritik halten darf, Les 
ber bie ibr gewibmeten Feten unb Feverlichteiten aber werben 
fon andere fig genantr verbreiten. die mit dieſem Feyern fich 
feront feyern. Es bleibt mie nur Öbrig, einige Bemerfunaen 
über die Wahl ber Rollen, und die Ansfäührung der von mir 
gefehenen zu machen. 

So viel ich weiß, bat Mad, Neumann bier folgende Rol⸗ 
len ausgeführt: Sufette in ben Roſen bed Hrn. von Mas 
ſesherbes Maraarretbe in ben Hageſtolzen, uns Sud 
nen in dem Bräutigam von Merifo; dann Grau von 
Schlingen (in ben Wienern in Berlin zweuman, bie Sſch aı 
fpielerin im vielen Verkleidungen (in ben neuen Probe 
rollen von 8, Rovert; ebenfalls zwevmal, und Prezioſa; 
ferner das Strudeltbpfchen (jwerman., bie Wiber 
fpenftige. din dem von Holbein bearbeiteten Stücte), und 
Sfabella kin den Quaͤlgeiſern); baun bie Baronin von 
Waldhüllt Em fegten Mittel), bie Baronin Wipurg 
in: file Waffer find tief) und die Nantwandlerin cin 
bein gebehnten Opernvaubeoille gleiches N-wend); ferner Pärhe 
“en von Keilbronn; enblich Maria Etuart. Aus biefem 
Werzeichniß ergibt fi. dab DMiad, Nienmann mehrere weibliche 
Charaltere gu ihrer Darſtellung gewibtr bat, welche wiürbige 
Aufgaben einer Künftterin find; fo man man andere ihr 
nachienen, welche ohne innere Vebentung, blos auf bad 
Gefallen berechnen ind, > B. Frau von Schlingen. Aber 
gerade in dieſer Rolle, fo wie in ber Rolle der Presiofa, 
bat trog gelungener Eingelnbeiten, welche bey einem fo begabe— 
ten Talente nicht fehlten fhunen, Med, Neumann am wenige 
ften gefallen, Warum? mei fie fihtbar au fehr gefallen 
Um billig zu ſeyn, will ich, was bie lezte Rotle 
betrifft, binzufegen, bad viellticht auch An Grund biefes mins 
ber Gefallens in ber Gewbhnung bed Publikums an eine 
andere — ich laſſe unentirbieben, ob beffere, Darftellung Tiegt. 
Auein dad Mad, Neumann, vom ber man bad) eigentlich faſt 
olauben foilte, bad fie vom gewoͤpnlichen Benfalle geſaͤttigt 
wäre, jegt viel tärter, als früher auftrdgt, um benfel- 
ben zu gewinnen, dieß babe ich im einer Übrigens vortrefflis 
en Darftellung, nämlich im Strubelrdpfhen, doch auch wahr 
genommen; von ben Proberolen will ſid nicht ſprechen, ba 
bieje , wie dergleichen Aufgaben, meiftentbeils anf ftarte Ron: 
trafle bereamet find. wobts dem Echaufpieler hauptfaͤchlich nur 
daß zugerennet wird, daher fie übernimmt. wenn an 
ders feine Phnftieriühe Indivldnualitaͤt ein folmet Serandgeben 
aus ben Schrauten bes Narfrligen oter Anmuthigen mit ger 
ftastet, Wielleicht lanu man aus dem allyueifrigen Befireden zu 
gefalen auch bie Exkurſe erfiäven, welde jet Mad. Neumann 
in die Oper macht. Ihre Stunme und Manieren im Gefang 
find zwar an fi mit nnangenehm; aber bie Töne fliehen meift 
wicht feſt, die höheren find fon erwas gebrürt und gegwungen, 
und wenn glei ibr Vortrag ebenfalls die ihr zuftebende Ger 
wanbtbeit des Talents verrärb, indem fie bie jest herrſcheuben 
und gangbaren waͤlſchen Manieren mit Beichtigfeit im Kleinen 
nachmacht, fo gewätrt derſelbe dos nur Erinnerung an Bes 
deutendered, was man gehört bat, und kann höchſtens durch 
den vergleichenden Ruͤckblicr auf ben Um fang ber Talente ber 
Mad, Neumann eine größere Ehigung erlangen. 

Die Fortfegung Mn 
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Aphorismen aus Paris, 
(Bortfegung.) 


Der Deutfhe, der vor zwanzig Jahren nah Paris 
kam, er mußte fih in einem Zauberlande oder do in ei: 
ner Sauberftadt mäbnen, wenn er bad elegante Semühl der 
boulervards, der Zuilerien, der champs elisdos ſah, den Glanz 
ber Kaufläden, Speifeläle und Kaffeebäufer, die Pracht 
der großen Oper mit ihrem Ballette, die Würde bed ıheä- 
tre frangais, bie anmuthigen Scherze der Eleineren Büh: 
nen, bie großen Anftalten für bie Wiſſenſchaften, die Kunft: 
ſchaͤtze der halben Melt im Muſeum Napoleon und die tau: 
{end und taufend bequemen Gelegenheiten, jeden Wunich 
nad Lebensgenuß ſogleich befriedigt zu finden, Erfam ja 
— wenn auch nicht, wie die Frangofen noch beute wähnen, 
aus ben alten teutoniſchen Wäldern — bob aus einem 
2ande, bad, binfihtlih der Vorforge für allgemeinen Fe: 
bendgenuß, fir allgemeine Behaglichkeit, in einem ſchnei⸗ 
denden Kontrafte mit Paris (auch wohl mit Franfreic) 
ftand; and einem Lande, mo man fi dergleihen nur mit 
Muͤde verfchaffen fonnte, wo fi der Handwerker und der 
Gajtwirth vermunderten, wenn man eine gemobnte Bes 
quemlidfeit, oder gar eine Eleganz forderte, von ber fie 
fi in ihrer fleinftäbtifhen Spießbürgerlichfeit nichts träu: 
men ließen; aus einem Lande, wo nur Fürften und ®ra: 
fen bequem reiften und mit Unterwuͤrfigkeit von dem Poft: 
beamten, Thorſchreibern, Zollbedienten ıc. behandelt wur⸗ 
den, während das große Publitum gerade dad Gegenteil 


einer folben Behandlung erfuhr. Das Alles hat fih aber 
feitdem in Deutfchland fehr zu feinem Wortheil geän- 
dert. Die Wege find gut, oft beſſer ald in Frank: 
reich, mit minder die Gafthäufer und die öffentlis 
den Wagen, bie Fortſchaffung auf den Poftitationen 
geht rafch vor fib und uberal wird man mit Artigkeit, 
und felbit von ben luftigen Mauthbedienten wenigſtens nicht 
grob behandelt. Auf diefe Weife wird fchon auf der Reife, 
wenn man die Gränge uͤberſchreitet, der Kontraft bepber 
Länder nicht mehr fo ſchneidend, ald noch vor zwanzig Jah: 
ren. Eben fo wenig ift er ed in Paris, Ed gibt jest in 
Frauffurt und Hamburg, in Wien und Dresden Gärten 
und Kaufliden und Speiferäle, die fo glänzend wie die hies 
figen find, Die Theater von Minden, Berlin und Wien 
fteben in ariteftoniiher Hinficht den Parifer nicht nad; 
Koftäme und Deforationen dürfte man in Deutſchland bin 
und wieder mod vorzuͤglicher, noch präctiger finden; ſelbſt 
von dem alten geizisen Vorurtheil, daß ed im Auditorium 
recht biübfch dunkel ſeyn muͤſſe, ſcheint man ja da und dort 
zurüdzutommen, Das Muſeum Napoleon hat mit bem 
Manne feibit aufgehört zu fepn, und Minden, Dresden 
und Wien zeigen Kunſtſammlungen auf, die — um be: 
fcheiden zu ſprechen — ben biefigen nits nachgeben. Selbſt 
die Kleidung der Männer und Frauen findet man nicht 
mehr fo auffallend und den Pariſern zum Vortheil ver: 
ſchieden, weil die Mode — wie Reiſende und Briefe und 
Alles — jest raſcher befördert wird, und weil der Wohl: 
fand umd mit ihm die Sierlichkeit und die Anmuth ber 
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Kracht weit verbreiteter find. Sonſt war bie deutſche Land: 
ftadt um zwanzig Jahre binter ber Mefidenz in Kleidung 
zuruͤck; jezt bemerft nur ein geuͤbtes Auge den Unterſchied 
zwiſchen Benden und auch dieſes bürfte kaum die Toilet⸗ 
den⸗ Differenz eines Pariſer oder Wiener Salons bemerfen 
— befonders da die Grazie der Pariferinnen in den neues 
ften fteifen Nuangen der Mode, bie, wie fo mandes Un: 
dere, zu Ludwig XIV. binneigt, unterzugeben droht. Die 
Männer aber Meiden fih ſchon längft in England und jezt 
aub in Hamburg und Frankfurt befer, ja moderner ald 
in Paris, Kurz, der Kontraft zwifhen der Hauptſtadt 
Frankreichs und dem deutihen Wäldern: ift mabrlich nicht 
mebr fo auffallend als fonft. Um fo anffallender find aber 
Die jungen in Paris geweſeuen feinen Herrn, die nicht 
aufbören fönnen von diefem himmelweiten Unterfibieb zu 
ſprechen und zu fagen, daß feine Idee davon zu maden 
fep, welches legtere fie aud wirklich nicht vermögen. 


(Die Fortfegungg folgt.) 





Asentener und Schickſale des lezten Abenceragen. 


(Bortfegung.) 


Vier und⸗ zwanzig Jahre waren feit ber @roberung Sra⸗ 
maba’d verfloffen, und in diefem furzen Zeitraum waren 
vierzehn Übenceragen geftorden, tbeild in Folge ded nad: 
tbeiligen Einfluſſes des Klima's und ibres unftäten Um: 
berirrens, theils von Kummer und Eorgen bahingerafft, 
die im Stillen zwar aber gewiß nicht minder bie Kräfte 
der Menſchen verzehren. Cin einziger war am Leben ges 
blieben, die lezte Hoffnung, ber einzige Eprößling bed 
einft fo biäbenden, mächtigen Geſchlechtes. Wie jener 
Abencerage, der einft von den Zegris angellagt worden, bie 
Eultanin Alfaima verführt zu baden, hieß auch er Abens 
Hamet, Wie jener vereinigte auch er die Shönbeit, den 
Muth, bie ritterliben Sitten und den Edelmutb feiner 
Vorfahren mit dem angiebenden und fanften Ausdruck, wels 
ben würdig ertragenes Unglüd verleiht. Er war zwer— 
und zwanzig Jabre alt, als er feinen Vater verlor. Da 
befchtoß er eine Meife in das Land feiner Vorfahren zu machen, 
um drin mäctigiten Drana feines Herzens zn folgen und 
einen Plan ausführen zu koͤnnen, den er feiner Mutter 
forgfältig verbarg. 

Er ſchifft fih zu Tunid®n, von mo ihn ein gänftiger 
Mind nah Kartbagena führt. Nanm bat er den Poden 
Epaniens betreten, fo fhlägt er die Straße von Granada 
ein, fich fir einen arabifben Arzt audgebend, und unter 
Dem Wormand old fomme er beilfame Arduter in den Fel— 
fen der Sierra:Mevada auſzuſuchen. 

Langfanıer als er münidte, trug ibn ein friedfertiged 
Maulthier in das Land, welches die Übenceragen, feine 


Vorfahren, einft auf mutbigen, kriegeriſchen Roſſen durch⸗ 
zogen, vor ibm ber eim Führer, welcher gwep andere mit 
Gloͤcklein, Bändern und anderem Schmud gezierte Maul: 
efel lenkte. Mben:Hamet gelangte zuerſt am unabiebbare 
Heiden, dann an die Palmmälder des Königreids Mur: 
zia. Dep bem Alter diefer ſtolzen Bäume vermutbete er, 
dad fie von feinen Uhnen gepflanzt worden feon müßten 
und fein Herz ward bep dieſem Gebanfen von Trauer ers 
fült, Hier erblidte er eine Warte, von der in den Zeiten 
des Chriften: und Manrenfrieged der Späber feine forglis 
hen Blicke andgefaudt batte; dort zeigte fih eine Muine, 
deren Bauart mauriſchen Urfprung verrierb; o überall ans 
derer, überall neuer Kummer für das Herz des lezten ben: 
ceragen. Uebermältigt von fo niederbraädenden Gefublen 
ftieg er von feinem Thiere, unter dem Vorwand Pflanzen 
zu ſuchen, in der That aber, um fih hinter den Truͤm⸗ 
mern und Bäumen zu verbergen und feinen Thränen freyen 
Lauf zu laffen. Aber die Glödlein feiner Thiere erwedten 
ibn aus feinen fhwermütbigen Träumerenen und bald ver: 
folgte er wieder feinen Weg bep dem einförmigen Gefang 
feines Fuͤhrers. 

Armeen gleib kamen Heerben von Schafen, melde 
der Hirte in die fablen unbebauten Gefilde führte; Nil 
und einfam zog bie und ba ein Meifender bed Weges; aber 
alle diefe Erſcheinungen dienten nur dam, bie Landſchaft 
noch trauriger und öber erideinen au laffen, Alle Begeg⸗ 
nenden trugen das Echwert an der Geite, waren in fin 
ftere Mäntel gehüllt uud breite berunterbängende Hüte 
bebedten ihnen zumeift dad Geficht. Doch gräßten fie im 
Voräbergeben Aben:Hamer mit einem Gruß, in welchem 
er ftetd die Worte: Gott, Herr und Ritter unters 
ſchied. Mbenbs in der Herberge nahm der Abencerage ſei⸗ 
nen Pla mitten unter den Freinden des Hanfed, aber lei⸗ 
ner beleidigte ihn durch zudringliche Neugierde. Man rich⸗ 
tete feine Fragen am idbu; man verlangte nicht gu wiſſen, 
woher und wobin; weder fein Turban, noch fein Gewand, 
noch feine Waſſen erregten jemald geihmäsige Neugierde, 
läftige Berwunderung. Und da ed ber große Allah einmal 
fo gewollt batte, baß die Mauren Spaniend aus ihrem fchö+ 
nen Vaterlaude batten vertrieben werden ſollen, fo konnte 
Aben⸗Hamet nicht umbin, die ernſten Eroberer deſſelben 
mit einer gewiſſen Actung zu betrachten. 

Aber noch lebhafter ſollten die Gefüble Aben Hamets 
an dem Ziel feiner Reiſe aufgeregt werden. Die Stadt 
Granada it am Fuß der Sierra Nevada auf zwey Higeln 
erbaut, melde ein tiefed Thal von einander trennt. Die 
Käufer, welche auf dem Abhängen bepder Hügel und bie im 
die Thalesihluht hinunter Reben, geben ber Stadt das 
Ausſehen und die Form eine aufaelprungenen Granat 
apfeld, moher fie denn ibren Namen erhalten baben foll. 
Zwer Klüffe, ber Zemil und der Douro, vom denen ber 
eine Gold, der andere Eilber führt, fpülen ben Fuß bepe 
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der Huͤgel, vereinigen fib fodaun und ſchlaͤngeln ſich durch 
die berrlichfte Ebene, Beya genannt, Diefe Ebene, wel: 
che von ber Stadt beberrfht wird, if mit Weinftöden, 
Granatbäunen, Feigen, Manlbeer: und Drangenbäumen 
bepflanzt und von Gedirgen umgeben, deren grüne, mel: 
lenartige Umriffe ib auf das reizendite auf dem blauen 
Grund des Himmels zeihnen. Die reinfte, köftlichite 
Luft dringt begaubernd in jede Bruft und erfällr die Seele 
mit fbmabtender Schuſucht. Gewiß würden in biefem 
Yaradifiihen Lande die zärtliken Leidenſchaften bald al: 
len Heldenmuth und Kampfesluſt verdrängen, wenn rite 
terlie Liebe, um wahrbaft und dauernd zu feon, nicht 
immer von Ruhm und Ehre begleitet ſeyn müßte. 


Die nun Aben-Hamet zum erftenmal die Giebel und 
 Ebärme von Branada’d Pallaͤſten ertlidte, da flug 
fein Herz fo befrig und ed bemaͤchtiate ſich feiner ein fo un: 
nennbares Gefühl, daß er nuwillfürlik fein Thier anbielr 
und in den Aublick der fdönen Stadt verfunfen, ftumm 
und unbeweglih vermweilte. Auch feinem Führer ſchienen 
ſich diefelben Empfindungen mirzufbeilen, (ber Spanier 
iſt fo leicht der Begeiſterung fäbig) und von dem Ausdruck 
von ben: Hamet’d ganzem Weſen gerührt, febien ihm 
eine abnende Stimme gefagt zu baben, daß der Mann, 
ben er geleite, fein Vaterland wiederfebe, Nach langem 
Verftummen brach endlich der Abencerage das Still ſchwei⸗ 
gen mit den Worten: „Führer, moͤgeſt bu alddlich wer: 
den, Eprib die Wahrheit, denn die Meeredflutb war 
rubig au dem Tag deiner Beburt und ber Mond mar im 
Zunehmen, was find dieß fir Thürme, bie wie Sterne 
über einem dunklen Walde glänzen 2 


„Es iſt der Pallaſt Uldambra autwortete der Führer.” 
„‚Und jenes andere Schloß, auf dem anderen Hügel, wie 
nennt man diefts 7 


„Dad Seneralif, antwortete der Spanier, Die Mau: 
ren dieſes Soloſſes ſchließen einen Garten von Irrgäns 
sen mir Mortben ein, in melden ber Cage nad, einft 
der Übencerage und bie Sultanin Alfarma in zu großer 
Vertraulichkeit Uberraſcht worden find, Weiter bin febt 
ihr dem Alealzyu, und näher gegen und ber bie goldenen 
Thirme. 


Kein Wort bed Führers, dad nidt Aben: Hamet’s 
Herz getroffen hätte, Wie ſchmerzhaft muß ed aber auch 
fepu, die Denkmale feiner Vorfahren dburd fremde Men: 
ſchen kennen zu lernen, von folden bie Geſchichte feiner 
Familie und feiner Verwandten zu erfabren! 


Endlich aber unterbrach ber Führer gemaltiam die nur 
immer finfterer werdenden Gedanten Aden: Hamet's mig 
Folgenden: „kaßt und weiter gieben, Herr; fabt Mutb | 
„and denfet,. daß Gott ed fo befhlofen! Meılt nicht ia 
„biefer Zeit ſelbſt Franz I. Frankreichs König in ſchmaͤh⸗ 


„licher Gefangenſchaft zu Mabrib, denn fo datt' ed Bett 
„gewollt! SHiebep entblöfte er mit ernftem Unftand fein 
Haupt, machte dad Zeihen des Kreuzes und trieb feine 
Thiere an, Der Übencerage defgleichen fegte die Sporen 
in die Seiten des feinigen und mit dem Ausruf: „ſo war es 
geſchrieben *)“ zogen fie weiter den Berg hinunter 
und Granada zu, 

Ihr Weg führte fie an der großen Eiche vorber, berühmt 
burd den Zwepfampf Muga’s mit bem Grofmeifter von Gas 
latrava, ber unter dem legten König von Granada Statt ges 
funden; fofort über den Spaziergang Alamarda und 
eudiih durch das Elvirathor in die Stadt. Die Strafe 
Dambla entlang, gelangten fie endlich auf einen mit Häufern 
im Mauriiben Sıpl umgebewen Plag, auf welchem fi ein 
Kan oder Gafthaus) fir die afrifanifhen Mauren befindet, 
welde ber Seibenbandel nah Branada führt, Ein Äremds 
ling in dem Land feiner Väter ward Üten-hamet von feinem 
ſpaniſchen Kübrer vor Diefe Herberge geleitet, um hier ſein 
Abſteigquartierzu nehmen, 

(Die Fortiehung folgt.) 





*) Diefen Ausdruck führen die Winfelmäinner immer im 
Munde unb wenden ihn auf jedes Ereiguiß an. 


Korrefpondenz: Nabriaten. 


London, Juni. 
Beſchluß.) 


Ich babe im meinem Lezten Frazers Reife in Perſien er: 
waͤhnt; da ich eben bad Wert vor mir legen babe, flüge ich ein 
Paar Auszuͤge ben, welche beifer ald allgemeine Beſchreidungen 
im Stande find, ein Bild vom morgenlaͤndiſchen Defvoriämhs 
zu geben, „Ehe Mabomer Rubin Mirza zur Megierung von 
Diazunderan kam, war Ramzahn Bey ein Wann von großem 
Aniehen und Vermögen an Land, Dörfern, Reis, Bien, Pers 
ben nd anderen Hofibarkeiten, welche er in ber Stille genoß. 
und daten nur dann bey Hofe erſchein, wenn er ein Geſchaͤft Äner: 
nabın, das ihm ber König ober Statthalter auftragen mochle. Alt 
ber Prinz an die Statthalterſchaft Fam , machte er ſich ibm fo 
nuͤtzlich, daß er Id beifen Mathgeber, Scharmeiſter, turz af: 
les in Atem wurde. Mit der Zeit aber Brängten fib antere 
Verſonen in bed Prinzen Gunſt, nnd Ramzahn Pens la 
fing eben jo jonell au wieder zu finten, Die tbnigtite Fami— 
tie in Perſien bat ben Ibnlihen Gebrauch, ſich ſedes Aranem 
jimmer zuzueignen bad ihr gefaͤllt, ober von deſſen Schönheit 
ein Prinz durch einen der Cyäber gehört, die im bieier Abſicht 
immer von ihnen beſolbet werben; unb nachdem fie bie armen 
Unglürtihen ein vaar Wochen lang ben ſich gehalten, fincnten 
fie fie irgend einem von ibren Dienern zur Kram, dities Wer: 
ſchenken von Brauen dHberbebt fie ven ber Notbwendigtelt zu 
viele Weiter zu ertatten,, und olbt ibnen, ba es aid eine 
große Bunft anaeieren werden muß. eben Belegenhrit fin auf 
sine mwoblfeiie Art ihrer Dankbartert gegen ihye Untergerenen 
zu entladen. Wach gibt es oft Belegenpeit dem Wralufirstrm 
ein Geſchent au azupreſſen, oder ibm, fo lange er br. eier 
bo fein Vermoͤgen hätt, yindoar zu mahtu. Give ſeiche Baar 
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beubrzengung wiberfuhr auch Ramzahn Bey von Seiten des 
Prinzen; da er aber faon eine Gattin hatte, eine Frau 
von guter Familie und guten Gefinnungen, bie ed ſich durch⸗ 
aus nicht wollte gefallen Taffen von der Er:&ultanin in 
ken Schatten geflellt gu werden, ober auch nur ben Tiſch 
iures Garten mit ibr gu toeilen, jo erregte bieß einen folchen 
fortdauernden Streit im Hauſe, daß der arme Mann keinen 
VAagenblick Ruhe mehr batte. Dieß ertrug er inbejfen mit Ges 
dus. Bid eine von ben Weibern in einem Anfade von eifers 
fünriger Wuth einen Verſuch machte, ibm zu wergiften, und er 
ſich auf einmal kurz faßte, und die chemallge fürftliche Gemabs 
kn gera Hauſe hinaus warf. Do fin ber Prinz bierburd wirfs 
kn beleidigt fühlte. oder, was wahriweinticyer, es zum Wor⸗ 
waude ber Feindirligteiten gebrauchte, die er argen ben Bey 
beiſchloſſen, iſt noch unausgemacht; aber bie Weränberung in 
feiten Geſinnungen zeigte ſich ſehr bald, Das erfie Anzeichen 
davon War eine Forterung von 200 Tomabns, welcher ſchuell 
bite einander eine Menge anderer Erpreſſungen ſolgten; 
ion pluͤnberte feine Meierboͤfe, und führte bas Mich wen; 
reltate fein Haus mir Eingwartierung, ſewohl Dienern als 
Gaften des Prinzen, in ſolcher Menge, daß er, aus Mangel 
or Naum, Gezeite für Nie anfjplagen mußte,  Auleseifors 
dere man ihm feine Rechnungen über die Ländereyen und 
Dörfer, die er inne hatte, ab, unb braug auf augenblickliche 
Zahlung eines feon follenden Nücdftandes von 6000 Tomabns. 
Er hatte fo viele Baarſchaft nit, bramte fie aber durch Wer: 
kaufen und Borgen bis wat 1500 zufammen, fir welche man 
mebrere taufend Stuͤck ſeines Viehs zum Pfand nabın, Diele 
beiieft ber Prinz eine geraume Zeit, und gab Nie endlich zuräc, 
ba der Bey ſich dazu verſtand. einen gewiſſen Theit der Stabrs 
mauer berzuftellen „ weiches ibm, wie er fagte, weit mehr for 
firte atd man Anfangs von ihm gefordert — fürs ber gequäalte 
Geeis ſchaͤzt dad, was man ibm zu werfchledenen Zeiten audges 
faugt, auf 10000 Tomahns; umd er iſt jest entweder wirklich 
verarmt .. oder ſtellt fih doc jo, um bie Weberbleibfel feines 
Dermdgens zu reiten.“ JZu dieſem biene das Wolgenbe ald 
Creenftüd: „Muſchedie Nike Alhbar, welcher als eines ber 
Dpter ber Cholers morbus fiel, war von niedriger Herkunft, 
und batte ebemald ben einem emglifchen Dffisier am Hofe bet 
Kind Mirja als Koch gedient, und ſpaͤter fi als Gartoch im 
Yazaae ernäbrt, Ungluͤcticher Weiſe hatte er eine hübſche Toch⸗ 
ter , welche, da fie ven einem von den elenden Maͤctlern fir 
den Flrftichen Harem geſehen worden. binweggelodt, und in's 
Seral gebracht, wo fie, wie gewoͤhnlich, eine von des Prin⸗ 
gen Suttanin wurde, Der arıne Mater freute ſich kei— 
neitwegs Äber bie Erbevung feiner Tochter, und befchloß, Alles 
anzuwenden, um fie zuruͤck zu bekommen. Da er wohl wunte, 
dad dieß oime ein beguͤtigendes Geſcheuk unmbalich war, fo fing 
er an eine Zeitlang auf's Haͤrreſte zu arteiten, und ließ lich 
daben faft verhungern, um nur ſeden Pfennig zu erſparen; durch 
welche Mittel, fo wie durch ben Vertauf alt feines Eigentbums, 
es ibm gelang, fiebensig Tomabnd aufammenzubringen, womit 
er ſich in's Gerail begab, um fein Kind audyulöfen. „Mit 
Muͤbe gelang e# ibm, vorgelaſſen zu werben; aldaber ber Schach 
feine Aoficht vernahm, gerıetb er in die beftigfte Wuth: „Was, 
ſchrie er, du alter Schurte; iſt ed bir nicht Ehre genug, daß 
ber Kouig der Könige beine Tochter zu feiner Gemahlin gencms 
men, bad ba fie surfiehverfangen mußt? Ich muB dich Mores 
lernen Taffen. Hier, ergreift ben alten Spigbuben, und gebt 
ibm eine mdhtige Tracht Prügel. Der arme Schelm wurbe 
ſogleich niederaeworfen, und erbielt eine Anzahl Etreiche anf die 
Fub ſohlen. Diefer granfamen Bebanblung fab ber Färft gelaffen 
du. eßibm darkıı fein Gelb abnehmen, und ibn ans ben Pallafte 
ftoßen, mit ben Worten: „Nimm bas zur Strafe für beine 


Zhorhelt ; du baft alles verfauft, um beine Toter and einer 
@telle zu nebmen, wo fie ed gut hat, und bu bit doch nur 
um bein Gelb und deine Diline gefymmen — pack dich nad 
Kaufe an beine Arbeit, und laß bir für die Zufunft beine 
Varrbeir vergehen.” 

Vergangenen Mittwoch wurben bie Ueberrefte bei verewig⸗ 
ten Weber in ber fatbolifgen Kapelle von Moorfieids beyge⸗ 
fest. Der Leichenzug war bey weitem nicht fo glängenb als 
man zu erwarten berechtigt war, und ale man anfangs ges 
glaubt. Es warem nur ſechszehn Trauerwagen und vier Pri—⸗ 
vatmagen, bie den Zug bildeten, welcher dadurch dem Zug eines 
Peers glich, dañ man dad Wappen des Verfiorbenen an ben Reis 
chenwagen befeftigt Datte, Dime Zweifel wÄrben ibın inzwiſchen 
mebr Perſonen bevgewohnt baben , wenn bie Vorgeſtzten jener 
Kapelle dieſelbe hätten nany für die Gelegenheit hergeben wollen, 
damit ber Ausſcknß. welcher es uͤbernemmen, ben Künftier, 
ber bier fern von allen Verwandten gefiorben, au beerbigen, 
bie Eige bätte vermietben ebnnen. um für ben Ertrag ein 
Dentmal zu errichten, ber ba biefes verweigert, und bie 
Geifliimteir nur eine gewiſſe Anzahl Eige verwilligen fonnte, 
indem die Uebrigen alle für's ganze Jaur vermietber, und alfo 
bev jedem Gotteedienſt für Ihre Inhaber offen feon muͤſſen, fo 
mußte man fich natürlſeher Weiſe auf eine geringere Anzahl 
beſchraͤnten; und deüwegen auch bad Zobtenamt mit weniger 
Pomp fevern ald man es fonft gefonnt bitte, Doch wurde bad 
Mozart'ſche Requeium aufgeführt, unb zwar .von einigen ns 
ferer beſten Muſiter und Länger, größtentoeits Proteftanten, 
welches alfo dad Beräct volltommen wibderfegt. daß bie tatho— 
Lie Geiſtlichteit Keine Proteflanten zur Theilnanme an bem 
beitigen Geſaͤngen zulaſſen wolte. Es ift gu bemerken, daß 
unter denen, weite der Leiche folgten, nicht alle bier ans 
weſenden deutſchen Tonkuͤnſtler zugegen waren; auch der Wa⸗ 
sen des ſaͤchſiſchen Geſandten murbe vermißt, 

Die Parlamentswahten geben im ganyen Rande rafıh von 
Statten, und find au vielen Orten bereits geendigt. Dad Dierk 
würbigfle, das ſich bis fest dabey gezeigt, iſt ber Mangel an 
beftigem Partbevgeift,. beſonders in ben orößeren Staͤdten; ob 
bich eine Wolge dei freniinninen, und ben Beitzeift gemaͤßen 
Verfahren ber Niegierung, einer vermehrten, Niltenmildernden 
Bildung des Vottes, oder einer von ber Ueberzeugung, daß 
die Reichen und Vornebmen, von welcher Partbie fie auch 
feon mögen, Immer nur berrſchen woiten, und ihren eigenen 
Vortheil ſuchen, berrübrenden Gleichgültigteit, mag id 
nicht entfcheiden. Daß die Auftlaͤrung feit 1856 große Forte 
ſchritte gemacht haben mühe, erhellt fhon aus dem Weit 
ber Duibung, welcher bad Volt befeelt, indem alle Bes 
inühungen der Kleriſey und anderer es gegen bie Freunde 
ber Nachgiebigkeit graen bie Katboliten in Bewegung 
zu fegnen, beynabe auenthalben ohne Wirkung geblieben 
find, und es zum wenigſten doch nirgends zu Gewaltibaͤtigkel⸗ 
ten fan. An vielen Orten hatten bie Waͤbler gar nichts 
gegen diejenigen Kandidaten, welche ſich der ſogenaunten Einane 
eipation ber Kathollſchen günflig ertlärten; und an anderen 
war mar zufrieden, wenn fie fagten, fie wollten ſich in biefer 
wichtigen Frage durch fein Werfpreven Binden, und ſich im 
vorfommenben Ball burch ihre Ueberzeugung leiten Taffen, Ja 
ſelbſt bie Unſverſſtaͤt Eambribge bat in’ber Perfon bes Rorb 
Palmerftone einen Beguͤnſtiger biefer Sache erwäntt, obgleich 
ibm ein anderes Mitglieb ber Neaterung, welches berfeiben 
entgegen, bie Wabl fireitig machte, 
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Reib Bricht die Zeiten und ber Rube Stunden, 
Schafft Nacht zum Morgen, und aus Mittag Nacht. 
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Abenteuer und Schickſale des lezten Abenceragen. | ‚‚Tannt, einſam und verlaffen an der Schwelle des Hanfes 


(Sortfegung.) 

Wie ermüdend aber bed Tages Hige und Beſchwerden 
für Aben Hamet geweſen, beikäftigte doch das Vaterland 
feine Seele fo lebhaft und ausſchließend, daß kein Schlum—⸗ 
mer fih auf feine müden Augen fenfte, Uaaufbörlic 
quälte ihn der Gebante an den herben Verluft, und felbft 
mitten im der Nacht vermochte er nicht dem Drange des 
vollen Herzend zu widerfteben, ber ibn hinaudyog in bie 
menfcdenleeren Straßen Granada's. Des naͤchtlichen Dun: 
feld unerachtet bemühte er fi, die vaterländifben Denk: 
male anfjufinden und zu erfennen, welche ihm bie greifen 


Haͤupter feined Stammes von feiner frühen Jugendan bes | 


ſchrieben hatten. Vielleicht waren diefe Mauren, bie er 
jejt kaum zu unterſcheiden vermochte, einft die Wohnung 
der Ubenceragen; vieleicht waren diefe Raͤume einſt ber 
Schauplatz der ritterlihen Spiele und Feſte, voll Ernit 
und Anſtand, welche der Ruhm feiner Ahnen verherrlictel 
Aber ac! für ihn wohnte bier fürder weder Freude noch 
Ehre, und nur das Schweigen der Naht umgab ihn, wäh: 
rend traurig feine einfamen Schritte in den leeren Stra: 


ben wiederhallten. O Aben⸗Hamet, diefe Stadt bat ihre 


Bewohner gewechſelt und bie Sieger ruben auf dem Lager 
ber Befieaten! „Sie ſchlafen, bie trägen und ftolgen Spa: 
„mier, rief unwillig der junge Maure, fie fblafen in die: 
„ten Pallaͤſten, aus welchen fie meine Voreltern vertrieben 
„baben, und id, ber Abencerage, id wandle hier unbe: 


„meiner Väter! 

Unmwiltärlih führte der Gang feiner Gedanken ben 
ſchwermuͤthigen Aben⸗Hamet auf die Betrachtung ber Vers 
gänglihfeit alles Menſchlichen, des ſchnellen Wechſels des 
Gluͤces, des Untergangs der Meiche und endlich auf bie: 


ıfeß berrlihe Granada, dad inmitten feiner freudvollen 


Luft von dem Feinde uberrafcht worden war, und für Blu: 
menfränge ſchmachvolle Ketten eingetaufcht hatte, Ed ſchien 
ibm, als fäbe er feine Mitbürger in Feſtkleldern ihre 
Mohnungen verlaffen, mie die Gäfte eines Feſtes, melde 
ein ploͤtzlich ausgebrochenes Feuer aus dem Freubenfaal 
verjagt. 

Wilder diefer Art und fo ſchwarze Gedanken folgten 
fi unaufpörlih in Aben⸗Hamets traurender Sede, und 
dad Herz vol Kummer date er nur den Plan auszu— 
führen, der ihn nah Granada gerufen harte, aldes in 
Oſten zu tagen begann. Da gemahrte er, daß er fi ver 
irrt babe, und fi ferne von feinem Kan in einem entleger 
nen Theil der Stadt befinde, Alles lag noch im Schlafe; 
fein Geraͤuſch ftörte die überall herrſchende Rube; Thuͤren 
und Fenfter waren noch geſchloſſen und nur bie Stimme 
des Hahnes verkündete in der niedrigen Hitte des Armen 
die baldige Wiederkehr der Arbeiten und Laften des Tages. 

Schon geraume Zeit war Aben:Hamet in ben leeren 
Straßen aumhergeirrt, um den Rückweg wieder zu fuchen, 
ald er eine Thüͤre fih öffnen börte, aus welder ein inu: 
ges Frauenzimmer trat. Sie war ungefähr fo gefleider, 
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wie jene gothiſchen Königinnen, welche man an alten Kir: 


hen und Dentmalen in Stein audgebauen fehen fann. Ein 


ſchwarzes mir Schmelz verzierted Mieder umſchloß ihren 
ſchlanken Leib; ihr kurzer und anfhließender Mod ohne 
Falten ließ ihr ant gebildetes feines Dein, ibred fhönen 
Fuß erbliten; über den Kopf-katte fie eine fdwane Manz 
tille geſchlagen, welche fie mit der linfen Hand unter dem 
Kinn zufammenbielt, fo daß man von ihrem ganyen Ge 
fit wur zwep ſchoͤne große Augen und einen rpfigen Mund 
fehen konnte. Cine Duenna begleitere fir, ihr Kirdenbud 
trug ein Vage, der voraus ging mid zwer Diener im ihre 
Karben geileidet, folgten der fhdnen Unbefannten in einis 
ger Entfernung. est ertönten aub die Glocken eines be 
nachbarten Klofterd, in deſſen Kirche fie ihr Morgengebet 
Ju verrichten ging. i " 

Aben: Hamet glaubte den Engel Jsrafil oder bie jhngfte 
der Hur ezu erblicken. Die Spanierin ihrer Seitd betrachtete 
unſern Abenceragen nicht weniger überrafcht, fein Zurban fein 
fremdartiges Gewand, feine eigentbümlidhen Waffen mach⸗ 
ten fein Erſcheinen zu biefer frühen Stunde noch feltfamer, 
Doch kaum hatte ſich das erſte Erfiaunen der Stönen ver: 
loren, fo machte fie dem Fremden mic einer dem meibli: 
en Geſchlechte jened Landes ganz tigentbimlichen Grazie 
nnd Trenheit ein Zeichen, fih zu mäbern, worauf fie ihn 
alio auredeter: „Herr Maure, Ihr ſcheint in Granada 
nen angelommen und des Weges unfundig; ſolltet Ihr 
Eup verirrt haben ?” 

„Sultanio ber Blumen, erwichrte Aben-Hamet, 
$reute und Luft meiner Augen, criſtliche Sklavin, ſckö— 
ner ald gesrgiſche Mädhen, du baſt ed errathen! ih bin 
ein Fremdling In diefer Stadt und verirrt in dieſen Mei: 
Ken von Pallälten, fonnte ich den San der Wauren nict 
wiederfinden, Didae Mabomet dein Herz rühren und deine 
gaftfreundlihe Rede belobuen!“ 

„Die Manreu find für ibre Galanterie berühmt, ant: 
wortere die Epanierin mit dem ſuͤßeſten Lächeln, allein ih 
bin weder eine Sultanin der Dlumen, nob eine Eflavin, 
uch zufrieden, Eurem Mahbomet empfoblen worden zu 
ſeyn. Judeſſen folgt mir, Herr Diltter, ich werde Euch 
zu dem mauriſchen Kan zuridiäbren.” 

Dieß zeſaat, ſchritt fir bebenden Fußes vor dem er: 
faunten Abenceragen bin bis vor die Thüre bed Kan’d, 
welche fie ibm mit dem Kinser zeigte, und Dann eben fo 
fanel hinter einem großen Pabaft wieder verſchwand. 

Un wie zarten Faden baͤngt doch die Ruhe unfers fe: 
Bens! Schom erfüllt das Vaterland nicht mehr einzig und 
allein Aben⸗Hamets Herr. Schon iſt Granada für ihn niet 
mehr einfam und verlaffen; fie ift ibm mod theurer ge 
worden, die verlerne Stadt; ein neuer Zauber verſchönert 
fie mob mehr in feinen Augen als die Erimmerengen feines 
Eeſchlechtes und der vergangenen Zeiten es thun. Über Aben: 
Hamet hat bie Ruheſtaͤtte enibedt, wo die Gebeine der Aben⸗ 
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ceragen, feiner Voreltern ruhen; doch indem er in heißem 
Gebet auf diefen theuren Gräbern niederfnier, inden er fie 
mit feinen findlihen Thraͤnen benegt, bofft er, daß bie 
junge Epanierin wohl ſchon mebrere Male über diefelben 
bingegangen fen, und nicht mehr fo ganz unglüdlidh erſchei⸗ 
wen Ibmp feine Voreltern. Amſonſt derſucht er es, ſich nur 
mit dem Zweck feiner Meife in dieſes Land zu beſchaͤf⸗— 
tigen; vergeblich befucht er bevm Aufgang der Eonne 
die Ufer des Doura und des Kenil, um dort Aränter zu 
fuer; Die Blume, bie er jejt denft und ſucht, ift die 
ſchoͤne Shriftin! Wie oft bat er fich vergeblich bemübt, den 
VPallaſt diefer Zauberin aufjufinden! Wie oft, indem er 
ed verfuhte, die Straßen wieder zurüczugehen, welde 
ibn feine unvergeßliche Fübrerin geleiter hatte! Wie oft 
hatte es ihm nicht geſchienen als böre er den Hahn, den 
er in ber Naͤhe ihrer Wohnung batte fhreven hören, als 
vernebme er das Geldute, das fie zur Mette gerufen! 
Achnliche Töne hatten ihn fo häufig ſchon bierbin und dorts 
bin gezogen, aber noch batte er nicht gefunden, was er 
führe! Oft aub batte ibm die gleihförmige Kleidung der 
Treuen Granadı’3 eine augenblidlihe Hoffnung gegeben, 
aber in der Entfermung glicen alle Chriſtinnen ber An: 
gebeteten feines Herzens, in der Näbe fam ihr feine an 
Schönheit und Grazie gleib,. Aden-Hamet batte ſchon alle 
Kirchen Granada’d befuhr, um die Unbefannte zu finden, 
er war dis gu dem Grabe Terdinands und Iſabellens ge 
drungen; aber dich war au das größte Opfer, was er bie 
jet feiner Liebe gebracht batte. 

Eines Tages war er auf feinen Wanderungen, um 
Aräuter zu ſuchen, in dad Thal ded Douro gefommen, 
wo den mittägliben Abhaug des Huͤgels die Mauren des 
Albambra und die Gärten des Generalif bededten und auf 
ben nördliden ber Albaizyn und feine latenden Gärten 
thronen, Gegen das weſtliche Ende dieſes Thales entdedre 
er bie Thürme Granada's, welche ſich ſtolz und blendend 
aus dem Dunkelzruͤn der Eichen und Copreſſen er hoben, 
gegen Oſten begegnete feinen Blicken auf Felſenſpitzen ru: 
hende Kloͤſtet, Einfledeleven und Ruinen und in der Ferne 
bie böhften Firften der Sierra Nevada. Zu feinen Fuͤhen 
floß der Douro bier in rubigem ernitem Lauf, dort in ſchaͤu⸗ 
menden Fällen über Felfen und Stein, Wiüblen, von Nie: 
fenbäumen beſchattet, lagen länge feines Ufers und fübn 
durcbichnitten dad Thal die Bogeutruͤmmer einer römifiten 
Waſſerleitung. 

Aben⸗Hamet war weder ungluͤcklich noch glüdtich genug, 
um ben Reiz dieſer entzuͤkenden Einſamkeit genichen zu 
fönnen. Zerſtreut und gleichgültig durchwäanderte er bie 
berrliche Zandfhaft, und indem er fo die Richtung feiner 
Schritte dem Zufall überließ, befand er id mit einem Maul 
in einer fünftlib gerflanzten Reihe von Dänmen, melde 
ſich den Hügel hinauſzog. Paldgemabrte er cin Landhaus, 
von Orangenbäumen umgeben, und indem er ſich immer 
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mebr näherte, vernahm er bald die Töne einer weiblichen 
Stimme und die Begleitung einer Guitarre. Zwiſchen 
br Stimme, den Zuͤgen und bem Blick einer Fran herrſcht 
eine gerniffe Uehnlichkeit, weiche den Liebenden nie taͤuſcht. 
Aber: Hamer’s Ohr hatte den fügen Laut nicht fo bald ver: 
nemmen, als er mit zitterndem Herzen fi fagte, fie ift 
es! Dep dem Namen ber Ubenceragen fclägt fein Herz 
immer lebhafter: die Undefannte fang naͤmlich eine kaftilifche 
Romanze von der Geſchichte ber Abenceragen uud ber Zegri, 
Jezt kann er feiner Umgeduld micht länger Kerr bleiben, 
er dringt durch dad Mprthengebüſch und in einen Kreis 
junger Maͤdchen, welde bey feiner Erſcheinung nah allen 
Seiten entflieben. Über die Spanierin, deren Spimme 
ed gewefen , die er vernommen, und welde noch die Gui— 
tarre in der Hand hält, ruft freudig: es iſt der manrifche 
Ritter! und ihre Giefpiellmnen kehren zurüd, „Schoßlind 
der Götter, redet fie der Maure an, ich babe Dich geſucht, 
wieder Araber in der brennendin Hitze des Mittags eine 
Quelle ſucht; da hörte ih, wie du die Helden meines Va⸗ 
terlandes fangn; ich erfannte Did an dem Laut deiner 
Stimme und fiebe, bier lege ich gu deinen Füßen das Herz 
Nben:Hamer’s nieder.‘ 

„And ich, erwiederte Blanca, dachte an Euch, indem 
ich das Lied von den Abenceragen fang. Seit ich Euch ge 
feben babe, bilde ih mir ein, daß Ihe diefen mauriſchen 
Rittern gleichen müßt.’ 

Als Blanca fo zu Aben-Hamet ſprach, ftieg eine leichte 
Möthe im ihr Geſicht. Der Abencerage aber war nabe 
daran, ibr zu Rüfen zu finfen unb ihr zu fagen, daß er 
der lezte dieſes Geſchlechtes ſey. Indeſſen blieb ihm noch 
fo viel Klugbeit, daß er hievon ſchwieg. Sein in Granada 
nur zu berühmter Name mürde dem Statthalter Furt 
eingejagt und ibn aus der Nähe der Gelichten vertrieben 
baten. Kaum war der Wertreibungsdtrieg ber Mauren 
beendigt, die Gegenwart eines Ubenceragen konnte allo 
gerechten Verdacht erwecken. Nicht, daß Aben-Hamet vor 
irgendeiner Gefahr fi gefürchtet bärte, aber er ihauderte 
vor dem Gedanfen, ſich von ber Tochter, Don Rodrigo's 
entfernen zu mülfen, 

(Die Fortfeßung folgt.) 


Aphorismen and Paris. 
(Gortfegung) 

In den erſten Tagen meines Aufenthalts in Paris er: 
lebte ich zwen bemerfendiwerthe Ereiguiffe. Das eine war 
eine Zenersbrunft, von ber ih erit, nabdem fie geldicht 
war. tn Kenutniß gefezt wurde, obaleih fie nicht nur in 
meinem Hotel, ſondern in einem Schornftein ausbrach, 
der mit druı meined Schlaſzimmers forrefpondirte. So 
raſch, fo aeräufhlo® mar Hülfe dat Ich glaube nicht, daß 
es eime beutihe Stadt gibt, in welmer mir bisfed hätte te: 
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geanen Finnen. Dad andre war ein Straßenraub Nachts 
balb zwey Uhr vor meinem Fenjter in elnem ber befuchter 
fen, ja berühmteften und vornehmften Quartiere der großen 
Hauptitadt, Ich dachte, ald id dem Lärm börte, es ſev 
eine Nauferep, um fo mebr, da ed in der Nacht vom Eonus 
tag auf den Montag war; ald aber endlich der Larm zu 
groß wurde und ih nach der Wacht und Mörder rufen 
börte, ftand ih anf. Die ganze Nadbarihaft war beym 
beiten Vollmondſchein am Feufter, aber feiner war bem 
Ungluͤcklichen zu Hülfe gefommen, der fib jet vom Boden 
aufraffte, inmwäbrend Leute in bloßen Hemdaͤrmeln und 
mit Knitteln bewaffnet, entjloben. Der Lärm batte eine 
balbe Stunde gedauert und eine Erunde natber fam erik 
polizeplihe Hülfe, Am andern Tage erfuhr ich, daß ber 
Deranbte eine grofe Summe im Spielhauſe gewonnen babe 
und deßbalb angegriffen murde, bad Einer geblieben fen, 
einer der Mörder aber feitgenommen, Ic bin überzeugt, daß 
diefer Vorfall mit diefen Umständen ta feiner deutiden 
Stadt moͤglich it, Es miüfte denn in Pabdeorten Icon, 
wo man nicht allein dag unerlaubteſte aller Hazardipiele, 
die ſpitzbuͤbiſche Roulette, drehen laäßt, fondern auch erlaubt, 
das die Cinfäße gerimg feven,, und dad der Sandwerfebur- 
ſche, der Ackersmann und der Bediente obne Liveee ſpie— 
len und ausgezogen und zur Verzweiftung gebracht werden. 
Möchten wir doch lieber deu Franzoſen ihre trefflichen Lore 
anſtalten und font fo manches Nuͤtzliche nnd Gute made 
abmen, ale ihre ringsum demoraleſirenden Spieibanten! — 

In jeder großen, niet alu regelmäßig sehauten. 
Stadt gibt ed, um den Wi abzuſchneiden, Durbadnze z 
fie find dem Tufgänger willlommen, bieten aber dem Nuge 
und wohl noch einem andern Sinne nichts meniger ale 
Erfreulihes dar. Ju Paris gehörten die Paſſagen ſeit 
langer Zeit au dem Zierden der Eradi; 8 waren bedrdte 
Gänge, zu beyden Zeiten Konfäiten, Tages zwar fpärlich, 
aber um fo heiler Abends erleustet. Zu den fchönfien bier 
fer Gänge gebörte fonft passege fsydn; aber fo fehr har 
der Luxus bier feit zehn Jahren zugenommen, dag jener 
fonft geräbmte Durchgang einer niedern düſtern Spelunte 
gleicht, während bie neuerbauten passages de l’opcra, de 
Ta rue virienne u. a. wahrlich jauberartig und ſo freund⸗ 
lich, reich und glänend find, dab felbit das befanute 
Palais royal dagegen zurädtritt. Der präctiite Selle 
ſchaftsſaal kann wir glängender feou, als der possnge 
de la rue risienne. Der Gana iſt breit, bequem, und 
bildet einen rechten Winkel, deſſen einer Schenlel länger 
als der andere ift; aud licgt der laͤngere böber, doch nur 
um wenige Etufen, die eine breite Treppe büten uud 
von behauenen Steinen glei dem Rufreden ver berden 
Gaͤnge find. Tayıs ſallt das Licht burs ein Dad von year 
einander ſtehenden Glaefruſtern, das ohne Unterbrekung 
längs dem ganzen Gebäude forHänit; Aberds wird oe 
von Kronenleuchtern erbellt, die von zwoͤlf zu zuolf Sckrit⸗ 
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ten inmitten des Ganges berabbangen, von einer Form 
find, die jeden Gefelihafrdiaal zieren dürfte, und mit 
ıoren heilen, jedeb durch Milbylas gedimpften Gadflam: 
men fon alleın genügen wirden, nm mebr als ein nd: 
thiges Licht zu verbreiten. Man denke fib aber von bep: 
den Seiten des Ganges eine unnnterbrodene Reihe von 
Haufläden, die fi in heller Gadbeleubtung überbieten, 
und wo bep geöffneten Thüren, und hinter großen Glas: 
Weiben, die glängendften Erzeugniffe ded Lurus und ber 
Mode, im erfrenliher Ordnung und mit lotender Pracht 
ausgelegt find: bier die frifcheiten Blumen uud Früchte, 
bie aperırlihften Baden des Meeres, die feltene Beute der 
Yayd, Alles fo reinlich bereitet, Daß der Koh nur die 
lezte Hand anzulegen braudt ; dort indifhe Stoffe und 
Züber, die chen aeu erfundenen Hüte, Hauben und 
Kleider für Frauen, Gold-, Silber- und Demant: 
Shmud, Kroſtall, Bronzen, Uhren, Vaſen, bunte Fuß: 
deden, und was zu dem ſchoöͤnſten und reichſten Haushalt 
gehört, Alles dieſes zeigt fib doppelt und mebrfab, da 
es überall aus finnig angebrabten Spiegeln mwiderftrablt; 
fo wie fih die bin : und berwogende Menge felbit vielfach 
in jenen andern Spiegelmänden fiebt, welde dıe Pfeiler, 
die Zwiſchenwaͤnde von einem Faden zum andern bilden, 
Ein Kafeebaus, d. b. ein practvoll verzierter Saal voll 
Kleiner, runder und in fdidliber Eatfernung ftebender 
Marmortifche zeigt ib durch die bellerleuchteten Blasien: 
fer; Frauen und Männer figen da, alleriep Crfriihungen 
zu fih nebmend uud die Tagesblätter leiend. Unter andern 
goſdenen Inſchriften ladet auch eine zu einem Vortal, eıne 
breite, begueme Treppe binauf zu einem der beliebteiten 
Meitaurarenrd der Stadt — kurz der Fremde, der Fufge: 
ber, der Abende fib aus dem Gedränge der Wagen und 
des Volls berandiwinder und aus der engen ſchmutzigen 
Straÿe plöglich in dieſes Lichtmeer, in diefed Pruntgebäude 
eintritt, er muß fib in einen Zauberpalant verſezt glauben, 
(Die Fortſetzung folgt.) 


Korrefpondenz:Nahridtem, 
Reipzig, im Juni, 
_ (Bortiegung.) 

Ar Maria Stuart: bar Mad. Neumann, wie ih aus 
arindiiben Mittbeilungen weiß, durch ibre ſchoͤne Sprache 
und edle Ericheinung zwar vielfach Intereſſe erregt, aber doch 
bie Renner nicht befriedigt, im Kaͤthchen ift vieles, was ihrer 
Natur zuſagt, obwohl die Darftellung nicht gany obne Affet— 
tatien it, und — bie Erfbeinung der Mad, Neumann nicht 
jungfraͤullch it, Much bie Rolle der &@ufette in ben Roſen 
ſcheiut ſich darum mine mehr recht für „biefe Darftellerin zu 
eignen, Ich wenigſtens vermißte bier die Friſche bed erfien 
fib bingebenten Befünts, welche mit der Derbbeit ländlicher 
@rtten einen fo angenelimen Kontraſt bildet, Mit nur der 
Aerger, wegen ber von dem Bräutigam angegriffenen 
Ehre mußte eruflicher ſeyn; der ihr gemachte Vorwurf län: 
ger in ihren Ohren wieberflingen ; fondern auch das ſchnelle 
ZurlaAwerſen zu bem geliebten Peter in bem Momente, wo 
fiw jener Aerger ſchen in Teimtes Shmollen verloren bat, und 
der Sehr, der fie ſcherzhaft auf bie Probe fleilt, ibr einen 
audern Bräutigam anbierer. Das ‚Hinfliegen in Peters Arne, 
und der Ausdruct in ben Worten: „nun fo will ich doch Ties 
ber den da nehmen.” welde dbaranf folgen fönnen, muß 
die verfühntiche Herzlichteit, bie ſich nicht weiter verbergen 
täßr, verratben, unb damit zugleich dad Gemifh von meiblis 
der Staam und leichtem Troy zerftrenen , welches ber vbllis 
gen und effnen Verſohnung noch im Wege ftand, Mad, Devs 


rient weiß ſolche prägnante Momente in Charafteren aus der 
ländlichen Wett weit lebendiger und treffender wiebergugeben, 
Bon ibr ift man auch gewohnt bie genannte Margareibe im 
den Hageſtolzen, und Suschen im Bräutigam zu fehen; viel 
leicht darum machten dieſe Darftellungen ber Mad, Neumann 
eine anßerorbentlige Wirkung nicht. — 

Am meiften bebaure ih, bie Darſtellung der Baronin 
Waldhuͤu und ber Baronin Wiburg wit gejeben zu baben, 
weil ip aus Aehnlichem erfeben, wie viel Vorzuͤgliches Mad, 
Neumann in dieſem Gebiete Teiftet. Bon ihrer Jfabelte in 
den Quälgeiftern babe ich ſchon fräber in biefen Biättern (S. 
194, 1324) geiprowen. In biefen lezten Rollen, fo wie in 
ben noch amyufübrenten bat Mad. Neumann bier bie allge 
meinfte Anertennung ibres Talents gefunden, 

Das Strudeltbpfchen ſtelle ih unter den Darftellume 
sen ber Mad, Neumann, die ip Äberhbanpt gefeben, oben am. 
Ich tann mich micht erinnern, etwas Neigenderes und Vol⸗ 
lenbeteres-in dieſer Art gejeben zu baten, Die Schwaͤche eis 
nes leicht aufbranfenden , durch Nachgiebigkeit verwöhnten juns 
gen Weibed, bey ber die fanelle Aufwallung bed Aergers fich 
in geränfavollen und ſtuͤrmenden Meußerungen entlabet, wor 
mit ber Meiz ber jugendlichen Erfaeinung unb Bewegung. fo 
wie das Gute, nah ſolchen Stuͤrmen bald wieder auftaucheube 
Gerz im einem tröftenden Kontrafte ſteht, — ift bier die Aufe 
gabe ber Schilderung. Hier tann eine mit den Meigen 
der Weiblichteit und mit dein Talent, die Schwaͤchen ibres 
Geſchlechts aufzufaſſen, begabte Echaufpielerim ihre Kunſt zeis 
gen. Mad. Neumann zeigte biefe Kunft in großer Vollen⸗ 
dung; und wenn ich auch mimt laͤugnen will, daß fie in eimis 
nigen Momenten bie ſcherzhafte Acußerung ded Ebemauns als 
zu fireng nebmend, ein wenig Aber die Schranten ber Ans 
mutb, dur welche gebalten, dieſer Ebaratier erſt wabrbaft 
erfreulich wirft, binautgegangen — ich meyne naͤmlich z. B. 
die etwas übertriebenen Bewegungen bey dem Zerreifen ber 
Kleider, die wohl erwas zu fehr auf ben ſchreyenden Effett 
berechnet waren, und fat die Hoffunng einer Miitderung bies 
fed Temperaments verbieten müßte — fo fonnte ich mich doch 
nit genug Äber bie Leichtigkeit in den Uebergaͤngen, und bem 
Reichthum im den Schattirungen biefer Chbarafterdarftelung 
freuen, Und da biefer Ebaratter ein ſolcher ift, der immer 
dur Aeußeres angeregt ift, und überall von andern feine 
Hemmungen erfährt, bie er umangemelnn empfindet, und mit 
Teiptem Aufpraufen zu vermindern fucht; fo konnte man bie 
Leichtigkeit bed Zufpiels und Aufammenfpield im tonverjationss 
mäßigen Gebiete in biefer Rolle als eine ganz befonderd auds 
gezeichnete Eigenſchaft der Künſtlerin bemerten, Hier ſteht 
ibe Bortrag und Mimit volltommen zu Gebote; und wir bas 
ben nirgends eine Lücte im Spiele wahrgenommen. Einzel⸗ 
ned ift bey ſelchem Meichthum kaum berautsuberen. Doch 
will ich diejenigen. welche Mab, Neumann irgenbwo in bie: 
fer Rolle geieben baben, an die ununterbrochen burch mehrere 
Augenblicte ſich veraͤndernde Geberde bes Seſichts erinnern, im 
den Momenten naͤmlich, wo bie junge Ehefrau aus Freund 
lichteit durch Undeduld in den Zuftand bes erſt verbiffenem, 
dann aber Taut außbrecbenben Aergers üb—gebt, ba mo ber 
Ehemann in ihre Meynung nicht ganz einfitiinmt; und ums 
getehrt, an ben dKußerft treffenden Uebergang von biefer aͤr⸗ 
geklichen Raume zur kindlichbittenden Freundlichteit in dem Mor 
mente, wo fie bem geliebten Manne die Worte zu fagen bat: 
„ich wil nicht mehr bbſe ſeyn!“ Und fo war Mab, Neumann 
im Ganzen dieſer Mole das, was ber Name Strudel: 
ebpfhen fehr bezeichnend fagt. — . 

(Der Beſchluß folgt.) 
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Auf den Geiſt der Zeit Tiefe fih aus den Moden, fo wie über 
sen Menfgen ans der Phyſiognomie fließen. 


u. 





Upyhborismen aus Parish, 
(Bortfegung.) 


In ganz Parid — nur wenige Straßen und einzelne 
Vallaͤſte ausgenommen — gibt e feine Wohnung gleicher 
Erde. Ueberall fieht man da Kaffeebäufer, Kaufläden und 
Buden. Man kann ſtundenlang in jeder Michtung ber 
Windrofe geradeaus gehen und wird rechts und Unts zwi- 
(den mehr oder minder prächtigen Boutiten fortwandeln. 
Es if ſehr ſchwer, ſich einen Begriff gu machen von den 
Bedürfniffen einer Stadt, die ahtmalchundertstaufend Ein⸗ 
wohner zaͤhlt, in welcher an Fremden nur allein zwanzig: 
tanfend Engländer leben, und wo alle Tage brepstanfend 
Meuſchen anfemmen und. eben fo viele abreifen — baber 
kann man es auch ſchwer glauben, daß ale dieſe unzähligen 
Wertänfer Nabrung finden, und ınuß es doch wieber glaus 
ben, wenn man biefauber gelleidbeten Frauen in den meift 
toftbaren Gewoͤlben Hinter ihrem Ladentiſche ſieht und der 
dentt, wie wohlgemuth fie ausſchauen und wie tbeuer doch 
das Leben in Paris iſt. Wefezt aber, die lebten Alle fo 
wobl ald fie ausſehen, gefezt, man wüßte wicht, wie biefe 
Hanbeldwutb, dieſe Wegierde, fand reih zu werden, hier 
in den lezten Jahren fo verbältnißwidrig zugensenmen bat, 
Das fein Tag vergebt, wo nit mehrere dieſer Kaufläden 
in Beſchlag genommen werden — wo dann der Gläubiger 
in den verihloffenen Aaften mit pruntenden Auffcriften 
Heu und Stroh finder, während ber ganze Reichthum des 

Ladens an dem Fenftern zur Schau hänge — gefat, man 


wüßte diefed nicht und glaubte an bie allgemeine Aechtheit 
diefed Verkehrs, fo gewährt er dennoch (menigftend mir) 
feinen großartigen Anblick. Wie glänzend aub rings Al: 
led wintt umd blinkt, fo ſehe ib dad nur Arämer, bie auf 
ben Erlös weniger Frauken begierig warten, meift mäßig 
in ihren Gewölben fteben und die Börfe des Worübergehens 
den nad feiner Kleidung beurtbeilen, Wie groß aud bie 
Summe feyn mag, die jäbrlid in diefen Buben audgege 
ben wird; fie fpalter fi in fo viele Theile, daß der Wer 
fehr Meinlih und widrige Arämerep wird. Welch ein am 
derer Aunblick ift Dagegen bad großartige Haudlungsweſen 
einer Steſtadt, bie mannigfaltige Bewegung und Beſchaͤf⸗ 
tigung in einem Hafen, dad Gewuͤhl einer großen Boͤrſe, 
wo man nicht nur mit Staatspapieren ſpielt, Tondern 
Waarengeſchaͤfte von fo großer Art macht, daß fie das Baud 
zwiſchen den entfernteften Welttheillen werden. Der nur 
ſtaͤbtiſche, ja ſelbſt der binnenländifdhe Verkehr bleibt im⸗ 
mer Arämerey gegen Sechaudel. Deßhalb ſteht Paris auch 
in dieſer Hinſicht fo zu London, wie Frautfurt am Main 
zu Hamburg. 

Die Franzoſen bringen gar gu geru und Überall Spie⸗ 
gel an. Nicht allein in ihren Simmern, Kaufgewoͤlben 
und Theatern; aud im ihren Merten — die lezteren müſ⸗ 
fen Zauberſpiegel ſeyn, im welchen fie fid ungemein ſchoͤn, 
ungemein edelmuthig erbliden. und dann beflatfchen fie 
fih nah Hergeneinft. Gin Tinger Theaterbichter wergißt 
nie, einen Tolben Spiegel anzubringen und iſt Daun bes 
lauten Bepfalld gewiß. 
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Ganz mie bep und! Wuc bier Hagt die Gefell: 
ſchaft, und befonders die ſchoͤnere Hälfte berfelben, über 
den Jugeudmangel der jungen Leute, die fih im zwanzig⸗ 
ften Jabre fo betragen, wie man ed nur einem Gefdäftd: 
manne von fünfzig geftattet. Wie ihr ſchwarzer Anzug eden 
nur farblod ift, obne Trauer zu fepn, obgleich traurig ge 
mug anzufehen; eben fo ift ihr Betragen leid: und freub: 
los, durchaus negativ und ein fehr trauriger Anblick. Die 
Damen zu unterbalten iſt eine geſellſchaftliche Kunſt, von 
deren @riftenz felbit unfere beutige Jugend nichts zu wife, 
fen ſcheint. Mit fünfzund:zwarizig Jabren tanzt man nicht 
mebr, mit achtzehn ein= oder zweumal; man fann ed nicht 
erwarten, an den Epieltiih gu fommen; ja man fiebt dem 
Spiele lieber zu als daß man fprict, und zwingt fo felbit 
jüngere Damen zu, demfelben geittertödtenden Wertreib der 
Zeit. Es fol vieleiht wie Eittigfeit ausſchen, umd ift 
doch nur Abgeftumpftbeit und eigenfüchtige GSemaͤchlichkeit, 
daß man weder gereizt noch gerührt wird, dab man meber 
reizen nos rühren wil; und daß auf biefe Weife die (höne 
geheimnifvolle Vemegfraft einer beziebungsrelchen, zarten 
und lebendigen Geſelligkeit .... doch wozu fol ih aus 
Paris fhreiben, was Jedermaun bey fih zu Haufe mit 
eigenen Augen fehen fann, und was bier ik — ganz 
wie bep ung! 

(Die Forrfegung folgt.) 





Abentener und Schidfale bes lezten Abenceragen. 
Bortfegung.) 


Die Familie Donna Blanca’d ftammte in gerader Li: 
nie von dem edeln Mitter Don Rodrigo Diaz, bem Eid 
Gampeador von Pivar in Altfaftilien, und von Zimene, 
ber Tochter des Grafen Gomez von Gormas. Uber bie 
Undantbarkeit des Hofes von Kaſtilien ließ die Nachkom⸗ 
men des fübnen Erobererd von Valença in bie bitterfte Ar: 
mutb verfinfen,, ja fo febr war dieſes ritterlike Geſchlecht 
in Niedrigkeit und Duntelheit zuriidgetreten, daß man ee 
mebrere Jabrbunderte bindurb fiir ganz erlofhen bielt. 
Uber zur Seit der Eroberung Granada's machte fib eim 
Soroͤßling des edeln Stammes von Bivar, der Großvater 
der fhönen Blanca, wieder rubmoell befannt, und zwar 
nicht fowebl durch feine alten Auſpruͤche und Titel ald durch 
feine männtibe Tapferkeit, Nab Vertreibung der Mau: 
ren verlieh König Ferdinand diefem Urenkel des Helden 
Eid bie Befigungen mehrerer der vertriebenen maurifchen 
Familien und erninnte ihn zugleib zum Herzog von Sanı 
ta Fe. Er batte (ib zu Granada niedergelaffen, war aber 
mit Hinterlajlumg feines einzigen fhon verbeirarheten Sob 
nes, Modrigo, des Materd von Douna Blanca, in nicht 
hohem Alter aritorben, 

Donna Thereſe von Kered, Don Rodrigo's Gemah— 


lin, gebar einen Sohn, ber, wie alle feine Vorfahren 
männliber Seitd, Modrige genannt wurde, den man aber, 
um ihn von feinem Vater zu unterfbelden, Don Carlos 
nannte, Die großen @reigniffe, melde Don Carlod von 
feiner frübeften Jugend am ſelbſt mit angefeben, und bie 
Gefahren, denen er gleichfalls ſchon in feiner Kindheit 
audgefest war, vermehrten ben natürliben Ernſt feines 
ECharafterd. Kaum vierzebn Jahre alt, begleitete er Cor: 
tez nah Mierito, mo er mit bemfelben alle Gefahren theilte, 
und Zeuge der dort veräbten Greueltbaten warb, indem 
er dem Sturz des legten rechtmäßigen Koͤnigs einer bidber 
unbefannten Welt mit eigenen Augen zuſah. Drep Jahre 
nabber wobnte Don Carlos der Echlabt von Papia bep, 
wo Ebre und Tapferkeit felbit in einem gefrönten Haupt 
vereinigt, dem Schidfal unterliegen mußte. So batte 
denn der Aublick einer neuen Welt vol Wunder, lange 
Erereifen und bad fortmährende Schauſpiel von Revolu—⸗ 
tionen und von wedſelndem Gldd ber religiöfen und fin 
ftern Phantafie des jungen Santa:fc eine entfbiedene Rich⸗ 
tung für fein ganzes Leben gegeben. Er war in den Mit: 
terorden von Galatrava gerreten, und indem er fomit ge 
gen den Millen feines Vaterd der Ehe und ber Hoffnung, 
Nachkommenſchaft zu befommen, entfagt hatte, beſtimmte 
er alle feine Befigungen bereinft fir feine Schweſter. 

Blanca ven Rivar, Den Carlos einzige Schweſter, 
war viel jünger ald ihr Prubder und ber Ubgott ibred Ma: 
terd, ber feine Frau ſchon verloren hatte. Als Aben: far 
met nab ®ranaba fam, war fie eben im ihr achtzehntes 
Jahr getreten. Alles an biefer ſaoͤnen Jungfrau mar bes 
zaubernd; ibre Stimme eurzudte alle Männer, ibr Tanz 
war leicht wie Dad Wehen des Bepbpr’d. Wald fab man 
fie wie Armida den Wagen lenten, bald auf dem Mäden 
eines edein anbalufifhen Roſſes dabin fliegen, mie jene 
Feen, melde Zriftan und Galaor in den Mäldern erfhie: 
nen. Athen bätte fie für Aſpaſia gebalten und Paris für 
Diana von Poitierd, als diefer glängende Stern weiblicher 
Schönheit au bem Horizont bed dortigen Hofes aufzuſtei ⸗ 
gen begann. Wllein mit den eigen einer Franjöfin verei: 
nigte fie bie Leidenfbaft einer Epanierin, und ibre na 
tärlide Sefallfuht war einer Kraft und Beftändigfeit ber 
Getüble, einer Meinheit und Erhabenheit der Gefinwuns 
gen untergeordnet, wie man fie felten verbunden finder, 

Dep dem GSeſchrey, welches der Kreis von Blauca's 
Gefpielinnen erhoben hatte, ald Aben: Hamet wie rom Kim: 
mel gefallen in ihrer Mitte erfhienen war, eilte Don 
Modrigo berbey. „Vater, fprab Blanca zu ibm, bier 
tft ber mauriſche Mitter, von welchem ib Euch grfaat babe, 
Er bat mid fingen hören und hat mi an meiner Stimme 
wieder erfannt; baranf ift er in unfern Garten gelemmen, 
um mir dafür zu danfen, baß ich ibm an jenem Morgen 
den Meg nach feinem Kan gemwiefen babe.” 

Der Herzog von Santa:Fe empfing den jungen Aben⸗ 
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eeragen mit der gravitaͤtiſch ernften, aber doch naiven Hoͤf⸗ 
lichleit des Spanierd, Man findet bev biefer Nation 
weber irgend eine Urt von Enehtifber Haltung, nodhört 
man je eine Rebensart, welde Wegwerfung ober Seelen: 
erniedrigung verräth, Die Sprade bed Grande und die 
des Bauern ift biefelbe; der Gruß, die Sewohnheiten und 
die Formen find beg’Bepden biefeiben. Eben fo mie dad 
Butranen unb ber Edelmuth diefed Volkes gegen Fremde 
keine Gränzen fennt, eben fo ift feine Mache fürdterlich 
und unerfättlib, wenn ed Betrug oder Verrath erfahren 
bat. Sein Muth ift fo beldenartig, feine Geduld fo über 
alle Widerwärtigfeiten erhaben, daß es einem feindlichen 
Shidfal nie weichen, fondern baffelbe entweder überwinden 
oder ibm unterliegen wird. Was man im gemeinen Le 
ben Berftand beißt, befizt der Spanier nicht in hohem 
Grade, aber große Leidenfhaften vertreten bey ihm bie 
Stelle dieſes Wegweiſers, welcher dad Produkt der Kein: 
beit und eines größeren Ideeureichthums iſt. Er mag wohl 
den ganzen Tag zubringen, obne ein Wort zu ſprechen, 
aber aleichwodl, ohne viel gefehen zu baben, ohne die Be: 
gierde viel zu fehen, ohne zu lefen, zu ftudiren, zu beob: 
achten und zu vergleihen, wirb.er doch im Uugenblid ber 
Notb ftetd die nöthige Hülfe und Kraft gegen bie Unbilden 
der Zeit in einem großartigen Willen unb in feinen beiden: 
mätbigen Eutſchließ ungen finden. 

Es war heute Don Rodrigo's Geburtdfeft und Blanca 
damit befcäftigt, ihrem Vater in dieſem einfamen 
fühlen Garten eine tertullia (kleines Feft) zu geben. Der 
Herzog von Santa:Fe lud demnach Aben-Hamet ein, mit 
ihm in dem Kreife ber Gefpielinnen feiner Tochter Plath 
zu nehmen, welde der Turban und die frembdartige Kleis 
dung des Mauren nicht wenig befchäftigte. Man braste 
vieredige Kiffen von Sammt und der ihöne Abencerage 
ließ ib auf orientalifhe Art auf dbenfelben nieder. Nun 
wurden ibm Fragen über fein Land und die Abenteuer feis 
ner Meife gemacht, welche er mit Heiterkeit, Laune und 
Witz beantwortete. Er fprac das reinfte Kaftilianifh und 
man bätte ihn für einen Spanier halten müffen, wenn er 

ſich wicht anftatt „Euch““ zu fagen, faft immer des Aus: 
druds „Du“ bedient bätte, Aber dieſes „Du“ hatte in 
feinem Munde einen fo eigenthümlichen Meiz, daß Blanca 
einen ftillen Unwillen nicht wnterdriden Fonnte, wenn er 
mit demſelben eine ibrer Gefpielinnen anredete, 

Eine gablreibe Dienerfhaft im die Farben des Han: 
ſes getleidet, bot Chofolate, eingemachte Fruͤchte und 
das beliebte Zuckerwerk von Malaga umher, das weiß wie 
Schnee, leibt und luftig wie Schwamm if. Nach ein: 
genommenen Erfrifhungen ward Blanca erfucht, einen 
der Nationaltaͤnze zu tanzen, in deren Ausführung fie 
die geihidteiten Tänzerinnen übertraf. Sie mußte end: 
lib den langen Bitten ihrer Freundinnen nachgeben, wel: 
de Aben⸗Hamets Augen ſprechender begleitet batten als 
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fein Mund.» Blanca- wählte den ausdrudsvollen Zambra⸗ 
Tanz, welden bie Spanier von den Mauren eutlehnt daben. 

@ine ihrer Geipielinnen beginnt auf der Guitarre 
die Melodie Diefed Tanzes zu fpielen, während die Tod: 
ter Don MRodrigo's ihren Schleyer ablegt, und am ibre 
fhneeweißen Hände die aus Ehenbols geſchnittenen Ka: 
ftagnetten befeſtigt. Ihre ſchwarzen Haare fallen in rei: 
ben Locken auf ibren Nlabafterbald, Augen und Mund 
ftrablen von bimmlifhem Lächeln, und ihre farbe belebt ſich 
zunehmend mit der immer fteigenden Bewegung ihres Here 
send. Jezt laͤßt fie bad lärmende Holyertönen, dreymal ſchlaͤgt 
fie den Tatt, ftimmt den Gefang der Zambra an, uud 
wie ein. Blig durch die Luft, fliegt fie dahin und beginnt 
ben Zanı. 

Welche Abwechslung der Shritte und Bemegungen! 
Melde Eleganz ber Stellungen! Bald bebt fie die Arme 
bob auf, bald laͤßt fie fie fanft beruntergleiren, Jezt 
ſchwingt fie fib fort wie von Freude trunfen, jege fchrt 
fie wieder zuruͤck wie von Kummer gebeugt. Sie ficht ſich 
mit der lieblihften Wendung des Kopfes um, als rufe 
fie Jemand, der ibr nicht folgt, neigt ſittſam Die rofigen 
Wangen zum bräurlien Kuß, fliebt Bann wieder in ſcham⸗ 
bafter Eile, kebrt ftrablend und getröftet zuruͤck, edel 
und ſtolz, faſt wie mit Schritten bed Kriegers einherge: 
bend, aber eben fo fhnell ſchwebt fie auch wieder tanyend 
auf dem blumigten Malen. Die Harmonte ihrer Schritte, 
ihres Gefanged und der fie begleitenden Buitarre iſt vol: 
tommen, Blanca’s fanfte Stimme batte jenen anfpre 
henden Ton, der bis in dad Innerfte Herz dringt, und 
es in Liebe entzünder. Die maurifhe Muſit, deren Ve: 
fen in Seufjern, Laͤuſen, traurigen Refrains, und mit 
einem Mal abgebrohenem Geſang beitebt, ift das ſonder— 
barfte Gemifh von Heiterkeit und Melankolie. Uber diefe 
Mufit, diefer Gefang und Tanz Blanca's entſchieden nu: 
miderrnflih das Schickſal bed lezten Abenceragen, Sie 
hätten jeded aub weniger frante Herz ale das feinige 
mit dem füßen Gift ber Liebe erfiillen müſſen. 

Spät Abends erit kehrte die Geſellſchaft durch das 
Thal des Douro nah Granada zurück. Don Modrige, 
eingenommen von dem edlen Anftand und der vornehmen 
Haltung Aben⸗Hamets, wollte ſich nicht von ibm trennen, 
ohne dab er ibm verfprocen hatte, Bfrer wieder zu foms 
men, um Blauca mit den wunderbaren Erzäblungen des 
Morgenlanded zu unterbalten. Der Maure nabm, mie 
man fib denken fanm, dieſe Einladung des Herzogs, wel⸗ 
che feine boͤchſten Wunſche zu erfüllen verſprach, mit frem 
digem Herzen an, und ſchon des andern Tages fehen 
wir ihn auf dem eye nach den Pallaſt, wo dieſeniae 
athmete, welche er ſchon mebr liebte als das Ligt des 


Tages, 
(Die Kortiegung folgt.) 
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Korrefyoudensz Rabriaten 


Reipyig, im Juni, 


GBeſchlub.) 


Die neuen Proberotten, bie wir durch Mad. Meus 
mann zu er ſt faben, find eine piege a tiroir, für Mad, 
Neumann, wie und angetändigt wurde, eigens geſchrieben. 
Die Gelegenbeit ift von dem Berfaffer geſchici benuzt worben, 
manches Treffende Über das Verbätmiß der. Theaterdirektionen 
zum Publitum und zum Schauſpieler, fo tie beifen zu jenem, 
anzubringen, Indeſſen kann ed mibt fehlen, dab wegen ber 
Menge der Monologen, welche die zum Werfleiben mötbige Zeit 
ausfüflen muͤſſen, alle Stuͤcte ber Art fi bebnen, und wenn 
bie Proberotlen zu viel oder nicht febr intereffant find, aud ers 
mübden ; benn die Aufmertſamteit wird dann auf eine mehr 
äußerlide Virtuofirät bed Schaufpielerd bingerviefen, welche 
ku Erſtaunen fegen fol. Die Figur ber Gouvernante ſprach 
fig von Seiten der Darftellerin am wenigften eigentbämtig 
aus; — mir ſchien bie hofmeifternde Grandesza zu febln — 
mehr wirtte die ber Echrififtelerin; — bie in ihrem gemeinen 
Diatelt auf vornebme Bildung Auſpruch machende gemeine Ber⸗ 
tinerin war febr flarf aufgetragen, und bem Publitum fehlen 
es fast wehzuthun, daß die anmuthige Weiblichkeit der Schau⸗ 
fpieterin im biefer Maste untergeben mußte; faft daſſelbe gilt 
von dem renomiſtiſchen Recenfenten; deſto mehr gefiel der feine, 
ſich einfchmeichelnde Troubadour, und am Schluſſe die enttleis 
dere Toter in ibrer wahren Geflalt, oder Mad, Neumann 
ſelbſt als liebliche und gebildete Schauſpielerin. 

Das leite, was ich nur noch anführen muß, iſt bie Dar⸗ 
ſteuung der Nacht wandlerin. Auf dieſes Stuͤct laͤßt ſich 
der alte Spruch anwenden, bie Haͤlfte iſt beſſer als dad Ganze, 
Nicht nur, daß alle VPerfonen nur um der einem Rolle ber 
Nachtwandlerin willen vorbanden find; auch die Muſit, welche 
zwey gefällige Stüͤcke erwa ausgenommen, ylemlich orbindr 
ift, dunte ganz fehlen, ohne dad etwas fehlte, ja ber Gang 
bes durch dieſeibe gedebnten Stuͤctes würde obne fie meit 
raſcher ſeyn. Im der Hauptfcene, d. i. derjenigen, Im wel⸗ 
ber die Braut ald Nachtwandlerin In den Pavilion kemmk, 
wo der im Kerzen noch Geliebte ſich befindet , entwickelte ſich 
wieder die uͤberraſchendſte Leichtigkeit diefer Künſtlerin, die feins 
ſten Reaungen des Innern in Sprache und Geberbe amubeus 
ten. Das Selbſtgeſpraͤch, in welchein jene dad Bergangene, was 
einen fo tiefen Eindruck auf fie gemacht, noch einmal burch⸗ 
lebt, und damit dem Geliehten bewußtlos ibr Inneres 
entdectt, ſchilberte fo Teicht und ſprechend bad Worgefallene, und 
gägte innerbatb ber Grängen bes Halblauten einen folchen 
Meichthum bezeichnender Wendungen im Sprechen , daß man 
mit biefer Secne ſich für den Herigen Theil des Stuͤckes ent: 
ſchaͤdigt balten fonnte, ber — obwohl Hr. Derrlent beſonders 
den vorgebliben Braͤutigam mit leichtem Humor barftelte — 
dem Publitum nicht zufagen wollte und fonnte. 

Soll id meine Meyuung nun zufammenfaffen, fo moͤchte 
ih fagen, bie Darfielung ed Weibes Indem Kreife der feinern 
Konverfationswelt, und zwar mit allen Reizen, Borgögen nnd 
Fertigteiten, Saunen und Schwaͤchen, die fi bier entwiceln 
und geltend machen. ift das Geblet, im weitem Mab, Neus 
mann geaenwärtig ihre meiften Korbeere pfläcdt, nud für 
weiches fie durch ben einſchmeichelnden Zauber ber Vornebin⸗ 
beit. der fie umfleidet, fo geeignet ift, daß ich feine Schaufpies 
lerin wüßte, welde ihr darin ben Borrang ftreitig machen fonnte. 

Am Schluſſe ihrer Darftelimgen trat mit ibr nochmals 
Hr. Fehringer aus Frankfurt — als Wetter von Strahl — 
und ein Kr. von Maffow ald Don Pebro in Wolfe Pre 


tiofa, und als Theobald im Märchen auf, melde beube 
den Beyfall des Publikums tbeitten. Einige Tage na tem 
geieyerten Weggange ber Mad. Neumann wurbe bie Bübne für 
einen Monat geialoffen, während bdeffen fie eim neues ſchoͤnge⸗ 
arbeiteres Pobiam und Maſchinenwert, time neue Detoration 
des Plafonds, der Ballerien umb Logen, einen neuen Läftıre, 
und mande andere neue Einrichtung erbalten wird, Die meis 
Ren Mitglieder benugen biefen Monat zu Gaftfpielen an frems 
den Orten, J. B. bie Familie Genaft, Mad. Miebte und der 
Tenoriſt Wetter. Kurz vor ben Schluſſe ber Bühne wurbe 
noch zum erften Malerin feines Stuͤct von Kolben, bad W ies 
berfchu genannt, oder richtiger eime Meine Meihe ländlicher 
Scenen gegeben, benen man Friſche und Treue ber Schilberung nicht 
abſprechen kann. Die treue Liebe eined weiblichen Serzend, 
weiches bad Eigene eben fo mächtig anyiebt, und ſich itım ofme 
Rädbatt bingibt, wie ed das Frembe mit bem leichten Dornen 
der Eiferſucht abwebrt, welches Sorge und Noth mit bein Ges 
liebten tbeilt, und fein Woblwollen au auf bie Thierwell 
außbreitet (bie Handlung dreht ſich um bad Echlachten bed eins 
digen KHubn’s), ſchilderte Mad, Drorient mit vieler Wahrheit 
in der ihr Äbertragenen Rolle, von ibrem Manne gut unters 
ftügt, Am glängendften aber traten in biefer Schilderung bie 
Züge beiterer Naiverät bervor, und der Schluß, in welden 
bie junge Bılurın dem Manne mit verfhimter Freude anfän: 
digt, daß fie Mutter ift, mußte allgemeine Wirkung bervprs 
dringen. — 

In der umterbaltenden Literatur ſcheint jest edenfalls eine 
Panfe eingetreten zu ſeyn. Die Ueberfegungen geben zwar 
immer fort (eine ber neueften ift die von: the Story ofalife, 
unter bem Titel: buntes Leben, von Hett brraudgegeben). aber 
mir ben Driginafwerten flodt ed ein wenig. Die Brunpfnüäde 
aus Bertholde Tagebuche (Berl. 1326) verdienen we⸗ 
gen hyrer Friſche, und wegen manded auf tiefe Gedanten fühs 
renden Fragments gelefen zu werden, Bon Mufifalien, welde 
mir neulich befannt geworben find, zeichne ih drey Gomaten 
A quatre mains von Wlons Schnitt aus, melde im 
Augsburg bey Gomberbd erfhienen find; die Etimmen 
bed Frühlings nam Gedichten, von H. Gtieglis, fomponirt 
von Bere, verratben, umgcachter aller Quforreftbeit, einen 
Grüpfingdfänger , welcher mit Gtüd auf ber Bahu €. Kreu⸗ 
Jers fortgebr. re 


Aufbfung ber Charade im Nir. 1602. 
Buttervogel, 


— — 


—T ——— 


KRannft du gut ratben. Freund? Wohlan! 

@o lab mi eine Probe feh’n. 

Und nenne mir ben Dichter ,„ ben 

Thalia dir einſylbig fagen kann. 

Ein Sylbchen mehr, dann haft du ein Gericht, 

Dass traum! weit beſſer ſchmeckt, als Moſes Ofterfiaben, 
Nur tauſchte Menbeldfohn — wär’ er dazu geladen, 
Und lebt' er noch — bafür die Oſterfladen nicht. 


Eccarb 
— — — —— ——— — — — — — —— 
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Esift du bie Göttliche befigen nimmer, 

Eibt's feine Macht, die bir den Kemper bauet 
Für Liedes: Wtäc, Haft du umfonft vertranet 

Des Herzens Stimme, bift verwaist auf immer ? 


3. Döring. 





Abenteuer und Schidfale bes lezten Abenceragen. 
(Reorrfegung.) 


Blanca batte es bis jest noch fir unmöglich gehalten, 
dafi die Liebe als Leidenſchaft fih je ihres Herzens bemei: 
ftern könnte, aber eben dieſer Glaube, diefe Sorglofigfeit 
führten fie nur um fo fiberer in Amors Dande. Cinen 
Unglaubigen, 
fannten zu lieben, ſchien ihr etwas fo Fernliegendes, daß 
fie feine Vorſichtsmaßregeln gegen bad Uebel gebraudte, 
das ſich ſtil und unvermerkt in ihr Herz fhlib. Indeſſen 
fobald fie jih einmal von der Gegenwart bed Uebels über: 
jeugt batte, war der Eutſchluß, es anjunebmen, von ihr 
als wabrbafter Spanierin, aud ſchnell und unabänderlic 
gefaßt. Go viel der Gefabren und des Kummers ald fie 
auch vorausfehen mochte, fie ichredten fie weder von dem 
Abgrund ab, dem fie zueilte, noch verſezten fie ihr Herz 
in ein langes Schwanfen, „Aben-Hamet werde Chriſt, 
fagte fie, er liebe mich und ich bin bie Seinige bid an dad 
Ende der Welt.” 

Der ſchoͤne Abencerage empfaud gleichfalls die Macht 
der unwiderſtehlichſten aller Leidenſchaften: er athmete nur 
für Bianca. Die Ausführung des Planes, der ihn mad 
Granada gebracht batte, befdäftigte ihn nit mehr. Zwar 
wäre es ibm fo leicht geworden, die Nachrichten jezt ein: 
zuziehen uad die Unterfuhungen anzuftellen, bie er ſich 
Dorgenommen batte, aber jeded andere Intereffe war für 
ihn verſchwunden, er lebte nur feiner Liebe, Ja es war, 


einen Mauren und noch dazu einen Unbes | 


als fürdte er Dasjenige zu erfahren, was feinem Leben 
eine andere Wendung bärte geben fönuen. Er wollte nichts 
wiffen und nichts erfahren und fagte fi immer nur: „Möge 
Blanca fi zum Koran defennen und mic lieben, fo werde . 
ich ihr dienen bie zum legrem Hauche meiner Bruſt.“ 

So waren denn Bepde mit fih und ihrem Eutſchluſſe 
in's Meine gefommen und erwarteten nur noch den ſchick⸗ 
lichen Augenblick, um fi gegenfritig ihre Gefüble auszu⸗ 
fpreben, Man befand fih damals eben in der ſchoͤnuſten 
Jahreszeit. „Ihr babt den Alhambra noch nicht gefehen ? 
fragte Blanca den Adenceragen. Einigen Worten nad zu 
fließen, die Cuch entfallen find, fiammt aber Eure Fas 
milie aud Granada, und ed muß Euch alfo angenehm fepn, 
den Pallaft Eurer alten Könige Fennen zu lernen. IB 
felbft will Euch diefen Abend dabin führen.‘ 

Aben; Hamet ſchwur bep dem Propheten, daß fein 
Epaziergang ibm mehr Verguugen masen fönne, 

Als die beſtimmte Stunde bes Spazierganged gekom⸗ 
men war, beftieg die Toter Don Rodrigo's einen weisen 
Zeiter, der gewohnt war, wie ein Meb Berge und Felſen 
bimanzufteigen. Aben:Hamet begleitete fie auf einem aus 
dalufiihen Pferde, iedob auf maurifhe Art gefattelt 
und gezaͤumt. Ben dem energiih fhnellen Lauf feines 
Tieres ſchwellte fib fein rothed Gewand, vom Winde ge: 
boben, hinter feinem Rüden, fein gefrämmter Säbel ſchlug 
tönend an dem erhöhten Sattelan und ftolz wiegte fi im 
ber Luft der weiße Neiberbufe feines Turband. Das Volt 
und befonders die Frauen, von dem edeln Anſtand feiner 


674 


Haltung überraicht, wiederholten, ald er vorbepritt, ben 
Museuf: „Seht ber, das ift ber unglänbige Prinz, den 
Donna Blanca befebren wird,’ 

Zuerſt ritten fie eine lange Straße hindarch, melde 
an den änferiten Mauern des Alhambra ansiäuft und bie 
noch den Namen einer aroßen mauriſchen Familie führte, 
Dann gelangten fie bar einen Ulmenwald an einen plät: 
fberuden Brunnen sunächft des innern Thores von Boab- 
bil’d Pallaſt. Durch eine mit Thürmen befezte Ztameu: 
maner führte ein Thor, dad Thor „des Urrheild‘ ge 
monat, Sie ritten dur baffelbe And auf einem engen 
Wege fort, der ſich zwiſchen boben balbverfallenen Diauern 
in fortwäbrenden Wendungen dabingiebt. Sofort gelangten 
fie auf den Plap der Ulniben, neben dem nun Karl Y. 
einen Pallaft erbauen lied. Jezt lenften fie nordwaͤrts 
umd hielten in einem verlaffenen Hofe vor einer boben, 
Fabrhunderte alten, Nieicamauer ftill, Leicht und ſchnell 
fprang Abemıdamet aud dem Sattel und bot Blauca die 
Sand, um fie von ihrem Tbiere zu heben, Die Diener 
Bopften nan an ein verlaflenes Thor, deſſen Schwelle mit 
Gras überwachlen war, und bep deſſen Eröffnung man die 
geheimnifvoßen Jergänge des Alyambra mit einem Mal 
erbliete. 

Alle Reize, alle Crinnerangen des Vaterlandes, ver: 
miſcht mit dem Zauber der erften Liebe — wirkten in die: 
fem Augenblick und an dieſem Drre auf das Herz deu lep 
ten Übeureragen. Faſt unbeweglih und verſtummt biete 
er mit flannendem Aug im dieſe ſchattendunkeln Geifter: 
wohnungen. Er glaubte vor einem jener Palläfte zu fteben, 
deren Befhreibung wir in den morgenländifsen Erzaͤdlun⸗ 
gen leſen. Auf allen Seiten erklidte er Bogengaͤnge, be 
ren gewölbte Decken auf ſchlanken Säulen rubten, Klare 
Waffer in Binnen von weißen Marmor dahinrieſelnd und 
mit bluͤhenden Eitronen: und Orangenbäumen eingefaßt, 
forubeinde Brummen, traulide, ſtille Räume, und durch 
den Wald von Säulen und Baͤumen entdeckte Wen-Hamet 
immer wieder andere neue Lauden nad menz Irrzaͤnge. 
Zwiſchen den dunkeln gothiſchen Sp’gbogen und dein fanfı 
ten Brün des reihften Baummuchſes alaͤnzte das Dunkel⸗ 
Mat des ſcönſten Himmels. Die Winde mir Arabesken 
in den herrlichſten Farben bemalt, alien jenen vriente: 
iifden Stoffen, melde von den Sflavinmen des Serails 
gewirkt werden, Der Eindruck, den diefer zanberartige 
Drt auf Aben: Hamer derrorbrachte, mar zu aleider 
Zeit wolluͤſtig, religiös und kriegeriſch. In dieſem Gar 
ten ber Liebe, Diefer geheimmißvollen Einſamkeit genofien 
die maurifben Könige ale Kalt, alles Veranuͤgen diefer 
Erte, aber bier war ed auch, wo fie alle Pflichten ihred | 
Koͤnlaamtes dergaßen. * | 

— Nach einigen Angenbtiden der Meherrafkımg und des 
Stlichweigens traten die berden Liedenden in diefen ehemas | 
Aigen Aufenthalt einer num gebrochenen Macht uud ver | 


ſchwundenen Erdengluͤks. Zuerſt beſuchten fie den Saal 
der Meſucar, den der berrlichſte Woblgeruch der Blumen 


erfüllte und in welchem laufende Waſſer eine imnrer friſche 


Kuͤhlung unterhielten. Rah dieſem kamen fie in den 2b 
werfaal Mit jedem Edtitt nahm Aben-Hamets Gemüths- 
bewegung zu, und ſich su Blanca wendend ſagte er: „Wenn 
du nicht mein Herz mit Wonne erfüllteſt, welchen Kum— 
mer müßte es mir verurfadben, dich, die Spanierin, um 
die Geſchichte dieſes Ortes zu befragen, der ein Aufents 
dalt umunterbrodenen Gluͤces ſeyn folltel aber ih. „ . 

"Da gewahrte Aben:Hamet ben Namen Boabdil's im 
taufendfabe Moſaiken gefhrieben, und „o mein König, 
war fein Undruf, was ift aus dir geworden ? warum barf 
ich dich alt im deinem Alhambra wiederfinden ?” Thrä— 
nea treuer ritterlicher Anbänglicfeit und Ergebenheit roll⸗ 
tem and den Augen bed jungen Mauren. „Eure alten Her 
ren, faate Blanca, oder vielmehr die Könige Eurer Väter 
waren Undankbare.“ — „Gleichsiel, erwieberte ber Aben⸗ 
cerage, fe waren unglüdlid.' 

Mach Diefen Worten führte ibn Dlaura in einen ver: 
borgenen Raum, welcher dad Heiligtbum des Liebesten⸗ 
peld zu ſeyn ſchien. Nichts kam der Zierlichkeit diefed @e: 
heimzimmers glei. Die Dee war in Gold und Azur 
gemalt und deſtand aus durchbrohenen Nrabesten, durch be: 
ren Zwiſchenraͤume dad Tageslicht nur mie durch ein Blu— 
mengewebe durchdraug. Ein Sprinabrunnen plätſcherte in 
dieſer lokeuden Verborgenbeit, deſſen ſtaubreguende Waſ⸗ 
fer in etne Aladaſterſchaale firlen. „Aben-Hamet, ſagte 
die Tochter des Herzogs von Santa⸗Fe, betrachtet dieſen 
Brunnen genau, Einſt wurden im dieſes reine Reden bie 
noch zuckenden Köpfe jener nnglüdlfihen Übenceragen ge: 
worfen, welche der unmännfiche Boabdil feinem Verdacht 
zum Opfer brachte, Mob Fönnt ihr die Blutflecken der Bee 
ſchlachteten auf dem meißen Marmor erfennen. So merden 
vab maurifter Sitte dir Männer beftraft, melde liebende 
und leihtgläubige Freien zu verführen vermögen.“ 

Aber Aben⸗Hamet bärte nicht auf Blanca'g Worte. Er 
hatte ih auf die Erde geworfen und küßte in Ruührung das 
Blut feiner Ahnen. Jezt erhebt er ſich mieder und inbem 
er vor Manca miederfniet, fagt er voll Feuer: „O Blanca! 
ich ſoaͤwoͤre bir ben dem Blut diefer ungläcklichen Mitter, 
daß id dich ewig mit der Neftändiafeit, mit ber Zreue 
md Wärme eines Abenceragen heben werde,’ 

„Ihr liebt mic alſo?“ ermiederte Blanca boch erfreut, 
indem fte ihre Hände auf der Bruft faltete und ihre ſchö— 
men Ungen gen Himmel erhob. „Uber dedentt Ihr and, 
tat Ihr ein Umgläubiger, ein Maurer, ein Feind ſeyd, und 
dañ ich eine Chriſtin nub Epanierin Fin?” 

„O deiliger Propbet, ſprach Aben⸗Hamet, fen du Zeuge 
meinet Schwuͤre! ...“ Hier uuterbrach ihn Bkauca mit 
den Worten: „Aber mie wollt ihr denn, daß ih den Sam: 
ven eines Feindes Meines Goried zlauden fon? wißt Ior 
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denn, ob ich Euch liebe? und wer bat Euch erlanbt, mit 
mir diefe Sprache zu reden ?“ 

Gben-Hamet Überrafht und beſtuͤrzt, ermwieberte ihr: 
„Es iſt wahr, ich bin nur bein Stlave, du haft mich nicht 
zu deinem Mitter erwaͤhlt.“ 

„O weg mit deiner Verftellung, Manre, fubr Planca 
fanfter fort, du halt in meinen Bliden gelefen, dab ic 
dich liebe; meine Leidenſchaft für bich überfteigt ale Graͤn⸗ 
sen; merb’ ein Ehrift und nichts wirb mich hindern koͤn⸗ 
nen, die Deinige gu ſeyn. Aber menn bie Tochter des Her: 
3098 von Santa:Fe fo offen mit dir fprict, fo magſt du 
aus diefer Offenheit ſchließen, daB fie fib im entgegenges 
festen Fall zu überwinden wien wird, und baf ein Feind 
meined Glaubens nie einen Unfprub an mich zu machen 
baden kanu.“ 

Aben-Hamet, von Leidenſchaft bingeriffen, ergriff Blan: 
card Hände, legte fie auf feinen Turban und dann auf 
fein Herz mit ben Worten: „Allab ift mächtig und Aben: 
Hamet iſt aluͤcklich! O Mabomed! lebre diefe Chriſtin Bei: 
nen Glauben kennen und nichts wird mib ...“ „‚Kältere 
nicht, ſprach Blanca drohend, und erhebe dich, auf daß 
wir ſchuell dieſen Ort verlaſſen.“ 

(Die Fortſetzung folgt.) 


— 


Aphoriemen aus Paris, 
Fortfegung.) 

Durchaus nicht wie bey ung — in Wien und 
Berlin — wird bier in Paris fo ausſchließlich und fo beftän: 
Dig vom Theater geſprochen. Solches wird man in Deutſch⸗ 
land nicht glauben, und doch if ed buftäblich wahr, daß 
man bier in den Salons entineder gar nicht über diefen Ges 
geuſtand fpricht, oder Doch ſehr raich darüber binmeygleitet, 
Diefe Erſcheinung ift fehr auffallend bro einem Wolfe, von 
dem man nicht ganz mit Unrecht fagt, daß ibm ein Schau— 
fpiel den hoͤchſten Genus gemährt, nad jenem allerhöciten 
nämlich, feldit auf irgend einer Vuͤhne des öffentlichen Yes 
dens Mitipieler zu ſeyn. Doch finden ib für dieſe au— 
ſcheiuend ſonderbare Erſcheinung ſehr bald zwey Urſachen, 
die fie voͤllig erklaͤren und beren eine im der Sache ſelbſt ge: 
gruudet it, die amdere aber von aufen hinzukommt. — 
Was iſt noch über bie franzöfifide Tragödie zu fpre 
Sen, zu lagen? Es ift da nichts hinwegzuthnun ned binzus 
zufügen; fie ift völlig abgefchloffen, abaerunder, fertig, Brf 
fer ats Racine kann man ed in alle Ewigkeit nicht machen, 
davon ift nicht nur dad ganze Pubtitum — mund zwar mit 
volem Mehr — ſondern der Dieter ſelbſt, ber heute ein 
Zrauerfpiel füreibs, aberzeugt. Das Neue alle, was in 
dieſer Sphäre erfheinen kann, kaun wide new, fan mar 
ein blaſſer WMalanz des alten unerreichbar Vortrefflichen 
ſeyn; und da man nun bieräber Alles geſagt bat, was nur 
zu fagen If, wie fell man fi nor Äber gar dafelbe und 





boch bey weitem minder Gute beiprehen? Die franıöfiide 
Tragödie gleicht einer todten Sprache; gefest, es ſchriebe 
ein heutiger Dieter ein lateiniſches Epos; etwa bie, Thaten 
Uleranderd, er wurde fi gerade in dem Fall eined franyd« 
fiiben Tragöden befinden, nnd fo zu Virgil und dem Yer 
fer, wie Jener zu Macine und dem Publikum fteben, Mir 
dem, was die Franzofen die böbere Komödie nennen, 
mit ber Komöbie bed theätre frangais, bat es biefelbe Ber 
mwanbtniß; für fie fein neuer Stoff, keine neue Formen 
mehr; bier it Moliere das Unerreihbar:Tollendete! — 

Da aber die Komödie den Zauber der poetiſchen Kerr, 
ben Farbenglanz ber Rhethorik und des großartige Intereſſe 
der Geſchichte entbebrt, da fie die nabe Umgebung ergreis 
fen, tdealifiren und lebendig barftelen muß; fo iſt dag Er: 
ftorbene im jenen alten und ihnen nen nachgebilbeten Luſt⸗ 
fpielen um fo füblbarer, und Meoliere ſelbſt (bey der Dar» 
fteltung) nur, da in lebendiger Auffaſſung verſtaͤndlich, mo 
er das allgemein: Menſchliche, das zu allen Zeiten wieder: 
febrende, behandelt; obwohl man auch bier ih geſteben 
muß, dad er und heute einen andern Scheinbeiligen, einen 
andern Geitzigen, einen andern Menfhenfeind mürde ger 
zeigt haben. Trotz dem iſt es ein umangreifbar zaudges 
machter Autoritätd:Glaube, dab au bier, in Etoff und 
Form, das Höhne erreicht it, und fo kann auch dieſe 
böbere Komödie feinen Stoff su lebhafter und neuer Muse 
terbaftung geben, Von den Darftellenden in dieſen berden 
Gattungen fann eben fo menig die Dede fern, denn auch 
die Darftellung bar man, durch traditionelle Fortpflanzung, 
fir und fertig, bis zu dem geringiten Detail, aus der 
goldenen Zeit erhalten, und aud bier iſt nichts zu ändern, 
nichts zu befiern, und mur mebr oder minder gut nachzut 
abnten, Zwar leben Talma in der Traaödie, die Mars 
in der Komödie eingia da; aber theils ift auch dieſes fo 
oft gefagt werben, dad es ein Gemeinplatz wäre, es zu 
wieberbofen, tbeils dürfen es fich die Franzoſen nicht deut⸗ 
lich auseinanderſetzen, weßhalb diefe Künfter, fo einig, 
man möchte faaen ſo einfam, in dem Gebiete ihrer Kunft 
daiteben, indem dieſes den alten Pau der kondenttouellen 
Darftelungsweife bie in den Grund erfchitttern wiirde; und 
fo wird auch dieſes ſchoͤpferiſche Künftlerpaar nur mit fur: 
jen Onterjeftionen ald Gipfelpuntt und Krone ber beuti— 
gen Darftellungsfunft gepriefen, obne fi über das Wie 
und Marum näher zu befpreben, — Nun fünnte mon 
nob ven dem Melodram und von jenen oft miedLi- 
den Kleinigfeiten in einem Aufzuge fpreden, 
bie anf den Nebenheatern amebenr werden. Doch bedeute 
man folgendes: Die Emtftebung des Melodrams bar ihren 
Grund in der Bollendung der franıöliihen Tragödie. Diefe 
Bollendung It allgemein anerfannt, allaeınein ausgepre— 
ben — nicht aber die Koniegueng: daß Yellendung = Er: 
ftorbenbeit it. Solches wird in Diefem Kalle mar dus el 
gefüdlt, aber hartnödia geläugnet. Intmitten Dieicd Mis 
derſpruchs enthand und ſteht mod dar framgöliiae Metos 
dram, und bikdet fich ein, das pbantaiktide Ynitiriet und 
die romantiice Tragddre zu fenn, inmäbrend cd, mit mat 
vem Unverſtaude, nur dad grelbe Zerrbild biefer Sattums 
gen I 


(Die Fortſetzung folgt.) 
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Korrefpondeng Nahrihten. 
Dresden, =, Zul. 

Nach dem Beyfpiele mehrerer Staͤbte Druticlanbd, welche 
darin wetteifern, ben Samvf bed Kreuzts mit bem Halb 
monde, weichem bie Reglerungtn mäjlig zuſehen, wenigfeus 
dadurch ihrerjeits für das erfire günftiger zw geſtalten, dab 
fie bein Geldmangel in Morea möglichſt apzubelfen, und für 
Berarmte und Lugtädtige, deren Menge in jenen ſeit vier 
Fahren den Furien ves Krieges preis gegebneu Gegenden zabl⸗ 
los ſeyn mund, Unterftägung zu verſchaſſen ſuchen, bat fich 
aumd ker ein Komtte, aus mehreren der augeſebenſten Hans 
beräphnirn umd einigen beigarachteien Prieatperſonen, unter 
denen Die Dlomen Ammon,, Tiebge und Weigel fleben .„ ger 
Biber, um — bie hülfsbedürſtigen Chriſten ın ber Levante — 
fo warb der Ausdruck gefirinelt — gu unterfiügen, uund bies 
ſes menſchenfreundiicht Vortreten gab der königligen mu ſita⸗ 
tımeı Kapelle die Veranlaſſung, ihrerſeits etwas zu unters 
nebinen, welches für jene beifige Sache Früchte trage, Mit 
regein Eifer wirtte an ihrer Spitze der Hapellmeifter und bes 
kaunte Zonieger Morlacwi, alle biefigen Ginganftalten und 
Cohbre ſchloſſen ſich für den Gefang, andre für die Infirumens 
talpartien an, mb fo bildete Ach denn ein Verein zu Auf 
führung einer großen grifffihen Wut, wie er noch nie im 
Dresden ftatt gefunden bat. 

Die Kirche zu Neuſtadt, welche atuſtiſch ſehr vortbeithaft 
gebaut iſt, warb von der Bebbrde bewilligt, und ein großes, 
an das Orgelchor ſich aulehnendes, ſehr anfkindig verzierted 
&eräfte erbaut, um Muſiter und Gänger zu faffen. Es 
narin die ganze Breite der Kirche, und deynabe ein Drittheil 
der Tiefe berieben ein, und war bis zu den erften Empor 
tirhen erhöbt. 

Man tonnte annehmen, baß bie Geſammtanzahl ber 
Theilnehmer gegen vierhnundert und fünfzig Perfonen betrug. 
Die Biolinen waren mit 65 Muſitern bejegt, und fo verhaͤlt⸗ 
nismäßig bie andern Saiteninfirumente, Samumtliche Blasins 
firumente dreyfach. Die Zahl der Singer und Gdugerinnen 
betrug fiber 200. Die lestern waren ſaͤmmtlich weiß gekleidet 
mit blauen Bändern — die Farben der Grieden — und fans 
den vorn an ber Baluftrabde des Chora, welhes einen torte 
chen Anblick bildete. Homerbdit der Kapellmeiſter Morlacchi 
vor einem Pulte. der mit Feuee und ſichtbarer Freude dirigirte. 

Zuerſt ward das Requiem von Mozart aufgeführt. Ich 
alaubie es zum erflen Male zu boͤren, ats ich es mit bieſen 
Tonmaſſen vernahm. Es war eine Kraft und Herrlichteit. 
eine Überflutenbe Gewalt darin, welche bie Seele mit ſich 
fortriß, und bald fie durchtrang mit Schauer und Eutſetzen, 
bald mir Wehmuth und Scamerz, aber danı auch wieder mit 
atriıyer Erbesung. Die Damen Palazzeſi und Geconda, 
fo wie die Herren Benfigli, Mufwieri, Saſſaroli und Zesi 
fangen bie Solonimmen, und vor allen zeichnete ſich ber erſtre 
durch feinen volltbnenden Tenor, ber lezte durch feinem eblen, 
bie maͤnnlichſte Kraft nit der liebllchſſen Milde vereinenden Baß 
aus, Mie werde ich mande einzelne Stellen vergeſſen, nie 
ben Geſammteindruck. Mag and an dem Meiftermwerte jest 
durch Kritit gerätteft werben, mie da wolle, es bleibt ein wars 
baft tlaſſiſches, und brinat, fo vorgetragen wie bier, eine 
Wirkung hervor, weiber ich bie von feiner andern Muſit gleich 
an ſſeuen wäßte. Die Enbre, weise in ibn weſentlich find, 
wurden mit einer Praͤziſton und Distretion, einer Fuͤle und 
Gediegenheit vorgerragen, daß Alles nur Einer Lippe zu eut⸗ 
firdmen faen, was doch aus hunderten flood. Gleiches war 
von ber Inſtrumentalpartie zu fagen, wo man auch nicht 
bad minbefte Schwanten bemerkte. fonbern Alles in ber ſchoͤn⸗ 
ſten und geregeitften Orbnung fi geflaltete. Große Birtuofis 
tät zeigte namentlich der Poſauniſt — ein Fremder aus Leip⸗ 


dia, wie ich hörte, welcher bie fo ungemein ſchwieriage Partin 


auf biejem Inſtrumente, ben ber ergreiſenden Ziele: Tuba 
mirum spargens lonum porirüg. 
Mi dem Neguiem jchloß ſich der erfte Theil. Der zweyte 


gab zuerft bad Baterunfer in Stopftecad Varapbrafe mit bee 
Kompofition von Neumann, Auch diefes treffliche Muftnwert 
ift bereitd belannt, und auch in Dredden mehrere Mal aufges 
führt worden. ‚Doppelt ergriff ed beute unter ſolchen vors 
theilhaften Bedingungen. Die Golopartien fangen und bie 
Damen Funt, Scconda und Deltbeim, und bie Herren Berys 
manı und Kanfer, Gebet beriferre ſich dem Werte Ehre zu 
machen, und feiftere Vorzuͤgliches, ben tiefſten Eindrud aber 
machte die Hrie ber Dem, Veltneim mit obligater Violine, von 
dem Honzgertmeifter Rolla gefpiett. Die Künflierin überwand 
barin Schwierigfeiten, welche Staunen erregten, und fang 
mie einem. Wolilante, einer Feſtigkeit und Kraft, bie nichts 
zu wuͤnſchen übrig ließen. Auch wußten bie Zubbrer kaum 
ben Beyvfallsſturm zu zuͤgeln, ber nach bein Schluſſe diefeß ans 
ziebenden Mufitſtücks auszubrechen im Begriffe fand. Als el: 
ven, mich vorzuͤglich anforewenben, und mit einer ungemeimen 
Wärme, Kraft und Praͤziſton voraetragenen Theil diefes Bas 
terumferd neune ich nom das lezte Chor mir ben Yen, tel 
ed den Zubbrer in faunenter Bewunderung unb ſchwelgenber 
Gemuͤtbsöerbebung zurück lͤht. Naumann (bite unftreitig durch 
die Kompoſitlon dieſer fo hoͤchſt proſaiſchen Paraphraſe eine ſehr 
ſchwierige Aufgabe. denn fanım iſt ed zu begreifen, wie bie Mur 
fit Zeiten in Tönen wiedergeben kaun. wie die find: 


„Wohnen Geifter, an Kräften ungleig, und an Leivern, 
oder 


„Er ber allen ganz fi denfen kann 
Macdıte den tiefen Entwurf a. ſ. w. 


Wie viel treiflicher und dem Geſang angemehner iſt nicht feite 
dem biefes einzige Gebet, dad und Chriſtus feloft lehrte, dich 
teriſch behandelt worden, aber ed feblt ein Naumann, um 
vielleicht noch böhere Wirkung herverzubringen. Da io eier 
mat bey dein Terte verweile, moͤchte ih auch wänfyen, daß 
die Anordner bed beirlihen Tonfelles nicht die frese umpors 
tiſche Weberiranung det Requiem, fonbern eine ber weit vors 
yügfichern von Kind, Fouqus und antern bärten abbructen laſſen 
Den Beſchluß machte bas Halleluja von Händel, Ein in 
feiner Art ebenfalls ungemein vortrefſſiches Wert, von ben 
bepben vorbergegebenen wieder merhvärbig lontraſtirend, und 
fo gleihjam den Cyklus der geiftlihen Muſſt, von ber fireng 
einfachen, zu der wahrbaft großartigen bis zu der fhon an baß 
Berzierteanftreifenben, in Haͤudel. Mozart und Naumann. bildend, 
Mit allgemeinen Dante fuͤr zwey Stunden vol bed auf: 
gezeich netſten und ebelften Genuffes verließen nad 7 Uhr ate 
Anweſende bie Kirde. Die innere Anordnung auch war mu— 
fterbaft geweren. fein Nörendes Drängen, frin Mangel an 
Raum. kein barſches Juruͤcweiſen. Die aroße Maſſe von 
mebr als 4000 Menſchen nahm fich in ben hoben heitern Näur 
men vortrefftiinp aus. bie tiefe Stille, bie größte Uufmerkfams 
feit herrſchte. Die Päge waren von drey Thaler bis zu acht 
Groſchen berab zu befommen, und für alle hatten ſich zahlreiche 
Tbeitnehmer gefunden, fo dns bie Einnabent bey biejer geiftlis 
chen Mufit Bid zu beumane dreytauſend Thaler angefliegen war, 
Eine Summe, de um fo unverminderter ben bedürfenden Chris 
fien in ber Levante zu Tbeit werben wird, als an alle andre, 
nicht unmittelbar ben ber Muſit befchäftiaten Iheiinebuner es 
ſich zur Pflicht gemacht baten, alles, was fie für biefe ſchoͤnt 
Unternehmung lieferten und thaten, umentgelbli zu tbum, 
Guibo. 


Beplage: Aumfiblatt Ar. 57. 
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Probirt ein jeber was er mag, r 


Soethe. 





Aphorismen aus Paris6s. 
(Fortfegung.) 


Henn beutfhe Geſchmackloſigkelt auf denfelben Bret: 
tern, zwiſchen Shalipear, Galderon und Schiller, bad 
Urtbeil Salomonis, die bepden Sergeanten, den Mörder 
und die Waiſe einfchiebt, und, nad der wahren die miß— 
verftandene Romantik mit gleichem Jubel betlatſcht und 
befchwazt, fo muß ed den Franzoſen zur Ebre nachgeſagt 
werben, daß lie, ohne bie Achte Momantik in lebendiger 
“ Darftellung zu fennen, dieſe falfbe doch fo gründlich vers 
achten, dab man im gebildeter Gefelfhaft fo wenig davon 
ſpricht ald von einem Taſchenſpieler, einem Kunftpferbe, 
oder einer Hinribtung. — Wie aus der Eritorbeubeit der 
Zragddie dad Melodram, fo ift aus der Erſtorbeuheit der 
arößeren Komödie das Heer der Heimen Luftipiete in einem 
Atte entitanden, die durch bie Lebendigkeit bes lofalen In: 
tereſſes und dur eine, der frangöfifhen Nation ganz ei: 
gene, hoͤchſt gefchifte Bebandlung bo uber dem Melodram 
ftehen und noch böher über gewilfe deutſche woͤrtliche Schnell: 
überfeßungen, bie, nad Schlegel, nur bie linfe Seite der 
gewirkten Tapete zeigen. — Aber auch über biefe niedli- 
chen Kleinigkeiten gleitet man in dem geſellſchaftlichen Ge— 
ſpraͤche hinweg, wie über ein bon-mot,, indem fie im Ge: 
biete der Kunſt auch wirklich nicht mehr ald ein ſolches find. 
— Bleiben nun noch die Arey Operugattungen, — 
Bon der großen Föniglihen Oper fchmeigen die Kens 
ner und Liebhaber der Mufit, und nur zu Fremden wird 


"fen doch immer eine auslaͤndiſche, 


von biefem Theater, von feinem Pallette , feinen Deforas ' 
tionen, Mafainen und Koftämen als von einer Prunkan⸗ 
ftalt gefprocen, auf deren großartigen Aufwand man um 
fo ftofger it, als man nicht weiß, daß man in London, 
Mien und Berlin noch meit mebr überladet, noch ver 
fdmenderifher einer Funftertödtenden und muͤßigen Schaus 
ſucht fröhnt. — Von ber reigenden frangöfifhen Oper, 
von ben Brettern, wo Gretry, Mebul, Bopeldiem, 
Cherubini bewundert wurden, wo Elevion und 
Martin glängten, ift ed ebenfalld fill, weil von dem AL 
ten nicht mehr Neues gefagt werden kann, bad Wortreffs 
liche audgeftorben, die jetzigen Direktoren nicht thätig find, 
und das wenige Neue, dad fie geben, fih von der Natios 
nalmufif entfernt und nur mit mittelmäßigem Gldde, die 
neue italieniiche, oder vielmebr Noffiniihe Weife nacahmt. 
Im Verhältnif der Cinwobhnerzabl ift gewiß in Berlim ber 
Schuee zehnmal mebr ald in Paris beiprohen worben ; 
und von der Dame blanche, die der Komponift kürzlich 
auf dipfomatifhem Wege nah jener Hauptitadt des nörde 
lihen Deutſchlands gefchidt bat, kann man mit Sewißheit 
vorherfagen, dad dieſe Oper dort ein Nationalftüd werden 
wird, erfilih von wegen der befannten weißen frau und 
zweptengd, weil ed das Merk eined Auslaͤnders ift. — Die 
italienifbe Oper eudlich, obgleib der Sammelplag ber 
fdönen Modewelt, bleibt den ſich felbit achtenden Franges 
eine nicht nationale 
Kunftanftelt; und wenn ed aud Zirkel gibt, mo hierüber 
mit ausſchließender Vorliebe, mit NRoffinomanie verhan⸗ 


delt wird, fo hat doch die Geſammtheit der Franzofen eimen 
zu gerechten und edein Nationalitols, um fi fo frivol dem 
Fremden binzuachen, wie man es dort tbut, wo ein Mo— 
zart lebte ebrte und Rard;—! Dieß die in der Sade 
ſelbſt gegründete Urſache, weßbalb man bier weniger als 
in Deutſchland vom Theater ſpricht. Heu kommt aber noch 
eine äußere, welche erft erflärt, wie dieß bey einem Volle 
möglich ſey, dem ein Staufpiel fo viel, fo Alles it. Die 
Franzofen nämlich baben jezt ein Schaufpiel, deſſen Wur: 
gel frifher und volfäftiger, beiten, € Scene großartiger, def⸗ 
fen Daritellung lebendiger ift als Alles, was ihnen die 
Theater an altem Erſtordenen, an neuem, ſpaͤrlich Kei: 
menden bieten fünnen, Es iſt bad Schaufpiel der politir 
fhen Verbandiungen auf der Scene der Öffentlichen Zri: 
bune. Diefe politifhe Vorfielungem verfhlingeh jedes an: 
dere Intereſſe, jedes andere Gelpräb. Jeden Mittag 
wird ein neues Luft: oder Trauerſpiel aufgeſührt, jeden 
Morgen ein neues gedrudt, gelefen und befprocden. Man 


kann fagen, dab ſich die franzgöfiibe Schaufpielfunft in bie - 


Politif gefüächtet bat, wenn man nämlich nicht ſagen will, 
daß die franzöfifche Politik in der Schauſpieltunſt ein Afpl 
ſucht. — 

In Dentfchland iſt beitändig die Rede vom Theater 
and die Schaufpielbäufer bleiben vielfältig leer; in Parts 
find fie alle ſtets gefült, aber ein aͤſthetiſch⸗gelehrtes Ge⸗ 
ſpraͤch wird nicht darüber geführt. Die Franzoſen find 
überbaupt ein erperimentirendes, mir ein meditirendes 
Boll; fie bilden fib ein, Erperimentiren fen Denten, wir 
aber benfen, Denken fey Handeln ; wir fenuen, fie können 
Alles befer, 

«IT, 

Mbentener und Schickſale des lezten Abenceragen. 

Kortfegung.) 

Auf den Arm Aben⸗Hamets geftigt, näherte Blanca fi 
test dem Imölf: Löwen Prunnen, nad welchem einer der 
zahlloſen Hofräume ded Alhambra benannt wird, „Fremd: 
King, ſprach da die kindlich frenmithige Spanierin zn ihm, 
wenn ich dein feltfamed Gewand, deinen Turban, und 
beine Waifen betrachte und zugleih an unſere Liebe bente, 
fo ift mir, als febe ich den Schatten jenes fdönen Aben⸗ 
eeragen, mie er mit feiner ungluͤcklichen, aber liebenden Al⸗ 
faima fib im dieſen Gärten ergebet. — Eich dieſe arabilde 
Juſchrift anf dem Erein dieſes Brunnend kaunſt du fie 
mir erklären.’ — Aben-Hamet lad: 

Benn die fböne Prinzeffin mit Perlen be 
dedt in ibrem Garten einber gebt, fo 
vermehrt fie die vielen Schönheiten beffels 
ben fo fer... * 

Das Mebrige mar mar verwiſcht 

Dieſt am andere Inibriften find no vorbanden. Ueber⸗ 

Baupr werde ich meine Leſer nicht zu verſichern brauchen, Muß 

dieſe Befgreikung bet Aſhambra au Ort und Stelle entworfen iſt. 


(Die Fortfegung folgt.) 
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„Diele Anfhrift, fagte When: Hamet , iſt auf dich ge 


macht, geliebte Sultanin; noch mie, felbit nicht in ibrem 


boͤchſten Blau; waren diefe Gärten fo ſcoͤn als fie es heute 
find, mo fie wieder zerfallen. Hoͤrſt du dad Gemur: 
mel der moodbewahfenen Brunnen? betrachte biefe 
Gärten durd die Arkaden, und fiche dert deu glanzs 
vollen tanfendfach gebrochenen Etrabl der untergebenden 
Sonne, melde fib in rubiger Pracht binter jenen Vortie 
fen niederfentt. . O wie füß ift es, diefe Räume in deiner 
Befelferaft zu durchwandern! Wie Hyrmens Mofen durch⸗ 
duften deine Worte diefen Ort, und mit Freuden erlenne 
ich in deiner Ausſprache den Tonfall ber Sprache meines Ges 
ſchlebtes! Höre ich das Rauſchen beines Kleides auf diefem 
Marmorboden, fo zudt mein. Herz in freudigem Entzuden, 


Die Luft iſt nur mir Woblgeruch erfüßt, weil fie deine 


Haare berührt bat. Du erfheinft mir, mitten in biefer 
verſchwundenen Berrlichfeit, ſchoͤn und erbebend wie der 
Genius meines Naterlanded. Mber fanın Aben:Hamet bofs 
fen, dein Herz zu feſſeln? Mas ift er neben dir? Wobl 
bat er mit feinem Mater die Berge burdmwandert und die 
Kräuter der Wüfte kennen lernen. „.. aber ach! ed mähst 
feined, welches die Wunde heilen Fönnte, bie bu ibm ge: 
lagen! ich trage zwar Maffen, aber ih bin fein Ritter. 
Ebemals fagte id zu mir: bie Meeresmoge, welde in ne: 
ſchuͤrtem Felſenbecken rubt, iſt ſtill und ſtumm, während 
daß ganz nabe, ſtolz und ſtürmiſch, die bobe See ihre Wel— 
len treibt; fo, Aben-Hamet wird aub dein eben fepn, 
ſtil und frieblih, aber ungefannt in einem unbelannten 
Winkel, während Sturm und Bewegung ben Hof des Sul: 
fans erſouͤttern. So ſprach ih zu mir, aber junge Chri: 
fin, dem ift nicht alfo, und du haft mich erfabren laffen, 
daf der Sturm aud deu Waſſertropfen bed Felfen in Bes 
wegung feben kann.“ 

Mit Entzüden börte Blanca dieſer ihr ganz neuen 
Sprache zu, beren morgenlänbifbe Wendung bem Feenpal- 
lafte fo angemeffen war, in welchem fie fih mit ihrem Ge⸗ 
liebten befand. Bon allen Seiten drang bie Liebe auf ibr 
Herz ein, fie füblte ihre Aniee zittern und fefter mußte fie 
fib auf Aben-Hamerd Arm ftügen, Aber Aben-Hamet fühlte 
mit pohendem Herzen bie geliebte Laft, und bäufig wieder 
beite er im Geben: „D warum bin id fein glängender, 
kein rubmgelrönter Abencerage!“ 

„Du würdeſt mir dann viel weniger gefallen, erwie⸗ 
derte ihm Blanca, denn mein Herz wurde die Qualen ber 
Folter erbulden ; bleibe verborgen, aber lebe für mich: fo oft 
haben tapfere Mitter ihres Ruhmes wegen ihre Lirbe 
vergeſſen.“ 

„Dieſe Gefahr bätteft din nicht zu beſuͤrchten,“ fiel 
raſch Aben⸗Hamet ein.“ 

„Aber wie wollteſt du mich denn lieben, wenn bu ein 
Übencerage waͤreſt 1” verlegte forfchend bie Enleltocdter 
Ximenes. 
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„Wie ich dich lieben würde? antwortete ber Maure ; 
mehr als den Ruhm, aber weniger als bie Ehre,’ 

Unterdeſſen war die Sonne am Himmel binumtergefun: 
ten und unfere Liebenden hatten die Hallen und Gärten bed 

Alhambra durchwandert. Welche Erinnerungen hatten ſich 
da nicht Aben-Hamet's Beift und Herz aufgedrungen! 

In diefen Gemaͤchern und durch diefe Luftloöcher ließ bie 
Sultanin ih mit Wohlgerüchen durchraͤuchern, melde man 
unter ibr verbrannte. Hier, in diefem verborgenen Dim: 
mer, ſchmuͤcte fie fib mit dem Edelgeftein bes Moragenlandes, 
Aber von wem erfuhr der fhöne Juͤngling alle dieſe Eigen: 
tbümlichfeiten ? von Blanca, die er anbetete, von Blanca, 
die ihn vergötterte, ‚ 

Schon fiel des anfgebenden Mondes fanftes Silberlicht 
in dieſes verlaffene Heiligthum, mur bald erbellte er mit 
feinem Stein die Bogenballen ded Alhambra und warf die 
zitternden Schatten der fpringenden Waffer, der vom lauen 
Abendwind gemiegten Bäume und der gejadten Epigen je: 
ner luftigen mauriſchen Architektur, auf die griinen Mafen: 
beete und ben weißfchimmernden Marmorboden. Die Nah: 
tigall faug ihren melodifhen Gefang in dem Dunkel einer 
aus den Trümmern einer Moſchee aufgemahfenen Eppreffe 
und Eco wiederholte ihre Alagen. Da fhrieb Aben-⸗Hamet 
bey immer bellerem Licht bed aufgegangenen Mondes den 
Namen Blanca auf ben Marmor dei Saales der zwed 
Shweitern; aber er fhrieb ibn arabifb, auf daf der 
Wanderer durch dieſen gebeimnißvollen Garten ein Geheim: 
niß weiter zu enträrbfeln baben follte, 

„Manre, lagte Blanca, dieſes Spiel ift graufam; 
fomm, laß ung diefen Drt verlaffen. Das Schidfal meis 
nes Lebens ift fir Immer entichieden. Aber bebalte dieſe 
Worte: fo lange du Mufelmann bift, bin ich beine hoff: 
nungslofe Geliebte; werde Ehrift, und ich bin beine glüd: 
liche Gattiu.“ 

Aben⸗Hamet antwortete: „„Chriftin, noch bin ih nur 
Dein troftlofer Sflave; aber erfenne dad Geſetz des Prophe⸗ 
fen, und ich bin bein glüdliher Semahl.“ 

Nach diefer Unterbaltung verließen die ebelmüthigen 
Liebenden diefen gefährlichen Bauberort, 

Indeſſen nahm Blanca’s Liebe von Tag zu Tag zu und 
Aben⸗Hamet's Leidenihaft wuchs mit fortfhreitender Hef: 

tigfeit. Es entzüdte ibn, wur wegen feines Selbit geliebt 
zu werden, da er das Geheimniß feiner Geburt der Tochter 
des Herzogs von Santa:Fe noch nicht eröffnet hatte. Das 
Mergnügen, Blanca feinen beräbmten Namen zu entdeden, 
wollte er nämlib auf ben Tag anfiparen, an welchem fie ihm 
ihre Hand reichen würde, Doc mitten in feinem Gluͤck über: 
zafchte ihn ein Filbote von feiner Mutter, der ibn eiligft nach 
Tunmis zuruckrief; fie lag obne Rettung danieder und manfchte 
noch einmal in diefem Leben bad neliebte Haupt ihres Eob- 
nes anibr Herz gu drücken und ed zu ſegnen. Eihneleiit 
Aben⸗Hamet in den Pallaft von Blanca’d Vater und jagt: 


— —— — ———— — — a — — — — — — 


„Sultanin, meine Mutter iſt dem Tobe nahe. Sie verlangt 
mein, um ihr die Augen zu ſchließen. Wirſt du mir 
deine Liebe erhalten 2’ 

„Du lanuſt mich verlaffen, fragte bie erblaffende 
Blanca? nud werde ib dich auch je mwiederfehen ?” 

„Folge mir, fagte Aben-Hamet, id; will einen Schwur 
von dir verlangen, und will dir einen Schwur ſchwören, 
den nur der Tod foll brechen können.” 

Blanca folgt ibm, und Aben-Hamet führt fie an dem 
alten Dearäbnifplag der Mauren, Noch erblidte mau 
einzelne Srabmäler, und auf benfelben in Stein ausge 
bauene Turbane, an beren Stelleaber die Chriften [bon meb« 
ren Theild Kreuze gefegt hatten. An eines biefer Gräber 
geleitete Aben⸗Hamet feine Geliebte. „Hier Blanca, ru: 
ben meine Norfabren, bep ihrer Aſche fhwöre ib dir, dich 
zu lieben bis an ben Zag, wo ber Engel des Berichtes mich 
vor Allah's Richterſtuhl fordern wird. Ich verſpreche dir, 
mein Herz nie einer anderen Frau zu eben, und dic 
sur Gemahlin zu nehmen, fobald bu das Geſetz bed bei: 
ligen Propheten erfaunt haben wirft, - Jedes Jahr, und 
um diefe Zeit will ih nad Granada fommen, um zu fe 
ben, ob du mir deine Liebe erhalten haft, und ob du dei« 
nem falfcben Glauben entfagen willſt.“ 

Und ih, ermiederte Blanca, in Thränen fait verge: 
bend, ib will dir bis zu meinem lezten Seufjer die Treue 
balten, bie ich dir bier ſchwoͤre, und will dir ald Gemablin 
die Hand reihen, fobald der Gort ber Chriften, der 
fhächtiger ift als beine ſchwache Geliebte, dein unglaubi— 
ges Herz gerübrt haben wird.“ 

Nah diefem Schwur reißt ſich Aden Hamet los. Guͤn⸗ 
ſtige Winde bringen ihn bald an das afrikaniſche Ufer, 
aber zu fpät, denn feine Mutter war geftorben. Er be 
weint fie mit all dem Schmerz eines kindliben Herzens, 
tanfendmal und täglich rubt er in Trauer verfanten auf 
dem Grabe derjenigen, bie feine Klagen nit mehr ver: 
nimmt, Aber die Trauer der Verftorbenen wirft lindernd 
auf bad menfhlihe Herz und die Seit gebt dariiber hin. 
Der verwaiste, ber vertriebene Ubencerage ſehnt ſich nun 
nach dem Tag, ben er zur Übreife nah Granada feitger 


ſezt bat. 
(Die Fortfegung folgt.) 


— — — 


Korrefpondbenz Nadhridten. 
Berlin, ır. Juni. 
Koͤnigliches Opernhaus. Joſeph in Eauyten, von Mebül 
ber Waſſertraͤger, von Cherubini. 

Wenu beſonders in den Gluck'ſchen Tpern bie allgemeinen 
ſutlichen Maͤchte, bie Liebe fürs Baterlaud, bie Heitigteit der 
Ebe, der Freundeſtreue, ber Echwefterliehe, bie Macht br& 
Keldentbums und der romantiſchen Liebe, ibren muñtallſauen 
Ausdruck finden, fo geſchieht es bier anf bie Weiſe, daß eine 
folge Macht fi mich allen ihren Seiten bin ausſpricht, umb 
biefe ſich im enaflen Aufammenbange zu einem morbmeuktern 
Ganzen verbinten Life. Was fünnte j. B. Alcefte ierem Fa: 
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Stande gemäß noch für Gefuͤhte Außern? Der reis der Ems 
pfiubungen, welche die ſittliche Macht, die fie verlebendigt, aus: 
druͤcten iſt im fich ſelbſt apgefchloffen und erfhbpft, und biefe 
Vouſtaͤndigteit, fo wie ber innere Zufanımenbeug geben jenen 
Operu das plaſtiſche Anſehn des Klaſſiſchen. wie es kein andes 
ver Komponiſt je wieder hat erreichen ibunen und wollen. 
Das gerade Eutgegengeſezte bievon zeigen und die kleineren 
franzbjen Opern. Hier nämlich tritt und ber ganze breite Inbalt 
des meunſcolichen Thuus, und was nur immer die Menſchen⸗ 
eruft bewegen mag, in zufälligem Jufammenbange und in Ber 
d benbeiten entgegen, die im ſich ſelbſt alles nortwendigen Aus 
fammenbanges enroebrem. Daß im Warferträger ber Offiner 
den verfleideren Präfioenten im Berte jenes Retters nicht ers 
kennt, daß ber Graf aus der Tonne kricchen taun, dieß ſind alles 
Begebenbeiten, die eben fo gut geſchehn als nicht geſchehn tons 
neu. Die Notbwendigkeit der Sache ſelbſt führt fie nicht her⸗ 
dev. Und diefer Zufätigfeit des Inhalts wegen wird es auch 
ſchlechthin zufaͤlig, weise Tbeite dieſes Inhalts muftalifep bes 
bandelr yoerden. Ein Hauptihel ber Handlung wird immer 
ſprechend ausgeführt, das eigentlich Dramatiſche der Muſit ent⸗ 
viffen. die fich damit begnuͤgt, aus diefem breiten Iuhalt ſich 
das Nilgemeine jener zufällig einander folgenden Empfindungen 
berauszunebmen, und fie in Nomangen, Arien, Ariettem, Duet— 
tea, Terzetten und fo fort zu bearbeiten. Auch Ehbre baden 
hier noch ihren Pag, aber alles im zufätliger Folge; ſolche 
Oper ift nie ein im ſich ſelbſt nothwendiges Muſitganze; «8 
tann immer noch vieles feblen, und alles mögllehe binzugethan 
werken. Und weil nun eben nicht eine ſittliche Macht und ihre 
horwendige Kolliſten das Treibende des Ganzen ift, fo baben 
auch die einzelnen Haudelnden zufälligen Juhalt, einzelne ber 
fondere Zweite, Dadurch tommt ber zweyte Duuptdmrafter 
dieier Muſit berein, naͤmlich chRratteriſtiſch in bem 
Sinne zu ſeyn, daß Me nicht die ganz allgemein menfchlichen 
Empfindungen ehelicher Liebe ıc. autdrüdt, fonbern bie ganz 
vefonderen einzelnen, treue Ebrlichteit, Biederteit, Laune, 
Tüde, Geiz; Verlieptheit; alles Befte und Schaͤndlichſte in jes 
der Abſtufung und Schattirung, jeber einzelne Zug des menſche 
Vaen Thuns fan biev hervorgehoben werben, Anberfrits 
aver wird auch and diefem sufilligen Thun dad nur ganz Nil: 
gämeine beransgenommen, und weil die es nicht in feiner ins 
nern Korbwendigteit ſich auteinanderbreitet, wird ed befio Tees 
ver. einfacher und charaftertofer,, je beftimmter und einzelner 
ber Iuftand iſt, ald deifen Grundton ed ertlingt, Co finden 
wir in diefen Opern eimerfeit® bie einfachſten, erften Mufik: 
verbaͤltniſſe in oft leerer Natvirit, anderſeits ſchon weit vors 
gzefanuttene Anwendung der beſenderſten Verbaͤltniſſe des (Lats 
id, der Inſtrumente, fo wie aller Verhaͤttniſſe der Harmonie 
und Mieledie, ohne daß jedech dieſe Ausbildung bis zu ibrer 
äugerfien lejten Verbildung ſoute hbevgeioritten feom, Wie die 
darzuſtellenden Verhaͤltniſſe ſelbſt iſt alles Mar, Leicht uͤber ſel⸗ 
bar. Diefe Toͤne find wie ihr Inhalt, jeben verſlaͤndlich, je: 
ser has ihre Bebeutung ſchon ſelbſt durclebt, oder fie ft ibm 
im tägtipen Lebtu aufgeftoßen. Und er erkenut fie seicht, denn 
es iſt ein dritter Hauptcharatter dieſer Muſit ihrem Inhalt burdigäns 
sio angemeffen zu kom, und ganz feiner Aufalligeeit zu 
folsen, woburch fie fi von ber italienifchen Operettenmuſit un⸗ 
derſchridet, in weiber ſich die Melobie fon mehr frey fuͤr ſich 
feet entwirelt, and fin mehr in ibrem rigenen ale im Ger 
biete ibres Inhaltes ergeht. Denn die italieniſche Operette 
bat noch bie ganz nur perfönfichen Empfindungen, die noch 
von feiner allgemein ſittlichen Macht barchbrungen find, zum 
Inhalte; ber Ernft jolmer Macht bat die Meivbie noch nicht 
gebändigt und grabelt; feſſellos ſcawelft ſie nom freuudlich, Tieb: 
lich, immer ergbgfich, im ſrielender Willtuͤr umber, 


In ben franzöfifhen Meinern Opern ſich fo zeigen, daß eutwe⸗ 
ber der Klang eined beſtimmten Evaratierd bie game Oper 
durchzieht, ober daß mur einzeine Theile olme biefen allge⸗ 
menen Zuſammenbang zufällig ſich aneinanterreibtn. Mon ber 
erften Urt ift der Mehärſche Joſeph in Egvpten. Der flile Ton 
der Froͤmmigtelt, ber Ergebenbeit, ber patriarchaliſchen Ruhe 
flingt durch die ganze Mufit, die baber leicht ermüder. Denn 
auch Gimeond Neue ermangelt dieſes Grundtons nicht. Es 
ift fein Gegenfag In diefer Mufit, fein Kampf, kein tieffler 
Schmerz. ie Empfindungen bleiben in dieſer Ruhe, und 


das ganze Chor ber Bräter ſtrebt nur immer babin, aub Si⸗ 


meon zu biefer Ruhe zu bewegen. Dex tindlicht Benjamin fommt 
aus biefer Mube nicht heraus; ber gettergebene Jated beklagt 
feit fünfzehn Jahren benjelben Schinerz, burg Toſephs Tone 
zieht nur der Stang einer gleichſalls ruhigen Sehnſucht. Die 
ganze Entwirtung gebt nur darauf hinaus, Be Sehnſucht zu 
befriedigen , die Klage Jatebs verſtummen zu laſſen, bem reuis 
gen Simeon den verlornen Frieden wiederzugeben ; und wie der 
Hauptcharatter eine file Frbinmigteit if, ſchliet auch die Oper 
nit Gebet und gottpreifenden Enbren. Jatobs Fluch donnert 
nur einmal die Sohne nieder, aber aud daburch kommt es 
zu feinen Kampf, feinem Zwieſpalt, alle bitten; Frieden, Pers 
gebung, WVerfbinung, bie benm auch nicht ausblelbt. 

Bey aller Embnheit wird dadurch biefe Winfit langweilig, 
aber fie ift arafteriftii, und gan Im Siune deffen, was fie 
darſſellt. Auffauend ift ed, daß Suneon, ber einzige Gegens 
fag in dem Srüd, obglei feine That, wodurch er es iſt, in 
ferne Vergangenveit zuruͤcktritt, muſitaliſch ſo wenig bervors 
gehoben iſt, und nur immer beflamirt ſtatt zu ſingen. Hier 
zeigt ſich recht, wie zufaͤllig bie Muſit ſich ihren Inbalt auf 
diefem Gebiete waͤnlzj. — Kerr Wild fang vor uͤbervollein Haufe 
ben Joſeph mit meinerbafter Boltommenbeit, Gerade für 
biefe Töne paßt feine Etimme, denn fie hat durczgebends denſelben 
Klang , fie zerfaͤut wis wie bie meiften jepigen Tenorſtimmen 
in zwey ober gar drey ganz verſchiedene Stimmen, was befons 
dert ben Herrn Saiginger der Fall il. Wir geſtehen, faft 
noch feinen angenehmern Gänger alt Herrn Wild gehört zu 
haben, Nur werige Töne mißlaugen, tie Übrigen waren ale 
vol, tlar, gerundet. ſchwellend, lebendig, weder falı ned 
troden, wider geſteden noch leidenſchaftlich baftie. Itdem 
einzelnen Ton laͤht Herr Witd fein Recht wibtrfabren, Falſett 
und Bruſt find anfd geſchictteſte verbunden, nirgend tbnt eine 
reflettivende Ueberltgung hindurch, die Kunſt if dein Künſtler 
ſchon zu feiner wahren Natur geworben ; nirgeub zeigte ſich ein 
Streben nad Effett, und dieß bewirkte den anertennendſten 
Beyfall. 

Gegen die ſulle eintoͤnige, egyptiſch-iſraelitiſche Rube Bil: 
dete dad bewegte Leben im Woſſertraͤger ben erfreulſchſten Kon⸗ 
traſt. Hier ift der Hauptcharalter bed ganzen Stückes, biefer 
Kampf bes ebrlichen Michen gegen bie ſtaatsktkuge Graufamfeit, 
glücticher Weife niet autgeorädt, fontern nur einzelne Zus 
ftände, bie aus ſoichem Kampfe bervorgehn „ einzelne Begebens 
beiten, immer wechſelnd, mannichfach und lebendig. teilen ſich 
dor um zu uͤberraſchen, aͤngſtlich zu frannen, zu erfreuen und 
zu berubigen. Es ift dieß eine Mitelſtuſe in ber Kunft; bie 
Treppe, bie zum Tempel bevanf: und von Ihm herakführt. Herr 
Wauer gab ten Warferträger, bieder, fröbtih. voll ehrlicher. 
Viifigfeit, beweglich und trenbersig, Mad. Schulz ſtrenate 
ſich beſonders Im Finale bed erſten Altes an. und Herr Wilb 
fang ben Armand fo gut es bie unbtdeutendert Partie verlangt 
und möglih macht. 
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Städt und Net 
Gebn feiten Hand in Hand, das tejtere flieht 
Zu feſt, bad erſtere ift zu flüchtig. 


Houwald. 





—Lieder von Miffolungpi. 


Don Dr. Maßmann. 


Auf dem Heidelberger Edhloffe 


Zu em Schlofle flieg ib ungelänmt, 
Das zertrümmert haben mäliche Gever, 
Wo dann ward im matten Ton gereimt 
Schweigend in der Abenddämm'rung Scleper, 
Wo zulegt der edle Mar *) geträumt 
Hohen Traum von deutfher Kaiſerfeper: 
Auf dem alten Heidelberger Schloffe 
Flog mein Geiſt zum Rhodiſchen Koloſſe; 


Schwang ſich fort zur Küſten Itbakas, 
Wo man betet für die Chriftenbruübder, 
Die das Sawert auf Vafiladi fraf, 
Und aldAnatolifo ſank nieder, 
Und für die — wie jüngft die Chronit las — 
Hielten Miſſolunghi Helden bieder, 
Drum die Mufelmänner heiß geworden, 
Bis für’d Krenz die Griechen al’ geftorben, 


Wieder auf dem Schloß zu Heidelberg 
Sad’ ib niots ald Trümmerberrlifeiten, 
Und am hoben beil’gen Haͤmusberg 
Sab ib aub Vernichtung nur bereiten: 
Und das riftlich:europäifbe Gezwerg 
Mag nicht Herz und Hand zum Kreuzzug leiten— 
Pfort' und Kabinet fi ganz verftieben: 
WIR die Welt aus ihren Angeln geben? — 





%) Maxvon Schentendor f. Siebe feine Gedich te. 
Stuttgart J. G. Eotta’fge Bughanblung. 1815, 3, 


Dod am Koͤnigsſtuhl zu Heidelberg 
Zwiſchen Trümmern — feimtder 3 rühling wieder! 
Und auf Miſſolunghi's Heldenfarg 
Gluͤht ein heißer Thränenregen nieder, 
Drum gerroft vertraut! — Nob Kind, noch Zwerg 
Baut der Geift ſich endlich Diefengiieder, 
Aus dem Winterſchlaf zu Früblingsleben 
Wird der Phönirgeift der Welt fih Heben! 


Aphorismen aus Paris 
(Bortfegung.) 

Wie in den biefigen Kaufladen Jedweder felne Waare 
audbängt, wie, vom Kuͤchengeraͤth bis zum foftbariten De: 
mantſchmuc, Alles offen da liegt, in zierlicher Ordnung 
und günftiger Beleubtung, und wie vielleicht nichte, gewiß 
aber nicht das Shönfte und Beſte in den Kiften und Ka— 
ften zurädbleibt — fo aud die Stoffe, das Geräth und die 
Erzeugniffe des politifhen Verkehrs; fie liegen offen da in 
ben mannigfahen Jourmalen und Denkſchriſten des Tages, 
hinter dem klaren Kroftall der Preßfrepheit mit publick 
Rifher Kunſt georbnet, und bald in Diefer, bald in je: 
ner Beleuchtung, je nah der Hausfarbe der Mebaftoren; 
die geheimen Truhen und Schränte find ausgeräumt, denn 
auch das Feinfte und Koftbarfte, bie edelm Metalle und 
Steine der Krone, die koftfpieligen auswärtigen Gefpinnfte, 
bie türfiiden Shawle der Diplomatif werden zur Schau 
ausgehängt, Und wie man mum im der Gefellfbaft diefels 
den Geräthe und Möbel, dieſelden Stoffe und Kleidunges 
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ftäde, gerade wie fie in den Kauflaͤden audliegen, wiebers 
findet; eben fo in den Gefpräden der mannigfachen Hot: 
terien, die Anfihten und Data der verſchiedenen Tages: 
ſchriften, je nad der Hausfarbe des Wirthes. Wer fih 
alfo in den Selond zu unterrichten bemübt, mübt ſich vers 
geblib. Wenn er recht aluͤcklich iſt, kann er irgend eine 
Tharfabe um vier-und:zwanzig Stunden — was freplich für 
den aktiven Diplomaten wichtig fepn kann — früber erfab: 
ren; aber eine neue Auſicht, eine nene Kenntnif ber 
Dinge, oder der Menfhen wird ibm nicht werben; er 
wird nur bören, bier, was ibm dieſes, bott, was ibm je: 
nes Journal, oft klarer und gedrängter, fagt; und ed 
mird ihm Abends im Ealon, wie Morgend ben Leſung 
der Tagblätter, dafelbe wibt unſchwere Befkäft bleiben, 
nämlib: die Dinge, die Menſchen und die Ereigniffe von 
wilfürliber Kärbung zu reinigen, um fie in dem unge: 
brochenen reinen Lichte der Wahrbeit zu ſchauen. 

Daß jene obermähnten Tärbungen feine identifchen, 
keine weſentlichen Eigenſchaften der Dinge fenen, gebt (don 
aus der mannigfachen Färbung eines und deffelben Din: 
ges hervor; auch iſt diefed nicht allein eine ausgemachte, 
fondern and bier allgemeinsanerfannte Wahrbeit.” Troß 
dem wird man biefe oder jene Farbe nit fo leicht log, 
fo wenig ald man aufbört, dieſes oder jened Individuum 
au feon. 


von Hand in Hand (vom Kopf in Kopf) gegangen find, 
daß fih die aufen aufaetragene Farbe völlig verwiſcht bat. 
Sie gleichen jenen gutgebaltigen Mingen, deren unwe— 
fentlibes Gepräge durch langiährigen Umlauf abgegriffen 
it — fie werden aber von All und Jedem erfannt und 
angenommen, ob der unverfälfchten Meinbeit des Mer 
talld. — Vieles und höchſt Wichtiges, was bier in Frank: 
reich unter diefer Form bes alten Gebrauchs erſcheint, 
und ald allgemein anerfannte Münze im ganzen Laube 
gilt, das liegt in Deutſchland noch da, im Form rober 
Erzſtufen, die man zu läntern verſpricht; fobald die Ge: 
lehrten einig feon werden, ob diefe Maffen: Produkte unfe: 
ter alten beimifhen Erde , ober aus Mond gefallene 
Fremdartigfeiren find. 

—Elmer unſerer tiefften und verfannteften Denker fagt, 
fiber die franzöſiſche evolution fpredend: „So lange bie 
Menſchen nicht weiter und gerechter werden, find ihre Be: 
muͤhungen, glädlich gu werden, vergeblich.“ Bedenkt man 
dieies Wort hier in Parid, indem man die unverholene 
Jaad nach Ehrenitellen und Woblleben, die vollaedrängten 
Schleichwege ber Gelde und Herrfchbenierbe ſieht, fo wird 
man von einen’ Senlb! der Rangigfeit befallen, das jede 
Ausfitr in die Munfſt verbült und am dem möglichen 
Meiterfchreiten der Menſchbrit verzmeifeln laͤft. Diefe 
Empfindung verläßt uns nicht, ja fie fteigert fih, wenn 
man, etwas naͤher unterrichtet, dem erfolglofen Schauſpiele 


ber es gibt gewiſſe Brundprinzive der Staats⸗ 
einrichtung. die fo ſehr in Umlauf gekommen, fo algemein 


der Öffentlichen Kammer zuficht und fi fagen muß (mad 
man aud böre, wohin man au dem Blick wende, nad 
der rechten, der linken Seite oder dem Centrum): die Rol⸗ 
len find verfheilt, und werden, mit wenigen Ausnahmen, 
nur zur allgemeinen Crgößlichfeit und zu.irgend einem 
ſelbſtiſhen Nebenzwede abgefpielt. Geſezt, biefe bier im 
Lande allgemein audgefprobene Auſchuldigung ſer nicht 
durchaus anmenbdbar, fen übertrieben; ſo werden doch 
in einer Kammer, mie fie feon foll, feine zum Voraus 
entſchiedene minifteriele, feine zum Voraus entſchie⸗ 
dene Dppofitionsmitglieder fißen, ſondern Jeder wird, 
nah feiner innigſten moralifchen Ueberzeugung, beute 
den Vorſchlag der Megierung befämpfen und morgen einen 
andern vertheidigen; vorauggefezt, Daß auch die Reglerung 
feinen andern Zweck bat, als das Wohl (nicht das Wohl: 
Icben) des gefammten Volles, Der reblibe Minifter in 
einer folden Kammer muß nicht allein eine Oppoſition 
wuͤnſchen, fondern aub, mo fie recht bat, ihren Sieg. 
An einer Kammer mit zum Voraus entfhiedener Oppofi: 
tion ift felbft ber redliche Minister gezwungen, unredlid 
au ſeyn; er muß entweder feine Stelle niederlegen, ober 
fih ein (eben vorherbeſtimmtes) minifterielles Centrum 
bilden, und dazu alle jene Mittel anwenden, die, meil fie 
fein Geheimniß find, nicht brauden mäber bezeichnet zu 
merden, Hiedurch wird nun eine moralifhe und erbatene 
Einrichturg der Staatsfunft nicht allein zu einem nichtie 
gen, fondern fogor zu einem loſen Ecanfpiel berabgemir: 
diat, dad auf die allgemeine Sittlifert von dem tibeljten 
Einfluß ift. Es bleibe in Pändern, mo dieſes Spektakel 
aufgeführt wird, mir ber einzige Troſt, dab es dort doch 
eine geeignete Form gibt, in die vielleicht fpäterbin dag 
Beffere gegoffen wird, In deutſchen Landen aber, mo dieſe 
Form, die ein weſentliches ift, vermißt wird, wird fie viel: 
leicht zu früb vermift. Was bätten wir an ber leeren ober 
wohl gar bödartig ausgefülten Form? Begnuͤzen'wir ung in: 
deſſen mit der Milde unferer Negierungen, mit jener Milde, 
die felbft dad Drodende leicht macht, und die fi organiſch 
aud einer allgemein verbreiteten Moralität (deutſche Bie: 
derfeit), aus einerädten individuellen Bildung (deutfder 
Tiefſinn) erzeugt; fhreiten wir, ohne Natäffurg, auf mas 
tionale Weife gemeflen fort; das ächte, einfache und tief- 
fionige Wort bedentend: „So lange die Meinten nicht 
weifer und gerecbter werben, find ihre Bemühungen, glüd: 
lich zu werden, vergeblih 1" — 

Und was, fagte ib zu einem Kranzofen, der mic nnd 
meinen Roltsftamm bemirleiden wollte, weil wir feinen 
Parifer Megierungdaparat baben, was bilit Ihnen denn 
Ihre Kammer? Man bält große Meden, man fchreit, man 
laͤrmt! Endlib aber muß man dob ſtimmen ? Run, und 
da wird angenommen, was das Minifierium vorſchlug. 
Man wußte dieſes Nefultat fogar vorber; magu alio die 
unnige Muͤhe, wozu überhaupt eine Kammer die mict* 
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zumege bringt? — Der Nußen der Kammer, erwieberte 
ber Franzofe viel rubiger, als ih Deutfcher ihn angefab: 
ren hatte, der Niugen der Kammer erfiredt ib burdans 
nicht auf dad, was dad Minifterium ihr vorſchlaͤgt, fon: 
dern auf unendlich mebr als dieſes, mämlich auf jenes Al- 
led, was es ihr nicht vorzuſchlagen wagt. 

Derfeibe Franzofe fagte mir bep einer anderen Gele 
genbeit! Glauben Sie nur nicht, daß ernfted Studium 
und tiefe Gelebrfamfeit bey ung fo weit verbreitet find, 
als in Deutſchland! Bep weitem bie Meiften findiren bier, 
um ibr norhdärftiged Cramen zu machen und angeftellt 
zu werden, Kat man nun eine Stelle, fo ſtudirt man 
noch ein wenig, um eine einträglichere zu befommen; dann 
aber läßt man feine Wiffenfchaft oder Kunſt liegen und lebt 
und genießt, in großer Name, ein glängender Ruf ges 
bört auch zu den einträgliben Stellen, Aber nur felten 
gelangt das aͤchte Verbienft bau; man muß, um bier ge 
fannt unb genannt zu feon, von einer Kotterie beſchüzt, 
geboben und actragen werden. Ed gibt feinen andern Weg 
zu Mubm und Ehre, Aa, ed gebört fton Gunſt und Pro 
teftton dazu, um daf nur ein Merk in irgend einem be 
deutenben öffentlihen Blatre angezeigt werbe, Und nun 
verbreitete er fib über die Verderblichkeit der Alles ver: 
ſchlingeuden Gentralftadt, über das weithin Alles ertöb: 
tende Parid, wovon noch fpäter in diefen Apboridmen die 
Mede ſeyn fol. — Aus diefen und äbnliken Aeußerungen, 


«die man bier nicht felten hört, gebt bervor, daß bie Franz 
zoſen fo eben beginnen, auf ſich ſelbſt zu refleltiren, ſich 


felbft kennen zu lernen, Zu einer ſolden Selbſtkenntuiß 
gebören aber WVergleibungspunfte, Gegenbilder. 
find nur in fremden Molke : Fudipidualitäten zu finden; 
und dieß it ein Studium, welches die franzoͤſtſche Nation 
bisher nicht gründlid und noch weniger allgemein betrie— 
ben bat. " 

Die Franzoſen nennen Deutihland den Norden. — 
Mir hätten mehr Recht, Frankreich fo zu nennen, Alles, 
mad bey uns ſiedet und wallt, ‚und firömt und mogt, 
wenn auch vieleiht noch allzu daotiſch, Philoſophie und 
Dichtkunſt, Moral und Theologie — das iſt bier zu feſten 
Formen gefroren. Ja, Großmurb felbit uud Vaterlands⸗ 
liebe, die Bande der Freundichaft und der Natur bilden 
bier regelmäßige, Immitten ber Bewegung erftarrte, Krv⸗ 
ftalifationen, Wie jener Normaleidzapfen , fo müſſen bie 
Thränen bes Mitleidd audieben; nicht anders barf eine 
Herzensergleßung fepn, ald jener gefrorne Mafferfal und 
nicht anders ein edles leidenſchaftliches Aufbraufen, ale 
jener zu Eis erflarrter Springbrunnen. Die Liebe ſelbſt, 
obgleich fie in keine regelrechte Form zu zwaͤngen ift, muß 
bob die Eisblumen an den gefrornen Feuſtern des Salond 
sum Mufter nehmen, Kurz Alles, mas eigentbümlich ifk, 
tft nicht comme il ſaut. Diefed comme il faut ift aber 
der Gefrierpuntt des Lebens, ber Kunit und der Wien: 


Sie ; zu großer Raum angewicfen wäre. 


AUchen Pallafle auf dem palatinifnen Berge, finden, 


fdaft; und ba nichts fi über diefen Gefrierpunft erbe: 
ben darf, fo fann man Frankreich mit Recht den Niorten 


nennen. 
(Die Fortfegung folgt.) 





Korrefpoudenz: Nadridten. 


Rom, 4. 11. und 18, Juni. 


In ben Bädern bed Caracalla werden ſchen feit eininer 
Beit auf Koften eines geroiffen Grafen aus Vicenza, dem ber 
jegige Grunbeigenrbümer bie Erfaubniß dazu verfauft bat, Nach—⸗ 
grabungen angeftellt, Was gefunten wird, gebört bem Gras 
fen, und kann demnach von beinfeiben außer Lambes geſchafft. 
ober fonft nach Gurbünten veräußert werben. Man muß fich 
billig vonndern, daß bie biefige Ultertbämertommiffton zu dies 
ſem Handel ibre Einwilligung gegeben bat, Darf fie ed mit 
Gleichguͤltigkeit anſehen, daß eine oder bie antere Antike von 
Wertb, wenn deren ja aufgefunden werden follte, außer Landes ge: 
ſchafft werde, und alfo für Nom verloren gebe? Bis jeyt if 
freylich non nichts gefunden, was ber Miübe verlommte; aber 
bie Moglichteit, daß bie Nachgrabungen für die Jolge gluͤctk⸗ 
cher ausfallen tönnen, IN dech vorbanden. Die naͤbere Unter⸗ 
ſuchung dieſer Baͤder bietet eine Sonderbarteit dar, weiche 
fin auch an andern antifen Gebäuden mehr ober weniger ber 
mertbar macht, nämlich bie geringe Anzabl unb ungemeine 
Schmalbeit und Unbeowemficpfeit ber Treppen. Im ber ganzen 
ungebenern Anzabl ber no vorbanbenen, mehr ober mindern 
verfaitenen Gebaͤunde ber befagten Biber werben jezt nur nom 
drey Treppen arfunden, und diefe (durcügaͤngig ſegenaunte Schut⸗ 
dentreppen) ſind fo ſchinal, daß jedeamal nur eine einzige 
Perſon binaufr ober berunterfteigen ann. Man ſollte jaft 
glauben, ed wären gebeime Treppen, wenn ihnen nicht im 
Tuner. baburd, daß fie an der Dlauer weglaufen. ohne fich 
um einen in ber Mitte ſſehenden Pfeiler zu ferläingeln, . ein 
Eine vierte gerade, etwa 
sehm Stufen enthaltende Treppe führt in ein’s jener runben 
Zimmer, wie wir fie biufig in den Baͤbern, aud im falfers 
Trerpe 
und Zimmer ſind gleich fehr mertwürdig. Erſtere iſt noch 
ſchinaͤler, und durchaus nur für eine Perfon, auch die Eis 
fen no höher, fo dab man far glauben follte, die Nöiner 
bitten ticine Miefen feon muͤſſen. um fo bobe Stufen obne 
Unbeauemfichkeit aufs und apzufteigen. Das Zimmer bar eine 
runde Oefſnung in der Decke. Was bedteutet diefe? Der geiſt⸗ 
volle Altertbumstenner, Hr. Fea, bat fie gwar, fo viel mir 
betanut ift, nicht gebracht, aber doch muͤndlich für einen Raucun 
fang ertiärt. Gert ſegne Heren Fea feine Grubien! Wenn 
die nortamerifanifhen Wilden den Rauch zu Thür und Fen— 
ſter hbinausgeben laſſen, ohne einen Schornſtein zu bauen; fo 
begreifen wir das Warum, Aber bie üͤprigen, fururidien Hbr 
mer ſollten, ſelbſt in der Evoche ihres bönften Gianzes. 
an Geiſt und Naſe dergeſtalt abgeſtumpft geweſen ſeyn, um 
eined Theils feinen Rauchfang bauen zu konnen, und andern 
Theils ih vom Rauche erfticten zu laſſen, ohne Incommobirt 
zu werben? Diefe Deffnungen ind, meines Dafürvaltené. miel ts 
anders als Röcher, zu welchen dad Bit in bie Zimmer berabs 
fiel. Deun ba bie Wobnimmer ber Romer fo gebaut waren. 
bag fie nit unmirteiear durch Fenfter von außen ber, fondern 
vom Eorridore, der inntrbals des Hofes vor den Demädiern 
berfief, dur bie Thüͤr erbeilt wureen, mithin tan Blide ber 
Neuglerigen mehr, als unjere modernen Wohnungen. audae: 
fegt waren ; fo beburfien fie. wenn fie ungejeben ſebu wollten. 


684 


Gemaͤcher, welche ihr Richt micht durch bie Thfre, fondern von 
der Dede herab, erbielten. Ich glaube daher, daß alle bergieis 
en Zimmer nichts weiter als Mofonderungsgemäcer find, in 
welche ber Herr det Hauſes, von feinen Stlaven unbelauſcht, 
ſũch yuröczieben konnte, Ich wieberrbole bey bieier Gelegen⸗ 
beit, daß die Mömer im ibren Zimmern burchaus feine Vorrich⸗ 
tigen zur Heizung bevfeisen hatten. fondern nmorbfans ſich 
im Eorribore, ober vielleicht auch im Hofe bey einer Feuers 
pfaurne (Pocus erwärmten. Wer weiß, ob jene Zimmer mit 
ber runden Deffuung in der Dede nicht auch Babezimner ge 
weſen Mind? Daß fie zw einem beſondern Gebraume beftimmt 
ware, ergibt fi otme allen Wiberſpruch nit allein aus ber 
erwähnten Definung (bemm biefe tönnte vieleicht, wie ſchon ge⸗ 
fagt, durch die Rage bedingt worben ſeyn), fondern aus der 
oeringen Hdbe und Grbbe: fie haben, runb oder vierefig, kaum 
dreyßig mittlere Fuß im Durchmeſſer, und ungefähr halb fo 
viet in der Höbe. Es ift baͤufig die Frage aufgeivorfen, warum 
bie Abmer, ftatt ibre Zimmer nach heutiger Art von außens 
ber unmittelbar durch Benfter zu feuchten, bas Licht virimehr 
vom Coerribore ber burg die Thür eingelaffen, und fomit 
jene ohne Noth mehr over weniger verbuntelt hätten? Man 
bat darauf geantwortet, ed ſey geſchehen, um bie Sage der 
Zimmer deflo kuͤhler zu machen. Mich duͤntt dieſe Ertlaͤ⸗ 
rung burchaus grundlos, denn die Zimmer waren ſchon 
durch ihre ungemeine Hoͤbe und Größe vor der Hitze ge: 
folye, Ein anderer Grumd tdunte bie Abneigung vor zu 
Bellem Sonnenlicht ſeyn, welche nom beutiged Tages bey ben 
Roͤmern fo groß, baß fie, ſelbſt wenn bie Gonue nicht ſcheint, 
und fogar iin Winter , meiftens ein bloßes Heudunkel im Zim—⸗ 
ner erhalten. worin fie (bie Männer leſend und faoreibenb, und 
die Weiber mit der feinften Närberey beſchaͤſtigt) felr gut feben, 
weiches aber ben Morbiänder, ehe er ſich daran gewbdimt, in 
eine abfolnte Umthätigeeit verſtzt. Mich bünte biefer Wider⸗ 
wille gegen bad Licht, welmen bie Nbmer mit allen Orientaten 
und Gübländern theiten, weniger in einer phyſiſchen alt mo⸗ 
valifhen Urſache zu liegen: ber Menſch funt fih dem, was 
er befigt, durch bie Gewohnbeit bes Genuſſes abgeftumpft, zu 
entzieben, und den entgegengefegten Genuß zu verſchaffen. Es 
im eine bekannte Crſcheinung, von ber fi jeder, ber im Nom 
tebt , Äbergeugen fan, daß die Römer, in Verzweiſſung und 
wie auf ben Kopf geſchlagen, wenn ber Himmel auch nur mit 
bein leihteften Gewbit bededt iſt, ſich jeboch gegen bie Sonne 
fo bermerifch ats mbglih verwahren. 
ſondern das Licht iſt, weiches ibuen jene unertraͤglich macht, 
ergibt ſich daraus, daß fie fie ſelbſt in den Lühiften Wintgetas 
sen von deu Zimmers abzubalten ſuchen. : 
Die Bortfegung folgt.) 


Peteröburg, 13. Junl, 

Unter ber Menge ber vornehmen Gifte bes Auslandes, 
die bier jegt in unfeer Kaiferftabt, wegen ber fohon gany nah 
feftgefegt geroefenen, und bed unvermutbet eingetretenen 
Krauerfals wegen wieber auf einige Monate ausgeſezten Krb⸗ 
nungdfener weilen, zeichnen wir in wiſſenſchaftlicher Rüdficht 
Herren Ancelot, Bibliorbefar Gr. Majeftät bes Königs Karts 
des X., Mitters ber Ehrenlegion, einen der erften jezt lebens 
den Riteraten und Dichter Frankreichs, vor allen andern aus, 
Dart feine Trauerfpieie, Ludwig ber Neunte, Fiefeo, Ebroin, 
le meire du Palais, und fein herrliches Gebicht: Maria von 
Brabant, erwarb er fih befanntli einen ruͤhmlichen Play in 
der neuen tlaſſiſchen Literatur Frankreichs. 

Zu ben jegt baftebeuben ſchoͤnſten Dentmaͤlern, mit denen 
Alexanders (ejte Megierungsjahre feine geliebte Beburtss und 
Refivenzftabt fo reichlich zierten, gebdrt unftreltig bie wenige 


Daß es nicht die Hihe. 


Wohen vor feiner Abreife nah Tagaurog erfi solendete neuc 
Brüde über ben Newaftrom, bie vom Suwaroweplatze jur 
Feſtung fünet, über ſie wurde feine irbiſche Hülle am biefem 
a5ften Maͤrz ihrer lejzten Rubeſtaͤtte zugefuͤhrt. Die Brücke 
giebt durch ihre, im ber That anßerſt ſchoöne und elegante 
Bauart bie Blicke aller Bewobner auf fi, und vergleicht man 
fie erft mit den dltern bier vorhandnen, fo gewahrt man bie 
außerordentlichen Fortfaritte, bie diefer Theil ber Ingenieur⸗ 
bautunſt im ben Testen Jahren bey und gemacht hat, Sie 
bat eine ungewöbntiche Ränge, und ift breiter dem alle Äbrie 
oe, daben aber von unvergleichlicer Sieichartigteit im allen 
Theilen. Bon den bruben entgrgengefesten Ufern gewährt fie 
dem Zuſchauer einen inpoſant ſchönen Anblick. 

Endlich haben wir wiederum nach einer vieljißrigen Su— 
ſpenſion eine feyerliche Jabresverfammiung ber biefigen Univees 
firdt erlebt. Sie fand am erften biefed, im Bevſeyn bed ie 
mifters des Öffentlichen Unterrichts, Momirald Schiſchtow, und 
einer zahlreichen Werfammiung ftatt. Cie wurde mit einer, vom 
dem Profeſſor Burvrfti verlefenen Wbbantlung, in der bas 
Univerſitaͤtsſtonſell Rechenſchaft von feinen visher geleifteien Are 
beiten gab, erbffnet; doch da biefe bis jezt noch nicht durch dem 
Drud zur offiziellen algemeinen Funde gekommen ift, erfabren 
woir immer nur wenig von ihrer innern Organifatien und ib— 
ren biöber zurücigelegten felentififpen Fortſchrittenu. Daranf 
beit Profeffor Degoure ?) in franzbſiſcher Sprache einen Vor⸗ 
trag , der zum Begenftande den Einfluß wiſſen ſchaftlicher Bil 
dung aufbie Rage der Bölter hatte. Profeffor Polmatſchew hielt in 
ruſſiſcher Sprache eine Mebe, bie ganz dem Anbenfen bed vers 
ewigten Kaiſers Alerander geweibt war. Cie rübrte alle Ans 
wefende tief, tenn bie im derſelben ausgeſprochenen Webtlagen. 
der gerechte Zoll ber Danttarteit, den alle vaterlaͤudiſchen 
Lehranſtalten feinen Namen darbringen möſſen, hallen in ben 
Gefühlen aller Gebitveren nat, Es darf bier nicht wubemerft 
gelaffen werden, baß gleiche Gebichinißfefte bantbarer Miterins 
nerung an Alexanders pflegende Warerliche,. auch bie Univerſi⸗ 
täten zu Dorpat und Moftau begingen; erfire an feinem eis 
fligen Kependfefte, am z4ften December 1825, leztre an ihrem 
Griftungstage, am 24ſſen Januar biefes Jahrs. Die Sitzung 
ber biefigen Univerſitaͤt beſchloß ber obengebamte Profeffor Bu⸗ 
torſti durch einen Vortrag, den er Über bie Porfie im Allge⸗ 
einen gab. 

Um erfien April bielt die im vergangenen Jahre bey dem 
Bergrorrfäbepartement etabfirte gelchrie Komltaͤt im Konfes 
renzſaale des Bergforpd eine qußtrordentliche Werfammlung ums 
ter bem WBorfige ihres Prifibenten, des wirtlichen Gtaatbs 
rathe Rarnejew. Leztrer erdffuete fie mit einer Rebe, in ber 
er bem Anbdenten bed verewigten Kaifers Alexander, auch für 
das Emporbtübn ber verfihiebenen, im Weite beſtehenden 
Bergroertss Inftitute, ben gerechten Tribut ber Danfbarfeit 
brachte, von den ber Komitaͤt zum Grunde gelegten nfglichen 
Zwecken und von bem in diefer Hinficht burch ihre Mitglieder im 
verlaufenen Jahre geleifteten Arbeiten ſprach. Die vom biefer 
Komirdt im vorigen Fahre begonnene Mebaftioa bed Tours 
nats für Bergivertätunde, im Eyclus der ruſſiſchen Journa⸗ 
fiftie eines der beffern und vorzuͤglichern) zählte im Jahr 18:5 
1093 Pränumeranten, die Mebattion nahm für baffelbe an 
Beoträgen 25.640 Rubel ein, und Bebieit nach Beflreitung 
aller Ausgaben baat in Kaſſa 13,500 Rubel. 

(Der Beſchinß folgt.) 





*) Gegenwaͤrtiger Rettor ber Univerfität. 
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Donnerftag, 20. Suli 1826 





Wenn du willſt in Menſchenherzen 
Mile Saiten rübren an, 

Stimme an den Ton ber Schmerzen, 
Mit der Freude Klang ſtimm' am, 


Nüdert. 





Abenteuer und Schickſale des lezten Abenceragen. 


(Fortfegung.) 


Endlich bricht der Tag au, welchen Üben: Hamet zu 
feiner Abreiſe beftimmt bat, und er befteigt das Schiff, 
welches ihn nch Malaga tragen fol, Mit welber Freude 
und zugleich mit welcher Furcht erblidt er bie erften Vor: 
gebirge Spaniens! Wird Blanca an biefen Ufern feiner 
barren? Wird fie ſich noch des armen Arabers erinnern, 
der, auch in der Entfernung, nicht aufgehört bat, fie ans 
subeten und den Palmbäumen der Müfte ihren Namen 
taufendmal wiederholt hat? 


Doch wie hätte die Tochter bed Herzogs von Santa: 


FE, wie bätte die Spanierin ihren Shwüren untren wer: 
den follen! ie hatte im Gegentbeil ibren Vater erfuct, 
fie nah Malaga zu führen; von der Höbe jener Küfte ſuch⸗ 
tem ibre Augen die fernen Schiffe und bie flüchtigen Segel; 
niht Gefahren und unwegſame Klippen fürdtend, freute 
ed fie, fib dem Megen der fhäumenden Brandung aus: 
zuſehen, fi in denfelben Wellen zu baden, mit demfel: 
ben Winde zu kämpfen, mit denen Aben-Hamets Schiff 
gu ringen hatte, Gab fie die Magende Mewe mit ibren 
großen gefrimmten Fligeln die Oberflähe bed Meeres be: 
rühren , indem fie, das Land fliehend, gegen Afrika bin: 
309, fo trugen ibr ibre Gedanken das innige Wort ber 
Liebe unb bie Fühnften Winfhe auf, bie aud einem von 
Sehnſucht verzebrten Herzen fommen, um fie bem Ge 
liebten zu hinterbringen, 


Eines Tages irrte fie, ihrer Gewohnheit gemäß, auf 
dem Sand des Ufers umber, da gemahrte fie eine lange 
Barke mit bosgebantem Vordertheil, bie ſchiefe Segel⸗ 
ſtange mit dem lateiniſchen Segel verrleth den eleganten 
Geift maurifher Sitte. Schnell rihrer jest Blanca ihre 
Schritte zum Hafen und bald fiebt fie das Schiff ankom⸗ 
men, unter deffen eilendem Kiel fih die Wellen ſchaͤumend 
fräufeln, Ein präctig gefleideter Maure fand auf dem 
Vorbertheil und hinter ihm zwey ſchwarze Sklaven, welche 
ein murbig wieherndes arabifches Pferd kaum zu bindigen 
vermochten, das mit fprühenden Augen und aufgeriffener 
Naſe feine Furcht vor dem Waffer und feine Sehnſucht 
nach bem feſten Boden zu erfennen gab, den fein fluͤchti⸗ 
ger Huf zu betreten fhon bereit war. Jezt nähert ſich die 
Barke, fie giebt die Segel ein und ftößt am dad Land, 
In Springen und Sägen freut fib der Nenner dee feften 
Landes, während Sflaven einen Korb fanft zur Erbe nies 
derfegen, in welchem auf Palmblättern eine Gazelle ruht. 
Ihre zartgebildeten Beine waren in dem Korbe feitgebun: 
den, in der Furcht, daß zu heftige Bewegungen bes Schif⸗ 
fes ihmen fonft Schaden bringen möchten. in Halsband 
von Mlorgranaten trug fie um ben Hals, und auf einer 
Goldplatte, welche bepde Enden beffelben vereinigte, war 
ein Name und ein Sprach eingegraben. 

Blanca erfennt Aben⸗Hamet, aber um fih und ibre 
Gefüble vor der Menge nicht zu verratben, entfernt fie 
ſich ſchnell umd fit eine ihrer Frauen, um dem Ge⸗ 
liebten zu ſagen, daß fie ihn in dem Kan der Mauren er⸗ 


‚686 


wartet. Im diefem Augendlick befand ſich Aben Hamet in 
dem Haufe bed Goupermeurs, um ibm feinen Ferman 
vorzulegen, ber in bimmelblauen Buchſtaben auf köft: 
liches Pergament. gefhrieben und ig ein feibenes Futter 
eingelbloffen war, 

Nicht fobaid war dieſe Feverlichfeit befeitigt, fo gibt 
ſich Blanca's Zofe zu erkennen, und Aben-Hamet folgt ihr 
in freudiger Haft, um zu den Füßen der Geliebten feined 
Herzens zu eilen. Die Feder vermag weder ihre Freude 
zu beſchreiben, als fie ſich Beyde in Treue wiederfanden, 
no viel weniger aber vermag fie die neuen Verfiberungen 
ewiger Liebe in Morten auszuſprechen! 

Ibrem Gebieter folgen num bie ſchwarzen Eflaven, 
an ber Hand das flüchtige numidiſche Roß führend, deſſen 
Miden auftatt des Sattels eine Loͤwenbaut trägt, Auch 
bie zarte, leichtfüßtge Gazelle wird bergebradt. ',,Sul: 
tanin, ſpricht Aben:$amet, fiebe bier bad Reh meir 
ned Landes, faft ift es fo leicht wie bu,” Blanca felbit 
beeilt fir nun, das miedlihe Thier lodzubinden, das 
ibr bafıtr mit dem freundliben Niid feiner fanften Un: 
gen au danken ſcheint. Die Tochter des Herzogs von San: 
ta: Fe hatte während ber Abhwelenbeit des Ubenceragen das 
Arabiſche gelernt; wie überrafht und gerührt ward fie 
nun, als fie auf dem Halsband der Gazelle ihren eigenen 
Mamen eingegraben fand, Don dem langen unmillfürli: 
en Lager geſchwaͤcht, fonnte ſich das zarte Thier nicht auf 
feinen Beinen aufrebtbalten ; aber es fand zu dem Füßen 
ber ſchoͤnen Spanierin und den Kopf in ibrem Schooß cine 
Iodende Ruheſtaͤtte. Blanca börte nicht auf, es zu lich: 
toien und ibm friſche Datteln zu reichen. Der frembar: 
tige Seruch bed Aloebolzes und der Mofe von Tunis batte 
fit noch vicht aus dem feinen Felle dieſes Kindes der Wii 
fie verloren. 

Bald begab ib ber Herzog von Santa:Fe mit feiner 
Tochter uud bem Nbenceragen auf den Meg nad Granada, 
Dort vergingen dem glüdlihen Paare die Tage gleich beiter 
und ſchnell wie dag vergangene Jahr. Diefelben Epaziers 
gaͤnge, derfelbe Kummer beym Anblick des verlornen Bas 
terlandes, dieſelde Lebe, oder vielmehr immer zuneh⸗ 
mende, immer getheilte Liebe und immer gleich feite An: 
bänglichkeit beuder Liebenden an die Meligion ibrer Vaͤ— 
ter. „Erkenne Ebriit den Heiland, fagte Blanca, „lerne 
bad Geſetz des Dropbeten kennen,“ ſprach Abeu-Hamet; 
uud noch Einmal trennten ſie ſich, ohne daß die Leidenſchaft, 
weiche Berde aneinander fefelte, ihren Glauben überwun: 
den bätte. 

Zum dritten Mal kehrte Aben-Hamet nab Spanien 
zurück, ähnlich jenen Bugnögeln, welche der Fribling im: 
mer wieber in unfere Gegenden jurädführt, Diefes Mal 
fand er aber nur einen Brief von Wlanca, der den treuen 
Araber unterrichtete, daß ihr Vater nad Madrid abge: 
reist, ihr Bruder Carlos aber in Begleitung eines gefan⸗ 


genen Franzofen, feined Freundes, In Granada angefom: 
men ſey. Beym Lefen diefes Briefes fühlte ber Maure 
fein Herz fi frampfdaft zuſammenziehen, und bie trau: 
rigften Abnungen verfolgten ibn auf dem ganzen Weg von 
Malaga nab Granada. Die Verge battem ibm nie fo ein« 
fam und abjchreitend gefhienen, und mebrere Male wandte 
er fib, um nah ber Meereafläte zu (hauen, deren ru⸗ 
bigen Spiegel er durchſegelt hatte, 


Während ber Abweſenbeit ihres Waters hätte aber 
Dlanca ihren Bruder, ibren geliebten Bruder unmöglich 
verlaffen fönnen, weiber fib zu ihren Gunften aller Gü⸗ 
ter beraubt batte, und den fie feit fieben Jahren zum ere 
fen Mal wieder im väterlihen Haufe bewirtben durfte. 
Don Carlos beſaß al den Muth und den Stolz, der feis 
ner Nation eigenthümlich iſt; er batte feine erfien Waf: 
fentbaren im Heere jener Eroberer der neuen Welt verride 
tet, und konnte furchtbar genannt werden wie fie; überdieß 
war er übertrieben religiös, und mie alle geiftliben Mit: 
ter näbrte er, feinem Orbendgelübde getreu, unauslöſch⸗ 
lichen Hab gegen die Ungläubigen, ein Fa, den der Ur 
enfel Eid's vieleihr auch mit bem Blut jenes Helden 
geerbr batre. 

Thomas von Pautree, aus dem Kaufe Foir, tm mels 
chem die Schönbeit der Frauen und die Tapferkeit der Män: 
mer für erblibe Cigenſchaften gebalten wurden, mar der 
jingere Bruderder Sraͤfin von Foir und des braven, aber 
ungildliben Odet von Foir, Herrn von Lautrec. Schon 
in einem Alter von achtzehn Jahren wer Biefer Thomas 
von bem berühmten Bayard bey jenem ſchreclichen Mid: 
zug, ber bem Ritter obne Furcht und Tadel das Leben for 
ſtete, zum Ritter gefchlagen worden. Kurze Seit nachher 
mar Themas mit Wunden befäet zu Pavia gefangen genome 
men worden, ald er chen den ritterliben König verthei⸗ 
digte, der dort Alles verlor, fors V’honnenr. 


Carlod von Bivar, ber Benge von Lautrec's Tapfer 
keit geweſen, batte ib des verwundeten jungen Zranjofen 
anncnommen, und bald hatte fi zwiſchen Bepben eine rite 
terlide Freundſchaft eurwidelt, geſtüͤzt auf gegenfeitige 
Achtung und Tugend. Kranz IT war zwar wieder rad 
Franfreih zurückgekehrt, aber noch bielt Karl V. Die übrte 
gen gefangenen Franzofen zurüc. Lautrec batte die Ebre 
gehabt, die Gefangenſchaft ſeines Könige zu theilen und 
während diefer Zeit zu deſſen Züßen zu ſchlaſen. Nach des 
Könige Abreife war ihm auf fein Chrenmort erlaubt wor: 
deu, ben Don Sarlod zu verweilen, welder ibn mit fid 
nah Granada geführt batte. 

In dem Augenblick, wo Aben-Hamet im Pallaft des 
Herzogs von Santa fe angelommen, in den Saal eins 
gefübrt wurde, in weitem fib Blanca aufzudalten pflegte, 
empfand er cin drüdended Gefühl, das er bis daher wicht 
gefannt hatte. 
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Er faud abermeben Donna Blanca einen jungen Mann, 
ber mit der Haltung eines Liebenden und in eine Art von 
Entzüden verfunten, fie unaufbörlih anblidte. Die Ktlet: 
bung deſſelben beftund in Beinkleibern von Biffelleder, 
einem Deitermamms von gleicher Farbe, welches durd 
eine Leibbinde feſtgehalten war, an der fein Sawert bing. 
Ein feibner Mantel war um feine Schultern geſchlagen und 
feine Kopfbededung war ein Hut mit ſchmalem Diande, 
Eine auf die Brut bernntergeflagene Epitenfraufe lief 
feinen bloßen Hals feben. Der ſchwarze Schnauzbart gab 
feinen fanften Zugen einen männlichen, kriegeriſchen Aus— 
drud,. uf weitem in Falten herunterfallendem Stiefel 
trug er den goldenen Sporn ald Zeihen der Ritterſchaft. 


In einiger Entfernung erblidte Aben-⸗Hamet einen 
andern ernitern Mitter, ſtehend und peftäst auf den mit 
dem Kreuze verfebenen Griff feines langen Schwerdtes. 
Seine Kleidung mar von gleidem Sanitt wie die dei er: 

‚ ften Ritters, aber er ſchien älter ald diefer, "Strenge 
Zuͤge, verbunden mir eiuem berriſchen, leidenfdaftlihen 
Auedrud, erwegten Abtung und furcht. Das rothe 
Kreuz des Mitrerordens von Galatrava trug er auf dem 
Wamnıs mit der befannten Umfchrift: „Kür fie und 
meinen König.” 

Als Blanca Aben: Hamet erblidte, entfuhr ein unwill⸗ 
kuͤrlicher Ausruf ihrem fhönen Munde, „itter, ſagte 
fie, febt bier den Ungläubigen, von welchem ih Euch ſchon 
ſo Vieles erzäbir babe. Aud zweifelt niht, daß er flieg: 
baft fen. Die Abenceragen waren wie er, und kein Mitter 
bat diefe je an Muth, ritterlibem Sinn und feiner Lebeus⸗ 
art übertroffen.” 

Don Carlos trat Aben-Hamet entgegen: „Herr Maure, 
forab er, mein Dater und meine Saweſter baben mir 
Euren Namen genannt und mir gefant, daß man Euer Ge— 
flecht fuͤr edel und tapfer zu halten alle Urfabe babe. Ihr 
ſelbſt zeichnet Euch durch ritterlide Höflichkeit und edle 
Sitten aud, Moblan, mein Herr, Karl V. wird bald mit 
mächtigem Kriegeszug vach Tunis ſchiffen, dort, hoffe ich, 
begegnen wir und dann anf dem Felde ber Ehre,” 

Uben-Hamet aber, anftatt aller Antwort, legte bie 
Hand auf fein Herz und ließ fid mach morgenlaͤndiſcher 
Art umd ſchweigend auf dem Teppich nieder, die Augen un: 
verrädt auf Blanca und Lautrec gerichtet, Lezterer ber 
trachtete bemundernd und mit der feinem Wolfe eigenthilm: 


lichen Neugierde, die prachtvolle Kleidung, die plämenden' 


Waffen und bie einnehmende Shönbeit des Mauren, Blanca 
fbien am rubiaften von allem und keineswegs verlegen; der 
‚ganze Ausdrug ibrer Seele lag in ihren Augen, denn die 
frevmürbige und wabre Epanierin batte feinen Grund, das 
Seheimuniß ibres Herzens zu verbergen, Nach einigem 
Stillſchweigen erhod ſich Üben: Hamet, neigte ſich vor ber 
Tochter Dow Modrigo's und entferute ſich wieder. Ueber 


| 


raſcht von der edeln Haltung ded Mauren ebenſowohl ald 

von dem zärtlihen Blicken Blanca’s entfernte auch Lautret 

ſich, nit ohne fhmerzdafte Vermuthungen, welde bald 

zur ſchrecklichſten Gewißheit wurden, 
(Die Fortſetzung folgt.) 


Aorreſpondenzö⸗Nachrichten. 


Nom, 4. 11. und 18. Juni. 
GFortſchung.) 


Das reeitirende Schauſpiel bat in den lezten Wochen mehr 
rere Grüde gegeben, weiche am ſich ſelbſt, beſonders aber durch 
ihr eigentbümtiched Spiel, für das eutſche Publikum In tere ſſe 
haben duͤrften, weßwegen ih mich auch aukführlicher ats ge⸗ 
woͤhnlich bey aͤhnlichen Gegenſtaͤnden, dabey verweilen wiu. 
Zuerſt bemerte ich, daß die vollenderſte ſchauſpieltuͤnſtleriſche 
Darſſellung, welche mir in irgend elunem Bande, und in irgend 
einer dev verfaicdenen dramatiſchen Gattungen vor dınmen 
ift, ver einigen Tagen auf dem Theater von ber Raftopulos 
ſchen Iruppe flattarfunden hat, Darüber werden ſich meine 
Lofer wundern, Nichts deſteweniger fage id) no einmal, daß 
diefe Worftellung bie vollendeiſte geweſen ift. welche ich je ge—⸗ 
ſehen, baß fie vollendeter gewefen iſt, als ich je genlaubt habe, 
baß eh dergleichen geben fonufe. Das Stüd war Gli Amanti, 
von Goldoni, Bekanntlich dreht ſich diefe Lomddie um die Fie 
feritichtelen eines Liebespaars, ohne alle und jebe weitere Xutrigur, 
in drey fange Atte audgefponnen, deren ſechs Hauptſcenen nichts 
weiter als Wiederholuugen einer der andern, das beißt, Gireir 
und wieder Gtreit und abermals Streit zwiſchen ben beyden 
Verſiebten find, Dieſer Umſtand allein erweist bie große Meiftere 
ſchaft Goldeuis, denn nur ein Meifter, ber die Narlır in ber 
Natur, und wicht in byperbordiſchen Runfttbeorien, ober gar 
anf die Torrur gefpount, beobachtet. nur rin folder vermag 
aer einzigen Leidenfaraft, ohne alle Äußere Hülfsmitteh, ai 
ba find, GSentimentalität, oder graufente Verbrechen, ober 
Deflamationen gegen ober für eine oder die andere Zeitfitte. oder 
Zeitmeynung, ober Schickſalsſput m. ſ. w.; dergeſtalt in ihren 
Ännerften Zügen nachzuſpuͤren, um ein ganzes Süd bloß mir 
ten unwittelbarſten Meuferungen derfeiten anzuflllen. Daß 
dad genannte, jo wie eine Wenge anderer Golboniſchen Stücke 
berfeisen Gattung, bad Gluͤck, welches fie fortwährend, fe 
man follte faſt ſagen, von Tag zu Tage immer mehr anf den 
Halienifgpen Bühnen maden, met Bloß einem vortrefflichen 
Spiele zu verbanten haben, davon zeigt der Revfal, weichen fie. 
ſelbſt von mittelmäßtgen Schauſrielern bargefelt, erhalten. Ich 
wuͤnſchte, daß es thunlich und hier au Drt und Eielle wäre. eine 
vollſaͤndige Unatofe der mertwürdigen Darftefinng biefer Amanıs 
anf dem biefigen Theater zu liefern. Jnbeſſen mögen einige 
wenige Andeutungen genügen. Die Grundlage bet Spiels war bie 
benfle dentbarſte Matärtichteit, eine Marfrlicfeit, weiche ih, 
um ibren bimmelweiten Seflanb von dm. was man in Deuſſche 
land und Frankreich fo nennt, zu bezeichnen, recht trivlat die natuͤr⸗ 
lie Matuͤr lichteit, im Genenfaue mit ber geſellſchaftlichen der Reans 
sofen, und mit ber eingeßrichterten der Denifen. nenne 
möchte, eine Natürlicetrit, von welcher man im Pndlande, wo 
bie Menſchen, der teivniiben Mate sehr oder weniger nis 
frembet, Moß @ebilde der arfeilinafttihen Angewöbnungen find. 
gar femen Begriff hat, und welche daſelbſt auch nict aefoken 
würde, wenn nit das urfpränglih und unbedingt Wahre, im 
den wienſchlichen Wapruehmungen allrmbalben unter derſet⸗ 
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sen Bormerfhrinend, allenthalben baſſelbe Wohlgefallen ers 
weden, und alfo dort auch fene unmittelbare Matürkcpfeit 
anfpregen müßte, Ich will einige Beyfpiele anführen, um bie 
Gabe wenigſtens materieil deutlich zu machen. Der Ihngfing, 
von der Eiferſuͤcteley feiner Geliebten und ben darans entr 
foringenden Beleidigungen bis in's innerfie Mark geyeinigt, 
fist, während der Vorwürfe und den Hohne und Spott, mit 
welchen fie ihn Äiberbäuft, im ſtiler, innerlicher Verzeiflung 
ba, von Liebe und Gutmürbigfeit zugleich abgebalten, Hand an 
fie zu legen, aber der inneren Wuth vergebens gebietend, Eerine 
Haud wuͤblt im Bufen wo er, flätt des Herzens, welches er ſich 
zerfleiſchen indehte, Anfangs ben Buſenſtreif, dann das Hals 
tuch pactt, und fie zerrelßt, dann nach ber Kehle faßt, und 
fie. fin zuſammenzuſchnüren ſncht, enblig aber, gleichſam 
wie vom Zufalle geleitet, ein Meier im feiner Weſtentaſche 
finder, ed Öffuet, und eben im Begriffe ſteht, es ſich beimfich 
tmd Gerz zu bohren, ats die Gellebte, durch bad lange dumpfe 
Schweigen des Jünglings aufmertſam gemadt, und feine Ges 
berben verfotgend, mit rinem Schrey bed Entfegen® auffpringt. 
nm dad Meſſer entreißt, und es weit weg Im bie entargenges 
fegte Ede bed Zimmere werfend, ibm um den Hals fällt, und 
snter Thraͤnen und Schluchzen verfpricht, ibm nie wieber durch 
ibre Eiferſucht zu audfen. Ihr arınfefiaen beutfayen Schauſpie⸗ 
fer, denen, ftatt bed wahren Feuers ber Leibenſchaft, nur bad 
Srrobfener durch Kunſtſpetulation erbrechſelter Gefühle zu Ges 
Bote ſteht. kommt und feht diefe Scene, bie allerwirffanfte, 
welche mir je in meinem eben vorgefommen ift. unb gefleht, 
daß eure Leiſſungen, in Vergleich mit diefem Spiele, nur mes 
chaniſcht Geherben, nur Puppenſplel find! Niemand glaube, 
dafi bier vom Ueberbieten pryſiſcher, fa nicht einmal moralis 
fcher Mittel die Rede ift: Aues wird durch bie Intenfieität ber 
Pribenfaft, und ohne alle andere, als bie aliernotinmenbigfte 
arce ſſoriſche Äußere und innere Geberbe bargeftellt, Cine weyte 
Scene, welche ſich biefer in ber Bedeutung anſchließte iM nicht 
minder effektvou: Die Geliebte, vom Scheine und ihrem Hauge 
zur Eiferfucht getduſcht, ihren Geliebten von Neuem untren 
laubend, frärzt wuͤtrhend im Zimmer umber, das Meſſer ſu⸗ 
end, welches fie ihin vorber entriſſen bat, jezt aber zuruͤg⸗ 
atben will. damit er von feinen eigenen Händen den Lohn 
feiner Treuloſigteit einpfange. Des Gegenſtandes nicht gany 
untundig, unb ibm von meiner frübeften Jugend auf zuge 
tban, babe ip, wie ſchon geſagt, bis zu biefer Vorſteltung 
nicht geglaubt, daß die Schauſpieltunſt aͤhntjcher Wirkungen 


tg fen. 
— (Der Beſchluß folgt.) 


Petersburg, 13. Sun, 
Beſchluß.) 


Die projettirie Organiſation ber verſchlebenen gelehrten 
Sertionen in ben innern Beromwertäftibten, bie alle mit ber 
Biefiaen EentratzHomitdt in ununterbrochenem wiſſenſchaftlichen 
Schriftwechſel ſtehn, ift nun vollzogen. und bat bem erwuͤnſch⸗ 
teften Fortgang. Won ihnen wurden der Rebattion bed Jonr: 
nals für Bergwertotunde mehr denn hunderte bie Tendenz defs 
ſelben einſchlagende Mrtitet mitgetheitt, und der Aufnahme 
wirdig befunden. Ben gegenwaͤrtiger Verſammlung wurde der 
Pormität Bericht von ber Arbeit abgrftattet, mit denen fid bie 
Settionen für Bergwertkunde, zu Jetatermenburg. Goroblahe: 
dat, Statouft, Olonez, Kamſto- Motbinft, unb bie bey ben 
Saͤlzwerta⸗ Abminiſtrationen von Staraja⸗Rußa, Deduchin und 
im Ber Krimm errichtet, im vorigen Jahre beſchaͤſtigt hatten, 
ie erflern Hatten fig dep ihren Arbeiten vorzügli mit einer 


Unterſuchung ber verfhiebeneh Hypotheſen und Theorien, uͤber 
den Urſprung des Golbſandes am Ural, der Mittel zur leich⸗ 
tern Gewinnung dieſes Metolld, und einer algemeinern Vers 
volllonmuung der dahin einfhlagenden Arbeiten beſchaͤftigt. 
Die Berfammtung endete gegenwärtige Gigung burg bie Bor: 
lefung zweyer Urtiret, die berm Mitgtieber aus bem Innern einges 
ſandt hatten: Über ben Bernftein, und Äber bie im chemiſchen 
Syſtem ber Mineralogie eingetretenen Beränterungen von H. 
de Calvais, Wirt Gutes laͤßt ſich mit Nest bald von biefeit, 
erft feirt einem Fahr bier und in deu Innern Provinzen beiles 
Deuben Berg: und Satzwerts⸗Geſelſcheften erwarten, ba bie 
fer Faͤher kundige und umſichtige Männer an ibrer Spitze ſtehn. 
Cie werden vorzüglich bald eime beſſere Reform bem Berge 
und Winenbau bey und in Rußland geven, bie biäber von 
Untunbigen betrieben und verwaltet, nie ber Gegenſtand wiſc 
fenfchaftiiher Jorſchungen. fondern größtentheils bie Game bes 
Mechauiémugs waren, und alfo oft große Werwahrlofungen berr 
beyführen mußten; deuno verdient gerade biefer Zweig ber 
Staatdötonomie eine ber größten Beberzgigungen,, da die Regie 
rung gerade om, wie bie neueflen Data ber Zeit uns beweiſen, 
ihre veihbaltigfte Einnahme verkauft, — Cine gany neue Ber: 
ordnung unirer Regierung vom zten April biefed Tatra wird 
unftreitig au viel zum böhern Cinporfommen bes Berawerfd« 
Weiens und feiner Adminiſtration beyfragen. Ihr zufolge fol 
fünftig das Dienftavancement der ben ben Behörden des Bergs 
und Salzweſens attaſchirien Beamten mict mebr von der 
Protektion bev Obern, nicht mebr von der feitgefegten Zahl ber 
Dienſtſabre, auch miht mehr von ber Borzeigung IntänMfiber 
Univerfitärdseuaniffe, wie dieß fiir die Nörigen Zweige des Ei— 
vildienſtes vorgeſchrieben iſt, fondern Lediglih von der Diflint: 
tion, von ben bewäbrten Zalenten der Dienenden in ſpezieller 
Beziehung auf ihr Fach, abbängen, und in ſolchen Fällen durch das 
Ballottement aller aͤbrigen Dienſtiouegen, mit Benätigung bes 
Binangminifterd entfnieben werben, Mac even biefer Werorbs 
nung werben bie den Zöglingen ber Peuſienuate ber biefigen, 
der moſtau'ſchen Umrerſitaͤt, und bes Zarfioejelofben Lvceums 
früher vertiehenen Rangspraͤrogative, auch auf die Zbalinge bed 
biefigen Bergtorps ausgebebnt; leztre ſouen ben allen tünftig zu 
befegenden Vatauzen in den Verwaltungtzweigen bed Berg: 
und Salzweſens vor alen Staatebieuern den Vorrang baben, 
was gewiß nicht mehr denn billig ifi, dan die Regierung jene 
Sänglinge mit Darbringung aroder Opfrr ausſchlichlich für 
biefe Fächer er ieben Täät, — Alle diefe beilfamen Einrichtun⸗ 
gen ber neueften Zeit verbanfen wir ben für bad Beſte bes 
Staatdintreffed unermüber thaͤtig beſorgten Finanzminiſter, 
Herrn von Eanfrin. der mit welſer Umſicht und Energie 
in allen Zweigen feines audgebreiseten Minifterinms, ftapt 
der frülern mechaniſchen Bermaltungsformen ein geifls und 
nugvollerei Verwaltungsſoſtem eintreten täßr, bas in barmonir 
ſcher Tendenz fein mmverrücdtes Ziel verfolgt, und bey dem 
entſchloſſenen Muthe des Hrn. von Cantrin gewiß erreicheh 
wird, Ben mbglichſter Schonung ber Staatsbtonomie, alle 
bisber fhlummernden Staatétraͤfte zu werten, iu's Rebe gu 
fördern, fie für's dffentliche Wohl nutzbar zit mahen. unb 
bdadurch bie Staats⸗ und Nationalwohlfahrt zu einem mögrichft 
bohen Flor ſeibſtſtaͤnbiger Eriftenz zu bringen, wie #8 die Kon: 
funfturen unſers Zeitalterd geftatten wollen, ift fein unver⸗ 
änberliged Yugenmert. 


Brar,, 





Beplage: Kunfiblatt Ar. 58. 


Verlegt von der 3. ©, Eotta’fhen Buchhandlung, 


Nro. 173, 





Morgenblate 


für 


gebildete 


Stände, 





Kreitag, ar. 


Suli 1826, 





Unb wäre kieß 
Das Parables, 


Sollt ih barin gefangen fen, 
Wird wohler mir in MWäfteney'n. 


«. 


— — — —— — — — — — — — — — — — 


Die Havana und Cuba. 
Hortfegung von N. 164.) 
Das Innere ber Käufer, 

Der unangenebme Eindrud, den die Häufer der Ha: 
vana beym erfien Anblid auf mid gemacht baben, bat fi 
nad und mac verloren; das Innere derſelben iſt im Gan- 
zen ſehr bequem und fremmdlich eingerichtet; befonderd 
fiebt man darauf, daſſelbe kühl und luftig gu halten, Diele 
Häufer haben nur ein Sto@wert, alle aber haben einen 
Hof (patio) und einen Vorplatz (vestibule-zsgnan), Mings 
um den Hof find bedete Gdnge, oft von febr zierliben 
Säulen getragen; in vielen Häufern bildet der Hof einen 
Blumengarten, mo die Woblgeräcde und die Farbendracht 
der Blumen bepder Welttheile miteinander wetteifern. 
Sehr ſchlechte Freslogemaͤlde entſtellen oft dieſe lieblichen 
Orte. Die Gemaͤcher der Haͤuſer haben feine Tapeten, die 
Wände find oft febr geſomackvoll mit Arabesfen bemalt 
und mit einigen Gemälden, meiſt Familienportraite, oder 
englifhen Kupferftihen geſchmüͤct. Die Möbeln find fehr 
einfach: bölgerne Stühle und Kanape's und leichte Feld 
Betten — wenn ed hoch Fommt, einige eugliihe Spiegel, 
Lüftres und fußteppiche. Dazu ein calvario oder eine 
navidad*) mit Blumen geſchmückt. Die Straßen ber Has 
vana baben zwar ale ibre Namen, allein berfelbe ift nicht 
an ben Eden angefrieben, und da bie Käufer ſich fehr 


” Darftelungen ber Geburt Chriſti, ober Ehriflus am Oel⸗ 
Berg aus Was, Eiſenbein m. ſ. w. 





aͤhnlich ſind, fo wird es einem Fremden oft ſehr ſchwer, 
fi zurecht zu finden, 


Die Baracones. 


Diefe Gebäude wurben einft für die fönigliben Trup⸗ 
ven beftimmt und haben ungeheure Summen gefoitet. Test 
werben, wie ſchon gefagt ift, dafelbit die Neger zum Vers 
fauf aufbewahrt. Diegroßen Säte find in verfhiedene Abs 
tbeilungen getbeilt, die erfte ift für die Märter beftimmt, 
die zwente für die Negerinnen, die binterfte fir die Ne 
ger; diefe Abtheilungen öffnen fih auch auf einen großen 
Hof, an deffen einem Ende die Küche umd andere Hauds 
balthedürfniffe angebramt find, Rings um biefe Schlaf 
fäle der Sklaven find Felbbetten für fie anfgeftellt, deu Tag 
über halten fie fih im Hofe anf, mo fie durch Zelte vor 
der Sonne geſchüjt find, und auf Banken längs der Mauer 
ausruhen fönnen, So unmenſchlich die Behandlung der 
Meger bey der Einfhiffung und auf der Ueberfahrt it, fo 
muß man 28 den fpaniſchen Vebörden zur Ehre nachſagen, 
daß von dem Augenblic ihrer Ankunft in der Havana die 
Eflaven mit vieler Menſchlichkeit behandelt werden, was 
fi leider nicht von den Bedoͤrden anderer Nationen fagen 
1äßt. Die Nahrung, welche die Sklaven in den Baraco: 
ned erhalten, ift geſund nnd reichlich, man läßt ihnen volle 
Frevh eit, ſich gu bewegen, zu tanzen und zu fingen. Je: 
den Morgen baden fie fid im Mirere, am beffem Ufer die 
Baracones erbaut find. Dbgleih bevbe Geſchlechter nadt 
find, fo geht doch Alles ohne Unanftändigkeit ab; big bie 
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Meger verkauft find, baben fie meiftend Feine andere Klei⸗ 
dung ald einen Schurz um die Hüften. Solche Neger, bie 
eben aus Afrita fommen, und noch nichts von der Sprache 
ihres Seren verliehen, werben bosales genannt, Menu 
bie Neger ſich einige Keuntniß der ſpaniſchen Sprache oder 
des gewöhnlichen Sklavendialelkts erworben haben, fo nennt 
man fie ladinos, worauf fie ſich fehr viel einbilden. Wenn 
ein Neger nicht ſehr krank ift, fo darf er fib nicht von den 
Zängen feiner Gefährten ausſchließen, die indeffen oft bios 
aus einem einfötmigen Zuge um ben Hof befiehen, Die 
Negerinnen dagegen tanzen mit einer wahren Wutb, und 
da bende Geſchlechter abgefondert find, fo vertheilen fie die 
mänulihen Rollen unter fih, Es feblt ihnen niht an Ge 
fallſucht, und obgleich faft nackt, willen fie doch durd ir⸗ 
gend einen Pad die Aufmerkſamkeit der Zufchaner auf ſich 
zu ziehen. Beſonders fuchen fie ibre fraufen Haare in 
hundert verfhiedene Formen zu wideln, mag ihnen viele 
Zeit und Muͤhe koften muß. Das größte Vergnügen, was 
man den Negern, Weibern und Männern maben fann, 
iſt, ihnen Tabad zu fbenfen. Das erfte fpanifde Wort, 
was man ihnen lehrt, ift Habana, das zmente, tabaco, ler: 
nen fie von ſelbſt. Die Neger fehnen ſich meiftend nach 
dem Wugenblid, wo jemand fie kauft, und wenn einer 
von den Fremden, welche die Baracones beſuchen, ihnen 
Butrauen einflößt, fo bitten fie ihn oft fehr ernſtlich, ihn 
zu laufen. Doch ift der Augenblid, wo friſche Ladungen 
verkanft werden, oft herzzerreißend, indem die Neuange: 
Iommenen den Slanben, daß man ſie nach Weftindien fübrt, 
am fie zu verzehren, zuweilen nod micht abgelegt haben, 
Auch könnten fie durch die Art, wie die Käufer über fie 
berfallen, um eine größere Zahl zur Auswahl zu haben, 
leicht in dieſem Wahn beftärkt werden, 
(Die Forrfegung folgt.) 





Abenteuer und Schidfale des lezten Abenceragen. 
Sortfegung.) 

Don Earlos blieb allein mit feiner Schweſter Blanca, 
mund faate ibr: „Erkläre dich! Woher die Unruhe, welde 
dir ber Anblie diefes Fremdlings verurfacht bat 7 — „Mein 
Bruder, antwortete Blanca, ih Itebe Aben⸗Hamet, und 
wenn er Ehrift werden will, fo it meine Hand fein.” — 
„Wie? ſchrie Don Carlos, du liebit UbensHamer! Die 
Tochter der Bivar liebt einen Mauren, einen Ungläubigen, 


einen Feind, den wir aus diefen Pallaͤſten vertrieben ba: - 


Bun!” „Don Carlos, erwiederte Blanca, ic liebe Aben⸗ 
Hamer, Aben:Hamer liebt mid; feit drep Jahren entiagt 
er lieber mir ald der Meligion feiner Vaͤter. Mdel, Ehre, 
Nitterihum find bep ibm, bis zu meinem legten Seuſzer 
werde ich ibn anbeten.“ 

Don Gartos vermochte das Edle im dieſem Eutſchluſſe 


’ 


Aben⸗Hamets zu fühlen, obgleich er die Verblendung des 
Ungläubigen beweinte, ‚‚Unglädlibe Blanca, fagte er, 
wohin wird bich dieſe Liebe führen? Ich batte gebofft, baß 
Lautrec mein Freund, mein Bruder werden würde,” — 
„Du baft dich getäufcht, erwiederte Blanca, ich lann die 
fen Frembdling nicht lieben. Was meine Gefitple für Aben—⸗ 
Hamet betrifft, fo babe ih darüber Niemand Mechenſchaft 
su geben, Bewahre beinen Ritterſchwur, wie ih meine 
Liebesſchwuͤre bemabren werde, Nur das folft du zum 
Troſte willen, bab Dlanca nie die Gemablin eines Ungläus 
bigen wird.’ — Unfere Familie wirb alio vom ber Erbe 
verſchwinden!“ ſchrie Don Carlos. — „„Dir gebübrt eg, 
fie wieder aufleben zu machen, faate Blanca. Was follen 
übrigens Söhne, bie du nicht feben wirft, und die von 
deiner Tugend entarten? Don Carlos, ich füble ed, daß 
wir bie lezten unſeres Stammes find, Wir gehen zu fehr 
von ber gewöhnlichen Ordnung ab, als daß unfer Blut 
nad und noch blühen follte; der Cid war unfer Nbnberr, 
er wird unfere Nahfommenfcaft ſeyn.““ Blanca entfernte 
fit, — Don Garlos fliegt zu Dem Ubenceragen : „Maure, 
fprict er zu fbm, entiage meiner Schweiter, oder nimm 
den Kampf an.” — „Bilt du von deiner Schweſter beauf⸗ 
tragt, erwiederte Aben⸗Hamet, die Schwüre zuruͤckzufor⸗ 
bern, die fie mir geleiftet bat?” — „Mein, fagte Don Cars 
los, fie liebt dich mehr als jemals.“ — „Ach! würdiger 
Druder Blanca'd! rief Aben-Hamet ihn untertrehend, id) 
fol mein ganzes Gluͤc deinem Blute verdanken! O beglüd: 
ter Aben⸗Hamet! D glädliber Tag! ich glaubte Blanca 
ungetreu wegen dieſes franzöfliben Ritterd. ..“ — „Das 
ift eben bein Ungläd, ſchrie bieranf Don Carlos außer fie, 
Lautrec ift mein Freund, ohne dich wäre er mein Bruder. 
Gib mir Mechenſchaft wegen ber Thraͤnen, die in meiner 
Familie um beinetwillen fließen.’ — „Dad will ib wohl, 
antwortete Aben⸗Hamet, aber obgleich entiproffen aus ei⸗ 
nem Stamme, der vielleicht den beinigen befämpft hat, 
bin ich doch nicht Ritter. Ich febe bier Niemand, der mic 
in diefen Stand anfnebmen fönnte, ber bir geftattet, dich 
mit mir zu mellen, obne beinem Range zu vergeben.‘ 
Den Earlod, betroffen dur die Bemerkung des Mauren, 
betrachtete ibn mir einer Mifbung von Bewunderung und 
Wuth. Dann rief er auf einmal: „Ich felbft fchlage dich 
zum Mitter, bu bit ed werth.“ Üben: Hamet beugte ein 
Knie vor Dom Carlos, der ibm den Mitterichlan gab, ine 
dem er ibm drepmal die Schulter mir dem flachen Deyen 
berährte; dann gürtete ihm Don Carlos baffelbe Schwert 
um , dag ber Übencerage vielleicht in feine Bruft verfenfen 
foßte; fo war bie alte Ehre. 

Brode ſchwingen fib auf ibre Menner, verleffen die 
Manern von Granada, und firgen der Fichtenquelle zu. 
Die Zwerkaͤmpfe der Manren und Ebriften baiten fdem 
lange dieſe Quelle beruͤhmt gemacht. Hier batte fib Ma: 
let Niabed gegen Ponce be Leon gefchlagen, und der Bro 
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meifter von Calatrava dem tapfern Abavados ben Tob ger 
geben. Man fab noch die Trümmer der Waffen diefed 
maurifben Ritters an den Imeigen einer Fichte aufgebängt, 
und mau bemerkte auf der Rinde des Baumes einige Buch 
haben von einer Grabſchriſft. Dou Carlos zeigte dem Aben⸗ 
eeragen mit der Hand das Grad bes Abapabod, und rief 
ihm zu: „Ahme diefem tapfern Ungläubigen nad; empfan 
ge bie Taufe und den Tod von meiner Hand!’ — „Den 
Tod vielleicht, erwiederte Aden⸗Hamet, aber es lebe Allah 
und ber Prophet!“ 

Sie ſtellten fi fogleih und rannten mit Wuth auf 
einander los, Sie hatten nichts als ihre Schwerter, Uben: 
Hamet war weniger geibidt im Rampfe ald Don Earlog, 
aber die Güte feiner zu Damaskus gebärteten Waffen und 
bie Leichtigkeit feines arabifben Pferded gaben ihm einen 
Vortdeil über feinen Gegner. Er warf fein Pferb berum, 
wie die Mauren, und durchſchnitt mit feinem breiten, 
fdarfen Gteinbügel dad rechte Dein des Pferdes feined 
Geguerd unter dem Anie. Das verwundete Pferd ſtürzte, 
und Don Garlos, durch diefen glüdliben Streich beffelben 
berau‘t, ging den Degen bob auf Aben-Hamet lod. 
Diefer (pringt zur Erde und empfängt Don Carlos uner: 
ſchrocken. Er parirt bie erften Hiebe ded Epanierd, bef: 
fen Degen an der Damadcenerklinge zerbricht. 
vom Gläd betrogen, vergieft Don Carlos Thränen der 
Muth und ruft feinem Feinde zu: „Stoß zu, Maure, 
ftoß zu; ber entwaffnete Don Garlod trogt bir, dir und 
deinem ganzen ungläubigen Stamm.” — „Du fonnteft 
mic tödten, antwortet der Adencerage, aber ich babe nie 
daran gedacht, Dir bie geringfte Wunde bepgubringen; ich 
wollte dir nur bemweifen, daß ich wilrdig fep, dein Bruder 
su feon, mnb deine Verabtung von mir abwenden,” — 
In diefem Uugenblid bemertt man ein: Wolfe Staub, Pau: 
trec und Blanca treiben ibre Moffe aus fe an, die leid: 
ter find ald ber Wind, Gie kommen yur Fichtenquelle 
und feben den Kampf ausgeſezt. — „Ich bin befiegt,, fast 
Don Earlog, diefer Ritter bat mir bag Peben geientt, Lau: 
trec, Ihr ſerd viellelot aldcklicher als ih.” — „Meine 
Bunden, fagte Paurrec mit einer ebeln und angenehmen 
Stimme, geitatten mir, den Kampf gegen biefen böflien 
Mitter abzulehnen. Ich will nicht, ſagte er errötbend, 
den Grund eures Streited kennen, und in ein Gcheimniß 
eindringen, bad vieleicht den Tod in meine Bruft bräcte, 
Bald wird meine Abweſenheit den Frieden unter euch zn: 
rüdfübren, wenn Blanca mir nicht gebietet, zu ihren Fi: 
Ben zuridjubleiben.” — „Ritter, faate Planca, ihr wer: 
det bey meinem Bruder bleiben, und mid ald Cure Schwe— 
fer betrachten. Ulle Herzen, die bier find, fühlen Kum: 
mer; ibr werdet von und lermen, die Uebel bed Lebens zu 
ertragen.“ Mlanca mollte die drey Ritter mötbizen, ſich 
bie Hand zu arben; alle drep aber verweigerten es. „Ich 
baffe Aben⸗Hamet,“ rief Don Earlod, „Ich beneide ihn,“ 


Awepmal- 


fagte Lautree. „Und ich, fagte ber Abencerage, ib achte 
Don Carlos und beflage Lautrec, aber ik fann fie nicht 
lieben, — „Wenn wir ung immer wieder feben, fagte 
Vlanca, fo wird friib oder fpät Freundfaft der Actung 
folgen. Das ungltelibe Ereigniß, das uns bier verfams 
melt, foll aber in Granada ftetd unbekannt bleiben. 

(Die Fortfegung folgt.) 


Korrefponbenz: Nahriaten. 


Partid, Juni, 


Eines unferer guten Biätter ſpricht in einem kritiſchen 
Artitet der NMoffint bie Meynung aus, die man jet fo ziemlich 
für die allgemeine annehmen darf; biefer Bremdling bat in Pr 
vis bie ubthige Weinbeit nicht gebabt, mit welcher Creſctntini 
und Paer fih fo beliebt macdten; durch feine Unthätigteit Dat 
Roffint die fo neubeltsinftigen Franzoſen müde gemacht, uud 
durch feinen Neid gegen alles, was nicht Er tft. bat er bie 
bffentfine Achtung verloren. Nur bie paar Dilettauti find ibm 
treu geblieben, und davon fagt das benannte Btatt + 

„O dei gutmüthigen Dilertantengefglegts! Abwechalnng 
ift ihm Deviſe nicht; immer dieſelbe Tote, dieſelben Solben, bie: 
ſelben Stimmen, nichtés fan ſie überdrüſſig machen; aufängſich 
börten fie, dann flubirten fie. dan wußten fie, endlich führten 
fie aus die Mufiten von il Rarbiöre, von ber Gazea, von 
ber Italiana, von ber Cenerentola; fie fbnnen alles ondwens 
big berfingen; fein Tatt, fein Eeufjer bes Marftro ift ihnen 
entwifcht; taufendinat haben fie bie ſchoͤnen Verſe wiederholt: 


$i piü ta mormori, 
Solo una sillabe 
Un cimiterie 

Qui si fara. 


Herr Roffini vertäßt fih auf Be vier harmeniihen Solben 
la, l1&, womit er auf Stalien, Ti, 1i, auf Englaub, no, 
no, auf Deutſchland, und si, si, womit er auf Frankreich zah⸗ 
leu fann, Man bat feit dem ıflen Sinner im italiemſchen 
Theater 59 Vorftellungen gegeben, davon bat Neffini für Wo— 
zart vier, fir Zingareii eine, und für Parfiello eine aufge 
opfert, und bie übrigen 53 für ſich bebafıen. Der Barbier wurde 
in diefem Jahr bereits fieben Mal, Gemiramid zehn Wal, 
und bie Eifter breyzern Mal gegeben. Won jezt an bis auf 
ben 3ıflen December Imben wir noch fieben Monate, und ba 
tonnen wir Herrn Boffini now ein fechsig Mat anhören, Wios 
zort bat ulchts einzuwenden, wenn man ihm noch brev oder 
vier Mal fingt, Vaeiello muB fin mit einem, und Jingaretli 
mir einem Mat begnügen. Menerer, Unbeſtaͤndige batten von 
einer Giulietta e Romoo von dem Maeſtro Wanai , von Tes 
baldo und Iſolina, von Mortacdi, melde mit Bevfalt in Ger 
na unb Maylaud gegeben worden waren, und von einigen 
anbern berühmten Kompoſitionen, fenfets der Alpen und des 
Rheins ſprechen hören, und fie auf unferm kbniglichen itatiee 
nifhen Theater gu böven gewänfdhtz aber dad beißt auch aar zu 
viel gefordert. der Diditer ſagt: „Wer mon den braven Mann 
ben Tiſche ſoͤren!“ Anßer den mit Schlafen zugebrachten Stnn⸗ 
den iht Roſſini den heben, langen Tag. Wer mag ihn zwin— 
ven, bie Machtſtunden abzutürzen, ſpaͤrer zu Tiſche zu figen. 
bie Gerviette früher als gewoͤhntich abınlegen? Wiimr einmal 
der Herr Vicomte ia Kobefoncankt, ber oberfle Direftor ber 
Künfte! Een Eie, ſchlafen Sie Immer brauf los, Herr Rei 
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finiz machen Sie and Ihrer Verwaltung ein einziges Tanged 
Mal, und eine lange Sieſta, barum find Sie ja zu und ge 
toinmen, und beübald haben Sie bie Stelle bes Herrn Paer 
weggenommen. Sie foften und 20,000 Fraufen mehr als Er. 
aber ir denen an die Steinigteit nint. Der Menſch wird auf 
fo mauchtriey Arten rei. Ste werden es im Schlafe; auch 
Herr Softvene (Laromefancanft) ſommt ja immer zu Jhnen 
ine vollen Hinden. Sie baren Nest, wenn manvon Ihnen neue 
Städe, neue Singer verlanat, zu antworten: „Ich, muß 
fezr zu Berte gehen; gebhen Sie fpazteren,” (alles vous pro- 
miener seit auch, geht zum Tr...) 

Ein neues Vuch von einen Herren Nlerander Dumas, bad 
rdurende, mertwürsige Erzaͤhlungen in einem vortrefflisen 
Sivle enthatt, ſiud die gleichyeitigen Movelten, in eis 
urn Daodezbande; einige darunter find wahre Geſchichten, wie 
foigente: „ Wäbrend bes Vendeekriegs zog einft auf einem der 
unntrrien Wege, die von Sr, Laurentedes-Autels nad fa Ne: 
naubiere führen, am einem ſtuüͤrmiſchen Abend des Monats 
Suni ı 793 eine beträchtliche Kolonne Infanterie und Meiter 
rev beran; ber Mattonaltenvent in Parts hatte fie ber vepublis 
laniſchen Armee zu Huͤlſe geſchlat. weise damals Gencrat Yes 
ſtermaun kommandirte. 
über bie Anbei; fie kannten bad Land nicht; ber Krieg. wels 
dien man bier führte, war für fie ein ganz ungewohnter, unb 
im jedem Buſche ftaf ein Feind, Ihre patriotiſchen Gefänge 
wechfelten von Zeit zu Zeit, mit einigen Fluͤchen, biötwelten auch 
mit iautem Gelaͤchter, wenn einer von ihnen in ben ſchmierigen 
Kor fiel, oder an einen Grein ſtieß, und bad Gleichgewicht 
vrrior, Am Ende aber, da die Strapaze nicht mehr auszuhal⸗ 
ten war, ging die Quftigkeit dabım, und min Dörte man nichts 
mebr aid Murren. Der General Eherin ſah auf einem präde 
tigen, fraftrollen Pferde, und ritt voran, hielt an. und fuchte 
den Soldaten ben verlornen Muth wieder eingufpreben. „Bro 
Sort! General, fagte einer, ber etwas kuͤhner war als feine Ras 
meraben, Stemdoen fi wenig aus unferm Etendb machen; @ie 
baben ein gutes Prerdb, Sie werden nicht müde, Sie flolpern 
niet, nub wir arme Teufel marfairen nun acht Stunden 
fang mit feerem: Maqen.“ „Je nun, mein Freund, ba, ich 
firige ad, nehme mein Play ein. ich trete an ben beinigen.’ 
— Der Girenabier glaubte, fein General wolle ſpaßen; aber bie: 
fer vor 28 ibm abermal an, feine Rameraben machten ſich Über 
von luſtig, und nun befteigt er raſch das Pferd, bad man ibm 
vorführr, und reitet an ber Gpige ber Kolonne, bie weiter 
warſchirt. Aber kaum bat er ein Hundert Schritte vorwärs 
geiban, ba geht eim Flintenſchuß aus dem Gebhfhe an dem 
ege 166, ſtrectt ihm emtfeelt zu ben Küßen bes Generals. und 
biefre if num burch bie ſonderbare Wechslung feines Platzes 
vlom Leben gestiegen, Er nimmt fein Roß wieber,. das ihn 
fannte und fteben geblieben war, „Bürger, fagte er mit Lächeln: 
dem Ernfte, wer von Euch will meine Pflicht jet" Miemanb 
antwortete, Gr flieg mieber auf, man begibt fih num wieder 
auf ben Marfh, und auch nicht ber geringfte Laut Täßt ſich 
mehr in den Linien bbren. Der Zug if hiſtoriſch wahr, unb 
teiber find e8 mehrere, bie in ber Erzäblung: Blauche be 
Beaulleu, vorfommen. 

(Der Beſchtuß folgt.) 


Nom, 4. 11. und 18, Juni. 
GBeſchluũ.) 

Eine dritte Scene, obgleich durch ſich ſelbſt minder er⸗ 
areifend , bietet in Hinſicht des Spiels eine ſolche Scwierigteit 
dar, daß fie faft nicht weniger Erſtaunen erregt. als bie obigen 
broben: ber Jüngling, im Entzjcden darüber , Frieden mit 
feiner Geliebten gefayloffen zu baten, zieht eine Bonbonniere 
Hrrvor, nimmt einen Bonbon heraus, beißt bieien zur Säfte 


Den Soldaten ging das Waſſer bie 


ab sind fett bie obere Hälfte der Geliebten in den Munb, 
Wagt ed, ihr deutſchen und franzbſiſchen Schaufpteler, ein 
aͤhnliches Spiel zu machen , ohn⸗ in Deutſchland von der pebantis 
ſchen und in Frankreich von ber geſellſchaftlichen Konvenienz mit 
fauten Aepfeln geworfen zu werben! Hier in Rom bracte bieß 
Epiel die allerfreubdigfte Stimmung hervor, Um den beyden Hünfte 
fern, welche diefe Rollen fptelen. in Deutſchland wenigſtens die bloße 
Namendrepntation zu verſchafſen, wi ich fie nennen: fie beißt 
Polvaro, und er Modena. Beyde find im Tragifihen, 
das beißt da, wo bie Leidenſchaftüchteit nicht dur bie unmit⸗ 
teldaren Gefühle bed Naturmenſchen, fonbern burg tie Warrens 
tbeidungen der politifenen und geſellſchaftlichen Verhaältniſſe, im 
Thaͤtigteit gefegt wird. höcft mittelmäßig, wm nicht zu jagen, 
völlig unertraͤgſich, beienders die Poltraro, gam fo, wie ig 
fon früher in meinem Aufſatze über bie itafienifhe Schauſpie!« 
funft weiter auseinaudergeſezt babe, Unter den Übrigen Wor⸗ 
ſtelungen, welche das drutſche Publikum interefiiven mbaten, 
geignen ſich die Spieler von Iffland und Menſchenhaß und Reue 
aus, Leider muß ich geſtehen, daß, da dergleichen Uebertra— 
gunpen aus fremden Sprachen, befonbers wenn es fogeramute 
Swaufpiele find, mie ein gutes Borurtheil bey mir erwecken, 
und uͤderdem die laͤſterüche Sitte, daß das Schauſpiel in bier 
fer Jahreszeit erſt gegen Mirternacht beginnt, einem Nicht⸗ 
römrr, das beißt, einem ſolchen. welcher nimt ein halbes Dus 
Bend der Niachmittagäftunden zu verfchlafen vermag, ben Beruch 
des Schauſpiels verielder, ich den’ beyben Worfleilungen, obgleich 
die Spieler wicherbolt worden find, micht bevgewohnt babe. 
Leztere follen ebemals, beſouders in ber franıdfifchen Zeit, als 
die Haſardſriele in Oberitalien erlaubt worten waren, eine 
große Genfation erregt baten; ja. Modena ift e3 nom fegt im 
Mom gelungen, eine ungemeine Wirkung barın hervorzubrin—⸗ 
gen, doch nur unter ben oberen Klaſſen, weil den mittleren 
und nirdern Stäuden in Unteritatien bie Leitenſchaft bes Spiets 
nor) vblltg unbetannt if, Ga, wenn es das Kotiofpiel waͤre! 
Eine Eigenthuͤmlichteit dieſer, in's Italiaͤniſche aͤberſezten Spies 
ter iſt, daß Beſert darin zu einer bloßen Flickrolle herabgt⸗ 
wuͤrdigt iſt, eine Folge bed Mangels au Schauſpielernu, welche 
biefen Eharatted, ber in fein iallaͤnſches Rollenfach paffen 
wit, am weniaften in &as ber fogenannien Caratieristi (Eos 
miſchen Mlten), von weisen doch in Deutſchland diefe Rolle 
dargeftelt zu werben pflegt, zu ſpielen haven. Die Wirkung 
von Menſchenhaß und Reue ſcheint nicht bedeutend gewefen zu 
ſeyn, ba man das Stuͤck nicht wieberheit bat. Auch dieſem 
ift in der Ueberſezung die Sonderbarteit eigen, md Meinau 
nicht vom erfien gefezten Liebhaber, ober Charatterrolleſpitler 
(welcher bier der genannte Modena arwefen feun würde), fon: 
deru vom zärtlien Water gefpielr wird, 

Es gebt eine Sage im Publitum, welche alle Klaſſen, bobe 
nud niebere, in Bewegung fest, Ich glaube fie als Tagesge— 
ſpraͤch melden gu muͤſſen, ohne fie übrigend ald Thatſache ver 
bürgen zu fonnen, Es heißt, einige Franzoſen, benen von 
einem in Nein, mäbrend ter franzbfifchen Txeupation verbors 
genen Schage, fo mie von bem Orte, wo berfeibe Lige, Kunde 
geworden wäre, bitten eine Geſellſchaft gebildet, und bie bies 
fine Regierung umsie Erlaubnid, ibn audgraben zu birfen, 
angegangen. Man fagt weiter, bie Geſellſchaſt ſey, jeboch 
unter Gewaͤhrleiſtung bed Erfages für den, dem Gebaͤube zuzu⸗ 
fügenden Schaden, zum Nachſuchen ermädtigt worten. Der 
Schatz foll nicht vorniaer benn armyehn Millionen Rranten betragen. 
Dan nennt ben biefigen Einwohner mit Namen, welter Namens 
der Franzofen bie Buͤrgſchaft geleiftet baten fol, In meinem 
Nänften nähere Auſſcoluͤſſe Über dieſes Gerücht, wenn ſich bie 
Wahrheit deſſelben betätigen ſollte. 

2. ©. 9. Sievers, 
Benlage: Piterarurblatt Rr, 58, 





Verlegt von der I, &, Eotta’fhen Buchhandlung, 
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Sonnabend, ze Juli 1826 





Unfer Glauben ift verſchieben. 
Do bie Herzen find ſich gleich. 


Kotzebue. 





Abenteuer und Schickſale bes lezten Abenceragen. 


(Bortfegung.) 


Aben⸗· Hamet wirde von dieſem Angenblide an der Tode 
ter des Herzogs von Santa:-fe noch taufend Mal tbeurer; 
die Liebe liebt die Tapferkeit; nicddrs fehlte mehr dem Aben: 
ceragen, meiler tapfer war, und Don Carlos ibm dad 
Leben verdanfte, Auf ben Math Blanca's vermied Aben— 
Hawmet während einiger Tage fih im Pallaft zu zeigen, ba: 
mit Don Carlos Zorn fi berubige. Cine Mifbung von 
füßen und bittern Empfindungen erfülte bie Seele des 
Abenceragen; wenn anf der einen Eeite die Gewißheit, 
mit ſolcher Treue und Blut geliebt zu fern, für ibn eine 
unerfhörflihe Quelle von Entzäden war, fo falug auf der 
andern Seite der Gebanfe, daß er nie gluclich ſeyn Fönne, 
obne der Meligion feiner Väter zu entfagen, den Muth 
Aden-Hamer’sd wieder. Schon mehrere Jahre waren verfiofs 
fen, ohne ein Mittel gegen fein Unglück berbepguführen: 
ſollte er den Abrigen Theil feines Lebens eben fo verfließen 
feben? @r mar in einen Abgrund der ernftbafteften und 
zärtlihften Gedanken verfenft, ald er eined Abende bie 
criſtliche Gebetglocke länten hörte, die das Ende bed Ta⸗ 
ges antimdigt. Ihm fam zu Sinne, in den Tempel von 
Blanca’d Gott einzutreten, und den Hertn der Natur um 
Math am fragen» Er geht weg und gelangt zur Pforte eis 
ner alten Mofchee, melde durch die Gläubigen in eine 
Kirche umgewandelt worden ift. Das Herz ergriffen von 
Traurigkeit und Religion geht er in den Tempel, der einft 


der feines Gottes und feines Vaterlandes geweſen war. 
Das Gebet war zu Ende, Niemand war mehr in der ir 
Ge, Eine heilige Dunkelheit herrſchte durch die Menge der 
Säulen, welde de Baumftämmen eines regelmäßig ge . 
Pflanzten Waldes glihen. Die leihte Axchitektur der Ara⸗ 
ber batte fih mit der gorbifhen vermäblt, und, ohne etwas 
von ihrer Eleganz zu verlieren, einen gewiffen Ernſt ange: 
nommen, ber dem Nacbenten mehr zuſagte. Einige Lam— 
pen erleuchteren faum die dunkeln Mölbungen, aber bev 
der Klarheit mehrerer angestiindeten Kerzen fab man den 
Altar des Heiligthums glänzen: er prangte von Gold und 
Edelfteinen. Die Spanier fehen ihren Ruhm darein, ſich 
ibrer Reictbimer zu berauben, um die Gegenftänbde ihrer 
Verehrung damit zu ſchmuͤcken; und das Bildnif bed le 
benden Gottes mitten unter Spigendeden, Perlenkraͤnzen 
amd Rubinfträußen wirb von einem halbnadten Volle an: 
gebetet, 

Man bemerkte feinen Siß in bem ganzen ungeheuern 
Umfange: ein Marmorpflefter, das die Särge bedrdte, 
diente den Großen wie den Kleinen, um fih vor bem 
Herrn niedergumerfen, Aben-Hamet ſchritt langfam vor 
in dem oͤden Schiff bed Tempels, dad nur von dem Ge 
raͤuſche feiner eigenen Schritte midertönte. Sein Gemuͤth 
mar getheilt zwifhen dem Andenken, bag dieß alte Gebäude 
der maurifchen Religion in feinem Gedaͤchtniß erregte, und 
den Gefinnungen, melde bie Religion der Ehriften im fei: 
mem Herzen erzeugte. Am Fuße einer Eänle fab er eine 
unbewegliche Geſtalt, die er anfangs für eine Statue auf 
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einem Grabmal bielt. Er näherte fib, er unterfhieb ei: 
nen jungen Ritter anf den Anieen, bie Stirne ehrfurchts⸗ 
vol gebeugt und die bepden Arme über bie Bruft gekreuzt. 
Diefer Mitter machte eine Bewegung bey dem Geraͤuſch ber 
Schritte Aben Hamets; feine Zeritreunng, fein äußered Les 
benszeichen ſtoͤrte fein tiefed Geber. Er hatte fein Schwert 
vor fib auf die Erde gelegt, unb fein mit Federn bededter 
Hut lag auf dem Marmor an feiner Seite: es ſchlen ald 
wäre er durch einen Zauber an bdiefe Stellung gebannt. 
Dieb war Lautrec: „Ach! fagte der Ubencerage zu fi felbit, 
biefer junge und fhöne Franzoſe bittet vom Himmel irgend 
eine audgezeichnete Gunſt; biefer Krieger, fo berühmt 
durd feinen Muth, breitet bier fein Herz vor bem Herrn 
bes Himmeld aus, mie der niebrigfte und unbefanntejite 
aller Menſchen. Laßt und alſo auch zu dem Gott der Mit 
ter und bed Ruhmes beten I" 

Aben-Hamet ſtürzte nieder auf den Marmor, ald er 
bevin Schein einer Lampe arabiihe Schriftzüge und einen 
Werd des Korand bemerkte, melde auf einem balbverfun: 
kenen Sppgfteine erfibienen. Gewiſſensbiſſe febren in fein 
Herz zurück, und er beeilt ſich, das Gebaͤude zu verlaffen, 
wo er daran gedacht batte, feiner Religion und feinem 
Vaterlanude ungetreu zu werben, 

Der Todtenader , ber diefe alte Mofchee umgab, war 
eine Art Garten mit Drangen, Copreffen und Palmbäumen 
bepflauzt und dbur& zwer Quellen bewäflert; ein Kloftergang 
umſchloß dad Ganze. Als Aben-Hamet unter einem dieſer 
Säulengänge bindurcging, bemerkte erzeine Frau, die eben 
in die Kirche treten wollte. Obgleich fie in einen Schlever 
fich gewidelt hatte, erfaunte der Abencerage bod die Tod: 
ter bed Herzoas von Santa-fe; er bält fie auf und fagt 
zu ihr: „Suchſt du Fautrec in diefem Tempel ?“ 

„Laſſe bier diefe gemeine Eiſerſucht, antwortete Blau— 
ea; wenn ich dich nicht mehr liebte, ich wuͤrde es bir fa: 
gen: ic würde es verfhmähen, dich zu betruͤgen. Ich 
fomme bieber, um fir dich zu beten; du allein bift jest 
der Segenftand meiner Wuͤnſche. Ich vergeffe meine Seele 
für die Deinige. Du hättet mich nicht durch das Gift dei⸗ 
ner Liebe berauſchen follen, wenn bu nicht auch bem Gotte 
dienen wollteft, dem ih diene. Du vrrfeßeft meine ganze 
Familie in Unruhe; mein Bruder baßt dich; mein Vater 
tft von Kummer wiedergedrüdt, meil ich mic welgere, eis 
nen Gatten zu wäblen. Wemertit du nicht, daß meine 
Geiundbeit leider? Siebe dieſen Zuftnotsort des Todes, er 
it nicht bezaubernd; bald werde ich bier ruben, wenn bu 
dich nicht beeilft, meine Irene am Fuße des Altars der 
Epriften zu empfangen. Die Kämpfe, die ih erdulde, un: 
tergraben nah und nab mein Leben; die Leidenſchaft, die 
du mir einflößen, wird nicht Immer mein ſawaches Da: 
fepn unterſtuͤtzen: dene daran, 0 Maure, um in deiner 
Eprade zu reden, daß das Feuer, welches die Fadel an- 
zuͤadet, eben das Feuer iſt, welches fie verzehrt,” 


"niedergebrüdt von ibren legten Worten, 


Blanca tritt im bie Kirche und läßt Aben-Hamet zurid, 
Es iftgefbeben: 
ber Abencerage ift befiegt; er will den Irrthümern feiner 
Gottesverehrung entiagen. Lange genug bat er gekämpft, 
Die Furcht, Blanca fterben zu ſehen, überwiegt jebe andere 
Einpfindung im Herzen Aben-⸗Hamets. Nach allen dem, 
fagt er fi, ift vielleicht der Bott ber Chriſten der wahre 
Gott? Er ift fketd ber Bott der edeln Seelen, well er 
der Gott Bianca’d, Don Carlos und Lautrec's ift. 
(Die Fortſehung folgt.) 





Die Hapana und Cuba 


(Bortfegung.) 


Die Monterod ober Bauern. 

Im Ganzen herrſcht unter ben Bewohnern bes Landes 
große Armurb, indem Nictstbhun der größte Genuß für 
die Creolen ift *), Man finder ſchwerlich einen beilinen 
Ginfiedler, der ein mäßigere® Leben führte, als diefe Mon: 
terod, und man begreift faum, daß dieß bie Nackommen 
jener wilden Eroberer ſeyn follen, deren unerfätrlide Lei: 
denſchaften die neue Welt mit Feuer und Schwert verwü⸗— 
ſteten. Wer ein Paar Hübe und einen Meinen Ader, eine 
Hütte, von einigen Bananenbäumen und Reißpflanzungen 
umgeben, befizt, gilt für einen wohlhabenden Mann; mer 
überdieß noch einen Stlaven bat, ber ihn mit Fiſchen ver: 
forgt und ihm Zeit läßt, dem ganzen Tag mit der Cigarre 
im Piund in feinem Hamac zu liegen, ber bat feinen 
Wunſch mebr. Ihre Kleidung bildet ein weites Beins 
fleib von bumter Feinwaud, ein Paar Sandalen, ein 
Hemd von derfelben Farbe wie die Veinkleider, und über 
biefelben angezogen ein langes Meffer (machete), das der 
Montero nie ablegt, ein buntes Zub um den Kopf gebun⸗ 
ben und barauf ein Hut mit. breitem Rande und einem 


Jſchwarzen Bande, und endlich ein weiter Mantel, ben der 


Montero mit vieler Anmuth trägt, Die Weiber tragen 
Hüte von Palmblättern verfertigt und mit bunten Rändern 
von allen Farben gegiert. Wenn fie zur Meile geben, tra: 
gen fie zumeilen Schube mit filternen Schnallen ; die Miete 
bern führen goldene Ketten oft von großem Werthe. Das 
Sauggeräth beitebt aus einigen Hamacs, einigen Lehnſtüb⸗ 
len (?), Schemeln, Ealabafen und groben irdenen Gefär 
Ben; früher waren Glasflaſchen fo felten, daß der Water 
fie ald eine Koſtbarkeit feinem geliebteften Sobne vermakte, 
Huch die Weiber arbeiten wenig oder nidts, die Hausar—⸗ 
beiten werben vom Sklaven verrichtet, und wur die aͤrm⸗ 
fen geben ſich felbft damit ab. Bep diefer Unthätigkeit 
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*) Die Spanier nennen criollos eigemilich bie in Amertta ge⸗ 
bornen Abtdinmlinge europaͤiſcher Eitern, 


und anfheinenden Ruhe haben bie Monterod doch ſehr bef: 
tige Leidenſchaften. Sie unterbrebenibre Ruhe oft durch 
gewaltfame Haftrengungen. Befonderd find fie ſehr fübne 
Etreiter. Man fiebt fie oft im wilbeften Reiten mit ber 
größren Nacläffigfeit zu Pferde ſihen, mit untergefchlage: 
nen Urmen und die Eigarre im Munde, obne bie Sügel 
zu balten, melde am Sattel befeftigt find. Auch die Weil: 
ber geben hierin den Männern nichts nad. Den Tanz lie: 
ben fie ebenfalls leidenſchaftlich. Wer einen Ball geben 
will, läßt ed im ganzen Bezirf anfagen, und bie Tänzer 
und Tänzerinnen finden fih zu Hunderten ein, Die, wel: 
he befonderd eingeladen worden find, ſetzen fich bey ihrer 
Ankunft vor der Schwelle der Hütte nieder, und fingen bey 
dem Klange von Trommeln, Hörnern und allerley mißtd« 
nenden Inftrumenten gemwiffe Lieder dem Wirthe zu Ehren, 
Diefer tritt dann beraud, begrüßt die Gäfte und nörbigt 
fie herein. Die Weiber fegen ſich auf Heine Säde oder 
zuſammengelegte Hamacs; 
oder fauern ſich nieber, oder bleiben auch vor der Hütte, 


die Männer bleiben ſtehen, 


Nie tanzt mehr als eim Paar auf einmal, jeder Tänzer | 


mwäblt feine Tänzerin; wenn diefe, was oft der Fall ift, 
feine Echube bat, fo leibt ihr eine Freundin die ibrigen. 
Die Tänzerin drebt fib, ben Hutaufdem Kopfe, mirder 
größten Schnelligkeit im Zimmer herum, während der Taͤn⸗ 
ser an einem Ende deffelben an einer Stelle bleibt, und nur 
die Füße bewegt, jedoch mit großer Geſchiclichkeit und 
Kraft. Den machete bält er dabed mit bepden Händen 
binter dem Nacken. Wer der Tänzerin feine Zufriedenbeir 
begeigen will, gibt ihr feinen Hut, und oft ift fie fo mit 
Hüten beladen, daß fie fie faum zu bergen weiß. Wenn 
fie ausgetangt bat, fo gibt fie jedem mit vieler Anmut ſei⸗ 
nen Hut zuräd und erbält Dagegen einen halben Neal. Dieb 
nennt man la gala.. Wenn Jemand mit einer Tänzerin 
tanzen wid, fo muß er den erften Tänzer um Crlaubniß 
fragen, und ba biefe nicht immer ertheilt wird, fo gebt 
felten eine ſolche Feftlicleit ohne blutigen Streit ab, ba 
die Männer immer bewaffnet find. Noch leibenfhaftlicher 
fund diefe Menſchen fiir die Hahnengefechte, welche im gan: 
sen füblichen Amerika ublih find, Maucher Montero ars 
beitet ein ganzes Jahr, um vier- bis fünfhundert Piafler 
zu verdienen , bie er bev dem Hahnenfeſt (ferea de gallos) 
verfpielt,, während er vieleicht zu Haufe fein Gefäß hat, 
woraus er einem Freunde zu trinfen anbieten fönute, wäh: 
rend feine Frau und Kinder halb nadt berumlanfen. Die 
Weiber , bie Kinder aber felbft nehmen denſelben Antheil 
au biefem Spiel, und fehen ohne Sorge die Mittel ibred 
Unterhalts in einem Tage verfchlendert, Die woblbaben: 
bern Laudleute bringen, wenn fie nicht ganz müßig zu 
Saufe liegen, den Zag bamit zu, daß fie in ber Gegend 
umberreiten und ihre Nahbarn beſuches. — Diefe Urt 
von Miüßigaang wird befonders durk die groß" Achtung 
befördert, worin hier das Verhältniß der Gevatterſchaft 
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ſteht, inbem Gebatterdleute fich faft näher zu ftehen glau: 
ben als leibliche Seſchwiſter, und bep jeder Taufe deren 
fehr viele gebeten werben, 

’ (Die Zortfegung folgt.) 





Korrefpondeng:-Nadridten. 
Berlin, tz, Juni. 


Das Kaͤthchen von Heilbronn; Nitterfchaufpiet in fünf Uuf⸗ 
zuͤgen, von Heinrich von Mieif. 

Worauf bie Schauſpiel fonft au immmer Auſpruch mes: 
hen barf, daß rd ein Drama fen, kann nicht bebaupter wers 
ben, wenn ınan wicht uͤberhaupt dieſelbe Vertehrung, die es 
darſtellt, auch anf alles, was Geiſt ift. Äberrragen wil. Denn 
es. if ber Inhalt dieſes Aunſtweres: den lichten Kan bed bes 
wußten Geiftes als bie eigentiige wiſſenloſe Macht auszuſprechen, 
und bie bewußtloſe Nacht tränmender Geiftfofigfeit auf ben 
Raifertbron bed Geiſtes zu fegen, als bie höchſte, lejte, eins 
zige, wahre Weife vom Wahren zu wiſſen. Mur bie Gretſes⸗ 
ſchwaͤche des Geiftes, der nach den Mannesthaten feines reis‘ 
nen Lebens zur Eindifmen Bewußtlofiotsie wieder beranintt, 
tan ſolchen Aberglauben für bad wabre Credo balten, nur 
bie Fauftifge Berzweiflung an allem Wiſſen, Wohlen und Er 
fennen faun fi folder Manie ergeben, und nur ber Vers 
ventrampf unferes fomnambfiien Zeitalter vermag ſich daran zu 
ergoͤhen und fin zu ſolchem Afterglauben beruntermagnetifiren 
zu laffen. Diefer neue Divfticitimus der Nuftlärung fteilte ſich 
zuerſt im Uebergauge des alten Taimbunderts zu dem friſche⸗ 
ren arbeimnißsol in bem juamblihen, frün erbticdhenen Mors 
genroth eines neuen Dichtergeifted bar. der zum erſten Mat 
ausſprach: Alles in Poeſie; vie Poeſſe ift dad Einzige, Lezte. 
Aber dieſe Poeſie wußte nur in Mähren von ſich gu erzäle 
len, ihre Offenbarung blies dad dumtle, unertannte Gchcims 
nid. Mun gilt kein Wiſſen ats biefed acheime Unsemußte; 
Simmel und Erbe, Menſch und Gott find fo eng verbrüdert. 
in fo ungetrennter Verſchlingung, fo ummittelbar eind, dab 
nur geroußt wird, biefe unbewußte Bereinigung. biefes wies 
der berapfintwebende und in jedes Menſchenbruſt lebende Him— 
melreich ſey das wahre Leben der Poesie, und alles andere 
Wilfen fev eitel Irrthum und Bige Bewaßitios treibt den 
Menſchen biefer ibm unbewußt inwohnende Gott zu allem 
Thun; nur wenn ber Geiſt bie Augen ſchließt, nur wenn er 
nit weiß, beginnt fein wahres Wiſſen, der Traum ift das 
wahre Leben, und was wir wachend beſchlieüen, zeigt ſich als 
Narrbeit, Wahn und Aderwig. Aus ſolchen Vorſtelungen 
ift das Katbhchen von Heilbrenn bervorargangen, Das Him— 
melreich hat bie beyden Liebenden für einander vefiimmt, und 
bepben bat ed ber Traum offenbart, denn der Trattin iſt mach 
biefem Glaubendbetennmiß bad Erwacht ſeyn im Simmel. Das 
mir bieß anerkannt werde, muß ſich eben alles -unbere Wiſſeu- 
und dad bewußte ſinnvolle Handeln alt bas ſinmeſe, thörichte 
bereifen. Dieß gibt bad Verhaͤltniß der beyden Liebenden zu einaus 
der. Kaͤthchen folgt willentes, wiſſenlos dem inner Inge ihres 
Herzend, fie lept nur in ber Bewußttoſigkeit ihres traͤumeu⸗ 
ben Zuftandes, und handelt in dieſem Zuſtande fletä für deu 
Gefiebteu; ber Himmel japdzt fie. Dom dem Grafen Wetter 
ron Strabi bat die bewußte Welt die Züge feines Traumes 
rerwiſcht, ev treibt das füße. Mile, ſtumme Käeben ron fi, 
bas fein Gefuͤhl har als das, bem Geliebten zu gehbrei., im weit 
dur bie ganze Weir zu folgen, von ibm Wied zu erbmiben, 
für ib zu jebem Opfer verein zu ſeyn. Karnchen bat feinen - 
Willen und ten Win, einen Entfaptuh, ja fie weiß midt 
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einmal, daß fie -im birfeım Zuſtanbe iſt / von ſich ſelbſt weiß fie 
mine zu ſprechen. nur in traͤumendemn Zuſtaude vermag fie 
das Rechte zu treffen. unr fir, Die feinen ZJwed bar, erreicht 
dus Ziel, wänrend ich ale übrigen gemwusten and gewodten 
Zwece zerftören, Es wire eme eutzuͤtende Unſchuld im bem 
Maͤdchen, wenns biefe Unſchuld, die bier fuͤr ind Hbeyſte gel: 
ten fol, wenn diefer bewußtlofe Abel nicht die tieffte Eruie⸗ 
drigung und die aͤrgſte Schinach des Geiſtes wire, Dieb Par 
radied, wo Abam noch nicht weiß, daß er nat fen. ift ber 
Untergang aled Dramatifgen, benn wur bie gewollte und ger 
wußte Handlung ift dramatiſch, das Ungewollte unb unbe: 
wußte Thun ift ein bleßes Geweben, ein bloßer Eafıs, 
und wir fchren zur indiſchen Sacontala zurück, deren Schuld 
es wird, ben Braminen, ben fie nicht gefeben bar, nicht oe 
oräßt zu haben. — Iſt nun aber dieſe Kinderunſchuld bes 
träumenben Geiſtes, ift die Geiftlofigfeir und bie Willenlofigfeit 
als dad Gute, Rechte, Gbitliche, von Engein Beſchirmte aude 
geſprochen, fo wird das Gewollte und Gewußte zum Böfen, 
Schaͤudlichen, Schmaͤblichen, weun ed bewußt mur aus ſich 
ſeldſt handeit; zum Thörichten, wenn es underonßt nicht dem 
Gott in ibın, ſondern bem wachenden Bewußtieyn folgt. Das 
ber ſtebt die Turneck dem Kaͤthchen als das Bbſe gegenürer; 
fie iſt die Buhlerin, denn nur bie träumende Liebe foit das 
Wabhre und Gute ſeyn. Und mit dieſer Buhlerin muß Graf 
Friebrich, wenn er bewußt hanbelt, in Berührung kommen ; 
er muß fie gu lieben waͤhnen, und fo thoͤricht ſeyn, fie heira⸗ 
eben zu wellen , weil fein bewußtes Thun bie Tborbeit ift nicht 
zu träumen oder dem berwufitlofen Geist feines Traumes zu 
folgen. — Die ganze Entwickknug bed Städs bar nun fein 
anderes Intereſſe, als baß fi eben jeue bewuhte Litbe ald das 
Swulbige, Betruͤgende. Schäͤndlicht und Haͤlliche, bie traͤu⸗ 
mende aber als bad Wahrbarte und Eigentliche zeige, und das 
mit dich geſcehe, wird Karſer und Kay in Bewegung geſezt. 
Die Licbe Kaͤtbhchens wird erſt für Xoorbeit und Zauberey an⸗ 
geſeben, dieſe Thorheit und Zauberey verkehrt ſich dann aber 
zu dem eintig Vernuͤnftigen und gabttlich Geoffenbarten, das 
verſtaͤndige, bewußte Tyun dagegen, das jene Liebe für Thor— 
beit und Zauberey anſah, verdreht Tin in Thorheit und Un—⸗ 
verſtaͤndlgkeit. Und wenn Kaͤlhchen ihrem innern Drange fol⸗ 
gend, alle ſitruchen Verbaͤttuiſſe verlezte, fo wird dieß gerade 
ihr Recht und Gluͤck, und nur in ben einzigen waͤuen Augen— 
blide alb ſie dieſe Verlegung einficht, und nun dem Vater um 
ben Hals faͤllt, und zuruͤt nach Heilbronn will, wm dort zu 
beiratben, wen ber Baͤter nur wünſchen mag, bat fie im Ginne 
bes Grüdes Unrecht. Denn fie iſt eigentlich die Kaiſertochter. 
Die Auderwäntte, die poeiſche Figur, die mit dem Himmel 
unmittelbar eins in, Dadurch wird bad Stück bas originelfte, 
was je gedichtet ward. Denn bad Gigene iſt gerade, tab 
nichts unbeftimme und mebelbaft, fondern alles unmittelbar 
wirft, beſtimmt und lebendig da if, Der vollendete Irrtbhum 
teiteht nur darin, auszuſprechen, daß alled Wahrhafte das Des 
wugtloſe fen, und biefer Irrthum fleigert fih Bis zum Unend⸗ 
then . "indem einerſeits aues feine verfländige Stellung be 
balt, anderieit$ aber durch jene Verkehrtheit als vertehrt ers 
ſcheint. Der Glanzpuntt wird daher Käthsend Traumſcene 
unter dem Hetlunderbuſch. Dieſer traͤumende Zuſtand iſt ihr 
walbrhaftes Wachſeyn, in welchem fie von ihrem Schickſſal 
welß. Und bier erbaͤtt auch der Graf zum erſten Mal gleich⸗ 
falls fein wahrhaftes Wien, er hat biöher bie Gellebte feines 
Traum verfannt, und nichts als Thorheiten begangen, und 
ale Uebrigen mit ihm; jest aber beginnt auch er zu träumen, 
fein Ber: wird heil cd, b. duntel), nun weiß er von feinem 
Geſchier und verfolgt ed; Mäthcben wird Katiſertochter und 
Veinzefin von Schwaben, und er ihr glüdlicher Bräutigam. 
Der Beſchluß folgt.) 
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Darit, Junt. 
Beſchluß.) 

Es iſt bey ben neuerllchen Prozeſſen gegen bie Heinen Jour⸗ 
nale in Paris viel von ſogenannten Strohmaͤnnern bie Nede 
geweſen, die bier gewoͤhnlich bey gewilfen Unternebmungen den 
Namen berlieiben. wenn man micht felber zu fignriren gewiſſe 
Gründe hat. Folgendes it dad Geſtaͤndniß eines Mannes, ber 
fig ſelber Strohmann unterzeichnet: „Ich bin das Kind zweyer 


Perſonen, bie nicht das Recht dazu hatten, meine Eitern zu 


ſeyn, und deren Namen ich nit einmal erfahren habe, Man 
Tegte mich in eine Schuͤrze und trug ıniay in's Findelbaus, und 
da fing meine Laufbahn an, bie namber nit, obne Bedeutung 
war. In war faum einige Wochen ta, ald man mich borgte, 
um wich In eine Ramitle hinzuwerfen, Die eines Erben be: 
durfte, Ich Halt für ben Sohn des Haufes, und ein Teſta— 
ment wurde zu meinen Oumflen gemacht, Im wurde groß 
und erbte: bey ſchlechter Bejellichaft führte ich mich ſchlecht auf, und 
verpraßte bald das ſauer erworbene Gut. Zum Giüͤck wandee 
ſich ein Lieferant an mich, der meiner in eier Operation bes 
durfte; er hatte Gruͤnde dazu, feine Engagemens micht felber 
zu unterzeichnen, und ich tbat ed für ibn, Ich bebieit einen 
Theil des Gewinns, ber betraͤchtlich war, indem wir bie A 
geteilten im unier Intereije gonen. Wan bezabtte und bie Lies 
ferungen doppelt fo gut, als das Gelieferie werrh geweſen 
wäre, und wir fieferten nur ſchlechte Waare. Wir fürteren 
jedoch die Juſtiz, und fo entferuten wir md aus bem Baube. 


In einem Küftenlande, wo viel Mauthabgabe begabit wurde, 


Hab ich den Mamen zu einem Handet ber, ber wie Emuggeien 
ausfab; ein bedeutender Mann gab das Kapital dazu ber; all: 
täglich hatte ich Geld ſaͤcte und Golbroilen abzugebtu an die Viſi⸗ 
tatoreu, Inipeftoren und Aufpader. Zum Ungluͤck miſchte ſich 
auch bier bie Potizey in meine Geſchäfte z meine Hauptper ſonen 
lieſſen mich im Sticht, und ich kam in's Gefaͤnguiß. 


teisnniffe, nnd mn ließ mar mich los. 
war verliebt; er wollte durchaus feine Gellebte flir verbeirar 
thet antgeben; ev flug mir vor, dem Damen bdazu bergugrs 
ben, und ih wurde nun auch bier, was ich nie wirtlich gewe—⸗ 
fen war. Ich lebte anf einem großen Fuß; aber mein Leben 
war enalvoll; im verliebte nich im meine Frau, bie mich vers 
achtete, Ich llef davon und fan na Frankreich. 


jene kleine verbotene Earift auf feine DMednung nom, über 
welche nicht Jedermann lat, und bie mich in große Grfabr 
ſezt. Nun erwarte ich mein neues Schickſal. 

Ana vB 


Aufidſung ber Ebarabe in Nr. 168, 
Schint. Schinken. 


Eebhbarıade 
Erfie Sylbe. 
Licht fang‘ ih ein; aus mir firahft Licht, 
Wir sap nicht Licht, kount' ich des Lichtes trinten? 


Folgendes Splbenpaar. 
Rom Baume ſeht ihr mich bort guͤlben winten: 
Greift zu, ed iſt ja der verbotnt nicht, 
Das Ganze. 
Habt ihr dad Zweyt' erranben, Schmud und Preis 
Der erſten Solbe iſt's, fo neun' eb, wer eb weiß. 
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Verlegt von der J. G. Cotta'ſchen Buchhandlung, 


Nach sehn j 
Monaten war id ber Sache muͤde, ib_verricch alle mrine Ges. 


Ein reicher Holländer ' 


Ein Bude 
haͤndler bemächtigte ſich bier meiner; er brauchte Jemand. ber ° 
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Montag, 2. Suli 1826. 





Man kann eher ein Schwein am eingefeiften Schwaͤnzchen feſt hal⸗ 


teu, als einen Abvofaten am Fuß. 


Jean Paul. 





Die Hapdana und Euba 
(Bortfegung.) 
Das Iunere ber Ynfel, 
-  Diegrößte Stadt der Inſel Cuba nah der Havana ift 
Eante Maria dei Puerto Principe. Sie liegt im Innern 
des Landes in einer boben Ebene. Die Stadt ift gut ge: 
baut, aber ſchlecht bevöltert; es zirfulirt dafelbit febr wenig 
Geld, daber die Lebensbediärfniffe verbältnifmäßig mobl: 
feil find, Doc ift mit fowohl Geldmangel da, ald daß 


dad vorhandene Geld burch feine Urt von Kunfifleiß oder ' 


Lurus in Umlauf gelegt wird. In dieſer Hinſicht ift Vuer⸗ 
t0: Principe um zwep Jahrhunderte zuräd. Die Einkünfte 
der Einwohner entftehen meiftend von ben zahlreichen Heer: 
ben , welche fie in der Ebene und in den Tälern befigen, 
und nach ber Havana verlaufen. In der weiten Ebene, 
welche die Stabt umyidt, trifft man nur bin und wieder 
eine Heine Zuderfiederep von etwa zwanzig Megern (Irapi- 
she). Miles andere ift für die Wiehbeerben beftimmt, wel 
de bier unter der Aufſicht einiger Neger weiden, Die Ei 
genthümser haben durchaus nichts zu thun, ald von ibrem 
Mapordom den Erlös der Heerden zu empfangen und in 
ibre Seldlaften zu verfbliefen, woraus fie felten etwas 
nehmen, als mm zu fpielen oder um Prozeſſe zu fibren. 
Es gibt bier Prozeſſe, melde durch viele Generationen ges 
führt werden: der Vater übermact ibn ausdrücklich dem 
Eoha zur Fortfegung. Die Prozeßfoften wegen eined Maul: 
tbiers follen ih einft auf 42,000 Piafter belaufen haben. 


Defbalb ift bad Gewerbe eines Advokaten und Schreiber 
(escribano) das einträglichfte von allen, es darf au von 
Beiftlihen ausgehbt werben. Im Jahr 1792 zädlte man 
auf der ganzen Infel 106 Mbvofaten, darunter 72 in der 
Havana, während bie Bevölkerung der Infel 254,000 Ste⸗ 
len betrug. Gegenwärtig, wo die Zabl der Einwohner fi 
auf 600,000 beläuft, zaͤhlt man 150 Adrolaten, davon 75 
in der Havana, und ungefähr eben fo viele Schreiber, wel 
che daffelbe Geſchaͤft betreiben ; bienach follte man glauben, 
daß die Prozeßſucht feit 1792 eber ab: ald zugenommen bat 
— wenigſtens in der Hauptftadt. Um diefelbe Zeit wurde 
in Puerto-Principe ein oberer Gerichtshof (audiencia real) 
errichtet, der zwar mehr Tbaͤtigkeit in bie Stadt gebracht, 
aber aub die Sitten fehr verfchlimmert bat. Die Ein: 
mwohner waren früber wegen ihrer patriarchaliſchen Tugen- 
den berühmt; biefe wurden durd das Heer von Angeſtell⸗ 
ten und Advokaten bep dem Gerichtshof bald verdrängt, 
und Puerto Principe bat jezt in Hinſicht der Sittenlofig 
keit der Havana wenig vorzuwerfen. Baares Geld Ift bey 
den untern Wolfdflaffen noch fo felten, daß auf den Märk 
ten noch ſehr oft ein Tauſchhandel getrieben wird, vorzäge 
lich gegen Lihtfergen, melde gleibfam ald Minze yirfulis 
ren, Die Bevölterung des Diftriftd von Puerro-Principe 
beträgt etwa 50,000 Eeelen, und fie würbe fi fehr bald 
vermebren, wenn die Verbindung mit der Küͤſte niet fo 
ſchwierig wire. Mau bat deßhalb den Plan entworfen, 
an ber Rap vom Meile im Kanal von la Providencia eine 
Stadt zu errichten und fie burd gute Straßen mit Puerto: 
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Principe in Verbindung zu fegen. Die Entfernung beträgt | pfängt ben Mauren mir einer Falten Hoſtichteit, durch 


nur zwanzig Leguas, dagegen die Havana gegen 150. Leguas 
entfernt iſt. Diefe neue Stadt foll den Namen San Fer 
manbo de Nuevitas erbalten und an der Stelle des Fleinen 
Dorfes Nueviras erbaut werben; die Lage ift im jeder Hin- 
ſicht vortreffih. Den Koloniften werden große Vortheile 
verſprochen, und bie erften und nothwendigſten Bauten 
und Arbeiten folen durch Subferiptionen beftritten werben, 
wozu in Puerto Principe ſchon gegen 7000 Piafter unter: 
ſchrieben find, Ich babe jedoch fpäter erfahren, baß bie er⸗ 
ſten Verſuche einer Niederlaffung an dieſer Stelle gänzlich 
verunglddt find. Uebrigens haben fi feit einigen Jahren 
viele Unfiedier aus Nordamerika auf der Iufel Cuba wie: 
bergelaffen, was bereinft von großer Wichrigfeit für den 
Uderbau der Inſel werden kann. Uebrigens darf man 
‚nicht darauf rechnen, daß bie Megierung den Anfiedlern 
Land vertbeile. Die fogenannten realengos oder Fänigli: 
hen Länberepen liegen zwiſchen den verfchiedenen Weideplä: 
Ken und find Begenftände vom ewigen Prozeſſen, meibalb 
ihr Befig fehr unfiber it. Der Preis des Landes iſt fehr 
verfhieden, im öftliben Theil der Juſel ift er fehr niedrig, 


im ſuͤdweſtlichen dagegen fehr hoch. Im der Nähe ber Ha: 


vana ift Die caballeria*) 2000 Piafter werth, bey Matenzas 
böhftens 500. Die Zablung gefhieht felten baar, fondern 
meiftend mit filnf Prozent vom jaͤhrlichen Ertrag. Geit 
einiger Zeit wird der Daummollenbau mebr betrieben als 
fruͤher, und er ſcheint nah und nach der einträglicfte wer: 
ben zu können — befouders da er feine fo großen Ausla— 
gen erfordert, wie z. B. der Zuderbau. Der Judigobau 
kann mit der Zeit noch ſehr wichtig werden, da die Pflanze 
in der Gegend der Havana wild wählt; gegenwärtig iſt 
er ganz vernachläffigt. 
(Der Beihluß folgt.) 





”) Die Infel Euba bat ungefähr 006,458 caballerias, ober 
6764 Quabratmeiien, Flaͤcheninhalt, wovon nur ber hundertſte 
Theil bebaut iſt. 


Abeuteuer und Schickſale des lezten Abenceragen. 
GFortſetung.) 


Ia dieſen Gedanken erwartete Aben⸗Hamet mit Unge 
duld den andern Tag, um Blanca feinen Eutſchluß befannt 
su machen und ein Leben voll Traurigkeit und Thränen in 
ein Leben der Freude und des Glide umzuwandeln. Er 
konnte fib erft am Ubend in den Pallaft des Herzogs von 
Santa:fs begeben, und erfährt, daß Blanca mit ihrem 
Bruder in dad Luftichloß gegangen ift, mo Lautrec ein Feft 
gab. Aben Hamer, von, nenem Verdacht ergriffen, folgt 
eilen?e den Epuren Blanca’d, Lautrec errötbet, wie er 
den Mbenceragen erſcheinen fieht, und Don Carlos em« 


welche jedoch Achtung bervorfchimmerte. Lautrec hatte bie 
fbönften Früdte Spaniens und Afrika's in einem der 
Säle des Luſtſchloſſes, der Mitterfgal genannt, auftragen 
laffen, Rund um diefen Saal ber waren bie Bildniſſe der 
gegen die Mauren ſiegreichen Fürften und Diitter aufges 
bängt, des Pelapo, des Eid uud Gonfalvo von Cordova. 
Das Schwert des legten Königs von Granada war unter 


biefen Bildniffen angebracht. Aben-Hamet verfhloß feinen ” 


Schmerz im ſich felbft und fagte nur gleich dem Löwen bepm 
Blick auf diefe Gemälde; „Wir verfichen und nicht auf 
die Malerep.“ 

Der edle Lautrec, welcher bemerfte, daß ſich die Aus 
gen bed Abenceragen wider Willen nach dem Schwert Boab: 
bild wandten, fagte zu ibm: „Maurenritter, wenn ich 
voraudgefeben hätte, daß Ihr mir die Chre antbun wür⸗ 
bet, zu dieſem Zeit zu fommen, ich hätte Euch micht bier 
empfangen, Man verliert alle Tage ein Ehmert, und 
ich babe ben tapferiten der Könige dad Seinige feinem glüds 
lichen Feinde übergeben ſehen.“ 

„Ach! rief der Maure, indem er fih dad Geficht mit 
feinem Kleide bededte, man faun ed verlieren, wie 
Franz I.; aber wie Boabbill ...“ 

Die Naht kam; man bradte Fackeln, das Geſpräch 
wandte ih. Man bat Don Carlos, die Eutdetung Mer 
xitols zu ergäblen, Er fprach von dieſer unbefannten Welt 
mit der pomphbaften Beredtfamfeit, die der fpanifben Nas 
tion natuͤrlich iſt. Er erzählte von dem Ungldd Monter 
zuma's, den Sitten der Amerifaner, den Mundern ber 
faftilianifhen Tapferkeit und felbit von den Graufamfele 
ten feiner Landsleute, bie ibm weder Tadel no Lob zu 
verdienen fbienen. Diefe Berichte bezauberten Ahen: Na: 
met, deſſen Leidenfhaft fir wunderbare Erzählungen das 
arabiſche Blut verrieth, Er entwarf fodann dag Gemälde 
des neuerdings auf den Muinen Konftantinopels errichtes 
ten ottomanifchen Reichs, nicht ohne bedauernde Midblide _ 
auf bag erfte Reich Mubameds; gluͤckliche Zeit, wo der 
Beherrſcher der Gläubigen Bobeide, die Blume der Schön⸗ 
beit, um ſich glängen ſah, und jenen edeln Ganem, der 
aus Liebe Sklave wurde, Lautrec malte fodann den ga— 
lanten Hof Franz I., die aus dem Schoof der Warbaren 
twieberauffebenden Künfte, die Ehre, die Redlichkeit, dag 
Ritterthum der alten Zeiten, vereint mit der Keinbeit 
gebildeter Jahrhunderte, Die gotbifben Thürmchen, ger 
ſchmuckt nah Urt der Griechen, und die galiihen Frauen, 
bie den Reichthum ihres Putzes durch attiſche Eleganz ers 
böben, 

Nach biefen Geſpraͤchen nahm Lautrec, der die Göttin 
des Feſtes unterhalten wollte, eine Guitarre, uud fang 
folgende Romanze, die er nad einer in den Dergen feines 
Landes gewöhnlichen Melodie gedichter hatte. 
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Wie denP ich oft mit füden Wonnen 
» Der Heimat, wo mein Tag begonnen, 
In Frantreib it er mir fo rein 


Verronnen. 
Du Land ſollſt meine Liebe ſeyn 
Allein, 


Sieht du die Mutter mit Entzüden 
Um fleinen Heerd ſich nah und buͤcken, 
Au's frohe —— Kinderpaar 


Su brüden, 
Wir kuͤßten ihr das weiße Haar 
So klar. 


Siehſt du auch noch des Schloſſes Thore, 
O Schweſter, an dem Strom der Dore, 
Und noch den Thurm fo ſchwarz und. baug 
“3 Mohren, 

Moher das Er; im Morgenfang 

@rklang. 
Siehſt bu den See, fo ftill gelegen, * 
Wo ſich die ücht'gen Schmwalben regen, 
Siehft du den Wind die Diofe mild 


Bewegen, 
Und in dem See der Sonne Bilb 
Enthullt. 
Mer gibt Helenen mir zurücke 
Den $ y; n 


erg, bie Cie, all mein Glüde, 
Das ih im Traume nur mit Pein 


Erblide, 
Du Land follft meine Liebe fepn 
Allein. 


Als Lautrec dem lezten Vers vollendet hatte, wiſchte er ſich 
mit ſeinem Handſchuh eine Thraͤne aus dem Auge, die 
ihm das Andenken au das llebliche Frankreich erpreßte. 
Aben⸗Hamet, der wie Lautrec den Verluſt ſeines Vater: 
landes beweinte, füblte lebhaft den Kummer des ſchoͤnen 
Gefangenen. Aufgefordert, gleichfalls bie Gultarre zu er⸗ 
greifen, entſchuldigte er fih, indem er fagte, daß er nur 
eine Romanze wüßte, und diefe fep ben Chriften wenig 
angenehm. 

„Wenn es Umgläubige find, die über unfere Siege 
fenfjen, erwlederte böbnifh Don Carlos, fo könnt Ihr 
fingen; die Thräuen find den Befiegten geſtattet.“ — „Ja, 
fagte Blanca, darum baden auch unfere Väter, einft dem 
Joch der Mauren unterworfen. ung fo viele Klagen bin: 
terlaſſen. 

Aben⸗Hamet fang dann folgende Ballade, melde er 
von einem Dichter aud dem Stamme der Abenceragen ge: 
Terut hatte, 

Der König Don Yuan 
Mitt aus zum Streiten, 
Rom Berg im Weiten, 
Granada ſah er an, 

Und ſprach galant: 
Stadt minniglid, 
Beſtimmt für dich 
Iſt Herz und Hand. 


Ya will dich heirathen 
Und bringe dir da 
: Bur Morgengabe 
Eordova und Sevilla, 
Und Putz und Gold, 
Und Perlen fein, 
ft alled dein 
ift du mir hold, 
Granada ſpricht: 
D König von Leon, 
Dem Mauren (dom 
Bin ich verpflict. 
Behalt’ den Schmuck. 
Mich ziert genug 
Mein Gürtel reich, 
Manch Kind zugleich, 
So fagteit du, 
So logeft du, 
Granada ſchwoͤrt 
Falſch unerbört, 
Geſchrieben ift: 
Des Übenceragen 
Erbe tragen 
Wird einft ein Ehrift, 
Nimmer trage 
um beil’gen Grabe 
8 Kameel den Pilger 
Bon Medina. 
Geſchrieben if: 
Ded Übenceragen, 
Erbe tragen 
Wird einft ein Ehrift. 
O ſchoͤnes Alhambra, 
D Schloß des Allah, 
Stadt ber Quellen, 
m Grünen ihr Wellen, 
eſchrieben ift: 
Des Übenceragen 
Erbe tragen 
Wird einft ein Ehrift. 


Die Naivität diefer Sagen batte felbft den ftolgen 
Don Carlos gerührt, troß der gegen die Ehriften ent: 
baltenen Verwänfhungen, Er bätte wohl gewünfdt, 
daß man ihn vom Singen frepfpräde, aber aus Gefällig: 
keit für Lautrec glaubte er, feinen Bitten nachgeben zu 
muͤſſen. Aben⸗Hamet gab die Guitarre an den Bruder 
Blanca’d, ber die Thaten ‚bed Eid feines berühmten Abus 
derrn verberrlichte, 


Bereit die Kürten Afrika's zu grüßen, 

Lich fib der Eid in voller Miftung börem 

ei Zither, ſthend vor Chimenens Füßen, 
nd fang das Lied, dad ibm befahl die Ehre. 


Chimene fprab: die Mauren bu zerftiebe, 
Und aus dem Streite fieareih wiederkebre! 
Dann glaub’ ih erft, daß Modrigo mic liebe, 
Wenn feine Lieb’ er opfert für die Ehre. 


Gieb, gieb den Helm mir, reihe mir die Lanze, 
Daß Rodrigo fein Helbenberz bewaͤhre, 

Menn ftolz er ſtuͤrmt im milden Waffentanze, 
So gilts für feine Dam’ und für die Ehre. 


Du Maure, fo berühmt in füßen Diägen, 
Dein Lied befiegen meines Liedes Töne, 
Die einit das weite Spanien burhliingen, 
Weil fie bie Liebe geigten in ber Ehre, 


a Andaluſſens Thaͤlern werben oft 

ie alten Ehriften meine Thaten hören, 
Und rübmen, der fein Leben gab für Gott, 
Den König, und Chimenen und die Ehre. 


(Der Beſchluß folgt.) 


Korrefpondenz:Nahridtem, 
Berlin, 12. Jun 


Beſchluß.) 


Die Bearbeitung, da Ge von Herru von Holbein iſt, 
bat wieder aus dem Stuͤcte allen Haus ber Poefie verwifcht, 
und bie zarte und raftvolle Malerey mit bicken Pinfelftrichen 
überfahren, fo baß mur nech ein Tester Schimmer baven durch⸗ 
leuchtet. Mu dem armen Grafen von Strabl ift entieglicd 
umgegangen. Kerr von Holbein kat ibm im einen Streit mit 
ſich ſelbſt verwickelt, indem der Nister ſich geſtehen muß, Kaͤtb⸗ 
en zu lieben, umb doch bie Turneck beirathan will. WU fols 
en Streit bat aber ber Dichter im Geringſten nicht gebacht. 
Denu der Graf darf fi gerade auf bewußte Weife nicht feiner 
Biene zu Faͤthchen erinnern, er muß im Gegeutheil glauben, 
bie Turner ſey bie ihm beffimmte Brant ſeines Traumes, bie 
Raifertochter der Sylveſternacht. Erſt als Kaͤtbchen träumend 
ihm faat, daß fie ibn, und daß er fie liebe, geräch auch er 
in ſtiles Binnen und Träumen, bie Welt bes wachenden Bes 
wußtfeond verſchwindel ibm, er ift wieber in Heilbronn, in bem 
feinen Stäbchen, er fiebt das holde Kinb, das haͤrene Hilfen, 
bie rothe Decke und Kaͤthchen ift ibm plöglich bie Kalſertoch 
ter. Wie platt wirb es dagegen, wenn ma des Herrn von 


‚Holbein Appretirung Gottſchalk, der Knecht, dem Mitter ims 


mer fügt: er Tiebe ja doch das Faͤtbchen und mauͤſſe fie beiras 
theu. Eben fo ganz gegen be Abſicht bed Dichters verbreht find 
bie Geſtalten bes Kaifers und bes Waffenfpmibtd. Denn wenn 
der Raifer am Schluffe fagt: er babe ſeit fräber Fugenb dem 
Xbrobafd bieß füße Kind feiner eigenen Riese anvertraut, fo ha⸗ 
ben ber Raifer und der Echinidt von Anfang an um Härhichend 
bobe Geburt gewußt, Dadurch wird eimerfeitd bie von bem 
Dieter brav gezelchnete Geſtalt des Waffenſcamidts laͤcherlich, 
Kabt, leer und falt, ein bloder Tombdiaut wirerlihen Schiner⸗ 
sed, und dann fällt auch die Hauntintention bes Dichter fort, 
bı6 alle Perfonen ihrem wachen Bewnütfenm nad fi irren fols 
lem. wihrend, was bie Irdumenben gewußt, als das Wahre 
beraudtdmnt. Im Stuͤcke ſelbſt erinnert fich ber Kalſer erſt 
ganz am Schluß, nachbem der Graf ben Schmidt im Zwey— 
tampf vor des Kaiſers Majeſtaͤt mit unbewaffutter Hand und 
unbebelmtemn Haupt beſiegt bat, bab Kaͤthchen feine Tochter 
feon tönne und muͤſſe. Auch daß Kathchen anſcheiuend zufällig 
entbedt, daß bie arge Kunigunbe haͤßlich, von falſchen Zähnen, 
falſchen Huͤften und anderweitigen Falſchheiten (ev. und daß 
Rurigunbe fie deßbalb wit vergiften laſſen, ift dahin verändert, 
ds der Braf bie Turnederin behorcht, als fie olme eigentlichen 
rund idrer Rammerfrau Hätbehen zu veroiften gebieten. Der 
Dichter bat aber gewollt, daß Kaͤthchen wiſſenlos, von immerm 
Geiſt getrieben, uͤberall ſich als ber gute Engel Friebrichs zeige, 
und daß ihr, von Eingeln beſchüͤzt, jede biefer Thaten gelingt. 
— Wenn aber mie nur außeklicher Theaterteuntniß, usb nad 
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bem Grundfap der Theaterwahrfcheinfichteit. Ditertwerfe ber ' 
arbeitet werben. fo bringt ſolcht Befapkeflichfeit gewiß febesmal 
das geradezu Lingefpiette zuwege: Dur folge Bearbeitung 
in bied Drama um frine einzige, wenn auch falſche, Bebeutung 
gefommen. und dadurch zur Plattbeit und Umbebeutenbeit here 
abgefunten, während es fonft: wohl einer genaueren Betrach⸗ 
tung werth if. Der bleibende Werth beftebt in biefer Flar⸗ 
beit und Beſtimmtheit, mit welcher das font Unbeſtimmte des 
Zrdumens in bad Reich ber Wirtlichteit, SMarbeit und Bar 
ftimmtheit beräbergesogen If. Man wird bier in bem Line 
beimfihrten gan beimifah, und in dem Traume Kaͤthchene liegt 
ſolche meiſterbafte Naiverät, fo wie fie überbanpt fin ſtets ganz 
ohne alle Eentimentalität benimmt, daß man fi berjlich bare 
an erfreuen fönnte, wenn ed mit eben bie Epige ber aus⸗ 
gebilbeteften Sentimemntalität wire, zu meynen, daß im Traͤu⸗ 
men alled Wahre liege, und daß nur bie Geffihte, die folder 
Zuftand gibt, zu befolgen ſeven. Haͤtte bo Kaͤthchen lieber 
bedacht, dab „rau Mad’ fie beſucht, und auf Mercutios 
Etimme grasstet. 

Das Kaͤthchen iſt gewiß fir bie Schauſplelerin rine ber 
ſchwierigſten Aufgaben. denn einmal muß dargeftellt werben, 
daß Kaͤthchen eben fern von oller Seutimentafität fey, dann 
aber Ift wieber Ihr ganzer Zuſtand fo fentimental, daß bie 
Darfteiterin in ſteten Widerſpruch geraͤth. Die Eentimentalie 
tät weiß um ihr Gefübt, und weiß es als bad Höwfte und. 
Befte, fie beat es und pflegt ed. fie haͤtſchelt fig damit be 
um, umb Täßt alle feſte Wirklichkeit durch dieß Feuer in Raus 
aufgeben. Dieß thut Rärbapen nie, und das ift eben bad Lieb⸗ 
Nie biefer Geftalt. . Sie handelt fo unmittelbar. fie ift fo we 
nig von der Welt ibres Gefühls getrennt. baß fie derſelben 
nie grgenäder zu treten und zum Bewußtſeyn barfiber zu ges 
langen im Stande if. In den erſten Seenen vor dem beim 
lichen Gericht verfehlte Mad, Neumann, die bentige Darftelles 
rin, in etwas den äcten Ton biefes feblenden Brwußtfenns, 
und auch in ihrer zweyten Scene wußte fie nicht ganz dirje ner⸗ 
venſchwacht Mattigteit wieberzugeben, bie bad Kaͤthchen er⸗ 
greift, als fie von ibrem Geliebten und ber Welt ihres Träume 
mens getremut, de Blume wirb, welcher ber lichte Strabl ber 
beimarblien Sonne fehlt. Nur als fie dem Barer an’s Herz 
ſintt, als fie ein ſcwaches Bewußtſeyn ibred. Juftandes erbätt, 
und mun nach biefem verfländigen wirflichen Bewußtſeyn hate 
bein will, aber nun im Schmerz lebt, ſich ibmen Hefiien Des 
fen nach felber zu zerſtören, begann ber befte Theil der Dam 
ſteuung. Nur gab Mad. Neumann Überbaupt zu ſehr das dw 
wußte Käathchen, beſonders in der Scene mit ben Brief. 
Kärtschen weiß bort freulich vom bem ganzen Zuſtand, von dem 
Rheingrafen, feinem Ueberfall m. ſ. ſi, aber all dieß Wiſſen 
geht nur immer von dem traͤumenden Zuſtand aus, obme ihn 
haͤtte ſie ſich nicht darum betuͤmmert. Und bieh muß bindurd 
ſcheinen. Eieift nicht nur liebend beſorgt, baflig. eilenb, nice 
im Bewußtſeyn ber verſtaͤndigen Wirtſilchteit überbaupt, fom 
bern fie weiß nur von ben Dingen, bie fih auf den Gelich® 
ten besieben, alles Urbrige ift für fie nicht vorhanden. Uub 
dieß iſt barzuftellen, Deſto Tiebliger waren einzelne Gtellen 
des Traumes unter dem Hollunderbuſch. Leider find alle ſchb⸗ 
nen Züge der jumgfräufihen Unantaftsarfeit und Meinbeit. bie 
der Dichter mit vielem Fleiß Aberalf eingeftreut batrburd bie Beam 
beitung abhanden gefommen. — Bon ben fiörlaen Schauſpielern 
möäfen wir bie vortrefflihe Geſſalt bet Herren Mattauſch umb 
bie gaͤnzlich verfehtte des Herren Mebenflein hereorbeben, Kerr 
Wauer gibt den Knecht ein Biel gar gu marfriic. 
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MorgendTatt 
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gebildete Stände, 


ee 


Dienfias, 25. Juli 1826, 





Eine Kunſt muß Ich erheben, 
Eine trägt ben Preis davon, 
Welcher bu dich haft ergeben, 


Seliger Poamalion, 


Was die andern ſchafſen, weben. 
Wird ein Traumbild immer ſeyn. 
Du nur fäbrft in's warme Leben 
Aus ben falten Marmorftein. 


M. 





Die Bildhaser 
1825, 
Wenn ih ein Künftler wäre, fo möhr ih am liebſten 
ein Bildner 


Seyn, und bes Meißels Griff führen im fertiger Hand, 
Zwar ich liebe Gemälde wie Keiner, ich liebe bie Ton: 
kunſt; 

Aber ih möchte doch aicht Maler und Muſiker ſeyn. 
Deun kaum thaͤte die Fläche genug mir, viel zu geſtaltlos 
Fir die Drufit, ich bedarf einer entſchledenen Form. 
Daun auch würden die manderlep Töne, die manderley 

Farben 
Irre mid maden, fie find gar fo gehäuft und gemiſcht; 
Ger die Werke der Bilduer, wie ringe vollendet und 
einfach, 
Ab und ihr Werkzeug iſt nur ein geringer Bebarft 
Nichts ale ein Erädhen Metall und ein Stein blog, 
Sops oder Marmor, 
Uber fie bilden daraus einen unfterblihen Gott, 
Sinnlich wäre mein Auge genug, ib würde den Umrif 
Scharf auffaffen, bie Belt bietet bed Schönen genug! 
. Lieblide Knaben und Maͤdchen, ib wuͤrde zu Goͤtterge⸗ 
falten 
Euch ausbilden, um mich femmeln den ganzen Olymp! 
Zwar and die Dietkunft ift an Bedarf und Bedingun: 
gen einfach, 
Ohne mechaniſche Kraft bringt fie die Seele hervor. 


Doch nun gilt es zu feſſeln die fhmebenden, leichten Ge 


danfen, 
' Feftzubannen bed Liebd glatten, entihlipfenden Vers. 
Ja — nun gilt ed zu (reiben! O fagt mir, gibt ed noch 
eine 
Laͤſtigere Auskunft, eine profaiihere? 
Schreiben gehört fürwahr in bie Staatskanzleven, die 
Dietkunit, 
Mas bat fie mit Papier, Feder und Dinte zu thun? 
Haͤtt' ich ben Meifel zu führen gelernt, fo wär’ ich ber 
Thor nicht, 
Der mit dem Schulhandwerk pfuſcht in bie. ſchoͤne Ge 
ftalt. 


Übenteuer und Schidfale bes lezten Ubenceragen. 


«Seſchluß.) 


Als Don Tarlos dieſe Worte mit einer maͤnnlichen 
und wohlklingenden Stimme fang, erſchien er fo ſtolz, daß 
man ihn felbft für dem Eid bätte halten koͤnnen. Lautrec 
theilte bie kriegeriſche Begrifterung feines Freundes, aber 
ber Übencerage war bey dem Namen Cid's erbleidt. — 
„Dieſer Ritter, fagte er, ben die Chriſten bie Blume der 
Schlachten nennen, führt dep und den Namen bed Brauia: 
men, Wenn fein Edelmuth feiner Tapferleit gleihgeloms 
men wäre! . . .— „Sein Edelmurb, erwiederte jebbaft 
Don Carlos, Aben⸗Hamet unterbredend, übertraf noch 


.- 
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feinen Muth, und nur Mauren können den Helden ſchmaͤ⸗ 
ben, dem meine Familie ihr Dafepn verdankt.“ — „Bas 
fagit du?“ ſchrie Aben Hamet, indem er von dem Sitze 


auffprang, ‘auf dem er fih bald niebehgelegt Hatte: „du 


rechnet den Eid unter deine Ubnen 7’ — „Sein Blut fließt 
in meinen Adern, ermiederte Don Garlod, und ich erkenne 
die edle Blut am dem Haffe, der in meimem Herzen ges 
gen die Feinde meines Gottes brennt,” — „Alſo, fagte 
Aben⸗Hamet, Blanca betrachtend, alſo ſeyd Ihr von dem 
Hauſe jener Bivar, welche nad der Eroberung von Bra: 
nada die Helmatd der unglüclichen Abenceragen vermülte 
ten und einem altem Mitter dieſes Namens ben.Kod ga: 
ben, der dag Grab feiner Abnen vertbeidigen wollte!“ — 
„Maure, ſchrie Don Carlos entflammt vor Zorn, wife, 
daß ich mic nicht ausfragen laffe. Wenn ich jegt die Beute 
ber Ubenceragen befinde, fo baben meine Ahnberrn fie mit 
ihrem Blut erworben, und danke fie nur ihrem Schwerte,” 
— „Noch ein Wort, fagte Aben-Hamet immer bewegter, 
wir haben in unferm Eril nicht zewußt, daß Die Pivar 
die Titel der Herzöge von Eanta-Fe trugen; bieh hat mel: 
nen Irrthum veranlaßt.” — „Den mimliden Dinar, er: 
wiederte Don Carlos, dem Sieger der Ubenceragen, wurde 
bleſer Titel von Ferdinand dem Katbollſchen ertheilt.’ 

Der Kopf Aben-⸗Hamets fanf auf feine Brut; Er blieb 
aufret ftehen, mitten unter den Erftaunten. Zen Thraͤ⸗ 
nenftröme ſtützten aus feinen Augen auf den Dolch, deu 
er in feinem Gürtel trug. „Verzeiht, fagte er, der Mann, 
ih weiß edy fol feine Thränen vergiefen, Bon jezt an 
ſollen die meinfgen nicht mehr fließen, obgleich mir viel zu 
bemweinen übrig bleibt ; hört mich.” 

„Blanca, meine Liebe zu bir gleicht der Blut der fen: 
genden Winde Arabiend, Ih wurde befiegt; ich lonnte 
nicht mehr leben obme dich. Geſtern haben der Anblid des 
frangöfifhen Nitters im Gebet, deine Worte auf dem Ber 
gräbnißplage bed Tempels mich ga dem Entihlufe gebracht, 
deinen Gott kennen zu lernen, und bir meine Treue ans 
zubieten.“ 

Cine freudige Bewegung Blanca's und dad Erſtaunen 
bed Don Earlog unterbraben Aden-Hamet; Lautrec vers 
bara fein Gefiht im feine benben Hände, Der Maure ers 
rierb feinen Gebanfen und ſchüttelte mit einem zerreißenden 
Lächeln das Haupt. „Ritter, fagte er, verliere nicht ale 
Hoffnung, und du, Blanca, bemeine auf ewig den legten 
Abenceragen!” Planca, Don Garlod und Lautree bor 
ben alle drep die Hände zum Himmel und riefen: „Den 
lejten Abenceragen!“ 

Schweigen berriht, Furt, Hoffnung, Haß, Liebe, 
Erftaunen und Eiferfubt bemegen alle Herzen; Blanca 
fällt aldbald auf die Aniee: „Gott der Gute, fpricht fie, 
‚ Du rechtfertiaft meine Mabl! Ib konnte nur den Abfömm: 
ling von Helden lieben!” — „Meine Etwefter, rief Don 
Carlos gereizt, bedenke doch, daß bu vor Lautrec flehft 1” 


— „Don Carlos, fagte Aben-Hamet, bezäbme deinen 


Born; am mirift ed, Euch die Ruhe * Dann 
wandte ‘er fib am Blanca, bie fi mwieder'gefegt bafte: 
„Houri des Himmeld, Genius der Liehe and der Schön: . 
beit, Aben-⸗Hamet wird dein Sklave feon bis zu feinem 
lezten Hauche; aber lerne die ganze Ausdehnung feines 
Ungldds kennen, Der von deinem Großvater bey Verthei⸗ 
bigung ſcines Heerdes geopferte Greis war der Water mei: 
ned Vaterd; vernebme noch ein Geheimnif, das ic dir 
verborgen babe, ober vielmehr, was du mic baft vergeffen 
machen. Als ich bad erfte Mal diefes unglückliche Water: 


and zu befuben dam, bätte ich hauptſaͤchlich die Abſſcht, 


irgend einen Sohn der Bivar aufzuſuchen, der mir Dies 
chenſchaft geben könnte von dem Blut, das feine Mäter 
vergoffen hatten,” — „Wie nun,” fagte Blanca mit eis 
ner fchmergbaften, aber dur ben Untlang einer großen 
Seele gebaltenen Stimme, „was ift bein Eutſchluß?“ — 
„Der einzige, der beiner würdig ſeyn mag, ermieberte 
Aben: Hamet: dir deine Schwüre zurüdyugeben, und durch 
meine ewige Entfernung und durch meinen Tod dem Ge 
nuge zu leiften, wad wir Berde der Feindſchaft unferer 
@ötter, unferer Helmatbländer und unfern Familien ſchul⸗ 
dig find Wenn jemals mein Bild in deinem Herzen vers 
löfcht, wenn die Zeit, bie Alles serftört, bad Andenken an 
den Abenceragen aus deinem Bebädhtniffe Hinweguimmt — 
fo wird diefer franzöfifhe Mitter — — — du bift dieſes 
Dpfer beinem Bruder ſchuldig.“ ’ 
Lautrec erdob ſich mit Ungeftdm, marf fi in die Arme 

des Mauren und rief aus: „Aben-Hamet! Glaube nicht, 
mid an Eroßmuth zu befiegen: ih bin eim Franzoſe; 
Bayard falug mich zum Ritter; ich babe mein Blur für 
meinen König vergoffen; ich werde wie mein Taufzeuge 
und wie mein Fürft ohne Furcht und obne Zabel fern, 
Wenn du unter ung bleibt, fo bitte ih Don Carlos, dir 
bie Hand feiner Schweſter zu bewilligen; wenn du Gra⸗ 
nada verläßt, fo fol nie ein Wort meiner Liebe deine Ges 
liebte beunrubigen. Du wirft in deiner Verbannung nit 
den traurigen Gedanken mitnehmen, daß Fautrer unems 
pfindlich gegen deine Tugend, aus deinem Ungluͤck Vortheil 
zu zieben ſuche.“ — Und der junge Mitter drdte mit der 
Wärme und Lebhaftigkeit eines Franzofen den Mauren an 
feine Bruft. . 2 

„Ritter, fagte fodann Don Carlos, von Männern 
aus fo berübmten Geſchlechtern erwartete ich nicht weniger. 
Aben⸗Hamet, an welchem Zeichen fol ih Euch ald den leg 
ten Übenceragen erfennen ?“ — „Un meinem Benehmen, 
erwiederte Aben:Hamet, „Ich bewunbdere ed, fagte ber 
Spanier; aber ehe ich mic erkläre, mweifet mir irgend ein 
Zeihen Eurer Geburt vor.” 

Aben Hamet zog aud feinem Bufen ben Erbring der 
Abenceragen, den er an einer. goldenen Kette trug, Bey 
diefem Zeichen dot Don Carlos dem ungluͤclichen Aben Ha⸗ 
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mit die Hand. „Herr Mitter, fägte er, ich halte Euch für 

einen Bledermaun und wahrbaften Rönigsfohn. Ihr ehrt 
mich durch Eure Nafaläae auf meine Familie, Ich nehme 
den Kampf an, ben Ihr im Geheim zu ſuchen gefommen 
fepd, Wenn ich beſſegt werde, ſollen alle meine Güter, 
niht die @urigen, Euch getreu zurüdgegeben werben, Wenn 
Ahr auf den vorgebabten Kampf verzichtet, fo nehmt dages 
gen an, was ich Euch biete: werbet ein Ehrift und em: 
Pant bie Hand meiner Schwefter, welche Lautrec für Euch 
erbeten bat.’ 

Die Verfuhung war groß, aber fie war nicht über bie 
Kräfte Aben:Hamerd, Wenn die Liebe mit ihrer ganzen 
Stärke zum Herzen bed Übenceragen ſprach, dachte er auf 
ber andern Seite nur mit Schreden daran, dad Blut der 
Verfolger und Verfolgten gu vereinen. Er glaubte den 
Schatten feined Großvaterd aus dem Grabe fteigen zu fer 
ben, um ibm dieſe ruchlofe Verbindung vorzumerfen, 
Durbdrungen von Schmerz rief Aben⸗Hamet aus: „Ach, 
mußte ich fo viele erbabene Seelen finden, fo viele edle 
Charaktere, nur um meinen Verluſt defto ſtaͤrker zu fuͤh⸗ 
em! Blanca foll ſprechen, fie fol fagen, was ich thun muß, 
um ibrer Liebe am wuͤrdigſten zu ſeyn!“ Blanca rief 
aus: „Kehre zurid in bie Wuͤſte!“ und ſank in Ohn: 
macht, 

Mben:Hamet warf fi nieder, betete an vor Blanca 
mebr ald vor dem Himmel, und entfernte fi, obne ein 
Wort vorzubringen. In der Nacht noch reiste er ab nad 
Malaga und beftieg ein Schiff, dad nab Dran beitimmt 
war, Er fand nahe beo biefer Stadt eine Karavane gela: 
gert‘, melde alle brep Jahre von Maroffo audgebt, Afrita 
and Egppten durchzieht und in Demen mit der Karavane 
von Mella fi vereinigt, Aben⸗Hamet mifchte fih unter 
Die Pilger. . 

Blanca kehrte in’d Leben zuruͤck, das anfangs bedroht 
gewefen war. Lautrer, getreu dem Worte, dad er dem 
Mbenceragen gegeben hatte, entfernte fih, und nie flörte 
ein Wort von feiner Liebe oder feinem Schmerz die Me 
landolie der Tochter des Herzogs von Santasfe, Jedes 
Jahr irrte Blanca auf den Bergen von Malaga umber, 
zur Seit, mo ihr Geliebter gewöhnlich von Afrika gefom- 
men war; fie ſezte fih auf die Felfen, betrachtete das 
Meer, bie fernen Schiffe, und kehrte dann nah Granada 
gurdd: fie bradte den Meit ihrer Tage unter den Ruinen 
von Albambra zu. Sie klagte nicht, fie meinte nicht, fie 
ſprach niemald von Üben-Hamet. Ein Frember hätte fie 
für aluctlich gehalten, Sie blieb alein von ihrer Familie 
ubdrig. Ihr Vater ftarb vor Bram, und Don Earlos fiel 
in einem Swenfampf, in weihen Lautrec ihm zur Seite 
ftand. Niemals hat man das Schidfal Aben-Hamets er 
fabren. 

Denn man vor Tunis hinausgeht burd bad Chor, 


das nah den Muinen von Karthago führt, findet man 
einen: Tobtenader, Unter einem Palmbaum in einer Ecke 
bed Kodtenaderd bat man mir ein Grab gezeigt A das 
man dad Grab des leytem Übenceragen nannte, 
Es hat nichts Ausgezeichnetes; der Grabftein ift ganz eins 
fach: nur bat man nad ber Eitte der Mauren mit bem 
Meißel in ber Mitte des Steined eine leichte Vertie— 
fang eingesraben. Dad Megenmwaffer fammelt fih auf 
dem Grunde biefed Tobdtenbebers, und dient in bem 
gluͤhenden Klima, um ben Vögeln des Himmeld ben 


Durſt zu löfchen, 





Korrefpondeng: Nahridten, 
Paris, 4. Sunl, 


Um vorlezten Freptage mußten bie begben Staliener, welche 

vor zwey oder brey Monaten den Wechsler Joſeph im Palais 
yal hatten ermorden wollen, und ibm eine betraͤchlliche Getd⸗ 
me geſtohlen hatten, bie iimen vom Bljiifenbofe zuertannte 
Zobeöftrafe leiden. Es batte in ihrem Schictſale eine fonbers 
bare Fuͤgung vorgewaltet, wie fie fi zuweilen nach beganges 
nen Verbrechen zu erfennen gibt. Gegen Aufang bed vorigen 
Fruͤhjahrs wurde an einem Wbente der Wechsler Joſerh von 
zwey Fremden im feinem Laden angeiproden, bie frembes 
Geld zu wechſeln batten, der eine ließ ein Gelbftüc neben dem 
Werhöter fallen, und als biefer fi büdte, durchbohrten fie ibn 
mit Stiletten, nach Achter italienifber Banditenweife, Als—⸗ 
bald fünten fie ſich die Taſchen mit ben Gold» und Gilberftäs 
een, bie ſich im Laben vorfanden, und entwifchten, ehe noch 
der in feinem Biute ſawimmenbe, aber glüädlicherweife nicht 
umgefoimmene Wechsler bis zur Thüͤre triechen und um Hülfe 
rufen founte, Es war etwas Unerhoͤrtes in Paris, baf Je⸗ 
mand in eimem ber Kauflaͤben bes Palais royal, mo, "gegen 
Abend beſonders, fo viele Beute unter ben Bögen auf: und abs 
geben, ermorbet wurde, obne daß Jemand Zeuge ber That 
gewefen war, ober bie Mörder erblict batte, zumal ba bie 
Buben alle mit großen Benflern verfeben find, uund man alfo 
teicht ſehen kann, was in benfelden vorgeht. Die unabhaͤngi⸗ 
gen Zeitungen beſchulbigten bie Polijey, dab fie fi zu viel nit 
Nebendingen absebe, und darüber bie Hauptſacht, nämlich 
die Giherbeit der Bürger dieſer Hauptſtadt, vernachlaͤſſige. Wo⸗ 
gu. fragten fie, bient ed. bad bie Nation eine Region von 
Voligeppeamten befolden muß. wen biefe nicht Aber bie allaer 
meine Sicherheit wachen, befonderd au Drten wie im Palais 
royal, wo beftänbig ein großer Zulauf von Menſchen iſt, und 
wo fo Manches zu Verbrechen reizt, ald Ausſtellung von 
Gold⸗ und Silbe rwaaren, Epielbänfe, Bordelle u. ſ. w. Birk 
teicht fehlte es im Palais royal gerade zu ber Stunde anachbris 
ger Wachſamteit; wie fol aber bie Poltjzey an allen Orten 
Wächter baben , und zwar in eben bem Augenblicke. in weldem 
ein Verbrechan begangen wird? humberttaufend Wächter und 
Volizendiener yohrben dazu nicht hinreichen. Das Publitum 
batte freylich einige Urſache zu Magen, denn wenige Dionate 
zuvor war auch ber Sohm bed Seräbmten Badcafes von Mrs 
bern überfallen und verwundet worden, obne baß bie Polizey 
die Mörder hat andfindig machen fbnnen. Dos gefaminte Dus 
blifum brzeichnete einftimmig als ben Urheber der That einen 
Bekannten englifyen Beamten, ber Bascafes Sohn mit feiner 
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NMache bedroht Gate. Biellricht irrte ſich bad Nubfitum, alfein 
bie Sache war boch anf jeben Ball zu unterfuden; ber 
englifme Beamte reiste aber einige Tage nah der That ab, 
obne daß man ihm von Geiten ber Polizen das geringfte Hiu⸗ 
derniß in ten Rey legte, und Bid auf dem heutigem Tag ift 
der mörberifhe Aufall anf den jungen Ladcafed ungeabnber ges 
dlieben. Wahrfheinli würde dieß auch mit ben Morbaus 
ſchlage auf bad Reben des Wechslers Joſeph der Fall gewefen 
ſeyn, wenn bier nicht der Zufau der Polizey zu Hüͤlfe getom⸗ 
men waͤre. Wie manche Vervrechen bleiben nicht ungtahndet, 
weil es in einer jo Augthenren Stabt außerſt leicht iſt, den Er⸗ 
folg eines VBergebens zu verbergen! Meiſſens iſt es der Zufall 


ober die Unvorſichtigteit, bie ben Thaͤter verraͤth. Gluͤctlicher⸗ 


weiſe herrſcht auch ſogar bey gewiſſenloſen Menſchen nad 
Begangenem Verbrechen eine Geiftedverwirrung, bie ſich durch 
irgend einen Umſtand fand thut, und manchmal binveicht, um 
ihre That zu offenbaren. Wahrfheintich wäre man mie auf 
ben Verdacht gefallen, daß Joſephs Mörder zwey itafiänifche 
Sünglinge wären, bie biöier ruhig in Paris gelebt hatten, 
und fi von ihren Sanbtbierangen zu näbren ſchienen, einer 
als Mechaniter, der andere ald Geger im einer Druckerey. Ul⸗ 
lein als bie beyden Sfinglinge (die, beytäufig geſagt, aud ben 
pipftiihen Staaten geblirtig waren, mo ed um bie Voltserzie⸗ 
bung ſchlecht beſtellt It, mund wo man aus bem Eriletfüb 

Keine ernfibafte Sache macht) ſich im Beige eines geraubt 

Schatzes von Zotauſend Franfen faben,, uͤberfiel fie bie Angſt, 
fie moͤchhten als Räuber unb Mörder entbert und überfallen 
werden. Auf ihrer Kammer glaubten fie feine Sicherheit mehr 
für ihren Schag zu haben; fie wollten ihm vorerſt einen beſſern 
Mermwahrtingdort anmweifen; bie Wahl beifeiben machte iwnen 
mehr Beforgnid ald bie Begehung bed Verbrechens, woburd 
fie ihn erlangt batten. Da fie fin Niemand anvertrauen kommts 
ten, und vermutbiih, als Freinde, feine Wreunbe hatten, ges 
rierben fie auf deu Einfall. ihm außerhalb der Statt, meben 
einem Dorfe gu vergraben. Dieb geſchah, und nun arbeitete 
der Mechaniker an einem Rabe, bad er andhöblte, um bad 
Gold darin zu verſtecen, und bad er ald vorgeblicher Schteren⸗ 
fegieifer auf den Nücen nebmen wollte, um fo mit feinem 
Mitſchutdigen umcernerft Italien zu erreigen, two fie bann, 
ihrem Vorfage nach, ald ehrliche Kerle leben wollten. Das 
Mab war nun fertig. So geftidt war bat Ausbdhlen und 
Wiedervrerſtepfen deſſelben bewertſtelligt worben, baß ſchwerlich 
Jemand den Berrug wuͤrde haben entbdecken fhnnen. Nun Fam 
es darauf an, den Schatz wieber in die Stadt zu bringen und 
iu das Rad gm verfteden. Die Verbrecher hatten nicht darau 
gebacht, daß an den Barrieren von Paris beſtaͤndig einige 
Eommid aufpaffen, baf Niemand fteuerpflichtige Lebenemittel 
in die Stadt einfhwärze. und daß fie daher afle Bände und 
Matere, bie hineingebracht werden, beſchauen. Um diefem 
Ungemache audsuweichen, beichloffen bie beyden Ttaliäner, ben 
E way theitweiie bineinzutragen. Allein an der Barriöre war 
ihre Anaft und Verlegenbeit fo fihtbar, daß die Eommmis, melde 
gianbten, jene Fremten tmollten Ekwaaren einſchwaͤrzen, fie ans 
bietten , und fie in ibr Wachthaus führten, wm ba den Büns 
bei, den fie trugen, zu unterfuchen; bie Angſt ber beyden Wer: 
vbrecher flieg aufs Hdchſte; ſchon dieſes föhte den Commis Arg: 
woln ein; man fand in dem Bündel num zwar feine befteuerte 
Lebentmittel, fondern einen Haufen Goldſtuͤre. Uugenfeins 
ti; waren bie Kerls nicht auf rechtem Wege gu dieſem Schatze 
Hrlanat; fie wurden ansgefragt , autworteten flotternb, erregs 
ten nocdı melr Verbacht, und wurben zur Poligen gebracht, oo 
ibr Verbrechen kann bald heraustam. Der Keriminalprozeß 
wurbe eingeieitet, und da Zoferb ımterbeffen von feinen un: 
ben ziemlich wieber gefrit werben war, fo konnte er ſelbſt 


als Martäiger eſcheinen. Der arme Joſerh erzählte die Sache 

wie fie vorgefatien war, beſonders hatte er bad verxuchte Pieci 

(Erin zu !), bas der Aeltere dem Jungern zugerufen hatte, micht 

Überhört; es laͤßt fip dentem , bafı ihm biefes Picci no in ben 

Opren geute. Joſeph war jedoch fo cdelmüthig, daß er zutezt 

bie Niter bat, fie moͤchten feine Moörder bennabigen, Die 

beybeu Kerls hatten durch ihre Abvrokaten michts beffered zu 

idrer Veribeidigung zu ſagen, als daß fie ben Wechbler nice 

haͤtten ermorden, ſendern blos verwunden wollen, um ibm 

befto leſchter berauben ga fünnen, Es ergab fi aus ben Ber 

bören, das fie beybe die Frespheit gehabt hatten, fib un Kase 

nad begangenem Verbrechen unter die Leute zu miſchen, 

fi vor der Wechäterbube verſammelt batten, und fi fiber 
den tranrigen Vorfall unterbieiten ; fie borchten da. was man 

Aber ibr Berbrechen ſagte, und wie man fich die Umftänbe def 

felsen erzaͤhlte. Die given Verbeecher wurden zum Tode vers 

urthellt; fie follen an bie Herzogin vom Berry, ald einer ger 

dornen Itafiänerin, eine Bittfeorift inn Gnabe gerichtet haben ; 

allein es ift einmal in Frankreich ein Brundfay, dab Mörbre 
keine Gnade erbalten. Wis fie zum Richtplatze geführt wurden, 
waren fie faon balbtodt vor Ungft und Schrecken. Wahr ſchein⸗ 
lim waren biefe bevben Italiaͤner, von denen ber eine 25, und 
der andere 19 Jahre alt war, feine im Laſter verbärtete Bbe 

ſewichter; allen vernachlaͤſſigte Erziehung ımb bie im tem 

paͤpſtlichen Staaten fo häufigen Beufpiele von Morbtbaten 

vermittelft des Etifetb mochten fie unempfindlich gegen bie bb⸗ 
fen Mittel zur Erreichung eines fo babflichtigen Zwectes ges 
macht haben ; unter einer beffern Reitung wäre Melagutti viele 
leicht ein geachteter Mecbaniter geworden z fo aber bat er feim 
Reben auf dem Schaffotte grendigt, in fonterbarer Umſtand 
war. e8, daß der Wendler Joſeph, ber von feinen Runden 
gang wieder aeheilt worben war. aber ſich bevin Gntbfennelzen 

erhigt und darauf dur unvorſichtiges Eiswaſſertrinten eine 

pibgliche Ertaͤttung augezogen bafte, am demſelben Tage ftarb, 

an welchem jene Moͤrder hingerichtet tourten. Jwar haben bie 
Aerzte, die feinen Leichnam erbfineten, audgefagt, fein Lob 

fen keinedwegs die Folge feiner Werwunbungen gemejen ; ins 
beſſen waͤre es doch inbglich, dab er fih den Vorfall. der nas 

rer fein Innerfted tief erſchuͤttert hatte, befiig zu Gemötbe 
arfährt Witte, und das daburch fein Tod beſchleunigt worben 

waͤre. Uebrigens iſt ed micht zu biuigen, daß Me Wechtler im 
Palais royal hinter den Wenfterfgeiben ibrer Buben Haufen 

von Folds und Silbermuͤnzen zer Scham flellen; nichts reist 
bie Gteriafeit von Reuten, bie Anlagen zum Böfen baten, fo 
ſehr, als der Anblict diefes gemünzten Goldes unb Silbers; 
vor ben Laͤden, bie mit Juwelen, Golbſchiniedewaaren, Kry⸗ 
ſtallen, koſtbaren Etoffen pranorm, bleiben fie aus bloßer Neu— 
gierbe ober aud Verwunderung ſtehen, aber vor ben Wechsler⸗ 
buben fommen ibmen andere Einpfindungen an; bier feben fie 
im einem Saufen mehr Bold veyſammen, als fie durch das ars 
beitfumfte Reben erwerben fönnten, und von biefem Geldhau— 
fen find fie nur durch eine Glasſcheibe getrennt! Es find bar 
ber anch ſchon mehrere Berſuche gemacht worden, die Wechsler 
zu berauben ober gar zu ermorden; zwar ſuchen diefelben ſich 
daburch zu verwahren , baß fie mit den Kunben nur burd ein 
Gegitter,, binter weldem fie mit ihrem Gebe ſihen, Verkebr 
treiben ; allein der Vorfall mit ben benden Traliänern bat ges 
zeigt. daß dieſe Vorſichtsmaßregel gu ihrer Sicherbeit nicht 


biureicht. 
(Die Fertſerung folgt.) 





Beplage: Literaturblatt Mr, 59. 





Verlegt von der I. &, Eorta’fben Buchhandlung, 


nn —— — —————— 


— — 


— Im. 7% 





Morge 


unblatt 


für 


gebildete 


Stände, 





Mittwodh, 26. Suli 1826 





Was Gilft's in Rom zu ſeyn, wenn man fein Roͤmer ift? 


2effing. 





Stephano PBorfari®) 

Das Bevſpiel des wunderbaren Eolas bi Miengo **), 
welcher im viergebnten Jahrhundert die fühne Idee vieler 
patriotifhen Italiener, die römifhe Republik wiederber- 
zuftellen — für eine Zeit laug zum Erftaunen von ganz Eu: 
rova verwirklicht batte, bis zum Theil die Macht der Um: 
ftände und der Geift der Zeit, zum Theil aber auch eigene 
Schuld und ungeitige Großmutb gegen die Häupter ber ers 
niedrigten Ariſtokratie das Niefenwerk wiederum zertruͤm⸗ 
merten — hatte lange nachher in vielen Männern und 
Zünglingen die Begierde nach Ähnliben Unternehmungen 
rege erhalten. Wein von allen denfelben gelangte Feine 
mebr auch nur zu irgend einiger Bedeutung, und bie Urs 
beber mebr ald einer Verſchwoͤrung ſtürzten nur fi felbft 
uud ihre Freunde in’d Unglüd. In der Meibe derfelben 
muß befonderd Stepbano Porkari aufgeführt wer: 
den, welder noch im fünfzehnten Jahrhundert, unter der 
Regierung bed Papſtes Nikolaus V., den Verſuch wagte, 
Rom zu befrepen. 

Durch eine edle Geburt, durch wiſſenſchaftliche Bildung 
und viele große Verdienſte unter feinen Mitbürgern aus— 


gezeichnet, empfand er frübe ſchon im fi ein beftiged Ver: , 


langen, etwas zu volführen, das würdig wäre, feinen 





” Nach Rapnaldi, Machctavelli und Jufeſſura. 

">, Eine Geſchichte bes Lebens und ber Mevolution bes N. 
Rienzo erſcheint nach einiger Zeit von bem Berfaffer, aus allen 
vorhandenen Quellen kritiſch bearbeitet, 


Kamen auf die Nachwelt zu bringen. Bol dieſes ebeln 
Ehrgeizes glaubte er Feine größere Aufgabe fib ſetzen zu 


oͤnnen, ald wenn er fein unglücliches Waterland aus dem 


Händen der Priefter errettete und in den Zuſtand feiner 
alten Frepheit ed zurückverſezte. In diefem Falle mochte 
er gewiß fepn, den Titel „des neuen Gruͤnders und zmeps 
ten Vaters von Rom’ fib zu erwerben. Die Verderbniß 
unter den Prieftern und das wechſelſeitige Mißvergnügen 
zwifchen dem Adel und dem römifhen Molke gab ihm Hoffs 
nung des ermünfchten Erfolges, Mor allem aber begeis 
fterten ihn des großen Petrarfa Klagen Über die Schickſale 
Staliend und bie, einft zu Ehren des Befrevers Rlenzo 
gelungene, fehfte Kanzone *), melde noch jet für einer 
der herrlichſten Edelfteine im reiben Kranze diefes Did: 
ters und Patrioten angefehen wird, 

Porkari wußte, dad Dichter oft von einem Welſſa⸗ 
gungggeifte erfüllt find, und war in biefer Hinficht fo gan 
überzeugt, daß er ſich durchaus für berufen hielt, jene Pros 
phezeibung zu erfüllen, welde Petrarfa in ermähnter Sans 
zone ausgeſprochen, um fo mehr, wenn er mit den übri: 
gen Mömern fib verglich, denn feiner von ihnen allen 
durfte mit ibm ſich meffen, ſowohl wenn man ihm von Seite 
des Mebnertalentes und ber wiſſenſchaftlichen Kenntniffe, 
bie er befaß, als von Seite bes großen: Arebited und ber 
jahlreihen Freunde, welde ihm zu Dienften ſtanden, bes 
trachtete. * 





#) Spirto gentil, che quelle membra reggi. 
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Indem er mit jenem Gedanten alſo ſchwanger ging, 
verfäumte er gleichwohl did fo Außerft nothwendige Klug: 
beit fo fehr, daß man aus feinen Neben, Unterbaltungen 
und aus feiner Handlungsweile gar bald die hexrſchende 
Idee feines Lebens kennen lernte, und er daher felbit dem 
Papſte verbächtig wurde, welcher, um fi feiner zu ver: 
figern, und dem Uebel, das durch Porfari entitehen fönnte, 
suvorzufommen, nab Bologna ibn verbannte, mofelbit er 
ben dem Gouverneur, welter hierüber itrenge Befehle er: 
halten hatte, täglich im Perfon fi ftellen mußte. 

Diefed erfte Hinderniß entmuthigte Porkari feinedwegs. 
Im Begentheil wurde er dadurch nur um fo heißer ent: 
flammt, feinen Plan auszuführen. Er wendete biegu alle 
nur in feiner Gewalt ftebenden Mittel an, wnterhielt 
Briefwechfel mit feinen Freunden; ja er nnternahm fogar 
von Zeit zu Zeit Reiſen nach Mom, jede mit folder wun⸗ 
berbaren Schnelligkeit, daß er ſtets um die bezeichnete Zeit 
wiederum zu Bologna anweiend war, im welder er vor 
dem Statthalter fih ftellen mußte. 

Als er feine Wageſtuͤcke nun gereift umd die Zahl fet: 
ner Anhänger für hinlaͤnglich bielt, befchloß er, die Aus: 
führung nit länger zu verihieben, Zu dem Ende em: 
Pfingen feine Freunde in Rom den Auftrag, an einem fefts 
geſezten Tage und zur genau beftimmten Stunde ein pradt: 
woles Gaſtmahl zu geben, bey welchem alle Verſchwornen 
eingeladen werben follten, und jeder derfelben feine befon: 
dern Unbänger noch mitzubringen hatte. Noch ehe Dad 
Mabl beendigt fepn wurde, verfprah Stephano fodann die 
Derfammelten zu treffen und dad Schaufpiel zu eröffnen, 

Alle feine Nufträge wurden in der That pünktlich voll: 
sogen. Vorkari felbit befand fich bereits in dem Haufe, 
worin.man ihn glaubte, und gegen Ende des Feſtes erſchien 
er plöglih in Mitte der Verſcwornen, geziert mit golds 
durchwirttem Gewande und mit foflbaren Ketten und Ge 
ſchmeiden, mad alles ihm ein ebrwilrdiges mud majeftätis 
ſches Unfeben gab. Nabdem er alle Brüder berzlib ums 
armt batte, bielt er an fie eine lange Rede und begeifterte 
fie, mit Enticloffenbeit nunmehr ein fo glorreihes Mag- 
niß ohue Zögern in's Werk zu ſetzen. Endlih ſchaarte er 
fie in zwey Abtheilungen und befahl, daß die eine derſel⸗ 
den Fünftigen Tages mir dem Fribeften vor dem Pallaſte 
des Dapfted ſich aufpftange, mäbrend bie andere burch bie 
Stadt zu ſtuͤrmen batte, um bad Volk zu allgemeiner Be 
waffnung aufzumahnen. 

Allein noch in derſelbigen Naht erhielt Nikolaus v. 
MNachricht vom dem Vordaben der Verſchwornen, fey es 
nun, daß einer dieſer leztern ſelbſt es ihm geoffenbart, 
oder daß man durch Porkari's Anweſenheit in Rem, die 
nicht unbekannt war, Verdacht geſchoͤpft hatte. Aurz, der 
Befehl kam aus dem vpaͤpſtlichen Kabinete, denſeiben ald- 
bald zu verbaften. Porkari mit deu meiſten Mitverſchwor⸗ 
wen wurbe burd die Wachen did Senatorg ergriffen, wel: 


Ge die Wohnung umringt und von allen Seiten bie Aus: 
gänge deſezt' hatten. Nur fein Neffe bahnte fib mit ge 
zuüctem Dolch einen Ausweg durch die Menge. Stepbano 
felbft war aus einer Kiſte, darein er fi verborgen, ber 
vorgezogen worden. Bor dem Dichter befannte er unter 
lauten Klagen, daß nur um drep Stunden feine Reinde ibm 
juvorgefommen, fein politiſches Verbrechen. Da daſſelbe 
Har am Tage lag, fo ward er nebſt neun ber vornchmiten 
Häupter des Bundes zum Strange verurtbeilt, und dieſes 
Urtheil, ohne daf ihnen bie beiligen Saframente nur dar: 
gereicht worden wären, atıf der Stelle vollzogen. Gie far: 
ben nicht ohne die größte DVegeifterung für die Idee, der 
fie zum mindeiten einen kräftigen Willen und unerfhlitter: 
liche Grundfäße dargebrakt hatten, und nicht ohne tiefe 
Trauer, welche in den Gemuͤthern vieler edbein Roͤmer, 
bepnabe vor den Augen der Dichter, auf eine mebr ald 
fuͤhlbare Weiſe fib fund gab. Bon der Zeit erftanb In der 
Etadt der Siebenbiigel Niemand mehr, welder an bie al: 
ten Zeiten und deren Herrlichkeit und Rechte zu erinnern 
magte, und alle Bemegungen des Poͤbels wie der Barone 
dienten nur dazu, die abfolute Herrſchaft über das Gebiet 
der Etadt auf den Trümmern ber Qriftofratie und ber 
Volkägemwalt, welche bie in's fünfzehnte Jabrbundert doch 
bisweilen in bedeutenden Punkten noch wirkfam fid gezeigt 
atte, fir immer zu befeftigen. 

hatte, f zu befeitig Mine. 





Die Dapana und Cuba 
ö GBeſchluß.) 
Die Sklaven. 

Was das Schickſal der Stlaven auf der Inſel Cuba ber 
trifft, fo iſt es zwar nicht fo hart als in den Kolonien ame 
derer Nationen; dennoch aber ıft das Loos derjenigen Sfla= 
ven, welche auf den Zuderplantagen gebraucht werden, fehr 
hart, und obgleich die Gefeße iu den fpanifhen Kolonien 
die Stlaven fehr vor der Willfür der Herren ſchͤhen, fo 
werben fie nur zu leiht umgangen, zu fehr vernachläffigt. 
Rab ben Geſetzen barf ber Gflave, wenn er ben geringiien 
Grund zur Unzufriedenheit bat, fich einen andern Herrn 
mwählen, wenn er einen finder, ber den Kaufpreis für ibn 
bezablen will. Kein Herr darf nah eigener Wilfär dem 
Sklaven eine Strafe auferlegen, woraus ein Blutverluſt 
entiteben fönnte, und ed find eigene Adrokaten fir die 
Armen und Sklaven angeftelt. Die Ulfalden find gehal⸗ 
ten, alljaͤhrlich die Pflanzungen gu beſuchen, gu fih über 
ben Auftand der Sklaven zu unterrichten, ob fie nicht 
miöbhaudelt werden, ob fie in SKranfbeiten die mötbige 
Pfiege haben, ob anf den größeren Pilansungen ein Arzt 
mub eine Mpothefe ift, ob ber moraliſche und religiöfe Uns 
terriht der Ellaven nicht vernacläffigt wird, u. ſ. w. We 
deſe vortreffligen Gefege werden jedoch wenig befolgt, 
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und wenn die Spanier ihre Stlaven beifer behandeln ald 
andere Nationen, fo liegt dieß mebr in ihrem Charakter, 
zum Theil in ibrer Indolenz, als in den Geſetzen. Be 
fonderd muß man gefteben, daß fie fit den religiöfen Uns 
terribt der Sklaven ſehr angelegen ſeyn laſſen, mad im: 
mer ein Band mebr zwifhen ihnen ift. Jeden Ubend be: 
ten bie Sttaven mir dem Herrn und empfangen feinen Se: 
gen. Was bie fogenannten Hausftlaven in der Havana 
und in andern Städten betrifft, fo ift ihre Lage ungleich 
beifer als die der Stlaven aufden Pflanzungen, beſonders 
ben Zuderpflangungen ; auch werden fie haͤufig zur Strafe 
dahin verbannt, was fie fehr fürdten. In großen Häus: 
fern ſucht man einen Lurus darin, viele Sklaven in Lipree 
zu haben, und diefe find oft eben fo unverfhämt und faul, 
ald die Liprecbedienten in Europa, Ueberhaupt zeigen die 
Neger in der Havana keineswegs eine knechtiſche Unterwüͤr⸗ 
figteit gegen die Weißen; es fheint bier biefelbe Gleich: 
beit und Frepheit im Umgang gu herrſchen, welche auch 
im Mutterlande den Unterſchied der Stände fo unmerklich 
madt, und befonderd den untern Vollsllaſſen eine Hal: 
tung gibt, die man in feinem andern Laube findet, Ich 
babe einen Streit zwiſchen einem ſchwarzen Fiſcher und eis 
nem Weißen angebört, worin eriterer weder feinen Geg⸗ 
ner, noch teffeu Landsleute, noch den König von Spanien 
ſelbſt im Geringſten ſchonte; bie Neger nennen fi unter: 
einander sennor und caballero. Die Peidenfhaft der Nies 
ger für deu Kan und für alle ftarfen Töne ift unbefchreib: 
lich. Die Sonn: und Fefttage verlammeln fie fih in den 
Käufern zu beoden Seiten des Hauptthors der Havana, 
um die chica zu tanzen, Jeder Stamm bat feine eigene 
Verfammlung, Kapitel teabildo) genannt, Das Getöfe 
bed tam tem und der bambulta ift furchtbar; Jung und 
alt, Männer und Meiber, fogar die Zufchauer und bie, 
melde vor dem Haufe verfammelt find, folgen den Bewe— 
gungen des Tanzes, Ihre Freude iſt übrigend febr un: 
ſchuldig und felten entfieben Streitigkeiten unter igden; 
auch erlauben ihnen die Herren gerne, in’d eabildo zu ges 
ben, weun fie nur nicht trinfen. Die weibliben Sklaven 
verdanten ihre Frevlaſſung oft der Leidenſchaft, die fie ib: 
ven Herren einflößen. Den männliden ift ed micht fehr 
ſchwer, Ab loszukaufen, da fie außer den Sonntagen auch 
die vielem Fevertage zur Urbeit für ibre eigene Rechnung 
frevbaden, und da nit, wie 5. B. in dem englifhen Ko: 
lon’en, eine Gelbftrafe auf die Freplafung eines Sklaven ge: 
ſezt iſt. Die Zabl der freven Schwarzen ift deßhalb au fehr 
groß im der Havana, und mande von ihnen erwerben große 
Melchthümer; fie wohnen befonders in den Vorſtaͤdten, 
und man bat berechnet, daß fie fib vom 1800 bis 1810 im 
Verbälfnif von 295 auf's Hundert vermebrt baden. Nur 
die Sklaven werden fe mach ihrer Farde negros oder mu: 
latres genannt, bie Frepen heißen Dagegen morenos und 
pardos. Der Stolz der freyen Neger ih fehr groß, und 


ihre Eitelfeit mod größer. Es läßt ſich nicht laͤugnen, daß 
bie Vermehrung diefer Klaffe von Menſchen unter Um: 
ſtaͤnden zu gerechten Peiorgniffen Anlaß geben könne, 
und bey dem gegenwärtigen aufgeregten Auftand der Juſel 
febir es nicht. an beunrubigenden Gerüchten im dieſer Hiu— 
ſicht. Man erinnert fib dabep einer Verſchwoͤrung, welche 
1812 entbedt wurde, in freper Vieger, Namens Aponre, 
der ein Vermögen von 40,000 Piaftern befaß, ftand an 
der Spitze berfeiben, und follte zum König erhoben mer: 
ben, alle Minifter und Veamte waren fhon ernannt 
und alles vorbereitet; es follten zugleich ale weißen Min: 
ner und ale ſchwarzen Frauen ermordet werden, unb 
dann mollten die Neger fib mir ben weißen Frauen ver 
binden. Diefen Theil der Verſawoͤrung erfubr Aponte's 
Weib, und aufgebrabt darüber, verrietb fie Ales. Aponte 
mebjt at feiner Genoſſen wurbe hingerichtet, 

Die Cigarren, Sie fpielen eine fehr große Rolle 
in der Havana, Alles raucht Cigarren, Priefter, Nons 
nen, Weiber, Kinder, Mädchen, Weiße, Schwarze, Treve und 
Eflaven. Inder Kirke, im Theater, überall wird geraucht, 
Cin Neger, ber weiter nichts zu ſchenken bat, ſcheukt ſei⸗ 
ner Herrin eine Cigarre, Ein Meiner Dienſt, ben und ein 
fremder Neger leiftet, wird mit einer Cigarre belohnt. 
Eine Negerin gebt nicht auf die Straße, obne eine Cigarre 
im Mund, oder binter dem Ohr, ober in den Haaren 
fteden zu baben. Ein zierliches Mädchen zieht eine Eis 
garre and dem Aufen, umd bietet fie ibren Gefpielinnen 
an. Die Eigarre verbinder und näbert alle Stände. Der 
Slave hält den Brand von Spanien auf der Straße an, 
und erfucht ibn um condela (Feuer), und diefer läßt ihm 
geduldig eine Cigarre an ber Seinigen anfteden, und ers 
bitter fib ben dem naͤchſten DVorübergebenden benfelben 
Dienſt. "Ich babe nur einmal Jemanden bie candela abs 
ſchlagen feben, ed war ein negro ladino, der ſie einem 
bosal verweigerte. Wie der Fächer, fo dient die Cigarre 
sur Zeihenfprade. Rendezvous werden damit beſtimmt 
und amgenommen, 


Korreſpondenz⸗Nachrichten. 
Parié, 4. Juni. 
Beſchluß.) 


Die Parifer Gerichte hatten es in der lezten Zeit no 
mit mehreren mertwärbdigen Juſtiz⸗ und Ariminalfaen zu 
thun. Da tar ein gewiffer Griede, Namens Zaffiropenio, 
welcher ber Bigamte ven feiner Frau amaeflagt worben war, 
Der Mann war als ein fremder Graf nad Paris gefommen, 
batte feiner Role gur arfpiele umb, mie es zumeiien zu geſchehen 
pflegt, bas Herz eines ziemlich begoͤterten Mäbchens erobert, 
meiches teinen Auſtand nabm, den Herrn Grafen Zafftropoule 
zu ebelihen, ber fie fe zaͤrtlich zu Heben fhien, und bereit 
fand ihr feine unermeßligen Güter zum Wittwengut zu ver« 
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ſchreiben. In dem Heiratböfontrafte wurden bie Baffiropoulos 
ſchen Güter namentlich angeführt, fie Tagen im Giebensärgen, 
Podolien, Wlodomerien, und wie die Gegenden alle beißen. 
Fir den fünftigen Wittwenſig der Frau Gräfin war alfo num 
bintduglich geforgt, fie batte die Wahl, ob fie Ihren Sitz in 
Podolien oder Wilodomerien aufſchlagen wollte; überall ſtaud 
ein Landhaus bereit, um bie künftige trauernde Gräfin aufjus 
nebmen. Die Heiratb ging mit aller, graͤflichen Leuten gebübs 
renden Pracht vor fi, und ber Yonigmomat mar lauter 
Wonne, aber hernach trafen bi. Wehen ein; aus Pobofien 
und Wicdomerien fam fein Heller Getdes an, bad Keiratbögut 
ter Frau Gräfin mußte angegriffen werben, denn ber Herr 
Graf heß es flott ergeben im Haufe, Darin glich die Frau 
Gräfin auf ein Haar antern Damen, daß fie erft recht madır 
dachte, ald 8 mir dem Nachdenteu zu fpit war. Der Ges 
mahl gab fih auch nicht bie geringfie Miühe, um die Taͤuſchung 
Linger bey feiner Allerliebſſen dauern zu laffen, Es fiel ihr 
fleinfhwer auf bad Herz, daß fie einen Abenteurer geheitas 
thet babez fie ließ, was fie vor der Heirath hätte thun follen, 
Ertundigungen nach dem Podoliſchen Wittwenfige einzieben, und 
erfuhr zu ihrem Schrecten, daß fie ih zwar in Podollen, wie 
Sedermann, an der Landſtraße nieberiegen fbnne. aber an Güs 
tern bort noch weniger befige, ald was man aufben Daumen 
tegen tann. Cie erfuhr, daß ihr Mann zwar feinen Zoll 
breit fiegenden Gutes, aber dagegen ein ſtehendes, naͤmlich 
eine Fran, beige. Das war num gar zu arg für bie neue Mas 
dam Zaffiropeufo ; fie fiob von ihrem Mann, und verflagte 
ibn ald einen Betrüger, einen Aventeurer, einen Bigamen. 
Aus ben eingehoften Nachrichten ergab fi. daB Zaffiropenfo 
in ben joniſchen Inſeln verbeiratbet geweien, unb von feiner 
Frau fortgelaufen war; bie Grau, anftatt ihm nachzulaufen, 
wie es laden Romanen uͤblich iſt, batte einen andern Mann 
geno . Diefe Heirathsgeſchichte muß dem Pariſer Tris 
bırmale, dem wahrſcheinlich die Matrimematſachen auf dem jo: 
niſchen Inſeln nicht ſehr geläufig find, etwas unflar gefchienen 
hapenzseß. fand die Mage über Bigamie nicht gegruͤndet, und 
forach den Zaffiropoulo frey. Dieß verfezte die Zuhörer in 
nidıt geringes Erftaunen; die Damen bitten, wie es ſcheint, 
recht gern gefeben, wenn bie Richter dem Verſprecher Podoli⸗ 
ſcher Witriwenfige eine derbe Lettion argeben Trätten ; allein der 
Aueſpruch war geſchehen, der Praͤſident bob die Eigung auf, 
bad Volk zerſtreute ſich, und batte bald Zaffiropoulo und Pos 
dotlen wieder vergeſſen. — Gegenwärtig wird bey einem andern 
Tribunale eine Angelegenheit verbandelt, bie zwar nur Gelbfa: 
chen betrifft, worin aber auch wieder ein arınes Mäbchenberz 
gewaltig in's Gebränge fümmt, Die hiebey figuriremde Heldin 
wird gewiß no mehr Theitnahme erwecken als bie neue Graͤ⸗ 
fin Zaffirovonto, wenn man erft die ganze Geſchichte wird zu 
Ende gelefen und gebörig beberzige baten. Cie betrifft eine 
Bamitie, die zu allerfev Mbentenern beftimmt zu feon ſcheint. 
Die Wittwe von Et. Morys wurbe während ber Nevolution 
auf bie Emigrantenlifie gefegt, wiewoht fie Franfreih nicht 
verlaffen hatte; man zog ibr ibre Güter ein, und behandelte 
fie, als ob fie wirtſich emigrirt fen. Als bie birgerliche Ruhe 
und Ordnung wieberbergefleilt war, that fie Einſpruch wi— 
der die Behanblung, bie fie erfaßwen hatte. Gin Haus in Pas 
vis, dat ihr zugendrt hatte, war bad eimiige, was von ibren 
Gftern ned nicht in fremde Hände gelangt war, wiewohl man 
es auch bereitd verfauft hatte, In ber Grundlage biejes Hatte 
fed fand Hr. v. Et. Morvs, ber Cohn, in ber Folge einige 
Altterthuͤmer aus ber rbmifhen Zeit, Diefer, ir Gohn, war 
wieder zu Gütern gelangt, und zur Zeit ber Wieberberftellung 
des Aimigligen Throns ein entfchiebener Royaliſt, vielleicht gar 
ein Uitraroyalift; er betam Haͤndel mit einem eben fo entſchie⸗ 


benen Bonapartiften, dem fihlaofertigen Oberſten Dufay , und 
wurde von biefem in einem Zweytampfe umgebracht. Ders 
ſelbe Hr. v. Et. Morys, welcher Graf ober Vicomte, ober fo 
etwas war, hinterließ eine Tochter, die man vermutblich im 
eine Acht royaliſtiſche oder ariftotratifhe Familie unterzubrins 
gen gedachte. Auein fo wie die Liebe fo mande Pläne ber 
Ehrfucht vereitelt, fo geſchab ed au hier, baß die Dem, v. Et. 
Morys ihre Herz ganz anderswo hinwandte. Um nämlich bie 
Miederberftellung des föniglichen Torons zu bewerten, die dem 
Sen. von St. Morys fo erwuͤnſcht gemwefen war, hatte bas 
Schickſal eine balde Miion bewaffneter Fremden in Trantreich 
einrücden laſſen; unter dieſer halben Million befand fih ein 
preußiſcher Offizier, ber gerade in das Smus einauartirt wurde, 
welches die junge Demolſelle, ober, wie man in Deutſchland 
fagen würde, Fraͤnlein v. Et. Morys zu befigen dad Gtüd 
batte, Einquartirte Offiziere und bie Mädchen vom Haufe 
pflegen feinen Dollmetſcher zu bedürfen, um fi einander zu 
verfteben. Dem. v. Et. Morys fand ben Offizier recht hübſch 
vlelleicht weit er zu der halben Million gehdrte, die ihres Bas 
ters Wuͤnſche befriedigt hatte, vielleicht auch and andern Urs 
faben, woräber fie ſich nicht auegeſprochen bat. Genug, ber 
Offizier war gang nad ihrem Wunſche, und feinerfeits fand 
der Difisier, daß eim reiches, junges und bübſches Mädchen 
au ibm ſehr wohl anftebe, Geſtaͤndniſſe, Schwire und Bes 
tbeurungen wurden abgelegt und angenommen, wie's ber Ges 
brauch mit ſich bringt, Es ſcheint, ald ob berriide Pläne 
auf die Zutunft unter ben beyden Liebenden verabredet wurden. 
Die balbe Million bewaffneter Menſchen wurde unterdefen bes 
orbert, wieder im ihr Vaterland zurüctzufebren, nadıbem fie 
ſich zuvor eine tädıtige Schadloshaltung für ihren geleifteten 
Dienft batte zufichern laſſen. Der preußifse Difigier rechnete 
aber auf eine Schablodbattung, bie ibm mebr wertb war als 
eine Frone, wie man zu fagen pflegt, nämlich auf Dem. v. St. 
Morys Hand und Herz, nebſt Ausſteuer. Unterdeſſen ging es eis 
was bunt in Deut ſchlandz au revolutionäre Umtriebe, verbrebte ben 
Staatsmaͤunern uud andern Leuten die Kbypfe; Dem. Gt, Morvs 
Bräutigam mwurbe andy barein verwideln, wiewohl er ganz anı 
dere Umtriebe im Sinne hatte. Seine Braut erfuhr, bad er, 
anflatt ibr auf ben Fluͤgeln ber Liebe entargenzueifen „ in eis 
nem ſchwarzen Kerter five. Dad holde Rind röffte ihr Geb 
sufammen, eilte nach Dentichland, erbffnete mit goldnem 
Schluͤſſet ihres Braͤutigams Kerter, gerade ald ob bie Handlung 
in einem Romane oder auf dem Theater vorgebe, und num 
singd ugs mir dem Gelieften nach Frautreich. Hier ſcheinen 
ſich Hinderniſſe ihrer Heirath entgegenaeftelft zu baben. Guter 
Math war tbeuer, allein was Aberwinbet die Liebe nicht ale? 
Die beyden Liebenden hatten, wie Sebermann, von bem bes 
rödtigten Gretna Green, auf ben Graͤnzen Schottlands ges 
bört, wobin fo mande engliſche Liebende mit Ertrapoft walls 
fabrten, wenn bartberzige, ober allyuvorfichtige Eltern und 
Bormünder nit ſogleich in eine Heiratb einwilligen wollen. 
Wenn fit der preußiſche Offizier mit der franzbfiichen Demois 
felle zu dieſem Zufluchtsorte unglücliher Liebe begaͤbe! gebacht, 
gethau. Gretna Green fab das Tiebende Paar in wols 
tem Galopp antommen, und Schmidt Elliot, ber ſchon bie 
Feffein fo mandes andern Paares Leicht gefchmiedet hatte, nabım 
nicht ben gerinaften Anſſand, auch das zulezt angefommene 
ohne Erremonie zufammenzufügen, 


(Der Beſchluß folgt.) 
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Es bommern bie Hoͤben, es zittert der Eteg, 
Nicht grauet dem Schuͤten auf fhwindligpten eg, 
Er fopreitet verwegen 
Auf Feldern von Eis, 
Da pranger fein Frühling, 
Da grünet .tein Reis, 
Sdiller. 


Die Schweiz inder Ur zeit. Damals, in Gewällerd Tiefen, 


, Wo des Lebens Keime fchliefen, 
Rbapſobie und erſtes Brupftüd eines groͤßern Gedichts. 


Geiſt meiner Helmath, Geiſt des Alpenlaudes, 
O blick' herad vom Duft des Wolkenrandes, 
Du, den zum Hüter uns der Herr geiest ! 
AU unfre Gau'n und unfer Wolf zu preifen 

Mit meines beten Hochgefanges Werfen 
‚Erbebt fib mir die Seele jest. 

Mög’ ich fie dein umd Gottes wilrdig ‘Toben, 

Entflammt dur :reinern Hauch von ‚oben! 


Des Erdbaus erſter Morgen taget hehr. 

Mings breiter alwärts fih ein ödes Meer, 

Und Nebel wogen drüber — duntel, ſawer; — 
Nur feltmer Gipfel Eiland raget auf. 

Eo war die Erd’ im Schwall der Weltfiut dort, 

Als Sonuen — nah Allvaters Schöpferwort — 
Dem Nichts entrollten zu beſchwingtem Lauf. 


"Der "Engel Halelnjah Hlangen: 
Gelobt fep Bott! Gelobt fen Gott! 
.. Bun ae ur ‚ausgegangen, 
as Kraft un egum sem 3 
— — 


Und in den Weltraum flogen Heere 
Bon ordnenden Serapben aus. 
ie walteten, daß fi des Heil’gen Ehre 
Bon Stern zu Stern unendfih mehrer, 
Uud. jeder ſeucht' ald Gotteshaus. 


Brauft und gährf’ es -abnungspoll, 
Uud des Erdballd Rinde ſchwoll. 
Sun’res Hoden wilder Gluten 


Hob den Meergrund dur bie Fluten 


MWölbig bier und dort hervor, 
‘Und die Blafe, ftarrend, warb zur Bergesfpige, 
Barit, und ward im Berften Felfenrige, 
Stredte Horn und Bahn empor. 
Echründe Flafften, 
Ströme rafften 
n der rings erſchloſſnen Hoͤhlung Brab 
rümmierfhutt und Grand hinab, 
Kühn gefbmettert won Zitanenbanden 
Flog ‚des Kerngranites Felſenkloß, 
‚et von himmelhoch gemau'rten Wänden, 
Jetzo von der Gipfel Riefenſchloß, 
Auf die weit entlegnen Hoͤben 
An der niedern Hügel Rain, 
Dort zum Schaudermabl gu iteben 
Bon ber Urzeit grauen Weben, 
Als ſie auf fib raffi’ aus Todesſchein, 
Mutter von Lebeudigen zu ſeyn. — j 
war nur ſchüchtern mit Korallentbieren 
Hub ſie an, geheim ihn aufzuführen 
Der Geſchöpfe langen Wunderreih'n. — 
Fort indeß bewegt's die Wellen, 
And fie ſtten, wirbeln, ſcawellen 
Her und bin, und branden an, 
Ebnend ihres Abgrunds Plan. 
Denn fo war's der Almacht Wille, 
Dab auf Höben Licht und -Urtber frep, 
Daß in Tiefen Erd’ amd Mafferfilie, 
‚Daß Gebirg und Thal und Hügel fep. 


Doc die geſchwommen fm dem Wogen 
Mit reger Luſt vieltaufendfac, 

Des Ummonsbornd gemundner Bogen, 
Der Rieſenmuſchel wölbig Dab, 

Geihlebter obne Babl und Namen, 
Yahrhumderte bindurch gemebrt, 

Zu Bergeslaft ſich wälzend, kamen 
Hisan, wo Flut im Land ſich kehrt. 


Dort ſchichten jet fih Panopden, 
Hier Venuliten, Archen ſich; 

Und Eardien und Tellinen ſtehen 
In breiten Raͤnken maͤchtiglich. 

Ed baut Natur dem Atlantiden, 
Mas Königen die-Menfbenband; 

Den Wurm bedeten Poramiden, 
Wie Pharaouen keine and. 


um Himmel ftarren Auiterbänfe; 
’ Des Meered Sand bededt fie hoch, 
Und ringsum biegen Tbalgefente 
Sib an das neue Fekienjoc. 
In Nacht verfiegelt warb da Leben. 
Der abgefhiednen Urmelt Stein; 
Denn andrer Trieb will fund fi geben, 
Und Edlered an’d Wilde reih'n. 


Hinauf zu lichten Daſeynsſtu fen 
Ergieft der Kräfte Springquell fit, 
Sernictend was fie Niedres fhufen, 
Und Höb’res bildend frembiglih, 
Es fammt ein Blitz vom offnen Himmel, 
Wie Negenbogen fpannt fid’# aus; 
Da füllt ein feltiames Gewimmel 
Zuerſt das Land mit feinem Grau 


Eindwirmer ringelten fib traurig, 
Das dde Thal ftand ohne Lied, 
Und ſchwarze Molchenbruſt alitt ſchaurig 
Durd’s freudenlofe Felsgebiet. 
Mir Donnerwolten um die Wette 
Flog taufend junge Dradenzudt, 
Und in ber Seen weitem Bette 
Werbarg fi kaum des Mammuths Wucht. 


Deun erſtlich mußte fie verſchaͤumen, 
Die überreihe Schoͤpfungskraft, 
Entforudend im verworrnen Träumen, 
Wie Dbantafie nur jung fie ſchafft. 
Dis Ungebeure ward geboren 
Aus rober Mächte frübftem Schwung; 
Selbſt Hellas bat fie ſpaͤt erfobren, 
Des Ideals Verberrlihung. 


Doch Bald, erfüllt im Lauf der Jahre, 
Den Gottes Ulltraft leitete, 
Rang ſich die Zeit empor in’d Klare, 
° Die er gewollt von je und je. 
Berbrauiet batten Meer und Erbe, 
Sie ſebnten ſich nad Wohlaeftalt; 
Da trieb der Schöpfung swented Werde 
Hinweg der Mifform Urgewalt. 


| 


Sanftes Eäufeln, 
Leichtes Kraͤuſeln 
MWebt’ in lauer Himmelsluft; 
Dünfte ſcwanden, 
Nebel banden 
Sich zu milden Thaues Duft- 


Und bie Gipfel 

ae bie ig * 
te warmer Sonnenglan 
Stilles Beben, u. 
Leiſes Weben 

Riefelt um den Gletiherkrang, 


Mo zeriplittert 
' Und vermittert 
Todter Schutt im Staube lag, 
Hob fib freudig 
Und gefbmeidig 
Halm an Halm zu heitrem Tag. 


Moos und Eppich 
Wob den Teppich 
Auf des Felſes raube Wand; 
Buͤſch' und Bäume 
Dedten Räume, 
Wo der Ser zu Moor geſtaud. 


Mer ſpricht fie aud, die Wunder biefer Zeiten, 


Mie fteile Dergedhalden, endlich grün, 
Sich dicht berafet allwaͤrts niederbreiten, 

‚Und taufend Blumen fdhön fie überbiähm! 
Mie Murmelbäde fib in Ufern fangen, 

Befreundlicher in's Tbal zu zieh'n, 
Und fonnenfroh die Eichen prangen 

Als Götterbalen, ſtolz und fühn! 
Wie der Sewaͤſſer Schwal verdampfet 

Mor eines frevern Strabled Gluͤb'n, 
Und fetten Grund dad MWallroß ftanıpfet, 

Verzweifelud ob der Woge Flieh'n! 


Da ſchwebten erdwaͤrts fern aud Schöpfungsräumen, 


Wo böbere Planeten fie bedacht 
Mit Gaden ihrer gottentiehnten Macht, 


Die Gettter, die der Menfh wur ſieht in Träumen, 


Das ftile Volt, herab zur Bergesſchluft. 
Betriebfam hoͤhlt ſich's weite Gänge, 
Thurmdoh in ungemeſſner Länge, 

Bon Kelfengruft zu Kelfengruft. 

Des GSoldes Fülle, ſchwer gediegen, 

Muß in dem barten Stein ſich fomiegen, 
Und Silber quilt, - 
Und fiodt und füllt, 

Am bumfeln, tiefgeheimen Drte, 

Ded Berges Ader mit bem reichen Korte, 
Dann mwölft Achat, 

Und bakt Granat, — 

Der Elfen neue Wunberfpenden, — 

Si umter ihren kunſtgewandten Händen. 

ulezt den Quell, 
er mwonninbell 

Vom ew’gen Eife niederrinnet, - 
Erfaffen fie mit Bauberfraft, 

Die fet ihn preft, und formt und (haft, 


zı1 


Und der Gebilde herrlichſtes begiunt. 


In Poramiden, blendend, bebt, 
Bon aller Karben Licht durbbebt, 


| Ein Feenſchloß fib aus Arpftalen, 


Palat dem unterirdiben Reich, 

Und heitrer Freudenfaal zugleich, 
Wo Fürften und Fuͤrſtinnen mwallen 

In leifer Geuien Dienerdor. 
Dft zieh’u, ben Mondes blaflen Glaͤnzen, 
Zum Ringelreih'n und fraußen Taͤnzen 

Am Bergedbange fie bervor. 
Mobl mand Jahrtauſend mag moc fort fi ſchwingen, 
Bevor der Menibenfuß binab wird dringen, 

Mon nimmerfatter Gier gelenft, j 
Und Menſchenaug' ibu ichaut, deu Sitz der Geifter, 


And Menfeulift fich bebt zu ihrem Meifter, 


Bis jeden ihrer Schäge fie geſcheult. 


Do, Bott, Allmäctiger, du wirkeſt wieder! 
Und neues Leben, neuer Drang, 


Wie Früblinasbauch durch flarre Glieder, 


Zuckt des Gebirges Labyrinth entlang. 


Noͤch wandelte fein frober Tritt auf Erden, 


Kein muntrer Fluag durchſchwamm der Lifte Raum; 


. Da muf der Au'n Berölfrung werben 


Aus Stein und Staub, aus Glut und Schaum, 
Apollo fliegt zur Gentiane, 

"Die Biene ſchwirrt der Linde zu, 
Ein Wald gewährt dem Auerbabue, 

Der Eul’ ein Schlund die erſte Ruh’, 
Und eine Lerche beit im Plane, 

Und eine Lerb’ auf nadter Flub. *) 
Unendliches Leben 
Und Megen uud Streben 

Durbwimmelt die Weiten mit fellger Spur. 
Don Tönen und Klängen 
Und füßen Gefängen 

Erdröhnet die reiche, bewegte Natur. 


Alluͤberall Neden 
Und grüßendes Meder, 
Und fofiger Paare beglädend Gefühl, 
Dis tief in die Wellen 
Hinab, mo bie hellem, 
Geſchmeidigen Fiſche ſich tummeln im Kuͤhl. 


Mafeſtaͤtiſch, wie der Windsbraut Saufen, 
Schwingt ber Adler ſich zum Felſenhaupt. 
Auf dem hehren Sitze will er haufen, 
Wo kein Sturm ibm fe die Sonne raubt. 
Und Europa's Condor, **) mit der Mähue 
Goldenen Geffleders, theilt das Neid 
Eivig ſchneebedeckter Klippenzäbne 
Mit dem Königsaare gleich und gleich. 
Muͤcwaͤrts brült des Waldes Stier, 
Bruͤllt der Ur aus Schilfe hier, 





*, Dee fogmannte Flählerge, 
“+, Dee Bämmergeyer, mit golbgetdens Splöyefieder. 


Bid ber Feld im Nachhall zittert ; 
Und des Elends *) graufe Laſt 
Dort direhbriht den Wald mit Halt, 

Dad ber Buchen junger Wuchs zeriplittert. 

Und der graue Bär, 
Ein Entieplicher, fareitet daber, 

Mit den Klauen. furcht er die Gründe. 

Und die ſchwindeluden Hoͤh'n am MWollenrevier - 
Erfletsert das zagende Rurmelthier, 

Daß im boblen Geftein es die Zuflucht finde, 
Und ein leicht, ein Atberiib, ein ſhüctern Gebild, 
Die Gemfe, der Alpen unfbuldiges Wild, 

Entilüpft, vom ewiger Ungft getrieben, 

Der niedern Babn, 

Wo bie Nebel geblieben; 

Zu friften das Leben durch Klippen hinan. 

— Und der Steinbock, mit dem fteineruen Baue 
Gewaltiger Knochen, dringt böber binanf, 

Dad die frübite und ſpaͤteſſte Sonn’ er ib ſchaue. 
In der Morgen und Abende wechſeludem Yauf, 

Job. Rud. Woß. 


*) Des Elendthieres, das man aber richtiger Ellendtbier 
oder Elleuthier heißen wuͤrbe. 











Ronr, 25. Junt md 7. Zur, 


Am vorigen Sonntage haben die Kapuziner bie, fon ins 
December vorigen Jahres flattgefundene Seligſprechung des 
Patrerd Angelo, aus demſelben Orden, mit einem Pompe ge 
fevert „ im welchem fie felbit neullch von dem Tefuiten, bey 
einer aͤhnlichen Gelegenbeit, mit übermoffen worden find, 
Dab ben Schuͤlern des Loyola Mitiel und Wege zu Gebote 
ſtehen, bie bedeutenden Summen, welche eine Beatification 
erforderte, berbeuguichaffen, wird Nemanden wundern , der 
bie Verbindungen tenut, weiche biefer Orden von Neueim ans 
zutnuͤpfen gewußt bat; Überraſchenber ift ed, daß ſelbſt bie 
armen Rapuziner .„ bey ihrem geringern Bertebr mir ber Welt, 
im Gtande oewefen find, bie Koften einer foldem Geligfore 
hung "berbeygufbaffen. Es dürfte nicht augemein befannt 
ſeyn, worin eigentlich bie Procebdur rines folden Alıs bev rbs 
mifchetarbofifepen Kirche beſteht. Daher mögen. bier einige 
Worte zu beven Ertlaͤrung ſtehen. Nach dem Lehrbegriffe dies 
fer Kirche muB ſtillſchweigend der Gay ald aufgeſtellt betrach—⸗ 
tet werben «wenn er nicht wirflih aufgefteilt worben ifl, was 
ip wicht weiß), daß jeber latholiſche Chriſt, wenn itm fein 
Lebenswandel dazu qualtificirt, das Mecht bat, fi bie einſt 
von Gott durch Shriſtus Fuͤrſprache zu hoffende Em 
Ugfeir fhon bier auf Erben vor beffen Gteilverfreter feyertich 
verfprachen „ oder, eigemtliher geſagt, im voraus ertheilen zu 
laffen, Dieſen Orunbſatz im® Uuge gefaßt. begreift fich"E,. wie; 
im böherm Sinne genommen, eim folder Auſpruch auf bie 
Geligteit wie ein gewöhnlicher Nechteſtreit, two bie eine Parthey 
etwas begebrb,- bie eine eiwas verweigert, behandelt ‚und bem 
zu Folge entidjieben werben kaum Gobald irgend Jemand, 
eoleipgättig wer, ob #6: glei; meiftens geiftlihe Orden find, 
welche den Antrag dazu machen, weil ir der Megel nur Or 
densgeiftlihe, amd leicht begreiflichen und wirtlich Aberzeugen⸗ 
ben Gründen, zu ber Ehre der Beatification gelangen Können) 
dad: Leben eines feit funfzia Fahren verftorbenen Kioftergeifttis 
Gen <diefe geieymäßig erforbertige Epowe, um Fe Urtheile 
über den Kandidaten zu ſammeln und gehörig autyugleigen) 
als tugenbhaft genug zu erfemum glaubt, mas fie id bie 
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Seligſprechung fordern jur tdnnen, wendet er ſich mit feinem 
Geſuche an dad Tribungl der h. Gebraͤucht (Gongregazione de’ 
Riti). Dieſes beſteht ans einer unbeſtimmten Anzahl Ober⸗ 
richter (in den lezten dreh Jahren Üser und unter zwamzls 
ſaͤmmtlich Kardinaͤle, mit einem Praͤſidenten (Prefetto) an ih⸗ 
rer Spitze. und Unterrichter (in den lezten drey Jahren über 
und unter ſechs), Tegtere Prälaten, und aus elner noch größern 
Anzabl Räthen CConsültori) meiftens Ordensaciftlihen, welche 
oleichfalls Sig und Stimme im Gerichte babe, - Nachdem ſich 
der Rläger im Tribunale felsft einen vortragenden Niditer 
tPonente), welches/ fo viel ip weiß, ſtets einer der Kardi⸗ 
naͤte ſeyn nnd, gemäble hat, gebt bie Bade den Weg Res 
tens, das heißt, das Tribunal erniennt zwey Amwälte, einen 
für und reinen gegen den Kläger, laͤßt leztern Kaution Teiften, 
und ſpricht am Ende das Urtheit) das beißt, es entſcheldet, 
ob bie Perſon der Seligſprechung whrbig ift. ober nicht. Lez⸗ 
teres wird dem Papfte voroeleat. welcher demſelben, nad eis 
nigen Formalitaͤten, sie Beftätigung ertheilt. In Folge bed 
Mrozeffed , welcher oft mehrere Fahre dauert, wird das Leben 
bed jur Bratification vorgeſchlagenen Sanbibaten ber Strengften 
Prüfung unterworfen, unb veſonders aber darauf gefehen, ob 
die Wunder (denn obne diefe ann Niemand auf Seligſpre⸗ 
Hung Unfprad machen), welche er, mad des Klaͤgers Berfis 
derung, mit Gottes Huͤlfe, vwerrichter haben-fol, wirktich 
ſtatigefunden baten, ober nit, Daß ein folder Prozeß 
nicht fo aleichgiittig -oder gewiſſenlos geführt wird, wie «6 
mir weltlichen Rechtẽhaͤndeln zu geſcheben pflegt, davon will 
ich zwey Bevfpiele anführen. Wor rinisen und zwanzig Jab⸗ 
ren ward einem Ranbidaten. beifen Reben alle Erforberniffe, ſelbſt 
die Wunder, zur Erlangung der Beatification dargeboten hatte, 
leztere blos aus dem Grunde verfagt, toeil er, ein Weirpries 
ſter, in einer andern Kirche, ald der feiner Pfarre, zu veich⸗ 
- ten und dad Abendinaht gu nelnnen, mitunter gewobut gewer 
fen war, eine Handlung, welde bie rbmifartarhotiise Mirche 


nit gut beißt, weil mir bem Beichtvater, eben well er fiber - 


feine Belchttinder eine geheime Gewiffenstontrofte zu führen, 
und, von biefer geleitet, allein die Abſolution ausınfprechen 
bat, nicht gewertet werden darf. Ein anderer Kandidat war 
beũhalb abgemiefen worben, weil ihm geden einen verftorten 
Mirferbäter, der ſich ſelbſt Angeſichts des Schaffors, auf wel 
wem er feine Strafe zu Telden batte, nicht befehren laſſen 
wollte, die Worte entgangen waren: „So fahre denn bin, 
rerruchte Gerle in den Pfuhl der Werbammten! Es tan dem 
all maͤchtigen Gotte einerley ſeyn, ob fich folch ein Ungeheuer, 
wie du biſt, zu ihm kehrt, ober nicht!” Ob bey dieſen Pro— 
zeffen ber Gegenabyotat im Euriaiſtyle je Teufetſsabvotat ge⸗ 
nannt worden iſt babe im nit erfahren ioͤnnen; jet fenmt 
biefen Ausdruct ſogar in Rom Miemand mehr. Wahr aber 
iſt, daß fi ber Adrokat aller Netemirtet , In der form ober 
in der Sache Tienenb, ja nicht feiten ofeubarer Kniffe und Ver⸗ 
breßtmaen,, bebient, um Sem Kandidaten die, von im nachge⸗ 
ſuchte Ehre ber Beatification--firritig am machen. Daß ed 
außer ber Eeligforehung auch eine Heiligſprechung (Fanoni: 
fation) gibt, in betannt: Tertre dient glelchſam zur Vervoll⸗ 
ſtanbigung ter erſtern, und kann auch ohne befelde uͤberall 
mett attfinden. Helligipresungen ſind in ben Teyten zwan⸗ 
sin Jahren nicht vorgenemmen worden. Die Beatification 
färrt feine audere Ehre mir Mt, als tab den Eelinaefproces 
Hen ein jährtin zu frvernbes Hodamt eingeſezt wird, Des 
Einorifirten Nane erhält dagegen einen Prag in der Pittirgie 
und Atancyz; auch Formen Anm Altaͤre errichtet werben, Echen 
oben habe ich geſagt, dag eine Sefiaforemung große Koſten 
vtrurſacht: man verliert, bab es deren negeben bat, welche 
auf humderttanfend Scudi zu ſtehen aefoinmen find. Das Ifl 


eine wahre Wohltbat für die Milbfter, ober für fonftihe from⸗ 
me Körperfnaften; denn wie viele Celigfeitöprogeffe wärben, 
ohne dieſen Umſtand, nit ‚anbänsig aemadıt werben! Es 
verisätt ſich damit, wie mit ben meitlichen Prozeffen ; je theu⸗ 
rer die Rechtspflege in einem Lande -ift, je weniger Prozeſſe 
gibt es in bemfeiben, wobty am Ende Niemand verliert als 


‚de Ubvotaten. 
(Die Sortfegung folgt.) 
“ Maris, 4. Zunk 
Beſchluß.) 


Ben ber Raͤctunft des Paares und ihrem Aufenthalte im 
Rondon fliegen body einige Jweifel bey ber Jungen Fran fiber die 
Guͤttigteit Liefer Schmitderrauung anf, und um bie Gewiffende 
ferupel zu heben, mußte der Geiftliye ber baiertichen Legation 
‚bie Trauung nach tatholiſchem Ritus erneurrn. Nun meynte, 
bie junge Frau wäre alles in Michtigtelt, und febrte getreft 
nit dem ſieben Gatten nach ihrem Vatertande zuruͤck. Aber 
bier ging dad Trübſal erft am. Die Bamitie wollte weber von 
ber Schmirdetraunng., noch auch von dev Baterifchen eiwas wife 
fen und den prenßifhen Ehemann amerfennen. Ueter dem 
Baitiengwift trat nun die Angelegenteit der Emigrantenent⸗ 
ſchaͤdigung ein, und ſobald bad Geſetz durchgegangen war, trat 
ber preußifge Ebtmann auf, und forderte im Namen ſeiner 
Gattin, die ibr von ihrem Water eder ihrer Großmutter zu⸗ 
kommende Entſchaͤbigung z; aber das hies ein Weſpenneſt auf 
Adren; denn es erfihienen foglein die Verwandten der Sram 
forderten die Entſchaͤrigung für fi, und machten dem preubl⸗ 
ſchen Offizier feine Eigenfchaft als Ebemann fireitig, Go ber 
gann dann ber Prezeß, der ſchon einige Zeit fortbmiert, aber, 
wie es jcheimt, feiner Entſcheidung nabe iſt. Die eine Partben, 
bie an meiften darunter leidet, iſt tie junge Fran, denn man 
ſucht nichts anders zu bewelſen, als daß fie nicht verheirathet 
iſt. Die frangbfifsen Geſetze ertennen keine Trauung eimeß 
Schmiedes von Gretna Green. auch wann eme bairiſche Geiſt⸗ 
Uchteit die Sache hat wieder gut zu mad geſucht. Dazu 
tdmmt num mod, daß der prenßiſche Offizier nit fo Heißt, als 
wofür er fir autgegeden hat, Die Abvotaten trr Grocnpartbep 
haben arge Dinge von ihm erzaͤhltz; er aber beſtebt mt minder 
auf fein erworbened Recht, und will der Erbe eines franzdfis 
fen Emigranten werden, Die arıne Frau aber, der es nicht 
um Gelb, fonbern um Ehre und Heirath zu bun ift, birtet 
um Gotreswillen , man mbar doch ihre@te für gättig anertens 
nen, anf ades andere wolle fie ja gern Verzicht Teiftenz daranf 
antwortete man zu ihrem Schrecken, was niat rechtmaͤtlig 
ſey, idnne auch nicht daflir anerkannt worden; das Gericht 
habe feinen Auftrag eine geſetzwidrig geſchloſſene Ebe zu legi⸗ 
timiren; auch babe man hier mit ber Hetrath nmichts zu ſchaſ— 
fen, ſondern mur mit der Frage Über den Entfepäbignngsans 
tbeil. Vergebens ruft die Bebrängte Frau Himmel und Erbe 
on, bamit man fie als eine wahre Ehefrau auerfenne; Teibder 
flieht zu befürchten, daB fein Mister in Frautreich Refpent 
vor dem Tramungeafte bed Schmirdes Elliot haben werte; 
vieileicht wird bieß künftig die franzbſiſchen Maͤdchen von einer 
Reife nad Gretna Green, wo man fo mitlsitig gegen ungtuͤc⸗ 
fine Liebende iſt, abſchreclen, und bie engtifchen Maͤdcden als 
lein werben die Freude bebalten, einen fo hülfreichen Schmibt 
in ihrer Nähe au haben. EEE 
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Wibgt Ihr in ben alten Bteifen 
Vor bem alten Karren traben, 
Do bie Narren und die Welfen 
Wollen ihre Frepheit haben, 
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Die Makamen des Hari’ri®). 

In freyer Nachbildung von Friebrich Nüdert 
Fünfte Malame. 
Hareth Ben Hemmam berichtet: 

Ich befuhte in Mera’gbet die Staatskanzled; — 
gwar war ich im Staatsgeſchaͤften ganz Lay, — doch fand ſich 
dort immer eine: Konſeſſion — von Leuten von allerley 
Konfeifion — und Profeſſſon, — bie ſich beſprachen über 
allerhand, — was ich verftand und nicht verſtand. — Heute 
non ergoß fih der Rede Brunft — über die Medefunft ;— 
und einmuthig, einmündig, ſſammelten — alle die hier 
verfammelten — Diitter bed Feberkieled, — und Meilter 
des Zungenfpieled, — zum Lobe ber Zeit, ber vergange: 
nen, — und zur Schmach der neuangeſangenen: — daß 
der alten Meifter ſcharfem Witze — fein neuer bürfe bie 
ten die Spige, — und feiner jezt int Oft und Wet — fen 
ſo zägels und bgelfeft, — bem fein Roß wie bäume, — und 
ber den Sattel nie räume. — Wer breche not neue Bah⸗ 
nen, — und ſteche nah neuen Fahnen? — wer könne ſich 





*) Der Gefepgeber der arabifhen Sprachlcehre, Baron 
&illvefire be Sach, batim Jahre 1822 rin in ber oriens 
taliſchen Kiteratur Europas Epocht machendes Bud berauds 
gegeben, bad; außer einer franzbfifwen Bugabe von 19 Geis 
ten, auf 666 Folloſeiten feiner .anbern ald arabiſchen Bucht 
Naben enthält. Es find te Matamen bes Yariri. Mar 
ame bedeutet einen Drt, wo man fi aufhaͤlt und fi unters 
haͤtt, dann zine Unterbaftung feldft, einen unterbaltenden Bor: 
trag ober Kuffag; nach umjerer Art eine Erzähfung ober Novelle, 


mit eigenen Federn ſchmuͤcken, — und brauche nicht fremde 
ausjupfiüden? — Geber, und ob er ein Soldkleid 
dab’ an, — ftelle fih nur wie ein Bettelknab' au — 
gegen den Diebuer Sahban, — ber, mit ber Wort⸗ 
kraft Rüftigkeit, — einft ſcheidend zweyer Stämme Zwi⸗ 
ftigfeit, — ftand und ſprach, Teit der Morgen baute, — 
bis die Sonne gen Abend tauchte, — und babep ein Wort 
nicht zweymal brauchte. — — Es hatte fih aber unſerm 
Kreis — angeſchleſſen ein Greis, — ber an ber Meiben 
Außerftem Anfang — daſaß ald wie ein Unhang; — und wie 
nun die Meden ſprudelten, — bie Augeln trafen unb pu⸗ 
beiten, — mie Feder feine Müngen gelten machte — und 
feine Waaren zu Martte brachte, — Trauben und Herlinge, 
— Tauben und Sperlinge; — geigte jener mit einem Blins 
jen, — ober einem Brinfen, — einem Nafenrämpfen — 
oder Lippenftämpfen, — daß er einer fep, ber da Hält hin 
term Buſch, — Bis er verfiebt feinem Huſch; — ber ben 
Bogen ſchnizt — und Pfeile fpigt, — bie das Gluͤck ihm 
guruft: Izt! — Und ald num jene verfhoffen ihre Bol 
gen, — und ihr Vermögen eingeſchmolzen, — ald bie Wo: 





Ald ich dieſes Wert nicht ohne Unftrengung burdarbeitete, und 
oft in ten Irrgängen ber ſprach⸗ und fachgeiehrten Scholien 
ben poetiſchen Kaben bed Textes and ben Mugen verlor, verfuchte 
ih, zur Sammlung und Erholung, gwifsenburg einzelne Mas 
farmen, bie mir dayıı am tauglichften ſchieuen, deutſch nachzu— 
Silben, mit Haupträcdfiht auf die eigensbämfiche, und vbllig 
neue, Form, und mit Unterdrücung aller in ber Lebertras 
gung ftötenden Einzelnbeiten; unb ih kann fagen, baß erſt 
durch dieſe Musfgeitung dad Aunfigebiibe bes arabiſchen Dich⸗ 
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sen ſich geglättet, — und die Stürme ſich gebettet, — wen: 
dete er mit Sammlung — 
fprab: Ihr fpinnet wirren Faden, — und rennet auf ir 
zen Pfaden; — bie ihr Todtengebeie — ſtellet im Heilis 
genfhreine, — und fie umgebt mir Heligenſcheine, — vers 
achtend eure Lebendigen, —näber Auch auftändigen, = 
wit denen ibr doc allein euch könnt verftändigen! — D ihr, 
Präger uud Wäger aͤchter Gewichte, — o ihr Heger und 
Pfleger gerecbter Gerichte! — vergeffet ihr über das Has 
dern — um bie alten Habern, Die friſche Lebeusfülle 
junger Adern? — daraus jezt zu’ Tage wird gefördert, — 
was nie vor dieſem ward erörtert: — Gedanken ftarl, — 
und Morte vol Mark, — bocfarbige Scilderen, — tiefe 
Sinnbilderen, — Reime wie Bluͤtenkrime, — und Profa 
wie Honigfeime. — Was finder ihr bep dem Alten, — wenn 
ihre ed an's Licht wollt halten, — ald erloſchne Farben, — 
und ausgedrofhne Garben? — Eie baten der Zeit nah 
den Torgang, — nicht der Trefflichkeit nach den Morrang, 
— Und ih weiß noch jezt den Bann; wor er made, dad 


ter& fich vor meinen Blicen abflärte, iudem ip es e frev von ber 
Umhuͤllung des gelebrten Dunfttreijes betrachtete. Der wun: 
beriihe Held ber Maka men, Ebn Grid von Seru“g, fing an 
wir immer lebendiger zu werben. und ich dachte bald, wenn 
ich ibm nur im einer binlaͤnglicen Unzabl von einzelnen Lagen, 
du even jo Jel mamzubitdenden Matarınen , auf feine dimratteris 
Miſche Art fin zeigen laſſen fünute, baß er gar wohl bie flüdy: 
tige Aufmertſamten deutſcher Unterbattungstefer auf fi zu 
nehen verdiente, jo amt als irgend einer ber vielem anberm 
witdfremben Helden, die bey und von einer Meſſe zur andern 
laufen. 

Meine Arbeit aibt fih für feine Ueberfegung, fondern 
für eine Nachbilbung. Die Grundfäge, nam denen man Ho: 
mer und Stmffpeare verdeutſcht, find, wie jezt no die Sachen 
eben , auf einem arabifhen Diater kaum aumwendbar, Dazu 
gebbrt eine nähere Verwandtſchaft oder eine innigere Aneignung 
eines fremden Bildungstreiſes, als deren wir bis jezt und im 
Bezug auf den Driemt räbmen fdnnen. Hoffentlich wird and 
für Ste ordßeren orientalifchen Kunſtwerte einmal bie. Zeit tom⸗ 
nen, wo fie im treuer Uebertragung in unſere, jeder Eirieir 

ze enpfänglite, Sprache aufgenommen werden fönnen; 
über fosald ober überhaupt jemats für Hari'ri, sweifle ich, 

"Weser den Geiſt des Buches fage ich michtdz; wenn e® eis 
mer bat, wird er fich dem Leſer am Ende von feldft darſtellen. 
Bleileicht aber follte ich noch ein Wort fügen zur Entſchuldigung 
der uneudlichen Wort: und Klangſpiele, ber gereimien Profa, 
der Übertriebenen Bilder, des jpigflndigen uͤbertuͤnſtlichen Muss 
befier®,, turz alles deſſen, wat man den falſchen orientilifcen 
Geſchmag mennen kann. Dos deutſche Leer find ſchon an fo 
viete Gejarmäde gewehnt, daß ih ihnen auch biefen bieten 
au dürfen glaubte, und zwar im feiner ganzen Schaͤrfe, ohne 
Mitterung und Abftumpfung., Die Aufgabe war zu zeigen, 
daß auch in diefer ansianveifenden Form ein Geift wohne, und 
zwar ein folber, der eben nur in biefer Form ſichtbar werden 
konnte. Am werioften ift zu befuͤrchteu, daß das bier gegebene 
Bepiptei bein herrſcheuden guten Geſcunack verderblich werbe. 
Unſere Roman = und Novelleuſchreiber werben ſich nicht einfals 
ten laſſen itve für fie and für ihre Refer fo benneme Weije 

egen bieie Daririfge, bie ihre Echpmierigteiten bat, vertaus 
Heu zu wollen, 





fib zur Verfammlung, — und _ 


Fran, — beim Begenmann. — 


lat; — was er fdmidt, das glädt; — was er begiunt, 
bad gewinnt; — mo er haucht, dad raucht; — mo er ſpricht, 
das bricht, — was er fibafft, das rafft; — mag er dichtet, 
dad vernichtet : — der, wo er rübmet, bl ümgt,— und wo 
er tabet, a _ 7 wie eines 
Stromes Gang it, — und mo kurz, ein Waſſer⸗ 
urz. — Da fpra& der Sehens. — der ald Wort» 
übrer im Chor fand: — Und wer iſt der fo ſchwer gerü⸗ 
ftete, — bebr gebrüftete? — Jener fprab: bier bein Ge 
Frag’, ich ſtehe zur Rede; 
— fordere nur, ih ſtehe aur Fehde, — Da fprady jener: 
Höre du! Bey ung zu Lande verkauft der Habicht fib nicht 


für einen Kalten, — noch der Mobrfiab für einen Ballen ; «- 


— wir unterſceiden Spelt von Spelzen, — hobe Beine 
von Stelzen. — Wer fib unnüg macht, macht fib Ver: 
druß; — Wer zur Scheibe fih aufftelt, ben trifft der 
Schuß. — Mege den Staub nicht im Kampfesfeld, — oder 
Hage nicht, wenn er dir in’3 Auge fällt. — Wo man fruͤh 
nicht aimmt Freumdesrath an, — da kommt Feindesipott 
fpat an. — Doch jener fprab: Ein Mann tennt fein 
Hemde — beffer als jeder Fremde. — — Da beratbichlags 
tem fie ſich untereinander, — in welches Feuer ber Prü— 
fung man folle bringen ben Salamander, — Einer von ib: 
nen iprab: Gebt mir Ihn ber! — id roll einen’ Stein 
in ben Weg ihm queer; — ib babe für feine Baden — 
eine derbe Nuß zu Enaden. — Da übertrug die gefammte 
Mannſchaft — für diefen Krieg Ihm die Oberfotumandant: 
ſchaft; — und, ſich wendend zum'nımntern Alten, — ſprach 
er: Laß meine Geſchichte dir. entfalten h — Jch lebte von 
bier in ferner Gegend, — frifh und wacker mich regend, 
— und fand, weil flein war meine Schaar, — daß aroh 
geaug mein: Cintemmen war. — Do ald ih min mehr⸗ 
ten die Zehrer, — und des Haushalts Burde ward ches 
ter, — blieb ih kein traͤger Zaftträger, — ſondern mandge 
ald: ein raſcher Hoffmungdiäger, — meinen Blick bieber 
auf den Laudpfleger; — und durch meiner Redegaben Mi: 
dung — fand ich bep ibm Beſchüzung — And Unters 
fripung. — Auch konnte meinen Mutb nicht beugen, — 
oh mir meines Goͤnners Ungunſt erzeugen, — ein ch 
ker in meinen Sprachwertzeugen, — den mir deine Ohren 
begengen, — daß das Pi. if wine Klippe, — au der: ſich 
brechen Die Ströme meiner Lippe. — Run, fatt getränft: 
von feinem Guadenregen,, — und-befimmert:der Meintaen 
wegen, — bin ich bittend ibm angelegen, — mich zu den hel⸗ 
mathlichen Gehegen — zu entlafien mit feinem Segen — 
doch er ſprach dagegen: — Berfagt tft deine Bitte; — Dir 
wird fein Roß zum Mitte,— zum Abſchied feine Verebrung, 
— und zur Reife feine Zehrung, — bis du fariftlih mix 
vorliegt, — und muͤndlich felbft mie verrät .eim 
Bittaeſuch, woblgeſtellt, — bad an Sinn und Spruch 
ſich wohlverhaͤt, — und an MWoblgerub mir mwohlge, 
fügt, — und in welchem gang ber Buchftab ift vermieden, 


915 
— den auszuſprechen dir nicht iſt Beichieben. tum: Nu VMacht; nahmreſt m ſeines Lobes Huldigun — mit 
bad’ id mid gemübt ein Fapr"Tangr'— N 


% N Feines: Fepis-Gurfasdigung: — Deine Begleitung blieb 
gerditt kei Ha, Fang; — ie ur Ordanrı 
Re und fie werben.mur immer, Dumner 


Fri: Gnadenittefd Zi: umdsdhe Befthmteidigteit rei 
NONIEEDG = deinieBapchtwäss Feine Stete, — und dein Behor 
— Und auch Die Gelchrtem, = bie: — die 
to anruf? im Hafe Durkken = Ync’ae mir —— 
— Run, wenn du der Manu Bft, der du dich nut, 
— und dein. Garten, wie du ibm blümeft, — wenn; dein 


Fü [03 I Pe 2 as Ar deinem Dieuft n beſchneſt 
Schimmer it feine Blendung, — fo befräftige: durch ein 


Hanpt, — feines Kunde Wold iſt · dunn Helaubt; — 

und ihn ziebet ein GSelute — aus deinem Luſtgeden iu feine 
Beisen deioe-Sendungt Z Zener foradi; Zunt Bruunen 
FR gekommen dein Schlau, — und zur frifhen Noble dein 


Wirte, ans dem’Gnadenitcr, das ihm umftammr,—- in 
Sauch, — dein-Pferd zu feinem Befaläger,.— und dein 


dad Duntet, das Ad anne, Yon wo eine He 
mathluft ihn anweht, — vor wo ein Sehnſuchtsduft ihn am 
Schwert zu feinem Feger. — Drauf fann er ein Weilchen 
verſdloſfen, — bis die Waller sufammengefloffen, — die 


gedt; — mot ehr free ungebaut, — und fein Teid 
Mil ih’s Enter eingefbeffen; — dann rief F Muttte 
ie 




























liegt unbethaut, — wo fein Hausweſen DO" if dao 
am Dintenfaffe, — und die Feder falle, —.d bringe 


feines Häufeing Fon dd! iſt, — ohne Halt md. Haupt fein 
Geſind, — und ohne Hell und Hälfe fein Weib und Kind, 
das ſchwar ze Naſſe — auf dad trokne Blaſſe! — und 
föreid alfo: " 


— © entlaffe dur den Danfenden, — feinen Süd Eutwan⸗ 
kenden! — Halte die ſtiehende Seele mist, — und mit Wohl; 
Milde it eine Tugend, — emig jung ſey Beine Yu: 
gend! — GBeizikt ein Shandfiden; — deines Neidenden 


thaten quaͤle midi} — Laß mic auf meines Stammes Hut— 
Ange müfe Naht deten! — Edle Hand- gibt Spenden, — 


ten — ben Nbglang deines Vallaſtes ſcuutten, — daß dein 
Lob, mie in diefen Hallen, — mög’ in den einfamen Nüften 
unedie läßt abziehen mit hohlen Händen. — Den Gebenden 
ſchmuckt, — was den Cinpfangenden dealudt; — umd das 


fballen. — Dein eigen fey Gofrkg Wohlgefallen, — und fein 
Gold, dad Dant aufmägt, — ift wohl an: und ausge: 


Ergen gemeinfam ung allen! — 4 
So ſchloß er den Brief, — und das Wort im Munde 
feiner Tadler ſchltef; — feineg Verfals Gemurmel lief — 
durch die Verfammtung,und fie rief? — Auf welden Ber 
legt. — Aufliefts von innen dem Quelle, — wenn anpen | gen ift dein Stamm entiprofen? — aus melden Zbal 
abrieht die Welle; — und Auefaf des Sonnenlichte — fommt dein Strom geftofen? — aus welhem Köder ik 
gibt und, und benimmt dem Himmel nichts. — Weed | dein Pfeil gefhofen ?— Da pub er an: °° 
Semi: if aus edein Stoffen, — dalt fein Haus dem a ——— bin ich geboren, 
Saite offen, — feinen Shup dem Älehenden, — und feinen F war zur Wohnung Seru’ erfobren, 
Ssap dem Gehenden. — Eo lange dein Gaft weilt, beif —* — — — 
ihn nicht eilen, — no meilen, wenn di ibm ſleheſt eis D weldes Leben, das ich" gelebr, 
len; — und laß ihn sehn mit Taf! und Stabe — nicht e —— —* das bh 
ohne Lab! und nicht odne Gabe, — Ss fev von Luſt dein © id gewandelt in Kal? u 2 
Pallaft bewohnez.= mit des Glüdes Befund hetohnr, —. Dat oft der Jugend und Mauft durdgoßren, 
+ 4 Des Woblbehagens Gewand geſchleift 
dom de uanucs Fuß gemieden, — yonr anflopfenden Leid Durch Gärten, dicht wie das Haar des Mohren, 
gelbieden! — Dein Dach fen luftig, — dein Gemach fen —— —*— —— ae 
duftig, — deine Matten weich — deine Schatten denen nd auf mein gu ren, 
von Eden glei. — Beim Wipfel fey'yon entlaubender geenn Kumimer hätte ju tödten-Mact, 
Hauch geibont, — und ewig fen im Wachfen dein Mond! 
—Deiu Lampeudocht fep geſaͤttigt vom Dele, — und vom ee rg a eföworen. 
Wunſchfulle deine Nugenböhler — Was du beihaueft, das | er Tod it beifer für einem Mann, 
eng’ und maie; — was du betbameih, das Bing” uud eh green —* ben ra 
deibe? — Mag dir füigert, fihmanfe nie, — und wen du n wunder Seite des Schidfals Eporen, 


Er müßte tödtlih dien Her durd bohren. 
Und ließ’ ein Glüd ib zuritdefhmären, 
Beichßeft „ wanke niel— Sep geliebt von. deu Gemeinden, n edein Loͤwen cderfebrte Welt) 


— { fehl i J nit bie Sodnerbes Nibn nnd Ohren. 

— 222 —— —— Bade ul eime Thoͤriu das Sl wir wäre, 
— walten? mit Vebast, Anmilde zähmend, — Band Mürdtes mit Huld niet begluden Thoren; 
Aomendt — Dein Stab ſer weidend, — deine Rhnze Ind wenn's die Kieider nad Manıreswerrp 
ſchneidend, — und dein Wille entſcheidend ! — — Dich flebet Bertbeilte, hätt’ ich nie nadt gefroren, 


an deffen Mund, — deſſen Odem-icleö mit deinem Befehl | Mur ward der Mudm von feinen Proten — vor des Land: 
einen Bund; — deffen Kup ftebt, wo dus ibm fteilen, — pflegers Ohren erhoben; — Der gebot ibm dem Mund zu 
deffen Stoig fänt, wo dır ihm fällef, — Deine Fuld bat | füllen mir Gold, — und bot ibm an, zu treten im feinen 
ibn fatt gemacht, — heine Sonne hat bepvungen feine Soid — Dos erließ ſich am Gefhente oenugen, — und 


+ + 


— — — — 
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wollte Äh miht zu dem Amte fügen. — Der Ergäbler 
ſpricht· ⸗ id, aus ‚alter Freundespflibt „— da ic alfo 
fa leuchten feines Gluͤckes Lit, — und ihm ſtehn vor der 


bebren Stufe, — wollt’ ihm rathen, zu folgen dem Ehren. 


rufe, — Laut wollt’ ich verkünden feine Würdigfeit, — 
feines Geiftes Ebenbürtigfeit. — Dos er gab mir einen 
Mint, mid au beſcheiden, — und das Schwert zu laffen 
ia des Scheiden. — Und aldıer mir der Beute nun abge 
sogen, — mit dem Faug zufrieden abgeflogen, — folgt’ 
ib ihm mad, um ibm zu verklagen, — daß er die Bes 
ſtallung andgeihlagen. — Doc er laͤchelte ftiler, — dann 
men ex. anı mit Getriller: 


Elne Stel in dem Stall iſt beſſer 

= Beſtallung zur Ebrenftelle, 

So unſicher ift diefer Boden, 
x Als bewerlinden Sandes Welle. 

Knecht zu ſeyn bevm — iſt beſchwerlich, 
Und gefährlicher fein 

Wantelmätbig ift ſtets > — 

Schnell ergriffenes laͤßt er ſchnelle; 
Bäume pflant er, und ſchaͤlt den Stamm, 
Baut ein Haus und zerbricht die Schwelle, 

Beſſer, daß du durch Wuͤſten fahreft, 

Oder fluͤdteſt in eine Zelle, 

Als zu träumen von Hoheit, daß 

Nackt dich wede bed Morgens Helle, 


 Korrefpondenz -Nahridten. 


Rom, 25. Jun, und =. Jul, 
(Bortfegung.) 

Um einen Beariff von ben Untoften zu neben, will ich 
6108 bemerfen „daß dad Kapitel der Peterstirche, wo, zu Es 
ren des Geliggefprochenen, sie erfte feverlihe Meſſe,  nebft 
Veſper, gefevert wird, für beydes und ..für die, mit lezterer 
verbundene Stlumimation, ſechſstauſend Grubi berecuet. Cs 
werden, wie id vom Architetten ſelbſt weiß, fechstaufend Lich: 
ter, nach vorber entworfener und gebilligter Zeicnung georbs 
net, angezündet, und ber hintere Altar (la Cattedra di a. 
Pietro, ober Ja Tribuna) nebft dem großen Schiffe ber Kärche 
tuͤnſtlich brappirt, Ueber hundert Arbeitsleute follen dabey bes 
ſchaͤftigt ſeyn. Nachdem das Tribumal der hz. Gebraͤuche ben Pros 
seh au Gunften bed Seligzuſprechenden entſchieden, und ber 
Papft das Urtbeil deffelsen befdtiot bat; beginnt bie ever 
der Beatification mit ber befagten Meile in ber Peterstirche. 
Vorher find fiber der. Hirmibäre das Portrait des Seliggeſpro⸗ 
Henen, mit Angabe feines Stanbes, VBaterlanbes und Ulters, 
und ber, unter bdemfelsen binzugefägten Erflärung feiner Ger 
afpresung durch den Papft, fo wie mehrere andere Gemätbe, 
welche bie bauprfächlichfien, beſonders auf bie verrichteten Wun⸗ 
ber Bezug Imbenden Facta feines Lebens enthalten, tbeils im 
Porticue, theild in der Kürche felbft, aufgehangen worden. 
Nach der Meſſe, weiber ber Papit nit beywohnt, werden 
die auf deim Altare ausgeflellten Reliquien des Sellggeſproche⸗ 
nen von jedem einzelnen Mitgliede ded Kapitels verebrt Cre- 
nerare), Zorn Stunden vor Untergang der Sonne findet die 
nefungene Beſper (ohne Fnftrumentatmufit) nebſt der Juumi⸗ 
nation und Berzierung der Kirche ſtatt. Dieß bie feyerliche 
Ebre , welche dem Seliggeſprochenen von Seiten ber dffentlicen 
Kirhenverwallung erjeigt wird; Unwittelbar nah der Ber 


der Beiper, 





ſper erſcheint der — 22 Kardinaͤten (von ſo wielen, 


| — es nicht — 


— un 


= > nor 

wi ibm Pan De —8 Trdgt — 
© Der Papft Mmicet auf einer, in einiger Em 
vor vom Hauptaltare (la Confessione di s. Pietro) rn 
Betbant nieder, und verehrt die auf jenem andgeftellten Mes 
liquien des Seliggefpromgenen, „Macdem er aufseftanden iſt, 
wird ibm von Beiten der Parthey deſſelben ein großer 
ſtrauß Aberreicht. Ob biefer Eereinönie, außer ber allge 
ten, nom eine befondere Brdrutung jum Grunde liegt, bate 
ich nicht erfabren können. Die Rellauienanberung ft, mit 
Ausnahme des Blumenſtraußes, ganz derjenigen gleich, welche 
jedes Jahr am grünen Donnerſtage in der Peterstirche ſtattfin⸗ 
det, am welchein Tage die hier aufbtwahrten Meliauien, nad 
Einbruch der Nat, dem Papfte zur Verehrung vorgejeigt 
werden, Bor beim’ Karbinaistolleglum und bein Kapitel findet 
fie am Morgen flatt. Es iſt, meinem Gefühle nad. eine 
erbebendften Feverllchteiten, welde der Papft verrichtet: 
ihrer Einfachheit und Schmischlofigteit wegen imponirt fie mebr, 
als die Abrigen. Die Kirche ift finfter, und wird nur von 
den wenigen Fageln erbeilt, das anweſende Publitum Klein, 
folglich id, das ſaͤmmtliche Mititär liegt betend auf den Kuieem, 
die Nobelgarde und die Schweizer ausgenommen. welche. fies 
ben, ja ſelbſt bededt bleiben, und endtim Iniet ber Papft vor 
der Betbant in vblllg unbeweglicher Stellung, hinter ibm fein 
Hofftaat, Man bat bemertt, daß der jegige Papft, trotz feis 
ner Abrperſchwaͤche, ungemein lange niet, und baburcd ehe 
reren Perfonen feines Gefolges, welche, troy ihrer Gefundbeit, 
nicht fo flarf, als er find, eine große Unbequeinlichkeit 
fat. Mit der Netiquienanbetung find bie Eeremonien, 
der Staat (naͤmlich der firdlipe ober geiftline) bem Geligaer 
fprowenen erweist, gefhloffen. Dann findet das. Feſt ſtatt, 
weldyes der Orden, zu welmem berfelbe gehört bat, 
tet, Sewdonlich verflichen darüber mehrere Monate, und 
War, wie ed ſcheint, aus feinem andern Grunde, dis um Zeit 
zu Zufammenbringung der abermaligen Koflen gi geroinnen, 
welde ed verurſacht. Es iſt entweber cim 
giged , oder gar amttägiged Fe. Am Tage vor 
wird die erſte Vefper (primi vespri), dann am jedem ber fols 
ornden Tage Meffe und Weiber zugleih geſungen. Die 
ger werben bazu von ben anbermigtirchen, beſonders aus der 
päpfilisen und der Kapelle ber Peterstirche, genommen. Die 
Quantität und Qualität berfeisen, To wie ber. Juftrumentalie 
ften, wenn mit Begleitung gefungen merben ſoll, Dängt nar 
tirfich von den Koften ab, welche ber Orden anfjutwenden bat; 
even fo die Ausſchmuͤctung und Erleuchtung ber Hirde 
Auf dem Wltare werben die Nelinwieni bed Se— 
tagefprodyenen andgeflellt, und im ber Kürche bie 
die Peterstirche gemalten Bilder von neuem anfoebangen. 2 
lezten Tage des Weftes erſcheint ber Vapft nach der Veſper 
die Rellauien des Geltggefprosenen noch einmal anzubeten. 
Mir Einbruch der Nacht beginnt die Juumination ber Facade 
der Kirche; zugleich bebt die Mufit an, weise die —* 
einem hoben, an derſelben errichteten Gerüfte ſebenden 
von denen ein's aus Hloßer Harmonie Kefteht, — 
reub dreyer Stunden ertbnen laſſen. 

(Der Beſchlus folgt.) „Bat, Zr 
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Die Schatten find viel greiler, 
So ift dad Licht auch heilen. 


G. 





Aphorismen aus Paris. 
Gortſerung.) 


Man lobt die Polizep in Paris; bie politiſche ver— 
bient das gewiß; fie weiß Alles, was fie wilfen muß, ohne 
daß man fie gewahr wird, Moc viel weniger beläftigr fie 
den Meifeuden und Fremden, mie in fo manaen Städt: 
. Sen unfrer deutſchen Vaterlaͤndchen, mit unaufbörlicen, 
durchaus unnuͤtzen Fragen. 3.8. weldes Glaubens man 
fep? wodurd fie doch nicht erfährt, ob der Frembe, der 
im geldnen Engel wohnt, ein Frepgeift ober ein Super: 
naturalit, ein Mpftiter oder ein Atheiſt ift; mas aud, 
wenn fie ausnahmsweiſe aufrihtig ſeyn will, ganz unb 
gar kein Intereſſe für fie bat, Die Frage aber, in mel: 
hen Geſchaͤſten man reife, iſt, milde geſprochen, albern, 
weil man eben darauf autworten fann, was man Luſt bät, 
4: 3. zur Luſt. Ich kenne eine deutſche Stadt, worin Einem, 
glei nahdem man aus dem Wagen geftiegen ift, der Saft: 
wirth einen großen gedrudten Bogen vorlegt, mit filuf: 
sehn bis zwanzig ähnlichen weifen Fragen verfehen, bie 
man unmöglich alle gewiſſenhaft beantworten kann. Mit 
dergleichen hoͤchſt nutzloſen Quängeleyen wird man hier von 
der politifhen Poligep durchaus nicht behelligt, weil fie auf 
andere Weife fib über den Fremden zu unterrichten ver 
ftebt, als ibn felbft naivermeife zu fragen, od er ein ſtaat⸗ 
gefaͤhrlicher Menſch, ein Sauner , ein Vagabund oder der: 
gleihben ftp, worauf fie von keinem ſchlechten Kerl eine 
aufrichtige Unwort erwarte, — Die Sicherheits⸗ 


Polizep in Paris iſt gewiß vortrefflih im Aufſpurung 
begangener Verbrechen; es dürfte bepfpiellos fen, daß 
MRaub, Diebftahl oder Mord unentdedt geblieben — bey 
weitem nicht fo febr au loben ift fie in Verhütung fo gro: 
ber Verbrechen; und befonderd filr die naͤchtliche Si— 
cherheit ift in dem meilten deutſchen Städten mebr vors 
geforgt als bier, wo mur fparfame Patrouillen und in 
großen Swifhenräumen durch Die Straßen zieben, wo ed 
weber Racht⸗ noch Feuerwachter (wie in Hamburg) gibt, 
und wo Morb und Todtſchlag gefhehen und der Schuidige 
entfliehen kaun, bevor auf Huͤlferuf Hilfe erfheint, Läfs 
figer noch verficht ihr Amt die Meinlihfeit: und 
Straßen: Polizey. Es ift nicht wahr, daß das große 
Drängen und Fahren die Sauberfeit,der Gaſſen unmögs 
lich macht; wenn jeder Hauseigenthümer vor feiner Thür 
fegen müßte, wäre es wenigftens reinliber; da aber gar 
nicht gefegt wird, fo denke man fi, wie es in der Lutetia 
ausfiebt. Für den Fußgänger ift gar nicht geforgt, er wird 
ganz rudfihrelos behandelt, In den meiften und in ben 
engften Gaſſen läuft der Rinnſtein in der Mitte; die War 
gen vermeiden ibn emtmeder und drängen baun die wan: 
derude Maſſe hin und her fahrend fo dicht an die Käufer, 
ald ed ihnen eben beliebt, oder fie fahren mit einem Nabe 
in den Rinnftein, dab der Straßenſchlamm bob auffprizt 
und ald unangenehmer Degen auf die Fußgänger berab: 
fällt; babep halten andere Wagen ganz dicht an ben Hin: 
fern, allerhand Bedarf abladend, ober ihre Herrſchaft ers 
martend, und zwingen, um in bie Mitte der ſchmutzigen 
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Saſſe und durch rafche Kabriolets, durch fanmfelige Fracht⸗ 
wagen mit fünf Pferden, eind hinter dem andern gefpannt, 
und durd Fiakres und Purudwagen und galoppirende Poftil: 
lons und DOrdonnenz:Kavalleriftien durchzuſpringen. Für 
ben franzafiihen Bürger gibt es nur in menigen einzelnen 
und zu zaͤhlenden Straßen einen Buͤrgerſteg, auf dem er, 
fiber vor Magen und Reiter, fortwanbdeln kann. Hier if 
es reinliher und- gefahrlos, und um fo mehr ift es zu vera 
wundern, daß man biefe einfache und netbwendige Elinrich⸗ 
tung nicht überall einführt. Ginge es in deutſchen Städten 
fo ber, lieſe dort der Rinuſtein mitten in den ſchmutzigen 
Strafen, und wäre man bev ung fo ruͤckſichtslos gegen 
den Fußsänger wie bier, die Franzofen wurden nicht aufs 
hören, von der Barbaren bed Auslandes zu fprehen, Wir 
Deutſche wollen den Frauzoſen gern einräumen, baß Vie 
bed gut und fchbn ben ibnen eingerichtet ift, wir bemüben 
und auch, bie und da ihr Gutes und Schönes bey ung 
einzuführen. Aber ber mander Gelegenheit dürfen wir, 
wie bep diefer, ihnen zurufen: em Jeder fege vor feiner 
Thüre. 


Die Urmenanftalten folfen bier vortrefftih fern. Da 
man unmöglich Ules mit eigenen Augen anfeben fann, fo 
‘will ich ed glauben, um fo mehr, als ed wohl feine Stabt 
auf bem Feſtlaude gibt, die fo ungebenre Cinnabmen bat, 
als Parts. Auch ficht mam im Verbaͤltniß zu der Größe 
der Stabt wenige Betrier. Uber die wenigen, die man 
fiebt und die an deu befuchteiten Strafen und Promenas 
den liegen, friehen und fnieen, find elelbaft und grau— 
fenerregend, und — ſchon um ber fhwangern Weiber wik 
ten — poligenwibrig. Auch diefed iſt Barbaren! 


Es iſt bier dregmal fo tbeuer ald in den deutſchen 
Mbeinlanden. Und dob ift Franfreih ein mannigfaltige 
fruchtbareres Land, und hat unzählige Fabrilen und Ma: 
nufafturen und uberbaupt größere Induſtrie. Woher alfo 
biefe Theurung? Die großen Abgaben, fagt man, die ge 
gen zwep Drittel der Produktion verſchlingen. Und wozu 
dieſe Ubgaben? Der größte Theil wird, um die Zinfen ber 
Staatsſchuld zu bejahlen, andere werden zu Befoldung ded 
—Häeers und der Beamten verwendet. Iſt nun ein Molk 
reih, weil ed fo viel ſeinen müßigen Mentierd und feinen 
nötbigen oder unnöthigen Staatsbienern zu zahlen bat? 
Man fast: Ja, denn all diefes Geld fommt wieder in Um— 
lauf, und je größer biefer ift, je rafber, um fo reicher 
dad Land. Die Staatsihulden ſelbſt find ein Beweis diefed 
Reichthums; denn kurz vor der Mevolution war es der 
Regierung nicht moͤglich, ein Deficit vom ſechszig Millis⸗ 
nen zu decken; mir aber gebem jezt gegen fiebenbundert 
Millionen mehr aus, ald bamald — wir fünnen dieß aber 
nur deßhalb, meil die großen Lanbbefike getheilt, mehr 
Ertrag bringen und nicht mebr freu von Abgaben find. Aber 
ihr zahlt jegt mit brep Franken, was ihr fonft mit einem 


bezahltet! bleibt da nicht bad Verhaͤltniß ded Metalle zu 
dem Beduͤrfniſſe daſſelbe? Mohl, antwortet man, aber 
bierauf berubt der Nationalreihtbum gar mit, ber nur 
in ber lebendigen Bewegung bed Verkehrs beſteht. Wir 
find jest reicher als font, weil fi die Produftion, Kos 
fumtion und Lebendgenuß vermehrt haben, — Abgerechnet, 
daß biefe Antworten (mie viel Michtiges fie auch enthalten 
mögen) deunod nicht genügen, indem bey ber bieherigen 
ſelbſt nur materiellen Loͤſung höherer finanzieller Fragen 
noch ein tiefer geheimmißveller Quell unanfgellärt bleibt — 
dieſes abgerechmet, fage ic, bleibt bie böbere firtlike Frage 
surdd: Iſt Lebendgenuß (und überdieß neben dem abiter 
Kenditen bitterften Diangel) Nationalreistbpum? — Einer 
ber größten deutſchen Philoſophen fagt: Nationalreihthum 
ift richtig vertheilte Muße. 


Es gibt mehr Geizige in Paris als Verſchwender. Die 
Urſache davon iſt (es mag parador klingen), weil nach dem 
encpflopäbifeben Zeitalter dad induftridfe folgen mu, Die 


Rente find befonnene, mweltfluge Egoiſten geworden, und 
| wenn wur der befonnene, weltlluge Egoismus fi ſelbſt 


überbieter umd zur rechnenden Leidenfdaft fieigert, fo wird 
er Sci. 


Man fühle die dide Luft und den granen Himmel bee 
induftriofen Seitalter® nirgends, wenigſtens nicht auf dem 
Feflande, fo drückend ald bier. Mitten in der heutigen 
mebaniihen Menfheumwelt, deren erfie Zreibfraft der 
Dampf if, fo daß, von ibm getrieben, fie ſelbſt zu unzaͤh⸗ 
ligen Automaten wird, bie mit Gaslichtern in Bänden 
nad auf Merinoeböden reirend ämfig den Weg zum Heil fur 
den — mitten unter diefen Spinnen, Ameifen, Seidenwür⸗ 
mern, Biber uud Bienen, kaun man fih kaum des wehmü⸗ 
tbigen Wunſches erwehren, daß doch eudlich alle nötbige 
und nüßlibe Maſchinen, felbit diejenige, Die man den 
Staat menut, erfunden fepa möchten; damit bob auch wie 
der eiwag Unnoͤthiges, Unnipliches, Weberfläffipes und 
Awedlofes an die Tagesorduung fomme: Kunft und Wifr 
fen obne äußeren Zweck, überflüffige Luft und Laune, ms 
nüse Offendeit und Natur, und was ed fonft uob Schöne 
und Gutes gibt, das für ein mebanifd:induftrlöfes Zelt 
alter wirklich unnöthig ift, 


Was Paris zum Bipfelpunkt des europaͤiſchen Kontinente 
macht, ift — daß Alles, wad au andern Orten theils nur erſt 
im dem Keim ber Theorie liegt, tbeild ſich eben erft aus dem⸗ 
felben entfalter, bier ſchon praktiſch ausgebildet it. Dar 
ber bie analitative Aehnlichkeit dieſer Hauptitadt Europa's 
mit andern größeren unferer Städte, daber auch bie quan⸗ 
tirative Unaͤhnlichkeit. So praktiſch ift ber Frauzoſe, daß 
er von Theorie gar nichts wiſſen will; ſoſtematiſch und pe⸗ 
bantifch find ibm aleichbedeutende Bezeichnungen eines Wer⸗ 
Bed, oder eines Menſchen; daher mepuen wir, bie Franzoſen 
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Feven ohne Wurzel im bie Höhe geſchoſſen, hätten Feine Tiefe; 
fie aber meynen, wir hätten uns in ben Schacht ber Theo 
tie eingegraben „ wuͤchſen nicht empor, blieben niedrig. 
Der Gelehrte, der fib bier irgend eines beſtimmten 
Zwedis wegen, fep ed, in welcher eraften Wiſſenſchaft es 
wole, aufhält, kaun fi nirgend beifer, bequemer, erleich⸗ 
terter befinden ald in Parid. Manuferipte und Buͤcher fels 
tener Urt, neue und alte, prächtige Kupferwerke, Natus 
salienfammiungen, Maſchinen, und was er fonft zu fei: 
nem Stubium nur winfhen und begebren kann, find da, 
uud fo dba, ald wären fie nur einzig zu feinem Gebraude. 
— Und bas Alles unentgelblid, ohne daß man nöthig bat, 
bier dem Aufſeher einer Bibliothek, dort dem Kuſtes ir 
gend eines Naturalienkabinets, ober wohl gar dem Direk: 
tor einer Gemäldefammlung, mit den man Abends vorber 
in Gefelfhaft war, ſchamroth einen Decem in die Hanb 
gu druͤcken. Diefe wiffenfcaftliche Liberalität gebt fo weit, 
daß man für die Buͤcer, melde die große Bibliothek jedem 
anftändigen Menfhen mit der größten Bereitwilligkeit lei⸗ 
bet, nicht einmal nötbig bet, einen Empfangſchein auszu— 
ftelen. Es it wahr, daß die Anſtalt dadurch gaenöthigt 
wird, jährlich drey: bie viertaufend Franken (mehr beträgt 
ed nicht!!) für Anſchaffung verloruer Bılder zu verwenden, 
Doc ed beiteht das Prinzip, daß der große wiſſenſchaftliche 
Nuten, den bie allaemeine liberale Verleihung ber Bücher 
gewährt, dieſen Schaden bett und von einer zum algemeis 


ven Bellen beſtehenden literariihen Unftalt getragen wers | 


ben fol, Der Fremde aber wird doppelt artig, doppelt zu⸗ 
vorlommend behandelt, Hier zeigt fih der Franzoſe gang 
im feiner alten woblerworbenen and nicht genug zu räbınen: 
ben Liebenswuͤrdigleit. Selbft an ben Tagen, wo bie öf- 
fentlihen Auftalten und Sammlungen nit für das Publir 
fun geöffnet find, tft der Fremdenpaß eine Eintritrstarte, 
Mehr noch! Man braucht nur zu fagen, daß man ein Frem⸗ 
der ſey, um das ſich die verſchloſſenen Thiren der Kabinette, 
Muſcen u. a. fogleih öffnen. So z. B. war ich in bem 
Garten ber Tuilerien, ald der Köntg in Proyeffion, von 
mebr ald taniend boben und niedbern Geiſtlichen, von den 
Pairs, den Serihtähäfen und feinem gangen Hofftaat bes 
gleitet, nach dem place Louis XV. zog, um dort Gotted: 
bienft zu halten und darm den Grundſtein zu einem Denk 
mal zulegen, auf einer Stelle, wo, in Form einer Biuts 
that, das ſchauderhafteſte Ereigniß der neuerm Geſchichte 
ſtattſand. Ich konnte feinen Play finden, benn alle Ger 
räfte > felbit die, wor man zehn und zwanzig Franfen be— 
zahlte, waren dicht befezt; da gewahrte ich die linke Terraffe, 
die im rechten Winfel eine Seite nah bem Pla, die anc 
dere nah dem Kai an ber Seine zufebrt, noch fehr fpar= 
fam von Menſchen beſezt. Es war unſtreitig der beite Punkt, 
um Alles bequem und gut zu ſehen; daber eilte id bin, 
fand: aber. bie Cifengitter verfhloffen, mit Garden umſtellt 
und von einem. Haufen Menfhen ummogt, bie vergebend 


ſchen Helben iſt auch natuͤrlich. 


den Eintritt erbaten, weil dazu eine Eintrittskarte nöthig 
war, ich weiß nicht, von welcher hohen Hoſcharge unterzeich⸗ 
net. Einige vornebme Herren und Damen zeigten ihre 
Billettevor und wurden eingelaffen, Ob ich nun gleich meinen 
Paß nicht bey mir batte, fo drängte ich mich doch zu berm wach⸗ 
babenden Chef d'Eskadron dur, ſagte nichts meiter, als daß 
ic ein Fremder ſey, und, obne das Ende meiner Diede abzu⸗ 
warten, machte er mir böflib Platz und ließ mic durch. — 
Mas mag der Difigier wohl für eine Inftruftion gehabt ha= 
den? — Gewiß feine deutſche — aber noch viel, viel weniger 
eine engliſche; denn im England ift das Wort; „Fremder“ 
ein Schimpfwort, in Fraufreich dagegen ein titee, d, b, ein 
Vorrecht. Diefes einzige Faktum harafterifirt fchon beyde 
Nationen in geſellſchaftlicher Hinſicht. Man fagt, wena 
man die Erglänber bey fi zu Haufe näher kennen lerne, 
wären fie ſehr liebenswürdig. In deutſchen Badeorten 
(das muß jeder, das men beſonders die Frauen bezew 
gen) find fie dad Gegentheil. 
(Die Fortſetzung folgt.) 


Korreſpendenz-Nachrichten. 
Berlin, 14. uni. 


Jeſſonda, von Spohr. 


Herr Wild trat als Naborl auf, ein fawieriges Unters 
nehmen, ba ſich beſonders mit biefer Parthie Herr Bader im— 
mer viel Muͤhe gegeben hatte. Aber ber Saft, ſchien ed uns, 
uͤbertraſ feinen Vorgänger in ber Auffaſſung ber Rolle. Kerr 
Bader nämlich hebt mebr das Heldenhafte, Muthige heraus, 
was im biefer Rotte liegen ſoll, aber im ber That auch nur 
ſoll, denn in ber ganzen Oper lommt es nirgends zur Hersbafs 
tigfeit und Tapferkeit. Daber gibt Herr Wild ten Nadori durch⸗ 
gaͤngig weicher, von Kaufe aud mehr wehmuͤthig und Flagend 
über ein verſagtes Glaͤck, als in widerſtrebendem Much, Dieb 
zeigt ſich gleich im erſten Duett mit dem Oberprieſter. dein fin 
Herr Bader , wenn au mur abſeits, ſogleich als Held, ber 
fein So abwerfen will, eutgegenſtellt. In ben Schlußterzett 
deſſelben Mtres fingt Herr Wild gleichſals mehreres durchaue 
anders. Wach der Todesbotſchaft, ald er bie Frauen zum er— 
ften Mal erblickt, ift er nicht fo fehr nur erſtaunt, Überrafcht, 
und ihnen glei mit Leib und Seele freudig gecignet, wie Kerr 
Baber , fonbern er läßt zugleich mit dieſer Freude den mehmtis 
tbigen Schmerz ertbnen .. ba dieſe Büter für ibn doch ewig uns 
erreichbar ſtyen. Gbenfofehr, als er feine Todekbot ſchaft zu 
wieberhoten beginnt, unb bann pibulich anf Amazily blickenbd 
ausruft: „Sind bas Lippen oder Roſen 7° ift er nicht nur im 
freubigtrunfenes Anſchaun verſentt, ſondern er fingt bieie 
Worte ebenfalls wit Gem Anktlange kraftlofer Welmutb und 
Sehnſucht, ben fein Romponift fo ermatter und entinutbigend 
zu treffen weiß wie Kerr Louis Spohr. Auch bie Arie bes 
weyten Atues, trop ihres verfuchten Aufſchwunges jur Tapfers 
feit, bat benfelben long; ‚ben Herr Bader cher zu unterdruͤcken 
ats beransjuberen fuhr, denn er iſt ein aͤctner Seldenfäuger, 
ein vortreffliher Cortez. Aber bie Kraftlofigteit ber Spohr“ 
Bür was tänpfen fie denn 7 
Tür Jeſſouda und Amaziiy, fuͤr dieſe traftlofen Septimen und 
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Noutu, für dieſe chromaſiſchen Wehmutpss und Lieblichteits 
ſcaweſtern. dieſe Netöfliehenden Thraͤnenqueilen und Eeufjers 
paſſatwinde. Dom dieſe Mufit bat andy zum Schmerze kaum 
Kraft, ſendern bleibt das feisfigefälige sändelnde Spiel mit 
biefer entnervten Wehmuth. Was ſtein ferner ben Helden 
entgegen ? Drama? Man höre nur bie Endre, bie Brama los 
gen, um gleig auler Furcht enttebigt zu werden. Es moͤchte 
eine intereffante Vergleichung neben, zu feben, wie Epontini 
im Gegenſatz Spohrs ben Schinerz feiner Geftalten muſilaliſch 
ausbrüft, Es würde berfeibe Unterſchied ſeyn, eines flarfen, 
tübnen, zu, allen Lezten entſchloſſeuen fräftigen Jünglingd, ber 
tinem harten Geſchict gegenüber feine Uebſten Wuͤnſche aufge: 
ben fol, und doch es weder will noch vermag. und eines ner⸗ 
venſtechen Maͤbchens, bad mit thraͤnendem Auge in den Mond 
fiept , ımb detlamirt: „Das iſt das Roos bed Schbnen anf ber 
Erbe!“ — oder ed ift au ber Unterfgied zwiſchen einer Gui⸗ 
tarre und einem Wioloncell, 


Rom. 25. Juni und =. Jul, 
GBeſchluß.) 


So lange dad Feſt dauert, werden bie Haͤuſer ber 
hächftgelegenen Straßen den ganzen Tag hindurch mit fürs 
bigen Tapeten geſchmuͤctt und an Abend erieuchte. Auch 
die aruſeligſte Huͤtte haͤngt einen oder ein paar Rappen 
aut, weise ſich flets, fonberbar genug, durch eine gewille 
Meinlichteit, ja Eleganz auézeichuen, und ſteckt ein halbes 
Duhend Papierlaternen an, wovon das Stuͤct mir dem mörbis 
gen Bette und Dochten um ben geringen Preis eines halben Bas 
joro wen Pfennige) zu Kaufe ſſeht. Naturlich wirb weder 
bie Nusfoınddung noch bie Iſumination der Haͤuſer von irgenb 
Jemanden anbefoblen, Even biefe Bereitwiligteit von Geiten 
des Puplitumd, der, man füge was man wolle, flet3 ein relis 
gibfes Gefühl zum Grunde liegt, ift ed, welche ber Feyer, bes 
fonders im den Augen ber Fremden (denn die Nömer ſelbſt mar 
chen fit kein Werbienft daraus) ein fo bebes Intereſſe ertheilt. 
Mit Beginn der Juuminatien firbmen die Einwohner aus ben 
entferntern Stabtviertein hinzu, ergbgen ſich, oft mit fehr vie⸗ 
ler Erbauung (wie ip daron mehr als einmal Zeuge gewefen 
Bin), am ben, auf dem Bilde dargeſtelten, Wunderthaten bed 
Geliggefprogenen, an der Jlumination ber Bagade und in ben 
Gaſſen, oder an ber Mufitz die Freude wird allgemein, ja 
oft ſebr laut, bleibt aber fletd in ben Grenzen der Schiclich⸗ 
£eit , nicht minder eine Folge bed religibfen Gefuͤhls ber hieſt⸗ 
gen Einwohner, ald ber Furcht vor den Gensb'armen, deren 
Netd eine große Dienge vorbanden find. Gegen Mitternacht ers 
töfsen bie Liter, und die Mufif verftummt, und das Bolt 
begibt ſich nad Haus, und bitter, in feinem Abendſegen, ben 
neugeſchaffenen Gefigen, ibm in der naͤchſt zu ziebenden Lotterie 
eine Ambe ober Terne gu beſcheeren. 


Neueſtes ans Rom Nah ber Verfiherung eines 
Reifenden, welcher Rom am 25. Juni verlaffen bat, war bas 
ſelbſt von nicht ald von bem großen Schatze geſprochen worben, 
weicher, wie es ſchon feit mehreren Wocen bieß, in Mom 
verborgen liegen, und von einer Gefellfnaft Franzofen, benen 
Kunde davon geworben, gehoben werben ſollte. Die ganze 
Stabt war von dem Schatze voll gewefen, obgleih Niemand 
eine beflimmte Nachricht davon zu geben gewußt hatte. Er 
Serrage, hieß ed, achtzig Mitionen Franfen, und ſey, nach eis 
nigen fhen waͤhrend ber Triumviratetriege, nach andern, zur 
Beit des Einfalls der Gothen, wieber nad andern, vor ber try 
ten Decupation ber Branyofen perigarrt worben; in ben lezten 
Tagen hatte man fogar bad Gebaͤude (neben der Ktirche S. Sal⸗ 


vatorello. im ber Nähe des Navonaplatzes) nambaft gemacht, 
auch wäre, bieß ed, mit allein bie Einwilllgung ber Regie 
rung zum Nachgraben bereits erfolgt, fondern fogar ſchon ber 
Anfang mit feyterm gemadıt worden, Außerdem batte man 
wiſſen wollen, bie Regierung habe fi bie. Sälfte bed Schatzes, 
und bie Erflattung der Untoſten für den am Gebäude verurs 
ſachten Schaben vorbehalten, und für leztre bie Buͤrgſchaft eis 
ned gewiſſen Eartont, eined @ewürgträmerd (derſelbe, welder 
das Theater Argentina auf zwoͤtf Jahre grpashtet bat) anges 
nommen, Trot allen biefen, fo jebr in's Detail gebenben Ges 
ruͤchten hatte fin bis zum genannten Tage Niemand vom Grunde 
ober Ungrunbe des vermutbeten Schages Äberpeugeu fbnnen ; ja 

‚ viele waren geneigt geweſen, dad Ganze für eine Fabel zu hals 
ten, Ben biefer Gelegenbeit waren zugleich bie Gerüchte von 
bein berübinten, goldenen, von Titus aus dem Tempel 
su Serufalem entführten, mub macber in die Tiber gewors 
fenen Eandelaber, fo wie von vielen andern darin verfenttem 
Schaͤtzen und Antiquitäten, aufgewaͤrmt worden. Ganz Rom 
batte, mit einem Worte geſagt, von Schatzgraͤbtrey ges 
trdumt, baben jedoch die, fo zu fagen flereotupen, Neuigkei⸗ 
ten wicht außer Acht gelaffen, Auch ber päpfiliche Cenſor 
(Maeftro bei ſaers Palazzo) hatte einen Gegenftand ber dfs 
fenttihen Unterhaltung aukgemacht. Daß er, feiner Miders 
ſeylichteit wegen, Hausarreſt vom Papfle erhalten baten ſollte, 
war nicht gegrünbet geweſen; dagegen war er won demſelben 
beftig reprimandirt worden. Auch batte es geheißen, er werde 
feine Stelle verlieren, und ein Jeſult ſtatt feiner erwählt were 
den. Sonderbar genng. balten fi die Schriftſteller und Drus 
der mit einer folhen Wahl fhon im Borand fehr zufrieden ges 
zeigt. Auch war eine abermalige ſcheußliche Merbtbat begane 
gen worden: ein Menfa aus dem Pobel hatte einen Mann 
und ferne ſchwangere Ehefrau, mit melden er ſich, we 
niger Bajocchi wegen. im Gtreit befand, auf ber Stelle mit 
einem Meffer nirdergeſtochen. Von Tagesueuigfeiten war 
die wichtigſte der Brand der Drapperien geweſen, womit die 
Wagade der Kapucinertirche, bey Gelegenbeit bes brevtägigen 
Feſtes gu Ehren bes fefiggeipromenen Angelo von Aeri, geſchmüctt 
geweſen, unb welche von ber, an derfeiben flattgefunbrnen Ss 
Tumination angesfinder, aber gluͤcticherweiſe gelbſcht worben 
war, che fin bad Feuer ben Dache ber Kirche batte mittheilen 
toͤnnen. Enblich batte ſich bey ber Mpreife des Fremden bie 
traurige Machript Im Publikum verbreitet, im Gotfo von Epep 
yia fey das gelbe Fieber andgebromen,. und erwecke daſelbſt fo 
große Beforaniß , daß bie Regierung, obgleich es ihr darum 
zu tbun ſey, das Geruͤcht geheim zu halten, ober boch wenig: 

ſtens zu mildern, unter der Hand die erufllichfien Ganitätds 
maßregeln habe ergreifen laſſen. 


Aufdfung ber Eharade in Mir. 174. 
Augapfel 


Charade 


wen Solben hab' ib nur, — Es hat, 
Was im bezeichne, jede Stabt, 
Doch bin in Eines Eigenthum, 
Der, ach! zu bald ging nach Eiyfium. 
Es war bed Auélauds Meid — und Deutfplands Stolz und 
Ruhm, 
&ccarb. 
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Montag, 3. Juli 1826. 





Dad Reben gilt nichts, wo tie Freyheit fäntz 
Was gibt uns bie weite unendlide Welt 

Ghr des Baterlanbs heiligen Boben? — 

Iren woltn wir das Baterfand wiederſehn 
Dber frey zu deu glüfihen Vätern gehn, 
Sa, gicttich amd frey find die Toben! 


Theodor Körner, 


ee — ñ —,s — — —— 


MmMiffolong hi 


Verbängnißvoller Urne Nacht entfallen, 
Entwidelt vor Europa's Blicken liegt 

Dein ſcowarzes Loos, und Hellas Klagen ſchallen; 
Dem fireuye bat der Halbmond obaefiegt! 

Ein Strom von Blur flieht langfam dur Muinen, 
Und färbt den Schutt gerftörter Waͤlle rorb; 

Die Menſcheit feufzt! — fein Metter ift erichienen, 
Kein Ohr vernabm das Hülfsgefhrep der Noth. 


Dein Grablied, Mifolongbt, kreiſcht der Bever, 
Schwedt, reiche Beute witternd, dur& die Luft, 
Und zur Begehung deiner Todrenfever, 
Verlaͤßt dad Raubthler feine dunkle Kluft. 
Drin Volk bat Schwert und Hunger aufgerieben, 
Verwuͤſtung traf der Tempel Hetligtbum; 
Nichts ift, du Stadt des Jammers, bir geblieben, 
Als nur bed laugen Kampfes Hober Ruͤhm! 


Die Streiter, die für dich fo muthvoll farben, 
Bemundert und betraurt von ihrer Zeit, 

Bon fpäter Zukunft noch verehrt, erwarben 
Die Etrablenfrone der Unferblicteit, 


Zwar ſchwuctt ihr Grab miht goldner Infarift Schlmmer, 


Kein Standbild aus Carrara's Marmorflein; 

Dos e dem fremden Pilger fpreden Trämmer: 
„Hier ruht der Helden ſchlummerndes Gebein 1 
m. v. & ..% X. 


Die Ehleihhändler. 


Will Brocmann {fo erzählt der Pfarrer von St. Als 
phage, einem Dorfe der Grafſchaft Kent) war zu meiner 
Zeit der fhönfte und rüftigfte Jungling im Dorfe. Er 
hatte feinen Vater früßzeitig auf dem Meere verloren, ımd 
war feitbem der eingige Troft einer liebevollen redlihen 
Mutter, Ihr Mann batte ihr ein huͤbſches Vermögen hin 
terlaſſen, und es läßt fi alfo wohl denfen, daß es ihr 
nicht an Werbern um ibre Hand fehlte; aber fie hatte alle 
ihre Liebe auf ihr einziges Kind übertragen, und fie blieb 
Wittwe bid an ihr Ende, . 


Zur Zeit, von ber ich jest rede, war Will drey· und · 
swanzig Jahre alt. Schon in feinem drerzehnten Jahre 
war er in den faufmänniiben Seedienft getreten und hatte 
fib fo gut darin benommen, daß ibm bie Sandelggefell: 
ſchaft, melder er diente, den Befehl über ein Schiff über: 
tragen batte, welches eben jejt zur Fahrt ausgerüſtet 
wurde, und inzwifhen war er auf nabeftimmten Urlaub 
nah Haule gefommen, Wie glücklich war doch die Mut: 
ter, die ihrem Liebling im fünf Jabren nicht gefeden hatte, 
als er Samftag Abends ploͤtzlich zu ihr in die Stube trat, 
und wie ſtolz ging fie am folgenden Sonntag Morgen, auf 
feinen fräftigen Arm gelehnt, in Vie Kirche! 


Damals lebte aud im Kirchſprengel eine Familie, Na: 
mens Perlep, von welcher Niemand etwas Gutes hielt. 


Der Bater, ein Wittwer, war ein Gärtner, trieb aber 
fein Geſchaͤft fo fahrläffie, 
daß er davon nicht leben könnte, Er hatte drev Soͤbne, 
von denen der ältefte umaefähr dreyßig, und eine Tochter, 
Hamens Harriet, welche gegen neungehn Jabr alt war. 
Die Zünglinge hatten ein Boot und trieben sum Scheine 
das Fiſcherbandwerk; aber die ganze Gegend wußte ihr 
wahres Gewerbe — fie waren kuͤhne, unternehmende, ge: 
wiffenlofe Schleldhaͤudler, melde auf ihren Wagefabrten 
immer Waffen ben fi führten, und die eben fo bereit was 
ren, bad eigene Leben ald bad Feben Anderer anf’d Spiel 
gu feßen. Dabep waren fie inibrer Lebensart von Jugend 
auf verfhmenderifch, ſtolz und frech in ihrem Benebmen, 
und, was mebr als Alles, fie beſaßen nicht einen Funken 
von Ehre und hatten mehr als einmal Andere, die mit ih⸗ 
nen im Schleichhandel verwidelt gewefen waren, an bie 
Dbrigkeit verrathen; ber Hauptgrund, warum fie ein Jes 
der ſceute und verachtete und fich von ihrem Umgang ent: 
fernt bielt. 

Harriet, bie Schwefter biefer verworfenen Menſchen, 
war eine volfommme Echönheit, aber, obgleich unentweibt, 
ein böfes Mädchen, Won Augend auf gemöbnt, jeden Biid 
und jede Handlung nah dem Vortheil zu ermeſſen, ber 
Damit zu erlangen wäre, war fie herzlos und falih. Kalt 
alle Burſche im Dorf batten ein oder dad andere Mal 
ihre Liebe geſucht, aber fie batten fie auch alle wieder auf 
gegeben, wenn fie fanden, daß fie fib ibrer Gewalt über 
fie nur dazu zu bedienen ſuchte, um fie in einen verderb⸗ 
lichen Bund mit ihren Brüdern zu ziehen. 


Der junge Brodmann war zu lange entfernt gemefen, 
um etwas von dem uͤbeln Ruf zu wiſſen, den diefe Famis 
lie fi feit feiner Abreife erworben; er war mit den jun: 
gen Leuten in die Schule genangen, einer von ihnen mar 
in aleibem Alter mit ibm; kein Wunder alfo, daß er die 
freundliben Begrüßungen der alten Spielgefährten eben 
fo freundlich ermiederte, und obae Bedenken ibrer Einla— 
dung, fie in ibrem Kaufe zu befuben, Folge leiftere, 


Harriet fehen, und auf ewig in ihr Netz verftridt feon, 
war ben dem jungen Manne.eing, er kounte nicht mehr 
von ihr laffen und mar von nun au ein beftändiger Gaſt 
dep dem Verlen’s. Die Mutter, welche nur zu bald die 
nvaluͤckliche Leidenſchaft ibred Sobnes bemerkte, that ihr 
Mögtihes, um ibn davon zu beilen: fie fagte ihm bey jes 
der Gelegenheit alles Boͤſe, das fie von dem Maͤdchen 
wußte; aber je miehr fie. ſprach, deſto beftiger murde die 
Liebe des Juͤnglings zu der Dirne, fo daß am Ende bie 
arıne Mutter herzlich zu wünſchen anfing, daß der Befebl 
doch bald ſommen woͤchte der ihr ibren geliebten Sohn 
wieder entreißen fellte denn fie fuͤhlte es tief im Herzen, 
daß der Umgang mit diefer böfen Familie ihn ungludich 
machen würde 


dab Jedermann wohl einfab, 


Bald zeigten fich auch die Folgen, bie fie mit Recht 
Befürstet hatte, Ganze Tage larıg lag der junge Menſch 
nun in Petlep's Haus, bie ſchlechteſten Menſchen an ber 
Küfte waren feine Gefährten, und wenn er oft ipät nad 
Mitternacht zur barrenden Mutter zurüdtibrft, fo war 
es in einem Zuftande viehifher Trunfenbeit, Sein Geld 
nabm ab, Karten wurden feine Lieblingsunterbaltung, 
und ed ging das Gerücht, daß er einen großen Theil das 
von im Spiel verloren babe. Des Sonntags hatte er im 
mer eine Entihuldigung, warum er bie Mutter nicht im 
die Kircke begleiten follte — furz Brodmann war ein an: 
derer Menich geworden, fein Glanz. feine Kleidung, feine 
Geſichts zuͤge waren jest die elnes milden, zügellofen Mens 
fen, und der armen Mutter brach das Herz. 


Inzwiſchen waren taufenderley Geruchte über ihn im 
Umlauf. Ed bieß, der Befehl, der ibn zu feinem Schiffe 
rief, wäre angelommen, er bätte dbenfelben aber audgefchla« 
gen und dagegen ein Fahrzeug, moran feine Mutter den 
größten Antbeil batte, Niemand mußte, zu weldem Imed, 
berbepbefebligt ; man wußte, daß er oft wierzundgmanzig 
Stunden lang abwefend war, und Mande wollten ibn in 
tiefer Naht am Strande geichen haben — kurz, ed zweis 
felte Niemand mebr, daß er fib im ein Netz vermwidelt, 
aus dem er fib nicht mehr berausmwinden würde, Zwar 
würde man ibm an der Küile von Kent den Schleſchhaudel 
felbft nit übel genommen baden, benn mande der einfluf: 
reichten Familien der dortigen Gegend baben dem foger 
nannten freven Handel ihren Wohlitand zu verdanten, 
und ein gewöbnliber Schleibbändler gilt dort fo viel als 
ein anderer Mann; aber ed war bie Werbindung, in die 
er ſich eingelaffen, melde bie Leute reden machte, denn 
Niemand zmweifelte, daß feine fblimmen Gefährten ibn 
verratben würden, fobald fie ed nur ber Mühe wertb biele 
ten. Die Mutter, welde von allem diefem unterrichtet 
war, mare ibm einige Vorftellmagen, die aber ben jun. 
gen Menſchen fo febr erbitterten, Daß er fie fait gänzlich 
verließ, und, um fein Gewiffen zu betäuben, zu der © 
rene flog, die ihn umfiridr hielt. Dieß trieb die arme 
Frau zur Verwertung: fe beſchloß ſelbſt Angeberin gu 
werden, Anfangs wollte fie eine Gelegenbeit ablauern, mo 
die Petley's obme idren Sohn in einem Schleichdandel ber 
griffen ſeyn würden; aber da ihr Sobn Tag und Naht 
bev ihnen dlied, fo ſchloß Ne ibn, in der Hoffnung, größe 
red Unglie zu verbüten, in ihrer Angabe mit ein, und 
da fie erfubr, daß ihr Sohn nebft den Petley's eined Nachts 
mit ibrem eigenen Schiffe eine Drenge verbotener Waaren 
an’d Land bringen follte, melbdere fie ſoldes im einem 
unterkbriftslofen Briefe an die Accisbeamten, die auch 
fogleih von ber Nachticht Gebrauch machten. 


Es war im Monat Auguft. Ib war früb zu Rette 
vegangen, konnte aber nicht fchlafen. Lange warf ih mid 


—— 
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bin und ber, endlich ftand ich auf und trat an's Fenfter, 
Es mar eine ſchoͤne mondbelle Naht: ic vernahm das 
Schlagen ber Mieeredwellen an dad nabe Ilfer, welches ein 
Hügel vor mir verdedte, aber fonft war Alles ſtille wie 
dad Brad, Huf einmal vernahm ich in dem nahen Hobl: 
weg den Zritt werner Männer und bald darauf ein leiſes 
Geſpraͤch; ih horchte: „Um ein Uhr, hieß es, ſollten fie 
bier ſeyn; es ift wohl nicht mebr weit davon 2” ſprach 
eine Stimme, ‚Nein, erwiederte bie andere, aber ed ift 
doch (habe um den Burfhen; ein hübſcher Kerl, iſt aber 
feit einiger Zeit ein wilder Geſell — nun, für ung ſoll's 
einen guten Fang geben — foßten fie wohl Waffen bev lich 
tragen?’ — „Weiß nicht.“ — „Nun, ic bab’ meine 
Böler ben mir, nnd bol’ mich der Gukuk, wenn ich fie 
nicht gebraube. — Beym Teufel, da find fie! nun drauf!” 
In biefem Augenblick börte ich ein andered Geräufh vom 
Hügel ber. Ich fab im die Höbe, und drev Männer un: 
ter fbmeren Laſten gekrümmt, ftanden zwiſchen mir und 
dem Monde, Sie bielten file, ſchlenen fich umzuſehen, 
warfen ibre Laſten gu Boden und ſezten fich daben nieder, 
Nah ungefähr fünf Minuten boben fie ihre Laften wieder 
auf und gingen weiter. Gie waren aber mod nicht meit 
gelommen, ald men andere Männer binter einer Erbbanf 
berporfprangen und auf fie zueilten. Sogleich warfen die 
Drev ibre Side weg, und rannten in verſchiedenen Mid 
tungen davon, mäbrend die Andern ibre Beute zufammen: 
rafften. Ich wußte nun, was die Blode geichlagen: die 
Drey waren Schleidhäudler, und die Iwen Accisbediente; 
und da ed eine Sache war, mit der ic nicht zu thun zu 
baben mwünfcte, fo machte ich leife dad Fenfter zu und be 
gab mich wieder zu Bette, 


Eben hatte ich die Augen zum erften Schlummer ge: 
ſchloſſen, ald mich ein Schuß weckte. Ein lauter Schrep 
und dann ein Schmerzensruf folgten. Ich fprang auf und 
eilte an’s Fenfter, Auf der Stelle, wo die Schleihhänd« 
ler überfallen worden waren, erblidre ich jezt drey Perfor 
nen, von denen einer am Boden lag und die zwey andern 
Aber ihm fanden, während ein Vierter vom Huͤgel herab 
auf fie zueilte. Als dieſer zu ihnen gefommen war, er: 
bob fi ein heftiger Mortwechfel unter ihnen, von dem id 
aber wichtd unterfheidben fonnte, und enblih padten fie 
den auf dem Boden liegenden an und warfen ihn her die 
Bank. — Nun wußte ib auf einmal, was geſchehen — 
einer der Accisbedienten war ermordet worden, und dieß 
waren feine Mörder. Ein kalter Schauer überlief mid, 
und ich zog den Kopf berein,. am mich zu erholen, und 
als ich wieder binausblidte, waren ale fort, 


Man kann fich denken, mit welchen Gefühlen ic dir 
Nacht zubrachte; mein Kopf war verwirrt, ib lab fhred: 


Ahuung, daß der junge Brodmanı mit in dieſem boͤſen 
Handel verwidelt waͤre. 
(Die Fortfegung folgt.) 


—— 


Korrefpondenz:Nabridten. 
Paris, 20. Juni. 


Ks im vorigen Jahre das Tivoli von ben Parifern Abs 
ſchied nabın, das beißt, als bie Unternehmer der Zuflbarteiten 
im fogenannten Zivotigarten dem Puptitum anfündigten,, mit 
Ende des Gommerd werde der Garten geſchloſſen werden, weil 
auf ben Boben Häufer umd Straßen gebaut werten fellten. 
fammerten die Zeitungen, daß es num um die Parifer Zuftgäre 
ten gefmelen ſey, weil, bey der immer ich vermebrenben Baite 
wurh, fein led in Darid mebr leer bleiben, und man ſich 
alle Gärten verbauen werde. In ber That fab ed fo aus, als 
ob man eine halbe Million Menfven in Paris erwartete, unb 
für bevfetoen Unterbringen durch 50tauſend neue Häuſer fo 
gen wolle; bätte man mit eben dem Cifer fortgefahren, wie man 
begonnen hatte, fo würde ımam wahrlich bald baben eine Weile 
geben müfen, um einen Baum zu feben, und die kufgärs 
ten bätten dann auch Aufreifen von Geiten ber Pariier 
erfordert; man waͤre nat Twoli gereifer, wie man nach St. 
Eloud ober St. Denis, oder Verfailes fährt. Uber gluͤctli⸗ 
cherweiſe bat das Uebermaß des Uebels dem Uebel ſelbſt Schranm— 
ten geſezt. Die Leute baueten in den Tag hinein, ohne zu 
bedenken, was aus allen dieſen Bauten werben ſolte, oder wo⸗ 
ber fie das Gerd zu deu ungebeuren Unternehmungen befowmmen 
follten; Unfanas ang Alles vet aut, Paris ift rings umher 
mit Sıeins und Gupegruben rechtlich verſehen, die Barmates 
rialien Neben ben Pariſtrn zur Hand; an Arbeitern febir ed 
auch nicht, denn jebes Aränjabre komme ein Schwarm von Mae 
verm aus dem Limoufin, wo, wie ed ſcheint, bie Rente ale 
sum Mauren geboren werden, wie anderdwo zum Fiſchen 
oder zum Hirtenteben. Dieſer Stwarm von 15 bis 20tauſend 
röftigen Leuten fordert ein auted Stück Arbeit, und bauet raſch 
darauf los, worauf er gegen ben Winter wieder m bie Hei— 
mas zieht, und dort von bem in Paris erfparten Grice zehrt, 
bis der fommende Frähfing wirber zu einer neuen Wanderung 
lodt. Bey bem Uevberfluſſe an Baumaterialien, Vrbeitern. 
Geibe und zu bebanendem Grunec wurde alio fleißig gearbeitet. 
um Paris mit neuen Gebaͤuben und neuen Straßen zu verfe 
ben; in einigen Stabirevieren ſtlegen die Preife der Grundſtuͤce 
aufs Doppelte und Dreyfae, bie Mieten und Vrrife der 
Haͤuſer friegen ebenfalls ; nicht allein bie eigentlichen Bamunter- 
nebmer, fonberu auch Leute aus allen andern Staͤnden nabmen 
on ben Bauten Antheil, weil fein Anegen von apitallen 
reichlichern Gewinn verſprach als biefed, Allein alt am Inte 
vorigen Jahres die Handeltgrihäfte in England pibgfiey zu ſto⸗ 
den anfingen, und bie baranf folgende Gelbserlegenbrit and 
anf den Feſtlanbe ſichtbar wurde, fo gerietben die Pariier Ban⸗ 
unternebmungen in Verwirrung. bad Gelb wurbe var, mande 
Bausnternehmer wurden baufrott und mußten ibre Bauten 
unvollenbet ſtehen laſſen, ober fie unter dem Koftenbrtrage vers 
tauſen, andre Thellnehmer bühten betraͤntliche Eummm rim. 
und verloren emſtweilen bie Luft, Paris mit neuen Gebaͤuden 
zu verforgen, Da nun ein Wngläd immer gu ermad gut ifl- 
fo ereignete es ſich daun auch durch das Ginftetlen mancher 
Bauten, daß wentaſtens nicht alle Spur von Begeratlou im 


A ‚ [ Paris audgrrore wird, mb daß fi now ein ungehenrer Shen; 
te Geſichter, aber mitten unter allen verfolgte mi eine | 


ten vou achtzchu Bid zwanzig Mergen Bandes vorgefunden 
u... WM ulg: iR 
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Sat, worand dann ein Spetulant, anflatt ibn mit Bauten zu 
Nverdecken, ein ueues Zivoli gemact bar. Unter biefem 
Damen iſt ber Barren leztes Frühjahr dem Publitum nebfiner 
worden; und ale Sonutage und Donnerſtage werten bier mie 
äm alten Tiveli Luſtbarkelten aller Art zum Bellen gegeben. 
Der Sarten liegt am Ende von Paris, nah dem Montmartre 
zu, in ber Elitv:Straße, alſo in ber Gegeud des vorigen Ti: 
vofi. KZänze, Spiele, Feuerwert, kurz alles, was im alten 
Tivoli gu ſchauen oder zu geniefen war, findet man im bem 
nenen wieber ; auch werten Zufteallend verſprochen, und ned 
andere Ergbglichkeiten, bie nach ber Regel zu einem Parifer 
Auftgarten gebbren. Der Garten Tiegt an bein Abhange des 
Montmartre Hügel, und man fat vom bier aus eine ſchoͤne 
Ausſicht auf einen Theil von Paris, Allein ſolch ein großer 
Luſtgarten ift ſchwer im Stande zu halten. Dem GQintrittds 
preife zufolge (ſechs Fraufen) ift er für die Reichen Geftimmt ; 
aber bie reiche Welt, wenn fie fi irgendwo verjammeln foll, 
wii gemip ſern, daß fie Ales in großer Velltommenbeit und 
in einem glänzenden Styl antreffe; der Unternehmer muß 
alfo großen Aufwand machen; die Feres in emem fo großen 
Garten unb unter frevem Himmel, wo man mit, wie beym 


Lampenfcheine des Ebraterd, durch Flittergeld bad Unge tdur 


ſchen Kann , fonbern wo die Pracht reeil ſeyn muß. erfordern 
ungebeure Summen; nun fann aber ein Regenguß oder ein 
Kalter Wind bie game Spetulation eines lang vorbereiteten 
Feſtes verderben; viel wird alfo Lieben gewagt und wenig an 
wonnen. In dem alten Tivoli war man zufezt fo weit bins 
untergefoınmen, bad man überall in Paris Eintrittsbillette 
berumfchicte, die nur ein Dritiei dei gewoͤhnlichen Cintritte: 
preifes zahlten. Man braschte dazu ben Vorwond, man molle 
der Mationalgarbe eine Ehre beweifen ; ba nun aber faft alle 
Bürger zar Mationalgarde gebdren, fo war bie Ehre Female 
ber ganzen Stadt zugedacht, und es war ungefähr fe, als ob 
man, sm mehr Beute zu bekommen, bie Breite herammefest 
Bire, Wenn dad Pubiifum fo etwas merft, fo beat ed Miß⸗ 
trauen, und geht gar nicht mehr bin, Die Heinern Ruftgärten 
in ben Vorſtaͤdten umb außerbatd der Barrieren von Paris 
batten ſich weit beſſer; dieſe baben wenig Aufwand, nelmen 
wenig Eintrierägeld, und find für eine Klaſſe, nämlich die 
Mirtelffaffe, bereamet. Für die unterm Klaſſen ſtehen Hundert 
von Kneipen außerhalb ber Stadt bereit. die meiftend mit eis 
nem kuͤmmerlichen Gärttien, zmweilen nur einem nackten Soft, 
mit ein paar Bäuınden zwiſchen vier Mauern verfeben find. 
Hier labt man ſich mir ſchlechtem Weine, Salat, und, wenn's 
hoch gebt, mit einem Nagout. das unter dem Namen civot 
de Japin oder Kaniuchenpfeſſer vertanft wirb, aber großen 
teils KatzenAriſch ſeyn fell, wiemebl Raninden eben feine 
feitne Waare im der Umgegend von Paris find, Man erzäbte 
arge Dinge von ben Unterſchleifen mir Efwaaren, bie in den 
Schenken um Paris begangen werden, In einem Interefianten 
Aufinge bed neuen Dietionnaire teehnologique fiber ben gros 
Ben Thleranger Montfaucon wirb behauptet, bad, nadıbem ben 
Sunben und Sagen, welche bie Ehiffoniers in ben Gafen von 
Paris aufgreifen, umbringen unb an ben Unger vertaufen, bie 
Saut abgezogen worben, bus Fleiſch, ſonderbar aufgeſtuzt, 
an bie elenden Schenken um Paris vertauft werbe, wo ed, 
tünfttih smarrichtet.. bald untennbar werde, und ben Pariſern 
unter andern Namen vorgeſezt werde. Sogar Pferdefleiich 
von jenem Anger fol im bie armfeliaften iener Aneipen abge 
fest werden. Dieß ſcheint aber dad Parifer Wort, das am 
Sonmtage zu den Soenten in Menge binfirömt, micht fehr au 
Seunruiigen ; wenn bie Männer nur gu triuten und bie Mab— 
hen zu tanzen finden. fo laffen fie ſich das Uebrige wol ae 


fallen, und famımen deu; wohl am Montage wirber, um eine 


Kortfegung zu ber Schwelgerer ded Conntags zu Tiefern. mweßs 
Dalb es au tiefem Tage auch in manchen großen Werfflätten giems 
fin fter, aber deſto voller In ben Schenken um Paris beram 
ansfiebt. Ein Fabrifant, der 200 Ürkeiter beſchaͤftigt. verficherte 
mid. daß er am Montage kaum auf 50 rechnen finne Ein 
geſchictter unb maͤßig lebender Arbeiter kann in einigen Tagen 
ben Unterhalt für die ganze Wocht erwerben, buber ed auch 
einige gibt, die nur drey ober vier Tage in ber Woche arbeiten; 
fie mögen benfen, wie jener Buwbrucergeielle, welcher auf bie 
Borftellung Arantiind, warum er nmicht unanfbörlich arbeite 
unb fpare, mm fin am Ende feiner Tage ausrichen und den 
Herru fpielen zu fonuen, antmworteie, er möge lieber fein 
ganzes Beben bindurch von Zeit zu Zeit ben Herrn ſpielen, und 
frine Ruhe en detail genießen. Ben manden Gewerben in 
Paris werden bie Arbeiter auch nit tagmeife, fonderm ſtück⸗ 
weiſe bezabit, was ihnen dann verftattet, an einrın age wies 
der namzubolen, was fie an einem vorigen verſaͤumt haben. 
Aur Fever bed Montags in deu Schenten mag biefe Gewohn— 
beit freyfich wobl beutragen, allein anderfeits bat fie für Meis 
fter und Geſellen melwere Vortbeile. Der @efelle oder Arbel⸗ 
ter fuͤhtt fi freber in feinem Reben, bat feine Zänterenen mit 
dem Meifter wegen verfäumter Kagedarbeit, der Meifler ver 
Tiert feinen Taglohn, und weiß genau, wie bet; er die Waare 
dem Vnblitum anzuſchlagen bat, da cr bie Roften jedes Erfiers 
aufs Richtigſte berechnen kann. Das Befuten ber Schenken 
ſcheint aͤbrigens ber Jeſuitenparthey eben nit fehr zu mißfal ⸗ 
fen; denn fie bat bisher nichts gethan, um dad Wolf, an dem 
Wertlagen wenigftend, davon abzubringen, und bee Barın u 
Puymaurin bat in ber jest zu Ende gehenden Seſſien ber beus 
den geſtygebenden Kanmern eine unſſnnige Nebe orbalten, wor 
in er bebaurrt, daß dad Theetriuken ͤberhand nehme, und 
ınan nit ınebr in den Schenken faufe wie ebemald, „Die 
Natur, fagte biekr Ir. Baron, bat und Frauzoſen zu reidh- 
Ip begabt, als dab wir andre Getränte verlangen follten; uns 
fer vortrefftiger Brammtmein, dreyßig veridietene Gorten 
Weine, nud angeneinme Litbre follten und genfgen: Allein 
die Anglomanie bat ſich unfrer bemädtigt; den Getränten, 
welche bie Natur und mit verſchweuderiſcher Hand zugetbeitt 
bat, zieht ınam ein warmes, foharfes Getraͤut vor, welches 
auf,den fröhlien Charatter der frangbfifchen Nation nachthei⸗ 
tig wirft; Ebantien, Ehapelle, Wabd, Pauarb und bie andern 
Iuftigen Sänger des firtyehuten und actzehuten Jalrhunderts 
batten wiemals Thee getrunken; fie waren von dem göttlichen 
Safte bed Bacchus begeiftert, und befangen Liebe und Fröh⸗ 
lichteitz ihre luſtigen Lirder vertrieben bie Langeweile, ihre 
beitern Vaudevilles verbreiteten Glück und Berandgen; damals 
gab ed noch Feine politiſchen Sänger! Der Meer giebt ans 
feiner fangen Nede ben Schluß. daß ınan, da Fraufreig Mein 
und Branntwein m Fülle habe, fo ftarfe Mluflagen auf dem 
Three der Engländer Tegen muͤſſe, baß dein Franzoſen die Luft 
darnach verguge. Ein anbrer Schluß, den man daraus ziehen 
förmte, unb den man wirtlich barıus zieben muß, da ihn 
Baron Puymanrin bereit angedeutet bat, ift biefer: Die Ul⸗ 
trapartbey, zu welcher Baron Purmanrin gehbrt, iſt gar nicht 
abgentigt, das Saufen und Betrinken in ben Schenten zu be— 
gůͤnſtigen, weil ein Bolt, das im Wein und Branmmwein feine 
Nüdsternbeit verliert, micht politiſirt, und folglich leichter zu 
handbhaven iſt, als ein anbres, das beym Thee nüchtern bleibt, 
and fühle Hit, dad Betragen feiner Obern jun beobachten unb 
zu beurtkeiten, Das wire alfo eine ber Etmatdmarimen die⸗ 


fer Parthey! 
{Die Fortfegumg folgt.) 
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Wirte Gutes, bis naͤhrſt ber Menſchheit gbttilche Pflanze, 


Schiller. 





Von Eutſalzuug des Meerwaſſers, von Reinigung 
und Erhaltung des Suͤßwaſſers auf Seereiſen. 


Bem Frevherru von Bad, 


Der Mangel des Sußwaſſers, diefes erften Bebirfs 
niffes vom Thietleben, aebört unter die granfanıften Pla: 
gen, weihe den Scemaun auf langen Meilen treffen kön: 
nen. Schon die Beforgniß dieſes Mangeld reiht allein 
bin, um aud den Fihnften Seefahrer gu (reden, Mer 
könnte ungeräbre und mit trodnem Auge die Qualen, bie 
Augſt und die Verzweiflung der unglddliben Schlachtopfer 
lefen, bie jene gräuliche Plage erlitten baden! Gleich einem 


mitten auf der See in Flammen gerathenen Schiffe breu— 


nen auch fe und werden vom quaͤlenden Durſte verzehrt, 


in Mirte der ringsumber ichlagenden Waſſerwellen. Ein 
wahrbafter Todeskampf des Tantalus. 
Darum wird fih aub Niemand wundern, baß bie 


Seefahrer fo großen Werth darauf legten, dag Seewafler 
trinfbar zu machen, und daf fo mande Auſmunterungs⸗ 
preife zum Bebuf der gemilnfhten Entdecung audgefezt 
wurden. Merkwürdig und minder bekannt ift bingegen, 
dad früher ald andere, bereits ſchon im fehszebnten Jahr: 
bundert, fpaniibe Seefahrer ein erfahren biefür gefannt 
und angewandt baden. Ed war Ferdinand Quiros, 
bed Alvares Mendbana berühmter Pilote, welcher anf 
feiner, mit zwen Schiffen und einer Korvette im Jabr 
1605 von Fima aus unternommenen Entdetungsreife dad 


Seewaſſer entfalst bat *). Ein Jahrhundert fpäter erft 
warb durch Mobert Bople **), den berühmten britti- 
ſchen Naturforfcher, bie Deftilation des Meerwaſſers, um 
ſolches trinfdar zu machen, vorgeſchlagen; das Verfahren 
von Bople ift durch Hales, ben berühmten Erfinder 
ber Ventilatoren für Erneuerung der Luft in den Zwiſchen⸗ 
decken ber Schiffe, und binmwieder durch den brittifhen 
Scheidekduſtler Upplebp vervollfommmet worben; biefer 
Leztere empfing dafür von feiner Regierung eine anfehnlt 
be Belohaung. 

Was feither und bis dabin der allgemeinen Einfilb: 
rung bed Deftißirend auf ben Schiffen im Mege ſtund, war 
theils die Beforgniß von Feuersaefahr, theild der große 
Hufwand von Brennmaterial. Die erftere jedoch vermine 
dert fih wefentlib, wenn Steinkodlen gebraudt werden, 
die zugleich ben Vorzug baden, daß fie weniger Raum eins 
nehmen als dad Holy, indem erwieſen ift, daß vier Pfund 
von hartem Eichenbolz einem Pfund Steintoblen in der 
Wirkung faum die Wage halten. 

Die Vorrichtungen für's Deftiliren des Meerwaſſers 
find neuerlib durch die Britten vervolllommnet worden, 
Die berühmtefte der dazu angewandten Gerätbicaften tit 





*) Es melden bie D. Franz Eikcar, im einer Note gm ſei⸗ 
mem 1797 angegebenen Tratado de las mogninas et manio- 
bres de & bordo; und hinwieder ber Doftor D. Janaz von 
Lazuriaga, in einer Abhandlung. die im erfieu Band ber Me— 
inoiren der Atademie ber Heiltuuſt in Madrid abgebruckt iſt. 


—) Geboren im Jahr 1627; geftorbeu im Jahr ısor. 





„16 
4 


die im Jahr 1807 durch La m b erfundene Maſchine. Man 
erhält dur fie 20 bie 25 Gallonen *) füßen Waſſers in 
der Stunde; fie erbeifcht einen Miertbeil weniger Eteins 
Toblen, ale die andern gebräuchlichen Valdinen, und fie 
wird auf bem —* eerigtet. " e/ 

Mochmals bat Wehibald im Jahr ıBıo.eine Ger 
raͤthſchaft erfunden, die anfänglich beftillirt und nachher 
filtrirt. Sie bedarf weniger Brennmaterial, und fie liefert 
ine größere Menge Waller. 
Ps In Frankreich ward von Poiffonier ein neues Ber: 
fahren beum Deſtilliren vorgefblagen, wobeh die Beſorg⸗ 
niß wegen Feuersgeſahr fait ganz wenfält und voll ends ber 
Bedarf von Brennfioff doͤchſt unbedeutend wird; es if 
dieß die Deftilation im leeren Raum. Meus nier, eim 
ausgezeichneter Offizier beym frangöfiiben Genielorps, 
batte ein volllommen ſicheres und unkoſtbareg Verfahren 
zum Deſtilliren im leeren Raum vorgeſchlagen, wofür die 
bloße Wärme bed Schlffsgrundes gebraucht werden, follte, 
Die Megierung batte den nörbigen Vorſchuß für die Ein: 
richtung dewilligt, die mit eigentbümlihen Schwierig: 
teiten verbunden, jebodh ſchon ziemlich vorgerüdt war, als 
Mengnier besm Kommando ber Belagerung von Kaflel 
naͤchſt Mainz den Tod fand, Alles gerietb num zu jener 
ſtürmiſchen Zeit ia Vergeffenpeit, und man hat nicht wei: 
ter davon reden gehört. 

Immerbin befbränft fid die mabrhafte Nutzbarkeit die: 
fee Vorkehrungen auf Umſtaͤnde, die bep Seereifen nicht 
eben bäufig porfommen. 

Man glaubte bemerft zu haben, daß die Natur zuwei⸗ 
len ſelbſt aud und obne künſtliche Vorkehrungen die Ent 
falzung des Meerwaſſers veranftaltet, Es geſchiebt dieß 
in dem Meteor, welches unter dem Namen der Scebofe 
oder Maffertrompete bekannt if, MWeon diefe Wafferbofe 
fib über dem Meere bildet, fo fiebt man, wie, bald im 
Geſtalt eines Kegels, bald in der eines Eplinderd, eine 
Maffermaffe iiber der Secaͤche fib erbebt. Dieb Waſſer 
fteigt fpiralförnıig mit großer Gewalt empor, es wird ger: 
fegt und fällt nachher in reihlihem Süufwafferregen, ber 
zuweilen mit Hagellörnern begleiten iſt, nieder. 

Der Doktor Bregorn bat in feinem „Haushalt ber 
Natur (Economy of nature)‘ diefe Ericheinung folgender: 
maßen zu erklären verſucht. Das Seewoſſer, fagt er, ſteigt 
anfängli& durd den Drud der Utmoipbäre empor, wie 
in einer gewöhnlichen Puftpumpe; weil aber der leere Raum 
nicht vollftändig iſt, zertbeilt es firh in Tropfen, und da 


der leere Raum durd Wärme erzeugt ward, fo gebt eine” 


Urt Deftillation mit dem Waffer vor, bey der es feine ard- 
beren und falzigten Theile verliert, 

Zur Belräftiaung feiner Thesrie erzäbit er die nad: 
folgende, ibm von Deftor Perkins gemeldete Thatſache, 





*) Ungefähr 160 bis zoo Varifer Pinten, 


bie dieſem burd eimen Augenzeugen, den Kapitän Mel: 
ling, war mitgetbeilt worden. Auf einer Ueberfahrt des 
Leztern von ben Infeln unter dem Winde nah Boſton 
ging eine Wafferhofe über den Vordertheil feimes Schiffes, 
mo er fi gerad befand. Er ward von einem miederflär: 
zenden Schlagregen betroffen, deſſen Heftigfeit ihn bepnabe 
su Boden warf. Der Uebergang bed Meteors war von eis 
nem Geräufhe begleiter, Dad dem des fiärmifhen Meer 
res glich und dad nicdergefchlagene Waſſer war vollfom: 
men ſuͤß. 

Ein anderer brittifher Schiffskapitaͤn, melder vor 
Totlon freuste,tbatte innerbalb weniger Stunden act ke⸗ 
gelförmige Wafferbofen beebachtet, von denen eine zwiſchen 
feinem und einem andern zur Esladre gehörigen Schiffe in 
ber Entfernung einer Kabellänge durchgezogen war. Gr 
fab dad Waffer mit andnebmend großer Schnelligkelt ſich 
emporbeben, der Himmel verdunfelte fi, es bildeten fi 
dichte Wollen, bie, fo wie fie der febr hohen und felfigten 
Kuüſte weſtwaͤrts von Toulon fi näherten, yertbeilt wur: 
den und jtrommeije ihr Maffer ergoffen, das nun in’s 
Meer zurückſtüurzte. Der Kapitän beobabtete dieß alles 
durch fein Fernalas, und er war gleichfalls der Mepnung, 
ed fen dad aus diefen Wollen niebergefhlagene Waffer füß 
geworden, : 

(Die Kortfegung folgt.) 





Die-S hleihhändler. 
. (Bortiegung.) 


Eohald es zu tagen anfing, eilte ich biraud an bie 
Unglüdsitelle. Dad zertretene Gras und die Blutflecen 
umber zeigten nur zu Mar, daß ich nicht geträumt, wie 
ich mich oft zu meiner eigemen Berubigung batte überreten 
wollen, Die Spuren fübrten sur Banf; jenfeits in dem 
tiefen Hohlweg fanden bie Trümmer eines alten Haufed. 
3 fonnte deutlich fehen, daß man nicht lange vorher un⸗ 
ter demſelben geftört hatte, Ab flieg alfo binab, bie lu: 
tige Spur zum Leitfaden nehmend, und entdedte bald un: 
ter einem Hanfen friſch zufommengetragener Eteine den 
Leichnam eined Manned. Der Hals war ibm durchſchnit⸗ 
ten und neben ibm lag ein Matroſenmeſſer. Es war glei: 
falls mit Blut bededt, und auf dem Griff waren die Rue 
ſtaben W. B. eingegroben, „O Gott! rief ih laut, fo 
ift Will Brofmann der Mörder!’ Saum hatte ih biefe 
Morte geendet, ald ih mi von einem Kaufen Menſcen 
urigeben fand, umb unter biefen mebrere Polizevdiener 
uud ein Friedensridter. Dieſem theilte ib ales met, mag 
ich gebört und geſehen, fo wie meinen Verdacht, wer ber 
Miorder geweſen. Soyleib wurden Poligevdiener abge 
ſchickt, die Perſonen zu verbuften, während der Meamte 
mid in’d Pfarrhaus begleitete und man. den Leichnam in 
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die Kirchenvorſteherſtube trug. — Es vergingen an zwer 
Stunden, ehe man die Gefangenen herbepbrachte, naͤmlich 
bie drey Brüder Petley und Brockmann. Der Unterſchied 
zwiſchen dieſen und jenem war auffallend. Mit Ausnahme 
einer Heinen Roͤthe, welche dann und wann beym Verhoͤr 
ihr Geſicht überzog, waren fie fo gelaſſen und ruhlg, als 
nut die Unſchuld oder das abgehaͤrtete Verbrechen es feon 
konnte, Ja Brockmanns Geſicht aber herrſchte der tiefſte 
Sammer. Sein Geſicht war todtenblaf, ſein Auge roth 
und wild, und war entweder feit an ben Boden gemurzelt 
oder wanderte in anfcheinender Gedanfenlofigteit im Zim: 
mer umher. Die Verſchiedenheit in ihrer Kleidung war 
nicht minder auffallend, Die Brüder waren im Bette ver: 
bafter worden. Eie waren ruhig aufgeftanden, hatten fich 
rein angezogen und benabmen fib allerwege, als wüßten 
fie niht, warum man fie angebalten. Brockmann batte 
man am Ufer gefunden. Seine Kleider, fo wie feine 
Hände, waren mir Blut bebedt. Als die Polizepdiener ibm 
fanden, ſchien er mehr wie ein Menſch, der auf Selbfts 
mord als einer, der zu entfliehen dachte; und ald er jezt 
vor und ftand, glaubte ein Jeder ben Mörder In ibm zu 
erfennen, R 
Das Verbör ging jezt vor ib. Ans biefem erbellte, 
daß, da die Necisbedienten die Paͤcke zu ſchwer gefunden, 
einer berfelben nach KFolfeftone gegangen, um Gebülfen zu 
Holen, während der andere baben zurädblieb, Nah einer 
Stunde fam er wieder, fand aber weder bie Waaren no 
feinen Gefährten. Un ber Stelle fand man eine Piſtele, 
welde kurz vorher abgebramnt worden zu ſeyn ſchien, die 
er aber nicht als feinem Kameraden gebörig erfannte, und 
enblih fand man, mie oben gemeldet, die Reiche felbit. 
Dad Mefler erfannten mebrere Zeugen für Brodmanus, 
Man batte die vier Gefangenen am Abend vorher nach der 
frauzöfiften Hüfte zu abfahren ſehen, in der erflärten 
Abſicht, in der Nacht Waaren einzuſchwaͤrzen, und Nies 
wand fonnte fagen, wann fie wieder gelommen. Man 
zeigte auch den Brief vor, burch welchen die Urcidbebiens 
ten geleitet worden waren, und worim ih augenblicklich 
feiner Mutter Haub erfannte Er war folgenden In: 
balts; 


„Jemand, melher einen verführten Yüngling vom 
„Verderben zu retten wünſcht, benachrichtigt die Herren 
‚rKommiffarien, daß ungefähr um Mitternacht am fünf: 
‚sebnten biefed ein mit Epiten und Seidengeugen bela: 
„bened Boot unterbalb Folffione landen wird. Man 
„uermutbet, daß es von vier Verfonen bemannt ſeyn, 

„und bie Waaren Über den Hügel nah Johaun Petlep's 
„Maus werden gebrabt werden.’ 


- Die Beweiſe gegen bie Gefangenen ſchlenen Mar. 
Die Petien’s aber bebaupteten fleif und feit ihre Unſchuld, 
wäbrend Yrosmann, ald man ibn dem Bchrande nach 


um feine Vertheibigung befrante, ſumm und bewegungs ·⸗ 
los da ftand, als wuͤßte er gar mit, was um ibm ber 


vorging. 
— (Die Fortſetzung folgt.) 





Rorrefpondenz Nahridtem, 


Paris, 20. Juni. 
(Bortiegung.) 

Ob ſchon bad Dutzend Theater in Paris große Mühe bat, 
wiber die ſtarle Sommerbige anzufimpfen , und ein Beſuch im 
Theater beynahe Die Wirtung eins Schwitzbades bat. fo ftehen 
fie doch wit leer, und einige baben ed durch aroße Anftrens 
ung babin gebracht, fogar bey 260 Hitze betraͤchtlichen Aus 
ſeruch berbeusupiehen. Die große Dper, wo dieß Beichäfk 
am ſehwierigſten ift, bat ed verſucht, das Pubſſttum mit Bual⸗ 
fandönegen zu fangen. Go heißt nämlich ein Ballet von 
Blade, worin das Abentener Wultand, der Venus und 
Mars in einem Neye fingt, mit aller zur Oper aebbrinen 
Pracht bargeiteilt wird, Die Hochzeit im Divmp, ber Anblickt 
ber Schmie dee ſſen, das goldne Yieg, Die. Moblet, welche lich 
auf bem.oroßen Zeh herumbreht, als ob fie auf einer Thüͤraugei 
Nänbe, ber mnerwartete Hudgang bed Stückes, ba ſich, flntt 
Benus, Minerva im Tele a töte mit Wars unter dem Nege 
befindet, und dbatın bie autgewählte Mufit, von Eueisbofer 
arrangirt, alles biefes hat bem Vnbfitum fehr gefallen. und 
bad neue Ballet ift ein Lieblingsſtuͤct des Publitums geworden, 
mas man nicht vorbergeiehen batle, indem bie myrhologiſchen 
Gegenftände feit anderthald Tabrhunderten am ber großen Oper 
ganz abgendizt zu ſeyn fchienen, Blache bat bewieſen, daß rin 
geidifter Fuͤnſtler auch alte abgedroſchene Dinge auf eine ans 
zuͤgliche Art wieder veriüngen faun. Leber den Ausgang 
der Handlung, mie ibn Blade wahrſcheinlich ſeibſt erfunden 
bat, benn bie alten Mythographen gaben ibn gewiß niet fo 
an, baben bie Parifer Tageöblaͤtter wiel geicherzt; fie faffen naͤm⸗ 
th verlanten, man febe bier bie eingreifente Houd mub den 
erbanlihen Einn be3 Vicomie de la Roche foucauld, ver 
betannilich einmal verordnet bat, es follten nur moraliine und 
menarwifee Etüce geſungen unb artanzt werden; ber Herr 
Bieomte babe mob! Mergernis an beralten Fabel gensinuun, 
nad weiber Mars dem haͤllichen Voleain Hörner anfrejrjt 
habe; wa Blache's Nedart gehe die Sache ganz in Ehren zu, 
und jeder Ebemann fbune aus beim Ballerte die moraliſche Fehre 
mit nad Smufe nehmen, daß man feinem Teheine trauen, und 
in ber Ehe rubig ſchlafen und ſich um miatd melter beffinmern 
mife, weit man im Falle der Ciferfunt, Teiht wie Bultm. 
ber den ganzen Himmel zum Zeunen feines Schimpfes aufrief, 
beſchaͤmt davon geben muͤſſe. Wilerdings ıft dieß eine fehr fırbs 
line, berubigende Moral für die Wultans, bie Morde mb 
befonders Die Venuſſe, bie ed gewiß dem Herrn Miccmte Dan 
willen werben, daß er den Parliern Epamdnnen burd bie 
Sperntänze ibre Prior and Herz legt. Indeſſen möchte id 
nicht gut boflr firben. daß nicht beym Anti einer fo Tiebliten 
Goͤttinnenſchaar, twelde fo reisente Tänze autführt, bey mans 
chem Ebemanne ber gebeime Wunfe entfeht, fi in ben Operu⸗ 
Divmp verfezt zu ſeyn, und wie Bultan mit einer Göttin ans 
dieſcin Himmel verfeben gu werden, mad bann frevlich bie ers 
baulihe Morat bed Directeur des Beaux arts tin wenig Nver 
den Haufen flohen wuͤrde. Auf jeden Fat wirb ed faıwer bak 
ten. bey ber großen Variſer Over Moral und Monarwie zum 
Bluͤben zu bringen; an feinem Orte mwirb bevdes weniger gs 
fe ald gerade dort: ‚bad erbauliche Proaramın ter Merat 
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md Monarchie bey Dyem umb Balletten war alfo tin uugluͤct⸗ 
Ucer Einfall, fiber welgen die Parifer Bidtter nun ſchon feit 
Johr und Tag ſpaßen. Es ift num einmal fo bie Gewohnheit 
in Paris, daß, wenn ein angefehener Mann mit einem tägerlis 
Sen Einfall angefliegen tdͤmmt, er von affen Geiten mir Wiys 
pfeilen befgofjeu wirb, und ſich beſchaͤmt zurüdzieven muß. So 
J. B. bat ein’ den Miniftern biindlimgd ergebener Deputirter 
der Profeffor Pardeſſus an ber Rechtsſchule, bey einer ber 
Debatten Über die Jonrnatfregbeit, neuerlich bie Worte ents 
ſchluͤpfen faffen, eim Journal müͤſſe fich nicht um bad Privats 
ieven eines Deputirten betümmern, und man dürfe nicht wiſſen, 
wo ein Deputirter zu Mittag fpeife, Died Heimlichthun mit 
dem Mittageffen der Deputirten, von beuen mange ihre guten 
Brände haben mögen, dem Publitum nicht wiffen zu lajfen, daß 
fie fo oft bey den Miniftern fpeifen, iſt feitbem täglich im ben 
fleinern Parifer Blaͤttern eine Zietſcheibe bed Wiged; eines bers 
ſtlben erzähtr, jemand ſey dem Herrn Parbeffus auf der Gaſſe 
begegnet, umb habe ibn gebeten. mit ber Suppe bey im vors 
lieb zu nehmen; allein Pardeſſus ſey bleich geworben, babe ihn 
feverlih am einen abgelegenen Ort geführt, und ihm bie Worte 
ins Dbr geraunt: Sreund! von folgen Dingen redet man nims 


mer an bffentfigen Orten! Ein anderes Blatt will wiſſen, Par⸗ 


deſſus babe feine Magb veradſchiedet, weil fie ibm gefragt babe, 


wm wie viel Uhr er fpelfen wolle; ein drittes behmuptet, er babe | 


feine Papagayen in einem Aufalle von Zorn erbroffeit, weil fie 
kom bie gemeine Papagavenjloster: as tu dejeund, Jacquot? 
bergefagt baben. Eben fo ſchaltbaft verfolgen biefelben Bitter 
feir einigen Tagen den berühmten Advotaten Dupin, welder, 
nachdem er in einer fehr frrvfinnigen Rede vor Gericht bie Beis 
tung le Constitutionnel gegen bie Jeſuitenpartbey vertheidigt 
batte, nad St. Achenl ging, und dort binter einer Jeſuiten⸗ 
prozeſſſon einbermarfiirie, und, wie die Witrablätter meldeten, 
die Schnur bes Thronbimmels audaͤchtig in den Haͤuden gebalten 
batte, Ueber biefe Schnur haben fon die Journale eine ums 
färlige Menge von Wipeleven ausgebracht, unb werben vers 
murbtich damit fortfahren. bis bie Anfmerkfamteit des Publitums 
auf andere Segenſtaͤnde wird gelentt ſeyn. r 

Das Theater der Borte St. Martin bat zwar feine Bul- 
fandnege. um bie Schauluſtigen damit zu fangen; bagegen 
bat es ein Ungeheuer auf bie Beine gebracht, bad biejelbe 
Wirkung berverbringt. das heißt, bie Theatertaſſe fuͤllt. Dieſes 
Ungeheuer iſt nach einem engliſchen Romane, Brantenfleim 
der Miſtriß Sbelley gebitbet, und wird auch von einem engliſchen 
Mimiter, Eoote vom Eoventgarbentbeater, bargefielt, Es war 
feine leichte Aufgabe, ein aͤcht englifhes Vrodutt burn einen 
Engländer vor ben Parifern darſtellen zu laſſen, ohne baß bie 
Fationatvornribeife daber Laut würden. So wenig Mazurier 
vom Porte St. Martintbeater anf der Eoventgarbenbäbne in 
London behagt batte, obſchen er wirtlich ein portrefflister Wis 
miter ift, fo wenig fonnte man hoffen, dab auch Eoote auf 
der Bühne ber VPorte St. Martin vebagen wuͤrde; denn ob: 
ſchon fi die Narionafakneigung ber Franzofen genen Englaͤn⸗ 
ber, und der Qualänber gegen Franzofen, feit dem Brieben bes 
deutenb vermindert bat, fo bleibt doch Teiber noch genug davon 
bangen , mm fie juweilen, wenn fie zufällig zufammengeratben. 
ungerecht gegen einander gu machen. Judeſſen ift dießmat als 
teö gut abaelaufen; zwar machen bie Parifer Journaliſten, die 
fo ant ibre Borurtheile baben, ald bad Bott, eben tr viel 
Rübmens von dem engliſchen Kuͤnſtler; es it aber gewiß, bafi 
er in dad Gtuͤct, worin er fpielt, großen Zulauf erregt, und 
aan Paris das Ungehener ber Port Str. Martin feben wiu. 
Wer ben Roman Frantenftein gelefen bat, wozu vermuthlich 
der deutfche Wanft Antad gegesen bat, wird wiſſen, baß bar 
rin von einem Wichimiter ober Kerenmeifter bie Rebe ift, ber 
nitd beſſers zur Welt ſchafſen kann, ald ein unvoltommenes 


Wein, ein Ungebener, bad feiner fchlechten Natur zufolge 
überall, wo es hintbmmt, Böfes ftiften muß, fogar Sep feinen 
Woblthaͤtern, und zwar twider feinen Wilien. Diefes foubers 
bare Wefen nun, bad unvolllommen erfhaffen, ſich und andere 
unglücig macht, iſt der Held des pantomimiſchen Stuͤckes auf 
ber Baͤhne ber Porte St. Martin. Eoofe als ſolcher ſieht 


furchtbar aus und gebehrber ſich ſchrectlich; bey der erjten Wor⸗ 


ftelung war ihm jedoch, wie es ſcheint, vor bem Parifer Publi⸗ 
fum bänger ats den Parifern vor ihn; da er aber wohl aufs 
genommen wurbe, fo verſchwand bey ben folgenden Borftelluns 
gen feine eigne Furcht, und er fonnte alle feine Mittel anwens 
ben, ben Andern Furcht und Schreden einzuſagen. Graufenb 
fiebt es aus, wenn am Ende bes Gtädes dad Ungeheuer ſich 
auf das Schiff ſchwingt, welches die Famitie feiner Wohlthaͤter 
in fich faßt. und ſich mit demfelden unter einem Sturme in bem 
Abgrund des Meeres ſtuͤrzt. Diefes Ende wäre fon genug, 
um bie Schauluſtigen berkeyyugieben; denn bier hat man alles 
angewandt, um bad Muge zu täufgenz; bie ganze Bühne ift im 
ein Meer verwandelt, auf welchem fih bie Wogen ſchrecklich 
uͤberelnauderſtuͤrzen. Gin ſolches Meer war fir bie Parifer ete 
was neues, wiewohl fon ver mehreren Jahren er Abmlis 
ches in einem Melodramas ber Gaiffär ug, dargeſtellt wors 
den war, Glauͤclicherweiſe find bie Parifer vergehliche Beute, 
und man kann ihnen manchmal etwas and dem Alten Hervor— 
gezogened wieder ald eine Neuigteit vorfegen. Die dramatiſchen 
Dichter voljfen das recht gut, und waͤrmen baber ſehr oft alte 
Gedichte wieder auf. Manchmal läßt ip bad Publitum täus 
ſchen; zuweilen riet ed aber auch den Braten und pfeift danu 
sewalnig, ober Läßt die neuen Gerichte ſtehen, ohne fie anzuräße 
ren. Picard, beſſen beſſere Digtungezett vorbey zu ſeyn ſcheint, 
und ber nur noch dann and wann wit einem Gebülfen neue 
Theaterfläcde aufführen laͤgt, batte mit feinem Unfgeine 
feinen großen Erfolg gebabt ; etwas beifer ift es mir feiner Erbe 
ſchaft und Heirath gegangen, einem Bujtfpiele in 3 Aufjägen, 
welches feit einiger Zeit aufder Schaubuͤhne gegeben wird. User 
die Luſtſpiele bringen biefer Bäbme wicht fo viel ein, als bie 
aus Deutjaland und Italien übertragenen Opern, Der Frey—⸗ 
ſchutz oder Robin des Bois muß jegt wicht fern von der zooften 
Vorſtellung feun; auch bie Rofinifhen Opern mit franzbſiſchem 
Terte werden bäufig auf diefer Bühne gegeben, eben fo einige 
fransbiifge Grüne, wozu man Singſtüce gedichtet, umb bes 
felben die Muñt fremder Meifter untergelegt bat; das zulezt ere 
ſchientue biefer Stüde heißt la fausse Agnös, nach bem alten 
Anftipiele Regnards, mit Cingftücden von Roffini, Mozart, 
Meyerbeer u. a.; faft alle dieſe Opern find von Eaflifhlage ars 
rangirt; er mag babey mehr gewonnen baben, als Mozart 
mir dem Komponiren. Die Zeitungen baden angefünbigt. Cas 
fliiplage veranflalte eine Vorfielung zum Benefiz der Familie 
€, M.v. Weperd; ber Freyſchuͤr folle dazu in feiner urfprängs 
lichen Geſtalt gegeben toerben,, bad beißt mit den Singſtücken. 
welche Caſtilblaze unterbricht ober verfest, oder anders einge 
riopter batit. Ein Jonrnal bemerft darüber, daß Caſtitblaze es 
ungefähr made wie jener Kerr, welser ein Hoſpital ftiftete, 
yagbem er fi in ben Hoſpitaͤlern bereichert hatte, Moffint 
muß beſtaͤndig Vorwürfe aͤber die Saumſeligteit feiner Verwal⸗ 
tung der italieniſchen Oper bören, welche ibn in den Journas 
fen gemacht werben; einige treiben ben Muthwillen fo weit, daß 
fie ibn beſchuldigen, er treibe mit Macavoni und Salami 
Handel, anflatt ſich mir ber Leitunh feiner Dyer abzugeben; ed 
tann feon, dad er gern Macaroms und Salami ift, und er 
mag auch wobl einen Vorratb davon and Italien verichrieben 
basen ; allein was hat bieß mit feiner Direktion zu ſchaffen, und 
was fümmmert es das Publitum? 
(Die Fortſetzung folat.) 
Benlage: Literarurblare Me, 61, 


Berlegt von ber I. 8. Cotta'ſchen Buchhandlung, 


Nro. 183. 





Morgenblatt 


für 


gebildete 


Stände, 





Mittwod, 2. Auguſt 1826, 





j Dad Gebackne 
Bem Leichenſchmauß gibt kalte Hochzeitfchäffein, 


Shalfpeare, 





Die Mafa’men des Hariri. 
In frever Nachbilbdung von Friedrig Riüdert, 
Neunte Makame. 
Harerb Ben Hemmam erzählt: 

Ich fpürte, da ib am Wanderftabe — kam nad Sa⸗ 
we *) — an mir Gerjendbärtigfeit — und Unbußfertig— 
keit; — und ie brfolgte den Math des beiten der Mathaeber, 
— ber den Gläubigen dagegen empfahl den Beſuch der Grd- 
ber. — Als ib nun gefommen war zur Einkehr der Saͤrge, 
— und ber Todtengebeine Herberge, — um mein Herz zu 
heilen von der Verftotung, — und meine Sinne von der 
weltlichen Lockung; — fab ich eine Verfammlung um ein 
Grab, dad man grub, — und einen Aufgebabrten, ben 
man begrub. — Und ich geſellte mich zu ihnen, der Heim⸗ 
kehr dentend, — und Thraͤnen den Heimgegangenen meines 
Stammes ſchenkend. — Als nun der Todte beftattet war, 
— und die Alag’ um ihn ermattet war, — beftieg eine Er: 
böbuug am Grab — ein Scheib mit Pilgertafh’ und Stab, 
— fein Haupt mit dem Mantel verhüllend, — und ſprach 
mit Eifer erfüllt, und mit Andacht erfüllend: 

Sehet und bandelt danach, o ihr Handeinden! — und 
wendet euch, o ibr forglod Wandelnden |! — Maffet eub 
auf, o ihr Vergeſſenden, — und ermeflet rebt,, o ibr Er: 
meſſenden! — Mas iſt euch? Fuͤhlet ihr feine Betruͤbniß — 
bep Freunbesbegräbmip? — koͤnnet ihr ſehn ohne hellen 





Eine Stadt zwiſchen Rel und Hemedan. 


Jammer — euern Kameraden eingehn in die dunkle Kam⸗ 
mer? — und erwachet euch im Herzen kein kurzer Kum⸗ 
mer, — wenn ihr euren Freund übergebt bem langen 
Shlummer? — Ahmet ihr ohne Schandern die Mober: 
luͤfte, — und ſchaut ohne Furt die Furchen der Brüfte? 
— Mergefler ihr eurer Vorfahren, — oder bentet nicht, 
daß ihr ihnen müſſet nabfahren? — Laſſet ihr nicht die 
Schickſale eurer Gefpielen — euch gefchidt fepn zu Depfpies 
len? — und gewabret nicht bad Loos eurer Gefährten, — 
um euch zu wahren vor Gefaͤhrden ? — Doch weinende Uns 
gen mögt Ihr micht fhanen, — und euer Ohr mag nicht hoöͤ— 
ren die Klagefrauen, — Ihr geleiter die Bahre, — und 
denkt dabey an dad Baare; — ibr legt den Todten zur 
Ruhe, — und im Sinne liegt eud die Truhe; — ihr fenft 
in’s Grab fein Gedähtaiß, — und denkt nur an fein Vers 
mädtnif. — Euren Gefellen gefelt ihr dem flummen 
Wurme zum Shmaus, — und ſchmauſet bey Fautenflang 
in eurem Haus. — Ihr verfchmerzt den Verluft eines Be: 
nofen — leichter ald den Berluft eines Groſchen, — und 
beklagt einen gerbrochenen Hausſcherben — ſchwerer als eu: 
rer Verwandtſchaft Ausſterben. — Ihr fürdter eurer Ge 
werbe Fall, — aber feinen Erb: und Sterbefall. — Ihr 
ſchreitet zwiſchen Bräberreiben — luftig wie zum Meiben, 
— und wandelt auf den harten Betten — wie in Gartens 
besten; — lacht auf Schädel und Leichenſteine, — als lade 
ten euch an reiche Ebelfteine, — und denkt bep einem Tod⸗ 
tenbein — nicht an bie Todespein, — noch an die Zobtens 
pein; — glei als hättet ihr einen Gewährmann — gegen 
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des Grabed Faͤhrmaun, — ober eine Sicherſchreibung — 
gegen des Schidfald Schuldeintreibung. — Habt ihr etwa 
geftellt einen Bürgen, — ber fi für eud läßt würgen? — 
oder gedungen einen Beſchwoͤrer — gegen den alten Zerftö: 
rer? — Mein, fondern Thorheit ift euer Wahn, — und 
bie Augen werden euch aufgethau, — einfk, wann ihr die 
Augen zugetban. — Drauf bub er an: 


Der bu dich mennit verftändig, 
Wie lange rennft unbändig, 
Und deinem Herrn abwendig, 
Du beinen Thorenlauf? 
Verachteſt die Belebrung, 
Verweigerſt die Belehrung, 
Und ſcheueſt die Befchwerung 
Der Pflicht, die dir liegt auf. 
Und mahnt dich mit die Babre, 
Und nidyt die grauen Haare, 
Und nicht die Flucht der Jahre? 

ft denn dein Ohr fhon taub? 

u ftebeit vor ber Krippe, 
Und fiebft, wie das Gerippe 
Schwingt binter dir die Hipp, 
Und zirterft nicht wie Laub? 
Gefaugt au Ihorbeitd Briten, 
Gegängelt von den Luͤſten, 
Arrgebend in den Wülten, 
Mirft du ded Todes Maub. 
D horch, ber Löwe bruͤllet, 
Der feinen Schlund nie füllet! 
Dob bu, von Wahn umbüllet, 
Willſt fülen deinen Bauch. 
Wie lange willſt du irrem, 
Wie wilde Tauben girren, 
Wie Nahtgevögel fdwirren 
Ina jedem dunfeln Straub? 
Wie lang in Frevel ferien, 
Und nicht bereu'n von Herzen? 
Wie lang dein Antlitz fchwärgen 
Mit edlem Sundenrauch? 
Vor deines Herren Strafen 
Willſt du nur forglos ſchlafen; 
Und dann, wann fie dich trafen, 
Wachſt du mit Winfeln auf. 
Der Wahrheit ein Empörer, 
Der Mahnung treß’ger Hörer, 
Bereit mit dem Berbörer 

u fließen jeden Kauf; 

ie lange willſt da fhnaufen, 
Und Herzeleid dir faufen? 
gig ri Hanfen, 

i8 man dich fharrt zu Hauf! 
Wie lange wird ed währen, 
So wird ed dir ib Hären; 
Dann weinft du biut’ge Zähren, 
Und fenfzeft Flammenraud. 
Mir ift, ald ob ich fäbe, 
Wie ein Dich ſchlingt die Jaͤbe 
Des Grab’d, und beine Zaͤhe 
Bird mürb’ an feinem Hauch. 
Da muß der Leib fi fireden, 
Daß Inn die Wurmer ſchmecken; 
Danı wird man di erwecken, 
Und fammeln beinen Staub. 


D ſchaue nicht zurüde! 
Dort vor dir fteht die Brüde *), 
als ob ein Schwert fib zuͤce; 
Darıiber gebt dein Lauf. 
Und bier ift das Gefilde, 
Mo Gilde nicht der Gilde, 
Und Blutsfreund niht zum Sciibde 
Dem Blutdfreund dienet auch. 
D rüfte dich ben Zeiten! 
Dort werden für dic ftreiten 
Nur beine Frömmigkeiten 
Und der Gebete Haud. 
Verwende du, sum Krommen 
Dir felbit und allen From 
Das But, dad zugelomme 
Bon Gott dir zum Gebraud, 
Sed aller Shwahen Steuer, 
Und aller Armen Scheuer, 
Und aller Kalten Feuer, 
Und aller Durji’gen Schlauch. 
Sen gegen Güt’ge autig, 
Nicht gegen Wuͤth'ge wuͤthig, 
Und wiege übermütbig 
m Glide nicht dein Haupt. 
licht fabre bob in Lüften, 
Und ſchwelge nicht in Düften, 
Bedenke, daß in Grüften 
Der Erde Luft verſtaubt. 
Gib, was du haft, zum Zrofte, 
Ind fammle nicht dem Mofte, 
Schatte, bevor vom Froſte 
Mird dein Gezweig entlaubt! 
D ſtapple nicht und fpeichre, 
Berfage nicht noch meigre, 
D gib, und dich bereidhre 
Mit Segen, dem nichts raubt. 
Sewöbne deine Hände, 
Zu geben Spend’ um Spende, 
So gibft du leiht am Ende 
Deia Yeben felber auf. 
Dieß find, die ih dir gebe, 
Die Lehren, darnad lebe, 
Und dann vor'm Tod nicht bebe; 
Heil dem, der hört und glaube! 

Daun ftredte er aus feine Hände, — und empfing ber 
Gläubigen Spende; — und als die milden Gaben nicht 
mehr raunen, — begmügte er fib und 509 von dannen. — 

Der Erzäbler fpribt: Seines Vortrags reihe Zierde 
— ermwedte in mir neben ber Andacht die Neugierde, — 
Daß ich ihm nachfolgte auf deu Kup, — big außer der Men: 
fhen Zuſammenfluß; — da zog ib, um ihn anyubalten, — 
von binten an feines Manteld Falten. — Er wandte ſich 
um bienftfertig, — und grüßte, mie eines Seſchenks ge« 
wärtig 5 — ich aber fab, ed war Ebu Seid, — und ed 
that mir leid. — Ich ſprach: 

O Ebu Seid, wie lange 

Minft du noch ſeyn die Schlange, 
Stets lanernd neuem Kanye, 
Und mechfelnd Haut um Haut? 


*) Die Brüde Sirart feiner als ein Saar, und ſchaͤrfer 
als ein Schwert. 
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Er aber antwortete obne Bangen, — und unbefaugen: 
Mach’ dir mit Gottes Schutze 
Des Pred'gers Wort zu Nutze; 
bm unter bie Kapube 
u ſchau'n ift unerlaubt. 


So ließ er mich ſtehn betroffen, — und ging, mo ihm 
die Welt ftand offen. 


Die Shleihhändler. 
(Eortfegung.) 

Eben hatte der Friedendrichter ihrem mweiteren Der: 
baftsbefehl unterzeichuet, ald Brodmannd Mutter in’s 
Zimmer ftärzte: „O was hab' ich gethan? fchrie fie mit 
gellendem Tone, welcher burch alle Herzen drang; unb 
was bat du getban, mein unglüdlibes'Rind? Warum 
ſtehſt du bier, mein Sobn, und was ıft das fir Blut auf 
Deinem Seſichte? — Er ift unfhuldig, mein Herr, fubr 
fie, wild gegen dem Friedengricter gewandt, fort, gewiß 
er ift unſchuldig! Er einen Mord begeben? er, ben ib 
fo milb erzogen, und der immer fo mild gegen mic war, 
bis — aber nein, ih mag nicht davon reden. Es iſt num 
vorben damit, bie Verbindung it zu Ende, und er wird 
mit mir gehen und wieder der Troſt feiner verlaffenen Mut: 
ter werden. — MWirft du micht mit mir geben, Wilhelm? 
nicht wahr, mein Sohn, du kͤmmſt?“ Brodmann feufzte 
tief. „Ih kann nicht mit Euch geben, Mutter, jammerte 
er, ich muß fort in's Gefängnif und dann zum Tode.’ 
— „Ju's Gefänguiß umd in den Tod, ſagſt du? mein, 
nein, unmöglib, das kann nicht ſeyn. Darum that ich's 
ia niet, di& gab ich ja nidt an; biefe waren's, biefe 
gottlofen , blutgierigen Ungeheuer, bie dich verratben bar 
ben. O möge einer Mutter Fluch fie verzehren !’ — „Stille, 
file, Mutter, fluchet Niemand, oder wenn ihr ja fluchen 
wollt, fo Audet mir. — Nun ic bin bereit,‘ ſezte er, ge 
gen die Polizepdiener gewandt, binzu. 

Als man ihm die Handſchellen anlegen mollte, bes 
merkte man zum erften Wal, daß er einen tiefen Schuitt 
im der rechten Band batte, welcher no blutete. „Wo babt 
Ihr diefe Wunde ber?’ fragte ic ihn, im der Hoffnung, 
daß feine Antwort feiner Sache eine beffere Wendung geben 
würde; aber er blieb ftumm, und bielt mit einer verzwel⸗ 
feinden Eutſchloſſenheit feine Hände den Feffeln dar. Es 
würde ein vergebliher Verſuch ſeyn, den namenlofen Zam⸗ 
mer der unglüdlihen Mutter befhreibden zu wollen. Sie 
bef&wor feine Unfhuld auf's Theuerfie, erklärte fi für 
- feine Mörberin, flehte bald zu dem Beamten, bald zu mir, 
bald zu den Umftebenden, ihren Sobn retten zu belfen, und 
man mußte fie mit fanfter Gewalt vom ber Thuͤre binmwegzie: 
ben, um den jungen Menſchen abführen zu füonen, Der 
Zug mit den Gefangenen ging fort, und die unglädlice 
Frau, von ibren Schmerzen erſchoͤpft, ſank in eine tiefe 
Dbnmadt, bie fie eine Zeit lang dem Gefüble ihres Elen⸗ 
bes entjo3. 


Die Gefangenen wurden nah Maidſtone abgeführt, 
wo ihnen nach einer kurzen Friſt der Prozeß gemacht wurde, 
Der große Untheil, den ih an dem Schidfale der Mutter 
und des Sobnes nahm, erlaubte mir nicht, den Ausgang 
beffelben im unthätigem Dedauern abzuwarten. Da ich ob« 
nebin ald Zeuge zu erſcheinen hatte, fo begab ih mich ei 
nige Tage früber dahin, und fuhte Brodmann zu bereden, 
durch eine aufrichtige Erfiärung gegen feine nichtewirdf: 
gen Gefährten ſich felbft von einem ſchmaͤhlichen Tode und 
feine Mutter von der Verzweiflung zu reiten; deun da 
fein Zeuge bep dem Morde zugegen gewefen, fo war ed 
durchaus nothwendig, daß einer von den wahrfcheinlihen 
Thätern felbit als Zeuge gegen die Uebrigen auftrete, wenn 
ein Urtbeil gegen fie erlangt werben follte. Auch war ih 
um fo dringender, weil ih aus manchen Umſtaͤnden vor⸗ 
ausſehen konnte, daß einer der Petley's diefed Amt über: 
nehmen, und ibu aufopfern werde, Aber alle meine Vor: 
ftellungen bewegen blieben bey dem jungen Manne frucht⸗ 
lod, denn SHarriet hatte mir vorgearbeitet, und ibm durch 
falfche Verfprehungen im Namen ibrer Brüder das Ver 
ſprechen äbgelodt, um keinen Preis zum Verräther feiner 
Gefährten zu werben, 

(Die Forrfegung folgt.) 





Rorrefpondbeng: Nadridten. 
Derlin, 26. Juni. 


GBaftfpiele ber Madame Neumann. 

Seit fünf Jahren brebrr und Madame Neumann mir ihren 
Eommerbefudren,, und noch jebedmat iſt fie mit freubiger Dante 
barkeit, ebrender Anertennung und wahrbaftiger Ibellnabme 
begruͤßt worden. Bey ibrem Goriben nahmen biefe Eimyfine 
dungen immer ben wehmätbigeren Eharafter eined auf unferer 
Bühne gefaͤhlten Mangel an. und bad Erſcheluen und Ver 
ſchwinden ber Mabame Neumann laͤßt bas verbräßiiche Geſtaͤnde 
wiß zurüd, daß Norddeutſchland bad Vaterland einer Nawirät, 
und eblerer Scntimentalität nicht eben zu fen ſcheint. Diefe 
beyden mädtigen Provingen liegen bier öbe und drach, man 
Bar zwar im Gefünt diefer Armuth einige Unfinaerinnen acanie 
rirt, ober auch Etellvertreterinuen aus benachbarten Faͤmern 
berübergenommen; aber biefe Surrogate finden nur in ſenſtiger 
Schiefheit der Wominiftrarion ihre Entſchuldigung. Debiwegen 
ift der Eindruck, den Madame Neumann bervorbringt. rin um 
fo ftärferer, als bie eilf mageren Donate eines Jahres ben zwolfe 
ten des Gaſtſpiels init in die unothdürftige C;humabme aufbringen 
laiſſen. In biefem Sinne iſt denn auch haͤuſtg bie Taͤuſchung 
beioorgetreten, daß bie liebenewuürbige Gaſtſpieterin waͤbrend 
iures Hierſeyns fo betrachtet werben iſt, als gehbre fie unferer 
Babne urfpränglich zu, Und als feg ihr imr ausnabuswelſe 
geftattet, den bey weitem größten Theit bed Jabrs ausmärrs 
zuzubringen. Denn tie ließe fin wohl fonft eine Gutſchuldie 
gung dafür herbeubriugen, daß Autoren, Compeſiteure uns 
Regiffeure ein ganzes Zabr lang anf bie Antunft der Wadaume 
Neumann barren, um ibrer Guuft unb Gimerhrit Stuüͤcke an 
gitvertrauen, bie, ber einenen Meynung ber Verfaſſer zufolge, les 
dislich durch biefe Perfönfichteit getragm, einem fofort ertlaͤr⸗ 
ten Schiffbruche entgehen fhnunen. Es iſt bios die Fictien übe 
red Einbeimiffeund ben und. melde bie Jinpertinenz ber Au— 
erbirrung miltert. ben daß Madame Neumanu fo gitig if 
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darin einyutwiffigen, kann ber Anmaßnng einer Initiative bo auf 
feine Weife zur Eutſchulbigung dienen. Die Wiener im 
Berlin wire vor yweu Jahren von ber bey und etwas firens 
gen Kuuſtpolizey gany unerdittlich ald Vagabunden, und zwar 
per Schub Über die Gränze gebracht worden, wenn nit bie 
Berwenbung der Madame Neumann den veriegenen Defterreis 
wern einen gay unbedentlichen Paß hätte ausſtellen laſ⸗ 
fin, mit welgen ſie auch jpiterhin, mad ihrer Apreife ihre 
Künfle baben produciren birfen, Was Wunder, wenn auch 
dirfmal Be arıne Mollv, eine Branydriin,, aefibrt ımb ems 
probfen von ihrem unebetipen Vater, dem Baron von Lichten⸗ 
ftein, auf gieige Protection Aniprum machen zu fonnen geglaubt 
bat ; das Nalfonnement des Barerd war eines ber buͤndigſten. 
Hat einmat das arme Wefen, foll er arjagt baben, durch ben 
Hauch einer ibm feldit fremden Liebenswuͤrdigteit eine dreymas 
Tige Exifteng erhalten, fo in fein Gluͤck gemacht; es wird im 
ber Zeitung recenlirt, bad Honorar wird ger ausgezahlt, und 
bie arme Molly bat alsdann Gedulb genng, um ein ganzes 
Jabr die Ructuuft der Madame Neumann ju erwarten, bie 
fiay einem bis dahin ficherlih groß gewordenen Pflegfinde auf 
feine Weife mehr wird entziehen dürfen. Doch wir wollen 
Madame Neumann nit in den Rollen beurtheilen, in denen 
fie ate Mitglieb unferer Buͤrne ſich ihren Eollegen gefällig zeigte. 
Wenn bier ibre Güte bie lobendſte Anertennung verbient, fo ift 
es bo ein anderet Gebiet, wo ibre Kunſt herrict, 

Die Thne, die ats die eigenrhämlichen der Madame Mens 
mann betrachtet werden fdnnen, find, wie fon geſagt worden, 
die Naivitat und Geutimentafität: ber Umfang ihres Gebiets 
hat mit dem ber Mad. Mars in Paris ‚große Aehnlichteit: 
Wenn bie Kunſt weſentlich ein Gemachtes und Gebitbetes ift, 
fo iſt doch ber Stoff, and dem fie vildet und ſchafft, bie Natur, 
Nairität und Gentimentalltät aber iind weſentlich bie Natur 
des Weibes; ba, wo ein Weis ald Weib auftritt, If ed ſchlech⸗ 
terbinngd naio ober ſentimental. Naiv ift das Weib, wo es, ſich 
ſeibſt unerkannt, auftritt, und ben Reichthum feines Herzens 
ais noch weriblofe Babe mir ſich führt, bem erft bev Undere 
ten Stempel des Geltenden aufjgubräden bat: fentimentat aber 
wirb es, wenn ed fein Herz als feln Eigentbum weiß. bie Uns 
ertennung dieſes Reichthums fordert, und im bewußten Befige 
eines Schatzes ungluͤctich iſt, weit er Gefahr laͤuft in ber Ans 
ertennung und im Gelten zu verlieren. Das Weib, das es endlich 
unternimmt die Werthbeſtimmung ihres Weſens und deſſen Uns 
erfennung telnem Anderen zu überlaſſen, ſondern fie ſelbſt zu 
haudbaben, und ſich ſomit ſelbſiſtaͤnbdig zu beſtimmen, iſt coquet, 
je nachdem es überhaupt noch heuchelt ein Weib zu ſeyn, und 
fo batb bie naive, batb bie fentimentafe Geite bervortbut, und 
in ber Einbeit von Bevden Bende aufbebt, oder ed ift Äber 
das Gebiet des Weibes Überhaupt binantgegangen, und fomit 
fremden Einflüſſen und Anftrengungen anbeim gefallen, denen 
es unterliegt, ober die ed in ben Kreis feiner Heimath endlich 
zurüctreten laffen. Es liegt daher in ber Natur ber naiven 
und fentimentalen Molen, mehr wie in irgend Anderen, bie 
Forberung, daß die Kuͤnſtlerin das fen, was fie fpielt, denn 
wie wollte fie bier im Gebiete bed Nihtgemacpten mit blos 
Angenommenem einbergeben ? Wie wollte das Weib, das Weib 
als ſolches geben, wenn fie fich nicht ſelbſt in dieſer Sphaͤre 
wabrbaft bewegt, und ſchon von Hauſe aus brüber hinaus ger 
weſen waͤre, da eben dad, dad Weſen ver Sacht iſt, daß man 
drin zu Hauſe ſey. 

(Die Fortſetzung folgt.) 


Paris, 20. Juni. 
(Bortfegung.) 
Noffinis Iängft verſprochene franjbſiſche Oper le Sisge 
de Corinihe, freye Nachbildung ſeines Mahomebs, foll nun 


beſtimmt in biefem Monate aufgrführt werben, und an ber 
itafienifhen Oper hat bas Erſcheinen der Die, Sonntag auch 
bad Publikum zufrieden geflellt, Die allerlichfte Sängerinn bat 
ben Parifer Publitam ſehr bebaat, und obwohl fie feine Fobor 
und Pafta iſt, fo if fie dom in Abweſenhtit beuber febr anges 
nebm anzuhbren; einige ſtlenner meynen, fie babe ſich bie 
Hodor gemein zum Mufter genommen, nnd man derrachtet fie 
aljo wie eine geireue Kople biefer großen Kuͤnſtlerin; anbere 
fingen fie etwad verwegen in der Art, wie fie mit ihrer Stim⸗ 
me umgebt, und die Bravonrarien angreift. gefleben aber, daß 
diefe Verwogenheit einem jungen bübſchen Maͤbchen, wie fie, 
nicht Äbel anfiebe, Auch tadelt man an ihr einige affeftirte 
Gebehrden und unflafifche Zierungen bed Geſanges; bergleichen 
Fehler Aberfieht man ſedoch bey fo fhbnen Anlagen, und bofft, 
daß es fiy verbefjern werde. Als Elena in Rofiinis Donna 
del Lago fand fie oroßen Beyfall; auch im Don Juan fpielte 
und fang fie ihre Rolle recht gut, und befriebigte die ziemlich 
firengen Kunſtrichter und Dilettanti der bollaͤndiſchen Oper. 
Da fie nur auf 8 oder 10 Vorflelungen engagirt iſt, fo wird 
Roffini ſich bald wieter nach riner andern Prima Denua umfe 
ben muͤſſen, bis er bie Paſta ober bie Fodor wieder befommt, 
die doch immer noch bie vortreffliagften Sängerinnen bleiben. 
Die Melobramentheater,, bie nit fo fehr autgezelchnete Schau⸗ 
fpieler, ald vielmehr romanbafte, graufende Stuͤcke bebürfen, 
baben das ſchauluſtige Bolt mit einer verſchleierten Douna und 
andern bergleigien gebeiinniävollen Dielodramen bedient, indeß 
die Banbevilierheater auch mehrere Mewigfeiten gegeben haben, 
unter andern eine Nachabmung von Ropeburs Strifnabeln, 
unter dem Xirel les comptes de Iulolle. Da bie Maͤdchen in 
Frantreich nit ſtricken, weil man fauter gewebte Strümpfe 
trägt, fo befinden io in dem Häfen, bad der Wormänber ſel⸗ 
ner Muͤndel ͤberreicht, keine Strictnadeln, wie in dem deutſchen 
Stüde, ſondern Naͤhnadeln und Zwirn. Beym Theatre fran- 
gais if bie Haupinenigteit ein Luſtſpiet in 5 Aufzugen: le 
Speculateur, von Niboute, einem reihen Manne, der mehrere 
Euftipiele auf dieſein Theater gegeben bat, worin aber daß 
Publitum nicht viel Lufliges finder, Sein neueſtes Stück mt 
Intereſſe, weil es auf die Spekulations ucht an der Boͤrſe Aus 
fpielungen enthält, und einen ziemlich gur gebaltenen Gegenfag 
zwiſchen einer Bamitie, die fid) durch grivagte Spetulationen 
piöglim bereichern will, und einer anderen Familie barftellt, bie 
fin Tangfamer, aber fihherer, burg ihren Gcwerbfleiß Were 
mögen erwirbt. Es bat immer fein Gutes, wenn die Bühne 
eine herrſchende Sucht in ihrer Blöße barftellt, und vor ben 
Folgen berfeisen warnt, mir muß mit ber Moltere'fchen Geis 
bet, nicht mit Tangen Predigten gezlichtiat werden, Auch hätte 
Ridonte nicht eine einzelne Art von Spetulation, fonbern bie 
mannigfaltige Berzweigung ber Geldfpetulattionen ſchildern fols 
ten, wie fie ſich feit einigen Jahren in Paris dem Beobachter 
dargefiellt haben, ald Buchbaͤndler⸗, Baumeifters, und andere 
Entrepreneurds und viele andere Spetulationen, bie alle noch 
vor 18 Monaten in größter Thätigteit waren, aber jegt arbi- 
tentbeils barnieber Tiegen, nachdem fie eine Menge Banfrotte 
veranlaßt haben, Obſchon ber Unternebmungtgeift in Paris 
nicht fo tolle Streihe gemacht baf als in London, fo hat er 
lelder dom zu oft febl geſchoſſen, und bie Unternehmer müſſen 
nun dafür pfißen. Das ©t, Priagiegebäube ſtectt vol von ins 
folvapien Schulbnern, die Banteroite folgen fonell auf einander, 
und ber Buchbanbel war eine Zeit lang faſt ganz barnieberge 
ſchlagen. Daher begnägt er fin auch mit Buͤchelchen zu 5 Sons 
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Donnerftag 3 Augufi 1826 


Die Unſchuſd 
Hat eine Sprache, einen Sirgerbiik, u 
Der bie Verlaͤumbung maͤchtig niederbligt. 


Schiller. 





Die Shleihhändlen 
(Fortfegung.) 

Endlib fam der Gerichtstag deran: vom frübeften 
Morgen fhbon war der Gerichtshof gedrängt voller Mens 
ſchen, und auch ich begab mic, ber Vorladung gemäß, das 
bin, und nahm meinen Sitz auf der Advokatenbank. Ich 
fab mich um, und erblidte der Wittwe Sobn zwiſchen 
jweven feiner gleichfalls gefeffelten Gefährten; und nicht 
mweit davon, aber obne Feffeln, der dritte, bereit, als 
Zeuge bervorzutreten, Mir fhauderte bep dem Aublick, 


und ich glaube ein unmiltärlider Fluch über den Boͤſewicht 


flieg in meinem Herzen empor. 

Best befabl der Gerichtädiener Etile, und in einem 
Augenblid hörte alles Geflüfter auf, und man bätte eine 
Nadel falen bören fönnen , während die AUnflageafte vor: 
gelefen wurde. Sie beihuldigte Zacharlas, Thomas und 
Eduard Perlen und Wilhelm Brodmann des Mordes eines 
Drauthdienerd und eines Verſuches, verbotene Waaren eins 
zuführen. Wuf die gewöhnliche Anfrage *) erklärten die 








*) Es ift vielleicht micht allgemein betannt, baß, ehe man in 
England zu einem Eriminalprogeb frreitet, der Angetlagte von 
dein Michter gefragt wird, ob er ſchulbig ober unſchulbig; ber 
tennt er ſich für ſchuldig, fo ift bie Sache auf einmal entfchies 
den, und das Urtbeil wird ohne mweitered Zeugenverhor Aber 
ibn ausgefprocden ; erffärt er ſich aber für unſchutbig, fo gebt 
der Prozeh feinen Bang, und ber Angetlagte wirb im Fau der 
Schutbigertennung wegen feines Leugnens nicht im geringften 
bärter beftraft, ala berjenige, welcher bew von ibm beleibigten Ges 
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Vetler's ſich für aanz unſchuldig, aber Brodmann rief mit 
feiter Stimme: „Hofhuldig binfichtlic der erften Anklage, 
aber ſchuldig binfictlid der zwepten I” — „Nicht fchuldig, 
nicht fchuldig des Mordes! ? kreifchte eine Stimme von der 
Gallerie herab, bören Sie bas, Herr Richter! mein Sohn 
iſt unſchuldig! O laßt ibn geben, laßt ihn geben!’ Der 
Ton, in welchem diefe Worte erfhollen, ſchien alle Gegen» 
wärtigen verfteinert zu haben. Adrbob die Ungen empor, 
und da ftand die unfelige Mutter mit gefalteten Händen 
und erhobenen Urmen und flarrte nad ihrem Sobne bin. 
Ihr Anzug war ganz in Unordnung, ihre Haube verſcho— 
ben, ihr balbgraues Haar wild auf die Sculter herabhaͤn⸗ 
gend und ihr großes dunkles Unge unbeweglid. 

— Injwiſchen batte fi der Nichter von feinem Erftaw 
nen erholt. „Mein auted Weib, fprah er, ihr müßt 
ſtille ſeyn, umd Yhr thäter wohl beffer, ihr ginget weg.” 
— „Ja wohl, ia wohl, rief fie, aber haben Sie's denn 
wicht gehört, er it unſchuldig, ich will es befhmören.” — 








fegen das Opfer gebracht bat, baß er feine Schulb erfamut; ja 
bie MNichter balten 28 aus mißverftandener Menſchlichteit für 
te Pflicht denjenigen, welcher fein Verbrechen anertannt, aufs 
Dringendfte zu ermahnen, fein Betenntniß jurlicdzunebmen, 
und täßr er ſich dann wirffich zum Leugnen bereden, fo ſchlagen 
fig Richter und Gefchworene bie fräbere Erflärung gang aus 
dem Sinne und entſcheiden einzig und allein mac der Zeugen— 
ausfage- Auch find die Bälle gar nicht feltem, bad ſolche Leute 
aus Mangel an hinlaͤnglichem Zeugniß, ober im Folge eines 
Berfehens in der Untlagentte , feluft von ben arbbſten Verbre⸗ 
eu frevgefprocpen worben find! A. d. U. 
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— „Dieb darf nicht geduldet werben, verſezte ber Mich: 
ter. Konſtabels, thut eure Pflicht und erhaltet Ruhe!“ 
ber feibit die Serichtsdiener bebandelten fie mit Güte 


und bemggen fiea fib fill niederzufenen. Und num er: 
Härte der Anklaͤger, dai Thomas Pellen von der Mauth—⸗ 
birefti Be "angenlälinen ; und deßwegen die Am: 


Mage gegen ibn zurddgenommen worden wäre, SHierauf 
ſprach bie Jury, mad ber Weiſung bed Richterd, dieſen 
Menſchen ald unfhuldig and, und er verlieh dad Verbre— 
ergerüft. Jezt wurden bie Zeugen Verbört, und ic um: 
ter andern; aber nichts fam an deu Tag, was der Jury 
gegen irgend einen der Ungellagten hätte eine gefegliche 
Gewißheit geben können, bis die Reihe an den Mitſchul⸗ 
bigen kam. Diefer erzählte feine Geſchichte gelaffen. und 
im vollfommenften Zuſammenhang. Er deftand‘, daß fie 
alle vier mit dem Einſchwaͤrzen verbotener Maaren befchäf: 
tigt gewefen, und er felbit, fein Bruder Eduard und Brod- 
mann hätten fie auf ber Schulter gehabt, ald die Mautb: 
bebdienten fie uͤberraſchten und fie die Flucht ergriffen. 
„Babariag, feste er binzu, war zur Bewachung bed Boo: 
tes zurüdgeblieben und fam nicht wieder zu ung, big Al⸗ 
led vorüber war.” Bey diefen Worten wandte fih Brod: 
mann und fab dem Zeugen voll in’d Geſicht; er erröthete 
für einen Augenblick, faßte ſich aber ſchnell und fubr fort: 
Odgleich wir anfangs nach verfhiedenen Michtungen ges 
flohen waren, fo trafen wir doch gleich barauf im einer na: 
ben Vertiefung wieder zuſammen und fingen an und zu 
derathen, wad ju thun waͤre. Was zu thun? rief Brock⸗ 
mann, der etwas zu viel getrunken batte; ihr habt Piſto⸗ 
ten, ich hab’ ein Meſſer; wir find unfer Drep gegen zwen, 
daßt und die Waaren zurücknehmen. Mir molten dieß 
Bit eingehen; aber er rifi mir eine Piftele aud dem Suͤr⸗ 
tel-und rannte davon. Mir liefen ihm nad, blos um ihn 
an ber That zu verhindern; aber ebe wir ibn mod eindo⸗ 
ten formten, batte er und der Getoͤdtete fon Schiffe ge: 
wechfelt. Diefer war verwundet und ſuchte zu entfliehen, 
aber Brockmann rannte ihm nach, faßte ihn wie ein Ti⸗ 
ger, warf ihn mieder und ſchnitt ihm den Hals ab, Ich 
wand ihm das Meſſer and der Hand und vermundete ibn 
im Kampfe. Wir waren um den Leichnam ber verfam: 
melt, ungewiß, wad wir thun follten, ald mein Bruder 
drrbenfam und und meldete, daß erden Mauthbedienten 
nad der Stadt zweiten gefehen und wir daber keine Zeit 
zw verlieren bätten, Mir warfen alfo den Leichnam in den 
Hohlweg dinunter, iegen ihm dann nach und verfharrten 
ihn auf der Stelle, wo man ibn gefunden.“ 

Waͤhrend dieſer Menſch fein Zeugniß ablegte, ſchienen 
alte Zuboͤrer dem Athem eimgebalten zu baben, und jet, 
als er geendigt, fubr ed mie ein Janaer Seufjer durch die 
Derfammiung. Eine fürdterlide Stile erfolgte, während 
alle Augen auf Brodimann gerichter waren. Bid bierber hatte 
der Yüngling das Haupt finfen laffen, als ſchaͤme er fi, 


rathſchlagen. 


Jemand angufeben; jest aber hob er es ſtolz im bie Höhe, 
fab fih um und rief langfam und fett: „Mplorb, biefer 


Zeuge bat ein Gewebe von Filgen vorgebradt. Ich babe 
geſchworen, ben Schulbigen nicht zu verr ich aber 
bin’s nicht.“ — „Gefangener, erwieberte der Richter, Ihr 
müßt ftille ſeyn, Ihr fepd im den’ Händen Eurrs Advola⸗ 


ten.” Diefer that fein Aeußerſtes, um biefen Beugen 
dur Kreuzfragen zum Widerfprub zu bringen, aber er 
batte fib gu aut vorbereitet und feine Ausſage blieb uner⸗ 
ſchüttert. So ſchien fie aud dem Richter in feiner Aus⸗ 
einanderfegung des Kalles für die Beachtung der Jurd. 
Und diefe ſchien ebenfalld menig Sweifel zu begen, benn 
fie entfernte ſich nicht einmal von ibren Eigen, um zu bes 
Mährend diefer Zeit herrſchte eine Stille, 
ald wenn das Leben eines Jeden auf dem Spiele ftände, 
und man börte deutlich das Geflüfter der Geſchwornen un: 
tereinander, indem fie mit tiefem Ernft dad endliche Ge: 
ſchick dreyer Mitmenſchen erwogen, deren Leben und Tob 
ihrem Urteil und Eid anvertraut waren. Cinmal nur 
taffelte die Kette an Brodmann’d Bein. Er war blaß, 
blaß wie der Tod, aber ed war nicht die Bläffe der Schuld, 
die fein Geſicht dedeckte, denn feine Züge blieben feit und 
unverändert. Endlich ſprach der DOberfte ber Geſchworuen 
das Erfenntniß aus; es lautete, daß die bepden Petlep’d 
nicht der erften Alage, aber wobl ber zmepten, Brodmann 
aber bepder Klagen fchuldig befunden wäre, „Er ift nicht 
ſchuldig!“ ſchrie die Mutter auf’s Neue, indem fie fi 
wild von ibrem Site erhob. „D Gnade, Gnade, Herr 
Richter! fchonen Sie dad Lebended Sohnes der Wittwe — 
ihres unf&huldigen, guten Sobnedt D Gnade, Gnade!” 
Mebr vermochte fie nicht zu fagen; bie Sinne entichmwans 
den ihr, und fie ward ohnmaͤchtig aus dem Gerigtähofe,bins 


Fl . 
aufgelragen (Der Beſchluß folgt.) 


Bon Entfalzung des Meerwaſſers, von Reinigung 
und Erhaltung des Suͤßwaſſers auf er 


(Fortfegung.) 


Verfchiedene Naturforfher reiben die Mafferbofen um 
ter die elektriſchen Erſcheinungen. Mie ſich's damit auch 
verhalten mag, fie ſollten die Natur in ibrer Arbeit über: 
rafben und wahrnehmen, mad dabep vorgebt; fie ſollten 
einen febr alten und allen Naturlebrern woblbefannten Ber« 
ſuch ins Großen wiederholen. Ein fleines Metallgefäh wird 
mit Maffer gefülif, und über bemfelben wird in der Eutfer⸗ 
nung von etlichen Zollen eine mitrelft Meiben eleftrifirte 
Nödre gedalten. Das Waffer im dem Gefäße erbedt fih“ 
alsbald in Geftalt einer Säule, dre bis zum Augendlick 
der Erſcheinung eines Funtens ſtehen bleibt, welcher das 
Signal zum Niederfallen der Säule wird. Während das 


* 


’ 
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Waſſer emporgehoben tft, wird eim ſchwaches Seraͤuſch ges 

Ört und die dem Gefäß zunaͤchſt befindlihe Seite der Roͤhre 
R mit Heinen-Waffertbeilben überdedt. Ju diefem Wer: 
ſuche planbte man eine volftändige Wiederholung der die 
Waflerbofew begleitenden Erſcheinungen zu erbliden. Eo: 
mit darf man denfelben nur mit Meerwaſſer wiederholen 
und ſehen, ob das Waſſer der Säule zerſezt, deſtillirt und 
füß geworben. iſt. Alsdann mag die Elektricitaͤt für die Er⸗ 
baltung der Seeleute mupbar werden, wie auch ber Sal: 
vanidm fiir ‚die Erhaltung ihrer Schiffe augewandt wor: 
ben iſt 

” Maritk erzählt im feinen Meifen nach det Penante **), 
es befinde ſich in der Gegend von Tpro ein Brunnen von 

merkwürdiger Beſchaffenheit. Alljaͤhrlich in den erſten Tas 

gen des Dftoberd geraͤth ſein Waſſer in Bewegung, bebt 
den Sandgrund empor und wird ſchlammicht, fo daß da— 
von Gebrauch zu machen unmöglich ift. Man. bilft fi 
durch das Zugiehen von fünf big ſechs Krügen Meerwaf: 
fer, weiches die Quelle in weniger ald zwey Stunden klar 
macht, fo daß ihr Maffer mieder nutzbar wie zuvor tft» 

Wovodber, fagt Mariti, die Uufbraufen des Waſſers? 
Wie mag bad Meerwafler ſuͤßes Maffer Har mahben?. Wie 
it man anf ben Gedanken gefommen, dieß zu verfucdhen ? 

Niemand mufte mir bierauf zu antworten. Die Cinmoh: 
ner von So ur fagen lediglich, fie hätten ihre Vorfahren 
dieß thun ſehen umd fie folgen ihrem Benfpiele, indem fie 
Seewaffer der Brunnquelle zugießen. Ihr Aberglaube bat 
den Tag diefer Brunnenreinigung zu einem Fefte gemacht, 
und die Kriige zu tragen wird fr eine ehrenvolle Anggeich: 
nung gebalten. Man dat aub wohl den König Salo: 
mon zum Erbauer diefed Brunnens gemacht, und die Stelle 
der Schrift auf Ihn angewandt : Presens aquarum viven- 
tium quae fuunt impetu de Libano 

Aus den Briefen des deutihen Neifenden, Hru. Ruͤp⸗ 
pell (Corresp. astron. Vol. 8. p. 454.), erinnert mam fic, 

mager vom Suͤßwaſſer am Geftade bed Buſens Afaba im 
rothen Meere meldet. „Im Scloſſe Akaba (fagt er) be: 
findet ih ein guter Brunnen mit vortrefflihem Waſſer; 
„trintbares Waffer trifft man inzwiſchen bier überall an, 

„Ib habe mich davon felbft überzeugt. Wenn zur Zeit der 
„Ebbe in den Sand, von dem dad Meer fih zurückgezogen 
„bat, auch nur einen Fuß tief gegraben wird, fo füllt dad 
Loch ſich alsbald mit vortrefflibem Waller, bad mid 
„mandmal auf meinen Wanderungen erquidt bat.” Da: 
mals ſchon warb in einer Note zu diefer Briefitelle bes 


*" Damit ift die Entberfung des Ritter Davp zum Schuß 
der Rupferbeberung ber Schiffe gegen Oribirung gemepnt. 
deren Anwendung inzwiſchen einflmeiten wieder mußte aufgegeben 
werden, weil fie anderweitige größere Nachtbhelle mit ſſich führte 

*) vi⸗gei per l’isola di Cipro, e per la Siria, e Pale- 
stina, fetti (da Gievanni Mariti) dallanno 1760 — 68; Lucca, 
1769 76. 9 Vol. B. Im Auszuge deutſch Äberfeut von Hafe 
Altenburg 1227. 8. 





mertt: ned Waſſer möge durch Filtrirung mittelſt 
Sand oder oblen gereinigt werden, bimgegen fep die 
Entfalgung des Meerwaſſers auf diefem Wege nie gelun: 
gen, und es mäßten Sand und Boden biefed Kuſtenlan⸗— 
des eine auferordentlide Eigenſchaft befiten, wenn das 
Waſſer durch fie trinftar würde; Herr Räppel bätte 
darum unftreitig eine fo dedeutſame Thatſache forgfälti« 
ger unterfuchen und prüfen follen, 

Wenn die Seeleute inzwiſchen immer noch weniger Ge: 
wicht auf die Mittel legen, wodurch das Geemwaffer trinf: 
dar werden foll, als die Natnrforiher thun, fo it jenen 
bingesen das Meinigungsverfabren des Trinkwaſſers, wel: 
ches fie mit fib führen, um fo wichtiger. Bekanntlich 
verdirbt dieß Waffer leicht in ben Fäffern, befonders in beir 
fen Erdſtrichen. Kür feine Meinigung werden alddann ver: 
fbiedene Mittel angewandt, Es wird daffelbe in großen 
Stifstrügen eine Zeit lang geſchüttelt, worauf ein Bos 
denfaß ſich niederfhläat und es beffer wird; oder man läßt 
es durch einen mit Meinen Löchern wie eine Sießkanne 
durbbrodenen Eplinder laufen, wodurch baffelbe feinem 
midrigen Geruch und Geſchmack fchneller verliert; es wird 
daben mit Luft geihmängert, und je höher es miederfällt, 
defto fchneller erfolat feine Meinigung. * 

(Die Fortſetzung folgt.) 


Korrefpondenz Radbrihbten. 
Paris, 20. Juni. 
Beſchluß.) 

Die Ultrablaͤtter ereifern ſich nicht wenig darüber, daß 
jest fo manche frevfinnige Schriften zu 5Sous unters Bolt tom⸗ 
men; allein bieß Ereifern hilft zu nichts, und wann bie Miflior 
näre im den Provinzen die Leute dazu bereben, die Bücher zu 
verbrennen, fo find die Parifer Preifen ſogleich wieder mit weuen 
Auflagen ba ; baber die Mugen: Jeſuiten fon auf den’ Eins 
fall gerarben find, ebenfalls Bachelchen zu 5 Sous zu vers 
fertigen, und zwar im Mönchögeifte, wie es fi von ſelbſt ver— 
ſteht, und biefe unterd Volt auszuſtreuen. Ben biefen fleins 
lichen Buchhändler: Spekulationen tdınmz es fonderbar vor, von 
einer Ausgabe von Ehateaupriands Schriften zu leſen, bie in 
30 Bänden beftehen fol, und wofür man dem Berfaffer über eine 
halbe Million Franfen bezahlt haben wi, Bielleicht it Leyte: 
res nur eine Aufſchneiderey, wie fo manches Andre, das vom 
dem beruͤcht gten Buchhaͤnbler Labvocat herraͤhrt. denn Lerterer 
ſteht an der Spitze der Buchbaͤndter, wetche jene Sammlung 
verinftaften ;- ſollte aber wirklich uͤber eine halbe Millon bezafte 
worden ſeyn, fo iſt dieß ein gewiß aͤugerſt gewagtes Unternebe 
men; benn erſtlich bat Chateaubriand fehr wenig Ungebrucktes 
zu geben, und weytens find vom feinen beſten Werken mauche 
Auflagen vorhanben. Shateanbriand fol von bem Konorar 
nlchts fuͤr fin behalten, fondern das gefammite feinen Glaͤubigern 
üserlaffen haben; denn fo wie mancher andre Muienfobn imt 
er nle zu "paren verftanten, und das Zingtein der Hausdal⸗ 
tungswage immer mehr zur Geite der Ausgaben, als zur Grite 
ber Einnalnnen meinen laſſen. Man bat ibm in den Zettun— 
gen das verdiente Rob ertheilt, daß er wenigſtens bey freie 
ner zuweilen fonderbaren Handtungsweiſe nicht and Eigennup. 
fondern mit wahrem Gefühle und Immiger Ueberzeugung vers 
fabrem babe, Natärlih waͤre es ibm eden fo leicht geweſen alt 
manchem andern, ſich ein eintraͤgliches Einfommen zu verſchaf⸗ 
fen; er bätte fa nur, wie fie, altes Billiger mb loben bilr- 
fen, was vor Miniftern ımb andern Machtbabern geſchieht; 
dagegen bat er ſich mehr als einmal mit Ihren berworfen, und 
nach eigener Ueberſeugung gehandelt, weßhalb man ibn’ ande 
babſch bey Seite nefeyt bat, anftatt ihn, wie andrre. birafaner 
und Leichter zu Behandeln, zu erhoͤben, ud mit Ohtabem zum 
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üprrjpinten, Au Tobenden und heramäfkreichenben Artſteln 
üger die Sammlung der, Chateaubriand ſchen Schriften im den 
Hauptzeitungen ven Paris hat es mins nefebit. da die Bud 
bänbler „ welche dieie Zeitungen ‚beforgen, auch Tbeilnehmer an 
jener Ausgabe md, Gerade ald die Sammlung beginnen follte, 
veidte der Verfaffer nam Lauſaune; bie lobenden Zeitungen bes 
banpteten, dieh geſchehe, damit ber Verfaſſer befto beffer bie 
Ausgabe feiner Schriften beforgen tinne. Go macht man dem 
gutmürbigen Publikum immer etwas weiß! Die minifteriellen 
Blätter baben in den lobenden Ton der andern Blätter wicht 
cingeſtimant. Wenn ein Mann dey ven Miniflevn übel anges 
ſcorieben Nebt, fo erinubt fi keine ber befoldeten Beitungen 
ibır zu doben; geraͤth er aber wieder in Bunft, fo willen fie 
auch allerley Echͤnes von ihm zu erzaͤhlen. Judeß genießen 
ſolche Blaͤtter keines Unfebens veym Vublktum; ihr Los und 
ur Zabelbat alle nians auf fi. Da eben von Spekulationen 
die Diede war, fo mbgen bier nod einige neuere erwähnt wers 
ben, bie zwar eben nicht fo fee wichtig find, aber doch einige 
Aufmertſamteit verdienen, Ss int eine Anzeige einer Eisfabrit 
audgegeben worden, melde jo viel Eid, ald man verlangt, 
verfertigt, und den Kenten ine Sans ſchafft. Dieb Eis wil 
ſie in allerlep Formen zubereiten, jogar in Geftalt von Möbeln, 
ſtronleuchtern, Gpringbrunnen u. dergl. Wollte nun Semand 
vry ber ſchwuͤlen Sommerbige ein Fer geben, und einen Bau 
veramftalten, fo brauchte er nur ein Ameublement feines Sa: 
tons bey ber Eidfabrit zu beflellen, er bitte dann am Abende eis 
nen wie Diamanten glänzenden Eispallaft; bie diamantnen Vers 
zierungen wuͤrben nach und mad in Waſſer zerrinnen, und eine 
liebliche Kühle bervorbringen, etwa wie die Springbrunnen 
in den mauriſchen Pallaſten Granadas oder Eorbonas, Indeſſen 
weiß ich nicht, ob die linternebmer au bebamt baben, daß die 
jarten Schönen den Schnupfen ober gar eine Bruftfrantheit 
mitten in dem yerrinnenden Gispallafte bekommen konnten. 
Ein ambrer ſpetulirender Kopf bat feine Aufmertfamteit auf 
Die Anſchlagzettel an den Mauern und Haͤuſern gewendet, und 
eine Haubeistompagnie errichten, welche fin bamit abgeben will, 
ſolche Anfchlagszertel zu beforgen, Biöher bedurfte es feiner 
Kompagnie dazu, ein ‚jeder lieh anfchlagen, wann und mo er 
wollte, Allein bald verſchwand ein Zettel oder Blatt unter eis 
nem darauffolgenden, und fomit waren bie Koſten des Druckens 
und Anbeftens verloren, Die Affihenfompagnie bat beßhalb 
om allen dffentlihen Orten von ganz Paris eiferne Platten am 
die Mauern anbringen laſſen, die bey Tage auseinandergeſchlagen 
und mit Anſchlagzetteln betlcht werben. Am Abende werben 
die Platten zuſammengeſchlagen und verſchloſſen bis zum fols 
genden Morgen. Wer mun auf eine beſſimmte Anzahl von 
Tagen einen Anſchlagzettel will ſetzen laſſen, bezahlt der Koms 
pagnie zwey oder drey Franten per Tao. Leber ben Platten 
find Rubriten angebracht, nad weichen die Unſchlagblaͤtter ges 
fareben werben; fo Medtanan „„SpAufer oder andere liegende Guͤ— 
ter gu verkaufen.“ Anztigen von Buͤchern und Mufitalien, ges 
richtliche ober amtliche Betranntmachungen, vermlſchie Anzeigen 
u. ſ. w. Dazu gibt bie Kompagnie ein Intelligenzblatt berans, 
worin „bie im dem Anſchlagzetteln enthaltenen Ankündigungen 
in dee Kürze angezeigt, werben, Es iſt Schade, daß eine ſolche 


Anftatt nicht feit ben Anfange ber Revolution vorhanden ift, beun ' 


damals ſprach man zum Wolfe vermittelſt der Anſchlagzettel. Es 
bet fogar Zeitungen gegeben, welche bles an die Maueru ans 
deneftet wurden; damals fonute man alfo auf ben Gaſſen febr 
imtereffante Dinge zu leſen befommen. und wer eim getreues 
Regifter der bamaligen Anſchlagzetiel gehalten haͤtte, wuͤrde Mas 
terialien zur Tagbge ſchichte haben famumeln fonnen. Jezt aber 
beſchrantt fich bad Afficheuweſen auf bloße AUntänbigungen, und 
bbaftens it die Aufſchneſderey. bie in einigen berfeiben berrict, 
nom mertwürbig. Unter den neuen Spetulationen befindet ſich 


' Rolle herumbewege. 


auch ein muſttauiſcher Brkfenn ‚weicher die Leute frifiet und mit 
Muſit erghzt argen Ertegumg eines Franten. Je doch nicht er, 
fonbern irgend fin Inftrument, vermuthlich eine muſſtau— 
ſche Tafeluhr, ober eie Dreborgel,, fpiett 14 Stcte Roffinis, 
Mozarts a. m) d'er, ber Wrifiver, die Ihmare zurecht 
up; wabrfeseintip riptener fin fo ein, daB mit dem leytem 
Noten bed.zsten, Stuͤcts auch die lezte Bewegung feined Armes 
geigiceht, und Friſeur und Tafeluhr oder Dreborgel zu gleicher 
Zeit in Rute fegen. Ben mancen gefhwänigen Barviers ımd 
Erifeurd waͤre ſolch eine mufitaliſche Nebenumterhaltung, wofern 
fie aur leid ift, ſehr wänfdenswertp. 


Berlin, 26. Jum. 
(Fortiegung.) 

Die. Lady Macbeth; bie Könige Euſabeth ale im dem 
außerweibligen Gebiere ſich berumtummelnd, werden ben Maße 
ſtab itwes Spiels nicht aus fin zu neimen brauden,, aber 
was follte man von einer Färftim Eboll, oder Kathchen von 
Heilbronn benten , dns feinem Zuftande auch als wirkliche Pers 
fon eben fo fremd wäre, wie die Ellſabeth dem enalifcen 
Torone, oder bie Lady Machetb dem Morde ded Duncan, 
Es iſt freylich nicht mbalid, daß die Künftterin, bie eine naive 
Rolle fpielt, noch Naiv fen, und nicht nothwendig, daß fie ſich 
in fentimentaten Zuftänden gerade zur Zeit einer fentimentalen 
Aver geweien muß fie einmal ſeyn, was 
fie jet in kuͤnſtleriſcher Darflelyng hervorgugaubern berufen ifl, 
Das Weib fan mit einem Worte fit nicht fpielen, ohne Weis 
zu ſeyn. Wir haben jest auf unferer Bühne an einer forift 
mit Mecht in anderen Rollen geſchaͤzten Schauſpielerin ein leben⸗ 
diges Bevſpiel bed even Gefagten. indem biefelbe bey unvertenn⸗ 
bareuc Talent für beftige leideuſchaftliche Auebrüche ſowohl, als 
auch für Weiber in ihren verflelteien Zuſtaänden, daraus fehl- 
greift, wo ſchoͤne weibliche Sinnlichteit und Gitrfichteit auszu⸗ 
drüden ift, weil ihr unten der Hand, und ohne daß ſie es ſicher⸗ 
ib wii, das Natürigsweiblie zu einem Wermitielten und 
Gemachten wird, fomit die Unſchuld und das Herz bes Weites 
erft in dem Studium zum Worſchein kommen, wo beube aufger 
bört baben es zu ſeyn. 

Mad. Neumann bat ein fo gläctidres Naturell für bie an⸗ 
segebenen Fächer, 100 Maturell durchaus Bebingung iſt, daß 
wir mit dem größten Bebauern zu bemerken baben, dab die 
Intendanz fie in feiner ihrer eigentlichen KHanptrofien bat aufe 
treten Taffen. Nicht Mad, Neumann allein, fondern viele ane 
dere Rünftter haben fon oft darüber Klage führen müſſen, 
daß bier niemals ein großer Vorrath von auffübrbaren Stücken 
fin vorfindet, baß bev jebem Vorgeſchlagenen theild fremde 
Raͤcſichten theil® undiberfehbare Tleime Sawierigkeiten und 
Hinderniſſe fich erheben, bie zuerft ben Kfnflier ſtutzig machen, 
dann entmuthigen, und endlich im bie erfie beſte Vropoſition 
eingeben Laffen, bie er ald Bedingung feiner Untunft ſicherlich 
verworfen bitte, Go haben wir Mab, Neumann in ben 
Andigeiftern, In ben Hageftolgen, in ber Säule 
ber Alten und in vielen andern Mollen entbehrt, bie fie 
jegt allein. in Deutfchland auszufüllen vermag, während bie 
Diener in Berlin und bie arme Molly, wie dieß ſchon 
oben mit Bedauern gefagt worben, nicht von Ihr laſſen wollten. 
Wir wollen das Spiel ber verebrten Fänftlerin in ben fünf 
Rollen, bie fie uns vorführte, im Strudeltbpfchen 
im legten Mittel, in der Donna Diana, im Kätbs 
den von Heilbronn, und in Preciofa mit wenigen 
Morten arafterifiren. (Der Beſchluß folgt.) 


Drudfebler 
In Pro. 175. Im Motto 3. a. Zus ft. Fuß. 
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Für alles bat ein Mirtel He Natur, 
Dog nur der Geift vermag's ihr abzufanfen. 


H. 





Von Eutſalzung des Meerwaſſers, von Reinigung 
und Erhaltung des Suͤßwaſſers auf Seereiſen. 
(Fortfegung.) 


Der unglütlibe ia Peronfe fagt in feiner Relicbe 
fobreibung, er babe fib überpeugt, das unverdorbene füße 
Waller, möge es alt oder friſch ſeyn, fen allzeit gefund 
und beilfam. Es it, ſezt er hinzu, erwieſene Thatſache, 
daß auf langen Meiten die Dffisiere für ihren Gebrauch 
das Wafler, welches in dem Ubfahrtshafen geladen wors 
dem ift, demjenigen, das anf den Landungepläpen einge 
nommen warb, vorzieben, und ſich bed eritern während 
der ganzen Reiſe zum Trimken bebienen. 

Die Vorkehrungen zum Filtriren und Reinigen be 
verborbenen Waſſers find heut zu Tage ſehr allgemein be: 
faant, und wo eim Bedarf dafär vorbanden it, gebraucht 
man fie fat in jedem Haushalt. Das Berdienft ihrer Er: 
findung gebührt dem beutfhen Naturforicher Fowiß, mel 
der, ald penfionirted Mitglied der Alademie der Wilfen: 
fdaften in &t. Peteräburg, im den Denfibriften derfel: 
ben zuerſt von feiner nußbaren Erfindung Nachricht gab, 
Sein Filtrum beitebt aus Holzkohlenpuiver, bas ſattſam 
seihwenmt ward, um dad Wafler nicht weiter zu färben; 
durch einen Zufad von Schwefelſture wird die zu dieſer 
DMeinigung erforderlibe Menge bed Kohlenſtaubs vermin: 
dert; obme biefe Saure aber find fünf tnzgen Noble zur 
Meinigung von vierthalb Pinten verborbenen Waſſers er: 
forberlid, 


Ein Srländer, Namend Smith, der zu Anftellung 
von Verfuhen mit einem von ihm men erfundenen Fils 
trum in ben Hafen von Breft gelommen war, batte in 
der That deren fehr gelungene gemadt, Sein anfangs 
gebeim gehaltenes Filtrum aber war, wie fib nachher 
zeigte, von dem Lowitziſchen einzig dadurch verſchieden, daß 
das zu reinigende Waſſer noch durch eim zwented aus ge 
ſchlemmtem und pulverifirtem Tuff beftebendes Serhmit: 
tel geführt ward, 

Es find diefe Vorrichtungen auf bundertfältige Weile 
verbeffert, verändert und umgeſchaffen worden. Pea— 
co@, Deveur, Harman, Dearn und andere mehr, 
haben vervolltommnete Maſchinen dargeboten, denen allen 
aber die Lomwisifbe Idee zum Grunde liegt. Auf jeden 
Fall ift man heut zu Tage im Stande und verfihert, ſich 
auf den Meere, und mo ed immer feon mag, aud Gi 
waſſer, wenn daſſelbe auch noch fo verdorden fenn möchte, 
trinfbares und gefundes Waller verfhaffen zu koͤnnen. 

Atein nit bios die Beſſerung des verborbenen, fon: 
dern verziglih auch die ante Erbaltung des einzufciffen: 
den Maffers ift ein Gegenftand gelungener Forfbungen ge 
weſen. Nochmals werden biefär manderlen Mittel ange: 
wandte. Das reimjte und hellſte Sußwaſſer kaum in Wer 
derbniß übergeben. An den innern Wänden der Fäffer 
bilder ſich almäblig eine faulihte Schleimdede, bie dem 
Waſſer ihren efeihaften Gerub und Seſchmack mittheilt. 
Es rührt dießiedeh großentbeild von der Beſchaffenheit des 
Holzes her, woraus bie Fäffer verfertigt find, 
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In ganz neuen Fäffern wird dad Waller ſchneller ver: 
derben ald in alten, die wohl durdlufter und burchnäßt 
And; um ihnen diefe Eigenihaft zu verihaffen, darf man 
fie nur mit Meerwaſſer füllen und dieſes einige Zeit darin 
ſtehen laſſen, fo wird hernad das fühe Waffer länger un: 
verfehrt darin bleiben, 

In England werden auf mehreren bem Staat zugeböd- 
rigen Schiffen feine Faͤſſer weiter gebraudt, fondern bad 
Waſſer wird in großen, langwörfelförmigen Hufen aug ge 
goffenem @ifen (Cast-iron Weter tanks) aufbewahrt, bes 
ren eine jede viertaufend Pfund Waffer fahr... Dabep wird 
nicht allein nur die gute Erhaltung des Waſſers, fon: 
bern zugleich auch eine Maumerfparniß beabjihtigt, im: 
dem die Faͤſſer, um der zwiſchen ihnen befindlichen. leeren. 
Zwifbenräume willen, ungleich mebr Platz erheiſchen. 

Gin anderes, noch einfacheres Mittel, um dad MWaf: 
fer vor Faͤulniß zu fchägen, it durd dem berühmten Ober 
arıt der fönigliben Marine, Doltor Blane, empfohlen 
worden, Cr ſchlaͤgt bie Beymiſchung von ungeloͤſchtem Kalf, 
eine Pinte auf die Tonne, vor; dieß Maffer wird ſich all: 
zeit frifh und gut erbalten. Das Waſſer von Briftel, 
fagt der Doftor Blane, verdanft feine Vortrefflichkeit 
und feinen großen mohlverdienten uf *) allein nur dem das 
ein aufnelösren Kall. Einige Kallbermiſchung zum Maffer 
macht diefes nicht blos zu einem- guten und angenehmen 
Trinkwaſſer, fondern es iſt foldhes alddann auch ein fehr 
geſuudes und ben Verrichtungen des Speifefanals wohl zu: 
fagendes Getraͤuk. Zu Peftätigung diefer Bebauptung er⸗ 
säblt der Doftor Blane folgende Thatfade. Im Jahr 
1779 trafen mebrere Krieasſchiffe aus England in Weſſin⸗ 
biemein. Die Mannſchaft aller diefer Schiffe litt an Durch⸗ 
fällen mit Ausnahme derjenigen vom Stirling Caftie; 
dem. einzigen Schiffe, dad sin mit Kalk verfegtes Waſſer 
an: Vord batte: 

Die faulichte Werderbniß bes Mafferd rührt größten: 
theild vom Heinen Thierchen ber, die ſich darin erzeugen, 
und von: der ftinfenden Schleimbecke, bie fi an ber tur 
nern Wand der Faͤſſer bildet: die leytere iſt eine Urt Al⸗ 
gen: Vegetation und der Kalk yerftört beude.‘ Diele be 
wundernswerthe Elaenſchaft ded Halte iſt ſo außer Zweifel 


geſezt, daß ihre unterlaſſene Benutzung bep der Marine 


fait unverzeihlich iſt. Das Mittel verdient hiuwieder auch 
für Laudarmeen im: Felde, die fo oft an: Durchfällen und 
Zinienterien leiden, beachtet zu‘ werden, 


(Der Veſchluß folgt.) 





Es iſt dieß Waſſer fd- geſchazt, und es erkätt ſich daft 


frite fo gun. .bab es glei ben, Mineralwaſſtru, bis mach 


Hplland, verführt. wird. 





Die Shleihhändler. 
(Beſchluß.) 


Brodmann börte bie Enticheidung unerſchüttert. Nur 
als er feine Mutter finfen ſah, fprang er vorwärts, um 
fie zu miten,,. und ſchien dem Ketten zu ſtuchen,, Die ibn 
suridbielten, * Als man fie aber binaudgetragen,, ſchien 
ex fi wieber zu erbolen und wartete mit Ruhe auf den 
Ausſpruch feines Urtheils. Ach ſelbſt fprang auf, und alle 
Foͤrmlichkeiten vergeſſend, flehte ich den Richter um Gnade 
für den ungläclichen Jüngling au, für deſſen Unſchuld ich 
mein ganzes Anfehen verbürgen wollte, Der Richter hörte 
mic gelaffen an, und fagte, ich könnte alles dieſes im ei: 
ner Bittfarift an den Mouarcen vorbringen, die er gern 


" einreihen wollte, obgleich er felbit nicht einfehe, auf wel 


hen Grund eine Begnadigung erfolgen könnte; für jezt 
aber bleibe ibm nichts übrig, ale das Urtbeil auszufpres 
“en, welches das Geſetz über ſolche Verbrechen verhängt. 
Dieb ſprach er mit ber gewoͤhnlichen Feverlichkeit, und bes 
ftimmte, daß Zacharlag Perlen auf firben Jabre und Eduard 
auf immer verbannt würden, Brodmann aber am folgen» 
den Mittwoch gebenft werben fohte, Diefe längere Frift 
batte er dem Unglüdlichen beſtimmt, damit feine Freunde 
Beit baben mößten, fi für ibn zu verwenden, 

Mäbrend alle lebrigen vor Entiegen wie angemwurgelt 
faßen, bien Brodmann allen unerfaüttert. „Molord, 
fagte er, ich danke Idnen für Ihren auten Willen, babe 
aber feine Hoffnung, daß er mir nuͤtzen fünne, ja id 
wiünfde es um. Mein guter Name ift dahin, und ich 
mag ibn nicht überleben. Ich bin durch eine unfelige Pei- 
benfchaft mißgeleitet und von falfhen Freunden verratben 
worden, Der Mann, ber die That begangen bat, ſteht 
bier,” indem er die Hand auf Ebuard Pertev’d Schulter 
legte, der unter der Berübrung fitbarlic zufammenfubr. 
„Und jener, fuhr er, auf Thomas deutend, fort, iſt es, 
ber ihm balf. Diefe Wunde empfing ib in meine Hand 
von ber Muth des einen Bruders, indem ich den Unglück 
lien beſchützen wolte, den der andere niedergefchlagen ; 
und was das Meffer betrifft, das man ben dem Grfchlar 
genen. gefunden, forifk es freplih mein; wir batten auf 
dem: Meere getauft „ und bier ift dasjenige, für welches 
ich das meinige gegeben. Aber es iſt nun alles: eine, id 
muß fterben ; und fo wie ich hoffe die Vergebung Gottes 
zu erbalten, wenn ich von feinem Chrome ftehe, fo vergebe 
ih meinen Mördern, 

Es iſt unmöglid, bie Wirkung, die diefe Mede und 
der Unblic des Matrofenmeifers in der Hand dee: Gefan⸗ 


genen hervorbrachte, auf deffen Heft die Vuchſtaben E. P. 


eingegraben waren. „Er ift unfhuldig. riefen alle Abos: 
turen einftimmig; der Menſch ift anfueopfert.- — „Stillt, 
meine Herren!‘ rief der: Michter, und befabl, daß man 
bie. Gefangenen entfernen. ſellte, mad and; ſogleich gefhabı. 
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Ich verlor keine Zeit, und ſuchte mit Hilfereines Ad: 
vofaren Alles auf, was Licht auf die Sache unfers Klien- 
ten werfen, und unferer Fürbitte am. Thron mehr Nach⸗ 
drud geben konnte ; aber alle unfere Bemühungen blieben 
fruchtiod, und es blieb ung nichts übrig, als die Erklä⸗ 
rung des jungen Menſchen felbit und umfere eigene Ueber: 
seugung. Unterdeſſen vergingen Stunden und Tage und 
braten den fürdrerliben Mittwod immer naͤher. Ib 
befuchterbald die Mutter, bald den Sohn. Jener war mit 
släubigenm Muthe auf feinen Tod gefadt, und jammerte 
nur. über die Shmab und das Elend, dad er auf feine 
Mutter bringem mußte. Dieſe batte ſich durch ein Miß⸗ 
verſtaͤndniß beredet, daß ihr Sohn nur zur Verbannung 
verurtheilt worden, und da wir ſie in dieſem Irrthum 
ließen, und fie ſich beredete, daß fie ibn würde be 
gleiten können, fo fammelte fie Kräfte genug, um ihn 
im Gefängniffe zu befuchen,, in der Mepnung, nur einen 
kurzen Abſchied von ibm zu nebmen, mäbrend er, fo wie 
wir alle, glaubten, daß er fie zum legten Dial in die Arme 
ſchloͤſe. Dieß geſchah am Abend vor dem zur Hinrichtung 
beftimmten Tag, und als die Mutter ung verlaffen , ließ 
ich mich mit dem Juͤngling einfhliefen, und bradıte die 
Naht im ernitbaften Gefpräb und Gebete mit ihm zu. 
Gegen Morgen legten wir ung bepde nieder, und zu mei: 
ner Freude fand ic, dab Brockmann ſchlief, ehe id, felbit 
die Augen ſwließen fonnte, 

Ein Naffein an der Thüre weckte und Verde, Brod: 
mann erwartete, den Nachrichter eintreten zu feben, und 
ich fab offenbar in feinem Gefihte, dad Muth und Schwär 
&e im einem beftigen Hanf inibm begriffen waren. Aber 
wer bereintrat, war der Sheriff, und zwar mit einem 
Sefibte, womit man nicht eine Todesnachrict anzukün⸗ 
digen pfleat. Er meldete, daß auf koͤniglicem Befehl die 
Hinrichtung veriboben, und, als Vrofmann ſich von fei: 
nem freudigen Schrecken etwas erholt, daß feine Unſchuld 

*"anerfannt und er begnadigt wire. 

Von dem Augenblide, mo Brodmann die Hand auf 

Eduard Petley's Schulter gelegt, batte dieſen ein kaltes 
Fieber befallen, und man batte ihn ins Gefängniß zurück 
unterflüßen muͤſſen. Während der erſten Paar Tage batte 
er feine Kranfbeit in bartnädttgem Stillibweigen ertras 
gen; ald er aber die Herannäberumg ‘des Todes empfand, 
da erwachte auch fein Gewiſſen, umd am Morgen des 
Tages, welcher zur Hinrichtung beſtimmt geweſen, ließ 
er, mach einem beftigen Kampfe, den Kaplan kommen, 
und marbte ibm ein volles Bekenntniß, weldes Brock 
mann's Unſchuld auf's Klarſte bemied, und feine Aus— 
fage im jedem Punkt beſtaͤtigte. Mac dieſem mufte die 
Begnadigung des jungen Mannes natürlids folgen. 

Er vertieh fonleich das Geſaͤngniß, und begab ſich zu 
feiner überfärsenalth glüdliben Mutter, der er big an 
ihr Ende, welches diefe unglückliche Begebenbeit. leidet 


‚zu fruͤh herberfuͤhrte, nichts anders als Freude machten 
Auch erbielt er die Befeblsbaberſtelle über daſſelbe Schiff 
welches für ibır gebaut worden war, und iſt num ſeit 


mebreren Jahren im Handel auf dem Baltiſchen Meere 
beſchaͤftigt, welder ibm nur felten die Gelegenheit läßt un⸗ 
fer Dorf zu befuben, wo er, der fih von allen den Par 
ftern frepgemacht, bie ibn ebemald an Harriet und ihre 
Brüder feſſelten, in meinem. Haufe immer ein. willlom⸗ 
mener Gaft ift. 

Don den Petlep's bleibe mir nicht viel zu fagen üb 
rig. Eduard ftarb einige Stunden, nachdem er fein Be 
fonntniß unterzeichnet ;. Babarias wurde feinem Urtheil 
gemäß nah Botaup Bay geihidt; aber von dem Vater; 
der Tochter und dem Schurken, ber fi ald Zeugen. auf: 
geworfen, bat mam in unferer Gegend nie wieder etwas 
gehoͤrt. 


Erot iſche Taändeleyem 
von Wilhelm Müller. 


O und J. 
Schön find die Ringel deiner Haare. 
Doch ab, fo oft ic fie gewahre, 
ef ib in ihnen nur ein O! 
Nah einem F ſtebt mein Verlangen; 
Ein fuͤßes Jawort anzufangen, 
Dad nah dem O mic made frob, 
Faß mid vor deiner Kammer ſtehen 
Und durch des Schlüſſels Fenſter ſehen, 
Mann ſich entrollt das krauſe O. 
Es löst’ fih auf im lange Strahlen, 
Die mir dad I der Liebe mablen,- 
Dann. le? ih morgen U für O. 


Gewalt der Ninge 


Kann eim Meiner goldner Ring um dem Finger Lieber ' 
inden 


Wenn die Ringe deines . ſich in. taufend Irrgewin⸗ 


en, 
Schlingen um mein ganzes Herz, wer will dieſes Vaud 
jerreigen? 
Und mit folder Dinge Band milt du nicht die meine 
beißen * 





Korrefponden, Nadridrem 
Paris, 27. Junk 

Ein nened Modevergnuͤgen find bie Fabrten von Paris 
mad: St. Eioud im Dampfiniff, Gerade über von den Tuifs 
ferien, unterhalb des Pontroval fährk daſſelbe autaglich Mor— 
gens zwiſchen acht amd neun Uhr ab, und tdimmt Abends um 
act Uhr wieder zuruͤct. Die Spetulatlion iR gang richtig ber: 
redmet, St. Eloud ift en füniglimer Sitz, und bat and im 
Winter, wo ber Hof in Paris if. feine täafiben Berbinbumgen: 
mit der Stadt; bad Emile in Et. Eloud nedft Garten und Park 
und Bewachung erfordert ein ziemlich zablreiches Perfonan Mirkere: 
dem iſt St. Eloub ben feiner Nachdarſchaft vom Parid, dm 
beyde nur zwed feine Stunden zu Wajfer, ungeadter atiew 
Kruͤmmungen des Fluſſes, von einander entferne finde, dem 
einzige Duntt, anf weitem unfere Staͤdter andrır reieerım 
Quartieren die lieliciiie. aller. Gaben. eurer Gtadt,, närıftap arın 
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. 
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Fiuß bemmzen fbımen. Freylich mangein in ber fie Hlfte 
der Fahrt nach St. load die grönen Baumaruppen nahe am 
rer. teren man ſich in den Inſein und sun oem Geſtaden bey 
Eher. mr anf in Mann und Ruein zweſchen Mainz und 
Wuͤrzburg evfreurt, aber unſere großen Parifer Kinder bean; 
gen mir dem impofanten Anblicke ber großen Käujermaffen 
amd der ftotzen Gebude, bie jie in ber Kerunterfahrt neben 
fib zurfictlafen, Bald entdecken fie die manchfaltigen Anlegen 
von Daffo und Hutewil, deren Terraffenforn fin Mittel zwi⸗ 
ſchen Garten und Landſchaft darſtellt. und num bearäßt-fie auf 
einmat anf der Imten Seite die maleriſche Auſicht der Gebblze 
von DWirnbow,umb bee Inſel, mebft ber Brüde von Sevres. 
Unb dann ſtehen bie Bäume und die Gebuͤſche und die grünen 
Rafen, weite ein fo froblicher Genuß für den in erwigen Mauern 
eingeiptoffenen Staͤdter find. auf beuden Breiten am Rande, 
und die durch Waſſer und Blätter erfriſchte Luft betäubt bie 
on bie weue Luſt ihrer Augen und Lungen ungewödimten Sinne 
in unbetanntem Ranfıhe. In bem tindlimen Taumel ſprechen 
fie von dem Parabieie, dad fo nahe bey Paris liegt, und von 
bein Gluͤcke, das in dem Reiſen liegt; fie begreifen jeyt, mie 
die Ränder mit den Rändern yufamınmmbäingen, und bann ers 

siterte fh fchen unterwegs ihre Kenntnis von bem Unter⸗ 
ſchiede zwiſchen bem Leinpfade und ber Warferfiraße, welche 
die Räder durchſchneiden, zwiſchen dem Zwange bes Einen und 
der freven Wahl des Audern. Ein hochgelahrter Kleinmeiſter 
er zaͤbit dem Steuermann, daß fon im Jahre 1543 ein pas 
niſcher Schiffätapitän, Blaſco de Garay, Earl V. vorge ſchla⸗ 
gen babe Schiffe zu bauen. welche ohne Ruder und Segel gin⸗ 
gen; daß ber Katier den Berſuch zu machen befohlen bat, obs 
ſchon feine Minifter dagenen waren, und daß Garay in ber 
That verindge zweyer Raͤder, bie auf der Serte bed Fahrzeugs 
angebracht waren, unb bar Dampf aus einem Kejfel getrie⸗ 
ben worben, gefahren fen. Das Parifer Dampfſchiff nad 
@t. Eloub enthebt dei Zwangs, den die bißberigen Meinen 
zweyraͤdrigen, plumpen und von reben Menſchen geführten 
Fuhrwerte, genannt Nachttbpfe, worein fie bie Liebbaber ber 
friſchen Puft wie Haͤringe in die Tonne yufammenbrängten, 
dem Publikum auferlegt hatte. Der Unternehmer bar etwa 
109,009 Franten Kapitat für Schiffbau und Einrichtung aller 
Art aufgewandt; feine Preiſe find mäßig, fo daß er alltäglich 
auf 200 Franten Cinnabme bey 100 Franfen Ausgaben zaͤh— 
ten kann, ohne die außerorbentlihen Tage, wo bie Kirdwmeis 
ben in ben Umgebungen, bie Waſſerwerte von St, Cloud, bie 
Fefttage und die Märtte dad Schiff füllen, zu regnen. Wer 
unterwegs fih nit mit dem Schaufpiele ber Natur zu erfreuen 
weiß. fbielt im Schach. ober Trietrac ober im Karten. 


Berlin, 16. Juni. 
Brſchluß.) 

Referent bat Mad. Mars im Strudellbpfchen (Ua jeune 
femme colere) geieben, und kann verfichern, baß Dad, Mens 
mann in dieſer Mole ertwas Unuͤbertreffliches leiſtet. DOfme 
on Mad. Mars einen Augenblic zu erinnern, ohne einen 
Zug von Nachabmung in dem feloftftändigen Bilde, trifft das 
Spiel bruder wunderbar zuſammen, etwa fo tie zwey liebends 
würbiae Frauen anf bie verfihievenfte Art liebenswuͤrbig find. 
Ade Niandrangen von lebendfrober Miebendwlrdiger Citelteit, 
Flintermochentiebe einer Neuvermaͤhlten, jugendliced Aufbrau— 
fen dev Meinen Verlezungen, weiblige Furchtſamteit. Selbſt⸗ 
ſtandigmachen, und Anſchintegen an männfihe Kraft, Meue 
umd augenblickliches Vergeſſen derſelben, baben aber auch bas 
kräftig berwerbrecenbe leibenſchaftliche Befübt bey vermeuntlicher 
Gefahr dei Gatten find fo zu einem Ganzen in biefer Dar: 
fletung gerundet unb verarbeitet, daß ed eben fo freveibaft 
wäre Einzelnes loben, als Einzelned tabeln zu wollen. Gin 


Verſuch, bie Mole seifer Tpielen zu molen, müßte bie traurige 
Bolge Haben, daß eine Zinzeibeit auf Koften ded Ganzen ders 
autgebeven wärde. Im legten Mittel gab Mad. Neu— 
mann die Baronin von Waldhüll. te tegte den Moe 
ent nicht auf die Koterte, ſondern auf das liebende Weib, 
bad nebeubery gefallen oil: wir wir glauben gam zum Wors 
thell weiblicher Liebenswärbigteit. Bey biefer Rolle tommt es 
darauf an, daß und eine wirtliche ſchoͤne weibliche Geſtatt vor⸗ 
geführt werde, ber wir dad glauben und zutraurn, mas fie 
vor unfern Augen untermimmt: gieichviel Äbrigent, was bad 
fen, demm die Dienterin bat mit demm, mas fie eigentlich wollte, 
bey einem ſolchen Stuͤcte nicht weiter mitguredben, Mit Donna 
Diana if Mat, Meumann mar mebr gany auf dem Boben, 
wo ibr Natureu ihre Kunſt umterftägt; doch idete fie bie Hufs 
gabe eben fo geiſtreich aid orininel, Mad. St ich, bie Übri , 
gend eine ganz ausgezeichnete Domma Diana senannı werben 
darf, giht dieſe Note mir großer fordser Härte, und feibfipes 
wußten Stolge, und wenn biefet auerdings bönft angemefe 
fen fiheint, fo wirbd ber Uebergang ur wahrbaften Liebe, von 
der ſit am Ende erariffen ift, kaum glaublich: man weiß mich, 
in weisem Augenpfist fie zu fielen aufgehört bat, um ſelbſt 
bie Erariffene gu ſeyn. Mat. Weninamm zeiat ums bie Prins 
jeifin von Hauſe and mehr hochmütiug, als der Liebe unzu— 
ginglih; das eitle Spiel entzuͤnbet fie ſelbſt, und fie endigt 
zerriſſen und verzehrt von ber Leibenfaaft. bie fie zu verſpot⸗ 
ten nur immer vorgab, Im Färben von Heilbronn 
(bite Mab, Neumann bie magnetifge Scene im Hollundergee 
buͤſch mit fo wundersarer Fertigteit. umb fo tiefer @inficht, 
baß bie Bid dahin ſtiu verbaitene Aufmertſamteit in den laute: 
ften Jubel ausbrach. Diefe Scene IN aber die Hauptſcene im 
ganyen Stuͤck und gibt fenit die beſte Biirafsaft für bie Hufe 
faſſung des Eharatters durch unfere Künſtlerin. As Brei 
eiofa ſchloß Mad. Neumann ihre Darſtellungen. Es iſt bes 
tannt, daß ber Dieser dieſes Stückes anf eine taum glaubliche 
Weiſe die ſcabnſten Anlagen, bie er in der ju Grunde liegenden 
Movelle des Cervantes vorfaud, unbenuzt gelajien, und und 
aus einer Heldin ein ſentimentales Maͤbchen geſchaffen bat, - 
das ihre Klnfte zeigt. Dieje Note iſt ſomlt wiederum dem 
Meig irgend einer Perfbmtichteit anbeimgefallen , und muß fi 
jedesmal Über die Maßen freuen , wenn eine Fünfllerin . wie 
Mabame Neumann, bad, was ibr fonft zu Gebot fieht. am 
biefes Zigeunermaͤdchen verkbmwenden will Precioſa ift nicht 
viel mebr, wie eine foanifche arme Moly. 

Madame Nemmann ift, ſenbem wir fie zum Testen Male 
faben, in jedem Gimme, Beim großen Ziele der Wervollfomme 
nung um eim Bebeutenbes näher gefommen. Es iſt erfreulich 
zu fehen, welche Wreube dieſe Künſtlerin an ihrer Aunſt bat, 
und ſolche Liebe it immer gegenfeitig. Um fo unangenehmer 
mußte es dem befferen Teile des Publitums ſeyn, daß ein 
biefiger ftebenber Zeitumgdtrititer, der, feitbem ibm Goethe gün: 
ftig beurtheilt hat, niemals verfehtt, bad Publikum im langen 
Auffägen von feiner Perſoͤnlichkeit zu unterhalten, ber liebende 
wuͤrdigen Rünflferin. (06 in Auftrag ober nicht, tünnen wir 
nicht fagen) al& fie (don abgereidt war, reinen fo burchaus 
feinblich abgefahten Artitel nachſandte. Wenn Recenfent nicht 
beffimmt wüßte, daß bie Spener'ſche Zeitung Über Wei⸗ 
mar binaus nit mebr gelefen wirb, und daß fo bie fiehens 
ben Artikel bieiee Zeitung olmehin abgeſtandene werben, fo 
wuͤrde er ſich mit weiteren Anseinanberfegungen brfaſſen. Die 
Direttion und bas Publitum haben Übrigens biefe Meypnung 
am bünbloften mwiberlegt, Mad. Neumann ift faon im Mors 
aus für bas rünftige Jahr zu einer Anzahl von Bafteolem en⸗ 
sagirt worben, 
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Bey Menſchen ift ber Menfh am menſchlichſten 
Auein kann er nur Gott ſeyn ober Thier. 


Aphorismen ans Parik 
(Fortfegung.) 


Was ungemein für bie Framzoſen einnimmt, was 
überrafht und einen zauberiſchen, reigenden Eindrud macht, 
wenn auch auf feinen Teutonen, doch auf jeden Deutſchen 
— Das ift die, felbit in den unterften Klaſſen des Nolte, 
allgemein verbreitete Feinbeit einer durdgebildeten Sprach⸗ 
weiſe. Man faufe beo einem Dbfimeibe eine Frucht, man 
fprehe mit dem Aufwaͤrter einer Borfladtfihenfe, man 
frage ben Zagelöbner an der Ede, ober einen ſchwerbela⸗ 
fteten Koblenträger nah dem Wege, den man zu nehmen 
bat; und man wird ftaunen über die gemählten Ausdrücke, 
über die Nichtigkeit und hoͤfliche Feinbeit der Sprachfor⸗ 
men. Mit eben biefer Eourtoffie des Miedeaugdruds be: 
bandelr fich dad Volt gegenfeitig, wenn auch nicht Immer 
Mann zu Maun, doch field, wenn Frauen gugegen find. 
Es ift bie für bie Konverfation (das Konverfationgieriton 
felbit hat kein deutſches Wort für Konverfation) — alfo: Es 
ift die für die Konverfation durch und durch gebildete Spra⸗ 
che, die dem Wolfe mohlgefägte, zierliche Phrafen der Ur: 
tigkeit überliefert bat, und in Kraft grammatiſcher Macht⸗ 
vollfommenbeit zu brauchen befahl. — Diele fo ausgebil: 
dete Sprade, Die man überbilbet nennen könnte, weil fie 
ein für alle Mal feftitebende Phrafen ſtatt Mörter uͤber⸗ 
liefert, ufurprrend bad Net des Selbitbentengd und Selbft: 
empfindend , biefe Sprade übt eine Macht, ja eine Ge: 
malt aus, bie fo mande Erfheinung ertlärt; 4. B. gebt 





daraus hervor, weßhalb der Sohn eines deutſchen Barond 
oder Banauiers, oder and ein junger Menſch, ber bepbes 
zuſammen ift, eutſchuldigt werben muß, wenn er, von 
Varis nah Kaufe fommend, behauptet, daß er bier bey 
feinem 2ohnbedienten, ben feinem Portier und bey feiner 
Waͤſcherin mehr Geſchmack, Urtheil, Welttenntnif, Geift 
und Überhaupt Bifdung gefunden babe, ald bey dem beut: 
ſchen General:Hber: Haupt: Kaſſen Verwaltungs: Rath, Ur 
feffor und bev deren reipeftiven Gemahlinnen, Der junge 
Mann irrt fib, das Parifer Wolf ıft blog artiger in ben 
Formen, und durchaus nicht fo gebilder, ald umfre beuts 
{den Hondratioren, ber junge Mann irrt fih; aber, wie 
sefagt, er ift zu entſchuldigen. 


Der eben erwähnte konventionelle Phraſengebrauch, 
dieſes eigentliche Sionverfationglerifon, bad alle Frangoien 
auswendig (fie nennen es im Begentbeil par cocur) wife 
fer, verleitet und oft, biefen oder jenen Menicen für eim 
Individuum zu halten, während er doch nur ein Erems 
plar if. Daffeibe begegnet und bev Werten der redenden 
Künfte, wo wir"die Geihöpfe der Eule für Originale 
balten. Doch davon ſpaͤter! — 


Was das Volt einmal ergriffen Cwie z. B. jene urbane 
Hoͤflichkeitsformen), hält es feiter ald die höheren Stände, 
die in mannigfaltigeren Lebensberäbrungen, uud ſchon um 
müßige Seit auszufuͤllen, um fib auszuzeichnen u. bal., 
den Wechſel lieben. Aus diefer Urſache läßt es ſich erflä: 


ren, wehhalb das Volt jene alte lobenswerthe franzoͤſiſche 


742 


Eivilität ſtrenger beybehalten — ich will nicht fagen ald 
die Geſellſchaft der Salond — aber doc ald bie mittlern 
modifch und koftfpielig gefleideten Stände. Was man in 
biefer Art von Mangel an Sittlichkeit ſieht, ſah ih vor 
zwanzig Jahren bier nicht. Es würde damald fein junger, 
elegant gefleideter Franzofe in eine elegante Meftauration 
gefommen from und ſich dicht neben Damen bingepflanst, 
und, mit dem Hut auf dem Kopfe, fein Mittaggmabl ver 
zehrt haben. ben fo wenig würbe man die Ballkons bed 
theätre frangais in Tröbdelbuben verwandelt haben, Schawls 
und Hüte dort aushaͤngend. Noch meniger hätten fich 
bie Herren dort und in den erften Pogen vornehin placirt, 
und mehr ald bequem anfgelehut, mährend gepuzte Da: 
men mie Dienerinnen bätten binter ibnen ſitzen milfen. 
Dad Parterre würde folde Unziemlichkeit nicht gelitten 
und fo lange gelärmt haben, bis man fi artiger betragen 
bätte, Heute geſchleht alled diefes und Aehnliches obue 
Diüge und taͤglich. Wird nun eine folbe Sittenänderung 
binlänglih aus der Luſt am Wechſel erflärt, ober ift ber 
langiäbrige Krieg daran Schuld, aus dem man nicht eben 
feine Sitten zu Haufe bringt, ober ift, feit ber Reſtaura⸗ 
tion, mit fo mander engliiben Mode auch dieſe aber den 
Kanal gelommen? — Eine Mode ift ed unläugbar, aber 
eine falfbe, eine Pſeudomode fonntägliber Etußer, bie 
mit ungldädlidem Erfolg den Diaun von gutem Ton nad 
äffen. Diefe unglädlihen Karikaturen, von denen es auch 
aufdeutfben Spasieraängen, in deutſchen Koner: 
ten und Theatern wimmelt, nannte man vor einiger Zeit 
und mit großem Mecte inoroyables, meil fie juft bad, 
mad den Mann von feiner Welt harakterifirt, gar nicht 
verfteben: nämlih Maaf zu balten,. Wenn es Mode ift, 
bie Schöfe bed Fracks kurz zu tragen, fieht man fie.in Ja⸗ 
den einbergeben; trägt man fie lang, fo reihen die ihri⸗ 
gen bis an die Ferien; iteift man die Halstücher, fo bin: 
dem fie ſich weiße Pappe um, und trägt man Bruftnabeln, 
fo ſtecken fie ih ihrer vier an, um nach buchitäblich-falfher 
Ueberfeßung A quatre epingles zu ſeyu. Wie fie nun im 
ihrer Kleidung übertreiben, fo and in ihrer Urt ſich zu 
benebmen: es ift ihnen gu Ohren getommen, daß man in 
der feinen Geſellſchaft zewiſſe Steifheiten aufgehoben und 
fib ungezwungener und natürlicher beträgt; nun wollen 
fie zeigen , daß fie auch zu dieſer @efellichaft gebören,, und 
dehnen und ftreden und reden ſich böcdft kneipenmäßig; 
man beläftigt dort die Damen nicht mit dbermäfiger Ga: 
lanterie, um dem frevern Bepfammenfepn Keine Feſſeln 
anzulegen, das mollen fie nabäffen und ed gebt ihnen wie 
dem Giel, ber bie ante ſchlaͤgt, fie fegen allen Anftend 
ben Seite und werden mehr ald unböflib, werden grob 
gegen rauen, Nichts ift rober als die ſchuldige Zuvor: 
fommenbeit gegen Frauen mit eitelm Stolz zu vernachlaͤſ⸗ 
figen, nichts fann weniger feiner Ton feon als dieſe Roh⸗ 
beit ; das follte dieſen Stuhern in Paris und London, in 


Wien und Berlin, jedesmal von ihrem Schneider gefagt 
werben, wann er ihnen den Gonntagsrod anmißt. — 
„Nun, wie gefällt es Ihnen in Paris?” — „MRecht 
gut.“ — „Nicht wahr, es iſt ein belisiöfer Unfenthalt! 
Auch bim ich jet feſt entſchleſſen, nidt wieder über dem 
Rhein zuruͤczukehren; ih würde e8 in Deutſchland nicht 
mebr aushalten!“ — „„Miefer Hinſicht bin ih nicht fo 
beutich als Sie, ich bin frangöfiiher gefinnt.” — „Mad 
wollen Sie bamit ſagen?“ — „Daß ih mein Vaterland 
liebe, daß ich mich nit von Deutſchland trennen möchte, 
und daß es mir ein peinliher Gebaufe wäre, für immer 
in Paris leben zu muſſen.“ — „Sie kennen Parid nicht.” 
— „Ich babe doch fo ziemlich alled Merkwirdige geſehen.“ 
— „Alles Deffentlide, aber nicht die Salond, Ja wenn 
Sie die Salond gefeben bätten!!” — „Nun bie Ealond 
find wohl überall diefelben, indem fie ja dberall das find, 
mwad bad Land am wenigften harafterifirt,”” — „Sie wir 
den das micht fagen, wenn Sie bie biefigen gefeben hätten.“ 
— „Ich babe fie aber geſehen.“ — „Sie! hätten ...’— 
„Ja, Herr Baron, ic war nicht allein bey dem Banquier 
A., fondern au fogar bep dem Grafen B. und fogar bey 
dem Herzog €, in ber Soirée.“ — „So?!“ — „Weßhalb 
befremdet Sie dad? Ich war dort vorgeftelt. Wenn Sie 
aber Luft haben, fich zu permundern, fo erfahren Eie, baß 
ih and in eine Abendgefellfkaft ging, in ein Hand, mo 
ich weder vorgeftellt noch eingeladen wer, in den hödft bril: 
lanten Ealon des...“ — „Wie ift das moͤglich?“ — „Das 
werben Sie am beften wiffen, da Sie am naͤmlichen Abend, 
oder vielmebr in der nämliden Nadt dort waren, und mid 
eben fo wenig ald Wirth und Wirthin in dem Gedränge 
bemerften. Zum Wortzeihen kann ih Ihnen fagen, daß 
ih, der Ungelabene, fogar glüdliher war, als Sie, ber 
Geberene, Mic hatte bie Maffe wenigfiend in den Bor: 
faal getragen, während Eie, wenn ih mit irre, nit 
einmal ganz bie Stiege binauf gelangten.” — „Nun, und 
Ste finden feinen Unterfhied zwiſchen diefen gläugenden 
Verfammiungen und unfern deutſchen Geſellſchaften ?“ — 
„Mein, anfer diefer engliſchen Mode, außer biefer fo gro: 
Ben Ueberladung an Gäften, daß felbit ungeladene fommen 
tönnen, feinen bebeutenden Unterſchied.“ — „Wirtlich, 
feinen bedeutenden Unterſchied?“ — „Nein! bie große 
Welt, die fih mit manchem Recht und mit mandem line 
redt die gute Geſellſchaft nennt, ift in Neapel und in Des 
tereburg, in Deutſchland und in Franfreic, vieleicht mit 
Ausnahme unbedeutenbder Lokal:Sitten, gan biefelbe, Doch 
nein! Um gerecht zu fepn; es gibt etwas in ber franzöfie 
ſchen Gefellfhaft, was ihr eine durchgreiſende und charak⸗ 
teriftiihe Verſchiedenheit von der der deutſchen gibt,” — 
„Echen Eie mobl! dad finde ih auch.“ — „Mir meynen 
wohl nicht daſſelbe. Ich fprede nämlich von ber totalen 
Gleichbeit, die in ber franzöfifchen Geſellſchaft ſtattfindet. 
So wie die Militär: und Eivil-Uniformen,, fo läßt man 
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Wang, Stand und Titel gu Haufe, und fo wie ber junge Maler 
und ber Profeffor eben fo gekleidet find, ald der Garde 
Kapitän und fein Water, der Pair von Fraukreich, fo find 
fie ſich auch im frauzoͤſiſchen Salon gleich, reben ohne 
Hochmuth und ohne Krieheren mit einander, werben von 
der Wirthin mit glei artiger Zuvorfommenheit behandelt 
mnb ſchlechtweg Monsieur A., Monsieur B., Monsieur C. 
genannt. In Deutfhland wiffen wir dad Alles ganz ans 
ders einzurichten; und dort wäre es wohl nicht möglich 
geweien, was mir ein bürgerlicher Landsmann erzäblte: 
daß er mämlih einen intereffanten Mann in der Seſell⸗ 
(daft viele Wochen laug fannte, und erfk, ald er zu ibm 
geladen wurbe, erfuhr, daß er Graf und Staatsminifter 


ſey.“ — 
(Die Fortſetzung folgt.) 





Don Entfalzung des Meerwaffers, von Reinigung 
und Erhaltung des Suͤßwaſſers auf Scereifen. 
Beſchluß.) 

Wenn man auf dem Meere in der groͤßten Noth ſich 
befindet, wenn bep einem Séiffbruch aus den unterſin⸗ 
kenden Eciffen die Maunſchaft ſich in Eile und Ber 
wirrung in die Boote rettet, ohne Lebensmittel und Waſ⸗ 
fervorratb, zuweilen ohne Bouffole, wie man davon viele 
Bevſpiele bat, fo ift befanntlib ein Mittel übrig, dad ers 
fahrne Seeleute ergreifen, um die durch Durſt mitten in 
den Wellen brobende Todesqual abzuwenden. Menn 
ein von beftigem Durſt gequälter Menſch ſich in's Waſſer 
taucht, fen daſſelbe Salzwaſſer oder Suͤßwaſſer, kalt oder 
warm, fo wird fein Durft alsbald genilt, ohne daß er 
aub umr einen Zropfen Waller verfhludt hätte. Die 
(dwammigen Theile feines Körpers haben dur die Hant: 
bee alle für bie Stilung bed Verlangend nach Getränf er: 
forberlide Feuchtigkeit eingefogen und aufgenommen. Hip 
pocrated wußte dieß ſchon, indem er fagt: So wie ber 
Menſch durch Mund und Nafe die Luft ein: und audath: 
met, eben fo werben Feuchtigleiten dur feine Arterien 
nnd Venen eingeiogen und ausgediniter; bie Haut oder 
das Dberbäutchen leiften dabep bie Dienfte eined Siebes. 
Debbalb empfahl auch diefer Water der Urznepfunft warme 
Bäder im Sommer zur Abkühlung und falte Bäder im 
Winter zur Erwärmung bed Körpers, 

In Mofa, Mascate und andern arabiſchen Serhäfen 
mehr, wo die Hige ausnehmend groß unb ber Durſt 
mädtig und quaͤlend ift, tauden bie Einwohner ſich in's 
Meer, und bringen einen guten Theil bed Tages darin 
zu. Des Nadts fhlafen fie im Freven, anf den Dädern 
oder Terraffen ihrer Häufer und nur mit einem einfaden 
Zuce bededt, dad bald vom Thaue durd naͤht wird, der 
binwieder den ſtart ausdinftenden Körper ohne Gefahr 


ober Nachtheil erfriiht, mad in unfern Alimaten keines 
wegs möglich wäre. 

Diefed Vermögen der menihliben Haut, das Su⸗ 
waffer aus, dem Salzwaſſer einzufaugen, bat bey einigen 
Phrfiologen *) die Vermutbung erzeugt, die Salztheilchen 
im Seewaffer dürften größere Durdmeifer baden ald die 
Muͤndungen ber Gefäße, welche das reinere Waffer eins 
faugen, und wie in einem Haarfieb möchten auch bier die 
gröberen und falsichten Theile, welche dem Meerwaſſer 
den wibrigen Gefhmad geben , feinen Durdgang finden, 

Mit Erftaunen hat man bie Schidfale von’ Serleuten 
vernommen, bie auf offener See, in unbededten Boo- 
ten, ohne Lebensmittel und Maffer, unter einem brens 
nenden Himmel, von Hunger und Durft verfolgt, un: 
glaublich lange Zeit, einzig nur durch bie Haupteinfaus 
gung einer nährenden Feuchtigkeit, ihr Leben erhalten 
mochten. **) 

Der Naval Guardian bed Dr. Fletcher, von 
Sevel herausgegeben, ein vortreffliches Buch, das allen 
Seeleuten zu empfeblen ift, erzählt die Seſchichte eines 
Kapitaͤns, der mit achtzehn bis zwanzig Mann in einem 
öffenen Boote mebrere Tage auf dem Meere berumgetries 
ben ward, an allem Mangel litt, und befonberd vom quä⸗ 
lenditem Durfte geplagt ward: derjenige Theil der Mann: 
f&aft, welder, in Hoffnung feine Qual zu mindern, Eee 
wafer getrunfen hatte, unterlag bem Jammer nnd ſtarb, 
während die, welche wie der Kapitän fi Öfterd im Meere 
badeten, beym Leben blieben. 

Der Kapitän Bligh (nachberiger Abmiral), ein Zoͤg⸗ 
ling und Meifegefährte bes beruͤhmten © oo, bat im Jabr 
1789 ein Bepfpiel geliefert, mie fein äbnliched in den 
Jahrbuchern der Schiffahrt eined Seefahrervolkes zu fin— 
ben ift. In einem Boote von 52 Fuß Länge bar er mit 
achtzehn Gefährten 3000 Seemeilen des großen Weltmee: 
res zurüidgelegt, ohne anderes Mißgeſchick, als welches 
das allerdings entiehliche Elend bradte, das vom Mangel 
ber notbwenbigften Lebensmittel berrübrte, Seine Erhal⸗ 
tung verdantte er zumächft der moralifhen Stärke und 
Kraft feines Charakters, und bernab dem öfteren @ins 
tauchen und Durdnäfen der Kleidunzoſtücke im Seewak 
fer. Den Seefabrern bleibt alfo immer noch ein Rettungs⸗ 
mittel gegen einen fo furdtbdaren Tod übrige. Was fellen 


+, Man lefe inshefondere eine vortreffliche Abbandlung bes 
Dottor Wiltinſon im Medicat Mufeum von 17633 
on the power of the external absorplion of the human 
bedy. 


**, Die Einſaugung animallfher und mährender Theuchen 
ober Stoffe dur ungen und Hautdecke wird hinuwieder and 
für eine Urſache ber bey Fleiſchern und Köchen gewöhnnchen 
Wohtbeleibtbeit angefehen. fo dab bie Erzählung von gewiſſen 
fabelbaften Beihönfen, wetche vom bloden Werde ber Epris 
fen Leben, nicht völlig gruudlos erſcheint. 
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aber die Wanderer durch brennende Sandwüſten thun, 
mern fie Waffermangel leiden, unb wenn vollends nech 
ior Dur durch Täͤuſchungen der Kafsipiegelung- aufge: 
weht, gereist und aeſteigert wirde! Die Kabel vom Tan— 
talus kann fomır recht gut ibren Urfprung in ber afrita- 
aifhen Wuͤſte erhalten baben, 


KRorreſpondenz⸗Nachrichten. 


SFSrautfurt a. M. im Jull. 


Fine laͤngere Reiſe, welche im im einige Gegenden von 
Deutfchland unternahm, ‚beranbte nich im kem lezten beyben 
Monaten bes Vergnögens, meine Briefe für das Morgenblatt 
fortzufegen. Ich werde bad Interejjantefte and biefer Zeit 
griegentlip einflechten tönnen, ohne dem Neueſſen @intrag 
zu hun. 

Aa fange dieſes Mol nnfere Wifensroärbigfeiten mieber 
mit Madame Neumann an. welche und in biefen Tagen 
auf ber Ruͤctreiſe nom einen Abend ſchenkte. Mur einem — 
denn fie mußte ſchleunig nad Farlsruhe zurüch, unb fonnte 
nnr noch einen anderen Abend gu ‚einer Darſtelung in Wied 
baden benugen (Kaͤthchen von Heilbronn). die fie.der Mainger 
Geſellſchaft, melde Im Sommer dort fpielt, verfprorben batte. 
Leider lieben beybe Drie dep der Künftlerin dieſes Mal eine 
unangenehme Empfindung zurüd, denn bier hatte fie bie Bas 
talirät, dey ber frbr mäßigen Finnabme ihrer Benefiysorfiel 
fung ein paar Brilant-Onrringe zu verlieren, und beym Hiu⸗ 
ausfabren ron Wiestmden traf ſie das Ungiück, bab ir Was 
gen umwarf, wobey fre mir einer Contuſſon am Kopfe noch 
orten bavonfam — Madame Neumann bakte zu Her hiefis 
gen Benefizvorftelung Shatfpeares bezäbmte Widerbellerin mac 
ser von Holbein renoeirten Schenkiſchen Bearbeitung unter 
dem Titel: Liebe kann Alles, gewählt, ein Stuͤct, beb deſſen 
vergrbserten Derbbeiren bie Feinheit ihres Spiels in befto weis 
yenderem Licht, und mar möchte fügen durch die Schmaͤtnn⸗ 
gen Me Mürbe des Weines uud die Macht der Schoͤnbelt rübs 
venb erfchien, aber auch in einer Art, wie e8 vielleicht unr 
ev Madame Neumann der Fall ſeyn wird, welche mir fo 
viel Schoͤnheit fo große geſellige Anmuth und Würde verbins 
bet. Es beleidigte dad Gefuͤbl, dieſes Bil ber Schoͤnheit in 
Lagen zu feben, bie bem Mpportiren eines Pubeld wenig nadıs 
geben, aber graße in dem Eimvbrenden bed Eindruckes Tag ein 
geiles Etwas, beffen Wirtung Mabame Neumann, fo ver 
traut mit ber Kunſt zu gefallen, wohl voraus empfunden bar 
ken mag. Hr. Tehringer, ihr gläftider Begleiter im 
Reipsig und in Halle, fpielte con amore, aber wem mire 
es an feiner Stelle nicht chen fo gegangen, wem hätte biefer 
Zauber ber Unmmtb nit weit fanftere,, fa Hefänftigende Kom— 
manbotworte entiodt, als Hru. Febriuger, ber an ben Blang 
diefer Sonne fhon mehr gewbbnt war. Die Künftlerin wußte 
durch die Wabt dieſes Stackes die Erwartung befonderd zu weis 
geu, bean man fiebt von ber Widerbellerin Hand zuerſt nur 
ein Kaffeeſervice in’s Zimmer fliegen. dann hbrt man- fie alles 
im Nebenyimmer, Eingen. Schelten und den Muſitlehrer zur 
Tohre hinaus erpediren, Emblich tritt bie Keiferin ſelbſt auf, 
fie iſt im Begriff, alle. bie ihr in den Weg fommen, in beme 
ſelben Ton zu bewillteimnnen — aber fiebe, ba fit von des 
Altand Rand ein Binmenfran von feiner Hand — mehrere 
fotgen von berſelben teile, flumm und verwundert fiebt das 
Yublitum auf das ungewohnte Schauſpiel, von einigen Wer 


eiwern bertitet — aber wie ſchoͤn mußte Sie Künftierin dem 
Dant in bie Rafle za verflechten — — „ich wollte vrecht zaue 
ten — ‚nber nun muß ich auf.einmal wieder gut ſeyn,“ umb fo 
Nette fie mit Unmuth eine Mofe an den Bufn. Dad aus 
erfmallte von Beyfall. Die erfte Rolle machte indeffen weniger 
GSiuͤct ats bie Echanfpielerin Amalie in ben von Mobert für fie 
gedichteten neuen Proberellen, womit fie uns zum Abſchieb ers 
freute, Die Babe, ſich im Nu im die nerfaiedenften Eharaftere 
zu verwandeln, und fich falt jedes Idiom in bofem Grabe an— 
zucignen, baben bie große Lerenbigkeit umd tee Zeithnrng, 
wie wir fie an unferer Lindner bewundern, ſteht Mad. Meute 
mann frevlich micht zu Gebote, „ber für bad, was fie Schoͤnes 
leitete, fanb fie volle, ehreude Unertennung. Ginen befondern 
Meiz lieh diefer Piece a tireir das aumuthige Gingen ber 
Kanftferin, als Troubadour ober Romangier, ober vielmehr 
als Muſe bed Seſanges ſelbſt, welche vom nainen Wiener Lieb: 
chen zum Ernſt der opera serie auffleigt. Den Berliner Dine 
left haben wir von Dem. Lindner, nach Ihrem erſten, gan 
turzen Aufenthalt in Berlin, unvergleichlich gebdrt; Mab. 
Neumann bewegte fir in einer entfernten Mehntiafeit, und 
ihre Wienerin ift weit getreuer. In biefem Felde, wie im 
Vatven überhaupt. wirb die beruͤbmte Künſtlerin ber anfrigem 
den Rang wohl ſchwerlich ſtreitig madren wollen. und ic Fbre 
auch, daß fie ſich in dieſer Hinſicht bier fehr beſchelden neäußert 
babe, Das Fach, worin fie ſteis und uͤberall ganz ausgezeich⸗ 
net, vielleicht gegenwärtig unuͤbertroſſen daſteht, iſt das feine 
Conver ſatlonsſtũee, wo alle gefäigen Kuͤnſte fih vereinigen 
muͤſſen, um Einbruck zu machen; bier weiß Mab, Neumann 
mit ben feirften Schattirungen nach Belichen zu fchalten, und 
fie bleibt auch noch dann velgend, wenn fie bie verführreriſche 
NRoterrerie jener Weltbamen in Seleſtbeſpiegelumgen anf die 
Spige treibt, was ihrer großen Anmurb und ftehlichen Erſchei⸗ 
nung fo leicht vergieben wird, — Indem ich von ber ſchuellen. 
turzen Begruͤhung des ausgezeichneten Gafles einigermaßen ge: 
blendet zuruͤctebrtt, fand im, bey aller nechiſchen Laune ber 
Künftterin im den meuen Proberollen, hre erſte Reiftung unbe; 
dingt allein funftwärbig — fie hatte grade den hoben Reiz ber 
feinen Kotetterie, die oft einem mmerflärtichen Sauber übt, 
Fit genug vewundern fonnte ich aber die Nänftterin in den 
Keinen Bosheiten, in ben halb unterbrädten feinen Boaheiten. 
momit fie dem auffabrmben Tyrannen anfangs in ben Weg 
tritt and ainmer ſchwaͤcher, bis emdlich die Liebe ein ſo gewal ⸗ 
tiger Anwalt wird. daß ihr der Starrſinn in fo kurzer Friſt 
von Minuten, Biertelſſunden, am Ende dennoch weichen muß 
— dieſe Wendung. virlleimt ber ſcawerſte Theil ber Rolle, war 
meifterbaft, das Ganze ummachabınlic reizend — rübrenb, 
(Die Gortfegung folge.) 





Aufoſung ber Charade in Mr. 140. 
Bürgern 


Ethbuarabe 
Ein nmicht Belichtes Fleifhesähermaad 
Born an ben Hals Äft meine erſte Sylbe; 
Die zwenr ein dummes Thieriein, das - 
Sich glärtis wälnt, wenn man bie erft ihm Für, 
Daß fannadlimer es bald bes Menſchen Ebluft ſtiut; 


Das Ganz ein Mogel, der im Deben einfam traurig mellt, j 


Und mit der Suͤmpft Brut ber Oeden Suͤmpfe theilt. 
- tt — 


Derlegt von der }. ®. Eortta’fben Buchhandlung, 
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Montag, 7. Auguſt 


1826. 





Epiele! Bald wird die Arbeit kommen, bie hagre und ernſte. 


Säiller, 





Das vergeblidhe Dpfer 
Erziblung von Talvj. 


Was iſt es anders als Meuſchenſchictſal, fein Maß aube 
uladen, feinen Becher auszutrinten? 
GSoethbe. 


Zraurig, mit aufgeſtüztem Arm ſaß Hilberr, ein jun⸗ 
ger Arge, eines Abende in feinem einfamen Zimmer, ald 
die Thuͤr fich plöplic öffnete und fein Freund Xittor ibn 
mit lautem Jubel begrüfte. 

Auch Hilberts Züge erkeiterten ſich. „Bit du eins 
mal wieder da, lieber Herumſchwaͤrmer? und immer frifch 
und fröhlih ? und blübender und fräftiger ald je?’ 

„Befund und wohl und erfreut, dich wieder zu ſehn,“ 
antwortete jener, „Aber bu? was ift aus dir geworden? 
Du figeft bier ım deiner Zelle wie ein Alansner, hängt 
den Kopf und brüteft. Wie iſt's dir ergangen?” 

„Das Erzählen ift an dir, guter Freund, erwiederte 
Hilbert, Während ich mic in dem engen Streife unferer 
Stadt langweilig und müdfelig bin» umd herbemegte , baft 
du die Welt durdfiogen, und in einem Monat mebr ers 
lebt und gefeben ald ich im dem vier Jahren, feltbem wir 
in Heidelberg von einander Adſchied nahmen.” 

Biltor fab feinem Freund tiefin das Auge. „Sen es! 
fagte er endlid, Die erfte Stunde unfered Wiederſehens 
fol der Freude gewidmet ſeyn, und da, wie es ſcheint, ich 


. Erobered mitzutbeiten babe als du, fo wii ich ben Unfang 


machen. Du fiehft indeſſen, fuhr er fort, während Hilbert 


ſchellte unb’einige kleine Unftalten zur Bewirtbung des lies 


ben Gaftes machte, bu fiebft, ed fommt nichts dabep ber: 
and, wenn man binter dem Dfen bodt und nur an's liebe 
Brod denkt und an morgen und übermorgen, Wärft bu 
mir gefolgt, bätteft im Nord und Sub ein MWeilden das 
tolle Treiben der Menſchen mit angefeben, bu bätteft bir 
Kräfte geiböpft aus dem großen Strome der Begebenhei⸗ 
tem, in dem ewig frifb und new eine Welle wecfelad bie 
andere treibt, Kräfte, der Nor des Tages zu feuern, 
oder fie mit leihtem Muthe zu tragen.” 

„Ed, lachte Hilbert, indem er ben Freund zum geded: 
ten Tiſche führte und ſich neben ihm ſezte: ich glaube wir 
baben bie Motlen gewecielt: wie fommft bu zu dem didak⸗ 
tiſchen Tone? ic bitte, vertauſch' ihn mit bem epifhen und 
fage mir: bliebft du deinem Worfa getreu und war dad 
ſchoͤne Neapel das erfte Ziel deiner'Wanderichaft 9” 

Biktor gab dem Fragenden einen furgen Ubriß feiner 
Deife. Er batte die bedeutendften Länder Europa's durch⸗ 
ftreift, in den mertmirdigften Städten verweilt. In der 
angebornen, fröbliben Weisheit feines Herzens hatte er 
beonabe nur die Fruchte des Lebens gefoftet ; und wo ja bier 
oder da ein Dorm ihm rizte, war die Wunde leicht zu hei⸗ 
lem. Ueberall batte dem fhönen, reihen, fräfrigen Jung⸗ 
linge dad Stuhl gelaͤchelt. Die Actung der Männer, bie 
Gunft der Frauen war ihm ungeſucht entgegengefommen, 
Die Bekanntſchaft mit der großen Welt hatte feine Eitten 
nicht verderbt,, aber fie hatte ihm die Hälfte bes frifhen, 
jugendlichen Enthufiasmus geraubt. Sie hatte ihm die 
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reine Unficht menſchlicher Verbältniffegeträbt, Seine Phau⸗ 
tafie war leichtfertig geworben, waͤhrend fein Herz treu ge: 
blieben war. Mit Pierär batte erfeft gehalten an den Er: 
uch feiner frübeften Jugend; mit danfbarer Wirme 
gedaste er als Maun der Heinten Woblthat, die der Knabe 
empfangen; er batte nicht aufgehoͤrt, ein lebhafter, unei⸗ 
genmügiger Freund, ein guter, ebrerbietiger Sohn zu ſeyn. 
9a, im almäbliden Erfterben gewiffer anderer Gefuͤhle fei- 
ner Jugend hatten jene doppelt Kraft gemognen. Allein 
indem er ſich daran gewöhnte, mit dene Heiligen fptelen zu 
feben , hatte er die Scheu verloren, felbit damit zu ſpielen. 
Kirchliche Frömmigfeit war ihm eim Eiberz. die Ebe eine 
Konvenienz geworden. Unterdeſſen hatten fi feine Geiz 
fiedfräfte bedeutend geikärft, und Die edle Mäfigung der 
Sefiunung kleidete ihn wohl. 

Mus bem weichen, reigbaren Knaben, aus dem idwär- 
meriſchen balttofen Jünglinge batte ein beiterer entichloffes 
ner Mann fi gebildet. Auf der Schule hatte der fleifis 
gere und ausdauerndere Hilbert den Vorrang bebauptet. 
Während der afademifchen Jahre war er innerlich viel be 
ſchaͤſtiat, feinen ſtillen Weg fortaegangen, unterdeſſen jener 
eine der bedentendften Rollen ſpielte. So batteer ib von 
Kimdbeit an daran gewöhnt, den freund doch zu adıten, fo 
wie die liebende Anhaͤuglichkeit an ihn einen nothwendigen 
Beſtandtheil feines Herzens auszumachen ſchien. 

Auch jemer börte anfinglid mir warmer TIheilnabme | 
auf Viltors gedruegene Erzaͤhlung, die unverfenubar das 
@epräge feined innerfien Meiend trug. 

Aber allmäblic verlor fid feine Anfmerffamfeir. 
mard trüb und zerſtreut, und fbien nur mit Muͤhe Pr 
anfammen zu nehmen, 

Biltor bemerkte ed und eudete kurz. „Fest gilt es, 
Hilbert, faate er, mit beweptem Gefikhl ein Glas ergrei- 
fend, unfere Freundſchaft!“ 

Hilbert ſtieß an. „Nun, fuhr jener fort, Vertrauen 
iſt zur Freundichaft fo nothwendig als die Luft zum Leben, 
Ya bir dad beifige Wort nicht bloß ein Wort — und es ift’d 
eiht, das halt dir mir ummwideriprechlich bewieſen in jener 
nie zu vergeſſenden Stunde, ale bu mir nachſprangſt in die 
Kiuten bed Rheines und dem Tode feine fihre Beute ent: 
riſſeſt — iſt fie dir, dem Mannes, nod wie fie'd dem Juͤng⸗ 
kinge war — das heiligſte, goͤttlichſte Gefühl der Menſchen⸗ 
Brut — fo ipria? meld ein Kummer drückt dich nieder ? 
Du bit Meich, abgemagert, und feibit die lichen Wurgen: 
btide des Wiederfehend können die nur ein flüchtiges Fü: 
Seln abgewinnen. 

„Suter Menſch, fagte Hilbert weich: die Freundfikaft 
ti mir medr ald ein Wort, obwohl du auf jeue zufällige 
Diertung alguniel Werth lat. Id — ein geübter Schwim⸗ 
mer, du damals eim Anfänger inder Kunſt. Ich babe ed 
dir ſchen vft wiederholt. Aber laͤugnen wii ich dir nit, 
mas ich bir doch mit verhehlen famute: ja, bu firhik einen 
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der ungluͤcklichſſen Menſchen vor bir, bem ed gibt.’ Cr 
fube ſich mit der Hand über die umwoͤllte Stirn. „IE 
liebe, — 

„Urmer Freund, entgegnete Viktor: jest weiß ich MI: 
led, du ttebft und bift mit wieder geliebt.” 

„Mit doch/ erwiederte Hilbert: ich werde geliebt mit 
der ganzen unbewußten Kraft eines jugendlicen, neuen 
Herzens; ein himmliſches reines Gemärd, dad in dem 
Beliebten Vater und Mutter liebt, deren dad Schickſal 
es berasbte, 

„Run? — aba! aber die ftöne Waiſe wird von einem 
Draben von Obeim bewacht? oder reine alte geijige Tante 
mi fie verfuppeln? nicht? — aber wäre ed moͤglich, daß 
dieß dich fo niederichtige ?" 

„Höre mib an, verfeste Hilbert: laß mic weit aus: 
bolen, Du weißt, als wir, und trennendb, verſchiedene 
Wege einicingen, ging ih mit ernftem Sinne nur meinem 
Berufe nach. Ich ebrte meine Wiſſenſchaft gu ſich, um ib: 
rer umfaſſenden, gerfireichen Tiefe willen; ich lichte fie wer 
gen ihrer menfchenfreundlicen Zwecke. So bereit’ ih mic 
treu und enfig zur Öfentliben Prüfung vor — ib ſchlage 
mib dur, fammie mannigfattige Crfabrungen ein, und 
Alles gebt erträglich, bis ich breber zurückkomme, mo der 
alte Wiediginalratb, mie du dich erinnert, meinem feeligen 
Vater kingft gelobt batte, mich einzuführen, durch Die dors 
nenpolle, gewundene Baba der anfingliken Praris in das 
geldne Neiswrd Stherfiebeng, bed gegründeten Diufd, ber 
auggebreiteren Kundſchaft. Denn du mußt wilfen: mwäbs 
read ber berühmte Hobeprieſter bed Aeskulap ungeftraft 
jegliber Laune fröbnen darf, Die Arewbeit bat, areb zu 
feon, unverihänt, geldsieria, fogar nabläffig , fpielt der 
Priefterjänger, der im Borbof der Tempeld mweilend, noch 
nicht in das innere Heiligtbum, nit bed Gottes, mein ei 
ned Soßen, welches das Gluͤck mir der Charlatanerie er 
zeugte, gebrungen iftz die demüthigſte Melle von ber Melt, 
So kannſt du ſchließen, wie Die Norb jest erfi recht anging. 
Du abneft nicht die Mühe, die es koſtet, fib im all die 
Thorbeiten des Volfd zu ſchicken, die Selbitverläugnung, 
fid zu fügen in die albernen Vornrtbeile der bodgehornen 
herren, die Geduld, fib zu fhmiegen in die Pannen ber 
vornebmen Damen, deſonders der alten. Doc ward ich 
mit ihnen noch am beiten fertig.” 

Viktor zog bie Stirne kraus. „Armer Hilbert! find 
das die Refultate diefer vier Jahre? Biſt du derfelbe nech, 
der den firengiten Befehlen ber Obrigkeit mit fäbnem Di 
tbe zu troßen mußte, ber bem aanzen afademifden Genat 
ein Schntopchen flug, und es mit feinen verböbuenden 
Toffen mit einem verfammelten boden Adel und einer ehr⸗ 
famen Buͤrgerſchaft aufmadıe. Biſt du derfeibenod? (die 
@en— ja! nur ein Thor trogt ber Nethwendigkeit — fibs 
gaen — zu Zeiten allenfalld, 5. B. wenn dad Herz ed ber 
üehl ; aber [dmiegen? — nie! 
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„Schon gut, erwieberte Hilbert; wir wollen nicht nm 
Morte freiten, Du bift frey, reich, unabbängig; — du 
brausft dig um die ganze Welt niht gu Aimmern, Was 
aber mich anbelangt, fo find die teen Seiten der Nenom: 
mifteren längft vorüber, Ev, ed ift etwas gang anders, 
wenn wir noch einen Herrn Papa im Hinterbalt baten, ber 
allenfalls unire Stulden bezahlt, oder ung durch Auripra: 
de und vornebme Connerionen vom dreumonatliben Fe— 
ftungdarreit befrent; oder wenn menigftend noch ein Paar 
Jabre vor und liegen, in und zugeben! Aber bat ung die 
Profa des Lebens mit al ibren Sorgen und Bedenklichfeis 
tewıerit einmal gepadt, mülfen wir erit an's Kortkfom: 
men denken, — dann fahre bin frober Uebermuth der In: 
gend! dann brich, ftoljer Sinn! — Du weißt auch, wie fos 
Itde ich im legten Univerfitätdjabre ſchon ward,’ 

Biltors Stirn runzelte fin mehr und mehr. „Laß das 
jet, faate er, ein andermal mehr darüber, Erzähle nur 
meiter,’’ 

„Mit meinem Alten felber, fuhr Hilbert fort, ging 
ed gut, Aber ein böfer Geiſt batte idm eingeflüftert, daß 
feine Toter Antonie gerade mich und feinen Andern zum 
Manne baben muſſe. Hinter allem, mag er für mich that, 
feinen Peiehrungen, feinen Empfeblungen ſchielte ber Ge 
danfe vor, daß er für feinen Schwiegerſohn bandfe,’ 

„Nun, und bed Maͤdchen orfiel dir nihe?” 

„Autonie tft hübſch, gefevert, nit ohne Bildung, aber 
voler Koferterie und läherliber Auſrrüche. Deunech — ich 
wohne im Haufe, mar taͤglich ihr Giefelliihafter, ihr Fuͤbrer 
auf der Promenade, ihr Tänzer auf ben Ballen — fo hätte 
ich mic vielleicht an den Gedenken gewöhnt, wenn nicht“ — 

„Aha! rudſt du endlich herans?“ — 

(Die Fortſetzung fotgt.) 





Aphorismen aud Parik. 
Fortfegung.> 

So mie uns Eolumbud Amerika, fo batfrauvon Stact 
den Franzofen das ihnen big dabin unbefannte literariide 
Deutſchland entdedt. Don der Entdedung bie zur genauen 
Kenutnif dieſes geiftiaen Welttheils diirfte, wie ſolches hin⸗ 
ſichtlics der neuen Welt der Fall war, edenfalls eine geranmıe 
Zeit verflkeßen. Eolumbus ſelbſt kannte nur einzelne Ins 
fein, nur eingelme Küſtentheile Amerika's; md dad Tief: 
Innere des Landes betraf, fo muäte er fich auf bie Erzaͤh⸗ 
Imigen weniger Cingebornen werlafen, mit denen er fib 
nicht einmal völig verftändigen fonnte. In gleihem Ver: 
bätemife ſtaud Frau von Staäl zu Deutſchland, zu ihrem be 
kannten gelebrtem Fremde und audern einzelnen bedeuten: 
den Maͤnnern umferd Veterlandes, Diefes offenbart fi 
wos am bemtlichften da, wo fie eben ter das Yrmere, der 
Das Immerfte, über umfere Philofonbie ſpricht. Es begegnet 
ibr da wobt, Da fir Sandftride aneinander grinzen läßt, 


die durch breite binnmelbohe Bebirge geſchieden find; daß 
fie Ströme mit Baͤchen ver wechſelt und fie mir gleibem Na⸗ 
men nennt, ababeich fie au werfchichenen Wafferibeiden ger 
bören ; ja oft ſcheint fie, wenn and nicht mit woummunde: 
nen orten, zu fagen: Jeues neblidte Blau dort in der 
Ferne balten die Eingeboruen für ein Gebirge, bedauptend, 
daß rs reich und ſchoͤn angebaut fep, voll freundlider Dorfs 
ſchaften und bildungsreiher Städte; aber wir Andern 
willen wohl, dab ed nur erdauffteigende Nebel, nur 
Wolken ud, bie ein phautaſtiſcher Überglaube bevölferr, 
Kurz ber Deutfhe lann aus dieſem hoͤchſt merfwirdigen 
Buche der genialen frangöifhen frau wenig erfehen, und 
am allerwenisften an den vielen vielen Stellen, wo fie 
eben nice felbit geſehen bar, nicht eigenthümtich ift, und 
uur daſſelbe minder gut fügt, was ung ſchon von andern 
Seiten gefagt wurde, Dennoch bleibt ihr das eutichieden- 
aroße Verdienft der Entdedung: fie bat ed dod-dabin ger 
bracht, daß der Franzoſe au der Erijteng wenigſtens eines 
literarifden Deutſchlands mit mehr zweifelt. Die grofe 
Maffe des gelehrten Frankreichs laͤßt bis jezt diefe That⸗ 
ſache auf ſich beruhen, und befiimmert ſich nit weiter dar— 
um, denn zu beſchwerlich wire es ihr, aus den Urwäl— 
bern deutſcher Diottunſt ein föftlihes Holy zu Edmne 
und Bier, aus dem tiefen Schacht unferes philofopbifaen 
Wiſſens ein edeles Erz zw fördern, Wie in der erſten Zeit 
zur fernen neuen Welt, fo wagen ed nur einzelne fübne 
Ubentenrer, und meift auf leidtem zerbredliden Jahr- 
seuge, mit dem ihnen widrigen Stürmen einer heterege- 
nen Sprache zu fümpfen,, und über jenen Ocem yn (di 
fen, ber fib fo weit zwilhen den bepden Nationen bin 
bebnt, daß er jie fait zu Untipoden macht. Will mar 
biefen Vergleich weiter ansjähren, fo febit ed auc nicht 
an mäbrdendbaften Berichten der neuen Anfömm'inge; 
auch nicht au Raub, Verſtummlung, Mord und andern 
Graufemfeiten, melde bie frauzoͤſiſchen Ueberirger (dad 
„Ueber““ lang und kurz geiproden) an Merken unferer 
Dent:, Dit: nnd Tontunft verüben. Aurz ibren Co 
kumbus (file die neuentdedte deutſoe Literatur) baben die 
Eranzoien erbalten; ed wäre idnen auch nun em Hum— 
boldt zu gönnen. ©. W. Sclegel hätte es fepn können, 
oder aub — er ſelbſt. 

Meffen Nerven ed ertragen koͤnnen — man muß wirf 
lich diefe Warnung, der Verantwortlichkeit wegen, voran 
fbiden! — mweffen Nerven es ertragen koͤnnen, ber Ver 
fümmelung eines fhömen und geifivollen organifden Se— 
bilbed berzuwohnen, der febe bier los myslöres Isis, bad 
ift die gemarterte, verrenfte, auf bie Folter geſpannte, 
mit glübenden Zangen gerriffene Oper, der gerechte Stotz 
deutiher Tonkunfl : die Sauterflöte- „Erſt geföpft und 
dann gebaugen, daun gefpieht auf heife Stangen’ fear 
Sonn in der En’ihrung aus dem Errail; vnd mern 
wicht, ob wan ben Türken fiir dummer ale grouiemm, 
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ser für gramfamer ald dumm halten Toll, Gerade fo 
geht ed und bier, nur mit dem Unterſchiede, daß dort die 
Drobung und ein Laͤcheln abzwingt, weil fie mur eben eine 
Drobung iſt, bier aber, wo mir der ſcheußlichen Erefution 
ſelbſt mir bepmwohnen, wir Edel, Graufen und Entruſtung 
fäblen. Statt und die Zauberflöte zu geben mie fie ik, 
d. b. fo wie fie eiuzig umd allein fepn foll und fann, weil 
fie font wit eines der herrlichſten Meiſterſtücke des Ma: 
pbaels der Tonfunft wäre — flatt deſſen zeigt man was 
ein anatomifhes Theater, oder vielmehr bie Werkſtaͤtte 
eined Abdeckers, und dort die disjeota membra, die blu: 
tia abgefhnittenen, verftämmelten und chastiſch gerftreuten 
Glieder ber verſchiedenartigſten Gebilde ded großen Tom 
dichtera. Die Königin der Nacht fingt aus Figaro irgend 
einen mehrſtimmigen Gap, der durch Daumenſchrauben 
zu einer Arie zufammengepreft it; Papageno, ein böchf 
ernitbafter Burſche ang der egoptifden |» ıne societs, fingt 
deroiihe Stellen aus Titus; bed böfen Mohbrs befannted: 
„Alles fühlt der Liebe Freude, iſt auf dem, nichts weni: 
ger als mufifalifen, Folterinfteument, bie Reiter, zu ei: 
nem mebrftimmigen Satz, gu einem Finale ausgedehnt, 
welches Saraftro, Pamina, bie Königin ber Naht mb 
ihre vertraute Kammerjungfer Mabemoiiche Papagena 
abihreven u. f. w. u. f. m. Bon dem Zauber, ber im dies 
fer Maͤhrchenwelt der Toͤne walter, von der moſtiſchen 
Beleuchtung, die aus den fernen geheimnifreiben Worami: 
den ſich über das Ganze zu ergießen ſcheint, keine Spur, 
feine Ahnung! Und doc bilden fih nun bie Franzefen 
ein — und wie folten fie nicht! — ein Meiftermert Mo: 
zarte zu kennen. Man fast, daß biefe eitele und gemwifs 
ſenloſe, biefe graufame und ſtupide Verſtuͤmmlung die In: 
tbar eines Deutiben fen, Aus Furt, daß es mabr fron 
möchte, babe ich nicht näber nachgefragt; ich mar es gar 
nibt wiſſen, daß ed in Deutſchlaud einen Menſchen geben 
fann, der, wenn er aub nur Noten fehreiben füunte, and 
Stupiditat fo frech, aus Frechbeit fo Mupide ſeyn fan, 
Sohlte es aber wirklich wahr ſeyn, und follte er dieſe Zei: 
len leſen, fo möge er, um feine Greuelthat im Gebiet 
der Kunft zu wuͤrdigen, fo möge er wiſſen, daß er eben 
fo gebandelt bat, als ob ein Unftreiber der Raphael'ſchen 
Madonna della sedia die Beine feines beilinen Michaels, 
die Arme eines Uroftele angefest, ben Mund mb bie 
Augen des Deieffenen im das Goͤtterantlitz geſchmiert, bie 
Hoͤrner bes Gott ſey bey uns aufgeſert, und babep behauptet 
baͤtte, den großen Italiener, nach dem Geſchmacke ber 
Franzoſen, verbeſſert am baben. Noch mebr aber, ald über 
dieſem Gräul, bin ich daraber betroffen, daß noch feiner 
der Deutſchen, bie ung fe vteifältia uͤber Paris berichten, 
mit Shimpf und Spott und Entruͤſtung über dieſes elende 
und impertinente Machwerk fprac, 
(Die Fortfegung folgt.) 


| 


Korreſpondenz⸗Nachrichten. 


Frantfurt a. M. im Juli. 
Jortſebung.) 

Neue Luſtſpiele waren auf unferem Theater feit dem 
Mai: Raupachs Raifer bie Todten ruben, welhes 
man zu derd finden wollte, Holbeins Geniren Gie 
Sin nimmt, ein Driginafskuftipiel, wie er feibft am 
Schluß befennt. nicht weil es viet Originelles enthalte, fondere 
weil die Idee original, lin Qigentbum jey. womit dem alten 
Streit Über feine Driginatien ein glimpflives Ende bereitet 
ſeyn mbar — denn Kolbein ift, ben allen Febleru und Wer: 
fündigmigen gegen ben guten Gefaymad, doch eigentlich jest daß 


Fattotum ber Kaſſen, nachbem Elauren mit feinem effeltreidsen . 


Grünmantel von Venedig nicht einmal den Zutritt auf-bie 
Bühne erwirten fonnte. Die Machſchrift, nach Keigeld 
Perädenftod, von bemfelben, gefiel eigentlich nur 
durch das fein nfiandrte Spiet ber Dem, Lindner. 

Da unjer thaͤtiger Stapriimeifter Guhr im biefer Beit eine 
Reife nach Paris unternommen batte, befsmem wir außer 
Galieris Palmira nimts Neues. Diefe beribmte alte 
Dper war feit faft zwanzig Jahren bey und nicht aufgeführt 
worden, und die ſchöͤnen, durch Kuprerflioe befannten und bes 
wäibmten Deforationen bed Mater Fuentes waren febe abe 
geblimen , aber die ſceuiſche Anordnung verdiente jonft alles 
Lob. Die Einfachbeit biefer Oper ſchien indeſſen unſerer Zeit 
nicht mehr zuzuſagen, denn nach zweypmallger Unfführung ruht 
fie jest wieber. 

Bäfte ware in biefer Zeit mehrere auweſend, guerft Hr. 
Touffaint von Dean, ein Barisonift „ der bereits eng 
eirr it. Bräutein von Langer von Amſterdam wollte als 
Pamina und Maatbe im Freyſchügß widt ver anfpreden, ba 
wir an bie treffiihen Reiftungen der Dem. Bamberger und 
Heinefetter gewöhnt ind. Hr. Barlow, SHeibenfpieler vom 
Peter&burger deut ſaen Theater, erwarb fin ald Tel, Hugo 
von Dcrindur, Earl Moor, Mojor Lindeneck in des Königs 
Bereit, bie Achtung dei biefigen Publitums, fein Spiel ift freu 
von Detlamation, und fein Heiperes, ber Kiour Ehtaire Abe 
tin, ift feinem Fach fehr günſtig. Em Gaft im BuftfpleL Hr. 
Dobrig. fann füglich Übergangen werden. — Jin Juni kehrte 
Hr. Febringer, und in dieſem Monat Hr. Rottmayer 
von ihren Gaftbarſtellungen im Auslande zurückz bie Zeuungen 
baben von beyben ſchou Vortheilhaftes berichtet. Beyde haben 
Gelegenbeit gebabt, ſich im ber Schule Weibners und Dito’s, 
uud im Zuſammenſpiel mit Dem. Lindner und auderen braven 
weiblichen Mitgtiebern unferer Bühne zu Ihrem Vortheil ande 
zubitben. Unſer Lufifpiel gebört immer noch zu ben beften von 
Deutitliands Bühnen, 

Dem. Sonntag reldt nur durch, hat aber in den Zeh 
tungen dad Weriprewen binterlaffen, baß fie und key ihrer 
Rüdreife mit ibrem Talent befannt macen wird, Sie ift eime 
arborne Mainyerin, und bat bier mebrere Anverwaudte, welche 
fie hofſentlich beym Wort balten werben. 

Der Edritienverrin gab am 5ten Mal fein lejtes 
oͤffentliches Konzert unter der Leitung feines tätigen Direttors 
Schelble, womit die Minterfongerte ſchloſſen. @s war Mu- 
sica ascra von Eherubini und Grauns Tob Jeſu, welche 


mit vieler Präciion und wahrer Birruofitär von unfern Diler⸗ 


tanten gegeben wurden. — Das Muſeum hat feine bffentiissen 
Aufünrunge wegen Banseränderungen fon früber einſtel⸗ 


ten müjen. R 
(Die Fortfegung folgt.) 
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Orwohnbeit macht ben Fehler ſchoͤn. 


Gellert. 





Aphorismen aus Paris. 
(Bortfegung.) 


Die biefigen Kunftblätter bemerken ed und beflagen 
fih darüber, daß, fo oft Talma nicht im Trauers, bie 
Mars nibt im Luftfpiel auftritt, das alte klaſſiſche 
theätro frangais leer blesot, Mur dieſe Heroen der Schau: 
fpielfauft Fönnen in die Abgeſtorbenheit jener Buhne noch 
einiges Leben dur die Gewalt ihrer Darſtelung bringen; 
das ſpricht fich faltiſch aus, und do ſchieben die Kunſt⸗ 
richter alle Schuld, bey neuen dramatiihen Erfbeinungen 
auf den Mangel an Zalenten, bep ben alten autbentiihen 
Meiftermerten auf die ſchlechte Darftellung und auf den 
perführten und verberbten Gelbmad des Publikums, und 
läuguen ſtandhaft die Ubgeftorbenbeit ihres Theaters por- 
excellence, Wir glauben in dieſen Aphorismen nicht al, 
lein dieſe Abgeſtorbenheit nachgewieſen, fondern auch ihre 
Urſache angezeigt zu baben. 

Bey Talma's und der Mars Darſtellungen berübrem ſich 
Leben und Tod auf der frangöliiben großen Buͤhne, und 
nicht alein bey ihren Daritellungen, fondern wobl zumei: 
len auch in denfelben. Dieſes foll, fo weit ed apboriftifch 
thunlich ift, fpäter dargetban werden, 

Auf eine in die Augen Ipringende fomifhe Meife bes 
rübren fib auf dem theätro frangais (wenigſtens für ben 
Nichtftanzoſen) dad Ulte, Wermitterte und das Junge und 
Friſche, wenn fie Komödien von Moliere, Marivaur, 


Destouche, Piron, ig ſelbſt von neuern Dichtern ges 


ben. Die Piebbaberin nicht nur und bie Bofe, fondern mo 
möglih auch Mutter und Tante find nah der neuefteg 
Mode, wie die Damen im erften Range, bie Kofette fos 
gar noch modifher, als Model zum nädften Balle, gellei: 
der; dagegen ift nicht nur der Bormund, der Bater und 
der Berfbmäbte, fondern auch ber Beliebte, der Jüngling 
(d. b. der fogenannte, deum der füßrlifpelnde Herr Urmand 
it Uberhaupt wenig, am allerwenigften aber ein Jüngling), 
kurz auch ber geliebte Züngling erfseint in altfränfifher 
Kleidung, Steinfhnallen, großmähtige, in den Schuben, 
bie kurzen Hofen und bie lange Schoofwefte mit Flittern, 
den Rock mit Mofenguirlanden geftidt, eine hohe, ſchnee⸗ 
weiß gepuderte Frifur, einen weißen Degen mit Stahllnauf 
an der einen Seite und druber den drepfantigen Federhut 
unter dem Arm. So gefleidet und mit den wobleingebös 
kelten Manieren eines Ebevalier’d aus den Zeiten der Nee 
gentihaft macht er als gragiöie Marionerte feiner Hergdame 
die Fiebeserflärung, die nun aber nicht wie Herzdame, fons 
dern nach neueitem Geſchmack gekleidet ift, ſich auch ziem⸗ 
lich wie beute benimmt, fo daß man immer mepnt, fie 
würde ihm nun fagen: cher ami, geb’ doch zu Haufe und 
Heide dich an wie andere ordentliche Leute, fo können wir 


doch nicht zuſammen ausgeben, oder im Theater ericheis 


men, Undfie erfcheinen doc fo im Theater, und die frans 
zoſen, die fonjt Alles glei, ridifül finden, bleiben ernftbaft 
dabep, ja ehrfurchtsvoll. Warum? Weil es d’usage iſt. 
Das dramatiſchelomiſche Leben bat ſich bier in die kleb 
nern Theater geflüchtet, die auch immer gefuͤllt ſud. Hier 
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wird ber Augenblid und bie nächte Umgebung ergriffen, 
geformt, dargeitellt und lebendig aufgefaßt; die bentige 
Tborbeit und die heutige Schlechtigkeit ausgeſtellt und ver: 
fpottet und luſtig beftraft. Lied bat das Weſen dieſer 
Theater und ibren kuͤnſtleriſchen Standpunft erihöpfend 
bezeichnet, indem er alle die dort gegebenen Stuͤkchen ein 
einziges großes Luſtſpiel nennt, woran die Frangoien fort: 
während arbeiten. Dieſes ift fo wahr, daß vielleicht fein 
einziges biefer £uftipielden den Namen eined Kunſtwerls 
verdient, oder auch nur daranf Anfpruch macht; denn an 
@rpofition, am fleigende Verwicklung und befriedigende 
Qufföfung ift daben nicht zu denken; eben fo wenig fiebt 
man einen Charakter ſich entfalten und felten (wie bep dem 
Baͤr und dem Balla) eine tiefe ironiſche Idee durchſchim— 
mern. Und doc iſt fait keines dieſer Stüdchen ohne Fein: 
beit in der Erfindung, obne Kunft in der Anlage, obne 
Witz im Geſpraͤch und ohne pifaute fomifcbe Charakterzuͤge. 
Shateipeare mürde fo mandes der beffern Diefer Pro: 
duktchen gu einer fomiihen Ecene, ober boͤchſtens Epiſode 
in einem. großen Werke baben gebrauchen fönnen. Und fo 
fiebt denn Tie auch mit vollem Recht in allen diefen ver: 
eingelten Hervorbringungen ein einziges großes komiſches 
Charaftergemälde der Zeit und bes Ortes. So aber ver: 
mögen framzöfifhe Kunſtrichter dieſes Beſte, mas fie jezt 
in dramatiſcher Hinſicht befigem, nicht zu beurtbeilen; zu 
biefer Höbe romantifber Kunſtanſicht könuen ſich dieſe Ale: 
kandriner, oder auch dieſe Mömer der neuern Kunſt nicht 
erbeben. Mährend das Publikum feinem natuͤrlichen ge: 
funden Kunftveritande folst, und fib zu dieſen Stücken 
draͤnat, ſetzen fle fie tief unter die regelrechte gereimte Ko: 
möbie, die ihnen felbft felren ein Lächeln abzwingt, und 
bie, wen es ihnen micht freveihaft fchiene, gegen fi ſelbſt 
aufrichtig zu ſeyn, fie böchrt langweilig finden würden. 
(Die Fortfegung folgt.) 





Das vergebliche Dpfer. 
(Feortfegung.) 


„Noch weiß ich nicht, fing Hilbert wieder an, ob ed 
mein guter oder mein böfer Genius war, der meinen Ai: 
ten im Aranfengimmer gefangen bielt, als ein bejahrter, 
wegen feines Hochmutbs verrufner Domberr fire, mit 
der dringenden Bitte: er möchte eilig fommen; feine En: 
kelin, ein flebzehnjäpriged Maͤdchen, fen plöplih vom Fie: 
ber befallen. Ungern folate ib dem Wuftrage des Alten, 
an feimer Statt hinzugeben. Zwar behandelt ſeldſt der adel— 
ftolgefte Edelmann den Urzt, den Herrn über Tod und eben, 
mit mehr Auszeichnung ald andere Bürgerliche; aber ich 
babe bier am Ort die Gonnerionen mit ben reichen auf: 
leuten ſtets vortheilbafter gefunden als mit dem abnenreis 
Sen, aber meift geldarımen Volle, Geunug, ic gebe bin, 


finde den Domberrn und die Großmutter, wie ich fie mir 
vorgeftellt, einfältig und diünfelbaft, aber die Enkelin! 
das holdefte, duftiafte Roſenknoͤſpchen, bie weichſte, fdönfte 
Seele! das leblichſte Bild meiner Phantafie war plöglich 
verwirklicht, als id eintrat und das reizenbde junge Ge— 
ſchoͤpf mich aus den fchneeweißen Kiffen heraus ffuͤchtig ans 
ſchaute, und hoch erroͤthend, bebend die ſchoͤnſten aller Au: 
gen niederſchlug, vor dem Anblick des fremden Mannes! 
Meine Fragen beantwortete fie ſſtammelnd, kaum hörbar; 
— den andern Tag fchon ging es etwas beifer, den dritten 
noch beffer und fo fort. Sie batte ein langwieriges, aber 
nicht ſeht bedenkliche Uebel. Gluͤclicher Weiſe zog ſich auch 
die Krankbeit meines Alten in die Laͤnge: ſo blieb mir das 
ſüße Kind aanz allein überlaſſen, und im eigentlichſten 
Sinne ganz allein. Cs war eine Möglichkeit ber Aufter 
dung da; dieß war genug, ben Großvater, der fie fonft 
lieb batte, zu entfernen. Und die Großmutter nun gar — 
die hatte Morgeng genug gu thun, ibren Mops zu kaͤm— 
men und Abende ibr Geld im tricirae zu verlieren, Selbft 
die Dienfitoten durften ber firanlen nicht naben, aud 
Furcht, daß fie das Gift in fib aufnebmen, und nacher 
durch ihre Gegenwart der Hausfrau und dem Hausberrn 
Gefahr dringen fönnten. Cine gebungene Wärterin faß 
der armen Kleinen zur Geite, Du kannit benfen, daß ich 
fie gu rechter Zeit gu entfernen wußte, So faß ih Stun: 
benlang dem bezaubernden Weſen gegenüber, und bald glitt 
das füße Gebeimniß über die firpen, nachdem meine Un: 
gen es ihr (bon taufendbmal verrathen hatten, Vilter ! 
ich lebte num die koͤſtlichſten, reichten Stunden des Lebens. 
Oft zwar fiel mir ein: was daraus werben folle? aber wenn 
ich bep ibr war, vergaß ih Alles, und ſprach ich ja ein änafts 
lied, ſorglices Wort aus, fo batte fie felbft Muth, allen 
Gefahren zu trotzen. 

Als fie endlich geneſen war, ward mir ein fo armſeli⸗ 


'ged Honorar zugetheilt, dab ich ed gern auf der Stelle zu⸗ 


ruͤcgeſendet hätte, wenn ich nicht gefürchtet bätte, Vers 
dacht zu erwecken ober zu beleidigen. Dafuͤr batte ich bie 
Ehre, zum Hausfreund angenommen au werben, und da 
ich bep diefer Selegenbeit meine Meta fab, warb mir diefe 
Gnade unſchaͤgzbar. Sie mußte auf meinen Math noch 
manchmal kleine Muͤckfaͤle haben, die mir den Beſuch auf 
ihrem einfamen Zimmer verftatteten. Diefe füße Stun⸗ 
ben undein Briefwechſel, welchen wir führten, erbielr mid 
beunahe ein Jahr lang in dem Taumel bed Glüces, bis 
por ungefähr act Moden durb eine Unvorfictigteit des 
lichen Maͤdchens einer meiner Briefe in der Großmutter 
Hände fiel. Sie tobte vor Zorn; eben fo mıltbend war ber 
Alre, und es Fam zu dem eutſetzlichſten Scenen, Daß mir 
das Haus verboten ward, verftebt fi von felbit, und leis 
der weigert ih Meta, mich außer demſelben zu fehen, was 
bob, menigftens bisweilen geſchehen fönnte, wenn wir Lift 
und Verſtellung zu Hulfe nehmen. Du haft feinen Begriff 


— einem 


 Domdecbanten, deſſen du dich * 
—— Menſchen von der gemeinſten 
fuopfern,- weil "grade fein Anderer bey der 
- Nur ihr Großvater verweigere noch feine Ein: 
Uigung, aus Mitleiden mit ihrer Jugend, Doc werde 

1 e Großmutter fiegen. Dieb Weib, nur die 
Stieft von Mera’s Vater, bat fein Gefühl der Liebe 

dae — Kind — ih kenne fie. Sie beſchwoͤrt 
n ſie zu retten, ſie iſt in Verzweiflung, ſie bittet mich, 

Verwandten zu bringen — aber lies ſelbſt — 
fühle, wie-utir zu Muth fepn muß, nachdem id} diefe Zei: 
len geleien. u 

Er zog ein von feifhen Tbränen befeuchtetes Blatt ber: 
vor, das er aufder Bruft trug, Wiltor überfab ſtillſchwei⸗ 
gend die zitternden Zügeeiner feinen weibliben Haudſchrift, 
balb ausgeloſcht von den vereinigten Thränen der ſchönen 
—— und des ungluͤclicen Empfaͤngers. Der ins 
nigſte Schmerz, die bingebendfte Liebe, die zerreißendſte 
a agte ibm aus jedem Worte des Briefes entgegen. 

dr ihn mit inniger Ruhrung. 

„Nun, fagte er, und du zweiſelſt doch nicht, was dur 

zu thun haſt ? 

"Was loll ih thun! rief Hilbert unmuthig, fie ent⸗ 
führen ‚fie um ibren Muf, mid um Brod und Ehre brin: 
gen ? oaich babe feine Verwandten, zu denen ic fie führen 
tönnte, und bätte ich fie, mas follte daraus werden?“ 

„Nun, eine Heiratb, Menſch! fiel Viltor noch un: 
mutbiger ein: eine Heirath im befter Korm! Was font 
daft du mit dem armen Dinge gefpielr “⸗ 

„Der Himmel ftrafe mic, wenn ich es that, verfejte 
Hilbert; nicht mit ihr habe ic geipielt, wohl aber mit 
mir, mit meinem Herzen. Ib, id bätte Alles vorber 
feben, alles bedenken ſollen. Sie iſt jung, unerfabren. 
Hätte ich fie nie kennen gelernt! o wäre mur wenigfteng 
* Entdedung nicht gefheben, dann fünnte noch Alles 


den |’ 
— (Die Fortſetzung folgt.) 
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Feſpondenz⸗NMachricht e n. 
* Frautfurt a. M. im Jul, 


Gortſetuns.) 


turforfwenden Geſellſchaft hate ich 
arm. Die neurften Briefe von Rüprel 
„da = tühne Neifende gegenwärtig in ber Naͤbe 
And nach einem längeren Aufenthalt in Ara— 
Meerbufen verbringen, von ta aber in jein 
A feine Barerftabt vorerft zuräctehren wirb, 
n bier anfgebäuften naturhiſtoriſchen Schaͤe geben 
ıblime an Zabl, Seltenheit und Neuheit der Gegen: 
Freund, der Direftor des naturbiftoriihen Mus 

. Med. Dr. Crebſchmar, widmet fin diefem belohnen⸗ 
ben Zweige der Wiſſenſchaften wit der größten Nufopferung, Er 
teitet alles big in’s Hieinfte, und das Kabinet waͤchſt zuſehends 
unter feinen Handen. Die, gebäte Zierbe deſſelben find ein Paar 
Giraffen, aus der neueften Sendung Müpyels, woron ein 
Sremplar bey ber Jahresſtyer am ıflen Mai fon volftändig 
in Balg und Sfelet aufpeftellt war, nebſt dem einige Monate 
fräber angefommenen folcfjalen Nitpferde nebſt Stclet. Hr. 
Dr. Crey ſchnar Pat durch Beyfuͤgung der Stetete von ben 
ineiften und fetteuften Thieren dem biefigen Kabinet einen gros 
Ben Vorzug vor vielen anberen gegeben, und bie Belehrung 
wird bierburd dein Naturforſcher wie den Laien aͤußerſt erteidhe 
tert. Dr. Eresfhmar widmet ſich vorzugsweife dem Stu⸗ 
dium ber vierfüßigen Tiere. bie Vbgel ordnet ein neues Mit⸗ 
lied, Hr. Jo ſt, bie Fiſche Hr. Dr. Nömerz die Amphibien 
und Infetten fteben unter ber Leitung eines verdienten Mita 
gliedes, Herrn von Heyden, bie Pflamen unter der Muf: 
fiht ded Sentenberglſchen Eiifistoranitus Dr. Beder, unb 


bie Mineralien bat ein neues Witgied, Hr. m Meven 


dur mehrere Aufſätze in Kaſtners und anderen Jourvalen 
betannt, mach den neueſten Syſtemen geordnet. — Die Itjte 
Sabvesfener wurde durch folgende Wortrige begangen. Der 
erfte Direttor, Hr. Dr. Neuburg, eröffnete die Berſamm— 
fung mit einer interejjunten Abhandlung fiber Pflanzgengeos 
orapbie, worin die neneften Entberfungen mit dem ardhten 
Fleiße zufammennetragen und mit Scharflinn verglichtn wer— 
den. Hr. Divetter Dr, Eregiamar folgte mit einer Er— 
dreerumg Über die verſchiedenen Menſchenraſſen, und machte da⸗ 
von ten Uebtrgang auf eine vom Profeſſor Schweiger im 
Halle gefate ſaadne Tore, naturwiſſenſchaſtliche Miſſſonen in 
freiden Welttheilen zu ſtiften. Gleichzeifig hatten Mitalieber 
der Geſelſchaft in fernen Lanben dieſelbe Tore; auch Männer, 
ben man brieflim Aber bie Möglichkeit der Realiftrung diefe® 
Planes in NordsAfrita befragt, Geine Autwort benahm der 
Geſellſchaft alle Heffnung. Sie ift zu mertwirdig, mm nie 
bier (da fie noch nicht gedructt if) eine Steile zu verdienen, 
Rüpper ſchrieb, er habe ſich leider zu überzeugen Gelegenheit 
othabt, daß Überall, wo der mobamebanifite Kultus berricde. 
vorziäiglich aber in Nordafrila, an ein Eindringen europaͤiſcher 
wiſſen ſchaftlicher Kultur nicht zu denten ſey. Er fhnne fich 


ſelbſt als lebendiges Beyſpiel anführen, da feine Reife ein 


ewiger Kampf, ein ewige? perſbonliches Abringen von Gunſt 
und made bey dieſen Mufelmännern fen, felbit ben aufgetlaͤr⸗ 
teften und menſchlichſten, wie der Stattbmiter von Dengota 
Abdein Ben und der Vicetönig von Egppten. 
feinen gefabrroffen Neifen, bey allen Eryeditionen, bie er une 
ternommen, in allen. and deu günfligften Lagen mit ber größe 
ten Selbſtoerlaͤuguung auftreten umd handeln mifen. 

biefe Weife fen er als ein gutmärbiger Narr überau ges 
butber worden, für den er iu dieſen Rändern allentbalben oeltt⸗ 


Er habe anf 
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und fuͤr welchen gehalten zu werden er ſich ſelbſt zum Bude 
ſchaͤen muͤſſe, da die Chriſtenhunde ſich im der Regel ber haͤr⸗ 
teften Behandtung zu gewirtigen hätten, und ba man ſich 
dort nicht einbilden Laffe. von „H *ſich irgend in Kul⸗ 
tur Einrichtungen etwas fagen zu faffen — (wenn es, wie ſich 
von jeloft verfieht, nicht amf dem immltseldaren mertantiliſchen 
Gewinn bed Landes binardeftet, worin ſich, wie wir wien, 
der Bitetdnig von Eghpten recht gern von Europdern vatben 
lit). Muh man nit ben edlen großen Sinn unſeres Lands: 
wmannes bewundern, der alle rigungen , von denen wir 
taum einen Begriff haben, ertränt, ſich in den Voltsglauben, 
in die Lauuen. Robbeit und Barbarep jener Uebermärbigen 
—— — und mit großer Selbſtuͤberwindung ertraͤgt, um 
das der Wiſſenſchaften zu forbern, um mitten unter 
Verratb und Gefabren Kleinode in allen Fächern der Natur— 
und Wltertbumsfunde zu Tage zu fordern. — Die Idee des 
Profeior Schweiger, die alfo im diefem wichtigen Theile ber 
Erde keine Aufnahme finden fann, war auf bie Erfahrung ges 
ardinbet, daß allenthalsen, wo geiſtüche Miſſſonen Eingang 
fänden . dieſe zuerſt oder dom zugleich mir Ärztlicher KHülfe und 
. naturwiffenicaftlichen Kenutniſſen vereint wirken mußten. Es 
ift eine brfannte Sache. daß, wer im Drient als Reifenber 
oder Auſſedler fein Gluͤt mahen win, nur die Rolle bei 
Arztes Übernehmen darf, um Fortfommen, und oft ein glaͤn⸗ 
zendes Loos zu finden. Sogar in Nerdameritka haben ſich viele 
Europäer, bie nichts Weniger ale Mediciner waren, als Merzte 
den Weg ju Reichthuͤmern und Ehrenfteilen gebahnt, nachdem 
fie manchen Fiechbof gefuͤllt, umd zufülttg and manche alüctiche 
Kur vollsrampt. hatten, — Vielleicht finder jene Idee doch im 
anderen fremden Rändern eine beſſere Aufnahme. Wirklich bes 
ribtere ein forrefpondivendes Mitatieb der Geſellſchaft, welches 
früber von Java aus das bieige Kabiuet bereicherte,, und nun—⸗ 
meir in Japan lebt, der hollaͤndiſche Marincarzt Dr. von 
Siebold dem man gleichfalls von dem Projet Nachricht gab, 
dab er im Begriffe ftebe, eine wiſſenſchaftliche Plangenfapule dort 
zu erabliren, und baß er viel Vertrauen geniche, fo dab er 
in’3 Innere bes Landes Exeurſſonen mache, und mebrere eins 
otborne Japaner fih unter feinen Zöglingen befinden. — Gleich⸗ 
artige Schreiben der hieſigen Geſellſchaft an andere im fernen 
Werttgeiien lebende Mitglieder erwarten nom nähere Teantwors 
tung. — An dieſe wichtigen Mittheilungen, womit eine Erzäfs 
kung von Raͤppels Neifeprojetten verfnüpft wurde, ſchloß ſich 
eine Abhandlung des berühmten Ornithologen Hofrath Dr. 
Meder von Offenbach, Äber Reptilien, wobey er die Naturs 
geſchichte zweyer Eidechſen and ber Schweiz, bie er mehrere 
Safıre beobachtet, beſchrieb. Diele dffenttine Sitzung enbete 
mit zwey Vorträgen des Setretaͤrs der Geſellſchaft, Hrn. Dr. 
Med. Mappesd, naͤmlich eine biegraphiſche Zeigge von dem 
Rranffurter Freireis, Naturforſcher bed Kbnigs von Brar 
fitten , der im vorigen Jahre, in diefen feinem neuen Mater: 
ande — für bie Miffenfchaft und die Menſchleit Leider zu 
friin, mit Tod abgegangen, Er batte das biefige Kabiner mit 
einer Menge brafittanifper Thiere, beſonders aus der Klaſſe 
der Vögel bereichert. Zum Glück tebt daſelbſt noch ein anderer 
Feantfurter, Hr. Mobrbarb, ein Freund und Begleiter von 
Freireis, der mit ber biefigen Geſellſchaft in Engagement ger 
treten, und ein thätiger Freund der Wiſſenſchaft if. Der 
zwevyte Vortrag des Hrn. Dr. Mappes hatte die inneren Vers 
biiniffe der Gefellibaft zum Gegenftande, Den noch ſchwa⸗— 
chen finanıtellen Mitteln wurde unlaͤngſt durch eine fer tiber 
rale Umnterftäigung von Zeiten der Oprigfeit, mit 1500 fl. jährs 
tin, anfgeboifen. die. nach Tifguna mehrerer angewachfenen Ko: 
"en. banpıftotih für den Lehrſtuhl der Naturges 
fhichte befllinmt iſt, welter im biefen lezten Wochen erbffnet 


— — — — 


wurbe. In biefer Sahresfigumng, welcher viele Freinben beywehnten. 
wurde zulezt noch bie Subfeription auf ein neues Wert eroͤffnet, 
welches aus ber Geſellſchaft bervorgeht. und auf ihre eigne 
Koften unternommen wird, Es ift ber Atlac der Reifen 
Räppels im ubrblichen Afrita, koraudgegeben von 
der Sentenbergiſchen naturforſchenden Geſellſchaft. Dur zahle 
reiche Gubfeription wurden die Koften faft allein fon in une 
ferer Stadt dt, wodurch fi aufs Meue der wiſſenſchaft⸗ 
liche und dem Gemeinwobl zuverwandte Ginn ber Bewoimer 
Srantfurts bewährt. ’ 


Bon ter am erfien Dfterfeyertage gehaltenen Jahredfigung 
der biefigen Bibetgeſellſchaft wurde das gedructe Programm 
wie gewöhnt viel ſpater vertheilt. Ich nehme daraus nur 
folgende turze, aber intereffante Notizen. „Bon unferem Bere 
ein find im den nunmehr verfioffenen zehm Jahren feines Bes 
ſtaudes 63,554 Bibeln und nene Xeftamente nebſt 234 Pials 
ter vertbeilt worden. — Die Husgaben in biefem Zeitraum 
betrugen 57,489 fl... wozu bie biefigen und andwärtigen Mit 
glieder und Wohlthaͤter der Geſellſchaft 14.754 fl. bevgetragen 
baten. Die eingegangenen Vergütungen für abgegebene Buͤcher 
betragen 13,010 fl., und Unterflügungen der engliſchen Muts 
tergejelfhaft belaufen fiy auf bie hobe Summe von 29,597 fl« 
— Ein Benfpiel der allgemeinen Mienfaientiebe, wie es diefe 
große Muttergeſeuſchaft im Ganzen aufftelt, bat, man darf 
es tülm bebaupten, feit der Erſcheinung Eprifti auf Erden bie 
Weltgeſchichte nicht aufzuweiſen. Welcher Segen fie aber auch 
begleitet, Liegt in ihrer fortwährenden immer größeren Nuss 
breitung vor Augen. Nach ihrem vorjähriaen zoften Berichte 
zaͤhlt fie jezt in den brittiihen Banden 856 Huülfs- und Zweig— 
geſelſchaften, mit etwa 2000 Bibelvereinen, worunter an 
500 von Ärauenzimmern geleitet werben. Im Laufe des Ic 
ten Jahres find allein von ibr 280.655 Bibeln und neue Te— 
ſtamente aus allen Sprachen in Umtauf gefest worden, und 
bie Anzabt der in 21 Jahren durch fie vertbeilten Exemplare 
ber beif. Schrift beiäuft ſich auf 3.752.987 Exemplare, Die 
Einnatıme des legten Jahres war 03,285 Pd. Sterting, ober 
1,119,420 Gutden, und jeit ibrer Testen Jahresverſammlung 
find +1 neue Hülfös und Zweiggeſellſchaften und Bibelvereine 
geftiftet worden,“ 


In ben biefigen Buchhandlungen if} es während biefer Mor 
nate etwas ſtil geweſen. Broͤnner bat Ecotts poetiſche 
Werte unter ber Preſſe, und bey bem bereits geſezten billigen 
Preis wird fein forafältiger eleganter Abdruck eine Koukurrenj 
nicht zu ſcheuen haben; Schlo ſſers (Geb. Hofr. zu Heidel⸗ 
berg) -Univerfaigefwichte, 1. Bd, welche untingft bey Wan 
rentrapp erfiien, macht großes Aufſeben bier, wo feine 
rifitihen Gefinnungen bey feinen vielen Idalingen und Schis 
tern 6efannt und verehrt waren — er bat ſich in biefem Werte 
ganz zu den Anſichten feines verewigten Freundes befannt und 
weiß mit genug von Pfaſſen- und Adelstyrannev in ber al 
ten Welt zu ergäbten. Was wird feine Univerfaihiftorie erſt 
von unferen Tagen zu berichten haben, Der geiftreihe und 
gelebrie Mann ſcheint leider micht genug beachtet zu haben, im 
weise Schule er aefommen ift, und mit welgen Gelehrten er 
fi nun auf gleiche Linie fegen Taffen muß. 


Der Beſchluß folat.) 
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Verlegt von der 3. G. Eotta’fhen Buchhandlung, 
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Man gebt and Schmerz; in Wonme, 
Man gebt aus Nacht in Sonne 
Man geht aus Tod in Leben zin. 


2ieder von Miffolungfi 
Bon Dr. Maßmann. 


2aunrentii Roſt. 


„O lebiter beiligNer Laurentius mein, 

Der auf dem Roſt zum Heil’gen bift gebraten, 
Zu dir will ich in meinen Nötben ſchrep'n, 

Wie mir die heil'ge Kine bat gerathen.“ 


— Was knieſt du bier mit deinem Mofenframg 
Bor dieſem todten tauben Berrgebilde? 

D ſchau doch auf! Ed wogt ein Zodtentang 
Bon Miffolungpi her auf Did fo milde. 


Und wilit du beten für der Sedlen Heil, 
O ſchau' nit erſt in ferne graue Beiten! 
. Eau’ nicht zurdd, du wirft zur Galjesiäut — 
D— bete nicht: es ift nur Zeit zum Streiten! 


Den Vatriarhen bat der Mufelmann 

Bebraten dort *) mit Qualen — teuflifh lange, 
Willſt demmoch beten — bete biefen an 

Und laß die alten Heiligenbilder hangen! 


Willſt, Chriftendeit, du beten gern zum Noft 
Eo wärme dır dag Herz an diefem neuem, 

Und aus dem Märrrerbiut wird friiher Moſt 
Durch beine Blieder glübend fi verftrenen! 





”) Den Geifllihen auf Waffitabi. 


1 der Univerfirät drauf gegangen, 





Fouguz., 





Das vergehblide Opfer. 
«Bortfegung.) 


Bittor (ah ihn finfter an. „Hilbert! fagte er, dieſe 
Klagen find fge und unmännlibe. Haft du den Muth 
gehabt, dich Hinter dem Nüden der Eltern in bad Herz 
eines Maͤdchens zu fteblen, fo babe aub den, ed voraller 
Welt zu befenmen, daß fie dein ſey. Sprib mit dem er 
bärmlihen Wichte von Bräutigam. Ste’ ein Paar Pir 
ftolen zu dir, Ich kenn' ihn von fonft ber. Ich will Kam 
fend gegen Eins wetten, er ftebt zurdd.“ 


„Du biſt von Sinnen. Solche Stubentenftreiche wuͤr⸗ 
den mich laͤherlich machen, ohne mir gu nutzen. Und thaͤt 
ih, was fie in ihrer Unerfahrenheit, und wahrſcheinllich 
aub nur in einem Augenblicke der Verzweiflung begehrt, 
entfübrf? ih fie — nun gut, wär” ich mit ihr getraut, fo 
müßten die Alten wohl Fa fagen — aber — wovon foll ich 
fie ernähren? mein Vermögen ift bey dem tollen Leben auf 
ch verbiene fo viel wie 
nichts, und bring’ Ih mich um des Medizinalrarbd Schuß, 
fo bin ich bier verloren. Ich kenne dieß Kliquenweſen. 


4 Sebn andere, neidiſch ber mein Glück, lauern mir auf, 


und werben begierig diefen Schritt benutzen, mid zu vers 
draͤngen. Die Hänfer des ganzen Doms, ja des ganzen 


| Mdeld find dann ohnedem mir verſchloſſen.“⸗ 


„D weht fuhr Vilterauf: über dle verwuͤnſchte Rleins 
fädterep! mum fo verſuche dein Gluͤct wo anders — einem 
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Menſchen von deinem Kopf und Keuntniffen lann ed nir⸗ 
gends fehlen.‘ 

Das fagt ſich leicht. Du abneft nichts von den Schwie: 
rigfeiten, die fib bier zu Sande dem praftiihen Arzte, dem 
Unfänger in den Wey thürmen. Komnerionen machen bep 
us Uled. Ich habe fie nirgends.“ 

„So geht nah Amerifa. Da bift du freu, bift dort 
wiltommen, denn man braudt dert Menſcheu.“ 

„Arbeiter — ja! bim ich dazu erzogen, das Feld zu 
hauen? fol Meta die Kübe melten? Kartoffeln pflanzen ? 
nein, bevm Himmel! ich liebe fie zu febr, um fie, die Ver⸗ 
wöhnte, Zarte dem Drude der Armuth, dem Schmutz un: 
würdiger Beibäftigungen Preis zu geben. Das Leben fris 
ften, ihr und mir, das wollt’ ich zur Not bier wie dort. 
Aber beißt dad Liebe, wenn ic um des eigenen Vortheild 
ihres Befiges willen fie erſt um Ehre und uf, daun um 
alle Bebaglichfeiten deö Dafepnd bringe, auf beren gemäds 
lichen Genuß fi) allein ein dauerbaftes Glit gründen läßt? 
nein, Eigennutz, Selbſtſucht wäre es!” 

„Hier haſt du Recht, wenn auch wicht ganz, verfegte 
Wiltor nach kurzem Bedenken, und fein Ton war weicer, 
feine Miene fanfter wie früher: aber wenn du wirklich 
mein Freund-birt, fo wirft du ein Darlehn einer anſehn⸗ 
kiden Summe von mir nicht verſchmaͤhen. Du gebft vach 
Amerika. In zehn, zwanzig Jahren haft du fünfmal fo 
viel erworben als der ganze Vettel beträgt, Daun bezabift 
du mich, und, berubigt es dein Gewiſſen, mit Zinfen bey 
Heller und Pfenning,‘’ 

„Du bift der alte treue, edle Viktor, fante Hilbert, 
wicht ohne Verwirrung. Aber — es widerſpricht meinen 
Begriffen von Ehre, Geld von einem Freunde zu nehmen. 
Weiß ib doch, mie du ſelbſt über dieſen Punkt deukft.’ 

„Mun mwahrbaftig, verfegte Viktor mit einiger Bit: 
terfeit, du bift eben fo gewiſſenhaft ald Freund, wie ge: 
wiffenlos ald Liebhaber.‘ 

Cine lange Paufe erfolgte. Endlih begann Hilbert: 
„Freund! ib will ganz aufrihtig fern, Ich kann jezt 
nicht von bier fort, kann jest nicht mein Verbältniß zu 
Meta erklären, obue fir den undanfbarften Menſchen zu 
gelten. Meine Ehre it dabeo im Spiel, Der alte Me: 
dieinalrath, mein Freund, mein Gönner, mein Wohlt haͤ⸗ 
ter bofft ſicherer als je, daß ich Untonten — Antonie 
ſelbſt⸗“ — 

Viktor fab Ihn feſt und burddringend an. 

„Es wird fib, muß ſich loͤſen, fubr Hilbert fort, aber 
kim” es grade jejt zur Sprache, daß ich [dom folange, ohn' 
ihr Wiſſen dieß Verftändniß unterhalten, fie würden ſebn 
— fie würden alauben, fie feven hintergangen, betrogen.’* 

„Du Unfoudigeri” fagte Wiltor mit mißfälligem 
Gefühl. 

Werkenne mich nicht, Viktor, erwiederte Hilbert er: 
rörhend: Antonie ifk eine eirle Märrin; fie ſelbſt hat ſich 


betrogen, micht ich fie. Die Meinfte meiner Aufmerkſam⸗ 
keiten, die gewöhnlidite Galanterie war ihr von Bedeu: 
tung — bep Gott! ich babe nichts gethan, als fie nicht 
aradesu aus ihrem Irrthum geriffen, Und der Vater — 
nun der glaubt, was er wuͤnſcht. Ich ertrüg” es nicht, 
vor dem Manne, den ih ald Menih wie ald Gelehrten 
wahrhaft verebre, als Heudler, ald Betrüger zu ftehn. 
Ich bin furchtbar verwidelt, Die Zeit wird alles fanfter 
löfen. Ich ziehe dad Verhältniß fo bin, ermüde Anto⸗ 
nien, bis ein neuer Gegenftand mic verdrängt, Nur vor 
gewaltiamem Ausbruch muß ih mich hüten. WBebaure 
mich, Freund, verdamme mich nicht!“ — 


„Nun, und Meta, — bu gibft fie alfo auf?” — 
„Ich vermags nicht. Sie füllt bes Tags all’ meine Ges 
danken, des Nachts meine Traͤume aus. Ich fan nicht 
leben ohne fie. O wäre nur bie Entdeckung nicht — alles 
wär gut.” 


„Seltfamer Menfh! rief ungebulbig der Freund. F 
Einmal mußt’ es doch herauskommen. Jezt oder fünftig.’ 


„Mein Plau war gemacht, entgegnete Hilbert. Ich 
babe die beiten Ausſichten. Meine Verbindungen, meine 
Kenntniffe geben mir die Hoffnung auf ein glänzendes Ziel, 
unterdeſſen bleibt Meta im großelterliben Haufe. Ich 
genieße ihres Umgangs, und unfere Liebe bleibt ein Ge: 
beimnif, Die Alten können wicht ewig leben, Sie find 
beyde hochbejahrt und ſchwaͤchlich. Bis zu dieſem Punfte 
bat mi Gluͤck und Fleiß der Geliebten um Vieles mäher 
gebracht; der angefebene berühmte Maun iſt nicht mehr 
wie der blöde Anfaͤnger zu behandeln. Die Großeltern 
find todt. Die eutferutern Verwandten — wuͤnſchen mer 
den fie die Verbindung nicht, aber auch nicht ſich ihr ent: 
ſchieden widerlegen,’ 


„Oho! rief Piltor, weld ein weitläufiger Plan! nun 
iſt fie damit zufrieden, fo laß fie fib wehren, fo gut fie 
faun. Schleppen werden fie fie doch nicht zum Wltare, 
und thun fies, fo fanu fie nod Immer nein fagen.’ 


„Sie bat den Muth nicht, feufste der Bedraͤngte. 
Ich Fenne dieh füße, weiche, willenlofe Weſen. Sie zittert 
vor des Broßvaterd Zorn, und wird bleib, wenn der 
Grofnmtter kraͤchzende Eulenftimme lanter als gewöhnlich 
tönt. Sie wird geboren, laugſam binwelten uud — 
ſterben.“ 


Und nun begann er von Neuem ſich in ſtuͤrmiſchen 
Klagen zu ergießen. Thraͤnen ſtroͤmten über fein Geſicht. 
und laute Seufzer erftidten feine Stimme. Biltorn er 
griff es feltfam, feinen Freund fo bewegt zu ſehen. Er 
vergaß, mas er im deffen Berragen mißbiligte, und börte 
nur auf bie Stimme feines Herzeus. Könnt’ ih Dir 
helfen! ließe ſich etwas thun! rief er tauſendmal — aber 
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alle Nätbichläge batte er bereits erfhöpft, und ber Kla⸗ 
gende hatte alle verworfen.’ 
(Die Fortfehung folgt.) 


Uphborismen aus Paris, 
(Bortfegung.) 


Scribe, der fruchtbarfte der lebenden franzöſiſchen 
Momantifer, bat eine fo große Menge von täglich gegebes 
nen Stiden geſchrieben, daß fein Autor:Untbeil von dem 
tbeätre de Madame allein dreptaufend Franken monatlib 
beträgt. Bedenkt mau daben, daß es Tage gibt, mo auf 
vier verfhiedenen Buͤhnen Stuͤcke von ibm gegeben wer: 
ben, daß jest die Morftellungen feiner Oper (der Opern 
dichter theilt im Frankreich mit dem Komponiften Ehre und 
Einnahme; in Deurfchlaud weiß man bad beifer einzurich⸗ 
ten; baber wir auch fo berühmte Operndichter haben) la 
‚dame blanche die Zadl achtzig überſchritten haben, fo fan 
man fib eine Vorftelung von feinen Einnahmen machen *). 
Indeſſen muß man nicht glauben, daß Alles, mas den Un: 
tornamen Scribe führe, auc von ibm fen. Jüngere und 
ältere Leute ohne Namen bringen ihre Arbeiten; was ihm 
gefällt, verändert und verbeffert er, und bringt ed unter 
feiner Flagge an — nnd durch. Daber mande feiner lez⸗ 
tern Produfte etwas Zabrifmäßiges haben, worauf denn 
im unfern vaterländiften Ueberfehungsmanufalturen noch 
der deutſche bandareiflibe Stempel geſchlagen wird, bören 
wir, mie der Frondeur, ein biefiges geleſenes Kunftblatt, 
fi bieräber auddrudt: „Die Vaudevilliſten theilen ſich in 
awep Klaffen, die alten waren luſtig, jovial, Epifnräer, 
die neuen find ernfibafte Leute, die ed nur mit dem Kaf— 
firer zu thun haben, Spefulanten u. f. m. — Sie haben 
„Planstieferanten, Conpletmacher, Calembourjaͤger, bie 
„fie Morgens beym Frühftid in ihrem Kabinet-Salon em: 
„pfangen; fie unterfuhen das Süujet, beurtheilen bie Ef: 
- „feltfcenen, verftärten die Intrigue, geben dem Ding ei: 
„uen Yoduamen, laffen es dann durch einen Dritten fo: 
„piren, der bie orthographiſchen Schniger ausmerzt, und 
„begeben fib darauf zu den Tbeaterdirektoren. Meiftend 
„iſt der Handel ſchon praenumerando geihloffen, ſo daß lie 
„monatlich drey big vier Stuͤcke vom beftimmter Länge lie 
„fern muͤſſen und von beftimmtenm Wechſel ber Gattung: 
„das Heitere folgt bem Traurigen und Vathetifches dem 
„Burledten. Die Einen wollen etwas Affeltatiom, die Ans 
„bern ein Bischen Dbfeönität. Die Miſchkuuſt weiß es 
„fd einzurichten, daß Eines bad Andere mit durchgehen 





*, Der Generat; Diveftor Ifland forderte Schiller zu einem 
Operngedicht auf, ber dentſche große arıne Port woute ben 
Triumphzug des Bachus fchreisen, aber ex forderte. Hundert 
Vriedrlchsdde für feine Mebeit -. . fa 1. 


„lit... u. ſ. w. — Man bat keine andere Abſicht, als 
„da in einer Equipage herauszuſahren, mo man beſcheid⸗ 
„merweife zu Auf mit Kamaſchen bineinging. Es ıft ein 
„Handel wie mit Staatspapieren oder Gewürzen. Man 
„verkauft nah ber Elle; es gibt Vaudevillehaͤuſer, wie ed 
„Handlungs-, Kaffees und Spielbäufer gibt, und literas 
„side Maͤkler wie an der Boͤrſe. Im Fabrikhauſe were 
„den die Stüde ftädwelfe verfertigt, draußen forgen andere 
„Arbeiter für die gute Nufnahme. Der Tempel des Apol⸗ 
„lons ift zum dem des Plutus und Thalias Wohnſitz eine 
„Wechſelbank geworden.’ 
(Die Fortfenung folgt.) 





Korrefpondenz Nadridtem 


Berlin, Ende Junk, 


Am Morgen bed ıSten Juni fahm bie Bewohner pibtz⸗ 
ih die Statue Bluͤchers enthaut daſtehn; fie drängten ſich im 
Saufen berbey, und es war feit dem Einzugt der Kronprin⸗ 
zeſſin zum erfien Mal twieber beinerthar, daß bie meitläuftine 
Stadt auch zahlreiche Einwohner nicht entbehre. Deſto ers 
freulicher war es, bie Kommenden, Gchenden, und im weiten 
Kreifen Umſteheuden, alle einmal von einem allgemeinem 
Intereffe bewegt gu fen, wenn ed auch nur die Vergangene 
heit war, welche bie leere Gegenwart zu einiger Lebendigkeit 
anfregte. Denn unfer Stadtleben ift fo unlebendig und tro— 
den, daß bie Durftenden fi am fernen Quell bed Auslandes 
und fremder Verhaͤltniſſe eriaben muͤſſen, wenn. fie fich nicht 
aewbbrten tönnen an ben Theaterauellen dieſſeits und jenieits 
ter Spree ibren ganzen Durſt zu idſchen. — Var felten vom 
mögen Begebenheiten. einheimifche ober freinde bey und allg 
meines Jutereſſe zu erwecken. Endlich find aber bie lauter 
Tone bed Griechenkrieges auch ya und mitleiberregenb beriber: 
geffungen, und ed wird burd Prwatvercine für griedrifche 
Wittwen und Mai, für Hrante und Berwundete thitio ges 
ſammelt; wir haben Konzerte zur Unterflügung der griech⸗ 
fen Hülfseebürftigteit geben bören, und es ward dem Wütter 
Evontini erlaubt feine Fefloper „Nurmabal” ats Benefivors 
fleuung zum Beflen der noihleibenden Grieden im füniglichen 
Dpernbaufe am röten auffübren zu laſſen. Diefe Borſtelung 
war für die wahren Runftfreunde eines ber Uebſten Welte, ins 
den Mad. Miider, biefe aͤctgeborene Königin bed deutſchen 
Gefanged, nah langer Kramtbeit zum erfien Male wieder als 
„Mamnna” auftrat. Der rauſchendſte Jubel emofina fie, 
und ed wurben ihr weber Blumen no Gedichte arftreu. 
weit ihr, der Gluciſchen Priefterin, Blumen nicht giemen, und 
fie nur unftverebrer bat, bie feit Tange fhon um ihre Schlaͤfe 
den Immerfrifpen Lorbeer fenen, und ihr das Alltaͤgliche nicht 
wiederholen wollten. Mit gleich raufnendem Benfall warb fie 
mac einigen Tagen als Dperpriefterin im ber „Beftalin bee 
grüßt, und gewährte, obgleich noch nicht ganz wieder berge« 
ſtellt, dennoch ben gewohnten und langentbebrten Genuß. Dat 
Golb ihrer reinen, vollen Metallſtimme bar an lang nit 
verloren, und von feiner Gebiegenbeit nichts eingebält; «® 
verinag zwar nicht in Quectkſilberperlen zu zerſtieben, aber fließt 
in zufammenbängendem Strome, leicht ſcainetzbar, doch in ſich 
fereft immer fe, Mingend dahin. Die Tberpriegerin in eine 
der erfrentichften Geftalten in den Epontiniiwen Oypfen.. In dieſen 
Zonen herrſcht zwar au einer ber Orimbtlinge ber Epmntiz 
! wife Muſike, udulich ber Gare Tou ſtrenger. maͤctuacn Ges 
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ſeye, welche bie Aufgebung der Tiebften, lunlgſten Wänfche 
‚fordern, aber fie ift nicht nur biefe melosielofe Haͤrte bes Ober: 
priefters, dieſes nur harmoniſche falte, befehlende Mecitativ, 
fondern fie neigt ſich ebenfofehr zu Zulia bin, unb fo giebt 
fin durch die Töne ihrer Etrenge aud bee milde Klang eines 
tlagenden Miitterbend, das jener Strenge nichts von ihrer 
Wuͤrde entzieht, aber ihre männliche ſtarre Kälte weiblich ers 
waͤrmt. — Mad. Schulz iſt als Jufia in einigen Scrmen gan, 
unübertrefflih. Julla nämlich ift ben Forderungen jener fals 
ten, firengen, befehleuden, forbernben Mäcnte gegenüber ber 
Schinerz vergeblich unterdrüctter Wuͤnſche, bie ſich fill und 
Magens, aber gewaltfam Luft magen, und an bad Richt bed 
Kaged. wenn es ibnen auch Tod bringen follte, hervorbrechen. 
Den Eon biefer zurficgeywängten, aber dennoch fin aus ſpre⸗ 
cheuben Leibenſchaft. diefrd innerften, aebeimflen, gewaltfamften 
Leidens, bad die befeblenden Befege anerfennt, und ihnen bens 
noch wiberfireben muß, den Ton biefes ſchmerzvolſſen Kam⸗ 
pfes weis Mad, Schulz meifterbaft zu treffen, Denn nm ibn 
bersoryubringen, muß fie bie Gewalt ihrer eigenen machtvollen 
Etimme gleichfalls zurückdraͤugen, ihre Stimme bat benfelben 
Kampf zu beſtehn, beu fie ertiingen Laffen fol. und babur 
eben wirb ber Klang biefes Streited fo meifterbaft und ergreäs 
fend. Wie bie Gewalt ber Reibenfwaft bricht auch piöglich bie 
natürliche Gewan der Erimme bindurd, mäbrenb dieſe gewalts 
fam zuruͤckgebraͤngte Kraft aufs Rahrendſte dad unterbrädte 
Leiden malt, Auch Amalzily und Dtimpia find ſolche Geſtalten, 
obgleia; bier ſchou bie Leidenſchaft und ihr Schmerz wie ihre 
Freude lauter und offener ertönen, Weniger kann beäbald 
Mad, Schulz als Zeiia in Nurmabal gefallen, wo dieß Lelden 
ganz verflungen iſt; und auch ald Jeſſonda in der Spohrſchen 
Dper vermag fie nicht binzureißen, weil bort ber Sannerz we⸗ 
der unterdrikft noch von gewaltſamer Leidenſchaftlichteit, fons 
bern nur von ſiecher Schwaͤchlichkteit iſt, bis zu welner ‚bie Les 
benttraft biefer machtrolen Stimme nicht zu ermalten vermag. 
fo daß Ihr nichts anderes uüͤbrig bleibt, als fi, fo viel fie es 
taun, zu verfüßlihen. — Der Licinins ifl die am wenigften 
dantbare Zenorpartbie ber Spontiniſchen Opern. Dem wat 
den Cortez auszeichnet, biefer Heſdentlang ber frafıvollften 
Zapferteit, die ſchon Die gleiche Gewalt jener ftrengen Eis 
faldbarmenien errungen hat, diefe Macht bes Widerſtrebens belebt 
bie Töne bed Licinius neh nicht. Licinius ift als Mann, 
was Julie ats Weib iſt; er lehnt ſich wohl fen tapfer gegen 
bie Kraft des Geſcthes auf, welches ſich feinen Wuͤnſchen ents 
gegenſezt, und das Duett, im erſten Att mit Alma: „Steht 
ſolch ein Freund beſchützend mir zur Seite,“ Kat wohl den 
Klang höuften Muthes, aber es ift nur erſt ber Muth einer 
genen Unterdrüdung antämpfendben Tapferfeit, und der Schmers 
biefer Unterbräcdung tb evenfo mäctig hindurch, weil bas 
verbietende Befeg hier zugleich noch ats güttig anerfannt iſt. 
Nur die wenigen Toͤne des Duetts mit Jufia im zweyten 
un; „Ber Veſla's heitigem. Thron empfange Herz umb 
Hand!“ bie ſich am Schluſſe des britten Altes wieberboten und 
dert ale bewährter Sieg ertlingen, find von foldhen ſchmerz⸗ 
loſen Mutbe, daß fie dieſelbe Kraft ald bie bes Cortez Daben, 
Denn bie Kraft bes Eortey ift ſchon mächtiger als die ibm ger 
oenüserfiebente Gefahr, vie Thne bei Obervrieſters und der 
Ehdre vermögen baber ohne innere Gewalt hier nur zu beraͤu⸗ 
ben und zu Äberrafchen, Anders ift es mit dem Dperpriefter 
in der Beflalin. Seme Necitative haben noch alle melodieloſe 
Kraft einet gerechten Gebotes adttliher und menſchlicher Geſchzee, 
wenn fie auch den Wuͤnſchen bed Herzens wiberfiresen, was 
bier ihre Stelung ift, dadurch iſt alleß, waß ber Oberpriefter 
im zweyten Att gegen Julia, und im britten gegen Lieinius fagt, 
fo maͤchtig und eindringlich, und nur daburch toͤnnen bie Wuͤnſche 


Sutia's fo unterbrücdt unb fo gewaltfam zurfcgebrängt erſcheinen. 
Herr Wild, der Gaſt, fang umb fpielte ben Lieinins mit ge 
wohnter Virtuoſitaͤt, Herrn Sieber mat bie flir feine Stimme 
unbeaueme Parthie immer beifer, Herr Devrient trug ben 
treuen murbigen Hima beurlich und mit anguerfennenbem Fleiß 
vor. Der Mutb dieſes fraftvollen, ſchmerzlioſen Freundes. fo 
wie ber Muth ber Liebenden in dem oben erwähnten Duett ges 
ben bie Grundzuͤge für ben allgemeinen Ebarakter der Cortez. 
(Die Fortfegung folgt.) 


Franffurt a. M. im Sant, 
Beſchluß.) 


Fr. Willmanns iſt, ungtachtet bes Tithographirten 
Nachdrucks ſeines Panorama’s vom Rheinlauf im ſteben anem⸗— 
anderhaͤngenden Blättern von Deiteßtaniz, mit einer zweyten 
Auflage diefer wirtlich reigenden Kärtchen befaäfiiet, und es 
in erfreulich, daß hier ber gute Sinn bed Publikums einem 
Verleger ein fo theures Unternehmen gegen raͤuberiſche @ins 
griffe geſichert hat, und zugleich dem fleißigen Zeichner und 
Kupferſtecher der gebuͤhrende Lohn und Rubın zu Theil wird. 

Die bey Gauerlänber erſcheinende Geſammtausgabe 
von Ueberſeyungen ber Ameritaner Irving und Cooper 
Hat einen guten Fortgang — denn fon find bie zwey erſten 
Binden von Irvings Schzeubuch und von Eooyerd Gpion 
vergriffen, Das dritte Bänden von beyben hat an forgfältis 
ger Nudarbeitung und an Eleganz bed Styls noch gewonnen. 
und die Ueberſeyung It au, hinſichtlich ber poetiſchen Einlei— 
tungdverfe, ber Kapitel, fo wie der eingeſtreuten Gedichte, in ges 
wandten Händen. 

Der Maler Perour hat eine Enite von Porträts ver 
bienter Frantfurter unternommen, welche er in Paris litho⸗ 
grapbiren laͤßt; der Direktor des Cäcilienvereins, Schelble, If 
das erfte, wohlgelungene Porträt 

Bon dreo belletriſtiſchen Blaͤttern, weiche hier gefchrieben 
werben, balten ſich zwey fortwährend In gebifbetem Gefchmad 
und bemsufolge in der Achtung des Publilums; es find bie von 
9 Willmanne Äbernommenen Unterhbaltungsbläk 
ter für gebildete Stände, denen nur ein Meiz, die 
Beſprechung des Theaters, abgeht, damit aber auch eine Plage, 
wie bie befonnene Nebaftion wohl voransgefehen haben mag — 
und die Iris bed Gern Wenmer, weise fi in naturhiftor 
riſcher Hinſicht ald Organ der Frankfurter naturforſchenden 
Befenfchaft ſchon einen vorzuͤglichen Ruf erworben bat, Die 
Iris beſtrebt ſich auch in ihrem eigentlichen Felde, der (men 
Riteratar, binter andern Blättern nicht zurſickzubleiben, unb 
mit jener edlen Mäßigung und gebildeten Auswahl aufzutre— 
ten. welche dem Schwall der Gemerinheit und Kriviatität, wos 
mit andere Blätter (ih ein Publitum machen (wir befigen ein 
ſolches, das in allen Bierhäufern und ah! fogar auf dem 
Rande als Üppiges Unfrant wuchert), entargenarkeltet, Das 
Blatt fteht jezt unter der Reitung eines geiſtreichen Welmaras 
nerd, mit Goethe befreundet, ſelbſt mit poetifhem Talent, 
oruͤndlicher Gelehrfamteit nnd feinem Wig begabt. 

Der neue Rai am Main, welcher bie Brücke mit den 
unteren Mainftraßen auf eine Weiſe verbindet, wodurch ber 
Wertehr febr erleichtert wird, ift ſchon Tängere Zeit für bie 
Fußgaͤnger geöffnet. Seine Vollendung mit bem neuen Zwi— 
ſchenther, und für Fubrwerte erbaͤnt er erſt in bem naͤchſten 
Monat. Die Arbeit iſt ſehr folib, einfa und gefällig. Die 
vier Bogtuwoͤlbungen, welhe ben Hai tragen, find im In: 
nern zn einem arräumigen Winterhalt ber Fahrzeuge ber im 
der Nähe wohnenden Fiſcher beſtimmt. 


Verlegt von der 3. ©, Cot taꝰ ſchen Buchhandlung. 
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Zwar fol und kaun wahre umb rebliche Freunbfchaft keinen Arge 
wohn näbren, bo ift bie Ehre eined Ehemanıs fo einpfindlich, bab 
es ſcheint, ſelbſt Brüber tbunien fie brleidigen. 


ne 





Das vergebliche Opfer 


(Bertfegung.) 


Nah Mitternacht trennten fie ſich endlich. Bitter 
warf ſich auf bad Bett; aber er fonute wicht ſchlafen. &r 
vergüih den feden, übermärbigen Jılnaling, den er in 
Heidelberg verlaffen, mit dem fügfamen, mutb= und rath⸗ 
lofen Mann, den er wiedergefunden. Während zuneh- 
mendes Alter und erweiterte Lebengerfabrung feinem eiges 
nen, empfängliben, meichen, raſch auflobernden Gremütbe 
Mäfigung, Haltung und Feitigkeit verliehen, hatten fie 
ben Sinn des Freundes gebeugt, feinen Stolz geſchmeidigt, 
und an ben Eden und Klippen bed Lebens war ibm bie 
freudige Kraft zum Handeln mie zum Dulden zerſchellt. 
rmer Hilbert! fagte er gerübrt, und vor feiner Geele 
ftand lebhaft das Bild feines nahen Todes in den Wellen 
des Rheines, und die Gehalt des retienden Freuudes. 
Ein Sefübl drängte das andere in feiner mächtig aufgeregs 
ten Brut; ein Gedanke fuhr ihm wie ein Lichtftrabl ploͤtz⸗ 
lich durch ben Kopf, und, ohne lange gu prüfen, war fein 
großmuütbiger Enti&luß gefaßt. 

Den andern Morgen war Hilbert kaum aufgeſtauden, 
ald Viltor ſchon zu ihm eintrat. „Nun, fagte er, haft 
du etwas audgeionnen ’ 

Hilberts Blaͤſſe, fein verftörted Anfehen antmorteten 
für iha. „Es ik ... N er famerzli; ich bin ver: 


„Freund! verſezte Biltor fhmell und freudig, ich weiß 
ein Mittel: ich will fie beirathen.” 

„Es ift keine Beit zum Scherzen,“ entgeguete Hil⸗ 
bert finſter. 

„Es iſt auch fein Scherz. Höre mich! Heirathen foll 
fie durdaug; mun, ich werde ihr Gemabl, d. h. ich leih' 
ihr meinen Namen, bu aber bleibt ihr Beliebter und wahr: 
dafter Gatte. Nun — 

„Du fhmärmft, Viktor!’ 

„Nicht doch; vernimm meinen Plan! ich mache In des 
Domberrn Haufe Beſuch. Man ladet mid ein und ich 
fehe das Maͤdchen. Zmepmal böhftens, dann werb' ich 
um fie. Da fie einmal beiratben foll, fo darf ich ohne Ei⸗ 
telfeit voraudfehen, dab man mid annimmt, Mein Abel 
ift fegenlos, und mein Wermögen wenigftend nicht gerins 
ger ald das jenes alten, erbaͤrmlichen Wuͤſtlings, der, guie 
bu fagft, ja noch des Großveters Wert nicht bat. Du 
{&reibft unterbeffen deiner Meta; fie folle Wertrauen zu 
mir faſſen und getroft einwilligen; fo und fo ftänden bie 
Sachen. Ich dringe nun auf baldige Hochzeit. Bier Wos 
en eb? ich, des Anftandes wegen, an ibrer Seite. Feite, 
Gefelibaften, bes neuen Paares wegen angeltellt, vers 
ſchlingen diefe Zeit; allein bim ich böcdftens Erunden lang 
mit ihr; du aber haft mein Ebrenmort, dab ih nur deine 
Sattin, beim Eigenthum im ihr febe. Dann ruft ploͤtz⸗ 
lich ein Gefbäft mich in die Ferne. Ich verreiſe — meine 
Abweſenheit dehnt ih zu Monden, zu einem balben Jabre 
and, Enbli kommt ein Brief an, von dem wankelmü⸗ 
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tbigen Gatten. Die Feſſeln brüden ihn. Cr verlangt Schei⸗ 
dung. Meta's Ehre bleibt ungefränft: ich felbft nehme 


ale Schuld anf mid. Zur billigen Schadloshaltung ſetze 


ib ber wider Willen und Munich Geſchiedenen ein Anſehn⸗ 


lied aud. Hat du erſt Brod für di und fie, fo verabs 
reden wir weiter, wie's damit merben fol. Du magſt ed 
meinerbalben ald ein Darlehn betrachten. Und ed wird 


dieß kaum mörbig feun; denn Meta ift reich und ihre Mer: 
mäblung macht fie mindig. Geſchieden ift fie Herrin ib 
rer Hand. Drep Vierteljahr Geduld, und du bift glüclich.“ 

Hilbert fkand in freudiger Beſtüͤrzuug da, 

„Nun, fubr jener fort: faaft du wichtrd ? Tommt Zeit, 
tommt Kath! unterdeffen fahren die Alten vielleicht ab, 
oder find fie fo gefälig nicht — nun, dad Hauptband, dad 
der Unbängigfeit Meta's, ift bereitd von meinem feden 
Mutbe zerriffen, und fo viel Herz werdet ibr am Ende 
doch Bepde baben, ihnen in einem böfliben Bihlet eine 
Heiratbdannonce zu machen? anf jeden Fall it Meta für 
jegt dir aerettet.“ 

Der Freund lag am feinem Kaffe. 

„Bruder, rief er innigſt bewegt: Gott lohne Mr deine 
Großmuth, deine Kreundihaft! aber bedenke wohl, mad 
du thuſt. Es find doch immer Ketten, die bu dir anlegt, 
wenn auch nur anf Monden, Gefezt, du würdeſt früber 
feibft geneigt, ein Heriensband zu ndpfen.” — — 

„Dann laß ih mich deſto eber fcheiden, ermwieberte 
Vittor labend, Fuͤrchte übrigens niats. Ich bin niet fo 
entzindbar! Der geihiedene Ehemann mirb wahrſchein lich 
die wieder gewonnene freubeit nie benußen. Daß Febene: 
länglihe eines ſolchen Verbältniffed edelt mih an, und 
swepmal fann man fib doch anftändiger Weiſe nicht ſchei⸗ 
den lajlen. Zwar beg’ ih ſelbſt gang vernunſtige Unfic: 
ten, aber erſtens bin ich fo ein Stud von einem bon homme ; 
meine verwüänfcte Ehrlichkeit it mir überall im Wege; und 
amentend würd’ ich es micht aut ertragen, wenn meine 
Frau eben fo liberal und vernünftig bädhte. Über 
jegt — an’d Wert! in ein Paar Tagen iſt boffentli Alles 
abaemacht. Dann magſt bu Mera unterrichten. Leb webl! 
ib eile jezt einige alte Bekanute wieder zu ſehen. Noch 
heute muß ih mich dem Domherru vorftellen laſſen.“ 

Unter taufend Dankſagungen und Segenswuünſchen ent 
ließ ihm Hilbert. Aber feine Bruft war beflemmt, aub 
treiben Blickes fab er dem Freunde nab, der dieiem ben: 
teuer, mie jedem, mit frobem Muthe und dem beiten 
Willen entgegen ging. 

An einem Vorwande, ſich, ohne zudringlich zu ſchei⸗ 
nen, in des Domberrn Haufe einzuführen, fonnte ed dem 
reihen und liebenswürdigen Ankömmling nicht feblen. Als 
ein Stabtlind war er überdem mir dem halben Adel des 
Ortes verwandt: wie leihr ließ ih auch ein gewiller Zu: 
fammrabang zwiſchen feinem Stanımbaume und dem von 
Meta’s Familie auffinden! Der Domherr nahm dem neuen 


Vetter mit gutmütbiger Höflichkeit auf, kam auf Viktors 
Eſtern und die gutem alten Zeiten zu fpreben, und die 
mufterbafte Geduld, mit welcher der lebhafte Yılngling 
ihm zuboͤtte, lieh ibm ſehr vortbeilbafte Schlüfſe anf feinen 
Verftand und Charakter machen. 3% 

His endlich die Hausfrau erſchien, einen trägen dien 
Mops auf den Armen , fand Viktor das Thier allerliebft, 
hatte bonbons für daſſelbe in der Taſce, und geftaud, fie 
eigen für ibm gefauft zu baben, ba er, ben bentigen Pe: 
fub im Einn, ibn geſtern beym Borbengeben im Fenfter 
hätte lipen feben. Die Dame mar gerübrt von bed jungen 
Mannes Herzeusgute und Menſchenfreundlicckkeit. Waͤb— 
rend fie nun, ſich im Lobederhebungen ergleßend, ihm des 
Mopſes Eigenſchaften entwidelte, und der Gemabl fie nicht 
su unterbresen wagte, kam biefem der Bedankte, daß Ri 
tor wohl eime paffendere Parthie für das arme Ding, bie 
Meta, fen, mie der alte zahnloſe Domdebant. Dieſen 
Berrabtungen zufolge weilte er gerade ben fremden bit- 
ten, heute Mittag mit ibmen fürlieb zu nehmen, ale feine 
Gemahlin eben ibre Einladung für den folgenden Tag vor: 
trug. Vittor nahm fie an, empfabl ſich und eilte zu feis 
nem Freunde. 

Er fand deffen Thüre verihloffen. Während er noch 
rochte und am Ecloffe drebte, fam eim junged, fehr mo 
diſch gefleidetes Frauenzimmer die Treppe berauf, und 
ſchien fib nah dem obern Etodwert begeben zu wollen. 
Hut und Sbawl bezeuaten, das fie ausgewelen war. Am 
Vorübergehen blidten ein Paar fhöue Augen deu grüßen: 
ben Biltor-forfbend an. Sie ging mit Anmurhb einige 
Schritte weiter ; dann blieb fie ftehen und fagte, den Kopf 
bald zuruck wendend: 

„Sie finden den Doftor Hilbert oben ber und.” 

„Weun id nicht fürdtete, ihn fo angenehmer Geſell⸗ 
ſchaft zu entzieben, verfeste Viktor böflib, fo würde ich 
ihm rufen laſſen.“ 

„Irr' ich nicht, ermwiederte die Dame, bie jener leicht 
für Untonien erfannte, läbrind, fo find Eie der nenaus 
getommene, angebetete Freund unfers Hausgenoſſen 7’ 

„Men angefommen bin ic, antwortete er leicıt, aber 
unter legterer Bezeibuung erkenne ih mein Verbaͤltniß zu 
Freund Hilbert wicht wieder.“ 

„Run, fagte Antonie freundlib, find Sie nur der, 
den ich menne, fo barfih es idon wagen, felsft Ihre 
Rübrerin zu fern. Sie finden meinen Vater im gelebr: 
ten Debatten mit Ihrem Freund. Sie waren ed, die 
mich and bem Haufe trieben, aber faum darf ich bofs 
fen, fie ſchon beemdigt zu ſehen. Ich werde Ahnen ſehr 
dantbar fepn, wenn Ihr Eintritt die trodue Werbandiung 
unterbricht.’ 

Mit dieſen Worten flog fie leichtfäfig die Treope bin 
auf. Wiltor fab fi gedruugen, ibr zu folgen. Er war 
etwas verwundert über bag zuporfommende Vetragen der 
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Sabnen, dab ‚bob war er, bep,aller Beſcheidenheit, bob zu 
fehe Mann, um es nicht damit zu entihuldigen, va ed 
feiner eignen Perfom galt, 

Was bring” ich Ihnen mir? rief Antonie neckend 
Hilbert zu: Sie wären der undankbarſte Menſch unter der 
Sonne, wenn Sie bie Großmuth nicht anerlennten, mit 
welcher ic felbft den Gegenſtand berbenfübre, der, all Ihre 


Empfindungen in Anfprub nebmend, und andere Freunde 


da Schatten und Dunkel ſtellt.“ 

Hilbert erwiederte die Galanterie nicht, 
Schöne wahrſchetalich erwartete. Viktors unvorheraeſebene 
Erſcheinung machte ihn beſtürzt. Er ſcheute des Freundes 
reblides Auge und behauptete mit einiger Wengftlichteit feine 
swepdeutige Stellung. Antonie unterbrad dag ernitere Ge: 
ſpraͤch, welches ſich bald zwifben dem wurdiaen Hausherrn und 
den vielgeliehten jungen Fremdling entfpann, durch eine Auf⸗ 
forderung, zu Tifche zu geben, und fo ſab ſich Viltor in biefem 
Familienfreife eingeführt, ehe er eg ſelbſt wollte und ab- 
nete. Die Unterhaltung rollte ſchuell und leicht babin ; der 
Medizinalratb ward munter dem Glafe Wein, Untonie 


war lebbaft und gefpräcig, Niftor gemandt und geitreik, | 


Hilbert ſammelte fib, fo gut er fonnte; fo ging der Mittag 
rafb vorüber, 
Freundes nicht. Er nahm eine Gelegenbeit wahr, das Ge: 
fpräch auf den Domperrn zu lenfen, und fagte gleichgül⸗ 
tig: „Ib werde morgen dort ſpeiſen.“ 

„So bereiten Ste fib nur auf einen recht langweili- 
gen Mitttag vor,“ fagte Antonie, 


„Was fprichft du! fiel der Mater ein, der Unblid ber ; 


fhönen Meta ift wohl ein Paar Stunden langer Weile 
werth.“ 

Untonie warf den rothen Mund etwas auf. „Daruber 
find die Stimmen verſchieden, mennte fie. Ich fuͤr meine 
Perfon bin zwar gang entzüct, wenn ich fie nur febe, aber 
allgemein wird fie doch nicht fhdn gefunden. Zu maner find’ 
ih fie felbit, und Sie sum Benfpiel, Hilbert, fagten Sie 
nicht noch neulich, es wäre eine fabe Blondine7“ 

„Sie gilt für ein wenig zu blond,’’ erwieberte ber 
Gefragte. 

Antonie ſteckte ſich eine herabgefallene Locke ihres ſchwar⸗ 
zen Haares zurecht. „Es iſt wahr, faate fie, indem fie die 
großen dunklen Augen weit aufſchlug: Geift ſpricht wenig: 
ftend wicht aus ihrem ſchönen Geſichte. Aber wo follte der 
auch in ihre Augen fommen? mit bem Anſehen muß man 
fia genügen laſſen. Nte babe ich eine langweiligere einfol: 
bigere Perfon gekannt. Inbdeffen fol fie doch nicht gerade 
ſehr einfaͤltig Kvn, aber leider ein wenig fchläfrig. Dbne 
alle Lebbafrigfeit! in ber Geſellſchaft folber Großeltern 
freblich, fügte fie ladend hinzu, und eines ſolden Mop: 
fed muß aud wohl jede angeborne Faͤbigkeit zu Grunde 
arhen.” 

„AR dad Fräulein dort erzogen?’ fragte Viftor, 


welche bie, 


Viktorn entging indeffen die Spannung des | 


| 


„Nein, berichtete Antoni, im einer Penfiondanftalt, 
in ber Nachbarſchaft, deren Vorfteberim die laͤcherlid ſte⸗ 
pedantiſchſte Närria war, die ib je geſehen. Hoch in den 
vier zigen, aber noch fo ſentimental, daß fie die ihr anver⸗ 
trauten Pflaͤnzcen taͤglich mit Thraͤnen begoß. Ib babe 
einmal, als ie, zufallig auf etner Reiſe begriffen, in ihrem 
Dorfe ein Mad brach, eiuen halben Zag laug ben ibr zus 
bringen mifen, aber id bin faft geftorben vor langer 
Meile’ - 


Der Medisinalrath mennte, Meta fen vieleicht nur 
blöde, ütrigens brauchten bie Wädaen‘ feinen Merftand zu 
haben. Wenn fie das Herz am rechten Fleck hätten, und 
befonders, wenn fie huͤbſch wären, fo fen ed genug, _ Une 
tonie, welde ſich febr viel Geiſt zutraute, warb ernſtlich 
böfe und rief den fremden Gaſt um Schiedsrichter auf: 
Naturlich fiel Wittörg Urtheil ganz zu ihren Buniten aus; 
daben war es ibm iieb, daß ein Geſpraͤch, welches feinem 
Freunde nicht anders ald peinlich ſeyn konnte, eine allge 
meine Wendung nabm. Nach bem Kaffee mußten die be 
den Herren Krantenbefuche machen, nnd Viktor empfabl 
ſich, nachdem er vom Hausberrm freundlib zur Wieder: 
bolung feiner Beſuche aufarfordert war, Untonie fragte 
ibn noch, ob er mufifalifh fen, umd ob er fie nicht zur 
weilen mit der Violine begleiten molle? auch, ob er gern 
tanze, und ober bie hiefiaen Bälle befuhben werde. Dann 
fügte fe auch hinzu, daß fie den Tanz leidenfhaftlich, 
beſon ders aber ben Cotillon liebe. — 


Viktor wußte nicht rebt, ob fie durch ihr zuvorfom: 
mendes Vetragen bloß bezwecke, den träumerifben Hilr 
bert zu ſtrafen und eiferſuͤchtig zu maden ; ober ob fie ed 
im Erufte darauf angelegt babe,. ihn einzunehmen. Auf 
jeden Rall aber vertieh er fie mit Primer umvortbeilbaften 
Mennung, war es nun, daß fie ald eine Getauſchte ſein 
Mirleid, oder dur ihre fchmeibelnde Freundlichkeit feine 
Eitelkeit rege gemacht hatte, Er bedauerte zunleib feinen 
Freund, ber, mit befangnem Herzen, in Die Mepe feiner 
ſcoͤnen Wirtbin gefallen fer. Denn fetne Liebe zu Hil⸗ 
bert mollte gern dag für gefchmeichelte Eigenliebe balten, 
was falte Berechnung war. So binterging er fib fetbft, 
da eim Schärfrer und unbefangenerer Blick ibn leicht hätte 
überzeugen können, Untonie jep mehr aefallfiichtia als fr« 
fett, mehr ungart unb eitel, als liſtig nnd abſichtlich. 
Ueberbaupt irren Die Männer leicht, wenn fie da künſtlich 
gelegte Schlingen vermutben, wo gerade die fo ungeibmint« 
te, wie unverebelte, zobe Natur des Meibes durdbrict. 


Pläne, Berehnungen, ſchlaue Vorſaͤtze, gelte es nuu 
einen Liebbaber, oder einen Mann, gebören meiſt nur 
den Meltern des Geſchlechts an. Einige Trinmpbe ihrer 
tleinen Eitelkeit zu erleben, Königin der Bälle zu feon, 
angenehm mit Huldigungen und Galanterien ımterbalrem 
su werden, den Neid der Gefpieliunen zu erweden — 
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dieſes Silehefrledigt Die ehrgeigigſten mir 


er 
Jangern. Autenie aber war noch wiht über bie le 


sig binaug. 
(Die Fortfegung folgt.) 


—— 


Korreſpondenz⸗Nadrichten. 
Berlin, Ende Juni, 


Fortfegung.) 


Macht nun aber ber unverfdhnliche Karnpf jener unerbitt⸗ 
lichen Strenge mit den Wuͤnſchen des Herzens, und das Reis 
den und ber anfämpfende Schmerz biejer Unterbrüdung ben 
Inhalt aM biefer Tbne aus, und ift dad Mitfeiben ber Ober⸗ 
priefterin unb ber Veſtalinnen bie einzige ſchwache Verbindung 
beyber Seiten, fo wird ihre fampfiofe Bereinigung bad plöge 
Tide Wert eines unmufitsliihen Deus et wachina, und ber 
beitere Schluhchor tritt jo piotzlich, fo unvermittet und uners 
wartet ein, wie ber Bliiy, ber den Schleyer Fulla’d und daß 
Fener der Veſta auzuͤndet; er ſſebt mit allen Abrigen Tbnen ber 
Oper in ſolchem Wiberforuce, bad erit dadurch recht grell der 
Juhalt bed Kampfes und Widerſtreites bervortritt. 

Auf dem ſchlechthin entgegengeſezten Gebiet fteben wir in 
Purmabal. Denn hier wird gerabe der Klang ber Freude und 
bes Friedent, ber pomphafteſten Fentlichteit der Grundton be 
Ganyen, ale frühere Gewalt des Kampfes iſt jegt auf ben 
Ausbrud biefer Briedensherrlichteit verwandt, und bie frühere 
innertiche Tiefe bed Schuerzee wird zur Außerlimen Breite eis 
nes feſtichen Jubels. Diefer Judel vermag aber feine Herkunft 
nicht zu verlaͤugnen, er ſcheint fin oft gerwaltfam jenen Tönen 
bes Lauteften Kampfes in Olompia und Eorteg gu entringen, 
bis er fi dann bis zur legten betaͤubendſten und maßiojeiten 
Ansgelaffenbeit hinanffteigert. Auf biefem Boben feben wir ben 
ganzen fräberen Inhalt, aber in veränderter Geftalt auftreten, 
Die Gewalt und Wahrheit bes Kampfes ift verfiungen, der ganze 
Wiberftreit iſt nur ſcaeinbar. Die Liebenden find vereinigt, und 
meunen fib nur untreu. Dadurch fintt bie font fo mich 
tige Geſtalt bed Dberprieflers zu gaͤnzlicher Macht loſigtkeit her— 
ab; au der KTampf widerſtrebender Tapferteit, bier ber Bas 
ter Murmabals, Atar, wird untergeorduet, und nur rauſchend 
obme innere Kraftz das Gehelmulß des unterbrücdten Schmerzes 
wirb offenbar, und drficrt fir im ruͤctſicatloſer Plage and, da 
kinn niotd entgegenflebt, und er nur mit ſcheinbarem Ungtück 
au kaͤmpfen bat; tie Tapferteit des Liepenten ift bin, und er 
bat entweder zu Magen ober gibt Anlau zu fehanzrzlicher Klage; 
gebeim und unterbrfictt find nur bie Geſtalten, weine ben ſchein⸗ 
baren Kampf und Streit hervereringen, Celia und ibr Bruder 
Bahar. Die wichtigſte Geſtalt aber wird bie, welche biefen 
Kampf tbet, bie Jauberin Namuna. Das Mitleisen ber Ober: 
priefterin in ber Weftatimm iſt jest die gaubernde Macht, melde 
alen Widerſtreit endet, fie har dieſelbe Würde und Kraft, buch 
ohne Gtrenge, fenbern voll melobievotler Lieblichkeit. Und 
wenn NMurmahat biöper im tiefflen lauteſten Gamer, vertann⸗ 
ter Zärtlichtelt gemeint hatte, fo werben bie Tine ihrer treuen 
Janigteit die Beſtegerinnen alled fheinbaren Zwieſpalts. Der 
Streit und Kampf kaun Äberbampt anf diefem Boben bed Frie— 


| 


deupempes nicht zu wahrer Geftaftung fommen, die länge bed 


Jubels erficken und Übertäuben ihn, denn dieſer gerinfanolle, 
aebattlofere Taumel eines ertünftelten feftlichen Gepränges iſt 
ber eigentliche Inhalt ber neneſten Spontinifaen Mufit, nad 
ber reinen tiefen Htängen feines erfien Kampfes in ber Mer 
ſtatinn, und bed raufcheuberen, tobeuberen Bbiterſtreltes im 
ben folgenden Opern, 


1° ah u vermulben dat Man? Wirter a ihrer Ge 
neſung micht lange dad Bergutigen, in einer Guctſchen Dyer 
anfjutreren, verſagen waͤrde, und durch welche Oper baͤtte fig) 
oenügenber: dieſer Freube genſeen und dem Puplitum einen 

beiferen Genuß verſchaffen tbunen alt durch die JIphigenia 

in Taurid, jumal dba Kerr Wild ats Dreft von uns ſchri⸗ 

den wollte, und Kerr Stümer fo eben von einer Kunſtreiſe 

beimgefebrt war. um als Pylades ben gewohnten Bevfall eins 

znärnten. Durch bie Beinuhungen biefes Künftierfleebtatts 

haͤtte die Mufährang zu einer ber gebiegenflen gehbren fhnnen, 

wenn nicht dad Orcheſter bey ber Schlaͤfrigteit und Machtlo⸗ 
figteit feines tbniglichen Dirigenten in eine ſeudaliſftiſche Bas 

ſauenherrſchaft geratben wäre, melde e# nicht Iminer geuau 
mir den Sängern zufammenfliimmen, fondten bein Feuer bers 

felben biöweilen langſamer und gemächlicher macfolgen ließ. 

Es iſt nichts ſeltſamer als ein Dirigent, ber ſelber dirigirt 
wird, und Tatt ſchlaͤgt, tie bie erſte Violine fplelt, ober wie 

ber Ehor finst, Er ſieht aus wie ein Meiter, der gern zum 

Thor hinauſmbchte, aber fein ſachte in der Stadt bleibt, weil 

es feinem Schimmel drinnen beffer gefällt, Go blieb denn im 

erſten Atte vieles zu wunſchen Abrigz Herr Blume Thras zeigte 

ſich auch im Geſange, anßer felnem Zigerfen und ſowarzem 

Barte, ald Barbar, und fang ben Scythen etwas zu natürlich 

ſcothiſch. Der Abſlich gegen die enen Tbne der griechiſchen 

Prieſterin wurde zu grel, obaläimbicfer Abſtich der Hauptin⸗ 

halt dieſes Attes iſt. Denn Iphigeuie, dieſer ſittliche Gelſt 

der Familie, ber findfihen, ber (mrorflerlinen Liebe iſt hier 

anf deu Boben der Wilbheit und Graufamteit verfest, deren 

naͤchtliche Tone den heuen Tag jenes lichten Geiſtes gebiren 

ſollen. So iſt das Erſte, was uns entgegentönt. bie Wilb⸗ 

beit und der Schreden der Natur mit ben rauſchenden Durch⸗ 

einonberrollen ihrer tobenden Klaͤnge; nur feife Umgt ber kla— 

gende Ehor ber Prieſterimnen binburd, immer im fliller ges 

meſſener, großartiger Alage. Deun diefe Rube und Hobelt des 

Gdmerzed bey aller ſittlichen Innigkeit ift ein Hauptzug im 

Fehigeniens multalifhem Eharatter. Was fie gnnächft zu 

durchdulden bat, ift ber Schmerz über die verlorene Heimath 
und Über die wilde Barbaren, im melde fie hineingerathen z 
ter feruere Scherz ift die Ahmung des Verluſtes all iprer Lies 

ben, welche durch Schuld in’d Gras finfen, und deren Bild fie 

und im erfien Nechtative. das ihren Traum erzäbtt, vorführt. 

Dann folgt bie neue lage ber Prirſterimen, fill, ernft, eine 

fach, obme bis zu tiefftem Earmerze fortzugetion, eine allgemeine 

Trauer Heimatblofer, Verlaſſener, bie ſich nur in der lebeubl⸗ 

gen Gegenwart bed Famillengeiſtes beimiſch fühlen, und wo 

feine Gefege nit herrſchen, mir den orohartigen Verfuft große‘ 
artig und ſchinerzſich, obne je zu jammern. beflagen fbunem 

— Denn bas int eben ber große Unterſchied Glucke von ben jegie 

gen Kompomiſten, daß er zwar Magt, mb den bchſten und 

tiefften Schmerz ſchilbert, doch obne je zur Klaͤglichteit und 

moberuem Sammer fertzugeben. Und dien kommt baber, baß’ 
er für fee Geſtalten noch ben vollen Inbalt fitrlicher Mächte 

bat, fo bad nur bie Mage und ber Schinerz biefer Mächte ers; 
finst, bie es nicht zu bem winſelnden Jammer reiner iInbaltios 

fer Verfönfinteit fommen laffen, wie er uns woht in Jeſſonda 

ermattenb entgegenweint. Dadurch fehlt aber atich ber Glucke 

faen Muſit bie Teyte Syige ber Innerlichteit und riefften eigens 

sten Inninfeit „ bie num da erfi eintritt, wo mäct jene Mächte, 

wenn zwar inbieibuell genug, ſich darſtelen, fonbern ber in⸗ 

nern. eigenen Peribnticpfeit ein größeres Net im muſttaliſchen 

Ausdruct zugeftanden wird. 

(Die Fortfrgung folgt.) 
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Einiges über die Turkomanen. 
(Aus Frafers Reife im Khoraſan.) 


Die Hauptitämme der Zurfomanen, von welden ber 
Verſaſſer einige Nachricht geſammelt, find die Goklans, 
die Jamuts und die Tukehs. Sie wohnen hinter dem El⸗ 
brusgebirge am kasplichen Meere und in der Steppe Khau⸗ 
zezm oder Chiwa, aus welchen Wildniffen fie bervorbre 
Gen, Dörfer und Karavanen überfallen, rauben, brennen, 
morden, und bie Alten und Schwachen, Junge und Ge 
funde, in die Gefangenfdaft fbleppen, und fo die Gegen: 
den umber vermäften und zur Wildniß umwandeln, bie 
obne fie reich und blübend ſeyn würden, Das men ſchliche⸗ 
Leben hat keinen Werth in ihrem blutduͤrſtigen Gemuthe, 
und ein Wort, ein kleines Verſehen iſt genug fir einen 
Zurfomanen, um nicht nur einen Fremden, fondern fogar 
Weib, Kind oder Diener zu ermorden, Uebrigend gibt 
es noch andere Stämme, melde in dem wilden Gebirge 
land Hazarad und Balai Murghab, öftlih von Muſched bie 
nah Balth hinauf wohnen ; weiterhin an den Ufern des Drug 
ber Aerſanieſtamm, ben man auf 40,000 Familien ſchaͤzt, 
und noch weiter an demfelben Fluffe binauf die Sullur 
Sbazun, oder Salera: und Suhawabſtaͤmme, welche noch 
weit zahlreicher find und ſich mit ihren vielfältigen Unter: 
abtbeilungen, oder Tier (eigentlich Pfeile) über die 
ganze Landibaft von Mamwer:azulmehr (d. h. jenſeits bee 
Stromes Orus, worin Vuchara, Kotan u, ſ. w, begriffen 
find) bis nach Kathai eritreden, 


Der Tukebſtamm wird auf 40,000 Familien geſchaͤzt. 
Sie wandern vorzüglich in der Wuͤſte von Chima, beifen 
Chan fie ih gewiflermaßen unterwürfig befennen, dem fie 
ſich aber auch oft in Gemeinfhaft mit den Kurden wider 
fezt haben. Es ift ein graufames treulofes Geflecht, und 
nur die Furcht vor der Uebermacht des Herrſchers von Chi: 
wa, Mobamed Mablem Chan, verhindert fie, Die Karava⸗ 
nen von Chima und Buchara zu plündern, oder im fein 
Gebiet einzufallen. 

Der Goklanſtamm war einft eben fo mächtig, hat aber 
dur eine Meibe von Angriffen von Seiten der Perfer, 
Ehimaer und der ihnen feindfeligen Tukehs fo fehr gelits 
ten, daß fie, im politiihen Sinn, fait kein Dafepn mehr 
haben. Seit einigen Jahren haben fie fih unter die Ho: 
beit der Perſer geflüstet, und num bat fie der Chan vom 
Chiwa für Ketzer erklärt (die Perfer und Chimaer find be 
Fauntlid von verſchiedenen Sekten) und ängftigt fie in Ges 
meinfhaft mit den Tufebd und Jamuts aufs Meußerfte, 
und biefe leztern fangen fo viele von ihnen, als fle können, 
umd verkaufen fie nach Chiwa. Sie nomadifiren zwiſchen 
deu Fluͤſſen Chunder und Kurmulu, und vom Fuße des 
Bebirges bis uber dem Attruk, wagen fi aber nicht im 
die Sandmwilte. 

Der Jamutftamm erfeunt zum Cheil die Herrſchaft 
von Chima, zum Theil die Herrſchaft von Perfien; jener 
wandert von der Bucht Balfan längs dem Meere bis nad 
Chiwa, und der andere im der Nähe von Aftrabad, vom 
Kurmulu bie zum Meere, und nördlich bis Aber dem At: 
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truk. Berde Stämme pflegen im Frühling den Fuß des 
Gebirges mit Getreide zu befäen, und nadbem fie ed aus: 
gedrofken, mit ihren Heerden nah Norden zusieben, 
um dem verpefteten Ausdünftungen zu entgehen, die ih 
im Sommer von den Suͤmpfen und Wäldern der bortigen 
Geyend erbeben. Derjenige Theil ded Stammes, welcher 
Derfien unterthan, wird auf 15,000 Familien, und ber 
Chiwa'ſche auf 10,000 geſchaͤzt. Beyde find in Feindichaft 
mit den andern Stämmen, und ihre Unterwürfigfeit gegen 
ihre Oberherrn ift nicht viel mebr als der Name der Sache. 

Die Sitten und Gebräude diefer Stämme find voll: 
kommen gleich. Sie bleiben felten uͤber fünf big ſechs Tage 
an einem Drte, und ihre Lager befteben gewöhnlich aus 
brepßig bie hundert und felbit zwephundert Familien. Je— 
des bat feinen Reiſch-Suffies oder Oberrichter, welcher 
ein großes Anfeben in feiner Horde genießt. Aber fie ba- 
ben weder Abel noch Herrſcher, und wenn fie fib ja dann 
und wann unter ein Oberhaupt vereinigen, fo geſchieht es 
nur auf kurze Zeit, es wäre denn ein Maun von anfer: 
ordentlichem Genie, wie ein Zimur oder Gengig, der alle 
biefe feindfeligen Theile auf längere Zeit zuſammenzuhal⸗ 
ten vermodte, Aber diefer Treunung water den Tierd 
bat Perfien die wenige Mube zu verdanken, bie es noch 
genieht. Selbſt im Privarleben bemerft man dieſen Siun 
für Gleichheit, und weder Verwandtſchaft noch Alter empfan: 
gen ben ihnen bie Achtung, die fie bep andern Völkern dee 
Morgenlandes genießen. 

(Die Kortfepung folgt.) 


— — 


Das vergebliche Opfer. 


(Fortiegung.) * 


Als Viktor den folgenden Mittag fih bep dem Dom: 
deren einftellte, fand er eine kleine Seſellſchaft verfammelt, 
bie man, wenn fie auch aus lauter fehr vornehmen Pers 
fonen beftand, doch eben micht eine auserwählte nennen 
fonnte, 
angefahren fam, und ber Mops der gnädigen Frau, Der, 
bebaalich auf feinem ſammtnen Polfter liegend, jedem, der 
fi ihm naͤherte, grimmig anfaurrte, machten die Haupt ⸗ 
gegenttände des Geſpraͤchs aus. Erſt als man eben zu 
Tiſche geben wollte, erfbien Meta. Viltor war bepnahe 
beſtuͤrzt über die außerordentliche Schönheit bed Maͤdchens; 
eine bobe, luftige, faft alzuſchlanke Geſtalt, dad lieblichſte 
Dval des Geſichtes, bie reinfte, jungfraͤulichſte Stiru, 
eine edle Naſe, eim feiner zarter Mund, eine weiße glaͤn⸗ 
gende Haut, aber leider faum einem ſchwachen Hauch dee 
Lebens: auf den bleihen Wangen, und die ſchoͤnen, ſtete 
auf den Boden gerichteten Augen bie von Thraͤuen verr 
fewollen. Der alte Domdechant feste ſich breit und dreift 
ige zur Seite, aber Dieta verbarg kaum ben Widerwillen, 


Die praͤchtigen Eaglaͤnder, mit welchen Vilter 


ben er ihr einflößte, Sie rüdte fo nah, als es immer der 
Unftand erlaubte, an ihren andern Nabbar an, unb brant: 
wortete mit unverflänblicer, halber Stimme feine zudring⸗ 
lichen Fragen. Viltor, bem der Ehrenplag neben der 
Großmutter angewielen war, glaubte den Schritt, ben er 
fih vorgenommen, durch einige Aufmerffamteiten vorbe⸗ 
reiten gu mäffen. Uber auch auf feine Anrede antwortete 
fie fo kurz ald möglich und die allerunbebeutenditen Worte. 
Als er aufgefordert warb, von feinen Reiſen zu erzäblen,- 
richtete er fib mehrere Male an das arme blöde Kind, 


and fuchte fie mit all der verbindlihen Gemandtbeit, bie 


fhm eigen war, in dad Geipräch zu zieben. Alle feine 
Müuͤhe war vergebend, Dean wenn fie fi ja in die Note 
wendigkeit verfegt fab, mebr als ja oder mein zu antwor- 
ten, fo rebete fie fo ungufammenbängend und ſtammelnd, 
mas fie fagte, mar fo bedentungsios und verkehrt, daß 
Viltor fi überzeugte, Autonie babe Recht. Wie ver: 
blender muß Hilbert durch ihr reizendes Aeußere fepn! 
date er. Die Bemerkung befremdete ibn aber nicht, da 
er nur zu gut wußte, wie häufig bie Neigung ber gefceis 
teften Männer anf fchöne, aber geift: und feeleulofe Ge 
f&öpfe fallt, 

Er gab endlih feine vergeblihen Verſuche ganz auf. 
Die feltfame Mole, die er bier Tpielte, kam ibm ſelbſt 
langweilig genug vor, und da er fib vor der doͤſen Laune, 
in welche er zu geratben fürchtete, vor Allem hüten mußte, 
fo zwang er fib anfänglich gemaltiam in eine fheribafte 
binein, Die gute Wirlung, bie dieß bervorbradte, gab 
ibm bald feine alte Heiterkeit zurde, und ale die Haudı 
frau die Tafel aufbob, war feiner unter ben Gaͤſten, der 
nicht von ded Fremden Unterbaltungegabe höchlich erbant 
war, Mäbrend bie ihöne Meta ben Kaffee einihenfte, 
303 der Domberr ihn vertraulich im eine Ede, Mit Ver 
gnügen hatte er Viltord Uufmerkfamteit auf feine Enkelin 
bemerft, und es fam ihm nicht im ben Sinn, baf das eins 


 fältig (düchterne Betragen derielben ibn fönnte zurückge⸗ 


fhredt haben. Er begann damit, von bem gluͤcklichen Zu ⸗ 
fiand feines Vermögens zu reden, umd fügte mit ziemlich 
unzwepbeutiger Miene binzur „Alles das kriegt einmal 
die Meta. Aber bad kleine Diwg bat noch ein anfehnlis 
des Mütterlibes: ein Gut in der Laufig, dag ganz ſchul⸗ 
deufrey ift, und 15,000 Thaler in der Bank, Und gute 
herzig und wirthſchaftlich iſt fie auch.“ 

Wie guͤuſtig der Augenblick ſchien, Viktors Zartgefübl 
duldete nicht, daß er ihm benugte. Doch wuͤnſchte er, die 
Sache fo bald als moͤglich zu beeudigen; daher leiſtete er 
ſchon ben zweyten Tag darauf des Domherru dringender 
Einladung, ihn bisweilen Ubends beym Spiel zu beſuchen, 
Folge, Einige Tage lang ließ er vergeben, dann ging er 
wieder bin. Alle diefe Stunden braste er äußerft fang» 
weiltg zw, und er fagte halb ernft, halb ſcherzhaft zu feie 
uam Freund; „Das größte Opfer, welches ich dir ben der 
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Sache bringe, iſt, daß ich mich dieſen langweiligen Abm 
den jest, und nachher den tödtlich-fteifen Familien⸗Foͤten 
unterziehe. — Aber laß nur! es wird ja auch vorüberge⸗ 
heu, und du diſt gluͤcklich!“ 
Hilbert war allmaͤhlig ruhiger geworden. Die ſchoͤne 
Mera- blieb ſich gleich; in undezwinglicher hocherroͤthen der 
Schuͤchternheit beantwortete fie kaum norbdärftig Vittors 
Fragen, und er verſchonte ſie emdlich fo viel wie moͤglich 
damit. Ueberdem fab er ſie nie anders als in der Geſell⸗ 
ſellſchaft ihrer Eitern, wo ohmehin jedes herzlichere Geſpraͤch 
unmöglid war, N ae 
Sie iſt ſchoͤn, fagte. Viktor freymüthig, aber meine 
Schönbeit iſt's nicht. Die bloße todte Form gemigt mir 
nicht. Ich liebe die pifanten ; geiftreihen Geſichter. — 


Hilbert hütete Id weislich vor dem Verſuch, ibm eine ans 


dere Mernung bepbringen zu wollen, 

„Nun wird ed mwobl Zeit, fagte eined Abende der 
Freund; morgen geb’ ih bin und balte um ihre Hand an; 
f&reib’ ihr heute Abend Alles, daß fie ih nicht etwa wei: 
gert, und aus ber Komödie ein Thränenipiel wird,‘ 

Hilbert veriprab es. Im Verlauf des Abends ward 
er nachdenklich und fill. Er ging wenig auf Wiftors heir 
tere Unterbaltungsweife ein, und dag Gefpräc ſtockte end: 
lich ganz. 

Viktor brab auf. „Ich will dich begleiten, faate der 
Doktor. Der Abend ift (böm: laß und noch ein wenig auf den 
Mal und durd die Straßen geben, da wir einmal zu diefer 
Zeit aus dem verwinfchten Neſte nicht medr hinaus fünnen,” 

Er griff dem Freund unter den Arm. Bepde gingen 
ſchweigend zwiſchen den hoben Käufern bin, die langen, 
dunkeln Baffen hinunter. Als fie auf den frevern Mall 
traten, faben fie ben Mond bleih und heimlich fich in dem 
breiten Strome fpiegeln, der unter ihren Füßen dabin floß. 
Dune Wolfen, abenteuerlich und bedeutungsvoll geital- 
ter, befchatteten von Zeit zu Zeit das Geſtirn und den mat: 
teren Abglanı. Beyde Freunde (landen betrabtend ſtill. 

Auf einmal fühlte Viftor ein beftiges Zittern am fei- 
nem Arm, Gr blidte auf Hilbert mad ſah im bervorbre- 
enden Schimmer des Mondes betroffen des Freundes Wan: 
gen mit Todrembläffe überzogen, mit Thränen befeuchtet. 
„Hilbert! rief er beſtürzt, wie ift dir! — 

„Befremdet es dio, entgennete Hilbert mit ſchmerzli⸗ 
em Laͤceln, daß der verzweiffungsvolle Spieler bebt, wenu 
er fein Lestes, feim Alles auf eine Karte gefest hat? — 

„Was ift das!” fuhr Viktor finfter auf. 

„Ib mißtraue dir nibt., erwiederte jener: ich traue 
feined Mannes Ehre fo unbedingt wie ber deinen: aber — 
bu bift ein Meuſch!“ 

„No iſt's Zeit, Hilbert, verfegte Viktor: firchteft 
du, fo tret’ ich willig zurüd!” 

„Ib wäre von Neuem ratblos, fagte der Doftor : aber 
id beibmöre dich, mein Viktor! werde nicht an mir zum 
Werräther 1’ 

„Hilbert!“ rief Viktor erſchüttert. 

ta iſt ſchoͤn — du kennſt nicht ihre unmiderfteßliche 


—* —— Biktor; hintergehe den Freund nicht, der 
r a —4 
„Welche Buͤrgſchaft verlangſt Du, ſeltſamer Menſch! 
entaeguete Vittor. Deine Zweifel find beleidigend — deu: 
noch zurn’ ich dir miht. Eay mir dem furchtbarſten der 
Eibe:vor; ib will ibn wörtlich dir nabfhwören,.” 
Hilbert faßte ſeinen Arm von Neuem, zog ibn mir 
fib fort, durd einige Gaffen, bis fie vor dem erbabenen, 
neiiterbaft: vom gebrochenen Mondlicht beleuchteten Dome 
ftanden, Eim Geſchaͤft batte fpät Abends den Küfter bins 
eingeführt, Die Thür war. nur angelehnt, 
“. (Die Fortiegung folgt.) 


Korrefpondenz:Nabridbten, 
Paris, 4. Jull. 

Bon der Ausſtellung und Merfteiserung bed neulich er— 
waͤhnten fünftlerifapen Nachlaſſes des beräbmten Malers Das 
vid babe ich noch einiges nachzubolen. Was David gemalt 
oder ‚entworfen bat, ift nimmt allein der Kunſt halter mertwuͤr⸗ 
dig, ſoudern auch ber Zeitumftinde, bie ibn zum Mafen ober 
Eutwerſen bewogen baten. David war mit einer lebhaſten 
und weitumfarjenden Pbantafie begabt, ibm reisten bie wichtigen 
Beitbegebenbeiten, die unter feinen Augen vorfielen; bie Gefühte, 
bie jie in feiner Seele aufregten, warf er mit gluͤhendem Pins 
ſel auf bie Leinwand, ober er entwarf fie mit einigen Kreide⸗ 
zuͤgen auf dem Papier, Die meiften feiner Entwürfe zeugen 
baber vom erſten Eindrucke, ben fein bürgerlided Gemuͤth von 
ben Zeitbegebenbeiten oder von andern wichtigen Umfiäuben ers 
halten batte. Cola ein phantafiereiher Künſtler war ganz in 
feiner Wertftatt zu Haufe, nit aber im einer geſetzgebenden 
Verfammiung. wo er nie hätte aufgenommen werben follen, 
denn bier fonnte feine erbigte Phantafie nur jaben,, befonbers 
zu einer Nevolutionszeit; im der Wertftatt des Künſtlers mußte 
fie Meifterfiöce bervorbringen, Schon durch die Borliche zur 
Hafifchen Vorzeit war David ein Republitauer; mit welchem 
Teuer mußte fih der Mann nicht in die Staalsumwälzung 
bineinftürzen, welge aus Srantrei eine Republit zu machen 
fhien? Als In ber Wolge Bonayarte ſich dur große Thaten 
anfündigte, vergaß David feinen Republifanismus, und ward 
eben fo lebhaft für ben KHonful und ben Saifer eingenommen. 
als zuvor für ben Freyſtaat. Der Künftter war nur in fo fern 
fonfeautent. ald er immer dem Impuls einer erhisten Cinbil⸗ 
duugstraft folgte, da die Phantafie feinen Verſtand feiten une 
befaunen ließ. ber gerade biefem Umflande find die ſabnen 
Entwürfe und Gemälde in feinem Nachlaſſe zu verdanten. eine 
Etisze des Eidſawures ber Deputirten im Ballfpielfaale zu. 
Verſailles ift ber Gedaute einer entbufinftifven Seele. Bailly: 
ſteht auf einem Tiſche und bebt bie rechte Hand auf, um zu 
ſchwoͤren, baf bad Waterland eine bejfere Regierungsform befoms 
men folle; das Geſicht des patriotliten Wieire von Paris ift 
nicht entworfen. und der Kopf iſt nur im Umriſſe daz ums 
ter in befindet ſich eine Gruppe von brey Geiftliven, Over 
geire, Don Gerbe (ein Benedittinermbnd) und Rabaud ber 
proteftantifche Paſtor; biefe drey ſawoͤren auch, wahrfcheintic. 
dafi aufgetlaͤrtere Anſichten üben ben Gottesdienſt In Frautrelchh 
herrſchen ſollen; dann erblickt man den von LZeibenſchaften bes 
ſeelten Mirabeau, ber ſchon anzukündigen ſcheint, daß ex fi 
dleſe beglnuende Revolution zu Nugen machen wil; und Ro— 
bespiere, in deſſen abſcheulichern Geſichte ber Eibſchreur der Ede 
ten heftige Zucungen verurſacht. Diefe mertwiürdige Stine 
ſoll von ben Ehälern Davids und andern Kunſttiebhaberm 
angefnuft worben- feou,. bamlt fie in der Kunftfmute als eim 
Mufter verblelben möge. Die Granordung Velltier Sr. Kan 
geau’st, und Mavat, wach feiner Erimorbung.im Babe, find yırım 


Mebensiwisdigfeit, Bo mich fi, dir entfalten. in all ihrer | Gendibe, bie David in. der erſſen Aufwallunug ſciues vmputtifins 
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niſchen Gemüthd entworfen hatte, um gleichfam ba ben Drange 
feiner Gefünte Enfe zu verſchaffen. Betanntlich ſchentte er ſie 
tem Staate, und fie trugen nicht wenig dazu bey, bie damals 
nur allzı jebr aeſpannten Gefuͤhle non zu erbbben. Marat, 
der nom ein Aoyoıı für David und andre Mepublifaner war, 
baͤngt mit halben Leibe aus einer grob gearbeiteten, ud mit 
einem fhlesten Teppiche bebertten Badewanne heraus; auf ber 
Wunde ift dad Brut zufammengeronnen , mit ber einen Hund 
bält er no bie Bittſchrift Charlotte Eorbayd, und mit ber 
aubern läßt er die Feder entfallen, die eben bie verlangte Onabe 
vewilligen wollte, Chartotte Corday ift nicht mehr da. Der 
Kuͤnſtier bar die ganze Aufmertſamteit des Zuſchauerb auf Mar 
rar binzieben wollen, den er mit Fleiß in einem aͤrmlichen Zim⸗ 
mer bargefteilt bat, um die Umeigennügigteit des furchtbaren 
Kepublimners zu erfennen zu geben. Für bie Stigjen ber 
beyden Mordgeſchichten follen 150tauſenb Franfen geboten wors 
den ſeyn. Die Ermordung Lepelletier's wurde mit 100,000 
Franten augefchlagen, man weiß nicht wen; die andre gräßs 


liche Stizze wurde nicht zum Vertaufe ausgeſtellt, vielleicht iſt 


fie unter der Hand vertauft worden, Das Porträt der Mab. 
Recamier, welches der Mater nicht hatte bergeben rollen, weil 
er nicht damit zufrieden war, wie ich im einem vorigen Schreis 
ben bereitd erwähnt habe, wurde für fecbötaujend Franten zus 
gefhlagen. Ferner befand fih unter dem Nachlaſſe eine Kopie 
bed GBemätdes, dad fonft im ber Bibliothet des Anvalidenboteld 
Ging, und Bonaparte, wie er Über ben großen St. Bernarb 
sieht, vorfiellte. Es herrſcht etwas phantaſtiſches in diefem 
Zuge, zu Pferde Über ben mit Sconer und Eis bededten Berg. 
mitten unter Gtüörmen, welche bie Bewänder bes fülnen Ges 
nerald wie Flügel erbeven, Diefe Kopie ift jeboch nicht vom 
Meifter ſelbſt; er bat nur einige Theile retoummrt. Bon bem 
Gemälde, weiches Mard vorftelt, wie er von Venus entwaffs 
net wird, erzählt man. die Anlage beffelben gebdre nicht Dar 
vid an; fondern er babe ben Entwurf ben einem feiner Schuͤler 
geſehen, und gefagt: verfaufe mir biefen Entwurf für hundert 
Louisd'or, ich will mich einmal beiunfligen; worauf er das Ges 
indide fol ausseführt baten. Man rechnet biefes Gemätbe je⸗ 
doch nime zu den beiten Davids, bier feitete ihn feine Begeifter 
rung , fonbern eine bloße Kopie. Es wurden nom eine Menge 
Zeichnungen, Entwürfe und unvollſtaͤndig gebliebene Gemaͤl⸗ 
de zum Vertauft ausgeboten, und febr hoch aufgetrieben. 
Manche ſollen gar nicht einmal von David berräbren, ſondern 
von feinen Schuͤlern; alled ging aber unter beim Namen bed bes 
rähmten Meifters durch, weßhalb einige Kagesslätter auch Aber 
ben „Stanbal biefer Verfteigerung lagen, Noch fleht eine 
Sımmlung zu verfanfen, bie einer ber Schuler Davids veran⸗ 
ſtaltet bat. unb melde eine getreue Nachzeichnung von mehr 
als 790 David'ſchen Zeichnungen entbätt; es jollen ihm 15,000 
Franten daflır aeboten worden fen. er aber meynt, fie ſey 
mebr wertih. Seit dieſer Verfteigerung ift auch eins ber Dar 
vid'ſchen Gemälde ben ber zum Beten ber unglüctlichen Grie⸗ 
en veranftalteten Kunftausftellung bewundert worten, beb 
welcher eine Menge Gemälde lebender Fünftter gefeben wer—⸗ 
den, Ed war bieß ein ſinnreicher Einfall ber zahlreichen Gries 
enfreunde in Paris, bie alles Mögliche gethan haben, um dem 
bedrängten Wolfe Rinderung in ihrem Eunbe zu verſchaffen, 
und bie jest bie Freube haben, ihr edred Bepfbier nicht allein 
in den meiften Gräbten Frankreichs. fondern auch in benjenigen 
Rindern Europas, In welchen bie Volfdgefinnung ſich frey äußern 
darf, nachgeahint zu feben. Ds 


Berlin, Ende Junl. 
; (Fortfegung.) 
Je Teerer, Te weniger erfreut durch ben lang des ſſlii⸗ 
en Beiftes ein Publirum ift, je mehr es wahren Inbalt habt, 


befto langweillger wirb es die Giufchen Opern finden, und 
deſto weniger taun es ſich durch Mad. MWillterd Stimme bes 
friebigen laſſen. Denn folge Stimme iſt ben Glucſchen Opern 
unertäßtich. Much ibe fehlt jene Teste Spige der Junerlichteit, 
fie ift die allgemeine Macht, die ſich nie bid zur reinen Perfbns 
ficpkeit und inbattfofen Innigfeit zu concentriren vermag. fie ift 
der Glockentlang, ber zum Gebet ruft, boch nie fi zur Inten⸗ 
firät bes Biolinentons zuſammenzufaſſen im Stande ift; fie ift 
eine byzantiniſche Kuppel, die ſich nit zur gothiſchen Spitzt 
verfluͤchtigen fan; eine plaſtiſche Raphaeliſche Geſtalt, bie noch 
nicht zur Dolchfigen Gentimentalität fortgegangen iſt. Die 
Fanigfeir von Mad, Mitderd Stimme gebt nur fo weit als bie 
Perfönlichfeit, bie von einem allgemeinen Pathos durch und 
duray erfuͤlt ift; ihr Stang iſt der der Saweller : und Gate 
tenliebe, genen die innerfineren Tone einer romantiſch Ziebens 
den. Die Hoheit und der Abel biefer Grimme kann ſich zu keie 
ner Berfplitterung ihrer Tone berablaffen, doch eine Schnur 
diefer großen tbniglichen Perlen hat dafür auch mehr Werth, 


als zehn chromatiſche Perlenreiben, die nur ber Flitterflaat bed 
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GSefuͤhls find, wie lieblich und erfreulich fie auch immer fun⸗ 
kein mögen, Ebenſowenig vermag ſich aber bie gebiegene Ge 
walt biefer Stimme in fit zu conentriren und zuſammenzu⸗ 
sieben, wie es nbtbig wäre, wenn fie die Leiden einer, in 
fit von jebem Inbalte emtblößten Verföntichfeit darzuftelen 
bitte, und roll fie alfo einen rübrenden, innerliden Gamers 
ausdruͤcken, fo Bleibt ihr außer dem meifterhaften Schweuen 
des Tons nur no ein Kerlberzieben und Werſchmelzen ber 
Töne übrig, das eben hre fefte Gebiegenbeit fltuüſſig macht. 
Dieß Ziehen, das bey ber innerlichen Stimme ber Mab, Schulz 
oft geziert klingt, und bis zu widerlicher Saͤßlüchteit fortgehen 
tann, bleiet, wie Mab. Miſder davon Gebrauch macht, hm—⸗ 
mer von reiuſter Wirtung; es iſt dieß erſte und einzige Subjet⸗ 
tive, das einzige Gemachte, was dieſe Stimme but, und wo 
alfo ein perſoͤnliches Gefuͤhl ſol ausgefprocden werden, das ties 
fer in das Herz des Hörerd eindringen fol, erhaͤlt dleß gemachte 
Sublettive feine richtige Stelle. — In ber erſten Arie bennzte 
baber Mad. Milder bieſe Mittel nicht, denn dieſe Arie it nur 
erſt der allgemeine Schmerz der Heimathloſigkeit ber Trennung 
von allen Geliebten, eine leibenſchaftloſe, oft fon wiederholtt 
Klage eines ſtarten, imbafttofen Gemfrbs, das nicht bie Wuͤnſche 
eines leeren Herzens befriedigen will, ſondern nur ſchmerzlich 
bewegt iſt im Lande der Barbaren alles zu vermiſſen, was zur 
Helmath feiner wahren Gefühle gehbrt. Und fo dringen benn 
jezt auch bie Thne barbarifcher Wilbbeit auf und ein. Uber 
durch bie Klagen des umterdrückten fittlichen Geiſtes ift biefer 
Geiſt ſchen hervorgetreten, bie barbarifhen Klänge find ſchon 
überwinden, beruntergefest, als das Ungebdrige, Unfittiiche, 
ſich ſelbſt durch feine eigene Wirbheit gerfibrente., So tritt 
Thoas in hoͤchſter Wuth und im ungebeuern Schrecken vor fi 
ſelber auf, er flebt bad Grab zu feinen Füßen, das Entfegen 
dringt in feine Bruft, er fuͤhlt fi zerſchmettert, unhelmliche 
Klänge umrauſchen ibn, Geifter ſtuͤrzen auf ibn ein, er weiß 
fi in feiner Anaft, in der Wurh feiner Wilbbeit micht zu 
farfen , und wie bie Töne feiner Arie all dieß Eutſetzen, dieſe 
Angſt, diefe Wilbheit aussräcen, find fie bie unübertreffſichſte 
Darſtellung vor ſich ſelbſt erſchredender, und an fich ſelbſt ſich 
verzehreuder ungezäbmter Leibenſchaft. Aber dieſe Leldenſchaft 
iſt bier bie eigentilcye Helmath, und fo jubeln denn ihre Chbre 
in teilber Pauten⸗ und Eimbelns Fröhlichtelt, kurz im ſich ſelbſt 
abgeſchloſſen, rauſchend, mehr in Alängen ats in Tönen zum 


Himmel auf. 
(Der Beſchluß folgt.) 





Beplage: Literaturblatt Ar, 64, 





Berlegt von ber 3. G. Cot ta' ſchen Buchhandlung, 
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Sonnabend, 1. 


Auguſt 1826, 





Geneva's See, fo prächtig 
Ein Mattbiffon dich malt, 
So mild, fo fegenträchtig 
Dein frever Himmel ſtrahlt; 
Eo gern auf dich hinüber 
Ich von ben Alpen fehr; 
Ich weile doch viel lieber 
Um ftillen Bobenfee, 





Der Bodbenf ee. 
Bon Guſtav Schwab. 


Als Gott der Herr bie dunkeln Kräfte 
Der werdenden Natur erregt, 
Und zu dem ſchoͤpf'riſchen Gefchaͤfte 
Die Waffer und den Grund bewegt, 
Und als ſich nun die Tiefen ſenkten, 
Die Berge rüdten auf den Platz, 
Die Eben fib mit Baͤchen tränften, 
In Seen ſich ſchloß der Waller Schaß: 


Da ſchuf ſich auch die Miefentette 
Der Alpen ihrer Thaͤler Schooß, 
Da brad der Strom ') im Felfenbette 
Aus feinem Eispallaſte log; 
Er trat beraus mit freud’gem Schreden, 
@r waller bel: in’d offne Land, 
Und ruht in einem tiefen Becken 
Als blauer See mit breitem Rand, 


Und fort von Gottes Geift getrieben 
Wogt er binab zum jungen Meer, 
Dos ift fein Rubeſitz geblieben, 
Und Wälder grinen unf ihn ber; 


*) Einladung zu ber Im September d. 3. erfopeinenden Schrift: 
ber Bobenſee nebft dem Rheinthale, von &t. Ruzienfteig 
Bis zum See. Handbuch für Neifende und Freunde der Nas 
tur, Geſchichte und Poefie, von G. Shwab. Mit zwey Kar⸗ 
sen. Gtuttgart und Tübingen, Eotta. — (Die Anmertun⸗ 
gen, bie dad obige Gebiet hier fordert, wird ber biſtoriſche 
Theil bed Wertes in biefewm ſelbſt Aberfluͤſſig machen.) 

2) Der Rhein. 





v. Weffenberg, 


Und über ihm hoch audgebreitet 
Epannt ſich der beitern Lüfte Zelt, 
Es fpiegelt ſich, indem fie fchreitet 
Die Sonn’ in ibm, des Himmels Held, 


Und wie nun anf den weiten Fluren 
Des erſten Sabbaths Ruhe lag, 
Und ſich lebendige Naturen 
Schon ſonnten in dem beitern Tag: 
Da ſcholl, gleih donnernden Pofaunen, 
Des Herren Stimme dur den Drt, 
Es horchten Erd’ und Flut mir Staunen, 
Und fie vernahmen Gottes Wort; 


„Is ſegne dich, du ftille Fläche, 
Bor vielem Land und vielem Meer! 
Ja riefelt fröplih nur, ihr Bäche, 
Fa ftröme, Fluß! nur ftolz einher, 
Ihr füller' eub in einen Spirgel, 
Der große Bilder bald vereint, 
Menn er, der meiner Allmacht Siegel 
Krägt auf der Stirn, der Menfch erſcheint. 


Erft lebt ein dumpf Geſchlecht, vergeffen 
Sein felbit, im Walde mit dem Thier '), 
Dann herrſcht ein Fremdling *), ſtolz, vermeffen, 
Ein Eieger mit dem Schwerte bier; 
Er zimmert fih den Wald zu Schiffen, 
Er öffnet Straßen, baut dad Haus’) 
Dann bat ibn meine Hand ergeifen 
Und fchleudert ihn zum Land hinaus. 


1) Rhaͤtier und Windelicer. 


2) Die Römer. 
3) Brigantia, Arbor Fellr, Eonflantin, 
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Und führt den Stamm mit goldmen Haaren, 
Mit blauem Aug’, au's Ufer ber’); 
Der bat noch nichts von mir erfabren, 
Sein Sort ift Eiche, Fluß und Meer, 
Dos faldft im tüchtigen Gemuthe 
Nob unerweckt von mir ein Bild, 
@in Strom von meiner Kraft und Güte 
In feinen vollen Adern quilt, “ 


Des Heiles Boten *) werd’ ich fenden, 
Die fagen ibm von meinem Sohn, 
Die bauen mit aetreuen Händen 
In bieten Wäldern meinen Thron °). 
Dort wird dad Licht bes Geiſtes leuchten, 
Bon bdortber der Crfenntniß Quell *) 
Der Erbe meites Feld befeucten, 
Dort bleibt's im tiefen Dunkel hell. 


Dann werden fib die Wälder lichten, 
Wie fih der Menſchen Herz erhellt; 
Daun prangt ein Kranz von goldmen Früchten 
Um dich, du fegenreihes Feld; 
Die Mebe ſtrecet ihre Ranten 
In deinen been See binein, 
Und ihwerbeladbne Schiffe ſchwanken 
In reiher Städte Häfen ein, 


Und die vom mir die Krone tragen, 
Stattbalter meiner Königsmacht, 
An diefen Ufern aufgeſchlagen 
Sonnt oft fi ihres Hofed Pracht!). 
Und Bölfer fommen aud dem Norden 
Und aus dem Suͤden, See, zu dir)! 
Du bift das Herz der Welt geworden, 
D Land, und aller Laͤnder Bier! 


Drum will ib bir aub Sänger eben, 
Zween Chöre, die mir deinem Lob 
Die warme Früblinasiuft durchbeben, 
Mie keiner je fein Land erbob, 
Das eine find die Nacrigallen, 
Auf Wipfeln jubelt ihr Geſang, 
Das andre find in hoben Hallen 
Die Ritter mir dem SHarfenflang ). 


Wohl ahnſt du deinen Mubm, du walleſt 
Mit bocbgebobner Bruft, o Ser! 

Doc daß du dir mit feldft aefalleit, 
Vernimm aub deine Schmach, dein Web: 








1) Alemannen und Sueven. 

2) Eolumbanus, Gallus, Priminins, 

3) Sant Gallen ; die Reiyenaon, 

4) St. Ballen war im gten und roten Jahrhunberte der 
Mittelpuntt aller europäifsgen Bildung. * 

5) Rarl ber Große und feine Nachfolger; Friedrich ber Roth⸗ 
hart, Friedrich U., Eonrabin und faft ale deutſche Kalſer hiels 
ten in Eonftay, St. Gallen, leberlingen, fpdter aus in 
Einbau Hof. 

6) Die Geſandtſchaft bed Königs Hihelftan von England su 
@t. Ballen. — Die Italiener zu Eonftany ver Barbaroffa. 

7) Die Minnefäuger, berm Burgen ben Gee noch jest im 
boben Trümmern umgeben. 


@8 fplegeln fib bie Scheiterhaufen 
Der Märtorer im deiner Flur ’), 
Und deine grünen Ufer traufen 
Von lang vergoßnem Bürgerblut 2)! 


Sen nur netroft! du blübeſt wieder, 
Du wiſcheſt ab die Spur der Schmach, 
Und große Sagen, füße Lieder, 
Sie tönen am Geſtade nad. 
Zwar dich verläffet die Geſchichte, 
Sie hält nit mehr am Uferſand 
Mit Schwert und Maage Weltgerichte, _ 
Doch filed Gnügen wohnt am MRand. 


Mein Athem treibet deine Boote, 
Dein Netz foll voll von Fiichen feon, 
Dein Volt näbre fib vom eignen Brote 
Unb trinkt den felbitaepflanzten Wein; 
Und unter deinen Upfelbäumen 
Mird ein verandat Geſchlecht im Ge 
Von feinem alten Rubme träumen, 
Moblau, vollende dein Gebiet!’ — 


So fprac ber Herr, ber Sabbath endet, 
Der Schöpfung Werktag bebt fib an, 

Es rauihr der See, die Sonne mwender 
For Untlig ab, die Wolken mab’n. 

Die Stärme mwüblen aus den Schlünden 
Den trüben Edlamm an's Licht beranf, 

Der Strom bat Muübe fib zu münden, 
Und ſucht durch trägen Sumpf den Lauf. 


Doch webt und wirkt im innern Grande 
Der ſchwerarbeitenden Natur 
Das Wort and ihres Schöpferd Munde, 
Sie folgt der vorgeihriebuen Spur. 
Mon Licht verklärt, von Nact verbüllet, 
Sein bleibt das Waller, fein das Land; 
Und was verbeißen war, erfüllet 
Der Zeiten Gang anf Flut und Strand. 


— — — — 


n Johann Huß und Hieronymus von Prag. 
2) Der Bauerntrieg und der dreybigjaͤhrige Krieg; beyde 
haben am Bodenſee getobt. 





Einiges über die Turkomanen. 
Fortfegung.) 

Die Turfomanen machen auf ben Charakter der Gall: 
frepbeit Anſpruch, obgleid bep den mwilderen Stämmen 
felbft auf die wärmften Verfiberungen nicht zu trauen ift. 
Indeffen koͤmmt ein nicht feindlicher Fremde in ein Lager, 
fo laufen ibm die Einwohrer des erften Zeltes ioaleich mit 
bem gewoͤhnlichen Salam Alechum eutgegen, erfäffen den 
Zügel feined Pferdes, und beftehen darauf, daß er bep ih⸗ 
wen abfteige und dad Gaftrecht genieße, und wäre ed auch 
nur ein einzelnes Weib, das das Zelt bewohnte, @ine 
Weigerung , oder bas Vorziehen eines andern Beites, 
würde Ebimpfreden und wohl noch etwas Schlimmeres 
nad fich ziehen. Wohin er gebt, ſchallt ihm der Friedens⸗ 
gruß entgegen, und man überreiht ibm dad Kallium und 


@ 


167 


ſezt ihm bie gewoͤhnlichen Speiſen, faure Didmilch, But: 
termild, Brod und Käfevor, Iſt dieſes geſchehen, fo hat 
er keine offene Gewalt und vielleicht micht einmal heimli: 
he Beſtehlung zu befürchten, und er erhält oft einem Weg: 
weifer big zur nähften Horde, Doc ſcheint ed, daß ed 
bev allem biefen für irgend einen Undern ald einen Sumie: 
Mufelmann hoͤchſt ungeratben fepn würde, auf Treu und 
Glauben fi in ihr Gebiet zu wagen. 

In ibren Mäuberenen ſcheint es nicht ibre Abſicht, 
Geld anzubäufen, fondern fie wenden es gewoͤhnlich dazu 
en, fi dafür Pferde, Brut, Mähren, Kameele, koftbare 
Waffen und Ruͤſtungen und Zierathen und Kleider fr ihre 
Weiber auzuſchaffen. Einige unter ihnen werben fitr ſehr 
reich gebalten, befonbers Einer, welcher ſieben- bie acht⸗ 
hundert Kameele und zwey Kameelladungen von Geld, Aus 
welen nnd koſtbare Kleider uud Möbeln beſitzen fol. Der 
Handel wird meiſtentheils durch Tauſch ben ihnen betrieben. 


Die Weiber geben frep und unverfhlepert, mit Aus: 
nabme von einem feibenen Schürgben, meldes fie. äber bad 
Geſicht binden, und Alles von unterhalb ber Nafe bis zur 
Bruft bededt. Sie bleiben beym Eintritt eines Fremden 
ungeftört bey ihrer Arbeit im Zelte; ja fie follen fogar ge 
gen diefelben nicht graufam ſeyn; doch verfidert man, daß 
fie ſolche manchmal bid zu gewiſſen Frenbeiten verloden, 
dann den Männern ein Zeihen geben, die bierauf herbey: 
ftärgen, ibn ber Verlegung bes Gaſtrechts befhuldigen und 
ibn entweder auf der Stelle ermorden, oder in die Stile: 
verep verkaufen, und fich aller feiner Habe bemäctigen, 


Der Kopfpuß der Frauen gleicht dem Cjako's ber eu: 
ropäifhen Soldaten. Diele Müse fit am bintern Theil 
des Kopfes, und ein ſeidnes Zub dom glänzenden Farben 
liegt bardber her und fällt auf beyden Seiten berab. Das 
Vordere derſelben ift mit goldenen und filbernen Münzen, 
Gloͤcchen und andern Dingen bebangen, melde ben reihen 
Verzierungen eimed Pferdes gleihen. Diefe ungebeuren 
Muͤtzen felbft werben aus leichtem Holze oder Mohr ver: 
fertige und mit Tuch bededt. Zuweilen wideln fie ein Zub 
in berfelben Geftalt nm den Kopf, und werfen ein anderes 
wie einen Schleyer darüber. Siel tragen Ohrringe, und 
das Haar wird in Zöpfen geflobten, wovon zwey auf jeder 
Seite , einer vor und ber andere hinter der Schulter ber: 
abbangen und mit einer Menge goldner Zierarhen nad 
koftbaren Steinen, je nah bem Vermögen der Perſon, ber 
deckt find, Ihre Kleidung befteht aus einem langen Hem⸗ 
be mit Aermeln, welches bie ganze Perſon bedeckt, bie zu 
den Füßen berabfält, und von der Bruft bid zum Halſe 
- sugefnöpft iſt. Dieß beftebt and Seibe oder Paummolle 
von irgend einer Farbe, Darunter tragen fie feibne oder 
baummolne Beinlleider, Zierab:diameb, und mande 
ein kurzes Pierahn oder Hemde. Im Winter tragen fie 


oft einen balbfeidenen Rod, Diubbas genannt, wie die 


Männer, Un ben Fußen haben fie Pantoffeln wie die Par 
riferinnen. 

Die Kleidung ber Männer ift nach ihrem Stande ver⸗ 
fhieden. Miele der ärmeren tragen blos ein Zurges wol⸗ 
lenes Hemd, und wellene Unterbofen; andere eine lange, 
braune wollene Hille. Cinige tragen die Nationaltracht 
der Turfomanen und Asbeken, nämlich mehrere kurze halb⸗ 
feibne geftreifte Diubtad, melde bid unter die Auie bin- 
abreihen und mit einem Gürtel um den Leib befeftigt 
find, ein Hemd und Unterbofen von Seide oder Baum⸗ 
wolle, bie Vornehmern ahmen meiftentheild die perfiihe 
Tracht nad, doch nicht fo ſehr dep dem Tukehs ald beyden 
andern Stämmen, Indem jene meiftentheils famelbarne 
Diubbas uͤber ihre Unterkleider tragen. Auf dem Kopf 
tragen bie Männer Mügen von rotben, ſchwarzen oder 
grauen Scaffellen, rund und enge, oder mit breitem 
Dbertbeil, die gemeine perſiſche Müge, oder die geftenpte 
baummollene Müge der Kurben. Mn ben Füßen tragen 
fie perſiſche Pantoffeln, die kurdiſchen ledernen Eoden und 
Tuchwickel um die Beine, Die Tukehs tragen Stiefel nah 
Urt ber Asbeten. 

Es herrſcht viele Verſchledenheit ber Züge unter dem 
Einzelnen ſowohl ald den verſchiedenen Etämmen, im 
bem manche gang das Anſehen von Tartaren, und au 
dere wieder den ſchoͤnen Ausdruck der kankaſiſchen Völker 
hatten; nuter den Gocklans und Jamuts inbeffen ſah 
man weniger von der erſten Art als bey den Tukehs, ob« 
gleih alle von ben Perfern verſchieden ſchienen. Die äle 
teren Weiber find ungemein daͤßlich, bager und ver 
fhrumpft; aber unter den Jungen gibt ed viele hübſche 
nußbraune Gefihter, mit ſchoͤnen f&warzgen Augen. Ju 
manden von deu Jamuts bemerkte man die Gelichtöfarbe, 
Augen und Züge der Ruſſen. 

(Die Fortfegung folgt.) 


Korreſpondenz-Rachrichten. 


Berlin, Eube Junmi. 
Beſchluß.) 


Im zweyten Mer dagegen tönt md der Seiſt der Familie 
aufs Reinſte und Ausdruckvollſte entgegen. Wie er fruͤber 
aus ben Gegenſatze bed Barbariſchen feine Geſtalt far bervors 
treten Heß, fo zeigt er ſich hler badurch, bad der Muttermoͤr⸗ 
ber umbergetrieben von ben Furlen feiner That. durc die Qual 
biefer Furien jenen reinen Geiſt der Famitienfiebe ald das Cie - 
gentlihe und Wahrbaftige ausſpricht. Oreſtens Töne heben 
ben zweyfachen Inhalt ber Wuth gegen ſich ſelbſt, und bie 
Stage Über den Tod bed Freundes, ben wieder nur er ſelbſt 
verſchulbet. Den Wechſel diefes Gehmite zeige (dom feine erfte 
Arie. Den erften Theil derfelsen: „bie ihr mich fletd verfolgt, * 
ſprach Herr Wild, mehr als er ihm fang, und behielt diefe Art 
bes Dortragd auch für alle Äbrigen Stellen ben, wo Oreſt von 


den Gurlen ergriffen, anßer fi, für Gluck fat an tie Grenzt 


ur r 


’ 


768 


des mufitaliſchen Wusorudd Ginftreift, fo daß die Bebenung 
dlefer Tone fon begiumt, nicht ganz mehr als reiner Ton, 
fondern als Bebeutung bevvorzutreten, die ben Tom ſchon ans 
fängt zur bloen Bezelanuung herabzuſehen. Der Gamiliengeift, 
ver Inbalt der üͤbrigen Töne, tft in Dreft außer ſich feiber, 
von Furien gequaͤlt; für den Schrey bieier Quat ſcheint der 
Zon bier nicht auszureichen. Deſto flangroler fang Kerr 
Wild aue LAtagen Oreits. und befonders gelang ihm ber Sanner; 
der Ermattung vor feinem Entſchlummern, der inmer an ein 
uud demſelben Gegenftande haftet, Immer in demſelben Ton— 
freie verweilt, immer veröhteden. doch wur daſſelbe anspricht, 
und je auch turch die auegedehnte Dauer diefer Qual ihre 
Tiefe aus druͤctt. Heer Stuͤmer fang die Arie des Pylades mit 
aller Zärıtipteit und inniger Nährung feiner weichen Gtimme, 
faft zu weich, obgleich Pylades nirgend Held iſt, und die Köne 
der Tapferteit und des Mutbes als reinen Muthes feinen Arlen 
freind Gleisen, Jhr Inhalt iſt die remſte Liebe für ben Freund, 
die jhmeryliche Getigfeit, daß ein Aſchentrug ibre Aſche ums 
füptießen werde, bie ſtille Rube und Eutſchloſſenbeit zum Zobe. 
Echon war- tat Inſammenflammen bender Stimmen, als fie 
auseinangeriffen werden ſouten. Auch der Furienchor verfehlte 
feine Wirtung nicht ; wie anders it ber rief einbringlime Schre⸗ 
dien birfer Töne, alt durch Furcht und Wildheit in Thoas 
Arie. Im Furienchor bricht auf Dreft der Schrecken des ri 
enden Famitiengeifted ein, nicht ber Schrecken ber Wildheit 
vor fin felber, und die Magenden Töne Oreſts: o fhonet mein, 
der Ausdruck bed tiefften innerften Reiben find von höwftem 
Eindruck gegen bie flille, großartige Nube, mit welter Iphi⸗ 
genie eintritt. Wollender gelang die Scene, mo Iphigenie bad 
Genie ibrer Familie erfährt. Den zweymaligen Ausruf: 
Agamemnon,“ fang Herr Wilb meifterhaft, und nicht wie 
frßer Kerr Rebenſtein, der die Worte mit ſtelgendem Ents 
fegen balbſprechend bevanzftieß, ſondern mit beim tiefiten Beiden 
ſchmerzlicher Erinnerung. Denn das Entiegen muß Dreft für 
die Grinnerung feiner eigenen Thaten aufiparen, ber Tod bed 
Baters kann in ibn nur den Schinerz findlicher Kiebe erregen. 
Aber eb ift ein Meifterwurf von Gtäd, daß er bev ben Wors 
ten des Dreft: „der Sohn gab Rache feinem Bater! ſowehl 
Schmerz als Entfegen entfernt bar, und hier dem räcdenben 
Sohn den Aukbruck des Rechts diefer Rache gibt, beim wieder, 
ald Fpbigente nad Oreſt fragt, der tiefite inuerſte Sapmerz 
folgt. Diefer Somerz über ſich ſelber, mit welchem Dreft 
von ſich ald geftorben fpriht, diefe tiefe Näprung über fein 
Geſchic gehbrt nur dem modernen Dreft an, und machen ibn 
ganz zu dem unſrigen. — „Es iſt gefipehen! All die Meinen 
bett num dad Grab!” fang Iphigenie mit der ganzen Brdde els 
ned unendlichen Schmerzes, aber mit ber Ruhe eined Gemuͤ⸗ 
the@, das plöntieh ben vollen ſutlichen Inhalt feines Lebeus 
gufammenfinten , und die Tebendigen Geftalten in Schatten ver: 
wandelt fiebt, Es war feine Sage, fein verdrießlicher Sams 
mer Aber das Fehlſchlagen verfbnficher Wuͤnſche, die Familie 
iſt ine Grab geſunken; es Äft die Klage des Familiengeiſtes, 
der an feinem Todtenhuͤgei trauert. Im biefe Klagen ſtimmt 
der Ehor ein, ber jegt nicht nur bie Heimatblofigkeit „ ſondern 
tiefer und ernfler ben beſtimmten Verluſt beweint; und blefe 
Traner dauert fort und fort; es iſt die enblofe Sage ber 
Werver im Birgit, Me In fangen Reiben am fernen Geftabe 
des Meeres figen. umd Illon und bie gefallenen Soͤhne und 
Gatten und Wäter beweinen. 

Jphigeniena Arie im zweyten Att haucht den Echmerz 
der eben friſch geſchlagenen Wunde aus; Im dritten Mer in 
bie ſer Schinerz mitber geworben, aber in bie neue Arte kommt 
der Mango einer flitten Sehnfuct, nah Mereinigung im 
Reige ber Sparten, und die ſannerzliche Freude biefes nahen 


rüdes King. Des der Brüder Ieht, und das Geheimnis 
bes verwandten Blutes erfünigt ums in bein Sorgen uud Schwan⸗ 
ten. im ber Augſt und- ber ploͤlichen Klarheit, mit welcher 
Ipfigenie Oreſt zum Lesen und Pyiades zum Tote beftimmt, 
Hieraus entwickelt fit ber Streit der Liebe, mik welder die 
Freunde nun im ibrem Duett immer gefteigert, ſich immer 
überfteigend umb Äberbietend auf einander. einftärmen, beybe 
im Edmerz. baß feiner weisen mil, beybe flebend, bis bie 
Furien wieder ben Miörber ergreifen, die böchhe, legte Quak, 
und Zerriffenbeit ihm anber fin verfest, und nun für Polades 
nichts Heibt als bie; rährendfte, zaͤrttichſte, aber ebenſo vergehe 
tige Bitte. Dreft muß ſterben, wie ſehr auch SIphigenim& 
Liebestoͤne feinem Wunſche widerſtreben. Nun will Pylades 
ibm retten, aber feine Arie iſt nicht fo ſehr die entſchloſſene 
Zapferteit ober der Mutb,- der allen Gefahren trozt. als viel 
mehr ber freubige Kon des befeligenden Gefühls den Freund, 
wenn and mit Gefahr bed Lebens, allen Gefahren entreißen 
su mwolen. — 1. _ ’ 

Die erfte Arle Iphigenlens im fezten Met will de Wilde 
beit ber ſcytiſchen Gbtiin in ihrer Brufl anfachen, aber bie 
Thue biefer Wildheit werden Im ihr nur zum bitterften Schimnerz. 
ber ganze Inhalt des erſten Attes im jezt in ibe eigenes Herz 
verlegt, und erſt dadurch, daß fie biefe Wildbeit micht im fich 
zu erregen vermag, daß fie idr zur Qual wirb, wie in Dreft 
der Muttermord zur Furlenmarter, erlangen ihre Ebue deu 
Sieg. Der Ehor bat ſich von aller Klage und jebem Schmerz 
gereinigt, beffen lezte The im ber frommen Gymne, im Preiſt 
ber Gottin, verflingen. Auch aus Dreftd Bruft find die Fu⸗ 
vien eutfioben , er ift ruhig und miſd, vol ſtiler Trauer. He 
ter Schmers, alle Angſt, alle Qual if anf Iphigenien Übers 
tragen. bis fie ben Bruber erfennt, und mun in ibrer legten 
Arie zum eriten Mat bie freubigen, beſellgten Hlinge ber ben 
frietinten Saaweſtertiebe ertönen. An ber Gewalt biefer Freube 
ſcheitert Thoas Wildhelt;z Diana ſelbſt will ben barbariſchen Se 
ſten enteilen, und der freubine Schlußchor firebt nun nad 
der Heimath des firtlichen Geiſtes hinüber, deren Berne fo 
fange unb tief war beflagt worden. 





Uuftdfung der Eharabde in Mir. 186, 
Rropfgans, Conocrotalus Linn.) 


Charadbe und Mäthfel, 


Erfied Sylbenpaar. 
Wir zwey erften Solben bebeuten euch wandernde Vögel, 
Sterd willtommen im Keng, mtr mit dem Motte bes 
{ Sumpfo. 
gwertes Sylbenpaar. — 
Jeglicher Vogel bat und; doch beſtzt der umfre bie ſchoufte 
Bierbe baran. wenn's ſchon atıch die gefürctetfte ift- 
Für dad Bölkfein des Sumpfs. Leicht babt ihre errathen bad 
Ganze; 5 m 
"Dod aus ein Kanſtlergerdth zeiget eb an und Hin Kräutz 
Und fo bleibt doch jest ein Mätbfel noch felsft bie Eharabe, ' 
Was von den dreven wohl eigentlich werde besmedt? 





Beplage: Iutelligengblatt Nr, 28. 
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Die figern Stuͤten ſchwanten, 
Kein Spalt ber Zuverſicht; 
Der Wirbel ber Gebanten 
Gehorcht dem Willen nicht. 





Das vergeblide Opfer. 
(Sortfegung.) 


Viftor folgte dem Freunde, ber in beftiger Bemütbe- 
bewegung mit ſtillen, raſchen Schritten vorauging. Der 
Fußtritt ballte jbawerlich in dem meiten Gewölbe, Eine 
bange Abnung durchzucte Viltor, als fein Kührer vor eir 
ner abgerbeilren Bertiefung ſtil fand, welche die Grab 
ftätre von Vittors Vorfahren war, wo aud bie theuern 
Reichen feiner Eltern rubten. 

Hier an diefer Stelle, deren Anblick su diefer Stunde 
des liebenden Sohnes Herz’ auf das furchtbarfte erſchüt⸗ 
terte, nahm Hilbert ihm einen feperlihen Eid ab, Bep 
ber heiligen Afche feiner Eltern, bep dem Frieden ihrer See 
len, ben der Hoffnung feiner einftigen Wiebervereinigung 
mir ibuew, mußte er ſowdren, dab er Meta als feines 
Freundes Gattin umd Eigentbum, als angeborne Schwe— 
fer ehren wolle. Ein falter Schweiß lag auf Bender Stir: 
nen, als fie die Kirche verließen, und gerade von ibren 
mädtigen Thürmen die geaufigen Schläge der Mitternacht 
tönten, Hilbert wendete den Ueberreft der Nacht zu einem 
ruhreuden, bergerfhätternden Briefe an Meta au, Wil: 
tors anfgeregtes Gemuͤth faud NRuhe in den Armen bed 
Schlafes. 

Den folgenden Morgen ging er zu Metas Großeltern. 
Der erfreute Domberr bat fib und feiner Entelin, der 
Form wegen, drey Tage Bebenfzeit aus, und der Freyer 
benuzte dieſe Friſt zw einem Ausflug auf dad Land, 


Novalis, 
——————— — —— — 


Als er wieder zu Haufe anlangte, fand er einen Brief 
vor,“ der ibm die Braut zufagte, Er ließ fih für dem 
Ubend bey dem Dombderrn, melden, ward — 
und ging mit einiger Aenaſtlichkeit bin. 

Meta war ihm bebeutender geworben feit jenem Abend, 
Hatte er früber fie mit vollkommner Gleichgültigkeit bes 
trachtet, fo fühlte er jegt menigftend, daß er fich huͤten, 
daß er über ſich wachen muſſe. Des Maͤbchen felbit that 
Alles, um ihm die firengfte Zurüdbaltung zu erleichtern. 
Als er fie mit verlegen:tiebreiher Miene beute ald feine 


Braut begrüßte, und auf der Großeltern Ermabnung fie 


umarmte, fhien fie einer Obmmacht nahe zu fepn. Er käßte 
fie teife auf die Stirm und flüiterte ibr tröftende, freundliche 
Worte zu. Umſonſt wiederholte er im Verlauf des Tages 
ihr, fo oft er es unbemerft konnte, die Verſicherung feir 
ner uneigennußigen Freundfbaft und die Bitte um Ber 
trauen; umfonft warf ibr die Sroßmutter zärnend-itra: 
fende Blicke zu; vergeben forderte fie der Alte zum Froh⸗ 
ſeyn auf, fie mit Geſchenken überbäufend: die Beihämung 
über ihre Molle ſchien fie faft zu Boden zu druͤcken. Sie 
litt umendlih und Viktor lite theilnehmenb mit, 

@r bat dringend, den Hochzeittag fo ſehr wie möglich 
zu deſchleuntzen; aber da Meta's Ausſteuer mob nicht fers 
tig war, fo waren swen Monate die kuͤrzeſte Zeit, bie er 
erlangen fonnte, Die Braut felbft ſchwieg ganz dazu. 

Theils fie zu ſchonen, theils ſich felbit langmweilig:pelm: 
liche Stunden zu erſparen, wußte er es einzuricten, daß 
er waͤhrend der acht Wochen des Braͤutigamſtandes bie 
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Land oder in benahbarte Städte benuzte. Die übrige Seit 
mußte er natuͤrlich viel im hauſe ded Domberen fern, 
Aber ſowohl diefer wie feine Gemablin forgten bafılr, daß 
er nit länger ald auf kurze Minuten mit feiner Braut 
allein war; denn der troftlofe Herzenszuſtand derfelben ließ 
fie fürdten, fie möchte eine unbewachte Stunde anwenden, 
fib ibrem MVerlobten zu entdeden, der dann, obnebin mie 
es dien, ziemlich lan gefinnt, leicht fi geneigt finden fönnte, 
zuruͤczutreten. Mit eben der Strenge bewachten fie auch 
die Korrefpondenz des armen Mädtbend. Meta felbft dien 
indeffen mebrere Male ein Alleinſeyn mit ibm au fuchen ; 
gelang es ibr aber, fo ward fie fo von Verwirrung und 

. Scham bewältigt, daß alle die Borfäpe zu reden: und fi 
zu erflären, die fie etwa haben modte, dadurch unmider: 
ruflic vereitelt wurden. Sie öffnete Die zuckenden Lippen, 
obne ein Wort bervorbringen zu fönnen. Thraͤnen dräng: 
ten fib fhwer und langfam aus ibren Augen. Nicht dad 
fbüdterne Errötben einer jungen Braut färbte ihre Wan: 
gen: ein flammendes Roth, das mit leihenhafter Blaͤſſe 
fieberifch mecielte, 

Auch Viktor verlor fo ben Muth, offenberzig mit ibr 
su fprecen, denn er braucte nur dur irgend eine beimli: 
dere Annäherung, dura einige doppellinnige Worte, durch 
einen bedentungsvollen Winf auf die Zukunft zu erfennen 
gu geben, daß er an ihr Verbältniß gu Hilbert denfe, um 
idre Berlegenbeit bie zu dem peinlibften Zuftand zu ftek 
gern. So endete er gewoͤhnlich ſelbſt aus Mitleiden fobald 
ald moͤalich dieſe ſeltnen einfamen Augenblide, 

Nie batte fih ein Mann beſcheidener gegen ein junges 
fhönes Frauenzimmer betragen, Die weiche, liebreice, 
guͤtige Gefinnung, welche er ibr fortwährend zeigte, war 
bie eines überlegenen, ältern Freundes, Er fragte theil— 
wehmend nach ibrer Geſundbeit, empfahl ihr ein Bud) zum 
Leſen, freute fib an ber Zahmheit ihres Mogeld, an bem 
Delingen ihrer Heinen Arbeiten. Die Medereven, benen 
ein Brautpaar nie entgeht, mußte er mit Feinbeit, fo viel 
wie eg fib immer, obre aufzufallen, tbun ließ, abzuwen⸗ 
ben, Die reihen Geſchenke, melde er ibr, des Anſtaudes 
wesen, machte, Iteß er ihr durch die Großeltern überreichen, 
Den Rorabend der Hochzeit, der gewöhnlich fo beziehunges 
reihen Schergen zur Reibämuna der Braut gewidmet ift, 
erflärte er im Vorans, eined wichtigen Geſchäftes wegen, 
abweſend ſern zu müſſen. So löste er mit Herzensaüte 
und Klugbeit die ſchwierige Auſgabe feiner Rolle auf das 
Veſte. 

Unterdeſſen mar es ibm ebenfalls feine kleine übe, 
ben verlaffenen Freund zu rröften , welcher fhmerzlich ber | 
troffen von der Geliebten admyliben Schweigen war. Die | 
Errenge der Großeltern, die Schonung, melde fie der Ehre 
ihres Verlobten fbuldig war, mußten ibr zur gerechten 
Eutſchuldigung dienen. Antonie mar anfangs nicht menig | 
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Haͤlfte der Tage zu Meinen Reiſen, Ausfahrten auf dad 


empfinblich, als ſie von des glaͤnzenden jungen Fremden 
WVerloͤbniß mit Meta hoͤrte. Da jener aber vor mie nad 
noch manden Abend vergmügt ben ihr zubradte, mit ihre 
(hmazte, mit ihr fang,’ und bey einigen Freundinnen, bie 
ihn in ber Loge hinter ihr hatten fteben und auf dem Ball 
dreymal mit ihr tanzen fehen, fir ihren Unbeter galt, gab 
fie fib zufrieden und bedanerte ihn um ber Konvenienzhei⸗ 
rath millen, 

Mittlerweile fam der Hochzeltmorgen heran. 

Als nun Viktor an diefem entfheibenden Tage, unge: 
faͤhr eine Stunde vor der zur Trauung feſtgeſezten Zeit, 
in die Wohnung feiner Braut trat, Fam ibm der Domberr, 
noch umangefleidet, entgegen und fagte: 

„Nun, junger Herr! daß Ste doch heute einmal ein 
bischen ungeduldig find, die Meta iſt auch ſchon fertig, wie 
ich böre, und Zeit iſt's nun wohl, daß Sie fie einmal als 
lein haben. Kommen Sie, fuhr er fort, den Bräutigam 
am Arm nebmend und ibn in einen Korridor hinauf, in 
Meta's entlegened Zimmer ziehend, wir wollen bad Mäb- 
den uͤberraſchen.“ 

Er oͤffnete fhnel die Ihre, Meta ftand völig ange 
kleider in der Mitte bed Gemaches, ihr zur Seite das Kam⸗ 
mermäbcen, dad noch manches zurecht zu ziehen und zu pu⸗ 
gen batte, binter ihr eine Freundin berfelben, die gefom: 
men war, bie fhöne Braut zu feben, und nun ber forg: 
lichen Zofe huͤlfreiche Hand leiftere, 

„Fort, ihr Jungfern, rief der eintretende Domberr, 
und ſcheuchte die Mädchen aus dem Zimmer fort, der 
Bräutigam fommt! Und Vittorn bit vor die Braut fuh⸗ 
rend: nun, junger Herr! da baben Sie das Heine Ding! 
und num baden Sie fie einmal recht lieb, und dann Ihr 
ganzes Leben lang fo fort!” — 

Und die eine Mübrung fürchtend eilte er aus der Tbiire, 

Die bezaubernde Schönbeit der jungen, boberröthen: 
ben Braut traf Wiktorn wie ein eleftrifher Strabl, Nie 
batte feın Auge ein fo Iteblices Weſen erblidt. Blänzend 
umfloß ber fhimmerndfte Atlaß die zarte Meftalt bie zu 
dem zierlichen jilbermen Füßen hinab, Koftbare Blonden 
ſchmuͤckten Bruft und Aermel. Ju reihen, künſtlichen 
Flechten wand fib bad blonde Haar um das fchön neformte 
Haupt, einige Perlenfbndre waren durch bie bedeutſamen 
Mortben geſchlungen, bie ed fränzten, Undeweglich, ei: 
nem Marmorbilde glei; Hand fie vor dem im Entzücken 
Erbebenben, aber bie rofige Blut ihrer Wangen, ibr tie 
fer, ängftliher Athem bezeugten, fie lebe, 

Sprachlos batte Bitter, auf des Alten Geheiß, feine 
Arme um fie geiblungen. Jezt drudte er fie feſt an fi, 
labte das Aug’ an ihrer Schönbeit, häßte he mit Inbrunft 
mehrere Male, berratete fie wieder und kuͤßte fie von 
Neuem. Gebulbig lieh fie Alles geſcheben, aber ein leiſes 
Zittern bebte durch ibre Glieder, So ſchien ed nur von 
dem brzauberten Yüngling abzubangen,, biefe Eturtr de= 
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Mileinfeond den zaͤrtlichſten Liebkofungen zu widmen. Aber 
jezt zudte wie ein zundender Blitz vom beitern Himmel 
der Gedante an dem verratbenen Freund durd feine Sinne. 
Er fuhr entfegt guräd, ein flammendes Roth bededte fein 
Seſicht und gleich darauf toͤdtliche Blaͤſe. So gedemuͤthigt 
vor fi felbit, fo niedergeworfen aus dem feſten Stand: 
puutte feiner Tugend, ftand er ein Paar Sekunden wie zu 
Boden gefhmettert ba. 
Er ſuhr fib mit der Hand über das bleibe Geſicht. 
5, Bergeben Sie mir, Meta! fagte er ſtammelnd, bie Ge: 
walt Ihrer Schönheit — aber nie, mie wieder — ich ſchwoͤr' 
es Ihnen. — Zuͤrnen Sie mir nieht! ich ſelbſt, id felbft 
- will dem Freund den augenblidlihen , willenlofen Verrath 
Sie ftand ſchweigend, regungslod, bie Blide feſt an 
ben Boben geheftet. 
(Die Fortſetzung folgt.) 





Einiges Über die Turfomanen. 
(Bortfegung.) 

Idre Waffen find bie Lanze und der Säbel. Wenn fie 
fi der eriten bedienen, fo balten fie fie unter dem linfen 
Uirme, mit dem Schaft auf bem bintern Theil des Sat: 
teld oder auf bes Pferdes Hals, und lenfen fie mit der 
rechten Hand. Des Pferdes Zuͤgel balten fie in der lin 
ken; aber die meiften ihrer Tbiere folgen bem bloßen Drud 
bed Anied, Manchmal ftoßen fie die Lanze mit bevden 
Händen, und ibr Angriff gefcbiebt immer im gejtredtem 
"Galopp. Sie find ziemlich gefcbidt im Gebrauch des Saͤ— 
Beld, umd einige bedienen fib zumellen eined Dolches, den 
fie am Gürtel tragen. Das Feuergewehr benußen fie 
noch wenig, aber die Golland und Jamuts bedienen ſich 
des Bogen, obaleib meniger geſchickt ald ihre Vorfahren, 
von denen man in dieiem Fache Wunder erzäblt. 

Die Turkomanen find vortrefflibe Reiter, und bie 
Güte ihrer Pierde, welde durch arabifhe Pferde ſehr ge: 
beffert worden, ift befannt. ie baben große, ſtarke Vier⸗ 
tel, wie die englifhen Pferde, oft Ihöne Schultern, reine 
Füße und ftarted, obgleich wenige, Fleiſch ohue Fett. Ins 
beffen kann man ngr wenige darunter ſchoͤn neunen, wel: 
es jedoch mebr dem Manael an Fleiſch und der Vernach; 
läffigung ihres Aeußern ale ihrer eignen Geſtalt zuzuſchrei⸗ 
ben zu ſeyn ſcheint. Es iſt zum Erſtaunen, welche Crind: 
dung fie ertragen koͤnnen, und ed iſt eine im Perfien all⸗ 
gemein anerfaunte Thatſache, daß fie oft auf einem Raub⸗ 

“zuge mit ihrem Meiter und Lebensmitteln belaben, fieben 
bis acht Tage bintereinander, jeden Tan febdjehn big zwan⸗ 
zia deutſche Meilen laufen, Zu ſolchen Zügen werden fie re: 
gelmäßig vorbereitet. Man läßt fie täglich eine lange Strecke 
laufen, fürtert fie fparfam mit Gerfteallein, und läßt fie des 
Nachte un’e Decken fbwisen, bis fin alles Fett verloren, 
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und das Fleiſch feſt und zäh geworben iſt, welches fie an dem 
Musteln fühlen fönnen, und fie fagen dann zum Lobe dee 
Thiered, fein Fleiſch ſey Marmor. Ein Turkoman erbot 
ih gegen den Verſaſſer, im böhftend ſechs Tagen von 
Muſched nad Tebran oder Bucara, berdes nicht weniger 
als hundert deutſche Meilen, zu reiten, und Hunderte von 
Zurfomanen und Perfern beflätigten die Ausfuührbarkeit 
bed Unteruebmend. Sie baben noch eine Meinere Art von 
Verben, die zwar nicht das feine Blut ber größeren Maffe 
baben , aber noch auddauernder zu feon feinen, Diefe 
find am zablreihften. Die Turfomanen lehren ihre Pferde 
im Kampfe ausfhlagen und nah Menfhen und Thieren 
beißen, welches fie für Fremde gefäbrlib macht. Diele 
Pferde find keineswegs mobifeill, und man bezahlt für 
Tbiere von ber befferen Sucht von 150 bie 200, ja felbft 
350 und 400 Earoline, und wenn ein Vferb nur einiger: 
maßen ſtark und gut iſt, fo foltet ed von 50 bis 100 Ga: 
roline; und feldft gute Jahus (die Meinere Zur), die in 
der Wuͤſte erzogen, verkaufen ſich für 30 bie 40 Caroline. 
Die Urfabe des gegeumwärtigen boben Preifes iſt rheild 
die vermehrte Ausfuhr diefer Pferde in die benachbarten 
Länder, umb theils bie Kriege, welche die Gegenden, mo 
die befferen Pferde gezogen werben, beunruhigt haben. 

Die Lurfomanen zieben Kameele und Dromedare; 
von denenldie erfteren, als bie kärferen Thiere, mehr gel: 
ten ald bie legteren, welche fahneller find, Jene tragen 
Laften von 450 bis 700 englife Pfund, und gelten von 
120 big 140 perſiſche Rupien. Cine britte Gattung aber, 
weiche aus jenen beyden bervorgebt, iſt die beite und theuer⸗ 
fie. Diefe Thiere find geduldig, gelebrig und farf, ſehr 
groß, und niedrig für, ibre Größe, mit kurzen, ſtarken, 
fnobichten Beinen, und einer Menge buſchigtes Gear am 
Halle, den Schultern, Hüften und oberen Theile des 
Kopfed. Sie tragen Laſten von 7 bie 1100 Pfund, nnd 
gelten von 160 bid 200 Mupien bad Stil, Man laht 
diefe Tiere nicht fib umter einander begatten, da 
ihre Mbtömmlinge, flatt bie Gemuͤrhsart der Wlten 
ju erben, wilde und gefährlibe Thiere werden. 

Die Zurfomanen balten eine Art großer, beißiger 
Hunde zur Bewahung ihrer Heerden und Zelte, Nuc ba 
ben fie mehrere Arten von Hübnerbunden, mit dereu Hulfe 
fie das Wild auffinden. Einige der Reichern balten eine 
Gattung von Windhunden, mit;denen fie die Gemien und 
Hafen jagen, obgleich kein ähter Muſelmann von dem Irj: 
tern ißt. 

(Die Fortfegung folgt.) 





Korrefpondbenz: Nadbrinten. 
Parit, ıı. Jull. 
Man ift niraendt mehr in der Welt dagu genergt, von 
Anderu Übel yı ſprechen, ale in Varid; jeben haı bie ehfe 
Zunge bitweilen auch Ihren Mugen; wenighens erftert man 


172 


darch fir, was and ben Leuten geworden iſt. chen vor lau⸗ 
gen Monaten war bier eine deutſche Sängerin, Madame Schuͤt, 
erjhienen ; wir Drurisen, aus laudsmaͤuuiſcher Gutmiitbigfeit, 
wollten und baräkcs Argern, daß man erwas luſtig von ihr 
fpram. unb wir girupten. fie fen laͤngſt In Gefühl ihrer eigenen 
Kun und Wurde wieder nach Hauſe gefahren. Aber teineswegt! 
Da tbmmt fie nun piöglip wieder zum BVorſchein im unferer 
frandatdfen Kronite, dieſt ſagt, fie fen noch hier, habe fig Weinbe 
gemacht, wo fie freunde bärte finden follen, und erft jest 
fey es wahr ſcheinlich, daß fie eine Meife antreten ne, Mon 
der beribinten. To beliebten Halienifiben Saͤngerin. Demoifelle 
Momesiti, wird lͤoch gebeimmßwselier geipromen ; fie fen frant, 
aber nit ber drarlihen Spülfe beduͤrfe fie; fie babe unbefanne 
ten Kummer; eine neue Beflimmung rufe fie, und ſegar bie 
geiſtriche andwärtige Macht arbeite daran, baß ibr Kontratt 
wit der ualieniſchen Oper arbrocden werde. Meben biefem bis 
fteen Bilde gefätle natuͤrlich weit beiſer, was von ber einzigen, 
unsergänglichen. aber auch unerſetzuchen Dem. Mard gefagt 
wird; fie mat jegt ihre alljaͤhrliche Benefizreife. Es ift im 
der That merfmürdig in ber Annſtgeſchichte, daß bie Schau—⸗ 
fpielerin zu einer Zeit, wo die dramanfge Literatur im Fraut⸗ 
reich im tragiſchen Fache auf ihren Ruben der Hafiiinen Reims 
heit Verzicht geleifter zu baben ſcheint, und wo befonbers bie 
Audit auf bie Erhaltung des alten Nubınd der Schauſpiel⸗ 
tnuſt auf der einen Seite unr nes anf Zalına fir ſtüzt, auch 
im fomifpen Fache als die lezte Hoffnung anf Der andern Seite 
da fteht. So wie Talma, fo auch Mars gehbren der gauzen 
Nlarion an; und die Provinzialfiädte wurden ſich für undants 
bar halten, fie wÄrben ſich ſelber zu entebren glauben, wenn 
fie diefer leztern, welcher fie beionder& ben von ben großen 
Vorentaren Europens. von ben geiſteeilſten Damen bed boͤchſten 
Manges eingeiruteten Rubm zu gute ſchreiben, ihren eigenen 
Dane nicht ganz außerordentlich zolten, In ber Gradi Mn 
oerd, bie man kaum unter bie Eräbte vom fünften oder fees 
ten Range zählen kaun, hat Dem. Mars fo eben im fünf 
Gaftvorftellunaen 15,500 Franken, und der Schauſpieldirtttor 
in diefem fünf Tagen ebenfalls für feinen Antbeit 15.500 ers 
worben; die Beſchreibung dieſes eigentlicheu dramasiihen Feſtes 
fteitt einige ſehr anyiehense Züge dar: „bas Theater in Angers 
war zu klein, man waͤre auch ſchon deßhalb beynahe erflict, 
wenn nicht auferbem 20 Grade Hihe und der Eifer des Dur 
blttumd mitatwirtt baͤtten. Ene Dame wurbe ohnmächtig, man 
mußte fie braußen wicder zurecht bringen, und bie, bie an 
ihre Stelle einruͤcten, freblodten ser den Gluͤcksfall. Als 
Mars erfchlen, da ſprach fein leiſes Wörtchen mehr das ans, 
mas fo eben vorber allgemein ausaefärmt wurde, daß fie bie 
einzige Mänftterin fen, am welche fin die Theaterkritit nicht 
wage, well fie ſeiber bie Kebrerin der Fritit if. Man hörte 
fie oleiafam wie eine Heitige an, Man wollte es in ibe 
rer Anertennung allen andern Eridten Frautreich zuvorthun. 
Der Kern ber Provinz (Dep. Maine und Koire) und bie Blume 
ber guten Geſellſchaft tamen jedesmal, Sie fühlte ed, vor wen 
fie jplelte, und man fand fie in Ungers no beſſer als im 
Paris, wo De doch Manche ſchon uefehen hatten, Noch jest 
zelchnet fie fin in jedem Worte, in jeder Stellung, in jeder 
Gevärte, durch ihren beräfimten Geſchmack, durch ihre Grasie, 
dur bie im tomiſchen Wache fo ſcwere Wahrheit ber Dar: 
ffeuung, durch ibren geitvollen Bl und ihr noch immer 
reizendes Geſchht aus. Die Verwunderung drückte ſich wie 
berall aus, aber befonbers weil man ſich Leife ausſprechen 
mußte, fo begnuͤgte man ſich damit, daß man einander anfab, 
nud fo im fi ſelber und im dem andern genceh. Die Stuüͤcrte 
waren: Ecole des Vieillards, les fausses Conhdences, Tar- 
tufe, Valerie, la Fille d’honneur, les Jeux de l’Amour 
et du hasard, Edouard en Ecosse, le Secret du Menage, 
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la jeun& femme töläre, Is jounesso de Hanrfi'V, Dur 
biefe Freuden wurde eine gange Woche lang dad Ernſte dei Sur 
bildumd unterbrogen; wer fih vorber ſchüchtern ein Gewiſſen 
barant machte, wante die Efinde in’s Theater zu geben, ſo⸗ 
batd Dein. Mars augetemmen tar; man vergaf bald fogar 
die Mıfjiomarien, Und man glaube nicht, dab das moraliiche 
Geſfuhl dabey nichts gewonnen babe; als fie als Baleria aufs 
trat, ba war man zu tief gerührt, als daß ber Eindruck auch 
jest, lange nach Ihrer Aoreife, anusgeldfat wäre, als fie ich 
auf die Kniee warf, da wollte jeber Zuſchauer, jede Infchones 
rin ebenfalls niederfmieen,. — Man ebrt gegenwaͤrtig das Arne 
denfen des Dichters Parııy, ben man am beften durch dem il 
von ber franybiijwen Literatur bepgelegten Namen bed franzde 
ſiſchen Tibuls bezeichnen, dur einige Ausgaben feiner Werte, 
worunter eine befonders glaͤnzende bey den Seren Rourbufort. 
unter der Leitung eines jungen Mannes, Herrn Favon Man 
erfährt dabty einige unbefannte biogranbifge Züge von Para. 
bie um fo auffallenber find, ald feine Werte das reizendſte, daß 
geſchmaccvouſte Produft ber frangbfifsen erotiſchen Dichttunſt 
find; mit Net fagt ınan Übrigens, dab bey Parny der Reiz 
ber Dichtung und des Gedichts bie Verfübrung felber unſchaͤdlich 
macht. Parnv iſt 1753 auf der Inſel Bourbon geboren, unb 
1814 in Paris geforken. In feiner Tugend war Parım eim 
religibfer Ermwärmer; en batte den Gedanken, in deu Orden 
be fa Trappe eingutreren, um fih da im einfamen Nachdentken 
das Giüc zn verſchaffen, was feine tieffühlende Seele fuchte. 
Pibtzuch Anderte er feinen Eutſchluß, und nabin Diitinärbienftez 
ſchon vor der Revolution hatte das St. Ludwigefreuz, feine. Were 
bienfte jener Zeiten anerfannt, Die Heldin feiner Gedichte ift 
Eteonore, nnd bie ſcobnen Merfe, die er auf fie biptete, find 
in Frankreich gur geiſtreicheren Sprache brr Liede geworden; 
man fagt. fie feiber lebe noch jest im einer Ede Bretagne's, 
reich an Erinneruugen, und noch reicher an drin Ruhme bed 
großen Dichters. Parny hatte ben ebelften Eharatter, Im 
Sabr rBor fegte Lucian Bonaparte, als Minifter bes Innerm, 
Varuw auf bie Lifte der Kandidaten für die Wislioihefaräftelle 
bey ben Invaliden; ber erſte Konſul firib feinen Namen aus; 
das Gebicht, ber Krieg der Goͤtter, batte ber, Geiſftu 
teit mißfallen, mit welder damals Napoteons Poliit ſich 4 
fdiinen wollte. Uebrigens weiß man. daß Napoleon ſelber mits 
ten in feinen wichtigſten Planen fin an bem rehzeuden Tas 
und befonderd an ben Elegien Paruns. ergbzte. Und 
don wurde VParny bintangefest oder vergeffen, Paruy hatte 
ein leichtes Mittel, ſich Gerechtigkeit zu verichaffen. er burfit 
nur dad Talent ſemes Geanerd, ben er ſelber nicht einmafbaßte, 
in Gedichten ruͤhmen, aber bayu war er zu ſtolzz feine Gimme 
war ſtumm für den Ruhm; er verehrte Tlapoieon, aber er 
wollte ihn nit bey feinen Feten befingen, Diefen Gefinuun: 
geu blieb er treuz er blied ihrer würbig; er erwarte ſſch Me 
Schande, bey den Staatsoeränderungen andere Töne erſchauen 
zu foren, und bis an fein Ende blieb er ber fFreobeit ſeines 
Batertanded getreu ; ein’s feiner lleblichſten Rieder ift bad, we 
er den Norbamerifauern groüt, daß fie allein frey ſeyn wollen, 
und ohne König und Mönigin bey bem Klirren der Fetten ans 
berer Sterblichen tanzen. "Eine fehr Muffaltente Erſcheinung 
it, daß Schilers Gbrrer Örlenenlands, die er lange 
nah Parnys Krieg der Gotter dichtete, in ernſſer Darfielung, 
Obgleich im Tieblichen ironifwen Tone eben fo vielen Reichthum 
an Bilbern entbalten. ald Parnos Krieg, und daß doch bevde 
teiner bein andern ein Bilb ablehnte ; verde finb neu, und ſo 
oroh iſt der Reichthum bes Genies, daß, was Parıy in Sande 
tung gebracht bat, Schiller im Liede fingt, 

(Der Beſchluß folgt.) 
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Sa, granfan is, von guten Chriften fern 
Bam Heid und Tuͤrte Sclave ſeyn. 


Mieland, 





Einiges über die Turkomanen. 


(Bortfegung.) 


MRaͤnbered ift bad eigentlihe Haudwerk bed Turkoma⸗ 
nen, und wenn auch feine Heerden ihm und feiner Fami- 
die Beihäftigung und Nabrung geben, do tft ed doch nur 
Raub, meron er Neisthum und größere Bequemlich⸗ 
feiten erwartet; und weit entfernt, dad Rauben ald ein 
Verdrechen zu betrachten, ſieht er ed ald das ehrennollfie 
und lobenswertheſte Geſchaͤft an. Sie vereinigen fi in 
fleinerer oder größerer Anmzahl unter der Leitung eines 
Gübrerd, der ihr Zutrauen erworben, und deſſen Gewalt 
für die Dauer eines Zuges umbefchräntt it; und mit eis 
nen fargen Morrath von Gerfte fir ihre Pferde und Brod 
für ſich ſelbſt auf fieben bis acht Tage verfehen, ftreifen 
fie binaud in die Wuͤſte, oft fünfzig deutihe Meilen 
jenfeits aller menſchlichen Wohnungen, und dringen 
dann mit amglaubliher Schnelligkeit dur& Pie Ge: 
birgspäffe His nad Schahrud, Sudzawar, Niſchapore, ia 
bie nad Caſchan und Jopahan, Hundert dis hundert fuͤnf⸗ 
zig deutſche Meilen von ihrer Heimath jenfeitd des Ut⸗ 
tol. Gilt der Angriff einem Dorfe, fo legen fie ſich 
mährend der Nacht vor dem Thore im Himterbalt, und 
wenn bie Einwohner des Morgens zur Feldarbeit hervor⸗ 
kommen, ſtuͤrzen fie auf eimmal bervor, ergreifen alle, 
bie ich fangen laffen; machen Alles nieder, was MWiber: 
ftand leiter, plündern bad Dorf, laden ben Raub auf die 


etwan erbeuteten Laſtthiere, und che man in. der Tlmges | 


gend ihr Dafepn abnen kann, find fie auf und davon. 
@ilt es einer Karavane, fo verſtecken fie fih in einen 
Hoblwege, wo fie hindurch muß, und fobald fie von ihren 
ESpäbern, bie umgefeben auf den Hulgeln umber Wade 
dalten, von der Annäberung derfelben benahricstigt wer: 
den, brechen fie mır einer Schnelligkeit und Gewalt auf 
diefelbe bervor, welche fomobl Widerftand ald Flucht uns 
möglich macht, binden ibre Gefangenen und fallen dann 
über die Beute Her, Greife und fonftige Reiſende, Die 
zur Arbeit untauglich feinen, werben wiedergehauen, 
«ben fo die Thiere, welche nicht gut forttönnen; die übri« 
gen werden dann mit den beften Habſeligkeiten beladen, 
und num geht es fchnell zu ihren Lagern zuruͤckk. Die Ges 
fangenen, mit den Händen auf den Müden geknabelt, 
werden an die Pferde gebunden und mit Peitfchenbieben 
angetrieben; baben eutfleiden fie fie, mie falt auch die 
Witterung ſeyn möge, bis auf die Unterkleider, und laf- 
fen ihnen oft nicht einmal die Schuhe an den Füßen, 
Nur wenn fie verfolgt werden und alfo ſcueller reiten müſ⸗ 
fen, ald ein Menſch mögliher Weife laufen kann, nimmt 
ein Geber zinen Gefangenen hinter fib auf's Pferd; fin: 
den fie ſich aber fo hart gedrängt, daß die Thiere mit der 
doppelten Laſt nicht fortfönuen, oder haben fie der Ge: 
fangenen gu viel, um fie ale auf Pferde nehmen zu kön: 
wen, ſo ermorden fie alle, bie fie gurddlaffen. muͤſſen. 
Haben fie ihre unglüͤckliche Beute aber fo weit gebracht, daß 
fie vor Nachſetzung fiher zu fern glauben, fo läßt 
diefe Strenge nad; die Meife gebt dann laugſamer von 
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Statten, und die armen Leute erhalten etwas mehr Rab: 
rung. Erreicht der Maubzug endlich die Heimath, fo wer: 
den bie Gefangenen entweder an einen abgelegenen Dirt 
geſchiet und muͤſſen bert ben ſchlechter Koft abwarten, bis 
fe ihr Hert nach Chiwa oder Buchara zum Verkaufe trei: 
ben fann, mobim fait alle von den Turkomanen erbeutete 
Stlaven zulezt fommen, ober er läßt fie bis zu einer fol: 
den Gelegenheit, oder bis fi ein Stlavenhändler einfins 
det, bep fich im Lager arbeiten, Dergleihen Händler gibt 
ed in genannten Städten mehrere, und biefe beſuchen 
jäbrlih ein Paar Mal die Lages der Turfomanen, um 
ihnen ihre EHaven abyufaufen. 


(Der Beſchluß folgt.) 





Das vergeblide Opfer. 
Bortfegung.) 


„Ja, fuhr Viktor gefammelter fort, ih mill es in ber 
Stunde, bie bald nun erſcheint, wo ich felbft Ihnen den 
Freund mwieder zuführe, Ungefört freuen Sie fi feines 
freundſchaftlichen Umganges, und laffen Sie mich fo lange 
in Ihrem Bunde ber Dritte ſeyn, bis die Sicherbeit Ihres 
Verhaͤltniſſes mir erlaubt, in die Kerne zu treten. Dann, 
liebe Meta, find Sie ganz fein, Sehnſüchtig, «ungeduldig 
harrt ber Liebende diefes koͤſtlichen Augenblidg! 

Meta zuckte zuſammen. . „Nie, nimmermehr!“ rief 
fie ploͤtzlich emporfahrend. 

Viktor ſah fie mit ſtarrem Stauuen an, „Meta!“ 
zief er. 

„Nie, nie will ich ihn wiederſehen,“ fprad fie leifer. 

Viktor traute feinen Sinnen nicht: „Wie ift mir 
Denn! fagte er verwirrt: empfingen Sie Hilbertd Brief 
nicht?’ 

„Um bieſes Briefed willen veracht' ich ihn beppelt,⸗ 
rief fie, all ihren Muth zuſammen nehmeund. 

„Sie lieben ihn nicht mehr?’ — 

„Ich veracht” ihn.“ — 


Viktorn trat ſchnell das Bild des verrathenen, ber 


trogenen Freundes vor die Seele, Edelmuͤthig empfand 
er in. bieiem Augenblicke, nur für ihn, feinen Schmerz, 
feine. Verzweiflung. 

„Trenlofe 1 rief ergäruend: „was iſt bad? mad fol 
der Hingebung, nad folden Berfiberungen! nah einem 
Jahre langen beimlicen Verſtaͤndniß, wagen Sie zu fa: 
gen, Sie lieben ihn nicht ?“ 

„Und warum,“ antmortete ſſe ſoamerzlich, „warum ſoll 
ih ewig. fehlen, meilid einmal gefehlt? warum ſoll ber 
rechte Weg. mir verfhloffen: ſeyn, weil ih mid einmal 
neriert ? — ja, ich bab’ ihm geliebt, und oft ift mir, ale 
daͤtt ich. es miel. er überrafchte mein. Gefühl, er betrog 


mic um mein Herst jezt aber, jezt weiß ichs — ich lieh’ 
ihn nicht mebr, ich veracht’ ihn!’ 

„Wankelmüthige!“ rief Vittor mit einer Donnerftim- 
me; denn des Freundes Hagender, vormurfevoller Blick ſah 
ihn drogend an, und fhraubte ibn in einen unnatürlihen 
Zorn hinauf, „Tauſchen Sie Ihre Gefühle, wie ihre Kleis 
ber? auf welches Weibes Liebe darf der Mann rechnen, 
wenn nicht anf die Beftändigleit derer, die dag großelter: 
lihe Haus deimlich verlaffen will, um feinetwilen!” — 
Und als filhlte er, ber Vorwurf ſey zu ſtark, fügte er 
fanfter hinzu: „aber Sie find nur beleidigt, empfindlid 
gegen ihn, aufgebrabt. Sie werben zu fib fommen, und, 
was er auch gegen Sie verbroden bat, bem zärtlich, leiden- 
f&aftlid Lichenden verzeiben I’ 

„Ih ſehe, eribiederte die Gefränfte mit zitternder - 
Efimme, wie f&onungslos der Unwürdige mit meiner 
Ehre umgegangen. Ja, ald ih jenen unfeligen Brief 
ſchrieb, lenfte die Verzweiflung meine Hand, Alles wollte 
ib thun, zum Entfeßlicfben. war ich bereit, um dem Un: 
glück einer, dem Auge Gottes mißfäligen Che zu entge 
ben, Ich fühlte, einem Menſchen, dem ich mit Ekel er: 
bitte, ben ich fittlih verachtete, gegenüber, Die heiligen 
Pflichten einer Ehefrau nicht erfüllen zu. Binnen — und o! 
ich zitterte vor der Nichterfüllung meiner Pflidten, ic 
sitterte vor meinem. ſtrafenden Gewiſſen und berete: führe 
mid nicht in Verfuhung I 

Sie war im böcdften Grabe beweat. MWiltor mußte 
nichtd zu thun, micts zu fagen; die wiberfprebendften 
Gefühle berürmten fein Herz, und nie hatte er ſich fo ganp 
rathlos gefeben. 

Meta fubr fort: „War bad wirklich Liebe, was id 
einft für Hilbert empfand, nun fo liebt’ ich ihn doch nur 
fo lange, ale ich ihn achten zu Dürfen glaubte. Was aber 
folte ih von feiner Ehre deufen, ald ich ibm mit kriechens 
der Gefhmeibigfett um die Guuſt der armieligftien Wien: 
fen bublen. fab® mas von feiner Liebe, als er das ſieben⸗ 
jehnjährige Maͤdchen zu niedrigen Künften und liftiger 
Verſtellung abrichtete, bie zw bintergeben, denen er Ger 
horfam und Ehrfurcht fhuldig war? Was endlich von feir 
ner Ehre und feiner Liebe, wenn er, nabdem er mir feiz 
ger Selbſtſucht die Geliebte viergehm gräßlibe Tage und 
Naͤchte ber Verzweiflung. Preis gegeben bat, fie enblid der 


Diskretion eines Dritten: übergibt. und fie in bad beſchä— 


mendite Verhaͤltniß zwingt 7” 

Bar ed die Kraft ber Wahrheit, war ed bie Beftir- 
zung über ben Geiſt, der fib plößlic vor feinen Augen im 
dem: ſchuͤchternen, blöden Mädchen entwidelte, mad jezt 
Viktors Blick niederfihlug und feine Seele erfhütterte ? 
Schweigend dulbete er «3, daß fie weiter ſprach 

„Und wie, jagen Sie mir, mein Kerr! wie verträge 
es ſich mir Ihrer eignen Ehre, Yhren hochberuͤhmten Mar 
men zu verleihen? Die einem Audern abzutreten, die 
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Sie fir Ihr Eigenthum erklärt baben? die gu verſchleu⸗ 
dern, der Sie vor Gottes Altare Schutz und Obhut zu: 
ſchwoͤren wollen ?’* 

Scharf verlejt fuhr Viktor auf. „Meta, rief er un: 
willig, mo es eines Mannes Ebre gilt, find Frauen und 
Mädchen nicht Richterinnen! Aber, fuhr er fhneidend fort, 
wollen Sie einmal den Ton des Vorwurfs und der firen: 
gen Gewiſſenhaſtigkeit auſtimmen: warum erit heute biefe 
Eroͤrterungen ? warum erflärten Sie ih nicht gleich meis 
mern Freunde? warum fest, da es zu ipät iſt, und feiner 
mebr zurid fann 9% 

„Bu ſpaͤt?“ rief Meta, und der. ebelite Stolz überjog 
ibre Wangen mit hoͤherm Roth, ibre fhönen Augen fill: 
ten fib«mit Thränen und ihre Stimme bebte frärfer: „Ju 
fpär? noch nit, mein Herr! noch find Sie frey — es Ir 
ſtet Sie ein herzhaftes Wort und. unfere Verbindung ift 
aufgelöst, Sprechen Sie ed, ib will bad zwedte fagen. 
Fa, ja, fuhr fie in leidenſchaftlicher Aufregung fort, fpre 
den Sie es, 'erflären Sie, daß ih Ihnen zuwider fey, 
vernichten Sie meinen Ruf, vernichten Sie mid ſelbſt, 
wenn ih Ihnen verbaßt bin!“ 

„Sie mir verhaßt! rief Viktor athemlos: Metal — 
ih baffe mich felber, — Hilbert, wie! foll ich ihm betrügen! 
ſoll ib ald ein Meineidiger vor feinen trauernden Bliden 
erfheinen! ib — ih meinen Freund verratben !* 

Es war, ald od die Meinende Muth aus feinen Worten 
ſchoͤpfe, denn gefaßter fuhr fie fort: „Er ift dieſes Namens 
nicht würdig. O verkennen Ste mich nit! Haben Sie 
nicht bas umglädlihe Seitänduif taufendmal auf meinen 
zitteruden Lippen ſchweben ſehen? Abm antwortete ich deut: 
lich durch das Schweigen der Verachtung, und glauben Sie 
mir, er bat diefe Stimme verftanden, Ich babe ibm feine 
Mebenfbaft mebr zu geben, Uber Ihnen — ich ſah Sie 
niot allein — und geſchah es ja — o wie oft! — und durfte 
ich ſelbſt — bag Wort erſtarb mir, ebe ed gefproden war. 


Ich hatte den Muth nicht — o ich boffte — ich fürdtete — 


ab! laffen Sie mich!“ fuhr fie fort, mit ben kleinen Hän— 
den das lieblih errötbende Geſicht deckend, vor dem for: 
fdenden, durchdringenden Blick feiner Yugem, 

Sie war reigender als je in diefem Moment ber 
Verwirrung. Zum erftien Male durchfuhr Viktorn eine 
Ahnung, daß fie ihn liebe, < Eim feliges Sefübl zog 
in fein Herz. ein. Aber ehe er ſich noch deſſen deutlich 
bewußt ward, lieben (dom die angeborne Großmuth feiner 
Seele, feine Ehre und die verratbne Freundſchaft ihm 
Waffen, es zu befämpfen, Er feindere ſich ſelbſt am, um 
Ber Treulofigfeit feiner Gefuͤhle willen; dunkel empfand 
er, daß nur ein Fräffiger. Eutſchluß feine Tugend reiten 
Rinne. So rief er mit. lauter Stimme:' 

„Nein, Meta; 
Sie nie gellebt — 


nein! ich lebe Sie nicht, ih babe 
Sie wuhten ed, meines‘ Freundes wil⸗ 
len, dem Retter meined Lebens zu vergelten, bat. ich Ib 


nen Hand und Namen au. Meim, ich liebe Sie nicht — 
ih bin fein Verräther. Sie find Herrin Ihrer Handlum 
aen — aber ib — bören Sie mein Gelübde: nie, nie 
follen Sie mir mebr feyu, als Gattin des Freundes — 
ald folde will ih Sir, ald Schwefter Sie ehren.” . 

„Wohlan, rief Meta heftig, fo hören Sie auch das 
meinigel Sie bob fenerlich die Rechte empor; ich fhmwäre 
biemit, Hilbert nie wieder zu feben, nie wieder mur feis 
nen gebeimiten Haͤndedruck zu dulden, ibm zu fliehen, wie 
bie töbtende Peft, ihn, der meines jungen Pebens Glück 
auf ewig vergiftete, Ich will bie Augen zudruden, wenn 
er fib meinem Anblicke aufdrangt, ich will abwehrend bie 
Hände vorbalten,, wenn er fi mir nabt. Jede meiner 
Bewegungen fol ibm zeigen, daß ich ihn verachte!“ 

Sie fant erfhöpft auf einen Stuhl. Nab einer 
Weile fagte fie gelanmmelter: „nun, mein Herr! thun Sie 
jegr, was Sie nicht laffen koͤnnen. Sie haben meinen 
Schwur gehört. Noch find Sie frey: verreiſen Sie eir 
ligſt; ſchreiben Sie meinem Grofvater. Noch ift es Zeit. 

Uber Viktor land noch immer in dumpfer — 
da, Eine lange ſchmerzliche Stille folgte, 

(Die Fortfeßung folgt.) 
m 


Korreſpondenz⸗Nachrichten. 
Paris, 11. Jull. 

Folgende zwey Sittengemaͤlde bilben zwey Venbanten; bas: 
eine ſtellt die Tuilerien dar, wie fie gerade in biefem: Monate 
ausitben, und dad andere eine ber beſuchteſten Firdmweiben iur 
ber Naͤbe von Paris. Die Tuilerien. Die Damen, weite 
für ganz elegant paffiren wollen, und dns. Wort: Eleaam 
tine ift jezt in bie Svrache aufgenommen, fo gut ald ein Made 
fuliaum, bieiben in bem Theile des Gartenfpagiergangt, den: 
man die Drangemallee nennt, wo jest biefe berrlichen Bäume 
in ibrem feäftigen. Gruͤr und in ihrer brauſchenden Biürhe 
prangen, und ben wolluͤſtigſten Genuß gewähren; aber nur bie 
eine Linie der Damen fist ben den Drangenbsimnen.. Die ans 
dere Neibe ſizt in ber Linie und unter dem Schatten ber Rinbens 
baͤnme und twilben Kaſſamen. Man ſezt ſich nach eimer gee 
wiſſen Regel; wenn fünf. Perfonen, naͤmlich drey Damen und» 
zwey junge Herren find. fo finen die Damen in ber Mitte-und 
bie Herren auf jedem. Fluͤgel einer, umb zwar fo, baß die Anie 
etwas gebogen iſt, damit alle fünf einander ſehen. Viele jun⸗ 
ge Herren tragen. bis zwey, ja bis vier Ur einen arlinen: 
oder blauen Ueberrock, und darunter ein gelbes @ile von Wis: 
aus, eine lange Hofe von ruſſiſchein Reinengemete, in Sau: 
ben- und Gamaſchen. Won vier Uhr bis acht, ein wenig row 
oder. unmittelbar nach bein Mittageſſen, nehmen bie jungen Leute 
ftatt bed Oberrocks den Rod, legen ein anderes Halstuch au, 
und begleiten die Damen, welche bier Iuftmandein, ober von ba 
Ins Theater geben: wollen. Man trägt leichte: lange Stöde; 
fie find nicht cinmal gut dazu, um auch nur einen Huud those 
zuſagen ober Jemand durcdzupreigeiti;. aber fie’ geben bie‘ Sam 
tung, und im Morbfail kann man bamit bie Fllegen wehren ;: 
das beiweißt,, in welchen Tagen’ ber Ruhe wir leben; ſonſt ins 
den Tagen ber Unruhe trugen die Männer kurze Kuüppel,— 
womit man ſich vertbeibigen: oder fernem Gegner ben Garaust 
manen fonnie Aber unfere jegigen Männer tragen Rebtngots 
ten. in. form. von. Wei ;. Shallgilets z. foraääftiaı aeez 
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aectte Haare; zierliche unb zarte Schuhe; Guckglaͤſer wegen 
ihrer ſawacwen Ungen, und Ringe an zwey oder drey Fiu— 
gern. vorm camir man errathen ſolle, wie viel zaͤriuche 
Liebesbhaͤndel ſie haren. Die Fraueuziumer ſſud außtrordentüch 
fein getleibet. Auch wenn eine Dame gefllſſentlich einfach ſich 
Meider, fo köfter es fie nur um fo mehr Geld; es gibt eins 
face Noten zu fünfzig Rouist'oren, Un drey ober vier flies 
genden Gebrämen ift es nicht genug; fie muͤſſen auch noch fer 
ſtounirt oder wenigftens flache, viele Blumen daranf geflidt 
ſeyn. Man zeigt gwen Damen, die Matter unb bie Toter, 
die alle Wochen einen neuen Hut und zwey neue Kleiber haben. 
nichtz als inbifhe Kaſchemire tragen wollen, unb doch hat ber 
Bater einen Pia von nicht mehr ald 6000 Franken Gebalts. 
Ein junger Menſch bätt Bogey und Jockey, fruͤhſtüctt, und ißt 
zu Mitsag im Eafe be Paris, wobnt allen Borflelungen im ber 
Itmtienifehen Oper bey, und dom fait imm fein Water zu feinen 
Studien ald Juriſt alcht mehr als 2.500 Franken. Man rbut 
wobl daran, wenn man bad GebeimmdG nicht zu erfahren fucht, 
wie dergleichen Leute fo viel Beld ober Kredit finden. Bor 
zwanzig Jahren fonnte man fig nom verbeiratben, und ein Kaſche⸗ 
mir war noch teine Mothſache; bie Morgenkleibung toftere zwetf 
bis fünfzehn Franten; die Roben waren beynabe gar nicht gars 
niert, Mit vier bis fünf Lonisd'oren war eine Elegante ges 
tleidet von Kopf bis zu ben Fügen. Ein oder zwey vollfoms 
mene Anzüge dauerten für eine Jahreszeit. In ben Wohn: 
zimmer forderte man feinen Tepoich, im Salon feine alabas 
ferne Lanive, im Speifefaal feine Stufaborarbeir; zwey Maͤd— 
en, bisweilen eine einzige, Waren als Köain und Hammers 
jungfer binlaͤnglich. Die allervornehmften Damen waren fpars 
fan, und die Hauehatltungen zufrieden. Uber jest? der Luxus 
in furmebar, bie Dame will den langen Shall, ben vieredis 
gen Stall, den weißen Stall, den Shall mir Blumen, bie 
Foularbs und Fichus zu Duyenden, Die geringften Hüte fo: 
ſten drenfig Bid vierzig Branten; alles will einen Eimon, eis 
nen Buerin. Alle Magazine finb Kocfallen für Aite und 
Zunge. Die Wohnungen find feine Tempel, wo alles ifl, 
nur der Gott nicht, der Amer faun fi bey dem Zwauge, 
umter welchen bie Hausbaltungen ſich beſchraͤnken, nicht zeigen. 
Man febe in den Tullerien ben Herrn und feine Frau, wie 
reigend fie angrfleiber find, aber unterwegs und zu Hauſe ganz 
een fie ſich; man wirft einander bie unnuühen Ausgaben vor, 
und fo oft die Mierbe verfallen ift, ober die Wechſel beym 
Kaufmann, fo ſieht man nicots ald Berlegenheit. Bro einem 
ſolchen Verbaͤltniß ertähnt fi Niemand zu beirathen; die juns 
gen Leute Mind feloftfäntig, verihmwenden für ihre eigene Rech⸗ 
nung. und wollen ſich nicht auch noch eine Frau aufden Hals 
(waffen ; fie ſprechen von 100,000 ffranfen, von 100;000 Tha⸗ 
lern, und ba derafeichen Summen fich nice überall finden, fo 
Bleiben aar viele Tochter einſam in dem muͤtterlichen Haufe; 
bie Herren ließen tie Welt ausflerben, wenn bie Damen bc 
tem wir fie | 

Die Kirchweihe vonPaffv. Cie dauert zwey Eoumns 
tage durch, aber bie Parifers Mode will, bad man nur am zwerv⸗ 
ten Eonntage dahin gehe, Da liebt man endlich bie tauſenb 
büsinen Geſichter wieber in der Mapfonne und im Schatten bei 
Walbchens von Bouloane; fir waren den Winter Über nur bey 
Rampen» und Lichterſchein vergnügt und freunblidh geweſen. 
Die Klrchweihe von Paſſy iſt eine der erſten des Frühllugs in 
ber Nähe von Paris; man müßte ganz beſonders für dem 
Kott von Paris einaenommen feon, wenn man dem Rufe 
der Fruͤhlingsvdgel unb bem Geruche der erften Blumen micht 
folge. Im Manelagh, dem berüfimten Vergnügungéorte. 
fiebt und Hört man im Innern bie Kommandoworte bes Kons 
tretanged, und bie fröhlichen Bewegungen und bie leichten 
Kuidungen, sub Außerfich ſtehen in alleriey Linien unzählige 


Schoppen, und ba verfauft man auf fein Getwiffen gam vors 
trefflige Lebtuchen von Wbelind, worauf jedech ein gan bider 
Staus wie auf Hafiisen Bädern ruht, vom feinften weißen 
Mehl, wie bie Haͤndlerinnen fagen, gemachte Siopen, genanınt 
Poifird, und Düten mit feinen darauf gebrudten Sprüchen 
über die Werginglichfeit des Lebens, ober Aufrufe zu einem 
Iuftigen Leben, Uber im Waͤldchen ift ed nom weit mehr auf 
reinen Genuß angelegt; ba finder man erft die Gefühle, die 
man im Tempel felber nicht ſuchte. Da riet es yugleih nach 


Blume und nach gefbinorten Bratwürften. ba giitern die’ 


Bäume von ben Zephyrs unb von den Schauteln, da bbrt man 


Imfs die Gradmüde, und rechts bie Kraͤtſche; bie Beine ere, 


freuen ſich dei friſchen Rafens, und das Auge und die Maſe der 
Staubwotten; der Parfum ber Bluͤthe des Hollunder mit ſei⸗ 
nen boben Zweigen beranfat, und die aus feinem Hotze ges 
machten Mirlitons betaͤuben; man muß der Natur den Dant 
zollen für alle die Wohlthaten auf Einmal, 


Rom, 8. Jul, 

Die tomifpe Dper bat im Theater Valle ibre Fruͤhlings⸗ 
vorftelungen mit einem, von einem jungen Mespolitaner ges 
fezten . gaͤnzlich unwuͤrdigen Machwerte, le due Cirette sup- 
poste (die beuben vermeonten Kotetteu) auf eine, wahrbaft 
fdmätiche Weife grendet. Ich min bie Refer mir feiner Zeraties 
derung eines Produfts unterbalten , welches ſich von ber einem 
Geite ebenfowobl durch einen gänzlimen Mangel an aller Er—⸗ 
findung, ats von ber aubern durch die geiſtioſeſſe Nachahmung 
ber befannten Formen auf eine böchſt draeriiae Weiſe bemerk 
bar macht, Wenn nicrs befto weniger bie genannte Dune in 
einem biefigen Blatte einen Lodredner mir vollen Baden. wenn 
gleigy mit leerem Kopfe, gefunden bat; fo erinnere man ſich, 
daß daffelbe Blatt Inferenda aller Arten für die beffimmmten Ges 
büpven abdrudt, Deſto glängendern Benfali bat bis zuin Ende 
das recitirte Schaufyiet gefunden, Der Direfteur deſſelben, Nas 
ſtepulo, ift daher" auch bervogen werben, in Rom zu bieiten 
und noch für einige Zeit auf eigne Koſten fortjuipielen. Das mag 
einen Beweis geben, daß bie Romer, wie Überimupt bie tar 
tiener , bem vecitirten Schauſpitle nicht jo eutfreindet find, als 
man im Auktlande zn glauben fehrint. Der Erfolg iſt gleich bey 
den erften Borfiellungen über alle Erwartung glüdliy gemwes 
fen; befonder® bat cin Schauſpiel cin deutſchen Sinne), ans 
vier Nötheilungen befichend, Heinrich IV. nam ber 
Schlacht bey Jvrv, ganz Rom angezogen. eine Mibger 
burt, welche zur Gnüge zeigt. wie nach und na auch bie 
fonft fo ſebr natuͤrlichen und einſachen Sfiditallener, ihre beie 
miſche Kombbie und Poſſe verlaffend, zu jenen monftrudfen 
Produften, im weisen ber Geift nichts, die Materie alles if, 
ihre Zuflucht nehinen. Am meiften find babeb die arının Schau— 
ſpieler zu beffagen, welche, auf itallenifhen Grund unb Bor 
ben geboren und ergogem, und nur für die Rombdie gebildet, 
in fid) vergeblich einen Antlang von jenem erbaͤrmlichen, ern⸗ 
ften Firlefanz, welcher die Reibenfwaftlichteit weder komiſch, noch 
tragiſch erregt, ſucheu, und dann, in Ermangelung defielben, 
fi abmartern müfen,. um Dinge zu fagen und zu agiren, 
welche fie nicht verfieben. Niemand nerarge ed mir, wenn ich 
von biefem bramatifhen Monſtrum nichts weiter fage, denn ich 
babe feiner einzigen ber vier Abtheilungen beygewohnt, um 
fo weniger, da tm biefer Jahreszelt, wie gemöhntia, um zwey 
Uhr Nachts (das heißt. auf europäifdie Welle, unn zehn Uhr 
Mbenbs) angefangen wird, und jebe Borſtelung vier Stunden, 
alſo bis drey Uhr in der Nacht und daruͤber zu bauern pflegt. 

(Der Beſchluß folgt.) 
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Ihr führt in's Leben und bineln, 
Und laßt ben Armen ſchuldig werben, 
Dann uͤberlaßt ibr ibm der Pein, 


Denn jede Schulb raͤcht ſich auf Erden. 


Soethe. 





Das vergebliche Opfer. 
(Sortfegung.) 


Endlich öffnete die Großmutter bie Thüre. Sie trat 
mit feverlihem Auſtand ein, und hatte, dem möthigen 
Patbod zu gefallen, fogar den Mops heute in eine ent: 
fernte Kammer fperren laffen, wo er während ber Gere: 
monie bleiben ſollte, micht aber ohne ibm die Einſamkeit 
durch allerlep ber beliebteften Lederbiffen zu verfüßen. 


„Meine Kinder, fagte fie, dad Brautpaar bev den 
Händen nehmend: „bie GAfte find da, der Prediger 
wartet.’ 

Und nachdem fie ihrer Enkelin eine ziemlich lamge, 
erbaulice Diebe gehalten, im welcher fie fie an die Pflich⸗ 
tem mahnte, welde ibr neuer Stand ibr auferlegte, for: 
derte fie den Bräutigam kurz auf, feine Gattin lieb zu be: 
balten und Nachſicht mit ihrer Jugend zu baben,; und 
führte fie in ben Geſellſchaftsſaal. 


Cine große, glänzende Verſammlung, meilt aus der 
audgebreiteten Familie Meta’, zum Theil aub aud des 
Bräutigams entiernten Verwandten beftebend, barrte ihr 
ver bier. Die Damen ftrabiten von Edelfteinen und 
raufchten ia fofibaren Stoffen; bie Herren prangten mit 
DOrbendbändern, Sternen und Kreuzen. Ein leiſes, 
feperliches Fluͤſtern ging durch ben fteifen Halbkreis. Wi 
tor hatte Muth und Entihlofenbeit, mie irgend ein 
Mann; aber der Muth, vor biefer Verfammlung bins 


jutreten, und feine veränderte Gefinnung zu erflären, 
gebra® ihm, Im fhweigender Verwirrung nahm das 
fhöne Brautpaar bie förmlichen GSlückwünſche ber Menge 
auf. Sie wurden getraut. Düfter, mit ergmungener 
Saffung ftand der Bräutigam da; geifterbleih und fait, 
sur Bıldfänle erftarrt die Braut. Keine Thräne füllte 
ihr gleichguͤltig vor ſich hinblicendes Auge. Die Säfte, 
bie von ihrem weichen Hergen mit Recht eine boͤchſt lamen⸗ 
table Scene gefürdtet, fhüttelten bedenflib den Kopf. 
Bev der Zafel ward die Spannung ‚no merllider, 
Ohne ein Wort mit einander zu ſprechen, faßen die Neu: 
vermäblten einander zur Seite. Bebend fuhr Vittor zurid, 
wenn er zufällig die Hand beruͤhrte, die er geitern noch 
mit liebreiber Unbefangenbeit an feine Fippen gedrüdt, 
Wäre es möglich geweſen, daß die Shen von Meta's bie: 
berigem Betragen gegen ihn noch vermehrt bätte werden 
fönnen, fo bätte dieſer Tag ed bewirkt. Aber ed war 
nit mehr die ängftlibe Schüchternheit eines Herzens, 
das ſchambaft ſich in ſich felbit verbirgt. Es war eine 
fpröde, kalte, abſtoßende Zuruͤchaltung. Das tieffinnige 
Wefen ber Braut wußte die Geſellſchaft jedoch leicht zu 
Bunften ihrer Sittſamkeit audzulegen und durch ihre 
ftrenge Erziehung zu entſchuldigen. Deſto mehr aber 
wurde dem Bräutigam feine dumpfe Gefübllofigfeit vers 
dabt. Viktor fammelte fib, fo aut er ed vermochte. 
Gleihgältige Geſpraͤche wurden angeknupft; erlebte Deger 
benbeiten wurden mitgetbeilt, politiſche Streitfragen auf: 
geſtelt, und mit Wärme und Einfeitigteit, wie immer, 
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Beantwortet. So ging der Mittag vorüber, zu dem bie 
reihe Bewirthung einen Theil des Abende gezogen. Fuͤr 
die andere. Hälfte hatte Meta fib fon früber den Ball 
verbeten; die peinlihe Yangemeile ded Tages vorausſehend, 
freulib aber obne Ahnung feiner ſchmerzlichen Erſauͤtte⸗ 


rungen, batte Viktor einen durdreifenden Taſchenſpieler 


bierber beſchieden, ber durch feine Geſchicklichkeiten und 
Iofen Künfte die Geſellſchaft erträgtich unterhielt, und fo: 
gar die Neuvermaͤhlten augenblidlic zu beihäftigen ſchien. 
So fam die Stunde des Scheidens herbey. Halb ohnmaͤch⸗ 
tig lag Meta in ihres geruͤhrten Großvaters Armen; mit 
ftammelnden Lippen bat fie die Großmutter um ibren 
Ergen, Faſt befinnungslos ſaß fie endlih im Wagen, dem 
Bräutigam zur Seite, der, feit in eine Ede gedridt, im 
düfterften Schweigen verharrte, j 


In der nenen Mobnung angelangt, führte er fie mit 
fteifem Geremoniell bie Treppe binauf, durd dad Vor: 
simmer, in die ibr beſtimmten Gemäder, Seine Miene 
ſprach eine zornige Kälte aus, felne Bewegungen waren 
geswungen. Schroff war ber Kon feiner Grimme, ab: 
ftoßender noch feine Morte, ald er fie an ber Thür ihres 
Cabinets mit einer froftigen Verbeugung verließ, 


„Ib wuͤnſche Ihnen eine gute Naht, Madame, fagte 
er, eine beifere, ald Ihr eigenfinniger Wanfelmurh mir 
äubereitet bat.’ 


Meta antwortete feine Solbe. Ste konnte nicht bleis 
der werden, als fie wor. Ihr Kammermädden wußte 
nicht, mas fie denken foßte. „Am Hochzeittage ſchou 
Bank? faate fie: dad iſt ara!’ 


In feinem Zimmer warf ſich Viktor mit Ungeftim 
auf einen Stubl. Der lang verbaltene Eturm feines Her 
send brauste fuͤrchterljch los. Zorn und Schmerz bemeg: 
ten beftig feine ruft, und fämpften mit Gewalt bie neu 
erwacdten, faum in ibrer Shüchternbeit anerfannten, Em: 
pfindungen nieder. Konnte, ja mußte der unglüdliche 
Freund nicht die veränderte Stimmung der Geliebten ſei— 
nem verrätberifhen Einfluſſe zuichreiben? er fab, inner: 
lict erbebend, Hilberts bleibe, gramvolle Geftalt, er 
fab fib noch einmal mit ibm auf dem Grabe feiner @ls 
er und mit gepreßtem Buſen wiederholte er fein Ges 

bde. 


„Sie wird zu ihm zurücklehren, fagte er; fie iſt ver: 
lezt, empfindlich; fie wird feinem Flehn, feinen Thränen 
vergeiben! Gr wollte es glauben, und glanbte ed doc 
nicht, und mußte nicht, daß auch fein innerftes Herz es 
su glauben fib ſträubte. Und wenn fie feft biieb, wenn 
er für einige Augenblide den Freund vergab: was war 
aus ibm geworben? welche unerwartete Wendung batte 
fein eignes Schickſal genommen? er ſah fib rlöglih an 
eine Frau geleitet, bie er micht liebte, bie er micht gewählt 


| 


* 


hatte; ſah ſich gebunden in den Jahren ber Frepheit, ehe 
er nob einmal daran gedacht datte, ſich auf die haͤnsliche 
Nude des ehelichen Lebens, auf fein langmeiliged Einer: 
len, auf feine fhrengen Pflihten vorzubereiten. Große 
Pläne lagen noch vor ibm, Mob batteer erit den Hein: 
ten Theil der ceultivirten Welt gefeben, und die Luſt am 
Treuen und der jugendlibe Muth feines Geifted trugen 
ihn weit über diefelbe hinaus, Er fdauderte vor dem 
Bilde einer verlaßnen, ihrem Gatten nabweinenden Frau; 
ein inniges Mitleid mit der fhönen Meta ergriff ihn, 
‚wenn er daran date, dab dieß ihr Foos ſeyn folle und 
muͤſſe. Sein Zorn wendete fih gegen fib felbit, gegen 
feinen Freund, Gr verwünfdte feine Unbefonnenbeit, 
verminfete feinen Einfall, die Vaterftadt wieder zu feben; 
er verwuͤuſchte die feige Engherzigkeit Hilberte. Eo, abs 
wechſelnd tobendem Ungeſtüm und ſchmerzlichſter Wehmuth 
hingegeben, brachte er ſchlaflos die Nacht zu, 
(Die Fortfegung folgt.) 


Einiges über die Turkomanen. 
GBeſchluß.) 


Diejenigen der Sklaven, die ſich ausloͤſen koͤnnen, 
fuͤhren fie bierauf an die Orte, die ſolche ſelbſt angeben, 
und laffen fie dort gegen de Erlegung dee Löfegeldc los, 
oder fie laffen fie zu Budara oder Chima, und begeben 
fi, mit Anmweifungen von ben Gefangenen verſehen, in 
die Heimath berfelben, und laffen fi dort bezahlen, ebe 
fie fie frey neben; diejenigen aber, welche fib nit aus⸗ 
zulöfen vermögen, verkaufen fie auf den Sklavenmaärkten 
von Budara und Ebima. Das Long dieſer leztern wird 
dann um vieles beſſer; denn man verfichert, daß fie im 
Allgemeinen in der Stadt ſowohl wie auf dem Pande gut 
und menihlib behandelt werden, und ihre Herren ihnen 
nicht felten die Gelegenbeit geben, fi innerhalb 10 big 
20 Jahren durch einen Heinen Handel fo viel zu ermerben, 
daß fie fib losfaufen lönnen; ja man bat Peripiele, dad 
dergleihen Leute reiche Kaufleute geworben find, wnd oft 
fib dem Geftäft ergaben, das fie in ihr neues Vaterland 
geführt, Auch fann ein Mann, der fib einmal feine 
Frebheit erworben, micht wieder zum Gflanen gemacht 
werden, es wäre denn, er würde auf einer Meile aufs 
neue gefangen. Indeſſen foll die Lage der Sklaven in 
Buchara weit beffer ſeyn, als in dem roberen Chiwa, oe 
gleich fie auch dort meiftentbeild menſchlich bebandelt wer 
den. Diele Plünderungen finden imdeffen nicht nur gegen 
‚Fremde ſtatt, fondern auch unter ben verihtetenen Staͤm⸗ 
men ſelbſt, entmeder burd offene Gewalt, oder durd ler 
berfall. Die Gefangenen (Menſchen ober Tbiere) werden 
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indefen gewöhnlich andgelddt, und zwar zn einem höheren 
reis, ald fie auf dem Sklavenmarkte zu Chiwa gelten 
würden; aber feitdem der Cham dieſes Landes ben Verkauf 
der Sodland auf dieſem Markte geftattet, werben diejenigen 
dieſfes Stammed, melde ben andern Stämmen in bie 
Hände fallen, oft dahin geſchleppt, während jene, wenn 
fie einen aus den feindfeligen Stämmen erhaſchen, ba ed 
ibnen an einem Markte febit, ibren Gefangenen um: 
bringen, wenn er nicht ausgelödt wird. Einige von den 
Zurlomanen haben fih in Dörfern haͤuslich niedergelaf 
fen, beionderd unter den Godland an der perſiſchen 
Grenze, aber diefe find befonders den Näuberepen ber 
Uebrigen ausgelegt, Auch die Perfer, welde in ber un: 
mittelbaren Näbe diefes Raͤubervolkes wohnen, find Mäu: 
ber geworden nnd üben oft Nahe am ihren Peinigern; fie 
find aber nicht fo geihicdt im Handwerke ald jene No: 
maden; indeffen beſchraͤnken ſich doch biefe nachbarlichen 
Diebſtaͤhle fait einzig auf Waaren und Vieh, 


Die Weiber werden, mie oben gefagt, gefauft. Sie 
werden ald Dienfiboten gefbägt und verrichten micht blog 
alle Hausarbeit, fondern verfertigen auch manderlen 
Dinge zum Verkaufs; indem die Männer fih mit wenig 
mehr deſchaͤftigen ald mit dem größeren Vieh und dem 
Maube. Cine junge Wittwe, die einige Jahre verbeiras 
tber gewefen, gilt daber auch weit mehr ald ein Mäb: 
den, indem man für eine ſolche, befonderd wenn man 
fie ald eine gefbidte Arbeiterin fennt, von fünfzig bie 
hundert Kameele, und für ein Maͤdchen nur fünfe gibt. 


Die Weiber find fehr fruchtbar, und ber Berfaffer 
ſelbſt fab in allen Lagern eine folde Menge Kinder, daf 
feine Begleiter oft mit Erſtaunen ausriefen: „Ein 
Ameifenbaufen!” Die Kleinen batten alle ein ges 
fundes und ternigted Auſehen, bevnabe ganz nadend, 
and Alles an ihnen zeigte, dad man fie frübzeitig an 
die harte Lebensart gewöhnte, bie ihrer fpäter wartete, 


Wenn ein Turfoman ſtirbt, fe wird er auf ber 
Stelle begraben, mo er ben Geiſt ausgehaucht. Sie mar 
deu einen samen bie drey Fuß tiefen Ereisförmigen Bra: 
den, aus weiber fie die Erde in der Mitte aufmerfen 
und darin einen Baum ober Piabl als Merkzei: 
ben pflanzen, und in manchen Gegenden ficht man fehr 
viele folder Todeszeichen. Der Leichnam wirb mweiterbin 
in der Ebene begraben, und man fiebt fehr häufig Be: 
gräbnißpläge, welde auf eine ehemals fehr ſtarle Bevol 
kesung hindeuten, 


Korrefpondenz Nadridten. 


Rem, 8. Jul. 
Beichtuß.) 

Die verdammliche Eitte bed ſpaͤten Xhenteranfanges liegt 
fo febr in der Lebensart des Abels begründen, daß bad Volt, 
fo demotratiſch bdaſſelbe auch gefinnt fern mag. dagtgen bis 
jezt nichts bat ausrichten tbunen ; ja ſelbſt bie Sorge ber Me 
gierung, Sittlicpfeit und Haͤuslichteit unter lezterin zu beibrr 
dern, jpeitert an ber Macht biefer, tief iu's geſellſchaftliche 
Leben eingreifenden Gewohnbeit. Der Schlaf Nachnittags ıfl 
bier nicht allein eine durchgängig berrisente Mobe, ſondern 
ſcheint ſogar, beſonders in ben beißen Gommermonaten, wer 
gen ber, bur bie Hitze erzeuaten Abſpannung, ein Bebärf: 
niß zu ſeyn. Doc finder er nicht unmittelbar, fondern zwey 
Stunden nah dem Eſſen ftatt, unb bauer: weninftend zwey 
Stunden. Mimmt man an, daß ber Übel, welcher früber, 
als der in ben Übrigen großen Hanpıflädtien Eurepa's, fperöt. 
im ber Reget etwa um fÄnf Uhr Nacymittags von Tiſch Kommt, 
baun um fieben Uhr zu Bett gebi, und etwa um neun ii 
wieber aufflebt: fo begreift fiy’s, dab die Damen, da fie erft 
wieder Toilette machen müfen, und mit ibnen and die Mäns 
ner, vor zehn Uhr ceuroplifch) nicht in's Theater fommmen 
tonnen. Die Theaterkommiſſion, aus lauter Adlichen beftebend, 
flreitet natuͤrlich für ihre eigne Sache, und ſomit if am feine 
Aenderung einer Gewobnbeit, meiwe zugleich eine Aenderung 
im böbern haͤuslichen und geſellſchaftlichen Leben nach ſich zie⸗ 
ben würde, zu benten. 

An vorigen Eonntage haben bie Feurrwerte (fuochetti) 
im Mauſoleum bed Auguſt (vom Volte gewöhnlich Amphit hea⸗ 
ter Correa (vom Palıfle Correa, zu bein ed gebbbrt) genannt, 
wieber ihren Anfang genemmen. Diefes mwabrbaft reizenbe 
Vergnögen, von dem es in keiner Haupiſtadt Europa's etwas 
Aehnliches gibt, ift für das erſte Mal in Rauch aufgeganaen, : 
bot wicht auf die Weife, wie es bie Unternehmer gevoinicht 
hätten. Die Sache verhaͤlt fih foloendermasen. Betanntlich 
war ber @intrirtäpreis bisher jehr mäßig. zehn Bafocchi 13 ar. 
al ar. Einf.) für das Parterre und fo verbälmißmäßig für 
bie Logen. Dabty batten fi die Unternehmer wohl befunden. 
Auf einmal aber fällt 23 ihnen ein. mach Art jener berübmten 
Kauptperfonnage, welche in ber Mefopischen Fabel die Diimms 
linge fpielt, auf dad Eid zu gehen und bad Bein zu brechen. 
Es war ihnen natuͤrlich darum zu tum. die Preife nicht allen 
zu erhöhen, fonderi fogar zu verdoppelt. Um aber dieß mm 
geſcheut tbnn zu fünnen, mußle «in Vorwand erionnen wer 
ben ; tiefer fand fie, ein wahres argumentum ad hominem ; 
er war fo ſchlau, daß man hätte fagen fellen, bie Perionm 
waͤren and dem Charakter geſallen. Uber aller Tage Abend. 
befonbers ber Sonntagabend, war noch nicht getommen. Bleibe 
ich ben der Stange. Cie faßten nämlich bad Publitum ben je 
ner ſchwachen Geite, bad beißt, bey feiner Furcht ver ber 
ſfeuchten Auft und ſprachen alfo: „Wenn wir dir dad Umphu⸗ 
sbeater mit eimem Zelte beziehen, und donn ben Eintrittäpreis 
verbeppein ; fo wirſt bu nicht jagen. bak wir dich beingen 
haben , benm nie für anfern Beutel, fondern fuͤr beine Geſunde 
heit iſt baben geſorgt.“ Und das Puptifum antworıete tin 
Wert, bad beit, eb bezeigte fir hbchlich zufrieten; denn im 
entgegengeſt zten Walle, wie würde es geſchrieen haben! Ans 
bie Kommiffion der öffentlisen Ruftsarteiten ſagte nichts, deun 
Pimpfit wird bier zwar getrieben. aber. ohne Theorie. auf die natu⸗ 
raliſtiſche Weiſe; ſelbſt der Urchitett. mit ber @orrimkung bennftraat 
teinige geben ih and [hr ben Erfinder amd}, ſagte nichts. Cor 
mit fam der Sonntagabend ‚heran, aber band Parblifem , dem 
über Nacht beſſerer, bad beißt boncwmiiherer Vatb detomnmu 
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war, blieb ardßtentheils zu Haufe Der anweſenbe Theil 
erobjte fih zwar am bunten Zeite, doch unftreitig im böfer 
Stimmung. Die senden Orcheſter begannen, mwurben aber, 
obgiei fie bie taufendinal abgeleverten Roſſiniſchen Sinfonlen in 
derielven Woutbmmenbeit apleyerten, und bie große Trommeti 
flärter ald gewoͤhhnlich darein ſchlug, ausgeztſcht. Endlich 
begann bad Feuerwert, und mit ihm beurtundete ſich das größte 
wiſſeuſchaftliche Standal, bus irgend auf ber Welt ſtattgefun⸗ 
ben haben mag; eb ergab ſich naͤmlich, baß feinem von ber 
KHeerbe von Menſchen, weiche mittels und unmittelbar dabey 
ipre Hände mit im Gpiele gehabt, nur ber allermindeſte Ele: 
mentarbegriff vom Drude ber Luft innegewohnt hatte; deun 
der Rauch, flatt, „wie man fich geſchineichelt, im gerader Li— 
nie aufjufleigen , Ind durch die Definung bed Zeltes abzuzie- 
ben , warb von ber. durch biefe verdichtere Luftſaͤule um fo 
gewaltfamer niebergedrücdt, in’d Theater zuröcgefchlagen,, unb 
drohte alled zu erfiiden. Ein Theil des Puptitums entflob. 
Was blieb, fuchte fi, buſtend und in Ihränen gevabet, durch 
Pfeifen und Ziſchen Luft zu machen; nur wenige ließen ein: 
Bricconi, bören: im Ganzen lief alles rubig’abd, Wie wärbe 
ed in Paris, London, ja ſelbſt in Mabrid, eraangen fen? 
Yun ift vor einigen Tagen eine, von der Regierung ernannte 
Kommiffion in's Theater gefandr, um an Dir und Stelle Rath 
zu ſchaffen. Dian ſagt, fie habe beſchloöſſen, nicht, wie man 
glauben durfte, bad Zelt ganz wegfhaffen, fonbern nur bie 
Deffnung im berfeiben vergrößern zu laſſen. Eine halte Maß: 
regel, welche, wenn bie Bergrdßerung nicht ſehr bedeutend iſt 
(aber wozu im bieſein Falle bad Zelt 7), ein neues Standal vers 
urfachen wird. Würbe bie Dede ganz weggenommen; fo muͤß⸗ 
ten vie Preife wieder Lerabgefest werten. Dann aber verlds 
von die Unternehmer nicht allein ihre Auslagen, fondern fie 
tbunten au ben erhöhten Pachtzins micht bezahleu, wobey nas 
tuͤrtich auch die Regierung zu kurz fime. Somit bieter fi als 
les araenfritig bie SHinte, um — bad Zelt beſtehen zu laſſen; 
ed wire benn (was nicht umtwahrfeieintich if), bad Pubſitum 
Bliebe zu Haufe. Hat bech fon das erfte Mal ber Meiz der 
Neuheit nicht mehr, als gerabe bie Haͤtfte der fonfligen Zus 
ſchauer, berbeggieben fünnen ! 


Paris, 15. Juli, 


Das Gittenfoftem ber Parifer laͤßt fi wegen ber neuen 
Ausdehnung mir in ein Ganzes zuſammenfaſſen, aber am 
Ende würden bie einzelnen Sittenzuͤge doch ein gewiſſes Ganze 
Bitben ; vielleicht find auch bie einzelnen Gemälde merkwuͤrbiger 
unb anziehender als eine zuſammenhaͤngende Sammlung. Vor 
rigen Mittwoch kam vor dem Zuchtvolizeytribunal von Parts 
auf bie Klage ber öffentlihen Behörde eine Dame vor, beren 
ganzes Aeußerliche ein gewiffes Zeichen des Wontftandes und 
deren Sprache und Berchmen eine febr feinerzogene, an bie 
aroße Welt gewoͤhmte Perfon auswieſen; ed war die Hebamme, 
Madame D.. . Sie war angeflast, ohne aebbrige Erlaubs 
nis offentllche Worlefungen Über bie Hebammentunſt zu balten, 
wosen fie aber feine weibliche Zbgſinge, fondern nur junge 
Studioſen der Mebizin zulafe, und zweytens folle fie eim neu⸗ 
neborened Kind, deſſen Mutter fie in-ihrer Wolmung entbun: 
ben hatte, erft am fünften Tage nad der Geburt, beom Ger 
burtsregifter angezeigt haben, Dad. D.,. antwortete, fie 
babe fomobt bie Bewilligung der Fatultaͤt, ats bie Erlaubnis von 
Geiten der Univerfität nachgeſucht, beyde feven ihr verſprochen 
worben, und mun im Wertrauen auf biefe Zufage babe fie 
das Vrofefforat forkgefrgt. um fo mehr, als bie bffentlihen Uns 
tünbigungen ihrer Meben ungeftbrt im Umlauf ſeyen. Dann 


ſezte fie Bingen. fie Taffe eben fo gut bie männlichen als bie weib⸗ 
lichen Lehrlinge in ber Hebammenfunft zu. Im Rückſicht bes 
bey ihr gebornen Kindes ertiärte fir folgended: „Ic babe daß 
Kımd deßwegen zu ſpaͤt angegeben, wer ich bey ber Gutbins 
tung febr trank war, und ih fonnte einige Tage fang nicht 
aus dem Kaufe geben. Auch batte ip die Mutter gar nicht im 
meinem Hauſe entbinden wollen, weit ich befonbers nur ſolche 
Damen aufnehme, bey welchen Verſchwitgenbeit ubthig if; 
allein fie hatte mich fo dringend gebeten, und ich fab, dah 
ibre Rage fo traurig war, daß ich esibr nicht abſchlagen koumte.“ 
Nur der Theil ber Untlage, dab fie das Kind micht innerhalb 
24 Stunden angegeben batte, wurde für ftuttbaft anertannt, 
unb nun wurde die Ärau Hebamme bem —— ge⸗ 
maͤß auf fechs Tage in's Gefängniß, und in ſechszehn Franten 
Geldſtrafe verurtheilt. — Folgender andere Zug von Parifer 
Gutmuͤthigteit und Kinbörbpferen liegt in einer, von einem uns 
ferer befannten Rireratoren berrährenden Anzeige in einem gur 
ten Öfientligen Blatter: „Ihr ebrlihen Seelen, bie Ihr mie 
baran dachtet, euch frembed Gut zuzuelgnen, wenn Ihr auf 
Eurem Baleon, in Eurem Garten ober auf dem Dache einen 
seinen Pittich grfunden habt, ber auf bad Wort Cocotte ante 
wortet, ſeyd mitleidig gegen ben verzweifelten Kummer einer 
Dume , bie ſelber gefühlvel war ibr ganzes Leben durch, naͤm⸗ 
lich der Madame Millet, einer ber beſuchtelen Mobebänblerins 
nen der Straße Vivienne, deren Kopfpug allen Damen fo gut 
febt ; gebt Ihr ihren grünen Pſittich zuruͤc; gebt Jhr ihre ger 
lebte Eocotte zuruͤct, um bie Ge nun feit drey Tagen weint; 
gebt ihr das Keben zurücd, und der Simmel wird euch baflı 
belotmen, Sir jungen Zeute oder alte Hageſtolze, bie ibr dfi 
ters in das Magasin der Mabame Millet kemmt, wo ibr Cor 
eotte geſehen haben müßt; ihr, die ibr jenem wechfelfeitigen 
Unterricht im Plaudern, den man biefem liesenswärbigen Ger 
fiedber ertimilte, bebgewornt habt, und alfo wißt. wie gerne ed 
bie lieblichen Namen, Cirpbani, Flora, Rouife u. f. w. ber 
fagte; ihr alle, bie, wenn ihr vorüber oinst. es fo gerne 
börter, wenn Eocotte fagte: „Da geht dad Vetterchen! (voila 
le petit cousin!) feob bom danfbar daflırz erfundigt euch, ſucht 
ſelber nach dem Pſittich, welchem bie hübſchhen Mobejungfern 
fhmeimeiten, denen ihr felber ſchmeicheltz bringt bie Eocotte 
diefen Demoijellen zuruͤce; ſtillt dieſe zablloſen Thraͤnen, bie 
glelch einer Suͤndfluth bie Straße Bivienne über ſchwemmen, in 
welcher ihr ſo eft bin und ber gebt; und ber ſchoͤnſte LKohn 
wartet eurer. Und ihr aubern, mit dem unzarten, leichten 
Gewiſſen, bie ihr euch feinen Borwurf daruͤber macht, wenn 
ihr die Humbe zuſammenrafft, die fin von ihren Herrn verlaur 
fen, um fie ihnen gegen ein bonoraktes Trintgeld zurüctzugt⸗ 
ben, gebt ber Madame Millet ihren Pfirtich zurder, wenn ibr 
ibn ihr etwa abgelifiet habt; ihr ſollt fünfzig Franten betoms 
mer; ihr könnt nirgends fo viel dafür Befemmen,, wenn ibr 
ihn verfauft. denn ber Pittich ber Madame Millect ift mist 
mehr in feinem erſten Jugendalter.“ Man bat übrigens faſt 
allgemein einen unrictigen Begriff von den Mobearbeiterinnen 
in Paris, Wie arbeiten alle unter ben Hugen bes Publikums; 
die Urbeit wird nur feiten außerhalb bed Magazins verfertigt, 
weit an jedem einzelnen Stüde verfgiebene Sänbe, je nad 
ibrer Gefielichfeit, und verfgiebene Augen je nach dem Grabe 
des Geſchnnacks mitwirfen; auch werden die Worhänge nur 
felten vorgezogen, well ſich bie fertige Arbeit inter den gro: 
Ben Spiegelſcheiben ber Fenſter gang vorzüglih empfleptt. 


(Der Beſchluß folgt.) 
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Cie find zu groß noch, dieſe Räume 


* Kr meiner Sebuſucht Flammenqual; 
ML Empfabet ihr mid, mitde Träume, 
Und’ zeigt mir das erſehnte Thal. 


uUbland, 





Rhbeinifhde Liebes" 
' Bon Abetheid don-Stotterfoth. 


am Luphbenfelfenm,... 
An Alwina.) * 


Dur Abendwolken eh’ ih Sterne flimmern, 
Leif’. xauſchend ſchlaͤgt die Welle an den Strand, 

Und von des Lurlen’s, rauboerworrnen Trümmern 
Webt fanft beweut ein griinendes Gewand, - 

Des iezten Puronre Meite Lichter Ihimmern 

Um jene Schfffe wor der Iferwand, 

Wo Fiber, ibre weißen Netze sieben: i 

Dd näctlic. auch, die, fiillen Stunden fliehen, 


@infamer Ort! mo tönten Lichesflagen . ; 
- Mobl ungeſtoͤrter zu Der Lqute Klang, j ' 
Mo fände fih yoll geiſſer hafter Sagen 
Ein * mie du des Rdeines Strom entlang; 
Hier fol Wegetitrung In die Enifen fihlagen, 

Hier oder nirgends ein erbabner Bang "> Wi wi 
Bon alter oder ınemer Zeiten Kunde 1 Sonn © 
Entſtroͤmen dem geweihten Dichtermuude. 


Doc halt — was kummert mich der Zeiten Schnelle, "» 

4* Seiten nur. auf’d ya —* —— 
nd bald. in, einer wilden Welle; , ..... - 

Ein ea nt * — J 


IL FETT 


3 


era Bee, bieſe Mi x Quede Ke 
Und jene Burg aus grauer Bittergeit,Tisa mia 0% 

Die mieseins Merk auf daroffen Relfenfuldeeen »= . 

‚Herüherzagt; vom buukekm Berqee tucten. 


und dort — mas feh' ch uuter jenem Linden, > 
Bin halbuerfunfnech Brad eim Areus won Stein — 


O! möchtet fo du einſt den Hügel finden, 
Der ftill bedeckt mein falummerndes Gebein, 
| dann mein Name von der Erbe ſchwinden, 
Mag jedes Lied von mir veraeflen feon, 
Wenn eine nar von deinen tbeuren Thraͤnen 
Die Stelle negt, wo endlich ſchwieg mein Sehnen. 


Das vergeblide Dpfen. 
 Bortfegung.) 13 


s * ıuir ri t 
Sratulationsbeſuche füllten den folgenden Morgen 
aus, Kinladungen zu Mittags: und Atendfeften bep der 
jablreihen Verwandticaft ‚halfen die Zeit hinbringen. 
Drep Tage waren vergangen, und Viktor hatte feine Ge— 
mahlin nicht allein gefeben,. als während ded Hin: und 
Herfahrens von einer Geſellſchaft in die andere, Düfter 
and geipannt faßen fie. nebeneinander, Keine Beruͤh⸗ 
zung der Hand, kaum ein gegenſeitiges Anbliden fand 
ſtatt; der Semabl war fchroff und kalt, Die Gemablin 
feverlih- und.fteif... Während. der Morgenftunden vers 
(bloß fi erſterer forgfältig in feinem Zimmer, aus 
Furt, auf.der Straße Hühert zu begegnen. Denn was 
ſollte er ihm fagen ?, mas hatte er ihm mitzuteilen? Als 
an,aber eimfk,gm einem, Mittagemable fuhr, zu welchem 
feine Gemahlin, Die das Alleinſeyn mit ihm jegt gern 
auf dieſe Weiſe vermied, fib fhon voraus begeben hatte, 
begegnete er dem,lang gefobenen Freund, ‚der eilig in 
Geſchaͤften zu ſeyn ſchien. Raſch donnerten die Wagen am 
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einander vorüber, aber ber ſchneidende, vorwurfsvolle 
Blick, das farblofe, abgebärmte Geſicht Hilberts warf eis 
nen neuen ſcharfen Stachel in Viktors Herz. Schnell 
war er eutſchloſſen. So wie ber Wagen anhielt, ſchickte 
er, mit einem anf dem Knie geſcriebenen Billet, feinen 
Bedienten zu Hilbert und erfuchte ihn, morgen in aller 
Erüpe für ibm zu Haufe zu feon. 

Den folgenden Tag begab er fib zu ihm. Hilbert 
fab ernft und (hwermütbig aus. Schweigend bot er bem 
Freund einen Stubl. Der angebornen Redlichkeit Bit: 
tors mar der Zwang, die Zurückhaltung, die au diefem 
Verhaͤltniſſe drohte, ganz unerträglich. And doch mar er 
verwirrt wie nie ſonſt, Hilbert gegenüber. Er faate ſich 
ſelbſt: Du haft dir nichts vorzuwerfen! und fühlte fi 
dennoch wie ein Schwerſchuldiger. 

„Bruder! begann er endlih: laf und aufrictig fepn! 
Die Sachen fteben nicht, mie fie follen. Meta ift belei- 
digt; fie ift böchft aufgebracht auf did.” 

„In der That?” fragte Hilbert gezwungen, . 

„Und gefleb’ es: fie bat lUrfabe, Die, Tage der. 
Ungft und Qual, mährend dem du fie ſich felbit überlaf- 
fen, obne ibe nur ben Zroft deines Zuſpruchs zu geben 
— verden® es ihr nicht, wenn fie darüber empfindlich iſt.“ 

„Das folt’ ih thun?“ rief jener aufgeregt, 

„Sie fab es als einen Mangel an Liebe an, fubr 
Miktor fort, fie glaubte fib verſchmaͤht. Es wird Feine 
leichte Arbeit ſeyn, fie zu verſöhnen.“ 

„Und wie, fubr Hilbert anf: mie follte mir bad ge 
lingen? Ich ſehe fie, ſpreche fie nidt, ic bin fern von 
ibr, entfremde ihr ganz!’ Und num ergoß er fih von 
Neuem in einen Strom ber ihmerzliditen Klagen. Dem 
Freunde, obwohl er ihm feine Vorwürfe machte, eutging 
‚doch die gegen ihn gerichtete Titterfeit berfelben nicht, 
Lebhaft gefränft, erbot er fib feibit, Alles zu Tbun, wad 
in feinen Kräften finde, Meta zu einer Unterredung mit 
ibm zu bewegen, Dieß war fogar über die frübere Ab— 
rede dinaus, großmüthig, da mac berielben, fo lange 
Mittor anmefend war, die Liebenden zur Schonung feiner 
Chre fi nicht wieder ſehen follten, Wu fdien es Hils 
dert innig zu empfinden. Viktorn vibermannfe fait die 
Wehmuth, ald der Freund fiß an feine Bruft warf, und 
tnabenbaft meinte, Er erfannte in dieſer Umfähigteit, den 
maͤnnkichen Anſtaud zu bebaupten, bie gange Tiefe feines 
Gefuͤhles. Er ſprach ibm zu und tröftete ibn, indem er 
ihm ausführlich erzählte, melde fremde, fteife Stellung 
er der ibm Anvermählten gegenüber behauptete: Er ab: 
nete hibr, daß er dadurch don Neuem den alimmenden 
Funten bes Verdachtes, der die munde Bruſt des Freut: 
des zehrte/ zur bellen Flamme andlies. Denn ſcharffſich⸗ 
tig und mißtrauifh von Natur, mußte Hilbert leicht in 
diefer gezwungenen Zurädbaltung dad aͤngſtliche Ormanch 
der feimenden Liebe zu erfeiinen, 


Liter: 


Zu Haufe angefommen, ließ Wiltor, all feinen Muth 
sufammen nehmend, ſich fogleih bey feiner Gemahlin 
melden. Die arme Meta ſchien diefen fo ungewohnten 
Befub in fo einfamer Stunde zu ihres Herzens Gunften 
gedeutet zu haben. Ein holder Strahl der Freude erleuch⸗ 
tete, halb von gebeimer innerer Unaft überfbattet, bad 
fhöne Gefiht, als er bereintrat, und fie, langfamen Schrit⸗ 
tes, mit leifem Beben ibm entgegen kam. Viktors Ent⸗ 
ſchluß zerſchmolz faft vor diefem lieblid:verwirrten Blick, 
vor dieſer rüßrenden Geſtalt. Gemwaltfam nahm er ſich 
jufammen und feste ſich ſtumm neben fie auf den Sopba, 
wo fie ihm fchweigend einen Platz angemwiefen hatte. 

Nah einer langen Paufe fragte endlih Meta mit 


&- | freundlicher Beſcheidenheit, - wie ed fhien, nur nm ein 


Geſpraͤch anzuknuͤpfen. 

„Ste waren beute fo früb ſchon aus 

Die Frage balf Wiktorn auf die Vahn. „Ja, fagte 
er berzhaft, aber mit niedergefchlagenem Blit, ih war 
bep einem der ‚unglädlichften und troftlofetten Menſchen 
unter der Sonne, Ih war bev Hilbert, Ichfab ibn in 
Verzweiflung, Ihren Zorn amf ſich geladen zu baben. Er 
trägt es nicht. Nur einmal müfen Sie ibn fehen, anbör 
ren, mas er zu feiner Mecbtfertiaung zu fagen hat. . Einem 
Verbreder wären Sie dieſe Senuatbuung fhuldig. Wie 
dürften Sie fie rinem liebenden Manne verweigern, wel⸗ 
cher blos aus Furcht, Sie zu verlieren, Sie verloren zu 
haben ſcheiut.“ 

@ine neue aͤngſtliche Stile erfolgte, in welder bie 
graufam Getaͤuſchte fi mübſam erholte, 

„Iſt es möglib, begann fie nah einigen Sekunden, 
und ihre Stimme zitterte mertlich: iſt ed möglich, daß 
Sie noch jegt mir dieſen Vorſchlag machen lönnen? ift ee 
möglich, daß Sie ed mir jemald zumuthen fonnuten? daß 
Sie wünfden fonnten, ‚eine frau, welde Sie der Ehre 
Ihres Namend gemürbigt, welde Ihnen‘ feperlich vor 
Gott von ihren Angehörigen Übergeben worden, fünne fi 
zu einem bemuütbigenden, erniebrigenden Liebesbandel ber 
ablafen? Und Sie felbit können eine ſolche Chrlofigfeit 
einem nnerfabrueu jungen Geihöpfe rathen, zu deren 
Shüser und Vormund die Geſehze und bie Kirche Sie 
ernannt babe?‘ - 

Finfter und nicht obne innere Defbdntung erioiedertt 
‚Der Fall, in welchem wir ung befinden, iſt fo 
einzig, wie nen. Es iſt Spipfudigkeit,, Sppbiileren iſ's, 
ihn nach allatmeinen Orundfäpen beurtbeilen au wollen. 
Meine Ehre iſt mir heilig, und im jedem’ andern‘ Ders 
baͤltniß bin ich dereit, fie * meinem Blute zu write 
digen; bier aber — 1 jr; 

„Sie mönnen, fiel ibm‘ me wir faufter —— 
keit in's Wort, in einem Verbältuiß, in welchem Ihre 
Gattin Ihnen tbeuer wäre - Aber — ol.werkennen Sie 
mid wicht; mie Ihre Liebe will ich Ionen abbrin 
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ven: nur dad fordre ich von Ihnen, nur barum bitte 
ich Sie flehentlich — quaͤlen, beſchimpfen Sie mid wie 
wieder mit einem dbnliben Autrage. Wenn Sie ald 
Mann, wenn Sie ald Kavalier ihm mit Ihrer Ehre vers 
fdönen können: dürfen Sie ald Menſch mir dieje Bitte 
berweigern 7% 

„Metal rief Miktor beftig, Sie wiſſen niht, mas 
Sie von mir fordern! fol ich wortbrädig werden? foll 
ih mid dem gerebten Vorwurfe audfegen, lau und käfs 
fig des Freundes Sache geführt zu haben? fol “ vor 
feinen Bliden errötben ?“ 

„Und um ein großmüthiger Freund Hilberts zu — 
wollen Sie mir ein falſcher, irreleitender Freund wer 
den? Denn baben Sie nicht auch mir Freundſchaft ver⸗ 
fproben, mir nicht mebr ald einmal geſaat: ic folle 
Vertrauen zu Ahnen faſſen, ic folle bauen auf Eie als 
auf meinen Bruder? Nicht ald Gatten, ald Freund ruf 
ib Sie auf: iſt es reiht, iſt es billig, daß Sie ein leichts 
finniges Weib aus mir machen wollen, um ein undbet: 
legtes, ja frevelbaftes Wort zu ldfen? if es nicht Selbſt⸗ 
fuht, dad Sie meinen fittlihen Muf opfern wollen, um 
fib den Namen eines gewiffenhaften Freundes zu retten? 


„Sie, Meta, rief Bitter erbist. Sie find ed, bie 
ungerecht ift, aus umreif: tugendbafter Ueberfpannung, 
Shren Muf opfern ? it ed etwas Ebrenrübriges, was ich 
von Ihnen begebre? Verfändigen follen Sie ſich mit 
Hübert, erſt nah der Scheidung ibm angebören. If 
Ihnen eine Geſchiedene eine Ehrloſe, nun fo wähnen 
Sie wenigſtens nicht, daß die Welt Ihre altmodiſchero⸗ 
manhafte, fleinftädtifh: beihränfte Anſicht tbeile, 
baben Sie wicht ſelbſt fhou mande getrennte, trefflihe 
Fran gefannt ?’ 

„Meine Erfahrung ift gering, entaegnete Meta, aber 
fern fen es von mir, einen Stein aufzubeben. Ja, ih 
faun mir deutlib Verhältniſſe benten, bie einen folden 
Schritt entibuldigen, andere, welche ibn rechtfertigen. 
Do Mißhandlungen ftattfinden, mo die Gefahr moralis 
fher Entwürdigung drobt, da wird er eine Pflicht gegen 
fi ſelbſt. Uber mißverheben Ste mid nicht, Viltor! 
in die Scheidung werde ib willigen, wenn Sie unmwibder: 
ruflich Ihres Sınnes bleiben. Aber nie, um feinen Preis 
um eines andern Danues willen! Diefer frivole Tauſch 
iſt's, vor dem mein befferes Selbſt zuriid eben würde, 
und wäre mir Hilbert mob, was er mit einſt in jugend⸗ 
licbpbantaftifher Verblendung war; dieſes frevelhafte 
Spiel mit dem Heiligen! tnıipfen wad löfen und wieder 
Emüpfen, ale wär’ ed. ein Gürtelband meines Kleides! — 
Biktor! möge meine Anfiht die rictige-feun , möge ſie 
es nicht —ſſe iſt die meines innerſten Herſens. Die 
Rube meines Gewiſſens bängt davon ab, 


Und 


Wollen Sie mir 


Heil ber Seele eines armen jungen Seſchoͤpſes gefährden, 
dem Sie geibworen baben,. Freund unb Führer zu fepu 7 

„Es ift genug, fagte Bitter. Kein Wort mehr aus 
meinem Munde, dad Sie fränte! Sie find fireng — moͤ— 
‚nen Gier es! nur Eins, Eins nur verfagen Sie mir nict. 
Spreben Sie ihn ſelbſt! fagen Sie ibm ſelbſt, wie Sie 
gefinnt find,” 

„Ich darf es nicht, verſezte Meta, fanft, aber feft: 
ih will ed niht. Kürten Sie nicht, dab er unier Ver: 
bäitmif verkenne. Er iſt fcharffihtig. Ueberdem — Ihr 
Gewilfen ſpricht Eie freu.” 

„ber er wird verzweifeln! ber Gram wird ihn verzeh⸗ 
ren! bärten Sie ibn geliehen, die bleiben troftiofen Zuge!” 

„Er wird fib berubigen. Wenn er bis jest unglüds 
licher, jerriffener war als ein anderer Mann- in feiner 
Lage, fo war er es, meil ber Konflilt der verſchieden⸗ 
ften Empfindungen ihn peinigte: Das, was er Liebe u 
mir nannte, und ungrsäbmte Geldgier, kleinliche, aber 
leidenſchaftliche Ehrſust, und die Sham fein Mort zu 
bresen, Aber eben meil fein Herz von jeber bie Beute 
vieler.beftig einander beftreitenden Begterden mar, wird 
feine einzige ed überwältigen. Der Zwieſpalt diefer Em: 
pfindungen wirb ibn ftetd quälen, aber er wird auch beftän: 
big in Befriedigung der einen ein Gegengewicht für bie 
Verlegung der andern finden,’ 

(Die Fortiegung folgt.) 





KorrefpoudenzsNadridten. 
Berlin, 3. Juli. 


Königliche Opernhaus, Bam erften Mate: bad Mlajorat, oder 
bad Verbrechen und bad Gewiſſen, nad ber Ergäblung: „bus 
Majorat,” von Tb. Hofmann, bearbeitet von W. Bogel. 

Man wlrbe vom einer ehrlichmden Kritit verlangen müf 
fen, for Erbſchaftsſtüct der Monbiüctigteir, das burm bie 
neuen Anbauer zur ſomnambüten Schickſalstragödie verfaufe 
ber ift, fol einattiges bewußtes Verbrechen, unb vierattis 
ges magnetifches Gewiſſen, mit Spißen abzufertigen, ober. da 
es unter aller Kritit ift, dem moralifen Aſſſſengericht zu 
überlaffen, wenn ſich nicht bey bem Wieih der Darftellung. 
beym Aufwande ihrer Austattung, beym Bevfall bes Parterre 
das Gelaͤchter ſogleich in Indignation fiber dieſen Fleiß, bies 
fen Aufwand, dieſen Beyfau und jene Mieotennvigteit vers 
febrte. Weber das durch und durch Ungebbrige zu lachen wirk 
ſelber ungehoͤrig. Herr Vogel ſcheint einer von ben jÄngeren 
enterkten @eiftetfdbnen zu ſeyn, und er bat im Haß gegen das 
angtrortne unparcelirdare Maforat aͤchten Runflgenies in fer 
nem romantiſchen Gebicut ein poetiſches Verbrechen began 
gen ohne poetiſches Geweiſſen, und das einzige Mittel, 
nicht vogelfrey erttaͤrt zu werden, waͤre geweſen, daß, wie in 
feinem Stuͤck ein ägtgebormer Sohn den nastwantelnden Bis 
brecher vey Namen gerufen und gefragt? Doniel, was manf 
du ba? und deu erſchreften Erwachenden dadurch ſammt ſch 
n Enke’ und pottiſchen Suͤnden in ben verfalenen Thurm 
gu einiger Vergeſſenheit binadgeſtuͤrzt hätte, 

Denn ſchon der Titel: „das Maforar, in fo unaeigidt. 


meinen Frieden rauben? Bitter! Titten! wollen Sie das | J ger nicht ie werten talin, warum nad dieſer Ana: 


‚ah! dar z — 


METER | m: 


784 


togie hg Johann bhne land nkigt „Einatamd und Weit 
tel Heißt, oder Iphigtnie in Taurid” das „Web in Yaiid,” 
und die „Swulb”- bad Bab vom Berege, oder Zigeunerweib 
und Kindtrtauſch. Es Nirpt nämlich Apno 1532 ein alter 
Herr von Quuſitien beym Einſtüͤrzen eines Thurmes;  felme 
Gfter hat er a Majorat dem alteſten Cold vermant, der 
Bapgierig den Jüngeren jedes Befigihum fo wie Fade, Weikent 
faridigung verweigert, den alten Haftellan feines Waters im eis 
nem Wertftreit uͤber dieſe Umbtiligteit nie ‚vor deu Kopf 
fordern vor den Bauch Abüt. und nun von dieſtin raweſcancu⸗ 
benden Fnentr. ober. wie er fie ſeibſt ment. „räudigem Huude 
in denfelren verfallenen Thurin geſteſſen wird, Dieß iR das 
eimattige Verbrechen, ein Stück, wie es nicht unnüger und 
zwedwidriger and einer Erzaͤhrung herauderzaͤhlt und geſpielt 
zu werben vermag. Es iſt ee Hanptzus ber Hoffmann en 
Eariften, bafı dir verftindige Wirtlichteitnz bie dargeſteut wird, 
nicht mehr für ſich ſelbſt niit... ſondern vertnuͤpft iſt mit einer 
zwerten Wirtlichteit, als rer wahren cigeutlichen Bebeutung, 
bie aber als geheime, fremde, oft feindliche aub oft gitige 
Maar, erſchreckend, verwirrend, geiſter eberrſch, maͤhrchendaft, 
magnttiſch, traͤnmeriich. wunderroll, nedelbaft herelubricht, 
jene verſtaͤndigen Geſtalten zu Mrer geheimen, ihnen inwobnens 
ten Bedentung verzerrt, die Welt dev Wurkliopteit in eine am: 
bere freinbe gewaltſam verfehrt, und eben To gewaltiam biefe Freim⸗ 
te in bie Heimath verſtaͤndiger Wirftlofsit entfügenerregend und 
gefpenftig hinſwerzwingt. Won dem Schrecken die ſes er ſchaͤnern⸗ 
den Widerſpruchs, von ber Furcht bieſer undennlichen, gebeims 
nifisotlen Werrebrung iſt in bern Vogel'ſchen Berbrechen nur 
ber Giockenſchlag der Geifterfiunde, das Heulen bes Sturms, 
das blutige Angeſicht des Mondes, und alle überhaupt nur 
bie allgemeine Unbeimlichteit ber erſten Mullneriſchen Schulb⸗ 
und Ungurbsatte, und das Pochen und Thürtlappen abnfraͤu— 
liener Gräunfichfeit geblieben. Dieſer Grundton erklingt zu als 
len vbreiten Erzaͤhlungen vom Tode des alten Herrn von Yun 
ſitien, und zu den breiteren Entwidlungen ber Verbhaͤltniſſe 
bevder Bruͤder, and denen man unmoöglich auch nur im ent⸗ 
fernteſten abmen kann, daß die Auseinanderbreitung eines fo 
yorititufigen Hintergrundes auf dem Vorgrunde nichts zeigen 
ſoue, alo einen Fnötritt, ben der Majoralsherr in ber Auf— 
wauung bed Zorns dem Daum des Kaſtellan Daniel applleirt, 
ats dieſer zu Gunſten bed jüngern Bruders ſpricht. Sogleich 
ertenut der erzürute Here fein Unrecht, uud bittet es ab; 
aber der Knecht Daniel-if ein aichriger, rachſuͤchtiger Knecht, 
er verſchwoͤrt fiat mit dem jüngern Bruder, und Lige fih von 
demfelsen bie lebenalaͤngliche Kaſtellauſchaft im Schloiſt verfbre: 
wen, wworür er ben Teutjeligen jängern Herrn will zum Mas 
joraleherrn machen. Deßralb Nößt er denn ben älteren Herim, 
aid biejer am Mande dei verſallenuen Thurmes betet, in ben 
Abgrund hinein. Dies ift bad Verbrechen, cin Meuchelmord 
verübt aus gemeitter Habſucht und Mectifder Mate, Der 
Ganırke in der Schuld ift doch noch wenigftend ein. fiebender 
Ehebrecher, und fhon im Murterleibe verwuͤnſcht, aber uns 
fer Daniel ſcomeist feinen Herrn wegen einer Faflellauftelle 
und eines Fußtritis in die Mörbergrube, Soll ihn bie Fate 
ehrung erzuͤrnen, fo muB er und ald ber Ehre würdig barge⸗ 
fteue werden. , Solch ein Kerl aber, wie biefer Daniel, vers 
dient Fußtritte, und ber einzige Schade iſt, daß ter junge 
Majorarsberr nicht Lieber, der Schlange glei den Hopf ger— 
tisen hat bay wären wir doch wenigſtens ber Qual bed 
vie raufzuͤgtgen Gewiſſens entgaugen · * 
Hier iſt num einerfeird bad. gaͤnzlich unintereffante Inter⸗ 
eſſe, bie Entdeccung des Moͤrders, den wir doch alle zum 
Ueperdruß tennen, jo daß auch das ‚Beste, die melodramatiſche 
Evannung der Euthuͤlung riner geheimmißvolen, ansefannten | 
Verſon, verloren geht. Man fiebt gar mit ein, warum und ' 


Tore Vogel das Verbrechen gezeigt hat, da 88 domigleichiumg 
Unfang des Gewiſſens wlebderum ad breiteflen erzählt. wird. 
Kennten wir den Dauiel gar niet, fo Abıınten wir doch viele 
leicht noch hin und wirber neugierig werben, ter denn nun 
eigentiich der nieberträctige Dibrber ſey. Aber Herr Boget 
bat aus andere Freuden aufgewart,-beun wir follen ‚bie große 
Leöre beltommen: es wird nichts fo fein oefponnen, bad nicht 
time an bie Sonnen, . Gott mache bad Werbrechen offenbar, 
und bier It 28 bern; daß Sie fremde zweyte Hofſmann'ſche 
Welt durch Draum und Nachtwandierey uub Magnerismus 
geipenftig hereiuſchetut. 

Der Beſchluß folgt.) 


- Paris, 15. Jull. 
E Be 

Wir wollen gerade nicht bebaupten, daß in dem Modebuden 
die Moral: Miffiggang iſt eine Wurzel alles Uebels, in gol⸗ 
denen Buchſtaben angeſchrieben fey, aber fie gilt da in ber 
That. Es herrſcht da eine beſtaͤndige Thaͤtigkeit z die ſogenaume 
erſte Demoiſelle erreicht dieſen Brad erſt nach fangen, mühevol⸗ 
ten Jabren, und durch ein wirtliches Miobegenie, das im zwey 
verſchlebenen, ſeltenen Eigenſchaften beftebt, mwimlic jeder eins 
einen Perſon ıben iubtulbweli beiten Rath Über ibre Tolterte zu 
ertheilen zu wiſſen, unb zweytens, jebem eimzeinen Stuͤck des 
Pubes eine geſchmackvolle Tournuͤre zn geben, ober durch die 
Unterarbeiterinnen geben zu laſſen, melde mit dem einfachen 
Worte Seſchmack etwas unendlich Autgebreitetes, aber Unbe⸗ 
ſcoreibliches audbrüm. Die erfte Demoifele ift bisweilen bie 
Eigenehämerin des Magazins ſelber; für die Vorübergebenden 
iſt es immer etwas Angiehendes, bie befiändige Bervegung 
tur bie Glasſcheiben mit. anyufeben, wie bie. erſte Demok 
fee auf ihrem abgeſonderren Stuͤhlchen wie bie Herrfcherin 
anf den Throne fit, ben Hut unter der Konfultation der 
zweylen vollendet: wie eine dritte oder vierte, entweßer eine 
Blonde oder Brünerte, die in ber Arbeit beoriffenen Gtücde an 
ſich verſuchen laſſen muß, und wie ber große Vrobierfpiegel, 
worin bie ganze Perfon von Kopf bid auf die Beine fihtbar 
ft, unaufhorlich zu Mathe gezogen wird; betanntlich beiät bies 
fed heut zu Tage, ſowehl bey den Damen als bey den Herren, 
unentbehrliche Möbel die Pſochs, und ber Name foınmt von 
einem beruͤhmten Ballette, worin Pſoche in eincım von Yınor 
moͤblirten Havne einen präcdtigen Epiegel findet. Man glaubt 
gewäbnfich, unter ben Modiftiunen In Paris berrſche viel Une 
ſitttichteitz bieie Meynung reimt ſich micht mit Ihrer Urbeit⸗ 
ſamteit; ein. hübſches Maͤdchen in biefer Stadt, das verdorbent 
Sitten bat, arbeiter nicht; und bie meiften arbeiten von Woxs 
gend bis tief im bie Macht; was biefen armen Teufelinnen in 
iweın guien Leumund ſchadet, iſt ihre beſtaͤndige autgeſuchte 
Toilerte, ihr freumdliches, unbefangenes Weſen, und die imn 
mer thaͤtige Broßtimerey ber. jungen Herren ıynbı Ber alten 
Zünglinge, die ſich immer ber @iege rübinen, die fie in biefeg 
ober jener Bude errungen zu baben ſich ruͤlnnen Uebrigenẽ 
find die Modemaͤgazine der Gtraße Vivienne in ber That ein 
wichtiger Artitel in ber Kanblungdbalang von’ Frankrelch; varı 
Europa ‚.unb.ein geoden Theil ber großen Staͤdte ker andern 
Betttbeile,baben, ‚die Querhexrſchaft des Parifer-Gefgmads im 
Samen bed Trauenpuges anertanmt; es fl ſogar in biefem Bes 
fiyftande, welchen Paris für fig bar, din Bortbet! der in 
feinem andern Bemerbe ber Melt ſtattfindetz man tann fie 
les ausfuͤhren an verpflangen: von einem; Land in 'badinde 
bere, aber, der Geſcunack und der Erfindungtgeift_der Straße 

Vivienne iſt ihr eiggm. . ae 
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D, wbricht, wer fein tft verſcherzt, es nicht 
Feſthaͤlt in unauffdsticher Unmarmung. 
Wenn 26 ein Gort in feine Hand gegeben. 


Sdiller, 





Das vergehblidhe Opfer. 
(Forrfegung.) 


Die jugendliche Weisheit tönte , obwohl mit Einfach: 
beit auszeſprochen, wie ein Orakelſpruch Yon Meta's ſchö— 
nen Lippen in Obr und Seele bed Hörerd, Die berubis 
gende Lieberzeugung mußte in feinen milder werdenden Ges 
fihtögugen zu leſen feon ; denn mit ernentem Mutbe fuhr 
die reigende Spreserin fort: 

„Berdenten Sie es mir nicht, wenn ich dieſen Au: 
genblid zu meiner eiguen Rechtfertigung zu benutzen fuche. 
Berd Bott, ber mic fiebt und hört, meine Seele ift frey 
von jedem niedrigen Borfaß, freu von jedem eigennüßt: 
gen Plane. Wenn ih fehlte — und o ih füble, ich that 
es, als ih im ſchweigender ſchüchterner Zunidbaltung um 
einen Schritt breit abwich von der geraden Bahn der Ehr⸗ 
lichkeit und Dffenbeit — und fhom feb’ ib die Strafe mic 
einholen; wenn ich fehlte, fo war ed Muthlofigkeit, die 
mich verleitere, maͤdchenhafte Shwähe, unbezwingliche 
Bloͤdigkeit. Sie fragen, was mid jest ſtart macht, was 
mir jezt Adbnbeit und Miurb gibt? o willen Sie nicht, 
daf bie Flut unanfbaltfam ausftrömt, wenn der Damm 
einmal zerbroden ift? mad dad Element raſtlos treibt, iſt 


die inmere Nothwendigkeit, die Bedingung feines Dafepnd;- 


es it die bes Meinen, die mih”— 

Sie unterbrab fi errötbend: „Hören Sie mid in 
Geduld an, fuhr fie fort. Wielleicht entſchuldigt meine 
Geſchichte meinen Irrthum am beften. Ich hatte das Un⸗ 


old, bepde liebende Eltern fruͤh zu verlieren. Meines 
Vaters erinnere ib mih faum ; meine Mutter überlebte 

ibn, Idre Tage waren feirdbem zwiſchen ihrem Grame und " 
meiner Erziebung getheilt, Im diefem leztern Geſchaͤfte 
ftand ihr eine Augenbfreundin bep, die unverheirathet und 
ganz ohne Vermögen in ihrem Haufe lebte, und den ges 
woͤhnlichen Namen einer Gonvernante führte, Es war 
eins ber trefflihiten und gebildetitien Frauenzimmer, bie 
je gelebt baben mögen, Die zärtlichite Liebe leitete mid, 
und führte mid in's Leben ein. Als ih acht Jahr alt 
war, ftarb aud meine theure Mutter. Waͤhrend ihres 
langen und ſchmerzlichen Sranfenlagerd, wo fie mir fruͤh 
ein Mufter erbabener chriſtlicher Geduld warb, entwarf 
fie den Plan, und ſprach Die Ausführung deſſelben als ih⸗ 
ren lezten Willen aus, daß ıhre Freundin meine Erjie: 
bung vollenden ſollte. Um fie vor einer peinliben Abhaͤn⸗ 
gigkeit vom meinen Großeltern gu fibern, fezte fie ibr ein 
beträctlihes Legat aus, und verabrebere mit ihr, bad fie 
fib auf dem Lande anfaufen, und dort ein, wenig Blie: 
der umfaffendeg Erziehungsinſtitut gründen ſolle. Im dies 
fer Anftalt folte ip bis zu meinem achtzehnten Jahre blei: 
ben. Die Eltern meines Vaters — fie felbit Hatte weder 
Eltern, noch nähere Verwandte mebr — waren ganz zufries 
den mit diefem Plane, ba bie Pilege eines (0 jungen Kins 
des ihnen nur Beſchwerde gemacht haͤtte. Meine Groß 
mutter, die Stiefmutter meined Vaters, Tiebte überdem 
weder mich, noch meine Mutter. Sie hatte den Stief: 
fohn mit einer ihrer eignen Verwandten zu verbeiratben 
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gewuͤnſcht — fo frafte fie die Gattin feiner Mahl, wie de: 
ren arme Tochter, mit eifiger Kaͤlte. Mein Großvater bes 
ſuchte mib bisweilen in unferm friedliden Doͤrfchen, und 
freute fi ſtets Aber meine, damals ſehr blühende Geſund⸗— 
beit und über mein Gluͤck. Wir waren zehn junge Maͤd 
en, von deuen ich einige wie Schweitern liebte, und feine 
einzige mir gleichgültig war. Die liebevodfte, weileſte 
Sorgfalt wahte Über und. Go wuchſen wir auf in Fi: 
ſterlicher Einſamkeit, aber in einer heitern idoſliſchen Land: 
ſchaft, arbeitfam, harmlos und alddlih. Das Andenken 
meiner Mutter blieb mir lebendig und ftetd wußte meine 
Plegerin mein Herz mir der Seligen in einem frommen 
Sufammenbang au erhalten. Zuünfzehn Jahr war id erft 
alt, ald aud fie mir der Tod raubte. ine fribe um: 
glüdlice Liebe hatte die Bluͤthe ibrer jugendlichen Kraft 
gelnidt. Weinend gingen ihre Zöglinginuen, ibre Toͤch 
ter augrinander: einige fanden Troft in den Urnien lie: 
bender Eitern; andere verheiratbeten ſich — ad! ich habe 
feine wiedergefeben! 

Der fuͤrdterliche Kontraſt vernichtete mic fait, als 
ib nun in das Haus meiner Großeltern fam, und die fros 
ſtigſte Gleigültigfeit mich empfing. Mein Grofvater liebte 
mih zwar ein wenig, aber immer fam ed mir vor, nur 
wo ed galt, mit mir zu tändeln, mic zu bäticheln wie 
ein Kind; er verftand feine meiner Empfindungen, men 
wahres Wohl war ibm gleichgültig, mein ganzes Weſen 
war ibm fremd, Er tbatmihrd, mich glädlich zu machen, 
aber wenn ich traurig mar, ward er böfe und fagte: er 
fönnte einmal keine verweinten Gefihter feben; meine 
Klagen laugweilten ia, mein Schmerz war ibm läftig. 
So lernt’ ih es bald, mich tief in mich felbft zu verſchließen; 
aber mein Herz ward liebebediirftiger wie je. Bisweilen 
bat ich mieine Großeltern, fie möcten mir erlauben, eine 
von meinen Befpielinnen anf einige Monate zu mir ein: 
zuladen; aber fie waren meift bürgerlich, ich follte nicht 
mehr vertraulih mit ihnen umgeben; andere waren zu 
fern, und die Koften der Meife zu beträchtlih — ich ge: 
traute mid nit vorzufhlagen, daß fie ed von dem Erbe 
meiner theuern Mutter bezahlen möchten, 

Swen Jahre vergingen. Die Sehufuht nah einer 
Herzensfreundin war fat Leidenfhaft im mir geworben, 
Zu diefer weiben, frankhaft:febnfüchtigen, Mittheilung 
beaebrenden Stimmung befiel mid ein Nervenficher, viel 
leibt eine Zolge derfeiben. Mein Uebel war anitetend 
und entfernte alle Hausgenoffen von mir. Nur eine ge 
miethete Wärteriu war bey mir, Ich lag einfam, verlaf: 
fen. Hilbert allein fam zu mır, bradte mir Erguidung, 
Labſal; nur er unterhielt mich, pflegte mich — liebte mid, 
Dumpfer Yangemerle bingegeben, ohne Tefdäftiyung — 
dradte mir nur fein Kommen Leben, feine Gegenwart 
Freude. Er ersäblte mir, er las mir vor, er ſcherzte mit 
wir; er fab mid gerührt an, ale ih ihm von meinen 


Müttern, von meinen Freundinnen erzäblte. D war ed 
ein Wunder, daß mein armes verjtoßened Herz fib an 
die einzige Seele ſchmiegte, die ed zu verſtehen ſchien; daß 
ich die Hand faßte, bie in biefer traurigen Nacht meines 
Dafennd er mir liebreih entgegen fredte? mar ich leicht ⸗ 
finnig, daß ih nachſichtig des erfahrenern, überlegenen 
Mannes wachſende Kuhnheit duldete? D ic glaubte, ihn 
mir allen Kräften der Erele zu lieber. Ib war ibm 
danfbar als dem Merter meines Lebens, ich bewunbderte 
ibn ald den gebüldetiten, Aigften Mann, den ih je ger 
fannt, Meine Einbildungstraft beberridte mein Herz. 
Ich war ftoly auf meine Liebe, Ich erwartete mit Unge 
duld, meinen Freund doppelt glänzen zu feben im Kreiſe 
der mitteimäßigen, oberflächliben, leeren Menfchen, wel 
de die Geſellſchaft meiner Großeltern bildeten, So freute 
ih mic auf meine Wiederberſtellung. 

Aber mit der Genefung des Leibes follte ih die Krank: 
beit der Seele erfenuen. Ich fab den unabbängigen, geiſt⸗ 
vollen, alem Vorurtbeil ſpottenden Mann fib beugen ver 
den hochadlichen Tröpfen, kriechen vor den vornehmen 
Sönnern, börte ibn untermürfig den jämmerlichem Thor« 
beiten fameiceln, bie er beinulich verladbte. Und dieß al 
led, um fib eine Karriere zu machen! fi zu pouffiren ! 
aus Liebe zu mir! — und o ich erlebt” es, daß er im meine 
junge Eeele dad Bift der Verſtellung und der Falſchheit 
träufelte; ib mußte Kranfbeiten erdichten, Liften gebram 
ben, mic durd feige Fügen ermiedrigen vor mir ſelbſt. 
fang war ih mir des Innern Zwiefpaltes nur dunkel bes 
wußt: ich folate ibm, ic that, was er wolte, aber ic 
war nicht gluͤclich mehr! 

Da änderte fih die Sage der Dinge: meine Groß 
mutter war bereits der Werirrung ibrer Cnıelin auf der 
Spur; ein verlorner Brief gab ihr vollkommne Gemwifbeit. 
Welch eine Ecene gab es da! wie einen auf der Tbat er: 
tappten Schullnaben fab ib deu, ihm geiftig fo weit über 
legenen Mann meinem tobenden Großvater geaenüber ſte— 
ben, da er (dom burd bad llebermaß, die Uebertreibung 
in deſſen Vorwürfen unmwiderfprestih sur Diectfertiaung 
hätte aufgefordert werden müſſen. SBirternd und erbleis 
end ſtand ich daben; aber ich zitterte nit vor tem Zür⸗ 
nenden, id erblaßte vor des Freundes Keigbeit, Hier, 
glaub’ ih, löste fin dad Band, gaͤnzlich, das mein Herz 
an das feine knüpfte. Und bob wäbnr ich, feit an ibn 
balten zu müffen, am ihn, deſſen Briefe ipa mır ale ei 
nen Unglädliben, Verzweifelnden ſchilderten. Ib er 
{bien mir wie eine Merrätberin an ber beiligen Treue, 
id betrog mich felbft, ald ich ibn pair Beſtaͤndialeit meiner 
Gefühle täufhte. Doch yog ib mich mebr und mebr zu; 
rüd, verweigert’ ed, ibn zu ſehen, und gelangte allmäb« 
lig zur Klarheit über den Zuſtand meines Sanern Zwei-— 
feln Eie nicht, dab ich mich daben bochſt unzlucklich fühlte! 

Da bewarb fih ein arımfeliger, verächtliher Mena 
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um meine Hand. Mon Jugend auf hatten mir meine 
Erzieberinnen eine mißgeformte ungleibe Ede ald das 
böcite Elend, ald moraliſch verderblih, als fündhaft vor: 
geſtellt. Meiner Großmutter Befehl brachte mich der Ber: 
jmeiftung nabe, Mein ganzes Weſen empörte ſich. Ich 
glaubte im einem Augenblit aufgeregteter Phantafie mid 
an dem Freund vergamgen zu baben, dem id, um viel ges 
ringerer Schwächen willen, als der Domdechant offen vor 
fi® bertrug, meine Adtung entzogen. Ib war zu Allem 
eutf&lofen, einer zezwungenen Heirarb gu entacheu. Sie 
wien, was ib tbat, welchen Brief ib ſchrieb. O Sie 
verabteten mich wohl [dom darum, ebe Sie mich fannten! 
Sie verbammiten mi, che Sie mich börten !” 

Nein, Meta! entgegnete Viktor lebhaft, ben Gott, 
Eie thun mir Unrecht! aber ich glaubte die innigſte, rück⸗ 
ſichtl oſeſte Liebe darin zu erfennen, und diefer Irrthum 
führte mid meiter und weiter.” 

„Ich erdielt feine Antwort, fubr Meta fort. Mein 
Orofvater verweigerte noch feine Einwilligung: dieß ret⸗ 
tete mib. Da eridienen Sie. Ich batte Sie noch nicht 
gefehen, als ſchon mein Großvater — er mepnte es gut. 
Ib ſabe Sie num öfters, und Sie fhienen dem armen 
ſchüͤchternen Mädten liebreich gefinnt zu fern. Taͤglich 
hörte ib, weich ein Glde es für mich ſeyn wilrde, — — 
Der Domdechant — — —“ 

(Die Fortfegung folgt.) 


Das amerifanifdhe Krokodil, 
Aus Stevenſon's Reife in Suͤbamerita.) 


Der Fluß Guvaquil, fo wie bie Bäche, melde ſich in den» 
felben ernießen, find voller Afigatoren, Lagartos, oder Gai: 
mans, deren Menge fo groß ift, daß fie an den Ufern wie Klöge 
umberliegen, weiche bie Flut angeſpuͤlt, und fie find fo furcht⸗ 
los, daß ibmen ein Boot ganz nabe fommen darf, obne 
bad es fie im geringften deunrubiat. Wenn fie ſich auf 
dieſe Weiſe fornen, fo baben fie ihre ungebeuren Rachen 
weitoffen, undburd die Farbe des fleifchigen Theild der Un: 
terfinnlade ſowohl ald den Moſchusgeruch ihres Athems 
angelockt, ſetzen ſich eine Menge Fliegen an demſelben 
an und werben durch das vlögliche Serabfallen ber Ober⸗ 
tinnlade gelangen, 

Der Caiman ift ein Eier legendes bier; - dad 
Weibchen legt feine Eier von achtzig bis bundert auf ein: 
mal, und zwar innerbalb zweyer Tage in ben Sand; fie 
find viel größer ald ein Gänfeei, mit einer febr zäben 
Haut. bedett, und werden oft von den Indianern 
gegeſſen. Diefe machen nämlich ein Meines Lob in dem 
größern Ende und ſtegen das Ei, mit den Loche nieder: 
wärtd getchrt, in den Sand, woburd ſich ein unanzenediner 
Moſchusgerud, Fo fie an ſich haben, verliert; nachher 
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kochen fie fie wie andere Eier. Sie find fehr zäh, 
nicht unangenehm von Geſcmack. 


Wenn das Meibben feine Gier gelegt, bed 
fie mit Sand, und rot fib dann uber diefelbe 
nah dem Waſſer zu, als ob es jede Epur davon . 
fden wollte; aber bie Gallinaſos find um die Le u. 
intmer auf der Laner und zerftören alle Gier, die fie fin: 
den können, Ja die benachbarten Indiawer baiten fogar 
Hunde, bie fie zum Aufſuchen und Zerſtoͤren der Eier 
abrichten, wodurch dann jäbsli viele Taufende su Grunde 
geben. 

Zur gebörigen Zeit gebt dad Männden und Weibchen 
an’s Land, und das leztere zerbricht forgfälrig ein Ei nach 
dem andern ; die Jungen laufen fogleih umber, und bie 
Gallinaſos verzebren fo viele, als fie deren babbaft werden 
fönnen ; eben dieh thut dad Männden, das in feiner an: 
deren Abſicht zu kommen ſcheint. Die fib auf den Hals 
und. Rılden der Mutter flüchten künmen, find geretter, 
fallen fie aber ab, oder können fie nicht fdmimmen, fo 
verſchlingt fie fie ſelbſt. So bat die Natur feibit für die 
Verminderung diefer Ungebeuer geforaf, die ſonſt die ein 
sigen Befiger des Landes werden würden, und fo fon 
unglaublich zablreih find. Ich babe deren oft geichen, die 
achtzehn bis zwanzig Fuß lang waren, Sie nähren fi 
vorzäglib vom Fiſchen, und man fieht fie zumeilen zehn 
bis zwölf zufammen an die Muͤndung der Meinerem Fluſſe 
vereinigen, wo zwey oder drey während der Flut Kine 
auff&wimmen, und dann beym Eintritt der Ebbe zurück 
fehren, und durch dad Schlagen ihres Shmwanzes die Fiſche 
den Zurüdgebliebenen in die Rachen treiben, die dann die 
Köpfe über’ Waſſer erbeben, und ihre Beute verfchline 
gen. Finden fie aber nicht Fifhe genug, um ibre nim« 
merfatten Magen zu füllen, fo fchleiben fie ſich auf die 
Savanas, und ergreifen des Nacts Fuüllen und Kälber 
im Slafe, ſchleppen fie an's Ufer und verſchlingen fie, 
Das Bieh und bie Hunde ſcheinen aub ihre Gefahr iu 
fennen, wenn fie an den Fluß geben müffen, um zu trine 
fen, indem fie beulen und beilen, bis fie die Lagartos 
nach einer Stelle gezogen baden, und dann ſchnell zu ei⸗ 
ner anderen laufen, ſchnell faufen, und ſich fogleich eur: _ 
fernen; font gefieht ed, daß eines diefer Unthiere fie 
bey ber Nafe fahrt, unter’d Waſſer zieht, erfäuft nnd 
dann frißt. Hat ein Pagarto einmal Fleiſch gekoſtet, fo 
gibt er die Fiſche beumabe gaͤnzlich auf, und bleibt bepnabe 
beitändig auf dem Lande, 


Wenn bie Flüffe austreten, fo begeben fie fich weit 
in die Savanad binein, um bad Dieb aufjufuben, das 
fib anf bie Anfeln gefintet, bie fih dann zu bilden pfle⸗ 
gen. Berm Zuruͤdtreten des Waſſers bleiten deren denn 
oft im Schlamme ſteden, bie fie eine neue Ueberſchwem⸗ 
mung der Gegend aus ihrem Gefänguife befrever. Sie 
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nägren ſich ſodaun auf die eben deſchriedene Art von Flie 
gen, und dieſes ſechs bis fieben Monate lang. Wenn 
die Einwohner fie fo finden, fo rennen fie ihnen eutwe⸗ 
ber zwiſchen dea Vorderfüßen, die einzige fictbare, 
verlegbare Stelle, in den Leib, oder fie machen ein Feuer 
vor dem Machen an, und brennen fie zu Zobe, 

(Der Belhluß folgt.) 


KorrefpondenNahridtem, 


Genf, 5. Auguſt. 


Das beiserifhe Mufifeft, welches in dieſem Fahre zu 
Genf grfegert worden iſt, gehbrt unſtreitig zu den intereffan: 
teften und glaͤuzendſten. Soon fange vorher waren bie jwoedf: 
mäßiaften Maßregein und Borfehrungen getroffen worden, um 
ben zu erwartenden barmoniſchen und harmouirenden Eidége⸗ 
uoſſen und Eidsgenoſſinnen einen ibrer wareigen Empfang zu 
bereiten, Argentmmus, der Sohn ber Gbitin Pecunia, ber eis 
genttihe Bart ber alten Allobrogenftabt, hatte dazu mit huld⸗ 
reiner Miene geligelr; fotglich war alled Uebrige leicht: Hery 
Uchteit, Gaftfreundfagaft und Umeigennügigteir, biefe drey Gra⸗ 
zien der roben Wilden, die es vorziehen, vielmehr im Schoße 
der Waͤlder, ald in ber Geſelſſchaft moralifner Mörder zu les 
ven. wagten ed, durch biefed Laͤcheiln ermurbigt, auf einige 
Tage im welfgen Athen ſich einzuſinden, und im die Penteſy⸗ 
ringa der konventionellen Bormen fin eiuzwaͤngen zu laffen, 

Grit beim often Juli trafen die Mitglieder ber Muſikge⸗ 
ſellſchaft, uud zwar zuerſt bie ber Nambarftabe Lauſaune (bie, 
nesenbey fey es geſagt, en fait da blaguo gegen Genf eine 
paurre honteuse if) ein. Unter dieſein muſitaliſchen Kons 
tinaent zeichneten ip vorshafich Frau von Srigntur und Mar 
dame Bacon be Seigneur aus, Un demſelben Tage Abends 
brawte ber Withelin Teil ebenfaus einige Hundert Mufiter und 
Miritireunde. Der Plebs draͤngte fi ihnen entgegen, nicht, 
um fie mit after helvetiſcher Treuherzigteit zu bewillfommnen, 
fie pour l'’amour du Suisse zu umarmen, und bras dessus 
und bras dessous zu feinen Penaten zu führen, ſondern um, 
dem Accouterinent der tres-chers Lonfcderes zufolge, bem 
interejfanten Stubium fi zu überlaffen, was. wohl am ibs 
nen zu verdienen feon möchte, denn zu Genf, mehr als Mihns: 
wo, weiß man, bad bie fortuna jurata nur am Worbertopf 
ertapot werben kann, und heuer weder Haarbeutel noch ailes 
de pigeon trägt, 

Die Mitglieder der Geſellſchaft wurben nach Stand und 
Würben geordnet, mir Billetten verfehen, und militaͤriſch, ober, 
wenn man lieber will, muſttaliſch einauartirk. Cie 
wurben bey ber Landung zuvor barangnirt, man wehere ihnen 
mit einer roth und gelben. ganz neuen und ſchönen Fahne, en 
guise eines Faͤhers einige Kühle und einigen — Duft au, und 
ließ fie fodbann in Progefion, durch die rue de dorriöre le 
Rhone, de la Cite und Grand’ Rue Biß zur Cour de Saint- 
Pierre, ben Mücen bed Hüägels erfliimmen, auf deſſen Hbhe 
die Pentacofiomedbimnen wohnen; auf welddem Wege fie zugleich 
einen Bit in bie Herrlichkeit von Ninlve tbun, und ihre Or 
gane wieber verfbimen fonnten, die beym Cintritt in ben for 
genannten Hafen, durch ben Unbtic und Geſchmack — wie wir 
deutfpen Schweiger fagen — ber Kloate, einigermaßen belels 
bigt worden waren, . 

Der Beſchluß folgt.) 


Bertin, 15. Sul: 
Beſchluß.) 


Sonſt werben Verbrechen durch bad Gericht offenbar, 
und bie Ehre bed Verbrechers war das Schaffet. Unſer Das 
niet aber bat eine bunt moralifae Angft vor dem Schaffot. 
swanzig Jahr bat er fein Verbrechen verborgen, er weiß fig 
immer zu verfiellen, aber wad er wachend verſchweigt, vers 
raͤth er im Traum ald Mondjügtiger und Somnumbäler; ex 
in das Kaätbchen von Heilbronn als miebermäntiger, feiger 
Meuchelmörder. Die bewußte Welt int für nichts geachtet, und 
die Vorfebung muß ihre Wege und NRarhimiüfe durch Nacht⸗ 
wandeln und Magneritmus offenbaren. Hier fommen bann 
bie gräßlichiien Scenen zum Borſchein. Der alte amwtzigjähe 
rige Greis tritt im Emlaf in ben Baal, von bem aus er einft 
feinen Herren in ben Thurm geftärgt ; die Thür ift vermanuertz 
dort fleut er num und ruft Guabe! Gunabe! indeh er ſich bie 
alten Knochen an ber Mauer wund reibt, und bie Singer 
blutig traztz man fieht bie Epuren bed frifsen Blutes, man 
fiebr ibm ih wund reiven, man bört fein Grjammer, und bie 
Folter biefes graͤßnchen Anblics dauert Minuten. Man fan 
nicht lachen, benn man fiebt das Gränlisfle vor Augen; es 
bleibt nichts uͤbrig, als Ärer Berfaſſer, Darfteller, Direktion 
und Publitum in vergeblihen Zorn zu geratben. Waneub 
hört ınan von biefen Meuchelmorder nichts als die feige Angſt 
vor dem Scaffot, als die quälenden Erinnerungen ber That 
ober erfchrectende Träume, und Hinterliſten zur Friftung fol 
chen jammervollen . erbärmlichen Lebens; traͤumtub geftebt er 
im legten Mer jein Verbrechen, bann gebt er nadtwanbelnd an 
die Thuͤr des verbängnißvollen Saales; ein Gewitter bat fie 
zerſchmettert; fein Zichſohn, ber Sohn feines eigentlichen Heren. 
nebt ibn Reben, er ruft ibm vbey Namtu, Daniel erwacht und 
ftürzt in ben Abgrund. Schade, daß er mir biefen Ende 
nit anfängt. 

Denn aud bie »Darfielung. bed Herrn Deorimt, je 
tunftreiher „ je wichtiger fie iſt, deſto witerticher und abfloßene 
der wird ſie. Denn im erften Stuͤck weiß er nit. was er eis 
gentlich aus dem Kaſtellan mamen fol, Herr Vogel hat ibm jo 
unbeſtimmt, fo ſchwantend gegeiamer.. buß es ſaawer wird barı 
auf zu fommen, er fen nichts ald rin moralifger geimeiner 
Schuft; im zweyten Stuͤck find bie früber reiben. weitlaͤufi⸗ 
gen Verbaͤltniſſe jo in die Leere bes nachtwandeinden magnetiſche 
mondfüctigen Gewiſſens zufammengefhrumpft, und nur mit 
Feigheit und Todesangſt und Rebensiammer aufftaffirt, daß 
biefe erbaͤrmlichſſe aller Geſtalten nicht einmal zum Mitleiben, 
ſondern boͤchſtens nur zum Widerwillen reizen fan, Die übri⸗ 
sen Figuren find nur Drathpuppen in den Händen des Dice 
terd, Zuſchauer für feine Entberfungsfermen und Berwund:s 
rung&pofaunen ber göttlichen Weisheit, die fo mächtig ſey, ſes 
des Verbrechen zu offenbaren. 

Uber mit diefen Verbrechen gegen ben portifhen Inhalt war 
Herr Vogel noch nicht zufrieden, ſondern haͤufte feine Schuld 
noch dadurch, daß er das Gündergerippe dieſes Stärs in das 
Feſteleid ber pomphafteften Werfe und Beſchreibungen bädte, 
und fo ein Kunſtwert geliefert zu baben prätentirte, wo er 
eine gemeime pſychologiſche Kriminalgeſchichte darſtelte. Aus 
dem Lear blizt auch noch in ben Bettierlumpen ber proſaiſchen 
Veberfegung ber tbnigliche Geiſt bervor. aber ein Bettelbube 
im Königdmantel wird nit einmal ein Rumpentönig , fonts 
dern fiebt erſt recht aus wie ein Bettelbube. 





Beplage: Literaturblatt Nr. 66. 


Verlegt von ber 3. G. Eotta’fhen Buchhandlung. 
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für 
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Stände, 





Sonnabend, 9 Augufi 1826 





Wie ber Geift dich auch hebt; er fliegt vergebens, 


Bent bad Wort ihm nicht folgt, 


Dre Ungeweihte 


Au der Errade Geheimniß 
Zörer das Ieheubfle Bild, 


Klopftod, 





Aphorismen aus Paris, 

(Fortfegung.) 

Es iR nicht zu kdugnen, daß jezt in Frankreich ein 
loblich· reges Streben fattfinder, die deutſche Literatur ken⸗ 
wen zu lernen; wie befannt, wirb fogar in den öffentli- 
ben Militaͤrſchulen Deutſch gelehrt; junge Gelehrte beflei- 
bigen fib unferer Sprache, und ed diirfte in Frankreich 
bald dahin kommen, daß es für ein Zeichen ber Unwiſſen⸗ 
beit gilt, die Deutſchen, wie noch ganz kuürzlich, für un⸗ 
gebildet, geſchmacklos, pedantiſch u. dal. zu halten, wenn 
glei mod mander ignoraute und dummdreifte Efribler 
über unfere Sprace aburtheilt, ohne die aleroberfläclichite 
Kenntuniß von ihr zu baben, ohne fih ein Waſchbecken auf 
Deutic fordern zu können, um fi von dem Schmuß ans 
flebender Vorurtheile zu fäubern, wie 5. B. der Vieles, 
aber nicht deutſch wiffende Borp de Saint: Vincent *), der 





In bem von Ihm rebigirten Dictionnaire elaasique (?!?) 
4’histoire naturelle 1825 (!), wo er in feinem geſchwaͤtigen 
Artitel Menſch“ chen er beifer geiban bitte Vieb zu Äbers 
(reiben. ba er bie Affen zu feiner Gattung rechnet) von der 


oermanifhen Mace fagt: Sie hätten ſchlechte Zähne, fie wur⸗ 


den meiſt ſehr bit, fie wären viehiſch tollfühn (brutalement 
braves), ertrügen bie großen Beidnorrdew, ſelbſt dir Schmerzen 
falechter Behandlung mit Geduld, und ba fie eine leibenfchaft 
liche Gier nach ſtarken Getränten hätten, fo machte man. vers 
mitterft eines Stodd und Braunmweins ober Remınd, yemtich 
oute Golbaten-ans ihnen. Die Fraum wären bemerkenswerth 
wegen ihrer Größe, wegen ber Friſche ihrer Karnatien unb 
der Ueberfuͤle ihrer Formen, die Rubens fig ausſchließlich 


mit ftupider Arroganz von der deutſchen Eprade fagt: le 
langage (des Teutons) dur et plus verbeux quo riche. Der 
Zeutonen barte Sprehart, weniger reich ald geſchwaͤtzi⸗ 
gen Wortſchwalls vol, Dergleigen unwiſſende Aburtheic 
ker werden aber, wie gelagt, febr bald laͤcherlich in Frank: 
reich werden; und jchon gibt es unter der unterrichteten 
Jugend ibrer nicht miebr viele. Deifen ungeachtet gibt ed 
ebenfalls nicht nur nicht Viele, fondern duferft felten nur 
Einzelne, die fo viel. Deutſch wien, als fat Jedermann 
bep ung Frauzoͤſiſch weiß. Selbit fo mande von denen, 
bie aus unſerer Sprache überfegen, vernehmen fie wicht 


— —— — — —“— 





zum Vorbllb ſcheint gewaͤhlt gu haben. Die meiſten von ihneu 
rochen nach friſch geſchlacuetem Fleiſche, und weil ...... Te 
tamen ſie ſehr Leicht nieder. Der Herr Vorv ift ſehr weit um⸗ 
hergereiſt, aber wenn er nirgends beſſer bemertt bar als in 
Deutſchlaud, To hätte er fünmen zu Kaufe bleiben. ben fo 
hätte er den Urfprumg der SrammsBereunung Allemannen befs 
fer nachſchlagen follen, Aus dem ganzen Artitet gebt aver ber⸗ 
vor, bad man fee Vieles und boch nicht viel wiſſen ann, z. B.: 
Man kann willen, wie ale Menſchen-Racen aut wen, unb bo 
nicht wiſſen, mad ber Meuſch if. Denun da, mo er von bem Ins 
telletrueuen Meuſchen fprict, beißt ed: „der Menſch. der ſich 
ſelbſt ertennen win, muß in feiner eigenen Matur ſich ſuchen 
„eindringen im feine Organiſation and im die ber Thiere. 


„Aue Metaphyſit, die nit bie Anatomie und Phyſiologie als 


„Facteln gebraucht, verdient niart ben Namen Wiſſeu ſchaft.“ 
Welche beſttaltſche Menſchheit ans dieſen Praͤmiſſen deduzirt 
wird, läßt ſich am den Fingern abzählen. Uebrigens iſt dieſe 
gang und gäbe Anicht diejenige. welche von der Mehrzahl ber 
Franzofen für Pixtofophie gehalten wird; und nur beibalb warb 
ibrer bier erwähnt, — 
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in ihrer Lebendigkeit, koͤnnen ſich ſelbſt nichts vorleſen, 


verſtehen nicht, wenn man fie ſpricht, fo daß ihnen die 
Sprache der Deutſchen nur ein Soſtem algebraiſcher Zei⸗ 
dien fiir das Auge bleibt, keineswegs aber eine charakte— 
riſtiſche Einheit organiſcher Schallbilder, d. h. eine leben: 
Dige Sprache wird. Zum Verſtaͤndniß und zur Uebertra⸗ 
gung erafter Wiſſenſchaften reiht dieſe, wenn wir fo fa 
gen dirfen todte, Kenntniß der Sprade bi; denn die 
eraktefte aller Wiſſenſchaften, und die fi deßhalb im all: 
einigen Beſitz der Wabhrbeit glaubt, bedarf eben gar fei- 
ner Sprache, nur willtürliher und fonventioneler Zeichen 
für aMftrafte Verbältmiffe. Wo aber bie Korm zum Mes 
fen gebört, d. h. wo nur in der Form dad Weſen ih Har 
maden fan, weldes (dom in jeder Wiſſenſchaft der Fall 
ift, fobald fie fib über fi feibit befinnt, fobald fie, wie 
man fagt, philoſophiſch wird, ba reicht jene tobte Kennt: 
niß der Spracde fon nicht mehr zum völligen Verſtaͤnd⸗ 
niß bin. Ganz unsulängtih aber wird fie bep Werfen ber 
Kunſt, wo alled Charafteriftiibe und vornebmlid alles 
Mufifalifbe fo wenig für das Auge da ift, als ein Ge⸗ 
mälde für die Betaftung. — Cine Einwendung, die mir 
genen dad, was ich ſo eben geſagt babe, gemacht wurde, ift 
ſo individuell-ortginal, daß ich mic nicht ermebren fann, 
fie hier anzufübren, Sie rührt von einem Italiener her, 
von dem berübmten Improbiſator Saricc, Nachdem er 
mir mir Bewunderung von Goethe geſprochen, und nach⸗ 
dem ich erfahren hatte, daß er nicht Deutſch weiß, und 
mic darılber, gemiffermaßen vorwurfsvoſſ, vermunberte, 
faate er mir: „die Sprachen, die ich weiß, die beuden Maf: 
fiiben und die frangöfiite, babe ich in zarter Jugend ge: 
lernt, eine neue mir jest anguelgnen, bin ich nit mehr 
fähig. Und wahrlib, es if mir fogar lieb, daß ih nit 
Deutih weiß, vieleiht empfinde ib gerade befbalb den 
Dieter um fo tiefer, um fo unbeftochener. Ich leſe näm: 
lich irgend eine ſolechte Ucherfeßung, oder laffe mir den 
natten Sinn eines Gedichts vortragen, da babe ih denn 
dad Wefen, mas immer bie poetifte Grundlage, das ei- 
gentlih Aünftlerifhe feon muß, obne welches ein Gedicht 
nur pompbafter Wortſchwall, eigentlib Nichts if. Was 
die Form, die Anmuth, den Reiz, das Naive ober Mbeto: 
rifche betrifft, fo bin ih Dichter genug, um es zu ergäns 
sen und mir ein vollfommened Bilb davon zu mahen; 
ehre zum Voraus von einer beſtechenden Form verführt 
zu werden,“ So der Nraliener, der fenrige Jmprovifator, 
Aranıofen, zu melden ib in eben dem Sinne fprab und 
bie ih um bieltrfache fragte, weßbald ſelbſt diejenigen ihrer 
Zandsiente, Die von deutſcher Piteratur doch Runde hätten, 
fib der Sprache nie bemeifterten, gaben mir ald Grund 
bayın on: weil ben ung fein öffentlich» politifked Leben 


diefe Antwort fehr barafteriftifh. Die Volitif verſchlingt 
jezt bier jede rubige Betrabtung; fo daß, wenn ein neuer 
Kleten in der Sonne erfseint, fie dem Miniſterium die 
Schuld geben. Doch müffen wir, um billig zu fern, es 
denjenigen Franzofen bob aurechnen, bie Deutic lernen; 
benn fie baben baben ein Doppeltes zu befiegen, ein Nar 
tiomal-Morurtheil A la Bory de Saint Vincent, und dann 
die Schwierigleit, mit: welcher diefed Volk überhaupt fi 
zu Erlernung einer fremden Sprache enticlteßr, und wo ⸗ 
rin ibm ganz Europa, dur bie allgemein verbreitete Kennts 
niß ber franzöfiiben Mundart, mebr ale redlich und räth« 
lich Vorſchud leitet. Wir wollen ed ihnen alfo Dank 
wiffen, dad fie bier und da unfere Sprache erlernen, ru⸗ 
big erwartend, daß fie dahin kommen, uns bafür zu 
banlen. 

Don allen lebenden enropäliben Epraben, fo weit ih 
felbft fie tenne, oder doc, biftorifb und durch Naabildun⸗ 
gen, ihren Geift, bürfte es wohl feine geben, die fih me 
niger zu Ueberfepungen efgnete, ald die franzgöfifebe, feine 
mebr ald bie deutſche. Davon find nun dleſe beyden 
Sprachen, weniger im ibren weſentſichen Grundlagen, bie 
Urſache, als vielmehr im ihrer nerionalen Ausbildung. 
Die Franzofen baben fih zu einer Motte: Inbivibualickt 
gebildet, gewiſſermahen zu einer beſtimmten folleftiven 
Perſon, die fo und fo benft, fo und fo empfindet und fo 
und fo fib auddrüdt; und de fie Alles in Gefellihaft 
tbun, fo thut eben Einer wie der Undere; rein unſchick⸗ 
lid wäre es und anmaßend, eim ſelbſteigenes Weſen zu 
haben, ein Individuum zu ſeyn; daber denn auch der 
Ausdrud; c'est un original, fo viel fagt ald: das ift ein 
läberliher Menſch. Wie ſehr eine ſolche in Geſellſchaft 
bearbeitete Sprade für die feinften Abftufungen geſell⸗ 
ſchaftlider DVerbältuiffe und Beziebungen, für Geſpräch 
und Mebefunft aud> und dburdgebilder feon muß, ift eben 
fo einlenchtend, als ed fih thatfählih worfindet. Gerade 
befbalb aber wird fie ſich aud meniger für den Ausdruck 
des individuellen Gedankens, des perfönlien frifchen Gee 
fübld eignen, und in ihrer einfeitigen Nationalität nicht im 
Stande feon, eine fremde Volfdeigenthämlichfeit in fid 
aufzunehmen und wieberzuarber. Die Sprache der Deut: 
ſchen ftebt gerade im umgekehrten Verbältniß; fie ift in 
der Einſamkeit @inzelner auswebilbet, und deber zu jeder 
fubjeltiven Bezeichnung gefbict, vieleidt nur allguleicht 
fib im jede Form figend, vielfeitia und farbenreich, aber 
arm an Ausdrücken fir das geſellſchaftliche Leben, unbe 
balflih im ber Unterbaltung, unb fir die Diedefunft noch 
faum in dem erften Unfängen bearbeitet, Man kaun wohl 
fagen, Jedermann ſpricht und ſchreibt ben und anf andere, 
auf feine MWeife, fo wie man von der franzoͤſiſchen Eprar 


wäre; fobald wir Tribunen, wie die Engländer, baden che fagen fan, daß fie eine konventionelle Dhrafeologie feg. 


wirden, werde au bie deutſche Eprahe fo vielfältig, wie 


Nur in der Profa gewahrt man ed noch, daß die fran- 


die englifche, im Franfreich getrieben werden. Mid dinfe | göfifihde Sprache eine lebendige ift; bier baben im reuer 
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Zeit das Vorſchreiten der Wiſſenſchaſten und beſonders 
das rege und Öffentliche politifhe Leben mädhrig eingewirkt 
und Neues uud Friſches entwidelt; dagegen erfcheint die 
auf wenige Formen fi beieräntende Eprache der Poeſie 
faft zaͤnzlich abgeftorben; bie und da nur feimt ein rheto: 
riſches Pflänzben be Delavigne, ein romantifhes Ber: 
giß:mein:niht bey Pamartine (welches aber die Mautbbe 
dienten des Parnaſſes als Konterbande zurüdweifen),“ ein 
beimifhes, friſches Doldengewähs, mie Lieder von Be 
rünger. Hätten bie Frangofen Grieben Grieben, Mb: 
mer Römer ſeyn laffen, und fib au ihre National:Poclie 
debalten, wie Lafontaine und Moliere es doc fo erfolgreich 
tbaten, fo würden fie wicht fo wehmüthig nad der ver: 
gangenen goldenen Zeit ihrer Dichtkunſt zurückſehen müf 
fen ; und mebr noch ald ibre Profa , wäre ibre Poefie le: 
bendig, und könnte fib mit ber Kunſt romantiiher Nöl- 
ter gu neuen Geburten vermäblen,, welches jezt ohne eine 
völlige Aunftummälsung nicht mebr möglich ift, 

Man alanbe nicht, daß die voranihreitenden Geiſter 
ber frenzöfiiben Nation die Abgeſchloſſenheit und Umu— 
länatichkeit ihrer Dichtfunft nicht empfinden. Klagte boch 
bereits Voltaire darüber. Mielverbreiteter ift beur zu Tage 
biefe Empfindung des Unmutbd, und würbe bald allgemein 
und laut werden, ohne die franyöfifh:religiöfe Ehrfurcht 
vor allem, mas Autorität ii, und obne den lobendwertben 
Nationalſtolz auf ibre anerfannten Künftler. Es find fo: 
gar (bon Verſuche von jungen Diotern gemacht worden, 
um fi neue Bahnen zu breden; aber fo groß ift die Scheu 
vor ber beftebenden Mevunung, dab man es nicht want, fie 
befannt zu machen. Micheicht erbalte ih Gelegenbeit und 
@rlaubnif, über eine diefer Hervorbringungen in dramas 
tifcher Form einen Bericht zu geben. Als num hierüber 
aeſprochen wurde, bieß ed: „Wir Franzgofen find, wenn 
„mir einenene Tranöbdie erbalten wollen, für’d erfte gend: 
tbigt, fie in Profa zu ſchreiben, um fpäterbin eine gend: 
„gendere Form für biefelbe im gebundener Sprade zu er: 
zielen.’ Ich glaube, daß dieſe Heußerung aus dem Munde 
eines Franzoſen, und als bie Ueberzeugung einer kritiſchen 
Schule ausgeſprochen, bemerfenewertber ift ald ein neued 
Stüdden, dad man vielleicht beute zum eriten Male auf 
dem Theater des Varietös und vierzehn Tage nachher auf 
irgeud einer deutfchen koͤniglichen Buͤbne gibt. 

(Die Fortſetzung folgt.) 


Das amerifanifhe Krokodil, 
(Beihtuß.) 


Diefe Thiere ergreifen mandmal Menſchen beom Pa- 
den, oder ſchleppen wohl gar Rinder vom Ufer meg, Iſt 
ibnen dieß ein: oder jmeomal gelungen, fo wagen fie ſich 
an erwachſene Perfonen auf den Balſas, wenn fie jie (dla: 


fend erwiſchen Pönnen, denn fontt find fie ſeht ſauchtern 
und das gerinafte Geraͤuſch verſcheucht ſſe. Man bat au 
Benfpiele, daß fie neben einem Beinen Boote hergeſchwom— 
men, baffelbe dann plöglib mit einer Pfote umaefcla: 
gen und den forglofen Stiffer fogleib ergriffen. - Sobald 
es indeffen befannt wird, daß ein Gebado, d. b. eines, 
weldes einen Menfben oder ein Enid Dieb verſchlungen, 
ſich im einer Gegend aufbälr, fo vereinigen fi alle Ein⸗ 
mobner fogleich, um ed zu tödten; Dich gelingt ihnen oft 
mirtelft einer Schlinge von einem ftarfen Hautfeil, an 
befien Ende man ein Stüd Fleiſch ale Lockſpeiſe befeitigt; 
fobald der Yagarto das Fleiſch ergreift, verwidelr ſich feine 
Dberfinnlade in den Strid und bad Wolf greift iba mit 
ben Zangen an, womit ed ihn auch gewöhnlich erlegt. 

Zumeilen fängt man fie zum Zeitvertreibe lebendig, 
und zwar auf zwenerlep Art, melde den Zufhauer zum 
erſten Male gleich febr erfchreden. 

Ein Mann nimmt in feiner Rechten einen Anıttel, 
Tolete genannt, melber von hartem Holze gemacht, 
ungefäbr zwen Fuß lang it, und eine Kugel an je 
dem Ende bat, am welben eine eiſerue Sarpune, und 
in der Mitte ein gefloctener Riemen befeſtiat ift. 
Mit diefem ſpringt er in den Fluß, und bälr es flah an 
die Oberfläche des Waffers, zugleich mit einer todten Henne, 
mäbrend er mit der anderen ſowimmt. Er haͤlt fib dem 
Lagarto gegenuber, welcher meiftentbeils auf die Henne 
losſtürzt. Wenn dieß geichicht, fo halt man ibm dem 
Knebel fenfreht entacgen,, und fobalb er den Marten dff: 
net, fkößt man ibm denfelben bin, fo dab, wenn bie fiun: 
abe wieder berabfält, Die beuden Widerbalen ſich feit- 
ſetzen, und das Unthier num leicht an’d Ufer gezogen wird. 

Es iſt ein entſetzlider Anblick! der ungebeuerr Nahen 
weit aufgeiperrt, die großen ſcharfen Zaͤhne, die klaßrothe 
farbe bed Rachens, die weit hervorſpringenden Augen, 
ber bepanzerte Körper, Die ungebeneren Pfoten und der 
mädtige Schweif geben ibm ein aräßlihed Unfrben ; und 
obaleib man überzeugt ift, daß das Ibier in biefem In: 
ftande nicht zu ſchaden vermag, fo ift ed doch unmöglich, 
ed ohne eine Megung von Furcht anzuſehen. Das Volt 
umgibt ben Lagarto jezt, und best ibn mie einen Diem, 
indem fie ibm rotbe Gegenftände entgegenbalten, denen 
er nachſtuͤrzt, man der Geber auf die Seite forinat, um 
feinem Schlage zu entaeben, mwäbrend das Thler vorwaͤrts 
läuft, bie es fich dur den Miemen, der an dem Toleter 
befeftigt iſt, amgebalten fübltl, Mm Ende tödtet man ee 
mit einem Zanzenftoß in den Nahen, oder zwiſchen bem 
Morderbeine und dem Leibe; ed wäre denn, daß es zufäl: 
tig auf den Ruͤcken fiele, und den Bauch bios gebe, wel: 
her weich und allenthalben verletzbar ift. 

Die andere Art ift einen Vogel in der einen, und rin 
ftarfed ſcarfes Meffer in die andere zu nebmen, Der Yäger 
(dwimmt damit, bis ihm ein Lazarto entgegen kommt, 


“ 
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und in dem Augenblik, wo diefer nah bem Vogel ſchnappt, 
taucht er munter und läßt den Vogel auf der Oberfläche zu⸗ 
echt, und fogleich ſchlizt er dem Thiere den Bauch auf, 
dad fogleich überfchlägt und von dem Strome "davon ge: 
führt wird. 


Korrefpondenz:Nauriaten, 


Rem 15. Jul. 


A nicht bie Sonne bie Seele ber Mater? dann aber 
muß der Norben, der organiſche, wie ber anorganifche, weni⸗ 
ger Zeven haben, ald der Süden, Vielleicht ift dieß nie bezwel⸗ 
feit worden. Wenn der Suͤbden urſpruͤuglich ſchafft; fo bildet 
ber Norden blosaud, verbilder auch weht. Dieß ift alles, was 
fi ibm zugeftchen läßt. Wo aber die Sonne fpeint, fliehen 
die Nebel, eine Wabrbeit, bie mit ſchwer gu begreifen iſt, 
und dennoch nur von Wenigen verflauden wird. So bat bee 
Eden dad poſitive Willen, ber Norden bie Nebeley geſchaf⸗ 
fen. Unter diejer ſteht der tbieriiae Magnetidinus oben an, 
ft es mbalich, daß wir und nur darum ınit einigen Dugens 
ben alter und neuer philoſephiſcher Syſteine den Kopf zerbro— 
dien baten, um, als Frucht davon, die albernfle aller albernen 
Waſchweiber· Ideen auszuhecten ? Entehrt es nicht ben gefunden 
Menſchenverſtand, an eine geiſtige Einmirtung obme materiel⸗ 
les Mernium zu glanben? Die Narren pflegen den Magnet, 
ja feleft den Wind anführen, als Wirkungen, beren Medium 

„wir ebenfalls nicht kennen, per ber Maguet giebt, ba wo 
er ift, unter jeder Voraudfegung, an, und zwar durch ein Miles 
dium, welcheseum nichts befto weniger vorhanden if, ob wir 
«8 gleich nicht ſeben, wie wır ben Geruch ber Pflanzen vernche 
men, 06 wir ibm gleich ebenfaus nicht ſehen. Aue Wirkuns 
gen, welche im Wege ber, ben nervenkranten Perſonen lärter 
arreisten GSenfikitirde zu erfläven find, laſſen ſich zugeben, 
durchaus aber nur, ohne den Einfluß bed Magnetifeurd auf 
fie zu orflatten. Ich will bavon ein Beofpiel anführen. Wer 
finfjebn Jahren ward in Sachſen eine byſteriſche Junge Fran 
wmagnerli behandelt. Gier befand fi im einem Bartenhaufe, 
welches nicht unmittelbar an der Landſtraße, ſondern tief in den 
arten bineln Tag. ſo bah man erft eine ziemlich fange Allet 
burafhreiten mußte, ebe man zu ber Wobnung gelangte. Eins: 
wals erttäre der Magnetiſeur, er werde, von Geihäften abge: 
balıen. am folgenden Tage nicht fommen; man möge ihn alfo 
nit erwarten. Nchls deſto weniger ruft die frante Frau 
aubdern Tages, und zwar zu derſelben Etunbe, two er gewoͤhn⸗ 
Kah feine Bifte zu machen pflegte : „Der Doktor, der Dottor !" 
Die Famitle bedeutet ipr, fie irre fin: „Der Doftor werde 
beute nicht kommen, Aber die Kranke verſichert wießerbölt. er 
eomme eben, Da öffnet ſich die Thür, und der Doftov tritt 
wirtlich ein. Als man ibn den Borfall binterhringt, erflärt 
er if flir bie Folge bed Rapportd, in welpen er fich mit Der 
Eranten verfezt babe; biefe aber geſteht fpäterbin „ fie babe bie 
Bode der Gartentbär fingen bören, Leztere hatte bis dahin 
Fieınand, feleft die Trante im gefunden Zuſtande nicht ver: 
nommen, weit fie zu weit entfernt war, muß Sebermann 
befrembet haben, duß neullch zu Paris ben einem, vor bem 
sortigen Polizevforrectionds Tribunate verbandelten Prozeſſe. die 
unbefugte Ausubung der Keiltunft, von Zeiten reiner Brau, 
durch Anwenbung bei tbierifhen Magnetismus betreffend, der 
Präfident denjenigen unter ben als Sachtundigen citirten Merjten, 
welcher ſich in bffentliher Siquug vermaß, zu bebaupten, bie 
Eimforäferung durch den Magnetismus fen fo grwiß mbnlich, 
daß er der Arzt) ihn ſelbſt (dem Praͤñdenten) anf der Stelle 
einftäfern fonne, biejen Eharlatan nicht beym Worte genoms 


men. und ſomit nicht Augeſſchte des gangen verſammelten Pu⸗ 
biitums bie Same des geſunden Menſchenverſſandes gegen die 
betrogene, oder berräigende Anmaßung ber Schwindeleh zu ver⸗ 
theidigen gewußt bat, Wir haben in ber mediciniſchen Welt 
nicht ubthig, und von jaͤmmertichen Neblern auf die gäng' 
und geben Erſcheinungtu, daß trante, beſonders nervoͤſe Pers 
ſonen (uub dieſe find gerade die Muserwählten bed Magneti 
feurs) im Uebermaße ihrer gefteigerten Phantaſie die brtlicht 
materielle Urſache ihres Reibens mit großer Beftimmtbeit ents 
dectt, fin dagegen Mittel verordnet. und durch keren Gebrauch 
Erleipterung zu verfpüren geglaubt haben; alles dieß, als rein 
bein blos thieriſchen Juſtintte gemäß. vermöge deſſen ſelbſt bie, 
Zbiere, bey geſtbrten Lebeusfunttionen, gewiſſe Kräuter vors 
zugsweiſe aufſuchen, ja ſich ſelbſt die Moern Öffnen, ift bödjl mas 
tuͤrlich. Won biefer Einleitung fomme ich zu der Anwendung, 
weiche der befpromene Gegenfland in Rom finder. erben ed 
mir die Kefer aufs Wort glauben, were ich fie verliere, daß 
ber größte Ibeit der Liefigen blos ausübenden, bad heißt, wer 
ber als Proſeſſoren augeſtelten, wo fonft ſich mit ber medis 
einiſchen Schriftſtellercy befaffenden, Aerzte den animaliſchen 
Magnetismus nicht einmal dem Namen nach kennen? Ich darf 
drei fügen, ber größte Theil, da mir wenigſtens ein 
balbes Dugend ber renommirteften unter ihnen aufgefießen find, 
welche ſich im grnaunten Faue befanden, _ Was tÄßt ſich dars 
aus fliehen? Etwa, daß die Heutunde in Mom anf ſchwaͤ⸗ 
bern Füßen ſteht, als im erſten beften deutfchen Srähwintel, wo 
bereits, wie mir gefchrieben wırd, die Bartputzerburſchen zu mankı 
pulirenbeginnen? So bürfte alerdings die deutjae Wermeifenbeit 
ſchlleßen. die deutſche Bermefjenbeit, welaye ji allein für originell 
hält, und ed auch in fo fern wirtlich if, als fie in Erfindung vom 
Hirnge ſpiunſten die arböte Originatität unter allen Vblfern bee 
ueneren Zeitbefigt; aberjebem, mit geſunden Einnen begabten Ber 
ob achter wird darin bie hoͤchſt achtbare Hinneinung zum Praftie 
ſchen, zum Pofitiven, weiche Äberbafipt die italiaͤniſche wiſſen⸗ 
ſchaftliche Kultur Hezeiamer, ſichtbar werden. Dagegen bat ber 
tanntlich das Browuſche Syſtem, außer England, juerft in 
taten. befoubers in Rom, und zwar (hen um ı782, Auf⸗ 
ſehen gemacht und Eingang gefunden, Bias füht ſich wirderum 
daraus ſchließen? Erwa, daß die Mömer inconfeauent find ? 
Nein, fondern nur, daß bad Browuſche Soſſem auf einem 
vernunftgeinäßen pofitiven Princp berubt, dagegen dem thie⸗ 
rifchen Magnetismus nichts ald Wahnwig, oder wirklicher mas 
teriellee Betrug zum Grunde liegt, 





Auflbſung ber Eharade und Rätrfel in Mr. 193: 
Etorgenignabel 


RaAthſel. 


Wir reifen ohne Kopf durch Land nub Ser juerſt, 

Was oft noch jezt der Brauch. im deutich: und waͤſche Staaten ; 
Dog bürft ibr eben nicht auf Menſchen rathen. 

Zur WFaftengeit vertreten wir bie Braten, 

Wierwobt ber Proteftant promiscue und fpridt, 

Unb was am meiften mus verbreußt, 

Wer nicht geſegnet ift an Witz und Schick und GSeiſt, 

Dem möäfen wir — fo ift der Welidant intgemein — 

Zum Abernamen noch den eignen Namen ein. 


Beplage: Iutelligenzblatt Mr. 30, 
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Der Zufall weilt, wo Riebe weilt, 

Und wirft und ſchafft, und führt zum Ziel, 
Unb von der Liebe Mamt greilt 

AN auch der Heid ein Kinderſpiel. 





Das vergeblide Dpfer 
(Bortfegung.) 


Meta bolte tief Athem und iprad dann leife weiter; 

„Eines Tages faate mir mein Großvater: Sie hätten 
um meine Hand angebalten, Als ich gleich darauf in mein 
Zimmer gebe, vum mit zu fammeln und zu faſſen, find’ 
ih einen Brief auf meinem Näbtiih liegen und erfenne 
Hilberts Hand, Ein Zittern ıuberfält mid. Ich öffne 
widerſtrebend. Ich leſe und traue meinen Sinnen faum, 
. Ib war empört, auf das Heußerfte gefränft. Ol ic batte 
den ſomeichelnden Gedanken genäbrt, bie freundliche Auf: 
merkiamfeit, welde Sie — nun war io graufam getäufcht. 
Ich weinte, ich zürnte, Mebrere Mate nahm ich die fe 
ber zur Hand, Hilbert mit Vorwürfen zu überichütten, 
daß er ed wage, mit folbem Antrag mich zu beleidigen, 
Ich follte fpielen mir Gottes heiligem Wort! mich vermät- 
ten und ſcheiden laſſen, wie ib mich anzoa und auszog! — 
id vermechte es nicht vor Zorn und Verabtung. Dazu 
kam, dab meine Großmutter mic ſtrenger als je bewachte. 
Ich glaubte endlich, feine Antwort fen auch eine Antwort. 
Nah drey Tagen forderte mein Großvater mein Ja. Es 
war eine Form; denn hätt’ ich ed nicht gegeben, er bätt’ 
es mir enteiffen. Der Domdebant ftand drobend im Hin: 
tergrund. — O Viktor! jezt werden Sie mich verdammen! 
ich batte gefämpft und gerungen; id boffte, es würde 
meinem berzliben Beitreben, der treuen Erfüllung meiner 
Pflichten gelingen — endlih Ihre Achtung, Ihre Neigung 


zu gewinnen. Er forderte mein Sa — und ich gab 
es ibm I’ 

Ein lang verbaltener Thränenftrom brach bier aus dem 
fhönen Augen der Sprecherin. Sie verbarg das Geſicht 
in ihr Zub. Viktor ergriff ſprachlos ihre Hand, drückte 
fie an fein Herz, an feine Lippen. 

Nach einer Meile fegte fie ihre Erzählung unter Thraͤ⸗ 
nen fort. 

„O id hatte gefehlt, und Faum war das Wort gelpror 
den, fo war ih mir’d lebhaft, fchmerzlih bewußt. Gie 
müffen es bemerkt haben, daß ein Geheimniß laftend auf 
meinem Herzen lag, ein Geftändniß auf meinen Lippen 
äitterte, Über Sie beuteten es anders. Großmüthig woll⸗ 
ten Sie mich fhonen, mir jede Erklärung erfparen, So 
vereitelten Sie ed felbft, wenn ich mübfelig einmal ben 
Mutb aefunden, zine geheime Unterredung einzuleiten, 
Ste waren bäufig abweiend — ab! Sie vermieden mid, 
Um Hocdzeittage endlich — o Gie wiffen nun Alles!“ — 

Viltor fprang unrubig auf, Ja, er wußte nua Als 
led, und mebr, als ihr furdtfamer Mund: deutlih auszu⸗ 
fpreben gewagt. Er ſah fid geliebt mit der inmigften, befs 
tigen Empfindung und mußte herzlos dieſe Liebe zurück⸗ 
weifen. Er fonnte der beglüdtefte, bealidendfte Mann 
feon, und mußte ſich und die füße Freundin zu graufamer 
Entfagung. verdammen! 

Aber es follten Stunden noch bärterer Priifung koms 
men. Geringe Achtſamkeit auf feine Sefundbeit und bie 
heftige Gemuͤthsbewegung der legten Tage hatten ein lang 
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verjährted Hebel von Neuem gewedt: eine au fib unbebeu: 
tende Munde im Arm, bie er ſich in früher Jugend ein: 
mal im Imeptampf zugezogen batte, brach auf, In der 
Naht, weile den Unterredungen mit Hilbert und Meta 
folgte, befiel ibm plöglih ein Fieber, uud den Morgen 
raffte er ſich muͤhſam empor und ſah fib anfer Stande, 
fi in eine andere ald im eine bäuslihe Morgenkleidung 
zu werfen.» Die Einſamkeit ded heutigen Tages fürdtend, 
hoffte er anfänglih nob immer, der @inlabung zum Mit: 
tageffen und Abends zum Epiel Folge leiten zu können. 
Allein der Wundarzt, den er endlih rufen ließ, verbot 
ihm das Ausgehen beftimmt; fo ſah er fi genötbigt, abfa- 
gen zu laſſen. . 

Als er ben Bedienten binaudfendete, dieß Geſchaͤft zu 
serrichten,, blieb zufällig die Chir feines Zimmers balb 
offen. So hörte er deutlih Meta eilig aus ibrem Ge 
mache kommen und den Debienten beauftragen, auch fie zu 
entf&uldigen. Er trat in bie Thuͤre. 

„Ib bitte Sie, Meta, fahren Sie allein bin,” fagte 
er mit gerumngelter Stirn, , 

„Sie werden mir doch nicht zumutben, Sie in diefem 
fieberbaften Zuftande allein zu laſſen?“ eutgegnete fie, ins 
dem fie forglic die Fenſter des Vorzimmers ſchloß. 

„Sie werden bie Zeute beleidigen. Das Diner ift un: 
fertwegen veranſtaltet.“ 

„Noch mehr würden fie mir ed verdenfen, wenn id 
allein käme, erwiederte fie befheiden. Erlauben Eie mir, 
immer bev Ihren gu bleiben. Ich will Sie nicht hindern, 
wenn fie etwa durch Leſen fich zerfirenen wollen, oder durch 
Schlummer erquicken.“ Gie wiulte dem Bebienten, zu 
geben. 

Der Semabhl batte den Mutb wicht, ihn zurüczurufen. 

Zum erften Mal follte er einen Tag alein miribr zus 
Bringen, uud nach folden Erflärungen, nad felden Ge 
ſtaͤndniß! Sie fah ibm ten Tiſch gegenuber; er ſah fie in 
ledlich Hiller Geſchaftigleit walten als ordnende Hausfrau; 
Die forgfame Thaͤtigkeit ihres Geiſtes machte ihre ſchönen 
Augen heller und freudiger ftrablen. Anfangs war fie 
furchtſam und ſchüchtern. Doch verriethen ihre umftänd: 
lichern, audführligen Antworten, wenn er fie anrebete, 
Bas fie geneigt war, ein unbefangenes Geſpraͤch zu unter⸗ 
balten. Rab und nad mard fie dreifter ; das Beltreben, 
ibn zu erbeiterm, zu gerftreuen, befisgte ihre Blödigfeit; 
fie fragte ſelbſt, fie erzählte, fie theilte mit Befcheidenheit 
ihre Anfitten mit, Eine bolde Anmuth des Geiſtes, ein 
reicher Verſtand, ein feſter Blidk entfalteren fib vor Wit 
tord bemundernder Seele, Alle weitere Erklärungen, alle 
wiederholten Herzenserſchütternngen ſchien fie forgfältig 
sermeiden zu wolen, Ihr Mädhen mufte arbeitend in 
der offen flebenden Nebenſtude fißen; Der Bediente fich 
Häufig ein Geſchaͤft im Vorzimmer machen. 

Den Nachmittag kam ber Chirurgus wieder, die Wunde 


von Neuem zum verbinden, „Ich muß auf dad Land, faate 
er, es wäre moͤglich, daß ich auf den Abend nicht wieder 
tommen könnte, Sie übernehmen dann wobl mein Ge— 
fhäft, anädige Frau! ber Verband ift ganz einfach.“ 
Meta errötbete, „Der Hammerdiener, ſaate fie ver 
legen — fein Herr ift an feine Vedienung gewöhnt.“ 
„Ahba! wahriheinlich fönnen Sie kein Blut feben, ver 
fegte der Arıt. Ja, ia, das ift fo zarter Damen Art! 
„Das nit, erwiederte Meta ſchnell, ih fürchte nur... 
Viktor errierh fie leicht, „Wollen Sie mir nicht dieſen 
freundliben Dienft ergeigen, Meta?“ fragte er ſauft. 
„Gern, wenn Eie es wünſchen,“ entgegnete keife bie 
noch höher Errötbende. 
(Die Fortſetzung folgt.) 


Upborismen aus Paris. 
(Hortfegung.) 

Mann die Formen veraltet find (d. h. wenn fie Inhalte: 
los, leer und niatig, obgleich vieleicht noch gebieteriich 
bajteben, mährend fi die Idee, das Weſen gereinigt, 
entfaltet und andern Orts bingeflüchtet bat), dann entitebt, 
fep ed unn in Kirche oder Staat, in Wiſſenſchaft ober 
Kunſt, die dunkle Ahnung nah dem noch unbeſtimmten 
Neuen, bie, bis zur Nffeftion geileigert, bem Durft ver 
gleihdar wird, Auf dem Felde der dramatiſchen Kunft 
zeigt fi diefer Durſt in Deutſchland dadurch, daß wir mir 
leidenfchaftlider Gier fenleih bep der Hand find, Alles zu 
überfehen und darzuſtellen, was und das lomiſche franzd: 
fiide Theater an fleinen Wrtigfeiten beut, Hierin fprict 
fib die Ahnung and, daß (anf den Iuhalt geſehen) wir 
noch nicht genug ſelbſtſtaͤndige Nation find, um eine eigene 


deutide Romddie zu beſitzen — (anf die Form geleben) daß 


wir geididter find, ein dramatiſches Gedicht zu freiben, 
ale ein darſtellbares und wirkſames Ernie für die Buͤbhne, 
und daß wir in dieſer Hinfiht mob manches von den Fran: 
ofen (menm auch nicht, mie jegt, durch buchſtaͤblich kraſſe 
Nachaͤffung) erlernen können, — In Franfreis zeigt fich die 
Abnung von der Unzulänglichfeit ibrer erften Buhne, mern 
auch nicht in dem Durft, doch in der Ueberwindung ihres 
Nationalverurtheils, beutibe Dramen und Tragödien zu 
bearbeiten und felbft auf ibre erfien Pübnen zu bringen, 
worüber freriih dag Tournal des debats fih in böchſt tie 
anfländigen Ausbrucken gegen bie deutſche, barbarifd:ger 
fhimpfte Muſe ih erbodt; denn dieſes Tageeblatt macht 
es ſich zur eiteln Pflicht, dad Antife und Klaſſiſche zu ver ⸗ 
tbeidigen, daͤlt ader im bocdmitbiger Unkeuntniß den Haar: 
beutelgeſco mact aus den Zeiten des vierzehnten Ludwigs für 
flaſfiſch und den altfränkiſchen Meifrod und den Menuett⸗ 
(dritt des Reifen Alerandrinere für anti. Das bilft aber 
Alles nicta! die Zeit it fo mächtig, daß jüngfi im chen 
diefem Journale ein ausführlicher kritiſher Aufſatz fand, 
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der ungefähr baffelbe enthielt, was mir fo eben geſagt ba 
ben, zeigend, daß es in frangöfifher Sprabe unmöglich 
fev, Die Tiefe und Schönheit Sbakeſpear'ſcher Dramen wies 
derzugeben. Und diefer Aufſatz (hört! hört!) iſt geichrie: 
ben von einem Deuticen! 

Ein fremdes dramatifhed Werk in feiner Imtearität 
fteben laffen und es unverändert auf die Bühne bringen, 
ift dem franzöfifchen Meberfeger rein unmöglib gemadt, 
Auch wenn er den beften Willen hätte, er bürfte ed nicht. 
Denn Alles ift vorberbeftimmt, wie ed alfo und nicht ans 
ders ſeyn fol und muß, kraft der unbeftreitbaren Herrſcher⸗ 
gemalt der Konvention. Se und fo muß die Junafrau, ſo 
und fo die Wirtwe lieben; niet um ein Haar böfer ald 
anrihriftemäßig, darf der Boͤſewicht böd fenn; ja er muß 
immer noch eine gewilfe Thratergroßmurb befinden, wenn 
er nit ſtürmiſch ausgepocht ſeyn will; wie edelmitbig nun 
der Held ſeyn muß, lann man fib denfen; um nichts und 
wieder nichts muß er fib aufopfern fönnen, und wenn ed 
ihm auch ju fhhrenen und zu toben erlaubt tft, fo muß er 
doch zum Tode mir eben dem Anftand wie zum Ball geben 
— fürjedgibt eine Theaternatur und eine wirflide, die nit 
permwechielt werden duͤrfen. Dad wärenun [bon ganz recht, 
denn die Kunft fon ſich über das Gemein-Natuͤrliche erde⸗ 
ben, wenn nur nicht die Aunft, abfolut von ber Natur ge 
. trennt, aufbörte, Kunſt zu ſeyn, und zu einem willfürlihen, 
oft unnatürliben lebereinfommen würde, Diefed Heberein: 
fommen ift aber, wie gefagt, fo mächtig, daß ſich der fran: 
zoͤſiſche Weberfeger nie von demfelben trennen darf, und ges 
swungen ift, bad fremde dramatifde Werk in ein franzöfl 
ſches umzugeſtalten. So wird denn bier ein fraugöfiiger 
Hamlet und Makbetb, eine frangöfiite Sungfram 
von Drleand und Maria Stuart gegeben, bie 
weber ein Engländer für ein Sbakeſpear'ſches, noch rin Deut: 
ſcher fir ein Schiller'ſches Wert erfennen dürfte. Und 
nab diefen Metamorphofen — um fein fhlimmered Wort 
zu gebrauchen — beurtbeilt mun die Nation die Meifter: 
werte ibrer naͤchſten Nachbarn; ja, und mürde fie noch 
ungiinftiger beurtheilen, wenn fie ibmen nict alfo nad 
Randesart zubereitet wären, Unalaublich if es, daß 
eine fo leichtbewegliche und geiftreite Nation, die ſchon 
bev dem Nlange bed Wortes Frerheit befeelt erſcheint, 
fo unfrev, fo regungsios und fo geiftig augefeffelt tm 
dem engen Behälter ihrer tragiſchen Kunſt ausdauern 
ann, Vergleicht man ihre dramatifhen Dichterwerte mit 
denen der Spanier, der Engländer und der Deutfchen, fo 
möchte man fait glauben, daß es ibnen an Phantafie ge 
dricht; aber nein, fie wird nur von zwey böfen Dämpnen 
feft in Ketten gebalten, von dem herlömmlichen Gout, wel: 
er ruft: dad ift mit erlaubt ! und von dem ſogenaunten 
esprit, weicher aleich alles ridicule oder bete findet. Iſt 
eine diefer drep furchtbaren Mahtpbrafen einmal audge- 
ſprochen, fo ift es um das Werk, um den Dichter geſchehen. 


Man Fönnte den Stand ber beutigen franzoͤſiſchen Kunſt feh 
tiſch, ja dramatiſch daritellen, wenn mau es aufſchriebe, 
bev welden Stellen das frangöfifdte Parterre unrnbig wird, 
und entweder fein bifratorifded: dad ift miht erlaubt, 
oder das ift ribifül, oder dad ift bite, ausruſt — im Ge 
genſatz derjenigen Stellen, ja derjenigen Wörter, mie na- 
ture (nämlice Stimme des verwandten Bints), un fran- 
Sais, patrie u. a., bep denen ed in lauten Jubel ausbricht. 


Einem Franzofen, der vortrefflih Deutſch weiß, batte 
ib Hoffmanns Kater Murr geliehen, Als er mir 
dad Bub wiederbrachte, ed recht artig und geiftreich fand, 
aber doch ben weiten nicht fo davon eingenommen war, ald 
ich ed vermurber hatte, fragte ich ihn, ob diefe Gattung von 
Humoriſtit bep feinen Landslenten Eingang finden wie 
be? — Mein, fagte er mir, dad wäre nicht erlaubt; ben 
ung bürfen Thiere nur in ber Fabel fpreden. Und fi 
verbeffernd feste er bingu: Dem NN, (er nannte mir 
rinen Nutornamen, der mir entfallen it) — dem NN. würde 
man dennoch dergleichen geflatten. Auf dieſe Weiſe it 
nicht nur aled in Schiebladen und Büchſen, mie in einer 
Dichtkunſt⸗Apotheke, regelrecht geordnet, ſondern die Aus— 
nabmen von ber Megel, bie Lizenzen find dad Beſitzthum 
beftimmter Perfonen. 

(Die Fortfeßung folgt.) 


Ein Stierfampf. 


Am Jahre 1792 murben bey einem Kefte zu Lilfaten 
aub Ötierfämpfe angeordnet, in Nirger hatte weniae 
Tage juvor zum erſten Malin feinem Leben einem berfel: 
ben zugeſehen, und machte ſich verbindlib, dad wuͤthendſte 
und furbtbarfie biefer Thiere eber zu ermüden ald zu 
tödten ; überdieß wollte er, während des ganzen Kampfes. 
nur einen Dolch ald Waffe haben, ben er erit beym Schluß 
benußen würde. 

Allgemeines Gelädter erfoljte auf dieſen Borfhlar, 
man geftattere aber den Verſuch, um nur das Vergnügen 
zu aentefen, einen Neger von einem wütbenden Stiere 
todtftampfen zu leben. Der Schwarze erfhien in der 
Arena, und verneigte fi gegen die Zuſchauer, die ihm 
durch Rilben und Verminfbungen antworteren, ° 

As man den Stier einließ, verſuchte der Neger erſt 
deſſen Aufmerlſamkeit durch Zuſammenklatſchen ber Hände 
und nachahmendes Getruüͤll auf ſich zu ziehen; es aluckte 
ibm auch vortrefflich, und das ſchnell wütbend gemadte 
Thier rannte mehrmals anf ibn los. Erin geſchidtes 
Ausweichen mußlte ed natürlich wur noch medr aufbringen. 

Nachdem er die Auweſenden eine Zeit lang fo unter— 
balten batte, empfing er den vollen Anlauf des Gtiere 
auf feiner Rruſt, wand die Arme um deifen Hörner, und, 
indem er fib überfchhua, faß er im Nu auf des Thieres 
Müden, bad mit verımeifelten Saͤßen bin und ber ſprene. — 

Sp febr num aber vorber dad Publikum gegen ibn ge 
fimmt war, fo febr ward es jegt für ıbm- eingenommen, 
und von allen Seiten ertönten nur Vivas und Bravo's. 

Der Stier, wie der Neger verfproden datte, ermik 
dere, viele Stimmen begannen [kom „basta'* zu rufen, ned 
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E * 
der Siegende ſtreckte feinen Gegner mit einem einzigen 
Doichitoß zu Boden, und fprang von feinem Site berab. 
Jet regnete ein dıhter Goldhagel in die Arena, und 
eineg üderbot das andere am Äreugebigkeit. Der Neger 
aber, der vor dem Stier faß, hatte eine Hand rudig über 
eines von deſſen Hörnerw gelegt, und ſchien nicht zu wil: 
fen, was um ihn vorging. Indem fprang das todtgeylaubte 
Thier von neuem und zum legten Male aufl — Es zeigte 
feın Ende au, aber auch das bes kähnen Siegers, denn 
mir von dem Horne, worauf feine Hand lau, durdbohrtem 

‚Herzen fant er neben dem binftärgenden nn nieder, 
ranio, 





Korrefpondenzy:Nabridten. 
Genf, 5. Auguſt. 
Beſchluß. 

Der Zaſte Juli glich volltommen dem zoften, ausgenom: 
men daß, weil es ein Sonntag war. bie ganze Cohue ber 
Gabinotiers und Powmeanz und Polisseuses und Raraudes 
von Sant: Gervats ib eingefunden hatte, und ſehr maleriſch 
die Hotzſabbe. das Schlachthaluus und einige andere Baraden am 
Bofin, am Viofard und vey der duſterie Äberdedte, Um 6 
lUioer Abends fanden fin bie Witglieder Kandidaten und Aipts 
ranten der Geſellſchaft im Pfanzengarten ein, um mit einans 
der zu fraterniſiren. Der bieäjäbrige Praͤſident, be Eonjtant, 
bieit eime kurze Mede, nach welcher ein Sänger, Namens Pres 
voft, auf einen Schemel flieg, und einen Einpfangsgruß abs 
fang , in weibem man ben Gaäſten fagte, dab man fie beſtaͤn⸗ 
dig mit dem Hurrah: Soyex les bienvenus, enfans de Tell, 
soyez les ‚bieuvenus! empfangen woue. Das Volt wogte 
außerhalb dem Pflamengarten, der von Gendotarmen bewacht 
wurde, im bunten Fluten anf und ab, und ſchien fin nicht 
geringes Schluͤckchen aus dem Aponsbrunnen genommen zu 
baben, 

Am Zeiten fand Vormittags bie Verſammlung der Ems 
traffommiflion der Geſellſchaft und ihrer forreiponbivenben 
Mitgirder tin Generat:Bürenu, res-de-chausfee No. 105, 
Coue de Saint-Pierre, und etwas fpÄter die allaeıneine Merz 
ſammung in demſelben Lokal ſtatt. Mittags wurde im Kafino 
neiyeist, Um 2 Une Maannittags wurde Konzertprobe in ber 
Katuedraltirche zu S. Peter gehalten. An Abend gab ber Praͤ⸗ 
ſiſdent den Mitgliedern, Sanbidaren und Aſpiranten beuderien 
Geſchlechts den Tler, mebft einem Feuerwert und einer Tamm 
yensJunmination, auf ber Terraffe feines gang mabe bey ber 
"Stadt, hoch uͤber der Rhone gelegenen Landhauſes. 

Um ıften Anguſt um = Um Nachmittags großes Kon: 
zert iu der Ratbedralfirde bie, mit einer Ausgabe von 12,000 
Kranten, in ein großes böfyernes Amphitheater verwandelt 
worden war, auf welttem inehr ald 4000 Perſonen beaucın 
as finden konnten. Die Damen befanden far in der Mitte 
auf einer gruͤn beſchlagenen Eftrabe, das Männerdor umnit⸗ 
tefdar hinter ihnen, Das Droefter erhob ſich ſtufenweiſe, bis 
zu ben gotbifben Feuſtern, bie deu Halbtreis umſchloſſen. 
Das Konzert beaann mit einer Sumobonie von Beetnoven, in 
der ſich das Orcheſter aus verchnete. Darauf folgte das Negniem 
von Morart, nnd das Dratorio von Debora und Gifara. Mit: 
fit von Guialielmt, von dem man nur einige Bruchſtücke fang, 
in been jeboch mehrere Stimmen Betegenheit fanden, ihre 
Kraft und Reinheit zu zeigen, Die zwevte Abtherlung begann 
ebenfalls dur eine Symphenie, daran folgte ein prachtvolles 
Städ son Berthoven, „Chriſtus am Oelberg.“ Wußer dem 
Berdienft der Solofänger ift man burd die Präpifion, mit 
weisser die Endre ber Soldaten und der Seraphinen geſungen 
wurden , vollfowmen befriedigt worden. Das Konzert war um 
“ Wür beendigt. Im Zwiſchenatt erſchallie eine Trompetenfans 
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fare, bie im ber hoben Wolbung der Kirche eine groie Wirkung 
hervorbrachte. Um 8 Uhr begann im Kaſmo ein Abendeſſen, zu 
welchein bie Damen ringeladen waren. und bey dem man 
deutfche und franzbfifche Frevbeits:, Zrinfs und Alinglieder 
fang. Ein fogensnnter Pinlofopd, mein Nachbar, murmelte 
mir den Vers bes Horaz, ans bem zweyten Buche feiner drit⸗ 
ten Satyre, in's Ohr: Hunec proprius we, dum doceo in- 
sanire omnes, vos ordine adıte; worauf im ibm aus ber 
achten Ecioge Virgits eutgegnete: Ipsi sibi somnis fingunt, 

Um sten war um acht Ubr Morgens Prove bed kleinen 
Konyerts im Theater, welches um zwey Uhr Nachmittags im 
demſelben Lotal gegeben wurbe, Ungeachtet ber großen Hige 
war der Saal doch uͤbervoll. Die Eleganz der Dekoration und 
bie Pracht der Toiletten fanden in volltommener Harmonie, 
Dayrgen farlenen bie Kehlen und Fuftrumente ein wenig vers 
ſimmt su feon; obgleich mehrere ausgezeichnete Talente zu ber 
weifen ſich Bemübeten, werfen fie fähte jenen. Vorzüͤglich zeich⸗ 
nete fich bie Aria und ber Enor von Eſſemio, vie Aria ber 
Semiramid, eine llebliche Romanze und ein Hautbois⸗Solo 
aus. Um 9 Uhyr Abends begann der aroße Ball im Theater, 
auf dem biejeibe Meuge und ige, wie beyım Konzert, vorberrs 
ſchend waren, Gin Theil ber bürgerlichen Baſtey, neben dem 
Theater, mar Unminirt, und diente ben Taͤnzern und Tänzer 
rinnen zum Erfriſchungaſpaziergange. Wein, Eis, Limonade, 
Punſch umd die Abrigen Meizmittel verwblnter Magen wurben 
in großer Menge vertheitt. Das Bott (le peuple) morfon 
dirte fin, von ben Gensd'armen im einer reipeftoollen Ferne 
gebalten, außerbafb dem eifernen Gitter und ber Mauer bey 
Papons Kaffeehaus, 

Am 3ten vefuchten die Mitglieder ber Muſitgeſellſchaft 
die Gemätbeausfteltung — Über welcht wir eine beiondere Mits 
tbeitung liefen wollen — in dem neuen Mufer:Narb. die 
Sammlung der pboyſiſchen und chemiſchen Inſtrumente bed 
verſtorbenen Profeſſors Pictet, das Naturallentabinet und die 
Übrigen auegezeichneten Merkwürdigteſten der Stadt. Mach 
dem Mittageſſen begaben fin bie Männer in Prozeſſſon vom 
Buͤreau der Grjeufanfe zum Hafen des Molard, wo fin dle 
Damen bereit? auf den zierlich anbgeſchmürtten Schiffen rınge 
funsen hatten, Um drey Ubr feste ſich die Flotte in der voll 
teminenfien Drbnung in Bewegung, zuerft die Barten ber Ge 
ſellſchaft, ſodaun bie fleineven Bote und Namen, Über Hun⸗ 
dert an ber Zahl, fobann bie vier Dampffarfe der Lemen» 
remorgner, der Leman-Vaudois, ber Wintelried und der Wil⸗ 
hetin Zeil, endlich eine Menge anderer Barten und Fahrzeuge, 
Ueberall erſchaltte Mufit und Kanonendonner, und bad Ganze, 
von den fihnellen Dampfiiffen in atlen Richtungen durch— 
ſchnitten, beweate ſich langſam auf den offenen Seearm bins 
aus, ber das gliutlihe Hügelland beipfitt. Mach einer ziem⸗ 
lich Tangen Epayierfabrt, um ben Meiz des giäclichen, klaren 
Himmeils, ben Anblick ber zauberifnen Lanbſchaft, und bas 
Gewimmel ber nähern Umgebung ganz zu genießen und zu 
durchmuſtern, landete man bey ber Campague Bartboloni, mo 
Erfriſchungen gereicht wurden, Mit anbrechender Nacht kehrte 
man in den Hafen zuruͤck, waͤhrend ein präcdtiged Feuerwert 
losgelaſſen wurbde. So endete ein Feſt, das einen wirklich 
eigentpämtichen und hochſt anyiehenden Eharafter bhatte, und 
deſſen man noch lange Zeit in den Annalen der helvetiſchen Mu— 
fitgefeliwaft Meldung thun wird. 

Hs Supplemente gaben Herr Boiſſier und Herr Eynard. 
der tinätige Phitheleue, noch beiondere Felle. ber Erftere am 
sten im feinem Bandtaufe am Ente ber Eaur vives und am 
Ufer bed Ger, der Andere am 5ten einen großen Ball, zu 
welden bencen ſaͤmmtliche Muglieder der Geſellſchaſt eimgelar 
ben waren, 
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Nicht Mufter zwar darf und ber Franfe werben; 

Aus feiner Kunſt Spricht fein lebend'ger Geift, 

Des falfben Anſtands pruntende Geberben 

Berſchinaͤht der Linn; der mur bad Wahre preiſt; ’ 
Ein Führer nur zum Beſſern ſoll er werben, 
Er foımme wie ein abgefhiedner Geift, ! / 
Bu reinigen die oft entweihte Scent 

Zum wuͤrd'gen Eiy ber alten Melpomene. 


Eisen aus — 
(Förtfesung.) 


Die Regeln des Her: und Uebereinkommens, in wel: 
er die dramatiſche Kunſt der Franzoien fi feit ibrer gol: 
denen Zeit gefüut bat, haben unbeitreitbar ihren großen 
Machtheil; dieß ift in Deutfchland befannt, ja vielleicht 
alzufebr zum Gemeinplag geworden. — Cine Menge un: 
ferer jungen Leute nämlich, ſeldſt Kunſtjünger, haben die 
ganze dramatiſche Fiteratur der Franzofen, ohne fie zu 
prüfen, ja ohne fie zu fennen, bev Seite geſchoben, und 
begmigen fih mit dem Wiſſen des auf Autoritaͤts-Glauben 
angenommenen Sprubs von der Beſchraͤnktbheit und Cin: 
feitigfeit der franzdjiihen Bühne. Gegenüber biefer leicht: 
fertigen, nachbetenden und boͤchſt undeutſchen Art zu urs 
tbeilen, baben die Franzofen ganz Recht, unfere Bühne 
eine barbarifde zu nennen, und fih ihrer Megeln, ihres 
firengen Geſchmacks, ihrer Keuſchheit, wie fie ed nennen, 
zu rühmen, Und wirklich gewähren ibnen;die Grängen, 
die fie ſich hier, fen ed aus Mißverſtand der Alten, fen ed 
willkürlich, aezogen haben, einen bedeutenden Vortheil. 
„Wenn doch die Bühne fo fhmal als ein Geil wäre, da: 
mir ih fein Ungeſchickter binauf magte, beißt es im ! 
Wilvelm Meifters -Febrjabre; dieß Wort- trifft 
dort den Schanfpieldr, aber wahrlich, manjfann ed auch 
adf die Dichter anwenden. "Eben weil die framöſiſche Bühne 
wirklich ein ſchmales Seil iſt, dad der Dichter zuerſt bes 
treten muß, und zwar mit fo gebundenen Händen und Fuͤ⸗ 


Dan Be nn en nz 


ben, daß ihm nur beftimmte regelrechte Bewegungen ers 
laubt find, eben deßhalb find aud auf diefer Buͤhne gewiſſe, 
dep und gar nicht feltene, Dinge rein unmöglid. Cine 
gewiſſe breite jerfloffene Lorif, deren Gegenfaß ein Durd: 
einander zahllofer Vegrbenbeiten und bey ben Haaren bers 
gesogener Situationen iſt, gewiſſe gef hmadlofe Bocsſpruͤnge 
bev allzu familiärer Vertrautbeit mit dem Publifum, ges 
wiffe Unfenntoiß geſellſcaftlicher Miädfihten, gewiſſe al 
berne abgedroſchene Spaͤße und hochtrabende Plattheiten und 
ftupide oder unverfhämte Naivitäten wuͤrde das franyöfi- 
ſche Parterre durchaus nicht dulden. Am allerwenigiten 
aber würde man bier ertragen das Umtereinanderrähren 
aller Sartungen, welches bey nus zu fo chaotiſcher Verwir⸗ 
rung in Diet: und Darſtellungskunſt, im Geſchmack und 
Urtheil des Publitums den Anlaß gab, und welches der 
Quell ift, daß unfere befferen Dichter und Zuſchauer fi 
immer mebr von der Bühne losfagen, und biefe ihrem 
gänzlihen Verfall entgegeneilt, fih in Oper, Tanz und — 
auch bier das Höhere verlafend — in leere Augenluſt und 
Dprentigel auflöst, Man wird mich nicht fo mißverſte⸗ 
ben, als wenn ich In der Tragoͤdie die Ironie, die fomis 
fe Ruͤckſeite der erniten Weltanſſcht, oder in der Komödie 
das tragiſch Ruührende, ihr humoriſtiſches Clement, vers 
ketzern wollte. Mod ih meyne, It die ftrenge Geſchieden⸗ 
beit ber biefigen Bühnen. Cine jede derfelben bar ihr ber 
ftimmted Stamm: Publifum ; man findet auf gewiffen Piä- 
Ben diefelben- Menſchen wieder; dieſe baben fir die Gat: 
tung ihrer Bühne eine beftimmte Vorliebe, fie iſt nichts 
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anders ald bie Unlage zum Urtheil über dieſe Gattung, 
und diefe Unlage baben fie durch fortgefezted Beſuchen ib: 
red Lieblingstbeaters fo ausgebildet, daß fie nun ein wirt 
liches und beftimmites Urtheil über diefe Art von Dramen 
und ibrer Darſtellung baben. Ob dieſes Urtbeil dad abfo: 
Int richtige fen, darauf fommt ed nicht an; genug, es ift ein, 
feſtbeſtimmtes, aus gemeinfamer und fleißiger Unfhauung, 
aus beftimmten Prinzipien hervorgegangen, und beugt jeder 
Verwirrung, jeder Anarbie vor, Diefe Stammhalter ei: 
nee jeglichen, au des Heinften Theaters find von ihren 
Vorgängern erzogen worden, fo wie fie ihre Nachfolger 
erzieben; von ihnen aus theilte fi immer und theilt fich 
ftetö der Maffe des Publitums ein (wenn ih fo fagen 
darf) äußerft reger Kunſtinſtinkt mit; und fo bat fi in 
jedem Parterre der verſchiedenen dramatifhen Gattungen 
ein Urtheil gebildet, dad, wäre ed auch aus ganz falihen 
Prinzipien hervorgegangen (welches tod wahrlich nicht fo 
abfolut der Fall iſt, ald man es in Deutihland alaubı), doch 
ein einiges und beftimmtes Urtbeil if. Es ſpricht ſich in 
den Zagesblättern in der Korm analpfirender Benrtbeilung 
aus, im Scaufpielbaufe dur die ſcharſſichtiaſte Anffaf: 
fung des Gebörigen und Ungebörigen , indem die feinften 
Beziehungen und die zarteften Abitufungen in friſcher, le: 
bendiger Aeußerung gefüblt werden. Auch diejenigen, die 
bente dad jtrenge theätre frangais und niorgen dag vaude- 
ville, beute die große und. morgen die italienifche oder die 
opera comique beſuchen, verlangen nicht, daß Seribe wie 
Macine dichte, daß Potier wie Zalma fpiele, Mazurier 
wie Veſtris ſich geberde, und das feine Orcefter des ıheä- 
tre des varietes es dem der großen Oper gleich thue, Sie 
betrachten jedes diefer Theater als ein deſonderes Kunftge 
biet, und vorauswiſſend, mas fie gu erwarten haben, rich⸗ 
ten fie id nach den Sitten, Gebraͤuchen, Gewohnbeiten ber 
dort Einbeimifben und find ſoaleich alklimatifirt. Diefes 
find die einfachen Urfahen, weßbalb dad Größte mie bad 
Geringite der franzöfifben Scauſpiele fo ſinnig für die 
Dariiclung erdacht, fo gefkidt bearbeitet, fo treffend aud: 
geführt, und bauptfählich fo durdaebends gehörig ift, wie 
wir ed laum von den erften unferer dramatifhen Meifter: 
werlerübmen.fönren. Weiß doc der frangöflihe Dichter, 
fon bevor er Stoff und Form wäblt, ganz genau, was 
dieſes oder jenes Varterre wünfht und erwartet, was er 
in Diefem oder. jenen Theater wagen oder nicht wagen darf, 
welche Beziehung, welche Karbengebung dort unverftanden 
bleiben, bier lebendig aufgefaßt werden wird. Hat ber 
deutihe Dramatiker, bep ber beutigen völligen Verwirrung 
des Urtbeild, ben der totalen Anarchie der. vielföpfizen 
Theater poͤdelſchaft, oder bep dem türlifhen Defpotismug 
fo mander Hoftühnen and nur dem geringiten biefer Vor: 
tbeile? Kann, ja wird ed ibm micht begegnen, daß feine 
gelungene Nachbildung der antiken Tragödie zum erften Mal 
vor einem Melobrampublifum:dargeftellt wird, welches bie 


erbabenften Neben und Gegenreden feiner Helden für lang: 
mweilig erklärt, weil es, an Zolter und Brandmarfen gewöhnt, 
nur dur glühende Zangen lann ergriffen werben? Wird 
fein Luſtſpiel, welches die böbere Geſellſchaft darjtellt und bie 
gebeimen Triebfedern ihrer feinften Aonflifte auf fomiide 
Weiſe an’d Tageslicht bringt, wird ed nicht vielleicht vor 
Zuſchauern gegeben, die den Shneider Fips oder den 
Rochus Pumpernikel erwarten, oder aub... mın 
ih will fein neueres unferer fogenannten feinen Luſtſpiele 
nennen, Kurz, ber deutſche Dichter weiß nicht, für wen 
er freibt, und ift allo gezwungen, in's Blaue bineinzus 
fhreiben. Er wird aber nie zu diefer Kenntniß gelangen, 
d. h. es wird ſich nie ein deutiches Theaterpublikum bilden, 
fo lange auf unfern Tefpisfarren, mie auf unfern Hof: 
und Nationaltbeatern, Wallenftein und die Galeerenfflaven, 
Minna von Barnbelm und Staberl's Meifeabentener, bie 
Geſchwiſter und Gurli und Armide und bie fieben Mädchen 
bunt durdernander gegeben und eben fo bunt beurtheilt wer: 
den in unfern bunten Tageeblättern , davon fein einziges 
eine beitimmte Aftbetifhe Grundfarbe bat. Oder gibt es 
vieleicht ein, die dramatiſche Kunft beurtbeilendes Blatt, 
das von gleichgeſinnten Kennern gefchrieben wäre, von bes 
ſtimmten Aunftprinzipien ausginge und nicht heute dieß 
und morgen fein abfoluted Gegentbeil behauptete? Mir ift 
wenigftens ein folbes Vlatt nicht befannt, 
+ (Die, Fortfegung folgt.) 


Das vergeblide Opfer 
(Bortfegung.) 


Der Chirurgus ging. Die Vermäblten blieben allein, 

Mir find nicht geſonnen, dem Leſer alle einzelnen we— 
nig bervorftebenden Züge eines daͤuslichen Stilllebens vor 
die Augen zu führen. Edlere frauen erſcheinen, der in: 
nerjten Natur ihrer Stelung zum Manne nad, nie lie 
benswürdiger ald im engem Kreiſe des Haufed. So fonnte 
es nicht feblen, daß dad Band fich enger und enger um 
Vittors widerftrebended Herz 309, daß er der füßen Gewalt 
unterlag, gegen die er fo mutbig, fo ritterlib angefämpft 
hatte. Und nie war eine Liebe edler, nie fefker begründet 
geweien. In dem gefäbrlidften Verbältniß der Beredti— 
gung durch Äußere Geſetze batte er jung und feurig Meta's 
unvergleihliben Meigen widerftanden, und in der bewun: 
derten Schönen bie Erwäblte des Freundes geehrt; er batte 
in feinem beldenmütbigen Herzen die Kraft zur Entiagung 
gefunden, and als det ſtammelnde Mund. der. Liebenden 
ibm verrietb, daß ihm felbit das ſeltne Stud einer freven 
meibliben Neigung entgegenblübe. -Wag niet der Schön: 
beit, was nicht der Piebe- gelungen war; das bewirfte Me 
ta's ſattliche Grazie, der innere Adel ihres Weſens, 
die file Harmonie ihrer Seele, Wie er mehr und: mebr 
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fie innig verebren mußte, mie er im Haren Spiegel ihres 
unbefangenen Betragens dad ebelfte Bild eines lilienrel: 
nen jungfräuliben Sinnes erfannfe, zog eine gemaltige, 
beiße, unbezwingliche Leidenſchaft in fein Herz ein. Noch 
wußte er nur halb, was er füblte; noch blieben feine Yen: 
Ferungen, feine Worte im Gleichmaß rudigefreundlichen 
Mobigefallend, Meta empfand den Cindrud auf fein 
Gemüth, und beguügte fih damit, Es fand im ihrer 
Macht, das Hervorbreden der Bluͤthe durch einen einzigen 
unfbuldigen Runftgriff zu beihleunigen. ber im zarter 
Eittfamteit verſchmaͤhte fie ed, die Waffen zu gebrauwen, 
die auch dem gewoͤhnlichſten Weibe zu Gebote ſtehen, das 
die Natur mit äußern Meigen gefbmüdr hat. Sie verbarg 
es nicht, daß fie ihm zu gefallen wünſche. Es mar eine 
gewiſſe ſittliche Kofetterie in ihrem Wefen, eine fanfte Ge: 
fäligteit, die ibn wunderbar rührte. Uber böher als je 
ſchien der ſtreusſte Anftand die Schranken zwiſchen ihr und 
dem Gemahl getbärme zu baben. Sie ſezte ſich ibm nicht 
zur Eeite, fie beräbrte feine Hand nicht, fie wäre vor ſich 
felbit errötbet, feine Liebe einer unedlern Regung verbans 
ten zu muͤſſen. 

Abends biieb der Chirurgus aus. „Mollen Ste wohl 
aum Ihr Amt antreten, Meta?” fragte Viktor lädelnd, 
Sie fand ſich fowleich bereitwillig. Mit Gefchielichleit löste 
fie den Verband, und zeigte in der ganzen Bebandlung fo 
viel Umſicht und Alupbeit, daß es des Freundes Iebhaftefte 
Verwunderung erregte, Kein Zittern verrietb, daß es der 
Geliebte war, den fie pflegte. Ihre Hand war fo feſt ald 
zart, und ihre Beſcheidenheit that ihrer Genauigkeit keinen 
Eintrag. 

„Es befrembet Ste, fagte fie laͤchelnd, daß ich mich 
daben nicht ein wenig giere? ich babe Uebung in diefem 
barmberzigen Schweſtergeſchaͤfte. Meine gute Plegemut: 
ter hielt es für ein Act weibliches. Ihre eigene Jugend 
fiel in die Zeiten des ficbenjährigen Krieges, wo fie ihrem 
Vater, einem Mundarzt, oft hatte bälfreihe Hand leiften 
muſſen. Eo führte fie auch und an bad Lager der Arans 
fen unfere Dorſs. Wenn ein wilder Knabe ben Fuß verrentt 
oder ben Arm gebroden, wenn ein Zimmermann verunglildt 
war, oder font ein Unfall einen Armen in unferm Kreiſe 
getroffen, mußten wir Maͤdchen abwechſelnd Kranfenpfle: 
gerinnen fern, und und im menfbenfreundlichen Pflichten 
üben. Wir mußten dem Wundarzt jur Hand geben und 
die leichtern Dienfte ſelbſt übernebmen,. Sie ſchalt ung, 
wenn wir in finnbetäubendem Mirleiden in Thraͤnen dabin 
femolzen, mo wir ein thärlihes bemeifen fonnten. Sie 
ſuchte nnd zu überzeugen, daß Weiblihteit nicht Weidheit 
fep, und ſcaͤzte nichts böber als die Niere Gegenwart des 
Geiſtes, den king enticloffenen Siun, ber handelt, wo der 
fi feibftfüchtig Soonende weint.’ 

Unter ſolchen Geipräden, unter folben Gefüblen war 


ein Tag und eim folgender vorüber gegangen, unb ber 


Mbend des zwerten fand. Viktors Uebel eher fhlimmer als 
beffer. Seme Seele arbeitete beftig und heftiger. Mas 
aufänglih ein heimlikes, beilemmendes , und doc faft 
füßee Leiden geweien war, dag war allmäblig ein berder, 
ſchneidendes Web geworden, das jerriß jest ald ein uneud: 
lider, witbender Schmerz feine Bruft. - Nah und näber _ 
war er ber Geliebten gelommen, und noch gähnte ihn die 
Kluft an, in ihrer undberjteigbaren Breite, die ſchreck 
lihe Kluft, die ibn anf emig von ihr trennte, Cr mußte 
ed feben, wie fie liebend, flebend die fhöne Hand nad 
ibm ausftredre, und durfte ibr die feime nicht reichen ! 
In fieberbafr vertränmter, entießlicher Nacr ſah er die 
drobende Beftalt des bintergananen Freundes, ſah er, 
aufgeftredt ausihrer friedliben Gruft dur bag gebrochne 
Wort die bleiben Schatten feiner verebrten Eltern ihn 
zurückſcheuchen, menn bie Stimme feines Herzens ibm 
zurief: überfpringe mit kekem Mutbe die trennende Kluft ! 
Sie war fein vor ber Welt, fein durch ihren eignen, im: 
nerſten Willen; alle Kräfte feines Weſens nannten fie 
fein, und er ſollte fie laſſen! es fam ibm in ben anfgeren: 
ten Sinn, des Äreundes Großmutd aufrufen, ibn au: 
zufleben um bie Surddgabe feined Worted, Aber feine 
eigne Großmuth bebte vor dem Schritte zurdd, ein ver: 
ftedted, von Zorn und Scham gemiſchtes Gefübl unter: 
ſtüzte fie, Cr geftend fib es felbft niert, daß feine Iter 
bende Einpfindung fir ibn ib in balben Kap verwandelt 
batte; er tobte gegen das Geſchick, das mit: Menſchenher⸗ 
zen fpielt, gegen ſich felbik, der in frevelbaftem, tiber: 
mätbigem Leihtfion ſich und die Geliebte in ſolches unab: 
febbares Elend geftärzt, 

Wie wechſelunde und quaͤlende Peibenfchaften mwäb- 
rend dieſer entſetzlicen Nacht fein Herz durditrömt hat: 
ten, die freudfofe Helle bes Morgens fand den einen Ge— 
danken in ibm feit: „ed faun nicht fo bleiben, Du mußt 
entiagen, fo thu' ed als ein Mann! 

Er füblte nicht den Schmerz der erbisten Wunde vor 
bem, feines graufamen Entſchluſſes. Aber er ſchritt an 
das Wert wie ein Held. Dad Betragen, welbes er von 
jest an feiner zerriffenen Bruft gegen die arme, beſtuͤrzte 
Meta abzmang, möchte fhwer und verleßend zu ſchitdern 
feon,. Er wear micht fhrcff und kalt, wie in den erſten 
Tagen ibrer Ebe. Er mar bart, bitter und liebles; er 
permied fie, er ſchloß fib ein, er trojte der Befahr der 
Wunde, ping aus und lieb fie Tagelang in fchmersiiher 
Einſamkeit allein. Mit fanfrer Geduld, mir ſtillem Leiden 
ertrug fie den graufamen Wechſel. Sie war nicht mehr 
liebevol andringlich, midr mehr bienftheffiffen und ber 
rebt; aber fie war aütia, milde, und all ibr Then von 
freundlicher Mürbe befeeir. Viltor fonnte fie nicht feben, 
ohne fib von bittern Vorwürfen zerriffen zu füblen. Ich 
wiß fort! rief er jeten Abend, und vermocht ed nicht am 
Morgen. Gefliſſentlicher ned vermied er den Frennd zu 
feben, dem er feinen Zroft, feine Rechenſchaft au achen 
wufte. Er batte ıbm kurz gemeldet, dab Meta aufibrem 
Entialuffe-bebarre, ibn nicht wieder zu fprecben.. Auf ein⸗ 
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mal erbielr er einen Brief vom ihm, ber ibn mit eben fo 
furzen Worten bat, morgen früh um fieben Uhr fi bep 
ibm einzuftellen. 

(Die Fortfegung folgt.) 





Korrefpondenz:Nabridten, 
Rom, zz. Aufl, 

Die ber Wind, ob ınan ihm gleidy nicht ſebt, noch fonft 
weiß. weder von wannen er kͤmmt, noch wohin er fährt Verwüͤ⸗ 
lungen aller Yrr anriaten fanınz fo farmindelt den Nömern 
ber Kopf von dan Schatze, der gehoben werden ſoll, obne doß 
Temand zu jagen weiß, was es fir cine Bewantniß damit bat, 
noch wo er figentlih liegt. Betannitich fell es eig beutiber 
Sprachmeiſter ſeyn, welger die Nochricht von der Wergrabung 
deſſelben in einer, von einem in der Naͤhe Doms verflorbenen 
frauzoſiſcheu Offiziere nawgelaffenen Schrift entdeckt bat. 
Sept, beißt es, iſt der Schargräver ınıt der Perfen, welche 
fin anbeiſchig gemacht hatte, bie von der Regierung verlangte 
Buͤrgſchaft zu leifien (einem gewinlen Gewuͤrzhaͤudler Cartoni, 
demfelben, welter das Theater Argentina, nebſt dem Privis 
leglum, darin jeden Enrneoat große Oper nebſt Masteraden 
seven zu blirfen, auf Lebenszeit gepagitet bad), wegen übers 
trieben gefteigerter Forderungen gerfalten, und ſucht nuu eis 
nen andern Buͤrgen. Wie dem auch ſey, To will man bemerfe 
haben, dab der preußiſche Svrachmeiſter jest in einem glaͤgzen⸗ 
dern Aufzuge einhergent, denn zuror. Ben biefer Gelegenheit 
werben alle Älteren und meneren Geſchlchten von vergrabenen 
Saäuen. befouberd von folden, welche in ber Tiber Tiegen 
folen , aufgefriſcht. Unter leztern ninnnt der beruͤchtigte gols 
dene Candelaber, welchen Titus, nebft. vitier anderer Beute, 
sad der Eroberung von Jeruſalern. ans dem bertigen Tempel 
na Mom gebracht haben fell, deu erfien Pag ein. Betannt⸗ 
fie ward’ blefer LKeuchter, wii man fonft den Voltsſagen der 
damaligen und nachfelgenden Zeit Glauben beymeſſen, bewm 
Einfall der Barbaren in Nom, in die Tiber geworfen. Zu 
welcher Zeit, von wen und unter melden befonbern Umftaͤn⸗ 
den. welß freylich Nemand. Wird dadurch von der einen 
Seite die biſteriſche Gewilbeit dieſes Faktums freylich zweifel ⸗ 
haft armadırz -fo, ift es von der andern nur einem Manne, 
wie dem fpafbaften Hrn. Atvoraten Fea, dem Autiquitaͤtentom⸗ 
unſſar, der aber auch alle andere Dinge, von ben Verhaͤlt⸗ 
niren ter Inanitinen zu den Hausbeſitzern bid zum „Dominio 
indiretto della Santa Sede Apostolica sul Temporale, de' 
Sorrani'‘ in ſchriftſteueriſche Kommiſſſon genommen zu bas 
ben ſcheint, gegeben, ed and dem Grunde geradezu für unmbgs 
tich gu erflären, weil ber Leuchter ſich obue bie geringfie Unbe— 
suemtichfeit anf tauſend andere Arten verbergen ließ.” Auf 
weidte? Doch nar, entweder an einem Privatorte, ober im 


Freven? Aber in,benden Fällen war die Vergrabung ober Ber: , 


freitung, die nachgeliſſenen Svuren und der mehr ober minbere 
Zeitaufwand asgerechner , für ben, der baräter ertappt. ober 
bev dem der Leuchter gefunden worden waͤre, mit Lebeusgefahr 
verbunden; denn we einmal ein verfiedter Gegenſtaud von 
Wertb angetroffen warb, ba fuchte man nad neuen und zwang 
die Leute dur Granfamfeiten aller Art, was fie etwa ver 
flectt oder nie verſtedt hatten, bevaudsugeben. Bübrt bo 
Hr. Fea, feieft an. daß. wie der heil; Auguſtin ergähtt,, ben 
Menfchen nicht ſeiten de Kaldaunen aus dem Leibe geſchnitten 
wurden, um darin nach bes von Men verſchlucktten Eden 
gefteinen *) zu fuchen. Soute einmal der Leuchter verſtectt 

*) Daß. bieß Edelſteine, und feine Goldmünzen. wie 
Hr. Fea fagt, geweſen ſind, bin ich geneigt, zu glauben. 
Denn. um— ſe viele Goldmuüͤnzen zn verfarlingen, daß es ber 
Muůͤhe verlohm baͤtte. dazu wuͤrde ein ſtarter Magen gebbrt baten, 
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werden; fo war auf jebe Weiſe keine bramemere und fihere 
Urt dazu vorbanden, als ibn in den Gluß zu werfen; denn 
die Sache war angenblicktich geſchehen und Tieß feine Epur na 
fin; uͤberbem Year ber Gegenfland fo groß und ſchwer, daß er 
augenvlichich in den Schlamm verfinten mußte, folglich vom 
Strome nicht fortgefüibrr. und folgli zu ſeiuer Zeit mit Cie 
cherheit wieder aufgefunden werben konnte. Die von Hru. 
Fea angefüprten Gründe wiberfireben baber ber Moͤglichteit, 
daß.ber befagte Canbelaber in bie Tiber geworfen worben ſeyn 
tönne, feinedwegd, ob ich gleich barum nom nicht bebaupte, daß 
er wirtlich darin liegt. Aber, term nit in der Tiber, wo 
il er denn ? Daß Turms diefen Candelaber nebſt bem geldes 
nen Tiſche und den fiibernen Trompeten in Xriumph. mit 
nach Nem gebracht, berichten wicht allein Joſeph Flavins. fons 
dern wie (eben diefe Grgenftände ati Mar unb deutlich iin In⸗ 
nern des Triumphbogens bed. genannten. Haifers- im Badretief 
ausgedruͤcftt. ben jo wriß man mit Beftimmtbeit, daß alle 
dieſe Dinge, nebft vielen anbern, als Beute beimgebranter 
Koftbarteiten im nen von Verpaflan erbauten Tempel bei Srie: 
dent aufgeftellt vonrten, gerade wie fie vorbin im Tempel von 
Jeruſalem (weiches Wort, wie man jezt wiffen will, SFrim 
ben bedeuten) geſtanden hatten, Der Briedenstempel aber 
brannte im Jahre 193 unter Commobus ab, unb mit ihm 
wurden, wie Herodian verfigert, alle barin aufgeſteltten Keſt⸗ 
barteiten, alfo auch der Eanbelober, ein Raub der Flammen. 
Das Idugnen andere, beſonders Netandus in feinem Werte über 
den Krimmpbeogen bed Titudz- der eine. nad Procopins, bes 
bauptet, dieſe jerufalemiisen Trophäen ſeven von Alarich nach 
Earcaffona in Franfreih, ber andere, von Genſerich nach Caw 
tage „ ein drinter. von Beliſar nad Konftontinepel, nad ende 
tin ein vierter, vom einem chen aber Niemand teunt) mac Yes 
ruſalein zuructgebracht werten. Der: Eantelaber fände alſo 
wieber an feinem vorigen Page! Und das wünten wir blos von 
einem Schriftſeuer, aus der Mitte bed ſecheten Tabrbunberts, 
ohne daß irgend eine ſpaͤtere Nachricht, bey dem großen und 
fletd dauernden Verreyr, welcher feit ben Kreuczgen zwiſchen 
Europa und Jeruſalem geberrſaat mr, bie Peilimmte Anwe— 
fenteit bed Leucters in Jeruſalem ausfagte ? Iſt das alaubitay 9 
Soute man nicht lieber anneumen fönnen, er fco im Branbe 
bes Friedenstempels in Feuer aufgegangen, oder er liege wirke 
lich non im Schlamme der Tiber vergraben? 

Daß Übrigens in ber Tiber Emäge oder undere Koſtbarkei⸗ 
ten, beſeuders Lunftbenfimäten, verſchuͤttet liegen, ift eine Sage, 
welche von jeber wicht allein unter den Ronern, fontern and 
unter ben baſelbſt ſich aufbaltenten Fremben geberrfat bat, Es 
fott fin fogar im Talmud eine Stelle befinden, im welcher 
verüchert wird, das Bert ber Tiber fen von Nom Bid nad 
ftir, durch Auguſtus und feine Nachfolger gang mit Erz ges 
vflaſtert, und diefe ungebenern Untoften von dem in Judaͤa ers 
bosenen Tribut befiritten worden, Beſonders find die Meflgen 
Juden von ber Unmerlenbeit von Eigen und Aıumftwerten in 
der Fiber ſo feſt uͤberztugt, daß fie, wie noch fortwährend bie 
altgemeine Bolkdfane «bie aber Fr. Fer wiederum ſchlechtweg 
für eine Kabel erflärt) gebt, unter Bencditt ÄIV, (1740-1758) 
fin erkoten haben, auf ibre Koften das Bert berfeiben zu reis 
nigen und zu ebnen.. wenn man ihmen den Belig aller ber darin 
zu fintenben Koſtharteiten oder fouflige Gegenſtaͤnde von Wertb 
zufiwerte; daß aber die Negierung,, obgleich eine folde Dveras 
tion den fo bänfigen Ueberfchtvemmungen ber Titer wo nicht 
aan vorgebeugt, mehiaftend ilmen bedeutend geſteuert baben 
würde, den Vorſchlag abariebnt hätte, weil man befürchten 
base, der audgegrabene Schlamm moͤge die Luft verpeften. 

Die Bortfegung folgt), 
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Bas eine Gottheit biefem freu gewährt, 
Und jenem fireng verfagt, ein ſolches Gut 


Erreicht nicht jeder, wie er wid und mag. 


Goethe, 





Das vergeblidhe Opfer. 
(Bortfegung.) 


Viktors erfter Gedanke war an eine Ausforderung, 
und ed war faft, ald empfinde er eine Urt Freude darüber, 
„Es ift das kürzeſte Mrirtel, es zu enden!” riefer; allein 
ein reiflibered Nachdenken verſcheuchte den Gedanken bald 
gang. Hilbert war mit der Mann, ſich obne offene Notbe 
wendigkeit auf eine Unternehmung diefer Art einzulafen, 
Er felbt ſchaͤmte ſich des Gefuͤhles, 
batte. Bu der beſtimmten Stunde begab er ſſch zu Hilbert. 

Er ging bie mir dem feften, ebdelmütbigen Vorſath 
der volllommenften DOffenbeit, aber die finftere Zurückhal⸗ 
tung, die gezwungene Höflibfeit, mit welder ibn jener 
empfing, veribloß au fein Herz frampfbaft wieder. Mit 
fhmeigendem Craft, im gemeflener Haltung ftanden fie 
einander gegenüber. Auf Bender Stirnen war Kummer 
und Unſchlüſſigkeit deutlich zu lefen, umd es wäre ſchwer 
su entfcheiden geweien, welder von den Freunden der Ums 
glidlihfte war. 

„Biltor! bob jezt Hilbert an, du baſt mir mit groß: 
mütbigem Herzen ein vergeblihes Opfer gebradt. Es 

ſcheint, ich babe Meta verloren,“ 

„Du baft ibr Herz verloren,“ ermwiederte Wiltor mit 
beflemmter Bruf. 

„So ift ed,” entgegnete Hilbert finfter, „aber nicht 
durch irgend eine Beleidigung, eine Vernachlaͤſſſaung. Es 
ift eine alte Gefhichte, im allen ihren Kapiteln: „„der 


bad ibm uͤberraſcht 


Wankelmuth der Weiber‘ uͤberſchrieben. Sie liebt mich 
nicht mehr, weil — fie bich liebt.” 


Der Freund beftete ſprachlos den Blid au den Boden, 


„Jezt babe ih noch eine Bitte am bi, fuhr jemer 
mit ſchlecht erkünftelter Kälte fort, und bu fannfi, bu 
wirft fie mir nicht verfagen. Du bıft fhöner, liebenswuͤr⸗ 
diger ald Id. So lang fie dich fiebt, fo lang fie noch 
bofft, dich gewinnen zu können, ift fie mir unmwiederbring: 
lich verloren, Dem neuen Gegenftande ihrer treulofen 
Leidenfhaft fern, wird die alte Neigung, die fo lange 
ihr Herz deherrſcht, wiederkehren. Bier Wochen wollteft 
du am ihrer Geite leben? feir zehn Tagen bift du vermaͤhlt 
— wenn du mwirflih mein Freund bit — laß es bep die: 
fen Tagen bewenden !" - 


Biftor fühlte, wie dad Blut ibm aud deu Wangen 
trat, wie die duͤſtre Stirn fib mehr und mebr ummöltte, 
Der Doftor fbien ed abſichtlich micht bemerken zu wollen; 
denn ſchneidend fuhr er fort: „Nicht, mein Freund! ale 
ob ich das mindeſte Mißtrauen gegen dich hegte. Wie fine 
teft du je unredlih an deinem Hilbert handeln, wie ver« 
möchteft du es, fein blindes Vertrauen zu verrarben, mie 
je die Naht zu vergeffen, wo du mir auf dem Grabe 
Deiner Eltern einen unwiderruflichen Schwur rbateft! 
Nein, Wiltor, ich wiederbole es, ih babe nicht dem gering: 
ften Verdacht gegen deine Ehre: allein — laß mir dad Feld 
frep! es dann micht fehlen, eine fo rafch aufgeloderte Flams 
me muß, mit mehr genaͤhrt, ſchnell wieder in Aſche zuſam⸗ 
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men finfen! fie iſt's, welche bie frühere Slut überftrabir, 
Laß mid von Neuem um ibr Herz ringen!’ 

Viktor hand ein Paar Sekunden unbeweglih, und ber 
gewaltigſte RUHE brobte, feine‘ tmpfeade Bruſt zu 
ee 3 

an! Rn hd: ed fü! fo nfinm auch das 


uw 


nob von meiner Hand! ich will fort! du baft Nedt: ed. 


tann nicht fo bleiben! ja du baft Recht: ic bin Fein Mei: 


neidiger! — fo nimm fie denn bin! — verfude noch eins 
mal dein Heil! flebe fie an! wirf dich vor ibr wieder! fen 
gluctlich, daß doch Einer es ten! — Ich will fliehen, ich 
mil dich und fie niemals wieder ſehen.“ 


Der freund fchien nur zerftreut biefen wilden Mis: 


brut feines Schmerzes mit angehört zu baben. „Die Rolle, 
melde du zu fpielen haft, fdatetr, muß dir oͤhnebin hochſt 
läftig und deſchwerlich ſeyn. Du baft lange im Haven ge: 
legen, Vald wirft du die gebundnen Schwingen mieder 
frev bemegen fönnen im neuen Audfiug in irgend eine un: 
befannte Weltgegend, Aber auf jeden Fall dank' ich bir, 
Bann denhſt du zu reiſen?“ 

„Heute,“ entgeguere Viftor gereist, aber gefanimelter; 
faft bie zum Scheine der Kälte: „beute, jegt aleih, Ich 
gebe für'd erfte nah Wien: dort werden beine Briefe mi 
treffen, Schreib' mır doch, wie weit dur gelangt, Möge 
fie dir verzeihen „ dad nicht Alles vergeblich geweien fen.“ 

Er wendete fi raich und wich des Freundes Umar— 
mung aus. Hilbert ergriff feine Hand: er ſchien noch et: 
imad auf dem Herzen zu haben. Erine Miene ward wei: 
Der. Er woltte ſprechen, aber mit verändertem Entſchluſſe 
Neß er ploͤtzlich die Hand des ibm finfter zweifelnd Antli: 
ckenden fahren, und Vektor eilte obne weitern Abſchled 
zur Thu! Maſch wendete er ſich noch einmal bier um, 
Der im fein Junerſtes zurdegedränate Iorn ſuchte irgend 
einen Ausweg, die ſcwere Wenft zu erleichtern. Mit 
ſtrengem, gebieferiihen Tone ſprach er: 

‚Mod eind, Hubert! Meta zu beredem, fie anzufle: 
Den, fie gu gewinnen, ift dir erlaubt, Aber daß fie mein 
tft, fo lanae fie meinen Namen führt, deſſen fen wohl 
eingebent! die kleinſte Beleidiaung meiner Ehre räch' ich 
gleich, oh an Äreund-oder Feind! Du bift der Retter mei: 
ned Lebens, und ich denke, ich habe dir vergoiten, Wenn 
Meta’s Herz fi dir von Neuem jugemendet, melde eg mir, 
dann ſer ſie fred: bis babin, Hilbert’... 

Seine Stimme war ſaſt drohend geworden während 
des Redens. 

Hilbert erwiederte kalt; „Halte du dein Wort; 
werde die Bedingungen balten 1 

u Haufe befabt Viktor feinem Kammerdiener, ohne 
Cdumniß Poſtpferde zu beftellen und fonfeich in aller Stille 
offer und Manteliad zu paden, Während deſſen ſchrieb 
er an feinen Befhäftsfübrer, gab ıbm mehrere Aufträge 
und forate auf das Großmuͤthigſte fiir die zurücbleibende 


ich 


| 


Gemablin ; ; au ein Paar flühtige Zeilen an den Dom: 


herren nötbigte er ſich ab, feine plögliche Abreife mir einer 


dringenden Ungelegenbeit entſchuldigend. Dann warf er 
ſich in Meifelteider, - An einer Stunde war Alles abge: 
macht. Mir Eutſchloſſenheit ging ernab Meta's Zummer, 
denn noch kınmal wollt’ er und mußt? er ſie feben. 
Schmerzlich Hagende Akkorde tönten ibm aud dem in: 
nern Gemache entgegen. Er börte ben Klang eines Kor 
tepiano's; es fhien das Vorfpiel eines zu beginnenden 
Gefanges zu feon. Ummilltürlib blieb er fteben. Da er: 
bob fi leife anſchwellend eine reine, jugendlibde Etimme, 
und in einfacher, melodifber Weife drangen lieblicte, wei: 


"de Tine einer tief bewegten Bruft im das Herz des Pau: 


fhenden. Klar und Rn — die Worte über der 
Sängerin Lippen: 


Sp ift der Traum jerronnen, 
Und du bit ſchon erwacht! 
Kaum bat die Nat begonnen, 
Ach! deines Dafepns Wade! 


h Mie bang in beißen Thraͤnen 
Verſeutzet und verklagt, 
Mird Stund' auf Erund’ fib dehnen, 
Eh's deiner Seele tagt! 


Meb mir! was Nacht ibr nennet, 
Iſt mir des Morgens Schein! 
Mas ihr als Tod erfeuner, 

Das muß mir Keben feon. 


An meiner Kindheir Staͤtte, 
Bereitet mir ein Baus! 

@in Haus, ein euges Pette, 
Mein Herz! — ba rubft du aus! 


Der GSeſang löste fi in filled herzliches Meinen anf. 
Vittors Feſtiakeit zerichmolz in dem ruͤhrenden, troſtloſen 
Klagelaut. Er ſelbſt, wäbrend er eine kleine Meile rer 
gunaslos fand, fand fib in fanften Thränen wieder. 
Etem erhob er die Hand, leiſe die Thüre gm Öffnen, als 
ploͤtzlich in veränderter, murbigerer Meife, Epiel und Ge— 
fang von Neuem begannen: 


Bonn’, o aönne mir bie Stunde, 
Laß mich Öffnen diefe Wunde, 
Erille Thränen träufeln drein! 
Einmal nor laß mich qunießen, 
Laß fie fließen! 

Dann bin ich auf ewig dein! 


Etreng ab! tönen deine Worte, 
Scheuchen aus des Herzene Pfotte 
Ale Früblingsrräume mir! 

Mob die ſcheidenden gu grüßen, 
Lab fie fließen, 

Dann gehör’ ih ewig bir! 


Monden, Jahre werden flieben, 
Mahnend mir vorüber zichen,' 


— — — — 
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Un die vothaedrungne Mabl. 

Wohl, ich hab es dir verbießen, 

Lab fie fließen, 

Ab, nur nos ein einzig Mal! 
Und von Nevem ſchienen der Singerin Thränen zu für: 
men. Uber Viltord Eutſchluß war gebemmt. Er wußte 
nicht deutlih, an wen die leztern Merfe arribtet waren, 
sb an Wort, ob an dem Schatten ihrer Erzieherin, ob an 
die eigene Vernunft, oder fonft eine böbere Kraft dei 
Menicen ielbit: aDein was er Flar erfannte, bad mar eine 
ſtarke, mutbige Seele, im Kampfe mit einer übermälti: 
genden, boffnnnasiofen Neigung. Mit dem feiten Bor: 
faß, fie zu verlaffem, im Herzen, war er, wie ſchmerzlich 
ibm auch die Vorftellung, daß fie ibn vergeſſen könne, 
feum mochte, dot zu edeimutbig, um durch feine verzweif⸗ 
Innasvolle Begenmart fie noch einmal erſchüttern zu wol: 
len. Mit rafbem, männlisen Schritt war er ber Thür 
genabt, — leiten, zagenden Fußes kehrte er nad feinem 
Zimmer guriid, Aber kaum batte er ed betreten, ald 
fon der Alang des Poſthorns ibn ſchmetternd zum Auf: 
brub wiahnte, _ ‚ 

„Ib tomme!“ rief er dem Kammerbiener zu. Als 
er durd das Vorzimmer ging, trat gerade Meta's Maͤd⸗ 
en herein. Sie eridraf und ward blaß, als fie die Mei: 
feanftalten erblidte, Vittor erfannte, daß es in der Seele 
ibrer Gebieterin war. Er aingraih, ſtumm an ihr vor: 
über — aber eilig fam die fbmeill Geſammelte binter ibm 
drein geitürst. 

„Bnäd’ser Here! rief fie athemlos: Sie verreifen 
obue Abſchied? mas foll denn aus meiner armen gnäd’gen 
Frau werdet 

„Witter warf ſich verzweifelnd in den Wagen: „Bring 
{br mein Lebewodl, Liſette! rief er aufer fib, und wenn 
du fie meinen fiebft. dann aib ihr den Zroft, daß ih noch 
tauſendmal unglüdlicher bin mie fie.’ 

' (Die Fortſetzung folgt.) 


Englifche Mobdetrachten der Damen zur Zeit der 
Königin Eliſabeth. 

Der Ropfouß der Damen beitand ded Morgens in ei: 
ner einfaden Haube; mur daß bie woblhabendern Bür: 
‚gerfrauen in ber Regel Mutzen von Sammer nnd oben 
daranf einen Turban oder Abnliben Aufſatz trugen. Der 
Auffag war weiß, die Müge buntfarbig und wie ein 
Dreyer geformt. 

‚Sobald die Toilette beendigt war, erſchlenen prunf: 
vollere Kopfzierden. Einige trugen die fogenannte Schiffs: 
baube, einen prangenden Aopfoug mit Fluͤgeln und Bin: 
dern, die wie Schifftwimpel in der Luft atterten. ns 
dere eine Haube, die man Flügelbaube nannte, und be: 
rem Fldael von noch größerm Umfange wie die am jener 


waren. Noch andere die fransdfiihe Haube, die an fi 
einfab, aus Gaze oder Mouflelin verfertigt war, und 
vorn fpiß zulief, fo dab an benden Eriten dad Haar nn: 
bedeckt blieb. Sie iſt beut au Tage unter dem Namen 
Stuartéhaube bekeunt. Ben Manden mar der Hopf obne 
Bedeckung, und das Saar dagegen mit Kedern, Jumelen 
und Zierathen von Geld und Silber, wie unter andırn 
mit goldenen Erbſenſchooten, die offen fanden, und mo: 
rim ftatt der Erbfen Perlen lagen, durdflotten; ober 
man trug auch mwobl ein einfaches goldenes Netz. unge, 
unverheiratbete Damen trugen bad Haar labprigthifch durch⸗ 
einander gemunden , oberbalb der Stirn aufrecht, und bes 
deren es ben kaltem Werter mit einer Tour. Falſche Pb: 
den wurden febr bäufig getragen und fat durchgängig in 
der Karbe verſchteden von der des eignen Haares. Das 
leztere pflesten die Damen auch mobl zu färben, und es 
erbiele im der Regel eine rötblihe Farbe, aus Artigkeit 
gegen die Königin Ctifabeth, deren Haare befanntiic roͤtb⸗ 
lich waren. 

Zunaͤchſt auf den Kopfputz folate eine fehr ſteife, vom 
feinften Gambrid verfertigte Halskrauſe, die von einem 
fo enormen Umfange war, daß fir binten die Hoͤbe des 
Kopfes erreichte. Die Halskrauſen gaben Anlaß zur Cr: 
findung des Waͤſcheſteifens, in welder Kunft man für den 
Preis von fünf Guineen Unterricht erbalten Fonnte. Man 
legte die Kalten mir Hälfe Fieiner eiferner, ftäblerner oder 
filberner Stäbe, die benm Feuer vorher erbigt worden. 

Men der übrigen Kleidung nabm der Melfre die 
Haupt ſtelle ein; und da er ſich febr in bie Breite dehnte, 
fo fudte man damit dem oberen Theil des Körpers auf 
die Meife in Einklang au bringen, daß man bey den Schul⸗ 
tern die Aermel audftopfte, Die Taillen wurden gegen 
alle Proportton lang getragen, und dem Leib preßte man 
durch das Saonürleid dergeftalt eim, daß derfelbe oberhalb 
des Relifrockes die Geſtalt eines Trichterd erbielt, Vern 
am Schnürleibe befand fib eine Taſche fir Geld, Briefe 
und Feine Handarbeit. Die DOberfleider waren von den 
reibften Stoffen verfertigt, und mit ſammtnen, durch 
Korallen verzierten Kappen verſehen. Die AMäpe an den 
Schuͤhen trug man von ungemeiner Höbe, Die Urmbäns 
der, Halsbänder und Handſchube wurden parfümirt ; und 
die Taſchentücher reich mit Gold und Silber geſtickt artra 
sen. Dad Gange des Anzugs voßendere ein Wiantel, 
Mamms genannt, der über die Achſeln geworfen wurde, 
von Sammer oder Seide,und read mir Treffen ber 
ſezt war, 

Ging eine Dame aus, und befonders wenn fie das 
Theater beſuchte, fo nabm fie eine Maste vor. Seibit 
das Kinn wurde verbülft mit einer eigens dazu verfertig 
tem Binde, Od diefe Mode der jungfränliben Schäctern: 
beit oder der Fiierfachr der Männer ihre Entitebung ver» 
dankte, davon fhmerat die Geſchichte. 
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Auch Fäber trug man, nur nicht in der Art, wie 
man fie beutigestages etwa bey den Epänierinnen erblidt, 
fondern fie beftanden aus Federn, meiftentheild Straußfe 
dero, und die Griffe waren von Eilber oder Eifenbein und 
mit Diamanten oder anderen Edelfteinen beſezt. Der 
Udmiral Franz Drafe überreihte am Neujahrstage 1589 
der Königin Elifaberb einen Fächer von weißen und rotben 
Federn. Der Briff war von Gold, emaillirt mit einem 
balben Monde von Verlenmutter, in diefem Halbmonde 
war wiederum“ein Heinerer berindlich, der mit Diamanten 
befest war. Auf der einen Seire befand fib außerdem 
ein franz von Perlen, der das Vortrait der Königin ums: 
gab, und auf der andern eine Krone mit einer Devlſe. 

Die Kleider wurben nicht in Kommobden verihloffen, 
ober, fobald fie aus der Mode gefommen, meggegeben, 
fondern in einem Zimmer, welches eigend su den Kleidern 
beſtimmt war, an hölzernen Pfiöden oufgebängt. Hier 
ließ man fie an der Wand bängen, bis der Zabn ber Zeit 
oder bie Motten fie vernichter barten. Als Eliſabeth ftarb, 
binterließ fie auf diefe Urt 3000 verſchiedene Kleibungen. 


Korrefpondenz⸗Nachrichten. 
Nom, 22. Jull. 
Bortfegung) 


Wenn fih Hr. Bea beanfgte, die Sage vom bronzenen 
Bette der Tiber für eine Fabel zu erflären ; fo wuͤrde dagegen 
Niemand erwas ein zuwenden haben ; daß ihm aber jebe Moͤglichteit, 
aid fbnnte bie Tiber irgend Gegenſtaͤnde von Werth in fich 
fließen , als eine Thorbeit erſcheint, welche er/nicht begreifen 
tann, iſt eine Efepfit, welche ibrerfeits gur Xberbelt wird. 
Wie, vbey dem ſich tauſend⸗ und wieberum tauſendfaͤuig erges 
denen Wechſel ber Dinge in Rom, bey ben oftmaligen Zerftös 
rnugen. welche es erlitten, ſollten wicht irgend zufällig oder abs 
ſichtlich Gegenftände von Werth in die Tiber geratben ſeyn? 
Wätrend wir täglich ſeben, daß in irgend voltrelchen Städten 
von arınen Renten in den Gaſſenrinnen nad Gelb ober Geldes⸗ 
wertb gefucht wird, mweil die Erfahrung lehrt, daß, bey bem 
Vertehr der Menſchen auf deu Straßen, bergleihen binein zu 
fallen pflegt, follten nicht in bie Tiber zu Rom. wo feit Jahr: 
taufenben, fo au fagen, ber Bertebr ber ganzen Welt und ein 
mehrmaliger Umfturs faft aller Dinae aeberriht hat, Sachen 
aller Art gerathen ſeyn 7 Ob, wie von SchriftſteUern ans bem drey⸗ 
gebnten und vierzehnten Jabrbundert gemeldet wird, ber Papſt 
Gregor ber Große (590 — 604) die alten Goͤtterſtatuen bat in 
den Klub werfen laffen, um ben Anblick derſelben ben, nad 
Nom pilgernden, Ehriften zu entzieben, ift eine Trage, welche 
deübalb noch immer nicht verneint ift, weil fie von Kran. Fea in 
feiner beliebten burledten Manier für eine unverihämte Ber 
Tdumbdung erflärt wird, Aber zugegeben, daß Fer armannte 
Papſt ſich einer folchen Barbaren nicht ſchuldig gemadır abe, 
folgr denn, daß micht vor oder nam ihin ber chriſtliche Fanatismus 
beroleiben Handtungen „eines übelverſtandenen Meligionteifers 
Begangen baben follte 7 Wrenlich Ütertreist Hr. Fea felnerfeits 
die Dinge. wenn es ibm bfinft, ober zu bilnfen ſcheint, ber hits 
eingeworfenen Statuen ſeyen eine fo aroße Menge geweſen, 
daß, wie er meunt, bie Fahrt auf ber Tiber dadurch geftört 


ober, bei nieberem Wafferftanbe, bie Spur von ihnen ſichtbar 
werben müßte. Wenn, may feinem elonen Eingeftändaiffe, 
dad Bett bed Fluſſes fin um adıızehn Palmen (wölf Fuß) ers 
boot bat, kann ba nicht eine aroße Menge Statuen neben eine 
ander unter einem jo boten Schlamm verborgen liegen, ohne 
daß fie ſelbſt an den ſeichteſten Stellen zum VBorfsein kommen ? 
Muß man Hrn. Fea ein noch friſches, unqglücliches Creigniß 
in’d Undenten zurädeufen, um ibm zu beweifen, bafı ba falame 
mige Bert des Fluſſes ſeibſt Gegenftände, welche, mit einer 
Etatue verglinen, von gar feiner Schwere find, Monate lang 
verſchlungen halten, und, obgleich emfig durchſucht, verbergen 
tan? Aber Hr. Fra will durchaus nicht, daß irgend Gegene 
Nände von Werth in ber Tiber befinblich ſtyn follen, und erflirt 
alle Schriftſteller, welche die Möglicpkeitt, dab dem fo ſeyn tönne, 
anertennen, zum Beyfpiele Flaminius Vacca. Montfancon u. f. 
w., für Narren ober Viſtonaͤre. Nichts deſto weniger führt 
er aus ben Dentwörbigteiten *) des erfien jene befannte Sage 
von einem gewifien Paolo Bianchini an, welcher, im Ausfiſchen 
von verfunfmen Barten, Müblen ober anderer Geyenftände 
gehst. einflens, seyn Heraus zieben eines dergleichen Babryeuge, 
auf eine Statue ſtieß und fie aldi an's Tand zu faffen 
wußte. Es war ein figender Konſul mit einem Vapiere in ber 
Hand, von vortreffliher Arbeit, 

Aber Hr. fiea erftärt ſich nicht gerabezu und Überall gegen 
das Vorhandenſeyn von vergrabenen Schaͤten; er will nur nicht, 
baß fie in ber Tiber liegen ; in den Hänfern follen fie vere 
ſcharrt feon. Daß bein fo fen, bad zu alauben, genügt ihm ein 
einziges Ereinpel, Er führt ed an: im Sabre 1793 iſt binter ber 
Airche ber Paoliner⸗ Nonnen unter dem Esquilinus in vermauer⸗ 
ten Zimmern („ch'io bene osserrai‘*, ſetzte er binzu) eine 
Quantität Sitberzeun nebſt andern werifvollen Effetten, weise 
einem gerolffen Secundus Apronianus (von der Famitie Turcia) 
und feiner Gattin Projecra gehbrt baben follen. gefunden worden, 
In vermauerten Zimmern ! Wie? Hr. Fea, dem fon bad 
Verſcharren ober Verfenten von Schaͤhen darum eine Narrbeit 
zu ſeyn fopeint und ber ivonifch fraat, ob ed am Tage ober bey 
ber Macht gefivehen ſey, weit es Mühe und Anffehen verurfas 
Ken müßte, fpriot num gar von vermauerten Schaͤtzen! 

So viel für heutt Aber das Kapitel vom den in Nom vere 
grabenen ober. fonft verborgenen Schaͤhen. 


Wir 18 beißt, haben die Herren Champollion und Seyfarib 
gegenfeitig eine Herausforderung an einander ergehen laffen und 
die Stadt Mom zum Kampfplatze erwählt, nm bdafelbft ühre 
Gage der Hieroglyphen auszufechten. Troy dem gibt rd Leute, 
welche bebaupten, ed werbe nichts entfchieben werben; andere 
dagegen tollen wiffen, btyde wären, um bie guten Römer nicht 
ferner bey der Naſe herumzufuͤhren, dien Mat feſt entſchloſſen. 
wenigftens einen ber verſchiedenen Obelieten gu ertidren, und 
zwar nicht bloh zur Zufriebenbeit ber fogenannten Glaͤubigen, 
ſonbern auch berjenigen, weiche erſt ſeheu, und dann alauben 
wollen. eorigens ift das Kämpferpaar in Nom angefommen 
und bat fi, verfichern einige, wie tapfere und großmärbige 
Eumpionen zu tbun pflegen, wenn fie iu die Gohranten treten, 
höflich begrüßt; nad andern find fie racht ſchnaubend an einans 
ber voruͤber gegangen, ohne fih eined Blickes zu wuͤrdigen. 
Wie es ſcheint, in uͤber dieſe Sathe noch ein tiefer Schleyver vers 
breitet. 

(Die Fortſetzung folat.) 


. 


— 





— — — 





*) Es muß Wunber nebinen, daß, trotz ber uͤplen Meynung 
welche Hr. Fea von dieſem Schriftſteler beat, er ihn boch vor 
einigen Jahren von Neuem bat wieber auflegen laſſen. 


Verlegt von ber J. G. Cotta'ſchen Buchhandlung. 
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* 


Donnerſtag, 


24. Auguft 1826. 





So viele Boͤlter ſeben Rom eutſteben und bherrſchen, fo viele mit 
neidiſcher Bewunderung feine Grbbe; aber Rom wurbe nicht nachgeahmt. 


Joh. v. Miller, 





Der albanifdhe See und deſſen Kanal. 
Ben 8. L. P. Sieverß, " 


Je öfterer man Belegenbeit bat, gebörte oder gelefene 
Beſchreibungen mir der beſchriedenen Sache ſelbſt zu ver: 
gleiben, je mehr überzeugt man fh, daß im ihnen die 
Ziebe zur Uebertreibung, weil Jeder gern mehr gefeben, 
bas heißt mehr Beobachtungsgabe gebabt haben, will, 
ald fein Vorgänger, in ber Regel einen größern Antheil 
haben als die nadıe Wahrheit, Poetif zu ſeyn ift über: 
all leichter, als die Wirklichkeit zu ſchildern. So koſtet 
ed, um ein fehr gewoͤhnliches Benfpiel anyufübren, wenig 
Mübde, von einer Mauer zu fagen, fie fep ungebeuer hoch; 
aber ihre Höhe zu beftimmen, ift ſchon fhwieriger, denn 
dazu muß man binauffteigen und fie meſſen. Unter den 
Gegenitänden, melde mir früber dur mündliche oder ges 
drudte Nachrichten befannt geweſen waren, bep näherer 
perſoͤnlich angeftellter Unterſuchung aber fib mit dem das 
durch in mir erzeugten Begriffe mehr oder minder im Wir 
deripruce fanden, nimmt der berübmre Abzugskanal, emis- 
sario?), des albanifchen **) See's bev Rom, einen ber ers 





*) Dieb der italienifge Autdrud für dergleichen Abzugsta⸗ 
wäle, welcher dem lateiniſchen Worte emissarius (Bote, 
Zuchthengſt) feinedwegs nachgebiibet ift, ob er gleich biefe bey: 
ben Bedeutungen ebenfalls hat: Im Livind (wenigftend im 
fünften Kapitel, wo ber bier in Anregung gebrachte Grgens 
Rand befprogen wird) finder fi feine Benennung bafür. 


) Da das heutige Albano nit, wie das alte Alba Longa 


ften Pläge ein. - Ehe ih von dem Kanal ſpreche, - follen 
bier einige Worte von dem See felbft und deſſen Umgebun⸗ 
gen gefagt, dabey aber, nm der Mittheilung feine zu große 
Ausdehnung zu geben, alle Übrigen alterthämlichen Gegen: 
ftände diefer Gegend unberührt bleiben, Albano iſt mit 
Caſtel Bandolfo durd die Villa Barberini, welche in lez⸗ 
term Sete ihren Haupteingang vebſt dem Schloſſe, und 
in jenem ihre änferfte Hinterthär bat, verbunden. Da 
fie dem Publitum nur für ein, dem Thuͤrſteher zu entrich⸗ 


bſtiich uͤber tem See, fondern ſuͤblich, eine gute Wiertelftunde 
von bemielsen entferut, daneben liegt; fo beißt lezterer auch 
jest gewbuntih nicht mebr Lago di Albano, fondern La- 
go di Castel Gandolfo, einem Staͤdtchen von ttwa ſechshun⸗ 
dert Einwohnern, welches feiner hohen Lage wegen tgerabe 
ba weſtlich fiber dein See, wo edemals Alba Longa Öftlia ges 
legen haben bürfte) die befte Luft hat, unb wohin deßhalb 
bie Römer im Mat und Dftober in ganzen Karavanen wans 
dern, um eine Luftveränderung zu machen (per mutar aria), 
Das Schloß, ehemals feit, und ein Hinterbaft, von welchem herab 
aufruͤhrtiſche Große (wahrſcheintich zuerft der beruͤchtigte Pandol⸗ 
Fus aus ber Suburra, ven weidem es auch feinen Namen erhalten 
baben mag) gegen die Päpfte und das Wort ihr Wefen trieben, ift 
feither der eluzige laͤnbliche Aufenthalt gewefem, welchen erflere 
beſeſſen. Pius VII hat daſelbſt im Jahre 1816 ober 1817 eis 
nige Moitate zugebracht, iſt dann aber , eines Falles wegen, 
ben er aud bem Bette gethan, bey welpen ihm lange Viemand 
gu Huͤlfe eilen konnte, weil er, wie gewößnlich, fid) einge 
ſchloſſen hatte, (oder weil, wie die Gage gebt, feine ganze 
Dienerſchaft, außer einem einzigen Etatitmechle, eben nach dem 
nabgelegenen Marino auf bie Airmmeibe gegangen war) bes 
Aufenthalts dafeloft für immer entieidet worden, 
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tended, Trinkgeld zugänglich ift (weßwegen fih bie @inwohner 
bepder Derter der Familie Varberimi nichts weniger denn 
gewogen zeigen), fo führt die gemößnliche Straße von Al: 
bano nach Caſtel Gaudolfo links neben oder pielmebr um: 
ter der Villa weg, und bilder einen der berrlichſten Spa: 
stergänge, melde ed geben kann. Hier ftebem die majeftd: 
tiſchſten, malerifften immer grinen Eichen, melde ic je 
gefeben babe, an der einen Seite über bie. Mauer ber 
Villa hervorragend, am der andern bie Seitenwand bil: 
dend, gegen den Ubbang des Berged. Die Freude an 
den bimmelboden, dicbelaubten Bäumen, ber immer 
küble Schatten, deſſen erfrifbende Wirkung fib felbft in 
den beißeften Monaten dee Jahres moblthätig zeigt, bes 
fonders aber linfs die Ausfiht auf Mom und auf bie, 
an und vähit dem Geſtade des torrbenifhen Meeres lies 
genden Ortſchaften, 3. B. Pratica (ebemald Lavinium), 
Tor Paterno (ehemald Laurentum) u. f. w., verfehen bad 
Gemuͤtb des Fremden (denn die Einwohner find längft ge: 
gen diefe Eindrücke abgeſtumpft) in eine fo ſehnſuchtsvolle 
Stimmung, daß einem das Herz, von Freude und Schmerz | 
zugleich erfüllt, den Buſen zerfprengen möchte, Wie oft babe 
id bier ftundenlang geflanden, den unverwandren Blick auf | 
die bevden Derter und auf Diom gerichtet und die europäis 
fe Welrgefhichte, von der Landung des Aeneas und befs 
fen Kampfe mit dem eiferfüctigen Turnus (dad Schlacht⸗ 
feld liegt zwifchen ben genannten beyden Städtden) au, 
dis anf die neueſten Zeiten, wie in einem Schattenfpiele | 
vor mir vorılberfhreiten laſſen. 
(Die Foriſetzung folgt.) 


Das vergeblidhe Opfer. 
(Bortfegung.) 


Der Wagen rollte davon. Noch einmal tönte dad 
Horn; Vittor lab auf zu Meta’s geihloffenen Keuftern. 
ber art bewohnt war das Haus, bie Straße lebendig, 
tnd tief in dem Hintergrunde ded Gemaches hielt ihr bes 
wegtes Gefühl die Mbnungslofe zuruͤck. 

Mebrere Monate lang durchſtrich unfer armer Fluctt⸗ 
ling in verſchiedenen Richtuugen Deutſchland, che er den 
Muth hatte, Wien zu beruͤhren. Ihn auf feiner Meife zu 
beuleiten, wurde dem Leſer eine traurige Muͤhe ſeyn. 
Zum zweoten Male fab er das bebaglice, felbitgefälige 
Sachſen, zum zmepten Male den berrlichen Rhein mit fel: 
nen alten ftattliben Städten. Er fab die bliübenden Flu⸗ 
ren Schwabens wieder und deren wackte Bewohner, bie, 
mäbrend die Natur ibnen des phofifhen Lebens Vollgenuß 
beut, dos unabläffig den klug bedenklichen Siun auf den 
Ernit der Zeiten gerichtet balten und bad Cine, was 
Horb ift. Aber wie ganz anders geftaltere ſich die Welt 
vor feinem düäftern Blidel Im wie Ede des Magens ge 


brüdt, über fhmerzlihen Erinnerungen brütend, ober 
bangen Zmeifeln bingegeben, durchflog er unaufbaltiam dad - 
Sand, deifen Schöne in üppiger Sommerfülle aufgeblüht, 
anfänglib den Sontraft feines umſchatteten, zerrifeneng 
Innern berber und fchmeibender machte, dann in feinem 
berbitliben Verwellen und Hinfterben feiner Shwermutb 
neue Nahrung reichte, In den Städten fuchte er feinen 
feiner Belannten auf; die er zufällig traf, erſchieuen ibm 
langweilig und kalt; der Miänner frivole Jagd nah Ge— 
nuß verleste fein. böber geſtimmtes Gemüth; von bem 
Frauen war keine fo fhön wie die verlaßne Meta. 

In Bavern wollte er verweilen: mande liebe Erinne 
rung fnüpfte ibn an Münden, aber es zog ihn gemalt 
fam nah Wien, Es war, ald harrte dort feiner Entſchei⸗ 
bung feines Schidialde, War ed Hilbert gelungen, ſich 
von Neuem Gunft zu erwerben ? es konnte nicht, burfte 
nicht fepn! feine weltmaͤnniſchen Unfihten von dem Mans 
kelmuth der Frauen fceiterten an der Morftellung von 
Meta’d edelm, reinem, feſtem Sinue. Dennoh guälte 
ibn raftlod der Gedanfe baran, und wenn Hoffnung und 
Begierde nah endliber Nachricht ihn vorwärts trieben, fo 
hielt ihn wiederum Furcht vor einer Entſcheibung zurdd, 

ie fein Herz zu zerſchmettern drohte, 

Es war im Epätherbit, als er fo geipaltenen Sinnes 
in der Kaiferftabt einfuhr. Mebrere Male batte er ſchon 
längere Zeit bier verweilt. Sie war ibm eine zwepte Hei: 
matb geworben; im vielen würdigen Bäufern konnte er 
den beiten Empfang, von mebreren bedentenden und ins 
tereffanten Verſonen ein freubiged Miederfeben erwarten, 
Mber alle dieſe Geſuͤhle wurden von dem einen Gedanfen 
an Meta und Hilbert verdrängt, Er fendete ſogleich nach 
der Poſt: keine Briefe waren da. „Sie ift mir treu! 
rief er und atbmete frever auf. So lange er abweiend 
war, hatte er feine Nachricht von feiner Vaterſtadt. Sorg⸗ 


fältig fab er die Zeitungen und das Intelligengblatt feiner 


Provinz durch. Eparfom mard in erftern der Name feis 
ner Heimath genannt, niemals im lejtern Hilberts ober 
Meta's erwähnt. Üegelmäßig fendete er pofttäglib nach 


-| Briefen, und unter Herzklopfen erwartete er jedesmal der 


Boten. 

Uber während dem Ausbleiben der fhlimmen Nach ⸗ 
riht war er dennoch zuverſichtlicer, im Verlauf der Zeit 
almählig rubiger geworden. Der vorfhreitende Minrer 
lodte ihn mebr und mehr zur Gefelligteit, Er ſah fib, 
ebe er ſich ed bewußt ward, im nenen Merbindungen, mäbs 
rend au bie alten fi feſter aefblungen batten. ber. 
feinem Yugenblid verließ ibn das lebendige, erwaͤrmende 
Gefüͤhl feiner Liebe, Indem er hoffte, fing er an, dem 
Leben wieder einen bürftigen Genuß abzugewinnen. „Gie 
it mir treu, fagte er ficb wiederholt; Hilbert muß ermi« 
ben, endlich abiteben und zuriietreten, Dann ift fie mein 
und ich bin gluͤclich!“ — 


— — 
— 
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Solchen fröftlichen Gedauken überlieh er fi eben, ald 
ibm ein Brief überreiht ward, in deffen Aufſchrift er mit 
Schred bes Freundes Hand erfannte. Das Blut ſtieg ihm 
glübend in dad Geſicht, aber bleib und bleicher ward er, 
indem er lad, bie dad ſprachloſe Entfeßen einem tobenden 
Zorne wid. Der Brief lautete: 


Mein thenrer Viktor! 

„Um beine Broßmutb zu vollenden, mußteſt du den 
Schritt tbun, der allein mir wieder zu boffen vergönute, 
Es ift gelungen. Meta ift von Neuem mein und bereit, 
es vor der Weltzu werden. Ed bat mir Mühe und Seuf: 
zer genng gelofter. Sie zürnte mir febr und hatte aus 
ächter Frauenrachſucht, bie fie mir jest taufendmal abbit: 
tet, ibr liebes Meines Herz mit wabrem @igenfinn dir zu: 
gewendet, ber fie verfhmähte und verfhmäben mußte, Ach 
babe ihr vergeben und fie mir. Meite nun je eber je lie: 
ber die Klage wegen der Scheidung ein. Meta wird in 
Allee willigen. Sie fagt mir, fie würde nur böhft un: 
gern fi darüber in eine Korrefpondenz mit bir einlaffen, 
Du fenuft ibr bolded, verſchaͤmtes Gemuth and wirft bil: 
lige Ruͤcſicht darauf nebmen. Lebe wohl, mein tbeurer, 
aroßmuütbiger Bitter! und babe taufend Dauk von mir und 
meiner Meta, dad du und rertetelt, 

Dein Hilbert.” 


Wir wollen ed nicht unternehmen, Viktors Gefühle 
zu feildern. „Es ift nicht wahr,” rief er außer ich und 
trat dad Platt witbend mit den Füßen, „er beträgt mic, 
der Bube !“ 

Aber mar ein Betrug denfbar, dem bie fchlennigfte 
Entdeckung drobte? Konnte dem Freund irgend eine Frucht 
daraus erwahlen? Er nahm ben Vrief auf, er las ibn 
zum swenten Male: da ftand es in Klaren deutlihen Wors 
ten: Meta ift mein; fie wiligt in die Scheidung. 

Und in welben bämifch: vertrauten Ausdruͤcken ſprach 
er von ibr! er wußte micht, ober den glüdlihen Freund 
beftiger haßte, oder bie geliebte Unbeftändige tiefer verach⸗ 
tete. Er machte fi felbit Vorwuͤrfe, daß er fie waflug 
verlaffen, und fit fo um ibr Herz betrogen hätte. Daun 
wieder zuͤrnte er ſchamroth bey der Morftellung, daß das 
Seine ein Opfer eined albernen, verliebten Verdruſſes ge: 
worden ſeyn ſollte. Er rief fib Meta's liebliches, edled 
Bild zurde, er wiederbotte ih feine Interredungen mit 
ihr, ibre feite, deutliche Crllärung über Hilberts Geſin⸗ 
nung. Das war nicht die enpfindliche Laune einer Lieben: 
den, bad war ber flare tiefgemurgelte Unmille, der aus 
dem innerſten Mißfalen am Unedeln und Gemeinen er: 
waͤchst. „Es kann nicht ſeyn,“ rief er noch einmal. 


Und doch — was bätte Hilbert mit einer ſolchen Taͤu⸗ 
{bung brabfihtigen fünnen? Der Neid feines Herzens 
f&bärfte feinen Verdacht gegen den Freund. Mie dem auch 


| 


| 


fen, fagte er endlich, ih muf ber Sache auf den Grund 
kommen, Er faßte feinen Entſchluß und ſchrieb: 

„Wie ungern aub Mera aud „beider Verfhämt: 
heit’ fi über die bewuäte Sade in einen Briefwediel 
mit mir einlafen mag: ich verlange durchaus, ed von ihr 
felbit zu hören, daß fie die Scheidung winfbt, Sie ent: 
ſchließe ib daher, mir in einem Paar Zeilen von ihrer 
eignen Hand ihre Gefinmung zu melden, So wie id fie 
erbalte, werde ih meine Maßregeln nehmen, und falls 
fie dir günftig find, fogleih die Scheiduugsklage einreichen, 


Viktor,” 
(Die Fortfegung folgt.) 





Korrefpondbenz:Nabrichten. 


Rom, 15. Juli, 
(Beſchluß.) 


Die ba reich werben wollen, fallen in Verſachung und 
Etride, Dieſes Sprigwort bewährt üb bey den Unternebe 
mern ber Geuerwerte im Maufolcum ded Auguſt in feinem ganz 
ven Umfange, Bekanntlich macht dieſes Schauſpiel das ange 
nehmſte unter den dffenrtichen Verguügungen Noms aut, und 
eben fo betanutlich bat Nom feinen Ueverniuß om leztern. Die 
reigendfte Eeite deſſelben beſteht darin, dab die Damen bier in 
ber gefuchteften Toilette erjwseinen ,„ writ das Kofale bis vor 
Unfang des Fenerwerts vortrefflich erlenchtet IN, ein Umſſand— 
welcher, wie Überall in Italien, fo auch in Nom, in keinem 
Schauſpiel⸗ ober Konzertſaale fhattfinder, wo gewöhnlich enıe 
chaotiſche Zinflernid berriht, Man denfe fi ein wdllig vum: 
be3 und völlig offened Gebaͤude, von Mauer zu Maner viel: 
leicht zwepbundert Fuß im Durchmeſſer, init fünf über eiuans 
der laufenden, smpbitbeatralifch georbneten,, ſteinernen Sitz⸗ 
hinten , barüber einen Rang geſchloſſener Logen. aatırg 
an der Zahl, in deren jeber vorn brey Perfonen benurm figen 
tönnen, in ber Mitte eine große Loge, und hierüber wies, 
der eine offene Gallerie. Wuf ben Bänfen und ber Gallerie 
zabtre ebemats die Perfon zehn Bojocechi (drey Gr, dinfts 
batb Pr), der numerirte Eig in ber großen Noge tote 
swanzig , ber Elintritt im biefeide fäufzthn Bajochi, uud 
eine einzelne Loge, für bie gange Feuerwertszeit gemethet, jr 
den Abend anderthalb Scudi. Doch mußte im lezterer der Eins 
trittöpreid, naͤmlich zehn Bafoechi von jeder Verfon, nom oben: 
brein bezabit werben. Diefer Georaum, welcher dur ganz Ita⸗ 
Tien herrſcht, baͤlt bie Unternehmer für die Freybeit ſcwadlos. wel 
che bie Logeubefiger haben, nach Gefallen vo vielen Personu. ab 
fie wolen, den Zutritt in ihre Logen zu gefatten, Für dieſe mie 
Bingen Preife geben die Unternehmer dem Publikum forgendbe Un— 
terbattung, Vorerſt wird, wie ſchon gefagt, bas Lokale vors 
trefflich erieuchtet, zwar nur einem Wierteltbeile nad mir ar- 
ganbiiten Rampen, und drey Biertel mir Talgfackeln, fo daß 
bie Zuſchauer, weiche fi im Bereiche bes Qualines von leztern 
befanden, wicht ſelten gu erſticen drehten; aber man ſah ood, 
und das ift heut zu Tage ſchou viel. Vor Anfany des ruers 
werts führen swen Ormelter, eins and bloßer Harmonie ber 
ftehenb , etwa eine feine Stunde lang. bie belieptejten ſtalle⸗ 
niinen Opernſtuͤcte auf, während welter Zeit das Publikum 
fib eutweder figend mit Sehen und Geſpraͤch unterkätt. oder 
aud Im inneren feeren Ranme, Infofern e& bie dort gemack⸗ 
ten Vortebrungen nm Feuerwerte geſtatieten, foayteren gebt. 
Hier ift ed, wo dus Auge im rinem Grabe befriedigt werden 
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lanu, wie vielleicht nirgends auf ber Erbe, Es gehbrt ndms 
lich zum guten Tone, daß ledes Frauenzimmer, von ber Her⸗ 
zogin an bis zur Kohlenbrennerin berab, wenigfiend eimen Ums 
any im Varterre machen muß, und zwar, wie fon gefagt, im 
bewiten Puhr. Da die Tahreszeit (die heſßeſte im Sabre) und die 
Sitte, uͤberall in Italien weniger verbüllend, als im übrigen Eus 
ropa, eine teinte Hals: und Hörperbederfung nicht aflein möglich, 
fondern fogar ndibig machten; fo eridienen bier, wie vom heil⸗ 
fren Tage peleuihtet. die Reize der Roͤmerinnen, beſonders ihre 
winderiabne Buͤſte in einem Ganze, vor welchein ber Sremde 
wie verbluft da Nebt. und in in ben muhamedaulſczen Sims 
anri prririt glanete. Nachdem bieie Promenade, nach Erdff⸗ 
nung ecr Thüren, eiwa anderthalb Stunden gedauert bat, 
beaibe ich jeder auf feine Stelle, oder bleibt auch wobl, wenn 
er beberzt iſt, nach Maßgabe des Raumes, im Parterre, und 
dad Feuerwerk beginnt. Das tier von feinen großen Kunftftäs 
den, von feinen Hetden⸗ und Etantdeftiongn die Rede ſeyn 
tann, verſteht Ach vom ſeldſt: einer ſelchen Ansführung wis 
derſezte fi fowont ber beſchraͤntie, eingeſchloſſene Mann, als 
der geringe Fintritidpreid, Was aber die eigentliche, ich möchte 
fagen geifiige Fenerwerkätunſt, ihre Grazie, ihre Zeichnung, 
init einem Worte. bie Geniatität derſeiben anbriraf; fo ſtimmte 
das Urteil aller Fremden darin Kberein, baß feine andere Stadt 
Europas etwas Hebnlichrs aufzumerien bitte, befonberd wuß⸗ 
ten Kenner ben Werth dieſer Feuerwerte in fofern zu ſchaͤtzen, 
ats, trog des boͤchſt beſcraͤntten Lektals, bie Abbrennung ders 
fetven dann und wann ein werfengtes Kttidungseſtuͤct abgerech⸗ 
net, nie irgend ein bedentendes Unglüct verurkamt bat, ein 
Berdienſt, welches die Kunftber vöomifaren Fenerwerter, bie 
Mae des Pulvers möglinft fompatı zu maden, im tigente 
lichſten Verftande in's helle Licht feste. Die fremden wurben 
frestim mehr ober weniger vom Naucke geqmält, da 
mar diefem, wegen der zu raſchen EUe, woomir dns Feuer— 
wert abgebrannt wirb, nicht Zeit zum Wbziehen lieh. Aber 
bie Nömer, beſonders die Romerinnen, trog dem, baß leztere, wenn 
fie boterifn oder Seniwbaenerinnen find, vom Geruche einer 
Moſe Eonpulfionen, ja, feleft den Tod befommen tbnnen ®), 
ertrugen benfelten ohne Widerwilen. Go machen, wie ae: 
fagt, dieſe Feuerwerte bie angenebmfte Kufbarteir Noms aus. 
Emen in meinem lezten Berichte babe ich gemeldet, daß die 
jeninen Unternehmer, um ibren Pam, bie Preife zu erhbs 
hen, andführen, und ibm wenigfiens einen Schein tes Mech⸗ 
ten? geben zu tonnen, anf bie unglücktiche Idee verfallen 
waren, Dad Theater, bis bierber vbllig offen, mit einem 
Zteite zu beberten, daß aber dieſes Experiment gleich ben dem 
erſten Feuerwerke auf bie allerſchmaͤhlichſſe Weiſe mißlungen 
war. weit bie Luftſhule, welche durch bie enge, im Zelte ana 
geurachte Oeffnung von oben berab in bat Theater brang, bers 
geſtalt den Abzug bed Rauches verbinderte. bad das Publitum, faft 
erftidt, non fangevor Beendigung bes Fenuerwerts bavonlief. Grit 
ber Zeit find nint allein die Preife. vorbin aufs Doppelte erhöht, 
um ein Viertheit wieder berabgeſezt worben, ſondern bas Zeit 
wird ana vor Anfang bes Feuerwertée gaͤnziich herabgelaſſen. 
Micktb defio weniger ift das zwevyte Feuerwert noch leerer geweien, 
als baserfie und das britte und vierte wiederum lerrer, als bad 
zwevte; die Logen oflein haben ſich einigermaken im Krebit erbalten. 
Da außerdem aum bie Unternelmer am Wenerwerfe ſelbſt abge⸗ 


zwactt, fa fear die Drcheſter verringert und verſchlechtert Imben.” 


um weniaftend einengerisigen Theil der Ausgaben für bat Zeit wie: 
ber au erfchwingen; fo ift daß vierte Feuerwert am vergangenen 
Sonntage unter fortwäbrenden Pfeifen und Zifchen abgebrannt 


— — 





Eine allgemeine, durchsaͤngig gemachte Behauptung aller 
bieſigen Aerzte. 


worben. Dat Zelt fol, wie beſſimmt verſichert wird, nahe an 


ſechſtauſend Thaler ſaͤchſ. gefofet haben, ein Preis. der nicht Äbers 


trichen zu ſeyn ſcheint, weil es bier ıMficht allein auf die große Quan⸗ 
titat Beinen, fonbern aum auf bie Vorrichtung anfam, welche, 


um die Mauern des Mauſoleume nicht zu beſchaͤdigen, fo leicht 


und dennoch ſo ſolide, alt möglich, ausgeführt werben mußte. 
In demſelben Lokale werben, außer bem Feuerwerte, wie ges 
wbhnlichh, zweymal in der Woche bie fogenannten Giostre (Thier⸗ 
hetzen) gegeben, bas allerabge ſchmackteſte Echanfpiel, was fi, 
außer Mom, auf ber Wett benfen täßt, Gin balted Dutzend 
atter, abgemagerter Diem, Stiere oder Büfrel, meiwe 
fo furctfam find, daß fie mir Knitteln auf den Kampfplatz ges 
prügelt werden müjlen, werben bier einzeln von vier Ferien 
genecht. welche, bey der geringflen Bervegung. welthe das Vieh 
nur mit ben Echmeife macht, davon laufen, und ſich oben 
auf bie Schranten in Gicherbeit ſchwingen. ind biefe müde, 
was bereits in den erften fünf Minuten zutrifft; fo werben 
einige Bullenbeiber losgelaſſen. Dieſe zeigen ſich anfangé be: 
berzteg, indem fie ben Ochſen süchtig anbellen. Nachbem fie 
aber von biefem auf die Hörner genommen und Hopf Über und 
druͤber einige zwanzig Fuß In bie Höhe geſchleudert worden find. 
laufen fie beutend davon. Mutb bat von ber ganyen Hetze nur 
ein / einziger, naͤmtich ber autgeftopfte Popanz. ber in der Mitte 
bes Plages aufgehangen ift: biefer wenigftens hält Stand, fo 
viel Stöße und Schlaͤge ihm auch die Ochſen verfegen mbgen. 
Die Nömer pfeifen und, ziſchen freufich aus Reibesträften, ers 
adven im aber an den forcirten Luftfprängen ber Hunde fiber 
bie Maßen, und drangen fin in Menge zu biefem unfanibigen 
Schauſpiele, bey weinen fin nie rin Unglüd eweignet, es fen 
denn, daß dann und wann ein Dund ein gerbrocenes Bein 
davon truͤge. Da dieſe Heyen am Tage gehalten werben; fo 
feiftet das Zeit, indem ed gegen bie Sonne fofzt, . bier wenig⸗ 
ſtens einige Dienfle, 

Bür bie. Heroftoperftagione werten bier fon Vorbereituns 
gen getroffen. Der Opern werben 28, wie gewöhnlich zwev feun, 
eine neue umb eine alte, Erſtere Meunt man noch in feinem 
Einne, fie mäßte denn, wie nicht ummdalich, aus Roſſinſchen 
Meminlscenzen vefteben. Die alte int die Roſſiniſche Semira—⸗ 
mise, welche dad Theater Valle nicht allein mit neuem Glanze, 
fonbdern auch, was die Enbdre anberrifft, mit steuer Befegung 
su geben gedenfi. Bekanntlich wurde in biefer Oper im vorts 
gen Karneval der Weibernor zu Unfange des zweyten Atis von 
Männern gefungen, ein Uebelflaub , welcher mehr als einen 
Pasquino und Marforio tn ſatyriſchem Humor verſezte. Die 
Unternehmer bed Theaters Valle baten ein Einfehn in diefen 
Scandal genommen: ans allen vier Himmeldgegenden Roms find 
Schaaren von Maͤbchen angeworben, welchen man, außer jes 
nem Ebore, and noch bie Rinale und Nbrigen reciproten 
Stuͤcke einzutrichtern firebt, Mußerdem ift bie Pefaroni für 
bie Moile des Arſales engagirt, welche, wie befannt, im vork 
gen Karneval bie einäugige Mariani mir fo vielem Gluͤcke fang. 
Da ſich bende Saͤngerlnnen im ber Haͤßlichkeit voltkommen dbns 
lich find; fo wird es ſich jezt zeigen, welche bad größte Talent 
bat, ober welche, mit andern Worten, ben meiſten Beyfau 
erbaften wirb: Daß Prblitum, beiten Augen nicht werben bes 
ſtochen werben. wirb um beflo größere Obren baten, Frevlich 
tefen wir in franzbſiſchen Blättern, baß bie Prfaroni auch im 
Parts engagirt if, Sollte bieß wirftich gegründet feunz; fo 
kann fie dort boͤchſtens zu Anfang bed yutünftigen Jahres aufs 
treten. Ihre biefige Anſtellung für bie Herbſtzeit, welche mit 


dem lezten Tage des Novembers endigt, iſt auber allem Zweifel, 
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Reben mag verlegen, 
Kunft fol nur erobthen. 


Erd. Rädert, 
— * u M u 
Künftler:$ro inn®) Sey's im PhiloforhensStaat 
ſt J di ) Truber oder beller; 
Bon 3. M. Ufteri. 8 N ii Suter Dat 
at's auch fette Keller. 
—— —— mil dür der Wucerer fein Haus, 
Blinle oft und fancige kin, eert 8 fein Erbe wiedrum aus. 
nd lab fünf gerade! i 
ee freif’t der Zeiten Lauf, ar ee ng 
es man Dofenbrilen auf. Pfufsen dann an unferm Vaud 
i Keine Fatultäten: 
ar wir —— iſt — * Koch; 
ehre: e 
Dei wenn Sehenenotp nid mir, ke IR ER OR 
ebensdireud’ n ware: x find feine l 
Kraftlos bleibt ein Bild und matt, — er zum. 
Wenn es feine Schatten bat. Elauded und Correggios; — 
Drob fih Keiner quäle! 
Wie bevm Gift der Schmetterling Auch dem Minderfeon gebriht — 
Find’ gefunde Beute, Scheint's gleih dunkel — nicht das Licht, 
Finden wir ben jedem Ding 
@ine belle Seite; Ständen wir ſchon oben auf 
Fan —2* auss draqt: * u —* ae aa Dt 
® ed gut t! ort erlabmte unfer Lauf, 
ſt — — ag Ar u — 
Schwaͤche und Stupidität „un» Mieo im ber Welt, 
Laßt und nicht ee A Was nicht höher kaum, das faͤllt. 
Wenn es feine Pinfel hätt, Kommen wir dann immerbin 
Gaͤb's nit viel zu pinfeln; Nicht zur hoͤchſten Sproffe, 
Dbae Meniseneitelteit Bleibe nur eim frober Sinn 
Kaͤme Künitlers lid nicht weit, Unfer Meifgenoffe! 


Leichter Sinn und frober Mutb 
Sind des Künftlersd hoͤchſtes Gut! 





*) Wergt. Kunſtblatt Niro, 56. 
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Das vergeblide Boten 
(Bortfegung.) — un 


Unter —— rzenebellemmung verlebte panſer am⸗ 
ger Freund einige \ en, bis die Anfworr eintraf. Aber | 
wie viel ſeide Seele -aud im den legten Mondek gelitte, 


ser Moment mar ber bitterfte feines Lebens, als end: | 


lich ein neuer Brief Hilbertd anlangte und er folgende:| Achen Tödtung feiner Hoffnung gethan batte. 


Worte lad: 

„Wärft du minder welterfahrem;, liebſter Freund, fo 
würde ih Dir es weniger verdenken, daß dur Beftändigkeit 
und Konfeguenz bey einer von Evens ſchoͤnen Töchtern 


fuchſt. Meta iſt ein beides, liebes Geſchöpf, aber fie tft 


ein Weib, — Selbſt an dich zu ſchreiben kann fie ſich nicht 


autſchließen, und obne undillig zu ſegu, kaunſt dues auch 


nicht verlangen. Allein fie erlaubt mir, Bir inliegendes 
Blatt zu ſenden, weldes ich vor einiger Zeit von.ibr er: 
dielt. Es ift unverkennbar Meta’d Hand. Ed muß dich 
überzeugen, wenn du nicht verblendet ſeyn willft. «* 
Daß du mir nihetrauft, verzeihe ih Dir, ebwohl 
ich dir traute, 
Hilbert“ 


ag Bart, vom welchem ihm im gräßliher, unläug: 
Barer Deutlichkeit die ibönen Seriftsige Meta’d entgegen 
ſtarrten, lautete: 

„Bert fie zu Ihrem Glüde — iſt, fo willige 
ich in die Scheidung; denn Ihr Wohl wird ſtets eines der 
beitigiten Bedirfgiife: meines Herzens feon, 
aur eine Bedingung: bie, dad ſchlechterdings nicht von eis 
wer Beldentfkädtaung Die Rede fenn darf, Ich bin reich 
und bedarf ibrer nicht. Ein einziges Wort folder Urt 
wird Alles rüdgangig machen. 

Ebe die Silaae eingereikr IE, ſchreiben Cie nicht an 
meinen Großvater. Er wiirde Eie nurin Ihrem fchnellen 
Gange zu bemmen ſuchen, Sep es auf dieſe oder auf jene 
Art, und Sie wirden fo wenigſtens fpäter an das Ziel 
Tores lebhaften Wunſches selingen, 

Meta.’ 

Es war „etwas ſeltſam Kaltes in dieſem Driefe, Hil⸗ 
Bert zu deglücken, ſeimen lebhaften Wunſch zu befriedis 
gen — nicht ihren eignen! aber er war ja zum Vorzei— 
gea gefchrieben! und die Beſorgniß, daß ihr Großvater 
die fanelle Wiederverbeiratbang zu hindern ſuchen würde! 
es blieb ihm fein Zweifel! es mar unwiderſprechlich bemie: 
fen: Meta war zum: zwerten Mal treulog, 

Er ſchrieb an feinem Geſchaͤftsführer, beauftragte ihu 
Burg, aber bedimmt mit der ganzen Sache, gab ibm un: 
beſchraänkte Vol macht, mit dem aunsdridliden Verlangen, 
das er ohne Siummp gu Werke ſchreite. Obwohl im hoͤch⸗ 
ften Grabe gegen bie Manfelmürbine aufgeregt, war er 
do feines fruherm Wortes eingedenf, vor Gericht alle 
Schuld auf ich zu nefmen. Er gab deninad in feinem: 


’ Seele feitend, 
; ihm loszureißen. 
Fb mache 


. bringen. 


des Sachwalters in Venedig Viktern aufiuchte. 


Privatbriefe feinen Wunſch, fi anderweitig zu verbinden, 


4 ald Grund an, verfiherte, feiner Gemablin Einwilligung 


— zu ſeyn, und bat den Sachwalter, den er ald einen 


febr klugen und feinen Mann fannte, die Epheruah Gut⸗ 
aber ſo ‚fponend wie möglich für jene einzurichten, 
n Herg,"der krankhafteſten Bittettkeſs voll, ſchien 


zu Eis erſtarrt, nachdem er dieſen legten Schritt jur gänz: 
Er füblte, 
in dieſer fürdterliben Stimmung nicht auddauern gu Fön: 


en. Er wol ferftreuen. Er durdreiste Ungarn, 
ab Fakten wieder. ‘ Uber feine Seele ſchien ımbeilbar 
verwundet. Die febnende Stimme feines Herzen? zu ber 


täuden, ärzte er id in Vergnugungen, die ihn langmweils 
ten, Das unreine Dild, welches die Welt frübe ſchon 
in feidem Gemuthe abfpiegelte, wergerrte fi bie zur Kar— 
rifatur, wo e8 ibm Ärauengelditen zeigte. Er mwähnte, 
das Geſchlecht gering ſchaͤzen zu müfen, meil die Edelſte, 
aͤcht· Weiblichſte, Die er gefaunt, ſich wetterwendiſch und 
charakterlos gezeigt. So gefaͤhrlich geſtimmt, gab er ſich 
Vexrſuchungen bin, die ibn ehemals angeekelt hatten, und 
die ihn jetzo nicht reizten. Ein verwoͤhnter Sohn des Sf: 
ckes, batte ihn dieſer legte Schlag zu einer Urt von Rachſucht 


eſtimmt gegen das Geſchick, meihes ihn mit alen Gaben 


des Lebens überbänft batte, aber die eine Einzige, von 
deren Vefig fein Wobl und Web abbinz, mur an feine 
um fie ariuſen und baͤmlſch wieder von 


So war der Winter voräbergezogen und dad Geſchäͤft 
: der Scheidung unterbeffen: langſam vorwärts geſchritten. 


! Der Bevollmaͤchtigte fonnre es mit aller Gewaudtheit nicht 
in fhnellern Gang bringett, 


@8 war fein eigertlicher 


Grund zur Klage vorhanden. Zwar erflärte fib Viltor 


. bereit, die Schuld einer Untreue auf fih zu nehmen; au 
; fonnte feine ſchnelleAbreife leibe fir „‚böslite Verlaſ⸗ 
fung’ gelten; aber in bepden Rällen hätte Meta bie Kla⸗ 


gende fern mihlen, und dası war fie auf feine Meife gu 
„Unüberwindlicher Widerwille” blieb baber das 
einzige Motiv, welches vor Geciht anerkannt merdru 
fonnte. Und obwohl das Gelkäft durch den Uwſtand, 


daß deode Eheleute durchaus: feinen weitern Anforn an 
‚einander mabten, ald dem, geſchieden zu ſeyn, ſehr ver 


einfacht ward, und keine Auscioanderſetzung dei Vermör 
aend nöthig war, da nie aemeinſchaftlicher Behg ſtattge— 


‚funden hatte, fo lag «3 doc wiederum in der Natur der 
Sache, daß es fomohl um jenes unlatthaftın und uner⸗ 


tlaͤrlichen Grundes willen, verweigert wurde, ald au 
wegen Viktors großer — ſchwieriger werden 
mußte. 

Das Frühjahr war (dom u vorgeriiet, als ein Brief 
Er mel- 


dete ihm, das endlih dad Geſchäft fih feinem Ausgang 


nahe und daß er hoffe, ihn ſchon in wenigen Wochen in Ber 
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fig: ber Papiere ſetzen zu konnen‘, die ihn für gaͤnzlich freu 
erflärten. Er feste binzu: „Binnen furzer Zeit alfo find 
Sie von Neuem Herr Ihrer Hand! Thren Freund, Heren 
Dr. Hilbert, hatte ich zeither öfters die Ehre zu fehen, da er 
ſich ſtets ſehr eifrig Aach dem Verlauf uniers Geſchftes 
dep mir zu erfundimen’pilegte. Auch er ruͤſtet ib, wie ich 
dernehme, zur Hochzeit — doc wiffen Sie diefed ohne weis 
fel bereite dur ibm ſelbſt.“ — 

un. Go war denn Alles vorbey. „Die Elende! die Scham: 
tofe! rief Vitter verähtlih: noch niert einmal volftändig 
geichieden und fitom voller Gedanken an die neue Hochzeit! 
am beiten wäre es, fie wäre Wittwe geworden ; dann ließe 
ſich Leichen⸗ und Hodzeitmabl finön dfonomiic vereinigen ! 
ein Thor wäre ich, wenn mid das Irintrel — nein, ic 
Din gänzlich geheilt! ich will zuruͤck! ic will fie feben, ich 
will wiſſen, od fie die Stirn bat, mir frey in das Geſicht 
zu ſchauen. Und wie ſollte fie nicht, die DBetrügerin! 
fie hatte ben Mutb, mein Herz jır zerſchmettern, fie wird 
den Baben, fib an meinen beiden Manyen, an meiner 
gerrärteten Kraft zu. erfreuen! — 

Vielleicht baͤtte Viltor dieſen Eutſchlusß raſch audge 
führt, wenn nicht in ſeinem von Natur fanften und be: 
fonnenen Gemuͤthe ſich ſolde Rachegedanken jedesmal ſchnell 
in herzliche Wehmuth aufgelöst bättem, Im welcher er vor 
der Vorſtelung zuruckſchauderte, fie als Hilberts Gattin 
wieder zu ſeben. Seine Geſundhett mar aber in-der That 
unter ſolchen heftigen Gefuͤhlen und ben der unbefonnenen 
und ungeregelten Xebensart, melde er übrte, ſehr anges 
griffen. Gin deutſcher Arzt, weicher ihn bebandelte, batte 
bereitd wiederbolt geratfen, das mabende Frübjahr zu eis 
ner Reiſe in ein rheiniſches Vad, welches er ibm nambafr 
machte, zu benutzen. Mid or ihn din Tag, nachdem er 
jene Nachricht erbalten, Iränter ald je traf, brang er leb⸗ 
after ın ibm, und machte ihm eudlich dem Gebrauch ber 
berühmten Heilguelle zur unerläßlichen Bedingung der Gr: 
ſundbeit. So entſchloß ſich Viktor zulezt, in fein Waters 
land zuruͤczukehren, und erreichte im Kurzem das drin 
gend empfoblene Reiſezlel. 

Die Gefellſchaft war zablreich und glänzend, Man: 
cher fräßere Belannte geiellte ib zu dem neuen Ankoͤmm⸗ 
ling; die Feinheit und Anmurb feiner Sitten erleichterte 
aud Fremden ein fonellrd Unfkiiefen. Den Tag nad 

«feiner Ankunft ging er, von ander jungen Männern ums 
geben, in der Allee auf und nieder. Da fagte ein Offizier, 
mir dem er ſchon oft auf feinen Reiſen zuſammen« troffen, 


ibm‘ 
— „Wahrhaſtig, Sie find überall ein Glucke kind. Kaum’ 
erihienen .. und ſchon eine Eroberung gemacht! feben Sie 
nur, wie die junge Schöne dort Ihnen dis prädrigen Aus 
gen’ nachſendet. Sie verlößt Sie mit feinem Blicke! jezt 
biegt fierfogar: das Koͤpfchen zuruck!“ und Sie bleiben fo 
gleichgültig, als mäite ed nur fa fepn!.—’“ 
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Biftor lächelte ablebnend, Als aber mehrere feiner 
Begleiter die Bemerkung bejtätigten, fonnte er doch nicht 
umbin, indem ihr Weg fie wieder an dem Platze vor: 
bepfübrte, wo die Damen fi niedergelaſen batten, auf 
die beobachtende Schöne einen näbern Bli zu richten, 
Swen fenrige ſchwarze Augen begegneten ibm; ein ange 
nebmes Lächeln ladete ihn zum Herzutreten ein. Er ers 
faunte Untonien.! 

Zum eriten Mal fab er einen Zeugen feiner Merhält 
niffe wieder. Ule die Nachricten, die er gu gewaͤrtigen 
batte, Brangen plötlih quälend auf ihn ein. Woller Be: 
Rürzung trat er zurid. Er erroͤthete, umd mit buftren 
Miene grüßend, ging er voritber, 

Die Begleiter lächelten fich einander am, 

„ine alte Velannte alfo?’ 

PART Fa . 

* „Sie ſind grauſam. Schon bob ſich ihr Fuß, Ihnen ent: 
gegen zu treten, als Sie kalt und ſtolz am ihr. vorbey 
fhritten.” 

(Die Fortfegung folgt.‘ 


Korrefpondenz Nadridtem 


14; 
Paris, 15. Juli. 

Denn in Paris einmal etwas im Gange ift und Anlauf 
erregt. oder wie man bier gm ſagen pflegt... die Vogue bat, 
fo finden ſich ſoaltich Hnuderſe von Menſchen ein, weicht diefe 
Vogue zu ibrem Bertbeit zu wenden ſuchen, und das Pubtifrm. 
mir Nachabmungen des begüͤnſtigten Gegenſtandes heimſuchen, 
Bis zulezt der Mißbrauch dem Publitum gegen den Favoritaee 
genfand ſowohl als gegen die Nachaumungen Eckel einflthr, 
und. alled intgriamme veriaffen mund vergrffen wird, So batıe ' 
Jemaud den Einfall gehabt, eim biegraphiſches Reriton, im For⸗ 
mate eines Taſchtubuches, zum Behufe derjenigen herandyuges 
ben, bie fein großes bienrapbiidres Wert anfaufen. oder wir 
fin ſchleppen wollen; alebaid erſcheiuen Biographien aller Min 
in eben ber Zwerogeſtalt; Biographien ber Deputir= 
ten, ter Pralaten, ber Hlademiter, ber [ebendben. 
Megenten, ber Journaliſten, ber Parifer Auto 
ren, ber Minifter, ter Smanfpieler, und zulezt gar, 
ter Hofdbamen. Die Ultrablaͤtter ſchreyen gewaltig wider 
dieie- Tafıhenbiograpbien,, und feren darin fhan Vorboten ris 
nes gaͤnzlichen Verfaus der menſchlicen Geſellſchaäft, wie denm 
überhaupt biefe Blätter bey jeder neuen Aeukernung des eitacie- 
ſtes in Schrecken geratben „. oben ben Machthabern Schrecktu 
einzuſjagen ſuchen, um ſie dadurch zu gewaltſamen Magregeln: 
und zu Machtſtrefchen zu bewegen. Das Privatteben ber Staatdo⸗ 
Bärger , behaupten fie, geböre nicht vor ben Richterſtuhl bed 
Purlimumnd, und es ſey Niemanden erlanbt es aufzudecken. Far 
glaube aber nicht, dau dies vdllig rictig ſeo. Ju einem Staate⸗ 
weicher nach dem Nepraͤſentatlvſyſtein regier? wird, fanın ſede 
weder Bürger berufen werben, am ben Staatsgeſchäften Theik 
zu nehmen. und auf ber öffentlichen Staatöbätne zu erfaeinen; 
folgfid Hegt feinen Mitylirgern daran zu: erfahren, was für 
ein Dann er if, wie er Seht, welme Orunbiäge er iöher bee 
folgt. bat. Zudem ist ja im einem ſolguen Staate Pusttzität bew 
Geist der. Verfarfungs jedweder muB es fidr alfo gemärtigem. 


! 
f 
bad man auch ifem beobachtet und zu ertennen gibt. In Enge. 


‚ laub erzählen fpgar die Zeitungen. was in. ben. Tamilien vor: 
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gebt; ed vergeht faſft keine Woche, ohne daß das Publienm burch 
die Tagesblaͤtter erfährt, was Mad. Eoutts treibt, oder 
welche Paare and ber aͤlterlichen Zucht nam Gretua Green ents 
floben find u. f. w. In Frantreich fbnnen ſich noch viele Beute 
an biefe Publizitaͤt, die fo gan im Geiſt der alten Freyſtaaten 
int, alt gewbunen, und ed entftehr immer ein Jetergefihren, 
fo oft Memoiren und Biographien bie Privatangelegenheiten ber 
: Staatsbürger aufderen. Die feine Deputirtenbiogras 
pbie wurde vor's Polizeygericht gebracht, und zur Vernichtung 
verurtbeilt, meilber Verfaſſer frey qusgeſagt hatte, dieſer ober 
jener Droutirte bed Ceutrums babe fein Gewiſſen, feine Stimme 
an bad Minifterium verfauft, und babe eine einträglige Steile 
dafür befommen; er babe immer geichhwiegen. und nur wenn's 
‚ons Aaflimmen gefommmen ſey, eine wege Kugel zu Gunſten 
der Minifteriafgelegentwärfe abgegeven. Das Meifte von biefen 
Ausſagen war völlig gegründet; allein es war nom zu früh es 
auszuſagen; die Herren Deputirten wollen vom nicht fo getreu 
grichitbert werden; vielleint nad) Verlauf von einigen Jahren 
werben ſich dergleichen Wahrbeiten eben fo unyeftraft in Fraut: 
reich fanen laſſen, ald ed in England gewicht, Warum folks 
ten auch die Bottedepulirten ſich beſſechen laffen ſdunen, ohne 
daß es erlaubt wäre zu ſagene, daß fie beſtechen find? Die 
Hofdbamenbiograpbie if in dieſen Tagen nun auch 
vertlagt worben, und foll vers Polizevgeriht fommen, Mit 
einer Damenbiograpbie hat ed eine andere Bewandiniß als mit 
einer Mämmerbiograpble; Damen find nit wie Männer zum 
bifentlihen Reben beftimint; es ift ſchon febr unbeſcheiden, fie 
ans wrem iniusiihen Leben berausjuzieben , und vor's Publi⸗ 
tin gu NMellen; wenn nun vollenbd ber Blograph arge Anet⸗ 
boien aus dem Privatieben ber Damen anführt, bie er doch 
nur ans Hörenfagen tennt, und unmdglich befräftigen kann. fo ift 
er gewiß ſtrafbar. In Trautreich follten bie Damen jeboch 
fwen mir dieſer Pubtigitär etwas vertramt ſtyn, denn fie ſelbſt 
tefen mit unendlichem Veranfigen bie vielen Memeires. in wels 
en lauter Unerdoten aus dem Privatleben ibrer Worgänges 
rinnen unb fogar ihrer Zeitgenefiinnen, zum Bellen gegeben 
werten. Sicher wuͤrden folge Memelren nit fo großen Ab⸗ 
fag finden, wenn ſich nicht bie noch lebenden Damen an ben: 
ſelben ſo fehr ergdsten; wie fünmen fie alfo im Erufte pöfe 
werden, wenn man auch ihr Reben einmal näber beleuchtet, und 
den Publikum etwas dbaven erzähle? Mit dem Merfaffer ber 
Biographie des Dames de la Cour et «du Faubourg St, 
Germain haben fie allerdings feine Urſache ſehr zufrieden au 
feon ; auf bem Zitelbfatte ſteht, er fen ein verapfhicebe 
ter Rammerbiener; allen man braucht nur einige Sei— 
gen zu leſen, um ſich zu überzeugen, daß ed ein neiwanbter 
Schriftſteuer, ber nicht ohne Witz it. und der befonders eis 
nes oroßen Hang zum Satyriſchen unbEtanbatdien zu baben 
ſcheint, auch bat er bie Hofdamen jo gang sans facon behan: 
beit; er erzaͤhlt Unerfboten aus ihrem Privatleben, als ob er 
bu ilmen gewohnt bitte. in Tagedblatı bebanpret, einige 
Eremänner ſeyen Äber bie auf Koſten ihrer Eherätften erzäbts 
ten une fo erboßr arworben, baß fie ben Herausgeber 
aufgeſucht bätten, um ihn zu pruͤgeln; nun ſieht aber auf 
tem Titelblattte fein anbrer Verleger alö chez tous les mar- 
ehands de noureautes au Pslais royal, fo Laß fie wenige 
ftent zwemzig Buchändfer im Palsis royal hätten durchprü— 
otin müſſen, was dann ein noch größeres Standal mäÄre als 
das Buͤchelchen ſelbſt. Obſchon ih kein Richter bin, fo bin 
id to im Boraus Überzeugt, daß bie Hofdamenbiodrapbie zur 
Vernicuung wirb verdammt werden ; fie foftete uur fünfjgehn 
Sous; aber feitbem ber königl. Gerichtsvreturater Beſchlag 
darauf gelegt hat, wird bas Exemplar ſchon mit ſechs Fran- 
ten bezahlt; wabrſcheinlich wird bad Bchlein alſo balb zu den 
libri rariores gehbren. Aus Liefer Urſache, und weil ed boch 


ein Betrag zur Sitten: und Tagtegeſchichte if, N ich einige 
Züge auſsheben, natuͤruch mit Befeitigmg alles Standalbſen. 
Bieomtefie PArlincourt, Frau bei Berfaffers bes 
Solitaire, bed Renegaten, Ipsibod, bed epiſchen Gebichtes 
Coroleide und des Tranerfpield: die Belagerung von 
Paris. Cie ſiebt ihren Mann fo zaͤrtiich, dab fie ibm zu 
Grfalten , ihr Gedaͤchtni mit feinen Geiſtesprodutten beſchwert, 
und feine Schriften auswendig gelernt hat... Die arme Frau 
waͤre faft ein Opfer ihrer Gefätligfeit geworben, denn fie bat 
fi dadurch eine Aramfbeit zugezogen. Ahr Fortepiano, ibre 
Harfe laſſen nur Lieder aus ben Schriften ed Hru. Wicomte 
ertönen,. Man hat beimmpter, der Hr. Vicomte faufe feine 
rianen Schriften beym Werleger, um ben Abfag zu vermebe 
ven; das iſt eine ſchrecttliche Berläumdung; die Fran Vicom— 
teſſe weig am beflen, was an ber Sache iſt, denn fie bar fi 
mit dem Antanfe ber Pilrtincourt'fchen Schriften faft zu Grumbe 
gerigptet. Daflir bat ſich ter Ruhm ihres Wanned aber auch 
in gan; Europa verbreitet, und bie Orofen ber Erde wallfahre 
sen zu ſeinem Schloſſe Baint:Padr, mie ‚man fonft nad Er— 
menonville wallfabriete. Die Herzogin von Berrp beſuchte 
birfes reizende Kuftfartes im Jahr 1885. Hier wurde ibr ein 
Feſt veranftaltet. In den reizenden Gebüſchen bed Luftgartens, 
um welchen ſich ein Bach ſchlaͤngelt, empfing ein reichlich ads 
geſchmuͤctter Kahn bie Pringeffin. Die Damen aus Giford und 
Andelyd waren ald Schaͤferinnen geffeider, und führten fie 


. mit Blumengewinden-auf einen Rafen, wo in einem griedis 


ſchen Tempel bie Düfte der erlauchten Neifenben aufgeftellt 
war. Unter biefe Büfte hatte der Vicomte Verfe jegen laſſen, 
bie aus feiner Beber gefloffen waren. Auch wurben von feiner 
Techter recht ſchoͤne Strophen gefungen, während 600 (7) Schaͤ⸗ 
fer am Ufer ftanden, und ihre mit Aeurs de Lys beſezten 
Babnıen umberfhtoentten. Dann kam Feltmufit, ein prunfens 
des Gaflmaht, Ilumination, Ball, Feuerwert, turz alles was 
zu einem ſolchen Felle gehört, Die Prinzeffin war entzäcdt, 
und hinterließ bey ihrer Abreife der BPicomteſſe eine prächtige 
Dose nit ibrem Porträt. 

Mabame Benoift, geborene Delaville-Tarvur, Tode 
ter eined Minifterd Eubwigs XVI., und Fran eines Staatä— 
rathes und Generaldireftors, demnach befist fie auch nit den 
Keinften Titel, bad gerinsfle Borwörtasen, um ihrem bürgens 
lichen Namen irgend em Melief zu geben. Der oalante Der 
mouſtier batte fie in ihrer Jugenb befungen: fie ift bie Emilie, 
an weiche feine Briefe üper die Mythologie gericdter 
find. Armer Demouſtier! Gleichgültigteit war bie Belohnung 
deiner Galanterie. Sie lernte die Malerey In Davids Schule. 
at H. Benoiſt fie heirathete z bie beyden Eheleute waren bas 
mals eben nicht in ben glängendften Umftänden; er fiberfegte 
Memane aus tem Engliiwen, fie malte, br Gtüdsftern 
verjegte ben Mann als Chef de Division in's Mintfteriem 
des Innern, nun wurde fie duch als Malerin befannt; fie 
begann Mapoleom zu malen, und sulegt Kam es dabin, daß 
jebweber Beamte, der am Minifterium des Innern. um etwas 
anbielt, fo flug war, erft bey Mad, Bencift ein Porträt Mas 
poleond zu veflelen, Der Malerin Beſchaͤftigung wurde febr 
eintraͤglich, es mußten Gebälfen angenommen unb eine große 
Wertftatt ringerisgtet werden, um bie vielen befteflten Napo—⸗ 
Teone zu verfertigen ; faft alle Departemente verfaben fich mit 
einem Vorträt aus der Benoifrichen Fabrit. Mit dem Sturze 
des Raiferthrones ging auch bie Porträtfwerutation zu Grunde, 
aber num tam bat Blüc von einer andern Seite ber, Benoift 
murbe Gtaasdratb und Generaldirettor ; feitbem erſcheint Zei 
Gemaͤlde der Mad. Benoift mehr im Publikum. 

(Der Beſchluß folgt.) ; 
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Freundſchaft iſt glaubenfeſt in Allem ſonſt, 

Nur nicht in Liebekangelegenhelt. 

Drum, liebend Herz. brand’ eigner Zunge ſtets; 
Und jebes Aug’ arbeite ſetbſt für ſich; 


Kraut feinem Anwalb, 


Schbnbeir ift die Here, 


Die zaubernd Treu’ umſchmitzi in wallend Blut. 


Shakſpeare. 





Das vergebliche Opfer. 
(Bortfegung.) 


Aehnliche Nedereven, ſcherzhafte Auſpielungen wieber: 
bolten ſich. Vittor wies alles leicht zuruck; doch fuͤrchtete 
er endlich, Autouten zu kompromittiren, wenn er fie nit 
anredete, und glaubte, fein gleihgältiges Berbältniß zu 
ihr dur nichts beffer, als durch ein öffentliches, kalt: 
höflihes Geſpraͤch deurkunden zu koͤnnen. 

Er ging alfo mit gewohnter Artigkeit auf Antonien 
zu. Den vorigen flüchtigen Gruß fuchte er mit der Ueber: 
rafhung, fie bier zw treffen, zu entihuldigen. Autonie 
war nicht wenig empfindlib; doch ſchmeichelte ibr die Ber 
lanntſchaft eines fo glängenden jungen Mannes zu febr, 
um fi es eben viel merken zu laffen. Sie begrüßte ihn 
boldfelig und fezte Hinzu: „Haben Sie Ihren Freund (dom 
gefchen gu 

„Meinen Freund?” wiederholte Viktor beftürzt. 

„Nun ja — Hilbert, wie wirb er fih freuen, Sie 
zu finden 1 

„Hilbert ift auch bier ?’’ 

„WUlerdings! halten Sie ihn für fo ungalant , feine 
junge Frau allein reifen zu lalfen ?’’ 

„Seine junge Frau 7 

‚Lieber Baron! Sie find wie ein — Wiſ⸗ 
fen Sie denn nicht, daß wir feit drey Wochen ſchon ver: 
hbeirathet find?” 

„Sie — Sie find Hilberts Gattin?” 


Seine Stimme erftarb faſt, indem er dieſe Frage that. 
Todtenbläffe überzog fein Geſicht. Antonie hatte bie jezt 
fehr laut und munter, wie fie pflegte, gefprocen, Der 
Eindruck, welchen die Nachricht auf ihm machte, erihredte 
fie bald, halb f&meichelte er ibr, Etwas leifer erwieberte 
fie: „Ja doch — wußten Sie das nicht?“ und feste wie 
entſchuldigend und vorwurfsvoll hinzu: „daß er mich liebte, 
war Ihnen ja damals ſchon befannt, als Sie ſich ver: 
maͤhlten.“ 

Vittor hatte im ſprachloſer Verwirrung die Hand an 
bie Stirm gelegt. Die Umſtehenden laͤchelten zum Cheil 
verlegen, zum Theil ſchadenfroh⸗ zufrieden, daß eine ſolche 
Scene einmal das langweilige Cinerlep des Hin⸗ und Her 
ſchlenderns unterbrach. 

„Wo iſt Hilbert?” fragte plöplih der ſich muͤhſam 
Faſſende. 

„Da tritt er eben in die Allee, — Aber ich bitte Sie 
— mad baben Sie vor ?” 

Viktor fah die Ullee binauf, Mit finfterm Schwei- 
gen zog er den Hut, und ihn feiter in die Stirn drüdend, 
eilte er mit großen, beftigen Schritten dem Kommenden 
entgegen. Die Damen fendeten nengierige Blide nad, 
Die Männer waren zu diskret, mm zu folgen, Antonie 
ließ ihre Uengftlichteit wegen der Zufammenfunft laut wers 
den. Man war zu gefpannt, mm Zeit zu haben, fie zu 


troͤſten. Aller Augen waren in die Ferne auf bie einander 


Begegnenden gerichtet. 
ls Hilbert den auf ihn zueilenden erlannte, ſchien 
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er beftig zu erſchrecken. Er hemmte unmwilltärlih ben 
Schritt; auf einmal bog er raſch in einen Seitenweg , ber 
zu jeder Tageszeit ganz menſchenleer zu fepn pflegte. Bit: 
tor folgte ihm. So waren Bepbde ben forſchenden Bliden 
ber Menge entzogen. 

Hilbert fing jest an, langfamer gu geben, und ber 
Freund erreichte ihm bald, Der raſche Gang hatte ihn nech 
mehr erbist; eine dunkle Glut deckte fein Geſicht; feine 
Yugen funtelten, während jemer bleih und beflommen ben 
Blick auf den Boden beftete, Wiltord erfte Bewegung war, 
ihn bev ber Draft zu packen. Mber bie ſchon erbobne Hand 
fant unmwilfürlib: des Freundes Anblid entmaffnete ihn 
bald. Er fab ihn mit verächtlihem „ durchbohrendem 
Dlide an. 

„Betrüger! Elenber Lügner! rief er, bu wagſt ed, 
mir zu ſtehen!“ — 

Hilbert blickte finfter auf: „Ich bin gerächt, ſagte er, 
dad wollte ib, Sie war treulos; ich mufite fie haſſen.“ 

„Dübel rief Wittor noch heftiger: niederträctiger 
Schurke — mıd um bie Rachfucht deines feigen Herzens 
zu befriebigen, konnteſt du bad Gluck deines älteiten, treues 
Ren Freundes untergraben, fein Herz brechen!“ 

Hilbert war nichts weniger wie furbtiam. Auf der 
Uiniverfttät batte er für viel geringere Beleidigungen fein 
Leben gewagt, Aber er war Sraatebirger und Chemann; 
er blickte umber, und als er ſich überzeugt batte, daß 
Niemand im der Nähe war, der jene Shmähmorte hören 
lounte, fand er für geratben, ſie binzunebmen, 

„Bitter? erwiederte er berubigend: daß ich auch dein 
Herz ıraf, wußt' ich nicht. Ich glaubte nicht, daß du fie 
Nebteſt. Sie wollte ih firafen, an ibr mußt’ ich gerächt 
feyn. Sie durfte die Frucht ibrer Treuloſigkeit nicht genie 
ben; fie durfte dich wicht befigen.’’ 

„Du luügſt; du wußte, daß ich fie anbetete, dab das 
Leben mir eine Laſt war obne fiel und bärteft du ed nicht 
gewußt — gerechter Sort! — bu fonateft dem Gagel ein 
Henker werben wollen — du marterteft, die du einmal ge: 
Hebt! Unmenſch! fprid, was ift aus Meta geworden? und 
durch welchen unerbörten Betrug bewogft dw fie zur Schei⸗ 
: Bung?’’ 

Hilbert ſchwieg einige Selunden. 
Freuudes Bid nicht ertragen, 

„Es iſt geſchehen, fagte er. Id bin gefiraft. Die 
furchterlichſte Leidenſchaft dat meined Herzens Aräfte auf 
gesebrt. Beſounen, planmäßig ging ih zu Werte: dennoch 
laun ib ſagen — ib wußte nicht, was ih that. Du nicht 
bift zu betlagen — ib, ich fetbft Wim ber ungkieliafte Mani 
unter ber Erune!” 

Slter fa tda am, Der Sturm ber Gefühle hatte 
tiefe Furchen über des Jugendſreundes Antlig gezogen ; ein 
langer, heftiger Sram (prad aus feinem erloſchenen Auge; 


Er Tonnte dei 


% 
er war auffallend gealtert: es lag etwas Herzerſchuͤttern⸗ 
des in feinem Aublick, bad Viktorn die Worte eingab: 

„Sage mir Alles! wollte Gott, daß ic bir vergeben 
könnte,” 

„BRosm folt’ v8 frommen? emtgegnete Hilbert. Ber: 
giß fie! fie ift mit mehr dein. Du follteft und durfteſt 
ber Ihre nicht ſeyn.“ 

Viktors Zorn loberte von Neuem anf: „Elender! du 
irrſt! noch ift fe mein, und beym allmädtigen @ott, fie 
fol es bleiben! Sprich, wie betrogft du fie und mid 7” 

„Du weißt ed von ihr felbft. Sie willigte in bie 
Scheidung. Das Dlatt wer wahrhaftig aͤcht.“ 

„Es war ihre Hand — aber nur teufliſche Nänfe konn⸗ 
ten ed ihr entreißen. Wagſt du nos jet, mir bie Wahr» 
beit zu verläugnen? — Die Strafe fol dich finden, verrä- 
therifher Bube! heute noch mwerfe ich mich in den Magen: 
zu ihren Füßen wit ich erfabren, wie du mio, wie du fie 
bintergingft. Bittre, Beträger! vor den firafenden Ge: 
richten I’ j 

„Verweile noch, Viktor! fagte Hilbert, und fomm, 
feste er entichloffen hinzu, ich will dir ed nicht laͤugnen: 
ih warb umfonft um fie; fie blieb Falt, eiskalt bep meinem 
Flehen; fie ftied mich zurde, fie verachtete mie, fie ließ 
mich nicht vor ih. Ich liebte fie gläbend, ich hatte wie ein 
Mafender das gefäbrlidfte Spiel aefpielt um ihres Beſitzes 
willen, und follte es verloren baten! fie war mein Ger 
ſchoͤpf — ib batte fie die Liebe gelebrt, und ed folte fir 
einen andern gemefen ſeyu. Ihr bintergingt mich, im in⸗ 
nerjten Herzen marft bu meineibig und jpielteft ben Kalten, 
ud ich hätte dich wicht baffen folen. Ja, ich verabfheute 
dich und fie — ih verabſchene Euch jeho 1’ 

Eine furchtbare Leidenſchaft fprab aud feinen Mienen. 
„Haß und Liebe it eins, fubr er büfter fort: «es ift die 
Eine, höhfte Kraft der Seele auf einen einzigen Punkt 
gerichtet. · Die Regegnung, bie fie finder, iſt's allein, bie 
fie verfhiehen geftalter : mir lichen, wad uns bie Hoffnung 
bed Befiped gewährt; wir halfen, was und reist und zu 
gleicher Zeit unbezwinglich abftößt. Ib mußte fie haften, 
haſſen, daß fie mich alfo verratben, alſo betrogen batte, 
br Perratb rehtfertigte den meinen; ihr Betrug adelse 
meine Arglift.“ 

(Die Fortfepung folgt.) 


Der albanifce See and deffen Kanal. 
(Borstfegung.) 


Sobald man von der inuern Pegelfterung zurückge⸗ 
lommen, auf die äußeren materiellen Begenflände zu mers 
fen beginnt, bietes diefe Allee, wie berbaupt ber ganze 
albanifde Berg, Defonderd auf der Sträße von Hibanp nad 
Ariccia, eine Bemerkung bar, welche in forſtwiſſenſchaft ⸗ 


815 


licher Hinfiht von ber hoͤchſten Wichtigkeit fepn duͤrfte. Es 
zeigt ſich nämlich bier, daß bie aͤlteſten, hoͤchſten und ger 
ſundeſten Baͤume allemal diefenigen ſind, deren Wurzeln 
mehr oder weniger entbloͤßt über der Erde liegen. Ich 
babe die Wurzel eines folben Baumes.gemeffen, welcher 
in ber Nähe des fogenannten Pompejiſchen Brabmals ftebt, 
und gefunden, daß fie zehn mittlere Fuß über der Erde 
lag und swep:und:zmwangig lang umd zwölf breit war. Uns 
dere dergleichen Baͤume, gum Erempel anf der Vila Doria 
In Albano (ebemald Villa des Pompejus), dem Anicheine 
wenigſtens hundert Zub bob, ſtehen auf ganz nadten 
Ruinen von Wefferleitungen, von Bafalt oder albanifhen 
Steinfelfen, durch deren Spalten oder auch an den Sei: 
ten berab ih ein Theil der Wurzel einen gemeltfamen Weg 
gebabnt dat, um ebem nur mit den Spitzen in bie äußerfte 
Dberfläbe des Bodens zu reiben. Somit dürfte bie (dom 
Hänaft gewagte Bebauptung, daß keine Pflanze numitteibar 
gu ibrem Wachöthume des Erdreichs bedürfe, fondern daf 
dieſes ihr nur als Stutze diene, volllommen ermiefen fepn, 
Hier in Nom ſcheint man die Gabe, wenigſtens in Un: 
wendung auf die Drangerielultur, beifer zu verſtehen. Die 
Gärtner pflangen diefe nit allein fo wenig tief als mög: 
th, fondern man fiebt fie, beym geringſten Merkmale 
son Rrankbeit, weldes ib am Daum zeigt, Togleih def 
fen Wurzeln eutbloͤßen. \ 

Da, wo die Mauer der Villa Barberini gu Ende gebt, 
führt rechts ein hoher, fteiler, böcit unbequemer Weg in 
Caſtel Gandolfo ein. Wer ſich dieſen zu fteigen ſcheut, 
gebt gerade aus vor der, ehemals vom Grafen von Bla— 
cas befeffenen, Villa Cibo vorbep, unter dem Drte weg 
und von der entgegengelegten Seite, wo ber Unfgang we: 
miger teil ıft, hin ein. Das Städreben liegt, wie berritd oben 
griagt, über und laͤnas der weitliben Seite des Kraters, in 
deſſen Tiefe dad Beten des See's. Die Stelle, von wels 
cher aus dieſer am vortheilbafteften Überfehen werden fanıt, 
ift auf dem Marfte hinter der Hauptlirhe. Hier genießt 
man die Ausſicht ded ganzen See's mir allen feinen um: 
tern, mittlern und böhften Umgebungen, Nah meinem 
eriten Audlicke des Meers zu Galaid und Bem zwepten, ſpaͤ⸗ 
teren beffelben zu Krieft, bat mid fein Schaufpiel mehr 
ergögt, als dad, welches diefer Sce, zum erften Mal gefer 
ben, gewährt. Der Tricter des Kraters, welcher fein 
Beden bilder, fentt ih amphitheatraliſch und in fanfter 
“bianffigteit bi zum See berab, welcher, vom oben gefe: 
ber, abiolut eirfelrand eriheint, ein Umfland, welter 
Die Beftalt deffelben am fo anzgiebender macht. Die Winde 
find tbeild mit Bäumen und Gefträuden aller Urt, theils 
(mo fie aud albanifhem Steine und Pafalt defteben) mir 
den maunigfaltigſten Blumen, welde in Ben rigen derfel 
ben iu der üppigften Venetation blüͤhen, arfbmüdt, Dar: 
unter zeichnet ſich dad jogenennte Reiskraut -(erba iso) 


durch feine fcönen dunkelrothen, mir Weif verbraͤm· 


ten Bluͤthen aus, welche in Geftalt von Reiskoͤrnern (aber 
bey weitem größer) an fingerlangen Stielen, deren eg au 
einer einzigen Pflanze oft vom zwanzig bis zu drevßig gibt, 
berabbängen. Dieſes Kraut mähdt auch anf den Dädern. 
Seinen botanifben Namen babe ich nicht erfahren können. 
Unten am See tit das Ufer bin und wieder mit Mein, 
Korn, meiſtens aber mit Küchengemächfen bepflangt, \ 
(Die Fortfegung folgt.) 


Korrefpondeny Radridtem 


Parls, 25. Jul. 
GBeſchluß.) 


Ducheſſe de Broolie, Tochter der Frau von Stakt; 
fie verheirathete fin in Italien mit dem Herzoge v. Broglie 
einem Sohne jenes Bittors de Broglie, welcher Mitglieb ber 
konfiituirenden Werfammiung war; der Sohn ifl jet eine ber 
fejleften Stuͤtzen der Moltäfrenbeit in ber Pairſtammer. Gene 
Bram ift feiner wuͤrdig. Sie mag 25 — 26 Jahre alt jeyn; fie 
ift tleiu, braͤunlich, ltebenswürdig und geiſtreich. Die heilige 
Saͤche der Griechen bat fie beferlt, und fie zeichnet ſich unter 
den franzdfiihen Philhellenen aus, deren ſchoͤner Eifer basjes 
nige wieder erſezt, was bie Gleickgültigkteit der Beherrſcher ber 
Erbe geſchadet hat. Man erzäbte, daß fie eiuſt mirten im bem 
Schmerzen einer Nichertunft Ihren Monn bat, de in nicht 
bie Sihung bed Pairehofes zu verfäumen, in welchein gerabe über 
einen Beflagten das Urtheil geſprochen werben follte, 

Bieomseffe de Chattaubriand, Frau bed Erni 
nifterd, in jmon lanuge weder jung noch ſchͤn mehr; aber lie 
bat eim gutes Herz, iſt mitleidig und wohlthaͤtig. Cie gehört 
za ben meifien pbitantbropifchen Befellfnaften, unb jebes Elend 
hat an ibre Barmberzigfeit gerechten Anſpruch. Gie fur nit. 
wie ‚gewiffe anbere Damen, zu-ibren Umdachteäbungen ben Org 
aus, wo fie am beften kaun gefeben werben, foubern betet im 
der Stille, und im ber Reinbeit ihres Herzens. 

Ducheife be Dalberg, flammt von ber Genfer far 
milie Briguoles ab, und vermähltse fi im Sabre 608 mit 
Hrn, v. Dalberg, damaligen babifden Geſaudten am frangde 
ſiſchen Hofe. Der Kaifer gab ibe zum Heirathsgute bie Etelle 


“einer Pallaſtbame, und ein Einfommen vom zehn bis zwoͤlſtau⸗ 


fend Franten. Sie it eb, weise zuerſt ber franzoſiſchen Mm 
tion, umb befonders ber hbheru Ständen bie ebeimürbigen Ge 
finnungen zu Bunften ber verfolgten Ehriften im Oriente eine 
genießt bat. Mas ihrem Benfpiele bar das ſchöue Geſchlecht 
«8 gewagt, von Haus zu Haus zu gehen, und bad allaemtine 
Mireiden für die Machtommen bes Leonidas anzuſprechen. 
Sie hatte bad merfwärbige Konzert veranſtaltet, welches im 
VParis zu Gumnflen ber Griechen gegeben wurbe, und mir 
foldem Eifer darau grarbeitet, daß ibre Befnndbeit davon ame 
searifen wurte, Ben dieiem Feſte ſuchten daber aud alter 
Augen bie ebefimütbige Herzogin vom Dalserg. 
DieDugyeffe be Dino mat die Hommenrs im Tallev⸗ 
ranb ychen Hotel. His naͤmnch bie Prinzeffin von Taucvrand 
ihren Mann verlieh, mit Sem fie in keinem guten Einvere 
Adnbniffe lernte, und als ſich Taleyranuda Meffe, ber Herzen 
von Dino, Marechr| de camp, dur fein Berſchwrndung ze 
Grumbr richtere, mb Talleyrand bie Herzogin zu fih, und 
Äbergab ihr fen Hautweſen. Es giet wenig Frauen in Bas 
vie, bie in emem fo hefem Grabe mie fie, bie Anni befinem. 
einen geſellſchaftlichen Kreis zu ermuntern,. unb burg geiß- 
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zeige Mleinigkeiren zu feſſeln. Sie mag 23 Sabre alt fen; 
fie it fo fon, und kleidet ſich fo geſchmackvoll, daß man ibr 
manchmal nur bie Silfte ihres Alters beylegen möchte. Bey 
der lezten Ausſtelung erregte ihr, von Iſabey gemaltes Por⸗ 
traͤt die Aufmerkſamkeit aller Zuſchauer, und Jedermaunn beneidete 
den geädtigen Herzeg von Dino, 

Demeifelle Detphine Gap gebört gwar noch nicht 
zum Hofe, aber vielleiant gelangt fie vor ber zweyten Auflage 
der Biegraphie ſchon bdahin. Gebt der König mach ber Notre⸗ 
Damekirche, na St. Efoud, nah dem Föniglihen Inftiture, 
fo kann man ſicher barauf reamen, daß Deiptine Gay bie 
erite Verion il. bie ſich feinen Blicken barbieter; fie fit da, 
mit ihrem ibn geringeiten blonden Haare, Biltens und Nofens 
teint, ihrem woblgebitveien Körper, und ihrem Kleide bleu- 
Haiti. Wer it dieſe junge Dame, fragt der Monarch: 
ed in Delphine Gay. antwortet ber erfle Gentilbomme, Wird 
in ber Eiauffee d'Antin ein Bau gegesen; fo fleigt man auf 
die Srüble und fragt, wie die Tänzerin heiße, bie fo ſchoͤn 
cafüre; bie Antwort iſt wieber: Deipbine Gay. Kat der 
Baron Gros bie Kuppel in ber Genovefentirche bemalt. ſo bes 
fteigt Detphine Gay dieſe Kuppel, um den Mater und die Kirche 
und bie Heilige zu beſingen. Wird ber Generat Foy feinem 
Vaterlande burg ben Tob entriſſen, fo it Deivbine Gay fos 
gleich bereit, ben allgemeinen Schmerz auszubräden. Werben 
die Griechen von ben Monarchen verlaſſen, fo flebt Delphine 
Gay bie Vblfer um Bryſtand an, Wertliert bie andaͤchtige Eons 
arrgation den Herzog von Montmoreney, fo tröfter Delphine 
Gap durch ihre Verſe Alter und Thron. Ihre Verſefabrit ift 
in beſtaͤndiger Thaͤtigleft. 

Ducheſſe be Neggio, Frau bed Marſchalls, hieß als 
Maͤdchen Eugenie de Eonrey, fieift 34 Jahr alt, bat ſchͤne Au⸗ 
gen und ausgezeichnete Geſichts zuͤge. Sie ift bie Raͤthin, bie 
Sefretärin, kurz fie ift Alles bey ber Herzogin von Berry, und 
man bat mit Wergnägen bemerft, daß fie ihr Anjeben bayu ber 
nut. um bie Herzogiu zum Guten zu Ienfen, und fie beym 
Volte beliebt zu machen. Es gipt Im Finanyminifterium teimem 
gerabfinnigern, fleißigern und ordentlichern Beamten ats bie Her⸗ 
zegin von Reggloz Weder, Papier und Dinte fleben ihr im— 
mer zur Hand; auf allen Zimmern ihres Schloffes jen d’heu- 
res bey Bar le Duc flebt dergleichen bereit, 

Eomteffe be fa Mohesjacaueleim, Wrau des 
Marschal de camp von ber füniglicen Garbe, iſt baser, 
ſchlägt die Augen beftändig nieder, und ift ohne Zweifel bie 
andaͤchtigſte Frau ben Hofe. Sie kennt faft feinem andern 
Weg. atd denjenigen, der zu ben Kirchen Missions-etrangäres, 
St. Thomas d’Aquin und Abbaye-aux-beis führt, biefe drey 
Kirchen find ſtolz auf ihre Gaben, und alle Kinder des Herr, 
vom Pfarrer an bie zum ShÄfler, bäcden ſich tief vor ibr, for 
batd fie ſich zeigt, Man erfennt fie von weitem an ihren abge: 
anefenen Schritten, Ihrem breiten aeflichten Schleyer, und ibe 
rem rothfaffianen Pſalmenbuche. Sie war zur Geſelſchaftéda⸗ 
ine der Herzogin von Berry ernannt worden; allein wegen ibs 
rer Andacht hat fie ſich gendthigt gefeben, ihre Stelle zu verlaf: 
fen. Die Prinzeſſin llebt bad Schaufplel außerordentlich; bie 
Gräfin verabſcheuet ed; bie eine ergbit fih an Geribes Vaude⸗ 
viles, bie andere an Erbauungkbüchern; die Pringefiin ums 
terftügt das Theätre de Madame, bie Gräfin flifter Dratorien. 

Yu den Minifterfranen wird ein Heined biographiſches 
Denkmal errichtet; es iſt aber unbebeutend; ber Berfaſſer weiß 
von thuen nicht viel zu erzaͤhlen, und fpricht weniger von ihr 
nen ſelbſt ala von ihren Männern. was ben Frauen lieb ſeyn 
muß. Im Artikel Über bie Marſchauin Marmont, Herjogin 
von Raguſa, einer Tochter des Bantierd Perregaur, wird auch 
des freundſchaftlichen Verhaͤttniſſes zwiſchen ded Marſchalls Gas 


mille und dem Dichter Auctlot Erwähnung gethau. Aucelot 
und feine Grau ſollen die Honnenrs Im Hotel des Marſchalls 
machen, und durch Literatur und Kunft bad Beben der Dititärs 
familie verſchͤnern. Ben ber Runftausflellung zum Beften ber 
Griewen befinder ſich ein Gemälde der Madame YUncelor, wel 
ches eine Scene aus diefem tüuftleriigpen und Lirerarifhen reis 
ben in ded Marſchalls Hotel darſtelt. Naͤmlich ber Atademiter 
Parceral liest in einer Verfammlung von Dichtern und Wreuns 
ben bey der Madame Ancelot fein Gedicht Aber Priipp Mus 
guft, Koönig von Frantreich vor, das er Über fünfjehn Fahre 
als Manujeript behalten unb nur bey Frenuden vor— 
geleien hatte, bis er fi Im vorigen Jabre entfaloh, es enbli 
vor's große Pudiitum zu bringen, welches nun bieß Gedicht 
eben nit fo nachſichtig bebandelte, als ed die Frentide gethan 
hatten: &o pflegt es in Paris häufig mit den Gedichten zu 
geben, welde die Verfaſſer von Geſellſchaft zu Geſeuſchaft tras 
gen, und die von bienftfertigen Freunden als Meifterfiücdde auss 
gerufen werben, und fo lange dafür gelten, als fie nicht durch 
ben Drutt befannt werden, Gin foldes Vorleſen in einer 
Geſellſchaft von Gelehrten bat dann ab, Ancelot dargeftellt. 
Da die Handlung in dem Haufe des Marſchals vorgeht. fo 
ift der Marſchall auch dabey; er figt aber etwas im Dunfeln, 
viellticht weil er es nicht rent wagt. ſich tmter die gelebrten 
Kunftripter zu fegen,. obſchon in feinem eignen Haufe gefumfts 
richtert wirb. Als eine Sammlung von Porträten mander 
Gelehrten, bie einigen Ruf in der frangbflisren Literaturwelt 
baben , ober erfi anfangen einigen Ruf zu befommen . ift bas 
Gemdibe intereffant; vermuthlich hat ein betanntes Gemälde 
von Lemonnier, welches eine Worlefung ben Mad, Geoffrin in 
ber zweyten Haͤlfte des vorigen Jahrhunderts barflellt, Antaß 
bayu gegeben; aber bie Zubörer bey Mad, Geoffrin waren 
andre Rente als diejenigen, die fi ben Mad, Ancelot verfamz 
mein; Dalembert, Marmeontel, und faſt alle berübmten Ges 
lehrten aus jener Zeit gehörten zu ber Geſellſchaſt ber erfiern, 

Bey ber Mad. Ancelor kommen zum Xbelle biejenigen, ber 

franzbſiſchen romantiſchen Schule buldigenden Dichter gufams 

men, weßhalb auch ein Pariſer Blatt beinertt, man werbe wohl 

tbun, Mad. Ancelots Gemälde für bie Nachwelt aufzubewah⸗ 

ren, damit die ſelbe erſahre. wie die Pariſer Romantiter vom 

Jahr 1826 ausgeſehen haben, 

De. 





Auflöfung des Näthfels in Pr. 198, 
Stocdflſch. 





ehbarade 


Drey Sylben ſind's. Die erften gwen, 

Wo iſt, den nicht ibr Glanz verbientet? 

Mehr Unbeil haben fie ald Segen oft gefpenbet, 
Berlodt bie Menſchen oft zu Raub und Wätherey, 
Und manchen ſchufen fie flatt Gluͤckes Hittre Neu’; 
Die legt? — ein weiches Kraut, auf ben in Waldesſchatten, 
Zumal wenn Werte fib mit Bachgemurmel gatten, 
Ta unter welchen auch und feines Obbache Hut 
Sichs friebliger als in dem Glanz ber erften rubt. 
Das Ganze, 

Ju Urt verſchieden nur iſt wieber eine Pflanze. 





Beplage: Fmtelligenzblatt Nr. 31. 


Verlegt von der J. G. Eotta’fben Buchhandlung, 


Nro. 205, 





Norge 


uablatt 


fie 


gebildete Stände, 





Montag, 28 Augufi 1826 





Au dem Geburtabrlef hänge bed Todeburtheils Giegel. 


v. Creuß. 





Das vergehblide Opfer. 
ortſetzung.) 


„Der grimmigfte Neid iſt's, der dich verblendet, ver: 
ſejte Viltor: fie musre dich verachten, wie ich Dich jejt vers 
achte, Über fage mir Alles!“ 


„Was verlangft du ? erwieberte Hilbert mit erzwun: | 


nener Kälte: haſſe mich, verachte mid! id bin gerädt. 
Woym fol ih das ſowarze Gewebe vor deinen erhabenen 
Blicken entrollen? Die Liebe gab mir es im die Haud, bie 
verihmähte, beleibigte Liebe, Meta zog nah dem einfa: 
men Landfig, den fie von ihrer @ryieberin geerbt batte, 
Ich folgte iht. Mein Gram, meine Liebe, mein Zorn 
rübrten fie nidt. Sie follre und durfte fib deiner 
Liebe nicht freuen. Und dir entzog ich ja nichts: du durfs 
teſt fie doch nicht beim nennen: eim furdtbarer Eid banb 
dich und bindet, dich noch.“ 

„Willſt du mich wie ein Kind mit Geſpenſtern ſchre⸗ 
den?’ fragte Vittor veraͤchtlich. 

„Ich ſchrieb dir. Du wollte Beweiſe. Dur felbft 
swangit mic zur fit. Ihr Landgut liegt fern von ber 
Poſtſtraße: dieß war mir günftig. Der mödentlihe Vote 
war leicht zu gewinnen, Ach fhrieb im deinem Namen: 
ib verlangte, um einer neuen Vermäblung willen, in 
deinem Namen die Scheidung. Un dib, nicht an mic 
war der Brief, dem ic Dir fendete. Ich fing ihn auf. Seit 
meist du Alles! — Zürne mir nun, Viktor — du darfſt 


mich baffen, nicht fiel — fie allein ift die Schuldigel — 
und o! mir ift die Strafe auf bem Fuße gefolgt — ih babe 
meine Seele mit einem fruchtlofen Verrathe belaftet — ich 
waͤhnte dic tief in Italien, ich boffte, dur werdeft fie ver: 
geflen, bey Sort! ih Fannte nicht die Stärfe deiner Liebe! 
Du eilft zu ihr, und ih — ich bin an eine alberne När: 
rin geſchmiedet — ein eitles, flabes Weib wird Muıter 
meiner Kinder werden! ibre Vergnügungeluft iſt's, die 
mid acht Tage nach der Hochzeit bierber treibt, wo ich dich 
— dich treffen muß — und fo mein eigner Verräther wer: 
del Alles int fruchtiog 

Als Hilbert halb verworren in der beftigften Leidens 
(daft ſolche wedſelnde Gefühle ausſprach, miſchte ih im 
Vittors veräctlide und zirnende Empfindung gegen ihm 
ein tiefes Mirleid. Er fab ibn lange ernſthaft an; plöß: 
lich aber kam ibm der Gedanke ein, daß der geringite Ber: 
zug bedenklich ſeyn könnte. Ohne Abſchied eilte er bavon, 
Seinen Kammerbdiener ließ er zurdd, Alles zu berichtigen. 
Er felbit befand ſich fcheon binnen wenigen Minuten auf 
der dem Norden zufübrenden Heerfiraße. 

Tag und Nacht, unaufhaltfam jagte Viktor feiner Bas 
teritadt zu. Er ſtuͤrzte aus dem Retſewagen in des Sad 
walterd Haus, Noch war der lejte Beſcheid nicht erfolat. 
Mit furbibarer Heftigkeit beſchwor er ibn, die Sage rd: 
gängig zu maben. Der Mann zudte die Achſeln. „Die 
bersgerreißendften Mißverftändniffe, ber ungeheuerfte Bes 
trug — rief Wiltor athemlos. Schonen Sie fein Geld, 
mein halbes Vermögen geb’ ich willig.’ 


* 
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Der Juriſt verſprach alles zu thun, was In feinen 
Kräften ſtehe, und gab ibm zulezt noch den Troſt: wenn 
Alles umfonft fev, könne er fi ja leiht von Neuem trauen 
laſſen. Viktor verlieh ihm. Obne Saͤumniß flog er Me: 
ta's Mobnorte zu. 

Zum erften Male, feitdem er Untonien und Hilbert 
wiebergefeben,, genoß er jezt einige Momente der Ruhe. 
Dem Ziele fo nabe, finger an, fid liebenden Träumereven 
su überlaffen. Meta's reizende Geſtalt trat ibm Kar in 
al ihrer Schöne vor die tiefbewegte Seele. Cr date ſich 
bie faum erblübte Anofpe zur vollen jungen Moſe entfal: 
tet, ibre zarte Anmuth erböht durch lieblibe Fülle, die 
fdönfte Seele im der volllommenften Form. Er dachte 
Meta fein, fih an ibrer Seite, im ihrer Liebe lebend, 
beglüdt und beglüdend, und eine unnennbare Seligkeit 
machte fein Herz bänger und färter ſchlagen. 

Unter ſolchen füßen Pbantafien hatte er ſich einem ein: 
fachen Landhauſe genaht, bad weiß und freundlich aus dun⸗ 
kein Linden bervorleudtete. Schnell erfannte er es für 
bie Wohnung der Freundin. Er ſtieg aus, fendete den 
Magen in's Wirthshaus, und falih fih durch eine Hins 
terpforte in den angrängenden Garten, 

Eine Mlöfterlibe Stile lag über den regelrechten, rein: 
lich abgetheilten Blumenbeeten verbreitet; weiße fteinerne 
Bänfben an den Eden gaben dem Heinen Bezirk, den 
Manderer zur Mube ladend, ein frommes, kirchhöfliches 
Anſehen. Viltors Herz jog ib eng und enger jzuſammen, 
In ſchmerzlicher Bekleumung ftand er jezt vor einem dich⸗ 
ten Gebuſch, das fib um das Sans binzon. Ein ſchma⸗— 
ler Weg filhrte ihm durch; er hörte deutlich Kinderſtimm⸗ 
hen tranlih unter einander plaudern. Cine dide, bobe 
Hede begrängte dad Poster und bildete einen Halbfreid um 
einen frepen Play vor dem Haufe. Viktor ftand fill und 
ſchaute unvermerkt durch eine Deffnung des Gefträuces, 
Er war grün gelleibet, und feine Farbe kounte fbimmernd 
den Lauſchenden verrathen. j 

Mund au ber Hede bin faßen fleine, reinlich gefleidete 
Bauernmädten, alle mit leichten Handarbeiten befchäftigt 
und barmlos unter einander fhiwagend, Dice vor dem 
Haufe, ihnen im Angeſicht, ſtand eine Gartenbant, auf 
der zwer junge Frauenzimmer, ebenfalls arbeitend faßen. 
Eie waren einfach in beBfurbige Zeuge gefleibet. Cin gro: 
Ber laͤudlichet Hut verbarg das Geſicht der Einen; die Ans 
dere, ein bübfeed, bluͤhendes Mädchen von etwa zwauzig 
Jabren, hatte ben Strobhut neben fih gelegt. Die Kins 
ber bradten wechſelnd ihre Urdeit zu deu Damen, unb 
empfingen mit renden Lob, mit Ebrerbietung fanft aud: 
geſprochenen Label, 

„Nun, fagte endlich die Dame fm Hut, und Viktors 
Herz bebte vor der Stimme, Unverfenubar war es Me: 
ta's weicher liebliher Ton, aber ein leifes Zittern ſchien 


ihm beugefellt, der Viltors Nührung zur heftigen Erſchüͤt⸗ 
teruug werden ließ, 

„Nun, meine Kleinen, ihr fepd fleißig beute und 
mögt mohl gern wieder einmal ein Geſchichtchen bören ?’* 

Ein freudiges Ja ſchallte durch den Halbkreis und die 
Lehrerin begarın lädelud, Es war eine einfahe häusliche 
Erzäblung, die Moral darin Mar und verſtaͤndlich, aber 
nicht di aufgetragen und im grell bervorftebenden Zugen. 
Andaͤchtig börte Viltor ihr zu; ein furzer Huften, der fie 
oft unterbrach, fing an, ibn zu Änafligen; als aber eins 
nal zufällig die Epreserin das Geficht zu ihm umwandte, 
und er deutlich der geliebten Freundin Züge erfannte, ba 
war es, ald ch der Schreck ibm die Sinne raubte. Lange, 
fange fhaute er fie an. Eine eiskalte Hand legte fich auf 
fein gidhendes Herz. Die Anice braden ibm; er mußte 
Äh auf einen Bauwitamm fegen und dur die Hände, 
mit denen er fein Geſicht bedeckte, drangen breunende 
Thränen, 

Kaum neungebn Jahr alt — und länaft berbitlid ver: 
blüht, längft abgeftorben die Roſen ihrer Jugend! nicht 
die einſtige Filtenreinheit und Weiße leuchtete ibm aus 
ihrem Antlig entgegen, Ueber eingefallene Wangen zog fi 
ſchlaff und weit eine krankhaft geltiihe Kant. Herrlich 
woͤlbte fib die Stirn, lieblich rundete fih das Kinn, aber 
wie ebel die Formen maren, fcharf traten fie jest bervor 
in ihrer Arengen Megelrcrigfeit. Etuſt und aroß ſahen 
bie fhönen Augen aus dunkeln Höbluugen beraus; ein 
ſchmerzlicher Zug des tiefſten Seelenleideng fpielte um die 
feinen, dleihen Lippen. Wer nie die reigende Meta gefe: 
ben, hätte dies Geſicht nicht obne Crbarmen betrachtet. 
Mer fie gelaunt und geliebt, dem mußte ed dem innerften 
Buſen zerreißen. Es war die Bluͤthe, die, ebe fie zur 
Frucht gedieb, der alftige Wurm des Todes geſtochen; es 
war bie Knoſpe, mwelde,-bevor fie in balfamifcher Fülle ih⸗ 
ren Duft eribloß, der Sturm einer Nacht vom —— 
denden Stocke gefnidt. 

Weibliches Geſinde ging inzwiſchen ab und zu, leife die 
Gebieterin um dieß und jenes befragend, oder ihr Bericht 
erſtattend von erfüllten Unfträgen,. Alles deutete auf haͤus⸗ 
lide Thärigfeit bin, auf filed Schaffen und Wirken, und 
während der freundin körperliche Siräfte ermarteten, fies 
nen bie edlern ibres Geiſtes erböht und vernielfältigt. Sie 
mar nicht verfunfen in bumpfem Gram, nidt träg unters 
gegangen im feigen Thraͤnen: ihre ſtarke Seele ſchien den 
Schmerz befiegt zu haben, der ohne Widerftand den jarten 
Leib bewältigt hatte, 

Die Lebrftunde war geendigt und die Kinder zerſtreu⸗ 
ten ſich. Viltor ſcheute fib, fie durch Ueberraſchung zu 
erſchüttern. Feſt angelehnt ſtand er regungs os und hoffte 
einen günftigen Moment zu erſpaͤhen. Das Geſpraͤch, 
weiches fie mit ihrer n—n begann, ſtimmte feine 
Seele noch weicher. 


* 
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j „Beißt du no, Amalie, bob Meta au, ald-wir noch 
fleine Mädchen waren, wie ich dba bie Kinder des Dorfes 
sufammenzufchleppem pflegte? und nie genug hatte, und 
keine Freube kannte ohne Kinder 2 


Ya wohl, ermiederte jene, du warft immer bad Mütr 
terhen. Wenn wir Undern berumfprangen und tobten, 
dann faßeit du und ſtrickteſt Strümpfhen für die Heinen 
Barfiifchen, oder mwiegteft die Sinder, deren Eitern auf 
dem Felbe waren.’ 


„Ihr nedtet mich, fuhr Meta fort, und wurdet roth, 
wenn ich davon ſprach, wie ich's machen wollte, wenn ich 
erit Kinder hätte; aber gewiß und wabrbaftig, ich dachte 
an nichts Underes, ald die kleinem Lieblinge zu pflegen. 
Gott bat ed anders gefuͤgt.“ 


„Gute Meta, alle Urmen, alle Bebärftige find deine 
Kinder!“ 

„Es iſt doch bag nicht! Und warte nur, Malen! laß 
mid nur erft wieder gefund und bev Airäften ſeyn, dann 
fa’ ich mir men Feine freundblibe Mädchen aus, die will 
Ih erzieben und lieb baden. Ich will ihre Mutter feon 
und Gott wird ihr Mater ſeyn. Mäditen Frübling, den? 
ih, bin ih fo weit. Die Heine Marie ift ganz vermaidt, 
und eine Sefäbrtin mil ich ihr aud fehon finden, Ich will 
Alles daran freien, daß fie mich liebgeminnen; denn je dl: 
ter man wird, jebärter muß es ſeyn, ganz einfam zu ſtehen.“ 


Sie redete mit rubiger, Mlarer Stimme: fein Tlägli 
der Jammerton traf Biltord Ohr; dennoch ergriff ihre 
Rede ibn tief. Auch Amalie ſchien mühfem ibre Ruͤhrung 
zu verbergen, Meta erbob fih. Die Freundin begleitete 
fie big zur Tode des Haufed, „Ich babe etwas vergeffen,” 
fagte fie bier, und febrte zurdd. Wis fie aber allein war, 
tniere fie auf Meta's Fußfbemelden nieder, legte dad Ger 
fiht auf den Sig, welden fie eben verlaffen, und meinte 
einige Augenblicke heftig. Dann richtete fie fih empor; 
fie ſchien fib fammeln und nah dem Haufe begeben zu wol: 
len, Jezt trat Bitter tal ‚hervor. 

(Der Beſchluß folgt.) 


Lieder von Miffolungpi. 
Bon Dr. Maßmann. 


Auf Miffolungbid Trdmmern. 


Kann denn von den Kühnen Keiner 
Mir genane Kunde fagen, 
Wie die Epriften Mich geſchlagen 
In ben beißen Todestagen? 

Nımmer! nimmer! auch nicht @iner 
Bon den Helden ift entronnen, 
Als der Feind die Stadt gewonnen — 
Senze war allein bas Licht der Sonnen! 


Nur der Blutſtrom gibt bir Runde, 
Der nam Corfu überiießet, 
Mo bareın die Tbräne fliehet, 
Die der Bruderſchmerz vergiehet; 
Strom, der bis zum Hafenmunde 
Ber Maricille wider(piter, 
Wo der Gbrift die Schiffe kielet 
Zuürfen, die im Epriftenbiur gewuͤhlet. 


Ströme fort, o Blut ber Helden, 
Etröme bis zu Londons Thoren, 
Un des Parlamentes Ohren, 
Brande, bis die That geboren. — 
Sollit dich an der Newa melden, 
Bis bad Kaiſerwort geſprochen, 
Bis des Pruthes Bann gebrochen 
- Und an Stambul Hellas ıft geraden! 


Korrefpondenz:Nahristen. 
Leipzig, ı1. Hug. 
Gaftdbarftellungen der Mad. Schulzaus Berlim 


Seit zwey Monaten babe ich eine Panfe in meinten Be— 
richten gemacht.“ Den Grund werden Eie leicht erratben, 
Nicht als 05 fin gar nichts VBemertensweribed yugetragen 
bätte, was ein größeres Publikum intereffiren etbunte, Uber 
ich bätte Ihnen von Dingen fioreiten muͤſſen, von denen ich 
nur gehört, oder von denen Sie durch andere öffentliche Blaͤt⸗ 
ter leicht genauere Kenntniß, ald durch mich erbaften onnen, 
J. B. von dem fehlenten Wollmartt im Zund, der die Hoff 
nungen ber Schafzuchter, Oekonomen unb Wollvertänfer nicht 
täufhte, fondern im Einten erbielt; von ben bey dem 
Dorfe Konnewig ausgegrabnen alten Urnen, unter welchen ſich 
jeboch nichts gefunden, wad man nicht anderwaͤrls fMufig ge 
feben bat; von der Kunſtreitergeſellſchaft des Hru. Bloudin, 
welche bem ſchanluſtigen Publitum die Kite ausfüllen wollte, 
welche durch Verſchließung der Buͤhne während bet Monats 
Juni entfland. und durch die Brarour bed Hrn. Got. fo wie 
bie Grazie ber Mab. Bartifts Rokffer, welche auch in ben heiße⸗ 
ſten Eommertagen ein zahlreiches Publitum in ihrem feger 
nannten Eirfus verfanmelt haben foll, n. ſ. w. — Aber Ste 
wiſſen ed ſchon, daß ih es am zwechmäßigften finde, in tie 
fen Blättern meine Betrachtungen Über bie Erfiheinungen ber 
Fünfte, vorzüͤglich / dev darſtelleuben, von Zeit zu Zeit mit⸗ 
zutheiten. Darum’ beginne ich biefe Mittheilung fest wieder mit 
ber Wicbererdfinung ber Bühne, welche unterbefien ein 
neued, durch bie Ränge ber Zeit fee nothwendig gewerbines 
VPodium, und eine ebenfalls neue, ſehr Teitere und atänzende 
Yutfomdcdung bes inneren Hanfes erhalten bat. Die Sorge 
der Direttion, bie in Hinſſcht des erſteren Bebärfniffes von dem 
Magiftrate tbätig unterfifizt warb, welcher Eigenthümer de® 
Hauſes ift, feifter in Hinfit bes Aeubern überhaupt griviß 
weit mehr, ald billige Beurtbeiter ber Unternehmung forbern ; 
in Hinſicht des Innern-aber Tiegt die Schuld nicht immer an 
ber Sorge, wohl aber bäufiger an ben Gebrechen der beuts 
ſchen Bühne uͤberhaupt. deren Podium ebenfalls ſebr morſch ges 
worden ift, aber freufich deſeuders daburch, daß man zu viel 
auf bad Aeußtre geſehen bat, ımb das Auge hat befriedigen 
wollen, welches aber immer umerfärtli iſt. — Eine Berinbes 
rung ber Verzierung war im Hinſicht bed Platfonda wuͤnſchenae 
wersh, ba berjeisen ſchon urſpruͤnglich durch BWeinbrennerd Uns 
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ordnung gu dunfle Farben gegeben worben waren, welcht feits 
dem immer büjlerer wurden, und den Schauplatz unfreundlich 
anschten. Man bot jegt mit Recht beilere Karben dazu gewählt, 
aber diejelten feinen in Smlit bed Rotus doch nicht recht mit 
ber aͤbrigen Deterauon des Hauſes zu ſiimmen, und bie Figus 
ven an der Decte erſcheiurn etwas ſchwerfaͤlig. Aber eine boͤchſt 
erjrenlige Wirfung machen jegt die Wände ber Gallerien, ein⸗ 
fach und doch elegant, mit weißen Blätterarabesten, mit Golb 
auf blaurın Grunde veryert, und bie von fahlanfen eifernen 
Saͤnlen getragenen Logenreihen, welche ebenfals den blauen 
Hintergrund erhalten haben; glänzend beten fin aus deuſelben 
Dre Mittellogen und bir Ergen bed Profeniume mit ibren golbig 
canneiirten Saͤulen zur Seite, und mit ihrem Harmelfingoib 
bereor. Die Deforation der Eortine war unftreitig mißtungen ; 
fie bielt, idem fie ein goldened Gitterwert auf heülblauem 
Grunde bildete, auf allzuglaͤnzende Weife dem Auge feine Ber 
faräntung vor. Da man fie feit einiger Beit nicht wieber ge⸗ 
feben bat, fo wird fie vermutblich nicht wieder erfcheinen, Mit 
Beranügen bemerften wir aber, daß die Mufit nach ben neuen 
Veränderungen. bie im Kaufe vorgegangen find, um vieles befs 
fer flingt als früher. 


Die Wiebererbffnung ber Aübne wurde am iſten Juli — we: 
nioftens von Geiten des Theaters — fehr fevertich begangen. 
Goethes Taſſo wurde gegeben; vorher ein Prolog des Hrn, Be: 
narionsratbs Grrbarb gefpromen, ben man and im der Zeitung 
f. d. elegante Welt gelefen bat. Ich muß biefe Darftellung übers 
sehen. ba ich nicht im Leipzig anweſend war, Darauf irat 
Dem. Lauber alt nenes Mitgiied unferer Bühne auf — und 
zwar alt Suschen in Elaurend PBräntigam, Da ich nur 
bieje einzige Mole von ihr bleber geſehen, und einige Heine 
Ungeſchicklichteiten dep der Ausfuͤhrung derſtiben, auf Med 
nung einer bier natfırlinen Befangenbeit fommen, bie etwas 
breite Ausſprache mir vorshgfih aus Diangel an Gewbbnung 
an ihr Organ ſtbrend vorgefommen ſeyn konnte, fo will ich 
über ibe Spiel nom mein Urtheil audfegen. Daß fie aber vier 
Les in diefer Rolle zu afeltirt pathetiſch vorgetragen, iſt uns 
laͤugbar. Vielleicht bat fie eben deßbalb mehr alt Unife cin 
Mabale und Lieder gefallen, — Die Bühne blieb in bieſer Zrir, 
nugtachtet der neuen Ausſannückung, doch Faß immer leer, 
weren bie große Hitze viel Autheil hatte 

Einige fer beſuchte Morfteliungen aber wurden burch 
zwey bedeuten de Gaͤſte, welche aufeinander folgten : die Bravour⸗ 
färgerin Em guten Siune des Worts) Mad. Schulz und 
bie treffliche Schauſpielerin. Dem. Lindner aus Frantfurt 
berkengeführt. welche unfer Theaterpublitum bier zum erflen 
Mate die Bühne betreten ſab. 

Mad, Schulz ift unſtreitig eine Saͤugerin, wie fie jebe 
große Oper zu befigen ſich Giuͤct wuͤnſchen kann; eine Eine 
arrin, bie mit einer fräftigen und umfaſſenden Etumme ausge⸗ 
rüfter, bad Großartige, Charatteriſtiſche zum Begenftand ihres 
Strebens gemacht, und für dieſen Zwec ibr Spiel und ihren 
Bortrag auf eigenthuͤmliche Weile ausgebildet bat, Dev vol: 
wer Beftresung. folben Mitteln und ſolcher Uebung unter 
dem Einfluſſe bed Grbßten, mas man auf ben Bühnen hören 
kann „ und eimed fehr gebildeten Publikums, muß etwas Beor 
fauswerthes bersorgeben, Und dieſes Benfallöwertbe in fo 
arod. daß es mir Heinlich feinen würde, *asjenige im Ein: 
wien hervorzubeben, woran man ben Mangel einer eigemts 
tin gruͤnduchen Befangefahufe bier und ba in ihrem Geſange zu ers 
frunen vermag, Mur etwas, wodurch ein Ohr fin immer 
verfert finder, im Geſang und im VWiolinfpiel, kann ic nicht 
verſchweigen, das ift das Seiten der Stimme von hößerm gu 
esıtfernten niedern Then, womit bey Mad. Schulz, befonberd 
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Im Affert, gewbhnlich ein «forzando verbunden ift; benn die 
ift eine Manier, welche in ibrer Wiedertehr dem arakteriftie 
fen Gefange eutgegeuwirtt. Damit hänge zuſammen, baß 
Mad. Schutz ſich zuweilen ber Fantıhöbriorgung fo fehr his 
gibt, dab fir ber den Zůgel ihre Stimme verliert, wodurch Une 
pleigbeit der Tone entſtebt. Dieſem Affelt widerſpricht nun 
wieder der mit Falter Abſicht und mit bewundernswuͤrdiger 
Kraft der Lunge Minnten Tamg fortgeſezte Triller, den ich mir 
als Bravonrfiü in einem dramatiſchen Konzert, wie gerabe 
Mozarıd Titus, dem größten Theile feiner Stuͤcte nach ifl, 
noch gefallen laſſen will, ben im aber in einer mehr charatte⸗ 
riſch und dramariſch andgefübrien Dyer für eine Täfige Pros 
tenfion der Birtuoſitat anferen muß. Dieb im Ullgemeinen, 
Yun von den beiondern Darfielungen. Die Partie er Dons 
na Nurna war die erfte Leiſtung, durch welche Mad, Schulz 
ihr Berbienft zn erfemmen gab. Dieſer großartige Gang ber 
Meiobdie, die nicht durch Brinfiche Figuren durchſoamitten unb 
zerſtackelt wird, eignet lich gang fiir biefe Stimme und biefen 
Vortrag; auch laͤht die Sängerin jedem Theile dieſer Partie 
ihr Recht widerfahren. Wın glängendfien ald Saͤngerin erichien 
fie In der großen Arie des gwevtem Atts, wo ann bey Die: 
zart die Vrarour zum Nachtheit bes Charatters etwas Ieroors 
flieht ; fie führte bie Pier vortommenden- Läufe mit fräftiger. 
voller Stimme fiber aus, volme irgenb angefirenat zu feon. 
So ſehr dieß in feiner Art beyfauswerth ift,. fo ſehr hätte 
aus der Schluß bed großen. ſchildernden Necitativd im erften 
Atte Beyfall verbient, da bier der Ebarafter in feiner voß 
len Bebrutung erſcheint, und eine ſolche Ausfüübrung bes bras 
matifhen Mexitativs moch weit feltener.. als jene Wertigfeir iſt. 
Doch muß im bemrrien, dab Mad, Schulz beydes zu einem 
amfgezelchneten Ganzen verband, Auch in dem Leiſtuugen ber 
übrigen Perfonen war vier Eifer und Breuer, Sr. Genaft 
bat fin den Ruf erworben, einer ber vorgügtinften Darfteiler 
bes Don Juan zu ſeyn, welche gegenwärtig die deutſche Oper 
beſizt. Durch samen See, glaube ich, fünnte feine Darſtel⸗ 
fung no größere Volltemmenbeit gewinnen. Erſtres ron 
Geiten bes Gefanad dadurch, daß er bie Stimme minder 
gewaltſam anflvengte , da naͤmlich, we nicht Unſtren gung, 
fondern Leichtigteit genialer Kräftaͤußerung ſich ztigen fol. 
Ich meyne bamit mamentiich den Vortrag bed in Luſt und 
Freute auffornbeinben Weintitbs. Wenn ich dabty meine Augen von 
der Bühne abweude, unb Hrn. Geuaſt nur höre, fo glaube 
ich Immer bie Freube eines VBersweifeinden zu verneh: 
men, ber fih in den Rauſch ber Luft hinkinſtürzt, um bie 
Qualen feines Gewiſſens zu Abertänten; allein fo weit ift es 
bier mit Don Juan noch gar nicht, und feine Jovialltat bat 
bier einen gan, andern Eharafter, ald jie im zweyten Mer 
annimmt, Wesrigen® halte ih jene Anfirengung ber Stimme, 
welche ihm zu einem foihen Audörude, wenn ich nicht irre, 
binsreist, nicht einmal für phofifametliwendig. ba bad Drae 
fer bey jenem Liebe nah Mozart eiguer Vorſchrift unter 
geordnet bleiben fol, Bon Eriten bed Epield dagegen wlrbe 
die Darftellung.. befonbers in biefer Scene gewinnen, wenn 
Hr, Genaft bie gu raſchen Bewegungen und Sprünge ver: 
miebe, Denn für's erfle fleiben fie eine fehr fange Perfon nie 
aut, und bebalten durch die Länge ber Figur immer einen Schein 
ber Gteifbeit ober Schwerfaͤlligkeit; zweytens tomınt ed beym 
Don Yuan vielmehr auf bie eble Leihrigteit und Ges 
wandtheit der Bewegungen an, bie ihm afle Augen gewinnt. 


( Der Beſchinß folgt.) 
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Endtih blelbe nicht ewig aus; 


Endtich wird ber Troft erſcheinen. 
Endlich arünt der Geffunngdftraußz 
Endlich bört man auf zu weinen; 


Eudlich bricht der Thraͤnenkrug; 
Endlich ſpricht der Rod: Genug! 


€. Günther. 
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Das bergeblide BR 
Bert 


Vittor kuͤndigte ih mit fiegenägn Worten bem ers 
ftaunten Mädchen ald ein Verwandter, als ein Freund 
Meta’s an, Eine Ahnung überfiel ji. Er fdumte nicht 

lange, ibr zu gefteben, wer er fen; ‚jeim entfenliher Bes 
trng bar mich von ihr losgeriffen, fadte er; die järrlichfte 
Eebe führe mid von Neuem zu ihr. Ich bin ſchuldlos 
"wie fie. Mie hat meine Seele den freveinden Gedanken 
einer neuen Verbindung gefaßt‘— ich wäßhte fie tremlos. 
Sagen Sie ihr dieß, fagen Sfr ihr Alles! Bereiten Sie 
fie vor, mich im ſehen, daß ſit nicht vr meinem uu dile 
erſchrece. "a warte bier!” — 


Er warf ſich auf Meta’s ein. „8fee win ich Ihres 


Biederfommens barren — d eilen Sie, Freundin meiner, 
Meta! eilen Sie, dafih’mic ihr zu Fußen werfen, daß 
ich die Geliedte, Verrathene Inicend um — Keen. 


'fann für ben fAmäbenden'Zweifeli® . u". 


Die Beſtuͤrzte ging in das Haut, Die — 
waͤhrend welcher fie ausblied, dehnte ſich ihm zum dalben 
Tage aus, Voruͤbergehende Dienſtboten ſahen ihm perwun: 
dert an. Miteinem ſtummen Wint nach dem Haufe beant: 
mortete er idte Fragen. Enblih erfhien Amalie wieder. 
Sie fab froͤh aus und ſchien erft jezt ſich von Ihrem Sdreck 
erholt und — Sri Bes r seiiehte — ganz begriffen 
"gu Babe, > —* 


"glauben Sie nicht, daß ich fo frant fer. - 


„Sie will Ste ſehen — fie weiß Alles,“ fagte fie, und, 
ibn bep ber Sand ergreifend, führte fie ibn über den Haus⸗ 
flur in dad Gemach der zitternd⸗ barrenben Meta, 


» Sie faß im Lehnſtuhl; als er eintrat, wollte fie ſich 
fünell erheben, aber fie fant- Fraftlos zit, Er flürgte 
gu ihren Fuͤfen. „Konnten Sie dieß von mir glauben, 
Miktor, fragte fie leiſe. Fleberiſche Roͤthe deckte ihre 
Mangen. Ihre Mugen glänzten. Sie war von Neuem 
ſchoͤn. Uber fie zitterte heftig. 

le fie feine tiefe Erſchütterung ſah, fagte fie: „O 
Ich bin bloß er: 
ſchrocken, freudig erfhroden vor meihent Gluͤcke. Ich bin 
nur angegriffen! -o ich werde mich erbolea. Ich werde auf 
bilden an Ihrer Seite, mein Freundl” ii 


„An meinem Herzen,” rief er, fie feſt an ſich drils 
dend. Amalie warnte, bat fih zu mäßigen, aber lange 
mwäbrte ed, che Beyde genugſam gefammelt waren, um 
fi durch gegenfeitige Mittheilungen aufzuklaͤren. 


RT; ed wahr, rief Meta wiederholt, ift es fein Traum 
— ich werde noch alüdlie fern auf Erden. Hier fol ich's 
feon, am derfelben Stelle, wo ich einftend ed war in bes 
wußtlofer- Kindheit; bier fol mir die ganze Fülle des er 
denglüds, der Liche zu Theil werden | 
Tage gehörten dazu, ehe fih die bepden lebenden Bat: 
ten: finden leraten in dag neue Werbältuiß; ‚Tage der in: 
nigften Seligkeit, Wir faweigen davon," Denn: wad ließe 
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ſich erzäblen von einem Leben, dad zwey barmlos Glädli: 
de leben? Der ftille Frieden ihres Dafepns langmweilt den 
Dritten; der Strebende interefjirt, ber Genießende erregt 
Ueberdruß und Neid; mer den Hafen erreicht bat, gebt 
unferer Theilnabme verlufig. Aber daß er ih bob im 
fiberften Vorte felbit nicht geborgen wähne! Nicht Stürme 
droben ibm mebr Gefabr, 
verderblich: aber wer fagt dem gelandeten, Schiffer, ob 
nicht bie heutige Nat noch erbelt werde vom Braude ſei⸗ 
‚ner Habe? von feinem in rafchen Flammen auflodernden 
Gute? Wozu hat er täglich und naͤchtlich dehutſam das 
Fabrzeug nelenft, kupiiltib fhäbend vor ben Karten gefellen 
und drobende Ränte MihTih umgahgen + mit gebundenen 
Händen, untbätig und fraftlos foll er ed nun vor eigenen 
Augen unrergeben feben! — 


Schon mehrere Wochen waren bie Liebenden vereint, 
ald endlich bedeutende Summen Geldes, die WViktor freu: 
dig aufopferte, den Scheidungsprogeh rückgaͤngig gemacht 
batten. Er lächelte ſchmerzlich, ald er die Papiere bieräber 
empfing. Deun es war ibm fein Gebeimmiß mebr,, und 
mit jerriffenem Herzen fab er, das Unabänderlie fommen; 
langſam, rettungslos welfte Meta einem fibern, leidend: 
vollen Tode entgenen. - Die beruͤhmteſten Aerzte der Um⸗ 
gegend kamen nach der Reihe. Reiner gab Hoffuung. 
wDunftlich befolgte Meta ihre Vorſchriften, aͤngſtlich die 

Matbſchlaͤge Jedes, der Erſahrung zu baben meynte. Ja, 
ihr armes Herz gab im Eiſer des Verlangend füß boffend 
Alb dunkelm Wabne hiu. Exroöthend verihmäbte ſie es 

„wicht, geheimnißvolle fompatberifche Kuren zu gedrauchen. 
Die Liebe iſt's, die mich aderglaͤubiſch macht,“ ſagte fie 
laͤchelnd. Sehnſuchtig wünſchte fie zu leben, und oft lag 
fie in beänftigem Gebet vor Gott uud flebte ihm unter hei: 
Pen Thränen an, ihres jungen Lebens zu ſchonen. 


Bieter ertrug es kaum. eine Verpweiflung, ihr 
Flehen ecſchuͤtterten nicht dem Ratbihluß ded Herru. Als 
adie lezten Aſtern zu welfen beganuen, als die Erbe ſich mit 
- gelben Nlärtern dedte, ber Kerbiiwind raub und ‚trüb 

dur die entlaubten Bäume blied — ba fühlte auch fie 
‚Mar und unmiderruflih, daß fie am Ziele fen, daß mer 


ige Tage fie ſcheiden mirden von bem Brliebten idrer 


„Seele, 


aus ihr gum erften Mal bieb ſchwere Vewußtienn ward! z 


und der Arzt ihr nicht gu mwiderfprechen wagte, meinte fie: 
eine Stunde lang einfam und innig, Bald aber faßte id 
ihr Geift, und fie fab dem Unabwendbaren von da an mit 
frommer Ergebung entgegen. Sie tröftete Bitter, bat ibn, 
zu leben, und zu verſuchen gldlih zu fepn. Dann nahm 
fie ihm ein Beripresen ab, ihr daß zu bemilligen, wur fie 
yon thm verlangen wͤrde. Sie gebot ibm, fib micht au 
Hiſdert zu rächen ; denn oft hatte jie ploͤtzlich die Slut des 
Zornes in iſrinen Augen auflodern ſehen, wenn er, in 


nicht Klippen find ihm mehr. 


abwich von der offeſen Bahn der Medlicteit, 


unterſcheibden nicht, ob Dieſes, ob Jenes fie zeugte. 


chen zurüdfebrte, 


Schmerz faſt aufgelöst, ihr gegenüber faß, und leicht hatte 


fie ben Zug feiner innern Gedaufen erratben, 

„Ich erkenn’ ed jezt klar, fagte fie, nicht er allein war ber 
Schuldige. Auch du febiteft, mein Viktor, als dur leichtfinnig 
mit Ernſtem und Keiligem fpielteft. Und ich auch, o id 
auch verging mich, ald ich zu feige war, dad Rechte zu thun. 
Mit der Irrthum, der mid an Hilbert khnuͤpfte, machte 
mid rettungslog elend: ber Schritt mar ed allein, den ich 
Mer den 
Muth nit bat, zu ipreden und zu handeln, wo dad Ges 
wiffen zu fpreden und zu bandeln gebietet, der fündigt vor 
den Augen ded Herrn, ven geifft feine ftrafende Hand. 
Mad mar ed auch allein jungfeänlibe Schüchternheit, bie 
mich abhielt, Alles offen zur Erklärung zu fördern ? lauerte 


nicht vielfelbt auch im Hintergrunde meines Herzens bie 


eigennügige Furcht, dich zu verlieren, wenn ich ſpraͤhe! — 
Ben meinem Gott, vor deifen Augen ich bald fteben werde! 
ich weiß ed nicht! aber unfer Herz ift ein dunkler Abgrund, 
und eng neben einander gefäet find die Keime des Boͤſen 
und Guten, Wechſelnd treiben fie Fruͤchte hervor; wir 
Drum 
richte milde, mein Viltor, und verzeibe auch Hilbert I” 

Erweicht , wie er war, verſorach er, was ſie begebrte. 

Sie warb ruhig und rubiger. -Die legten Stunden 
waren ſchmerzealos. Sie ftarb mit Bewnötſeyn, Viktors 
Hand frampfbaft in die ihre acdrüdt, Un der Stätte 
ihres Glückes warb fie in bie file Gruft binatgeienft; 
ind nie bat- ve Erde ein f@önered rind relneres Her) 
bedeckt. 


Als * zwer Jahren Vittor — wieder aus PN 
ter Ferne nach feiner Heimatb und bem geliebten Dörfe 
fand er, auf dem Grabe der theuren 
Merblienen einen Mann: in der gebühten Stellung cings 
Traurenden. Er ſchien den falten Stein; mit beiben Thrds 
nen zu bemegen, und feine Mienen ſprachen ein tiefes 
Leiden aus. Viktor trat naͤher; er extannte Hilbert. 
Zurnend wandte er das Gefiht.ab und winfte ibm ſchwel⸗ 
gend mit der Hand, zu geben. j 

Ritter !* beganu Hilbert ernft. 

‚Der Freund wintte noch einmal. 

,Wittor rief ener, zu due mir nit mehr. 
geraͤcht. 
dir, 


“4 


De bin 
Ein unglädlicher,” finderlofer Vater ſteht ver 
Noch ungeborem toͤdtete meinen Anaten der Leichte 


ſinn meines Weibed — ein zartes Mädsen die Unvex⸗ 


nunft dee Amme, der womütterlich die Mutter es übers 
lieh. Ehr“ und Ruhm ward. mir zu Theil, während 
mein Herz barbt und umfonft nah häuslichen Glas 
fenfzt. Nimm deinen. * von meiner ihwer belaſteten 


Braft! I 


wittor {ah ibn an, eed woher faste “ endile 
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und reichte ihm bie Haud. Hilbert drüdte fie feit. Dann 
verließ er langfam den Garten. Wiltor faß auf dem 
Grabe der Sattin. Er blidte ibm nicht nad, und nie 
wollte fein Auge ihn wiederichen, 


z « * * 

Ob er ſich getroͤſtet? — ob er vergeſſen? — wir wiſ— 
fen ed niot; doch glauben wir es 4 Denn die Gewalt 
der Seit iftaroß; größer mod die Gebreclichfeit des Men- 
Ihenderzend, das ſich nicht finden kann, weder in die Fülle 
der Freude, noch des Leides. Rubig ift er gewiß; zufrie: 
den vielleicht, beiter aub, alualich aber wohl mie wie 
der geworden, Denn die Wunden der Seele heilen wohl, 
aber fie vermarben nie ganz; mac langen Jabren gewahrft 
bu die Spur der Stellen, die einftens bluteten. Wenn 
du einmal dich verfentteft im die Tiefe des Schmerzeg, nit 
in der Stunde aufgeregter Leidenſchaft, nein, Fahre lang, 
mit der ganzen Kraft beines Weſens: ein unbeswinglices 
Web bleibt dir zur, umd dem fühen Freudenkelch gegen: 
ärtiger Tage wird der Erinnerung Wer muth dir verbit: 
tern. Lang gepflegt und aeliebkost iſt fie, eng verwachſen, ein 
Theil deines Herzens geworden. Du kaunſt dich ihrer nicht 
mebr entäußern, Dein genießeſt du nur, wenn dur die 
Vergaͤnglichkeit des Genuſſes vergißt; fie aber legt unwi⸗ 
a. ſchmerzliches Zeugniß ab, daß fein Er dengluͤc 

eſtehet. 


— — — * 


Die Seeſchlange. 
{Mus einem Briefe von Neu⸗Yort.) 


Kapitain Holdredae, der bier geftern (20, uni) mit 
dem Ebiffe Silas Ricards von Liverpool! enfam, fagt, 
daß er im Voruberſegeln bev Georgesbank vor fünf Tagen 
die Seeſchlange fehr deutlich ſah. Sie war vielleicht zehn 
Rutben vom Schiffe entfernt, dad Meer ganz till, und 
der Theil, der außer dem Mailer erfbien, war unge 
fäbr ſechszig Fuß lang; der Kopf und bie Form ber 
Auswuͤchſe waren den Beſchreibungen glei, welche Ver: 
fonen, bie fie am Vorgebirge Una gefeben hatten, von 
ihr gaben. ie bewegte ſich fehr langſam und ſchlen das 
Schiff nicht zu demerfen. Die Matrofen und Reifen: 
den, bie auf dem Verdecke waren, jaben fie während 
fieben Minuten. Ein Zeugniß, welches fogleich aufge: 
fest und von den Meifenden unterfrieben wurde, nebſt 
einer, dur einen berfelben verfertiaten Zeichnnng, gibt 
eine genaue Nefchreibung des Thieres, wie ed ihnen er: 
fhienen, Die Anzahl und Glaubwürdigafeit der Anmelen: 
ben ſetzen das Daſeyn der Seeſchlange ganz außer Zweifel. 


f 


| s 


Korreſpondenz⸗Nachrichten. 
Paris, 19. Full. 

Die Krbnungsgefandtfwaft, welde gegenwärtig in St. Des 
teröburg neben ber franzbſiſchen gemöbnfien Ambaſſabe iſt. 
bat mebrere junge Männer von böberem Nange in ilrem Ges 
folge, fie (md mit ibren , ibnen eigenen Anſichten in ber Haupt: 
ſtadt bed Nordens aufgerreten; was fie in Frankreich Norden 
beißen, iſt eigentti in Frantreich ſelber fein gang befliunmter 
Begriff. Ganz beionders merfwürbig wird das, was ein Fran⸗ 
sofe im Morden ſelber vom Morben fagtz; wir erfahren dus 
ſelten, weil die Herren Diplomaten nicht oft an's Publitum 
fpreiben ; auch find fie zwar immer Männer von feinem Zone, 
aber wicht Immer Männer von Geift, und bie Ritter d'Obſſon 
ober Bourgoin oder Bianon erfiheinen nur alle Wierteljabrbune 
berte; auch baben biefe gleifam nur im Vorbevgehen ben 
Norden berührt, weit fie vielmebr-das ſuͤdliche Europa und 
bas fuͤdliche Deutſchland in Aniprind genommen hatten, — Im 
ben namftebenden , im Fluae Blngewörfenen Noten Ht vielmehr 
die Darfiellung als bad Dargeftelite anziebend; Wiles, mas hier 
ber junge Pariſer fagt, bat feinen Wertb nur im der leichten 
Sprache, gleichſam wie das Blid, was mit liebliaen Farben 
gemalt, aber nicht forgfam genug gejeihnet if, „In dem 
Salon ber Frau Geſandtin, Mab. be Laferromase. habe ich 
Gelegenbeit zu feben. was ber Hof und bie Stadt an elcyans 
ten Herrn und an ausgezeichneten Mititärperfonen Vorzüͤgli⸗ 
Ges beſtzt. MH dab zufammen bildet allerhings eine impofante 
Mafie, aber im biefem Kerne ber guten Geſellſchaft Iidr id 
boc noch manches fipten. Ueberhaupt nehune ich bier j00,000 Giter 
ten Bevdlterung an, barunter find 20,000, bie Luxus und Glan 
baben, aber faft bey dem ganzen Met find bie Suten beunabe 
witb, und der Anblick ſaon von Meuſchen in Emanfpelsen, in 
Fuchabaͤlgen und Wärenbäuten bat etwas Unfeines. Die 
Plaͤtze in der Stadt find unermehlich arch, und man fanıı fauın 
mit ben Augtn von einem Ende zum andern die Geſichter, bie 
Kıeiber, die Rarben unterſcheſden. Die beynabe allgeırein jebr 
kreiten Straßen feinen mir weniger benölfert zu fen, je toeis 
ter man fi vom Fluffe entfernt, Die Ibeater, iu VBeraieir 
chung mit benen in Franfreid und Italien, find ziemlich Heins 
lich beſteut. Die zwey vorzägligen find: Das taiferlihe 
Theater, wo man ruſſiſche und franıbfifche Stüce fpielt ; 
und das frembe Theater, wo man beutſche aibt. Der 
Fremben find in Petersburg 50 bid 30,000, Deutſche. Gtaliener, 
Engländer, Euglaͤnder find die Koffämme und die Eatrier; 
die Deut ſchen treiben bie ſchweren Handwerte ber Tiſchler. ber 
Schloſſer und der Baulente; die Italiener halten KRaffeebäufer, 
uns fpieten in ben Orcheſtern; bie Frauzoſen find Abche, unb 
bandein mit Mobegeaenfländen und neuen Vugartifein. Es 
verftebt ſich, daß Ausnahmen ſtatthaben, aber ſo vertheifen 
fi wenigſtens bie Arten im Großen, Dede Nation matt eine 
Art von Kolonie and, welche ihre Regeln, ibre Gemonnkheit, 
ibre Anſpruͤche, ihre Schwaͤtzereyen bat. Miles toirb ausgeplans 
dert, tein Abentruer, kein Liebesbanbel bleibt geheim. amd 
man ift am Ufer ber Neroa wie in einem Staͤbtchen in der 
Bretagne ober im Bande Perigord. Während eined Winters 
von at Monaten benft man am nichts alt fi gegen den Wise 
ter zu verwahren; die Kunſt AAınpft gegen die Matur und durch 
Fruer, durch Kohle, durch Dampf. dur Rauch, durch Pelje 
wert ſucht man feine Nafe, fee Ohren, und fein Leben gu 
retten, Kommt nun ber Fruͤhling, Tommen nun tie Tage bes 
Reichs ber Eomme das iſt dann ein Felt, ein Zauber ;. yıbalıı 


in die Erde geirtindert mit reichem Raſen, mit den fehnften 


Bliumen, und ſogar mit fhdnen Obſt (D Run laſſen ale 
aroden Herrun denn in Mußinnd bat, man Srigneurd wie man 


in England: Eords tat) alle reichen Leute der Hauptſtadt ihre 


Variulons und Ihre Pandfe in deu Inſeln bauen, bir längs dı® 
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Fijet liegen. Dieſe Bauten find wahre Zauberwerte; man 
errichtet die in wenigen Tagen, und bricht fie in wenigen Giuns 
den wieder ab; tie Mauern und Weriahläge find von Holz, 
roio, en®, blau angemalt, und man vervflanzt fie wohin man 
wiu⸗ je nam den Umſtaͤnden umb wie es Einem einfällt, Man 
bat von beim feipten Wejen der Branzofen geſprochen, aber das 
iſt Ernft gegen die Umpeftändigkeit der Ruſſen. Im bielem 
Lande bat man feinen andern Leiter als feine Einbiltungdfraft; 
fa dadurch werben gerade diejenigen glänzend, welche Erziehung 
ornoffen baben ; in ben böbern Klaſſen ift das bie arbäcre 
Zahl, 
gut ate die Pariferinnen; aber in Muͤckſicht auf Grazie und 
den guten Geſchmack ſtehen fie ben Numpben der Seine nach. 
In Eronftadt, acht bis zehn Stunden weiter, treiben Gees 
teute, Handelslente, und mitunter ‚einige Ebdelleute ein fer 
tbätiged Reben; biöweilen bey ihren Mittagämabten trinft jeder 
Gaft feine drey bis vier Flaſchen Ehampagner. Dann fahren 
fie in's Schaufpiel nad Petersburg in anderthalb Stunden, 
tommen woieber zurück fehlafend, und baben zwanzig Stunden 
Poſt gefahren. tuͤchtig zu Mat geneffen, und wiederum ben 
Tag mit einer tÜchtigen Ladung Etmmpagner geendiget, Die 
Kirchen find prächtig, und man glaube nicht, daß fie made 
feven, wie gewoͤhnlich bey uns. Hier hat man feine reich begabiten 
Pfarrer, fondern bugegen verziert man Gäulen, Altaͤre und 
Diafonds ; Überall bänat man Halsbänder, Mofentränze, Ber: 
goldungen und foftbare Steine aller Artauf, In Moſtau, vor 
dem Brande, war es noch mehr, und ned jeytift das, und zwar 
nom bedeutender in @t. Novogorod in dem aroßen, von allen 
qriechiſchen Ebriften verehrten Tempel, Ge weiter man ſich 
von ben enropdifnen Provinzen entfernt, je mehr fiebe man 
ben Haug zu jener Frömmigkeit, bie fih im Verzieren des 
Berbanfes ahtfprict. Je mehr man ber Wolga und dem Urat 
gedirge amd Alten ſich nähert. befto mehr trifft man den Mberglaus 
ben an, Gerade diefe ruſſeſchen Sitten find es, bie bem tür: 
tiſchen Reiche gefährlih werden, und biefer Sturm, wenn er 
au langſam berbegnabt, muß nur um fo flärter und fo 6er 
ger ausbrechen.“ 
x gr 
keipyig, ır. Musa. 
(Berchluß.) 

- Wenn jene Scne bennocd immer fehr anfpriat, und 
Kr. Genaft fogar zur Wiederhoinng der Weinarie aufgefordert 
wurbe, bey weldyer er, wie man auch erwartete, die befannte 
Parodie gu Ehren Mozarté fang. fo muß man nicht ver: 
gefien. daß in jener Mufit ein unmwiberftebliher Aufruf 
zur Freude lieqt. — In ben beyden Finales finde ich bir Darftellung 
des Hrn. Genaft am ausgezeichnetſten, und ziehe fie der bes 
Sm. Wild weit vor. Die Poefie des Kommandanten. von 
"Hrn. Kötert gelungen, gebört zu dein in feiner Art Vollendeten. 
Hr. Höfler Diterio) und Dem. Sulz (Eivive) ſtrebten beyde 
mit benfallärertbem Eifer ihrer Aufgabe nahe zu kommen. 
Hr. Höfler erfegte durch verftändigen Vortran, was ihm an 

R Stimme abgeht. Zerline (Mad. Devrient) ſchlen mir nicht 
ſo frey und leichtſinnig unbefantzen wie fonfty' das es tonute 
"mid gerenen’‘ erhielt faft;;eigen Ton von Seutimentalitäͤt. 
Hoffentlich wird dieſe Sri vorÄbergeben. 

Mad. Schulz trat f ats Jeſſonda auf. Die 
Gattung bed Zarten-unb entaten fcheint ſich, wie aus 
bein Dbigen hervorgeht, minder für fie gi eignen. Wenn wir 
baber auch dem Fleie und der Sicherheit und dem Gtreben 
nach Ausdrud gern Gerechtigteit wieberfähren Taffen; ſo müſſen 
“wir dom biefe Gaſtbarſtellung ihren fisrigen ald Ganges nachfegen. 
Hienach waren aber bie fräftiaften Stetlen in biefer Partie auch 
‘die gelungenften, und wir gefteben mir Weranfigen, baß mir 
"das ſchoͤne zweyte Finale von Seiten ‘ber Jeſſonda noch nie 


alte Frauenzimmer ſprechen frauzbſiſch, und Mande fo | 


N 


| 


| 


| 


| 
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fo träftig und Tebembig haben barftellen fehen unb vor 
tragen böven, — . denn beydes war bier in Ein’s verſchmolzen⸗ 
fa wir fagen gern, bad wir bie Partie bier erft genau fens 
sen (eemten. Hr. Better, von feinen Gaſtdarſtelungen in 
Brantjurg zurücgefebrt . trat zum erfien Male wieder in ber 
Molke des Madori auf; eine feiner ſchönſten Partien. Moͤchte 
er nur, um und bie Bälle feiner Stimme zu zeigen, fie im 
der Hoͤhe micht zu fehr Übernehmen, und durch Abitufungen 
der Stärte und Schwͤche im feinen Vortrag mehr Lit und 
Schaͤtten bringen, Died gilt au von ber Beobachtung der 
aparte's im biefer Pertie, 5 B. „ſoll ewig wie bed Donnerd 
Stimme.“ Hr. Kötert trägt bie Partie des Nadort mit feis 
nem angeneumen Baſſe ernft und wiirdig vor. 

Die dritte Gaftdarfielung der Mad. Schulz war Bis 
tellia in Mozarıd Titus, mo fie ald Wirtuofin betrachtet, 
unftreitig im größten Glanze erfobien. Ben einer ſolchen Oper 
muͤſſen, wie in allen großen italieniſchen Opern, dir Hauptpar⸗ 
tien von lauter Wirtuofen vorartraden werben, wenn fie, bey 
Ermangelung einer Intereifanten Handlung, ein Gefnllen er: 
weden fol. Mad. Schulz führe bier ihren Play fo volltoms 
men aus, daß fi kaum etwas weiter binzufägen läßt. 
Dem. Erhart führte bie Partie bed Sertus mit rühmlichem 
Werteifer aut, Schade daß ihr nit mehr Staͤrte und Um— 
fang der Thne gegeben if. Hr, Hdfler zeigte als Titus 
bad Berbienft feines Vortrags; aber Iın Eifer bed Guten recht 
viel zu thun, uͤberlud er uns mit Arien, deren Anhbaͤufung 
bie lahme unb triviale Handlung diefer Dper noch langweiliger 
macht. 

Die Teste Gaſtrolle dieſer Künftterin war Eglantine 
in Weberd Eurvantbe ; bie befte Darftellung, die ich Äberbaupt 
von Mefer Molle gefehen habe. Mad. Emulz befizt alles, was 
zu berjelben erfordert wird, und führt dieſelde fingend und 
fpielenb gebalten durch. Die Stelle: „nur einen einzigen 
Augeublick, ich wol ibn nit Vernichtung zahlen,“ welche die 
Eingerin mit def gebuͤhrenden Bebeutung vortrug, war gleiche 
faın der Grundton ihrer Darftellung, Der Kulminationspuntt 
ihrer Empfindung war im erfien Atte die große Arie, in 
welcher Eglantine fin ihrer Leidenſchaft frei entlaber, und 
welche fie mit einer Friſche ber Stimme vortrug, als ob fie 
no feinen Ton gefungen bätte, opglei fon Tange Neritative 
und ein Duett vorbergegangen find. Einen Mißgriff jeboch fannn 
ich micht verbeblen, deßhalb, weit im das Publitum mit großem 
Beyfall belohmte. Eurvantbe durch @olantines Borftellung bes 
tobrt, jagt: Freundin, komm' am meine Bruft, wie fonnt 
ich ſolche Lieb’ ermeſſen. Darauf fragt Colantine, du tiedft 
mih? und ruft aus: Alles ift vergeſſen! Ben biefen- legten 
Worten nun, auf welche eine Wormale fält, nabm bie Sins 
gerin einen ſolchen Kraftaufauf, ald woute fie ihr ganzes Ges 
füht entladen ; und "bie Exrplofion der Kraft riß bie Juhdrer 
getvaltig mit fort. Gleichwohl ſpricht Eglantine in: jenen Wor⸗ 
ten nicht ihr wahres Gefährt aus; c6 ift nur verfiellte Zärte 
lichteit und Aubaͤnglichteit. Erft nach ber Entbedung bed Ges 


‚beimniffes , und bey dem Außruf: gewicht'ge Runbe, ber 


au im Terre durch die Worte: „mit unverbebltem Kriumphe” 
beyeichnet wird , ſpricht ſich ihr wahres Gefuͤhl fo aus,’ baf 
Eurpantbe davor erfehridt, -- und noch frever dann im ber 
genannten Scene, welde dem Duette, folgt, — Im zweyten 
Are ſchien die Kraft der Künftierin noch orfteigert, und im 
bein dritten erhoͤb fie Epiel und Vortrag zu der Hbbe einer 
Shatespear· jchen Geelenfarilberung, bie der genlale Komponiſt 
dineiugelegt. Die Wirtung war allgemeine ESrſchuͤtterung 
und Anertennung ihres großen Verdienſtes, — das in guter 
Erinnerung bey und bleiben wird, Naͤchſtens über Dem. Lindner. 
W. 
Bed lage Ateraturbiatt Nr, 69, 


Berlegt von der J. G. Cotta'ſcheu Buchhandlung. 
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Mittwod, 30, 


Kned, was ba ift, 





Stände, 





Augufi 1926 


Nubert im mir, wie bie Luft im weiten unenblichen Aether, 
Und feet wieder jurü nad feinem vollendeten Beittauf, 
In bie Quelle des Sehu's, aus welcher es wieber bervortritt, 


Woraſa. 


— — —— —, — ——— —— 


Kometenm.*) 


Die erften Benennungen der Dinge, befonders folder, 
bie in der Folge wilfenihaftlihe Gegenftände geworden 
find, zeigen gewöbniih boͤchſt auffallend den damaligen 
Buftand und die nachberigen Fortſchritte der Kultur; und 
der Aſtrouomie feblt es nicht an Bepſpielen hievon. Der 
Name Planet (Jerſtern) beweist, wie wenig die erften 
Beobadter des Himmels fid in die verwidelten Bewegun⸗ 
sen dieſer Hauptlörper unfers Spitems finden fonnten, 
und wie wenig Hoffnung fie hatten, Ordnung im dieſes 
Cdaos zu bringen; nad mod jest lebrt und die Benennung 
der Kometen (Bebasrtenm oder Vartlörper, von dem 
griedifhen Worte Koma, Haar), dab die älteften Aſtro⸗ 
nomea weit entfernt, fie für Weltkörper gleich den Pla. 
neten zu halten, ober fih mit der Unterfuchung ihrer Bab: 
nen zu beitäftigen, nichts Merfwärdiges an ibnen fans 
ben, als ihre fonderbare Geſtalt, ibren Bart oder ihren 
Schweif. Es if billig, daß mau diefe Benennung bepbe: 
baͤlt; fie verfändigt deu Triumph der neuern Witronomie 
über bie älteres denn melde Fortſchritte bat die Etern: 
kunde machen mäÄfen, um zu ber Renntniß zu gelangen, 
bad diefe verachteten oder gefilrdhteten baarigen Körper fo 
febr beu ganzen Raum unſers Sonnem-Softemd einneh: 
men und deffeu eigentliben Reichtbum und Vendlferung 
ausmaden, dad die Erde und die übrigen Planeten, bie 


*) Yus beim in der 3.®. Eorta’inen Bumbandlung fo eben 
erjpienenen vierten Band von Schuberts vermiſchten Schriften. 


Die 


man bisher für die Hauptfahe anfah, gang dagegen vers 
ſowinden und nur ald Splitter zu detrachten find, mit 
denen einige leere Fugen ausgeflickt wurden, oder als 
Spröflinge des Spätjahtes, die dur eine neuere Mevo- 
Intion aus der Ur-Sonne bervorfaoffen, um den Haupk 
pflanzen dieſes unermeßliben Gartens, den Kometen, 
frepern Raum zw geben, umberjuftreifen, 

Um meine Leſer zu übergeugen, daß dieſes der wahre 
Seſihtspuntt it, aus dem man die Kometen betrachten 
muß, werde ic guerft von ihrer Menge, dann von ide 
ren Babmen und endlich von ihrer phoſtſchen Beſchaf— 
fenbeit reden. Dieeriten jwep Begenftände, ba fie zum 
Gebiete der Mathematit gebören, laſſen ſich theils zu wöls 
liger Gewißbeit, theils zu einem boben Grade von Wahr: 
ſcheinlichkeit dringen. Wen dem leztern duͤrfen wir, wegen 
ber ſeltenen Erſcheinung der Kometen und wegen des um 
durchdriuglichen Mebeld, der fie unſern beften Feruroͤhren 
verhält, nur bürftige Nefultate erwarten, weiche befto mehr 
Anlaß zu popfiihen Spelulationen oder Träumen geben, 
bie, weun fie gleih dem Verſtande feine Vefriedigung ge 
wäbren, doc bie Phantafie auf eine augenehme und unſchul⸗ 
dige Urt befaäftigen. 


Ihre Anzahl. 
Es gidt nur fleben, oder wenn man bie in dieſem Jahr 
bundert entbedten Fleinen Körper dazu rechnet, eilf Haupt: 


| Planeten und achtzehn Nebenplaneten unferd Sonnenip: 
| ftems, indes fhon über hundert Planetenbahnen berechnet 


* 
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‚e.hundert Kometen nur einen febr 
And, Daß ats der ganzen Zahl derer, die wir hob 
Heinen Ip, ausmachen, davon wird man ſich leicht über 
nicht enn man weiß, daß jene hundert nur etwa ein 
BN5 Jahrhundert einfhließen. Damit aber die Leſer im 
Etande find, über die wabrfheinlihe Ungabl der Kometen 
zu urtheilen, muß eine,hurge Erzählung der Entbedung 
und der Beobachtungen dieſer Weltlörper vorausgeſchickt 
werben. 

Mollte man in dad Verzeichniß der beobachteten Ko: 
meten alle bieienigen aufnehmen, die in den Chroniken 
als ſolche erwähnt werden, jo wirbe man leicht taufend 
Kometen rafammenbringen, bie feit ben älteiten Zeiten 
den Bewohnern unſers Planeten erſchieunen find. Allein 
man darf nur einen Blick im biefe Chroniken werfen, um 
fih dur die Urt, wie fie bavon reden, zu überzeugen, daß 
vieleicht bie Hälfte diefer Erfheinungen feine Kometen 
waren und zum Theil in die Klafe der Mährben vom 
feurigen Drachen gehören, ber inden Schornſtein ein: ober 
audzieht, oder von ben Heren, die in ber Walpurgids 
Naht auf brennenden Befenftielen ihren Mitt antreten, 


um ouf dem Blocksberge dem Satan ihre Huldigungen- 


darzubringen. Was fagen meine Leſer 5. B. zu folden 
Nachrichten wie folgende, die ic ihnen aus dem Hauptwerke 
über die Geſchichte der Kometen *) zum beiten gebe? 

Bien vom zten Mai 1665. Es iſt fonften aus 
„Epanien anbero arisiret worden, dad man in Castilia 
„ia den Sebürgen, dafelbit eim Moenstrum gefunden von 
„drevfig Schuhe lang und vier boch, deſſen Geſtalt wie 


„ein halter Menſch, Crocodil und Satyr‘* (eine fon: 
mit 


derbare Zufammenftellung) „mit Hörner geweſen, 
„einem Comet und 4 Buchſtaben, ald 4. B. G. J. gejeich: 
„netes, wovon mit nähften ein Abrif erfolgen ſolle. So 
„Melden auch die extra-ordinerii eingeloffenen Wriefe von 
„Gräg, daß den 2aſten April daſelbſten ein ihöner Sabet 
„tm hellen Tage am Himmel gefeben worden, 

(Die Forrfegung folgt.) 


*) Stanislai de Lubieniets Theatrum Comelicum, 1666. 
= Bande In Folie. 


Der albanifhe See und deffen Kanal. 
— (Fortfegung.) 

Der Umfang des See's, unmittelbar am unteren 
Mer deſſelben, wird von einigen auf adt römifke, oder 
anf mebr denn anderthalb deutſche, Meilen angegeben. Der 
Canalauffeher hat mid jedoch mwieberbolt verfidert, daß 
man ihn im ſtarkem Schritte in anderthalb Stunden ums 
geben fünne, 


beihuldigen wollte, tbäte fehr unrecht. 


triebene Geräte: einige erflären fie geradezu filr une 
mefbar, andere geben ſte auf mehr oder weniger denn 
fünfbundert Fuß am, Höchſt fonderbar und für die Geo: 
logie merkwürdig iſt, daß der Ser, obgleich der Urfprung 
deffelben ohne alten Sweifel ald Folge einer vulfaniihen 
Eruption betrachtet werden muß, jest füßes Waſſer ent: 
bält, weßdalb fib auch nur Fiſche, diefem eigen, und darı 
unter befonders eine Urt von vortrefflich fhmedenden 
Gründlingen, welde man bier Latrerine nennt, barin be 
finden. Die Tiefe des Araterd bis zum Spiegel bed 
See's wird auf zwephundert und fünfzig, bie drepbundert, 
ja, von einigen fogar auf dreohundert und finfzig Fuß 
augegeben, wahrſcheinlich ebenfalld übertrieben, obgleich zum 
Hinunterfteigen ftetd fünf Vierteltunden erfordert wer 
den, ein Umland, der frevlih nichts Beilimmted and» 
fagt, weit der gänzlib ungebahnte Meg, an mebreren 
Orten wahrhaft lebensgefährlich, über Buſch und Geftripp, 
über Stod und Stein, gebt. 

Die natürliche Anmuth ded See'd, vom maleriſchen 
Grin feiner Bäume und Gefträude hervorgehracht, ge 
minnt durch bie einzelnen größeren oder Fleineren Ge 
bäude, welche in und über, fo wie durch die Ortſchaften 
und Berge, melde binter dem Krater liegen, Gegenüber 
vom ermäbnten Play binter der Kirche aus geſeben, ftelit 
fib Pallazzuola dar, ein Franziskauerkloſter von beträcts 
lichem Umfange, im ber reigenditen Page, melde ſich auf 
der Erde denken läßt, Die guten Patres üben die Gaſt⸗ 
freundſchaft bid au einem Grade aud, daß man nicht bes 
greift, wie ein Bettlerorden dabey beftehen könne, Nicht 
allein wird Feder, auf fein Verlangen, mit der liedens⸗ 
würdigften Beritwilligkeit geipeist und getränft, fondern 
es gibt fogar einen befondern Saal (foresteria), morin 
vorzuas weiſe bie Fremden bemirtbet und fogar Frauen zus 
gelaffen werden. Leztere erhalten jedoch Feinen Zutritt we⸗ 
der im Klofter noh in den Gärten, ſondern müffen fich 
unter demfelben durch amb von binten Im dem Fremdenſaal 
begeben, welder abgefondert am audern Ende bed Gebäus 
bed Tiegt. Frevblich laͤßt jeder wohlbabende Fremde eine 
beliebige Gabe zuruͤck, aber der Urmen, welde bier um: 
fonft zehren, gibt es nichts deſtoweniger eine große Ans 
zahl. Wer übrigens diefe guten Mönche bee Echmelgeren 
Ich babe zmeumal 
den ihnen gefpeidt, und bepde Male gefunden, daß böde 
ftens das Notbwendige, keineswegs dad Ueberftüſſtge, bep 
ihnen zu Kaufe iſt; befonderd gehört ihr Mein fiber nicht 
sum beften, der um Albano mwähst, Nur den Payenbrüs 
bern liege die Pflicht ob, mit den Fremden zu verkehren; 
die Mönde felbft halten fich fait mir affeftirter Sorgfalt 


Eomir dürfte fein umterer Umfang alfo | entfernt vom ibnen, Palazzuola ſtebt übriaend, mo nicht 


eine gute beutfihe Meile, der obere faft noch einmal fo viel | gerade auf derfeiben Stelle, doch ſicher mit diel weiter 


betragen, Ueber bie Ziefe des See's in der Mitte deifel: 
ben derrfhen noch widerſprechendere und offenbar uber 


unterbalt, mo ehemals Alba Longa gelegen, Von tejterm 
iſt feine Epur mehr vorbanden. Links davon eridemt 
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in einiger Entfernung und bey weitem über dem Krater 
eine Kirbe, Ta Madonna del Tufo genannt, mie ein 
weißer Firden, welcher im übrigen unermeßlichen Grün 
de3 Felſens eine. befoudere Wirkung macht. Darüber 
ragt die bönfte Epige bes Berges, der Reihe nah ber 
Dritte aller umliegenden mit feinen Parfioniftenfloiter 
‚bervor, von ben alten Mömern im engeren Sinne der 
albanifihe Berg, jest Monte Cavo genannt. Im Gar: 
ten des genannten Kloſters ſtud noch lieberrefte vom ur: 
alten Tempel des Jupiter Latiaris vorbanden, von Zar: 
quinius Superbus erbaut, wo dad römifte Wolf alljäbr: 
lich das fogenannte lateinifhe Feft (Latinso) feperte, und 
mo zupleih bie Triumpbatoren einige Tage nad ibrem 
Triumphe dem ermäbnten Gotte Danf für bdenfelden abs 
ftatteten, und auch die Konfalen Befis vom ihrem Amte 
nahmen. Links von Monte Cavo, doch minder hoc, liegt 
Mocca di Papa, ampbicheatralifh in den Berg gebaut, 
ein Staͤdtchen, wie ed beißt, von fünfzehnhundert Eins 
wobnern, welches nah Mocca Priora (auf der andern 
[der Norden] Seite des Berges) die böcite Lage auf dem 
aldaniſchen Berge bat. Der Sage des Volles nach ift bie 
Luft in deyden Oertern, befonders in lezterm fo dılma und 
fein, daß beftifte Perfonen, deren Uebel ih ſchon aus 
gebilder bat, entweder im den erſten drey Tagen ſterben, 
ober, baden fie bie Krifid einmat überftanden, geneſen. 
Daß died Worseden einen Widerſpruch in ſich faßt, ſcheint 
weder der große Hauſe, noch ſelbſt mancher Arzt zu begrei⸗ 
few. Rechts vom Zuſchauer liegt, faſt in feinem Rü— 
den, hoͤchſt maleriih ein Kapuzinerkloſter, aleichfalls von 
bedeutenden Umfange, mit meitläuftigen Girten. Geus 
berbar, daß dieſes, fomwie das eben genaunte Frauciska—⸗ 
merflofter, obgleich Bettelmoͤnchen gehörig, zu den weit: 
läufigiten Gebäuden der Urt in ber umliegenden Gegend 
gehört. 

Der Genuß der Herrlichkeit dieſes See’s ift fait allein 
auf den Aublid beihränft; Spaziergänge gibt ed an dem: 
feiben wur eimen einzigen. Diefer führt redbtd, ungefähr 
im der Mitte des Abhanges ſchlaͤngelnd, von Ulbano nad 
Palazzuola, und vom dort nah Rocca bi Papa und zum 
Monte Savo hinauf, Das ganze Maß von ſtumpfſinniger 
Gleichguͤltiakeit für gemeinnugige Anlagen zum öffentlichen 
Pergnügen, welche die @inwohner der Gegeud charakteriſirt, 
iſt erſorderlich, um dieſen Weg nicht allein nie zu unters 
balten, fondern alles Mögliche zw feinem Ruine zu thun: 
eitendohe Steinhaufeny buch ben Diegen vom Felien her“ 
abzeſpuͤlt, und gefällte Baͤume den Meg verfperrend, find 
Echuld, daß man hödftend dem achten Theil ded Weges 
ohne großs Unbequemlichteit zurüdiegen fan; ja bie Kob: 
‚Ienbrenuer baten ſich fogar erlaubt, alle linfd nach dem 
Keater zu am Were ſtebenden Baͤume umgeben und 
ſomit alien Schatten vom daber geraubt. Freprlich hatten 


ffe das Rect bar, arer der Ortsebriykeit baͤtte die Pipe | 


obgelegen, in den mit ihner abgeſchloſſenen Kontralten, 
dieſe Bäume vom Schlagen anszunehmen, was bep dene 
ungemeinen Meibrbum an Holz im dieſer Gexend, wo 
die in der Höbe fichenden Baͤume der Echwieriafelt des 
Hinaufgelangens wegen, vobnebin meiltens unangetaitet 
bleiben, Fein Gegenſtaend von Bedeutung gemelen märe, 
Ein zweyter Weg fiihrt von Albano oberhalb des Kraters 
weg, bie autike Via Triumphalis, auf welcher die Römer 


zum latiariihen Tempel binaufitiegen, nit minder herr⸗ 


li ald der vorige, und minder unbequen, meil er eine 
größere Breite hat, Dbgleich bier, wegen ber vielen um 
liegenden , zum Theil ziemlich bedeuterden, Ortſchaften 
und Stäbte, zum jeder Zeit des Tages eine frequente Paf: 
fage berrſcot, fo fol dieſer Meg doch nicht felten vom 
Schuappbäbnen, welche im undurddringlisen Didig. 
der Waldung ihre Schlupfwinfel baden, unſicher gemacht 
werben, befonderd im ber Gegend über Pallagzuola, wo 
fi fünf bis fehd Wege, einen Zirfel bildend, dbardfchneis 
ben, und der dehalb auch la Stellerta beißt, Ich bin diefe 
Straße fehr oft gegangen und von Mocca bi Para, oder 
vom Monte Cavo fommend, meiftens gegen Abend nah 
Albano zurddgelebrt, habe aber nie eine Spur von mal- 
viventi oder grassatori (mie bier die Etraßenräuber ges 
nannt werden) gefunden, ein eingiged Mal ausgenommen, 
wo mir ploͤtzlich drey hoͤchſt zerlumpte Kerle begeuneten, 
von denen mir der eine, fat ironifb, feine VBermunderung 
zu erfenuen gab, daß ih mich fo fpät und allein im biefer 


‚Gegend, wo ed fletd genti di macchia (Malddiehe) gäbe, 


betreten ließe. Ib antwortete ibm, id ſey keineswegs 
allein, fondern babe einen guten Freund bey mir, welcher 
mich nöthigenfalld ſchon zu vertbeidigen wiſſen würde, Dieß _ 
fagend ließ ich ibm, von ber Hand bededt, dad Ende eines 
Heinen Teledlopd aus der Bruſttaſche bervorguden; die 
Kerle nahmen ed, eben wie ich gewünſcht hatte, für ein 
Piftol und gingen, mir eine gute Naht wünfchend, ib: 
red Weges. Endlich gibt es noch in der unterſten Tiefe 
bed Kraterd unmittelbar um den See berum einen Meg, 


der vielleicht der gangbarſte von allen ift, und deßhalb in 


den beißeften Eommermonaten den berrlihften Syazter: 
gang gewähren würde, wenn der Zugang zu demſelben nicht 
fo abfbeulib wäre, Daß bie antifen Umwohner dedSee'e 
bier berimterzufteigen pildgten, um der Kuͤhle zu geniehem, 
bemweifen bie Mudera, welche bier ſtehen, ein großes Ge 
wölbe, eine Grotte mit mebreren Niſchen bildbend, von 
merfmiirbiger Bauart und in jenem Style, ben mau ne: 
förmig (retieolare, reticulato) nennt. Man bält bieie 
Mudera filr den Heberreft eines Nompbeum’s( Diamenbades), 


deſſen ſich die Alten, wenn fie im See baden mollten, zum 


Aus: und Aukleiden, oder audr fonft zum Ausruhen ber 
dienten. 
(Die Fortfetzung folgt.) 
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orreſpondenz⸗Nachrichten. 
Berlin, 4. Uug. 

Heute muß ip ſchon einmal um Erlaubuiß bitten, Äber 
Quedlinburg nah Berlin kommen zu Büren; nicht weil dort 
Hewi der Etidtererbauer — ben unſere Hiftoriter nicht mehr 
nach ben glcklichſten Thieren genaunt wiſſen woleu — Bin: 
fen über Finken erwiſchte; and) nicht, weil dort mein großer 
Landsmann, Klopſtoct, geboren wurbe, um das erſte deut ſche 
Seldengedicht zu ſchreiben am allerwenigſten aber, weil bas 
ſelbſt um biefe Jahreézeit rin feltened Bogelfgiehen gebalten 
su werten pflegt; — denn bad Alles gibt auch nicht bie leide 
Uchſte Ideruaſſociation mit ber braüdenden Qundstageshige, ums 
ser welcher wir gegenwärtig Tag und Nacht ſchmachten, fonr 
dern weil ber Mettor ber daſigen gelebrten Schule vor Zeiten 
dad Onus auf fi hatte, alljaͤhrlich dem Kalender für bie nd: 
flen Umgegenden ber Abtey, fo wie für bie leztern ſelbſt zu 
verfertigen. @iner biefer Neftoren, unter welhen ed befanuts 
Uch in neuern Zeiten Männer, wie Rambach und Stroth, ges 
geben bat, fol auf ben naiven Gebaufen gefommen ſeyn, ſich 
dieſe Berfertigung daburd zu erleichtern, daß er blos dem aflres 
nemifchen Theil ded Kalenders ausarbeitere, dat Wetter aber 
von den Schätern der erften Hlaffe mit dem Bebeuten binzus 
fügen ließ, baß fie darüber völlig frey diſponiren fönuten, 
wenn fie nur um Weihnachten feine Gewitter, unb in ben 
AKundstagen feinen Echnre verfündigten. 

Dieß Anetödtgen mußte mir mac einer fehr natürlichen 
Fheenverbinbung ın biefen Tagen nothwendig wieder bepfallen, ba 
und — mindeflend babe ich für meine Perfon nicht anders vers 
nommen — für bie gegenwärtige Hundstageszeit eine empfind⸗ 
ti ehrte Witterung vorbergefage worden if. Es ſcheint 
alfo, alt ob ſich auf varionellen Wegen in Hinſicht ber lez⸗ 
teen faſt noch weniger ausmtteln laſſen wollte, als auf bem. 
weldien ber ungeuannte Quedlinburger Rettor durch feine 
Schuͤler beliebte, 

Dis Eplimmfte bey biefer verunglädten Weiſſagung if 
nom offenbar Dieb: daß, wenn man im dem Menſchen mit 
Pinto zwey Seelen annimmt, die beffere bey einem Ihermos 
meter: Stande von 230° — 26° M. in ber That feine taube Muh 
werth zus ſeyn ſcheint. Und wenn fie nur bloß zum Schaffen 
ũbel aufgelegt wäre, fo ginge ed noch immer; allein fie bat 
aud; farleontertingd Feine Luft, nur einmal bie geiftigen Augen 
zu öffnen, Alles, und wären es bie brillanteften Feſtius, gebt 
wie im tiefen Schlafe vor ibr vorüber, 

Billige Leſer und Referinnen bed Morgenblattes werben 
ſſch atfo weiter nicht wundern, wenn wir mit den obern Er: 
fenntniäfräften der menſchlichen Ereie — wie fie weiland in der 
eibuigifch:worfifchen Schule genanut wurden, — für bießmal 


im eigentlichſten Sinne ded Wortes fevern, umb @ie biod allein 


mir dem unterhaften, was bie fbrperlisen Augen gleiafam 
Kit Privatperſenen, waͤbhrend ber lezten Wochen in der Smupts 
fladt beobachteten. — Wer, wie Unterzeichneter, jegt um bie 
Mittagszeit feinen Wen durm bie Linden zu nebmen yflegt, 
weil er ed mit beim weiſen Sotrates für nbtbig bält, ſich mann⸗ 
baft an bie Hige zu gembünen, der wird, — vorautgeſejt, daß 
ee feisft die Augen offen hebdit — nicht blos manden wadern 
euren begegnen, bie ſͤmmtlich fo andfeben, als ob fie im Ge⸗ 
ben einichlafen wollten; fondbern auch Rechts und Lints auf 
den ſeitwaäͤrrs angebrachten Baͤukeu fauter felig, witunter 
aber auch ferr unielig Cutſchlafene erbliten. Um dieß Leziere 
gu vemerten, barf man frenlich währenb ſeiner irdifwen Lauf⸗ 
babır den Himmel wicht immer voller Feigen grbabt haben ; derm 
in biefem gtüclichen Falle ſieht man leicht Über dergleichen bins 
weg. Wer aber oft merfte. daß und wo ibm ber Schuh 
drückte, ter befomint — verſteht ſich bey ben gebbrigen pſochbo 
logijhen und phyfiognomifaen Aulagen — bie eber mit be 


neibenttwerihe Fertigkeit , einem Edhlummernben bie balbe Bes 
bendgefpicpte aus ben Augen, und noch dazu aus ben vers 
ſcoloſſenen heraus gu leſen. Mir gehis mit biefen bifſentlich 
Schlafenden nit feiten, wie Rabntrn in feiner Kirche mit ben 
Frommen ; im glaube etwas mehr zu bemerfen, ald fie viels 
leicht ſehen lajien wollen. 

Wie anziebend aber der Anbſick eines Glaͤclichen in feinem 
forglofen Schlummer ift, davon babe ih in dieſen Tagen ums 
ter den Linden einen boͤchſt maleriſchen Beweis erlebt, Ein 
junger Menig von bluͤhender Geſundheit uud einnehmender Ges 
fiptöbildung, bem bie Etitette der großen Hauptſtadt wenige 
Strupel zu magen joien, hatte ip naͤmlich feiner natuͤruchen 
Freybtit bedient, und faß nicht, ſoudern lag eingefalafen auf 
einer Seitenbant: neben ibın aber fland rin pemiicp betagtes 
Möttergen ınit offenen Augen fo zu ſagen Ware. Sie laͤe 
chelte wohlaefällig bem Schlummernden in’d Gefint; allein ibr 
Eaͤcheln verriech nicht blos bie bönfte Decenz, ſondern war 
zugleich mit einem Beyſatze gemiſcht, der In der That mit ber 
Andbacht verſchwiſtert zu nennen war, Ich verließ beyde mit 
der berühmten Deriſe eines wehlbetaunten engliſchen Ordens: 
Hoany soil, qui mal y pemse! 

Daß jedoch, wenn alled in der Welt ſchlaͤft, bie balbge⸗ 
haßte, balbgeitebte Satyre immer auf den Fühen zu ſeyn 
pflegt, verfünbigte nicht weit von jener Scene ein leichtferti⸗ 
ner Bube, der jeden voräser Wandelnden durch ein farbiges 
Stab amblichte, und babey lachend ausrief: „Mein Himmel, 
wie fadn find Sie!: Man tbar remis und lints voruehm, als 
os man michtd gehbrt hätte; und bad war allerbingd das Kläge 
fe, denn biefe Berlinifaen Straßenduben berigen eine dermas 
den rontinirte Kedheit, daß fie bönftens der Polizevfäret zum 
Schweigen bringen fann, 

Da ich einmal & la Lavater im Phyfioanomifiren begriß 
fen war, und bie Sonne bereits Über ven Ruimimationtpunfg 
hinaus, auf ber nörblihen Seite der Spiufer den erquickenden 
Schaͤtten eintreten lied; fo fonmte ich nicht umbin, einen fick 
nen Abſtecher au deu Weihiſchen Bulberladen gu machen. Das 
Erſte, was mir hoͤchſt angenehm auffiei, war ein Kupferſtich 
von ber Prinzeiiin Friederich, der Tochter bed Herzogs von 
Bernbarg, Ich weiß nit, was unfere berebteu Kuuſtpbiloſo⸗ 
phen darüber urtbeilen mögen; meiner Wenigteit ſchien aber 
bey diefen überaus einnehmenden Geſichtäzuͤgen ber große Weyer 
Uagte des Auptus mit ferner Mepnung: „dab In jedem ſchbnen 
Abrper auch eine fhbne Seele wohne,‘ gan unwiberiegbar gu ſeyn. 
, Einige Tage naher war biefes freunbtigge Bild ſchon 
wieder verſchwunden; baflir aber hatte fich der unfängft ent: 
fatafene Pobuiz, ber Berliner Jean Paul Friebrich Richter, ein: 
gefunden, bem ſich bald daranf mein ebriiher, num auch fchon 
origiedener Bod zugefellte., Wenn fin eiu gebildeter Weltmaun 
von phoſiognomiſchem Blide vor biefe deuten Kupferſtiche Din: 
flettie, und fi fragte: Wer bat veym Büchtrmachen und Bhs 
Herlefen wohl no am gluͤttlichſten ‚gelebt. dieſer Jean Paul. 
dem es ſchwer fiel ſeibſt feinen Namen nnjesnpaulifirt zu laſ— 
fen, oder jener Johaun Heinrich, dein die Nachwelt wegen 
feinen fobnen Originatgebisten eine Meuge ſchwerfaͤlliger Ue—⸗ 
berfegungen verzelhen muß? So würbe bir Antwort wahrſchein⸗ 
Tip zu Gunfter des Leztern ausfallen. Boß bat nämfich eben 
fo viel Offenes, Heueres und Frobes in feiner Pirpfiognas 
mie, als ber von Eharatter gewiß nicht minder litbenswurdig⸗ 
Michter im der feinigen Geſpanntes. Verziertes und Melandins 
kipbifteres bar, Selten sebaiten fibrinens Männer, bie in 
Wiffenfpaften unb Künften. erwas Vorzuͤgliches leiſten, fo 
einnehmende Beimiszäge, wie man au Haͤudel und Windel: 
mann mod mebenber bewundern muß, 

Ernft Woldemar. 


irre plage: Jutelligengblatt ir. 32. 
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Donnerſtag, 31. Auguſt 1826 





Grau, tbenrer Fremd, ift alle Theorie, 
Und grün ded Lebens goldner Baum. 


Baderegeln. 
Wilbbad 1820. 


Wenn du dich ermuntert haſt 
Aus des Schlafes Schwere, 
' Merk’ als frommer Badegaſt 
Meine treue Lehre! 
Alles Dentens did entſchlagen, 
Sprg’ und Grille wegjujagen, 
Sep bie erfte Regel! 


Trinf ein Slaͤschen oder wer 
Un der Quelle Sprudel! 

Spreng’ des Nichtsthuns Bott dabep! 
In den heißen Strudel 

Stürze Did dann unverdroffen 

Ban; vom Leibeshauch umflofen 
Seiner Glutnajade! 


eLieblich, wenn vom Hof berein 
Durd der Wölbung Hallen 
Mir den Wellen im Verein 
Saitentöne ſcallen! 
Muh Gefang und Scherz erfreuen: 
Aus der Badarfelen Reiben 
Und der Nabbarinnen! 


Mach dem Bade kurzer Muh’ 
Pfleg’ anf weichem Bette! 
@ile dann dem Schatten zu 
1.0 Baur gewohnten Stätte! 
Bo geforäbig Wellen geben 
Durb die dämmernden Alleen 
Kofend mir den Schatten. 


Goethe, 





Men die Sohle raſcher trägt, 
Auf der Berge Gipfel 

Steig’ er, wo der Kulm fi heat 
Alte Tannenmwipfel, 

Dur den Duft ſich zu erfrifhen, 

Dem fib Haub und Klänge milden 
Zarter Quellengeifter. 


Mittags im gefillten Saal 
Babe Di des Mahles 

Maͤßig dob, mit kluger Wahl; 
Maͤßig des Volales! 

Die geſell'ge Freude munter 

Schlinge Blumen bunt und bunter 
Um den Meft des Tages! 


So von Eorg’ und Nunzel frey 
Deine Badfur übe, 
Eonder andere Arzuey. 
Auch der Gott der Liebe 
erne feine fhärfern Pfeile, 
ur mit flatterbafter Eile, 
Mög’ er dich beſuchen! 
Sons. 





Di Kometen 


(Bortfegung.) 


e 


Nach der damals beliebten Denkungsart mußte jeber 
Komet auf der Erde Unheil anrichten oder vertündigen, 
und follte es auch nur in irgend einem Kraͤbwinkel ſeyn. 
Es ift in der That laͤſtig, die veribiedenen Auſichten zu 
betrachten, aus welden die Menſchen jener Zeit, bie fi 
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das Leben dadurch verbitterten, daß fie alled von der ernft« 
haften und traurigen Seite nahmen, dem Kometen von 
1665 fein Prognoftifon ſtelten. Der eine fiebt darin lau: 
ter politiſche ober phofifhe Mevolutionen; unter jenen fins 
det ſich folgende des Datums wegen mertmürdige MWeiffa: 
> gung: „ben ı9. Dftober wird ein neu Gefeß und Me: 
„giment berfürfschen,” Unter diefen fpielen bie Erdbe: 
ben eine große Molle, und der patriotifche Propbet figt 
folgende Warnung bingu: „ratben demnach Ew. Kaif. Mai. 
„für Dero Vorſorge, Sie molten ſich nad einem wohl ge: 
‚bauten ftarfen Valaft oder Reſidenz umbthun, in einem 
„finſtern Thal gelegen, allenthalben mit Bergen umgeben, 
„etwa 20 Taae aldar fib zu enthalten“ (movon?). Cin 
anderer ſieht darin die Gefahren, welche die proteſtantiſche 
‚ Kirbe bedrohen, mie aus folgendem Schreiben erhellt. 
„Bifmar vom 3. Mai 1665. Ed gebt eine Mede, daß 
„su Golberg Rewer vom Himmel gefallen wäre, und bar: 
„auf eine Stimme Webe ſchrevende, gebört worben fev. 
„Gott ift ed befand, was es wil bedeuten. In der Mark 
„Sollen zwiiben den Evimarlifben und Neformirten Pre: 
„digern viel Wiedermärtigfeiten fürlaufen. Es ſcheint lev: 
„der, die Operationen ber Kometen laffen ſich haudareif: 
„lich ſpüren.“ Ein dritter nimmat zwar anfangs den Ton 
eines pbilofopbifhen Skeptilers an, kann fi aber doch 
nicht ganz von den Vorurtheilen feined Zeitalterd lodrei: 
fen, und äußert fib tiber diefen Kometen folgendermaßen: 
„Megensburg den 28. Mau 1665. Daß der newer Wahr: 
„lager oder Astrologorum Prophezepungen fo juft zutreffen, 


men 


„Sundament haben, oder zu fürdren feren follten, glaube ; 


„ib nit, und weiß mein hodgeebrter Herr voran, mas 
„ib von dergleiben Dingen, und wie ich mic darin balte. 
„Gebe unterdeß, daß die Poblniihe Sachen je länger je 
„mehr inrolriret, und gleichfan inextricabel worden, alfo 
„daß nichts davon zu fchliefen. Id aber beftändig bin und 
„verbleibe meines hochgeehrten Herren dienfiwilligiter Dies 
„ner Von Rautenſtein.“ 

Leberbaupt ift diefed Werk ein wabrer Karl von Karle: 
berg , ein ſchwarzes Gemälde des menſchlichen Elends. 
Faſt fein Jahr vergeht obne Kometen, bie mebrentbeild 
nichts anderd als Meteore waren, und fein Komet er: 
ſcheint, der nidt neues Elend über die Erde bringt, wie 
die Leſer aus folgenden Vevfpieten erleben werden, — „Im 
„Jadr Ehr, 1200 erftien ein Komet von der Art derjenis- 
„gen, die nab Schwefel riebende Steine herabwerfen.“ 
„Im Jaht 1230 ließ fib ein Komet feben, der allerley 
„Unglück andentete, unter andern das traurige Ende des 
„Kürften Mesco in Polen, ber von Maͤuſen, melden feine 
„menſchlice Kraft, felbit nit das Waffer und Flüſſe wi: 
„deriteben konnte, aufgefreſſen ward.’ — „Im Jahr 1254 
„ward ein Komet einige- Monate ın Deutſchland geſehen. 
„In der Gegend von Verona warf eine Stute ein Unge— 
„hbeuer, welches ein vierfüßiges Thier mit Menſchen-⸗Kopf 
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„vorſtellte. Da es undeutliche menſchliche Töne von ſich 
„gab, ward ed von einem Bauer mit einem großen De: 
„gen umgebracht.” Gin gemeiner Bauer war alfo bins 
länglih, die Welt von dem großen Unglücke zu befreyen, 
welches biefer Komet verfindiat batte. Uebrigens muß 
biefer Veroniſche Bauer vor der menſchlichen Stimme ei: 
nen Abſcheu gehabt baben, der feinen Landsleuten fonft 
nicht febr gewöhnlich if, — „‚A. 1303 erfcien ein Komet 
„mie eine Feuer⸗Saͤule, bie fi berablieh, bald aber wie 
„der emporſtieg.“ — „A. 1314 erfbienen am Himmel zur 
„gleich 3 Monde, und ein Komet, ber fib 2 Monate ſe— 
„den lieh.” (Wahrſcheinlich eine Verwechſelung der Mos 
nate und Monde) — „A. 1341 erſchien ein Komet und 
„in Nürnberg brannten 400 Käufer ab.“ — „A. 1510 ers 
„ſchien ein Komet, von bem Steine herabfielen, die ſtark 
„nah Schwefel rochen.“ Der jmwente Uerolitb. — „A 1532 
„ließ ſich nicht nur ein Komet mit fehr langen Schweife 
„feben, fondern an vielen Orten unzäblige Draden, bie 
„‚beerdenmeife berumgogen, mit Aronen auf dem Haupte 
„und Schweins-MRüſſeln. Im der Gegeud von Vabplon 
„ward von einer gemeinen Frau ein Kind geboren, bad 
„ſeht ſchöͤn war, and unnatürlich aläugende Augen und 
„Bäße batte, In feiner Geburtäftunde zeigten fi fürch⸗ 
„terliche Dinge am Himmel, Um Mitternedt aber er—⸗ 
„ſchien plöglich die Sonne fo hell mie am Mittage, wor 
„auf eine Finiternif folgte, bie den ganzen Tag dauerte.” 
Eine wunderreiche Zuſammenſtellung einer gany altägliben 
Beaebenbeit, nämlich eines ſchönen Kindes von gemeinen 
Eltern: dad Merkwürdigſte daber ift die Korreſpondenz 
zwiſchen den chaldäifhen und europäifhen Uftronomen des 
ſedszebnten Dabrbundertd. — „A. 1541 ben 21. Auguft 
„lieb fih ein Komet in Schalt eines Drachen mit langem 
„‚feurigen Shmeife ſeheu.“ — „A. 1572 zeigte fib ein 
„neuer Stern in ber Kafliopeja, (der berühmte von Tode 
„entdeckte Firſtern), den man für einen Kometen bielt, 
„In demfelben Jahr ward die Pariſer Hochzeit gefenert, 
„‚bep welcher mebr Blut als Wein vergoffen ward,” — 
Wenn der Pole Pubienien zu unferer Beit gelebt bätte, 
welchen Stoff würden ibm die samen großen Kometen, bie 
wir erlebt baben, gegeben haben, fein langes Verzeichniß 
aftrologifher Diutungen nob mit einer wirklich merfmir- 
digen zu vermehren! Seiner meiner Leſer wird fidr erine 
nern, in feinem Leben mehr als zwen hroße Kometen ges 
feben zu baben: einen, ber im Anfange des Auguſts 1769 
zuerſt erf&ien, und mit feinem Schmweife, der fi üter den 
vierten Theil bes Himmels ausditredte, der Erde Graͤuel 
und Elend verfünbigte; und dann den, melden wir alle 
gefeben baben. Diefer leztere erfhien im Jahr ı811 im 
feinem fhönften Glanze; in dem merfwürdigen Jahre ı8ız 
zeigte er fih noch einmal in Mußland (denn nur bier al⸗ 
lein ward er deobachtet, und die franzoͤſſichen Aftronomen, 
die wegen ihres guͤuſtigeren Himmels größere Auſpruche au 
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feine Eriheinung batten, erwarteten ibn vergebens), er: 
loſch aber fo ſchnell wie er erfienen war, und verſchwand 
nah einigen Moden ganz, aber ohne Schweif, vielleiht 
aud ohne Kopf. Schon ifter, aleich fo vielem großen Ko: 
meten, der DVergeffenbeit übergeben, und die Aſtronomen 
oder Politiker beicnäftigen ſich jegt mur noch bamit, feine 
vorübergehenden Querziüge, die in den Zeiten des Aber: 
glaubend den Untergang großer Meide gedroht haben würs: 
ben, und dieſe Wirkung vieleicht auch jest auf mande 
furdtfame Serle batten, durch ibre Mechnungen oder Bens 
träge in Ordnung zu bringen, und dann wieder den alten 
rubigen Bang des Himmels oder ber Erde zn beobachten. 
Hier bätte der gute Zubienieß nicht noͤthig aebabt, rin Kind 
mit fibarfen Zähnen, von geringer Herkunft, in Babylon 
aufjufuhen: er bätte es weit näber haben koͤnnen. 

Die Lefer werden dur die hier mitgetheilten Proben 
binlänglich übergeuat ſeyn, wie wenig man fib auf dieſe 
älteren Angaben verleffen fann, wenn micht zugleich Die 
Dauer der Eichttarkeit und die Vewegung folder Er: 
fbeinungen amgeneben if. Jedes leuchtende Phänomen, 
das nicht aenau fo audjab wie die Ererne oder bie Pla: 
neten, bied damald ein Komet; und nur durd bie Forts 
fhritte der neuern Sternkunde war ed möglich, die wah: 
ren Kometen vom Zodialal-Licht, von Mebelitersen, neuen 
oder verinderliben Eternen, Nordlichtern, Aerolithen, 
und andern Meteoren zu nuterfteiden. Im Wltertbume 
wurden ſolche Erſcheinungen ner begafft, nicht aſtronomiſch 
deobachtet, nur als Gegenftand der Neugierde, nicht ber 
wiſſenſchaftlichen Unteriuchung angefeben. Der ſchaͤrſſten 
Nachſuchnngen uneradhter, bie man zu unfern Zeiten ans 
geftelit bat, ift es niot möglih gewefen, vor dem ſechs— 
zehnten Jahrbundert ni’br ald zehn aufzufinden, bie den 
Namen eined Kometen mir Mecht verdienen, oder deren 
Gtelung und Bewegung genan genug angegeben ift, um 
ibre Babnen darnab zu berechnen. Die Gefbibte der 
Beobachtung der Kometen läßt ſich bauptfählib in drey 
Perioden eintbeilen, bie ſcharf genng von einander abge 


ſchnitten find, NE 
(Die Fortfegung folgt.) 


Anelbote 


Waͤdrend Ronſſeau's Auweſenheit in England fpielte 
Sarrit ibm zu Gefallen zwey Rollen: £ufignan und Lorb 
Ehaltitone, und da man wußte, daß Jean Jaques zuge⸗ 
gen feon würde, fo mar das Hand zum Crftiden voll. 
Moufeau war mit feiner Aufnahme febr zufrieden, aber 
Mißtriß Garrif fagte, fie bärte nie in ibrem Leben einen 
fo unangenehmen Abend Ingebrasbt, dena der einfiedleri- 
ſche Philoſoph babe fi, in feiner Begierde ſich zu zeigen, 
fo weit. über feine Loge .binausgelebut, Dad fic ibn babe 


beom Modiboß baltın nnkfen, aus Furcht, er möchte in's und den deurjaen Schweigergruß von Dr. Er. Miller. 


Parterre binabfallen. Er fogte nachher zu Garrif: „Ic 
babe Ihr ganzes Trauerſpiel bindurd geweint, und Abe 
ganges Fuffpiet bindurd gelatt, obne irgend etwas von 
Ihrer Sprache gu verſtehen.“ nn: 





Korrefpondenz-Nadhridten. 

f Genf, 10. Auguſt. 

Unſer herrliches Feſt, unſer grobes Honzert. bed hetuetis 
ſchen Muſikvereins iſt nun vorüber, und ich eiie, . Ihnen dar⸗ 
uͤber ausführliche Kunde zu geben. Sie wiſſen, dañß diefer 
Verein mehr nod ein nationeller, ald ein muſitaliſcher iſt. und 
dab bey feiner Stiftung vor vierzehn Jahren bie Idee zum 
Grunde lag, dieß fenli breitere Aufammentommen der Schweis 
zer aus auen Kantonen folle cin Bundes + und Brüberſeſt were 


ben, dem die Harmonie nur ben rechten Ebaralter gäbe. In 
ſolcher Hoffnung bat mau ſich auch nicht betrogen. Das Feſt 


ift ein wahres Bundesfeft geworben, und bat bie Sanyeijer 
aus Norden und Süden, aus Oft nud Welt, beſonders aber bie 
deutſchen den frangöfifchen genaͤbert, fo baß es jezt wirtuch 
dabin getommen ift, daß ber einfache Mopenzeller und Urner 
aus feinem Gesirg, und ber eleganıe Genfer ar Frankreichs 
Thor. tim als rechte Bruͤder betrachten umd begrüßen. Eeloft 
bie katnoliſaen Kantone baden angefangen Vertrauen zu ben 
Meformirten zu fahen . .. Man muß den Genſern lalfen, 
daß fie biefen Giun des Feſts ſehr gut aufasfahr paten. Es 
war ſchon feit Tanner Zeit ein Freuen auf dieſes Feſt uud anf 
bie bundesgenoſſiſchen Säfte, dem man auſah, daß es nicht 
Affettatieon war. Sie wiſſen, baß bey jedem helretiſcaen Komme 
zert die verbuͤndeten Mitglieber des ſchwelzeriſchen Muſitvereins 
in Privathaͤuſern einanartiert werden, Das ſollte nun auch 
diebmal geſchehen. Schon mehrere Wechen vor drin Felt base 
ten fi dreymal mehr Perfonen mit Bitten um jelde Fin 
ausshlerung gemeldet, ald munitaliiche Geuoſſen angetänbigs waren: 
und um denn Bitten jo outer Leute geung zu thun, trennue 
man oft die, welche zuſammen getoimmen waren, um nur 
mehrere Einguartierungen machen zu toͤnnen. 

Sonntags ben 30. Julius gegen Mittag nahte das 
toloſſale prächtige Dampfſchiff der Reman von Ouchy. Grese 
bunte und goldgeſtictke Fahnen kuͤndigten die nachbarlicueu 
Wagadtlaͤnder an. Uls das Schiff pftilſchnell und mit unſantichem 
Wogenſawal in den Hafen braudte, veruahm man das fröb: 
liche Hurraruſen und ben Gefang der unzaͤhligen Menge, uub 
bie Fahnen gräßten unter Kaneneundonner bie Stadt, Tau— 
fende, Männer und Frauen, feftlich geputzt, filllten bie Rhou— 
ftraße, Der Präfibent der hiefigen muſitaliſchen Geſellſchaft, und 
eine Drpntation ber Stabi Genf zogen ben Gläfen entgegen, 
um fie zu bewillkommnen. Das war wirtlich ein Gruũ, der 
aus bein Sergen fommet, zum Ferien ging. Go jogen denn 
die lieben GBäfte In dem wirtblichen Genf ein. Die Fabuen wur⸗ 
ten eprangetragen dis gu ben Haus bey St, Veter, wo bie 
mufitalifde Gefetfopaft ibren Sitz gewähtt hatte, Dar Ding man 
fie mit denen, bie am Abenb hinzugefommen, in maleriſchen 
| Gruppen auf ben Balkon auf. Um 5 und um 6 Ubr Arends 
; wiederholte fich dleſelbe Scene, als mit unſfren drey Genfre 

Dampfobten, Wilyelm Tell. Wintelried und Nemorqtieur die 
fernern Gifte aus den Kantonen Frevburg, Bern. Colethurn, 
Zaͤrich u. ſ. w. mit ihren Fabnen aufangten, Jedem ren 
den ward ein Vortefenille uͤbergeben. worin er euber feiner 
Erinquartierungéskarte auch rin rothes Baud mir weißer Lura 
| fand, das während bed Feſſes zur Mudzeichnung vor den vier 
| len andern füremden getragen werden follte, Ferner enibält ed 
! wen ſchoͤne Gedichrez fine franzoͤſiſche Ditihrambe ven Gauoix 
ars 
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eder Ma in Feine Rene Wohnung geführt. unb ba mit aller 
Srrjfiopfeit von Klirıb und Wirken aufgenommen worken 
wear. yo man in den botantſchen Garten. wo in ben geräus 
ansien Fatens ter Zueibtäufer, auner den Bluͤben bis bespe; 
rıfaen Ehiend und der Iropenlänber ein geiaınıfooted Mabt 
fir bie Damcu Bereit fand, Es war nur ein Klang der 
freude und der Drübdertimteit; man war vertraut, ald wenn 
ana fi feit Zange geſehen hätte. Selbſt bie, welche nur wes 
nig fransbiifey ſprechen fonnten, führten fange Unterbaltungen, 
man hatf fin. errierh ſich, und die Sprtcher hörten auf, ſich 
Fremd zu ſeyn, weil die Gemütber fon Ein's gemorken was 
zen. Bor ben Gewmiatbaus leben ſechs fabne Warmorbäften. 
barftellend bie Genfer, weise fih in ber Naturtunde ausge ⸗ 
jelchuet haben. Diefe trugen jezt Roſenkraͤnze: und ſeyernd ihe 
rer alten Geneva Feſt ſchienen die Marmortbpfe unter Noſen⸗ 
dlanz wie aus einem frohen Geiſterreich beruͤber zu ſchauen unb 
Theil zu neinnen an dem Jubel der Eukel. Im den Gängen 
des Grabens und im der ſchönen Aller danehen, bey Lynorbé 
Haus, wimmelte es von gepuyten Damen und Herren. Man 
trennte fich erſt am ſpaͤtren Abend, 
(Die Bortfegung folgt.) 


' Frantfurt a M. im Auguſt. 

Kaum bat ein Stern erfier Orbde am Theaterbimmel und 
verlaffen, als fon ein anderer erſcheint — Madame Smulse, 
der Stotz Berlin's, und eine Hauptfiäge einer trefflicen gro: 
ben Oper. Hatte und die unvergleichliche Milder voriges 
Garr burch den hehen Ernft ihrer Zone, und burch einfache 
Mairetaͤt des Mnnfllofen Litdes in botem rate entzäct, fo 
Ward tiefer Alınftterin dagegen ein deſto rauſchenderer, allges 
meinerer Beyfall zu Theil, da ihr umfaſſendes Talent außer 
ber Ülirbe der ernſten Oper, Faͤhlgkeit und Bildung in einem 
Grabe pefist, wie fie nur immer ben Geſchmack ber Zeit befries 
digen konnen. Madame Smutje ift Meiſterin Im nalieniſchen 
Bortrag, und biefed will im biefer Beziehung fon Abes en. 
Dazn fommt, daß ihre Stimme fine unvermüflliche Kraft und 
einen mädtigen, das Orcheſter bebherrſchenden Klang bat; bie 
Wirofamteit ihred Organs bat in allen Kunftfinuren ben hoͤch⸗ 
fen Grad erreicht — auf eine ſchroindelnde Hoͤbbe führte bie 
#ünfterin in ber ben ihrem erflen Benrfij eingelraten Arie 
aut Rurmabal, weſche Eroutini gany auf ibre vollendete In— 
dirtduatität bereitimet bat, und die bier einen Beufall erhielt, 
wie die Annnafen nuſeres Theaters nichts aͤhnliches aufzuweiſen 
haben. — Zufällig blaͤtterte im am demſelben Abend, als ih 
aus dem Theater am, in Kleiſts ſeelenvouem Schaufpiel, Kaͤth⸗ 
den von Heittronn. Das erfte, mas ich aufiding, war bie 
Gertle: „Ich will meine Mutterforache burchblättern,, und dad 
„ganze reiche Kapitel, das bie Ueberinrift Empfindung 
„fährt, jo piündern. daß fein nom fo fertiger Minmefinger auf 
„eine neue Art fol fagen fonuen: ich bin beträbt. Niles, 
„was bie Wehmuth Rübrendes bat, will ih anfbieten. Luſt 
„und Verräbeiß zum Tode follen fh abwecſeln, und meine 
„Stimme gleich einem botben Taͤnger durch alle Bengungen. 
„weiche bie Seele beraubern koͤnnen, bindurch führen; und 
„wenn tie Bäume nicht in ber That bewegt werden und ihren 
„mitten Thau wie Negen herabtraͤufeln laſſen; fo finb fie tcb: 
„tes, regungsloſes Holy und alles was bie Dichter von ihnen 
„erzählen, nur kur zweilige Mähren, — — Sonderbar. Mar 
bame Schulze wirtte faſt mod grödere Wunder bey dem 
großen Publitum — fie war es, welche „ihre Grimme gieich 
einem bolden Tänzer durch ale Bewegungen, welche bie 
&rete bezaubern Ed men, bindurch führte — aber bezau— 
berte fie bie Erele and wirttfih? „plinberte fie bad ganze 
Riwitet. das bie Ueberſchrift: Empfindung führt.“ fo, 
daß „alles was die Webmutb nur Ruhrendes bat“ "in ibren 


Befäugen Tag? — Bielt ſtritten ber groden Kuüͤnſtlerin nicht 
blos Reichthumm der Empfindung, fontern Empfindung ganz 
ab — man hob es auf das reifere Alter, auf die Figenthüms 
lichkeit der träftigen Etimme, man ſprach in Blaͤttern fein 
und derb daruüber, bin und her — als die Künſtlerin im ihrer 
Fulta plibylich ben Gegnern Stilljchzweigen aufzuerlegen ſchien. 
Hier ſah man vor allen Dingen. welcden Einfluß dad Einfiudies 
ven unter der Direttion des Kompoſiteurs jeleft auf ben Geift 
der Darſtelung uͤbdt. Madame Schutze fang wahrkaft fevers 
lich begeiftert , und bob die Oper daburch in ein Licht, im weis 
em wir fie bier, fo rbeuer fie uns iſt, noch nicht Betrachtet 
Haben, Die firengeren Kuuſtfreunde nabmen es bier ſehr übel. 
daß ſie in Mezarts Entſuͤhrung und in jeinen Titus (CTonſanze 
VBitelnad getſinſtelt, und ihren berrlichen Triuer und manae 
Kotoraturen and Eadenzen zu viel und oft am unrewhten Ort 
angebracht. Madane Schulze tbut biefed vielleicht in Berlin 
wicht, menigftend at jo — fie wollte fig dem Ausiande zei 
gen, und konute es bier nur in wenigen, nicht ihren erften 
Partien. — Ungerechter fand ich bemerkt, wat man an Ihrem 
Spiel aukzuſeyen hatte. Man ſchob bie Extravaganz der Be 
wegungen, bie weitauögreifeube Attion gerabezn auf Berti 
und doch iſt Bertin die Hauptſtadt, wo jego die erſten drama⸗ 
tiisen Talente vereinigt find — warum ſchob man 8 micht vich 
wicht auf bie franzoſiſcu- italteniſche Weiſe, endlich und ci 
geutllch anf die Forderungen Epontimi’, dem man bdiefe 
Nationalrintemg dev fo großen Eigenfmaften faon naciebrn 
muß, Mabame Milder machte bey ibrer vorkibrigen Au— 
wejenbeit, mit dadurch weniger Gtädz; Inbeifen war dev ihr 
das Impoſante der föniglichen Geſtalt auf ber andern Seite ber 
großen abgemeffenen Arion wirder gfinfig, und man beſprach 
das Ungenbrige nicht fo ftarf, Mur bey dem zweyten Gan von 
Berlin fam es zum vollen Ausbruch; dagegen behaupteten bier 
anwefende Bertiner, dab man zu Frautfurt eigentlich gar feine 
Arion — in ber Oper jebenfalld zu wenig babe. Sicher ift 
diefed leztere richtig, beſonders in Berug auf Gluckiſche und 
andere ernfle Opern, Eirrupini’s Medea, die im Eben ſpie⸗ 
len, wo bier am. Dre bie leldenfhaftlichen Bewegungen unter 
eine zu ſtrenge Aritif genommen zu werben pflegen. Das 
Wahre und Gute an ber Sache iſt, daß man bier von Alters 
ber im Schauſpiel und im Luſtſpiel febr an Mäßigung ımb Eins 
fachbeit gewoͤhnt iſt — gewiß fein Vorwurf, weun man fich 
in Dentſchland nad manden ebemaligen Frankfurter Bühnene 
mitgliedern umfiebtz Merdp. Becher, Hendelunb Uns 
bere, die zum beit nicht mehr am Reben find, und niert 
gegenwärtigen Mitglieder: Dem. RBindbner, bie Mab. 
Smulze und @llmenreig, Herrn Drto, Weibner, 
Reißring, Rottmapyer. Fchringer,. Daffel, in 
der Dper Dem. Bamberger, Herrn Niefer und Herrn 
Dopler berrachtet. — Selbſt der berühmte Komiter R ur, ber 
vor geraumer Zeit, ein beliebter Buffo. geſtorben ift. bleibt 
ben Frantfurtern ſteis nom in gutem Anbeuten. Dafür flieht 
aber an feine Vuͤne in mmjerem Tbester der Ifflandiſchen ges 


‚genüber; und ſein Licht Cua) leuchtet in einem trefflihen Made 


fotger, Hrn. Kaffee wieder auf, ben ſich Frautfurt ſelbſt ge 
tilder bat. I 


(Die Fortfegimg folgt.) } 


—— lim 


Die tintergeichnete bemertt biemit, daß fie ben, von unbe 
tanuter Hand von Münden eingefandten, Nietvoing fuͤr ihr Blast 
nit geeignet gefunden und ibn baber au die beſtuumte Adreſſe 
überfisicht bar. 38 

"Die Redattion, 
— — — — 


Bepiage: Aunfiilntr Nr. 70. 
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Verlegt von der J. &, Cot ta'ſchen Buchhaudlung. 
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Morgenublatt 
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gebildete Stände, 





Freitag, 1. September 1826, 


— — 





Der Himmel praͤchtig ausgeſchmüͤckt, 
Vrein ein, Du Gott ber Stärte! 
Quer hat die Eonw an ibm erböht? 
Mer Meibet fie mit Majeſtät ? 

Aber ruft bein Heer ber Stegne? 


Geſangbuch. 





Die Rometenm. 


(Fortfegmg.) 


In der erften Periode, die von ben frübeften Zei: 
ten ber Geſchichte big zur Herftellung der Wiſſenſchaften 
im fünfzebnten und ſedezehnten Jabrbundert fortläuft, 
finder man pur birjenigen Kometen aufgezeiamer, bie 
dur ihr fürdterlides Unſehen die Welt, nad damaliger 
Dentungsart, in Ungſt und Erflaunen festen, und felten 
etwas anders bemerfr, als ihre Geſtalt und bie Größe 
ibred Schweifes, Diefes iſt das fabelhafte Zeitalter, wo 
man vergebens Naorichten von den ungäbligen Kometen 
fucht, die nur von bem Unge des Yftronomen bemerkt, am 
Himmel umberirren, und wo oft die fchärfjle Kritik nicht 
im Stande ıft, die ächten Kometen von anderen ganz beiero= 
genen Erſcheinungen zu unterfcheiden. Obgleich dieſe Periode, 
wie jedes fahelbafte Zeitalter, fir die eigentliche Geſchichte 
von geringem Nutzen ift, fo lebrt fie uns bob, daß, fo 
mie auf der Erde, es damals aub am Himmel eben fo 
zuging als jezt, und daß jene Zeit am Kometen nicht Ar: 
mer war als bie nufrige, 

Die zwedte Periode fängt mit dem Ende des fehhejebn: 
ten Jabrbunderte an, und erftredt fich bis im die Mitte ded 
achtzehnten. In biefem Zeitraume bebandelte man zuerft 
die Kometen wie Weitförper: Männer wie Too, Kep— 
ler, Newton, Hallev u. f. w. beobachteten ihre Bewegung, 
um ibre Bohnen zu berechnen; and die Sorgfalt, womit 
man den Himmel mit guten Fernröhren durchmuſterte, 


um genaue Sternfarten gu entwerfen, veranlaßte die Ent- 
dedung mander Kometen, die fib font, wie in den frü— 
beren Zeiten, umnbemerft davon geichlihen haben würden, 
Die Beobachtungskunſt machte große Forticritte, und die 
Zahl der entdedten Kometen nabm mit jedem Decenniunt 
zu, bis fie in der legten Hälfte des achtzehnten Jahrhun—⸗ 
dertd vielleicht ihr Marimum erreichte. 

In der dritten Periode, bie noc fest fortdauert, 
wurden die Komeren mit den volllommenſten Fermröhren 
und unermudetem Fleiß nit nur beobachtet, fondern auf: 
geſucht; und eine reihe Ernte belohnte die Arbeit vieler 
durchwachten Nächte, 

Eine oberflaͤchliche Vergleichung biefer Perioden yeigt 
auf eine auffalende Art, wie mir der größeren Aufmerk⸗ 
famteit, die man auf bie Beobachtung bed Himmels 
wandte, mit ber größeren Menge von Beobachtern, mit 
ber Verbeſſerung der Inſtrumente und ber Metboden, 
zugleich die Babl ber Kometen von Jadr su Jahr unngter⸗ 
broden zunimmt; und ber jegige Zuſtand diefer Willen: 
Ibaft, beſonders ihres praftiiben Theils, läßt erwarten, 
daß dieſes noch in größerem Verbältmiife fortbauern werde. 
Es wäre wobl febr uͤberflüſſſa, zu bemerfen, daß die Ur: 


. Jade bievon nicht eine wirkliche Wermehrung der Keme—⸗ 


ten ift: die Narr bleibt ſich immer gleich, und einzelne 
unfeuchtbare Jahre abgerechnet, die aud Im ber nenern 
Kometengeſchichte vorlommen, würde bie Ernte immer 
glei ergiebig ausgefallen fepu, wenn ed nicht an Schnit⸗ 
terh gefeblt Hätte, 
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In ber erftem langen Periode vom vier: oder fünf: 
taufend Jahren bis zum Unfange bes ſechszehnten Jabr- 
bunderts, finden fih nur zehn oder eilf wirklich beobach 
tere Kometen, beren Bahnen man einigermaßen bat be 
redinen können, Im fehszehnten Fabrhundert find fo 
viele wie in jener gangen Periode beobachtet, naͤmlich geb; 
tim fiebzehnten Jahrbundert zwepmal fo viele; im den eriten 
vierzig Jabren des achtzehnten Jabrbundertd achte; fo daß 
in biefer zweyten Periode ungefähr alle fünf Jahre ein Kos 
met beobachtet if. Im ben fieben Jabren von ı742 bie 
1748 find fieben beobachtet. Nun erfolgte ein achtjähriger 
Mißwachs bie 1757, der in ber Gefdichte der neueren 
Aſtronomie mirflich ein ſonderbares und nicht leicht u er: 
klaͤrendes Phänomen iſt. Vom Jabre 1757 aber bis 1814 
find 58 Kometen beobachtet, welches die Zabl der Jahre 
noch übertrifft. Im biefer legten Periode ift alfo im Durch⸗ 
fhnitte weniaftend ein neuer Komet in jedem Jahr ent: 
det, und aller Wahrſcheinlichkeit nach wäre in jeder ans 
dern Periode die Zabl der entbedren Kometen nict gerins 
ger geweſen, wenn man ben Himmel, wie jest, in der Ab: 
ſicht, diefe Welttörper zu ſuchen, mir eben dem Fleiße, 
and mit fo vollfommmen Juſtrumenten beobachtet bätte, 
In ben lejten zehn big zwanzig Jabren find fogar jährlich 
wen, auch wohl drep Kometen beobachtet und berechnet 
worden, 

Das erfte Faltum, meldes bey der Berechnung ber 
Anzahl der Kometen zum Grunde gelegt werben Tann, 
wäre demnach, daß jedes Jahr ein neuer Komet 
erfheint. Diele Suporbefe würde freolih eine Menge von 
Kometen geben, bie bie in das Inendlihe ginge, wenn 
die Periode, in welder nene Kometen erfcheinen, durch 
nichts eingefhränft, oder mir dem Weltall von gleicher 
Dauer wäre; allein die Natur der Sache felbft feat ibr 
Gränzen. Da bier nur von den Kometen unfers Eon 
nenſpſtems die Mede ſeyn fan, und nicht etwa von Fremd⸗ 
lingen,, die im Weltraum umberirren, ober einer andern 
Soune entfloben, fib in dad Gebiet der unfrigen verlo: 
ren baben, fo bat jeder biefer Weltkoͤrper feine beftimmte 
Umlaufszeit, nad deren Berlauf'er fih zum zwepten Male 
der Some mäbert, und ia dem Verzeichnifle der beobach⸗ 
teten Kometen aufgenommen wird, obne ibre wirkliche 
Unzabl zu vermehren. Zwar iſt ed febr fdwer, die Umlaufs⸗ 
zeiten der Kometen, in denen obne Zweifel eine große 
Verſchiedeuheit fattfindet, im Allgemeinen za beitim- 
men; doch wird ib auch bier ein gewiffed Mittel angeben 
laſſen. 

In der ganzen Reihe deobachteter Kometen gibt es 
wur vier, von denen es wahrſcheinlich ift, daß fie (dom 
mehrmals beobachtet find, und eine Periode von 76, 128, 
292 und 575 Jabren haben; wezu man noch den großen 
Someten von 1811 feßen kann, der feinen Umlauf in 3000 
Zabren zu verrichten ſcheint. Der Komet von 1819, der 


feinen Umlauf um bie Sonne in drey bid vier Jahren 
macht, ift eine einzelne Ausnahme, auf die wir bey Dies 
fer Rechnung um fo weniger Ruüͤckſicht nebmen können, da 
er vieleiht ein Glied der Familie der vier neuen Planes 
ten iſt. Nach diefen wenigen Thatfachen darf man annchr 
men, dab im Durchſchuitte die Kometen mur erft nach fünf: 
hundert Jahren zur Sonne zurüdfebren, Rechnet man alfe 
einen Kometen auf jedes Jahr, fo folgt, daß überhaupt 
mwenigftends fünfbundert wirklich verihiedene Kometen 
auf der Erde fihtbar geweſen find; und diefes ift auch im 
der That die Zahl der beobachteten Kometen, bie in den 
biftoriihen Nachrichten aller Wölter und Beitalter, nad: 
bem die Aritif ale Phänomene, die etwas anders ald Ko: 
meten gewelen zu feon feinen, ausgeſchloſſen bat, über: 
bleiben. Um indeifen allem Zweifel zuvorzulommen, wols 
len wir nur vierbundert aunebmen, die auf ber Erde 
wirklich gefeben find; dieß ift die Baſis, aus ber bie 
Anzahl alter Kometen hergeieiter werden fol, nämlich 
mit Einfchliefung derjenigen, die auf der Erde nicht beob⸗ 
achtet find, oder nicht beobachtet werden fönnen, obgleich 
fie eben fowohl au unferm Sonnenfoftem gehören, wie bie 
Erde, Um dieje Rechnung zu führen, muß man unter 
ſuchen, was für Umfiäude dazu gehören, dab ein Komet 
auf der Erde wirklich geieben wird, und unter welden 
Umftänden er ben Crbbewebnern unſſchtbar bleiben muß. 
(Die Fortfegung folgt.) 


—— 


Reſeda, 


„Wie du lockſt und blendeſt, glaͤnzende Senne; wie 
„du laͤchelſt in deiner Strablenpracht, als ſollte ber Fruͤh— 
„ling wiederkehren, ehe denn Winter geweſen iſt. Aber 
„Frübling wird nicht wieder, es fen denn erft jeglicher Blu⸗ 
„menglanz von der Erbe hinweggenommen, ber fie jezt 
„noch verfhönert,’ 

„Blumenglan? — Ya, In lebhaften, leuchtenden 
‚Karben prangen deine Blumen, reiher Herbit; aber ich 
„gedenke denuoch fehnend der Früblingeblüthen, bie den 
„füberen Woblgeruch ftreuten, und nidt blos, wie die 
„‚deinigen, mit ihren eitela Karben den Blick auf fib 
„zogen.“ 

„Doch mie? That ib bir unrecht, ſchoͤner Herb? 
„Bie von feraber durchdriugt plöglih milder Balſam die 
„Luft, und ic blite minder nah der Blume, die ihm 
„ſpendet. — Stürbe nicht, mod vor dem Scheiden des 
„Fruͤblingo, das ftille blaue Veilben, ib bädte, ich 
„müßte dad Beſcheidene ſuen. — Mofe fann’d auch nicht 
„feon; ihr herrliches Dorb verkündet fie ja ſchon von weis 
„tem, und ihr reizender Athem durchdringt fiegender bie 
‚Luft ald der, welcher mich liebevron umweht. — Lilie, 
„reine Lille, ach du biſt's auch mit; beine Bluͤthenzeit 
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„kit fo kurz; beine weißen jarten Blätter, bein goldener 
„Keld, fie find laͤngſt binabgefunten in’s frühe Wlumen: 
„srab. — Auch du biſt's mit, edle, kräftige Nelke; blei— 
„Se Narziffe, ihöne Hpazinthe, freundlibe Viola matro- 
„ualis. — Nein / ihr Alle, die ib liebe, ihr fend’s nit! 

So fprad das blübende Maͤdchen, blickte um fib und 
ſuchte, bie fie mit frewdig zaͤrtlichem Ausruf ſich nieder: 
bog zur anfpruclofen Ref eba. j 

„Ach du bdiſt's, rief fie aus, liebe, glanzloſe, zarte 
Mefedal du bift’s, die wenig gefchen und wenig beachtet, 
faft mit unter den erften Blumen, deinen filfen Mund 
Öffnet und erit, wenn der ftarre Froft dich ergreift, dein 
ftiles Blumenleben endet!” 

‚„ Sinnender fuhr fie dann fort: „Ihr ſchoͤnen Kinder 
bed Früblinge, wie oft nannte man euch Bilder der Schön: 
beit umd Liebe. Wie ofr mußlet ihr Beſcheideuheit, Aus 
muth und Mei durch eure zarte Sprache verherrlichen. 
Ach, und wie oft trieb Schmeicelen gebäfligen Mißbrauch 
mit Euch! Dich aber, liebe Mefeda, dich nennt man fo 
felten, und dennoch bluͤhſt du gleich freundlich fort! So 
folit du, bolde Blume, mir fortan das Bild reiner, wahr 
rer Herzendgkte ſeyn, die unbeachtet, unerfaunt, erfreut 
und woblthat; und ohne melde aller Reiz und alle An: 
muth werthlos if, Glanz und Hoheit kalt und ungerübrt 
laſſen.“ 

Sprach's — wandte daun ihr klares Auge hinauf zum 
Karen Himmel; und in dem reinen Blicke ſchwamm dad 
file Geläbde: werth zu fepn und bleiben zu wollen bed 
lieben Reſeda⸗Bluͤmchens. 


Sonett am Grabe eines Freundes, 


Wie ift, mein armer Freund, bein Grab fo ftille, 
Iſt denn fo ganz verfiummt dein holdes Weſen, 
Bift du zu ew'gem Schweigen denn erlefen, 

Dringt gar fein Laut aus deiner Grabeshülle ? 

Ach nein, vergeblib ift der fromme Mille 
Mit dir zu plaudern, bad du moͤcht'ſt genefen 
Bom barten Schlafe, mein, du bift geweſen, 

Und dentit miht mehr der holden Lebengfäße, 

Du Rofenfbimmer liebender Gebanten, 

Du Sonuenblig erbabener Gefuͤhle, 

Bad kommt ihr in die todgemeibten Herzen? 
Bir find nur Schatten, bie auf Erden wauken, 
Vergeblich jagend nah erbabnem Ziele, 

Dis wir erlalten und entfichn ben Schmerzen, 


C. G. 


KorreſpondenzNachtichten. 
Genf, 10. Auguſt. 
ortſeyung.) 


Montags den ir. Julius. Der Morgen verging 
mit Eigungen und Beratbangen ber Eentraltommiffiog und der 
Generalverfammtung. Um 2 Ubr begann bie Hauptprode des 
großen Konzerts in Et, Peter. Man vernabm bald au Ger 
fang und Orcheſſer, was für ben folgenden Tag zu erwarten 
fand. Die Kirde war ſchon heute fon gefuͤllt mir Menſchen. 
Nat ber Probe fuhr man nad St. Jean, dem berrlichen Laud⸗ 
fig de3 Mut s Präfidenten Eonftant, Es war gerade gegen 
Sonnenuntergang. Die Bteriher ber nörbligen Ebamounimanb 
glänzten in rbtulichem Kryſtallgolb, aber die uäbern Berge, die 
ganze üppige Natur um Benf, ber reihen Flaͤche Smaragd war mit 
Gtanzbuft überzogen, worein ſich in ber Tiefe ſchon violette Schat⸗ 
ten miſchten. Am Fuß der Terraife eilt bie Rhoue dem wilben Glet⸗ 
ſchermaͤbchen, der Arve zu, er umarmi's ſchaͤumend und brau— 
fenb, aber verſohnmt firdmen fie zufammen gen Frankreich. So 
berrlig it St. Team gelegen. Im Iunern bes Gartens fehlt 
nichts, was anmutbig und rehzend iſt: dichte Ailcen unb Ges 
buͤſche jedein Sonnenftrabl unzugaͤnglich. Koaftanien, die ihre 
uͤppigen Helle bis zur Erbe neigen und reizende Lauben bil 
den, auttändifhre Binnen und Bluͤthen in Menge mit mid: 
tigen Kelhen, Kolben und Dolben, jo baß die Farben mit ben 
Düften zu fireiten ſchtenen. Gin reiches Mahl war in einer 
der ſchoͤnſten Alleern bereitet, und als es dunkel geworben. bes 
gann am jenfeitigen Nbeneuftr ein Feuerwerk, bas auf dem 
dunteln Wafferfpiegel eine berrtioe Wirtung machte. Während 
dad Auge Alter dahin gewender war, hatte man ſich beeilt, ben 
Garten und dad Haus ſeenartig zu beleuchten, Meten und 
unter und Über den tanjend Farvenfronen, zwiſchen ben reis 
hen Blaͤtterniſchen und Bauınfuppeln glänzten Tauſende ven 
Lampen, und aus einem ſchͤnen Wieſengrund tönte eine volle 
Muſit in reihen Then und Altorben bherauf. Wer wäre da 
nicht entzüct gewefen, und voll Dant gegen den einfachen Wirth 
und feine Gattin, die zu dem Schönen Überall das Liebe füge 
ten. Selbſt die ſpaͤte Nachhauſefahrt in ber berrlichen Macht 
war reizend. 


Dienftag den v, Auguſt. Um ro Uhr Morgens 
wurden die Flügel und Thuͤren von St. Peter geöffnet. Diefe 
Kirche ift das Ättefte gothiſche Gebaͤube im Genf. Allerbings 
eine große fhbne Kirche — mireiner nenen Marmorfagabe nach 
dem römifchen Pantbeon — aber nicht mit unſern Domen im 
Wien, KAdun, Freyburg, nicht mit dein. Berner Münfter 
in Vergleich zu ſetzen. Im Mitrelafter wurden ba oft bie 
in Turnieren gewonnenen Preiſe durch ſchͤne Hand ausgetheilt. 
Diefen Umftand bat Galler — ber einzine Genfer Dichter, die 
andern machen Verſe — recht alädlih in feiner Ditburambe 
denuzt. Um r2 Uhr hatten fehon faft viertanfend Menſchen 
Piag gefunden, wlewohl das Konzert erſt um = Uhr begin⸗ 
nen follte, und ats ed begonnen, borchten faft ebenfoniek maͤus⸗ 
chenſtil vor dem Thuͤren, auf ban Plage und binter der Kirche. 
Im Innern wartete man germ, benn es war aufallen Pun⸗ 
ten amiebend, die vielen gepuyten Menſchen zu Überfhauen, und 
fie in heiteren Betvegungen und Geſpraͤchen zu ſcehen. Hinttn 
am Ehor ſchanten bie grünen Bäume bed Kirchhofs durch die 
bunten gothiſchen Fenſter dem froͤhllchen Treiben zu, und ſpaͤ⸗ 
ter ſchlenen fie ordentlich zu horchen wie wir Undern, denn 
feine Bewegung war mehr in ihrem Laube ſichtbar. Gublich 
verfammeite fi bad Orcheſter, ungefähr vierhundert Abpft 
ſtart. Ich, ber ich die ſwwache Seite unſeres biefigen Drede- 
fiers — bie Bladinftrumente kenne, war baug dieſelden fo nitie 
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fern, im bie ganze Tiefe bes Ehor& vertbeilt zu fehen. Der 
Eintlang, das Zufammengreifen mußte babur no mehr ers 
ſchwert werben, twie'3 auch in ber Folge bigwellen zu bemers 
ten war. In ber Mitte zeigte ſich ein erbabener Play, allen 
ſichtbar. für den Direttor, Heren Blumentbal ans Zuürich; ein 
geborner Wiener, der fon feit Monaten bier die Proben ges 
leltet hatte, Bald barauf erichienen die Saͤngerinnen, unge: 
gefäbr hunbert und fünfsig am der Zabl, ganz weiß gefleider, 
mit fangen weißen Sarleyeru auf den bloßen Köpfen befefligt 
und mit Logen durchflochten. Bie traten fangfam und wiürs 
dig, wie ein geigmädter Nonnencher aud dem Hintergrunde 
auf, manbten ſich dann rechhts und links nad ihren Eigen, 
Be von allen Puntten ber Kirche geſehen werben fonnten, Der 
Anblick batte wirflich etwas ergreifend Reizendes. So mag man 
ſich an bes Ganges Ufern die Huri des Darabiefed benfen, mir 
fielen dabey Wiefoled herrliche Enpelsgeflalten an bes Himmels 
goldenen Pforten en . . Den Eängerinnen folgten ungefähr 
ebenfoviel Herren, auf die Niemand Acht gab, und Die kurzweg 
bintix den Damen Play nabmen, Das Konzert begann mit 
einer ber ſchoͤnſten, aber auch ſchwerſten Gumphonien nnfered 
Beetboven, Man warb durch ibre aute Ausführung zu den 
beiten Hoffnungen für bie folgenden Sonzertflüde berechtigt. 
Zufammentlang, Kraft und Zartbeit im den eingeinen ars 
tien verdienten Andzeichnumg. Darauf folgte bad Schwerſte, 
der erſte Theit von Monte Meauten, das er ſich betanntlich 
feloit zum Grabgefang fanf, Es wäre unbillig, bey dieſer 
Muſit bart zu tabeln, daß bad Orcheſter nicht Überall bie ers 
forterfiche Kraft anwandte, daß die fernen Bindinfirumente 
nicht Eintlang genug zeigten. und daß aum ber Geſang einis 
gemat wankte, befonders in ber Fuge bed Hyrie Bleison, 
Christi Eleison, Im Ganzen aber wurde dus Meiſterwert 
fo gut ausgeführt, daß es felbft in dem fremden lateiniſchen 
Gerwande birjenigen beganberte, welche in franzbiſchein Touge— 
ſchmact verfunten , biäber nicht für Muſit hielten, was nit 
an bie flingelnden Vorblider erinnerte, Es iſt vielleſent nicht 
unintereffant zu willen, tab bat Lateiniſche nach deutſcher 
Ausſprache geſungen wurde, ba man endlich begreifen Ternie, 
tab bad volle bentfche a in biefer Mut einen ganz andern 
Effett tersorbringe als dad franzoͤſiſche ü, was bey diefen herr⸗ 
tiven , mächtig erſchütrernden Kraftworten, auf die Mozart 
feine Muſit baute, erbaͤrmlich elingen würde, Es war aber 
ungemein mählam die frangdfifchen Schrachwertzeuge an bie 
faft fremden Tone zu gewoͤhnen. Ich ſelbſt Gabe mit einigen 
Sängerinnen. bie ihre Vertrauen auf mich friten, meine Liebe 
Noth gehabt, und id weiß am beften, was es gefoflet bat, bis 
fie orbentlich ſprachen und fangen: 


Quantus Tremor est ſuturus, 
Quando judex est venturus, 
Cuncta stricte discussurus. 


Auf Mozart folgte — Guglielmi, nämlich Fragimnente aus 
feinem Oratorium von Debora und Siſara. Welchen Spruug 
in bie Tiefe, recht gemacht, um unſern Koloß in feiner aanıs 
sen Tonboheit erſcheinen zu faffen ! Es war ein aroßer Mihr 
oriff, biefe Muſit zu waͤhlen, zumal nach ber, welche voraus⸗ 
ging. Guglſielun tungt mac Mozart und Beethoven ordentlich 

triial. Anch iſt mancherſeits davon abgeratben worden, man 
blieb aber dom babey, weilt die zahlreich darin vorlommenden 
Duetten, Terſetien und Solos Getegenbeit barbieten. manche 
JIndividuen galaͤnzen zu laſſen. Solche Ideen ſollten doch ken 
ber Kirchemnuſit nicht aufftommen! Much muß man den Saͤu— 
gern laſſen. daß fie durch zablreiche, überdieß franzbſiſch ges 
drech ſelte Reuladen, Cadenzen und ſonſtige Bergierungen rebs 


Gh bazu beygetragen haben, baß man vergaß, heilige Muſu 
zu hören. Dan glaubte, ed wodre eine Oper. Wie weit flieht 
doc; diefer Guglieimi argen den Rieſen Auegri, und felbft ger 
sen die neuern Plügeimänner: Bat nnd Baini zurückt, berem 
Miferere man in Rom ſelbſt mad dem von Allegri noch gerne 
hört. Nur Frau Binmentbal fand mir ibrer (pbmen, reinen 
Stimme, mit ibrer trefflihen Intonation und Metbobe tabels 
108 da, und ließ dur ibr Talent den Unwerth ded Tonftüe 
ces veraeffen, Der zwevte Theil bed Rorzertd follte nad drin 
Programm mir der Ouvertüre von Epontini’t Diympla beginne 
nen. Man hatte fange bas Unpaſſende ber Wahl für die Mu— 
fit in einer Sırme nicht einjeben wollen, wienoht Ar. Blur 
mentbal es oft genua wirdernelte. Als aber die Mufitverftändte 
gen and den deutſchen Kantonen anfımen. und ih hbmfliy Aber 
biefe Wahl verwunderten, da war man bed; fo flug bie Duvertüre 
wegguiofen,. und an ihre Gtelle ben zweyten Theil von 
Beeibovend obiger Somphonie zu geben, Er wurbe fo gut 
unb lobenſwerth auégeführt als ber erfte ,„. Anlegt ka 
nen Fragmente von Ebrifus am Deiserg, Dratorium von 
Beetboven,. Der Tert war vom Pfarrer Nour in Wiur 
ten in’d Franzbſiſcht überſezyt. Das Orcheſter that feine Schul⸗ 
digkeit, Au bie Sängerinnen, von denen einige, z. B. Mad. 
Seigueur. weiche die Partie des Seraphs fang, ſelbſt Ausge— 
zeichnetes leiſteien. Die Männerdibre aber, bie Juͤnger und 
Soldaten griffen nicht gehörig ein, fa viele fogar fangen gar 
niet. Den Männerbbren aebfibrt Averbaupt bad ganze Kon— 
zert hinbur einiger Vorwurf. Die Partie des Jeſus war 
bier aus kirchlicher Schüdternbrit dem Erzengel gugetbeitr, im 
ten ſich die Herren Provoft, Komreittiner und Chavanes theils 
ten, deren Geſang man alles Gute nadıfagen muß, fo wie 
bem bes Hru. Dr. Carro ats Petruet. Damit endigte ditſes 
im Ganzen treffliche Konzert. Alles Lob der Oberleltung Blue 
inentbals, ber fin bier als cinen geübten Direktor bewies, 
was ben einem fo zahlreichen Oraiefter nichte Kleines iſt. Die 
erfie Violine dirigirte Herr Haͤnſel, die zweyte unfer genialer 
Spaͤtbh in Morges. ben Belang aber dirigirte am Piano Herr 
Viebermaier, Es war nicht unerfreulich, im deu Mongerte 
frücen faſt nur die Deutſchen: Bertboren und Mezort, fo wie 
ben der Musführung fo viel deutſche Namen ſich Auszeichnung 
verbienen zu feben. Man ſtimmt darin Äberein, daß fein Gens 
fer das Konzert hätre dirigiven fünnen. Es endigte um 6 Uhr. 
Nach einigen Stunden Runme verfammeiten fin Alle bie baran 
Theil genommen batten, fo wie alle jamrigerifgen Mufitmits 
glieder und melrere eingeladbene Perſonen im greßen Saal bei 
Kaſindos. Da flauden unter den aufgebangenen Emmeizerfals 
nen neun große Tafeln, jebe ungefähr zu jernsjig Gedecken, alle 
reiblien mit falten Speifen, Weinen aller Arr verfehen. Wis Nie 
da faßen in bunter Reihe, unter anaencehmer Wufit, dauerte #8 
nicht Tauge, fo warb der briterfte Geiſt entbunben, Die Glä: 
fer fiangen zuerſt unter Benachbarten und Pefreunbeten. man 
wonrde nut und immer lauter, bis der Muſitpraͤſident Eon: 
flant den Toaſt aufs Wohl und bie Ehre der Saweizerge⸗ 
nojjen ausbrachte. Wielanbere denfiche folgten von ben Schwei⸗ 
zern, ben Genfern, ber muſitaliſchen Geſeuſchaft, ibren Präs 
fibenten, ben Damen, beim Direltor Biumentbal u. f, tv. bau 
gebramt, In eugerem Rreife wurden nord mande andere 
getrunten, und dabey auch ber deutſchen Dieter des Eaweis 
zergrußes und des Adlertinds nicht vergeſſen. 


Der Beſchluß folgt.) 
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Und bie Saite Tot nur Klaͤnge, 
Wo Tie eine Schweſter trifft. 


32.9 Henne, 





Die Sreundinnemn 
Der Freundin zum Abſchiede. 
Wilbbab 1326, 3 


Der liebliben Guitarre bolde Töne, 
Bon beiner Finger weihen Drud belebt, 
Wie deiner Lieder Aläng’ in reiner Schoͤne, 
Die du zum Abſchied langeſt, find verſchwebt; 
Doch werden fie in unfern Herzen leben, 
Und, wie dein Bild, ung lange nob umſchweben. 


So fahre wohl denn, Freundin! — Mer dem Vinfen: 
Und Liedergeift wie du, fo gart vertraut 
Durch's Leben gebt, der trägt fein Gilde im Bufen. 
D wenn bein Aug' in bad Vergangne ſchaut, 
Den!’ unfer oft, und, was fo ſchuell verſchwunden, 
Durd Lieb’ uud Freuudſchaft bleib’ es und gebunden, 
; C. 





Die Kometen. 


Geſchluß.) 


Obne Zweifel gibt es eine Menge Kometen, die der 
Eonne niemals nahe genug kommen, um auf der Erde, 
die einer der naͤchſten Planeten ift, fichtbar werden zu 
fonnen; und bierber fann man alle dielenigen rechnen, 
die Äh der Sonne nicht fo weit nähern wie Mare: denn 
unter den hundert Kometenbahnen, die bis zum Jahr 


1812 berechnet find, gibt ed nur vier, deren Gonnen- 
näben zwifhen den Bahnen des Mard und des Jupiters 
liegen; die übrigen 96 lamen der Sonne näher ald Mars, 
Ale Körper unferd Soſtems laffen ſich demnach im zmep 
Hauptklaſſen eintheilen, nämlich in folde, deren Sichtbar: 
feit auf der Erbe möglich oder unmöglich ift, in die 
fihtbaren und die unfihtbaren. Allein nicht alle 
Kometen, deren Sichtbarkeit möglich ift, find defwegen 
aud wirklich gefeben; und die zur Baſis angenommene 
Zahl 400 begreift blos die wirflih auf der Erde beobach⸗ 
teten: hiezu werden noch folgende günſtige Umſtaͤnde er: 
fordert. er . 
1) Der Komet muß um die Zeit feines Periheliums, 
welches die einzige moͤgliche Epoche feiner Sichtbarkeit ifk, 
eine ſolche Lage gegen die Erde haben, daß er nicht durch 
die Sonnenftrablen unfern Augen entzogen wird, dad 
beißt, daß er nicht mit der Erde und der Sonne in geras 
ber Linie ftebt, oder mit andern Worten, er ung nicht 
bey Tage, Sondern bey Nacht ber dem Horizonte ſlehe. 
2) Die Nähte, im benen er erfheint, muͤſſen nicht trübe 
feun. 3) Er muß fo weit von Gud:Pel entfernt fepn, 
daß er auf der nörbliben Halbkugel ber Erde, wo bie jezt 
allein ſolche Beobachtungen, mit wenigen Ausnahmen, an: 
geftelt wurden, ſich wirklich über ben Horizont erhebt, 
umd zwar hoch genug, um nicht von den Duͤnſten des Ho: 
rizonts bedectt zu werden. Da durch das ganze Jahr die 
Tage mit der Daͤmmerung einen beträchtlich größern Zeit 
raum einnehmen als die Nähte, da es ferner, wenigſtens 
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in dem Theile von Europa, mo ed Sternwarten gibt, der 
trüben Nächte mehr gibt ald der beitern, fo müßte man 
fowob! wegen der erften als der zwepten Vedingung bie 


Zabl ber beobachteten Kometen verdoppeln, alfo in allem' 


wiermal fo groß nebmen, um die Zahl derer zu finden, 
die fi zwar der Erde zeigten, aber unbemerkt voräber: 
gingen. Berbinder man mit der dritten Bedingung noch 
die Bemerkung, dad die Kometen mebrentheild fo klein 
find, bad wahrſcheinlich die größere Hälfte, unerachtet 
des großen Fleißes der Aſtronomen, doch unbemerft ges 
blieben ift, weil das Fernrobr nicht gerade auf die Stelle 
gerichtet ward, mo ein Komet ſich befand, oder weil fein 
Licht ſich gu wenig von den ibn umgebenden Heinen Steruen 
unterfchied; fo wird man obige Zabl nod einmal verbop: 


pelu, alfo mit 8 multiplieiren muͤſſen. Wir wollen fie. 


aber, um ganz fiber zu geben, nur mit 5 multipliciren, 
fo daß die Zahl aller auf der Erbe fibtbaren Kometen 
5 mal 400 oder zwentaufenbd beträgt, 


Um num hieraus bie ganze Amabl aller Kometen un: 
ferd Eonnenipftems berguleiten, müßte man das Verbält: 
niß ber swentaufend Aometen, die der Sonne näber als 
Mars fommen, zu denjenigen, deren Sonnennäben au: 
ßerhalb der Marsbabn liegen, beffimmen; und hiezu iſt 
fein anderes Mittel, als zu unterfuden, mad bie Erfah: 
rung une uber die Vertbeilung der Kometenbabnen übers 
haupt lehrt. Wir werden in ber Folge feben, baß bie 
Michtung, nah welcher dieſe Weltkörper ſich bewenen, fo 
wie die Groͤße, Figur und Lage ihrer Vabnen, auf keine 
rt, wie ed dey den Planeten der Fall iſt, eingeſchtänkt 
tft, fondern daß fie dad Eonnenfoftem in allen feinen 
Theilen, nad allen denkbaren Richtungen, und mit allen 
mögliben Geſchwindigkeiten durchkreuzen, fo daß ihre Bab⸗ 
nen vollkommen gleichfoͤrmig vertheilt, oder jeder Theil 
des Raumes in gleichem Grabe bennzt zu ſeyn ſcheint. 
Legt man biefen Erfahrungsſatz, der ber Defonomie der 
Natur vollfommen gemäß ift, zum Grunde, fo darf man 
nur den Raum, in dem eine befannte Anzabl Kometen 
ihre Sonnennäben bat, mit dem ganzen Raum unſers 
Plauetenfoftems vergleichen, um fib eine richtige Worftel: 
lung von der Menge diefer Weltkörper zu machen. 


Unter den bundert berechneten Kometenbahnen gibt es 
eimund:ztvanzig, oder den fünften Theil, deren Sonnen⸗ 
näben innethalb der Merlurebahn liegen: unter zwertau— 
fend wird ed alfo vierbundert geben. Nun lebrt die Gros 
metrie, daß, menn die Peribelien der Bahnen gleichför— 
sig vertheilt find, in der donpelten Entfernung von der 
Eonse viermal, in der dredfachen Entfernung neunmal 
te viele Raum haben, ald im der einfachen Entfernung, 
oder überbaupr, diß ihre Menge in vericiedenen fpbäri: 
ſchen Räumen um die Sonne fih verdält, mie Me Qua: 
drate ber Halbmeſſer dieſer Raͤume; und dief koͤmmt 


aud in ber That mit dem Abereim, was die Erfahrung 
ung über die Wertbeilung der Sonnennäben der Kometen 
innerhalb der Bahnen des Merkurs, der Vennus, ber Erde 
und des Mars lehrt, Zwar kennen wir die Graͤnzen ums 
ſers Eommenfpftlemd nicht; um aber nichts im unferer 
Rechnung zu übertreiben, wollen wir Me Sonnennäben 
ber Kometen nicht über bie Grängen der ung befannten 
Maneten ausdehnen. Der fernite biefer Planeten, Uras 
nus, ift fünfgigmal fo weit von der Eonue entfernt ald 
Merkur, wovon die Quadratzahl 25c0 iſt. Diefed mit 
ber Anzahl der Peribelien innerbalb der Merkursbahn 
(400) muftiplieirt, gibt eine Million Kometen, bie 
der Zonne näher fommen, als ber äußerfte und befaunte 
Planet, 

So groß dieſe Anzabl beym erften Anblick feinen 
mag, fo iſt fie doch vielleicht noch weit von der wahren 
Unzabl der MWeltlörper entfernt, weldte die unbefannten 
Graͤmen ded ungeheuren Raums erfiilen, den wir unfer 
Eonnenioftem nennen: benn was für Grund baben wir, 
zu glauben, daß olle Kometen fih ber Sonne mehr nä: 
bern ale Uranıd? Der Grundiap, anf den die ganze 
obige Rechnung gebaut ward, iſt ber, daß die Natur ei: 
nen Raum unbenust gelaffen bat, oder vielmehr, daß der 
Raum, mwobin unfer Auge nicht dringen kann, in eben 
dem DVerbältniß angefülr ift, mie ber, den mir vor ung 
fehen: ein Grundfaß, für deſſen Wahrheit die äußern 
Sinue nicht weniger bürgen ald der innere Sinn ded Gets 
fies, ber in und wohnt, Zwiſcen unfrer und der näditen 
Eonne, die wir Sirius oder Arktur nennen, iſt eine 
Entfernung von zwey- oder drephbundert Taufend Kalbe 
meffern der Erdbahn: um alfo weder und nob unfern 
Nachbarn zu nabe zu treten, müfen wir annehmen, daß 
unfer Sonnenioftem einen ſphäriſchen Naum einnimmt, 
deffen Halbmeffer menigitens bunderttanfend Mal fo prof 
it ald bie Entfernung ber Erbe von der Sonne, Ed laͤßt 
ſich freulich vermutben, daß die Natur, mit einer Meise 
beit, welche vielleicht die verfeinerte Staatöfunft auf un: 
ferm Planeten einjt nababmen wird, an ber Graͤnze des 
Meiches einer jeden Sonne, fo wie jeder Heineren und grör 
feren Epiteme, einen großen Etrib wüſt oder leer gelaſ⸗ 
fen bat, um ewigen Frieden und Mube zwiſchen ben be: 
nahbarten Reichen zu erbalten, deren Fürſten fib fonft zu 
nahe fommen, und durch ihre Begierde, Alles an fib zn 
reißen (rulgo Attraktion genannt), gegenfeitige Medungen 
anfangen würden, melde unabfehbare Unorbuungen zur 
Folge baben könnten, Wenn aber an die Natur fo frep: 
nebig gemeien wäre, die Hälfte des ſphaͤriſben Raums von 
jedem Eonnenfoften diefem Zweck aufjuopfern,, fo würde 
dob noch für unfer Epftem eine Epbäre von 80, oco Halb ⸗ 
meffern der Erdbahn überbleiben, die von Weltkörpern 
bewohnt fepn Fönnte, ohne daß man befürcren dürfte, 
daß einer davon im das Gebiet einer andern Sonne .eut: 
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weichen, ober in feinem Lauf nm unfere Sonne gehört 
würde. Die Entfernung der äußern Planeten, auf web 
de wir bie Sonnennäben der Kometen befhränft haben, 
beträgt nur neungehn Halbmefler der Erdbahn, alſo noch 
nicht den viertaufendften Theil jener Bränze, Gin No: 
met, der zn einer Meife um die Sonne dreptaufend Jahre 
gebraucht, und babep eine äußert eccentriſche Bahn bat, 
würde fib dod nar um vierbundert Halbmeſſer der Erb: 
bahn, oder ein und zwanzig Mal meiter ald Uranug von 
der Eonne entfernen, und ein Umlauf von zehntauſend 
Jahren mürde erwa die doppelte Entfernung erfordern. 
Ein MWeltförper, der wirklich die außerſte Gräuge bed be: 
wohnten Tdeils unferd Eonnenfpftemd (8o,c0o Halbmef: 
fer der Erdbahn) erreiben follte, würde, wenn feine Bahn 
dem Kreife ſehr mabe fime, zwepund zwanzig Millionen 
Yabre zu einem Umlauf um bie Sonne gebraudben, aber 


nur acht Milionen, wenn feine Baba im hohen Grabe j 


eccentrifch wäre, 


Solche Petrabtungen, Die fib anf bie ewigen Geſetze 
der Natar, auf die durch unzäblige Crfabrungen beitätigs 
ten Keplerſchen Geſetze aruͤnden, machen es wahrſchein⸗ 
lich, daß es in unſerm Sonnenſpſtem unzaͤhllge Körper 
gibt, die zum Theil mebrere Millionen muſerer Jahre ges 
brauchen, um ein einziges ihrer Jahre zu vollenden; fie 
werben und aber zugleih von ber Wahrheit ber Bemer⸗ 

‚ Aung nberzeugen, womit diefer Urtifel angefangen warb, 
daß die Stometen die eigentliche Bevölkerung unſers Son: 
nenipftemd ausmachen, gegen welche bad ganze Gefolge 
unferer Planeten mit ibren Trabanten nur aldein Eanb: 
forn anzuſehen ift, dad fib in diefes Mädermwert einge: 
drängt bat. Sie, und nicht die Planeten find die vornebm: 
ften Körper unferd Soſtems und verdienen ed baber wohl, 
dab wir ibre Bewegung und Alles, was fib an ihnen 
beobachten läßt, genauer unterfuchen, 


Aneldote. 


Ein Herr bat ſeinen Freund, er möchte ibm irgend 
ein unterbaltended Buch leihen; dieſer fhidte ihm dem 
Hermes, ein tiefgedachted philologiſches Werk von Har: 
rise, Der Herr faloß aus dem Titel, es müſſe irgend 
ein Roman ſeyn; da er aber nad viele Hin» und Her: 
blättern feinen Einn beraudzubringen wußte, fo gab er 
ed mit einer kalten Dankſagung wieder zurüͤck. De ibn 
fein Freund fragte, mie ed ibm gefallen, erwiederte er: 
„Nicht ſonderlich — alle diefe Nabahmungen von Tris 
ram Schandy bleiben weit hinter dem Original zurück. 


Korrefpondbenz: Nahrichten. 
Genf, 10. Aug. 
Beſchlut.) 

Nun gings an's Singen. Die franzbſiſchen Lieber began⸗ 
nen, Es war aber Hlled in Worten und Tönen rechtes Mits 
telgnt, zwar mit Avoll und ben Muien. ja jogar mit polulſchen 
Ideen. Nymphen () der Harmonie, auc frinen Kemplimenten für 
bas Pine charmant und bat Seze adoré gehbrig verbraͤmt und 
aufgeſtuzt, aber -berzlih aut gemeunt, Daranf kamen die 
deutſchen Rieder. Beſonders gefiel der Freunde Tontied, oder 
— ie man's nannte — bas Ablerlied von Dr, Müller, in 
Minfit aefezt von Späth, Bev ber lezten Gtropbe wurde ber 
Enthuſiasmus ſehr laut, barım fege ich Ihnen das Meine 
Lied her: 

Laßt bie vollen Glaͤſer tingen 

In ber Gaͤſte frobem Neihn, 

Labt uns Freunde, Brüder ſeyn! 
Wie bie Brudertoͤne Ningen, 

Wie ſich Saiten idnend ſcowingen, 

So, fo laßt uns Brüber ſeyn? 

Wohl ber Ton Verwaubtes findet 
In dem Melodientand, 

In ber Klaͤnge ſuͤhem Band: 

Und ein fer Geſetz verbindet, 

Und ein ew'ges Band umwindet, 
Mas barınonif fin erkannt. 
Sol! rin Band und fol umweben 

In bein freven Alpenrtich, 

Wo bie Brüber fi find gleich: 

Wo bie freven Männer leben, 

Wo bie freven Adler ſchweben 
In dem freyen Gletſcherrelch. 

Alle bie in ber Nähe bes Merfafferd waren, wandten fid 
nad ibm bin, Haͤndedruͤckeud, Gluͤftwuͤnſchend. Die Freyburger 
fangen noch einige ſehr bäpfene vierſtimmige deutſche Rieder zu die⸗ 
fem Iwed gedichtet und fomponirt. Zange map Mitternant. 
nachdem ſich bie Damen fon zurdcgejogen, tönte now ber 
Zubelgefang, und die aufgebende Sonne leugptete den Inftigen 
Renten beim, 

mittwohb& ben =. Auguſt mar das feine Konzert 
im Theater. Es verfieht fi, daß baben bie Mufit einen ganz 
andern Charakter Imben fonnte und haben ınußte, ald acftern in 
der Kirche. Zuerſt vom Gefang. WMußgezeiuet vor Allen war 
wieber Frau Biunmentimal, bie ein besstiches Lied, die Sehmſucht 
nach ben Rigt, von Lifte in Zürich, mir einer Erele vortrua. 
bie felbft diefeniaen, welche bie Sprache nicht verſtanden, zur 
Maͤhrung und Bewunderung zwang. Die Stimme Biefer aus _ 
foruchälofen Eängerin — eines daten Schweiſertiudes — mt | 
fon an fi vier Umfang umd Wohltlang. Aber durch ihren 
fabnen einfachen Vortrag ohne alle Wersierumo, und burd 
ihre reine Jutonation gewinut fie unendlich. Gie It unfere 
Sonntag von Genf in der Beziehung, bad fie den franyöfie 
fen Leuten bier eine andere, eine bobe Mienmuma von unſerern 
deutichen Geſange beugebradıt bat, Sonſt ater glaube ich ficht 
Died muſitatiſche Eonutagstind känftlerifeh tbher ats das ſchöne 
Rind bes Hrn. Gountag in Prag . . Mls Sängerin zeichnen 
fi in tiefem Konzert noch aus Mab. Baron, bie eine Arie 
aus ber Italiana in Algeri, nud Mad, Saladin, die eine 
Scene and ber Semiramis von Portogallo recht gut vorirugen; 
“unter ben Saͤngern hörten wir mit Beronfinen Hrn. Presoſt 
in einer Arie von Caraffa mit Chor, Eambe ur. baf bie 
ihbne Stimme fih nit von ber franghüfsen Gefangmanier 
losmachen fan! In ber Inſtrumentalmuſit zeichmeten ſich wor 
sag Kr, Niedermaier wit einem Andante und Reude von 


feiner Rompofition auf dem Fiügel aus. Kompofition und 
Epiel waren vortrefflih, bad muß man ſagen, wenn man auch 
Sammel und Woſchetes oft gebört bat, Nietermaiers Kompo— 
fition und Spitt haben Aehnlichteit mir dem Fleldiſchen. Mad. 
Henri ſpielte auf der Harfe Bariationen von Pixis mit bein 
Geſchmack und ber Fertigfeit, welche wir an ihr zu räbmen 
gewohnt find. Hr. Ott im Hof aus Zuͤrich trug auf der Eias 
rimerte ein Adagio und Nonbo von E, M. v. Weber gut und mit 
zarter Ausführung vor. Er hat einem ſehr fanften fabnen 
Zen, und einen angemeffenen foliben Bortrag. Ein Konzer—⸗ 
tante für Fibre, Hoboe, Horn und Fagot von Dillon wurde 
febr brav ausge führt, deſonders zeiamete ſich bas Hoboe aus, 
das am Schluß des Konzerts noch ein Rondo allein zum allge⸗ 
meinen Beranfigen ber Genfer vortrug, bie bad Juſtrument in 
Liefer Vollommentzeit noch wicht gebdrt mitten. Das wäre die 
Lichtſeite des Kongertd. Es gab aber auch eine Schattenſeite; 
in bieje gehörten ' Bariationen anf ber Wioline, bey benen 
Kompofition und Bortrag glei mittelimäßia waren, In Deutſch⸗ 
Taub wärbe man fo etwas nur im ganz kleinen Stücten hoͤren. 
Auch ein Wioloucell ließ fin mit Danzis veralteter Muſit mit: 
telmißig vernehmen, Mpenbb 9 Uhr begann in demſelben Lo⸗ 
tal ein ſchͤuer Ball, Dad Theater himmelblau brapirt und 
anggesiert mit allen Schweizerfahnen bebangen, und mit @as 
beleuchtet, ſtrablte in bleudendem Liar und Schmutt. Aus 
bein rauſchenden Toben und Glaͤnzen trat man im bem mit tauts 
fend Rampen erleuchteten Garten, wo bie fabuen Laubgaͤnge 
Erfriſchung und Ruhe gewaͤhrten, bier und da aber auch Uns: 
tube, denn manches Herzchen mag zwifchen ben grünen Blättern 
und ben flimmernden Lichtern verloren gegangen ſeyn. 
Donnerftagß ben 3. Auguſt. Dieſer Tag war rin 
reiner Feſt- und Fryertag, voll unendlicher mannichfacher 
Schoͤnbeit. Genf und der nanıe Leman bar feines gleichen 
nie vorher geſehen. Ich möchte biefen Tag das große Feſt 
Unbinens nennen, weil ed nur auf ben Waller und am Ges 
Stade aefenert wurde Um a Uhr verfammelten fi bie 
Herren oben bey Gt. Peter. Mon ba wurde Paarweid aus— 
greaangen, Vorher die fämmtligen Schweizerfabnen und volls 
ftänzige Milttärmnnit. ber Kapellmeiſter Deobati an ber Spitze. 
Der lange Aug ging durch die obere Stadt, durch dem untern 
Ebel, ben Molard, nach bem Hafen. Es war eine angenehme 
Miübe, durch bie tauſend und tanjend freundlich grüßenden Mens 
ſchen buragufommen,. Sm Hafen Tagen ganz vorn zwey große 
Schiffe ſeſtlich gefomüdt ; eines weiß und blau, dad andere 
roſeuroth und weiß, mit reihen Blumenguirlanden, Bahnen 
und Rändern umbangen und umwunden. Darauf waren bie 
gepniten Frauen und Maͤdchen fon verſammelt. Jeder Herr 
wandte fih nun zu dem Schiffe. wo irgend eine freundliche Flagge 
wintte. Auf jedem Stand ein eroßer Balbachin zum Schuh ges 
gen bie Eonnenftrabten. Dur eine feine Treppe gelangte 
man auf beffen Derfe, und hier war bie Ausſicht wirklich uns 
beſchreiblich ſchoͤn. Artillerie ſalven vertändigten bean Moment, 
wo bie Feſtſchiffe den Hafen verlſießen. Nun folgten bie vier 
Dampfſchiffe, das Prertefwiff und zwoͤlf große Barten, alle 
gebräet voll Menſchen. Dazwiſchen gieiteten taufenb kleine 
Kime und Schiffchen mit buntgeſchmückten Gegen, Bal: 
dachinen und Wimpeln. Ungefaͤhr einen Kanonenfanf 
weit vom Hafen, ba wo bie Stadt, die grünen, blühenden 
reihen Ufer und bie ſavoylſchen Berge fo fehon daliegen, und 
ber Jura ernfl, die Gletimer und ber Montblanc gegenfiber aber 
leuchtend herüserſchanen, ba mar vielleicht ber umfaſſendſte 
Punft. Am tiefslauen Himmel tieh ſich fein Wölfchen blicken, 
und nur fanfte Luft mebte Erfriſchung von ben weißen Bergen 
berüter. Da wo ber See breiter wird, konnten fi tie Schiffe 
frever bewegen, Alnfere Seftsarten zogen in weiten Bögen bas 
ber, und mum zeigte fig eim neuer, impoſanter Anblict. 


Verlegt von der I. G. Eotta’fhen Buchhandlung. . 
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Bier Dampfisiffe, alle herrlich mit rothen und weihen gro 
ben Blaggen und. Wimpeln geiayınüct, viele Hundert grpuzte 
Mengen mit weitbin ſchallender Muſit tragend, beganutu 
ihre Kreiſe und Bahnen um unſere Schiffe. Es war wirt 
lich ein magiſcher Anblict, wie die ſchoͤnen großen Schiffe ohne 
ale fichtbare Äußere Gewalt und umſchäumten uud umbraußs 
ten, und lange bebe Wellen um uns zogen! Befonders zeichnett 
ſich der toloffate Reman von Ouchy aus, ber mich an bad ho— 
meriſche Yiib erinnerie: R 
Gleich dem Roffe des Meers durchgeh'nd bie geiwaltigen Waffer. 
Er Tief alle feine Dampforäbder binter ſich, fo wader fie 
and baber ihmammen. Bisweilen traf ſich's. daß alle vier im 
unferer Naͤhe anf Meinem Raum waren, geſchictt an einander 
vorüber fuhren, und fi ſchuell entfernten, um fanell wınzus 
fchren wie ein gehipted Verb. Als gegen 5 Uhr bie Zeit bes 
Feftmants berangtlemmen war, nobmen der Remoraueur und 
der Mintelried unfere Schiffe la's Schlepptau und fürrten und 
zum Bande. Es ward in dem Garten Bartholoni ausgeſtiegen. 
Eine Uuböhe unter fnartenden Bäumen gewaͤhrte wicher einen 
ganz neuen Andlick. Wir faben nun von fefter kuͤhlender Stele 
su dem Gewählt anf ben blauen Wogen nieder, und fo viel 
freudiges, buntes lautes Leben lag bier wıe im Scheoße einer pyarz 
biejifhen Natur! An vielen Tiſchen fanden Damen unb Sperren 
Play. Ju der Mitte, bo, ſelbſt auf dem See ſichtbar, ſtand 
eine mit weißen Draperieen geſchmückte Säule, an der bie Gate 
nen aller zweyrundezwanzig Schweigerfantens maleriſch oufat 
Gängt waren. Wings umber war gute volle Muſit. Auch bier 
wurde bald, wie vorgeflern am Pöberab&ouper, ein lauter, 
beder, langer Klang der Freude mit Eyo-Miederball vernehm⸗ 
bar. Man war voller Luft und Jubel, ohne daß auch nur 
Ein Miston ober Eine fleine Unauſtaͤndigkeit ftörend eingefak 
Ien wäre, und bech waren hier auf Meinrın Raum mehr denn 
Sechshuudert Meuſchen um unzählige Wriubonteillen verfammelt. 
Es war ben dem Wen ein vornehmer Ueberfiuß gu bemerten. 
Toaſts für die Damen, unb einige artige frangditigge Lieder von 
Eougniard. gingen dem Augenblid voran. mo man von ben 
Zafein aufftieg, mın bie Damen nach einem reizenden Rafens 
abbang zu führen, der eine freye Ausſicht auf den Ser ge 
wihrte. Um die Berge 309 fen Purpur und Gold, ale man 
ſich zuruͤct nach den Schiffen wandte, Die Ruftfahrt begann nun 
von Neuen in ben Strahlen ber untergchenben Sonne, bit 
beute ungern und zögernd hinter bie Juromauer zurdezugeen 
fhien, deun Schoͤncres harte fie auf diejer Stelle noch niegejehen, 





Demerlung ber Redaktion. 

Die Rebaftien bofft und wuͤnſcht. bag die Aufnahme biefr 
von ganz anderer Geite berräbrenden ywenten und umſaß 
fenderen Beſchreibung bad fer Mañitfeſtes, welche fie weat® 
ber dortigen Freunde ihre attes unındalin zuruͤcklegen fonnte 
ihr von den Übrigen Leſern deffeiben Leinen Tadel zuziehen moͤchtt. 





Hufdfung der Charabe in Mir. 204: 
Gilsermood, 


ceharade, 

Mein Erfied beuter auf ein Läftiaes Befüht. 

Dad Manchen, nah er ſich den Roſen, oft befiel. 

wen Solben felgen nad, Hoch in die Küfte fleiget 

Ein Baum, der Orient bezeuget 

Des Stohzen Pracht. Das Game ift ein Gtraud, 

Der Norden kennt im auch. 

Many ſchlichten Stab, ans ibm gefchnigt 

Dur rauh Sebirg zumal ben Wandrer ftögt und fort. 
-. o — 
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Nro. 211. 





Morge 


unblatt— 


für 


gebildete Stande, 





Montag, 4. September 1826, ° 





Ach, eure Wiſſenſchaft iſt noch der Weisheit Kinbpeit, 
More Klugen Zeitvertreib, ein Troſt ber ſtolzen Blindheit. 


v, Haller. 





Der albanifhe See und beffen Kanal, 
(Bortfegung.) 


Komme ich jest zum Kanale des See's. Schon oben 
babe ih bemerkt, daß das Hinunterfteigen gu demfelben 
befibwerlid, an manchen Stellen fogar lebendgefährii ift. 
Der ſtupide Sleichmuth der Einwohner von Gaftel San: 
dolſo, von denen eim großer Theil bier Garten» und Wein: 
bau und Fifchfang treibt und Holz fält, und folglich täglich 
ein: ober mehrere Male in die Tiefe binabfteigen 
muß, zeigt Ab bier im feinem hellſten Glanze: ftatt 
einen gebahnten Fußiteig zu unterbalten, fallen und 
trieben fie die Tiefe Aber Stod und Block Hinunter, 
serreißen fib Kleider und Beine, und bringen filnf 
Bierteltunden auf einem Wege gu, melder, wäre er 
nur einigermaßen gebbar, in einer balten Stunde zur 
ruͤckaelegt werden fönnte, Und was fol man von der Orts⸗ 
behörbe fagen, melde den Zugang des Kanals in Pacht ge: 
geben bat und davon jährlich eine bedeutende Summe zieht, 
von der wahrfheinlih wenig ober gar nichts in bie apoſto⸗ 
liſche Kammer flieft,; daß fie den fremden, melde doch 
allein jenen Pacht beftreiten mäffen, den Beſuch des Kanals 
mit erleichtert, und fomit legtern nicht nody einträglicher 
macht 7 Der Eingang zu dieſem iſt eine Meine Thuüͤr, faum 
mannshboch, welche ſich in der Mauer befindet, durch wel⸗ 
che das Waſſer feinen erſten Ausfluß and dem Eee in den 
Kanal nimmt. Dieß geſchieht jegt durch eine rumde, etwa 
fünf Fuß Hohe und halb fo breite Oeffnung; aber offenbar 


modern, denn urfpränglih ift das Maffer durch vier im 
der Maner befindliche Löcher, jedes etwa einen halben 
Quadratfuß groß, gefloffen. Zwey von biefen find noch ſicht⸗ 
bar, die uͤbrigen bey der Ausbeſſerung ber Mauer, welche in 
Ruinen zerfallen war, verfamwunden. Daß früber ftatt einer 
einzigen großen vier Heinere Deffnumgen angebradt waren, 
geſchah, um den Kanal vor Verfalämmung zu bewahren. _ 
Freplich hätte ein eiferner Moft aus der Merlegenbeit hel⸗ 
fen können, aber diefer wäre mit ber Zeit der Zerftörung 
unterworfen geweien, und bie Alten kannten bey ihren 
Bauten keine balde Maßregel, noch weniger die belobte 
Manier der Neuern, nur für fi, oder ihre nähfte Rad: 
fommenfchaft zu bauen. Die neuere größere Oeffnung ift 
unftreitig zu dem Behufe gemacht worden, ben Fifchfang 
zu erleichtern, melden man vermöge ber, im Innern bed 
vieredigen, bie eigentliche Oeffnung bed Kanals umſchlie 
fenden, Gemachs aufgelpannten Netze mit größerer Be— 
quemlichfeit ald auf dem See felbft treibt. Dieß Gemach, 
von welden bie erwähnte Diauer Die vordere, mad dem 
See zuliegende, Wand ausmaht, ohne Dab und etwa 
vierzig Fuß lang, ſechsjehn breit und achtzehn boch, aus 
großen vieredigen Blöden des betannten albanifhen Steins 
(einer Gattung Lava, Peperino genannt) gebaut, melder 
bier an Ort und Stelle gebrochen wird, und woraus mehr 
oder wentger der ganze Berg beitebt, wird von den biefl: 
gen Antiguaren für ein Nympheum erllärt und davon be 
banpter,, ed babe den Ummohnern gedient, um kuͤhle Luft 
darin zu fhöpfen. Es ift fa unbegreiftih, wie man im 
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einen fo groben Irrtbum bat verfallen kͤnnen. Um bie 
Durbobrung des Bergs anfangen und vollenden zu kön: 
nen, mußte man fi natürlich vor dem Waller ſchützen. 
Zu dem Ende ward dad Gemad erbaut und in diefem, tro: 
denen JFußes, wicht alleim der Kanal gegraben, fondern 
auch dieribrige Arbelt, das beißt, vorzüglich das Korträu- 


men des ausgebrochenen Steins, bewerkſtelligt. Nach Been— 


digung des Kanals bradte man in der vordern Wand bie 
oben erwähnten vier Loͤcher an, und num ſtroͤmte das Waſſer 
burch diefe zuerit in-den Heinen offenen Kamat bed Gemachs 
und aus diejem In ben eigentliben Kanal des Bergs, deſ— 
fen Oeffnung ſich in ber Hintermand befand. Ehe ich bier 
weiter in der PVefchreibung des Kanals fortfabre, will ich 
eine Iurje Erzählung der hiſtoriſchen Eutſtehung deſſelben 
vorausſchiden. 

Die Roͤmer belagerten (io erzaͤhlt eivius im fünften Bu: 
de*)die Stadt Beji bereite in's neunte Jabr, obdae Hoffeung 
biefelbe zur Uebergabe zwingen zu fönnen. Die tribe Stim— 
mung, welde fich daburc der Gemitiber beimäctiate, war auf 
den boͤd ſten Gipfel geftiegen, als aud bie Bötrer, theild durch 
öffentlibe Plagen, theils durch Wunder, ihren Zorn zu 
äußern begannen. Denm nicht allein batte im vorigen 

„Sabre der ungewöhnlich firenge Winter und der darauf fol: 
gende zu plöplihe Wechſel der Temperatur unter Menſchen 
und Thieren eine toͤdtliche Peſt er zeugt, fonderm es liefen 
ſich aub am Himmel und auf Erden Zeichen vernehmen, 
welche offenbar den Zorn der Bötter zu verluͤndigen ſchie⸗ 
pen. Unter legten 309 beſonders das plöglibe und weder 
durch häufige Regen nod durch irgend eine andere bemert: 
bare Urſache erfolgte Anſchwellen des albaniichen See's bie 
öffentlihe Aufınerffamteit auf ſic. Umza erfabren, was 
die Götter durch dieſes Munder andenten wollten, faudte 
, man Poren au bad Delphiſche Orakel ab. Kaum waren 
Diefe abgegangen, aid das Schidſal in der Perſon eines al: 
ten Urufper aud Veii, der zwiſchen den Vorpeiten bender 
Nationen (denn fhon war-durd die langjährige Belagerung 
«ine Urt von freundſchaftlichem Verkehr unter ibnen ent- 
fanden) nach Arı der Wahrfager Deutungen von Wunder⸗ 
Dingen ablaug, einen vorläufigen Erflärer des befagten 
Wunders berbepfübrte: Veii werte, fo verfimdigte er, 
nicht eher erobert werden, ald bis die Mömer das Maffer 
and dein albanifhen Ser abgeleitet bättem. Als die Runde 
von biefer Propbezeibung im das römiihe Lager gefommen 
war, lodte ein Soldat, unter Dem Vorwande, er wolle den 
Zrufper um Die Deurumg eimed, idin perfönlich begegueten 
wunderbaren Vorfall befragen, dieſen in’d Freye, padte 
den alten ſowachen Greis umd trug ibm zu den Geinigen. 
"on bier web Rem vor den Senat aeführt, wieder 
boite ber Aruſper feine Erflärung. Tennoch ſcien es ler 
term geratben, bevor man irgend einen Entichluß faßte, 


In ber ver mir tiegenbria Yusgabe (Venetiia 1706) finb 
Kine Kapitel augagtbeu. 


bie Miidkehr der nah Delphi gefandten Boten abzuwarten, 
Als diefe erfolgt war und die Antwort ded Oralels mir ber 
Propbezeibung des NMejentifhen Aruſper wörtlich übereins 
ftimmfe, begann ber Senat, leztern in großen @dren zu 
halten. Dad WBaſſer aus dem albanifben Ste ward abgeltis 
tet und Dejipermittelbar daranf vermittelſt einer@itine ers 
obert. Died die ſcoliote Crzäblung, welche Lirius vom 
Baue des albanifhen Kanals liefert. 
(Die Fortiegung folgt.) 





Ein weiblicher Phidias und ein aufgellaͤrter In⸗ 
diauer-Fuͤrſt. 


2ado Anna Sermur Damer gebört einer der erſten 
Familien des englifben boben Adels an, deren Haupt von 
vaterliber Seite der Herzog von Somerſet, und von muͤt⸗ 
terlicher der Herzog von Argole if, Sie war an ford 
Milton verheirathet gemefen, der (päter den Titel Lord 
Dordwiler annahm. 

Von ibrer erften Jugend an zeigte fie große Anlagen 
für die Zeichenkunſt fo wie für die Vildbauerep, in weiber 
fie fi feitber ſo rübnlich auszeichnete. br erfter Lehrer 
in diefer Kunſt war der geididte Bilddauer Ceracchi. ls 
kin um ſich im derfetben moͤglichſt zu vervollfommmen, bes 
nuzte fie nihe nur alle den Künftlern dieſes Faches im ide 
rem Vaterland zu Gebot ſtehenden Mittel, fonderm fie 
reiſte auch verſchiedene Wale nad Stalin, wo fie fib 
geraume Zeit aufbieit. 

Nachdem fie Mitrwe geworden und nicht medr aend · 
thiat war, auf eine ihrer Geburt angemeflene-Meife in 
der großen Welt gu erfchelnen, folgte fie ganz ibrem na 
täriiben Beruf und ward im vollen Sinne des Wortes 
Künftlerin, Cine ibrer bedeurendiien Arbeiten iſt eine 
Statue Georg's IT. von adıt Auf Höbe, welche in einem 
Saal des Gerichtäbofes von Cdinburg aufgeteilt ift. 

Einf hatte Buomaparte die lebbafte Phantaſie der 
Lade Damer mädtig angeiproden. Während einer Meiſe, 
melde fie nah dem Frieder von Amiens nah Frankreich 
machte, verihafften ibr ihre bode Geburt, ihr ausge 
zeichnetes Zaleut, vorzuglich aber auch ihre ungebeuchetre 
Bewunterung für den erſten Konfel, eine Unterrebung 
mir dieſem feltenen Maun. Im Verlauf derfeiben vers 
fprad fie ibn, eine Buͤſte von Tor audjuarbeiten, ber 
wur erit drerzehn Jahre nachber, den iſten Mei 1815 war 
be im Staude diefelbe abzugeben umd überbrachte fie auch 
wirklich felbit im.der Pallat Flpier, 

Lady Domers Meißel it mir der Ausfübrung von 
Statuen, Büren und von Tbiergefidtern, daubt ſachlich 
init ſolden von Hunden beſchaͤſtiat. 

In der Galerie von Florenz befindet ih ihre eigene, 
von ifrer Hand audgeführte Bifte, _ 
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Einige Zeit nah der Schlabt von Abulir vollendete 
fie die Buͤſte Nelfon’s in Marmor und madte damit der 
Stadt London ein Geſcheuk. Nach diefem Modell bat fie 
nun bie Vüfe diefes großen Eechelden in Bronze ausge 
fübrt, welche fie dom Aönig von Tanjore geſchentt bat, 
einem Kürten, deſſen Welsbeit und menfhenfreunblide 
Plane Indien in gleidem Maß zu würdigen lernen 
muß, ald es Aber feine wahren Intereffen aufgeflärt wer: 
den wird, 


Diefer Fuͤrſt bat eine Art europäifder Erziehung ge: 
nofen. Der Lebrer feiner Jugend war Herr Swartz, ein 
in Indien bodverebrter Miffionär. Seit er den Thron 
beitiegen, ift er nur damit befcäftiat, feine Macht und 
feine Schaͤtze zu Verbreitung nüpliher Kenntniſſe zu ver⸗ 
wenden. Das Stönigreib Tanjore iſt aber bep weitem 
der bewobntefie und beit kultivirteſte Theil Indiens, und 
der Mubamedismus bat dort niodt ſo tiefe Wurzeln ge: 
falagen ald in den nördlichen Provinzen der Halbinfel. 


Um aber dad Werk fo vieler Jabrhunderte anzugreis 
fen, fo alte Gewohnbeiten und Vorurtheile umzuſtoßen, 
muste mit vieler Klugbeit zu Werk gegangen merden, 
und der König von Tanjore fühlte, daß er darin mit den 
böbern Klaffen beginnen müßte. Cr fing daber an, ben: 
felben Geſchmack fir europäifbe Kunſt bevzubringen, fie 
an unfere adminiftretive und richterlibe Kormen zu ge— 
woͤhnen, damit ibr Depfpiel auf die Nation wirken und 
diefelbe nach und nah der neuca Veränderungen fähig 
maden folte, welche er vorzunehmen gebadte, 

Diefe großmuͤthigen Abfisten bed indiſchen Aönias 
bat die Königlich. Broßbritanniie: Aſſatiſche Geſellſchaft da= 
dar zu würdigen geſucht, daß fie diefen guten und gro: 
ben Kürten, der alle Klaſſen feiner Unterthanen eined 
guten Schulunterricht3 theilbaftig zu machen fucht, ber 
alte Vorurtheile durch woblthaͤtige Wabrheiten zu ver: 
drängen, umd die unglüdliben Hindu's durch verbefferte 
Geſetze und büraerlibe Injtitutionen zu beglüden fuht, 


daß fie ihn unter ihre Ehrenmitglieder aufgenommen und , 


ihm das betreffende Diplom mit der ibm von Fady Dar 
mer als Geſchenk dargebotenen Vuͤſte Nelſons zugefandt 
bat. 

Mädrend bed bartnädinen Kampfes zwiſchen Frank 
reih und England zeigte nämlih ber Rajah von ZTanjore 
immer dad größte Imtereffe fr Großbritannien, umd lief 
in feiner Sanptftadt den berühmten Sieg von Whufir, 
welcher die engliſche Oberberrfaft über bie Ufer bes Gan⸗ 
ges ‚befeitiate, feverlichſt begeben; ja er ließ fogar deu in 
diefem Kampf für die Ser⸗Oberherrſchaft ibres Vaterlan: 
des gefallenen Engländern ein prachtrolles Monument er⸗ 
sichten. . 


a SE m 
MWellengefpräd. 
Was die kommende Welle mwobl tagt, ber fließenden: 
j Stweiter, 
Nimm den übrigen Kuß! Eil' und genieße wie ic, 
Od wir in Schaum auch zerrionen, wir Ichten, und fd 
ner in ung doch 


Epiegelt die Sonne des Taas, fivienelt der Mond fi 
des Nachts. 


Con, 


— 


Korreſpondenz-Nachrichten. 


Paris, 20. Juli. 


Man ſpricht jezt baͤufiger von bein Heinen Herzog vom 
Borbeaux, Sehne der Frau Herzogin von Berrv, und einſt 
König von Frantreich; er iſt num bald ſechs Jahre alt, und 
man ſucht bereits feinen Geift aus den Sinderfpielen auf fünf 
tige, dein föniglipen Erben nötbige Kenniniſſe zu leiten; man 
erwectt bie erjle Keideninaft zu dem ebrenvolen Gewerbe, in 
welchem allein bie franzoͤſiſchen Monarchen von jeher ibrer Var 
tion gefielen. Man bat dem Prinzen einige Geipieten gegeben, 
mit welchen er die erſſen Friegsüͤbungen rerſucht, und es ces 
ſteht ſich, daß baten bie Abſicht iſt, ibm zugleich zu beluſtigen. 
Darum wegelt man die eruſthaften Spiele immer mit Kinder⸗ 
ſplelen, und bey dieſen iſt dann immer au bis jezt noch feine 
Schweſter, die kaum ein Jahr älter ift als er, zugelaffen. Man 
Kine fie zufammen in Eleinen Geſeuſchaſten ſpeiſen, goutirem 
luſtwandeln, um Zuckerwert fpielen, mit Meinen Pfeiten nach 
einem Ziele ſchießken. Das Gefolge des Prinzen bat kürzlich 
einen wichtigen Juwads erbalten; man gab lim nämlich einen 
gut unterrichteten Tambeur aus einem Megimente. Auch au 
Schauſpielen feblt ed für bie kleine, muntere Geſellſchaft nicht, 
bald laͤßt man bie feinen Schauſpfeler bes Taſchenſpielers Comte 
boten, und nach den feinem Kuüͤnſtlern, welche dehbalb feine 
Komödien für die Jugend und niebliche Operetten einftudirt har 
ben, macht dann Herr Comte feiber feinen mancherley Hotus 
Potus. Die Hofleute miſchen fi dann um fo ımebr in das 
niedliche fleine Wergnfgen, als dabey immer ber graße Gegrm 
Band der Wunſch ift, den fönieilsen Kindern aefällig zu wers 
den, und bie großen Sgoftinder haſchen auf biefe Art nach der 
Heinften Gnate, in der Hoffnung, dabey cim großet MiAd fir 
fig oder für ihre Kinder zu erhaſchen z Bild iftes fon, wen 
man nur feinen Knaben oder fein Toͤchterchen unter die Zahl 
ber Eingeladenen aufnehmen laffen Km. Cine wichtige Wolle 
bat ſchon ein paar Mat ber auf ben Ärafienifchen Woulevarbs fo 
bomberäbumte Jean Bonbemme gefpielt; man Liät ihn nevſt 
feinem Fuͤhrer gauz eigens nach Hofe eintabenz; die Gefniause 
bed Sean Bonhomme ift gauz kurz folgende: Ein armer Com 
vovarbe bat vor zwey Fahren den Einfall gemadr, einen Aſſen 
von mittierer Groͤße brſonders abyuriaten, um damit fein 
Brod zu verdienen, obme ber Gefahr andge’rzt zu fon. für 
einen Bettler gebalten zu werden. Der Aſſe bar alarbinge 
etwas Empfebleudes an io; er weiß Einem mit ſtinem gut⸗ 
herzigen, beſcheidenen, und bo geifivollen Blicke die Heine 
Scheidemuͤntze aus ter Taſche beramdyutorfar; ee Dat nicht jene 
wilde, Uiden ſchaftliche Weſen ber Affen am ſich, fonterm guckt 
ben Leuten mit aefälliaer Sorge ind Geñcht, gleiufem um zu 
fragen. ob er fin erlauben biürfe, feine Dienjie anyubierem z 
und mus iſt LE babey [ehe reiniich, ja bisweilen tLefttur rue 
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‚din Hofbebienter angetleibet; er fängt damit an, daß er ben 
Play, wo man ſich mit ihm zufammenfindet, mit feinem fleis 
nen Befen reinlich kehrt, Erfiebt Immer nach feinem Zufchauer, 
sb er gefalle, und ſcheint um eine neue Erlaubniß zu bitten; 
nun greift er mach feiner Schuhbürſte, und puzt Sinem bie 
Schube, weriaftens ben einen, wenn man ihm nicht beyde bin: 
free, Gewdtnfi bat er zw feinem ſchottiſchen Koſtuͤme ei: 
nen Federhut, oder wenigflens einen Hut mit einer Weber; 
er zieht ibm ab. wenn man anftdımmt, fezt ibn auf, während 
er arbeitet, und nimmt Um wieder ab, wenn er fertig ifl. Dann 
fann man ihm freylich nit vorwerfen, baß er ein Straßenbett- 
ler fev. wenn er feinen feinen Becher hinreicht, und mit eis 
nem durchdringenden, aber fo ganz befonderd yutraulichem 
Blide fagt, man möchte ihn bejablen nach Belieben, ein 
Name Jean Bonbomme Ift ihm von den jungen und alten frans 
iͤſiſchen Herren Bellerriften grocben worden; fie wollten ihn 
nicht mit dem gewoͤbnlichen Namen des ameritaniſchen Viehs 
deiegen; denn od er glei Affe ift, fo fieht man ibm doch ben 
Qualimenfhen in Auen an, und daß ed nicht feine Schuld 
ifl, wenn er nicht fpricht. Mit einem ſolchen guten, fa gros 
Ben Namen ift es alfo gar nicht zu verwundern, wenn Sean 
Bonbomme and bey Hof genannt wurde, und bey ben uns: 
ſchuldigen Vergnfgungen der Fhniglien Famllie feinen Theit 
Freude gewäprte. Die Herren Riteratoren fbnnen alfo biswei⸗ 
ten auch Gutes fliften, dadurch baß fie bie Biographien von 
Jedermann abfaffen,, und wenn fie nicht immer das Glück ber 
oelehrten Männer machen, fo maden fie doch das Glüd ber 
geiebrten Thiere, nur mit bem Unterfiebe, daß jene ſich oft 
mit dem gelehrten Namen begnügen, und dieſe das leidige plıys 
ſiſche Beduͤrfniß vor dem geifligen beherrſcht. Diefe Lehre liegt 
befonderd in ber iurzen Geſchichte ber Minet, der bekannten 
Kaͤtze des Heren von Chateanbriand. Am age, dba Herr von 
Billele biefen Minifter ber auswärtigen Angelegenheiten aus bem 
Minifteristpaaft fortſchickte, und ibm faum ein paar Etums 
ben Zeit Lieb, um fein Pärchen zufammen zu machen, und 
feinem Nachfolger die Saläffel zu übergeben, fagte Kerr von 
Einteaubriand zu Minet die berübmten Worte, an bie man fir 
perade jezt wieder mit Stofz für ibm erinnert: „Nun, mein 
Feiner Freund, mit dem Nichtsthun bat es nun ein Ende; 
Fünftig wird bein feines Mahl nicht mebr fo leder feyn; wir 
find nicht mehr Minifterz tünftig müſſen wir Mäufe fangen, 
Es ſcheint, dieſe guten Thiere werben nicht fo leicht vergefs 
fen, je namdem fie ein unſchuldiges Reben führten, ober in 
einer verehrliden Geſellſchaft lebten ; an gewiſſe Menſchen, bie 
now vor wenigen Tagen viel Rärmen marbten, benft man bes 
reitd wicht mehr, zum BDeyfpiel an dem Abnig der Trofefen, 


* 
* 


Frankfurt a, M. Im Auguſt. 
(Bortfesung.) 


Indem ib auf Madame Schulze yurädtomme, bemerfe 
ichh, daß fie ſich ſegleich bat bereit finden laſſen, zwey Euflen 
auf nuſerem Theater zu geben. Den erſten bildeten bie Par: 
tien Bitellia, Conſtanze, Eoalantine im Webers 
Eurvantbe und Rofſa in Fioravantid Dorffängerinnen, 
wo fie zu ihrem Benefiz außer ber befprochenen Aria aus Wurs 
mapat im zweyten Art eine von Mercabante eintegte; im zwey— 
ten Cytlus int die Kuͤnſtlerin now beariffen ; ſie fing mit Bitellia 
wieder an und gab darauf Zulia und fürzin Nofa zum 
broesten Mat. Im biefer Partie wurde ibr wegen ber Sons 
Unſchen Aria ber allerarbßte Beyfall zu Tbeit, das Zutlatſchen 
war einem heftigen, einige Minuten anbaltenden Wasregen 
su vergleihen. Mehr Ruhm als im ber Partie ber Eonftange, 
trug fie ald Witelia davon, Der Part ber Eglantine war ums 
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ferem Publirum "zu mädhtig; doch gelang der Künfklerin eim 
volltlommener Sieg Über ein junges boffnungsrolles Talent — 
Dem, Mabdler aus Darmſtadt, bie wie eine Zaubererſchei⸗ 
nung ald Eurvanthe aufgetreten und ſogleich wieder vers 
fowunben ift. Drm. Bamberger gebt mit ibrer Schweſter 
von unferer Büme ab, Sie bat mit ibrer Familie ein fehr 
vortbeifpaftes Engagement in Dresden gefunden, und wirb uns 
im Desember ion vertaffen. Iſt es bey Dem, Heinefetier, bie 
und au verläßt, die auffleigende Kunſtblütbhe, der wir ermwars 
tungsreil entgegen faben, fo baben wir bier ben Verluſt aus— 
gezeichneter Unmuth des Gefanges und Epield in der Älteren 
Drin. Bamberger, und im ber jüngeren die Entbebrung 
eined in der guten Schule der Mutter fiber entwictelten boffs 
nungsvollen jungen Talentes zu bedauern. Sie wird einmal 
mit Ihrer Tiebenswfirbigen Schweſter, auch neben einer Deorient, 
die Fierde der Dresdner Bühne werten. Go ſieht denn bey 
und bie Oper in den weidlichen, jugendlichen Bädern jet 
gang verwaidtz bie leichte fomifhe Oper wird durch deu Abe 
gang von Dem. Bamberger einen empfindlichen Etoß erleiden. 

Das Scyaufpiel, und mehr noch das Luſtſpiet, bat durch 
das Engagement des Herren Nottmanper auf weitere ſecht 
Sabre ſich in mehreren jugenbiiben Rollenfävern ſehr wün— 
ſchenswerth confoldirt, Herr Rottmayer hat gänftige Aners 
bietungen des NAusdlande3 dem Gewiun vorgezogen, in ber 
Mirte eined guten Echaufpielperfonat®, beim er einem großen 
Theil feiner Wuspildung verdanft, mit Luft und Liebe und 
fteigender Vervolltommnung gu wirten. Jum ift bie Kunfl 
wabrbaftee Beruf, und fein Privarieven eben fo achtungswertb 
als feine Bütmenwirtfamteit, Wird Herrn Webringer dem 
ſelbe Eifer zur Kunſt beſeelen, fo taun er bald mir Autzeiche 
nung dem Liebhaber⸗ und Helbenfache vorſteben, wozu ibn 
mande, ſchoͤne Eigenſchaften berufen und dem Publitum ſchen 
werth gemacht haben. Im Schauſpiet und nech mehr im 
Luſtſpiel fehlt jest eine jugrudliche KHünftierin; Dem. Effer 
vom Mannbeimer Tpeater iſt mebr fir kindliche Nelien und 
Naiverät, Im legeren Fach und in Soubretten-Rollen ver 
fpriht eine Dem. Gutmann (von Hanau) unter ber Bee 
tung ber Dem. Rimduer bebeutend zu werben, 

Die Bauten In unferer Etabt vermehren ſich zuſebends. 
Der Wall vom Eſchenheimer zum Neuen Tbor bar im furper 
Zeit eine Reibe fobner Gebaͤude mit Gärten erbalten, da ber 
srgenüberliegende Kircbof jezt aus ben Ningmauern der Etabt, 
genen bie Friebberger Warte bir, auf ein geräiumiges, hochlie⸗ 
oendes Feld verlegt wird. Die Hirahofstommfion, auf Tre 
anlaffıng bed Senats allein aus der Mitte Der Buͤrgerſchaft 
erwäblt, erwirbt fich große Verdienfte um die Stadt. Hierze 
gehört. dab fie die bisher fehr bedeutenden Beerdigungdfeften ſebt 
einfawänten wird, Cine feperliche Berlattung, die deu armen 
Einwohnern fletd Über hundert Gulden su fleben kam, Tol 
tünftig nur auf etwa dreußig Gulden ermäßigt werten, ſowodl 
für Arme als Woblhabende, und dabey ber alte lboliche 
Gebrauch wieder bergefiellt werden, baß ein @eiftlicher mit bein 
Zuge gebt. Die Nubeftätten der Familien werden jezt Äbere 
tragen und eingetbeitt, und das Ganze ift auf einfache Würde 
und mäßige Koſten berechnet. Unter den Bauplänen verſchie 
dener Architetten ift noch feine Wahl getroffen, inbeifen flehem bie 
großen Mauern fhon faft vollendet, und es fraat fi mir 
ob man einen VPortiens um dad Ganze ziehen, ober bie Far 
miliengräber wie bitber freofehen laſſen fol, Cine Kapelle 


‚ und ein Tobtenbaus werden den Bedarfuiſſen der Entfernung 


und ber fortſchreitenden Zeit entiprechen. 

(Die Fortfegung folgt.) 
— — — — — 
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Truͤb und heiter 

Fliegt die Welt vor uns vorbep, 
Bir wandeln weiter 

Bald trüb Halb heiter, 


2. Ziel, 





Ein Ausflug von Paris nach der Nordhuͤſte. 
Fragment and einem SKagrbuche, 


Samftag ben 27ſten Mai ftiegen wir zu drey in ben 
Coupe des Öffentliben Wagens *), und ebe wir und noch 
recht eingeſeſſen hatten, rollten wir durch St. Denis, dem 
irdiihen Endziel der frangöjifhben Könige, dem Friedort 
mubejtreitdarer Gleidbeit vorüber, Der föllibe Teppich 
der Saaten, die lieblihe Hebung und Senkung der büge 
ligten Zandfbaft, le beau mourement de terrain, mie 
ed die Frauzoſen ausdrudsvoll nennen, wurde bald von 
Unwerter und Megengufen verhält und dem Auge ent: 
ridt. Sie bielten nob am folgenden Tage an, und wie 
unangenebm ich auch dieſe Eutbebrung empfand, fo über: 
bebt fie mic doch jest der meiſt unglüclichen und langmweis 
ligen Bemäbung, ein Landſchaftsgemälde mit alles⸗, dad 
beißt mit nichtdsfagenden Morten zu entwerfen, oder wohl 
gar audfübren zu wollen. Nach einer Fahrt von zwölf 
Stunden waren wir in Rouen. Nur ein Tragiker, Gor: 
neiſle, konnte bier das Licht der Welt erblicken; bie fin: 
ftern Straßen Aößen keine Heiterkeit ein. Doc mie bie 
Tragödie auferbalb ihres irdifhen Treibens einen heitern, 
verföhaenden Simmel befizt, fo auch bie dunkle, gewerl⸗ 





*, Der Eoupe iſt der Vordertheil det Wagens, ein abge— 
fonderter Raum, in welchen drey Perſonen vorwärts wie in 
einem eigenen Wagen bequem und allen ſihen. - 


tätige und rührige Geburtsſtadt bed großen Tragikers, 
außerhalb ihrer Ringmauern, anmutbige Gänge, heitere 
Ausſichten, reizende Anlagen, Der Fluß, vielfältig vom 
Fahrzeugen durdalitten und ſchon vom Meere angeſchwellt, 
bildet ein wafferreihes Beten in begaubernder Umgebung 


Uppiger Fluren und Höhen, bis weit abwärts, wo num, 


ibrer Mündung näher, die Seine den Spiegel eined pracht⸗ 
vollen See's bilder, in welbem ſich die wahrbaft ſchweize⸗ 
riſchen Landſchaften von Ivetot, Canbeber und Bolbec ab» 
bilden. 

Von ben neneften Auftritten zu Monen, die bort durch 
jefuirifhe Mitfionarien berbepgefübrt wurden und durch 
die Öffentliben Blätter einigermaßen befannt find, war 
noch einige Gäbrung zurid, die fi unaufgefordert im Has 
fen und in Handelslaͤden Außerte, während gute Freunde 
der Miffiomarien entweder fchwiegen, oder wohl auch gar 
nicht da waren. Die ftärfiten Neußerungen gegen biefelben 
ſcheue ich mid in mein Tagebuch einzutragen, bie gemaͤßig⸗ 
teren waren ſchon cbarakteriftifch genug, Näcftdem rich⸗ 
tete fi ber Hab und die Verachtung gegen bie. Gensd'ar⸗ 
men, bie man mit allen erdentlisen Shimpfnamen beebrte 
und von melden behanptet wurde, daß fie biefelben 
Frobn: und Soldknechte feven, die während der Gräuels 
geit der Mevolution fo mandes ſchuldloſe Schlachtopfer 
zum Bilurgerdft geſchleppt hätten, und die heute dafı 
fetbe thun würden, wenn fie dafuͤr bezahlt mirden. Dee 
Linientruppen wurde daben In Ehren gedaht. Die Aus— 


druͤcke aber, die, aus Meaktion gegen die Staatsreligion 
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ſelbſt erſchollen, wage ib nicht, der Schrift zu vertraten, Tdbeit ihrer maleriſchen Schoͤnheit verlieren. Man epfert 


obaleich fie den Beweis liefern koͤnnten, daß vieleicht des 
Mubameds Lehre, nicht aber die Religion Chriſti mit dem 
Schwert einzuführen fen. Denn vor bem Haufe des Erz: 
biſchofs ftand, während des pompbaften Miffionsgeihäfte 
borpelte Schildwacht, und um die Kathedrale ber lagerten 
Eoldaten in Motten vertbeilt, und mad dennoch geſchah, 
baben bie öffentliben Blätter erzählt. Die Gewalt, ih 
welber Form fie auch erſcheine, die Gewalt dringt ſo mes 
nig den Glauben bervor als der Dornſtrauch Feigen — bie 
Gewalt in Blaubengdfachen erzeugt entweder Heuchler oder 
Aufruhter; mir den erſten ift nit dem Himmel, mitden 
andern nicht dem Staate gedient. Das follten Die Acbten 
edeln Priefter, die wahrbaft:gefbidten Staatsmaͤnner be: 
denfen. — Pis nad Havre de Grace bin erftredte ſich die⸗ 
fer gäbrende Mifmutb gegen die Jefuiten, 

Havre de Grace llegt febr lieblih, von Gartenbäuferu 
freundtih umringt, und an der Mündung bed zwey bie 
drep Etunden breiten Fluſſes, von welchem es durd eine 
Ebene getrennt ift. Der Hafen hat, redts die Rhede mit 
ibren Leuchrebirmen, vor fib den Dcran und links die in's 
Meite fib kingiebenden Kıliten von Calvados. Unter Nas 
poleon haben Die Baſſins, fo wie die PVefeftigungen viel 
an Umfang gewonnen; damald aber ſchwebte Todesſtille 
über den Gewäflern: englifche Fregatten iperrten die Schiff⸗ 
fabrt. est erbebt ſich eim Dichter Wald bewimpelter Mar 
Ren aus den Behältern, im denen Leben und Weben fi 
rest. Bald würde ed an Maum fehlen, die Schiffe zu fat 
fen, wenn nicht glücklicerweiſe eben fo viele täglich aus: 
als einliefen, Havre macht, nad Verſicherung fabfundie 
ger Männer, dermalen mebr Gefbäfte ald Vordeaur und 
Nantes sufammiengenommen. Da lagen denn auch zwen 
Handelsſchiffe im Hafen mit baitifher Klagge, und mein 
Herz jauchzte auf, als ich fie erblidte; ja ſelbſt Die ſchwar⸗ 
sen Gedanken freuten mich, bie fih wohl jo mancher gro: 
ber und Heiner Seelenbändler ber die Menſchwerdung ber 
Neger jezt macht. — Der Anblid des befegriten Mieerd war 
zum Entzüden; bep jeder Flut bewegten fi bin und ber 
eine zabliofe Menge Fahrzeuge aller Urt: Drepmalter, 
Brigas, Fiſcherboote u. ſ. w. Ich babe nie fo viel weiße 
Waͤſche über dem Ocean flattern geſehen; und zwiſchen 
durch thun die ziegelrotben Segel der Bretagner eine ſelt⸗ 
fame Wirkung. Ploͤtzlich firbt man an dem Außerjten Maude 
bed Meers, dort, wo die Wellen den Horizont berüßren, 
ein Cigaroranden — ein Dampfſchiff ift ed, dad auftaucht, 
ed kommt aud England; augenbliclich fehnell rüdt es näs 
ber, und in zwer big drey Etunden ſchießt ed mit Pfei⸗ 
tedjlug in den Hoffen, Nothwendig wirb der Gebraud der 
Dampficiffe täglich allgemeiner. Da firsunabbängiget von 
Mind und Wetter find und einer geringern Waifertiefe bes 
bürfen ald Segelſchiffe, fo ift der Vortbeil entſchieden auf 
ihrer Seite. Die Marine wird dabep eines weſentlichen 


die Unmuth dem Nutzen. 
(Der Beſchluß folgt.) 


— 
> 


Der albanifche See und deffen Kanal. 
(Hortfegung.) 


Welche übertriebene Fabeley haben dagegen bie neues 
ren Scriftfteller, beionders die römifhen Antiguare in 
ihren Beibreibungen Noms und mehrere, ihnen ohne alle 
Kritik nadbetende deutſche Schriftfteller von diefer Beges 
benbeit erfonnen?. Sie fagen, der Eee fep dermaßen am 
geſchwollen, daß er Diom zu überſchwemmen gedroht habe. 
Diefe lächerlihe Aufftneiderep (Livius fagt blos: In alti- 
tudinem insolitam crerit, obne irgend einer Befürchtung 
vor Heberfhwernmung zu gedenken) fällt in ihr Nichte zus 
ri, wenn man (mad aud dem Kurzſichtigſten bätte ein: 
leuchten müffen) erwägt, daß ber albaniſche Ere ein ſehr 
Geringes weniger denn drey deutſche Melten von Mom ent 
fernt liegt, befonderd aber, daß die Kluten beffelben (mas 
noch in die Augen falender if), im Kalle einer Ueberſchwem⸗ 
mung nit nach Mom, fondern nah der, weit tiefer und 
näher gelegenen Titer, oder vielmehr geradezu in’d Meer 
ihre Richtung genemmen baben würden, Ueberdem muß 
man fragen, ob denn der Eee, wenn er wirklich brobte, 
feine Ufer zu überfleigen, im Verlaufe von bevnabe zwerd 
Fahren (demu fo lange dauerte es ungefähr, ebe die, nad 
Delpbi gelandten Poten von bort zurüdfebrten,, und bie 
bierauf unternommene Grabung bed Kanals zu Etande 
fam) nicht Zeit genug batte, ale Ueberſchwemmungen an: 
zurichten, deren er fäbig war? Über dieß Mäbrcen er 
fdeint noch um fo laͤppiſcher, wenn man die Antwort des 
Orakels näber betramtet, in welcher die auddridlien 
Morte befindlich find: Care, in mare manare suo flumine 
sinas („Siehe wohl zu, daß er nicht in feinem eigenen 
Bette in's Meer abfließe‘), wodurch das Drafel, welches 
bie Ortslage beffer fannte als die beutigen Antiquare, of 
fenbar zu verſtehen gab, der Eee könne fib einen Weg in's 
Meer babnen. Dieb die erfte lebertreibung, welche ſich 
bie neueren Echriftfieller von diefem Ereigniſſe baben zu 
Stulden fommen laffen, Die zwerte iſt noch mwictiger 
und bep mweitem unverftändiger. Alle fpreben vom Durch⸗ 
graben des Bergs ald von einem der größten Wunderwerke 
ber Waſſerbaukunſt, welde je unternommen worden find. 
Morin aber beſtebt, bevm Lichte beichen, dieſe Urbeit? 
Es ift ein Lob, drev und ein Drittel Ruß breit, fünf und 
einen halben bob und nit gang voll zwer Rünftel deutſche 
Dieilen laug, in den Lavafelſen des albaniihen Berges ger 
bauen. Was die Breite und Höhe anbetrifft, melde id 


: mehrere Male in meiner Gegenwart vom Kanalauffcher 
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babe meſſen laſſen, fo kann ich fie mit meinem Worte vers 
bürgen umd fomit die Angaben der Antiquare, im der fe: 
el beträdtlicer, für übertrieben erftären, Eb wie die 
+» bepbder Verſchlammung des Kanals, jest it, be 
frägt fie gar nur im Cingange deffelben drep und eine halbe 
Ele. Bwanzig Ruß weiter bin foll fie, mad der Verfiberung 
dee‘ ders, gar fo niedrig werden, daß ein Meni nur 
in der gebiltteten Stellung darin zu fteben vermag. Ci: 
ner naturlichen Vorausſetzung sufolge läßt ſich die urſprung⸗ 
liche Höbe zum wentgften als manns boch annebmen, meil 
nicht glaubbar fit, daß die Arbeiter auf den Vieren 
triechend (welches bier eine ganz unnüg angewandte Unbe⸗ 
quewlichkeit fepm wurde) gegraben baben werden, Die 
Länge, vom welder man gleihfals vermutben fan, daß 
fe von den Untiquaren übertrichen worden it, muß ia 


auf fi felbit beruben laffen, da mir feine Mittel, fie, 


meſſen zu laffen, zu Gebote geſtanden find. Nun frage ih: 
Wo licgt bier die fo fehr gepriefene Schwierigfeit der Um: 
sernebmung ? Zwep Arbeiter (menu nicht gar nur einer, 
da bev der geringen Deffnung fi zwer wabrſcheinlich binder⸗ 
lich geweien wären) badten den Felfen aus und ein Dritter 
ſchaffte die ausgebrobenen Steine fort. Da ber Felfen, 
feiner Feftigteit wegen, weder unterftidjt no ausgemanert 
zu werden brauchte (ein Umftand, der die Arbeit der Kloa⸗ 
fen, beſonders der Marima, melde in völlig lodere Erde 
gebaut werden mußten, fo dewundernswirdig macht), fo 
frage ih? Wo ift bier der Grund, in fo ungemeffene Be: 
wunderung audjubreben ? Iu der Fea’fben Description 
de Rome beift ed: Cet ourrage elonnant fut construit 
arec tant de solidii et de soin, qu'il sert encore au- 
jourd’hui au meme objet, sans qu’il ait jamais eu besoin 
d’älre rostaure, Die Solidität des Kanals liegt aber in 
der Härte des Felſens und nicht in der Vortrefflicfeit der 
Ardeit, und ebe jener der Meparatur bätte bedürftig wer: 
den koͤnnen, mußte biefer eingeſtuͤrzt ſeyn, was aber bie 
jejt nicht der Fall geweſen ift und nie ſeyn wird. 

Wenn einerfeits dieſe hböchſt unſtattbaften Lobeserhe⸗ 
bungen einen wenig erfreulichen Beweis vom ganz gewöhns 
lichen gefunden Menfhenverftande aller derer geben, wel: 
che über den Kanal geſchrieben baben, fo muß man ande: 
rerfeitd zum Hoͤchſten erftaunen, daß ihnen der einzige 
Umftand, welcher daten beinerft su werden verdient, ganz 
umd gar entsangen zu feun fdeint, weil feiner deſſelben 
auch mit einer Syihe Erwähnung tbut. Dieß ift Me Kunft 
des Nivellirend, welde notbwendigerweife bep dem Durd: 
graben des Felſens angewandt worden fepn muß, weil obne 
dieß das Unternehmen eine Thorbeit geweſen ſeyn würde. 
Unter den aegebenen Umftänden dürfte dief Erdnivellement 
größere Sawierigteit dargeboten baben, ald wenn ed einen 
Waſſerſtand zu meſſen gegolten hätte, Angenommen 
fogar,, daß man ſich daben eines betrudfiigen Geome: 
terd bedient hat, verdient es dennoch bemerkt zu werden, 


| daß man ſchon zu einer Zeit, 


waͤtzung entgegenfieht, 


wo no, fo viel mir bes 
faunt ift, feine aroße SKamalıfirumg ftattgefunden batte, 
das Erd: und Waffernivellement in fo volfommenem Grade 
verftand, r ; 

In der materiellen, oder pielmebr politiſchen Erflärung 
diefer Begebenbeit haben mehrere neuere Echriftiteller, uns 
ter andern der erwähnte Herr Eiater, fi hinteichend 


t. — 
> (Der Veſqluß ſolet.) 


— 


E Leg. 


Ach, ihr füftert umſonſt in der wöldenden Dede des 
: aumes „ 

Lüften von Lieb’ und bringt Träume der 39 Zeit. 
Was mir raubte der — — bringen die Lüfte eg. 
* * ieder, 

Wie auch über dem Hanpt —* mit Schmeiheln fie 
weh'n. 
Eins nur bitt’ ih von euch, nur wenige, einzige Gabe, 

Webt mit indem Gefbmwirr labenden Edlnmmer mir iu, 
Und kommt dann mir ein Traum mit Michtigem Trofte 

mich täufbend, 

Halter Geraͤuſch entfernt, ftilfe aelagert umber, 
Dos ſchon bebt ih binwieder der Sturm {m dem Mipfel 

des Baumes, 

Nun denn, fo fahr’ auch du Traum von dem Traume 

mir wohl. ce 


——— 


Korrefpondenz Nahriaten 2 
London, Yu 
Der König von Tanjore 9, auf der üblichen Spitze Ber ins 


difchen Halbinfel, eim Zöaling des betannten Miffiondrk Shwark, _ 
macht feinem Lehrer bie bbchſte Ehre, t 

Geburt, und ift dem Banden feiner Wäter treu otblieben ; dech 
bat er vieles von den Worurtbeifen feiner Notion auf die Eeite 
mleat, uud betyeibt bie enropäifcsen Künfte und Wiſſen ſcha ſten 
nicht wur feloft, fondern bat auch viele feiner Gtaatäpesmten 
und andern Vornebinen do zu bew ogen benfeiben obzuliegen; fo 


Erin ein Hindu von 


daß man in diefem binbenden Staate bald einer geifigen Ums 
Der jetzige Oberrichter von Eeyfon, 
Eir Johnſton beſuchte dieſen Fuͤrſten auf feiner Reiſe in's 
ſuͤdtiche Indien, die er in der idblichen Abit nnteruahm, 


bie gefeplichen Gebräuce der dortigen Bewehner fenuen zu 


um auf dieſe Kenntniß ein Cvftiem vom Geriis: 
barfeit durch Gefchworene einzuführen, das den Gelinnuns 
gen ber. Hinbus am angemeffenfen wäre; und war ganz 
von Bewunderungen für ben Monarchen durchtrungen. Deß 
die geihworenen Gerinte fat in gauz Indlen eingcſhrt 
werden follen, if im festen Varfamente enticieben werden; 
und man zweifelt nicht, bafı die dortigen Hindue ſowohl als 
Mahomedaner dieſe Theilnahme an der Rechtsverwaltung sit 
Danf aufnehmen werben, Ju Eevlon, wo dieſelbe (won feit 


fernen [2 





Es ift derfelte merfwärbige imbinnifthe Rirft. wen mer 
dem wir im mirferem Bintte von geſtern einige Nachrich or 
oeben haben, w 

d. Red, 
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eimger Zeit eingefätrt worden; hat bie Einrichtung Sie beſſen 
Folgen gebabt, beſonders wird folgendes Bepfpiel von bem Oberrich⸗ 
ter mit Gtolg auf fein gelungenes Wert erzaͤhlt. 
der Einführung diefer Anſtaſt wurde ein vornebmer bed Miors 
d:8 angeflagter Mann vor Gericht geflellt, Die Zeugenantfage 
batte fo vier anſcheinend Heserführendes, daß die Geſchwore⸗ 
nen bis auf Einen, den Bellagten für ſchuldig erfeunen weils 
ten; diefer eine aber wußte fo triftige Gründe wider das Zeugs 
niß einzuwenden, daß fie vor dem Richter zuruͤctehrten, mit 
der Bitte, ibnen zu erlauben, bie Zeugen auf's Neue zu bes 
fragen. Die ward Ibnen geftattet;’ und rin fing dieſer Mann 
a tieſelben auf eine einfache und ungetänſtelte, aber das 
bev jo durchgreifende Werfe zu befranen „. dab er einem jeben 
den Beweis lieferte, daß der Augeklaägte unſchulbig, und bad 
Opfer einer ſchaͤndlichen Berſaworung wäre. Die Folge davon 
war, Daß diefer Wann, weſcher ohne biefen Ecrarfiinn eines 
feiner Zanddteute für ſchutdig erkannt und binnen 24 Stunden 
bingeriptet worden wäre, wit Ebren frevgeiprodien ward, 
Nambem der Prozeß voräber war, lied der Nichter ben Ges 
fawerenen, welger jo fehr feine VBerwunterung erregt, zu 
ſich fommen, um zu ergränben. durch tweiche Art von Erzie⸗ 


hung derſelbe eine ſolch ungemeine Gabe erworben; aber er | 


erfubr, daß er micht anderd als die meiften jungen Beute von 
outem Stande erzogen worden; daß er aber von Natur woißs 
beterig, mancherley Bücher gelefen, und ımter anderen eine 
vperſiſche Ueberfegung von Ariſtoteles Diafektit, Dieſes batte 
ihm fo angezogen, daß er es in Sanstrit Übertragen, und das 
durch eine, unter feinen Landsleuten faft bepfpiellofe Gewalt 
in der Zergliederung bed Geiſtes erlangte, Der Beweis, fagte 
er, ben ihm der Erfolg biefes Tages von ben Nugen ber Wifs 
ſeuſchaft gegeben, würde, für ibn ein neuer Beweggrund feyn, 
in ver Weisheit anderer Wölter und Zeiten weitere Forſchungen 
onzufteien. Daß indeſſen die Kemispriege in Indien großer 
Werbeſſerungen bebürfe, iſt unftreitig, wenn man weiß. daß zu 
Bombay zum Beyſpiel ein Pofizeylieutenant die Gewalt hat, 
Perſonen zu Stocſchlagen umb zur Verbannung zu verurtheis 
ten; und das Prügeln mit dem Nor auf dem bloßen Rücken 
fo allgemein ſeyn fell, daß man Beyſplele haben will, wo engs 
liſche Damen tbre Dienſtboten fo apftrafen Tießen. Die größere 
Aufmertſamteit aber, welme jezt den indiichen Angelegenheiten 
geſchenet wird, laͤßt hoffen, daß bieje Ueberbleibſel einer vers 
alteren Tyrannen mir ber Zeit gänzlich abgefchafft werden, Daß 
eine ardßere Auftnertſamteit auf oſtindiſche Angelegenheiten in 
Enaland notwendig. wirb feiner leugnen. der world, welche 
Grquet biefe Nation in Indien zugelaffen; und mur-ter fann 
fiber das leztere erfiaunen,,, ber die Unmiffenheit nicht kennt, 
die im Allgemeinen Über dieſes intereffante Land hier herrſcht. 
Das Eonberbirfe ift, daß man ſich nicht über biefen Puntt ber 
Ichren laſſen will: wenn im Parlamente Jemand etwas von 
Indien verbringt, fo Läuft alled bavon ; bie Zeitſchriften, bie ſich mit 
indifben Sachen beſchaͤftigen, fo wie das aflatiiye Jonrnal, 
der orientafifche Herold, die Verhandtungen ber aſiatiſchen Ge— 
ſeuſchaft u. ſ. w., werden in England felten von anderen Pers 
fonen grieien, als von ein paar Gelehrten und denjenigen 
welche unmittelbar mir jenem Rande in Verbindung fliehen; 
nnd unter diefen feben viele nur nach den Promotionds und Tos 
desiiften, um zu erfahren, wie es vor ſechs Monaten um ibre 
dortigen Verwandten geflanben. 

Ein Reifender madır folgende Bemerkungen Über bie Handels⸗ 
geſebe und Gerewtigfeitäpflege der Türken, die vielleicht in diefem 
Augenblick wiutomnen feyn dürften, „Die tuͤrtiſchen Geſetze ers 
tennen feinen Kontratt, und erlauben baber auch teine Eutſchaͤdigung 
für einen Bruch derſelben. Nichts als das bffentliche Waͤgen bes 
Nimmt deu Vertauf; denn ſelbſt wenn der Wertäufer ſchon ben 
Preis feiner Waaren empfangen hätte, fo kann er body, ehe diefelbe 


Bald nam’ 


gewogen ift, durch die Zurucgabe deſſelben den Merkauf vers) 
nichten. Im Augemeinen begͤnſtigen die Geſetze im ber Tuͤrtey 
den Meiſtbietenden, und mer dem Richter am meiſten gibt. hat 
immer Recht. Wann Jemand eine Schuld eingeber, fo unters” 
ſchreibt und beſtegett er die Handſchrift im Gegenwart zweyer 
thrfifgen Zeugen; ſollte zur beftiinmten Zeit der Zahlung ber 
Schuldner leugnen, jo werben die beyden Beugen berufen ; oft, 
aber wird dieſen dur ein Geſchenk vom wen 
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verſchloſſen, und dann ift ed unmdollch, 
In den tärfifhen Gerſchtahbfen wird wenig q ; 
gefprieben. Der Klager bringt feine Sache por, der Berlagte‘ 
erwiedert, und bad Urtheil wird beynabe augenblicküich zu Gums | 
fen tesjenigen autgeiproden , der am ımeiften gegeben ober 
verfprocen bat. Wer den Prozeß gewinnt, bezahlt immer bie 
Untoſten, die fi für einen Naja, oder chriſtlichen Untertban ber 
Pforte auf fünfzehn dis zwanzig Proc. belaufen, fir Europkier - 
aber une auf fünf, beionberd wenn fie den Konſul oder Ges 
fandten deſſelben zu fürnten haben. In Ctreitigteiten über 
Erbſchaften, befonders Über liegende Grünte, belaufen ſich bie 
Untoften oft bis auf die Haͤlfte des Werlhes bes ftreitigen Ges 
genſtandes. Wer mit dem Urtheit eines Mollah nicht 
zufrieden iſt, mag von ben Divan zu Konſtantinopel einem 
Befehl an den Mollab ertaufen, daß er ihm mach den Geſetzen 
Gerechtigfeit wiederfaiwen lajjen fol; aber wenn er von biefem 
Befehl einen Vortheil haben will, fo muß er auch dm Mollah 
beſtechen, daß’ er ib volljiebe, Weder die Türken noch andere 
Levantier, die wicht Franken find, balten Buch, fo daß man 
im Handel ſich vorzuͤglich auf ibre Reblichteit verlaffen muß, Liegt 
ein Streit zwifchen einem Türken und Franten, fo entſcheidet 
ber Mollab darüber, wobey der Europäer durch den Mollab 
feiner Nation vertreten wird; Ift aber der Streit zwiſchen zweyen 
Branfen, jo entſcheidet ibr Konjul, unter ber Genehmbaltung 
bed Gefandten in, der Hauptſtadt. Dieier Ungerwißbeit im der 
Geripisverwaltung wegen, verfahren Europder felten gericht: 
Tip, und Überlaffen ed dem Schuldner zu bezahlen, wann er 
Luft bat. ı “9 
Frantfurt a. M. im Mugufl: 
(Fortjegung.) er . 
Unterbeffen It ein paffendes Meines Portal an dem Cachfene 
baͤuſer Kirchhof, anf weinen mande Familien ſich ſtatt auf dem 
neuerrichteten Begribnißplage angefanft haben, durch den Ardis 
teten HH b ſch. Profe ſſor am@rddelifmen Kunflinftitut, aufgeführt 
worden, Diefer taleutvolle, durch feine Reiſen in Italien und 
Griechenland vielfeitig gebitdete junge Künftter har einen Nuf 
an die Dresbier Atademie erhalten, und da das Gtäbelifche 
Inftitut feiner Prozeibanden leider noch immer micht entledigt 
ift, fo werden wir Herrn Huüͤbſch ſehr wahrſcheinlich dadurch 
verlieren. — Es ift in der Tat im Allgemeinen beffagentwerth, 
wie abvofatiige Gewinnſucht und die Verbfendung von ent: 
fernteren Verwandten eim Inftitut von fo großen Mitten — 
ben der Etiftung ion 1,300,000 Gulden — in feiner beden⸗ 
tenden Wirtfamteit, die Ihm für Bildung einbeimifer junger’ 
Künfter, für Bereigerung unferer Stadt durch Kunſiſchäre 
und für Unfiellung ausgezeichneter Meifter fon feit Jahren 
erbiäben follte, auf fo defuforiise Weife hemmen muß. Das 
Urtbeit in der Sache ber Staͤdeliſchen Vertern ift auf dem 
Vuntt, in lezter Inftang geſprochen zu werben, zwey Ent 
ſcheidungen find bereitd gegen biefelben aufgefallen , bie zweyte 
bat fie ſogar in die Koften veruribeitt — dom wer ſteht dafür, 
daß ſich die Same nicht noch Monate Fang vergögert, und uns 
terbeffen manches fobne Talent auswärrk Hlilfe und Brobd fir 
en muß, und noch manche vortheilhafte Gelegenbeit für den 
Untauf bedeutender Kunftfaige wie Biber unbenugt voriibergebt, 
(Der Beſchluß folgt.) n 
— — 
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Das Leben, Brüder, ift nur Reife, 


Die Heimath bad verfhwieg'ne Grab. 
Der. Thor murrt unterwegs, ber Weiſe 


Geht frob an feinem Wanderſtab. 


v.Köpken, e 





Ein Ausflug von Paris nad) der. Nordkuͤſte. 
Beſchluß.) 


Mir gingen an Bord des Bavard, eines dreymaſtigen 
ameritanifhen Paketboots. Das find Muſterſchiffe! Cs 
laͤßt fih zu einer Seereife feine verführeriihe Cinladung 
denten. Meinlichteit und Behaglichkeit vereinigen fi, um 
den innern Naum zu einem böcit behaglihen Aufenthalte 
gu machen, Alles Möbel und Geraͤth war aus Mahago— 
viholz gefertigt. Die Gemäher der Reiſenden haben feine 
Kenfter, fondern werden durch ein Arpftall erleuchtet, das 
iben’ein ſehr belles Mondlicht zufendet, bep welchem man 
lefen und fbreiben Tann. Das Krpitall, drev Boll lang 
und einen Zoll die und breit, ift fo feiter Beſchaffenheit, 
daß es allen Zufällen trozt, die ihm auf dem Verdecke bes 
geanen fönnen. Für Bekoͤſtigung und Veberfabrtnah New⸗ 
Dort werden 600 Frauks bezahlt. In einem Theile ber 
Siadt tiefen wir anf eine Atz von Kofatenlager; die Kar: 
zen. waren vofigepfropft mit Hs; unſer Fuhrer ber 
dauptete, es feven Schweiger. Als ich ſelbſt die Menſchen 
defragte, fand ſich's, daß es Vauern aus dem Ober-Elſaß 
waren, fünfzig Familien, die auswanderten, um ſich am 
Dpio-anzufiedeln. Natuͤrlich wunſchte ich zu erfahren, was 
den wichtigen Schritt veran laßte J Es mären, hieß es, zu 
viel Leute im Lande, am Ende wirde Yan fih ‚unterein: 
ander auffreffen, denn es feble an Arbeit und Feld; Im 
‚ Amerita fep man doch fiber, Uderboden zu finden, Den 
man beſtellen lönne. Die Andwanderer dienen nit obne 


Mittel, Da fie ſich felbit beföftigen, fo besablen fie file 
die Uederfahrt: Erwachſene 110 Franken, Kinder von fies 
ben bis vierzehn Jahren die-Hälfte, während Kinder un: 
ter fieben Jahren frep ausgeben. Wn ben Männern ift 
nichts auszuſetzen; es ift ein berber Schlag und fie ſprechen 
recht verftändig;  mur in ber Wabl ihrer Meiber ſchienen 
fie nicht fehr beifel: häßlıkere und zugleich fchnrußigere 
Stallbrödel find mir nicht leicht vorgelommen. Was wird 
das junge Amerifa von dem alten großſprecheriſchen Eu: 


| ropa deuten, wenn es diefe Weibsperfonen ausſchiffen fiebt, 


deren Cine immer bäßliher, immer ſchmutziger ald bie 
Undere ift, und die doch and dem koketten Vaterlande ber 
Mode und des einzigen guten Geſchmacks fommen und 
franzöjifche Madames find: Zeitgenoſſen der Talien und 
Decamier, ber George, Mard, Barente, u. a. 
Weislich legt die Diegierung dem Auswandern Fein 
Hinderniß in den Weg. Eine befondere Klaſſe Ausmandes 
rer find die Auababtiften; dieſer Sekte hat ſich die Furt 
bemeiftert, wegen Ihres Glaubens beunruhigt zu werden. 
Viele von ihnen, fehr wohlbabende Leute, verkaufen ihre, 
Güter, um in.den nordamerikaniſchen Frenftaaten einer, 
vieleicht eiteln Beſorgniß überboben zu ſeyn. 
Ben den Herrn Epried, Rus Dauphine au Havre, 


'fab i& die volftändigfte Zeihnungd: Sammlung von Leuchts 


thultmen, die es vlelleicht in der Welt gibt. Cine Geſchichte 
der Leuchttbiirme würde in mebreren Peziebungen nicht 
ohne Intereſſe ſeyn. Wer fie zu ſchreiben Luft bärte, müßte 
ſich an die Herren Epried menden ‚ melde zu bieſem 
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Zwecke die mannigfaltigften biftorifhen Materialien befigen. 
Unter Napoleon hatte diefed Haus die Werforgung aller 
franzöfifben Leuchtthürme ohne Ausnahme, von Untwers 
Diefe That ſache it, glaube ich, bad emi- 
nentejte Benfpiel, dad non plus ultra von Eentralifirung. 
Del und Docht von Havre.in die Mündungen ded Cattaro 
Das Handelshaus ftand fi gut daten. Auch 
find die Gebrüder des berühmten Geographen Ebries 
fehr beitere und mohlaufgellärte Männer, in deren Um: 
Wohl täg: 
lib fendet man Modelle von Hüten, Hauben, Kleidern 
u. ſ. w. von Paris nah Deutſchland. Man follte ſich doc 
auch von Havre dad Model nachabmungswerther Schub⸗ 
farren verfchreiben, bie durch Außerft lange Hebel dad Ge: 
wicht fo erleichtern, daß ein nicht ftarfer Mann mühlos 


pen bis Diapufa. 


au ſenden! 


gang man fib nicht anders als gefallen kann, 


ſehr fhwere Laſten forticafft. 


Mit den fbönften Werter gingen wir nicht unter Er: 
gel; auch bedurfte es deifen nit, denn ed war ein Dampfs 
ſchiff, dad und nab Honfleur brachte, mo ebenfalld nicht 
unbedeutende Schifffahrt ıft. Den Einwohnern von. Hot: 
fleur ift nob mehr als denem von Hapre der Gedanke ein 
Gräuel, Paris mittelft eines Kanals zum Seehafen zu 


machen, Demm die Flut mürde, menn der anal zu 
Stande fäme (mad aber vermutblich, troß aller. Anftalten, 


nie geſchehen wird), den Hafen von Honfleur verfanden und 


verfhlämmen. 

In Honfeur begraneten mir einer feverlihen Progeffion. 

Drev fehr bübfhe Mädchen eröffneten voranfkreitend den 

Zug, Gottedlänmer vorjtellend und in Ecafspelie geflei: 

det. Es war eine Hitze zum Eritiden! Mit blauem Auge 

fab der bimmlifbe Schöpfer der Natur vom heitern Fir: 

mamente herab, aleichſam als frente er fid Uber ben Schön: 

beitefinn, üder die geſchmackvolle Wahl der Gottesdiener. 

In Ermanglung von Gensd’armen, die beut zu Tage bey 

Feverlichfeiten aller Art, ben Öffentlihen und privaten, 
freudigen und traurigen, um Yolizey zu balten, figuriren 
muͤſſen, ein Amt, was vor Zeiten in Deutſchland bey öffent: 
lichen Feten einer minder ernftbaften, einer Iuftigern Perfon 
anvertraut wurde, flatt der feblenden Giensd’armerie fage 
ih wurde die Prozeffion von Douaniers bealeiter, ver: 
mutblih, damit man feine fremde Warurgefüble, keine 
fremde Inbuftrie: Gedanfen einſchmuggele. Die Aeuße— 
rung des Innigften und Heiliaſten der Menſchheit, die 
feſtlice Darftellung bes religiöfen Glaubens an bie Offen: 
barung der göttlichen Liebe, beuleiter und bkwacht von du: 
ferer Gewalt, von den Grenymiligen der Handels- und 
Schacherwelt, von überall verbaften bewaffneten Mauthbe⸗ 
dienten, war mir ein erhpörender und jugleich ein erbar:' 
mendwertber nieberfälagender Anblick; befonderg da ringe 
umber die große fhöne Natur Gottes, fo ungeftörr, Yo 
freundlib und doch fo wehmürbig in diefe Jmconfeguenz 
ber Menfchen bineindlidte, ER EN 


Mehr Genugthuung gewährten mir die Normänni: 
fden Bauernhöfe; ed ift eine Luft zu feben, wie die-ge: 
balten find. Ein Wall, mit doppelter Meibe von Baumen 
bepflangt, umgibt den Wohnſitz die Ställe und den Obi: 
garten. Die Gebaͤude find wohl eingerichtet und von fe: 
ftem dauerhaften Auſehen, das woblbeleibte Wieh int rein: 
lich und mit Sorgfalt gepflegt. Schlanfer Wuchs, tüch 
tige Kleidung und ein Anftand, ber gefällt, zeichnen der 
Normann vor andern Pandbemohnern Frankreichs aus. 
Da ift fein Bauer, ber nit einen oder ein paar Klepper 
beiäße und, wenn er audreitet, feinen Mantel umzufchlas 
gen hätte, Einer, um den zwey rüftige Knaben ftanden, 
aus denen die Zeit vieleicht Generale, Marſchaͤlle, Paird 

von Franfreih macht, fragte mich über die Pachtböfe aus, 
bie ib in- England und andern Orten beſchaut babe, Als 
die Vergleibumg fehr oft zum Vortheil ber Normandie 
audfiel, ermwiederte er, mie der Großmeifter in den Tem: 
pelberren: Je le sarais, Ulſo batte er uur feine Leber 
jengung zu befräftigen geſucht. 

Schöneresd junges Blur ift mir nirgends vorgefom: 
men, als in Pont:Audemer; aus diefem Staͤdtchen möchte 
ib mir ein Mädchen freven. ber die Maͤdchen ſpazier⸗ 
ten ntedergefblagen am Bab und an der Straße; fie 
durften nicht tanzen, und dob war ed Gonntag; oder, 
wieridr junger fopfbängerifber Pfarrer fagte: es iſt Eonn: 
tag und defbalb dürft ihr mit tanzen, Keiner wagte ed, 
fein Werbor zu übertreten, Niemand tanzte; aber Niemand 
auch fang fein Loblied. — Gegen Corrur bin wird das 
fette Land platt und gemöbnlic ;erft bey Mantes gewinnt 
es wieder an Mannigfaltigfeit und Anmuth. Mararre bat 
fon dadurch viel verloren, daß der dazu gehörige Wald, 
den Bonaparte feiner Gemahlin blos zum lebenslänalihen 
Geuuſſe überlaffen hatte, an den Prinzen von Mont: Ras 
zon gefommen, der fein Eigenthumsreot durch gänzliche Uns: 
rottung deffelben geltend magt. Schloß und Gebaͤude ver: 
dienen keiner Erwaͤhnung; aber der Park mit feinem Reich⸗ 
tbum an lebendigem Maffer und mafeſtaͤtiſchen Baͤumen wäre 
ſehenswerth, wenn er nicht durchaus verwilderte. Menn 
es ſchou überall mebe tbut, Zeiten ded Verfalls anzutref 
fen, foift ed um fo trauriger, ein Werk, das Kunſt und 
ungebeurer Aufwand geſchaſſen baben, als zweckloſe Cindde 
gu erblicen. Die Pfoörtnetit erzählte mir die, von ihrem 
later vernommenen Wunder, ald der Herzog vor Bonillon 
Ludwig XIV. {a Navarre ju bewirtben die Chre batte, und 
war in ibrem Verihte fo biftorifh genau und fo roman? 
‚ tif breit, daß fie mich inmitten eiges Walter Scott'ſchen 
Nomahg,verfezte. Es fhreibif' noch viel zu wenig Mens 
ſchen Möbderomane. —, Es iſt unbegreiflih, ' daß bie Ka 
mitie Beauharnois diefe Ländereven wiht verfaufr; beffer 
wügde diebände-üsire *) damit haufen; dann ſiedelten ſich 































») Eine Gefehfpaft don meiftens Handwerker," die bieft 


gewid bunbert Ramilien bier an. Nofnd dagegen, das je⸗ 
besmal an Eplii erinnert, bat das Gluck ciner Eigen 


tbämerin zu gebören,, ‚bie dieſen Uufenthalt Uebt, belebt 


und verfäönert; es iſt ein Beſitzthum der Herzogin von 
Perrp. Dad Miſſionskreuz vor ber Hanptfirde in Mans 
ted umfaßt gewiſſermaßen den gausen Platz. Etwas der Art, 
ein. ſo Btsantiihes — oder wabrfbeintih noch größeres — 
Kreuz fol auf dem Plage Louls XV. zu Paris errichtet were 
den, zum Sübndenfmal einer fhauderhaft blutigen Seite 
in den Annalen der franzöfifhen Geſchichte. Man kann ſich 
biebey ded Gedankens an Laboe Makberb nicht erwebren. 


Grundsefigungen gefauft, fogleich parcelirt wieder vertauft, und 
ein ſehr großes Wermdgen erworben haben. 


Den Zweifelndem 


Wie Magt ihr umd wie tragt ihr 
Ein alfo fhwer Bedenlen? — 

Wie jagt ibe und wie fragt ihr; 
Wohin ih mögen lenfen 

Die ſparſam fargen Gaben, 

So mir geftenert haben 
In jenem großen Streit 
Bedrängter Chriftenbeit. 


Und weint ihr auch und ſcheint ihr 
Don Mitleid tief beweget, 
Was mennt ihr, daß vereint ihr 
Wohl Großes ftiften möget 
Mit Splittern und mit Lumpen, 
Als wären’d Goldestlumpen 
Aus Peru's reihftem Schacht 
Durch euch an's Licht gebracht. 


Bott fpeist euch und ermweif’t euch 
Des Friedens milde Gaben. 
Heißt ihr begluͤct, fo preifft euch, 
So doppelt bas zu baben, 
Mad, ohne zu emtbebren, 

Idr jet zu Gotted Ehren 
"Bon ferner Motb erweicht 
Zur fernen Huͤlfe reicht, 


Ob's landet oder ſtrandet — 
Wie moͤgt darnach ihr fragen F — 
Verbraunt wird, od's verfandet — 
Ob nach dem Nil verſchlagen? — 
Habt ıbr doch eure Herzen 
Befreyt von muͤß'gen Schmergen, . M 
Die lang den Sinn bebridt, 
Deo Geber heut beglüdt, 
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Ein Bild dien? hier, gelich'tm mir, 
Den Fall euch zu erllären: * 
Verzieb’n wir oder fliehn wir? — 
Wenn am Geſtad wir wären, 
Mo von gewalt’gen Mogen 
Des Meered fortgesogen, 
Ein Menib in böhfter Noth 
Ring’ mit dem naffen Tod. 


Wer blickt nicht und wer ſchickt nicht 
Vom Ufer ihm bie Planke? 
Gluͤcft dir der Wurf und knickt nicht 
Im Strom das Brett, das ſcwanke — 
Wohl dir! — doch ob's erreichen 
Den Armen — ob's entweichet 
Der matt gemordnen Hand — 
®enüg, daß du's gefandti — 
Amalie von Helmig, 
geborne Frepin von. Imhof. 





Korrefpondeug Nabrihten. 
Münden, Auguſt. 


Die berrlihe Witterung, die uns biefes Jabr begünfligt, 
bringt in unfere gefeljhaftlise Zirkel eine empfinblihe Leere, 
Ein großer Theil der vornehmen und gebildeten Welt hat bie 
Stadt verlaſſen, unb if in bie Bäder gezogen, benn ber Bes 
ſuch eines Babenrtd gehört in unfern Tagen zum guten Ton, 
Die Kurzer in Gaſtein ift für bie Meiſten vorüber, unb 
bie dortige Heilautle bat auch biefes Jahr Wunder gewirtt, 
Wir fehen mehrere alte Kerren, bie von ba zurüͤctgetehrt. 
wieder rüfig einherſchreiten. Auch unſre fränfifchen Bäder find 
ſtart befugt. Das benachbarte Rofenbeim fann. die Zahl der 
Gaͤſte kaum faſſen, und in Sreith faßen noch geſtern 120 
Prerfonen an ber Gafttafel, Teer nun keines Babes brbarf, 
macht Vartien wach ben reigenben Ufern des Würmfert mag 
bem gaftliwen Weſſorruum, ober durchwandelt ben Baukeraars 
ten der Jachtnau, oder ergebt fiy in ben romantifcheg-Thds 
lern unferd Hochlands, beffen grandiofe Korinationen ben Bewobe 
ner bed flachen Landes mit Staunen füllen. Wen aber Geſchäfte 
an bie Stadt halten, ober wer, wie ihr Korreſpondent, ber 
fengenden Hitze abhold, feine Husfiüge ben Herbſte vorbebaͤlt, 
will wenigſteus die, Abende im Freyen hinbringen, im dem 
ſreunduchen Tirolt, im dem wirthlichen Bogenbanfen oder ie 
Birnböds gemüthlicehen Heiler. So iſt ed denn natärtin, baß 


unſer großts Schauſpielhaus, zumal bey alten und oft wie⸗ 


derholten Stuͤfeu, wenia beſucht iſt, ja ſelbſt der Verſuch. das 


Publikum dur neue Giäde anmzutecken, bürfıe vielleicht weni— 


ger als man denkt, geüngen, eine Meynnung, bie auch die 
Direftion zu theilen Teint, Indem fie-afles Neue ben Minftis 
gen Monaten verbebäit,. wo wohl au die Anmwefeubeit des 
atterhöcften Hofes unferm Buͤhnenweſen den nöthigen Impuls 
geben. wird. . Wielleicht wäre ed gut. bad Haus Turn und 
Auguf zu fließen, umb-ben Kerren und Damen Serien zu 
geben. wo danu die Übrigen zebn Monate bad Perſonal tme 
ſammengehalten. und ber Uebriftand des emigen Kunſtreiſtus 
+ für bie Intendanz eben fo-läftig als das Gedeibtu ter Ans 
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flalt beinmend — geheben wiirde. Sch fanerı Wiefleicht 
wire es gut, bemm ich weiß recht wohl, daß. gegen biefem 
Borſchlag Manches eingewendet werben bürfte. 

Neun war und waͤhrend zwey Mowaten a llein:Wanft ros 
mantifhe Oprr, Muſſt von Herru Kapellmeer Louis Epobr, 
(Warum ſchrelbt der dentſche Spohr wicht Hieber Yubwig?) Das 
Bud biefer Oper ift unter aller. Britit, und ber alte Fauſt, wie ex 
noch hie und da in deu Marionettenduden gegeben wird, ift ben 
weitem beffer. Macht manans Kauft nichts als einen Stlaven ber 
Sinne, einen roben Wonüfftina, fo fallen bie vielen interefs 
fanten Beziehungen und Lagen weg, zu denen biefer Eharafs 
ter Gelegenheit gibt, ber geniale Mann fintt zum gemeinen 
Menſchen berab und wird zur faben. gebaltiofen Nachahmung 
des früher fhon auf der Buͤhne erfgienenen Don Juan. 
Fauft aber unterſcheidet fid von dem gemeinen Wollüftling 
dur die Verblendung, den Ebhrgeig und ben Stotz, weile 
itm, den Hocgebildeten, im die Arme der Woluſt und ends 
lich in’ Werderben treiben. Er foll, fo will es bie Diatung 
— zur Warnung dienen, nicht vermejfen zu feon und Gott 
gu verfuchen, in welchein Streben ber Menſch fein Werberben 
bereitet. Diefe Geite wird zwar In ber Oper, aber auf eine 
ungeſchictte umd langweilige Ar, in Monologen berührt, 
ftatt daß fie dramatiſch aus dem dargeflellten Charatteren ber 
Perfonen bervoracben follte. Die Scene des Hochzeitfeſtes ift 
jener in Don Iuan mahgenbint, mur daß fie noch anftößlger 
it. Zerlnens Einwilligung zur Verführung ift dom nom we 
niaflend im Zweifel gelaffen, gibt es aber etwas verletzenderes, 
als wenn die Gräfin am Brauttage ſelbſt freywillig bie Untreue 
begeht, und Fauſt das Gläd und bie Wotluft biefer Nacht mit 
noch beraufsten Sinnen vor dem Publikum ſchamtos anrähmt? 
Ich frage, wie weit fol es noch mit unfrer Bühne fommen, 
uud bo wird noch von Sittenſchulen geträumt! — Wenn nun 
au ter Tertſchreiber dem Muſitdichter viele alficlihe Mos 
mente, wobare die Tondichtung an Intereffe und Kontraften 
hätte arwinnen fonnen, entzogen bat, fo halten wir leztere 
dech für vorzüglich, ja unbedingt fuͤr Svohrs gelungenfte Sıhds 
pfung, Die Ouvertüre wollte nit: fehr anſprechen, fie if 
eine Muftertarte aller im Werte enthaltenen Gebanten,, ein 
Kommentar aller vortommenden Motive — muß bad feon ? 
Ungemein Ueblich und zart iſt das Duett zwiſchen Fauſt und 
damen — der darauf folgende Chor iſt fer ſchͤn, fo wie 
Haho's Eavatine: „Die Ehre winft ꝛec. Das Binale dei ers 
ften Uns ift Mräftig gehalten, wenn auch nicht bie Gewalt der 
Zommaffen aufgewaändt ift, die Weber und Winter entwiceln. 
Der Weyte Art ift Tebendiger als ber erfle, bis Gertett und 
vr Heuer bat und vorzugstweife angeſprochen, ausgezeich⸗ 
net n aber, fa wirftich Haſſiſch erſcheint und das Finale, 
Ws Epobrd Arbeiten fberbanpt autzelchnet: Verſtand. Näde 
ternbeit, Beachtung bes Wortes, Korrettheit, das findet ſich auch 
Bier, Wir mönten feine Mufit — lache man immerbin fiber 
den Ausdruct — eine proteſtantiſche nennen. - Wie 
Deriboven Team Paulen vergliben wirb, fb fünnte man ben 
Komponitten des Fauſt Boffen vergleichen, wo ſich‘s auch 
trifft. dab Spohr, gleich dem alten Hofrath, allem Ute 
tramontanitmus, mehr ats vielleicht Norb tbut, feind if. ° 

Die Darftellung der Oper war von Geite der Saͤnger 
orbütentheild, und von Seite bed Orcheſters heute durcha us 
gelungen. Herr Standacher hatte am Tage der erfien Dars 
Neltung (ber werten babe ich nicht bevgewohnt) wegen "Feiner 
noch ihr vollteinmenen KHerftellung‘ von einer Unpäßlichteit 
win Nachſicht gebeten, es würde alſo unbillig fenn» feine Bel: 
ftuna Mrena zu zerglledern, die übrigens fehr verbienftlic war. 
Ob ed nicht beifer wÄre, wenn Mad. Wefpermann und Dem. 
Eat ihre Moden umtanfcten. ftebt babin. Die Oper, yu: 
nat Die Zauberoper, bedingt die-größte Cinnenräufsung. Mun 


iſt Rbechen Alb eim ſchmachtendes, ſchwärmeriſches Mätden - 
hingeſſellt, ald welches aber Mad. Beſpermann micht erſaeint, 


Kunigunde * wird ein „kraftodlles, herrliches Welb 
oenanut, Dem, t aber — if TVentich. Die Monlage 
beyder Partien ſcheint Überdieh fo yiemtich dieſelbe zw’ ſcyn. 
Beyde Damen waren Äbrigend im Gefang und Eplel ausge⸗ 
zeichnet. Tore Kunft und Virtuofität- fo wie.ber glänzenden 
Ausfattung, bie der Intendanz zu aller Ehre gereicht, vers 
dantt das däftre Tongemälbde bie bevfällige Aufmabme, die ibm 
zu Theil geworben if. a Zu) . 


nr Srantfurta. M. im Auguft. 
Beſchlug.) 


Nachdem der nene Rai von ber, Bruͤcke mad den unteren 
Mainfiraßen faſt volendet in — ein Wert, das durch den Ges 
meinjinn unferer Buͤrgerſchaft, großemtmeild durch Eubferive 
tion zu. Stande gefoimmen ift — wird von anderen bffentlis 
den Bauten, die fon früber im Vrofert waren, Tehbaft ges 
fproden. Die größe Barfüßer Kirche, eine Rotunde im menes 
rem, nicht befonders zu lobenden Sıyl, aber durch bie Größe 
imponirend , weige in ben Kriegdiabren unter Napoleon zum 
Heumagazin und zum Douanenbehälter eutwuͤrbigt werten, dauu 
aver zu faufmännifhen Gewoͤlben benuzt wurde, Damit die 
Miethe bereinft dem großen Koſtenaufwande der Neparatur 
des Neußeren und ber inneren Einrichtung zu KHtife Kime, fol 
nun, ba bie Mierbögelder diefe Einrictungen tbi6 anf ben Ban 
des Ihurmes) decten, wirtlich ausgebaut werden, ie wird 
die Katbedrale der evangeliſchen Gemeinte. — Um Dbermalns 
tbor find in kurzer Zeit zwey bis drey nee Etrafen entftan: 
den, die Fronte am Main bis zum Thor in mun vollendet, und 
eine ſchoͤne breite Etrape führt zwiſchen dem leiten Hans und 
dem brillanten Bibliorbefögebände nach dem allerbeiligen Thor, 
und binäser auf die anfloßenude Wallſtraße zwiſchen biefem und 
dem Neuenthor. j " 

Leider theilt Frantfurt aber alıh Immer mehr Me Nach⸗ 
tbeile großer Städte, wiewohl hier noch KHäuttichteit und Bär 
pertugend fo fan als irgendwo blühen. .Berrübend ift bie 
große, meift durch verfehlte Finanzſpetnlafionen berbengefübrte 
Zahl der Selbſtmorde, deren man im Terlanfron wenigen Monaten 
in bie zwanzige zählt. — Sanz jünaft erfdoh fich ein Maͤdchen 
ans umnglädlicer Kiche; das Erfaiehen einrs- Frouenzimmerd 
in fon an ſich ein feitner Fall, aber nech mehr dad, vou 
einem febr feften Entſchluß geugente Erfwießen mit Waf 
fer, welches befanntlih im die Flinte oder Piſtole ſtatt ber 
Kugel zwiſchen zwey Pfropfe gefest wird, und durch bie Ente 
wictung des Bazed ganz unfehltar toͤbtet. — Ein nom betrü- 
benderer neuer Kobesfall wurde durch Morbangriff eines ver: 
walrloften jungen Schwaͤrmers berbevgeflbrt, ber als Theeloge 
noch nicht lange von ber Huniverfinie zurüct IM, und feinen 
Bruder, einen Emreinerlehrling . als dieſer krank au Hauſe 
im Bett Tag, mit einem Scheit Holz erſchlug. Man vermie 
thet, daß eine Anwandlung vorn Wohnfinn bateb Inte im Epiele 
ift, da ber Unglücliche nach ber Tat von einem Spatz ſprach 
ten er todtgeichlagen babe, ! Das Werbör, in welchem er ver 
wirrte, feltfame Dinge antgefagt, und wobey er mad ber 
Huͤtfe eines geachteten Geiftlizchen nerlaugt. hat., ift,no niet 
ganz brendigt, aber vermutblich wird ber Dellmouent der 
Tobesftrafe entgehen. Ich werde bev ber Intereſſantheit des 
Gegenſtandes auf bie Berwirrung biefes jungen Maunes wie 
ber zurlchtommen. ALTER: 


—— 


Beplage: Monatsregiſter Auguſt. 














Verlegt von der I. ©. Eotta’fhen Buchhandlung, 


m — 


Nro. 214. 





Morgenblatt 


für 


gebildete 


Stände, 





Donnerftag, 7. September 1826 





Es ift ber Kön'ge Fluch, bebient von Stlaven 
Zu feyn, die Vollmast ſeh'n im ihren Raunen, 
Bu brechen in bed Kebend blut'ges Haus, 


Shalfpeare, 





Begebenheiten des Grafen von Sommerſet, Güuft- 
ling’ Jakobs J.. Königs von England und 
Schottland. 


Die Ehmähe Jakobs I. von England, des Sohnes 
der unglddlihen Marie Stuart, für feine Günſtlinge ift 
von der Geſchichte zu treu der Nachwelt überliefert worden 
und ein zu bäßlicer Flecken feines Charakters, um el 
wer weitläufigen Grörterung bier zu bedürfen. Da biefe 
Blätter aber den Hauptereigniffen des Lebens eines feis 
ner frübeften Günftlinge gewidmet ſeyn follen, wird eim 
leidter Umriß bed Charalters diefes Könige wohl bier an 
feinem Plage ſeyn. 

Yatob, der Sohn Mariend von Schottland von ihrem 
zweyten Gemabl, Heinrich Grafen von Darnlen, kam nad 
der Abfegung feiner Diutter noch ald unmündigeg Kind 
auf den Thron feiner Vorfahren. Cine lange Minderjäh: 
rigfeit unterwarf ibn der ftrengen Zucht der Geiftlichfeit 
und der ftolgen fchottifhen Großen, der man, genan be: 
trachtet, viele feiner Febler gufbreiben fönnte; aber eine 
ſelche Unterſuchung waͤre bier zweckwidrig; wir wollen nur 
mit leichten Zügen die Haupteigenſchaften feines Geiſtes 
und Gemuͤthes berübren,, da fie großen @influß auf bie 
Schickſale feines Liebllngs batten. Dbaleih ed diefem Kö— 
nige nicht an Keuntniſſen feblre, da er einegelehrte Bildung 
erhalten hatte, under auch oft Repfpiele von Scharffinnz rich: 
tiger Beurtheilung und einem guten Gedaͤchtniß gab, fo 


fann man ihn doch keineswegs zu ben weiſen Regenten 
rechnen: fein Geiſt hatte nichts Grofartiged, darum ließ 
er ſich von Vorurtheilen und partbenifher Morliebe vers 
blenden; er hatte eine Eleimliche Eitelkeit und ließ fich 
gern loben, nicht allein wegen feiner ſchriſftſtelleriſchen 
Arbeiten oder feiner Großmurb, fondern auch über alles, 
mas er befaß; feine Pracht in der Kleidung, feine Pferde, 
alles mufte bemerkt werden, ja er nahm es fogar unfreumd: 
lich auf, wenn man nicht feine neuen Steigbiigel und Spos 
ren gewahr ward. Seine Günftligge, „mit denen er oft 
wecfelte, beberrfäten ihn, und er lieh fib durch eine 
ſchoͤne Geſtalt, gute Haltung, geſchmackvolle und zierliche 
Kleidung beſtechen. Er war freygebig bis zur Verſchwen—⸗ 
dung gegen ſeine Lieblinge, gegen ſich aber ſparſam, auch 
war er überhaupt zutmuͤthig. In den Glaubenslehren 
der Neligion mar er ftreng und ſeſt; doch fonnte man ihn 
nicht fromm nennen; er war mäßig, nüchtern, freundlich 
und fanft im Umgange; es feblte ihm aber an Kraft des 
Charafters und felbft feine Thärigfeit gerieth auf Irrwege. 
Er beftrebte ſich, die föniglibe Gewalt zu erweitern und 
Heß fih doc von Anbern beherrſchen. Der berühmte Sullp, 
erſter Minifter und Vertrauter Heinrichs IV. von Frank: 
reib, wurde nad England gefandt, um Jakob zu feiner 
Beiteigung ded brittifchen Thrones Gluͤck zu wunſchen; bie: 
fer äußerte fib bep diefer Belegenbeit unter andern folgen: 
dermaßen ber itm: „Dieſer Fuͤrſt war aufrichtig und ges 
wiſſenhaft; er ſprach gut und hatte mannihfahe Hennt: 
niffe, aber noch mehr Scharffinn, daher wußte er ſich das 


Anſehen der Gelehrfamfeit zu‘ geben. Er börte gern Ge: 
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poröfen Felſen, bie Feuchtigfeiten anzuziehen, bis zu eis 


fpräde über Staatsangelegenibeiten, und ließ fib gern. | nem gewiſſen Grade aufzubewahren und fib dann, von Her 


große Unternehmungen vortragen, bie er foftematiich und 
methodiſch abbandelte, allein ohne ale Abſicht fie auszu⸗ 
fuüübren, denn er baßte dad Kriegfübren und vorzüglich 
perföntih daran Theil zu wehmen; er war zu träge zum 
Handeln, ausgenommen bep der Jagd und faumfelig in 
Geſchaͤften — alled Anzeigen eines ſchuͤchternen, leicht zu 
behert ſhenden Gemütbe. ‘ 


(Die Fortirgung folgt.) 


Der albanifbe Sce und deffen Kanal. 
Beſchluß.) 


Schließe ib mit einigen Nebenumſtänden, melde ben 
Eee und deifen Kanal berreffen. Das erfterer dad Erzjeng: 
nis einer vulfanifsen Erurtion it, fan nicht bezweifelt 
merden ; eben fo wenig, daß diefer, fo alt fie immer ſeyn 
möge, cine andere voraufgegangen, durch melde bie 
ganze ungebeure, den großen albaniſchen Berg bildende, 
Felsmaſſe erzeugt worden iſt. Dieb ergibt fih aus dem 
Umftande, daß die veridiedenen Lavaſchichten, aud wel: 
«en ber Berg beitebt, von oben in die Tiefe geben, 
Es muß bier alfo ım der Urzeit einen Vulkan gest 
ben haben, ber bev weiten böber gelegen, als der, 
aus welchem der albaneſer Sce entlianden. Der im 
nere Zuftub des Kanals iſt gänzlich untefanunt; doch 
glaubt man fo viel zu wiſſen, dap biejer burd feinen 
eigentlichen Fluß, oder Wach, bemerkitellige werde, Mic 
Aduft wabriceinlih, daß bier fomobl, mie in mebrern 
andern Scen dieſer Art, ber fie eſuſchließende, aus vul: 
taniſcher, alſo pordier, Erde befiebeude Fels wie ein 
Schwamm, ober, beifer gefaat, nab Art eines Eaugmertd 
dandelt, das beißt, alle in bemielben befindlibe Feuchtig: 
keit verichlingt und, nad lieberfülung, in ben Eee von ſich 
gibt. Im diefer Mepnung befiärtt mich der Umfand, daß 
der Feld, wenn er gebrochen wird, fih im Innern feuct, 
ia an einigen Stellen fait tröpfelnd zeigt. u biefem Au: 
fande bleibt ber Stein, ber Luft ausgelegt, eine lange Deibe 
von Jahren. Ich möchte die ftete Ernährung, diefes fo wıe 
sieler andern Seen auf eine völlig orgauiſche, phoſſologiſche 
Weile ertlären: wie derjenige Theil am menſchlichen Koͤr⸗ 
per, welcher in Entzündung gerathen it, oder welchen 
man durch Hige überreigt bat, vorzugsweiſe das Blut 
und die uͤbrigen Säfte angiebr; fo ſcheint ein folder Eee 
eine entzündere Stelle zu ſeyn, welche bie Feuchtigkeiten 
des umgebenden Zellen an fh giebt, Mas bier bie Ent: 
gindung bervorgebrant hat, burfre nutt ſoower aufzufin: 
den ſeya: ed iſt die atmolpbäriiae, won der Sonne er: | 
wärmte Luft, in Vereinigung mit der Prädifpoßtion des | 


berfuͤlung gereist, ihrer zu entladen, 


Daß ber. albanifhe See meder mit dem adriatiihen noch 
tpredenifhen (tosfaniihen) Meere in Verbindung ſtehen 
könne, ergibt ſich nicht allein aus feiner Lage, welche, fo 
tief fie immer ſeyn möge, doc über der Oberfläche dieſer 
bepden Meere liegt, fondern auch daraus, daß das Waſſer 
deſſelben, wie ſchon oben gefagt, füß if. Es mußte das 
hoͤchſte phoſtlaliſche Jutereſſe gewaͤhren, die IUnterfubung 
anzuſtellen (wenn die Möglichkeit derſelben im Berelche der 
menſchlichen Nachforſchung läge), ob vielleicht dieſer Eee 
erſt nach der Grabung des Kanale, das beißt, erſt, nach⸗ 
dem er gewiſſermaßen zum fließenden Strome geworden, 
feine vulkauiſche Natur verloren und den füßen Geſchmack 
des Flußwaſſers angenommen babe, 


Die Veränderung bed Standes bed See's in den vers 
ſchiedenen Jabreszeiten beträgt, nad Verfiberung des Kar 
nalaufieberd, jegt nie mebr ald boͤchſtens fee Fuß, in der 
Megel fogar nur die Hälfte, auch nob weniger, Daben 
ift gu bemerfen (und diefer Umſtand hätte bereitd oben an» 
gefübrt werben follen), daß felbit die derühmte Auſchwel⸗ 
Img deſſelben gur Zeit der Belagerung von Veji nicht mebr 
ald zwanzig Fuß betragen haben fann, weil dad oben ers 
waͤhnte vieredige Gemach, in defien Hinterwand, wie fon 
aefagt, eine Art von Niſche bildend, ber eigentlihe bededte 
Kanal feinen Anfang nimmt, und in welchem die Arbeiter 
gegen das Waſſer des See's geſchüzt fanden, nicht mebr 
ald jene Höbe bat. Freolich ließe fib annehmen, das Ger 
mad fen; nab Volendung des Ranald, bis zu feiner je 
tzigen Höbe wieder abgetragen worden; aber einmal it 
davon oben anf der Mauer durchaus feine Spur und ter 
bentep aub kein Grund vorbanden, warum man dad Ge— 
mach nicht bätte im feiner urſprünglichen Sehelt forts 
befiebem laſſen follen. Vielleicht vermögen Wafferbau ünſt⸗ 
ter dieſen Umſtand anders zu erklären und dadurch die alte 
Enge von der Anſchwellung des See's (welche, wenn dies 
fer feine Ufer bätre überfteigen follen , vieleiht mebr denn 
viertebalbbunbert Fuß [die von Einigen angenemmene Ziefe 
bed Kraterd unter Caſtel Ganbolfe] hätte betragen müſſen), 
zu retten. Die Oertlichkeit habe ih fo genau geſchildert, 
wie fie irgend dur perfönliche Anfbauung eingeſehen wenn 
den kann, 


Der aemöhnlide Ahfluß ded See's burd den Kanal 
beträgt, im Durchſchnitte gerechnet, wihrend des Tages 
(von zwölf Stunden) nit mehr als einen halben Fuß, 
Dieie Quantität Waſſer iR binläuglib, die am Ausfluſſe 
deſſelben, jenfeitd des albanifhen Berges, wach ben Vieere 
zu gelegene Müble zum treiben. Mährend der Nat wird 
dıe Schleuje zugeſezt. Zur Ergöglicleit ber Perfouen, 
weite den Kanal befuhen (deren cd, wenn, wie 


ſchon oben geſagt, dad Hinabfteigen zu demſelben nit fo 
abſcheulich wäre, zehn ftatt jegt einen gäbe), hat der Auf: 
feber deſſelben ein artiges Epiel erſonnen: er zündet eis 
nige, auf leichte Holgfpäne geflebte Wachslichter an und 
fest fie auf das Waſſer des Kanals, Bon biefem fortge: 
trieben „ gleiten fie mehr oder minder weit in benielben 
hinein, und bringen, je nachdem fie früher oder fpäter ers 
loͤſden, einen höchſt angenehmen Effekt hervor. 

Hier bietet fih vom felbit die Frage dar, ob ed noch 
Niemand verfucht babe, durch den Kanal zu geben und 
auf der andern Seite des Berges wieder bervorzulems; 
men? Der Unffeber bat mid verliert, fo lange er ben: 
ten fönne, fen weder je ein folder Verſuch gemadt 
worden, mob unter den ältern Werfonen je davon 
bie Rede geweſen. Ich babe feine Urſache, in diefe And: 
fage eines Mannes, in Eaftel Gandolfo geboren, erjo: 
gen und zum Manne gereift, überdem aub ſchon feit 
fünf:und:zmanzia Jabren bey dem Kanale angeftellt, den 
geringiten Zweifel zu ſetzen. 
wundern, bad felbit Reiner ber vielen MWagebälfe von der 
Themfe ber, welde doch ſenſt den Tod nicht fcheuen, wenn 
ed auf Maffifhe Gefaͤhrlichkeiten anfömmt, dad Übentener 
beftanden babe, Der Unffeber meynt, der im Kanal ent: 
baitene Stidftoff würde das Durdgeben durch beufelten 
lebensgefährlich machen. Ich babe ınehrere Gründe, diefe 
Meonung nicht gu theilen. Es befinden ſich drey Def: 
nungen darin, melde urſpruͤnglich eben ſowohl den Arbei— 
tern zum Euftidöpfen ald zur Hinausſchaffung der aufge 
drodenen Steine gedient baben mögen. Diefe find, wie 
mid der Aufieber verfikert dat, ohne ale Bedeckung 
und liegen oben auf dem Berg an ber Oberflaͤche, Ber 
freyen Luft voltommen zugänglic, Ueberdem berrfcht im 
Kanale felbit eine immermährende Zugluft, welche wicht 
allein durch den Fluß des Waſſers, fondern aub durch 
diefe Deffnungen vermehrt und ſtets erneuert wird; nict 
minder würde bad Maffer, um fo mebr, ba es fließend 
ift, jeden Stickſtoff, wenn es deffen darin gäbe, verſchlin⸗ 
gen, Ich bin daber veßfommen ber Wieonung, daß man, 
bep bengefegter Schleufe, den Kanal ohne allen Nachtbeil 
für die Gefundbeit durdmaten fönnte, menn nicht, wie 
oben aefagt, in einer Enrfernung von etwa zwanzig Schritt 
vom Cingange, da wo die Köble urfprängli etwa fünf 
und einen balben Fuß betragen baden mag,’ die Werfchläm: 
mung dergeftalt überband genommen bätte, daß die jetzige 
Höde nur noch drep nnd einen halben Fuß betrüge, ber 
Durchgang folglich nur in gebädter Stelung bewertiteligt 
werden könnte, eine Unbequemlidkeit, welche natürlich 
für eine fo lange Strecke Weges vieleicht unerträglich fal⸗ 
len wuͤrde. 


Um fo mebr muß ih mich 


Aufſchluͤſſe und Winte benuͤzt, 


wabr und naturgemäß erſcien, 
redt zu vertheidigen wiſſen, und er würde Recht behalten, wie 





“a DE 


de 
Der Genefene, 


Hier an dem Lerchenbaum bäng’ ich bie Arüde, Herakles *), 
Weihend dir auf, dein Bad bat mic erledigt von ihr. 
J TIERES Eon; 
*) Heratles Befpäger der Warmbaͤder. = 


Rn. 





Korrefpondenz:Nadhriaten. 
Münden, Auguft, 
Beſchluß.) 


As neu, der Torm nad, erwaͤhne ich bes altem 
Hamters, er ſchritt dießmal nicht im vuͤrgerlichen Siebe, 
fonbern um erfion Mate in der Würte feiner Hobelt an und 
voräver. Ich ſchweige von Schlegels trefflicher Urvertichtung, 
auch eine Zergfiederung der Darſtellung würde mich zu wort 
führen. Es ſey genug. bier zu erwarnen, daß Hr, Ursan 
aud als Hamlet den einfiaytdoolen und beufenden Küͤuſtler ber 
waͤhrte, den wir laͤngſt in ihm ſchaͤren aeiernt baden. Er 
bat feine firwierige Aufgabe mit vielem Gluͤcke zu voller Zus 
friedenbeit des Publikums gelbat. Kerr Urban bat figer alles 
über Hamlet gelefen, was ibm zu Gebote fland, er har bie 
die in ber neueſten Zeit von 
den einfichtsocliften Maͤnnern zum Verſtaͤndniſſe dieich raͤthſel⸗ 
haften Charatters und zu feiner Darſteluung gegeben wurden, 
und hat fo ein Bilb vor uns entwictelt, das feinem Verſtaube 
wie feiner Pransafie alle Ehre bringt, Wenn wir nun auch 
bemmertten, daß und mancher Jug dieſes Bildes mint ganz pſochiſch 
fo wuͤrde ihn Hr. Urban bes 


auch wir Meat zu haben glauben, Die Meynungen und Anz 
figten der Kunflfveunde Kerr die Auffaſſung einer Felle, ja 
ſelbſt die Ausſpruͤche der bernfenſten Richter, eines Leſſing, tis 
mes Goethe, tdunen vom Schauſpitler nad Belieben anertannt 
oder verworfen werden, wenn diefe Urtheile nicht vom ganzen 
Publitum fanttionirt find; nur bie Ueberriuflimmung ber Ges 
fammtinaffe der Gebildeten gibt bier eine Autorität, bie vefpertirt 
werden mund, eine ſolche fehtt uns aber in Deutfaland, Im 
Frantreich int ed anders, der Hunftaefbmar der Frauzeſen hat 
fär die Darjtelung ber ctragiſchen) Ebaraftere frfie Normen, 
ja einen fteuenden Topus feflgeftelt, von dem. nie abgegangen 


- werben barf. Die Pıridra , ber Brittanicue werden noch leute 


gerade fo geipielt und geſprochen, wie fie ver 100 Jabren ge⸗ 
ſpielt und geſprochen wurben, und wie einft bie Clairon und 
ber Lecain dieſe und jene Stelle ſprach, ſo muB fie heute Tal— 
ma und bie Duchenois ſprechen. Ben der Frevheit unjerer 
deutfchen Kunſt aber, bie feine Megek, kein Geſen anertennt, 
ir den Spaufpieler ein großer Zpielranım gelaifen. Dir 
beutige Hamtet barf ein gauz anderer fern, als der laͤugſt 
vergeifene Broamann' ſche vor dreyßig Fahren war. und jeder 
Shaufpieler bat Recht, wen er mit fich ſetbſt eins it, und 
— ben Publikum geſaält. Ferne fen es von mir, ber Bar 
ſchraͤnttheit ber franzbiſchen Kunſt das Wort zu reden, aber ıch 
sin ber Meynung, dab wir bey ber Ungebundenbeit her Deus 
fen nie elu tlaſſiſches Theater babın werben. 

Von fremden Künfltern faben wir in ben lezten dreu Mos 
naten: Einen Herrn Wader vom (glaube im) Sterun'ichen 
Theater, ber in der Rolle dei Major Kindeneck in „des Ks 
nigs Beſehl“ auftrat. Das Sr, welches ſich bier obncdich 
leiner beſonderu Theilnabene bes Puplitumd gr erfrenen hat, 
wurde durch dem Gaſt nicht gehoben. Kerr Bude iR im 
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Schauſpieler, wie ed unyählige gibt, doch wollen wir ihm bie 
Rote der Brauchbarteit gern zuertennen. 

Weitere BÄfte waren Kerr und Matame Med vom 
Braumipweigtr Hoftheater. Kr. Vie zeigte ſich in ben Nots 
ten tes Deerfornterd in den „Jagern“ und als Amtsrath 
Serbert „im Hotel de Wibourg‘* ald erfahrener, adtvarer 
Schauſpieler, deijen Leiſtungen dur ungetünftelte Natürtigps 
fest und anſpruchloſe Einfachheit ihren Wert erbalten. Seine 
Grin ſteht auf erwa gleiher Kunſtſtufe. In ber vielgeitaltis 
gen Melle der Eisberb in den „drey Wahrzeichen‘ eutwidelte 
fie eine gluͤctliche Muancirung der Charaktere, toobey fie mie bie 
Grinzen des / Schicklichen uͤberſchriti. Beyde erhlelten eine glins 
flige Aufnahme. Herr Keller aus Hannover trat in ber 
Roͤue des „Gehzigen,““ Langialm.“ „Hippeltanz.““ „Franz 
Misor und „Eieppanof auf, und entfpra ganz dem güns 
fiizeun Ruf der ibn vorangegangen if. Seine Verbienfle als 
feinde Charatteriſtiter, dem es um den Bevfau ber Verſtaͤndi⸗ 
gem zu tenm iſt, warden ebrend anerfannt. Fu ..Benjowäry” 
betrat zum erfien Male eine tafentvolle junge Aufaͤngerin, Dem, 
Hagn, ans biefiger Stadt, als Afanafia bie Bühne Sie 
bat den Worrheit einer ſchͤnen Kbrperbildung und eines wohls 
tbneuden Sprachorgans voraus, und befriedigte auch in Epiel 
und Saltung; bad Pubfifum rief fie erımunterub vor, Wir 
wünfben Dem. Hagn recht oft auf der Bühne beichäftigt zu fer 
ten, denn nur durch ſtete Hebung werben Schwierigteiſten über: 
wunden, Nostine tifar bier Ules. — Auch zwey wadere fremde 
Enger befamen wir in biefen Monaten zu bören: 
Beits and Hamburg und Kern Pezold aus Stuttgart. 
Erfterer keiijt eine Fehr ſchͤne, wenn aum etwas ſchwache Te 
norſtimme. Sein Othello war im Ganzen febr verbienftlich, 
nur haͤtten wir weniger Verzierungen, und dafür mehr Deuts 
hateit der Ausſprache gewuͤnſcht, dieſe ift aber die erſte Bes 
kingung und die Baſis jeder guten Geſangſchult. Hear Pe 
zotd ift ein jebr angenehmer Singer, ber mit einer mäßigen, 
aber überaus fonerrn Bahftimme reinen treffllchen Vortrag vers 
kindet. Seine Sphäre ſcheint und vorgiegäweife bie frauzbſi— 
fe Deerette zu feon. mie er denn auch In Muber’s „Schnee 
alle Stimmen für fid gewonnen, und vorzüglich durch fein 
endgezeichwet gutes Spiel im eigentlihen Sinne Furore ges 
macht bat, Ben weitem weniger gefiel er ald Don Juan, zu 
dem hm Anſtand und Haltung mangeln. Die (in Summa) 
int arlungene Darftellung diefer Opern gab Veraulaſſung zu 
einem Aufing in der biefigen „lora” Aber unfer Hof 
orcheſter, ber zwar etwas hart und bitter Fang, aber 
Leider! viel Wahres enthielt. Wir mliſſen dem Verfaſſer 
jeues Aufſabes Recht geben, wenn er fagt: „Unbegreifſiche, 
finnftörente Uebertreibungen der Tempo's (ganz unerboͤrte find 
eben bey der Darſtelung bed „Don Inan“ vorgekommen), Miß: 
töne, zu fräbes und an fpätes Eiufallen einzelner Inftrumente, 
Differenzen zwiſchen bem Orgpefter und den Sängern auf ber 
Bühne, das fo widerliche Vorſchlagen bes Klavlers find Dinge, 
welde man, binfig in reiatihen Maße, beunabe in. jeber 
Doer zu hören detbimint.‘ Aues das iſt wahr, und jeder Um: 
Yirtbenifhe wird es engeſtehen, aber gewagt ſcheint mic bie 
Betanptung des Verfaffers jenes Artitels: „Daß dem biefigen 
Orcheſter, welches noch vor wicht langer Zeit ben Ruhm des 
Erſten in Dentfonfand genoß, nun ber Rang nad ben Kofor: 
wrrtern in Dresden, Wien. Berlin, und vieleicht manden an 
trın CD angewiefen werben müſſe.“ Wir unſers Orts find 
der Meypnung. daß unſer Hoforcheſter immer gleich audgezeichs 
ner tvefftich if, und mir jebem in Europa in bie Schranten 
treten fun, wenn ed nämlich gut birigirt wird 
Hat die Eretution des „.Kanft einen Wunſch Übrig gelaffen, 
oder bat das Orcheſter ber italimifpen Oper, das 'aus bens 


Herrn 


| 


ſelben Diufitern beftand.' je’ zu einer lage Anlaß gegeben! — 
Das Übrigens die Aufldſung des italiemifgen Juſtituts nads 
theilig auf die deutſche Oper wirten muß, unterliegt wohl ter 
nem Zweifel, Der italieniinen Dper — man darf ed jet 
ungefgeut ſagen, denn livor post fata quiescit — verbanft 
die deutſche den ebrenvolen Rang, ben fie noch behauptet, 
unfre Saͤngerinnen und Saͤuger hätten nie den Grab ber Treffs 
lichteit erreicht, wenn fie nicht mit ben Fremden in bie Echrans 
ten getreten wären. Ss ift ſehr wohltbätig wenn ein feinds 
liches Prinzip regiert, dadurch wird ber Kampf hervorgerufen, 
sub wo ſich bie Kräfte meſſen, da int volles Reben, Im Hal⸗ 
ben aber fiegt ber Tod, und wer nicht vorwaͤrts gebt, der get 
zurhd Ben mangelnder Energie, in der Schwaͤche in ber 
Mitteimäßigkeit erfliret Mes, Wir ſprechen bier im Allge— 
meinen, und nit erwa in Bezug auf bie Führung unferer 
Bühne, deſſen einſichtsvollem und würdigen Vorſtaud wir auf 
richtige und verbiente Achtuug zellen. 

Einen einpfindlichen Vertuſt erleiber unſre Kunſtanſſtalt 
burg ben Abgang dreyer ausgezeichneter Anbivibuen, Herr 
Moliaue mir Gattin und Herr Wermurb folgen, erſte— 
ver als Konzertmeifter, einem ebrenden und vorthrilbaften 
Rufe nad Stuttgart, Mollque ift einer ber erſten Wiotlus - 
frieler Deutſchlands, aus Spobrrs trefflicher Schule hervor: 
atgangen. Richtiger Vortrog, Intenation, kraͤftiger Bogen: 
ſtrich, und eine unendliche Sicherbeit in Ueberwindung aller 
Samierigfeiten ſtempeln ibm zum wirtüchen Meiſter. Als 
KRomponift ift er recht wacter, feine Arbeilen beurtunden Phan— 
tafie und Einfiht in den Kontrapuntt. War erfanben und 
übrigens, ibm bier ben Rath zu geben, fih nie durch Par— 
theylichteit und Leidenſchaftüchteit binreifen zu laſſen, und bas 
durch. wie manch andrer Dirigent, einſeitig zu werden, ſondern 
die Tonwerte alfer Natienen zu flubiren, vor Allem aber 
nie zu vergeffen, bad, im der Oper wenigſtens, der Ge 
fang bie Hauptſache iſt. Motignes Gattin, eine geborene 
Dannev and Mannbeim, erſte Richbaberin im Echaus und 
Luſtſpiet, muß durch ihre angenehme Perſtntichfeit. durch ibr 
richtiges Svie! und augenehined Organ jedem Publikum will⸗ 
tommen feon, — Empfudlicher nech als Molique's Verluſt. 
iſt für unſre Kapelle und Orcheſter ber Abgang des Hru. Wer⸗ 
mutb, denn der trefflimwen Dboefpielee gibt es ſehr wenige. 
Didge und für Alle Erfag werden. 

Frege B. 
Frantfurt a. m. 

Alle Bauproſette ber Theaterattionaͤre ind gefcheitert. fo 
baß nur noch von einem Fliawerte bie Nede ift, aber and 
daruͤber kann man nicht einig werden! Wan ſcheut. der Ober⸗ 
birettion ernſtliche Einreden zu machen, und man läßt fie in Ihrem 
abfointen Neniment ungeftört fortiwalten; unterbeifen fliegt 
eine Nachtigall nach ber andern im die Fremde. und wir be: 
halten allein bad, was und bad Entbehrlichſte ift tr r 

Unbegreifſich ift, baß tın Jahr 1824 vom ſmmtlichen 
Attlonaͤren der Beialuß gefaßt. und durch ibre Unterichrift 
reanstraͤftig geworten if — daß eine Aomite von fünf Ab⸗ 
tiondrs bie artiſtiſche und btonomiſche Leitung bes Theaters 
reguliren , und bie jebegmalige Dauer ber Oberbireftion bes 
ftiinmen fol, eben fo die Grängen der Oberdivreftion,, bie 
wicht aus Einem allein keftehen darf — und daß bemohnere 
achtet noch immer ein alleiniger Direttor AUes Teitet, — Fin 
das wohlgriban ? iſt es eriaubt, ertheiite Verforechungen auf 
ſich beruhen zu laffen? Das Ende wird ind Wert troͤnen. 
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Meife, wer ber Zutunft Schleyer 





Nur beträngt, und nie durchſpaͤht. 


v. Salig, 


Die Heimonsfinder und Roß Bayart. | Bersunter ſchreitet Karl ded Lebens Stufen, 


Prose einer bichterifchen Behandlung biefer Sagt, nad) dem 


Voltobuche und ben altdeutſchen Gedichten. 
Bon A. A.L. Follen. 


Erſter Gefang 


1 

— Paris auf goldnem Stuhle 

ijt der ſtolze König Karl; 
Unter drepfach goldner Krone 
Gegenüber figt der Papſt; 
Um den König die Genoffen, 
Awölfe find es an der Zabl; 

ann-die Herzoge, die Grafen 
Aus dem deutſchen, welihen Zand, 


Mit dem Zepter winft der König: 
Ploͤtzlio tönt Drommertenfhall, — 
Ploͤzlich ab den Purpurfeileln 
Stehn die Herren allzumabl. 

Und es walter tiefes Schweigen 

u dem bochgebübnten Saal. 

ich befreugend, ſpricht der König, 
Alſo ſpricht der König Karl: 


„Im Namen beiliger Drevfaltigkeit, 
Eepd mir gegriüßt und allgumabi willlommen! 
Du, beil’ger Vater, Herz der Chriſtenheit! 
br, Streiter Chrifti, Hort und Stab der Frommen! 
Ihr zwölf Genoffen auch vom Franfenland ! 
Herzoge, Grafen, Herrn vom Mitterftand! 


Ich hab’ Euch beraeboten und berufen, 
Eud meinen Wunſch und Wilen fund zu geben. 


Indeß ſtets neue Kriege ſich erbeben. 
Mer hält fortan das Kreuz, den Thron in Huch? 
er ſchlaͤgt zugleid der Heiden Uebermuth? 


Drum bab’ ih einen Helfer mir erlefen, 
Un meiner Statt zum eldberra ibm erkühret; 
Und will ich felbit alihie dad Reich vermelen, 
Derweil fein tapfrer Arm die Banner führet. 
Derfelbe fteht zur Mechren meinem Thron: 
Herr Karlomann, mein erfigeborner Sohn. 


Und nun fib Muth und Kraft im ibm vermäblen, ' 
Mie Euch, Getreue, fund aus fübnem Streit; 
So mwollet ibn zu Eurem König wählen! 
Deßgleichen fleb’ ib Euer Heiligkeit, 

Ihr wollt als Erften von der Kirche Söhnen 
Dann den Ermählten falben und bekrönen.“ 


Nieder ſaß der König wieder 

Und die Herren alzumabl; 

Und ein Fläftern, leifed Fragen 
Sich erbebet überall; 

Irre fhweifen alle Augen, 

Und wie ſuchend, auf und ab! — 
Wieder, tiefer walter Schweigen 
Yu dem hochgebühnten Saal, — 


Dis der Erzbifhof Tulpin 
Streiter zu des Koͤnias Throne; 
MWürdig, milde grüße er Alle, 
Spricht mit fenerlibem Tone? 


„Herr Karl! es feblet Karlomann sum Krang 

Sier ein Juwel, das ſuchen alle Augen, 

Mon erfter Härte zwar, doch erſtem Glan; 

Nie mag der Kranz für Karimannd Stiene taugen, 
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Eb' Euch gelingt den Edelſtein zu faſſen; Mer von Euch iſt kuͤhn 
Leicht könnten ſelbſt die andern Euch erblaſſen. * geluſten Bd 
Auf einen Mitter zielen diefe Meden, us der Hand des grauen Löwen 
Der nur vom ‚Seren der Herrn — *— trägt; In dem Zwinger Pierlamonte?” 
en Mitter, ber ergraut in boben en, Ich!“ olls im weiten Baal; 
Rod wie der Hammer Karl die Heiden ſchlaͤgt; At Pi der ftolje Rsicak e 
Euch, Mandem bier befreumder kraft des Blutes, Nah ibm baben ab den Eigen 
Uad unferm Ahn, kraft eignen Heldenmuthes.“ — Eib von Dänemark Herr Holger, 


In die Mebe fällt ihm Karl, 
Hebt im Borne fib vom Throne; 
„Den ibr fudet, lenn' ib wohl, 
Das it Heimon von Dordonel 

Der mebr Leid mir that als alle 
Eoriftentind’ und wilde Mobren; 
Der mich bafıe, feit ih atbme, 
Haft, ſo lang mir ſcheint die Sonne, 
Dreyßig Jahre find ed heut, 

Als albier ih unter Arone “ 
Bing vor Euch zum erften Mal, 
Daß ich ihm in rafhem Zorne 
Geinen Vetter Hugo flug; 
Welcher alfo fühn und bohnvoll 
Mich geſchmaͤhet vor Euch Allen, 
Weil ich anſtund, meinem Todfeind, 
Seinem Better, Lehn zu geben. 

a, was it daun Blats gefloffen! 

aufend Freunde, für den Einen, 
Shlug der milde Graf zu Boden 
Uns in allererſter Schlaͤcht. 

Drauf in Acht und Bann geſtoßen, 
Lauernd in der Wälder Naht, 
Brach er vor und flug zu Tobe 
Gert: und Weltlich bid Paris; 

bin zur Seite der gottlofe 

egromante Malegpe. 

Schonte Kirche nicht noch Klofter, 
Sengend, brennend, raubend Allee, 
Lieb die Hufe feiner Roſſe 

Mit gemeibtem Gold beichlagen, 

Gott und aller Welt zum Hobne! — 
Nicht nad meinem Wunſch, nah Eurem 
Mard der Friede dann geſchloſſen, 

Und des Raͤubers leste Beute 

Mia, Pipin's ihöufte Tochter. — 
—— Jahre find ed beut, 

aß ih von der Schweiter Hochzelt 
Mit dem Todfeind, ſchled in Unmuth: 
Drob er (def id inne worden!) F 
Mir und allen meines Blutes 
Ew’ge Rah’ und Tod geſchworen. 
Ufo bat die Schweſter Aa 
Keine Kinder ibm geboren, 

Een’d aus Furcht, aus Gottesftrafe, 
Daß er nihr dem Schwur fie opfr«, 
Dennoch mag ib freu befennen, 
Dap dev Epriften und ben Mohren 
Kaum ein Ritter wird erfunden 
Bleib dem Grafen von Dorbond, 
Der im Erreit ermarb bie Nägel 
Und des Hrilands Dornenfrone — 
Zuf dDeun, wenn’d Euch beffer bünft 
Und zum Belten meinem Sobne, 
So vertasen wir dad Äeft, 

Bis wir Botſchaft dort geworben, 


Dliver, der Genuefer, 
Und Graf Bertrand fi erhoben, 


Mieder winkt der König Karl: 
Sich erbub der Papſt vom Throne; 
Sich erbub das Parlament 
Bey Drommetenfhall und Hornklang. 


(Die Fortfegung folgt.) 


Begebenheiten des Grafen von Sommerfet ıc. 
(Bortfegung.) 

Ungefähr drey Jahre nach ber englifben Thronbeftel« 
gung erſchien ein fchöner Juͤngling am Hofe Jakobs J., der 
durch ein ſcheinbares Unglück zum böhften Gluͤck gelangte. 
Diefer Zängkling hieß Mobert Earre *) und war der Sobn 
eined Edelmanns in der Nähe von Edinburg. Er war in 
Franfreid erzogen, indem man damals den frauzoͤſiſchen 
Hof und bie franzoͤſiſchen Sitten ald Mufter ber feinſten 
Lebensart und ded volllommenſten Hoftons anerfannte. 
Carre war böhft un wiſſend in allen ernflen Studien und 
Spradfenntniffen, fo daß er nicht einmal den breiten ſchot⸗ 
tiſchen Accent abgelegt batte: allein er hatte den Anſtaud 
eined Hofmannd angenommen und feine fhöne Geſtalt 
wurde noch geboben dur feine gute Haltung und durd 
feine gefbmadvolle Kleidung. in Schotte, Eir James 
Hav, wählte ihn zu feinem Ebdelfmaben oder Schildknappen 
bey einem Turnier, dad bey der Yabresfeper der Krönung, 
ben 25ſten Juli dei Jahres 1606 gehalten ward. Mach 
dem damaligen Gebraud war es feines Amtes, bep biefer 
Beverlidfeit bem König den Schild und den Wabifpruc ſei⸗ 
nes Herrn zu überreiben; indem Garre in diefer Abſicht 
vom Pferde fieigen wollte, wurde biefed ſcheu und warf 
ihn zu ben Füßen bed Monarchen; doch mar diefer beſchä⸗ 
miende Zufall nicht fein einzined Mißgeſchick, fondern er 
batte den Fuß gebrochen, und der fchöne Jüngling lag bleich 
bingeftredt, obue Kraft fi gu bewegen, Der König, auf 
den feine Anmutb und feine körperlichen Reize bereite eb» 
nen tiefen Eindruck gemacht hatten, empfaub die größte 
Deträbniß.uber dieſes Ereigniß und gab fie laut zu erken⸗ 
nen: er gebot augenblicklich feine Leibärgte bolen zu laffen, 
empfahl den Juͤngling ihrer Sorgfalt, und fobalb das 
Zurnier geendigt war, befudte er ibn ſelbſt. Mie 
erfpeint die blühende Jugend anziehender, als wenn fie 





8 So fareist Qume dieſen Namen, 
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plöglich ihrer Araft umd ihres Glanzes beraubt, hinfällig, 
doch noch reigend vor und liegt und und um Hülfe 
anzufpreden ſcheint. Mon biefem Augenblide an war 
das Schidfal bes jungen Garre durch feinen glädbringen: 
ben. Sturz entidieden. Der König befuchte ibn täglich bis 
zu feiner MWiederderftelung, nahm die Sorge für fein fünf: 
tiges Geſchick gänzlih auf ſich und forgte aub für feine 
Bildung, die auf eine Mäglihe Weife verfäumt worden 
war; er beſchaͤſtigte fi felbit mit feinem Unterriht und 
gab ihm alle Morgen eine Stunde in der lateinifhen Spra⸗ 
he, eine Kennenif, bie an feinem Hofe nicht emtbebrt 
werben konnte, Indeſſen war ed doch Carre's perfönliche 
Annebmlichleit, die den König angezogen; feine Unmiffen: 
heit wurde überfeben; der junge Menſch war ſchlau ge 
ung, feinen Beſchützer bald zu durchſchauen, und bejtrebte 
ſich, fein Unfeben dur foftbare Kleidung zu beben, auch 
nah dem Geſchmack feines hoben Goͤnners, fie oft zu wech 
feln und in den bunteften Farben zu prangen; denn der 
König war fo eigen in diefer Ruͤcſicht, daf er einmal in 
ſehr furzer Zeit acbtzebn feiner Diener verabfchiedete, meil 
ihr äußered Anfeben und ihre Kleidung ibm nicht gefielem, 
Die Neiaung bed Königd nabm ſehr ſchnell zu und äußerte 
ſich unverholen ; er erſchien bey Hofe auf Carre’s Arm ge: 
lehnt, taiff ihn in die Wangen, glättete die Falten feiner 
Kleidung und feine Blicke rubten woblgefällig nur auf ihm, 
indeſſen er mir andern fprad, Er überbäufte feinen Lieb— 
ling mit Gunftbegeigungen; bereitd im erften Jahr der 
Erſcheinung Earre’d ben Hofe wurde er zum Mitter geſchla⸗ 
-gen und zum Rammerberrn ernannt, und ſehr bald be: 
trachtete man ibn als ben Fingigen Spender der koͤniglichen 
Huld. Die aufblübende männliche Schönheit des jungen 
Mannes, ber Glanz, der ihn umgab, und die Stelle, bie 
er am Hofe einnabhm, erwarben ibm aud die Bunft der 
Frauen, er trat fogar ald Nebenbubler des Prinzen Hein: 
rich, Alteften Sohn bes Koͤnigs, auf; dieſer Prinz war 
febr liebenswürdig und ber Liebling der Nation; gewandt 
in allen ritterliben Usbungen, fo wie in allen Spielen, bie 
Förperlihe Anftrengung forderten, war er befonders ein 
Ereund aller Waffenuͤbungen, bevdes zu Scherz und zu 
Ernſt; doc liebte er auch die Wiſſenſchaften und bezeigte 
eine große Verehrung der Meligien und Achtung für ibre 
Diener ; er felbft war ein firenger Beobachter ber religid- 
fen Pflichten und der Eitrlichfeit: fein Abſcheu alles ruch⸗ 
loſen Fluchens ging fo weit, baf er im jeden feiner drev 
Mobnungen Sparbüchſen anordnnete zur Aufbewahrung ber 
Strafgeider für bie Uebertretung dieſes Gebotes, die er 
mit großer Strenge ben feiner Dienerfbaft einziehen ließ, 
Dieled Benehmen fand in auffallendem Gegenſatz mit bem 
des Könige, der bie Sitte im hoͤchſten Grabe durch biefe 
kafterbafte Gemohnbeit verlegte; auch bat man «inen ſchö— 
nen Zug des Prinzen im diefer Beziedung aufbewahrt, Als 
Heinrich ich einft auf der Jagd befand, ärzte ein erſchoͤpf⸗ 


ter Hirſch über bie Pandftraße, mo zufällig ein Schlaͤchter 
mit feinem Hunde wanderte, Der Hund fiel den Hirſch 
an und riß ibm nieder; doc konnte der Schlaͤchter ihn 
nicht fortbringen, weil er zu groß war; die Jagdgeſellſchaft 
traf bald ein; die Jäger, fehr entrüften dber den Schlaͤch⸗ 
ter, verfuchten den Prinzen gegen ihn aufgubringen, al 
lein diefer erwieberte befonnen: „Hat der Hund des 
Schlaͤchters den Hirſch gerödtet, wie if ed denn feine 
Schuld?” und ald fie bemerkten, wenn dieß feinem Vater 
begegnet wäre, wuͤrde er folde Flüche ausgeflöhen baden, 
daß ed graufend geweich fern würde, es anzuhören, rief 
der koͤnigliche Jungling unwillig: „Stille, ſtille, alle Freu⸗ 
den der Welt find nicht eines Fluces werth!“ 
(Die Fortſetzung folgt.) 


Korreſpondenz⸗Nachtichten. 


Frautfurt a, M. 31. Auguſt. 


Ich ſaͤume wicht, Ihnen von einer Art Wunder zu fohreis 
ben, welches Frantfurt nun im britten Zage beſizt — es ift 
die kaum mehr erwartere Erſcheinung ber aus Paris zurfctehs 


| renden Sonntag — Ich komme fo eben von ihrer zweyten 


Gaftbarfielung. wo fie innen und außen, anf ber Bühne 
und auf den Etraßen unerbörten Jubel erntete, Der Eins 
gangepreis war verboppelt worden, Diefe Erhbhuug war das 
Cignal zum Sturm auf bie Worflellung des Johanu von Pa— 
vis, worin fie am Dienflag zum erfien Mal auftrat, Die 
Direttion fonnte aber bey ber hoben Forderung ber Fünftlerim 
es wicht anders möglih machen, Branffurt den Genuß zu oem 
fwafen, als daß fie auch das Abonnement an biefen Tage nit 
gelien ließ — fein Murren wie fonft, fonbern cın wabrer Sturm 
auf Togen und Pläye, ein Wetirennen begaun von Kogenber 
figern und Nitpefigerm, Die Meiften debielten ibre Rogen, 
und jest mußten ſich bie vielen Freinden; welche ber große 
Ruf ber Sängerin herangezogen, und eine Menge Damen mit 
bein Varterre umb ten bevben Galerien begnuͤgen. Daſſelbe 
war (27, Aug.) in Mainz, ibrer Baterftabt geſchehen, von 
wo man Folgendes ſchriebh: Ehen um vier br mußten fi 
die, welche feine Logenpläge mehr befommen baten, in's 


Schauſplelhaus begeben, um dort zwey Stunden auf bie Dow 


flelung zu barren. Da die Hünftierin ohne alles ntereffe, 
d. b. oime Gelb für fich zu nehmen, kier fang. vielmehr wie 
fie fi anddrädte „ans Achtung für ihre Vaterſtadt, und aus 
Anhaͤnglichteit an ibre Verwandte,“ unb ben Ertrag bem bie 
fiom Theater und dem Armenfonds fhentte, fo wünfwte fir: 
„damit das Haus nicht Überfülk werde und feine Unordnung 
entitebe,’ daß bie Gintrittöpreife verbepprit würden. Der 
Direktion wurbe biejed fibel genommen, indeifen erflärte fie 
bffentlich, daß fie ſelber dem Preis gar nicht zu erbbhen gee 
wuͤnſcht, baß aber die Künflterin die Werboppiung beitimmt 
verlangt habe. Das Haus war Aberfült. Da die Verbaͤltniſſe 
ber Bühne nicht geftatteten, bie Künſtlerin in einer vouſtaͤndigen 
Dper zu feben, fo wurden bie vorzüglichſten Stellen aus Rof 
fini’d Barbier von Gevilla aneinander arreibi. und fie fang 
bie große Eavatina , bad Duett mit Figaro , und zulezt Marine 
tionen für bie Bioline, von Rhode, — Soelel von Mainz. 
welches fi Ater bie Kürze des jegigen Aufentbaite® mir dem 
Berfprechen der Kuͤnſtlerin trbfirt. im fünftigen Jahr, bevor 
fie ihr Engagement in Paris antritt Goelches mit dem 15. Dies 
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zennber 1827 hegirint), bie Baterſtabt auf laͤngere Zeit mit Ihrem 
Talent zu erfreuen. 

Bon Main, wurde Dem. Conntag gleitfam von ben hie⸗ 
ſigen Kunftfreunden entfährrz ihre Spaziergänge, benen ſich 
ein Spogierritt zugefellte, gleichen Triumphzuͤgen. Man führte 
fie genern in unfern Bauxhall, mo bey Transparenten und 
Garteniliumination ſtets zahlreiche Gäfte verfammelt ind, Raum 
»erbreitere ſich die Nachricht, Dem, Eonntag fey eingetreten. 
alt rin großer Tumufr eutſtand, und Bouteillen, Gtdfer, Tel: 
ter, Speifen fammt Verfonen beu dem Andrang der Neugie⸗ 
rigen in ein allgemeines Bouleverfement gerietben. Je weis 
ter Dem. Sonntag kam, deſto gefährlicher wurde bie Paſſage, 
bie Leute fielten ſich auf die Tiſche, dieſe fielen mit Lichtern 
und Geraͤthſgaaften um, andere umflanmerten bie Biume, 
and riffen im Gedränge die farbigen Gtäfer mit Del berab; 
zum Gluͤck ereignete ſich fein bedeutender Unfall, aber Dem. 
Eonntag war gezwungen, ehe fie noch die Hälfte det Gartens 
erreichte, wieber umzutehren. — Was bie Neuglerde und Theile 
nabme in biefiger Stadt noch vermebrt, ift, daß dieſe gepries 
fene Mainzerin als tieined Kind dfters aus ihrer Vaterſtabt 
bierber berufen wurde, um in ben Wiener Bauberopern bie 
Lili und andere Genien barzuftellen, worin fie fon fräb viel 
Talent und Lieplichkeit zeigte; aber Niemand abneie, daß fie 
einmal auf einem folhen Eirgedjuge von Paris begriffen, bie 
alten thenerm Umgebungen wieber begrüßen werde. 

Zion bey dev erfien Probe war ber Komddienplag mit 
Schaaren von Meugierigen beſezt, nach ber Borftellung am 
Abend war ber Andraug ausſtrordentlich, man applanbirte, 
ſarie und rief Vivat, als fie in den. Wagen flieg. und das 
Pirat hallte ibr durch mehrere Etraßen mad, Das Gedränge 
des heutigen Abends war noch flärter, der ganze, nicht unbes 
traͤchtliche Play wimmelte von Menſchen, und die Haͤtfte ber 
Penzendiener unſerer Stadt batte große Mühe, bie Equipagen 
und Bußgänger auseinander zu baften, und fonflige Unerbnuns 
gen zu verbäten. — Ihre Primeffin von Navarra am erflen 
Abend, ihre Donna Unna des Don Juan am heutigen, wurs 
den mit dem ardäten Enthufiasinus aufgenommen, unb bie 
Kuͤnſtlerm mir Aärmiihem Applaus gerufen, Im Fobaflt bon 
Parit legte fie nach der beruͤhmten Romanze ein italientſches 
Tbema mir Bartatichen ein, bey welchem ibre Außerfte Gewandtheit 
und Lieblichtelt das Publikum zu einem unglaublinen Jubel 
und Dacare⸗-Rufen hinriß, weldens fie mit Freunblichteit ent⸗ 
forad, Unſre Künſtier, der Scnechal und Johann von Paris, 
überpeten fih in Artigfeiren. welme das Publifum mit bem 
tepfafreften Applaus aufnahm. Die Noten zu ben Thema mit 
Bariatienen wurden ibr auf einem ſchoͤnen Kiffen überreicht, 
— Für mergen ift während ber Worftelung, welche bie fejte 
hatte ſeyn ſollen, auf vielfältiges Begebren eine dritte Darftels 
fung‘ angefünbigt werden — Sufanne in Figaro's Hochzeit. 

Alles was von ihrer Kunſt, von ber Anmuth und Meine 
beit ihrer Koloraturen, von bem trefflichen, vollendeten Stacs 
card, und von dem berrlihen Klang ihres tragenden Geſangs, 
itrer gehaltenen Töne gerühmt wird, Äbertrifft nom wert bie 
rerſoͤnlice Fiebentwürdigfeit der gwanzigjinrigen Hünftlerin. 
dir ihre Umaebungen in wahres Entzücken verſezt, und wenn 
fit die alte Kabel vom Orpheus hier wieder beflätigt, fo haben 
wir num auch erfahren, was ein Korreſpondent in einer polis 
tiſcwen Zeitung von ihrem Mefnieb aus Berlin ſchreibt: „daß 
Liebenswürbigteit eine Putfance unſerer Brit geworden ift — 
mönen gewiſſe Beute auch fagen mas fie wollen." 

Ein Artikel im Moniteur erwälnt, daß Dem. Sonn 
tan son tm fünften Fahr auf beim biefigen Theater in ber 
"Drer, das Deuauweibchen, aufgetreten fen — Eoslenz wäre 
ir“ Parerftabt, Bald werben fit noch andere Staͤbte am 
Vibein meiden, Mainz und Coblenz bie Ehre ftreitig zu 


machen, Ind damit ed nit zu dem Fau Homerß komme, möge 
Dem. Somttag baum ſelbſt ben Ausſpruch thun. — Zubrn ie 
tie Nachrichten uͤber biefe berrunderte Kuͤnſtlerin ſchlieſe, fommt 
mir eine artige Varodie von Schillers Theilung der Erde zu 
Geſicht, welche ben Sturm auf bie erböbten Prige im Theater 
zum Gegenftandb bat, und „bie Theilung des Mufentenpeis“ 
betitelt iſt. — „Erſt ſpaͤt betrat aum ber Port bie Echwelle I" 
„Web mir, Magt er. nur ib bin ausgejaleffen 
Hier von Euterpens Feft, nit Raum, Apoll, 
Haſt bu für deinen Cohn, der unverdroffen 
Nur bir gelebt vertrauensool ? 
Sie, die dein Eommentag zur Welt arboren, 
Sollt ich nicht ſehu, wicht Ibred Stegs mich freu? 
Geruͤhrt ſprach drauf ber Gott: was du verloren, 
Kaum ich für dich nicht mehr erucu'u. , 
Dos, ſcheuſt du Lit und Wärme nicht, waͤhl' oben 
Du einen Eip dir aus! — und voll Vertrau'n 
Ging ber Prer, ind Parabied erhoben, 
Der Engel fadnften zu erſchau'n. 
(Die Bortjegung folgt.) 


Paris, 26. Juli. 

Bey ber heiben Jahrézelt ift der Hof in St. Cloub, Be 
Deputirten und die Pairs eilen auf ibre Landgüter oder in ihre 
Departements, die reiten Kranten ober Sträntlichen, ober 
trant ſeyn wollenden begeben ſich in bie Bäder, teren Fraut⸗ 
rei eine Menge beſizt, und die Parijer, bie nicht frant find 
nech feyn wollen, und im der Provinz nichts zu thun haben. 
beiuftigen fin in der Umgrgend von Paris jo gut fie innen, 
Die meiften Dörfer, tefondere auf den großen Frerfirafen 
am Paris, find voll von Meinen Sanbhäufere, die Parifer Br: 
gern zugebören, und in der ſchoͤnſten Jahreezeit, wenlofens 
einige Tage im der Woche, bewohnt "ben. Laudtutſaen 
rellen beftänbig bin und ber, und fahren eine Menge Mens 
ſchen wach allen Richtungen und mit großer Echneiligteit ab 
umd gu, Zwar geht bie Wahre buy dicke Staubwolten, und 
meiftend Über wenig beſchattete Laubſtraßen; allein die Paris 
fer fmöpfen dech friſche Luft, ſehen erwas Grünes, und ents 
ziehen fi eine Weite dem firmenden Wirrwarr der Stadt. In 
diefer Zeit geht es daher ana fehr lebhaft zu in ber Umgekang 
der Haubiſtadt; es fehlt mit an Derffeſten, an Eomntagdbdis 
{em im Freyen, an getrönten Nofermmäsgzen, ſegar au nigt an 
Schauſpielen z fo beſſeht- zu Choiſy ein Liebbabertheater, das 
ſehr beſucht wird, und worauf ſich manche angehende Ecan⸗ 
foieler aus Paris verſuchen und uͤben. Nach dem Bevſpiel der 
Pariſer machte dann auch Ihr Korreipondent einige Auefluͤgt in 
bie Umgegend, und zwar einen nordwärtd nach Monmorent. 
und einen fübmärtd, im die Gegend um Arpajon. Petauntikt 
führe der Weg nach Montmorenev über Zt, Denis; wenignent 
ſechs Landtutſchen fahren täglih bin und ber; außerdem fin 
no eine Menge Meiner, mit einem Pferde beſpannter Fubr 
werte auf dieſer Rantfiraße im beftändiger Bewegung. Bis 
St. Denis hat man faft zur Hälfte des Weges Häuſer anf 


beyden Zeiten, bann gelangt man in bie weite Ebene, worin ' 


St. Denid Tiegt, md die mit Korn nnd Gemüſe bedeckt iſt. 
Die alten Bäume auf beyden Geiten ber Randftraße warf 
beym Anrhcen der fremden Heere im Jahr 1614 alle nieder⸗ 
gehauen worden; afleim 28 find kurz nach dem Kriege Funde 
Bäume gepflanzt worden, und bieje fangen {dem an groß zu 
werben; vieleicht werden and fie einmal in einem Kriege ber 
Nantommenfchaft niedergebauen werden, nachdem fie mehreren 
Geſchlechtern Schatten werben gegeben haben, 


Die Sortiegung folgt.) 
—— — — —— — — — 
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Sonnabend, 9 September 1826 





Mile Fehler, bie nur Namen baten, bie nur in ber Hölle befannt 
find, Aue find ber Weiber, gang ober zum Theil; ober vielmehr gang! 
Ich will wider fie fchreiben, fie verabfheuen , fie verfluchen! — Unb 
dech iſt es von einem, ber fie berzlich habt, am beflen gethau zu 
wuͤnſchen, daB fie immer ibven Willen betommen: die Teufel ſelber 


tdunen fie nicht Ärger plagen ! 


Shaffpeare, 





Beacbenheiten des Grafen von Sommerfet ꝛc. 
(Fortjegung.) 


Prinz Heinrich hatte fehr fehöne Anlagen und befchäfs 
tigte ſich bereits auf eine zmedmäßige Art in Beziehung 
auf fein künftiged Loos; er war ein Bewunderer feines 
Seitgenoffen Heinrich IV. von Frantrei® und wählte ihn 
zu feinem Vorbilde, Bep folden Gefinnungen war ed na: 
turlich, daß die Morliebe feines Waters für einen fo unbe 
deutenden Gegenftand, mie fein Liebling Eir Mobert 
Garre, ibm kräufend ſeyn mußte, fo wie die Verſchwen— 
dung, mit der ihn der König mie Wohlthaten Überbänfte, 
ibn ſchmerzen, und die Würden, die er ihm ertheilre, (denn er 
verlieh ibm dem Titel eined Viecounts von Rocheſter und ber 
tleidere ibn mit dem Amt eined Staateminifters) feinen 
edein Stolz empören mußten. Auch äußerte er feine Vers 
achtuug des königlihen Lieblings unverbolen, und in ber 
That mußte es fein Gefühl verlegen, diefen Emporkoͤmm⸗ 
ling zwiſchen ihn und den Gegenftand feiner findligen 
Liebe treten zu feben. 

Um Diefe Zeit erfchien bep Hofe eine febe fchöne 
Frau, die junge Gräfin von Effer, bie alle Blide durch ihre 
Meize auf fi zog und der felbft Prinz Heinrich huldigte. Als 
lein unfähig, die edeln Eigenfchaften des jungen Fürften zu 


ſchaͤzen, ohne Sinn für eine reine lautere Neigung, ließ. 


fih die Gräfin dur bie locende Geſtalt Rocheſters, feine 
gierlide Manieren und ſchimmernde Kleidung bethören und 
bor ale Künfte auf, um den uͤbermuͤthigen Guͤnſtling zu 


ihrem Eflaven zu machen. Inter diefen Umſtaͤnden bätte 
eine wachſende Leidenſchaft fehr ernſte Folgen für den Prius 
zen baben können, hätte ihn nicht eine böbere Madt allen 
Einwirfangen berfelben überboben, indem ein toͤdtliches 
Fieber ibn plöglich in feinem. neunzehuten Jahre hinweg: 
raffte: mit ihm wurden die ſchwachen Hoffnungen eines 
großen Volkes zerftört, eine tiefe Trauer berrfhte im 
ganzen brittifhen Reich, nur ſeines Vaters abgeftumpites 
Gefübl vergaß den eignen Sohn über den unmirdigen Liebe’ 
ling, der ein Gegenftand des Haffes oder der Verachtung 
aller Beſſern durch feinen Uebermuth und feine üppige Ber: 
famwendung geworben war, 

Die Vermäblung ber Tochter des Königs mit dem 
Palzarafen Friedrih, nabmaligen König von Böhmen, 
zerftreute bie Trauer, bie übendie Nation durch ben fris 
ben Tod ihres Bruders verbreitet worden war, Es herrſchte 
ein Glanz bey diefer Feſtlichkelt, der beudeg, die damalige 
Prachtliebe und die umüberlegte Vergendung bev Hofe, ber 
zeichnete. Die Prinzeffin Clifaberb befand fich in ber ers 
ften Blüthe der Jugend, nur ſechszehn Jahre alt, und bie 
Megelmäßigkeit.iprer Züge wurde durch die Miſchung von 
Lebbaftigkeit und Sanftheit erböht,, die ber weiblichen 
Schönheit den maͤchtigſten Zauber verleibt, Indem die Ges 
ſchichte diefe reizende junge Fuͤrſtin ſchildert, ſcheint fie die 
Farben der Dichtung entlehnt zu haben, und verweilt mit 
Wodlgefallen bey der Erzäblung, „wie fie am Morgen ide 
rer Vermaͤhlung in aller Liedlihkeit und Hodeit über die 
pratvole Gallerie nach der Kapelle fi begab, im weißen 
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Gewand, ihr dunkles Haar auf den Schultern wallend und 
eine Arone vom feinften Gold auf dem Haupt; umgehen 
von der Reihe ihrer ſtoͤnen Hoffräulein, alle weiß geklei—⸗ 
det und fo reib mit Chelfteinen geſchmuͤckt, daß ihr Pfab 
wie die Milchſtraße am Firmamente ſchimmerte.“ Wer 
hätte in diefer von Luſt, Anmuth und Glanz ſtrablenden 
jungen Fürſtin die einit fo unglücklice, flüchtige und von 


vermidelt und darauf finnend, ihre ebelihen Bande durd 
eine Scheidung aufgulöfen. Die Gräfin wandte fi wie 
ber an die Schwarzkünftferin, um burd ihren Beyſtand 
und ihren Rath zu dem gemünfhten Zweck zu gelangen ; 
allein ed entflanden Hinderniffe, die den wirklich ſchon ein» 
geleiteten Scheidungsprogeß auf einige Zeit binaugfezten. 
Die Vermirtlerin naͤmlich, eime Miſtreß Turmer, hatte 


aler Welt verlaffene Konigin geabner! Es herrſchte eine, nicht nur die Gräfin um vieles Geld gebracht, fondern jie 


noch nie im Eugland gefehene, Pracht bep diefem Feſte: 
eine der Damen trug ein Kleid, von dem nur die Etide 
sen allein jede Ele fünfzig Pfund Sterling gekoſtet batte; 
der Putz werer Schweſtern betrug fünfgetnbundert Pfund. 
Gold und Silber war mur der geringſte Aufwand; Perlen, 
foitbare Stidereven und gemwirfte Eroffe waren noch allge: 
meiner; den Schmuck des Könige, der Königin und dere 
Prinzen fhäzte man auf hunderttaufend Pfund, Und nun 
erwäge man die Koften des Schaugepraͤnges, ſcherzhafte 
Kämpfe auf. der Themſe, eine prachtvolle Masterade 
- and Feuerwerfe, Ben diefer Feſtlichkeit gelang es der Gra⸗ 
fin von Effer, ben Vlscount von Rocheſter durch ihre dub⸗ 
lerifden Künſte und Meize gaͤnzlich zu befiegen. Moche⸗ 
ſters Selbſtgefälligkelt und Schlaffheit hatten ihn lange 
sleihgältig gegen die nur zw ſichtrare Neigung der Graͤ⸗ 
fin gentadt: verwöhnt durd die Schmeichelenen feined för 
niglihen Gönuerd und der unterthaͤnigen Höflinge, waren 
tm Huldtgungen jeder Urt nichts Neues, und feine ſchöne 
Geftait, feine anmutbigen Zuge verſchlten ihre Gewalt 
über die weibliche leihtfinnige Jugend niet; alfo fptelte 
er lange den Epröden, bis endlich ber dieſem Hoffeſte ſich 
jede Art der Sinnesluſt, der Ueppigleit und der bödfte 
Aufwand von Kunft auf das Vortheilbaftefte zur Schau 
ftellung der Schönbeit ſich vereinigte, um ihn zu unterjos 
“en, uud einmal vorn einer fo geübten Kumftlerim gefan: 
gen, mar er zu weichlich, zu träge, um fib aus idren 
Schliugen zu befreven. Doch nice allein auf die Mast 
ihrer Meige hatte fih die Gräfin verlafen, um den Ge 
lebten zu feffeln, ſondern fie batte zu deu ſchreclichſten 
Mitteln, melde die Menſchheit entchren, ibre Zuflucht ge 
nommen: nad dem Überalauben ber damaligen Seiten ver: 
meinte man durch Zaubermittel, Beſchwörungen und Lie 
beöträufe die Zunetgung eined geliebten Gegenſtandes er: 
laugen gu können, und fie datte ſich einer ſchaͤndlichen Mit: 
teläperfon bedient, um auf diefe Meife den Viscount nicht 
wur zu betbören, fordern ihn auch zu einer Heirath mit 
ihr zu vermögen, . Die Gräfin war aber nicht fren, fie war 
bie Gemahlin des jungen Grafen von Eſſer, dem fir vor 
mehriaid drer Jadrem, ber hetrſcheuden Eitte gemäß, faum 
sus ken Kinderiahren getreten, angetraut worden war, 
Deu jungen Semabl fhidte man anf Reiſen und die Grä- 
fin warde an den Hof geführt, wo fie bald die erfte Rolle 
fpielte. - Wis der Graf von feinen Reifen zurückehrte, war 


auch endlich um ein Kleinod von großem Werthe betrogen, 
weßwegen fie feſtgeſezt wurde; vor Gericht befhuldigte fie 
bie Gräfin, ihr ſeltſame Fragen und Pläne vorgelegt, und 
endlich ihr zugemutber zu haben, den Grafen, ihren Ge 
mabi, ber ihren Ubfihten ins Wege ftebe, ben Seite zu 
ſchaffen. Der Prozeß gegen Miftref Turner wurde nies 
dergeſchlagen, aber die Eheſcheidung wollte man ebenfalls 
nicht betreiben, Dennod batte die Gräfin ihren ſchaͤndli⸗ 
ben Abſichten nicht entfagt; einmal im Strudel ber Leis 
denſchaften verfenkt, eilte fie fhnel auf dem Wege des 
Verderbens weiter, bie ſelbſt ein Meuchbelmorb fie nicht 
mehr zurikdgufbreden vermodte, Ihr ſowacher Geliebter, 
verbiender durch ihre Meize und befangen von der Ueber— 
nacht ihres kräftigen Willens, batte fib im ibre Plane ge: 
fügt; er machte feinen Freund, Sir Thomas Ovberburv, 
zum Vertrauten feiner mwürdigen Liebe, und diefer batte 
die Niederträhtigfeit, idm feine Feder zur Verfertigung 
der Liebes briefe zu leihen, 
(Die Fortſetzung folge.) 


Das Feft der Inchinata zu Tivoli. 


Nur wenige Reiſende ſehen das Feſt der Verneigun⸗ 
gen, welches zu Zivoli am Tage der Himmelfahrt Mariä, 
ben ı5ten Auguſt ſtattfindet. Wer um dieſe Zeit ib in Nom 
anfbält, fürdtet fih gewoͤhnlich vor Hitze, Etaub und 
Ungemab in fchledten Gaſthoͤſen. Der Weg na Tivoli 
ift zu jeder Jahrszeit ünerfreulich; die Hide diefed Soms 
mers bat ihn fo ausgebrannt, daß man von Zivoli aus jes 
den anfommenden Magen auf drep gute Stunden Weges 
am aufwirbelnden Staube erfennen konnte, Diefes ſchrecte 
mich jedoch nicht ab, der Einladung werther Freunde, fie 
in ibrer Villeggiatura zu beſuchen, zu folgen, und ich traf 
am Vorabende des Feſtes glüdli ein, 

Aus dem Dom z0g eine Prozeſſſon mit großen Ummes 
gen erſt zu dem Kloſterfrauen, dann im die Kirde S. Kran 
cesco. Die verſchiedenen Bruͤderſchaften, größtentbeils 
Lan dleute mit ſchwarzgebrarnnten Geſichtern, in Talaren 
von rother, ſchwarzer oder weider Leinwand, eröffueten deu 
Zug. Die Häufer waren mit Teppicen bebangen, bie Stra⸗ 
Gen gefegt nad mir Myriben beftreut. Im voruchmen Häu: 
fern erguidte Sorbet die Zufbauer, Die Unordnung des 


feine Semaplin bereits ia dieſe entchrende Verbindung | Zugs ift die gewöhnlige, nur waren viele Auaben im Bru⸗ 
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Berfchaftägewande darunter, mande an ber Hand bed Dar 
tere. Hierauf folgten Ceminariften, bie zahlreihe Welt 
geiftlichfeit und endlib der Salvatore, umgeben vom Ma: 
giftrate, Voligevfoldaten und Livreedienern. Der Salva: 
tore ift ein Ehriſtusbild im byzantinifhen Style, mobl 
aus dem drepsehnten Fabrbundert. Der Kopf iſt gemalt, 
Das Gewand in Metall getrieben, die zwey Halbthären find 
mit tunſtlichen Baffirtlieni verziert, Er wird, wie alle Pro: 
zelfionäbilder, von Männern getragen, melde eine Art 
weißen Schlafrocks anhaben. 

Es war bereits gang dunkel, als der Zug auf dem 
Platze vor der Villa Eſte anlangte, neben welder das Klo⸗ 
fer und bie Kirhe S. Francesco liegen. Hier waren 
zwey Chrenpforten, mit frifbem Brün gefbmüdt, er: 
riätet. Sobald die Progeffion des Salvatore beran war, 
zog die ber Diadonna aus der Kirde heraus, eim erft vo: 
riges Jahr koͤſtlich gefhmidted Madonnengemälde auf 
einem Gerüfte tragend, Bepde Prozeffionen durchkreuz⸗ 
ten fib auf wunderbare Weiſe. In demſelben Augenblide 
bielten deyde Bilder, jedes unter feinem Bogen, Die 
vorderen Träger büden fi dreumal, fo daß die Bilder 
fid eben fo oft zuniden, Alles Volk liegt auf dem 
Kuieen. Die Prozeſſion der Madonna zieht ſich nun fett 
waͤrts, dem Salvatore die Ehrenfeite laffend; dieſer zieht 
voran im die Kirde, wohin auch einige unſcheinbare Heis 
ligenſtatuen, welde von den Obermännern der Zünfte im 
Arme getragen werden, folgen, Die Mabonne mit ibrer 
Drozefion , welde von den Franzislanern in ſchoͤnen Meß— 
gemwändern geſchloſſen wird, fließt ſich unter dem Ger 
fdametter der Boͤller, weiche keinem italienifhen Fefte febr 
len dürfen, an. 


Den folgenden Tag wird der Salvatore, melder die 
Nacht auf dem Ultare der Madonna aufzeitellt geweſen, in 
derfelben Ordnung wieder abgeholt. Hierauf werden mit 
ibm und der Madonna die Verbeugungen unter den Ehren: 
Bogen wiederbolt, und leztere begleitet ihn hierauf big zum 
Dome. Die Hriligenflatuen werden bierauf in die Häu: 
fer der durch's Loos gewählten Obmaͤnner gebradt. Daß 
weder türfifbe Mufit noch Feuerwerk, weder Beleuchtung 
noch Seläute feblen , verfteht fi. 

Ehemals war das Feſt durd die fromme Jubrunſt 
der Tibartiner noch inrereffanter. Sie forderten von den 
Bildern allerley Onaden. Befonderd ergöst dad Maleris 
fide der Prozeſſſonen und der Kleidung der Frauen, melde 
eınen farbigen Rod über ben Kopf geftälpt tragen; zwar 
fiebt nit immer eine Venus aus diefer Muſchel dervor, 
aber bad Atterthümliche diefer Tracht paßt fehr gut zum 
ganıen Feſte. Deun das antife, au örtlibe Schutz⸗ 
adtter umb ihre allverebrte Vilder Erinnernde iſt «6, 
was dieſes Feſt im dobem Grad: bezeichnet, Wer 
es auffallend findet, kann am Pfingfifefte in Orvieto 


eine lebendige Taube mitten im einen Feuerwerke im 
berübmten Dome Berabichmeben , kann fogar zu Zafınara 
im Gicilien feben, wie Joſua die Sonne ftilftehen macht. 
Im lezterem Königreice ift beymabe kein Ort, welder die 
Inchinata vom Tivoli nicht noch überböte, aber in der 
Nähe Noms möchre dieſes dad alterthümlichſte Kirchen 

feft ſeyn. 


Solleßlich mwünfge ih, daß einer der zabllofen 
Streibreifenden, mit welben Staliem beimgefucht iſt 
(obme darum in feinen eigentiihen Wefen vom Auslande 
gekannt zu fern) — auf Kirchenfeſte reifen, und dieſe 
mit Geift und MWahrbaftigkeit befhreiben möge. Das 
Portiuncula:Feit zu Aſſiſt, die Santa Mofa zw Viterbo, 
die Luminara zu Piſa verdienen nit nur gefeben , fon: 
dern ſelbſt von bem Altmeifter befhrieben zu 
werden, weiber ben Faſching Noms und dad Modus 
feft bey Bingen mit gleiher Lebendigkeit erfaßt bat! 

mM. 





Korrefpondenz Nadhridten. 
Paris, 20. Juli. 
(Bortfegung.) 


Die Tangtweilig anzuſchauenden Gemüireflangungen haben 
mäbrend ber lejten Zeit in ber Er, Denis: Evene fehr zugenoms 
mm; vormals waren bie Pariſer Worftäbte voll von Gemüfer 
gärten. die man in Paris mit dem Namen Maraid, Sümpfe, zu 
emennen pflegt, weit fie fer niebrig angelegt ſind, und vers 
muthlich zuerſt wirtliche Suͤmpfe waren. Dur bad viele 
Bauen find die Gemifegärtner aber großentheils aus der Grade 
vertrieben worden, unb baben fich in ber Umgegend nach eis 
nem tauglihen Grunde zu Gendfen umfeben möfen. Ein 
folder Marals in einer Varifer Borftatt Dat ein beſonde— 
tes Anfehen. Gin niebriger Erdwall ober gar nichts rennt 
ten emrtieften Garten von ben Gtraßenpflafier. In einer 
Ede bes Gartens, ober in ber Mitte ftebt eime elende Huͤtte, 
worin der Ghirtner mit feiner Wamilie wohnt; dnneden ein 
Brunnen mit einer höternen Maſchlue, wm vermittelft eines 
Pferdes Waffer zu fobpfen; um id die Mühe bes Hereintra⸗ 
gens zit erfparen. pflegt ber Gärtner Nimmen ans Gyps anzu⸗ 
legen, bie von bem Brunnen aus durch die Hauptpſabe be 
Gartens geben, und bad Waſſer uͤderall Ginleiten. Das Ber 
waͤſſern if eine ſehr mübfame Arbeit anf einem jo trocktuen 
Bohrer, ats es bier ber Fau Ift, und vom diefem hängt arrabe 
bad Gedeihen der Gemife ab, Uebrigens bar ber Gurten wer 
der Baum noch Geſtraͤuch; höcdftene Rehen zwey oder drey 
Baͤume neben ber Hätte, und faſt fein Gewaͤchs des Gartens 
erbebt ſich aber zwey Schuh vom Boben; benn uinciſtens wirb 
mir Salat, Sparget, Spinat und dergteichen Meines Gemüſe 
angebant; das groͤßere waͤchſt auf den Feldern außerhalb ber 
Stadt; in der St. Denie-Ebene dat man nun auch ganze Tele 
ber mit Meinem Gemuͤſe bepflanzt, obne fie dur Hecktu von 
der Landſtraße zu tremmm und gegen ber Stanb zu bewahren ; 
vermutttich eigwer ſich ber niedrige Beten zu Melt Grmwädsart, 
Der kleine Kanal, dert man burch bie Ebene gegraben Int, um 
von Paris and mir ber Seine in näherer Verbiudung zu lei 
den, tft in dieſer Jahrszeit faſt ausgetrecknet: er verditut ale 


864 


das viele Ruͤlanen nicht, bad in den Bräktern ber Reglerung davon 
geinacht worden il. St. Denis ift nom immer eim fehr nabrs 
hafter Ort, der in der legten Zeit au manche Berfhbnerungen 
erbalten bat, beſonders an Privatgebduden. Die alte Abtey⸗ 
fiene iſt nun wicder ausgebtſſert, und bie Grabmaler ber 
Fönige hergeſtelt. Da vo manche dergleichen Monumente 
vorrärbig find, die fonft andern Kirchen jugebbrien, fo batie 
man vorgeſchlagen, an ber St. Denidfirdpe einen Kreuzgang 
gu bauen, wie jonft einer vortanden war, nnd in dieſem danu 
bie Dentmäter aufzuſteuen; ollein für folge Anlagen zur Erz 
Haltung der Sunfwerfe aus dem Mittelalter bar die franydiis 
fe Regierung wenig Einn, wie bitte fie fonft bad mertwuͤr⸗ 
dige Musce des Monumens frangais eingeben laſſen? Die 
Abernaſſiſgen Dentmäter werden aljo in irgend einem Hofe vers 
wittern, ober in einem Magazin mir Staub bebeckt werben. 
Es iſt fehon viel, daß die Megierung zu dem Eutſchluſſe getoms 
nen if, dem Mutelalter zwey Saͤle im großen Muſeum zu 
witmen; fonderbar wire es allerdings geweſen, wenn in dem 
großen Louvre, wo bie griechſche, bie rbmifwe und die egyp⸗ 
tiſche Kunſt jegt fo primtige Saͤle befömmt, auch nicht ein ein: 
ziges Präycben der altfränfifenen Aunft augewirfen worden wäre 
Man muß run ſehen, wie diefe Saͤle werden bejezt werben, St. 
Denis treitt Korn: md Wollenhaudel, und bat auch einige 
giemtiäh anfelmliche Babriten, unter andern eine KRattunfabrif 
mit Dampfmalsinen. Hinter St. Denis fängt das Montmos 
renchtbaf allınäblig an ſich auszubreiten, Obſtbaͤume und Bärs 
ten nebinen bie Stelle der Felder ein; bie Dörfer liegen eins 
ander ſehr nahe, und biefe Dörfer Heflehen zum Theil aus 
niebtimen Auftbänfern der Parifer. Diefe Luftbäufer nebmen 
befouders neben dem Dorfe Montmorenen fehr zu; einige bers 
feiven find wahre Schloͤſer; allein die meiften ‚gebdren dem 
Mittelftande zu, und zeichnen fin micht fo fehr burch Grbse, 
ats durch Eleganz nud Bequemlichtelt and. Das ift ind Eims 
ratteriftifene der jegigen Zeit in Branfreih, bab man wenig 
Impoſantes und Grandioſes mehr bervorbringt, aber bagegen 
viel Elegantes, und dem allgemeinen Beduͤrfniſſe Angemeſſent⸗ 
res, Ich batte Gelegenbent, die Einrichtung eines uͤberaus ele⸗ 
ganten, aber Meinen Landhauſes zu ſehen, das fih eine Pas 
riſerin aus dein Mittelſtande batte nach dem neueſten Geſchmacke 
einrichten Taffen. Durch eine feine Vorballe gelangte man zu 
dein Empfangyimmer, das eben nichts Befonberes batte, als 
eine ſchoͤne Ausſicht auf einen grünen Raſen mit einen Wafs 
ferbaffin, und Über den Heinen engliſchen Garten binaus auf 
einen Theil bed reizgenten Thals. Das Gemach ber Frau vom 
Hanſe war Über ben Erbgeſchoſſe angebraut. Durch ein Vor⸗ 
niinmer obne Verzierung kam man in einen kleinen, mit hellem 
Papier tapezivien laͤnguüchten Speiſeſaal, ber zwey Reiben von 
den leichten, mit- rothem Gaffian Äbergogenen Stüblen ober 
Stuͤhlchen hatte; denn biefe Erübfe find fo bkonomiſch einges 
richtet, daß leicht einige Dutzend in einen ‚Heinen Saal bineins 
geben. ein runder, In ber Mitte ftebender Tiſch war mit ei 
nem weißlichten fafimirnen feinen Teppich bebangen, worauf Aras 
besten in Gruͤn gefliet waren. An biefes Zimmer fließ ber 
eigentlime Salon, beiten Meublen und Tapeten gelblich Mas 
ren. Hänge der bintern Wand erfiredte fin ein Divan nad 
orientalifder Urt, nämlich zwey Schichten verbrämter Polfler, 
mit einer Draperie dahinter, Solche Divans, bie fo niedrig 
wie bey ben Tuͤrten zu fenn pflegen, werben jest in ben mel 
ſſen reihen Häufern angebracht. In einem größeren, von eis 
ner engliſchen Familie bewohnten Landhauſe zu Montmoreuch 
fabı ib bie Eeiten eined geräumigen Galons mit einem unun: 
terbrochen fortlaufenden Divan verfehen, Der ganze Rath ber 
erhabenen Pforte bitte bier bequem aufboden und Sihung 
balten &unen, Auf ben Salon folgte bad Schlafjimmer ber 


Frau vom Hauſe; bier ſtand inter einem eleganten Mouffelhde 
zelte ein Schiff aus ſtart vergeiberem Meabagenibolze ; dieß war 
das Bettz zur Eeite das Fußgeſtell einer Säule, mit einetm 
großen vergoibetem Blumenterbe vol von nachgemachten Blus 
men; dieß war ber Nachttiſch. Dem Zelte gegenüber war ein 
Kamin von grauem Marmor, faſt in Geflatt eines Barefens 


augebracht. und Aber dem Kamine, auf welchein Bafen in am 


diter Form fanden, beſand ſich ein Fenſter von einem eins 
gen Gpirgelglafe , durch welches man mis Thal ſchauen fonnr, 
Die Rauchfaͤnge waren zu beuden Briten des Fenſſers der Mauer 
verborgen. (Em aͤhnlicher Kamin befindet ſich tm Hotel des 
Herzogs v. Dalberg zu Paris; biejen bat, wenn ich nicht irre, 
Graf Kumford angelegt, und zwar fo, daß der Rauch anftatt 
durch das Dach Finauszugehen, in den Keller binapfleigen mußte.) 
Dir Wände des Schlafzimmers waren mit einem feinen Zige auds 
gt ſchlagen und mit bumten feibnen Schnuͤren befegt, bie je drey und 
drey Über ben Zig von mitten mac oben gejogen, und unter ber 
Drae an dünne golbne leisten befeſtigt waren, Aus bieiem Schlaf 
jlınmer trat man in das Boueoir, worin aber blos bie Zeich⸗ 
nungen und Gemälde mertwiürbig waren. Und bieß war bob 
nur das Gemah ber Frau eined Beamten, ber einen Gehalt 
von ſieben bie zehntauſend Branfen bat. ie mande weit 
toſtbarer eingerichtete Randbäufer befizt dad Montmorenchtbal! 
Haͤtte jedoch das Haͤuſerbauen fo fortgebauert, wie es begon 
nen hatte, ſo würbe dem Thale dadurch viel von feiner laͤnb⸗ 
lichen Anmuth benommen worden ſeyn; ſchon jet fängt ed au 
daſelbſt zu ſtaͤdtiſch auszuſehen. Es feplt betanntlich am einem 
Fluſſe in diefem großen Thale, daber and ein Spekulant ben 
Einfall gehabt bat, bafeleft eine Niederlage von Etußwaffer zu 
erriaten, um damit bie Meigein zu verfeben, bie bier fonft 
mehr Bein als Waſſer beſaͤßen. Bisber finder man noch bey bem 
Schloſſe St. Gratien einen ſoobnen Teich, ber ſich in ber Ferne 
wie ein feiner See audnimmt. und body menigftend den us 
bit einer Waſſerflaͤche verſchafft. eitbem das Schloß mit 
den Anlagen dazu verfauft worden iſt, acht man mit bem 
Plan um, biefen Teich gang, ober bo wentgflend zum 
Theil auszutrocknen und Pflanzungen darauf amjutegen, eder 
gar Käufer barauf zu banen; welchet dann ein wahrer Erw 
luſt für das ganze Thal ſeyn würde, Was es jebom durch 
das Undtrodnen bes See's verlieren wird, bat es burb Dr 
Anlage ber Mineratbider bereits wieder gewonnen, Erfi feit 
einioen Jalren find die Gelundsrunnen im Montmerencotbal 
entdect und benuzt worden. Bäder und Hotels zum Auf 
nehmen der Gäfte ‚find ſchnell errimset worben, und bie Par 
rifer finden bier, vier Ständen von Paris, alle Bequemlich 
feit, die fie font Im weit entfernten Bıitern ſuchen müßten. 
Zwar finb jene Duetlen nicht fer wirlſam, inbeffen fonmen 
fie doch bey einigen Unpäßtisfeiten gute Dienfte leiſten, und 
eine lange Badreife Äserfiäjfig manen ; baber es daun auch a 
Bufprug nigt fehlt. 


(Der Beſchluß folgt.) 


Aufloͤſung der Ebarabde in fir. sıo: 
BStehpalme 


nätrthfel, 


Lies mich von Bintem, ich bin ein beilig Gebirge der Vorzeit: 
Lied mich von vorn, du haſts, oben ja ftebft du darauf, 





Verlegt von der I. G. Eotta’fhen Buchhandlung, 


Nro, 21 7. 





Norge 


nblatt 


für. 


gebildete Stände, 





Montag, 11. September 1826, 





Wahre Abnigin ift nur des Weibes weibliche Schönheit, 
Wo fie fig zeige, fie herrſcht, herrſchet blos, weil fie ſich zeigt, 


Voltebuche und ben altbeutfchen Gedichten. 
Bon A.A.L. Follen. 


Erfter Gefang. 
2. Heimon und Yja, 
Un des Saale Fenſter ftand 
Aja, Gräfin von Dorbdone, 
Als auf reihgezierten. Zeltern, 
Ganz in ritterlibem Feſtſchmuck, 
Sie vier Mitrer lenken ſieht 
Nach dem Thor von Pierlamonte. 
Statt oes Helmes tragen fie 
Schönbefiederte Barette, 
Statt des Panzers Seidenmäntel, 
Start des Schilded, ftatt der Lanze 
Einen Oelzweig in der Hand, 


„Nun bebür’ euch, liebe Vetter, 
Michael und Sant: Marie! 
Daß die grinen Zmweiglein nicht 
Dorn und rotbe Anoipen tragen ;” 
Sprach die Gräfin tiefdewegt. 


Eilig nahm fie dann vier Schleifen, 
Meihbefteint, von ihrer Karbe, 
Upfelgrün und golddurdftidt ; 

Gab dem Thorwart fie und fagte: 
„Nimm, und bring’ fie bin, und fprid: 
Diefe Schleifen ſchiet euch Wia, 

Eure Mubme, zum Willkomm!“ 


Auf dem Vlatz der altem Hofburg 
Hielt gerad der alte Heimon 


Schiller. 


— —ñe — — — ——— — —ñ — — — 
Die Heimonskinder und Roß Bayart. 
Probe einer dichteriſchen Behandlung dieſer Gage, nach dem 


Ueber dreymal tauſend Krieger, 
Frev' und eigne, Waffenſchau: 
Als des Königs Wappenherold 
Vor ibn trat, Gehör zu bitten 
Für des Königed Geſaudtſchaft. 


Seltſam dunkt dem Grafen bief, 
Denn ın vollen zwanzig Jahren 
Hatten König Karl und er 
Sich gewahrt, Ein Wort zu wechſeln, 
Noch zu Schimpfe, noch zu Glimpf. 
Streichelnd feinen langen Bart, 

Und mit einem feltfam ſomalen 
Laͤcheln, fab er anf den Herold, 
Do& gewährt ihm fein Begehr. 


Eingetreten in den Gaal, 
Hieß er dann die Heren willlommen, 
Nannte Better, Freunde fie, 
Drauf begann der kühne Roland: 


„Bon Eurem Better Karl begrüßen wir, 
Ron Karimann auch, dem Fönigliben Sohne, 
Euch, bober Herr, und Qure Wirtbin bier, 
Die edle ſchoͤne Gräfin von Dordone; 
So gruͤßt Euch Zulpinfammt den zwölf Genoffen. 
Nun börer, was die Zafelrund beſchloſſen: 


Karl und die Fürften wünſchen allzumahl 
In Achter Treu berzinnige Verföbnung; 
Drum laden Euch und Euer wertb Gemabl 
Sie gen Paris zur Königswahl und Krönung, 
So barr’n fie Euer vierzig Tage dort; 
Schenkt Freundesbitten jet ein Freuudeswort!“ 


Während Roland alfo reber, 
Wird ded Grafen Braue duͤſter, 


Und er ſpricht fein Wort dazu. 
2 fib ıft fein Blick gekehret, 
inftrer Gram betritt die Stirne, 
Druͤckt bie greife Braue nieder: 
Während Flammen, Zorus und Stolzes, 
Wechſeln durch die Wangen, manchmal 
Wetterleuchtend aus den Blick. —. 
Wie wenn ſtiller Froſt das Ufer 
Eines beitern See's umſpannt; 
Dann die Kläbe; dann von oben 
Im die Tiefe niederdrüdend: 
Alfo war des Ritters Schweigen ; 
Daß je länger ſtets je baͤnger 
Jede Bruft, und felbit des fübnen 
Molands, fib beflommen üble, — 
Bis die Graͤfin, dang erfennend 
Dieſes arauſe Epiel der Wangen, 
Dieles Aummen Blids Bedeutung, 
Gottvertrauend, fib ermannf, 
Wie vor dem beichneiren Hella, 
Mann durch feines Odems Nebel 
lämmden zucken, obne Laut, 
reundlich tritt die Morgenſöonne: — 
Allſo trat fie vor den Herrn. 


„Mein berzliebfter Ehremabl! 
Sprach dag tiefbeweate Weib; 
Ab! erbarmt Cub meiner Augſt, 
Gebet Untwort Euren Vettern, 
Huldreih, wie fie freundlih baten!’ 


Don fib ſtoͤßt der Graf die Gattin, 
Daß von Schreden und Catfehen 
Wevermwälrigt, fie bemußrlos 
In den Urm der Zofe fanf, 
ts fie wieder bebt das Ange, 

Mäbnt fie auf dee Grafen Winper 
Etwas zu entdeden, das ibr 

Faft wie Dimmerfbein der Hoffnung ° 
Zröftlih in die Seele blidt. 

Und fie rafft ſich auf und tritt 
Nor den Grafen, feine Merbte 
Kübn ergreifend, und mit jenem 
Tiefen Bli der Äranenmilde, 
Den fein edel Männerberz 

De surüdäte (richt fie wieder: 
nBeber Antwort, lieber Herr! 


Tiefer fenft der Graf die Wimper, 
Wie von Sram und Meu, und ſpricht 
Alſo mit gedämpfter Stimme: 


„Mein berzliebſter Ebgemabl! und fol ich 
a bier Antwort geben, muß ich fagen, 
aß ih felber bin von allen Männern 
Der unfeliafte, wie unter rauen 
Du die allerungluͤckſeliaſte! 
Denn in zwanzla Jahren unfrer Ebe 
at und nie fo werth erfannt der Himmel 
ns mit einem lieben Sohn zu fegnen, 
Der die Erde, fo und beimgenommen, 
Ede’ und hide; noch mit einer Tochter, 
So den Eltern einft Die Augen fließt. 
Und ich follte, tb, der Kinderloſe, 
Unferd Reindes Sobne, der faon lauert 
Auf dieß Erb’ und Gut, das mit dem Herzdlut 
34 im Heidentrieg — für liebe Kinder! — 
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Theur erfauft: zum Throm bie Stufe feun? 
Mein! Ih bin ibm feinder ald dem Vater; 
Denn ib weiß, was Jeder weiß, er bätte, 
Mär’ er nur fo kühn, als ſchlau und neibig 
Könnt’ er nur mich zwingen, wie er nicht fan, 
23 Fahrt bienteden mic befreyt. — 

rüßer, liebe Vetter! meine Freunde; 
Daufet berzlib ihrer Huld und Treue! 
Doch dem Karle melder: dab ih feiner 
Merterfbaft und Ehren nicht begebre; 
Daß ich baffe feinen Eobn; — und warnt ihn, 
Daß er Heimons ftilen Sram nicht ftört 


Als der Held fo mächtig flagte, 
Den noch Seiner Magen börte, 
Haben jene bechaäemuthen 
fitter tief gefenfgr: ermeſſend, 
Melde Samerzensalut gebeim 
Hier gelobert, eb au Tropfen 
Einmal fib ermeihte diefer 
Graue Damarceneritabl, 

Mber in frau Aja's Kerzen 

Stund ed anders, Ibres Gatten 
Zorn und Zaͤhre waren ıbr 
Sturzbach vom geſchmolznen Gletfder, 
Ein Aprılturm, deß Peſaune 

Der bedränaten Mutter Erbe 
Meidet: dad ſie batd die Kinder 

Sn das Frepe führen darf! 


gitternd vor dem nahen Slide, 
Eritt fie vor den Grambeladnen: 
„Errett, beannt fie, wertber Herr! 
Menn ırir Atnder hätten, mürbet 
Kbr fie tödten, mie Ihr fhmurt? 
Ub, fie wären ja des Blutes 
Mie der König und fein Sohn!“ 


Achtlos hatt und felnem Grame 
-Singeaeben, ſprach der Graf: 
„Nimmer, nimmer mennt’ ich's alfo, Fraue! 
ber hätt’ ih je ſe araen Frevel 
Wider Bott und die Natur gefbworen! 
Molt’ ich breiten diefen Schwur! den Unbill 
Und bes Zornes Raſerey erımwungen, 
Den der gute Water nie gebörr. 


Mabrlih, wabrlich, bärt’ ih Kinder, weit’ ich 


Ibnen bolder ſeyn als je ein Vater, 
Bohr ih — frober ſern als jegt ih bin.’ 


„Auf! ſprach fenerlich die Graͤfin; 
Shmödrt mir fo vor Dielen Zeugen, 
Ws vor Gottes Angeſicht!“ 


„Ja bev Gott dem Eingebornen 
Und der benedenten Junafrau!“ 
Mief der Graf, dem, wie ber Strabl 
Durch die Schöpfungsnakt, ed zündend, 
Waͤrmend durb die Seele zudt. — 


Wodl zum Erfer führt Aran Wie 
Dann den Grafen, und vertraut Ibm, 
Leife, daß es Heiner bört: 

Mie fie, bang vor feinem Ciditimnr, 
Nichts zu fonen, was vom Blute 
Ibres Bruders fen, des Aöntad; 
Mäbrend er im Arieg, naar beimlich 
Rithart's, feines. aͤltſten Sohurd 
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Dort im Freuenſtift aenefen; 
Dann im andern Nabr des ündern, 
Den fie Nıbart taufen laſſen; 
Dann ım dritten Jahr des Druten, 
Der arbeiden Adelbart, 
Als bierauf nach dreven Jabren, 
Meich an Laͤndern, reich an Beute, 
Reich an ſieben Ebriſtenwunden, 
Reicher dur die ſcower erfümpfte 
Dornenfrone des Erlölers, 
Heimen endlib beimgekehrt: 
Habe fie ım naͤchſten Lenzen, 
(Mobil durb fondre Gnade Gottes) 
Stärter, ſchöner, denn die andern 
(Als ein Boidfalt drer Sperber) 
Ihren vierten Eobn geboren, 
Den fie Rernold zubenamt. 
Heimlich babe fie die Soͤbne, 
Zwar nicht wiſſend wer. ıbr Water, 
Dod zu jeder Rittertugend 

® Auferzoaen fleiftalic, 
Fern dort im Ardennenmalbe, 
Und meil beute grad der Graf 
An das Feld zu yiebhm deſchloſſen, 
Hab’ aus mütteritber Schniubt 
Eie die Soͤhn' in's nabe Kloſter 
Herbeſchieden aeſtern Nacht. — 


Heimon lauſchte dieſen Reden, 
Wie das durſt'ge Volk in Soara, 
Als vom Felſen ſpranug der Quell, 
Neugedoren, freundlicher 
Als Im feinem ganzen Leben, 

@ilt er zu den Herrn und ſprach? 
„Seane Gott euch und der Insel, 
Der euch brachte, liebe Vetter! 
Will euch freundliben Beſcheid auf 
Geben, Vetter! doch für jejt 

Gebt mir Urlaub, ih muß eilen 
Meine Söhne zu beſchaun!“ 


(Der Beſchluß folgt.) 


Begebenheiten des Grafın von Sommerfet ıc. 
(Birtfeging.) 

Dpverburp war ein Mann von Talent und Fähiafeiten ; 
eine kübne Haltung und ein ebrgeiziges Gemuth ſchlenen 
ibn vom Schickſal zu einem großen Anſehen in der politis 
ſchen Melt beftimmt zu haben, Nachdem er feine Studien 
ja Betretung diefer Laufbahn auf dem feiten Lande vollen: 
Det hatte, erſchien er am brittiigen Hofe, wo er die Aufs 
merkiamteit des Viscount von Rocheſter auf (ih zen; Mode: 
fter hatte feine Unwiſſenheit in allen Kenntnifen eined Staats: 
minifterd empfunden, defbalb diefen Operburp zu feinem 
gebeimen Sekretär ernannt, unb ibm bald fein unbegräng: 
ted Vertrauen geiben!t und zog ibn in allen Angelegenbei: 
ten ald ein Drafel su Natbe. Der König verlich Operburg 
Die ritterlide Wirde und der ganze Zroß ber Bittenden 
und der Hoferipeftanten buldigte ıbm ald dem Günftling 
des Suͤnſtlings. Dog leicht löoſen fib die Verbindungen 
1 


der Laſterhaften, und unter den fhmeiclerifhften Ausſich⸗ 


ten ſollte Dverburp plöglic den Wankelmuth des Glückes 
erfabren. Die Liebſchaft feines Goönners und Freundes 
(wenn ſich dieſe Verbältniffe vereinigen laffen) mit der Graͤ⸗ 
fin Effer batte, Overburp wicht mißtilliat, fondern im Ge 
gentbeil er beförderre fie durch feinen ſchriftlicen Berſtand 
des unwiffenden Viscount; allein fobald DOverburp merkte, 
daß eine Heirath mit feinem Gönner das Ziel der Gräfin 
war, zu dem fie nur durch eine ſchimpfliche Eheſcheidung, 
auf Meineid und Verratb gegründet, gelangen fonnte, fo 
empörte fib fein geiunder Verfland, wo nicht fein Gewif 
fen gegen dieie Maßregel, Mir aroßem Eifer und in Aus: 
druͤcken einer tiefen Verachtung der Dame ftellte er ibm die 
entſetzliche Thorbeit vor, eine Frau, die mit öffentlicher 
Schande und Vorwurf befle@t wäre, zu feiner Gemablin zu 
waͤhlen. Rocheſter wiederholte mit der gewöbnliben Edwaßr 
baftinfeit eines verblendeten Schwächlings bep ber eriten 
Zufammenfunft feiner furienbaften Geliebten die verwegnen 
Meden feines Freundes, Sie ſchwur ibm Nabe, und nach⸗ 
dem es ihr gelungen war, den Zorn ded Viscount zu erres 
gen, bemog fie ihn, Die fräftigiten Mittel zur Catfernung 
eines fo läfttgen Zeugen ihres Betragens anınmenden, 

Ian diefer Abſicht Mayte der Bünftling dem ſchwachen 
Monarchen, den er beberrichte, deß Overburd fib anf die 
Mertraulichkeit ſtützend, die er ibm unvorfihtiger Weile ges 
fhentt babe, unausſtehlich, unverfbämt und ſtarrköpfig ges 
worden fen, und lieh fib merken, daß eine Befandricaft in's 
Ausland dad befte Mittel ſeyn mürde, ibm gu entfernen, 

Ohne alle vorläufige Erwaͤhnung Heiner Abſicht fnidre 
alfo ber König dem Sir Thomas Dverburp zwer ſeiner 
Maͤthe, mit dem Vorſchlag ald Srfandter nach Rußland 
zu geben. Ueberraſcht und berreten durch dieſes Anerbie 
ten, welches Overburp als eine abſſchtlide Verbannung von 
dem Schauplatz feiner Wictigfeit und aller feiner Hof 
nungen betrachtete, lehnte er ed unter dem Vorwand ſei⸗ 
ner ſchwachen Geſundheit ab, und als man ferner in ihn 
drang, mard er fo gereizt, daß er fib Auferte, der Ab: 
nig koͤnne ihn weder gefehmäfig noch gerechter Weiſe 
zwingen, fein Vaterland zu verlaffen. Diefe Antwort wurde 
ald eine Werböhnung der königliben Macht angeſeben; 
und Jakob böhft aufaebradt, befabl ihn ſogleich in den 
Tower, das Gefaͤnzniß der Etastöverbreder, zu eben. 
Mocefter ward damals durch Kranfbeir an fein Hand ge 
feffelt, doch munterte er verrätberiihermeife dieſen Unglück⸗ 
lichen auf, in feiner Verweigerung der angebotenen Mit 
fion zu bebarren, indem er ihm verfprach, den König balb 
zu befänftigen, und feine Befrebung zu bewirken. 

Indeſſen zog ſich Dpverburns Gefangenſchaft im Die 
Laͤnge; vieleicht den Grund abnend, wunde er fehr un: 
mutbig darüber, und auf die Wichtigkeit der ſcaͤndlichen 
Bebeimnife, die man ibm anvertraut batte, trotend, 
wagte er ed, ſich an feinen Gönner mehr in vorwurjsnels 
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tem ale bittendenm Tome zu wenden, und feine Loslafung 
mit Drohungen der Eutdetung begleitet, zu verlangen. 
Die Mache der Gräfin über biefe Drobungen war uner: 
bittlict, und fie bediente fih aller Kunſte, um den ſchwa— 
en Rockeſter zu bereden, die wirffamften Mittel, Over: 
durv zum ewigen Schweigen zu bringen, zu ergreifen, 
Anfänglich ſträubte fi die weichliche Natur dieſes Mannes 
gegen die Grauſamkeit der Gräfiu, allein dieſes audgrars 
tere Weib überwand alle Einwendungen der fib aufregen: 
den Menſclichkeit, durch die Vemerfung, dab man zu 
weit gegangen fen, um umgeftraft zurügkehren, und Over: 
burp zu tief gekraͤnkt fey, um aufrictig verzeihen zu loͤnnen. 
(Die Kortiegung folgt.) 





Korrefpondenz:Nadriadten 
Paris, 26. Juli. 
u Befaolud.) 

Einen andern Abſtecher machte ih ſuͤdwaͤrts von Paris, 
nad der Gegend von Yrpsjon, Died ift die Landſtraße mach 
Dettans und dem mittäglihen Frantreich; eine ber brfahrends 
ſten im ganzen Reina; der Wirthenänfer trifft man daher auch 
eine außerordentliche Menge an, und die Staͤdtchen unb Dir 
fer. wodurch man fhmmt, befteben meiftend ans einer ſehr lanz 
gen Straße. mit vielen Baͤdern und Wirrbsnäufern zu benden 
Senen. Es ift auch ein befländiger Durdizug von Kurſchen, 
Ditigencen, Karren und Frachtwagen. Hiuter Urpajen legt 
Etampes. eine der großen Korns und Mehtniebertagen fir 
die Hauptfladt, Mon bier aus wird das Mebt auf boben 
fawerselafteten Wagen zur Parifer Meblhalle gebracht; Mät 
der und Kornhaändler fpielen zu Etampes eine glänzende Rolle; 
et fol dort Miller geben mit einem Eintommen von zwan—⸗ 
sine die breoßigtaufend Branfen. Cie befigen beträattihe Laͤn⸗ 
bereven, Gepbtze u. ſ. w. in ber Umgegend, Sollte ſedoch der 
Berſchlag, zwaͤnzig Dampfinüibien in ter Gonnelle@bene nes 
den Paris, wie aud eine große Bäderey zur Ausführung 
temmen, wie e8 wahrſcheinlich geſcheben wirb, ba bereitd eine 
Geſeuſchaft von Unternebmern beibalb zuſammen getreten ifl, 
fo wird dadurch den Müllern von Etampes ein großer Abbruch 
geiweben, Nur der Kornhandel wirb wahrſcheinlich nad wie 
eor fortgehen. Jndeſſen fbunten die Möller zu Etampes ja 
ebenfaus Dampfmaſchinen anlegen, Auch hörte ih fhon von 
einem reiten Müller pressen , der feinen Sohn nad Englaub 
aeſchictt batte, min dort im einer volltommen eingerichteten 
yräßste als bloßer Knecht fein Hantwerk zu erlernen, und ber 
nam deifen Nüdtunft bereits in feiner Mühle bie beſten englis 
(den Werfabrungsarten eingeführt batte; matärlih werben ed 
ibm bie andern nadızumachen fuchen, und ſo wirb ſich nad) 
nud sach alles anders und beffer geftalten, Der Privatvoribeit 
zieht die Rente mir ſich fort, fie muͤſſen die Berbefferumgen, 
bie ber Zeitgeift mit fi bringt, aunebmen, fogar wenn fie 
benfelken abgeneigt find; denn fonft bleiben fie binter ibren 
Mitbrüͤdern zur, und gewinnen weniger als fi, Aus 
eben dieſem Grunde laͤßt ſich hoffen, daß auch biejenigen Völ⸗ 
fer und Regierungen, die fo gewaltig bͤſe ſchelnen wider 
den Zeitgtiſt, ſich dba nam und mach bayıı beauemen werben, 
‚biefenigen Verbefferungen in ben Staatseinrichtungen anzu— 
nelmmen. wider welche fie Unfangs mit außerorbentlichen 
Masresein zu Felde gegonen find. In ber Gegend von Kong: 
jumran, einem twohlgebanten, feier nahrbaften Staͤbtchen. 
unterhiett man fich eben von einem großen Feſte. das auf 
dem Eglofe ber Gräfin von Labricht gegeben werden ſollte. 


Diefe Gräfin beſizt ein Einfommen von 250,000 fraufen, 
und ein großes Emloß, bad gegen hundert Fremte einpfan⸗ 
gen tann. Hier folte am Senntage Abendé cine Oper unb 
ein Baler aufgeführte werden; cs war ein Theater errichtet 
worden, bie Detorationen hatte man and ben tbniglichen me- 
nus Plaisirs cutlehnt, Wagen vol von Kebendmitteln, bie 
man auf dem großen Parifer Martte eingefauft hatte, waren 
dur Longiumcau gesegenz; #8 wurben eine unzäblige Menge 
von Herrſchaften aus ber Haupiftabt erwartet, und aus ber 
ganyen an waren Zuſchauer zu der Dper eingeladen 
worden. Eoliye prachtvolle Feſte auf ben Schloͤſſern find jezt 
fetten in Brantreidh. und erinnern an die Zeit. ats ber frans 
zoͤſiſche Adel im auticbliehrihen Befige der großen Güter, des 
Gelbet, der Ehrenſtelen und aler Privifegien war. Uebri: 
gend gibt es in biefer Gegend eine Menge veiner Ontebefiger, 
und banchen eine Menge Meiner, die von ben, feit ber Mere: 
intion verkauften großen Grundſtücken Meine Xhelte getauft 
haben , bie fie fehr wohl bebauen, und worauf fie glüͤcklich I& 
ben, Es war gewiß ein boͤhſt unaugemeſſenee Unternehmen ber 
fegigen Minifler, daß fie bey der lezten Seſſſon ber KAmmern 
tiefe für Frankreich fo erſprießliche, und ber Natur fo ange 
mejjene Ordnung Über ben Haufen werfen, und dagegen bas 
Mecht, ober vielmehr das Unrecht der Vorzüge der Erfigeburt 
wieder berſtellen wollten, unter dem Vorwande, bie Girmubs 
ftüte würden fonft zum Nachtheile bed Niterbaued und der 
bürgerlimen Orbnung allzuſthr zerſtuͤfeltt werden. Erſtlich 
vereinigen bie Meinen ſchon mebr Grundſtuͤtte, als es vielleicht 
aut it, indem ein großer Theil diefer Grunbfiäde blos gu 
ibrem Verguügen biemt, nnd folglich nis berverbringt, fons 
bern bem Ackerbau entzogen wird. Zweriens ift ed gerade 
bie Theilung der Grundſtuͤcte, was deu Wobiſtand der Bir 
ger und Landleute feit der Mevetution in Frantreich fo fehr 
befdrdert , und den Uderbun empor hebt. In der Gegend von 
Arpajon ift ber Boden jehr frumtsar. Huf den Kornfelbern 
ſtehen Deftbiume, meiſſens Apfeis und Birubiume, aus deren 
Fruͤchten man Mof bereiten. Die fleinern Bauern beiigen ein 
tieined Kornfeld mir foigen Deftiiumen, unb auch wochl eis 
nen Gemuͤſe⸗ und Weingarten; bieh verſchafft ibmen bamı bie 
nörbieften Nahrunatmirttel; bad andere ſuchen fie ſich Durch 
ibre Arbeit zu verſchafſen. da ihnen bad Beſtellen ihres Feides 
nur einen Theil ibder Zeit raubt. Man zeigge mir in jener 
Gegend die ehemaligen Güter eines Generatpänters, Namens 
Odry be Soucy; biefer Mann hatte Aue angefanft, woat in 
ber Gegend anzutaufen war, Schibſſer, Gchötze, Felder, Teiwe 
und Steingruten ; und hatte einen Weg nah Verſallles auf 
feine Koften pflaflern laſſen, nm gemädlın nach Hofe fahren 
zu fonnen, Seine Nantommen haben aber bad große Vers 
moͤgen zerfolittert; die Güter find zum Theil veräußert wor⸗ 
ben, und zwar zum großen Wortheite ber Gegend, indem mel« 


‚rere Landleute dadurch Heine Gutsbeſitzer geworden find, Der 


jegige Odry de Eoucn, der ben Ueberreft der Gater ſeinet 
Großvaterd befizt, if eim Mitglied der Deputirtentsmmer, wo 
er aber nimmer ben Mund aufthut, ftillfaweigend u Gunfien 
der Minifter fiimmt, und zum Lohne bafür vor einiger Felt 
zum fönigliyen Kemmiſſaͤr bey den neuaufgefundenen Ealy 
gräben zu Vie in Lothriugen mit einem @ebalte von fünfsunds 
zwanzigtaufend Franfen angeflellt worden if. Fuͤr mande Per: 
fonen iſt es eine gure Spetulation. ſtilſchweigend fein Borum abs 
zugeben, und nie zu wiberferechen; gewiß wiirde Odry de Soucv 
fein Satztemmiſſaͤr mit fünfsundsgwanzigtanfenb Rranfen Ge 
balt geworben ſeyn, wenn er mit dem Salz ber Beredtlamteit 
und ber aufgeflärten Freumätbigfeit eines Eafınir Verier oder 
eines Benjamin Eonftant geſprochen hätte. 
Ds. 
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Man Tifpert Teichte Liebchen, man fpizt manch Sinngebidt, 
Man boͤhnt tie bolden Frauen, bed alten Liedes Richt; 
Wo rüflig Helbenleben laͤngſt auf Beſchwoͤrung lauſcht. 
Da trippelt man voruͤber und ſchauert, wenn es rauſcht. 


Die Heimonsfinder und Roß Bayart. 
Probe einer dichteriſchen Bebandlung biefer Gage, nach bem 


Vollsbuche und ben altdeutſchen Gedichten, 
Bon U MR. Folien 


Erfter Geſang. 


3 
als Herr Heimen und Frau ja 
Zraten in des Klofterd Kreuzgang, 
Hörten fie von weitem {don 
Eine Erimme, die das ganze 
Haus pofaunenartig füllt, 


Mäber tritt der Graf, zu laufen 
Dur die Rise in der Saalıbär — 
Und mit einem Mal erblidt er 
Seine vier ternbaften Söhne, 
Soͤhne, wie er feine fah. 


Odben an der Tafel faß 
Mitbart, ald der Brüder Weltfterz 
Nicht aar freundlib anzuſchauen, 
Kalt nob trutziger als Heimen. 
Auch dad Vollmaß feiner Schultern 
eugte von des Vaters Schlag, 
er gelbmeidig war wie Demant, 


Mechts fab Einer, mit des Künftlers 
Stets in fih gezognem Blick, 
Der da ſinnet, Menſchenſeele 
Aufzupraͤgen dem Naturreich, 
Aus der Melt des Steins und Erzes 
Eine ſchoͤnere zu beben 
Mit der breitgewöldten Stirn, 


ubland. 


Ridart war's, der feinſte Wehrſchmied, 
Selbſt der feſt'ſte Schild im Streit. 


Gegenüber mit dem großen, 
Schwaͤrmeriſchen, blauen Auge, 
Weiß und roth, wie Milb und Blut, 
Ihm zur Seite Harf und Schacbrett, 
Saß der ſchlanke Adelbart. 
Bild der Mutter! feine Lippen 


“ Dalbgeöffnet, ſchwellend ſtets 


Wie zum Liede oder Kuffe, 


Doch dem Veltften gegenüber, 
Wie der morgenrotbe Schneeberg 
Bor dem duüftern Feldgebirg: 
Hat das jüngfte Heimonskind, 
Meinold, ib vom Platz erhoben. 
Kaum nob mächtig, faum bemnft 
Dieier Gliederfraft und Fülle, 
Etand er da. Ihn hätte, ſchien's, 
Kein Erdbeben mweggeihoben 
Bon der Stelle, wo er ftand. 
Ob der (döngebobnen Schulter, 
Eine weiße Marmelfänle, 
eich gegiert mit goldnem Knauf: 
Eteigt ded Anaden Hald vom Naden 
um gemundnen Buſch des Soldhaars. 
achen dieſe Glutrubimen 
Auf dem blanfen Verlenarund? 
ürnen dieſe Haren Mienen, 
iefe Stern’ im blauen Rund? 
Ob er zürne, ob er fherze, 
Wagſt du nie genau zu ſcheiden: 
Denn fein Eraft ımd Scherz eribeint 
Mie der Duft und Schmelz der vollen 
Goldorang' in Eins verfhmolgen, 


Stets ald Klammenfpiel ber Kraft. 
Bild der Muster, Bild des Warerd! 
Mie die duftig zarte Bluͤthe 

Zur gewürzten Traub' eritarkt, 

Mie des Moſtes Braufefeuer 

Sich verflärt zum Firnewein. 
Wenn er redet, Arömt fein Wort 
deus der Brut gedebnter Wölbang? 
Mie, von fhmetternder Drommeten 
Kübnem Scherz durcklungen, tönet 
Der Pofanne ftolser Donner 

Aus ded Domes Bogengand. 


Diefed war dieſelbe Stimme, 
So ber Graf vernabm, fobald er 
Fingetreren in dad Atofterz 
Alſo ſprach der ftarfe Knab: 


„Traun, id weiß dem Speiſemeiſter 
Wenig Dank, vielwerthe Brüder! 
Der allbier uns ſpeif't und traͤnkt; 
Eiutemalm die Gerichte, 

Die er und bringt, überbtieben, 
Als Brofamen von dem Tiſche 
Cined andern Herrn; au dem 
Nicht die angemeßne Fülle, 

In Erwaͤgung unſers Hungers. 
Sleichermaßen fließt der Wein, 
Dieies Labſal edler Herzen, 
Meder reichlich nod erquictich, 
Sondern aͤußerſt ſomal und leicht. 
Dershalben: bart’ ih nur 

Diefen Speifemeiter, wollt" ic 
Dergeftalt ibn zierlich, reichlich 
Hier mit Hand und Anh bedienen, 
Dab er feinen Durſt und Hunger 
Stillen moͤcht' auf fange Zeit.” 


«Bitte? did, laſ' vom folder Meder, 
Syrah ibm Aelbart entgegen, 

war, wir mögen unter und 

eden, mie der Mund gewachſen: 
Dob auch dei gedenfe Bruder, 
Bad die treue Mutter und 
Auf die Seele feſtaebunden, 
Dad wir till und halten ſollen, 

dr zu Lieb’ und uns zu Gute, 

enn wir kennen zwar die Mutter, 
ber uniern Vater nicht; 
Und das faa’ ich dir: erſchlügſt dur 
Heimond Hof» und Speifemeifter — 
Traun, er iſt fo fre& und muthig! — 
Er ließ uns in aler Eile 
Niedermaten alle Tier. 
Denn der alte Kerr bat allzeit 
Kiel gewaffner Wort mit ih; 
Darum halte dich geruhig.“ 


Drauf verfest der ſtolze Knab: 
„Hein bei! uns tödten laſſen, 
KHeimon ung, der graue Hund? 
Vrüder, alaubt mir: kaͤm' er ber, 
Seine Speifer, feine Sopieber, 
Noch ihn ſelber fäb’ ib am, 
Funtelt? ibm auch untern Heimbach 
Yus der Aſche feines Bartes 
Eine Nafe, wie ein Flammberg 
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Unterm Echmiebebammer funft! 


Wohl, ich ſollt' ihn. treulich ſtreicheln, 


Bis er ſtill mir balten mwolkte, 
enn dom je ber war mir nichts 
So bellebt als alte Knauſer.“ 


So gefiel’d dem Grafen Heimon; 
Und mir ganzer Baterfreude 
Eprad er: „Hausfrau, jonder Stammbaum, 
Diefer ift mein aͤchter Sohn! . 
Doch jest muß ih no» die Audern 
Unterſuchen, ob fie auch 
Alſo kuhn find, wie fie brein ſchaun.“ 


Hiemit ftieh er an die Thür, 
Mir dem Fuße, dab die Ungeln 
Dröbnten und die Kidgel flogen 
Und dem Riege!, ans dem Schloß: 
Und im Eaal mir einem Sprung 


» Stand — bus Schrechild von Derdoue! 


Wie die Pilger in der Müfte, 
Die beym Mabl ſich foralos lagern, 
Wenn fib, mir geredtem Racken, 
Fußend mir geſchuppten Mingeln, 

tat ein ungebetner Gaſt: 

fo Aarrten die dren Brüder, 
Gelbit der Reinold fingr ein wenig, 
Oleich dem Waidmann, wenn vor ihm 
Aus dem Yager, unverfeben, 
Etebt ein Tiersundzwanzinender ! 
Doch auch raſcher flieat fein Jagdfpieß, 
Als der Meinold, Aber Tiſch: 
Dackt den boben Herrn bevm Halsberg, 
Zwingat ihm über eine Pant, 
Alfo redend: „Mas baft du 
Hier zu ſuchen, alter Grauer? 
Diefes ſag' ich dir: wir baben 
Eben Mablzeit abgebalten, 
Waͤrſt du bier geweſen, bättft bu’s 
Juſt fo gur gehabt als wir.” 


Anden famen and die Under, 
Deß erſchrak der alte Hammer, 
Der noch nie-ald Ambos lag; 


- Mlfo rief er: „O ihr jungen 


Helden, falage mid nice! ih bin ja 
Heimon, mer lieber Vater! 

Und ib mil euch heute Abend 

Alle vier zu Mittern fohlagen.’ 


Die dief Wort der Knab' vernabm, 
Eyrübt’ ibm Scham ans Mann’ und Auge, 
Froh dann rief er: „Gott fep Danf, 
Liebfier Vater! daß ib Euch 
Mit geihlanen und erdriüdt hab’! 
Hub mit Zärtlichkeit und Ebrfurcht 
Dann ibn leiht empor vom Boten; 
Diefer bub bie Hand und rief: 

„Bott ſey Dauf und Eanft Marien, 
Der aebenedenten Mutter! 

Die mir, fondern all mein Hoffen, 


Euch zu meinen alten Tagen 


Alſo kraͤftialich geipart. 

Keck nun, obue Sram und Gram, 
Darf mit euch zu Hof ich reiten, 
Unſern Veitern in's Geſicht.“ 
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Fest umbah't er feine Soͤhne: 
Erſt den Rübart, dann ben Micart, 
Daun ben Adelbart, ſich wunderud 
Seiner und der Mutter Stönbeit, 
Der er lange nicht gedacht, 
Als den Reinold er umfangen, 
Swang er ibn an Bruft und Mund 
Alſo berzlih, dad dem Atnahen 
Aus der Naſe ſprang das Blut: 
„Vater, fprab er, beil’ mir Gott! 
Märt Jbr nit mein lieber Vater, 
Wollt' ı& Euch dermaßen drüden, 
Daß Eub Sehn und Hören win’! — 
Denn vor Esmerz und Scham und Freude 
Wupr er nimmer, was er ſprach. 


Hochauf labte da ber Braf, 
Und Frau Mia, die ſeit ihrer 
KHodzeie nie den Chaemabl 
Weder laden fab nob weinen. 
Heiter ſprach die freue Frau: 


„Vater, arba wir mit den Kindern 
Nun zum Saale, wo die Vetter, 
Oliver, der Genueſer, 

Holger von der Dinen Mark, 
Bertrand und der jtolge Roland 
Unfer barrn mit Rreundes Neugier. 
An Berreff der Hofefabrr, 

Hab' ich euch, berzlichite Eöhne, 
Wobl geſorgt für Feſtgewaͤnder, 
Wardig eures Standés und Leibes. 
Naͤmlich: Bold: und Silderſtoffe, 
Hermeline, Zobelvelze, 
Sammetjaden, Wappenbemden, I) 
Apfelgrün und gelddurchſtickt, 
Meine Karben, mir zur Ärende, 
Und vier reihbeperite Schärpen, 
Auch vier fröhlibe Barette, 

Bunt in funtelndem Geſtein, 

Hoch auch, breit and ſchwank Fefiedert : 
Alſo, das br mögt erfbeinen 

Nor dem König, Eurem Dehme, 
Neben Karlmann feinem Sohn.’ 


Dazu fprach fein Mort der Wlte, 
Sondern ging, am Arm die Gräfin; 
Dob ibm ftunden feine Söhne 
Wodhl an! wie dem grauen Eichdaum 
Hochgeſchoßnes Frühlingelaub, 


Begebenheiten des Grafen von Sommerſet ic. 
(Eortfegung.) 


Aur Finleitung feiner Abfichten verlangte Rocheſter vom 
Koͤnig die Berabidiebung des damaligen Aufieberd des To: 
werd umd die Ernennung einer feiner Kreaturen, ded Sir 
Gerdais Olveon an deſſen Stelle. Hieranf mußte fib bie 
Gräfin erniedrigen, Miſtreß Turner abermald anzufprer 
den, bie fie bereird In ihren firafbaren Anfıhlägen wider 


daß Leben ihres Semahls gebraudt hatte und fie durch De 
Rebung bewegen, die wirffamite ihrer ſchwarzen Künſte ges 
gen das Leben des hülfloſen Gefangenen anzuwenden. Vor: 
ſichtig ging fie mit ibrer Gebülfin zu Werke, indem fie ein: 
fab, es wäre weniger gewagt, die Lebenskraft ihres ge 
weihten Opfers unter dem Anſcheine einer natürlichen 
Krankheit zu untergraben, als es plöglib auf eine ver: 
dictige Art vom Schauplage zu entfernen. Allein wie: 
derbolte Verſuche überzeugten fie von der Unmirffarhfeit 
des lanafamen Giftmirteld, und da die Anftıfter diefer / 
Schandthat ungeduldig wurden, meil Overbury's Ber 
frevung niet viel länger aufgehoben werden fonnte, nah⸗ 
men fie ibre Zuflucht zu Eräftigern Mafregein, und im " 
Herbſte des Jahres 1613 endiate ein qualvoller Tod die 
Leiden dleſes unglückliden Mannes, nachdem er ein bat: 
bed Jabr von feinem Freunde getrennt, und obne alle 
Hülfe den wiederholten graufamen Verſucden der Elenden 
überlaffen, die fein Verderben befchloffen hatten, biage: 
(master hatte. 


Indeſſen erreate dieſes eracei⸗ einen geredbten Der: 
dacht, befonderd da ed fund ward, daß man den Aörper 
des Verblibnen am Todestaage felbit, nabläfjig in ein 
Bettuch gebült, obne die Gegenwart eines feiner Freunde 
noch bie gerichtlihe Leichenſ chau abzuwarten, zu Gräbe 
gebracht hatte. Man bewog einen Verwandten des Mer: 
blibnen, in Erwägung bdiefer Umftände, Schritte zu ei: 
ner genanen Udterfuhung zu thun: aber der Stand und 
bie Mate der Verbrecher vernichteten jeden Verſucd, der 
in diefer Abficht gemacht wurde, und ungeachtet der dun—⸗ 
fein Geräte, die im Umlauf waren, ließ man die Sache 
ruben, und bie fhändliben Thaͤter ded Mordes, mit ie 
ren noch rucloſern Unftiftern ſchmeichelten fib, daß ibr 
Verbrechen der Kenntnis der menſchlichen Gerechtigkeit 
entzogen wäre, Unterdeſſen erreichte dieſes frafbare - 
Paar bie Erfüllung aler ibrer Wünfhe. Eie hatten fi 
on den König ſelbſt gewendet, und diefer ſchwache Mo: 
narch, gleichguͤltig gegen Schuld und Schande, wenn es 
bie Begünſttgung der Wuͤnſche feiner Lieblinge galt, ge 
Rattete nicht mur Die Einreibung ber Ebeſcheidungsklage 
der Gräfin von Eifer, fondern beförderte fie mir dem größ: 
ten Eifer. Dob der Erzbifhof von Ganterbure, und 
vier der Mitglieder. der dazu ernannten Kommiffion woll⸗ 
ten diefe Ehe nicht löfen, und vertbeidigten ibre Gründe 
Dagegen mit allem Ernſt und nuerfhrotnem Muth, und 
ald die übrigen, um fib bep dem König und feinem 
Guͤnſtling einzufbmeiheln, dad Scheidungeurtbeit au 
fpraden, behaupteten fie Dennoch ihre Proteftatien, 

(Die Fortfeßung folgt.) 
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Aorrefponbenz: Nahrihtem. 
BDerlin, im Auguſt. 


Die. Mitglieder ter franzbſiſchen Bühne zu Warſchau 
foirten num ſchon feit einigen Monaten wbchentäcdh breomal, 
theits in Cimrfottrnburg, theils in Berlin, und es ſchelut ein 
gutes Zeigen, daß ſich der im Anfange fleine Kreis ber Aus 
ſchauer mehr und mebr vergrößret bat. in Berliner Kriti⸗ 
fer wirft dieſen Schauſpielern. mie allen Gramofen vor: fie 
wfißten feine Menſchen darzuſtellen. Wenn ein Frauzoſe dieß 
Uribeit börte, würde er deu geehrten Herrn entweder andlar 


den, oder wenn er bie deutſche Buͤrne lenuen gelernt haͤtte, 


wuͤrde er antworten? „und ihr Deutſchen, — mein Kerr, vers 
flebet nicht, was Leidenſchaft if.” 
mepnt gany richtig, baß bie Franzoſen nur Leidenſchaften Avers 
baupt darftellen, ofme die partitulire Manier, im weicher fie 
fiy bey diefem ober jenem Menſchen vorfinden; ber Frauzoſe 
dagegen hat richtig eingefeben, daß die Deutſchen meift zu febr 
auf ben Mans ober Kung, und mit auf bie Darfiehung der 
Leidenſchaft das Hauptgewicht legen. 
ein deutſcher Schauſpieler zu feon; jeder gebt, flebt, ſpricht 
und gebebrber ſich nach vegellofen Belieben; jeber macht aus 
ein und demſelben Helden ein anderes Judividuum, denn jeber 
bat über jeten Heiden wieber eine andere Anſicht. und man 
tann ein und dieſelbe Rolle, ja rin und daſſelbe Stuͤct auf die 
entgegengrfegreflen Weiien im Deutſchland fpielen feben. Und 
bieram if nur ter eriveme Hand und Kung Schulb, ten jener 
wehrte Herr gegen den Frangofen vertbeidigen will, Die 
Franzoſen foielen ibre Trauerſpiele und ihre Komddien (nicht 
Vaudevitles) durchgaͤngig anf dieſelbe Weife, ber Gang ihrer 
Schauſpieltunft ift nur ber: für bie allgemeinen Leiden ſchaften, 
fir aUes, was bie Menſchrubruſt bebt und bewegt, far Schiner; 
und Freude, für Zorn, Liebe und Mirteib, für Wirbtranen, 
Geiz, Haß, Neid, Abſchen und aufopferndes Hingeben, ben 
aemäßen, richtigen Ausdruck zu finden. Diefer Aukdruct ift 
jezt gefunden, bie Meier find da, und bie gauze Schauſpiel— 
fast beſteht darin. jenen Meiftern aͤhnlich, oder gar ihnen 
glei zu ſeyn. Dieie Meifter find Talma und Wind. Mars, 
bekannt, berökent in gany Frautreich, nadgeabmt in allen 
Provingen wie im ber Eentrafftabt. ber fie ſelber angebdren. 
Außer ber feitgrworbenen Darftelliing der Leideuſchaften ift 
auch alles Krabiriouelle zu topiſcher Wefligfeit geworben, 
Div Mann im hobit frangais läßt fi nur auf dieſelbe Weiſe 
darſteleu, jede Derwegung ift buch dieſes Mielb bedingt, alles 
M Ernrention, graen weiche mit darf gefindige werben, 
Fin Deutſcher im habit frangeis ift dadurch meift foren, wie 
ernflbaft er om einberſchrelten mag, eine laͤcherlicde Geflalt, 
wenn er fib jenen Conventionen, bie feine blofe Mintde 
find, wit zu fügen und bariır lebendig zu betvegen verſtebt. Das 
ber ift denn anch jede fieinere franzbſiſche Buͤpne ein Abbruck ber 
großen ; der Unterſchieb wird nur der eines avant la letire 
und eines ander von retouchirter Platte genommenen Abdruckes; 
et bleibt ein onantitatived Mehr oder Weniger innertalb rin 
unb terfetsen Sphaͤre. — Der Abbruck vun, ber und von Wars: 
fan ber üͤberſchickt ift, kann frevlich bie Retouche nicht gany 
verlenonen , aber ber noch Unbefangene erhaͤlt doch Immer ein 
flares Bid, und bem genanern Betannten verlebendigen fi 
wieder bie fo oft geſtheutn und firbgeworbenen Züge, Und 
ein weiterer Borgug aller frauzbſiſchen Schauſpiele iſt noch 
ber. entweder mit vrller Liebe und Leidenſchaſt zu fpieien ober 
durch die bote Achtung. bie fein Frauzoſe dem Publitum vers 
faat. ſtets zu Kleid und Märe und Anftrengung aufgefordert 
au werden. Bon dem Bornehmthun und bir Nachlaͤſſigkeit 
wieier deutſchen Schauſpieler ar fein Franzofe eine Vorflelung, 


Der beutfare Herr naͤmlich 


Daber ift es fo leicht 


Frevlich find bie Deutſcheu au rin Yırlltum. Das franyds 
fire Publiknm bar meint nur eine Ztimune, und wenn &8 
zum Zwieſpalt kommt, wird der Hans und Kung zum Gaal 
hinaus befbröert ; bey und Marfert und ſchreyt und poart Hans 
und Kunz burmeinander,, feiner weiß weder wad-er will. noch 
was er fell; wir baben feine deutſche Aeſthetit, wenn es nicht 
etwa deurſche Aeſſhetit genannt merten könnte, daß Jedwedber, 
wie ihm ter Mund gewachſen iſt, oder wie es ſich even im 
ſeinem Herzchen regt, in die Well hincintadelt und fodr; wir 
geben unſtre dentſchen Stuͤcke micht, ſondern find ſorche Tote 
mopotitiine Iheoreriter. daß wir und lieber ſpaniſche Epreu⸗— 
fireite und ſiabiſcae Stlavenverhaltuiſſt vorfpleten laſſen, eder 
dieß Nefrische feweit fortfogen, und fetoft den fronschtaen Affen 
und Baͤren zu verſchretben; wir find fo tleruſtattiſch, oieıe Paris 
fer Borftibtereven zu großen Bübnenaftionen beraufjwontimiren, 
und fo ſetdatiich geünnt, Die ſſeben WMaädchen in Uniferm aid 
ein Nallenalſtüc eaminerererven. 

Um nun ſchließnch den Kreis amymaeben, im melden 
unfere Warſchauer Frarzoſen Sich bewegen, fo ft es ker ficis 
nerer Stuͤcte des Theätre frangais, deren Darſtelung ihnen 
befonbers gelingt, deun bier baten fie nur dus Betanmse, Der 
gebramte, was fie von Jugend auf grieben, gekört, worin fie 
geberen, worin Re erzrgen, gu wicberhoien. Meniger gelin⸗ 
gen die Vauderllles, wo even bie ganze Breite der Pariituta—⸗ 
ritäten, wo bad. was jener Kritiker Dienichendarftellung nennt, 
für ſich beraustritt. wo das Kleinfie durch den Schatt ſpitler 
zum Größten werben muß, wo der Inhalt gar nictd, und 
die Darfiellung atles gilt, und bie zu Ürerjegen md zu Meinen 
Dprretten durch eingelegie größere Arien, Terzelte 20, tmyore 

„amarbeiten, um Fo tobrichier iſt, fe augenbtidliaer, narionels 
ter, ſchuell veriamwintender biefe Ente ſeyn welten und nd 
fen. Wie mag es mis insereifiven im ſchönſten Tag des 
Lebens bararfteitt zu ſehen, was ein Pariſer Hraszcittag Kor 
anijched aben faun? Zu diefen Banderiuen gebdren unbertem 
die been Scharſſpieler, und das ſiud weder bieje Warſchauer 
noch unſere eigentu Luſtipieler. = 

Here Maurer vom Stuttgar!er Theater Bat nicht augeſpro⸗ 
en, Lieber möchten wir Herrn Marr'e aus Haunrver erwähnen, 
bejjen Talent ans jetem Worte und jeder Bewegung ipram. 
Ad Frang Moor gab der junge Schamipieler das Benfpiel eis 


' ner meiflerbafeen Rachahmung; alle Gebehrden und Geftituine 


tenen waren Herrn Devrient nadigeipielt, nur febtre hin 
und mieber bie Adıie Energie bed Polen, wäbrend Herr Marr 
bad Extreme, in welches umfere Hünfiter bitweilen ausicweifen, 
geſchictt gu vermeiden wußte, und daburch bewict, daß er mit 
mecwauiſch, fondern felsflibätig nachahue. Um Geifvelled 
nababınen zu fonuen, muß man felber geiſteell im, und eb 
gerührt Herrn Marr formel daſſeibe Lob ats den veueru Ma 
lern, wenn fie ſich in bie tlaſſiſchen Geſtalten zu vertiefen und 
fie treu wieberzugebaͤhren im Staude find, 

Mur das Wolſſiſche Ebepoar iſt in ımfere Maueru mad 
langer Abweſenbeit zurücgetehrt, und es febite nicht on drin 
jubelsofften Euwfange. Der Tieckiſche Grundſoß, bad der 
aͤchte Shhauſpieler ſich am beſten in mirehmähigen Stücen seh 
gen toͤnne, ſchien ſich diebmal zufällig bewaͤhren zu wollen. 
Doch wir boffen Herr Wolff (ey nur in Herrmonn und Deore: 
„tbea aufgetreten, um mit feiner Gattin gemeinſchaftlich zu 
fpieten, und ald Gefundender bie Anftrengung gewichtigerer 
Mollen gu vermeiden. Es mbchte nnd leid thun, wenn Herr 
Wolff jeum Grundfag, ter sum Jocko führt, und im dieſtin 
Affen feine konſequenteſte Darſtelung finder, wollte zu dem feis 
nigen machen. 
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Begebenheiten des Grafen von Sommerfet ıc. 
(Bortjegung.) 


Sobald biefer weſentliche Punkt errungen worben war, 
ernannte Jakob den Viscount Mocefter zu einem Grafen 
von Sommerfet, um ber Braut die Kraͤnkung zu erfpa: 
ren, von ihrem Rang berabjufteigen: und nur wenige 
Monate nach dem (dhauderhaften Tode des unglücklichen 
Doverburp wurde die Bermäblung der.frevelbaften Anftif: 
ter beffelben am Hofe felbft gefevert, mit einer Pracht und 
einer leppigfeit, faum geringer als diejenige, bie bey 
der Nermäblung der Prinzeffin Elifabetb geberricht batte, 
Strablend im feſtlichen Glanz wurde die Braut vom br 
nig felbit an den Altar geführt. Dod wer bieie freie 
Schoͤnheit mit der lieblichen Koͤnigstochter verglich, bie vor 
nit langer Zeit mit aller Anmutb und Würde an derfels 
ben Stelle erſchien, wünfdte der Unſchuld ben Sieg über 
die geliebenen Meige der Bublerin, Große Feyerlichfeiten 
folgten nad und die Stadt London gab dem ganzen Hofe ein 
glänzendes Feſt; aber dad Wolf fdaute mit Unwillen und 
Eatfegen auf diefen Triumph der fhamlofeften Verworfen⸗ 
beit. Auch waren dleſes die legten öffentlihen Sunſtbezelgun⸗ 
gen, die der Graf Sommerfet vom König erbielt. Bor der 
Welt batte er fib durd feine Vermählung mit einem fo 
ſchaͤndlichen Weibe erniedrigt; und felbft die angebliche 
Grofmuth, meit der er dem König, wie von Seite ber 
Nation eine frepwilige Schenkung beabfitigt worden war, 
fünfundzwanzig:taufend Pfund als feinen Beptrag lieferte, 


konnte ihm nicht die Bunft bed Woltd erhalten; es erfannte 
tur in der Größe der Summe, welde Reichthümer der 
König an Sommerfet verſchwendet haben mußte, Die Gunſt 
diefed Monarchen neigte ſich auch zu ihrem Ende, Auf einem 
Bein, den der Monarch der Univerfität Cambridge machte, 
begleitete Ihm zwar der Graf und feine Gemahlin; , allein 
feine Dame außer ihrer Mutter und Schwefter wollte im 
Gefolge der Gräfin von Sommerfet auftreten, und im der 
äußern Erſcheiuung des Grafen lad man feinen nahen Ball. 
Das geheime Bewußtſern feiner fhauderbaften Schuld hatte 
ibn aler Anmuth der Jugend und Schönheit beraubt: er 
ſuchte die Einfamfeit; er vernachläffigte feine Geſtalt, ſei⸗ 
nen Anzug und fein ganzes Weſen; feine Schwermuth ver: 
ſcheuchte den fröbliben Sgerz, ben der König in feiner 
naͤchſten Umgebung liebte, und da er nit mehr die Meise, 
die ihn ebemald geblender hatten, in feinem Liebling wahr» 
nabm, wandte er bald feine Gunft anf einen neuen Gegen: 
ftand, der fi bereits feit zwei Jahren in feinem Dienfie 
befand. Der nachmals fo befannte Herzog von Bulingbam 
fing an, feine Aufmerkiamteit zu gewinnen. Als der jdıe 
gere Sohn eines Landedelmanns, hatte Georg Billiers 
die Blide des Monarchen durch feine Schönbeir und eble 
Haltung auf fi gezogen. Diefer Juͤngling kehrte eben 
von Franfreih zurdd; geübt im der Tanz: und Fecht⸗ 
tunft; und reichlich ausgeſtattet mit koftbaren Gewändern, 
erfbien er am Hofe, um fein Gluͤck zu machen. Auch 
warb er bey feinem erjten Auftreten zum Mundſchenk 
ernannt, und bald daranf wurde ibm bie tägliche Auf: 


* 
wartung ben der Tafel bes Koͤnigs übertragen, wodurd 
er Gelegenheit fand, die Laune feines Gebieters zu belaus 
fhen und ſich im biefelbe einzufbmeiheln. Sommerfets 

unverſchaͤmte Raubſucht, die feine Bitte obne übermäßige 
Beſtechung gewährte, batte ihm einen allgemeinen Haß 
augejogen und viele Hände waren bereit dew ſchwankenden 
Sünftling zu ſturzen, und dem neüen Gögen empor ju 
delfen. Nach vielen Intrigen, in welche man die Köni: 
gin verwidelt hatte, gelang ed dem ſchwachen Monarchen 


feiner meuen Thorheit zu fröbnen, und ungeachtet alles: 


Widerftandes von Erire Sommerfetd wurde Villierd sum 
Mitter gefchlagen, und zum SKammerberrn ernannt. 

De mehr Villterd im der fönigliben Gunſt ſtieg, je 
Drobender erhoben fib Sommerfers Beſorgniſſe: feine Ge: 
mablim, die mehr Keitigfeit des Gbaralters befafi, fpot: 
tete diefer und begann den ſowachen Sommerfer zu verach⸗ 
ten. Sie war klug genug zu merken, daß er nicht mehr 
die Gunſt feines Gebletrrs ungerheilt genof, und es 
fränfte ibre Eitelteit, dadurd ſelbſt am Anſehn bey Hofe 
zu verlieren; aber uoch lachte fie der Rurdt, daß man 
thre Schuld entdecken koͤnnte; oder fie ftürzte fi in einen 
Zaumel von raufchenden Veranuͤgungen, um fid zu betaͤu⸗ 
beu. Graf Sommerfet, alles perfönlihen oder augeerbten 
Berdienftes entbloͤßt, obne ehien treuen Freund oder Be: 
vatber, empfand, das die Gunft des Königs die eimige 
Schutzwehr zwiſchen ihm und dem Verderben und ber 
Schande war, bie er fo volllommen verdiene batte, Dieſe 
einzige Stüge fbien nun zu ſcwanken, und er griff noch 
sinntal darnach, um fie zum Werkzeug feiner Eicherbeir 
zu machen. In bdierer Adſicht ftellte.er feinem Herren 
vor, daß, bey Verwaltung feiner bohen Aemter und bep 
den gebeimen und widrigen Geſchaͤften, bie idm anver: 
traut gewelen wären, es nicht unwabriceinfich fev, daf 
er aus Unvorfisrigfeit Irrthümer, die ſtreng geſetzlich 
getadelt werden koönnten, begangen habe, daher flebe er 
unterthaͤnig, ihm einen Gnadentrief unter feinen großen 
GSieael, für alle vorgegangenen Uebertretungen audfertigen 
zu laſſen. Der König bewilliate biefe Bitre mir feiner 
gewoͤhnlichen Nabgiebigteit, und dieſer Gnabenbrief war 
fo geftellt, daß Sommerfet bärte voͤllig berubigt ſeyn koͤn⸗ 
men; allein ber Kanzler verweigerte durdensd das Giegel 
aufzwdriden, indem er ſich dadurch feibit der Strafe aus⸗ 
feße, und biefe Einwendung erfannte man ald wnmider: 
beglich. Sommerſet mußte alſo im banger Furcht ben Er 
folg der taufendb Zufälle erwarten, die eutweder feine ges 
deimen Verhaͤltniſſe mir Spanien, oder die fhwarze That 
son Dverbursd Mord verrarben fönnten — und das key 
tere Verbrechen war bereits niot beniser als act oder 


sehn Verfonen, bie mebr oder weniger darein verwidelt ! 


geweſen waren, befanat, — lingeahtet feiner gegründeten 
Gewiffensangft vermochte der folge Emporkömmling den⸗ 
moch nicht, feinen hoch fahrenden Sinn zu beugen und zog das 


874 


dur die Entdedung, vor ber er zitterte, berbey. Es gab 
bep Hofe zwep beflimmte Partbien, fiir Billierd oder Som: 
merfet; denn noch hatte Sommerfet Anbänger, die heimes 
li bofften, ibm mieder in der Gunſt fleigen zu fehen. 
Der König, diefer Febden müde, und im der Abficht, fie 
zu befeitigen, befabl dem Williers feinem alten Guͤnſtling 
aufzumarten und fih ibm ald feine Kreatur anzuſchließen; 
zugleich ließ er dem Sommerfer miffen: es märe fein 
Mile, daß er Billierd Unnäberung freundlih aufnehmen 
folte, Allein der hoamuüthige Graf veractete diefen Ber 
fehl und ſtieß Vilierd Entgegenfommen mit den baftigen, 
furgen Morten zurüd: „ich verlange eure Dienfte nit, 
und ihr follt meine Gunſt nicht erkalten ; wenn ih kann, 
breche ih euch deu Hals; darauf fönnt ibr euch verlaſſen.“ 
Diefe trotzige Antwort verleste den König und reizte Vils 
lierd. Auch fehlte es nicht an Perſonen, die dieſe Stim— 
muug benuzten, fie regten den Verdacht wegen Operburps , 
plöglibem Verfhminden von Neuem auf und dewogen end» 
li dur ihre Cinflüfterungen den König, die Sache ac 
richtlich unterſuchen zu laſſen. Einer ber erſten Schritte 
biezu war, daß der König den Kommandanten des Towers 
Elveon, den Sommerfet auddrädlich zum Befoͤrderer uch 
Dverburpd Morb batte ernennen laffen, vor fib fommen 
tie, um ibn auszuforſchen; er führte die Unterſuchung 
fo meifterbaft, daß ber geängftete Mann folgendes Ga 
ftändnif ablepte: „Bald nachdem Sir Thomas Dverburp 
ihm ıberliefert worden, begegnete er Weiton, dem Gefan— 
genwärter, mir beffen Abendbrod und einer Meinen Flaſche 
im der Hand. Weſton freute ihm: „Soll ib es ihm jest 
geben 7” Eiveon verlangte eine Erflärung dieler Worte, 
und Weſton enblid befannte, das Fläfbhben märe ibm 
von der Gräfin Effer zugeſchit, und entbalte Gift. Der 
Kommandant ergäbte weiter: er babe ibın fein Vorbaben 
fireng verwiefen und verboten dad Leben bes Befangenen 
dur folbe Mittel anyugreifen: doch hate er es nicht nd= 
tbig erachtet, ihn abzufeßenz aud babe ibm bderfelbe 
Mann nachgehends gelaat: bie Urfahe von Overburvs 
Tod wäre ein Urznepmittel geweſen, das ibm ein Upotber 
fer eingegeben, ber von der Gräfin Eſſer dafiir beyahit 
werden waͤre.“ — Auf biefed Geftändnip wurde Mefton | 
eingezogen, und mit Mibe vermehrt‘, die erwähnten Um— 
ſtaͤnde zu beftärigen, doch laͤugnete er, dem Overburv den 
in jenem Flaͤſochen entbalnten Trank gereiat zu baten; 
aber er geftand, ibm öfter Paſtetchen und Gelee von der 
Gräfin gebracht zw baben, die wabrſcheinlich vergiftet 
waren, indem man ibm gewarnt babe, jie nit zu Poften, 
Ferner fagte er aus: Sommerſet bade Overburp ein 
weißes Pulver geibidt, und ibm zugleich arfhrieben, das 
Pulver einzunehmen, ſich auch nidt zu änpfitgen, wenn 
er front darauf würde; denn biefe Mranfbeit follte ibm 
zum Vorwand dienen, um iba aus dem Gefängniß zu 
befrepen. Ed wurden Hoch mehrere Theilnehmer einge 
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zogen, ftrenge unterfucht und auf biefe verſchiedenen Zeugs 
niffe fand es der König mörbig, einen Verbaftbefehl gegen 
den Grafen und die Gräfin Sommerfer ausfertigen zu 
laffen : doch enticloß er ſich vorläufig, feinen einſt fo ge 
liebten Garre noch einmal gu ſeben. Diefe Abſchieds— 
Scene ſtellte die Falſchheit ded Monarden im ein beiled 
Licht, denn nie batte er den, fein Atges abnenden, ra: 
“fen fo mit Liebkoſunzen überbäufr. Odaleich er fih dem 


Anſcheine nah nurauf wenige Tage von ibm trennte, bing 


er an Eommerfetd Hals, bededte ibn mit Kuͤſſen, ſchien 
nibr von ibm ſcheiden zu fönnen, fprab von baldinem 
Wiederſehn, und wußte dennoch, daß der Unglüdliche dem 
Gericht überliefert werden und nie wieder vor feine Aus 
gen fommen ſollte. Jakob trug ibm fogar auf, feiner 
Gemablin einen Kuß von ihm zu bringen, und begleitete 
ihn bis an bie Treppe. 

Dob kaum war Sommerfet in feinen Magen geſtie⸗ 
gen, ale der König ausrief: „Nun febe ib ihn nie wies 
ber *! — Hoͤchſt überraſchend war dem Grafen und 
feiner Gemablin der: königlibe Befehl, ffenab dem To: 
wer zu bringen; bo fo lange die Eriminalr aterfubung 
ihrer Mitſchuldigen dauerte, hegten fie noch Hoffaung, fi 
zu rebffertigen: allein, Elveyn, Wefton und die übrigen 
wurden alle uͤberwieſen und mußten bie Strafe ibred Vers 
brechens erdbulden. Die gerichtliche Unterſusung ber 
verworfenen Miſtreß Turner war böhft mertwirdig, und 
erregte allgemeinen Abſcheu, weil ihrer Zauberkuünſte dabep 
erwäbnt wurde, Der föniglibe Abdokat fagt in feiner 
Anlage: bie Groͤfin Eſſer und Miſtreß Turner bitten 
oft zufammen einen gewiſſen, ſoon verftorhenen Doktor 
Formann deſucht, um durd ibn magiihe Mittel gu ers 
langen, bie dem damaligen Vıdeount von Modefter eine 
Liebe zur Graͤfin einfößen folten, fo wie einem andern 
Mann für Miſtreß Turner felbft. Mehrere magiſche 
Mertjeuge, Bilder und Figurem wurden vor Gericht ger 
getar, und indem man fie berradtete, börte man dad 
für die Zuſcauer erridtere Gerät beftig fraden, wels 
ches ben der angfivellen Aufregung aller Gemütber ein 
allgemeines Schredrn vernriadte, und für eine ſolimme 
Vorbedeutung gebalten wurde, -Miftreb Turner’ thätige 
Theilnahme an ber Vergiftung Dverburpd wurde bins 
tänglich erwiefen und das Todesurtheil ber fie andge: 
fproen, 

Tiete Männer und Frauen vom Etande fuhren nach 
dem Gerichtsplatz, um ven Tod diefer Perfon zu fehen, 
und man ſagte: fie hätte eine aufrichtige Rene dezeigt. — 








®) In fürdtericer Uebereinſftimmung ſteht dieſer Zug mit 
ben Morten, die Ludwig XHE in der Stundt ſprach, wo fein 
Günfking, ber unge Einamars, auf dem Bintgerüfle flarb, 
Ber König fngte faltbthtig: „ber Freund wird jegt ein er: 
—— Geſtcht modern” — fo erzaͤhlen mehrere Memoiren 
turr Itit. 


Doch fonnte fie ihrer @itelfeit nicht die Befriedigung ver— 

fagen: in einem Kragen mit gelber Erärfe gefleifr, ald 

einer Mode, die fie fetbft vom Franfreic eingeführt batte, 

auf dem Blutgerüſt zu erſcheinen. Allein durch biefen 

Umftand nahm die beliebte Diode ein plöglihes Eude. 
(Der Veſchluß folgt.) 


— 





Aorreſpondenz⸗Rachrioten. 
Paris, 6, Auguſt. 


Unter den vielen literariſchen Prozeſſen, bie im open: 
wärtigen Jeitpunft Über Preßfrevbeit, Hierariftes Eigenthum 
und Über firerarifche Hontratte anbingie werden, zeichnete ſich 
vor beim Tribunal von Parid am zten Auquſt einer auß, befe 
fen Urſache der große Voltaire war; bad Emirfial wollte, daß 
auch bier, fo wie über Ulles. was von Boitire berrährt, ber’ 
Geift der Laune und des beibenden Wigrs fich verbreitete; wenn 
an die beyden Parıbeven dabty nichts zu lachen hatten, fo lach⸗ 
ten bdoch die Zuhdrer, und fogar bie benderfritigen Nbvofaten, 
ed laͤcheiten fogar bie Richter. Bekauntuch war Volraire pen 
fo ſawwaͤchlich an Abrper, als er ein, Riefe war an Geift; im 
fetten fünfzehn festen Lebensjahren lebte er bennobe nur allein 
von Kaffte, und wurde baben 54 Jahre alt, “ber babeo war 
ein Geneimmik, oder wenigſtens hatte Herr von Peitaire wäh 
rend feines Leben! es wirt Fön ter Mübe wertb gebaiten, von 
der Urt zu ſprechen, wie er feinem Kafſee zubereitese. Miers 
cier allein, Mercier, ber beruͤhmte Verfaſſer bes Gemalbes von 
VParis, war oft gegmwärtig, wenn Voltaire frübftücdte, und 
fo erfuhr er von ibm, wie er feinen Maffee als das Wittel ane 
fab, ſich bey guter Geſundbeit zu evbalten.  Diefer Kaffre war 
nichts anders ald ein Grmiime von Kaffee und Ebokolat. Mer⸗ 
cier war in genauer Berpindung mit einem Herrn von Zr. Leer. 
der aın Hofe des Grafen von Artoid, jeginen R’uigt, lebte; 
biefem vertraute Mercier das Kaffeeaeheimnig, Herr von Er. Lor 
ger legte darauf einen großen Werib, und fen Eotm, Herr 
Ferdinand von Gr. Berger. ber bad Recept zu bean Wundertaffee 
von feinem Warer erbalten batte, ſuchte daffelbe als ein Fo— 
millenerbanut zu benugen. Er machte nit emem Herru Dur: 
mont, Ehofolarfabrifanten, einen Kontratt, vermöge befien 
Dument für jedes Pfund Kaffeechetotan. daß er verfaufen wärbe; 
fünfgehn Sols an Herrn von Et. Leger abgeben follte; ein ge 
ringes Draufgeld von 500 Franken wurde dabey aum ech ve 
dungen. Über in ber Worandfegung. tad Moltaires Fruürſtüd 
eben fo allgemein befanne werben würbe, als ſein unfierkiidier 
Naıne, hatten ſich beyde Theile Herrits für Milliondre gehalten. 
Nun kam ed vor alien Dingen barauf an. bab bie Anzeige des 
Ebofolatd allgemein befannt gemacht yeürde, und auch bier vers 
ſproch ſich Herr von Et. Leger fehr viel daven, daß er felber 
@iterator war. und alio die Rochtrabenden Betanntmachungen 
ſelber anfjufegen verſtaud, und außerdem war er mit vielen 
Journaliſten von Varit in Verbindung. Aber in Paris ift feit 
dem beruͤpnten Kritiler Geoffrov bie fhoen alte Kunft. fie 
burch literariiches Anzeigen emporguigrinaen, dabin verfeiitert 
worden, nit nur baß bie Rebaftion Yon wird, fonbern auch 
dab man in deu Zeitungen nichts aufnimmt, woron man nicht 
bie Probe vor fi hat. Die Frage ben dem Kaffermotont vom 
Voltaire war, wir man mit ben Journallſten woblfeil abläme, 
weit Herr Ferdinand von Et. Leger felber Selehrier war, unb 
aljo ihrer Weber nicht beburfie; er war fo gickhed, mir eine 
sen Äbereingnfommen , daß fie für bie Einräcung ber von 
kbns fefker abgefaßter ſich bamit teuntaten, daß fr tie Prete 
ſelber machten. Jeder Jouxualiſt, der eine Anztige einrücee, 
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ober jeher Nedattenr, ber eine Einräcfung verſchaffte, erhielt 
atfo ein bald Pfund Wottairerftafferyototar, Alle dieſe laͤcherli⸗ 
Sen Umſtaͤude, und bie Erpibfungen, wie Herr Dumoent bids 
weilen einem Netafıcur zu einem wohlbeſezten Mittagstiſche eins 
ſud, und bie Anſpielungen bed Adrotaten bed Herrn Ferdinand 
von Et. Eeger auf bie jeyige Sitte, wie, nad einem befanns 
ten Verfe des Herren Caſimir Delavigne, jet Aues fich bey 
reichlihen Gaftmabien flipufirt, und wie bad Weinglad mebft 
ber Gabel jest die Welt regiert; und wie dagegen Kerr Dus 
mont, trog bed unermehlichen Gläcts, bad er mit ber neuen 
Erfindung gemacht basen follte, bem Herrn St. Reger weder 
die Anzeigen, verindge ber 75 Eentimen vom Pfund, noch die 
500 Franken, noch eine Zeichnung anf dem Papier, worin der 
Kaffee vertauft wurde, welche zugleich dad Porträt von Vol⸗ 
faire und die Anzeige feiner unſterblichen Werte entbält, ber 
zahlt habe; all dieß wurbe noch weit komiſcher baburdı. bafı 
nun der Abrotat bes Herm Gt. Leger die Mittheilung ber 
Kandelöbücher bed Herrn Dumont verfangte, bamit er berech⸗ 
wen thunte, wie viel tanfendmaltanjenb Pfunde verfauft wors 
den ſeyen, und wie oftmal 75 Eentimen Herr St. Leger zu fors 
bern babe, und wie un bagegen ber Abbotat bed Faprifanten 
auftrat. und anzeıgte, baß die ganze Spekulation ein Schwin—⸗ 
bei geweſen ſey. Die Soche hatte in der That nur in ben 
Beitungen und ben ben Gaftmabten Rärmen gemacht, allein bas 
Publitum war für ben neuen Rahm bes großen Mannes, ins 
fofern er ih auf Chotolat und Kaffee gründete, gleichguͤttig ger 
blieben; der größte Theil des Fabrikats, nebft der Anzeige und 
Porträt liegt noch im Magazine bed Herrn Dumont, Der 
Richter verwies die beyden Gegner mit ihrer Berechnung vor 
einen Schiebsrichter. 


Es werben jezt in Paris viele Bücher und Büchlein ger 
drudt, deren Hauptrerdienſt in den Perfonalitäten - beftebt, 
mit welgen das Publikum am meiften kefanmt iſt. Die 
aneiften biefer Produfte gleichen ber tadelnewürdigen Uns 
ternebinung ber Ingländerin Wilſon, die feir einigen Jahren 
bie wahren und bie erdichteten Schantanefboten des Londoner⸗ 
pubtitumsd betannt macht; in biefen Wall werben. fie von ber 
ſtreugen Parifer Polizey in Beſchlag genommen, und ba biefe# 
of ſchon In ben erſten Tagen geſchieht, ba rin Bun faum bes 
kannt zu werben bie Zeit battle, fo iſt es ſchwer, Aus zuͤge 
daraus zu machen. wenn auch feine Gefahr daben wäre, vers 
botene Buͤcher in den Händen zu baten, ba die Strafen ger 
wointich bart find, und beym erften Betretungsfall wenigs 
flens in ſechs Monaten Gefänenibs unb einigen bundert Frans 
ten Gelbſtrafe Befleben, fo fann man fairen. daß von ders 
gleichen Audgaben gewbhnlid eine große Anzalll Exemplarien 
abgefest werden muß, um alle Foften und Gefahr zu been, 
uub ber Gewinn wird um fo großer, ba der Preis eines Bans 
bes ober Baͤndchens, ber anfänglih einen halben oder böd- 
ſtens einen ganzen Frank ausmacht, bald bis auf fünf, unb 
ſogar zwanzig Frauten ſteigt. Dre iſt ber ganze Werth eines 
ſelchen Machwerts nur in dem Werbote; lelder iſt bie Zahl 
der Liebhaber groß, bie fich mit Anetdoten branlgen, wenn 
fie nur ſaallpfrig ober boehaft find. Kaum finder man aber 
au in einem folben Wiſte bisweilen eine Perle, ein Wort 
chten Geiſtes. Die Spur alter Betanuntſchaften von Beben: 
tung. die man Tängfl aus dem Geiste verloren bat, nud bie 
man ſonſt mıt den groͤßten Veranfigen endlich einmal wieber 
antrifft, finder ſich wohl auch biäweilen, aber in bemielben 
Baͤndchen ſtebt bad Werehrungdwärdige neben ben Berdchtlis 
den. So findet man bier ben Namen ber bodberüihmten 
Madame Tallien wieder, bie einft an ber Rettung ber Menſch⸗ 
keit von der Biuttyranney einen fo wefentlichen Antheit hatte, 


und welche auch mit einigen der edeiften Männer Deutſch⸗ 
lands in wohltbaͤtlger Berpindung flund; med ledt fie ald 
gluctliche Gattin eined vortreffligen Mannes. als Prinjeſſin 
von Chimay, als Battin des Prinzen von Chimay, ber fie 
betratbete, ald er no Graf war; ber Name, ber ihr ihr 
mwoblihätiges Herz und ihre unerfabpfliche Dienſtfertigteit ver 
ſchaffte, wird ibr au ars Prinzeſſin bleiben; fie nennt man 
no notre Dame de Bon Secour, wie man einft Joſcphi⸗ 
nen Bonaparte, als fie birfen greßen Srirgsmann beiratheie, 
Notre Dame des Victoires nannte. — Der jegige fromme 
Geiſt, der ſowohl am Hoſe ald in der ganzen Wermaltung Gran 
reis herrſcht, wirb vor allen anbern Aeichen unſtrer Zeit m 
jenen Altigen Vierten bereinner; einzelne Züge baren, welcht 
man jedoch allgemein als wabr angeben will, find jeted 
wobt nichts anders als bie Erfindung der boſen Mad: 
fage; fo bebaupter man zum Benfviele, dah feit kurzer 
Zeit die Tänzerinnen der Dyer den Beſehl erhalten baten, ihre 
Roͤde etwas Länger zu manen, — Eine Anekdote, die wenig 
ketannt ſeyn mag, iſt zwiſchen der Gattin bes Kerm 
Marichals Eoult und ber Schauſpielerin Bourgoin vorge 
sangen: in einem gewiſſen bffentlichen Beranfiaungsorte, mo man 
sugelaffen wird, wenn man fi auf einen boben Ton leiden 
und mis Anſtand präfentiren fann, vwurten burd Zufall zwer 
Shawls von bobem Werthe verwechfeit, ber eine gebbrie ber 
Frau Herzogin von Dalmatien, ber andere ber Dem, Bouts 
geoin, Die Frau Marſchallin ſchrieb an die Schauſpieltrin, 
unb unterzeichnete: Die Marfoballin, Herzogin von Dalmatien ; 
bie Dem. Bonrgein antwortete, und unterztichnete: Bour: 
gein, Ipbigenta von Taurien, 


Ueber die biſtoriſch bekannte Gabrlede iſt fo eben Be 
Anetdote erzaͤblt worden, daß Ludwig XV. einſt feinem Hof: 
ſtaat ganz gentalogiſch richtig bewies: daß er von einem Pros 
turater Griffer abftamımte, dev aid ein reicher Edelmann eine 
reihe Edelfrau geheiratbet babe. deren Tochter ber Marquis be 
Erenored geheirathet, dieſer war Water der Gabrielle⸗, ihr Eobn 
war tin Herzog von Venbome, bie Tochter dicſes keiranbere ben 
Herzog von Nemeurs. feine Toter einen Herzog von Gasrveit. 
und feine Tochter Üdelaite von Earopen war bie Muttir 
Zubwigs XV, 


Bor einigen Wochen wurde in Paris das Erfick gegeben : 
Der Eiferfüchtige ohue Liebe, Es ift darin eine Stele, Me 
8 DOrfan im Eifer autruft: „ip will ihm die Ohren abſchnei⸗ 
den ! und der Maranis fragt dann: „Men? Dem Minifiert‘ 
das Publikum veraaß fi ſo weit, baß es umer einem hei 
gen Gelächter rinige Minuten lang flarihre, Diefer Aufiri 
ging auf dein großen Yıtionalıbeater, Theätre frangais pet. 


Der beruͤhmte Bibop „ der fegt fo viel Rärınen in ber Pe 
lnzey macht, als einft Kerr Gartine, op er gleich ein biefer 
Agent und ehemaliger Balrerenfflawe iſt, erhielt türzlich einen 
Befu von einer Dame, ber ein koſtbarer Ehawl von Handen 
gefommen war, er antwortete ihr auf ihre Bitte wm 
Höfe: „Mabame, wenn Sie gewiß find. daher Ihnen geflel- 
ten worden in, fo follen Eis ihm wieder haben, aber id füns 
Ihnen nicht beifen, wenn er in bie Haͤube eines ehrlichen 
Manns gefallen iſt.“ 


— — — — — — — —— — — — 
Beplage: Jutelligenzblatt Nr. 34. 


Verlegt von der I. G. Cotta'ſchen Buchhandlung. 
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In weiß wie bein Glüͤckſichen eine bloße Farbenflaͤche das Herz ers 
fürtern umb zerfchmeljen kann, denn ich war ein folder Gluͤctticher. 


Jean Paul, 





Die Farben. 


— 
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Jeder fihtbare Körper erfheint ung mit einer gewils 
fen Farbe: felbit die Flamme des Feuers iſt weiß, gelb, 
roth, grün oder blau, nad dem verſchiedenen Stoff, der 
fie unterbält; nur das Sonnenlicht ändert feine Farbe 
nie, woraus allein folgt, daß es feine Flamme ift. Die 
Menge ber verfchiedenen Farben it fo groß, daß unfere 
Sprachen nur für den Mleinften Theil derſelben Namen 
baben, nad täglich neue Namen erfunden werden; und fo 
vermifcht ift dad Farbenfpiel, welches ſich ung zugleich 
zeigt, daß wir mebrentbeild verlegen find, welden Namen 
wir der Karbe eined Körpers geden follen. 

Diefer Miſchung ber Karben verdanfen wir die größs 
ten Schönbeiten der Natur umb der Kunft, von der bemals 
ten Leinwand bis zum Bogen der Iris. Mit Vergnügen 
weilt dad Auge anf einer Landſchaft, die mit den bunten 
Schmelj ber Binnen, dem fanften Grün der Wielen, bem 
dunteln Grun ber Wälder, dem Bolbe reifer Kornfelber, 
dem Blau ſich (hlängelnder Baͤde gefärbt ift: das Geſicht 
einer Venus verliert im Sarge den Reis, ben ihm bad 
fanfte Gemiſch rother, weißer, brauner und bläulicher 
Farben im Leben gab; und felbit der geftiente Himmel ers 
Hält’ feine Schönheit durb dad duntle Blau des Bogend, 
der jenen Diamanten, die in alle Farben fpielen, zu 
Grunde liegt, _ * 

Melde magiſche Kraft bringt dieſen Zauber der Far: 


ben berwor? Worin beftebt ber fo verſchiedene Einbrud, 
ben bie blaue ober rothe Farbe auf unfere Seele mabt? 
Was gibt der Lille ihr Hlendendes Weiß, der Roſe ihr 
ſauftes Roth, dem Veilchen das fhöne Hau? Was färbt 
den Mubin blutrorb, den Saphir himmelblau, den Sma⸗ 
ragd grasgrän? Nicht die größere oder geringere Stärke 
bed Lichtes, ober die Brechung der Strablen macht ben 
Unterfcied der Farben: denn felbit im Feuer der Eterne 
und nnferer Feuerwerke unterfceiben wir roth, gelb, grün 
und blau; und der rothe oder blaue Stcabl kann durch 
Glas in jede Richtung gebroden werden, ohne feine Farbe 
zu ändern. Das Licht muß alfo außer feiner ſchnellen 
Bewegung, außer feiner Kraft bie Körper fihtbar zu mas 
hen, noch andere Figenfhaften baden, wodurch die bloße 
Zeihnung der Gegenftände ihr Colorit erbält, und wo: 
durch biaued Licht vom rothen oder geiben wirklich ver: 
fhieden it. Allein worin befteht diefer Unterſchled? ober 
vielmehr, da ber Begriff ber Farben zu den einfachen ſinn⸗ 
Uchen Begriffen gehört, die ih nur empfinden, aber nicht 
erflären laffen, welches ift die phpſiſche Urſache diefed Un⸗ 
serf&iebes? 

Nah Euler befteht das Licht uberbaupt in den 
Schwingungen bed Aethers, fo wie der Echall in dem 
Schwingungen der Luft; und die Farben unterfheiben ſich 
von einander dur die ſchnellern ober langfamern Schwin: 
gungen, eben fo wie bie böbern von dem tiefern Toͤnen 
in der Muſik, auf welche die Stärke oder bie Michtung 
des Schalls eben fo wenig Einfiuß hat wie bie Stärte ober 


die Brecung des Lichtes auf die Fatſen. Man kann 
demnach die fieben Farben bes Regenbogens mit der Ton: 
leiter (Game) vergleiben, die innere oder unterfte Farbe, 
Violet, wie dad untere C (Ur), bie mittlere, Grün, wie 
die QuinteySol), und die Außere oder oberfte, Motb, wie 
bie obere Dftave C anfeben; und im der That findet zwi: 
fden dem Violet und dem Purpurroth eine genaue Ner” 
mwandtikaft Matt, wie zwiſchen jedem Ton und feiner Of: 
tave. Nach diefer Hypotheſe unterfheiden fih die Epiegel: 
flaͤhen oder die durdfistigen Adrper von ben dunkeln da: 
durch, daß jene die Ehmingungen bed Lichts, fo wie fie 
auf fie ofen, zurid oder weiter ſchicken, bie Oberfläche 
der dunteln Körper aber ſelbſt dur das Licht in ein Bit: 
tern gerätb, und dem Aether Schwingungen mittheilt, bie 
den Störper dem Auge fihrbar masen, und- ihn zB. arıin 
erfheinen taffen, wenn feine Oberfläbe nur im Stande ift, 
Vibrationen von der Echuelligfeit der grünen Farbe ang: 
nehmen, obgleich er von gelbem Fichte erleuchtet wird, fo 
“wie eine Eaite immer denfelben Ton angibt, ber ibrer 
Länge, Dicke und Spannung gemäß ift, fie mag mit dem 
Finger geriffen, oder mit dem Bozen langfam ober ſchnell 
geftrichen werden. Die Epiegel fommen alſo mit dem Echo, 
die durchſichtigen Körper mit dem Sprachrohr oder der den 
Schall fortpflanzgenden Puft uͤberein, und dunkle, von frem— 
dem Ficht erleudtete Körper find die Saiten einer Violine, 
die durch den ftarten Ton eines andern Anftrumentd von 
felbit in Bewegung geſezt werden, und den nämlicen oder 
einen barmonifden Ton angeben, Scwarje Körper find 
ſolche, deren Oberfläche nar feine Schwingungen machen 
fan; die weiße Farbe, die alle andere in fid vereint, iſt 
ein dloßes verworrened Geräufb, obne beitimmten Ton, 
— Diefe Erklärung iſt fo genialiſch, daß man fi wirklich 
ungern durch die geometrifhen Schwierigkeiten, die ibr 
entgegenfteben, xezwungen ſieht, fib von ihr zu trennen, 
Nab Newton firömt die Lichtmaterie wirklich and 
den leuchtenden Körpern aus, Diefe Auferft feine Mate— 
rie ift aus Theilchen von verihiedener Größe zufammen: 
gelegt, wovon bie Meinften die violetten, bie größten bie 
zotben Gtrablen bilden. Aud diefer Erklärung fehlt ed 
nit au Schwierigfeiten, und es ſcheint wohl, daß ed 
dem Menfcen nie gelingen wird, in bad Weſen der Dinge 
einzudringen, Ohne dader die Erfiärung eined Geheimnis: 
ſes, das die Natur ſich vorbehalten zu haben ſcheint, zu 
fucben, wollen wir die Entdedungen über die Farben, die 
größtentbeild von Newton gematt find, kennen lernen. 
Benn man die Sonuenftrablen,, die durch eine Heine 
Deffaung in ein dunkles Zimmer fallen, mit dem befanns 
ten nläfetnen Prisma, das horisontat gebalten wird, 
auffängt, fo entwirft fi auf einer weißen Fläche ein Far: 
benbild, (Spectrum oder Geſpenſt genanat), bad fünf: 
mal fo bob ald breit ift, und in dem man von unten nach 
oben fehr deutlich roth, orange, gelb, grün, blau, 
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indigo, violet unterfheidet, fo daß dad rotbe Licht am 

wenigften, das violerte am meiften von feinem eriten Wege 

burch dad Pridma abgelentt oder gebrochen iſt. Menn man 

diefe durch das Prioma getrennten farbigen Strablen wie 
der durch eine Linfe fammelt, fo zeigt fi auf einem meis 
ben Dapier, welches im Vereinigungspunft ber Strablen 
gehalten wird, mur weißes Licht; näher am Glaſe aber, 
wo die Etrablen fib noch nicht vereinigr haben, zeigt fie 
eben jened Karbenbild, mur näher zufammengebract, und 
jenfeits des Glaſes, wo ſich alle Strahlen durchkreuzt baben, 
erſcheint das Farbendild in verfebrter Ordnung, roth oben, 
violet unten, Was and dieſem Verſuche gefolgert werden 
fan, iſt fo in bie Augen fallend, daß daraus von ſelbſt eine 
der größten Ontdedungen gemacht ward, nämlich! der unge 
faͤrbte weiße Lichtſtrabl iſt nicht einfab, fondern aus ums 
zaͤhligen verſciedenen Strahlen zuſammengeſezt, deren je: 
der eine eigentbämlidhe Farbe bat, und wovon dad Auge 
befonders fieben deutlich unteriheider. Alle Lichtſtrablen 

werden zwar bep ihrem Eintritt in einen andern Sörper 
gebrochen, aber nit auf gleihe Urt: bie rothen Strab 
len am wenigften, gelbe, blaue mebr, und am flärliten 

die violerten, Wenn man alfo den Lidtſtrabl durch die 
Mefraltion zerfpaitet, fo eriteinen diefe Farben einzeln 

neben einander; und durd eine Pinfe vereinigt, bringen 

fie wieder die weiße Farbe bervor, bie niots anders als 
eine innige Verbindung, ein gleihförmiged Gemif aller 

moͤglichen Farben ift. 

(Die Fortfegung folgt.) 


—— 


Begebenheiten des Grafen von Sommerfet ꝛc. 
GBeſchlus.) 


Man bätte glauben ſollen, daß, nachdem fo viele Ge: 
bilfen diefer That ber Finſterniß nicht verfbont worden 
waren, die Haupttbaͤter nicht der verdienten Strafe ent 
geben wurden, aber die Unterfuchbung wurde abſichtlich im 
die Länge gesogen, um ben allgemeinen Unmwillen zu mäs 
figen, und das Publikum auf die Nachfibt vorzubereiten, 
die erfolgen follte. Die Michter gaben fich alle erdenkliche 
Mübe, dad verbrecheriſche Ehepaar zum Geſtaͤndniß ihrer 
Schuld zu bewegen; allein lange bebarrte die Gräfin in der 
Abläugnung der That; ſie hoffte dadurch ber Strafe zu 
entgehen. Dos endlich, erſchüttert durch die ernften Vor 
ftellungen,, durch das Bekeuntniß der Mitichuldigen und 
das au ihnen vollgogeme Todesurtbeil, ſchien eine fpäte 
MReue fie zu ergreifen, und fie befamnte ibre Schuld. Der 
Graf aber blieb unbeweglih und weder Verſprecungen woch 
Drobungen vermochten ibn, die entferntelte Reontnid, ber 
That einzuräumen, Bep feinem ſchwachen, feigen Charak 
ter wäre dieß unerklaͤrlich geweſen, wenn man nit ben 
Verdacht gehegt hätte, daß er im Befig eincs wichtigen 


Staatdgebeimmiffes ten. Darum verlamgte er eine Audſen; 
bev dem König. Doc biefe ward ibm nicht geftattet, denn 
ſelbſt. Iafob befand fih im einer ſeltſamen Stimmung, 
Mährend ber gerichtlichen Unterfuhung ded Brafen war 
der Könta aͤußerſt unrubig und ließ ihm noch vor dem An: 
fang derieiben feine Gnade anbieten, menn er dad Ver: 
brechen eimgeiteben wolte; aber Eommerfer bebarrte in 
trotziger Miderfpenitigkeit und drobte ein Gebeimniß des 
Königs zu verratben, woburd er der Unterſuchung zu eut⸗ 
geben und des Monarchen Verzeibung zu erbalten hoffte. 
Diefes Gebeimniß, dad wahrſcheinlich böhft Nräfliber Va, 
fur war, mochte bad nämliche ſeyn, welbes auch Dverburn 
wußte und dem Grafen drobte, ed zu verratben. Dieier 
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Unalüflize mußte aber mit dem Leben dafür bilden; feis. 


nem ſcaͤndlichen Gebieter aber ward verzieben und oben: 
drein ein Gnadengebalt verliehen, Die Gräfin erſchien 
vor bem Gericht der Paird und legte bad Geftänbniß ibrer 
Schuld ad, Daranf ward ibr dad Urtheil geſprochen; fie 
ſchien mebr erbittert ald zerknirſcht, weßwegen fie nit 
das Mirerden erregte, das man auch dem fchwärzeiten 
Werbreber, fobald er reumuͤthig und erweicht ſich darſtellt, 
nicht verfagt,, noch weniger einer frau, und einer fo fd: 
nen Frau wie fie war. Allein dad natuͤrllche unverdorbene 
Gefuͤhl empört fib gegen alle Aeußerung der Härte im 
weiblicher blübender Augend. Der Graf vertbeibigte ſich 
zwar bartnädig von act Uhr bed Morgend big fieben Uhr 
Abende, doc vergebend; denn bie Pairs erklärten ihn 
einftimmig des Mordes ſchuldig. Hierauf filhrte man bie 
Gefangene nah dem Tower zurück und bald barauf erbielt 
die Gräfin die königliche Begnadigung; allein fie blieb noch 
einige Tage in dem Gefaͤngniß. Die Hinrichtung ded Gras 
fen wurde von Zeir au Zeit aufgeſchoben, aber fie ſchwebte 
über feinem Haupt bie zu bem legten Tabre von Jalobs 
Megierung; mo endlich dad Todesurtheil vernichtet ward. 
Es konnte kein Erſtaunen erregen, baß ein Regent, der 
fid fo völig von feinen Neigungen und Vorurtheilen leir 
tem ließ, einen unuberwindlichen Abſcheu empfand, den 
Mann, ben er einft fo übermäßig geliebt batte, auf dem 
Blutgerüſt fterben zu laffen; aber wie (dom erwähnt wor: 
ben ift, ed mar mehr Furcht ald Liebe, mas den König 
bewog, das Leben feines ftrafbaren Guͤnſtlings zu ſchonen. 
Dieſes Geſchenk verlor aber einen großen Theil feines 
Werthes durch die Beſchraͤnkung ber Frebheit: benn ber 
Graf und feine Gemahlin murden vom Hofe verbgnut und 
angemieien, fib auf ein Landgut zu begeben umd es nicht 
zu verlaffen; doc erbielten fie aus dem Ertrag von Eom: 
merſets eingezogenen Gütern jäbrlih viertaufend Pfund 
zu ibrem linterbalt. Der Umftend, daß fie beyſammen 
leben muften, war ihnen vorzüglich drückend. Längit war 
bie ftrafbare Peidenihaft, die Quelle ihrer Verbrechen 
erlofben; fo mie fie die: Folgen - ihrer Liter zu em: 
pfinden begannen, erfhöpften fie fih in gegenfeltigen 


— — — — 
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Vorwürfen, und da Jedes in dem Andern die Urfache fei- 
nes Unglüdd zu feben glaubte, faßten fie gegeneinander 
einen unverföbnliben Hab. Aller Geſellſchaft beraubt, 
‚wechfelte dennoch diefed Ehepaar tm Verlauf vieler Jahre 
fein Wort miteinander, In ibrer Einſamkeit wurden 
fie von dem Stachel des aufgeregten Gewiſſens verfolgt, 
und gewöhnt an üppige Vergnüsungen ſchlich ihnen das 
Leben langfam und freudenlod bin. Sie waren fo völlig 
von der Welt veraefen, -bab man es nicht der Mühe 
werth geachtet hat, die Jahrzahl ihres Todes aufzu— 
zeichnen. 

So verſchwanden Schoͤnbeit, Macht und Reichthum 
von der Erde, wie ein Meteor, aus Dunſten erzeugt, bald 
in feinen urfprünglicen Sumpf zurüdfinft, und wie fein 
Leuchten nur dazu diente, den Wanderer auf Itrwege zu 
toden, fo batte der Glanz dieſer beneideten Gaben nur 
ſcowache Gemüther verleitet, Gehulfen ihrer Laſter zu 
werden. nz, 

Korreſpondenz⸗Nachrichten. 
Par I. 


Ss iſt eine neue Zaͤhlung der gegenwaͤrtigen Berblterung 
vom Parit, auf Befehl des Hrn. Praͤfetten bes Departements 
gemacht worden. Sm Jahr 1821 beirug fi 713,000 Einweols 
ner, gegenwärtig beläuft fie jich auf 894.0005 fie hat alfo in 
fünf Jahren um 181,000 Einwohner jugenommei. Die Pror 


greſſton war in lesten Jabren am flärtflen; in dein Duartier - 


VPeiſſonniere ift bie Zunanıne 38 Procent, Diele Zäplungstiften 
werten nächPens befannt gemacht werben, und daun wird man 
ſich nicht mebr daruͤber wundern, daß für eine nene Bevblie⸗ 
rung auch eine neue Stadt gebaut werben muß, 

Auen ein paniſcher Schrecken bat plbolich die Unternebs , 
mer ber, Bauten ergriffen; die Arbeiten wurden unterbrochen, 
beunriffigende Gerücte verbreiteten fi, das Zutrauen ward ges 
ſchwaͤcht, und große Unfaͤlle find baraué emtfianten. 

Wir meynen jedoch⸗ dieſe Beſorgniſſe feuern unaegrindet; 
denn bisber hat der Preis der Haͤuſer und der Laͤden nicht ab⸗ 
genommen; eine gewiſſe Thatſache ift, und was alttfglie alle 
diejenigen erfahren, welche in den jpbnen Quartieren von Par 
vis Wohnungen ſuchen, naͤmlich es iſt unmbglich, eine zu fins 
ben, obue fie ſehr theuer zu bezablen. Es iſt eint Art von 
Gtädtbegünftigung, wenn man in dem privileglrten. modiſchen 
Quartieren ſich einwohnen kanu. Seit langer Zeit bat bie 
Mode bad Quartier vom Marais verlaſſen; fie hat ſich ganz 
von bemſelben entfernt, und nach und mach bie Meynung aufe 
gebramt, ald wäre es gegen ben’ guten Geſchmack, in dem ſo— 
genannten Eentrum von Paris zu wohnen. Dann griff fie die 
Borftadt Er. Germain an; aber biefe Borflabt erhält ſich durch 
ihren bloßen Namen, und bie Ebre, dorf zu wohnen „-ift bes 
nabe fon ein Abdelsbrief. 

Der nenne Boulevard, begrängt vom prädtigen Hotels, hatte 
vor fünfrund.zwanzig Jabren die Hoffnung, das Miobeauars 
tier , bad Vor ngsquartier gu werben; allein dieſes Quartier 
mußte dem glänyenben Geſchitte ber Vorftaht St. Honere und 
ber Ehauflec d'Antin weichen. Set verfieht mar unter Eonufige 
deAntin alles, was innerhaib ber Vorſtadt Montmartre bie an 
die Etrafe Enreöned eingeſchloſſen iſt; dieſe ſtöt nun ſelber 


„an die Borſtadt St, Gonore, uud die Straße dieſes Mameus 
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ft unſtreitig, fowohl wegen ihrer Ränge und Breite, als wer 
gen ber Pracht ibred Hotels, vermbge ber Nachbarſchaft des 
Boulevard, und wegen ber Verbindung mit ben Suſaͤſchen 
Feldern. bie fhönfte in ganz Paris. Die Rage biefer ſchoͤnen, 
gegen Mittag beſchatteten Wohnungen It gewiß die allerliehs 
limfte die man ſich vorftellen kann. Rom, Florenz, Neapel, 
London, Berlin, Wien, kurz feine Stadt in Europa fann 
der Lage des Pallafled Efofee: Bourbon und ber ganzen Linie 
der Hoteld bis am den Play Ludwigs XVI. etwas an bie Eeite 
ſtellen. 

Geht man herunter in ber Vorſtadt St. Houore, fo bat 
man die Straße Werte, die Straße Reque Epine, die Straöt 
Ta Pepiniere; alle biefe Strahen, fonft verlaſſen, find jest 
bewobut. Gebr man von ba ab, fo fbmmt man in bie Gtraße 
er. Lazare, Ctichy, Bande, Pigate, Ba Rocefoucanit ; 
dier find aͤberall eine große Menge nener und fhbner Haͤnſer; 
biefe baben größtentbeitd Gärten. In der That gibt es michte 
fo Trauriges als den Anbtier bed Pflaſters und der Mauern, 
wenn er nicht durch den Anblic einer arunen Wırlage gemils 
dert iſt. In Paris follten Überall Biume gepflanzt werben, 
wo Tie wachſen fonnen, ohne hinberlich zu ſeyn. Außer bem 
Vergnügen. das fie gewaͤhren, find fie auch noch gut dazu, bie 
Luft zu reinigen; und ein beräßmter Arzt bat hierüber mert⸗ 
würbige Verſuche augeſtellt. 

Man ſieht, daß bie Mode Hier nicht ſehr eigenſinnig war; 
fie iſt Auem nachgegangen, was gut, nüglich und lieblich iſt, 
indem fie zugleich entſchied, daß bie Quartiere, wo man am 
meiften gruͤne Unlagen, nnd wo man am meiffen Luft bat, 
aud die geſuchteſten find, 

Die Oper, diefes taͤgliche Feſt ber glädlihen Parifer, bat 
ſich über die Boulevards binübergegogen, und baburd ber 
Ehaujer dräintin einen neuen Werth gegeben. Seit biefer 
Zeit haben alle unbebauten Kerraind in ber Naͤbe ber Dper 
einen großen Wertb vefommen. Zwiſchen ber Straße Blaue 
und la Rocefoncauft war eine Straße, genannt Ia Tour bes 
Damesd; fie war noch vor wenigen Tagen ein wahrer Behäls 
ter von Unratb, amd iſt jest fo umgeſchaffen, daß man dabey 
an Nom und Arien denkt; eine Menge eleganter Gebaͤude fer 
ben dort gerade fo aus als wiren fie gun Wohnungen für einen 
Ayelled, Roſcins und eine Alpafia beftimmt. Dort wohnen 
zun Horayius Bernet, Kalma und Dem. Mars. 

Man fpricht won einer gay neuerlichen Zählung der Eins 
wohner von London, bie noch rieienbafter ausfallen fol ald 
bie von Paris, biefe Stabt mit ihren Boulevards, Eingangs 
ſtraßen, nebn Allen, was beleuchtet and mit Waſſer befprügt 
wird, fol eine Maffe von vier Mitionen enthalten, 


—SDrantfurt a M. ir, Auguſt. 
Fortfegung.) 


“ca tomme von ber Kunſt zur Matur — gu einer du wo: 
riger Woche Dier angelangten neuen, aͤußerſt mertwürdigen 
und reieinitigen Sendung naturbiſtoriſcher Gegenftände aus 
Norbafrita. von unſerem unermüdlichen und fühuen Müps 
pe. Sie enthält außer den eigentlinen Naturgegenftänden 
auch Eeltenheiten aus dem Alterthum und Waffenftäde ber 
NMubler. Unter erfteren zeichnen fig mehrere vorzuͤglich con: 
fexoirte Mumiceu aus, und zwar von Menſchen und Thie— 
ren, and den Gräbern von Thebe, Die ſchoͤnſte menſchliche 
Mumie ift eine ſolche, die noch Ihren Ueberzug von bemalter 
Gypdieinwand befizt und bad Anſehen eined engen Mumienfars 
908 dadurch erhält, daß ber Gyps von einer dicken geglätteten 
Maſſe in geraben Fäden aufliegt, welche fig der Geftalt anfchlies 


Ben. Diefer fefte Ueberzug iſt gamz Semalt mit Figuren, Mr 
gelu, Hieroglyphen, welche alle wohl erbalten find. Das Ger 
ſicht ift vergoldet, welches auf ben Reimann einer vornehmen 
Derfon fotieben laͤßt. Cine Art daumwouner Einleier ums 
ein das Ganze. — Wir befigen auf biefe Art jest eine volle 
Nänbige Mumienrinfleitung; einen äußeren Kaſten oder eigents 
lichen Earg von Syktemorusholz hatte Ruͤppell naͤmlich [dom 
das erfle Mal aus Egppten mugebracht, und ihn ber hieſigen 
Stabtsibtiotbet verehrt. Die fanden tebhaften Farben biefer, 
einige taufend Fahre alten Mratrrey find mit Mecht eiır Gegen⸗ 
Rand der Bewunderung. Das Ecolorit ber Figuren dieſes 
neulih augrfonmenen Gypetüberzuges ift nit fo john und 
fheint von ben Einfiuß ber Witterung etwas gelitten zu Das 
ben; deutlich und dit aufgetragen ſtud die verieichenen Piero: 
glophen und Riguren, worunier man den Falten cter Habicht 
mit ausgebreiteten Flügeln, menſchliche Fignren mirden mine 
lichen Flügeln, den pie, den Amebis, den Idie, ja ſogar 
eine feine Fuchſsart ınit fangen Ohren icanis zerda oder eine 
andre Species, canis famelicus) keillim apgebitder fiept, Die 
Reichtmitigteir und Deutlichteit ditſer Bilderforift verdiente eine 
eioene Abbildung. — Zwey andre Mumten find obhne ſolchen 
Ueberzug in gelbliche Tuͤcher gewickeit. Cine dritte ift dadurch 
mertwuͤrdig, daß fie die Arme ins Kreuz über bie Bruſt gelegt 
bat; die rechte Hand liegt flach anf. bie Unte macht eine Fauft 
init ausgeſchlagenem Danınen. Ob dieſes leztere eine befons 
bere Bebeutung bat, wird ſchwer zu fanen ſeyn, and dem nes 
freuzten Armen möchte ſich ergeben, daß es die Mumie eines 
alten toptiſchen Coriflen ift, wenn niet bie Creäbelbitbung, 
welche etwas von den anderen Mumientopfen abweicht, auf eis 
nen anberen Urſprung fchliehen ließe. Diefe Wiumie, welche 
auch aus den Graͤbern ber Thebais feon folk, Imt durch ums 
sönftige Lage oder ten Zutritt ber Mitterung ſchon febr gelits 
ten. Zwey Rinbermumien und ein Mumienfepf beihließen die 
Meibe der menſchlicen Ueberreſte. — Mertwürbig ſind zwey 
KRayen:Mumien; fie fielen ſich als ein gelber, laͤnglicher, 
leinener Sact, mit einem eben fo Übergogenen Kayentopf mit 
Ohren obenanf ben Auge dar; fobanın ar Abit MW umien, 
melde bie Form eines dicken Kegels baben und mit Bafls 
ober Papyrusitreiien umwickelt find, 

Die naturbiftorifse Sendung bvefteot ans vielen, feitenem 
und ımebreren neuen Arten von allen Thierelaſſen, mit bäufle 
gen Doubletten. Zuerſt nenne ich bad Stelet eined nerbafrie 
taniſchen Buͤffels neon dem Balg von einem Weibchen beffeiten, 


mehrere Affen⸗ Ziegen:, Rapens, Ratten: und Minis Are 


ten, Fledermaͤuſe in vielen Barletäten, und darunter eine, viele 
Leicht die Meinfie welche eriftirt, nur ein Daumenglieb fang. durch 
den völlig bezabnten Machen alt ausgewachſen feuntlid. — 
Mögel, größere und Meinere, mit vielen Doubletten. — Eine 
große Anzahl von Ampbisien in Weingeiſt. Bis jest bie 
reihhaltigfte. Genbung berfefsen von Rüpvell; barunter find 
mebrere feltene Schlangen, au bie von den Alten befchriebene 
feine Giftſchlange, welche Über ten beyden Mugen fleine Hoͤr⸗ 
ner trägt. Einige Fiſche; — endlich mebrere Infeltenarten, 
beſonders Käfer. 

Die Äberfandten Waffenftäde ber Nubier und Anwohner 
bes Rorbofan befteben in mehreren Gpeeren, einem wunbens 
lich gegadten Saͤbel, einem Linglihten Ewitb aud Mipferd 
hast, einem Reiterhelm mit geſteppter Decke Äber bein Nacteu, 
einer Armſchiene nebft Handſchuhen von Eiſen und Eiſendratb 


(Der Beſchluß folgt.) 
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Der it gewiß ein Muger Manu, 


Alter Dentiprud, 





ET inz;gelne. 8; 


Es gibt im Menſchen auch ein Dienenwollendes; da: 


ber Die Charalerie ber — eine — 


Im Theater wird a die Beluftisung des Geſichts 

und Gedörs die Reflexion fehr eingeſchraͤntt.“ 
” 

@rfabrung kann ſich in’d Unendlihe erweitern, Theo: 
rie nıar in eben dem Sinne reinigen uud volllommner 
werden. Jener liebt. das Univerfum nah allen Mictun: 
. gen offen, diefe bleibt innerhatb der Graͤnze der menſchli⸗ 
wen Faͤbigkeiten eiugeſchloſſen. Deßhalb müſſen alle Bor: 
fielungsarten wiederfebren und der wunderliche Fall tritt 


ein, daß bep erweiterter @rfahrang eine bernirte Theorie 


wieder Bunt erwerben Tann, 
j * 

Es iſt Immer dieſelbe Welt, die der Betrachtung offen 
ſteht, die immerfort augeſchaut oder geabnet, uud es find 
immer diefelden Menſchen, die im Wahren oder Falſchen 
leben, im Iegten bequemer ald im erften. 

E 


Die Wahrbeit widerſpricht umnferer Natur, der Irre: 
thum niet, und jmar aud einem ſebt eiafachen Grunde; 


* Aue dem näaten? in ber 3. ©. € otta' ſchen Buchbant⸗ 
lung erſchriuenden fümten Bande drittes Heft, „uber Ruufl 
und Alterthum, von Goetbe.“ 


x 


dle Wahrheit fordert, daf wir ung für befhränft erfeunen 
follen, der Irrthum ſameichelt ung, mir fepen auf ein. 
ober die andere Weiſe unbegränzt, 

* 


Es ift nun fon bald zwanzig Jahre, daß die Deuts 
(den fämmtlih transicendiren, Wenn fie es einmal ge. 
wahr werden, müffen fie ſich wunderlih vortommen, 


* 

Daß Menſchen dasjenige noch zu fönnen glauben, was 
fie gefonnt baben, iſt natürfih genug; daß andere zu ver: 
mögen glauben, was fie mie vermochten, ift wohl feltfam, 
aber nicht felten, 

* 

Zu allen Zeiten find es nur die Individuen, welde 
für die Wiſſenſchaft gewirtt, nicht das Zeitalter, Das 
Zeitalter war’d, das ben Sokrates burd Gift binrichtete; 
bag Beitalter, das Hoffen perbrannte; die Zeitalter fiad 
ſich immer gleich geblieben. 


* 
Das it die wahre Symbolik, wo bad Beſondere dad 
Vlgemeinere repräfentirt, nicht ald Traum und Schat⸗ 


I ten, ſondern als lebendige, augenblidlige Offenbarung 


des Unerforflichen, 
* a F) 
Alles Ideelle, ſobald ed vom Nealen gefordert wird, 
zehrt endlich dieſes und ſich felbft auf, So der Kredit 
(Papiergeld) das Silber und ſich felbit, 
ü * 
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Die Meiſterſchaft gilt oft fir Egoismus. 


%* 

Sobald die guten Werfe und dad Verdienſtliche ber: 
felben aufbören, ealeich tritt die Sentimentalität bafür 
ein, bey ben Proteftanten, 

E 

Es ift eben, ald ob man ed felbft vermädte, wenn 

man fib guten Raths erholen fann, 
* 

Die Wablfprüche deuten auf bad, mad man nicht hat, 
wornah man ftrebt. Man ftellt fih ſolches wie billig im: 
mer vor Augen. 

* 

„Ber einen Stein nicht allein erheben mag, ber foll 

ihn auch felbander liegen laſſen.“ 


* 
Der Despotidmus fördert die Autofratie eines Jeden, 
indem er von oben big unten die Verantwortlichkeit dem 
Andividuum zummther und fo den hoͤchſten Grad von The: 


tigkeit hervorbringt. 
* 


Alles Spinoziftifhe in der poetiſchen Probuftion wird 
in der Meflerion ——“ 


Man muß ſeine gerthämier thener begablen, wenn 
man.fie los werden will, und dann bat man no von 
BSlüt gu fagen. 

* 

Wenn eln deutſchet Titerator feine Nation vormals 
beherrſchen wollte, fo mußte er ihr nur glauben machen, 
es ſey einer da, der fie beberrichen wolle. Da maren fic 

gleich fo verſchüchtert, dab fie fih, von wem ed auch 
wäre, gern beherricen ließen, 
* 


 „Nihil rerum mortslium tom instabile ac furum eat 
quam polentia non sua vi nixa,‘* 


* 

„Es gibt aub After⸗Künſtler, Dilettanten und 
Spetulanten: jene treiben die Kunft um bes Ver: 
gaügend, biefe um des Nudend willen,’ 

= 

Gefelligkeit lag in meiner Natur, deßwegen ich bey 
vielfacem Unternehmen mir Mitarbeiter gewann und mid 
ihnen zum Mitarbeiter bildete, und fo das Gl erreichte, 
mich in ihnen und fie in mir fortleben zu ſehen. 

* 

Mein ganzes inneres MWirfen ermies ib ale eine le 
bendige Heuriſtik, melde eine unbekannte aeabnete Megel 
anerkennend, folche in der Außenwelt zu finden und in die 
Uußenwelt einzuführen trachtet, 


”* 
Es gibt eine enthufiaftifke Oefierion, dle von dem 


größten Werth ift, wenn man fid von ihr mur nicht * 
reißen laͤßt. 
* 


Mur in der Schule ſelbſt iſt die eigentliche Vorſchule. 


* 

Der Irrthum verbält ſich gegen dad Wabre, mie ber 
Schlaf gegen das Wachen. Ich babe beinerlt, dab man 
aus dem Irren fih wie erquidt wieder zu bem MWahren 
binwenbde, 

* 

Ein jeber leidet, ber nicht für fi felbft banbelt. 

Man handelt fir Andere, um mit ihnen zu genießen, 


* 
Dad Fafliche gebört der Sinnlicfeit und dem Ver: 
ftande, Hieran ſchließt fi das Geboͤrige, welches vers 
wandt ift mit dem Schicklichen. Das Gebörige jedoch iſt 


ein Verbältuiß zu einer befondern Zeit und entfdiedenen 
| Umftänden, 


* 


Eigentlib lernen wir nur von Vüchern, die wir nit 
beurtbeiten fünren. Der Autor eines Buch's, das wir 
beurtheilen könnten, müßte von ung lernem, 

(Die Fortiegung folgt.) 





Die Garben 
(Bortiesung.? 

Menn.man dad Farbeubild oder Spectrum mit einem 
Brett auffängt, in dem eine Heine Deffoung befindlich 
ift, dur welche nur Etrabien von einer Farbe, 3.8. 
grüne fallen, fo ändern diefe Strablen ibre eigentbhümliche 
Karbe weder durch die Brechung eines Prisma noch durch 
die Meflerion, fondern bleiben immer grün; bingegen folde 
grüne Strablen, die nicht naruflic, fondern aus der fiiniütk 
ben Vermifbung von Gelb und Blau entftanden find, mer: 
den durch dad Prisma wieder in ibre einfachen Beſtand⸗ 
tbeile, geib und blau, aufgelöst. Es ift alfo ein weſent⸗ 
licher Unterfhied zwiiben ben einfaben oder Grund 
farben, die dur die Brechung, und den zu ſammen— 
gefesten, bie durch die Mifhung mebrerer Farben, 
durch Färbung bervorgebraht werden: leztere find nur 
eine Täufaung ded Auges, das im der That zwed Karben 
zugleich fiebt und eine mittlere zum feben glaubt, worou 
man fib deutlich überzeugen kann, wenn man blaues und 
nribed Pulver untereinander miſcht, weldes dem Auge 
arun ſcheint, obgleih es feine Farben nicht geändert bat, 
die man durd das Mitroskop auch deutlib unterſcheidet. 
Dieſe Vermiſchung finder auch bed den priematitken Far 
ben Statt, und ed iſt mertwuͤrdig, def nur ſebr nabe 
bey einander liegende Farben, nicht aber die weiter von 
einander entfernten, bie zwiſchen ihnen liegende Torbe 
bervorbringen 2 fo bilder Himmmelblau und Gelb, aber 
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* Indigo und Orange, das zwiſchen berden liegende 
u. 

Die natürlichen Farben der Körper, z. B. der Blus 
men, entſteben aus ber befondern Beſchaffenheit. ihrer 
Oberfläche, wodurch fie nur im Stande find, blaue oder 
rorbe Strahlen entweder allein, ober doc fo viel ftärker 
als die übrigen zurddzumerfen,, daß dieſe Farbe die berr: 
fhende wird, weil die übrigen wegen ibrer größern ober 
geringern Brehung nicht refleftirt werden fönnen, fon: 
dern fi im Innern des Körpers verlieren. Dieß bemweir 
fen folgende Verſuche. Wenn man im dunkeln Zimmer 
ein rotbes oder blaues Papier blos durch rotbe oder blaue 
Strahlen erleuchten läßt, fo erfheint es in weit ftärferm 
Lichte, als wenn man Strahlen von anderer Farbe dar: 
auf fallen läßt, von denen ed nur wenige gurddiwerfen 
fann, — Wenn man zwen Priemen, beren eins mit ros 
tbem, das andere mit blauem Liqueur angefüllt ift und 
die bepde einzeln vollflommen durchſichtig find, zuſammen⸗ 
bält, fo werden fie undurchſſotig: denn das hintere blaue 
Glas erbält die einzigen Strahlen, die es durdläßt, bie 
blauen nicht, fondern empfängt von dem vordern nur ro: 
tbe Strablen, die es nicht durcläßt; bepde verbunden 
lafen alfo gar feine Strahlen durch. 


Derfiegenbogem , 

Bey dem Megenbogen vertritt jeder eingelne Me: 
gentropfen, den man ald ein Mafferfügelben anfeben 
fann, die Stelle des Prisma, Wenn ber Beodachter die 
Sonne binter fib und eine Megenwolke vor fi bat, fo 
wird der Sonuenftrabl, bey dem Eintritt in jeden Megen: 
tropfen, an der vordern Fläche deſſelben gebrochen; jeder 
fo gebrochene Strahl wird um Theil von der bintern Flaͤ⸗ 
&e auf die vordere refleftiee,; einige biefer reflektirten 
Strablen fallen auf die vordere oder innere Flaͤche unter 
einem folben Winkel, dad fie wirklich austreten und in 
dad Auge gelangen, nachdem fie. bev dieſem Austritt eine 
jweote Brechuug aelitten baben ; andere aber fallen fo ſchief 
auf, daß fie nicht gebrochen werden fönnen, fondern zum 
zwepten Male nach innen zuridgenorfen werben, und 
denn erft nad einer zwerten Brebung in bie Luft und 
dur fie in dad Auge treten, Hieraus entiteben awepyerlen 
Etrablen: brobde find swermal gebrochen, bie erfterd aber 
find nur einmal, bie andern jweomal refleftirt. Dan 
ſieht leicht, daß beode in any verſchiedenen Nichtungen in 
dad Auge gelangen, mithin die Bilder, die fie in unferm 
use erregen, meit von einander entfernt ſeyn müſſen; 
daß ferner die lestern viel fhmädter als die eritern ſeyn 
werden, weil fie einmal mebr reflektiert find, und bep je 
ber jolden Operation Ficht verloren gebt. 

(Der Beſchluß folgt.) 


Korrefpondenz:-Nahridten. 
Srantfurt “m. 31. Anguft.. 
Beſchluß.) 


Schr wichtig für unſere Naturforſcher, welche mit ber 
Herausgabe des Raͤppelliſchen Arlaffes, worin bie mweuentbeds 
ten Thiere Morbafrita’d beſchrieben werden, beſchäftigt find. ift 
die Veberfenbung ded Notizenbuchs von Rüppell, über die vors 
grfundenen nnd uͤberſaudten Tiere, fo wie Aber folche, die 
ibn nur befchrieben wurden. Unter lezteren fommt au bad 
Sinborn vor, ES ift unſerein Reifenden von verſthiebdnen 
Bewolmern ber nubifchen und benachbarten Gegenden, von eis 
nem und dem andern, obme daß er danach fragte, ein Thier 
mir Einem Horn befchrieben worben . welches rorbhanris 
von fdduem Wuchs, fohen und flüchtig feyn, und ſich aus dem— 
JIunern Afrita's zuweilen an ben Gränen von Sorbofan fer 
ben faffen fol, Nach ber Beſchreivung des einen bat das 
Tier Hufe, nad anderen gefpaltne Klauen, gleich ben An⸗ 
titopen und Gazellen. Es ift rest Smabe, daB Mäppen bie 
Eriftenz dieſes Tbieres. wonnit fon bie Fabel der Alten ſich 
fo vierfälrig beſchaͤftigt bat, nicht mehr zur Gewiäheit bringen 
tonnte; denn in den arabifhen Wüften, welche er gegeuwär⸗ 
tig berdmantert, wirb dieſes Thier nicht gefchen , fondern eins 

und altern im Innueren Afrikas, wie bie Neger verſichern. 

enn fpäteren Reiſenden es wirtlich ockingr, dieſes Ginborn 
aufzuſinden, fo wire es das erſte fabelhaft geglaubte Abier 
uicht, von welchen bad Alterthum beriatet. 


MWärvend Raͤppell alfo in den heißen Wüſten Arabien und 
an den für Naturferſchung fo uͤberaus reichen Hüften am ros 
tben Meer, und weiter bimans nad dem perfiigen Meerbuſen 
fi allen Müpnfetigteiten eines arohen Forſcherlebens unterziebt, 
find felne Freunde bier wihr m&hig. bad von ibm Gejammelte 
zu ordnen und der Welt mitzutbeitch, Das zweyte Heft des 
Attaſſes der Reiſen Ruͤppells, deſſen Koflen durch Gubieription 
in hieſiger Stadt allein ſchon gedeckt find, iM im ber Arbeit 
und bie Eoferirten Steindrucke Jeichnungen, welche für ben Uns 


faug diefer Kunſt bier am Ort fon fo beyfallswürdig ausſfie— 


Ten, veriprewen au fleißiger Unsführung uud thonrapiifor, 
Bouendung balb bad Mögliche gu leiflen. In dieſer Hunſicht 
iſt eines jungen Känſtiers, Herrn Vogel, wacher unter ber 
Reitung ber Dottoren Eretſchmar und Sommering jun. ſich 
faſt aus ſchtieß lich dieſen Ubbildungen witmer, für Fleiß uk 
Ansdauer ehrend und auſmunternd zu gedenten. Es iſt über⸗ 
baupt erfreulich, wie dieſe Anſtalt fin in verſchiednuen Faͤcuern 
fehr bravt Ibalinge geblldet hat. Michael Hey aus Ruͤteshehm. 
ber muthige Begleiter umferes Nuüppell, iſt ein Ibgling ber aua⸗ 
tomiſchen Schule bed Hrn. Dr. Creyzſomar; ein geſcidter Aus⸗ 
ftopfer iſt von demſelben gebilbet worden; ein Gewerbsmaun 
aus biefiger Stadt, Her Fritz, bpaͤlt Sonntags Nachmittags 
Lebrſtunben ffir viele Anaben, welche ſich von der Naturwiſſen 
ſchaft beſonders angezegen fühlen. Hier ſaalummert denu viel: 
leian manches Talent, das einmal durch Entdedungen iu fernen 
Weltgegenden, auf Neifen, wozu fon eine Weltbandeiftadt 
wie Frantfurt tauſend Belenenbelien dietet, ober an bem Far 
binet feiner Vaterſtadt das Reich der Naturkunde, und mit 
Ihm noch manchen andern edlen Jweig des Wiſſens ſöordern 
biuft. MWiehleipt in dieß Benfpiel bed Gemeinſinnes und 
der regen Liebe fuͤr Naturkunde, wie es fi in dieſer empor» 
ftirebensen Sentenbergiſchen Geſellſchaft ansſpricht, einzig im 
feiner Art. Was in dem Mittelatter von reichen Eräbten, bes 
ſenders für bie Hünfte gethan wurbe, ift biermwit niet in Ber— 
gleim zu fegen,, weit dort ber Liebe, Begeiſſerung und brm 
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oroßen Treiprade der Reljaioſitaͤt auch arehe Hätftauellen an | 
Erd und fonniger Urt entaegen kamen. Hier ift ed fan afleın 
tie Liede eimeiner eminenten Köpfe, und das Scherflein der 
Bernitteiten, was in fo Zurzer Zeit fan fo Bedeutendes vor: 
wärts gebracht hat. 


London, Anfangs Auguſt. 


Der allgemeine Gegtuſtand der Unterrebung und der di⸗ 
fentlichen Aufmerffamteit überhaupt, if bie bevſpieuoſe Nor 
eines großen Theiles ber Fabritarheiter in England und Schotte 
dand, welches wit nur noch immer fortbauert, fondern auch 
Immer drobenber wird, Biete Arbeiter find nur einen Theil ber 
Bode beſchaͤſtigt, andere bie ganze Wocht mit unbedentendem 
Lohn, und weit mehrere obme alle Beipäftigung, werten von sem 
Hrmenfleuern oder ben bffentlihenn Bammtungen erbalten. 
Um Ihnen aber ciuen Begriff daron zugeben, wie fie ers 
Baften werben, darf ich Itnmen nur ſagen, baß man zu Mande: 
fter denjenigen feine Umterftügung gibt, welge mit ibrer Bas 
milie zwey Schillinge, ober ı fl. 12 fr. bie Moe verdienen; 
und dieg In einem Rande, wo das Pfund mittelmaͤßiges Bred 
über 6 Kreuzer kofter! Much find viele wirflich dem Ver ſchiu ach⸗ 
ten nahe, indem fie hoͤchſtens rinmal brd Tages eine Mabtzen 
von Kartoffeln oder Hafermebibrey haben, und manche faum 
biefes. Und denkt man ſich hinzu, baß bie meiften faum ihre 
Bloͤhe gu bedecken haben. und baß im Winter biefe fowobt ats 
eine wetterdicgte Wohnung und Feurung In biefem Rande zum 
Reken unentbehrlich And, und daß burdaus keine Hoffnung 
vorhanden ft, daß die Rage diefer Unglücklichen bis dabin ger 
beffert werben fünnte, fo fann man nicht umbin vor ben Wols 
gen zu ſchaudern. Schou bat ſich im den Vorſtaͤdten Edinburgs 
ein ſeuchenartigte Fieber eingeſteut, dad zwar unter biefer ums 
glärtigen Vottirlaffe feinen Urfprung gehabt zu baben jarint, 
doch aber auch manche aus den wohlhabenben Ständen befallen 
hat. Unter dieſen Umfänden in es fein Wunder, baß bie 
Megierung ſowohl als das Publitum tägli mir Vorſchlaͤgen 
beſtuͤrmt werben, welche dein Uebel abheifen ſonen, bad ker 
eine in biefem, ber andere im jenen Umſtaude finder; uns 
der allen politiiben Marttſchrevern Steht Copper an ter Spide. 
Er allein, fagt er, habe das Mittel, welches die Marlon reiten 
time. in ber Grflatt einer Parlamentsafte rein abgeſchrie⸗ 
ben, in der Zarere; aber wenn man ibn nicht dd Unterbaus 
laſſe, fo ſolle es Miemand erfahren, und ſolle fein geliebtes 
Waterland inzwiſchen zu Grunde gehen, welches ed obne ibm 
anörfe, denn er fin wirtkilch der geſchictteſte Mann im Kante, 
Don bat er bie Guͤte gehabt uns fo even einen Theil von feis 
sem Plane in einer von ibm tefanmt gemachten Bittfehrift an 
ben König mitzurheilſen, und dieſer beſſehet in der freuen dus 
Taffıeng auswirtigen Getreide, ein Vorſchlag ber gar nichts 
Neues am ſich bar. aber fo oft von den Rambeigentfimern mit 
Beraartung abge wieſen worden if, Dieſes Monopol ber lands 
eigenthämer int freytich ein Uebelz die Übergroße Menge ars 
mer Leute IN ein noch arbiered: aber bad größte von allen 
find die Gefeke, voelche die Erhaltung ber Armen bem Lande zur 
Bricht machen, und weise nicht nur die Folge haben. daß fie 
ben Armen wegen ter Zutunft nuveſorgt machen, und ihm zu 
unbtdachtſamer Ehe verleiten, ſeudern and ben Sprtulanten. 
der aufs Geratbewobl einen Hauſen Menſchen viert Jahr ‚in 
“eine Fabrit zieht, um fie das naͤchſte mir Weib and Kinder als 
Berrier im die Welt zu ftoßen, von allen Gewiſſensdiſſen ber 
freuen. Die Erfindung bee Maſchinen that denn auch dab, 
itrige, die Menſcaen entrehrlich gu machen, fo wie ein tanger 
Friede — und bie Pubporen, Te auf eine furgtbare Art zu 


vermehren. Unſtreitig tragem auch tie ſtrengen Gefrge weite 
ter Reiche fo geru um ſan Eigenthum berjiebt. wm ed gegen 
bie geringe Verlegung zu üchern, und bie in Ländern, tro 


j Die Wriftotratie berrſcht, immer firenger zu ſevn pflegen als 


in abfolnten Monarchlen, dazu bey, die Eittlinteis der Armen 
zu perflören. Ich babe oft der Gefege gegen ben Wiltbiehftabt 
jerwähnt — dieſe halten im Durchſchutite dın geuyen Land 
wicht weniger als 1500 Perſonen veſtaͤndig un Befänaniffe, umd 
dab bieie faſt auenthalden eine Schule des Kaflers find, iſt alle 
gemein anrriumt. Wan ſucht gear, wo ed nur immer ans 
gebt, die Gefangenen nach den Graben der Beratungen und 
dem Liter gu reinen, und jie wirrenb bed größten Th its 
des Tages zu Beinräftigen. Meer was Inift nad? es bleibt bene 
feiben doch noch fo vie Maße zur unbeidhehntten Bertram chteit 
üerig, dab ſett⸗ u ein Wirebieb and Dem Meiänanlfe grfcminen 
it, dee michi aid wirklicher Werbreser gegen der Fineben ber 
Geſellſchaft dahin zuräcdgetehre wire Der Wildditbſtahl iſt es 
aber nicot allein, wat den Armen fo ef ine Gefäugniß 
erinatz; man ſcheint ibm Die Urn ſelbſt zum Werbreinen zu 
machen: beitele einer, oder hat er fein Mittel ein Nacht⸗ 
auartier zu bezahlen, oder if er Überbaupt beimasfios, fo 
macht man ibn Dad Gefänguib zer Heimath. Kaun er eine 
Schulb nicht bezablen. und beiträge fie auch nur einen Schil⸗ 
ling» fo wandert er ars Gefaͤnaniũ. Wiul ein Taaldimer ein 
Erf unternommener Urbeit nicht vollenden, fo nınh er wies 
ber in’d Geiangniß. Ja man darf es ſagen, bad bir geſetzmäßl⸗ 
oen Bebrüdungen. weise in England anf den unieren Staͤn⸗ 
ben baften, fo ſchwer ind, dal fie die Eat gewiß wit tras 
gen würden, mire tie Ariftorrarie nit jo Narl. Und was 
ihr ihre Stärfe gibt, if nit Raug mm Grand, fontern 
Heinebum Mer in bier ein Mal mehr Wermögen ober 
end gleipbrbentend iN) Kredie erworben bat. ald wie man 
zu ſagen pflegt, von Hand zu Munde gebt, ber hört auf eins 
mal auf beherrſcht gu werben, er büft mir berrinen. und fo 
wie ſich fein Vermoͤgen vermebrt „ fo vergrößert ſich auch feine 
Mat. Dien ift ed and, was das Volt einiaermaßen treftet 
und ed seine Hürde geduldig tragen bitfiz; ein teder kann bofs 
fen, durch Fleit oder Gluͤct einſt ya der herrſchenden Geltaris 
ftefrarie emzrorzufteigen; und dieſes Bewüftſeyn, nebſt Dem in 
allen Staͤnden verbreiteten Kurus, find es au, tie ben Eng: 
dindern zu den tübuften und gewagteſſen Cprfufarionen ans 
ſpornen, und feleft den Selerrien und Künſtier, ben Geiffkichen 
und ben Ebetmann auf den Wechſelmartt treiben, und dieſe 
Puntte muß man befländig im Atige behalten, wein man 
im Englandt Woblſtanb, und Enatands Sarwierlgtenen er—e 
fären will, Selbſt vie meiſten unterer wohlikärigen Auftatten 
find bad Reſultat der Habſucht, rin Verein wirb geflifier, wien 
fo Fehr weit bie leidente Menſchahbeit Au. irgend eintin Punkte 
geifligen oder koͤrperlechen Benftind Bedarf, fondern weit 
irgend ein paar Winner Eettrerärfielten baten wolen, tie 
ihnen einige bundert Pfund dei Jahres eintrogen mögen. 
So empfangen die dreo Setretaͤre der Bibelgeſellſchaft foaar im 
der 300 Pfund des Jabres, und bie Nerenausſsqaben dieſer Fer 
ſeuſchaft für Befelonngen. MReiferoflen u. ſ. w. folten fiy auf 
mehr aid Booo Pfund jährlih helanfen, Dieh Ift mebr ober 
minder mit allen foichen Bereinen ber Fall. obaleich die Ms 
fit terienigen. welche dieſelben durch ihre Deviräge erbalten, 
die Wontfaber ber Menſchheit bezwecen möge 
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"Der Erfheinungen Grund und Erbalter, 
Licht im dee Sonn' und Im Mond, bed Weitalls ewiger Eamen! 
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Di Farb 


Geſchluß.) 


Die meiſten Strablen von bepden Arten, die von einem 
Yuntt der Sonne ausgegangen find, erbalten durch die dop⸗ 
pelte Brechung und die Reflerion eine ſolche Lage, daß fie ben 
ibrem endlichen Ausrritr in die Luft ih von einander ents 
fernen (divergiren); daber nur riner oder fehr wenige von 
Ihnen in das Auge fallen können, mwoburd ein gang um: 
merkliches Bild von dem Puntt der Sonne entftebt, aus 
dem fie urfprünglih berfommen,. Da aber die Molfe and 
unzäbligen Tropfen beftebr, fo wird es eıne Schichte ge: 
bea, Die eine ſoldde Lage gegen die Eonue und das Auge 
baben, daß die Strablen aus einem Yunft der Sonne, 
nad der doppelten Brechung, parallel in das Ange gelans 
gen, mithin jeder Tropfen in dieſer Schichte von jedem 
Punkte der Sonne ein deutliches Bild, d. i. einen beilen 
lebhaften Punkt bilder. -Da nun ale Tropfen diefelbe 
Lage gegen die Soune und dag Auge haben muͤſſen, welche 
biezu erfordert wird, fo liegen fie nothwendig in einem 
Kreife, deſſen Mittelpuutt. der Sonne gerade gegenüber 
liegt: folglib macht die ganze Meibe der Bilder von einem 
einzigen Bunt der Sonne einen freisförmigen Lichtbogen. 
Da ed nun mit jedem andern Punft.der Sonne eben .die 
Bewandniß bat, fo gebep dig. Bilder. der ganzen Sonne 
einen freisförmigen Streifen „ deſſen Breite dem Durd: 
meiler der Sonne gleich iſt. Diefer Streifen würde die 
gelbe Farbe der Sonne haben, wenn nicht die Sonnen⸗ 


t e mu 


ſtrablen nach ihrer Farbe auf vwerfbiebene Urt gebroden 
würden, fo daß ihre Bilder nicht zufammenfallen, fondern 
fid neben einander legen, wodurd die Breite bed Regen⸗ 
bogen viermal größer, oder viermal fo groß wird, ald bie 
Sonnenſcheibe. Damit nämlih bie rotben Strahlen ein 
deutliches Bild im Auge erhalten, müffen Die Tropfen oder 
der von ibnem gebildete Kreis eine audere Lage haben, als 
bey den gelben und violetten Strahlen, fo daß jede Art 
von Strablen aus andern Schichten von Negentropfen in 
das Auge gelangen und einen befondern Kreis bilden. So 
entſtehen io viele koncentriſche Kreiſe als ed Farben gibt, 
und man unterfeiber deutlich von innen nah außen, ober 
von unten nah oben, dem violetten, Indigo, beüblanen, 
grünen, gelben, orange und rotben Bogen: ber ganze 
fhöne ®ürtel umgibt den der Eonne entgegengefesten 
Punkt in einer: Entfernung von vierzig Grad, und {fl ums 
gefähr viermal fo breit als die Sonne, 

Dies it ber Hauptregenbogen, der zu unterft 
ftebt,, und fi durch die Lebbaftigkeit feiner Karben auds 
zeichnet: er entfteht aus den Strahlen der erften Art, die 
nur einmal refleftirt find. Die übrigen Strahlen, die, 
mie wir geiehen haben, zum zweyten Mal zuruͤckgeworfen 
wurden, ebe fie nach der zweyten Brechung aus bem Mes 
gentropfen in bie Luft treten, bringen bdiefelbe Wirkung 
hervor, woraus oberbalb ein zweyter Megenbogen 
entſteht, der dem erften einihließt, aber aus dem oben 
angeführten. Grund weit fhmäder iſt, und in dem die 
Farben, wegen der zwepten Reflerion, eine umgelchrte 
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Page erbalten, fo daß ber rotbe Bogen unten, der violette 
oben ftebt: er it bepmabe amenmal fo breit ald der Haupt: 
regenbogen, und um mebr als feine doppelte Breite, neun: 
tehalb Grad, von ihm entfernt. 

Wenn man nah der Burb bad Prisma befannten 
Theorie der Brediumg ber verfhiedenen Karben eine ges 
waue Rechnung auſtellt, fo findet man alle biäber mitges 
theilten Mefultate volltommen fo, wie die Beobachtungen 
fie zeigen: wodurd bie Richtigkeit diefer Erklärung außer 
allen Zweifel gefegt wird, Es ift dieß ein merkmiärbiges 
Beofpiet, wie die Natur die erbadenften Wirfungen nnd 
größten Schönbeiten durch bie Heinften Mittel bewertitel: 
Hat: den fhönen Bogen der Jris bildet fie durch bie Bre— 
dung und Zuriemerfung des Lichts auf ben innern Wän: 
ben eines Kegentropfend; eine Phantasmagorie im größs 
ren Maßſtabe. Als Kontraſt loͤnnen die wichtigen Entde— 
ungen uber die Natur des Lichts dienen, welche New: 
tons Genie aud einem befaunten Kinderfpiel, namlich aus 
ben Farben der Seifenblafen berleitete. 

Da jeder Tropfen, um den rotben ober blauen Theil 
des Regenbogens zu bilden, eine beſtimmte Lage gegen dad 
Auge baden muß, fo iſt es gewiß, daß jeder Menſch ſei⸗ 
nen eigenen Regenbogen fiebt, dad beißt, daß der Megen: 
bogen, ben er ſteht, durch ambere Tropfen gebilbet wird, 
Allein auch der einzelne Menſch ficht, wegen ded nieder: 
fattenden Regens, im jedem Ungenblid ben Regenbogen im 
Spiegel anderer Tropfen, ſo daß jeder niederfallende Zro: 
pfen dem Auge zuerſt rotber, damm geibes, grüned, blaues 
Licht zuſchiet, aber beſtaͤndig durch neue Tropfen erfezt 
wird, wodurch der Regeubogen unveraͤndert bleibt, fo lange 
der Degen anbält. Iſt die Regenwolke aber unterbroden, 
fo beitebt auch der Regenbogen aus getrennten Theiten, 

Steht man auf einem etwas erbabenen Orte, fo daf 
ein Theil bed Regens das Land bie zum Auferiten Hort: 
zonte bededt, fo werben die Schenkel des Megeubogend, 
bie fih in diefen Tropfen fplegeln, amd einen Theil des 
Landes zu bededen feinen, und man fiebt bie Felder 
oder Wiefen durch bie Farben bed Megenbogend, Es 
berrfihte ebedem ber Aberglaube, bad dba, wo die Gcens 
Bel des Bogens auf ber Erbe ruben, goldene Schüſſeln 
vergraben wären; es ging aber denen, welche dieſe Schuͤf⸗ 


Felm firdtem, wie allen Ebapgräbern: anftatt Gold zu fine | 


den, verloren fie ibre Zert; denn fie fonnten die Schen: 
Bei, bie immer vor ihnen flohen, mie einholen, weit bey 
dem Fortrüden bed Auges auch ber Megenbogen feine 
&telle ändert. a. 

Ye höher bie Sonne über dem Horizonte ſteht, deſts 


tiefer fült der ibr gegemüuberfiehende Puntr oder der Mir: | 


delpuutt bed Bogens uuter ben Horizont, folglich bey eimr 
dett aͤtlichen Höhe der Sonne (vom eimem balben echtem 
intel) aud der ganze Meuenboger, da dann um ber 
ſawaͤchere abere Bogen ſichtbar iſt, der bep einer noch gr 


Bern Höhe ber Eomme ebenfalld verfhmindet. Dief iſt ber 
Orund, warum wir ded Sommerd in den Mittagsftunden 
nie Diegenbogen haben, Bey dem Auf: oder Untergang 
der Sonne ſteht ber Mittelpunkt, alfo auch der entgegen: 
geisgte Puntt, im Horizont, und der Regenbogen bildet 
eimen vollfommmmen Halbkreis. Iſt bie Sonne nabe unter 
dem Horizonte, fo fiebt man fogar mebr ald einen Halb: 
treid, der aber bey gröferer Tiefe ber Sonne verſchwindet, 
meil wegen bed Schattens der Erde die Sonnenftrahlen nicht 
mehr auf die Regenwolke fallen koͤnnen. 

Wenn die Sonne niedrig, der Beobachter hoch fteht, 
und ber Degen febr nabe ift, fo kann der Mittelnunft fo 
boch liegen, daß der untere Theil des Megenbogend auch 
über den Horizont fällt, und man einen ganzen farbigen 
Kreis fiebt. Dieß ih ber Fall bey Fonränen und Waffer⸗ 
fällen; etwas aͤhnliches zeiat fib auf einem ftürmifchen 
Meere, wenn bie Wellen ſich in Tropfen in der Luft ger: 
theilen, 

Auch der Mond bildet zumeiten Regenbogen, die auf 
derſelden Theorie berußen, aber an Pebbaftigkeit der Kar: 
ben dem eigentlichen Bogen der Grid fo weit nachſtehen, 
wie das Mondlicht dem Sonnenlichte. Dieſes ſchoͤne Nacht⸗ 
ſtuͤk war ſchon den Alten befannt, ift aber fo ſelten, daß 
ib mich nur erinnere, ed sinmal in meinem Leben deut⸗ 
ich gefehen zu haben. 
Einzelne 

GBeſchluß.) x 


Defbalb it die Bibel ein ewig wirffamed Buch, weil, 
fo Tange die Welt ftebt, Niemand auftreten nnd fagen 
wird: Ich begreife ed im Ganzen und verftebe es im Ein⸗ 
zelnen. Wir aber fagen deſcheiden: Am Ganzen ift es 
ebrwürbig, und im Cinzelnen aumenbbar. 


* 

Alle Moſtik iſt ein Transſcendiren und ein Abloͤſen 
von irgend einem Gegenſtande, den man hinter ſich zu tafı 
fen glaubt. Je größer und bedeutender dasjenige war, 
bem man abſagt, deſto reicher find bie Produktionen des 
Moſtikers. 

“ 

Die orientalifbe moſtiſche Poefie bat deßwegen dem 
großen Vorzug, daß der Reichthum der Mehr, den der Adepte 
wegweiſt, ibm noch jederzeit zu Gebote ſteht. Cr befinder 
ff alfo noch immer mitten in der Külle, bie er verläßt 


und ſchwelgt im dem, was er gern los fepn moͤchte. ’ 
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Edriſtliche Moſtiker follre e8 gar nicht gehen, da die‘ 
Meligtom ſelbſt Myſterlen darbietet. "Und geben fie im: 
mer glei in’s Moftnufe, im dem Abgrund des Subfelts. 


a 
Ein geiſtreicher Wann fagte, die wewere Moſtik fen 
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bie Dialettit ded Hergend und deßwegen mitanter (0 er: 
flaunenswertb und verfübrerif&, weil fie Dinge zur Spra: 
de bringe, zu denen. der Menih auf bem gewöhnlichen 
BVerftandd:, Vernunfte- und Meligionswege nicht gelans 
gen würde. Wer ib Muth und Kraft glaube, fie zu ſtu— 
direm, obne ſich betänben zu laffen, der möge fib im diefe 
Höble bed Trophonios verfenten, jedoch auf feine eigene 
fahr. 
* 

Die Deutſchen follten in einem Zeitraume von bdreye 
Big Jahren dad Wort Gemürh nicht ausipreben, dann 
wuͤrde nah und nach Gemuth fich wieder erzeugen; jejt 
heißt es aur: Nachſicht mir Shwäden, eignen und fremben, 

* 

Die Vorurtheile ber Menſchen beruhen auf dem jer 
desmaligen Charafter der Menſchen, daber find fie, mit 
dem Zuſtaud innig vereinigt, ganz unuͤberwindlich. Weder 
Evidenz, noch Verſtand, mod Veruuuft haben ben min- 
deſten Einfluß darauf, 

” 


Eharaftere machen oft die Schwäche zum Geſetz. Welt: 
kenner baden geſagt: „die Almabeit iſt unuüberwindlich, 
binter welcher ſich die Furcht verſteckt.“ Schwache Mens 
ſchen haben oft revolutionaͤre Sefinnumgen: ſie mrepnen, 
ed wäre ihnen wohl, wenn fie nit regiert würden, und 


fühlen nicht, daß lie weder fih noch andere regieren können. % 


: ® 
In eben dem Falle find die menern deutſchen Kılmits 
fer: den Zweig der Kunft, den fie nit befigen, erklären 
fie für ſchaͤblich und daher wegjuhauen, 
* 


Der Menſchenverſtand wird mit dent gefunden Men— 
ſchen rein geboren, entwicelt ſich aus ſich ſelbſt und offen: 
bart ſich durch ein entſchiedenes Gewahrwerden und Aner— 
kennen des Nothwendigen und Nutzlichen. Praktiſche Maͤn⸗ 
ner mad Franen bedienen fi deſſen mit Sicherheit. Wo 


er mangelt, halten bepde Geſchlechter, was fiebegehren, für. 


morhwendig, und fir miglih, was ihnen gefällt. 
* 


Alle Menſchen, wie ſte zur Freobeit gelangen, machen 
idre Febler gelten: die Starten das Uebertreiben, die 
Schwachen das Vernachlaͤſſigen. 

” 

Der Kampf des Alten, Beſtehenden, Beharrenden 
mit Entwicklung, Bud: und Umbildung ift immer derfeibe. 
us aller Orduung entfteht zulezt Pebdanterie, um dieſe 
los zu werden, zerſtoͤrt man jene, und es geht eine Zeit 
Kin, dis man gewahr wird), daß man wieder Ordnung 
macden müjle. Elaſſteismus und Momantisismud,; Ye 
nungszwang und Gemerböfrenbeit, Fefibalten und Zerfplit: 
term des Grundbodens, es ift immer derſelbe Konflitt, 
ber zulezt wieber einen werren erzeugt. Mer größte Bew 





ftand des Degierenden märe daher, biefen Kampf fo zu 
mäßigen, daß er obne Untergang ber einen Geite ſich in’e 
Gleiche ſtellte; dieß iftaber den Menſchen nicht gegeben 
und Gott ſcheint ed auch nicht zu wollen, 


* 

Welche Erziehungsart iſt für die beſte zur balten ? 
Antwort; die der Hpdrioten, Als Infulaner und See— 
fabrer nehmen fie ihre Knaben glei mit zu Schiffe und 
laſſen fie im Dienfte herankrabeln. Wie fie etwas leiften, 
haben fie Theil am Gewinn; uad fo kuͤmmern fie fih ſchon 
um Handel, Zaufb und Beute, und es bilden fid die 
tübtigften Kuͤſten⸗ umd Seefahrer, bie klügſten Handelde 
leute und verwegenfien Piraten, Aus einer folden Maffe 
können dann freplid Helden bervortreten, bie dem verderb: 
lichen Brander mir eigener Hand an das Admiralſchiff der 
feindlichen Flotte feſtllammeru. 


> 
Alles Vortrefſtiche befhränft und für eitten Yugen 
blick, indem wir und bemfelben nit gewachſen fühlen; 
nur infofern wir es nachber in unfere Aultur aufnehmen, 
es unfern Geift: und Gemächsträften aneignen, wird es 
und lieb und werth. 





Köorrefpondeng Nahrihtem 
Paris, 6. Auguſt. 


Es if Schade, dab das Theater, welches in Paris jo 
manche zur Tagesorbuung gehbrende Thorbeit in ihrer Bidße 
darſtellt und zaͤchtigt, nom nicht ben Partbevftreit Über «bie Ge: 
fuiten auf ber Bühne darftelen Man, denn es ließen fig bier 
durch bie Beobachtung manche komiſche Züge ſammeln. Im 
Zeitungen, Tagesſchriften, geſellſchaftlichen Geſpraͤchen u. fr m. 
erſcheint beftäudig dev Name Jeſutte, und eben vertagt Nie ber 
ariſtotratiſche Schriftſteuer, Graf Montiofier, bey ben Gerich⸗ 
ten. umb verlangt, bie Riester ſollen ſich Über bie Jefuiteisaudr 
ſprechen, und ben Leuten ihre Haudwert legen, ba fie nach ber 
alten Gefegen geächtet feven. Die Loyolad:Brüber haben noch 
feinen ärgern Feind im Frantreich gebabt als dieſen Adeläner: 
theibiger , weicher, wie es ſcheint, nur haupt ſaͤchlich beitals-ber 
Moͤnchszunft einem fo gewaltigen Krieg erflärt . weit bieje 
Zunft bee ariflotrasiigen Zunft in deu Weg tritt, und Anfe 
ben und Macht ibr megfamappen mil. Gomir ficht bie erg 
ariſtokratiſche Partheo jest auf der Eeite der Liberalen, obſchou 
fie ben Eiveralisinad tore einen Popang farchtri, und dir Moͤnchte 


Nunſt bat daburc einen Feiub mehr, ber deſte erbisterter Hl. 


ta er aus Privatnortbeif zum Kampfe angetrichen wir: Die 
tieinen. Tagesplätter rathen dem Grafen Monttofier, ſich mir 
einen Pauzer unter ben Rote zu verirbeir, ba bie Jeſuiten, 
wenn fie mid ihres Argumenten zu Ende feyen, ihre Beweiſe ton 
mit einem Doiche in ber Haub geführt haden. Huch Im ben. arbberm 
Tagesblaͤtteru, als dem Journal des Debats, bein Gonstitn- 


‚tionel, beim Eourrier frangaie wird ihrer nie ale mis bem 


Zuſaue Kbuigsmotder und Umrubfiifter Meſdung actber, unb 


es uiſt eine Menge Fleinar, fürs Bolt beftimmten Broſchüren 


erſchienen, worin bie Verbrechen ehemaliger Jeſuiten ernikit. 
und zuſau ine geſtellt werdan. Matuürlich dennert daruugæ 


Tbeit der Geifttinteit. welcher dem Jeſnitlsmus ergeben ift, 
gegen bergleihen Schriften / welche in ber That ben Zeiuiten 
teiue Freunde unter dem unabbingigen Publikum verfchaffen. 
Gnbeffen bar fih aus ein feiner Theil der Liberalen ausgefondert, 
mweihe fin wider die Verfolgung genen bie Jeſuiten erheben, 
und bebanpten , Jedweder müffe in Frankreich völlige Freubeit 
baben, denjenigen religiöfen Glauben apjubängen, der ihm der 
befte dünfe; amd wenn man heute den Jeſultismus und ben 
Ultramontinismus verfolge, fo fbnmte man morgen in eben 
ber Abſicht auch dem Proteflantismus uud andern Glaubensſye 
flemen ben Krieg erflären , und biefelben Ähten, Dieb laͤug⸗ 
net bie liberaie Parthey eben nicht, bemertt aber, daß, wenn man 
nint ſcoltunig den Jeſuitiomus aufhebe, derſelbe bie Ober— 
band betommen, und dab alkdann gar keine Dent- noch Preß⸗ 
frevbeit vorbanten ſeyn werde. Sonderbar iſt ed jedoch, baß, 
wiewohl unaufhobrlich jezt in Frantreich von Jeſuſten die Rede 
iſt, dennoch Niemand einen ſiebht und Nemand weiß, wo fie 
fleden. Zwar beruft man ſich auf bie Rede des Miniſters 
der geiſtlichen Angelegenheiten, welwer in der Deputirtentammer 
grflanden bat, die Jeſuiten hätten Eeminarien in ter Proving, 
Allein nicht als Jefuiten haben fie bieje Hollegien oder Geminas 
vien, ſondern aid Weltgeiſtliche. Woran ſoll man fie ertennen ? 
welche Beute gehdren dazu, welche nicht ? Die Unſichtbaren über: 
al und nirgends, Deßhalb meynt auch der Globe, ein Blatt, 
welches Toteranz wider bie Jeſulten empftehtt, man tue Unrecht 
daran, fich wie Kinder vor einem Popany zu fürdten; bie 
berrfchende Auftlaͤrung und Geifleäfreobeit werden fie ſchon bey 
Geite ſchaffen, ohne daß es gewaltfamer Mittel dazu bebürfe, 
Nicht obne Antereffe it es, zu feben, mit welcher Eifer 
ſucht das unabhängige Publitum barüser want, daß fein 
ausgrzeichneter Mann gemeine Cache mit ibnen made, Deßs 
batb warb ber Bench bed Advotaten Dupin im SGefnitens 
inftifute gu St, Acheul, jo unbedeutend die Sache an ſich war, 
erwad Wichtiges in den Tagesblaͤttern, wo beynabe einen Mor 
nat lang darüber geſchrieben, geflritten und gewigelt wurde. 
Die Sache ging fo weit, daß Dupin zulezt nicht umbin konnte, 
fin über feinen Schritt zu erflären. und eine Rechtfertigung 
zu verfuchen ; dieſe gelang ibm freylich wicht zum beflen; er 
betlagte id in ben Togedstättern darüber. daß man fo intolerant 
ey, und fi ereifere, weil er zu St. Acheul böflih emffan: 

p worden, und dort hinter einer Prozeſſion einbergegangen 
fen. Auein die unabbaͤngigen WVrärter riefen dem beruͤhmten 
Abvofaten von neuem zu: Was batteft du, der geſchickte 
Mertbeidiger des Constitutionel tiber bie Jeſuiten in tem 
Hauvtlager derſelben zu thum; gefchab es nicht, weit bich 
ber Ehrgeiz antrieb, auch bie Gunſt eines mäctigwerdenden, 
und ben der Regierung vielverınbgenden Ordens zu grwinnen 
zu ſuchen, damit du durch feine Hülfe dich zu wichtigen Vor 
ſten emperfchwängen? Dieß iſt wenigſtens die Meynung, welche 
dem Publikum fiber den Vorfall geblieben ift, nachdem man 
endlich müde geworben war, ſich mit denſelben zu beſchaͤftigen. 


(Die Fortfegung folgt.) 


Lonbon, Anfangs Auguſt. 
Beſchluß.) 


Zu Dorſet wurben die vorige Woche ſechs Knaben zur 
Tretmuͤhle verurtbeilt , weit ſie ihrem Pfarrer einige Aepfel 
geſtehlen? und diefe Knaben waren vier vom ſechs bis neun, 
und bie beyben aͤtteſten nicht Über zehn Sabre alt! Dieb neb⸗ 
me man noch zum Belege des Obengeſagten. Aber das ift 
ned nicht Miles, bie Friedendrichter haben in ihren Berurtheis 
lungen einew folgen Epielraum, daß ein anderer Beamter in 


B 
I 


jener Gegend; einen Man. welcher einige Aepfel geffohten 
— nur zu einer Buße von fünfjehn Schiuinge, dem. dreofas 
chen Wertbe des Geflohlenen verbammte. Die Knaben wur 
den aber, wie bie Zeitungen fagen, um befwillen ſo bärt bes 


ftraft, weit einige daren bie Sonntagkſchule nicht befuchen 
tooilten „. wie. ibe vofirbiper Seelenhirt es wuͤnſchte. oh 
möchte man mir Boileau ausrufen: „„Tant de fiel entre-til 


dans l'ame des deröts ?* 


Ein biefiger Geiftier, Namens Owen, gibt ums feit 
einiger Zeit faft jeden Monat etwas zu lachen. Diefer Herr 
ft Pfarrer einer Gemeinde ber Auſtadt, weiche ibm bie Pfrünte 
vor underäle go Nabren aus freven Stäcken geſchenkt. Die 
Eintünfte derieiben waren damals ungefähr 250 Mund, und 
ber chrwürdige Herr verfprad, er wolle das Zeimtgelb von 
den Häuſern mine erböben, welches alddann ungefähr einen 
Schiulng vom Pfund Srundzins betrug. Seitdem aber hat 
man im ber Altſtadt eim alter Gefeg bervorgefuct, welches 
ben dortigen Geiſtlichen zwey Goillinge neun Pfenmige vom 
Pfund zuertennt, und da die meiften Geiſtlichen auf biefem Recht 
beſtanden, fo bat es feit einigen Jabren gu vielen Streitigkel 
ten und Rechtshaͤndeln Anlaß gegeben, melde der Angiicanis 
ſchen Kirme ınebr Herzen entzogen, als ber Geifltichteir Schil⸗ 
linge gebracht. Beſonters if ber Streit febr beftig im dem 
Kirnfptel dieſes Dottor Owen, ber fein Eintommen Bid auf 
2000 Pfund vermehrt hat, und ſich jezt fegar weigert, feinen 
Antheil an der Armenftener zu entricnten, obglei er, wie er 
ſelbſt geſtanden, im vorigen Jahre: nicht mehr als ſechs-unb⸗ 
zwanzig Mal den Gortesdienft gefepert, und fein Amt von ch 
nem elend bezahlten Kaplun verrimren laͤßt. Nun baben bie 
P farrtinder bäufige Verfammiungen, bey welchen bie bitterften 
Klagen gegen den Mann geführt werden, welcher aber deunoch 
nie verfehlt ſich baben cinzufinden,, und tes aller Grgenrede, 
ten Morfig zu führen, ‚den ibm das Gefeg zuertennt. Eie 
tbnuen fin fo leimr deuten, zu welchen läͤcherlichen Anftritten 
ed Anlaß gibt, wenn der Mann die Erklärungen, welche gegen 
ihm ſeibſt gemacht werden, zur Abſtimmung bringt, und fie 
immer angenommen findet; und alles dieſes mit der Äußerfien 
Kaltbluͤtigteit. Das Schlimmſte bey der Game ift, dah ber 
Biſchef von London die babfüntigen Geiſtuchen tmterfilgt, 
und z. B, den Vorſchlag ber Bewohner jenes Kirchfprengeld 
nicht eingeben will, welche, um den Etreit zu endigen, ſich 
erboten haben „ dem jegigen Pfarrer jährlim 1800 Pund, und 
alten fünftigen r200 "Pfund zu geben. Er dürfe, faat das 
ebrwärdige Kirchenbaupt der Kirche, ihr Sigenthum nicht vers 
geben — ald wenn bie Leute, die man fo graufam mitnchmen 
will, nit auch zur Kirche gebdrten! 


— 


. Yuflöfung des Nätbfels in Nr. 116. 
Nebo, ber Berg, wo. Mofe begraben warb, 
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Rathſel. 
Eine große Schweſter 
u “Führe Ich vier Meine; I 
TER Meise mich von men, : 
Te So bleibt euch nur eine, - t 
en nn nennen 
ı € 5 } 
Beplage: Iutelligengblatt Nr. 35, 





Verlegt von der 3. &, Eotta’fhen Buchhandlung. 
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gebildete Stände, 





Montag, 18. September 1826, 
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Dilgrime find wir alle, bie wir Italien ſuchen; 
ur ein zerſtreutes Gebein ehren wir glaͤubig und froh. 


Soethe. 





Italia. 
(Bortfegung von M. 39.) 


v. Der Markusplatz 
Wewm's verwehrt iſt vom Roos nach Oſtens Geſilden gu 
pilgern 
Un den Nospor, und Nil, oder nah Ißſahan bin, 
Eteure getroſt nah Venedig, er findet in felbem bey 
fanmen 
Wunder des Oftend verpflangt an’s adriatiſche Meer. 
Auf dem Markusplag mähnt er fih auf Ihfabans 
Plage, 
Weiden Schab Abbas, biefem nahbabmend, gebaut. 
Dorten ſchaut man, wie bier, dem boben ſtattlichen Thurm, 
Hoben Säulengang und die Paläfte des Herrn; 
In der Markuskirch' ift Uja Sofia zu feben 
Und Tophbana’s Damm ift der flavoniihe Anal. 
Tuͤrken wohnten font bevfammen im Kondaco dorten, 
Und zu Iſtambol nennet der Ort ſid Fündut, 
Haſelnuͤſſe (Zündur) find in der Herberg’ zu haben, 
Uvellaniſche Nuß, Anaben und Maͤbchen dazu, 
Mebr ale perfiiber Hof und ald odmaniihe Herberg’ 
Stellt Venedig euch Cairo die, große, vor’s Aug’: 
Dort find die Ballen fo ſchmal umd fo beleber die Buben, 
So gebeimuifroll dorten dad Haus am Kanal, 
Ein ampbibifhes Thler mit der Stitne gefehrt nad dem 
Rande 
Mit dem hinteren Theile ſteigend in's Waſſer Hinab, 


Dorten fepert, wie bier, den Triumph die arabifche 
Bohne, 
Auf den Plaͤtzen bier Maͤhrchenerzaͤhler wie bort: 
Wundern darf euch nit mit dem Diten die große Ver: 
wandtibaft, 
Freundlih und feindlih war felbem Nenedig nie fern, 
Aus Coppten holt’ Oftindiens Schaͤtze daſſelbe 
Und es zollte Tribut an den Mamluden:Gulten 
Für der Infel Befis, dem übel erworbnen von Eppern, 
Welches die Republit ihrer Erzeugten entriß. 
Meil fie das Heirathsgut entriß der eigenen Tochter, 
Fruchtete Eppernd Vefig der Signoria nur fur, 
Edelſteine drey vom öftliben Feuer und Schmelze 
Maren ber fhönfte Schmud in dem Diademe Sant, 
Mart’s, 
Sppern und Erefa zuerft und daum der Pelope 
nefos 
Stanben dreygeſcheint Im Horoscope des Staats. 
Jede derfelben bar unfterblihen Namen gegeben 
Ihrem Groberer nit, ihrem Vertbeibiger nur. 
Henter und Schläbter war ber Osman' ald Erobrer von 
Eppern, 
Wo der Treue Bund wurde gelittet mit Blut; 
Weil er vertheidigte fih, ward lebendig geſchunden ber 
Tapfte 
Bragabino's Blut ruft noch um Rache des Graͤuls. 
Mehr als zu Jliſon ward in Candia ruͤhmlich gefochten, 
Fuͤnfzig Jahre lang waͤhrte der blutige Kampf, 


Ä 


durchwuͤhlt vom Gräben und 
Minen, 
Nur Sautthaufe war, qualmend don Rauch und von 
Staub, 
Bis Comtarimi, der Held von unbeywinglidem Muthe, 
Mir dem Bollwerk fant mnd mit der Inſel zugleich, 
Moroiıni nahm vom Peloponelod den Namen, 
Left die Inſchrift dort ober der Thür des Pallaſt's: 


Bid daß Candia's Stadt, 


„Morofini dem Peloponefifhen fegt der Se 


nat dieß.“ 
Welcher Thatenfreis liegt in dem einzigen Wort! 
Welch' Erinnerungen ruft auf dem Play die Trippelſtan⸗ 
dart auf! 

Die drey Stangen dort, jede auf eb'rnem Geſtell. 
Dorten webten cinfi hoch ſawellend in Lılften bed Stege 
Drever Königreih' Fahnen ald Wimpel vom Matt. 
Ihrer Wimpel beraubt fteben nat und traurig bie Mafte, 

Ein beragiih Bild fturmbewegeter Zeit, 
O Venedig! du bift längit deiner Herrſchaft emthlöfet, 
Ein drepmaftiged Schiff, melbes von Stürmen ge 
peiticht, 
Dhne Segel und Fahn' Preis atbt die Seiten den Mogen, 
So dad ohne Strick faum ſich erbält noch der Kiel . 
(Die Fortſetzung folgt.) 


n Ber % XIl. 





Charafter der Chilier. 


Dbgleih man dem Chilier feine einzige Tugend zuſchrei 
ben fanır, fo gebibrt ihnen doch das Lob, daß fie weniger 
Laſter befigen als andere Creolen; ed zeichnet eine Gelaſ⸗ 
fenbeir, eine Gleidmntbaud, der fie den Chinefen ähnlich 
macht, denen fie aub in manden andern Stücken gleichen; 
im Aeußern fogar baben fie die niedrige Stirne und Kleine 
Augen derfelben; die baben biefeibe Liſtigkeit, Diefelbe 
Selbſtſucht und diefelde Neigung zu Meinen Dieberepeu, 
Sie befigen ferner auferordeurlibe Geduld und Aus— 
dauer im Mangel; felten ift es möslid, ibren Zorn 
zu erregen und ihre Gefübligfigfeit if gang empdrend, 
Ein Fremder mag einen Ehilier ben den ſchaͤndlichſten Ta: 
men nennen, einen Eianer, einen Betruͤger heißen, über 
das Betragen deſſelben mürbend werden, mährend dieſet 
unbeweglich bleibt und ſelbſt Schläge mit einem fpörtifchen 
Laͤcheln erträgt, 

Die Sattim ift ſehr aufmerkſam gegen den Mann, 
nnd es würde einen Garten auf ewig beihimpfen, der feine 
Grau ſcaluge; derſelde Gleismuth, ber fib beo allen Ges 

* jegenbeiten unter ihnen zeigt, beberrfcht auch ibre Eben, 
aber von der Wärme der Neigung, Die man bep andern 
MWöltern zwiſchen beoden Geſchlechtetn bemerkt, finder | 
man bier nichts. Doch find bie Gatten einander treu, | 
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Die Geſetze machen bie Eheſcheidungen fehr leicht, und die 
Frau fann fib nad Pelieben von dem Manne trennen, 
und daben auf bie Hälfte des Ermworbenen Anfprud mas 
Ken, Unter den böbern Ständen ift dieß gewoͤbulich, 
befonderd wenn bie Chen finderlos find, haben fie aber 
eine sablreiche Familie, fo geſchieht dieß nie. Wen den 
Landleuten ift ed daſſelbe — fie find forgfam im der Pflege 
ihrer Kinder, befonders der Mädchen, obgleih man feine 
befondere Liebe für diefelben bep ihnen bemerkt, Die 
Dititter beobawten dieſe ſehr genau, geben fib aber 
feine Muͤbe, ibnen firtlihe Grundfäge benzubringen und 
fie über Dinge unwiſſend zu erbalten, welche bie Leiden 
febaft erregen können. Id babe unter den ärmern Klaffen 
Kinder bemerkt, melde für ihre alten Eltern, die nicht 
mebr zu arbeiten vermodten, die größte Sorgfalt trugen; 
doch fonnte Dieb eben fo fcht aus Geherfan genen das Ge: 
fch ald and Liebe geſchehen: denn nah jenem find unver: 
beiratbete Söhne verpflichtet, ibren alten Eltern die Hälfte 
ihres Verdienftes mitzutheilen, und ich babe Benfpiele ger 
fannt, wo Yauernföhne ihre Heimath verlaffen batten und 
in die Ferne gewandert waren, um fi diefer Verbindlidr 
feit su entzieben. Beitler triffe man felten im. Lande, und 
es herrſcht unter den Bauern eine wabrbaft bemundernd 
mirdige Gaftfrenbeir gegeneinander, melde aber an die 
einzige liebenswürdige Eigenſchaft ift, die man be dem ge» 
meinen Volke in Ehtli trifft, 

Die Ehrlichkeit, bie fie in Handelégeſchaͤften zeigen, 
it gesmungen; denn der pornebmie Handelemann in den 
bedeutendften Geftäften trägt fein Bedenken, eine Alc: 
nigfeit zu fteblen, wenn er fib nicht beebachtet fie. 
Mebrere engliihe Kaufleute baben mic verfihert, daß die: 
ſes ein gewöhntiches Ereiguiß if. Ich war neulich in eis 
nem Lagethaus, mo ein Sandeldmann für zwertauſend 
Thaler Waaren gefanft katte, für die er baar begabte 
und fie dann nach Haufe tragen ließ, im Yaden aber 
wußte er ein baummwollenes Halstuch, von ungefähr andert 
halb Thaler Mertb, von einem andern Haufen zu nebmen 
und unter die gefauften wollenen Tuͤcher zu mifen :’und 
doch verfiberte mid der Kaufmann, daß er feinen Um 
ftand nehmen würde, demfelben Manne für gebntaufend 
Thaler Wertd zu borgen. Diele kleinlichen Diebereren 
laffen fib Chilier vom beiten Mufe und böcditem Staude 
zu Schulden kommen. Lady Godrane batte zmen Eriade 
rungen diefer Urt gemacht. Die erfte war ben einem 
Balle, im Haufe des amerifanifben Konſuls, mo Ibr 
dev Eintreten drrv vornebme Chilterinnen entgegen für 
men und fie nad einander umarmten; gleich baranf ver⸗ 
mißte fie eine Diamantne Nadel, die in demfelben Augen 
blide mit einem Übeil ihres Kleides abarriffen worden 
war, Wan ſuchte aleutbalben, aber die Nadel mar nett 
Ioren. Ungefähr ein Jahr vachher ließ fi ein Geiſtlicet 
bep ihe melden, und bat fie, insgeheim zu fpreden; und 
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bier überlieferte er ibr dad verlorne Kleinod, mit ben Mor: 
ten: eine Dame babe Ihm gebeichtet, daß fie ed bey jener Ge: 
legenbeit geftoblen, und er babe auf der Wiebererftattung 
beffelben beftanden. Dep einer andern Belegenbeit erbielt 
Lady Eodrane einen. Befub von drey Aranenzimmern, 
welche fie baten, ibhnen ibr Ainderzeug sum Muſter zu 
eigen, Diefed wurde berbepgebolt und gemuftert, Beym 
Surebtlegen vermißte Ladd Cochrane drep Spitzenmuͤtz⸗ 
Ken und einige andere Spitzen, welte in ein Papier ge 
widelt geweien. Cie fagte biefed den Damen, und ald 
biefe aufſtanden, um auf dem Kanapee nabfcehen zu 


laffen, fiel dad Vermißte, in dad Eadrub einer dieſer 


Dameu gewidelt, zur Erde. Mob eim anderer ſehr 
verdädtiger Umftand ereignete fih im Kaufe ded Lord 
Cochrane. Er batte in feinem Geſellſchaftsſaal ein Echraͤnk⸗ 
den von Mofenbolz chen, weldes mehrere Koftbarfeiten 
und Familienandenken entbielt, melde der Eigenthümer 
fehr ſchaͤzte. Dieſes ward mäbrend eines feiner Areuz: 
fabrten entwendet, und alle Bemäbungen, es wieder zu 
finden, waren vergebeng, obgleich auch der Gouperneur 
von dem Diebitabl unterrichter worden, Cinige Monate 


nachher befuchte Labd Codrane die Tochter des lejtern, | 


und fab in einem Nebenzimmer, dad man zufällig offen 
gelaſſen, das verlorne Schränken ſtehe. Sie nabm ed 
fogleih ald ibr Cigenthum in Anfprucd, und erft ald man 
ed ihr lange ſtreitig gemabt und man den Gouverneur 
gerufen, aeitand diefer, feine Tochter bätte ed von einem 
Soldaten getauft, mo ed gany leer geweſen, und weder er 
noch fie bärten je gedacht, daß es daffelbe wäre, welches 
ibnen gefteblen, Es wurde zurückgcgeben; aber ed ift au 
bemerfen, daß dieſes dad einzige Echränfcen der Urt war, 
welches man je im Chili gefeben, und dab ed bem Gouver⸗ 
neur und feiner Tochter bep ibren bänfigen Beſuchen bep 
Lord Cochrane nicht fo ganz fremb fepn fonnte, 


Kraft der Eonnenfirablen. 


Herr Mackintoſch, ein angefebener und imterrichteter 
Mann und Unternehmer ber Werte, melde die Megierung 
an Stoneboufevoint, nabe beo Plymouth, errichten läßt, 
flieg in der Tauceralode mit ben Arbeitsleuten in's Meer 
berunter, um den Bau einer Mauer gun beginnen. ld 
die Maſchine, welche fonvere Släfer an dem obern Theile 
bat, 25 Fuß unter dem Waffer mar, bemerkte er zu fei: 
nem Erftaumen, daß ber Hut von einem der Arbeitsleute 
rauchte. Er unterſuchte die Sache und fand, daß bie Eon: 
nenfirablen durch die Glaͤſer fonvergirten, und ein koch im 
"en Kur gebrannt batten, Cine äbnlide Wirkung batte 
fib während des beißen Metterd auf ibre Kleider geäußert, 
fo daß die Arbeitsleute, melde num die Utſache lennen, 
fib nit mebr unter den Brennpunft ftelfen, 


— 


Korrefpondenz:Radhridten. 


Paris, 6, Auguſt. 
(Fortfegung.) 


Nach den Tefuiten find es bie Börfefpefulationen, Börfes 
faniffemente und Börfevergeken . weise eben jegt bie Difentliche 
Hufmerffamteit erregen. Der Ariminaiprojeh bes Kaffiers 
Reymond im Rothſchid'ſchen Hauſe buı einen auffollenden Bes 
weis vom ben Folgen ber Boͤrſeſperulationen geliefert. Die uns 
abbängigen Tagtsblaͤtter beſchuldigen den Finanzıninifler,. daß 
er die Spielwurb an ber Bbrfe anfache und unterhalte; allein 
ed tirge {bon im der Habſucht mancher Mengen, bab fie jete 
Gelcgenteit ergreifen, ſich ſchnell zu bereidiern, unb weile Ge⸗ 
tegenbeit fanın ihnen tauglicher bazu feinen, al& bas Börfens 
ſpiel? Eonderbar If es jedoch, daß mie mir folder Wuib ger 
fpieft worden tft, als ſeitdem es in ben Preifrn ber Staats⸗ 
paplere rubig gemorden if. Man follte glauben, bie Leite häte 
ten mehr zum Spielen und Wagen zu jener Zeit gereist werden 
muͤſſen. als das Siuken und Greigen ber Staatspapiere ſchnell 
auf einander folgten, und bebentende Differenzen barkotehz 
damals konnte man zum Millionär ober zum Bettler werben, 
ehe man Zeit hatte. ſich umzuſeben; Jet acht das Ding wicht 
fo Teint mehr, ausgenommen wenn man fehr im Grofen ſpieit. 
Dieb fihrinen dann auch alle dirjenigen gu thun, die jest noch 
Mittiendre ober Bettler werden weten. Dazu aber gebören 
betraͤchtliche Summen, bie fie wicht befigen. Was bleibt ihnen 
alſo zu thun forig. ats baß fie Gelder angreifen, die ihnen blos 
anrertrant worten find? So baben rd mehrere Wechſelagenten 
gemacht, bie ſich mac einer kurzen glänzenden Rolle in Paris 
baben aus dem Stkoube machen möfen. um nicht an ben Pranger 
geſtelut und zur Fentenfirafe verurtbeilt- gu werten. So batte 
eö dann au der Rothſchitd'jſche Kaffier gemact. ten bad Ges 
richt fo eben zum Pranger und zu adtjäbriger Gefänaniäftvafe 
verurtherlt bat. Bennabe anderibalb Millionen geſtebt er ſereſt. 
ker ibm anvertrauen Kaffe allmäblig entzogen zu babenz 
wahriweintih belinfe fi die Eumme noch weit höber, und 
ron Biefem vielen Gelbe bat der Menſch nicht dad Geringſte für 
fi behalten. fonbern Alles zu feinen umfinnigen Börfefpetufas 
tionen angewendet, und Bid auf den lezten Heller duragebracht 
reoranf er banıı verſchapunden, aber balb darauf entbeckt und 
verbaftet werben war. Die Zeitungen haben geinelder, ber 
Man wäre noch zu reiten geweſen, wrun er feinem Prinmiva⸗ 
ten ben Betrag der geftoblenen Summe aufrichtig hätte entberfen 
wollen, was er aber ſſandhaft verweigert hätte, Wor Gericht 
geſtand er jebo feinen Diebſtahl unrerbeblen, wertaflens bie 
Smupttbat, und fein Mövofat mußte keine andere Auéeftucht. 
als daß er zu beweiſen ſuchte. Neumond wäre fein Hemmid, 
ferbem ein Aſſocis des Rothſchilb'ſchen Hanfes geweſen, was 
dann frevlich bie Lage der Dinge geändert haben würde, Die 
Mflecirung fucte er darauf gm grünbden, baß Nepmendb ein 
gewiſſes Prozent von den Summen bekam, bie ibm bare bie 
Hände gingen, Das waͤre aber rin fonderbarer Aſſecie grmwes 
jen! Die Jury nam feine Muͤckſicht auf bie Weriheiblorme, 
inteffen muͤſſen dert einige mildernbe Umfänbe in Betracht ger 
tommen fern. iÄttbem der Delinquent niet. jur Keitenſtrafe, 
fondern um bioben Gefanaenfigen verurtbeilt werben if. Viel 
leicht geſchah ed ans Mierſſcht gegen feine unſchuldige Familie, 
wiewohl bergleimen Mächten auf die Richter nie Cinfinß bas 
ben follten, Uebrigens verdient bie Frau dei Kaſſters-Mev— 
menb Mittleiden wegen bes Aufammentreffens auertey Wibere 
wärtigfeiteu in ihrer Kamilie. Zu gleiser Zeit, old ber von 
ihrem Mann begangne ungeheure Diebſtabl entberft nnd em 
Kriminalprozeß argen Ihn eingeleiter wurbe, trafen andre Un⸗ 
olärsfäne ihr euerliches Haus; fie if die Techier bes Dune 
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Paͤnblers Maflon, der in wooblbabenden Umſtaͤnbden tar, 
und auch Achtung im Bunbandel genoß. Bor wenig Jabren 
gerierb biefer Dann aber anf ben Einfall, eine Spetulatien. 
und gwar auf den Handel im deu neucu ameritanifchen Trev⸗ 
ftaaten einzuleiten. Er Brachte eine Ladung nicht allein von 
Bünern, fondern auch von andern Waaren zuſammen, bie eis 
nen Werth von riner balden Million Fränten hatte, unb mit 
biefer koſſbaren Ladung fandte er feinen Sohn nach Merifo; 
guoor hatte er genau berechnet, wie lange bie Reiſe dauern, und 
wie viet Zeit zum, Abſetztu der Waaren erforderlich ſeyn wuͤrde. 
Die Wirtlichteit traf aber mit ber Berechnung nicht zufannınen, 
As naͤmuch Die veftimmte Friſt abgelaufen war, hatte man we— 
ber Nachricht von ber Babung noch von bem Bohne; ba alle 
Waaren auf Kredir genommen worben waren, fo ſtuͤrmten die 
Eläubiger auf den Spefulanten lot; mit den Buchbaͤndlern, 
feinen DMitbrüdern, wäre er med wohl fertig geworben; allein 
die andern Raufleute, bie fonft feine Geſchaͤfte mit hhin gemacht 
batten, hielten fich nicht für verbunden, Kinger zu warten, 
Maffon wurde banferot, und hat einen zweyten Eolm abge: 
ſchictt, um den erſten mebft der Ladung aufzuſuchen. So Tels 
bet alſo Reymonds Frau zugleich durch bie verunglückte Spetu⸗ 
lation ibres Vaters, und dur bie flrafpare Spttulalion ihres 
Mannes; ber eine iſt banferot, ber anbre eutehrt und verlafr 
tet. Bo foınmen die Thorbeiten der Männer anf bie armen 
Frauen zur, Das unfinnige Spetulationsweſen Dat mehrere 
dramatiſche Dichter veranlaßt, es anf der Bühne zu ſchildern. 
Ribonute bat feinen Speculateur, und Picard mir einem ans 
dern Dinter feine Agiotsge hervorgebracht; in fegterem Stuͤcte 
iſt eine Famitie bargefteut, wo Jetweder von der Spiels und 
Eretulationtfucht ergriffen ift, und feine Gabe beftändig auf's 
Sriet kezt. Sogar ein fremder Mann, ein Maschese Fuga- 
ceis, ber barin vortbanmt, ſpielt und fpeiufirt; mau vermus 
-tber. Picard babe den Mann einer in Europa berämmten itas 
lleniſchen Sängerin dadurch anbeuten wollen. Indeſſen bat 
man ibm in ben Tagesblaͤttern geratben, biefe Karitatur oder 
Satyre ben Seite zu laſſen, da fie zur Handlung nichts bevr 
trage. und auch feinen aͤſthetiſchen Werib babe, Sehr ges 
lobt bat man bagegen «ine Perfon des Stücks, bie heilig 
gegen die Spielwutb predigt und eifert, und ziemlich dedeu⸗ 
trude Summen in Bhorituſpetulatienen wagt. Solche Pers 
fonen find nicht ſetten in Paris. Natürlich muß aber dad 
Boͤrſeſpiet untndiichen Reiz für Leute baten, bie ip auf 
einmal bereihern wollen. umb bie auf audern Seiten fiber 
all Hinderulſſe genen ibre Sanbelsfpetulationen autreffen. Zwar 
bat der Banfier Lafitte in einer, bey ber Haubelsalademie ges 
battenen Rede bebaupter, Alles ſege uuram Mangel an Zus 
tranen; allein woher biefer Mangel? doch wohl baber, daß 
feine binlaͤugliche Sicherbeit zu den Unternebmungen ba if, 
dad bie Politit der Kapinerte wit ern Intereffe der Wölter in 
Streit liegt, daß die Staaten einander feindſelig Hme Grenzen 
verfstießen und wohl ausführen, aber nichts dagegen empfaits 
gen uud anfaufen wollen? Die eben erwähnte Sambeldatader 
wie it eine Privatanftaft, wie ed deren in Hamburg und ans 
dern Hamdeiöftäbten gibst. Der erfletinternehmer foheiterte In 
berfelben, aber unter ſeinem Nachfolger, und mir Huͤtfe ber 
Hauptbantlers gebt die Sache beifer, und es befinden fid ge: 
ernwärtig in ber Anſtalt über hundert Jünglinge, meiftend 
aus reiten Hanbelsfamllien, bie bier ibre Edtne zu ihrem 
tinitigen Stande vorbereiten laſſen. Die oͤffentliche Cigung, 
ben weicher der Bantier Kafıtte ben Vorfig führte, batte zum 
Divere, ben Publikum einen anfdhaulichen Begriff won der jeyie 
gen Kaae der Anftalt zu geben, und ben audgezeichnetften 
Enütern ein Brevet de capacite cber Faͤblgteitsdivtorn zu 
eribeiten, Die engliſchen Biätier baten ſich ein wenig fiber 
Lafitte's Rede, Über bie Handelsatademie und über bie Fr 


bigfeitsbiptome Tuftig gemacht. Ben ihnen, meunen fit 
beduͤrſe es dergleiven Dinge nicht. Ihr⸗e Hanbelsatabenien 
ſeyen bie Komptoire ber Kaufleute, ihre Breveis de capseits 
'fege bie Zufriedbenbeit ber Prinzipale mit den Kommié. Freyr 
fi wohl mag in einem Zande, wo Alles bem Handel ergeben 
iſt, eine Handeldotademie nicht fo nügiie ſeyn als in andern 
Rindern. wo bie Kemptoire nicht fo baͤuſige Gelegenheit zum 
Erlernen bed Haudert darbieten; und auch ſelbſt in Eugland 
worden tbeoretifae Handelsſchulen eben nicht tnnüg fee, 
bätten kiefenigen engliſchen SRanfleute, bie rine Latung Entiti 
ſchuhe nam dem beiüen Brafilien, ind eine Ladung Saͤrgt den 
Hindugſ zuſchicten, die ihre Tobten vererennen. zuror in eis 
nen Tuftitute die Haudelegtographie erlernt, fo wäürten fie 
feine folge Bbae geſcheſſen baben, und ohne Zweifet rühren 
manche ber unſinnigen mißglücten Spetulatienen des engli⸗ 
fen Haubels im ber raten Zeit von einem gänyinen Manget 
tbeoretiiher Keuntniſſe ber; aber fo find die Engtäntder; bey 
ibnen trite der Juͤngling ſealeich jues proftiine Penn ein; ber 
Jurift bildet fin in ber Arbeitsſtube emed Solicitors, der Mes 
diciner ben einem Arzte oder Wuntargte, und ber Aaufmaru 


theoretiſche Weg nicht zu tabein, 
(Der Beſchluß folgt.) 


Nom, 30. Auguſt. 


Das Legat, weldets Marbinat Confalvi binterlaſſen hat 
um bie Farciaten der Kirchen Aracoeli. Eonioiazione und ©, 
Undrea belle Fratte andjusanen, wird bereitd an ber guest ge— 
nanuten andgerihrt. Auf dem ſpaniichen Plage haben die elen⸗ 
ben Haͤuſer an der Ede ter BiaEondorti einem Mleinen. aber 
sierligen Hotel Prag gemacht. Dad Hand bes Grafen Cuco⸗ 
piero. in ber Straße Vionte Gatino, Iift von dem Baumeiller 
MPaolerei in umgleih beiferem Zivle, als man fenft an neuen 
Bauten zu felen grwonnt ift, wieder bergeftellt worden. 
Manche Errafen ber Stabt find durch Wegneinnen ber Schirm⸗ 
daͤcher auffallend beiterer geworteh, 

Wir barten im Lauie bed Zommers und bes Beſucht der 
** Champolllen d. J. mad Seuffarg ji gleicher Zeit gu er: 
venen, Sie betrvamı ſich, wie zu erwarten war, tote aber 
bey Autiguaren leider oft mie gefeiert. hböͤflich und freunde 
fi gegen einander. Hr. Chaumpollion if mit feinem Begleiter, 
Profeſſor Roſſelin, von Piſa nach Neapel abgereist. 

Die Druckerey des Vaticans ſoll wieder bergeſtelt und 
reichlich mit ſadnen Lettern und guten Arbeitern verſeben wer: 
ben, Wir wuͤnſchen von Herzen, dab biersur die Schaͤte der 
Bibliotheca Valicane, welcht von Wigr. Mai fo eiferflarig 
bewacht, und fo langfam beransgegeben werden, fdnelier bir 
gelebrien Welt mirgetbeilt werden mögen, 

Dad deutſche, von den Jeſuiten geleitete Kollegium bat 
Bereit? gegen dreußin Alumnen, welche bier wegen ihrer rs 
tben Talare Gambsri cotli, (detechte Krebſe) genannt wer: 
ben, Die meiſten ſollen Schmeiger feon, Diefes Kollegium 
bar fein fruͤheres ſchͤnes Lotal in S. Apollinare noch mit 
zuruͤck erbalten, und befindet ſich vorläufig uoch in einem Hifi 
gel bei Profeßbaufes al Geſu. 

Die Erziebungtanftalt zn S. Michtle a ripa bat em 
Privflegium zu audimtiehtihem Bertaufe aller Schulbuͤcher ere 
bralten „ dagegen Lädt fi nichts einwenden, wohl aber bagtartı 
daß die beten lateiniſchen Sariftfirller, Cicero. Caͤſar, Taci⸗ 
tus und Salluflius darunter begriffen find. Hoffentlich wird 
and auf biefes Befeg nicht ſtrenge gehalten werben. 





Beplage: Kunftblart Mir. 75. 


Verleat von der J. G. Cot ta'ſchen Buchhandlung. 


im Sompteir; bdieß bat feine Borthelle; aber deßhalb ift ber 


Nro. 224, 





Norgendlate 


gebildete Stände, 





Dienfiag, 19. September 1826, 





Das Menfihenherz verftäubt, aber nie fein Ziel, 


Jean Paul, 





Gallerie merkwuͤrdiger Menfchen, die ich felbft ges 
kannt habe. 


ı rer 

Das Intereffantefte, für den Menfhen bleibt ewig der 
Menſch. Märe er auch nice die weifefte Kreatur unferd 
Planeten, ſchen fein Egoismud würde ihn dazu machen. 
Wenn ich aber bier eine Gallerie merktwirdiger Menften 
verfprede , io muß ich frenlich zugeſtehen, daß das Mörts 
sen mertwürbdig relativ ift, und dad ib Mauchen das 
für gehalten haben kann, der meinen geneigten Leſern anz 
ders eribeint, Moaen mich daun alle Örayien und Mu: 
fen nur vor dem bäßlichften Schriftitellerlafter — der Lang: 


weiligkeit bemabren! 
3. 


Wie viel wollte ib darum geben, wenn ich dieſe Sal: 
lerie mir gmep fo auferordentlihen Sterblihen eröffnen 
durfte, als Äriedrib der Cinzige und Mozart der Unver: 
gleihlihe waren! Denen Ponte ich in frübefter Jugend 
noch bep feiner legten Dievue vor Magdeburg ſehen und 
diefen noch bey feinem Schmanentonzerte in Leipzig bören ; 
aber ich vergaß dad Horazifhe „Quod adest, memente 
componere acaquus** (denutze weislic den Augenblid), und 
fo fabe id fie Bende leider nibt! Da ih-mic-alfo bier 
nur auf felbit beobahrere Mertwüärdige beſchraͤnken will, 
fo bleibt mir nichts weiter übrig, als den gütigen Geitir: 
nen- meinen inniaften Dank dafür zu zollen, daß ſe meine 
ſchoͤnſte Zeit im die legten Tage zweper Männer fallen lies 


Ben , davon ber Eine eben fo vortheilhaft auf bie Richtung 
meines Geiſtes als der Undere wohlthaͤtig auf die Bildung 
meines Herzens gewirkt hat. : 


R 3. 
Neben ber majeftätifhen Eiche entzuckt uns das nied⸗ 
liche Maienbluͤmchen; warum follte man alfo nicht von 
dem Antonin und dem Orpheus ded verfloffenen Fabrbum 
dertd unmittelbar auf ein Paar ausgezeichnete Bewohner 
bes lezten Mandfeldifchen Dörfhend fommen dürfen? In 
biefem — des Harzes geboren, lernte ich früher durch 
das Leben, was Witz und Verſtand, Tugend und Geſchick⸗ 
lichkeit fen, als mich's die ewig befuhten Tempel des Ruh⸗ 
med aud dem klaſſiſchen Altertbume lebrten,; Verſteht der 
Zeichner feine Kunſt nicht allzuſchlecht, fo werden ein Paar 
flüchtig bingemworfene Skizzen von wadern Fahdleuten bie 
freundlichen und humanen Leſer und Leſerinnen mindeftens 
nicht langweilen, use 
2 RE ehe n 
‚Ehre dem Ehre gebührt! Der trefflihe Förfter dee 
Mangfeldifken Uubrä — dad, wohl zu merken, die Her⸗ 
ren der Erde im Schilde führt, - denn es heißt eigentlich 
Königerodbel — mas und zuerſt ein menig ſitzen. — 
Der ftattlihe Mann beſaß fo gut fein Sabinum, wie einft 
Horaz, lebte mit feinemehrlihen Nachbaren ganz auf dem 
nämlichen Fuß und machte, wenn er zur Bergitadt Eid 
leben ritt; auf feinem mutbigen Roſſe gewiß eine: ungleich 
impofautere Figur, als der Sunſtling Mäcend, wenuer 
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ib auf feinen Stuppfhwanz von Maulthier nach Tarent 
keierte. (Sat. Buch I. VL V. 105.) Daber batte er ein 
Herz, wie-man ed Aönigen winfhen muß, wenn ihre Un— 
tertbauen begiüdt beißen follen, bram mie wandten Noth 
uud Armuth fib vergebend an ibn. Und maß für ein 


zaͤrtlicher Freund war der joprale Mann feinen vertraute 


ren Freunden? Wabrlid, wenn er ung Maguaten des 
Dörftens zum Forellen⸗ und Areböfange auf die wunder⸗ 
fhönen Wieſen an der Wipper einladete, wir hatten Wo⸗ 
chen lang davon zu ruͤhmen und zu erzählen! 

Will man auch ein Probchen feines natuͤrlichen Wir 
zes? Hier it ed, und ic hoffe, treffender ald tauſend 
Mortwigeleven maferer dermaligen unbefangenen Buchma: 
ber. 
Winter, das Brodkorn zugleich mit dem Seilftrob. Er 
Heß alfo wider feine Gewobubeit fhom im den erſten Ta: 

"gen der Ernte dreſchen. Als fih Eraſts Mutter darüber 
verwunderte, und ibm nad der Urfache fragte, gab er Id 


eelnd diefe naive Batwort : „Ab babe Stride noͤthig, 


um den Hunger daran zu binden!‘ 


5. 
Michel Angelo war bekanntlich in drey fhöneh Km: 
fien Meifter; allein ee frage ſich, ober bev aller feiner 
“Größe für Mom mehr gemeien ift, als ein Taufendfünft: 
ker von Korporal nah dem Huberteburger Frieden für 
mein ſtilles Doͤrfchen wurde? Wagner, Tiſchler und Drechs⸗ 
ker in einer Perfon, gemann er die Achtung der Hausvd: 
ger, die Freundſchaft der Hausmuütter und die Liebe der 
Kinder im ganzen Kircipiele, 

Seine Heine Bihliotbet befand and Videl, Geſang⸗ 
duch und Kalender, mit weiden ib Gellerts und Mabe: 
nersSchriftennahbarlic paarren. Von dem Eriteren batte 
er ſich alle Sutmürbigkeit und von dem Leztern nit wenig 
fatprifchen Geift angreiguer. Einen droligen Beweis das 
won lieferte er bald nad dem Frieden einer Bäurin, bie 
in dem Geruote ſtaud, mit ber Kantipe näher verwandt 
zu ſeyn, ald ihr Kreupträger von Eheber es mit dem So: 
rates war. Gis batte fich mämlich ben dem Korporal eine 
Ele beftelt ‚ bie ihr der Schalf auch nah wenigen Tagen, 
mis folgender Anfdrrift brachte: j 

Döfe Weiber fol man gingen 
Mit der Elle vor allen Dingen! 
um es indeffen mit dem Beſſern bes Gefchledhted wicht 
zu verberben, datte er auf ber Kehrfeite weislich hinzu⸗ 


t: 
* Eine Jungfrau, ſchoͤn md tugendreich, 


Hr dem feinſten Beide gleich! 
Ich bin gewiß, daß diefer zut murdigſte aller Satprifer 
im feinem Geburtsderfchen ſo gut fortlebt aid Alesander 
der Große in ber Weltgef@ichte 5’ denn fir ihm fehlägt mod 
Beute mehr atd ein Herz, das von der innigſten Dankbar⸗ 
Beit befeelt, fich gern wieder bingerm witiheilt, 


Dem Moblbabenden feblte einft, nach einem barten | 


6. 

Iſt ed zu verwundern, wenn ber Erzäbler, dem fol: 
che verführerifche Bepfpiele ſchon im der frübeften Kind: 
beit vorleuhteten, fib bald in aͤhnlichen Kuͤnſten zu vers 
ſuchen anfing? Doc battei die ſchoͤne Natur des Vorhar⸗ 
zes noch eim Paar andere Poetifhe Geiſter in’ feinem Hei 
neh Ulubrä gewedt, die wabrfceinlich auch das Ihrige 
reichlich dazu beptrugen. Der Eine war fo eine Art von 
Hand Sachs; der Andere ein vir doctissimus von Kantor, 
Bepde klimperten von Zeit zu Zeit ihre Stücken auf ber 


Peperz Doc wurde ic ihrer nicht erwähnen, wären fie 


nicht auch außerdem als wadere Ehrenmänner im Dörfs 
chen befanht geweien. 

Don dem Schuhmacher war folgende poetiſche Reli 
quie, an den Sohn eines frübern Predigers gerichtet, fo 
zu fagen publici jwris geworden, denn alle Erwachfene der 
Kommun mußten fie auswendig: 

„Mr. N* tbur mir zu wiſſen, 

Wie er in den Hafelndffen 

Eib das. Fußwerk ganz zerriſſen. 
Darum will ih ibm nur ſchreiben: 
Er kann fein au Kaufe bleiben, 
Braucht nicht in das Holz zu gehn, 
Eib nad Muͤſſen umzuſehn. 

Will er haben, may er faufen, 
Sol das Leder nicht jerlaufen; 
Doch — ich geb's Ihm ferner au, 
Mach’ Ihm wieder neue Schub’ !’* 

Lefer, melde mit Hand Sachſens Schriften befannt 
find, ſollen, boffe ich, eingefteben, daß fie oft Saͤchelden 
barin gefunden haben, die mindeſtens nicht viel mehr Salz 
verrarben als diefe Reliquie. 

Das größte Verdienft bed Mannes beftanb aber, naͤchſt 
der geptuͤfteſten deutſcen Redlichkeit, darin: daß er ſich 
wicht blos meiſterlich auf fein Handwerk verſtand, ſondern 
daber auch der: unterrichtetite und geſchikteſte Blenenwirth 
wor, der mir noch im Leben vorgelommen ift, Uebrigens 
gehörte er zu ben ſeltenen Menſchen, welche ſich diefen ber 
ftabelten und goromatbigen Thierben nähern dürfen, obme 
von idnen geftochen zu werben. Auch ftand längft im. feir 
nem Katechism ein Kapitel mit der Ueberſchrift: Bon den 
Pflihren bes Meuſchen genen bie Thiere. 

j (Die Fortſetzung folgt.) 


4 1 «TI ie 
(Bortfegung.> 
vs. Der Martuspallaft. 


„uf der GSeufperdrui” in Venedig Din ib geftandem, 
„Mechts mad links fi vom mir thuͤrmten Gefaͤ u 
niß, Pallaſt““*) 








) Childe Harold IV. 
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Ein Pallaſt dad Sefaͤngniß, der feſteſte ſtattlichſte Kerker, | Bier der Verfer ſind's, Hilf? ſuchend wiber bie Türfen, 


Lerter war ber Pallaſt Dogen, fo lang fie regiert. 
Diefe Seufjerbrä@’ war Scheidung ber Frepheit des Le: 
beng, 
Und fo wandelten fie ſtets die Gerichteten nur. 
Hatten die Grauen ded Staats vielleicht aud Dften ver: 
nemmen, 
Mäbe’ der Sheibungdbräd, wie fie ber Koraners 
zaͤhlt? 
Die Gerichteten nur gehn über die Brucke ber Schei— 
dung, 
Ya des Feuers Publ ſtuͤrzen Verdammte hinab. 

Oder follt’ im bebren Pallaſt Nothwendigkeit wohnen, 
Sie die wilde Fee mir dem befannten Geleit ? ... 
„Einzuſchlagen den Keil und Nägel in ebernen Händen,’ 

„Mit dem Haken gelrümmt und dem gefhmolzenen 
Bley ne 

Wahrlich, ich glaub’s, denn unten ſenken hinab fi bie 
Brunnen, 

Bo Schlachtopfer des Staats lagen an Haken gebannt, 
Oben unter dem Dach find bie bievernen Kerkerbehälter, 
Mo der Sonne Blut drobet zu fdemelgen dad Dien. 
Dant der Menfchlichkeit, num find die Brunnen geleeret, 
Nicht Schlabtopfer [wert nieder das bleverne Dad, 
Bon der Brüde tönt in finfterer Naht noch Geftöhne, 

Schatten der Republik feufjt von derſetben berab. 
Hier im Pallaft war der Eig der Eignoria der alten, 
Welche ben Paͤpſten getrozt, weiber bie Kaiſer geflebt, 
Dort im großen Saal vereinten fib alle bie Edlen 
Zu der Dogenmwabl oder zu anderm Geſchaͤft; 
Statt der Edlen find heut' Edlere dortem beherbergt, 
In dem Verſammlungsſaal tbrenct die WVibliorbef, 
u dem Saal des Senats und der Inquifitoren bed 
Staats, 
Melde ohne Komtrol” ſprachen im lejzter Inſtanz, 
Richter nun nad beſſerem Recht ber deutſche Grrichtshof, 
Welcher in zweyter Inſtanz laͤßt noch zur böb’ren den 
Lauf. 
Bilder voriger Seit, Denfmale rübmliher Thaten 
Schmuͤcken aus die Gil’ allen Befubern zur Schau, 
Reiferftäde ber Kunſt der venetianiihen Schule, 
Zimtorerto’d Natım md Veroueſe“s Gepraͤug. 
In dem Saale, wo der Doge Geſandten Gebör gab, 
Sep’ id wieder mich auf ben gepolfterten Thron, 


Eich’ ed treten herein bie Geſandten bed Weſtens umd 


Dftend, 
Birtend zum Buͤndniß die Hanb oder zum Schlage bie 
Fauſt. 
Auf dem Throm fig” ih wie dort Im Gemälde der Doge, 
Bier ber Perfer find’s, melden er ſchenket Geboͤr; 


— — 


*) Hor. L 30. 





Denen der Löwe Sankt Maris, damals ein grimmis 
ger Com’, 
Dorten fteht er zwar noch auf granitener Säul in dem 
Hafen, 
Aber entfallen ift längftend den Alanen dad Schwert. 
Iſt er emtwaffnet, fo iſt dafiir auch geſchloſſen der Rachen 
Jener Löwen dort, welcher gefüttert fonft war 
Mit verfbmärgendem Gift von Lig’ und heimlicher Augab, 
Der Orakelſchlund ſchlechten Spionengezuͤchte; 
Aber noch pranget bie goldene Stieg' und bie Stiege der 
. j Riefen, 
Wo ber Bötter Paar riefig erfcheinet zu bödit, 
Mo die Körbe ſtehen nefüllet mit steinernen Mifpeln: 
„Mittelſt Zeit und Strob werben bie Mi 
pelm gereift.” 

Endlich befteben noch am Fuß bes Pallaſts bie Fatrinen, 
als Cloacinen's Altaͤr' öffentlich jedem zum Brauch. 
Synifhe Frepbeit genoß bier in bem Pallafte der Pöbel, 

ber tieferer Zinn lag in dem quiren Derein 
Bon Latrin und Pallaſt, wie's lehrt die Geſchichte dee 
Oſtens. 
Jener Chalife ſprach: Werd' ich genennet mit Recht 
Vom moslimiſchen Voll Vollzieher der Noͤthen der Men- 
ſchen, 
Muß ih Irmäbren gan, was mir der Titel empfiehlt, 
Wohl fann ich vollgieben der Völfer Worb in Gefchäften, 
Mber es muß vollgieben-jeder die eigene Noth. 
Daß dich möglich fen am Hofe wurben Latrinen 
Am Pallafte Baadad's wie zu Venedig gebaut. 
(Die Fortſetzung folgt.) 
Großmuth eines Mahomedaners in Judien. 
Abmnd BukbibrKben, obaleih von guter Familie, 
ward durd bie Unruhen, welche in ſeinen früheren Jab: 
zen Mitrelindien verbeerten, und viele aud ibrem Eigens 
thum vertrieben, gemötbigt ald ein Mierbling:Arieger zu 
dienen. Sein eriter Gebieter war Ulwa Maja; fpäter 
aber vereinigte er fib mir den Englaͤndern, und begleitete 
den Lord Pate auf vielen feiner Züge. Er hatte fih fo oft 
andgegeichnet, daß ber General ſtch bewogen fühlte, ihn 
auf eine auffallende Weile zu belohnen. Mid er demnach 
eined Taaes in großer Geſellſchaft mit ihm fpeifte, forderte 
ihn der Feldherr auf, fi eine Belohnung auszubitter, 
und gab ibm zu verfiehen, dab man cine unabbängine 
Herrſchaft wicht fihr zu groß aufeben wurde. Serade um biefe 
Seit traf man Anſtalten den Ulwa Maja, welcher bie Eng 
länber beleidigt batte, zu zuͤchtigen. Abmud, welcher wohl 
wußte, was eine ſolche Züchtigung zu bedeuten hatte, bit 
zur Belohuung feiner langen Dienfte — nicht um Mang 
und Ohrenftellen, nidt um Geld nnd Gut, wicht um Land 
und Leute, nein, erbat — um Gunade file ſeinen alten 
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Seren! Der Geueral und alle feine Offiziere, überrafct 
durch eine fo großmürbige Bitte, ftanden auf einmal auf 
end jauchzten dem edlen Krieger Benfall — aber noch mebr 
— Lord Pale gewährt ibm die Bitte; der Raja blieb ver: 
ſchont, und ber brave Ahmud ward zum Nabob von Fe 
rofepore ernannt. 


Korrefpondenz;: Nabridten. 
Paris, 6. Auguſt. 
Beſchluß.) 

Die Parifer Handelsatademie bringt mich auf eine, erſt 
eben entſtandene Heademie eigener Urt, mimlih auf das egyp⸗ 
tive Inſſſtut. Vor nicht gar langer Zeit fir es dem Paſcha 
von Cavpien , bem es doch Ernft mit ber Bildung feines 
Boltes zu ſeyn ſcheint, eim, die jungen Erndierenden in felr 
nen Kotrgien zu franen: Welse von Euch wollen nach Franfs 
reich reifen, um ſich mit der Gelehrſamteit der Franten vers 
traut zu machen 7? Man fab, daß ber Paſcha ed winfgte, und 
deßhalb meldeten ſich Juͤnglinge genng, Bie werden mit eis 
nigen Füiprern eingeſchifftz und fo tam denn zum erſten Male 
eine Truppe afritaniſcher junger Muſelmaͤnuer nad Parik, um 
ſich daſelbſt in ben Wiffenfchaften und Küuflen zu bilden. Eie 
find bereits in ihrer Wohnung angefommen, unb feinen ganz 
verduzt in der fremden Welt, toerein fie verſezt worden find, 
Einige bapen intereflante orientaliſche Phyſſognomien, anbere 
wirben vortreffliih Fran) Moors Gefährten abgeben fbnnen, 
ind even fein großes Zutrauen einfbien, wenn man ihnen 
altern in einem Hohlwege begegnete, Sinige ſollen ſo grlehrt 
feon. daß fie den ganzen Koran aufwendig wiſſen ; vielleicht 
wiſſen fie aber au nichts anders. Bis jezt bat man fie nicht 
aus ihrer Wohnung berauspringen tünnen, aber in bieler 
Wolmung zieht alles ihre Aufmertſamteit auf ſich. Diefe 
Juͤngunge, wovon einige fhon dem Mannedalter nabesfeben, 
find, feir fie im Varid angelommen, fanft und gelehrig und ges 
horſam wie die Kinder, fie feinen ihren tuͤrliſchen Charatter 
zu verflellen; vielleicht wird ibm die franzdfifare Piltung ganz 
abreiben. Auf jeden Fall muä biefer Aufenthalt junger, nach 
rrtiſcher Weiſe bereits aesilberen Juͤnglinge In Frantreich ger 
wiß einigen Einfluß auf die Bildung der Egyptier hoben, ber 
fonders wenn einmal ber alles verborvende Deipetitmus nach⸗ 
laſſen und dem Wolfe auch ein Bischeu Freybeit zuertennen 
woelte. Aber Bid jezt wird fogar bie Bildung deſpoliſch beiries 
ben, was denn eben fein Mitel zur ſchnellen Befdrberung ders 
feiven iſt. Etwas fruͤber als die Egnptier in Paris anfamen, batte 
man bnfelsft auf ben Baffen einige freinbe Weiber und Mäbchen 
erblicht , deren Anzug eben fo untefannt mar, als derjenige ber 
Egvptier, und bie allenfalls jeluft baͤtten für Eguptierinnen gelten 
Können. In Paris, wo man in ber Unterſcheidung ber fremden An— 
sagenier fehr bewandert ift, unb mo fich zuweilen verfleibete Aben⸗ 
teurer für Wilde ausgeben, behauptete man, es ſeyen Elfäßerinnen; 
ib aber glaube, es waren Weiber aus der Gegend von Koblenz ; 
wie man bergleiden in gang Deutſchland mit Gteingut ums 
berftreifen fiebt, Diefe kurzroͤckigen Meiber batten ed, wie es 
ſcheint, auf eine Befenfpetutation nad Paris angelegt; ver: 
mutblich hatten fie einen Wagen voll ihrer Paare aufgepackt. 
und waren bamit getroft zur Hauptflabt Frankreichs gewunbert, 
wo fie dann ihre Beſen in den Gaſſen mit eben ber unermübs 
fihen Auverfiht anbeten, ats fie es in ihrem Baterlande thun. 
DH seo dirfer Berenfpetutation viel herausgetommen iſt, weiß 
ib nicht. vieleiht baben bie Befen fie bier blos freygehalten, 
und innen bie Gelegenheit verſchafft, Paris zu feben. Einige 
Iuflige Banbevitlebister baben von ber Gegenwart ber kurzrbcti⸗ 
geu Fremben Anlaß genommen, um eine Poſſe zu biebten, unter 
dem Kite; bie Elfäßerinnen, worin benn bie Befenvers 


täuferinnen als Heſben eines vaͤrriſchen Lebenabeuteuers aufge 

führt werden. Die Ewauipielerinnen des Barjersstoraterd unbe 

men fi mit den kurzen Nöten, runden Kaͤprchen, und lang 

beruntertningenden Haarflechten rear hübſch ans; bie Porfe ift 

mehrmals gegeben worden; aber wabrſcheintich wird fie bald 

mit ber Tagesbegebenbeit, die Anlaß dazu gegeben bat, in 

bie Bergeſſenbeit verfinten, ine Tageöbegebenbeit, bie aber 

nicht fobald wird vergejjen werden, wenigſteus von ben Ditets 

tanti nimt, if bad Wuftreten der Dr. Countag auf br 

Aıtme der bieiigen italleniſchen Oper. Die bier anmeimern 
Deutſchen haben ſich ihrer Landsmaͤnnin mit patriotiſcher 
Wärme angenommen. und faum war fie bier. ſo wurden auch 
pompbſe Lobeſserbebungen von Paris in bie deutſchen Jeurnale 
eingefandt, Bo oft fie auftrat, erfwallte in dem Emaufpiels 
faate bat abttlich, Fbatlih und abttliſch ber deutſoen 
Provinzen mit dem darmant ber Srangefen, und dem Brars 

und Brariifime der Jraliener zuſammen, mancher Dentſche trat 
bey birfer Gelegenheit ſegar aus feinem piteamariihen Charak⸗ 
ter heraus, murte brgeiftert, und bätte gern bie Superlative 
der Bewunderung audgerufen, wenn fie ihm die Eprate fo 
dargeboten Initte, tie dem Stalienern, Auch ben Rrangofen 
ſprach ſolch ein biübendbes Maͤdchen. mit einem forhnen aefühts 
voten Gejange herzlich an, und das Öffentliche Urtbeit über 
baffelbe war fo einſtimmig, daß die Direttien es ſogleich fhr 
gut bielt, ber lieblichen Sängerin ein Engagement vorzufelas 
gen, Indeſſen gab es bom fältere Ditettanti. melde über 
ten ſchoͤnen Geſang bie Febler deſſelben uicht überſehen, und 
in einigen Blaͤttern augaben. Dieſe waren mit ihren 
Rollen ber Mojart'ſchen und Cimarofarihen Dpern nicht 
zufrieden ; man beſchulbigte fie, den Geſaug biefer großen Meie 
fier ehne Geſchmack verbrämt gu imsen; man fund, daß fie au⸗ 
sutiufig Gebrauch von ibrer Kopfitiimme made, anflatt 
die Bruſtſtimme bören zu laſſen, dab Nie es alguiebr darauf 
antege, die Stimme alt ein muffaliiwes Inſtrument zu be 
bandeln; daß Tie das Ktafienifhe allzufart und nnangenem 
aue ſpreche, daß fie die Fobor erwas ſtiaviſch zum Mufter der 
nommen babe u. ſ. w. Zedech mehnte maıt, könnten bey der 
Jugend der Saͤngerin und ihren unverkennbar großen Anla— 
gen zur Mut, mehrere biefer Febler verbeſſert werden. Es war 
eine große Galanterie der Dirrttion, daß man Ir mod ein 
Dugenb Borftelungen, auch eine Benefigvorfteitung berwilligtt, 
die jonft nur nach einen oder zwey Jahren zugeſtanden wird. 
Dießmal trat fie im großen Opernbaufe auf. ame ed wurte, 
nebſt der Oper, mom das beliebte Ballet Bulcand Mixe 
gegeben, Daum vereininte fie ſich ned mit vier dflerreinifent 
Kontünftern, um ein SBonzert zum Beften ber Grienen zu 
geben, wobey ihr jugenblihed Feuer gegen ‘das Phlegma br 
Künftier von der Donau ber fonderbar abſtach. Indeſſen his 
ben ſie alle redlih und rap zur Kinderumg des Elenté der 
Griechen bengerragen. und verdienen defitatb Lob und Ehre 
Das Beyſteuern zu Gunften ber Griechen ift fo atlgemrin.ia 
Paris geworden, daß es fat nicht mehr auffaͤut, und dt 
Parrbev, bie beſtaͤudig gegen ben Zeitgeiſt ſoreyet, und ibn 
Feſſeln anzulegen droht, Mann es wenigften® nicht verbebiem 
bad diefer Zeitgeift ſich außerorbentlih mitdibhang Außert, mi 
ber Mngelegenbeit der Menſchheit große Opfer bringt. De- 


Ebinburg. 2. Erpt. 
Dpgleih von vielen Seiten Amweifrt erhoben worben. 0 
bad laͤngſt angefänbigte Lesen Nopoleond von Walter Cıott 
erſcheluen werde, fo koͤnnen wir jeyt doch nit Gewißheit verliherk, 
daß bie erſten Bogen deſſelben fon gedrirckt find. Dat Wert 
führt den Titel: „Die Geſchichte der franz dſiſchen Mevoturien 
und bed Lebens Napoleons, und wirb 5 — 6 Bände enthalten.” 


Ber lage: Literaturbları Mr. 75, 


Verlegt von der 3. G. Cotta'ſchen Buchhandlung, 


ro, 225. 


Nor 





genblatt 


für 


gebildete 


Stände, 





Mittwod, 20. September 1826, 





Denen, melde keine Luft haben zunn Lernen, emtfalte ich meme 


Grundfäge nicht, 


Mit denen, welge niet ſelbeſt forfchen, gebe Id 


mir feine Mäbe, Wenn ig eine Geite beſchrelbe, und ber Rebrling 
verſteht nicht die andern drey, fo twiederhofe ich meine Lehre nicht. 


Chineſ. Spruch. 





Parabafſe *) 


Wißt ibe etwa, liche Chrißen, wad man Parabaſe heißt, 
Und was bier ber Dieter feiner Alte jedem angeſchweißt? 
Sollt' es Keiner wien, jetzo kann es lermen jeder 
ä Thor: 
Dieb ift eine Parabafe, mas ic eben trage vor. 
Scheint fie and geihwäßig, laßt fie; denn es ıft ein al⸗ 
ter Drau, 
Gerne plaudern ja die Vafen, und die Parabafen auch. 
Doch fie wiſſen, daß in Deutſchland, wo mar Gaͤuſe wer: 
z den fett, 
Nichts die Bretter darf betreten, was nicht bat vor'm 
Kopf ein Brett; 
Miffen alfo, dab ich nie vor euch fie recitiren dorf, 
Darum find fie um fo feder, um fo mehr beitimmt und 
ſcharf. 
Ja, fie wagen euch zum tadeln, mie ihr ſeyd mit Sad 
j und Vad, 
Ener angewiſſes Urtbeil, enerm ledernen GSeſcwack! 
Mittelmäß'gem klatſcht ihr Verfall, duldet das Erhabne 
blog, 
Und verbanuet ſaſt ſchon alled, was nicht ganz gebanfenlog, 





*) Aus dein alötalb erfbeinensen Aufifpiet: „Die verbäng: 


nißvoße Basel, von Anguft Grafen v. Plasen Hallermünde | 


Ja, in einer Stabt bed Nordens, bie fo manches nebei⸗ 


Gibt man Claurens en u verbietet Schillers 
Schreibe nur, o Freund, —* das gediegenſte Ge⸗ 
Biet' es aber nie der — das Beſte will ſie 
O verftindet ihr, von bloßen — überbäuft, 

Seiftigern Genuß zu ſchlürfen, der aus ew’gen Rhythmen 


traͤuft! 
O ihr würdet bald empfinden, daß man lieber hoͤrt von 
\ dort, . 

Me ihr jezt bad Leerfte böret, ein mit Sinn begabtes 
Mort! 

Aber bo’ ih, daß ihr jemals an ein Luſtſpiel euch ge: 
woͤhnt, 

Dad ein freped Spiel des Geiftes, das ber Zeit Gebre— 
den böhnt? 


Nun gu euch, ihr Buͤhnendichter, ſprech' ih, wend' id 
mid fortan: 

Wollt ihr etwas Großes leiten, feßer euer Leben dram! 

Keiner gebe, wenn er eimen Lorbeer tragen will bavon, 

Morgens zur Kanzlep mit Uften, Abends auf den He: 
lifon* 

Dem ergibt die Kunſt ſich völlig, der ih völlig ihr ergibt, 

Der den Hunger wen’ger fürdtet, als er feine Frepheit 
liebt, 


898; 


Die Geburt verleigt Talente, rühmt ihr end, fo ſey es — 
. ia — 
Doch die Kunſt gehört dem Leben, fie zu lernen ſeyd ihr 
da! 
Muͤndig fep,. wer ſpricht vor Allen; wird er's nie, fo 
fpred’ er. nie,. 
Denn was ifb ein Dichter obne jene tiefe Harmonie, 
Welche dem. berauſchten Hörer, deſſen Ohr und Sinn fie 
fünr,. 
Eines reingeffimmten: Bufend innerſte Mufif enthüͤllt 7 
Selten zeigt: ſich Ciner, welchem jeder Puls wie Feuer 
ſchlaͤgt, 
Meil: ihn, die Natur als ihren Liebling auf den: Händen 
trägt: 
Soll's auch Dieſem nicht mißlingen, hab” er viel und tief 
gedacht, 
Aber ferne vom Scholaſtik, die die Melt zur Formel 
macht! 
Waͤre mit fo leichten Griffen: zu enträaͤthſeln die Natur, 
Hätte fie: auf euch: gewartet, ihr zu kommen auf die 
Spur? 
Auch dad Belle, was ihr Bilder, ift ein ewiger Verſuch, 
Nur wenn. Kunft: es abdelt, bleibt es fiereotpp im- Zeiten: 
buch: 
Schöngelt: iff dad Weltgeheimniß, dad und lot in: Bild: 
und: Mort,, 
Wollt ihe fie dem: Leben rauben , zieht mit ihr die Liebe 
fort: 
Mad: noch athmer zudt vor Abſcheu, Alles finft in Naht 
und Graus;. 
Und des: Himmeld Lampen löfben mit dem legten Dich⸗ 
ter aud!: 


» 





Gallerie merfmärdiger Menſchen, die ich ſelbſt ger 
fannt habe; 
CFortfegung.) 


Te. 

Der andere Schwan gebörte aber, wie ſchon gefagt;. 
unter. die Kathegorie der fieben freven Künfte. Darum- 
athmeten: feine Gedichte reihlid« den: Thau aus Patiuur, 
mie folgender Anfang- eines Hoch jeitsgedichts beweist, das 
mehr als einen: Herrn Magiſter ans dem: Amte Nammels 
burg unten feine Bewunderer jäblte:. 

„Herr Hauptmann. über Hundert, 
Latein’fh Conturio,. 

Far weiß‘, daß er ſich mundert;. 
Menn. ich in. jubilo 

Da feinem Horzeitäfefte; 

Rerquam hbumillime; 

Beſchent' Ihn und bie Gifte 
Mir anem Carmine,’- 


Wenn man erwägt, daß dieſer poetiſche Torfo in ber 
Zeit entftand, wo der Univerfitätsreimer Lifius in Halle 
jedesmal dad Datum. quaeslionis mit einverfificirte, 
wie}. B. d 


„Dieß Gedbicht bat gemacht, 
Und zu Papiere gebracht 
Der Doktor Liſſus 

Um zehuten Januarius.⸗ 


fo darf man ibm noch heute fein Körnden Schulwitz nicht 
abſprechen. Sollte aber auch ber Verfaffer in den elpfäls 
fben Feldern nicht gerade neben Homer und Pindar plas 
eirt worden fern, fo bat en doch ganz gewiß ſein Plaͤtzchen 
unter den verdienteſten Dorfibulmeritern gefunden. Denn 
er fam ſchon lange vor Rouſſeau auf die beliebte Verſinn⸗ 
Iihungsmerbode, melde der Genfer Bürger. in feinem. 
Emil vorfhlug, und wenn er feine ÜATE.Echiler nad dem 
Buckſtaben mit dem fraufen Köpfen fragte, fo batte es 
suverläffig. auch der jüngfte nicht vergeffen, daß er. Si heiße. 
8: 

Für den mehr ald oberflählicen Beobachter iſt ar 
dem. Meufhen Alles darafteriffiib, fein Mienenfpiel, 
fein Gang, der Ton feiner Stimme, die Bewegung feiner 
Hände, ja felbft bie größten Kleinigfeiten, Die Urt, wie 
er Athem feöpft,. wie er um fi blidt, wie er Höhne, wie 
er weint, wie er lacht, gäbnt oder nieht. Ich darf alio- 
bier dreift den Verſuch waren, einige Sterbliche, die mir 
aus der unvergehliben Kinddeit vorſchweben, ohne daß ich 
Umftändliches vom ihnen zu ersäblen wäßte, mir einem. 
oder hoͤchſtens ein Paar Zugen zu fildern: 


So ſteht in diefem Uugenblid ein acbtzigjähriger. Breig- 
vor mir, der alle Särge in meinem Dörften verfertiute, 
und zwar in ber Naͤbe feines eigenen, ben er wenigſtens 
vierzig Jahre vor feinem Tode bereit bielt. Despleichen 
das Bild eines Bergmanns, der im bundert und vierzehn» 
ten die nicht kleinen ſets Merlen von Ballenftäde bie Ri: 
renburg im einem. Zage zu Fuße zurüdlegte und der noch 
fein graued Saar auf dem: Kopfe batte: — Eo lernte ich 
fribeinen fügner a la Mündbanien fennen,. den. im ga: 
sen Ernfte nicht blos erzählte, fondern es felbft glaubte, 
daß ibm zwey Pfunde Pulver, die er eines Tages im Bu— 
fen irug, und bie burd ein Fünfhen aus feiner Tabafs⸗ 
pfeife zur Erplofiomtamen,. über das aroße Thal des Mägder 
fprunge hinweggeſchleudert hätten; ein Geſchichtden, wodurch 
er ih und Andern feinen permanenten Huſten erklärte, — 
Ferner fab- ich einft bey einer Feſtivitat im Waide eine andr 
dige Frau mit dem fammelicen Korpo der. dorfikedienten 
nad der-Ecreibe ſchießen, mäbrend cin Heiner Doctor ju- 
ris Daneben bey jedem Schuffe vor Schrecken in bie Hoͤbe 
fuhr; fie gefielen mir aber. alle febr ſchleat. — Desglet- 


cen ifh mir ein Zärtling: gegenwärrig geblieben (doch war 
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er von Geburt fein Sohn des Harzes), ber fih waͤhrend 
der Hundstage noch im einem Pelze zu erkaͤlten fuͤrchtete; 
nicht minder ein Säufer, der, wenn er gehörig getrunfen 
batte, fi binter bie erite, die beſte Hede von dem Dörf: 
ben lagerte, und dann überlaut ſchrie: „Wer mich kennt, 
der kauft mi nicht, ich bin ber alte G*!“ Endlich ein 
lufiger Bruder, ber Niemand anders begrüßte ald mit 
den Morten: „Es freut mih, mean Ahr gefund fend, 
aber Ihr müßt mir’s nicht Übel nehmen, daß ich's auch 
bin!’ 

Campe ift im feinem väterlihen Rathe ber Mernung: 
Die Diedeneart, „es freut mich unemdlih, wenn Sie ih 
mobl befinden,” heiße in ehrlibes Deutſch überfeit, ei: 
gentlih nichts weiter, als „es iſt mir ganz einerlep, wie 
Sie fih befinden!’ Tiefe Naiverär padt aber auf den eben 
GSeſchilderten gewiß fehr ſchlecht, denn er war die umver: 
fteltene Seele, die man finden konnte, und mepute ed mit 
feinem Gruße genau fo, mie er fagte. 


Schliehlib darf ib bier noch zwey Originale meines 
Dörfbens nicht vergeſſen, weil fie gewiß nicht alle Tage 
vortommen. Der eine war eim Fleiſcher, der zu den länds 
lichen Hochzeiten nicht bog die Braren, fondern aud die 
Mufit und den Wis lieferte, Die Natur felbit hatte ihn 
zu einem jener Komiter ausgepräst, über die man ſchon 
laden muß, bevor fie den Mund öffnen, — Die andere 
aber mar eine Hebamme, welde auf ein Härden ber ch: 
renwertben Frau glib, bie und Sterue ſo naiv im Tri— 
firam Shandy beſchrieben bat. Rbr Ruf ging dben die 
Gränzen der Grafſchaft; und id babe nte an einer Baͤue⸗ 
rin einem jarterem Nervenbau und freundlicheres Seſicht 
bemerft, 

9 

Men bie geneigten Lefer bedenken, daß alle vorfteben:: 
den Beobahrungen vor meinen jebnten Jahre gemacht 
find, fo werden ſie dieſelben baffentiih mit Nachſſcht 
beurtbeilen, In dem genannten Jahre mußte ich das 
päterlibe Haus- mit dem: großmitterlibem,. und mei: 
nen Geburtsort mit ber ehemaligen. Reſidenz, bes‘ Biſchofs 
Heinrich Julius, Gröningen bep Halberſtadt vertauſchen. 
Hier wäre alio-der Ort, zunaͤchſt die merfwürdigften Ort: 
ginale aus der Woidermar'iben Familte zu: ſchildern. De: 
dieß aber bereit in: einem Aufſatze des Geſellſchafters ger 
ſchehen iſt, ſo muß ich mid nur auf ſolche beſchraͤnken, bie 
id außer dem Kreiſe meiner Lieben ſelbſt zu beodachten 
Gelegenbeit batte;. 


Schade, daß man mit der Feder nicht wie mit eis 
nern Pinfel malen fann! fonft würde ich es vorziehen, den 
Diebor der berübmten Viſchofsſtadt, mwelder außer dem 
gutmütbigen. Water erſter Zebrer wurde, flatt vor bie 
Vbantafie ,. licher gleich: von bad: Auge zw bringen... Ed 


mag, feit man Griechiſch unb Lateiniſch lernt, unter dem 
Monde viele Pedanten gegeben baben;. allein einen, 
ben bie Geiftedarmuth fo originell zum Gimpel geftempelt. 
batte, gab ed ſicher noch niemals, 


(Die Fortſetzung folgt.) 


Korrefpondengs Nadridten. 
Petersburg, 15. Auguſt. 


Der Eob ber vom ber ganzen ruſſiſchen Nation fo umenbs‘ 
lich geliebten Kaiſerin Eliſabeth, dieſer menſchenliebenden Fürs 
ſtin, bie im Purpur nur den Geiſt ber Huld und Demuth: 
athinete, Wobltbun und Begläcden für ibre könften und ſchoͤn⸗ 
ſten Pflichten ertannte, hat gewiß ganz Aukland in rine lange 
und tiefe Trauer verſeutt. Sie entete gleich ihrem erbabenen 
Gemable, entferne von ber vom ibr fo zärtlich geliebten faifers 
lichen Bamitie, entfernt von ber Reſibenz, bie fie über breufig 
Jahre durch ihre Gegenwart zierte uub beglückte. Die Bewohs 
ner Peterburgs begleiteten die Verewigte am. ıflen Sep⸗ 
tenber 18525, als fiefie zur Wieberberftellung ibrer Geſund⸗ 
beit verließ, und ſich nach Taganrog begab mit Ihren herzlich⸗ 
fien Gebeten und Wuͤnſchen um eine bald möglide GSeneſung. 
Doch es war anders beſchloſſen. Am 20ſten Juni d. J. füben wir 
ibre entſeelte Hülle, unter feverlihem Trauergepraͤngein unſre 
Manern bringen, und am ten Jull, fruͤh Morgens in der 
©r. Peter: Pauls Karbedrafe, woſelbſt Sie eine game Woche 
bffenttich ausgeſezt aeftanben.. batte „_. ibr Leichenbegaͤngniß voll 
ziehn. Das Undenten an die Zugenden der Verewigten — bie’ 
Zuͤge ihwes Äberaus menſchenliebenden, wohlthuenben Eharats 
ters bleiben. anf immer unfern: Herzen eingeprägt. Auch wa— 
ren wir in biefen Tagen fo glüdlih von der Meifterbaub Dor 
wets ein Gemälde, bad und bie lieblich milden Gtſichtszuͤge 
biefer bochverehrten Monardin: treffend äbmitch wiebergibt, zu 
erhalten: Gin olüchtiched Ungefaͤhr — vieleicht aber auch bas 
Gefübt einer traurigen Vorabnung: bewog bie Kaifrmin, die— 
ſtin Künflter wenige Tage: vor ihren Abreiſe nach Taganreg 
einige Sigungen zu gewaͤhren. Es grlang ibm, das eriduchte 
Driginal in. theffenber Aebnlichkeit wieder zu geben. Das Ger 
mälde ſteut die Monarchin auf einem Spaziergang im Edhioßs 
garten von Zarftofs@elo bar, welchen Aufenthalt fie immer 
jedem ambern vorgezogen batte. Ans ihrem. Blie ſtrahlen 
Eanfimutb und Gutherzigteit, bie ſteten Gefäbrtinnen ihres 
ganzen Leben. Ihr Geſicht verfündet Ruhe und Fromme Hin⸗ 
gebung in den Willen Gottes. — Man fiebt fie allein luſtwanc 
bet in einem ber ſpaͤtherbſtlichen Fahrzeit” entfprechenbem ‚Ger 
wande;: in der Iinten Hand bälk fie den Simwal Im Hinter⸗ 
grund- liebt man ben von der Gallerie ſich abſtntenden Gang; 
von wo bie Bereiwigte nemölmtich ben Garten betratz Hier war 
es, wo auch Zarſtoje Selos Bewohner am Morgen bed ıdlen: 
Septeinbers 1375 ihre apretfende Wobtihäterin zum fegten Male: 
ſahen. Hinter biefem abſchübigen Gange erklidt man bie Ros 
tonnabe vind ben See, In noch etwas. werrer Ferne andre Etels- 
ten bei Wartemd, dem Bieblingsfpaziergange: ber verfiotbenen: 
Raiferin.. 

Das’ Leben: biefer erlandten:, Fürſſin, nur bee fleten: 
YAnsübung: menftenliebender Tugenden eriweibt, bletet und imt 
fernem- ganzen Zufammenbange ein fortlauſendes Gemälde deds 
reinflen: &belmury&, der. thaͤtigſten Beyhäife. fün das Ungluͤctt 
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än Allen feinen Geſtaltungen bar. Welche vrrichhaltige Samms 


‚tung von trefflichen Zügen ber Menfgentiebe Tiefe ſich nicht 


aus demſelben aufftelen, Die wenigfien derſelben kamen 
bis jezt, weil de Monarchin betauntlich ihre meiflen Ebeltbas 
ten in ber größten Stille verüpbte, und prunkvolle Eitelteit 
wehr benn alled baßte und floh, zur Kunde der Welt, 
Bey aber, wo biefe hobhe Menſchenfreundin für immer ges 
ſchieden, wo Miemand mehr befürchten barf, ihrer gu gro: 
Sen Beſcheidenheit zw mahe zu treten, oder gar des Lobet 
ber Schmeicheley gegen fie befpuldigt zu werben, jegt wäre es 
Heilige Pflicht für einen der Männer, bie dad Schickſal in die 
unmittelbare Umgebung der Verewigten geteilt batte, bie bies 
fes ſaabne Tugenbleben von feiner Jugendepoche bid zum Schei⸗ 
depuntt in der line zu beobachten Gelegenheit hatten, und 
daſſelbe in ſeinem ganzen hehren waͤrbevollen Geprige.feine Heinften 
Müancen mit einbegriffen (wie ſtrenghiſtoriſche Wahrheit dieß 
gebieter) darzuſtellen. 
(Die Fortſetzung folgt.) 


* 


Berlin, ar. Auguſt. 


KHöniglihes Opernhaus. Pbaerbra, Trauerjpiei von Marine, 
überfest von Schiller. 


“ Die Phaedra des Euripibes bat den Sinn, bie Macht ber 
Aphrodite zu verherrlichen, umb bad Tragiſche des Pathos, wel 
ches fie in der Bruſt des Menſchen zu eutzuͤnden weis. darzu⸗ 
ſellen. Der Gritche gebraucht zu dieſer Darſtellung Perſonen 
eines Stammes, der ſeit lange ſchon zum Beweiſe gedient. was 
die mächtige Görlin vermdge; Phardra, aus dem Geſchlechte des 


‚ Minos, bie Gattin bes Zbefend, beffen Engentreis von ebens 


fosiet vezwungenen Ungebeuern als Jungfraun erzäbtt, Wil 
ader bie Liebesgbttin ihre Macht beweifen, fo faun dich nur 
in einer ruͤcſichteloſen Liebe geſchehen, welche wiber Willen, 
aber wiberflandeiod, ober im vergeblichem Kampf alle fonflis 
gen Bande zerreißt, weder durch Mutterliebe nom Leebe zum 
Barren ſich ſeſſeln 1äßt, fonbern ganz von ber Flamme, welche 
die Gbtrin entzuͤndet, burchlodert, dem Zuge bieier Flamme, 
wenn auch im voraudgefenened unb gewolted Derberben , folgt. 
Won folder Liebe ift Phaedra verzehrt. Ein evenfo kräftiger 
Beweis ber bewältigenden Mae ber Ebttin, der alles weissen 
muß, wird Hippotyt, bee Tiebeverfhmäbende Sohn der Nınar 
gone, denn bieß hartnädige, barbarifge Verſchmaͤhn ift im 
SEurlvides der gerechte Grund feines Todes, ber die Gewalt der 
Autsoermdgeuden im nit weniger glängendem Lichte zeigt, 
als dad willenloſe Hingeven Phaedraßs. Der Widerfirebenbe 
fieht entweter feine Gearnwehr , ober fi ſeibſt durch feine 
Segentwebr vernichtet — Wie fer mun auch Racine glaubte, 
dem antifen Dichter gefolgt zu ſeyn, fo if er ihm beuno 
nuservußt, fo ungleich wie Hamlet bein Hertules, und ber 
naisfte Knebructk dieſer Verſchitdeuheit fegt im babit frangais, 
in welchem die antiten Giüde bes modernen Dichters zur Dave 
ſtelung famen. Denn alles Griechiſche iſt aus/der franzoſiſchen 
Phaedra verſchwunden, zwar wird noch bie Macht ber Liebe 
dargeſtellt, aber ulcht mehr bie Macht ber ſchaumgeborenen, 
vpaphiſchen Göttin, nicht meinr ber Weg ber griechiſchen Aphro⸗ 
dite, ber Liebesabttr, bie ſelber ein Judividuum, eine Geſtalt 
und Mint nur eine leere Leidenſchaft oder bie Abſtratkion eines 
auugemeinmaͤctigen Gefuͤhls it. Dadurch wird die Anrufung 
ser Veuns, ihre Beziehung auf bad Befchlemt bed Minos, ja 
ber ganze aͤbrig gebtierene griedifne Apparat fo bobl, Teer und 
fait, daß ed in ber That erfrentiher wäre das habit fran- 
gais zu fehn, weit dann bo in ber That dieſe breite griecht⸗ 


ſche Rotatitär zu Antionitäten berasgefegt reirb, tie feinen ams 
bern Einn erbalten,, ald daß ber gelidbte Mann ſich an biefem 
Echo feiner eigenen Gelehrfanfeir ergögen, und befeiebigs zu 
ſich fagen dune: fiebe, das Alles weiße du doch auch. Die 
Befriedigung ift dann geboppelt: wir ſehen moberne Inter⸗ 
eſſen, vortragen in gebilbeter Sprache, betleidet mit wohl⸗ 
friſirter gelehrter Perrügt. Racine hatte für einen ges 
bildeten Hof an ſchreiben, und es iſt nicht zu ſagen, warum 
daB ihr „Phaedra nicht ebenſo gut fonnte am franzbſiſchen 
Hofe felser, ſtatt in Trbzene und am Hofe des Theſeus, 
wie Racine frgt, fpielen. Mur märde das habit frangeis für 
und vielleicht bie falfpe Morftellung herein bringen, als bätten 
wir ganze Menſchen, vielſeitig beiweate individuelle Geflaften 
vor und. ba wir boy nur Mepräfentanten nilgemeiner Leiben— 
ſchaſten darſtelen fehen; und biefen ſteht bad allgemeine ans 
tite Kieib beſſer. 


Daß ober bie Raciniſchen Geſtalten durch und durch mo⸗ 
bern ſeyen, bewociet ſich jaon dadurch, daß fie und gefallen. 
baf wir und bariır gu befriedigen vermögen. Die Phaedra des 
Euripibes vohrden wir nicht ertragen formen, obgleich fie und 
ſchon näher Tiegt aid andere ariewifse Geftelten. Befonbers 
nad) der Niüctebr bed Theſeus, (oder vielmebr ihres Batten) 
ift die Raciniſche Phaedra modern, denn ftatt daß fie nach ber 
tatten Veriamäbung, bie fie von Hiprolyt erfahren, fezt ras 
&efinnend , pibyfip von ber Liebe zuum Haſſe herüberſchleudert, 
ibn und ſich zu verderben traten follte, if fie m nichts bes 
mübt als ibren guten Ruf zu retten, und ſucht fi fo ont 
es gebt mir ibrem Gewiffen abzufinben, während fie zu 
gleicher Zeit, fratt ſelbſt zu handen, ber Amme bie Ihat, bie 
fegt dadurch zur Hofintrigue berumteriintr.. Überläßt. und 
unterdefen bo ihre Liebe im Herzen bewahrt, Die friibere 
Gewalt ber Leidenſchaft gibt jezt, ſtatt einer Herorngeflatt das 
Mimatarbild einer Meinlichen Eiferfucht, bie damit enter, bie 
Alınme auf recht aͤcht frauzbſiſche Weiſe als Emmeichlerin, als 


Beyſpiel dieſes ewigen Fluches der Großen ker Erbe, zu fehek‘ 


ten und zu verwuͤnſchen. 


Doch weniger atd Pharbra konnte der franzbiifche Diester 
ten antiten Sippolnt in feiner urſprünglichen Geſtalt und 
vorführen, Wie börte uns fein Tod, ben er erieidet, weil er 
ber Macht ber Venus wiberftebt, intereifiven fonnen? Ars 
Liebbhaber weiß er ſich unfere Tbeilnabme im viel höherem Grade 
za erwerben. Schabe nur, daß rinerfeirs auf biefe Meife 
feine antite Bedeutung verſchwindet, (denn um dm zwanzig 
ſten Jahr zum erſten Mate zu lieben, braucht man von feiner 
Amazone geboren zu ſeyn), maiwend anberfeits von bieier 
Murtermild den Helden gerabe joriel in Fieiſch ımb Blut 


; Überatgangen it, als Tinreicht das Feuer feiner Liebe zu co 


tauen, und bid zum Uerermaß zu mäßigen. Aber buburk. 
daß Hippolyt fiebt, gehr Äberbanpt der Gegenfag gegen Phartra 
verloren, ed twieberbotr fich im km nur, was wir im Hr ſchon 
in träftigeren Zügen gefeben haben, ber vergeblibe Widerſtand 
oegen die Macht ver unbezwinglichen Liebe: Phardra liebt gegen 
bie Sittlichtelt, indem fie den Gatten verraͤth, Hiprolyt, in⸗ 
dem er dem Willen des Materd widerſtrebt. Vor allem aber 
wird fein Tod in rin anderes Verbaͤltnig aeridı;_er wird nur 
rübrenb in modernem Zinn, mitleidberregendb, zumal da 
wir niet, wie Wirgil. einen Aesculap hoben - der ben ge 
fahleiften Gelben wieder aufweckt, und mir UAricka verbindet. 
Wir koͤnnen nichts thnn ald aufrufen: armer Hippolst! umb 
allenfalls mit tbränenben Blick auf zu den Sternen Biden. 
Ein Selb aber, ber durch ein ſolches Ente unſtre Theilnahine 
erweckt, iſt fiher vom modernſtem Schlage. 

Der Beſchluß folgt.) 


Verlegt von der 3. G. Eotta’fhen Buchhandlung. 
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— Donnerſtag, ar. September 1826 





“ . Diefer Garten iſt bie Wert, 
Die im Frübling junger Jahre 
Ins mit ihrer bunten Waare 
So auduchmend wohl gefaͤllt. 
Lichtwehr. 





Gallerie merkwuͤrdiger Menſchen, die ich ſelbſt ges | auf den Einfall, eine Menge Spinnen aus Wachs zu bil: 
kannt habe. den, und fie rings an den Wänden mit Haaren aufzuhaͤu⸗ 
Qeriſcruna. gen. Der Spaß gelang trefflich; er ward von einer zur 
andern gejagt, ohne bey dem Wurgeramte die Entdeckung 
Ein Paar Zuge werden binreihen, das Driginal ale | zu machen, dab er — Wachs durchbohre. Man kann 
ler Originale im Lebensgröße zu zeigen. In der Univer: | fi leicht vorſtellen, weldes laute Gelächter bie vierzig 
falbiitorie, wie er ed nannte, erziblte er und gemeinig: fogenannten Primaner der Biſchofsſtadt während diefer 
ib luſtige Schmärte von Cartouche, Käfebter und andern | Scene erhoben! 
berühmten Spitzbuben, ſchloß aber ben Unterricht jedes⸗ Es ift mir in fpätern Jahren oft rätbfelbaft vorge: 
mal mir der pedantiſchen Frage: „Was traftiren wir für | fommen, wie ib aus dem baibgelebrten Dunſtkreiſe eines 
eine Hiftorie?’‘ — Moranf denn der ſaͤmmtliche Caͤlus, ſolchen Ludimagifters mein Künfchen gefunden Menſchen-— 
welber im Eommer zur Hälfte aus Barfuͤbern beftand, | yerftand no leidlich unverfehrt davon dringen. fonnte, 
mie aus einem Munde ſchrie: „Die Univerialbiltorie?”— | nf jeden Fall-war es ein Glück für mid, daß ich in dies 
An den Yobnzage — fo bieß er jeden Sonnabend — befas | fer Verbildungsanftalt nicht eben lange verweilte, 
men die Avancirenden für ihre Stribe in der Condniten: 
Uſte eden fo viele Schläge; die Herunterfommenden aber 10. 
ginzen freu dur, weil fie, feiner Meynung nad, fdon Der Tertiud der Gröningifhen Eule iſt mir wegen 
durch die Degradation binläugli beftraft würden, — Alle | einer ganz eigenen Ideenaſſociation merkwürdig geblieben. 
hohe Feſttage hatte er einmal zu predigen; um feine Mafs | Ih konnte nämlich den Ebrenmann nie feben, obne bep 
fiide Gelehrſamkeit zu beurfunden, verglich er im jeder | ibm zugleich an das große Weinfaß des Biſchofs und dad 
diefer Predigten den David mit Oreſtes und den Ionatban | Hirfhzimmer umd die ſchöne Kirche feines Schloſſes zu 
mit Polades, woben der Kantor auf dem Chore ftetd uns | deuten, Die Sache ging übrigens febr natürlich fo zu: 
willig augriefz „Jezt gebt Acht! ihr Jungen, denn jegt | da der Herr Tertius ein giemlia gei&idter Drganift war, 
tommen die Maͤhrchen.“ — Seine Furt vor den Epine | fo ließen ihn durdreifende Fremde nicht felten rufen, um 
neu war mehr als kindiſch; und fo oft fib ein Thierhen | fib von ibm auf dem fhönen Orgelwerle ber Schloßlirche 
dieſer Art in der Klaſſe biiten ließ, würgteer eseigenhändig | etwas vorfpielen zu laffen, Mir, ale einem auf dem Harze 
mit dem Schuljepter, Weil er nun im böchften Grade fürge | gebormen Anaben ſchienen aber unter alen biihöflichen Herr: 
fiätig war, fo kamen eined Tages mehrere Inftige Vögel | lichteiten eim Zimmer, im welchem mehr ald ein Dugend 
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Hirſche ihre Nöpfe mit prächtigen Geweiben aus ben Waͤn⸗ 
ben bervorfiredten, und ein Faß, im deffen mächtig gro: 
Gem Bauche ich oft im eigener einer Perfon umberfprang, 
bep weitem die intereffanteften; fo fielen mir alfo bep bem 
Tertius nicht blos Kirche und Orgel, fondern auch ſtets 
Die leztern wieder ein. Meine lieben Hirſche find unter: 
deſſen, wie bad aanze Schloß, laͤngſt ein Raub der Zeit ges 
worden ; allein das Miefenfaß ift, fo viel ih weiß, noch 
beute auf dem Spiegeliben Bergen bep Halberſtadt, fo 
tie die Orgel in der dortigen St, Martinifirbe zu feben, 

Mon nennt die Leute, melde fib zur Notb mit dem 
Degen zu vertbeidigen wiſſen, obne bie Fechttunſt orbents 
lich und gründlich erlernt zu baden, Natmraliften; 
eine ähnliche Naturaliſtin war die Frau jenes Drganiften 
auf — ber Baßgeige. Bisweilen verfammelten ſich nam: 
lich feine Muſikſchüler blos im der Abſicht bey ihm, um 
durch ihre erlernten Rünfte dem Vergnügen zu huldigen; 
dann leate fie das Inſtrument quer vor fib auf den Tiſch, 
und ftrib, ohne fib um dad Griffbrert weiter zu füm: 
mern, die Grundbarmonte zu ben aufgufübrenden Stüden 
in ‚lauter Quintengännen allein mit dem Bogen. Man 
weiß, daß es beym Baſſe gewöhnliber Dorfmufifanten ges 
meinialich eben fo gehalten wird; Die Lage des Juſtruments 
gab aber, nebft ein Paar fbielenden Augen diefer Naturs | 
virtuojin ein fo drolliges Melicf, daß ich noch heute nicht 
ohne Laden an fie zuruͤfdenken kaun. 

(Die Kortfeßung folgt.) 


Der taubfiumme Dieb vor Gericht. 
Der Fall eined von einem Taubflummen begangenen 





Diebftahld fam vor einiger Zeit vor das Parifer Aſſiſenge⸗ 


richt. Der Präfident des Gerihtshofß war Kerr von Mons | 
mergue, der Beklagte bieß Nadau, und harte nie einen Ilm: ; 
terricht ald Tanbftummer erhalten; fein Vertheidiger war 
Herr Charles Ledru. Nadau war im Jabr 1815 wegen 
Diebftabld verurtbeilt (auf ein Jahr), nachher als Mitan: 
Jellagter wegen eines Diebſtahls im Jahr 1823 frepgeipros 
en worden. Für dießtnalmwar er angeklagt, in einem Ma: 
gayin, wo erin Strobhüten arbeitete, Strobbüte entwen: 
bet zu haben. Der Bellagte batte den Diebftabl gar nicht ge: 
läugnet; die Nebenumftände der Hanblung find garnict be 
deutend; dad zahlreiche Publitum war aber vorzuglich megen 
der Sonderbarkeit der Handlung und wegen ber Neubeit bed 
Poinomend zufammen gefommen; der Präfident mußte es 
febr ſchwer finden, fib einem Taubftummen verftändlih zu 
maden, derfeinen Taubſtummenunterricht befommen hatte 
und faum einige jener Handzeichen fennt, momit biefe un: 
glüdiien Geftöpfe einander ihre Ideen mirrheilen. Kerr 
Panlmier, Taubſtummenlehrer, war von dem Gerichte: 
bofe zum Dolmetiber angenommen worden; er erprobte 
bey diefer Gelegenheit bad wichtige Talent, durch Grherben 
zu ſprechen, die Hände und Augen gleibfam zum Sprach⸗ 


werlzeug gu machen, und been, ja fogar ganze Pbraſen 
durch eine belebte und lebendige Pantomime zu übertragen. 
Unmöglih kann ein ſolches Verhoͤr niebergefhrieben wer: 
ben, denn Beklagter und Dollmetſcher fpraden nur durd 
Beihen. Hier brauchte man feinen Geſchwindſchreiber. 
Der Lefer muß fib begnügen, wenn man ibm nur dad Mit: 
tel barftellt , durch welche eine der Hauptfragen bed Pros 
zeſſes in's Klare gebract wurde, Der Präfident trug dem 
Herrn Paulmier auf, die Frage gu verſuchen, ob er einis 
gen Begriff von Eigenthum, ober einiged Gefühl bed Un: 
rechts, das ein Menſch dem Menſchen thut, wenn er et- 
was nimmt, was ibm nicht gebört, und von der Schande 
babe, welche eine folde Handlung begleitet. Herr Paul⸗ 
mier tbat durch Geberden, als ob er dem Beklagten fein 
Wams, feine Halsbinte megnäbme, Nadau gab nit ber 
ſonders zu verfteben als ob er verftünde; er begnuͤgte fich, 
durch Zeichen zu wiederholen, daß er den angeiculdigten 
Diebftahl befenne. Der Kerr Praͤſident trug dem Herrn 
Paulmier auf, erfolte die Probe noch mwerftbätiger mas 
men. Herr Paulmier nahm dem Nadau fein Taſchentuch 


| und fragte ibn durch ein Zeiten, wem das Taſchentuch ges 


böre. Der Beſchuldigte drücte durch eine Geberde aus, 
dad Taſchentuch fen dad ſeinige und machte eine Bewegung, 
um ed wieder gu nebmen, Herr Panimier weidt nun auf 
die Gendd’armen, ſtellt einen Menſchen vor, ber die Hände 
gebunden bat, der eingefperrt iſt; nun zeigt er ibm bie 
Strobbüte, er deutet auf die Hüte, auf dad Publifum, 
und drüdt durch bie Geberde bie Schande und Erniebrigung 
aud, Madauneigt dad Haupt und fiebt auf den Poden.— 
Das Zeugenverbör ift nunmehr nicht an fi felber, fon: 
dern durch bie wunderbare Aunft merfwürdig, memit Herr 
Paulmier dem Nadau daffelbe bis auf die Heinften Um: 
ftände begreiflich macht. Koͤmmt eg darauf an, den Be— 
klagten zu fragen, wie er den Diebftabl begangen hate, fo 
bit er fid gleih einem Menfhen, der im Dunteln gebt; 
er macht bie Geberbe des Diebe, ber raſch eine Uhr, eine 
Porfe, einen Hur wegnimmt and damit weglänft, Mar 
dan verſichert durch ein Zeichen, daß er nicht auf d.efe Ert 
gehandelt babe. Dann macht Herr Paulmier dad Zeichen 
eines Meniten, der mebrere Strohbüte nimmt, einen Dad 
daraue macht, ibn unter feine Kleider verftedt und in der 
Nacht davon gebt, um fie an Händlerinnen zu verfaufen, 
Nadau antwortet mit einer beiabenden Geberde, fo habe 
er ed gemacht, und fo die Hüte unter feinen Kleidern in 
ben Geller des Hauſes geleat. — Der öffentlihe Amtdans 
fläger, Herr von Vaufreland, gab zu, daß man unwillfärs 
Ih an dem Augeklagten einigermaßen Antheil nebmen 
mäffe, menn man feine unglüdlihe Lage betrachte; jedob 
birfe man defbalb die befondern Umſtaͤnde des Prozeſſes, 
welche die Strafbarfeit des Nadau mit Evidenz beweifen, 
nicht aus den Augen verlieren. In der That, und obne 
fih auf unbeſtimmte Theorien einzulaffen, welde gu ber 
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Verhandlung nicht gebören, ſey es offenbar mad deu Zeu: 
genausſaze⸗ und dem Verhoͤre des Beklagten durch Herrn 
Paulmier, daß derfelbe gang bdeutlite Begriffe babe vom 
Gnten und Boͤſen, daß Nadau fib verftedte, um zu eb: 
len, daß er ſich verftette, um bie entwandten Gegenflände 
zu verfaufen, und endlich daß er mit Beſchaͤmung feinen 
begangenen Febler eingeftebe, Außerdem, wenn man auch 
voraudiche, daß die Taubſtummen die moraliihen Be: 
ariffe nicht eben fo beſtimmt befigen ald andere Mens 
fen, fo fen Nadau bereits durch vorhergehende Verurtbei: 
lungen gewarnt, daß dem.Böfen die Strafe folge, er fep 
alfo in einer weit ungünftigern Stellung, er könne bie lm: 
miffenbeir nicht mebr varwenden. — Herr Charled Ledru als 
MVertbeidiger fprac folgendermaßen: „Meine Herren, wäbs 
rend Sie mit einer fenerlihen Aufmerbiamfeit den Antrag 
des Staateprofuratord anbörten; während diefe ganze Ber: 
femmluna, geſchreckt durch feine firengen Worte, mit Ban- 
gigteit erwartet, ob nicbt’eine andere Stimme zu Guuften 
einer Sache ſich erheben werde, bie ihr wichtig ſchien, weil 
fie die Sache bed Unglücklichen iſt. . . . Da fhien ein ein: 
giger Menib, rubig unter (fo mancherley lebbaften Ge: 
fühlen, und nur durch ben ihm ungewöhnlichen Jufammen: 
fluß des Publikums aufmerkſam gemacht, Aich feiber zu 
fragen, was al diefe Vorkehrungen und all diefe Fever: 
lichkeiten, bie er nicht verfteht, zu befagen haben, Ge 


tabe in dieſem Ungenbli feben fie ihn da auf ber 


Bank ber Ungellagten, er iſt rubig! und doch bie 
Frage it, ob er in einigen Uugenbliden frep oder in fchwe: 
rer Haft ſeyn werde. Gonderbare Lage! neues Schau: 
fptel in den Jabrbuͤchern ber Völker aufzuzeichnen, in 
Seſchoͤpf, dad an die Menfchbeit nur durch feine Leiden 
angefnäpft zu ſeyn ſcheint, wird ploͤtzlich in's Geſaͤngniß 
geworfen, Hler ſteht er lange Angſt aus, nun ſchleppt 
man ihn vor die Richter, weil fein Betragen dem Geſetz 
zuwider gemefen fepn folle, Under, da er zugleich weder 
weiß, was die Richter find noch die Gelege, wohnt furdt: 
los ber Borftellung eined Schauſpiels ben, deſſen Entwick⸗ 
lung der Sefängnißmärter geben fole, Ben diefen That: 
faben, meine Herren, wozu fol da mein Amt dienen? 
Ich Tollte die Vertheidigung, die Aufflärung biefed Un— 
giädlihen Ahnen vorlegen, wenigſtens feine Abſicht ent: 
fhufdigen. Allein diefe IUmftände, bie fo wichtig wären, 
ich fonnte fie nicht von ibm erfahren. Umſonſt fragte ich 
meinen Klienten; meine Stimme fonnte nicht big zu 
ibm reiben ; meine Gedanken fonnten feine Gedanken 
nicht erreiben. . . . Zwiſchen ihm und mir liegt eine 
Melt. Ih mus alfo damit beginnen, daß ih Alles zn: 
gebe, was der öffentlihe Anklaͤger behauptet. Ach muß, 
anſtatt zu unterfuchen, zu befämpfen, alled ohne ns 
terfubung annehmen, ſtatt Vertbeidiarr zu ſeyn, mich 
mit der Unllage vereinigen, Aber ich rufe die Anklage 
anf, fib mir mir auf einem aubdern Felde zu fchlagen, 


Nicht ein Soſtem, das die Runit des Abvokaten beweiſen, 
aber durch ſein Bewußtſeyn widerlegt würde, micht eine 
Theorie, gefährlich fir die Geſellſchaft mil ich zur Ent: 
ſchuldigung des Verbrechens aufftellen, ald ſey ed ums 
vermeidlib, und darum nur mob furdtbarer, Ich 
frage war: „Iſt der Taubſtumme, obne Unterricht, fä: 
big, ein Merbreser zu ſeyn? In dem Menihen if 
das Befähl, die Einbildungsfraft, der Verſtand. Zu 
biefer lezten Seelenfraft gebören die moraliſchen Ber 
ariffe, die nicht durd bie Sinne in dem Menſchen ent: 
eben, die nur durch Cindrüde von außen, durb das 
gebörte ober gelefene Wort in die Seele fommen, und bie 
wir.durd die organifche oder aefhriebene Eprabe wieder 
Außerlib von ung geben, Mas dem Taubilummen dur 
bie außerlibe Natur in die Seele fömmt, wirder, mie 
alle andere Meniten, wabrnebinen, aber es ift unmög— 
lich, daß er das Gute und das Boͤſe erfeunen, das nur 
unter dem Sewande der Sprache verwirtlidt nnd dem 
Verſtande begreiflib wird.” Der Üdvolat fordert bier die 
Gefchworenen auf, fie follen fib vorftellen, als bärten lie 
feine moralifhen Ideen, keine Eprate, eine leere Stele 
in ibrer Seele, under fraat fie nun, wie fie die Beariffe 
von Recht und Unzrecht erbalten wollten? Herr Ledru Seit 
binzu, das Geſetz fen feinem Klienten nie fund grwor: 
den; er fen taubitumm, man fünne ed ihm nicht aufüb: 
ren. Der Herr Stoatdanfläger antwortere, die Praͤſum— 
ptlon fep, jeder wiſſe das Geſetz. Herr Ledru ermiederte: 
„Ich überfehe dad Nemo legem ignorare censetur durch: 
Wenn die Eonne ſceint fo ſcheint fie für alle, nur nicht 
für die Vlinden,” Nun tagt er weiter, da die Geſell⸗ 
{daft nichts für feinen unglädliben Klienten geiban babe, 


indem er nit mmterrichtet ſey; indem von 15,000 Taut⸗ 


ffummen tm Rranfreih nur 500 Unterricht erbalten, io 
fen die Geſellſchaft noch firafbarer ald er felber. Der 
böchite Michter, ſezte er hinzu, leat in die eine Schaale 
die Berirrungen der Dienihen, in die andere ihre Tbrä: 
nen. Menn auch, Sie, meine Michter, fagen wollten, der 
Bellante babe das Boͤſe gekannt, fonnten fie mauen zu be: 
baupten, er babe es nicht bereits gebüßt? Im Eintritt 
in die Welt bat ernelitten ; er batte den Vater und die Mut— 
ter verloren, er mußte wie ein Thier feine Nabrung nen, 
man verachtete ihn, man entmürdiate ibn, was bat er mıcht 
{bon gelitten? Unfere Seele ſchwinat fid empor gegen deu 
Hoͤchſten, aber der unalddlihe Taubſtumme, vermorfen von 
den Menfben, Auswurf von der Melt, iſt aleihfalls, 
wenn ih ed wagen faun fo zu ſagen, von Sort felber 
verlaffen, da er feinem Verſtaͤndniſſe unbefannt bitch, 
Auch daß er (dom vormals gefebir hatte, tit chen fo mes 
nig feine Schuld ald jezt. Die Sefellihaft bedarf des 
Beoſpiels feiner Strafe nicht.“ Die Geſchworenen ſpra— 
chen den Ledru frey. Der Präfident wuͤnſchte dem Advo: 
laten lid. - 


Korrefpondenz:Nahriabten. 
Berlin, ar, Auguſt. 
(Beſchluũ.) 

Madame Schrbber, bie heutige Darſtellerin, erneute ibs 
ren bewährten Ruhm. -Berwiß gelingt es unzer allen Deut— 
fen diefer Künſtlerin am beſten, franydfifhe Geſtallen uns 
anzueignen. benn fle bat von allen Deutſchen unftreitig das 
meifte Pathos, beffen dat franybliite Xraueriwiet, well es 


- ren kann. 
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nicht gar; kahl und trocden werben, auf feine Meife entbeb⸗ 
Denn, wenn fin Haß. Kıebe, Zorn, Neid, Schmerz 
Wurb nicht als Lecdenſchaft irgend einer iabieiburlen Geſtalt, 
die, ein Inenander aller biefer Gefuͤhle, eine ganze volle Mens 
ſcheubruſt in ſich trägt, darfiellen, fonteru für ſich rein als 
Keideniwaften berrortreten, und die ganze Übrige Kraft ber 
Zubioiduatität verzehren, um nur fih als Zorn, als Liebe, 
als Eiferſucht ꝛc. ausbräden gu laſſen, dann werden alle Ges 
genfüge der Stimme, Höbe und Tiefe. Schnelle und Kanys 
famteit, Erärfe und Schwäche, bie fonft durch bie Individua—⸗ 
tität gebunden und vereinigt waren, frey, fie ſtellen ſich ſchroff 
nebeneinander, wechſeln Überganasios ab, und wiſſen, felbft 
von Leidenſchaft bingeriffen, jur keidenſchaft binzureigen. Diefe 
fran dãſche Darfielungäwelfe vermeitet die deutſche Künſtlerin 
mie Mecht, ohne dagegen bie Gewait ber Leibenſchaft zu ers 
frirfen. Aber eben weil dieie Gewalt die eigentliche Sphäre für 
Mad, Schroͤder iſt, (deun das Weide, Schmelzenbe, Emmad: 
temoe, Liebliche gelingt ihr nur im Gegenfage der aufloderns 
ben Leidenſchaft) gefiel fie weniger in den Scenen ruhiger Ber 
trasptung im vierten Att, als fie die Liebe Hippolhis zur 
Aricia erfäbrt, und trug diefe Ruhe aum auf die Leibenſchaft 
ber Eiferſucht Über, die ber Dichter Äberhaupt ſchon fühl ber 
Bandelt bat, Erſt als fie vor ihrem richtenben Vater in der 
Unterwelt zu fteben meynt, und nun ihr Boos und das feine 
bettagt, geiate ſich die Känſtlerin in ibrer ganzen Grbie. Nur 
wänfdhten wir, bad Mad, Schröder in ihren Bewegungen das 
Breite vermeiden moͤchte; bey mäßiger Grdße follte fie bie 
Arme wir zu gleicher Zeit zu beyden Seiten gerade ausſtre⸗ 
ten, Indem baburd die Linie, bie ſich um bie ganze Geftatt 
beſchreiben Diät, ſich zu ſehr dem Kreiſe mäbert. In beraleis 
cheu das fine Maß zu treffen, ift ein beſonderer Bor 
zug der Madame Erich. Ueterbanpt runder ih der Arm 
der Mad. Schröder felten; fie ſtreat ihm entweder gerabe von 
ſich, oder Wir ihn zum Winfel zuſammenfallen. Auch das 
gt mögen wir weniger bis zum cht geiwärft, und bad cu 
weniger zum et gebreitet börm. De ferner Das, Schroͤder 
den ganzen Siam der berübmten Antwortz „c'est toi qui 
l’a nomme!' yoiederaibt. moͤchten wir bezweifeln. Phaedra 
bat den unſeligen Namen des Geliebten nicht auszuſprechen 
vermocht, das innere Eniſeben fiber bie oftbefimpfte, tief im 
Innerſten verſchloſſene Leidenſchöft verſchließt ihr bie Rippen; 
Denene nennt den Namen; jest bat Phaebra das Graumoolle 
gebdrt. baß fie ewig verbergen wollte, ibr Entfegen mn 
die Spitze erreisen, ba ibe Berbrehen ihren eignen Obren 
fund geworden, fie ift tie Woge. bie vor dem Ungeheuer, bad 
fie teng. zuruͤckbebt; aber zu gleicher Zeit if ihre Vruſt von 
ber erfiidenden Laſt befreyt, ohne daß ihre eigenen Rippen 
durch dad Geſtaͤndniß befleckt find, ihr Entfegen, ibr Schred 
it ebenfe Freude und augenblidlihe Berubioung. Und 
bie Leztere ſchlen Mad, Echröder nicht mir hindurco küngen 


zu laſſeu. Denn fie ruft der Amme bie Antwort laut unb iu 
einfanen, micht in jenem doppelten Gefühle zu, das im 
Uebergange bed Graund zur Freube ebnnte ausgedruͤckt 
werten, 


Bon Herrn Kunſt, Theſens, wollen wir nit ſprechen, 
ba er Bid jejt von der Kunſt nur bie natuͤrliche Eeite, Geſtalt 
und Stimme zeigte, und feinem Namen wenig entſprach. 


Petersburg. 135. Auguft. 
(Fortiegung.) 
Faft ſogleich nach ihrem erfolgten Hintritt warb folgender 
Zus des Ebetidntbd aus Elliſabethe Privarlenen bekannt, für 
bdeſſen Murbenticität fih eines unfrer Alteften periobiſchen Bläts 
ter, dat Journal der neueften Zeitgeſchichte, Geographie und 
Statiſtit verbärgt : „ber Kronbeamte #°, bergm ** einen bes 
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beutenben, ziemüch Tufrativen Poſten berteidete, ward eines 
leichten Verſehns wegen, das nicht fo febr ſein erſchuldeu. 
als Folge widerwaͤrtig wirtender Umſtaͤnde war. von ſeinen Beins 
den denuncirt, von feinen Obern in Antlageſtand geſezt, einer 
langwierigen Ariminalunterfunting unterworfen, und von feinem 
Poften eutlaſſen worben. Während biefer Unterfunung, die pro 
dem biöberigen Tangfamen Gange unfrer Juſtiz oft erſt mit bem 
Tode «bed Berheiligten owfbbrte, -untertag ** mit feiner Far 
milie einem jebr barten Berbingnife Um ſich, feine @ats 
tin und feinen Heinen Sohn zu ernähren. mußte mach und nachh 
feine ganye Habe vertauft werben. deren mäßiger Ertrag auch 
in Aurzem verzebrr war, Mun ging die Familie in Lumpen 
befleider einber, mußte ihren Hunger mit trodnem Brede ſtil⸗ 
let, das fie oft von den Bettlern erkaufte. Ibhre Noth gerietb 
zulezt zu einer folmen Extremität, daß fie auch fein Geib mehr 
barten, um legtered zu ervalten, ba bie Grau des *2, geſchickt 
in manchen Haudarbeiten, ertrantte, und ans Mangel au flärs 
tenden Nabrungéemitteln, euer oblligen Erſcabpfung alter Lebens—⸗ 
trafte beonäbe unterlag In einer ſolhen boffnungsloſen, au 
Gott und der Menichhett verzweifelnden Stimmung fagte end⸗ 
lich eines Tages ber Mann zur Frau: „Wir haben nichts, um 
bir Labung zu verſchaffen, laß mich um Almoſen bitten.” Sich 
ibree Würde bewußt, ermwieberte dieſe aber mit edlem Stolz: 
„Ich ziebe den Tod einer ſolcheu Beivimpfung vor!” der Gatte 
toiederbott verzweiflungsvoll, fa Tab uns ſterben. Die Mus 
ter bliat auf ibr Rind, went beftin, und hatte kaum noch die 
Kräfte zu beimerten: „fol denn auch biejes das Opfer fo nas 
menfofen Eleuds werden -- Der Bater weist gen Himmel, 
und ohne nachzubenten, ruft er and, auch ibn nehmen wir ınik 
une hinauf. In dieier entimeibenden Minute erichien ben nas 
mentos Ungfdeliwen der rettende Rerendenael. Hr. von Er ®, 
im perſonlichen Dienf ber Salferin Euſabeth, genoö bres 
größten Zutrauens, faunte genau bie Kamitıe *°, und das 
ihr betroffene Reid, Als leſtres feinen böchften Grab erreicht 
batte, Miele 8°* 08, ben wobltbätigen Charatter feiner ebien 
Gebleterin fennendb.. für beitide Pflicht, fie davon. obne bie 
mindeſte Berienguung der Wahrbeit,. in Kenntniß gu jegen. 
Etifapetb hörte feiner Erzählung mit ber inniaſten Nöhrung zu 
und als er geender batte, rief ſie mit toränenvollem Bde aus: 
„Hier muß wobt die Grenje menſchlichen Elends ſeyn!“ Sie 
bändigte darauf Harn von R*® eimPicrchen mit 300 Mubel 
Bantorettel eim, befabl ibın. ed unversigtich den Uuglüdtichen 
zu überbringen, „In jedem Monate ſollen fie, Cautet ihr dig: 
ner Troſtesſpruch an fie) eine gleihe Summe erbaften, ja: 
gen Gie ihnen baten, daß für bie Wiedergeneſung der Frau alle 
mödoliche Huͤtfe wird geleifter, ihr Sohn ohne Zeitwertuft ta 
einem guten Frsiebungdinftitute unteraebrast werten. Bär 
die Sachhe des Mannes werde ich mich gehbrigen Ortes zu vers 
wenden, ſucen.“ — 29* erfüllt aufs eiligſte bieſen Mufirag. 
bie Unglädtihen vernehmen ihm, fallen im Aummen Sntyficten 
vor dem Biloniffe hhrer Meiterin nieder, wollen ben ihre Her⸗ 


zen preffenden Dantgefüblen durch ein inniges Gever zu Gott, 


ber fie ihnen gefandt hatte, Luft machen; doc der plögticdhe 
Uebergang von dem namenlofelten Eienb zur höditen Freude 
äußert gembhnlig bie nacht beiligſten Folgen auf die Gefunbheit, 
bieß war au bier ber Fall, bevde wurden bebenklich krant. Ins 
beifen wurben fie wieder bergeftellt, und allmählich für die ih— 
rer barrende giüchlichere Zutunft vorbereitet. — Die menfchens 
freumblige Monaralır hielt getven ihr gegebened Wort, Ihrer 
bebarrfihen nacbrädlichen Berwendung verbanfte * ® feine 
ſchnelle Frevfpremung , völlige Rechtfertigung und baldige Wie 
deranftellung. Seine Gattin genaß in kurzem vbuig, Ihr Sohn 
wurde unter bem fürforgenden Schutze ber Kaiſerin erzogen. 
(Der Beſchluß folar.) — 


Beplage: Kunfiblatt Wir. 76. 


Berlegt von der I. G. Eotta’fben Buchhandlung, 


wem. 


Nro. 227. 





Morgenblatt 


für 


gebildete 


Stände, 





Freitag, 22. September 1826 


Drevfach if der Schritt der Zeit: 





Bögernd fommt bie Zutunft hergezogen, 
Dfeitfepuelt it das Jezt enıflogen, 
Ewig ſtill ficht die Vergangenheit. 


Schiller, 





Raum und 


3 e it 


— 


Raum und Zeit find zwey Begriffe, bie, obgleich beybe 
nicht zu den Harften gehören, doch negenfeitig Yicht über 
dinander verbreiten. Done Kaum kann man fi keinen 
Körper, ohne Zeit feine Veränderung, ohne bevbde feine 
Bewegung denten. Bewegung ift Meränderung bed Orts, 
oder Verfegung aus einem feften Punkt in den andern: 
bie Veränderung erfordert Zeit, die feiten Punkte fegen eis 
nen Raum voraus, und Veränderung finder flatt, wenn 
der Zuftand eined Dinges in verſchiedenen Augenbliden 
nicht derfelbe ift. So wie fi allo entfernte Punkte zum 
Daum verbalten, fo verbalten fi bie verſchiedenen Augen: 
blite zur Zeit: fie find die Punkte der Zeit. Raum ift 
der Caneraa, auf dem unſere Cinbildungsfraft jeden Ort, 
ale noch fo entfernten Punkte Ride; die ausgeſpaunte 
Leinwand, auf der fie die verſchiedenen Augenblide oder 
Degebenbeiten , jede in ihrer gehörigen Ordnung zeichnet 3 
und da bie Natur ung feine Brängen vorgefhrieben hat, 
anferbalb welcher ed feine Punkte oder keine Veraͤnderun⸗ 
gen mehr gäbe, fo kann bie Einbildungsfraft aub Raum 
und Zeit nicht anders ald unendlich deuten. Bepde find 
eine Ausdehnung odne Grängen; jene denken wir ung ald 
feſt und unbeweglich, in diefer finder elne ununterbrocdene 


—. 


*) Aus bem in ber. G. Eottarfhen Buchhanblung fo cben 
erfchienenen vierten Bande von Schuberts vermiſchten Schriften, 


Bewegung ftatt. Der Raum ift ein unermeßlihes, vom 
feinem Winde bemegted Meer, aus dem alle Körper gleich 
Felſen berporragen; die Zeit ift der unendlihe Strom, auf 
bem die Weltbegebenheiten aus der Zukunft, durch die 
Gegenwart, in die Vergangenheit hinüberfließen. Nies 
mand vermag die Quelle des Stroms der Zeiten zu beftims 
men, oder die Mündung, Durd die er ſich in das Meer 
ber Ewigkeit ergießt. Mur die einzelnen Theile dieſes 
Stroms, die einzelnen Perioden fönnen wir miteinander 
vergleihen; und biezu dienen und nicht die Tropfen dieſes 
Waſſers, die nur in unferer Phantafie ibr Dafepn haben, 
fondern die Begebenheiten, bie gleich fremden Körpern 
auf dem Strome ber Zeiten vor unfern Augen dabinflies 
fen. So wie aber bie Theile des abfoluten Raumes ih 
durch die Menge der darin enthaltenen Körper oder Punkte 
nur bann meſſen laffen, wenn alle Punkte gleiche Eutfer⸗ 
nung von einander haben, fo läßt ſich auch die Zeit, durch 
die in ihr vorgefallenen DBegebenbeiten, nur dann meſſen, 
wenn biefe aleibförmig aufeinander folgen; fo wie 
ber Beobachter am Ufer bie Gefduwindigkeit ded Stromes 
durch die Menge der darauf fhwimmenden Strobhalmen, 
wenn er von ibrer gleihförmigen Bertbeilung auf ber 
Dperfläche überzeugt ift, eben ſowohl meſſen kann, ald 
wenn er die vorüberfließenden Waſſertropfen felbit zählte, 

So befaunt diefed alles zu ſeyn ſcheint, fo haͤufig han ⸗ 
bein bie Menfchen doch, als wenn es ibnen ganz unbekannt 
wäre, Der Menſch gebraubt Kaum, um zu erifliren, und 
Zeit, um zu handeln; das heißt, er fannn nicht Ichen, ohne 
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einen Theil des unermeßlihen Raums und der umendli: 
den Zeit als Eigenthum zu befigen: man röbret alio 
den Menſchen, ſowohl wenn man ibm feinen Raum nimmt, 
ibn einiperet oder vernichtet, als wenn man ibm feine 
Reit raubt z und gütiger Himmel, wie oft und auf wie 
manderleg Urt wird dieſer Diebitabl oder Todtſchlag ber 
gangen, ohne daß es erkannt mird! Der Sflave, dem fein 
unbarmbergiger Herr feinen Augenblid läßt, über den er 
frep ſchalten kann, darf fih mit ebendem Rechte bellagen, 
als wenn er auf fein ganzes Leben in den Kerker geſperrt 
wird, Der Maͤcdtige, der fib ein Gewiſſen daraus ma 
&en würde, feinen Untergebenen einen Theil ibrer Häu— 
fer oder ihrer Felder zu rauben, läßt fie, obne fib Vor: 
würfe zu maden ‚ Tage lang:ia feinem Borzimmer wars 
ten; und der Zudringliche, der mich mit feinem nur für 
ihn unterbaltenden Geitwäs auf die Kolter fpannt, nnd 
mir mein Cigentbum der Zeit eigenmädtig raubt, iſt 
eben fo firaffälig, ald wenn er fib einen Theil meines 
Haufe obae meine Erlaubniß zu feinem Gebrauch at: 
madt; 
größer, da die Zeit nicht, mie der Daum, mein ausſchlie⸗ 
ßendes Cigentbum, nicht impenetrabel ift, fondern von 
mehreren zugleich benuzt werden lann, nnd er fie ſich 


doch ausſchließend zueſgnet. Diefer Peariff des Einen: 


tbums der Zeit Liegt offenbar bey dem guälenden Gefühle | 


der Langeweile, die uns Andere maden , zum Grunde, 
einem Gefühl, das und een fo empört, ald wenn wir 
unferd wohl erworbenen Vermögens gewaltfam beraubt 
werden. 

Es ſcheint ſogar offenbar, daß die Frevheit mehr in 
dem ungelräntten Beſſtze ber Zeit als des Raumes beſteht, 
und daß die Zeit üͤberhaupt etwas Edlerers als der Raum 
iſt. So wie ed Menſchen gibt, denen das Det des 
Staͤrkern Raum und Zeir, und damit ibre ganze Ärevbeit | 
geraubt bat, fo gibt ed au ſolche, denen nur bag eine | 
geraubt ift, ohue dab ibnen der freve Gebrauch bed andern 
geſchmaͤlert wird; und bier fünnen wir am deutlichſten den | 
Unterfdried zwiſchen dem Eigentbum des Raums und der 
Zeit an zwen Klafen von Menſchen feben, melde bie 
Strafen großer Städte durchziehen. Die glücklichen Her 
umtreiber, die, ohne einen Fuß breit kLandes ibr Eigen⸗ 
thum wennen zu Pönnen, den nicht otcupirten Theil des 
abfoluten Raumes, gewoͤhnlich freve Luft genannt, genies 
Gen dürfen, wieesibnen gut duͤnkt, weil ſie unumſchraͤnkte 
Herren ihrer Zeit find, dürfen fib nicht über ihr Schickſal 
betlagen: denm diefe wahren Weltbärger baben den Genuf 
ihrer renbeit gegen den Nanıen von Vertiern, Lagaront | 
oder Müffisgängern moblfeil genug eingeraufeht. Der ums | 
giudlibe aber, der nicht Herr feiner Seit ift, füblr den 
Mangel der Frebheit, wenn er gleich im Unſehung bes 
Maums unumfbränftift, und beure und morgen vielleicht 
die Strafen in den entgegengeſezten heilen ber Stadt | 


das Unrecht, das er begebt, iſt im Grunde noch 
| 
\ 


fegt. Wer fih am meiften zu beffagen bat, ift der Eflave 
feines Amtes, ber jede Zeit feines Lebens zu feinen Be: 
rufggelbäften verwenden muß, obne ſich dadurch den Hein: 
ſten Theil des von glüdlikeren Milfiggängern occupirten 
Raums als Eigenthum erwerben zu können. 


Der Strom ber Seiten endet hie, aber er fließt um 
aufbaltfam in bad Meer der Ewigkeit: nie ändert er feine 
MRichtung, nie fließt er zur Quelle zurück, und feiner ber 
Strobbalmen,, die auf ibm berabgefbwommen find, febrt 
fentald wieder, — Keine Handlung läft ib ändern ober ums 
geſchehen machen, und feine verlorne Zeit läßt ſich erſetzen. 
Melde Verrabtungen erwedt der Heinfie Bach, eine Min: 
ne, bie fib der Megen oder der geſomolzene Schnee grub, 
um fib in einen unterirdifhen Kanal gu ſtürzen, burd- 
den er fib mit dem nähften Strome, und endlich mit dem 
unermeßlichen Meltmeere vereinigt! Allee, was mit ibm 
berabfließt, ſcheint nun gleihfam aus der Meibe der Dinge 
verriige und ewiger Mergeffenbeit übergeben zu ſeyu. Al⸗ 
lein der gerinsfügiafte Gegenftaud wird von den mütter: 
liben Armen der Natur aufgenommen, von Neuem vers 
arbeitet und benuzt; und die geringfte unferer Handlun— 
gen, bie wir gern der Vergeſſenheit übergeben möchten, 
wird irgendwo miederzefihrieben, und ihre Folgen erſtre— 
den fih in Die Emigfeit, 


Auch dieſe Wabrbeiten, fo allgemein anerfannt und 
fo reib an Folgen fie find, werden dodb wenig benuzt. Ul⸗ 
les läßt ich erfegen, Verluſt des Vermögens, der Ehre, 
der Gefundbeit, nur veriorne Zeit nidt, Wenn daber 


! ein Dieb defto firafbarer iſt, je foftbarer, je unerſetzlicher 
| bie geitoblene Sache ift, 


fo atbr es feine ärgeren Diebe 
als die Tagediebe, zu deren Entfbuldiaung man blos das 
fagen kann, daß fie mit dem Selbfiimdrder in eine Alaje 
gebören, weil fie ſich ſelbſt beiteblen. 


Es iſt nicht zu läuanen, det ſich noch eine andere gang 
entaegengeſezte Rolgerung aus der Unerſetzlichkeit der Seit 
ziehen läft, Die vom der Art it, daß fie wabricheinlich 
mebr Gluͤck machen wird als jene, undaus ber allein man 
fib den Eifer ertiären fann, mir dem fo manche Menften 
durch die Straßerrennen, von denen man nicht beareift, 
was fie zu eilen oder zu verfänmen haben, Aus bev den 
meiften, bie fo viel auf genaue Ubdren balten, liegt dieſes 
Motiv zum Grunde, und fie erionern an bie alte griedis 
fde Komödie, in der von einem Schmarotzer gefagt wird, 
dab er aus Eifer, nicht zu Spar gu einem Gaſtmable zu 
frumen, auf der Sonneuubr den Schatten des Mondes 
fiir den Schatten der Sonue anſieht. „Wenn dre Zeit uie 
„sardd kehrt, fo muß man fe nicht nnberur vorbedlaſ⸗ 
„ten, Der Menſch, der uur einmal lebt, nur eınwmal jung 
„iſt, mus feine Augend genießen, nur an bie Gegenwart, 
wicht an die Zuluuft denlen; muß nie vergeſſen, daß jede 


— — — 
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„Stunde feined Lebens, bie ohne Genuß dahin fließt, fir 
„bie Ewigkeit verloren iſt.“ 





Der lezte Briefwechfel zwiſchen Sefferfon und Adams. 


Um auf die Neuigfeiten des Tages zu fommen, fo 
ſcheint es, dad die Kannibalen in Europa wieder an: 
fangen werden, einander aufjufrefen, Gin Krieg in 
deſſen Diten ſcheint unvermeidlid, Diefe Mordluft der 
Menihen feriat in ihrer Natur zum liegeg und eines 
der Hinderriffe zu fepn, melde der zu großen Vermeb⸗— 
rung des Geſchlechtes einen Damm entgegenfeßen. ... Ib 
boffe,. wir merden ibnen beweifen, wie viel bealückender 
für die Meuſchbeit die Politik der Quäfer ift, und daß das 
Geben eines Ernäbrers mehr mertb iit ale das eines Kriegers, 
und es ift einiger Troſt, zu bedenfen, daß die Vermüftung, 
melde diefe Diafenden auf einer Hälfte ber Erbe verbreiten, 
dazu beptragen, bie andere zu bepötfern und zu bereichern, 
Während bie Muffen die Kuh beo den Görnern und die Tür: 
fen ſſie beym Schwanz halten, wollen wir fiemelten. Gott 
fegne Sie und gebe Ihnen Gefundbeir, Frobfinn, Kräfte 
und fo viel Leben, als Sie ber Muhe werth denken zu 


haben! 
Th. Jefferfon. 


Ubame Antwort | 
Montezille, 11. Juni 1822. 

Lieber Herr! — vor einer balden Etunde babe ib Ihren 
Brief empfangen und mir ibn num zum vierten Mal vor: 
lefen laffen; der beite Brief, ber je von einem Achtziger 
gefbrieben worden... . Meine Hand babe ib nicht ver: 
ſtaucht, aber meine Urme find: bevde fo fteif, daß ih micht 
eine Seile fhreiben fann. Der arme Starke hatte das Ge 
daͤchtniß ganz verloren und mußte vom nichtd mebr zn [pres 
den ald vonder Schlacht bep Benningtom, RM. iſt nicht ganz 
fo herunter, Ib fann mit zur Pierde fteigen, aber ich 
kann drey Meilen über einen feljigen Berg geben und babe 
ed dieien Monat getan, Dennoch iſt cd mir, wenn ic in 
‚meinem Stuhl fige, ald wenn ib nicht wieder auffteben 
könnte, und wenn ich aufftebe, ald mern ib nicht au's andere 
Endeber Erube geben könnte, Mein Geſicht ift ſehr ſchwach, 
Gehör ziemlih gut, Gedaͤchtniß ſchwach genug. An Aut: 
wort auf ibre Frage: it er Tod ein Hebel? — Erift kein 
Debet, Er iſt eine Wobltsat für den Einzelnen und für 
Die Welt... Doc follten wir ihm nicht wünfdben, ehe dad 
Leben unerträglich wird. Mir müfen den Willen und den 
Muf des großen Lehrers abwarten, Winter ift für mich fo 
ſchredlich als für Sie, Ib bin während deſſelben beynabe 
anf das Leben eines Bären oder einer erftarrten. Ehwalbe 
redugirt. Ib Bann mict leſen, aber meine Freude ift 
indrre feien zu bören; und ich zwinge meine Freunde 
obne Gnade dazu: — Der Ejel bat wergebend ausgeſchla— 


gen, Jedermann feat, daß er fein Ziel verfehlt bat. — 
Diefe Erde it ein Kriegsſchauplatz und ibre Bemohner 
find alle Helden. Die kleinen waden im Eıfig und die 
Juſuſtensthierchen find, glaube ih, ſtreitſüchtig. Die 
Dieuen find fo friegerifh wie Nömer, Ruſſen, Britten 
und Franzofen. Ameiſen, Raupen und Holzwürmer find 
bie einzigen Thiere, die ih nit babe fihtbar künıpfen 
feben; und der Himmel felbft, wenn wir Hindus, Ju: 
den, Gbriften und Türken glauben, ift durch VBürgerfrieg 
erfbüttert worden, Wir brauden und diefer Dinge wer 
gen nit zu grämen, noch megen bed Boͤſen, was ge 
ſcheint, zu badern, fondern ruhig dem „Herrſcher über 
ben Wolfen” vertrauen, Auch braucben wir fein Findie 
ſches Alter zu fürdten, N. erfrent fib noch immer, wie 
ed (deint, an feinen vier Beibikten, und Etarfe erins 
nerte fib bis zum legten Augenblick an Vennington und 
freute ficb feiner Thaten. Das Schlimmſte dabey tft, 
dad unfere Freunde mehr durb unfere Schwädhen leiden 
als wir ſelbſt. . » . 

Inden ih Ihnen Geſundheit und Zufriedenheit win- 
fche, din ib ſehr eigennägig, denn ich erwarte nod mehr 
Briefe von Ihnen; dieſer legte iſt mir mehr ald 500 Dol⸗ 
lard wertb, benn er bat mir mehr Vergnuͤgen gentacht 
als taufende. Herr Jay, der ungefähr Ihr Wlter bat, iſt 
ſchwaͤber ald Sie. > 

Ich bin Ihr alter Freund 

J. Adams, 


Aorreſpondenz Rahriaten, 


Pereröburg, 15. Anguſt. 
Beſchluß.) 


Welche berrliche, men ſchenliebende Geſinnnung ſpricht ſich nicht 
in einer der lezten Verfuͤgungen dev verewiaten Katſerin atis, durch 
weiche fie, ihrem irdiſchen Ziele ſich ſaon nabe fublend, dem 
Vaterherzen des jezt regierenden Monarchen noch einen ihrer 
Riebtingsentwfrfe zur Hutfdhrung übertraägt: Es ſollten von 
ben ibr im Leben ausgeſezt geweſenen Gummen 309,000 
Mubel feparirt, uud als Penfionsfond fr die nachgebliebenen 
Wittwen und Woifen ſolcher Eiviibeamten formirt werden, 
denen mach ber Grundlage unfrer Geſetzgebung feine Leibe 
vente gebührt, die aber bennom, ihrer erwieſenen außerorbentiis 
cheu Armuth wegen, eine menfaenliebende Unterſtühung ber 
Dirgierung verdienen. Der Kaiſer Imt Thon die ndriigen Mer: 
fügungen jur Boitziekung eben fo nüßlicher als aUgemein beile 
famer Zwecke gegeben. — Die von ber Vercrwiaten biöher dirk 
girten zwer weirlichen Erziehunasinftitute. vas ber palrietir 
{sen Damien und die Induftriefihule, atruhte in blefen Kar 
oen die Haijeriu Alerandra, nad zuror am fie ergangener ums 
tertbäniger Bitte von Eeiten bes fie gruͤnbenden nud vom 
waltenden Frauenpereind, unter ibre unmittelbare abıniniftras 
tive Leitung zu nehmen. Wenige Tage vor Ihrer Abreiſe nach 
Moſtan beſuchte Irre Majeftit beyde Etabliſſements zen nor 
raue Nachrichten ver ihren Beſtand ein, befab alle ihre Set⸗ 
tlonen mit ber arößten Aufmertſawtert, würdigte bad aanze: 
Perfonat. von ten fie dirigltenden Dameman tit zu ben Zöge 
Lingen blumen, Gulbuoiler. Anreden, Ief ſich ſelbſſ bie junge 
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idden vorflelen. bie im der rorgäglichften Huld der verewigs 
ge: Katſerm geſtaneen batten, verfüge No in die Speiſthale. 
wornte bier der ganzen Weablzeit der Jugend bey, And tofteie 
von jeder ıbr aufgerrageuen Speijen. 


Bor einigen Wochen fand hier ein fhanberhafter Auftritt 
ftatt, von dem man einen äbnliben in vielen Fahren bier micht 
erlebt hatte. Ein Kieinträmer, von rufiiiger Narton, überfällt 
eined Abends, nach aufgebobenem Abendbrod, feinen betagten 
Mater, unbermorbet im durch mehrere ſchnel auf einander vers 
feste Stiche in die Bruſt, fo daß er nach Berlauf einer Stunde 
unter den größten Martern verſcheiden muß, Der Mörder 
will nach gelungener That fogleih mit demjelben Mordinfirus 
mente jeinem eignen Reben ein Eude machen, wirb aber daran 
dur bie berkeugeiprungenen Hausgenoſſen verbindert, und 
der Poliztywache Übergenen, — Einem wmebrjänyigen, boͤchſt 
uederlichen und ausfhweifenden Reden ergeben, vergeubele und 
verpraßte er jein Eigenthum. Bey ernftligen Vorſtell ungen 
unterfügte ihn der Water wiederholt im Gewerbe, doch in Kurs 
gem war er mit feinen Bonds wieder im Reinen, während 
feine beyden Brüder bey orbentlinem Wandel und tbitigen 
Fteiße fehr gut forttamen. Eudlich afociirt ibm ber Vater feis 
ner eignen Handlung, It ibn aber nun unter ftrenger vis 
derüicher Hutorität, und geftatter feinen ausfhweifenden Küften 
nicht mehr die zügellofe fruͤhere Freybeit. Gr findet dennoch 
verftectte Mittel, ibmen zu Zeiten Befriedigung zu gewaͤbren. 
dieſe euidectte der Bater mir Huͤtfe feiner zwehten Gattin, die 
wie das Geruͤcht ſagth dem ſteten Unfrieden zwiſchen Dann 
und Etleſſohn zu erbaften bemüht war, Er wird nun noch 
ſtreuger gegen den ungeratbenen Sohn. Dieb fat des lez⸗ 
dern langgemährten Haß gegen den Woter zum unverföhtts 
lchſſeu Grimm an, Er faßt ben Entſchluf ihn zu morden, 
- will diefen zu verſchlednen Zeitpuntten vouführen, wird aber 
immer burch eine unſchtbare Hand — dien ungünſtig eintres 
tende Uinftinde von dlefer Umtbat zurädgebaften, bis er fie 
an jenem Abende, wabhrſcheinlich in einem feiner ſelbſt nicht 
mehr beutlih bemwußten Zuflande momentanee MWerrüctheit, 
wirfiich vollgiebt, Ben ben gerichtlichen Suquilitionen foll er 
dennoch feinen vollen Berftand gezeigt baden, denn ber wiedberboit an 
ibn gerichteten erniten Frage ber Richter: ob er biefeö mas 
menlos freie Berbregen nicht herzlich bereue, entgegnete 
er jedesmal ein deutliches Nein, mit dem Bevſan, ed jen fein 
Länaft gefahter veifer Entſchluß geweſen. — Bey ber Beftat: 
tung der Reiche mußte bie Trauerprogefion den Dre feiner 
Haft paſſiren. Auf böbern Befehl warb ber gefeffelte Ber: 
brechtr in biefem Moment vor ben Sarg bes fo ſchreclich ge: 
mordeten Waterd geführt, feiner Hülle eim leztes Lebewohl 
nachzurufen. Diefe Greene fol tin, wiewohl nur auf Augens 
pfiere, in die erſchütterndſte Zerinivfaung gebracht baben. Mit 
ungewbbufiher Schnelle warb der Kriminalprozed einacleitet, 
fortaefegt und vollendet. Cr ward zu sor Ktnuthleben — 
und, im Fall er diefe dberfiände, zu lebenslaͤnglichen Bergr 
werf&:Urbriten mad @ibirien veruribeilt. Er kam vom Exes 
futionsplage wirtficy noch lebend zur Haft zuräd, 


Paris, 7. Auguſt. 


Heute wird Dem. Sonntag in ben großen Opernſaal 
zum lejten Mat. und zwar zu ihrem eigenen Beneriz ſiugen; 
fie mar die Donna bei Rage gewaͤhlt. Ihre ganze Parifertaufs 
babn war ein ununterbrowener Triumph. Es war freviih 
vboſch unmöglich, daß fie in allen Etüden mit derſelben Boll: 
teınmenbeit fang und fpieltes aber gleich einem Glhcstinde 


wurbe ibe alles, was fie unternahm. zum neuen Siege. Die 
Eiſerſucht der Auuftvermanden verjumie es umfonft, einige 
Journaliſſen gu Huͤtfe zu rufen; die Artikel. worin man lie 
wegen Don Juan's tabeln wollte, waren ungerecht, und wurs 
den alfo für bad angefeben, was fie waren. Im Matrimonio 
secrelo wollte man einige ibr nachtheitige Bergleichungen mit 
ihren Vorgängerinnen in biefem Stüde anflellen,, aber fiewurs 
ben nicht gelefen. Cie war nun einmal der Liebling, umd ba 
fie es in fo manchen Muͤckſchten verdiente zu ſeyn, fo bat fin, 
was defonders ein Parifer Wunder ift, bie Vorliebe für fie, 
der man unter den Franzoſen fo felten fange genicüt, die auf 
beute, ben Boravend ihrer morgenden Abreiſe, erbalten. Dieien 
Abend if alfo ibr Shwanengefang ; man kündigt ibn alelafam 
wir Schmerzen an; wir feumen Leute, jogar vom zmweyte 
Geſchlecht, die in allem Erufle fagen, daß ibre Erſceinang 
dem italienifgen Theater infofern nachtheilig werben muüͤſſe, wel 
man kuͤnſtig ihre Usweſenhrit zu fehe füblen werde; fie baten 
an ibr das Liebtiche, junae Maͤdazen, und die kuͤrne Echauſpit⸗ 
lerin, die nichts in Verlegenbeit brachte, auch das Schwerſit 
nit, und bie im ihrer Urt einzige Künftterin fo irhr liebgt⸗ 
wonnen, daß fie auf lange, lange Zeit eine große Leere zurück 
laſſen muß. Schon find aum einige anbere Umſtaͤnde einaetre 
ten, die dad Unbenten an jie nur nod Länger erhalten werden. 
Dem. Mombeli it während des Aufentbatts der Dem. EConm 
tag auf immer vom Theater geſchieden. Madame Äotor, aus 
flatt einzutreten, ift abermat, auf unbeftimmee Zeit, aus Par 
ris angegangen; man ſagt, fie gebe nach Dieppe in’s Bad; eb 
ſcaeint, ed fey dabey eine gewiſſe feine Renung ber Eigenticht 
im Spiel; fie wiu rielleicht den auimaͤch igen Eindruct ber une 
vergleihlichen Sonntag ein wenig jehwieger werben lafen, ebt 
fie ſelber wicder anftritt, und in der That gehört and ein 
getwiffer mebr ald weiblicer Muth dayır, nach einer ſolcheu Kir 
valın in bie Schramfen zu treten. Arm ſchlümmſten tömmt bw 
key bie arme Dem. Canzi weg; fie bat ſeit einigen Tagen am 
gefangen bie Ninette in der Gazza Radra zur fpieten; bad erfle 
Mal, aus lauter. Schonung für ihre deulſſche Hertunft, Ne 
man num zu Ehren der unvergeßtihen Sonntag eben fo ehren 
wird, ald man fie fonft haͤmiſch zu beurtkeilen fin erfühnt, enis 
ſchuldigte man ihre Sowaͤche durch ihre Bangigkeit des erſten 
Erſchtinens; aber auch das zweyfte Mal konnte mau am ihr 
nicht eine Spur von einer Sonntag finden, und nun fängt 
man bereits au, das arıne Geſchöpf zu fränten ; auütrdem mat 
die Ninette auf eine allertiepfte Art von Dem, int, und aan 
glängend vom Momdelli gegeben worden, Das td ber Dem, 

Sonntag bat ber Itallenifiven Oper auch nom ein andered Um 

otfit gebrannt; die Eimri ift Adler Lauue geworden, man weis 

nicht warum; ſie will weder im ber framgbriien Oper en? 

bry ben Itafienern wieder fingen. Was aus der Ganzi werten 

wird, dad mag ber Genius ber Kunſt wiſſen; nur nedut % 

ſich in Acht, im der eigentlichen Opera seria den Todesſprurs 

zu wagen; das Ungiit wollte, daß ed ibr am einigem Zei 

in ber Hbhe des Wuchſes fehlt; und bev dem bieligen, unbarıt 

herzigen Wolfe wärbe man fie als einen Heros Ibertich finden- 
wen fie nach einer Paſta, die dom anch noch feine Niefin I. 

beurtbeilt warde. Die Ditettantiunen tröfen fiay mit der Neff 

nung, daß Dem, Sonntag in einen Tate nach Paris gurdids 

fommen werde; eim Gerücht fagt, fie habe dariiper einen Kan 
traft abgefchloifen, welcher aber &er Beringung unterworſen 

ſey, wenn fie ſich nicht vorber verbeiratbe, 


(Der Beſchluß folgt.) 
————— — — 
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Staaten zertruͤmmern, es finft der Könige Macht und ber Wölter, 
Uber des Weifen Wort tönt noch der fpäteflen Beit. 
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Itali a. 
MWortſehung.) 


VI Die Markusbibliothel. 


Richt umfonft bat dad Buch in den Klau'n der Löwe des 
Markus, 
Seine Bibliothek machet des Buches ihn mwertb, . _ 
Lauge führt’ er's allein, bis man ihm dad Schwert in 
die Alau'n gab, 
Das denfelben längft in dem Getümmel entfanf, 
a dem Getimmel der Zeit, ber thronummälzenden 
ſchweren, 
Nahm bad verroſtete Schwert ſiegend der Adler ibhmeab; 
Aber es blieb ihm das Bud, ſich Rath's zu erholen dar⸗ 
innen, 
Und die Vibliotbei’blühet und gränt wie zuvor, 
Dorten fucht? ich fie, wo vor Jahren fiebensundsswanzig 
Mich Morelli’sd Hand führte mit Liebe herum, 
Leer fand ih den Saal von Buͤchern, bob nicht von Ge 
mälden, 
Jene wanderten aus, dieſe bewahrte die Wand, 
Wieder fah ih mit Luft die drepgmal fieben Gemälde 
Auf der Dede des Saal's vol allegorifhen Sinn’, 
Ale Wettſtreitwerke der venetianiiben Schule, 
Deren Siegespreis ward Veroneſe'n gemährt. 
Aus der Profuratie nah dem großen Palafte des Doge 
Bog bie Bibliothel, beffer zu wohnen, hinweg, 


Dort Im großen Saal ber Verfemmlung der Edeln Ve 
nedigs 
Und der Dogenwahl fand ich ſie ſtattlicher viel. 

Aller Zugang leicht, ich wanderte wieder mit Freuden 
Zu dem Handſchriftſchatz unter Bettio's @eleit, 
Zu dem Handſchriftſchatz Beffarion’s und Petrar— 

ca’s, 
Deren Namen zuerft adelten dieſes Geftift. 

In der Stifter Geift und feines Meiſters Morelli 
Reicht Bettio gern, mas ibm ber Leſer begehrt, 
Ganz unaͤhnlich hierin manch anderem Huͤter von Si 

len, 
Der ſich als Drache wähnt über die Echäge gefest, 
Der rubmgeizig für fi bewabrer den-Stein und dad 
Buchlein, 
Deſſen, was er nicht kennt, Keinem vergoͤnnend Ges 
brauch. 
Eunuchen ſind's, beſtellt als Waͤchter Haremen, 
Anderen neidend Genuß, deſſen unfähig fie ſelbſt. 
Underer Geift berrfcht bier im Buücherſaale des Marlud, 
Wo fo Etein ald Bub offen zu frevem Gebrauch. 
Zeugniß könnt ihr deß, ihr nördlihen Meifenden , 'geben, 
Thierf& und Rink, mie viel zeichnetet, ſchriebet 
ihr ab! — 
Keine Klag' erhöb’ bier Gerlach oder Seftini 
Leber verwehrted Buch oder verweigerten Stein. 
Zablreich find fie nicht, bob fehendwerth die Mntifen, 
Die im großen Saal wechſeln mis Büchern und Bild, 
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Ku den Wänden find durch den Pinfel ber Meifter ber 
großen 
Thaten der Republik finftigen Zeiten bewahrt; 
Als Geländer ſeh'n Bruſtbilder rings in dem Saale, 
Gruppen von Statuen auch, welche fhon Winkelmann 
pries. 


Sehet ben Bachus, den Faun, auch dorten die Buͤſte 


der Faunin, 
Kleopatra's Rumpf und den gebörnten Altar. 
Dann Buhlſchaften des Zend, Der, zweymal verwandelt 
sum Wogel, 

Reden mb Ganpmeb rauber ald Adler und Schwan, 
Solche Geluͤſte verſchmaͤh'n die boben attiſchen Muſen, 
Die vom Theater Athens wurden verdflanzet bieber. 
Hier Thalia und dort Melpomene“s tragifibe 

Wuͤrde 
Durch den Faltenwurf kündend (dom hoͤbere Kunſt. 
Lange verweil' ich mit Lieb’ anf dieſen Gebilden der Grie— 
chen, 
Doch von Gemälden. des Saels bält mich nur Eines 
gebannt, 
An ber Pforte des Siegs dem peloponnefiihben Sieger, 
Vom Senate defezt, ewig zu ebren den Mann, 
Sieht, gefenft auf dad finie, von Venedig Mettung M or 
rea, 
Eine Griehin fie, vol von bezaubernden Meis, 
Abaelegt bat fie die ſtrahlende Krone des Turbans, 


Und um chriſtlichen Schutz fleht fie mir weinendem Aug’. 


Die Fortiegung folgt.) 


PZ 





Gallerie merkwuͤrdiger Menfchen, die- ich felbft ge: 
kannt habe. 
Fortfegung.) 
Im. 

Jejt erlauben mir die freundlichen Lefer, auf einen 
Mann zu ommen, deſſen Name in Betracht ber vielen 
Verdienſte, welche er lich um die Ersiehung und Bildung: 
der Jugend erworben bat, leider zu früb verſchollen ift. 
Ich habe wenig Schulmänner von fo vielfeitigen und doch 
fo grändlihen Keuntniſſen, und aub nicht einen vom eb: 
lerem. und liebenswirdigerem Herzen gekannt, als: ben 
ehmaligen Konſiſtorialrath und Neftor der Halberſtaͤdtiſchen 
Domſchule, Gottlob Natbanael Fifcher, den ich it 
blos ald meinen vorzäglichften Lehrer, ſondern mirflich als 
meinem zweyten Vater verehren muß, > 

Dem treffliten Funt ift von feinen dankbaren Schi 
lern in Magdeburg cin eignes Denfimal’errichtet worden; 
und mie febr der Verewigte dieſet Ehre würdig war, 
werbeih aud merner⸗Seits zw beftätigen nicht ermangeln, 
menu ih im der Folge wieder auf, ihn zu ſprechen kaͤme. 


Ingend bielt. 


Latein zu ſchreiben wiſſe. 


Allein ich darf bier dreiſt die Frage aufwerſen: wer hat 
unfern unvergeßlichen Fiſcher periönlich gefannt, ohne ihn 
einer gleichen Auszeichnung werth zu achten? 

Maftlofe ununterbrochene Thaͤtigkeit war neben ber 
tindlichſten Sutmutbigfeit ber hervorſtechendſte Zug feines 
Sharalterd; man kann mir ect fagen, daß er biefer 
frifben männlichen Tugend nicht blog Lebensgenuß und Pe: 
quemlichkeit, fondern ganz eigentlih dag Leben ſelbſt auf: 
geopfert bat, . In dem erften drepfigem verrieth er noch 
eine Konititurtion, melde auf das bödfte Greiſenalter be 
rechnet ſchien; aber ſchon bepm Eintritt der fünfjige waren 
feine Kräfte erſchoͤpft, weil er nebem feinen überbäuften 
Derufsgeitäften, tbeild aus Eifer zu nuͤtzen, theils um 
fib aller Welt gefällig zu beweifem, noch ein Heer von ans 
dermeitigen Arbeiten übernahm, bie ihn vor der Zeit in's 
Grab Ärzten. 

Dader war feirte Belebrfamfeit fo vielfeitig und wahr: 
baft grümdlich, daß, bätte er Baſedows Talent zum glänzen 
nur zur Hälfte beieffen, er felbit im jener Haffiiben Zeit 
fir einen Stern erfter Groͤße darin gegolten baben würde. 
Allein weil er ih in allem Andern eber als im der Ber 
fbeidembeit übertreffen laſſen wollte; fo erfuhr er aud das 
Schickſal fo manden vorzügliben Kopfes, der ſich, wie Leſ⸗ 
fing, nie felbft genug thun kann, in der Stille beneidet, 
und öffentlich tbeils verfannr, UM 18 verfeinert su werben, 

Die erfte Periode feiner pädagegiften Wirkſamkeit 
fiel in die Tage, mo der Abt Mefemig mit feinen neuen 
Ideen über die Erziebung des Bürgers durch ganz Deutſch⸗ 
land die größte Senfation zu machen wußte. Diefe Ideen 
griffen viel zu tief im Fiſchers eigenes Labrfoftem ein, als 
daß er fie nicht mit Liebe und Wärme überell hätte ver; 
breiten .beifen ſollen. Vorzüglich drang er mit dem be» 
rübmten Abt auf ein forafältigered Studium der ebeln 
Murterfprade, bie er ſchon ald entbufiaftifiker Merebrer 
Luthers umd feiner unfterbliben: Vardienſte um diefelbe 
für das erſte und wirkſamſte Bilbudasmittel der deutſchen 
Allein ftatt feinem patriotiſchen Eifer ron 
diefer Seite die gebübrende Gerechtigkeit widerfaßren zu 
laffen, fing man an, bie Gründlichkeit feiner Latinität 


in Smweifel zu zieben. Um fib von einem fo välig grund⸗ 


loſen Verdachte zu reinigen, erariff er eine Parthie, der 
ren ſich feine kleinliden und neidiſchen Gegner ſchwerlich 
verfeben hatten. Er galt nämlich einen fateintfder Mus 
fenalmanah heraus,  morin er der gelammten gelehrtem 
Melt durch bie That bewied, daß er niert blos tm unge 
bundener, fondern auch in gebundener Nede dt Maffiiches 
Diefed ganz originele Unter 
neben batte unter andern bie Folge, daß bald darauf 
eine eigene lateinifbe Fugendzeitung zum Vorihein Am, | 
die michrere Jahre fortgefegt murbe, 

War Fiſcher wieleiht auch fein fo vollendeter Grie⸗ 
che, ala ex fih nach dieſem glücklichen Verſuche Lateiner 
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zu fepn ruͤhmen konnte, fo würde man ihm bach wahrlich 
das größte Unrecht thun, wenn man feine ‚Kenntniffe in 
dieſer zelehrten Sprache nicht gleichfalls weit über dad 
Mittelmäßige hinausſetzen wolte. Nimmt man bierzu, 
daß er die Propheten und Pialmen eben fo fertig in ber 
Uriprade las, mie feinen, Pindar und Homer; Daß er 
ferner die vorgüglichfien Werle der Engländer, Franzoſen 
und Italiener nicht minder in ibren eigeſthümlichen Idio— 
Men zu genießen pflegte ; fo darf man, denke ih, bdreift 
fragen: wann und wo bat ein deutiher Schulmann gelebt, 
der einen arößern Umfaug von Epracdgelehrfamfeit aufzu⸗ 
weifen batte, als Fiſcher? 

Eben fo reich war er an Schätzen wiſſenſchaftlicher 
Kenntniſſe; davon gab er (don an ber Et. Martinifchule 
zu Halberftadt den glängendftien Veweis, indem er bier 
mehrere Jahre feine erfte Klaffe ganz allein unterrictete. 
Er trug darin Religton, Matbematil, Naturlebre, Lo— 

. sit, Geoaravbie, Geſchichte und Naturgeſchiote, alles in 
eigener Perfon vor; doch befaß er den ächt deutſchen Seift 
der Gründkicfeit allzuſehr, als daß er nicht über diefe 
traurige Methwendigkeit von Zeit zu Zeit felbit bätte feufe 
sen follen, NRichts defto weniger mar er in mebreren der 
genannten Faͤcher meiter, als noͤthig ſeyn ıncchte, um bep 
und damit einen füchtigen Grund zu legen; fo möchten un- 
ter andern viele von den bequemen Herren, melde fi 
beutiard Tages andichliefend der Geographie widmen, alle 
möglide Miübe gebaht baben, in fstner Mäbe nicht ein we: 
nig von ibm verdimfelt zu werden. Auch gebe ich felbit 
blos der Wabrbeit die Ehre, wenn ic verfihere, durch 
Dielen Anſpruchloſeſten aller Sterblichen einen weit auſchau—⸗ 
lichern und ricbtigern Begriff von der Loaik befommen zu 
daten, ale ih auf der Imiverfität durch den ungleich bes 
rübmteren Phitofopben Eberbard erbalten batte, indem leg 
terer doch in der That faft nicht meiter darılber zum Pe: 
ſter jn geben hatte, ald mad man zu Hauſe in feinem 
Meierihen Kompenbio auch ohne Ibn fand, * 

Ben aller dieſer gruündlichen Vielſeitigkeit der Wort⸗— 
und Sachkenntniſſe iſt wohl noch felten ein Shulmann vom 
Pedantism fo gaͤnzlich freu geblieben, als unfer Fiſcher; er 
galt vielmehr fonderlib in früheren Jahren, und ebe ibn 
die Centmerlaften ber beierogenilem Arbeiten zu Boden 
dreüdten, far einen ber geiſtreichſten, beiterften, lau: 
niaften und angenehmen Gefellfkafter, Nie bare ich 
mich des Gedankens ermehren fünnm, daß, hätte ihn das 
Schidſal in das deutſche Athen, Weimar, geführt, die 
Melt hoͤchſt wahrſcheinlich minbeftend einen gwenten Mus: 
faͤus an ibm erledt baben wäre, Geine Panne war in 
fröbligen Familienzirfeln eben fo originell ald uner: 


ict oͤpflich. 
¶er Beſchluß folgt. 


— 


Korrefpondbeng-Nadribtem. 
Paris, 2. Auguſt. 
Beſchluß.) 

Die unermübeten Sammler von Sittengemaͤlden, bie ſich 
feit einem Jahre in Lithographien und literarifben Sagen 
verſuchen uud bereits eine veide Ernte zu Haufe gebracht bas 
ben wirden, wen fie sicht zu raſch arbeiteten, verlieren für 
ſich und für das Publikum ihre Muͤhe daburch, daß Ne bieie 
Bilder nur im gerfirenten Biärterm mitibeilen. Wir zeich⸗ 
nen bier eine der Gitter mad, bie im der Picardie und Aus 
jon befannt find, Ein junges Maͤbchen, das willen möchte 
welchemn ihrer Liebhaber ſie beſtimmt ift, ſtebt den ıflen Mai 
vor Togedanprug auf, fie nimmt einen Waſſtreimer, ſpuͤlt ihn 
mit einem Rosmarinzweige and. und gebt damit mach einer 
einfamen Quelle. Ser fniet fie nieder. beret. piiamıt den Moss 
marinzweig im einem nahen Gebuͤſche, umd füült ben Eimer mit 
Baffer aus der Quelle, Mun wortet fie, bis fie die Sonne 
aufgeben ſiebt. Sobald biefe anfängt ſichtbar zu werben. gebt 
fie nach beim Eimer, rührt dad Waſſer mit ber linten Hand um. 
und fagt dabey die oehrimnigeoden Worte: ami, rabi, roche; 
fie muß dad neun Mat wieberhofen und bamit fertig ſeyn, wenn 
bie Sonnenſcheibe ganz ſichtbar iſt; wenn fie dann von Niemand 
aeiehen worben ift, weber im Heimgehen, noch während fie die 
Eeremonien machte. jo ſiebt fie, oder wenigſtens glaubt jie unten. 
tm Eimer das Geſicht deſſen zu fehen, ben fie beiratben ſoll. 
Man ſollte mit alauben, und bom iſt ed mahr, daß wenige 
Märchen aus jener Gegend ih anders verbeiratben, Wenn 
ein junger Mann in derſelben Gegend ein junges Maͤdchen auf 
ben Kern bat, ſucht er fie allein anzutreffen in irgend tiner 
Ede, und man bat baraus ein Zeitwort gemadt; es beißt: 
Geincher une fille ron Coin, Ede; nun ſpricht er mit ibe 
vou umsebeutenden Dingen, ſucht aber während bed Geſpraͤchs 
ibr die Schurzbduder los zumachen. Wenn der Junge dem Maͤd⸗ 
en behagt. To Läßt fie die Bänder hängen; gefaͤut er ihr aber 
nicht, fo einter fie bie Schuͤrze wieber zurecht, Damit läßt ſich 
aber ber funge Mann nom nicht abtreisen; er macht benfelben 
Berfuch dreymal, und erſt nach bein dritten vergeblichen Male 
geht er weiter, Dabry wird fein Wort von Liebe geiproden ; 
bie beyden Theile verſtehen die andere Sprache ganz gut, fo 
ſtumm fie ift, Bleiben aber bie Binder hängen, fo wird ſogleich 
ber Heirathaver pruch geſchloſſen, und bey der Eeremouie mifs 
fen beute aus einem Glaſe trintem I das emmal gefcbeben, 
fo in die Heirath für geſchloſſen angeichen und dad Paͤrchen 
bat mit einmal nbrbig. bie firliche Bendtianng abzuwarten. 

Unfere Pariſerſitten, unbeftändia wie das Bolt felbft,welmed 
bag ganze Frankreich bewohnt, flellen feit wen Sonntagen eine 
meine Art ſich zu vergnügen bar. Die laͤndlichen Tänge waren 
fon feit vielen Jahren für alle Klaſſen ein Bebärfnis gewor: 
ben; wag beitere Laune und leichte Beine hatte, wollte vors 
zuͤglich nur auf dem Lande tanzen. Man fan jeir einigen Taube 
ven auch im ben Dorfern um Paris vomelnne Heute oder gittge⸗ 
fleibete Perionen beyberley Geſchlechts, fogar Petitinaitred unbe 
Periteömaitrefien, auf den Sonntagẽe baͤllen erſcheinen. Mom: 
ift pidglin das neue Bellevue aufgetreten Bellevue iſt eine 
Prastanlape in der Nihe non Miendon und St. Eloud; zu 
ben Zeiten. ber erfien Revolution gehbrie es den Nation, bad 
beißt zum Staatsdomaͤnz bie Nationatrerfummiung detretirte 
einft, ed follte nicht verkauft, fondern- zu Vottéfeſten und zu 
Werfuchen im Ackerbau bevbebalien werben. Won Belleoue;. 
bas bie einyige frbne, reine Ausſicht auf Paris hat, börte 


‚man damals auf der unten vorüberführenden Sanbflraße dem 
Mar ſeillermar ſch bey patriotiichen Bringen erigatlen; aber rings⸗ 


umber um bad Schloß hattr man, um die fünftigen., Hungerse 
udthen in Paris gm verbüten, einige Jauchert Felder nit Sure 
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tofem. mit Erbſea ad Mals angepflangt. Meltere Erinnes 
rungen find, daß die berühmte Maitreſſe Bompabour Beuesue 
im Jabr 1748 an Nm getauft bares Ne verianvendere dert 
Buuderttautenee in Anfagen von Gärten und Badern und Bafı 
finds. mir Statnen md Gemalden; Ludwig XV, faufle ed ihr 
ab, Lutwig XVI. ſchenete Belleoue feiner nachber fo ungläds 
ten Tante; au fie vertvandte viel Gerd darauf; ber Archi⸗ 
fett d'Ifles leitete mehr Waſſer berbey. und tegte Seen und 
Earcaben an; man ſpricht von einem Thurin, ber zwey Wiiltonen 
toflete, die Zeionung bavon, von Herrn Profeſſor Battaid, iſt 
betannt. Die Prinzeſſin batie dort auch einen Kandbau nu 
eine Schwezerey. Mid das töniglihe Gut endlich vertauft 
wurde ats Narlonafgur, erſtund «8 ber berübmte Poftineifter 
ton Partt und Lieferant Lonmere; von ba fam es wieder im 
andere Hände. Man glaubte einft, der verfiorbene Herzog vom 
Kinetien, nanber die Frau Dauphine würde es faufen, aber 
enblich fam es in bie Haͤnde des Herru Guillaume. Maltre bes 
Reonétes. Diefer vertaufte bie Materlalien ber meiften Antas 
gen. die er abtragen uub zuſammenhauen ließ, fo dab jest nichts 
mehr davon flieht als ber engliſche Part und feine Fleinen Baus 
ten. Nun mwurbe der Plan zu einem neuen Doͤrſchen gemacht. 
und allerdings wollte anfaͤnglich Jedermann in der herrlichen 
Ausſicht und in den Schatten von den vielen umliegenden 
Waͤldanen und Promenaben wohnen. Das Terrain wurbe zu 
ungebeuren Preifen verfauft ; zwar hatte bie Wuth einigermas 
fen ſich geflilt, aber num vergiöt man anf einmal den Ball 
von Montmorench, von Sceaur und von St, Efoub, Geftern 
fan man dort ale elegante, alle hübſche Frauenzimmer vom 
Maris, Hier wird nicht bezahlt, fondern eine Geſellſchaft reis 
er Einwohner and der ganzen Nachbarſchaft bat den Gebanfen 
gebadt, die gute Gefellihaft durch das Vergnügen ded Tanzes 
und der Promenabe berbewzuzichen, durch die Unentgelblichteit 
bes Eintritts, dem fie felder bdurch eigene Kommiſſarien geftats 
tet oder verweigert. jede zweybeutige ober etwas freye Mach— 
barſchaft zu entfernen, -und fo ein neues Vergnügen zu ſchaf⸗ 
fen, was Paris vidber nicht kannte, Der erfte Tanımufiter, 
Herr Tolbeque, ift bier mit feinem Orcheſter. Man ſieht nur 
bie allerefeganteften. frifcheften Zoitetten ; die prächtigfien Wagen 
Ereuyen bier Devumz; es wird enblich einmal auf Einem Puntkt 
das gefunden, was man die ganz gute, bie ganz elegante Ger 
ſellſchaft neunt. Es in zu erwarten, baß hier bie neuefte, bie 
Mafiifve Schule der Mobe lich erdffnen wird; und man kann 
ſich leicht vorftellen, daß fünfrig ein Frauenjimmer fi um bie 
Ehre beilreden Wird, in ber neuen Belleome zugelaſſen zu 
werben; vieleiht wirb baby am Ende auch ein moralifcher 
Zwect erreicht, wo nicht abſichtlich, doch zufänig. 


Ebinburg, Auguſt. 
Dem, Fremden, ber Ebinburg in dieſer Jabreszeit fiebt, 
muß der Mangel an Reben und Bewegung in ben wunderſchb⸗ 
nen breiten Straßm ber Neuftade auffallen. Vom Anfange 
Sufi, wo bie ferien ber Gerichtähdfe beginnen, bis Anfang 
Auguſt, wo alle Schufen ſchliehen, wird bie Stadt mit jedem 
Wngenblie leerer, und von Mitte Huguft bis Anfang Sept. 
ift Niemand hier, dem Geſchaͤfte ober Verhaͤltuiſſe vergbnnen 
andermärts zu ſeyn. Natürlich in die Reere und Gtille, von 
der ich bier rede. nur in bem Theile ber Stabt ſichtbar, wels 
ber von jenen Klaſſen ber Geſellſchaft bewohnt wirb, bie Vers 
mögen genug fmben, um wenigflens für eine Welle ben Gors 
sen und Mengften bed Lebens auf einem Dampfboote ober eis 
nem Poſtwagen zu entfliehen; und im ber That ift bier das 
Neiien durch die große Mannichfaltigfeit in ben Mitteln, fig von 
einem Drte sum anbern zu begeben. fo fehr erleichtert, umb 
manche derſelben find fogar im Berbältniß au andern 


Dingen fo wenig koſſtber, tab bie Zahl derjenigen, weite 
dieies Vorremts genichen fonmen, gepber in. att man ed beh 
ber erſten Anncht glauben urbchte. Zwwiſchen bem mit vier Peſte 
pferden beſpaunten zer lichen Reiſtwagen, der bie reichen Ju: 
baber mit Windeſamelle zum Arete führt, und dem Kanals 
borte, auf welchem man von bier mach GBiadgom (vierzig eug⸗ 
Une reiten) in gwbif Stunden für fünf Ed. fährt, bat 
man die Want zwiſchen einer großen Zahl verfchlebener Mittel 
fiy zu Lande oder zu Walfer fort zu bewegen. Den dern 
Dampfobren, welche regelmäßig die Reife groifgen bier und 
London machen, bat-man in biefem Augenblickt ein viertet zu⸗ 
gefelt. werches an Größe, Pracht und Beguemlichteit Aues 
übertrifft, was man bi® jezt In diefer Art gefeben bat, — Ib 
fege einen Auszug ber bier in den bffeutuchen Blaͤuern erfiie 
neneu Beforeibung ber, welche einem meiner freunde br _ 
Wunſch eimfiößre, fi ein für allemal darauf niederzulaſſta. 
überzeugt, dafı es uumbglich fen, im irnenb einer antern Wobs 
nung eine größere Vereinigung der Gemaͤchlichteiten und Xi 
nehmtlichfeiten des Lebens zu finden. 

„Das neue Dampfboot, the united kingdom genannt, 
uͤberirifft unbezweifelt Alles, was man bisher im diefer Art ges 
feben. Au Grdie, Kraft der Maſchinen, Zierlicteit des 
Baues und Pracht in den Einrichtungen ſtebt es ohne Bers 
gi da. und wird bie Wogen gleich einem maͤchtigen Leviac 
than durchſchueiden, ohne einen Nebenbuhler zu finden, 

„Dieſes erflaunenswfrdige Schiff mißt auf dem Berdecke 
175 Buß in ber Länge, unb 45 Buß 6 Zou in ber Breitt — 
bie Ruder halten mehr ald 20 Fuß im Durameffer, und es 
bat zwey Maſchinen, jede 100 Pferde ſtart. Es bar ben Bau 
einer Fregatte, Im dem Hauptrerdeck befindet ſich in ber Mitte 
ein offener Flur mit einem Ciiengitter ringefaßt. Man fleigt 
eine Treppe berunter, und findet biefen Flur mit einer Meibe 
rierlicher Schlafgemaͤcher umgebrn, bie alle Brauemlichfeiten 
zum Anzuge enthalten, und befonders zu Sommerreifen eins 
gerichtet find, 

‚Bon bier gebt man in ben geräumigen Canal, deſſen 
biendende Pracht mit allen unfern Vorftelungen von mer: 
genläntifchen Burns wetteifeen, Korinthiſche Saͤulen von fofts 
barem und zierlich gearbeitetem Hotze unterftägen ihn auf 
beyden Geiten, und in ber Mitte läuft eine Meine Saͤultn von 
Bronze von derſetben Ordnung, Er ift 46 Fuß lang und 36 
Sreit, Zehn praͤchtige Spiegel werfen von allen Seiten’ Ihren 
olänzenden Widerſchein auf die umgebenden Glegenflände, steh 
bem zitternden Richte des Sonnenftrahte. Drev Reiten Tiſcht 
bieten einen begnemen Mag zum Mittageffen für 130 Perſoncu 
dar. Mobifdre Sofa's und Stuͤble find feine der Meinften Zier 
ben biefes herrlichen Saals.“ 


(Der Beſchluß folgt.) 


Aufloͤſung bes Näthfels in Mr, 124. 
Rein, 8, eim 


Eebarade 
Mein erſtes Sylbeupaar erfennt 
Man in beiwegtem Element. 


Mein zweytes war im Römerland 
Und bey den Smotten nubetannt. 


Das Ganze fohreitet zwifchen Meer 
Und Himmel wilbzerfiörend her. 


Verlegt von ber I. G. Eotta’fhen Buchhandlung. 


NM 229, 





Morge 


ablatt 


für 


gebildete Stände, 





Montag, 25 September 1826 





Dur das Labyrinth von Infeln, Kanaͤlen, Lagunen 
Zeige mie Mufe nun als Ariabne ben Weg. 





= It a lıiı a 
(Bertfegung.) 


VII. Die Bilderfäle Venedigs. 
Wollt ihr Gemälde befebn der venetianifben Schule; 
Seht in die Akademie, gebt zu Pifani, Manfrin; 
Wie der Edle gebauf’t, ſeht ihr in bepben Pallaͤſten, 
Bend' rin ſchoͤnes Maal deffen, was ebedem war, 
In bed erften Hof ſteh'n fi gegenüber die Bilder 
Ans ber Mömerzeit, würdig erbaltened Wert; 


Caͤſar Auguft’s und def’, ber bie Seeherrſchaft ihm ge |. 


geben, : 
Marcus Agrippa's Bild mit dem Delphine zu Fuß. 
Ehre in bes Mebners Bild das Werk des griechiſchen 
z Meißels, 
In der Gallerie venetianiſche Schul, 

Ina Manfriu’s Pallaſt iſt mannigfaltiger Reidthum 
Und den Kenner beglüdt mehrerer Schulen Verein. 
Auf der Buitarre fpielt das liebeſhmachtende Maͤd⸗ 

den, 
In bie Zukunft fhaut jener Sybille Geſicht. 
„Wieder wirft du mich ſchau'n die Spbille Suercino's zu 
Roma,‘ 
Gibt mweiffagend mir frobefte Kunde das Bild, 
Die Brablegung bemundr’ ib mehr als andere Bilder, 
Mber Mafael freplich If Tizian nicht. 
Au geviert ericheint das theuere Haupt des Erlöferg, 
Und das Viereck formt inneren Rahmen bes Bild's. 


Aufgebaut aus Duft find Fiberi’d beyde Gemälbe, 
Der an Rubens fih und an Gorreggio bielt. 
Zwey find Saͤl' und eben fo viele find Zimmer zu ſchauen 
In ber Akademie dort an dem großen Aanal; 
Saal der Modelle zuerft, des römiſchen griechiſchen Kunſt⸗ 
werfs, 
Un’ Fbeale ber Kunft Roma’s, Neapeld, Athens; 
Alle freulih nur Sons — doch wem's verwehrt iſt zu [hauen 
Die Urbilder felbit, mag fi entfhädigen hier, 
3u Venedig dienet die Sammlung gar freundlid dem 
Pilger, 
Der von Itallen fömmt, der nab Stalien geht. 
Diefem ald Vorgeſchmack bes boben Genuſſes des Urbilbs, 
Jenem als ein Maal füßer Crinn’rung daran. 
Bon ber Geliebten getrennt, iſt Liebendem theuer ihr 
Bilbnif, 
Welches die Sehnfucht wet, oder befriebiate naͤhrt. 
So durchwandl' ich indeffen den Saal, wo die Götter 
von Grps nur, 
Selber Ihn zu fehn wird mir beſcheret vom Gott. 
Gottgeweiht find aub die Schäge dei anderen Saales, 
Ude fat nur Bild fir die Altäre gemalt. 
Timm mich auf zu dir, Gott Water, wie borten bie 
Jungfrau, 
Wie die Jungfrau dort golden im Lichte verfiärt! 
Tizians Hoͤchſtes vieleicht iſt dieſe Verklärung ber 
Junafrau, 
Die Gott Vater zu ſich nimmt in deu Himmel empor. 
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Nah dem Saal’ der Altar’ empfängt mid» das Zimmer, 
dad fchöne, 
Mo Canova's Herz würdig ber Marmor verſchlleßt. 
Ausgelegt ift die Wand mit: Stüden von farbigem Marr 
mor, 
Breccia Gerpentin mit Alabafter Porphor; 
Dom Gelimfe ſchau'n viel allerliebfte Geſichter, 
Melde Tizians Kunſt fait rafarlifh gemalt. 
Eine Bruͤderſchaft lieh ſich ausſcemuͤcken bad Zimmer, 
Einen Andachtsort beiligem Zwede gemeibt; 
Bruderſchaft der Aunft befiget beute das Zimmer, , 
Welches nur anders heut heiligen Zwecke gemweibt. 
Heiligem Zweck der Erinn’rung an große Thaten und 
Merfe, 
Wie's die Juſchrift fagt auf beiebrender Wand; 
Hieher bat das Her; Canova's geſezt Eicognara 
Und die Abſſcht fpricht far und vernebmiih vom Etein! 
„Daß es den Freunden dien’ ale Stoff zu nähren bie 
Efhnfudt, 
„Daß Unregung ed fep Künſtlern zu ringen wie er,’ 
Auch drey Bilder ſtehn gegoffen aus dunfelem Erz, 
Drey Heroen ber Zeit alten venetifben Diubme, 
Morofini, Venier und Bragadino ber dritte, 
Alle drey aus der Zeit blutigen coprifhen Kriege, 
Morofini ftarb den Heldentod zu Lepanto, 
Bragadino's Mubm fprict bie geibundene Haut, ! 
Die abzieh'n ihm ließ lebendig der türfiihe Wuͤthrich, 
Meil Famagofta’s Mall fih auf den Wink nit ergab, 
Glücklicher war Benier als bie bepden Waffengefährten, 
Denn im Zriumpb zog er von Lepanto zurdd; 
Mit einbelliger Stimme der Värer ernennet zum Dogen, | 
Das er regiere den Staat, den er erbalten mit Sieg. | 
So brgeiftert bier zu Thaten dad eberne Bruftbild 
Wenn zu Thaten niht mehr, — bob ‚noch zu Merfen 
der Kunſt. 
(Die Fortfegung folgt.) 





Oallerie merkwuͤrdiger Menſchen, die ich ſelbſt ge⸗ 
kaunt babe, 
y Beſchlußz.) 

„Arber Menſch muß menigftens etwas in feiner Ge: 
wait baben,“ ſagte er einft zu einer geiftreigen Frau, 
„worauf er mit Recht ftolg ſeyn darf;“ und dbaun machte 
eribr mit feinen nit übel aeformten Händen ein Geraͤuſch 
por, mie es diewellen die Rauineen bören laſſen. „Be: 
ben Sie, meine Vefte, fügte er darauf laͤchelnd hinzu, 
dieß IR die fhöne Aunft, worauf ich mir etwas zu @ute 
tbuel’ 

Wenn er gerade auf feinem Stedenpferdchen faß, dad 
beißt in Geſell ſchaft uber einetoon- feinen. Lieblingsibeen 

% 


laut geworden war, fo (bloß er nicht felten mit folgendem 
fatprifdhen Zuge: „Dieß könnte ih Ihnen alled weit ges 
lebrter zum Beften geben, wenn ib mid, wie unfere Pbie 
loſophen, auf die Kunft verſtaͤnde, eine Sache in die ge: 
börige Dunkelheit zu ſetzen.“ 

Um feine Schuler, die etwas poetifhe Aber verrie⸗ 
tben,, vor leidigem Bombaſt zu bewahren, deflamirtg er 
ihnen bisweilen mit ganz unnababmlicher Ironie in Auge 
und Mienen diefe falbungsreihe Stange: 

„Taucht Diamanten in die Sonne! 

Shleift fie am Fittich eines Seraphs ab; 

Borat Sonnen ab von taufend Welten, 

Iſt's moͤglich, pflanst fie einftend um mein Grab. 
Menn Engel fib dazu geiellten, 

So bleibt es dennoh Nacht in meinem Grab!“ 

Menn die Arifterben Deutſchlands in den poetifhen 
und profaifben Kleinigkeiten, die fie bieber von biefer 
Haud lafen, den Geift nicht ganz vermißten, ber fi dad 
SHorazifche Sit, quodvis, simplex duntaxat et unum zum er: 
ften und boͤchſten Geſetz machte, fo dürfen fie fiber baranf 
rechnen, baf ber edle Fiſcher dur vorſtehendes Broͤckchen 
und bard die Act fatorifche Laune, womit er es zu dekla⸗ 
miren pflegte, dad Seinige reichlich dazu bepgetragen hat. 
Auch zolle ich ibm meinen berzlichiten Dank noch im Grabe 
dafılr, daß er mich lo früb in dem vorzuͤglichſten und geifte 
reichſten römifhen Dichter nicht blos den Dieter, fondern 


ungleich mehr den praftifhen Philoſophen für dag Leben ken⸗ 


nen lehrte. Da ih das, was die Welt Oli nennt, bier um 
ter den Sternen durchaus nicht machen ſollte, fo wüßte ich 
in der That nicht, wie ib mir ohne jenen Meifter in ber 
Philoſophie bed Lebens die Zufriedenheit des Herzens bätte 
erhalten wollen, die fiir taufend Entbebrungen den einzis 
gen Erſatz liefert, und ben der man zulezt gern mit augruft; 

Puge magna! licet sub paupere tecto 

Reges et rogum vils praccurrere amicos. 

12, 

Unter die mertwärdigfen Menfhen, melde ih waͤb⸗ 
rend meiner frübeften Jugend in Halberitabt perfönlich fennen 
lernte, zähle ih mit Recht den ebein Herzog von Brauus 
ſchweig, den befanntlic 1806 bep Jena und Auerftädt ein 
Loos traf, auf welches ihn feine Shine Mofenzeit menig vor: 
bereitet hatte, Er mar damals noch Erbpring und ald Chef 
des Halberfkädtifhen Infanterie-Negiments mehr als nur 
bloß geliebt, man faum fagen aligemein angeberet. Auch 
verdiente er dad; denn mie baben ſich in eines Kürten Bliden 
und Mienen bie einnehmenden Züge der Humanität und 
Freunblifeir tiefer, wahrer und (precender ausgebrüdt ale 
in den feinigen, Seine Unfunft in Halberfiadt wurde baber 
jedesmal als ein gemeinfhaftlibes Familienfer gefenert. 
ur und Jung freute ſich, nicht blos einem feinen Melk 
mann, fondera einen wirflid edeln Menſchen in der Etadt 
mehr zu wiffen, 

So wie auf alle Prinzen des braunſchweigiſchen Hau⸗ 
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ſes batte der treffliche Abt Jerufalem befonderd auf ihn, ben 


fünftigen Befiger des her zoglichen Stubles ben eutſchiedenſten 


und vortheilhafteſten Cinflußgebabt, Geiſt und Herz des Prin⸗ 
sen ſprachen gleich febr für ben berübmten Erzieher, wie fir die 
audgezeihneten Naturanlagen des Erzogenen. Männer von 
Wiſſenſchaft verfiherten, ftets den Gäfar ober einenandern 
Klaſſiker gefunden zu baben, und rühmten feine Belefenbeit wie 
feine Einfibten. Geſchaͤſtsleute, die mit ihm zu thun hatten, 
waren von feiner ſtrengen Rechtlichkeit wie von ſeiner zu— 
sorfommenpen Ste besaubert ; befondere innig verehrten 
ihn die jüngern Dffiziere des Regiments, und wohl hatten 
fie alle mögliche Urſache dazu; denn fie führten nit blos 
auf feine Rechnung Die beite Tafel, fondern er bielt ihnen 
aub aus eigenen Mitteln die geiftreichiten Lehrer, um ib: 
ren Geift zu bilden, Ueber feine Gutberzigfeit und Menſch⸗ 
lihfeit war nur eine Stimme; und ed war ihm ſchon ba: 
mals ganz unmöalic, Zeuge von den bärtern Strafen ber 
Gcmeinen, fonderlih des fhredliben Baffenlaufend, zu 
fepn. Kam er von ungefähr dazu, fo erbielt der Delins 
quent gewiß jedesmal entweder gänzlich Pardon, ober doch 
große Milderung feines Schickſals. 

So und nicht auders bat Halberftadt diefen wahrhaft 
edeln Zurften getannt, und dort ift gewiß auch niot eine 
frittelnde-Stimme über ibn laut geworden, ald ihn zulezt 
nicht allein das Krieged:, fondern überhaupt alled Erben: 


Gluͤck fo ſchredlich verließ. 
a Bi j Eruſt Moldemar. 


Ueber die Abnahme ber Kapitals Verbrechen in‘ 
Sranfreich. 

Nah einem Bericht des Herrn Vingtrimer bätte bie 
Zahl der Kapital: Berbredben‘ fih in dem Departement 
der Seine-inferieure in den legten fünfzund zwanzig Nabren 
bev außerordentlib zunehmender Bolfsmenae unglaublich 
vermindert, und zwar nad folgendem Mafitab von fünf 
su fünf Jabren: 
von 1800 bis 1805 wurden 85 
— 1805 — 1310 — 82 
— 1310 — 1805 — 28) 
— 1815— 18:0 — 24 
— 1820 — 1825 — 12 
Herr Vingtrimer ſchreibt die Haupturſache dieſes bedeuten⸗ 
ben Unterſchiedes zwiſchen ben zwey erſten und den brep 
leztern Perioden der veränderten Geſetzaebung zu. Nähere 
Nachweiſung über diefen günftigen Eiafluß der Geſehe wäre 

von der boͤchſten Wictigkeit. 


Perfonen zum Tod ver: 
urtbeilt, 


Uebrigens ſpricht ſtich dieſes Verhältniß der abnehmen: » 


ben Todesurtheile im übrigen Frankreich nicht ganz eben 
fo aunſtig aud, und zumal in Varte ift ed immer das Gleis 
de der Zabl mad. Iedoch iſt zu bedenten, daß ben der ber 
deutenden Zunahme der Bevölterung dieſe Zahl nicht mebr 
dieſelbe ift und alfo auch bier merflibe Verminderung ein: 
getreien. Dis numerifbe Verhältniß der Verurthellun— 


gen zu Parid und in den oben angeführten Perioden ift 
nämlich folgendes: 
von 1801 — 1806 wurben 2; 


— 1806-181 — 21 

— 1811 -— 1316 — 20 —— Tod ver⸗ 
— 1816 — ı821 — 24 

— 181 — 18260 — 24 


im Ganzen 116, wornnter 108 Männer 
und 8 Weiber, 


Korrefpondenz:Nadricdten. 
Ebinkurg, Auguſt. 
Beſchluß.) 

„Anßer ben Lichte, welwes von oben hereinfällt, hat 
ber Saal noch ſechszebn Fenſter, alle mit Borhängen von 
carmoilinreibeih Damaft verziert. Cine andere Zreppe führt 
vom Verbere in dad Zunmer ber Damen binab, beifen Eins 
richtung Geſchmack und Pracht vereinigt, Die Vorhänge find 
ebenfaus von carmoifinreibem Damaft, womit aut Me Zrüble 
und Eofa'd überzogen find. Joniſche Saͤulen unterfiägen cd 
auf beyden Seiten, unb es it mit zwey aroßen Gpitgeln, 
Bruͤſſeler Fußteppichen ıc. verfeben. — Das Ganze gleicht mes 
gen feinen foflkaren Verzierungen und Bergoldungen ınchr gie 
nem vemantifchen Feengemache als ber Kafüte eines Dampf 
ſchiffes. Man muß noch bemerten, daß dieſes Zumer fo nahe 
bem Mittelpuntte bed Schiffes liegt, baß bie Bewegung beifele 
ben kaum füblbar iſt. Das Schlafgemach der Männer iſt mit 
äbntimem Lurus verziert, Außertem find nom ſechs Zimmer 
mit gweo bis zehn Betten für Familien vorbanden ;  umb an 
dein Steuer ein andrea Gemach mit wiergehm Betten, faſt fo 
gut wie bie Übrigen. _ Die ganze Zahl der Betten auf bem 
Schiffe it ı76. * 

Auch in ber Küche findet man Aled aufs Brauemfle, und 
Bortheithaftefte eingerintet, und man fagt, daß zwey frame 
fine Köche die Aufſicht darüber erbalten werben. Hoͤher läßt 
Luxus fich ſcwerlich treiben. ’ 

Wenn wir einen Augenblick den Unterſchied zwiſchen dem 
fo eben beſchriebenen Schiffe uub dem Heinen Namen betrach— 
ten, ber unter dem Namen Homer zuerſt mir Filmen Mutbe 
feine Raͤder in der Einde bewegte, und ber Glammpater einer 
sabireihen Familie von Dampfsbten in Europa war, fo fühlen 
wir feinen geringen Stoty fiber die ſchnelle Anniberung zur Moll 
fominenbeit, zu weicher, neben dem Vlorbamerifaner, vorıliaiia 
brittifches Talent und brittifches Kapital diefe ſchaͤybare Erfindung 
gebracht, Der Komet war, wenn unfer Gebächtniß ums wicht trügt, 
28 Buß lang. bie Maſchine war 3 ober 4 Pferbe flart, und er 
ward ı81r erbaut. So ware fünfzehn Sabre hinlängtie, bie 


Dampfſchiffahrt zu jener Hbbe der Vollendung zu bringen, 


weiche wir in dem United kingdom erbticen. Zu meiden 
neuen Bervollfommnungen bie Dampfichiffahrt noch geführt wers 
den mag, iſt unmdglich zu beſtimmen; allein es iM nicht 
wabrſchelulich daß wir in unſern Tagen ein praͤctigeres Fahr—⸗ 
zeug für den bifentlichen Gebraum ſehen werden, und man 
taun binyniegen,. daß es In der That micıd zum wuͤnſchen übrig 
Lit. Selbſt der weintine GEpbarite, deſſen Galummer 
burdy bie Falte in einem Roſenblatte geftört ward. würde ges 
fteben müren, daß bier alle feine Wuͤnſche völlig erfüllt find, 
Mas bie Koflen berrifft, fo werben. wenn man ber allgemeir 
nen Meynung tranem darf, bie erfien Ruderſchlaͤge bed Uni- 
ted kingdom el Kapital von nicht vlel weniger ald 40.000 
Yp, St. in Umlauf ſetzen. 

Diefer Dionat it die gfinftigfte Zeit, um tie remantifären 
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Ho chlaude mit ihren Gern zu beſuchen, und bie Luft für biefe Reife 
{meint ſich anf dem Kontinente auch mehr zu verbreiten. Wenig⸗ 
fteng waren mehr Freinde In den lezten Jahren bier als fruͤher. 
Da bie Stadt aus den oren angeführten Urſachen in diefer 
Saprägeit wenig Uniebendes bat (fogar das Theater iſt geſchloſe 
fen) und ſotche Mertwärdigfeiten, wie man auf Durwfiigen 
ſehen kann, bald geſehen find, jo eilen alle ſchnell den Bergen 
zu. Wäre ein Dampfeoot von bier nad Rotterdam, jejt du 
bie Dampfſchiffalxt auf bein Rhein im Gange ift, do würden 
noch viel mehr NReifende aus ben Mireingegenden berüber foms 
nen ad von bier boribin geben, da alddann die Reife mit fo aros 
ber Schaelle und geringen KHoften zu macen wire Allein 
jest ſegelt zwiſchen bier und Rotterdam nur ein Smack, wel 
aid die Ueperfabrt ungewiß mat. fo daß fan Jedermann vors 
zieht Über Hondon zu geben, obgleich es bie Koflen ber Reife 
bebentend vermehrt. 

Sismondi brachte ein paar Tage bier zu, feine beſchraͤntte 
Beit erlaubte ibm mit, dem Verlangen aller derer nachzugt⸗ 
ben, die eine Vertingerung feines Aufenthaltes wünſchten. 
Erfrentich war es uns, ihm von dem thätigen Eifer reden zu 
hören , ber fi in Deutſcoland, Brantreih und in ber Schweiz 
für Griechenlauds beilige Sache zeigt. 

Biete Engländer foımıncn in dieſein Augenblicke nach Schotts 
tand, um Broufe (eine Urt Saferbähner), ein ben hieſigen Hoch 
Ländern eigenthämliches Wildoret, zu ſchießen. Da es feine in 
England oder Schottland außer in den Haiden ber Hochlaͤnder 
gibt. fo verfenden bie gihefligen Schuͤzen ihre Beute nach als 
Ten Gegenden. ehr gaftfrev iſt man bier; ganze Familien ges 
ben für mehrere Wochen zum Befuche zu ihren Freunden anf 
Lad Land, und manche bringen den Sommer mit Reifen von 
einem Lanbiige zum andern zu. Die meiften Laubbänfer find 
fo geriumig, de Zahl ber Bebieuten jo grob. daß ſolche Ber 
fuche für wohlbabende Beliger mit feiner Beſchwerlichteit vers 
Mmäpfı find, und bie Gifte ih von dem Bewyfrfeon, derglei⸗ 
Sen zu verurfachen, vbllig freu fühlen. Br Fremde bedarf es 
feiner langen Beranntichaft, um -inlabungen auf dad Rand 
zu erhalten, und man jagt. daß in dem abgelegenen Gegenden 
der Hochlaͤnder nor bie Gaſtfreybeit ber alten Zeiten berrfaht. 
und ganz unbetannte Reiſcude eine freundliche Aufnabme in 
den weir von den Städten entfernten Schloͤſſern und Sands 
figen finden. 

Das Elend bee Fabritftäbte iſt leider noch nicht im Ab—⸗ 
nehmen. Die biefigen Damen baten einen vierten bffentlichen 
Bertauf der vom ihnen verferrigten Arbeiten anaeftellt. und bie 
in zwey Tagen für Puppen, Moabeltiffen und dergl. gelböte 
Summe beläuft fin auf 470 Pf. St, — dom biele und alle 
dbnline Summen vom Cinzelnen mit bem großmfitbtoften Eis 
fer zufımmengebrant. verſchwinden in wenigen Tagen in Nichts, 
wo Tauſenbe verfamanten, Das Traurigfte if, daß fin noch 
gar fein wahrſcheinliches Ende abfeben läpt. Hier in ber Stabt 
fient man wenig von der Noth, da faft feine Fabriken in ber 
Pipe find, allein aus allen umliegenden Gegenden hört man 
bergerfütternde Berichte von den Leiden ber ungtädtihen Ar⸗ 
beiter. Meined Bebünfens gibt ed wenig Dinge, bie ein fo 
tiefes Mirteib einfldßen, als Menſchen bie Kraft und Fäbigfeit 
gum Arbeiten haben, von ganzer Seele Arbeit wänfgen — 
und Hungers fterben , well fie feine zu finden vermdgen. Es 
tidt fir wahrlich nicht beredinen. zu welchem Grabe bie Ber: 
zweifung in einem ſolchen Auftonde fleigen fann, wenn Mel: 
ber und Kinder noch bad Leiden tbeilen und vergrößern, 
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Medea, Trauerſpiel in fünf Aufzügen, von Grillparzer. 
Madame Schrbder iſt es ſeit fange gewohnt und nicht 

zu beſuchen, ohne ein freundliches Gaſtgeſchent mitzubriu⸗ 


gen; vor mebreren Jahren führte fie und die Raupach ſchen 
Rörpen Ehpavandtv zu, dießmal tebrie uns dir Künſtlerin bie 
Grillparzerſche Meder fennen, Aber es find biek zweydtungt 
Geſchente; ibr ganzer Glan; und Werth verſchwindet mit ber 
Gegenwart ihrer Geberin, und bie Dantbarkeit erſtirbt im dem 
Befall, welcher der Darſtelerin und nit jenen Werten ger 
sollt wird, Kerr Luewig Tiet nennt dieſe fonft uns fremden 
Geſtalten ſeltſame Ungevener , olme zu bedenten, daß er, mie 
ungeratben ibm bie Edime auch feinen mögen, bie Großva: 
terſchaft doch wicht verläugnen kaun. Denn bie find alle 
Kinder der Ironie, deren Soiefal es Ift, daß ihre Göbne fit, 
und jie ibre Eöbne nit gern anerfennen wollen; es find miß⸗ 
rathene Kinber einer mißrarbenen Mutter, Sat niast die Seo 
pie den Kbnigspallaſt und Familienbeerd alles tragifhen “ns 
halts zertört, und die Toga und den Kaiſermantet und dus 
Mirrertieid zu Lumpen verbraucht, um fich darauf gedrudt zu 
feben ? Hat fie nicht ſelber undarſtellbar, die Darftelung übers 
haupt üver ben Haufen geworfen, als ber gefliefelte Kater ben 
moraliſchen Edelmuth amd die minifterielle Weisbeit fpielen tieh? 
Ihre Kuuſtſuͤnde ift die Staatsſuͤnde der franzoͤſiſchen Revolution, 
nichts geachtet, und alled umgeftärgt zu baten, was als bat 
Heitigfte galt und zu gelten ein ewiged Mecht bat. Sie bat 
Königdmord begangen, und darf ſich micht wundern, wenn 
neuere Ronflitutionen jie au aMten und zu verbannen beain: 
nen. Sie fopreit über bie Verfehrtbeit vergangener und jepiger 
Poeſie, und fiebt nicht ein, daß der Ctaatäsanferont nur Folge 
ihrer Verſchwendung und Maitreffen : Negierung ifl. Denn 
eden weil fie allen fonftigen tragiisen Zuhalt gerfiört, ale 
wabrbaften Kolifionen anfgelbst, weil ibr Spaß init dem 
Ernfte Unzucht getrieben. und fie die keuſche Mielpomene jur 
erniebrigenten Umarmung mit dem Satyr gezwungen bat, 
bfieb den neueren Poeten nichts übrig, als an bie Etele wahre 
bafter und nothwendiger Kouiſionen erbichtete und zufaͤllige 
zu fegen, und dieſen Meuchelmörbern und Ebebrechern ald 
Norbiwendigfeit ihrer That den Aberglauben yufätiger Träume 
unterzufgieben ober Ahnweiber zum beipbifchen Oratel unb 
zur Stimme der chriſtlichen Borfebung zu erbdben, — Bon ber 
erfien Berfebrung und Umtehr aus diefer Werfebrrbeit ift die 
Griliparzerfihe Meder ein Beweis; aber fie fan ibr Mutter: 
mabl nicht verbergen, und aefteht nit bein erftien Wort. bufi fit 
aus dem Eolwis der Poeſie berüberfomme. Was ber eigens 
tie Inhalt bes Stuͤckes ſey, lernen wir am Beften durd Ja— 
fons eigene Worte kennen. Im zweyten Alte namlich, als tr 
ſich mit Eveufa vergangener glürtiwerer Jugendtage erinnert. 
fügt er hinzu, welche die regte Art au freyen fen, nam tapfır 
beftandenen TJugendtimpfen in ber Grllevzen eines und alled zu 
finden , treu um ibre Liebe zu werben, zum Mater und ger 
Mutter gu treten, von ibnen bie Bewilligung bes ſchoͤnſten, 
einzigen Lebensgluͤckes zu erfleben, und von ihrem Gegen ki 
fdirmt nun allen fermeren Lebensftörmen zu trogen. Go akt 
bat Jaſon nicht gefreut; mit dem Blur des Waters und bei 
Bruberd bat er bie Braut von ben barbarifchen colaifeen 
Gbttern erfauft, und bie verfluchte Ehe kann ibm feinen Et 
gen bringen. Kaum bat er bie Erbentete fein gemannt, ſe 
ift er ihrer auch ſchon Überdrüßig, und da fie im Vaterlaude 
die Queile alt feined Ungläds wird, fucht er ſich ihrer, mit 
einer Laſt, fo fehmell als indglich zu entlebigen, und die erfien 
ſungfraͤulichen Ausen , die in bie feinen blicken, entführen den 
Gatten feiner Gattin, bie nun verlaffen von aflem, was ihr 
werth ift, in frembem Rande einfam, beſchimpfte vertrieben. 
bis aufs Aeußerſte gebracht, das Meußerfte begeht, amd ibre 
Kinder ermorbet. 
(Der Beſchinß folgt.) 


Beplage: Kunpblart Mr. 77. 








Verlegt von ber J. ©, Sotta’fgen Buchhandlung, 


Mro. 230, 





Morgenblatt 


ar 


für. 


200 gebildete Stände, 


Dienftag, 26. September 1826, 








Unter ben Menfhen wird man nicht beffers wenn man nicht ſchon 


gut unter fie fommt, 


a - - Jean Paul, 





Brudfiiide 
aus den Moeurs administratives von Ymbert, 


@influß ber Frauen, 

Groß ift der Einfluß, den die Frauen auf die Adi: 
niftration ausüben; doch nie war er größer als zur Seit 
Ludwigs XIV. und XV. Die Liebe hatte die Herzen diefer 
Monarden von allen Seiten offen gefunden. Die Herr: 
ſchaft der la Balliere, dee Montespan, Fontange, Du: 
barrp wird lange berübmt bleiben. Ihre Maulereyen bes 
wirkten die Zurüdberufung der Marfchälle von Frankreich, 
und zwangen bie Generalpähter, ihre Beutel zu leeren, 
Fre Lieblofungen gaben einem Dummkopf ben Oberbefebl 
über die Heere und einem Bierbengel die Herrſchaft ber 
Provinz, Die Minifter arbeireren mit der Favoritin und 
die großen Staatsmafregeln, wovon dad Schlckſal der Na: 
- tion abbing, wurden im Boudoir verbanbelt, Cin frifber 
Wind, ein feuchter Nebel, Kopfſchmerz und Nervenzufälle 
entibieden über Wohl und Weh der Mölfer, Bep ben 
Mömern waren eg die Auguren, welche den Staat beberrich: 
Ten, unter Ludwig XIV. und Ludwig XV. ftand Frankreich 
uuter ber Herrſchaft der Weiber. 

Man weiß, wie anftedend das Benfpiel der Fürften ift« 
Die Minifter, die Jatendanten, die Commis hatten Schd: 
nen, die in ibrem Hleinern Wirkungskreis auf biefelbe 
unumfcräufte Herrſchaft Anſpruch machten, wie fie die 
Eavoririn bed Monarchen in dem ihrigen ausübte, Glüd- 
lih waren damals bie Wölter, wenn Zufall oder Laune 


ihre Herrſcher einer Frau im die Arme warfen, bie im 
Stande war, die Verantwortlichteit ihrer Stellung zu füh⸗ 
len. Eine folbe war eine Zeit lang Fran von Main: 
tenon. 

Mäbrend der Nevolution bat- man keine Frauen, ſon⸗ 
dern Furien einen Theil des anarchiſchen Deſpotismus an 
fih reißen, den Volksverſammlungen Beſchluͤſſe und den 
ausäbenten Kommitted Befeble vorfchreiben feben. Das 
Konſulat und noch mehr bad Kalſertbum, wies die Franen 
wieder in dem Kreis ibred Hausweſens zurdd, fo daß ih⸗ 
nen balb nichtd mehr blieb ald Nadel und Spindel, 

Napoleons Dentart war dem Finfluß der Frauen ſehr 
ungänftig. Zwar war er den füßen Gefüblen,, die ihnen 
die Herrſchaft der Herzen fibern, nicht fremd, wie Mande 
behauptet baden; allein er weihte ibnen nur ſehr kurze Aus: 
genblide. Die Gegenwart der Weiber In den Urbeirdzim: 
nern der Männer war ibm unausfteblih; fie waren in 
feinen Augen wur zur Pequemlichleit und zur Zier bes 
Hanshaltes gefaffen. Niemals befaßen fie unter feiner 
Herrihaft ben geringſten Cinfiuß, nie hatten fie Anthell 
an der Ernennung eines Marſchalle, eined Biſchofs, eines 
Generaleinnebmerd oberrines Präfeften ; ja bie Unterprä: 
fefturen felbit entgingen ibren zärtliben Bemübungen, und 
faum bat vielleiht ein Aubitor ihnen die Erlangung feiner 
beſcheidenen Stele zu danten gebabt. 

Auch war die Gewalt der Reaktion in ber folgenden 
Periode diefem Druck angemeſſen. Die Entel Heinrichs IV., 
der ben Ruhm und die Liebe zu vereinigen wußte, wurden 
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von den Frauen mir Enthuſſasmus aufgenommen. Die 
weißen Tiicher, von fhönen Händen bewegt, erfegten bie 
weißen Fahnen, bie ihr Freudentaumel vermißte, Noch 
baben fie zwar nicht bie verlorne Gemalt im ihrem ganzen 
Umfange mwieber erbalten; auein fie haben die vortheilbafs 
teften Stellungen beſezt. 

Man kann mit Recht — daß ber weitem ber 
größte Theil der Staatdbeamten verheirathet it. Ihre 
Zabl beläuft fib auf 60,000; mer kann den Einfluß von 
60,000 frauen berechnen, die heut zu Tage Blumen anf 
dad trodne Feld der Bureanfratie treuen, die Grazie in 
die Nefrutirung, Zärtlichkeit in die Finanzen, Liebe in die 
Lieferungsfontratte einführen, Mit tiefer Verehrung fe: 
ben wir an der Spitze dieſes mächtigen Heeres die fieben 
Frauen unferer fieben Minifter, umb unter ihnen die drev 
Dutzend Frauen von drey Dugend Staatdräthen, bie ſechs 
undadtzig Frauen vor fehd:und achtzig Präfelten u. ſ. w 
Dieler Einfluß iſt füß, freunblid, einſchmeichelnd, er 
wirkt obne offiziellen Charakter, ohne Diplom, — Stem: 
gel oder Siegel, 


Dir Eirkulare. 


Das Cirkulare ift der Fiebling der Miniſteriallommis 
und der Schreden ber Departementalbehörden, Sie kei: 
men in.den Gefepentwürfen, entwideln fib und blühen in 
bem weiten Felde der Anftruftionen und Meglemente; zu: 
weilen jedoch entfpringen fie gang von felbft im den Köpfen 
gewiffer Kommis, die daranf zu fpefuliren (deinen, alles 
Papier aud ber Provinz nah der Haupritadt zu zieben. 
Die Cirkulare find zwar notbwendig, um eine allgemeine 
Mapregel in Ausübung zu feßen, allein es gibt aud Fälle, 
wo fie die Quelle großer Unordaungen und Verwirrungen 
werden. Der Miniterbatz. B. irgend einen Beſchluß über 
dieſen oder jenen Adminiſtrations Gegenſtand gefaßt. Diefer 
Beſchluß wird durch ein erſtes Cirkular den Behorden der ver: 
ſchiedenen Departements mitgetbeilt und entwidelt, Dad 
it. ganz; in der Ordnung; allein die Ausführung dieſes 
Beſchluſſes findet bald unüberſteigliche Hinderniffe in ei: 
ner Menge von Lofalitäten, fo daß ein Paragraph, der in 
Paris ſehr vernünftig zu ſeyn ſchien, im Perpignan ein 
Unfine wird, oder jener, der im Minitterium vortrefflic 
ſchien, In Marfeille unausführbar ift. Sogleih werden im 
Departement der öftliben Porenäen und der Mbonemün: 
dungen Berichte aufgelegt, melde die Unmöglichkeit der 
Ausfuührung anzeigen und beweifen, Fünf bis ſechs folder 
Reklamationen bringen ein neues Cirkular hervor, bas in 
dem Departement der Rbonemänbungen. und der Dftnp: 
renden vortrefflibe Wirkungen tbut, aber die Ausführung 
des erften Cirkulars in den Vogeien und dem Finisterre 
ftört und alled. Ungefangene dDurdeinander wirft, Neue 
Mellgmationen, neue Cirkulare. In weniger als drep 
Wionaten eriheinen ihrer zwanzig über denfelden Gegen: | 


ftand, melde in Merbindung mit einer großen Zahl von 
einzelmen Verordnungen einen Aoder bilden, den zu erläus 
tern fi die Bartul und Baldi ded Minifieriumd verge 
bend die Köpfe zerbrechen. Die Präfetren und Unterpräs 
fetten wagen ed in diefem Labprinth abmimüftzativer Ders 
ordnungen nicht, ſich von der Stelle gu bewegen, aus Furcht, 
daß jede Bewegung einen neuen Anſtoß, eine neue Un: 
frage, ein neues Cirkular veranlaffen werde. Indeſſen 
hängen fi im dem Kopfe diefed oder jenes Direftord, Bas 
terd von zwanzig Girfularen, eine Menge von Paragras 
pben feit, und bilden dann feine adbminiftrative Gelehr⸗ 
famteit. Da alles dieß voll von Widerſprüchen und Dun: 
felbeiten ift, fo bildet ed in dieſen abminiftrativen Köpfen 
ein Gemifh, eine Maffe, die felten einem Lichtſtrahl deu 
Durdadng verftatter; da er aberder Echöpfer dieſes Wu—⸗ 
ſtes iſt, fo läßt er feine Gelegenheit vorbevgeben, um bem 
Minifter feine Seftionen und Artikel zu citiren. Thut 
Sr, Ercelleng eine vernünftige Frage an ihn, go finder der 
Adminiftrator beftändig irgend einen Artifel aus einem al: 
ten Cirkular in feinem Kopf, und mit diefem muß fi 
ber Minifter begndgen flatt einer vernünftigen Antwort, 

Das Eirkularfoftem ift eine organifhe Krankheit in 
unferer Abminiftration.. Man bilder Bibliotbeken von ib: 
nen, und je mebr die Sammlung mädhst, befto ſchwerfaͤl⸗ 
liger wird der Gang der Adminiftration. Zu einer Zeit, 
wo man noch nicht fo freugebig mit Girfularen mar, mie 
jest, fand fib ein Vräfelt doch einmal in dem Fall, fol: 
genden Brief zw fhreiben, 


Mouſeigneur! 


„Ich erſuche Em. Ercellenz mir anzuzeigen, ob der 
Varagraph 3. des Cirkulars Nro. 7. nicht weſentlich aufs 
geboben iſt durch den Paragraph 9. des Eirfulard Nro, 207 
Ich bin geneigt, es zu glauben, wenn ich den Indalt des 
Varagraph 15. der Girfulare Neo. 24. überlege ; allein 
das gleib darauf erlaffene Eirfular Mro. 25. entbält Pas 
ragrapb 13. eine Weilung, wonach ih vermutben möchte, 
daß Paragrapb 3. bed Cirkulars Nro.7. fernerbin in Wir 
famteit bleiben ſoll.“ 

Eine fo Hare Frage erforderte eine deutliche Antwort. 
Bolgendes in die, welche der Präfeft erhielt. 


Herr Pröfett! 

„Die Frage, welde Sie mir die Ehre ermiefen babeı, 
an mic zu richten, iſt hinlaͤnglich beantwortet im Wrtifel 
7. der Inftruftion Nro 4.5 follten Ihnen aber dennoch eis 
nige Zweifel bleiben, fo bitte ib Sie, Ihre Auſmerkſam— 
keit dem Waragrapb 9, des Eirkulars Pro. 17. zu ſchen⸗ 
fen, welcher in Verbindung mit dem Paragrapb 16. des 
Cirkulars Nro. ı2., welches niergebn Tage nach dem von 
Ihnen cıtirten Nro. 7. erlaffen worden ift, feinen Zweifel 
mebr beftehen lädt. Haben Sie bie Gilre, in dieſem 
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She die HH, Unterpräfekten und Maires anzumelfen.” | — Sobald eine ſolche Familie ale ihre Mitglieder in der Ad⸗ 


u. ſ. w. 

Es laͤßt ſich dezweifeln, od die Unterpraͤfelten und 
Maires, die der Präfelt in biefem Sinne auwies, 
fehr deutlich eingefeden haben werden, wie fie fi eigent: 
lich zu verhalten bärten. 

Denn die Udminiftration im einem ſolchen Zuftand ge: 
rathen ift, fo erſcheint fie den Adminiftrirren mie die 
Sphynr des Alterthums, mit Kopf und SHänden eines 
Mädchens, dem Leib eines Hundes, dem Schweif eines 
Draben, den Voruberwanderuden barbarifhe Raͤthſel auf: 
gebend und diejenigen zerreifend, welche fie nicht aufjus 
loͤſen permögen. j 

Nepotismuß, 

Unfere Adminiftration bat dem Egolsmus eine neue 
UAnddehnung gegeben oder vielmehr eine wene Gattung vor 
Egoismus erzeugt. Der Zufall oder die Gunft bar mich 
in den Befig einer Stelle geſezt. Kaum babe ich gmepmal 
meinen Gebalt bezogen, fo fange ib an, der Sache fo viel 
Geſchmack abzugewinnen, daß ich mich umfebe, ob nicht 
auc für die uͤbrigen Mitglieder meiner Kamilie auf irgend 
eine Art ein Platz am der großen Krippe bes Budgets zu 
finden wäre, Die kindliche, bie brüberlice Wiebe, die vet 
terlihe Zunelgung verbindert mich zu fühlen, zu melden 
Erniebrigumgen ein foldes Streben führen muß. Don bem 
Augenblide an erfheinen mir alle Auflagen gerecht und bil: 
fig, ſeven fie noch fo brüdend, das Gefühl der Menſchlich⸗ 
keit, der Gerechtigkeit, die bärgerlibe Unabbängigkeit ver: 
ſchwindet vor der Iodenden Ausſicht, 50,000 Kranken jähr: 

lich mit meinem Bruder, melnem Vater, meinem Obeim, 
Detter u. ſ. w. zu tbeilen! In diefem verwandticaftlichen 
@ifer babe ih feine tube, fo lang ib nicht auch meinen 
lezten entfernteften Verwandten in irgend einem Winfel 
des Budgets angebrabt babe, Daß die Wirkung dieſes ad» 
miniftrativen Nepotismus defto weiter um fich greift, je 
böber wir in der adminiftrativen Hierarchie fteigen, iſt 
feicht einzufeben, So entftand bey ung eine wirkline 
Budgets: Ariftofratie, die ſich durch alle Zweige ber Ab: 
miniftration erfircdt. Im den Finanzen, im Krien, iu 
ber Marine, in ber Kirbe, im der Juſtiz, treffen 
wir überal denfelben Namen, ald Brüder, Vetter, Neffen, 
Dbeime u,f.n. Derielte Name macht ald Minitter den 
rfesvorfhlag, vertbeidigt ihn ald Staatsrarh, votirt ibn 
als Deputirter, fezt ein Umendement binzu ald Pair von 
Krantreih, bringt ibn in Unsführung als Präfeft und if 
zınter feinem Titel dafuͤr verantwortlid, Wie fann man 
obne Schrecken ein Dugend Familien ſeben, die fib, wie 
weiland zur Eroberung des beilinen Grabes, in Maffe er: 
beben und jede einen vom Kopf bis zu den Füßen bewaff: 
neren Führer am ibrer Spitze, militäriſch das Budaet und 
bie Plaͤtze belazern, in den Salons mandvriren, tm den 
NAubdienzentirailliten nadtin den Vorzimmern aufmarl&iren? 


a 


miniftration angeftelt fiebt, wird eine Art von gegenfeitiger 
Gewaͤhrleiſtung gefkloffen, wie die gegen Keuer» und Ha: 
gelſchaden. Alle fteben für einen, und einer für alle. 
Pefonderd ader find alle verpflichtet, das Haupt der Ka: 
milie aus allen Kräften zu unterſtützen. Die entferutern 
Vettern haben den Auftrag, feine Talente zu preifen ; die 
Eonfind germaind beben feine Ergebenheit zum Simmel, 
bie Ontel à la Mode de Bretagne feine Mechtlichkeit und 
fein Zartgefübl, Diefer bezahlt fie dafür mir Empfeh: 
lungen und Diplomen. Eobald einer in feiner Stelle 
wanft, eilen alle andern zu feiner Huͤlfe herbey, und aus 
allen Zweigen der Abminiftration erbebr ih dad Feldge— 
foren des Nepotidmug, big fie ibn im Zriumpbe am bie 
Stelle zurüdgetragen baben, wodon er vertrieben wor: 


den war, 
(Die Fortfegung folgt.) 


Korreſpondenz-⸗Machrichten. 
Berlin, 23. Anguſt. 
Beſchluß.) 

Dieſe ganz moberne Ebeſtandsgeſchichte, welche ben In— 
halt der Tragbdie ausmacht, ſucht nun ihre Bewaͤhrung nicht 
in ibr ſelbſt und im ihrer eigenen Darſtelung, wie in frübes 
ren Zelten ber Porfie, aber eben fo wenig liegt bie Mothirenz 
digkeit ber Handlungen, wie in jüngfi vergangener Zeit in 
Fluͤchen, Zigeunerpronbezeibungen umb anderen Zufälligfeiten 
der Almung und des Thaumes, fondern ber Dichter nimmt die 
Rechtfertigung ſeines Inbaltes aus Darftiellungen ber antiten 
Wett, deren Kunſtwerte, mas ber Beift ber Familie in Wahrs 
beit few, zur Erſcheiuung zu bringen wußten, Inſoſern aber 
ganz moderner Fubatı ſich im jene antiten Geflalten binflüch⸗ 
ter. und baber ebenfoiebr and diefen Madfen mit modernſten 
Piebeöbtieten bervorgudt, umb mit Wieneriſchen Lippen brrs 
ausſpricht, entfteht ber feltfamfte Tontraſt, und bie fonders 
barſte Berfebrung. Denn man tbunte zwar meynen, es bandle 
ſich bier nur um dieß liebende Weis, um ibre Kraͤmtungen,- 
ihre Bitten, ibre Berzweiflung, ihre Hoheit. um ben Eimer 
der Mutterliebe, um bie Rawe ber Berfioßenen, Überhaupt um 
den Ebaratter der Medea, gleiaültig in welden rede er im 
darſtelle, aber man irrız — ed banbelt ſich ebenfofehr um jene 
antite Kabel des goldenen Vließes als um griechiſche Sitten. wir 
fotten in Korinth heimifch zu ſeyn glansen, bie Ampburnenen ehe 
ren, wir ſollen Mebea ald Colcherin ertennen und verftohen. 
Dadurch gerätb der Dichter in fortwährende Wiberſprüche. In 
der antieen Meder iſt ed eine Hanptfauib ber Mebra Bars 
barin zu ſeyn, und von diefer Geite ber iſt Jaſons neue he 
mit Kreuſa eher cin Utt ber oriewifhen Sittuchteit, als ein 
Verbrechen gegen die ſelbe. Das Mebra Barbarin fen, ſucht 
au unfer Dichter bervorleudten zu laſſen, und zu einem 
Hauptpuntt zu erbeben, aber für unſert Zeit iſt dieſer Unter⸗ 
ſchieb von, Barbaren und Griechen fo leer geworden, daß ter 
Dieter, ſtatt ide darzuſtelen, gerabe in's Gegentbeil verfalt 
ten ift, und unferen Gefuͤhlen nah Jaſon und alle Grie 
hen Mebren gegenüber ald bie härteften. grauſamſten Bars: 
baren gegeidmet bat. Denn gerade Medea if es. welche von 
Anfang an dem fitttichen Geifte foları fie verarabt ihr Zauber— 
geräth, fie fert der Härte ihre Barren bie fanftefte Liebe und 
eine befto tiefere Gelbftverläuonuna entargen,, fr wertger Ja: 
fon fie anerfeunt, und bev ibrer vermiebrten Lirbe unt Treut 
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nur feine Grauſamtelt und Untreue mehrt; fie gelobt im bis 
in den Tod zu folgen, fie wender Alles an, was Milbe, Rube, 
Freundlichteit, Sicherheit, Klarheit‘ und Berftändigteit vermös 
gen, Bergebens; Jaſon entferne fin nur immer weiter von 
ibr, und wenn er feinen launiſchen Wechſel, feinen Heberbruß, 
feine Seibſtſucht mir Mebeend Barbarey entſchuldigen will— 
muͤſſen wir ibn als barbariſch ſchelten, und Medeen recht⸗ 
fertigen, Was als Ausbrüche der Barbarey bey ibr gelten 
fou, iſt und wichts als notbwendige Bolgen unleidlicher Bes 
leiviaungen; wir müßten Medeen, wenn fie nicht aufgäbrtie, 
evenio wie Nafon verachten, ber fie fo bis zu diefem Puntre 
zu retzen im Stande if. Geine verpflogene Liebe macht ıbır 
uns nit zum Griechen, ſondern zum modernſten Großftäbter, 
der nach dem erſten Kinde, das ibım die Gattim geboren, gefäts 
tigt, und voll Ueverdruß ſich zu einer zweyten Schonheit wens 
der, und ein launiſcher Prinz nah der Gräfin Drfina die. fris 
faere Emilia liebt. Wenn daber Kreon biefen Jafon gegen 
Medea in Schuy nimmt, wenn Kreuſa ibre Neigung in böchft 
verfangliger und zweydeutiger Unſchuld vor ihm enrfaltet, erft 
Medeen behervergt, mit Liebe uͤberſchuüͤttet, und dann bo in 
die Verſtohung und bie neue Ehe willigt, ja ſeibſt daß ber 
Mutter die Kinder geraubt werden, duldet, und pibglia, eine 
Königin am Liebe und GSluüͤck, ber verſtoßenen Bettlerin das 
lezte Kleinod zu rauben vermag, wie tbunen wir dann ſolchen 
Schurtenthaten als griechiſcen ben Vorzug gegen die edie Bars 
barin einraͤumen? Aue Klagen, alle Vorwürfe Medeens find 
gerecht. jebes ihrer Worte müßte Jaſon, wenn er nicht ſcham⸗ 
108 wäre, beſchaͤmt zu ihren Fuͤßen niebertwerfen, er müßte 
mir ıbr in die Berbannung geben und biüßen, ba er mit ihr 
arfeptt. uud Medea nur feinetwegen das frähere Unrecht began— 
gen bat. So if denn auch Medeens lezte That kein Utt der 
Wilbbeit, fonbern nur bie Folge bes Kraͤnkungſyſtems, mit 
weichem Jaſon, Kreon und Kreuſa, jx felbft die eigenen Sins 
der, fie quälen und ibre geängflete Gerle auf bie Folter fpans 
nen. Dieũ Alles erleidet fie ald Colcherin, und weil fie bem 
Jaſon traute, aber fie morbet bie Kinder nicht als Colcerin, 
obgleich fie der Dichter fo darftelt. Deßhalb ift biefe Darſtel⸗ 
, ung im vierten Mer auch fo ermüdend; daB fie ibe Bauberges 
raͤth wieder eriitr, in far und nur von ber Bedeutung bafı lie 
bie Mittel zur Mane-erbätt, fie wird uns dadurch nicht wieder 
zur Barbarin, denn fie haudelt jegt nicht einmalin unmittelbarer 
Wildbeit, nicht im Ausbruch der Leidenſchaft, fondern maß fie 
dem Jaſon ſchon dreymal vorgeworfen, faat fie ſich noch zum 
vierten Male vor, fie ſteigert fin zum Entſchluß des Morbes 
dadurch, daß fie fin bie Schuld aller gegen fie vorführt. Die 
oriehifche Medea wird ald Barbarin- verftoßen , und zwar mit 
Kemt, dadurch ift der Kindermord gleichfalls barbariſch, und 
rechtfertigt die Verfiohung, obgleiy er fie ftraft; die nos 
derne Mebea aber wird mit Umrect verftoßen, baf fie bie 
Kinder ermorbet, it baber-gegen die Andere gerecht, und für 
fie ſelber nur die Spige ihres Unglhdsd, dem Jaſon, biefer 
glänzenden verführeriihen Echlange, gefolgt, fo wie ihres Uns: 
vents Ehulb am Tode des Vaters und Bruders geworden 
zu ſeyn. So ift auch von dieſer Geite ber bad Antite durch 
bad Moderne verdreht, und das Moberne auf vertehrte Weife 
in bem Antiten dargeſtellt. — Zur vollendeten 2eerbeit finft 
bebbalb auch der fünfte Art heran, da alles vollendet ift. und 
nur bie Neflerion uͤbrig bleibt, wie Unrecht Kreon gehandelt, 
den ſchwaͤchlichen, verberblichen, feleftfächtigen Jaſon aufzus 
nehmen, meld ein erbärmlicher Held biefer Jaſon fen, und 
wie nur Mebea zu allem biefen Elend, zu allen dieſen 
Greueln gebracht. Daß fie fehliehlich zum Tempel des Mpollo | 
wandern will, macht fie zur Büäßerin, bie im langem griecis | 
ſchen Gewande nam Rom mwallfahrtet; doch wären wir ein 
Kunftpapft, wir würden ihr bie Abſolution ficher verweigern. 


Die Mebea ift fuͤr⸗ die Schauſulelerin gewis eine Innibant 
Rolle, aber wie jedes verfehlte Kunſtwert auch ebenſo —* 
bar; Scenen, worauf die Ewaufpigleein den bbeyſten glei 
die angeftrenatefte Aufmertſamten BR 1 muß, laſſen kalt, 
So 5. ®. bie iezte des dritten Aufzuges, als Mebea watum 
fo@, welches der Kinder fie mir ſich nehmen wolle, aber fein? 
ber Kinder in ihre Arme eilt. Die Situation ift am fi fo 
widerfih. dab die Schauſpielerin ſich vergeblich nam allen Ef: 
fetituͤnſten umſehen muß, um nicht ganz leer aus zugehen. Denn 
daß bie Kinder nicht zur Mutter eilen, erſcheint und um fo 
mebr als ein widernatuͤrlicher Zufall, da wir Medea fo wild. (0 
barbariſch nicht finden tdunen, und bey woblorganifirtem, Ges 
fmad bey weiten ber blaffen Kreüſa vorzieben , wie frenudlg 
fie any blicken möge. Es gibt gewiß feinen Juſchauer, ber Kir 
Kinder nicht mit Gewalt zur Mutter binfloßen möchte. 8 
fie aber den Schoß verſchmaͤhen, der fie geboren, fünitt fi 
Mebea zum erften Mal ganz verniptet,: und um den Effett bie 
fe8 Defett⸗Gefuͤhls war es dem Dichter zu tbun, Und Dat, 
Schroͤder fand ibın wacker im Cffertmachen ben. Mit dem 
Sammer der Verſweiſtung ſtüͤrzt fie mit den Worten: ich bin 
vernichtet! Meine Kinder, meine Hindert- nieder, Wer aber 
mit ſolcher Gewalt des Schmerzes ſagt: „ih bin vernichtet,“ 
der ſtraft mit dieſer Gewalt die Vernichtung. und mit ber Ver⸗ 
nichtung jene Gewalt Kiigen. Ben ben „‚Hinbern“ geibrte der 
Jammer, auch ein gewaltiger, bin, aber bey der Wermichtung 
nicht, wie viel Effett biefe gewaltiam vernichtete Vernictung 
and machen mochte. Die Lieve.. zn fal ſchen Effetien wäre dad 
Einzige, was wir Madame Schroͤder ars Medea vorwerfen 
möchten, denn dieſe Ciferte find Claude-Lorratuſche gemalte 
Sonnen , bie troy alles Limteffets doch nicht glänzen, — Die 
größte Grüge dagegen finder Mad, Samdbder in ihrer Erimme 
deren Gewalt und Kraft fie bis zum Ausdruck des intenſteſten 
Gefuͤhls zufammenzuzieben vermag. und chenfo darum die Hefte 
Innerlichteit mit folder binreißenden unwiderſteblichen Gewalt 
ausfprit, Garde, daß die Hünftlerin ſich an die fchlechteren 
Kunſtwerte wegwirft. und ihren Abel nicht beim Edlen aufdewahri. 

Vorgeſtern wurde nad dem Trauerfpiei Phaedra dem Pr 
blitum noch ein beiterer Genuß gewaͤhrt. Mad. Schtberlech 
ner, geborne Dal Deca aus Petersburg, fang die Earatineaud 
dem Mofiiniften Barbier, Ein Anflug von Aengſtlichten 
fonnte beym Auftreten für die Künſtlerin einige. Beiorgnife 
erregen, aber gleih die erften meiflerhaften Töne des Recitaä— 
tios bernhigten vollfommen, und machten ber Freude Plap. 
Die Künftterin fpielte mit ben willtaͤrlichen Tönen ber Cara: 
tine auf die llebenswuͤrdigſte Welfe, und wußte durch Zhoern 
und Eilen, durch einfachen naiven Bortrag und Rünflihkit, 
durch böcite Mraft bes Tones, und bie ſüßeſte Lieblloteit joltt 
Mannichfaftigkeit in die einfade Melodie hineinzupringen, DF 
eine ganze Welt von Empfindungen im fo kurzer Zeit, web in 
fo wenigen Tönen erflungen war, | Der rauſchendſte Bei 
belohnte die Künftterin. Beſonders batte die Kraft ber KÖN 
und Tiefe erfreut , und das finre Anſprechen jebes Toned, Mi 
glei in fetener Beftimmtbeit, und bob ohne Schärfe angefun 
gen ward, Bewunderung erregt, zumal ba bey biefer File und 
Gewalt bed Tones, bey biefer burcbringenden itafienilam 
Kraft auch Unſchulb und Lieblichteit, Heiterkeit und liebendwürs 
biger Uebermuth nicht fehlte. Die ziweute Arie mit Ebor (ou? 
der Eenerentota) ſollte bie Beweife der Kunftfertigfeit geben, 
von deren chromatiſchen Laͤufen bie Eavatine nur erſt einf 
Perlenreihe bargereicht hatte, aber die legten Thne diefer Arie 


| erflitten unter dem lauteren Beyfall, ber nicht Länger zurdds 


subalten war, 
— — — — — — 
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Riebt einer fo, wie ich, 


Der fage mir, 


Wie er gebabe fi 
Bey ſolcher Lieb'sbegler. 





Bruchſt ücke 
aus ben Moeurs administratives. 


Gortſerung.) 


In's Unendliche vermehrt ſich in alen Winkeln bed 
Budgets das Geſchlecht der Vettern, und es dürfte dem 
Finanzminiſter hart anfommen, wenn er geſtehen follte, 
wie innig er feine Vettern liebt, und wie viel bie Vettern 
den Staate jaͤhrlich koſten. 

Oft entſteht aus der deſtaͤnbdigen Wiederbolung deſſel⸗ 
ben Namens in allen Zwelgen ber Adminiſtration eine 
Verwirrung, welche die Neugierde zu groben Vermebsluns 
gen verleitet, Man gibt dem Bruder Paul die Ebre der 
fhönen Meder, die ber Bruder Jerome gehalten und ber 
Neffe Jerome wird gepriefen megen des weiſen Urtbeilg, 
was ber Onkel Sarguille gefällt hat. Um diefe qui pro 
quo zu vermeiden, ift die Ariftofratie des Budgets anf dem 
Einfall gelommen, anftatt der Ortsnamen die Gutdnamen 
zu gebrauden. 3. B. baben wir ben Staatdrath D., ben 
Generalfefretär D., ben Finanzeinnehmer D,, in D,, 
de Surene, D, deChaillot D., d’Anteuil und D.d’Asniöre 
verwandelt. 

Wenn übrigend biefed Soſtem einem Ungeftelten oft 
bie Ehre erzeisen läßt, die einem Verwandten gleihen Ra: 
mens gebührt, fo treten auch Fälle ein, wo andere Dinge 
an den ungerehten Mann fommen. Go ging ed z. ®. 
1815 zwepen von den obengenannten D's. Der eine, Gene 


ralfelretär,, war ein billiger, gemäßigter Maun, ber alle 
Ungeberepen in's Feuer warf und glaubte, man fönne bem 
Staate dienen, obne feine Collegen zu verläumbden, und 
ein guter Bürger fen, ohne In Gent geweien zu ſeyn. 
Der andere Direftor im Gegentheil hatte deſtaͤndig offene 
Liften, um dnonpme Angebereven aufzunehmen und dar: 
nach Epurationen und Purififerionen vorzunehmen, Unter 
ber Zahl feiner Opfer befand fih aub ein wackerer Beam: 
ter in der Provinz, »der, ald er fih ohne Urſache entlafs 
fen ſah, auf den Einfall fam, fid in der damaligen Vers 
mwirrung felbit Math zu verfchaffen. Er -fommt in Paris 
an und eilt nad dem Minifterium, ſtatt einer Bittfchrift 
einen jener tuͤchtigen Sprößlinge des Waldes im der Hanb, 
womit die Cadis Gerechtigkeit zu bandbaben pflegen. Es 
f&lägt vier Uhr, ber Direktor ift noch mit Purififationen 
befchäftigt, der unfduldige Generalfetretär tritt friedlich 
aus dem Hotel, ald er von dem ungluͤcklichen Purifizirten 
empfangen wird, der mit fräftiger Hand auf feinen Schuls 
tern die Schuld der Rache abirägt, indem er wie Drefted 
dazu ausruft: „Nimm das als Lohn für die Purififation 1 
— ‚Halten Sieein; f&reit der Generalfetretär, Sie irren 
ſich, th bin D. de Chaillot. Mein Bruder ift ed, ber puris 
fisiet, ib aber abminifteire.” Ed war zu fpät, ber Ne⸗ 
potismus batte feine Fruͤchte getragen. 

Bon den Miniftern, welche die Induſtrie bes Nepos 
tismus augüben, gibt es einige, die mit vorfihtigem Blick 
in die Zukunft ſchauend, ihr verwandtſchaftliches Heer fo 
aufftellen, daß, auch wenn fie ſelbſt fallen follten, doch der 





Nepotismus fih Im feinen Stelungen erhält; andere aber 
feben nicht weiter als ihre Naſe; dieſe ftellen alle ihre 
Verwandten in ihrer Nähe auf, jene vertbeilen fie in den 
Provinzen und im Auslande ald Geſandte u. ſ. w. Die 
Folge ift, daß, wenn dieſe einmal fallen, fie ibre ganze 
Sippfhaft unter ihrer Laſt erdriüden und nach ſich ziehen, 
Dagegen jene unverrilgbar find, mie die weitverbreiteten 
Schoͤßlinge der Eöniglihen Eiche. 

Es gibt auch Fälle, mo der Nepotidmug den Minifter 
nötbigt, einen entfernten Verwandten in den demiltbig: 
fen Poften unterzubringen und wo er fogar den Ramilten: 
ſtolz zum Schmeigen bringt. Hier ein Beofpiel, Al— 
led war untergebrabt; Die Bermandten in auffteigenber 
und abftergender Linie, die Gollateralen von Seiten bed 
Mannes und der Frau batten ihre Stellen. Ploͤtzlich er: 
fheint einer von diefen Leztern aus irgend einem Thal ber 
Eevennen, an den Niemand gedacht hatte, in Paris und 
fein erfter Weg ift zum Hotel des Minifteriumd. Er re 
Hamirt und bemeidt bie Anſprüche, die er als Wetter an 
das Budget bat. Gr, Ercelleng antwortet, daß ibm die 
Vettern aus der Erde bervorfpingen; daß er ibm anftän: 
Diger Weife nicht die Stelle eines Bureaubienerd anbieten 
könne, welches doc bie einzige fen, die fih im diefem Au: 
genbli erledigt finde, Der Vetter, eben nicht ſehr ſtolz, 
nimmt ibn deym Wort und verlangt biefe Stelle, Er 
erbält fie auch wirklich, allein unter ber Bedingung, fels 
nen Namen zu ändern und nie zu verrathen, baß er der 
Metter des Minifterd fer. Drev Monate vergeben und 
der neue Bureaudiener bewahrt fein Gebeimniß unverletz⸗ 
lich und gebordt pünftlib der Klingel eines bocfabren: 
den Direftord, Eines Tages aber, als er biefen über 
bie Gebühr hat auf fib warten laffen, wird er mit einem: 
wo bleibt denn der Schlingel? empfangen, — „Ib bin 
kein Schlingel, mein Herr,” — „Er ift ein Salingel, 
und ich werde ihn zur Thdr bhiuauswerfen.“ — „Sur 
Thuͤr binaus? mich?“ ruft ber Bureandiener, deſſen 
Betterlicher Stolz erwacht. „Sie werden ed nicht wagen!“ 
— „Was, Unverfhämter, nicht wagen? ih bin der Der: 
traute des Mintſters.“ — „Und ich, mein Herr, bin 
fein Vetter!“ — ſagt der Bureaudiener, indem er mit 
dem Fuße ſtampft. Soglei aber bitter er den erftaunten 
Direktor, fein Geheimniß nicht zu verrathen; alein der 
Hofmann barte von dem Augenblice an fo viele Aufmerk⸗ 
famfeiten für feinen Diener, daß dad Gebeimuiß bald ru» 
bar wurde, Die Niederträctigteit verrierb, was bie @is 
teiteit fo lange verfchmwiegen batte. Die Seude des Nie 
poriemug ift anftedend, und gebt durb alle Slieder der 
adımintftrativen Hierarchie. Der Burcauchef, der Inter 
ef, der Kommis felbft, alle ſchleppen ein Heer von an: 
gebenden Adminiſtratoren binter fib ber, filbren fie um 
ter der Hand in die Burcaus ein, um fie ben ber erften 
Gelegenheit in’d Enpernumerarperfonal einriden zu laſ⸗ 


— — — — — — —— — 
— — — — — — —— — — — — 
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fen, So mie ber Tod, bie Entlafung ober Verlegung 
eine Luͤcke macht, ſchlüpft ein Vetter hinein, und wie auf 
dem Schlactfelde, bört man im dem Heere ded Nepotis⸗ 
mus den Ruf erfhallen: die Glieder gefhloffen! 


(Die Fortfehung folgt.) 





Der lezte Briefwechfel zwifchen Sefferfon und 
Adams 1). 


Durch ein Verfchen bed Korrettors ift biefer Anfang 
des Jefferſon'ſchen Schreibens in Mr. 227 weggelaffen, umd 
nur ber Schluß beffelben gegeben worben. Der Wollftänbigfeit 
wegen tragen wir bad Undgelafjene hier nach. 


Die Red, 


Defferfon an Adams, 


Monticello, 1. Juni 1822. 


Es ift febhr lange ber, lieber Herr, daß ib Ihnen nicht 
gelbrieben babe. Meine Hand ift jest fo ſteif, DaB ih 
nur langiam mod mir Schmetzen febreibe und ed debbalb 
fo felten tbue ald möglib, Doc find mir es gegenfeiriger 
Freundſchaft ſchuldig, von Zeit zu Zeit ung zu erfundigen, 
wie es mit ung ftebt? Die Zeitungen lagen, daß Gene: 
ral Starfe auch binüber ift in feinem drey undneungzigiten 
Jahre. N. lebt no, ungefähr in felbem Alter, munter, 
mager, wie eine Heuſchrecke, und fo vergehlich, daß er 
kaum feine Haudgenoffen erfennt. Ein vertrauter Freund 
von ihm befuchte ibm lestbin; allein er founte ibm nur 
mit Muͤbe begreiflih machen, wer er fep und in einer 
Stunde erzählte N. diefelbe Geſchichte viermal, Iſt das 
Leben? — „Mit mübfamen ‘Schritten unfere früberen 
Schritte wiederholen? den ewigen Kreislauf zu mwieberbo: 
len? — ben längft betretenen Weg von Neuem zu betres 
sen? — zu feben, was wir länaft gefeben — was wir ge 
fuühlt, von Neuem zu füblen?“ 2) — Dad ift denn doc 
böbftens das Leben etucd Kobllopfed, „und wahrlich kei— 


ned Wunſches werth. Wenn alio unfere Kebengfähigfeiten 


und nab und nad verlaffen, Geficht, Gebör, Gedaͤchtniß, 
jeder Bugang angenebmer Cindrüde geſchloſſen tft, und 
Stumpffion, Shmwäde und Schmerz an ihre Etelle tre 
ten; wenn bie Freunde unferer Jugend und vorangegan: 





2) Diefe beuben "audgezeichneten Männer gehörten Bekannte 
ln zu den Stiftern bee Norbameritanifgen Frenbeit,„ hatten 
beybe bie erfte Stelle im Staat beffeidet, und arten deube bier 
fes Jahr am gleichen Tage — am Jahrestag ber Hınerifantiaen 
Freyheit. Adams Sohn, ber jegige Präfibenr der vereinten 
Staaten, bar ben Sezen feines ſterveuden Baters empfangen, 


) Worte eines Dichters. 


gen find und um und ein Seſchlecht fi erbebt, bad wir 
nicht kennnen, If dann der Tod ein Uebel? Wenn 
neheinander alle Banbe zerreifen, wenn pon bem 
Freund der Freund getrennt wird, wenn der Menſch al 
ein ift, um zu trauern, o dann, wie füß iſt ed zu 
fterben! — Wenn zittergde Glieder ihren Dienſt verfa: 
gen und düftre Mebel unfere, Blide trüben, wenn Mol 
fen unfern Geift beſchatten, bann ift der Tod die Wohl⸗ 
tbat der Natur, — Ich glaube wirklich, es iſt fo. Ich 
babe immer ein lindiſches Alter gefärdret und meine Ge: 
fundbeit war immer fo gut und ift ed noch, dab ih ed 
noch fürchte. Die ſchnelle Abnahme meiner Kräfte 
mäbrend bes Testen Winterd hat zuweilen bie Hoff: 
nung ia mir erregt, daß ich Land febe! — Während bed 
Sommers genieße ib die Wärme, aber ich fchaudere vor 
dem Winter, und wollte, ich koͤnnte ibn verſchlafen, wie 
der Eichenfhläfer, und nur im Frübjahr erwachen oder 
nie. Dan fast, Starke habe and in feinem Zimmer um: 
bergeben fünnen, Adb.böre, Sie geben noch gut umd 
fräftig. Jch fan wur bis zu meinem Garten gelangen, 
und das nicht ohne große Ermüdung. Doc fahre ich tägs 
lich fpazieren und Lefen ift meine größte Freude, Ich 
wollte, id braucte mie die Feder aufs Papter zu ſetzen 
umd um fo mebr wegen der treulofen Art, womit man 
feit einiger Zeit Briefe obne Erlaubniß befannt macht. 
Die Gelege folten einen ſolchen Mifbraud des Vertrauens 
betrafen. Sie werben gefeben baben, daß auch ih ge 
zwungen worden bin, fürzlib in den Journalen aufzutre⸗ 
ten. Obaleich ich "weiß, daß es zu ſpaͤt filr mich ift, 
bie Waffen der Jugend zu erareifen, fo war ih dob zu 
empört, um gebnibig dem Zußtritt des Efeld hinzunehmen. 


— 


Judiſche Sprüde 


Die Stol;z die fhönfte Eigenſchaft des Clephanten ; 
der Mond die fhönfte Zierde der Naht; bie Sonne bie 
ſcoͤnſte Zierde des Tages; Beſcheidenheit die ſchoͤnſte Eir 
genſchaft ded Weibes; Lebendigkeit die ſchoͤnſte Eigenſchaft 
des Pferbdes; Sanftmuth im ben Worten die ſchönſte Zierde 
der Dede; tugendbafte Minder die größte Zierde ber Ra: 
milien find: eben fo ift die Gerechtigkeit die ſchoͤnſte Eis 
genſchaft der Könige. 


“ 


Ah! in dem werdorbenen Zeitalter, worin wir jegt ler 
ben, iſt ibr Gort dad Geld; ibr Lebrer dad Geld, ibr 
Gtaud, ibre Verwandtſchaft das Gelb und nicht? als dad 
Geld! Ein Menſch obne Geld int für dieſe Melt tobt, 
Died Wort Held übt beur zu Tage eine folbe Wunder: 
traft über die Meuſchen aus, daß, wenn man es einem 
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Tobten ind Obr riefe, er augenblidlic wieber aufſtuͤnde 
und fagte: ih will auch welches. Legte man auch bag 
Geld auf den edelbafteften Schmutz, fo Viele wurden 
ſich nicht ſchaͤmen, ed mit der Zunge aufzuleden. 


— | # 


Korrefpondenz: Nahriaren. 
London, Auguſt. 


Eine Caltutta'ſche Zeitung meldet ben gluͤcktichen Forts 
gang ber in jener Stabt geflifteten Scult für Hinzwiae Maͤd⸗ 
den, weiche, oboltich erſt vor vier Fahren angefangen. bey 
dem lezten Examen bereits 500 Gmlterinnen zählte Die 
Kinder beftauden fehr aut im den an fie geftellten Fragen über 
die Schopfung. ben Fall des Menſchen, Erbbeſchreibung u. ſ. w., 
und zeigten ſehr gute Nadelarbeit. Von dein Wertauf von, 
Dingen. welche die Salkutta'ſchen Damen zum Beſten dieſer 
Schule gemacht, und ben Beytraͤgen der Anweſenden, wurbe eine 
Summe von 21.300 Nupien geſammelt, wozu ein Madja, 
Namens Bitenaub, Alein 20,000 gab, Diefes leztere iſt nicht 
das einzige Bevſpiel von ber Berritwilligtent Hindu'ſcher Gros 
ben. enrepätfwe Kenntniſſe unter ibren Landésleuten vers 
breiten zu hetfen. Der Ratja Salifanter Goſal gab vor nicht 
langer Zeit eine aͤnliche Summe an ben Erziebtingäverein, und 
60,000 Kupien zum Ban eines Blindenbofpitald zu Beuares. 


Die Fortſchritte der Kolonie von N. &, Wales, in Bil 
dung, Wohlſtand und Sittlichteit find fo weit gedleben, Daß 
ein Geifttiter, Namens Halloran, ber, mo ih nicht irre, vor 
ein paar Jahren, wegen ber Faͤlſchung bes Namens cine 
Pair's anf einem Briefe (um Porto zu ge dahin vers 
bannt worden, fie für reif genug bäft, bie Grlftung eines 
freven Geminariumd verfslagen zu innen, and weichen 
alle Fabre drey Juͤnglinge nach Oxford ober Cambridge geimite 
werben follen, um nad vollendeten Studien atd Geiſtliche für 
die Kolonie orbinirt zu werben, 


Man will zu Mabras gefunden haben. dafi Saͤmereyen 
mit Hafergrüge grmiiht. und im auf zweyr Drisiel gefüute 
Flaſchen eingepfrovft, ſich Monate. ja Jahre fang erbalten, ber 
ſenders wenn fie verſchictt werben, und dadurch im Bemes 
gung bleiben. — 


In einem Tempel zu Bhurtpore befanben ſich ver der 
festen Einnahme diefer Stadt durch die Engländer, eine 
Reibe von Gemaͤlden, welche ben ‚früheren Angriff auf biefe 
Fentung durch Lord Rate, und ben ſcdaͤndlledhen Ruͤczug biefes 
Generals giemlich Tarrifaturmäßig vorftelten, Beym Angriff 
erfcheinen bie Engländer ınit aufoebobenen Säbeln in der einen, 
und Branntweinfiafnen in ber anderen Hand; das Geſchün der 
Feſtung donnerr fie zu Duhenden nieder , anf allen Griten flies 
gen Köpfe, aber ferbft dir topflofen Rumpfe machen ned fruchts 
tofe Verſuche — zu trinten — ein etwas derber Hieb anf tie 
enropäliche Tarferfeit. Ja e& war jener ungiäctiche Verſuch 
auf Bburtpore, welcher die Hoffnung der Hinbns nom immer 
aufrecht hielt, emmft bie Herrſchaft der Europaͤer abſchiti⸗ 
telm zu tbnnen ; bie enbfiche Einnahme biefer Stabdt hat demnach 
mebr dazu gedient, biefen ihre Eroberungen zu fitern, alß viels 
Teint ſonſt haͤtte durch geb Schlachlen geſchehen ibnnen. Wie 
ſchwer es den Engländern faͤut, in manchen Begenden jenes 
rohen Landes Orbnung au erhalten, erhellt aut der Nachricht, 
baß ein Rabfour Zemintar am Lelen Tane mit 500 Plerden 
und zmwev Elephanten, im ein Dorf eingefallen, zwey Mens 
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{dem ,, einen Mahomedaner und einer Hindus getbbtet, und 
oroße Beute mitgenommen. Der Verbreser wurde fpäter ver⸗ 
baftet ; aber em anderer Jeminbar Ike ſich verlauten, baß, wenn 
diefer Mann. wegen bed Morbid von zwey Perfonen geben: 
sen werben follte, fo wolle er deren vier minbringen. — &3 giet 
fest in Indien, nebſt ben Durbars ober Hofjeitumgen ber noch 
uerrſchenden Prinyen, vier Zeitungen in Dindwider, und zwey 
in Perſiſcher Spraye, Won dieſen ſoll das Sumachar Durpan, 
das zu Gerampöre erſcheint. die aufgelärtefte und geineinnuͤtzig⸗ 
ſte feon; iundem einige der andern ſich eber befleißen, Borurs 
theile auszuſtreuen als auszuretten. Auch ſollen alle zuſam⸗ 
wen nicht über 4 bis 5000 Leſer baben, welche geringe Ans 
zabl ip vielleicht daburch erffären läßt, daß ſehr viele ber Ein⸗ 
gebornen jezt engliſch verſtehen und eugliſche Biätter leſen. 
Das erſte dieſer Blätter wurde inzwiſchen erſt im Jahr 1818 
angefangen. 


Zu Dublin, wie andertwärts in biefem Juſelreld, berricht 
fer große Noth unter ben Babrifarbeitern und anderen Pers 
fonen, welaye unmitelbar oder mittelbar ibre Nahrung durch 
die Fabriten fanden; und ba in Irland die Erbaltung ber Urs 


men nicht wie in England, dem Hirafpiel geſetzlich oblıeat, fo | 


warb eine dffentiihe Sammlung um fo notbwenbiger. Keiber 
aber war ber Ertrag berfelben bis jegt fo unbedeutend, baß ber 
Ausihuß, weicher bie VBertheitung derſelben übernahm, fin 
gleihd Anfangs darauf befaränten mußte, feinem unbefchäftigs 
ten Armen, ſelbſt wenn ev eine zahlreiche Familie bärte, mehr 
als einen Schilling bed Tages zu geben. und ibn dafür anf 
der Kandftraße arbeiten zu laffen. Dieh ließen fich bie brodlofen 
Wienichen gefallen, obgleich ed für manche ſebr fomerzshaft 
fegu mußte, ſich auf eine ſolche Weiſe beſchäͤftigt zu feben, 
und die Bezablung für eine nur etwas zablreiche Familie faum 
Linreichte, um fi dad liebe Brob zu verſchaffen. Als ſich aber 
vor Kurzem ber Ausſchuß gezwungen fab, biefen armieligen 
Taglohn His zur Haͤlfte beradzufegen, dba vergina ihnen bie 
Gedutd; fie fingen an, etliche Tauſend an ber Zahl, mande 
wit ibrem zeriumpten, abgeimergelten Kindern an ber Hand, 
bie Straßen der Hauptſtabt zu durchzieben, und zwar in ber 
orbsten Ordnung, bis fie zur Börfe famen, wo fie dem Aus— 
fand eine Bittſchrift Aberreichten, Während fie auf bie Ant 
wort warteten, vertbeilten fie gebruchte Zettel, worin fie um 
Arbeit und Prod anhielten, aber auch im Berweigerungdfall 
drohtten „’.„.ibre Rinder da einuouartieren , 100 fie wäßten, baß 
ed zu finden; und als man ihnen zulezt eine befriedigende 
Anſwort gab, ba zerſtreuten fie ip, fingen aber an einige 
Baͤcerladen zu pluͤndern. Solch ein ernftbaftes Verfabren 
muß wobl ibre reicheren Mitbürger etwas milder gegen fie 
machen, ober bie Sache bürfte eine noch eruftbaftere Wens 
bung nehmen. ‚ 


Die Irlaͤnder find ein fonderbares, aͤußerſt reigbares 
Bolt, und eben jo leicht zum Guten ala zum Bbfen zu fens 
fen, Bor Kurzem z. B. erſchlen im Hafen von Dublin eine Jagb, 
welche ober dem Wimpel einen oranienfarbenen Mertur. auf 
einer Wolfe Nebend, alt Wetterfahre hatte. Einige vom Bolt 
erflärten die Figur für einen Oranienmann, der, zum Hobn 
der Fatholiten und des Vaterlandes, bie Mationalflagge, das 
Kieebiart mit Fühen trete; dieſes brachle den Pobel zuſammen, 
der bad Schiff mit Steinwuͤrfen angriff; und ba bie auf bem 
Eciffe unter ben Pbsel mit Schrot feuerten, fo wurben meb: 
tere verwunber, und bie Sache würde weit ernfibafter gewor⸗ 
den feon, wenn bie Potigey nicht die Perfonen auf bem Schiſſe 
werbafter bärte. Die Sache wird naͤchſtens zur gerichtlichen 
Unterfugung kommen. ‚ 

(Der Beſchluß folgt.) 


8 Hh.n 7t Hamndser, 18. Sep. 


Mit dem erfien Mufgehen ber Garoine, weise während 
der Eommierferien eine Schelbewanb zwiſchen Zuſchautr und 
Darſteller bildete, erſchien zu unſerer allgemeinen Freude 


Mad. Gehlhaar Cein Schoßtind unſers Publikums) — zus 


erſt wieber als „Elifaberb“ in „Maria Stuari.“ Im 
Auguſt 1825 batte ſie und wei unmd damals gab es 
ſtuͤrriſche Auftritte im Haufe; das Publitum forderte mit 
flensorifyem . Geröfe die Beybehaltung bieſer Faroritin. Die 
Komits wollte erft nicht darauf eingeben. — Groß war bar 
ber der Jusel bey dein erfien Wiedererſcheinen biefer treffis 
Ken Schaufpielerin; und ein Deutſchfranzoſe rief unter den 
Begrügenden recht triumpbirend: „A nous ]a_ vicloire! 
Ehrenwerth war Mad, Arıcur an biefem Abeub als Maria.“ 
Ein waderr „Mortimer.“ Kerr Woltimar, befonders in 
feiner Erzäbtung: „Ib zaͤlute zwanzig Sabre, Königin sie 
Daß Herr Woltimar Übrigens bey feinem Adgange in der frad: 
ten Stene des zweyten Arts ſtete ım Hintergruude, mit dem 
Geliäte dem Kabinctte zugeiwendet, binter der Königin brein 
tobt, und bad, was ihr nipt mehr angehörte, im gleicer 
Erelung bineindennerte, erregte Mibpebagen, „Treten Sit 
dom näher beran! „.bätten wir ihm gern yugernfen, went 
wir nicht gefuͤrchtet hätten, feinen Jorn noch mebr anzufachen. 
Ein kuͤhner „Keicefler+ war unſer Regiſſeur, Ar. Katzianer; 
batte aber dad Knieband bed Hofenbaundts Orbend anzulegen 
vergeffen. Bey dem feinen Hofmann, und vor feiner Monar 
in mußte biefer Verftoß der Eritette und auffallen, Der fünfte Alt 
war zu kurz abgeſchnitien. Selbſt ben Monolog Keicefter’s börten 
mir nicht. Das Orcheſter hatte zur heutigen Wiedererdffuung ber 
Bühne eine matte Ennpbonie gewähit; etwas Brillanted, mit 
Panten und Tromprien, würte und feverlicher empfangen baben, 
„Seferb in Egvpten" gab anſerm nen engagtrien Hrn. Grill 
Selegenheit, im der Partie des „Simon“ fein bramatifceh 
Spiel zu entwickeln, und er benuzte fie auf das Zweckmaͤßigſie. 
Die Herren Rauſcher und Weg als „Joſephe⸗ und „Jatob,“ 
fo wie Mad. Nicola als „Benjamin, find ein fadnes Drew 
geſtirn. Der Ebor hat neben unſerm träftigen Hrn. Spthe⸗ 
ber eine gute Moulfition an dem- Hrn. Bbruer gemant, - In 
den Kleinigteiten am einem folgenden Abende, erſtlich: „Das 
zugemauerte Feuſter,“ war dad Brüberpaar Liudner“ durch 
die Herven Weldner und Ludwig aut beſezt. Herr Muͤllet 
war anfangs ald „Maurer RKüper” gu woeiccherzig für einen 
Mann, ber, Wände und Häufer eiurtiüt; ſeboch marnte ber 
Schlutz Alles wieder gut, Zwevtens: „Die Beichte ging wie 
am Schnärden. Hr. Sragianer, „Baron,“ war eben fo il: 
lich alt feine „Baromin,“ Mad, Gehlhaar unvergleichlich war. 
Emabe, daß das Ganze durch die Schlußſcene verborben wurd; 
da hätte die mumtere Schlaue nicht im tragisfomifehen Bahten 
ben Richterſpruch Imrangtren ſollen. Diefes flag gezwungen. 
wicht harmeontſch, und bad um fo mehr; ba fie doch nur Mm 
verfappte Nemeſis ſeyn wit. Den Befgiuß für dieren Atert 
mochte: „Die Nat im Walde.“ und wurde durd bie liekls 
che Volonaife des Hrn. Grill veriabnert. Nur etwas mer 
&taftteirät in den Bewegungen des Hrn, Grit wird und ale 
miltommen feyn. Dem. Huber fegte viel Berebfames in dit 
reihe Mimit, Wber micht artig mar ed, daß ınan bem@h 
dat Pie vor der Nafe wegnabın; in einem: ſolchen BWirtbi 
kaufe it e# doppelt grfäßrli dm Dunteln zu figen Bm 
nur eine Ateinigfeit, die jeboch zu ben gewaltig ſtöreuden 
gebört. 
(Die Fortfegung folgt.) 
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So in figenfier Bollenbung, 
Bilde® Than ein hold Geſchict 
Und es warb des Hohen Sendung a 


-Beimem Bolte Ruhm und Gluͤct. 
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su Goethe's Geburtstagsfepen. 
Beimar ben nöflen Auguſt 2806, , 


Und abermalgd, geliebte, werthe Freunde! 
Hat und eim fhönfter Fevertag bed Jahres 
Am mohlbefannten, heit'ren Ort verſammelt. — 


Der reihbegabten Tafel munt’ce Bier, ' 
Gedrängte Meih’n ber Bäfte, bunte Kränze, 
Lautwogender Geſang, das edle Haupt, 

Dad and der Blumen Farbenfülle leuchtet, 
Mor Allem emer Antlitz, eure Blicke, 

Die freudeitrablend jubeln burh ben Saal; 
Dieb Alles kuͤndet und die Wiederkehr 


Des vielwilltomm’nen, vielgeprief’hen Tal, 


Der unfer Hoffen, unſer Wunſchen frönt, — 


ein Jahr if, felt wir ung zu aleichem gr i 
Bevſammen fabtn, in’d Meer der Zeit entſchwunden. 
Dob welch ein Jabr! Laßt euch gefallen, Freunde, 
Don al’ dem Selt'nen, Großen, Herrliden, 
Das ed Ibm bot, mur einzelne Gebilde 
Vor euren Bliden ſchuͤchtern aufzurollen. — 


So zeig’ ih denn zuerſt end feine Wohnung, 
Um Jubeltag des Fuͤrſten reich befrängt, 
Geſchmuckt mit ſinnig deutungdvollen Bildern, 
Ein ganzes Fürftenteben war in adt 


Saweigfamen Hierogippben , dem Beſchauer 
Zur Luſt, dem Denker zur Erforfhung aufgeſch loſſen — 


Wir feh'n ibn dann, der fuͤrſtlichen Bermäplang j 
Um frübften Jubelmorgen eingebent, 
Das wohlgetroffue Bildniß einer hoben 
Erlauchten Herrin, golden ausgeprägt, 
Mir Eichenſchmuck nnd Sternenglanz umwoden, 
Still in der Ferne von ihm vorbereitet, 
Zu anedenreiigen Händen übergeben, — 


Nun aber naht bie Hommendfte der Eonnen, 
Die jemals über Sterblichen geleuchtet. 
Den fiebenten November nenn’ ich euch, 

Und taufend Wonnen, taufend Hochgefuͤhle 
Medt biefed eine Wort in eurer Bruſt. 
Mergebend unternäbm’ ib, die Momente 

Euch jenes Tags der Tage vorzufübhren: 

Wie, ſchon im Morgenlict, boldfel'ge Nymphen 
Der Ilm mit fanften Tönen ihn begrüßt, — 
Wie die Gemäher fih mit Widmungen, 

Mit sierlih wertben Weibgeſchenken fülten, — 
Wie drauf ein bochbegabter Freund in mnferd 
Einbeim’ihen Mediceers Buͤcher ſaal, 

In jenem Weiten, ftilen, beil’gen Raum, 

Im Angefiht verehrter Mit: und Vorwelt, 

Die einzig thenren muͤtterlicen Zuͤge 

Zuſammt dem Urbild hoͤchſter Meiblicfeit, 


Mit Ipdigenien, der Emigfeit vertrauf, — — 
Wie nun die Schöpfungen bed reichſten Seife, 

Als fonisl-Himmeldgenien, vom F 

Des feſtlich ſinnigßen a 

Hinab auf zahllod Fepernde geihaut, — 

Wie id am Abend reine Schweiterpficht 

Auf funftgeweibter,, kunſtgewohnter Stätte, 

Un einem irren Bruder, rauben König, 

Dimonifh, doch unnennbar mild verflärte, — } 
Wie denn bep Kergenihein die Zimmer lid, , 
Die Sale ſich des neidlos frobften Hauſes, 

Wie ein Olpmp, mit Gäften angefüllt, 

Jubeh der rubig, maͤchtig Waltende 

Dur feine muntre Welt ein, Gott bindurchſchritt, 
Bis zu dem keiſen Spruch: So träume forr! + — 


Doc jest ein and’res Bild. Nach wenig Lagen — 
Schmückt einem würdig hochgeehrten Freunde, 


. 
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Dort wo die Saale Arömt, fi Cchwel? und, Sand... , 
Es tft der Edle, der den, Unſrigen Er ie 


Einft in der Stadt, der’faiferfrönenden, , „,, 
Dem Hof, dem Herzen Carl Angus gewonnen, 
Und eilends fommt ibm ein geflügelt Mort 
Des-Dibterfürften glüdverkindend u, 
Mit friſchem — die Bahn erbeiternd. — 
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ndeſſen Dank ein Aübner ring. bes Namens 
Vollwuͤrdig den er traͤgt, ſich durch die Wuſte 
Des Ocaans, betritt das freve Landacı . x 
Mo eine groß gigantiſche Natur, ) 
Su Wundern der Geſittung ſich gefellt, 

Und in den neuen Staaten, jungen Staͤdten, 
Toͤnt ibm. der, Name Gochbr; Goethe ballt 1% His. 
Aus blauen wie ays armen Versen ‚wieder, ,,; 
Und ein Verein im Neuen Vort ertlaͤrt 
Den Stolz von Meimar zu dem feinigen. — 


Doch wozu ſchweiſen uͤber's ferne Meer. a 
Da in Europa’s naͤherm Horizonte 
Sein Mort und Mubm von allen Lirpen quffltl! 
Hört’ er nicht erft vor wenig kurzen Monden: 
Die Reihe feiner Vübnenfhöpfungen: er. 
In galiich reinem Laut berdberflingn? |, 
Ward eine Schaar der kleinern Pbantafieen,. " 
In zierlih fremden Reim und Solbentanz 
Treu macgebilder, nice ihm daraezaubert 7 
Sat nicht der Arno der geſchaͤft'gen Themſe 
Bon feined Bäfes Macht und Schwung eräßle? — 


Eo fand ıhn Winier, keng und Sommer ders ni 
Im Hobaruud des Schaffens, : bes‘ Geſchaff' nen. 
Ein reiwer Water, wollt ex feine Werte u... ı 
Ullfammtiih vor dem Monmeblid vereinigt, j 
In beſtem Schuug ſinnreich grorduet (hau’a, 
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denn wen 


= = ‚ein unabſehbar langer Zug ° 

Bon eraften, heit'ren, fühmen, Tieblihem, 
Von tiefen, gebeuredfRunftgefalten 
Sept fih in Juügſam fergrlichem Sprit Pr 
Vor dem erfidtunten Dliden in Bewegung, 
Und wird, ein ftattlic ſieggekroͤntes Heer, 


Deutſchland, Europa, ihm die Welt erobern. — 


Wir ſeb'n ihn nun, wie er, ein Hodgebirg, 
& ewig tage Haupt im Aether fonnt, 
deß von feinen Seifen ſich der Fels, 

Sich die Lawine in den Abgrund reißt, 


— —UntvaWMter feiner Scheitel tief hinab 


Das woltenfinft’re Wetter donnernd drößnt. 


TBspPmögen ‚nefhval, irdiche Gewalten, 


Unbilden ſtunend, Göttlihe® bedrob’n; 
Mopf mogen fie, in Trugerfheinungen, 


Dem beiligen Bezirk umſchwirrend nab'u: 


Doch Dank den Göttern! Herkules ermirgt 


Die Schlauge in der Hand, umd fiegt ald Sieger! — 
- Ser fab vor wenig Moden ihn fein Fuͤrſt 


Fumitten feiner bäuslih ftilen Laren, 

Ein blumenreiher Feſtkranz, lag bedeutfam: 
Zieruch dJewunden mit zen lieben Enkeln, 

Auf einer Tafel vor dem. Korfchenden ; 

Und in des Kranzes Mitte rubt’ ein Blatt, 
Der Furſt entrollt' ed, und es triit die Stunde, 
Geſchrieben ibm entgegen, mo den Yüngling. 
Geſcomuckt mit alen Gaben hoher Einficht, 

Er eingeführt im feiner Mätbe, Kreis. 

Mer malt die Freude, die ben felt'uen Diener,. 


. aan. 


Die ein erlauchtes Untlig ſtill verklärte, 


Su fo erhaten traulichem Moment— 


Nun dürfe wir ber Zufunft gern verttau'n, 
Dem reiben Wirken feiner Heroskraft, 
Und jenen Lieblingen bed Aesculap, 
Die feiner Nähe, feiner. Gunſt ih feewn, 
Die uns beglilcken ald Mitfepernde.. 
Mir aber wollen diefen. Tag noch oft, 
Dem eblen Eohn, ‚den trefjlien ‚- umripgenb, 
Mit Dpferdant und 'Heihgebiihr begebn, 


‚ Und jezt und immer tön! aus voller Bruſt: 
: Leben und — dem — — 


Peucer. 
est ee £ 
aus deu Moeufs administratives. 
(Bertfegung.) 


Ankunft bes neuen Miniftere 
Wir faben oben, auf melde Art und Weiſe der abge: 


danfıte Minifter bad Hotel. verläßt; wenden" wir und num 


\ 
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vonder Excellenz, Die: gebt, zu ber Erzellenz, bie 
tommt. 

Der Monitenr bat verkündet, daß bie Zügel ber Ras 
gierung einem andern Staats mann anvertraut worden find, 
Alle Ehrgeize, alle Intereifen fragen die Zukunft, was fie 
von bem neuen Herrn zu erwarten haben, Sein Name 


fliegt von Mund zu Mund. Die Salons des Faubourg St. 


Germain verlangen ſchon von ihm Unftellungen und Reli— 
gien, Moral und Indemnifationen, die der Chauifee 
d’Untin verlangen Finanzprojefte, Anleihen und Müdzad» 
lung. In den Departements verbreitet die Port ſchuell 
die Nachrict und das bureautrat iſche Heer iſt im Bewegung, 
um Gluckwunſchungsſchreiden aufufegen. 

In den Bureaus der Miniſterlen wird in den naͤch⸗ 
ften acht Tagen allein an der Biographie des neuen Minis 
fierd gearbeitet; vom Direltor bis zum Thärfteber trägt 
jeder feinen Theil dazu bey. Man unterfubt feine fru⸗ 
bere Laufbahn während der folgenden Cpochen: por der 
Revolution — während ber Mevolution — unter dem Kon⸗ 
fulat und dem Kailertbum — im Jahr 1814. — während 
der hundert Tage — feit den hundert Tagen, — Selten 
gelingt es den Lobrednern der neuen Ercelleng, ihn unver: 
legt durch alle jene ſchweren Prüfungen zu bringen, ehne 
einen oder den andern jener großen Flecken am ibm zu fins 
den, momit bie Revolution unfere geftieten Kleider be: 
ſprizt bat. 

Folgendes find zunaͤchſt die Fragen, bie man ſich ge— 
genfeitig macht: iſt er barſch? — iſt er beitig? — iſt er 
ein Arbeiter (ſereur) “ — Die wichtigſte Frage vor allen 
tft aber: wird er eine Organifation machen? — un) ebe 
fie noch beantworter ift, ſtaͤuben die 400 Dureaufraten 
nah allen Seiten auseinander, um ſich durch Empfeb: 
lungen und Proteftionen gegen die gefürdtete Organi⸗ 
fation zu ruͤſten. | 

Folgende Scene fiel bey. einer der lezten Ernennungen 
zum Minifterium in einer Seltion bed Staatsrathes vor. 
Es waren ben der Sitzung vier Staatdrätbe, ein Generalfes 
fretär und ein maitre de requätes. Die pier erſtern be 
rathſchlazten fehr ernfthaft' uͤder einen, nod von dem lep 
ten Minifter berrübrenden, Vorſchlag. Einer von ihnen 
Bemerfte , daß während der Zeit eine fehr fleißige Korre 
fpondenz zwiſchen dem maiteo de'requeios, einem unrubigen 


ehrgeizigen Menſchen, uud dem Generalfefrerär im Gange | 
' Kinte, Sleaellack, Oblaten u... .. 


war. Naddem die Situng aufgehoben ift, bemädtigt- er 
ſich des Stäthen Papier, worauf mir Bleiſtift die Korres 
ſpondenz geführt worden war, und findet folgende ragen und 
Stwortenn, Der;maitre de ‚requdtes:. was fuͤr eine Urt 
von Maun ift der nene Miniſter ? — General⸗Sekretaͤr — 
ein guter Maam. — 
Mepmungen? — Antwort; Haͤt bine, — FE Srine Ge 
Fe ar ?— M. bürgerlis. — F. Sein Ebarafter? — 


U. eigenfinnig. — J. Seine Leidenihafsen?. + U.. a 


meitiuut „u wirt 


‚Fran‘ mas ſſud feine Politifchen |; 


beit, — F. Seine Talente? — A. Gar Feine, — Seine 
Liebhaberegen? — U. der Taback. — Erine Nargebnagenr? 


— % Das will ih Ionen nacber ſagen. 


Der wärbige Staatsrath bat biefe Norrefponbenz als 
ein Monument uuſerer adminiſtrativen Sitten aufbe— 
wahrt. Was ihn beſonders empbrte, mar Die Frage nach 
den Umgebungen des Mintfters; er fand darin einen Dei 
weid jenes miedrigen Ehrgeitzes, der’ dein Mittel ner 
ſchmaͤht, um den Heinlihften Choismns zw befriedigen; der 
friebt-und ſchleicht · und ſich ambädelt; er nannte dieſen 
Ausdruck, in dem Siaue gebraucht, eines Bedienten⸗ 
Lerxikons mürdig..ı 

Der Vorgänger iſt top Nat und Nebel entwichen, 
der Seneralfefrerär "erwartet ſorgenvoll bie Ankunft des 
neuen Herrn? den folgenden Tag wird er mit frau und 
Rindern und Zaquaten erwartet. Der Buͤreauchef des Aus 
nern bateilig eine Schaar von Beſen und Briten auf 
geboten, das Hotel wird von oben bis uhten gekehrt und 
geſcheuert. Scton biefe Reinigung, und bag Sragen der 
Besen an den Ihren ſezt durch gewilfe Jdrenverbindune 
gen das bürraufratiihe Perſonal in Angſtſchweiß. 

Miles ift bereit. Der Wagen donnert zum Thore 


herein, der Jäger öffnet den Schlag, ber neue Minifter 


fpringt beraus, und wird von dem. Generalfefretär und 
dem Buͤreauchef des Innern empfangen. Sie find es auch, 
die ihn begleiten, wenn er bag Kotel durchgeht: wie bes 
quem und pradtvoll ed auch eingerichtet ſey, nichts ges 
migt ben Bedärfanfen oder ben Gewohnheiten Sr, Freels 
Ion; und feiner Famille. Die Tapeten und Vorhänge 
find nicht nad dem Geſcͤmack der Gräfe. Die Meubels 
find altmodig, aled muß verändert und nen angefhafft 
werden, Zriumpbirend zeigt ber Buͤreauchef des Innern 
Sr. Ercellenz ein Papier, was uͤberſchrieben iſt: Un saa: 


‚ben für ben Haushalt des Minifterium, Die 
Kapitel beläuft fi auf 6,085,000 Franten, es beſteht aus 


acht Artikeln. Auf ale Fragen Er. Ercellenz bat der Bü— 


reauchef eine Antwort auf feinen: Papiere bereit: nichts 


feihter, mir werden das auf die Mrtifel 6, 7 „8 deyies 


den, — Uber größere Spiegel? — Ariel 6,7,8 — 


Neue Teppiche? — Artikel 6, 7,8. — Vradivollere 
Kandelaber? — Urtifel 6, 7, 8. — Was find denn ihre 
Artikel 6, 7, 87 — Hier find fie: 
Artikel 6. Büreaubedarf, Papier, Feder, Regiſter, 
250,000 Fr. 
Metitel 7. Holz, Licht, außerordentlibe Illumi⸗ 
nation. 2». . . 135,000 fr 
Artikel 8, Crbaltung und Reparatur des Mobl: 
liars wm. Wo 000. „ 60,000 fr. 
Der Minifter wendet dagegen ein, daß jede von Biefen, 
Summen (dom ihre beftimmte Verwendung Babe, O nein, 
Monfeigneur! mir babem feihe Speciolitätem, Gott ſew 
Dant!. dad mılrde und-nicht dem mörbigen Epidraum las 
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fen. Es ift viel bequemer, aus biefen 445,000 $r. eia Gans 
zes zu machen und fie nah Umftänden zu verwenden. — 
Allein die Bureaus muͤſſen doch verforgt fern. — Em. Er: 
cellenz wird fühlen, daß man eine große Menge Oblaten 
aufbranden müßte, um 250,000 fr, daran zum menden. Es 
ſteht und ganz frey, dieſe Oblaten in Meubeld, dad Holy 
in Vorhänge, das Siegellack in Teppiche zu verwandeln, 
wenn wir nue am-Ende der Rechnung die gebeiligte Zabl 
445,000 fr. nicht übertreten. — Dieß leuchtet Sr, Excel: 
ken; vollfommen ein. In. wenig Tagen ift dad ‚Hotel, das 
Mobitiar, der Minifter, alled neu. 
(Die Fortfegung folgt.) 


— — 
Korrefpondeng:Nahridbten. 
.„ Hannover, 18. Sept. 
Bortfegung.) 

Die für umfere Baͤhne neu engagierte Dem. Kobelfa trat 
am äten September als „Mgathe* im „Wrepfahlgen” zum ers 
fin Mate auf. Die fihbne Pragerin fol noch Novizin in 
tem Tempel Amphions ſeynz baber auch ihre deutlich wahr: 
nehmbare Angſt, und bas fat hörbare Herztlopfen, welches 
narkriicdermeife die beſſern Eigenſchaften biefer Sängerin, weise 
wir bervorfchimmern faben, nicht recht zu Tag dommen lieben. 
Darum bier auch vor ber and nichts weiter von ihr als: Klang 
und Gefang Teint in zu ſeyn; Geſtalt und Spiel find 
wirtltich ba, Unſer gutes Publienm ermunterte bie Geängs 
fligte auf bad gaftfreumblihfte, und ihr ward fon eim Ermus 
latiens Applaus zu Theil, ald fie faum ein paar Tafte gefuns 
orn vattr. Wabrlih unfer Publikum beuahm ſich au biefem 
Avend fo gaſtfrruutlich, daß es wohl verbient Gätte, bervor— 
cerufen zu werben, Hr. Rauſcher ſtrahlte wieder in feiner 
Partie ald „Mar In voller Glorle. Wie viel Erfreuliches 
unfer Direftor, Kr. von —— für die Buͤbnen anordnuung 
faafft, empfinden wir mir febem Tage lebhafter. Auch dieſt 
Jubelever (id glaube bie Darſtellung am Genfigen Abende war 
ibre fünfzigaſte, war mit neuen Erfelnungen und YUnorb: 
nungen von ihm ausgeſchmüctt. Dab ter Balcon mit feinem 
Zrernenbimmel biöber immer im Zwielichte däͤmmernd, vers 
fawunden if, und „Ugarbe nım ihre Seufzer gu einem Gel: 
«enfenfter binand verhallen läßt, if gut erfennen, und baburd 
unn and für die Abgaͤnge gejorgt. bie friiher ſchnurſtracta durch 
tie Winde genommen wurden, „„Eorreggio” gehbrt zu den Bas 
radevorſtellungen mferer Bühne. Hr. Boltmar, als „Antonio 
Aulegri,“ und Hr. Kayianer als „Michel Angelo,” waren bad 
Ansgeeihneifie. Dem. Hanf bie jüngere aab bie „Mariar 
anit vieler Jaribeir, fo wie Hr. Saitel den „Giufio Romano,” 
umb Hr. Weibner ben „Battiſta“ boͤbchſt befriedigend, „Pre— 
ere ſa“ war auch ohne Maulthier und Zelter (welche fonft mit: 
agtrien) eine guie Darftellung, Unſer froͤhlicher Hr. Kaibel 
wuͤrzte ald Schleßvoigt Pedro, durch einen faft durchgaͤn⸗ 
gig neuen Tert feine Rolle, und mifate mauche treffente Lor 
talitaͤt ein. als 4. B. in Bezienung auf bie jegt eben bey und 
eagefaͤhrte Gasbeleuchtung, die Baͤrenmühen unferer Grena⸗ 
tiere. dad Bajenertiers Erereitium amferer Armee x. Laut 
appiaudirt wurde das Impromptä, wo er zu fagen hat: 

„Und ip biefes Bein verlor" 
und er hinyuffgte: 

„Verloren? — nein! bad war gefehtt, 

Jeh weiß, man hat es mir erzählt, — 

»Died Bein bat ein Sbirurgigus 

„Gut eonverfirt in Epirimsi" 


und ein anbered Impromptũ. wa er zu ben „Bauern 
„Die Zigeuners Dimagogen, 
Nachdem ip’3 genau erivogen, 
„Sind verinummte Türtenbimbe, 
„Werder! an den Kteidern riechen; . IM ATA 
„»BDanpfend von dem Blut' ber Griechen, — „21 
„Ber dem Bein’ im Epiritus!., ‘ P 
„Diefe Brut, — fie fol, fie muß — 1, 20. 
and melrere anbere foldhe Spaͤhe wurben beyfälig aufgenommen. 
(Der Boſchluß folgt.) ; 


London, Augup, 


ſpricht: 


Geſchluß.) 


Bor Kurzem wurde zu Dublin eine Frau vdr Gericht ger: 
bracht, tie ein Kind geſtehlen, und zwar aus Liebe, Das 
Kind war ibr mäntich von den Waifenbansvorfichern bis in's 
ſiebente Jabr zur Plene anvermant, und dann reiner anteren 
Amme uͤbergeben. Auf ging fie mit ihrem Manne eine 
Tagreife weit, um dad Sind zu beſuchen; und als fie ikım 
bald darauf in Dubliu mit feiner neuen Amme begeguete, riß 
fie es ihr mit Gewalt weg. und verſtedte ſich damit auf dem 


Dache eines Hauſes, wo die Polizey fie am Ende mit Muͤbe 


fand, ' Die Geſchworenen waren von biefer außerorkentfiven 
Liebe zu einem Pflegefind fo fer geruͤhrt bab fie, ebgleich der 


 Wigter fie veriwerte, daß, km Kal ter Schuldigertennung 
‚ihre Strafe ſehr lelcht ſeyn wärbe, fie gegen das umwibers 


ſprechlichſte Zeugnis und gegen ihren Eid freyſprachen! Ein 
barbarifihes Geleg kaun oft lange in einem Lande beleben, 
ebe, burch eine befondere Begebenhrit, bie Barbaren deſſelben 
recht Har an den Tag koͤmmt. So iſt zum Bevſpiel in Enge 
land eine, im Lande ſelbſt von einem katholiſchen Vriefter eingefegs 
nete Ehe, und wären aum beyde Theite Kathoriten, dem Fe 
fese nach ungültig. bad Weib, das mir einer felten-@infege 
mung zufrieden, iſt eine Mepe, und ihre Rinder Baftarte, 
waͤhrend eine ſolche Ehe im einem anberen Laude, und fev 
es in Irland ober Canada eingefegnet, in England geſchüch 
if, Bor ein paar Tagen erſchien bemnad eine bübſche fun: 
ge Irländerin vor bein Korb Moyor, und befiante lich, bad 
ihr Mann, ein biefiger Wundarzt, und Katholite wie fie, ber 
fie vor drey Jahren nam den Formeln ihres Glauibens gecbiiche; 
fie ans dem Haus aeftoßen, und fi auf das Landesrecht ber 
xufenb, fie für eine Metze erttärt, und ibr feweht alle Unters 
fiigung als den Zutritt zu ihren Kindern verweigert! Der 
Beamte bebauerte, daß die Ungerechtigkeit des Geſetzes ihm nicht 
geſtattete, fie in ihrem Recht zu ſchuͤgen. erbot ſich aber feinen 
perfünliden Einfluß zu gebraugen, am ihren Mann zu billu 
gen Geſinnungen zurackzubringen. 
Emn engliſcher Befehlshaber eines Handelsoſchiffes iſt vom 
einigen feiner Seeleute beſchuldigt worben, an ber Weſttüſte von 
Afrita vier Negerionen an ein ſpamſchet Stlaven ſchiff ⸗ vers 
tauft zu baben. Dir Matroſen haben offenbar eine Feinbfaraft 
gegen ibn; doch weiß der Kapitän ſich nicht anter& zu ver: 
theidigen ald burd bie Behauprung, die Weiter waͤren ihm 
von einem der Landesfürflen für eine Shhuld als Untere 
yfanb gegeben worden. und ber Spanier Date ihm diefe Schutb 
entritet, amd es Äber fid genommen, dic Weiter in ihr 
Vaterland zurliczubringen, und fie gegen die Wiedererſtattung 
feiner Auslage wieder auczuliefern. Die Eiche ift ſebr erntt 
baft für ben Kapitaͤn. indem auf den Sctabentanbel die Todesz 
firafe ſtehet. und fol vom dem Admiralitatkaericht unterfume 
werden. Indeſſen ift fein Sauff, auf Ungabe ber Matrojen, 
von ben Fbniglichen Schiffen, bie gegen ben Eflavenhankel fren: 
sen, bereits fammt der Babung, ro.,s00 Pfund Sterling an 
Wert, in Befchtag genommen werben. a — 


— —— — — — — —— 
Verlegt von der’ J. ©. Eo tta ſcen Buchhandlung, 


Nro. 233, 





Morgenblatt 


gebildete Stände, 





Freitag, 9 September 1826 





Was geſchleht, bad wird Geſchichte, 
Thieriſch und menſchlich. Laßt uns Menſchen ſeyn. 
Der Menſchheit Schwingen find Werſtand und Herz, 
Und ihre Schwungtraft Reiz und Grasie 


Herber, 





. Rana und Padmani. 





Die Geſchichte orientalifher Voͤller bietet mande Züge 
dar, welche eber dem Roman ald der Geſchichte anzugebö- 
ten fdeinen, Die Pracht aflatifher Höfe, bie unums 
f&bränfte Macht der Kürften, ibre Later, Leidenſchaften 
and Tugenden und die ungeheuern Kräfte," melde oft zur 
Befriedigung ibrer Launen in Bewegung gefegt werden, be: 
f&äftigen die Phantafie, wenn auch der Werftand fie vers 
dammt, Mir entiebnen and ber Geſchichte des Moguls 
Alabar folgenden Zug, ber wenig befannt ift. 

Der Fürft eined Stammes der Majpnten, Namens 
Mana, deſſen Vorfabre gleihen Namens fih ſchon durch 


feinen Widerftand gegen Tamerlan ausgejeihnet hatte, 


und der fjb der Abſtammung von Porus, dem edeln Gegs 
ner Mleranderg rübmte, hatte ſich immer noch in eini 
ger Unabhängigkeit von der mongolifden Herrſchaft erhals 
ten, aber Afabar befchloß ihn fi zu unterwerfen; zugleich 
fol ihn auch eine heftige Lelbenfhaft zu Rana's Gemahlin 
Padmani vermocht haben, dieſem den Krieg zu erklären 
and Chitor, die Hauptſtadt feines Meinen Weiche, zu be: 
lagern. Chitor liegt mur zwölf Meilen von Deipi auf ei- 
nem fteilen Berge, der ſich einzeln mitten aud einer Ebene 
erhebt, der Bipfel iſt ganz eben und hat ungefähr andert: 
bald Meilen im Umfang, ber Fuß des Berges wird von 
bem breiten und tiefen Fluſſe Nug beſpult, in melden ſich 
ein Bach ergießt, der in ber Stabt felbft entfpringt und 


in mehreren Mafferfällen den Berg berabftirst. Die 
Mauern der Feftung fließen fruchtbare Reisfelder ein 
und alle Umftände vereinten fih, um fie für bie indiſche 
Kriegskunſt undberwindlih zu machen. be Alabar bie 
Belagerung unternahm, ließ er dem Mana durch eine Ger 
ſandtſchaft wien, daß fein Zweck bep diefem Arieg nicht 
der Weis feines Meiches fen, daß Mana dad Ungluͤck des 
Krieges von feinen Untertbanen.abmenden könne, wenn 
er ihm die Fürftin Padmani überlafe. Diefer Vorſchlag 
war nach indifhen Sitten nicht fo empörend unb außers 
ordentlich, ald er in Europa feinen wiirde, allein Mana 
liebte feine Gemahlin zu febr, als daß er um diefen Preis 
den Frieden bätre erfaufen wollen, und PVadmani felbit 
flößte ibm durch ihre Thränen und ihre Ermabnungen Muth 
ein, um fie und fein Meich gegen ben mäcdtigften Fürften 
des Orients zu vertheidigen. Er antwortete den Geſaud⸗ 
ten, daß, wenn ihr Herr ed wagen follte, vor Ehitor zu 
erfcheinen, er in ibm einen aͤhten Rajputen finden mürbde, 
der fein Recht zu vertbeidigen wife, und nie feine Treue 
gegen Padmani verlegen werde. Der Kaifer ward durch 
eine ſolche Uutwort,enträftet, er war es nicht gewohnt, 
Widerftand gegen felnen Willen oder Hinderniffe in feis 
nen Vergnuͤgen zu finden, und führte bald fein fieggemobn: 
tes Heer vor Ebitor, was Nana indeſſen in ben beften 
Vertheidigungszuftend gefezt hatte. Nie zuvor hatte man 
in Hindoftan ein fo jablreihes und wohlgeruͤſtetes Heer 
geleben ald bad, womit Akabar ſich vor Ebitor lagerte, 
Seine Zelte glängten von Gold, Silber und Edelfteinen, 
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under ſchien eben fo bemüht zu ſeyn, durch biefe Pracht das 
Herz Padmani's zu gewinnen ald, durch die Waffen ihren 
tapfern Gemabl zu bezwingen, Im Unfange führte er 
jedob den Krieg mehr ald ritterlider Liebhaber, denn als 
Groberer, Er ſchoß Pfeile in die Stadt, woran Briefe bes 
fejtigt waren, in denen er feine Leidenſchaft zu Pabmani 
erflärte. Allein diefe blieb unbemweglib und Ukabar ent: 
ſchloß fih bald die Belagerung mit allem Nahdrud zu 
führen, allein alle feine Bemühungen waren vergebeng, 
und fein Geſchutz, obgleich zahlreich und wohlbedient, Tonnte 
ber Feſtung nur wenig ſchaden, mährend biefe von oben 
berab ale Stellungen ber Velagerer beſtrich. Nah zwey 
Jahren enbete bie Belagerung durch eine Begebenheit, die 
einzig im ihrer Art ift. Akabar beſchloß durch Lift zu erbal⸗ 
ten, was er mit Gewalt zu erringen verzweifelte, Er 
ſchrieb an Nana einen Brief, worin er ibm die größte 
Bewunderung wegen feiner Tapferkeit äußerte und einge: 
fand, daß er an dem Gelingen feiner Unternehmung ver: 
zweifte; allein ehe er biefelbe aufgebe, verlangte er nen 
Dinge ald eine Gunft von Mana, die darin beftunden,, daf 
diefer ibm geftatten möge, die Furſtin Padmani zu feben und 
mit einem Heinen Gefolge Ehitor zu beſuchen, um die ein 
zige Stadt fennen zu lernen, welche im Etande geweſen fer, 


feinen Waffen zu widerftehen. Mana ſchlug bie erfte Bitte’ 


ab, bewilligte aber mit Freuden die zweyte und erflärte dem 
Moqgul, daß ed ihm frey ſtehe, mit fünfzig Gefährten im 
Editor einzuziehen. Nachdem Akabar Geißeln für feine 
Eiherbeit empfangen batte, begab er fi mit einem klei— 
nen Gefolge im die Stadt, wo ibn Nana mit der größten 
Gaftfrenbeit und Ehrfurdt aufnahm. Bep dem Gaftmabl, 
was nad indifher Sitte gegeben wurde, gelang ed dem 
Mogut, fo fehr allen Argwohn bey Mana zu gerfireuen, 
baß biejer endlich einmwiligte, ibn feine Gemablin fehen 
su laſſen; Padmani mar jedoh nur mit großer Muhe zu 
bewegen‘, einen Uugenblid vor dem Mogul zu erfcheis 
nen und entfernte fi fogleich wieder. Akabars Leidenfchaft 
ward durch ihren Unblid noch erhöht, allein er verbarg 
feine Bewegung und verfiberte Nana, daß er entihloffen 
ſey, die Belagerung aufzuheben, und überzeugte ibn, daß 
er alle fernere Abſichten auf eine Frau, die ihm zu verab: 
fdeuen feine, aufgebe. Bepde Fuͤrſten wechſelten koſt⸗ 
bare Geſcdenke und Mana begleitete den Mogul bep feiner 
Müdtebr bid zum lezten Thore ber Feſtung; als er fi 
bier beurlauben wollte, warf ibm Alabar, zum Schein ald 
neuen Beweis feined Wohlwehens, eine Perlenſchnur nm 
deu Hald, wie fie Männer und Weiber in Oſtindien tra: 
gen. An diefer Schnur, welder er die noͤthige Staͤrke 
barte geben laſſen, riß er num ben getäufchten, überräſch⸗ 
ten Nana zum Thor binand, ‚während feine Begleiter die 
Diejputen einen Augenblick zurikdringten und binderten, 
ibrem Furſten zu Hilfe zu fommen. Dieſer ward ſogleich 
auf ein Pierb geworfen und tros des Feuers von den Wil, 


1, 


len der Feftung in das mongolifhe Lager entführt. Die 
fed unerwartete Ereigniß verbreitete den größten Schreden 
und Verwirrung in Chitor, allein fobald Pabmani erfah⸗ 
ren hatte, mas gefheben war, fezte fie fih zu Pferde, 
durchritt bewaffnet die Strafen unb rief bad Wolf zur 
Nabe an dem Verräther Akabar auf, Sie traf'alle Uns 
ftalten zur Sicherheit der Stadt und zeigte fih ben Mäns 
nern eben fo überlegen an Muth und Befonnenpeit, ald fie 
alle Frauen an Schönheit übertraf. 
(Der Beſchluß folgt.) 


VBernunftbey Thierem 


Ein Elephant, ber vor einigen Jahren in der Mena: 
gerie ded Herrn Eroß in Ereter⸗Change (in London) zu fer 
ben war, konnte unter audern Kunſtſtücken, womit diefe 
Thiere gewoͤhnlich die Zuſchauer beluftigen, auch dasjenige, 
eine Heine Münze vom Boden aufzuheben. init geſchah 
es, daß ein Sirpence, ber ihm zugemorfen wurbe, außer: 
balb des Bereiches feines Ruͤſſels und feitwärte dicht an bie 
Mauer fiel. Er machte alleriev vergeblihe Verſuche ihn zu 
fallen und bielt fi dann einen Augenblick rubig, offenbar 
um zw überlegen, - was zu thun ſey. Hierauf ſtredte er 
dem Ruͤſſel in gerader Linte aud, bie bad Eude beffel: 
ben dem Geldftäde gegenüber war, und nun blied er mit 
ber größten Gewalt feitwärted gegen die Wand, woran das 
Geldſtück lag, und gerabe in einer folben Hoͤhe über bier 
fem, daß der gebrochene Luftſtoß es von ber Wand ents 
fernte und almäblig in ben Bereich feines Müffeld brachte, 
fo dad er es bequem aufbeben fonnte, 

Einige junge Kameele, welche bep dem englifhen Heere 
in Oſtindien gebraudt wurden, follten in einem flachen 
Boote Über den Jurmma gefest werben, allein fie fürchteten 
fi fo jebr vor dem Maffer, dab ed unmoͤglich ſchien, fie 
in das Doot zu bringen, worauf einer der Mobautd oder 
Elepbantentreiber feinem @lephanten zurief, er folle die 
Kameele in’d Boot treiben. Der Clephant rannte ſo⸗ 
gleich auf die Thiere los, ald wenn er in der größten Wuth 
wäre, trompetere mit feinem Ruͤſſel, ftampfte mit den Fi 
ben, ſchüttelte feine Obren, brülte nnd ftieß links und 
rechts in den Boden. Hiedurch gerietben die Kameele in 
einen folden Schred, daß fie eiligit in's Boot liefen und 
fih ruhig überfegen ließen, indem die geringere Furcht der 
größern nachgab. Sobald der Elephant fie im Boote fab, 
kehrte er ganz rubig wieder an feinen Plaß zurüd, Der 
felbe Elepbant wurde einft von feinem Führer aufgefordert, 
ben Zweig eined Baumes aus dem Wege zu räumen, der 
fo tief herabbina, daß er die Errförung der Zeitufäble bins 
derte, Der Elephant betradtete zuerft den Pfabl, ald weun 
er jene Länge mäße und bierauf den Uſt, den er nah eis 
'uiger Ueberleguug mit dem Rüfel ergriff und eine Etele 
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zu füchen fehlen, wo er am leichteſten abbrechen mürbe; fos 
bald er biefe in ber nörhigen Höhe gefunden hatte, faßte er 
ihn mit aller Gewalt und riß ihn durch wiederholte Schwin⸗ 
gungen los, Als fein Führer hierauf verlangte, er folle 
noch eimen andern Aſt abbrechen, der böber hing, verſuchte 
er biefen mit feinem Müffel zu erreichen, alein es gelang 
ibm nur, einige Blätter zu faſſen, die ſogleich abriffen; der 
Führer ermahnte ibn nochmals, dieſen Hit abzubrechen; 
allein der Elephant fhüttelte die Ohren und gab einem un: 
willigen, pfeifendben Ton von ſich. Der Mobaut ließ fe 
doch nicht ab, und nah einem swepten vergeblichen Verſu⸗ 
&e, den Aſt zu erreichen, ergriff der Elepbant plöglich einen 
neben ihm ftchenden Palaufin und ſchüttelte ihn ſo hef⸗ 
tig, daß bie darin Sigenden im größten Schred berangiprans 
gen. Der Mohaut ließ ſich dieß zur Warnung dienen und 
merkte, daß der Elephant keine Luft babe, ſich zum Nar: 
ren balten zu laffen. — Ben der Belagerung von Phur: 
poore im Jahr 1805 fing bad englifche Heer an, fehr durch 
Waffermangel zu leiden, indem ale Quellen vertrodnet 
waren, uud uur die ungebeuren Gifternen, welche man 
dort findet, noch Waſſer eutbielten. Um biefe ber war 
das Gedränge von Menſchen und Vieh immer außerorbent: 
lich groß und ber Schwädere wurde häufig vom Staͤrkern 
verdrängt. Eines Tags geſchah es, daß zwey Elephanten 
zugleich Waller holen ſollten, wovon ber eine ausgezeichnet 
groß und ſtark, ber andere verbälmifmdßig klein und 
ſchwach ſchien. Diefer legtere trug einen Eimer, mit dem 
er eben Waller fhöpfen wollte, ald;der andere, entweder 
and eigenem Untriebe ober auf Vefeblffeines Führerd ibm 


benfelben eutriß und fi feiner zum Schöpfen bediente. &8 ; 


entitand fogleich ein beftiger Streit zwiſchen deu bepben 
Fuhreru. Der Meine Elepbant aber erſah fi einen Augen: 
blick, wo fein großer Beleidiger mit der Seite gegen den 
Brunnen fand, trat ganz rubig und unbefangen einige 
Schritte zurdd und rannte bierauf mit einer ſolchen Hef 
tigkeit gegem den großen, daß er ibn Hals über Kopf in 
den Brunnen bineinwarf. Es entitand nun eine arofe 
WVerlegenheit über die Urt, wie man das ſchwerfaͤllige Thier 
aus dem Brunnen, ber menigftend zwanzig Fuß tief war, 
derausbringen follte, ba wenn es darin bliebe, für dad 
“ "gänge Heer.iebr ernſthafte Folgen aus der Verunreinigung 
des Waſſers entitchen fonnten. Der Elephaut ſchien indefs 
fen mit feiner Lage in dem kühlen Elemente febr zufrieden 
zu ſevn und zeigte nicht die geringite Luft, ſelbſt zu feiner 
Vefrevung beyzutragen. Endlich fiel ed einem der Wärter 
ein, daß man die Faſchinen, derem eine große Menge fir 
die Werke der Belagerung nmberlagen, benugen könne, 
um in dem Brunnen eine Terraffe zu bilden, von der Hoͤhe, 
daß dad Tdier leicht vollends beraudftelgen oder gebaben wer: 
den könne, Wirklich gelaug es ihm auch bald, den Elephanten 
zu überreden, daß er felbit die Faſchinen, bie man ihm zus 
warf, ergriff, und auf dem Grunde bed Brunnens ordentlich 


surecht legte, bie er im Staude war felbit darauf zu fteben ; 
allein ala das Einge Thier merkte, daß es auf diefe Art nach 
und nah aus dem Waffer, was ibm bey dem heißen Wet⸗ 
ter fo wobl bebagte, heraus und in's Trockne gehoben 
mwerbe, mollte er durdaus feine Fafhinen mehr zulegen, > 
wie ſehr ber Wärter auch broßte, Fr mußte endlich zu 
Schmeihelepen und Verfpredhungen feine Zuflucht nehmen, 
und bie Uusfiht auf eine große Dienge Rad, der ihm 
verbeißen ward, vermochte endlich den Elephanten feine 
Mrbeit fortzufegen, bis er bie Faſchinen fo regelmäßig 
und zu einer ſolchen Höhe unter ſich aufgehäuft hatte, daß 
er aus dem Brunnen herausſteigen konute. Die ganze 
Dperation dauerte vierzehn Stunden, — 


Korrefpondeny Nahrihten. 
Haunover, 18. Gept. 
Beſchluß. 

„Blind gelaben!“ ging raſch und lebendig. Hr. Donua 
(von Blum), bem ſeither mehrere junge Liebhaberrollen anvertraut 
worden, macht ſich dieſes Bertrauend würdig; ſpricht ſedoch 
no zu jonell, fo daß wir oft nicht wiſſen, wie es mit ſei⸗ 
nem Kerzen beftellt if, wenn er feine Gefühle aus ſprechen 
fol. In: „Die Wiener in Berlin“ legte Mad. Nlicota, „als 
Frau von Echlingen,” gar liebliche Saͤchelchen ein, welche fie 
mit glodenreiner Stimme vortrug, und mwofhr ſie reichen 
Beyfall erntete. Kr. Seblmapr ift ein bbehſt gemuͤthlicher 
„Hubert“ und Hr. Grit ald „Franz“ ganz in ſeinem @ie 
mente, Im Schlußgeſange eutſtand eine Paufe, bie, wenn gleich 
turz, doch flörend war. „Der Bräutigam auf ber Probe 
macht bey uns beſonders Gluͤc durch bie jobiale Darfiellung des 
„Generals,“ unfers Hru. Hauff und ben biebern „Fleiſcher,“ 
welchen Hr. Kaibel ehrenwerth repräfentir Ein Batter: 
„Das Milchmaͤdchen,““ von unſerm Hoftanzlehrer. Hru. ‘Do: 
lauge arrangirt, worin er und feine Gattin mit vieler Gras 
gie und Kunſtfertigkeit mitwirten, wird mir Wodlgefallen 
gefeben. Unſere Mittel zu ſolchen Tanzdlvertiſſeinenta find 
noch zu beſchraͤukt; deunoch wird ſchon viel Erfreulichese ar 
leiſtet. „Don Galtiere. Kein Sonntageftü für unſer bes - 
bed Publitum bort oben auf den Gatlerien; dieß ift ſolch“ be: 
ber Sprache und fol” firengem Ernfte nicht febr gewenen, 
weũbalb au von bortber während der Worftellumng mehr Kar 
en ald Meinen geboͤrt wurbe. Hr. Mare alt „König war 
wahrhaft toniglich, und Hr. Katzianer als „Don Gultiere‘ 
imponirend, Mad. Artour, „„Menca, bie fromme Dutderin 
in volleudeler Nachbildung. Bey ber Steigerung in ber Augſt⸗ 
ferne, wo fie ibren gewiffen Tob herannaben fiebt, erſchütterte 
fie alle Gemuͤtber. Hr. Voltmar, „Infant,“ war ganz an 
feinem Platze. Dem, Huber war als „„Schayin zu pbantaftıih 
getleidet. Kobebut'a „Kafarkla ward. nach langer Panfe arrn 
nochmals wieder gefeben, und „ble Heine Jigennerin” von Deu. 
Sauber brar dargeſtelt. Wenige Bühnen möchten aber Yon 
einen „Brofinonifitor” aufzuweiſen haben. wie ibm und Dr. 
Marr mit all’ feinen Tuͤcken und feiner ganzen Scheinbeillakeit 
entwictelt. Sein Bieblingefragewort: „Wie?“ ufsnerte er 
mit ſeltener Kunftfertiofeit. Ein bisher verborgenes Bluͤmchen 
zog unſer Hr. Direttor an biefem Abend an Pior, Er 
machte ben Verſuc, einer jungen Choriſtin. Dem. Thertſe Tietz 
mann, bie nich: unbedeutende Role der „„KToeleftina euznrere 
trauen und — fiche ba! bad Wikinhen, den es on Men und 
Sugenbfriftse nicht mangelt, wachte ſich biejes Mertraums je 
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wuͤrbdig, daß es Alle zum gerechteſten Beyfall unb wieberbol⸗ 
tem rauſchenden Applaus anfeuerie. Dem. Reimanu's fh 
tbneudes Organ, reine Sprache, richtige Betonung, und 
namentlich ihre Tiestiine Geftalt geben bie erfreutichfle Hoff⸗ 
nung für, ihren Beruf, Mad. Huber, „Barbara,“ und 
Hr. Weidner, „Gawacko,“ Bevde ſehr ergotzlich. Moffini’s 
„Barbier von Geeilla” zog abermals ein großes Publitum bers 
bey, da dieſe Oper-hier vorzüglich gut erecutirt wird, Amar 
mußten wir unfern Hrn. Rauſcher, als „Graf Almaviva.“ wer 
gen Unpäötimfeit vermifen; aber Hr, Grit fünte diefe bebents 
fame Luͤcte nit unbefriedigend aus. Blieb auch Die und Jes 
ned uoch gu wuͤnſchen uͤbrig fo dürfen wir do frob ſeyn, in 
der Zeit der Noth und ſolcher guten Aushülfe erfreuen zu birs 
fen. Wenn nur nicht bie alte Kranfheit, daß unfere Operiſten 
zu oft franf werten, wie einft in frübern Zeiten eine ſolche Epibe⸗ 
mie herrſchte, aufs neue um fin greift. Hr. Leg barf mit jedem 
„Figaro deutſcher Buͤhnen eine Lanze brechen; wir baben ibn, 
mit Inbegriff aller bier gefebener Gaͤſte. noch niemals vollfomms 
mer gehabt. Dem. Kodelta erſchien und heute zum zweyten Mat, 
und zwar afd „None, und wir bdirfen fagen, wenn aud 
su Anfang noch immer befangen, gegen den Schluß jedoch er: 
mutbigter und gefangfertiger als vorbin. Den Roſſiniſchen Kol⸗ 
leraturen ift fie gemachfen ; wenn fie nur fräftiger bervortreien 
mwolten. Es ift Vieles noch zu feife und im Hinterbalt verbors 
gen. Jedenfalls war das Ganze anfpremender, Das Xaftiren 
mit dein ganzen Dberfeise muß bie junge Sängerlmroegtaffen; 
ee jawintelt dem Zuſchauer bey fold’ einem Perpetuum mo- 
bile. Worum übrigens Dem. Kobelta mit ihrer Umgebung 
das ſeaniſche Koſtuͤm nicht theilte, und als ſpaniſches Mädchen 
das Koſtuͤm aus dem Wiener Mobejournat gewaͤblt hat, wird 
fie wohl nicht zu rechtfertigen wiſſen. Vergeſſen wir ja nit 
den humoriſtiſchen Hrn. Ceblmayr, ber als Bartbolo fein ger 
ringes Netief diefee Oper ertbeilt,, und deifen reihe Laune und 
anftändiger Scherz und befländig im Laden erhielt. Geine 
große Arie, wo er feinem Münbel den Text lieöt, ben er 


wit fo vielem Scherzhaften wuͤrzte, erſchuͤtterte das Haus von 


Beyfallsbezeigungen. Kr. Ueg ward gerechter Weife gerufen; 
ferr artig war e8 vom ibm baf er mit Dem, Stobelfa an ber 
Hand bervortrat ; zu befmeiben blieb er, ber Gefeverte, im 
Hinrergrunde ſtehen, während Dem. Kodelta ein yaar Worte 
zum Publikum redete. Damit für heute genug von der Theas 
terweltz und mun noch einen Brit in dad Heben bieffeits 
der Bühne, 

Mit großem Wopfgefallen beſchauen wir bier feit wenigen 
Togen ein werthvolles Gemälde von ben Gebrüdern Niepenbans 
fen welche unfer Gonvernement zu ihrer Ausbildung nach 
Nom geſchickt hat), dort mit vielem Fleiße andgearbeitet. Es 
ſtellt das Zurücktreiben der rebelliſchen Mömer dur Heinrich 
ben Loͤwen bar, ber dem Kaiſer Friedrich Barbaroffa und dem 
Varpſſe Habrian IV. vor ber Peterstirche zu Hüͤlſe geeilt war. 
Der Augenblick, wie gerabe Herzog Heinrich ſiegreich die Macht 
der, Menter gebrochen, ift fo finnreih gewaͤhlt als ausgeführt. 
Man erblickt das ganze Schlachtgetümmel. ben Kaifer im fenerlis 
even Drnate, ihm zur Linten feine getveuen Kampfgenoſſen, Otto 
don Wittelẽ bach, ben ſſegreichen Herzog Hemrich, im Hintergrunde 
den Obellst ber Peterstirche, dad Pautheon, das Rateiner Gebir⸗ 
gr, dem Lauf der Tiber, bie Engelssurg mit der Brüde, bie 
Etatı Nom ıc. ve, Mies mit Virtuofität ausgeführt, 

An Titerarifben Novitaͤten von einbeimtſchen Nutoren 
find nunmehr im Werlage ber Hahn'ſchen Hofbuchhandlung ers 
faienen: „Beſchreibung ber Infel Helgoland, mit Kupfern 
und Karten, vom unfern Füniglichen Generals Weldjengmeis 
fter von der Dedden; burch fein Wert: „Leber Englands Nas 
tienafeeichtium ‚ welches mebrere Auflagen erlebte, Tänoft 
als tlaſſiſcher Schriftſteler betannt. Ferner ein Bänden „Ers 


säßlungen von Dr: Er. Pauli. — In ber: Sgelmingrfchem 
Hofouchbandlumg; dad zweyte Heft von der „Zeitſchrift für 
die Eivit » Kriminals Nechtspflege ffir das Könlgreich Hanuo⸗ 
ver, von S. P. Gand, das „Taſchenbuch dramatuiſcher Beäs 
tben, für das Jahr 1827, bom umterjeichneten Meferens 
ten herausgegeben, mit einem, Unbanges „Beſtand ber rbnige 
lichen Hofbuͤhne zu Hannover” bereichert, dev vielleicht Miehe 
reren, namentlich ben ausübenden bramatifgen Fünfttern eine 
willtommene Zugabe feon möchte. ’ ne 

Unfere Gasbeleuchtung erfreut ſich des ungelheilten Bene 
falls; dba wir num nicht mehr, wie früher, mit ber Hanbleuchte 
die Straßenlaternen aufjufuchen brauchen. 

Der Tod eines ber auégezeichnetſten Rebrer au unferm 
Loceum, des Konreftor Boedeter, weicher ein trefflicher Nebs 
mer, braver Dichter und ausgezeichneter Mahn war, wird 
von ſaͤmmtlichen Einwohnern Hannovers innig betrauert. Dop« 
pelt fymerzbaft. wird Liefer frühzeitige Vertaft durch die feltewe 
Veranlaſſung zu demſelben empfunden. Bey dem Beſchneide u 
eines Stachelbeeren⸗ Strauchs ſtieß B. ſich naͤmlich einen Doͤrn 
in's Ange; daſſelbe erblindete, und aldbald geſellte ſich gu die⸗ 
ſem oͤrtlichen Uebel moch ein allgemeines inneres, welches im 
nach turzem Krankenlager in ber Bluͤthe feiner Jahre feiner 
zablreigen Familie und feinen vielen Breunden und Verchrern 
enteiß. s ‚ 

Georg Harkye, ° " 
Meimar, bg. Sept. '” 

Den rriem Sepfember Morgens: wurde auf der Großer 
berzogl. Bibliothet ein feyerlicher, obgleich Nilee Mer.) 
von ganz eigenthuͤmlicher Urt vollzogen. Cs war bie ergreis 
fendfte Gebichtnißfener unſeres unvergeftien Schillers, vers 
bunden mir ber Aurftellung feiner Marmorbüfte, ihres Dans 
neckers, feines Freundes Meifterwert, Schlilers irkifche Ue⸗ 
berrefte waren ach feinem Tode im einer für, audgezelchniete 
Perfonen beſtimmten Gruft beugefegt worden, bis rubigere 
Beiten die Aueſuͤhrung eines feiner wärdigen Dentmals geftats 
tem wuͤrden. Nachdem num bie großherzogliche Wainitiengruft 
auf ben erhabenſten Punkt det neu annelenten Gottesackers vers 
legt und die Särge ber verftorbenen ruhmwuͤrdigen Ahnen uns 
ſeres Fuͤrſtenhauſes babin gebramt worden waren wurde 
der Pay zur Rechten biefer Fuͤrſtengruft als bie würdigſte 
Ruyheſtaͤtte fir die Gebeine des Umfterblichen anserjeben. In: 
deſſen blieb ‘der Wunfch, den Gchädel des deurfchen' Diehtetflire 
ften ber Werwefung nicht bingugeben, de Wirrfiitte unver: 
gänglihen Gefanges aufzubewahren der Huldigung der Macs 
weit: Des Verewigten wuͤrdige Kinder entſprachen voll finde 
licher Liebe für den ruhmgefrönten Vater ind fo warb denn 
durch Schillers ſuͤngerren Sohn, Ernſt, die heilige Retlquie 
an jenem, Tage mit. Wirde und ernſtem Anſtaud tn die Mir 
bliothet gebracht und in dem verſchloſſenen Poflament niebers 
geleat, auf welchem die marmorne Büfe des Eutſchlafenen 
aufgeſteut worden. Ein ergreifender Augenblick für alle an: 
wefenben Verehrer. doppelt ergreifend für den Sohn. Die Boͤfte 
ſelbſt, Goethes Büfte gegenüber ftebend, ward mit rinem frid 
fchen Lorbeer betraͤnzt, der fie unverweltlich fchmädt Ms 
erfter Vorſtand der Bibllothet hatte Goethe erſt die Abſicht. 
bey dieſer Handlung perſoͤnlich gegenwaͤrtig zu ſeyn. Aber 
wäre des Freundes Herz fuͤr ſoich einen nachtigen Moment 
ſtart genug geweſen? Genug, er entiahfoh fi am Morgen 
biefed Tages auf bad Raub zu fahren und Ndertrug ſeinem 
Sobne, wad er nicht vermocht haͤtte. Die Söhne Egiflere 
und Goethes ſprachen vecht angemeffeune Worte, und unfer 
Kanyler von Müller beſchloß die feyerlihe Handlung mit ei— 
nem Nachwort. . 
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Wie grädtih ifl ber Mann, 
Der fon von Purpur, fern von Wechſel⸗ 
Bänten 


⸗ A eignem Schatten, durch den Weſt gerähft, 


— 


in Leben fühlt. 
’ i Kleiſt. 


— — — ——— — — — — ea nn 2 


Bruchſtüücke 
aus den Moeurs administratives. 


Gortſthung.) 


Die erſten acht Tage beſchaͤftigt ſich der neue Mini: 
ſter damit, ſich mit den einzelnen Theilen ſeines Reiches 
befannt zu machen. Der alte Generalſekretaͤr ift dabey fein 
ihrer, und vergißt beunabe, daß fein Zögling ihm dem: 
naͤchſt bie Thüre weifen wird. Kaum bat fib Se, Exrcel⸗ 
lenz binläuglih orientirt, kaum getraut er fib allein ge 
ben zu können, fo jaater feinen Führer fort und fegt eis 
nen neuen Generalfetrerär, dem er ſchon längft in petto 
batte, an feine Stelle. Nun ift die Stunde gelommen, 
wo Sr. Ercellen, in vollen Zügen die Eitelkeit dieſer Welt 
genießen und den füßen Klang: Monfeigneur! von hun: 
dert Lippen vernehmen will, Der Tag zur ſeverlichen 
Borftelung feiner bureaufratifben Sklaven ift angefagt. 
Die Vorzimmer, die Säle füllen fib, dem Rufe der Huiſ⸗ 


firs: die erſte Direktion! die gwerte Dirert⸗ 


tion! geborhend, ſetzen fih die bureaukratiſchen Schau: 
ren in Beweaung. Eine Direltion nach der audern drängt 
und ſchiebt (ih, gleich eimer Heerde von Schafen, durch bie 
geöffneten Fluͤgelthͤren. Sehr vergebliher Weile haben 
ſich die guten Leute geängftigt wegen deſſen, was ſie ber 
neuen Ercellenz fagen oder antworten folen. Der Mini: 
fter ift wid weniger in Verlegenheit, weg er mit fo vie: 
leu fonderbaren @riteiten beginnen fol, als dieſe Geftals 
teu es vor ihm find, Jedoch verfucht er einige Redens⸗ 


J 


arten und Ermahnungen zufammenzubringen, worauf 
der Direfteur im Namen feiner ganzen Schaar fein: gan 
gewiß, Monfeigneur! erwiedert. Hierauf zieht ſich 
diefe Direktion zuräd, um der wächftfolgenden Platz zu 
machen. 

Alles dieß ift fo eitel, fo weſentlich unnuͤtz, Sr. Er 
celleng gibt auf die Phpfiognomien der ihm Vorgeflellten- 
fo wenig Achtung, daß man ſtatt ibrer breift ein Bar 
tallon Infanterie in Schwarz gekleidet, vor ibm vorbey 
defilirem laffen tönnte, obme daß er weniger uͤberzeugt 
ſeyn und bleiben würde, Teine Bureaudefd und Kommig 
geſehen zu baben. 

Auf diefe Feine Komödie im AIunern folgen Scenen 
von einer höberw Gattung: der Minifter empfängt die 
Behörden und auswärtigen Agenten feined Departements. 
Diefe Gepränge haben meiſtens einen fhlimmen Einfluß 
auf den Minifter; die Schaar von binten und vorne ges 
ftitter Nöte, die fi in dem Hotel und auf den mädften 
Straßen und Pläten drängen, geben ibm eine ganz neue,“ 
übermäßige Mepnung von feiner Macht, feiner Wichtig: 
keit. Bevor er fie angenommen batte, war er geneigt, zu 
dören, zu lernen, zu arbeiten; nachdem er fle angenom: 
men dat, befichlt und bedorgantfirt er. 

in Minifterwehfel zieht noch eine andere Klaffe von ' 
Menſchen nad dem Hotel und im die Nähe des neuen Mic“ 
nifterd, die Intriganten und Proiettenmacher. Wenn 
ein Minifter-erft einige Zeit im Amte mar, fo baben ihn 
feine Bureaur ſchon über diefe Klaffe von Menſchen zurecht⸗ 
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gewiefen, und er weidt fie ad. Die Ankunft eines neuen 
Miniſters gibt ihnen aber nene Hoffnungen, fie drängen fi 
berzu mit bitterm Klagen über die Ungerechtigkeit bed 
Vorgängerd, die Hände vol Bittfriften und Projekte. 
Man kann diefe Menichen die Gefpenfter (les rerenans) 
der Minifterien nennen. Kaum ift ein Minifter gefallen, 
fo fiebt man fie wie Schattenbilder die Eorridord entlang 
ſchleichen. Ihre Erfheinung verfindet den Sturz Er. Er: 
sellenz oft vor den offiziellen Blättern, . . 
(Die Fortfegung folgt.) 





und Padmaui. 
GBeſchluũ.⸗ 


Akabar hatte gehofft> daß fein Verrath ibm auch den 
Beſitz der Feſtung ſichern werde, und ließ den Belagerten 
fagen, daß, wen fie ſich nicht unterwürſen und die Fuͤr— 
fin auelieferten, Dana ihren Miderftand mit feinem 
Haupt besahlen folk, Padmani erwicderte, daß nah der 
abfheulihen Treulofigfeit, deren Opfer ihr Gemabl gemor: 
deu fen, fie nicht daran zweifle, daß Alabar ibn ſchon er 
morder babe, daß aber unter den Majputen voch genug 
rapfere Männer übrig fepen, um ihren Fuͤrſten zu rd 
chen, und fie felbit werde alle Mittel anwenden, die ibr 
au Gebote fünden, um dem Mogul noch gefäbrlichere Feinde 
zu erweden ald Mana gewelen fen, und die augeſehenſten 

übrer der Majputen bätten geibmoren, eber zu fterben 

8 die Stadt zu übergeben. Ufabar Fannte die Stand: 
baftigkeit dieſes Stammes in feinen Entſchlüſſen und kob 
bald die Pelagerung wirklich auf, indem er hoffte, durch 
Unterbandiungen feine Abſicht zu erreichen. Er ſchickte 
Orfaudte an Padmani, welche ihr prachtvolle Geſchenke 
überreichten und Alles aufboten, um diefe Fuͤrſtin zu uͤber⸗ 
reden. um ihres eigenen Vortheils und um Nana felbit 
zu retten, den Wuͤnſchen des Moguld nadzugeben; fie 
geigten ihr fogar Briefe von dem gefangenen Fuürften, wor 
rin er fie aufforderte, durch ihr eignes Gluͤck ibm feine 
Freyheit zu verfchafen. Sie merkte wohl, daß diefe Aufr 
forderung erzwungen war, allein fie deſchloß dieien Um, 
fand zu benugen, um durch Lık ihren mädtigen Felud 
und Anbeter der Fruͤchte feiner Treuloſigkeit zu berauben 
und-ipren Gemahl zu befreven. Sie fhien den Gründen 
und.der Ueberredung der Sefandten nachzugeben, und er 
Blärte, daß fie bereit fep, ſich mit dem Mogul zu verbins. 
den, wenn biefer ihr geſtatten wolle, ihren Gemabl nor: 


Kant 


einmal .zu ſehen, damit. fie aus feinem eigenen Munde ; 


bie Gewißheit erbalre, daß er fie von dem Eide der ehelin 
den. Treue entbinde. Sie überlaffe ed deu Mogul, ob er 
ben Gefangenen nach Ebitor fenden wolle, oder ob fie 
felnt ihn au Dein. Orte, wo er eingeſchleſſen war, einer Heis 
wu Zeite in. der Nähe von Ugra deſuchen fele, un van 
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ihm bie Erflärung ihrer Scheidung zu erhalten, Alabar 
flimmte mit Freuden für den lejtern Vorſchlag und bereis 
tete in feiner Hauptſtadt ſchon alles zu ihrem Empfang 
vor, waͤhrend er ihr täglich koſtbare Geſcheuke und finn: 
vofe Blumenfträuße nah morgenländifher Sitte zufandte, 
Die Fürftin bereitete alles zu ibrer Meile vor; ſtatt aber 
die bededten Palanquind, melde für fie und ihre Frauen 
beſtimmt waren, felbit zu beiteigen, ließ fie einige ihrer 
tapferften Krieger diefelben beftetgen, und bie Mole der 
Träger von andern eben fo zuverläffigen Männern über: 
uebmen. Dieſe machten ſich mit einem Heinen, aber auserle: 
fenen Gefolge, unter ber Leitung eines alten Verſchnittenen, 
auf den Weg, der in dem einen Palanguin tief verſchlepert 
die Rolle der Fürſtin übernahm. Die Fuͤrſtin ſelbſt bielt 
fih verborgen in ihrem Pallaſt, während das Mebflagen 
ber Einwohner von Chitor den Zug der Abreifenden be 
aleitete, worunter fie ibre gelietre Herrſcerin mwähnten, 
die fie anf immer verlaffe, Unterwegs begeanete der Zug 
mebreren Botſchaften ded Moguls mit koſtbaren Gefchens 
fen und Berbeurungen’ feiner Liebe und feines Entzückens 
über das ibm bevorftiebende Gluͤck. Der Verfhnittene 
beantwortete alle dieſe Borichaften in Padmani's Namen, 
erflärte aber, daß fie einen Dolch bep fi führe, den fie 
fib in die Bruft ſtoßen würbe, fobald Afaber einen Ver 
fub maden folte, fie vor ihrer Zuſammenkunft mit 
Mana zu fehen. Akabar Fannte dem Gbarafter der Fürs 
ftin zu gut, ald daß er es gewagt hätte, ihrem Millen in 
biefem Punkte nicht maczugeben und feine Ungeduld nicht 
zu bezaͤhmen. Die Meifenden langten daher atuͤcklich vor der 
kleinen Fefung, worin Mana gefangen gebalten murde, 
an, und wurden vom Befehlshaber derfeiben mit der groͤß⸗ 
ten Chrfurdt empfangen, Allein faum waren die Palan: 
quine innerhalb der Thore, ald bie Krieger, welche darlır 
faßen , dervorfprangen,, ſich an die Spitze ihrer Gefäprten 
ſtellten, und mad kurzem Miderftande fib der Feſte ber 
mäctigtem und ibren Türften befrepten. Diefer beflieg 
fogleich ein Pferd, was füribn bereit gehalten war, und 
erreichte, da auf dem ganzen Mege friſche Pferde fıtr ihn 
bereit gehalten waren, Chitor, che Afabar Anftalten zu 
feiner Verfolgung treffen fonute. Die kuͤhnen Naiputen, 
melde ibm befrent battem,, erreichten ebenfals altdli 
das Gebiet eines befreundeten Raja's, ber ihnen für den 
Ungenblid eine Zuflucht gewaͤhrte, von mo aus fie bald 
darauf nach Ehitor zurückehrten. Sobald Mana ſich in 
Sicherheit ſah, ſchrieb er au Afabar, warf ihm mit bite 
term. Hobn feine Verrätheren vor und verhöhnte ihn mer’ 


‚gem feiner getaͤuſchten Heffnuugen. Er fegte hinzu, daß, 


nachdem Akabar von der Liſt eines Weibes beſiegt worden 


fen. im nichts uüͤbrig bleibe als feine Schande durch eine 


Niederlage, welche ihm die Rajputen bereireten, zu voll 
enden; Dana lief" zugleich in Chiror eime Saͤule errichten 
mit der Inſchrift: „Wraut wie mehr den Mongolen, bo 
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deren Treuloſigkeit ihr ſo bittere Erfahrungen? gemacht 
dabt.“ Alabar ward durch das Mißlingen ſeines Planes 
und durc dem Hohn feines Feindes in die größte Wuth 
gefezt und rılete bald mit einem maͤchtigern Heer ald dag 
erite Mal vor Chitor. Er ließ ringe um die Stadt Ter: 
zaffen für fein Gefäß aufführen, melde bemwahe die 

e der Mauern errelchten. Dana von feiner Selte ver: 


edeibigte ib mit dem größten Hel deumuthe und war Tag | 


wad Nacht auf den Willen; wo die Gefabr am größten 
war, Eined Taaes bemerkte Atabar, der eine jener Ter— 
raffen beftiegen batte, auf den Mällen von Chitor einen 
Bübrer, der, ſich vor, allen auszeichnete; er ergriff feine 
Buͤchſe und fvei.,ibm ſelbſt nieder. Bald darauf erfuhr 
men, daß Nanareldit es arweſen, der durc feinen’ Gegners 
Hand gefallen war. Sein Leichnam wird feberlich pers 
draumt und die edle Vadmani endete ihr, Leben frepipillig 
auf dem Eceiterbaufen, der die Leicht ibres Gatten ver: 
zehrte. Cpiror ergab ſich bald darauf an den Mogul. 





Per? 


in: a hm es Krokod J i. a 


Die Antgatord in dem Fluſſe Mfaban in Sumatee 


find befonders, fübn und gefräßig, und die Cingebornen 
werden bäufig die Opfer Diefer gefaͤhrlichen Thiere. Sie 
erbeben ben Kopf bob aus dem Wafler, und reifen die 
Menfhen aus den Booten beraus; wovon mädrend um: 
ferer Anmelendeit zwer Berfpiele vorfielen. @ine Fuhre, 
worauf Biegen und Pferde übergefegt wurden, ſchlug um, 
und in einem Augenblick waren alle’ verſchwunden, und 
von den Ulligatord binabaesoaen, An der Mundung des 
Fluſſes, in der Näbe einer Fifcherbütte, bielt ſich ein 
Aligator von ungebenrer Größe auf, fein Ruͤcken, wenn 
er über dem Maffer erfhien, glib einem großen Fei: 
fen, Er blieb immer im diefer Gegend, und näbrte ſich 
von den Ewgeweiden und dem Köpfen der grofien Paris, 
welche man bier fängt, Ich fab ihn felbit, und die Ma: 
laven riefen ihn zum Mahler: er war wenigitend zwan— 
sig Fuß lang. Die Fiber, welde idm feine Nahrung 
guwarfen, wagten es fogar, feinem Kopf mit den Händen 
zu klopfen und verfiherren, er fey ganz zahm. Er dul— 
dete feine andern Alligators in biefer Gegend des Fluſſes, 
und defbalb beteten ibn die Malaven beynabe an, und 
derſorgten ibn täglich wit hinreichendem Futter, 


Kornefpondeug Nachrichtem 
Rom, 3 Sept. 


Schon mehrere Mate Babe id Se großen Frlıes erwälnt, 
weites die Unternehmer ber Giejigen Feuerwerte aͤber den Echau⸗ 


* 





pias derſetben das Mauſolenm des Maglifine ‚"Hdseh? zieben 
laſſeu, um dadurch einen Grund jr Erntbung ter Preife um 
bad Doppelte zu erhalten, Seudem ſcheinen Hohn und Spott, 
ja ſelbſt das entſchladenſte Ungtück Über defe Unternehmung 
getommen zu ſeyn. Wergangenen Montag Nachmit tags, zwi— 
ſchen drey und vier Upr würde das Zeit von’ rin beitigen 
Sturme, mit. ſeiuem ganzen Buschdr von oben Keraß in die 
Ziefe gefnlendert ; und im Herabſtuͤrgen nicht "alkaln tie ers 
berjeite ber Kogen, und die im Parterre befindtigehamenitheas 
traliſchen Eiye gaͤnz lich ruinirt, fordern auch zwey Nrbeitdicure 
auf der Stelle erſchlagen, und drey andere gefährtich ver windet. 
eiguete ſich biefed Umgtäd eine Stuude fpäter, wo bie Thierbebe 
(Giostre) beginuen follte, wer weiß wie viele Hunderte von 
Meuſchen dam auf eine eben fo elende ats fihmätige Weite ibe 
Keen verloren bitten Wie es beißt, hat. ber Papft einſt wel⸗ 
ten fire dieſes Jahr ‚fowoht die Feuerwerte als bie Tptert chen 
gänzliy verbieten laſſen. Somit fan man von diefer eben for 
unflugen als unheilbringenden Spefularton "mit Net fangen d 
Die ba relch werben wollen, fallen ku Verſuchung· uud Stricte. 

Ueber ben oft briagten Schatz, der bier gehoben werben 
fol, babe ichh mir an der Duelle fereft . das heiht boy dem mins 
lichen Herru Eartoni, welcher die Koften zum Nachgraben vors 
fenteben will, Austuuft zu verſchaffen gefumt. Da rd mia zu 
glauben ſteht, baß biefer Mann die Wahrheit verſchweigen, ober 
eine Lüge zum Beten geben follte , fo erzaͤhle I, was er wir 
mittheilte, Fin Sprachmeiſter (aber fein Deuticher, and 
non weniger ein Preube, wie es Anfangs gebeißen hätte) mir 
Damen de Mobili, iſt wirtlich der erfle geweſtin welmer dit Sache 
ir Auregung gebracht bat, Nach feiner Verſſcherung ſind Hr 
die Papiere, in welchen dev Ort und die Ratur dei Schayes 
begeiäner ſtehen/ von einen feiner Freunte und Tiſchgenoſſen 
in einem dfientiwen Trolteurhauſe bevin Abſterben deſſelben 
srmabt- worden. Lezterer ſoll Bebienter bev einem framıbfis 
ſchen ‚Dorifton , welger fon vor gwdtf Jahren in ehrem-Xrefr 
fen gegen bie Oeſterreicher gefallen iſt, geweſen ſern, und unter‘ 
deſſen nadıgelafjenen Ejfferten "jene Papiere gefunden baten, 
Mau tbunte fragen, warnm ber Bebientr nit ſelbſt, und ſchon 
fruͤher Yinfait zur Hebung des Schatzes getroffen hatert Dare 
auf wird geantwortet, er ſey in Rom fremd geweſen, Imbe 
ſich nit getraut, die Sache rubar werben zu laſſen, und obne 
dem an einer unbeitbaren Krantheit gelitten, und fein hahes 
Ende vor Hugen "gefeben. Der Boben, wo ber Schatz ver⸗ 
graben legt, gehoͤrt nicht dem Staate, fontern ber Gnkinias 
niſchen Familie. Da bie Güter derſelben fich in Konfturs bes 
fruden, fo bat nicht allein die Kiomdarionstommifion „ fondern 
auch Die ganze, ziemlich zerſtreute Famille um bie Erfanbnif, 
den Schatz beben zu dörfen, und zur Beſtimmung des Wir 
tbeild, deu fie ſich vorbehalten bürtte, angegangen werben nf‘ 
ſen. Dadurch iſt die Same natürtich febr verzbgert worden. 
Uebrigens iſt es nicht wahr, daß ber Sprachmeiſter von Hrn. 
Cartoni einen Vorſchu verlangt, noch viel weniger einen lol 
Gen, ſo gering ev immer ſeyn möchte, erbafich bat. \ 

Das recitirende Schauſpiel weiches. ohne vol der Oper 
unterftügt zu werben, bie Rice zwiſcuen der Soinmers nırd 
Sersfiftagiome ausgefült bat, iſt mitunter für dem deutiach 
Theaterliebhaber von ber größten Wichtigtett arweſen. Lrzterer 
bat bier ſowohl dem Geſannack des Pudlitums kennen fernen; 
als uͤberhaupt von ber Natur ber ttalieniichen Schauſpienuunſt, 
beſon ders von ilwer Verſchiedenheit von ber deutſchen, einen beutlis 


chen Begriff befommen toͤnnen. Wopin dieſe befiebt? Der Deutſche. 


eingeengt in bie Feſfeln, welme ihm das · Mima; der Ofenquatm, 
feine Einſchachtelung in das. hänetine Ramilieniehen ,. bie 
ſaweren ober. beriubenden Getränfe, und endfitt feine. an tane 
fend Fäben geleitete Mariomeitenergiehung auferlegt far, weit 
feinen Tuß vor den. andern uu frgen, ohne babey zit veffektir: 
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ven. Was ift bie Folge davon t-Daß ibm jede unbewußle Nas 
tureingebung bid auf ben lezten Hauch unbetannt geworben if. 
Ein miferabel- Stüdwert im Reben, das nirs 
gends die Prose hält, weit es die freche Anmaßung bat, trot 
fäner unendlichen Zerfpfitterung ſich als ein Ganzes geriven und 
fdyäyen laſſen zu wollen, treten die Deutſchen auch auf bem 
Teaser anf, wie fhmerfällige Mafıyinen, um und hinter wels 
en bie daran Dingenden Grwichte hertnarren, baß man taub 
dabey werben möchte, 
ale Erziehung, als bie, weile bie Natur an bie Hamb gibt, 
oder aus Detonomie, noch aus hochlangweiliger Diverlirungẽ ſucht 
mit frever, umbeeinträchtigter Dispofition aller feiner Natur: 
Hasen tritt er aufdie Bühne, umb gebietet uͤber feine Menſch⸗ 
beit in ihrem ganzen Umfange, Freylich ift feine Darftelung 


oft rob, aber fie bat Krafı und Saft, ift friſch, und riet nicht 


nad dem faulen Hautgout abgeRandener Künſtlichteit. Diefen 
greilen Kontraft zwiſchen ber deutſchen und italienifhen Dars 
ftetung hat der Echaufpieltenner befonderd an den beyden vor: 
trefffigen Künfttern , der Polvaro und bem erften Liebbaser, 
Modena, deren ich fihon mehrere Mate erwähnt babe, abnebs 
men fbnnen. Schon früher babe Ich bed vollendeten Spiels 
beyber in dem Golboniſchen Städe, Gli Inamorati und ben 
Risse di un Matrimonico, von feberlci gedacht. Im ber 
lezten Zeit ift es Mobena gelungen, bem biefigen Publitum ein 
Stuͤct genießbar zu machen, welches ohne fein vollenbetes 
Erviel vielleicht ungebbrt über bie Bühne gegangen wäre. Es war 
bich der arme Poet vom Kotebue. Zur Zeit ift ber Ins 
batt diefes Stuͤcts noch von der Art, baß bie Italiener, befons 
ders bie des ſuͤdtichen Italiens, ibm nicht verfichen. Die Liebe, 
ſelbſt die Sehnſucht danach, fennen fie, aber nicht in der ſentimen⸗ 
talen Bergangenbeit oder Zukunft, fondern in ber materiellen 
Gegenwart; mit dem Hunger find fie auch vertraut, aber es 
int fein Reiben für fie, denn fie önnen ibn, wo fie geben und 
ficben, befriebigen, ohne daran zu flerbenz; endlich wohlthaͤtig 
find fie auch, aber aus blohem Naturalismus, ohne daraus 
eine Kunft oder gar ein Handwert zu machen. Wenn deſſen 
ungeachtet bad Stuͤct bie allergrößte Eenfation hervorgebracht 
bat, wenn Niemand, ſelbſt nicht vor Vergnügen gelacht, wenn 
man fogar allenthalben (ein unerhoͤrter Fall) Thraͤnen in ben 
Augen gefeben, ja ſchluchzen vernommen bat, wenn das Stücd 
wenigftens die Molle bed Poeten mit einem, ip moͤchte fagen 
reltgidfen Erilffaweigen gebört worden ift, fo bewirtie Mo: 
dena allein dieß Wunder, indem er bad unverftändtige Etücd 
tur fein Spiel verſtaͤndlich machte. Da id feine Abhand: 
Inng ſchreibe, fo ımdgen bier von leztern mur einige wenige 
Andeutungen Play finden. Gein Anzug war volltoınmen, eine 
wahre Efnraftermaste ; nie ift mir ein Fall vorgefommen, wo 
daburd bie Verion in ihren mannichfaltigen Zügen fo verbeuts 
It worden wäre ald bier; man fab darin Bentatirät, Ge 
meh, Mitteib, Geduld Bergweiftung, und eudlih Hunger 
nd Armuth. So wieim Anzuge, ſpiegelten⸗ich dieſe verſchie de⸗ 
nen Züge auch im Spieie. 
eine gewiſſe Melantolie, ich moͤchte fagen, ein Anftrich von 
Wahnſinn verbreitet, welche das Intereſſe derſelben erhöhte, 
Der Ton der Rolle, die Haltung war mweber fühlih noch 
weichfih, noch fentimental; fie war innig , innig moͤchte ich far 
gen bis im jebe Fingerſpitze, aber oft ımit dem Ausbruche einer 
Kraft, die dem Bultane glich. Die Erzählung feiner Schick⸗ 
faie war tragiich, aber fo daß die mgemeine Wahrheit derfels 
kin, de Meflerion beſchaͤfngend und ergdgend, den materiellen 
Eindrud ſawaͤchte, und allein ben: Geiſt, den Aflbetiien os 
bot Abrig ieh. Außer dem allgemeinen Intereſſe, weldes 
dieſe Borftellung ben mir erwecte, nahm ich noch einen werfen: 
lichen Antheil daran: es warmir darum zu tbun, au feben, wie 


Wie ber italienifge Schanfpieler ? Dime 


Leber der ganzen Darftellung war " 


Modena bie Eßſeene behandela warde. Ich habe tt? meinen 
FALSE. u. Eſſen umb.bas wirtuiche 
Trinten verworſen. iſt mir eingeworfen worbens daß 


es Roten gebe, wo gegeffen werden mie, zum Beufpiel eben 
biefen Lorenz Kinblein. Wie benahm fid Modena? Meine Le⸗ 
fee werben, im Anbenten an bie Uebertreibung, beren ſich bie 
Staliener, beſonders in dergleichen Teiblichen Dingen ſchuldig 
zu machen pflegen, vermutben, er babe nicht allein gegeffen, 
fondern foger verfahlungen. Sie irren: biejer vortrefflihe 
KHünftter führte Gabel und Has kaum zum Munde, verſchiuckte 
nichts, fonbern beroegte bios bie Kinnladen; damit war be 
Sache geiheben. Wie war aber fein Epiel beſchaffen, waͤb⸗ 
reud die Epeife anfgetragen , ja fon von dem Wirgenblide an, 
wo zuerft davon geſprochen wurde? Das mit Morten zu fall 
dern, iſt nicht moͤgllich. Pur fo viel: ich glaube dem Gegem 
ffande, woren bier die Rebe iſt, nicht ganz enifrember zu 
feun; aber ich verfichre nuverhohlen, daß mir, keine Idee von 
ber Möglicpfeit, einen bloßen förperfichen Nafurfrieb auf eine 
fo geifige, und doch fo höcfl verftändtüche und fonfeguente 
Weife andqubrfiden, vorgeſchwebt hat, 

Die Vorftellungen der Herbftftagion. welche wie gewoͤhn⸗ 
!ich, mit dem 9, Erpt., wenn biejer auf feinen Freitag ober gro: 
fen Fefttag fällt, dad beißt am Tage nach Mariä Geburt bes 
oinnen werden, find ſchon angetüinbigt; Oper und Schauſpiet. 
Lezteres von derfeiben Geſellſchaft welche bisher geipielt bat. 
Auch die Operntruppe in dieſelbe, mit Audnabıme ber erften 
Sängerin „. ber beräbinten Borcababati und dem erſten Xenoris 
fien, einem biöber unpefannten Sukiefte, Waͤhrend vier⸗ und⸗e vier⸗ 
sig Vorſſeuungen werden zwey Opern, eine neue, eigende von 
Graziani lomponirte, und eine alte, welche noch beſtimmt wer⸗ 
den wird (da destinarisi, wie ber Kunſt auedruct beißt), aufı 
oeführt worden. 


(Die Fortfegung folgt.) 


T 
Aufibſung der Ebarade in Nr. 229: 
Waſſerhoſe. 


Doppel⸗Charabe. 


Hoch ſteht mein Erſtes auf dem Erdengrund. 
Ein Rieſe oft um's Haupt den grünen Franz; 
Doch dfter now bie Beifenflirn umſchlevert, 
Uub meiner laut binab die Gilbertbränen. 


Das Zweyte quillet mitb aus berber Frucht, 
Vermaͤhlt ber Flammenbraut, erzeugt es Licht 
Doc heillg aufbewahrt im frummen Herne. 
Entftrömt es duftend auf ben Gottgeweibten. 


Der Erbe tiefer Schoß geblert das Garne, 

Mus Felſenſpalten tlimmt bas bleiche Find; 
Dom fehr! ed um, und fleig auf feinen Schritel 
Eo kannſt bu Eion ſehn und Davids Eradt. 


Frorch. Heme. 
— — — ——— — — 
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Stände, 





Montag, 2. Dftober 1826, 





Den Frevter Binder nicht ber allerflärtfte Eib; 
Der Eid bes Biedermanns iſt feine Redlichteit. 


- Tiherning. 





Bruchſt uüͤͤcke 


aus den Moeurs administratives. 
cFortſeyuns.) 


Feilheit. 

Einer der charakteriſtiſchen Züge in unfern adminiſtrati⸗ 
ven Sitten, der dem aufmerkffamen Beobachter nur zu ſehr auf: 
faͤllt, ift die Känflichkeit, die Zeilbeit, Die ſich unter allen mög» 
liben formen und Namen verbirgt. Sie iſt eine nothwen dige 
Kolge ded überbandnebmenden Lurus, der ungebeuern De: 
foldungen der böberen Beamten und ded ganzen Soſtems, 
weltbed den! Staat'und die Adminiftration des Staates zu 
einem bldßen Gegenftand ber Spekulation für die Bureau: 
traten macht. Dep einem ſolchen Spftem darf man ſich 
wicht wundern, daß gewiffe Beamten für die Gnaden: und 
Eptenbrzeigungen, die Verzögerung oder Förderung der 
Geſchaͤfte, die Verkäufe, Lieferungen, Lignidarionen und 
Unleiben. ein beftimmmtes Tarif angefezt baben ! 

Wenn man dem, mad öffentlihe Blätter gefagt ba: 
ben, Glauben beymeffen darf, fdeint es, daß die Lud⸗ 
wigdfrenge und die Ehrenlegion idren Cours baben, mie 
ber Zuder und Zimmt. Menſchen, melde den Auftrag 
baden, die Wunden und Narben zu zäblen, und das Blut 
gu meifen, mag unfere Krieger auf dem Ecdlabtfelde ver: 
goffen haben, ziehen aus Banknoten dir Gründe zu ihren 
Anträgen. "Die Kunſt der Verzögerung iſt jedoch eine der 
reichſten Quellen der Einnahme für viele Beamten. Mer 


ein Unliegen, ein Geſchaͤft, einen Prozeß bat, der fehnt 
ſich nach dem Ende, nach der Entiheidung; auch menu fie 
ungünftig ſeyn follte, iſt fie immer erwünfdt, Im dem 
Händen der Bureaufraten aber liegt ed, diefem erſehnten 
Moment mehr oder weniger zu verzögern, Sie baben 
ihre eigene Nomenklatur, um biefen Verrath zu rechtfer⸗ 
tigen, Gie find zu beſchaͤftigt — bie wichtigſten Arbeiten 
drängen — der Minifter arbeitet beute nicht — er iſt in 
der Sigung — man bat Erkundigungen eingezogen — man 
erwartet fie — bie befragte Behörde antwortet nicht — 
man wird von Neuem anfragen — es bedarf einer Unter: 
fnhung — es feblt ein Dokument u. ſ. w. — Man.tönnte: 
ein Buch von folden Phrafen machen, woron jede jährlich 
eine Million eintragen fann, wenn fie gebörig angebracht 
wird. Welcher ungebuldige, nad dem Ende feiner Ange: 
legenheit ſich ſehnende Privatmann bat, wenn er einige- 
Zeit mit der Bureaufratie zu thun gebabt bar, nicht ges 
merkt, daß bie Verzögerungen fich disfontiren laſſen, 
wie Wechſel und Etaatepapiere. Sie bat ibre Wech—⸗ 
felagenten, ihre Couliſſſers, welde ihr Steigen und Fals 
len leiten. _ F 

Noch eintraͤglicher find die oͤffentlichen Verſteigerun—⸗ 
gen für die Bureaukraten. Sie wiſſen, wie viel den Bie— 
tenden daran liegt, einen ungefäbren Maßſtab zu haben, 
von wo fie ausgeben können, obne die Konkurrenz zu fird: 
ten, Die Gebote werden zwar verfiegelt eingegeben, allein 
es gibt mehr wie ein Mittel fir die Bureaukraten, um 
fi die noͤthige Auskunft zu verichaffen. Noch fürzlich hat: 
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ten wir ein ſolches Bepfpiel bey einer Lieferung. de Chef 
der Abminiftration, ein Mann von ftrenger Mechtlichkeit, 
batte befoblen, daß ungefiegelte Gebote im einem Kaſten 
niedergelegt werden follten, wozu er allein die Schlüfel 
befaß. Einer feiner Untergebewen abep und ein, Bieter ges 
wannen den Tiſchler, der den Kaſten verfertigen follte, und 
dieſer brachte einen doppelten Boden babev an, und ver: 


rieth ihnen das Gebeimniß, fo daß fie alle Gebote fo wig |; ' 


fie in den Kaften niedergelegt wurden, lefen konnten, obue 
biefen zu Öffnen. Am Tage ber Berfteigerung legten die affo: 
eirten Betrügerein Gebot hinein, mas dad bißherige bödftz 
Gebot nur um wenige Centimes üÜberftieg. Die vortbeil: 
bafte Lieferung wurde ihnen zugeſchlagen, allein fpätere 
Streitigfeiten zwifben den Theilnebmern führten zur Ent: 
decung ihres Betruges, und fie wurden flreng beftraft, 
Der treulofe Beamte batte ſith außer einem beträdtliker 
„Trinkgelde“ einen jäbrliben Gehalt für die ganze Dauer 
ber Lieferung ausbebungen, 


Bey vielen Käufen, bep vielem Lieferungen find ge: 
wiffe Primen und Retributionen für die berheiltafen Beam: 
ten, ftillfeweigend im Voraus ſtipulirt. Hier erſcheint die 
Belebung unter dem Namen usage, Diele traurige 


Seite unferer administrativen Sitten- gibt und Gelegen⸗ 


deit, einen eben fo fhönen als feltenen Zug zu erwähnen, 
Ein General, deſſen Beſcheidenheit wir nicht durch Nien- 
nung feines Namens beleidigen wollen, war branftragt, 
den Ankauf von 6000 Pferden abınihliehem, 
alfed: berihtigt, die Quittung augneftellt und: nur der- 
Preis noch en blane gelaffen it, leat der Pferbebändler 
ein Paquet Banknoten auf den Tifch. 
fragt der General. — Die gemöbnlihe- Merribution, bie 
gebräuclihe Veraktung, mein General. — Melde Ver: 
gütung? — „Bon fünfundzwanzig Franfen fir jede 
Pferd, alfo 150,000 fr.” — „Was, Sie wagen es” — 
„Mein General, es iſt ber Gebrauch,” — „Sie haben 
mir alfo Ihre Pferde um 150,000 Är. zu tbeuer verfauft, 
welde ich von dem Kaufgelde abziehen were, Wirklich 
verminderte der General den Kaufpreis um 150,000 Fr. 
und der Pferbehändler mußte feine Banfuoten wieder ein: 
fieden. 1 


Das Umgedeuer der Feilheit, was in aewoͤhnlichen Zei⸗ 
ten in den Bureaur umherſchleicht, ſchreitet mit erbabenem 
Haupte einber, ſobald irgend eine große militäriiche, finan: 
zielle oder politifhe Unternebmung bevorfieht. Das Unge: 
deuer fpekulirt auf Die Thronrede, auf-die Geſetzvorſchlaͤge, 
die Anleiben, die Vorbereitungen zu einem Kriege. Die 
Unmgebungen und Vertrauten ber Kabinette werden dann 
mit ın die Spekulationen gejoaen, und nehmen ganır, 
balbe und vierteld Untbeile. Die Verbandlungen, werden 
im Opernhaus, auf dem Ball, im den Salons eröffnet. 
Da ſuchen die abminiffratinen Auſſchluͤſſe (des revelations 


ı 


' Nachdem | 


— Käufer unter den franzoͤſiſchen, juͤdiſchen 
md engtifhenBanquierd, Eine gelegene Mittheilung 
fatın ein Landbaus, eine telegraphifhe Nachricht ein Ho: 
tel im, ber Chauſſee d'autin einbringen. Zwiſchen einer 
Eontredange und einer Partbie dcarte megogirt man eine 
verträute Mittheilung und vertahft eine diplomatifche 
Mote. 


Ein fünftlihed Steigen oder Fallen von einigen Fran: 
fen wird auf der Börfe auf Koſten bes Vermögens von 
Raufenden die, ungehewren Preife diefer Courtage der Wer: 
uutreuung (eourtege d’indiseretion) abwerfen. Nach ber 
Ausführung der großen Mafregeln,, welche die Regierun— 
gen-unternebmen und die Völker begablen, findet fich ge: 
wöhnlich ein bedeutender Ruͤckſtand, deffen Liquidation nur 
nad gewiffen Regeln, madneiner gewiſſen Ordnung vor 
ih gebt, welche fie ganz der Willtir der Rureaufratie in 
die Hände liefert. Der mit diefem Geſchäft beauftragte 
Beamte ift ein unumſchraͤnkter Herr; es ftebt bev ibm, 
durch eine Unzabl von fünftlihen Hinderniffen das minis 
fterielle Thema der Liquidation in taufend Phantafieen und 
Dariationen umzufegen, Er kann nah Belieben und in’s 


Unendliche Bemweife, Gertififate, Legelifationen und Beſchei⸗ 
niaungen verlangen; er.fann Zweifel über. Namen und Vor⸗ 


— Mad ik dag? | 


namen baben; er kann Kormeln, Schemata und Tabellen 
eorfchreiben ; er wird mit einem Mortder Paſcha der Glaͤubi⸗ 
ger. Digfe baben-nun feine größere Sorge, als auf die 
Unterfhrift des Liquidateurs und die Verwendungen aller 
derer, bie etwas bev ihm vermögen, zu bieten. ein 
Name ift kurz und beftebt nur and fuͤrf Buchſtaben, aber 
jeder von biefen hat feinen Preid, feinen Courézettel. 

Seine Kinder, feine Frau, feine Bebienten nebmen au 
diefem Handel Theil‘, alle beifen Hquidiren. Der Thüt⸗ 
fteher ſelbſt ermarter feinen Antbeil und der Glaubiger 
darf nice böffen, feine Liquidation zu erobern, ‚odne auf 

mit diefem abzuredmen: " 


Man lobt unfer ‚Einennioken und: —— der: 
Orduung und-Gcuanigteit in den Zahlungen mad In ber 
Derantwortlicfeit: gegen den ‚Staat bie, Mede. ıft, foverr! 
dient ed dieſes Lob. Auf der andern Seite aber bat die: 
Spftem die, Feilheit nur im beſtimmte Regeln gebracht. 


Die Generaleiunehmer, der Schatz feibft hält Bank, - Jene) 


beeilen ſich, durch biesgrößte Streuge in der Beptreibumg 
der. Steuern ihre Kaften zu; füllen, und genießen dann die 
Sinfen ber Summen, bie ohne Nactbeil für den Staat 
noch längere Zeit dem. Handel, der Induſtrie und dem 
Ackerbau pnüplih geworben wären, flatt daß ſie nua, in 
dem, Käften, pon ſeas und:acituig Generaleinnebmern kon— 
zeutxi irt, —WE bie Zinſen abwerfen, welche billiger Weile, 
ten Stenerpfiichtigen zulamen. Menu daun endlich, alle 


dieſe Kapitale im den loͤniglichen Schatz gefloſſen find, fo, 





weiß der geſchictte Cinnehmer den Ueberſchuß non deu lau⸗ 
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fenden Ausgaben im dem Börfenfpiele zw feinem Vortheil 
anzulegen. So iſt ed erklaͤrlich, wie die Strenge und 
Geriauigkeit, womit bad Bolt gezwungen fit, die Abgaben 
bergubringen, vielen jener Herren Mittel an die Hand 
gibt, Käufer, Wagen, Pferde und Laquapen zu halten, 


Man möchte vielleicht umferer Seit ibre Feilheit ver: 
gelben, wenn fie ſich nicht bid auf die Gewiſſen, bie Meys 
nungen erfiredie; wenn man nicht feine Mepmung, 
feine Stimme, feine Neben, feine Predigten verkaufen 
ſaͤhe. 

Es iſt bier der Ort, ben Provinzen einen Irrthum 
zu benehmen, in melden fie durch den Spott einiger der 
leihtfertigen Togblätter der Hauptftadt verleiter worden 
find; nämlich daß in Parid Alled um ein Diner zu befoms 
men fer. Wahbrlich, wir find bier nicht fo dumm, ung fo 
mwohlfetl zu verkaufen. Man glaube ja nicht, daß ein Amt 
um eine Echnepfenpaftete feil fen, oder daß ein Votum 
den träftigen Dampf eines gebratenen Faſanen nachziehe. 
Diefe prahtvollen Gaftmähler, woron man fo viel fprict, 
find nichts meiter ald die Boͤrſe, die Vazarg, mo die 
Käufe geſchloſſen werden. Unſere Diners find fir den 
Verkauf der Gewiffen und der Stimmen bad, mas bie 
BWirtbshäufer der Provinzen ben Viebmärften für den Ber: 
kauf der Ochſen und Pferde, Die Preife find freylich bev 
und böber ald man glaubt, Man könnte Stimmen nens 
nen, bie ſich keineswegs durch ibren Wohlflang auszeich⸗ 
nen mad doch dem Staate mehr) foften als bie ber Gar: 
cia und der Paſta. 

(Die Fortfegung folgt.) 


Ein Drang-Dutang. 


Eines bieier feltenen Tbiere ward von Herrn Kor 
reſtier in Batavia an Herrn Karl Theater in Bolton durch 
Die Ottavia, Kapitän Blanchard, geididt, Es ftarbaber in 
ber Nacht des ıflen Juni, bie erfte mach feiner Aukunft. An 
Bord der Dktavia batte der Drang-Dutang ein eigenes Haus 
und war mit Reif und Gefſüͤgel für bie Reife verfeben. Kap 
taͤn Blauchard ſah ihm zuerſt Dep Herra Forreſtier in Bata⸗ 
vie. Waͤhrend er beym Frübftihe faß, hörte er Jemand 
leife in’s Zimmer. treten und füblte gleib darauf einen, 
vertrauliben Schlag auf die Schulter, Wls er ſich ums 
fah, wunderte er ſich, daß der Fleime häßliche behaarte Ne 
ger, den er vor ſich zu fehen glaubte, fi ſolche Frenbeiten 
berausjumehmen wage. George, fo bieß der Affe, feste 
ib mir zu Tifhe und mahdem er Kaffee u. f. w. zu fib 
genommen hatte, entfernte er fi wieder. Arr Worb 
Delt er fein Haus ſeht rein, und wuſch es häufig mit eis 


nem Zub und Waſſer, was er ſich dazu geben lieh, Auch 
feine Perfon bielt er immer fehe reinlih und wuſch ſich 
zweymal des Tages Hände und Gefiht. Er war freund: 
lich und geborfam und fpielte febr gern; dabey war er 
aber zumeilen fo derb, daß ibn Kapitän Blanchard firafen 
mußte. Dann legte er fi nieder und weinte bitterlich 
wie ein Kind, dem es leid thut, etwas Unrechtes getban 
zu haben. Er ad Ules, was man ihm gab, fein gemöhn: 
liches Gericht war Meifbrev, doch liebte er beſouders Ihee, 
Kaffee und Fruͤchte; auch pflegte er gewöhnlich zu Tiſche 
zu fommen, um Mein zu trinken, 





Korrefpondenz: Rabridten 


Loubon. 


Ißre Leſer erinnern ſich vielleicht aus einer meiner früheren 
Mittbeilungen einer Erfindung, einen Wagen in einer Nöhre 
ober einem Kanal, vermittelt? Ausſaugung ber Ruft vor 
bemfelsen, und dem Gintajfen berfeisen hinter demſelben, 
mit einer Schnelligkeit von 100 englifsen Meilen und mebr 
in einer Stunde fortzuſchnellen. Ich böre jest. baß ınan 
zu Prigbton in einem Heinen Mindftabe einen Verſuch bar: 
nach gemacht, weicher. wenn mau der Ungaben des Erfins 
ber trauen darf, fo weit gelungen iſt, daß er fid, wo nicht 
gleich Anfangs, doch durch almiblig verbeſſertes Maſchinen⸗ 
wert den volltommenften Erfotg verſpricht. — Wahrſcheinlich 
baden Sie auch fihon gebdrt, daß im weſtlichen England .ein 
Mann fih Äber 100 Meilen von jwen papiermen Drachen vor 
ein leichtes Waͤgelchen gefpanmt, bat ziehen Taffen, eine Art zu 
reisen, an bie gewiß Wiemand vorber je gedacht, und bie zu 
viele Unbeauemiichteiten hat. um allgemein zu werben. Ich 
zweiſte aber nicht. bad man bald ein Mitzel zum Neifen in An⸗ 
wendung bringen werte, welcher einen jehr areßen Theit ber 
Pferbe, welche jest den Menſchen bad, Brob veribeuern, ent⸗ 
bebrtich machen wird. — Browns Lufts ober Galmaſchine nänert 
fi immer mebr ihrer Rolltommenbeit, und wirb ihrer arbs 
Beren Sicherheit und Leichtigfeit wegen zu dirfen Behufe we: 
nigftens der Dampfmaſchine vorgezogen werben. 


In der Graffcbaft Warwick wurde vor Kurzem ein Sobn 
mad einer Schlaͤgerey mir feinem Vater, von biefem im Zorne 
erſchoſſen, und ber Thaͤter bar ſich ſelbſt ten Gerichten Übers 
liefert. Eben diefed bat auch ein Man. zu Earlidfe gethan, 
der eine Weibsperfon ermorbet und ſich geflüter hatte; aber 
vom Gewiſſen gepeinige zurädfam, und ben Morb und bie 
Gemorbete eutbedte! 


Zu Mancheſter hatte vor einiger Zeit dad Mititär ev 
der Parade eine viel beſuchte Etraße verſperrt: da Dieb zu 
vielen lagen Veranlaſſung gas, ſchickte ter Magiflvat drey 
Poligenbiener — um die Truppen in Schranfen zu balten, 
welches jene ſich auch gefallen laſſen mußten: 


Rom, 3. Sept 
(Fortfegung.) 
Trop' dr Hunderte von Lefonderi Werfen, und der Taus 


fenden ven einzeinen Notizen, weise ſeit Jabrhunderten Aber 
Mom geſchrieben worden. find, werte iq doch, daß wenige me 
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ner Leſer willen, was bat Wafferfeft auf ben Navonaplaye' 


zu bedeuten hat. Dennoch iſt dieſes Weit ein's ber originell 
ſten md zugleich intereffanseften. welche irgendwo flattfinben 
darften. Anf oem genannteu Plage, beim grööten in Rom, befand 
füo ehemals der fogesannte Cirtus Agonalis, von Alexander Se⸗ 
veritd erbaut, ober doch wieder hergefteilt ; er führte jenen Namen 
von den agonaliſchen Feſten. bie in beinfeiben gefevert wurden. 
Aus dem alten Namen ſoll, durch Verſetzung ber Buchſtaben, alfo 
Naroya aus Agong entfianden ſeyn. Es ift freylich eit Eis 
genthämtichfeit ber italleniſchen oder rbmifhen Eprade, um 
eisen Einennamen zu einem Diminitfive zu macheu, ben Uns 
fanasttmionanten ber legten Sylbe vor dem vorltzten zu feyen, 
und dann die andern Solben, weile biefer vorausgebhen, wigs 
ymwerfen. &o wird aus Earolina Pina, aus Auna Nana, uud 
aus Fransesto Ehecco u, f. w., wobey frevlich dann und wann, 
wie der leide Name zeigt, noch andere Veränderungen ge 
oc werden. Auf dieſe Weile kanu die obenerwaͤhute Mar 
mensveraͤnderuug febe wohnt entftanben feon; ſchwieriger bleibt 
bie Verwandlung bed g in v,. Um den alten Tateiniinen Mar 
men vom griechiſchen, welcher Streit bebeutet, abzuleiten, fügt 
man, es hätten im agonaliſchen Cirktus, außer ben Wagenren⸗ 
nen, auch noch Fauſt⸗ und andere Kaͤmpfe ſtattgefunden. 
Aber das war ber Fall bey allen andern dergleichen Spielen 
der Art, ohne daß dieſe davon einen beſendern Namen erhalten 
bitten. Belanntlich wurden bey ben Circenſiſchen Feſten auch 
Seegefechte (Maumachien) gegeben, zu welchem Enbe tie Eir⸗ 
cus unter Waſſer geſezt werden fonnten, Der heutige Navo—⸗ 
naplaßz ſoll dieſelbe Geſtalt des alten Eirtus Gaben, und feine 
vier Reibhen Haͤuſer auf bie Grunbmauern feiner antiken amphi⸗ 
tbeatwalifgzen Gradinaten erbaut werden ſeyn. Gr iſt dem— 
nach, wie alle Cirens, ein regelmaͤßiges laͤngliches Viereck. 
Wolwſcheinlich haben die bier ehemals ſtattgefundenen Nau— 
machten zu dem Feſte Veranlaſſnug gegeben, welches ſezt an je⸗ 
dem Sonnabende und Sonntage des Monats Auguſt daſelvſt 
aefevert, und gewdtnfi Lago di Pisaza Navona genannt 
wird, Es beilebr in Folgenden. Mir anbredeuben Morgen 
wird an den genannten Tagen, vermittelft ber auf demſelben 
bejindtitten Fontäine._bdie größere Hälfte bed Platzes, das heiät, 
der titfſte Theil deſſelben bergefialt unter Waſſer geſezt, daß 
nar noch an den Seiten ein Weg von etwa zwbif ober ſech— 
zehn Fuß trocten bleibt, um die Kommunikation mit den Häu— 
fern zu erbatten.  Gomit eutftebt in der Mitte des Plages 
eine Tiefe von vier bis fünf Zub Waſſer. Dann eilt aus 
iz Mom, und fogar von außen ber. alles berbey, was 
ein Pferde einen Eſel oder dergleichen bat, glelchviel von wel— 
wer Quatitaͤt, fpanıt das Thier vor einen Karren, Reiterwas 
am oder Karoſſe, 
Graate baranf, unb fährt wie bad wilbe Heer in dem 
See berum. Dieb dauert fo lange, kid etwa bad Geſpann 
vor Mattigfeit in bie Külee fintt, oder bie Geſellſchaft bis 
auf bie Haut burchnaͤßt, aus Furcht, ſich zu ertaͤtten, abzieht, 
um die leider zu wechſeln. Wer fein Fuhrwerk bat, reitet, 
Damm it ywar die rende von fürzgerer Dauer, aber fie ae: 
winnt an inmerem Gebalte, denn je leiter ber Reiter durch⸗ 
nsße wird, tefto Ärger kann er aud andere durchnaͤſſen. Die 
Get auein ſpielen dabey eine leidende Node: Über fie gebt altes 
ber, Waſſer, Prügel und Fußtritte, obne daB fie wieder et: 
was anstbeilen fbnnten, Zuweilen freylich räwen fie fi, man 
weiß nicht, ob mit oder gegen ihren Willen ; fie werfen ſich platt 
ms Waſſer. Dann ſtuͤrzt der Meiter ebenfalls hinein, und bat 
Mitte fin und fein Tbier wieber aufs Trockene zu haſpeln. 
Daper find die Eſel bey, biefen Fee meiſtens aid der Modt 
aefſorumen, ſelbſt unter ben Abruzzern. Leztere geben meis! 
ſens auf eine Pferdefleiſch Bant, wo fie unter einer Menge 


vacrı ſich und bie Seinigen, im orbäten. 
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von Gaulen, welche hier taͤglich Behnfs ber Magen, geſchlach 
zer werden, für einen mäßigen Wietbpreib bad Ausingen has 
ben, Entwerer fegen: ſie io in Rompagnie, oder auch eindehr 
darauf, in weichem leztern Sale ſie wechſeln. Daß fie übers 
vortkeitt werben felten, hat feine Notb, denn ba bem Pier: 
deſchlaͤchter die Pflicht obliegt, bad Thier, fand es im Ste 
Tiegen bleibt, auf eigne Koften nat Haufe zu ſchaffen, fo-tön 
nen jene verſichert ſeyu, mar ſolche Vierte zu betommen. meine 
unter vrerr und⸗ zwanzig Stunden nicht trepireu, Bid Nachmit⸗ 
tags nin zwey Ubr herrſcht Frevbhelt und Gleichheit unter dem 
Wiebe; der einfpännige Keſhwagen kann neben der vier ſpaͤn: 
nigen her zogſichen Karoſſe einberfabren, Won da an aber werten 
nur Fuhrwerte mit zwey Pferben zugelaſſen. Mun eriweint 
vorzugẽweiſe die elegante Welt aus allen Staͤnden, bad heilt 
aus ben Abel, dem Handel, der arbeitenden Klaſſe, deu Win: 
gern, ten Bubricuten und ben Birbaccioui, alles kunterbunt 
zwiſchen einander durch; alles Gefprägt, und wieder veſpruͤ⸗ 
send, olme dauach zu feben, woher das Waſſer Abınmt, noch 
webin es fährt. Die Eminenten und Eminentiunen zgektnen 
fig am meiften aut, Was das für Leute find, babe ich ſcheu 
dfters geſagt ; fie laffen fi an den filbernen Fußſchhalltu. wit 
ein mäßiger Suppenteller aroß, ertennen. Die Birbacdeni mrs 
ſcheinen auf Karren mit zwey Rädern, nicht etwa aus Detone 
mie, fondern weil Bird das Fulrwert ibrer Abuberren gen: 
fen iſt. Wäbrend fin die Leute zu Wagen im Eee berumtums 
mein, flelrt das Übrige Pubutum im Sreife herum, oder hat 
fi in bie Fenfler und bie Batcond der Haͤuſer gefagert, Die 
Untenftebendben baben nie allein bad Zuſehn, ſontern al, 
oboleich meiſtens wider ihren Witten. Antpeit an dem Vergnuͤ⸗ 
gen. Denn wo irgend einer ibrer Betannten veräberfäbrt, da 
werden fie von ihm bis fiber den Kepf beiprägt, Reuriren 
fie fi, fo fälle ber eine auf den andern, und alte auf ben bins 
terften!, worfder bie im Eee fi tobt lachen welen. obue bab 
bie am Boten darüber weinten; denn Trier erirägt Sehramann 
Spah, weil Febermann welchen ausübt, Aus den Fenſtern 
und von ben Balfou? ferap fehen meifteng Weiber, und zwat 
lauter bildſchoͤne. aus dem Grunde, weitet feine antern in Ne 
gibt. Toilette wird bier nicht gemacht, fiberbaupe fi tie Des 
feldung, ber Sige wegen, nur febr ſpaͤrlich. Dabey entgeht 
Niemanden etwas ale dem Kaufmann. Bey der Maͤßigteit der 
Römer wird bier nichts geaeſſen und getrunten, als was fid zu 
beinſelben paßt, naͤmlich Waſſermelenen und Lunonade. Ben 
erſtern ſtehen auf ber entgegengeſezten Seite hohe Berge auf: 
geſchlchtet, thertd ganze, tbeild aufgeſanittene, und all' nn den 
dritten Dann fibht man anf einen Rimonabenverkiufer, Aber 
ber Handel mir beuden gebt flau, denn ben der Einheit un 
Natürlichkeit des hiefigen Boſts ift e& ibm eben fo unmds 
di ſich geiftig zu divertiven, und zugleich korperlich zu ſcamau⸗ 
fen, als zum Bevfypieie Butter und Kaſe zuſammen zu tſer. 
Puntt breyzunde zwanzig und ein halb Uhr cdas heißt eine halt 
Stunde vor Nat) fMmwingen fin zwey Brunnengehätfen am 
die Schleuſe bed Vipged, ziehen; biefelben auf, und in. we 
niger deun einer Viertelſtuude ift ber Play ſo trocden, als mens 
er nie Waffer gefehen Iite, Die Menſchen verlieren ſich eden 
fo fahneil ; beun fo anaenelsm dent‘ Nönier das Pepe Im Freven 
am Tage iftz eben fo ſebr haßt er ed Ben Mat: "bie Nacht iſt 
Niemandes Freund, iſt fein Wahlſpruch. Wuya-vor Gelpem 
lern iſt died nicht, aber doch Furcht nor der Aria catties- 
welche bey ibm die Stelle bes furchtbarſſen Geſpenſtes vertritt, 


— (Der Belarus fort.) 
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Geſtuͤrzt iſt Alles, if gefallen, faͤut. 


Schwabnach Lamartine. 





see 
(Borrfegung.) 


IX. Rialto. 
„Auf der Seufzerbrück' in Venedig bin ich geftanden, 
MRechts und linfd von mir tbürmten Gefängniß, Pal 
laft ,” 
Aber ih bin auch auf der Brüde Rialto geſtanden, 
Rechts und links von mir mogten die Stadt und dad 
Meer. 
Wenn der Egppter den Nil vergrößern immer bad Meer 
nennt, 
Nennt der Venediger fo richtiger feinen Kanal, 
@r, der große mir Recht vor allen andern gebeißen, 
Der die Stadt entzwep, frümmend ald Schlange fi, 
theilt. 
Wie des Bospors Flut von Aſien ſcheidet Europa, 
Scheider der große Kanal wirklich Venedig als Meer; 
Was für kurze Zeit gelang nur dem Herrſcher ber Perfer 
Ueberbrüdend das Meer dort an des Bospors Geftad, 
Hat ber Venediger bier vollführt in dauerndem Werke, 
Meberbrüdend das Meer mit bed Rialto's Gebäu, 
Hoch auf ſteigt der Bau, als wollt’ er den Himmel ers 
ftürmen, 
Gaͤblings wie der Falk flürget derfelbe herab; 
Ein Triumphthor iſt er Neptuns und der Göttin der 
Fluten, 
Und die Wogen zieh'n Inftigen Ganges hindurch. 


Ueber ben großen Kanal, Nialto bie einzige Brüde, 
Um den Arm des Meers kreifend als einziges Band, 
In zweo Hälften getbeilt ift bie große Libelle Venedig, 
Und Rialto dad Slied, welches bie beyden vereint, - 
Mechts und linke feht ihr vom Mialto nur Meer und 
Paläfte, 
Die fenfreht emporfteigen aus ſalziger Flut, 
Diefe fehlottern zum Grund, es zerrollen allmaͤhlig die 
Steine, 
Und bie Säle ſtehn ihrer Bewohner entblößt, - 
Mber noch ift der Kanal belebt mit Schiffen und Gon: 
dein, 
Und ale feite Burg troget Mialto der Flut, 
Alles ift Webergang, lad ib auf Brüden ald Ius 
ſchrift, 
Und auch Rialto vergebt, ſpricht bie zerrinnende 
Flut. 
(Die Fortſetzung folgt.) 





Brudffüde 
aus dem Moeurs adminisiralives. 


(Fortfegung.) 

Unfere alten Könige führten, als fie einft Gelber 
braudten, die Käuflichleit der Memter ein. Das ift frep: 
lich jezt andere; der König ermennt und gratid und der 
Minifter ſchiet und umfonft wieder weg. Um biefe Um: 
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annehmlichkeit zu vermeiden, iſt es fehr natärlih, daß 
man in der That wieder eingeführt bat, mad früber 
von Rechtswegen flattfand, die Käuflichleit ber Aemter. 
3. 2. ein Generaleiunehmer fängt an zu merfen, daß ber 
gegenwärtige Minifter, von deſſen Schuß er abbängt, bald 
einem andern Plab machen werde, unter dem er feine 
‚Stelle verlieren würde; ſogleich reist er nah Paris und 
gibt zu verſtehen, Daß er feine Stelle frevwillig aufzuge⸗ 
ben wuͤnſche, gegen eine angemeffene Entfhädigung. So: 
glei finden ſich zehn, zwölf Käufer, und er verfchafft 
demjeniaen die Stelle, der ibn am beften bezahlt. Solche 
Merbandlungen find ſehr bäufig und um ibnen ein anftän: 
diges Anſehen zu geben, braucht man blos ben bericht: 
erftattenden Diviſſonschef zu geminnen, der dann dem Käu— 
fer ald volltommen gefund und tüchtig für die Stelle, ben 
Verkäufer dagesen als febr kraͤnklich, ſchwachſinnig darzu⸗ 
ſtellen weiß, Hat dieſer bad Geld einmal bezogen, fo gebt 
er wieder auf die Jagd, fo viel er will, und hat fo viel 
Geiſt ald er kann. ; 

. &8 gibt mande bureaufratiide Gewiſſen, welche zu 
gart find, um ſich durd geprägtes Gold oder, durch Bank— 
zettel befchwichtigen zu laffen, Dagegen aber lieben fie die 
Kunft, die Wiſſenſchaften. Bey diefen wird die Beſtechung 
mie fehl gehen, wenn fie nur in Geftalt von Aunftgenen: 
fländen, von Geſchmeiden u. f. w. erſcheint. Diefe Art 
von Feilheit zeigt ſich ofe mit einer zutmuͤthigen Offenbeit, 
einer Naivetät, die wirklich erſtaunlich iſt. Gewoͤhnlich 
gebt biefelbe. liebendwürdige Zugänglichkeit aub auf die 
Frau, die Kinder, die Diener des Bureaufraten über, Es 
gibt Bureaufraten, die allen andern ald Muſter aufgeſtellt 
zu werden perbdienten, wegen des Schutzes, den fie dem ſchö— 
nen Künften angedeiben lafen. Dep ibnen wird nichts ger 
fauft: die fhönften Lüſtre, die pracdtvollften Trimeaur 
ſcheinen fib von ſelbſt einzufinden und fib mit der größten 
Bragie in ibren Zimmern zu orduen, Präctige Ehamis 
fallen wie durch Zauberey auf-die Ehultern der Damen 
wad unbefannte Schneider verfeben den Herrn mit Mlet: 
bern vom feinften Tuche. Uhren, die er nicht beftellt bat, 
fblagen für ihn die Bureanfinnde, und wenn er jurdde 
kehrt, finder er zu Haufe Leckerbiſſen vom unbefannter 
Band im fiibernen Schüͤſſeln. nad deren Gewicht er gar 
niet fragt. Auf biefe Glüdskinder laͤßt fih der Vers 
Virgils anwenden: 

Nocte domum dapibus mensas ornabat inemptis. 
Der wackere Mann verfichert überdieß, daß ale diefe Ga: 
ben undefannter Freunde ihn in feinem eigenen Haufe bei 
ftändia an die Arteiten feines Bureaus'erinnern, an bies 
fen Bericht, an jenes Cirfular, an einen rief, eine Um: 
terſchrift u. ſ. w. Indem er mac feiner Uhr fiebt, fällt 
ibm eine ruͤgſtaͤndige Liquidation ein, die er morgen er: 
pedıren fol; indem er die Taſten eines prädtigen Piano’s 
von Erard berührt, erinnert ihm feine liebenswürdige 





| 


Tochter Amalie allegoriſch: „Papa, Sie haben doch die 

etlamation von vorgeſtern mibt vergeffen ?“ Seine Bi: 
bliotbet, feine Gemälde, feine Teppiche, alles erinnert 
ihn an feine Pflichten, feine Verbindlickeiten, die er wirt, 
li mit der größten Gewiffenbaftigfeit erfült, Den feis 
nem Tode bört man feine Gattin ſich beflagen, daß bie 
Begräbnißtoften die erften Ausgaben feyen, die fie gehabt, 
feit ihr Mann im Amte war, 


Klaffififarton der Bureaufraten, 


Unfere Bureaufraten laffen fib füglib in drey Alafs 
fen tbeilen. Zur erften und zeblreicfien gebören bie 
Shreibefüdtigen (derivassier), Dieß iſt eine epis 
demiſche oder vielmehr endemifhe Krankheit in bureaufrar 
tifben Fagern, in den Provinzen. Die, welche damit bes 
bafter find, laffen den Bureand in den Minifterien feine 
Ruhbe, ihre Namen finden ſich überall, fie find unvermeibds 
lich, in allen Cartond, auf Meaiftern, auf allen Tiſchen 
trifft man fie an. Jeder Commis dentt Diefer ewigen 
Schreiber mit bittern Rachegefühlen, und webe ihnen, wenn 
fib eine Gelegenbeir Darbietet, fie auszulaſſen. — Zur 
zwenten Klaſſe geboren die Neuerungsſüchtigen; fie ſchigen 
beitändia Vorſchlaͤge, Memoires ein; fie find ber Ehreden, 
der Abſcheu der Direftoren, melde nur zwey Dinge wols 
len: ibren Schlendrian und ihren Gebalt. — Die dritte 
Ktaffe bilden die Epilogiſten; fie verfbieben die Ausübung 
der erbaltenen Cirfulare und Befehle, bie man ihnen ge« 
nau auseinander gefest bat, ob nicht binter der vorlegen 
Vhrafe bed dritten Artikels eın Komma fleben mie — 


. Diefe verfhiedenen Eigenſchaften oder Krankheiten empfebs 


len die. Provingialbureaufraten fhlecht in den Mimflerien 
und find die Veranlaſſang von vielen Entſetzungen. Der 
Beamte, der feine Stelle behalten will, muß fib zum ums 
abänderliben Geſeh maben, fo wenig wie möglich zu ichreis 
ben, fib nicht mit Cirwendungen abzugeben, fondern blog 
pafiiv die Girfulare auszuuben und die Tabellen, Beriere 
und Berehnungen, bie man von ibm verlangt, einzuſchicken, 
obne eine Bemerkung, auch wenn fie noch fo abfurd wären, 
Es gtbt einen Prafelten, der feit der erften Organifation 
der Dräfefturen im Dienft ift, der allen Normen, alen 
Draanifationen getrost hat; fein Vräfervatio iſt ganz eins 
fach; feine Korrefponden, von zwanzig Jabren mit den 
Minifterten befchränfte ji auf eine einzige Formel: 


Monfeigneur! 

Em. Ercellenz bat durch Ihren Priefvom „... mir 
die Chre erzeiat, von mir zu verlangen, daß .... 3b 
beeile mib, hiermit Ihnen anzuzeigen, daß id Ihre Ber 
fehle geman befolgt babe u. f. m. 

Ib babe die Ehre u. J. w. 


Diefer einfahe protofollarifhe Briefſtpl 


fibert ihm feine 
Stelle auf Lebzeiten. ’ 
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; Sefchaͤftgang. 

Alle Tage kommen von allen Provinzen Tanſende von 
mehr oder weniger wichtigen Depeſchen in den Mintfterien 
an. Man bilder fi vielleiht ein, dab bie erite Sorge 
mur feo, fie zu lefen unddie drinaendften zu beantworten; 
weit gefeble! — Dad erfte, was mit den Depefben vor: 
genommen wird, iſt, fie mit einer Degittrationgnummer 
zu verfeben. Ein Präfelt, ein General meldet 5. B., daß 
in feinem Departement Unrnben audgebroden find, er 
bittet dringend um Verbaltungsbefehble, um Verftärfung 
und erwartet angflvol bepde.. Die Depeſche aber gebt in: 
deſſen langfam ihren bureaufratif&en Bang. Die Commis 
baten ihr das fogenannte numero d’ordre aufgelegt und 
fie mird mit einem Haufen anderer dem Bureaucef über: 
geben. Diefer liedt fie mit der größten Mube und Gleich: 
gältigteit, fie ift für ibn nichts als ein Papier, was an: 
fängt: „Monfeigneur!” und wad mit: „Ich babe bie 
@dre un. f. w.“ ſchließt. Nachdem er feine Feder gefbnit: 
ten, regiftrirt er rubig die 999 Depeſchen, welde biefer 
vorbergeben, fo wie die Commis fie bezeichnet haben, und 
daun zulezt auc jene in ibrer Reihe, weder früber noch 
fpäter. Indeſſen geben die Unruben ihren Bang: Thouars 
wird genommen und wenn bie Depefhe einige Nummern 
fpäter zur Regiſtration fommt, fo fann aub Saumur ge 
nommen werden, ine etwas warme Cinbildungsfraft 
könnte wirflib das Gelingen der Rückehr von der Juſel 
Elba den Commis zur Laſt legen, welde die Depeſche des 
Maires von Canned in ibrer Meibenfolge bezeichne— 
ten, oder dem unerfhütterliben Bureauchef, ber fie in 
ibrer Reibenfolge regiftrirte, waͤhrend ber Uſurpator franf: 
reich eroberte. Nab einem Aufenthalt von swen big drev 
Tagen gelangt bie Depeſche zum Direltor der Seltion, der 
fie endlib liedt, nachdem ſich In vier Tagen niemand um 
ibren Inhalt befümmert bat, Während Taufende von bus 
reanfratifchen oder andern Kerzen angftvoll auf die Ent: 
ſcheidung warten, liegt der Direktor bequem in feinem 
Lebnfeffel und fortirt unter beftigem Gaͤdnen die verfaie: 
deneu Depeſchen nach ibrem Inhalte, Nichts fann ihn and 

feiner gleidmäthigen Rube bringen, ald wenn ibm etwa 
ein Name in die Auden fällt, am dem anf irgend eine Art 
fein Privatintereffe gebunden ift; folde Briefe oder Depe: 
ſchen beguͤnſtigt er mit einer befördernden Anmerfuna. 
Kür alle ſolche Depeſchen dagegen, melde bie Unterſchrift 
deifen tragen, mas man in den Burcaus ein Indivi— 
du um nennt, db. b. einen Buͤrger, von dem der Bureau: 
krate nichts zu hoffen oder nichts zu fürchten bat, gilt die 
unabänderlibe Megel, fie ganz unbeachtet zu laffen; der 
Minifter batfeine Seit, ſich um bie Inbividuen zu 
befämmern; nicht dafur bezieht er jäbrlib 150,000 Fr. £ 
(Der Beſchluß folgt.) 


Korreſpondenz-Nachrichten. 
Loudon, 4. Sept. 


Die lange Trodene, welche faſt allenthalben auf biefen Ju⸗ 
fein, waͤhrend dieſes TSommers ſtattgefunden, bat und zwar 
eine Menge vortrefitines Den verfnafft, aber and faft alles 
Gras, Kräuter und Wurzeln fürs Vieh, fo wie alle leichte 
Getreibearten, wie Safer, Roggen, Gerfte, im ben mei— 
ten Gegenden aufgezehrt, fo dns die Negierung. um einer 
Hungerbnoth unter dem gemeinen Volte, dem befonders in Irs 
land und noͤrdlichen Schottland der Maigen allzeit unerreichs 
bar ift, zuvorzutommen, es auf fi gencmmen bat, bem Ger 
fege um Zrog die Einfuhr aller Getreibarten, ander Weisen, 
Spelz und Gerfte zuzutaſſen. Im Irland fett e8 beſonders an 
dem Lebensſtabe, den Rartoffein; und ed herrſcht aflenthalken, 
bort und bier, ein feier Mangel an Filterung fürs Vieh. 
bag Pächter ein Schaaf, für die Erhaltung eines Schaafes. 
wäbrend des füommenten Winters geboten baden follen, und der 
Preis bes Flelſches, der Butter und des Kaͤſes zu einer Höbe 
gefliegen iſt, melde die Lage der unbeſchäͤftigten, oter Heel 
bezahlten Babrifarbeiter noch ſchlimmer macht, Eo vereinigt 
fig die Nature mir anderen Umftänden, um der Regierung ibs 
ren Plan zur Beipräntung bed Monopols ber Gutsbeſtöer 
durchſeyen zu helfen; und da das Parlameng ſchou für dem 
14ten November berufen iſt, fo darf ınan erwarten, Auf ed 
in diefer, für Deutſchtaund fo wichtigen Sade, mit Anfang des 
fünftigen Jahres zur Entſcheidung kommen werbe, Indeſſen flebt 
zu boffen, daß die Definung ber Haͤſen fir fremdes Getreide. 
welche bie Audländer in Stand fegen wird, mehr engliſche 
Waaren zu faufen, bem hiefisen Fabrit⸗ und Handelsweſen 
einen neuen günftigen Anffoß geben werbe, 

Walefield, welcher gegen eine ſchwere Buͤrgſchaft auf 
freyen Fuß geſezt worden war, iſt entflöben, und ba bier 
feine Tontumazvrozeſſe flatıfinden, fo fonnte für jest nidts 
geſchehen. Subejfen iM feine Bürgſchaft verfallen; und follte 
er vor ben naͤchſten Aſſiſen nicht verbaftet werden, ober fich 
nicht ſtellen, fo würde feine Aechtung erfolgen, wozu er, wie 
man glaubt, es doch nicht wird kommen laſſen. 


Das untersrosene Opferfeſt iſt eleie Abende hinter einans 
ber mit dem größten Beyfal aufgeführt worden; und iM jezt 
nur beßwegen auf zwey Abende in der Woche beſchraͤntt, weit 
Mathews, ter beruͤhnnte Komiter, im englifsen Dpernhaufe 
ſpielt, und bie Eigentbimer gern ben orbäten Wortbeit ven 
feiner Beliebtheit ziehen wollen. Er zeichnet fi beſonders in 
einem. neuen Quftfpiel, Before Breakfast (vor dem Frübſtüch 
genannt, and, welches zwar krine befondere Planmäßinfeit 
ber Antage empfichtt , das aber reich an Epäfen ift, und ber 
ſonders Mathews alt Metienten brever Herrn viele Gelegens 
heiten gibt, fein Mimentalent zu äußern, Sonſt liefert bie 
Buͤhme nichte Ermäbnenswertnet, Vauxball it fiir dieſen 
Sommer geſchloſſen. Die Eigenthümer hatten fin war auf's 
Aeußerſte bemüht. den Ort anziebender als je gu machen, aber 
bie Einnahmen ſollen kaum bingerticht haben, fie fiir ihre gro— 
Gen Ausgaben zu entſchäͤdigen — ber Ort bat aufgehört far 
fbionabte zu fen. 

Das Unweſen ber deutſchen Belenhändferinnen, melde 
mit ben Ausenf buy a broom bie Grafen Londons buramie: 
ben, geht immer fort, Indeſſen find einige beririren ron der 
Polizey als Landſtreicherinnen anioenriffen, ater riaem- ta? 
Verſprecqzen ſich nicht wieder betreten zu laſſen. wieder in ibre 
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Heimath entlaffen worden. Seine berfelsen ſoll imbeffen, ob 
aus Ehrgefühl oder andern Gründen, vor ber Polizey ihren 
wabren Familien: Namen angegeben baten, Wie ich bbre, find 
dieie Befenhäntlerinnen ale aus dem Naſſau'ſchen, in der Ge: 
gend des Taunus zu Haufe, wo fie ben Winter über bie Bes 
fen für verilebene Herrn machen, die fie fie im Fruͤhjahr 
bierber bringen Iaffen, und während ibrer Anweſenbeit im 
England einer jeden, nebſt Kon und Wohnung, einen Guts 
den die Mode geben, Anfaugs September geben fie alle nach 
Deutſchland zuräd, 


Heute bat eine Berfammlung ber Netieninbaber der zwey 
griechiſchen Anleiben frittgefunden. wodey Dinge an ben Tag 
getommen. welche viele Perfonen, Engländer fowobl ald Gries 
en mit Schande bebecken. „Ueber die erfte Unlelhe von 
650,000 Pfund wurde zwar nicht viel gefagt, ‚aber eben deß— 
wegen ift zu vermutben, baß dad Geld nicht alled zum Vor— 
tbeil ber Same, für die es die Leihenden wenigſteus beftimmt 
batten, verwendet worben ift, Das zwehte aber, von 1,150,000 
Pfund, iſt mit Ausnahme von 2 bis 3o0,0co Pfund, die entwe⸗ 
ber in Gelb oder Waffen wirti nach Griechenland geſchickt 
worden, find aufs Scaͤndlichſte berſchleudert, oder zwijchen 
den enalifchen Agenten, ru. Ricardo und Comp., und ben 
griechiſchen Abgeordneten. Ken. Orlando und Luriotus, 
noch ſchaͤndlicher getheilt worden. Dieſe große Summe, ſcheint 
es, wurde aufgenommen, ohne daß irgend Jemand verantwort⸗ 
lich dafuͤr gemacht worden wire, und eben fo verſawendet — 
der einzige bemertbare Pan tft Habſucht, Nachlaͤſſigteit und 
Begiufigung. Sir Francis Burdett, Hobboufe und Euis 
ritthen zur Yusräftung von Sriegtiniffen und Dampfobten, 
welche Lord Cochrane befehligen follte; es ſcheint, daß man bie 
Emmwilligung Eodwaned erbalten, welchen Vertrag er aber ges 
fvtorfen. und mir wen, bat ſich moch nit gezeigt; man bes 
ſtelle zwey Fregatten im ben vereinigten Staaten von Ameri— 
fa, und ſchickte 155,000 Pfund für den Bau berfelsen hinüber, 
aber ne find bie Fregatten micht-abgefegelt; man beftellte vier 
Dampfſchiffe in London, und diefe (fagt man) werben erſt in 
ſecas Wochen abgeben tönnen, ja es fol nur ber Mangel an 
Geld Schuld daran ſeyn. daß bevde Schiſſögattungen nicht ſchon 
in den griechiſchen Gewaͤſſern ſind. Das Mertmürbigfte bey 
der ganzen Sache iſt, daß Niemand bey der Verſammlung ers 
ſchlen, der mir ber Sache zu thun gebabt, und daher im Stande 
deweſen wäre, eine befriedigende Ertlaͤrung zu geben. Man er⸗ 
nannte alfo einen Ausſchuß von unpartbebifhen Männern, 
(werunter der Obriſt Stanbope und Hr. Bowring) um dieſelbe 
zu unterſuchen, zw reiten was zu reiten ift, und bie Abſendung 
der Schiffe zu befchleumnigen, indem bie Gläubiger Griechrniands 
nne von ber Befrevung biefed Landes bie Wiedererflattung ibrer 
Anleibe erwarten können; aberes ift noch eine große Frage, ob 
das befreyte Griechenland fit dazu befennen werbe, wenigſtens 
zu dem, was ihm nie zu Gute gefommen, 


Die Bauten im Windfor Schloß geben ſchneil von Gtatten, 
und werden baffelbe, wenn vollendet, gewiß zu einem ber ebeiften 
in Europa machen. In ber St, Grorgenfapelle uͤberraſchte 
mid; Wyats Dentmat der Pringeffin Chartotte. Der unter ei: 
nem Tube rubende Leichnam, und bie vier verhälten Geſtalten 
um denſelben ber geben eines ber rührenbflen Bilder ber Ber: 
gänntinfelt und bes Jammers, das ich fe arfeben; auch Ift 
bie Geſtaltt ber Prinzeſſin, dee ald Pſoche uͤber dem Reinam 
einpor zu fliegen ſcheiut, gelungen, bie beybtu Engel zur Seite 
. aber, beionders ber eine, mit einem bäßlihen Kinde im Arne, 
Bilden einen Ueselſtand, der fi in allegoriſchen Geflaften im 
Marmor faft nie vermeiden laͤßt. 


Rom, 3. Sept. 
(Befcytuß.) 


Ueber ben Urſprung und die Bedeutung bed Waſſerfeſtes 
geben die Nömer eine Erklärung nad ihrer Urt. Bald fol 
ber Zwect derſelben ſeyn, bie Fubrwerfe zu benegen, damit fie 
fih nicht von ſelbſt entyänden, bald ben Menſchen Kuͤhlung ges 
gen bie Hige zu verſchaffen, welche im Monate Auguſt ihren 
hösiten Grad zu erreichen pflegt. Mich bünft, ed ift, wie 
ſchon oben gejagt. ein Ueberbleibſel ber ehemaligen Naumasien, 
Getaͤmpft wirb jezt freylich nicht, und ſtatt Blut fließt nur 
Waſſer. Dom foll es vor einigen Jabrhunderten weniger rw 
big zugegangen feon. In jenen Zeiten. fo erzählen bie bielis 
gen Einwohner. dauerte bie Luſtbarteit auch in ber Nacht vom 
Sonnabende auf ben Sonntag fort, weil bad Waſſer nicht abs 
gelaffen ward, ſondern oom Aufgange ber Sonne am Sonu—⸗ 
abende an bid zum Wiedergange am Sonntage auf dem Plage 
fleben blieb. Die Waſſerpromenaden fanden alddann bey Fackel⸗ 
ſchein ftart, Da fuͤgte ed ſich eiuſſens, daß ein Savelll umbein 
Santacroce (ans ben beyden, damals ſehr mächtigen und ſebr 
unrubigen Familien gleiches Namens, von benen. bie lezte noch 
jest exiftirt) an eimanber gerietben (mit ben Wagen naͤmlich) 
und vom Leber zogen, wobey lezterer, wenn au mit in’ 
Gras, doch in'sMWaffer beifen mußte. Diefes Erelgniß warb 
Beranlafung, dab fortan bad Felt in der Macht nicht mebr 
ftartfinben durfte,“ Ueprigend bat das Feſt biejed Jahr einen 
Reiz erbaften, den es ebemals entbehrte: eine zahlreiche Gars 
moniemuſit bat in den Nachmittageſtunden bad Pabtfum mit 
Koffiniiten Symphonien und Opernarien unterhalten. Da 
bie Mufit aus der päpftliben Gmapfanmer beyablt worden 
ift; fo gier dieſer Umſtand einen Bewrid, daß die Regierung. 
meit entfernt, wie ber biefige boshafte Pösel zu fügen pflegt 
die Boltsvergnägungen zu ſtoͤren, fie auch befoöͤrdert. 


Wie in andern Ländern, ift bie Hitze dieſes Jahr auch in 
Nom ftärfer und anhaltender gewelen als in ben vorigen Tabs 
ven. Wir Gaben oft vier Tage anbaltend Mittags fra 
und⸗ zwanzig Grad Neanmuͤr gebabt, und fan während ber 
ganzen zwey Monate Julius und Huguft ift das Koermomeir 
nicht unter viersundsptwanzig gefallen. Es ift betaunt, daß Die 
Hihe in Rom wort lähnmt. oder fonft untauglich zu törperlicen 
oder geiftigen Geſchaͤften macht, aber Übrigens ber Geſundbeit 
nicht ſchadet. Der Hihe angemeffen, iſt bie Quantitaͤt des for 
genannten Eiſes (gelato) geweien. weiches in den bieligem 
Kaffeehaͤuſern verbraugt worben iſt. Betanntlich ipt biefes Eis 
nichts weiter ald ein verfälteter, mit Zucker verjegter, Fruct⸗ 
gallert, worin bad Fleiſch des jedesmaligen Obſtes eine bedeu— 
tendere Rolle ſpielt als der Saft. Es hat durchaus mit im 
was ınan In Frantreich und In Deutſchland (glece, Eis) nem 
gar nichts gemein, Freylich ift auch ber Preis danach: Dt 
ſelbe Quautaͤt, welhe in Parit zwanzig Sons foftet, wird 
hier (die befle Gorte) um bem fünften Theit (34 Bafocco) ge 
geben. Diefe Wontfeitbeit vermebrt natürtlich die Konſunnien: 
fo ift e8 eine Freube geweſen, zu feben, wie viele balbe, fs 
ganze Portionen (lejtre often fieben Bajocchi) bie Mbmer in 
einem einzigen Abend verfaplungen haben. Die hiefigen Ein: 
wohner hören auf genan zn feon, wenn es auf zwey Dinge 
antbmme; biefe find, ben dem Wohlhabenden das Gefrorent 
und bey ben Hermern bie Mafferinelone Ccocumero), 
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Brudftüäde 
and den Moeurs administratives. 
(Beichluf.) 2 5 

Nah drep bis vier Tagen bat der Direftor die Depe⸗ 
fben geordnet, und die Bureaudiener tragen fie nach den 
betreffenden Burcaud, Hu Bureaucefs folten nur fehr 
tuͤchtige Männer verwendet werden, denn fie find eigentlich 
bie einzigen, die wirklich etwad zu thun haben, Tuͤchtige 
Männer find aber leider felten, befonderd wenn man au—⸗ 
Ber der Tuchtigkeit auch noch ein beftimmtes politiſches oder 
reltglöfes Glaubensbetenntniß verlangt. Dieſe Chefs, tuͤch⸗ 
tig oder nicht, demerken diejenigen Depeſchen, welche ibnen 
wichtig oder Arbeit erſordernd ſcheinen, und übergeben fie 
einem Commis Redakteur, um eine ſummariſche Antwort 
abzufaffen. Auf ben größten Theil der übrigen wird dad 
Todesurtheil classa geſchrieben und ed ift nicht wieder die 
Dede von ihnen. 

Der Bureauchef bält die Depeſchen felten über zwep 
Zage auf. Der Commid:Medakteur dagegen glaubt, in feis 
nen fummarifben Antworten fein ganzes Genie aufbieten zu 
müfen, und gibt fi die größte Mübe, feinen Eleinen bus 
reaufratifiten Willen mit bem Willen des Könige, und des 
Miniſters, imberen Namen er fprict, zu vermengen, 
Alle Wohben werden dieſe Ürbeiten dem Unterchef überges 
ben, der fie durdficht umd das MNörbige abaͤndert. Dieß 
gibt wieder acht Tage zu den zwölfen, waͤbrend welcher 
der Präfelt die Antwort auf feine Depeſche erwartet. Gluͤck⸗ 


lich kann er fi preifen, wenn nicht zwiſchen dem Goms 
mis:Rebdakteur und dem Unterchef Controverfen über bie 
Abſaſſung der ibm beftimmten Antwort entitchen. Man 
bat es erlebt, daß ald einft eine telegrapbifche Nachricht den 
Ausbruch von Unruhen in Flandern meldete, ein heftiger 
Streit zwifchen diefen bepden Bureaufraten entitand, welde 
zu einem wabren Schisma in den Bureaus führte; es kam 
nämlich darauf an, ob ed in der Autwort auf jene Depeſche hei⸗ 
Benmüjfe: ilen estresulie, oder il ena resulte. Die Sache 
war noch nicht entſchieden, ald bie Nachricht anfam, daß 
die Nationalgarde in Flandern bie Ruhe wieder hergeſtellt 
babe, 

Wir fönnen indeffen cehnen, daß die Korrefturen des 
Unterchefs vier bis fünf Tage wegnehmen, Nun erbalten 
die fogenannten CommisErpeditionärd den Auftrag, diefe 
Beſcheide in's Meine zu fhreiben und nad den bureaufras 
tıfhen Regeln auszufertigen. Diele Herren baben auf der 
Melt feinen vernünftigen Grund, mitibrer Arbeit fehr zu 
eilen und nehmen fib eine volle Mode Zeit dazu. Nun 
werden endlib nah Verfiuß eines Monates feir der Uns 
tunft der Depeſchen dieſe nebft den Antworten darauf in 
zwer verichiedene Abtheilungen geordnet, von welder je 
der auf dem Umſchlag eine kurze Unalpſe des Jubalts bey: 
gefüat wird, Diefe Arbeit hat ein einziger Commis zu bes 
forgen, neuer Verzug. 

Indeſſen gelangen bie ſogeordneten Depeſchen und ihre 
Antworten wieder in die Hände bed Bureaudefd zur 
Durchſicht. Diefer hat entweder während der Zeit über 
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. anderen Geſchaͤfte und anderen Depeſchen läugft vergeſſen, 
was ed mit diefen fir eine Bewandtuiß babe: ober (mas 
in unfern Zeiten nicht felten der Fall ift) die Umftände ha— 
ben fi indeffen ganz geändert, andere Menſchen, andere 
Grundfäge find an der Tagdordnung. Umgeduldig bemerkt 
der Bureauchef die Ubfurditäten, die badurd in manden 
Antworten entitanden find, melde vor drey Wochen noch 
febr vernünftig waren; und bezeichnet fie mit einem; Ce 
n’est plus eela. — Diefe omineufe Phraſe: ce n'est plus 
cela, bat in unfern Zeiten bäufige und fonderbare Unmen: 
dung gefunden, befonders im Anfang und am Ende ber 
bundert Tage und ben der eriten Dichauration, Das ce 
n'est plus cela hat nothwendig die Folge, daß die ganze 
Arbeit wieder von vorne angefangen werden muß. — 
Nehmen wir jedoch an, daß der Chef die Arbeit bilfigt und 
fie dem Direktor vorlegt. Diefer glaubt Beweiſe feiner 
Wichtigkeit, feiner Zalente und Arbeitſamkeit geben zu 
mifen, er fiebt die Arbeiten noch einmal durch und fügt 
gewöbnlih jeder Antwort noch einige Bemerkungen ben, 
wilde ganz baflelbe fagen, was ſchon drinnen ftebt, Mir 
find im zweyten Monat feir der Ankunft der Depeſchen, 
auch ift die Arbeit wirklich weit vorgerüdt, Der Direktor 
wird fie morgen dem Minifter zur Unterfcrift vorlegen, 
Unglücklicher Weife aber arbeitet der Minifter nur 
zwepmal bie Woche; morgen ift zwar der Arbeitstag; al 
lein eine wichtige Sihung verbindert ibn und er befcbeider 
den Direktor auf die nähjte Woche. — Die naͤchſte Woche 
und mit ihr der wichtige Tag it gefomimens der Mi: 
nifter arbeitet. 

Auch bier feben wir und gendthlat eine Ylnflon 
zu jerftören, welche die Departements zu vielen unmörbis 
gen Ecritten, vergeblihen Sorgen und faliben Auſichten 
verleitet. Da fie immer in dem Mahn find, daß det, mad 
für fie wichtig it, woron das Wobl und Webe der Pro: 
vinzen oder einzelner Judividuen abhängt, auch für ung 
Burecaukraten der Minifterien wichtig fepn müſſe; _fo ftel: 
len fie fib ben dem Ausdruck: Der Minifter arbeiter, et: 
was ſehr Feyerliches vor. Eie bilden fib ein, daß die 
Stunde, wo def Minifter mit einem Federſtrich über dad 
Schickſal von fo vielen Familien, über fo viele Antereffen 
entiheidet, aub von Er, Excellenz zu reifliber Unterfu: 
dung, Berathſchlagung und Ermägung verwandt wird, 
Sonderbarer Wahn! — Die Provinz follte endlich ler: 
neu, daß und bier im der Hauptſtadt alles, was die Pro: 
vinz angebt, ganz volfommen gleickgültig ift, bid auf die 
richtige Bezablung der Abgaben, 

Was aber die Arbeit des Minifters mit dem Direk 
tor berrifft, fo iſt dieß ein Gegenftaud, der unferer fomis 
ften Muſe noch ein (döned Feld darbierer. Ich feibft habe 
mit mebr wie einem Minifter gearbeitet, und weiß, mas 
ib davon zu halten babe. Es geſchicht z. B. wobl, daß 
ber Huiſſier verfikett, Se. Erzellem feine heute fo be: 


ſchaͤftigt, daß ſebr zu zweifeln ſey- ob er mit dem Direk 
tor arbeiten koͤnne. Diefer wagt es jedoch, er bat einen 
Gefehvorf&lag, vier Berichte und 250 Depeſchen, welche bie 
Ercelleng unterzeihnen fol. Er laͤßt ſich anmelden: 
„Berdammte Störungen! bört man den Minifter in feis 
nem binterften Gabinette rufen, keinen LUugenblid Muhel 
wer iſt's fhon mieber 7 — Indem er ben Direkter er 
blickt, beſchaͤftigt er fi jedoch wieder und weiht dieſen fo 
gar in feine geheimnißvolle Befhäftiaung ein, Die Gemab: 
lin Sr. Erxcellenz bat nämlich von der Gattin eined Deputirten 
vom Centrum einen Papagen erbalten, der die ſeltenſten 
Talente befigen fol, Se. Excellenz waren dem ganzen 
Morgen bemübt, dad artige Thier zum Sprechen zu brin: 
gen, UAlles umfont! — Auch die Schmeihelenen und 
Bemuhungen ded Direktors find umſonſt und im der Vers 
jweiflung beginnen beode zu arbeiten, Es iſt die Diede 
bon einem Geſetzvorſchlag. Se. Excelleuz fürdter, daß 
Art. 2 und 3 der DOppofition ein zu weites Feld eröffnen 
werden. — Die Deputirten des Gentrums, Monfeianeur, 
find da, um fie zu vertbeidigen. — Ey was!-Perafenma: 
der, deren ed an Argumenten fehlt, Wir muüſſen ber 
Dppofition ein tuͤchtiges, unwiderlegliches Argument ent: 
gegenfenen. — „Da erihallt eine Stimme aus dem Ea— 
binette: Die Abftimmung! Die Abſtimmung!“ — Es ift 
der Papagep, der nun plößlih feine Talente glängen laͤßt: 
„zur Ordnung! zur Ordnung !’’ ſchrevt er uod lauter. Se. 
Ercellen; find eben fo erftaunt ald eutzuͤckt über das Thier, 


das die Diskuſſſon eines Gefegvorfhlaud aus dem Grunde 


zu verfteben fbeint, Bedaͤchte Se, Ercellenz, daß der Fuge 
Varagen ben feinem voriaen Herrn, dem Deputirten vom 
Gentrum, in bemfelben Zimmer bing, mo diefer ſich auf 
die Sipungen der Kammer vorzubereiten pflegte, fo 
würde ihre Verwunderung ein Eude haben. Kaum bat 
die Freude über diefe unerwartete Loͤſung feiner Zweifel 
dem Minifter erlaubt die Arbeit fortzufegen, fo ſtuͤrzt 
Eruſt, fein jünger Sobu, mweinend berein. Sein Hand 
wurſt ift zerbrochen, mit Mühe gelingt es dem licbenden 
Vater und dem gefälligen Direftor den Schaden wieder 
berzuftellen und dad Kind zur befänftigen, Ge. Ercellenz 
bat indeffen troß fo vieler Störungen zwey Berichte und 
ein halbes Dutzend Depefben untergeihnet, Da tritt 


feine Gemablin herein, um ibm anzuzeigen, welche Stücke 
fie diefe Woche auf den Theatern, die fie beſuchen wird, 


gefpielt zu haben winict. 
VWVergebens fucht der Direftor während diefer wichtigen 
Distuffion noch einige Depeſchen oder einen Berict unter: 
zuſchieben. Se. Excellenz gäbnt, fiebt nad der Uhr, wird 
von feiner Gemablin erinnert ,;-«baß ed Zeit ſey nab dem 
Dierama zu fahren, um einen Mebeleffett gm feben, 
Der Direftor ift entlaffen, die übrigen 244 Depeiten anf 
die nächfte Woche verlegt und — ber mini bat 
gearbeitet. 


947 


. Ein jüdifcher Sopher oder Schreiber. 


MWäbrend meines Aufenthaltd zu Dubnow äußerte ich 
den Wunſch, bebräifbe Manuſcripte zu erhalten und mein 
jüdiſcher Führer begleitete mich eine enge Straße binab 
nah dem ·Hauſe eines Sopher oder Schreiberd, deſſen 
Beſchaͤftigung darin beftebt, Abfcriften des Geſetes zu 
verfertigen nach den Megeln ber bebräifhen Kalligrapbie. 
Sein Hleined Gemach bot einen mir neuen und fonderba: 
ren Anbliet dar. Auf dem Tiſch vor ibm lag ein genaues 
Eremplar, von melden er feine Copie nahm, Rollen von 
Pergament lagen rings um ihm ber, an den Wänden was 
ren Zirkel, Tintenflaihen und andere Geraͤthſchaften auf: 
gebängr; -umd in einer Ecke des biftern Gemaches lagen 
Haͤute, welche zu Pergament verarbeitet werden föllten. 
ld ih eintrat, ſah der Sopber von feiner Arbeit auf 
mit dem UAusdrud eines Mannes, der in einer auge: 
ftreugten Beſgaͤftigung feines Geiſtes und feiner Auf⸗ 
merkfamfeit gehört: wird, "einige Worte jedoeh, die 
ich ibm über feine Befchaͤftigung fagte und einige bebräfs 
fde Kunftanedriide, bie ich einfließen tieh, bradten 
ibn bald in die Wirklichkeit zurüc und erregten feine 
Neugierde, fo daß er fi bereitwillig mit mir in ein Ge: 
ſpraͤd ber fein Gefhäft und die Schwierigfeiten einlich, 
welte mir einer gewiffenbaften Crfillung feiner Pflichten 
verbunden ſeyen. Das Amt eines jüdifben Abſchreibers 
ſchließt ſtrenge alle Verbefferungen aus, er bat bie relis 
siöfe Bricht, alles ohne Ausnahme genau fo zu fopiren, 
wie es vor zwoͤlf bis drebzebn Sabrbunderten zur Zeit 
der Entitebung des Talmuds geltrieben worden, bie zu 

den geringften Kleinigkeiten. Die Zelle zu den für 
biefe Abfchriften dieneuden Pergamenten müſſen von reinen 
Thieren und von jüdifhen Händen ne fern. Sollte 
es fib finden, dab ein folded Pergament non einem Chri: 
ften bereitet worden wäre, fo wird ed foglei als aͤnrein 
zerſtoͤrt. Die Pergamente werden fo gefaltet, daß-die 
Breite einer Spalte immer die Hälfte der Länge beträgt. 
Die Tinte, deren fib der Eopber bedient, beftcht aus ei: 
ner Miibung von Peh, Kohle und Honig in eine Art 
von Palte zufammengefoht und dann für den Gebraud in 
Gallaͤpfeltinktur aufgelöst, Che der Eopber fein Amt be 
ginnt, und nad jeder Unterbredung muß er feinen Geift 
fammeln, um mit der nörhigen Salbung die beiligen Worte 
nachzubilden, Er muß eine befondere Aufmerkfamfeit dar: 
auf wenden, daß alle Buchſtaben gemau denen des Drigi: 
nald nachaebilder werden, und wenn in diefem ein Nud: 
ftabe größer oder fleiner ald die übrigen iſt, ober ſchief 
lient oder über oder unter der Seile, oder menn ein End: 
butiteben aus Verfchen in der Mitte des Wortes ſteht, 
fo muß er diefe Febler mit der größten Genauigkeit nad» 
ahmen. Es haben übrigens auch riftlihe Herausgeber 


der Bibel dieſe aͤngſtliche Sorgfalt nachgeahmt. Es iſt be: 


lkannt, welche Wichtigkeit die Lehren der Mabbiner auf 
biefe zufälligen Anomalien legen, und mande von ihnen 
werden auf eine dem Chriſtenthume fehr feindſelige Urt 
ausgelegt. Zum Bepſpiel Fehler, welche fih während 
bed Abſchreibens einſchleihen, dürfen korrigirt werden, 
aber es muß innerhalb dreyßig Tagen geſchehen. Iſt 
mehr Zeit verfloſſen, fo wird die Abſchriſt „Poſel“ 
oder „verboten“ erflaͤrt. Sollte ein Aleph-Lamod oder 
Jod⸗He falſch geſchrieben werden, ſo iſt es nicht erlaubt, ſie 
zu verbeſſern oder auszukratzen, weil fie die heiligen Nas 
men bilden ; ed ift ferner verboten, die Namen der Gott: 
beit zu forrigirea, außer wen fie im einem untergeordneten 
Einu gebraudt worden. in folder Fall finder ſich Ger 
ueſis UI. 5., wo der Name „„Elobim’ zwey Mal vor: 
kommt. Da die Mabbiner ihn das mente Mal ald bie 
falſchen Götter bezeichnend anfehen, fo erlauben fie, ihn 
an biefer Stelle zu korrigiren, allein fie verbieten ed im 
Anfang der Zeile, mo offenbar von dem wahren Gott bie 
Mede iſt. Wenn der Eopher den unausſprechlichen Nas 
men „Jehevah“ ſchreibt, fo darf er nicht aufhören zu 
fbreiben, bis er damit fertig Ift, und wenn auch ein Ab: 
nig in die Stube träte; aber wenn er zwey oder drey der 
Namen der Gottheit binter einander zu ſchreiben bat, 
3 ©. „Jehovah, Herr der Heerfhaaren,” fo darf er, 
nachdem er den erjten vollender hat, aufftehen und den 
Eintretenden bewillflommmen, Er barf ben unausfpredli- 
chen Namen auch nicht anfangen zu fchreiben gleih nad: 
dem er die Feder in bie Tinte getaucht bat, fondern wenn 
er fib ibm näbert, muß er von Neuem eintauden beym 
eriten Buchſtaben ded vorbergehenden Worter, 

Es wunderte mich nicht, daß der Sopher von Dub: 
nom, durch fo viele Megeln und Prichten gebunden, ein mas 
geres und abgearbeitetes Aeußere hatte, und einen fehr ho: 
ben Preis für feine Urbeiten forderte u. ſ. m.’ 


Korreſpondenz-⸗Nachrichten. 
Alexandria. 

Um dem franzbſiſchen Handel mit Alexandrien und Egyp⸗ 
ten mehr Lebhaftigteit zu geben, war fein Umſtand von fo 
gluͤclſicden Wolgen, als bie entitiebene Vorliebe Mohammed⸗ 
Au's für Frantreich, melde ihren Grund in bem Plaue diefes 
Sürften bat, das alte flaſſiſche Land zu regeneriren, welded 
er beberrſcht. Um aber dieß zu bewertſteligen, ſucht er je: 
nem unternebmenden Geift, ter mit ben Siegern ber Porar 
miden ben Nil auſwaͤrts gezogen tft, Me Thore feines Reiches 
zu bffnen. Betrachten wir Mobammeb-Hll ats ben eberſten 
Verwalter Egoptens und Beſchuͤtzer des Handels, fo erſcheint 
er uns ald cin, von jenem Coriſtenfeind ganz verſchiedener 
Menſch, welcher von ehrgeisigen, aber unpolitiſchen Anfiatı, 
bie dem Fortſcureiten der enropäifchen Kultur fo zuwiderlau⸗ 
fen, ih bat verteilten laſſen, bie Wieberunterjodung Gries 
chenlands im Namen ber Pferte für ſich zu verſuchen. Eine 
reifere Ueberlegung wird biefen eräftigen nud fühnen Mann 
wohl am Ente von ber Wahrheit uͤberzengen, daß Equpten⸗ 
Nudien, nebſt einem Theile Arabiens ein Red bilden füns 
nen, welches ben hinlängliser Ausbehnung ihm ein rubnız 
volles Feld darbietet, um fi in allen Riytungen ter Wer 
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oierungdtumft thaͤlig und menfhlih, klug und aufgefärt 
gu beweifen. 

Was heißt ed aber anders ald der Sache ber Griechen, 
zwar mur indirett, aber body wefentiich dienen, wenn Moham— 
mede Alt eurepaſche Kultur und Indtigfeit in fein Land ver: 
vflauzt. Obmebdieh wird der Paſcha es bald müde werben, für 
diefen Kampf, in weigen er nur ald Werkzeug betrachtet 
wird, feine beften Kräfte aufzuopfern. Schon genieben die 
in Eavpten bomicitirten Griechen dort alle moͤgliche Sicherheit. 
In ben Inſein Evpern und Eanbiasertaubt bie Mäßigung und 
dad gute Benehmen ber egyptiſchen Truppen vollends gar 
nicht ibren Herren als ben perjbnlichen Feind der Ehriften zu 
beraten. Iſt er doch ber erfie Mufelmanıı, der von brm, 
durch den Jolamiſmus begänftigten geiftigen Stiuftand feines Bots 
tes Gberzeugt, daranf bedacht geweſen iſt, eine Zahl junger Mus: 
bamebaner nach Paris zu ſchicken, um fie in ben Hünften und 
Wiſſenſchaften Europa's unterrichten zu laſſen. Gewiß wers 
den dieſe, wenn fie bereinſt in ibre Heimath gurücdtebren. wo 
fie niot den festen Plag im der Geſellſchaft ihrer Landéleute 
einzunehmen ſuchen dürften, den Kampf gegen Griechenland 
nicht beguͤnſtigen. Wellte Mohammed: Ali aber, dab fie den—⸗ 
n0% in folgen Gefunungen erzogen würden, fo bätte fein 
vellſebender Bli fie nicht nach Frantreich geiwidt, wo bie bes 
roiſchen Thaten der Griechen fo große und lebhafte Theilnahme 
erregen. Man kann im Gegeusheit hoffen, daß bie Berührun⸗ 
gen Frantreig’d mit Egypten ben beften Erfolg nicht allein 
für die Megeneration dieſes Landes, fondern auch für Gries 
chenland baben werben. 

Weit entfernt, alle Maßvegeln eines tärfifhen Paſcha's 
gut zu beißen, welche berſelbe in einem Lande ausführt, auf 
tem fein ſchwerer, obwohl in mander Ruͤckſicht wohttbätiger 
Arm ruft, kann man boch nicht umhin in Mobammed⸗All bas 
lebhafte Bemühen zu toben, ale Künfte und Einrichtungen 
des neunzebnten Sabrbunderts für ben Wohlſtand und bie Vers 
beſſerung des Zuſtandes der Dinge in Egupten dahlu gu vers 
vflanzen. So ſucht er bie Keime ber Gefittung zu pflegen 
und zur Meife zu bringen, weiche die franzoͤſiſche Armee mit 
den fie begleitenden Gelehrten und Hünfttern in jenem Rande 
ausgeſtreut hat, das zwanzig Jahrbunderte vor der europaͤl⸗ 
fen Kultur ſchon blühte. Er laßttauaͤlte graben, fie mitteift 
Maſchinen mit Waſſer verfeben, er legt Straßen an, verbef 
fert den Landbau, und ſucht frembe Pflanzen einbeimifh zu 
macen. Gegen alle Grundbfäge bei ben Mubamebaner 
erricdlam angeborenen blinden Glaubens an eim unabwendba⸗— 
ret Fatum, legt er Spitaͤter an, befördert die Kubpockenim⸗ 
pfunge ſchafft er Bibliotheten, Burrdrucerenen und Telegra⸗ 
vor, Er bat bie Veduinen verjagt, und bie Anwendung der 
Neſenkraͤfte des Dampfes burh Dampfmaſchinen mit Lebbaf— 
tigteit aufgenommen und eingeflüͤhrt. Setoſt bffentliche Schu⸗ 
ien bat er geſtiftet, und ſucht er zu vermehren. Schon beſte⸗ 
ben zwer Kolegien, wo neben Egyptern auch Griechen, Sy— 
vier, Araber und Armenier unentgelblichen Unterricht 'erbals 
tin. Ga es id geſchehen, daß der Paſcha die Eltern ber @le 
ven mit Unterftigungen aus feiner Kaffe für bie ihrer Arbeit 
entzegenen, den Studien gemwibineten Kinber eutſchaͤbigte. Er 
kat un Loceum für 1205 junge Leute erbffnet, und ſchon 
zit es 700 Schuͤler. Man lehrt im demſelben mehrere les 
bende Sprachen, dann Anatemie, Medicin, Mathematik und 
einnen. PFranzbiiine, engliſche und italleniſche Werte werden 
kart in'e Arabiſche und Tuͤrtiſche Überfest, und in demſelben In⸗ 
ſtirute gedruckt. 

Das Reſultat dieſer feiner erſten Erziehungkverſuche bes 
ſtimmte Mohammebd⸗Ali, vierzig junge Egypter nach Frant— 
reich zu ſchicken, um dort eine moͤglichſt gute Erziehung zu er⸗ 
balten. Sein Wunſch und feine Abſicht iſt ed, baß.biefe Junge Leute 


bie erworbenen Kenntniſſe eiuft in ihr Vaterland zurückbrin⸗ 
gen, dort ihren Landéleuten mittbeiten, und fomit Kultur und 
Unterricht verbreiten-mödten. Ju wenigen Jahren werten 
fie. den Barbaren abgelegt haben, und fähig werben, bie Abſicht 
des Paſcha zu erfuͤlen. Grumndfäge von Recht und Billigfeit, von 
Men ſchlichteit und wabrer Moral werben fie zuruͤct begleiten, 
nacyben fie durch bie Geſchichte werben erfahren baden. was 
ibre Vorfahren, was bie der Griechen geweien,. Sie werben 
lernen, was ber rationelle Landbau, Induflrie und Handel für - 
bad Wohl und das Gh eined Kaudes Ieiften Finnen, wenn 
angemeffene Gefege fie befpligen, Wobl werben fie bann auch 
ibre gewonnenen Ideen mit bem noch jet in Eaupten berrfchens 
ben Syſtem ſchwer in Einflang zu bringen wiſſen zes wird 
bed Miberfpruchd nur zu vielen geben; allein bie Zeit wird 
huͤlfreich dazwiſchen treten, und der Erſolg fann nur gut ſeyn. 
Gewiß iſt, daß dieſe jungen Leute an den Ufern bed Nils einſt 
zu Leitung bed Unterrichts werden berufen werden, bie Ges 
mals, ber Dinge wird e8 fo fügen, und fomit wird ber Islas 
mitmus von dort aus einen harten Gtoß erhalten, der ſelbſt 
für bie Griechen, wenn fie auch jest unterliegen follten, nur 
mwohlthätige Folgen baten faun. 


Arnfabt. 

Wir reisten ser Rudolſtabt, Lubwigſtadt, Cronach, lauter 
Pebenmwege, zuruͤct. Paradieſiſche Thaͤler eines nördfihen Baus 
bes! Eiſenhütten, Schieferbrüche, Erlenbaͤche, Obſtbaͤume, 
Wieſen bis zum Gipfel der wenig boben Vorderberge, deren 
abgerunbete Hoͤhen mit Wald bedertt find, Im Cronach fab ich 
mit großem Intereffe die Tretmuͤhle, welche iın dafigen Awangs 
orbeitband eingeführt iſt. Sie mabtt für dad, 400 Menſchen 
ftarte, Perſonal bad täglige Mehl, Geber Arbeiter macht 400 
Schritt, dann Ibien ibm andre ab, fo daß er at Minnten 
rubr, und acht Minnten arbeitet. Der Arzt beſucht fie wö— 
cheutlich, und bey dem geringften Mufgrin von Sruſtſchwaͤcht 
wird ibmen eine andre Urbeit gegeben, Ein jeber tritt nur eis 
nen halben Tag, woben bie Zahl Schritte einer deutſchen Meile 
beraudfommt, Alſo eine Meite bergauf, obne Bergluft, 
in einem großen, gewbibten Lotal, mit fieter Unterbremgung, 
boppelter Portion Nahrung — ber Anblick batte etwas von 
Danted Hole — ein immenſes Gewoͤlbe von einer rotb flammens 
ben Lampe erleuchtet, bey ber eine Wache mir entoidprem Eäs 
bei ſteht, beffen Eiſen in der Duntelbeit blinfte; die Zuͤchtliuge, 
(fat ohne Auknahme jchlante, jugendliche Geflaften I) in weißs 
tuchenen Pantalons und Heimbdermet, von binten gefeben, in ber 
raſtloſen Bewegung des Hinanſteigens, und nie Emporgelau— 
gens, bis die 600 Schritte gemacht find; dann ertönt eine 
Glocke, die Tretenden laſſen ſich an eiſernen Staͤben beras, 
und neur winden ſich am dieſen Staͤben hbinan, fo daß das Mad 
gar nicht aus dem Tempo kommt, und ehe fie es ſich verfehen, 
ſtebt daſſelbe Schauſplel des fletd vergeblichen Klmmens wie 
der vor Ionen! — 300 Männer und 100 Weiber waren als 
Arbeiter da (unter biefen Tretern Jaͤnglinge von Bildung!) 
— Keine Menſchenſtimme tönt in biefem Muͤhlgewoͤlbe, noch 
in irgend einem ber Saͤle. „Die Arbeiter müffen alle ſchweigeu. 
Neben diefem Zwang, biefer Verſtummung baben bie Arbeie 
ter von dem herrlichen Gebäude, aus den heben, gefunden 
Zimmern bie Aukſicht anf bie lieblichſte Natur? — Sb konnte 
den Gebanten nicht los werden, baß eine Gattung Millionas 
rien in ſolchen Haͤuſern das ſchoͤnſte Beſtreben fiben fonnte. 
Männer, Frauen, welde einige Etunden bed Tages — nur 
eine Stunde! — vor ber [hmweigenben Arbeit mit ihnen 
fiber Gott, Natur, Buͤrgerpflicht ſpraͤchen, ihnen einen menſch⸗ 
lichen Gebdanten, ein menfhlihes Intereffe für den 
Tag in bie Seele gäben! 


Berlage: Imteligengblatt Nr. 37. 
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Glelch mit jedem Regenguſſe. 
Uenbert ſich dein holdes That, 
AH! und In demſelben Fluſſe 


Schwimmſt du nicht zum zweyten Mat. 


Goethe, 


mn 


D 


ie lo fahrt 
Wildbab 1826. 


Sezt euch ſittig auf's Gebaͤlt, 

der 7— — 4 
romm als Schuͤtzer zugeſellt 
Laßt die Hörner tönen! . 

‚Kübn vertraut den fundigen 
Kräfr’gen Wälderföhnen! 


Wie die Wogen raufhend geben, 
Laßt Gefang erklingen 

Bu ber Hömer Melodien, 
Und die Slaͤſer klingen, 

Das die woblgefigte Fahrt 
Möge wohl gelingen! 


Nimmt der Köpfe wohl in Act 
8 Bor ea gr 
en oradt, dab bie Flut 
Kar berüberfhwelle, 
Und der zarten Damen Fuß 
‚Unfanft uberquelle. 


Eja wie fo luſtig giebt 
Unterm Klang Mellen 

Hin der Floß, wie flieb’n zurück 
Biel und Berg im fhnellen 

Laufe, wodm Sonnenglanz 
Hoch bie Mogen ſchwellen. 


®) Für Saiffer/ Ruderer no da und vork gebramct. In 


Iſt mir nicht, ald fäh? ich Tlar 
Vorm Geébaͤlke ſchweben 

Munterer Tritonen Schaar, 
Nomphen ſchön daneben! 

Der Najaden frommer Chor 
Ja er ſoll uns leben! 


Sprecht von boͤſen Niren nichts 
Und von ibren Tüͤcken, 

Wie ſie feine Knaben und 
Männer ſelbſt berucken, 

Menn zu ſchnoͤdem Untergang 
Sie oft die verftriden, 


Ammenftuben laſſen wir 
Solches, wohl geborgen 

In der Frau'n und Maͤbchen Hut; 
Arges nichts beſorgen 

Laͤßt ihr Huldblick, führen wir 
Fort auch bie zum Morgen. 


Conz. 
DIiYvia GVGarc«cias. 
(Mus Reynolbs Memoiren.) 

Sogleih nach dem Tode ihrer Eltern, die fie in ihrer 
frühen Jugend verlor, war die Portugiefin, Olivia Garcias, 
der Vormundſchaft umd Leitung des Herrn Macep, eined 
Dbeimd meines Vaters anvertraut worden. Sie war fehr ſchoͤn 


; ; . ‚und einen ganz befomdern etz verlieh ihr der Ausdrud 

tern ftfprn & be 8. 
—— —* — J—— on tiefer Melancholie, welcher ihre bimmlifhen Züge beſchat⸗ 
die Floßbadnner · tete, Für die Urſache berfelben-Hielt man allgemein einen 
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geheimen Kummer. Je häufiger Kerr Macep über das 
Schickſal feiner Pflegbefoblnen befragt wurde, je gebeims 
niövoller und verfcloffener fand man ihır, um fo größer 
ward aber auch die allgemeine Theilnabme ımd Neugierde 
and um fo verichtebenartiger die Gerichte, welche über die 
fhöne Olivia in Umlauf kamen. 

Um dieſe Zeit hatte mein Water, der Advokat mar, 
einen Klienten, mit welchem ibn zunleih die innigfte 
Freundſchaft verbgnd und der mit dem einnehmenditen 
UAeußeren die mannigfaltigften Kenntniffe und ein ſebr be 
traͤchtliches Vermoͤgen verband, das er vor kurzer Zeit 
geerbt batte; fein Name war Eduard B... Eines Tazed 
bielt ber Wagen bes Herrn B. vor dem Hanfe, mein Va: 
ter ffiea mit feinem Freunde aus und ftellte ihn meinem 
Grofobeim in Gegenwart meiner Tante Macen, Dliviend 
und meiner vor, Wis Herr B., deſſen liebendmirdige 
und angenehme Formen anf den erften Blick für ibn eins 
nabmen, näber zu ung trat, fhanden wir auf, um ibn zu 
begrüßen. Aber kaum batte er Dlivia erblidt, als ſich eine 
merflibe Gemuͤtbsbewegung feiner bemädtigte und mir 
ihn auf fie zuftürgen und ihre Hand mit Heftigkeit erpreifen | 
faben, Olivia ibrer Seite ſchien ung gleihfals lebhaft 
ergriffen, ihr Auge batte, ale fie Herrn B. erblidte, eis 
nen leidenfhaftliben Ausdruck, allein fie verlich das Zim— 
mer mit ſichtbar unterdrüftem Eeufjen. Eduard wollte 
ibr naceilen, allein Herr Macep bielr ihn gang ernftlich | 
davon ab. 


Dieſes Ereianiß verftaffte ung die Mitrbeilung von | 


Dliviend Geſchichte. Wir erfuhren, daß ald mein Obeim 
Macro noch zu Filfabon gewohnt babe, Here ®, durch ei: 
ven Bekannten bev ibm eingeführt und wegen feines ge: 
winnenden liebengwirdigen Benehmens eingeladen worden 
fen, wieder zu fommen, Seine bäufiz wiederholten Bes 
fuche bitten bald feinen Zweifel mehr gelaſſen, daß bie 
Seönbeit, der Geiſt und die Liebengwärdigfeit Oliviend 
auf den jungen Enzländer lebbaften Eindru gemacht has 
ben, und in furger Zeit bätre es fich gezeigt, daß auch die 
junge Portugiefin für den Fremden gleihe Neigung em— 
pfunden,, wie er für fie. 

Herr Macen, welcher an ber rechtſchaffenen Denfunge: 
art und den guten Abſichten bes Herrn D, nicht zweifelte, 
babe der entfbebenden Neigung beuder jungen Leute nichts 

im den MWeg gelegt, weßbalb er ſich denn aber nah Verlauf 
don einigen Monaten für verpflichtet gebalten babe, eine 
beftimmte Erklärung berbengufübren. Er babe alfo eines 
Tages zu Eduard geſagt, daß ed gewiß feine Abſicht fen, 
dad, was er fir Dlivia fühle, lant auszuſprechen. — In 
ber That, babe der fange Wann geantworter, ich kann 8 
nicht verbebten, daß ih Ihre Muͤndel anbete. — Worauf 
Kerr Macey erwiedert babe, „ſo fann ich Ihren fagen, 
daß Olivia demienigen, der fdon ibr Herz befijt, aud 
gerne ihre Hand geben wird.“ — Bey dieſen Worten habe 


fel geweſen, wie er autworten ſolle. 

Der aute Greid babe das Beſremdende diefed Betra: 
gend ganz auf Rechnung der Wirkung, welde ein foldes 
Geſtaͤndniß auf den Liebenden mahen fonnte, gefhriehen 
und babe fortarfabren: „Fuͤrdten Sie von meiner Erite 
feine Verweigerung, mein, Alles foll abgeſchloſſen werden, 
fobald wir nur bie für ıhre Heitath notbwendigen Unorb: 
nungen getroffen haben werden.’ 

„Kür unfere Heirath!“ rief Eduard erblaffend und 
wie vom Donner gerdbrt. „Nun ja, mein Herr, rief 
Macen mit Ernft, oder Äollten Sie -gemagt haben? ... 
Antworten Sie mir mit einem Wort: „ſoll meine Münkel 
das Opfer fhändlicher Ummege werden, oder ift fie dad 

i Ziel einer aufrihtigen wabren Liebe?“ — „Mitleid, Mits 
leid,“ rief der analddlibe junge Mann, indem er ver⸗ 
geblich bie erforderlibe Geiftedgegenwart zu geminnen 
fuste. — „Sie bätten fie alfo wirklich nicht beirarben 
wollen?” ... „Wenn der Himmel es zugeben wollte, fo 

| würde fie fiir ewig mein fern! Allein beendigen mir 
diefe Unterhaltung, die mid zu Tode marterf, morgen 
will ic ihnen die Urſachen audeinanderfegen, welche mir 
eine glüdlihe Zukunft rauben.“ 

Mit diefem Morten bate ib B. entfernt und ben er⸗ 
ſtaunten Herr Macen ben ſchmerzlichſten Berradrtungen 
‚ überlaffen.»- Bald fam ein Vrief an, welcer bad unglüd: 
Niche Mäthfel löfen follte, Er fagte, dab B. ſchon verbeira 
‚ tber fen Mldbald lich der würdige Vormund dem Kern 
B. nun fein Haug verbieten. Aber dad Gift der Pier 
ı here Olivia @arcias empfindſames Herz zu tief erarıfen, 
| als dad fie die verlorne Ruhe je bätte wieder finden fin 
| 
| 


f 


Eduard einigermaßen verlegen geſchienen und fep im Zwei⸗ 
| 


nen. Sie ſchien ganz tieffinnig geworden zu ſeyn und man 
fing an, fir ihr Leben zn fürdten. Die Verzte verordut⸗ 
ten eine Puftveränderung und Dlivia ward in dad Hand 
eines Freundes ibres Vormundeg gefiihrt, der bep Cintra 
wohnte, und deifen zahlreicher Familienkreis ibren Kummer 
gerftreuen nnd ſte vor alen Nacftelungen ſicher ftellen fell“. 

Eines Tages befhlof die Kamilie nach einem Feſt, deb 
fie ibren Belannten gegeben batte, einen Ausflug in die 
Gebirge zu machen. Dlivia, zu ſchwach, um ihr zu fo'gen, 
wurde zu Haufe zuruͤckgelaſſen. Cinfam wie fie mar, ging 
fie, ein Buch in der Hand, am den Ufern bes Zajo Ipu: 
zieren, als mit einem Male eine prachtvolle Jacht Ihre 
Unfmerffamfeit erregte. Als fie aber mit Erftaunen mabt 
nabnt, daß ſich dad Schiff gegen das Ufer binwandte, mo 
fie fpagieren ging, wollte fie ſich eben entfernen, als fie (don 
‚mehrere Perfonen das Ufer betreten und ihr nadfolgen 
börte, Sie befleunigte darum ibre Schritte möglidft. 
allein fie wird eingeholt umbd die Hand des Nadeilenden 
ergreift Be bevm Arm, fie wendet fib um und erfeunt — 
Eduard! — „Olivia, fante er zu ihr, bören Sie mid 
denn wir haben feinen Augenblick zu verlieren, Geis law 


unerbittlich und eilre davon, 
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ger Zeit fuchte ih die Gelegenheit, bie mir endlich heute längjt verlaſſen bat. 


geworben iſt. MWielleicht ift ed aber aud heute ber lezte 
Zag, an dem ih Sie befreven fan. Folgen Sie mir und 
laffen Sie und mit Umgehung aller eiteln Formalitäten 
ned Italien reifen, mo wir dad Gluͤckeiner reinen, nie 


- vergänglichen Liebe genichen können.” — Dlivia antmwor: 


tete nidt. — „Ib beſchwoͤre Sie, rief Eduard, kommen 
Eier, eilen Sie, denn ib böre Schritte und man könnte 
und entdedden, Mit diefen Worten ergriff er ihre Hand 
und verſuchte ed, fie mit fi fortzugieben, 

Zwiſchen Liebe und Furcht ihmebend ſchwamm Dlivia 
fa Thränen, ohne Widerftand leiften zu können. Eduard 
an dem vollftändigiten Sieg feiner Liebe glaubend, druüdte 
Diivia am feine Bruſt und bedeckte ibe Befiht mit Kıf 
fen. Aber nur wenige Echritte waren fie gegangen, ale 
In Dlivien der Mutb der Tugend mit aller Kraft ermadte 
und fie ib mit den Worten aus feinen Armen wand: 
„Verlaſſen Sie mich und erfcheinen Sie nicht wieder vor 
meinen Augen; ftören Sie die Ruhe einer unglädlihen 
Waiſe nichr länger mehr und widmen Sie Ihre Liebe der: 
jenigen, welche heiligere Modte am diefelbe bat. Bid jest 
haben Sie nur meine Seele verführt, laſſen Sie mic fter: 
ben, ohne meine Ehre verlegt gu baben.“ Heftiger ols 
vorber erneuerte Eduard feine Bitten, aber Dlivia blieb 
Einige Zeit nah biefem 
Vorfall wurde Herr Macey genötbigt, Portugal zu ver: 
laffen ; da feine Mündel Dlivia aber keine Verwandte 
mehr in diefem Lande hatte, fo begleitete aud fie ihn 
nah England. 

Diefe Geſchichte rilbrte uns bie zu Thraͤnen und wir 
tbeilten, im Schmerz aufgelöst, ben Kummer der un: 
glärliben Olivia. Mein Water, den wir unterdeſſen 
gleichfalls im (hmerzbafte Theilnahme und ernfted Nas 
finnen verfunten gefeben hatten, erbob fich jezt mit einem 
Male in rafber Bewegung, und richtete an Dlivia fol: 
gende Worte: „Faſſen Eie Muth, ſchoöne Olivia, ich 
bin ber Rechtsſreund Ihres Geliebten, aber follte er 
Ahnen nibt Gerechtigkeit wiederfabren laffen, fo werde 
ich gerihtlib gegen ibn auftreten. " Ja, lieber Oncle, 
Eduard wird Dlivia beirathen, und ich gebe von hier 
aus, ihm dazu zu bewegen.” — „Wie magft du fie fo 
bitter beleidigen, ſagte Here Macen zu meinem Vater, 
vergtöft du, daß Eduard geheirathet it?” — „Ib werde 
aber feine Ehe aufloͤſen,“ antwortete mein Vater, ber 
davon eilte und ung im größten Staunen zurückließ. 

Bald fam er aber wieder zurdd und erzählte: „ich 
Habe mic in B. wicht getaͤuſcht, er ift ein Chrenmann 
und wird Dlivia heirathen, fo bald die gerichtliche Schei⸗ 
bung zwiſchen ihm und feiner Frau ausgeſprochen fern 
wird, Ja, fubhr er fort, fon lange mußte id, daf 
Eduard’d Frau feiner unwürdig if, und daf fie ihn 


Hätte ich (kom länger um Oli⸗ 
viend Gefbichte gemuät, fo wäre Alles fbon heute im 
Deinen. Indeſſen muß man die verlorene Zeit wieder 
bereinzubringen ſuchen.“ 

Mein Vater war ein guter ſchneller Arbeiter, und 
eutſchieden in feiner Handlungsweiſe. Er verlangte vor 
Ulem, dad Herr B. wieder Zurritt in dem Kaufe meines 
Obeims erbalten ſollte. Dad Glüuͤck ſchien Dlivien wieder 
zu laͤcheln, allein aller Bemübungemm meines Waters uns 
erachtet zog fid die Sabe doch im die Laͤnge, und Here 
Maced und B. waren micht obne Anaft und Eorgen. 

Eines Abende, ald man eben von den Mitteln ſprach, 
die zu ergreifen wären, um bepde Liebenden endlich ver: 
einigen zu Fönnen, wurde mein Water zu einer Franfen 
Dame gerufen, bie ihr Teftament auflegen laffen wollte, 
Allein mein Vater, mir der Sache beibäftigr, die feir 
nen Geiſt und fein Herz gleich anſprach, ſchickte au feiner 
Stelle einen Notar. Diefer kehrte auch bald mit dem 
verfienelten Teitamente zurück, meldes nur erit nad) 
bem Tode der Dame gu eröffnen war. Diefer Todesfall ers 
eignete firb aber den anderen Top und mein Vater ſchritt mit 
aller Form zu Eröffnung diefes lezten Willens, während 
beifen wir ihn aufmerkiam beobachteten, weil feine Züge 
auffallend bewegt waren, „‚Dlivia, rief er, bören Sie: 
„ich vermade meine Güter in... . meinem unglüdlichen 
Gemabl Eduard B.. ., indem ih ibn flehentlich bitte, 
mich in feinem gerechten Unmwillen nit big jenfeite des 
Grades zu verfolgen,’ 

Gleonore B... 
Das folgende Jahr folgte Olivia ihrem geliebten Eduard 
willig zum Altare, vor welgem bie glädlihfte Ehe ein- 
gefegnet wurde, 





SKorrefpondenz:Nadhridten. 
Dieppe, 14. Auguſt. 


Es ift etwas Seltenes, wenn man bie Beſchreibung eines 
franzdfiigen Badeorts finder; bitber hatte man die Bäber in 
Frantkreich noch nicht zu den Modeverquügungen grzaͤhlt, und 
erft feit bein vorigen Jahre wird bas Publitum auf biefe Au— 
ftatten aufınertfam, infoferm fie vielmehr ben Lurus als ber 
Heiltunſt angebbren, Ein’s der wichtigſten Bäder wird Dieppe 
werben, nicht nie weil es Grebab it, ald weil es fo gang 
nahe bey Paris liegt; man führt dabin ganz leicht in 24 Etuns 
ben, Einen vefondern Werth gab im vorigen Jahr dem Vade 
in Dieppe die Frau Herzogin von Berry; die Aerzte batten 
ibr das dortige Seebad angeratben,. und bie ebendtwärkige Abe’ 
nigstochter fand dort nicht nur die Geſuntheit, fondern auch, 
was ein eben fo koͤſtliches Gut ift, die Fröhliche Laune, die Zus 
friedenheir ber Seele in ben. Wohlthaten, bie fie jo gerne aus— 
tbeitt, unb deren das in feinem Wobiftande fehr berunteraes 
fommene Staͤdtchen gar fehr beöurfte. und eubli auch bie Bes 
friedigung bes Bebürfniffes, einige Tage des Jahres, entfernt 
vom Zwange bes Hofes, Im. Anblickte des freven. Merves pu⸗ 


— 


* 


zubringen. Die Ausſichten find Im Dieppe reich und reis 
zend. Der Kanal des Meeres zwiſchen Branfreih und Eugs 
fand, la Manche genannt, gewährt eine beyaubernde Ab— 
wechslung von großen Naturfcenen ; bald wogt bas wilte Merr, 
und man beobachter bie furchtbare Erſcheinung unter dem 
ſchuͤzenden Dache der wirthlichen Wohnung am Geftade; bald 
aiehr ber friedliche Fiſcher aus, um bie gefäbrline Ernte zu 
holen, bie er nicht geiket bat, und bie bieweilen feine Gattin, 
nebſt ihrem Kinde lange, oft leider umſonſt, am Ufer erwars 
tet; bald bilder bad heuchlerifche Meer eine Spiegelflaͤche, und 
lot durch feine majeſtaͤtriſche Ruhe die Uferbewohner binaus 
anf bie reizende Ebene, anf welcher nicht einmal ein Grabed: 
huͤgel ſichtbar if, nm zu warnen, wie viele fie bereits in ihrem 
tiefen Schlunde begraben bat. Mon ber Hbhe auß, welche bie 
auffteigende Sonne erwärmt, fehnt man fich hinnuter im die 
füblende Blut, und die Kraft der Geſundheit, bie man in bier 
fer faͤhlt, macht bald die Bilder des Todes vergriffen. Das 
Reben ift maͤchtig Überall, aber mächtiger als auf dem Lande 
ergreift e8 den Menſchen auf bem Meere, nnd biefelbe Sonne, 
die Morgens vom Lande ber kam, ift noch reicher an Freude 
für ben Lebensluſtigen, wenn fie Abends felber hinunter taucht, 
und feinen Kahn noch mit ihren legten Strablen beleuchtet. Das 
Lesen für die Babegäfte in Dieppe ift doppelt; fie freuen ſich 
mit dem freubenreichen Lande, und Teben mit dem erbigen 
Meere, — Einft war Dieppe eine bedeutende Haudelsſtadt; feine 
Geeteute waren vor einem Jahrbundert außerordentlich berühmt; 
einft harte bier der erſte Seeheld Frautreichs, Dugueine, feine 
erſte Bilbung befommen ; aber mit dem allgemeinen Zerfall des 
Geehanbeld in Eranfreih verlor auch Dieppe feinen Vertehr 
mit den Kotonien, ben groͤßten Theil feiner Spipenfaßriten und 
den Abſat feiner Eifenbeins und Beindrechsler-Waaren. Das 
fegige Seebad wird wahrſcheinlich ben Wohlftande wieder aufs 
beifen ; den erften Anfang zur Anftalt machte ein Parifer 
Kerr und unter dem Benftande einiger Rapitaliften und des 
ehemaligen Maird ber Stadt, Herrn Quenonitie, fam fie bald 
vollfommen zu Stande. Die Frau Herzogin von Berry forgte 
im vorigen Jahre für die noch fehlenden Anftalten; and bem 
Rofaltunfifleige fucht fie wieder aufzuhelfen, und gewis wirb 
ed ihr gelingen. Dieppe batte fein Theater, nun ift ſeit einem 
Fabr ein ganz need gebaut, nicht weit vom Meere, gerade 
über von bein warmen Babe; ed ift fo eben zum erſten Male 
barin aefpielt worben; für diefet Jahr it dad Schauſptel dem 
berühmten Vollseichter, Seren Defaugiers, ber jezt zumywens 
ten Mal zum Direftor bed Vaudevilletheaters in Paris ernannt 
worden, Übertragen; der Bauderillefaal wird jezt bier autges 
beifert, und deñhalb berief man dad Vandeville nad Dieppe. — 
Die warnen und kalten Bäder find in Dieppe Ängerft bequem 
eingerichtet; das Lotal iſt febr geräumig, eine vorıwefflice Pros 
menabe ift auch auf dem Rande eingerichtet. Der Badeaufent: 
hatt in Dieppe tommt eben nicht tbeuer zu fteben ; die möbtirten 
Bohnungen find zahlreich, febr gut beſſelt, unb mit allem 
MNoͤtbigen verfehen, Auchbie mbolivten Hotels ſind groß und 
ſehr bequen. Eine einzelne Perfon kann für monattiche breugig 
Bis ſechezig Franten wohnen; bad Fruͤbſtuͤt ſdmmt von ro #is 
20 Gold, bad Mittageſſen, das fpät genug ſervirt wird, um 
bad Mbenbeffen emtbehrlich zu machen, tofer an der Table 
d' Hote 40 bis 50 Gold (ber Cours zu 23 Sreuger für 20 
Sols ober einen Frand. Wer Aufwand machen will, findet auch 
andere Beirgenheiten. Cine Babehftte koſtet 15 Eols, aber 
nur Eine Perſon tann barin baden, um bie Vequemlichteit bed 
Babes nicht zu beſchraͤnſen. Dad Staͤbtchen iſt artig, bie Stra: 
Geu find breit, gerade, die Haͤuſer gut gebaut. Die Luft in 
Dierpe ift rein, Die Einmolmer ſind gaſtfrey, gutmürhig ges 
fällig; in ten Sitten berrſcht Gutmuͤthlichteit unb Drbnung, 
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und wenn Fremde ſich bleweilen beflagen. daß man fie in ans 
bern Erxäbten ber Normandie übernommen bat, fo ift das der 
Fall nicht in Dieppe. Schon vor etwa acht Tagen waren 1800 
Badegäfte ba, und man erwartete nech viele, weil jest gerade 
bad Theater gebfinet wurde, und man bie Frau Herzogin ers 
wartete, Sie fam gerade am Sten Huguft Morgens an; man 
hatte fie nicht fo fruͤbe erwartet, aber fie ſelber, bie das 
Gebränge ber Eeremonien nicht liebt, und fi Fieber unter bie 
allgemeine Geſellſchaft zwanglos miſcht, war bereiss im bie Stadt 
eingefabren, che nur die Behorden Zelt gehabt hatten, ſich zu 
iprem Empfange zu verſammeln; noch trommelte man bie Nas 
tionaigarbe jufammen, als die Prinzelfin ſchon abgefliegen war, 
und einige Minuten nachber fab man fie auf bem Wege nach ib⸗ 
rem Seebade. Da war feine Mache, bie die Geſellſchaft abges 
halten haͤtte; mitten unter beu Badegäften fan fie berbey 
ohne alle Pracht, gefleiver in ihre Badepantalons und in bad 
wouene Frauenteeid; pibylicy Tief fie mit jugendlicher Leichtig⸗ 
Zeit dein Meere gu, in Beoteitung bed geſchworenen Babers, 
eines allbeliebten Ehrenmannes, ber fit, nah ber vorgeſchriebe— 
nen Regel, in ibrem Babrpebäfter in feinen Armen fanft in bie 
Flnt tauchte. In dieſtin Angenbliet gaben vier tbmigliye Ariegds 
fabryeuge, die gerade Über vor ben Babe antern, ibre Ealven 
and die Flaggen wehten balb überall, fogar in ben geringften 
Fiſchernachen. Für Dieppe ift die Gegenwart der Herzogin von 
Berry ein Feſt, und in der That if fie auch fo jeher und fo 
‚allgemein in Sranfreı geliebt, fo oft fie irgenbioo eriweint, 
daß die Städte und Gegenden, wo fie bikweilen binfommt, von 
den andern Namsarfiädien und Dörfern allen brneiber werben, 
Die Prinzefiin bar mebrere Liebhabereyen, bie ganz beweiien, 
wie vortrefflich Im Ebaratter ſeyn muß; fie liebt die Kiuber, 
die Zeianungen und Gemälde, die Thiere, bie Laudwirthſchaft 
und bie Mufit. 


Paris, 


Unfere Belletriften und Aünftter, bie num endlich eingefer 
ben haben, welche wiahtige Ernte fie in der deutſchen Riteratur 
finden tbnnen, geben und von Zeit zu Zeit die Proben ihrer 
Auswahl, Ein fer ſchoͤnes, ganz neu aufgefteiited Bemdtbe 
ift ein Fauft nebſt ber Margarerba ans Geethen; ber Mater ift 
Herr Eolin ; die Bilder find vortrefflih geraten, bie Marge: 
retha fpeint and dem Pinfel tes Alban anf bie Leinwand ger 
floſſen zu ſeyn, eine — wolluͤſtige amb doch fromme Geſtalt. 
Auch eine unſerer jungen Birtuoſimmen, eine Dem. Louiſe B. 
bat bie legte Ecene des Fanft zu Mujitfcenen eingerichtet, und bie 
Muſit felber tomponirt; ‚die Begleitung ift für bad Piano gefahries 
den. — Au unfere Echöngeifler baten ber Dem. Sonntag ihren Abr 


ſchiedẽgruß nachgerufen. Ibre Verekrung erſtrect ſich nicht blos 


auf ibre Kunſt, fie ruͤhmen auc ihren beſcheidenen, tadeuoſen 
Lebenswandel. ber well fie dann nichts anf bie Heidin zu 
fagen wiſſen, fo greifen fie fit untereinander ſelber wegen bed 
allgemeinen Beyfalls an, ben ſie Alle der liebeuswürdigen Deuts 
ſchen zollten, und nun hat Eimer ih worgenommen, fich über 
fie Alle tuftia zu machen; er bebampret .„ fie baken Mille an bie 
Deimoifelle Sonntag während ihres Aufenthalts in Paris Lies 
besertlaͤrungen eingeſchickt ‚aber fein -Zinziger babe eine Ant 
wort befommm; alſo droht er, wine Sammlung biefer Briefe 
im Druck beraudjugeben, Ein Deutſcher, Hr. Vtebrling, bat 
eine gute Lithographie, dad Portrait der Dem, Sonntag 


herausgegeben. 
(Der Beſchluß folgt.) 





Beylage: Kunftblatt Nr. 8o, 





Derlegt von der 3. G. Eotta’fben Buchbanblung. 


Nro. 239, 





Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 





Freitag 6 Dftober 1826, 





Der Frevbeit Morgen fleigt herauf, 
Ein Gott ift’d, ber bie Sonue Ientet, 
Und unaufhaltſam ift ihr Lauf! 


Ublaub, 





Skizzen aus Griechenland. 


Konftantin Bopari ift der Abgott feiner Waffengefähr: 
ten, Ju dem Gefecht vom ıoten April retteten fie ibn um 
den Preis ibred Blutes, Ein eguptifser Difisier batte 
ibn vom Pferde geworfen, und war im Begriff, ibn zum 
Sefangenen gu macen. Beine Verwandten und Solda— 
ten, befhämt ihrem Feldherrn gu verlieren, entſchloſſen 
fih, ibn zu retten, ed möchte koſten was ed molle. Sie 
ſchloſſen einen Kreis um ibn und machten einen Wall aus 
ibren Körpern, und indem fie ſich fehtend zurüdzogen, 
ſchleppten fie ihm faft eine Meile mit fich fort; wenn ber 


Feind fie drängte, fo stellten fie fi ibm entgegen; fie fech⸗ 


ten, fie fallen; Einer nimmt die Stele bed Undern ein 
und auf diefe Weife retten fie ibm, indem fie fiebzebn Todte 
auf dem Plage laffen; fie erkaͤmpfen nicht allein fein Pferd 
wieder, fondern nehmen nocd den Feinden zwoͤlf der ihri⸗ 
gen weg. An biefem Kampfe, in ben man bie Schlad: 
ten der Illas erneuert zu ſehen glaubt, fielen ſechs Brit 
der, Bopari’d Verwandte, um fein Leben und die Ehre 
der Sulioten gu retten. 

Ich glaubre früber, daß bie italieniihen Maler in 
ibren Darſtellungen von Kriegern die Färbung und Ge: 
ftalt berfelben übertrieben. Jene firengen Gefihter, 
fene atbletifhen Glieder, die dunkle Farbe fhienen mir 
Karrikatur; alein jezt, nachdem ich die Rumelier und 
Sulioten geſehen, bin fi überzeugt, daß nichts Unnatuͤr⸗ 


liches in jenen Gemälden ift. Dieſer Voͤllerſtamm ift der 
ſchoͤnſte und fräftigfte, dem ich je geiehen. Ihre ſtets der 
Sonne ausgefegte Haut ift budftäblich bromgefarbig. Ihre 
Bruft breit wie ein Haruiſch. Die Matur bat ib: 
nen ein reihes Haar gelenkt, das fie frep um das 
Haupt berumfliegen laffen, und welches noch weit ſchöner 
feon würde, wenn fie nicht die Gewohnheit hätten, es an 
ben Schläfen abzuſcheeren. Sie werden als Krieger gebo: 
ren und fterben als folde. Don ibrer Kindheit an tragen 
fie Piſtolen und einen Eäbel, welche fie immer ablegen. 
Gleich den andern griebifhen Kriegern müſſen fie ſich fels 
ber Waffen und Kleidung verſchaffen. Ihr Sold beftebt 
in einer Portion Brod und zwölf Paras täglich für ihren 
Mundvorrarh, und fünfrund:zwanzig Piafter monatlich für 
ihre übrigen Beduͤrfniſſe. Sie baben weder Zelte noch 
Betten, mod irgend einen andern Schuß gegen die Witte: 
rung. Ihr Bert ift ein Mantel — ein Stein ibr Pfuͤhl 
— und die Dede über ihrem Hanpte ein ſtets beiterer Hims 
mel. Während eines gangen Feldzuges kleiden fie fi nie 
mals aus, weßhalb fie natürlich ſehr ſchmutzig find, allein 
ihre Waffen find ftetd rein und glänzend. Ihr erfier Ges 
danke bevm Erwachen ift fie zu putzen und im gutem Stand 
zu erhalten, Sie haben eine ausſchweifende Vorliebe für 
ſchoͤne und reihe Waffen, die einen auffalenden Kontraft 
mit ihren ſomutzigen Hemden bilden, Sie baben feine 
Tornifter, noch irgend eine Art von Sack. Sie find wohl 
gebaut, ftark wie Löwen und leicht wie Ziegen. Ihr Aus 
ftand iſt theatraliſch. Sie fechten ftetd einzeln und ein 
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Yeber wählt feinen Matz. Gtei den Alten, die ih mit 
‚einem Schilde bedeeten, Tegen fie fib Jach auf die Erbe 
binter einen Stein nieder, fie wiffen fich fo gut dahinter 
zu verfteden, daß fie unverwundbar find, mad von dort 
aus idre Schuſſe richten. Um die Feinde zu betruͤgen, 
ftellen fie gemöbnlic in einiger Entſernung von ibrem Ver: 
fiede eine rothe Müge auf. Sie machen feine Verſchau⸗ 
juugen, wenn fie zufaurmen fechten wollen, fo bilden fie 
fib in eine Trommel, wie fie es nennen, bieß iſt ein 
Plas mit einem Wall von Stemen umgeben, die fie rund 
berum aufſtellen, und binter welchem fie ein fir den Feind 
gewöhnlich febr zerſtoͤrendes Feuer unterhalten, da fie mei: 
ſtentheids fehr gut zielen. Man fagt, bie Eulioten feuern 
niemals mehr als breumal und dieß febr made, dann werfen 
fie ihre Musfeten und Mäntel ab und falen mit gegogenem 
Säbel auf den Feind, denn fie bedienen ſich des Saͤbels ftatt 
des Atugan, womit die Soldaten in Moren bewaffnet find. 

Die Mumelier und noch mehr bie Sulioten halten 
es filr ein großes Mißgeſchick, ibren Anführer zu verlie: 
zen, auf melde Weife ed auch ſeyn mag — fo daß fie 
ihm zuweilen im Gefecht nidt erlauben, fid zu febr 
ausjufegen. Ste folgen ibren Anfuͤhrern und verlafen 
fie, wie es ihnen gefäßt: keine Strafe oder Ehriofigteit 
tft biermit verbunden, ba fie nur eine Fabne verlaffen, 
um unter einer andern zu dienen, Wenn man diefe Zrups 
pen mit dea altitalienifben Condottieri oder ben ſpaniſchen 
Guerillas vergleichen wollte, fo würde man feine febr rich 
tige Idee von ibnem erhalten, Die Aebnlichkeit mit den 
alten ſchattiſchen Clans ift gröger die ſtarken Glieder und 
die der ſchottiſchen ähnliche Tracht machen biefen Vergleich 
noch volllommner. Im Mumelien gebört dad Recht, ben 
Truppan Anfuhrer zu geben, gewoͤhnlich beſondern Fami: 
lien au, die ed durch ihre Zapferfeit erworben , und geht 
meiftend vom Vater auf den Sobn über Die Sulioten 
baben ben Zürfen ewigen Krieg geſchworen und biefen Eid 
kinger ald die Maltheferritter erfüllt. Mebr als fünfzig 
biefer tapfern Maͤnner fielen in der Schlacht vom i9ten 
Rpril. Dieß war foftbared Blur, dad vergoffen wurde, 
denn feit die Sulioren ihre Waterland verloren, find nur 
noch ungefähr taufend von ihnen übrig, die in Griehen: 
land und den joniſchen Infelm zerftreut find. Doc find 
ihre Truppen immer sableeich, weil viele Rumelier, buch 
ibren Kriegsruhm angezogen, fib unter ihre Fahnen ftel- 
ben und is ibres Schule vormeffläche Krieger werben. Gleich 
den alten Spartanern folgt ihnen beftändig eine große Zahl 
Griechen, bie unter ihren DBefebten fechten. 

Wir erreihten um ein Ubr nah Mitternacht den Ha: 
fen von Hrdra,. Un einem Sommerabend bev Mondlicht 
iſt dich eine der berrlichiten Scenen, die ſich denken läßt, 
Die bloß aus weißen Haͤuſern befteliende Stadt hänge in 
Form eines Umphitbeaters über -einem fteilen Gebirge 

und erſcheint imder Macht gleich einer glänzenden Schaee⸗ 


abſtammen. 


maſſe, und bie in der Ferne aus den Fenftern ſchimmern⸗ 
den Richter ſcheinen gleich goldenen Sternen auf filbernem 
Grunde. Als wir in den Hafen einliefen, ertönte er von 
Hammerftreiben und dem Geſchrey der Matrofen, welde 
bie Anfer lichteten. Diefes Geraͤuſch kam von drey Brans 
der, die man für Miauli’d Geſchwader bereirete. Fruͤh 
am folgenden Morgen ging ib an Word diefer Höllenmas 
feinen, bie febr einfac find. Die inwendige Seite diefer 
Schiffe ift wie eine Mine befhaffen und mit Pulrerfäſſern, 
VPech und andern brennbaren Materialien gefüllt. Wenn 
der Brander ein feindlited Schiff geentert bat, fo beiteigt bie 
Mannfcbaft ein Boot und der legte Matrofe, der ihn verläßt, 
fezt ibn durch zwey Deifuungen in feuer. Das Boot eilt das 
von, um dem Ausbruche zu entfliehen. Jeder Matrofe erbält 
bundert Dolard als eine außerordentlibe Belohnung. 
Miaulid gab denen, die ihr Leben in dem Hafen von Mos 
don mwagten, — Jeder Brander Fofter die Re— 
gierung zwiſchen drey bis viertauſend Dolars. Die Ho⸗ 
drioten bereiteten dieſe Fahrzeuge, melde vielleicht ibr 
Grab werden mochten, mit demſelben Eifer, als ob fie eis 
nen Ballſaal ſchmücten. Sie find fräftig und ernſt und 
haben ben Charakter der Ulbanefer bewahrt, von denen fie 
Sie verachten die Heiterkeit und Geſchwatzig⸗ 
feit ber Bewohner von Morea: wenige von ihnen fünnen 
lefen oder fchreiben, alein mehrere. ſprechen zwey ober drep 
Spraden — Italieniib, Franzoͤſiſch und Tuͤrkiſch. 


(Der Beſchluß̃ folgt.) 


Hindoſtaniſcher Zeitungsſtyl. 


Folgender Bericht eines Streites finder ſſch in dem 


Spiegel der Neuigkeiten (Mirat:oel:Ulbar), einer Hindu: 
Seitung, bie in Galfutta beraustommt. „Am öten Dfto: 
ber in der Mucoa:-Bamarftraße unter dem Schatten der 
Nacht fuhr ein Europäer füdwärts in einem Bugyp, und 
indem ein Hindu in entgegengefegter Michtung fuhr, wollte 
es ber Zufall, daß die bevden Buagn’d zufammenftießen. 


Aus biefer unerwarteten Berührung entbrannte in ber 


Bruft des Europaͤers das Feuer des Zorus und er ſtreckte 
die Hand der Gewalt gegen dad Haupt des Hindu aus und 
gab ibm unterſchiedliche Hiebe. Wis diefer ungtidliche und 
unterdrüdte Hindu Feine andere Rettung fah ald in ber 
Flucht, machte er fih auf bie Beine, Trotz des ibm ſchon 
zugeflgten Schabens, war der Europäer fo ganz unter ber 
Herrſchaft der Leidenſchaft, daß dad: Feuer bes Zornes noch 
nicht verloͤſchte, alſo daß er feinem Sares beſahl, den 
Hindu zu verfolgen und zuruͤczubringen. Allein der Sa: 
red fchrte unverrihteter Sache zurück, denn der Hindu 
mit weißer Leber bewerte fi vor item glei dem eilenben 
Binde, ber Europder aber griff nun deu Sares an und 


* 


„und Webereilung vom Teufel,“ 
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gab ibm einige Hiebe. Der Sared, nicht im Stande biefe 
Hiebe länger zu ertragen, erhob mit feinem angebornen 
Muthe die Hand der Nabe und verfuhte, dieſen rd: 
fistslofen Europäer niedergumerfen; er zog ibn aud dem 
Buggn beraud wad mwinfcte ibm’ die Behandlung, die er 
erfabren, zu vergelten nad bem Sprud: „Beleidigung für 
Beletdigung ift gerecht,” oder: „wer mir bem Schwert 
gibr, wird mit der Scheide kriegen.“ Wlleln da indeilen 
die Mäder bed Bnggos auseinander gebracht waren, fo beitieg 
der Europäer ohne Zeitvertuft feinen Buagr und fubr davon. 

Moral, Die Vorſicht gebietet, dab in unferm Be: 
tragen gegen Andere wir ung nicht der Uebereilung bin: 
geben follen, melde meiftens aus Mangel an Neberlegung 
entitebt; daß der Men niet den Anftand vergeffen fol, 
nah dem Spruch Mabammud: „Worſicht ift von Gott 
Und e3 it möthig, daß 
die anftändigen Verfonen, deren Umſtaͤnde ihnen erlauben, 
fi eines FJubrwerks zu bedienen, niemald vergeſſen, wel: 
ces Prtragen fie ibrem Mange (hulbig find. Und in ber 
Nacht ſollten fie Lichter aufiteden, damit fie eined [guten 
Mufes genießen und nicht unangenehmen Vorfällen aus: 
gefezt ſeyn und bie Frucht der Dieue koſten mögen, 


Rabe 


Vater Gotrou erwähnt im feiner Geihichte der Mons 
golen eines fonderbaren Gebrauches. den die Fuͤrſtin Sande 
von ihrem Geſchuͤtz machte, als der Mogul Akebar ibre 
Hauptſtadt Amanadegar belanerte. „Als fie nämlich nad eis 
ner weomonatlicen Verrbeidigung fib geswungen fab, ber 
Uebermacht nachzugeben, erfann fie folgended Mittel, um 
ben Sieger zu bintergeben und fib am ihm zu räden. 
Sie ließ aud dem Gold und Silber, was fie beſab, 
Kugeln gießen, worauf fie in ber Landesſprache Ver: 
münibungen gegen MWlebar eingrub. Diefe Kugeln 
wurden im einige Keldichlangen geladen, melde bie 
felben eine Stunde weir tragen fonnten, und auf biefe 
Urt über das feindlihe Lager weg in die Wälder und 
Gebüͤſche verſchoſſen, welche die Stadt umgeben, Nach— 
den fie auf dieſe Art alle ihre Meichthuͤmer verſchleu⸗ 
dert hatte, übergab die Pringeffin die Stadt dem Mo: 
gul. Einige diefer goldnen und filberuen Kugeln werden 
noch von Zeit zu Zeit tm der Gegend von Amanadegar 
gefunden, und noch vor furzer Zeit fand ein Bauer eine 
goldene, welche acht Pfund wog; Kerr Manoudp bat fie 
geſehen und die Juſchrift, bie fie trug, geleſen.““ — 


Sonderbare 





Rorrefpondenz:Nad ridten. 


2onbon, Grptember. 


Ich befuchte vor Kurzem bad Londoner Hanbmwerter: Inſtitut 
(London Mechanic's Institution), bad erſte, welches in England 
gebilber worden, und hörte eine Verleſung von Dr. Birbeck über 
Browns Gas: oder Luftinaſchine. Der Dottor hatte eine ſolche Mas 
imine nebſt Zeichnungen und mehreren Birrigtungen zur Hand, 
womit er nit nur bas Prinzip diefer Maſchind, fondern auch 
bie Schneultraft und andere Eigenſchaften ber Luft, fo viel wie 
möglich zu veriinnlichen ſuchte; auch war fein Vortrag bövft 
einfach, faßlich und befriedigend fir die, welche mit einigen Vor⸗ 
tenntniſſen verſehen ſeyn mochten, und bura fein beiteres Weſen 
ſowohl als durch die Urt feiner Erperlinente für alle unters 
baltend, Die Werfammiung, weise faft ausſchließlich aus 
Handwertögefeien zu beſtehen ſchien, war zahlreich, duferit 
anſtaͤnbdig in hhrein Benehmen, und größtentheils febr aufs 
merfiam, Dech war es offenbar, daß nur ſehr Wenige eiwas 
von ber Sache verſtanden, und wirklich Belehrung darin ſuch⸗ 
ten und erhielten. Worauf jedoch au antworten wire, daß ese 
beſſer if die Menge fo zu unterhalten, als in ben Wirthshaͤu⸗ 
fern vertbeite zu feben, Auch ann Niemand in Abrede frun, 
daß. bie mit diefer und anderen aͤhnlichen Anflalten verbunbenen 
Emulen, in welpen bie Mitglieder an ben Abenden, wo teine 
Vorle fungen ftattfinden, um ein Geringes im Schretben, Rech⸗ 
nen. Zeianen und Frauzbſiſchen Unterricht erbalten, ſehr 
nuͤtlich ſeyn tbnnen; und ed wundert mich auch beftwrgen gar 
nit, daß faſt alle Auslaͤnder davon bezaubert find, Die Eins 
wenduugen dagegen aber, die im ſchon anderwaͤrts zufammens 
geflellt habe, bleiben immer biefelben, unb ſcheinen mir bie Ers 
wägung berer zu verdienen, welde fo fehr geneigt find biefe 
brittiſche Erfindung auch in's deutſche Baterland zu Übertras 
gen. Erſtens finden bie Handwerker zwar bie Gelegenheit, von 
Auem etwas zu lernen, aber die Natur ihrer früheren Er⸗ 
Aebung⸗- oder vielmehr der Mangel an Erziebung, welcher br 
Enatand biefe Klaſſe bezeichnet, fo wie der Mangel. an ges 
böriger Muße, macht es unmwabrfchreintin, daß viele es 
in irgend einem Face gu einer ſolchen Bolltommenbeit 
bringen ſouten, daß fie fich dadurch vom Geſellen zum Meis 
fter emporfamingen tfünnen; und founen fie dieſes nicht, fo 
muß — zweytens der vermeintliche Being mannichfalliger 
Kenntniſſe. das Verinbaen etwas Franzoͤſtich zu plappern, md 
über Dampf, Druct und Gegendruck, Vlaneten und fFirflerne, 
und anderen dergleichen Dingen im Biers ober Kaffeebans *) 
zu ſchwatzen, wodurch fie fi für geſchickter halten lernen als 
ihre. Meiſter, fie mit ibrem Stande unzufriebden, und zu allen 
Verbindungen und Umtrieben geneigt machen, wozu bie Zeit⸗ 
umſtaͤnde Belrgenheit geben mögen, um fib aus einer Sphaͤre 
berans zu arbeiten, bie ihnen ihre Nuftlärer zu enge machen; 
denn es feblt diefen Unftalten — drittens: ber Grund aller 
guten Erziehung, bad Mittel, wodurch jebe Urt von Unterricht 
für den Menfsen fetsft, für bie Geſelkchaft und ben Staat 
woblthaͤtig gemacht werben faun — retigidfer und firtlicher Uns 
terricht! Dielen Überlaffen bie Aufftärer ber Hanbmwerter bem 
Zufall; ober fie haften ibn für Auerfiäffig — 06 fie hierin vrich⸗ 
tig urtheilen, wirb bie Zell ſehren. 

Man bat bereits angefangen die Materiatien zum Bau 
ber biefigen hoben Echufe berzuführen, unb es beißt ben kuͤnftigen 


— — 





=, &8 albt in Loudon viele wohlfeite Kaffee: und Theebaͤu⸗ 


‘ fer, in denen man faft alle Zeitungen und Monatfchriften bäft, 
j unb welcpe von. dieſtr Klaſſe Reute Häufig befugt werden. 
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Menat werde ber erſte Stein sum Gebaͤube gelegt werben. 
Neven anderen Lehrſtühlen wird auch einer für die deutſche Li⸗ 
teratur creiret werben, Su dem lezten Srüd bes Ebdinburger 
Meview erſchien von ber Feber bed Hrn. Siduth Smith, eines 
Geiſtlichen und alten Mitarbeiterd an biejer Zeitſchrift, ein 
siemtich Tanger Nuffag zum Lobe bed ſogenannten Hamiltonifchen 
Rebrfpfteme für Spradens@rlernung. weiches vorzuglich barin bes 
ftebt, daß man, ſtatt mit der Grammatik anyufangen , mit bem 
Leſen ber Schriftſteler, mit Huͤlfe von mwörriisen Ueberſttzun⸗ 
gen anfängt, und bie Grammatit fpÄter nachfolgen laͤßt. Man 
glaubt, dab biefer Mufjag deßwegen erſchienen ift, um das 
Publikum auf die Annahme biefed beieroboren Svſtems in ber 
neuem Univerirät vorzubereiten. Dieſes Soften hat wirklich 
fer viel Empfeblenswerthes; und ich ſelbſt habe durch bie Er⸗ 
fabrung erprobt, daß ed im Allgemeinen dem Najjungsrerinds 
gen am angemeſſenſten, und daß mit weit geringerer Arbeit 
für Lehrer und Schuͤler, ber leztere weit geſchwinder eine 
Spracee dabdurch lernt; und Hamitten, obgleich durch feinen 
Mangel an Sprachkennutniß ſelbſt unfahig zum Lehren Tat bad 
Berdienft durch feine Bebarrlichkeit, und man darf es küͤhm far 
gen, marttfapreverifchen Anzeigen und Vorleſungen, die Hufs 
mertſamteit bed Pubfitumsd auf dad Fehlerhafte der alten Lehr⸗ 
merbobe gezogen zu baben, wenn aucd bad wene, ober vielmehr 
erneuerte Soflem, fo wie er fich beffelben bedient, micht 
blindling® angenommen werben kann. So fängt er J. ®. iu 
allen Spramen den Unterricht mit dem Evangelium Johannis 
en, einem Bude, beffen Siyl frevfih wegen feiner Einfach— 
beit und ber Öfteren Wieberfebr derſelben Wörter und Aus— 
druͤcte gu empfeblen wäre, aber wegen feiner Unflafficität im 
ben alten. und torgen feiner fremdartigen Idiemen und alters 
thuͤmlichen Form in ben neuern Sprachen, für Anfängerein ſchlech⸗ 
tes Muſter if, Auch macht er fich und fein Syſſem ben vielen 
dadburch ve raͤchtlich, doß er bie Abgeſchmacktheit begeht, und als 
ten Perfonen, weſſen Alters und weicher Geiſtesgaben fie auch 
ſeven, gleiche Fortſchritte, und bie Erlernung einer Sprache, 
je nadıdem folche ſchwer ober Leicht „> innerbalb eines Zeitrau⸗— 
mes von 48 bis 60 Stunden verſpricht. Die Londoner Unis 
verfität würde ſich nach jenem Aufſatz ein wahres Verbienft ba: 
durch erwerben, wenn fie dieſes Eyflem mit den gebdrigen 
Beränderungen wirttich zu dem. ibrigen machen follte, 


(Die Fortfegung folgt.) 


Paris, 
Geſchluß.) 


Wie die Lithographie, beſonders in Portraͤten, immer 
welter emportbmmt, bavon iſt ein Beweis dad Bilb bes oben 
benannten großen franzbſiſchen Generat: Rientenantd ber See: 
macht, Abraͤham Duqueſne; es wird bas einzige Porträt von 
diefem großen Manne ſeyn, man bat von ihm nichts als feine 
marmorne Statue von Eouflac, in einem ber Zäte des Louvre. 
Die Ritboaraphie wirb von ben erften Künftlern Frantreichs 
beforgt; nur fuͤnfrund- zwanzig Erempfarien werben bavon 
vor bem Buchftaben auf Epinapapier abgedrudt, Man ſpricht 
nie von dem großen Duqueſne, ohne von feiner geiftwellen 
Gattin zu ſprechen. Duqueine war Proteftant, und tounte 
darum, vermbae eines ber Detrete, bie die Politit bed Königs 
Ludwigs XIV. bezeiamen, nit Großabmirat werden. Einſt 
erzättte er feiner Gattin, wie er in WVerfailled gewefen few, 
und ihm ber Kbnig gefagt habe: „Ich möchte gar zu germ bie 
Dienfte, bie Cie mir gefeiftet haben, nad Verdienſt belohnen, 
ober Sie find Proteflant, und wien defibalb meinem Ente 
ſchluß.“ Mabame Duauefne ermwieberte hierauf: „Darauf 


Verlegt von ber 3. G. Eotta’fhen Buchbandlung. 


Hehörte bie Unwort: „Ja, Bire, ib bin Proteſtant, aber 
meine geleifteten Dienfte find tatholiſch.“ Duauchue vatte bie 
fpantien, bollaͤndiſchen, tripolitautſcheu, algieriſchen und genue⸗ 
ſiſchen Seemaͤchte alle gedemuͤthigt. 
Eine der literariſchen Mertwuͤrbigteiten Frantreichs im acht⸗ 
zehnten Jahrhundert waren bie gelebrien Alubs, unter dem 
Borfig einer, dur ihren Kamen oder ihre Talente berübms 
ten Frau; fie waren eigentlich nur beiletriftifcher Arı; nur 
Belletriften wurden zu ihrem Gaflinablen, die bamald no um 
Mittagszeit fattbatten , eingeladen. Der Zwedk ber Berjamms 
lung war, Urrbeile Ober das Jahrbumbdert und bie Zeitgenofjen 
zu fällen. Die befamnteften davon find folgende: Kind ber 
Madame Lambert, deren Batıe Gouvernent des Luxemburg 
war. Dad Mitſagmahl war alle Freutage, bey Ilm wurben 
die Mitglieder ber Atademie zum Voraus gewählt ; Fenelon war 
einer von ben Gaͤſtſen der Madame Lambert, Klub ber Mar 
dame Verrme; fie hatte vier Geſchmack für Kuͤnſte, aber and 
für ben Genuß, darum bieb man fie Dame ber Wouufz; fie 
war Tochter bes Herzogs von Luyart; ihre Schonheit hatte 
nicht ihres gleichen ; der Kbnig von Siellien batte ſich ſterblich 
in fie verliebt, und fange wiberſtand fie ihm. Man bat ron 
ihr bie Anetbote, baß ſie, nachdem fie ben Vlachfteltungen bies 
fes tbnigliven Liebhabers unterlegen war, fie ſich von ihm 
trennte, und mil Ahrem Bruder, ben Ritter von Luyars, die 
Flucht ergriff, Lie hatte einen fleinen Wogel. ben fie ſebt 
este; ſchon war fie mit ihrem Bruber feit fünf Stunden 
unterwegs, ald fie bemertte, baß ihr der Vogel feblte. Die 
Gefabr ſowohl für fie als für ibren Bruder ſchreckie fie niet; 
er mußte zurüdreifen und ihn holen. Jor Lievbliugsdich— 
ter mar Lafaye. Sub der Madame Guerin de Tenein; ihr 
Intritengeiſt bob ihren Bruder zum Rarbinat. banıı zum Mi⸗ 
nifter, be die Belletriften ken ir aufgenemmen waren, 
baste fie mit ben Sefuiten zu tbun. Sie machte ben Belle 
triften ein Meujahrtaeitent von rothen Sammerboien ; fie fol 
an bem einzigen Tage 4000 Paar anögerbeilt haben; 
inter denen, bie ein Paar befamen, waren Montefauleu, Kel 
vettus, Mably. Marmeontel foriot gerne und viel von bem 
Enale ber Madame Guerin de Tencin. Klub ber Madame 
Geoffrin, fie gab woͤchentlich zwey Gaftnahte, Montags den 
Künfttern, Mittwochs ben Belletriften. Hier war Dalem: 
bert, Marivaur, Morellet, der Abbe Balltani. Thomas, Kate 
nal, Caylus. Cie ftarb 1777, und war findifch geworben 
Nachher kamen bie Usendeifen der Mabemoifelle Quinaulte es 
ging babey fparfam ber, und men machte mehr Geiſtesauf⸗ 
wand baten, Hier kam Boltaire, Ronfean, Piron, St. 
Lambert vor. Jeder Gaſt hatte feinen Crignamen: « Dit 
Zirtel der Mademoiſelle Zefpinafte enthielten Gelehrte aller Art— 
Eonbillac, Turgot. Cie felber gehörte zu ben @rfonomiften; {hr 
Rirsting war Hr. de fa Viarpe; fiebatte viel Einfluß bey der äte 
beinie. Madame Doublet. Tante des Herzogs von Eheifeut, battt 
vierzig Jahr einen Gelehrtenflup; man muhdte da geheime 
Nachrichten erzählen; ein Setretär hielt zwey Megifter, für de 
Achten und eins für bie zweifelhaften Neuigkeiten ; fie tam dar 
über bey ber Reglerung in Verdacht; einſt wurde ihr Gert: 
tär anf drey Tage lang in bie Baftille geſperrt. Die Ber: 
fammlungen bey Madame Buffaut find mertwürbig durch ibre 
Verbindungen mit Madame Dubarrv. Zu dem Klub ber 
Madame Fonrauenr befhäftigte man ſich lange mit ber Ge 
ſchlechtẽäfrage bed Chevaller d’Eon, 
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Zraueı bem dchten Genie! Es veredelt und ſtaͤret die Empfindung, 
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. Apropos von fadner Natur! 34 Habe in 
Yarie dad größte Wunder der Aunit geliehen. (Dieſes 
Apropos fc fein Win ſeyn: Natur und Kunſt find mir 
feine Gegenfäge.) Jenes Naturwunder der Kunft, jenes 
Aunftwunder der Natur iſt die lange, lange, lange nidt 
genug berübmte Para! — Mber wie fol ich beſcreiben? 
Sie it durch und durd und ganz und ungetheilt Kunſtwerk; 
und zwar eineg jener unendlich eminenten, dad ung bie uns 
wibderlegbarfte Uebergengung aufdräugt, baf es dag vollfom: 
menfte feiner Art it. Da ich weiß es, wie ich von meiner 
Eriitenz weiß, daß bie Pafta nicht alein bie größte tras 
giſche Scaufpielerin unferer Beit iſt, fondern daß ed auch 
vor ihr feine größere gegeben hat. Die Mauconr, die Du: 
denois und die George; die Betbmann, Hendel: 
Schütz, Schröder, Molffund Stic, fie verfhwin: 
den — obgleih Eterne erfter Größe — vor dieſer Sonne; 
und ib glaube allen den genannten Damen eine Ehre erwie: 
fen zu haben, fie nur neben dieſer vollendeten und gottbes 
gabten Tragiterin zu nennen. Ihre Stimme gehört wicht 
gu ben tadelloien ; denn obgleich fie den Schmelz und dad 
große Volumen ihres fübliben Waterlandes bat, obgleich 
fie in dem böbern Tönen aͤußerſt weid und klaugreich ift, 
fo find doch bie tiefen und ſelbſt einige Mitteltöne um⸗ 


ſchlepert. Allein auch diefen Mangel weiß fie fo gefhiet | 


‚nit ermehren fonnte, 
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anzumenden, daß daburd ber tragifhe Ausdruck verſtaͤrkt 
wird, Ich weiß dir feinen lebendigeren Begriff ihrer Ge: 
ſangsweiſe zu geben, als wenn ic fid mit der Marcetti 
vergleiche, Eben diefed ergreifende Recitativ, eben dieſer 
Treffinn, diefer Gedankenreichthum, biefe Notbwenbigfeit 
in jeder Verzierung, oder vielmehr nicht eben fo., denn 
Alles ift noch gefteigerter, noch ſcoͤner, noch kunſtreich⸗ 
barmonifher. Idre vollendete Catalan’fhe Keblenfer: 
tigfeit, ihre Sonntag’fhen Nactigallenwirbel und Flös 
tengelifpel find nur Nebendinge, nar Mittel, keineswegs 
der Zweck ſelbſt. Kurz, um Alles mit einem Worte zu fas 
gen—fie barim Othello, und nihr nur im dritten, doch 
etwas barafteriftifhen Akte, fondern glei vom Anfang, die 
frivolften, tanzartigen und jodelnden Stellen in eine fo 
tief:tragifhe Mufit verwandelt, daß man fi der Thraͤnen 
Und dieß lediglich durch den tiefs 
fhmerzliben Ausdruck, dem fie ſelbſt im jede Verzierung, 
in jede Roulade bineinzulegen wußte, fo dab Moffint 
von Rechtswegen über feine eigne niegebörte Muſit erftans 
nen müßte, Und doch bey alle dem! ... verſchwindet 
die Sängerin durchaus vor der Äbergroßen und undeſchreib⸗ 
lichen tragifben Schaufpielerin!!! — Die ſchoͤnſte Geſtalt, 
das edelſte Geſicht, jedes Ausdrucks fäbig, immer bemeg« 
lich, immer fhön, im Luft und Eimer), in Born und 
Verachtung, in Stolz un. Unftulb, in bitteren Thraͤnen 
undin Todesangft und Todesframpf. Keine Miene darf man 
verlieren, demm jede ift eim Theil eines Kunſtwerks, eben 
fo jede Bewegung — umd in jegliher Stellung ift fie die 


kragiſche Mufe ſelbſt. Dabep keine Spur hergebrachter 
Konvention, alles meu, felbft und im Augendlid erfunden ; 
und doch wieder, als wäre es dad Mefultar kritiſchen Nach⸗ 
denken; kurz aͤchte Kunſt. — So wenig bergebradt find 
Ihre Stellungen, dab fie oft erfigt find; fie zeigt dag Ins 
nere der länglihen Hand mit ausgeftredren Ringern — es 


ift wunderſchoͤn! fie hockt ſich nieder !! — es ift der erbas 


benite Ausdruck des Schmerzes und Unglücks, und dad Haus 
erbebt vor Mitleid und Schrecken! Sie ſtellt ſich im drit⸗ 
ten Aft, in der Mordſcene, dit an Othello, feitwärts 
auf die Beben, drängt fib an den Übgewendeten und will 
mit erbobenem Haupte auf ibn berabfehen — ed iſt der ein: 
dringlichſte Ausdruck des hoͤchſten Unſchuldgefühls und der 
Andignation zugleich, ſo verkannt zu werden! Mir Fom: 
Men die Thränen in’d Auge, waͤhrend ic diefed ſchreibe 
und mir den Cindrud diefer Stellung vergeaemmwärtige. 
Am zweyten Alte, wonach bem Smepfampfe ber Chor ein: 
tritt, treibt die ängftlicbe unrubige Eorge um den ®elieb: 
ten fie vom Vorgrunde big tief in den Hintergrund, ber 
Meibe nach jeden Krieger um bad Schickſal Othello's befra: 
gend — man athmet kaum, fo tbeilt fib ung ihre Angſt 
mir — nun erfährt fie, daß der Geliebte Sieger ift, und eilt 
mit einem fo von Freude und Dank verflärten und leuch⸗ 
tenden Geſicht in den Vorgrund, daß das ganye Hang in 
froben und lauten Jubel ausbricht, lediglich des Ausdrude 
ber verflärten Miene wegen! Uber in bemfelben Augenblid 
tritt der Vater ein, und, wie vom Blitz getroffen, ſinkt 
fie sufammen, und die ganze Laſt des alten Unglüds drudt 
fie su Poden, und alles künftige Unheil fhaut aus der dun: 
leln Nacht des tragifhen Antlitzes. Das Bindungömittel, 
mwodurd fie alle die einzelnen berrliben Momente zu einen 
weiß, und diefen (nibt ben Shafefpeariden) Cha— 
rafter motipirt, iſt dieſes: So oft der Vater zu ihr ober 
fie zu ibm fih minder, iſt fie die vom Unglüd gebeugte, 
doc ebrfurchtsvolle, um Verzeibung und Schonung lebende 
Toter; fo oft aber der Diann, der ihr aufgedbrungen wer: 
den foll, ihr zu nabe tritt, ober auch nur, obne daß fie 
ibn anhlidt, feine Stimme erhebt, ficht man ibr den für: 
perliben Abſcheu an, den er ibr erregt. Erſt ziebt fie ſich, 
durch Geſichts- und Aörperauddrud, gleibfam vor ihm zus 
fammen, wie vor einem eckeln widermärtigen Infelt; bey 
größerer Sudringlichfeit wird fie enträfter und big zur Tras 
sit empört. Wunderbar ſchoͤn und kunſtreich macht fi Dies 
fes in ben Enfembleflüden, mo fie zwiſchen Bepden ftebt, 
jest vol Echmerz und kindlicher Ebrfurdt den Mater um 
Mitleid anflebt, und nun, noch zu ibm bingemendet, vor 
innerm Abſcheu zufammenfchaubert, ba fie nur bie Stimme 
des Widermwärtigen bört, drauf ib notbachrungen zu ibm 
kehrt, wo fib dann, bev feiner wieberbolten Liebesbetheue— 
rung, ihr Gefübl bis zu Enträftung, Zorn und Verachtung 
fteigert, bis daß der Water die Etimme erbebt und fie mie 
der zu diefem demuthsvoll bittend fi neigt. Ich fühle das 


Manierirte in meiner Beſchreibung fehr wobl; aber der 
edle granbiofe Stpl diefer vollendeten Tragikerin ift eben 
unbefhreiblid. Unbefcreiblic iſt ed, wie fie die Harfe 
fpielt, wie augemeſſen gerade diefer Situation! "wie total 
verſchleden und antik fhön fie gwepmal auf dem Mubebett 
daliegt, ein Mal fdlafend, das andere Mal todt, mein! 
nicht todt — ermordet! Schlafend: den vom Aubitorium 
abgewendeten Arm über dad Haupt gefchlagen, fo daß man 
die Hand fieht, ben andern fanft und ruhig berabbangend 
— ermordet: das Haupt mit wallendem Haar rüdlingd 
am Boden, nebenjdbem Haupt der Arm, inmwährend ber 
Körper auf dem Bette rubt. Schaudervoll zugleich und ans 
ziehend! Smep Bilder, wie fie vielleicht noch nie fo ſchoͤu 
gemalt wurden. Man muß dag Alles feben und bören; denn 
tönnte man es beſchreiben, fo märe es nicht mas es if, 
— Eine gute Satisfaktion babe ich aber gebabt, anf bie ih 
mir etwas einbilde. Ich ging nämlich in's Theater, ledig: 
lich in der Erwartung, eine große italienifhe Sängerin im 
neueften Sinne bes Worte zu bören; von ihrer Schönheit 
batte man mir aub, von ihrem guten Spiele jedoch nur 
bepläufig geiproden; Fein Wort aber vom ihrer genialen 
Tragik. Und nun, wie ich mit Enthuſiasmus vom der ger 


. waltigen Schaufpielerin rede, böre ich, daß Talma fie für 


bag erſte tragifche Genie erflärt und geäußert habe, daß ed 
eutzuͤcend und zugleich niederſchlagend für ihn fen, zu feben, 
wie dad, worüber er zehn und zwanzig Jabr fludirt babe, 
und dennod nicht erreiht, von biefer Italienerin augen: 
blids rratben und volfommen ausgeführt werde. Kurz 
du fichft, dab wie Fled von der Marchetti, Talma 
von der Pafta denkt. Auch tft die Pafta eine wieder: 
eritandene Marchet ti, aber in jeder Hinficht ſteht fie bös 
ber als diefe, ald Sängerin wie ald Mufengeftalt; als 
Schaufpielerin aber böber, erbabener ald Ale! Sie verläft 
Paris im November, um nah Neapel zu geben. Ib 
nebme es filr eine Gunft des Schickſals, fie gefehen zu 
baben, ... 





Skizzen aus Grichenland. 
GBeſchluß.) 
Eolocotroni in ber GSefangenſchaft. 

36 fand Colocotroni in der Mitte von zehn feiner 
Gefährten, bie wie er Staategefangene waren; feine War 
sen behandelten ihn mit Ehrfurcht. Seine lang vernads 
läffigten grauen Haare fielen Aber feine breiten Schultern 
berab und vermifchten ib mit feinem rauhen Barte, den 
er hatte wachen laffen, feit er im Gefängniffe war, zum 
Zeichen ded Grams und der Rache. Seine Geftalt ift erbaten 
und fräftig, feine Augen voll Feuer und feine ganze krie⸗ 
geriihe und wilde Erſcheinung glich einem der ſchroffen, 
rauen Felfen, die im Archipelagus zerſtreut liegen. Ih 
erzählte ibm, daß die Eynpter bald Beſitz von Navarino 
nehmen würden, umd daß fie nicht alleln wegen ihrer per: 
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fönliben Tapferkeit, fonderm auch wegen ihrer Kriegskunſt 
und Meiterep zu fürdten feven. Er bemerkte, daß ed, um 
die Coppter zu Überwinden, nur nöthig fen, Truppen zu 
werben und zu feuern; er begleitete biefe Worte mit einer 
Bewegung der Hand. „Ich kenne, fagte er, bie Stellung, 
In welcher ihre Kriegskunſt und Meiteren nuplog ſeyn mir: 
ben. Wißt Ihr, was ben Egpptern ben Sieg verlieh?” — 
„Die Einheit in dem Befeblen, während die Griechen von 
der Sucht befeffen find, daß a’'n Jeder ohne Erfahrung be: 
fehlen fol, Waͤhrend er feinen Arm aufbeb, fah ich eine 
Sibelmunde und fragte ibn, wo er dieſes Ehrenzeichen er: 
balten. „Es ift nicht die einzige, antwortete er, und 
zeigte mir eine andere von einem Schuffe am linten Arm, 
eine andere auf der rechten Seite der Bruft und eine vierte 
an der Lende. 

Im Spreden zählte er baftig die Kugeln eines ofen: 
kranzes ab, und ſtatt des türkifchen Ernited, den fo viele 
Griechen angenommen, rollte er feine Augen wild und feu: 
rig berum, ſezte fi, fand wieder anf und fhiem noch wie 
ein Alepbt ſich nad den Verſtecken und Angriffen des Fein: 
des umzuſchauen. Colecotroni ift fiber fein Mann von 
gemeinem Gepräge. Nach wenigen Tagen ward er in Frey: 
beit zeſezt und in Napoli di Momania mit aller gebübren: 
den Ehre empfangen. Er antwortete in dem Augenblid, 
mo er fich mit ber Regierung ausföhnte, ohne Vorbereitung 
auf die Rede, bie ibm einer ber Geſetzgeber bielt. In ſei— 
ner ungefünftelten Antwort kam folgende merfmirdige Etelle 
vor: „Indem ich von Hydra bierber fam, babe ich allen 
Groll in’d Meer verfentr; thut Ihr daffelbe — begrabt im 
Meer alle eure Zwiſtigkeiten, all euern Haß; dieß wird der 
Schatz ſeyn, den ihr gewinnen könnt.“ Er ſprach von ti: 
nem Plage in Napoli, wo die Einwohner während mehre: 
ren Tagen die Erde aufgegraben, in der, in Griechenland 
oft gebeaten Hoffnung, einen verborgenen Schaß zu finder. 

(Der Verfaffer fegt feine Neife nad Negina fort.) Ben 
Sonnenaufjang famen wir vor Negina an. Wir gingen 
an’s Fand, um auf friihen Mind zu warten. Ich eilte, 
eine einzeln fichende Säule (wahrſcheinlich ein Bruchſtuͤck 
eines Tempels) zu befuchen und von dort durch bie Mutnen 
des alten Hafend von Negina, die noch im Meere fibtbar 
find, nad der Stadt felbit, melde fib in wenigen Jahren 
erboben. Die Bemohner betten in einer von den Venetia: 
nern aufeinem Berge im Innern der Infel erbauten Stadt 
gelebt; aus Liebe zum Kandel zogen fie die Küſte vor umd 
‚wählten die Stelle des alten Aegina. Die durd die Mevo: 
Intion verurfachten Auswanderungen haben bier wanbdernde 
Griechen aus verſchiedenen Theilen verfammelt: aus Scio, 
Natolien, Zaituni, Livadien ıc,; die verſchiedene Aleidung 
der Weiber zeigt dem Meifenden eine beſtäͤndige Maskerade. 
Die Bevoͤllerung beläuft fih ungefähr auf 10,000 Seelen, 
morunter 1000 Ipfarioten, Die nad der Kataftrophe in ib: 


rem Lande bier eine Frepyſtatt geiudt. Die Tracht ihrer | 


Weiber iſt auffallend megen ben verſchlebenen Farben und 
gleiht manden Schweizerbauerutrahten. Doc waren jezt 
viele in Trauer fiir ihre von den Türken erfhlagenen Män: 
ner und Verwandten. Gie tragen einen Turban, von wel⸗ 
dem ein Tuch berabbängt, das ibr ganzes Geſicht, auge: 
nommen bie Augen bededt. Ich kann nicht beftimmen, ob 
diefe Gewohnbeit, das Geſicht zu bededen, eine Nababmung 
bes türfifben Koſtuͤms ift, oder noch von dem der Athene 
rinnen berftammt. Die Weiber von Ipfara find febr fhön, 
mutbig und der beidenmiltbigiten Handlungen fäbie. Faſt 
alle fönnen fbwimmen. Kapitän Canaris Tante, eine 
ſtarke Frau von fehszig Jabren, rettere ibr Leben bey der 
Einnahme von Ypfara, indem fie drev Meilen ſhwamm. 
Die wohlhabenditen Familienaus Ipfara baten fih nad Ar 
gina geflüchtet und fahren fort, fih dem Seeleben zu nud⸗ 
men. Sipfaraift ein willter, unfrusbtbarer Kelfen, Aegina 
ift fruchtbar und liegt unter dem ihönften fonnigen Him⸗— 
mel, und dennoch feufzen die Ipfarioten ftetd nach ihrem 
öden Eilande. Die Megierung bat ihnen den Piräus zum 
Erſatz für den Verluſt ibrer Iuſel angeboten und fie mim: 
faen den Namen deffelben in Neu:pfara zu verwandeln, 
So iſt der bloße Name ded Materlandes denen noch eine 
wertbe Zäufbung, melde bie Wirklichkeit verloren haben. 
Id fragte nah der Wohnung von Aonftantın Cana: 
ris, da ich die Bekauntſchaft diefed Fübnen Fübrers der 
Prander wuͤnſchte. Ach fand ibn an der Seite feines Met: 
bes, mit feinem Sohne Miltiaded, einem Knaben von 
drep Jahren fpielend, Cr empfing mid freundlich, und 
lied mir durd feinen Altern Sobn Nikolas eine halb aufge: 
biäbte Nofe reihen, welches ein Freundfbaftsjeihen im 
Morgenlande iſt. Canaris iſt ungefähr 32 Jahre alt, offen, 
heiter, und änßerft beſcheiden. Eeine Waffen und fein 
Heldenmuth find der ganze Reichthum dieſes unerfhroduen 
Mannes, Moriges Jahr, nachdem er die Zerfiörung feir 
nes Bandes durch das Verbrennen eines feindlihen Scif- 
fed gerächt, Bam er nach Napoli di Nomania, arm umd an 
allem Mangelleidend, Alle Einwohner eilten ibm Gaben dar: 
zubringen, und er fagte vor dem geſetzaebeuden Körper: „ich 
möchte lieber einen andern Brander fir den Dienft meines. 
Naterlandes baben, ald alle dieſe Gaben.’ Seine Tran bielt 
während wir fpraden, ein andres Kind von drev Monaten 
an ihrer Bruſt. Sie iſt aus Ipfara, eine aroße Schön: 
beit, ernft und beſcheiden — eine wahre Minerva. 


Korreſpoudenz⸗Nachrichten. 

Heitbrounm. 
Eine Reibe von Tagesblaͤttern, beſonders des Auslandbes, 
von franibſiſchen: die Revue encyclopedique, lo Globe, le 
Drapeau blanc, das Journsl des Debats, le Pilnte, la 
Oazerte de Lausanne, bieParifer Zeitung. le Frondeur, la 
Pandore u. f, w, ‚von engliſchen: Ahe Montbly Magazine 
and Review, the London Litherary Gazette, the Exs- 
ner u. ſ. w., von deutſchen: die Zeitung für bie elegante 
Melt, ber Hesperus u. fe w., gaben uns ſchon laͤugſt von 
dem Beyfall Kunde, mit bem unfer Ranbömann, Kerr Eur 
Imftein, bauptfählih zu London und Paris, mit 

feinem Spiel auf ber Mauitrommel aufgenommen twurbe, 
- Su Panoramic Miscellany, Vol. I. Jumi 1826, p. 844. 
druͤckt ſich ein Engländer aber dieſes Spiel ſehr treffend alfo and: 
„Herr Entenflän, ber die Ehre hatte an Er. Majeität einen 
Gönner zu gewinnen, und ber auch am frangbfiften Hofe in 
' Gegenwart Earld X, mit febr großem Beyfalle auftrat, fpielt 


omf ſechtzehn Mauftrommehr von verfchiebener Orbhe und Kon, 
die nach Belieden in einem Augenblicte gewechſelt, und von 
toren entweder eine ober zwey zugltich an ben Mund geſezt 
werten. jo wie die Tonart es erfordert. Dadurch, und 
durch die zarte Behaudlung des Hauches, wird ein Geſang ges 
fluͤſterter Harmonie bervorgebramt, aleiy Stimmen aus ber 
Heimath ber Zeven, wicht viel Inuter als das Gefninfe der Bies 
nen: und tbnnte man ſich die Stimmen eines Chors biejer 
feinen Infeften , nach den Abſtufungen der harmoniſchen Tons 
teiter geftimmt, vorfteilen, fo moͤchte nam gerade ein ſolches 
Konzert, wie gr. Eulenfteim hervorbringt, von dieſen 
dur Thau genährten Sängern, in luftiger Laube aufgeführt, 
erwarten. — 

Im lezten Monate fam Hr, Eulenflein, mad einer 
Asweſeuhen von einigen Jahren, wieder bier in feiner Vater 
ftapr au. Gin Konzert, das er am 2äfen v. M. im Brauns 
bardtiſchen Gartenfaale gab, Überkeugte und: bag die Robeserz 
bevungen, die das Ausland von Grm. Bulenfteins Gpiel 
‚machte, wicht Übertrieben waren, z 

Durch bie Anwendung von ſechszehn Maultrommeln , bie 
in dhromatifger Ordnung geftimme find, erreicht Kr. Eulen: 
fein in feinem Spiele nit weniger ald pier Ditaven, aber 
auch nur auf einer einzigen Maultrommel bringt er ae ganze 
Tonleiter bervor, und er bat vor allen andern Sünfttern auf 
“ pieiem Inſtrumente beu gelungenen Verſuch gemacht, fogar mis 
vier Mauftrommeln zugleich zu ſpielen. 

Dadurch, und durch eine ganz eigenthämliche Benuhung 
ter Aunge und Mundhöhle, und eluen meiflerhaften Fingers 
ſchlag, wob ber Hünftter mit unbegreifliher Schnelle die 
&einen Inſtrumeute je nad Erforberniß der Tonart wechſelt, 
brachte er ed mach Jahre langer Hebung dahin: mit einem fonft 
fer verachteten Inftrumente die ſchwierigſten Mufie@räde Ita— 
liens oder Deutſchlands in größter Bolltommenbeit auszuführen. 
Eine folge Volltemmenbeit konnte der fonft fo ſehr veruͤhmte 
VPlaͤultrommelſpieler Roc (ſ. Jean Paul, Hreperus und Mor⸗ 


genblatt 1809. Nr. 59) wit nur zwey Maultrommeln na⸗ 


rürtich niae exreichen, und nur noch ein Kuünſtler auf diefen 
Inſtrument, Hr. Kunert ans Böhmen, ber und im Ver— 
taufe biefed Sommers ebenfalls mit einem Konzerte erfreute, 
inbayte in Hiuſicht der gewandten Manipulation auch verſchie⸗ 
bener Mauitrommeln ru, Eutenftein gleich fommen. 

Die Nachricht, die ſich in einigen Zeitbiittern befindet; 
Sr. Kunert fen der Rebrer Eulenfteing, if ungegruͤndet. 

Sr. Eulenftein batte auf dieſem Juſtrumente «einen Leh⸗ 
rer, wie es Äberbaupt fer ſchwierig iſt. Anbern kunſtgerechten 
Unterricht auf biefem fubtilen Inſtrumeute zu ertheilen. Die 
Meniputatton dieſes Infirumentes, fo wie fie fih Hr. Eulen: 
ſtein fegt zu eigen madte, erfand er fin nach und nad 
ſelbſt, nachdem er in fruͤhern Jabren nur einen Freund, Dr. 
Juſtinus Kerner, und dem alten Meifter Kom, und erfi 
ganz fode den Hrn. Funert, biefes Inſtrumeut auf eine 
mehr ausgezeichnete Weile behaubeln hörte. 

Eingig durch das ilun angeborene Muſittalent, und durch 
unermuͤbete Uebung brachte Hr. Eulenſtein dad Spiel auf bies 
ſem Juſtrumente zu einer ſolchen Birtuoſitaͤt, zu ber er aller⸗ 
dinge auch“, eben wegen des ibm angeborenen Talente zur Mur 
fit überhaupt, das Spiel auf jedem andern Inftrumente ge: 
bracht baͤtte. Mer die font fo fehr undantbart Maultromr 
mel war bie Wabl feiner frübern Jugend, und ift ibm jeyt 
nur bie Helferin gu Mittetn, durch die er fein ausgrjeichmes 
tes muſitaliſches Genie auch auf andere Inftrumente, (wie er 
e3 brieitd auf ber Gultorre auf eine febr gelungene Weiſe 
that) und auf bie eigne mufitalifche Kompoſttion will anwen⸗ 
den lernen. Hr. Eulenſtein hat im Sinne, nad einer Reife 
mag Münden und Gtuttgart wieber nach London zurüczus 
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tehren. mm ſich daſelbſt burch den Gewinn, ben ihm fein Spiei 


und ber Unterricht auf ber Guitarre verſchafft, zum vbill⸗ 
gen ZTontänflier aueduden zu Tonnen. Eey feinem reichen 
Zatente zur Tontunſt, dep feiner Tugend, Chr. Euten 
ftein iſt erft aı Jahre alt) unb bey feiner Sparfamteit ft 
yu erwarten, ba’ Hr. Eulemfteim biefes Unternehmen ge: 
lingen werbe, zu dem ihm alle Freunde ber Tontunſt, beſonders 
bie unter feinen piefigen Mitbärgern, ven Kerzen Giid wuͤnſchen. 


London, September. 
«Bort” 3 na.) ' 

Ein anteres Mittel, weiches auf daß ſchnelle geiftige Fort 
fchreiten der unteren Klaſſen bertchnet it, find bie fogenannten 
Infanıs Schools, oder Schulen für Rinder won zwer vis ſechs 
Fahren, wo man denfeiben Lefen, Rechnen und chriſtliche Site 
tenlebre bevsringt, nuud Überbaupt ibre Hufinerffanfeit und ih⸗ 
ren Emarfiun au erwecken ſuchtz ein Epflem, welches den lei 
nen bie Grundlage der Erziebung zur Cutjaltung bed Gentes 
oibt, wenn fie beifen befigen, und werm nicht, fie wicht ausibrem 
Stande emporreißt. Der Erziebungspfan bat mit dem Peflas 
loulſchen viel Atmliched, er iſt aber Beionders deßwegen 
feltt für bie höberen Klaſſen empfehlendwerb, weil man 
darin, durch eine fan beſtaͤndige Körperbewegung, dem fingens 
den Tone, womit alle yugieim bald laut, bald Teife, called 
Vorgeſagte wiederholen. ber fteren Asmwechfelung der Gegen 
ftände, die Kinder gegen Langeweile und Schlaͤfrigteit bewahrt, 
und bie Abweſenbeit alled JIwangs und Zbrperlider Etrafen bier 
felden immer munter und fröblig erhält, Da ed Finder ter 
‘alterärnften Leute find, die dieſe Schule beſuchen, und bie 
meiften von einem Alter, in weitem Vermimftgränbe wenig 
Eindruf machen, fe birfte wohl mancher glauben, daß, ohne 
Stock und Ruthe, nichts als Laͤrm und Unordnung in benfelr 
ben berrfchen müle; ich habe aber in einer Schule von beynabe 
300 Hintern, worin die Hälfte wenigftend unter drey Jahren 
alt war, bey einer ungezwungenen Seirerfeit alle bie Orbuung 
arfunden, else man nur immer einer Rinder faule wänfgen 
thunte, und da bad Laute Herfagen beym Rechnen und Buchſta⸗ 
biren Ihren Bungen Geirgenpeir gibt, fich antzubresten, fo ber 
geben fie fit gern des Kinderbangs, auf eine andere Weiſe 
zu Lirmen — und id wuͤnſche herzlich, dafı alle Eirern und Ere 
gieber, bie ba glauben, man fönne Rinder nur durch Schiaͤge 
zum Lernen bringen, bergleihen Schulen befunten, um fi 
vom Gegentbeit gu Überzeugen, Diefe Schule, welche ich bes 
ſuchte, und worin ih an zwey Etunden mit beim größten Mers 
mügen zubrachte, und mich an ber offenen Heiterteit der Ricis 
nen, und ben liebevollen Bliden, womit fie der Lehrerin im 
allen ihren Bewegungen folgten, eraögte. belebt nur erft feit 
amt Monaten, und ich fand, daß bie meiften Schüler üünd mis 
lerinnen mehr Bortiapritie gemacht hatten, ald man in gerobim: 
len Schulen in auderthalb Fahren machen ſieht. 

«Die Bortfegumg folgt.) 





Aufdfung ber Doppel⸗Charade in ir. 234, 
Bergbl. DOelbers. 


Charadbde. 
Thiere mit gekrümmten Klauen 
Mennt das erfie Gultenpaar 
Die mit Augen groß und klar 
Dft aus dritter Sylbe ſchauen. 


Wandrer ibre Stimme flieben. 
Die daͤmoniſch tönt aus Nacht, 
Arer in bed Ganzen Macht 
Streben Eugeldinelobien. 





Berlegt von der 3. G. Cotta'ſchen Buchhandlung. 
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Morge 


nblatt 


fir 


‚gebildete Stände 





Morntag, 





9 Dftober 1826, 


Glaͤnzend fah ih das Meer, und blinten bie Tiebfige Welle; 
Friſch mir gänfligem Wind zogen bie Segel dabin. 

Reine Sebhnſucht fühlte mein Herz; es wendete rüdwärts, 
Nach bem Sure bed Gebirgs, bald ſich ber ſchmachtende Bid, 


Goethe 





4.6 re 
(Sorrfegung.) 


X. Der Slocenthurm bed Marfusplage®, 
Auf dem Markusplatz fteigt auf als Mief’ aus der Erbe, 
Himmelsftärmern glei, der Campanile ber Stadt; 
Aber Gemeinfhaft enträdt mir der Kirch’ und mit dem 
Pallafte, 
Eine Matt für ih, febet vereinzelt er ba. 
Seinen Eingang formt ein fänlengefbmädtes Triumph: 
. tbor, 
Erz; und Marmor bat bildender Meißel belebt. 
Pallad, Merkur und Apoll fammt der Göttin ber 
milden bed Friedens, 
Alle hauchendes Erz, balten die Wache beym Thor, 
Ja dem marmornen Bild fieb! thront das gerechte Ve: 
nebig 
Ueber zwep Fluͤſſen erhöht, melde die Brenta, ber 
Bo. 
Zu der rechten Hand ſteht Venus ald Herrin von Ep 
pern, 
Und ald Ereta’d Spmbol ſtellet fih Jupiter bar, 
Nicht auf Stufen führt der Weg binauf zu dem Gipfel, 


Sondern als ſchieſe Flaͤch' laufend herum um den 


Thurm; 
Zehnmal im Viereẽ läuft die fanft aufftelgende Berg 
ftraß’, j 
Vierzig Bahnen ſind's, welche geleiten hinauf, 


Bis zum Glodentöfht, von wo unendlich die Aus— 
fit 
Leber gagamca und Stadt, über bem Lido, das Rand. 
Unten wöget als Meer das Gedränge von Domen und 
Auppeln, 
Und die Tdurme ſtehn gleichſam als Stangen hervor, 
Noch bie meiſten gerad, doch andre geſenkt nach ber 
Seite, 
Die Santt Georgs Thurm und vom der ſch d⸗ 
nen Marie. 
Mäbrend ib verfenft in's Gemühl der. Gebäude ‚hinab: 
Mi ſchau, 
Shredt der Glockenſchlag mit and Betrachtungen auf, 
Kennt ihr den Glocenſchlag des Sampanile Sau 
Marcv’s?*) 
Pindemonte’d Geiſt wet damit Säläfrige auf, 
Mit: dem Glockenſchlag tönt mir bas Lieb in den Ohren, 
Hohen ethiſchen Sinns, dem ſich politifper eint: 
„Deine Stunde hat, Venedig, laͤngſtens geſchlagen,“ 
Spricht's mit eherner Zung' vom Campanile herab. 


(Die Fortſetzung folgt.) 





2) N eolpo di Martello del Campanile di San Marco in 
Venezia. Poemetto del Car. Ippoli to Pindemonte, 
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Ueber den Zweykampf und beffen Urfprung. R 


Was auch gegen den Imenfampf in fo manden Zeiten 
und Formen gerieben und gelagt worden ik, fo wird 
Diefer Chrenfampf bennob bey den Eultivirten Nationen 
ſchwerlich ſo bald aufgeboben werden, — Das Duell, welches 
gegenwärtig im ſüdlichen Cutopa am meiften heimiſch 
geworden ift, nahm feinen Urſprung unter dem gerade ent: 
gegengeſezten Himmelsſtriche; Dänemark, Norwe 
gen und Schweden find dad Vaterland der Duelle, Die 
Bewohner diefer Länder, welde in ber grauen Vorzeit obne 
Gelege, zügellos und obne gefellige Verbindungen Ichten, 
kannten fein anderes Recht gud Feinen andern Micter als 
ihr Schwert. Mit dem Degen in der Kauft eutichieden fie 
ibre Streitigkeiten; wer den Sieg davou trug, Der übte 
jede Gewalt gegen den Beſiegten aus, — Nachdem dieſe 
Voͤlkerſchaften Italien, Spanien und Gallien, einem 
Strome gleich, der feine Ufer übertreten, uͤberſchwemmt 
batten, wurben die Duelle aus bald in dlefen Ländern eins 


geführt und unter den Großen zur allgemeinen Sitte. — 


Frankreich fab fie zuerft unter Chlodovaeus Nadfol- 
ger, und zu Karls dei Großen Zeiten wurde der Zweb— 
kampf ald-ein ſicheres Mittel, den Unfbuldigen von dem 
Schuldigen zu unterſcheiden, beirabtet, Man nannte 
das Duell dbefbalb „den Beweis durch den Zweu 
kampf.“ Das Duell zwiſchen Guido Chabot de 
Jarmac und dem Francois Bivonnedela Cha 
taigmeraie it das lezte aller dort autorijirten Duelle 
geweien und wurde auf dem Hofe bed. Schloſſes Saint: 
Germain en Save, am 10. Auli 1547 unter Heinrichs IL 
Megierung vollgogen. Jarnac batte de la Chataignerale 
einen Lünner gefbimpft, worauf ihn Diefer zum Duell bers 
ausforderte. . Der König gab feine Einwilligung dazu, 
wollte aber felbft: dabep gegenwärtig ſeyn. Er ſchmelchelte 
fi& mit der Hoffnung, daß fein Guͤnſtling de la Chataig⸗ 
neraie-den Sieg davon tragen werde. Mber feine Erwar⸗ 
tung wurde getäufbt; Jarnac, obaleich ſchwach an Körs 
perträften, und obendrein au einem Auszehrungsfieber 
leidend, fiegte und warf feinen Gegner gu Boden, nachdem 
er. ibm einen Stich in's Kolegelenke beygebracht hatte, Man 
riß die Streitenden audeinander,, der Heberwundene,. el: 
er erflärte, den Schimpf,, in Gegenwart ded Königs be: 
fiegt worden zu ſeyn, ı nicht; überleben gu kͤnnen, wollte 
fi von feinem Wundarzte verbinden laſſen und ſtarb einige 
Taze fpäter an einer Werblüfung, Die in Folge feiner 
Verwundung entitänden war, Diefed traurige Ereigniß 
machte einen. fo, tiejen Eindruck auf König Heinric und 
derfeibe murde fo febr davon geriber, dah er dad feverlir 
de und mir einem Eidſchwur befräftinte Geluübde ablegte, 
ein ſoldes Duell niemald-wirder zu geftatten, — Unter 
den Anhängen, welche den Diemoiren des Caſtlnau bepge: 


„nach dero gnädigem Willen und Woblgefallen , 


fügt find, finden wir die Cartels jener bepden 
Kampfer und unter andern aud die Briefe, von wel: 
ben wir, wie von den erwähnten Carteld, bier woͤrtli⸗ 
dt Wehrfegangen mirtheilen : j f 
1) Cartel des’ Prangeis de Vivonne dela Chataigneraie, 

ı „Bire! Da id in Erfahrung gebracht, daß Guido Che: 
„bot de Farnac neulih zu Gompiegne gewelen, wo er ge: 
„tagt bat, dab wer geſagt bätte, er babe fih geruͤhmt, mit 
„ſeiner Stiefmutter fträflihen Umgang gebabt zu baben, 
„ein Luügner und Röfemicht wäre, fo antworteteih, Sire! 
baf er 
„als ein Boͤſewicht gelogen babe, was er nicht gefagt bat: 
„denn er bat mirles vielmal’gefagt und fi gerüämt, daf 
„er mit feiner Stiefmutter in unerlaubten Verbindungen 
„gelebt habe, 

- (Unterz.) Francois be Vivonne.“ 


2) Certel ded Guido Chabot de Jarnac. 


„Sire! Mit Curem gnuädigen Woblgefallen und Er: 
‚„‚laubniß ſage ic, dad Francois de NWivonne, in Unſehung 


| „der Beihuldigung, die er gegen mid vorbringt, und wos 


„von ich mit Euch zu Compicane geſprochen babe, gelogen 
„bat. Dieferwegen, Eire, bitte ih untertbänigit, Ihr 
„wollet ung das Feld öffnen nnd ung Schutz und Siders 
‚beit zum Swepfannfe gemäbren, 

(linterz.) Ouido de Chabot.“⸗ 


3) Sanur des Francoidde Bivonne, 


„Ich, Francois de Vivonne, ſchwöre bey dem beiligen 
„Evangelio, beum wahren fireuze und bey dem Glauben, 
„ben ich durd die Taufe erhalten babe, daß ich aus auten 
„und gerechten Urſachen auf dieſes Feld fommen bin, mit 
„dem Guido Chabot zu fämpfen, welcher eine böfe und 
„ungerechte Sadıe gegen mich vertbeidigt, und daß ich wer 
„der au meinen Waffen noch in Morten etwas von Zaur 
„berey und Beſchwoͤrungen weiß, momitii meinen Feiud 
„u überwinden bofe, und deren ich mic gegen ihn de 
„dienen wolle.” 

Chabot leiftete denfelben Sowur an dem Tage des 
Zwebtampfs. — La Cbataigneraie, ein wabrer Windbeu⸗ 
tel, batte mehr als einhundert uud fünfzig vom Hofe auf 
den, Abend zu fi ‚eingeladen, um in. dem jelte , welches 
neben jenem Kampfplage aufgeitellt war, ein Eouper mit 
ihm zu ſich zu nehmen. Es war aber vom Ssichıl auberd 
beſtiumt; Die fänımtligen Schüſſeln auf der reichbeſe zten 
Tafel wurden pon den Vögeln geleert. 

Die Neapolitaner batten eine Urt Herausforderung 
erfonmen, melde, cher, eine Schlacht als cin Duell zur Folge 
batte, Derienige, welcher Ich von einem Andern beleidigt 
glaubre, wählte ih einen Selundanten und:forderte ſei⸗ 


— ou . 


a 
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nen Gegner auf, ein Gleiches zu thun, um ſich mit dem: 
felben an einem abgelegenen Drte einzufinden, wo man 
ſich gegenſeitig mit dem Degen oder der Keule bertheidigte, 
denn jede andere Waffe mar Unterfagt — weßwegen man 
ein ſolches Sefecht auch einen Kampf alla waaaa zu nens- 
nen pflegte. — Diefe Urt Maferep fam ebenfante nad Frank⸗ 
reich und erhiel fi bier big su Ludwigs Xıv, Zeiten, wel: 
der dur ein Edilt bie Duelle abſchaffte. — Die Anzahl 
der Sefundanten war nicht feſtgeſezt, man fab deren sebn, 
zwoͤlf, ja Jmwanzig gegen zwanjtg ſtreiten. Derjenige, wel— 
er zum Sekundiren aufgefordert wurde, betrachtete biefe 
Einladung ale den fierften Beweis der Ereundiaäfr, Dft 
erboten ſich auch zu ſolchen Dien ſtleiſtungen Edelleute, die 
nicht ſelten dem Duellanten bölig fremd waren. @inen 
Ball der Art erzählt der Graf de Buſſo in feinen Memoi⸗ 
ren mit folgenden Worten: „Eines Tages, als ich aus dem 
Theater lam, wurde ib von einem Edelmann, Nameng 
Price, vertraulich angereder, und nachdem id mir ibm 
bep Seite Betreten war, fragte er mid: ob eg gegründer 
ſer, daß ihn der Braf de Tbianges einen Säufer geſchimpft 
babe? — Ich antwortete, daß ich dieſen Herrn ſelten fähe, 
daher auch micht wiſſe, ob er ſich eine foldhe Aeußerung 
über ihn erlaubt habe, — Es ift Euer Eheim, entgegnete 
mir Bruc, und da ich ihm nicht ſelbſt zur Dede ſtellen kann, 
weil er feine Provinz niemalg verläßt, fo wende ib mic 
au Euch. — Nun, wenn Ihr denn berlanget, dab ich an 
feiner Stelle feden fol, antwortete ih ihm » fo erkläre ich 
denjenigen für einen Lugner, der ihn eineg folgen Frebels 
beſchuldigt. — Nun, fo wiſſet denn, erwiederte Arie, 
es ift mein Pruder, und der iſt noch ein Kind! worauf 
de Buſſo ergdrut ausrief: Sp muß Man ibm die Ruthe 
geben und 508 feinen Degen, So auch Bruͤc; aber laum 
datten fie fi sum Iwepfampf in Vofitur Befejt, ale meh: 
Fere andere hinyutraten und fie von einander entfernten. 
De Buſſo ging ſeines Meges; aber bald wurde er aufs 
Neue von einem ibm Unbefannten angebalten, der su ibm 
fagte: Er habe pebört, daß er den Bruc auffuche, mit dem 
er in Streit gerathen fey, Unter der Bedingung, daß er 
ihn zum Sekundanten wäble, wolle er ibm anzeigen, wo 
er ibn antreffe, Dann fügte er noch hinzu, daß er weder 
ibn, de Buſſo, noch Brüc weiter als blog dem Namen 
nah fenne, aber feine Neigung siebe ihn au ibm, dem 
Grafen, bin, und er wolle ibm lieber Beoſtand leiften als 
ſeluem Gegner, Der Graf banfte ibm für fein freundli- 
Ges Erbieten, indem er feinen Gebraub davon maden 
koͤnne und fügte hinzu, daß er bereits Bier feiner Freunde 
eingeladen bätte; bene 
am Ende eine wahre Schlacht daraus werden. 


(Der Beſchluß folgt.) 



























mometer; dieſen lezten iſt nun selbotfen, aber wile wird 
den erſten su hetfen Fey? Wenn aud Zalma, ber jest 
anf feinem Landgute iſt, wiedber sang bergeſtellt wird; je- 
ift feine fejte Rrautpeir dennoch ein böfes Zeigen; and die 
Musi für die Zukunft iſt immer verzweifelt, wen ſich jeir 
fo vierten Jahren kei neues Tatent im tragiſchen Gage cut⸗ 
wictelt bat; auch Dem, Duche snois iſt nur ein zeln; ihre Kböne, 
mägtige Rivalin Georges hat offenbar bag theatraliſche Nema⸗ 
denleben für iinmer zur taͤnftigen Lebens weife angenommen, 
ſeit vielen Monaten hat fie ip nice herabgelaffen , ben Parks 
fern auch nur in einer Durchreiſe von Bordeaux nach Br 
fel, oder von da nam Marfeitte eine Gaftrotte zutommen ju 
laſſen. Der odebeime Grund, warum George , tretz aller 


ris wiederfahren Käßt, bie Hauptſtadt verincider, liegt ge 
wiß nice mehr in ibver politifehen Mevnung; freoliay arte 
fie dieſelbe bey ihrem feſten, maͤnnlichen. eigenſinnigen Eh 
ratter etwas laͤnger brybebalten. als der ardit⸗ Tbeit des init 
ihr bormals einſtimmigen Vublitums allein die rorberrſchende 
Urſache ihrer Antipatbie gegen die Buͤtmen der Hauptſtadt 
Steg in ihrer Lierhaberey, in itwer unerffttiichen Gierde nach 
rauſchendem Vepfalt, in ibrem tiefen Gefühte bes Genfer, der 
in der lirmenden , entliſtaſtiſchen Auerteunung ihrer pracht⸗ 
vollen, tbniglichen Gefatt, und der damit in hinreigeuber Narr 
imonie ſtebenden Frafı Ines Organs litgt; bie Varifer ats 
ſchen nicht beftig genug fuͤr dieſen Ehrgeiz, weit fie vormafs 
zu viel und zu Aare für fie getlatſcht Hatten , dagegen ericbeing 
Georges in ten großen und misteimifigen Städten ber Vro⸗ 
dinzen immer gleich einer auferorden tlichen Erfmeinung, Dem, 
Dumeeneia iſt und bleibe alſo immer aus ſchlirũtich das einzige 


Nachlaſſes von Talınz felten finb, und unter dem Seltenen auch 
nicht ein einziger Wirbiger einft im die Fußtapfen feiner Größe 


tieffühlensen Ducreöncie, Nom bat ihnen traend ein Voama⸗ 
lion das bimmliſche Feuer eingehaucht dad Talma feinen bep⸗ 
ben Zbglingen, Duwesnois uud Georges, eutweder durg jet 
Bevſpiel ober durch feinen Unterricht mitgetheit bat. Die Da: 
men Parador, Balınonzen, Charton ins Tode Geftaiten, aber 
fie wuͤrden eber dazu taugen, ſchoͤne Statuen einer Eipremite: 
ira oder riner Eemiramis darzuſtellen. Das fransdniine Nas 
tionaltbeater bat durchaus feine Heffnung auf irgend eine wir: 
bdige Mach zucht; was vom geiſtigen Talent⸗ der bepden tragi⸗ 
ſchen Helbinnen fo ganz wahr if, taͤt fich MC ganz beſou— 
ders von dem phoſtſchen Bortbeite berfeipen ſagen; wir reben 
bier nicht von ber Schnhen. ſoudern von der Stimme; Dem; 
Duche En dis iſt nichts Weniger als eine reigende Echenheit 
aber ſebatd ſie den Mund gebffnet Pat, veraißt man Über Sen 
hinreißen deu Ihnen bie Forderungen der Angen, und begnhat 
ſich, ober vielmehr man Überläge fin dem vollen Genuffe ber 


befigt im bbcpften Grade die Gase, Thraͤnen zu entlocken, und 
die Thraͤnen find, mie ber franyönifne Ausdr uer ſagt, jchon in 
ihrer Stimme; die mahen aͤtiſche Georges Herr dagegen - die 
Dinrelgende Cape einer burchdringenden. uͤberwaͤttigenden mdas 
tigen Corage; waͤre fie ein Mann, fe wuͤrde fie furaear wie 
— Alar feyn, und als Meike glaubt man die Minerun zn biren, 

4 ü —— worum fie im Homer die Heften cxinuntert und Die Aigen Ber 


964 


droht, Es fehlt in Paris an einem praftifchen Theater für ben 
Unterrit; alle Kunfttenner, alle unabhaͤngigen Aritifer haben 
tängft entſchieden, daß bie Detlamationsſchule im Conſervato⸗ 
rium zweckkos IN; auch nicht ein einziges taugllches Sudblett iſt 
daraus fuͤr die tragiſche Dramaltit hervorgtgangen. Die veſſere 
Mernung ift, daß ein Schauſpieler nur auf ber Bühne ſelber 
gebüidet wird; nur da lernt er fo manches, was zur Kunſt ges 
bört, namlich aufzutreten, abzutreten, fin zu fleiden, zu ſprechen, 
zu ſchweigen. fich nach den Launen feined Pubtitumd zu richten, 
eicgante Manieren’ mb einen feinen Ton anyumebmen, ber 
auch zu einer ſolchen Muſterſchule fordern unſtre ſtrengen Labs 
ter eiwas mehr als eine bioße Unſtalt; fir verlangen, daß das 
bey auf feinen Gelbgeminn fprfutirt werde; baf man ben Fbge 
Kg nur dann aufnehme, wenn er wirtliches Taleut, wenn 
er einen formlichen Ruf hatz und daß man Ihn nicht balb als 
Gerein mitus, bald als Almaviva oder gar zum Kamtel in ber 
Dyer gevrauce. Die Parifer geben hier als Parifer noch weis 
ter. und Daben vielleicht nicht 9.03 Unrecht. Sie fagen. nur 
in Paris, wo ber Eis der ſaadnen Künfte ift. fan die Thea⸗ 
ter ſazule erricptet werben, nur bier bat man Geſchmack genug, 
um Andere zu leiten; nicht bie Lehren, nicht die Neglements, 
che die Direktoren und Gonverneurd bilden die Rüuftler, fons 
tern dad Publikum. 

Die mancherley Beyſpiele von firenger Beftrafung ber 
Perſonalitaͤten, bie feit einiger Zeit, vermbge ber Preßfreybeit, 
vor bat Publikum gebracht worden waren, baben ihren Zwect 
nicht verfehlt; bad Geſetz wird jest in Epren gebalten, und bie 
amilien baden Ruht. Weil bann aber doch ber verborbene Ges 
ſchmact bed Publitums an diefen Auswuͤchſen des Witzes befries 
tigt werden muß, fo hält man ſich an Kterarifche Krititen. 
Vor einigen Tagen wurden bie Eutſcheidungen Äber die Stiftuu— 
gen des. Herrn Baron von Montyon, ber vie Zinfen von vielen 
bunderttauſend Franten zu Preifen und Gpitätern ausgeſezt 
bat, und deren Austheilung, was bie Preife betrifft, ber Utas 
demit Äbertragen iſt, In ber großen bffeutlichen Sigung bes 
tannt gemacht. In einem Blatte wird hieruͤber beimerts, eine 
betannte Verfon fen bev der Austheilung gegenwirtig gewefen, 
und babe lange gewartet, ob dann bey ber Vorlefung ber Preiſe 
für bie Tugend nicht auch ihr Name ausgerufen werde; allein 
e: habe fi fein Tugendpreis für fie vorgefunden ; biefe Per: 
fon ſey Grau von Geulis. 


London, September, 
(Eortfegung.) 


Es bat ſich Bier vor ungefäbr anderthalb Fahren unter ber 
Handwertétlaſſe, unter ber Benennung Cooperalire So- 
ciety, ein Verein gebildet, deffen Iwed es ift, wenn innerhalb 
brev Jahren 20,000 Pfunb Sterling sufammen gebracht find, 
in einer Entfernung von fünfzig englifgen Meiten von London, 
ein Dorf nad dem Owen'ſchen Plan zu erbauen, und in Zus 
funft von dem Ertrag des gemeinfchaftlihen Fleißes ber Mits 
glieder zu Ieben, Wer 100 Pfund bezähle, braucht wicht eher 
einzutreten, als bis alle Gebäube errichtet ſiub, und bat nicht 
nötig, wenn er noch ferner eine noch zu beſtimmende jährs 
ae Summe entrichtet, am ben Arbeiten ber Geſellſchaft Theil 
zu nehmen, wogegen er aber auch feine Stimme im Öffentlichen 
Mathe bat. Wer 40 Pfund gibt, braucht nicht eber einzutre⸗ 
ben. ala bis bie erfte Ernte eingebracht ift, Diejenigen aber, 
weise nur ro Pfund geben, müjen bie Gebäude umb bie erſte 
Ernte vorbereiten, worin fie von einer vierten Klaſſe unterſtuͤzt 
werden follen, welche aus benen beftebt, bie nicht mebr als ein 
Pfund entrichten, aber bafür irgend eine Kunft oder Wiſſen⸗ 
ſchaft befisen,, bie ber Geſellſchaft befonders zu flatten kommen 
Hbunte, Kinder unter zehn Jahren zablen die Haͤlfte. Mac 


der erfien Einrichtung find afle (außer genannten Keſtgaͤngern) 
oleih, und ed wirb erwartet, daß ein jeter feinen sÄglien 
Autheil von Arteit liefere, ber zur bequemen Erbaltung ber 
Kolonie erfordertich, eutweber um unmittelbaren Gebrauch, ober 
ad Mittel zum Eintaui von Dingen biene, bie nicht bequem 
innerhalb der Kolonie bervorgebramt werben tbnnen. Da jes 
doch eine Perfon mebrere Ultien befigen, und entweber 5 Proc, 
Binfen dafür verlangen, oder folde an neue Mitglieder fbere 
tragen fänn, fo baben birjenigen, weise für ibren Antheil vere 
ſchuldet ſind, in den Mebenftunden, berem man ſehr viele zu 


baben hofft, ba ber größte Theil ber Mrbeit durch Maſchinen 


verrichtet werden joll, zur Abbezaͤnlung ihrer Schuld für ſich 
ſelbſt zu arbeiten, und die Gefeiljchaft verpflichtet ſich, ihnen 
die Stoffe zum Anſchaffungspreis zu Aberlaffen, Ueberbaupt 
entfage bie Gefelfaaft altem Profit in ibren Kdufen und Wer: 
tkaͤufen, indem fie den Grundfag der Anbänfung bey Perfomen 
ſowohl als Geſeuſchaften ars eine ber Quellen des jegigen menſch⸗ 
Ken Elendes verdammt, mb unter fich feine andere Aubaäu— 
fung zulaffen will, atd folye, bie zur Vermebrung der Beouem: 
lichteiten der Mitglieder, un) jur Bildung neuer Kolonien für 
Ihre Nachteinmenſchaft erfordertih feon follte — ein Gruntfaß, 
nad dem wohl Menimen und Geſellſchaften verfahren. und 
wobdey doch wohl nur das Mebr oder Minder ben Unterſchied 
macht. Die Verwaltung foll in der ganzen Gemeinde, oder 
in den von berfelben bierzu ernannten Verfonen ruben; und 
die Weiner nicht nur gleiche und unabhängige Rechte mit den 
Männern zu genießen baben ; fonbern auc. (nach ben Worten bes 
DBertrags) „um ber Gemeinde bie veilfommenfie Mitarbeitung 
ber einen Haͤtfte ibrer erwanfenen Mitglieder, ber Weiber, zu 
verfihern; und um biefen bie Gelegenheit zu geben, durch 
gleiche Muͤſlichteit, wie bie ber Männer, äbntide Yatııng unb 
Kbeitnabme zu erlangen; und mm ihmen gleiche Keichtinfeit zum 
gefelligen Umgang und ber Erlangung von Keuntniffen zu 
gevoäbren, bewilligen wir ihnen Rrevbeit von ber baͤuslichen 
Plackerey bed Kochens, Waſchens und Einheigend, welche nach 
wiſſenſchaftlichen Grunbfägen, in elmem großen Mahftabe für 
bie ganze Gemeinde beforgt werben." Zu dieſein Enbe, umb 
auch zur Erfparung von Arbeit und Untoften follen alle Mits 
glieder bepfammen ſpeiſen, bie Kinder beyfammen erzogen und 
unterrichtet, und bie Alten und Kranten in einer einzigen Ans 
ftatt verpflegt werben; jeboch, ba Freyheit des Denkens und 
Handelns einem jeden zugeſichert ift, mag. wer Luft dazu bat, 
allein in feiner Stube eſſen, feine Rinder erziehen und Ichven, 
unb feine Krauten verpflegen ; vor Allem aber ſoll in Glau⸗ 
bensſachen die volltommenſte Krenheit herrichen. und einer feben 
befonderen Geſellſchaft, von dreyßlg und darüber, follen nach 
Werlangen, die dffentlichen Eäle brey Stunden die Weche zum 
gestesbienfllichen oder anderen Gebrauch, ausſchließtich einger 
raͤumt werben. Dabey fol jebes Mitglied mit der Zeit zwey 
Etuben zum eigenen Gebrauch erhalten, und man erwartet, 
Bas man durch Ordnung, vervolllommmere Maſchiuen unb 
zweckmaͤhige VBertbeilung ber Arbeit es dahin bringen werde, daß 
fein Mitglied werde Über zwey biß drey Etunden des Tages zu 
arbeiten baten, um ſich und allen in der Gemeinde ben reich⸗ 
fichften Genuß aller Beauemlihfeiten det Lebens, die Mittel 
zu gelebrien und wiſſenſchaftilchen Gtubien. aller Art, zur gaſt⸗ 
Then Aufnahme befuchender Breunde, ja zum gelegentlichen 
Reifen zu verfaffen!!! Wie herrlich und wuͤnſchenswerth. und 
wie ausführbar — wenn man Menſchen zu Engeln umſchaffen 
fonnte, zu reinen Geiſtern, ohne Habs und Herrſchſucht, obne 
@brgeig, oime Neid, ohne Zantfunt und Bosheit, ohne irgend 
einen ang zum Boͤſen, und vor Allem, ohne — Xrägheit. 
' Der Beihluß folgt.) 


Benlagen: Kunfidt, Nr. 81. m. Monatsreg. September. , 
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Dienſtag, 10. Otktober 1826. 





Das Urtheil des Volks mißt bad Große wie das Kleine. 


Antonio Pered. 





(Bortfegung.) 


X. Die Kirchen Venebigs. 


Hundert Infeln bot der Peloponefos Venedig, 
Hundert Kirchen nennt euch zum Beſuche das Bud, 
Ale beiuchend vermag ich nicht Hekatombe gu opfern, 
. Uber ib bin davon Zehent zu geben bereit, 
Vierthalbhundert Jahre ſaß im dem Gaftelle Sankt Pe 
ters 
Der Patriarh der Stadt auf dem arabifhen Stuhl, 
Welcher ben Gläubigen galt ald apoftolifber Seffel, 
Dem fih Peter in Arm zu Antiochia warf, 
Dieß ift vorbep, — nun find fie befannt die Merfe des 
Koran, 
"Deren tufiihe Schrift lang die Enträtbsler betrog. 
Korans Ders war alfo ber Stein, auf dem zu Venedig 
Lang gegränder war patriarhalifher Sitz. 
Beſſer gegründet war bie Seeberrfhaft des alten Bes 
nedig 
Auf dem Denfmalftein, welcher den Helden gebührt. 
Sieben Dogen ruh'n zu San Francesco vom 
Weinberg, 
In ber Pleiad ſtrahlt Gritti vor andern hervor, 


Vierzehn Dogen ruh'n Im der Kirde Giovanni 


und Paolo's, 
Diele mit Palmenzweig tuͤrkiſcher Siege geſchmuͤckt. 


Bragadino's Haut wirb dort den Beſuchern gegeiget 
Als die böhfte Schmach cypriſchen Sklavengeſchicks. 
Uusgewafben hernach in Lepanto's bintigen Fluthen 

Durch Don Juan, den ſein Oeſterreich nennet mit 
Stolz. 
In der Kapelle bed Roſenkranzes iſt er verherr⸗ 
licht 
Jener heilige Bund wider oömanifhe Macht; 
Die ihn fchloffen, der Papft, der König, der Doge 
Menedigg, 
Eind dort conterfept mit ben Gewalt'gen der Schlacht. 
Hinter dem Papft’ Antonio Colonna der römifche 
Beldherr, 
Neniers, Don Juan bilden die heilige Drev, 
Deren Heldenrubm verberrliht im Bild’ Tintoretto 
Und Vittoria's Kunſt durch das Gebilde dei 
Steins. 
Bragadino's Schand' und Cyperns Verluſt ward geraͤcht 
zu Lepanto, 
Aber das Eiland mar fo wie gewonnen verfherst. 
Ungenommen an Tocter Statt von ber Mutter Republik 
Wurdeft du beines Reichs ſchaäͤndlich Cornara be 
raubt! 
Gehet doch hin und ſchauet die Maale, bie bepden Cor: 
nara’d, 
So ihr Tizian’s Kunft und die Republik gefezt. 
Im Pallafte Manfr in, bem reichſten an koͤſtlichen Bildern, 
Schaut ihr Sie gemalt königlich, duldend und ſchoͤn. 
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Sn Salvator’d Kirch erhebt fi ihr ftattlihed Denk 
mal, 
Mo dem Dogen Sie bringet bie Kron’ zum Geſchenk'; 
Daß fie gezwungen es that, iſt freplih im Bild nicht zu 
feben, 
Und: ed fpricht ihr Schmerz fih In dem Steine nicht 
aus 
Mie in Tizian's Bid; — ein Stein kaun diefem ge 
z nügen 
As Denkmal ded Ruhms, melden verfpendet fein 
Merl. 
„Hier liegt Tizian von Wercelli der Große,” 
„Mebenbubler find Zeuris, Apelles und er,’ 
Ben den Frari left ihr dieß immitten von Maalen, 
Sp bie Republik Dogen und Helden gefest. 
Von den Pferden ſchau'n die Generäle berunter 
Und aus dem Kodedpakaft Peſaro's — der 
Tod, 
Schwarz iſt ber Tod und ſchwarz abeffi nie Stlaven, 
Schwarz wie Pefaro’s That eines ber Festen des 
Stamm’g, 
Welcher aus Geidsetz nit, aus Ehrgeiz ward zum Ver: 
räther 
Und die Signorie ihren Bezwingern empfabl. 
Sein unrübmlihed Grab mag treten der Bürger Venebigs, 
Zreten follt’ er nicht heut' zu Sankt Stefano noch 
Moroſini's Grab des peloponeſiſchen Helden, 
Deſſen ebernen Schild wetzet als Pflaſter der Fuß. 
Auf Saukt Georgs Juſel und auf der Inſel Giu— 
decca 
Leuchtet Palladio's Dom anderen Tempeln voraus, 
Wollt ihr Marmor ſchau'n, gebt zu den Zefuiten und 
Scalzi. 
Bey den legten allein lieget ein Bergwerk zu Tag: 
Sieben Kapellen find’s von fieben GStiftern erbauet, 
Melde verfhmwendeten dort Summen ron Gold in dem 
Stein 
Fuͤnf Mal Hunderttaufend Dutaten find Summen, zu 
große 
Für dem üblen Geſchmack, welder verwandte den Schaf, 
So viel koſteten nicht die Meifterwerfe zufammen, 
Melde fat überall find in ben Kirchen gerftreut 
Von den Meiftern der Schule der venezianifben Maler: 
Tizian's, Kintorett’d des Veroneſer's Ge 
mälb’; 
Von den Meiftern- der Schule der venezianiſchen Bid 
ner! 
Sauſovpino's Gebild, oder Vittoria's Werk, 


(Die Fortſetzung folgt.) 


Ueber den Zweylampf und deſſen Urfprung. 
Geſchluß.) 


Es iſt aus allen Regiſtraturen und Archiven erwieſen 
worden, daß in Frankreich von dem Zeitpunkte an, wie 
Heinrich IT. zum Thron gelangte, bis im das zwanzigſte 
Jahr feiner Megierung nicht weniger als ſteben taw 
ſend Gnadenbriefe ausgefertigt worden find. Med: 
net man dazu noch die Duelle, bep welden man fib um 
keine Begnadigung bemübet hatte: fo wird es Leicht bee 
greiflih, daß durch diefe neue Art von Duellen mander 
franzöfiibe Edelmann fein Leben eingebüft baden müſſe. 
Heinrich II und feine Negierungsnacfolger erliefen bie 
ſtrengſten Edilte wider die Duelle, und da Ludwig XIV; 
bie fürdterlihften Drobumngen gegen die Webertrerer der 
Duellgefepe ausfprab: fo hielt man den Zweplampf in 
Franfreich für gänzlich abgeftafft, und in Profa, wie in 
Verfen, in öffentliben Neben, wie in Privatunterhaltuns 
gen wurden die weiſen Verbote ded Zwepkampfs bochge⸗ 
priefen, Unter dieſen Umftänden geſchah es, daß ber 
Herzog von Noailles fib mit dem Grafen von Soiſſons 
nicht ſchlagen wollte. Die Gemablin bes Letztern, bie 
Haushofmeiſterin der Königin Mutter war, gerieth mit 
ber Herzogin, Ebrendame derfelben Königin, Über gewiſſe, 
zu ihrem Amte gebörende, Dinge in Streit. Der König 
erließ einen Ausſpruch, welcher der Herzogin ginftig zu 
fepn ſchien. Darüber bärmte fi die Gräfin fo fehr, daß 
ibe Gemabl ben Herzog zum Zwepkampf beraudforberte; 
biefer nahm aber die Herausforderung nibt an, Sogar 
die Prediger miſchten fih in die Streitigkeiten für und 
wider die Duldung der Duelle und redeten mit Naddruck 
gegen diefe Art Kämpfe, Cined Tages, als der Mare 
{ball be la Korce eine folbe Predigt angebört batte, war 
er fo fehr von ber Ehädlichfeit der Duelle durddrungen, 
daß er bey der Müdtehr aus dem Gottedhanfe dag Ge: 
luͤbde ablegte, ſich nicht zu ftellen, wenn ibn Jemand bers 
ansfordern follte. Manches Intereffante siber diefen Ge: 
penftand ift madzulefen in bem Werfe: „L’Honneur con- 
sidere en lui-meme, at relaiirement au Duel.‘* 


Niemals pflesten die größten Männer des "Alter: 
tbums ihre perfönlihen Beleidigungen durch Privatkaͤm— 
pfe zu ſchlichten oder zu raͤchen. Plutarh erzäbit, daß. 
Antonius, der von der Laſt feines Ungldds zu Boden 
gedruͤckt wurde, ben Auguſtus beraudgeforbert habe, Wu: 
guſtus ermwieberte aber auf diefe Herausforderung blos: 
er babe wohl andere Mittel zum Sterben in Händen, 
obne dieſes mod zu bedürfen. 


Scipio Africanud und Metellus, biefe beyden gro: 
ben Feldherren, verwarfen biefen feltfamen Kampf auf 
gleihe Weife, weil, wie Theophraſt fagt, ein General 
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als ein General, und nicht ald ein gemeiner Soldat fter: 
ben muͤſſe. 

Ein Paſcha fagte einft zu einem Türken, ber fih mit 
einem Andern ſchlagen wollte: „Du baft einen Mufelmann 
sum Zwerkampf beraudgefordert? gibt es denn nicht noch 
andere Feinde zu befimpfen und au überwinden? Du bift 
febr verwegen, ein Leben auf's Spiel zu fegen, welches 
dir nicht gehoͤrt.“  - 

Karl, König von Schweden, ſchickte im Jahr 1611 
einen Herold mit einer Herausforderung an den König 
Chriftian von Dänemark, welche in ganz Europa Auffeben 
erregte. Nach einigen ziemlich berben Vorwürfen, die Kö: 
nig Karl feinem Feinde darin machte, bot er ibm den 
Zweplampf an umd fügte dann noch hinzu: „Wenn Ihr 
den Zweplampf ausichlaget, fo werde ih Euch weder als 
einen Mann von Ehre, mod ald einen tapfern Soldaten 
fernerbin auſehen können, — Der König von Daͤnemark 
ertbeilte ibm eine Antwort, welche noch amzäglibere 
Ausdrüde ald jener Brief entbielt, Mile Vorwilrfe, die 
ibm Karl in diefem gemacht batte, erklärte er für unver: 
fbämte Lügen und ſchloß feine ſchriftlide Erwiederung mit 
den Worten: „Was nun die Herausforderung anbetrifft, 
die Ihr au mich habt ergeben laſſen, fo erſehe ic daraus, 
dab Ihr Niefewurz zur Reinigung Eures Gehirnd bes 
dürft.” 

Guſtav Abolpb, biefer norbifche @roberer, ſah 
eben fo wie Ludwig XIV, die Privatfämpfe ald den Ruin 
aller Kriegszucht an. Um biefe barbarifhe Gewohnheit 
in feiner Armee auszurotten, unterfagte er dad Duell bey 
Lebensitrafe. Zwen Generale, die mit einander in Streit 
geratben waren, famen bald, nachdem dieß Geſetz erlaffen 
war, zum Könige und baten ibm, ed zu geftatten, daß fie 
ihre Sache mit dem Degen audmahen dürften. Diefed 
Anliegen verdroß den König Guftao Adolph fehr; jedoch 
gab er feine Einwilligung, allein nur mit dem Zuſatze, 
Daß er felbit gegenwärtig bey dem Swerfampfe ſeyn, wie 
aub Zeit und Stunde, wann und den Ort, wo er voll: 
zogen werden folle, felbit feſtſetzen wolle. Nachdem ſich 
die Duelanten nebit ihren Sekundanten zur beftimmten 
Zeit auf dem Kampfplage eingefunden hatten, ließ auch 
der König nit lange mehr auf ſich warten; aber er er 
fdien nicht allein, fondern mit einem ungewöhnlich ſtar⸗ 
ten Gefolge, nämlib einem Regimente Anfante 
zie, deſſen Mannfhaft einen Kreis bilden und ben 
Kampfplap einfhlieden mußte. Daun rief er dem eben: 
ſalls babin befbiedenen Scharfribter in den Sireid 
und fagte diefem: „Höre! Du fiebft bier zwey Herren, 
„bie ihres Lebend überdruͤſſtz find, Eobald Du alfo 
„wahrnimmit, daß einer derielben getöbter worden ift, fo 
„ergreift Du den anbern, feinen Mörder, und ſchlaͤgſt 
„ibm den Kopf ab!” Dad hatten bie Duellanten 


nicht erwartet, fo aroß auch big dahin ihre Kampfluft 
gewefen war, fo ſchien fie nah Anhörung jenes Kampfs 
Befehls dennoch völlig erſtarrt. Cinige Minuten fang 
faben fie ſich ſpradlos an, dann aber ſtuͤrzten fie fi 
DVende, ald wäre es verabredet, zugleih dem Könige zu 
Füßen, erfannten ihr Unrecht und erhielten von demfel: 
ben die Zufiherung, dab alles Geſchehene vergeffen und 
vergeben ſeyn fole, wenn fie auch ihren gegenfeitigen 
Groll vergeffen und fib mit einander wieder ausſoͤhnen 
würden; welches dann aud auf ber Stelle geſchah. 


Korrefpondenz:Nahridten, 


Konbon, Geptember. 
Beſchluß.) 


Daß es Hrn. Owen gelungen, unter feinen Fabrit⸗ 
arbeltern zu Neu⸗Lanart einen dieſem aͤhnlichen geſellſchaft⸗ 
lichen Zuſtand einzuführen, iſt fein Beweis für die Ausſuͤhr⸗ 
barteit feiner Plaͤne in einer gemiſchten Geſellſchaft, worin ein 
jeder fein eigenes Gewerbe bat, und wo man nicht geneigt 
ſeyn würde, der Ientenden Hand eines Meiſter s zu folgen — 
auch fol Hr. Owen in feinen menſchenfreundlichen Bemähuns 
gen, eine folge Kolonie in Umeritr zu füften, weit größere 
Schwierigteiten finden, als er erwartet, beſonders follen Ibm 
die Tauten Zungen, ber mir den Männern gleich berechtigten 
Mitarbeiterinnen viel zu ſchafſen machen, 

An der Dähe von Ereter bat man eine Kolonie, „wie 
bie beablichtigte, gegruͤndet, aber, wie ih hoͤre, baben die Hits 
ternehmer feine Kofnung, fie ohne große Motifitatton im 
Grundplan bevfanmen zu Balten. Bey dem biefigen Ver— 
ein bat man ben Worfchlag gemacht, dab, bis ihr großes Bors 
baten aufgeführt werben fünnte, wmebrere Famillen ihren 
mwögenticpen Werbienft in gleiche Theile zuſammen legen. 
und in großen Käufern gemeinſchafilich leben foiten; ein Mits 
tet, wodurch man für ale mehr Bequemlichteit erwartet, als 
fie einzeln haben fünnten, und welbes wohl ausführbar 
ſeyn dürfte, wenn — bie Weiber ſich mit einander vertragen 


_ fbnnten, 


Der mwohtfeite Preid der In Manchefter verfertigten Maas 
rem ift im diefem Augenblicke in der That erftaunlid, Gin 
Stuͤct Eambric, 12 Darb haltend, kann jest für brev Schil⸗ 
Ung ſechs Pence eingekauft werden; 1814 und 15 foflete dier 
felbe Waare drevzehn bis viergehn Schiling. Die naͤchſt dies 
fer folgenden Waaren, die damals achtzehn Schilling koſteten. 
tann man jezt für fünf Schilling Daben; und bie feinfte Art 
für achtzehn Schiling, die damals fiebensundszwansig koſtete; 
jene Preife waren ſchon miehrig im Vergleich mit denen vor 
20 Sabren. Zu ber Zeit wurden viele EamerioMiuffeline zu 
fünfjebn Schilling neun Vence der Darb verfertigt. auftatt daB 
nun ber beſtmoͤglichſte Artitet von biefer Art nicht mehr ats 
ein Schilling act Dence oder ein Schilling neun Pence ber 
Vard werth ift, In ben ganzen Manufatturweſen herrſcht 
ein aͤhnlicher Fall in ben Preiſen. 


Man boͤrt oft von ben ſonderbaren Wetten ber Britten 


als Probe eines ercentrifchen Ebarafterd reden; bie folgende, 
weiche jet nach dffentligen Blättern von einen Schotten ges 
macht worden, läßt fid wohl in ber Neiye derſelben auffühs 
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ven, Er wettete Pf. St. 1000, als ein wandernder Spielmann 
während ſechs Monaten berumzuziehen, und in dieſer Zeit 
Vf. St. 100 zu ſammeln, nachdem er alle feine Ausgaben bezahlt. 
Ein Wanderer, der ſich als jenen Schotten darſtellte, erſchien 
in dieſen Tagen In Durham, und ſpielte mehrere Lieder auf 
dem ſchottiſchen und irlaubiſchen Dudelſacke, und auf beoden 
zeigte er viele Geichicklichteit. indem er durch bie verſchiedenen 
Straͤßen ber Stadt zog. Er war von guten Unfeben,, und 
von finem Mann begleitet, der als ein Bedienter erſchien und 
bie mitten Beytraͤge empfing. Der Minftret und fein 
Gefaͤhrte brachten die Macht in einer fehr geringen Schente zu, 


welches eine ber Bedingungen der Werte iſt. 
*8 


Daris, 15. September, 


In ber lezten Zeit haben, außer den Jeſuiten, auch noch 
bie Biograpben dein Publitum und der Juſtiz viel zu Schaffen 
gemacht. Ein Biograph war ſonſt cin Schriftſteller, der es 
nur mit den Todten zu thun hatte, und um weichen ſich die 
Lebenden nicht ſehr befüinmerten; aber bent zu Tage geht es 
anders zu. Die Biographie erfirkeft ſich auch aber lebende Per: 
fonen ; fo fange als biefe gelobr werben, taffen fie das Biogra: 
pbiren wohl bingeben; werben fie aber getabeft, ober dedt ber 
Bisgrapb einen Zug ihres Privatlebens ober ihres oͤffentlichen 
MWerbattend auf. ben fie gern der Öffentliben Aufmertſamteit 
entziehen möchten, jo erheben fie ein Zetergefchren, und 
laſſen ibre Klagen und ihren Jorn uͤberall erſchallen. In Frant⸗ 
reich in weſondere, wo die Sigenliebe fo reizbar iſt, baben die 
Biographieu ber Lebenden einen gewaltigen Laͤrm hervorgebracht, 
und eine Menge ſchlafloſer Naͤchte verurſacht. Ms nad der 
Wieberherſtelung des Kbnigthums das erſte wichtige Wert Dies 
fer Urt erſchien, naͤmtich die Biogrephie des Vivans, in fünf 
Baͤnden, ſchrien die Leute, bie fin in ter Mevolutionszeit Äbel 
bervorgetban, ober fih unter der kaiferligen Regierung krie⸗ 
cheud benommen hatten, und alle deren Betragen hier von 
ultraronafiftiihen Haͤnden unbarmberzig aufgedecft war, ger 
waltig wider die Zuͤgelloſigteit der Biograpben, und als bie 
Birgraphie befibale nicht minder, oder vielleicht gar noch mehr 
Abſatz fand, fo hielten fie es fuͤr rathſam, eine noch weit bes 
trämtlichere Biographie des Contemporains in einem gany 
entgegengefegten Sinne abzufaſſen, fo daß faſt alle diejenigen, 
bie in ber Biographie des Vivans beruntergemant waren, in 
ker Biographie des Contemporains bis in bie Motten erbo: 
ben, und dagegen bie In der vorigen Biographie gelobten, hier 
An’t fhmwarıe Breit geforieben wurden. Dadurch war bann 
dad blographiſche Gleichgewicht fo ziemlich wieber hergeſteilt; 
Ultras und Bonapärtiften batten Satisfattion erbaften ; wenn 
fie einerfeits ſawarz gemalt waren, fo waren fie anderſeité 
weiß und bübſch, und fo etwas thus der Eigenliebe immer 
wohl. Aber nun toͤmmt ein Wölften von Scharfſchuͤtzen, das 
auf alle Partheyen los zieht. bie Rente Staͤubeweiſe, und zwar 
in Bachelchen vom 32 Formate vornimmt, ihre Heimlichteiten 
aufbert, Wabres mit Falſchem vernifcht, und gang unerwar—⸗ 
tete, meiſtens baͤßſliche Porträte bervorbringt, Ein Stock in 
ein Weſpenneſt geſchobene tbnnte feinen aͤrgern Mufrube erres 
gen, als biefe plöglihe Gündflutb von Zwergbiographien, dar 
ber dann auch Alles wider fie ſchreiet, Jeſuiten, Liberale, Mi: 
niſterlelle, töniglihe Unwätte, und fegar die Geiſtlichen auf 
den Kanzeln und in ihren Zeitfriften. Die Heinen Biogra⸗ 
rien wuchſen auf einmal wie Pilze bervor ; jebweber Stand 
betam feinen Antheil, und während bie Poligen auf mehrere 
Beſchlag legte, erſchien eine Biographie der Pollgenbeamten, 
Mun Ueſen fie hinter diefe ber; der Werfaffer, ber fribft zur 


Volizey gehoͤrt zu haben fheint, war aber fo pfiffig als fie; fie 
fonnten ber Auflage nicht habhaft werben, ſondern erbafhten 
nur bier und da einige Eremplare, es wurde fogar erzaͤhlt, bie 
Polizey, ats ſie vernommen babe, es ſollte eine Polizeybios 
graphie gedruckt werben, babe dem Berfaffer für fen Mauws 
feript eine bedeutende Summe anbieten lafjen , bie der Werfafe 
fer dann aut verſprechen habe anzunehmen; badurch babe eg 
fie eingeſchlaͤſert, nichts deſſo weniger ſey kurz barauf, zum 
groden Schrecken ber Pollen, bie Fwergbiograpbie erſchienen. 
Die Zeitungen baven biefes Geruücht angegeben, und es ift dem⸗ 
ſelben, von Geiten ber Polizey, nicht widerſprochen worden. 
DieProcureurs du Roi find außerordentlich aufgebracht gegen 
die Meinen Biographien in 3zmo. Sie verfolgen mehrere Ber: 
faffer derſelben vor Gericht, baben auch bereits ſchon bie Wer 
urtbeifung einiger zu Gelbbußen und Verhaftung bewirkt, und 
drohen in ibren Requiſitorien allen benjenigen mit ber Berfols 
gung, die in ber Folge no ſolche JZwergbiographien wie Brands 
raferen auffteigen lafen wollen. Auein im Grunde geht bieß 
die Procureurs du Roi niats anz finden ſich Privatperſonen 
durch jene Schriften beleibiat, fo mdgen dieſe bie Verfaſſer 
ald Verldumber angreifen; was kümmert bieß aber bie Regie⸗ 
rung? Ws Vorwand geben bie Procureurs du Roi au, bie 
morale publique wäre durch die Biographen beleidigt und 
angetaftet worden; bie Regierung bitte bie Pflicht über bie 
Aufrechthaltung diefer morsle publigue zu wagen, Der. eis 
gentliche Grund ihres Eingreifens aber ift dieſer: Unter den 
Verfonen, bie ſich Über die Biograpben zu beflagen baben, bes 
finden fit manme angefebene Staatemaͤnner, Hofdamen u. ſ. w. 
Wenn biefe nun alle ibre lagen vorbräcten, einer well man 
ibn beſchuldigt, er babe fi beſtechen faffen , ein anderer, feine 
Frau lebe etwas foder, und er febe ihr durch die Finger, ein 
dritter, cr verfche ſchlecht ſeiln Amt, und ziehe mehr Gebalt 
ein als er verdiene, und wenn ihre Klagen bffentliih ver Ges 
richt verhandelt wuͤrden, fo wärbe eben dadurch bad Pubfitum 
erft recht erfabren, worin ihre ſchwache Geite beſteht, ober mas 
für faubere Sachen fie fid haben zu Schulden kommen laffen, 
oder ibnen aufgebürdet werben. Befoubers würden bie Hof 
damen mit Ihren Sagen erſt recht die Aufinertiomteit dei Yu 
bliftumse auf bie feinen Biograpbien und bie Damenhiſtorien 
gezogen haben, ober bie Männer bätten am ihrer Statt erſchei⸗ 
nen, und bie Ehre ihrer Ehebälften vertbeidigen müſſen, wel 
ches dann auch wirder feine komiſche Erite gehabt haben würde 
wenigſtens in Paris, wo man Über bie unglücklichen Epemänner 
immer zu ſcherzen pflegt, Um nun den vornehmen Keuten dies 
fes Standart und Geſpbite zu vermeiden, haben bie Procureers 
du Roi e8 fhr rathſam erachtet, ibnen zuvorgufommen, und 
bie Biograpben wegen Beleidigung ber morale publique ge 
richtfich zu verfolgen. Ben ben Sriminatprozeife wegen br 
Biograpbie ber Hofbamen Imben fie fogar darauf 
brungen, bie Sache follte der Decenz wegen bey verfapleifenen 
Thhren verbanbelt werben ; fo forgfältig wollten fie es vermtu 
ben, dem Publitum wiffen zu laſſen, was dann im jenem Bine 
chen wider ober Äber bie Hofbamen gefagt werde. Die Männer 
ber verunglimpftien Damen feinen zwar ſehr erboßt gewelen 
zu ſeyn, aber ſich dom ſehr rubig verhalten zu haben, ver 
mutblich im ber Erwartung ber vom Procureur du Rei 
verbeißenen gerichtligen Verfolgung. 


(Der Beſchluß folat.) 
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Die Menfchen baften ſich mit ihren Neigungen an's Lebenbige. Die 
Jugend bildet fih wieder an der Jugend, 





Hochzeitsfenerlichfeiten im Kuhlaͤndchen *). 





Die Bewohner des Kubländchend (wovon man die Ku: 
nemwälder gleidſam ald den Mirtelpunft anfeben kann) zeich⸗ 
nen fih in Ruͤckſicht ihrer Sitten und Gebräude in mander: 
lev Stücken aud, Merfwirbig find z. B. nebit der ausgezelch⸗ 
neten weibliben Tracht die ganz eigene Form ihrer Hoch⸗ 
zeitsgebraͤuche. 

Das Auffallendſte bey der Einrichtung ihrer Hochzeiten 
it: daß Braut und Bräutigam nicht, mie faſt überall 
font, ihre Säfte gemeinichaftlid laden und bewirtben und 
fih sufammen beym SHoczeitmable freuen, fondern jeder 
Theil feine Verwandten und Nachbaren abgefondert ein: 
lader und eine befondere Hochzeitgeſellſchaft ausmacht, wel 
ches allerley Sonderbarteiten bervorbringt. — Der Gang 
des Ganzen ift folgender: Wenn ber förmliche Heirachsans 
trag gemacht werden fell, fo begibt fib der Bräutigam in 
Degleitung von einem Paar älterer Männer aus feinen 
Verwandten oder Freunden zu ben Eitern ber Braut, 
wo er bereits erwartet wird und alle Vorbereitungen ges 
macht worden find, Die Begleitsmänner maben den Ans 
trag; biefer wird genehmigt, auch wohl fhon mande vor: 
läufige Verabredung in Abficht auf deu künftigen Ehevertrag, 
fo wie aufden Zeitpunkt der Abſchließung beffelben getroffen, 


*, Yus Buͤſchings Sammlungen ber Sitten, Gebräuche und 
Feſte ber Deutſchen. 


Dann wird bie Braut gerufen und befragt: vb fie mit freyem 
Willen ihr Jawort gibt? Dep Bejahung diefer Frage geben 
fie einander die Hand, und ber Bräutigam gibt ihr ein Gold» 
ſtück oder einige Thaler ald Wahlſchatz und Cinigungspfand, 
Nun wird die Branntweinflafhe berumgeboten und dann 
ein Heines Mahl von Braten, Kuchen u. dgl. verzehrt. — 
Dieb beißt das Gewißmachen oder auf's gewiſſe Wort geben. 
Bep ber feperlichen Cheberedung oder Zufage verfammeln 
fi die Verwandten und Freunde von bepden Eeiten im 
Ortsgerichte, deffen Mitglieder ebenfalld gegenwärtig find, 
Da wird alles Noͤthige verhandelt und teratbfchlagt und 
darauf der Ehevertrag aufgefegt. Wenn dieſes Geſchaͤft bes 
richtiget ift, fo wird von Seiten der Braut, Effen, Rins 
derbraten mit einer großen Brübe und Kuchen, für die Ger 
ſchwornen und die naͤchſten Theilnebmer der Verhandlung 
gebracht. Zerſchlaͤgt fich zufällig die Heiratbsunterbandlung, 
fo wird das Eifen wieder nah Haufe getragen und Nies 
manden etwad davon gereicht. Gewoͤhnlich wird die Zus 
fage acht, boͤchſtens vierzehn Tage vor der Hochzeit gehal⸗ 
ten, Am Vorabend des Hochzeitsfeſtes geht der Bräntis 
gam in Begleitung bed Brautführerd und des fogenannten 
Vorſprechers (d. b. des beftimmten Sprechers und Vertre⸗ 
ters, der bey allen Verbandlungen, ſowohl beym Ober⸗ 
amte und Seelforger ald bev allen Hochzeitsſeberlichkeiten 
dad Wort führt) zu den kuͤnftigen Schwiegereltern, um 
die Braut zu bitten, Diefe Verbandlung iſt dem weibli: 
ben Theil der Familie eine ganz köflibe Unterhaltung, 
welde, ob fie fi gleich bep jeder dergleichen Gelegenheit 
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ganz genau und mörtlid In derfelben Form und Einkleidung 
wiederbolt, ihnen doch immer neu und böcit anziebend 
diinft, Che nun alfo das vorgefhriebene Schaufpiel bes 
ginnt, d.h. gezen die Zeit der Abenddimmerung werden 
ale Thüren verſchloſſen. Die Unmerber kommen gemei: 
niglib an die Hintertbür des Hauſes, pochen an, werden 
mit rauben Worten abgemiefen, fabren fort zu pochen, zu 
rufen und bey fortwäbrender Abweifung beginnen fie, ge 
gen die Thür mit alten Töpfen zu werfen *). Cadlid 
wird Gehoͤr gegeben, Die Thür gebt auf, und der zmente 
Wufzug des Schaufpiels beginnt. Die Brautmwerber blei: 
ben an der Thür ſtehen und bitten „als arme Metfende’ 
um gütize Beberbergung. Sie werben bedeutet: „Hier 
ſey keine Herberge; fie möhten zum Richter des Orts ge: 
ben mn. ſ. w.“ Gie balten mit Bitten an; man wendet 
ein: „Sie möchten wobl Lanbdftreiher und verdaͤchtiges Ge⸗ 
findel feon, man könne nicht trauen,“ und fo geht dad 
MWörteln eine Zeit lang bin und ber. Endli geben fie ſich 
zu erfennen, werben bemilfommt, und nun werden aus 
ellen Kräften Meden gehalten. Zuerſt von dem VBrautfiibe 
rer, der eine fehr lange, zierliche und mit alleriep Blum: 
hen augdgefchmüdte Anrede bält, Deßwegen fiebt man bev 
der Wahl deffelben inımer auch darauf, einen folben aus⸗ 
zuſuchen, der viel auswendig zu lernen und mir binläng« 
licher Dreiftigfeit berzufagen im Stande iſt. Dann koͤmmt 
eine zweyte Mede des Morfpreders, melde allenfalls bev 
der Stiftung des Cheftanded im Paradieſe anfängt, ben 
der Hochzeit in Kanaan in Balilda verweilt, fich fo all 
mäblig in manderlen Wendungen bis gu dem gegenmwärti: 
gen Brautpaare binfpielt, und endlich die geziemende Bitte 
vorträgt; „daß morgen Die ehriame Junafer Braut, mit 
Tugend gegiert, möge werden in die Kirche gefübrr ı«.' 
Dann empfiehlt er den Bräutigam und die Seinigen, ben 
Schwiegereltern, Freunden und Verwandten zur Gewogen: 
beit und Freundiaft, welches durch den Vorfpreder von 
Geiten der Braut gegenseitig geſchieht. — Nun ift die 
Feverlichfeit zu Ende, und es folgt ein Meines freund: 
ſchaftliches Mabl. 

Am Hochzeitmorgen erſcheinen zuerſt die von Seiten 
der Braut geladenen Gaͤſte im Haufe derſelben zum Fruͤbd⸗ 
ftüde, welches aus Butterbrod, Branntwein und Kuchen 
beſteht. Wenn aber der Braͤutigam mir dem Gefolge ſei— 
ner Gaͤſte erfcheint, fo muͤſſen jene der Braut, fie mögen 
ſchon gefrühſtuͤkt haben oder nıhr, ten Kommenden Plab 
machen und aus der Stube weichen, worin nun von jenen 
das Fruͤhſtuͤk eingenommen wird, — Wenn das väterlide 
Hans des PBräutigams am Wege zur Kirde liegt, fo gebt 
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°) Hier zeigt ſſch wohl ter bbchſt mertwürbige Urſprung 


tbed, auch in andern Gegenden ſo bekannten, Polterabende und 
dea dabey gewolnlichen Zerwerfeus alter Topfe, welches unn 
an dei meiſten Orten gang von feiner urſpruͤnguchen Einrich⸗ 
tung, bie wir bier zu finden mepnen, abweicht, 


die Braut hinein , die Eltern zu bergen unb ihren Segen 
zu erbitten, welches im entgegengefezten Falle unterbleibt, 
Nah der Trauung begibt fi Die ganze bepderfeitige Hoch⸗ 
zeitgeſelſchaft in's Wirtbshaus, und dafelbft wird nun bis 
zur Eſſenszeit, welche im Winter um dreo oder vier Uhr 
Nahmittags, im Sommer aub no fpäter eintritt, ge 
tanzt, Jezt begibt ſich jeder Theil mit feiner befondern 
Geſellſchaft in fein Haus. 

Sind der Mufifanten nur drey, fo folgen fie dem 
Bräutigam dabin; find ihrer vier, fo bat die Braut und 
ihre Geſellſchaft ein Recht auf Einen davon, bob muß der 
Bräutigam darum erſucht und angefprocen werden. Dad 
Hochzeitmahl beftebt in der Regel aus Sauerfraut, Graur 
penjuppe, eingemachtem Kalbjleifb — das um feiner gel: 
ben, gewuͤrzten Brübe willen Gelbfleifb genannt wird — 
Nindfteifh mit Mildfrebn ), SHoniggries, d. h. Gries 
mit Milch gekocht und Honigkuchen (Febzelten) mit Butter 
und Honig reiblid Üdergoffen, Rinderbraten und für die 
Merbeiratbeten noch ein Schmadefen, Füllſel genannt (bes 
reitet aus Opern, Kaͤſe und etwas Grieskuchen), machen 
den Beſchluß. Mach geenderem Effen nimmt die Braut 
von ibren Eltern Abichied, welches gemeiniglih mir vielen 
Thränen und Schluchzen geihiebt. 

Wenn fie nun aus dem elterlichen Haufe fortgeben fell, 
fließen ihre Sefpielinnen im Haudflur um fie einen Kreis 
und fingen ein beftimmtes altes Lied **); gegen Ende def: 
felben aebt der Zua fingend über die Straße in das Hand 
bes Richters als dem Mirchebaufe, wo zuerft der Ebever: 
trag noch einmal abyeleien, dann aufs Neue getanzt wird, 
Der Bräutigam begibt ſich feimerfeits mir feinen Pegleitern 
eben dabin; nur wenn bie Wohnung ber Braut auf feinen 
Wege gelegen iſt, ſpricht er mit feiner Geſellſchaft und 
Mufifanten da ein und führt fie dann mit ih. Mena. 
nun das Brautpaar und die nähen Verwandten beym 
Mieter verfanmmelt find, daum wird der Ehevertrag vor: 
gelefen und alle näbere und entferntere Intereſſenten be 
fragt, ob fie no irgend etwas dabey zu erinnern oder 
einzuwenden baben? — Wenn dieſes verneint wird und alfo 
der Inhalt als berictigt und abgetban anzuſehen ift, dann 
folgt die Feverlichkeit des Aufwerſens. Diele bat folgende 
Geſtalt: Die Braut, Sranzjungfer und dad Braufweib fer 
hen fib an einen Tiſch, der um biefer Beſtimmung willen 
den Namen Brauttiſch bebält. Nun treten Bräutigam 
und Brautfübrer vor den Tiſch; ber legtere aber führt dad 
Wort. Das Brautweib fordert den Bräutigam zu Ge 
ſchenken für die Braut auf. Der Brautführer wirft in 
defien Namen einige Groihen auf ben Tiſch bie. Diele 
werden nicht angenommen und über die Urmfeligkeit und 
ae a a ——— 


9 Meerrettig mir Mitch. 
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Auch Meinert in feinen Volls⸗ 


f 
| Uedern des Kuhlaͤndchens gedemtt deſſelben nicht. 
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Aniderep ben diefer Gabe wird weidlih geſchimpft. Ergibt 
dann in mancherlep Abftiufungen immer etwas mehr, und es 
folgt verbältnißmäßig dieſelbe zuruͤkweiſende Ermiederung. 
Endlich, wenn diefed Marften und Streiten lange genug 
gedauert bat, fo erfolgt nun das eigentliche, der Braut be 
flimmte Geſchenk, welches gemeiniglih in fünf Thalern 
beſteht. Nun werfen bie näbften und entfernteren Ver: 
wandten, die angeiebenften Gäfte, dann die Gefpielinnen 
der Braut, Jedes ein Städ Geld auf ben Tiſch, und die: 
fer gefammte , durch dad Aufwerfen eingefönmene Schaf 
macht ihren Schoß aud. Nun acht dad Tamen wieder an 
und dauert big in die Naht, Der Bräutigam darf aber, 
na der beftebenden Sitte, feinen Antbeil daran nehmen, 
fondern ſizt mit den Männern binter dem Tiſche, bie 
Vraut hingegen tummelt fib wader herum. 
bie Seit des Weggebens fömmt, fo gebt die Braut von 
einem Gafte zum andern berum, fchlägt um jeden ihren 
dräutliben Mantel, fällt ibm um den Hals, kuͤßt ibn 
und erhält von demfelden ein Srid Geld. Diefe Form 
bed @inbebend des Geldes beißt „berzen geben.” — Unzu: 
fübren it aub noch, dab faft alle Bermandtinnen bed Hauſes 
bey dieſer Gelegenbeit Köchlanen, oder wie man ed, um des 
wichtigen Hanptgefcäftes, des Kusendackens willen nennt, 
Baͤcerinnen find, bey aroßen Hochzeiten zumal, wohl zehn 
bis zwölf oder noch mehr an der Zahl. — Im Eommer 
wird dazu im Garten ein Zelt von umgebängten Tücheru 
aufgeichlagen und dort eine Gartüce gemacht. Bey Bauern 
find wobl zehn oder mehr Tiſche befegt, und zwar ge: 
wöhnlic jeber mit zwölf Perfonen, Zu Kuchen und Gries 
werben dann wohl zehn Meben Weizen verbraudt. Zu: 
weilen ſchlachtet man aub ein felbit gezogenes Stuͤck Mind, 
Ber bem Bräutigam ift in Rückſſiot ber Kleidung (die in 
einem licht: ober buntelblauen, zuweilen bey Angefebenern 
and violerten Kleide von ziemlich feinem Tuche beitcht) 
nichts befondered anzuführen. PBanernföbne tragen dabey 
gemwöbnitb über die Schultern ein mit Mofen von Bändern 
und Meifinadratb gezierted Gebänge, einen bloßen Degen 
und einen Stod, 

Auszeichnend find ben bem Anzuge der Braut und ber 
SKranziungfer erſtens: der Kopfpuß, welcher barin beitebt, 
daũ über dem gewöhnlichen rotben Bande, weldes bie Vor⸗ 
Derbaare umgürtet, eine balbzirtelförmige meffingene über: 
fllberte Krone, bier PVärrel genannt, angebracht wird; 
Binter diefer ein von armer Eeide.geflochtener, breiter 
Zopf; an dieſen werben über dad game Hinterhaupt bin 

uud her gewundene rotbe Bänder, welde daffelbe ganz be: 
Deden und feine Haare feben laffen, befeſtigt. Diefe 
Kopfzurichtung beißt gefbnürt, In der Mitte des Bäns 
Derueflehtes fist bey der Prout ein Rosmarinkranz, bev 
tprer Belpielin ein Flitterkranz mit buutem Glafe vergiert, 
Ferner dad Hemd, weldes lange big am die Knoͤcel rei: 
«benbde, unaeftärfte Mermel haben muß, da doch fonft ein 
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ſteif und blau geftärkted Hemd einen wichtigen Theil 
des dafigen Staates ausmacht. Endlich ein mir Pelzwert 
ausgeſchlagener und gefütterter Mantel von ſchwarzem 
Zeug, Staub *) genannt, den außer dieſen Berden auch 
noch das Brautweib, ſelbſt wenn ed auch noch fo warm iſt, 
trägt, mad der überbaupt das Ehren- und Feverkleid iſt, 
welches bep jeder wichtigen und ſeperlichen Gelegenbeit ers 
fteint, indem die Gevatterin, von der das Kind zur 
Taufe getragen wird, fo wie die Woͤchnerin bep der Kirch: 
fahrt damit befleidet fepn müſſen. 


— — — — — — 


2) Iſt bie alte deutſche Benennung. So fommt in ben 
Reichtſtaͤtten, befonders in Nuͤrnberg, bie frühere Benennung 
Schaubenbraut vor, 


Korrefpondenz:- Nadhridten, 


Paris, ı5. Sept. 
Beſchluß.) 

Nicht fo haben es die Schriftiſteller gemacht; denn als ter 
Dichter Arimnand Gouffe in ber Biographie des gens des Let- 
tres geleſen hatte, er ſey ein Trunkenbetd, und treibe ſich in 
ben Kneipen umber, eilte er ſtrafs zum Verteger, und vers 
langte ben Naien des Verfaſſers, oder im Weigerungt ſaue eis 
nen Duell; der Verleger, der lieber einen Namen hergeben. als 
fein tbeures Leben auf's Spiel ſetzen wollte, trug fein Bedens 
fen. ben Autor gu nennen, und jene Wohnung zit bezeichnen, 
Flugs laͤuft Armand Gouffée zu biefem; er findet einen jungen 
Mann; Einb Eie der ſchaͤndliche Wersäumber, ber u. f. m.” 
Der jange Mann, im Beyjenn feiner Mutter, verneinte und 
bebauptet, er wife nichts von ber befagten Bicgrapbie — 
Nun fo ſon mir ber Verleger Mebe fteben, ruft U. Geufle 
und eilt die Treppe hinunter. Auf der Gare Läuft ibm der 
junge Mann nad. Gr babe, faat er, gelaͤugnet, weil er feiner 
Mutter keine Unruhe babe verurſachen wolen; nun müſſe er 
aber doch gefteben, er ſey der Verfaſſer der viegraphiſchen 
Notißz Über Urmaud Gouffe; es folle ihm leid hun, wenn er 
eſwas Unrintiges und Beleidigended gejagt hate, Armand 
Goufis verlangt auf der Stelle einen Widerruf feiner verldum— 
deriien Belmuptungen. Der junge Menſch ſtellt diefen Wider: 
ruf aud, und Armand Gouffe brinat denſelden fogleich nach den 
Zeittungsburcaur, bie ibn dann anch einvücdten. Es beißt dark, 
der Berfaffer fen durch einen Tiederlichen Mann getäuſcht wor— 
ben, ber ſich faͤlſchlich fuͤr Armand Goufe ausgegeben, und 
den Namen dieſes geſchaͤzten Dichters dur fein gemeines Ber 
tragen entehrt babe. Man bat wirklich noch von einem anbern 
Schriftſteller erzaͤhlt, ber von bem jungen Mann einen Wider: 
ruf verlangt babe, weit ber Biograpb andgefagt babe, der 
duͤnmſte Streich, den jener Schriftſteuer in feinem Reben ges 
tban, fen derjenige geworfen, daß er fich verheiratber babe, Alleiu 
von dieſcin Wiberrufe, falls er ausgeſteut werben, iſt nichts in 
den Zeitungen eriatenen; ed würde au fonberbar gelautet 
baden der Viograpb habe fich geirrt und Hr. UN? babe durch 
feine Heivarb einen recht Mugen Streich braangen, Ben biefen 
Borfällen bat man doch erfahren, baf de Verfaſſer der meisten 
jener Zwergbisgrapbien armfelige umbetannte Schrift ſeller find, 
bie von eben fo arınieligen gierigen Buchbändlern in Bewegung 
geſezt worten waren. Sfambal zu erregen, um Gelb zu gewins 
nen, ſcheint benbericitd Hauptzweck gewejen zu ſeyn. Freylich 
muntert das Lüferne pariſer Publikum zu folden Unterneh 
mungen auf; und fonern gewilfe Leute audı den biegrarbiſchen 
Standal auf Rechnung ber fegigen Predfrenpeit fmienem nd: 
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ten, um baburch wieder neue Unterdräcdung zu beforbern, fo 
tönnen fie doch nicht Iäugnen, daß an fon lange vor ber Res 
solution ganze Cammlungen von Unetdoren aus dem Privat: 
eben bekannter Perfonen im Frantreih im Umlauf waren. 
Man fennt allgemein bie Anecdotes A la main, bie Memoi- 
res do Bachaumont, und bie Grimmſche Korreſpondenz, wo—⸗ 
it fogar deutſche Fürften und Fürſtinnen ergbzt wurden. 
Wuͤrde alfo die Preſſe auf lange Zeit wieder eingezwaͤngt, fo 
wuͤrde man wobrſcheinlich auch wieder ſolche Anecdoles a la 
main umbergeben ſehen, bie dann im Gebeimen verläumben 
tönaten, oime baß manchmal die befhuldigten Perfonen etwas 
bavon erführen, und im Stande wären, bie Verlänumber zur 
Mechenſchaft zu sieben, und fi vor ben Publitum zu vertbeidis 
gen. Da nun das Erſcheinen der Biograpbien eine Tageöbrges 
benbeit gewefen ift, fo haben bie Vaudeville-Dichter bie Geles 
genheit vom Zaune gegriffen, und auf die Bühne bes Varieidds 
tbeaterd ein Heines Grüd gebracht, bas dem Titel die Elels 
nen Biographien führt, und eine Familie guter Menſchen 
darſtelt, bie burd das Erſcheinen ber fleinen Blograpbien im 
bie größte Verwirrung und Uneinigfeit gebracht werben. Die 
Tochter vom Hauſe ſoll nämlich einen jungen Advokaten beiras 
tben; allein aus ber eben erfhienenen Abvofatenbiograpbie ers 
fiber fie, daß der Bräutigam ein leidenſchaftlicher Spieler ift; 
die Ehre wird alfo ruͤggaͤngig gemacht, und die Verbindung mit 
dem Frever abgebrochen. Weiter erfährt man aus einer Kuͤnſt⸗ 
terbiograpbie, daß der Klaviermeifter feine Schüͤlerinnen zu vers 
füpren pflegt: alfo wird biefem ber Abſchied gegeben. Zulezt 
finden auch der Herr und die Frau vom Haufe arge Voten Über 
ſich ſelbſt in andern feinen Biographien ; indeſſen bat der abge wie⸗ 
fene Bräutigam, ber um einer Zwergbiographie willen nicht 
genelgt ift, feine Braut zu verlieren, den Biograpben aufges 
fucht, und ibn nach Armand Gouffes Benfpiel zum Wiberrufe 
gendrhige: es ergibt fi, daß ein verabfchiebeter Hammerbiener 
alte biefe Verlaͤumdungen in die neuen Biographien geſtreuel bat. 
Die Famitie bite es fürd Befte, die Biograpbien zu vergeffen : 
Nube und Friede kehren vwoieder heim, Das fleine Maubeville 
bar, obfhon es nur ein Gelcgenbeitäftüc ift, und beynahe von 
der Polizey beſtellt worden zu feon fcheint, fehr gefallen, weil 
e& mit Wiy angelegt und durchgefuͤhrt und nicht obne bramas 
tifches Intereife ift. Die Biograpbienfendge Dar fich bereits von 
der Haupiſtadt aus in die Provinzen verbreitet, So ift na 
dem Mufter der parifer Tepentnotisen eine aͤhnlicht zu Avon 
erichienen, worin fih en Schriftſteller dieſer Stadt gewaltig ans 
gegriffen fübte; denn er bat in einem Inoner Tagesblatte: V’In- 
dependant angetändigt, daß wofern der Biograpb Finnen 8 
Tagen feine Verlaͤumdungen nit wißtrrufe, er ihm fie einen 
Lo — i hielte. Ich Imre die darauf folgenden Blätter durchgeſe⸗ 
ben, aber feinen Widerruf darin gefunden. Der Biograph 
ſcheint alſo den Ly und Oft auf fich haben figen laſſen; vers 
muthlich bat er gedacht, daß man im Grunde daran body nicht 
ſtirbt. 
Dg . 


Dresden, 30. Sept. 

Die vergangene Woche zeichnete ſich durch bie hier gehal« 
ten? Verſammlung der Naturforfiger und Aerzte Deutſchlands 
aus. Es war bie fünfte feit ber durch ben genialen Oten ges 
ſchehenen Stiftung dieſer Geſellſchaft. Mit ber größten Kibe: 
ralität war von der ſaͤchſiſchen Regierung. wie bereits früber in 
Reipsig, fo auch biefed Mal bier Aues gefcheben , was zu Bes 
förderung und Unmutb gereigen konnte. Der große Berfamms 
Tung2faat in dem vor Kurzem erfi auch im Meußern febr ans 
ftäntig wieder ausgeſchmuͤckten Ranbbaufe (bem Berfammlungds 
orte ber Stände) nebſt den angränzenden Zimmern war für bie 
Sihungen der Geſeuſchaft Äberlaffen, und von ben hleſigen 


Orbnern berfelsen mit ben fepbuften fremben Bäume nnb 
Pflanzen aufs reizendfle und paſſendſte ausgeſchmuͤgt mer 
ten. Diefe Orbner waren ber Hofrath Seiler als Praͤſet und 
ber Prof. Carus ald Setretaͤr, und man kann nit rähmlich 
genug die Aufmertfamteit und Sorgfalt erwähnen, womit aud 
von Ihrer Seite Alles fir biefe Bereinigung geſchah. Am ıötem 
September früb um 9 Uhr nahmen bie Eigungen ihren Uns 
fang. Um eine ungeheure Tafel jaßen bie Aerzte und Nas 
turforſcher, und binter ihnen flanden und faßen bie in großer 
Anzaht dep gebffneten Thüren zuſtrbmenden Zubörer, Der 
eritern Fremden, welche aus allen Gegenden Deurfaplanbt, ja 
ſelbſt aus Levden, berbengefirbmt waren, zäbite man 53, wos 
zu noch eine fehr reine Zahl ber biefigen Tamen, welche fin 
ſehr fleißtg eirfanden, und nicht wenige föftliche Gaben mits 
bragten, Nach einigen Vorbereitungen beaannen bie Vorl 
fungen, welde ber Profeifor Treviranus aus Breslau erbffs 
nete, Es wuͤrbe zu weitiiuftig werben, Ihnen bier ein Ver⸗ 
zeichniß aller ber Mannicpfaltigkeiten,, anziebenden, beichreuden 
und gründlichen Vorträge mitzutbeilen. welche in biefen Tagen 
cdenn die Sigungen waͤhrten bie ganze Woche hindurch bi zum 
23, Septbr. und ed trat nicht bie Meinfte Pauſe ein) mitgerbeitt 
vourden, fpiterhin wird das Mäbere daruͤber, wie bisber bie 
Iſis mitthellen. Sch kann bier nur kürzlich erwähnen , daß ber 
ſonders bie Vorträge Diend, Wiltrands, Lamyablus, Breits 
banpts, Carus, Reichentbachsd u. fe w. anjogen, auch ſprach 
ber Hofr. Bbtriger ſebr beberzigenswertbe Worte Über eine 
neue Ueberſetzung der Naturgeſchichte des Plinius, als- für ums 
fer encyklopaͤdiſches Jahrhundert ganz geeigner. 

Saͤmmtliche biefige fonigt. Sammtungen waren ben Frems 
ben mit der größten Bereitwilligfeir geöffnet und es bildeten ſich 
in den Früh⸗ und Nachmittagsftunden einzelne reife, welt 
fie befucgten und gern barin verweilten. Mor allen aber em 
waͤhne ich des Feſtes, welches die biefigen beyden Geſellſchaften 
tür Mineralogie und Naturforſchung im Verein den lieben Gä⸗— 
ſten anf dem Lintefmen Babe an der Eibe veranſtaltet hatten. 
Es war ein Mittagdmabl von 120 Perſonen, indem auch noch 
mehrere ausgezeichnete Einheimiſche, z. B. der durch die oberfie 
Leitung ber Heil-Anſtalt auf dem Eonnenjtein hochverdiente 
Konferenz: Minifter von Noeſtig, ſaͤmmtliche Aufpertoren der 
Sammiungen, einige Profejforen der biefigen Atademien n. ſ. w. 
geladen waren. Um ı Uhr fuhren Gifte und Wirthe von dem 
Eibufer an ber Brüde aus in 12 fegelgerüfteren Gendolen 
mit einer zablreich beſezten Muſik dem gafilichen Orte zu, wo 
fie ebenfalld von bereits dort Verfammelten mit Kanonenbons 
ner, Muſit und einem lauten Hurrah begrüßt wurden, Der 
ſchoͤnſte Herbſttag beguͤnſtigte die Fahrt und ber froͤhliche Ems 
pfang beſtimmte gleich die Heiterteit für das ganze Mittags⸗ 
mahl. Wirthe und Gaͤſte paarten ſich, das Geſpraͤch war allı 
gemein und lebendig, geiſtreich und belebt, und die drey Sebiatt, 
weine Tiebge, Tb, Hell und Karl Fbrſter — weise ſfammthed 
mit zugegen waren — dazu beimetragen hatten, erhdbten Rreatt 
und herzliche Mittbeilung niet wenig. Doftor Hedenus rei 
tirte ein ſchoͤnes lateiniſches Gedint, welmes dann gedructt ver 
theilt wurde, beitere und imnige Toafts fogen bin und ber 
rauſchendes Lebehoch ward dem Könige, Ben wohlwollenden 
Behbrden, ben Gaͤſten, ben Wirthen, der Wiffenfwaft, allem 
Schbnen und Guten gebracht, und erſt ſpaͤt gegen Abend vreum⸗ 
ten ſich die auch mit Speiſe und Trant wohlgelezten Gaſtgenoſt 
fen, Unbre Mittags— und Abendeſſen waren bey den hieſigen 
angefebenften Aerzten und Freunden ber Natur veranftaltet 
gewefen, und fo burfte man hoffen, daß den Werfammelten bie 
verlebte Woche In jeder Art bed edlern geiftigem und leibligyen Gt: 
nuffes recht erfreulich verfirihen fen. 


(Der Beſchluß folgt.) 


Verlegt von der 3. ©, Eotta’fhen Buchhandlung, 
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Das Gottesurtheil. 


Geſchichtliche Novelle von Fr. Laun. 


— 


I. 
Die tief in die Macht dauerte ſchon das Bankett, wel⸗ 
ches Graf Peter von Alenson anf feinem geräumigen Schloffe 
veranſtaltet hatte. Es galt hauptfächlich einigen durd 


maͤchtige Waffentbaten weit und breit berühmt gewordenen 


Mittern, zu denen aud die Herren von Boncicaut und 
Mobinet von. Beulogne, ein Ehrenritter ded Könige von 
-Feanfreih, gehörten, Herrlich glängte dag Gold nnd Gil: 
ber des Tafelgeſchirrs im Scheine der zahlloſen Kerzen, 
aber viel anmuthiger noch ſtrablten die blühenden Frauen, 
melde den reiben Schmuck, worin fie prangten, dur die 
füße Olut ihrer Wangen und Augen weit überboten. Wenn 
bie fremden Gäfte die Anwefenden mit Erzählung der ihnen 
auf ihren Mitterfabrten vorgefommenen Abenteuer ſchon 
ergösten, fo erböbten fie gewöhnlich das allgemeine Ver: 
gnuͤgen noch befonderd dadurch, daß fie die Vorzüge der 
Frauen an dieſer Tafel vor denen am mauder weit grö⸗— 
Bern, ja wohl königliben, auf feine Meife in's Licht zu 
fielen ſuchten. Gern bezablte der ftolje Graf die ibm 


ſchmeichelhaft erfheinenden Lobſprüche mit den föftlichften - 


Weinen und ed würde den Inftigen Zechern vielleicht fein 
einziger unerfülter Wunſch für dieſe Feſtnacht übrig ge: 
bliebew ſeyn, bärten auch die anweienden Frauen und Aung- 
frauen die Freuden des Bechers minder gefcheut, in denen 
jene fi immer mehr berauſchten. Eleonore, die zwan—⸗ 


sigiährige Gemahlin des Mitterd Iohann von Carouges, 
die retzendſte unter allen, war durch bie elfrigſten Bitten 
ihres jungen fbönen Nachdars, Jakob le Gris, und des 
fröbliben Wirthes felbft lange nicht zu bewegen, aud nur 
bie Lippen mir Meine zu negen, Da wendete ſich endlich 
der Graf von Alengon an den Ritter Johann mit den Mors 
ten: „Allerdings it Enthaltfamfeit eine trefflibe Tugend, 
sumal bey den Frauen. Zu viel aber wird emig zu viel 
bleiben. Helft baber der Schmach ab, melde meinem 
Keller von Eurer Ebegemoffin wiederfährt und laßt fehem, 
lieber Carouges, ob fie Euch beffer zu Willen lebt ald ung 
Andern.“ 

Da bezwang ber Mitter mit einem einzigen bittenden 
Blicke den zeitberigen Widerftand feiner Gemahlin. Das 
Frohlocken darüber war allgemein, 

„Auf Ener glüdlibes Haudregiment, Herr Ritter! 
rief Boucicant, Mit lautem Inbel leerten ale Männer 
bie Beer und Carouges, durch manden zu fi genome 
menen Trunk im eine erböbte Stimmung verfest, konnte 
fib des Ruͤhmens der Tugenden feiner Gattin fo wenig 
enthalten, daß dad Geficht der befheidenen Dame mebr . 
ald einmal in Flammen auflodern zu wollen ſchien umd ihre 
dunfelbrannen brennenden Augen gar nicht mehr zum Vor⸗ 
fein kamen. 

„Und ſolch einer treffiihen Gemahlin, hub jest Mitter 
Mobiner an, fonntet Ihr fo lange ſchon die Genugthuung 
verfagen, ihres Namend Rubm and in andern Gegenden 
verbreitet zu fehen? Im ledigen Stande nahmet Ihr Euch 
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galanter, lieber Carouges. Damald brachen wir zuſam⸗ 
men manche Lanze für Fraͤulein, die nicht halb fo viel werth 
waren. Drum dinft es mich ein wahres Unrecht an die: 
fer Frau, daß Ihr nicht wenigſtens bafelbe thut 
für fie,” 

‚Mein, nein, fprab Mobinet zur Frau von Carouges, 
ale dieſe feine Vertbeidigung Übernehmen wollte, entſchul⸗ 
digt ihn nicht, Ein Düitter, wie er, darf nit waffenfaul 
werden in diefen Jahren, wenn ed dem Ruhme feiner Ge: 
mablin gilt.’ 

„Das denfe ich au, verfegte Boyeicaut. Und weil 
ein wadrer Mann feine Schulden lieber heute ald morgen 
abzutragen pflegt, fo thue ih Euch den Vorſchlag, no in 
dieſer Nacht mir uns beimzuzieben nah Navarra, Arra: 
gonien und vielleicht no mweiter, Un Gelegenbeit zu Ue— 
bung unferer Ritterſchaft fol ed, denke ich, nicht fehlen." 

„Woblan, rief Earouged mir Pegeifterung, bier 
meine Hand," dab ih Tuch begleite zum Ruhme meiner 
Eleonore, Und weil die Ebönbeit in vielen Fällen ein 
gar fhmwantended, zmendeutiges Ding ift, hoͤchſt ſelten von 
Allen anerfannt, die aͤchte Tugend aber wie die Sonne 
der allgemeinften Anerkennung entgegenfeben lann, fo ſoll 

ihre Schönheit dießmal ganz bev Seite bleiben und nur 
die Tugend meiner Eleonore der Denfiprub meines Stil: 
bed werden, mie er aud in meinem Kerzen fiebt, Ihr 
erlaubt mir ſolches doch, gaädiger Herr? fügte er hinzu, 
ua dem Grafen von Alençon gerichtet, 

ie möchte ih, antwortete diefer galant, dem mar 
dern Carouges die Verbreitung meines eigenen Glanzes 
verweigern? - denn gereicht es wicht” mir ebenfalls zum 


funfelte unter den zufammengezogenen buſchlgen Ungens 
brauen fein Zorn fo mächtig hervor, daß fie heftig erſchre⸗ 
dend zuriidtrat und mit Demuth antwortete; „Nichte. 

Dob als er drauf fi anfidte, fie ohne weitern As 
ſchied zu verlaffen, da holte fie ihn wieder zur und ſprach: 
„Sobald ald möglih aber kehret mir heim und bebenft, 
daß jeder Augenblid Eurer Abmefenbeit ein Augenblid 
der Todesangft für mi ſeyn wird, daß all bie mannig 
fahen Gefahren, die Euer Leben bedroben können, auf 
das meinige wirklich einftärmen muüfen! O mein Ju 
bann, möchte diefer Gedanke wenigftens zuweilen mein 
Vertreter ſeyn bep Cuch!“ 

Und der Ton und Blid ging dem Mitter mäktig an's 
Herz, Mit Innigkeit prefte er die Tiefbetrübte an ſich 
und eröffnete ihr, daß er feinem treuen Knappen Mais 
mund von Douai die Uuffiht uber ihren Wobnfig, das 
Schloß Argenteil, anguvertranen denke. Drauf fuhr er 
fort: Um bir, mein Herz, auch Gelegenbeit zu munterm 
Scherze zu verfbaffen, will ib meinem Freunde le Gris 
eine Art von Oberaufſicht über das Schloß ertbeilen. Eein 
ewig frober Muth, feine glädliben @infälle werden dir 


| dann gewiß mande Etunde erheitern. Auf mein Bitten 


verſteht er fi fiber dazu.“ 

Aber Fleonore lehnte dag mit folh einem Ernite ab, 
dab Mitter Carouges Auge unwillkürlich nad dem in der 
Kerne ftebenden le Grid aufftaute. In ber offenbaren 
Mermirrung, mit der biefer die, der fchönen Frau zuge 
febrten glübenden Blicke zur Seite wendete, glaubte er 
auch den Aufitluß über feiner Gemahlin Widermillen ge: 


gen ibren vorigen Tiihnabbar zu erbliden, kuͤßte fie mit 


Ruhme, mwenn der Tugend Eurer Dame auch in fernen | 


Landen ber Preis errungen wird.’ 

ber der Entſchluß des Ritters, feine Helmath zu 
verlaſſen, die Anſtalten, welche wegen Nachſendung ſeiner 
Beduͤrfniſſe zu dieſer Fahrt und zu Sicherung feiner Ge: 
mablin in feiner Abweſenheit getroffen wurden, damit er 
ſoglelch die fremden Neifenden kegleiten könne, vermunderen 
die fhöne Eleonore um fo kiefer und ſchmerzlicher, je mes 
niger fie auf das Alles vorbereitet geweien war. Als es 
Darauf zur wirkliben Trennung fam, da fonnte fie ibrer 
MWebmurb nicht gebieten und ſchlug die fchönen Arme um 
die Schultern ihres Gemabld und ſprach: „Ach, mein theu⸗ 
rer Herr, wie moctet Ihr alfo mich betrüben ?” 


„Betrüben!“ rief er unwilllg und vom ſtarken Ge. 


nnd des Weines der Bekümmerniffe entboben, bie fonft 
wohl felbft in ihm emporgeftiegen fepn würden; „Als ob 
einer Rittersfrau dieſes Landes der Ruhm wicht ebenfalls 
das Hoͤd ſte ſeyn ſobte!“ 

„Der boͤchſte Rubhm der Frauen, antwortete fie, iſt 
bie tieffte Mube ibres Gewiſſens.“ 

„Und geiegt ed wäre fo, was babt Ihr für diefe Ruhe 


von meiner Meife zu fürdten ?” fragte der Ritter. Dasep 


danfbarer Iubrunt, nahm dann Abſchied vom Grafen 
und gefellte fi zu bem feiner unten bereits harrenden 
Rittern. 

(Die Fortſetzung folgt.) 


a 





Zur Geſchichte des Zweykampfs. 
Griechiſches Duell. 
(Aus der griechiſchen Zeitung ber Geſetzesfreund.) 


Zmey junge Sulioten von der Garnifon von Mile: 
Iumgbi gerierben bey Tiſch in Streit und waren eben im 
Begriff in's Freye zu geben, um fih zu ſolagen. Mit 
einem Mal aber begann der jüngere von Bevden, ber eis 
nige Zeit nachdenkend dageftanden, den andern mit folgen 
den Worten anzuredben: „Bruder, ich balte dich für tapfer 
‚und mepne daber, daß wir nicht im Kampfe gegeneinen 
„der ſchimpflichen Tod fuben folten. Das Varerland bat 
„der Feindegenug; laß ung gegen diefe ausziehen, undauf 
„dem Felde der Ehre zeigen, mer von ung der tapferite fen.“ 
Ich bin ed zufrieden, erwiederte der andere, und alehald 
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ſah man bie beyden Gegner die Stadt verlafen und mir 
gezogenem Säbel gegen das Lager der Türken ausziehen, 
Der ältere von ihnen fiel, von einer Kugel getroffen, mach 
dem er mit eignerſ Hand fünf Feinde niedergemacht batte, 
Der jüngere, der ſchon zehn Feinde niedergeworfen hatte, 
fiebt nicht fobald feinen Gegner finfen, ald er zu ibm bin: 
eilt, ibn auf feine Schultern laͤd't und mit der traurigen 
Bürde In die Tranceen surädeilt, von vielen ibm mad: 
gefandten Schäfen nur von einer Piftolenkugel geftreift. 


Grundfige Kaifer Joſeph's Über den Zweykampf. 


„Here General! den Grafen von K. und ben Haubt: 
mann W. ſchicken Sie fogleih in Arreſt. Der Graf iſt 
aufbraufend und eingenommen von feiner Geburt und von 
faliben Ebrbegriffen; der Haubrmann ift ein alter Krieges 
knecht, welder jede Sache mit Degen oder Piftolen berich⸗ 
tigen mill, und dad Kartel des jungen Grafen fogleih mit 
Leidenſchaft behaudelte. Ach will und duide aber feinen 
Smwerkanpf beo meinem Heere, veracte die @runbfäße ber: 
jenigen, welche ibm zu retfertigen fuchen und ihren Geg⸗ 
ner mit kaltem Blute durchboren. 


Wenn ih Dfficierd babe, melde ib mit brarour jes 
der feindlichen Gefahr bios geben, bei jedem Falle Muth, 
Tapferkeit und Enpfäloffenbeit im Angriffe und im der 
Vertheidigung zeigen, fo ſchaͤtze ich ſie boch: die Gleich: 
giltigkeit, melde fie bei ſolchen Gelegenheiten gegen den 
Tod äußern, dienet ihrem Vaterlande und ihrer Ehre zu: 
gleib. Wenn ader darunter Männer find, welche Alles 
der Rabe und dem Haffe gegen ihren Feind anfzuopfern 
bereit find, fo verachte ich dieſelben. Ich halte einen 
folben Menſchen für nichts befered, als einen Roͤmiſchen 
glodiator. — Veranftalten Sie ein Kriegsgericht über dieſe 
zwei Dfficierd; unterſuchen Sie mit derjenigen Unpar⸗— 
tbenlichfeit, welche ich vom jedem Richter fordere, ben 
Gegenftand ihres Streites; und wer hiervon am meis 
fen Schuldtragend ift, der werde ein Opfer feines Schid: 
fald und der Gelege! ine folde barbarihe Gewohnheit, 
weldbe dem Jahrbunbderte ber Kamerlan’d und Bajazeth's 
angemeffen It, und oft fo traurige Wirkungen auf ein: 
zelne Familien gehabt bat, will ich unterdrüdt und bes 
ftraft wiſſen, ſollte ed mir auch bie Hälfte meiner Dffi: 
ciers rauben! Noch gibt ed Menfben, melde mit dem 
Charakter von Heldenmutb denjenigen eined gutem Unter⸗ 
tbanen vereinpaaren: umd bad kann nur der ſeyn, wel: 
her bie Staatsgefege und Meligion verehrt!” 

Iosepb, 


Korreſpondenz-Nachrichten. 


Dresden, 30. Sept. 
Beſchluß.) 


Auch bie Buͤhne hatte in dieſer Woche ein Paar ihrer 
atisgezeichneten Darſteuungen bereitet, Wir ſaben Watllenſtein 
und Alexander und Darius, welchem leztern ber jezt bier ans 
weſende Dichter des Trauerſpiels beywohnte. Eben fo wurd 
auch Roſſini's Matilde di Schabran gegeben, und der Yas 
lazzeſi jugendlich friiche Stimme, Zesi's ſchbner Baß, Peſado— 
rs mild ſich einfhmeidfeinder Tenor, und Benincafa’s herr: 
liches temiſches Talent erfreuten alle Zubörer, Auch bar bie 
italieniſche Oper in biefer Zeir eine fehr ſchaͤtzbare Acquiſſtien 
an ber aus Paris bieber gefommenen Zängerin Sgra. Schia⸗ 
fetti gemadst, Sie ift zwar bie jezt nur ein Mat, nämlich als 
Ifabella in der Italiana in Algeri aufgetreten, aber mit Vers 
gnuͤgen ſſeht man ibrem fernern Epiel entgegen. Ihre Stimme 
ift ein ſehr angenehmer Alt, ber Mraft genug für bedeutende 
Ziefe, aber auch eine ſehr liebliche Höhe hat. Der Wonltatt 
berfeiben iſt anfpremend, vor Allem aber ift bie trefflicdhe 
Merbode ihres Geſanges zu ruͤhmen, welche Neubeit mit 
Gruͤndtichteit, Gemwanbtbeit mit Soliditaͤt verbindet. Die ktei⸗ 
nen Kunftgriffe des Mozza voce hat fie jo ſchöͤn in ihrer Ger 
walt, daß Dem. Sonntag kaum etwas Tieblicheres würde bers 
voryanbern kinnen. Hierzu kommt ein jebr belebtes, aber ins 
geinein anftändiged Spiel, welches durch cin fprechendes Auge 
und regelmäßige Gelihtäbildung noch gelroben wird. Dem Vers 
nebmen nad follen wir bald mit ibr den Erocaro von Mayer 
Beer gu erwarten baben, 

Am deutſchen Theater machte bie Darftellung bev bezanı: 
berten Nofe, Dyer von Gebe, Muſit von Wolfram, 
großes Aufſehen. Der Tonfeger leitete die Auffuͤhrung ſelbſt, 
und warb nach derfelben mit allgemeinem Bevfalle gerufen. Der 
Tert iſt nach Schulze's befanntem Gedichte, jebod unter den 
Modifitationen, welche die Oper notbwendig machte, mit Bühe 
nentenntniß und Anmutb gearbeitet. Die Mufif zeichnet ſich 
durch Klarheit, Einfachheit, Melobtenreichtkum und Benutzung 
der bramatiichen Effette,. weniger jedoch durch Kühnhbeit ber 
Gchanfen und Harmonicverfettungen aud, Am meiften ſcheint 
fie mie fi dem Style in Winters trefflichem Opferfefte su uds 
bern, und befigt mithin fo viele Vorzuge, baß fie zu ben ger 
Iungenften Tonfegungen der neuern Zeit geremnet werben kann. 
Died bewährte ſich auch bey ber dreymaligen Wieberholung der— 
ſelben, welche ſtets ein gefuüͤlltes Hand, trotz ber großen Som: 
merbige und fortgefesten Beyfall gab. Die Urbelt des Mu 
fainiften und Deforariondmalerd — man nanute und ald ben 
leztern Herrn Arrigont — bewährte fid aber auch darin, und 
batte manche Äberrafbende Wirkung bervorgebract. - Die Da: 
men Belrbeim und Derrient, fo wie Herr Bergmann. welche 
die Hauptpartien darin vortrugen, erwarben fich miederbeiten 
Benfall, Die Oper wird ſich gewiß auf dem Repertoir halten, 

Ein fonberbarer Vorfall beſchaͤftigt in biefer Woche bie 
Neugierde, Am Sonntage in der Nacht bar ein kecter Dieb in 
der biefinen Frauentirche die fefteften Behaͤltniſſe geſprengt. und 
filderne Gefäße und Geraͤrbſchaflen barand entnommen. bie er 
bereits eingepadr, um fie mit fi gu nehmen. Unſtreitig hat 
ihn dad Anbrechen des Tags in feinem naͤchtlichen Were ge— 
ftört, Ars nämlich am Sonntage früb ber Kirchuer, um bad 
Innere berfelben einem Fremden zu jrigen,, zur ungrwulmlichen 
Zeit in die Kirche will, kann er bie gerobfmtice Eintritisthütfe 
nicht Öffnen. Er gebt alfo gu einer, entgegenaefeıten herein, 
riegelt fie aber fogleid® wieber au. In der Fire vorihreitend, 
finder er nun den Dieeſfabl, und die erfire Thär von ba st 
gebunten, Er cift fort, um Anzeige zu machen, vemern aber 
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baten noch, daß ber Miegel ber zweyten Thür noch voraelchos 
ven ift. folglich Niemand während biefer Zeit auf ber Kirche 
entwiſcht ſeyn fonnte, Man trifft num ſogleich alle Uns 
Nautten, indem man vermuthen mußte, daB ſonach ber Dich 
nur geſtͤrt worten, und noch in ber Kirche irgendwo verbers 
gen fen, Die Polisepbenörbe unterſucht bie erfien beyden Tage 
Uulles aufs Genauſſe, laͤßt waͤhrend ber Nacht in ber Kirche 
wachen u. ſ. w., es finder ſich aber nichts, und zeigt ſich vom 
Diebe feine Spur. Nun ruͤgen am Mittwoche 24 Mann Sol— 
da,en in bie Kirche, zur gemeinſchaftlichen Unterfuhung, eine 
Schaar Eſſentehrer befaͤbrt die vielen Eifen der Betſtuben bars 
in ; vergebens! Unb doch hört man in der Macht, wo mehrere 
Waͤchter darin wachen, ein Schlürfen in ben obern Bingen, 
finder auch einige bort aufgeflelte Schemel and ihrer wohlee 
mertren Lage verruͤctt. Es wird baber am Donnerftage mit 
mehr als 100 Mann Sotdaten die Kirche von Neuem aufs 
genaufte durchſucht, aber nirgenda etwas gefunden, Nun trat 
geſtern dad Mipaelidfett, und init ihm bie Norbwenbigfeit ein, 
Gorteäbienft in der Kirche zu halten. Da es nun immer mod) 
ungewiß blieb, ob der Dieb nit dennod bereits früher wies 
der fi aus der Kirche begeben babe, ats ber Kirchner eins 
ortreten war, fo bielt man ed mit Recht für bad Befte, dan 
Gottesbienft nicht zu flören, und Geftern fredinte die Menge 
wieder im bie Fire umd aus berfelben, woburd denn nun 
frevlich bie Entdeckung auf diefe Art menndglich geworben, Doch 
bat ber Täter nichts mit ſich hinweggebracht, der Diebſtahl 
iſt alſo nicht eigentlich ald volljonen anzufeben. Ein mwabres 
Volksſchauſpiel war es aber, waͤhrend biefer vier Tage bie 
Gruppen ber Veugterigen zu betrachten. die ſich von früb bis 
Üdends ſchaareuweis um bie Fire aufgeftellt hatten, und ers 
wartungseot von den Schwellen bid zur Thurmfeige hinauf 
blictten, wo etwa ber Kopf des Thaͤters hervorfchauen möchte, 


Guido, 


Rom, 16. Eept, 


Nach einer beynabe dreymonatlichen, ununterbrochenen 
Hitze von ſtets vierzund⸗ zwanzig biß fechdsundstwangig Grab 
Neaumüuͤr. waͤhrend welcher auch nicht ein einziger Tropfen Waſſer 
gefallen kit, hat ſich endüch mit dem Anfange dieſes Monats 
das Wetter umgeſezt. Nun regnet es faſt alle Tage, und meis 
ſtens unter ſebr heftigen Gewittern. Trotz dem bat ſich bie 
Luft nom immer nicht abgefübtr, denn das Thermometer fleht 
fortwibrenb von zwanzig bis zu viersundszwanzig Grad. Biss 
ber batte man, ungeachtet der vielen Hagelfchläge, weldye ſtrich⸗ 
were ganze Meinberge ruinirt haben, gute Hoffnung vom 
Meinitocte gefaßt; jet Täßt ſich befürchten, daß bie fortwaͤh⸗ 
rende Naͤſſe eine enblicye Meife verzbgern, oder gar unmoͤglich 
machen werke. Od ed glei nicht an Wein fehlt; fo wire 
dennech, unter ben jegigen Umſtaͤnden, der dießjäßriae Miß⸗ 
wachs ein Bandedungfüc, Die Bosheit wuͤrde ſich dieſes Umſtan⸗ 
des bedienen, um Beſorgniß unter dein Pbbel gu erregen, ba 
obnehin, Troy aller Verordnungen der Regierung, das Brod 
aufgejblagen , auch bad Del theuer geworben iſt. Lezteres ſieht 
man als Folge bei ſezten paͤpſtlichen Editis am, durch welches 
dieſes notbiwendige Febensbchärfnig wohlfeiler gemacht werben 
follte, von ber Habgierbe aber beraeftalt umgangen worden 
it, daß es grrabe bie entgegengeſezte Wirkung bervorgebract 
har, Derſelbe Wall ereignete fih vor zwey Jahren mit ber 
fieifntare, Co reicht ſich die Schlechtigkeit gegenſeitig bie 
Haͤnde, um feröft die wohlthaͤngſten und ebeiften Beſtrebungen 
der Reglerung zu vereiteln. Dabin gebdrr die Aufmertſamteit, 
welche fie auf bie Reinigung ber Gaſſen verwendet bat, und die 
In ben erften beyben Jahren der Thronbefteiaung bes jegigen 


Papftes eine heilfame Mirfung hervorgebracht hatte, Es ward 
nicht nur reiner und allgemeiner gefegt, fonbern auch vor 
den Fegen gefprenat, wadnie vorber gejcheben war,  Diefes 
Jahr fiebt man wieber bie alte Saumſeligkeit eintreten, Die 
Haupigaffen und Hauptpläge werben freylich fo ziemlich reim 
gebalten, obgleich auch biefe, In Vergleichung mit Turin, Mar 
land, Venedig, befonders mit Wien u. ſ. w. noch immer 
ſchmutig zu nennen find; dagegen bieten bie kleineren Gaffen 
(Vicoliyeinfotpes Bird des Unrathe dar, daß ed jeden Begriff uͤber ⸗ 
fleigt, Wird man nicht endlich einfeben tevnen, baß zwiſchen 
ber fürpertiven und morafifhen Neinigfeit bie innigfte Wech— 
fetwirtung berrfcht ? Wie kann ein Poͤbet, ber den ganzen Tag 
bis Über ben Knoͤchet in Staub und Pferbemift berummwaten 
muß, und beifen Körper Sommers von Ungezlefer aller Art 
dergeſtalt gerfreifen wird, daß er wie mit Nutben gepelticht 
ausfieht. edler Gefinnungen fähig feon, wenn er fih fleis 
von dleſem Ungemach gemmält fühlt? Sm greilſten Wider 
foruche damit ſteht bie muflerbafte Steiderreintichteit bed 
biefigen Voltg, eine Reinlichteit, im welcher es ben Poͤbel 
alter uͤbrigen Länder uͤbertrifft. Aber des Ungezieſers kann 
fih, bey dein Schmutze der Gaſſen, bey ber Hitze und lang⸗ 
anhaltenden Trockenbeit, und beſonbers bey der Scheu vor 
jedem Waſſerſprengen, wodurch, wie man glaubt, Feuch— 
tigteit und mir ihr die Uria, cattiva erzeugt wird, Niemand 
erwehren; ja dad Mole ſcheint dagegen gänzlich abgebärtet zu 
feyn. Eo tbnmt ed, daß. troß ber eben erwähnten Kleidere, 
beſoubers Hemdenreinfichkeit, fi nit allein auf dem Lelbe bed 
Pbbels, fordern ſelbſt rechtlicher, wohlhabender Ganbwerfer, 
ein gewiſſes Ungeziefer befinter, und von ihnen, wenn auch 
nicht vorn anf der Gaſſe, doch anf ben Balkonen ber Hinter 
bänfer dffentlich und Angefichts aller Nachbaren abgeſucht unb 
gerbdtet wird, melmes in Deutſchland jebem , ber damit bebafı 
ter iſt, zur Schande gereicht, Die Koyfreinigung iſt gar eine 
Handiung, and welcher Niemand bffentiih ein Heht macht, Der 
Schmutz der Gaffen wird nicht eher aufhören, als bis bie Ne: 
sierung bie Reinigung berfeiben ben Einwohnern auferlegt, Abs 
rigend aber den Unratb von ben Gefangenen fortichaffen läßt, 
ftatt daß man, wie biöber, biefem Über alle Yeihreibung fees 
hen und fauten Geſanntiße dazu die Karren famführt, Auch 
muͤßte verboten werden, den Kaudtehricht nicht auf bie Gaffe zu 
werfen, fondern bis zur Erſcheinung der Karren jm Haufe zu ber 
halten, Freylich wuͤrde dieſe Neuerung fo febr in bie Ge 
mwohnheiten bes Poͤbels eingreifen, und beionters der Indolenz 
befjeiben, welcher wicherum vom Klima Vorſchub geleifter wird, 
bergeflatt wiberftreben „ daß ihr wahrſcheinlich tanfend Hinbder: 
nie in ben Weg geltat werben bürften. Es gibt eine Menge 
Keiner Gaffen, weiche entweder ihrer Inge ober fonftigen Rage 
wegen nicht befahren werben, Hier ſihen ſaͤmmtliche Beweis 
ner, Männer, Weiter und Kinder, nicht erwa vor ber Thür, 
ſondern mitten im ber Gaſſe, arbeiten, effen, trinten u, f. w.. 
ja man ſchigt bier fogar oft Kranfenbetten auf, Wer 
wird nun glauben, daß biefe Gaͤßchen ſomuhiger als alle uͤbri⸗ 
gen find, daß ellenbobe Staub: und Miſthaufen barin liegen, 
auf weiten bie Einweimer, in Ermanglung ber Tiſche und 
Stuͤhle ſhen, arbeiten; ja effen und trinten, daß ble Kinder 
Verſteckens darin ſpielen, befonbers aber, daß zugleich Jung 
und Alt feine natuͤrlichen Beduͤrfniſſe darauf verrichtet ? Leber 
haupt ift die Offenbeit, mit welcher man leztere am nädıften 
beften Orte cobne weit geben ju bärfen) abthut, von ber Urt, 
daß cin Morbländer flumm vor Erftaunen dabey wird, 


(Der Beſchluß folgt.) 
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Siebert o Muſen mir bey als treue Gefährten des Weges, 
Mufen, bie ir mit mir babet den Boſpor beſchifft, 

Und vor Auen du Mnemofone's alteſte Tochter 
Volybmmıia, die gerne mit io verweile, 

Latzt mi der Gegenwart nicht Über Vergangenem vergeſſen. 


v. Hammer, 





Kon fantindopel, 


(Aus dem erften Thelle der Meifen in Europa und den Mor: 
oenländern, von I. Berggreu, vormaligem Geſandſchafts⸗ 
prediger in Konſtantinopel. Aus dem Schwediſchen uͤberſezt 


von Dr. 5. 9. Uugewitter *. 


Konftantinopel if von ältern ſowohl wie neuern Schrift: 
ſtellern als eine der trefflichſt gelegenen Städte auf der 
Erde befhrieben worden. Denft man an die Veraangen: 
beit, mie ſchoͤn muß jib die Stadt, gleich dem mächtigen 
Mom, auf ihren ficben Hügeln über dag and und Meer 
erboben haben ; mie alanzvoll durd erbabene Vorsige, durch 
Künfte und Wiffenfaften, durch Gold, Reichtbum und 
Vracht muß fie dageftanden ſeyn. Dort ſchimmerte die 
Goldhtadt (Chrysopolis), dort bog fib das Goldbeorn 
(Ohrysokeras), dort floß der Gold fluß (Chrysorshoas), 
dort murmelte Die Goldquelle <Chrysopege), dort ers 
bob ih die Goldpforte (Chrysoporta), dort Heng die 
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Der bis jezt erfchienene erſte Theil des ſchwediſchen Dris 
olnals wird binnen Furzem in der deutſchen Ueberiegung her⸗ 
austoimnen. Der Berfaffer machte von Konſtantinopel aus, 
hauptſaͤchlich für Rechnung der ſchwediſchen Regierung, mehs 
rere bedeutende Reiſen nad Syrien, Arabien, Egypten, und 
auserbem nach Frantreich, England, Holland, Deutſchland, 
Dinemarf und Kubland, die fedom faſt alle erft in ben naͤch⸗ 
ſten, bald nachfolgenden Theilen enthalten ſeyn werben, 
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goldene Harfe, dort ſaß die lobredende Clio und zeich⸗ 
nete mit ihrem goldenen Griffel für die Nachwelt das Gute 
und Wahre, welches durb Later und Verbreben noch 
nit ausgeloͤſcht it, auf — umd dort fhmwehten zwep En: 
gel vom Hımmel mit dem goldenen Kreuze, welches 
auf dem Tempel der ewigen Weisbeir thront, berad, Sieht 
man auf das Gegenmwärtige, ab! gewiß wölbt ſich bier 
derfelbe berrlibe Himmel, gewiß find bier die fpiegelbel: 
len Fluten, und in dieſen Hainen fingt noch die Nachtigall, 
klagt noch die Turteltaube; dort murmelt die Quelle des 
bimmlifben Wafferg (Göks su), dort erhebt ſich die 
goldene Burg des Serailg, dort duften Roſen⸗ 
pärtem (Güll-chane), dort grünt des Fruühlinas Felt 
(Beharabad), dort erbebt fih der Pallaftder Sicher⸗ 
beit (Emnabad), dort ftrablt die Pforte der Glüd: 
feligfeit (Bad Seadet), dort fhmebr der Prophet auf El 
Vorakberab und befeftigt den Halbmond auf die Hagia So: 
pbia. „Über gefprungen find die Eaiten der Harfe, mit 
Blut wird die Geſchichte negeihnet, mit Blur wird die 
Quelle des bimmilifchen Waſſers gefärbt und von jener gols 
denen Burg des Serails bört man nur die Säbelhiebe der 
Henter knirſchen und das Aufnageln der Köpfe, in jenem 
Ütofengarten weinen die Jungirauen Eircafliens, in diefem 
Erüblingszelte ift der Zephyr ein Peſtwind, in diefem Eis 
cerbeitspallafte bebt der Tprann, jene Pforte der Glückſe⸗ 
ligteit führt zum Jammer der Schönbeit, und jener Halb: 
mond gebt blutrorb auf über dad vom Blut rauchende Kreuz. 

Zu dem außerordentlid Schönen und Ueberraſchenden 
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tritt bep ber Stadt noch das Bequeme und Mortheilbafte 
der Lage hinzu. Die Probufte und die Reichthümer des 
Außerften Nordend, ber Mongolep und Indiens, von 
China und Japan, von Arabien und Coppten, von dem 
Jnnern Afrita's, von Europa und Amerika ftrömen vom 
Norden und Süden dur den Pontnd und Propontud da: 
bin — umgzäblige Karavanen fommen von Oſten und We 
ften berben. Vermoͤge der Feltungsfette des Hellespont und 
des Bosporus, die Aſten und Europa trennt und zugleich 
vereinigt, müßte der Tyraun eben ſo rabig in feinem! Ha: 
rem weiten können, wie der Olymp berm Donnergetöne 
unbeweglich dafteht ; aber der Himmel bligt und der Olpmp 
erbleiht — bie Zeit rafet und fein Thron erbebt. 

Was das Klima betrifft, fo beginnt bereits mit dem 
Februar der Früpliag, aber er iſt weniger bebaglih und er: 
freulib, als man vermöge der füblihen Lage glauben follte, 
indem die Milde des bitbpnifhen Himmels der Strenge 
des thraciſchen Himmelſtriches nachgeben muß. Hierzu fommt 
ein plögliber Wechſel der Nords und Suͤdwiade, der biefe 
Sabrezeit für die Gefundbeit fehr gefährlin macht. Uber 
mit dem erften Mai der Griechen, nämlich mit ber Mitte 
unferd Maimonats, tft ber Frühling überall berrichend 
und die erfreulichfte Zeit für die Genüuffe ded Landlebens 
beginnt, Die erften Tage bed Blumenmonates fevern die Gries 
chen mit Tanz und Gelang, mit Spiel und Beluftigungen 
im Grünen, und find bereits vor Anbruch der Morgenrö: 
the fertig, um mit den Schönen die mit Thau getränften 
Rofen zu Guirlanden und Vlumenversierungen für ibre 
Befikleider zu pflüden. Die Hige des Sommers wird 
durch die regelmäßigen Nordwinde gemildert, während dee 
Nachts der Thau die Pflanzen erfriſcht und zugleih ber 
glänzende Mond den Genuß des Herrliben und Schönen 
für die Menfhen erböbet. Der Mitiommers (Jobannid ) 
Abend wird mit Feuern quf den Bergen und bie Ufer ent: 
lang, mo fie in den blauen dunkeln Raͤumen und in den 
ſtillen, Maren Fluten, wie der ferne Wiederfhein ber als 
ten religiöfen Gebräude, der Sluminationgfefte ber rös 
miſchen Diana, der egoptifhen Neitb und Dagurs Indiend 
fi fpiegeln. Der Herbit beginnt mit Stuͤrmen und Die: 
gen, welches gemöbhlih vom September bie zur Mitte 
Dftobers anbält, worauf eine ſchoͤne Zwiſchenjahrszeit, ber 
Heine Frübling genannt, einzutreten pflegt, die big 
zur Winter: Sonnenmende dauert. Der eigentlihe Winter 
beginnt gewöhnlih mit dem Januar und hält mit Schnee 
und Regen ungefähr finf big ſeds Wochen an. Oft trifft 
es fih, daß während dieſer Zeit der Korb und Sud in 
beftigen Streit mir einander geratben, worein nit felten 
bie Gewitter mir fiegenden Blitzen fib miſchen, vor deren 
Glut die Schneewollen baflia entjlieben, aber eben fo bar 
ſtig mit Verftärfung vom Kaukaſus zurüdkehren, um die 
berlornen Poſten wieder einganebinen, Gin ſolches Wetter 
erfuhren. die Galller, als fie unter Breunus Deipht’s 
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Luſt zu zittern ſchien. 
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Heiligthum ftärmten, bie Rreugfahrer vor Damaskus und 
bie englifhe Flotte im Propontug, 
In Betreff. der Naturprodukte haben alle Neihe de 
Natur über diefe reihbegabte Stadt ihr Fuͤllhorn ausge⸗ 
goffen, Das Land und bad Meer feinen gleihfam zu 
metteifern, um mitihrem Segen dem Menſchen jeben mög» 
lichen Lebensgenuß zu bereiten, Kafanen, Bedalfinen, 
Mebbäbner, Trappen, Wachteln, Rothwild, Hafen und 
wilde Schweine find in großer Menge vorhanden — vor: 
züglih die Wachteln, bie, fobald fie vom mördlichen 
Europa und der Krimm herablommen , fewohl die Ufer 
um Kila und Ranarafi, ald aub um den Bospo— 
rus bededen. Gie werben mit Neid zubereitet und find 
befonder® in biefer Zeit fehr mohlfihmedend. Kein Wuns 
der, daß die Kinder Iſraels fie fo leder fanden! Un den‘ 
Fafttagen werden dieſe ſchmackhaften Gerichte bed Erdrei⸗ 
ches gegen diejenigen vertauſcht, melde das Meer und die 
Fluͤſſe darbieten. Der Vosporus wimmelt vom allerband 
Fifbarten, und mit Recht nennt ihn Homer fiſchreich. 
Der allgemeine Zusfifh iſt eine Art Mafrele, die die 
Griechen ungefalgen und getroduet eſſeu; Pelamedes, Lis 
de und Stauridia, Thunfiſcharten; Sardellen und Rils 
ufen, die Im Herbie, wann fie and bem ſchwarzen Meer 
fortzichen, bey Kadelichein gefangen werden, welches 
ben Griehinnen viel Vergnügen macht; der Schildfiih 
(eine Art Scholle, Pleuronectes maximus), wie die Türs 
fen ihn nennen, und endlich bie Arone von allen, ber 
Schwertfiib, au deſſen Fang man an den fern bobe böls 
zerne Wachthaͤuſer (Talian) erbauet hat, worin die Fiſcher 
Marche balten, um, fobald die Fiſche fib näbern, in lans 
gen Linien die Netze berumzuzieben, Wußerdem findet 
man Anftern und Hummer in großer Anzahl und zu ges 
ringen Preifen. Heere von Delpbinen (Buluk Junar oder 
Jonasfiſch) fließen fib den Übrigen Mafferbewobnern an, 
gleibfam um mitibren Springen und Spielen die freude 
zu erbalten, welche fo bäufig in den Fluten zu herrſchen 
ſcheint, wenn bieß gleich oft auf Koften der Spielgenoffen 
gefhehen wird. 
(Die Fortfegung folgt.) 





Gottesurtheil. 
Bortfegung.) 


2, 

Am offenen Feniter ftand Graf Wlengon mir feinem 
Pieblinge le Gris, binausfchauend in bie Klarbeir der berrs 
iiten Sommernadt, bie im Zauber dei Vollmonds vor 
Zuerft ritt der größte Tbeil der eins 
beımifben Gaͤſte unter froben Aeußerungen gemächlich bin« 
weg. Daum fprengten wild und lärmend bie fremden Dits 
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ter mit Carouges bavon und zulezt erfhien Eleonore nebſt 
zweyen Frauen, dem Knappen Naimund und mehreren 
Knechten auf ihren offen langfam, in tiefem Schweigen, 
wie bie Trauer, bie gan entgegengejegte Straße ein: 
fchlagend, 

„Euern Puls, le Grid! — fprad der Graf laͤchelnd 
und faßte den Gefährten ben ber Hand, Ich wüßte wohl, 
wem Ihr jezt lieber Geſellſchaft leiften würber ald mir 

„Das läßt fib allerdings nicht laͤugnen, erwiederte 
der Mitte, Und feht nur, edler Herr, wie bad bobe, 
weiße Roß unter ihr noch einmal fo ſtolz thut, daß ed 
ſolch ein Kleinod tragen darf. Sehr, wie dort oben ber 
falte Mond fogar den Scharlach ihres Kleides dur Fiebed: 
tüffe belebt, wie durftig fein Blick den weißen Lilienfchlever 
von ihr binmegfaugen möchte, um ſich an der Fülle bed 
ſchwarzen Mabenbaared in feinem ganzen Glanze zu laben; 
wie er fih gewiß noch taufendbmal lieber in die Suͤßigkeit 
der braunen Augen verfenfte, die difter nah dem Buſen 
berabfchauen, deſſen Schönheit auch das bite Gewebe des 
Zuces mit verbergen kann |” 

„Le Grie, lachte der Graf, glaubt mir, weder dad 
Moß der reizenden Frau, mob aud der gute Mond dort 
oben theilen Eure Gefühle für fie. - Aber über Tifche mad 
tet Ihr ed offenbar zu arg damit. Wäre Carouges nicht 
alzutief in die Reize meines Kellers verftridt gemefen, fo 
hätte ibm die mit Euch vorgegangene Veränderung ſchwer⸗ 
lid entgehen fünnen, Cure ganze luftige Urt batte ſich 
in reinen anbetenden Echmindel verwandelt, ben wir Ehe— 
männer nicht gebörtg zu miürdigen wiffen. Zum Olück 
war, wie gefagt, unfer Garonges mit einer Blindheit ge 
ſchlagen, die fo weit ging, daß er Euch zu bitten dachte, 
die fböne Eleonore über feine Abweſenheit gu troͤſten.“ 

Der Ernſt bed Grafen ben diefer Bemerkung verftei: 
nerte le Gris. Drauf erzäblte der Graf von Alencon um: 
ftändlib, mie er in der Näbe des Mitterd von Carouges 
geftanden, und es felbft mit augebört habe, 

„@leihwobl, verfeste le Grid, bar er Feinen Laut 
darüber geäußert gegen mid.‘ 

Auch defbalb gab der Graf ibm Aufſchluß. Als nun 
le Grid wie vernichtet vor ibm ſtand, meil bie fhönfte 
Hoffnung feined Lebens gerade von diefer Seite burd- 
freust worden, ba fagte ber Graf: „Mir gutem Bedacht, 
lieber le Sris, reichte ih Euch diefen bittern Keld. leo: 
more von Garouges it bie böhfte Schönheit und Tugend 
im meinem Lande, Die muß feiner, auch nur mit bubs 
lerifben Blicken, verlegen wollen, Als värerliher Freund 
glaubte ich Euch diefe Warnung nicht erfparen zu dürfen,‘ 

(Die Fortfegung folgt.) 
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Korreſpondenz⸗Nachrichten. 
Paris, September. 


Eine große Kunſtinertwuͤrbigkeit ſieht man feit kurzer Zeit in 
bem großen Zuale ber Börfe, es ift bisher noch wenig buron 
geiprogen worden, weil man erft vor wenigen Tagen bie Ges 
ruͤſte volends abgenommen bat, welche verhinderten den Dias 
fonds und bie Wände zu beſchauen. Man fieht an denjelben 
mehrere Badreliefs von mehr oder weniger Hoͤhe und Breite, 
die gerinaften eiwa von zwoͤlf Schuben im ber Breite, uud 
etwa acht bI6 neun Hoͤhe; bie Farbe baron iſt grau; wahr⸗ 
ſcheinlich im dieſe Farbe, die ganz einen graͤuichen Marmor 
barftellt, die vortbeilhafteſte zu biefer Art von Täufchung; auch 
würden andere Barben ganz ber Idee von Basreliefs zuwider 
feon. Der Beobachter ficht bier in dem mehr als ſechszig Echuhe 
boben, und an rinigen @tellen no hböbern Eaale, und glaube 
die Plaſonds und die Seiten des obern Gewoͤlbes, bad ven 
oben herunter bag Licht erbält, mit marmornen erbabenen Bildern 
verziert; er bewundert die Kühnbeit, mit welcher die Figuren bers 
autgeboben find, und bie Taͤuſchung ift um fo flärfer, als die 
Werte mit dem Meiſel außerordentlich zart und forgfältig bes 
banbelt zu feon ſcheinen. Man muß ben Trug voraus wiſſen, 
um mich ein falſches Urtheil über dieſe Verſchwendung bed 
Fleißes in der Austheilung der Schatten zu fällen, und um 
nleht ben Künftter zu tadeln, baß er feinen Bein an dein gratis 
lichen Eteine vergeuber babe, ba die Meifterwerfe doch wohl 
des carrarifhen Reichthums werib gewefen wären. Aber es 
iſt bier fein Batrelief, Nicht ber Wielfet, fondern ber Pinfel 
der Heron Meynier und Abel bar bier gearbeitet, 

Wir haben jezt ein gutes Buch von einem Herrn Ducheſne 
uͤber bie ſogenannten Niellen, aeftochene Werte ber Eilberarteis 
ter von Florenz im ı5ten Jahrhundert; befanntlie find biefe 
Werte der Urſprung der Kupftrſtecherkuuſt. In den allererfien 
Beiten ber Wiedererſcheinung ber Künſte im Stalien, mad der 
Barbarıy waren bie Silberarbtiter zugleih Zeichner, Eifeliere 
und Hünftier in gegrabener Arbeit. Wenn fie, anflatt erkas 
bene Figuren zu Bilden , fie auf ber filbernen Piatte verziert 
anbringen wouten, flachen fie ihre Zrinung mit dem Ericel 
in dad Metall. Um bie Fignren beraudinbeben, machten fie 
Kreuzſtriche im Grunde, bezeichneten bie Schatten durch @ins 
fontıte, und belegten fie biaweilen mit einem ſaawarzen Einelt, 
um bie bloßen Silbertheile mehr in Otanz zu fegen. Man ieh 
die Arbeit Nielle wegen ber ſchwarzen Narbe; man verzierte 
auf biefe Art Kelche, Melianientäflben, @vangelien und Fir: 
chenbuͤcher, Deoengriffe, Moͤbeln u. ſ. w. Gie waren rom 
ſſebenten bis in's zwoͤlſte Jahrhuudert Mode, verloren ſich als⸗ 
bann, kamen im fuͤnfzehnten wieder empor, und dann verlo— 
ven fie ſich wieder. Gegenwärtig find fie wieber in Varis aufs 
gefommen ; man fiebt Niellen auf Tabatedoſen, auf Uhren und 
an folangenfbrmigen Tudmadeln. Cie find jezt in Golb ftatt 
Eifberd, Man bemerft auch unter den religibien Gefäßen feine 
metallene Plänen, dreo bis vier Zoll hoch und etwas ſchrnaͤ⸗ 
fer ; man beißt fir Pair. man thßt fie während friedlicher Meſ— 
fen, fo lang bad Agnus dei gefungen wird. Unter ven alten 
Pair finter man einiae, bie nielirt find; eine folte fehr ber 
räbmte Pair ift von 1452 von dem beräbinten Maſe⸗Finiquerra, 
und befinder fich feit einigen Jahren im Muſeum von Florenz. 
Dad Nielliren ift etwa eine Wrbeit wie dad Emaitlen; bie 
ſcawarze Farbe ift eine Miſchung von Cifber, Kupfer, Ziel, 
Sawefel und Borar im Ziegel geſchmelzt und vergladt, dann 
gegeſſen und ertaltet. Man fibhr fie fern, und beym (er 
braum woirb fie in bie gegrabenen MWertiefungen und am Ferer 
in Fluß gebramt, fo ui fie darin haͤlt, und naher prelirt 
wird, Einft kam zu Wiafo + Finiguerra eine frau, und legie 


980 


ein feuchtes Tuch auf den Tiſch; fie wußte nicht, daß eine 
Platte, bie niellirt werden folte, mit dem Schmelz verfeben, 
darauf Tag; als fie das Tu wegnahm, hatte ſich das Bilb der 
Platte daranf abgedruͤckt. Fiuiguerra Gemerfte dad; wicbers 
botte das nit einem Tuche, dann mit Papler, zuerft drudte 
er nur mit der Hand, der Erfindungsgeift that bad Lebrige, 
und fo entftahd die Kupferſtecherey. Cine arede Anzahl von 
Nieten finder man in verichiedenen Kabinetten Europend; eine 

praͤchtige Pair ift im Mufenm auf ber fönigligen Bibllothet in 
Paris; der Herr Abbe Jani fand fie einft dort und temwieh, 
daß fie von Bimiguerra vom Sabre 1452 iſt. 


- » 


Rom, 16. Sept. 
Beſchluũ.) 


Mor dem Ediete gegen die Verunreinigung der Kirchen— 
mauern festen Weiber and alten Staͤnden, und wahrlich nicht 
immer aus den unterſten, beym Herausgehen aus der Peters⸗ 
tirche, ihre Meinen Kinder unmittelbar an dem Haupteingang 
unter’den Porticnd nieder. Nozugstandte fr Urinirende, firs 
cbenpolizevtih, und zu Jedermanns Gebrauche angelegt, gab ed 
vor Leo RII., fowobt unter dieſem Porticus als oben auf ber 
töniglihen (Eonftantinifhen) Treppe, ja fogar in den Raphael⸗ 
ſcheu Logen, an welhem festen Drte, wenn mich nicht Aues trägt, 
fie noch jegt vorbanden find. Bedentt man, welch eine Quantitaͤt pe⸗ 
fitenziatifeten Miasmas. fowohl aus ten Staublanfen und den 
ftebenden Pfügen, welche niemals abfließen noch ausgefegt wer⸗ 
ben, als aus den verpeftenden Fetthoten-Butiten auffteigenb, 
ber Poser, ſtets auf der Gaſſe figend, im Sommer einatbmen 
muß rechnet man dazu das Ungemach des Ungrziefers, dann 
das nicht einmal batbreife Obſt, welches er in ungehenrer 
Menge it, und das viele Waffer, weiches er, um feinen Durft 
zu ibſchen, in Ermanglung bed Weins trintt, braucht man 
dann noch den Popanz ber Aria cattioa gu erfinnen, um bie 
vielen Fieber zu erftären, welche bier am Ende ber jebrdmaligen 
beiien Jahreszeit unter den unterften Voltstlaffen zu grafiiren 
pflegen ? Die wahre Aria cattiva heißt Staudb, Stmug und 
Umgeziefer. Werden dieſe forigefwafft, fo wird bie Aria cats 
tiva von ſelbſt aufodren. 

Der, wie oben gefagt, häufig gefallene Regen hat uͤbri⸗ 
gens in ten umtirgensen Gegenden Felder und Waͤlder, welche 
von der Sonne wie verbrannt waren, dergeſtalt erquickt, daß 
ib mich nie erinnere, ein berrlicheres Wieſen- und Baumyruün 
gefeben zu baten, als mas in ben legten acht Tagen in und 
um Alband und Frakëcati angetroffen worden if. Beſonders 
bieger der Wald fiber dem albanifhen See einen Anblick bar, 
welcher ſich mit nichts ats mit ber Idee dei VParabiefes vergleis 
ben läßt. Ju nicht minderer Pracht fteben die Wieſen. Go 
tömmt es, daß fin, Troy bet Regens, ſchon vice Familien 
nach Albano u. f. w. zur Herbfteilleggiatur begeben haben, obs 
gleich biefe einentlich erft mit dem erften Ottober anbebt, 

Heut vor act Tagen haben, wie ib in meinem lezten 
Schreiben meldete, bie Herbftvorftellungen auf dem Theater 
Trtte ihren Anfang genommen. Freuen ſich bie deutſchen mus 
ſitaliſchen Stohgeyer, welde Aber den muñtaliſchen Schlacht: 
bänfen ſchweben und auf Asung Jagd maden, freuen 
fie ih! Ihr übrigen deutſchen Vatrioten aber, welche ibr gern 
eure lieben Landsleute aus flehlenden ober bettelnden Motens 
fhmaregern zu elgner Overnprobuftivinät erboben feben moͤch⸗ 
tet, weint! Denn diePedelta ne’Boschi, ossia i Taglialeg- 
na di Dombra (die Treue in den Wäldern, ober bie 
Solsbauer von Dombra), Mufit von Graztoli, bat 
gefallen, und verdient zu gefallen. Ich fage mit ben Nömern: 
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Non c'& male. Das iſt ſchon genug bey einer Kompofitien, 

in welcher ber Roffinianismen fo wenige find, daß man fie gäbr 

fen tann. Verſtand herrſcht auch darin, zwar fein tiefer, aber 

auch feiner, der blos oben auf fhmwimmt, wie ein Bläschen Buts 

ter auf einer Schuͤſſet vol Wafjerfuppe., Jor größtes Ders 

bienft 6eftebt aber darin, daß fie weder unter Ach und Web aus 

den fpanifgen Gtiefein hervorgegangen, noch im Eretinens 

ſchiafe aus dem Ermet geſchüttelt if. Wie geſagt: Non «'& 

male, Alſo nur gleich auf der Etele nach Nom geſchrieben 

und die Partitur fommen laffen, wenn ſich nicht eim verbuns 
gerter Geyer von einen andern den fetten Biffen vorm Munde 
wegnebmen laſſen wiu. Freyllch fdmmt ed immer noch auf eine 
Kleinigteit an, naͤmlich auf ein paar Sänger ; aber biefe find, 

wie gefagt, eine Kleinigteit, da Deutfchland fo viele Eänger, 
wenigftend Säugerinnen befist, daß ed derem im anbere Länder 

ſchicten tann. Denn es wird doch nicht, ftatt des Uederfluſſes. 

den NMorhbedarf ausgeführt baben, um am Ende ſelbſt Huugers 

gu flersen? Mas Dem. Sonntag anbetrifft (denn biefe fält 
mir bier umwillfärtiey bey), fo if Gott Apollo ſebr mächtig; 
wenn ich bedeuke, wie ſchwach fie war Ech meyne nicht 
an phoſiſchen Wirteln), als ip fie vor vier Jahren in Wien 
die Pamina fingen boͤrte. Much die Boccabadati ift ſcwwach 
aber gerade an phyſiſchen Mitteln); folglich bat ber ermibnte 
Gott um fo mehr Gelegenheit gehabt, feine Macht am ibr zu 
zeigen. Ju der That ift es unmdglich, mit wentgerem Auf⸗ 
wande von Äußeren Mitteln mehr geiftige Wirkung bervorzus 
pringen als biefe Frau, oder vielmehr Fraucken. Ein braser 
Defterreiher fagte ben ber erfien Vorflellung zu feinem Stamer 
raden: Gie in border fehr lies! Maſchine int zwar Alles, was 
fingt und agirt, und folglih auch die Poccabadari; aber ed ift ibr 
Oden eingeblafen; dat ift bie Hauptſache. Mur recht viel Oden, 
und ſolche Maſchinen geraden mie In’? Storten. Deraleidhen 
mit Oben begapter Singmaſchinen fenne ich zwey, In der Duantis 
taͤt freylich wicht viel, aber viel in der Qualität, die Baccabadati 
und die Paſta. Könnte leztere erflerer von ihrem bramatifden, 
erſtere aber Tegterer von ihrem muſitaliſchen Hauche etwas abgeben. 
ed würden bie zwey größten Sängerinnen daraus werben. 
Vom Texte der Treue in den Waͤldern mar zwey Horte 
Eine ſchottiſche Königin Cie Name ift mir nit weßannt, da id 
den Text nicht geleien babe) bat zwey Generäte oder Minifter, 
einen guten und einen bbfen; erflerer ift der Liebhaber, leyterer 
ber Tyrann des Stuͤcts. Der Hof befinder ſich auf der Jagd. 
Da füllte e8 den Holsbanern von Dombra ein, ſich der Ktuigin 
vorzuftellen, und um Abbälfe von einer Menge Beichwerben zu 
bitten, welche fie uͤber ihnen genommene Gerechtſame vorjw 
bringen baten. Jhr Wortführer if eine Art von Dorfital- 

die lomiſche Perfon. Die Königin weiß ven dem Drude kt 

Leute nichts: er ift dad Wert des bbſen Miniſters, welcher ti 
halb hart angelaffen wird, Jeyt entdedt ſich's, dag bie Möninin 
den guten Minifter und biefer bie Abnigin liebe, Da auch hir 
obſe Minifter die Königin, oder vielmehr ihren Thron liebt; 
fo entftebt unter den brey Peuten ein Hirfbad, dem ed Jeder—⸗ 
mann an ber Mafe anjieht, daß der böfe Minifter dem Kuͤrzeren 
dabey zieben muß. Solches gefwieht aut. Doc firdubt er 
fi vorber weidlich. Denn auf feine Verantaſſung wird niet 
allein ber gute Minifter ats bed Hochverranms verbichtig, arres 
tire; fonbern es gelingt ibm fogar, bie Kbnigin in fein Schleß 
zu locen, wo er ihr, verſteht ſich, im potitifcıen inne, even 
Gewalt antbun will, als bie guten Holzbacer, denen Funde 
von der Sache geworben ift, berbeprilen, dad Schloß Närmen 
und fie befreven. Die Königin beiratbet den guten Mintfter 
und verzeibt dem bbfen. 
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Alles wird durch Luft gerübret, 
Mir nur gönnen unfre Zeit 
Der verfloß'nen Einſamteit. 


P. Flemming, 





Gottedurtheil 
(Fortfegung.) 
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Uber die Reize der ſchoͤnen Cleonore wirkten mächti: 
ger auf Jakob le Grid, als die befonnene Mede bed Gras: 
fen. Tag und Nacht ftablen fie ibm, fonar aus der ferne, 
bie Ruhe. Dabep Fam ibm immer der Gedanfe bes Un— 
rebts, dad ibr Gemabl an der Dame begebe, daß er, fep 
ed auch ıbres Mubmes wegen, von ihr hinwegziehe und 
fie in die Einſamkeit eines abgelegenen Schloſſes vermweife, 
Er konnte ib auch nicht enthalten, mehr ald einmal in 
die Nähe deffelben zu reiten, um, wo möglich, fie wenig: 
ſtens zu feben. Dod da lag bad alte, von der Zeit er: 
graute Gebäude mit feinen Thuͤrmen und der anufgezoge: 
nen Brücke öde und augdgeftorben. Kein Fenfter durd ein 
Menfbengefiht belebt. Alles ſchien fib dem Hofraume zus 
gewender zu baben, Denn fogar Abends war fein Licht⸗ 
fbein darin zu feben, und in dem Doͤrſchen, mo Herr Ja: 
fob zulezt ausfübrlihe Erfundigung einzog, fagte man ibn, 
daß die ſchoͤne Ebdelfrau ſeit ihres Herrn Abreife noch fein 
einziged Mal die Burg verlaffen babe. Sogar den Na: 
mendtag des Abweſenden, ber fonft immer zu einem klei— 
nen Feite im Doͤrſchen Neranlafung gegeben, habe fie dief: 
mal ganz in der Stille mit ihrem Söhnlein und ber klei⸗ 
nen Toter im Barten gefevert. 

Je weniger le Grid ſolch eine frepmwilige Eutfagung 
der Weit und ber Frepheit and der eigenen Natur fi ers 


Das 
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tlaͤren konnte, deſto uͤberzeugender warb allmaͤhlig die Vor, 
ſtellung in ibm, daß für das Opfer, welches die Dame 
brachte, untreitig eine Entfhädigung im Innern ihrer 
Burg fi darbiete, Der junge Naimund von Douai fiel 
ihm fogleich ein. Bey ben glänzenden Farben, mir denen 
feine Eiferſucht ſo eben dem mwohlgeftalteten Yılngling mit 
blendem Haar und blauem Ange ausſchmuͤckte, ward ibm 
ber auffteigende Argwohn ſchon zur halben Gewißheit. End: 
lich konnte ibn nichts mebr von dem Vorſatze zurücbalten, 
fib, wo möglih, durch bie eigenen Augen von der Sache 
zu überzeugen. So ſchwang er fitk denn eined Morgens 
auf das fhönfte feiner Moffe und durchflog den weiten 
Raum zwifhen Alengon und Argenteil in unglaublih kur: 
zer Zeit, 

immer mutblofer gemorben durch die Beforgniß, daß 
ibm der Einlaß in die Burg verweigert werden würde, 
langte er dafelbit an, Um fo größer war aber num feine 
Freude, ald Cleonore dem Freunde ihred Gemabld, dem 
nämlihen, dem diefer bie Obhut ihres Wohnſchloſſes batte 
anvertrauen wollen, ber wohl gar in Auftrag ded Grafen 
von Alençon zu ihr lam, die Aufnabme durchaus nicht 
verfagen zu fönnen glaubte, und faum, daß feine Bitte 
ihr Ohr erreichte, fo raffelte auch ſchon die Zugbrüde ber: 
unter. : 
Das anziebendite Bild der Mutterliebe trat leo: 
nore, an jeder Hand eines ihrer benden Kinder, dem Mits 
ter an der Thuͤr ihres Wohngemaches entgegen, Der 


ı Schnee des ganz einfahen weißen" Kleided und Tuches war 


952 


die wuͤrdigſte Hülle für einen Körper von fo vollendetem 
Ebenmaße. Es war, ald ob die zitternden Mofen, moran 
er fi fbloß, an Glanz dur ihm noch gewonnen hätten. 
Daben flößte bie gauze Geftalt ben allem Wohlwollen ſolch 
eine Ehrſurcht ein, daß der Gaſt vor feinen frübern Ge: 
danken von diefer Dame errötben mußte, und fib in eine 
Demuth zuruͤckzog, zu welcher der Adel der Tugend oft 
fogar diejenigen zu zwingen wriß, bie unvermögend find, 
fib zu dem Slauben an fie zu erbeben, Wie alle fhöne 
Gemüther, wenn Jemand Unrecht geſchehen iſt durch fie, 
fo fühlte fib aud Frau von Carouges recht ſchmerzlich ver: 
lest, baß fie ibrem Gemable am Trennungsabende auf dem 
Schloſſe zu Ulenson Verdacht gegen le Gris eingeflößt batte. 
Sie legte jest die damalige Zudringlichkeit feiner Blicke 
dem zu fleifig zur Hand genommenen Becher zur Laſt und 
glaubte ald Vergutung jenes Unrechts bem Freunde ihres 
Gemahls und deifen Gefellen im Dienite ben dem Grafen 
von Aleugon eine befondere Aufmerkſamkeit ſchuldig zu 
feon. Ihr Gefühl war übrigens zart genug, um auch in 
diefer bie Linie nie gu überfchreiten, melde ibm zum Mag? 
niß irgend einer ungewoͤhnlichen Vertraulichkeit den mins 
deften Anlaß hätte geben können, 

Mit audgezeichneter Freundlichkeit machte fie ben will: 
fommnen Gaft auf fein Bitten mit dem Sehenswertheſten 
des Scloffes befannt, bis die Zeit der Tafel dieß unter 
brach. Leber Tiſche aber entzündete fib das unter der Aſche 
ſchlummernde Feuer von le Grid Leidenfdaft von Neuem 
bevum Anblide Raimundg, welcher ander Tafel Theil nahm. 
Es dünfte dem Gafte immer weniger wabriheinlib, daß 
zwiſchen einem fo wohlgebildeten Fünglinge mie diefem und 
einer Dame gleih @leonoren im folder Abgefbiedenbeit 
von ber übrigen Weit fein Buͤndniß ftattfinden follte, das 
den Mechten ded abweſenden Gemahls zumiderliefe, Und 
je mebr diefer in ihm aufgeſtiegene Gedanke feinen Blick blens 
dete, deito mebr veränderten fih auch feine Anfihten von 
Gleonorend Wefen. 

Seiner Nachbarin entging die in ihm vorgegangene Ver: 
änderung, defto deutlicher aber nahm der ibm gegenüber: 
figende Maimmmd fie wahr, und weil defbalb des leztern 
Augen auf ibn nunmehr biemwellen recht ſtechend bafteten, 
fo maß er dad vermutblih der Eiferſucht des Juͤnglings 
bep und fing an im Stillen die Zuruückhaltung, zu welder 
bie beit der Tugend ihn feither bewogen batte, als eine 
lächerliche Thorheit zu betrabten. Um jedoch feinen Ab: 
fisten nicht felbft in den Weg zu treten, blieb er dem feit: 
herigen Benehmen treu und die Burgfrau fuhr nach auf: 
gehobener Tafel fort, ihn mit den befondern Cigenthim: 
lihfeiten des Schloffes befannt zu maden. 

- Nichts blieb zulegt noch übrig, als ein Thurm, ben 
der abweiende Ritter neu angelegt hatte, und deffen Voll: 
endung nur durch feine Meife unterbroden war. Gerade 
biejer aber biünfte dem Gaſte am günftigften für feine Pläne, 
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weil ber noch nicht ganz audgebante Weg dahin mir Vor⸗ 
fibt wollte betreten fepn,, und daber bie forgfame Mutter 
ihren Kleinen, welche fie faft Übera zu umhüpfen pflegs 
ten, ichwerlich geftattere, ibr dabin zu folgen. 

Als Frau von Carouges, der Unbequemlichkeit des 
Piades zu diefem Thurme gedenfend, ihn dem Ritter ein 
ander- Mal zu zeigen fich vorbebielt, Außerte er jedoch, daß 
naͤchſt dem Wunſche, ſich von dem Wohlfeyn feiner bentis 
gen verehrten Wirtbin zu überzeugen, der neue Thurm 
die Hauptveranlaffung zu feinem Beſuche gegeben, und daß 
aud der Graf von Alenson, dur ihren Gemabl früher 
auf den Bau aufmerkſam gemaht, einen Bericht über 
die innere Einrichtung deffelden von ibm erwarte, 

Frau von Garouged verfuchte, ihm einen Begriff das 
von beyzubriagen. Darauf bemerkte er, das ibm damit 
völig Genuge geſchehen ſey. „Mur, fügte er bedauernd 
hinzu, dem Auftrage meined Herrn, des Grafen, noch 
nicht, welcher dabin ging, daß ich den Thurm felbit in Aus 
genfbein nebmen follte,’ 

Bep Dielen Umftänden glaubte die Edelfrau fich feiner 
Fuͤhrung dahin unterziehen zu müſſen. Und wie der ſchlaue 
le Gris vorausgefeben, übergab fie die Kinder zuvor der 
Obhut der Wärterin, mit dem firengften Befeble, Act zu 
haben, daß fie ja niht etwa nahlommen möchten. 

(Die Fortfegung folgt.) 


Konſt a t i 


Gortſetzung.) 


Die Flora des Bosporus iſt keineswegs fo reichhaltig, 
wie mande wohl glauben moͤchten. DBende Ufer find ums 
terbeffen mit den ihönften Bänmen beſezt, worunter be 
fondere die Platanen und Cypreſſen von den Morgenländern 
— jene wegen ded Schattens, wegen der weit audgebreiteten 
Krone und des Schutzes, den fie gegen die Hiße des Soms 
merd gewähren; dieſe wegen der liebliden Genfung vom 
Himmel zur Erde und wiederum wegen des Aufftrebend 
von der Erde zum Himmel, mobep die Zweige ſtets em: 
por und nah oben nerichter find, und indem die Baͤume 
auf Gottedäder gepflanzt werben, fie gleichſam ein Bild 
bes Strebend der Menſchen nah dem Höberen und Himms 
lifhen geben — geihäjt werden. Die Palme ift der Baum 
des Glide und des Heild; mar aber bey? den Griechen 
und Roͤmern das Sinnbild der Kraft und des Mutbes, 
indem deren Stamm ſich gewöbnlich nicht beugt, In Kon: 
ftantinopel wählt bios die trapeguntiibe Palme (Diaspy- 
ros Lotos), Außerdem findet man den perſiſchen Geiden: 
baum und die Mimofe des Nils, zwey Arten der Acazien, 
Kaftanienbäume, Keredintben, zehn verfchiedene Arten 
von Feigenbäumen und eben fo viele von Kirfhbäumen, Apfels 
bäume, Nußbäume, Mandels, Apritofen :, Pfirſchen-, 
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Granat:, Dliven:, Maulbeerbäume, Pinien und bie koͤſt⸗ 
lihften Weintrauben. — Unter>den Gartengewächſen be: 
merkt man beionderd ; Melonen und Kürbiffe, welde leg: 
tere die Form großer weiter Flaſchen annehmen; Artiſcho⸗ 
den, Spargel und Siam, deifen Saame als ein angeneh: 
mes Gewürz auf Brod und bisweilen aud auf geronnene 
Milch geitreur wird, die die Türken unter dem Namen 
Jauer meiſterdaft zu bereiten willen. Das Selamsöl 
wird zu Gonfituren und anderem Zuderbadwerf gebraucht. 
Unter den Blumen lieben die Türken befonderd die Zulpe, 
die zugleid mit dem ipanifben Flieder aus dem Drient 
nah Europa gebraht wurde; die Lilie ift das Sinnbild 
der Freyheit und der Beredtfamfeit wegen ibrer fren auf 
rechtitebenden und zungenförmigen Blätter; die Hyazinthe 
das Spmbol der Liebe; das Geranium macrorhizam wird 
Dad Auge der Meinheit genannt, Cyclamen Europzum iſt 
dad Mäucerwert der Maria der Ehriften, und Alcca rosea 
Fatimas Lieblingsblume; der Gartenritterfporn <Delphi- 
mium Ajacis) wird Serailsblume genannt; und die Die: 
nenblume (Orchis mellifera) von den Griechinnen zum 
Kopfpug gebraucht u. ſ. w. 

Mas die Erdarten und Mineralien betrifft, fo beſte— 
ben die Hügel bepm Bosporus aus blauartigem Kallſtein 
ohne Muſcheln. Ber Sarijari enthalten die Felſen Quarz 
mit ſchwefelreichem Eifen. In der Näbe des ſchwarzen 
Meeres erblidt man in ihnen Adern von Cbalcedon, die 
durd die Wellen fo hart geſchliffen find, daß der fdärfite 
Stahl fie nicht angreift. Man finder fie aud in dem bie: 
ſigen Gegenden auf einer Grundſchicht von Felbipat, die 
im Webergange zum Bafalt ſteht. Bon der Art find die 
Spaneiiben Inſela. Auf Kap Jumburnu find die Felfen 
von Bafaltprigmen, die ftetsin einem rechten Winfel auf: 
recht ſtehen, und demnach völlig den türfifhen Grabilei: 
nen ähnlich feben, durchſchnitten. Der alleinftebende Kel: 
fen Eromyon mitten in der Bucht zwifgen Kap Jumburnu 
und Miva beitebt aus febr hartem Pbonolitb. Die Felfen 
um Kap Riva find Baſalt. Der Graf Undreoffp *) bat 
eine vollftändige Beihreibung von Allem geliefert, mas 
für einen Mineralogen von Intereffe fepn fann, Seine 
Sammlung befindet fib im Pariſer Mineralienkabinet. 
Zufolge der Angabe des berübmten Meifebefchreibers 
Ewlia, enthält der Bers bev Garijari Golderz, und 
der Felfen, morauf das Galata:Serail aufgeführt iſt, 
Eiſenerz, woraus zur Zeit Ewlia's, unter dem Sultane 
Murad IV. die berühmten Damascenerklingen verfertigt 
wurden. Cine Fabrik war damals, faat er, in voller 


Thätigkeit, und fie lieferte Klingen, melde an Güte mit 


den perfiihen wetteiferten; aber die Grube gerietb in 
Verfall und wird fpäterbin zugeworfen fen, indem 
gegenwärtig eine Pagenfbule dafelbft errichtet if. Der: 








*) Voyage de l’embouchure de la Mer Morte. 


| 


felbe Ewlia tbeilt die Mineralien in zwölf Klaſſen, und 
macht aus den Menichen eine drepzehnte, in Folge eines 
Unsdrudes im Koran: Die Menſchen find Erz 
finfen, aleihfam Stufen von Gold und Sil- 
ber — und diefe Verwandtſchaft zwiſchen Stein und 
Blut veranlaßt mih, mit wenigen Worten diefer Mines 
ral:Menfchen, der Einwohner, zu erwähnen, 


Un einem Juni-Abende faß ich bep einem Kaffeehaufe _ 
auf einer Anböhe am Bosporus, von wo aus ich die 
Herrlichkeit und den Glanz, die Unordnung und den Wirrs 
warr, den Himmel und Erde bier darbieten, uͤberſah. Ich 
rihtere mein Augenmerk bauptfählih auf den Menfhen, 
der mir böwit fonderbar und als völliges Gegenſtück des 
Europäers vorfam. Ich ſchwizte in den leichteſten Kleis 
dern, und ein barfüßiger Türke ging mit einem Pelze und 
doppelten Shawls um den rafierten Kopf bey mir vor: 
über, Am Strande ſaßen die verfähleperten Schönheiten 
des Harems ald zufammengefihrumpfte Morcheln, und 
bliefen den Tabacksrauch über den Bosporus, mo ber ei: 
ferfüächtige Mann fih in dem Heinen, pfeilfharfen Boote, 
worin er mit untergefchlagenen Beinen zu den Füßen feines 
Eunuchen faß, auf den Wellen fhaufeln lief, Alsbald 
fommt ein Heiner Eſel mit einem Kuriere berangetrabt, 
und fest fib beym Pfeifen des Meiterd in Galopp — und 
hinterher fnarret mit lautem Getöne ) auf dem bolpris 
gen Mege ein vierräbriger Wagen (Aroba), der von wei: 
Ben Ofen mit vergoldeten Hörnern und rotbgemaltem 
Flede an ber Stirm gegogen, und von fchwarzen Verſchnit⸗ 
tenen, ald Leibwache für die weißen, blendenden Circaſſie⸗ 
rinnen, die binter den blauen Umhaͤngen eingepadt lagen, 
escortirt wurde. Dort fehe ih im Winkel des Kaffeehaus 
fes einen mit untergeichlagenen Beinen fißenden Kopiften 
aus ber faiferliben Kauzlev, mit dem piftolenartigen Zins 
tenfajfe, wie er miteiner dien Holzfeder von der Rechten 
zur Linken, wobey die eine Zeile ſchiefer wird wie die ans 
dere, ein calligrapbifche 8 Diplom ausfertigt — und 
um ibn ber gebt in bloßen Strümpfen ein beraufchter 
Dpium: Effer mit fhallendem Gelädter, welches durch 
tiefe Seufjer unterbroden wird, Bald darauf fommt 
eine Feichenproceifion, moben der Leichnam obne Sarg, 
mit dem Kopfe nad vorn, und im Galopp getragen wird, 
fo dad Muftapba, der nahe daran iſt, feine Fiſchbeinhoſen 
zu verlieren, emfig mit unferem Zeichen des Winkens 
Winke erbält — und hinterher büpft ein unfluger, nadens 
der Derviſch, der ald ein Weiſer veredrt wird, Hier 
läßt fi eim Brautpaar bliten, wovon ber Bräutigam 





— — —— - 


*) Die Wagenraͤder laufen nämlich nicht, wie bey und, auf 
Achten, fondern umgefebrt, ‚bie Achſen find am Mabe, und 
find in Löcher, bie ſich am Wagen befinden , geſtectt; woraus 
ein ſehr ſtartes Knarren entflebt. 

Anm. d. Webers, 


984 


hoc nicht die Braut gefeben bat, und in dem Gefolge 
befinden ſich Dugende von Weibern, die auf Stelzen (ga- 
lensi) einhergehen. Ich fordere eine Taſſe Kaffee, und 
man reicht mir einen Fingerbut voll bloßen Haren — Satz, 
und eine Pfeife, die etwas verlängert, man an ber ans 
dern Seite des Bosporus ausklopfen könnte, Die Sonne 
ift im Sinten begriffen, es ift zwep Uhr, und Ramad— 
fans Tag beginnt, 
-(Die Fortfegung folgt.) 


Meinen und Lächeln. 
Als ib, am Tag ber —— Welt anweinte, da 


nickten 
Mater und Mutter und Freund laͤchelnd dem Meinen: 





den zu, 
Nun ic ihn ausgekaͤmpft, den Ihr nod kaͤmpfet, ben 
Meltfampf, 
Laͤchl' ih am Ziel’, und 7 * dem Laͤchelnden 
nach?! 


Schaller. 


Korreſpondenz-Nachrichten. 


Paris, 6. September. 


Nah altem Brauche hielt die Academie franzaise am 

Et. Lutwigstage ihre dfentlige Gigung, nachdem jie vorber 
einem Panegyricus bed beil, Lubwige in ber Et. Germain: 
tirche bevgewohnt hatte, das beißt, nachdem einige wenige 
Mitatieder der: Akademie diefe Predigt, die wohl hundert Mint 
wieberhoft worden fen mag, mit angebhbrt batten; denn ber 
orbßte Theit der Atabemiter gebt nicht zur Predigt, obſchon 
dieſelbe gleichſam zu dem Titerarifhen Uebungen jenes Tages 
gebdrt- Die Zeitungen behandeln fie auch als ſolche, und kri— 
tifiren am folgenden Tage den Prediger. Seitdem biefer alte 
Panegyrieus wieber eingeführt ift, muß er jedes Jahr zum 
Zantapfel der beyden Hanptpartbeyen bienen. Un dem Könige 
Eutwig IX. ift zu loben und zu tadeln; er wiberjegte ſich den 
Unmasungen ded roͤmiſchen Stuhls, aber verfolgte grauſam 
bie Kehereo; er gab weife Gefege, und hemmte die Eimarıffe 
bes Adels, aber er richtete fiy und das Land durch Kreuzzüge 
zu Grunde. Lobt nun der Prediger an ibm ein's und tadelt 
das entgegengefejte, fo verdirbt er es unfeblear mit derjenigen 
Parthey, welche dieß eine in Ehug nimmt, und dad andere vers 
dammt. Vor zwey Jahren bielt der Abbe de la Bouderie eine 
- recht vernünftige Predigt, worin er an dem beit, Konige lobte, 
was zu allen Zeiten an ibm gelobt werden kann, und freymuͤ⸗ 
thig daejenige tadelte, was jedem aufgetlaͤrten Manne tadelus— 
werth feinen muß. Dafuͤr mußte der Prediger fit auch von 
den Ultradlaͤttern tlichtig ben Text Tefen laffen, Im vorigen Jahre 
trat ein Prebiger andern Einnes auf, der gang im Geifte der 
Ultras den heit, König lobte; mit diefem waren fie zufrieden, 
aber num wurde ber Mann von ber andern Parthey bart mit 
genommen, Dießmal batte ih an dem alten Thema ein juns 
ger, erfi halbweg auggebitdeter Prediger geuͤbt. Diefer hatte einen 
eigenen Weg eingefchlagen ; er lobte naͤmlich Alles dur einanz 
der, Freybeit und Stlaverey, Auftiärung und Kinftermiß, rd: 
miſche Anmaßungen -unb unabhängige Kirchen. Natuͤr⸗ 
lich machte er es dadurch feiner Parthey recht. Am beſten wäre 


ed vielleicht, wenn ber Panegurifus unterbliebe; denn erſtlich 

weiß man beſſer aus ber Geſchichte als aus den Predigten, was 

Zudwig IX. Gutes und nicht Gutes geſtjftetz und zweytens iſt 

dieß Thema fo abgedroſchen, und erwert fo wenig Erbauung, 

daß gar fein Mutzen daransd bervorgebt, man nicht bieß 

in Anſchlag bringen will, daß ein angebender Kanzelredner das 

durch Gelegenbeit befömmt. fich zu fiben, und daß die Jour— 

nale das Publikum mit einer Predigitritit unterhalten fünnen, 

Nachmittags war dann, wie gewoöͤhnlich. die bfentlie Sihung 

der Atademie zur Vertheilung ihrer Preiſe, nämlich der for 

genannten Tugend: und ber literariſchen Preife. Durch bie 

milbehätigen Stiftungen Montvond haben tlich bie Preife 
der Academie frangaise einige Wichtigfeit erhalten; denn er 

ift es, weicher Belchnungen auf ausgezel tugendbafte Hands 
ungen und aͤcht moraliſche Schriften ausgefegt bat; die Ata⸗ 

bemie batte zuvor «blos Preiſe für Gedichte und Neben, Allein 

biefe neuen Preiſe fegen fie faft jährlich in Verlegenbeit, und 

sieben ibr eben fo viel Unannehmlichteit zu, als fie dem Etifs 

ter Ehre machen. Mit den fogenannten Tugendpreiſen ift es _ 
awar bald abgethan. Die Akademie läßt dur bie Obrigfeiten 

Ertundigungen Über [dbliche Handtungen unter dem Volte eins 

ziehen, und wenn biefe Erfundigungen eingegangen find. fo 

waͤblt fie einige aus, indem fie ſich vorzuͤglich an ſolche bält, 

die von huͤlſsbedürftigen Leuten begangen worden find, und 

theilt unter diefe die von Montyon auégeſezte Nente aus, 

Sonſt ertannte ie nur einen Preis zu, und biefen pflegte ein 
bälfsbedärftiger Parifer zu befommen; allein jegt erfundigt man 

fin in aan Frankreich nach auten Thaten, und vertbeilt 1bb⸗ 
lich und weife dat Gelb unter mehrere, Mir dem Preife für 
das ſittlichſte, im Laufe des Jahrs erfihienene Bun hatte: bie 
Atademie es dieümal au fo machen wollen. @ie hatte näms 

lich im dem ganzen Kataloge der ſeit einem Jahre im Buch— 

handel erſchienenen Schriften fein einziged durch Sittlichteit 

oder durch Einfluß auf bie Sitten vorzüglich ausgezeichnetes 

Buch griunden, und ſich baber zu einigen, freulich recht mora⸗ 

liſchen Emriften, aber obne aͤſthetiſches Verdienſt berablaffen 

muͤſſen. Dieß waren dann : eine von der Geſellſchaft ber chriſt⸗ 

lien Moral belohnte Schrift zur Bildung des Herzens ber 

Solbaten, eine romanbafte erbantliche Erzaͤhlung von einer Da— 

me, und dann Bouillys Erzaͤhlungen für bie Enfans de france, 

prinzuiche Erzählungen im Hofmanndtone, und eins ber fhwoädhs 

ſten Werte des erzaͤhlenden und dramazifivenden Bouillys, 

(Der Beſchluß folgt.) 


Aufbfung ber Eharade in Mr. 240. 
Eulenflein. 





Sharıade 


Neues Schaffen. neues Reben 

Bringt mein erſtes Solbenpaar, 

Range Schatten fern’ entſchweben, 
Frev zum Simmel fleigt der Aar, 
Auch die dritte Sylbe heben 

Will ſich jest zur Sonne far, 

Nun! — Mein Ganzes bringt fo eben 
Deine Hand dem Auge dar, 





Beplage: Intelligenzblatt Nr. 38, 





Berlegt von ber 3. &, Eotta’fhen Buchhandlung, 


Nro. 


247 . 





Morge 


uablatt 


für 


gebildete 


Stände, 





Montags, 


16, DEftober 1826, 





Mir find nicht um gu fen ; wir werben um zu werben, 
Die Stroͤme rauſchen fort; die Sonnen und die Erben 
Sie geb'n nach ewigen Gefegen ihren Pfab. 


— Kein Wollen dort — fie find. 


Im Menſchen lebt ein Wille; 


Er ſelbſt if fein Geſetz, ein Sobn der eignen Fülle, 
Er ift durch bie Natur, und lebt dur feine That. — 


Tiedge. 


Kouſtanti 
(Bortfegung.) 


Andreoſſo gibt die Vollsmenge der Stadt und der Nor: 
ftädte auf 630,000 an, melde Rechnung nad dem Wers 
braucde des Mehls und des Waſſers aufgeftelle iſt. Mit 
Ausnahme der europäiften Miffionäre und ber fogenann: 
ten Rranten, die eine eigene Vorftadt bewohnen, befteben 
die eigentlichen Cingebornen blod aus Wiorgenläudern, bie 
in Mabomebaner, Chriften und Juden eingetbeilt werden 
koͤnnen. Die eritern begreifen bie drey großen Hauptſtaͤm— 
me, bie Türken, bie Araber und Perſer in fib; bie Chri— 
ften, Grieben und Urmenier — und die Juden machen 
bier, wie überall, blod Juden aus. — Die Zürfen, von 
aͤchter tartarifcher Herkunft, laſſen beutlibe Spuren ber 
Steppenlebendart bliden, bie fie vergebens feit einem hal: 
ben Jahrtaufende gegen die Kultur umzutaufchen gefucht 
baben. Bon der Natur keineswegs in Hinfiht des Her: 
zens und bed Verſtandes vernacläffigt, find fie es beito 
mehr rüdfitlich des Geſchmackes, fo daß die fhönen Blu— 
men ber perſiſchen und arabifchen Poefie verberren und auds 
fterben, fobald fie von ihren ftiefmütterlichen Händen berührt 
oder verpflanzt werben, Im übrigen elnfadh und ungefün: 
ftelt, aufrichtig und ohne Hebl, mäßig und dankbar hey 
Wohlthaten, aber anf der andern Seite rob, ungefcliffen, 
gewinnfücdtig und bie zum Aeußerſten träge, vereinigen 
fie die guten Cigenfhaften der Nomadenmenfben mit un: 
entwidelten Vorzügen halber Kultur und find im Ganzen 


nop el. 


gut — und blos in dem Maße böfe, als fie mehr ober 
minder im eigentlihen Sinne der Megierung angebören 
oder von diefer Regierung verborben werden, Sie nehmen 
faſt zwey Dritrheile der Bevölkerung Konftantinopels ein 
und find in Kaften und Zunfte getbeilt, von denen jede 
ihren Schußheiligen hat, zufolge der Tradition, daß Adam 
der erfte Adermann, Seth der erfte Anopfmader, Enoch 
ber erfte Schneider, Noah der erſte Zmmermann, Hul ber 
erite Kaufmann, Salah dererfte Kameeltreiber, Abrabanı 
der erfte Maurer, Jsmael ber erfte Jaͤger, Ifaat der erfte 
Hirte war u. ſ. w. Die Araber, größtentbeils aud Egpp: 
ten und im geringer Unzabl, fucen gewöhnlih ihr Brod 
als Stallknechte, Hamalen (Laftträger) und Sorbetverfer: 
tiger zu verdienen, Vermoͤge ibred ſchmaͤchtigen, mageren 
SKörperbaueg, vermöge der Lebendigkeit in ihren Bewe⸗ 
gungen, melde Feuer und Wärme in jeder Mustel 
verräth, und endlich vermöge ihrer Guttural: Sprade 
find fie leicht ald die Kinder der Wüite zu erfeunen, Sie 
find ſehr redfelig, und während fie ſprechen, geftifus 
liren fie ſehr beftig mit den Händen, fo daß fie, ob: 
glei im der Regel freundlich in den Worten, doch oft 
dad Anfeben von Zorn und DBitterfeit haben. Won den 
drev Haupttugenden der Araber — Gaſtfrepheit, Helden: 
muth und Beredtſamkeit — bebält ſich jederzeit bie leztere 
bey, während die beyden andern fib oft mit ben Wohnor⸗ 
ten ändern, Im den Augen der Türfen find fie, was der 
Staliener dem Bewohner des Nordens fheint — eine bloße 
Karrifatur, Die Perfer find in fo geringer Menge da, daß 


fie fi im dem großen Gewimmel verlieren, und daß eine 
Charakterſchilderung der ganzen Nation, nach den wenigen 
bier anfäfligen Iadividuen feſtgeſtellt, nur einfeitig und 
iudividuell ſeyn könnte, Sie find in der Regel blos Kauf: 
leute und Dervifhe, von denen jene fib durch Handel er: 
werben, wozu diefe durch Bettelep — recht bäufig zu gro: 
sen Meihtbimern — gelangen, Als Shiiten oder He: 
ger werden fie von den fanatifhen Sunniten oder Unbän: 
gern der reinen Lehre Mubamedd, wie dieß in gewiſſen 
Ländern die Proteſtanten von den Karbolifen und in ande: 
ren die Katholiten von den Proteftanten erdulden muͤſſen — 
gebaßt und verabfcheut, forar mehr wie die Juden, denen 
bie Perſer, derBoifsmeonung nat, am jüngften Tage bie 
Eſelspoſt einrichten müffen. Die Verabtung, der mehr oder 
minder in der ganzen Welt die Auden ausgeſezt find, trifft 
fie nirgends flärker als in den Morgenländern, mo fie 
nicht allein beftändig der Gegenſtand der Miäbandlung und 
Graufamfeit der Türken, fondern Mb dem Spott und 
Hohn der Ariftliben Sklaven Preis gegeben find. Ein 
Jude, ber zur mubamedanıfcen Mieligion übertreten will, 
oder dazu gezwungen wird, muß fi vorber taufen lafs 
fen und ein Chriſt werden, ebe er die Moſchee betreten 
darf, Die konſtantinopolitaniſchen Juden find größtentheils 
Saraiten. — Die Nativnaltugenden der Armenier find 
Sleiß. Vetrieblamfeit, Nüchternheit und eine bemunder 
rungsmärdige Echaffungefraft; aber dieſe guten Eigenſchaf⸗ 
ten werben auf ber andern Geite wieder durb Grobheit, 
Unverihänheit und Geſchmackloſtgkeit verdunkelt. Die 
Spradhverwandtidaft, 
Wraber, dem Grieben und dem Verfer findet, tritt in ei: 
nem noch größern Maße zwiiben dem Türken und dem 


| 
| 
| 


die ſich zwiſchen dem Juden und 


Armenier hervor, trog dem, daß ſowohl dem Innern wie | 


Aeußern na die Sprache der legtern fehr abzuweichen febeint 
— und feine ber andern Nationen fprict fo volllommen 
tuͤrkiſch wie der Urmenier. — Die Grieben tragen in Uls 
lem unverfennbare Zuge eines Haijiihen Urfprungs an ſich. 
Ungeachtet der Schwere der Ketten, ungeachtet ber Be: 
draͤngniſſe und der Verfolgungen von Jabrhunderten haben 
fie doch ſtets, gleich dem heiligen Feuer der Veſta, welches 
noch jest aud dem Schutte von Hella's Erde empor: 
flammt, den Beift und die Krevheitdliebe ihrer Vorfahren 
genäbrt und bewahrt. hr Charafter ift noch gegenwärtig 
ein Gemif ber großen Tugenden und Fehler, noch jest 
tritt bep ihnen die Bereinigung und Erennung ber Siräfte, 
die gegenfeitige Liebe und der geaenfeitige Haß der Einge— 
boroen ein, wie ung bie Geſchichte dieß von den Hellenen 
erzöblt. Ein fhöner, einnebmender Körperbau, Liebe zur 
Auftlaͤrung, Sinn für Künfte und Wiſſenſchaften, Kraft 
und Ausdauer da, wo ed bie Vertheidiaung der Frenbeit 
gilt, Abſcheu gegen die fhimpfliden Feſſeln, eine lebendige 
Erinnerung an dad Dabingefbiwundene, Kampf und frie 
geriiches Feuer gegen dad Gegenwaͤrtige und ein uarublı 
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ges Jagen nad einem zuffuftigen Beffern — dieſes alles 
iſt das von dem gefeverten Vorfahren ihnen binterlaffene 
und in den Stärmen ber Jahrhunderte unverſehrt geblie 
bene Erbtheil; dieß ift der Stein des Anftoßes, der genen 
diefed Bolt einen unauslöfblichen Hab, Neid und ſchmaͤh⸗ 
liben Drud bev feinen barbarifhen Beherrſchern und gefühls 
Iofen Mitchriſten *) aufgeregt bat. 
(Die Korrfegung folgt.) 


*, Jele domande au nom de Nemesis, pour qui done 
sersient-ils, ces Grecs, reconnaissans ? Quel ost l’ötre & 

ui un Örec sit jamais die rederable d'un bienfait? Sans 
— il faudra qu'ils doirent de la reconnaissance aux Tures 
qui les chargent de fors, aux Frances qui violent lours pro- 
messes et qui les egarent par Jeurs conseils Irompeurs! 
Veut-on qu'ils remercient l’artiste qui demolit les ruines de 
leurs ediäcos, et l’antiquaire qui les emporte? le rvoya- 
geur qui les fait battre par son janissaire, l’ecrivain qui 
los insulte dans son journal? Voilä le montant des obli- 
gations des Grecs envers les etrangers! 


Byrom 


Gottesurtheil. 

Fortfegung.) i 

„Der Sturm baudt ja furdtbar! fprac bie ſchoͤne 
Frau auf dem Wege nah dem Thurm zu dem fie begleis 
tenden Mitter, Mehmt die Federn auf Euerm Baret in 
Acht; fie find von einer zu feltenen Schönbeit, Es würde 
mir leid tbun, wenn mein Haus Urſach wäre, daß fie 
Schaden litten,” 

„Und für mid, edle frau, antwortete er, würden ſie ge 
trade dadurch erft Werth erbalten. In meiner Nüftfammer 
aufbewahrt, gäben fie dann ein um fo lebendigered Zeug⸗ 
nid von dem klaren Früblingsbimmel, der mir mitten 
durch ben finftern Sturm aus Eurem milden Auge leuchtet.’ 

Diefed Wort würde die Dame vielleiht an des Mit 
terd Venebmen an jenem Wbende bev dem Grafen von 
Alençon erinnert baben, wäre foldbes nit mit einer Zu: 
rüdbaltung nnd Demuth ausgeſprochen worden, die nur 
von Achtung und Ehrfurcht zu zeugen ſchienen. 

„Gin ſchreclicher Sturm!‘ rief le Gris, als fie bereitd 
im Thurme angelangt waren, und er felbft die Thür hin: 
ter ihnen beimlih zugeſchlagen batte, 

„Man wird ganz aͤngſtlich!“ entgeguete Frau von Ca: 
rouged, und ging, den Riegel wieder aufjufcichen, 

„Lahr es doch indeſſen! ſprach er, fie davon zurikd: 
haltend. Es ift fo beffer. Unftreitig riffe dag Wetter die 
Thürefonft von Neuem auf und der heftige Sugmiud könnte 
Eurer Gefundbeit Nacbtbeil bringen. Nimmer verziebe ib 
mir’d, wenn ich die Veranlafung dazu geweien wäre.’ 

Benaftlich blich jest die Dame fteden, ia Zweifel, ob 
fie e3 wagen därfe, durch Hinabiteigen der Thurmetreppe 
mit ıbrem Gefährten fich noch meiter vom Ausgange zu 
entfernen, Nicht der draußen dur& die Bäume fanfende 
Sturm, ber fo eben den neuen Wetterhahn vom Thurme 


Das 
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warf, war ed, was ihr bange madte, ſondern ber Sturm, 
welcher plöglich dem Gefichte ihred Gaſtes eine hohe Blut, 
feinen Augen ein wildes Feuer und allen feinen Muskeln 
eine ganz eigene Beweglichleit gegeben , mit einem Worte, 
den feitherigen Deckmantel der Hochachtung und Ehrfurcht 
ganz abgeworfen hatte. 

„Gleonore, rief le Grid aus, vor ihr niederfinfend, 
Tag und Naht verfolgt mich Euer Bild. Der Zauber Eus 
rer Shönbeit bat mib gu dem unterwürfigften Eurer 
Anechte gemacht; Sperrt mich ein im diefen Thurm, laßt mic 
durch die furatbarften Qualen Eure Gunft erfaufen und 
ich achte mich für den glüdlichiten Sterblichen.“ 

„Nicht bob, mein Freund, verſezte Frau von Carou—⸗ 
ges, die al ihre Faſſung zufammenraffte und wohl einfab, 
daß allein mit ſolch einer Leidenihaft einzig mildes Zure: 
den von beilfamem Folgen fepm könne, mie möcter Ihr 
Qualen von mir erwarten, Ihr, der Vertraute meines 
Ebeberrn? Ermanner Euch, wertber Herr, Meine Gunſt! 
dürft Ihr an diefer wohl zweifeln? Der Sturm nur in der 
hiefigen Udfonderung von den Menſchen, dieſe unheimliche 
Einſamkeit bat Cure Cinbildungstraft auf die feltiamfte 
Weile aufgerent. Laßt und einen Ort meiden, der fo ge: 
fährlib auf Cuch einwirfte,’ 

Und mit einer geſchikten Wendung batte fie daben 
fon wirklich die Thür gewonnen. Aber ebe ihr noch das 
Aufſchieben des Mieneld gelang, erfaßte er fie mit Wuth 
und rief: „Nein Sirene, fo arg foll dein füßer Gefang mich 
wicht berhören, Keinen Schritt and diefem Thurme, be 
vor du di mir am eigen ergeben haft, mein beſtes, berr: 
lichſtes @igenthum, ber einzige Vefig, den ich noch bes 
Ledens werth achte!’ 

Kaum aber batte die alſo Geängftete, bie er bier mit 
wahrhaft ebernem, unwiderftehliben Arme an fi riß, einen 
beftigen Hulſsruf ausgeſtoßen, als auch fon von Außen 
die Thuire durch einen gewaltigen Fußtritt eingefchlagen 
wurde und Maimund von Douai den unwürdigen Gaft 
mäcdtig bey der Bruſt erariff. 

„Bubde, du dit meiner Made verfallen !’/ rief der 
Koappe. Miber die Dame fprab: „Still, wackerer Hai: 
mund, Gott fandte Euch mir ald Mertungdengel; doc die 
Made iftnihr Eures Amtes, Lahr ibn zieben, deffen heim: 
liche Tücke meine freundlibe Aufnahme fo ſchaͤndlich vers 
gelten wollte. Mein Gemabl fol ibn zur Diebe fiellen we: 
gen des Schimpfes, den er der Hausfrau feines Freundes 
zu bereiten daste.’t 

„Verſucht ed nur, drohte der wütbende le Grid, ver: 
ſucht es, Eurem Gemabl davon zu fagen! Ich werde dann 
auch zu ſprechen wiffen. Nur Eiferfuct, brennende Eifer: 
fucbt war ed, welce diefen mir nadgetrieben, Merkte ich 
doch fon über Tiſche, mie ſehr fein Auge mic bütete.“ 

„Wlerdingd! antwortete Raimund. Der jetzige Vor: 
fa ift meine befte Rechtfertigung, wenn ih Euern Bli: 


den nichts Gutes zutraute gegen unfere Herrin. Die 
Pflicht rief mich auf zum Wächter ihrer Ehre, Gott fep 
gepriefen, der mein Vorhaben gelingen lieh.” 

„Genug, fo fügte der binmweggebende Saft hinzu, 
wenn ihr je fo frech ſeyn feltet, dieſes Vorfalld zu ges 
denten gegen irgend Jemand, fo macht euch gefaßt auf 
eine förmlıche Unflage von meiner Seite. Auf der eur 
rigen ift die entfdiedenfte Schuld, während ich wobl gar 
nur der Prüfung der Gemablin meines abwefenden Freun— 
bed mich fünnte unterzogen haben I” 

„Der Priifung! rief die Hausfrau mit dem Ausdruck 
des gerechten Stolzes und der böchiten Empörung, Scham⸗ 
lofer, eber vielleicht moͤgt ihr eud jedes Bubenſtuͤks ers 
breiften, als des Gedankens einer Prüfung der Hau ' 
frau Johanns von Carouges!“ — 

Sa die gauge Tiefe ihres Schmerzes verfunfen ſtand 
Eleonore, während le Gris davoneilte, 

Naimund tröftete: „Faſſet Euch, edle Frau! Bat 
doch der Himmel Alles zum Veften gekehrt,“ 

„Durch eure Eorafalt und Wachſamkeit, maderer 
Knappe. Wabrlib, Raimund, das werde ih, das wird 
euch mein theurer Herr nimmer vergeffen! Bewahrt üb: 
rigend, mie ih, bie mir zugedachte Schmach in eurer 
Bruſt, bis zu feiner, Gott gebe, baldigen Heimkehr, 
Denn die Scham will mid fbom vernichten, wenn ic 
benfe, daß einer auf den Gedanken fommen konnte, fi 
eines Liebesantrags gegen mich zu erkühnen.“ 

So blieb denn das Anfinnen ded undanfbaren Gaſtes 
Jedermann verborgen. Doch ward von biefem Tage an 
Krau von Carouges bäufig ſehr nacdenklich und in fi 
gekehrt. Die Heiterkeit, mit der fie früher der Wirthſchaft 
vorgeftanden, feblte ibr ganz. Dazu zog fie ih noch mebr 
von allen Menſchen zurdd, ihre Kinder ausgenommen, 
Man schrieb diefed dem Kummer über dad lange Nude 
bleiben ibred Gemahls zu, und ſezte noch Die einzige Hoffe 
nung auf eine Veränderung Diefer allgemein beilagten 
Umftände in bie Mitfebr des abweſenden Nitterd, 

(Die Fortfegung folgt.) 





Die Wallfiihjagb mit Congreveſchen Raketen, 


Künfte, Wiſſenſchaften und Induſtrie baben tauiend 
Verührungspunlte, und dienen argenfeitig eines dem an: 
deren. br Forifreiten gebt Sand ia Hand, mit ein: 
auder verbolfonimmen fie ib, und mit einander erweitern 
fie die Grängen ihrer Herrſchaft. Selbſt die Kunſt Krieg 
zu führen, dieſe Geiſſel der Menſchhett, dieſes tumer wieder: 
kebrende Uebel, weldes Menſchen und Dinge zerſtört, die 
Frebbeit beeinträchtigt und der Civiliſatien entuexenarbeiter, 
feibit diefe Kunſt feben wir diefmal dem Handel und ber 
Induſtrie neue Hulfgmittel au die Hand geben, und war 
durch die Anwendung der Congreveſchen Diakrten berm Walls 
fiihfang. Kapitän Kay, Kommandant des enaliihen Schiffeg 
ia Marguerite, datte fid mit diefem Geſchoß verfchen, um 
ed zu dem angezeigten Zwede zu gebrauben. Es war den 
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Bten Juni, als fi eim umgebeurer Walfiib in ber Näbe 
feines Schiffes feben ließ, und bald auf Schußweite ers 
zeiht war. Kapitaͤn Kap richtere nun eine folbe Rakete 
gegen die Seitentbeile des Rieſenfiſtes, welde aud wirt: 
lic feine Dede Durddrang, und dem Thiere während ei: 
nigen Sefunden die fürdterlibiten Convulfionen verur: 
ſachte. Bald naher aber drebte fi der uuermeßliche 
Körper des Tbieres, fein Bauch ftand über dem Maffer, 
ed war todt. Die Rakete war durch eine gewaltige Speds 
lage und zwiſchen die Rippen durchgedrungen uad im In— 
nern des Thieres geplagt, 

Ein zweoter Fiſch war im Lauf bes näcitfolgenden 
Monats auf diefelbe Urr angegriffen worden, Allein feine 
fAnelle Bewegung und die Unrube der bochgebenden See 
verurfadbten, daßer nicht aut getroffen ward, und die Na: 
fee nur den unterften Theil des Leibes traf, wo ihre 
Wirkung mit tödrlıh fepn founte. Dennoch gab die Er: 
plofion dem Fiſch einen fürdterliben Stoß, nach weldem 
er untertaucdte. Wllein er zeigte fi bald wieder auf ber 
Flaͤche des Waſſers, indem er eine große Menge Blutes 
ausipriste. Die Jaͤger näberten fi jezt, und fingen das 
Thier auf die gewöhnliche Art mit Harpunen und Burffpießen. 





Korrefpondenz:Nahriaten. 
Paris, Sept. 
GBeſchluß.) 

Einige Atabemiter hatten ſich jedoch geſchaͤmt, daß fie dießmal 
nichts beſſeres zu trbnen haͤtten, und hatten ein wichtigeres 
Wert: Dunoverd Abhandlung über das Berhältniß 
der Freybeit zur Moral, zum Belobnen in Vorſchlag 
gebracht. Solche Werte, meynten fie, muͤſſe man in einem 
tonſtitutionell regierten Gtaate, wo die Freybeit wirklich fein 
teeved Wort, fondern gefeginäßig anerfannt ift, berädlichtigen, 
und ihnen fehlen in jener Abhandlung eine der wichtigſten Fras 
ven, bie jezt in Frantreich, und Äberbaupt in dem geſamm⸗ 
ten, verfaffungsnddig regierten Europa aufgetworfen werben 
fönnen , erörtert worden zu ſeyn. Uber von dieſem Werte 
hatten manche Akademtter, bie in ben Tag bineinleden, und 
rutig ihre Penfion verzehren, nichts gehoͤrt z alfo um daſſelbe 
zur Kenutuiß der Nfademie zu bringen, wurde weislich bes 
fatoffen , fo viele Erempiare anzuſchaffen, ald Ufnbemiter dba 
find, das beißt vierzig, und erfi nad ruhigem Durchleſen ber 
Schrift eine Mevnung abzulegen, Als es dazu fan, entflans 
ben lebhafte Debatten; Dunoyer, ehemaliger Mitherausgeber 
des Censeur Europeen , ift ald einer der Hauptliberalen bes 
tannt ; feine Schrift ift von biefem Geiſte durchweht; wie 
ſollten ſich diefenigen Atademiter, die nichts beſſer zu thun 
verſtehen, als daß ſie ſich alles Nachdentens uͤber Staatéſachen 
entſchlagen, und ın Gottes Namen die Staatdmänner falten 
laſſen, wie es diefen beliebt und einfält, mofern fie, die Atas 
demiter, nur ihre Penfionen bebatten, wie follten dieſe Leute 
fit fo weit verirren tbnnen, daß fie einen uͤbel angefchriebe: 
nen Schriftſteuer, wäre er auch ber ſittlichſte Autor des Jahr 
res, frönen follten? Da fie fich hiezu nicht verftchen mod: 
ten, fo fanden fie einen Acht diplomatiſchen Nusweg, um Dur 
noverd Schrift vom Konturs zu entfernen. Sie bemerften 
naͤmlich, biefed Wert fen noch micht vollendet, da bloß ber erfte 
Tiseit im Drucde erſchienen fen; folglich fünne es auch dieß— 
mat nicht im Betracht gexogen werben, Natuͤrlich ſprach 
die Tiberale Seite der Atademie gegen dieſen Einwurf; 
allein die Uttras oder Penfionirten, was manchmal auf 
eins binaus laͤuft, beſtanden auf ibrer Einwendung, und da 
fie die Mehrzahl ausmachten, fo trugen fie ben Sieg davon. 
Alte dieſe Werbandlungen wurben natürlich ſogleich burch die 
Zeitungen befannt gemacht, und dad Publifum erfuhr gar 
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bald, welche kleinliche Intrique Schulb ſey, daß man dießmal 
fo unbedeutende Schriften trbne, Die atabemiſchen Preiſe dies 
fer Art verlieren außerdem noch an ihrem Mertbe, durch bie 
Vergleichung mit den Preifen Äber Gegenftände, bie im das 
geſellſchaftliche Keben und bie pärgerlinen Berhaͤltniſſe eingreis 
fen, und bie von reihen und geſchaäͤzten Bürgern, meiftend 
Banquiers und Kaufleuten, ausgeſezt werben. Dieſe Preift, 
bie wirtlich ſebr bedeutend find, liefern wieder einen Bereit 
von ber patriotifben Tendenz, des Wirkens umb Treibens ber 
unabiningigen Staatsbürger, Es verbätt fi damit fo. Em 
unternebmender Dann, Namens Eofte, bat den Plan zu eis 
ner weitumfajfenden Encvelopäbie entworfen. wozu bie aus⸗ 
gezeichneteften Schriftſteler der unabhängigen i 
träge zu liefern verfpromwen baden. Wie diefe Em # 
endigen wird. febe ih nicht ein, denn ein bereits als Muflte 
erſchienener Band enthaͤtt bloß fünf Auffägez beregmer man 
nun, daß In einer allgemeinen Encyelopäkie ungefibr füuftens 
ſend Artitel abyubandein find, und nimmt man an, baß feter 
Band fogar zwanzig Auffige ſtatt fünf enthalten wird, fo 
wiürben doch noch 250 Bände erfordertih feon; dazu thmint 
dann, baß mad dem befondern Plane, ben biefe Euchclopaͤdit 
vor allen andern auszelchnen fol, jeder Auffag, ober eigents 
tig jede Abhandlung (denn es werben vielmehr Webands 
lungen als Auffäge geliefert werden). die nicht mehr im Ein⸗ 
fange mit den Bortfchritten der Wiſſenſchaft fleben wird, 
durch einen neuen erfezt werden fol, fo daß alfo dieſe Eucy— 
clopädie befländig mit den Wiſſenſchaften und menſchlichen 
Kenntniffen forticreiten muß, und eigentlich fein Ende haben 
tann, fo lange die Wiſſenſchaft ſelbſt nicht ſtille fteben bleibt, 
welches wahrfneintih vor Ende ber Welt niot flattimben 
wird, Meven dieſer riefenhaften Enchelopaͤdie ſoll noch ein eis 
nered Unternehmen, naͤmlich bie Herausgabe eines encyelopaͤ⸗ 
diſchen Handbuchs in's Werk gefegt werden, das ſich allenfalls 
auf 20— 25 Binde wird befahränfen müjfen, Benbes ift bes 
reits im Gange, und Hr. Eofte verfammelt wöchentlich bie 
Gelehrten um ſich, bamit er ſich Raths mit ihnen erbolen 
fonne, Da dieſes Inſtitur nun eim neuer Vereinigungspunft 
von aufgeflärten Männern ift. fo haben aͤcht patriotiſch ge 
finnte Männer, ats Ternaur, Eafimir Verier und andere, dafs 
felbe dazu benugen wollen, um gemeinntgige Preisfrägen aufs 
zugebven, deren Röfung jest dem franzdfiiven Staate wiatig 
ift, z. B. Über die befte Einrictung eines den Kandel nick 
druͤctenden Mautbfoftems, ber bie Urfachen des jegigen Stecens 
im Handel, Vorſchlag einer guten Gefeggebung Ader Erfindung 
patente u. ſ. w. Die meiſten Preife belaufen ſich auf gie 
bis dreptanfend Franten, alſo böher als fie, auser Brantreid 
und England, von den meiften Negierungen verfproden MT’ 
ben. Und dieß thun einzelne Bürger, ohne irgend einen ## 
bern Antrieb, ald den Wunſch, bat gemeine Befte zu 
bern! Betannt ift ed, was fie zur Errichtung von Volteſchu⸗ 
ten gethan, welche aroße Aufopferungen. fie zu Gunften MT 
Griechen gebracht; welche wichtige Unternehmen in Hinſicht von 
Kanaͤlen und Landſtraßen fie noch vorhaben. Darf man ſic 
nach allem diefem noch wundern, daß die induſtrielle Kaffe 
jest einen fo hoben Standpunkt in Frantreih eimmimmt, und 
daß fie die eigentliche Ariftofratie des Reichs ausmacht, fo febr 
auch die alte ſtreben mag. wieder zu ihrem vorigen Unfeben zu 
gelangen! Hätte Frankreich fo viel Munizipalfreubeit ald Eng 
fand, fo würden bier wahrfheinfih eben fo große Dinge von 
bloßen Bürgern ohne Benbälfe der Regierung geiban 

als deren in England geſcheben find; denn faon bev allen Hin⸗ 
berniffen, die ihmen im Wege liegen, verrichten fie Außerorbentlis 
ches, und gehen ibrer Nation ınit einem glängenden Beofvielener- 
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Das Gottesurtheil. 


(Gortfesung.) 


4. 

Die fühle erguidende Luft eines eben voruͤbergezoge ⸗ 
nen Gewitters am offuen Fenfter einathmend, liebkoſete 
Eleonore die Heine Adele auf ihrem Arme, während Hand, 
ihr Söhnen, an ihrer Hand im die Höhe huͤpfte und den 
Zom des nur noch in der Ferne ſurrenden Donners nach⸗ 
zuahmen ſuchte. 

„Sieh, meine Adele, ſprach Eleonore, mit dem Fin⸗ 
ger binauddeutend, ſieh, wie ſchoͤn es wieder gewors 
den iſt! Wie die Schatten der ſchwarzen Wolken dort 
an ben hellerleuchteten Bergen binfliegen! Und die Macht, 
bie kurz zuvor den ganzen Himmel verdüftert hatte, weißt 
du noch? ber Degen, welcher in Strömen herunter raufchte! 
Hab war dazwiſchen die Blitze bin und ber fuhren und bad 
Sirachen des Donnerd euch bange machte! das hat nun Als 
les wieder weihen muͤſſen. So geht das recht oft im Per 
ben, meine Kinder, und wie jejt, wo die erfriſchten Blu⸗ 
men und Bäume weit ftärfer und lieblicher duften ald zu: 
vor, ruft das vordbergegangene Leiden deu Meuſchen ges 
woͤhnlich deſto kräftiger zur Zufriedenbeit umd Freude auf.’ 

„Ja, ſprach Hand, ich frene mich auch recht darüber. 
Nur du, gute Mutter, kannſt gar wicht mehr fo recht 
froͤhlich ſeyn, wie vormald. Sogar jezt, da du und dad 
fegft, ift deine Miene fo trübe,” 

Das wird ebenfald vorübergeben !’’_ fagte fie mit ei 


mem recht tiefen Athemzuge umd dem Kleinen die Wange 
ſtreichelnd. 

„Wenn ber Vater wiederlommt, nicht wahr? fragte 
er, Niklas wenigftend und die alte Hanne fagen das. Ih 
glaube es ſelber. Denn wenn ich nur dran dente, fo möchte 
ich gleich fort und ihm entgegen laufen, fo weit ich fommen 
fönnte, wm mich recht bald wieder vom feiner Hand druͤ⸗ 
den zu laſſen. Denn treten mir babey auch allemal bie 
Thränen in's Ange, fo weiß ich mich doch zu halten, daß 
ich nicht mehr auffgrepe vor Schmerz wie fonft. Und das 
gefällt dem Vater Immer recht. . Dann nimmt er mich ges 
woͤhnlich auf den Schooß und ich darf fpielen mit der gol: 
denen Ehrenkette an feinem Halle, Ab, Mutter, wenn 
ih auch einmal fo eine Kette befäme, ich glaube, ich Könnte 
dann fterben vor lauter Luft.‘ 

„Trachte vor Allem nur dahin, mein Kind, der Ehre 
immer recht nachzuleben, die Kette findet ſich dann vieleicht 
von felbft. Und wäre es micht, fo würde das fein Unglüd 
fern, Der aͤchte Glanz des Menfchen ift immer nur in 
feinem Junern, der däufere ift immer nur leerer Schein.” 

„Der Vaters; Gott im Himmel! dad ifter, da fommt 
er!’ jauchzte fie jest auf, fezte die Kleine nieder und eilte; 
an jeber Hand eines ihrer Kinder dem Erſehnten entgegen. 

Mber dem erften innigften Umfaſſen des Heimgelehr⸗ 
ten, ber eimen lange vermißten Himmel im Auge feiner 
treuen Hausfrau wiederfand, folgte in Eieouorend Bruſt 
fogleich die troftlofefte der Betrachtungen. Das freve Ger 
ſtaͤndniß des ihr vom le Gris gefchehenen Anfinnend mußte, 
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mie fie meynte, jeder fernern Annaͤherung an den gelleb— 
ten Gatten vorausgeben. Ohne daffelbe blieb eine Schei: 
dewand aufgerichtet zwiſchen ihrem und feinem Herzen, wel: 
de das Entzuͤcken des Wiederſehens nur auf Augenblide 
batte überfpringen koͤnnen. 

Wie aber folte fie ihren DBeriht anfangen? Konnte 
niht wenigftens der Verdacht auf ihr baften bleiben, daß 
fie durd zu große Freundlichkeit gegen den undantbaren 
Gaſt feiner Keckheit Nabrung gegeben bätte? 

Des Mitterd außerordentliche Freude an feinen Kin: 
dern und die fortdauernden Schere mit ihnen ließen ibn 
einige Zeit lang nicht im mindeften zur Beobachtung der 
Shwermutb fommen, welcher feine Gemablin bdurchaus 
nicht Meifterin zu werden mußte, Mun aber wendete er 


ſich zu ihr und fprab, ihr einen goldeuen mit Perlen reich 


verzierten Hauptſchmuck uͤberreidend: „Theure Gleonore, 
nimm hiermit die Krone derſelben Tugend, melde meine 
Maffen im Kampf befeelte. Aus der Hand des fhönften 
Fräuleind im Königreihe Arragonien empfing ib fie nah 
einem Turniere, dem der hoͤchſte Schmud der dortigen 
Mitterſchaͤt bevwobnte. Ein wärdigeres Haupt baflir ald 
das deinige fände ih nirgend, das ift au allentbalben 
mein lautes Bekenntniß gemefer. Ach, mein liebes Herz, 
die Zeit iſt mir gar lange geworden, feit ich. nicht bep dir 
war, Un jenem Abend, wo man mir dad Verkünden bei: 
ner Tugend im Ausland fo nabe legte, da trafen beine 
Pemerlungen über meinen Entihluß mid mächtiger als 
ich ſolches eingeftand. : Und der Unmuth, dem ich dir zeigte, 
rübrte weit weniger von ihnen als davon ber, daß das ge 
gebene Wort mid binderte, mit bir beimsufehren, Nun 
bie Zeit der Trennung vorübergegangen, kannt du ja wohl 
mit mir fogar die Ausführung jenes Vorſatzes ſegnen.“ 

Da traten Thraͤnen der (hömen Fran in bie Augen 
und ebhrerbietig dridre fie feine Hand an ihren Mund, 
was der Heimgekehrte für eine frillihweigende Anerkeunung 
ber Wabrbeit feiner Bemerkungen bielt. 

Als aber beym Abendtiſche der Truͤbſinn noh immer 
nicht von ihr weichen wollte, und fie, ftatt die Zärtlichfeit 
des fo lange entbehrten Gemahls zu ermwiedern, ſich auf 
eine gar befremblihe Weile ibm entzog, da begann bie in 
feiner Bruft erwachte Unruhe immer mehr bed Argwohnd 
finftere Geſtalt anzunehmen. 

Kaum war er endlich allein mit Eleonoren, fo flog ein 
DIE aus feinen zufammengezogenen Augenbraunen nad 
. Äbr hin und er fprab: „Eure Freude an meiner Müdkebr 
bat fo ſchnell allen Schein verloren, wie bad unddte Gold 
eines Fenerkleides in böfen Dilnften, Sie war eine Luge, 
vermuthlich inrecht genauem Zufammenbange mit derjemi: 
gen, für die ich jene Krone im Kampfe erftritt. Cleonore, 
was ging in fo kurzer Zeit mit Eurem Herzen vor, dem 
ich mid fiberer vertrauen gu können glaubte, als felbit mei: 
nem eigenen 2’ 


Steht und mit demſelben parallet Läuft, 


Jezt firıte die Dame ibm zu Füßen. Doch ver 
Schluchhzen vermoste fie nur einzelne Worte hervorzubrin: 
gen und bat, daß er Raimund möcte kommen laffen. 

Und ald jpalte ein Blitzſtrahl plöglib den Kern feines 

Lebens, fo rief er mir einer vor Schreden beifer gewor⸗ 
denen Stimme: „Der alſo?“ Dabep ftarrte fein weirgeöff: 
neted Auge den Boden fo wild und ſchrecklich an, als wole 
er fagen: Verſchlinge mio denn, beillofe Erde, wenn bie 
bepden Treueſten mir mein velles Zutranen mit ſchaͤndli⸗ 
dem Berratbe lohnen konnten! 
e Da kam jedoch Eleouoren die Sprache wieber, „ak 
mund, rief fie, wir mein Rettungseugel, als Yale Ie 
Gris fein hüfterned Auge anf mich geworfen battel Gm 
fep Dank, der mir endlih die Zunge löste. Denu num 
fann ib Euch auch wieder getroft in's Angeſicht fdauen, 
mein theurer Herr, und fauen, daß es mwahrlih meine 
Schuld nicht war, wenn er mich dur die free Erklärung 
feiner Liebe erniedrigte. Doch erfült nur meine Birte; 
laft Naimund kommen, daß er Euch die nähern Umftäude 
mittheile.“ 

Und als ber auf des Ritters Geheiß erſchienene ma 
dere Knappe feinen Bericht abgeftattet hatte, da ſchleß 
Carouges erſt ihn und dann feine Gemahlin in die Arme 
und ſprach: 

„Es ift traurig, nah der Heimkehr, fkatt den gehoff⸗ 
ten füßen Frieden im ‚Haufe zu finden, einen Eciimpf ri 
den zu muͤſſen, den ber geliehten Lebensgenoſſin ein ſcham⸗ 
lofer Menfb angetban, aber der Ausgang, ben das böſt 
Beginnen dur eure Treue und des Himmels Bepftand 
genommen, gewährt dafür taufendfabe Enrfhädigung.” 

(Die Fortfegung folgt.) 

Konſtanti 

(Bortfesung.) 

Der Hafen iſt einer der fhönften der Welt, 500 Je 
den am Cingange und an einigen Stellen fait 4000 breit, 
Der Meerftrom, der am Vorſprunge bevm Eerail*) mit 
Gewalt hereindricht, laͤuft freisförmig durch bem gan 
Hafen, bis er bep Tophana fi wieder mir dem Siem 
des Vosporus vereinigt. Hierdurch und vermäge bit 
Ströme und Baͤche, die in den Hafen laufen, bleibt die 
fer jederzeit rein, Die Alten nannten ihn wegen feiner 
reiben Aufubr dad goldene Horm, und bier, ergädlt 
die Mothe, beym Morgebirge Semiftra, wo die Fluͤſſe Er 
daris und Varbyſes ihre Fluten vereinigen, bier murde 
Jo, als fie vor der eiferfüchtigen Iuno floh, von den Ge⸗ 
burtswehen überfallen und gebar eine Toter, die an der 
Stirm dad Zeichen der Hörner ihrer Murter trug umd deh⸗ 


no ypel 


*) Es ift bier bad neue Serall gemennt, welches die Brent 
gramm den Hufen und Stutari bilder und unmittelbar au Ufer 


A. d, u. 
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wegen Keroetfaoher die Brbörnte genannt wurde. Diele 
Keroeſſa gebar nun Pocas, den Bründer des alten Br 
ganz. Sein Mater war Neptun, des Meeres mästiger 
Gott, und feine Grmablin Barbpied. Un einer Buct bes 
Hafens liegt dad Arſenal (Tersana) mit feinen Werften 
und Quad, Schwediſche Ingenieure, welde 1795 Frlaub: 
niß erbielten, im turkiſche Dienfte zu treten, baben fih 
febr verdient darum gemast, Das Arſenal der Alten, 
Neorium,, lag dem neuen gerade gegenüber auf der andern 
Seite des Hafens, Ein anderes lag am Vorfprunge des 
Seraild und wurde BRodpsrion getannt, indem ein Ochſe 
fol in’d Meer geiprungen und nad den Bergen bev Efu: 
tari, die man das Kalb nannte, gefbwommen jepn, Der 
Name Vosporos oder Ochſenpaſſage wurde in Pbodpborius 
(ber Leuchtende) nach dem glüdlich beendigten Kriene ger 
gen Philipp von Macrdonien umgeändert, Als Poi-tep 
von der Dunkelheit der Nacht begiinftigt, die Mauern von 
Bryan; zu untergraben anfing, wurde fein Vorhaben durd 
dad plöglibe Erfheinen eines Norblictes und durb ein 
ungemödnlides Fundegebeul verratben. Die Bojantiner, 
welbe Helate Pboesphora oder Lampadipbora dieſes Wuns 
derwert, wodurd bie Stadt gerettet wurde, zufchrieben, 
errichteten der Goͤrtin eine Statue mit einem Kunde als 
Sinnbild der Wachſamkeit, und legten dem Bosporus 
den Beunamen der Schußgöttin bey, Auf alten bpzantinis 
fhen Münzen finder man au die Attribute der Hekate 
oder Diana Phospbora einen Stern und einen gehörnten 
Mond, und no heutigen Tages iu dem odmanifhen 
Meichswappen. 
* 

Konſtantinopel, von den Türken tbeild Stambul, 
theild richtiger Jslambol genannt, faht, im weiteften Sinne 
genommen, nit blos die eigentlibe Stadt und die an 
bepden Seiten des Hafens gelegenen Vorktädte, fondern auch 
Skutari (Chrysopolis) und Kafilöi (Chalcedon) auf der 
aſiatiſchen Seite, und bie an benden Ilfern des Vosporus 
innerbalb des Raumes von deſſen fübliber bie zur nörd: 
lichen Münbung belegenen Dörfer und Flecken in fib, Die 
bepden Strecken auf der thraciiben und bitbumifchen Kuͤſte 
dehnen fi auf jeder Seite bis zur Länge von neun Stun: 
den ober einer ftarfen morgenländifhen Tagereife aus, Die 
eigentlibe Stadt an ſich betrachtet, bilder fait ein gleich: 
feitiged Drevel, wovon zwey Seiten, von Mafler umge: 
ben, die Ausdehnung baden, daß ein Einzgeiner zu jeder 
eine Stunde braucht, um ibr entlang zu rudern. Die 
dritte, die Landfeite, bat ungefähr denfelben Umfang, fo 
daß man theild gu Waffer, theils zu Lande in drey Stun: 
den um die Stadt fommen kaun. Dieſes Territorium, 
woron das frühere Bozanz blos einen Theil einnabm, 
machte auch den Umfang ber von Konftantin erneuerten 
und erweiterten Stadt mit Inbegriff ber Mauern, womit 
er fie umgab, und mit Ausnahme einer unbedeutendben Er: 


mweiterung dur Theodofind ben jüngern 413 aus, Seit— 
dem iſt feine Erweiterung geibeben, fo dab das argenmärs 
tige eigentliche Jslambot meder größer noch kleiner als das 
frübere Konftantinopolie it. Der türkiche Geſchichtſchrel⸗ 
ber Seab:ed Din muß die Stadt durch ein ungewöbnliches 
Bergrößerungsglas betracter baben, indem er faat, dad 
man deren Umfang mit dem der Sonnenftrablen vergleis 
hen fönne, und daß es eine Unmöplichfeir fen, fie zu durchs 
wandern, - Das Maffer bier, beißt es weiter, iſt Wein, 
die Luft ein Ambraſtrom, die Morgenftunbe ift das Zuſam⸗ 
mentreffen der Liebenden, da die Schoͤnen ſich im Cpprefs 
fenbaine einfinden, 
(Der Beſchluß folgt.) 





Rechnungs-Exrempel. 

Wenn man die eualiſche Staatsſchuld auf fiebenbun: 
dert Millionen Pfund Sterling berechnet, 9 fo wurde dieſe 
Summe in engliiben Bankbillets von einen Pfund Bes 
trag einen Naum von 4516 euglifden Quadratmeilen und 
558 Mards einnehmen, 

In Gold würde biefe Summe 14,981,272 Pfund, in 
Silber 325,805,451 Pfund wägen, und in Kupfer wuͤrde 
fie 4,687,500 Tonnen (die Tonne zu 2,024 Pfund) füllen, 

Um biefe Summe in Guineen zu zählen, wirbeman, 
(hundert Stuͤcke auf eine Minute, und den Tag zu zmölf 
Stunden gerechnet) ſieben und zwanzig Jahre, ſechs Mor 
nate, zwey Wochen, fünf Tage und ſechs Stunden brau—⸗ 
ben; in Schillingen aber fünfbundert aht:und:fiebenyig 
Jahre, acht Monate, zwen Wochen, zwey Tage und vier 
Stunden; in Kupfermünge aber wuͤrde man, von Erſchaf⸗ 
fung der Welt an daran gesäblr, noch taufend einhundert 
und zwer undedrevfig Jahre zu zäblen baben, Endlich 
um die ganze Schuld in Kupfergeld zu traneportiren, 
würde man neuntaufend bresbundert und fünf:undsfiebens 
zig Schiffe, jedes von fünfhundert Tonnen nörbie haben, 


*, Ungefähr vierınai fo viel alt das dienstliche Jahrs Einkom⸗ 
men aller europkfihen Staaten zuſammengenemmen, an welchem 
das Staatdeinfommen bed brittiſchen Reiches beynabe ein Dritte 
theil beträgt, M. S. Statiſtit und Etantenfunde vom Freud, 
v. Malchus. Stuttgardt 1826, 





Korreſpondenz⸗-Machridten. 
Muͤnchen, 6. Ott. 
Königfihed Hof⸗ und Natlonal Theater. Zum erſten Mate: 
Eiemence Iſaure, Trauerfoletin fünf Aufzuͤgen, von Pannaſch. 

Das Stuͤck war ald Manufeript angetändigt, was, wie 
ed ſchien, zu feinem Ruhme beytragen ſoute. Und will man 
ber Erfahrung trauen, bat ed freplih Grund. von einer neuen 
noch ungedrudten Tragbdie, ben darum weil fie noch neu und 
ungebruckt ist, zu vermurben, fie fönne numdglich ſchlechter ſeyn als 
badbiäher Betannte. Leider ſpricht aber die neueſte Erfahrung bey 
dem gegenwärtigen Erüde dieſe Wermutbung ald Irribum aus. 
Daß ed au den Erbfünden der jegigen deutſchen bramatifigen 
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Poeſie Überhaupt leide, und ber Schlange nicht wuͤrbe dem 
Kopf zertreten haben, war zu erwarten, jeboch nicht zu fuͤrch⸗ 
ten, baß eine allgemeine Schwaͤchlichteit jenen Erbfünten auch 
nicht bie geringfle Gegenwehr Teiften, fendern fi ihnen fogar 
freundlich in die Arme werfen möchte, Um kurz diefe Erbe 
fünden au ohne ibren Adam zu nennen, fo beflehr bie Eine 
darin, daß zufällige Begebenbeiten , 
Handlungen, Zwede nit mehr, wie es 3. B. bey Sbatſptar 
oft gefwieht, nur das Drgan für eine tiefere und innere Notbs 
menbigfeit find, bie fi ibrer als gleihhgäluger Mittel bebient, 
ſondern daß jezt ſolche reine intereſſeloſe Zufäligfeiten , folge 
ganz bebeutungdarıme Begebenheiten ben ganzen nachberigen 
Reichthum der Kolifionen, Verwicklungen und Entwidinngen 
su beftinmen anfangen. Der Zufall bat ben Untertban zum 
König erboben, Diefer Lumpentbnig, biefer Elaubind Hat ben 
wahren König, den ddten alten Hamlet meuchelmbrdrriſch 
vergiftet, und ber ebriofirbige Geift wandert jegt einfam um 
ber, fig einen Sohn gu ſuchen, ber ibn räde, Uber bie neuen 
Poeten find „Hans ber Iriumer wie Hamlet, und fhwagen 
ftatt zu handeln. — Die andere Erpfünde, die erft recht iſt 
Mode geworben, feitbem bie Poeſie aus ihrem Parabdiefe vers 
trieben warb, zeigt Sich anf bie Weife, daß zum Gegenftande 
nicht mehr ein Inhalt genommen wird, beifen Intereffen noch 
gegenwärtig im der ganzen Mation leben, unb ein Spie— 
get ihred wahren Geiftes fron fünnten, indem fie autipres 
en, was fie benft und will, was fie ausführt, und welche 
Borftelung fie von ihrem eigenen Innern Wefen bat, fons 
dern daß uns Säugftvergangene ntereffen vorgeführt wer 
ben, melde nie bie unfrigen waren, und woran wir nur 
tbeoretifch und kritifirend Thell nehmen fbnnen, Und dennoch 
prätendiren biefe Herren, ſolche Pocfie ftehe auf freven Füßen, 
während fie gerabe im Gegentheil nur ein Dienfhnann, ſey es 
des Vergnugens ober Üüberbaupt ber Ruͤhrung, Spannung, bed 
Beitvertreibd , ber Kurzweil und Rangenmweile geworben ift. 
Wenn nun nicht mehr ber allgemeine Nationalgeift den Dichter 
treibt, was biefer Geiſt fen zur Darflelliing zu bringen, und 
nun binaus in die Werne geſchaut wirb, bann fommt ed leis 
der auf die Aufälligtelt bed guten Auges des Porten an. 06 
er bie weitliegenben Gegenftände in biefer Wogelperfbettine auch 
deutlich und richtig zu erkennen im Stande if. Doch meber 
bie jest fo oft gebrauchte Meflerionspritte, noch bie moderne 
Sentimentalitätdtbräne, durch welche in die bimmernde Berne 
geblidt wird, finb fähig, bie blaſſen Geſtalten lebendig und 
wirtſam aus bem nebelbaften Hintergrund in den friſchen, hell⸗ 
beleuchteten Borgrund zu rücden, Bo feben wir bie Mumien 
ber MWergangenbeit mit falſcher Schminke und eingebauchtem 
Athem dad Feſt einer Ihgenbaften Auferſtehung fevern, und 
folen, ftatt ber Äctgeborenen Soͤhne unferes eigenen Lebens, 
diefe Baftarde für die ehelichen Kinder unſeres Geiſtes anertens 
sen. Daher läßt ſich denn Leicht ber gerechte Umtoille bed beifes 
ren Publilums bey jeber biefer nenen Geburten erflären, und 
es ift feinem Redlichen zu verargen, nicht Taufzeuge ſeyn zu 
wollen, — Eine britte Sünde, bie mit dieſen beyben erften zus 
fanmenhänat, ift, daß bey ber GSleichguͤltigteit des Inhaltes 
das ganze Gewicht auf den Ausdruck gelegt wird, der für ſich 
ſelbſt ſchon fol Eindruck machen, aber als Abdruck eines fees 
ven. inhallloſen Geifted nur mit gemachten Blumen zu fpielen 
weiß, nnd den Mondfchein einer abenblihen Poefie, bie nur 
den Duft und Nebel tieht, für das heile Tagesticht der Sonne 
eingetanfett hat, Die fogenannte ſchoͤne Diction iſt das Fraͤu⸗ 
lein in Meifte Kaͤthehen, bas im Babe belauſcht, lahm, vertruͤp— 
verk, bleich, zahntes und tahledpfig erſchien. Das wahre Dich⸗ 
terwert bleibt auch in ber profaifchften Ueberſetzung noch poetifch, 
Wenn nun andere neuere Verſuche nur an einem ber ges 
nannten Uebel fränfein, fo ift diefe Clemence Ifanre merfwärs 


Wuͤnſche, Neigungen, ' 


dig, weil fie an allen breyen Önnieber Tiegt. Und bephalt mag 
es uns vergdnnt ſeyn, biefer romantiſchen Schoͤnen näher in’d 
Auge zu ſehen. Beym Aufrolen bed Worbanges erblicken wir 
fie im Blumengarten ihre Stammſchloſſes; wir bören fie fein 
Ried zur Harfe fingen, denn fie iſt Dichterin, ein Lieb vom 
Kampf der Liebe und Pflicht. Der Troubadour, Raoul von 
Tonfoufe, beantwortet Über bie Mauer berfiber gleichfalls mit 
Harfenklang das Gedicht ber Ungebereien, Dann tritt er zu 
ihr und erflärt ihr nach und nach feine Liebe. Gie antwortet 
mit drey Blumen, bie er na der Blumenſprache feined Her⸗ 
gend beutet, und bamın dem alten romantifhen Schwur wies 
berboft: „die Geele Bott, ber Arm bem König; mein Derg 
ſey beim, bie Ehre mein.“ Die Ausführung biefed Schwurs, 
als Inhalts ber romantifchen Welt, ift nun ber Gegenftand uns 
ferer Tragbdie, ber in feiner ganzen perfdnlichfeitätofen Leere 
beit feftgebalten, allenfalls einen mittelmäßigen Operntert bätte 
abgeben fünnen, aber keinen tragifhen Knoten zu Mmöüpfen 
im Stande iſt. Ein Liebetungiäd und einen Ehrenzwift als 
Gegenſtand eines neuſten Drama darzuſtellen, fönnte nur eis 
nem Luftfpielbiapter einfallen, ber fih im Calberon verliebt 
hat, und es wärbe ihm die Darftellung nur gelingen, wenn er 
die Calberoniſche Armuth, wie Ealberon ſelber, durch bem 
ganzen vollen Reichtoum intereffanter Werwiclungen , fcharffins 
niger Unterfeidungen, mit all ben feinen Muancirungen ber 
Liebe, der Ehre, der Treue, wuͤßte vergeffen zu machen. 
Bon alle biefer Weidbeit weiß aber. unfer Dieter nichts. Er 
bat jenem Ritterſchwur nichts entgegen zu fegen als bie trifte 
Ungluͤckſe ligkeit eines zweyten ober vielmehr eined erfien Schwurs. 
Damit aber verhält es fi folgendermaßen, Iſaurens Mutter 
ftarb, mie es wohl zu geſchehen pflegt, und beflimmte, was (dom 
feltner iſt, fterbend die Tochter fürs Kloſter. Ihr Bruder, 
Graf Robovic, hat dieſen Schwur auch geſchworen, unb mweun 
er gebalten werben foll, kann freylich Eiemence ben Naoul 
nicht heirathen. Go ift bie ganze Kollifion an bie Zufälligteit 
eines gleidgättigen Echwures getnuͤpft. Was gebt ung biefer 
Schwur an? Mir fennem weber bie Mutter noch ihre fittfichen 
und religibien Gründe; tie fann bieß bloße Kaftum, baß ber 
Mutter eingefallen if} zu ſawdren, und daß ihre Sohn gutwils 
fig nachgeſchworen bat, der Grund werben zu tragifchen Mers 
bäftniffen? Died Ungluͤck fann und allenfalls in Betreff bes gus 
ten Mäbchens leid tbum, wir fonnen boͤchſtens verbrießlich dar⸗ 
über werten, und in umferem Aerger ſchwͤren, ed fen Unrecht 
von ber Mutter gewefen, fo zu fohrwbren ; aber tragifeh erarifs 
fen werden wir nicht, Hier ertappten wir alfo ben Merfaffer 
ben ber erftenf@ände, Wenn nun biefe Iufälligfeit des Schwurs 
VBerwiccllungen berbevfäbrt, bie und entweber ald Werwicium 
gen ober durch ben Inhalt, ber durch fie dargeſtelt wirb. ins 
tereffiren bunten, dann möchten wir bem Dieter, wenn er 
num eimmal rein romantiſch ſeyn will, feine Zufälligfeit verges 
ben, aber daß durch dad Ungläc biefes Sqawurs nichts bers 
austommt, als baß ſich Raoul alß ein junger Mann zeigt, ve 
her der Ehre, ber Liebe und bem Waterlande treu ift, mub 
wir feben, baß ber Dichter die Mutter nur ber Darftellung fol 
er, für unfere Welt leer gewordenen Intereffen wegen abs 
ſichtliich bat ſcwoͤren laſſen, fo dab und das Zufällige fo 
ganz nackt als Abſicht erfeint, dann fünnen wie den Dichten 
nicht freyſprechen. — Der Bruder fommt fo eben von Paris 
zur, und bringt Elemencen eine Ernennung jur Kampfrich⸗ 
terin am Litbeshofe. Da fie die Wärde mit Freuden annimmt, 
errätb er ihre Riebe, und beobt und ſchwoͤrt, daß fein Schwur 
tein Meineib werben ſolle. So weit ber erfie Eingangsatt, 
(Die Fortfegung folgt.) 
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In Gott rubt die Natur — ber Ew'ge wirft durch fie: 
Denn feine Schoͤpfertraft erſtirbt und altert nie! “ 
Er, ber unendliche, nie raftende Gebmfe, 
Schuf und nur zum Beweid, baf feine Hutd nie wante, 
In ibm Tebt, atbınet, wirtt unendlich, ungetbeilt 
Der Seraph, wie der Menſch, der bier im Staube weilt. 


Krug von Nidda, 


> 





KSonftantinopel 
(Befchluß.) 


Die erften Mauern baute Phidalia, die Toter von 
Barbufes. Der erfte, ber fie erweiterte, war Paufanias 
von Sparta und feitbem Severud, Konftantin, Theodo⸗ 
find und Arkadius, unter welkem lejtern fie den Umfang 
erhielten, ben fie noch heutiges Tages haben. Es war 
Apokaukus, der Mitbewerber um den Thron mit Kantas 
Euzen, ber nah dem furchtbaren Erdbeben 1344 neben ber 
alten Mauer auf der propontifhen Seite Die Doppelmauer 
aufführen ließ, bie noch jest ald Schutzwehr für die Stadt 
daſteht. Die Stadtmauern auf ber Landfeite find ebenfalls 
doppelt und daneben ein 25 Fuß breiter Wallgraben. Die 
äußere Mauer, zwey Faden bo, iſt mit 250 niedern Thür: 
men, denen eine gleidhe Anzahl auf einer innern, 20 Fuß 
boben Mauer entfpricht, geſpickt. Dieß ik zum heil ein 
Wert Mahomeds U. und einiger feiner Nachfolger. Die 
legte Verbefferung geſchah unter Achmet IH, ız21. Man 
erblidt in diefen Mauern nicht blos Spuren der Barbaren 
unb bes Zerftörumgsgeifted der Zeit, ſondern mebr noch 
des Menſchen. Bereits ber byzantiniiche Felbberr Zeo fülte 
mit Grabfteinen die Breſchen, welche Philipp, als er bie 
Stadt belagerte, gemacht; Konftantin und Theodofiud 
nahmen die Baumaterialien aus den alten Göttertempeln; 
die Paläologen rifen Kırden nieder, um Redouten und 
Verſchanzungen zu bauen, die wiederum von andern Bar: 
baren zerftört wurden — und die Tuͤrken endlich haben auf 


Koften der lezten Heiligthilmer bed Kreuzes fi befeftigt. 
Eine Menge griedifher), fo wie lateinifher und tuͤr⸗ 
liſcher Infhriften erinnern an bie Ebbe und Flut der Zeit, 
womit die Werle der Menihen fteigen und fallen. Der 
Thore gibt es abt-undszwanzig, von denen viergehm 
nah dem Hafen, fieben nach ber Landſeite und ebenfalls 
fieben nad dem Propontug hinaudgchen. Durch bad fo: 
genannte Sigmatbor, jest Psamatia Kapussi genannt, 
führte Helena das in Zerufalem wiedergefundene heilige 
Kreuz herein. — Der erfte Feind, der.fih der Stadt nds 
berte, war ber König Philipp von Mlacedonien, außerdem 


“wurde fie einmal von den Griehen, dreymal von den Mös 


mern, einmal von den Kreuzfahrern, Verfern, Uvaren, 
Slabonen und rebelliſchen Unterthanen, zwepmal von dem 
Bulgaren, fiebenmal von ben Arabern und dreypmal von 
den Osmanen belagert — und fab während dieſer Zeit, was 
keine andere Stadt geſehen, alte griechiſche Feldherra, rö- 
mifche Kaifer und Caͤſarn, neugriechiſche Nutofraten, perſiſche 
Chodroed und arabifhe Shalifen, bulgarifche Kralen und 
flavifhe Defpoten, venetianifbe Dogen und franzöff 
ſche Grafen, avarifche Chalanen und osmanifche Suitane 
vor ihren Mauern — und vierundszwangig Mal belagert, 
wurde fie nur ſechsmal eingenommen, von Alcibiades, Se— 
verus, Konftantin, Dandolo, Michael Paldologus und 
Mahomed I. Außerdem enthält die Geſchichte fein Beps 
fpiel, dad eine Stadt durch die Feindſeligkeit der @lemente 
fo viel gelitten ald KonftantinopeL Won Ueberfhwens 
mungen, Stürmen, Feuerdbrinften und Erbbeben ber 
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furchtbarſten Urt iſt dieſe Stadt heimgeſucht worben und 
ſie nehmen einen bedeutenden Raum in den Annalen Kon— 
ſtantinopels ein. Sead⸗ed⸗Din beſchreibt auf fol: 
gende Weiſe dag Erdbeben, welches 1511 einen großen 
Theil von Thrazien und Bitbunien erſchütterte: „im ge: 
‚„aannten Jahre, am erften Tage in dem Monate Dice: 
„maliselaval, in einer furchtbaren Naht, ald der Herr 
„der vierten Sphäre (der Mond), als bie Lichter bed 
„Himmels ihren Stanz über die Bewohner der irdiſchen 
„Räume andbreiteten, unb der Augenmann im menfc: 
„Üben Ange eingefhloffen ruhete, ald der Herold ber 
„Nacht von der Höhe des Firmaments fib zum Unter— 
„gange anfhidte, und die Augen der Sterne über bie 
„Angelegenbeiten ber Welt machten — gab der Erſchaffer, 
„ber die Felſen und Gebirge wie Erdpfeiler aufgeſtellt 
„bat, feine Größe und Macht durch ein erſchrecliches Erd: 
„beben, durch deſſen Stöße die Welt erſchüttert wurde 
„und die Elemente in Verwirrung gerletben, fund, Die 
„mit diefen Soreckniſſen ihmangere Nacht gebar aus dem 
„Schooße bed Nichte ungeheure Geftalten; Zeit und Daum, 
„Drt und Stunde bebten, ber Grund der Erbe zitterte 
„und die berrlihen Gebäude der Stade ſtuͤrgten zufam: 
„men, Mander Pallaft, der an Höbe und Feitigkeit ſich 
„mit dem Himmel maß, wurde ber Erde gleich gemacht, 
„die Manetn barjten, die Thürme und die größten Poll: 
„werke ftürgten mit Geprafel über den Haufen; das alte 
„Weib felbft, die Welt, fdrumpfte vor Schrecken über 
„dieſen furchtbaren Aufteitt zufammen, und die Mens: 
„Shen floben ihre Wohnungen, und fuchten auf dem Felde 
‚Ähre Rettung, während bie fhredenvollen Morte bed Ko: 
„rand: ‚Ein kleines Erdbeben, eine große Sache,““ je 
„des Herz zerſchnitteu.“ 

Unter den jetzigen oͤffeatlichen Plaͤtzen Konſtautinopels, 
die großtentheils denſelben Platz einnehmen, den die ſoge— 
nannten Fora der alten Stadt inne batten, zeichnen ſich haupt⸗ 
fählib folsende aus: I. Der Hippodromus, vom den 
Zürfen Atmeidan ober Moßplap genannt, wo die Wett: 
rennen ftattbatten, im Sübdoften von ber Sophienmoſchee 
gelegen, iſt jest nur noch 250 Schritt lang und 150 breit, 
Erüberbin gebörte hierzu auch ber Platz, dem jest die Mo: 
ſchee des Sultans Ahmet einnimmt. Der Hippodromus 
wurde vom Kaifer Sever angelegt, in ber Näbe des Tem⸗ 
pels der Hekate. Der Tbeil, ben er zu vollenden im 
Stande war, wurde ben Dioscuren gebeiligt, und die 


Stelpfeiler der Rennbahn wurden mit dem Ep ber Leda be:- 


zeichnet. Gin Theil der terraffenförmigen Sige, von wo aus 
bie vier Vartbenen,, bie Ordnen und Motben, fo mie bie 
Blauen und Weißen, dem Wettlaufe zufaben, blieb un: 
voßendet. Die Marmorpfeiler, Me biergu gebrauct wur⸗ 
den, fann man bin und wieder in ben nabaelegenen Pracht⸗ 
gebäuden wiederfinden. Won den Fingängen wird befon> 
berd der Kodteupforte und ber Decimuspforte 


in den buzantinifhen Annalen ſehr bäufig erwähnt. Durch 
jene bragen die wildarfinnten Aufrubritifter bep Epaltums 
gen im Staate zum Tumulte und Blutvergießen herein — 
durch die lestere, die oft mit edelm Blute aefärbt wurde, 
ging der Kaifer unmittelbar von feinem Pallafte nach dem 
Hippodromus. Die Idee, Die bey den Alten diefem Schaus 
fpiele zum Grunde lag, mar die finnlihe Vorftellung der 
Meltregierung burd bie Bewegung der Soune und ber 

fieben Planeten. g 





Gottesurtheil. 

(Sortfegung.) 

5. 

Am folgenden Morgen fhidte der Mitter. Carouges 
Noten aus analle feine und feiner Gemahlin Verwandten, 
fie auf einen feitgefegten Tag nach Argenteil zu laden. 
Als fie nun bort bevfammen waren, trug er ihnen dad 
Anſinnen vor, welches der Tugend feiner Ehefrau geſche⸗ 
ben, während er in fremden Landen den Preis filr fie ers 
fritten. Die Verfammlung gab einftimmig den Math, 
daß Garouges zunaͤchſt bey feinem Herrn. die Klage ber 
den Schimpf, ben Jakob le Brig ihm und feiner Ehefrau 
zugeftigt, anzubringen bätte, 

Aber als der Mitter diefen Rath befolgte, fo befrems 


Das 


dete ibn der froftige Empfang und noch mehr die gleichgül⸗ 


tige Urt, mit welder ber Graf von Alençon die, zwar 
ohne Verletzung des Anſtauds, doch auch im gerechten Ge: 
fühle der ihm wiederfabrnen Beleidigung voraetragene Ver 
nebenbeit aufnabm, als fep fie ein befanuteg, undedeuten⸗ 
des Maͤhrchen. 

„Lieber Carouges, ſagte endlich der Graf, das Hiſtoͤr⸗ 
chen iſt mir ſchon früber, aber im einer ſehr abweichenden 
Geſtalt erzaͤhlt worden, Ich bedaure Euch herzlich. Dean 
der Vorfall iſt, in allem Ernſte, viel fhlimmer für Cuch 
als Ihr glaubt, Cure Frau treibt Wucher mit dem Pfunde 
ibrer Schönbeit, DVieDeibt mag aub mein waderer le Grid 
nicht ganz freu gewefen ſeyn von einiger Begierde danach. 
Menigftens billige ich Feinesweges feinen Beſuch auf Ars 
genteil in Eurer Abweſenheit. Alleia der Knappe, dem 
For Eure Frau anvertrautet beſaß ihre Gunft bereits im 
folden Grade, daf meinem le Brig vermutblich gar nichte 
davon zu boffen blieb. Und weil er Zenge geworben der 
Schuld Eurer Frau, fo bat diefe und ihr Geſell fılr bad 
Kluͤgſte geachtet, feinem Berichte mit einer Anklage gegen 
ibn guvorgufommen,’’ 

„Bnädiger Here, rief ba der Mitter hochentflammt, 
der Boͤſewicht täufbte Cuch auf das Heilloſeſte.“ 

„Guter Carouges, verfejte achſetzuckend der Graf, 
auch angenommen, daß Ihr Mecht bättet mit diefer Ber 
hauptung und le Gris Unrecht, wie wolltet Ihr einen gul⸗ 
tigen Beweis gegen. ihn führen? Folgt meinem Mathe, 
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alter Freund, laßt bie Sache auf fib beruhen. Straft 
KRaimuad von Dowai mit dem Tode, oder wenn Ihr, wie 
“wohl ratbfam ſeyn möchte, das Auffehen (heut, fo ſchickt 
ibn in der Stille fort. Kür die frau gibt cd ebenfalls 
zwey Wege. Haben Eud ihre, allerdings feltenen Reize 
noch zu feſt umftridt, ei, fo vehmt den treulofen Snap: 
pen für einen Verführer an, ber nur erft durch die bos— 
bafteite Verſchlagenheit fie Euch abtränaig machen fornte 
aud verzeibt, oder — ſchickt fie obne Weiteres in das erite 
befte Nonnenflofter, Lezteres würde der Sache eine Ab⸗ 
hülfe geben, die Euch zwar im Augenblide ſehr ſchmerzlich 
wäre, aber dafür auch deſto gewifler zu dauerhaften Frie⸗ 
deu gereichte,” 

„Edler Kerr, erwicderte Carouged, and Achtung vor 
Eurem Mathe entbalte ih mid der mechmaligen Verfice: 
rung, dab le Gris Cub auf dad Schamloſeſte betrogen, 
Gewährt mir jedob die Bitte, ihm bier mit meiner Haus— 
frau in Euerm Berfenn zufammenzuftellen.’ 


„Kann Euch das zur Verubigung dienen, ſprach der 
Sraf, fo din ich bereit dazu,” 


6. 


&o viel aber auch der Mitter Carouges vom diefem 
Auftritte erwartet hatte, fo ſcheiterten doch alle feine Hoff: 
nungen an ber Frechheit Jalebs le Gris. 


„Kran von Carouged, ſagte diefer, als fie ibm fein 
Benebmen vorgebalten, mit ſcheinbar ganz unerfchütterlis 
ber Rube, ohne alle Noth bandelt Ihr hoͤchſt feindfelig 
gegen mich. Weil Eure Drohungen mich beraleiden be: 
ſorgen ließen, glaubte ich die Sache, zu meiner Sicherung 
anf dieſen Fall, meinem bier gegenwärtigen anaͤdigen Herru 
anvertrauen zu muͤſſen. Durd ihn bätte gewiß fo wenig ir: 
gend Jemand etwas davon erfahren, als burd mich, Schon 
daram würde ich Alles bey mir bebalten baben, meil meinen 
alten Freund Garouges die Eutdedung nur beunruhigen 
mußte, welde mein Schweigen ibm erfpart hätte,“ 

„Nicht mehr von Freundfcaft zwiſchen ung, du gifs 
tige Schlange! rief Ritter Carouges fo außer fib, daß 
der Graf fein Verhaͤltniß gu ibm in Erinnerung bringen 
mußte, Aber obſchon auch Maimund noch berbengerufen, 
dem Mitter le Grid die Umftände vorbielt, fo behauptete 
biefer doch mit einer ganz den Schein der Mabrheit au fi 
“ tragenden Ketbeit, daß die Uebereinflimmung, mit wels 
der er und Frau von Carouges Ihre gegen ihn audgefon: 
nene Fabel vorrrügen, nichts beweiſe, als eine ihrem bis 
fen Zwecke gemäße, ſchlaue Verabredung, bie aber doc 
das Auge eines Herrn, ſcharfſichtig, wie ber Graf von 
Weugon, nicht bleuden werde, 

Und wirklich konnte ſoaar der hinreißende Ehmerz 
der Klägerin, die mächtige Stimme der Mabrbeit im 
Munde ihres ſchuldloſen Beyſtands, deu für le Grid auf 


— — — — nu] 


ſerordentlich eingenommenen Grafen nicht von der Saul 
feines Guͤnſtlings überzeugen. 

Sulest, als er mit Carouged nur noch allein war, 
faate er zu dieſem: Ulerdings kaun ib mir die Lait eures 
Herzens bep dem ench treffenden Uebel vorftellen, mir 
vorftelen wie eine Schönbeit, gleich der, welde euere Haus— 
frau auszeichnet, von euch für die Wabrbelt felbit ange 
nommen wird, Solltet ihr aber nie von der faft unglaub⸗ 
lichen Größe weiblicher Schlauheit und Tücke gebört ba 
ben ? Abgeſehen indeß biervon, und von Recht und Un— 
recht in dieſem Falle überbaupt, ermwäget nur, daß das 
Mecht, mie ich ſchon früher euch bemerfte, bep folbem 
Mangel an Zeugen, fchwerlib ausjumitteln, und ein 
Ausgleichen oder Niederftiagen der Sabe das einzige ift, 
wozu ein fo verfländiger Mann, wie ihr fih entſchließen 
ſollte. 

Im aͤußerſten Unmuthe verließ der Ritter mit ſei⸗ 
ner Gemahlin dad Schloß des Grafen, und bepde legten 
ben fangen Weg bis nah Wrgenteil in ſo tieſem Schwew 
gen zurdd, dab auc ihr Gefolge nur felten den Mund 
zu Öffnen wagte, und nichts zu hören war, als die Hufe 
der Mofe, welche von Niemand angetrieben, an der 
Trauer, bie dad Paar, und den dem Ritter zur Linken 
reitenden Naimund beherrſchte, durch die Laugſamkeit ibe 
rer Bewegung Theil zu nebmen ſchienen. 

Kaum aber auf Argeuteil angelangt, und allein mit 
feiner Gemahlin, fagte Carouges: ‚Eleonore, wie ic, 
fo vernabmet auch ibr, mit welchem Rathe der Graf mich 
entiteß. Sevd ihr auch der Mepuung, daß die Sache auf 
ſich beruhen könne,’ 

Geliebter Herr uud Gemabl, eher den Tod als die⸗ 
ſes! Mit Freuden will ih ibn dulden, und ſchuldig ers 
fdeinen vor alier Melt, weil dabep wenigſtens eure 
@Hre beſtehen kanu. Die Befolgung jenes Rathes aber 
richtete eure und meine Ehre zugleich zu Grunde. 

„Wohl, edled Weib, — rief Carouges — Dad nur 
wollte ih noch wiſſen. Und möchte unfer ganzes zeitlie 
ches ı Heil darüber umtergeben, Die Pflicht gebeut mir 
unfer benderfeitiged Net bis au’d Ende meines Lebens 
zu verfolgen.’ 

(Die Fortſetzung folgt.) 


Un ben Eroberer 


Wilder Erob’rer! Was ſuchſt du durd Siey’ auf Siege. 
dir? — Nadhrubm? . 
Ep’ du im Staube verftiebit, nenner dic faum noch 
— der Fluch! 


Schaller. 


996 


* 


Kotreſpondenz⸗Nachrichten. 
Maͤnchen, 6. Ott. 


* 
 Fortfegung.) 


Im zweyten fol nun die Charafteriftit ber Perfonen fol 
gen. Schade nur, daß dieſe Charakteriſtit ben romantiſchen 
Heiden bed Erhard noch br einzig moͤgliches Verbienft nimmt, 
naͤmtich das; romantifh zu ſeyn. Der Graf, der und fon 
ats Held, ald unbeugſam und etwas undaͤndig geſchildert ift, 
kommt fo even von der Jagd zuruͤch; ein Bauer bat ſich bem 
wilden Vergnügen, das feined Nachbars Acker zerfiören ſollte, 
widerſezt, und da will ihn denn der Graf befikatb gleichfalls 
fegen laſſen. Dieß bört ein normännifger Ritter, Rollo, 
Maoulb Freund; er gaͤhrt auf, beteidigt den Grafen, umb fie 
otrathen in Streit. Das ift alles in der Ordnung. Was thut 
aber ber beleidigte Graf? Er fagt bem Ritter: er ſey truns 
ten! Was thut der Nitter? Er meynt, er wolle am Morgen 
wicbertommen, wo jeber nfchtern fey. Iſt bieh num, da Rollo 
in der That micht trunfen Ift, bie Darftellung eines romantis 
fen Ritterſtreits oder einer Studeutenrauferey, wo die Gegs 
ner ſich einentlich fieber vertragen mbdten? — Daun folgt die 
Ebaratreriftit des Troubadours, der. fig von ſich mit Rollo 
unterhaͤlt, und dem tapfern Normannen fo viel von ber Welt 
der Träume, von dem inneren Gemüthsleben, von Zartheit 
und Minne vorſchwazt, und auch die robe Wirklichkeit fanmäht, 
daß ſich der Troubadour urpiögliy in einen unferer füßen. 
ſebnſuͤchtigen, gemuͤrbuchen, traͤumenden Poeten vertehrt, und 
das Gegenbild zu dem Erubentenywift liefert. Man it froh, 
wenn Rollo verfihert, bab alles, was Im Raoul zu Geiſt, in 
ibn dem ftarfen NRormann, zu Knochen würde Doch wenige 
ftend ein kräftiged Wort. Wenn Herrn Pannaſchs verſchwe⸗ 
bende Durftigteit fin auch mitunter zu Knochen verdichten 
tbunte, würde er ftatt Schatten vielleicht Menſchen darſtellen. 
— Auch Clemencens Bild yerfiört er uns dadurch, Daß er fie 
für eine Dichterin autgist, und von ihren Verſen eine Bes 
ſchrelbung macht, wie wir fie eben bey Raoul tadeltem, Ges 
rade die tiefe, aber lautloſe Junigkeit, die ſich in ſich vers 
fartieht, ſtatt ſtets von ſich plaudern, iſt ber ſchͤne Eparafter 
der beutfigen romantiſchen Liebe, die ſich nur im einzelnen Ac⸗ 
centen ausſpricht, und in ibrer Ausbrudiofigteit ihre Tiefe dar⸗ 
ſtellt. Die Mariaue in Goethes Geſchwiſtern Greihchen im 
Fauſt, find ſolche Eharaftere Wenn wir, flatt deſſen viertel⸗ 
ſtundenlangem Selbſtgeſpraͤce mit Blumen, un? Mond und 
Sternen hoͤren, und bie Tiefe des Gefuͤhls nach ber Breite ſol⸗ 
Ser intere ſſeloſen Geſchwaͤtzigkeit meſſen ſollen, welche die Leere 
ihres Inhalts unter dem Schmuck wechſelnder Versmaßen, 
flinaender Neime, Bilder, Ausrufungen und Gedantenſtriche 
verbergen will, dann erbalten wir nur die Borftellung neumos 
diſcher, marflofer Sebnſuͤchtigkelt, aber nicht das Bild roman⸗ 
tiber Sunigteit. — Wie nur den Freunden bie Nachricht kommt, 
der Feind bedrobe ten König, wie Raoul zur Geliebten fehleicht, 
um von ihr Abſchled zu nehmen, wieibn ber Graf beborchte, 
und if will einfverren laſſen, wie Noto dazukommt, und alle 
firg ſtreiten, did alle zum Heer bed Kbnigs müfen, bavon ſey 
uns die Erzählung erlaffen, Mad biefen Liebeshändeln ſoll 
num ber dritte Mer, die Irene Raouls für den König, und fein 
Elirgefänt zum Vorſchein bringen. 

Der Feind iſt beſiegt, der Friede beraeflelft, Elemence 
zum Saͤngerfeſt geſchmuͤtt, und in ber Meynung, daß bey 
der allgemeinen Freude und Liebe nicht der Bruder allein werde 
nur dem Safe Raum geben, fondern ſich bewegen laſſen, eir 
nen Meinetb geſchworen zu haben. Doc ihre Hoffnungen find 


eitel Thorheit. Denn als Raoul beym Feſte als Meifterfäns 
ger bie Romanze feines eigenen Ungtäds fingt: mie ber trene 
Sänger von ber Gellebten brey Blumen empfangen babe, wis 
er ben Kbnig zu verten binausgeeilt ſey in Rampf und Etreit, 
wie er den Shnig wirklich befreyt, doch im Mugenblide des 
Sieges ibn die Nachricht betroffen, fein Water fey zum Tode 
wund; wie er zu ibm geflogen , um ibm bad lezte ewige Bas 
bewoht zu fagen, — da fen ein Nitrer binzugetreten, und babe 
ſchaͤndlich den Schmuct feines Helmes, bie brey Blumen, das 
Geſcheut ber Gelienten, in ben Etaub getreten, und biefer 
Ritter fey Lodoeic, ber Grof von Iſaure. Und plbtzlich wirb. 
der Ginger gum Streiter, er wirft ben Grafen ben Webbes 
handſchuh bin, und erbält zur Unwort bie Anklage ber Feig⸗ 
beit. Da biigen die Schwerdter, Elemence wirft fi zwiſchen 
die Streitenden, betennt ibre Liebe, — vergebend — bie Strei⸗ 
tenden find nicht zu trennen, fon hofft man fie werden fich 
wechſelſeitig tbdten. und fo ber Sache ein Ende machen, boch 
fo gütig iſt der Dichter nicht — ber Kanzler bed Liebeshofes 
tritt vor, und beſcheidet die Gegner auf den folgenten Tag. 
db. h. auf den fünften Alt, Der Vorhang fält, 

Hatte man nun biäher gemeynt, ber Graf ſey ein wenig 
ein ſchlechhter Gefelle, indem er allen Zweytaͤmpfen autgewis 
wen, Moto und Raoul hatte wolen in den Serfer werfen 
laſſen, und jept dem armen Saͤnger, ber un ber, Leiche feines 
Vaters miete, bie bolde Liebesgabe mit Füßen trat, und bann 
noch ber Feigheit beſchuldigte, fo finder man natuͤrlich, daß Rotlo 
in gebeimem Zwiegefpride unb bann vor einigen Zeugen den 
Grafen einen ſchaͤndüuchen Wertäumder fait. Da wird benn 
Mollo endlich gefordert. und ſoll als zweyter Gegner ma Raoul 
fechten. Aber ber tapfere Rollo und ber Zuſchauer teren: der 
Graf it prdglich fein ſcolechter Gefelle, fondern ein hoͤchſt ed⸗ 
ler Mann, denn wir erfabren duch feinen folgenden Monos 
log, daß er den Sänger wirtlich für feig gebatten, Der in 
ben Staub geiretnen Blumen aber erwaͤhnt er nicht, Der Dichs 
ter will num einmal, baß er edel ſeyn fol, und läßt ibn deßhalt 
wegen Lebens und Sterbend eine Schrift auffegen, in weiber 
er ertlaͤrt, ber Saͤnger fen nie feig. Diefe Schrift foll, wenn 
er felber bliebe, nach dem Zweytampf vorgelefen werben. Ja er 
taͤßt fogar den Schreiber, ber fich erbieter, ihm Maonl gefangen 
zu liefern, im Ketten legen. Man fellte diefem gebarnifapten 
Edelmuth einen neuen geftiefelten Kater auf ben Hald hetzen. 
Wie benebmen fiy nun die Liebenden? Cie nebmen einen ewir 
gen Abſchied. Vorber aber Mage Raoul noch die Welt an, 
baß fie ibm feinen feiner Wuͤnſche erfuͤllt, daß fie feine 
Kienesfeligfeit in Schmerz, feinen Ruhm in Schimpf vers 
wantbelt babe, und wird fo wei und ſchwach, baß man mertt, 
ed gebe mit ibm zu Ende, Den Ärgften Kampf aber bereitet 
ibm die Geliebte. ie weiß, bie Ehre feines ganyen Lebens 
hänge von dem Zweytampf ab, fie weiß entehrt fönne er nicht 
leben, und dennoch verlangt fie, erfolle abfteben von bem Kampf, 
Kann eb einer romantifpen Dame einfallen, ben Ritter vom 
Kampfe für feine Ehre abzubalten? Muß fie ihn nit im Ge 
gentbeif zur Zapfertelt anfenern? Kaun fie einen Entehrim 
lieben? Eorneitle laͤßt feine Heidin im Eib zum Geliebten, ber 
ihr der Ehre wegen ben Vater erſchlagen bat, fagen: ich fbunte 
dich nicht Lieben, wenn du Ihn nicht erſchlagen. Unb iſt wohl 
zu behaupten, baß Eiemence liebe, wenn fie eigenfächtig, nur 
fich ſelber und ihre feinen ſchwachen Mätchenwänfde bebens 
fenb, dem Geliebten zu dem bereben will, was ibm durchs ganze 
Leben muß unglücti machen. Sie ift weder eine romantiſche 
Figur no eine fiebenbe, — Man biefem Abſchiede wird Raoul 
von Vermummten uͤberfallen, man hört, als er verfptwinbet, 
fernes Schwerdtergeturr ; der Vorhang fällt wieder, 

(Der Beſchluß folgt.) 
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Wer entrinnt dem Geſchick? — ih war zum Sammer geboren! 





Jofepb Gritti, der Afrobat. 
Gedicht in drep Balladen von &, W. D, v. Nies, 


Un bie Fr. Kbrin, v W. geborne Gräfin von St. 


Mas aus noch ungeftimmten Saiten Hang — 
Des Juͤnglings erfted Pbantafiegebilde, 

Du nahmſt ed auf mit nahfihtsvoller Milde *); 
Jezt weiht der Greis dır feinen Schwanenfang. 


* * 
* 


(Bembo iſt mit feinen Seiltaͤnzern und Springern im Schiff⸗ 
bruche umgetommen und nur Gritti gerettet, Diejer, jegt erfter 
Hochſtelger und Saltu mortal bey einer andern Gefellfayaft. 
bätt feine im Meer verlorene Geliebte für ein uͤberirdiſches Wes 
fen, er fiebt fie in den Wollen, und bofft ſich dort mir ihr zu 


vereinen.) 
j Erfte Ballade 

(Garten, nabe dem Eirtus der Geiltänyer, 
ſpricht zu einem Gebilde feiner Phantafie,) 
Du fehneft, gleib mir, dih nah Finfamfeit, 
Du machſt dich vom ftörenden Haufen los, 
Du labeft dich an der Vergangenheit; 
Sie rubt, die du liebt, in der Erde Shoof? — 
Die Meime lebet, doch fern, ja fern, 
Nicht ganz fo weit wie der Abendſtern; 
Da will fie für und eine Hütte bauen, 
Du liebt — dir fann ich mein Herz vertranen, 


Hier ſaß fie, bier bev den Blumen, oft 
Von Bembo, dem Herrn, vor mir bemadt; 


Gritti allein 


” Des Werfaffers erfle Ballade, 1783, ber Gräfin Stol⸗ 
berg gemwibmer. 


Mas fie gefühlt, was fie gehofft, 

Hat mir das Vergiß:mein:wicht zugebracht. 

Und wenn fie hoch wie auf Lüften ging, 

Und wenn mein Aug’ an dem ihren bing, 

Dann konnt’ es ihr granfamer Herr nicht verbüten, 
Daß mir ihre Stern’ in Lieb’ erglühten, 


Und magt’ ich, bey ibm um die Braut zu werben, 
Mich höher ald einer geitiegen war, 

Als fen fie errungen durb mein Merberben, 

Daß allen vor Schreden ſich firäubte dad Haar! 

Dann ſprach fein Spott: Wie die Spinne doc leicht, 
Auf dem Fäden, zum Hahn auf der Thurwſpitze fteigt! 
Kannft du ihn erreiben, berab auf ibm reiten, 

So will id euch felbft zur Trauung begleiten. — — 


Mein jegiger Herr ift geisig und ftrenge, 

Doc neidiſch, wie Bembo, das-ift er nicht; 

Er ſaͤh' ed gern, wenn mir es geläuge, 

Ich bolt’ fie berab aus dem bimmliichen Licht, 
Er lobet mich, wenn ich zur Höbe fteige, 

Und wenn ic ihr Bild in den Wolfen ihm zeige, 
So fpannt er immer böber die Bahn, 

Und treibt mich felbft, fie zu ſuchen, an. 


Du ſiebſt, wie ein lebender Funke verftiebt — 
Und wenn er dir todt und vernichtet fchelnt, 
Dann ſucht er dag Element, das er liebt, 

Dann ift er wieder mit ibm vereint: 

Dir fen es heimlich, dir (ep ed vertraut: 

Bald fteig’ ih empor und fehre nicht wieder: 

Hat Sie mir mein Brab in den Motten erbaut, 
Dann fenket ihr firahleuder Bli@ fib hernieder, — 
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Wie Freudenboten ded Himmeld bin ſchweben, 
Enteil’ ih auf immer der Erde Naht — 
Dann ſchlaf' id In Wolfen, von Ihr bewaht — 
Dann wecket fie mich zum ewigen Leben! —" 
Aus Sehnſucht und Schmerz ift die Liebe geboren, 
zu Himmel erſt reift fie zu ſeligem ld; 

ie läßt den Schmerz auf der Erde zurüd; 
Drum bin ib in Schmerzen der Sehnſucht verloren, 


Mie büftern weſtliche Wolken fi einem 

Und fi erleihternd in Thräuen ergießen, 

So mödt’ ib mi an den Traurenden fließen, 

Mein Leid an Freundes Bufen ausweinen; 

Mob! baben fie freundlih mich angezogen, 

Mid fpottend dann um dad Mitleid betrogen — 

Dir trau’ ich, ald härte melm Herz dich geboren: 
Hör’, wie ih dem Eagel auf Erden verloren: 


Mir ſchifften mit Bembo zum fernen Land, 

Die Großmutter ließ er böslich zuruͤck. 

Da ftand fie auf hohem Riff an dem Strand — 
Auf dressehn Meilen reicher ibr Blick! — 

Da ftand fie und fchrieb mit der Hand in die Luft, 
Und baut’ ihren Fluch in der Erde Kluft, 

Eie warf eine boble Nus in die Eee, 
Befrachret von ihr mit Fluch und mit Web, 


Umtanget fie erft, mit milden Gefang — 

Das pfiff, wie wenn Wind durch Felſenkluft drang: 
„Rab, Bembo, mid nun deine Küufte fhauen 

Auf Stangen, auf Segeln, auf morfhen Tauen, 
Auf Sandbant, auf Wog', auf der Klippen Spigel 
Dir leubten zum Sprunge zadige Vlige! 

Der Donner ſchlaͤgt dir den Takt dazu! 

Des Abgrundes Welle wiegt dich zur Ruh! 


& fen? einen weißen Roſenſtab, 

ir, Bemdo, binein in dein Maffergrab! . 
Dir, Bembo, ſchwer auf das Herz nepflanst, 
Bon Havfiſch und Meeresfchlang’ frob umtanzt! — 
Der Mofenjtab ift der bohe Mait, 
Die Moien daran find des Schiffes Laſt. — 
Mein Meiner Segler *), dud unter, dud unter! 
Creil ihn, dud unter fein Fabrzeng, hinunter!” — 


Sie geifert in's Waffer, da ſchaͤumt ed zu Schuee 
Da muchfen thurmhoch die Wellen der Eee, 

Und Freifende Wirbel in Grabes Geftalt, 

Die firitten Ib um das Schiff mit Gewalt, 

Und wie fib der Alten Stimme erbob, 

Der beulende Sturm durd die Serel hiuſchnob, 
Und Bembo drodet ihr Auge vom Riff, 

Das ſchleudert Blige herab auf das Schiff. 


Und mit dem Gebrülle des Donners erſcholl 

Das Waffer, das zu dem Led bereinquoll. 

Da durchſchnitt den Sturm ein Jammergefchrep, 

Sie ftürgen zum rettenden Boote berben — 

Es wird um das Boot mit den Schiffern gerungen, 
Und Drängende werden blutig verlezt — 

Da ſcheidet das Root, mit Schiffern beſezt — 

Und ſieh! — ba bat ed der Wirbel verfblungen! 
a u — — — |. 


°) Die Nuß. 


Nun klimmen bie Springer den Maft binan — 
Hangend an Striden, an Segeln, an Stangen, 
Und einer verenget dem andern Die Bahn, 

Das Ende von einem Tau zu erlangen — 

Wie Raben, die flatternd im Baume ſchweben! — 
Id balte mich feit an dem unteren Malt — 

Uhl! mir entiprießet ein feliges Leben: 

Sie hält mid mit bepden Armen umfaßt! 


Wie wenn von nädtlihem Tau belebet, 

Der Epheu den Ulmenbaum fefter ummebet, 
Hat, wenn über uns fi die Well’ ergoffen, 
Sie fetter mich an ihr Herz geſchloſſen. 

Wie der Lilie Haupt im finfteren Thal 

Sich bebt in der Sonne belebendem Strahl, 
Mar bolder ihre Aug’, wenn der Blitz gezucket, 
War bräutlih fhöner ihr Autlitz gefhmüder, — 


Da hob ed das Schiff aud des Meered Grund — 

Da zünder’s ein Strahl — da regnet’ ed Funken — 
Und flammend, big es in den Abgrund gefunfen 

Uad kreifeind verfhlang es der wirbeinde Schlund, — 
Wir, fprangen durch Gluten — lang find wir gefhwommen, 
Und enger von ihren Armen umftridt, 

Hat fie mir noch einmal in’d Auge aeblidt — 

Dann ward in den Himmel fie aufgenommen. 


Eie nabm mich mit bis an’d Himmeldthor. 

Da Hana fo ſchoͤn der Seligen Chor! 

Doch mußt?’ ich zurüd — muß mweilen auf Erden; 
Sie rufer mir, wenn wir vereiniger werden, — — 
Mic follen Fiiber gefunden baben, 

Sie fagen : von Ihren Armen umihlungen — 
Mich zu beleben wär ihnen nelungen; 

Sie fep von ihnen am Ufer begraben; 


Doch weiß ich ed beffer — glaub’ ihnen nicht! — 

Sie wandert dort oben im bimmliihen Licht, 

Und ift fie von mir auch nod fo fern, 

@ribeint fie mir klar, wie der Abenditern ! 

Noch beute werd’ ih in Molten fie feben — — 

Da kommt die Alte — fo mußt du geben; 

Sie baffet die Menfben und mag ed nicht, 

Daß Jemand mit mir von der Himmlifhen ſpricht. 
(Die Fortfegung folgt.) 





Gottesurtheil. F 

(Bortfegung.) 

7. 

Hierauf wendete fi der Mitter mit feiner Klage ge⸗ 
gen le Gris an dad Parlament zu Paris, Uber da ed an 
gültigen Zeugen durchaus fehlte, fo dauerte der Projeh 
fon anderthalb Jahr, obne im mindeſten der Entihei 
dung näber zu rüden und ber Grafvon Alençon, im blius 
den Vertrauen auf dad Wort feines Günſtliugs le Grid, 
war auferordentlih erzuͤrnt über dem Dlitter Carouges, 
welcher dem Beſchimpfer feiner Gemahlin den Tod geft me 
ten batte. 

Endlich faßte das Parlament den Beſchluß, daß ein gee 
richtlichet Todestampf zwiſchen Carouges und le Grid oſ⸗ 


Das 
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fentlih in Paris ftattfinden ſollte. Als diefer Deicheid 
nach Urgenteil Fam, da dankte ber Mitter mit Inbruuſt 
Gott, daß er fein Gebet erbört habe. 

Seine Hausfrau aber wollte in Thränen zerfließen und 
ſprach: „Nein, Herr, nein! Wie wenn Ihr fielet im dies 
fem Kampfe und ſonach die Schande Euer Loos mwirde? 
Als Ihr abreifetet von Wlengon mit Boucicaut und Mobi: 
net, Eure Lanze meinem geringen Verdienfte zu wibmen, 
da quälte mich ſchon der Gedanfe der Gefahr, weiche über 
Eurem Haupt ſchwebte. Aber ſelbſt im fhlimmften, trau: 
rigften Fall blieb babep doch Eure Ehre ungefränft, Hier 
ift ed andere. Mein, Herr, lieber will ich mich fhuldig 
erklären und losaefproden von meinem Gewiſſen, den Tod 
erleiden, ald Cure Ehre der Unfiderbeit von Lanze und 
Schwert au in der Eräftigiten, geübteften Hand anpers 
trauen.‘ 

„Mein Herz, unterbrach fie der Ritter, du vergiſſeſt, 
daß bev einem Kampfe, wie diefem, bie ewige Gerechtig— 
keit unlihtbar walten!“ 

„Und doch, aumortete fie mit tiefem Seufzer, doch er: 
innere ich mich leider aus früherer Zeit, daß Ahr felbit 
Zweifel beitet gegen die Sicerheit folder Entibeidungen, 
dab Ihr menntet, es heiße Gott verfuben, wenn auf Diele 
Weiſe verfahren würde, Ausdruͤcklich ſagtet Ihr, der ge: 
ribtlibe Swenfampf babe gewiß gar mandhmal ſchon dem 
Lafter den Triumph verfhafft und den Tugendhaften um 
Ehre und Leben getrabt |’ 

„Ich faum damit au woblim Irrthum geweſen ſeyn, 
entgegnete der Mitter, und fügte dann in einem Zone hin: 
zu, der feine Einwendung geftattete, übrigens bleibt hier 
nichts zu thun, ald ber Eutiheidung des Parlaments Folge 
gm leiften,’ * 

Als MRatmund davon hörte, beihmor er ben Mitter, 
dos ihn, den Beihuldigten, an feiner Stelle ben Kampf 
mit le Gris unternehmen zu laſſen. Doch ein kurzes, fi: 
fteres Nein! war die ganze Antwort. Wie nun baranf 
feine Gemahlin fib ebenfalld recht angelegentlih für dieſes 
Erbieten verwendete, ermiederte Garouged: „Menn ber 
Himmel auf diefem Wege dem Diecbte den Sieg verleiht, 
was habe ich da zu fürdten? Wenn ed aber nicht der Fall 
wäre, würde ed denn gut und mit meiner Vernunft verträglich 
fepn,, meine und Eure und bes Anappen Ehre einer nicht 
ſchwaͤhern zwar, aber doch ungeübtern Hand angnvertrauen? 
Le Gris ift ein vielfach erprobter Kämpe und felten ohne 
Dank von einem Turniere heimgekehrt. Meinen Kampf 
mit ihm einem Undern überlaffen, hieße wahrlich Verrath 
ausiben an und Allen! 


Der König von Frankreich bielt fich eben in Sluis mit 
feinem Hofe auf, um von ba nach England zu reifen. Bey 
der Nachricht von dem Beſchluſſe diefes Iweofampfs aber 
fegte er fein Vorhaben aus und damit er und fein ganzer 


Hof der Feverlichkeit beywohnen könne, befahl er einen 
Aufſchub derſelben. 

Es war am Montag nah Weihnachten im Jahr 1387, 
als folder vor fi ging. Hinter dem Tempel auf dem Ka— 
tharinenplaße zu Paris waren die Schranfen aufgerichtet. 
Ein unermeßliches Vollsgewuͤhl wogte raftlosumfieher. Auf 
ber einen Seite ftanden Schaugeräjte und in deren Witte 
faß der König auf feinem Thron, von fämmtliden Prins 
zen vom Geblät und dem ganzen Hofe umgeben, 

Die Mittagsitunde nahte. Da trat ber Herold anf ben 
Kampfplatz, das bevorftebende Ereigniß lant auszurufen. 


‚ ‚ Dann erihien der Ritter Carouges in ſchwarzer, gan 
einfacher Ruͤſtung und auf einem ſchwarzen Roſſe an den 
Schraulen. Wls Kläger für den Uudforderer genommen, 
muste er, den Geſetzen gemäß, Lanze und Schwert ſelbſt, 
aub den Schild am Halle tragen, dazu die Vanzerband: 
fbub an den Händen und das Viſir berabgelaffen haben, 
Jakob le Grid hingegen, welcher unmittelbar nab ibm bers 
anrıtr, war, wie fein ſchoͤnes weißes Roß, koͤſtlich geſomüͤckt. 
Sein fpiegelbianter Harnifb und das darauf kuͤnſtlich ein 
geleate Hold und Silber erregte ein allgemeines Staunen 
und die werden Federn auf feinem Helme waren von ganz 
ungemeiner Größe und Schöndeit. Won dem Miete bes 
Beklagten den vollen Gebrauch machend, lich er fih Lanze 
und Schild dur den Sinappen tragen, der binter ibm ritt, 
batte auch das Wilir aufgetbau und blidte fo munter und 
froͤhlich die ibm Platz mahende Menge au, als ob ed ein 
Freudenfeſt ſey, das eben beginnen follte, Wohl mandes 
mweiblihe Her, unter den Anweſenden mocdte, von dem 
Murbe, den er vor feinem tiefgebengten Gegner voraus 
hatte, auf fein Mecht febließend,, ihm den Sieg wuͤnſchen. 

(Der Beſchluß folgt.) 


Korreſpondenz⸗Rachridten. 
Paris, 10. Sept. 

Mit den Angelegenbeiten ber Academie frangaise biu ich 
in meinem vorigen Schreiben nicht fertig geworben, und babe 
daher noch einiges darüber nachzuholen. Beltanntlich iſt die Ers 
nennung eines Atademiters immer eine wichtige Angelegenheit 
in Paris, und wiewohl ohne Aufrbren Eypigramme auf bie 
vierzig Seſſel der Academie frangaise zugeſpizt werben, fo 
ſehlt es do nimmer an Bewerbern, fobald einer biefer Seſſel 
Teer wird. Dieß ereignete ſich dann auch neulich wieder bey dem 
Tode des H. St. Lemontey. Dieter Gelehrte war ein Dann ganz 
eigner Art, Erſtlich bat wohl Niemand in ganı Frantreich fo 
oft außer Haufe gefpeist, Er war befländig eingeladen, und 
ging mit feiner fhmarzen Meldung unb geputerten Haaren 
regelmäßig zur Effentzeit zu feinen Freunden und PBefannten, 
wie rin Beamter zur teftummten Gtunde an feine Geſchaͤfte 
gebt, Waͤhrend feiner ſechszig Lebensjahre momte Leinontey 
wohl zwanzlgtauſend fremde Mahlzeiten eingenommen haben, 
Frevlich war er ein angenehmer, geiftreiher Geſellſchafter, nur 
in ber lezten Zeit war er etwas ſchwerfaͤllig geworden. Das 
dev befaß er eine fo große Gewandtheit in feinen Betragen, 
baf er mit allen Partbeven gut ftanb, und daber unter zwey 
ober drey verfchiedenen Regierungen, biein Frankreich auf eins 
ander gefolgt waren, Mitglied ber Tbeaterfommifiion geblieben 
war, ohne, wie taufend anbere Beamte, bald angeſtellt. batd abs 
gefegt zu werden, Semonten war bey allen Stactsumwaͤlzun⸗ 
gen unbewegtiih auf ſeinem Poften ſtehen geblieben, und hatte 
balb in dieſem, bald im jenem Sinne die Tbeaterfiäre cenfurirt, 
je nachdem der Geift der Regierungen war, Gm Grunde war 


er aber bob ein freufinniger Mann; ald Fran v. Genlis einen 
Auszug aus des geſchwaͤtzigen Dengeaus Hofjournale verfertigt 
und berautgegesen hatte, worin aber nur ſolche Zuͤge aufge⸗ 
nommen waren, De zur Verberriigung des Hofes Ludwigs 
XIV. dienen Fonnten, nabın Remonteg bie ungeheure Vapiers 
maſſe nommald vor, und bob eine Menge pifanter Züge aus, 
bie auy Samihen und FJämmerlichteiten jenes Hofes zu erten⸗ 
nen geben konnten; er gab biefelben, nebſt einem Verſucht 
üser die Regierungsgeſchichte bes vielbeiprogenen Königs bers 
an, wezu er während der Napoleou'ſchen Regierung aufge 
fortert worden war. Wlan barte ihm damals die dazu noͤthi⸗ 
gen Papiere and bein Archiv der auswärtigen Angelegenheiten 
verabfeigen laffen. Lemoutey bat hieraus großen Nugen gezo⸗ 
gen. Für Deutſchland iſt fein Verſuch in einer beſondern Hins 
fit mertiwärdig,, da er naͤmlich aus den Attenſtuͤcten beweifet, 
weine Mübe ſich waͤhrend einer gewiſſen Zeit die franzdfifche 
Reglerung gab, um die Ernennung Ludwigs XIV, zum beuts 
ſchen Kaiſer zu bewirten. Es ift intereſſant zu ſehen, welche 
Triebfedern im Bewegung geſezt, weite Raͤnke geſchmiedte wurs 
ben, um Deutſchtand bein allgewaltigen Veberrſcher Frantreichs 
zu unterwerfen, und mir welcher Memrigteit fi bereits einige 
kleine deutſche Färften für Geld und gute Worte bazu bergas 
ben, um diefe Profefte zu veförbern. Noch eine andere That⸗ 
ſache jest Lemontey in ein beiles Licht, dab nämlich Ludwig 
KV. aus Geiſtesbeſchraͤnttheit, aus Gtoly, und burd bie virs 
ten Schmeichele yen, womit man ihn überbäuft hatte, dahin ges 
tommen war, daß er ſich, wie ein türkiſcher Großſultan, als 
den Eigenthuͤmer des Bodens feines Neiches anfab, und mehrs 
mals eigenmädtig uͤber Grundſtuͤckte verfügte, bie ibm gar nicht 
angehörten, und woruüͤber er mit das wmindefle Recht beſaß. 
Es ſcheint, baß Lemonteh erft unter ter tbniglichen Regierung 
mit dem unter der kaiſerl. begonnenen hiſtoriſchen Werte fertig 
ward, Napoleon, fo bold er dem Deſpotismus Ludwigs XIV, 
war, börte doch ungern dieſen König fo Übermisig Toben, wie 
esin Frankreich oft geſchieht; und vermmtblich, um diefes Lob 
berabzuſſimmen, batte Lemonten den Muftrag erbatten, bie 
Geſchichte der Regierung feed Kbnigs nad ben Attenſtücken 
zu ſchreiben; allein als die Geſanchte geſchrieben war, hatte 
Frautreich ſchun die Nachſolger Ludwigts XIV. wirder zu Ne 
genten detommen z num war es faſt gefährlich, den großen Kb⸗— 
ig aulzuſthr zu tadeln, und ba Lemontey allzu ug war, als 
daß er fit hätte der Gefatr autiegen follen feine Stelle zu 
verheren, und mir ben Staatemaͤnnern ber jenigen Negierung 
zu zerfallen, fo Tieß ev weistiy fein Manufeript im Pulte lies 
gen, und fuhr fort nach wie vor, außer Kaufe zu ſpeiſen, 
und die Salons ber Minifterielen und Uttras fo aut als bie 
jenigen der Riberafen zu beſuchen, ohne von feinem Mannferipte 
weiter gu reden; man wußte blos, baß es in feinem Pulte ftecte, 
Nach feinem Tode nun kömmt unerwartet das Minifterium ber 
auswärtigen Ungelegenbeiten, und fortert nicht allein bie Staats⸗ 
papiere zurfid, die Lemonteyen während ber Mapoicon’feen 
Reglerung anvertrant worden waren, ſondern verlangt auch 
nech fein eignes Manuferipr, ober wie es in dem Neauifitos 
rium beiört, die von Lemontey gemachten Yudzüge aus je 
nen Papieren, unter bem Vorwande, daß feine Arbeit eine 
geheime ſey, bie von der Megierung beſtellt worden wäre, unb 
felalich auch der Megierung aubeim fallen muͤſſe. Natuͤrlich 
widerſezten Mich Remontend Erben biefer unerwarteten Forbes 
rang, und ale diefenigen, bie eine freue Erbrterung geſchiht⸗ 
fiarcr Thatſachen lieben, das heißt alle frevfinuigen Menfcen 
nahmen tebbaften Antheil an biefer Angelegenheit. Wände bie 
Forderung des Minifteriumd Gchör. fo würde es wahrfcheins 
fit um Lemonteykẽ Ausarbeitung auf Immer geſchehen ſeyn; 
konn gewiß wärde das Minifterinm eine Herausgabe eines fo 
freymuͤthig geſchriebenen Geſchichtwertes nicht befdrbern, und das 
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Manufeript mit ben Hetenftäcden unter den Etaub ber Arime 
verbergen, wo niet gar zernichten. damit die Nammelt ja 
feine Üble Meynung von dem „großen Könige unb feiner 
Ctastövertvaltung befomme. Die Erben erwiederten, dab 
Minifterium babe wicht das mindeſte Recht auf die Arbelt eines 
Gelehrten, der zwar von ber falferlichen Megierung zum Uns 
ternelnnen berfeiben anfgemuntert. aber keineswegs beſoldet 
worden fey, bie Ausarbeitung ſey bie Frucht feines Geiſtes. 
und fein @igentbum. Das Gericht bat ſich damit beanfigt, boB 
es einftiweifen die Verfiegelung der Handſchriſt, und ihre Ries 
derlage bey einem Notar verordnet bat, bis bie Streitigten 
über dad Eigenthum wird bevgelegt feyn, 
(Der Beſchluß folgt.) 


Münden, 6. Dit 
Beſchluß.) 

Der fünfte Un gewährt nach dem Aerger über bie vier em 
fien, wenigftens die Genugthuung ber Verwundrung mad bed 
Lachens. Nachdem Elemence naͤmlich auch bey Ihrem Bruder 
vergertich verfucht bat, ben Kampf zu verbindern, nachdem man 
zu ihrem Klagemenologe die Trommeten bat dreymal jameltern 
und dann die Schmerbier wacker bat Happen bören, fieht man 
endfich bey veränderter Scent bevde Kämpfer anf ber Babre 
liegen. MWber man traue feinen Augen faum — ber tapfre 
Motto liegt flatt des Sängers ba, Diefer edle Normann nme 
lich har Naoul durch die Bermummten fangen, unb big nad ent⸗ 
ſchiebenem Zmevfamnpf feſthalten laſſen. Welch ritterliner, 
ober vielmehr unritterlicher Ebelmutb! Denn Role bat 
von ber Schrift, die ber Graf verfaßte, nichts erfahren. Er 
weiß daher nur, dad fit fein Freund einzig und adlein durch 
einen Zweyktampf von der Schande rein wafchen fanın. Raubt 
er ibm nun bie Gelegenheit zu diejem Zweytampfe, fo raubl 
er ibm die Gelegenheit, ſich vom Ecimwfe zu befrenen, und bie 
ſchimpft ibn dadurch noch einmal. Daß eine Ehrenertlaͤrung 
beim Publico werde vorgelefen werden, baven abnt Rollo wichts 
und kann dadurch frine Handlung nicht veſtimmen laſſen, € 
Bandelt aus unfiserlegter , unritterlicher, unfreundücher, ns 
verftändiger Gutmuͤrhigteit, und fo müſſen wir deun diefe bide 
ber nom fo giemlich ritterliche Geftait noch im Tode anlagen. 
Doch damit iſt es noch nicht genun. Denn jezt ärzte Raeul 
herbey, und bejammert und verfieht ben Edelmuth bed Ares 
bed, während Etemence aus dem Burgthor fommt, and br 
Entfernung bie Reihen verwechfelt, Rollo für Raoul anficht 
und fig nun auch glei ohne Monotog und Bedentzeit in den 
Geftungdgraben wirft, Raoul natuüͤrlich nach, rettet fie, Mr 
fintt aber, o Jammer, noch ebe er erfährt, daß ber Mbniy 
ibn zum Grafen von Toulouſe ernannt. Da bedarf denn Ei 
mence feined Kamtet, der ihr fage: geb’ im ein Kloſter. CM 
thut e8 von felser, Co ender das Stuͤck, wie es aus Mt 
Zufaͤuigteit eines Schwures hervorgegangen war, durch M 
Zufätligteit, daß Efemence im wictigften Augenblick, was Lie 
senden fonft micht eigen ift, die Perfonen verwechſelt, um dad 
Leichen⸗ Duo zum Trio zu vermehren. Der Dichter aber bat 
erreicht, waß er nicht wollte, er hat einen Singer dargeſtelt 
dem mir das Dichtertafent abſprechen muͤſſen, einen Ebrem 
beiden , ber nie dazutommt für feine Ehre zu fechten, ſondern 
fie vom Dichter burg Stellvertreter vertreten laͤßt; einen 
besbelden eudlich, der für feine @eliebte in's Waffer fprinat: 
und elenbiglid — erfäufl. Wie leicht wäre es Herrn Pam 
nafch geworden, ſich alle biefe Mühe zu erfparen, wenn erv 
haͤtte Üder’s Herz bringen tunen, die alte Murter nicht ſchwo⸗ 
ren zu laffen, und der Toter ftatı fo [hd mer, lleber bei 
fere Augen zu geben, ober ihr wenigflens eime auch nur 
mittelmäßig fcharfe Brille zu ſchenten. 


Beplage: Aunitblarr ir, 54 


Berlegt von der I. G. Eotta’fhen Buchhandlung, 


Nro. 251, 





Morge 


a) 


für 


late 


gebildete Stände, 





Freitag, 20. Oktober 1826. 





Furchtbar find bie Gerichte des Herrn! Zuweilen exeilet 
Schon auf irdiſcher Babn den Sünder entſetliche Straſe; 
Dft erbebt er bad Haupt, und ſchaut Hobnslächelnden Blickes 


Auf den Frommen berad! — Unglücklicher! ſchon iſt des Todes 
Bor den Mipterfiuhl bes Emigen ruft fie 


Stunde dir nab'. 


Dig, mit erſchuͤtterndem Laut’! — 


Lab. Pprker. 





Das Gottesurtheirtl. 


GBeſchluß.) 


Mor ben Schranken ſtiegen beude Ritter von ihren Rofſ— 
fen, erft der Kläger, dann der Beklagte, und gingen zu 
Kuß binein. Und ale die bepderfeitigen Waffen unterſucht 
und bie Schwüre ber Kämpfer für ibr Recht geibeben wa⸗ 
ren und jeder von ibnen zulezt noch das Bild des Gekreu⸗ 
sigten, Worauf fie geſchworen, gefäßt, ber Herold aud 
ſchon ben dritten Aufruf mit ber Warnung gefchloffen hatte, 
daß Niemand aus dem verfammelten Volle die Schranten 
berübre, bep Werluft der rechten Hand, fo ging Carouges 
zu feiner Gemablin, melde auf einem mit Schwarz über: 
baugenen Wagen ftand, in Trauerfleider gehüllt und eis 
nen dichten ſchwarzen Echleper über dem Geſichte. 

„Dame, iprad er zu ihr, im felten Vertrauen auf 
Euch feße ich mein Leben jest daran, den Jakob le Grid zu 
— — Ahr wißt, ob meine Sache gerecht und loͤb⸗ 
lich iſt.“ 

Da ſchlug Frau von Carouges den Schleper zuräd und 
ein Laut des innigften Antheild durchbebte die zablofe Ver⸗ 
fammlung bepm Wnblid des von der Madt bed Unglidd 
gebleichten Geſichts, deſſen Schönheit alle Herzen an fi zog. 


„Edler Herr, antwortete fie, meine Sache ift gerecht. 


Gott wird fie ſchuͤtzen durb Euren Arm.” 

Daranf nabm der itter bie Dame bep der Hand, 
tüßte ihren Mund und begab ſich nah dem Kampfplatze. 
@leonore aber ließ wieder den Schleper über ihr Geſicht 


fallen und ſank auf die Kniee, Gott und die heilige Jung: 
frau inbränftig anrufend, daß fie dem Rechte den Sieg 
verleihen möchten, 

Und die meitten, felbft von denjenigen Anweſenden, 
die zuvor ber fräftigen Schönheit und Mitterart dee le 
Gris fih zugekehrt fühlten, fhienen nunmehr im Stillen 
zu ber leidenden Dame übergeben zu müſſen, ohne daß fie 
es wollten, Ihr Gefiht und ibre ganze Weife trug bad 
Gepräge der Unſchuld zu überzeugend an fib. Und melde 
furdtbare Gefühle mußten ihre Bruſt gerreißen, da nad 
bem unabänderlisen Beſchluſſe des Parlaments, auf den 
Fall, daß te Gris den Sieg davontrug in dieſem Kampfe, 
ibr Gemabl entmeder lebend oder todt an den Galgen ge: 
knuͤpft wurde, ihr jugendlib blübendes Leben aber bie 
Flammen bed Sceiterbaufend erwarteten, ber, nebit dem 
Galgen, jenfeits der Schranken bereits errichtet vor ihren 
Augen ftand, 

Als num die Moffe den Kämpfern vorgeführt und je: 
dem gefagt worden, was er zu beobachten hatte, beſtie— 
gen fie folde und rannten hierauf mit den Panzen gegen: 
einander, 

ber je länger die Kraft und Gewandtheit beyder Geg⸗ 
ner den Sieg unentſchieden ließ, beito banger und ſchreck 
licher ftieg auch bie Sorge in ber trauernden Dame auf. 
Denn ber Gedanfe an ihre Kinder fiel ihr nun beſonders 
auf's Herz, und fie Magte fib, falld Ihr Gemahl unter: 
liegen ſolte, des Maubes ber Ehre dieſer fo innig gelieb⸗ 
ten, harmloſen Serlenan. Sie ſchalt ſich thoͤricht, ja gott: 
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108, daß fie von dem, doch gluͤclicher Weiſe mißlungenen, 
Frevel des le Grid gegen ibre Perſon, ihren Gemabl un: 
terrichtet hatte, in dieſem troftiofen Uugenblide gang ver: 
geſſend, mie eine Verheimlihung bed Vorfalld gegen ihn 
ibrer treuen, llebenden Seele ganz unmöglich wurde ge: 
weſen fegn, ‘ 

Gewiß vereinigte ſich manches Gebet mit dem ihrigen, 
wenn ibre Verzweiflung die Hände unter dem Scleper fo 
doch als möglich zum Himmel hinanfbob. 

Als num die Kämpfer, feiner bem andern weichend, 
nach langem, fruchtloſen Bemühen, fib bes Sieges zu 
verſichern, abftiegen von ihren Roſſen, um dem Streit zu 
Fuße mit den Schwertern fortzufeßen, da wollte Eleonore 
fbon, durd dad Uebermaß ihrer Angft getrieben, vom 
Magen bernuter, vor bem Könige niederfallen und ſich lie: 
ber für ſchuldig erflären, um nur wenigftend ihrem Ger 
mahle das Leben und ihren Rindern ben Water zu erhalten, 
Über ein Mitter, der zu Pferde im der Nähe bielt, ritt 
beran, bey der Bewegung, bie fie hierzu machte, fie nach 
ihren Wuͤnſchen zu fragen. Als fie nun folhe zu erfennen 
gab, befchmor er fie, ben Schritt nicht zu thun, ber fie 
nur entebren und ihren Gemabl dazu demielben Tode über: 
liefern würde, ben er im ſchlimmſten Falle zu erleiden 
babe, Das Einzige fen, fi auf Gott zu verlaffen, ber 
dem Mecte feinen Beoftand gewiß nicht verweigern werde. 

Inzwiſchen erflangen ſchon bie f[hredlihen Hiebe, wels 
be die beyden Kämpfer mit ihren Schwertern auf einander 


führten. Lange jedoch biieb der Kampf noch gerade fo un⸗ 


eutſchiedey, wie beym Yanzenbresen, 

Test aber erhielt Garouges eine Wunde in den red: 
ten Schenkel und ein lauter Schredendruf erſcholl aus je⸗ 
der, dem fitter freundlich gefinnten, Bruft, wäbrend feine 
Gemahlin mit dem Verluſte ihres Bewußtſepus nie 
berfanf. 

Doch eben ber Gedanke der Midglichfeit des Unterlie— 
gens und des damit verfnüpften Werluftes feiner Ehre 
ertbeilte dem Verwundeten mit einem Male die Stärke ei: 
ued auf's Hoͤchſte gereisten Löwen. Ein Schlag feines 
Schwertes fpaltete den Helm des Geaners in gwen Theile 
und warf diefen felbit beräubt zur Etde. Mon dem Zu: 
jauchzen, welches troß dem ftrengen Gebote, jeden Bevfall 
oder Tadel zurüdzubalten, ben Namen des Siegers jest 
* verberrlihte, wieder zuruͤck in’s Leben gerufen, flarrte 
Eleonore nach ber Stelle bin, wo die Hand und bad Knie 
ihres Gemahls feinen Feind wie mit eiferuen Banden am 
Boden fefibielt. 

Da ſank fie auf ibre Aniee, und bie Hände erhoben, 
banfte fie laut für den Beofland, wodurd der Himmel 
ale Schmach mir einem Wale von ihr genommen hatte, 

Und der halsſtartige Frevler, burdsittert von der 
fbauervollen Naͤhe der Ewigkeit und des Bliges aus dem 
Uuge, welches aub dad Verborgenfte erſchauet, richtete 


das bleichgewordene Geſicht empor zu bem blauen Himmelds 
gewölbe und rief: „Bott, du bift gerecht!’ Daun ſprach 
er zu dem Mitter: „Verzeihe mir, Carouges, beine Haus 
fran ift ein Edelſtein, über jeden Auhauch giftiger Der 
läumbung erbaben.‘‘ 

„3% verzeibe dir, and im ihrem Namen!“ und fragte 
daum, ob er noch etwas auf dem Herzen babe, 

„Micte ald die Vitte, mein Leben wenigftend von 
der Hand des Henkers zu erlöfen durch einen Stoß Eures 
Dolches!“ 

Als num dieſer geſchehen war, fo wendete ber Sieger 
ſich hinweg von dem Eutfeelten mac den Michtern des Kam— 
pfes, den Grafen von St. Paul und von Alençon und 
fragte: ob er feine Schuldigkeit getham habe. Und mit 
Einer Stimme riefen Bende ihm ein lautes Ja zu. 

Mäbrend drauf der Henker den Leichnam bes Getöb: 
teten ergriff, ibn fogleich zum Balgen zu fcleifen, wo er 
nacber aufgelnäpft wurde, nabte der Sieger unter aber» 
maligem Zujaudyzen des Volkes dem Könige, vor ibm nie⸗ 
derfnieend, und der König hieß ihn auffteben und ſicherte 
ihm webft einem überaus reihen Geſchenke feine befondere 
Huld und einen Chrengebalt auf Lebenszeit zu. 

Dann begab fib der Ritter zu feiner Gemahlin, wel: 
be, den Ecleper zurückgeſchlagen, feiner harrte. Durch 
die vom Eutziten auf ihr Geſicht zurikt gerufenen Roſen in 
den hoͤchſten Glanz ibrer Ehönbeit wieder verfegt, erwies 
derte fie mit Jubeuuft den Kuß, den. er ihr auf bie Lippen 
drüdte, Drauf bob er fie berab vom Wagen, und Arm 
in Urm gingen fie, dem gerechten Richrer im Himmel ib 
ren Dauk abzutragen, nah der Kirde Notre-Dame, vom 
ben lauten Freudentuſen einer zahlloſen Vollsmenge ‚ber 
gleiter. . 

9 

Dep einem Gaſtmable, welches bald nachber der Graf 
von Ulencon dem allentbalben bocgefeverten Paare zu Eb⸗ 
ren anftellte, und dem jene Herren auch wieder beywobr⸗ 
ten, welde den Ritter Carouges zum Lanzeubrechen für 
feine Haudfrau In fremden Landen angereist barten, Io} 
Eleonore dem Hausherru zur Rechten unb Garouges 8 
feiner Linken, Nachdem der Graf die Härte, womit er, 
im feften Vertrauen auf die Ausfagen ded nun zu Scheu⸗ 
den gewordenen le Grid dad Paar behandelt, durd die. 
größte Auszeichnung zu vergüten unabläffig bemuht gewe⸗ 
fen war, fagte er zu feiner fadnen Nacbariu: „Edit 
Frau, ald damals Euer Gemahl fi zu einer Ritterfahrt 
für Euren Namen verleiten ließ, bielt ich im meinem Her 
gen das Unternebmen — — wenigfteng für überſtüſſia. Die 
nachher eingetretenen ſchlimmesn Umftäude fonnten ibm 
eben fo wenig dad Wort reden. Und doch bat ann der 
Himmel aus einer fehr zweifelhaften Saat die föftliht 
Ernte hervorgerufen. Deun was möchte Euern Ruhm bi 
ber heben ald dad Zeugniß, welches jeuem balsfarrigen 
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Verlaͤumder der Ungenblid des Todes abpreßte, und mad 
bätte wobl feiner eifernen Stirm die Maske vollftändiger 
äbgenommen ald das Schwert, Iheber Carouges, das der 
Hlmmel Eurer Hand ampertraute. Schon dadurch, Mit 
ter, füble ib mid Euch und Eurer Hausfrau auf mein 
ganjed Leben befonbers verpflichtet. Ach, zu welchen Freveln 
Hätte mein unbegrängtes Vertrauen in den Math dleſes gleig- 
nerifchen Boͤſewichts mich noch künftig verleiten können!” — 


Jofeph Gritti, der Akrobat. 
Bm G. W. O. v. Ries, 


Bwente Ballade 

(@reltti. Be Ute) 
„Was ſitzeſt du wieder einfam im Garte, 
Un treimſt un gugſt in die blaue Luft! 
Weißt du nit, daß ſe all uf dich warte? 
Balatz bat ſich ſchon beiſcher geruft! 
Der Jung iß uf die Altan' geklettert, 
Un bat die Fahu' fchon ufgeplanzt *), 
Sie babe all ſoon abgetanzt: 
Der Prinzipal ſucht dich un wettert 1 


„Broßmutter, laf’ mid — id fomme nicht eher, 
Bis die Sonne dort unter fintt, 

Bis mein Strabl von oben mir winft — 

Dann pflanzer Die Fahne böber und böber !“ 
„Ach, ach mir beim mir deinem Strahl! 

Der Boͤſe ih ed, der verfibret 

Dib um den geitzige Prinzipal, 

Daß Ihr dad Pralfeil ſtets Höher ſchniret. 


Du follft den Meihbtbum ibm erwerbe, 

ür dih un mich falle Brocke nur ab! 

u wirſt, wie bei Mater, fliege un fterbe; 
Mas bleibt mir dann als der Bertelftab! 
Seit dir ThereP im Meer vertonme, 
Un feit du mir ihr im Waller geſchwomme, 
76 dir der Verſtand erfäuft um vergange: - 
Was thuſt am ertrunkene Mädel nod bange 7’ 


„br babt fie in ihrer Demuth gefeben; 

D Mutter, fabe Ihr den Engel nicht? 
Wenn Himmliſche irdiſch gekleidet geben, 
Verraͤth fie der Augen bimmliſches Licht!“ 
„Wie ſollt' ih das fromme Mädel nit fenne! 
Ich kann bir ihre Eltre doch nenme! 

Der Bembo bat SE von ihme getauft, 

Un Se nad feinem Nahme getauft,‘ 


„Wenn Menfhen und eure Sinne euch triegen; 
Mir, mir ift ihre Heimatb befannt: 

Sie nabm mich mit im ibr Materlaud, 

Da uufere Seelen dem Waſſer entfliegen; 





— — 





*) Die Fahne, zu welcher ber Atrobat anf beim von ber 
Erde zur Ultane geſpannten Grile (beim Prauſelle) auffteigt. 


Dob nur bie binauf an bad Himmeldtbor 
Durft’ ich fie begleiten, fie feelig umfalingen ; 
Doch blickt fie herab, ihre Strablen dringen 
Zu mir and des Abends Wolfen hervor, 


Henn dort fib das dunkle Gewoͤlle verzogen, 
Entfaltet fib ftrablend ihr bimmliih Gewand — — 
D ſeht! — mir Karben vom Megenbogen, 

Den ſchimmernden Gürtel: ein Sterneuband! — 
Wie auf dem Waller Mondenihein fchweber, 

At lichtdurchſtrahlet ibr Kleid nemeber ! 

An Azur des Himmeld ward ed getaucet 

Und um die unfterbliden Glieder gehauchet! 


Noch bit du, Himmeldbewohnerin, fern — 

Moch weiler dein Geiſt in der Seligen Schaar — 
Noch ruber dein Blid auf dem Heimatbitern — 
Durd Wolfen ſchimmert bein lodiges Haar. 

D ſenk es bernieder, fo goldig umlanbt, 

Das liebe, dad engelmild ſtrahlende Faupt! — 
Nun wölbt ibre Hand mit dem Lilienftab 

Zur Himmeldlaube mein Wolfengrab, 


Sie bat ed mit Edens Plumen geziert. 

Es fnospen die Blumen von ihr berührt. — 

O zeitige bald der Wereinigung Gilde! 

Ich rufe dic mit auf die Erde zurück; 

Ich ſchmachte, ich ſehne nah dir mid binauf! — 
Jezt winkt mir ibr Aug' — meine Eonne gebt aufl 
Dein liebender Blick erhellt mir die Bahn! — 
Sprid, Mutter, den Segen; ih eile binan! —“ 


„Im Fever, im Waffer, in ber Erbe Kluft, 
Seit, böfe Geiſter, kettegebunde! 

Dem Himmel gebört fie die freve Luft, 
Bebit bi Gott vor Tal un vor Wunde! 
Mie di’ Engel, die Jakob im Traum gefeh, 
Sollſt durd bie gefeidte Luft du aeb, 
Maria zur Chr, dem Boͤſe zum Spott! — 
J kreitze di ein — behüt di Gott!“ 


(Der Beſchluß folgt.) 





Korrefpondbenz- Nahridten. 
{ Paris, 6. September. 
x Beſchluß.) 

Lemontey bat durch das Hinterlaſſen dieſer Papiere den 
Miniſteriellen einen wahren Streich geipielt; denn er bat fein 
Rebenlang friedlig und munter mit ihnen gefpeist. als ob er 
nichts Arges im Sinne babe, und fiebe ba, es findet fin num, baß 
er eine Geſchichte aeichrieben bat, deren Betanntinachung die 
Miniftertellen auf jedem Wege bintertreisen au möüffen glauben ; 
fol eine Schalfheit batten fie dem pänftlichen Tiſchgenoſſen 
wobl nicht zugetrant, Bis jegt IN Lemonttys Stelle in der 
Academie fraugaise noch nit wieder beſezt. Sie bat ans 
getändigt, fie wolle bis zum November warten. Die kleineren 
Tageeblaͤtter fiyergen Über biefen Aufſchub, indem fie bthaup— 
ten, bie Atademie fonue Niemand finden, ber ſich als Mitglied 
wolle aufnehmen laſſen. Sie babe baber ben Mrabrmieluftigen 
eine Friſt von einigen Monaten anberaumt, und fole ib bins 
nen berjelden Niemand darſtelen, fo werbe jle wohl gezwun⸗ 
gen ſeyn, eine Afxbemiferpreife zu verorbnen, wie man im 
England eine Matroffenpreffe veranflaftete, wenn's am Eif 
vol? mangelt, Der wahre Grund bed Aufſchubs in aber biejer : 


x 


Die Atademie, die ſchon lange von fleinfihen Intriguen um⸗ 
bergetrieben wird. möchte gern den vom Minifterium begfins 
fligten und fehr regſamen Arzt Parifet zum Mitgliede ernens 
neu; da derſelbe aber bisher nichts geſchrieben bat, was fid) 
für die Academie frangaise paßt, und win aljo Anfpruch auf 
den atademiſchen Seſſel geben kann, fo wartet fie geduldig, bis 
Pariſet mit eiwas Atademiſchem zum Vorſchein fommen wird, 
Nun fol er fo erwas in der Preffe baden, und ſobald dieſes 
dann wird vom Stapel gelaufen feyn, wollen fie ibm in ihre 
geleprie Gefeujapaft als ein wuͤrdiges Mitglied aufnehmen, Wenn 
man folge Hieinlichteiten hört, möate man zweifeln, ob im 
jegigen Zeiten eine Acadcmie frangaise nicht eben fo vielen 
Schaden ald Nutzen frifiere,. Manche Scriftfteller, die, wenn's 
teine ſolche Atademie gäbe, einen freven, unabiingigen Sinn 
beybebalten wilrden, werben frieyeud. unterwürfig, ebrgeisig, 
intrigant, ſobald fie in ber Atademie figen, und Gelegenheit 
baden dem Weinifterium näher zu tommen; dann Laufen fie 
den Stellen nach, werden nimmer ſatt, und wollen defto mebr 
erbatten, je mehr ve,ihen beiigen, Dann wandelt iimen bie 
Luft an, auch eine Rolle in der großen Welt fpielen zu wols 
tem ; ein großes Haus, ein Kabriolet, ein Landgut, eim Bas 
röhstitel, alles dieſes wuͤrde im kurzer Zeit, meiftens mit Huf: 
ovferung ihrer Selbſtſtaͤndigkeit erworben, und dad Schlimmſte 
ift, daß gerade die mistelmäßigften Schriftſteuer fig um alles 
dieſes am meiften die Beine ablaufen, und zuweilen durch ihre 
unerſchuͤtterliche Zubringlicpfeit am weiteften gelangen, Die Un⸗ 
ruben und Bewegungen im Innen der Academie frangaise 
miüjfen ſehr ſtart gemwefen ſeyn, ba ſich der Generalfetretär 
Hıynonardb dadurch veranlaßt gefeben bat, feine Stelle nieder: 
zulegen. So lange als die Akademie fteht, war ſolch ein Fall 
nom nicht eingetreten, denn da der Generalſetretaͤr 6000 Frans 
fen Gebalt betbmmt und viele Ehre genießt, fo batte ſich noch 
fein ſolcher atademifner Beamte berufen gefüblt , auf biefe 
Vortheile freywillig Verzicht zu feiften, Wahrſcheinlich bat 
Ravnonard, der aus dem mittaͤglichen Frantkreich gebfrtig, alfo 
lebhaften Temperaments ift, es wegen der verfchlebenen Intri⸗ 
guen nicht Länger aushalten fünnen, . Auch muß ein folder Pos 
ſten wegen der vielen Reibungen ber Partbeven manche Uns 
annelnntichteit Imben. Die Akademie, wie alle Verfammluns 
gen in Frautreich, beſteyt ans Freunden der alten und ber 
neuen Ordnung ber/Dinge, aus Freyſinnigen und ihren Geg⸗— 
nern. aus Liberalen und Uttras. Es bedarf eben feiner Por 
tirit, um die bevden Partheyen gegen einander au bringen. 
Fine atademifhe Wahl, bad Vorlefen eines Auffages, die Ent: 
frcidung Aber eingefandte Preisſchriften genägt oft ſchon, um 
das unter ber Aſche glimmentde Feuer zum Huflodern zu brins 
gen, Diefer Streit wird wahrſcheinlich fo fange dauern, bie 
einmal der Zeitgeift entſchieden Über die ihm im den Weg ger 
legten Hinderniſſe wird gefiegt baben, Bis dabin wird der Ger 
neralietrerär e8 mit beyden Partbeven zu thun baben, und feis 
nen Ummutb verdeißen, ober fin wie Raynouard durch einen 
entichiedenen Schriit aus biefer unangenehmen Lage losreißen 
muͤſſen. 
Da 


s Leipyig, Sept. 
Kurz auf bie Darftellungen bed Hrn. Devrient folgten 
tie Gaftdarftellungen ded Hrn. Stawinsfn, Regiſſeurs des 
dentſchen Schaufpield in Breslau. Schon früher trat er in 
der zum Bortheit des bieiigen Penjionfonds gegehnen Borftels 
tung, nämlich in bem wieder einftudirten Bretzner'ſchen Luft: 
feiet: ber mißtrauifge Kiebhaber, ald Dr. Fleppert 
auf, und lieferte eine fehr beyfallswerthe fomifwe Charatteri⸗ 
fiit,, wie fie gegenwärtig nicht gar häufig gefeben wird, mit 
alleo Haltung und Konfenueny, welche ein Schauſpieler, bei 


1004 


ganz bey ber Sache Ift, und fi eime große Bühnensewandts 
beit erworben bat, derſelben geben tanın. Daher die Wirk 
ſamteit ſeines Heinen Spiels Sen ar re Yisisiung 
der von ben Elienten geſpendeten Gaben, und die Lüfternbeit 
bes alten Gutſchmeckers. Einen beſonders fomifhen Kontraft 
machte damit der ſtrenge Kon der Memptlichfeit und Unbeſtech⸗ 
lichteit, ja ber Darfleuenbe verleitete vielleicht dem mit biefem 
Etüde unbefaunten, dur feine firenge Haltung dem Dottor 
eine ganz entgegengefeste Handlungsweiſe zuzukrauen. — Die 
Wirtſamteit dieſes fonft gern geſehenen Lufiſpiels baͤngt zum 
großen Theil von einer ſehr lebendigen Charatteriſtit des miß⸗ 
trauiſchen Kommerzieuraths ab, der ſich durch bie Staͤrte feis 
nes Feblers um das Zutrauen der Frauenzimmer bringt, Hr. 
Grein ſchlen ſich damit micht gar zu vie Düne zu geben. Im 
der Rolle des Einfanspinfeis Baldrian it Hrn. Koch nicht viel 
Gelegenbeit gegeven, fein Talent zu eutwiceln; fie ift zu breit 
und ohne Wig vom Dichter behantelt, auch ein wenig außer 
der jegigen Zeit, P 

Bon deſſelben Kuͤnſtlers Darflelung des Oberförfters in 
Ifflands Tägern, tonnte ig nur ben erflen Att feben. Die 
Außere Erfgeinung war diefem Ebarafter recht wohl angemeß 
fon, Inder Scene mit dem twiederanftretenden Malchen vers 
mißte ich die Herzlichteit eiwas, bie mit dem fonft barſchen Wes 
fen des Alten in einen fo wahren Konmaft tritt; aud fann 
biefem Charatter, beſouders im dein Berbättuife zum Amtmann, 
noch mehr Ebdled gegeben werben, was mir der Schlichtheit deſ— 
ſelben gar nicht ftreiter. Diejes fonnte faon in ber Scene init 
bem Schulzen zu Tage fomınen, Lebendiger und mehr in das 
Einzeine gehend war das Spiel am Schluſſe des Atts, wo das 
Verhaͤltuiß gegen die alte, geſchwaͤgige Kauffrau, ohne dieſe 
zu erniebrigen, doch fehr Taunig anfgefaßt war, 

Die zwey legten Darfieuungen diefes braven Gaſtſpieters 
Marineiti in Leffings@mitie und Klingsberg ber 
Aeltere babe id nicht gefeben; es ift mir aber Gutes davon 
mitgetbeitt worben. ‚ 

Die Oper bat jest einige Zeit geruht. Eine Aufführung 
bes Berggeifted von Spohr war fer lobenswerth. Dem, Schulz 
(neuerdings Mad. Streit) fang beſonders die meifterbafıe Scene 
im erſten Aufzug äußern beyialiswersb, An der Aufführung 
des font fo ſehr belieoren Winzerfeſtes von Kunzen babe 
ich mich, was bie lieblichen, froben und neckenden Melodien anlangt, 
noch immer ergözt, Traͤfe ſich bie Beſetzung einiger Hauptpars 
tieen gluͤchicher, und ſchnitte man ein einziges weg, wasdmlı dem 
Bravourgefang, ber vor ungefähr 20 Jahren noch berrſchend 


war, veraltet iſt, fo würde dieſe Oper noch größeres Wergnäs - 


gen machen, Kerr Fiſcher bat die Mittel, den Gautmeifter 
Bartbel gut darzuſtellen z aber es würde ibm nad meiner Was 
ſicht noch mehr gelingen, wenn er Abn- mehr als woblbabenten, 
auf Anſehn naltenden, wiewohl dem Genufje des Weins ein 
wenig nachgebenden Schulberrn darſtellte. — 

Um dieſelbe Zeit boͤrten wir noch eines ber größten Mit 
glieder der Berliner fönigl, Bühne Mad. Milder, welche ein 
leider wenig befuchtes Konzert veranftaltete. Ihre unvergfeich: 
lie Stimme macht in ibrer einfamen, großartigen Bewegung 
gerade die entgegengefezte Wirkung von der verbrämten melfchen 
Gefangsmeife ; wihrend bevde ſich doch darin begegnen, baß fie 
den Naturgehbalt der Empfindungen ausdräden, Mm meiften 
bat mich der Vortrag von Wolfram's Kiede: „Mir ift fo web,” 
ergdjt. indem hier da volltommenfte Anſchließen der Stimme 
an den aufjunehmenten Stoff ſtattfand. 

(Der Beſchluß folgt.) 





Berlage: Literaturblatt Nr, 84. 


Berlegt von ber J. ©, Eotta’fhen Buchhandlung. 


x 
— — — — 
# 


= 


FEFS — 


— 
Zur 
su Zu 


2 


F 


Nro. 252. 


—Morge 


für 


gebildete 





nblatt 


Staͤnde. 





Sonnabend, 21. Oktober 1826. 





Ergbgen ift ber Muſen erſte Pflicht, 
Dog ſpielend geben fie den beſten Unterricht. 


Wieland, 





Der Ulte befdmmt einen Sohn. 
Chineſiſches Luſtſpiel. 


Mau iſt jezt in Paris anf nichts Literaͤriſches geſpann⸗ 
ter als auf die deux Cousines, einen dineſiſchen Mo 
man, welden Abel: Nemufat, der-gelebrteite und geiftreichite 
Keuner diefer Sprade in Europa, in einer franzöfiisen 
Bearbeitung befannt machen wird. Denn man freut ſich 
im Voraus, ia vier Bänden die getreueften Familien: 
gemälde und Sittenzeichnungen einer Nation zu finden, 
die fib durchaus nicht will kennen lermen laffen; und koͤmmt 
es nicht täglich vor, daß wir grade die Bekauntſchaft von fol: 
hen Leuten verfolgen, die fih am menigften zugänglich 
zeigen? Herr Abel: Remuſat bat einzelne Stücke feines 
Momand in mehreren gelehrten Geſellſchaften vorgelefen, 
und es dauert nicht lange, fo wird zu Paris jeder Bewun: 
derer Walter Scott's und unfered Dan der Melde bie an: 
genehme Belannticaft mit ben bepden Bafen gemacht baben, 

Mir verdanfen Herrn Remuſat außer feinen rein: mil: 
ſenſchaftlichen Werten, ſchon mande aud fir ein größeres 
Publikum zugänglide Schrift. Wer fi einen Begriff von 
ber Meligion, ber Wiſſenſchaft, ben abenteuerliben Sitten 
eines Chinefen machen will, lefe einfiweilen feine in die 
fem Jabr bey Dondep:Dupre erſchienenen Melanges asiali- 
ques. Er wird dann mit deſto größerer Sachkeuntniß den 
Roman der Chineſen beurtbeilen fünnen, wenn er ſchon 
eine bee von verwandten Schriften beffelben Volkes ge 


swonnen bat; und ſchon biefer Umftand wuͤrde ung bewes : 


' überall, 


gen, folgende intereffante Stelle im Auszuge aus ben Me- 
langes asistiques mitzutheilen : 

Am vorigen Nahrbundert fuchte ein berühmter Schrift: 
fteller einen Hauptrubm der Chinefen darin, daß fie vor 
mebr ald drevtaufend Jahren (dom die etwas fpäter von ben 
Grieben erfundene, dramatifhe Kunft beſeſſen hätten, 
Wäre dieß auch wirklich der Fall — was ſchwer zu bemeis 
fen it — fo müßte man fih doch huten, für die damalige 
Bildungeftufe der Chineſen eine zu kuͤhne Kolgerung zu 
ziehen. Hat man doch auf Java und Sumatra und auf 
allen Infeln des großen Oceans Schaufpiele vorgefunden ! 
Uebrigens bat aus dad Theafer in China niemals in Ehren 
geſtanden; und weil man es dort durchaus nicht ald Zus 
gendſchule, fondern für eine böchft ungeziemende und fos 
gar gefährliche Beluftigung aufiebt, fo baben vom jeber bie 
Gelehrten jenes Landes nicht weniger gegen Schaufpieler 
als gegen Taſchenſpleler gepredigt, ja fie bezeichnen bepbde 
mit einem und demielben Wort. Nichts defto weniger gibt 
es dort überall Komddiantentruppen, welde, auf Berlan: 
gen, in den Häufern Poffen und Zragödien fpielen, es iſt 
fogar Ton, bey feftliben Madlzeiten die Gäfte durch dies 
felben beiuftigen zu laffen, und fie fommen ſogar im den 
faiferlihen Pallaft, wo fie fammt Marionetten, Schatten: 
fpiel und Eeiltängern dem Hofe und den fremden Gefands 
ten zur Beluftigung dienen, Denn man ift auch in China 
nicht immer feinen Grundfäßen getren und ift dort, mie 
weit ftrenger im ber Theorie ald in der Wirk 
lichteit. 
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Wo aber nicht Deffentlihteit und ber Werfall eined 
ganzen Publikums das Zalent des Schaufpielers fpornt, 
was fol da für Vortreffliches in der dramatifhen Kunſt 
geleiftet werben? Zollte man aber eimem Komddianten eine 
folge Aufmunterung,, ale Staatdordnung wäre in China 
von Grund aus umgeſtuͤrzt. Doch nit blos bie Spieler 
haben foldy ein hartes Loos, auch den Dichtern weif't man 
wie den Verfallern von Romanen und denen, melde ſich 
mit leichter Poefie abgeben, den unterften Rang in ber Li⸗ 
teratur an. Macht in China ein Gelehrter ſchoͤne Verſe, 
fagt Pater Cibot, fo ift dieß, ald ob bey und ein Jufan⸗ 
teriebauptmann gut Violin fpielt, 

Es ift Daher noch ein großes Wunder, wenn fih bey 
allem dem jene Kunft dort einigermaßen augdgebildet bat 
und fogar einen Augenblid unfere Kritik beftebt, Bid jezt 
fonnte man nah meiter nichts urtheilen ald nach ber 
Baife vom Haufe Tſchao, melde Tragödie Pater 
Premare nah einer Sammlung von hundert Threateritis 
den franzöfifch bearbeitet bat. Vor Kurzem bat Davis, 
Sohn ded Direltord der oftindifhen Kompaguie zu Kan— 
ton, aus berfelben Sammlung ein Luftfpiel entnommen 
und in's Euglifhe uͤberſezt. Aus jenem Zrauerfpiel bat 
Voltaire — nachſichtiger bierin ald andere KAritifer — den 
Stoff zu einer Tragödie entiehnt; er hatallerdings ein ganz 
anderes Stücd darand gemacht, aber l’Orphelin de Tchao iſt 
auch keineswegs ber befte Theil der erwähnten Sammlung. 
Wiel beffer ift das von Davis bearbeitete Luitipiel. 


Davis hat Bemerkungen über dad Drama 
und die theatralifhe Darftellung in China 
vorausgeſchickt. Im biefem Lande koſtet der Theaterbau 
fehr wenig, gewöhnlich ift derfelbe dad Geſchaͤft der Truppe 
felbft: es dauert feine zwey Stunden, fo fteben Pfei- 
ler von Bambus da und auf dieſen rubt, ſechs, fieben Fuß 
üder der Erde, ein Dad von Matten; auf drep Seiten 
iſt die Scene von bemalter Leinwand eingeihloffen, bie 
vierte Seite bleibt offen und davor ſitzen die Zuſchauer. 
Verwandlungen werben gar nicht vorgenommen: erhält ein 
Feldherr den Befebl, fib in eine entfernte Provinz zu bes 
geben, fo fest er fih auf einen Stock, läßt mit einer 
Peitfhe knallen, oder nimmt einen Zaum in die Hand 
und macht unter lautem Trommelfchlag und dem Schalle 
der Trompeten drey, vier Mal die Runde um bie Bühne, 
hält dann auf einmal inne und nennt den Zufhauern ben 
Ort, wohin er gelangt ift. Sol eine Stadt mit Sturm 
genommen werden, fo legen ſich drey, vier Soldaten auf: 
einander und frellen bie Mauer vor, Über aud in 
England war ed vor zwerbundert Jahren nicht viel an: 
derd, che nämlib Inigo Jones 1605 zu Orford die Des 
forationen erfand. 

Mefidirt der Hof Im Peking, fo halten fi, fagt man, 
mebrere Hundert Truppen bafelbit auf, die font in ben 
Provinzen umberziehen, Jede Truppe befteht aus acht 


oder zehn Mann, melde eigentlich Bebienten oder Ella: 
ven des Herra und Lebrerd find, Sie reifen in bedeck⸗ 
ten Barfen bie Kanäle und Fluͤſſe entlang, an deren Ufer 
die meiften großen Städte liegen. Die Barken find ihre 
Wohnung, bier übt fie der Herr in ber Deflamation und 
ftudirt die Mollen mit ihnen ein. Die mweiblihen Perſo— 
nen werden von Männern vorgeftelt; dieß, ſeitdem ber 
felige Kaiſer Chian-lung troß des Verbots, nah welchem 
feiner, ber eine Stelle bekleidet, in eine näbere Verbindung 
mit einer Scaufpielerin geben darf, eine Komödiantin zur 
zweyten Fran nabm. Kalſer, SKaiferinnen, Kürten, 
Minifter und Feldherrn aus alten Zeiten dürfen nicht 
auf bie Buͤhne gebradt werden; — daber der Eabung 
nah fein aud der Geſchichte genommenes Drama bep einer 
Nation, die ebendaffelbe am meiften in Ehren balten follte, 
nah dem Willen einer Megierung, deren ganzes Thun und 
Trelben doch fonft gleibfam nur ein beſtaͤndiges Auf die 
Bühne bringen alter Handlungen und Ornundfäge ift. Dieß 
Verbot wird aber in einem fort übertreten,, ja biefe Art 
von Vorftelungen ift die gewoͤhnlichſte, und wird am ber 
ften aufgenommen. Mertwirbig ift noch der Umſtand, 
daß, je böber der Raug ber Zuſchauer, deſto finbifcher 
und unbedeutender die Theatervorfielungen find. Dep 
Hofe und vor den Geſandtſchaften gibt man den Pollen 
reifern, Seiltängern, ben Marionetten fogar, den Vors 
zug vor den beiten Schauſpielern. Eo lief zur Zeit der 
Königin Anna die hohe Geielfhaft zu London nah ben 
Puppetfbons, und überließ ed dem Poͤbel Shakeſpear's und 
Dtway’d Tragoͤdien zu beflatfchen. 

Die binefifben Stüde, bemerkt ferner Davis, find 
großentheild in unregelmäßigen Verſen gefchrieben, die 
in Muſik gefegt find und gefungen werden. Der Sim 
ift oft dunfel; man mill befonderd dem Ohre ſchmeicheln, 
und opfert nicht felten dafür den Sinn auf. Im folden 
Fällen bat Davis deu von Chineſen felbft als den wahr 
fheinlichften angegebenen Sinn befolat: Andre Stelen 
bat er unterdrüdt, weil fie gar zu fehr gegen allen An: 
ftand oder zu langweilig waren, obne freplich zu bedenfen, 
daß der erite Zweck bey ſolchen Beobahtungen der ferm 
folte, Geſchmack und Geift des fremden Volkes tra 
zn ſchildern. Faſt ein Drittel des Werkes ift leider auf 
diefe Weife weggelaffen worden. 

Um zu beurtheilen, welchen Grad von Intereſſe ein 
Drama oder ein Roman für eine weit von ung entlegene 
Matton haben könne, miffen wir ihre Sitten und Ges 
bräude kennen. In dem unlängft überfezten Luſtſpiele 
3. B. ift die Hauptperfon ein alter Mann, der fein Ende 
vor Augen fiebt, ohne männlihe Erben zu binterlaffen ; 
ohne Nachkommenſchaft zu ſeyn, ift freplich üͤberall unanges 
nebm, aber man muß die chineſiſchen Vorftellungen bier: 
über genau fennen, um die Wichtigkeit. welche der Alte 
bineinlegt, einen Sohn zu haben, — feine Verzweiflung, weil 


J 
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er diefed Troſtes entbehren gu muͤſſen glaubt, — feine un: 
mäßige Freude, fobald er erfährt, dad ihm der Himmel das 
Ziel feiner Wuͤnſche veraönnt babe, gebörig zu würdigen. 
Dan muß wiflen, daß ein Ehinefe, der obme mänmlide 
Kinder feinem Ende entgegenfieht, fein Loos fo betrachtet 
wie ein Europäer, welcher daͤchte, daß er unbeftattet bleiben 
werde: er it entehrt, feine Familie erlofhen, Niemand erbt 
feinen Namen, feine Töchter verlieren diefen Namen bep ihrer 
Verbeiratbung; ihm werden nicht tägliche Ehrenbräude zu 
Theil, welde Coufucius zufolge den Verblichenen ſtets in die 
Gegeuwart der Lebenden bringen ; man wird ſich nicht des 
Morgendund Abends vor der Tafel, worauf fein Name fteht, 
miederwerfen, wird ihm fein Rauchopfer darbringen, feine 
Schuſſeln, nicht feine Kleider zurechtlegen, nicht feinen 
Plag im ber Familie leer laſſen; aub nicht bie Erde auf 
feinem Grabe ummüblen, nicht die daran gepflangten Bäume 
pflegen ; mit weinen, nicht jammern wird man an feinem 
Grabe am Jahrstage feines Todes. 
(Der Beſchluß folgt.) 


Joſeph Gritti, der Akrobat. 
Bon G. W. D. von Ries. 


Dritte Ballade 
«Eirtus ber Fünfter.) 


Und hoch in geöffneter Blende 

Bon ihr wie vom düfteren Wolfen umfhränfet, 
Als ob der Himmel ihn fende, 

Stebt der kuͤhne Jungling, erdwaͤrts geſenket, 
Von Seiden umſtricket die Glieder, 

Wei alanzend, wie in der Sonne der Schwan, 

Die Schärpe, geibmädt mit goldenem Lahn, 
Malt, faphirblau, flatternd bernieder, 


Ein Diadem von Kroftallen 

Hält ſtrahlend die berrlibe Stirn ihm umzingelt, 
Und bobe Federn ummallen > 

Das blonde Haar, das Iodig ſich ringelt. 

* Den Leib umgürter eim Bügel, 

Don Stabl, der die Wölbung der Bruſt erbebt. 

Der Abendwind , wenn er die Luft durchſchwebt, 
Bewegt ihm die goldenen Flügel, 


Und wie er fo herrlich fi zeiget, 
Hoch über den Häuptern ber lärmenden Menge, 
Staunt Alles ibn an und ſchweiget — 
Dann ſchallet von Dächern und aus dem Gedränge, 
Mereint mit dem Klang der Trompete, 
Mit dem Dampf, der empor aus dem Böller rot, 
Der Benfall von Kindern und Greifen gezolt, 
In lautem Getön um die Wette, 


Und ſcwebend bernieder, im Bogen, 

Auf wen Säulen, die mitten im Kreiſe ragen, 
Kommt er aus den Wolfen geflogen, 

Als hätten ihren Liebling die Luͤfte getragen, 


Wie aus gegoßnem Metabe, 
Steht feit auf den Säulen er aumuthsvoll, 
Wie Herkules ſtark und fhöp wie Apoll, 
Bleib dem Standbild in Kuͤnſtlerhalle. 


Und wie ein frommer Gedanfe - 

Sich, leichtgefiedert, zum Himmel erbebet, 
Der Yüngling fon über der Schrante 

Auf ſchmaler Babn iu dem Luften ſchwebet. 
Und wie der Schuͤtze blidet 

Feſt zielend, unverwandt auf fein Mal, 

So baftet des Kühnen Aug’ auf dem Strahl, 
Der feurig die Seel’ ihm entzücket. — — 


Und wenn es zum Himmel di öde — -— ' 
Wenn der Wille mit Murb und Gemandtbeit fi paaret — 
Was der Menfh aus fi felber vermöge, 
Wird dur den Menfben dir offenbaret. 
Der Pflanze Sinn ift befhränfet, 
Und vorgeihrieben den Sternen die Vahn; 
Der Menſch ift der Form nicht untertban; 
Er erhebt ſich fo hoch als er denket. — — 


Und Mander, von Schwindel befangen, 
Meil mit dem Semüth er den Yungling begleitet, 
Füͤhlt fib im Innern erbangen, 
Ueber Tauſende bat fib Stille verbreitet; 
Nur leife Seufzer entiteigen 
Mandem fbönen Mund — vor den Augen die Hand, 
Hat die Zarte den Blick von ibm abgewandt; 
Sie will ihre Ruͤhrung nit zeigen, — 


Die fheidbende Sonne gebt unter, 
Bald bat der Kübne die Bahn vollendet — 
Da fallen Tropfen berunter — 
Ein Blitz die Augen der Schauenden blendet, 
Und banaend Alles erfhweiget — 
Da fdwantet der Yünglina, dit vor dem Biel — 
Gott! wenn er hinab in bie Tiefe fiel! — 
Und Alles ſtarrt ſchreckengebleichet. 


Da tünden von oben Mafeten : 
Es bat die Gefahr mit dem Mutb fih verföhnet! 
Der freudige Ruf der Trompeten: 
Es bat der Erfolg das Wag'ſtück gefrönet! — 
Lebendiger wogt das Gedränae, j 
Und Alles empor nah dem Yılnglinge ſchaut — 
Und dis in die Wolfen erfhaller der Laut 
Der Bepfall jauchzenden Menge. — — 


Was jammern fie von dem Altane? — 
Horb! — Töne, die die Freude vermunden! 
„Der Jüngling finft mitder Fabnel — 
Bepm Ziel it dem Holden das Leben ent: 
f&mwunden!“ 
Sie fander ihn Fnieend, den Frommen, 
Merklärer, wie wenn in dem Vollgenuß 
Der Wiedervereinung, ein Engel im Kuß 
Die-Seele mit fib genommen. — — — 


Sie meinen um ibn und fagen, 

in Blitzſtrahl fen aus den Welten gedrungen, 
Der hab’ ihren Liebling eriblaxen, 

Ihn ringsum, wie mit Armen umſchlungen; 
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Wenn mich bie Ahnung nicht truͤget, 
Die Abnung, Die mir ein Vergißemein:nicht gab, 
3b bad’ es gepflüdt auf des Jünzliugs Grab; 
Es har die Liebe gefieget. 


Korrefpondenz:-Nahridten. 
Reipyig, Sept. 
Beſchluß.) 

Die Italiener inAlgter, befannt als eine ber fruͤh— 
ſten Muſiten Roſſinis, bie auch ibre jmgenbliche Friſche micht 
verläugnen kann, wiewohl fie mandes unbebeutende und 
nachher reichlich wiederholte enthält; dieſe Barce wurde im 
Ganzen fo gut als jie nur von Deutſchen gefungen und dar— 
geſteut werben fann, gegeben, Aber eine Barce, die von ſechs 
Ubr bis dregviertel auf neum Ubr dauert — mutber doch wahre 
lich der Hufmerkfamteit zu viel zu, Ueberhaupt iſt es cine üble 
UAngewolmbeit unferer Bühne, bie Borftellungen allyufebr zu vers 
laͤngern. Dieß geſchieht häufig durch uͤberfluͤſſges Umtieiden, Er: 
feinen in glängenber parure; häufig aber auch durch Darbietung 
zu vieles Stoffs. z. B. neutich, wo die arıne Poſt, bie gefaͤbr liche 
Wette, unb ber gerade Weg Ift ber beſte, an einem Abende geges 
ben wurden. Ich glaube nicht, daß unſer Publitum im Ganzen fo 
unerſaͤttlich iſt, daß es nicht ben Multis bad Multum vorzöge, 
befonderd an ſchͤnen Eommertagen, wo man gern wieder zur 
frenen Natur zurüctebrt. Doch id wid nur von bem anlier 
genden Falle ſprechen. Ich zweifle, daß irgend ein itatienifches 
Theater die genannte Italiana vonfländig nah allen ihren 
Nummern geben wird, ich behaupte ſelbſt, dem Komponiſten 
würde die Zeit zu lang Werben, und er würde unfere deutſche 
Genauigkeit in einer Farce ausfahen, wenn er feine vollſtaͤn⸗ 
bige Oper mit anbbren würde, Man vergißt babey auch ganz. 
dab bie Staliener nie eine ganıe Oper mit Aufmerkfamteit 
anhören, Aber nit genug — bier wurbe von Mad, Streit 
nom eine große Nrie eingelegt! Ich frage, iſt es einem 
vernünftigen Menſchen wobl möglich, fo lange Zeit bey eimem 
Gegenftande ber Art, der nipts als Farce feon mil, olme Unges 
duld audjubarren, Ben ſolchen Probuften, wo von organifchem 
Bufammenbang nicht die Mede if, da kann und darf man fürs 
gen, fo wie bie Beſchaffenheit der Sänger, ibre Eigenheiten ıc. 
ed verlangen, Dem. Erbart war als Iſabella im Spiel nicht 
lebendig genug, um ibre Mat Über ben einfälligen Barbas 
ren darzuftellen. Hr. Better, obwohl unpäßtih, fang doch 
mit ungemeinem Ausdruck und Weichheit ber Stimme Ar. 
Genaft beluſtigt ald Thaddaͤus allerdings in vielen Momenten. 
Ich boffe, daß ben mebrern Aufführungen fein Spiel noch ſiche⸗ 
rer und weniger furchtſam erſcheinen wird, Ergibt ber Rolle, 
nad meiner Meynung, fait zu viel Unterthaͤnigkeit, Furcht 
und Demuth, und noch nicht die rechte Mifchung von Beige: 
beit, Gedenboftigteit unb Keckheit. — 

Bald nach der Erſcheinung biefer Oper anf unferer Bühne 
hatten wir das Vergnügen Dem. Canzt, welche für den naͤch⸗ 
Nen Winter aufs Neue bey unferer Dper angeftellt iſt, als 
Gängerin im Kongert am Hofe auftreten au feben. Cie ift 
in biefer Partie mit Recht beliebt, und ergänzt bad Perfonale 
der Oper ſehr gut, beſonders was bie italienifchen und franzds 
fiiten Opern anlangt, Ihr Vortrag wird einflimmig febr 
geſchaͤzt. 

Zultzt gaſtirte noch Hr. Wallbach in mehrern Rollen, z. B. 
Don Carlob, Gtuthen im lezten Mittel, Baron Wiburg in 
ftite Waſſer. Für dad Tragiſche it fein Organ zu gepreßt, 
und obne jugendlichen Sana, fein Bortrag zu eintbnig; in 
der Converfation baten wir manded recht lobenswerthe von 
ibm geſehen, obwohl feine Spaltung etwas rinfeitig if, 


In ber unterhattenden und in ber muſitaliſchen Riteratur 
ſcheint jezt gleich viel Bewegung. Wär die erflere Bieter ſich im 
Tiers Cevennen (Berlin bey Reimer), nad meinem Urtbeil bie 
größte epiſche Dichtung, welche dieſer Meiſter geliefert bat ; und A rs 
nims Randbandirben , eine Sammlung in originellen Novellen 
(eben bey Hartınann erſchlenen). Was die legtere anlangt, fo vers 
mehren ſich die Tonrmate feit Aurzem. Die in Weimar (dey Hofmann) 
ericheinende „muſitaliſche @ilpoft” ober Ueberſicht des Neueſten 
im Gebiete der Muſit, iſt doch von dem, felt dem Suli b. J. 
in Frantfurt erſcheinenden muſitaliſchen Anzeiger, mebft 
Beyblatt Minerva (rebdigirt von Dr, Stoͤpel) eingebolt wors 
ben. Diefer Anzeiger ift auch eine Ueberſicht, welche in kur⸗ 
gen Anzeigen und Urtbeilen bad Neueſte befpreibt, und wenn 
dieſelbe im biefer Kürze und Vollſtaͤndigkeit fortfäbrt, fo bes 
friedigt fie ein laͤngſt empfunbenes Bebürfuif. Das erſtge⸗ 
nannte Blatt dagegen ſchreitet nicht fo ſcnell mit bem Erſchei⸗ 
nen fort und enthält zu’ viel Eutlehutes. Cine fer interefs 
fante Erſcheinung ift A. B. Marx's (Mebatteur ber ausgezeich⸗ 
neten Berliner muſikaliſchen Zeitung) „Kunſt des Geſanges, 
tbheoretiſch und prattiſch bebandelt, welche eben in Berlin er⸗ 
ſchienen iſt. Der Verfaſſer gebt darauf aus, eine deutſche 
d. b. eine gründliche, auf wiſſenſchaftliche Betrachtung gebaute, 
und bem Eharafter ber deutſchen Muſit angemeffene Gefangs 
lehre zu liefern, und er bat bieß, fo weit es jejt ſchon mbge 
ti, geleitet, und biefed Gebiet dur mancht neue Anſicht bes 
reichert, welche biefer Kunſt aus vielfritigerer Betrautung ber 
Dinge in biefer Zeit zuflieit, Es iſt gewin, daß zu aleiher 
Zeit Logier, ber kuͤrztich Berlin verlaffen bat, und wieber nach 
England gereist ift, mit Befanmtmahung feiner Merbote im 
enotifeter und deutſcher Sprache beſchaͤftigt iſt. Einer unferer 
beten Mufitlebrer, Hr. Baopbiel, bat uns verlaffen, unb bie 
Reitung feiner Atademie in Berlin Äbernommen, 

Die durch ſchoͤne Unmternebmung in der fremben PLiteras 
tur aue gezeichnete Verlagshandlung bed Hrn. Ernft Tlelſcher 
bat ung nun eine Außerft faubere und forrefte Uudgabe- des 
Arloſt (als erPe Lieferung bes Parnasso Italiano) gegeben. Ein 
ſchͤnes Kupfer, von Emmertgeburib nad Raph. Morgben ger 
ſtochen, Nebt an der Epige, darauf weiht U, Wagner, ber 
Herausgeber. biefen Dichtertranz tem Dichtervater Goethe in 
italieniſchen Terzinen, bie wohl wenig Deutſche zu ſchreiden im 
Stande ſeyn möchten. Das Ganıe, mit dem kurzen Anmers 
tungen beträgt gı Bogen, und greift deu bad Ange nit au; 
denn der Drud iſt ſcharf und ſawarz auf gutem Parlere, 





Auftbſung ber Charade in Nr. 246. 
Morgenblatt. 


Raäͤͤthfel. 
Nur eine Solbe nimmt mein Ganzes rin. 
Oft war ih biutbeiräuft. wie Manches ac! 
Mußt' ſchon durch mich dem ernſten Tob Sich weiltn, 
Es fiel das Maͤchtigſte durch mich mit Schmach. 
Laͤngſt hab ih Fuͤrſten, Könige entthrent. 
Die Unſchuld ſchrie zum Himmel boffnungtos, 
Den Frevler hab' ich nach Verdienſt belohnt, 
Und doch bin ih durch Eines Arm nur groß. 
Fest ſchnell mein Ganzes, Lieber! umgefehrr 
Und mahnenb ruft ein Meines Wort dir zu, 
Zu thun was flets ein gutes Herz benebrt, 
Kann du es nicht, — fo flieh ber Kölle zu. 


Verlegt von ber J. G. Eotta’fhen Buchhandlung. 
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Denu bie Ahnung hoͤhern Rebens 
Wird im folder Stille wach. 

So wirb aud in ibm es flile, 
Es verſtummt bie Leidenſchaft. 


A. 2 Med. Müller, 





Antonio Viterbis freywilliger Hungertod, 


Durch politifhe Mepnungen war zur Zeit ber franzd- 
fifhen Rebolution die Familie Witerbi mir der Familie 
Krebiani in Smieipalt geratben, Ein an Andrea 
Frediani begangener Mord, für deffen Urheber bie 
Viterbis, und namentlib Antonio, gehalter wurbe, 
ein Verdacht, an melden fih zum Theil aub die öffent: 
Ude Mennung aufhloß, entzweite die bepden Famtlien 
noch ftärfer und artete zulezt in einen unverſoͤhnlichen 
Haf aus. Cine zwepte Ähnlihe Kreveltbat, von welcher 
Donato Frediani im Jahr 1814 unter der Thüre feis 
ned eigenen Haufes dad Dpfer ward, und ald deren Ur— 
beber Antonio’rd Sohn angegeben wurde, indeß man 
den Bater felbft für mitfhuldig hielt, gabyu neuen Pros 
seen und Kriminalanflagen Unlaf : allein wegen der, 
durch die politifden Unruhen aub in Corſika entftandenen 
Gaͤhrungen fonnte auch diefe Streitfahe, zu welder 
unterdeffen noch eine andere mit der familie Cecalbdi 
gefommen war, gar lange nicht befeitigt werben. Kris 
berbin war binmwieder ein Menhelmord an Antonio 
VWiterbiid Mater, Simon, begangen unb bierauf 
mebrere ber angelebenften Frebiani tbeild landeeflüctig, 
theils als Mitichuldige des Mordes zu zebnijähriger Ga: 
leerenftrafe verurtbeilt worden, Erſt im Jabre 1821, ale 
Antonio Biterbi, ber bis jegt bebarrlic feine Unſchuld 
verfohten batte, von nun an dem Deft feiner Tage im 


Mube verbringen zu Fönnen glaubte, wurde gegen ibn und 
feinen Sobn ein neuer Prozeß wegen ber Ermordung des 
Donato Frediani eingeleitet. Der Sohn rettete fi 
auf das feite fand; der Vater warb in Berbaft genommen. 
Seine Verwandten und Freunde wolten ihn befreven; er 
aber erklärte, dad er ſich nichts vorzumerfen babe und 
rief fie zur Achtung des Geſetzes zuruͤck. Inzwiſchen führte 
man ibn in die Gefängniffe von Baftia. Sein Drubder 
Peter flarb, nachdem er umfonft um feine Frevlafung 
angeſucht hatte, vor Gram, und erflärte nob in feinen 
lejten Ungenbliden, daß Mänfe und Bosheit über die 
Unſchuld feines Bruders fiegen würden. Wirklich wurde 
Autonio von dem koͤniglichen Gerichtsbofe, in Folge einer 
vierzehn Tage nach einander fortgeſezten Berathung, am 
16. September 1821 zum Tode verurtheilt. Er vertbeis 
digte fib mit einer, allgemeines Erftaunen erregenden, 
Geiftesgegenwart und Mutb, und behauptete feine Etands 
baftigfeit, auch nachdem das Urtbeil geſprochen war; von 
nun am aber war er einzig darauf bedacht, die Schande 
einer öffentliben Hinrichtuug von fib abjumenden. Zu 
dem Ende hin appellirte er von dem Urtbeilsiprucde feiner 
Richter, einzig im der Abſicht, zur Ausfuͤhrung feines Vor⸗ 
babens Zeit zu gewinnen, Er faßte nämlic den Entſchluß, 
eines freymwilligen Hungertodes zu fterben, und biefem 
Eutfchlufe unterlag er am 27. December, nah einem 
amtzehntägigen, entfegliben Todeslampf. Viterbi hatte 
den Wunſch geäußert, zu Penta, feinem Beburtsdorte, 
feperlih beftattet zu werden, Sein Tod war nit jo bald 
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befannt geworden, ald ungefähr ſechshundert Bauern fich 
nah Baltia begaben, um feinen Leichnam bafelbit abzubos 
len. Unterwegs vernahmen fie, man habe ihn auf Ver: 
fügung der DOrtöbehörde in ungeloͤſchten Kalk begraben, 
und feine Grabftätte werde von Soldaten bewacht. Gleich: 
wohl drangen ihrer etwa hundert in die Stadt, um bad 
Faktum zu bewäbren und wo möglich den Leichnam wegzu⸗ 
nehmen, MWiterbi’d aufßerordentliber Tod madte zu 
Baſtia großes Auffehen. Im allen Kirchen ward die Tod: 
tenglode für ibn angezogen und die Brüderfchaften, bevor 
fie wußten, was vorgegangen war, ſaidten fib an, feinen 
Ueberreften eine Strede welt bad Geleite zu geben, Diefer 
fonderbare Mann maß etwa 546" englifhen Maßes, und hatte 
eime ausdrucksvolle, babep aber duͤſtere Phoſtognomie. 
Sein Charalter war aus guten und ſchlechten Eigenſchaften 
zuſammengeſezt. Untadelbaft ald Gatte und Vater, bes 
zeigte er ſich Außerft anbänglih und großmütbig gegen 
feine Freunde, binwiedber aber unverföhnlib in feinem 
Halle. Er glaubte an dad Dafepn Gottes, nicht aber an 
bie Offenbarung. Seiner förperliben Stärte glih bie 
Kraft feines Geifted, Sein Gebaͤchtniß mar fo ungeheuer, 
bad er neunzig lateinifche, in feinem Sufammenbang fies 
bende, Wörter, nacdem er fie zwepmal geleſen, nad) ein: 
ander beriagen konnte. Mäbrend feiner Geſangenſchaft 
verfertigre er Gedichte und führte dad Tagebuch, von dem 
wir bier unfern Leſern einige Bruchſtücke mittheilen uud 
deſſen genaue Nichtigkeit diejenigen, welchen in feinen leg 
ten Yugentliden der Zutritt zu ibm geftattet war, begeu: 
gen. Viterbi wollte erft feinem Leben durch Opium ein 
Eude maden. Ju feiner Erwartung getäufht, nahm er 
nach einem mehrtägigen Faften ein übermäßiges Quantum 
von Speiſen zu fib, in der Hoffaung, def bierauf der 
Cod erfolgen würde, Auch dieſe Hoffnung blieb unerfüllt 
und dann erit nahm er zu dem Hungertode, als leztes 
Mittel, feine Zuſlucht. Kein Fieber. — fo ſchreibt er uns 
term 6, Dec, — und bod babe ich vier Tage lang nichts 
von Speiſe oder Trank zu mir genommen, Ich verdiene 
feine Vorwürfe, fondern Erbarmen und Mitleid. Ich babe 
mir dem Murbe eined Eato begonnen; aud in ber Kolge 
fol diefer Muth fih nicht verläugnen. Ich ertrage bren: 
nenden Durft, einen verzehrenden Hunger mit unerſchüt⸗ 
terliber Beharrlichkeit. Um 10 Uhr: der Puls ift 
ſchwach und regelmäßig; der Kopf fängt an fich zu verwir⸗ 
zen. Um 3 Uhr früb: der Puls Auferft ſchwach; bach 
niht mebr intermittirend; der Blick unfider,... Am 
zten. Seit bald fieden Uhr über vier Etunden rubig ge: 
ſchlafen; Schwindel beym Erwachen, ein breanender Durſt; 
der Puls in unrubiger Vewegung u. ſ. w. 
(Der Beſchluß folgt.) 


— 


Der Alte befbmmt einen Sohn. 
GBeſchluß.) 


Lao ſeng dl: der Alte dekömmt einen 
Sohn — bey und ein Gluͤck wie ein anderes, in China 
eine Shidung vom Himmel, 

Ein alter Mann aus Tungpbingfu, fein Name ift 
Lieuzungſchen, bat ald Kaufmann ein großes Vermö— 
gen zufammengebradt; fein Gewiffen macht ibm Bormärfe 
über bie Weife, wie er dazu gefommen ; ber Himmel ftraft ihn 
bart. Er ift ſechszig Jabralt, feine Frau, Li, abt:und:fünf 
sis; er hat nur eine Tochter, welde verheiratet ift, und 
einen Neffen von Bruders Seite, der denfelben Familien: 
namen führt; aber das ganze Haug ift gegen biefen Ne 
fen verfhworen: feine Frau, feine Toter, und beſonders 
fein Eidam. Man filrtet, der Alte babe im Sinne, bem 
Erben des Familiennamend fein Vermögen zu binterlafs 
fen, Die Fran nötbigt ihren Mann, den Neffen aus dem 
Haufe zu jagen; der Schwiegerfohn, welber feinem Vet 
ter eine Summe Geldes auszablen foll, ſtieblt ihm einen 
Theil davon; der arme Neffe muß obne Grade weg. Auf 
Bitten feiner Frau gibt der Alte dem Eidam alle Sklüf 
fel und läßt ibm bie Aufſicht uber die Kaffe, Alle find 
sufrieden, nur ber arme Neffe nicht. Ehe der Greis auf's 
Land gebt, theilt er feiner Frau mit, Siaomel, feine 
äwente Ftau, fey guter Hoffnung und bitter inftändigit, 
man Tolle ibm obme Verzug anzeigen, ob das Kind, dad 
fie ibm fchenfen werde, eim Sinabe oder ein Mädchen ſep. 
Diefe naive Neugierde; der Haß der- Frau Li gegen 
ihren Neffen; der Ihmupigbabfüchtige Charakter des Eis 
dams; die Freude, bie der Alte zum Voraus ia Erwar⸗ 
tung eines Echnes batz die Ungeduld feiner Frau, welche 
feine Freude nier'tbeilt, alles dieß ift mir Wärme, Mit 
und vieler Komik Im Prolog gezeichnet. 

Im erften Akt deflagt der Cidam fein Unglück, bad 
er um bie Erbibaft fomme, worauf er erzählt, „Nie 
bätte ich dich gebeiratbet, fagt er zu feiner Frau, hätt’ ich 
dieß ahnen können, Beingt Siaomei ein Mädchen zur 
Melt, fo muß ic die Hälfte von beine? Vaters Vermögen 
abtreten, und wenn einen Sohn, das ganze.’ Die junge 
Frau tröftet ibn; fie (bläst ibm vor, man folle vorgeben, 
Siaomei fen mit einem andern Wanne davon gegangen; 
barüber wird auch mit frau Li gefproden und alle drey 
geben auf's Land zu fieugungfhen, Wnfangs will die 
fer es nicht glauben und mepnt, es fen ein Betrug im 


- Spiel; endlich aber wird er überzeuat, tberläßt fi der 


Verzweiflung und nimmt fib vor, Almofen zu vertbeilen, 
um den Zora des Himmels zu verföbnen Die Greene 
iſt gu Anfang in ber Stadt im Haufe Lieuſungſchen'e, denn 
auf dem Lande; Cinbeit des Orts darf man in hinefiihen 
Städten nicht erwarten, 

Zwepter AfL, . Almoſen werden Im Tempel Chai⸗—⸗ 


juwan’s vertheilt ; beauftragt mit dieſem Geſchaͤfte iſt der 
Eidam. Die Bettlerſcene wird durch die Schelmſtreiche 
der Empfangenden luſtig. Drauf loͤmmt des Alten Nefle, 
um auch ſeinen Theil zu baben, wird vom Eidam mit 
Härte abgewiefen, vom Obeim mit Zärtlichkeit aufgenom: 
men, aber auf inſtaͤudiges Bitten feiner Tante wieder 
abgewieien. Der Greis beurlaubt ihn, nachdem er ibm 
anempioblen, genau bie Pflichten anf ben Gräbern feiner 
Vorfahren zu erfüllen. 

Die Grabftätte ſieht mau im dritten Alt. Lieuzung- 
ſcheu's Tochter will für die Vorfahren aus ihrer eignen 
Familie heilige Bräuche verrichten, aber ihr Gemahl führt 
Ge weg und heißt fie für feine Familie bedacht ſeyn. 
Nun koͤmmt der Neffe und drückt in rübrendem Selbſt⸗ 
geſpraͤch den Schatten feiner Vorfabren feine Gefühle aus 
and wie fehr er bedatıre, feiner Armuth halber ibr Grab 
niht nah Wunſch fhmdden zu Tonnen, Nachdem er 
id entfernt, fommt der Greid mit feiner Frau, Sie 
wien, daß ihre Tochter und der Eidam vor ihnen weg⸗ 
gegangen find, mit Kuchen, Schlachtopfern nad Glühwein 
zum Dardringen: aber alles dieß war nach den Gräbern 
der Familie bed Eidams gebraht worden. Die Fleine 
Gabe des Neffen wird nicht bemerft. Der Greid beflagt 
die Berlaffenheit der Gräber, fein Schmerz verdoppelt ſich 
ben dem Gedanken an bad Loos, welches feines Grabes 
und bed Grabes feiner Frau warte, Auch feine Frau 
wird immer mehr durd ihr Loos gerührt — und bad Die: 
faltat der vortrefftih durchgeführten Scene -ift, baß fie 
ihren Neffen, der zurädfömmt, um die begonnenen Bräus 
de au vollenden, mit Freude aufnimmt, Die Ausſoͤhnung 
iſt mit großer Geſchicklichkeit herbepgeführt und die Neben: 
umjtände diefes Auftritts machen dem Dichter Ehre, Der 
Eidam und die Tochter aber, welche hierauf fommen, wer: 
deu von Frau Fi faleht aufgenommen, ihrerfeitd verabs 
ſchiedet und mailen die Schlüffel herausgeben, 

Im vierten Alt fenert man dem Geburtdtag Lieus 
zungſchen's. Dee Neffe, welker Hausverwalter ger 
worden, nimmt feinen Vetter gerade fo und mit benfelben 
Ausdrüden auf, wie dieſer ihn zuvor empfangen hatte, 
Der Greid will lange den Gluͤfwunſch von Cidam und 
Tochter nibt annehmen. Keinen Verwandten, fagt er, 
wolle er vorlaffen, der ibm näher ftebe als fein Neffe, 
Er glaubt mit dieſer Antwort feinen Eidam und fogar 
feine Tochter auszuſchließen, welche ia eine andre Fami: 
lie getreten war. Diele bat aber ein fihered Mittel, ſich 
mit ihrem Vater zu verföbuen. Sie beift Siaom ei ein: 
treten, welche fie feit drev Jahren verftedt gebalten batte, 
wie auch den Sohn der lezteren, umd gibt eine micht fehr 
geudgende Rechenſchaft über bie Gründe, wodurd fie dazu 
bewogen worben fen. Uber der Greis achtet vor Freude 
beim Unblid feines Sohnes auf feine Unwahrſcheinlichleit 
in dieſem Benchmen; fühlt ſich giidlig mit Tochter, 
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Neffe und Sohn zu ſeyn und theilt fein Vermögen in drey 
gleihe Theile: „Der Himmel hat mir für die Almofen, 
bie ih ausgetheilt, Dank gewußt, fagt er zum Schluß, 
und zum Lohne hat er mir einen Sohn in meinem 
Alter geſchenkt. 

Das Stüd fpielt, fiebt man, wenigſtens bre Jahre, 
ber Ort wechfelt mehrmals, Uber dergleichen geringe Ab: 


weichungen von der Megel, worauf unfere Nachbarn faum 


achten würden , heben das Verbienft eines Stüdes nicht 
auf, das ſich durch Cinfahheit des Plans, glüdlide 
Mahl der Nebenvorfäle, richtige Zeihnung der Charak 
tere, die Komik einzelner Theile, und durch einem, bey 
ber Proſa natürlihen nnd einfachen, bep der von Mufik 
begleiteten Dichtung, aber edlen und erhabenen Stpl 
augzeihnet, *) 

*) Das chinefifhe Lunfpiel ift auf Hrn. Mbels Nemufts 
Anzeige unter dem Zitel: Le vieillard qui oblient un fils, 
von Sorſum aus beim Engliſchen in's Franzbſiſche Übertragen 
worden, und zu Paris bey Rey und Gravier erſchienen. 


Korreſpondenz⸗Nachrichten. 


ZLondbon, Anfang September. 

Es iſt eine allgemeine Klage in England, daß bie Anzahl 
ber jugendlichen Verbrecher mit jedem Sabre zunimmt. Die 
erſte Urſache dieſer traurigen Erſcheinung iſt unſtreitig im 
ber bitteren Armuth zu ſuchen, worin fo viele tauſend Mens 
fen ſchmachten, und wo taͤglich immer mehr verbammk 
werben, fo wie kunſtreiche Erfindungen es den Einzelnen im⸗ 
mer mehr erleichtern, ſich auf Untoften der Menge zu bereis 
ern; bie zweyte im der Strenge der Geſetze, welche fo vice 
Feine Vergehungen, bie ber fehr Arme kaum zu vermeiden vers 
mag, mit Gefingnißfirafe Belegen; und brittens ber ſchlechte 
Auftand biefer Geſaͤngniſſe ſelbſt, wo fo wenig für die nuͤnliche 
Erzlehung der jungen Gefangenen, und fo riet zum gänyfichen 
Werderbniß derſelben oetban wird, Zu Venus Port Dingenen bes 
ſteht feit einiger Zeit ein Gefängnis für junge Verfonen, bie irs 
gend eines unbedeutenden Bergehens Äberführt worden, weldes 
zugleich dem Zwecke, bie Gefungenen zu beifern, weit beifer zu 
entfprechen fcheint, ald irgend etwas ber Art, bad wir bier in 
England baten: Es enthält ungefähr ſechszig Knaben und 
fünfzehn Maͤdchen, welche lestere von ben Knaben abarfondert 
wohnen. Das Gebäude iſt von einem großen ummauerten 
Raum umgeden, welcher zum Theit als Garten dient, in bem 
die Knaben ihr Gemuͤſe ſelbſt pflangen. Füͤnf⸗ und zwanzig mas 
chen Schuhe, und verdienen ein jeder im erſten Jahre einen 
Schilling bie Woche, nnd im zweyten anberthatb; fuͤnftund⸗ 
zwanzig andere weben; einer baͤckt Brod für die ganze Anſtalt, 
und bad Kochen, Waſchen u. ſ. w. wird von ben Maͤdchen 
beſorgt, von denen einige auch ſehr artige Strobbüte flechten. 
Wohnung und Kleidung ſollen ſehr reinlich und bequem ſeyvn. 
und dus geſunde beitere Ausſehen ber Kinder, bie Hellſamtelt 
ber mit Unterhaltung und Leibesübungen untermiichten Arbeit 
und einfacher Nahrung bewaͤhren. Die Rinder erhalten auch 
Schulunterricht, Im Ganzen arbeiten bie Rnaben nein Stunden 
bes Tages. Das einzige, waßan dem Plane anzzufenen ift. daß 
man de finder einzeln, jedes Im einer befonderen Dee fibfas 
fen Lädt; gemeinfhaftlihe Schlaſummer unter firenger Auf 
ſicht wuͤrben gewiß für die Sittlichtelt ber Kinder nügliher bes 
funben werden. 
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Das bekannte Steinbruderhaud Engelmann und Comp. 
von Paris, bat jet Kurzem au hier eine, der Parifer aͤhn⸗ 
live, Anftatt erdfimet, welche ben beften Erfolg verfprion. Dur 
Lane bar bißber ın ber Figur Erzeugniſſe bervorgekracht, die 
den Enzgelmanun'ſchen gleich fommen., in den Laudſchaftszeich⸗ 
nangen aber, unb im Schreiben auf Gtein, beionterd aber Im 
reinen Abdruck, bar dieſe Unftalt bier feine Nebenbubter, von 
denen fie etwas zu fuͤrchten bätte. Es ift fo eben bie erfte Ries 
ferung von viersunbsjzwanzig Anſichten von Schottland, nach 
Zeichnungen von F. Nicholſen erſchienen, dad gelungenfte, was 
mir nom im Gteindrud vorgelommen. 

Das Quarterly Nevierw ift erfehienen, ohne irgend eine 
Nachricht fiber die Fortſchritte unferer Reifenden in Afrita zu 
enibalten, obgleiy man verfigerte, Kapitän Elapperton hatte 
fein Tagebuch, das feine Reiſe bis jeuſeits bes boben Gebirge, 
das ben Niger entweder nach Oſten wendet, ober durch welchem 
er fi einen Weg gen Welten vahnt, emtbält, nah Haufe ges 
fiat. Mbobalich aber, daß die eingegangenen Berichte nicht 
mit ber Theorie einiger einflußreinen Herrn Üübereinftimmen, und 
man deßwegen bie ſchlimme Botſchaft jo lange zurückhaͤlt, ald 
ſich fuͤglich thun Täßız; es iſt aber auch möglid, dab Hr. Murs 
zav nicht wiuens iſt, durch zu frübe Mitcheilungen des Haupt⸗ 
erfolged in feiner Zeitſchrift der Menbeit des Buches, welches 
obme Zweifel bey ibm verlegt werben wird, Cintrag zu thun. 
Bir baben mehrere neue Flugſchriften, hinſichtlich der Zulafs 
fung auswärtigen Getreided, ein Gegenftand, welcher nicht nur 
alle Polititer, fonbern auch bad Publikum Überhaupt, veſon— 
ders aber die Grundeigenthümer und Paäaͤchter beichäftigt; und 
aewis auch für's deutſche Publiknm febr wichtig if, obgleich es 
nicht, wie das hiefige, einen Einflus auf die Entſchridung 
berfelden baben fanın. 

Ich weiß nicht, ob ich ber Herausgabe von Kapitän Bars 
ros dritter Entderfungereife erwähnt babe; wenn es nit ges 
ſcheben, fo rührte es einzig baber, baß biefelbe faſt gar nichts 
allgemein Intereffantes, in Hinſicht auf Laͤnder⸗ und Wölters 
tunde bat, Degleich fie febr reich an wiffenfaftliven und nas 
turgeſchichtlichen Beobachtungen ift, weiche ſehr aut in einigen 
Bogen einer wiſſenſchaftlichen Zeitſchrift bitten angebracht wers 
den können, bätte fie doch feinen theneren Quartoband verdient, 
und wird auch wirklich feine audern Käufer finden. ald unter 
denen, welche alle früßeren bey Murray erſchienenen Reiſen 
in diejem Pragtformat befigen, unb germe alles vollfommen 
buben, 
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Der Genius ber Zeit, der jezt arbßere Eile nötbie bat, um 
in ben engen Raum weniger Jahrzehnde bie Ereianiffe von Jahr⸗ 
hunderten zu draͤngen, ſcheint endlich der Zerfibrung und der Er: 
ritung von Staatogebaͤuden muͤde zu feon, und burdyicht baber, 
als ein zweyter Orpheus, die Welt, damit Steine und Holz in 
neue Formen fih fügen, In unferm weisen vaterländiichen 
Sande, weiber, gleih einer allzu gärtlihen Mutter, ben Fins 
dern dieſes Bodens ben jebem Schritte fwier um ben Hals gu 
fallen droht, bat der Gang ber Zeit um fo deutlichere Spuren bins 
terlaſſen, bean in wenigen Jahren ifl eine neue Stadt entflans 
den. Hier zieht Mia jest, wie eine freundliche Daſe im bürren 
Boben , eine mene Promenade um einen Zbeil berfelben. Dort 
prangt im ihrer Mitte ein Brunnen mit vier fleinernen Abe 
wen, welche ſaͤmmtlich mit offenem Rachen ibren guten Willen 
bezeigen. ben Durftigen zu laben, obgleich einige derſelben dfters 
ſelbſt trodenen Mundbes lechzen, ſeitdem ein vaterſtaͤdtiſcher Diche 
ter ten Dorn, welchen fie Anfangs reichlich ergoſſen, als far 
ftatıfsen Duell verbraumt bat, Hier nähert fih eine neue 
Exvalleries Kaferne ihrer Vollendung, wo unter bem Schuß 


ber Vertraͤge, friedlich freffende Pferbe den Werth von Haber 
und Stroh nicht zanz werben finten laffen. Dort erbebt fi 
ein neues Kanpieggendude, welches für die Verwaltung der 
Finanzen befimmt, mit feiner Soliditaͤt biefen ſelibſt boffentlich 
zum wahren Sombole dienen wird; dagegen foll daß alte Ges 
bäude in Zutunfe audftießlih ben Regierungs— und Juſtizbe⸗ 
börben eingeraͤumt werden, unb in einer brauemeren Rolmung 
werben alddann die Prozeffe ihr oft langes eben zubringen 
fönnen, Weicher Spielraum für finarsbienerifhe Thaͤtigkeit, 
und wie kann bad Gtücd des Landes mit ben Nummern der 
Attenſtuͤcte no Tange warfen, ebe dieje die weiten Site er⸗ 
füuen! Uund endlich daß Theater, dieſer jeit mehreren Jahren“ 
ben Mufen geweibte Tempel! Aber flatt Nettar und Ambroſta 
mußten fih Melpomene und Thalia feit langerer Zeit mit tites 
rariſcher Hausmannstoſt begnügen, und außer zwey Calberon’s 
fen Stöden und Naupachs Iſdor und Diaa ift feit mebres 
ven Wochen fein gebarnifnter Geift Über die Bipne gefchrite 
ten, Micht einmal von ben Maͤdchen in Uniforin kann ich She 
nen berichten, welche bob anderswo den ganzen biöponinien 
Witz unferer Theatertorrefpondenten in's Breuer brachten, und 
dennoch würde auch bey mancen unferer Schauſpielerinnen die 
Biene zu deu Uniformen, der Liebe zur Kunſt einen maͤchtigen 
Vorſchub gethan haben. Unfere Oper dagegen erfreut fih mit 
Recht noch immer ibres alten Muhms, trog bed bedeutenden 
Verluſtes dur den Abgang des Singers Wild, und geichner 
ſich vorzfiglich durch ihre vollftindigen, woebleingefeten Chöre 
und durch bie Präcilion ihres Orefierd vortheilhaft aud. Ue⸗ 
berbaupt ſchlaͤgt bie Meinung für Muſit und Gefang immer 
miele Wurzel, und ſchon fer laͤngerer Zeit haben ſich bier vers 
ſchiedene Mufifs nnd Eingyrreine aebilber, von weldten ber 
Eine unter der Leitung unfers berühmten Gottfrieb Weber 
ſteht. Diefe Vorliebe für die Tonfunft fiheint jedoch au bier, 
wie anderswo, jebed andere Antereffe zu verfihliigen, und 
wenn fi erft einmal fo viel Begeifterung für die Politit in 
Deutſchland zeigte, als für Muſit fich zeigt. fo mäßten wir 
bald das ftärffte Bolt der Erde ſeyn. Ehe ed jedoch unfern 
fonft kuͤhnen Romponiften gelingen wird, die deutſchen Berfaf: 
fungen ſelbſt in Muſit zu fegen, bamit fie, wie einft bad XIL 
Tafelgefeg von den vbmilmen Knaben ut carmins necessaria, 
abgefungen werden. möchte fi ſegar das Daſeyn einer dffent⸗ 
lichen Meypnung in gegründeten Zweifel ziehen laſſen. Dennoch 
iſt es unſern jegigen Landſtaͤnben gelungen, das Intereſſe anf 
eine Zeit fang im Anſpruch zu nehmen, und ſie halten jezt in 
demſelben Saale, bey nicht immer gans leeren Galerien, ibre 
Eigungen, wo fonft, nad ben Tbnen jäbiiher Muſikanten, uns 
fere vaterſtaͤdtiſcze Jugend — fehr deutſch und ſymbotiſch — 
im deutſchen Walzer fin um fi felber breit, um am Ente zu 
ſtehen, wo fie früher aeflanden bat, Mber eine andere Hatrad⸗ 
nie dringt jezt aus dieyein Gaale in unſer Ohr, bie Harmonie 
von Fuͤrſt und Volt, in welche endlich uͤberau bie Diffonanzen 
fit auföfen , womit feit 30 Fahren der Donner der Fanonen 
und enblih gar demagogiſche Umtriebe und ihr Miberfpiet 
unfer Ohr yerriffen haben, Um fo mebr (Ad ſich erwarten, 
daß auch bie jenige Partpie, olme einen brummenden Fons 
tredaß, in einem fortwäbhrenden Abaglo ſich zu Ende ipielt, 
ba man in benachbarten Rändern ben rechten Ion fo trefflich 
anzugeben wußte. Und wenn es wahr ift- daß fein Bolt vers 
foren ift, welches nicht ſelbſt ſich aufaibt, und darum die 
Landſtaͤnde fon ald bloße Hofnungs:Affefuranzanftalten eine 
volle Bedeutung haben, fo wirb ed doch nit einzig bey aufs 
gefrifsten Hoffnungen bleiben, fonbern gewiß werben einige 
Fruͤchte aug and biefem Kanbtage wieder hervorgehen. 
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Wohl reigendb iſt es, hoch im Richt einhergumanbeln, 
Bergditert da zu flebn vor feiner Weit; 
Do leichter iſt es, groß, ald recht zu hambelm, 


j 


Tiedge. — 





Der Bandit. 


Die Bewohner von Drappo, einem Dorfe in der Naͤhe 
von Nizza, waren eben auf dem Heimwege von einem benady 
barten Kirchenfeſte begriffen, als eines von den Mädchen 
in den Paglione binabglite und von dem durch einen Wols 
fendrud angefbwollenen Bergftrom mit reifender Gewalt 
davon geführt wurde. Ein Angſtgeſchrey entfuhr allen Lip: 
pen, aber mur eim einziger ſechszehnlähriger Yılnyling 
wagte es, ihr nachzuipringen, und fie mit eigemer Lebens— 
gefahr zu retten. Das Mädchen, welches der Juͤngling fo 
den Wellen entriffen, bieß Klara, eine aufbläbende Schön: 

- heit von faum fünfzehn Jahren, elterulos von einer ar: 
men Großmutter erzogen, gutmütbig und liebevoll, aber 
eigenfiunig wie die meiften vergogenen Kinder. Der Juͤng⸗ 
ling bief Giufeppe und war der Sohn des Schulzen Adrian, 
eines ziemlich bemittelten Mannes, weiber beym Ebel: 
mann bed Dorfed, dem Marquis Malmi, in hoher Gunft 
ftand, deun er hatte einft ded Marauifen Gemablin vom 
augenfheinlihen Tode gerettet, indem er ben wilden Men: 
nern in die Zügel gefallen, bie mit ihrem Wagen durch⸗ 
gegangen waren, und fie einem Abgrunde suführten; und 
feine Frau hatte nad dem Tode dieſer geliebten Gemablin 
ibre Tochter Blanka geiäugt und erzogen. Giuſeppe war 
ein ſchoͤner, mutbiger Jünaling, aber von wilder unrubis 
ger Gemütbsart. Seine liebte Beſchaͤftigung war die 
Molfsjagd, auf der er oft mehrere Tage zubrachte, mit 
feinem großen zottigen Hunde das raube Gebirge durchklet⸗ 


ternd und nicht eher zur Heimkehr geneigt ald big er ſei⸗ 
nen verzagteren Gefährten im Dorfe den Kopf eines Wols 
fes, oder obgleich feltener, den eines Eders, ald Beweis 
feiner Beharrlicfeit und feined Murhed vorzeigen fonnte, 
Leblos batte er die junge Kirra aud dem drülenden Strome 
gejogen und leblod war fie nah Hauſe und zu Bette ge 
bracht worden, aber füon am andern Morgen batte fie 
fi erbolt; und als fie früh nah Adrians Wohnung bin: 
eilte, um ibrem Retter zu danken, fand fie, daß er ſchon 
mebrere Stunden zuvor auf die Wolfsjagd hinausgezogen 
war, fo daß das gute Mädchen, gefränft, fie mußte nicht 
warum, unverrichteter Sache wieder beimfebren mußte. 
Siufeppe wanderte inzwiſchen dur Schlünde und 
über Abgründe dur dad unmirthhare Gebirge, bis er ge 
gen Mbend am Fuße des Gol di Tende, früherer Verab⸗ 
rebung gemäß, zu einem Kaufen wandernder Gebirge: 
leute ftieß, melde fib bier in der einzigen Härte befans 
ben, bie das Thal enthielt, Sie wohnten irgendwo au 
ber Seekuͤſte und waren ihrem Ausſehen nad rauh und wild, 
wie das Bebirge, das fie burditreiften, und Niemand 
ſchien ihrem eigenen Vorgeben zu glauben, dab fie blos in 
biefe Gegend kämen, um den wanbernben Krämern, welde 
bier durdzogen,, ibre Bebürfatfie abzufaufen; ja Adrian 
und der Marquis hatten fogar Biufeppe gegen den Umgang 
mit diefen verbäctigen Leuten gewarnt, und nur dieſe 
Marnungen batten ibn verhindert, ibre #ftern @inlas 
dungen, fie auf ihren Wanderungen zu bepleiten, anzuneh⸗ 
men, benm ihre wilde, abentenerliche Lebensart reizte die 
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rege Einbildungẽkraft des thaͤtigen Juͤnglings. est fand 
er fie emfig mit dem Lefen eines gedrudten Papiers be: 
ſchaͤftigt, im welbem man die Piemontefer im Namen der 
Frepbeit und Gleichheit aufrief, das Joch der Priefter: 
fbaft und ded Adeld abzuſchütteln, und ſich am die fran- 
zöfifhe Republik anzuſchließen. Giufeppe hatte dergleihen 
ſchon feit einiger Zeit vernommen, aber wenig beachtet; 
doch diefer wilden Männer Seſpraͤche und Vorfpieglun: 
gen von künftiger Gleichheit aler Stände, von dem Rechte 
des Landmanns, auf die Hand der vornehmiten Fräulein 
im Lande Anfpruch machen zu dürfen, erbizten feine Ein: 
bildungsktaft: er dachte an Blanfa, bed Marquis Toch— 
ter, an die fchöne, fanfte, zarte Blanfa, feine Mildichmwe: 
fter, die er lange im Stillen geliebt, obne es ſich felbft ge 
fanden zu haben (denn feine That für Klara war blos dad 
Merk feines muthigen unternehmenden Geiſtes und von 
aller Nebenabſicht frey geweſen), und ber Gedanke an die 
Möglichkeit, das holde Fräulein einſt als feine Gattin 
an feine Bruft druͤcken zu dürfen, feste fein ganzes Blut 
fa Wallung und öffnete fein Ohr und Herz den böfen Rath⸗ 
ſchlaͤgen feiner wilden Gefährten, Ja, was noch mehr 
dazu beptrug,, ihm ihre Anſchlaͤge willlommen zu machen, 
war ein Groll, den er feit einiger Zeit gegen ben Mars 
guis und feine Tochter hegte, weil ihn diefe um eines 
Kuſſes, den er ihr mit Gewalt geraubt, bey ihrem Mater 
verklagt, und bdiefer ibm, ba er auf eimmal den Mif: 
griff erfaunte, die zwey jungen Leute zufammen aufwads 
fen zu laffen, für ben Hugenblid dad Soloß verboten hatte, 
das er künftig nur zu beftimmten Zeiten befuhen folte, 
Unter dem Einfluß diefer Gefühle mußte der Haupt: 
mann der Gefellibaft ibm zu vermögen, Der neuen 
Erepbeit zuzuſchwoͤren, welde allen Torannen Tod brin: 
gen follte. Nur zu fpät erfubr er bier, daß der Mar: 
quis, deſſen Güte gegen feine Untergebenen: fie Heuche— 
lep nannten, um das Volk noch länger in Sklaverey zu 
halten, in bem Todesverzeichniß obenan fand, und ver: 
gebend bemuͤhte er ſich, fie eines andern zu bereden, denn 
troß feinem Groll genen den Marquis bebielt doch die 
Dankbarkeit die Oberband , und da er bey den DVarbaren, 
an die er fid fo unvorfichtiger Weife gefeffelt hatte, nichts 
auszurichten vermochte, fo beſchloß er eben fo dankbar als 
beftig, die Kenntniß des Vorhabens dazu zu benugen, um 
feinen bisherigen Wohlthaͤter zu retten, 

Nur zu bald zeigte ſich hiezu die Gelegenheit. Es war 
Naht, und Einige vom ber Geſellſchaft lagen ſchon im tie: 
fen Schlafe, als ein Mann gerannt kam und verfündigte, 
„ber verfluhte Marquis und feine Tochter’ kaͤmen naͤchſten 
Morgen auf dem Wege von Turin über's Gebirge, Alle 
jauchzten auf und ſchworen, daß eribnen dießmal nicht le: 
bendig aus den Händen fommen follte; Giuſeppe allein er: 
blaßte und zitterte: „‚Erinnere di deines Eidesl“ rief 
ber Führer ihm zu und befahl fogleid einem der Bande, 


mit gelabener Flinte bie Thuͤre zu bewachen, damit er ih: 
nen nicht entginge. Der Schurke hatte in des Jünglings 
Seele gelefen, denn ed war allerdingg fein Eutſchluß, zu 
entflieben und den Edelmann zu warnen. Lange lauerte 
er vergebens auf einen günftigen apa 
er gefommen zu fepn; alle waren in tiefen 
funfen, die Schildwade ftand, auf die Flinte gelehnt, mit 
dem Geficht gegen die Thuͤr gewendet, welche balb offen ftand, 
Siufeppe wagte den fühnen Sprung — die Gewalt deſſel⸗ 
ben warf die Schildwache nieder und in einem Nu war er 
draußen und zwiſchen den Felfen auf und davon, Gein 
Hund war ibm nacgeeilt, und mit diefem treuen Thiere 
an der Seite Eletterte er fo fchnell den Berg binan, daß 
er in wenigen Minuten ſchon das Geſchrey umd die Flüche 
des ihn verfolgenden Geſindels aus den Ohren verlor. Aber 
nicht lange, fo ftellte fib ihm eine neue Gefahr entgegen; 
er näherte fib dem damals einzigen Wirtdehaufe auf dem 
Col, in welbem der Marquis, dem Berichte nach ſich 
aufbielt, als plöglihd aus dem Shlunde, an deifen Seite 
er binkletterte, ein fürdterlider Sturmwind bervorbrad, 
welcher jene Gebirgegegenden öfter heimzuſuchen pflegt, 
und von den Landleuten la tourmente genannt wird. 
Giuſeppe war glüdliber Weiſe in dem Augenblide gerade 
binter einem Felſen, welcher ibn gegen den Wind ſchüzte, 
der in feinem wuͤthenden Laufe Bäume entwurzelt und 
ungebeure Steinmaffen mit fortreißt. Einen Augenblid lang 
dachte der Juͤngling an feine eigene Gefahr, aber ſchnell erin: 
nerte er ſich der Gefahr, welche in dieſem Augenblick auch 
Blanka drobte. Ohne auf ſich ſelbſt zu adten, kletterte er alſo 
immer weiter, und erreichte nach vielen Beſchwerden im: 
mer gegen den Wind fämpfend, endlich das Wirthshaus, 
in welbem er Blanka und ibren Water fand und fie be 
wog, zahlreiche Begleitung bis nah Tende, das nädfte 
Sträbtben, mitzunehmen, obne daß er ihmen gerade den 
Plan der Verfhwornen entdedt hätte. Der eben geleiftete 
Eid bielt ihn davon ab, und ibm gendgte vorerit, Blanka 
geretter zu haben, (Die Fortfegung folgt.) - 
Antonio Viterbi's  freywilliger 
Befaytuß,) 

Auf aͤhnliche Weile gebt ed fort, big es vom 9.De 
cember (nun nicht mehr von Biterbi’g eigener Hand 
gefhrieben, mobl aber von ibm in die Feder bittirt, 
anerfannt und unterzeichnet) beißt: Abends um abt 
Ubr, ber Puls ftark und regelmäßig, der Kopf freu, Mas 
gen und Eingemeide in einem guten Zuftande, das Gehör 
auf, der Blick dell, ein ſchrecklider Durft, der Körper bep 
voller Kraft. „Einzig die Furt vor Schande und feine: 
wege bie Todesfurot ift es, die mich zu dem außerordenb 
lichen, aber unwiderrufiiden Entſchluſſe vermocht bat, 
melden I in dieſen Tagen unter den ſchrecklichſten Martern 
und einem fhauervolen Todesfampf ausführe. Ich ver 


Hungertod. 


1015 


gebe denjenigen von meinen Richtern, melde mich aus 
Ueberzeugung verurtbeilt baben ; aber ald ein Vermaͤchtniß 
übertrage ih auf’ die fpäteften meiner Abkömmlinge einen 
ewigen und unverföhnliden Haß gegen den abſcheulichen, 
fluchwurdigen Bluthund DB... .; gegen biefen Clenden, 
der einzig von verfönliber Erbitterung und dem Geift der 
MRache getrieben, die Uufopferung einer ganzen, unſchuldi⸗ 
digen und achtungswurdigen Familie volbract bat. Vom 
10.. December. Fruh um acht Ubr der Puls regelmds 
big — (diefe Degelmäßigkeit dauerte mit wenigen Unter: 
brechungen fort, bis nabe an fein Ende; Verlangen nad 
Speifen veripüärte er felten, dagegen quälte ibn fortiwäbs 
rend ein unerträgliher Durft, dem er ein Paar Male, troß 
aller Feitigfeit feines Entſchluſſes, nicht zu widerfteben vers 
mochte) — ein brennender Durft bis ſechs, der fib aber 
bisgegen at Uhr bedeutend verminderte. Zwey Stunden 
jweumal unterbrodenen, übrigens rubigen Schlafes. Leichte 
Anwandlungen von Schwindel beym Crwaben, der Puls 
ſehr ſchwach, aber gleihmäßig. Wenn es Grund bat, daf 
wir in den elpfäifhen Feldern eine getreue Erinnerung an 
bad, mas diefer Welt angebört, bepbebalten follen, fo wird 
mir das Wild des ehrwürdigen Rathes Abatucci, als 
eines Beſchützers der Unſchuld und Mabrheit jederzeit vor 
Augen ſchweben. Mögen der Himmel und das Gldd ibn 
und feine Nabfommen mit allen ihren Segnungen übers 
ſchütten! Diefer Wunſch entquillt einem mit der aufrich⸗ 
tigſten Dantbarteit erfüllten Herzen. Mit Vergnigen 
fabre ih fort, Tabak zu nehmen, von Appetit feine Spur. 
Bom ı1. December. Vormittags ordentliber Schlaf, 
der Durft gang unerträglih. Cine äuferfte Schwäche des 
Yulfes verfündet mein berannabendes Ende, Der Pan, 
ben ich entworfen babe und volführe, ift vieleicht der felt: 
ſamſte, den je das Gebirn eines Menſchen erzeugt bat; 
ich vollführe ibn mitten unter unerbörten und furdtbaren 
Leiden, um meine Verwandten und Freunde vor Shmad 
end Schande zu retten, um meinen Feinden die Freude 
wicht werden zu laffen, meinen Kopf unter dem Senfer: 
beile fallen zu feben, und um meinem einzigen, blutdür: 
ftigen und verabſcheuungswuürdigen Mörder zu zeigen, was 
ein wabrer Gorfe für einen Charalter uns für eine Geele 
bat. Muffe er, wenn er vernehmen wird, auf was Meife 
ib babe fterben mollen, erzittern bey dem Gedanken, 
daß vielleicht irgend ein Werwandter es unternehmen 
fönnte, das unſchuldige Opfer feiner Hölenanfhläge zu 


räden, . . Um zehn Ubr der Puls ſchwach und regelmäßin, 
der Durft fhrediih, kein Verlangen nab Speife; bie 
Hanze übrige phoſiſche und moralifbe Organifation in ei: 
nem Zuftande, der weder auf Zerrüttung noch Abnabme 
f&lieben läßt... Deusin nomine tuo salrım fac me et 
in virtute tua liberame! Diefe wenige lateinifche Worte 
entbalten alle meine religiöfen Brundfäge ibrem ganzen 
Umfange nad. Von meinem fiebzebnten Jabre an babe 
ib jederzeit an eimen ſeligmachen den Gott geglaubt und 
biefer Glaube hat mich in allen Prüfungen aufrecht erbal: 


tel... Dom ı2. Dec. Lethargiſcher Schlummer von 
Stunden, Bepm Er b 
TE Ba ahead 
odes, alle meine ein einer 
völligen Erſchlaffuna. Um 3. Dec, ih alte rbi fe 
nem Entiblufe, dob nur auf kurze Zeit, umgetren. - Im 
Mitternacht, beißt es im feinem Zagebude, wurde der 
Puls außerordentlib ſhwach und intermirtirend, der Durſt 
ungemein flart, die Eriböpfung der Kräfte allgemein. In 
diefer Krife verlieh mic die Vernunft, und im Folge ei: 
ner maſchinenmaͤßigen Bewegung ergriff ib den Waſſer⸗ 
feug, und ſchlürfte mit langen Zügen daraus. Nun er: 
folgte eine allgemeine Erfältung in allen Theilen meines 
Körpers, und wenige Augenblide, naddem ich getrunfen, 
wurden meine Hände, Fuͤße, Nafe und Obren wie Eis: 
der Puls börte auf zu fhlagen, und alle Spmptome deits 
teten auf Tod. Unser Fonpulfiviiben Bewesungen, 
während welcher ich den Gebrauch der Verunnft verloren 
batte, war der Urzt eingetreten, Er fragte mib, obid 
etwas verlange, und ſchlug mir ein wenig Wein por, Vier 
dt fünf Löffel davon verſchafften mir Keben und Kräfte 
wieder ; alödann tranf ih zum zweyten Mal eine bedeu: 
teude Portion Waller. Seit dem 2, December, ſchreibt 
denn Biterbi unterm ı17, mad öfterer wiederbolter 
Unfibrung derfelben Epmptome und Zuftände, bin ic al- 
ler Tröftungen beraubt. Keine Nachrichten von meiner 
Famile; meinen Äreunden in der Stadt if verboten, ib 
diefem Gefänaniffe zu näbern, Sieben bartberzige Solda: 
ten find in das Heine Gemab, im weldes ic einge 
fhloffen bin, poftirt, und ipioniren mit Inguifitorbiiden 
auf meine unbedeutendften Bewegungen, auf alle meine Ge⸗ 
bebrden und Worte. Sie möchten gar meinen Tod bins 
dern, aber ich boffe und glaube alle ihre Auftrengungen 
und Mafregeln zu vereiteln. „.„. Vom 16. Decems 
ber. Arüb um ein Uber rubiger Schlaf; um zwen Ubr 
verliert fi der Puls, um drep Ubr fchlägt ver wieder, 
aber ungemein ſowach. Um fiebenlibr: meine Schwoͤche 
bar in folbem Grade überband genommen. daf ich hoffen 
darf, dem Ende meiner Leiden und Drangfale nicht mehr 
fern zu ſeyn. Nah meinem Tode fol dieſes Tapebuch 
meinem Neffen Giovefe Girolamo Guarino zuge 
ftelt, und von diefem für die Herrn Vräfidenten Mezaud, 
Vergnalinrund Suzzont, fo wie aub für den Hrn, 
Nigaoud kopirt werben, weiche leztere ich biermit be: 
fhmöre, meinen ibm vorläufig mändlıh mitgerbeilten Wil: 
len in Erfülung zu bringen. Vom 17. Dec. Der ganjege 
ftrige Tag war rubig, der Durſt erträglich, der Pula renels 
mäßig, der Blick bell, der Kopf freu, Magen und Einge⸗ 
weide in vollfommner Nube, Heute befinde ich mic im dem⸗ 
felben Zuftande, nur der Puls iſt über die, Masen ſawach. 
Die ganze Welt verläßt mid, aber meinen Muth werde ich 
bebaupten bis an's Ende. Ich fterbe nah einem reinen, 
uniculdigen Leben und ſebe daſſelbe mit eben fo viel Muhe er: 
löfben wie Sokrates, VPetronius und Seucca. Mom ı?, 
ab nähere mich dem Ziel meines Dafennd mit der Heirer: 
feit des Gerehten. Der Hunger peinigt mic nicht mebr ; 
der Durft bat gaͤnzlich nadaelafen, Magen und Sedaͤrme 
find rubig, des Auge bel, der Kopf ohne Wolken, Kurs, 
eine allgemeine Ruhe herrſcht nicht allein in meinem ‚Her: 
zen und Gewiſſen, fondern auch in meinerganyen Drgani: 
fation. Die wenigen Augenblide, die mir noch übrig find, 
verließen ganz ſauft wie das Waſſer eines Baͤchleins durch 
eine fböne und anmutbine Wieſe. Die Lampe will erld- 
fen aus Mangel an Del... . R 
(Unterz.) Antonio Viterbi, 
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Hier ſchließt fi das Tagebuch: Viterbi ftarb aber erſt am 
zoften. Im Augenblide des Sterbens debnte er fib noch 
einmal auf feinem Lager, fagte noch: „Ich bin bereit, 
diefe Welt zu verlaffen,” umd verſchied. 


Korrefpondenz Nahridtem, 
Paris, 14. Sept. 


Deutſchland verforgt jest Paris mit unerwarteten Dingen, 
Bor Kurzem ſchictte ed dem Parifern eine Sängerin für bie 
itatienıfaye Oper zu, und jegt erſcheint fogar ein deutſcher Laͤu⸗ 
fer, der allen laufenden Franzofen den Raug abläuft, in Zeit 
von 48 Minuten ſechs Mat ums Mardfeld rennt, und mit 
4900 Franfen Einnahme nach Haufe eilt. Sonſt hieß ed, deut⸗ 
ſche Sänger und Sängerin befäßen feine Anmuthe feine Gras 
sie, und dennoch hat Dem. Sonntag die ſchwer zu befriedigens 
den Dilettanten ber italienifgen Oper eutzuͤctit. Sonſt bebaups 
tere man, die Deutſchen ſeyen ſchwerfaͤllig, und dennoch kounte 
Ruunmel es faſt mit einem gewoͤhnllchen Rennpferde aufnehmen. 
Aber bier ift feine Schneufütigteit dog” immer nur ein 
bioßer Gegenftand der Neugierde; warum ift er mit ſchon 
inäft nach England gegangen, wo man Werten auf fein Raus 
fen anftelien, und feinerwegen große Summen Geldes aufs 
Epiel jegen wuͤrde Im vorigen Winter hatten wir auch einen 
dentichen Mundtrommelfpieler, Yamend Eulenftein, ber mit 
feinem Talente großen Beyfall einerntete, Un deutſchen 
Tontänftiern fehle ed in Paris nie, allein wenige Magen 
es. ſich in einem großen Konzerte bbrem zu laffen; die meiften 
yeguügen ſich damit an fogenanuten Matindes oder Soirdes mu- 
sicales Theil zu nehmen, die viel weniger einbringen, aber 
womit auch wenig geroagt wird. wogegen bir Koften eines 
großen Konzerts fo bedeutend find, daß nicht Teint ein Frem⸗ 
ber Luſt bat, fie zu beftreiten, Da bat es Rummel beffer; x 
vraucht nichts al feine beyden Beine in gutem Staude zu hal⸗ 
ten; er ſezt einen Einnelnmer am Cingange des Marsfeides 
nieder, läuft einige Mat umber, nud bäpft mit ber betraͤcht⸗ 
lichen Einnahme davon. Mod andre Dinge werben ans Deutjch: 
fand jest eingeführt , befonderd Erzählungen, da bie Branyos 
fen mit ihren @rzäbtungen zu Ende find, und Deutſchland jezt 
an dieſein Produfte weit fruchtbarer ift ald andre Länder. Sonft 
erfundigte man ſich in Franfreid nur nad Kotzebue und Las 
fontaine, man fennt feinen andern deutſchen Erzaͤhler ; jezt 
wird der ganze Van der Belde in's Frauzdſiſche übertragen, 
au ift die Meibe an Mufdus gefommen; wahrſcheinlich wers 
den Hofmann, Schilling. Elauren folgen ; zu beinerfen ift es, 
baß zu gleiyer Zeit England und Frankreich biefe biöher faft 
unbefannten Fundgruben ausbenten z bald wird man fi gewöhr 
nen deutſche Erzählungen wie deut ſche Mujit Über den Rhein 
berüsertommen zu feben, Cine Londoner Zeitſchrift, bad Mon- 
thly Review wundert fich nit wenig Über den eignen Spwung, 
den die Erzähfung in Deutſchland genommen, „Ein fonderbarer 
und hoͤchſt merfwärbiger Wiberfpruc, fagt dlefe Jeit ſchrift. iſt es im 
Nationalcharatter der Deufchen, baß ein im wirtlichen Leben bis zur 
Laͤcherlichteit rubined Bolt den wildeften Aufflug nimmt, fo bald 
als es in die Region der Phantafie tritt, umd daß ein Menfcen 
fntag. ter allgemein wegen feines adgemeffenen, phlegmatiſchen 
Benehmens, und frines gereneiten Geſpraͤges befannt ift, im 
feiner Piteratur die glähentiten und wolüftigften Schilderun⸗ 
gen der Leidenſchaſten dulden fann.“ Vielleicht werben auch 
bie Franzoſen dergleichen Berwunderung au ben Tag legen, 
wann einmal die deutſche erzaͤhlende Riteratur fi vor ihren 
Bliden wird entfaltet baben, Uebrigens iſt ed nicht mehr ald 
billig. dab die Deutſchen negen Ye vielen Theaterſtuͤce, bie fir 
aus Frankreich holen, Erzählungen dahin abllefern. Zum Die: 


ten ber Thealerſtuͤde feheint fich die Anlage der Parifer Schrift⸗ 
ftellee immerfort mebr und mehr zu entwickeln; ober viel⸗ 
mebr, ed ſcheint eine fat mechanifhe Fertigkeit im Aulegen 
und Ausfüpren dramatiſcher Stuͤcke ben den Dichtern entftans 
den zu feon, Allen Gtoffen neue Gieflalten zu geben, and 
Kieinigfeiten eine niebliche Darftellung zu ſchaffen, jede Tages-⸗ 
bearbenheit, jedes tragiſche ober ſonſt intereffante Ereigniß zu 
einem. Theatergegenftand zu benugen. Ulles dieſes gehört zu 
der Gewandtheit, die ſich be Parifer Dichter dur viele Uebung 
erworben baten, und wovon fie unaufbörlid Proben ablegem, 
Auch fogar während der großen Hitze legten Gommers ift feine, 
der vielen Theater in Paris untbärig geblieben; nur das Baus 
devilletbeater iſt verſchloſſen geweſen, weil ber Schauſpielſaal 
wieder hergeſtellt werden mußte; die Truppe bat unlerdeſſen 
zu Dieppe geſpielt, wo ſich die Herzogin von Berry aufbielt, 
Diefe Prinzeſſin, die jaͤngſie und munterſte Perſon am ‚Hofe, 
ſcheint dafelsft etwas Langeweile zu haben, umb macht baber 
jaͤhrlich eine Neife nach Dieppe oder nam Auvergne, wo fie 
ſich ihrer natuͤrlichen Munterkeit ungeflört Aberlaffen fan, 
Die Stadt Dieppe, welche durch biefen Aufenthalt fehr gewinnt, 
forgt alddann dafür, daß während ihres Aufenrbatts eine Truppe 
dort fprete. Diefed Fahr iſt nun bie ganze Baudevilletruppe 
dahin gerwanbert, und feit mehreren Monaten befist die Haupt⸗ 
ſtadt fein Vaudeville; allein bdiefe, dem frangbfifchen Geiſte fo 
angemeffene Schauſpielgattung, wird auch auf dem Theätre 
de Masdsme gefpielt, even fo aufdem Theätre des Varietes 
und das Theätre des Noureautes, welches man ebem jest ers 
baut, fol ibr noch gemwidmer werden, jo daB Paris alfo das 
eigentliche Theätre du Vauderille, das ältefte diefer Art füge 
lich entbebren fünnte, Urfprfinglich hatte daſſelbe bad Monos 
pol ber Vandevilles; allein in Franfreih find Nationalgewobn⸗ 
beiten und Bebärfniffe oft mächtiger als obrigkeitüche Werfüs 
gungen; fo ift dann die Gattung des Vaudevilles auf mehrere 
Theater Übergegangen , und fobald nur bag Theätre des Nou- 
veautcs fertig ſeyn er fo werden unaufhdrtio drev Theater 
Baubevilled aufführen; alfo werben bie Dichter Arbeit haben; 
denn natürlich mu oft Neues gegeben werden, das Alte fann 
auf ſolchen Buͤhnen nicht bebagen, die Vaudevilles verwellen 
wie die Blumen gar ſchnell, weil fie aus einem vergängliden 
Stoffe gewebt find; man bat biervem neulich eine anfallende 
Erfafrung gemacht. Ein Banbeoille Dupaty's die botas 
niſche Lettion, hatte vor 35 Jahren anferordentlichen Bevs 
fall gefunden, und war wohl fünfig Mat binter einander ger 
geben worden, Neulich nahm das Theätre de Madame biefts 
Städt wieder vor, und nun wurbe ed Äußerft falt aufgenem⸗ 
men, und bie Journale bezelaten ihr Erftaunen, wie ſolch ein 

geſchraubtes Stuͤct fonft fo vielen Beyfall habe erhalten fhnnen 
Vielleicht werden ſich die Seribeſchen Stuͤcke länger halten, weil 
fie reich an Wig find, und der Wit zu allen Zeiten gefaͤllt. 
Außer feinem Geſandten, worin eine Auekdote and 

den Memoiren der Mad. b’Hauffet, Kammerfrau der Mat, 

de Pompadour dramatifirt worden iſt, glaube ich nict, dah 
Seribe in ber festen Zeit etwas Neues verfertiat mt, Er bab 
eine Echweizerreife gemacht; vielleicht bat Ibm bie Bergluft in 
Verſtand wieder gefnärft, und fein Erfindungs- oder Dramas 
tifirvermdgen wieder in Bewegung geſezt. An feiner Dame 

blanche fann fin das Pubfifum mod nicht ſatt feben, Ober 

eigentlid an Boyeldieus Muſit dayu, tann es ſich midt fatt 

hören, und bie fomifche Dyer gibt biefet Stuüͤck umaufbbrlid. 

Hu eine neue Opereite Herolds, naͤmtich Marie, wurde 

mit einigem Bevfall gegeben; diefe Oper ift fentimentalen Ins 

batta, eine Gattung, melde von einigen ſtrengen franzöflfben 

Kunftrigtern als der fomifchen Oper unangemeſſen verwor⸗ 

fen wird. (Der Beſchluß folat.) 


— Wevlage: Literarurblatt dir, 95» 
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25. Dftober 1826, 


Vergid dein Ich; Dich felsft verllere nie. 





Herren Karl Bernbarb, 


Herder, 
Dem glücklich « bereichert Wiederkehrenden, ihrem Scarfſichtig, Land und Städte fo 
‚ Durchlauchtigften Bruder Weis er ſich zu befbaun ; e 


Geſellig aub, im Tanze froh, 
Willtommen ſchoͤnen Frau'n; 


Herzog von Sachſen-Weimar-Eiſenach Hoheit -. Den Kiriegern iſt er zugemöbnt, 
bie verbundenen Brüder der Loge Amalia zu Weimar, uns —— ertönt ie 


Das Segel fteigt, dad Segel ſchwillt! 
Der JZüggling bat’s geträumt; 

Nun iſt des Mannes Wunſch erfüllt, 
Noch ift ıbm nichts verſaͤumt. 

So gebt es in die Weite fort 

Durch Welleuſchaum und Strang; 
Kaum fiebr er fib am fremden Drt, 
Und gleich ift er zu Haus, 


Da fummt ed mie ein Bienenfhmarm, 
Mau baut, man trägt berein, 
Des Morgens war e8 leer und arm, 
Um Abends reich zu feon, 
Geregelt wird der Fluͤſſe Lauf 
Durb faum bemobntes Pand, 

- Der Felſen fteigt zur Wohnung auf, 
Als Garten bluͤht's im Sand, 


Der Reiſefürſt beerüßt ſodann, 
Entſchloſſen und gelind, 
Qlsd Bruder jeden Ebrenmann, 
Als Vater jedes Kind; 
Empfindrt wie fo ſchoͤn es fep 

m friſchen Gottesreich; 

r fühlt ſich mit dem Wackern frep, 
Und ſich dem Beſten gleich. 


Kanonendonner laut. 


Er fuͤhlt des edlen Landes Glück, 
Ihm eignet er ſich an, 

Und bat bis beute manchen Blick 
Hinübermärts gethan. 

Dem aber ſey nun wie's auch fey, 
Er wohnt in unferm Schooß! — 
Die Erde wird dur Liebe frep, 
Durch Thaten wird fie groß. 
Goethe, 





"Der Bandit. 
(Fortfegung.) 

Da der Lefer vermutblic zu wiffen verlangt, warum 
der Marquis nah Turin gegangen, fo diene ibm folgens 
des zur Erklaͤrung. Der fardinifhe Hof, melden bie 
Umtriebe der franzöfifhen Frepbeitsprediger beunruhigte, 
ließ den vornebmften Adel nab Turin berufen, um von 
demfelben die wahre Lage der Provinzen gu erfahren, Uns 
ter diefem befand ſich mum auch der Marquis, und dag 
Refultat feiner Reife war der gemeffene Befehl, eine Bande 
verbächtiger Männer, die feit einiger Zeit im Gebirge ums 
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berfireifte, und die feine andere war, ald Binfeppend 
neue Eidgenoffen verhaften zu laſſen. Was ihn aber vermocht 
batte, feine Toster mitzunebmen, war eine Befauntfhaft, 
welche diefeibe mit einem jungen Gardeoffizier gemacht, 
uud die er, da derfelbe reich und vornehm mar, zu beför: 
dern wuͤnſchte. Die jungen Feute [dienen einander durch 
näbern Umgang noch mehr zu gefallen, und der junge 
Graf erbielt eine Einladung anf des Marquis Landfik, 
die er um fo eber annehmen zu fönnen glaubte, weil bie 
Mede war, daß fein Regiment bald in die Gegend von 
Nice zu liegen fommen würde, ba man damit umging, 
gegen die Gränze von Frankreich bin ein ſtarkes — Cor- 
don sanilaire zu zieben, Von biefer Meife nun war, wie 
wir gefehen, der Edelmann mir feiner Tochter auf dem 
Ruͤckwege begriffen und befand fi jet in dem Städten 
Tende, welches jenem Gpißberge den Nanten gibt, von 
deſſen Gipfel man auf einmal in die fruchtbare Lombardep 
binabfiebt. Es war [don fpät am Nabmittage, und der 
Marquis beſchloß, die Nacht bier zujubringen. Da ed ibm 
aber, bev all feiner Dantbarleit, nicht ratbfam fchien, den 
Sungling Giufeppe, der fie bieber begleitet hatte, länger 
in der Gefelichaft feiner Tochter zu laffen, fo beredete 
er ihn inzwiſchen, nach Haufe zu gehen und feinen Water 
wegen feines langen Wegbleibend zu berubigen,; und um 
ibn deſto eber fortzubringen, verfprah er ibm Bianla zur 
Taͤnzerin beym naͤchſten Dorffefte, 

Halb freudig und balb gekraͤnkt eilte der junge Mann 
nah Drappo und verkündigte des Gursberrn Ankunft, 
Das ganze Dorf gerieth in freudigen Aufrubr, und ein 
Tag ward feitgefegt, um bie glückliche Begebenbeit feftlich 
zu begeben, befonders glüdlich für Giufeppen, weil fie ihm 
deſto eber Bianka zur Tänzerin geben follte, 

Am folgenden Morgen eilte er alfo auf's Schloß, 
Bianka feine Erwartung mitzutbeilen, aber er fab fie nicht. 
Ihr Mater empfing ibn zwar fehr frenndlih, wollte Ibn 
aber nicht zu feiner Tochter laffen: fie würde ihr Verſpre⸗ 
en erfüllen, fagte er, aber er hoffe, Biufeppe würde 
auch anf feiner Seite nicht vergeffen, was eben fo heilig 
als irgend ein Verſprechen, nämlich die Achtung, bie er 
feinen Vorgefegten fhuldig fer. Störrig wandte fih der 
Yılngling weg und geborchte mit Unmillen, ald der Mar: 
yuis ihm befabl, dem alten Pfarrer, welcher mit ibm ber: 
aufaefommen mar, wieder den fteilen Pfad hinab zu un: 
terſtüzen. Wuf dem Wege hinunter erzäblte des Geiftlis 
en Hausbälterin viel von dem, mag fie von des Grafen 
Bedienten über Tarin gebört batte, unter andern aud, mag 
man fib bort von bem Kortgange der frangöfifchen Revo— 
Intion in’s Ohr raunte, und daß ein Heer in die Gegend 
tommen folte. „Fräulein Bianla, böre ich, fol es gar 
nit ungern feben, fubr die Alte in ibrem Gefchmäß fort, 
dad wir Militär in den Ort kriegen, denn ihr Liebiter foll 
au dabey ſeyu.“ — „Mer? fchrie der Jüngling wie aus 


einem Traume auffabrendb. „Je nun, der fhöne, junge 
Dffizier, dem ſie ihr Vater verfproden bat.” — „So bin 
ich verloren!” rief Giufeppe im Tone ber Verzweiflung, 
ließ den Geiftlichen ftehen, und rannte wie wahnfinnig davon, 

Wie eim angefhoffenes Reh trieb ſich der Yılngling 
über Berg und Thal, durch Wald und über Fels, bie er 
mitten unter Trümmern einer alten Wafferleitung ftile 
ftaud, und bier den ganzen Umfang feines ibm drohenden 
Derluftes überdachte, Seine Liebe zu feiner Milchſchwe—⸗ 
fter, die file und fanft mit ihm aufgewachfen und, wie ber 
Athem im feiner Bruft, unbeacter in ibm gelebt-batte, 
mußte durd den plögliben Widerftand, dem fie mit jedem 
Schritte erfuhr, in einem beftigen Gemütbe wie Giuſep⸗ 
pens, bis zur wütbenditen Leidenschaft fteigen, melde ibn 
zu den verzweifelndften Ebritten geneigt machte, wenn ſie 
ihm nur den Weg zu Bianka's Hand zeigten. Mit Freude 
begrüßte er nun den Genueſen, welden wir oben ald den 
Anführer der Verſchwornen kennen gelernt und der jest 
aus dem Gemäuer bervor zu ibm trat und ibn fragte, od 
er fib num eines Beſſern befonnen babe und bereit fer, 
den Eid zu erneuern und fräftig für die Befrepung feines 
Vaterlandes mitzuarbeiten, oder die Geliebte in den Ar 
men eines Anderen zu fehen? Mebr bedurfte ed nicht, 
um den entflammten Aungling zu reigen: entſchloſſen folgte 
er dem lifiigen Fübrer in eine geheime Höhle, welche eine 
Geifterfage vor dem gemeinen Mann verborgen bielt, und 
wo er fünf von feinen vorigen Cidgenoffen verfammelt fand. 
Uarer den aufgebobenen Dolden dieſer Wiltberiche ſchwot 
er, was man von ibm verlangte und ward dann unter 
der Verfiberung, daß eim franzöfilhes Heer im Unzuge 
fey, und unter Empfehlung der größten Vorſicht und Ver 
ſchwiegenheit entlaffen, worauf er mit erfiiuftelter Ruhe 
zu feines Vaters Wohnung zurüdfehrte, 

Der folgende Tag war Sonntag und der Marquis 
und feine Toter wurden von dem Schulzen und der Ge 
meinde feverlih in der Kirche begrüßt. Es mar beute 
ein zwedter Priefter ba, der dem alten Pfarrer die Melt 
fevern balf, und von Nisza aus neibidt worden war, um 
nebft andern Miffionaren unter dem Landvolfe gegen We 
nenen Lehren zu predigen, und zugleich der Obrigkeit die 
jenigen Perfonen anzudeuten, bie ald bie verbädtigiten 
bezeichnet waren. Die Rede, welbe der fromme Mind 
bielt, war voller Kraft und Salbung; aber nicht auf ale 
macbte fie gleiben Eindrud, denn Giufeppe bemerkte, daß, 
während Manche jedes Wort des Priefterd mir gläubiger 
Andacht gu verfchlingen ſchienen, viele ih bedeutende Sei⸗ 
tenblide zumwarfea, und einander hoͤhniſch zulächelten, ald 
der Prediger am Schluſſe mit drobenden Worten gegen bie 
Mebellen berausfubr, Cr fab bieraus deutlich, daß no 
viele andere von den neuen Gefinnungen angefledt waren, 
und diefe Entdeckung biente dazu, bie Hoffnungen des 
bethörten Yünglingd zu vermehren. Auch der Marquis 
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und der Geiſtliche beimerkten es, und befonderd waren bier 
fem Biufeppend wildes Wefen und feine unrubige Dlide 
wicht entgangen, weßhalb er ihm der Aufſicht des Edel: 
mannes als einen gefäbrliben Menihen empfahl. 

Noch an demfelben Tage famen dıe erwarteten Truppen 
in’s Thal, und der Gardehauptmann, Graf Rivoli, ward als 
ein willommner Saft im Schloffe des Marquis aufgenoms 
men. Giufeppe fab ihn und knirſchte, aber er mußte feine 
Wuth noch zu zigeln; Niemand entging es indeſſen, daß 
er ein veränderter Menſch geworden und der Marquis hielt 
es um fo motbmwendiger, ihn vom Scloffe entfernt zu 
balten. Unter biefen Umfiänden lam ber Morgen zu bem 
Beftimmten Fefte heran, fir welches ibm Bianka zur Taͤn⸗ 
zerin verfproden war, Das ganze Dorf war verfammelt, 
auch der Marquis und feine Tochter erihienen, aber wer 
die legtere führte, war der verbaßte Graf Rivoli. Gius 
ſeppens Blut kochtet aber troß dem Grafen follte fie feine 
Känzerin werden, wind fobald die Mufit aufzufpielen ans 
gefangen, ging er entſchloſſen quf das Fräulein zu, wel: 
&es, in tiefem Geſpraͤch mir ihrem Liebhaber begriffen, auf 
nichts Undered zu achten jhien, Bep diefem AUnblide regten 
ſich eine folde Menge widriger Gefühle in des Jünglings 
Bruft, daß fein Geliht gang davon verzerrt ward, „Wer 
iſt der junge Wahnfinnige ?° fragte der Graf. „Des iſt 
‚einer von den Bauern — mein Milbbruder ; aber er ift 
feit einiger Beir fo fonderbar geworden, daß ich anfange, 
mich vor ihm zu fürdten, Ich verfprad ibm, mit ibm 
gu tanzen, aber — „Mit ibm tanzen? nein, bag follen 
Sie nicht; Sie tanzen mit mir, nicht wahr?” und Bianfa 


ließ ſich bereden; fie ftand auf und trat, ohne auf Giufeps 


pen zu merken, mit dem Grafen zum Tanze, „Spielt 
auf!’ rief er ben Mufifanten zu, und zu Biufeppen: 
„Geh aus dem Wege, junger Menſch!“ Der junge tbat 
es mit einem fürdterlidben Blide, welchen der andere 
zum Slüde nit bemerkte. Bep der naͤchſten Paufe aber 
trat er plöglih vor Bianka bin und rief mit feuerfprüben: 
den Augen: „Sie haben Yhr Verfpreben nit gebalten, 
Sie follend bereuen!" — ‚Geh zum Teufel, du grober 
Schurke, ſchrie der Graf mit aufgebobener Hand, oder 
du wirft beine Frecbeit zuerit bereuen.” Giuſeppens 
Zorn wollte ehen in feiner ganzen Stärke losbrechen, ald 
er mitten unter dem Haufen den Genuefer erblidte, welcher 
ibm leife zumintte. Giuſeppe faßte fi, unterbrücdte feine 
uinzeitige Wuth und ſchlich ſich ſachte aus dem Dorfe in’d Ges 
buͤſch hinauf, worin er hatte den Genuefer verſchwinden fes 
ben. Bald fand er ihn und erhielt einen Heinen Verwels 
für fein raſches Verfahren. „Aber fomm, tröftete eribn, 
die Zeit iſt nicht mehr weit entfernt, mo wir und wer: 
den alle an unferen Feinden rächen Finnen, Gavopen 
ift (don unfer, und von dem Framzofen befeit. Jezt 
iſt ed an dir, su bandeln: ein Heer von bundert taus 
fead Frauzoſen ſteht im Gebirge zwiſchen bier und 


Graffe, dieſe mußt du auf Nebenwegen unſeren ſchurkiſchen 
Truppen in den Ruͤcken führen, und zwar noch heute 
Nacht.“ Giuſeppe ſtuzte. Bisher hatte feine Werräthe: 
rep blos in Worten beftanden; jest aber, wo er wirklich 
anfangen folte, was er im wilden Taumel der Leidenſchaf⸗ 
ten verſprochen, füblte er fih vom einem geheimen Schaus 
der durchhdrungen. Er wollte Einwendungen maden; aber 
in bemfelben Augenbli@ vernahmen fie Stimmen, und fas 
ben Gewehre zwifchen den Bäumen hindurch bligen. „Folge 
mir, oder du bift verloren! rief der Genuefer, und fprang 
den Bellen hinauf. Siuſeppe eilte ihm nah; es fielen 
Schuͤſſe, und mehrere Kugeln pfiffen binter ihmen ber; 
aber bevde entfamen. in Soldat hatte beyde in's Ge: 
buͤſch ſchluͤpſen fehen, und fie belauſcht, und als er den 
Inhalt ibred Geſpraͤchs erfannt, einige von feinen Ka: 
meraden berbengebolt, um fie ihm verhaften zu beifen. 
Mir haben gefeben, wie dieß fehlgefhlagen. Da Ginfeppe 
aber ſich ald Verräther erfannt und verfolgt fab, fo blieb 
ibm feine Wabl mehr; er lieh fih von dem Genuefer bie 
gebörige Weifung geben, und ging nod denfelben Abend 
in’d franzöfifhe Hauptquartier ab, 

Swep Tage fpäter ballten ſchon die Gebirge um 
feinen Geburtdort von dem Donner des Geſchützes, 
und dem Gerämmel einer Schlacht wieder, Die Pics 
montefer waren an dem hoben Ufer bed jest beynahe 
audgetrodneten Paglione anfgeftellt, von welchem bie Frau: 
zoſen fie zu vertreiben ſuchten. Drey Mal ſchon waren 
fie Sturm gelaufen, und immer mit großem Verlufte von 
dem Geſchuͤtze auf den Bergen, und befonderd auf ber 
boben Feſte Montalbans, melde den Piemontefern den 
Nüden deckte, zurüdgetrieben worden. Ste rüdten zum 
vierten Male an; bie Ungegriffenen erwarteten fie auch 
dießmal geworfen zu fehen, als plöglic die Batterien auf 
Montalbano ſchwiegen, und gleich darauf auf deifen Zins 
nen, ftatt ihrer eigenen Fahne — die Flagge ber Neufran: 
ken wehete. Giuſeppe hatte fie auf einem verborgenen Paß, 
den er auf feinen Wanderungen entdedt unvermerkt bin: 
aufgeführt, und bie Ueberrafhung ihnen bie keineswegs 
ftarfe Feſte in die Hände geliefert, — Dieß entſchied den 
Tag: bie Piemontefer zogen fi in’d Gebirge zurüd — und 
fo wie fie einen Ort verließen, erflärte fi au ber größte 
Theil der Bewohner für die neue Frepbeit, Jezt erichien 
Ginfeppe aub wieder in feiner Heimath, aber weber fein 
Vater nob ber alte Pfarrer, melde ihren Pflibten treu 
geblieben, wollten mit dem Verrärber Gemeinſchaft balten, 
ber, ald er fand, daß auch Bianka, für deren Beſitz erfo 
viel geopfert, mit ibrem Water entlommen mar, au— 
faugs über feine getäufhte Erwartung wütbete; bald aber, 
ald erzu überdenken anfing, was ereinit gemwefen, und was 
er jest war, bemädtigte fib feiner der Schmerz ber Reue 
— doch zu fpät zur Ruͤckehr. 

Die Franzojen, welche fi inzwifhen der Erafır Nizya 
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bemaͤchtigt hatten, ſpielten die Herrn in der Gegend, und 
glaubten ſich in vollkommener Sicherheit, als ſie ſich ploͤtz⸗ 
lich von ber ganzen ſardiniſchen Macht angegriffen fan: 
den. Wnfanas behaupteten fie ihre Poſten mit großer 
Standbaftigkeit, und als fie die Uebermacht endlib zum 
Weichen gebracht, vertheidigtem fie jeden Kup breit Landes 
mit bepfpiellofer Tapferkeit, aber dennoch wurden fie zu⸗ 
let in dad Thal hinabgetrieben. Während der Schlacht 
wütbere ein furchtbarer Sturm, der Regen ergoß fib im 
Strömen: und als die Franzofen jegt wieder über den 
Paglione bindber mußten, verloren fie eine Menge 
Meniben in dem milden Strome, 

Giuſeppe hatte natuͤrlicher Weife auf ber Seite fel: 
ner Bundesgenoffen gefohten; aber er date nur, fih an 
dem Grafen Rıvoli zu räwen; er ſuchte ibn im ganzen 
Heere, und griff ihm, ald er ibn gefunden, wie ein mil: 
des Thier an; aber ein Krupp fardinifcher Meiter, wels 
he eben dazu gelommen waren, retteten ihren Obriften, 
und führten den verrätherifhen Landsmann gefangen 
davon, 

(Der Beſchluß folgt.) 


Nach der griechifchen Anthologie. 
als in das Feuer der Hagere blies, ſchnell faßt' ihm der 


Rauchdampf, 
Und durch's Kamin mit ſich rafft er den "Schneider 
hiuweg. 
C. 


Korrefpondenz:-Nahridten, 
Parls, 14. September. 
Beſchluß.) 


Die große Oper sieht noch immer mit ihrem Ballet: 
Vultans Tege Zinbeimiihe und Fremde an, in ber Er 
wartung bed von Roſſini umaearbeiteten Mabometd, ber ſchon 
fange verſprochen wird, aber doch im Herbſte unfehlbar auf: 
sreten fol, Da nun einmal Roſſini der Beherrſcher dei ges 
gentwärtigen Gefchmads in ber Mut iſt, fo hat man ſich 
anch an ihm gewendet, um bie Muſit zu einer, dem enalifchen 
nacgebildeten Oper für's Odeon zu befommenz; er bat alfo 
zwar feine neue Kompoftion geliefert, benn bieß wire ein 
Wunder, fonbern aus denjenigen feiner Partituren, bie in 
Sranfreichh wenig betannt find. bie feiner Meynnung mach as 
beften paſſenden Singſtuͤcke andgezogen. und fie ben Texte ber 
Oper Jvanhoe angepaßt, Weil man doch num einmal nichts 
als Rofiinifhe Must will, fo mag ber Maeſtro gedacht baten, 
es fen eben fo gut ben Pariſern feine Altern und weniger bes 
tannten Erde vorzufuͤhren, ald ihmen etwas Neues zu tom: 
poniren, das vleueicht Boch auch nur eine Neminiszens des Älteren 
feyn würde, Solcher zufammengefesten Opern befigt das Obeon 
jegt eine Menge, fie machen nicht ben Eijnbrud, den eine Oper 
auf einem Guſſe zu machen pfleat; allein fie gewähren ben 
Nufittiepabern den Vortheil, daß fie Ihnen mande vortrefflis 


che Einoftäcte vorführen, die ihnen fonft unbefannbgebliehen 

wären, weil man doch unmöglich alle 55 Make 
aufführen kann. und fir au in manden, ber lee 
und des Auffuͤhrens nicht mehr wertben Opern bie und bä 
ein vortreffliches Singftäd vorfinder, welches wohl verbient 
an einen bejferen Ort verſezt gu werden. Gchlimmer if bas 
Theätre frangais btrathen, das ſich ohne Talma bebeifen 
muß, ſchon feit einigen Monaten legt ber große Tragitee 
febr krank banieder, und es ſteht zn befürnten. daß er nie mehr 
die Bühne wird betreten thnnen,. 9 Während diefer Krantheit 
bat man geſehen, welche große Achtung ein Kunſtgenie, wie 
das ſeinige, in Paris genießt. Dreymal im Tage ſchickte das 
Theatertomite zu ihm, um ſich nach feinem Befinden zu er— 
tundigen, und Abends verlangte dad Publikum bad Worleſen 
ber Bullerind ber Aerzte, gerade als ob es bie Krankheit eines 
Monarchen betroffen babe, Ganz Paris nahm Untbreit an feis 
nem Zuflande, und bie Aerzte hatten nicht wenig Mühe, es 
durch bie Bekanntmachung ibrer Sur ze befriedigen, Es hieß, 
fie bitten einige Fehtgriffe gethan, und bie Kraukheit bed gro⸗ 
hen Schauſpielers einmal dur eine falſche Vorſchrift cher vers 
fhlimm@et als gebeffert. Das tragiſche Fach feibet durch Tals 
mas Mbwejenbeit um fo mebr, ba auch Dem. Duchesnois 
abwefend ift, um Gaſtrollen in den Proninsftidten zu ſpielen, 
welches bann für bie Parifer Schaufpieler often Ranges fo 
viel heißt, ald ifwe Ernte kalten, denn aus ber Provinz forma 
men fie immer mit einer beträmtiichen Geldſumme, vielen 
Kronen, und einer Ladung ſchlechter Verſe zu ihrem Lobe 
zuruͤck. Unterdeſſen werben neue Bufipiele gegeben. Wu 
das Odeon bat einige berfelken nen aufgeführt, unter andern 
die Spule der Wittwen, bie zum Zweite hat, die Witt⸗ 
wen vor der Thorheit zu warnen, ſich mir Männern zu ver⸗ 
heiratben, bie weit jünger find als fie. und deren Liebe folg 
mehr Ihrem Berindgen als ibrer Perfon gilt. Die Haup 

fon bes Stüces ift eine ſoiche thörihte Mirtwe, die einem Dead 
traͤchtlichen Hanbel führt, und bie ywente Ehe mit einem jun 
gen Labendiener eingeht, Diefer verſchlingt in furzer Zeit das 
Mermögen ber Frau, bringt ibre Geſchäfte in Unordnung, 
fällt in bie Wege euer Bublerin u. ſ. w. Gs würde berar: 
men beirogenen Witrwe nichts uͤbrig bielben ald Augen zum 
Weinen, wenn nit ein Ontel, wie's beren in fo vielen Lufts 
fpiefen gibt, zu ihrer Huͤlſe herbey kaͤme, auf eine Scheidung 
aubieite, und dadurch die Trümmer des Vermoͤgens rettete. 
Zu ber Scheidung kann fich bie junge Grau nur mit ſchwerem 
Herzen entichließen; auch wird fie berfelben durch die Meme 
und plögfihe Berehrung bet Mannes Äderhoben, welcher vor 
ſpricht, baß er binfübro ein befferer Ehemann ſeyn twerbe, 
Dieb unmwahrfareinlidhe Ende bes Stuͤcks ift nicht gebilligt wors 
den, und die Wirtwenfhutle würde in ber That Lehrreis 
wer ſeyn, wenn fie mit einer berben Beſtrafung des Tau—⸗ 
genichts, ober mit ber aänzlichen Zugrumberichtung ber Wittme 
enbigte; benn erſtilch find bie pibgfichen Befebrungen ber Tau— 
ornichtfe erwas febr Geltened in der Welt; und wenn fie cd 
nicht wären, fo hätte eine betrogene Wittwe eben nit viele 
Urſache fih zu graͤmen; fie brauchte ja nur Ihr ‚Befcehrunges 
vermbgen in Ausuübung zu fegen, Allein das Buftfpiel fol 
num einmal ein gutes Ende haben, und dazu ift nun —* 
rung das leichteſte Mittel, 





De 
*) Talma ift befanntlih ben rotem biefed Monatd ge 
ſtorben. 
Die Red. 
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Stände, 





Donnerftag, 


26. 


Oktober 1826, 





Sm Kreis geſchleſſen tretet an, ihr Furien, 
Und wohnet bem willtommnen Schaufpiel’ bey, 
Dem lezten, graͤßlichſſen, das ihr bereitet! 


Aus Iphigenie auf Taurie, 





Bandit.. 
GBeſchluß.) 


Waͤhrend die Franzoſen ſich zurüczogen, und bie 
Sardinier wieder von der ihnen entriffenen Gegend 
Befig nahmen, wurde Giufeppe nah Montalbano ge 
‚bracht, welches eime kurze Zeit vorber Fapitulirt hatte, 
Dort in dem finftern Kerker traf er feinen Verführer, dem 
Genueſer, welcher ibn durch die Hoffnung, gu enttommen, 
aufzuheitern ſuchte. Mber dem unglücklicen Jıngling war 
das Leben fo verbaft, dad es ibn zu freuen ſchien, als 
man ibm fein Todesurtheil vertündigte, dad der Marquis 
und ſelbſt Graf Rivoli vergebend von ibm abzuwenden ge: 
ſucht hatten — er war mit den Maffen in der Hand er: 
griffen worden, — und ber König war unerbittlic. 

Waͤhrend er fib alfo ſelbſt und jeder andere ihn fir 
verloren gab, beſchloß die unfhuldige Klara, — deren Liebe 
zu dem wilden Yüngling in dem Grade zu fteigen ſchien, 
als er fie von ſich ſtieß und die jezt hoffen durfte ibn durch 
Dankbarkeit an fib zu feſſeln, befonderd da er an Bianfa 
nicht mebr denken konnte, — ihn zu retten. Sie hatte ge: 
Kört, daß unter der Beſatzung der Feſte fih ein Soldat 
befand, der einft bep ihrem Vater im Quartiere gelegen, 
und ihr befonderd gewogen geweſen — und auf diefen Mann 
baute fie ibre Hoffnung, Sie verrieth ihren Vorſatz Nie: 
mand, obgleih Adriaus Jammer fie bepnah bewogen bätte, 
fih dem unglüdliben Greife anzuvertrauen, ſondern ſchlich 
ſich des Morgens in aller Stile aus dem Dorfe, und eilte 


Der 


den fteilen Pfad zu ber Fefte hinauf, Ihr gluͤcklicher 
Stern wollte ed, daß der Soldat, den fie ſuchte, gerade 
an dem Thore Wade ftand. Sie ging gerade auf ihn log, 
gab fib ibm zu erfennen und bat ihn mit Thränen, er 
möchte fie doch zu ihrem Bruder laffen (denn fo nannte fie 
ben Gefangenen). Der Soldat verfiherte fie, bieß fep uns 
möglid, „Doch, ſezte er hinzu, diefen Abend koͤmmt der 
Priefter zu ibm; baltet Euch am Wege und bittet ibm, daß 
er ein guted Wort fiir Euch einleat; ich werbe wieder deu 
Poſten haben, und fagt er, ich folle Cuch mit durchlaſſen, 
fo dride ib wohl ein Auge zu.” Diefer Wink war fir 
Klara genug: fie erſchien zur beftimmten Srunde wieder 
vor ber Feſte, und als fie im Dunkeln zwey Priefter bers 
annaben fab, warf fie ib ibnen zu Rüben und bat fie fles 
bentlih, daß fie fie zu ihrem armen Bruder mitnehmen 
wollten, der fterben müffe und zu dem man fie nicht bins 
einlaffen wolle. Der Jammer ded Maͤdchens rührte bie 
bevden Mönche und einer von ihnen gewährte ihre Bitte, 
indem der andere ihr feine Kutte lieb, was fie ihm mit 
Geld belohnte, 

Inzwiſchen war Giufeppe bie Nachricht zu Obren ges 
fommen, daß diefen Abend noch Graf Mivoli die ſchoͤne 
Biauka zum Altare führen follte, und biefe Nachricht hatte 
wieder alle verderbliche Peibenfchaften in feinem Bufen auf: 
gereat, melde der Boͤſewicht, der mit ibm eingeferfert 
war, und der noch immer nicht bie Hoffnung, zu entloms 
men und fih an feinen Feinden zuräden, aufgegeben batte, 
zur wüthenden Flamme anfahte, melde den verblendeten 
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Juͤngling zu jedem Verbrechen reif machte, wozu fein herz 
loſer Verführer ibn leiten modte. „Ich liebe fie mod, 
die Falfbe! ich liebe fie bis zum Wahnfinn — aber wäre 
ich nur frey — ebe ich fie im dem Armen eines Undern fe- 
ben wollte, lieber ſtieß' ich ihr felbft den Dolch in's Herz!“ 
In diefem Augenblid rafelten die Schlöffer und die bey 
den Priefter traten berein, binter denen man wieder ab» 
ſchloß. Klara näberte fib fogleih ihrem Geliebten und 
ftüfterte ihm in’s Ohr: „Giufeppe, ih bin gefommen, 
dich zu retten; fie werben mir nichts hun — geſchwind 
hülle dich im diefe Kutte und entfliehe, und wenn du in 


Sicerbeit bift, lab mid’d wien, damit ich zu dir fom:- 


men kann.“ Giuſeppe war wie vom, Donner gerübrt, und 
wußte in dem erften Augenblick nicht, was er tbun oder 
fagen folte. Aber der Genuefer, welder das Mädchen in 
der Verkleidung erfannt hatte, war augenblidlich gefaßt 
und ſchritt fogleih zur Ausführung feines fchnellen Planes. 
Der Mönch hatte fich ibm gemäbert, um feine Beichre zu 
vernebmen, als er ibm plößlih mit der Hand auf den 
Mund fuhr, um ibn am Schreven zu verbindern, ibn zu 
Boden warf, ibm mir einem Tuche verjtopfte und ihn mit 
einem Etride, den man zufällig dagelaffen, knebelte. Als 
les dieſes war das Werk eines Augenblidd, und nun, da 
er fib des Priefterg verfibert, zog er eine Feile aus fei: 
nem Buſen hervor, befrepte fib von feiner Kette und that 
dann baffelbe für Giufeppen, ehe dieſer und Klara fib noch 
von ihrem Crftaunen batten erholen fönnen, „Nun find 
wir frey!“ fluͤſterte er, indem er fih in des Prieiters 
Kutte huͤllte und fi der Thüre naͤherte. Giufeppe zögerte 
ihm zu folgen: er blidte bald Klara, bald den Genuefer 
an. Doc diefer, der mur zu gut des Juͤnglings Schwaͤche 
kaunte, rief ihm in’d Ohr: „Mach geſchwind, font fom: 
‘men mir zu fpät zur Hochzeit.” Diefe Morte wirkten wie 
'ein eleftrifcher Schlag; er faßte Klarend Kutte, midelte 
fib darein, während diefe ſich in den fernften Winkel des 
Gefängniffes zurückzog. 

Ein beftiger Sturm beulte über die Stadt Nizza, ale 
bie beyden falſchen Priefter durch eines der Thore in dies 
felbe einfchritten und ſich unter dad Volk miſchten, welches 
In gedrängten Haufen nah der Domkirche binftrömte, 
mo, mie fie aud den Meden deffelben vernabmen, fo 
eben der Graf Mivoli mit feiner fhönen Braut ge: 
traut werden follte. Diefe Nachricht beflügelte ibren 
Schritt; fie warfen die Nutten ab und erreichten Die 
Kirche, ald der Sottesdienſt ſchon angefangen und Braut 
und. Bräutigam neben einander vor dem Altare nie: 
ten. Giufenpe fab Bianka: nie batte fie ibm fo fchön 
geibienen, und ald der Graf ibr den Ring an den 
Finger ftedte, faßte es ihn mit eimer-folben Gewalt, daß 
er bervorgefprungen ſeyn und fib verratben haben würde, 
bätte ibn der Genuefer nicht zuriüdgebalten. „Biſt du 
to?’ flüfterte diefer ihm zu; „noqh ift ed nicht Zeit — 


fomm mit mir.’ Mit dielen Worten zog er ibn nad ber 
Thür zu, durch welche fi dad Volk hinauddrängte, Diele 
aber blieben dort fteben, begierig die ge 
zu fehen. Ginfeppe und der Genueſer ſtanhen n ul 
ter ibnen — er zittert denn er wußte moßl, Warum Dies 
fer @lende ibn hatte bier ftill fteben beißen, aber ein bir 
fer Geift batte vom feiner Seele Beſitz genommen und ließ 
ihm nicht mehr die Herrfhaft über feine Entihließungen, 
Doch mwanfte er noch, ald er den Grafen mit Bianka ber: 
anfommen fab — er bielt fie mit einem Arm umfdlun: 
gen — das Volk pries die Schönbeit der Braut und dad 
Gluͤck des Braͤutigams, und drängte fi dicht um ben 
Brautzugber. Aber aufeinmal erhod fib ein durchdringen⸗ 
der Schren, und die Braut fanf, von dem Meifer eined Meu: 
chelmoͤrders getroffen, eine Leide in die Arme dir Ihr 
rigen. In der Verwirrung entfloben die Mörder, die 
man nur zu gut errierb, als am folgenden Morgen bie 
Flut der bepden Werrätber von Montalbano fund ward, 


Die arme Klara börte bald die fhrelichen Folgen ihr 
rer aroßmuͤthigen Befrevung eines verzweifelten Menſchen 
— fie börte fie im Gefänaniffe, woman fie eingefverrt ; 
doch da der Mönd erbärtete, daß der Genueſer Gemalt 
gebraust, fo fegte man ſie vach einiger Zeit wieder in 
Frepbeit, mo fie bald darauf verfhmwand, Niemand wufte 
wohin, Abrian, der unglüdlihe Vater, uberlebte nicht 
lange fein Elend, und die Begebenbeiten, welche bald dars 


' auf erfolgten, trieben viele der im diefer Erzählung ge: 


nannten Perfonen in die Verbannung, wo fie nach und nad 
ftarben. y 


Mebrere Jahre gingen vorüber, ohne daß man je etr 
mas von Biufeppen oder dem Genuefer gehört, und Nisza, 
welches inzwiſchen nach langen, blutigen Kämpfen mit dem 
franzoͤſiſchen Meib vereinigt worden, war zur Ruhe jur 
ruͤckgetehrt. Diefe Ruhe ward aber dann und wann durch 
das Unheil unterbroden, welches eine furchtbare Räuber 
bande, bie in dem Waldgebirge von Eſtrelle ihren Sih 
aufgefblagen, der Gegend zufügte. Ihr Anführer war 
das Schreden der Bewohner; man fagte, daß er mand 
mal Anfälle von Wabnfinn gebabt hätte, und daß er mh 
rend eines ſolchen ih den Bennamen Jeſus gegeben, den tt 
immer nachbergefübrt, Alle Bemühungen, ibn zu fangen 
und feine Bande zu zerfprengen, die aus allen den unrik 
bigen Köpfen des Landes beftand, die nicht zur Ordnung 
zuruͤczukehren vermochten, waren lange vergebens geweſen. 


Endlich batte man erfahren, daß der Auführer mit einem 


\ 


großen Tbeil feiner Bande fib in feinem gewöhnlichen 
Schlupfwinkel befinde, Das Gebirg ward nun umzingelt 
und die Gensdarmen arbeiteten fib muthig die fteilen Pfa de 


binan, auf die fie ein Mann führte, der die Schlupfwin⸗ 


| 
\ 


‚ tel ber Mäuber wohl zu Fentien ſchien, als ſich auf einmal 


ein Rauch erhob, und glei darauf der ganze Wald um 
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fie ber in Rlammen audbrad, Mit vieler Mübe batten 
fie fih ein wenig aus dem Flammenlabvrintb berausgear: 
beitet, als fie auf den ganzen Haufen der Bauditen jtie: 
fen, welche ſchon mit einem Theil der Truppen bandge: 
mein geworden waren. DBende Theile waren ziemlich gleich 
an Anzahl, und nun begann ein fürdterliber Kampf auf 
Leben und Tod, Aber mit lange, fo. ward es offenbar, 
daß die Kämpfenden alle ein gleiches Schickſal haben foll: 
ten; deun das Feuer, welches durch einen Hoblweg nur 
wenig aufgebalten worden war, brad mit ermeuerter Wutb 
auf fie lod, und in einem Ungenbli waren Ale in ein 
Slammenmeer gebüllt, weldbes bevdeu Theilen die Flucht 
unmdglib machte. Unter der Bande zeichnete fid der 
fürdterlide Hauptmann durch die Dornenkrone aud, die 
er beitändig um feinen Hurt zu kragen pflegte, under ſchien 
jest wieder einen von feinen Unfällen der Maferey zu ba: 
bew, denn fein Sefhren war fhredlih. „Wo iſt der ver: 
dammte Graf, der mir meine Geliebte geraubt? Mo ift 
der Teufel? Komm mit mir zur Hölle!” Mit diefen 
Morten faßte er deu Anführer der Gensdarmen und ſchleppte 
ibn dabin, wo dad Feuer am diditen brannte. Ein jeder 
von den Banditen tbat ein Gleihes und dag Gewürge 
Dauerte fort mitten unter dem ralenden Glemente, bis cd 
alle die Streiter umbällt und durb einen qualvollen Tod 
ihrer uamenſchlichen Wuth ein Ende gemacht. 


Erſt am dritten Tage batte bad Feuer audgebramnt,_ 
und am vierten ward ed möglich, die Wablſtatt zu beſich⸗ 
tigen. Man erlaffe mir die Beibreibung des fdauderbaf: 
ten Anblıdd, welder ſich bier darbot, Mur das Schickſal 
ded Hauptmanns darf ich nicht übergeben, Man fand ibn 
aufrebt zwiſchen zmen Räumen eingeflemmt, movon einer 
gegen deu andern gefallen war, der Offizier, mit weldem 
er gefämpft, lag zerfest und blutig zu feinen Füßen und 
wicht weit von ihnen der verſenate Leichnam eines großen 
zottigen Hundes. Die Füße des PVanditen waren von 
dem Feuer, das an der Erde bin su ibm gelaufen war, 
abgebrannt, aber der obere Theil des Körper war beps 
nabe unverfebrt,. Sein Todesihmerz mußte gräßlih ges 
weſen ſeyn, denn er hatte in der Bemubung fi los zu 
machen, einen diden Aſt abgeriffen, 


Man fammelte die Ueberrefte der Erfchlagenen, und 
führte fie nab Ganned, wo mehrere Perfonen von Nice 
in dem gefürchteten Banditen Jeſus — ben einit glüdlis 
Sen, aber leichtfinuigen Giufeppe erfannten, Nur we 
nige der Genddarmen waren entfommen, und biefe 
waren ed, melde die Begebenheiten des ſchrecklichen 
Kampfes mitgetbeilt. Nicht lange nacher erfhien auch 
Klara mieder in ihrer Heimatb; fie ſchien zum wer 
nigiten zehn Jabre Alter ald fie mwirklib mar, fo daß 
mau fie faft nicht wieder erfannte, Wo fie fo lange gewe— 
fen, hatte Niemand erfahren, deun fie wollte Niemanden 


I 


| 


darüber Mede ſtehen. Uber ed war offenbar, daß ein tie: 


fer. Gram und gräßlide Crinnerungen ihr am Herzen 
nagten, Sie ſchleppte ein elendes Daſeyn bin, bie auch 
endlih das Grab fi über fie ſchloß — die lezte Perſon 
diefed jammervollen Drama’s, das ih in dieſer Erzaͤh⸗ 
lung mir ſchwacher Feder darzuftellen verfuht habe, 


Das Eiduranionz eine Planetenmafchine. 


Auf feine Meife kann die erbabene Wiſſenſchaft der 
Sterntunde fo fahlib vorgetragen werben, als es 
Herr Walter in England mir feinem Eiduraniom zu 
tbun vermag. 

In feinen Vorlefungen, welche diefe Maſchine bes 
gleiten, gibt er zuerit eine kurze Gedichte der Wiſſen⸗ 
ſchaft, und die eriten Beariffe uber die wahre Geftalt und 
Bewegung der Erde, Mermittelft einer, ſechs Fuß im 
Durchmeſſer baltenden, durchſcheinenden Kugel beweist er for 
dann die runde Geſtalt der Erde, und das Dafenn der Ge: 
genfüßler, Auf einmal verändert fib die Scene; und 
während die Göleftine eine Idee von der Mufit der Epbä: 
ren gibt, bricht die Sonne mit ibren Strablen bervor, 
und beleuchtet die eine Hälfte einer prächtigen, zwen Fuß 
im Durchmeſſer baltenden, durcſichtigen und fib dre— 
benden Kugel, während die andere Hälfte in Nacht ges 
baut ih. Diefe Vorftellung zeigt zugleich zu einer Zeit 
den Nordpol beleuchtet, und nad und nad bie ganze kalte 
Zone erbellt, und zu einer andern in Dunfelbeit gehüllt, 
fobald die Sonne gegen Süden herunter tritt. 

Die anfheinende Bewegung der Sonne, und wahre 
Veweaung der Erde, durch bie verſchiedenen Zeihen bes 
Tbierfreifed, und ber Mechfel der Jahreszeiten, find ſehr 
fdön in einem durdfihtigen Gemälde diefer Zeichen darge— 
ftellt, welches die Mafchine umgibt, und einen zwanzig 
Fuß im Durchmeſſer baltendben Kreis bildet. 

Nah einigen fahliben Erllärungen über die Erſchei— 
nungen des Mondes fommt eine neue Scene zum Nor: 
(dein. Zwer durchſcheinende Kugeln, melde die Erde 
und den Mond, mebit feinen Lichtgeftalten und Finſter— 
niffen vorftelen, find im Mordergrunde mit einem vor: 
zügliben durchſcheinenden Gemälde verfeben, worauf alle 
bobe und feuerfpeiende Berge der Welt vorgeftellt find, 
Eben fo fiebt man zur rechten und linfen Hand dieſes 
Gemäldes transparente Zeihnungen von dem teleslopiſchen 
Anblide ded Mondes mit feinen Meeren, Fluͤſſen und 
Bergen, 

Die dritte Ecene ift eine große Vorftellung bed Eon 
nenfoftemed. Zuerſt fiebt man bie untergebende Sonne 
hinter einem großen See, deſſen Waffer an einer Stelle 
von den Strahlen der Sonne vergoldet, und an der ans 
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dern himmelblau gefärbt erfeheinen. Dann folgen Mers 
fur; Venus, Mars, Veſta, Juno, Eeres, Pallad, Ju— 
piter mit feinen Gürteln und vier Monden, Gaturn 
mit feinen Ningen und fieben Monden, und Uranus mit 
feinen ſechs Monden; bie alle in voller Prabt um die 
Sonne laufen, und zugleich die eigene Umdrehung um ihre 
Achſe und jene ihrer Trabanten zeigen, 

In der vierten Scene fiebt man eine bewundernd: 
würdige Vorstellung der Nacht, mit dem geftirnten Firs 
"mament, und der mit Sternen befäeten Mildbftraße; und 
der obmebin.erbabene Unblit wird noch durch einen fi 
näbernden und wieder entfernenden Irrſtern, im feiner 
ercentrifben Vahn um die Sonne, vermehrt. 

Auf diefe Meile befommt man eine richtige Vorftel: 
fung von ben aftronomifchen Griheinungen, deren lebs 
tofe Beihreibung im Eidurauion auſchaulich gemacht wird, 


Un den Morgenlänber. - 


Als dih, Nomade, von Hügel — Hügel die Sonne noch 
wärmte, 
Gluͤhte die Frepbeit in bir, Himmel und Erbe war 


ein. 
Seit du, in Städte geengt, dich am Golde zu fonnen 


beganneft, 
Starrſt ba im Fefeln, und bat Himmel und Erde 


nicht mehr! 
Schaller. 





Korreſpondenz-⸗Nachrichten. 
Hannover, 3. Dit 


Mitten unter den Segnungen bed goldenen Friedens ger 
ftaltet ſich unſere Hauptftadt und die Umgegend auf zehn Stun⸗ 
den vorit zum kriegeriſchen Schauplaz. Die Hälfte unferer 
Armee, zu einem Herbfimandver zuſammengezogen, ruͤctte 
om 30, Gept. in ber Gegend von Stoͤcen und Marienwers 
der, ein paar Stunden von bier, in der Nähe ber Bremer 
Heerfiraße , in ein Lager und Santonnirumgdanartiere, 
Diefe militaͤriſchen Uebungen haben eine Menge fuͤrſtlicher 
und hoher Perfonen in unfere Reſidenz concentrirt, Wir be 
finen noch gegenwaͤrtig in unfern Mauın Ge. K. H. den 
Herzog von Eumberland, Se. 8. 5. den Prinzen Wichelm, 
Cohn Sr. fünigl, Moajeftät von Preußen; Ce Holeit ben 
Vrinzen Friedrich, Eotm bed Prinzen Paul von Würtem: 
berg. fbnigl, Hoheit. und eine bedeutende Anzahl fremder Ger 
nerate und andere Staabsoffiiiere, Am Sonntage, ben ıften 
Det, ftrömte eine unabſehbare Boltdmenge gu den Thoren bin: 
aut, um auf ber Desbroctshaide bein unter freyem Himmel 
abgehaltenen fenerlihen Gottesdienfte beyjuwohnen. welcher 
vom ſchoͤnſten Wetter begünuſtigt wurde. Wom aten bis sten 
Det, fanden daſelbſt die verſchiedenen Divifiond » Erercitien ſtatt, 
und aın 5tem brach bie Arınee atıf, um in ber Gegend von 
Epringe und Hameln bie Feldinandver zu executiren. Se. 


bnigt, Hoheit, unſer He. General: Gonvernenr - Herzog von 
Cambridge, find beſtaͤndig, in Begleitung ſaͤmmtlicher oben ers 
wähnter hoͤchſter und hoher Herrſchaften an ber Spitze ber 
Truppen. 

Unfer Theater war, wie zu erwarten ſtand, burd dik 
Anweſenbeit fo vieler Fremden im den lezten Tagen fletd üben 
fuͤlt. Meues faben wir indeß nichts, als das Luſtſplelchen 
von Kotzebue: „Die Großmama;“ eine artige Kleinigkeit, worz 
in Mad. Geblhaar und zuerft im Gilberbaar und altfränfifsre 
Mode erſchien. Der wackern Frau gelang dieſes Probeſſuͤd⸗ 
chen und ber Uebergang in das Fach ber Ulten vollkemmen. 
Ebenfo verſuchte ſich unſer Hr. Ludwig, burch bie Krautheit 
des Sr. Marr gendtbigt, mit uͤberaus vielem Gluͤcke in ber 
Motte des „Pfeffer⸗ fowohl in „Nr. 777,” als in der Fort 
fegung dieſes Luſtſpiels; „Die Werflordene. Der unzwey⸗ 
dentigſte Beyfall lobnte dieſe gelungenen. Leiſtungen. Der 
Darſtellung des „Freyſchützen““ muß ich erwaͤhnen, um tits“ 
ſerer Dem. Hanff einer bffentllchen Anerteunung augedelhen zu 
laſſen. Dieſe junge Sängerin uͤbernabm bie Rolle bed „Aenn⸗ 
chen,’ (eine Paraderolle unſerer Mad. Nicola, welche wegen 
Unpäßtlichteit bie Buͤhne nicht betreten fonnte,) und leiſtete fo 
viel Befriedigenbed. daß der ranfhendfte Beyfall fie oft mit⸗ 
ten im Spiele unterbrad, ine ber vorzuͤglichſten Darſtellun⸗ 
gen juͤngſter Tage war die bes „Wallas.“ worin Hr, Kapias 
ner, „Anfülrer ber Schotten,” und Hr. Marr, „Konig 
Eduard,” bie leuchtenden Geſtirne die ſer beroifchen Tragboie was 
ren, Mit einem neuen Mitgliede, Sam, Grühn, ift umferm 
Bilmenperfonal in biefen Tagen eine werthvolle Auddeinung 
geworden. Dem jungen Danne fehlt es nicht an vortheilbafter 
Geſtalt und Organ, fo wie am ſinniger Auffaſſung der Cha— 
rattere, wovon er bereits einige mit Ott dargeſtellt bat. „Der 
Geitzige,“ nach, Molliere, gab unferm Hrn. Seller, welchte fo 
eben von einer Kunſtreiſe zuruͤfggetehrt iſt, Gelegenheit, fein, 
auc im Auslande fo laut anerfannted, Talent von Neuem u 
entwickteln. Möchte Übrigens balb einmal ein tüchtiger Thea⸗ 
terautor biefem Maffiihen Luſtſpiele ein mederneres Gewand 
anzieben. Wir meynen naͤmlich, ben Dialog in eine eblere 
Sprache fleiden; bie Charattere, welde ſelbſt unſerin Jabrhun⸗ 
derte angehören, find zu korrelt gezeichnet, als daß ed nicht 
ber Muͤhe were feon ſollte, ihnen auch bie Sprache deſſelben 
zu leihen. Der Reichtbum dieſes Etücdes. welchen fo viele 
ſpaͤtere Dichter ſich zu Mugen machten, wuͤrde dann beſſer zu 
Tage fommen, In: „Precioſa“ gab Hr. Kalbel als „Schloß⸗ 
voigt Pedro‘ feiner. burlesten Rolle faſt ganz neue Worte, die 
wegen ibrer treffenden Iofalen Unfpielungen Bepfall ernteten. In 
diefem Augenblick beſchaͤftigt ſich der ſeit ein paar Monaten bier 
angeſtellte Wirtuns, Hr. Aloys Schmidt, der muſitaliſchen Welt 
laͤngſt als ausgezeichneter Zonbichter und vortrefflicher Klavier 
fpieler ruͤhmlichſt betannt, mit der Kompoſition einer nmeuen 
drevaftigen fomifchen Oper, betitelt: „Der Dopper:Proya.” 
Die Dichtunq gebdrt bein Verfaſſer bed liebtichen Quftfwierwent: 
„Romm ber!“ Es ſollte biefe, ſich ihrer Vollendung nabende 
Oper, bad Werk von zwery fo erprobten Sunftverfländigen. 
gewiß allen Bülmentireftoren und jebem Muſitkfreunde eine 
wiltommene Spende feon. 

Unfere vaterländifhe Zeitſchrift: „dad Mittagsplatl" 
bat feit amt Tagen in ber Perfon bed Hrn, Profeſſors Dr. 
Schuͤn zu Hamburg einen neuem MNebaftene bekommen, wo— 
durch diefen Iiterarifepen Unternehmen nur Gewinn erfelmen fan, 
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Beplage: Kunſtblatt Mir. 86. 


Verlegt von ber 3. G. Eotta’fhen Buchhandlung. 


Nro. 257. 





Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 





Freitag, 


27. DEtober 1826. 





Wir mögen die Welt kennen lernen wie wir wollen, fie wird 


immer eine Zags und eine Machtfeite behalten, 


Goethe. 





Erinnerungen an eine Reiſe im Thuͤringer Wald, 
im Sommer 1826 *). 


Von dem Herzog von Kobarg fann man in einem ge 
wiffen Sinne fagen: er fep auf dem Weg, fein Fand in 
einen Luftgarten zu verwandeln, da ber Umſang feiner 
Rofenan allmäblig mir dem Herzoathum Koburg fat in 
ein Mißoerhaͤltniß zu treten beginnt. Man verſicherte 
mib, bad der Plan im Werke fen, die ganze Etrede zwis 
ſchen diefem Luſtort und der Feitung, Cirtarburg genannt, 
durch Anpflanzungen und Mege in den Parf bimeinzugie: 
ben. Wahr ift es, daß die höchſt günftıge Gegend dazu 
eimiäbt und dab der Anbau, größtentbeild in Wieſengrund 
beitebend,, die) Sache erleichtert, Der Herzog fol, obne 
den Boden zu faufen, gegen eine gewiſſe Summe und Ob: 
liegenbeiten die feinen Güter nur in die Anlagen einſchlie⸗ 
Ben, wogegen er dad Mecht erbält, Wege durch diejen 
Boden zu führen und einige Bäume zu pflanzen. 


*, Wir wünjden durch die Mittbeilung biefer wenigen, ans 
forussiofen Blätter Reiſende, bie fih von Nordweſten ber in bie 
bbhmiſchen und fräntifhen Bäber begeben, zum Beſuch dieſer 
Bergorgenb zu ermuntern. Wenn fieeinen für bie Natur ems 
pfaͤnguchen Sinn mirtringen, wird biefe Abweichung von ber 
Heerſtraße eine bellſame Vorbereitung zu ibrer ur fen, und 
wenn fie ibn ſchen an ben Mineraloucilen durch wiebererlangte 
Geſundheit belebdten, finder jie bier reiwlıtıe Nahrung. 


— es gibt berem zablreiche umd viel ſchönere, die es aber dem 
Berfaffer der Erinnerungen wicht frey ſtaud zu wählen, 


Dei | 3 : 
ſollen fie nicht ben bier angebenteren Weg genau nachfolgen | leicht ein Taubenhaus wırd magen laſſen. 


t 


Der Zugang zu Koburg ift von der Süb⸗Oſtſeite, nah 
den ſchlechten Feldern und dürren Schafweiden, die groͤß⸗ 
tentbeild den Meg begrängen, boͤchſt anmuthig. Cin Thal 
grund, dem waldbewachſene Hügel einſchließen, von einem 
Miefengrün gefbmüdt, das dem Auge ben der allgemeinen 
Dürre diefes Jabres auf das Moblrbätigite ſchmeichelte, 
von der Itſch durdftrömt, die überall mit Gebüſch, oft 
mit den herrlichiten Baͤumen beichatter ift, Einzelne Grup⸗ 
ven folder Bäume fird auf dem Miefengrunde zerſtreut; 
meiſtens beſchatten fie Häuferben, die, wenigſtens von 
fern, die Ausſicht verihönern. Diele Wiefen, Baum: 
gruppen und beſchatketen Gewäſſer bilden auch den Vorder: 
grund der Nusfiht vom Roſenbera berab, und machen fie 
fo reigend, daß ich auf alle die fernen Herrlichkeiten, die 
meine franten Augen doch miht erreichen konnten, 
Frenden verzichtete, Die näbern Umgebungen des Diofen: 
berzs baben das Verdienſt der größten Einfachheit und 
finger Benußung des Lokals. Leberall bar man Naum zu 
ſchoͤnen Durchſichten gelaffen und die alten fhönen Bäume 
geſchont; da find feine bölgernen Tempel über der Erde, 
nob Popanzlöcer unter dem Namen von Grotten unter 
der Erde, der Grasboden tft gut unterbalten, das niedere 
Gebuͤſch mir Blüthenſtraͤuchen untermiſcht; auf einem ſchö— 
nen bohen Punkte bat das Mittelalter in einem monſtranz⸗ 
förmigen Dentftein geipudt, aus dem ſich mit der Zeit 
Ib ſah ebedem 
anf der Befigung eines polniſchen Broßen ein foldes in der 


Geſtalt eines Obelisken, aus deifen Hierogipphen die Möge 


mit - 
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leing herein und heraus fpagierten, warum follten fie es 
nicht aus einem gotbifhen Tabernafel? Den Namen Do: 
fenberg bat diefe Anlage von der fteilen Seite des Huͤgels, 
auf dem das Salöfben flieht, der gang mit Roſen bedeckt 
if. Das Schloͤßchen iſt ein alted, allerliebft benugted Ge: 
baͤude; Cinfahbelt und Geſchmack geben ibm ein fo wohn: 
lies Anfehen, daß ich ohne das mindeſte Mifbehagen fo: 
gleich dort eingezogen wäre. Doc bätte ich vorber in die 
noch gänzlich leeren Schraͤnke des Bibliothekzimmers einige 
Buͤcher einräumen und ein Dugend Buchſschen und Schäd- 
telten von der Toilette bed Echlafgimmers abräumen 
lefen. Die Stadt ift gar nicht bübſch! bolprige Stra: 
ben, kleinliches Häuferwerf, bäufig Grad in dem 
Pilafter, zerbrochene Läden und verſchobene Steinftufen 
ſehen nicht mach birgerlider Wohlbabenheit aus, Dabinge: 
gen gewährt ein neugebauter Flügel des herzeglichen Schloſſes 
einen ganz befonders angenehmen Anblick! Er muß ſehr 
reine Proportionen baben, fonft bätte er auf mid unmil: 
fenden Laven nicht fo ftarfen Cindrud gemacht; er iſt ganz 
einfab, nur an der Fronte mit einigen febr geſchmack⸗ 
vollen gothlichen Fenftern verziert. Habe ih recht verftan: 
den, fo foll ein zweuter Flügel, mit biefem übereinftim: 
mend, ibm gegenüber erbaut werden, Koburg war des, 
Poilofopben Feders Vaterſtadt — unſere Seit hatte genia- 
lere Philoſephen, aber ihn batte feine Pbilofophie zu einem 
praktiſch guten Menſchen gemacht. Soburg war auch For: 
Leis Vaterikadt oder Wiege — ein Mufiter, der mit feis 
ner Gelebrſamkeit unter auͤnſtigeren Umftänden der deut: 
Ihe Burney oder Mameau geworden wäre — unter und 
fand er nit einmal Unfmunterung genug, um feine „Ge 
ſchichte dee Muſik,“ ein Merk, bad eine Welt von Ges 
lehrſamkeit entbält, zu vollenden, undvon dem Schietfal fei: 
ner reichen, in biftorifhber Ruückſict gemachten Sammlung 
von Muſikalien babe ich nad feinem Tode nie etwas erfah: 
ren können. 

Auf dem Mege nah Hildburgbrufen faben wir bie 
Mirfung des trodenen Sommerd auf die Schafweiden. 
Nichts ift weniger gemacht, an Arkadien zu erinnern, wie 
eine nordiſche Schafbeerde mit ihren Damotas. Ib ber 
ſuchte Hilbburgbaufen vor einigen Jahren im Fruͤhſom—⸗ 
mer, wo dad Hoffaungsgrün noch alled ummob; da war 
ed recht anmurbig; jezt fam ed mir — wenn au nicht 
garitia wie Koburg — doc trübfelig vor, 

Wir batten Über Schleufingen auf die Gebirgsboͤbe 
nach Frauenmwalde gewollt als den wenigft bolprigen Weg. 
Der Hildburghaufer Gaſtwirth verfiberte und, daß mir 
über, Waldau, links von Shleußingen ab, einen mebr: 
fündig Fürgern, und um nichts raubern Weg finden wir: 
den, Mir galt dad Alles gleib;, mo ed feine Abaruͤnde 
und reißende Ströme gibt, tft dad Aergſte, was ben Bei: 
fenden droht, eine zerbrochene Achſe, und die fann er ſich 
bep hellem Tag und fhönem Werter wohl gefallen laffen, 
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um eine neue Gegend zu ſehen. Wir machten und alfo 
nit ſehr früh nah Waldau auf. Der beſte Weg ift bie: 
ſes gewiß nit. — Er batteaber bie negativen Eigenſchaften, 
obne Ströme und Abgründe zju ſeyn; dagegen ift aber biefe 
Seite bed Tduͤringer Waldes ohne alles Laudſchaftsiutereſſe 
und Nomantif, So weit man vom Wege aus ſieht, erblidt 
man nichts als leichtes, Aruppiges Zannengehölz, niemals 
einen hochſtaͤmmigen Forft, breite Bergböben mit dürren 
Waldiviefen und an ihrem Rande fteigen aus jenfeitis 
gen Thälern neue lange Bergrücken mit Kannenmwäldern 
empor. Die Auffahrt bed Gebiras war nicht befonderd 
beſchwerlich und von Bergabfägen unterbroden, aber bie 
Niederfahrt nach Waldau zu wirklich bis zum Unbegteiflichen 
fteil und ungebahnt. Bon rauhem Weg war gar nicht 
mebr die Rede, fondern es galt eine Kluft, wo die Felde 
geſchiebe ein und zwey Fuß bobe Stufen bildeten, bie ber 
Magen berabpoltern mußte, Oben anf ber Höbe kamen 
uns ein Paar wadere Bauern entgegen, Die und zu war: 
ten riethen, big eine Meibe Holzwaͤgen den Holzweg ber: 
auf fen. Der Kutiher meynte aber einen Vorſprung ge 
winnen zu fönnen, fubr weiter und mußte bald die Pierde 
binter den Wagen fpaunen, um ihm zuruͤckzuziehen. Nach 
meiner alten Gewobnbeit, Dinge und Vorgänge ſymboliſch 
gu betrachten, ward mir dieſe Fahrt fehr belebrend, Wie 
oft gebenten wir dem Schidfal einen Borfprung abzugemwins 
nen und nach furzer Zeit gäben wir viel darum, die Pferde 
hinten anipannca zu können — aber dann reift und dad 
Schickſal auf ben Punft, zu dem wir vorwipig ftrebten, 
mit fih fort. — Wir ließen den Wagen feine Niederfahrt 
allein machen und zu Fuße herabklimmend begegneten wir 
bald den Holzwaͤgen, und mußten — fo enge war bie 
Schlucht — an den Felfen binauffteigen, um, die Abfäße 
zwiſchen dad Geftein geftemmt, den armen Ochſen Plaß zu 
machen, Keuchend sogen fie ihre Fat und die Bauern 
keuchten binterdrein und halfen mit Hebeln den Wagen die 
Felsftufen hinauf, Die Bauern in diefer Gegend baben 
freundlide Stimmen, gute, aber niht erfreuliche Geſich⸗ 
ter: niedere Stirn, ein ſchwaces Kinn — wirklich fie tens 
nen nur die Mühen der Bergvölfer, ſchlechten Boden, 
raube Wege, kalte Winde; nichts von der Größe der Als 
pen, feine Arömenden Gewäffer, feine blendenden Schuee— 
toppen, keine bonnernden Lauwinen, keine Frepheit. 
Der Himmel lag Uzurblau und glänzend über ber 
Schlucht, und nachdem fie eudlich zurüdgelegt war, gelang: 
ten wir in ein ziemlich flades, grünes Tbal, von einem 
froftaltiaren Bade bemäffert, längs deffen Ufern eine Menge 
zerftreute Käufer ein großes Dorf bildeten. Still und 
berbſtlich, obibon im Aunuft, batte faum ein Sommer 
begonnen, Es batte Obitbdume, aber fogar beuer fein 
Obſt. Umd nun aing es wieder bergauf und wieder berg⸗ 
unter, und jedes Mal durch ein neues Thälden mit einem 
neuen Doͤrſchen — fill und menfdenleer, Wo die Men: 
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ſchen ftedten, begreife ich wicht ! nicht auf dem Feld, nicht 
vor den Käufern — nicht einmal Kinder konnte ich erbli: 
den. Nachdem wir mehrere Male bergauf und bergunter 
gelommen weren, woben mir wehmüthig zu Muthe ward, 
als ſaͤhe ih meinen Lebensweg zurück, gelangten wir auf 
eine breite Bergebue, wo dünnitebende Etoppelfelder bir 
Kargbeit des Bodens verrietben, elende Wieſen mit ge 
ſchwaͤrzten Bretterabihlägen das Eigenthum bezeichneten, 
und bier erbli@ten wir von fern ber die ſhwarzen Hütten 
von Frauenwalde. Mir tbut ed immer in der Seele weh, 
wenn Etwas in unferm Deuticlande mich an Polen erin: 
nert — und Frauenwalde ift nicht der erjte Fleck bie: 
ſeits des Marns, mo dad geſchah! — Es beitebt aus höl: 
zernen, fahl, obne Hof und Garten daftebenden Käufern 
mit Schindeln bededt; Feine, gelidte Fenſter, garflige, 
fhmugige Menſchen, ein wahrhaft ſchrecklicher Gaſthof, 
wo neben dem peruranenten Ehmup zablreibe Spuren der 
legten Gifte, auch von bem Zeitlichen und Aufälligen zeugten. 
Unier Mittageffen war angemeffen ſchledt und widrig durch 
feuchtes, gelblibes Tiſchzeug und eine unangenehme, lang: 
fame, nahläffige Magd. — 

Wo ift der Puatt der Kultur, von dem an Meinlich- 
feit zum Lebensgenuß gerechnet wird? — Und ſcheint fie 
nicht immer eine Begleiterin der Sittlichleit zu ſeyn? 
Was anders ale firtlibe Mobbeit bindert diefe Menfhen 
in ben dunfeln Räumen ihrer bäflichen Käufer ibr weni: 
ged Geräth zu ordnen, die ungebeuern leeren Raͤume rein 
zu balten, die Betten aufjufhisten, Tiſche und Fenfters 
bretter abzumalben? — Nibt Mangel an Zeit. — Man 
fiebt deren Einige immer muͤßig an allen Wänden finen 
und fich bep ibrem Hausgeſchaͤft mit driieender Langſamkeit 
bewegen. — Es ift Unempfänglichkeit für dad Wohlthuende 
der Meinlichkeit, es ift eine Robbeit, die überall den Beob⸗ 
achter peinlich verlegt, aber viel peinlider in einem Klima, 
wo der Menih den größten Theil des Jahrs im feine vier 
Mauern verwielen ıft, und aus der falten Luft — 
das, was bie Leute ihre Kirſchen nennen, reift erft im 
September — von dem Moraft der Wege, dem feuchten 
Duft der Wälder, lauter Shmuß in biefe Wände mit 
bineinbringt, Malen wır ung fo eine Hütte — und wenn 
Die Gaftböfe ſolche anreine Höhlen find, können die Hüt: 
teu beſſer ſeyn? — Malen wir fie und und bedenken bie 
Möglihkeit, ob dort, wenn der Sandmann des Abende 
nab Haufe kehrt, Grand Darftelung in feinem tief ers 
greifenden Gedicht: der Dorfkirchhof, Naumfinder*), 
In dieſen dunkeln Höhlen kann das Familienverhältniß 
nur Zungenliebe ſeyn — jierlicher Naturtrich ge: 

*) „Nicht mehr wird nun für fie bed Heerdes Flammt Indern, 

„Kein Weib am Abend fie mit Angſt zurücke ſordern, 


„Und feine Kinder mehr nam Ihrem Vater ſchreyn; 
„ri laͤuſchend, wenn er fbınmt, ſich ibm entgegen drängen, 


„Und fig wın feinen Kuß beneidend au ign hingen.” — — 


nannt, oder Märtprertbum — denn wie ſchmerzvoll iſt 
die Elternliebe, welche ihre Kinder unter dem Druck ſol⸗ 
cher Umſtaͤude aufwachſen fiehr? 

(Die Fortſttzung folgt.) , N 


Der Mafferfpiegel des kaſpiſchen Meeres. 


Die Mepnung, daß das kaſpiſche Meer durcheinen unter: 
irdiſchen Kanal mit dem perfiihen Meerbufen zufammenhänge, 
rührt aug den älteften Zeiten. Noch beutiges Tages verſichert 
man, daß um bie Zeit dest Winteranfanges, auf der 
Oberfläche des dem kaſpiſchen Meere am nächften liegenden 
Theiles des perſiſchen Meerbufend, todte Blätter und 
Zweige fhmimmend gefunden werden, welde von Bäu: 
men und Pflanzen berrübren, die im mittägliden Perfien 
nicht einbeimifch find, 

Mie dem aber fen, fo iſt ein anderes Faktum, das 
nicht weniger merfwürdig ift, biftorifch gewiß, ich meyne 
dad Abnehmen des Maffers im kafpifhen Meere, welches 
abwechfelnd mit feinem Wahlen, von Zeit zu Zeit ein: 
tritt, während ed doc die Gewaͤſſer des Ural, der Wolga 
und anderer Ströme in fein Beden aufnimmt, 

In dieſem Augenblick ift der Wafferfpiegel des kaſpi⸗ 


[den Meeres im Abnebmen, und zwar fo bedentend,_baß 


man ed nur mir Schiffen befahren faun, melde hoͤchſtens 
fünfzehn Fuß tief im Waſſer gehen, während man es frd: 
ber mit Schiffen befuhr, die achtzehn Zuß tief gingen, 

Früber ging das Waffer bie unter die Mauern von 
Bakou, jezt ift ed ziemlich weit davon entfernt, und die 
ruffiichen Kriegsfabrzeuge liegen deßwegen nicht mehr in der 
Bucht von Balon, fondern in dem Hafen der Inſel Sara, 

Diefes Siufen des MWafferfpiegeld bat auch zuerſt 
die Spigen, und nachher felbit die unteren heile eines 
großen Caravanferaild zu Tage kommen laffen, welches 
ungefähr zwep Werften vom Ufer entfernt im Waffer liegt. 

Nah einer algemeig verbreiteten Landesſage ging 
der Weg ebemald länge des Uſers von Lankara bie Sa: 
lian, eine Straße, welde heut zu Tage vom Waſſer be 
bedt if. 

Dagegen find ferner einige neue Infeln zu Tage ge: 
fommen, von denen eine mehrere Werften Umfang bat. 
Ihr Grund und Boden ift feit, und gewiß wird fie, wie 
bie anderen Infeln des Fafpifben Meered, in wenigen 
Jahren von Fifhern bewohnt ſeyn. 





Korrefpondenz Nahrinten. 
Parit, 

Mit dem Monat November beainnt ber bffentliche Ver— 
fauf der reimhaltigen Buͤcherſammlung des verfiorkenen Gra: 
fen von Schlaberndorf, ber In Deutſchland fo viele Verthrer 
und freunde zaͤhlt. Wer unter unſern Kandslenten bärte 
nicht bir Betauntſchaft bed Intrrefjanten deutſchen Ginfichiere 
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Graſen der franzbſiſchen Weltſtabt gemacht, unb wer von Als 
fen, bie ibm, ſeine Dentungsart und feine Handlungẽeweiſe 
teunen gelernt, wiöinere nit feinen Manen die verdiente Vers 
ehrung. Die Fäner ſeiner Baͤcherſammlung fpresen den Geift 
des Sammlers and, Er war ber treue, der nimmer ermats 
tende Freund der Menſchheit bis zu feinem lezten Hau: haͤtte 
er fie uͤberleben tbunen, er wäre ed bid ju dem ihrigen ges 
biieben. Uber er veſchaͤftigte ſich nicht allein mit der Theorie 
des Guten und Wabren; er Äbte fie and wertthaͤtig, fo viel 
er vermochte. Wie viele aͤrmere Kuͤnſtler und Gelehrte bat 
feine mitte Hand nicht in ihrer Laufbahn unterſtüßt, wie viele 
nüglibe Unternebmungen bat er nicht mit einenen Miteln 
zur Antführung gebracht. In diefem Sinne umgab er ſich 
denn auch hauptſaächlich mit ſolchen Schriften und Bümern, die 
ibn von dem Bedärfniffe feiner Mebenmenften und feiner Zeit 
unterrichten. und ibm Über die Mittel belehren konnten, burch 
welche diejelben beſſer zu machen wären. 

Saybne Wiſſenſchaften, Geſchichte im engeren und weite: 
ren Sinne, und Zeitſchriften find die Hauptabtheilung feiner, 
nicht ſowohl bändereihen als inhaltvollen Bibliothet. 

Eine Menge Woͤrterbuͤcher und Grammatiten der vorzuͤg⸗ 
lichſten Sprachen zeugen von feinem lebhaften Bemuͤhen, fi 
in biretten Verkehr mit den Rändern und Menſchen aller 30: 
nen zu fegen, um fo die Kenntniſſe zu fopdpfen, mach denen 
fein Gein wie felne Eeele dürftere, 

Bor allem anderen find ed bie Gefhichtöbficher ber frans 
sdüfhen Mevolution, in welcher Schlaberudorf zu ſtudieren 
vorjog. Hier war ed ihm um bie feinften Schattirungen der 
Bilder eingelner Perſonen, ja wenn möglich, um die Keuntniß 
ihres Inneren jelbft zu than, Er ſcheute darum auch feine 
KRoften bis zu den Feinften Pamphlete Alles zu ſammeln, was 
bie handelnden Perfonen jener Zeit berraf. Man kann fagen, 
daß feine Sammtung von Werten Aber biefe neueſte Epifode 
ber franzbſiſchen Gewichte, und Aber die Ereigniffe bis in’s 
Jahr 1823 eine ber allervollſtaͤndigſten iſt, bie exiſſirt. Seine 
bibliotheque historique de la revolution frangaise faßt allein 
892 Vortefeultlet; ſein Recueil de pieces relatires à diver- 
ses personnes qui ont figure dans la revolution füllt 73 
Earıous; feine afleires du temps depuis 1787 bis 1815 bes 
Neben in 241 Bänden; ein recueil de pitees diverses re- 
iatires à la revnlülion frangsise, classes chronelogique- 
ment ift in 62 Gartens enthalten, ein anderes wieder in 45 
Eartort, und ein leztes in 09 Cartons. Alle aber find voll 
von vortreiſtich und ſyſtematiſch geordneten Notizen und Schäs 
gen aller Urt, 


Franffurta M. Ottober. 

Zur Meſſe brachte bad Theater djefed Mal nur elite Overt 
la dame blanche, von Bojeldien, In einer vierten oder fünf: 
ten Leberfegung von Mabame Ellmenreih, Mitglied unſerer 
Bütmez bie arwanbtefte ihrer bisherigen Arbeiten. Daß 
weiße Fräulein wurbe am 3, September zum erften Male 
aufsefährt, und iſt bey gebrängt vollem Haufe dfter wieder⸗ 
bolt werden. Es vereinen ſich bier wetteifernd die Talente eines 
trefflichen Tondichters und eined unerſchöpflichen Tertſchreibers 
Errite, Der alte wuͤrdige Kompoſiteur des Rotbtiepitens, 
bes Kalifen von Bagdad, bei Jobann von Paris, drängt fi 
ra langem Schweigen burg ben Schwarm der Laͤrmſchlagen⸗ 
den an die Seite eines der gfädlichiten Mosetomponiften „ der 
feinen Ruhm faft in Schatten zu ſtellen ſchien, und raunt im 
bas anch'io in’d Ohr, gleich bem italieniſchen Mater. - Und 
er ift wirffich ein Maler, wie jener, deſſen Melodien in allen 
Salons, auf allen Baͤllen ertönen, aber er ift ein beiferer ; 
feine Zeichnung ift ſicherer, nationafer, das Kolorit friſcher. 
bie Garben mehr verarbeiiet, man erfennt ben Meifter ber Teiche 


tem Dperette. ber Operette, welde durch Romanen und Lied⸗ 
wen das Ober fomriweind beſticht, unb wieder in der Harmo⸗— 
nie fo große Schonbeiten entwickelt. und init einer Anftrumene 
tation, gegen welche das Kongeriefel jenes eitel Schneeflecken 
find. Kein Wunder alfo, daß fie in Paris fo großes Aufſeben 
gemacht bat; dazu num der Stoff, worin aus Wenigem Bieles 
gemacht if. Seribe bat bie Geſchichte bes fchortifgen Hauſes 
Aveuel, welches man in Walter Scotts Ktofter und Mor fen 
nen lernt, bis in’® Jahr 1759 binaufgefpounen, zu einer nech 
unglänbigrren Zeit als bie, welche im Abt die ſpuckende Ger 
aller gefunden Wahrnehmung entzieht, denn man erlaubt lid 
bier fogar eine Mummerey mit ibrer Geftatt, indeß das Lande 
volt noch den alten Aberglauben bewahrt. Ein größeres Uns 
rent trifft ben Verfaſſer des Textes, doch nicht für feine Nas 
tion, barin. daß er bie Schotien in Parid cheififirt hat, denn 
die Perfonen veden daß befte Franzbſiſch in Sprichwörtern. 
Scherzen und galanten Anſpielungen, man höre. B. nur, wie 
der Prätendent von Woenel mit der huͤbſchen Paͤchtersfrau ſo 
artig ſcherzt, ald ob er in ihrer Gunft nom einen böberen als 
den Gevautergrab anfprechez ja mad wird man dazu fagen, daß 
der Dichter bad weiße Fraͤulein, eine zuͤchtige Zungfrau, eine 
Zwenbdentigfeit fagen laͤßt, die auf ein ſchalendes Gelächter ber 
reamer ift; doch ift es immer gut, bad Scribe einen Gaf ron 
Fleifp und Blur das Ponmot fagen Lädt, und nicht erwa bie 
ernfte, wenn and neckiſche White Baby im Ktofter von Wal: 
ter Scott, welche irren Scherz eigentlih nur mit, den runden 
Pfaͤfflein des Marienttoflers von Kennaquhair, und wicht mit 
autgearteten Zünglingen treibt. — Wer wollte mit dem Biel 
fehreiber Serive (nomen et omen) Über bie Erfindung rewten, 
bie vielleicht das Werk einer flüchtigen Stunde. Über bie Wurde 
führung, die nur dad Wert einiger Tage ſeyn konnte. Genug 
er bat die yiemtich fhwane Erfindung mit Witz, mit leichtem 
franzdiifbem Wig bebanbelt, und darin die Lebendigfeit der 
Muft no Überfläigeit, Die Oper unterbäit auch als Erfd. 
doch ift bad Los jenes Beurtbeiterd zu ſtart gegriffen, welcher 
faat: Geribe habe fhon zehn Bonmots gefagt, bis Bojelbieu 
nur zu einem temme. Diejes barafteriürt indeffen bie Genuß 
ſucht unferer Tage, und bie Befriebigung ſelbſt im Poluiſchen 
mit Bonmott, wo c8 auf ernflere Dinge anfommt, Bon 
ken mufitaliichen Theilen iſt die Ouvertüre offenbar das ſchwaͤch⸗ 
fte, obne vente Bindung und Durchfuͤhrung. Wer bie ermd 
diinne Harmonie tadein wollte, wuͤrde tbeils den Gegenftand 
ans den Mugen fegen, tbeil® den Diapter in Eigenthürmlichteb 
ten ungerecht angreifen. Doch ift einiges allerdings flüchtig 
gearbeitet; dafür bieten aber bie orioinellen. anfprechenden Me 
Todien Erfng, Das ſchottiſche Thema mir ben Hörnern ift gar 
anziebend. am ber fhdnen Nomanze vom weißen Fräutein mir 
Kebermann ben Romanzier erfennen, und die Harfenbegteitung 
ift von guter Wirkunq. Das Zerzett, welches den erfien Aft 
fließt, das Svinnerlied der Amme, das Lied: Komm, o beide 
Dame, das Duett des furigen Grafen unb ber weißen Damt. 
enbfich neben andern trefflichen Eingeinbeiten das Sriegsiirt, 
ber Avenel, welches auch den Schluß bildet, Beurfunben ben 
Meifter in dieſem leinteren Genre, Wenn in bad Ried ber 
Avenel, ber, junge Krieger mit feinem da la la der yrüfenden 
Erinnerung, aus den Tagen ber Kindbelt einfällt, und es ſpä— 
ter ſelbſtſtaͤubig wieberboft, fo iſt biefed eine der gluͤctichſten 
Seelen ber Oper, welche Äber den Sluß eine ungemeine 
Lieblichteit verbreitet, — Ben ben treffiihen Belftunaen unfe 
res ruͤhmlich befannten @änger : und Ordiefterperfonatet . mb 
einer reichen und geihmadvollen ſceniſchen Musftartung wirb 
dieſe ſchͤne Oper eine Zierde unferes Mevertolrs bleiben. 
(Die Bortiegung folgt.) 





Benlage: giterarurblatt Nr. 3, 
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Wiederholen zwar taun ber Verſtand, was da ſchon 


gewefen, 


as bie Natur gebauet, bauer er waͤhlend ihr nad. 
Urser Natur hinaus baut bie Vernunft, boy nur in 


das Leere. 


Du nur Genind mehrſt in ber Natur die Natur, 


Schiller. 





Talma. 


Die Schaufpieler, mie ausgezeichnet auch ihr Talent 
feon mag, laffen böaftend nur Erinnerungen an ihre Lei: 
finngen zurück. Denn die Aunft, welche fie üben, berubt 
auf wandelbaren Prinzipien und welche zumeiſt von ibren 
perfönliben Fäbigfeiten und Cigenfhaften abbängen. Der 
menfhliche Geift gebt feinen- Weg mit fo ſchnellen Schrit⸗ 
ten, dab die Buͤhnenkunſt, beionders die tragiſche, von 
hente durchaus micht mehr bdiefelbe tft, mie bie zur Zeit 
Ludwig XIV., wo Baron mit Deflamation der erbabenen 
Merle Nacine'd entzidte. Die Kunft Lekain's wuͤrde beute 
nicht mehr aaſprechen, und doch find es erft fünfzig Jabre, 
feit er geftorben. Allein auch von ihm biteb nichte als fein 
Name, Talma aber, von dem wir foreben wollen, wird 
dieſes Shidial, das alle feine Vorgänger auf der franzoͤ⸗ 
fiihen Bühne erfahren haben, nicht theilen; und dieſe 
Ausnabme wird er einzig und allein feinem Genie, ber 
Seit in der er gelebt, feinem ehrenbaften Benehmen 
mwährend ber Mevolution, befonderd aber auch feinen Vers 
bindungen verbanfen, bie ihn mit allen großen und aus— 
geseihneten Männern feines Baterlanded in Beruͤhrung 
brachten. Zalma’s Mubm ift darum ein enropälfcher ge 
worden, er ift über dad Meer gebrungen und bleibt ber 
Zeit geſchichte feines Jahrhun derts einverieibt, 

Franz Joſeph Talma wurde 1760 zu Paris geboren, 
er trat in feinem ſiebzehuten Jahre auf dein iheätre fran- 


gois zum erfien Mal auf und ftarb in feinem ſechs und⸗ 
ſechszigſten. Noch ganz jung begleitete er feinen Mater 
nab Cngland, wurde aber von demſelben bald mieder 
nach Paris zuruͤckgeſchiet, wo er nunmebr feine Studien 
begann. Diefe Meife gab bie Veranlafung zu einem 
Streit zwiſchen franzöfifben und engliiben Journaliften, 
indem legtere die Ehre reflamirten, den berübmten Mann 
ein Kind ibred Landes nennen zu dürfen. Jedenfalls ift 
biefer Streit nur ebrenvoll für das große Genie, welches 
in der Kunft, die menſchlichen Leidenſchaften darzuftellen, 
Lekain und Garrik ben weitem übertroffen bat. 

Noch inder Penfion und erſt zehn Jahre alt, erwachte 
in Talma der Beruf für die Bühne. Der Vorſteher der 
Auſtalt batte ein Trauerſpiel „Tamerlau“ gefchrieben, das 
er durch die Schuͤler aufführen lie. Talmée batte am 
Schluſſe des Stuckes eine Befchreibung des Todes des Hel: 
ben zu deflamiren, und bier war ed, mo er fih fo ganz 
in die Perſon, bie er vorftellte, hinelngedacht hatte, daß 
er im Nupenblid des hoͤchſten Pathos feine Thränen nicht 
zuruͤckbalten konnte und von Schludzen überwältigt nicht 
weiter fortzufabren im Stande war, Man mar genöthigt, 
ihn von der Bühne wegzubringen, aberfein Spielhatte alle 
feine Zubörer in Die gleihe Stimmung verfezt, Diefer 
erſte alülihe Erfolg war für feine Laufbahn entſcheidend. 

Einige Zeit nacber begab ſich Talma zu feinem Was 
ter nah London, um dort feine Studien zu vollenden. 
Sein glückliches Epiel bey der Aufführung Tamerlan’s 
batte Aufſehen erregt, und war felbit in England [dom bes 
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kannt geworden, weßwegen er benm veranlaßt murbe, im 
niebreren großen Häufern, fogar auch vor Sr. Majeſtaͤt 
dem jest regierenden König von England mit einigen fei: 
ner Sandelente Heine franzoͤſiſche Städe aufzuführen. Auch 
bier verrieth fein Auftreten fortgeſezt ungemeine Drigina: 
lität, und da er dad Englifche eben fo gut fprad als bad 
Franzoͤſiſche, wur den ibm Engagementsvoricläge für eined 
der dortigen Theater gemacht. Allein er ging darauf nit 
ein, febrte nah Paris zurdd und überließ fib nun ganz 
feiner vorberrfhenden Meigung für das Studium ber 
Bühne, 

Der Herzog von Duras batte im Jahr 1768, und 
jwar auf Uinratben der Madam' Weftrid, dem NAönige 
vorgefklagen, eine Deflamationsihule zu errihten, mel: 
ce genehmigt ward und an welcher Mole, Dugazon und 
Fleurp als Profefforen angeftellt wurden, Der Unterricht 
und die Leitung dieſer erfabrnen Lehrer wurde von Talma 
eifrig denuzt und mag für feine Ausbildung zum Schau— 
fpieler von ber folgereihften Wirkung geworben ſeyn. 

Sein erfted Auftreten auf dem theätre frangois,, und 
zwar in dem Trauerſpiel „Mabomed,“ in der Melle des 
Geide, fällt in diefe Zeit, ed erwarb ibm die allgemeine 
Aufmerkfamtelt. Er fpielte nunmehr abwechlelnd im Trauer: 
fpiel und im Luſtſpiel, wie 5. ®. in der Rolle def Liebbas 
derd, in Fabre's „‚intrigue epistolaire,‘“ und es fehlte idım 
nur eine Gelegenheit, feinen wadfenden und beiteng be: 
gründeten Ruhm vollends nach allen Seiten bin audzudebr 
nen. Indeſſen findirte Talma eifrigft alle Theile der 
Kunft, ber er fih mit Jugendliebe gewidmet; er befuchte die 
Kuͤnſtler und befonderd die Maler. Eines Tages, als er 
in dem Zrauerfpiel „Brutus’ eine zwepte Role uͤbernom— 
men, fab man ihn in einem fo vortrefflicen Koſtuͤme eis 
nes roͤmiſden Senators aus feinem Ankleideztmmer tres 
ten, baß die anderen Schaufpieler, von Staunen ergriffen, 
einftimmig erklärten: „er lebe aus wie eine römilde Sta: 
tue.’ Die römifhe Statue, welche der angehende Stau: 
fpieler mir allem Keuer feines jugendliben Talentes be 
lebte, wurde von dem Publifum mit Entzäden aufgenom: 
men, und auf diefem Wege bat Zalma jene nothwendige 
Umgeftaltung des Keſtüms bewirkt, welde Lekaln und die 
Clairon, auf Marmontel's Natb, ſchon vor ibm, aber vers 
geblih verfuchr hatten. Seit ibm erfheine Achilles im 
antifen griechiſchen Haarſchnitt und feir diefer Zeit trägt 
Zaire den Reifrock nit mebr. Talma arbeitete nunmehr 
unausgeſejt daran, dieſem melentliben Theit der Schau: 
fpietfunft dem böchften Grad hiſtoriſcher Wabrbeit zu geben. 

Bon diefer Zeit am datirt ed ſich aber auch, daf nicht 
allein das Publitum, fondern felbit dramatiſche Schrift⸗ 
freller ihre Blicke und ihre Hoffnungen auf Zalma richteten, 
Die Mofen Kariix., und Egiſte im Agamemnon wur: 
den nun von ihm einſtudirt und mit einer ſolchen Kunft: 
fertigfeit und tiefer Wahrheit gegeben, daß feine Stellung 


als erfter traaifher Schaufpieler Frankreichs ſchon ein für 
allemal audgeiproben warb und blieb. 

Aber unerachtet diefed glänzenden Erfolgs, unerachtet 
feines riefenbaft wachſenden Rufes, feste Zalma feine 
Studien mit folher Emfigfeit und Fleiß fort, ald febe er 
fi für einen eben erjt debutirenden Schüler an. Man 
warf ibm noch Schwere und Langſamkeit in der Dellamas 
tion vor, melde feine zahlreichen und erbabenen Juſpira⸗ 
tionen nicht immer zu verſtecken vermodten. Die Shwie 
rigfetten feiner Kunft waren der fortwährende Gegenſtand 
feined Nachdenkens und führten ihn endlich auf einen 
Punft, der ibn fo lange beihäftigt bat. Bon den mehr 
ald menihlihen Verbältniffen der Größe der Trauerſpiel⸗ 
beiden erfült, ward Talma nämlih auf Die Nothwendig: 


« fett geführt, für Diefelben, um fie auf eine ißrem Mefen 


entfprebende Urt fpreben zu laffen, eine eigene kuͤnſt⸗ 
libe Sprache zu erfinden, eim Mefultat, bas er jedoch 
nur erft nach drevßigjäbriger Anſtrengung erreihte, Den 
pbrifsen Unftrengungen in Ermwerbung diefer Fertigkeit 
iſt aber mwobl leider auch der Keim der Krankheit zuzu⸗ 
ſchreiben, der er unterlegen ift. 

Jedermann, der Talma auf der Vühne und im Ger 
ſellſchafts Immer batte ſpreden bören, fonnte bie Bemer— 
fung maden, daß fein Organ in bevden Fällen ganz ver⸗ 
fbieden geweſen, aber die bödfte Vollkommenheit bierin 
hatte er erſt in ben legten zehn Jabren feined Lebens er 
reiht. Mit ber von ibm erfundenen Stimme dekla— 
mirte er nict, fondern ſprach er nur im Trauerſpiel; 
anſtatt diefed einen Schritt weiter vom Naturlichen zu ent: 
fernen, bat er ed vielmehr demfelben näher gebracht und 
fomit nicht allein die Schaufpiellunft versolltommt, fonts 
dern fogar dem Trauerſpiel überhaupt einen wichtigen 
Dienft geleiftet. 

Talma befaß bie glaͤcklichſte Körperbildung: feim ebled, 
ſchoͤnes Geſicht verberrlicte ein majeftätifhes Auge, fein 
Blick war durhöringend, fein Geift, feim Urtheil undbers 
treffiib, fur, Kunft und Natur hatten Alles getban, um 
ibn fir die Buhne vollkommen zu maden. Nie werben 
bie Diollen bes Drefte, Joad, Brutus, Neron, 
Mantiug, Nisomebde, Hamlet, Yugırfle, Far 
bidlad, Vendéme, Debipe, Splla, Charles 
VII, einen Dolmeticer finden, wie es Talma gemefen. 

Frau von Stael fagt in ibrem Werke de V’Allemagne 
von Zalmaz „daß er wegen feiner mir dem böchſten Grade 
von Takt verbundenen Kübnbeit, fo wie wegen feiner 
angebornen Naturanlagen und erworbenen Würde fir ein 
unäbertrefflibes Muſter gelten koͤnne. Er beige die Ge 
beininiffe aller Künfe, Seine Stellungen erinnern an 
die Statuen des klafſiſchen Altertzums und der Ausdruck 
feines Geſichtes, fein gebildeter Blick verdienen von ben 
Malern ſtudirt zur werden. Geine Stimme babe einen fo 
anfprehenden, magiſchen Wohlklang, daß fie unwiderſteh⸗ 
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lich zum Herzen bringe, Die Mittel, melde Talma zur 
Gebote ſtehen, um auf feine Zubörer zu wirken, vereini⸗ 
gen alfo bie verfchiedenen Künfte der Maleren, der Bild: 
bauerfunft, der Poeſie, und vor Ulem werden fie durd 
bie ſeelenvollſte Sprade erhöht. Die Art, mie er feine 
. Mollen auffaffe, beweife eine vwolllommene Kenntniß des 
menfblihen Herzens, und durch fein Miemenipiel wie durd 
feine Dede werde er gleihfam ein anderer Schauipieldichter.’’ 


Talma lebte beftimbig in ber Beiellibaft der erſten 


Geiſter feiner Zeit, er kannte Geueral Bonaparte vor 
der Erpedition nah Gyppten, "ein Verhaͤltniß, das bie 
fer nachher ald Konful and Kaifer fortgefest bat, indem 
er den Künftler in dem Zuillerien wie in feinen Landhaus 
fern empfing. r 

Talma fchrieb mit einer Eleganz und einer Mein: 
beit, die man felten findet. Seine Privatlorreipondenz 
ift davon ein ſprechendes Zeugniß. Alletn auch feine dem 
Publifum mitgetbeilten Schriften mögen dieß bethätigem, 
wie z. B. feine Borrede zu Lelain’d Menwiren *). Noch 
vor zwey Nabrem erit bat er gediegene, tiefdeingende Die: 
ſterionen über die Schauipiellunft herausgegeben, melde 
allgemeinen Venfall geerntet haben. 

Talma für ſich allein war die Saͤule des franıöfiihen 
Trauerſpiels; er wird nicht erreicht werden von allen de: 
ven, bie in feiner Schule lernten, unter welden aud ber 
deruͤhmteſte ſpaniſche Tragifer, Maiquez, nicht vergeffen 
werden darf, da er ibm vielleibt am naͤchſten kam. 

Alle, weiche Talma näher kannten, geben feinen Char 
rafter das ebrenvoßfte Lob, und ſtimmen im gleichem Ur: 
tbeil über die Liebenswürdigkeit feines Umaangesd überein, 
Er war guter Bürger, ber beite Kamilienvater, feine 
Seele groß und rein, und fein Muf Mer unbeſcholtenſte. 
Man weis möcht, daß er Uebles getban bätte, aber felten vers 
ping ein Zaa, der ibm nicht Gelegenheit gegeben, irgend 
eine aute Handlung zur verrichten. Bis zu feinem legten 
Augenblick behielt er den Gebrauch aller feiner Geifted: 
kräfte, und fein endliches Herangaben fand ihn ge 
faßt und zuverſichtsvoll, wie der Gerecte ſtirbt. Talma 
ftarb arm , aber fon iſt eine Subfeription eröffnet, um 
ibm ein Denkmal zu errichten, 


*) Eine Veberfegung derfelden haben wir. in den Nummern 
8r und d. folg. des Morgenblatts von dieſem Jahr, unferen 
Leſeru mitgeibeilt. 

Die Red, 








Erimrerungen an eine Reife im Thüringer Wald, 
im Sommer 1826. 
(Serriegung.) 
Frauenwalde fol urſprünglich ein, im dremebiten 
Sabrbumdert geſtiftetes, Nomnenklofter geweſen frvn. Die 


baben, um auf diefer üben Berghaide ihre Verſoͤhnung zu 
fuhen, Ib babe nicht gehört, daß jezt noch eine Spur 
diefes Gotteshauſes vorbanden ſey, das wahricheiniic fo, 
wie viele Gebäude waldiger Gegenden oft ein Paar Men: 
fhenalter bindurd von Holz gebaut fand, big ed in güne 
fligem Seiten mir Steinmauern erfept ward. Traf ein ſol⸗ 
ches während feines bölzernen Daſeyns die Serftörung, fo 
fonnte nur bie Sage fein Unbenten erbalten, Gin Theil 
der Geluͤbde, melde die heiligen Jungfrauen übernahmen, 
wird von den Umſtaͤnden den jegigen Bewohnern dieſer 
Einnöde auch aufgelegt: Armuth, weil ihren die Natur 
ihre Suter perſagte; Geberfam — nun wabrlib, wen 
obliegt dieſer mat ? cr mird Frebheit in dem Starken und 
Stlavenjinn in dem Schwachen. — Das dritte Gelübde ift 
bier leicht zu halten, wenn das alte Lied wahr ift: „Durd 
die Ungen fommt bie Sünde / . „ .”" denn bad Auge er: 
blitt nur haͤßliche Geſtalten um ſich ber. 

Vermöge meiner Bemuͤhuug, die Leute zum Spreden 
zu bringen, erfuhr ich, daß diefer arme Voden fehr um: 
gleih unter feine Bewohner ausgetheilt if. Er gebört 
nur einem halben Dußend der Vürger, unter welche der 
Gaſtwirtb unfrer fdmupisen Herberge gezäbir wird; die 
übrigen mäbren fi von Holzarbeit, von Fällen der Bäume 
bis zum Lörfelfhneiden. Dennoch ſcheint Fraueuwalde eine 
Pariaskaſte wie Malabar zu beſitzen; diejenigen, melde ſich 
mit ber Bereitung ded Feuerſcwamms befchäftigen, wer: 
den von ihren Mitbürgern mit Verachtung bebandelt, 
warum ift Diefer Erwerbszweig ebrenrübrig? gefäbrlid 
fann ed ſeyn Zunder zu bereiten, aber ebrenrübrig doch 
nicht, Darauf will ib doch meine Spmbolik nicht anwen— 
der. — Es ift auch ein Pfarrer und eine Kirde bier. 
Menn man im wirfliben Leben wie im Noman thun 
fönnte, haͤtte ih fonleib den Pfarrer befuhr, Welch ein 
Märtprertbum, bier Pfarrer zu ſeyn! Und melde Arone 
dem ber fie erringt! Diefe Betrachtung ſchneidet meinen 
Spott ab und meinen Scherz. 

Bon Frauenwalde bis zum Ubbange des Gebirgd nad 
Ilmenau zw bleibt dad Gebirg, von Wege ang gefeben, ' 
kleinlich und rauh; die Mälder ftruppia und verwüſtet, 
der Boden duͤrr. Erſt am Abbange werden die Tannen 
boch, und fteben im Schlufe, und endlib fbimmern bie 
Käufer von Ilmenau durch die lichtern Gipfel der Bauıne, 

Ilmenau bat das Anichen eines vornebmern, ader be: 
triebfamen Landitädtbend, Die Wollarbeit und bag 
Spigenlisrpeln bat hierallmäblig den Berabau notbdürftig 
eriest,. Das heißt, die Woche mit der Proſa; moben ich 
jedoch bemerfe, daß die Poeſie des Berabaus nit mehr 
für ımfre Zeiten paßt, und unpoetiſch betrachter, ift der 
Bergbau nichts anders wie jeded „Scaufeln und Gra— 
den,” fo lange man lebt. — Schreitet die Medanit in id» 
rer Bervolfommmung fort, fo wird der Bergbau ſehr bald 


frommen Inugfrauen müſſen recht viel verfchitider gehabt | etwas fo gemeines fepn wie Piligen und Schmieden, oder 
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er bedarf nur eined Maſchinenmeiſters, ber ih oben am 
die Aure fegt, um das verfkieden geftaltete Erz ald Ei— 
fenplatten oder Golditangen und dergleichen aus den For: 
men zu nehmen, unten im Schacht ſchürt indeß ein In: 
validen-Soldat oder anderer penfionirter Staatödiener das 
Feuer, und eine Dampfmaſchine thut das Uebrige. Nacht 
und 2ebendgefabr gab dem Bergbau feine poetifhe Seite, 
je mehr diefe ſawinden, je gemeiner wird ber Beruf. 
(Die Fortfegung folgt.) 


Korreſpondenz⸗Nachrichten. 
Branffurta, M. Dt, 
(Kertfegung.) 

Die beyden neuen Schauſpielgaben ber Meſſe waren 
Adelma, Tranerfpiet nad dem Engliſchen, von Vogel, ein 
gaͤnzlich werunglüdte® Gujet aus der byzantiniſchen Zeit, wo 
tie Unnatur mit den heiligen Biutverwandtfaraften wieder in 
ber Längft verpönten Art ihr Wefen treibt. Beſſer aufgenoms 
men wurde Raupachs neues Ruftfptel: bie Befcehbriem 
über welches ich mir noch fein Urtheil erlaube. Die Fleine 
dramatifche Aufgabe: Komm ber, von Elsholz, melde burg 
unjere gewandte Lindner einen mit geringen Reiz erhält, 
ift als Dreingabe zu betrachten. 

Die Miele war fehr tebendig, ohne deßwegen beſonders 
gut ausgefallen zu fon, Cine erflauntihe Menge von Durch⸗ 
rerfenden erfüilte die Gaſthoͤſe, Märtte und Straßen, tbeils 
von den benachbarten Taunusbaͤdern zur fabnen Jabrézeit here 
iwereilend, tbeild auf den Neifen in die nördlicheren Gegenden 
brariffen. Die Anzahl der Fremden nimmt jährlih zu, ber 
Fortgang ber Meſſe nicht in gleichem Maße, doch börte man 
dieſes Mal wenig Hagen, — Die große Anzahl der Mertwür: 
digfeiten und Mehungebener verbrängte bevjelben wiehrere auf 
benachbarte Plige, Die Menagerie des Herrn von Afen 
nimmt unter den Sehenswürdigteiten unbezweifelt ben erfien 
Mana ein, Das ſcabne Loͤwenpaar mit brey Jungen» bie zu 
Utrecht bad Licht erbilten, und bem Meinfien, einem ſechs woͤ⸗ 
chentſichen maͤnnlicen Löwen, ber zu Coblenz auf bie Weit 
Kam, finb der Gegeuſtand aligemeiner Bewunderung, Es ift 
wohl das erfie Mat, daß eine Menagerie eine ſolche Loͤwenfamilie 
von Ort zu Ort fire, Drey ſchoͤne Tiegerarten, Bären, Schatal, 
Wolf, Janeumen, Amelſenbaͤr, feltne Hafen, ſchoͤne und 
fette Affen bereichern das Kabinet ber vierfüßigen Thiere. 
Die Vbgelabtheilung enthätt zwey neuentberte Eincood: Männs 
den und Weibchen, ein Thier, welches ben Uebergang vom 
Caſuar um Strauß madt, von’ @ertatt wie biefer, von Wes 
dern wie ber Eafıar, von Farbe grau. Mehrere Caſuare, 
ein ſchoͤner Pelican, ein brafilianifcher ſchwarzer Adler mit 
votben Bösen und rothem Echnabel, ein Lämmergever, viele 
Pavagaven, Aras und Heine braſilianiſche Wönel reiben fi 
diefen an, Sehr mertwuͤrdig iſt eine junge Boa Conſtrictor 
ober Niefenfchlange aus Brafilien, welche nicht buntſchillernb 
im Farben, aber dur bie eigne Zeichnung ber Schüber, mb 
durch die ſchon betraͤchtliche Größe eine bedeutende Seltenheit 
ift, wofür fie, wie Hr. von Alen verfichert, ſelbſt ber Prinz 
Marimilian von Nenwied erfiärt bat, Um fie in dem fätteren 
Klima zu erhalten, liegt fie im einem Kaften, ber beflänbig 
durch ein blecbermes Behälter mit heißem Waffer gebeizt wird, 
in wolenen Tuͤchern verhält. 

Auf dem KRomddienplag war ein fihbner, großer männs 
liber Elephant zu ſeben, der Fangzaͤhne von ziemlich bes 
trägptlicher Ränge hat. Er kommt ald „elephant gasirono- 


me‘ von Paris, wo er waͤlrend ſechs Monaten, wie bie Ci 
genthämertn vertünbet, im olnmpifhen Cirtus bed Seren 
Frautoni bie ganze Hauptſtadt durch feine Uebungen in Erftaur 
nen gefezt bat, Diefe Ucbungen beſtehen in ber fogenannren 
Gaftronomie, dem Ziehen einer Schelle nad bein Eſſen, und 
dem Berfchlingen von Brot, Salat und Rum an einem Tiſch. 
wozu das Tbier ſich inbeffen nicht ſezt, wie es auf drin Jets 
tel abgeblidet iſt; dieſe und aͤhnliche Kuͤnſſe erlaͤßt man tem 
edlen Thiere gern, welches die Natur zum Herrſcher der Wine, 
und nit zum apportirenden Pubel befiiimmt bat. Die Freude, 
welche ber Elepbant befanntiip an ber Mufit bat, wird nicht 
weiter als Did zu dem ziemlich mißtbneuden Spiele eimeb 
Flageolets mit ber Zunge verfolgt, Der arme, enge einge 
ſchloſſene Eolod macht continuirtich feinen Spaziergang in ber 
Munde zwiſchen ben drey Wänden und vorbern zwey Balfen 
feines Kerters. Seine Grbie erregt Erſtaunen, und erinnert 
an Hallers Gedicht von ber Almacht: „bie dieſen Knochenberg 
beſeelt.“ 

Yußerbem fahen wir ein Panorama von Altona und 
Hamburg — eine Reiht „poleographiſcher Darfiellungen , oder 
Meife im Zimmer durch die Welt, Unfichten von Sachſen, 
Italien, ber Schweiz, Ungland ac. breyzehn an ber Zabl — 
ferner eine Katerlate, bie weiße Dame genannt, gufammen 
mit optifgen Beluſſigungen. — ein Menſch obne Arme, umb 
ein oroßer maͤnnlicher Walbmenſch — ein Bauchredner Namens 
Schreinſer — Baöreliefd von merfwiürbigen Gegenden in ber 
Schweiz, und nom andere fleine Sachen. Auch Hr. Thieme 
* dieſe Meſſe wieber mit feinem Marionettentheater von 

eipzig. 

Mehr als dleſe Mertwuͤrdigkeiten intereſſtrte mich ein 
mertwuͤrdiger Schild, vielleicht von Benvenuto Eellini. ober 
doch aus feiner Schule, beu der Autiquar Scheibner von 
Coln den ibn beſucenden Kunftfreunden zeigte. Cr ift von 
Eiſen, und bat eine cirfeirunde, gemödtbte Form; bie Figuren 
von getriebener Arbeit find Kämpfende in antitem Koſtüme, au 
Pferd und zu Fuß, mir zum Theit vergolderen Rüftungen. Dad 
Ganze if von einer außerorbentlichen Kraft und Lebenbig: 
keit, bie Etellungen bie und da vielleicht zu künſtlich, bie 
Gruppen ſchoͤn verbunden — ed ift eins ber trefflioften Bilb⸗ 
werfe jener Beit, Der Befiger fordert. wenn ich alt irre 
drevtaufend Gulben baflır. Nom andre feline Alterthümer 
find bey Herrn Scheibner anzutreffen, viele alte umd neue 
Münzen. alte Potate, Wafſenſtuͤcke und Gefäße aller Art, eine 
ſehr mertwuͤrdige Sammlung. 

Der Beſchluß folgt.) 


Aufldſung bes Raͤthſels in Nr, 252. 
Beil, Rich, 





Rath fen 


Nicht dem Irb'ſchen bin ich zugefehrt; 
Aufwärts, nach dem Hlmmel, gebt mein Streben 
Und, in böh'rre Sphären mich gu heben, 

Gern verlaß ich meined Vaters Heerd. 


Ehbriat wär es, mich yurhazumeifen, 
Weit ich dann bir fchaffe Bittre Qualen, 
Fa, mit Thraͤnen mußt bu mir'd bezahlen, 
Denn and zahnlos weiß ich bich zu beißen. 





Beplage: Intelligengblatt Nr. 40. 


Merlegt von ber 3. G. Eotta’fhen Buchhandlung. 


— — * 


Nro. 259. 





Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 





Montag, 


30. Dttober 1826 





Das Lesen, Brüder, ift nur Reife, 
Die Speimarb das verſchwieg'ne Grab, 
Der Thor murrt unterwegs, ber Weiſe 
Geht froh an feinem Wanderſtab. 


Er, v. Köpfen 





Erinnerungen an eine Reife im Thüringer Wald, 
im Eommer 1926. 
(Bortfegung.) 


Don einigen Burgen, die vor Jahrhunderten bier ge: 
ftanden baben follen, wollte ein zierlicher Poftbeamter, 
den ih aus dem Kaffeehaus mußte bolen laffen, um 
Pferde zu erhalten — gewiß einer der Beaux des Staͤdtchens 
— gar nichts wiſſen, obgleich ih ibn auf einen altem Thor⸗ 
weg in einer boben Mauer, der Pot gegenüber, über den 
er mir die feltfamften Dinge bätte weiß masben fünnen, 
anfmerffam machte. Mom bier aus gebt der Weg durch 
Felder und Wiefen im Geratbal fort, deſſen Hügel mit 
Gebuͤſch gefrönt, fib nah Arnftadt bin annähernd, links 
zu Felfen erbeben, auf deren halben Höbe die Hochſtraße 
binführt. Im Sonnenftrable eines fhdnen Auguſtabends 
war die Annäberung zur Stadt wahrhaft entzüdend! Links 
auf der an die Straße anftoßenben Felsterraife Gärten mit 
artigen Luftbäufern, rechte der tiefe, grüne Grund mit feis 
nem Serabade und Gebäfb und Bäumen, und dann die 
laubbebedte Höhe, auf beren mittiern Abhaug ein hüb— 
ſches Wirthebandgebände die angenehme Wirkung ber: 
vorbrachte. Das Staͤdtchen ift eines ber fhönften, bie 
ib fenwe, weil in ibm nirgend abgefallne Mauerbelleiduns 
gen, verliebte Fenſterſchelben, balbe Feniterläden, vers 
ſchobene, mit Grad verwachſene Hausftnfen an Verar: 
mung erinnern, Ungemwöbntihe Betriebſamkeit läßt ſich 
mir haͤmmern, zimmern, fhnurren und Inarren in allen 


Häufern vernebmen; Geller, Kupferfhmiede, Sedler, 
Zeugmader und alle andern gewöhnlihen Handwerker bie: 
ten in woblverfebenen Läden ihre Urbeiten dar. Das hie 
fige Bier fol febr gut ſeyn, einige Handelshäufer haben 
ausgebreitete Verbindungen, der Gartenbau empfiehlt 
fih durch die vorziigliben Sänereyen, mit denen Arts 
ftadt in weiter Entfernung Handel treibt, An Moden: 
märften ift die Pebendigfeit auffalend! Die Bewohner der 
Ebene bringen bier ibre Feldfrädte ber, und bie bee 
Gebirgs kommen herab, fib mit ihren Bebürfniffen 
zu verfeben. Daben bringen fie die Erjeugniffe ihres Fleis 
bes, Holzarbeiten, Kienruß, Feuerſhwamm u. f. w. 
berab, ja fogar den gefponnenen und ungefponnenen Flache, 
der in einigen Pergthälern wählt, meil es vielen der 
Malddörfer an Webſtühlen fehlt. Der biefige Marftplag 
tft geräumig, bie anftoßenden Straßen licht und breit. — 
Die Kopftücher uud Schürzen ber Weiber, bie Bruſtlatze 
der Männer hochfarbig, babep ftrablte die Sonne und bie 
warme Luft wiegte die Weinranfen, die mebrere der ſau⸗ 
bern Häufer big zum zwepten Stodwert umjogen. Dmep 
der fürftliben Familien von Sondersbaufen wohnen in 
Arnftadt, auch eine fürſtliche Regierung und einiger Adel; 
da aber feines dieler Elemente auf die Maffe su drücken 
fbeint, fönnen fie nur Gutes wirken durch gebildetere Hal: 
tung, größere Nachfrage ben Handwerkern und Kaufleuten, fo 
wie durch ein lebendiges Unterbalten der zur Herzensgewohn⸗ 
beit gemordenen Liebe zu dem alten Fürftenftamm, Eine fhöue 
alte Kirche mit zwep zierlihen Thurmen, welche die Anſicht 
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der Stadt von vielen Seiten verſchoͤnt, mirb leider nicht 
mehr befucht und ift alio im Innern völlig verfallen. Das 
iſt detrübt! Bedenkt man wohl, dab weder Arnſtadt mod 
irgend ein anderer Ort im jegiger Zeit fähig wäre, eine 
ſolche Kirche zu bauen? Was find unfere neuen Kirchen, 
da wo man fi einfallen ließ, derem zu errichten? Nah 
mwunderlichen Mezepten der Deutichbeit und Griecheit ge: 
miſchte oder geibiedene Maffen, bev denen man fid fait 
freut, daß fie nirgend feft genug ausfeben, um bev ber 
Nahmelt gegen und zeugen zu fünnen. Diefe ſchöne Kir— 
de, über bie ein biefiger Staatebeamter, Herr H. von 
Hellbach, eine fehr unterrichtende Brofchüre herausgab, hat 
übertincte Mandmalereven, alte Grabmäler und VBapho— 
mergeftalten, bey denen das garftiige Männden, meldes 
unter feinen Beinen dburcliebt, nit vergeffen ift, noch ein 
aewiſſer liegender Serebund, den ih in Brenz, in Donau: 
wörth, und in dem ſchoͤnen Muünfter von Regensburg auch 
fbon gefunden, und der bev den religtöfen Gebeimntifen 
bes Mittelalters notbwendig eine beftimmte Melle gefptelt 
baben muß. Bon jenem Männchen gebt bier, wie in fo 
vielen alten Kirchen in Deutſchland, die Saar, es ſtelle den 
Nitgefellen des Baumeifterd dar, der eiferfüctig aber das 
ibm vom Publikum feiner Geſchicklichkeit wegen gezollte 
Lob diefen Gefellen vom Thurme herabſtürzte. Seltfam 
ift ed, daß die abgefhmadte Stellung diefer Fratze berieni: 
gen aͤhulich it, melde die Schwere ded Kopfs beum Her: 
abitirgen verunglüdter Wanderer, im Hodgebirg der Ul: 
pen z. B., dem Körper gibt, Einige Spaziergänge um 
die Stadt, befonders an den Ufern der ſchnellſtrömenden 
Gera, find mit Buben find Linden beſchattet, die unter 
die fbönften, rieſenmaͤßigſten gebören, die ich jemalg ge: 
feben, Un Gaſthoͤfen, Harmonien, Tanzſaal, Biergärten 
feblt es diefem wadern Staͤdtchen auch nicht, und feine 
Bewohner (dienen mir deſſen angenehme Umgebungen im 
Gärten und auf den umgebenden Hügeln zu genießen, Auf 
einem diefer Hügel fab ih einen Sonnenuntergang, ber 
fit nie aus meiner Erinnerung verlieren wird, Mir be: 
fanden und auf ber Höbe, wo ebedem das Schloß Kefern: 
burg geſtanden baben fol; faum erfennt man noch bie ebe: 


maligen Gräben, in denen jest Schafbeerden treiben; ein | 
anſehnlicher Pachthof, der tiefer am Abhange liegt, trägt | 


nod feinen Namen, Der mildefte Abend folgte einem bei: 
ben Sommertag und färbte die Dünfte, im denen die Sonne 
niederfant mir glibendem Motb. Die ftrablenlofe Kugel 
flieg genau zwiſchen den Thürmen der alten Wachſenburg, 
eines auf der entgegengeſezten Eeite des Thals Hegenden 
Schloſſes lanafam berab, das alte Gemäuer malte fi duns 
kel und rieſig auf dem feurigen Gewoͤlk, Küble duftete 
aus dem Thal, Ruhe verbreitete ſich auf den Fluren, bin: 
ter ung rauſchte die Luft im den Gipfeln bes Waldes; links 
- zu unfern Rüßen lag ein Dorf halb in Bäumen verftedt, 
deſſen Gottesacker an eine no tiefere Ruhe erinnerte; vor 


und bad Städtchen mit feinen prädtigen Buchenalleen und 
ſchoͤnen Kirthürmen. Wir ſaßen — ein Heiner Freun: 
defreis — an dem Raud des Hügeld, mo ibn ebemald 
Mauern begrängten und erblidten auf einem der ebemalis 
gen Wälle eine andere Menſchengruppe, die ſich ſcaweigend 
wie wır an den erbabnen Anblick ergoͤzte. Ich weiß nicht, 
wer diefe Menſchen waren, id möchte es nicht wien — 
es ift eine erbabene Empfindung, mit unbefannten Mit: 
menihen in einem ſchoͤunen Einklang geſtanden zu baben, Es 
ift vielleicht ein Samentorn für ein Buüudniß in der Eiwig: 
feit; wenn bort wir ung begegnen folten, find wir eins 
ander nicht fremd; wir ſahen einft mit gleiher Andacht 
die Erdſonne finten, 

Unfere Gaftfreumde führten ung auf einen andern ent: 
leguern, viel böbern Punkt, mo dag alte Schloß Meind: 
berg ebedem die Thäler beberrfbte. Meine Gefährten fa: 
ben da oben durch ihren Doloud Wunderdinge! Am Schloß 
in Gotba zählten fie die Fenfter ab, die Erfurter Citadele 
lag ibnen vor der Nafe, der Broden war nicht zu verlen⸗ 
nen, der befftihe Meißner fand deutlich am Horizonte, 
Ich brauche wenig hoch zu ſteigen, um daß mir bie Erde 
entikmwinde — von all diefen Kernen fab ich nichts, nur 
die naͤchſten Hılgel mit Waid bededt und kleine Meiler mit 
Dbftbäumen umkraͤnzt, und an den unebnen Abbängen des 
boben Kegels, anf dem wir faßen, zahlreiche Schafheerden, 
die nabrbafte Speife fanden, wo ib faum fichtbare Blät, 
terben und Halme dem dürren Boden entkeimen (ab. Ab 
in Urfadien muß es doch anders gewelen ſeyn! Alles, mad 
ben ung Hirt und Heerde beißt, ſchlaͤgt ale Poeſte aus 
bem Feld. Auch eine Vorzellainfabrit befaben wir in der 
Näbe der Stadt; fie ſcheint fib auf Töpfe, Taſſen und — 
Vfeifentöpfe zu beſchraͤnken; von leztern waren große Haus 
fen, beſonders einer Heinen Sorte vorrätbig, die häufig 
nach Amerika verfendet wird; auf der beffern Gattung find 
Uleranderd, Napoleons und Blüchers Köpfe zu feben, 
die ſich nicht menig wundern werden, vom den Miſſuris 
und Delawaren obne Anſehen der Perſon zum Blauen: 
bunfimacen gebraudt zu werden. Die Vervielfältigung 
ber Vorgellainfabrifen „ift einer der bandareiflichen Pr 
weife, wie die Bequemlichkeits bebürfniffe fett fünfzig Iab 
ren zunabmen. Damals fab man in Buirgersbäufern ne 
ben etwas Zinngeſchirr höchſtens eine grobe Kavence mit 
dem Umriß eines Vogels und einem frommen oder lofen 
Spruch rund umber. Der Taglöbner Fannte kein andere? 
als gemeined irdened Gefbirr. Jezt bat mande Hand: 
werferjungfer eine Zaffe, mit der ſie „auf Mofen und Ver: 
giß mein⸗ nicht wandelt‘ und dad wirklidie oder nataeahmte 
engliſche Steingut ift allgemein. Nur der Bauer blieb bey 
dem Grad ber Beihränfung, ber bev anderweitigen Kort: 
fhritten der Kultur ald Urmfeligkeit erſcheint. — Ih bate 
in Franfen und Oberihwaben in mandem Bauernhaus weder 
Glas noch Teller gefunden, 
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Von Arnſtadt führt der nächte Weg nah Rudolſtadt 
über Stadt Jım. Auf einer breiten Bergehne faben mir 
drmlihe Felder, deren eingelne kurze Halme namdglic 
die Mübe des Schneidens lohnen fonnten. Der heiße, 
trodene Sommer hatte den Boden audgebrannt! Dass 
gen batte man lange zur Mechten bag ziemlich breite Frucht: 
bare Angſtthal — ein alberner Name, und ein abſcheu— 
licher, wenn er in diefen arunen Gründen eine Bedeu: 
‚ tung batte. Ilm iſt eim wiehlideds Städtchen, in dem 

man viele qute wollne Seuge macht, das eine bübfbe Kir: 
be bat, Die ſich jenfeits des Ortes ſehr vortbeilbaft dar: 
ſtellt. Die Natur bat nichts für die Stadt-Ilmer ge 
than, und diefe binwiederum micte für die Natur, Pange 
gebt ed in dieſem Zon fort, bis man ber der Unnähe 
zung von Rudolſtadt in ein Thal fommt, grün und an: 
gebaut mit waldigen Höfen, goldenen Saatfeldern und 
Wieſen bid an den Meinen Bach, der es durcflieit, die 
Käufer binter Obftbäumen verſteckt und drollige Biegen, bie 
an ben bebufhten Abbängen umbernafhten. Mor vierzig 
Jahren hätte mich fo ein Bauernhaus alüdlih gematt! 
Damals träumte man von einem Bauernſtande, aus dem 
die Nation fich entmwideln fole — und warum follte fie 
ed in dieſen lieblicen Thaͤlern auf andern Wegen nicht 
auch jest? — 

Mubolitadt it, meines Beduünkens, Die niedlicite 

diefer Meinern fähfiitem Mefidenzen, Die Lage des 
Staͤdtchens, an dem beſonnten 
gels, der eine von vielen Thalausgaͤngen gebildete 
fhmale Ebene beberrſcht. Hoͤbere Berge, mit biftoris 
ſcher, oder auf Volksſagen gearindeten Namen rund um: 
ber, eim febr hübſches Schloß mit feinen Gärten binter 
fi, dem Perg aufwärts — das Alles ıft wahrbaft anmu— 
thig! Etwas fteil und muͤhſelig muß der Herrſcher auf 
feine Höbe binan fteigen — nab meiner beliebten Som: 
bolit ift das ja recht natürlich und beilfam. Wohl ibm, 
wenn er oben angelangt, mit frobem Bewußtfepn ein fo 
allerliebſtes Städtchen, fo lachende Fluren überfieht! Eine 
Menge Gärten mit Dbftbäumen umgeben bie Stadt, 
Alleen von wunderſchoͤnen Bäumen zieren bie Ufer der 
Saale, die hier recht anſehnlich, umd doch rubig die Segend 
verichoͤnert. Jenſeits liegen Wieſen und Dörfer, und 
ein woblgebautes Schloͤßdden, wo ein fbines Gewaͤchshaus 
befindlic ſeyn fol, das ıch aber nicht beſuchte, weil mir 
die ungetünſtelte Natur Freude genug machte, Su der 
Stadt jtebt ein zwedtes fürftlihes Schloß, und dübſche 
Häufer kann fie genug aufweifen. Es aibt bier eine Re— 
gierung, Schulen, Amateurs, Dilettanten, Virtuofen, 
Alles was eine kultivirte Geſellſchaſt bervorbringt und 
verſammelt, einen auten Gaſthof, ein Theater, eine Art 
Harmonie oder Meftauratiom au einem herrlich beſchatteten 
Baumplatz in ber Nähe des Schiefplaßes, auf welchem 
bie jäbrlihen großen, im diefer Gegend berühmten Srep: 


fbießen gebalten werben. Diefe find die Freude der fungen . 
Damen, die Tugendprobe der jungen Herren, bep ihnen 
feben die wadern Sausfrau’n oft etwas forglib, die Haus: 
väter etwas ftraffälig aus, Wirklich ſcheint mir die Cr: 
aöglichfeit etwas zu lang — man fagte mir von vier Mo: 
den! — zu dauern, Gegen eine Luftbarfeit von vier Mo: 
ben bält keine frohe Laune, kein Beutel und feine Philo⸗ 
ſophie aus. 


Von hier bis Saalfeld folgen ſich Wieſen, Felder und 
Dörfer, die immer am Abbange, meiſt beym Aus gana 
eines Nebentbhals liegen, im ſteter Abwedslung. In 
manden diefer Dörfer deuten große ſchwarze Echladen: 
baufen, und im ihrer Näbe die Karbe des Wegs, die Be 
ibäftigung ihrer Bewohner au, Diefe Bergwerksbeſchäftt— 
gung fest ſich in allen Tbälern dieſes Theils des Thürin— 
ger Gebirgs, bis zu feinem Ausgang nab Kranken zu, 
fort. Ver Grün und Sonnenfsein beben ſich dieſe ſchwar⸗ 
zen Schladenbaufen artig auf dem Mafen berans, und die 


ı fewarzen hölzernen Hütten liegen materifch zwiſchen Laube 


Abbang eines Hu— 


werk und Dbfibäumen verftedt; alein an einem Novem: 
bertan, wo id einft einem andern Theil eben diefes Ge; 
biras bereiste, batte die gleibe Ecenerep einen Ausdruck 
unfägliter Echwermuth. In Heinen Berabuchten lagen 
die ſchwarzen Huͤtten an ftillichleihenden Bächen, aus dem 
Hintergrunde der Bucht ſchwebte ein dunkler dichter Nebel 
ber, mit weichem der aufiteigende braune Rauch der 
Schornſteine zufammenfloß. Heute war Alles glänzend 
und frob, Saalfeld ſelbſt erſchien vorrbeilbaft mit feinem 
boben Schloſſe und alten Stadtthuͤrmen und andermeiti: 
gen alten Gebäuden. Vor mebr wie vierzig Jahren fam 
fh von Jena ber, einen Meg der, Mubolftadt umgehend, 
eine balbe Stunde von bier, mir dem Saalfelder zufam: 
mentrifft. Damals war cd eine arge, ungebahnte Strafe, 
auf der wir um zehn Uhr, an einem regneriſchen Fruüh— 
Iingdabend, eine Vierteltunde von der Stadt, umgewor—⸗ 
fen wurden, und den gerbrodenen Wagen Vedienten und 
Poftilkon uͤberlaſſend, zu Auf nah Saalfeld bineingins 
gen. Wie baben ih im dieſen fünfzig Jahren Wege und 
Gaftböfe verbeffert! Damals fannte man in Norddeutſch 
land noh Feine Haubderer oder Miethkutſcher; ein banne: 
veriiher Math mürde geglaubt baben um Chr und Repu— 
fation zu fommen, mwäre er obne Pebdienten und mit 
Mierbpferden aereidt, „Das thut man im Reich“ ſagte 
man ſich vornehm, damals bedurften vier Perfonen vier 
Porpferde, mit denen man überdieß in vielen Gegenden 
in den bodenlofen Wegen nicht fortkam. 


(Die Fortfehung folgt.) 
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Bienen in Egypten. 


Da Dberegupten fein Grün nur mährenb vier ober 
fünf Monaten bebält, und die Blumen: und Ernfezeit 
dort früher eintritt, fo benuhen bie Bewohner von ln: 
tereappten Diele Zeit auf eine fehr finnreihe Art, Sie 
fammela die Vienenftöde der verſchledenen Dörfer in große 
Boote, moben jeder Eigenthümer den feinigen nur durch ein 
eigenes Zeichen unterfceidet, Dieſes Boot wirb von ei 
nigen Männern den Nil binaufgeführt. Un jedem Drte, 
wo fie Blumen und Sirduter finden, balten ſſe an. Die 
Bienen verlaffen mit Tagesanbruch zu Kaufenden ihre 
Selen, fammeln beu Honig am Ufer ein, und kehren ba: 
mit mebrere Male täplih zurüd; am Abend finden fi 
alle wieder ein, ohne je ihre Stöde zu verfehlen, Nad: 
dem fie auf dieſe Art dreo Monate auf dem Nil zuge: 
bradt , und die Drangenblüthen von Said, die Roſen von 
Fainm, den Jasmin Urabiens genoffen baben, werden 
die Bienen wieder in ibre Heimath zuridgebrabt, wo 
indeſſen ebenfalls die Bluͤthezeit eingetreten iſt, und eine 
nene Ernte beginnt, 


Korrefpondenz:Nahricten. 


Branffurta M. Oktober, 
Beſchluß.) 


Eine, in dffentlihen Blättern angefündigte, laͤngſt ger 
wuͤnſchte Runfts und Gewerbsausftellung hatte 
während der Meile, vom Aten bis roten Geptember ftatt unb 
fiet Aber Erwarten reiy und mannichfaltig aus, Dad Ber: 
dienst diefer Austellung gebührt ber thaͤtigen polytechniſchen 
Geſellſchaft und ihrem verdienſtvollen Direftor, Herrn Gtalls 
meifter Dr. Wöhnter. Die Gegenftäube durften fdinntlich 
nur von biefigen Sünfllern und Handwerkern verfertigt fen. 
Bon ben Malern (welche bier einbeimiſch find) nenne ich nach 
bein Verzeichniß: Puͤhler, Niefe, Namabier, Perour, Manns: 
firfb, Neinbeimer, Ackermann, Roabl, Palfavant, Thomas, 
Gauf, Gruͤnbaum, Hausmann, Gtrider, Schulz, Scheel, 
Wuſtlich, under, Dageratb — unter diefen haben mehrere 
feier verbienftlite und bebeutende Arbeiten geliefert, wie zum 
Theil Shen aus rüuͤhmlich befannten Namen bervorgebt,. Die 
übrigen Kunſt⸗ und Gemwerbögegenflände (von Nr. 46 bis 
105 des Werzeichniſſes) enthielten viel Mertwärdiges, wovon 
ich indeſſen nur das allgemeiner Interefirente andbeben fann: 
ein Theodolith von Hru. DI; eine Centralmaſchine mit volls 
fländigem Apparat, zur Darftellung ber Verſuche über Een; 
tripedal⸗ und Eentrifnaal-fraft von Hrm. Mlpert; eine Guis 
tarre von Hrn, Ruͤdger; ein Fluͤgel von Hrn. Baby; mehrere 
fh gearbeitete Worfegteppiche von Hrn. Vaconius z ein paar 
Herrenfliefet, deren Soblen obne Nabe und nur mit kupfer⸗ 
nen Gtiften befeftiat find, von Herrn Etierig; andre fünf: 
le Schube und Stiefel, Figuren von Papier-Mache, ges 
machte Blumen, Buchbinderarbeiten. Kifchfers und andere Mei: 
fterffücte; ats Kurioſitaͤt iſt gu nennen ein Patent: Megen: 
ſcirm ofme Draht, mit Voltalres Büſte in Eifenbein, rin 
deßgleichen zum Vertuͤrzen, einer mit Pfefferrohr⸗Stock und 
Raͤuche Utenſillen, und ein Negenfhirm. in beffen Gtod ein 
Sonuenfhirm und ein Degen von Hrnu. Hoigns. — Wenn 


dieſe Aueſtellung für ben Anfang fiben vielet Sehensmürbige 
und Nachalmmenswertbe lieferte, fo bofen wir des “lb von 
dem Hunfts und Bildungdeifer der Franffurter noch viel reis 
dere Baben in allen moͤglichen Bädern aufgeftellt zu feben, 
unb gewiß ift nichts fo febr geeignet, den Zrieb zu vervofl: 
fommneter Thaͤtigteit zu wecken und rege zu erbalten, als 
ſolche gemeinfame Bunflbewerbungen und bffentliche Mechtfer: 
tigung finnigen Ftleißed; viele haben biev die teile Gelegenheit, 
bad muͤhſame Wert mancher Monate und Sabre zu einem aufs 
munternden Preife los zuſchlagen, fo wie Beftelumgen zu er: 
balten, woben die Meffe bie Konkurrenz, auch mannichfaltige 


Belehrung und Erweiterung ber Kenntniſſe und Geſchicklich⸗ 


teit fehr erbäbt. 

Der Ausbildung der Gewerbe in biefiger Stadt tritt nur 
ein großes Hinderniß entgegen, ber Luxus, nicht ber hoͤbern 
Staͤube, denn biefer fbrmte ihre eher fbrberlich feun, ſondern ber 
unter ben Handwertéleuten felver einreifende Geiſt ber Vers 
ſchwendung. Man darf nur die Ankündigungen ber auf Wohl⸗ 
Ieben, und befonberd aufs Eſſen beretineten Vergnügungs— 
orte und Luſtbarteiten leſen, man darf nur hineinbliden im 
eine berfelden, um zu finden. wie ber alte einfane und ber 
‚Seine Sinn, ber vor Alters eine Zierde unferes Handwerts— 
ſtandes war, undes no in funfigefipten Städten ift, entfpmine 
bet, und vom Wohlleben verdrängt wird, In reiner Etabr 
wie Ronden, auch Paris, mögen andere Bebingungen ber 
Aemulation eintreten, und doch wird man ſchwerlich die fleißig— 
ſten und talentvollſteu Arbeiter unter ben ſtets Schhwärmenden 
treffen. Es iſt noch wicht fange, daß zu jenem Berderb ein 
neuer Grund in der Errichtung eines beſtaͤndigen Vauxballs gelegt 
wurde, ber groͤßtentheils von Handwertsleuten beſucht wirb, 
bie en famille ben Abend einen, zwey, bit drey Louisbers 
verzehren, und fich baflır an immer böheren Rechnungen für 
ihre Arbeiten za entimäbigen willen! Dabey if die Inſolenz 
biefer Reute auf einen hoben Grad arflirgen. feit fie Geſetzge— 
ber werben fünnen, wie ſich mehrere komiſcher Weiſe auch mens 
nen faffen, d. h. Dlirglieber der arfeggenenden Verſammlung. 
Man kann im eigentiihen Sinn fagru, daß bie freven Bürs 
ser nur bie Hantwerkdteute mir ihrem Zunftzwang und ihrem 
Anmaßungen find; ber Kaufmannſtand bewegt ſich beimeiben 
in feiner rubigeren Wirtiamteit; der Stand der Gelehrten ift 
sering geachtel, Bid auf ſolche, welſche von eigener Gewinnſucht 
und unruhigen Weſen grtrieben, dem verwölnten Voltshau— 
fen zu ſchineicheln, und ihm im feine Ueppigkeit einzumicgen 
verftehen. Nachdem ber Baurhall auf der Zeit einige Monate 
beftanden, reaten ſich rivaftfirendbe Wirtbe dann und wann zu 
irgend einer Feſtlichteit. Gegenwirtia find bie Anzeigeblätter 
angefülit von mannichfaltigen Annoncen trefflicher Woltsbeluftic 
gungen, welche Frankfurt bald ben Ruf eriwerben werben, daß 
bier alte Tage Sonntag ſey. Dow ift ber Baurbalf mit 
ſtets neuen Gartendeforationen und Harmoniemufit zu fefen, 
bier preißt einer fein Tivoli mit tärtifber Mufit und@ar 
tenillumination an, da ein anderer feine Harmoniemuſit mir 
Kaleidoſtop-Erleuchtung, wieber ein anderer nacht bie 
Anzeige von feinen Sanjfouci, mit brillanten Deforatior 
nen, Friedrich den Großen mit feinem Schloß Sanſſouei 
vorſtellenb, ein britter Läßt Ah Birtuofen anf Blechinſtrumen⸗ 
ten zwoͤlf Stunden Weges aus Weslar fommen, um Gäfte 
angısziehen; ein Monrepos und Monplaisir find auf dem 
Wege; der Wirth eines Vergnügungsertes. in der Nähe von 
Frantfurt, batte neulich fogar die gauz tolle ber, die bey 
ſolthen Anlaͤſſen auch beliebten Luftballons mit einem zu vers 
mebren, welger ben hieſigen Pfarrtburm vorftielte, und auf 
ein gegebened Zeichen mir tärtifwer Mufit in bie Luft flog. 








Bevlage: Kunſtblatt Nr, 87. 


Verlegt von der J. &, Eotta’fhen Buchhandlung. 
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As das Werzeihniß der Dieter befah das richtende Sıicdfal, 
Nib es der Namen gar viel aus dem Megifter beraus; 

Waͤhrend e8 jene verwarf. beftätigt’ es biefen für immer, 
Schrieb in der Zeiten Bu: Dauernd ift Bari fürwahr! 


Tſchelebi. 
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Un Goethe 
Zum zweyten Oftober 1826, 


Es lebe bob, was Leben ſchafft, 
Und neues Glück beſcheert, 

Des Roſenweines Wunderfraft 
Treu bat fie ſich bemäbrt. 

Dort fhmädte unfrer Wunſche Kranz 
Der Freunde tbeures Haupt, 

Neu in der Stunden beiterm Tanz 
Sehu wir ed friſch umlaubt. 


Und uber Alpe fliegt der Blid, ” 
Der Gruß in’d Wunderland, 

Mo beute liebendes Geſchick 
Den Freund und meu verband; 

Ihn, dem die frob verjümate Bruft 
— Hauch durchalüht! 

Und nun in der Erinnrung Luſt 
Ein Tempe auferblüht. 


Shan ſchlingt zum feſtlichen Verein 
Sich tranlib Hand zu Hand, 

Da tritt der Sänger zu und ein 
Dom fernen Donauftrand; 

Und ſchnell bat feines Blickes Gruß 
Das Herz ıbm zugewandt, 

Ein jeder fühlt im Frobgenuf 
Eid Iäugit [bon ihm verwandt. 


Hat er nicht Sappho's Liebesglut 
Uns lebenswarm gemablf, 

Auf diiftrem Grund Medeens Muth, 
Mit Flammenblitz umſtrahlt ? 


Dob blieb die Sebnſucht ungeftillt; 
Mebr ald des Muhmes Sl, 

Mebr ald das goldne Vließ felbit gilt 
Ihm unſres Meifters Bid, 


Und in des Herzens tiefftem Grund 
Wird ibm fein Glaube wahr, 
— Neu liebend gibt der Meiſter kund, 
Wie werth er ſtets ihm war. 
So lebe hoch, was Leben ſchafft, 
Und jedes Gluͤck uns mebrt; 
Des Meilters alte Zauberfraft, 
Die neu fi ftets bewährt. 
v. Miller, 


——— 


Erinnerungen an eine Reife im Thüringer Wald, 
im Sommer 1826. 
(Fortfegung.) 

In der Näde vom Lichtenfels in Franken half ein zus 
fällig zurückreitender Poftilon unfern Wagen im Gleics 
gewicht halten, weil er bey den tiefen Bleifen eine Strede 
lang umzuftärzen drodte. Damals famen wir in Saal: 
feld in einen Gafthof, wo in einem mädtig großen Zim: 
mer mit abbängigem Fußboden und runden Fenfterfheiben 
brep unermeßlihe Betten mit dunfeln wollnen Umbängen 
fanden, furchtbare Federberten mit einer dunfelblauen 
großblumigen gedrudten Leinwand überzogen, mit eben 
folden Kopftiffen, flößten mir Schauder ein, ich verfuchte, 
das mir beftimmmte Bett davon zu befrepyen, aber indem 
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ich ed über das Zimmer tragen wollte, riß mic feine 
Schwere zu Boden. Meine Reifegefährtin, melde die 
gaͤnzliche Entbehrung eines Decketts fürdtete, ſtoͤhnte un: 
ter dem ihrigen, wie die Zitanen unter dem Deta und Aetna. 
est fanden wir in eben dieſem Saalfeld einen auftändigen 
Gaſthof, belle große Scheiben, weiße Bettüberwürfe und 
fogar baummollne Deden. Gern hätte ih das Schloß 
wieder befuht, das mich damals burd feinen altväteri: 
fben Aufpup fehr unterbielt. Der lezte Saalfeldifhe Her: 
309 — mic dünft er bieß Peter? — batte in ihm eine felt: 
fame Deforationdveränderung veranlaßt: der gute Herr 
war fromm — feine Megierung fiel im bie Seit, in welcher 
Eranf umd Sinzendorf auf mehrere ber kleinen ſaͤchſiſchen 
Fürften weientlih wirkten. Diefer Herzog fol feine chriſt⸗ 
liche Bruderliebe fo weit getrieben haben, daß er Sonn— 
tags mit eignen hoben Händen einige fromme Schweſtern 
in die Kirche kutſchirte. Dabep ließ er ed aber nicht ber 
wenden, fondern theilte armen Brüdern fo reichlich mit, 
daß er fetbit allmähblig verarmte, Nun befanden fih aber 
im Prunkſaal des Saalfeldir Schloſſes Pfeilertifhe, Gues 
ridond, Kronleubter und Spiegelrabmen von eitel gediege: 
nem Silber, diefe wurden nah und nah zum Velten der 
pilgernden Brüder in die Minze geihidt und jene gedie: 
gene Gerät mit verfilbertem hölzernen Schnitzwerk erfegt. 
An dem dunfeln weiten Saal umbergaufelnd, bemerkte 
ib — damald! — biefe trügertfche Pracht, und erlaubte 
mir einige mıutbwilige Bemerkungen. Der alte Kaftellan, 
dem ber gefunkene Glanz feines Hauſes zu Herzen geben 
mochte, entdeckte meinen Meifegefäbrten mit bebutfamen 
Morten die rüdgängige Verwandlung des ehemals koſtba⸗— 
zen Gerätbe, 

Saalfeld fol eine wunderalte Stadt ſeyn, ſchon fm 
fiebenten Jahrhundert zur Verrbeidiaung gegen die Sorben 
gebaut, Deßbalb bat fie auch die Sorbenburg gebeißen, 
aud aus beiondern Gruͤnden der babe Schwarm, Cs find 
nämlich noch jest zwey Thürme in der Stadtmauer vor: 
handen, ba mo ber Sage nah ehedem ihrer viere geftans 
den, und zwiſchen ihnen ein Haus in eifernen Ketten auf: 
gebangen geweſen feon fol. Die Art, wie ſich die wendis 
ſchen Prieftter — denn bamald folen Wenden bier gewohnt 
baben — bep ber Wahl diefed Bauplatzes leiten ließen, 
führt ung auf die älteften griedifben Sagen jurid, Sie 
liegen eine weiße Taube fliegen und bauten an dem Ort, 
mo fir fih auf einer Eiche niederließ. Zugleich fenfte ſich 
aber aub ein Blenenſchwarm aufdiefen Baum. — Daher der 
Name „ber bobe Schwarm ‚’’ der mir dennoch viel mobder: 
ner Flinat, wie der Flug jener Taube, Nachdem die Eor: 
ben gezaͤhmt waren, ward diefe Burg ein Raubſchloß, und 
damit die Mittelatrersherrlichkeit vollendet fen, erbauten 
fib neben item Venediftiner eine reihe Abtev und um fie 
ber bildete ih die Stadt, Eie hatte ibre Blüthezeit; der 
Bergbau beſchaͤftigte im ſechszehnten Jahrhundert 1500 


— 


Männer, ſezt iſt ihre Zahl auf 150 geſchmolzen; ihr Ge⸗ 
meingeiſt verföwamm in den andern Gewerben, und es 
blieben ihnen nur noch einige charakteriſtiſche Sprüche nnd 
grauenhafte Sagen, bie bey der Aufklärung felu Gehör 
mebr finden, Der Sinn des Bergmanns muß durch feis 
nen Beruf zur Frömmigkeit hingelenft werden. Sein um 
terirbifhed, von Duntel umgebenes Leben muß die Ein 
bildungsfraft in Thaͤtigkeit halten, und da er zugleich von 
Gefahren umgeben, auf einen Raum eingefbränft ift, 
ber ibm weber Gegenwehr noch Flucht geftattet, mußte ſich 
in ihm Ergebung gegen Gott und Vefreundung mit der Geis 
fterwelt entwideln. Start bes Bergbaues find bier, wie 
allentbalben in den Bergftädthen, Webftühle eingeführt. 
Hier bringen fie den Meiftern noch menig Vortbeil, ba fe 
nicht ſelbſt Handel damit treiben, fondern ibre Stiüde eins 
sein den Kaufleuten der benachbarten Srädte zutragen, 
die ihnen dad Möglihe abdingen und den Vorteil fir 
ſich bebalten, Doc fagte man mir, daß fie ſich allmaͤhlig 
von diefem Monopol befrepten und felbft bie Maͤrlte bes 
zoͤgen. 


Eine Viertelſtunde über der Stadt liegt bey Wilsdorf 
am Ufer ber Saale das Denfinal, welches dem Prinzen 
Ludwig Ferdinand von Preußen, der am zebaten Dftober 
1806 bier fiel, errichtet ward, in alter Invalide ift ibm 
ald Wächter beftellt; wir fragten ibn um fein Alter, um 
feine Dienitzeit, er war ein Achtziger und rühmte ſich mit 
felbitbeiwuster Iuverfiht: erhabe noch mit dem alten Friß 
gearbeitet. Diefer Granfopf war ſich unbewußt felbft 
Denkmal einer andern Vergangenbeit als die der neue Stein 
zuruͤckruft — doc Friede fen mit der Aſche, die er dedt] 
Dem Deutſchen, der hier ftebt und die Gegend überblidt, 
in der einer der Gauptmomente der neuern Geſcichte fel: 
nes Daterlandes entfhieden ward, bewegt ein hohes Ger 
fühl die Bruſt. 


Nachdem wir über Aresgereut bis Hobeneichen febr 
anfehnlich bergan geftiegen waren, verliefen wir die Hed« 
ftraße nad Graͤfenthal, Die jest dur ibren dauerbaften 
Bau deu ebemald halsbrechenden Weg ſehr bequem madt, 
und fuhren links über eine weite Bergebne auf Nebenwe— 
gen weiter. Mund um und lagen ſchlechte Felder, ſchlechte 
Weiden, Am Mande der Ebne gewahrte man ſchwarze 
Zannenmwälder, welche böbere Hügel, jenfeits eines dazwiichen 
liegenden Thales emporfteigend, krönten. Hie und ba 
lagen einfame Geböfte mit munderliben Namen jer: 
fireut. So batte man und einen: die Hübmerfenfe, ald 
einen Megmeifer nach Probitzel, wohin wir ſteuerten, bes 
zeichnet. Diefe Menfbenftätten faben ale, treg der herr⸗ 
liden Eonne, die fie beſtrahlte, etwas verdächtig and; an 
einem Movemterabend bätte fie meine Phantaſie leibt von 
der Urt Leuten bewohnt geglaubt, die im noaͤchſten Wald 
eine freye KAunft zu üben fich befleißigten. Wie mir endlid 
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tinen ſteilen Abhaug vor und ſahen und nicht wußte, mes 
bin und zu wenden, trat unter Deifegefäbrte in- ein fol: 
des Behöft, um nad dem Wege zu fragen. Nach einer 
Meile kam er mit einem Manne zurück, der einen Mau: 
yon auf dem Ruͤcken, fonneverbraunt und in ſehr abgetras 
genem- Unzug, wenn er eine Flinte aeführt bätre, einem 
funttionirenden Forſtmann gleichgekommen wäre. Er 
batte ih, da auch fein Weg ihn nah Probſtzell führte, 
ſehr höflich erboten, uns den Weg dabin zw zeigen und 
begamm damit, unferm Kutſcher einen Fahrweg rechter Hand 
amjädenten, amd dezeichnete ihm eine Stelle, wo er ibn, ung 
zu efidartch, agwies; und Meifende aber führte er einen ſtei⸗ 
len Fußpfad links durch den Wald, der und angenehme Aus: 
fibten ın Heine Nebenthäler gewährte, . Während des Ger 
hens fanden zwiſchen unfern Meifegefährten und unferm 
dienftwiligen Wegweiler, deſſen Ausdruck mebr Bildung 
wie fein Aufzug verrieth, Eatdeckungen ſtatt — fat wie in 
Lafontaineſchen Romanend. Es fand ſich, daß ber waere 
Man mir Ms Bruder ſtudirt harte - jenen bat die Glucks 
odftin auf eihe glängende Höde geführt, indeß unfer Wald: 
mann auf ranben, micdern Pfaden ein ziemlich dunkles 
Daieon dabin fhlid: Das ift der Weltlauf, wie er ih 
taufendmal wiederholt, allein flelt er fih im einzelner Er⸗ 
fdeinung unferm Auge dar, fo bat ein feiter Kontraft et⸗ 
mad Ergreifended, und mir fielen. des jüdiiben Weiſen 
Worte daben ein: „Darum hat Bott, dein Gott dich ges 
ſaldt mir Freudendl, mehr wie deine Gefellen 1” - Sonder: 
barer Meife batteich eben dieſe Worte bey einem ganz aͤbn⸗ 
lichen Anlaß, in eben diefer Berggegend in jugendlibem 
Muth vor mehr wie vierzig Jahren ſchon einmal geſagt. 
Ich kam damald mit einem lieben Obeim, nachdem mich 
in Saalfeld mein Decbett umgeworfen, nah Gräfentbal; 
bier ſuchte erden Stadtphoſikus auf, mit dem er in Jena 
ſtudirt bafte, und brachte ihn zu und im den Gaftbof. Eine 
hekkiſche Geſtalt im einem altwäterifhen Rock, deſſen Kras 
gen tief unter einer drey fingerbreiten, in ſchmalen Faͤlt⸗ 
chen feitgenähten Halsbinde herabhina. Der Mann war 
von des ebemaligen Duzbruders Edren und Ruhm fo nie: 
dergedrückt, daß er gar zu feiner vertifalen Stellung ge: 
fangen fonnte, und meines vortrefilichen Obeims treuber: 
zige Bitte, im Tom alter Herzlihteit zu ſprechen, durch 
ein fbüctern geſtammeltes: Hochwerther Herr Bruder, 
erwiederte. Wie er ung verlaffen hatte, rief ich, lebhaft 
ergriffen, jene Worte, doch frageweife meinem väterlichen 
Freund zu, deſſen reblides Auge mit einem Blick zum 
Himmel die Arenge Frage zurddwird; Demütbig war 
Der Phoſitus in Gräfentbal, war unfer Waldmann nicht 
geworden, er (diem mit bem Schickſal zu grolfen, doch 
fpra& er wiederbolt von einer Tochter, die ben ibm lebe, 
ale von dem Geygenftand feiner weichern Empfindung. — 
Wir folgten ipm auf angenehmen Pfaden Huͤgel auf, und ne: 


bem einen Dorfe vorbep, dad — mir daͤucht Ober⸗Goͤlitz hieß 
— und mit Obfkbäumen und feinen Gemüfegärten umgeben, 
einen rubigen, froͤhlichen Anblick gewährte. Der Wagen 
war, nach der Banerweiber Ausfage, ſchon durdgefab: 
ren; wir gingen ibm deßhalb nach in ein Meines Thal 
binab, til, wie die legte Zuflucht im Alter fern follte, 
grün wie die Hoffnung der Zukunft ; im feiner Mitte of 


-ein Heiner Bas, bie und da mit Gefträudb ummölbt, und‘ 


träntte bie fib fpiegelnden Halme. Mir gingen unbekuͤm⸗ 
mert um ben. Wagen, diefes Ruhethal entlang, als unſer 


Fuͤhrer endlich fein Befremden über dad Ausdleiben drffelben 


bezeigend, nah Weidmannd Art zu rufen begann. Nah 
langer Zeit erfchallte rebter Hand von der fteilen Höbe ber 
eine Antwort dur den Wald, Die bevden Männer ver: 
ließen ung, um den Wagen aufzuſuchen, und au einen ung 
bequemen Ort zu bringen, und — ba faßen wir nun in 
dem einfamen, gämglich menfhenleeren Thal! Halb fer: 
send, halb aus langer Weile, und wenn eine dritte Hälfte 
erlaubt. ift, balb aus Beſorgniß, theilten wir und allerley 


 abentbeuerliche Bemerkungen über unfre Lage mit. Die 


Geſtalt unfers Führers hätte jeder von ung allein, mit: 
ten im Wald, kein großes Sicherheitdgefübl eingeftößt, 
nun hatten wir aber alle drey, durch bie feltfamite Un— 
vorfichtigkeit, unſere Wrbeirdbentel mit unſerm Geld, 
um leichter zu gehen, im Magen gelaffen, und weil wir 
bis nah Haufe den Koffer nicht zu Öffnen gedadıten, mehr 
wie gewoͤhnlich in Mrbeitfäde gehört. Möglich war vieles, 
wabrſcheinlich nichts, und feine von und binderte die Re: 
forgniß, bie bimmlifhe Stille dieſes Waldtbaͤlchens zu 
genießen. Nah drenviertel Stunden kamen die berden 
Männer zurüd; fie hatten den Wagen auf einem ziemlich 
meiten Abwege gefunden, iha um die Bucht, welche bier 
die Bergböben bildeten, zurüdgefübrt, und wir mußten 
ebenfalls rüdmwärts geben, um zu ibm zu gelangen. Hier 
danften wir unferm Führer für feine Mühe, und er ging 
auf Fußwegen feinen Geſchaͤften nad, 

Nun gina unfer Weg immer den Thälern entlang, 
immer von Bäcen begleitet, durch mehrere Dörfer, de 
ren bedeutungsvolle Namen nur durb täglichen Gebrauch 
gleihgältig werden können, Zufällig Gluüͤc, frohe 
Hoffuung GabeGotted — Bey manden Selexen: 
beiten werden bergebrachte Namen und Ausdrücke, ohne 
dab wir ed merken , zur bitterm Ironie. In einem der 
Bergdörfer — mir daͤucht ed hieße Reichmannsdorf, lag 


aber nicht auf unferm Mege, fondern nab Meften hin — 


ward im actzebnten Jahrhundert eine Goldgrube eräff: 
net; wie der Erfolg zeigte, hätte fie „des Sohnes 
Grab’ heißen follen, Der Herzog ließ awephundert Dur: 
faten aud dem gewonnenen Golde ſchlagen, von denen 
ihm jeder, wie man ſagt, anf zehn Thaler gekommen 
fepn fol. Dos plöglih war die Goldquelle erfhörft, der 
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Fluch einer Mutter, deren einziger Sohn in biefer Grube 
das Peben verlor , fol fie verſchüttet haben. Die Woh: 
kungen Diefer Bergwerksmenſchen erinnern mich an bie 


der Zoroler, der Schweiger und der fitbaner Bauern. Das’ 


iduen nabe lienende Material beſtimmt die Urt ihres 
Baues. * Der Gebrauch der Kieufpäine, zur Erleuchtung 
des Zimmers, ift bier fo mie in Polen genrein, Hier 
it man aber fo weit vorgefhritten, den Span auf einen 
eifernen Leuchter mitten im Zimmer zu fteden; in fi 


tbauen dlemmt man ibn in eine Spalte der Wand, Ein‘ 


Theil der, werbligen Kleidung in der Gegend um Saals 
feld zog der Vergleichieng wegen auch meine Aufmerk⸗ 


ſamkeit auf ib, Beom Kirbaang bingen bier die Wei 


ber ein weißes leinenes Laken über ſich, wie in alten Bils 
derbibela die heiligen Weiber abgebilder werden ; ich erinnere 
nid, vor faſt fehssig Jahren dieſe Tracht im.Girubenba: 
giſchen noch an einigen fehr alten Frauen geſehen zu ha— 
den, vor achtzehn Jahren ſah ih im Dom zu Köln viele 
Weiber in aͤhnliche, aber ſchwarze Tücher gehüllt, amd 
vordem trugen die gemeinen Addinnen in Lithauen ebens 
falls allgemein ein weißes Laken, aber allo, daß der eine 
Zipfel hinten herab auf die Erde hing, ber andere um 
ben Kopf gefhlagen, das Geſicht zu verbüllen geſchickt 


war, indeh die bepden andern die Arme verhüllten. Sollte: 


diefe Sitte, vom Drient bergefommen, ſich nicht dur 
Umſtaͤnde mobdifizirt haben? 
(Die Fortfegung folgt.) 


—— 


Duntelpübfd. 


Die Wiſſenſchaft, die Dunkelbuͤbſch dorirt, 

Gleich ald in dunfeln Kafematten, 

In feinen Heften lebt fie einauartirt, 

Dort ſtets bedroht von Morten und von Blatten. 


€, 


— — r 


Korreſpondenz-Nachrichten. 
Paris, 19. September. 


Paris wirb in wenigen Tagen vielleicht bie reichfte Stadt 
Europas an eguptifchen Alterthuͤmern ſeyn. Die große Samm⸗ 
lung, welche der Koͤnig in Livorno anfanfen ließ. und bie 
Bammtung bed Herrn Joſeph Paſſalacqua in Trieſt, welche 
vielleicht ebenfalls angefanft werden wird, und welche man feit 
einiger Zeit in Paris in der. Straße und Gallerie Vivienne 
fenen läßt, werben wahrſcheinlich in eine einzige Eammfung 
vereinigt werben. Ueber bie Sammlung, die aus Livorno ber 
reits im Havre angefommen , iſt now nicht fo viel geſprochen 
worben als Aber bie des Seren Paſſalacqua; uͤber biefe leytere 
‚ baben wir 6. eitd mineratogifche, zoologiſche, botaniſche und 
cy miſche u, f. w. Abhandlungen von den Meiftern Brogniart, 
€. Runıh, Geoffroy St, Hilaire, Latreille, Iſidore Geoffron 


St. Hilaire, Vangelin, Darcet, Rebaiif, Juſia Fontenelle, 
Fomard ,: Marnnbe, Letronue, Remaud de Verneuil, Des. 
taitre,, Ebampolion:Figeac. 8 J. J. Dubois und Herrn For 
feph Paſſalacqua ſelber. Das merfwitrdigfte Stuͤct ver Balles 
rie ter Straße Bibienne iſt das Ganze einer Kodtenfammer, 
weite in ber unterirbifchen Meeropolis von Theben unverfehrt 
gefunden worden; fie ifl ganz vallfoımmen wrbaiten, wie mam 
es von der winenſchaftlichen Borforge Paſſalacquas erwarten 
tonnte. Ed war am gen December 1823, ald feine Arbeiter, 
nit vieler Mühe enblich auf ben obern Theil einer vermauere 
ten Toüre fließen; ſie kamen fo weit, bie Haͤtfte bderſelben vor 
fiy zu feben, aßer man mußte nun, die gamye.Grube, die wahre 


ſcheinlich einem tofkbaren Fund enthichm ausraͤumen. Der - 


beſauders ergebene Bediente des Herrn, Parfatacana , Mobams 

med, ſtieg alddann binunter; er marhte kin Roc in die Mauer 

unb -Iruchtere mir einer Facket hinein; er ftete ben Hopf durch 

und ſchrie nun aus Erftaunen unb Freude, wie ein Befeffer 

ner, „Serben, berben. vief er, bier find Dinge, wie man 

fie nie in unfern Ruuen gefunden hat.“" Diefer Menſch hatte 

eine lange Erfahrung, er Agnınte bie Traditionen ber Aelteſten 

feines Derfd, umb urtheilte alſo mit Sachteuntuiß. Herr 
Paſſalacqua war außerordentlich begierig; es war baben och 

Immer Gefabr, in den Schutte begraben: zu werben; er ließ. 

den Eingang der Kobtenfammer erweitern; er trat binein, und 

eine erftictende Hitze drohte, ihm zu afphiriren, — In bem ers 

ften Mussru der Freude wollte er ben erfien Begenftand, ber‘ 
fin ihm barftellte, wegnehmen; allein ein Gefuͤhl frommer 

Ehrfurcht ergriff ibn und hielt ihm zur uͤckt. „Jch wagte es 

nicht, fagte er, dieſe theuren Retigulen angutaften;, durch fie 

Mmüpfie das Schickſal bie Gegenwart unter meiner Mitwirkung 

an bie vergeffene Bergangenbeit von wenigſtens breytauſend 
Fahren. Ich kann bie Niße, tiefe Empfindang ‚des toſtüüchen 
Augenblickts nicht beichreiben, wo bie Fackel, mit ber ih das 

Grab beleuchtete, bie lange Macht der Geſchichtösbuͤcher und 

der Kalaſtrophen ber Voͤller, feit den Zeiten des Buliris Mid 
anf umfere Tage erhellte. Wie viei Nartonen, wie viel Reiche 
waren babin gegangen. Wie viel Wolter hatten um bie 
Hekrſchaft der Welt geimpft, und waren in bad Michts zus 
rüdgegangen, bevnabe an biefer Tuäre eines alten Heiligtbumsd 

voruͤber! Diefe Tupen unferer eigenen Kenntniſſe, dieſe ſchwa⸗ 
wen Werte ber erſten menſchlichen Cinitifation find jedoch 
durch bie Jabrhunderte hindurch gebrungen, und baden ficy 
bis auf ums, trog ber Zeit, trog ber Verbeerung und ber 
Zerftörungen erhalten, Weld ein auffallender Kontraſt yrois 
ſchen den ungebeuren riefenmäßigen Nuinen if Granit auf 
ber Erde, und der Unverſehrtheit diefer Begenflände von Holy 

unter der Erbe, welche mir mein Geſchick in der entfernten, 

am Horizont ber Geſchichte fi verlierenden Macht ber Zeuen 

durch ein Vermächtniß aufbewahrt bat!“ Diele Worte find 
and bem Bucht geyogen, bad Hr. Paſſalacqua unter bein las 
men: Rifonnirenber Katalog ber von Pafjalacr 
ana entbedten eapptifhen Hirertbümer, besauss 
gegeben bat; ed find babey zwey Lithographien, und ed eut— 
pilt die Beſchreibung ber Kodtenfammer und feiner anberm 
Säge bes Alterthumd, in Noten und Anmerfungen fber bie 
Etellungen und ber mancherley Spülen ber egvotifchen und griecht⸗ 
fhen Mumien, Über bie mancherley Necropolis und Gräser 
der Könige und Familien, und über bie darin enthaltenen ganz 
sen Hefte von Vbllerſchaften. 


(Die Fortfegung folgt.) 
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Gleich und Gleich gefellt ſich. 


Eduard Halwol und Baron Tungern batten ſich im 
inter 18... in Hamburg bie und da in Geſellſchaft ge 
troffen, - Eduard war der Sohn eines Deutichen, ber fih in 
Baltimore niedergelaffen und fehr reich geworben war, ein 
Paar Söhne ald Landeigenthämer ztablirt, und Eduard, 
den jüngften, einen blühenden, gerabfinnigen Yüngling, 
nad Europa geibtdt batte, mit einem Auftrage, nach defs 
fen Erfolg er ed ibm anbeimftelte, fib in der alten Welt 
niederzutaffen oder zuruc im die neue zu kehren. Eduard 
batte ſich, ded Waters Wunſche gemäß, in London, in Pa: 
rd, zulezt in Hamburg aufgebalten und reifte nun, mit 


einer mebr zur Hebergeugung gereiften Liebe zu feinem Ba, - 


terlanbe jenfeits ber Utlantid, nah Franken, um den al: 
ten Jugendfreum feines Vaterd, den Kammerratb Sei: 
del, einen reihen Fabrik- und Medfelberen, an den 
eigentlich feines Vaters Auftrag gerihtet war, aufzu⸗ 
ſuchen. 

Es war Nacht, als Bepde die Diligence beſtiegen, 
ohne ſich einer um den andern zu befümmern, ſudte ein 
jeder die beauemite Stellung, um des Schlafes zu genießen, 
nud erft wie bev Tagedanbrudfrifbe Pferde vorgefraunt wurs 
den, erwachten bie Schläfer und faben fib ein Jeder nah 
feinem Nachbar um. Tungernus erfter Blie fiel auf einen 
Neger , fogleih fuchte er deſſen Herrn, denn er erfannte 
ihn als denſelben, der bep mehrern Diners binter dem 


















Stuhle des jungen Amerifaners geftanden hatte. ers 
entalich Überrafcht über die Begegnung eines halden Bes 
Tannten rief er: „Ep, mein Kerr Umeritaner, Sie zie⸗ 
ben auh nah Süden?’ — „Für's erfte, ja,’ autwors 
tete ziemlich troden ber trotzige Juͤngling. „Weit hinauf 
in Deutſchland ?”—,,Das hängt von Imftanden ad.’ — „Ep 
ja, thun Sie's! ih muß Gott weiß wohin! Vielleicht in 
bie Schweiz, ſuchte Reiſegeſellſchaft, fand keine, und um 
nicht allein zu fepn, mabm ich lieber die Diligence.’ — 
„So ging mir’d auch,“ fagte Eduard ironiſch und übers 
blidte den ayurblauen Himmel, der über einer fo-erbärms 
lien Erdflähe hing, dab ibm felbit der Alles belebende 
Maimonat nichts wie Binft und Hatdefraut zu entloden 
vermochte, Eduard Halmpl war in Denken und Beitrer 
a Zungernd Gegenfüßler, aber zu human und männlich, 
um diefen unfchäbliben Baron durch feine Launen au ver: 
legen; er tümpfte alſo feinen Midermillen nieder und fand 
bald, daß jener ein fehr gutwilliger, bequemer Meifeges 
führte fev. Man fonnte mit ibm und uber ibn lachen, 
er war neugierig genug, um feines Mitreifenden Wißbe 
gier nie im Wege zu ſtehen und warb immer bebaglicher, 
je mehr er fab, daß diefer den Leuten auf dem ganzen 
Wege durch reihe Zrinfgelder und zuruckhaltenden Ernit 
mehr wie ein Cbenbürtiger imponirte, 

In Hannover fragte Tungern nohmald — denn fon 
oft war Eduard der Antwort ausgewichen: „Nun, lieber 
Halwyl, wo reifen Sie denn bin? Ich frage ja wahrbafs 
tig nit aus Neugier — denn Sie find fo verſchloſſen mie 
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ein Diplomat — aber ic bin gerne in Ihrer Geſellſchaft, 
und wenn Sie aud in die Schweiz gingen, fo fauften wir 
bier gemeinfdaftlic eine Chaife und reiten recht bequem 
weiter.” — „Is gebe nicht in bie Schweiz, mache Ihnen 
aud gar fein Geheimniß daraus, daß ich für's Erfte nach 
Goldmuͤhl bey Bamberg reife zu einem Jugendfreund mei: 
ned Vaters.“ — „Mad? Goldmühl? zum Kammerrath 
Seidel in Goldmuühl?“ Eduard ſah ihn groß an — „zu 
dem geb’ ih ja auch, er war ja aud ein Freund meines 
Vaters,” — „Nun, defto beifer. Da bleiben wir Gefähr: 
ten, aber nur, wenn Sie mit der Diligence reifen. So 
ein Chaifenfahren in einem Lande, dad ich fo viel möglich 
tennen lernen will, ift mir verbaßt. Mir machen die vie 
- jerlen Paſſagiergeſichter Freude und in ber Diligence erfährt 
man hundert Denfarten von hundert Leuten, die man in ber 
Chaiſe nie erblidt hätte.” — „Nun meinentwegen, fagte ber 
Baron, und fuͤgte fogleich halb forihend hinzu: alfo auch 
nab Goldmuhl? von Baltimore nah Goldmühl? das fit felt: 
ſam!“ — „Bon Baltimore nah Goldmuͤhl, wenn nit unmit: 
telbar, doch endlib.””— „Hm, hm, kennen Sie bie Familie ? 
ih nicht, Meln Vater — ey ben bat Ihr Vater vielleicht 
auch gekannt, wenn er ded Kammerraths Yugendfreund 
war.’ — „Iſt möglid, Ihren Namen bat er mir zwar 
nie genaunt.” — „Der alte Kerr ift wohl noch am Le 
ben?” — „Gott fep Dank! er iſt ed.” — „Das nenne 
ich einen guten Sohn. Meinen Alten hatte ich fchon lieh, 
aber er hat mir auf feinem Todtbette einen ergbummen 
Auftrag gegeben, ber mich wie einen Don Quirette ums 
herſchickt.“ — „Erfülen Sie ihn getreu, wie er auch ſeyn 
mag. Wenn ih bedeute, wie willig ich meinem lebenden 
Vater geborche, fo muß die Erinnerung an einen fterbeu: 
den, verblichenen keine Ruhe laffen, big feine Vefeble er: 
fünt find.” — „Jemine! Sie fpreben wie ein Paftor! 
aber wahrhaftig, Sie haben Mecht; ich fuͤhle felbit eine 
Art Unrube, bid die Sache abgethan iſt.“ Eduard hatte 
eine fonderbare Abneigung gegen bie Unvertrauniffe von 
Leuten, bie er nicht hoch ſchäzte, deßbalb lenkte er das 
Gelpräh bier ab und vermied, den Begenftand wieder zu 
berübren, . 

Sie fegten ihre Meife fröhlich fort, unterbielten fi 
‚aber die Meufchen, die fie auſſuchen wollten, und Zuns 
gern beihuldigte feinen Meifegefäbrten ber abenteuerlich⸗ 
ften, platteften Abſichten und diplomatifher Zurüdhal: 
tung, meil er nichts von ihm weiter erfabren konnte, als 
daß der Kammerrath außer ein Paar Soͤhnen auch eine 
Toter babe: — ob fie ſchoͤn, gebildet, liebenswürdlg 
fev,, wollte er nicht wiſſen. „Nun, fagte Tungern, reich 
it fie, und dad wäre mir genug, wenn es ſich fonft thun 
ließ! recht reich! denn was die Bildung anbetrifft — lies 
ber Gott! was will dann an ſo einer fränfifhen Jungfer 
gebildet ſeyn! das bleibt bey Papa und Mama von Kin— 
besbeinen, Hilft Haushalt führen und Strämpfe ferien, 


Bey und im Norddeutſchland ift die Bildung viel weiter 
vorgeſchritten.“ — Eduard fab feinen Meifegefährten mit 
etwas fpöttifher Neugierde au, „Nun? fagte er, und 
bey Papa, Mama bleiben und dem Hausbalt vorſtehen, 
hindert bie Bildung eines huͤbſchen Maͤbchens?“ — „Ah 
da lommen Sie wieder mit Ihren republifanifhen Br: 
gertugenden angezogen. Das ift in ber Wirthſchaft recht 
gut, aber um und jungen Burſchen zu gefallen, gebört 
doch mebr dazu. Indeß wenn fie Geld bat — Eduard 
brachte ein anderes Geſpraͤch auf die Bahn und vermweilte 
zum Erftenmal ohne Unbehaglichkeit bey beim Gebanfen an 
Fräulein Antonie Seidel, die er ib aun im Licht eines 
bäusliden Mädchens dachte. 


Unfere Neifenden batten Jena und die Diligence an 
einem ihönen Sommermorgen verlaffen, und fezten ihren 
Weg, um den Thüͤringer Wald zu durdkreuzen, in einer 
eigenen Chaiſe fort. Im Saalethal waren die Abbänge 
der Hügel mit dem ſmaragdgrünen Laube ber Buchen ums 
fponnen und die Wiefenpläge mit den Silberblätben des 
Weißdornes geſchmückt, die Hütten waren unter blühenden 
Obſtbaͤumen verftekt und die Quellen, welche von den Hör 
ben durch die Grasgaͤrten berabrollten, bemezten allent: 
balben goldgelbe Butterblumen,, die aus ber hipfenden 
Wille emportauchend in der Sonne glängten, wie froße 
Sindergefibtcben, die im Babe triefend, emportauden, 
und lächelnd ſich ſchütteln. Dob gegen Abend umzog ſich 
der Himmel, Nac eingebrohner Nacht famen fie bep ſchen 
fern rollendem Donner nah Gräfentbal, und da ihnen 
der Poſtillon jenſeits diefer trübfeligen Station febr ſchlechte 
Wege antündigte, beſchloſſen fle hier dad Gewitter vor 
überziehen zu laffen. 

(Die Fortfegung folgt.) 


Erinnerungen an eine Reife im Thüringer Wal, 
im Sommer 1826. 


(Fortfegung.) 


Ben der Gabe Gottes trafen wir auf die Loguip 
ein Flüßchen, das, wie alle Bäche diefer Vergſeite, Mt 
Saale zufließt; von nun au folgten wir ihrem Lauf durch 
ein angenebmes Thal, deſſen berrlihes Grüm im dieſem 
trodenen Sommer doppelt erguidend war. Bald tre 
ten Felfeneden von bepden Seiten nahe zuſammen und laf 
fen mur wenig Raum neben dem raufbenden Bad, bald 
gebt der Weg auf der Höbe weben einem fteilen Abbause 
bin, der jedoch mit einem Geländer verfeben und mit Tau⸗ 
nen dewachſen, niemals ängftigend ift. In der Raͤhe von 
Proditzell ward er frenli fo holprig, daß er nichts weh 
ter ald ein dloßes leeres Flußbett zu fepm (dien, da ihm 
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aber unfer Wagen wiberftanb, konnten wir's und gefallen 
laffen , und dad alte Mauerwerk, auf bem die Häufer von 
Yrobftzell zum Theil gebaut find, ungeftört befehen. Der 
Name Probftzel beweist ſchon, daß es ebedem Möndletn 
gegeben, welche die Annehmlichkeit diefed grünen Thales 
zu ſchaͤhen gewußt; wirklich war ed ehedem eine reiche 
Benediftinerabtey, welcher bie Gegend umber zindbar war, 
Sogar das nabgelegene Ludwigsſtadt mußte ihr eine Abs 
gabe, der Gutshafer genannt, zellen. Ob vom jener Ab⸗ 
tep noch Ueberreſte vorhanden find, ob bie alten Mauern, 
die jezt Bauerhätten zur Grundmauer dienten, dazu ge: 
bören,, ift mir micht befdnnt, 

Nob immer img Loquizthal auffteigend, gewannen 
wir plöglih eine Ausſicht gegen die linke Seite bin, 
indem der bisher fortlaufende Bergrüden fi ſenkt, jenſeits 
fi eben fo wieder emporbebt, immer mit Wiefen und Fels: 
dern bededt, mit Wäldern gefröut — und im Morgrund 
ber Durchſicht, welche dadurch eutſteht, zeigt fib hinter 
einem angebauten Feld auf einem kegelförmigen Hü— 
gel dad Schloß Lanenftein. Im diefer Jahrszeit, in dem 
Lichte, in dem wir es faben, bot es ein waßrbaft zaube: 
riſches Bild, und der Gedanke, wie in grauer Vorzeit, 
wenn der Wanderer einfam und furdrfam diefe Thäler 
durchzoz — im denen mir ig müßiger Fröblichfeit umber: 
f&weiften — wie ihm da nach langen menſchenleeren Ste: 
gen, diefer unerwartete Anbli erfreut haben mochte, er: 
ariff mich zuerft, Bon der Seite, wo man bier dad Schloß fiebt, 
ſcheint ber Erbauer gar nichte wie ein feſtes Steinneft deab⸗ 
fidtigt zu baden, denn bie Heine Kegelplarte ift gänzlich mit 
Gemauer (das jezt noch bemuzt und bewohnt ift) bedect; 
beſonders fteigen rechter Seite Mauern und Srigel im 
fteilten Abhang in's Thal hinab, indeß ein Schneckenweg 
mit Bäumen befhattet, den Kegel ummindend, in bad 
unten gelegene Dorf führt. Won bepden Seiten öffnen 
fib dem erfreuten Auge neue grünemde Thaͤler, ins 
dem der Weg, immer dem Laufe der Foquig folgend, 
durch wicht weniger anmuthige Oriinde nah Ludwigsſtadt 
führt. 

Säwerlih fann ein andrer Weg von ſechs Stunden 
mehr Freude gewähren, Nicht erbabene große Bilder, 
anfallende Naturerfheinungen, wichtige hiſtoriſche Erin⸗ 
verungen machen ibn auziehend, er gewinnt gerade durch 
dad Gegentheil von dem Allen. Er ließ in mirumendli 
liebe, mwebmütbige, und doch halb muthwillige Eindrücke, 
wie die Erinnerung an Kinder, Freunde zurüd, Ueber: 
all bietet bier die Natne ber Phantafie eim anmutbiged 
Nez, um ihre Seftalten daranf zu malen. In jede Hütte 
kann fie fih eine frobe Familie, im jede Kirche eine fromme 
Gemeinde, unter jeded Laubgewölbe ſich ein glädliches 
Paar beufen. 

Ludwigeftadt gemährte und in feinem reinlihen Gaft: 


bof einen angenehmern Ruheplatz, ald mander glänzende 
Gaſthof großer Städte nicht anbietet. Der Ort felbit iſt 
ein bloßes Bergdorf mit hölgernen Häufern, vielem Obſt⸗ 
bau, und in dem, ſich erweiternden Thal, von Feldern 
umgeben, Man braut bier Bier, arbeitet in Holz, umb 
gewinnt viele Wepfel, wodurd in der Blüthezeit dieſes 
liebe Dörfben ein wahres Eben fepn muß. Das Zımimer | 
unfred Gaftbofd, mo wir gute Forellen und vortreffiike 
frifhe Butter fpeidten, war fonnig, reinlich, und von der 
iungen Wirthetochter mit Wohlgefallen auſgepuzt. Bilder: 
den und SKränzden von Immortellen ſchmückten bie 
Wände, die Wandleuchter mit Spiegeln belegt, warfen dad 
Bild ber um den Tiſch figenden Säfte in droligen Ver: 
jerrungen zurdd, unb in dem anftoßendenBimmer, in dem 
ein ſchneeweißes Bett ftand, fand ih die Abſchrift eines 
Gedichtes, dad mie viele audre bätte gelobt werben fünnen. 
Für den übrigen balben Tag war Ludwigsſtadt für mic 


"der Iubegriff aller Annehmlickeit, und unfer darauf fols 


gendes Nachtlager in Kronah hod diefe Erinnerung noch 
beraus, 

In biefed Kronach brachte ih ſchon eine fatale Abs 
nung mit mir. Die lieben Leute verfpraben mir dort 
Wunderdinge von einem Gaftbof, wo koͤnigliche Majeftät 
{bon übernachtet babe, wo mit oder auf Eilber gefpeift 
werde, wo feidne Bettdecken und köfliche Zimmer fepen. 
Yu einer Hauptitadt find folde Dinge au ihrem Plag, der 
Reiſende, der fie wicht verlangt, ſucht ih eine Wohnung, 
biefeinem Beduͤrfniß gendatz; aber in einem fleinen Städt: 
hen, wo berfelde Gaſthof in Miethwagen die Meifens 
den wie bie Majetät aufnehmen muß, tragen folce 
Ueppigteiten keineswegs zu feiner Bequemlichkeit bey. Der 
Wirth macht fich bey ibm für die Ausruͤſtung der fürftli: 
hen Zimmer bezablt, und bat darum nicht gelernt ein 
beiferer Wirth zu fepn, denn jene Fürftlihfeiten, und bal. 
bringen ihre Bedienung felbit mit, und diefe ſchieben das 
Wirthshausperſonal zur Seite, Alle diefe Bemerkungen 
fand ih auch in Kronach beftätige, und obendrein einen 
eigentbämlichen Febler, den Feine Herrlichkeit der Welt 
übertünden fann, Eluen ganz angreifend furdtbaren Ge: 
ftanf, ber mich unversüglih an Salymannd Earl von Carls— 
berg oder das menſchliche Elend erinnerte, wo ber erwähnte 
Held in eine Stadt kommt, die mit dem Geruch des Baft: 
bofs zu Kromab dergeſtalt angefünt ift, daß berielbe 
— und mit dem größten Recht — unter dem menſch— 
lien Elend mitgezaͤhlt wird. O mie viel lieber hätte 
ih meinen Thee in dem reinliben Ludwigsſtadt in 
einem irdnen Töpfhen getrunken ald im dem Siiberge: 
ſchirr dieſes Kronachs! wie viel lieber bort in dem Kaͤm⸗ 
merchen gefhlafen, wo gruͤne Manfen das Feniter umso: 
gen, und die Loquiz mir ein Schlaflied gerauſcht hätte, 
ald Hier unter dem grünfeidnen Deren auf ben reich gar: 
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nirten Kiffen und Leintüchern! Und dieſem furchtbaren 


Geruch iſt bier der größte Monarch wie der fahrende Schüler 
ausgefest, denn wie viele Bayagemägen dem erften nad 
fabren, feinen Dunftfreis kann er nicht mit fi führen. 
Waͤre ich ein bishen Donquirot oder ein frommer Brubder 
geweſen, ich haͤtte den Wirth zur Beſſerung ſeiner Cloake 
ermahnt, wie zum Wohle ſeiner Seele; da mir aber 
dieſe beyden Berufe fehlten, eilte ich gleich nach dem 
Fruͤbſtuͤck dieſen mephitiſchen Dunſtkreis zu verlaſſen, und 
begleitete meinen Gefaͤhrten, um von der Höhe der Bes 
ftung — Die ber ne. beißt — bie — zu be 
fehen, 


Diefer Gang 4 ter Mühe. Dieſes feſte, noch 
unterhaltene Schloß, dag man nur mit beſonderer Ers 
laubniß des -dort wohnenden Kommandanten betreten darf, 
liegt mit feinen mädtig hoben Mauern auf einem, meit 
in dad Kronachthal tretenden Vorſprung des Gebirge 
nord öftli von der Stadt. Die Ausfiht gegen bad Main: 
tbal zu, dem dad Flüdcben Kronach zueilt, ift boͤchſt an: 
muthig. Doc fat noh mehr zog mi der Rüͤcklick in 
den Franfenwald, dem von und fo eben durchzogenen Theil 
ded Thuͤringer Gebirgs an. Mon der Höhe der Feſtung 
blidt mıan in die drey Ausgänge diefed Gebirgs, bie des 
Haflah, des Kronach und des Nodachthals, deren jedes 
ein Fluͤßchen in den erweiterten Thälern dem Mayn zu: 
ſchickt. 5 

(Die Fortfegung folgt,) 





Religion and Vernunft. 


Licht woll't ihr und Srepbeit 
Erden...» 


Neligion und Vernunft! ne 
Sepd ihr fo nahe verwandt? ar und dafelbe viel: 


s Schaller. 





Korreſpondenz-⸗Nachrichten. 
Paris, 19, September. 
(Fortfegung.) 


Die in Havre angelommene, bereit zum Parifermus 
feum gehdrige egyptiſche Sammlung enthält, nad einem. Bes 
richte ber Herrn Brüder Champolllon, wovon der eine an 
den Herrn Herzog von Doubeauville und ber andere von Herrn 
Ebampolionsfigere an das Publikum gerichtet iſt, acht und⸗ 
zwanzig Manuferipte auf Papprus ober auf Lrinwanb;.. bie 
Herrn Ehampollion behanptrten „die Manuferipte fepen wegen 
wrer Ringe, Formats und vollkommenen Erbaltang die ſchoͤn⸗ 
ſten egvptifhen Manuferipte in ganz Europa ; mehrere davon 
find fünfzehn eis zwanzig Fuß fang; ein’s hat beynabhe vierzig 


Fuß. Die griegifgen —* ed men 
tig für Geſchichte und Alterthumstunde ı pipe. 
aſtrologiſchen Inhalts; ein By. von, pin ‚2 
wovon das.andere Ctüc in London ift,” Emfbäe j 
fläde der Xitadez; ein Blaͤttchen a fe 
Woͤrterbuch bemweißt gegen die ſennn Neu 

ten ebenfalls Worterbuͤcher bee um äne — durch 
sie Wörter einer andern zu ertlaͤren. Der Gegenftände aus 
Bronze find über 400 an der Zabl, und mande davon find 
fhöner als Auch, was man bieher von egyptiſcher Bronze 
fannte, Es find darunter mande Figuren von mehr als 
ein Fuß Höhe; einige baden golbene oder filberne Mugen ; 
das Haldsand und die andern Zierrathen des — er 
cruſtirtes Silber, vergoldetes Sulber pe 30 9J 

xis von zwey Fuß ſſeben Zoll God, und eine mweistiae Etar 
tue von drey Fuß; betanntlich ſind in deneuropaͤſſchen Pabineten 
bie brongene Antiten von diefer Größe felten. Auch bronzene 
Oeraͤthe find dabev zahlreich), und man bemerkt ein Maudfaß, 
Vaſen von alleriev Formen, Eptegel und verſchledenes Hands 
wertszeug aus Bronze Die eovptifcben Budner arbeiteten 
häufig in Holz; die Sammlung entiätt Aber 200 Denke 
andier aus Holz, ter andern eine Statue von vier Fuß vier 
Zoll, wmebrere aubere np Figuren, und. eine Menge ans 
dere Gegenftände, 3. B. Kamme, Lbffel, Stoͤcte und Stäbe 
mit Sndpfen da nebſt hieroglpohlſchen Tnferiften 
«ine Harfe von drey Fuß act Zoll in der Hüfte, die noch ei⸗ 
nen XTbeil ihrer Darmjaiten bat, und deren ertönender Boden 
mit oränem Gaffian überzogen iſt; ein Seſſet, deſſen Lehne 
mit Ebenboly und Elfenbein einaclegt; cine Trommel, wie 
die umfrigen; ein Tambour de Dafonez; zwey angrmalte Bars 
Zen mit Ruder und Steuer, und eine Menae Vaſen von allem 
Formen, Zu biefer Sammlung von htuslichen Gerätben ges 
vören einige Stuͤcte aus Elfenbein, Körbe aus Schilf oder 
Palmblaͤttern, worin Fruͤchte bed Landes, Haarlocen, Spiels 
bälle, Brod, Farben in Tafeln oder yerrieben, und fünf Paar 
Schuhe. Auch lederne Schuhe, fafftanene, fehr verzierte Pan⸗ 
toffeln, und verfchiebene andere leberne, ſehr niedlich gearbeis 
tere Gegenſtaͤnde zum Schmucte. Dieſes egyptiſche Moblliar⸗ 
geraͤthe wird noch vouſtaͤndiger durch feine große Zabl irdener, 
yorzellanener, kattſteiner, Brecchia:-Granit und Baſalt-Vaſen- 
u, f. w., meiftens mit Malertven oder Inſchriften. — Der 
Kieinode und anderen Edimuct'saud toſtharem Stoffe find es uͤber 
1400, Mehrere Figuren find aus mafiincem Gold oder Sil⸗ 
Ger, und die Arbeit daran if im Verhaͤltniß even fo koſtbar. 
Die Fingerringe und Ohrgehaͤnge von demſelben Metall, wor 
unter einige oefaßte Käfer, cheilige Ccarabien) enthalten, 
find zabfreih in der Eammlung, und ganz auferorbenttic 
reich find, die Halsbänder von mafiuem Bold oder Silber mit 
eingefaßte: Earniolen, Amerbnfte, Jaſpis, Agathen, Hemas 
fiten und Smaragden. ine arwiffe Urt von Rurutagegenfiinden, 
find aus eben diefen Materien verfertigt, und dieſer Thell der 
Sammlung enthält endli noch eiwa tauſend Kaͤferarten oder 
Figuren, ‚die eben ſo mertwuͤrdig für den Naturtundigen als den 
Steinbändler und den Archaͤrlgen find, Unter den Vlaeſtü—⸗ 







den zeichnet ſich eine fehr niedlich geformte Platte von ſechs⸗ 
jelm bis achtzehn Zoll-im Durchmeſſer aus, fie Liegt in einem 
artigen Ebrbchen, und ift ganz gerwifi das ſchoͤnſte betannte 
Süd, Glas aus dem Alterthum. 


(Der Beſchins folgt.) 





Beplager Antelligensblatt Nr. 41. 


Verleat von der 3. ©, Eotta’fhen Buchhandlung. 


* 


Nro. 262, 





Morgenblatt 


fir 


gebildete Stände, 





Donnerfag, 2. November 1826 





Mir ersählen und baun Beute, 
Ich vom heimlſch Innern Rande, 
Ihe vom fernen, fremden Strande, 
Den zu kuͤſſen ich euch neide. 


2, Mobert, 





Erinnerungen an cine Reife im Thüringer Wald, 
im Sommer 1326. 


(Eortfegung.) 


Der Kronach folgt dad Auge durch Felder nnd Mies 
fen neben Dörfern und Müblen das Thal entlang, rıld: 
wärts ſooweift ed über die Schluchten, Spalten und Walde 
Luppen bed Gebirgs. In frühern Zeiten mochte diefer Punkt 
vom hoher Wichtigkelt gewefen feon, jest gibt es ja feine 
unuͤberwindliche Keftung mehr für Beharrlichkeit und freu⸗ 
digen Muth. Es iſt recht ſchade! dieſer Motenberg läd't 
ganz zum Kriegfuͤhren ein. Ich ſah im Geift die ſchwer⸗ 
fäligen Häuflein der Kittergeit aus den Schluchten ber: 
auszieben, ihre Pickelhauden Im Ubendftrabl glänzen; ſah 
ibren Herold beranfhreiten und unten am Ed feinen win: 
digen Aufruf berauf kraͤhen; ſah dann oben auf der Mauer 
einen Kriegsoberſten mit weit geipreigten Beinen eine paus⸗ 
badige Antwort ertbeilen. Die ESceneren bot ſich ber 
Taͤuſchung fo vollommen, daß ich faum weiß, ob ich es 
nicht wirklich erlebt habe, 

Don bier ai beginnt dad Holzfloͤßen bis nah Holland 
binab, welches den Mayn für dieſe Landfchaft fo wehlthä: 
tig. und bie an feinem Flußbett liegenden Orte fo lebhaft 
madt. Die rüftige Arbeit und ber Verkehr in bie Ferne 
gibt bem Voll ein anfgewedteres Unfeben, eine geleufigere 
Geſtalt. Die Landleute muͤſſen fi um fo beffer dabep ſtehen, 
da der fruchtbare Boden rings umber noch außerdem Nah— 
sungsfüle verfprict, Der Weg nah Kulmbach führt durch 


bübihe Dörfer ber Kronach entlang, in melden, fo wie 
weiter vom Wege entfernt, viele Edelhöfe liegen; die am 
Wege liegenden haben nirgend etwas Einladendes, feben 
ungaftlib und fogar unmwohnlih aus. Wenn man bie bei: 
tern anfpruclofen Landſitze des Berner Kantons und des 
MWaadtlandes fennt, mo ber Meilende vom Wege aus fo oft 
froͤhlide Familienfreife auf ſchattigen Sitzen verfammelt 
ſteht, betrachtet er diefe meiftend von Vernadläffigung, 
oder gar Verfall geugenden Landgüter mit Unmuth. Unter 
ſolchen Umgebungen gelangten wir zu unfrer legten Station, 
Kulmbach, an deſſen Thor bie alte Feſte Plaffenburg liegt. 
Ehedem ward bier dad Armin der Markgrafen von Bap 
reuth aufbewahrt, in welchem unfer bumoriftifher Lang, 
der Verfalfer der HSammelburger Meilen, arbeitete, und 
die Materialien zu feiner kernhaften, robuften Geſchichte 
von Badreuth gefammelt baben mag. In noch frübern 
Zeiten war fie der Aufenthalt der Landesfürften, jezt tft 
ein Strafs und Zwaungsarbeitshaus dahin verlegt, Es 
wird hier Wolle verarbeitet, von ihrer eriten Bebandlung 
bis zu Teppichen und Deden, von melden erfteren fo zier: 
liche und tuͤgtige Gattungen gemadbt werden, Daß wenig 
Vatriotismus dazu gehörte, wenn auch große Hänfer ſich 
bier verforgten, ftatt dad Geld aus dem Lande zu ſchicken. 
Doch nicht Schafwolle allein wird bier verarbeitet. Ciner 
ber Aufſeher der Anftalt war in einem Verſuche begriffen, 


flachſenes Geſpinnſt durch forgfältige Reinigung und Som 


derung des Materiald zu moͤglichſter Feine zu foͤrbern. 
Die hier arbeitenden Spinnerinnen haben aus einem Pfund 
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auf das forgfältiafte gereinigten Flachſes ſechezig Bind oder 
Scähueller-geiponnen, deren Aublick ein hausmütterliches 
Herz entzüdte., Der Uneingemweibte wird die Wirtuofltät 
diefes Unternehmen vielleicht zu ermeffen vermögen, wenn 
ih ibm bemerflih made, daß bie gröbfte Leinwand, bie 
etwa feines Bedienten Bert bekleidet, aus einem Faden 
gewoben ift, der in fünf ſolche Binde oder Schneller aus 
einem Pfund Flachs gefponnen iſt. — Rückſichtlich des Zu: 
ftandes der hiefigen Züchtlinge drängte fi mir von Neuem 
die Beobachtung auf, daß fie in Wohnung, Koft und Mein» 
lichkeit eined weit tröftlihern Zuſtandes genöffen als 
unfere Armen, Zaglöbner — und was fehr, fehr trau: 
zig it! — als ein aroßer Theil unfrer Bauern, Die 
Grbeit: und Schlafftelen haben die vortrefftichite Lage, 
find hinlänglich geräumig, und batten, unerachtet der drü⸗ 
enden Auguftbige, feine läftige Armofpbäre, ihre Betten find 
bart, nicht einladend, aber fie werden zur beflimmten Zeit mit 
einem reinen Tuche bededt. Ihre Nahrung iſt hinreichend, 
wird ibnen zur beftimmten Stunde warm gereiht, und 
nah dem Geruch zu urtbeilen und den Details, welche die 
Köchin mir gab, gut aufammengefest. 


(Der Beſchluß folgt.) 


Gleih und Gleich gefellt 
(Bortfegung.) 


In dem elenden Gaitbof, der zugleich Poſthaus, waren 
die beften Simmer non einer vornehmen Herrfchaft, wie der 
ſchmutzige Wirth wichtig verfiberte, eingenommen; unfere 
Freunde erbielten eine öde Hinterfinbe, die Eduard mit 
Mitleid überfhaute, denn ber befhränfte Amerifaner 
glaubte jedesmal, wo er Ungeſchick und Zweckwidrigkeit bey 
der Betreibung eines Gewerbes wahrnahm, daran fep ber 
Mangel an gefegmäßiger Freybeit ſould *) — im feinem 
Lande, wo ein Jeder feine Kräfte frep benuben könne, be: 
treibe auch Jeder fein Handwert aufdie vortheilhafteſte Weife 
and ein Wirth werde dort feinen Gäften Luft zum Eogiren 
einflößen wollen, ſonſt öffne fein Nachbar fein Haus, em: 
Pange fie beffer und fie nehmen bev ibm ihre Herberge. 
Zungern war bie Gemwerböfrenbeit febr gleichaültig, er 
febli ſich fogleic im Die Küche, um bag Übenbeffen, irgend 
ein hübſches Maͤdchen und die vornebme Herrſchaft auszu⸗ 
kundſchaften. Eduard merfre auf den rollenden Donner und 
wollte eben ein Feniter im Vorfaal aufſuchen, das ihm 


fid. 





*) Aus den bönft machtbeiligen Beſchreibnngen, welche bie 
Reifenben menerbings von den Ganhdfen in den vereinigten 


Provinzen machen, get bervor, daß Herr Halwyl fehr güns. 


flige Vorurtheile für fein Waterlaub hatte, 
D. R. 


ſtatt des vom Unrath überſchwemmten Hofed, auf den fein 
Zimmer ging, die leuchtenden Blitze im Freyen zu beob: 
achten vergönnte, als Zungern eintrat, bie Hände reis 
bend und mit böhft wichtiger Miene feinem Gefährten 
zurief: „Halwol, Sie oder ih find fieblinge der Götter, 
wir brauchen gar nicht nab Goldmuͤhl, der Quidem, ben 
wir fuhen, bie Schöne, der Sie zu Sefallen aus Balti: 
more fommen . . .* In diefem Moment fiel ein ſchmet⸗ 
ternder Donner in bie Dungpfüge des Hofes, ein ſticen⸗ 
der Schmefeldunft drang zu dem offnen Fenfter herein, 
bepde Meifende eilten ſchnell die Chäre zu öffnen, der Luft: 
zug löfchte bie Lichter aus und fie ftanden in der biditen 
Finfterniß auf dem mweiten, niedern, fdiefgefenften Vors 
faal, Mit ihnen zugleich flogen erft zur Rechten, dann zur in: 
fen die Thuͤren der Fremdenzimmer auf, noch ein Donnerſchlag 
und noch einer mit wiederholten Bligen umfloffen die Gegen: 
fände auf Augenblicke mit dem glängenbften Lichte und zeigten 
einerfeits, einen mächtig diden Herrn, der im leichteften 
Anzug, welchen dad Bett allein geftattet, eine fpigenmeiße 
Muͤtze auf dem Haupt, in der Thüre feines Zimmers 
ftand, gewaltig mit dem Schwefelholz in einem bemifcen 
Feuerzeug rübrte, und aus Leibesfräften nach feinem 
Diener Jeremias rief. Aus der andern Thuͤre flürg 
ten ein Paar meiblihe Geftalten hervor, ziücdtig ein⸗ 
gebüllt, davon eine mit Ängftliber Stimme nab ihrem 
Vater rief und fib eilig zu dem alten Herrn drängte, 
Die bepdeu jungen Leute waren gar nicht zufrieden, die 
ſes abenteuerlige Scauſpiel durch BRillp's, des Mobren, 
Ankunft unterbroden zu ſehen, der mit Licht in der Hand, 
bie Treppe herauf eilte und von feinem Herrn num 
su bem leichtgefleibeten biden Papa gefübrt ward, dem 
Eduard dienftfertig fein Ficht anzuzinden bemüht war. Fin 
neuer Donnerfclag bielt die weiblihen Geftalten, trotz ibrer 
Berfbämtbeit, in der Naͤhe des leichtgekleideten Papa zurud, 
Des Fremden Diener und Tungerns Räger famen mit Lich⸗ 
tern berbev. Die jungen Leute erfanntennun, daf das eine 
ber bevden Frauenzimmer fchön wie der Tag fen und woll⸗ 
ten ihr eben die troftreibften Dinge fagen, ald fie mit ib 
rer Begleiterin im ded alten Herrn Zimmer ſchlüpfte umd 
die Thüre binter ihnen gefhloffen wurde. Diefer befann 
ſich eudlid auf fein leichtes Nachtlleid, wuͤnſchte den Herren 
gute Nacht, umd verihmand ebenfalls. . 

Uniern Meifenden blieb uiktd übria, als ſich In ihr 
Hinterzimmerben zurüczubegeben, wo Tungern, obne zu 
warten, bie Billp, der bie Lichter auf den Til ſtellte, 
den Rüden gefebrt hatte, mit der Emphaſe eines Dorf 
komoͤdianten anfing: „Halwol, das ift Antonie Seidel, der 
su Gefollen Sie Über das Meer fuhren.” — „Nun wabrhaft 
tig, dad Wetter hat Sie zum Pocten gemacht, und diefed ift 
eine Verzuͤkung.“ — „Nein, fo wahr uns der Blitz nibt 
getroffen, was bob recht gut hätte geſchehen fünnen — dieſes 
Mädsen, diefe Göttin in grauer Woltenpäde ift Antonie 
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Seibel.” — Und num erzählteer, daß, feinen eingesoge: 
nen Erfundigungen gemäß, die er ibm, eben wie der erite 
Strahl berabichoß, mitjutheilen bemübt geweſen mar, dieſe 
Fremden, welche ibmen die beiten Zimmer dieſer Höble 
genommen, der Rammerrath umd feine Tochter fepen, die, 
von einer Meife nah Gotha zurudfebrend, bier ihr Naht: 
lager genommen haben. Halwyl zwang fi, dieſe Entde: 
cung ſcherzweiſe zu behandeln; ein weniger feichter Beob⸗ 
achter bätte aber wahrgenommen, daß er nicht unbefangen 
babep war. Tungern mennte, fie fellten des Kammer: 
raths Abreiſe abwarten, ſich ald die weitgereisten Söhne 
feiner alten Freunde zu erfennen geben, und dann im feis 
ner Geſellſchaft den Reſt ded Weges zuridiegen; allein 
dazu wollte ſich Eduard keineswegs verfteben, er beharrte 
darauf, mit der erften Morgendämmerung abzureifen und 
feinem Plane getreu, von Koburg aus das Fichtelgebirg 
zu bur&ftreifen, welches maturbifteriih und techniſch 
Eduard ſehr intereffirte. Tungern mußte, dem gefclof: 
ſenen Vertrage gemäß, noch mebr, weil er, wie ſchwache 
Menſchen gern tbun, fib von ſeinem Befährten lieber ber 
berrichen ließ, als eigenen Willen durchſezte, ihm nachge⸗ 
den. Mit Seufzen ließ TZungere in Hildburabanfen bie 
Chaiſe fteben und trat die lanagefürctete und von Eduard 
langgeboffte Fußteiſe an. Das zufällige Sufammentreffen 
mit ein Paar Jenaer Studenten, melde die Pfinaftferien 
zu einer Dereifung des Fichtels benuzten, erbeiterten ihm 
Die bittere Ausſicht auf ränlihe Mitbe, denn er boffte auf 
reichlichen Wirtbebaudipaß in der Iuftigen Gefellfhaft ; 
aber aub dieſer ward ibm nur balb, denn die jungen Leute 
ſchloſſen fi vielmehr Eduarda miffenibaftlibem Cifer an, 
Mettersen mir ibm in ale Kluͤfte, boben jeden verdäd: 
tigen Stein auf und Abends ward geordnet und befchries 
ben und gefragt und erzäblt, und indes bie guten Juns 
gend mit der böhften Tbeilnabme zubörten, glühte Eduard 
im Erzählen von der reihen, jugendlichen Natur feines 
Landes, und es war felbit Tunaern auffallend, daß er 
feit jener Gewitternacht feine Müdtebr in daſſelbe, die er 
vorber ule berührt, ald unzweifelhaft, erſehnt und nahe 
erwaͤhute. Sam ed dann am Schluffe bed Tages zum In: 
ſtiagen Nachttrunk, fo war Zungerns Luftigkeit von der 
Undern ihrer weit verſchieden. Diele fangen wunderfame 
Lieder, der eine Engliſch, der andere Deutſch, in denen 
die Liebe meben dem Tod und der Rheinwein neben dem 
Biutfeld genannt wurde, moben die fämmtlihe Haudbes 
wohnerſchaft zugubören herbey kam und die junge Magd, 
wenn der arme Baron artige Scherze mit ibr treiben 
wollte, ibn unhöflich fortftieh, und ibm rieth, fi vor 
feinen braven Kameraden zu ſchaͤmen. 


(Die Fortfegung folgt.) 


Würteibergifche Kolonien ben Tifflie. 


Gamba, in feiner Meife in's mittäglihe Nufland, 
fpribt von deutſchen, und befonderd mwürtemberaifhen 
Bauern in der Näbe und in den Worftädten von Tifflis, 
weile von Ddeffa ber dabin gefommen find, nachdem fie 
ibe Vaterland in Folge von religieufer Schwärmeren ver: 
laffen haben, Diejenigen, melde in dem zu ben Borfiädten 
linte ded Kour gebörendenDorfe wohnen, und melde meiſt 
alle Mirtemberger find, verfeben die Stadt Tifflis mit 
Gemuͤſe, Milb, Butter m. f. w., ja man verdanft ihnen 
aud die Einführung und den Bau der Kartoffeln. Als 


-Ganıba im Jahr 1820 nah Tifflis fam, begablte man ein 


Pfund biefer Frucht mit zehn Sound, est bat fich der 
Preis derfelben und der Gemife fehr gemindert, Nah 
feiner Ausſage leben unfere Landsleute gluͤcklich und zus 
frieden, Ihre Dörfer Petersdorf und Marienfeld liegen 
am Ufer des Jori, des Gamboffus der Alten, wie ibn 
Corus zu Ehren feines Vaters nannte, Ihre Käufer 
find von weisen Etein erbaut, bequem eingetbeilt, und 
fait alle mit einer Säulenporballe verfeben, Hinten fliehen 
fi ein geräumiger Hof und die Etallungen am, Jede 
Familie bat bev ihrer Unfieblung 35 Deflätinen Land (uns 
gefähr go Morgen) als erbliches Eigenthum angewielen er: 
balten, Die Häufer kofteren die Arone ungefähr zwans 
sig Louis'dor jedes, eine Summe, melde ber Beſitzer nah 
seben Jahren ohne Intereſſen zurückzahlen muß. Grit 
nab Verlauf biefes Zeitraums müſſen die Koloniften 
Eteuer zahlen, und zwar fieben Dinbel von dem Hof. 


Die Näbe der Stadt Tifflis wirb dad Gedeihen diefer 
Kolonien febr befördern, Indeſſen mar das erfte Jahr 
ibrer Unfiedlung von einer folben Dürre heimgeſucht, daß 
die Diegierung fie mit Nahrungsmittelo unterſtützen 
mußte, 


Neben den Würtembdergerm, welche diefe zwey Dir: 
fer bewohnen, find noch vier ungarlibe Familien dafelbit, 
Der Direltor der Kolonie, ein lithauifher Edelmann, 
wohnt zu Marienfelbd. 


Schon befigen dieſe Würtemberger eine Müble am 
Jori. Ihr boͤchſter Wunſch ift, das Maffer dieſes Fluſſes 
zur Bewaͤſſerung ihrer Wieſen benutzen zu fönnen, Uber 
bie zu einem ſolchen Unternehmen notbwendigen Urbeiten 
würden einen neuen Vorſchuß von ber Megierung verlangen, 
zu bem dieſelbe, wegen der vielen Opfer, bie fie ber Ko: 
lonie ſchon gebracht bat, nicht geneigt iſt. 

Die Anzahl der Pferde, welche diefe Koloniften aufs 
zieben, ift fcbon fehr bedeutend, Ihre Kübe find von ber 
fleinen Race. Ihre Schafe von ber Art, welde man 
Chamtouk nennt, find ausgeartet, und die Hämmel 
[3 
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werben nicht mehr fo groß und ſchwer ald bie von dem 
Achten Stamm biefed Namens, 

Zmwen ähnliche, meift aus Wirtembergern beftehende 
Kolonien find ſeit ungefähr ſechs Jahren In ber Näbe von 
Elifabetbpol entftanden, mas dem jegigen Kriegöſchau—⸗ 
platz ganz nahe ift. 

&, C. 


Korreſpondenz⸗Nachrichten. 
Paris, ıp, September. 
GBeſchluß.) 


Die Mumten gehdren weſentlich zu jeher egyptiſchen Samms 
Yung; biefe enthätt ihrer eitf, alle barum merkwürdig, weil 
fie mebrere Einſchlaͤge mit Bold, ober reiche Malereven, oder 
Verzierungen von Geweben aus Flechten von angefaßten Koͤr⸗ 
nern von Email oder Glas haben. Es find auch ſechs Porträte auf 
Leinwand arınaltz das auf Holz; geipannte tft aus ber gries 
ifrh:egyptifhen Epoche. Die Übrigen Arten von Todtendeut⸗ 
mälern find häufig in der Sammlung, 4 B. Bafen aus Ala⸗ 
bafter, oder Stein, Häfen, Kapellen mit Iufchriften, Thier⸗ 
mumien und beitlge Statueiten, Unter ben leztern ſind acht 
und:zwanzig Figuren aus den koͤniglichen Gräbern aus Tteben, 
mit Namen von Pbaraonen der achtzehnten ober neunzehnten 
Dimaftie; andere begieben fi auf Egopter aller Klaſſen, Pries 
fler , fönigtiger ober heiliger Screiber, Richter, Eivilbeamte 
oder bloße Privatleute, und yivar aus allerley Stoffen. Not 
find daten gemalte gottesdtenftlige Scenen auf Holy, Xrauers 
basreliefd (Gtefen), Statuen und große Dentmäler aus ber, für 
tie Geſchichte fo wictigen Bilbbanerfunft. Beben Heine Gemätbe 
auf Holz fielen Anbetungsfcenen vor. Der Stelen ober Bass 
refiefs find 13 etwa fünfzig; Die Budhauereyen oder Inferiften 
Baven- eine großen Werth für dad Studium ber conptifhen 
Metigionz mehrere fielen Kbnige ober Königinnen Egyptens 
vor, wie fie ihre Gbtter verehren oder von Ihren Unterthanen 
verehrt werben; fie find aus Ganbftein, aus Granit, ober 
ans Bafalt; einige find auf beyden Seiten audgebauen ober ger 
malt z eine Bildhauereh ſtellt Sefoftris old Kind vor; eine andere 
in eine ſehr Lange Infhrift, bie ſich auf Ebrenbezeigungen eines 
Vrienertorps gegen feinen Oberprieſter bericht; vier darunter 
find in zwey Sprachen , entweber hieroglyphiſch und in Volts⸗ 
ſprache, ober ih Boltsiprade und griechiſch; eine andere ift zur 
Haͤtfte gehauen ; und die andere Haͤtfte nur in Schwarz ange⸗ 
zeigt, und ihre Grbfe von zehm Zeil hoch, Bid uͤber ſechs 
Fuß. — Die Statuen und Figuren in Darten Stoffen find 
ziemlich zahlrelch, und einige werden unwiderſpredbar beroeis 
fen, wie weit die egyptiſche Bildhauertunſt in halberhabener 
Arbeit ging, Unter den zwen Fuß boben Statwerten ift die 
des Königs Nechao, welche eine Stele trägt, worauf bie Jahre: 
zaht feines Reichs ſtebt. Der größeren Figuren find es fünfzehn ; 
fünf berfeißen, in ſchwarzem Granit und von ber achtzehn- 
ten Donaftie. baden fehd Fuß in ber Höhe; ein Seſoſtris 
ebenfall® von ſchwarzem Granit, bat Über ſechs Fuß; ein ans 
derer König, Sevechna, von der fünf und zwanzigſten Dünar 
ftie, auf feinem Throne figend, hat über vier Fuß; endllich 
der Hopf ber Statue eined andern Könige, von rofenfarbenem 
Granit, von einem Koloß asnefondert, hat wicht weniger als 
fiereu Fuß in ber Höhe; ein Obr allein daran hat Über einen 
Fu. — Auch einige Fragmente griechiſcher und rbmifiher Bilde 
hanerey find dabey; 4. B. zwey fleine Torſen von außeror⸗ 


bentfiher Schönheit; ber eine iſt ein Bacchus. — Was aber 
dieſe meue Fönigliche Sammlung ver allen andern auszeichnet, 
das find ihre große Mionumente der Bilbhauerey, nicht for 
wohl durch ihre Zabl als durch ibren biſtoriſchen Werth merke 
würdig, Naͤmlich 1. Ein maffiver Cippot, von ſchwarzem 
Granit, ſechs Fuß bo, mit Basrellefs, die ſich auf Sefoftris 
beyieben ; 

2, Der untere Theil des koloſſaliſchen Bildes von Ame— 
nopbis IT,, diefed Memnons ber Griechen, in rofenfarkigem Gras 
nit; bie Beine haben beynahe anderthalb Meter in der Ränge; 
fie leben auf einer Grundlage von achtzehn Fuß Höhe, bie 


mit Figuren gefaugener Könige geziert iſt, fie haben alle ſehr 


ſichtbar das afritaniſche Geist, und vor jebem iſt ein Schild, 
auf weldhen in buchſtaͤblichen Hieroglypphen ber Name ber Ge 
aend oder bes Meinen Königreichs ſteht, Über das er herrſchte; 
biefe Ränternamen find größtentbeils febr Tefertich, und wahr 
baftig find das ganz unerwartete Beyiräge zur alten Erdbe⸗ 
ſchrelbung von Afrita; 

3, Die monollithe Kapelle des großen Tempels von Phild, 
aus vofenfarbenem Granit, acht Fuß gegen drev, mebft ibrer 
Welbung vom König Ptolemalos Evergetes II, und feiner Ge 
mabtin Eleoratra; j 

4. Ein Cippos, Im Geftalt einer egyptiſchen Pforte, von 
rofenfarbenem Granit, beynabe neun Ruß bog. und imarfäne 
ſechs Fuß breit; nebſt Weihung bed Pyarao Thutinoſis I. von 
ber achtzehnten Dunaftie; . 

5, Siebzehn Bloͤcke, welche ein Badrelief von fünfzehn Fuß 
gegen zwanzig, in Kolonnen eingetbeilt, audmaden; dieß ift 
eine jener Hatiftifpen Tabellen bei egyptiſchen Meicht, 
wooon Tacitus ben ber Meile bes Germanikus nach Egypten 
ſpricht. Diefe Tabelle IN aus den erften Zeiten ber achtzehnten 
Dynaftte, und entbält von drey verſchiebenen Epo— 
men bie Ungabl der Einwohner, welche gewiſſe Aemter, im 
mebreren Provinzen, befleiberen; bie Zahl ber Dferbe, ber 
Kriegswagen, ber Ochſen, ber Stiere, ber Abe, ber Gar 
zellen u. ſ. w., und mas gerabe micht bad Unbebeutendſte ift, 
die Einfünfte des Könige an foftdaren Steinen, an 
Gold, Silber, Eifen, Kupfer, wohlriebenben Subſtanzen u, f« w. 

6. Der Sarkophag dei Pharao Ramfes:Melanoun, Großs 
vaters des Seſoſtris, geypgen and dem berühmten Harfen 
grabe zu Bivan sels Molout in Thesen; diefed praͤchtige 
Dentinaf, vortrefflisg erhalten, ift ans einem einzigen rofen: 
farbenen Granitsiod. und bat zehn Fuß in der Laͤnge, ſechs 
Fuß boch, und vier Fuß zehn Zoll breit (Diete); fein Gewicht 
in 180 Centner; bad Innere und Meußere ift burdans 
mit Infchriften und gemalten oder emaillirten Figu— 
ren bedert. Die allgemeine Form bei Sartkophag iſt bie bs 
nigliche Eclopfe als Einfaffung, und biefe entbält bie Namen 
der Könige im den Inſchriften; biefe Form ift gerade dieſelbe, 
melde ber neometrifue Plam bieied Grass barfteikt , ſo 
tie Herr Ehampollion fie unter ben egyptiſchen Papyr us bei 
töniglinen Muſeums in Enrin aufgefunden bat; 

7. Ein tbnigliher Spione, in rofenfardenem Granit, 
aus ber Zeit bes Seſoſtris, zehm bis eilf Fuß lang; 

3. Bier andere koͤnigliche Sphynre. eben dieſelbe Stellung 
und Granit wie der vorige, aber wenigſtens zwanzig Fuß in ber 
Ränge, und endlich ein, burd feine fchbne Ausführung in 
Kunſtruͤckſicht eben fo merfwärbiged Monument mir einer 
tdniglichen Inſchrift. 
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Biel Anmuthiges deut der Heitere Fruͤhllug dem Banbmane, 
Unablaͤſſig jedoch pflügt und beſaͤt er das Weib, 

Meich an Reizen erſcheint des Lebens Frühling dem Süngling. 
Wohl ihm, wenn er, zur Saat emfig, mit fucht ben Genuß, 





Gleich und Gleich geſellt fic. 
(Bortfegung.) 


Endlich waren die Berge durdfroden, man ſchied in 
Kulmbach von den freundlichen Miufenföhnen, die Mechte 
in beiliger Drep feit verfhlungen, das Heil von Eduards 
freyem Baterland und treued Andenken im goldnen Main: 
wein triatend, und unfere bevde Meifenden zogen nach 
Bamberg ein, wo Tungernd Jäger mit ibrer Chaiſe fie 
erwartete. Da fie bier einen Tag von ihrer Fußretſe aus 
zuruben gedabten, um erfrifht und wohlgemuth die Wie 
dererfenoungsfcene in Goldmuͤhl zu fenern, fand fib Tum 
gern im feinem Clement. Durch die Straßen Inngern, 
bey den Körben ber jungen Obitböferinnen gu ſtehen, bie 
Wachtparade zufchen und endlich an der Wirtbstafel in ge- 
wobatem Seelenialaf den ausgetretenen Kreislauf der all: 
täglichften Iutereſſen: Schauſpiel, Mädhben, Pferde — 
durchzutrabden, reichte zu feinem Lebenszwecke aus, Eduard 
f&brieb den ganzen Tag Briefe und befahl, inden er jur 
bendtafel eintrat, feinem Billy die Vortpferde für den 
nächften Morgen — gar wit früb, zu beitellen — denn 
Golbmübl kann man im drey Stunden erreihen und es 
lag ibm nit daran, fehr früh babin zu gelangen, Ein 
hooblouder junger Menſch in dem allermodiaften Meitan: 
zug ftand, während er mit feinem Neger ſprach, meben 
idm am Babitifh,, und fab während des Soupers oft nad 
den Fremden hinauf — dean, mie jest an mehreren 
Drten, fo hatten fi auch hier die habitacs ber table d’höte, 


\ 


ber einzigen Annebmilichfeit, bed einzigen Vortheil's, den fie 
für ein rationelles Weſen bat, begeben, Anſtatt wie 
vor drevfig und mehr Jahren dur ein flüchtiges Geipräch 
mit einem fremden oder augländifchen Zifhnadbar zu 
beobachten, zu geben, zu empfangen, oft febr lob: 
nende Entdetungen zu machen, faßen biefe habituess 
an dem einen Ende der Tafel neben einander, oft blieb 
zwiſchen ihnen und ben fremden ein Plaß leer, und Kel- 
ler und Koſtgaͤnger ſahen fie wie halbe Findränglinge an 
Gntrus), die morgen fortgingen und alfo feine Theilnahme 
erregten, Eduard war biefe Manier befaunt, aber bie 
Neugier des berittenen Zierbengeld beluſtigte ibn, weil fie 
mit einer brolligen Selbftverleugnung verbunden war, denn 
fo oft Eduard nah ihm binblidte, wendete er mit einer 
gewiſſen Pfauenvornehmigfeit ben Kopf weg. Billp fam 
jezt hinter feines Herren Stubl und fagte: der Gentles 
man im Meittleibe fev der Sohn des Herru von Goldmuͤhl 
und reife morgen auch anf feined Waterd Güter zurück. 
Diefe abermalige Begegnung mit Seidels Familienmit: 
glieders ſchien Edward zu Überraiben. Er tbeilte fie fel: 
nem Meifegefährten nit mit, fondern war Im Begriff, 
den Speifefaal gleih nah aufgebobener u verlaffen, 
als jener Meiterbeau zu ibm trat und elehant nachlaͤſſig 
mit feiner Gerte an die Stiefel ſchlagend fi freute, daß 
fein Vater mörgen in ibm einen unerwarteten:Gaft em: 
pfangen werde. Es ift befannt, daß Engländer und enge 
liſch Gebildete eine unleidlih abſtoßende Art haben, uns 
wiltommme SKonvenienz : Annäherungen aufzunehmen ; 
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Eduard that das bier im ganzen Umfange. Allein in Tun: 
gern wirkte fchnell die Sympathie der Wefen, er ftellte fi 
dem jungen Herrn von Seidel ald ein zwenter Gaft vor, 
der zwar nicht erwartet, aber von weitem dieſes Beſuchs 
wegen bergelommen ſey, und diefe beyden Bruberfeelen 
fanden ſich fo ſchnell, das fie fon vor einem Punfhnapf 


faßen, wie fib Eduard mit der böfliben Hoffnung, den 


jungen Herrn bey feinem Herrn Vater wiedergufeden, in 
fein Zimmer zuruͤczog. 

Der Upfel fäbt nicht weit vom Stamme, fagt ein al 
tes Sprüdmwort, und das fpräbe auch ungefähr bie Ge: 
ſchichte von den Eltern der benden jungen Leute aus, die 
wir bier eingeführt haben. Halwols Vater, der alte Sei: 
dei und ein Graubündner, Grouffol, batten ald Jünglinge 
zu gleicher Zeit in dem damals ebrenfeften Haufe Valdi in 
Frauffurt am Main gelernt. Seidel uud Halwyl waren 
Edbne von Meubereiherten; in bem Laufe bed Krieges 
waren Beode Waifen und hatten freve Hand, ibre Ger 
ſchaͤfte nach eigener Wahl zu beginnen; der größte Gegen: 
fah des Charakters ſchien dieſe benden jungen Menſchen 
berufen zu haben, durch Vereinigung ein Ganzes zu bils 
den. Seidel war ein frobfinniger, genießender Menſch 
mit entſchiedenen Fähigkeiten zu Epekulationen, ein \dide 

ter Arbeiter und gutmüthiger Eadiſt; Halwol ein matbes 
matiſcher Kopf, der nur den ſicherſten Schritt geben 
wollte, diefe Sicherheit aber nicht in der Erfahrung, Ton: 
dern in feinem theoretiſchen Benehmen ſuchte; die Zeit, 
welche Eeibel dem Veranuaen opferte, widmete Halwol 
dem Studium techniſcher Wiffenichaften und ward ſchon 
als Komptortit das ambulante techniſche Wörterbuch ge: 
nannt. Guͤte und Meblichfeit vollendeten dieſen ſchönen, 
wenn auch nicht zu glaͤnzendem PBerfall auffordernden 
Charakter. Dieſe bevden Köpfe zuſammen machten einen 
vortrefflichen Handelskopf, und nun ber redliche Eronffol 
ald Detailarbeiter dazu gerechnet, ermarteteein Jeder, daß 
dieſe brep Leute, wenn fie fih zu einem Unternehmen ver- 
einigten, Gluͤck baben müßten. Eroufol war von den 
wunderlichen Menfhen, deren Tugend fo leicht wie Be: 
ſchraͤnkung ausfiebt, weil ihnen ibr Kinderfinn nie in welt: 
lie Ungelegenbeiten einzutreten erlaubt. Diefem Sinne 
gemäß bätte er fib nie mit dem Handel befaffen, fondern 
ein Yandmann werben follen; fein Water batte ihn aber 
von erſter Kindbeit an zu Handelsgefchäften erjogen und 
Dadurch die einzige Eigenſchaft in dem Anaben, bie zu Dies 
fen Berufe taugte, unermidere Arbeitsluſt, um fo vor: 
zuͤglicher entwidelt, ba der Sobn ihn nur durch diefe zu 
befriedigen vermodte, Erouffol älter wie fie und ſchon 
in dem Handelswefen bewandert, war jener Benden Mit: 
arbeiter bey Valdi, und erbielt gerade in dem Zeitpunft, 
mo fie über einen filnftigen Yebendplan fannen, die Nach— 
richr, daß ſeines Vaters Handelshaus von einem gänzlicen 
Bankrott bedroht werde. Dur eine genaue Keuntniß der 


Umftändefcheon lange beunrubigt,battebiefer feinen intergang 
dur falibe Spekulationen, von denen er Rettung hoffte, 
noch mebr befhleunigt, und überlebte fein Unglück, das er 
sum Theil für feine Schuld anfab, nicht lange, Crouſſol 
ward vielmeniger von dem Verluft feines Wobhlſtandes ald 
von dem Gedanken gepeinigt, dab feine Auweſenheit in 
feines Vaters Haufe diefen vor einem fo traurigen Schid: 
fal bättefhügen Fünnen, indem erſt feit feinem Aufenthalt 
im Ausland die faliben Schritte, welde ben alten Crouſ⸗ 
fol zum Untergang führten, gefheben waren. Diefe Ab: 
wefenbeit vom Vaterhauſe war aber auf feine Bitte befhlof 
fen und nun gab er fi fein eigened Unglück ſculd. Hals 
mold warmes Gefübl verbalf ibm bald zu der Ueberzeu— 
gung, er und Seidel könnten ihr Geld gar nicht beifer aus 
legen, ald indem fie den ganzen Handel Crouſſols über: 
nahmen, mit ihren Mitteln feinem Kredit wieder aufbäl 
fen und von ihres Freundes Lokalkenntniſſen unterfhägt, 
die Geſchaͤfte gemeinſchaftlich betrieben, Grouffol war von 
dem Plane entzädt! Er ſah darin das Mittel, feined Ba: 
ters Firma wieder zu Ehren zu bringen, und batte dad 
fettefte Zutrauen, feiner Freunde Vortheil dabey zu be 
fördern, 

Der Plan warb ausgeführt, aber Crouſſols Hoffnun—⸗ 
gen nicht erfüllt, die öffentlichen Ungelegenbeiten der da 
maligen Zeit wirkten zerhiörend auf Seidels Spehulatios 
nen, Halwols Kenutniffe und Erouffols Arbeitsliebe woll⸗ 
ten bey keinem Unternehmen gedeigen, Halwol, der in 
einer froben Ehe lebte, hatte das Unglück, mir drey Kin 
dern Wittwer zu werden. Seidel nabm wahr, daß er in 
Deutichland bep der Berrieblamteit, die feinen Vater im 
fiebemjäbrigen Kriege bereichert hatte, in den damaligen 
Ariegszeiten viel beffere Geſchäfte machen koͤnute, als in 
bem überall flodenden Handel, und Erouffol, ber Sorge 
für bad große Gefhäft müde, mar es febr zufrieden, ib 
ren Vertrag aufzubeben und ein beſchraͤnktes Geſchaͤft in 
einer damals fo vortbeilbaften Baummollenwaarenweberep 
zu beginnen, So zufrieden ein Jeder von ibnen mit die 
fer Trennung war, fo ſchwer ward ibnen bad Scheiben, 


Jugend und Gewohnheit, Güte und Vertrauen datte ſie 


zehn Jahre lang vereinigt. — 
(Die — folgt.) 
Erinnerungen an eine Reife im Thringer Wald, 
im Eomnier 1826. 
GBeſchluß.) 

Mir kamen ald unbekannte Reiſende, denen man tein 
Bleudwer? vorzumachen gefounen feon fonnte, Vormittag, 
wo die Keſſel kochten, im die Küche, und ibre alängende 
Meinlichteit, die einfichtövolle Cinrihtung die Bereirung 
der Speifen zu erleibtern, gaben binreihende Sıherbeit 
für die Zweckmaͤßigkeit diefed Zweige der Verwaltung. Wer 
daB Junere bed Hausweſens unierer Urmen kennt, ihre 
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elende Roft, ihr oft aus bloßen Lumpen beſtehendes 2a“ 
ger, dem preßt es das Herz zuſammen, wenn er fiebt, 
dad Verbrechen und Unthat zum vergleibungsmweifen Wobl⸗ 
fepn führt. Und das ift recht! Gewiß trug die Armuth 
zur Vermwilderung, zum Verbresem diefer Zücht linge bey, 
nur bey einem erträsifchern pbofifihen Dafeon können fie 
fid aud der Verwilderung aufbelfen. Die erzwungene Ars 
beit und die gute Behandlung kann ihnen beffere Gewohn⸗ 
beiten geben, aber nur Lebre und linterrict vermag ihren 
Willen zu beffern und zu defeſtigen — und deßhalb mödte 
ich unaufbörlih und laut, laut an den Stufen des Ihres 
ned, in den Berfammiungen der Gemeine, durch die Fe: 
ber nnirer Schriftiteller bitten und mahnen: unterrichtet 
die Geſangenen, unterribter den Armen! Ich weiß, daß 
auch in Bavern diefe wobithätige Abſicht vorherrſcht, aber 
wie Bieles fehlt noch, um fie wirffam zu machen! merkwuͤrdig 
ift e8, daß bev der frommen Hinneigung unferer Zeit uns 
ter Laven und Leviten mit mehr gute Weiber, woblmey: 
mende Geiftlibe aufſtehen, die ſich frevmillig zum Unter: 
richt in Befangenbäufern anbieten? bier wird ihnen bie 
Nachfolge uniers allgemeinen Lebrers buchſtäblich angebo: 
ten, ja Bier ſchadet ein Körnlein Ueberfpannung nicht, 
denn wahrlich, es bedarf einiger Spannung des Semuͤths, 
um das Bewußtſeyn zu ertragen, das bey gemeinen 
Zuchdtlingen nach dem Erwachen aus der dumpfen Betaͤu—⸗ 
bung, der ſchauderlichen un wiſſenbeit ihres Geiſtes ein: 
treten muß, Es feblt zu fo einem Beruf nibt an Vor: 
bildern; die ebrwürdige Mißtriö Frev bat es unfern froms 
men Frauen in den Londner Gefänganiſſen gegeben. 

Hier fand ich endlich Belegenbeit, die beruͤhmte Tret: 
müble in Thaͤtigkeit zu (eben. Es iſt befannt, mie viel 
über deren Gebrauch und Schaͤblichkeit geftritten, ja fogar 
im euiglifben Parlament darüher erörtert worden iſt. Ben 
ben Gebrauch, den man in der Plafenburg davon macht, 
iſt nie der geringfte Nahtheil geipürt worden, und nah 
meiner Anfit ift derfelbe auch gar nicht zu erwarten, ja 
fie fönnte vielmehr in manden Faͤllen zur ärztliben Be: 
handlung der Zuctlinge beotragen, da fiberlib zur Ab: 
wechslung ben fißenden Arbeiten, diefe Ermüdung bed Un: 
terleibs und Beinmusfeln {ehr beiliam ſeyn könnten. Che 
ein Zücbtltmg au diefer Arbeit angewielen wird, muß in 
ber biefinen Unftalt der Arzt untericheiden, ob fein Ge: 
fundbeitdguftand ihn nit daran verbindre, und in jedem 
Fall werden diefe Züchtlinge jede Woche von ibm unter-- 
ſucht. Die Tretmüble, welde die ganze Auſtalt mit Mebt 
verfieht, befinden fich in einem großen, armwölbten, ber 
Sonne auf der aͤußern Seite ausgeſezten Erdgeſchoß dieſer 
bosbliegenden Fette. Die Seſtalt der Mafrtine ift in den 
Abbildungen ehr beutlihb gemacht; ed it eine unge: 
» beure Walre, ber ganzen Fänge nab mit Stufen, in bie 
Runde mit eifernen Stangen wie Ereppengeländer verfe: 
ben, und vermöge diefer im zehn oder zwölf Stiegen ein 


getbeilt, Diefe Stiegen gebt der Züchtling, fi mit dem 
Händen an dem Geländer fortbelfend, empor. Jeder 
Zuͤchtling iſt nur die Hälfte des Tages bier befcäftigr ; 
eine Reibe von acht oder zehn derfelben fchreitet ſechs Mis 
nuten lang, dann wird fie abgewechielt: und rubt eben fo 
lange u. fe Daben befommen Diefe Leute eine dop 
pelte Vortion Speife. Diefer Umitand beweist, daß 
biefe Arbeit für mübfamer gebalten wird, ober daß fie 
ftärteres Eßbeduͤrfniß errege. Wie fie ed aber mehr 
feoa fanu, wie ein eben fo langes Bergfteigen, begreife ich 
nibt, und bier wird dieſes Steigen noch durch den Um— 
ſtand erleichtert, daß der Steigende fib mit den Händen 
fortbilft,, und der Berg ih eben dem Maße zu ibm berab 
koͤmmt, wie er hinauf fhreitet, So weit beobadtete ich 
die Sache in der Wirklichkeit. — Uber welch einen Eins 
drud mat fie auf die Phantaſie! Die meine erblidte eis 
nen Wuftrirt aus Dantes Hölle in ihr. Diele jungen 
ſchlanken Geſtalten — (mir fbauderte in der jegigem Zeit, 
su fragen wer fie feven) — die man nur von der Ruͤcſeite 
fiebt, in weißen Pantalons und Kitteln, noch auffallender 
in der Dunfelbeir des Gemwdibes für das aus dem Son: 
nenlicht getretue Auge, winden fih in ach Abbruͤchen 
mit eiligem leifem Schritt ewig empor! und bleiben ſtets 
in der nämlicen Tiefe. Das hobe dunkle Gewölbe war 
von einer großen rothflammenden Lampe erbellt, melde 
die Reihe der Zuͤchtlinage fhräg erleuchtend, ihre Schatten 
in ewigen Verfiofen an die Seitenwand malte, Hinter 
ihnen faß ftummı und dewegungslos Die Meibe der Aus— 
rubenden, und zwiſchen ibnen ſchritt ein ernfter Waͤchter 
mit entblößtem, das rotbe fampenliht yuriditrablenden 
Schwert. — In Dantes Hölle, antworten die Undanf: 
baren aus dem Meer flüſſſgen Bleis, aus melden fie auf: 
tauchen auf die Frage: mag iſt's an der Dit? — Die 
Ewigkeit! die Emigfet, %) — und dieſe Geitalten, 
bärte man fie aefraat: Was führte euch bierber? würden 
nit mande von ihnen rufen: eine vergiftete Jugend, ein 
zerſtoͤrendes Geſchick? — 

Es iſt eine tief webmuͤthige Empfindung, fo mie bier 
aus dem Selangenhaufe in die Anſiot der reizendfien Na: 
tur überzugeben. Die ſchoͤn angebauten Hügel verlieren 
ſich in das reihe Maintbal, eine doppelte Reibe alter berrs 
Iiber Bäume führt binanf bis gu den ungebenern Mauern, | 
binter denen Verbreben, Mobbeit und Neue gefeffelt lie: 
gen. O möchte binter ihnen ber Quell entipringen, der 
Meinbeit und Araft wiedergibt, und mödte außer ihnen, 
in diefem fbönen Lande, durch Geſetz und Unterrict ei: 
nem Jeden Beberribung feines Willens, und Frepbeit im 
Gebraud feiner Kräfte gelehrt werben, 

Th. Huber. 


— — — — — — — — — — — — — — 
*, Irrt ſich ber Einſender in dem Verbrechen, jo verzeibe 
es ber beiefenere Leſer! der Sinn bleibt derſelbe. 
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Korrefpondeng Nahridten, 
Nürnberg, 10. Ditoter, 


Mit Begeifterung betrat ich bad alte, herrliche Nuͤrn⸗ 
berg; mir einer Begeifterung. bie um fo größer war, je mel 
ia ım den Steppen bes bieber bewohnten Sanblanded und 
ten bortigen bocaufgeſpreizten, eigendünteliſchen Berſtandes— 
getrieben, den Charakter unſerer Zeit und deren Bedürfniß 
nad einem Anderen, die herben Widerſpruͤche in ihr Auftbſeu⸗ 
dem recht lebhaſt zu fühlen batte, Daß aus einer folgen Zeit 
des innern Zwiejpatrs die Kunſt ſich nicht mehr zu dem geſtal⸗ 
ſen fann, was ihr eigentliches Weſen ift, iſt der Nef gefühne 
Smmerz aller derer, die aus drin Geiſte bes Alterthums bas 
ben begreifen lernen, was bie Kunſt für bie Zeir it, bie bad 
Titfſte, was ein Bolt dentt, was es fühle. bariu fig zur 
Auſchaunnug bringt. Hat ſich doch der Geift ber Zunft ums 
ferer Zeit nunmehr auf eine Stufe bes Entäußerns alled 
Geiſtes getrieben. von welcher aus fein Heil mehr zu finden 
iſt, ats in einem ernſten tiefen Studium des Altertbumd, Uns 
fere Zeit, bie fih im der neuen Kunſt spiegelt, macht biefer 
ibre erfte und Grundseflimmung: Einbeit im ihr ſelbſt, uns 
möglich ; darum muß der Münftter, teilt er anders feinem heir 
ligen Berufe nachgehen, fin eine Bafıd im dem Gelfte ſuchen, 
der ihn wieder zu feiner Beſtimmung zuruückfuͤhren kann, und 
dieß ift fein anderer, ald ber bed Alterthums; wir baben es 
ſtets geſeben und feben es noch fortwährend, zu welcher ots 
tes⸗ and Geiftedverlaffenbeit die Kunſt gelangt, bie fi dieſes 
Berufes entſchlaͤgt. Daß ber Hauptpfeiler deſſelben das Ebris 
ſltenthum ift, Siege fo feuer im Werfen bes Alterthums und ber 
neuen Kunſt überbaupt, dab ed feiner weiteren Anbeutung 
deõohalb bedarf, — Hier in Nuͤrnberg boffte ig deun auch bem 
Beduͤrfniſſe aler derer gemäß, bie ihre Zeit verftanden haben, 
reiche Nahrung zu finden, bie nur fo wenig oder viel zu Theil 
werben fan. ald man bad, was unferer Zeit noth thut, mebr 
ober weniger zu begreifen begiunt. Und gewiß gibt es in 
Deutſchland wohl keinen Ort, an weldem biefed Bedürfnis 
nach dem Geifte der Alten in beim Innerſten bed Gemüths fo 
vege aemadıt wurde ald bier, Denn feine Stadt hat fidr fol 
her Bliüthe der Kunſt im Mitielalter zu erfreuen gehabt 
als Nuͤrnbera, und keine Stadt bat den Fluch unferer 
Zeit in ſolchem Grade zu fühlen gehabt als Mürnberg. — 
Was denn num bier in Nürnberg geſchieht, um bad Bebürf: 
ih nach Verſohnung eines ſolchen beftigen Kontraſtes zu bes 
friedigen, möchte ich jezt gerne Ihnen mittbeifen, und will es 
darum anf ein ander Mal verſparen, Sie mit dem, was von 
ber Bluͤthe der Kunſt, ans jenem Fluche ber Reit, ſich noch 
als einzelnſtehende Reſte gerettet bat, befannt au machen, tier 
wohl ed mich faft jest ſchon drängt, Ihnen Mebreres mitzu⸗ 
tbeilen, was meines Wiens weniaftend, nord gar nicht, ober 
nur wenig zur Öffentlichen Kenntuiß gelangt ifl, 

Beionderer Antrfennung Gaben ſich bier die Melſterwerte 
ber Bildhauer- und Bauftinft des Mittelalters, beſonders von 
Eeiten der Mürndergiihen Gemeindeverwaltung zu erfreuen 
gehabt, ımb gewiß wird man mit dem volkommenflen Mechte 
den Magifirat ber Stadt diefe offentllihe Unerfennung darzu—⸗ 
bringen befugt ſeyn, ja man wird ſich bura ben @eift des At: 
tertbums dazu gerieten fühlen, — Der engliſche Gruß. 
von Veit Steß in Holz gearbeitet, ein Wert voll bed reins 
ſten, froͤmmſten Ausbrucks, mit einer Schönheit der Formen 
in einzelnen Theilen, bie das Ganze mit in bie Reihe aus: 
grzeihmerer Kunſtwerte ftellt, «die Jungfrau Marie mit 
dem Engel, Aber beyden Gott Water und bie Taube, das 
Ganze in einem Nofenfranz mit fieben Badrelief6 aus bem 


Leben ber Maria, bie beyden Hauptfiguren in faft beppet 
ter Lebensgrößr) Ding im alten Zeiten im Eher ber Kirche 
bed beitigen Raurentius, und warb in ben obenermähnten 
tunſtſtuͤrmeriſchen Zeiten berantgenommen, um au, der 
Himmel weiß, welchem Awed benuzt zu werden, da man aber 
nirgends einen paſſenden Play für dieſes Kunſtwert fand, 
ward es enbtich wieder an bie alte Stelle gebracht, und weil 
bie gute eiferne Fette indeß verfauft worden, fo mußte em 
Brunnenfeil ibre Gteile vertreten.’ Tags darauf, nadıbern bad 
Ganze aufgehängt worden, fand man bad Bilbwerf auf dem 
Fußboden der Kirche in kaufend Splitter zertruͤmmert. Durch 
eine, fat an’s Unglaubliche grängende Arbeit warb aber bo 
in biefem Sabre, mit nur wenig nothwendig geiworbenen Er⸗ 
gänyungen, das Ganze twieber zufammengefügt, und biefed 
erfreut num wieder Alle, welche Sinn für das Embne haben, 
— Gleiyed erfreuliche Schicſal hatte ber fogenannte fadbne 
Brunnen aufban Marftpiage, der dieſen Namen wohl mit 
dem vollfommenften MNemte verdient. Weit rin foftenred, von 
Peter Viſcher (dem Berfertiger des berühmten, Aber Ales berm 
lien Sebolds⸗Grabs) Im Bronze mit vielen Figuren gegoffe 
ned Gister, im Metaliwertb — jage im Metall 
werth — verkauft worden war, fd ſoll der großfergige und 
für atte Kunſt jo fehr begeifterte Kbnig von Bayern, bumals 
no Kronprinz, aus eigenen Mitteln bie often ber Wieber— 
herſtellung dieſes ſabnen Brunnens, gleichſam als Erfog über | 
nommen haben, und fo wurde dieſes große Kunſtwert dem Un: 
tergange entriſſen, und flebt num wieder im alter Pracht du 
Beytäufig geſagt, hat man durch diefen Bau den Namen bei 
Bildhauers Georg Schͤnhofer (and dem Aufange des vierzehn 
ten Jahrhunderts) entdert, durch welchen und beifen Zufams 
menbang mir ben berrtichen Figuren an ber Kirche zu unferer 
firben rauen, man eine, für die Kunſtgeſchichte fo boͤcſtwich⸗ 
tige Bildhauerſchule euideckt hat. Zu bewundern Ift bie Ge 
farleftichteit, mit welcher dieſer Bau zu Stande gebracht worden; 
die ganze altdeutſche Architektur iſt neu, und auch eine große 
Anzahl ber Figuren iſt nach ben halb verwitterten allen ger 
kauen; beydes gibt ein erfreuliches Zeuguiß von der techniſchtu 
Fertigkelt, die Formen der Witen nachzuahmen, wat, uoc gar 
nicht fange her, für etwas faft Ummbglimes gebalten worden 
iſt. Gieiche Bertitfintigung verdienen auch die Ausveſſerungen 
der ſchadhaft gewordenen Tbeife der Frauentire. Wenn nun 
gleich dieſe neuen Ürbeiten, weben bie alten geſtellt, Mauchts 
zu wuͤnſchen uͤbrig laffen, fo verdient doch ſchos gewiß der 
gute Sinn der Nürnberger, ber ſich darin kund thut, bir 
billigſte Unertennung. 
(Die Jortſetzung folgt.) 


Bergamo im Ditober. 


Zu unferen audgezrichneten Mitbürgern rennen voir ih 
zen Randömann Gimon Mayr, Kapellineifter ben der Eiet: 
frauen:Kiewe (la santa Maris maggiore). Gr ift Verfaſſer 
von mehr ald vierzig großen Opern. Meffen, Oratorien und 
Kantaten, feit mehr als zwanzig Jahren hat er ſich hier nie 
bergelaffien. Seine neiftreimen Hompofitionen verbinden Mar 
lieniſche Gint init beusfber Wahrbeit, Zrene und Korrett⸗ 
beit, Ju Italien, Frankreich, Cngland und Spanien mer 
den feine Opern mit dem alaͤnzendſien Erfolge gegebru, und 
falten ſich fortwälwend auf dem Repertoire, nur im Deutſch⸗ 
fand it biefer deulſſche Meifter noch weniger belamat. 
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Getroſt! — Allein ſtebt Griegen eurer Sache! — 
Kaͤmpft um ber freven Zutunft ebied Gluͤct. 
Berauſcht, begeiſtert euch in beil'ger Hate! — 
Mit Bimt fauft eure Töchter euch zurüch; 
Erhebt fie die zerträmmerten Altäre! — 
Wolbt eure Tempel nen mit ſtotzer Pracht! — 
Im Sieg uerberrlicht unferd Hellands Ehre! — 
Er if ber Gott des Kapfern in der Schlacht. 


Qmalie von Helmwig, 
sth. Freyin von Imhoff. 





Gefang der Sulivoten®) 


Durch die Luft mit maͤcht'gen ———— ſchifft der ts 
niglibe Yar, 

Schwlngt fih mit des Sturmwinds Wuthen auf des Ber: 
ges duntle Höb’n, 

Und bie Jungfrau'n nah'n dem Orte, Waller ſchoͤpſend 
aus dem Quell, 

Und von ihren ame — wir ben Liebes⸗ 
uß. 


er Tanze, Pallifare, 

Auf! und tanze, mutb'ger Helb! 
Morgen wirft du, wie ein Löme, 
Wuͤthen in der Tuͤrken Reih'n. 


„Warum biſt du, junge a Me alfo traurig, alfo 
1 


„Barum ab! bu a magkt du alio fragen 
—** doch in dem Land 


Iſt doch Sklaverey in Suli, 
r Feind. — 


„Darob, Mädchen, fep niet raue! der Sultot bes 
kaͤmpft den Feind.’ 


*) Nach ber franzoͤſiſchen Mitteilung beffelden in tem 
intereffanten Werte der Madame Bellee: Bonaparte et les 
Grees etc. Paris 1826. pag. 250, vergleiche pag. 400,, wor⸗ 
nach berfeibe den Griechen Demetrius Murufi, Sobn bes im 
April 1325 in Konftantinopel bingerichteten Bärften Ronflans 
tin Murnfi, zum Verfaſſer bat und aus einem größern Ger 
dichte deſſelben entnommen iſt. 


Tanze, tanze, Pallifare, 

Auf! und fange, mutb’ger Held! 
Morgen wirft du, wie ein Loͤwe, 
Wuͤthen in der Türken Reih'n, 


Lebt doch noch bie hohe BREM: eh des Himmeld Reich 
ewobnt; 

Deren Stimme Eräftig Tönen auf der Erde wiederballt; 

Flammen fprühen ihre Blige, vor ihr ſchwindet jeder 


Feind, 
In den Herzen ber Hellenen 5° fie an des Muthes 
Frag' an bep den —— — der Sparter kuͤn⸗ 


Zanye, tanze, — 
Auf! und tanze, mutb'ger Held! 
Morgen wirſt du, wie ein Loͤwe, 
Wuthen in ber Türken Rahn, 


Th. K. 
ſich. 


Gleich und Gleich geſellt 
(Bortfegung.) 


Halwols, durch den Tod feiner Gattin und den Gang 
der Voͤlker ſchickſale tief verwundetes, Herz fanb es leichter, 
fib von Allem logzureißen, als feine zerſtoͤrte Vergangen⸗ 
beit auf dem alten Waterlandsboden neu zu erbauen, — 
er ſchiffte fih mit feinen Heinen Maifen nah Baltimore 
ein; Crouſſol empfand diefen Schritt fo ſomerzvoll, daß 
er beym Abſchied zu ibm fagte: „Fuͤhlte ich nicht abend, 
daß ich Unglüd hinbringe, wo ich helfen möchte, fo ging 
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ich mit dir, id wuͤrbe deiner Söhne Erzieher und lebte 
für dich.“ Seidel nahm die Sache viel leihter; feine 
junge, eitle Frau, eine Oberfählin, bie er auf der Baus 
jener Meſſe, mwobin fie ibe Vater in Handelsgeſchaͤften 
mitgenommen, fennen gelernt hatte, war fehr vergnuügt, 
ihr Vaterland wieder zu fehen, und es fhien, ald wenn 
die Bluddgdtrin bie Stelle feiner Affocie’d eingenommen 
bätte, denn was er feit feiner Trennung von Halwol und 
Crouſſol unternahm, brachte ihm Gewinm. Er kaufte eis 
nige fhöne vergantete Güter, befam von einem kleinen 
Fürften, dem er Geld lich, ben wefenlofen Titel eines 
SKammerratbs, Taufte mit wenigem Gelb einen bedeutunge: 
lofen Adel und erhielt endlih für zwepdeutige Verdienſte 
einen Orden, ber, wie alle, feinen Werth von bem erhal: 
ten muß, der ihn trägt. Nah ber Kataftropbe, die wir 
mit dem Namen des allgemeinen Friedens belegen, lenkte 
fib Seibeld thärige Eitelfeit auf Fabritunternehmungen, 
neben denen Armenanftalten fait immer Zeitgenoffen und 
mit ihnen in Wechlfelwirkung find. Kurz, er ward ein 
Mann, ber viel Gutes beförberte, vielen Danferntete, aber 
feine Verwandtſchaft weder mit bem, der im Evangelium 
an feine Bruft ſchlug, mod mit der bort auch erwähnten 
armen Wittwe, keineswegs darthat. Darnach ging auch 
nicht fein Beſtreben, fondern nad den Beweiſen, daß die 
Seidels zur Zeit Kalfer Konrads Barone von Goldmuͤhl ges 
weſen waren, was er febr richtigaugd ber Nebnlichleit feines 
Wappend mit dem bed alten Thurms in Goldmübl bewies. 
Diefer ſchien die legte Trummer eines alten Schloffes zu 
feun und zeigte auf einem großen Quaderſtein ein Mühl: 
rad ausgebauen. Seidel hatte aber von feinem Großr 
vater, einem reihen Müller ber, ein Muͤhlrad auf gemäfs 
fertem Grunde im Wappen geführt, Die Beweife wurden 
alle berbepgefbafft, Seidel war darum nicht glücklicher, und 
fein Hang, fih ald Beförderer des öffentlichen Wohls zu 
zeigen, nahm niht ab. Ben feinen bepden Kindern, eis 
nem Sohn und einer Tochter, äußerte fi ded Vaters Bes 
fireben und Bebaupten um Geld und Ehre, als angebor: 
ned unzmeifelndes Bewußtſeyn des Beſitzes, aber eben fo 
bie Faͤhlgkeit zu vergeuden; der alte Herr hätte es 
wohl anders gewünſcht, dennoch aber empfand er immer 
eine gewiffe Genugthuung, wenn er filr feine Tochter eine 
ungebeure Puhmacherrechnung unb für feinen Sohn fplen: 
dide Sonupers, bie er in Wurzburg ald Student, ober in 
dem naͤchſten Städten als Erbptinz von Goldmuͤhl geges 
ben, bezahlen mußte, Er Außerte jedesmal dabey: es fep 
ibm nur um bie jugendliche Thorbeit, denn dad Geld — 
Das Geld made ihn niht arm. Bey allen biefen Armfes 
ligfeiten war ihm, im der Kindheit vom einer braven Mutter 
erzogen (und bad wirkt, oft wunderlich, dennoch unfühl: 
bar fort), bad Gute doch Ernft, und deßhalb die Erinne— 
rung am feine Jugend fehr wichtig. Er nannte fie feine 
gute Zeit, und fie war doch nur bie Zeit, wo er gut war, 


Mit Halmpl war er Immer In Verbindung geblieben und 
wie dieſer ein reiher und immer reicherer Handelsmann 
und Landbefiger ward, hatte er fih an bie Idee gemöhnt, 
daß er mit ihm von jeher Damon und Ppthias geweſen. 
Nicht weil er ihn in andern Verhältniffen nicht auch lich 
behalten hätte, allein Leute, die Geld zu ihrem einzigen 
Biel machen, gebt ed mit ihm, wie mit jeder ausſchließen⸗ 
den Leibenfhaft: fie halten es für dag Hoͤchſte. Schon im 
eriten Jahr feiner Ruͤckkehr nah Deutfchland erfuhr er vom 
Chur aus, daß fein ehemaliger Kompagnon Crouſſol bep 
feiner neuen Unternehmung durch die Schuld feines Mits 
arbeiterd, ber durch feine Flucht ben Zuftand feiner Ange 
legenheiten ruhbar gemacht batte, gänzlich falirt habe: 
und nad Aufopferung alles defien, was er fein nennen 
fonnte, um die Forderungen feiner Gläubiger zu befriedis 
gen, aus der Stabt und Gegend verſchwunden fep. 
Crouffols Gläubiger gewanuen in der Angseinanderfer 
hung feined Geſchaͤftes fo viel Achtung für ibn, indem nes 
ben der, durch feines Kompagnons Untreue berbeugefäbrs 
ten notbwendigen, Fehlſchlagung Überall Medlichleit hervor 
blidte, daß fie ihm ein anfehntihes Gefchent zu feinem 
nähften Fortfommen machten. Seidel war febr beſtürzt 
über biefe Nachricht, bie ihm zufällig nah Franken gemel 
bet wurde, und forfhte mehrere Male nach Crouſſols Schick⸗ 
fal, aber vergebens; ja ed fanden ih Anzeigen, daß er 
auf dem Wege nah bem See wohl im Gebirge verunglückt 
ſeyn könnte, Die Iheilnabme, mit welcher Seidel dad 
Schickſal ihres verlornen Jugendfreundes Halwol meldete, 
trug dazu bey, fein eigenes Andenken bey dem Ueberleben⸗ 
den zu fteigern, fo daß diefed Band von Halmpid Seite 
mit den Jabren etwas Idealiſches erbielt, denn er vers 
pflanzte auf Seideln, den er feit feiner Ueberfabrt nah 
Baltimore wie wiederſab, ale Reife im geiftig Guten, 
welche er felbit gewonnen hatte, und unter allen Vorthei⸗ 
len einer großartigen Betriebſamkeit unter dem Schutz ei» 
ner freven Verfaſſung fortwährend ausbildere, Seidel 
fab in dem würdigen Bürger, dem glüdlihen Gatten, 
dem zufriedenen Vater immer nur ben reicher werdenden 
Kaufmann, umd wich es keineswegs von fih, menn in 
Halwols Kopf ib der Plan bildete, einen feiner Soͤhne, 
wenn die Herzen der jungen Leute einmwilligten, mit feiner 
einzigen Tochter zu verbeiratben. Cr hoffte dem jungen 
Mann in Deutihland zu behalten — oder dachte vielmehr 
nichts deutlich ald die Laufende, welche feine Kodter, ei⸗ 
nerlep wo? noch neben ihrem Brautſchatz befigen ſollte. 
Während der Kriegsjahre war Seidel oft in Verb 
rung mit einem Lieferungs:Ngenten, dem Vater unferd 
jungen Baron Tungern, gefommen; damals war diefer 
noch nit Baron, wie er aber feine Schaͤfchen in's Trockue 
gebradt hatte, erwarb er diefe Würde auf eine viel recht⸗ 
mäßigere Weife, als er das Geld, welches er für fie gad, 
erworben hatte, kaufte Guter in Holſtein, verkaufte ſie 
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wieder, unb fand uͤberal Mittel gu erwerben. Seine 
Spekulationen führten ihn mehrmals in der Mefzeit nah 
Leipzig, wohin Seidel feiner Molverfäufe wegen auch 
kam; fie zechten dann zufammen, und Seibel, der außer: 
ordentlich gern fprab,, fand an Tungern einen bereitwili: 
gen Zuhörer und Frager. Eines Tages erzählte Seidel 
von feinen frübern Handeldverhältniffen in Chur und ers 
waͤhnte dabey feines Freundes Crouſſol. Hätte er nicht, 
ftatt feinem Geſellſchafter in's Geſicht, eifrig in fein Glas 
gegudt, fo würde er eine Veränderung in beffen Zügen 
wahrgenommen haben; eben fo wenig war ed ibm anffals 
lend, dab Zungern Mittel fand, ded armen Verftorbenen 
weiteres Schickſal bie zu feinem Verſchwinden von ihm 
beraugjuloden, „Und fo wäre er tobt?” fragte er dann 
dringend, aber ftarr in die Neige feines Glafes blidend, 
bad er empor hielt. „Gebe Gott, nur verunglädt, mepnte 
jener und nicht freventlich. ..“ — „Ey behüte Sort! es 
war ja ein frommer Mann,” unterbrach Tungern beftig. 
„Vielleicht, iprab Seidel weiter, ftarb er aber erſt ſpaͤ⸗ 
ter, denn ein Ubrenfaufmann aus Locle fagte mir, weil 
ih immer nah ibm forfhte, wobl noch ein Paar Jahre 
darauf, ed babe ein Crouſſol in ber Gegend gelebt und 
fep im Elembe geftorben. Ich trug ibm auf, die Sade 
mäber zu unterſuchen, da mar feine Spur mehr von ihm, 
feiner Frau und feinen Kindern zn finden.” — „Wie? 
grau, Kind?” — „Ga, er muß gebeiratbet haben — ge 
wiß eine dumme Heirath, deun einen empfindfamen Hieb 
batte der arme Mann von jeher.” ungern ſprach von 
etwas Underm und tranf dabep fo gemaltig, baß er bald 
gar nicht mehr ſprach, fondern feinem Bedienten fallend 
befahl, ibn bald zu Bette zu bringen, 

Zungern aber batte febr recht, bey Erouffold Namen 
die Faſſung zu verlieren Er mar, ed, der ben armen 
Mann in Chur zu Grunde gerichtet hatte, Bep völliger 
Untunde bed Gefchäfts hatte er mit geborgtem Gelbe 
Crouſſols befannte Kenntaiß zu feinem Vortheile benutzen 
wollen. Bald gaben ihm alte Spießgeſellen Nachricht von 
einem Unternehmen, das reihlibern Ertrag abmerfen 
würde, ald das mübfelige Fabritwefen, wenn man nur 
daten feine firenge Borurtbeile über Glaub und Treu ba: 
ben wolle. Das war nicht Tungerns Fehler, dad Fabrif: 
weien war ibm alfo ihnell zum Eckel geworben, und ber ge: 
wiffenbafte Crouſſol nit fein Mann, er wußte einiges 
Geld auf fein Geſchaͤft vorgeftredt zu erhalten, fiir wel⸗ 
ches, da ihr Unternehmen felidarifh war, Erouffol haften 
mußte, mod ging damit zu dem Befebldbaber ber + * * 
Armee in Stalien. Er ward fir feine Dienfte gut bes 
zahlt, begab fih nah Deutſchland, und machte feinen Weg, 
mie wir oben erzäblt haben. Was mit Erouffol wurde, 
wiffen wir auch; allein er fam nicht in den Gebirgspaͤſſen 
um. Es war ſchon Spätherbft, und er wollte nur ben 
{hm befamuten drüdenden Umgebungen, nicht feinem Ger 


wiffen entfliehen. Das war ruhig! Er verliefdie Schweiz, 
und traf in dem Arlberg auf einen einfamen Hof, deſſen 
Bewohner hölzerne Uhren verfertigten. — Dort blieb er 
den ganzen Winter, umd feine Fertigkeit in mandem mes 
chaniſchen Geihäft war ibm in Erlernung ded Kunft 
zweiges feined Wirths fo förderlich, daß er bald geſchickter 
wie Diefer, im Fruͤhjahr den Eutſchluß faßte, in den 
Neuſchateller Bergen die Uhrmacherkunſt zu erlernen, da 
in jenen Jahren biefed Handwerk ſehr vortheilhaft war. 
Erouffol war daben nicht von dem Bedürfniß nach Ber 
fhäftigung, nod Unterhalt allein nngetrieben, der Ge 
birgsuhrmacher hatte eine Tochter, die eim Kind der Na: 
fur, unb von ihr erzogen, dem von gebildeten Menſchen 
graufem Mifhandelten freplich wie ein wohltbätiger En: 
gel eriheinen mochte. Mit kindliher Zutranlichkeit, wenn 
Crouſſol erzählte, oder gar fie über ein weltliches Inter: 
eſſe beiehrte, mit züchtiger Beſcheidenheit, wenn er mit 
ihr ſcherzte, oder Dienfte von ihre erbat, fihien fie ihm 
bald Tochter, bald Beliebte, und er fegnete die Mögliche 
keit mehr verdienen zu können, als die an Beſchraͤukung, 


ja an Entbehrung gemöhnte Eufebia ald Hausfrau bedurfte, - 


Eroufold Plan glddte. Er ging im naͤchſten Frühjahr 
nah 2ocle, und begab fich bep einem gefchidten Arbeiter in 
bie Lehre. Dießmal fchien ihn ein guter Engel zu leiten, 
er fand fchnell die Gattung Arbeit, die ihm am meiften 
sufagte — ed war eine der einträglihften — er verpolls 
fommte fih darin durch die ihm angeborne metanifche 
Geſchicklichkeit und die Schnfuht, bald Euſebien heim: 
holen zu koͤnnen, und mad zwey Jahren wohnten fie in 
bem Thale von Locle, in einem Haͤuschen, das eine Fel: 
ſenbucht gegen Nord und Nordoft ſchüzte, am der Fel⸗ 
fenede fanden ein paar Fihten, unter denen ein Quell in 
ein Brunnenbeden gefaßt war, — und dort fhien der 
Friede Gottes zu wohnen, ber höher ift wie alle Vernunft. 
Eufebia hatte mit dem Beliebten gern Vater und Mutter 
verlaffen. Das reinlibe Häuschen im Jura ſchien ein 
Schloß neben der rauchigen Hütte im Arlberg, aber doch 
fehnte fie ib zuweilen, dem väterliben Heerd wieder zu 
ſehen. Dob nah einem Jahr faß fie mit einem Kind 
auf dem Schooß unter den Fichten, em paar Ziegen fpiels 
ten auf dem Grafe, Eroufol kam jeden Samjtag mit 
reihem Arbeitslohn von feinem Fabrifherrn nah Haufe, — 
Mer bat Ausdrücke einfah genng für fo ein einfaches 
Gluͤck? Nun ward ed Herbit, und Eronffol ging binab 
zum Jahrmarkt nach Neufchatel, um Winterkleider für fein 
Meib und feine feine Euſebia zu faufen, dierüftiger wie ſonſt 
Kinder von zwey Monaten ang ihren Hüllen herauszappelte. 
Der tbörihte Vater kaufte das Beſte und bätte gern etwas 
noch Beſſeres für feinen Meinen Abgott aufgefuht, aber 
wie er ſchnell nah vollbrachtem Geihäft zurück auf feine 
Berge eilen wollte, traf er fhon auf halben Wege gu Mo: 
chette einen Bergnachbar, der eines jener hoben Kinders 
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ſtuͤhlchen gefauft hatte, auf benen die Kleinen ihren Platz 
in gewöhnlicher Menfchenböbe behaupten können, Grouf: 
fol malte ſich bie nähıken Winterabende, fein Weib am 
Spigentiffen arbeitend, Die kleine Eufebia neben ihnen 
mit ben Maigfolben fpielend, die er ibr mitbrachte, fi 
felbit arbeitend oder leſend — denn bie Fabrilherrn lichen 
ibm gern gute Bücher. So einen Stuhl mußte er zu: 
rüdbringen! ereilte alfo den langen Weg in die Stadt zuriid, 
ſuchte, feilfbte, lud fih die ungewohnte Laft auf die 
Schultern und machte ſich um eine Stunde fpäter, mie 
die Jahreszeit mit ſich brachte, wieder auf den Weg. 
(Die Fortfegung folgt.) 


tidbe m 


1, 
als noch Solon Geſetz' und Themiſtokles fhuf und 
Perikles, 


Solberlev Männern Athens waren die Satzungen gleich. 
Als die Nikomache bald verpfufchten bie alten Geſetze, 


Di 


Solcherley Schurken Athens wurden die Sabungen- 


gleich, 


2. 


Schattet die Nacht, da regen bie Söhne bed Wen’s*), 
fih, bie Schafals, 
Schleicht dad unheimliche — tuͤckiſch im Nebel 
umber: 
Aber fobald aufftrablt die welterleustende Sonne, 
Dann im ihr dunfles Gellüft legen fie ſchnell fih gurüd. 


E. 





*) Arabiſchex Ausbrucd für Schalals. 





Korreſpondenz⸗Nachrichten. 


Nürnberg, 10. Ottober. 
Hortiegung.) 


Weniger erfreulich find num wohl bie Werfe der meusal: 
ten Kunſt. Auf allen Straßen faſt ſieht man jejt Brunnen 
mit gorbifchen Verzierungen; bie Kirche zum heiligen Raurens 
tin® bat eine neue Thuͤre von Holy, broncirt mit den g& 
ſchmactloſeſten altdeutſchen Zierratben, erbalten; im ber fabnen 
Siehe zum heiligen Gebald (melde voll herrlicher Kunſtſchaͤhe 
de3 Alterthums ift) wurde ein bölzerner Ultar mit goldenen 
und broucirten CD Zierratben ohne Zuſammenhang, Geſchmack 
ober Regel, aufgebaut (auf bemfelden ftebt ein hoͤlzernes, ſehr 
ſchoͤnes Kruzifix von Veit Stoß, ebenfalls broncirt!); mebrere 
Privarbäufer, darunter bad bed Herrn von Schwarz, bed 
Raufmanns Klett, find in Stuck und Bley mit altbrutfchen 
Bierrathen verfeben worben; felöft bey Wieberherftellung bes 
von bem Nürnbergifhen Magiftrat gefauften Albrecht Därerd 
Hauſe, wurben im -bie vieredigten Wenftertafeln altbeutidhe 
Epigbogen von Holz eingefegt, und dieſe mit geſchmacklos bun⸗ 
ten Glaͤſern ausgefüllt, — Der Murnbergiſche Magiftrat fell 
die Abſicht gehabt Gaben, ein Gehiude für die potytechniſche 


Säule zu bauen, Wovon bad Modell fihon aufgeflelt mar; 

biefed war ebenfalls im altdeutſchen Style, eigentlich aber in 

gar keinem, Der ald Zeichner fon rühmlich berinnte Cart 

Heldeloff bat bier die Veranlaffung erhaften, ſich auch auf 

die Archltettur zu legen, allein mit weniger afhicffichem Erfolg. 

Ein Mann vol Talent. lebendiger Auffaffungsgabe, und Über: 

haupt mit einem wabrhaft meiftereollen Geſchicke begabt, Allem, 

auch dem Umbedeutendften, eine gefällige und oft originelle 

Borm zu geben, iſt er doch micht eigentlih Architett. Thm 

bat man es vornehmlich zu banken, bag in Nürnberg feat die 
altbeutfchen Formen Mode geworben find; biefe find aber auch 

nichts als Mode, denn fie geben nicht aus einer, im Ziefften 
bed Gemuͤths llegenben Kunſtanſchauung, aus welcher fie ſich 
als etwas Nothwendiges haͤtten geſtalten mülfen, bervor, fon: 
bern find blos zufällig willtürliche außerliche Formen bei in 
biefem Augenblicke berrſchenden Geſchinacks. Co wenig bie 
Gorm dad Mefen erfegen fan, fo wenig wird ſich ein nur 
bald mit dem Geifte ber altdeutfnen Baufunft Bertrauter, von 
dem unerträglihen Gefühle beym Betrachten dieſer leeren Taͤn⸗ 
beieyen ergriffen, fangen fönnen, dieſes fen alideutſche Kunft! 
Fa er muß ed fogar fir Verbbhnung und dem vortreffliafen 
Miäbrand ded Großen und Linüsertroffenen be& altdeutihen 
Siyls, als eine Werfünkigung an dem Geiſte der Alten er 
achten. Welchen verfehrten Weg die Maler ſchon in den ley 
ten- fünfzehn Jabren eingefhlagen baben, dadurch, daß fie in 
dem Wahne flunden, durch Nachabmung ber Rormen in alt 
deutſchen Gemätben, erbbten fie fih gu dem Alten ſelbſt, ift 
feit biefer Zeit ſchon fo oft beſprochen worden, daß es übers 
flüffte wäre, Ihuen, ba Sie Überdieh mit mir hierüber gan 
einverflanben ſeyn werben, meine Anficht weiter zu entwideln, 
Mas unferer Hunt Noth tbut, ift gründliches, ernſtes, tie 
fes Studium bed Geiſtes der Alten; iſt diefer erfaßt, und 
bildet ih hieran eine neue Kunſt, fo wird fih und muß 
fich aus biefer bie ihr inwohnende wahrhafte, und dann auch 
notbwenbige Form von felöft ergeben. Wenn Sie bie berrlis 
den Werte bed arbßten unferer in Deutſchlaud lebenden Ma: 
ter, Eornelins, gefeben baten, fo würden Gie mir fchon ans 
ber Äußern Auſchauung allein Recht geben. und was uns Bin 
und wieder won ben Reiftungen eined Weit. Enpnorr. Overbet 
und Heß in Mom zu Geſichte geeommen iſt, mag bad Befagte 
auch durch biefe beftätigen. 

Die Fortfegung folgt.) 





Aufloͤſung des Näthfels in Mr. 258. 
Raug, 


CEharade 
Mein Erſtes lebt gar froh und frant 
JIm dichten Ecattenhain, 
Beym Jagdgeſang und Hoͤrnertlang 
Epringt’sd Über Stockt und Stein. 


Mein Zweytes mag zur Eommerzeit 
Den muͤden Leib dir laben, 
Dot kaunſt du's auch, wenn’ friert und ſchneit 
In meinen Ganzen baben, 
— e — 





Beplagen: Intelligenjbl. Nr. 42.0. Monatsreg. Oktober. 


Verletg von der I. G. Cotta'ſchen Buchhandlung, 


Nro. 265. 
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Montag, 6. November 1826, 





Aus, aus kurzes Richt! 


Lesen ift nur ein wandelnder Schatten, 


ein armer Schauſpieler, ber feine Stunde Tang auf ber Bühne groß 
äft, und hernach nicht weiter gehbrt wird. 


Shaffpeare 





L'Acquetta 
(Hud dem Mercure du XIX. Siecle.) 

L’Acquetta, dad fürdterlibe Wort, vor dem in Ita: 
lien Alles zittert, tft das Diminuke ded Wortes sequa 
(Baffer), Die entfehlihen Wirkungen des Upas: Giftes 
find befannt, und man weiß, daß eine in daffelbe gefauchte 
Pfeilfpine dem GSeſchoͤpfe, welches fie trifft, augenblickli⸗ 
chen Tod bringt; die acqua tophana ift aus der Geſchichte 
der Weisbaupr’iseg Illuminaten ald der fiir die Meineis 
digen beftimmte Gifttrank nicht weniger dekannt; dad Dr; 
fila’ibe Werk ift häufig gelefen und man fennt im Allge— 
meinen die Wirkungen bes Saftes des Blancanillobaumes, 
der Metallgifte und jenes fchnell wirkenden giftigen Flui— 
dume, welches bie Natur mebreren Arten von Meprilien 
‚verlieben bat; allein alle diefe Gifte find nichts im Vers 
gleib mit dem weniger befannten, weldes die Bewohner 
von Peruſa in Kalabrien fabrieiren. Seine Cigenicaften 
beſtehen vorzüglich darin, daß fein auffallendes Spmptom 
fein Wirken fund gibt, denn nur, menn ed dem Körper 
ſchon tödtlibe Vernichtung gebrabt, wird der Vergiftete 
Diefes gewabr; es führt langfam, aber unabänderlib dem 
Zode zu und verfhafft dem tenflifchen Keinde, der ed ge 
braucht, den Aublid einer fhmerzvollen Agonie des Geopfer⸗ 
ten: feln NameiftAcgquetta. 

Mit diefem Sfr, Acquetta genannt, follen nad einer 
in Stalien allgemein verbreiteten Mevnung bie Jeſui— 
ten den Papft Clemens XIV., Ganganelli, vergiftet haben. 

Diefer Papit, welcher ben Zefuiten-Orden vernichtet 


batte, erwartete nichtd anderes als ein Dpfer der Made 
diefer mädtigen Geſellſchaft zu fallen, und fagte bierüber 
zu feinen beforgten Freunden; „Ich babe Alles voraudges 
„ſehen, als ich die betreffende Bulle unterfchrieb, Allein 
„ich habe damit nur gethan, was mir gerecht und noth⸗ 
„wendig geſchienen; indem ih mic in die Arme der Vor: 
„ſehung geworfen, mußte ic gleihbwohl, daß mein Leben 
zum Dpfer gebracht werben mußte,’ 

In der That mußte dieß auch, troß aller — 
ten Vorſichtsmaßregeln, emblich alſo geſchehen, und die aͤu⸗ 
ßerſte Wachſamkeit konnte dem heiligen Vater nicht für immer 
gegen den noch wachſameren Feind Ihigen. Oft ſagte er zu 
feinem Koch: „Pra Francesco, badate alla pignata, per- 
che altrimente anderebbe male e per voi e per noi.t 
(Bruder Franzisfus, gebt mir wohl auf den Topf act, 
font fönnte 23 Eub und mir fchlimm geben.) Bruder 
Francesco befolate biefen Befehl auf das allergewiffenbafs 
tefte und ließ nie Jemand-in bie Kuͤche treten. Ja ald er ih 
eines Tages auf einen Augenblid ang derfelben entfernt batte, 
obne bie Thuͤre abzufchließen, benachrichtigte er den Papft 
aldbalb davon, welcher denſelben Tag nichts genoß als 
frifde Ever. 

Im Zabr 1770 verfündeten eine Bäurin von Valen⸗ 
tano und mehrere andere fanatifche Perfonen den nabe ber 
vorſtehenden Tod des Papfted. Am Jahr 1771 erneuerten 
fi diefe Prophezeihungen. Im Jahr 1773, in welchem 
bie Aufbebungsbulle des Ordens erſchien, wurben noch bes 
ftimmtere, dieſes Creigniß betreffende Offenbarungen von 
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‚ einer Frömmlerin aus ber Mark Ancona befannt gemast, 
Eie bedrobte in denfelben den Papft und alle Fürften, wel: 
de den Orden verfolgen ober anfheben würden, mit na 
bem Tode und andern furchtbaren Uebeln. Judeſſen ver: 
gingen immer nod mebrere Monate, ehe die Geſundheit 
bed Papſtes irgend einen Unftoß erlitt. Gegen Ende des 
Jahres 1774 aber, gerade am Mittwoch der heiligen Wo: 
ee, als der Papft vom Vatikan jurüdtehrte, ſagte er gan 
unvermutbet zum Drälaten Macedonio, ben er feines größ: 
ten Zutrauens würdigte und indem er bie Hand auf ben 
Magen legte: ,‚Monsignor, l'abbiamo preso; & qui.’ 
(Herr Prälat, jest hab’ ich Gift befommen; ich fühle ed 
bier.) 

Der beilige Vater hatte fich nicht getäufht. Bald war 
fein Mund und Hald angeihmwollen, Es folgte Erbreden, 
immer zunehmende Schwäche des ganzen Körpers, ent: 
lich Betäubung und heftige Lelbſchmerzen; der Mund Rand 
unandgejest offen, als ob ein inneres Feuer den Sörper 
verzehre. Kurz alle Spmptome zeigten deutlich, was vors 
gegangen ſeyn mußte, und was zu erwarten fund, Der 
Papft lief eiligt den Doktor Biauchi, feinen alten Freund, 
von Rimini fommen, Er fam, aber — ald ed zu fpät 
war. Der heilige Vater batte gleih nach den erften Uns 
geigen ein Gegengift genommen, welches er immer bey ſich 
trug, er batte fih dann in ein wie ein Backofen geheizs 
tes Zimmer bringen laffen, um durch kuͤnſtliche Ausdün: 
fung das Gift zu vertreiben. Aber alle Mittel waren 
vergebens. ; 

Ganganelli ftarb wirklich den folgenden zaflen Sep: 
tember, aufgezehrt von dem fuͤrchterlichſten Fieber, dem 
Acquelta-Fieber, Sein Tod war voll Geelenergebung und 
chriſtlicher Würde, Keine Klage, Fein Murren entweihten 
feinen Mund. Als man ihm wegen feines Teſtaments 
fraate, erwieberte er furg:. „Venima aDio, la robba a’ 
parenti.* (Meine Seele möge Gott zu fih nehmen, meine 
Habe die Verwandte theilen.) j 


Nah feinem Tode zeigten ſich die Wirfungen des für: 
terlichſten aller Gifte auf die ſchrecklichſte Urt. Der Leid: 
nam zerfiel im ſchwarze Stüde, und feine Ausdunſtung 
war peitartig, Die Eingeweide und dad Herz ded Pap: 
ftes hatte man vorerft nurin einem Pokal aufbewahrt, um 
fie ipäternbeogufeßen, allein derfelbe zerplagte in wenigen 
Etunden zu umgähligen Splittern, Ja ſelbſt nachdem die 
Gingeweide alle aus dem Körper genommen und diefer forg: 
fältig gewafben und einbalfamirt worden war, erzeugte 
fib in demfelben fortwährend eine mit Blut gefärbte Fluͤſ⸗ 
figteit, bie durch das Bett bindurd bis auf den Boden 
lief. Diefe furchtbare Aufloͤſung ſezte Alles, befonderg bie 
Männer vom Fate, in Staunen und Schrecken. 

Es iſt alfo eine Eigenthümlichkeit der Acquetta, daß 
ihre Wirkung auch auf den entirelten Körper fortdauert, 


Gott bemahre vor ber Acquetta alle meine Pefer, vor 
süglih aber mich, der ich aud unverbähtigen Quellen diefe 
Erzählung gefhöpft und aufgezeichnet habe. 


Gleich und Gleich gefellt fid. 
(Bortfegung.) 


Die Novemberfonne war noch fo warm! der arme 
Manderer fühlte freudig ihren Strahl, trodnete feine 
Stirn, fab über den blidenden See, von der Abendfonne 
beftrablt, fab jenfeits die Kette der befchneiten Alpen bien: 
bend auf dem Azur des Himmels gezeichnet, er empfand 
einen unnennbar freudigen Muth, die Schöpfung fo berr: 
lih, under Gatte, Water, frever Mann, weil er arbeis 
ten konnte und zu entbehren verſtand. — Nun fant die 
Sonne zur Seite feined Weges hinter bie Gipfel ded Ges 
birgs, ber Schatten des Jura breitete fib wie ein bunt 
ter Teppich weiter unb weiter über den See; fo eben gläng« 
ten noch die Thuͤrme von Eitavayer im Abendftrabl, jest 
buͤllten fie fib in Dämmerung ein und der duntle Teppich 
rollte fi gegen die Berge hinan auf die Schneefelder zu. 
— Erouffol arhmete ſchwer, ſchwer! und ber eifige Nord» 
weit, der dem Niedergang ber Sonne in bdiefem Gebirge 
folgt, ſchüttelte ihn mie Fieberfroſt. Jezt war er rechte 
um Locle herum geeilt, über einen Felspfad, und dort lag 
feine Hütte! — aber dennoch blidre fein Auge über fie 
binaud. Die Niederung war in Finfterniß gehüllt, die 
Schneegipfel lagen In grauen Maffen unter dem bunfelm 
Himmel, an dem Stern neben Stern bervortrat, indef am 
Ende der Bergfette Über der Nacht ber Ebne und der granen 
Maffe der umfhlenerten Alpen eine rofenrothe Lichtwolke 
lag — ed war die Spige bes Montblanc. Crouffol bätte, 
wenn er gefragt worden wäre, im diefem Nugenblid nicht 
gewußt, ob fein heftig ſchlagendes Herz fih mehr nad der 
Heimatb in der Felfenfhluht, oder nach jener dort über 
der rofigen Wollte — hoch dariiber — febnen möchte; aber 
wie er fein Weib fah und bie Heine Enfebia ihm die Arme 
entgegenftredte, da fühlte er tief, tief, feine Heimath ſey 
nob anf Erben. . 

Uber bad war Eronffolg lezter forgenlofer Tag. Sein 
Kind ſaß meben ihm auf dem mitgebrachten Seffel, fein 
Meib bielt ihre Spipenklörpel zufammen, um zehn 
Mal die Maiskolte, dief der Fleine Muthwille vom Tiſch 
rollen lief, aufzuheben; er faß daneben und freute fi 
mit abmender Webmutb, denn ein zerflörender Huften 
mar bie Folge bed Marktgaauges, den Erouffol, mit ben 
Eigenheiten ber Bergluft unbefannt, obne Vorfiht gemacht 
batte, Je mehr fein Leben hinwellte, je mehr Hoffnung 
ranfte fi um bie Gebulb, mit welcher er fhlaflofe Nächte, 
fraftiofe Tage ertrug. Mutter Enfebia abnete den Zuſtand 
ihres Mannes nicht; fie date, daß er wieder genefen 
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würde, wenn er nur Stärke genug gemänne, um fie mit 
ihrer Aleinen zum Großvater im Arlgebirge zu führen, 
und wieder Broßvater vom Chriftfefte an nicht mehr ſchrieb, 
ward bie Sehnſucht noch größer, bis im Auguſt ded fol: 
genden Jahres einer der Brüder ihr meldete: ber Water 
fen geftorben; den einen Bruder babe das Loos getroffen, 
Eoldat zu werden, ber andere fep in die weite Welt ge 
gangen und dad verſchuldete Meine Anweſen verfauft, denn 
er, ber Schreiber, babe ein reiches Mädchen gebeirathet, 
und fen zu deſſen Vater gegogen. Dem Echreiben lag ein 
Geldbrief auf zehn Karolin bey, ald Euſebia's Antheil am 
Ueberreft bed väterliben Erbed. Das gute Weib fab ſich 
feiner ſeligſten Hoffaung beraubt, ihr war, als könne 
Crouſſol num nicht mebr genefen, nun fie feine Vaterhütte 
mehr hatte, die ibn aufnehmen follte, Deßhalb hatte fie 
euch nicht das Herz, ihren Mann biefe Nachricht zu ge: 
ben; auch folte er nicht willen, daß fie einen Nothpfennig 
erhalten babe, denn er fing an, wahrzunehmen, daß bie 
Moth herannahte, weil feine Kraftloſigkeit ihn an der Urs 
beit verbinderte, Da hoffte fie ibn unbemerkt von ibrer 
feinen Baarſchaft einzuftiden , bie er wieder tüchtig zu 
arbeiten vermöcte, Da kam der Herbſt wieder, früb, wie 
er es in dem Bergen zu thun pfleät, aber die Sonne 
wärmte die Felſenbucht noch mie ein Treibbaug, und bie 
wenigen Laubbaͤume fbienen mit ibren bunten Sterbelleidern 
in neuem Lenzſchmuck gehüllt. Euſebia mußte nach Locle ge 
ben, um für den morgenden Sonntag einzukaufen; fie 
freute fib, ihren ©atten während ihrer Abweſenheit an 
der Huttenthür in der milden Sonnenmwärme figen zu laf 
fen, wo fein Toͤchterlein um ibm herumfpielte. Sein Er: 
werb mar anfgezebrt, fie hatte defbalb eines der geerbten 
Goldſtuͤcke in die Hand genommen — dag erftel — und 
wollte ed mit fhmerem Herzen bep dem Fabrikherru aud: 
mwehleln. Indem fie beym Weggeben die Kleine über bie 
Thuͤrſchwelle bob, glitt ibr dad Gold aud der Hand und 
rolte in’d Brad. Grouffol ward es gewahr und fragte 
verwundert, woher dad Gold fomme? ufebia raffte ben 
Karolin ſchnell auf und aus Schreden und Eil’ — denn 
bie Sonne fant — und ans liebendem Mutbwillen ant« 
wortete fie einer findifden Volksſage zufolge: „Es ift ein 
Engelden neben und vorbengeflogen unb bat mit feinen 
Flügelben an dad Dach geftoßen; dann fällt immer ein 
Golditäd herab,” — Lange ſchwer Kranke veriernen ben 
Scherz ſchnell ga verftehen, indeß Eufebia, ihrem Mann 
Saeldelkuͤſſe zuwerfend, forteilte, befann ertfih auf das 
Engelchen, fahte nur bad Bild des Himmeldboten auf, ben 
fein träumendeg Auge über der Meinen Wiefe ſuchte, auf 
der dichte Sträufe von Seitlofen das Grin des Raſens 
überfäeten. Sein Blick ſchwebte matt fort bis zu ei: 
mem Punkt, wo der Gipfel ded Montblane über den nahen 
Hügel bervorragte und im voller Lihtespramt in dad duns 
keldlaue Himmels zewoͤlbe ftieg. Der Engel ſchien ihm viel 


leicht auf jener Hoͤhe zu wellen, denn dabin blieb fein Blick 
gerichtet. Sein Weib war aufgehalten worden im Drt, fie 
batte ſich felbit aufgehalten, benn fie hatte beym Einwechſeln 
bes Goldſtücks dem Fabrikherrn, ber Deutſch verftand, die 
yauze Gefhihte ihred Erbes und ihrer bäuslihen Noth 
mit Herzenserguß erzählt — num fanf die Sonne ſchnell, 
und fie eilte zurid, damit die Kleine nicht unrubig würde, 
und den Bater beläftige. Der faß aber noch vor ber Huͤt⸗ 
tenthür, und feid Antlitz war noch zu dem Montblanc ges 
mwenbet, ber jezt in abenbliher Glut glänzt. Die 
Heine Cuſebla batte feinen Schooß poll herbſtlich gefärbter 
Blätter gelegt, eine Handvoll der fhönften gefammelt, 
und bielt fie, auf feine Aniee gelehbnt, zu ibm empor, | 
Das beforgte Weib zog die Kleine vom Schlafenden hin: 
meg, aber — fein Auge war ja offen, die Roſeuglut des 
Berges fpiegelte ſich truͤbe in dem flarren Blide, er er: 
wadte nicht mebr, i 
Der Fabritberr mepnte, daß Euſebia bev ihrer Erb: 
ſchaft, deren nichts bedeutenden Betrag fie des Vaters 
Andenken ſchonend nicht angegeben batte, keiner Unters 
früsung bebürfe, und die Arme mepnte, bie zehn Gold: 
ftüde müßten viel läuger dauern mie ihr armes Leben, 
ober fie dachte überhaupt wenig, eilte nur aus der Hütte, wo 
fie glüdlih gewefen, aus Locle, wo alles fo theuer war, 
und bezog am Abbang ded Worgebirged ein Hleined, ein: 
zeln ſtehendes Häuschen, wie fir dort überall bingefäet find, 
machte Epigen, betete für ihr Kind, und pflegte ed mit 
inniger Liebe. Ein Kaufmann in St, Aubin bezahlte ihre 
Arbeit puͤnktlich und chriſtlich, denn viele drängen bie 
armen Epigenmaderinnen fo, daß fie für ihrer Augen 
Licht, das ihre Arbeit früber oder fpäter dunkel macht, faum 
das Brod baden. Gute Nachbarn, die Gärten und Kel: 


‚der hatten, ſchenlten ihr zuweilen Gemüfe und Butter, 


und wie Eufebia immer boldfeliger ward, gaben fie ihr 
an der einem Hütte einige Birnen, an der andern Meißs 
brod — und. fo ging ein Jahr bin und ein Paar, und die 
Wittwe konnte fib niht entſchließen, die Nähe von ihree 
Gatten Grab zu verlaffen und in's Arlberg zurückzuzie⸗ 
hen, von wo die Vruͤder ihr feit ded Vaters Tod wicht 
mehr ihrieben. — Cufebia war nun acht Jahr alt, bie 
Mutter lehrte fie alles, was ber Water fie felbft batte 
üben laſſen; denn der hatte fieim franzoͤſiſch Leſen, Schrei 
ben und im Rechnen recht forgfältig unterrichtet, und da: 
bey machte dad Kind Feine Spitchen, bie auch wödents 
lich ein paar Piecertegd eintrugen, „Gott wirds ſchon mar 
ben! feufzte zutrauensvol die Wittwe, wenn fie Eufe 
biend Eindlihe Schöne erfreute, und die Zukunft doch fo 
dunkel vor ihr lag. Gott machte ed freylich, aber härter 
mie die Fromme ed gebofft hatte. Der Kummer, bie 
fiende Arbeit, die rauhe Nahrung, entwidelten ein langs- 
ſames Uebel im ihr, Euſebia blidte angitvol in ber Mut 
ter erlöihendes Auge, werm diefe ſchwerathmend bie mat: 
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ten Hände, ſtatt zu arbeiten, über dem Spitzen liſſen 
zum.@ebete faltete, — Die bisber noch erhaltenen Gold: 
ftüde der Erbſchaft wurden ein’d nach dem andern binab 
nah Sr. Aobin getragen und ausgewechſelt; ver gut: 
mütbige Kaufmann farb, ein anderer in einem entfern: 
teren Dorfe feilfchte unbarmberzig um ibre ſchoͤnen brei: 
ten Kanten, und wollte Euſebiens kleine Spighen gar 
nicht mehr annehmen. „Gott! made es gut!’ betete 
die Mutter, mie der Winter wieder eintrat, und ber 
Schnee die Wege bededte, und die Nächte der Schlaflofen 
fo lang fhienen. Un einem Sonntag Nachmittag trug die 
Krauke der nun acbrjäbrigen Eufebia auf, fib einen Weg 
durch den Schnee zu bahnen, bis zu dem Pfad binauf 
nab Rochefort, wober der Pfarrer, weil es fein Filial 
war, jurüdfehren mußte, und ihn zu bitten, daß er-auf 
einen Moment nur in ihre Hütte fommen möge, Die 
‚Kleine gebochte, und fand num mit dem Befen, mit 
dem fie mübfam den Schnee zur Seite gefebrt hatte, in 
der Hand, weinend am Wege, Der gute Pfarrer blieb 
unangeredet bep ihr fteben, und fagte: „Kleine, du friert 
ja!“ Nun firömten bie Thränen des Kindes aus den 
dunfeln Augen, und fiezog bittend den Prediger zu ibrer 
Wohnung bin. Eroufol und fein Meib waren katholiſch, 
der gure Pfarrer hatte alfo, obgleih er fie in den fieben 
Jahren, die fie am Berge wohnte, oft freundlich gegrüßt, 
feinen Beruf gehabt, die Wittwe in ihrer Hütte zu befus 
chen, aber gern folgte er dem weinenden Hinde, Er fand 
die Kranke zu feinem Erfiaunen mit ber Bibel vor ſich, 
und obgleich boffnungslod, doch gefaft. — „Wenn ich 
todt bin, foll Euſebia zu Ihnen fommen, und Sie ſuchen 
ipr einen barmberzigen Schutz, fagte fie mit einer ange: 
firengten Beſtimmtheit, melde ibm bewies, dad fie ſich 
an den Entfchluß, fo zu foreben durch langes Wollen ge: 
mwöhnt batte, — Der Prediger veriprah ed: — liebe 
Kleine, fagte er zu dem Kinde, wenn du mid braucft, 
fo geb binuber zu Frau Ballicad — fo bieß die nächte 
Nachbarin, und tab dich zu mir in’d Dorf führen.” Eu: 
febıa blicte ibm forſchend in's Geſicht, und ihr Auge batre 
einen unbeihreibliben Ausdruck von Befinnen und Ber: 
fliehen, ohne Mares Bemußtieon, 
(Die Fortiegung folgt.) 


Korreſpondenz-Nachrichten. 
Nürnberg, 10. Ottober. 
(Fortfegung.) 

Noch muß id Sie mit einem bieſigen Künflter bes 
kannt maden, der mit Recht alle Aufmertſamteit verdient, 
und von welchem man wohl noch Bebeulendbed wirb erwar— 
ten fünnen, Er baßt Buraſchmiet. Diefer verdiente 
fi fruͤher feinen Unterbatt mit Werfertigung von Schnitz⸗ 
waaren, bie er den bieligen Kaufleuten zur Nürnberger Waare 
fıcferte. Durch bie Urbeiten am ſchöͤnen Brummen aufmerffam’ 
gemact, meldete er ſich bev dem, bad Ganze leitenden Direts 
tor ber hiefigen Atlabemie, Herrn Meindel, damit diefer auch 
ibn zu ben Urbeiten verwende, Wis Probe Tieferte er nach eis 
niger Zelt ans einem, ibm von Meinbel gegebenen Gtein, fein 
einenes PVild auf das Aehnlichſte getroffen, wobey er ſich das 
mit entſchulbigte, er Gabe eben nichts anderes zu machen ges 


mußt; aus einem zweyten erhaltenen Stein machte er ben 
Kopf bes Direfiors Meindel ſelbſt; beydes im einer Art gear⸗ 
beiter , die nur das ausgeztichnetſte Talent des Künſtlers, deſ⸗ 
fen erfte Bildbanerardeiten biefe waren, ertenuen lei. Bey 
bem am z3ften Mai biefed Jabrs veranflalteten Feſte des Ju— 
bilaͤums bes biefigen Gomnaſiumé fertigte er in zwey Monas 
ten. ohne ein Mobell vor fi zu baden, bie foloffale Statue 
des Philipp Melauchthon; auch dieſe Stalue if, Einzeinkeiten 
abgerechnet, ganz portrefflich. Möcte der Parriorisinns der 
Baterfiadt dem mwadern Manne bie Mittel verſchaffen, ſich 
durch Meifen auszubilbden. 

Es bleibt mir noch übrig. von ben Bellrebungen ber 
Nuͤrnberger im Bade der Muſit Ibnen etwas zu meiden. 
Huch bier regt ſich im Ganzen das Beduͤrfniß nad etwas 
Beiferem, als was unsere neue Kunſt vermag, ton — wie 
dort — auch nur auf ſchwache Weile; wärbe es aber unſtrei⸗ 
tig mebr, waͤren mimt gar zu mächtig bemmende Momente 
vorhanden. Der edle Magifirat bot auch bier felmerfeit® ges 
tban, was er ıbun fonnte, und verdient chen fo bie gerechteſte 
Unertennung Dur Einrichtung einer ſtädtiſchen Geſang— 
ſchule wurbe ein Grund gelegt, auf dem ſich etwas Tüchtiges 
hätte aufbauen laſſen, wenn ſich nur Eitelkeit und Mit⸗ 
telmäsßigferit, die feinbſeligen Mächte des Guten, nicht bar 
gegen jo gewaltig anflemımten,. — Vor Allem fehlt es, fo viel 
in wahrnehmen fonnte, an einer täcrigen Direttion. Es 
find von Seiten der Gemeinde außerordentlich viele Mittel, 
tüchtige Leute aus dem Auslande bieber zu ziehen vorbanden; 
tie Eantoren und Dramıflen, ſelbſt and» ber Stadtmuſitdi⸗ 
reftor, ber Gefanglebrer an ber Geſangſchule, eine Anzahl von 
ber Stadttaſſe (Jwar gering) beſoldeter Stabtmuſici — find 
mit ſolchen Gehalten verjeben, daß, mollte ınan nicht ben alten 
Schlendrian bed Herfoimmens fo herrſchend gelten laſſen, gewiß 
Großes müßte bervorgevracpt werben. Statt beifen begnuͤgt man 
ſich aber, die Leute, die durch langes Dienen Unſpruch auf gute 
Stellen zu haben meynen, allen Unbern vorzuziehen, obne 
MRuͤclũcht, ob fie wohl auch ihren Poften verfeben ſonuen. Man 
bört wohl kaum irgendwo ſcolechter den Kirchengeſaug mit ber 
Drgel begleiten ald bier. Das Srademufit: und bad Theater⸗ 
orcheſter find an fich wohl nicht jo ſchlecht, ſie ſollen unter 
der Leitung eined Hrn. Georg, der ſich nunmehr anf Reiſen 
befindet, wie allgemein verſichert wird, Autgezeichneted geleıs 
ftet Gaben; jezt aber können fie oft kaum anf dad Mitteimäs 
Bige Anſpruch machen. Ben meinem erften fturzen Hierſeyn 


wohnte ih dem Felle bed Gymnaſtumsjubitaͤums beyz auch 


bier ließ die Auffuͤhrung des Hänberfchen Atexandersfeſtes und 
einer Kantate von Friedrich Schneider mehrere Proben, und 
banptfächtich eine geiſtvolle, Aräftige und lebendige Direktion 
zu wuͤnſchen uͤbrig. "MWilr Erftaunen muß ınan daun bo jer 
desmal nach folgen Aufführungen im SKorrefpondenten von 
und für Deutſchland bie ungemeffenften Robfpräche_bören, die im 
laͤcherlichen Widerſpruche mit dem Im ganzen Publltum vers 
breiteten Uribeile ſtehen, fo daß ſelbſt ber Unbefangenſte ſich 
nicht enthalten kaun zu glauben, dieſes, fo wie bie Leitung jer 
ner Leiſtungen ſtaͤnden im engſten Aufammenbange; denn fo 


sie mir von glaubhaften Leuten erzaͤhlt worden ift, ſel ſelbſt 


bey dem Ausgtzeichnerſſen, was durch Hrn. Georg bervorge 
bracht worden ift, jener Lobſprecher gaͤnzlich ſtiugeſchwiegen 
und ſelbſt einmal ſogar verſucht haben, Gegenbewegungen zu 
machen. Micht ganz mit Unrecht bat denn auch ein Korre— 
ſpondent der Flora dileſen jebedmal auftretenden, unbernfenen 
Paneguriter zurecht zu weiſen geſucht, wierwobl er ed mit zu viel 
Animiofität und das Schicliche veriegender Urt gethan bat. tie 
nie zu rechtfertigen iſt. 
(Der Beſchluß folat.) 


He Tage: Runfidlatt Wir, 89, 


Verlegt von der 3, G. Eorta’fhen Buchhandlung. 


Nro. 266. 


Morgenblatt 


für 
gebildete Stände, 


Dienftag 7 November 1826, 











Liehft du mir auch 
Flügel, was frommte mir bon ibe Gebrauch? — 
Kanu ja ber Tod mir nur bringen, 
Himmliſche Schwingen. 


Aus 
bie Frithiofs⸗ Cage, 





err Aage und Jungfrau Elfe - 6. Da fagte Jungfrau Elfe: 
2 3 Jungf j „Meine Tbire mac’ ich nicht auf, 
Ein bänifches Voltolied, Äberfet von Guſtav Hobbadh”. „Bis du Tein Namen kaunſt nennen, 
‚ „ie du gekonnt fonft auch.“ 
1. Es war der Mitter Herr Mage, 
Der ritt zur Imfel weit, 7. „Steh auf, fteb auf, Jungfrau Elfe, 
Verlodte ſich Jungfrau Elſelille, „Mab’ deine Thuͤre mir auf, 
Eine gar liedliche Maid, „Ich kann Jeſu Namen nennen, 
„Wie ich gekonnt ſonſt auch.“ 
2. Verlobte ib Jungfrau Elſelille 
Mir Eıhäßen reich und werth. 8. Mit Thränen auf ibren Wangen 
Drauf am Monatstage Laßt die folge Elie ihn ein. 
Las er ın ſchwarzet Erd", So fließt fie mit dem todten Mann 


Sid in ihr Kämmerlein, 
3. Es war Aungfrau Elfeliße, 


Ihr war das Herz fo wund. 9, So nahm fie den Goldfamm, 
Das börte der Mitter, Herr Aage, So fämmte fie fein Haar; 
Tief unter ſchwarzem Grund. Sie meinte bittere Thränen, 


Sp oft fie lodt’ ein Haar, 
4. Und deu Sarg der Mitter Herr Aage 


— 1. Dt DO, Dr do Aa 
"Eich felber zu Mih’ und Gram, „Wie ıft es denn in der ſchwarzen Erd’, 


5, Er klopft mit dem Sarg an bie Thäre, „3m banteln Srade dein? 


Neil er fein Kletb bat an. 





„Steb auf, fteb auf, Yungfrau Elfe, I „Immer, alle Du a true 
gap ein deinen Bräutigam’ I Ban an U. 
——————— „Daun immer mein Grab inwendig 
*) Die Ueberfegung von W. C. Grimm (Mitdäntfche Hel⸗ 5, ‚Ambangen mit MRoſen if. 

deulleder ©. 73.). welche bier bey ber z — 3. 5, 6, 22. Strophe ’ . 
zu Grund gelegt if, läßt die 7 — zo, nnd 14 — 19. Strophe 18. „Und immer, wenn. bu dich grämeft 
ganz aus und ſagt in ber zo. gerade dad Gegentheil. Die Uns „Und traurig ift beim Much, 
Tegelmäßigteiten des Versmaßes und ded Reims finden ſich auch „Dann it mein Sarg inwendig 


im Original, „Wie vol mit geronnenem Blut, 
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13. „Nun träbet der Habn, der rothe, 
„Und muß id von dannen num, 
„zur Erde follen die Todten all’, 
„Und bey ihnen muß ih ruh'u. 


„Nun kraͤhet der Hab, der ſchwarze, 
„Nun muß ib binunter in’d Grab, 

„Auf thut fih des Himmels Pforte; 
„Nun muß ich fchnell hinab,‘ 


Und dem Sarg der Mitter Herr Aage 
Auf feinen Miden nahm. 

So wanket & zu dem Kirbhof hin, 
Mit fo viel Muͤh' und Gram, 


Das machte, weil Jungfrau Elfe 
Mar traurig in ıbrem Sim, 

Sie ging mit ihrem Braͤutigam 
Dur den finftern Wald dahin. 


Und als fie nun zum Kirchhof 
Durh den Wald gefommen war, 
Da erbleichte dem Mitter Herrn age 
Sein fhönes, blonded Haar. 


Und ald er fam aud dem Kirchhof, 
Und im die Kirche binein, 

Da erblafte dem Ritter Herrn Uage 
Die Rofenwange fein, 


„Hör bu, folge Elſelille, 
„Wllerliebite mein, 

„Beine du nun nimmermebr 
„Um den Bräutigam bein, 


„Schaue binauf zum Himmel, 
„Und zu den Sternlein bin! 

„Da fiebit du, wie am Himmel 
„Die Naht num ziehet dahin,’ 


Und ald fie hinauf zum Himmel, 
Hinauf zu den Sterniein jab, 

Da ſank in die Erde der Todte; 
Nimmermehr fie ihn fab. 


Heim ging die Jungfrau Elfe, 
Ihr Hers von Sorgen mund, 
Dranf am Monatstage 
Rag fie ia ſchwarzem Grund, 


14. 


15. 


16. 


17. 


18, 


19. 


21, 


42. 





Gleih und Gleich gefellt fid. 
(Bortfegung.) 

Der gute Prediger fbien beforgt fiir das Kind, aber 
die Mutter fagte fett: „Nein Here, wo das Ungluͤck fo 
thurmhoch fleigt, geht der Menf fiber unter ihm bie. — 
Thun Sie nur, wie ich bitte, veripreden Sie... . gus 
gleich reichte fie ihm die duͤrre, heiße Hand, Der Geift: 
lie fab eine Gterbende vor ſich, Die er als Proteftant 
nicht tröften zu dürfen glaubte, und die mehr Glauben 
bewied, wie er je in feiner Kirche gefunden hatte. Er 


ging beym Weggeben binäber zu Frau Ballienl, um fie 
anzumeifen, daß fie die franfe Nachbarin befuchen und ihm 
die Kleine, wenn die Mutter verfhieden fepu mürde, fos 
gleich bringen möge. Aber bie arme Frau hatte felbit ein 
krankes Kind, ihr Mann arbeitere in Bied und fam nur 
am Samftag nah Haufe, Der Pfarrer wolte den näd« 
fen Morgen feine Magd fenden mit Stärkungen für bepde 
Krane, aber Gott balf der Wittwe früber. Der Gonur 
tag ging vorüber, der Mond ftieg über dem See auf und 
die Sterne glänzten uber den umdifterten Bergen wie 
Leuchten auf einem großen ZTrauermabl. — „Made nicht 
den Laden gu,” rief die Kranke leife dem Kind, bad auf 
den Stuhl flieg, um bie Fenſter zu verwahren. „Es 
fommt falt herein,’ meonte die Kleine. „O, Licht iſt befe 
fer, fagte die Mutter: fomm, fing’ mir dag deutſche Lieb an 
bie heilige Jungfrau!” — Das Kind fang, aber unter vielen 
Tränen, denn die Mutter, deren gefaltete Hände fie, nes 
ben ihr auf dem Bett figend, mitibrer Meinen Hand hielt, 
jittterte heftig. Endlib konnte Eufebla vor Meinen nicht 
mebr fingen, und weil die Mutter ſchwieg, lehnte fie deu 
Kopf an dad Bett und horate, ob fie fanft ſchliefe. Da 
erlöfchte dad Lichtendchen und ber Mond ſchien voll auf bie 
file Kranfe, — „Das it ber Tod,” ſchien es dem Kind zugus 
flüftern. „Das ift der Tod, fagte bie Kleine, und legte die 
Hand auf der Mutter Stirn — aberihr war, als fep ſie es 
nicht, die das fagte und nun binfniete und betete, und 
erit wie fie am Fenfter faß und die Mutter iu der bunteln 
Stube, weil der Mond nun über dem Dache jland, nicht 
mebr erkennen fonnte, draußen ader das Mondlicht deu 
Schnee beſchien und die kahlen Baumftämme ſchwarze Schat: 
ten warfen, fing es ihr an zu grauen und fie erfannte ſich 
wieder und ſprach fi felbit Muth ein. Da erinnerte fie 
fi, wie ihr die Mutter oft gefagt, fie foll fingen, wenn 
fie fib fürdte, wie es wohl, wenn fie ben fchlehtem Wet⸗ 
ter allein im Haus aeblieben und bie Mutter nad Er. AU 
bin binabgegangen war, ih zugetragen hatte. Unwillkur⸗ 
lic fing fie das abgebrochene Lied wieder an, bey deſſen 
tbränenerftitten Tönen die Mutter eingefhlafen war; ihre 
eigene Stimme erihredte fie auf's Nene, deßhalb fang 
fie lauter und lauter: 
Die Eonn’ begleitet Dich, 
Es untermirfer ſich 
Zu deinen Füßen der ſilberne Mond. 
Kein’ Unvolllommenheit, 
Mindert die Herrlicteit, Y 
Um bein Haupt bilden die Stern’ eine Kron'. 
les was lebet, 
Alles was ſchwebet, 
Alles was Himmel und Erden ſchraͤnkt ein, 
Muß deiner Majeftät untertban fon. — — 
Da Hopfte es an's Fenfter und rief? „Kleine, wie gebt’s 
deiner Mutter?” — Gufebia fabr zufammen, erkannte den 
Nabbar Ballieul und eilte, die Thüre zu öffnen. 
Mutter ſchlaͤft und Ihr müßt mich zum Herra Pfarrer fuͤh⸗ 


P} 


„Meine z 
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ven,’ fagte bie Kleine, fonderbar gefaßt. Der Nachbar rief: 
„Behüte, meld ein Einfall, fomm, laß mic eim Licht 
auſtecken.“ — „Dad brannte ab, indem fie einfchlief und 
ich babe fein anderes.’ — „„Barmberziger Gott! rief der 
Dann, der die Todte angefüblt hatte, Komm, ich geh 
in bie Fabrif hinunter und will dich mit zum Herrn Par: 
rer nehmen — komm du arıne Kleine!“ ufebia Mletrerte 
auf's Bertbrett und nahm ihr Meined Gewand von dem 
Kleiderhaken; baben kam fie der Mutter gar made, bidte 
ſich, fie anzuichen bemüht, flieg herab und ftand zögernd. 
„Nicht wahr, eure Frau kommt gu ibr berüber ?‘ 
fagte fie, wie der Mann fie antrieb, „Adien Mutter! 
rief fie dann, kuͤßte Die kalte Stirne, und ging mit dem 
Maune, ber das Haus zufhloß. 

Der Pfarrer war eben aufgeftanden und zändete felbft 
fein Kaminfeuer au. Der Unblit des Kindes erſchreckte 
iön, er fprad leife mit deſſen Führer, fehicte ihn fort 
und gab der erftarrten Kleinen einen Tropfen Wein. Das 
Kind war wie im Traum, ed machte ihm Angſt, er bief 


ed ih auf feinen Sopha legen, dedte ed gu und ſuchte 


feine Frau auf. Wie er mit ihr gurädfam, ſchlief es, 
lange und fanft. Beym Erwachen war es heller Tag, der 
Prediger ſaß am feinem Urbeitdtiih. Euſebia (prang mit 
-gleihen Fuͤßen vom Sopha, griff nach ihrem Gewand und, 
dem Geiſtlichen guten Morgen wuͤnſchend, fagte fie? „Nun 
kann ich wieder allein hinauf zur Mutter.‘ Erſt burd laͤu⸗ 
gered Bemuͤhen begriff die Arme, was der ganze Worgang 
biefer Nacht zu bedeuten gebabt babe, Die Mutter hatte 
ihr wohl von ihrem Tode gefproben, aber die Phantafie 
bed Kindes verfagte ib dem Niegefehenen ; fie erwartete 
etwas Anderes, etwas Gewaltſames und batte den Tod 
nicht erfannt, bie Natur batte ibr Grauen ihrer Uner⸗ 
fabrewbeit zugeſellt und ihren Sinn verwirrt, nicht belehrt, 
Sie börte dem Prediger mit zunehmender Ungft zu; endlich 
fragte fie: „So todt, daß man fie begraben muß?” — 
„So todt, liebe Kleine.” — „Und nun babe ich feine Mut⸗ 
ter mehr, undinichtd, nichtd auf Erden. —“ Hier erftidten bie 
Thränen ihre Worte. „Du baft Gott und haft mich und 
die Mutter bat dich mir anvertraut.” — „Bann? — „Se 
ftern, wie dumih vom Wege abriefſt.“ — „Was hat fiedenn 
gefagt ?“ — „Wenn id tobt bin, fo fol Eufebia zu Ihnen 
fommen und Sie fuhen ihr einen barmberzigen Schutz.“ 
— „Ja, dad hab’ ich gehoͤrt. Alfo die Mutter wußte, daß 
fie begraben werben ſollte?“ — — 

Eufebia mwecfelte mit beftigem Meinen und feſtem 
Glauben ab, daf die Mutter Alles angeordnet habe, bie 
ihr Ktuderfinn der Zeit Die Hand bot und fie in des Pfar⸗ 
verd Hausordnung eingewoͤhnte. Die wabrbaft enangelis 
{de Meufbenliebe der Neufcateller verleugnete ſich nicht, 
Mehrere wohlhabende Familien der Gegend traten zuſam⸗ 
men, um über Eufebiend Schidial zu beratbfälagen. Eine 
lede wollte beptragen, dem verwalsten Rinde eine zweck⸗ 


x 


mäßige. Erziehung zu verfhaffen, und anfangd badte man 
anf feine andere ald bie, fie zu einem gefhidten Stubeamäds 
hen bilden zu fönnen, Wie die wackern Frauen aber dad 
Kind mehrmals faben, feine Befliffenheit wabrnahmen von 
den Lehrſtunden, melde der Pfarrer feinen Kindern gab, 
Vortbeil zu giehen, feinen Ernft, zu dienen, nuͤtzlich zu feon, 


und feine unbef&hreibliche Heiterkeit bep jedem Spiel und je:, 


der häuslichen Arbeit, da äußerten fie gegen einander, daß Eu: 
ſebla ſich wohl zu einem böhern Nange im Dienftverhältniß, 
zur Erzieberin bilden könnte, Eines Abends fandeine der 
Damen die Pfarrerfamilie um dem großen Eßtiſch verfam: 
melt, wie fie Türfenforn ausbrach; obenan der Pfarrer, 
welcher aus Rellins Geſchichtbuche vorlad, Daneben die 
Frau und beyde Kinder, und Eufebia zu unterft, Magd 
und Knecht am Ende des Tiſches, die aufmerkfam, wenn 
gleih verwundert, zuhoͤrten. Frau von Tangin forderte 
Eufebien auf, ihr-von dem Gelefenen etwas zu erzäh: 
len, und bie Kleine trug ihr die Geſchichte des Marc Ans 
ton, an deren Schluß fie fi befanden, im beiten Zufanı: 
mendange vor, allein mit Unterſchieben fremder Motive, 
bie fie aus ihrem kindifhen Sinn geſchoͤpft, aus denen 
man aber wahruabm, fie babe das Geleſene fih angerig: 
net, und trage ed ald ihre Erworbenes wieder vor. Der 
wiarrer lächelte väterlih vergnügt, Fran von Tangin ver: 
wunberte fih und fagte ziemlich umuberlegt: du bit ein 
aufmerkſames Kınd; was mwillft bu denn werden? einge: 
lehrter Schüler oder eine Näbjungfer wie Mamfel Bous 
langes. — Werden? gnädige Frau? Ich bin ja ſchon bes 
Herr Pfarrerd Meine Magd, und die bleibe ih, bie ih 
ſtark genug bin, Koͤdln zu werden, 

Das Schöne Kind mit feinem vornehmen Blick fab 
ganz eigen bey diefen Morten aud. Daß bie bäflice 
Cleopatta den Antonius verzärtelt habe mit Zuder und 
Biſcuit, hatte fie mir bligenden Augen erzählt. Diefe 
Untwort gab fie mir rubigem Gleichmuth, indem fie 
au ihren Korufolben fortarbeitete, 

Solde Züge, mebrmald beobahtet, bewogen den 
Pfarrer und feine woblchätigen Freundinnen, ihr den Grad 
geiftiger Bildung zu geben, welcher fie zu dem Beruf einer 
Erzieherin befähigen koͤnnte. Erfterer unterrichtete fie mit 
feinen; Kindern, bald aber mit dem Eobn allein, der aber weit 
binter der zwey Jabre jüngern Euſebia zurkdblieb, weil, 
da bie alten Spraben nicht mit im dieſen Lehrſtunden bes 
griffen waren, des Maͤdchens Kopf mit nichts Unnigem 
angefüllt wurde, Im. viergebnten Jabrenabm fie-Frau von 
Zangin zu fib, um mit ihren Töchtern die Geſchicklichkeiten 
und die Aufere Bildung gu erbalten, melde im Auslande, 
mwobin fie beitimmt war, von einer Erzieherin. gefordert 
werden. Sonderbarer Weife war des Kindes väterlicher 
Name Eroufol in Vergeffenbeit geratben, Die Kleine 
hatte anfangs aus kindlicher Einfalt, wie fie ſich bes 
Pfarrers keine Magd dunkte, fi der alten wackern Hauss 
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magd Namen angemaßt, ber Scherz warb Gewohnheit, 
und der Alten, je vorteilhafter Eufebia fi ausbildete, 
fo:lieb, daß fie ben ihrem, kurz vor des jungen Mädchens 
Eintritt bey Frau von Tangin erfolgten Tod, ibr, 
da fie feine nabe Verwandte hatte, ihre gaͤnzlichen Erſpar⸗ 
niffe, fehstaufend Fraufen, vermadte, Diefer Umitand 
figerte ihr, ohne weitere Abrede noch Nachdenken, den 
Namen ihrer alten Erblafferin, und der mohlmepnende 
Pfarrer war nicht bemübr, an den ihres Materd zu erin: 
nern, denn, nachdem er fi vergeblib bemüht hatte, im 
Chur Verwandte za entdeten, melde fih der Waife an: 
genommen hätten, erzog er Diefelbe in feiner, fremden 
der reformirten Kirche, bebielt aber eine gemifle Scheu vor 
Eingriffen, bie er am füglichſten durch Vergeſſendes vis 
terliben Namens abzuwenden hoffte, 

Mon allem bdiefem mar Herrn von ungern, dem 
betrügerifhen Wffocie ded armen Crouſſol, nichts be 
kannt geworden, da er nah feinem Verſchwinden aus 
Edur feinen jedigen Namen angenommen hatte; um bie 
Aufmerkſamkeit batte nicht auf ſich zu ziehen, bütete 
er fib in den erften Jahren Entdecungen von feinem 
ſchaͤndlich betrognen Uffocie einzugieben; wie er nach und 
nah reicher und reicher ward, rief ihn fein Gewiffen auf, 
dem Schickſal des Mannes wahzufragen, und fo hörte er 
einftmals auf der Leipziger Melle von einem Bolzaner 
Kaufmann, diefer Erouffol babe Bankerott gemacht, und 
fev von den Franzofen bevm Fuhrweſen angeftellt worden, 
Vieleicht hatten ihn Graubändner geſehen, wie er in dem 
Fahr, wo er ber feinem nachmaligen Schwiegervater in 
Arlberg lebte, einft wirklich, einem Franken Nachbar auds 
belfend, mit Vorſpann nah Bregenz gefahren war, Zun: 
gern mußte nun fein Gewiffen zu beruhigen, inbem er 
fih überzeugte, er habe jezt Alles getban, um Crouſſol zu 
fuben ; und follte er noh einmal erfheinen, fo ſey er 
entſchleſſen, ibm feinen ganzen Verluft zu erfegen. Mit 
dieſem eingefchläferten Bewußtſeyn lebte und tranfer fort, 
bisieine Geſundheit anfing zu wanken, da fand dam einſt 
zufälig das früher erwähnte Geſpraͤch mit Seibel bey feis 
nem Zufammentreffen auf ber Leipziger Meile ftatt. Des 
Menſchen Gewiffen warb wach, aber Menfhenfurdt war 
noch mächtiger in ibm wie Höllenfurcht, bie ſich zu regen 
begann, Cr wollte nit für den armen Schluder erfannt 
fen, ber fait vor zwanzig Jahren einen verborbenen 
Churer Kaufmann um feinen legten Thaler gebracht hatte; 
fein Sobn follte ber Vollitreder feines Suͤhnopfers wer⸗ 
den, und biefed wuchs während ben Qualen einer Bruſt⸗ 
waſſer ſucht, deren Vorboten er fcbon früher gefpirt, im: 
mer böber an, fo daher bald die Erftattung des urfprüng: 
lichen Raubes nicht mebr für hinreichend hielt, Tungern 
mar fatbolifh, er vertraute ſich alfo feinen Priefter, dies 
fer fand bald ben Weg zu dem Pfarrer des katboliſchen 
Dorfes Ereffier in Neufchatel aus, um ibm die Nachfrage 
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nah dem armen Graubinbner aufzutragen, biefer ers 
fragte fe viel, daß beiagten Crouſſols Toͤchterchen, nad 
dem Dater und Mutter, ohne den Troſt der Kirde, uns 
ter Salviniiten im größren Elend geftorben, von dem res 
formirten Pfarrer in St, Aubin erjogen worden, und 
fpäterbin in’d Ausland gegangen ſey. Der Beihtvater 
machte dem fchweratbmenden Kranken eine furchtbare Bes 
ſchreibung der Schuld, die er, ald erite Veranlaſſung 
drep Seelen der redtiglaubigen Kirchhe entzogen zu ba: 
beu, auf feine Seele geladen, 

(Die Fortſetzung folgt.) 


Korreſpondenz⸗Machrichten. 
Nürnberg, 10. Ottober. 
GBeſchluß.) 

So werden nun bie armen Nürnberger bin⸗ und herge⸗ 
zogen: Mittelinäßiagfeit, große Mittelimäbigleit auf der einen 
Seite, und übertriebene Lobederbebungen, ſelbſt auch dei 
Schlechten, auf ber andern. — Wer wird wohl nicht fo bile 
tig feon „guten Willen anerfennen zu wollen? Gewiß Jeder — 
Jeber aber läßt es fich nicht -gutwillig gefallen, wenn ibm zus 
germuther werden will, folden guten Willen an ber Gitelle 
großer Runftteiftungen anzunehmen, Wie fton gefragt. febr 
zu bedauern iſt es, daß dad, mas von Geiten bed Magie 
ftrats für Mufit geſchieht, ein auf fo ganz unfruchtbarem Bor 
den ausgefietes Saamentorn iſt. Die natürliche Folge fonnte 
denn nur bie ſeyn, dab fi allgeineiner Unwille bei gebilbes 
ten Theils bes Publikums bemächtigte, daß Aufführungen gros 
Ber Flaffiiher Werte, wie z. B. der Hinberfchen, an bem 
Puslitum ganz intereffeloß vorbeugeftriven find, baß es ſogar 
jest fo weit getommen ift, daß dieied nunmehr nichts mehr vom 
ſolcher Muſit bbren mag, und ihm feichtes, fhamles. ohreus 
tigelndes Zeug der neuen Kunſt immer willkommener iſt. Ver⸗ 
gleiche fih einmat Närnberg mit andern Gtädten zmentei 
Ranas, Wranffurt, Leipzig z. B.z was bort grböerer Private 
veistbum vermag , erfegen hier unflreitig große Mittel, bie 
ber Gemeinde zu Gedote leben, und mit denen, in zweckmaͤßig 
bas Ganze leitenden Händen, gewiß eben fo Großes, wenn nik 
noch Größeres grieifter werden fbnite, teil ſolche Mittel fer 
denfalls ber Winfänr nnd der Laune des Publkums niemald 
unterworfen ‚find. Cine weitere Folge jenes, alles freyere 
Kunſtſtreben gerftörenden ſeindlichen Moments der Giteltelt 
und Mittelmäßigteit, ift, dab keine Einheit ber Funftlichhaber 
und Dilettanten, deren es bier kine große Menge gibt, mit 
benen möglich ſeyn kann, bie ſich als bie Koryphaͤrn ber Kunfl 
geitend zu machen ſuchen, und geht diefes Unweſen auf folde 
Weiſe no lange fo fort, fo wird es bald dahin Fommen 
wozu wan fon hin und micher an andern Orten gefommen 
ift, nämlich Bernichtung und Herfirenung alles aͤchten Anni 
Intereffed und Kunfiinns im Publitum. Der Simmel taft 
nun bald ben eblen Nürnbergern einer glüttlichern Gtern am 
Horizonte ibrer Hunft aufgeben. j 

Nachſchrift. Eine nice unintereffante Anefdote muf 
th Ihnen noch mittbeifen. Der bie ge Magiftvat gab zweveun 
Sachverſtaͤndigen, bie in eigenen Geſchaͤften eine Neife nad 
Parid unternahmen, ben Auftrag, ausgezeichnete Probufte 
ber dortigen Gewerbe einzukaufen, um fie alt Mufter für bie 
hiefige poloteaniige Emule zu benfigen. Das gefbah denn 
andy. Unter ben eingefauften Sachen befand ib ein ausge— 
selamer fchöned und allgemein bewundertes Reiszeug. Ben 
genauer Prüfung zeigte lid aber. daß biefed bier gemacht 
worden, und von ben Parifern nur mit einem eleganten. ges 
ſchmackrollen Ueberzuge verfehen, bort ald Pariſer Waare 
vertauft worben ift, 


Bevlage: ireraturblatt Nr. 89, 





Verletg von der 3. G. Eotta’fhen Buchhandlung, 


Nro. 267. ' 





Morgenblatt 


für 


gebildete 


Stände, 





Mittwod, 8 November 1826. 





Mir fdanen mutbig einen Lorbeer zeigen, 
Der anf dem deutſchen Pindus felbft gegränt. 


An Kanzler von Mäller.- 
Erwiedrung feines Gedichtes: an Goethe 


Mer ſchwebt auf des Geſanges Fluͤgel 

Hernieder dort, in unſern Kreis; 
Bringt, vom gemeib’ten Sonnenbügel, 

Dem Würdisften ein Porbeerreis ? 
Scheutt eın vom ſchaͤumend roſenrothen! 

Klingt freudig an, und trinkt und fingt, 
Den laugerfebnten lieben Boten, 

Der unfers Kürten Huld ung bringt! 
Ja und — denn diefe Ebrenfpende 

Ward einem Deutihen ja gewährt; 
Und weiber aͤdte Deutihe fände 

Sich iu dem Landsmann nicht geehrt. — 


Mo Mortbe fib und Lorbeer gatten, 
Hoch oben, tief im Mufenbain, 

Da ſtedt auf farb’gen Blumenmatten 
Ein Bau von feltenem Geſtein. 

Er ftrablet weit binaud im’d Dunkel 
Mit feinem eignen innern Licht, 

Wie wunderfam von dem Karfunfel 
Die maͤhrchenbafte Sage fprict. 

Zum Himmel ftreben ſchlanke Zinnen, 
Und Säul’ und Kuppel zwiſchen dur, 

Ein Tempel if der Bau von innen, 
Don aufen eine feſte Burg, 

Dort hat, mit edeln Hausgenoffen, 
Der Dichterfürſt in weiter Ruh, 

DObe’ Haß, fib vor der Welt verſchloſſen, 
Und ſchauet autheilsvoll ihr an. 


in Nro, 260. Jahrgang 1826 biefer Blätter befindlich. 


Säiller, 





Don Zeit zu Zeit bracht’ ung die Kunde 
Tieffinn’gen Urtheilsſpruch von dort, 
Mir hingen dann an feinem Munde, 
Und horchten dem Drafelwort, 
Don Kunft im grauen Altertbume, 
Von Kunft am fernen Zigris : Strand, 
Don einer bolden Diarungsblume, 
Erb übt im beut’gen Griechenland; 
Bon eimer längft vertlunanen Sage, 
Die ung mir holdem Zauber winft, 


. Bon Liedern, die noch beut zu Tage 


Der wandernde Nomade fingt; 

Mon jedem Streben, jeder Michtung, 
Sie fen ung fern, fie fen ung nah: 

Bon dem Naturlaut, bis zur Dichtung 
Der glänzenden Kutetia. 

Dem allen borcten wir zur Stunde, 
Sobald ein Wort von dort erſcholl, 

Und bingen au des Lehrers Munde 
Mit treuem Fleiß und freudenvoll, 

Uud doch, in unfern tiefftten Seelen 
Merbargen wir — gefteh’ es Herz! 

Du braucbit ed nibt mebr zu verhehlen — 


Mehmutb! und mebr ald Webmurb, Schmerz! 


Schmerz, daß die Deutſchen das entbehrten, 
Mas er dem Ausland reich verlieh: 
Kein Wort des Theuern, Hochverehrten 
Mon heimifh:neuer Poeſſe. 

Sie kann fib niet mit Brian eigen, 
Da ihr der Meifter feine flicht, 

Sie ficht in feinem tiefen Schweigen 
Ein niederfhlagend Strafgeriht! — 


Dos nein! auf bed Gefanges Fluͤgel 
Naht fih ein Boote unferm Kreis, 
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Bringt vom geweibten Sonnenbiigel 

Dem Wurdigſten ein Lorbeerrels. 
Schenkt ein vom fhäumendsrofenrotben! 

Klingt freudig an und trinkt und ſingt 
Den langerfehnten lieben Roten, 

Der unſers Fürften Huld ung bringt! 
a und — denn dieſe Ehrenfpende 

Ward einem Deutſchen je gewährt 
Und welcher aͤchte Deutſche fände 

Sich in dem Landsmann nicht geehrt. — 


Ludwig Mobert, 


Gleih und Gleich gefellt fid. 
Fortfegung.) 


ge ſchwerer Tungerns Athen ward, je größer ſchien 
ihm feine Verantwortung, und die Sache warb mit dem 
Beichtiger fo vielfältig befproden, daß endlich die Wahl 
zwiſchen zwey Mitteln, das begangene Unrecht zu büßen, 
aufgeftellt wurde. Der junge Tungern folle felbit nad 
Neufchatel reifen, Crouſſols Waife auffuben und ihr ein 
großes Kapital unter ber Bedingung auszablen, daß fie in 
die Mutterlirhe zuruͤkkehre; vermeigere fie biefes, fo 
werde fie mit der Summe, melde der buffertige Sünder 
ihrem Vater entwendet batte, überfiäffig entſchäͤdigt from; 
geläuge ed dem Sohne nicht, ſie aufzufinden, fo vermade 
der Kranke der katholiſchen Kirce zu ** das ihr beftimmt 
gewefene Kapital.” Tungern feufzte oft und tief bey dem 
Gedanken, fo vieled Geld für feiner Seelen Heil, das ihm 
nie großes Intereffe eingeftößt hatte, zu verwenden, unb 
endlich bradıte ibn Saufen und Dereuen auf einen Ausweg, 
ben er feinem Sobn, dem Beichtiger unbefannt, vorſchlug. 
Menn er in Erouffold Toter ein gebildetes Mädchen finde, 
wie bie Gouvernantinnen aus Neufbatel ja alle wären, 
fo daß fie ald Baronin von Zungern den künftigen Ahnen 
keine Schande zu machen drobe, fo folle er ihr nebſt dem 
Kapital und der Müdtehr zur Mutterfirhe feine Hand 
annehmbar maben, und fo fein Buͤßungégeld ald Braut: 
ſchatz zurüderbalten. Der junge Herr von Zungern , den 
das Bild bitter:pbpfiihen Leidens und heftiger Gewiſſens— 
angft, die ihn: fein Water nicht verfchmieg, mürbe gemacht 
hatte und num gu langweilen begann, fand nichts Stören: 
des in der ganzen Verbanblung, ba ibm feine der vielen 
Fraͤuleins, die ihn als Tänzer und Anbeter fehr bereit: 
willig aufgenommen hatten, als Sattin befonderd wünfhengs 
werth (diem; er verſprach alfo dem Priefter und dem Vater 
alles, was fie wollten, und reidte nach des Vaters endlich er: 
folatem Tod, bes Berfiorbenen Ratb zufolge, zuerſt nach Fram⸗ 
fen zu Herrn Kammerratb von Seidel, um von ibm über 
Erouffols Familte wo möglih genauere Umflände einzu: 
sieben und dadurch vielleicht der Malie, im Fall erfie mit 
feiner Hand zu beehren für genehm bielt, eine Abtunft zu 
verfihern, bie fi der fhmwinbelnden Höhe eines Er⸗Lie⸗ 


feranten, Baron von Tungern, doch einigermaßen nähere, 
Auf dieſem Wege traf er mit Halwyl zufammen und kam 
nah manden Kreuz» uud Quergügen, anf denen wir fie 
zum Theil begleitet haben, endlich in Goldmuͤhl an, 

Es war am einem Sonntag früh, an dem unfere 
Reiſende von Bamberg nah Goldmüpl abfuhren. Kun: 
gern hatte feinen Jäger beauftragt, Billp's gewohnte Sorg⸗ 
falt für dad Abpugen bed Wagens und die Unordnung bed 
Grpädes mob mebr anzufpormen, feine eigne Livree gu 
bürften und zu reiben, aber vor allem auf bie kavalierds 
mäßige Eleganz feines Reiſeanzugs die größte Aufmerkſam⸗ 
feit zu verwenden, Billy merkte dad Ding und brummte 
ein Paar „Haſenfuͤße““ zwiſchen den Zähnen, indem er 
fein ſchneeweißes Halstuch an feinem ſchwarzen Hals bin 
aufsog umd die weißen Zähne ſpottlaͤchelud fletfäte, mie 
der Jäger feinem Herrn nadging, um ibm fein Taſchen⸗ 
tuch noch einmal zu parfümlren, indeß Cbuarb einem Kinde 
für eia Körbiben vol Feldblumen fo viel Gelb gab, daß ed 
Inirte und fegnete, Eduard aber biefelbe im feinem Hut orbs 
nete und einige ihm nicht befannte zur näbern Unterfudung 
bep Seite legte. Tungern rief dem Poſtillon mehr wie 
einmal zu, ſanell zu fahren. Eduard zeigte auf die biik 
benden MWiefen, die bebufhten Hılgel, die (chlängelnden 
Bäche von Erlen befhatter und mahnte ihn, zu genießen, 
was ber Augenblick darbiete, Jener rief endlich ganz faf 
ſungslos: „Halmpil Sie haben fih unterwegs verliebt, 
oder Sie find ſchon des Nabobs verliebter Schmwiegerfohn. 
Denn nur In dieſen bepden Fällen fann ein fhmuder Ge⸗ 
ſell wie fie, wenn er zu einem hübſchen Mädchen fährt, 
fo bleyern daſitzen.“ — „Keines von bepden, aber bie 
Miele, welde mir dufter, intereffirt mi mehr, wie bie 
Goͤttin, die ih nicht kenne.“ — „Nicht kenne! wie? dad 
volblühende, rofenwangige Maͤdchen im Nachtgewande 
nicht fennen?’’ — „‚Mber lieber Baron, beruhigen Eie 
fih dod um mich! DVerfusen Sie Ihr Glde felbft, ſpie⸗ 
len Sie den Caͤſar, ich verfprede Ihnen, nicht im Wege 
zu ſeyn.“ — „Sa, ben %....., wenn ich nur müßte, 
wie reih fie wär.“ Eduard, der von dem geheimen 
Auftrag, ben Zungern von feinem Water erbalten batte, 
nichts mußte, wandte fib mit Unmillen ab und fagte fait 
veraͤchtlich: „Darum können Eie ja den jungen Herrn 
von Seidel bep der näciten Punihpotale, oder feine Fraͤu⸗ 
lein Schweiter nach ber erſten Aleurette fragen. Ich ver 
fprebe Ihnen ausdrüdlih dazu ein tite A tete zu mena⸗ 
giren.” 

Indem ritt Billy an den Wagen und fagte: „Dort liegt 
Goldmäbl, Herr, fol ich voraudreiten?“ Eduard Fejabte 
und bepde Reiſende fpähtennab der Lage bed Schloſſes. Der 
vorderfte lade Huͤgel einer niedern Gebirgstette war zu 
einem Luflgorten umgewandelt worden, ber jedob bem 
Schloß die volle Ausſicht in das lachende, weite Thal gab, 
indem bad Auge über Ziuren und Dörfer hinaus bie fer 
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nen Stadtthärme entbedte; hinter dem Huͤgel zogen ſich 
fleine Thaͤler bin, von ſtill flüfernden Baͤchen durchfloſſen, 
nur gegen Morgen lag ein ſchoͤnes Darf ‚is deſſen, vom 
Kammerratb von Seidel nemerbauter, Kirche fo eben der 
GSottesdienſt beember war. Die ganze Gemeine ftand zu 
tepden Seiten ber Kirchthür, die Weiber hier, bie Maͤn—⸗ 
ner alle baarbauptig dort, und erwarteten demüthig, bie 
ber Gutshett in felnen Wagen geftiegen fep; diefer hielt 
ſich aber einem Augenblick bey dem Paſtor auf, dem er — 
mwobep biefer, obuebin ein Heiner Mann, gar nit aus 
ber gebüdten Stellung der Reberenz berausfam — zum 
Mittageifen einlud. KHalmp! batte beym Anblick der vers 
fammelten Gemeine den Wagen unten am Kirchhof hal: 
ten laffen und fab dem Vorgang ftillibmeigend zu; erit 


nachdem Seideld glängende Karoſſe eine Weile abgefahren. 


war, ließ er den Poſtillon ihr folgen. 

Halwpi fpielte ald erwarteter Gaſt deym Empfang 
freplich die erſte Diole, bald aber trug bad Verdienft bey 
den Damen den Eieg davon und Tungern konnte fib gar 
nicht erwehren, der glängenden Fräulein Antonie dienfihas 
bender Gefellfhafter zu fern. Halwol fdien dabep eben 
nicht verlegen, er ließ fib von bem Kammerratb noch mehr 
erzählen wie er ibn abfragte, folgte ibm im ale feine Uns 
falten, beiucbte mit ibm alle umliegenden Güter, wo irs 
gend ein befonderer Unbau zu ſehen war, brachte halbe 
Vormittage in der Berichtsſtube bes Oberamtmanns zu, 
wo er dem Gang der Rechtshaͤndel zu folgen bemübt war, 
ja er ritt mit einem Aktuar zu einigen Gantvolljiebuns 
gen, und endlihb — o Abſcheu! — fogar nah Lichtenfels 
zu der Hinrichtung eines gemeinen Verdrechers. Der Fa— 
milientreis, ber wie fehr viel geſellſchaftlice Vereinigungs⸗ 
punfte gebabt batte, war bald förmlich im zwey Parteven 
getrennt, die eine jede ein Trio ausmachten. Fräulein 
Antonie, ihr Bruder und Herr von Zungern bildeten bie 
eine, ber Kammerratb, Fräulein Udriet und Eduarb bie 
andere; Die Frau vom Haufe, melde nie einen Einfluß 
in ihre Familie hatte erbalten können, weil ihre ſchwache 
Güte fie zum Werkzeug anderer Lift ober Leidenfhaft 
machte, beandgte fib, ihre Bäfte zu empfangen und bie 


boͤfliche Wirthin zu machen, ohne barumter mehr ald das 


Anordnen ber Tafel und ber Spieltiſche zu verfichen. Sie 
mar fib bewußt, ihre Tochter in die befte Penfion getban, 
ibrem Sobn den theuerften Hofmeifter gehalten zu babeu, 
die Hüte und Moben Antoniend von der voruehmften Leip: 
ziger Modehändlerin kommen zu laffen, ihren Sohn im: 
mer in abeliger Gefellibaft zu wiſſen. — Wled au— 
dere leunte micht fehlſchlagen, denn ihre Tochter batte 
einen gewaltigen Brautfbak und ihr Sohn erbte ein Mit: 
tergur, mit alen Patrimonialrechten verbunden, Frau von 
Seidel war daber die perfonifisirte Neutralität in dem ge 
ſellſchaftlichen Kreife ihres Hauſes. 
(Die Fortfegung folgt.) 


Die Diamantgruben zu Purtyall. 


Purtvall, oder Gunny:Vurtpall , mie es häufiger ges 
nannt wird, ift der Hauptort eines Kleinen, aus fünf 
Dörfern beftehenden Diſtrilts, welcher Sr. Hoheit, dem 
Nizam, gehört, und am Fluſſe Kiſtna, innerhalb der Ve: 
figungen der oftindifhen Kompagnie gelegen iſt. Diefer 
Diftrift liegt im der Mäbe einer Hügelreibe, die fib von 
Norden nah Süden erfiredt, und mwirb von der 


. Heeritraße durchſchnitten, die fib von Mafulipatnam nad 


Hoderabad ziebt. Die Geftaltung des Landes ift uneben; 
und der Boden ift nad ber Lage verichieden,, reich in den 
Ebenen, und fieinig und unfruchtbar auf den Anböben. 

Die Entdedung der Diamantgruben gefhab, wie man 
bebauptet, zufällig durch einige Hirten, welde auf ihren 
Manbderungen in der Nähe von Mulhullp, einige der ums 
berliegenden Diamanten einftedten, ohne den Werth ders 
felben zu kennen. Mey ihrer Ankunft zu Haufe zeigten 
fie dieſe Steine ald etwad Seltſames, bie fie zulezt in 
die Hände eines Mannes gerietben, der ihren Werth 
kannte, und um eine Kleinigkeit faufte. Nachdem er fie 
an fi gebracht hatte, lieh er fib von den Hirten an den 
Ort führen, wo fie gefunden worden waren , uud war fo 
gluͤclich noch einige dafelbit anfzulefen, Bald darauf aber 
wurde der Durft nah Edelſteinen groß; und weil man 
feine mebr auf der Dberfläte fand, fo fing man an, die 
Cingeweide des Bodens zu durcwühlen, wodurch bie 
Bergleute eine große Geſchicklichkeit in der Kunft erlang: 
ten, ben Gang der Minen kennen zu lernen und ihm 
zu folgen, Wuf biefe Weile erreibten fie nach und nach 
Purtvall, Eodavataculco und Ooſtapillp, wovon das erftere 
fünfzehn englifhe Meilen in fübwenliter, und das lejtere 
achtzehn Meilen in weftliher Richtung von Purtralli liegt. 
Berde Pläge find auf bem nördlichen Ufer des Kiſtna, mo 
die Diamantgruben ibr Ende zu erreichen (deinen. 

Diefe Minen wurden zuerſt vor 125 Jabren eröffnet, 
ald Nizam Mull:Aſaph Jab über Deccan berriäte, Der 
Boden ift im Allgemeinen ſchwarz, ausgenommen auf den 
fanft üb meigenden Unböben, wo er grau und Fiefelig 
wird. Auf diefen Auboͤhen arbeiten die aus entfernten 
Gegenden tommenden Bergleute, und beginnen zuerſt dar 
mit, baf fie vierzehn bis drerßig Fuß tief in den Boden 
graben , bie fie eine Lage Heiner Kiefelfteine erreichen, die 
mit einer Art mineralbaltiger Erde vermiſcht find, worin 
fib die Diamanten eingeſchleſſen befinden, Diefe Erbe ift 
verihieden, und entmeber gelb oder röthlih, und fizt 
mehr oder weniger an ben Diamanten fell. Won biefer 
Erde gräbt man eine binlänglibe Quantitaͤt aus, und 
führt fie nah einer, mit Waffer angefüllten, Eifterne, 
in melde fie geworfen wird, und fo lange darin liegen 
bleibt, bis die Alumpen aufgelöst find, Wenn dieß ge: 


h 
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fheben ift, wird die Maffe ftarf umgerübrt, um Alled ge 
börig zu trennen, worauf die Liefelige Materie zu Voden 
finft. Das ſchmutzige Waſſer wird fodann abgelaffen, und 
friſches binzugegoffen, bis nichts ald Kies zurüdbleibt, 
den man in ber Sonne troduet, und nadber genau un: 
terfucht,, damit fein Ebelftein verloren gebt. In biefer 
Qrbeit find die Bergleute fo geſchickt, daß auch bag kleinſte 
Steinden ibren Bliden nicht entgeht. 

Die Erdſchichten in den Gruben find verfhieben. Zu: 
erit kommt ein fhwarzer, etwa ichs Fuß tiefer Boden, 
dann eine fünf Fuß dicke Lage ſchwarzer und weißer Erbe, 
auf welche eine Schicht weißen Thones ober Mergels und 
weißer, rotber, gelber und goldgelber, Sand folgt. Zulezt 
fommt eine Schicht Feiner Kiefelfteine von verſchledener 
Geftalt und Farbe, womit obige Erde verbunden ift, und 
worin die Diamanten gemwöbnlib enthalten find, Die 
Bergleute find nadt, 
genden ; und man bewacht fie fehr genau, damit fie keine 
Steine entwenden können. 

Die Diamanten, welbe man bier findet, find von 
verfhiedener Größe; im Allgemeinen aber Hein, und wie 
gen nur zehn big dreyßig Karat und barılber. Einige bar: 
unter find nicht febr bel, und haben einen gelben ober 
rotben Glanz; manchmal find fie auch ſchwarz aeftreift; 


‚was aller Wahrfheinlihteit der Natur des Bodens zuzu: 


fbreiben ift. 

Don allen Diamanten, bie über vierzehn bie 
fünfzehn Karat wiegen, erbält der Nizam 75 Vrocent, 
außer einer Abgabe von bem Kaufleuten, bie fib nach ber 
Zahl der Arbeiter richtet, Was unter diefem Gewichte iſt, 
zahlt nichts, und iſt ausſchließliches Eigenthum des ln: 
ternebmers. 

Die erfte Grube, melde eröffnet wurde, ift ungefähr 
600 Fuß welllib von Purvtall, und führt den Namen 
Dealyconda. Bon bier bearbeitete man die Mine unge: 
fähr 900 Fuß öftlih, vom wo fie füdlich im weitliher Wen: 
dung an den Dörfern Muccalampett, Buttenpanb , Yut- 
coor uud Mooaloor vorben, verfolgt wurde, Jezt find dieſe 
Gruben vernachlaͤſſigt und ausgefüllt; alein einigeunter den 
Einwohnern fahren fort, Diamanten in der Erbe zu ſuchen, 
welche aus ber, norböftlich von Purptall liegenden, Grube ang: 
geworfen wird, und worin man Steine von ber Größe eis 
ned Stednabdeltopfes und darüber findet, die man gewöhns 
lich für anderthalb bie zwey Mupien verfauft. 

So lange eine Grube eröffnet und bearbeitet wird, darf 
fein Fremder bis auf eine aemiffe Entfernung in die Nähe 
fommen und fern Arbeiter wird mit Sandalen zugelaffen. 
Meibern ift der Zutritt ebenfalls verboten, und eg wird 
feine zur Arbeit genommen, wenn auch Mangel au Berg: 
leuten fepn follte, 





und haben blos ein Zub um bie. 


Das leichte und ſchwere Leiden. 
Daß dein Leiden nur leicht — beweiſt die beſtaͤndige 


K 
Drüdet es lang und ſchwer * ed der Dulder und 
ſchweigt. 
Schaller. 


Korreſpondenz⸗Nachrichten. 


Berlin. 26. Dit 


Im fönigliben Schauſpielhauſe: Otto von Wittelsbach, Trauer 
ſpiel in fünf Aufzͤgen, von Babo. Neu einftubiert. 


Zur Zeit der aufgetlaͤrteſten Bildung, welche eine Luſt 
karan batte, alles frfber unmittelbar Beltende, die Liebe zum 
Baterlande, zur Famtlie, zum Recht und Gefeg, zu zerfibe 
ren, und an bie Stelle diefer alten, verebrlichen Gbiter ſich 
ſelbſt mir ibrem Eigenng, ihrer Selbſtſucht und Gitelfeit zu 
fegen, ſah man in der dramatiisen wie in ber buͤrgerlichen 
Welt dem einflutbenden Meere jener Sılewtigteit und Bob 
beit ſich eine even fo leere Recht ſhaffenheit im moralifchen Pflicht⸗ 
gefühl als beimmender Damm entgegenſteinmen. Wie die 
unmittelbare Gelinnung für Heimalh, für Vater und Mut— 
ter, Geſchwiſter und KHınder, fir Kaiſer und Reich verſchwun⸗ 
ben war, aing au ber Glaube verloren, daß die ſtete Berwirk⸗ 
lichung biefer einft goͤttſichen Awecte das Besen der Welt fen. De 
Erbe ward nichts als ein Tammertial, im weisen bad Gu € 
und Be feinen mie fin endenden Kampf fort, und wo ſich 
nur in Emanfpielen der gute Gott noch daran zu erfenuen 
gab, daß er der Rechtſchaffenheit ihren @irg, der Bosheit 
ihre Strafe durch den moraliſchen Verfoſſer ertbeiten ließ. 
und daflır den Dank bes gerfihrren Publikums in been Thraͤ⸗ 
nen fi eraiehen fab. Da fchlng denn ber gerechte Eckel über 
eine fo ſchwaͤchliche Welt in die Schnſucht nach der alten gu 
ten Zeit um. und da bie Gegenwart im allen Ihren Zügen 
nur das Geſicht dev Schlechtigkeit zeigte, wurde ruͤckwaͤrts nach 
ber Vergangenheit gebticht. und gegen bie Bitbung ald die 
verführende Silange mußte die Bildungsloſigkeit das verie 
rene unb twiedersufindende Varabies feon. So wurde denn 
jest Hand Taps der gefenerte Held, und welt ber feine Sam 
merjunter der Teidige Bbſe geweſen war, erhielt ſchon darum 
bie ritterfine Ttpelisaftigfeit den Stempel der Tugend. Aber 
ber JInhalt der Darfiellung blieb Leider derſelbe, bad Ebums 
vYagnerglad, aus dem biefer Wein biäber gefchenft war, mm 
biete und vergrößerte fid nur zum Humpen; die füße ur 
bittre Mandeln murben, ftatt, wie bidher, bunt und überza 
gert, jezt in matfirliger roher und berber Schaale gerticht. 
Bu. folder ertremen Ausbildung einer vertehrien Richtung. ſo 
wie zu folgen abfurben Hellmitteln chronifser Geifettrank 
beiten bat nur unfer Bott Talent. benn feine beiiebte Brüntlim 
keit täßt es auch Bid in den tiefiten Meerekgrund ber Adge 
ſchmacttheit nieder ſteigen, und ſollte ſich's auch eigens Tau— 
cherglocten bafür bauen 

«Die Fortſeyung folgt.) 


Drudfep ler. 


In Mir. 265, 5. Gpalte, Seite 1059, in der Zeile 26. 
von oben herunten, lies neuen flatt neuem, ebendafelbft 
Ev. 7. ©, 1060, Zeile 18 v. unten lies Bartiemt flat 
Ballical. 


Merlegt von der J. &, Eotta’fhen Buchhandlung. 


Nro. 268, 





Morge 


unblatt 


fir 


gebildete Stände, 





Donnerſtag, 9 November 1826, 





Die Welt durchaus iſt lieblich anzuſchauen, 
Vorzuͤglich aber ſchoͤn die Welt ber Dichter, 
Auf bunten, beflen ober ſilbergrauen 
Befiiten , Zag und Nast, erglängen Lichter, 


Weſtoͤſtlicher Divan von Goethe 





Hundert deutfhe Reimfprüäde. 
Bon Wirbelm Müller 


1. Emprfänglidfeit, 


n bie falte berbe Luft 
Hauct die Diofe feinen Duft, 
Zu der Erde Liebeswonne 
* Wärme dich in Gotted Sonne! 


2. Medt und Liebe. 


Das Met ſagt: Jedem das Seine! 
Die Liebe: Jedem dag Deine! 


3, Bodenlofe Liebe, 
Die Lieb’ ift der Sädel bes Zortumat: 
Je mehr fie gibt, deito mehr fie bat, 
+ Die Spbinz 
Die Lieb’ ift eine Spbinr, vom Himmel bergefandt: 
Mer löft ihr Märhfel wohl mit irdifchem Verſtand? 
5. Der Schmetterling, 


Wiull der Schmetterling entjlattern,, reißt der Knab' ihm 
aus die Schwingen. 

Will die Liebe von bir legen, nn * vi * Bleiben 
zwin 


6. — 


O Atlas, großer, ſtarler vum. — wird dee Hlmmels 
wer! 

Die Liebe trägt dieſelbe Würde, — — ſo ſelig hin 

un 


7. Der gern verbefferte Irrthum. 


Einen Irrthum gibt’d auf ad — gern verdeſ⸗ 
t wird: 

Wenn der Kuß, bie Lippen ſuchend, in bie Schleifen 
fi verirrt, 


8, Der Dichter und ber Ehemann, 


Der Dibter und der Ehemann, wie bad fib reimen fol! 
Ein Weibhen für den — neun Mädchen fir 
po * 


9 Pegaſus. 
Mermwehre dem Dieter zu trinken und zu lichen — 
Pegaſus, wo find deine Flügel geblieben? 
Verwehre dem Dichter gu lieben und zu trinfen — 
Pegaſus lernt wie ein Karrengaul hinken. 


10. In rino verilas. 


Im Wein tft Mahrbeit, jede Flaſche bat Grund, 
Drum negen wir Meilen fo gern den Mund, 
erbrib dir den eigenen Kopf nur nict, 
zucg ihn der Flaſche, ſo haſt du Licht. 
11. Das Prisma. 
Dem Prisma gleicht des — at in Prag Freud’ 
Lei brich 
Mit hellen und mit trüben. Strablen zu buntem Regen⸗ 
bogenlicht. 
12. Tantalus. 
O Tantalus, dir gleicht der Dichter, der aus dem Him⸗ 
mel Nektar ſtahl; 


Er wandelt einfam auf ber Erde, verwiefen aud ber Sit; 
ter Saal, 
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Hab wenn von oben goldne Früchte im Traum ihm fpies 


len um den Mund, 
So gibt er hier im füßen Liedern der Sehnſucht Qual 
und Wonne fund, 
13. Die Stolze, 
delſtolz ſizt auf bölgernem Pferde, 
auerfiols mwälst fi auf ber Erbe, 
Buͤrgerſtolz gebt auf boben Haden, 
Geldſtolz ſteht auf gelben Schladen, 
Dicrerftoly flieat ta den Himmel hinein; 
Wo mag der ftolgefte Stolz wohl feyn? 
14. Gtbidte 
Orpheus bat fo Wunderbared nicht im Diäten ausge⸗ 
* richtet, 
Als ihr Meimer, die ihr — euch zu Dichtern ſelber 
ichtet. 
15. Die beſten Gaben des Mundes. 
Welche ſind des Mundes beſte Gaben? 
Luſt zum Singen, Trinken, Kuͤſſen haben. 
(Die Fortſetzung folgt.) 





Gleich und Gleich geſellt ſich. 


Gortſetuug.) 


Eine viel wirkſamere, wenn gleich anſcheinend fehr 
untergeordnete, Role fpielte Fräulein Udriet, eine junge 
Schweizerin, .welde, feit Antonie die Penfion verlaffen, 
ihr zur Geſellſchafterin und zur Uebung in der franzöfifchen 
Sprache verfhrieben worden war, Herr von Seidel hatte 
einem Korrefpondenten in Genf ausdrücklich aufgerragen, 
Ihm ein junges Frauenzimmer zu finden, die ganz hüͤlf⸗ 
108 und ohne eine Familienftäge bie Verſorgung, welde 
er ihr zugebächte, danktar zu erfennen im Stande fen. 
Dabep folle fie ein Jahr jünger ald Untonie feyn, um ſich 
auch durch bag Alter untergeorbner zu fühlen und mit ben 
ländlichen Arbeiten befannt, um feiner Tochter Geſchmack 
für diefe einzuflößen. Der Korreipondent rühmte fic, 
durch feine Wabl allen Forderungen des Kammerraths ents 
fproben zu haben, Fräulein Udriet war feit ihren Kin: 
berjabren Waife, aus Barmberzigfeit von guten Menſchen 
auf dem Lande erzogen, erſt ſeit drey Jahren, um fib zu 
einer Dienftbarkeit, wie ber Kammerrath ihr großmütbig 
anbot, gefhidt zu machen, von einer großmütbigen Dame 
in Genf in ibr Haus aufgenommen. Aptonie ſchien mit der 
Anordnung ihres Vaters nicht ganz zufrieden. Ste war zwar 
gewohnt, in die Vorzüge des Reichthums gar keine Zwei⸗ 
fel zu fegen, konute aber bev dem Wilde ibrer frangöfifhen 
@etelfhafterin durdans ein gewiffes fhüdternes Mißbe: 
bageu nicht unterdrüden, mie fie ed immer in Geaenwart 
von Perfonen vom irgend einer Art anerfannten Worzugs 
empfunden und deren Nähe fie defbalb immer geſcheut 
barte. Allein die Abneigung berubte auf fo unllaren Be: 
griffen, daß fie eine berühmte Modehändlerin mit eben fo 









: Saal, wo allgemeine Neugier auf fie lauerte, 


viel Schüchternheit anrebete, mie fie bey dem Geſpraͤch 
mit einer vornehmen Frau oder einem beräbmten Mann 
empfunden hätte. Der Gebanfe an Fräulein von Ndrietd 
durch Herrn von Seibeld Korrefpondenten bezeugten Uns 
muth und Jugend machte ihr wieder Muth, und ihre Eis 
telfeit wie ihr gutes Herz ging mit der Abſicht um, ſich 
bie neue Geſpielin durch Geſchenke und Auſehen zu unter 
werfen. Märe bep Ankunft der Ermwarteten eine Heine 
lebhafte, Anſpruͤche machende Perfon aufgetreten, fo würde 
biefer Plan obme Zweifel gelungen ſeyn. Ihn glei bey 
ihrer Ankunft andzuführen, wollte au der junge Baron, 
ber eben zu den Herbſtferlen von Leipzig berübergefommen 
war, dad Seinige beytragen. Man batte fie in der Equi⸗ 


page von Goldmuͤhl von Nürnberg, mohin fie mit Kauf: 


leuten gereist war, abbolen laffen; - ber junge Herr feste 
fi alfo in der Stunde ihrer wabrfheinlihen Ankunft mit 
feiner Pfeife vor die Eingangsthüre, einige Hunde zum 
Seitvertreibe um ſich verſammelt. Untonie hatte es zu veran: 
ftalten gewußt, daß der Pfarrer, der Oberamtmann und ei: 
nige andere Bedienſtete der Gutäberrihaft aufs Schloß ge 
laden waren; es feblte ben der Collation nicht an Silber, es 
fehlte bey ihrem Putz nicht an Shmud, und der alte Herr, 
feiner Toter Kriegslift errathend, empfand eine mpfteriöfe 
Wirkung dieſer Vorbereitungen auf feine Seele, denn er 
überfloh gegen feine ebrfurdtösolen Zuhörer von Euilde 
rung alled deffen, was er für den Staat aetban und für 
die Menſchheit thun wollte. Unter diefen Umftänden fuhr 
ber ausgeſendete Wagen auf den Schloßhof. Der Junker 
firedre feine Beine aus, dampfte feine Cigarre und firirte 
durd den, an einer goldenen Kette hangenden, Operngnder 
die ausfteigende fremde. Des Junkers Jäger trat ziem⸗ 
lic langſam und nadläffig an den Kutſchenſchlag; eine 
ſchlanke, bobe Geſtalt flieg leiht und fiher aue dem Bas 
gen, ſchlug den Schlever zurid und der junge Kerr er 
blidte ein ebled Gefibt mit dunkeln Augen, von dunlelu 
Haaren beſchattet. Die Fremde ſchaute, um ſich zu oriens 
tiren, um fi ber, und ging dann fehr unbefangen anf 
dad Haus zu, einen fehr gleidgältigen Blick auf dem rau 
ceuden Junker werſend, der aus Verlegenheit bey ihrem 
Anblick unartig genug war, fie ohne Bruß vorüber geben 
zu laffen. Am Vorbaufe kam ibr der Kammerratb entge 
gen und der Magie der Schönbeit und des Anftandes nach⸗ 
gebend, führte er fie geziemend die Treppe hinauf in den 
Diefe Neu: 
gier fand ganz etwad anderes ald fie erwartet hatte, alfo 
feine Befriedigung. Kräuleim Udrier ging ohne alle Ber 
legenbeit auf die Frau vom Haufe zu, fagte das Anftde: 
digſte, wendete fib mir (anftem Errötben zu Autonie und 
bat fie, den Munfb, Liebe um Liebe mit ihr auszutau— 
fen, wo möglich zu theilen. Dep diefen Morten mar ein 
fo inniger, beiterer, vertrauenvoller Ausdruck in ihrem 
Geſicht, daß bie Umſtehenden ſictbar davon überraſcht 


1071 


wurden. Ihr Betragen gegen jeden Einzelnen berfelben 
war fo angemeffen abgeituft, und doc fo allgemein befcet: 
den und verbindlich, daß ihr diefer erite Cindrud ſehr guͤn⸗ 
fig war. Mor Allem bey dem Piarrer, der ben Husdrud 
vertrauenvoller Achtung, mit welchem man feinen Stand 
in Fräulein Udriets Materland no bebandelt, von feiner 
Umgebung wicht gewohnt war, und alfo mit vielem Weha- 
gen empfing. Nur Junker Mar, wie der alte Herr von 
Seidel feinen Sohn zumeilen zu diefed großen Mißfallen 
nannte, fand die junge Fremde „verflucht ſtolz,“ unb die: 
fen Eindruck batte fie freylich durch bie Kälte, mit wel: 
ber fie feinen Verſuch, ihr galant näher ya treten, ab: 
wies, bewirft. Mab wenigen Moden hatte Fräulein 
Ubriet ihren .feiten Platz im Haufe gefunden, doch ohne 
darin einbeimifh gewörben zu ſeyn. Das ward fie nie, 
denu ihr ganzes Weien war ein fremdes Clement unter 
den Menſchen, bie fi bier um fie bewegten; frübes Im: 
gluck und eine Jugenblage, in der fie nar ihr perfönlicher 
Werth, keine begünftigende Umſtaͤnde geboben, hatten ihr 
febr früb eine richtige Schaͤtzung biefer Umitände gelehrt. 
hr vortreffliber Meligiondiehrer hatte eben fo früb in ihr 
ein fo erhabnes Wild wahren menihliben und chriſtlichen 
Werthes entwidelt, daß kindliche Demutb vor dieſem 
Ideal und Verehrung für alles Edle und Gute, wodurch 
der Menſch ibm nachſtrebt, ihr Gemuͤth durchalüͤhte. Aue 
geſtoͤrt, oft laͤchelud ſah fie die drolligen Aeußerungen von 
des Kammerraths Geld- nad Standesherrlickeit mit an, 
warm und thaͤtig nahm fie an allem feinen wohlthaͤtigen 
Anſtalten Theil, und weil der Mana fih im Guten gefiel, 
und weil ibm das Gurte in Geſtalt eines ſchoͤnen Mäds 
end ſehr anmutbig vorkam, ward es ihm bald eine Bes 
wobnbeit, fie von feinen dahin gebörigen Gefbäften zu 
unterbalten, gar gerne ihre Geſellſhaft bey Beſuchung 
der Werkftätten gu fordern und ihr endlich mehrere bäud- 
lide Berorgungen fir feine Armenſchule anfzutragen, wo⸗ 
bev dad junge Maͤdchen ftetd mit Ehren beftand, Frau 
von Seidel fand in der jungen Ausländerin eine fehr ge 
fbidte, bilfreibe Stellvertreterin im Anordnen der Tas 
fel und Gollation, und Antonie hatte wirklich weniger 
Langeweile wie früberbin, da ihre Gefpielin ihr durd bie 
Lebendigteit, welche fie in Handarbeit und Leltüre zu brin⸗ 
gen wußte, felbit mehr Leben mittheilte. Fräulein Udriets 
Zugenden flößten ihr nicht die geringite Eiferfucht ein, fie bes 
ftanden in Fähigkeiten, melde fie bey einem reihen, ade: 
ligen Fräulein nie batte bewundern hören, und ſchienen 
ihr zum Etande der Dienftbarkeit paffend, daß ihre neue 


Gefpirtin bey jedem bäuslihen Geſchaͤft einen fonderbaren. 


Anftand bevbebielt, war der Gegenſtand ihres harmloſen 
Spottes, fo dab fie an einem Tage, mo fie mit ein Paar 
Bekannten der eine Miefe ging, auf der Fräulein Udriet 
Die ben der Arbeit uupäßlich gemordene Kammerfrau beym 
Aufhaͤngen ber Wäre erfeste, lachend zu ihren Beglei⸗ 


term fagte: „Siebt fie nicht wie bie fhöne Aſchenbroͤdel 
am Kuͤchenbeerde aus?” — Die jungen Herrn bemunder: 
tem ihren Cinfal, verbeblren aber klüglich das Wohlgefals 
len an der edeln Gehalt der Wäfherin. Ben den foges 
nannten ſchoͤnen Talenten fand Autonie feine Nebenbuble: 
rin am ibr, die Echweizerin trieb keine Muſſt und die vie 
len Chanſons, die fie mit dem umbefangeniten Ausbrud fang, 
famen, wenn Beſuch da war, neben Antoniens Bravour: 
Urien gar nie zum Vorſchein; mur wenn an einſamen 
Mbenden der alte Herr fein Kamilien:Wpift beendet, fand 
er und feine frau Vergnügen an dem Gemwirbel ihrer reis 
nen Stimme, die fie auf ihre Bitte anfprudlos ertös 
nen ließ, 

Dep biefer Grundverfhiedenheit von Lebensanſichten 
und Febendswet, Schrin und Sepn, ftellte fi die junge 
Schmeizerin nad dem drepiährigen Aufentbalt in der Fami— 
liebes Kammerraths dem Fremdling von jenfeitd dee Oceans 
uoch immer wie ein Wefen ganz fremder und nach feinen 
feltfamen Begriffen böberer Art dar. So wie der Bürs 
ger feines Frepftaated das Geſetz mie ald Knechtſchaft 
ſpuͤrt, weil er ſelbſt ed ausſprach, und deſſen Verwaltung 
fanctionirt, fab er dieſe junge Fremde im Stand der 
Dienftbarfeiten unabbäugig, weil ibr überlenener Ders 
fand fie fähig machte, ihre Pflichten als willfübrlich ge: 
brauchte Mittel zu einem willkuͤhrlich ermäblten Zweck zu 
erfüßen, Des Dichters Morte über des Weibes Beſtim⸗ 
mung: geborfam am-fhönften frey, faber im ibn vers 
fianliät. Gewobnt bep jeder Gelegenheit, wo fein Gefuhl 
mädtig aufwalte, feine Vernunft aufzurufen, verſuchte 
er ed auch bier! er wollte durch Vergleich feinem Beobach⸗ 
tungsgeift mahbelfen, er verfezte bie junge Schweizerin 
nad Baltimore, und fab fie als feinen Maters liebende 
Tochter, er dachte fie ald Herrin in der Mitte feiner 
Pflanzungen een umgeben, und fie 


mußte eine milde Herrin ſeyn, er verfeite fih neben fie 


in den Draug bäusliher Geſchaͤfte; er kehrte zu ihr zus 
ruck aus dem Sturm der öffentliben Verſammlungen, er 
fah fie neben feinem Lager, mo Alter oder Tod ihn feit 
bannten, uud überall fügte das edle Engelbilb ſich ben 
Umftänden au, fromm, hülfreih und mild, Seines Wa: 
terd Wuünſchen eingedenk, wollte er aber Antonie nicht 
mit partbepifher Leider ſchaftlichkeit unbeachtet vernacläfs 
flgen. Er verfucte ihr Bild, ihr Weſen, mie er es auf 
der Promenade, am Klavier, bey Scherz und Tanz — und 
wieber auf der Promenade und wieder am Klavier, und 
etwa bepm Deflamiren eined Gedichte und etwa am Stick⸗ 
rahmen beobachtet hatte, in fein vaterländifches, fein im: 
diniduelled Leben zu.verfegen — uirgendb paßte es hin, 
überall fand fie als ſchoͤngeſtaltete Modepuppe mit ge 
fandrter Taille, Torpfältigem Auzug, fremdartig in der 
iöm theuren Unigebung. Er batte fie noch nie in die Ins 
tereifen des Menſchenlebens eingreifen fchen. Halwyl war 
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ſchmerzlich mit dem Gedanken befchäftigt, daß bie Um⸗ 
ftände, daß fein Herz und feine Vernunft einen langge: 
besten Plan feined Vaters zerftört hatte, ſchrieb ihm aber 
unverzäglih die Gründe, Antoniens Hand nicht nachzu⸗ 
fuben, und auch feinen feurigen Wunſch, ihm ihre arme 
verwaiste Gefellfhafterin ald Schwiegertohter zuführen zu 
dürfen. Eduard verfprach feines Vaterd, feiner Würde 
als frever Bürger eingedent zu bleiben, und erft nad 
reifliher Meberlegung über feine Zukunft zu eutſcheiden. 
Eine innere Stimme fagte ihm, fein Vater werde bey 
biefen Zeilen forgen und lächeln, und des frommen Jungs 
lings Unge bob fib betend zum Himmel, wie des juͤdiſchen 
Königs in den Tagen feiner Tugend, und betete um 
Meisheit und Verftand, 
(Die Fortfehung folgt.) 


Telegrapben in China. 


Busbequius erzählt, dab er in der Türken von einem 
frommen Bettler, der in Gatbay (China) mit einer Kar 
ravane geweien ſey, gehört habe, daß als fie von Ver: 
fien ber die chinefiiche Graͤnze erreicht hätten, fie von deu 
chineſiſchen Grängwächtern auggefragt und ihre Ausſagen 
dur Zeichen nach der Hauptitabt berichtet'worden feyen: 
„Bas bie föniglihen Wahen erfuhren, theilten fie am 
Tage durch Rauch und in der Naht durch Feuer dem 
naͤchſten Poſten mit, dieſe wieder dem naͤchſten unb fo 
fort bis in einigen Stunden die Botſchaft von ber Au— 
funft der Kaufleute dem Könige von Gatbap mitgerbeilt 
warb, was fonft in mehreren Tagen nicht hätte geſchehen 
können, Und mit derſelben Schnelligkeit und durch bai: 
felbe Mittel autworter er, mad fein Wille fen, .ob alle 
zugelaffen oder einige abgewieſen oder zuruͤckgehalten wer⸗ 


ben follten, ' 


Korreſpondenz-Nachrichten. 


Berlin, 26. Dit, 
(Kortfegung.) 


Wenn e3 noch Intereffe baben kann, den vergeſſenen Dtto- 
von Witteldbach wieder zu feben, fo beftebt es in ber Grei— 
festuft , fid germ ber vergangenen Jugenbzeit zu erinnern, bie 
und zu dem machte, ald was wir und fuͤhlen. Und für biefe 
Erinnerung iſt ber baleriſche Pfalzgraf eine nuͤtzliche Figur, 
Denn er zeigt und ben Widerſtreit ſowohl jener Bildungs: 
Erantbeit als auch ihres verſuchten Heilmittels, und ift bie, 
Tragbbie beyder, indem fie ſich wechſelsweiſe zerſtdren. Bege⸗ 
ben wir und zunaͤchſt an Pbilipps vom Schwaben Hoflager, 
zum Gige der Krantheit, fo feben wir ben geſchichtlich fo fräfs 
tigen, tädtigen Philipp dur Herrn Babo au der Schwach⸗ 
beit ber Bildung darnieder (iegen, Erft ſeitbem er Kaiſer ift, 
feitbem er fid mit Politit beſchaͤftigt, und bem Mathe der 


Staatetlugheit folgt, wird er treulos, wortbräcdte , beiräges 

riſch gegen den arglofen, biedern, ungebilbeten Haudegen, deu 

wadern Vfalzgrafen, der ibm zur Krone verholfen, und dem 

er als Dant in früher Zeit feine aͤlleſte Tochter zur Ehe 

verſprochen. Daß Philipp nun feine beyden Kömter den 

Reichs feinden, bie er dadurch zum Frieden beweot, verheiras 

tbet, diefe Staatsflugbeit, die er dem Waffenbruder ftaatötlug 

verhehlt, ift fein erſtes Verbrechen. Aber daf ber Dichter biefe 

Kalſertugend burch den ald warfer, ald gebdiegen , ald vortreffs 

lich geſchilderten Otto zum Verbrechen berumtebren läßt, darin 

zeigt ſich ſchon wie Otto felber aus dieſer geſollten und, ges 

wollten Gebiegenheit zur Eubjeftivität der Bildung mb Ab⸗ 

firattion der Selbſtſucht verfebrt it, uünd daß Ibm nur fine 
tötperbafte Bildungslofigfeit kann als einzige Tugend angerech⸗ 
net werben, Dem braven Deutſchen muß bes Reiches Weohl 
mebr am Herzen liegen, benn feine eigenen Wänfte, und e8 
ift die ärgfte Aoftraftion ter aufgeflärteften moraliſchen Res 
chenſchaftheit, den vollen Neichtbum der Zwecke und Vflichten 
eined Kaiſerwilens zu verſchmaͤhen, und dagegen die Leerbeit 
der moralifchen Forderung geltend zu madıen, fein, auch ws 
ter andern Umſtaͤnbden gegebened, Wort muͤſſe der Kaifer bals 
ten, weil-er es gegeben babe, Co erſcheint umE in den erſten 

zwey Alten gerade der Kaifer als ber Vortreffliche, und Dito 

als ein Zwitter moralifser Bildung, bie ſich eine altdeutſche 
Bärenhaut Übergezogen bat. . Im ibm ift prophetiſch dargeſtellt, 
was unfere modernen Altdeutſchen und verwirklicht baben. Aber 
ber moralifhen Welt erſcheint das Leben im Staat immer als 
das Schlechte, welches bem argen Wettlauf anbeimfällt, und 
wogegen bie moraliſche Grimme bed Herzens fters zu fehreven, 
und wovon fie abzumahnen bat. Weil Philipp als Kaifer bans 
beit, muß ex moralifch ſchlecht bandeln, weil er ſchlecht bans 
delt, und der flaatdunfiuge und biedere Otto ver Gute und 
Edle, fo wie ber dadurch Starte und Maͤchtige ſeyn fol. muß 
der Kaiſer ſchwach und fogar weibifch erſcheinen. Diefe Grunbs 
füge beftimmen die legten Atie. In ihnen liegt das Tiefe dar⸗ 
in, daß ed ſich zeigt, welche Bewandtniß es denn eigentlich 
mit jener naiven Vortrefflichkeit babe. Die altdeutſche Baͤren⸗ 
haut verduͤnnt ſich zum durchſichtigen Ewiryer, ber auch im 
Otto eine ganze gebildete Moralitaͤt mit aller ihrer Gubjettivis 
tät und Rachſucht und Selbſtſucht burchſcheinen laͤßt, die defto 
flärter hervortritt, je fräftiger fie in Luft macht und aude 
führer. Der Kaiſer nämlich gibt, weil er denn doch num eins 
mat, ſchlecht handeln fol und muß, dem Wittelsbacher, als er 
sum Poblentönig und feiner Tochter auf die Freite gebt, einen 
Uriadorief mir. Zu welcher Wuth gäbrt Otto nun auf. Doch 
biefe Wuth Apr ibn micht etwa vergeffen, daß Philipp ſein 
Herr und Kaifer fen, und treibt ihn unmittelbar zum Morde 
fondern er verdantt ihr im Gegentbeil bie feine Diftinction 
von Kaifer und Freund, und die moralifhe Beruhigung, baß 
nur der treulofe Freunb gefündigt, und dah er nur dieſe Treu⸗ 
fofigteit zu rächen habe... Es ift dad Hauptintereſſe des Stuͤcks 
zu ſehen, wie eben im Otto dieſe ganze treuberzige, twaderr, 
biedere, robe, ungebildete Ritterfpaft zum Suͤnder deßhalb wird, 
weit eben ihre treuberzige Bieberteit nur ein Buͤffelwams if, 
ftatt im innerflen Herzen zu wohne. Und fo ift es denn 
möglich, befriedigt von dem Stuͤcte gu ſceiden, ba es mit dem 
jammervollen Tode Dito’d und feiner Erfahrung endet, daß 
Philipp dennoch fen als fein treuer, guter, braver Freund, 
und in ber Reue Über den Betrug geftorben. 


(Der Befchtuß folgt.) 





Beylage: Kunfiblatt Nr. 90, 


Berletg von der 3. ©, Eotta’fhen Buchhandlung, 


Nro. 269, 





Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 





Freitag, 0 November 1826 





Ein Wort bringt fo tief 
gs fieben Brief, 


Caſtelli. 





Hundert deutſche Reimfpräde, 
Bon Wilhelm Müller 


16. Die Nachtigall, 
Dein Geſang, o Nadtigall, iſt ein Wunder diefer Melt, 
Weil ibn Keiner kann — und er Jebem doc ger 


17. Die metrifhe Ueberſetzung. 
Wer beißt euch, Fell und Federn der Nachtigall zerfetzen? 
„Wir wollen ihre Lieder nur metriſch überfetzen.“ 
18. Adams Erdenkloß. 

Wie vergoldet und bemalt ſich der Menſch fo lange ſchon! 
Und noch ımmer gudt er dur, Vater Adams alter Thon, 
19. Kneotſchaft und Frepheit. 
Sklavendaͤnde ſelber loͤnnen mir ein Joh vom Nacken her 


. en 
Aber dad vermag fein Berner, Sklave, Frepdeit dir zu 
geben, 


20, Graͤnzen der Menſchheit. 
Könnten wir Alles mit eigener Kraft, 
Wie bald wär’ Gott aus dem Himmel gefchafft] 


21. Veränderlib und beftäudig. 
Wie ſchaell und leicht auf —* auch Maſchinen Alles 


tre 
Doch immer will bie Erbe sr im alten ®ange bleiben. 
22. Die Erfindungen. 
Es iſt no nichts erfunden bier, fo lange Menſchen 


eben, 
Mofdr ein Privilegiam der Himmel hat gegeben, 


— 


23. Tabaksfenuer und Sonnenfeuer, 
Tabaksfeuer it Menſchenbrauch, 
Aber die Sonne macht keinen Rauch. 
24. Unſeliger Segen. 
Blanbe nicht, du ſerſt von Gott gefegnet, 
Bleibſt du troden, wenn’s vom Himmel regnet, 
25. Frage 
eane, winft du bumpf —— in dem engen Glaſe 


fen 
Dder unter'm Himmel fühlen Degen, Sturm unb Son: 
nenſcheln? 
26. Gegenfrage. 


Frag' den Grashalm, ber ber zen regenſchwer entge ⸗ 
genzittert, 
Ob er heute wuͤnſchen öde, yes es geftern nicht gemit: 


27. RN ER 


Schirme gegen Sonn’ und Wegen deinen Hut und dei 
nen Kragen: 
Unter Gottes frepem. Himmel fol das freye Herz bir 
" ſchlagen. 


28. Das rechte Maß. 
Aus der engſten — fannft du In den Himmel 
Ju dem kleinſten Waterlane er der Menſch die Welt 
Fuͤhl' erft groß did in vom 8 Keinen, aber dann im Gro⸗ 


flein, 
Und im Großen, wie im Kleinen, "wird bein Maß das 
rechte fepn,  - 
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29. Vaterland und Vaterlandsliebe. 
Es iſt das kleinſte — — groͤßten Liebe nicht zu 


% enger es dich rings umfelicit, je näher wird's dem 
Serzen fen, 
30. Miefenttolz. 
Mer fie fein Meines Vaterland ſich duͤnken will zu aroß, 
Der gleiht dem Rieſen, * ch —— vor ſeiner Mut⸗ 
ooß. 
31. Wem — dle Krone? 


Die größte Wuͤſt' iſt leichter zu regieren, 
Als der kleinſte Garten zu Eultiviren, 


32. Zwerge und Miefen. 


Die Imerge, die auf Stelgen gehn, 
Meinen den Mieſen zu überfebn, 
Aber färzen fie in den Graben, 
Moͤchten fie doch feine Beine haben, 


33. Berbdbienftlofe Tugend. 


O prable mit deiner Tugend — das Suͤndigen wird 
ir ſauer. 

Wer keine Beine zum Geben bat, der fpringt nicht uͤber 
die Mauer. 


34. Der gute Maun. 

Er ift ein guter Mann, 

Er läßt, was er nicht lann: 

Trinkt nie aus einer leeren Flaſche 

Und ftedt keinen Kirbtburm in die Taſche. 
35, Verſaͤum's nicht. 

Wenn du willſt ein Frommer werden, 

Wie es Mode wird auf Erben, 

Fang’ es heute lieber an, 

Morgen kann ed Jedermann. 

"36. Fromme Politit. 
Warum willſt du in’s Klofter gehn? 
Weil draußen fo viele Galgen fichn. 

(Die Forifegung folgt.) 


Gleich und Gleich gefelle fid. 
(Bortfegung.) 


Es ward Halwyl Har, daß fein Meifegefährte vom er: 
ften Tage an von Kräulein Antoniens ſchimmernden Eis 
genfchaften angezogen, von dem Prunk mit Gelb und 
But, melden der Kammerrath ausframte, geblendet war. 
Die junge Dame verfuhte anfangs den jungen Amerika— 
ner zu ihrem Sklaven zu machen, fein Mefen madte ibn 
aber ihren vortrefflihen Eigenfbaften unzugänglib, indeß 
Tungerns Schmeicheleven fie berbörten, und fie hätte „den 
Weſtindier,“ wie fie ihn zu Tungern flüfternd, in mwißl: 
ger Anfpielung auf den, alfo benannten Komödiendaral: 
ter naunte, gern etwad übel behandelt, Hätte ihr feine 


aufınerffame Höflichkeit und der Platz, dem er in der Ges 
ſellſchaft einnahm, nur Mittel dazu gelaffen. Diefer lezte 
Umftand machte ihr bie und da üble Laune, benn fein 
Weib mag gleihgultig ben Maun, den fie nicht unterjos 
ben founte, über den, welcher fib ihr zum Sklaven 
machte, bervorragen feben. So geſchah es, daß ein alter 
Srieger, der ein Landgut in der Nabbarichaft beſaß, Gold 
muͤhl befuchte; er hatte feine Epaulettes unter den anfpa- 
chiſchen, von ihrem Landesvater an die Engländer vers 
kauften Truppen, im amerifanifhen Frepheitskrieg erhals 
ten und war mit Ehre — denn bie gebührt oft dem Eins 


| jelnen, wo die Sache ſehr ſchlecht iſt — in ſein Geburts⸗ 


land zurückgekehrt. Wie ibm Halwyl ald ein Bürger der 
amerifanifchen Frenftaaten vorgeftellt wurde, erwachten bie 
Erinnerungen feiner Jugend iu ibm, feiner bey Saratıga 
empfangenen gefährlihen Wunde, das Andenken einer Jus 
gendliebe, die ibm feine Gefangenfhaft unter den Ameris 
fanern zum Elpſſum gemadt, und er rief nach einigen 
gleihgiltigen Fragen an dem jungen Mann: „Wären Sie 
doch nörblicer zu Haufe und lönnten mir von dem Shaw 
plag meiner alten Heldenthaten, bie ſich freplich ſehr traus 
tig endeten, erzählen.’ — „Ich fam nie weiter ald Albany 
nad Norden, in deifen Gegend mein ältefter Bruder am: 
fehnlihe Laͤndereyen befizt „- antwortete Eduard mit recht 
jugendlicher Beſcheidenheit. Der alte Krieger nahm lebs 
baft das Wort: „Albanvb, dahin führte mich ein guter 
Stern, Ich fiel, barı verwundet, vor ber Kapitulation 
von Saratoga bey einer Mefognodeirung in eure Hände; 
der feindliche Anfübrer hätte mich können liegen laffen und 
da wäre ib umgefommen, denn was von meiner Beglei⸗ 
tung lebend blieb, kehrte nicht zurdd, fo daß ich in der 
englifhen Armee für todt gebalten wurde. Aber ber Ame⸗ 
tifaner nabm mich auf, ließ mich verbinden, ſchicte mid 
nordweitlih in's Land binein zu feinen Eltern, und wie 
die Verbältniffe ſich fo fchnell änderten, nahmen mich die 
Leute mit nah Albany. Lange wußte ich nichtd von mir, 
denn bie Narbe da beweidt, daß mir der Schäbel getrofs 
fen war; mie mein Bewußtſeyn nah und nad wieder: 
kehrte, batte ih mid ſchon gewöhnt, dieſe Menſchen zu 
lieben und firg nun auch an, mid au f[bämen uber die 
dummen Morurtbeile, die wir und angewöhnt hatten, 
Don einer Tochter, bie im Haufe war, mil ib 
nicht fpreden, menn ich gleib um ibretwillen noch 
beute alle Frauen ehre. Dabep zog der Alte ein fchmars 
zes Kaͤppchen, meldes er auf feiner breiten Kopf⸗ 
narbe trug, gegen bie Damen’ gemenbet, ab. „Aber einer 
ihrer Brüder, Pitt Vernou“ — „Pitt Vernou in U 
banp? verzeihen Sie, Herr Oberſt, dab ib Sie unterbres 
de, Pitt Vernou ift meiner Schwägerin, Ethide Vernou, 
Vater, feine Schwerter it der Schußgeift der ganzen Far 
milie, aller Hülfsbebürftigen , die fie erreihen Fan.” — 

Der alte Oberſt reichte ibm die Hand und ſchoͤn ftand der 
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Jungling neben dem Greis von gleichen Gefühlen ergrif: 
fen, befeliat, von einem Gefühl, das wen Menfsen, bie 
Alter und Zone fo weit von einander entfernten, imnig 
vereinte und ohne Worte jwiſchen ibnen ein Bundeszei: 
den ward. Nach einer Paufe, während welcher die Im: 
ftebenden alle verlegen daftanden, — denn nichts bringt 
Alltagsmenſchen mehr and der Feſſung, ald wenn ein tie 
fes Gefühl Auſpruch auf fie matt — nur bie Schweize⸗ 
rin biiete bey verfiärender Glut des Antlitzes und glän: 
zendem Auge auf die depden Männer; ein aufmerkſamer 
Beobachter bitte den verſchiedenen Ausdruck von Theil: 
vabme, ben ber inuge Mepublifaner und der greife Arie 
ger in ibr anregte, leicht unterſchieden; — nach einer 
langen Paufe ſuchten Bepde das Gefpräh auf allgemeine 
Jutereſſen zu lenfen. 

Diefer Tag war der Zungernfben Partbep gar nicht 
günftig. Oberſt von Haupt ſpann bey Tiſch ein Geſpräch 
über den gegenwärtigen Zuftand des Landes an, deſſen 
Wohlfahrt zu zerſtoͤrea er ehrlicher Meife fein Blut einit 
vergoifen hatte. Da Handel und Maubdel einen großen 
Autheil an diefem Gegenftand hatten, nahm der Kammers 
rath in feiner Art auch Antheil daran, er fand fih fogar 
bebaglich, da er mauche Motiz über deutſche Gewerbe be: 
richtigen konnte. Aus einem Gefühl von Mitleid und Ans 
fand forderte Eduard feinen Reiſe-Pothias ein prarmal 
auf, ihnen einige Nachrichten über ben Oftfeehandel zu ge: 
ben, ber ihm ald anfehnliher Gursbefiger in der Nähe 
von ihren deutichen Häfen intereffiren müßte. Qungern 
wußte das erſte Mal gar Peine Antwort zu geben, bey 
ber zweyten Frage geltand er, diefe Küſte am feinem Punkt 
als den von Dobberan zu fennen, mo er ein paarmal die 
Kurzeit verlebt babe. Fräulein Antonie ſchien die Nulis 
tät Ihres Mitterd etwas unbebaglib su machen, allein des 
unters erhabene Seele reiste die Nadtbeit, in welcher 
fein Punſchbruder erſchien, zu einem edeln Widerftaud; er 
faßte Dobberan auf, ſpaun ein Geſpraͤch über Babdeorte, 
Spielbanfen und hübfhe Mädchen an, das er gefliffentlich 
laut zu führen ſchien, To daß fein Vater, um ihm eine 
Diverfion gu machen, fein Glas berums und binumfezte, 
feiner Weinflaſche verfhiedene Stellungen gab, und ber 
Dberft ein paarmal etwas ftreng zu dem beredten Spre 
cher hinabſab, endlich aber plöglich ganz ſtill ſchwieg; Hall: 
wol, eben fo aus Ehrerbietung gegen des alten Mannes 
Abſicht, der Kammerrath aud Erwartung beffen, mad es 
bedeute, tbaten baffelbe, — Und nun tönte jenes unzie 
mende Geſpraͤch einige Sekunden hoͤchſt ergößlich fort, big 
bie Medenden gewahr wurden, daß gib zur Schau ga: 
ben, und ihre Stimmen finten laffend, ſckleunig verfiumm: 
ten, wie eine ſchnell gefperrte Schleuße nah braufendem 
Geraͤuſch ploͤtzlich tröpfelt und dann troden ftebt. 

Mie die Gefellfbaft nah bed Dberften Abſchied einen 
Bang dur den Garten machte, bielt ſich Tungern an 


ber Seite des Kammerraths im einer Art von eifrigens 
Seſpraͤch, weßhalb Eduard Untoniend Unterhaltung über: 
nehmen mußte, was er um fo gefälliger that, da feinem 
feinen Gefühl ihr Umbebegen am der Mittandtafel nicht 
entgangen war. Jezt börten fie Fräulein Udriets Stimme, 
bie einen fröbliben Diend fang und, das Ende eines kaubs. 
gangs erreihend, fanden fie fie mit einer Menge Feiner 
Dorfmädhben auf dem Grasboden tanzend. Die Kleinen 
fprangen im Areife, indeß eine in ber Mitte fiaurirte, 
bis der Mefrain des Liedchens fam, morauf fie nah ei: 
ner der Sefpielen bintanzte, fie umarmte, und dann mit 
ihr deu Platz taufhte. Der Mefrain, den die Schweize 
rin den Reihen anführend fang, hieß: 

J'entends le tambour qui bat, : 

Et V’amour qui apelle, 

Tu baisera qui tu voudra 

Et mei celle que j’aime, 


Halwol hatte des geliebten Mädchens häufige Abweſenheit 
bey der Mbendpromenade mit Leidweſen empfunden; er 
wußte nicht, daß diefes die Stunde war, mo fie genöbn: 
lich Kranke beſuchte, umd die Spenderin kleiner Wohltha⸗ 
ten mar, zu denen ihr Freu von Seibel gern Mittel ver: 
ſchaffte. Heute war ed aber Eonntag, und da ging fie, 
wenn ibre Gegenwart im Salon nicht erfordert wurde, 
gern allein durch die nächſten Fluren, oder fuchte ben 
Epielpla der jungen Maͤdchen auf. Bed der Nunäherung 
ber Gefellfchaft rerſtummte fogleich der Geſang, Fräulein 
Udriet fagte ben Andern eine freundlice gute Nacht, und 
ſchloß fib den Spayiergebenden an, ber Junker und Herr 
von TZungern drangen ziemlich ungeftüm darauf, die Mäds 
ben forttanzen zu, laffen, moben der erite fehr lofe ver: 
fiberte, er wolle den Nefrain puͤnktlich mitmachen. Die 
Echmeizerin fagte fehr kalt: dieſer Rond werde in ihrem 
Lande nur von jungen Mädchen getanzt, — „Das bare 
ih gar nicht gewußt, bemerfte der Junker etwas empfind: 
lih, daß Genf eine Umazonenftadt if,” — „Es iſt fein 
Genfer Tanz, fondern ein Jura-Rond.“ — „Ey Herr Ba: 
rön, wendete ſich Tungern ſchnell zu dem alten Eeibel, 
vieletcht fönute ung Fränlein Udriet, da fie den Jura fo 
gut zu fennen fcheimt, etwad von der Perſon fagen, die 
wir ſucheu.“ — „Wie könnte fie? das arme Kind fam ja 
nie aus ihrer Pfarre, Nicht wahr, Fräulein Udriet, Sie 
find nie in Neufcbatel gemefen 7 — „In früher Jugend 
doch, mein Herr.’ — „Haben Eie von einem Dorfe St. 
Aubin gehört, wo Herr Nodier Pfarrer war?” Des 
jungen Mädchens Geſicht überzog ſich mit reigender Mötbe, 
ihre Auge führe fib mit Thraͤnen, und mit freudiger, 
obgleich bebender Stimme antwortete fie! — „D mein 
Gott! er ift der Wohlthäter meiner Kindheit, er ift mein ' 
väterliher Freund. — „Nun, das muß ein braver 
Mann fern, nahm der Kammerrath wieder dad Mort 
und fezte fi In einen Schattengang, wo die ganze Geſell⸗ 
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ſchaft lab nahm. Das iſt ja die zweyte Perfon, für 
welche er alfo forgte, uud für einen armen Pfarrer if 
das mwahrbaftig, ald wenn ich ein Epitalbaue. Haben Sie 
dem vielleicht eine Waiſe aud Locle bey biefem Nodier ges 
feben, die Crouſſol bieß, fie mag fat von Ihrem Alter 
ſeyu?“ — „Ervufol, mein Herr, ift mein eiguer Name, 
Eufebia Crouſſol, den Namen Udriet nabm ic don einer 
alten Pflegerin meiner Kindheit in des Herrn Pfarrerd 
Haufe an, welde mir ein klelnes Vermönen vermachte.“ — 
Eufebia war bey diefen Worten tief bewegt, ein unenb: 
lich feelenvoller Ausdruck verihönerte ihre eblen Züge, 
Der Kammerrath ſchien äußerft beftürzt, in Tungern aber 
fwien plöglih alle Theilnahıne an dem Gefpräc erlofhen zu 
fepn, er riß anfheinend zerftreut Roſen von den naben 
Gebuͤſchen, und ftedte fie wieder hinein. — Anders 
wirfte dieſer Auftritt auf Halmpl, der mit glübendem 
Autlitz fi zurüdbielt, um fib nicht in das Gelpräh eins 
zumifhen. Der alte Seibel faßte fih nad einer Weile, 
und fragte noch einmal mit fihtbarer Ruͤhrung: — „tie 
bes Kind, bieß ihr Vater wirfiih Salvator Erouffol, und 
war eraus Chur in Graubuͤndten?“ — „So hieß er, ber 
Herr Pfarrer bat mir eine beglaubigte Ubichrift aller meis 
ner Vapiere mitgegeben, Die Urkunden find im Kirchen⸗ 
archiv von St. Aubin aufbewahrt.” — „Der alte Herr 
war bep feiner legten Mebe aufgeftanden, und hatte fi 
dem jungen Mädchen genähert; jest faßte er ihre Hand, 
bie er unter feinen Arm legte und fie fortzog, moben er 
fagte: — „Kommen Sie, mein Kind, zeigen Sie mir fo: 
gleih Ihre Papiere, irren Sie fih in feinem der Namen, 
fo find Ste die Tochter meines alten armen Freundes,” 
— Herr von Halwol (zu diefem gewendet), die Toter von 
Iured Vaters Jugendfreund, und unfrer beuder eriter 
Handelsgenofe — länger bemeifterte fib Eduard nicht, 
er ſchritt den Fortgehenden nah, und man börte mie er 
lebhaft zu Eufebien ſprach, und, fie dann mit bem Kam: 
merrath allein laffend, ſchnell nah einem entfernten Theil 
des Dartend eilte. 

Der Junker, welcher bisher mit balb fpöttifher Miene 
zugebört hatte, flug ein albernes Gelaͤchter auf: „Cine 
Momanenfcene, rief er, bey meinem Leben! Unſer alter 
Herr fpielt ben pere noble ganz ercellent! und bie prude 
Udriet ſtellt fib majeſtaͤtiſch, wie eine verfappte Prinzeflin 
bar. — „Was das anberrifft, Pruder, fiel Antonie 
ein, fo könnten die verfappten Pringeffinnen Gott dan: 
fen, wenn fie fo ausfähen, Mein, da kann ich nicht mit 
dir fpotten. Es it von der Hdriet recht hübſch, daß fie ſich 
gar nicht ſchaͤnte, des Pfarrerd Wohlthaten zu erkennen. 


Nicht wahr Mana, wenn der Papa fir die Udriet etwas 


tbut, wird ed Sie auch freuen?” — „Wenn fie nur nicht 
bohmüthig wird, antwortete Frau von Seidel ſehr gelaf: 
fen, fo mic fie bidber war, fonnte ich fie recht gut brau: 
cheu.“ — „Die Sache fiedt mir doch wie ein Roman aus, 


fiel bier Tungern unbebahtfam ein, — „Ep ſchau dei 
Baron! rief Zunfer Mar, es ift dir wohl nicht recht, 
wenn die Prinzeſſin eine Standesperfon wird, fo als quasi 
Hausjungfer mepnteſt du, fie leicht erobern zu fönnen. . „” 
— „Pfui, wie ſchlecht und unzterlicd! rief Antonie in 
rechtlicher Entrüftung, und bot ihrer Mutter den Arm, 
fommen Sie Mama, ber Papa wird fih nicht betbören 
laffen, findet er die Papiere richtig, fo ift der Udriet 
Schidfal doch wohl intereffant.” Die bepden Yunfer blie 
ben etwas dumm zuruck, und fchlenderten, um ſich felbit 
wieder zu finden, in dad Dorf, die Bauern tanzen zu 


ſehen. 
(Die Fortſetzung folgt.) 





Korreſpondenz-Nachrichten. 


Berlin, 26. Di 
GBeſchluß.) 

Die Darſtellung zeigte von vielem Fleiße, und von ber 
großen Anftrengung in eine vergangene Periode zuruͤczugeben, 
und einen neftorbenen Geift wieder verlebendigen zu weollm. 
Der Brum, ber in Otto zum Vorſchein fommt, trat baber 
in Herrn Rebenflein auf eine ganz eigene Weife hervor, Biss 
ber nämlich war Herr Mebenflein nur ber moderne Liebhaber 
gewefen, und hatte Stimme und Gebebrben dieſem Subalte 
angepaßt, Text follte er plöglich in die Heldenſchaft ſich eine 
arbeiten, und bie Darftellung natürlicher Kraft, unwlutühr⸗ 
figyer innerer Bewegung, reflexiondiofer Treuberzigfeit, da et 
zu dieſer Darfteilung von Natur fein Talent bat, durch Ar: 
flerion ſich zu eigen machen. Es ging ibm wie unferen jun 
gen Schaufpielern, wenn fie, fo zu ſagen, main feon fol, 
Belang auch bin und wieder eine unwilltuͤhrliche Bewegung⸗ 
fo brach doch pidlich, wie ein Blig aus heiterem Hinmmel. 
der inzenfiofte, innerlichſſe, fubjettiofte Ton berein, und art 
ftörte ſogleich die ganze Biederteit; alle Scenen ber Wurb, ſa 
der Leidenſchaft Äberbarpt waren in biefem Tone gefpielt und 
je mehr ſich Here Rebenflein mit verbienftiigem Fleiße abmuͤbte, 
diefen Zwiefpats aufjubenen, deſto mehr kam eben nur Dit 
vergeblide Auftrenaung zum Worfhein, und man mußte beuit, 
Otto und Heren Rebenſtein, bemitleiden. Man fünnte zwar 
meumen, gerade weit die Rolle feloft diefen Wiberfprug in fiß 
bat,- wiirde eine folse Darſtellung erſt recht bie plaſtiſche die 
fes Charatiers, fo wie jest Kobebuerſche und Houmalbfet 
Stuͤcke von den ſchlechteſten umherziehenden Truppen in Meist 
Saͤdten geſpielt, erſt ihre eigentliche Bedeutung offenbar 
aber leider iſt ben Otto bie Ungeſchliffenheit der Grundiea, 
ber ſich nur hin und wieder in auertey Mittel⸗ und Uedbet⸗ 
dangeidne der Bildung unbewußt verliert, während Herr Ren 
benfiein im Gegenthell diefe Mitteltöne wider Willen zu Grand 
tönen machte, uud die Ungeftiffenbeit, trog aller Mühe, rmt 
bir und wieder durchtappen Tier, Here Beſthort dngrom 
wußte ſich beſſer in jene gute alte Zeit zu ſchicken, umb bie 
vebliche Dienerſchaft ift feit je Herrn Waners@iement, Hert 
Mattaufh war ald Phitipp die icbnfte treufte Meittelalterds 
Seſtalt, aber ſchade, daß der Schwabenkaiſer zu ſprechen bat. 
da Herr Mattauſch weder ſprechen tann noch Mollen andren 
dig fernen mag. Wie famergti und tie freudig mußte ſich 
der verdiente Greis feiner glorreichen golden Jugendzeit FT» 
Innern, als er mod den Dito fpielte, und ats Heid der Etell 
und Ruhm unferer Buͤhne war. 
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Gleich und Gleich geſellt ſich. 


Gortſetzung.) 


Der Kammerrath fand in Euſebiens Papieren bie um: 
zweifelbafteiten Beweile, daß es ſeines Jugendfreundes 
Tochter fen, welder fein Haus feit drep Jabren zum Auf: 
enrhait diente, und der Yefer dieier Heinen Geſchichte bat 
ia Fräulein Udriet die Waife aus Yocle, die bülflofe Eu: 
febia, welde der Nachbar Ballieul von der Leiche ihrer 
Mutter zu dem Pfarrer nab St. Aubin führte, ſchon 
erkannt. Die Ueberraſchung eines lebendigen Gefühls mit- 
ten in dem ftodenden Moor eines gemein konvenzionellen 
Xebend, gleidt der Wirkung, welde ein friiher Oſtwind 
in einem fumpfigen Thale bat, es belebt die Seelenträfte, 
wie diefer die pbofifhe Natur, Die fattgefundene Ent: 
Dezung hatte des alten Seidels Herz in allen Faſern ans 
geregt, er fam gleich nah der Damen Rücktehr in dad 
Haus, Qulebia am der Hand führend, zu ihnen, und ems 
pfabl ihnen mit zablloſen Worten, aber mit wahrer Herz: 
lichkeit feines freundes binterlaffenes Kind. — „Sie muß 
und ihre Aındbeirdgefhichte noch recht weitläufig erzählen, 
fagte er unter andern, aber für’d Erfte nur ung allein, 
denn unfere gute Fufebia bat zu viele Kiugbeit, als daß 
fie nit begreifen ſollte, dab die Geſellſchaft, melde fie 
ben ung fiebt, nicht geeignet iſt, einen oder den andern 
Umfand im rechten Kite zu ſeben.“ — „Mein tbenrer 
Herr! erwiederte das Mädchen: Sie haben Ihren Ehraeiz 
und ih den meinigen, biefer rühmte fi gern meiner 


J 


Mutter Hirtenſtand, meines Vaters medaniſcher Arbeit, 
allein Sie find Herr im Jörem Haufe, und außerdem 
tft mir meiner Eiterm Unglde zu heilig, um es Fremden 
zu erzählen.’ — „Sie haben Meat, liebes Kind, fbmwazte 
ber Kammerrath fort, und ich babe Recht, und laffen Ste 
mih wur walten, ich habe Mitrel ın Händen, ihr Glück 
zu maden, und wenn ich an den guten Groufol dene, fo 
duntt mid, ed wird mich freuen, ald träfe ed meine eigne 
Tochter.“ — Euſebia füßte dem alten Herrn ebrerbietig 
die Hand, mag ihm fo einnebmend vorfam — denn Un: 
tonie batte ibn nibt an folbe Fieblofung gewöhnt — daß 
er fie wirklich vaͤterlich umarmte, woben Frau von Eeibel 
ganz verduzt zufab, Antoniend Geſicht aber nicht ganz lie: 
bensmwürbig blieb, 

Es war fo ſpaͤt geworden, daß der Bediente dad 
Abendeffen aufteug als die Herren fih erft im Speiſeſaal 
wieder bey der Familie einfanden. Der alte Seibel ließ 
Champagner fommen und trauk auf Euſebiens Befund: 
beir, und nat einigen Blätern, Tungern liſtig anſehend, 
fogar auf ibre fröblibe Zufunft, mwoben er ben Schaden: 
eriag im Sinne hatte, ben dieſer, mie er wußte, von feis 
nem Vater beauftraat war, Euſebien zu geben. worauf aber 
diefe etwas fchneidend antwortere: „Sie finden mich ims 
mer in einem fo ebrenvollen nützliden Beruf, wie Ihe 
Haus mir anbietet, oder in meinem geliebren Juragebirg 
andem Spigentiffen meiner verewigren Mutter.’ Eduard 
hatte Seidels Rlit auf Tungern wahrgenommen, borchte 
auf Eufebiend ernfte Rede und blieb in uarnhigen Gedans 
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Ten verfentt. est behielten die bepden Junker das Feld, 
und zum Trinken waren fie dem Kammerrath willfommene 
Halwol unter 
dem Vorwand eined heftigen Kopfihmerzend zog ſich in 


Gefellen, die Damen verließen die Tafel, 


fein Zimmer jurüd, . 


Es war Mitternacht ald Eduard, ber noch immer mit 
Eutſchlüſſen, Befürchtungen und Wunſchen ftreitend, im 
feinem Zimmer umberging, Die Herren audeinander ge: 
ben börte umd zu feinem Erftaunen Tungern bald darauf 
„Halwpl, begann er auf 
Sie. müffen mir 
Ihren Math geben, denn bo’ mib — — id weiß mir 
nit zu belfen und muß dem alten Seidel bob mit mei: 
nem Entſchluß zuvorkommen.“ — Eduard ftand mürrifch 
und troßig wie ein Gewappneter, fo daß der andere drol⸗ 


zu ibm in’s Zimmer treten (ab. 
eine gebeimnißvolle Weile feine Rede, 


lig gutmütbig rief: „Wir mollen und ja nicht zanfen, 
machen Sie doch nicht fo ein finfter Gefiht. Sie follen 
mir ratben, wie ih von der graziöfen- Fräulein Udriet, 
Eufebie Eronffol, oder wie fie beißt, losfomme, ohne ihr, 
wie mein Water aus übertriebener Gewilfenbaftigfeit ges 
wollt bat, mein balbed Vermögen zu geben,” — „Wenn 
Sie wirklich mit mir zu fpreben baben, fo bitte id, mir 
Ihr Geſchaͤft ohne abenteuerlibe Medendarten, die fib zu 
Fräulein Crouſſols Namen ſchlecht paſſen, mitzutbeilen.” 
— „Herzensmann, dad hatte ich ja ſchon längft gewollt, 
Sie baben ja aber immer fo vornebm aetban wie ein Far» 
fentind, fo oft ih Ihnen mein Untiegen anvertrauen 
wollte.“ — „Ich liebe die zwedlofen Konfidenzen nicht, 
konn ib Ahnen aber nüplib feon, fo bin ib Ahnen 
zu Dienften.” — Dob genug zum Cingang von der 
Erzählung deſſen, was ber Leſer von des alten Tun— 
gernd Unrecht gegen Eufebiend Vater und deffen Armens 
fündergreue auf dem Zobbett, fo wie über den Auf: 
trag au feinen Sobn, erfabren bat. Halwol hörte mit 


kaltem Unmillen zu, wie aber der Erzähler zu der Wie: 


dererftattung Fam, welde der Beichtvater feinem Water 
aufgelegt batte, gewann fein Geſicht einen Ausdruck pein: 
licher Spannung, bis er endlich den erfonnenen Ausweg 
erfuhr: wie fein ebler Erbe vermoͤge einer Heirath mit dem 
verwaisten Rinde, feine Seele kosfaufen und dennoch deu 
Mammon bepbebalten fönnte, Da nabm ein balb fpottender 
Zug ın feinen Mienen Plap, er börte Tungern, nacſin⸗ 
nend bin» und bergehend, weiter fpreben: mie er gleich 
bev feiner Ankunft den alten Herren von Seidel, der mit 
Henfhateler Kaufleuten in Verbindung ftebe, gebeten, 
an ben Pfarrer von St. Aubin zu ſchreiben, um fi nach 
dem Wufentbalt der Tochter Erouffol zu erfundigen; doch 
ebe eine Autwort babe anlangen fönnen, babe er nun biefe ver: 
zweifelte Entdedung ſelbſt gemacht! — „Verzweifelt? fragte 
Ednard und blieb vor Tungern ſtehen, dad ſehb' ich nicht 
ein. Ich begreife auch nicht, warum Sie ſich bicher ge: 











ftatt felbft nad Neufcbatel zu gehen. ...“ — „Weil ich 
die Sache in meinen Händen behalten wollte, lieber Freund, 
weil ich vermeiden wollte, was num geſchehen ift, daß alle 
Melt erfahre, wo und mie dad Maͤdchen in Dienftem ges 
ftanden, wodurch ed ja faft unmöglich gemacht wird, ſie zu 
meiner Gemahlin zu machen.“ — „Ab fo! num fo geben 
Sie ihr dad verheißene Kapital.” — „Das ift ja eine ums 
gebeure Summe, und — aufrihtig gefagt, meine ald Um 
mündiger gemachte Schulden haben fo ein verdammteg Loch 
in bie Erbſchaft gemacht, dab ich vielmehr darauf deuten 
muß, eine reihe Frau zu nehmen, als Kapitale binzuges 
ben.’ — „Da ſeh' ich aber gar nicht, was Ih Ihnen ras 
tben ſoll. Ihr Weg ift Ihnen ja vorgeſchrieben. Gie tras 
gen Fräulein Erouffol Ihre Hand an, und ſchlaͤgt fie dier 
ſelbe aus, fo zablen Sie ibr 50,000 Thaler.” — „Nein! 
fie muß erft katholiſch werden.“ — „Ab ja! gut, fie wird 
alfo fatbolifihb um des Gluͤckes willen, die Ihrige zu fen, 
und ift fie fanatifh genug, um Stand und Reichthum zu 
verfbmäben, fo eritatten Sie ibr den am ibrem unglddli 
den Vater begangenen Diebftabl und heirathen . . . etwa 
Fräulein Antonie?“ — „D lieber, befter Freund, rief 
der Baron eutzüdt und wollte Eduard um bem Hals fals 
len, Sie werben alfo niht um QUntonie! — D wenn bie 
Sachen fo gingen, wär’ ic der glädlibfte Menfb! ibmär’ 
ein reiber Mann und ließ rebt gern, um den Pfaffen 
firre zu machen, eine neue Kanzel oder fo etwas, an bem 
mein Wappen angebracht werden fönute, in der katholiſchen 
Kirche zu K.. bauen.’ Eduard batte feine Umarmung ab» 
gewebrt und land mit bem Uusdrud der Verachtung und 
der Segenwehr gegenüber. „Nun, jest wiffen Sie ja Ib 
ren Gang, Cie tragen dem Kammerrath Ihre Werbung 
mit Fräulein Eufeble auf und erwarten ihre Antwort.” — 
‚Und wenn dann dad. Mädchen dumm genug ift, meine 
Hand anszufblagen, fo werbe ib um Fräulein Antonie.’ 
— ‚Salt! das fönnen Sie tbun oder laffen wie Sie mol: 
len, allein neratben babe ib ed Ihnen nicht, fondern ib 
balf Ihnen Ihre eigene Ubfichten ausſprechen, meil ich die 
MWinfelzüge nibt mag, am weniaften, menn es Zeit iſt 
zu Bette zu geben; er fab dabev auf feine Uhr. Im Ge 
gentbeil, fuhr er fort, foDte mich Fraͤulein Autonie um 
Math fragen, fo würde ich iht fagen, fie follte ſich lieber 
mit einer Tonne Golded von der Ebre lostaufen.“ — 


Herr Halwol? ... dob Sie find ein Sonderling! Und 


laut lachend ſezte er hinzu: folder Körbe lieh man fid ein 
halbes Dugend gefallen... „ denn ib verlaffe mi darauf, 
dab fie nicht mein Nebenbubler find?” — „In keinem 
Fall; Gluͤck zum Unternehmen, Herr Baron, es if falt 


Tages Anbruch.“ — Mit diefen Worten nahm Eduard den 
Leuater in die Hand und bewog dadurch feinen Beſuch 
| eudlich zum Fortgeben, 


„Mein, Eufebie, ſprach Halmpl in feinem Innern am 


fegt und den Kammerrath Haben Briefe ſchreiben laſſen, Feuſter ſtehend, indem er ben erſten bleichen Schimmer 
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bed Morgens am Himmel aufbämmern und bie Sterne 
fill vor dem nabenden ‘Lichte erlöfhen fab — nein, bu 
wirft feinen Augenblick ſchwanken und ed wird mir ver: 
göunt fepn, auf dein ganzes Feben dein Beichüger gu wer: 
den , wie bein edler Pfarrer ed für deine Ainbbeit gewe—⸗ 
fen it. Du fböne reine Lilie, du bit ein Wundergewaͤchs 
anf diefem ausgedörrten Boden; dort auf unfern jugends 
lihen Fluren wirft bu gedeiben. Hier fiebt beine Würde 
wie Stolz aus, deine Meinheit wie Verlegung ihrer heuch⸗ 
lerifhen Zucht, Dein angeboruer Ärepbeirsfinn wie Nei: 
gung zum Gemeinen. &o lange du jung bift, trachten 
bir die Männer von deinen Reizen beftoden, mad, bie 
Weiber dulden dich, weil fie unbedenklich deine Fähigkeit, 
deine Thätigleit denutzen, wenn bie Zeit deine Bluͤthe ab» 
geſtreift bat, wird dich mein rohes Geſchlecht zurüdfeßen, 
das beinige um fo berrfchfüchtiger nieberdrüden, je erns 
fer dein Sinn fib bilder. Was mirde aus bir! Wäten 
thuſt du mic, das fühle id, und vertrauen wirft bu mir, 
wenn ich dir mein Herz oͤffne. Scheutſtt bu mir deine 
Hand, fo ſchlingen diefe Empfindungen ein Vand, in bem 
meine Liebe keine Mißfarbe einwebt. — Und ber Vater? 
er wird ung fegnen. Er wird einfeben, daß ich ohne die 
unedelfte Unzartbeit feine Antwort nicht abwarten fonnte. 
ber fol ih Antonie fih opfern lafen? Doch was be 
durfte fie und ihre Eltern denn noch, um Tuugerns Eleus 
digfeit einzuſehen ? Hab’ ich fie nicht gänzlih mit ihm bes 
kannt gemacht, indem ich ihn, fein Gefhäft in bed Alten 
Hände zu legen vermocte 7 

Mir folden Gedanken befhäftigt, war Eduard im 
Zimmer auf: und abgegangen, jezt blidte ber erfte Son: 
wenflrabl über walbbefrönte Hügel, er zog ibn an das Ken: 
fler zurud und mit gefaltenen Händen blidte er bahin, 
während feine Seele betete. „Golden Strabl beine 
Lichte ſeale in meinen Geiſt, du Water des Lichts, daß 
die beihe Liebe zu ihr mic nicht verleite, Unrecht mit Recht 
zu derwechſeln.“ Wenn bie Leidenichaft Worte zum Ges 
bet findet, bat auch dad Gemuͤth noch Frieden, um im 
Shlummer Erquickung zu erlangen, Ednard warf fi auf 
fein Lager und erwgchte beiter ald babe ibm ein Traum 
die Erfüllung feiner Wunſche verbeißen, um, wie er ent: 
ſchloſſen war, die Entfheidung feines Schickſals zu erfahren, 

(Die Fortfegung folgt.) ’ 


Hauptunterfchied in dem Kehren der Buddhiſten und 
der Braminen ®). 


Beode lehren, daß, fo oft dad Menſchengeſchlecht uns 
gewöhnlich verborben und entartet war, außerordentlihe 








Im Augemeinen find bie Hindus bieffeirs bes Ganges Uns 
bänger der brominiſchen Lehre, and bie Bewohner jenſeits bes 
Ganges, 3. B. tie Burmanen, Buddhiſten. 


Weſen erihienen find, weiche feine Wiedergeburt vornab: 
men; aber während die Braminen lehren, daß in diefen 
Fäden die Götter Menſchen geworden find, behaupten da: 
gegen die Buddhiſten, Menihen ſeyen durch Frömmig: 
keit und beſchauliches Leben zu Göttern geworden, 

2. Die Buddhiſten glauben an das Dafepn eines höd: 
ſten Weſens, allein fie läugnen, daß es fib um die An: 
gelegeuheiten diefer Erde im geringften befümmere. Es 
eriftirt in der vollfommenften Ruhe; die Begebenheiten der 
Natur werden von viel untergeordneteren Wefen geleitet, 
Die Braminen dazegen erfennen in allem mas vorgeht, 
den unmittelbaren Einfluß der Gortheit, fie iſt die Quelle 
des Lebens und Handelns. 

3. Die Buddhiften nehmen dad ewige Dafeon ber Mas 
terie an; die Braminen dagegen, einige wenige Philoſo— 
phen audgenommen, lehren, daß die Materie erſchaffen ift, 

4. Die erfteren läugnen bie Autorität der Veds und 
Puranus (Heiliger Bücher); die lezteren verebren alle 
obne Ausnahme die Veds, und wur einige Philofophen 
verwerfen die Puranus. 

5. Ben den Buddbiſten eriftirt keine Kaſteneluthei⸗ 
Inng, während fie bey den Braminen auf alle Geſetze und 
Pflichten den größten Einfluß bat. 

6. Die Priefter der Buddhbiſten gehören zu allen 
Klaffen der freven Männer, und können nah Belieben 
ibrea Stand wieder verlaffen, und eine weltlibe Befhäf: 
tigung ergreifen. Die Braminen find durch ibre Geburt 
Priefter,, und dürfen diefen Stand nie verlaifen. 

?. Die Priefter der Buddhiften verbinden ſich zur 
Euthaltſamkeit und Keuſchheit. Die Braminen fehen den 
Eheftand als heilig und zur Fortpflanzung der beiligen 
Kaſten nothwendig an, und birfen mehrere Weiber balten, 

8. Der Bubdbiftiihe Prieſter nimmt nah Mittag 
feine Nahrung mehr zu ſich. Die Braminen halten ihre 
Hauptmabizeit nah Sonuenuntergang, und dürfen zu je⸗ 
ber Stunde effen und trinfen, 

9. Die Budddiſten eſſen dad Fleiſch von falt allen 
Thieren, obgleich fie fie wicht tödten, um zu effen, außer 
Wild und fhädlide Thiere. Die böheren Klaffen der Bra⸗ 
minen’ihen Hindus effen ſehr felten Fleiſch. 


10, Die Buddbiften-Priefter leben in Kiöftern, im der 


Naͤhe ihrer Tempel. Die Braminen leben im ihren eigs 
nen Haͤuſern und Familien, 

11. Die Buddhiſten verebren dad Keuter nicht, und brin: 
gen keine Dpfer. Feuer ift dagegen der Gegenftand der 
bödften Verebrung bep den Vraminen, und das Geſetz 
gebieter ihnen Thiere guopfern, und ihr Blur zu vergießen. 

ı2. Die Buddhiſten verebren die Meliquien ihrer 
Budheé oder Heiligen. Den Braminen find die Ueberrefte 
ber Zodten unrein, und fie verebren nur bie Götter und 
was ibnen yugebört. 

‚13. Die beilige Sprache der Buddhiſten iſt dad Ball: 
Yali oder Maghada, die der Braminen dad Sanskrit. 


% 
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Korrefpondbenz: Nachrichten. 
Paris, 24. Ditober. 

Aue Tagesblaͤtter find voll von Bemerkungen, Motigen 
und andern Huffägen Aber den fo eben verflorkenen Schau— 
fpierer Talma, den Dichter, Schaufpieler, Kaufleute, Depus 
tirre, fur; Männer aus allen Ständen feyerlich zu Grabe ge: 
teitet baben, und deſſen vielleicht unerfegliner Berluf ganz 
Paris bedauert. Der zu derjeiden Zeit verſtorbene Graf Boriv 
. D’Alnglas, der dem Staate fo wichtige Dienſte geleiftet, und 
in feinem ganzen Leben einen würderollen, patriotiſchen und 
Acht frevfinnigen Charakter gezeigt hat. ift Über Talmas Tod 
und Beerdigung vernachlaͤſſigt und vergejien worden, Das 
Ungedenten eines wahren Staateofirgers verdiente doch weit 
mel als dadjenige eines Schauſpielers die allgemeinen Ebren— 
bezeigungen feiner’ Zeitgenoſſen; allein fo find die Meuſchen; 
d 18 flille erhabene Verbienft eines Maunes, der obme vieled 
Yinieben das Wobf feines Vaterlandes beforderie, kann nicht 
von Jedermann mad Gebühr geſchaͤzt werden, bagegen ein 
Schauſpleler allen Klaſſen ber Geſellſchaft befannt iſt, befons 
ders ein genialer Schauſpieler wie es Talma war; ein Bes 
weiß, wie wenig ber Ruhm eined Mannes oft feinen Bers 
dienften angemeffen it. Nun ift freyllch nicht zu laͤugnen, 
daß der Wertuft, den das Theätre frangais durch Talmas Tod 
teidet, augerordentlih groß iſt Talma war ber einzige Schaus 
ſpieler diefer Buͤhne. der nicht allein von Franzoſen, fonbern 
auch von Fremden bewunbert wurbe; mande Stüde, alte und 
neue, find nur dabur im Aufnahme gefommen, boß er bie 
Hauptrolle darm uͤbernommen hatte, und verlieren nun bey 
der Darſtellung ibren Hauptwertb. Sm andern, befonberd in 
den für Frankreich klaſſſchen Tranerfpielen Corneilles und Ras 
eines, bie man in Frankreich gewohns it, von Schauſpitlern 
eriten Ranges aufführen zu ſehen, Imite er bie Hauptrollen 
mit ſolcher Genialität aufgrfaßt, baß feine Darfiellungen zu 
unnachahmichen Muſtern geworden waren, und Wiemand es 
fo Bald wagen wird, fie zu Äbernehmen, Das Parterre bes 
Theätre frangsis brftebt aus Hunftfennern, wovon manche 
ſeit dreyßig Pis vierzig Jahren dies Theater regelmäßia deſuchen. 
und daher einen jebr geläuterten Geſcomack, oder wenigſtens 
ein gutes Gebäitniß beiigen, und febr wohl wiſſen, wie dieſe 
oder jene Rote von den vorzuͤglichſten Schauſpielern aufaes 
führt worden iſt. Diefe Habituss bed Theätre frangais, 
gleihfam die eigentlihen Kunden des Xbeaterfafierd, ſteulen 
beſtaͤndig Wergleitungen an, und je Alter fie werben, deſſo 
eifriger Ioben fie die Art, wie fie bie Rollen in ihrer Jugend 
haben aufführen foren, Talma befriedigte faſt immer biefe 
firengen Kunſtricter. die mur vom Zeit zu Zeit mit ſchmerz⸗ 
liner Erinnerung ibm Mols ober Brizard ober Lecain entger 
genſtelten. Wie oft wird aber in ber Folge nicht an Talma 
gedacht werden, wenn bie jegigen Munflriaiter einmal gealtert 
feun werben! Schon jegt it es eine allgemeine Redenkformel 
in Part, das Theätre frangais fen verloren „ indem nichts 
als die mittelmänigen Subjetre übrig blieben. Dieb ift freu: 
th nicht ſehr aufmunternd für die no lebenden Echaufpier 
ler; vermuthlich werden fie jezt ſterben müſſen, um gelobt zu 
werben; deun zufolge dei allgemeinen Gebrauches wird man 
ipre Nachfolger fir weit ſchlechter balten als fie. Allerdingé 
berrfihte ein großer Abſtaud zwiſchen Talma und den meiften 
Schauſpielern, die mit ibm auftraten ; aber wo finder man in 
Menge Künftler,, bie fo tief in ihre Kunſt eingedrungen find 
wie Talma, und die von einem fo innigen Gefühle der Würde 
und ben Leitungen eine! tragijchen Schaufpielerd befeeit find 
wie er! wo findet man viele folder Männer bie, wieer, Mar 
tionen dur ibre maleriſchen Darftellungen in Erftaunen fegen, 
and die ardßten Helden ihrer Zeit zu Bewunderern und beynaht 
zu Freunden gehabt haben? Frantreih wirb Tange fuchen, ebe 


es foich eimen Kuͤnſtler wieder finde. Auch Im feinen gefells 
ſchaftlichen Berbättnifen war Talma groß, und erregte allge 
meine Achtung. ein betraͤchtillches Eintommen (er hatte viere 


Natanſend Franfen vom Theater und eben fo viel von ber Res 
gierung) verwendete er auf eine großartige Weiſe, indem er_ 


auf feinem Landgute eine große Anzahl Arbeiter befchäftigte, 
und auch fonft fer mwobltbätig mar. Zuweillen Tief auch Ber⸗ 
fowendung miıunter, und ed if befannt, daß Napoleon mebrs 
mals feine Schulben bezablt bat, Ueberhaupt war ein, mu 
ber Kunſt beimäftigter. unb ſtets mit ben Reigen umachenber 
Mann mie Talına , feiner Sparfamteit fähig. Er lebte wohle 
auf, befaß ein ſobnes, von ibm erft vor einigen Jahren ee 
bantes Hotel meben Beinjenigen ber Dem, Mard, feiner Mit⸗ 
ſchauſpielerin und Freundin, und ein angenehmes Kantgur zu 
Brumey in der Umaegend von Parid; ein fonflined betraͤcht ⸗ 
liches Vermbgen wird er ſchwerlich binterlafien haben, wie⸗ 


-wobt er febr rei bäre werten tönnen. da er außer feinem 


Sehalie jährlich von feinen Gaſtreiſtu in bie Provinzen unb 
nad Brüffel, peinichtliche Summen mitbramte, aber bad meifte 
gina eben fo feicht wieder durch ald es erworben worden war; 
und bas Geldbebürfniß verurfachte, daß er zuweilen bem Theätre 
frangais, das ihm nicht entbebren fonnte, jehr harte Bedin: 
gungen vorſchrieb. In feiner Jugend fol Talma ein fehr jmbr 
ner Mann geweſen fenn; in feinem Alter war nur nom bie 
Form feines Kopfes jdn. und wenn er bad rbmifce ober 
oriegifne Gewand trug, bad er betanntlich febr tunftgemäß 
brappirte. fo fonnte er auch dann no ald ein fohner, faft 
fugenbliner Schauſpitler gelten. Dielen Vortheil verlor er 
aber, wenn er In einer bürgerlichen Kleidung fpielte, 3.8, in 
Rapigned Greifenfmufe, bier erſchien er wirtlich wie es 
war, ein abgehagerter Greis. Man bat in den Zeitungen ee 
gibtt, er babe es dabın gebraspt, um Zrauerfpiele mit einer 
tinfilioen Gtünme gi reden, die von feiner gtwöhnlichen ehr 
verinteten ſey, und bie Unftrengung, die rm ber Gebrauch 
biefer tanſtlicken Ertmine gefoftet babe, fen elme der Urſachen 
ber Aerrlittung, feiner Einorweibe griworben. Das wäre eben 
fein Rob für Talma. Won eine künſtliche Spracht? Haben 
Helden und tragiime Ideale nicht eben biefelbe Eprache wir ge 
woͤhnliche Menſchen 7 Außerhalb Frautreichs, wo bad Trauer 
foiet Äberbaupr fünfia iſt, würde eine künſtige Sprache 
auf der Bühne brynabe arotedt vorfemmen , und es ift gu vom 
wundern. daß Zalıma, ber bad Theaterfoſtüm auf eine fo 
vernänftige Weife veformirt hatte, auf ben Gedanten hartom- 
men fünnen, es bebürfe auf ber tragiſchen Bütne einer Anftl 
Ken Sprache. Wielleiht aber war irgend ein andrer Bewegs 
grumd vorbanden , den bie Zeitungen micht angegeben haben. 
(Der Beſchluß folgt.) 


Aufibſung der Charade in Nr. 264, 
Wilbbadb. 


Raäthbhſel. 


Ich ſtuͤrz. mit einem Harniſch ringeum angerban, 
Dem Feinde tapfer anf den Leib, 

Ich ſchone weder Mann noch Welt, 

Und biut’ge Flecken zeichnen meines Lebens Bahn. 
Gteidy einem Dieter, der Begeiſtrung in der Bruft, 
Sich aufwärts bebt in lyr'ſchern Schwung⸗ 

Alfo au ib mit MRiefenfprung. 

Don fall auch ich, wie er zurück in Fleiſdeteluſt. 


Beplage: Jutelligenzblatt Nr. 43, 


Derletg von der 3. G. Eotta’iben Buchhandlung. 
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Montag, 13. November 1826, 











Und dennoch fol die Kunſt mich nie gereuen; 
ich werbe oben in der Bragball wohnen; 
an keinen Hof gebunden, ift fie mein. 

Henne 





Der dbeutfde Didter Citeln Eigenfinnd ihn an, 
Und beftürmen ftetd und plagen 


Eine wahre Romanze, Den tulentreih:armen Mann, 


Hoch im Das, im engen Stuͤbchen „+ ‚Rad dein Licht doch leuchtend ftrahlen, 
Sinnt erfindend der Poet; Derg’ ed unter'm Scheffel nicht! 

Um ihn fpielen ein Paar Buͤbchen, Theuer würde man bir jablen 
Und die Gattin fit und naͤh't. Manch unfterblihes Gedicht; 

Sie erwirbt mit fleiß’ger Nabel Mad fo könnteft leicht du mindern 
Ihrer Lieben täglib Brod, Jeue Noth, die dich umgiebt: 

Traͤgt mit ſtilem Seelenabel Schuldig bift du's deinen Kindern, 
Mangel, Dürftigkeir und Noth. Schuldig ihr, die fo bich liebt; 

Selten nur umibwebt ein Schatten Schuldig bift du's deinen Liedern, 
Leiſen Unmuths ihr Geſicht; Schuldig deinem KAuünſtlerſtaud, 

Sie verehrt die Kunſt des Gatten, Schuldig endlih beinem biedern, 
Nüse fie gleib dem Hausbalt nidt, 4 Deinem deutſchen Vaterland 17 — 

Denn wie ämfig er auch dichtet, ö Und des Dichterd Mund umfpielet 
Nichts doch beur’ er zum Verkauf: Mehmuth, fanft gepaart mit Spott, 
Mohlgeordnet und geſchichtet Und er fpriht: „Worauf ihr zielet, 
Hebt er feine Werke auf,’ Es geſchieht wohl bald mit Gott; 

Iſt es Stolz? — Er it vol Demuth. Rabt nur meines Geifted Schwingen 
Iſt es Gallſucht? — Er iſt frob. Frey erſt und entfaltet ſeyn.“ 

Und die Gattin ſchweigt in Wehmuth, Doch die guten Leute. dringen 
Dentt: er ift einmal nun fo, Immerwaͤhrend auf ihn ein. 

Doch bie Feine Kunftgemeinde, Der — nennt träg’ ihn; einen Wanbrer, 
Der er manches Lied vertraut, Welcher nie zum Biele fommt;, 
Nachbarliche gute Freunde, Jener — ſtolz; und noch ein Undrer 
Die er frob macht und erbau't, Mepnt, daß Schücternheit nicht frommt. 


Diefe ſchweigen nicht, fie Hagen Jeder fucht es ihm zu zeigen, 


Mie er antheilsvoll gefinntz 

Und er bringe fie nicht zum Schweigen, 

Bis er endlich fo beginnt: 
„Hab' ich nicht ein Werk geſchrieben 
' Ereu und fromm mit deutfhem Siun, 

Gab ih e8 nicht Eurem lieben, 

Meinem lieben Deutſchlaud bin? 
Während Ahr mich träge mennet, 

Euch ob meiner Art erbigt, 

Frag’ ich, ob dieß Werk Ihr kennet, 

Ob Ihr es vieleicht befist? — 
Unerfannt ift ed verfunfen 

In dem deutſchen Büchermeer. 

Um bort obenauf zu prunfen, 

Mar ed auch wehl alyufhwer. 
Und mich felbit zog ed mit nieder 

In bie file Tiefe bin, 

Mo ih ſtill und einfam wieder 

Nun mit meinen Liedern bim, 
Goͤnnt mir, bad ich ausgerungen, 

Goͤnnt dem Strome feinen Lauf! 

Er trägt die, die er verfhlungen, 

Nah drey Tagen felbit herauf.” — 
Und nun trennt er in drey Jahren 

Sich von einer Arbeit nicht, 

Hordt was Götter offenbaren, 

Schafft ein himmliſches Gedicht, 
Und ald ibm bie legten Morte 

Ernft und mild in's Auge ſeh'n, 

Eiebt fein Geift ded Himmels Pforte 

Auch ſchon por ibm offen fteh’n, 
Schon in beffre Welten fhmebend 

Duft er Weib und Kind heran, 

Spricht, die Hände ihnen gebend; 

„Enden muß, mer bier begann! 
Alſo laßt mich heiter enden, 

Freue Euch und meiner nidt; 

Denn dieß Enden ift ein Menden 

Zu dem Lebenequell, zum Licht. 
Dob von diefen libten Quellen 

Mas ib nicht zu reden heut; 

Ich muß jest mein Haus beftellen, 

Wie ed mir die Pflicht gebeut. 


Nimm, mein Weib, nimm Danf und Segen, 


Das du mich ermähret bafk, 

Daß dus trugeft meinetwegen 

Bittre Armuth, Sorg’ und Laſt; 
Daß du nie darüber klagteſt, 

Nie mit Thraͤnen mich gequält, 

Ya nicht einmal danach fragteft, 

Was mein Unmuth bir verbehlt, 
Aber jezt ſollſt du erfahren, 
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Melden Schatz ib aufgefpart, 
Jezt will ih dir offenbaren, 
Mas der Geift mir offenbart, 

Wiſſe! wann der Kampf geendet, 
Mann mein Körper eingelargt, 
Dann wird reichlich dir gefpendet, 
Was man ſtreng mir abgefargt, 

Mas bier Herrliches gebichtet, 
Hier! der Gott, im Bufen mir, 
Ward für dich dort aufgeſchichtet 
Und bie Welt bezahlt es bir, 

Jeden Brief, den ich gefchrieben, 

— Mägen fie mit ®old dir auf, 
Jeden Gruß an meine Lieben 
Bringt gu Markt man, zum Verkauf. 

Ehren wird man meine Ainaben, 
Preifen, frönen mein Gedicht — 
Eh’ und Deutibland nicht begraben, 
Lohnt ed feine Dichter nicht, 

Auch wird bulbvoll bir gemähret, 

Dir, zum Lohn für meinen Ruhm, 
Ein Patent, dad bir verehret 
. Mein verlaff'nes Eigenthum. 

Man wird dir das Vorrecht fhenfen, 
Und verbieten ftireng und ſcharf, 
Daß mein Dichten und mein Denten 
Kein Korfar dir rauben darf, 

Daun, o tbeures Weib, ich bitte! 
Nimm ein ſolch Geihent nicht am, 
Das ein Schimpf ift für Die Sitte, 
Weil's ein Nebt für Jedermann 

Dante nicht, nein laß” fein danken, 

Fir den Vorzug, für die Gunft, 
Daß nicht böbnen dort die Franken 
Deutiche Ehre, deutihe Kunſt.“ 

„Warum bift du nicht Frangofe?! 
Fällt fein Knabe raſch bier ein, 

D wel’ andre beffre Loofe 
Würden dir gefallen ſeyn!“ — 

„Und doch preif’ ich dich, mein Michter, 
Ja! daß ib ein Deuter bin!“ 
Alſo ruft der treue Dichter, 

Athmet auf und finfer bin. 
Ludwig Robert, 


Bleib und Gleich gefellt fid. 
(Bortfegung.) 

Zungern bätte gern, nach dem ſchweren Schlaf, aus 
bem er erft ſpaͤt am andern Morgen auftaumelte, etwas 
Underes ald dad mit Halmpl Verabredere, etwas, das Lu: 
febien gar feine Möglichkeit ließ fein Gelb augunehmen, 
gethan. Aber Halwyls Gegenwart ſchuͤchterte ihn ein, er 
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begab ſich deßhalb, fobald der Unftand es erlaubte, ju 
dem Kammerratb und machte ihn nun auch mit der ge: 
beimen Ubrede, bie fein Vater auf dem Sterbebette mit 
> ihm genommen batte, befannt, baß er naͤmlich Crouſſols 
Toter nit allein Schadenerfaß geben, fondern wenn fie 
ibren Rirbenglauben aufgeben wolle, ihr nebit einem gros 
fen Kapital auch feine Hand ambieren folle. Zu diefem 
Antrag bev Fräulein Crouſſol, ſchloß er feine Dede, erfur 
che er ibn um feine gefällige Vermittlung. Herr von Tun: 
gern, ber bisber den Kammerratb nie fo viel Theil au 
eines Undern Angelegenbeit harte nehmen feben, um über 
diefelbe gu ſpreden, noch meniger zu widerſprechen, wun⸗ 
derte fib nicht wenig, den Wann gang roth vor Born, ihm 
eine abihlägige Antwort geben zu hören. „Ihr Frenmer: 
ber zu ſeyn, mein Herr von Tungern, fezte er eifrig hinzu, 
würde ich für eine Chre gebalten baben. Herr Erouffol 
war aus einer febr duten Familie feines Landes, und wenn 
fäine Tocter diente, fo war ed in einem Haufe, wo man 
fie wie der König bezahlte, Mber gur Npoftafie beihwagen, 
um einer vornehmen Heirath willen, mein, das ift ein 
Verbreben, und wenn ich ed nicht bebächte, was der Pietät 
eines Schned verzieben werden lann, fo... Zungern 
erſchoͤpfte fib in ftlehren Eurfbuldigungen, melde ben 
dem Sammerrath den Eifer, einegute Sache zu vertbeidis 
gen, immer mebr anfbärten, fo daß er endlih mit Em: 
pbafe verfiberte, er haſſe eine Kirche, die folde Aunft: 
griffe geitatte, und wuürde deßbalb feinen Schwiegeriohn 
aus ihr annehmen, und wenn er auch bid an die Ohren 
im Gold ſaͤße.“ Der Baron ftand wie vernichtet; Ihm war 
der Einfluß feiner Kirche bey feinen Abſichten auf Anto— 
nien noch nie eingefallen, denn da fie auf feine Meligiofis 
tät gegränder waren, batte er fie von dieſer Seite nie an— 
gefeben,. Erin Genius fand ibm bey: er proteftirte ges 
gen feined Vaters Denfungsart über dad Bekehrungswe— 
fen, ftellte fein Berragen ald firengen findliben Gehorfam 
dar und wagfe fogar, den Beweis feiner Denkart auf den 
Umstand zu gründen, daß er ibn, den Kammerratb, 
zu feinem Sacmalter audgefubt habe. Diefe Betrachtung 
befänftigte den alten Herrn in fo fern, daß die Unterre— 
dung friedlich endigte, der Baron aber gan verzweiftungs⸗ 
voll von ibr zuruͤck auf fein Zintmer fam. Er verminfdte 
bie Frömmelen feined Saftfreundes, noch mehr feine 
Dummbeir, fie nie gewahrt zu haben; einen Augenblick 
mar er entftloffen, Fräulein Erouffol die ihr gebübrende 
Wiedererſetzung vom ihre Vaters Verluft zu begablen, auf 
und davon zu arben, und dem alten Seidel zum Trotz 
bie naͤchſte, reichite Fräulein zu heirathen. Da fiel ibm 
aber ein, dab Seidel von den Mnorbnungen feines ver: 
ftorbenen Vaters unterrichtet, ber Waife dieſelden eutde— 
den würde, ja der Eid, den er dem Water abgelegt, die 
Gewiſſensangſt, mit welder er ihn fterben geſehen, ftellte 


mäßiger Vodheit, das Mädchen ald feine Gattin zu be 
ftrafen, wenn fie fi feine Verlegenbeit zu Nuge made 
und feine Hand anuehme, Ibm blied' nun fein Ausweg, 
ald feinen Vortrag ſchriftlich au Eufebia zu maden. Sein 
Brief war fo verworren wie feine Anſichten, fo unjufam: 
menhängend wie die Empfindungen die ibn ſtachelten, und 
fo niedrig wie feine Dentart, Er fagte ihr mit pomphaf⸗ 
ten Worten, daß fein Water fib auf dem Totbette bewos 
gen gefühlt hätte, eine alte, bey Herrn Crouſſol gemachte 
Schuld zu erftatten, aus unerbörter Zartheit der Gefin: 
nungen babe er fib fogar gedrungen gefühlt, unter der 
Dedingung, daß fie zu ihres Waters Kirche zurücktehren 
werde, fie zu feiner Schwiegertochter zu erwaͤhlen, ſchlüge 
fie aber feines Sohnes Hand aus, diefem zu befehlen, daß 
er ihr 50,000 Thaler ald Cigenthum auszahlen folle, 

Der Brief ward Qufebien überfender und glei dar: 
auf ritt Zungern mit dem jungen Seidel auf einen be: 
nabbarten Edelbof mit Hinterlafung der Nachricht, erſt 
für den Abend zurückkehren zu wollen. 

Eufebia ſaß mit einer weiblichen Arbeit beibäftigt 
neben Untonien, die mir einem Gemiſch unzarten Leikt 
finnes und angeborner Gutmätbigfeit ibrer Geſpielin 
frühere Schidfale mit eben der Neugierde erfragte, wie 
fie eine fpannende Tafhenbudbs: Erzählung zu lefen ge 
wohnt war. Euſebia war ihr durd die Entdeckung ihrer 
barten Kindheit wicht gefäbrliber geworden, im Gegen, 
theil ſtellke fie fib ihr dadurch in einem Gefihteptinfe 
dar, welcher ihr die Vorzüge ihrer Lage deutlicher füb: 
len ließ, und ihr zugleih bie angenehme Empfindung 
großmürbigen Mitleidbabend erregte. Cufebia empfing ben 
ibr von Tungern gefendeten Brief mit Befremdung, las 
ibn mit immer höher gefärbten Wangen, und antwortete, 
indem fie mit augenfdeinliher Eutſchloſſenheit aus dem 
Zimmer ging, auf Antoniens meugierige Fragen: fie babe 
mir dem Herrn Kammerratb zu fpreben, Dieiem bradte 
fie obne anderes Bedenfen ben Brief; der alte Herr 
mochte bergleichen erwartet haben. Er begann ibn anf ihr 
erſtes Wort zu lefen, brummte von Zeit zu Zeit, legte 
ihn, nachdem er fertig war, auf den Tiſch, fab dem 
Mädchen mir hinftliber Gleichgültigkeit in ihre, von ln: 
willen bligende Uugen, und fragte nab einer ziemlichen 
Paufe: „Nun, meine kleine Erouffol, was beſchließen 
wir denn?” — „Herr Baron, ermwiederte Euſebia fo ber 
fimmt, ald fprähe fie das Urtteil eines Obertribunale 
aus, vertreten Sie bep dieſer Gelegenbeit die Stelle meis 
nes Vormunds, fagen Sie dem Verfaſſer dieſes unwür— 
digen Schreibens, daß mein Vater feines Materd Schuld 
gewiß lange vor feinem Zode verziehen babe, daß ih aber 
in feinem Andenfen die Zumuthung, welche meine Kirde 
berrifft, mit Verachtung, und jeded andern, den er mir 
machen kann, als ungiemlich zuriidweile. Wollen Sie 


ſich feiner Erinnerung dar, wmd er beſchloß mit Imabens | das, mein theurer Herr?” — „Bravo, mein guted Kind, 
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nein frommes Kind, rief der alte Mann, in deſſen Spele 
wirllich ein befferer Funte aufloderte, man muß feinen 
Gott micht verkaufen.” — „Mein tbeurer Herr, mein 
Gott ift am feine Kirche gebunden, allein die Verehrung, 
welche ich ihm vor dem Autlitz meiner Mitbürger zolle, iſt 
mir zu heilig, als daß ich ihre Form um Boldeswillen ver: 
ändern möchte; Herr von Zungern wäre auch ohne dieſe 
unwärdige Bedingung nie der Mann meiner Zahl.” — 
(Die Fortfegung folgt.) 


Kotrefpondenz:Nahrichten. 


Paris, 13. Ditober, 
”- (Beichluß.) 

Daß Talmas außerordentliches Schanfpielertafent ſich ſchon 
isn feiner früben Jugend gezeigt babe, iſt durch eine, in ben 
Zeitungen berichtete Anekdote bewieſen worden. Als naͤmlich 
Zalma noch ald Knabe in einer Erziehungsanftalt lebte, deren 
Vorfteher ein Jeideuſchaftlicher Liebhaber des Schauſpieis war, 
und am Ende des Jahrs von ibm ſelbſt gebichtete Thenterftäce 
auffübren Hei, hatte Talma am Ente eines Traueripield eine 
paibetiſche Eryihtung des Todes des Hauptbelden berzufagen 5 
allein bey diefer Erzählung warb er fo gerührt, daß er einen 
Strom von Thraͤnen vergoß, und nicht endigen fonnie, ns 
deſſen hat mir ein Jugendfreund und Schultamerad Talmas 
eine audere Anelkdote erzaͤhlt, bie mir dieſer nicht uͤbereinſtimmt. 
Talmas Vater war naͤmlich ein Zahnarzt geweſen, und der 
Sohn ſollte ſich demſelben Stande widinen; ber lebhafte Hang 
zum Schauſpiele Äberwältigte ben jungen Talma aber bald, und 
da er noch nicht auf eine entſchiedene Weife als Schauſpleler 
auftreten fonnte, fo wollte er wenigſtens fein Talent auf eis 
nem Riebhabertheater verſuchen, wie es deren tinige in Paris 
gibt, die den Liebbhabern und angehenden Sünfttern Immer 
‚ zu Gebote fliehen, unb woraus (don mande ausgezeichnete 
Talente bervorgrdangen find, Er bat ſeine beſten Sreunbe, 
ſich zu verfammeln, feine Darfteltungen zu beuribeilen, und 
ibm aufrihtig zu fagen, ob er wahre Unlagen zur Schauſpiel⸗ 
funft deſaͤze. Dieß geſchah, bie Freunde wohnten mit vieler 
Aufmertfamteit feinen Darſtellungen bey, bernach berieben fie 
fi, und waren ziemlich einftimmig der Meynung. Talma 
fündige allerdingd merkwürdige Anlagen zur Schauſpieltunſt 
an, allein es fehle ihm doch bad Weſentliche, naͤmlich bie 
innige Empfindung bes Großen und Schoͤnen biefer Kunſt, das 
Gefuͤblvolle und Beſelende. Dieied barte Urtheil wurbe ibm 
- mitg'tbeitt. Talma, ber fich vielleicht eines Beſſern bewußt 
war, aber doch nord nicht Zutrauen genug auf feine Kräfte 
Befaß, nahm fein Verdammniß ruhig an, und verfprad von 
der dramatifihen Laufvahn abyufteben. Er Icgte fin num mit 
einem Eifer auf die Zahnarzttunke, bie ihm wahrſcheinlich we⸗ 
nig bebagte, und das Geſchick fhigte ed nun fo, baß er ber 
Babnarjt bed Theätre frangais wurde, denn in Parid bat dus 
große Theater feinen Notar, feinen Arzt, Zalms und Mund: 
art u. ſ. w. Nun fam er mit Schaufpielern und Schau: 
fpiel in fo nahe Beruͤhrung, daß feine angeborene Leldenſchaft 
von Neuem angefacht wurde; er legte Proben ſeines Talents 
bey einigen ber vorzuͤglichſten Schauſpielern ab, und biefe wurs 
ben fo iunig von feinem Berufe zum Schauſpieler uͤberzeugt, 
daß fie ihm lebhaft vierben, fi ganz biefem Fache zu widmen. 
Von einem Zahnarıte des Tlisätre frangais 'wurde Talma 
alfo sum Komddianten berſelben, und von nun an verbreitete 
ſich fein Ruf fee ſchnell, fo wie fich feine Anlagen und Stu: 
bien auf die bewunbernswfrdigfte Weife entfalteten. Von fels 
nem ſitilichen Leben swandel darf man fi jeboch feinen beffern 
Begriff machen als derjenige ift, ben man in Paris von ber 
Sittlichleit ber meiften großen Schaufpierer und Schauſpiele— 
rinnen bat. In biefer Hinſicht iſt man in Paris fo gleiche 


guͤttig, baß bie Zeitungen ald bie gemöhnlichfle Sache von ber 
Welt baben erzählen können, Talma hinterlaffe zwey unebliche 
Edtne, und na feinem Tode habe feine Grau, bie, wie ed 
ſcheiut, feit lange nicht mehr mit ibm Iebte, aus Achtung ges 
gen das Angedenten eines fo aroßen Mannes, die Erziehung 
diefer unebeligen Sbhne Äbernommen, was dann allerbings 
febr erbaulich if. Sobald ald ed ruchbar in Paris wurke, bab 
Katıma tbbttiy krant liege, fing die Geiſtlichteit an ſich wer 
sen bed bevorſtehenden Todes dieſes beruͤhmten Mannes zu 
bewegtu. Als vor einigen Jahren, bey ber Beerdigung bed 
Schauſpielers Philippe, eben dieſelbe durch dad Thuüͤrſchlie⸗ 
fen der Kirchthüren, und dad Verweigern eined Tobtenams 
tes, einen duherft aͤrgerlichen Auftritt in Paris verurfachte, 
fol Talma erflärt haben, um feinen Leichnam dereinft nicht 
einem aͤhnlichen Schimpfe anszufegen. ſey er Willens, bie fas 
woliſche Kirche zu vertaffen und zur proteflantifehen übtrzu⸗ 
geben, Indeſſen fcheint e8 bey biefem Worfage fein Bewenden 
gebabt zu haben. Der Erzbiſchof von Paris, der zwar mil 
ber iſt als fein Clerus, aber doch von bemfelben Gelfle befreit 
feyn muß, wollte jeben aͤrgerlichen Auftritt vermeiden, und 
daher Talma fo in ber Erille befehren, damit man alddaun 
nach feinem Tode in aanz Parid befannt machen könne, ber 
große Schauſpitler ſey in den Schooß ber Hirape zuruͤckgelchrt. 
und er verdiene alle kirchlichen Ehrenbezeigungen. Soifte 
mehrmals mit ben Schauſpielern gegangen, und biefenigen. wel 
che ſich nicht venig betebrten, wurden ohne Barmberzigtelt von 
allen Gebeten und lezten Cexemonien ausgeſchloſſen. Diefe Ber 
ſuche des Erspifhofs in dem Kane des Kranken, und die Bewer 
gungen bes Elernd wurden fogtein burd bie Zeitungen befannt, 
und noch ehe Talma ftarb, war man ſchon um feine Beerbigung 
fehr beſorgt. Allen fünftigen Mergerniffen wurde jedoch dadurch 
voraebeugt, bafı Talma felrft das Verlangen äußerte. man möge 
feinen Leichuam obne alle kirchliche Ceremonie zur Erbe beflatten. 
Die Beerdigung ging ohne bie geringfte Einmiſchung ber Geiſtlich⸗ 
feit vor fi, und zwar mit ber größten Eirbarfeit, ja fogar mit 
einiger Beverlichfeit. An der Spige des Leichenzugs zog ber beym 
Theätre frangsis angeſtelte edniglice Kemmiſſaͤr einber, fo 
daß alſo dieſer Repraͤſentant der Reglerung beym Theater ſelbſt 
fin nach dem Witten bed Verſtorbenen und der Familie fügte, 
und nicht ben Zug nach ber Kirche bin, ſoudern nach dem Reis 
chenarfer viontete, Die Aberalen Zeitungen haben nicht ermanı 
get, aus diefer Tagesbegebenheit, die in Parts viel Auffer 
ben erregte, Mugen zu sieben, Sie äußerten, was fid bey 
Talmas Lelchenbegaͤngniſſe ereignet babe, inne und wmüͤſſe 
tuͤnftighin den Bürgern zur Warnung und zur Leitung biemen, 
Der große Schauſpieler babe gerabetvegs mit feinem Sabyfr | 
fi; zu vereinigen geſucht, und bie Daymwifchenfunft bed Paris 
fer Clerus abgelehnt, und aus eben diefem Beweggrunde babe 
er auch gewünfcht unb für zweckmaͤhlg eramtet, obne die Ge 
bete und Ceremonien jenes Clerus zur Erde beftatter zu mr 
ben. Man würde alfo binfäbro alles Aergerniß vermeiten. 
wenn man bie Geiftlichfeit nimmer dazu zwingen wolle, bM 
ben Tobten, bie wäbrenb ihren Lebzeiten dieſelbe nicht ber 
bevgerufen baten, ibr Amt zu verrichten. Diefe Epannung 
zwiſchen Geifttihfeit und Bürgerfchaft in Paris darf Niemand 
in Bermunderung ſetzen. Man weiß allgemein, wie unge 
buͤhrlich fi die Mifionarien im den franzbiſchen Provinzen 
betragen, und mit welchem unuͤberlegten Gifer der Parifer 
Eternd , oder wentgftens ein Theil derſelben die Rechte und 
Freyhelt der Bürger angreift, beſonders bie Preßs uud 
GBewiffentfreuheit, and bie Scheinheiligteit befördert, die alle 
Tugenden erflidt, 

De. 


— 
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Mie viel auch ein Engel wiſſe, 
Nie entdectt es fen Werftanb, 
Wie Du behme Welt regiereft, 
Aues zu der Abſicht führen, 
Die Dein bultreih weifer Rath 
Smmer gut gewählet bat, 


Geſangbuch. 





Sleich und Gleich gefellt fich. 
„ (Bortfegung.) 


„Run, nen, pt ſtolz muß man nicht ſeyn, benn wenn 
Herr von Zungern ein Proteftant waͤre . „— „Herr Ba: 
ron, wir brauden feine Borandfeßungen, die Thatſache ent⸗ 
ſcheidet. Ich wuͤnſche Herrn von Zungern eine frau, bie feine 
Verdientte zu erkennen wiſſe.“ — „Nun ja! umd bad wies 
dererſtattete Kapital laffe ih Ihnen fo vortheilbaft verwenden, 
daß meines Freundes Tochter doch einen Brautſchatz vor: 
finden felle.’ — „Nein, nein, rief Eufebia abmebrend, 
keine Wiebdererftattung.”” — . „Der Kammerratb verwies 
ior den irrigen Stolg, ber fie dieſes ihr Eigentbum auge 
zuſchlagen beivog. Er zeigte ihr, daß die Papiere ihres Va: 
ters, die er durdgefeben babe, dieſen Verluſt bezeugten, 
daß fie auf dieſe Vapiere bin bepnabe eine Rechtsſſache hätte 
anfangen können, baf lie ed ber Gerechtigkeit (huldigfen, ihr 
Eigenthum zurück zu nehmen, und ibrem Gewiſſen, Mittel 
Gutes zu thun, welde die Vorſehung ihr anweiſe, nicht 
von fi zu ftoßen, 

Eufebia fämpfte mit einer Regung von Stolg und uns 
wiliger Verachtung, die es ihr fhwer machten, ſogleich 
mie Milde zu antworten, doc rief ihre Vernunft ibr zu, 
daß der Mann Net babe. „Gutes zu thun, fagte fie eud⸗ 
Eich mit fchwerer Bruft, ich glaube, Sie haben Recht. Wol⸗ 
len Sie aber dad Geſchäft abthun ganz ohne mi? ganz 
wie ein Werfärger der Waiſen?“ Dabep wagte fie feine 
Hand zu faſſen und blicte ihm mit gauberifhem Ernft in’s 


Geſicht. Der alte Herr empfand diefen Zauber wirklich 
mit menſchlicer Freude, und Eufebia flog in ben eiuſam⸗ 
ften Theil des Gartens, um zu weinen und die unklaren 
Empfindungen von Rache, Demütbigung, Verabtung und 
Wehmuth, die fi in ihrer, ber jtreitenden Mißtöne fo 
ungewohnten, Bruft endlich ald Sehnſucht nach dem Grabe 
ansprägten, aufzuloͤſen und zu beſchwichtigen. 

Dort ſaß fie nun an einem einfamen Prägben und war 
tm ihrem frommen Bemühen ſchon fo weit gefommen, daß 
fie ſich bewußt war, über die wilden Reguugen ihred Her: 
send, nicht über Tungerns beleidigende Schlechtigfeit ziel 
nen zu folen, nicht über ihr Schickſal, das fie ſchutzlos 
feiber Unbilde andfegte, fondern Sort fir die Fuhrung 
danfen zu maffen, welde fie dur Erziehung und Bepfpiel 
befähigt hatte, in Dienfibarfeit freu und in Armuth ans 
abhängig zu bleiben, Jezt blidte fie begeiftert durch die 
verfhlungenen Zweige zum Himmel binauf, ihre Thraͤnen 
offen fo rein wie dieThautropfen aus dem Nofenfelc über 
ihre Wangen, als fie plöglih der ungeduldige halb unters 
drüdte Ton eines Hundes anffhredte, wie Diefe Thiere zu 
thun pflegen, wenn fie dad ihnen von ihren Herrn befohine 
Stillſchweigen halb furchtſam vergeffen. Es war Eduards 
getreuer Gefaͤhrte, deſſen Herr, die Begebenheiten dieſes 
Morgens vorausſehend, ſchon früh feine Flinte ergriffen 
batte, und mit feinem Hunde in ben Feldern umherge⸗ 
ſtriden war, um bie Zeit, wo er Gufebien mit Anſtand 
aufiachen durfte, berbep fommen zu laffen. Sein Glaube 
an der Geliebten Denfart wantte nicht, fie konnte nick 
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fa Zungernd Antrag mwiligen, fie mußte dad Gelb unter 
jeder Bedingung zurädweifen, aber dennoch bätte er Tun⸗ 
gern, um des bloßen Verſuchs willen, vernichten mögen, deu⸗ 
noch nedte ihn feine Phantafie mit ben Bildern, welche feiner 
Zuverfiht widerfpraden, Der leidenfbaftlide Yüngling 
kaͤmpft nicht in dem moralifden Sinn, mie dad fromme 
Maͤdchen, der Kraft ſich bewußt und des Rechts fie gebrati: 
den zu dürfen gewohnt, ftebt in dem Hintergrund von ded 
Mannes Seele immer die Ausfiht auf Angriff, Gegenmwehr 
und nöthigen Falld auf Tod. — Das Weib bat gegen bie 
Mobheit der Menſchen nur ibre innere Hobeit zur Zufludt, 
zum Zroft. Der Unblid bed Maͤbchens bätte den jungen 
Liebenden fait bingeriffen, fie ungeſtüͤm zu überraihen, 
wie er aber ibre Thränen, ihr Geber wabrnabm, blieb 
er ſelbſt in der Stellung eined Berenden fteben,, gebot feis 
nem treuen Gefährten Schweigen und batte fie eine Weile 
ebrerbierig betrabtet, als feined Hundes ungeduldiged 
Murren ihren Blick zu ihm hinzog. Sie erihrad, aber 
ohne Beibämung und Eduard ging ehrfurchtsvoll wie in 
einer Kırde auf fie gu, ergriff ihre gefalteten Hände und 
faute leife und ſoüchtern: „Euſebia, nidt wahr, Sie 
find ſrey?“ — „ren? wie? Sie mußten, was mir drohte, 
und wendeten diefen Ungriff von einer Unbeſchüzten nicht 
ab?“ — „Euſebia, welch ein Vorwurf! — ih wußte 
nichtd bis aeſtern Abend, geftern Naht, und ob ih des 
Elenden Abſicht abwenden fonute, beurtbeilen Sie felbit; 
ja beurtheilen Sie meine ganze Lage, denn num iſt die 
Seit des Schweigens vorüber.” Num erzäblte er ibr den 
Antheil, den Antonie an feinem Beſuch in Goldmuͤhl ge: 
babt hatte, und wie ihr abfihrlihed Weſen fkon bes der 
naͤchtlichen Gemitterfeene in Gräfenthal feine Begriffe eis 
ned liebendwärdigen Mädchens verlegt, und wie die Auf: 
merkiamkeit, welde fie Tungerns Gedereven geſchenkt, ihr 
feine Achtung geraubt bätte. Hier unterbrah ibn Eufe 
bia und vertheidigte Antoniend Eharafter. „Menden, 
bie das Schickſal fo abtlod erzog, denen ed bie Kenntuiß 
des Leidend, die Erhebung des Strebend, den Lohn bee 
Erringend verfagte, denen die Entfaaung fremd blieb und 
beren größte Lebenslaſt enblib der Mangel an Wuͤnſchen 

wird, müßten wir nicht nach allgemeinen moralifben Ge: 
feßen beurtbeilen.”” — „Doch Cufebia, meine angebetete 
Eufebia, bad moralifde Geſetz ift für alle Menſchen dal 

felbe, denn allen Menſchen legte Gott die Moral in's Herz.‘ 

— „Deöbalb, mein Herr, rechnen Sie es Eintonien zu, 

daß fie dad Böfe meider, dad Gute, fobald fie ed erfennt, 

gern befolat, daß ihr Neid fremd iſt.“ — „Nun gut, eb 

leg Mädben, die ſchlecht verniünftelt, weil fie zu gut 

fühlt, laffen Sie Antonien und hören Sie mib an.’ Er er: 

zäblte ibt nun die Korticritte feiner Liebe und dem gemalt: 

famen Streit, feine Nübrung beo der Entdedung, wie 
habe ihrer benden Wäter Jugend verbunden geweſen war, 

wie er mit feiner Ungeduld gefämpft, um die von feinen 


Eltern erbefene Erlaubniß, fie ftatt Antonien ihnen ald 
Tochter zusufübren, ebe er ſich ibr erkläre, abjumarten, 
und wie ihn die Üinvertrauniß bes Rarond und deſſen Abſſch⸗ 
tem erbittert und verlezt hätten, Er bewies ihr durch den 
beftimmten Ton feines Vortrags, daß es ibm nicht ers 
laubt gewefen war, weder Tungern abzulenken, noch ibm 
vorzugreifen. „Ich fürctete ja nichts für Sie, Eufebia, 
fuhr er fort, Sie konnten biefen Untrag nur verahten, 
aber barf id Ihnen den meinen maden? wollen Sie von mel: 
ner Hand ein Vaterhaus, ein Vaterland annehmen, wollen 
Sie an meiner Hand in ejuen Kreid von Menfchen einge 
führt leben, die nicht die gärtlihe Zlitterfultur, wicht die 
Alles ebnenden Sitten der hier deſpotiſch berrfchenden Kon⸗ 
venienz haben, unter denen aber die Wahrheit, die Kraft, 
bie Einfalt Ihres Gemuͤthes verftanden und in einer wohl» 
tbätigen Wirkſamkeit Nabrung erhalten werden. Wollen 
Sie? mollen Sie einen Glüclichen machen, das Glück 
meiner würdigen Eltern frönen?” — „Ib bin ganz arın, 
fagte dad Maͤdchen mit niedergelhlagenen Augen, in denen 
jedoch der Juüngling alle Befeeliaung der Gegenliebe las,’ 
„Bott fen Dart!’ rief er und kniete vor ihr, ibre zitternde 
Hand fallend, „und ic würde bier zu Lande rei beißen,” 
— „Id bin aus Barmherzigkeit aufgegogeu und habe das 
Brod ber Dienftbarkeit gegeſſen.“ — „Euſebia, jest find 
Sie nicht wahrhaftig, oder Sie lieben mich nicht ‚’* rief 
Eduard und ließ ihre Hand ſinken. Eufebia richtete ibren 
Blick thränenfbwer empor, „Junger Mann, fagte fie 
langſam und ernft, ein Dikter der Deutſchen fagt von 
bem freygewordenen Vogel: „„Er ſchleppt des Befängnifs 
ſes Scmach, ein Stuͤcdes abgeriſſenen Fadens nah — 
er iſt ber freygeborne Vogel nicht mehr. ..““ Idre 
Stimme erftidte vor Wehmurb, „Euſebia! Ihre Armuth, 
die edle Benutzung Abrer Aräfte wollen Sie ald Knecht⸗ 
ſchaft anfeben ? mir (dienen Sie bie [hönfte Erziehung zu 
der Seiftesfrepheit zu ſeyn, die Eie errurgen baben, und 
Sie als mein Weib, als dad Meib eines. frepgedornen 
Mannes mir benfend, durfte ih fdom mehr mie einmel 
Bort für Sie danken,” Euſebia machte eine Bewegung 
aufzufteben, die auch Eduard mötbigte, feine Stellung zu 
verlaffen ; er war traurig und erſchrocken, fie ſchien, ſid 
berubigend, gu ſinnen, und mac einer Heinen Meile reichte 
fie ihm ihre Hand und fagte federlich: „Bitten Eie um 
Ihres Waters Segen, der Geiſt des meinigen erfleht iba 
vor Gott, aber vergeffen Sie diefe Stunde nicht, Eduard: 
das Seklirr der gerriffenen Kette kann noch ein oder bad 
andere Mal die Harmonie meines Weſens ftören, dann 
übertöne die Mede Ihrer Vernunft die Worte Ihrer Liebe, 
den Mifton — er bätte ja das Herz, das fon lange 
Ihnen gebört, in diefem Augenblicke bepnahe auf einen 
Irrweg geleitet.” — 

(Die Fortfegung folgt.) 


— — 


1087 


Hundert deutſche Reimfprüde 
Ben Wilpeim Müller, 
37. Bequeme Froͤmmigkeit. 
Das Frommſeyn macht dem Mann nidt viel zu fhaffen, 
Der mager ift und beichter ferten Pfaffen, 
38. Der alleinfeligmadende Glaube, 
Der feligfte Glaub’ auf diefer Melt, 
Der nur das glaubt, was ibm gefällt. 
39. Die bequemfte Rüdtepr, 
Ber fi auf der Sinderwieie feinen Fußſteg erft getre 


ten, 
Lernt, um ſelbſt nicht umzutebren, ein Sebe ger ruͤck⸗ 
wärts deten. 
40. Wie die Arbeit, ſo der Lohn. 
Der Frevler, der im Todeskampfe noch lernt ein Kreuz 
der Reue ſolagen, 
Der wird zum Lohn dafür von Engeln bis vor der Hölle 
Thor getragen, 
41. Die Sammerberrn, 
. An des Himmels Pforte tebn feine Kammerherrn, 
Jeder.Höuig dffner fie ohne Diener gern, 
Über an der Hölle Thor wird dem Bertelmann 
Sleich ein Kammerberr beftelt, klopft er ſelbſt nicht am, 
42. Gott bewabr' und vor ibuen im Himmel, 
Wenn die Kopfbänger al’ im den Himmel kommen, 
Erbarme dich, Gott, der frödliben Frommen! 
Sie deiertiren aus deinem Saal 
Vor langer Weil’ in die Höllenqual. 
43. Petgus und die Höflinge, 
Als Perrus nur in den Hof gerochen, 
Da bat er Gott die Treu gebrochen. 
Dem Höfling, der’s dem Meniven thut, 
Gibt Perri Bepipiel hoben Muth. 
43. DerNarrinder Fremde, 
Manches arme Närrhen wurde reid und Mug zu Haufe 


fepn, 
Uber ah, es findet nimmer ſich in's eigne Haus hinein. 


45. Was er weiß, madt ihn heiß. 
Viele lange Jabr e8 währt, 
Daß ein Tag den andern lebrt. 
Wird der jüngfte Tag zu beiß, 
Kömmt’s von Allem, was er weiß. 
46. Narrbeit mit Vorſicht. 
Zu Pfingiten möchte mander Narr gern auf dem @ife 


ſtehu, 
Doch keiner will zur Weihnachtszeit im Fluſſe baden gehn. 
47. Die Narrenfdube 


Es muß auf Erden jeder Menich rin Pärhen Narren 
ſchuh vertragen, 

Doch mander läßt die Sohlen ſich mit Eifen um und 
um beidlagen, 


47. Bu Wenig und zu Biel, 
Zu Wenig und zu Biel, 
At nur ein Narrenfpiel, 
Und find wir, wie wir follen, 
Wir haben, was wir wollen, 


49. Narrenftolg. 


O fagt, warum die flolgen Narren fo mirrifh durch die 
Straßen gehn, 

Warum fie bald erboßt zu Boden und bald ergrimmt gen 
Himmel febn? 

„Dort will das Pflafter fi vor ihnen noch nicht erheben 
mit Mefpelt, 

„Und oben |bleiben alle — — ihrem! Huͤten gar 
ebedt. 


50, Mir, wie dir. 
Mer fib nict felbit verfvotten kann, 
Der fang’ es nicht mir Andern an, 
Narr, budle nur den eignen Herrn, 
So haben dich die Gäfte gern. 


.51. Bavuns Mav. 
Bav oder Map! 
Shüttle fib, wen's traf, 
eihne fie zum Kennen, 
rauchſt fie mit zu nennen, 


52. Derbefte Narr, 


Narren gibt's überall in der Welt, 

Doch jedem fein eigner am beften gefällt. 
53. Der Nabler, 

Mein Narr mil fein und fpigig fepn — 

D ſperrt ihn zu dem Nadler ein! 

Da kann er, ohne zu betrüben, 

Sein niedlibes Talentchen üben, , 


(Die Fortfegung folgt.) 


Korreſpondenz-Nachrichten. 
Reipsig. 


Devrients Darflellungen. 


Nah den Ganvorftellungen der Dem. Limbnner eröffnete 
der beroͤhmte Devrient, dießmal in weit fräftigerm Körpers 
zuftand ats im vorigen Jahr, feine Gaſtdarſtelungen mit der 
Rolle des 

ran; Moor, 
IH muß geradezu gefteben, dab ich feinen Maßſtab für bie 
Benrtbeilung einer foldben Darftellung kenne. Denn fie 
tritt, in dem fühnen Beftreben , das Cammelbitb bed Graͤßlich⸗ 
Nen mit aller Erärfe der verſinnlichenden Wahrbeit auf vie 
Bühne binzuftelien, Über alle Grängen bes theatraliſchen Bildes 
und ber Bühnendarfielung binand, Iſt ſchon im jener Abſtrak⸗ 
tlon des Haͤßlichſten und Gräßlinften, welche die noch riefens 
baft Kimpfende Cinbildungstraft bed aroßen deutſchen Dichters 
erzeugte, Karikatur, fo erſchien dieſelbe durch alle Mat ber 
Darftelungstraft, und im lerendigen Bewegungen von ben 
Einmen feftgebalten, furchtbar verflärtt und aufs Aeußerfie 
getrieben. Das Große und das Gemeine, das Furchtbare und 
das Scheußliche, was, — weil bie dußerflen Gegenfäge fich bes 
räbren — "fogar ind Laͤcherliche umfaldgt, war in Devrients 
Darftelung verbunden; und Alles ſchien ibm erlaubt, was 
nur dazu bentragen konnte, bie Zuͤge dieſes Schreckbilbes ber 
Poantafie des Zuſchauers aufs Tiefpe einzuprägen, weil nur 
biefe Wabrbeit und die Kraft in derfelben fein Nugenmert 
war. Es kann, ſcheint es, bey einer folben Haͤufung greiler 
Garten nigt mehr von einem poetiſchen Bilde, als Ganzem 
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bie Rebe ſeyn, da Alles, ohne HAB Prinzip ber Innern beſcelen⸗ 
den Wahrheit. auseinander fäur, fordern nur von dußerer 
Konfequeng, von Ungemejfenbeit bes einzelnen Ausbrudes für 
die jededimatige Moda des Dipterd, Geben wer und au, 
ohne eine andere Uuferberung, der Darilenung Drvrientd uns 
befaugen bin, fo werden wir, wie beym Leſen dee Gedicht, 
theils dur den Gindruck ungebändigter Kraft, wene durch 
den Einbewet träftigee Darftellung baldin Staunen, Mag: 
denten und Bewunderung verfezt, baid erſchredt, erjenliitert, 
geawäftz aber dieje Darſtellung, möchte im behaupten, gebt im 
Einzeinen noch weiter, nicht nur weit fie finnliche Darfleilung 
in, und das iumere Raͤderwert bed Keferd, wie ia Schiuer 
ausdrückt, aub ben Außern Muge enthüllt, ſondern au, 
weil bie anerfaunte Meiſterſchaft bes Künftters ſelbſt das nicht 
ſcheut, was ein anderer Hug vermeiden. oder mil unmirffamer 
Exeu ausführen würde. Es find alje, nad meiner Einſicht, 
Hige eines ungehenren Boͤſewichts, welche bier mit gigantifger 
Darflellungstvaft aufgefteilt werden, imtereflirem , er ſchuͤrtern 
und zermalmen, aber eigentlich wicht zufamnengefaßt werben 
tönnen. Der Moment reift den Darfteller, und der Darfiels 
ter das Publikum durch feine Kuͤhuheit bin, 

Bio dem Werksittwiß. in welchem ber Darfteller zum 
Souſteur ſteht (welches Berbättwiß zuweilen ſehr trend wird), 
mus ed auch oft an den vermittelmden Barben ber Schil⸗ 
derung feblen, und ſchaͤrfere Gegenfäge werden eintreten. Dich 
Bemertten wir glei im erſten Aufzuge. Es vieibt alfe nur 
üerig, ſich an bie groben Momente der Darftellung zu balten, 
bie biefer Muftler für Tanne Erinnerung ſchredend binſteut, 
und deren erwähnten wer einige, 

Der erfte, die Stelfe, in welcher das Orunbmotiv jener 
Bosheit liege. bie jhon ben Bender um bed Vaters Segen gebracht 
bat: ich babe große Rechte Über bie Natur unge 
batten zu feon, und bev meiner Ebre! ih will 
fie geftend machen. Das Leztere mit einem fo furdtbaren, 
tanglostraͤchzenben Ton und von Zaͤhntnir ſchen begieitet, geipros 
ben, daß man die Wirtungen der Hydne vorausjufrben glaubt, 
Frauzerſcheint als ber fhrchtertichfte Nebel gegen dit Vorfehung. 
er ſich wegen der Außer Zuruͤcſetzung anben Begüͤnſtigten gräßs 
lich zu rachen ſtrebt. Die Arqliſt ift jeine Staͤrte. Durch Heuche ley 
ſtrert er zu feinem Ziele. Eine furchtbare Wahrbeit gibt Des 
vrient der Some, we Franz fein Schreckene ſoſtein entwirft, 
des Vateré zerbrechliches Leben zu fällen. In biejem Mono—⸗ 
foge ſchildert Devrient auch mir mimiſcher Gewandtheit alle 
„Henter des Menſchen.“ Darauf folgt eine ber vortreiflich⸗ 
ſten Setnen, die Scene mit Herman, im welcher Devrient deu 
itichtgereigten gieich einer Schlange langſam umwindet, und 
fir den graͤßlichen Plan gewinnt. In Kurzem ſehen wir ihn 
das Schreckensſoſtem folgerecht auf fübhren, und es gehört 
zu dem Furchtbarſten der Moment, wo er dem Vater den 
Fluch vorwirft, ben er ſetbſt erpreüt bat, mo er mit ber 
gräßfiden Miene eines Raubthiers hinter dem Leunſtuhl des 
Maters ftehend, ben Eindrutt erlauſcht, welchen bie Schreckens— 
botſchaft anf den von allen Furien gequaͤtten Greis machen 
wird, ja nachber, als biefer dem verlornen Gohn in ber Auf 

wallung des Jammers von ibm forbert, ſogar Hand an ibn 
Tegt (was nam der alten Ausgabe ber Räuber blos ab weh: 
rend geſchieht). Einen ganz andern Ton nimmt er an, 
ars er zuerſt den Herrn geam Amalien fpielt. Diefer &totr 
wird zuerſt ardbemätbiat dadurch, daß Hermann ihn den Bes 
Sorſam auftündigt. Dieſe Scene iſt eine von denen, an wel 
wen Desrient feine Gewanbibeit in ber Behandlung ber Mit 
foielenden am gtängendften, zeigt. Alle Verſuche fwlagen fehl, 
Hermann ſich wieber gu verbinden; grinfende Ommmact und 
Furcht befallen Franz; umb biefe Furcht waͤchſt mit bes Frem⸗ 
den Erſcheintn riefendaft, Das Grauen, das er einfum im 


: werden fol. — 


Zimmer vor ben Biibern bed Brubers und Vaters wrimefinbek, 
veranlaßte die origiuellſten mimifchen Aeußerungen. Die zwepte 
Scene mit dem alten Dantel zeigt, wie bie Gewiſſens furcht ſich 
zu geifterbaften Phantafien fteigert. Die Erzaͤhlung tes furcht⸗ 
baren Krauınd babe ich darum mit billigen tonnen, weil 
dur bad immertwährende Verändern der Rage und Grellung, 
— wobey Stellungen und Lagen vorfommen, in welchen ber Dars 
fteller feinen Körper ganz dem Zu fat überlaͤßt, — jene großars 
tige Phantaſie jerriffen, und ihre Wirtung zerfiüdelt warb, 
Ich habe diefen Traum ehemals von einem braven, aber am 
tünftierifchemn Talent weit unter Deorient flebenden Schauſpie⸗ 
lera vortragen bbren,, uud fand grrabe das fo vortrefflich und 
bon bober, den Dichter nawabmenter Wirkung, daß berfeibe, 
von ber finlisen Macht erorifien, momentan au de Etimme bed 
Oreiſes — und dadurch unwilltuͤhrlich im erböbten und 
veredelten Zone ſprach. und erſt mit den Worten: „Nun warum 
lachſt du nicht· wieber in fehren gewdhntiwen Ton eins 
fiel. — Die Verzweiſtung des Franz fein Grimm ats ihn bie 
Maͤuber fortſcoleppen, und feine- Menßerung- vor dem Bruber 
iſt nach dem Aufwand von Kraft Ber vorbergegangen, nur ins 
feste Winden ber Schlange und olmmädtiger Verſuch ibren 
Greifer - gegen ben Simmel zu fpriven, Hier fommen Zone 
vor, welche in's Laͤcherliche umſchlagen, wie daß erſticktfe, halb 
brobeube: „Bruder!“ 

Es kann leicht fern, daß dieſer Kuͤnſtier in früherer 
Zeit, wo er Korper und Spraͤchorgan insbeſondere nech mebr 
in feiner Gewalt hatte, und dieſe feinen Abſichten ohne Zwang 
und Widerſtreben dienten, biefe Darfteilung noch mebr aus 
einem Guſſe, und in Bewegungen und Tönen minber greil war 
als jest, wo Kraftaufirengung und Schlaffheit im Körper oft 


augenblicklich abyuwerirtn ſcheinen z aber gewiß int es, bab ep 


ben gegenwärtigen Mureln diefe Darfietung bis zum Ente 
nicht fühner und furctbarer aefleigert werben faun, 

Was bie Abrige Darſtelung anlarak, fo war darin mans 
ches Sure, viel Verfelltes wahrzunehmen, befonbders in dem 
Näuberfeenen, Schwelzer, NRouer, Spiegelberg warden durch 
Herrn Genaſt. Fiſcher, Koh aut repraͤſentirt. Ben Hru. 
Stein börte man den ſchoönen Monoteg: Wie herrlich bie 
Sonne dort untergeht — am beſten ſprechen. Dem. Lats 


‚ber guß ſich erft wieder an ein natliırlibes Sprecen gewoͤb⸗ 


nen, und dem affefiirtem Betonen und Saͤnfelu, da& fie gewiß 
von ſchlechten weatraliſchen Borbitbern angenommen bat. ent: 
ſagen, bevor von reiner angemeffenen Darſteunng der Amelie 
die Rede ſeyn fan, Dem Darfteller ded Daniel war gi viel 
auf feine Schultern gelegt, auch Roriinsfe ift nicht für einen 
erfien Verſuch, wie denn bie Rolle nicht bios recitirt 
(Die Fortiegung folgt.) 


Bitte 


Tb bitte eliche Redaktion, ben Verfaſſer tes in Mir, 253 
ted Mergenblants enthaltenen Sorreipondenz x Artiteis aus 
Darmitade gefätligft zu erſuchen, bie Zeilen 16 bis 13 befels 
ben gu erläutern 


Darımfladt, Ari Bupner 


Gere Zeilen beziehen fih anf ein Gebiet, meldes 
gelegentlich ‚ber Errichtung bed Brunngens, woron in jmem 
Artitel gereber wurde, erfehlenen ift. Der Verfaſſer jenes Gr: 
dichts, und der mir von der fhbt, Redattion zur Erfänterung 
mitgetbeilten „Bitte find keineswegs dieſelben. 

Darınitadt, 

Der Merfaffer des Korreſponbenz⸗ Artlteis in 
Nr. 253 des Meorgenblattd, 


Fevliage: Yıteraturblart Wir, 91, 


Verletg von der I. ®, Eotta’iten Buchhandlung. 


Nro. 27 3. 


Mor 





genblatt 


für 


gebildete 


Stände. 





Mittwod, 15. November 1826. 





Die Tragbbie war bey ben Alten eine Staatdeinrichtung, eine ver 
tigibfe Handlung; bey und ift es eine Grobglichfeit, um damit bem 
Müsiggängern großer Staͤdte die Langeweile auf einige Etunden 


zu vertreiben. 


Grimm, 





Aphorismen aus Paris. 
(Fortfegung von N. 200.) 


Ben der Meligiofität, mit welcher bie Franzofen ihre 
dramatifsen Formen feitbalten, tft es rein unmöglich, daß 
fie die Ueberſetzung eines fremden Werts darftellen dürfen, 
ſelbſt mean eine ſolche in ihrer fir und fertigen und ver⸗ 
pallifadirten Sprade zu geftalten wäre. — Nicht einmal 
Nahbildungen find bier zu erwarten, ſondern totale Um: 
bildungen, So find Hamlet, Malbeth, Maria Stuart, 
die Jungfrau von Orleans eben fo total andere Stüde 
durch Die franzöflibe Bearbeitung geworden, als diejeni⸗ 
gen, die fie den Alten mahgebridet baden — mir dem Un—⸗ 
terihtede jebod, daß fie ben den eritern mit Bewußtſeyn 
etwas Anderes bervorbringen wollten, bey den lejtern 
aber; mit dem beiten Willen nachzuahmen, deunocd unbe: 
must ganz Verſchiedenartiges bervorbradten. 

Wenn einer im Stande wäre, den Franzofen ein deut: 
ſches Dichterwerk fo zu überfegen, daß ihnen dadurch bie 
lebendige Anſchauung des Originals wirbe, fo iſt es Ben 
jamin Conſtant, der deu Geiſt unſerer Sprache durch 
aus erkannt bat, und ber der eigenen mit erfindfamer 
Geſchiclichleit neue Wendungen au geben weiß. Dennoch 
war auch er — vielleicht weil er an die Darſtelluug dachte 
— geiwungen, den Schiller'ſchen Ballenftein fo 
umzugeftalten, daß von der Form dee Originals feine 
Spur, und nur bier und da ein verblaßter Schimmer feir 
ner Zarbengebung zu ſehen ift, mern gleih man mict 


Tag erfinden! 


Iäugnen Tann, baß überall bad edle Metall bed Grund: 
ſtoffs durablintt und bligt. Ganz fo gut iſt es den andern 
Werten des deutſchen Meifters nicht ergangen, doch immer 
beffer als denen Shafefpeard, bie ja von nod viel roberer 
Barbarep gereinigt und für die dramatifhe Gaftronomie 
der Geihmadvollen bereitet werden mußten. Ja, Ka 
baleund Liebe, eim Merk, auf welches der große Dich: 
ter ſelbſt nicht viel gab *), bar fogar troß aller Verwiſchung 
der nothiwendigen und effeftvollen Rofalfarbe, einige nicht üble 
Wrdnderungen. Dabin rechne ib die gänzlihe Ausſchei⸗ 
dung des Hofmarſchalls aus der Tragödie, nicht etwa, 
weil er eine fomifhe, fondern weil er eine Zuftipiel:Per: 
fon ift, bauptfählih aber, weil der Sufhauer nun gar 
nicht erfährt, fo wenig als Luiſe, am wen ber erzwun⸗ 
gene Brief geribtet, wer zu dem Schelmenftäd gebraucht 
wird, woraus nun binmwiederum der große Vortbeil für 
den Major bervorgebt, daß er nicht nötbig bat, feine 
Luiſe mit einem Kalb in Verbindung zu glauben, eine 
Kurzfihtigkeit des Herzeng, die unedel iſt; denn blind darf 





*) Betaunt ift die Kenie, bie von dem Dichter Über fein 
eigenes Wert audsing; weniger bekannt die Art feiner Eintfles 
bung, Es war naͤmlich von Emilia Galforti bie Nee, 
und der jugendliche Schiller nit gut auf diefe Buͤrgerllchtrit 
zu ſprechen · Ein aͤhnliches Stücd, fagte er, kann man jeben 
Auf biefe Welfe eutſtand (hurch polemiſche 
Sabpfertraft). Rabale und Liebe, worin, nah Schillere 
Meynung und Beflreben, der ganze Bang des Leſſing'ſchen 
Trauerſpiels und biefelben dort handelnben Perfonen beybehal⸗ 
ten wurden. 
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Eiferwuth wie jede Leidenſchaft ſeyn. Blindheit ift erba- | zubreden. Die Mutter kommt in dem franzöfiihen Etüde 
ben — Kurzſichtigkeit aber iſt kleinlich, baber im Luftfpiel | nicht vor; eine fo aus der Natur gegriffene ſchwache, eitele 
komiſch, daber in der Tragödie unedel. Blind ift es, daß | und gefälige Mutter iſt gegen. das frangöfifche Hertommen 
Dtbello überbanpt und namentlih auf Jago eiferfüd: | dedernften Dramas; "fie müßte ein Argus an Umſichtig⸗ 
tig iſt; kurzſichtig wäre es, wenn er es auf einen Piftol | Feit ſeyn, fi befonderd für den äußern Ruf ihrer Tochter 
oder Nom fern könnte, Daher halte ih es für befier, | ohne alle Umſtaͤnde braten laffen; deßhalb wurde fie, ald 
daß der Zuſchauer nicht erfährt, und es feiner Phantafte | Überfiäffig und ftörend, aus ber Perſonenzahl geftriden; 
überlafen wird, auf men der Verdacht des getäufhten | und wenn biedurd, fo wie dadurch, daß Müller ken 
Ferdinande fiel. — Cine andre Uenderung, die mauchem aͤrmlicher Stadimufitent , fondern ein Künftler, oder viel⸗ 
von ung üÜberzart, mehr ald deseut, nämlich verdächtig | Mehr un artiste mit ſauberm Treſſenkleide tft, ein gnter 
erfheinen dürfte, ift die Ehrenrettung der Ladp Mil: | Theil ber Lokalfarbe verloren gebt, fo empfindet dieß doch 
fortb. Sie it in der franzoͤſiſchen Vearbeitung nicht die | nur der Deutſche, ber fein Driginal kennt, und nit dad 
Maitreffe des Fuͤrſten; aufgrſucht von ibm, gibt fie nur | franzöfifhe Publitum, Tiefer noch wird er ed empfinden, 
der geſcomeichelten Citelfeit Raum, weiſt nur den Einfluß, | daß, um bem verpönten Scenenwechfel zu verbiüten, Ladp 
den ihr der Kürft gewährt, nicht zurdd, liebt den Major | Milforth fib zu Luiſe bemübt, ſtatt fie rufen zu laf 
und will dur eine gefeglihe Merbindung ihre Glück und fen, und daß auf diefe Meife eine der eindringliciten 
ihren Muf fibern. Gpäterbin, gerührt von der Perſoͤn- Scenen ihren eigenthümlichen Charafter verliert. Ich vers 
lichkeit ibrer Rivalin, befiegt fie fogar ihr Herz, und | breitete mic über dieſe Weränderung eines deutſchen Dra: 
bringt (vielleicht zu theatralifdsedelmitbig) die Wermitte: | mas als eine der befferen, deßhalb, weil ich glahbe, daß 
lung des Fürften, ald fbom das Unheil gefhrben if, Die | es den Freunden der Kunft von ntereffe, dem jungen 
großartig erfundene, ftolge, gefallene, und fi wieder ers | Dramatiter aber von Nutzen ſeyn durfte, Welchen Ein: 
hebeude Engländerin feben wir freolid nicht, im Gegen: | drud aber die Natur diefed (aus unierm Beitleben gegrif: 
theil ed wird ung der allbefannte konventionelle Charakter | fenen) Trauerſpiels im Gegenfag der fonventionellen Hek 
tbeatralifher Schneereinbeit und Aufopferung vorgeführt, | dentragöbdie der Franzofeu, auf das frauzoͤſtſche Publikum 
den ja auch Die Deutſch⸗Franzoſen in Kleift’d Prinzen | mahte, mie biefe Natur die Darftelenden zu Natürlich 
von Homburg fo febr entriftet vermiffen — dennoch | Feit zwang, davon fpäter an feinem Orte, 

aber macht fib auch dieſe Aenderung gar nit übel, und (Die Fortfegung folgt.) 

war nothwen dig für dad frauzoͤſiſche Parterre, weldes feine 
femme perdue in einem pathetiſchen Stuͤcke geduldet hätte, 
Aus derielben Urſache iſt ed micht der Geliebte, welder Gleich und Gleich gefellt fid. 
Zuife den Gifttrant bereitet, ſondern fie felbit endet ge: 

waltſam ihr Leben und trägt, als fie im legten Alt auf (Sortfegung.) 
der Scene ericheint, bereits den Tod in ſid. Bon dem Es ift immer eine Entweibung, das erfte Sichein⸗ 
frangöfiiben Standpunft aus gefeben, läßt fib auch diefe | anderfinden zweper Liebenden zu ſchildern, und wir über 
Aenderung rebtfertigen, befonders da fie durch die Umges | taffen alſo dieſe fi felbit bis zum Eintritt in dee Herra 
ftaltung des Charakters vorbereitet it. Die franzöfifhe | von Seideld Kabinet, dem Eduard Eufebia als feine Braut 
Luife ift vaͤmlich bey weitem wicht fo einfach als die deuts | darftelte. Der alte Herr war nicht wenig überraſcht, aber 
fe; jene weiß mehr ald nur von ihrer Liebe; mehr von | febr erfreut, denn feine gewohnte Denkart hatte deu 
der Welt und von fi felbit und von ihrem BWiffen und | Wunſch, Halmpl zum Schwiegerfobn zu baben, nie auf: 
Willen, ald das deutiche in Dürftigkeit und einfamer Be: | fommen laffen, Der table Name, obne alle Zuthat, hätte 
ſchraͤnlung aufgeblübte, und nur an dem erwärmenden | ibn, wenn er feinen amerifanifchen Saft feinen betitelten 
Strabl ihrer Liebe entfaltere Maͤdchen. Denn auch die | Nachbarn vorftellte, immer geftört, ja deſſen ganzes We 
treue Kopie der Schiller'ſchen Luiſe ım Drama (fo nennt fen war nicht gemaßbt, ibm eine gewiffe Fremdbeit za neh 

) 


may bier das birgerlibe Trauerfpiel) würde den Franz | men, fo gerne er ihm im Meice feiner Thaten umber: 
fen nicht gemundet haben. Der Selbftmord der Heldin ift | fübrte, Halmpis wiederholte Meußerung, den Aufenthalt 
nun freplia dur diefe Charafteränderung motivirt; da: | in Baltimore wie mit Europa vertauihen zu wollen, bätte 
gegen aber wird ed man gang erflärlid, wie diefe gemachte | auch allein bingereicht, ibn als Ärever feiner Tochter zu 
Derfon den werberblichen Brief fdreiben und den Schwar | verwerfen, denn Amerika war nad feiner Auſicht zu weit, 
Seiten kanu. Hu fühlte das Publikum diefe Infonfeguenz | dad Meer zu tief and Halwpls Reichthum fonnte nie bie 
und war unrubig, ja beleidigt bep diefer Exene, Gau | nah Franfen ber ſchimmern: feine Eitelfeit hatte ibn allo 
widerſprechend aber wird es fpäter, wenn bie Selbfimör: | nie auf den Gedanken biefer Verbindung gedradt, Das 
derin fo religiös iſt, ſelbſt einen erzwungenen Eid night | ein reicher Mann eine im feinen Brod ftehende Perfom dei⸗ 
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tathete, ſchmeichelte aber biefer @itelteit und hätte ihn im 
der Folge gegen Halwol fait a som aise gefegt, wenn dies 
fer nicht eine gewiffe Art gehabt Hätte, allen laͤppiſchen 
Unmabungen ben Mutb zu benebmen. MWoblmennender 
als zartfinnig erwähnte er in diefem Gefpräd der Schuld: 
verihreibung von Tungerns Vater, melde bie dem ver: 
ftorbenen Eroufol eutwendete Summe erfegte, als zur 
brautliden Ausſteuer ſehr wılfommen. Halwol borchte 
ſchnell aufgeregt auf feine Diebe, Euiebia fagte aber be: 
ſtimmt: „Seinedwegd, mein tbeurer Herr, Sie fagten, 
ih müßte fie, Gutes zu thun, aunchmen, und fo bes 
flimme ich fie, als legte freve Handiung meines Mäb: 
denftandes, zu einer Stiftung, aus der in meinem Ra: 
terlande bülflofe Waifen unterſtuͤzt werben folen.” Sie 


erflärte darauf ibrem jungen Freund die Gründe, denen 


fie bep der Annahme diefer Summe batte nachgegeben, und 
wie nur die Befheidenheit, welche den Armen zieme, fie 
verbindert babe, die Beſtimmung, bie fie unverzüglich dem 
Gelbe gegeben, ſogleich auszuſprechen. „Ihre Braut, 
Halwol, feste fie hinzu, ift reib, fie darf Armen fen: 
ten.” Eduard wäre ihr germ zu Füßen gefallen, um ibr 
zu dbanfen, daß fie, mad er bep des Kammerratbs Mor: 
ten gefürdtey, fo genugtbuend abgewendet batte, er ſcheute 
dad aber in deffen Gegenwart, als folle er öffentlich beten. 
Der Kammerrath war bev Eufebiens beitimmt ausgeſpro— 
chener Verfügung anfangs ein bischen verduzt, aber plöß: 
lich Lüpften fib die Schwingen feiner Eitelfeit und er legte 
fi felbft dad Gelübde ab, eine gleibe Eumme zu einer 
aleichen Etiftung in feiner — uns unbefannten Vater: 
ſtadt — zu verwenden, Der gegenwärtige Augenblid wer 
zu ſchoͤn, um feinen Entftluß nicht im fhönften Lichte 
zu feben, er trug dazu bep, ber Liebenden Freube gu er: 
böben. Antoniens Erſtaunen und berzlibe Theilnabhme, 
wie fie ibrer Gefpielin Schickſalswendung erfuhr, erins 
nerte Ednard am feiner Gelichten Bertbeidigungsrede und 
trug dazu ben, biefelbe zum erften Mal nicht nur ſchoͤu, 
fondern auch gewinnend zu finden. Frau von Geibel blieb 
ie ihrem Gleichgewicht; ibr fiel bep der meuen Kunde fo: 
gleih der Verluſt bep, ben fie an Bequemlichkeit erleiden 
würde, allein fie hatte doch bey ber Wirfung vor Eufer 
diens edler Scönbeit und hervorſtedendem Geiſt der müt: 
terliden Eiferſucht nicht ganz entachen können, fie wuͤnſchte 
ihr alfo mit eben dem Gleihmurd Glück, mit dem fie ei⸗ 
nen vorsheilbaften @infauf gemacht bätte, 

Auf diefe Weife vereinigte beute ein fo guter Geniud 
die fonft ziemlich ungleibartigen Elemente ded Familien: 
sirkeis in Goltmübl, daß jeder den andern liebenswürdig, 
fig felbft gut fand. 

(Die Fortfegung folgt.) 


Wirkſamkeit des Laudanums auf Augenflecken. 


Herr Lallemand, Profeſſor der mediziniſchen Fakul⸗— 
tät von Montpellier, bat ganz neuerdings die Mirkfams 
feit dieſes einfachen Mitteld auf das Verſchwinden von 
Augenfleden fonftarirt , es mögen biefelben fo alt fen ale 
fie molen. Die Art und Weiſe des Gebrauchs ift fol 
gende: man berührt biefe Fleden zwanzig bis drephig 
Tage nach einander, und zwar täglich zwey bis drep Mal 
mit Aüffigem Opiumd:Ertraft. Nah einer Kurzeit von ei- 
nem Monat ift die Heilung ftetd vollftändig erfolgt. Man 
fagt, dieſes im Polen feit langer Zeit befannte Mittel fey 
Herra Profeſſor Lallemand von einem Polen mitgerheilt 
worden, 


Wie dem aber auch fep, fo behauptet biefer Herr 
die außerorbentlibe Wirkung dieſes Mittels erprobt zu 
baben, mworäber er fib folgendermasen ausſpricht: „ich 
„babe durch Anwendung ded Laudauums fo ftarfe und ges 
„faͤhrlichſcheinende Flecken verfhmwinden fehen, daß ih eben 
„ſo erſtaunt als betrübt bin, daß bie Wirkfamkeit dieſcs 
„vortrefflihen Mittels fo lange uubelaunt geblieben iſt.“ 


Das Januarbeft der Epbemdrides medicales de Mont- 
pellier vom Jahrgang 182% enthaͤlt mehrere Vepipiele, von 
welben die Heilungsart einer Frau von 30 Fahren das inter: 
effantefe. in Fell von ziwep Linien machte fie, da ihr 
anderes Unge am Staar litt, faſt völlig blind. - Auch 
ibr Uebel wurde dur die Unmendung bes Laudanums 
völlig gebeilt, was um fo auffallender war, ald daſſelbe 
eine Folge ber Blattern gewefen und fon zwepundzmans 
sig Jahre gedauert hatte, 


Korreſpondenz⸗Nachrichten. 
Paris, 4. Tor 


Eir Walter Scott iſt hier angelommen. wie man fagt, 
um bie für feine Gewichte von Napoleon’ Reben nothwendh⸗ 
sen Dofumente zuſammen zubringen. Er it an einen unferer 
Landsleute empfoblen worben, ber in Beziehung auf Geift und 
Recht lichteit zu den audgezeidmetfien Männern unferer Zeit ges 
bört, Sewiß wird der Umgang biefed würdigen Patrioten, 
umb die Echäye feiner reichbaltigen Bibliotbet ihm Aufſchlüſſe 
und Materialien an die Hanb geben, wie er fie nirgends ges 
funden haben würde, Die Vorurtheile, welche ben Lettres de 
Paul ibre engliihe Farbe gaben, werben bey einem gruͤndtiche⸗ 
ren Studium des Kaiſerreiches Frankreich gem verfhwinbden, 
und bas Schauſpiel unferer Sitten. fo wie bas Raͤderwerk unfi 
rer beutigen politifhen Einrichtungen werben ten enalifaen 
Korg eher zur Achtung ald zur Gatore ſtimmeu. 

Im Augemeinen bat bie Wahl dieſes Gegenſtandes feiner 
neusten Arveit bier in Frantreich für den Ruf Bir Wafter’s 
einige Unrube und Gorglicgfeit erweckt, und wir glauben. baß 
er ſelbſt fie einigermaßen theil. Wie man fagt,. Toll fon 
bad Manuſcript ber drey erfien Bänbe vollendet ſeyn. Das 


neugierige Paris wird biejes Wert burg die Bemühung des Hrn. 
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Goſſelin eben fo ſchnell leſen Ebunen als London Das iſl 
eine ſchoͤne Winterfreube für bad leſende Publikum. 

Jedermann bringt fi bin ben berühmten Nomanfdreiber 
zu fehen, der nun nicht mehr ber Unbefamnte if. Man 
erzaͤhlt ſich, daß ber franzoͤſiſche Verleger feiner Werfe ihm 
zwey Erempfare feiner fobnen Ausgabe im 8, und feiner nied⸗ 
fipen in 18. Überfandt babe, und zwar mit einer furchtſamen 
Schägternbeit, indem er ibn ıngleih um Werzgeibung hat, die 
bisher gtheunnißvoll gebllebeuen nicht anertannten Romaue 
den poetiſchen Werten bed Werfafferd unter gleigem Namen 
baben folgen zu laſſen. Sir Walter fol das eine und bad ans 
dere Buch angenommen haben, und in einem, mit ber an ibm 
gewohnten Bonbommie geſchriebenen. Briefe in Paris endlich 
eine Autorſchaft formlich eingefleben, welche Eonflable's Katalog 
noch vor einem Jahr nit ausſprechen burfte, 

Nach ben Bildern, die wir von Walter Scott fennen, benft 
man fich in demſelben rinen großen, woblgenäbrten Mann mit 
pauſchbackigem beiterem Gefiht, Über jo ſiehl er nun einmal 
gar nit aus, Er ift im Gegentheil mager und bünn, babey 
oroß. feine Beine fohtecht gebaut, Und feinen etwas Fleinen 
Kopf bedecten fpärlicy einige graue, ehemals blond gewefene 
Haare, Uebrigens ift ber Ausdruck feiner Züge fanft und aut, 
und nebenben einige Epuren von Leiden nicht zu verfennen. 
Sein Aeutzeres ſpricht von keiner darauf verwandten Sorafalt, 
und es mangelt ibın bad Drayteufe ganz und gar, Gein Gang, 
feine Haftung And ganz bie eined gewöhnlichen Dorfpredigers, 
Er ift ganz Undlich, freut ſich, und fpielt wie ein Kind, Der 
geringſte BWorfall, das unbebeutendfte Ding macht ibn biö zu 
Thraͤnen laden ober rührt ibm heftig, und alle biefe Eindrüde 
malen fih mit unglaublicher Lebhaftiofeit auf feinem Geſicht. 
Er ift ganz der Mann, ber bie Einzelnheiten "feiner Ro⸗ 
mane ſeibſt mitfühlen und mitleben fann. Unwilltuͤhrlich 
dentt man fih ihm im ben Umgebungen von Abbotséfort 
fpagieren geben, bie Begegnenden freundlich anveben, bem Spiel 
eines Kindes mit Theilnahme zufeben, bie Erziblungen alter 
Frauen aufınertfam anbdren, eine Blume ober einen fmönen 
Baum ganze Stunden fang betrachten. ober an bem aaftlichen 
Tiſche figend feiner Tochter. die fhortifche Ballaben fingt, zus 
hören, mit immer fteigendem, lebhafter ſich Außernben Herzens: 
Jübel zubbren , und endlich ſeibſt im eine Art von Freudentau⸗ 
mei verfallen , mit ibr Chor machen. 


Reipsig. 
GFortfegung.) 


Dffipin Iſidor und Olga. 

Dffip ift in Raupachs Trauerfpiel ber Leibelgne, ber 
die araufıme Zerſtörung feines Liebesglückes durch Herricher: 
widräbr . au den Söhnen bed Herrſchers furctsar raͤcht. 
Er ſchwoͤrt, es fol kein Eher in dieſe Familie einfelwen ; und 
verfolgt dieſen Schwur dadurch, daß er bein erfigebornen Wio: 
dimir, welcher Herr geworben, unb ber ihm jezt ald Rathge— 
ber braucht, nur ſolche Maßregeln an bie Hand gibt, melde 
dazu fiihren, JIbm ift das ſchmachvolle Verhaͤltnin bed Un: 
freven zu dem Breven zum Bewußtſeyn gefommen; und mit 
Erbitterung gedentt er deſſelben immerfort. Dieß ift binlängs 
fi, um am diefe Rolle bier ben Lefer zu erinnern, 

Sr. Debrient nun bat eine eigenthümliche Auffaſſung bier 
fes Eharafters, die er mit Kraft und Konfeguenz. feiner wär: 
dia ausführt; er bat gewiß barliber nachgedacht, und durch bie 
Mahe bes Dichters fonnte ihm ber Siun deſſelben genauer bes 
Barınt ſeyn. Aber bieß bebt mir einige Zweifel noch nicht, bie 
ich genen bie vollfonmnene Angemeſſenheit biefer Auffaſſung bear, 
und daher hier aam aufrichtig mittheilen will. 


Kr. Derrient nimmt biefen Dffip als einen noch jungen 
fenrigen Mann, mit einer rohen Geftigteit, die ſich in Rede 
und Bewegung dußert. Man fbnnte glauben, Arinia feo ibm 
erſt even entriffen. Da dieß aber wicht der Fall, ſo muß man 
glauben, Hr, Deorient wolle vornehmlich zeigen, wie bie Liebe 
anch in ben urfpränglig roben, wilden Gemiütb eine 
tiefe, unvertilgbare Wirkung hervorbriuge. Die Ermäbnang 
Axinia's nun ift fo allemal ein erſchütternder Moment biefer 
Darfleilung. der einzige Lichtpunkt im diefem Charakter, wel⸗ 
chem ber offendare Grimm gegen bie Herrſcher immer vorher 
geht und folgt. Wie biefem Moment zeigt Hr. Deerimt auch 
ben großen Darfteller, ben es gelingt eine farfe Gemürbötes 
wegung auf ben Hintergrund eines heftigen Charafterd zu zeich⸗ 
nen, obme einem von beyden gu ſchaden. Hier iſt er einer 
sroßen Wirkung gewiß; bie er auch bey biefer Darftellung nicht 
verfehlte, obgleich fie im Ganzen nicht mir demiriben Bevfall 
aufgenommen wurde, wie jene uͤbrigen. 

Sn meyne nun, daß. was blefem Djiip eine ſolche Stimmt 
in dieſein Haufe verſchafft haben kaun, if unſtreitig nur eim 
ausgezeichneter Verſtand, ber Mittel und Wege kennt, und 
ten ber Leibenfchaftlicge Webieter feldft zu Hülfe nehmen muß. 
und vieleigpt ein wenig Anſtrich von Humor dazu. Ein Iris 
deuſchaftliches Weſen, offenes Zurſchautragen jenes 
Grimms wuͤrde ibn laͤugſt dieſes Einfluſſes beraubt haben. 
Avber Oſſip miſchte ja fon, wie er ſelbſt ſagt, Galle in des 
alten Fürſten Becher; fein Grimm fonnte ſich alſo nur im 
Stillen gerfiörend dußern, und bat ſich disher nur fp 
gezeigt. Auch der Fuͤrſt nennt ibn fatt. wiewohl im Aufruhr feiner 
Leidenſchaft, und er zeigt ſich auch Außerlich fo, wenn er mit 
Smabenfreube fib am ber Innern Qual tes Herrſchers weibel. 
Märe aber auch dieh Alles nicht, und ſchiene auch bad Ber: 
bältmiß, in weiches die Ebmratrere des Oſſip und des Fürſten 
in diefen Trautrſpiel geſteut find. ferner der Im @rüde am 
gedentete Umſtand, daß Arinia Yidors Jugenbaefpielin war, 
folglich Dffip nach gewoͤhntichem Werbältniß etwas After 
als Iſidor gedacht werben fan, eine ingenbdtid:fenrige 
und heftige Erſchtinung nicht zu verbieten, fe würde ich doch 
immer fagen, daß ber Dialog mit einer ſolchen Auffaſſung 
in einigem Wiberfpruche fleht ; indem fat jeder Rede bed 
Oſſip eine faft einftudirte Bitterteit vom Dichter untergelegt 
ift, die nicht im beftiger, feuriger Stimmung gedacht wird, und 
fid verbergen mußte, um micht ihres Zwecks zu verfeblen, 

Ich glaube daher, daß Difip minder heftig. fenrig und 
jugendlich, ſondern fälter, feiner und erftarfter, und mit es 
ner langgenährten Erbitterung gegen bie Menſchen, pormebn 
lich gegen bie Freyen gefaßt werden muß. ben welcher bie 
Erinnerung an feine Liebe ald ein Lichtstit bes GSefuͤhls en 
ſcheint, welches bieje Erbitterung gefcbärft bat, und ihr immer 
fort Nahrung gibt, Bey biefer Auffaſſung tritt ber Fuͤrſt ir 
tie eigentliche innere Mbbängigfeit von ibm; er wirb, mit 
Difip ſelbſt ſagt. das vermwöhnte Kind, das ſich ſelbſt mit 
zu leiten verflebt, und jene Erinnerung an bie tbenre Arini⸗ 
macht, wie es fcheint, einen noch ruͤhrendern Eindruct, da fe 
die einzige Spur von Wärme bed Gefuͤbles if. Der Treu 
auf feine ehliche Geburt und bie ganze nationelle Pryſiegne- 
mie biefed Charafters laſſen ſich bamit, wie mir es feeint. 
recht wohl vereinigen, Ich Äberlaffe indeſſen auderm die Beurrbei 
lung meiner Meynung. 


(Die Fortfegung folgt.) 
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Es if viel leichter, einen Berg mit einer Nadelſpithe zu eutwur⸗ 
zein, ald ben Hechmuth aus brm Kerpen des Menſchen verbrängen. 


Dibamy. 





Gleich und Bleib gefellt 
(Bortfegung.) 


Mie die Geſellſsaft in dieſer barmonifhen Stimmung 
ber eintretenden Abendfüble an ber alten Dame Lieblingsplaß, 
einem bart an ber Zanbitraße gelegenen Tempel — fo nannte 
fie dDiefe Gebaulichkeit, die aber, reblich gefagt, nur 
einer rieienbaften Pomadebüchfe alich — genod, fab man 
eine Art einfpäuntgen Fourgon baberfabren, ber an dem 
naben Wircbahanie hielt, moranf bald der Hausknecht ein 
Bidet des Junfersbrasre, das die flüdtige Bitte am feine 
Mutter richtete, dem Dberlieutenant, Prinz Saalbach, 
und dem Rittmeiſter, Graf Balbi, ein Nacrquärtier zu 
geben, indem er und Tungern Abrede genommen, mit Ihe 
nen im bad benachbarte Mineralbad zu geben und die an: 
genehme Geſellſchaft diefer Herreu wohl der Gaftfreund: 
ſchaft werth fen. Der alte Herr befann ſich ſchnell auf die 
Familienverbindungen beuder Herren und war über ib: 
ren Beſuch febr erfreut. Frau von Seidel fand denfelben 
etwas läftig und fand, Qufebien feitwärts anfebendb, langs 
fam und murrend auf, ibre bänsliben Anordnungen au 
treffen. Diefe aber eilte mit einſacher Herzlichfeit zu ihr, au⸗ 
murbig faimäblend, daß fie ſolle vor der Zeit Amt und Wilrde 
verlieren, verabredete die Sımmereintbeilung und ging, 
Eduard einen Handfuß zumerfend, in das Hand, Eduard 
ſchaͤmte ib der Werittimmung, bie er plöglib in feinem 
Jauern empfand, erging im dem nahen Laubgang auf und 
ab, und der Ser enforſcher würde an feiner. veränderten 


fid. 


Haltung wahrgenommen haben, mie er bald mit fih im 
Klaren mit feſtem Schritt und erbabnem Haupt. wieder in 
den Tempel trat, eben wie Untonie, wabribeinlie ihrer 
Mutter antwortend, ibm mit den Worten: „Ib wid mid 
doc eim bischen anzieben,’ verlieh, Nun 

Die angefündigten Gifte ermangelten nicht, noch vor 
Naht mir Gelärm und einer aroßen Zabl von Reitknech⸗ 
ten und Zägern in Pad Dorf einzuziehen, Junker 
Mar ftellte fie vor; Herr von Tungern machte ein 
ſehr verlegenes Befiht, das einige Verſuche machte, im 
Trotz Uberzugehen. Sobald man Platz um ben. reichlich 
mit Erfriſchungen befegten Tiſch genommen batte, bemerk⸗ 
ten feine Blice, die gleich beom Eintritte Halwols rubis 
gem Auge begegnet waren, ibn aber jezt von der Seite 
fuchten, wie er neben Eufebien figend, diefe mit einer uns _ 
defangenen Vertraulichkeit umterbielt, die in ibm Anaft 
und böfes Gewiſſen erregte. Der alte Here, der bis jegt 
von dem Wohtbebagen, einen Prinzen und einen Grafen in 
feinem Haufe zu bemirtben „ etwas zeritreut gewefen war, 
batte Herrn von Tungern um der Begleitung willen, In 
der er anfam — denn fein Sobn batte ibn beom Eintritt 
belehrt, die derden mit Orden geyierten Helden ſeren Herrn 
von Tungerns alte Freunde von mebr wie einem Badeorte 
ber — mit einer ihm micht zugedachten verbindliden Höflich⸗ 
keit begrüßt, jezt aber bemerkteer, wie deſſen verlegene Blicke 
nach den benden Liebenden biniahen. Er vergaß, daß er je 
nem mit einem gewiffen Auſwand von Moralität feine Ans 
träge an Fraͤulein Trouſſol hatte zurucſtellen wollen und 
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bereitete ibm und dem größten Theil ber Geſellſchaft eine 
fübne Ueberraſchung. Bebende umſchritt er nämlich den Halb» 
freid ber Stühle, ergriff Eufebiend Hand und fagte, an bie 
vier angelangten Männer gerichtet: „Sie erlauben mir 
die Ebre, onen in der Tochter eined meiner älteften 
Freunde, Fräulein von Eroufol und Herrn von Halwpl 
aus einem reiben Haufe in Baltimore ald ein Brautpaar 
dorzuftellen, deffen Gluck mich mit recht väterlidher Freude 
erfüͤllt.“ Wirklich bitten unfere größten Buͤhnenkuͤnſt⸗ 
ler die ſid mun darftellende Gruppe fludiren können. 
Diefen Anafeffett bes pere noble batte Niemand erwar: 
tet. 
den Wangen erfhroden und fragend nah Eduard hinblidte, 
ander Sand vorn auf dein Prosceniun, mie gegen bie 
fürftliche Loge gewendet; Halwol fab nur feiner Geliebten 
peinlihe Merlegenbeit, die ganze übrige Umgebung war für 
ibn böhft unbedeutend, er fielte alio den wahren Lieb: 
baber bar. Unter dem Hebrigen mar Zungern ohne Zweifel 
die ausdrudvolfte Geſtalt — er batte Luft vor Freude zu 
jauchzen — denn dunkel aber urplöglih begriff er, daß, 
fobald Fufebie Halwyls Braut fep, fein Kapital ibm fider: 
li zurüdgeftellt werde. Allein es reate fih in ihm eine 
zweyte, wahrlib noch dunklere Empfindung, ber zufolge 
er — wenn nicht Streit mit dem troßigen Amerikaner an- 
fangen, doch fib an ibm — er wußte niht warum — zu 
räben gewuͤnſcht hätte, Cublich fiocht fich eine dritte und 
üderwienende Seeleneigeufhaft ein, bie man bey Weibern 
unbedentlich Furchtſamkeit nennen barf, und die bier ben 
Ausſchlag gab. Denn er ſchloß fib mit ziemlich guter Art 
an bie glüfmwünfbenden Arieasbelben an, indeß dieſe, fo 
gut fie es vermochten, bie ihbne Braut mit galanten Re— 
dendarten übergoſſen. Da Halwol dieſe fdaale Balanterie 
bald im die Ufer des gewöhnlichen Geſpraͤchs einzudaͤmmen 
wußte, zog Tungern den Kammerrath bep Seite und drüdte 
- ihm fein Erftaunen und feine Neugierde and. „Stille, 
file, Kerr Baron, antwortete diefer, ungeduldig über 
die Unterbrechung der berrlihen Scene, Sie loͤnnen Gott 
danfen: Ihr Kapital will fein Menib. Die paartaufend 
Toälerben Schuldgeld , fabr er mit droliger Vantomime 
fort, bat die Braut deu Armen gefchente und ben ſchoöͤnen 
Vorſchlag von katholiſch werden bat fein Menſch wie Hab 
wol erfabren. Berderben Sie Ihr Spiel nicht felber, fo 
Reben Ihre Sachen gut.” Kaum aeſprochen, fo drängte 
er ſich mieder zu feinen Saͤſten, welche, den Umſtaͤnden 
machgebend, Untonien fortan ihre Huldigung zolten. Ein 
ganzanderer Genius ſcawebte jegt über dieſem Eirtel, ale ber, 
der vor wenigen Stunden feine Fitrige audgebreitet hatte, — 
der Genind eitler Gefallſucht, vergnügendbungrigen Mu— 
higaangs — ader er fand bier feine Weide und verbreitete 
Luſtigkeit nm fih ber. Noch ehe man fib zum Schlafen 
geben trennte, vermochten die liebenswürdigen Gaͤſte den 
Sammerrath, feine Abreiſe in dad Bad, die einen Monat 


Der Kammerrath fand, Eufeblen, die mit glühen⸗ 


fpäter fattfinden follte, ſoon auf bie naͤchſten Tage an: 
sufeßen, um Damit einige Etreifgüge im die reigenben 
Thaͤler des Fichtelgebirges zu verbinden. Unterbeifen hätte 
dad Bab Zeit fib mir Gaͤſten zu füllen. Diefe Einrichtung 
sog eine Einladung an die bepden Fremden nad ſich, ibre 
Abreife um ein Paar Tage zu verſchieben, und man trennte 
ſich, ein Jeder mit Plauen -für feine mächfte Sukunft be 
ſchaͤftigt. 

Halwyl hatte auch die feinigen entworfen; nachdem er 
dem folgenden Morgen mit Eufebien eine kurze Unterre⸗ 
dung gebabt, begad er fi zu dem Pfarrer und theilte ibm 
feine Verhältniffe zu Eufebien mit und trug ibm bie Bitte 
vor, ibn und feine Braut, nebſt feiner frau nach Neuf⸗ 
chatel zu begleiten, mo er Eufebie ibrem würdigen Pfle⸗ 
gevater zuzuführen gedachte. Die fromme Braut beſtand 
darauf, bie Einwilligung ded Vaters Halmpl aus Balti 
more abyumarten, ebe fie die Kirche ihren Liebedbund bes 
Regeln lieh; Eduard ebrie diefe Gefinnung, obgleich fie ihm 
dad erfie Mal dad Meer ald unermeßlic darftellte, denn 
Monate mußten über diefen Briefwechfel vergehen. Ms 
lein wie konnten fie den Liebenden füßer verfließen ald un 
ter den Ungen des Mannes, ber feine Geliebte ald Vater 
gepflegt batte, ald in der Gegend, mo fie mun zebnfach die 
Wohlthaten an Andern vergelten konnte, bie gute Men: 
fhen ihrer hälflofen Jugend ertbeilten, Dem Pfarrer von 
Goldmuͤhl, melber oft feiner Sebnfucht, die Schweiz zu 
feben, gegen Fräulein Crouſſol erwähnt batte, obme jean 
die Möglichkeit, fie zu ftillen, benten zu dürfen, fam ber 
Vorſchlag wie die Erfbeinung eines Zauberbildes vor, bie 
Frau Pfarrerin fab das Unmöglibe vor ihrem Bingen in 
die MWirflichleit treten. Des Kirbempatrond, Baron von 
Seidel, Cinmiligung durfte Halwpl vorausſetzen; Kinder 
fanden nit im Wege, denn ber einzige Sohn befucte 
dad Bummafium zu Baireuth, ein Vetter Kandidat, der 
indeß alle Sonntage für die gnaͤdige Herrſchaft beten unb 
beober etwas predigen konnte, fand fib unter der Hand, 
kurz ed fügte fih Alles viel zu natdrlih, um etwas 
darüber fagen zu fünnen. 

(Der Beſchluß folgt.) 


Aphoriemen aus Paris” 
(Bortfegung.) . 


Der Staufpieler *), derin Kabale und Liebe 
den Ferdinand und die befannte ergreifende Scene mit 
feinem Vater im Haufe ber Geliebten mit woblthuender 





*) Warum ich feinen Namen nicht nenne? Erfifio weil es 
eine Unſumme von Schauſpielern feines Ranges in Frantreich 
gibt. Damm aber, welt man tlım von einer unferer erfien deut⸗ 
fen Schaufpitleriunen ſprach, die amlängfl in Paris war, und 
ihn perſoͤnlich kennen lerute. er aber kein anberes Wort berver: 
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Leiden ſchaft fpielt, wurde hierüber von einem Ausländer, 
deffen Urrbeil er wohl achten durfte, mit freundlichen Lob: 
ſprüchen überbäuft und gefragt, weßbalb er in feinem an- 
dern Trauerfpiel auftrete? Verwundert erwiederte er: 
„Id fpiele nie im Traueripiel ; wie fommen Eie darauf? 
Das ift mein Tab gar nicht.” Diefe Untwort erllärt fo 
manches Unglaublide bier, — Wenn man einen fo einge: 
fleifhten Franzofen, wie z. B. den fo eben nicht genannten 
Schaufpieler, über deutſche Art und Aunft raifonnirem bört, 
ſo erfibridt man ob der Möglichkeit, daß man ſich vieleicht 
eben fo täufhe, eben in der Welt zu ſeyn glaubte, mäb- 
zend man fi unbewußt nur in einem mehr oder minder 
weitern Nationalgefängniß befände. WBep aller geprieies 
urn Bielfeitigkeit haben wir dieſes, wir Deutfät, zu be: 
deuten ! 

Der franmzoͤſiſche Künftler, der fi einen neuen Weg 
babnt, ift mebr zu bewundern als jeder andere, weil ibm 
Autorität und Herfommen bier mehr als irgendwo mäd: 
tig, ja almädtig entgegenfiehen. Wird ed nun ſchon dem 
einfam arbeitenden Künitler fo ſchwer gemacht, feinen Ger 
nius erftlich nur aufzufinden und dann, ibm folgend, Neues 
und Originales zu (daffen, fo muß der, welcher dieſes 
dem bebarrliben und reizbaren franzoͤſiſchen Publitum ger 
genüber thun wid, ſich wahrlich feinen eigenen neuen Weg 
durch Felfen breden. Um fo bewundernswuirdiger war 
Kalma, der dieſes in einem Maße tbat, mie vor ibm 
noch fein Auderer. Denn mehrere Jahre mußte er mit 
dem Publitum fampien, dem Ausbruch ded Mißfalls die 
Stirne bieten und feititebender Beharrlichkeit noch feftere 
entgegenftellen, bie daß er endlich mit den Pfeilen der 
Wabrbeit und Ueberzeugung den breiten Schild des aber: 
gläubigen Herkommens allmäblig gerftidte Db er ohne 
die Kenntniß der englifhen Bühne (er fab fie fhon in 
yarter Jugend und fpäter im Mannesalter wieder) feinen 
Genius nur aufgefunden hätte, kaan babingeftellt blei: 
ben; man möge ed, wie feine Geftalt, fein ausdrudsvol: 
led Autlithz, feine Mangreihe Stimme und feine vielfälri« 
gen Gaben, der Gunft der Mufen sufchreiben; doch bleibt 
ihm des eigenen fünftlerifhen DVerdienftes genug. Denn 
obne Unterlaß bat er fortwäbrend an fich gearbeitet; und 
wahrlich! mit vollem Rechte durfte er einem funftverwands 
ten Freunde, ber ihn feit einer Reihe von Fahren nicht 
fpielen fab, mis vollem DMechte durfte der fechezigjährige 
Künftter ibm ſagen: „Erſt jegt werden fie mic feben, erft 
jezt bin ib Schauſpieler und werde erft binnen einigen 
Jahren zeigen, was ich in meiner Kunft vermag.” So 
nen aber, fo abweihend von dem berfömmlichen Gange 
feanzößieer Tragit ı war die Vabn ‚ bie er bebarrlich fi 





brachte, ald das g wrswerfimbe: Fawe t-elle encore loujonrs 
la bas? .„ Wir mwiffen lä bas von feiner Exiſtenz michts, und 
ich will wicht bayıı beptragen. das Gedaͤchtniß ber Deutſchen mit 
dem Namen cines Zpielerd vom dritten Range zu deſchwercu. 


drach daß er jest nicht mur bo über feiner Umgebung, 
fonbern fein von ibr einfam und allein daftand. Keiner, 
Beiuer vermochte ihm nachzuſchreiten. Auch diefed würde 
dem fcöpferifhen Genie in jeder audern felbititändigen 
Kunft leichter geworden feun. Über auf-der Bühne, wo 
ein Verein, ja eine Einigung von Künftlern das Wert 
erfbaffen fol, wo alfo das Gente Müdfihten auf 
bad Beſtehende nehmen, feine Erfindung mobdifiziren, bier 
surüdbalten, da nachgeben und fi unterordnen mußte, 
um durch dad Difparare feiner Ueberzeugung und Einge— 
bung dad Ganze nicht zu zerftören, wie ſchwer wurde ihm 
nicht bier, das zu@fibriugen, was er vollbradte — nämlich 
ein durchaus Neues in einer fait abgegränzgten, und innen 
fertig ausgebildeten Kunftipbäre zu erihaffen! Indeſſen 
vermag ich wobl zu begreifen, woran er noch immer obne 
Uuterlaß an fib arbeitete, was ihm bie und da ın dem 
eigenen Spiel noch immer nicht genügte, 

(Die Fortſetzung folgt.) 





Recht und Unrecht. 

Alles in rebt, was das heilige, lite Gewiſſen gebietet; 
Unrebt Alles, was recht vor der Sophiſtik erſcheint. 
Der erobernde und ber fricdliche Fürft. 
Benn ber erobernde will, daß Alle fterben für Eiuen, 
Will der friedliche, daß Alle nur leben für Ihn! 

Der Führer zum Ziele, 


Wad mein reined Gemäth —* —— das ſucht' es 
ergebens: 
Caͤuſchung fand es und * — Eckel und 


Raſtlos ſucht' ed doc fort, rg fand im Glanben die 


Ruhe. 
Diefer nur wies mir den Wey, ewige Liebe! zu dir! 
Schaller. 





Korreſpondenz-⸗Nachrichten. 


Leipiis. 
(Bortfegung.) 
RAbnig Rear 


Ale Verehrer der großen Tragbdie waren daranf gefvannt, 
den eroßen Künftler dieſe Aufgabe Ibfen zu feben. Der gro⸗ 
Ben Sonnenbige ungeachter war das Haus faft Abervol, Ein 
zwectmnaͤbliges Munfäd — ein feiner Fall — unterfläzte die 
Etimmung, mit welcher Ehafjpear'd Geift empfangen werden 
muß, Die Ecene dfinete fi, Kent vertänbigte feinem Freuude 
Gloceſter, wie der alte König, ber Regieruug fatt, das Reich 
unter feine aͤlteſte Tochter getbeilt, die jängfle aber. weil fie 
nicht im täufmenben Liebesworten mit jenen gewetteifert, in 
feiner Heftigttit enterbt babe, und wie er ſelbſt im redficen 
Beſtreben, den König von biefem Schritte leidenfhaftliter Les 
bereifung abzumarnen, verbannt worden fin. Darouf wirb 
Edmund vorgeführt, und deſſen boshafte Intrigue green ſeiuen 
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Bruder beginnt. — So wirb alfo, nad ber Bearbeitung bee 
Tragbdie, weiche hier zum Grunde gelegt wirb, Wahrfpeiniidh 
der Kürze wegen, und um ben ſchnellen Gcenenwenfel zu ver: 
meiden, die Handlung Leard, 
brebt, nur er zablt. Dieh bat bie zweckwidrige Wirkung; 
daß wir ſo nur bie fhweren Folgen biefer Handlung unmit⸗ 
telbar erfahren, während fie ſel bſt mir ibren Motiven 
in den Hintergrund, bie Epiſode aber mit Glofler und feinen 
Götmen gewiffermaßen in ben Wordergrund tritt, — Scheu 
fon ber Abnig die Folgen feiner Unbeſonnenbeit empfinden ; 
fhon ift er Goneril, feiner Älteften Tochter, Täftig geworben; 
fie gebietet itren Dienern, Ibn gu vernachläfiigen. Rear fommt 
von ber Jagd, verlangt zu effen, unb ruft gu feiner Orabys 
lichteit feinen Narren. Er wit feine Tochtep ſprechen; ber Smuss 
meifter derſelben bleibt die Antwort ſchult Der Koͤnig ift auf 
diefed Betragen fon feit einiger Zeit, wie er fagt, im Stillen 
aufmertiam geworben, aber er fmt ed nicht für Abſucht bak 
ten wolten. Die ſchneldenden Einfälle des nun anftretens 
den Warren. ber ſeit der Abreiſe Corbeliens nad Franfreic 
fin nicht hatte ſeben laffen. werfen ınehr Kit auf diefed Wer: 
haͤttniß. So iſt die Wirfung, welche Gonerils Wormärfe num 
auf Lear machen, vorbereitet. Der Ereis, ber bieher ben 
teichten Argwohn Äberwand, und nur den Dienern Schuld 
gab, traut feinen Augen und Owen nicht, — Hier ift bererfie 
große Moment in Devrientd Darftellung, 

Ueberhaupt muß ich bemerten, repraͤſentirt dieſes Künfts 
lers Erſcheinnug und Maste Lears Charatter vertreſflich. Seine 
dunteln, tirfliegenden Augen, in denen eine gewiſſe Heftigkeit 
aufleuchtet, der breite, anſehnliche Bart, ber- den Kopf ein: 
faßt, und ibm bie Würbe des Alters gibt, flunmen ungemein 
gur dazu, Seine Reibung M die eines Mitters, ftattlio, aber 
nicht prächtig, um fo unvertennbarer fchrint bie innere Majes 
fiät aus feinem Aeußern hervor, Es made einen großen 
Eindruck, wenn Drvrient, der bey den Morten: biſt bumeine 
Toter, mit etwas gebämpfter Stimme fein Staunen ausge 
drüct hatte, zu den Umſtebenden gewendet, bier biefelbe zum 
erften Mate mit vollem) Machbruck erbebt: „Henn mich Ver 
mand bieric” Der Zuſchaner empfindet bier volltommen bad 
Gefuͤhl der beleibiaten Mojendt bed Waterd. Die Vorwürfe 
und Forberungen werden beftiger. ein Gemürh ift fo cms 
port, ba er. zuerſt nur in turzen Husrufungen ſpricht z dann 
ihren Borwärfen mit edlem Zom antwortet, und feine Unbe— 
fonnenbeir zum erften Mate bitter bereut, Wie eine flürs 
mende Woge fleigt feine Heftigkeit, und nun donnert er den 
ſchauberbaſten Fluch gegen Goneril. Daß fib Devrient in er 
niger Entfernung von ibr gegen fie zurückwendet, mäbrenb er 
ibn ſpricht, it ſehr gut gebacht; denn ibm ſchaubert vor ihr 
und mir ſelchem Schauder eilt er an ab, Co warmen Muss 
brud ber Liebe er früher din ber weggelaſſenen Erene) bers 
Tanate, fo Mef und unwiderſtehlich it mum fein Zorn. Er 
eilt ab, aber er kommt fegleich zurück; weit fein Gebante ſich 
von biefer Scene noch nicht Iodmanen fann. Hier iſt eine 
Veränderung in ber Anordnung vorgegangen, Lear ift nicht 
fäbig, bem herbeugrfoinmenen und fragenten Herzeg Alban 
ben Vorgang zu erzählen; unwiutuͤhrlich wendet fit ſogleich 
feine Mebe der Tochter wieder zu, Sein Stolz erhebt ſich 
unter Thraͤnen 5 e8 Undert feinen Schmerz, ihr nob zu fagen, 
dab ibın noch eine Toter gerlieben ift, die diefe Umfindiichteit 
rächen werde; ein Gedanke, ber Ihn dem ahudenten Zuſchauer 
nech mitleidswürdiger zeigt. Des Narren Torte nätren biefe 
Crimmung. Hier fünnen wir den feinen Unterſchied, ber fi 
zwiſchen bem Verhalten Bears gegen ben Narren in biefen und 
dem früberen Geſpraͤch zeigte, nicht unbemerft faffen. In tes 
ner Scene vom Anfang war Lear nur in einen leichten Arge 


um weſche fin bier Autes 


wohn beſangen, ber durch den Vorfall mit dem SHhandmeifler 
neue Nahrung emvfaͤngt; fein Mare ſollte ibm erbeitern; er 
fpricht alfo bier ınebr mit und ga ibm. Im ber leztern Scene 
aber wirft der bitire Eindruck unveriöfchbar man, Lear ifi fo 
febr in die Vorstellung bed Bergangenen verloren md mit fi 
beſchaͤftigt, daß er bie Worte des Narren nur zum Theil 
vernimmt, unb nur mit halber Aufmertſamteit antwortet, — 
Sein Abgehen mit ibm bat etwas WMührendes, 
Devrient Sehne ih auf ihm. — Der zweyte Aufzug be 
gonn, Cbimumb treibt feinen Bruder Sosbaft zur Flucht. Dars 
auf fommt ber Hanshofmeifter Gonerild, ber den Bericht an 
Negan Überbringen fol; Kent ftelit ſich ihm in ben Weg, fängt 
Händel mit inm an, und muß feinen Unmwillen gegen ben nie 
brigen Knecht in ben Außbitctem Süßen, Hier foilte Rear ers 
feinen — da wurde der Verſammlung angrfünbigt, daß Hr. 
Devrient unwohl geworben, und um Gebutdb bitte, Zur einfls 
weiligen Unterbaltung der Berfammlung wurde der Vorſah 
von Holm eingeſchoben, und von unferm Hrn, Derrient, 
(dem Neffen) und beifen Gattin. mit ſolder Sammlung und 
Gemwandtbeit baraeftellt, als ob eben bie Probe dazu geweſen 
wire, — Mas Enbtaung biefes Meinen Sthars wurde ange 
tünbigt, daß Kr. Devrient ſich nicht fähie finde, die Rode des 
Rear an biefem Abende aussufpielen, Dafür wurde ned deB 
Rufifpiel Männertrene gegeben. Die ganze Werfamme 
lung war barüber fehr betroffen, unb ein anſehnlicher Theil 
ſuchte das Freye. @o hatten wir nur bie große Anlage zu ei⸗ 
nem tragifhen Evarafterbitbe geieben, beren Ausfuͤhrung obusr 
dien Riefenträfte zu erfordern fehlen. 

Die nÄmfle Darftelung am folgensen Tage, an welchem 
Sr. Deorient glädtin wicher bergeftellt war, war erftens 


Derarme Port, Lorenz Rindbleim 


Hier verbindet Derrient bie foremenden ige einer rübrenden 
Schilderung, unter welchen gränzenfofe Buimiitbigfeit und Aus 
friebenheit ben den brftigften Umſtaͤnden, Zartheit und indes 
fichteit bes Herzene verwebt mit dem Werlihte geiftiger Be 
ſchraͤnkung die bervöriverentften find, im eine vor uns fiefende 
unb lebende Periintichteit mit einer folten Macht der Gegen— 
wart, daß auch ber leißigiie Theaterbeſucher das Theater vers 
aeiten mu, mb In den rihrendſten Momente biefer Saulde⸗ 
rung fin ber Thraͤnen nicht entimlien kanu.  Sierber gehört 
ber Moment, wo ber Nice nach langem Darben dim tes fbfilis 
dien Trunfs exfreut, und bey demſelben „der Rubenden nm 
ter dem Grafer gedentt; worer nun geſpraͤchiger und aufgeregter 
durch ben Wein’ feine frühere Geſchichte erzaͤhttz bie erfie Er⸗ 
innerung feiner Biete und ber Trennung von ber Geliebten 
ibn Äberwättigt. ja auf Augenblicke ſprachlos mat; und fods 
ter bie betaͤubende Freude beym Tinten einer Tochter, die er 
mit trampfhaftem Entzaͤcken feſthaͤtt. Ich fann bier nur im 
Nrachgenuffe ber Erinnerung fagen, daß ber Künftter in jeder 
Miene, ſedem Tone mit bem geſchilderten Charatter eins 
war, was ein unverrüdtes Feſthalten des beſtimmten Bilted 
durch bie Einbitbungäfraft, und Nusiapfiehen alles Frembarriaen 
vorausſezt. — Das Einzige fonnte man fat wünſchen, tat 
Fr. Devrient in biefer Schilderung eine, an’d Alberne arins 
zeude Uebertreibung, zu weicher der Dichter ſich ben diefem 
Ebarafter, wie oft verleiten lieb. ganz titgte, bas iſt naͤmlich 
ber Umſtand and ber Erzählung, dab Kindlein ben lezten 
Zuruf der Geliebten durch den Tetegraphen fapreibt, 


(Die Fortſetzung folgt.) 
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Die Zeit, bie zwiſchen offenbarter Liebe, 
Und dem geſchloſſuen Bunde am Altare 
Mit ihrem nie geabnten Zauber Heget ; 


Sie iſt's, bie ans dem tIrbifchen Getriche, 
Ein Deteor für alle Bebensjahre, 
Zum Simmel fleigt und jeben Schmerz Befieget. 


®. Döring, 





Bleib und Gleich gefellt fid. 
Geſchluß.) 


Der Aaͤmmerrath war mit der ganzen Einrichtung zu⸗ 
frieden, er hatte einen neuen Bewunderer feiner Armen: 
ſchulen, Spinnmafbinen, Jaduſtricauſtalten gefunden, 
Der Graf Mittmeifter theilte feine Zeit auf das Vortheil: 
bafteftv zwiſcen der Bewunderung des Baterd und der Toch⸗ 
ter. Es war eine demifbe Scheidung in ber Geſellſchafts 
‚male von Goldmähl vorgegangen, bep welcher unfer Braut: 
yaar als fremdartig obenauf ſcwamm, indeß bie übrigen 
@lemente brodelten und gebren. Gufebie war wenig im 
Salon, fie ordnete Alles zu ihrer Adreife, Halmpl bewegte 
fi frep unter ben Männern, benen keiner ihm feine Gel⸗ 
tung freitig machen wollte, Der DOberlieutenant, Prinz 
Saalbach, mit etwas gedildeternt Kopf und obme beſondern 
Zrieb, des Rittmeiſters Nebenbubler zu werben, der wuns 
derliber Weiſe von einigen liberalen Begriffen angeftedt 
war, ſchloß ſich ſogar gefliffentiih ibm an. Wntonie hatte 
fait vergeffen, daß aus Aufebien etwas andere werben follte 
als ihre beiceidene Geſellſchafterin, als fie durd die An: 
kunft des allereleganteften Neifemagend daran erinnert warb, 
den Halwol in aler Stille von feinem ſchwarzen Billy in 
Bamberg hatte faufen laffen — ja der gefbidte Neger hatte 
fi bort fo gur zu beiten gewußt, daß er für feines Herrn 
fböne Braut den zierlichſten Staubmantel, den koͤſtlichſten 
Florentiner Strohhut und andere Herrligfeiten, mie fie 


Untoniens Totlettenfhag nicht aufwies, mitgebracht hatte, 
Zum Mißbehagen Hatte fie nicht Zeit, denn Eduard nahm 
die Gelegenheit wahr, inbem er die alte Dame verbindlich 
um die Erlaubniß bat den folgenden Tag mit feinen 
Gefährten abreifen zu dürfen, unter bie drey Damen 
den Inhalt eines Schmudkäfthend auszutheilen, bad er 
im moͤglichen Fall für Autonie allein, mitgebradt haben 
modte, und aus dem auch dieſe einen Mubtnfbmud erbielt, 
der ihr als blühender Blondine wirklich wunderihön ftand, 
Die alte Dame empfand einen ungewöhnlichen Reiz 
in der Naſe, den fie vor Niefen hielt, im Erfolg aber 
wirtith als ein Paar gefübtvolle Thränen ergoß, als fie 
einen fhönen Diamant an ihren Finger geftedt fab. — 
Der Kammerratb fam eben jur redren Seit dagu, um 
diefe Herrlichkeiten zu bewundern, er bradte aber jelbit 
eine beifere mir: die Antwort des Magiſtrats von E., dem 
er noh am Tage der MWerabredbung die Eröffnung feiner 
Nbfiat: im feiner Waterftadt eine Stiftung zur Unteritis 
Hung armer Waifen zu gründen, befannt aemacht batte, 
Diefe ehrbare Behörde erhob den Edelmmtb des reihen 
Mannes bis der die Molten und nabm die Babe dankbar: 
ih an. Diefe Nachricht färbte die Bilder der naͤchſten 
Vergangenheit, melde die alängenden Bäfe erwas verbleicht 
hatte, wieder anf, 40 daß ber lezte mir dem Brautpaar 
zugebrachte Abend nicht ohme gutmärbige und weiche Ems 
pfindungen vorüberging. 

Die Badereife nahm mun das ganze Gemuͤth der Das 
men, nahm den Beutel des alten Herren in Unſpruch; man 
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durchzog die fhöne Gebirgsgegend zu Fuß und zu Pferd 
mir der Mama, ohne fie; Unronie, der Obhut des Bru: 
ders übergeben, auch in Geſellſchaft anderer Badegäfte, 
Mber der Erzähler findet bier durchaus keinen Stoff zu eis 
nem intereffanten Bericht, Der Leſer, welcher Babeorte 
tenut, würde fagen: bad ift dad langmweilige Babeleben, 
wie man es überall führt, der Arme, dem diefe glanzvolle 
Melt nie gu Geſichte kam, diirfte und vorwerfen, daß wir 
neue und alte Taſchenbücher abſchrieben. — Lieber ver: 
fidern wir ganz anmaßungslos, daf das Badeleben der Ge: 
ſellſsaft von Goldmuhl aus allen den Beſtaudtheilen zus 
fammengefezt war, die jene Taſchenbuchsnovellen fo bin: 
reißend machen. Der Mittmeifter und Antonte zogen den 
beiten Nugen von ben Ballen, Diecbfläfchcben, Serenaben, 
niedrigem Buſchwerk und offenen Alleen, der gute Prinz Lieu: 
tenant war der rathgebende Freund; eim reicher Pole, wel: 
er zu Antoniend größtem Aergerniß für gar nichte an: 
deres Gefuͤhl hatte als den grünen Teppich, fab ſich end: 
lich genötbigt, den Baron von Tungern, welder bis dabin 
fi bemüäbr batte, im ber Geſchichte die Mole des Böſe— 
wichte zu fpielen, wegen eines... . Verlehens an der 
Pharaobank auf eine Art zurechtzuweiſen, welche deifen ſchleu⸗ 
nige Abreiſe nah Dobberan veranlaßte,, wo. er, wie bie ge: 
beimnifvolle Schlange mit einer neuen Haut angethan, 
wieder glänzend aufgetreten feon fol. Der Ehins der Er: 
säblung zeigt und Untonien ale Brafıin von Balbo; dem 
alten Herrn als etwas unmurbig, weil ber beftimmte 
Brautſchatz feiner Tochter nicht binreichte, bie Guter des 
Schhwiegeriohnd von den dringenden Ebulben zu befrepen; 
die Frau Kammerrätbin, melde der Fran Pfarrerin je 
desmal ergäbite, wenn ibre Gräfin Tochter einen Hofball 
befucht, oder vom. fürften augeſprochen worben war. 
Und Halmpl mir feiner Braut? — Wenn fib von 
bem tünftliben Gewebe eines fo prädtig verbrämten 
Schickſals, wie bad ber Babegeſellſchaft von Goldmuͤbl 
gar nichts Neues fagen ließ, wie follte ein armer Erzähler 
es wagen, von fo einfachen Sterblihen zu ſprechen, wie bie, 
welche in dem Eleinen Pfarrbauſe zu St. Aubin am Jura 
pereinigt waren? Danf und Liebe vereinigten fie in der 
großen ernften Natur, Wobin Eduard feine Geliebte führte, 
kam ibr der Segen für geleitete Wohlthaten, ober. die 
Freude von ibr empfangene fo berrlich gelobnt zu feben, 
entgegen, Wie der ehrwuͤrdige Pfarrer am Kommunion: 
tage, auf deſſen Fever fib Eufebia lange gefreut batte, 
ibr wieder mit ben Gefährtenibrer Kinbbeit bag heilige Brod 
Barreihte, wäre vor freudigem Zittern faft die ſomboliſche 
Gabe feiner Hand entfallen, und wie fie der Zeit geben» 
tend, wo fie von fremder Milde, im ärmliben Gewand 
gefleider, bier zum erſten Mal den Brubderbund ber Ehris 
fen gefenert batte, unb nun von dem liebeftrablenden 
Blick eined großmutbigen Geliebten bewacht, von ihren 
ehemaligen Geſpielen umgeben, ben Kelch am ihre Lippen 


bob, rollten ein paar Tropfen im das beilige Gefäß, und 
weihten es zum würdigen Opfer der Gottheit. 

Vater Halmpl hätte dem Brief, welder Euſebien in 
feine Arme rief, germ die Fluͤgel des Windes gegeben; — 
er fam nod früb genug. in der Liebenden Hände, umibre 
Seereife vor dem Eintritt ber Herbftgeit gu erlanden. Der 
Pfarrer von St. Aubin hatte die Freude, feiner Pflegtoch⸗ 
ter Ebebund im feiner Kirhe zu weihen. Von nahe und- 
ferne verfammelten ſich die Woblthäterinnen von Euſe⸗ 
biens Kindheit, um ihres geluugenen Werts ſich zu ers 
freuen, alle ibre Befpielinnen erbielten ein Andenken die 
ſes Tages, alle Armen in der Gegend ſahen dem näditen 
Winter, dankbar für Halwols Spenden, forglod entae 
gen, und günjtige Lüfte führten das Schiff, das die Liebenden 
trug, an Amerikas Ufer, und (bon Jahre lang in dem 
fropeften Familienfreis lebend, erzieht Cufebia Kinder 
würdig ihres Gatten frepen Vaterlandes. 

Tb. Huber, 
Uphborismen aus Paris. 
(Bortfegung.) 


Ein gang und gäbes Urtheilswort des biefigen fon: 
ventionellen Kunſtinſtinkts bat mich bierdäber aufgellärt. Sie 


‚tagen nämlib, Tal ma's Spiel fep ungleich gewefen — und 


dariu haben fie, die Vertheidiger des Herkoͤnmmliden, recht, 
wenn gleib fie ſich ſelbſt dadurch verurtheilen. In den 
Gränzen nämlich feftwebalten, melde bev dem Franzofen 
fefter und enger als bey jedem andern Bolfe, um dad Ge: 
biet ber mimifben Kunſt durch Nationalität und ſprach⸗ 
liche Konvention gesogen find, ta diefen Graͤnzen feftgebalten, 
fielen jene Theile feiner Darſtelung, wo er ber konven: 
tion notbgedrungen nadgeben mußte, frevlih ganz anders 
aud als jene andere, wo er mit genialer Cingebung dass 
jenige, wad er der Natur ablauſchte, kuͤnſtleriſchetreu wies 
dergab. Aus jenen Gränzen konnte er nun einmal micht 
heraus, da er nicht aufbören konnte, als fraugöfiider Schaus 
fpieler vor einem franyöfifben Publitum aufjutreten. Sein 
fortmwäbhrendes Beftreben ging. alfo dahin, dieſe bepden 
ftreitenden Elemente barmoniich zu verbinden. Welche 
Kunit er biebep anmwendete, wie großartig ihm dieſes bier 
gelang, dort ibm die unverreindaren Stoffe widerſtrebten, 
wie er fie bald mit Rieſenkraft zuammengeſcomiedet, bald 
dur ein dritted, das er binyutbar, ineinander zu loden 
mußte, dieh war fiir den Aufmerkſamen einböbft merlwür⸗ 
diges und erfreuendes Schaufziel im Schaufpiel. Geuug⸗ 
thuend war ed babe» und belebrend, zu beobachten, bep wels 


den Stellen das franzöfiihe Publitum, unwilfärlib ers 


griffen, in lauten Applaus ausbriet, bep welchen einzel⸗ 
nen Meden ein Bravo! ein e'eel delicieux! ein ſtaunendes 
eomime il,a dit ga! ertönte, Gerade dann aeſchah biefes, 
gerade da war das Publifum wahrhaft ergriffen, wo er, bie 
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ſtereotppa Melodie des konventionellen Pathos verlaffend, 
unverfälfäte, reine Naturtöne gab, begleitet von chen fo 
watärliber und durchaus angemeifener Mimif, Auch id 
babe Talma vor vielen Jahren geieben und glaube bas 
mald bemertt zu baden, daß jene erareifende Theile feis 
ner Rollen mebr ald Stellen, db. b. vereinzelter und im 
größeren Intervallen vorfamen. u bieien einzelnen Stels 
len nur ſtellte ich ihn dem größten Schauſpieler, den ich 
fannte, dem zweoten Schöpfer des Welleaftein, Fled, zur 
Seite, mit weldem er — im Vorbepgeben gefagt, — bie 
größte Aebnlikeit in Gehalt, Bewegung, Mienenfpiel, 
Stimme und Auffaffung von beibenbaften Charakteren bat. 
In feinerlegten Zeit batte Talma, nad feinem eigenen Urtbeil 
über ib, einen Fortſchritt in feiner Kunft gemacht, eine neue 
Epoche begonnen. Alle feine Bemühung, fo bemerkte ich 
— ging jezt darauf bim, jene vereinzelnte Stellen immer 
näher aneinauder zu rüden, die Intervallen des konventionels 
len Spiels immer Heiner zu machen, und auf dieſe Weife — 
nicht etwa feine Rolle aus Einem Guf und ald abgerunde: 
ted Ganzes au geben, welches ibm ja ſchon früher geluns 
gen war — ſondern dad berfömmlich-fonventionelle Spiel, 
all maͤhllg und ohne daß es bie Zuibauer gewahr wurben, 
zu vernichten, Mur auf diefe Weile war in dem Kampf 
mit der alten, breit: und feſtgewurzelten Autorität der 
Sieg moͤglic. Talma bat ihn errungen, volllommen 
errungen in einem der neueſten TrauerfpieleCbarles VI, 
und in der Diolle dieſes gutmüthigen und wahnfinnigen 
Könige. Hier bat er jene der Natur abgelanfchten und 
mit fünjtlerifher Senialität wiebergegebenen Stellen fo un: 
endlih nabe aneinandergerädt, daß fie eine Linie, eine 
Schönbeitslinie bilden; bier war er — und ee iſt dad 
Höhle, was id, meiner innigften Ueberjeugung gemäß, 
von einem tragiſchen Schauſpieler fagen fann | — bier war 
er größer, gemaltiger, vollfommmener als felbit Fled in 
der Rolle des Wallenftein, — Von dem Stuüͤcke ift nicht 
viel zu ſagen; ic börte felbft ton dem Publikum neben 
mir, daß man ed obne Talma’s großartiges Spiel faum 
ertragen märde, Dennoh muß man dem Dichter Gerech⸗ 
tigkeit wiederfabren laffen ; er ift, wenigſtens in ber Zeich⸗ 
unag feines Karls VL, der Geſchichte trem geblieben, und 
fo iſt ibm bad Gemälde eines wirflihen und individuellen 
Mahnfinnigen gelungen, wie er auf dieſe Weife, fo viel 
ib weiß, noch nicht auf die Bühne gebracht ward. — Auf 
welde Weife ber König auf feinem Zuge nah Bretagne in 
wöürbenden, mörberiihen Wabnfinm verfiel, ift bekannt; 
eben fo wie unvollfommen er gebeilt wurde, immer wie: 
der von Neuem in Tollheit verfiel, welches zu fieben Ma: 
len in einem Jchre geſchah, und wie er doch lichte Wochen 
und Momate genug hatte, um Befandte zu empfangen, im 
- dffentiihen und geheimen Natbegmerfbeinen ıc. Die Ges 
ſchicte fogt von ibm, daß er in diefen linten Angenbliden 
feinen unjeligen Zuſtand voßfommen gekaunt; ja vorge: 


fühlt, wann ihn fein Uebel befallen wollte, und dann felbt 
um bie mötbigen Vorfibtemafregela gebeten babe. Dieß 
leztere num bat der Dieter trefflich beunzt und Talma 
— ed gibt fein Mort dafiir, wie — ausgeführt. Er er: 
ſchien ben völligens Werftande, aber ſchwach und von feis 
nen Freunden unterſtüzt, auf der Bühne. Im jedem 
Blick, in jeder Bewezung ſah, in jedem Tome hörte man 
den Kranken; miau nahm es wahr, wie er in Allen ge: 
leitet ward, mie er fib König, Vater, Menſch fühlte und 
doch mir die Kraft hatte, es zu fepn, wie ihn immer fein 
Gedaͤchtniß verlieh, wie er die Worte, ja die entſchlüpfen⸗ 
den Gedanken fuchte; bey dem Gleichaultiaften, bad er 
faate, fühlte man das Herz gepreßt. Er ward vorbereitet, 
ben Sobn zu feben, den er für feinen Feind hält, den cr 
auf Kuftiften feiner Gemahlin Ifabele von Bapern vers 
bannt batte; ber Daupbin fam, lag zu feinen Fuüßen; 
und wie er num zwepmal mir fieigender umd dad zwepte 
Mal erllärender Intonation rufte: „„Dans mes bras! dans 
mes bras!“ iſt unbeſchreiblich; ale Vaterliebe nicht nur, 
fondern bie ganze Geſchichte dieſer Verbannung, des Abs 
nigs Reue, bie Unſchuld des Einnberaubten, alles, alled 
lag in dieſem einzigen Worte, und der Tbhräuen und des 
lauten Vepfalld war kein Ende! Aber durch biefe Gemülhs— 
bewegung fuͤhlt fib der Koͤnig erihöpft, fuͤhlt, dab ſein 
Uebel berannabt, wil niet, daß ihn der Sohn in diefem 
elenden Zufiande fehe, hält ibn surüd, dba er ibm folgen 
will, und verläßt, von feinen Freunden geführt, bie Scene, 
Alles diefed war fo aus ber Natur gefböpft, fo wabr und 
doch fo kunſtreich dargeftelt, daß ed nur von dem folgen: 
denübertroffen ward. Im naͤchſten Aft nämlib, wo ber 
Koͤuig vor uufera Yugen von dem Zuftande rubiger Schwaͤche 
zu wahnfinniger Wuth üÜbergebt. Diefe allmählige Steis 
gerung des Verwirrtwerdens, dieſe balb geiſtige, balb für: 
perlibe Metamorphofe, diefed Bemwußtfenn, das ſich erbals, 
ten will und ber endliche Sieg der Krankheit! wie er vor 
dem Anblid der Gattin zuridibauderte, fie mir Vorwür⸗ 
fen überbäufte und, fie fpäter mißfennend, ibr dad Geheim: 
niß feiner verabredeten Entführung anverttaute! alled dies 
fed muß man von Talma gefeben baben, um ed zu glau⸗ 
ben, daß etiwad dem Aehnliches nie anf einer Bühne der 
nenern Zeit dargeſtellt wurde. — So mie aber in dem Etide 
mit den andern Gbarafteren umgeſprungen ift, wie fie Nas 
tur und Geſchichte verlaffen, und rhetoriſch verfälfcht dem 


Vatriotismus des franzefiiben Publikums huldigen müffer, 


fo aud in der Darftellung reden und bewegen fie ſich in eis 
ner ganz andern, in der engen, bertömmtlic:tonnentienels 
len Spbäre — und Talma ftand auf dem Gipfel der 
KAunft, im Sonnenlicht der reinften Kunſtwahrheit, eim 
fam und allein. — 

(Die Forrfegung folgt.) 
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Korreſpondenz⸗Nachrichten. 


Leipzig. 
(Borrfegung.) 

Eo wie mm diefe vollendete Schilderung bis zu Thraͤnen 

fortriß, fo verfeste dagegen die Darftellung des Kandidaten 

Elias frumm 
in bem feinen Auftfpiefe Kotzebue's: der gerade Weg iſt ber befle, 
in den Zuftaud eines fo uüͤberſchwaͤnglichen Vergnügens, daß 
woht tein Hopochouder, der bad Reben erwas kunt, obme uns 
aufbaltfames Lachen diefe Darfiellung anfeben kountt. Das 
erfie Auftreten verrät ſchon den ganzen Charatter, Bor uns 
fern Augen flebt der devote geiſtliche Kandidat, ber im fteien 
Hiuſchaun auf eine geiftiige Pfruͤnde, eine feyerlloe Haltung⸗ 
und einen geftredien Gang, kurz das gravitaͤtiſche Wefen, durch 
weiches er ſich für bie Verwaltung eines geifllichen Amts ems 
pftblen will, und (wahrſcheiulich dur vieles Predigen) eine 
monotone Bewegung und Modulation der Sprache, verbunden 
mit nicht ungewoͤhnlicer Berfaͤlſchung und Verwechslung ber 
Bokale, wie fie befonderd bey einem mechaniſchen Streben ges 
wohnte ift, ſchon angenommen bat, Dur fein langes Re 
ben in ber Stadt bat er fidh mir allen Wegen ber trivialen 
Revendttugheit befannt gemacht, und uͤbernimmt ſich daber im 
Höftigteiten, Romplimenten, Schmeicheleyen u, bat. fo fehr, 
das er baburch dem umgebiibeten, aber gefunden Menſchenver⸗ 
ftause des Hauptmanns Käftig und lächerlich wird. Sein Zart⸗ 
gefuͤbl bat feinen Mitteln wie im Wege geflanben; bieß ift ein 
Geviet, welches für Um mit eriftirt, Das Forttommen ift 
im bie Hauptſache. Daß er vor allen auf bad Aeußere hält, 
fiebt wan an feiner Erſcheinung; er will gefallen, baber iſt er 
fo forafittiig, bem Stadtleben, welches er verlaffen, und zu: 
gleich doch dem Aeußern bes Eranded, nach weldem er bin: 
fireet, gemäß gefleidet, Der Ton einer boblen Feverlichteit 
flimmt gang mit feinem Sinn für bad Weltliche. So fußt 
Devrient diefen Eparatter, und zum Wortbeil ber fomijoen 
Schilderung gibt er feinem Kandidaten ein stwas altliches Aus 
feven, fo dad er nahe beim Zuftande des fogenannten Verfauernd 
ift; denn bierburg eniftebt eine neuer Kontraſt ınir feinem 
welttihen Weſen.  Uebrigend bemerfte man an biefer Darr 
ftelung, weite Wirkungen Mäßigung nnd Ronjeaueng 
bed Darfiellerd bervorbeingen tbnnen, Im Uebrigen in freys 
lim bie Aufgabe eine beſchraͤukte, und unter ben Kräften eines 
folgen Darftiellerd. — 
Lear. (Bortiegung. 

Am often Auguſt trat Deerient zum lezten Male auf, 
um feinen Rear zu vollenden, Es fans nur eine Dieonung 
daruͤber ſeyn, daß dieſes feine größte Raftung war. Das neus 
ti geſehene Bruchftüct batte eine, wo moͤglich noch zabfreihere 

zerſammlung in's Theater gezogen, Auch ift ber Kraftanf⸗ 
wand bey Durchfuüͤhrung diefer Mole su bedenutenb, als bdaß 
man hoffen follte, den Kuͤnſtier jemals wieder in dieſem Ehar 
rafter zu ſeben. — Devrient legte beute ben Rear gang anbers, 
und doch mit großer Wahrheit an, Er mäßigte naͤmlich den 
Kraftaufwand beym Fluch gegen Gonerit, und ſprach bem fejs 
tern mehr in bumpfen. beifer Mingenden Tönen, in welden 
ber Sander vor ber Fluccwhürdigen nom mehr ald ber Jorn 
bervorſtechen. Da id oben augfährli Über das Muftreren bier 
ſes Ebarafters im erften Are geſprochen, fo erlaube ich mir 
Pier nur einige Fragen und Zweifel, einzelne Stellen betreffend. 
Kent antwortet dem König, der ibn fragt: wer biſt bu? — „ein 
ebrlicher Menft, und fo arın ald ber König. Der König beiräf: 
tiat dieß gewiſſermaßen. indem er ſagt: „bift du ald Uuter 
tban fo arm, wie erald Kbnig. fo biſt du arm ge 
nu.” Daß ber König mit feiner Rage ſchon unzufrleben ift, feinen 
Entſchluß fon bereut hat, ift bey der Heftigteit feines Temperas 


ments erflärhar, und wirb burch das vorhergehende Geſpraͤch Go: 
nerild mit ibrem Diener außer Zweifel gefezt, Uber nach meiner 
Einpfindung gab Devrient biefen Worten dom ſchen zu viel 
Gewicht. er gab ihnen den Ton einer tief aus dem Herjen 
fommenben lage. Co weit, glaube ich, iſt in dem angejährs 
ten Momente Bears Zuftand noch nit gebiehen, nub wenn 
auch am fi eine folge Klage wehl auffteigen fbrmte, fo 
ſcheint es doch ber Intention des Dimterd zu wiberfireben, ber 
und ben Unmuth Bears in feiner Steigerung fialbar ver 
Augen fielen wid, Daß man ibn warten laͤßt, feine Wünfwe 
nicht glei befriedigt, regt erft eine flüntige Heftigkeit an. 
Daß er keine Antwort von dem Diener feiner Tochter erhält 
gist Bernertungen Raum, bie feinen Argwohn beftätigen; das 
unehrerbietige Betragen bed Dienerd macht ibn bigie, Did 
Narren Einfälle näbren frinen Argwohnm, ber fo durch Ab: 
nung, Befremden, Zweifel, zum Stannen und zur Enträfung 
ſteigt, die eubli im dem fuͤrchterlichen Fluche für dieſen Mit 
den böchften Gipfel erreicht. Gebr wahr trug Deerient bie 
Worte vor, melde er au dem Witter fagt; er gibt ibnen deu 
Ninern Ton bed Nachdentens; zugleich liegt darin eine Urt von 
Schaam z der Vater und Adnig will ſich de Wabrheit feiner 
Beobachtungen vor dem Diener faum gefleben, Derricut ſab 
daber auch ſehr richtig deu Ritter bey diefen Worten nit am. 
— Ein ſchoͤner Zug Sbatſpears ift ed, daB er am berielien 
Stelle, wo fi bed Königs Unzufriedenheit mit ber Bebands 
fung in feiner Tochter Hauſe dußert, zuglelch auch an 
Eorbelien erinnern läßt; mir deren Mbreife, wie es beißl., 
der Narr ganz abgrzehre ſey. Die Worte „fill baven! — 
ich babe e6 rest ant bemerkt, baben in Devrient® Munde er 
nen rährenben Aubbruck. Sie enthalten bad Eingeftänbniß feir 
ned Fehlers, und ein Beſtreben ben verwunbenden Bebanten 
zu verdrängen. — In den Worten zu Boneritz ener Name, jybne 
Frau? Siege enträfteted Staunen mit einer birtern Ironie vers 
bunden. Es brüct, nur vielmat ftärfer, daſſelbe aus, maß 
bie erften Worte: bin du meine Tomter? Die Tochter fagt 
daber auch in ihrem Ginne: bieb Staunen ꝛc. Dieſen 
Sinn hob, mehrer Empfintung nad. Sr. Derrient nicht here 
aus, Dog im barf mich nicht ind Einzeine verlieren. 3% 
beruͤhre daher nur die Hauptmomenie. 

Im zmenten Arte finder ſich Lear auch In feiner zwew 
ten Tochter getäufat, und näberr ſich dem Wahnſinn. Auch 
Hier eine Borbereit ungsſceue, die Scene naͤmlich, wo er De 
auf ibn gurdchfatlende Srmad feines Dienerd Rent) erfährt. 
Er tmpft mit feinem Argwohn; er will feine Augen Eigen 
ftrafen, er tann fein Auſeben nicht fo gebemätbigt glauden. 
Er geht nun ſelbſt hinein, feine Tochter verſagt, ihn zu ſpre⸗ 
dien. (Hier blieb nach der angewendeten Verarbeltung, Lear 
in einem ſſtummen ford mit Glouceſter, welder aus dem 
Schleſſt fan, unter der Tbhhre ſtehen. Es fanı feinen 
ſcolechtern @infall geben, ald den Rönig in einem folmen 
Augenblicte ft u ın m"zu machen, und wie nimmt fin nun ba6 
unmittelbar Folgende aus?) In ber binnen Entrüftung ber 
Beleitigten Vater; und Kbnigdwärbe kommt ber König zuruͤd. 
ser auch bier tft mech der Wunſch, die Hoffnung mähtg. 
ed mdte anders ſeyn als feine aufgrregte Stimmung es fieht. 
Rear faht ſich daher einen Mugenblid; aber auf ein Mai fält 
fein Bit wieder auf ben gemißhanbelten Kent, unb fein Jors 
lehrt mit größerem Ernte wieder, Hier gebt Devrient ganz in 
des Dichters Gebanfen ein, Der Zorn. von bem ib juint 
ſprach, führt in feinem Tome feine Beremtiguug mit id, 6 
im fein leexes Aufbranfen. Die tönigline Majeftde regt ſich; 
fie fordert Recht mit dringendem Machdruck. 

Der Beſchluß folgt.) 
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Die Betrlerin vom Pont des arts. 
Movelle von Wilbelm Hauff. 


Mer vor etwa zwen Jahren Abende bie und dba in den 
Gaſthof zum König von England in Stuttgart fam, ober 
Nabmittags zwiſchen zwey umd drep Ubr in den Unlagen 
auf dem breiten Weg promenirte, muß ſich, wenn anders 
fein Gedaͤchtniß nicht gu kurz ift, woch einiger Geſtalten 
erinnern, die damals jedes Auge auf ji zogen. Es was 
ren naͤmlich zwey Männer, bie ganı und gar nicht unter 
bie gewöbnliben Stuttgarter Zrinfgäfte oder Unlas 
genfpagtergäuger paßten, fondern eber auf den Prado zu 
Madrid oder im einen Cafe zu Liffabon oder Sevilla 
zu gehdren ſchienen. Denket euch einen großen bayern 
Diana mit ſchwaͤrzlich grauen Haaren, tiefen brennenden 
Uugen, von duntelbranner Farbe, mit einer fühm geboges 
ven Naſe und feinem eingepreätem Munde. Er gebt lang» 
fam, ſtolz und anfrebt, Zu feinen fchwarzfeidnen Unter 
lleidern und Strämpfen, zu den großen Miofen auf den 
Säuben und den breiten Schnallen am Aniegürtel, zu 
dem langen dilanen Degen an ber Beite, zu dem boben, 
etwas zugeipigten Hut mit breiter Krempe, ſchief in Die 
Stirn gedrüdt, wünfht ihr, wenn euch nur einigermaßen 
Phantafle inne wohnt, ein kurzes geſchliztes Wams und 
einen ſpaniſchen Mantel ftatt des ſchwarzen Fradd, ben 
der Wire umaeleat bat. 

Und der Diener, der ihm eben fo ſtolzen Schrittes 
folgt, erinnert er nicht Durch das ſpitzbübiſche dummdreiſte 


Geſſcht, durch die frembartige grelle Kleidung, burd dad 
ungenirte Weſen, womit er um ſich fhaut, Alles angafft 
und doch nichts bewundert, an jene Diener im fpanifhen 
Luftfpiel, die ihrem Herrn wie ein Schatten treu, an Bil: 
dung tief unter ihm, an Stolz neben ihm, am Lift und 
Schlauheit über ibm fteben? Unter dem Urm trägt er fei- 
ned Gebieters Sonneufbirm und Megenmantel, in der 
Hand eine filberne Buͤchſe mit Zigarren und eine Lunte, 

Mer blieb nicht ftehen, wenn biefe Benden langfam 
durch bie Promenade wanbelten, um ibnen nachzuſehen? 
Es war befanntlih niemand anders ald Don Pedro di San 
Mantejo Liges, der Haugbofmeifter des Prinzen von P., ber 
fi zu jemer Zeit in Stuttgart aufhielt, und Diego fein 
Dimer. 

Wie es oft zu geben pflegt, daß nur ein Meines gerins 
ges Creigniß dazu gebört, einen Menſchen berühmt und 
auffallend zu machen, fo geſchah dieß aub mit dem jungen 
Eröben, ber feit einem halben Yabre (fo lange mochte 
er ih wohl in Stuttgart aufbalten) alle Zage Schlag zwey 
uhr durch dad Schloßportal iu die Anlagen trat, dreymal 
um ben See und fünfmal den breiten Meg auf und nieder 
ging; an allen den glänzenden Gquipagen, fhönen Fräus 
lein, an einer Maſſe Direktoren, Mäthen uud Lieutenante 
vorüberfam und von Niemand beachtet wurbe, denn er fah 
ja aus wie ein ganz gewöbnliher Menſch von etwa 28 bie 
30 Jahren. Seitdem er aber eined Nachmittags im breis 
ten Wege auf den Pedro geftoßen,, foldber ihn gar freund: 
lich gegrüäßt, feinen Arm traulich in den feinigen geſcho— 
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ben hattey und mit ihm einige Mal eifrig ſprechend auf 
und ab fpasiert war, feitdem beobachtete man ihn meugie: 
rig, fogar mit einer gewiffen Achtung, benn ber ftolze 
Spanier, der font mit Niemand ſprach, hatte ihn mit 
auffallender Yeftimation behandelt, 

Die fihönften Fränlein fanden jest, daß er gar fein 
übles Geſicht babe, ja es liege fogar etwas Jutereſſantes, 
überaus Anziehendes darin, mad man in den Unlagen eben 
nicht bäufig febe; die Direftoren und allerley Mätbe fragten, 
wer der junge Mann mwobl feon fönnte, und unr einige 
junge Leute konnten Ausfunft geben, daß er bie und ba 
in dem Mufenm beef stenk fpeife, ſeit einem halben 
Jahre in der Schlofftraße wohne und einen Ihönen Met: 
lenburger reite, fo ibm eigen angeböria; fie festen noch 
Vieles über die Wortrefflichkeit dieſes Pferbes binzu, wie 
es gebaut, von welcher Farbe, wiealt es fen, was es wohl 
foften könnte, und ** fo auf Pferde überhaupt zu pre 
den, was ſehr lehrreich zu bören war, 

Den jungen Fröben aber fab man feit diefer Seit öfter 
in Serelibaft Don Pedros, und gewoͤhnlid fand er fi 
Ubends im König von England ein, mo er etwag entfernt 
von andern Bälten bey dem Schor faß und mit ihm ſprach. 
Diego aber ftand binter dem Stubl feines Herrn und be 
diente Bepde fleißig mit Reres und Zigarren, Niemand 
konnte eigentlich begreifen, wie die bevden Herren zufam: 
mengefommen , oder weiches Intereſſe fie aneinander fin- 
den? Man rierb bin und ber, machte kühne Konjelturen, 
und am Ende bätte doch ber junge Mann felbft den beiten 
YAufibins darılter geben fünnen, wenn ihn nur Einer ge 
fragt bätte, Und war es denn nicht bie fohöne Gallerie 
der Bruͤder Boifferde nnd Bertram, wo fie ſich zuerſt fan: 
den und erfannten? Diefe gaftfreven Männer batten dem 
jungen Dann erlaubt, ibre Bilder fo oft zu befuden ald 
er immer wollte, under tbat dad, menn er mur immer 
in der Nahmittagäftunde, wo die Ballerie geöffnet wurde, 
tommen fonnte, Es mocte regnen oder ſchnelen, das Wet: 
ter mochte zu den herrlihiten Audiligen in die Gegend Ias 
den, er fam; er ſah oft recht frauf aud und fam dennoch, 
Man mwihrde aber unbilliger Weife den Kunftfinn bes Herrn 
von Fröben zu hoch anſchlagen, wenn man etma glaubte, 
er babe dıe herrlichen Bilder der alten Niederländer ſtu— 
dirt oder nadbgezeiknet. Nein, er fam leife in die Thur, 
grüäßte fchmeigend und ging in ein entferntes Zimmer vor 
ein Bild, das er lange betrachtete, und eben fo ftill verließ 
er wieder die Galerie, 

Die Eigenthümer dachten zu belifat, ald daß fie ihn 
über feine munderliche Vorliebe für das Bild befragt hät: 
ten; aber aud ihnen mußte ed natürlich aufgefallen fepn, 
denn oft wenn er binausging, fonnte er nur fchlecht die 
Tbränen verbergen, die ibm im Ange quollen, 

Großen diſtoriſchen oder bedeutenden Kunftmertb batte 
das Bilden nicht. Es ſtellte eine Dame in halb fpani: 


ſcher, balb altdeutſcher Tracht vor, Ein freundliches, bis 
hendes Geſicht, mit Haren, liebevollen Augen, mit feinem 
sierliben Mund, und zartem runden Kinn, trat febr ler 
bendig aus dem Hintergrunde bervor, bie ſchoͤne Stirn 
umzog reibes Haar, und ein feiner Hut, mit weißen bus 
ſchigten Federn geſchmückt, der etwas ſchaltbaft zur Seite 
ſaß. Das Gewand, dad nur den fchönen zierlichen Hals 
frey ließ, war mit fchweren goldenen Ketten umbängt und 
zeugte eben fo fehr von der Sittſamkeit ald dem hoben 
Stand der Dame. 

„Um Ende ift er wohl in das Bild verliebt, dachte 
man, wie Galaf in das der Prinzeffin Turanbot, obſchon 
mit ungleich geringerer Hoffnung, denn dad Bilb ift wohl 
drepbundert Jahr alt und dag Driginal nicht mehr unter 
ben Lebenden !” 

Nab einiger Zeit ſchien aber Fröben nicht mebr der 
einzige Anbeter des Wildes zu fepn. Der Prinz von P. 
hatte eines Tages mir feinem Gefolge die Gallerie deſuot, 
Don Pedro, der Hausbofmeifter, batte die umberfchreitende 
Staar der Zufchauer verlaffen und befab fie die Bemälde 
auf eigene Fauſt, von Zimmer zu Zimmer wandelnd, Doc 
wie vom Blitz gerübrt, mit einem Audruf des Erſtaunens 
war er vor bem Bilde jener Dame ftehen geblieben. Als 
ber Prinz die Gallerie verließ, fubte man dem Hausboſ⸗ 
meifter lange vergebend, Endlich fand man- ihm mit über: 
fhlagenen Armen, die feurigen Augen balb zugebridt, ben 
Mund eingepreßt, Im tiefer Pemranng vor dem Bilde, 

Man erinnerte ihn, daß ber Prinz bereits Die Treppe 
binabiteige, doch der alte Mann ſchien in diefem Augen: 
bli@ nur für Eines Sinn zu haben, Er fragte, wie dad 
Did Hieheraefommen fen? Man fagte ibm, daß es von 
einem berühmten Meifter vor mehreren hundert Yabren 
gefertigt, und durd Zufall im die Hände der jepigen Eis 
genthämer gelommen ſey. 

„D Gott nein, antwortete er, das Bild ift nen, 
nicht bundert Jahr alt; wober, fagen Cie, woher? o ie 
beibwöre Sıe, wo kann ih fie finden 9” 

Der Mann war alt und fab zu ehrwuirdig aus, ald 
daß man diefen Ausbruch des Gefübld hätte laͤerlich fin: 
den fünnen; doc ald er diefelbe Bebauptung wieder hörte, 
baf das Bild alt und von dem und dem Meifter fep, ds 
ſchüttelte er bedenklich den Kopf. \ 

(Die Fortfegung folgt.) 


Hundert deutſche Reimfpräde 
Bon Wilhelm Müller 


54, @felstrab, 


Um den forcirten Schwärmer ſer nicht bange, 
Eın Efeldtrab der dauert felten lange. 


1103 


55, @iner und zwev. 


. Cin Nare und ein Meifer im Verein, 
“ Die wiffen mehr ald ein Weiſer allein, 


"56 Hat's doch ben Namen. 
Dad vorm ihr lebt, fällt hinten euch nicht ein, 
Und beißt do, Ieten, beißt dech, Menſchen fern! 


57. Man ſtebt's nioot Jedem ander Naſe an. 
An dem umgelebrten Beſen, 
Eich, wozu er nub geweien, 
Gaͤben's bob fo deutlich Fund 
Menisendand und Menigenmund! 


58, Höllenermweiternung. 


Wie die Menfben werden gefkeiter, 
Macht der Teufel die Hölle weiter, 


59, Haben gebabt unb baben werben, 
Haben gebabt, if ein armer Mann, 
ab werden, fein guter Kumpau: 

eute, fie baten fein Hellerden Geld, 
Morgen, fie wollen fit faufen die Welt, 


60. Wir müffen’d alle tragen, 
Brgen den Löwen und Elephanten 
Eind zu gebrauben die Leibtrabanten. 
Uber der Müde wehren ſie's nit, 
Dab in die Nafe des Königs fie flicht. 


61, Ein Troſt in drey Mötben. 

can faule Blume anfangen gu bremen, 
Wenn fanle Perde anfangen zu rennen, 
Menn alte Werber anfangen zu lieben: 
Gott Ich, noch Steines hat's lange getrieben, 


62. Laß ed lanfen, 
Schwrigen und denken 
Wird Heinen fränfen. 
Unbedacht lagen, 
er wollt’ ed verklagen? 


63. Der Beruf, 
Mer geboren ift zum Eteblen, 
Raum fi felbft einen Galgen wählen, 
Uber der unberufene Mann 
Muß den eriten beften binan. 


64. Dad Bild, 
Laß dich von dem Gläde ſusen! 
Fehlt's den Weg, fo mag es fluchen. 
Aber ſuchſt du felbit das Glüͤck, 
Kömmft du Auchend oft zurüd, 


65, Empfindlihfeit. 
giede dem Himmel ein fchiefed Geſicht, 
Und die Engel fie achten's nicht, 
Spud’ einmal in bie Hölle binein, 
Was das wird für ein Ziſchen fepn. 


66, Der Sanb, 
edes Land 
Hat feinen Sand, 
Sieb nur zu, 
Daß er nit lauf’ in deinen Schuh. 


67, Das Element. 
Seh’ einen Froſch auf einen weißen Stuhl, 
Er hupft doch wieder in den fawarzen Pfuhl. 
68. Ne quid nimis! 
Schilt mir Keinen von unten bie oben, 
Das dir ein Pläpben noch bleibe zum Loben, 
Stopf’ aub Heinen mit Lob fo voll, 
Daß der Tadel nicht weiß, wo hinein er fol, 


(Die Fortſetzung folgt.) 





Korrefpomdeng-Nadristen. 


Leipsie. 
(Befchiuß.) 

Ju dem forgenden Geſpraͤch mit Regan nun wirbe ein ges 
wöhnticher Dieter verſucht haben, bie Bluchfeene bes erften 
Als am Staͤrke bes Ausdrutts zu Überbieten, Shatſpeare 
Übertrifft fi allerdina® auch Hoch, aber in anderer Meife, 
Es zeigt (ich im biefer manjen Scene fein Gemdrb im Kampf 
mit feiner Heftigteit, im Kampf, bie tegte Tochter nicht zu 
verlieren, Auf ber einen Seite bringt dieſes einen räbrenden 
Komtraft mit jſeuer Stimmung, In welcher er fie zu ſprechen 
verlangte, und mit dem Fluche gegen Goneril, ben er nicht 
gurfietuhnmt, hervor ; auf der andern ift bierdurd der fpätere 
Uebergang in den Wahnſinn vortrefflig vorbereitet — denn 
dieh Wiebertämpfen folser Gefühtle, unb immer neu ans 
drangenber Gebanten von Schmach und kindlicher Undantbar— 
teit gebt über menſchliche Kraft. In dieſem Geiſte ſtellte 
Devrient biefe Scene bar, Dad Gemwaltfame in dem 
Gefühle. des Wiren, welcher bem Grude ber Toter fo 
gen "tramt, und bie im in dem Diener widerfahrene 
Schmach einen Angenbli— vergißt, um ber Tochter, bie er für 
Beffer bätt, das ihm von ber unbantbaren Goneril wider⸗ 
fabrene Reid zu flagen, ber dann gleichfam dem, was ibn von 
Regan bevorfieht, zuvrorzukemmen ſtrebt (in ber heftigen Rede: 
Nein, Regan, nie ꝛc., nie wirft du meinen Fluch einpfan⸗ 
gen :c., bein Auge ift mild sc.) und ats Megan kalt blieb, doch 
über bie Bebranttung feines Boten fihern Aufſchluß haben will 
— bien Alles ift feiner treffenderen Darftellung färig; jo we—⸗ 
wig ats der Uebergang in Wabnſinn, der iym nab iſt, ba beube 
bester ibın bie Aufnahme verfagen, und auch das Wetter ger 
gen ihm ſſuͤrmt. Won unendlich ruͤhrender Wirkung finb Die 
mit Thraͤnen antgeiprosenen Worte: ihr dentt, ich felle weir 
nen; nein ich will mit weinen! unb dann: D Narr, im 
werde toll! Die Irsteren Worte vwerbielten ſich gu den frühes 
ren am Schluſſe des erfien And: o mur niht Wahnfinn 1c! 
wie der Schreck Über das Nahe zu der Ahnung des Fernen, 

Die folgende Scene zeigt und Lear Im Rampf wit den 
Elementen, Der äußere Sturm ift gleichſam Beglelter des ins 
nern. Hier gebört der Wechſel zwiſchen den Wogen des ems 
pörten Gefuͤhls und der augenblicklichen Abſpannung und br 
Gefäht bes Leitens zu den arbüten Aufgaben, die unfer Künft⸗ 
iee mit Reichtigfeit IbEte, Ueber alles rährend die Gtelle, wo 
ber Rönig fin beim Bettler gieichgeftett fühlt: „o ich date 
fonft felten dran’! ss — und num noch die Erſcheinung bed 
verteilten Wahnfinnd vor feinem fcreindeinden Geifte! Ein 
mit Schrei burabringender Moment, mo Rear ſich bie Kiels 
ber abreißt, um beim Betrler gleich zu ſeyn, bad Bewußtſeyn 
feiner Umgebung verttert, unb ſich mir mit Kom beſchaͤftigt. 
— Darauf bie große Scene, wo der König im vblligen Walm⸗ 
ſinn Aber bie Tochter Gericht hält; ein Schreckgeiſt, wie er bem 
untnenſchlichen Töchtern In der Todesſtunde erfgrinen muß, 
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Hier war bie Erſcheinung ber geſtreckten, immer noch MWiajes 
ſtaͤt verruͤndenden Geſtalt mit bem Schwerte von Strob ums 
wunden, von der ungebeuerfien Wirkung, „Seber Bol ein 
Könige — UNE SE 

In ber naͤchſten Scene, wo ber Wahnſinn ſich noch beweg⸗ 
licher zeigt. und die unwilltuͤhrlichen Borſtetlungen ſchneuler wech⸗ 
fein. waren bie rünrenbſten Momente bie, wo ber König ber 
früberen Schineicheley feiner Toͤchter gedentt, dann. wo ihn 
der Dichter mit Glouceſter zuſammenſtellt, und der bittre Ernft 
gegen bie Ungerechtjgkeit der Welt durchbricht, dann wo ber 
König Gloncefler erfennt, unb ibm die Worte guruft: Ge 
duld, wir kommen weinend im bie Welt ꝛc. Alles biefes wich⸗ 
tige Geiten, von weldem aus ber Dichter feinen Gegenſtand 
nr dur biefen Walmfinn fo ernreifend zeigen fonnte, 

Die Scene im vierten Atte, wo Rear in Corbeliend Ars 
men erwacht, madt den Eindrud eines, fih nach großen 
Srürmen und Wettern allmäblig auftlaͤrenden Abendhimmels. 
Das Wieberfehren zum Bewußtſeyn mittel des ſchoͤnen 
Dabnd, er babe es mit einer Seligen zu thum, bie Milde bes 
GSefuͤhts, mir welcher ſich die Geiſtesſchwaͤche bed Greiſes fo 
natuͤrlich verbindet; endlich ber lezte Schmerz Über ben Lob ber 
geliebten, vwoiebererfannten Tochter, im Gefaͤngniß, und das 
Entflieben des Geiftes, der hienitden wicht mebr freyen Dbem 
ſchoͤpft, mit dem tröftenden Gedanten an fie; Alles das flellte 
Devrient in fe lebendigem Bilde bin, daß mir auf lauge Zeit 
alle tbeatratifpe Darflelung ungenießbar vorgetommen if. Mau 
bar bemertt, wie auch Devrienis Auge bie Zuſtaͤnde des Lear 
in den verſchledenen Hauptſeenen fo aͤußerſt ſprecheud ausdräcde, 
zJ. B. bie Leidenſchaftlichteit in den erſten Scenen, durch 
feurigen Glanz bes Anges; bie Unſtetigteit des Geiſtes im Wahn⸗ 
fing durch Wendungen ber Pupille, bey denen man zulezt faſt 
nur das Weiße im Ange firbt; und bie rührende Weichheit des 
von dem Schickſal ermuͤbeten Greiſes durch milde Freundlichteit 
bes Blicke. Auch in ben Bewegungen verlor ber Käntter nie 
das Maß des Edeln. Solche Vortrefflichteit erfannte bad 
Publitum verbientermaßen dur ein dem Kuͤnſtler gebrachtes 
Vivat nach geenbigter Vorſtellung. 

Non während Devrients Wufentbalt in Leipzig murbe 
und das Vergnügen zu Xbeil, eines der grödten Mitglieder 
des töniglichen Theaters in Berlin zu bören, 

Um roten Auguſt zog Mad. Milder ans Berlin einen 
feinen Kreis wahrer Gefangsfreunde im bdas vom ihr veran—⸗ 
ſtaltete Kenzert im Saale bed Gewaubbaufes, Es gemäbrte 
einen eigenen, und fat unbefannten Genuß, eine ſolche tünigs 
tie Stimme ia ihrer majeftätifben Einfachheit ertlingen zu 
bören. Das Angeimeſſenſte, was fie vortrug, war eine Scene 
aus Wolframd cbisherigen Bürgermeifterd in Zöplig) fuͤngſt 
mit großem Bevfoll in Prag gegebener Oper: bie bezauberte 
Dofe. in einem kräftigen, würdigen Style — noch angemeffes 


ner bad zarte Lied deſſelben Komponiſten zum Pianoforte: „Mir, 


ift fo wer! Wir geben für baffelbe gern mehrere Dutzend vers 
feondrteite Eavatinen und einige dito Bravourſtuͤcte voll wis 
fter Leidenſchaft and geſuchter Diobulationen bin, Hier wurbe 
man gewahr, was eine große Stimme voll Reiubeit und Wobls 
Hang durch getragenen Befang auszurichten im Stante ift, 

In einen bäustinen Eirtel madıte und ber bier durchreit 
ſende Kapellmeiſſer Rienten mit feiner Kompofition von 
Goethes feinem Madtenfingfpiel: Scherz Lift und Rage, 
befannt, ine geiftvolle deutſaze Tonfegung im ben Gebiete 
ber leiten fomiihen Oper; ein Wert von jo origineller Mies 
lodie, fließenden Gefana , gewählter Inſtrumentation, voller 
Bewegung und Beben habe ich feit Tanger Zeit nicht fennen ler⸗ 
nen. Ed ift zu wuͤnſchen, Daß ed auf beutfchen Opernbuͤbnen 
eingeführt werde; um fo mebr zu wunſchen, ba wir in bem 
Gebiete des lomiſchen Bingipield fo wenig ( Eigenes baben, 


Die Zabel der babey notfimenbigen Perſonen (Ecapin, Seapine 
und ter Dottor) faun biefed ‚Wert au befgräntten Bühnen 
empfeblen, aber frevlich kommt es „au auf bei Gehalt ber 
Sänger und Spieler a. 

1- Benbt. 


Nürnbere, 51, Nov, 

Der Bericht Aber Närnberg vom ro. Ditober, in Mir. 
263—266 bed Morgenblatis,. nibält mebrere Unrichtigkeiten. 
welche auf verdiente Perfonen ein falſches Licht werfen, unb 
deren Berichtigung baber die Wahrheitttiehe gebletet, Der Ars 
chitett, Earl Heibeloff, ift in demſelben eines Theils mit Lob 
üserbäuft, und als „ein Mann voll Kalent, Tcbem 
bigerAuffaffungdgabe mit einem wahrbaft meis 
ftervollenG@efgid begabt, der auch bem Umbedeu— 
tenbften eine gefättige und oft originelleform 
geben fbnne,’ geſchitdert, andern Theils aber mit Schmä: 
bungen uͤberſchuͤttet, denn feine Werte werben ale Teere 
Tändeleven, alt gefomadios und regelwibrig 
bargeftelt, ja fogar für eine Berböhmung des altbeuts 
fen Stole, ald eine Berjfünbigungan bem@eifte 
ber Alten erachtet. Der grette Widerſpruch, ber darin 
tiegt, baß man ben Kuͤnſtler zum Himmel bept, uud feine 
Werte in den Korb tritt, dürfte zwar mandem aufinerffamen 
Lefer obnehin Mißtrauen gegen dieſeun Bericht einflößen, allein 
wir find es dennoch dem wadern Heideloff ſchuldig, zu erfiäs 
ren, daß feine Werte eine fo ſchmachbolle Herapwärdigung 
nit verdienen. Wir willen nicht, ob ber Berichterflatter 
ein Mann vom Fach, oder wie er ſonſt befust iſt, ein fo 
ent ſchiebenes Uribeit fer Werte der Kunſt und des Gefchmars 
ausjufprehen; wir wollen nur dasjenige» bagegen anfübrem. 
was Männer vom Pad, was bewährte Kunſttenner über 
Heibeloffs Werte im biefiger Gtadt geäußert buben. 

Wir wagen cd vor Allem, einen getrbirten Kunſttenner 
zu citiren, unſern geliebten König Ludwig. Als Er Geb feiner 
vorlezten Anmefenheit bier bie Er. Jatobs-Krche betrat, melde 
bad Genie Hribeloffd aus einer finftern und gefmaclofen Höhle, 
in einen freundlichen , Audacht erregenden Kemer nmaelhafs 
fen batte, rief Er vol Verwunterung aus: welche Harmo⸗ 
nie! Das if ein Meinerftür! — Der Prinz Leopold von Eos 
burg, beffen Urtbeit durch die Erinnerung an Englands Mei— 
fterwerte aotbifher Bauart gewiß nicht geſcawaͤcht wurde, er: 
Hirte nach langem Verweilen In ber Mirme: bier möchte ic 
wolmen, Der Demberr von Ambach and Naumburg, ber 
bev feiner Zuruͤcktunft and Italien die Mirche deſah, ber ehr: 
wuͤrdige Etiglig von Leivyig, Weinbreuner, ber einige Mos 
nate vor feinem Tode bier war, alle ſtuumten in dieſes Urs 
theil ein, unb bewunderten den Geſannack und Geift, bie and 
den Werten Speibelofig, hervorleucten. 

er Beiluß folgt.) > u = 


— 


Aunbfung dee Närhfetsin ‚Nr. 2° 
Stom 





Rath Lem 
Die vier Ding. 
Mach Som Pauly u BE 
Bier Dinge gfehittn kb; Wrfamas; in Mit, ——* 
Vorerſt au friſcher Luſt. ſedann au dumpfer Schwüͤle; 
Lest an Ermattung, naht das Ende nun bee Bahu. — — 
Biſt du ber Oedipus, ber dieß erratben Fonn?_ 
— ⸗ 


Beslage:. Inteligengblare Nr. 45. 





Verlegt vo von der J. ©. Cotta'ſchen Buchhandlung, 


Nro. 277. 





Morgenblatt 


für 


gebildete 


Stände, 





Montag, 2. November 1826, 





Es if immer biefelbe Welt, bie der Betrachtung offen flieht, bie 
ämnmerfort angeſchaut oder geahnet wird, und es find Immer biefelben 
Menſchen, die im Wabren ober Falſchen leben, im legten bequemer 


Alb im erſten. 


Soethe. 





Hundert deutſche Reimſprüche. 
Von Wilhelm Mälten, 


69. Das boͤſe Weib, 
ur ein eingiges boͤſes Weib lebt noch unter der Sonnen, 
Doch mepat jeder Ehemann, er hab's eben gewonnen, 


70. Brautbets und Gterbebett. 
Im Beautbett und im Sterbebett gibt’d Feine Lange 


weile, 
Und mit bem Sclafe Hier 2 bort hat's eben keine 
t. 


71. Einer nach dem Andern. 
Kat fie nur ſagen — 

Mir muͤſſen's tragen. 

Laßt fie nur machen — 

Dann wollen wir auch einmal lachen. 


72. Tiefe und Klarbeit, 
Wie hell und klar auch fen der Himmel, du Fannft doch 
feinen Grund nicht febn. 
Je tiefer dad Gedicht ich fhöpfe, ie lichter wird es nor 
dir ſtehn. 


73: Flachdeit und Dunkelheit, 
Wenn Alles, was dunkel it, tief auch wär’, 
So ſtieße ih Keiner im Dunkeln mehr. 
Und gudft du bey Naht zum Feufter hinaus, 
Der Schornſtein fiebt [hwarz, wie der Himmel, ang, 


72. Tiefe und Dunkelbeit. 
Es reist der dunkle Sumpf mich nit, binein zu gebe, 
Die tief dein Wert auch fep, ih mag es nicht verftehn, 


75. Triumph ber Dunkelheit. 
Er bat ed weit im Denken gebracht, 
@r veritebt ſchon bald, was er ſelber gedacht, 
Und was er verſteht, balb kann er’s dir fagen: 
Mir ben Worten magft du Dich weiter plagen, 


76, Probate Lebhrmethode. 


O Bruder, wolle mid belehren! 
Salt ſtill! ih muß dich erft bekehren. 


77. Dad Spruͤchwort. 
Der Gebante truͤgt, 
Kein Spruͤchwort luͤgt. 
Von Mund zu Mund 
Laͤuft's rein und rund. 
Und, nennen’s hundert Weife bumm, 
Es Elingt, und ſchiert fih nichts darum, 


73. Die ſchlecht eſte Waare. 
Nichts iſt auf Erden fo ſchlecht, 
Einer bezahlt es bir, 

Macd' ich's Allen recht, 

Keiner banft es mir, 


9. Beibhen und Maͤnnchen. 
Das Weibchen weint, fo eK — will, und lacht, fo oft 


Und willed nicht, und ich: es "nicht, fo muß der 
liebe Mann, 


80, Arbeitéregel. 
aulenz’ und fchrep', 
u befömmft für zwep. 
Arbeit’ und ſchweige, 
Dir bleibe die Neige, 
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81. Die gerbrodene Leper. 
Ich flug zu Stüden — ergrimmt auf dieſe 
elt, 
Doch bald empfand ich — umd eine neue ward 


ftel 
Jubdeſſen klimpr' ich auf der a die an der alten bin⸗ 


So lange nehmt, PORN. Leſer, mit Meinen Neimen 
auch vorlieb, 
82. Des Menfhen Seele und ber Thau— 
tropfen. 
Un des Lebens voller Bluͤthe hängt des Menfhen Seele 


fett, 
Wie ded Thaues Perlentropfen in ber Mofe füßem Neſt. 
Aber wenn er auf bie en ur den welfen Blättern 


fint 
Folgt er gern dem Strahl ei Sonne, ber ihn liebend 
in fi trintt. 


83. Vornehmer Pöbel, 
Lieber dem Bettler den Brodfad tragen, 
Als mit dem vornehmen Pöbel fi plagen! 
Befler riecht verfbimmelt Brobd, 
Als der raffinirte Koth. 
84. Der Liebling ber Lente, 
Willſt du der Leute Liebling fepn ? 
Sev fdarmant und fen gemein, 
Was fie nicht fönnen A mad fie nicht fallen, 
Sie werdens verfporten oder halfen, 
85. Gefellige Talente 
> Bürgerflubb ift der zu brauden, 
er Bier kann trinfen und Tabaf rauhen; 
Der gehört in die höbere Goctetät, 
Der fi in Thee zu berauſchen verſteht. 
(Der Beſchluß folgt.) 





Die Bettlerin vom Pont des arts. 
(Fortfegung.) 


„Meine Herren, ſprach er, und legte betheuernd bie 
Hand auf's Herz; meine Herren, Don Pebrodi San Mon: 
taujo kigey hält Sie für ehrenwerthe Leute. Sie find-nicht 
Gemäldeverfäufer, wollen mir nit dieſes Bild ald alt 
verkaufen, ic darf durch Ihre Guüte dieſe Bilder feben, 
und Sie genießen die Achtung biefer Provinz, Mber es 
müßte mich Alles täufhen, oder — ih fenne bie Dame, 
die jenes Bild vorſtellt.“ Mit diefen Worten trat er ehr⸗ 
erbietig grüßend aus dem Zimmer, 

„Wabrbaftig! fagte einer der Cigentbimer der Gal⸗ 
lerie, wenn wir nicht fo genau wüßten, von wem biefed 
Bild gemalt ift, und mann und wie ed in unfern Befig 
fam, und welde lange Meibe von Jahren es vorher in E, 
bing, man wäre verfucht, an diefer Dame irre zu werben. 
Scheint nicht ſelbſt den jungen Fröben irgend eine Erin: 
nerung bevnabe täglich vor dieſes Bild zu treiben, und 
biefer alte Dom! bligte nicht ein jugendlihes Feuer aus 


feinen Augen ald er geftand, daß er bie Dame kenne, bie 

bier gemalt it? Sonderbar, wie oft die Einbildung ganz 

vernünftigen Menſchen mitfpielt; und mich müßte Alles 

— wenn der Spanier zum lezten Mal hier geweſen 
ve,’ 

Und ed traf ein; kaum war bie Gallerie am folgenden 
Vormittag geöffnet worden, fo trat auch ſchon Don Pedro 
di San Montanjo Liges feften, ebrbaren Schritted ein, 
ſtrich au der langen Bilderreibe vorüber nah jenem Zim⸗ 
mer bin, wo bie Dame mit dem Feberhute aufgeftelt war. 
Es verdroß ibm, daß der Platz vor dem Bilde ſchon befegt 
war, daß er es nicht allein und einfam Zug für Zug mus 
ftern konnte, mie er fo gerne gethan hätte. Ein junger 
Mann ftand davor, blidte es lange an, trat an ein Fen⸗ 
fter, fab binaus nach dem Flug der Wolken und trat dann 
wieder zu dem Bilde. Es genirte bem alten Herrn etwas; 
doch er mußte fib gedulden, 

Er machte fib an andern Bildern zu ſchaffen, aber 
erfüllt von dem Gedanfen au die Dame,’ drebte er alle Au: 
genblide den Kopf um, zu feben, ob der junge Herr noch 
immer nicht gewichen ſey, aber er ftand wie eine Mauer, 
er (bien in Betrabtung verfunfen. Der Spanier huftete, 
um ibn aus dem langen Traume zu weden, jener träumte 
fort; er ſcharrte etwas weniged mit ben Füßen auf dem 
Boden, der junge Menſch fab fib um, aber fein ſchoͤnes 
Auge ftreifte flüchtig an dem alten Herrn vorüber und hal: 
tete dann von Neuem auf dem Gemälde. 

„Sau Pedro! Ean Yago di Eapoftella! murmelte der 
Alte, welch langweiliger, alberner Dilletante!” Unmus 
tbig verließ er dad Zimmer und die Galerie, benn er 
füblre, heute fev ihm ſchon aller Genuß benommen durch 
Verdruß und Aerger. Hätte er doch lieber gewartet! Den 
Zag nachher war bie Gallerie geſchloſſen, und fo mußte 
er fih act und:vierzig lange Stunden gebulden, bis er 
wieder zu dem Gemälde geben fonnte, das ibn in fo bo: 
bem Grade intereffirte. Doc ehe die Gloden ber Stiftes 
firbe völlig zwölf Uhr geſchlagen, flieg er mit anftänbdiger 
Eile die Treppe hinan, hinein in die Gallerie, dem wohl: 
befannten Zimmer zu, und getroffen! er war der erfte, 
war allein, fonnte einfam betrabtin. Er fchaute bie 
Dame lange an, mit unperwandtem Blick, fein Auge füllte 
nad und nad eine Thräne, er fubr mit der Hamd über die 
grauen Wimpern; „o Laura!’ flnfterte er leife, da tönte 
ganz vernehmlich ein Seufjer an feinen Ohren, er wandte 
fib erfhroden um, der junge Mann von vorgeftern ftand 
wieder bier und blidte auf bad Bild, Verdrießlich, fi 
unterbrochen zu feben, nidte er mit dem Haupte ein flüͤch⸗ 
tiges Kompliment, ber junge Mann banfte etwas freund: 
fiber, aber nicht minder ftoly als ber Epanier, Auch 
dießmal wollte der leztere den überfiäffigen. Nabbar ab: 
warten; er fah zu feinem Schreden, mie jener fogar ei: 
nen Etubl nahm, fi einige Schritte vom Gemälde nie 
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berfegte, um es mit geböriger Muße und Bequemlichkeit 
zu betradten, 

„Der Geck, murmelte Don Pedro, ich glaube gar, er 
will mein graued Haar verhöbuen.” Er verlief noch uns 
mutbiger ald chegeftern dad Semach. 

Im Vorfaal ſtieß er auf einen der Eigenthümer der 
Sallerie.. Er fagte ibm berzliben Dank für den Genuß, 
den ibm die Sammlung bereite, konnte ſich aber nit ent: 
balten,, über den jungen Nubeftörer fib etwas zu befla: 
gen. „Herr B.! fagte er, Sie haben vielleicht bemerft, 
daß dorzüglich eines Ihrer Bilder mich anzog: es inter: 
effirt mich unendlih, es bat eine Bedeutung für mic, 
die — die ih Ihnen nicht ausdrücken fann. Ih kam, fo 
oft Sie ed vergönnten, um das Bild zu feben, freute 
mid recht, ed ungehört zu feben, weil doch gewöhnlich 
die Menge dort nicht lange verweilt, und denken Sie ſich, 
da bat ed mir ein junger böfer Meuſch abgelauſcht, und 
föimmt, fo oft ih komme, und bleibt, mir zum Trotze 
bleibt er Stunden lang vor diefem Bilde, bas ibn doch 
gar nichts angeht!’ 

Here B. lätelte, denm recht wohl fomute er fi den⸗ 
fen, wer deu alten Herrn geftört haben möchte, „Das 
Leztere möchte ich denn doch midt bebaupten, antwortete 
er, dad Bild fheint dem jungen Mann nahe anzugeben, 
denn es ift mit das erfte Mal, dab er ed folange betrachtet.’ 

„Wie fo? wer ift der Menſch?“ 

„Es it ein Herr von Fröben, fubr jener fort, ber 
fi ſeit fünf, ſechs Monaten hier aufbält, und feit er dad 
erite Dal jenes Bild gefehen, eben jene Dame mit dem 
Federbute, dad aud Sie beſuchen, koͤmmt er alle Tage 
regelmäßig zu diefer Stunde, um das Bild zu betradten, 
Sie ſehen alfo zum mwenigften, daß er Interefle an dem 
Bilde nehmen muß, da er ed ſchon fo lange beſucht.“ 

„Herr! ſechs Monate? rief der Alte, Nein, bem 
babe ich bitter Unrebt getban in meinem Herzen; Gott 
mag ed mir verzeihen; ich glaube gar, ich babe ihn un: 
böftich behandelt im Unmuth. Und ift ein Havalier, fa 
gen Sie? Nein, man fol von Pedro de Ligez mit fagen 
tönnen, daß er einen fremden Mann unböflib behandelte, 
Ich bitte, ſagen Sie ihm — bob, laſſen Sie das; ih 
werde ihn wieder treffen und mit ibm ſprechen.“ 

Und ald er den andern Tag ſich wieder einfand und 
Fröben fhon vor dem Gemälde traf, trat er au binzu 
mit recht, recht freundlichem Gefichte; ald aber der junge 
Mann ehrerbietig auf die Seite wid, um bem alten Herrn 
den teffern Platz einzuräumen, verbeugte fi diefer höflich 
grüßend und ſprach: „Wenn ic nicht irre, Señor, fo 
babe ih Sie ſchon mehrere Male vor dielem Gemälde ver: 
meilen ſehen. — Da geht ed Ihnen wohl gleib mir, auch 
mir ift dieſes Bild fehr interefant, und id kann es nie 
genug betrachten.’ 

Fröben mar überrafcht dur diefe Anrede; aub ibm 


waren bie Beſuche des Alten vor dem Bilde aufgefallen, 
er hatte erfahren, wer er fen, und nad der fleifen, kal⸗ 
ten Begrüßung von geftern war er diefer freundlihen An: 
rede nicht gewärtig. 

„Id geitebe, mein Herr! erwiederte er nad einigem 
Sögern, dieſes Bild zieht mich vor allen andern an, deun 
— meil — es liegt etwas in diefem Gemälde, bas für 
mich von Bedeutung iſt.“ — Der Alte fab ihn fragend 
an, ald gemüge ihm dieſe Antwort nicht völlig, und Frö: 
ben fuhr gefaßter fort: „Es ift wunderbar mit Aunftwer: 
fen, befonders mit Gemälden. Es geben an einem Bilde 
oft Tauſende vorüber, finden Die Zeihnung wichtig, ge 
ben dem Kolorit ihren Bevſall, aber es ſpricht fie nicht 
tiefer an, während einem Einzelnen and fol einem Bilde 
eine tiefere Bedentung aufgebt; er bleibt gefeifelt ſtehen, 
kann fib faum logreifen von dem Unblid, und kehrt 
wieder „ und immer wieder, um es von Neuem zu be 
trachten.“ 

„Sie koͤnnen Recht haben, ſagte der Alte nachden⸗ 
kend, indem er auf das Gemälde ſchaute, aber — ich 
denke es ließe ſich dieſes nur von größeren Kompoſitio— 
nen fagen, von Gemaͤlden, in melde der Maler eine 
tiefere Idee legte. Es geben Viele vorüber, bid die Bes 
deutung endlih Einem aufaebt, der dann dem tieferen 
Sian bed Künftlerd bewundert. Aber — follte man 
dieß von ſolchen Köpfen bebanpten Fönnen ?“ — 

Der junge Mann errötbete. „Und warum nicht? 
fragte er lähelud. Die fbönen Formen diefed Geſichts, 
bie edle Stirn, dieſes finnende Auge, diefer bolde Mund, 
bat fie der Künftler nicht mit tiefem Geiſte gefhaffen; liegt 
nicht etwas fo Anziehendes in dieſen Zügen, daß —“ 

„O bitte, bitte, unterbrach ibn ber Alte, gütig abs 
mwehrend; es war allerbinas eine recht hübſche Perfon, bie 
dem Künftler gefeifen, die Familie dat fehöne Frauen.” 

„Wie? welde familie! rief der Jüngling erſtaunt,“ 
er weifelte an dem gefunden Verftand des Alten, unb 
doch ſchienen ibm feine Worte aufs Höchfte zu ſpannen; 
„dieß Bild ift ja eine Pbantafie, mein Herr, zum wenig: 
ſten mehrere hundert Jahre alt.“ 

(Die Fortfegung folgt.) 





Korrefpondenz Nadridten, 


Nürnberg. ır, Nom 
Beſchlußũ.) 

Wer ein gerechtes Urtheit über einen Kunſtler fällen 
will, darf feines feiner vorzuͤglichen Werte verfaweigen. Dich 
bat aber der Berichterſtatter geiban , deun er bat die Kerftels 
Inng ber Jatobstirche, die herrliche Kanzel und den KHauptals 
tar in berfelsen, alles Seibelofd Wert, oduslig ignorirt. 
Waren fie vieleicht feiner Mritit gar nicht werıh? Es int nichts 
daran gelegen, beun das Urtbeil fompetenter Richter Über lie 
ſteht feft, und er, ber alle Werte Heideloſſs, bie er nannte, 
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ſchmaͤhte, wuͤrbe, um konſequent gu bleiben, mwahrfiheinfich 
auch von ber Kirche, ber Kanzel und dem Altar nur ſchmaͤ— 
heub geurtbeilt baden. Aber Heitelof braucht ſich darum fels 
ner Werte nicht zu ſchaͤmen, denn er bat durch fle bewieſen, 
daß er, nach ben eigenen Worten bed Berichterſtatters, ein 
Manwift, ber mit wabrbaft meiftervollem Ge 
ſchict begabt, auch dem Unbedeutenbfien eine ge— 
fällige Form geben fünue — Ein folder Maun 
wird zwar nie gany tabelfrey bleiben, er wird es unmöglich 
Allen Recht mahen können, allein er wird fi gewiß nie fo 
verirven, baß er fo viel Gefhmadiofes und Regetwidriges zu 
Tage fördert, als ibm von dem Berichterſtaätter Schulb ges 
geben wird, Daß bie neuerbauren Bruannenauffäge im ins 
Hang mit ihren Umgebnngen meiftens im gothiſchen Styl vers 
siert werben, ift aewiß mehr zu loben als zu tadeln; es ge— 
fayieht dieß nicht aus Mode, fondern aus Grunbfag, weil ſich 
dergleichen neue Bauwerte, fie ſeyen klein oder groß. in neuem 
Geſchmack ausgefuͤhrt, wie wir fie in ber Univerfitätäflabt Er: 
fangen ſehen, bier unter ben Dentmälern der alten Kunſt ges 
wiß nicht gut ausuehmen würden. — Aus biefem Grunde bat 
der König auch befohlen, daß, wenn je ein neues Gebäude für 
die polytechniſche Emule erbaut werben follte, dich im Einflang 
mit der Bauart Nürnserge, im gothiſchen Styl, geſcheben 
muͤße. — Ob dad Modell, das Heibeloff hierzu bauen Ueß, 
eigentlich in gar feinem Stu! fen, wie der Bericht⸗ 
erſtatter ſagt, mögen verſtaͤndige Architetten entſcheiden. Wir 
maßen und kein Urtheil darüber am. und bemerten nur fo viel, 
daß die größten Baufünflter neuer Zeit, ein Weinprenner, 
Söhintet, Fiſcher, Henze, oder ihre Werte dem Tadel aus nicht 
entgeben fonuten, und daß fich Heibeloff mir diefen Männern 
tröften muß, wenn es ihm nice beffer gebt, Er wird fobe 
ſcheiden ſeyn, um gerechten Tadel benugen, und fo verfhän: 
big, um ungerechten Tadel verachten zu fonnen, ohne ſich 
darüber zu ärgern, oder fi dadurch in feinem anertamıt nuͤtz⸗ 
lichen Wirten für unſere ebrwärbige Erabt irre machtn zu 
Laffen. Und daß biefed Wirken erfannt wird, beiveist eine 
ganz neue Verfiigung der königlichen Reglerung, woburd ihm 
das höbere Bauweſen ber hleſigen Stadt, unabhängig von dem 
fräbtiisen Baurathe Übertragen wurde, bewelſt der Beſchluß 
des Magiftratd and ber Semeindebevollmdwtigten , ibm daflır 
einen jübrliden Gebalt anusynfegen. Diefes Unertenntniß ber 
toͤniglichen und ſtaͤdtiſchen Behörden bat bob wohl mehr Ges: 
wicht als ber Tadel eincd fchmähflchtigen Krititeug, 

Der Berichterftatter ſpringt nun zur Mufit Aber. umb 
faͤut Über die Beftrebungen in dieſer Beriebung in Nürnberg 
dad barte Urtheil, daß alied, was der Maalftras für 
Mufitrbue, ein auf ganz unfructtarenBoben 
ausgefäeted&aamentorn few, daß Bas Puplitum 
nichte mehr von Hänbel’fher Mufit bören me 
ge,undbbaßibm leichtes fhamlos obrenfigelns 
bed Zeug ber neuen Kunft immer willfomms 
ner few. 

&s ift ſawer auf fo harte Worte etwas zu ſagen, benn 
wenn fie wahr wären, wie ſehr müßte man nit die guten 
Nürnberger in muſitallſcher Hinſicht HSelfagen , wegen ihres 
fteriten Bobend, amd verachten wegen ihrer ſchamloſen Ohren. 
— Dod wir wollen beren, wie die Thatſachen zu ſolchen 
Exnimpfreden paſſen. Der Beriterftatter war fo delitat, bie 
Männer nicht zu nennen, welche er unter den feinbfeli: 
nen Machten bed Guten, unter @itelzeit und 
Mirttelmäßigfeit myſtifizirt, aber bier deuter Jedermann 
mit Fingern auf fie, und darum darf auch bad große Publitum ihre 
Namen wiſſen; 08 find barunter gemeynt: Der Buchhandler 
Moinberger, ber Mufitdiretor Blumroͤder, und ber Geſanqglebe 
ver Adhler. Wir nennen ihre Namen, nicht um fie tem Hohn 


Verlegt von der 3. ©, Eotta’fhen Buchhandlung, 


Preis zu geben, ben ber Kritiker Aber fie bringen will, fons 
dern um ihrem Berdienft zu bulbigen, bad fie fi um die Wie— 
berberftellung bes beſſern Geſchmacits in der Muſit in Nürns 
berg erworben haben, ein Werbienf, das jeder Unpartheviſche 
baufbar anerkennt „ und bad nur Mißgunft und Bosbeit zu bes 
fleten fuchen ann. Es find nun fünf Sabre, daß biefe bras 
ven Männer ben vorher lange brach gelegenen Boben zu bauen 
angefangen haben, und fie dürfen fi; ber Früchte Ihrer mühberotlen 
Arbeit nicht ſchaͤmen. Es hat fin ſeit biefen fünf Jahren bie ans 
fangs ans fünfzig Individuen beftanbene ſtaͤdtiſche Gefangfchule 
auf 200 ausgedehnt. Die jäbrliten Prüfungen beweiien ihr 
Fortfgreiten auf guter Bahn, rin Zeugniß, das ibr der wärs 
bige Fr. Schueibder aus Deſſau, ber fie beſucht bat, nicht vers 
fagen wird, Ju Folge diefer Beſtrebungen bat ſich unter ben 
biefigen Schullehrern ein Gefangverein gebilbet, ber fonntägfich 
feine Urbungen hält, md feine Wirffamteit auf ben Unterricht 
junger Männer aus alen Ständen erfiredr. Es baten fi im 
ber Geſangſchule Talente entwidelt, weiche eine Hofkapelle 
RAeren würden. Der ſeit fünf Jahren gebildete Singchor bat 
ſich mit jedem Jahre verſtaͤrtt, und iſt ſezt auf 30 Soprane, 
ze Alt, 30 Tenoxe und 28 Baͤſſe augewachſen. Durch ibn 
und bie Stadtmuſſit wurben ſeit fünf Jahren Hayduns 
Scyobpfung fünf Mal, bie Jabrszeiten zwey Mat, 
Haͤndels Meffias vier Wal, Samfon „ven Mal das 
Uievranberdfeft ein Mal, Jubas Macabaus ein Mat, 
Naumanns Baer Unfer zwey Mat, Saneibers Welt: 
gerige und Sdubflath, Kunzens Halletujah. Stadt: 
lers Gerufalem, Anfangs mit einem Singcyor von 36. und 
nun mit 100 Bid 120 Stimmen aufgeführt, Ginb bieß laus 
ter leere Halıne aus unfruchtbarem Boden, und verdient ein 
Publitum, das feit fünf Fahren fo viele große ernjte Werte 
mir Theilnahme aufıbren konnte, den Morwurf. Muß e6 
ſchamlos obrenfigeindes Zeug vorziebe, und wird irgendwo 
in Nürnberg bergleihen Zena aufgetiſcht? — Unfer herrlicher 
Rathhausſaal iſt vielleicht in fünfzig Jahren zu muſitali ſchen 
Bwerten nicht fo häufig benuzt worden, ats feit fünf Jahrtu, 
und er fol ed nodı ferner, deun, weit entfernt. diefe Auffäbe 
zungen aufzugeben, wird vielmehr demnaͤcuſt ber Meifias 
von Händel zum fänften Mat mit vollem Chor gegeben wers 
ben. Wer follte biejes große, berzerbetende und troſtvolle Weis 
ftertwert bed unflerblinen Mannes wicht zum fünften Mat fies 
ber börem ald zum erften Mal, nuu ba uuſer Ehor bie Pars 
abien faft auswendig fann, unb von zu befiegenten Schwie⸗ 
rigfeiten ber Doppelfugen keine Nebe mehr iſt, das Oratorium 
von Schneider: Das Paradies, wirb zur Wuffübrung vorbes 
reitet. Die Partituren ber Haͤnbel'ſchen Oratorien ; Die Toch⸗ 
ter Jephtas und bie Iiraeliten, werden erwartet, Die obens 
Henannten braven Männer haben fih ter guten Bade mit 
Ziebe und Aufopferung bingegeben; fie baben dafür unfern 
Dant verdient, ben ihnen das barte Uribeil Sinzeiner nicht 
sertimmern fol. Mögen fie gerechten Tadel benngend, bämis 
fen verachtend, im ihren edlen Beſtrebungen auermädet 
fortfabren. 

Der Beripterftatter ſchließt mit einer Anetdote (ber ein 
Meihzeug, die eben fo intereſſant ald unmwahr if. Das 
Reißzeug wurde in Parid getauft, und eine Perfon vermus 
tbete. daß es bier gemacht feun Knne, was fih aber nad 
arnaner Unterfuhung als ganz grunbios bewieſen bat. — 
Diefe Beristigungen waren wir ber Wabrheit ſchuldig. — Wir 
geben fte den Angriffen des Berichterfiatters vbllig Preis, mit 
ber Bemertung, daß wir. ohne einen Kampf zu ſcheuen, auf 
Aues, was er allenfalld dagegen fagen möchte, nichts erwies 
bern werden, nub bie Alten für ums ald geichloffen erflären, 
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Nein, im Blute rein gewaſchen, 
Hebt ſich Hellas, lang gebeugt, 
Wie aus ſeinen eigenen Aſchen 
Hoch, verjuͤngt der Phönix ſtelgt. 


A. v. Helwig. 





Scherflein am die Griechen in ihrem Todeskampf 
mit ihren öffentlichen und heimlichen Feinden. 
Bon Gens Immanuel Baggeſen *. 


Himmelruf. 
Ode an die Griechen. 


Moch immer droht, obaleich dad Paradies verloren, 
Hienieden jeden Augenblick 

Dem Get, def Streben mebr ald Erdgenuß erlohren, 
Das erite paradteſiſche Geſchick. 

Den Baum des Lebens diirfte ihr frech umreißen, 

“ Um unten auf dem Boden weit und breit 
Wenab zu fref:n alles Obft der Zeit; 

Doh weh’ dem Sterblichen, der wagt nur anzudeißen 
Den Apfel der Unjterbluhleit. 


Der erſte Menſch verlor bie Menſchenrechte, 
Meil er verſuchte, Göttern glei zu feon; 
Promerdeus, Rettung bringend dem Geſchlechte, 
Ward feitgelbmieder an den Rieſenſtein; 
Der Welsheit lehrte, traut den Schierlingsbeder; 
Und der Eridfer Selbſt, des Himmels Stolz, 
Ward, mit dem niedrigiten der Erden: Shäder 
Zugleich beftraft, genagelt an das Holz. 


Steil, eng’, und mibfam it die Dahn erhabuer 
a Licht, und Frevheit und Beſeligung 
er Menſchdeit fümpfender Begeifterung, 
Umringt von offnen Schlduden unbegrab’ner 


DET! des Verfafers Cchwanengefang auf feinem Krantens 
Hette-unter dem entſeblichſten Qualen, nad der Nachricht von 
Miſſolunghis Fall gedichtet. 


Der 


— Helden, die voran 
Geſchritten diefe, fern vom Mubezeiten ° = 
Und Zufuchtsbätten, dde, table, felten 

Berrer'ne weltverborgae Himmelebahn. 


Was gibt, troß ihren Warnungszeiben allen 
(Denn lauter Kreuze, fbwarz, voll Todesgrau'n 
Sind drauf big zu dem Gipfel nur zu ſchau'n) 

Dem Pilger wodl den Muth, fie noch zu wallen? 

Mad ruft, was flärkt, was hebt ibn unter allen 

Den Faumwen, bie herab mit Donnerfnalen 

Don Saredyornfiriten gegen ihn fi ballen? 


Den Himmelruf bört nie die feige Mena’ erfhallen — 
Der Held der Frepbeit bört ibn überall, 

Ihn börte Stephanus und alle Chriſti Junger, 
Und fah’n, dem Staub im Sterben geiftentjloh’n, 

Als Meltmabt:Troßer, ald Sich ſelbſt Berwinger, 

Und der, fie winfenden Unfterblicleit Erringer, 
Hienieden Gottes Himmel offen ſchon. 


Du, immer größtes Griehenvolf, je Meiner 
Wird Deine Schaar, Dein Vorrath und Dein Lanb, 
Sefammttreugträger — im Verbluten Einer — 
Du börit erfballen jenen Ruf, wie Keiner, 
Seit der Apoftel Ehriftentbum verfchmand! 
Du lädt Dich von Sirenen niet betbören, 
Benleitet rings vom Zauberflörenröbren, 
Die Dir vorlullen ihren Dettungsplan: 
Die armen ſchutzbedurft'gen zu erlöfen 
Dem äußern, innern Krieg, und allem Böfen, 
als ihren römifdıfel'gen Unterthan, 
Du fährt, auf Gott und Die allein vertrauend, 
Frrlict verachtend, ſtets nach Oden fhauend, 
Enſblendet jetzo vom der Bruderhillfemwahn, 
Nur jenen boden Himmelsruf zu hören, 
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Der luftbegleitet von der Väter Geiſterchören 
ws Herz Dir Mingt, auf Deiner Martprbahn. 


Erbab’ne Griechen! bleibet treu zum Ende 
Dem mwabren Ehriften heil’gen Ruf, der ruft 
Von Gottes Thron herab, bis in die Gruft 

Der lesten Frebbeit, dur gefprengte Kerkerwaͤnde! 
Vergießt mir ftetd erböbtem Heldenmutb 
Im Kampf mit den Unbeil’gen Euer Blut! 

Fabrt fort mit deffen umverdroßner Spende, 

Bis Euer ganzes beil’ged Attica, 

Wohin der Pilger in der Wülte trete, 

Gleih Miffolongbi, werd’ ein’ einz'ge Schäbelftätte 
Ein großes, blutumfloßnes Golgatba! 


Dort laßt die Herrſcher unter fi vertbeilen 
Den Meit von Pulver, Geld und Proviant, 

Den ibre Unterthanen, beym Verweilen 

Der ſtets gebofften Hülfe, troß dem Eilen 
Ach! jezt zw fpät vielleicht, Cuch zugefandt ! 


@ilt, eilt dann weg von bier mit allen euren Wunden 
Hinauf in's Freve, wo man Euch beaehrt, 

Mo Engel Eure Kränze ſchon gewunden! 

Es ift, feirdem’d fib mit Barbaren feig verbunden, 

Seitdem darin fein Kürft Euch rettungsmwertb gefunden, 
Europa eined Volks von Eurem Rang nicht werch! 


Die Bettlerin vom Pont des arts. 
(Fortfegung.) 


„Alſo glauben Sie das Mähren aub? flüfterte ber 
Alte; unter ung gefagt, dießmal bat bie @igenthiimer ihr 
ſcharfer Blick doc irre geleitet, ich kenne ja die Dame?’ 

„Um Gottes Willen Sie kennen fie? wo ift fie jezt? 
wie heißt fie?” ſprach Froͤben heftig bewegt, indem er bie 
Hand des Portugiefen faßte, 

„Sage ih lieber, ih babe fie gefaunt , antwortete 
biefer mit zitternder Stimme, indem er dad feuchte 
Auge zu der Dame aufſchlug. Ja ich babe fie gefannt in 
Dalenzia vor zwanzig Jabren, eine lange Zeit! Es ift ja 
aber niemand anders ald Donna Laura Tortoſi.“ 

„Bwanzig Jahr! wiederholte der junge Mann traurig 
und niedergefhlagen. Zwanzig Jahre, nein, fie ift es 
nidt | 

„Sie ift ed wicht? fuhr Pedro hitzia auf, nicht, fa 
gen Sie? So können Sie glauben, ein Maler habe diefe 
Züge aus feinem Hirn zufammengepinfelt? Doch ich will 
nicht ungerecht fepn, es war wohl ein tüdhtiger Mann, 
der fie malte, denn feine Farben find wahr und treu, treu 
und frifch wie bad blühende Leben. Mber glauben Sie, 
daß ein folher Kuͤnſtler aus feiner Phantafie niht ein ganz 
anderes Bild erfbafft ? Finden Sie nicht, obne bie Fami— 
lie Zortofi zu Fennen, daß diefe Dame offenbar Familien: 
ähnlichleit haben muͤſſe, Famtlienzüge, beftimmt und Mar 
von der Natur ausgeſprochen, Züge, wie man fie nie in 


Gemälden ber Phantafie, fondern nur bey guten Portratis 
findet? Es ift ein Portrait, fage ih Ihnen, Sehor, und 
bey Gott fein anderes ald das der Donna Laura, wie ic 
fie vor zwanzig Fahren gefehen in dem lieblichen Valenzia.“ 

„Mein verehrter Herr! erwiederte ibm Fröden, ed’ 
gibt Aehnlichkeiten, täufbenbe Achnlichkeiten,. Man glaube 
oft, einen Freund fprechend getroffen zu feben, nur im 
fonderbarem, veralteten Koftüm, und wenn man fragt, iſt 
es fein Urahn aus dem drepfigjährigen Kriege, ober übers 
dieß gar ein Fremder. Ich gebe auch zu, daß dieſes Bild 
fogenannte Familienzuͤge trage, daß es ber liebdenswürdl⸗ 
gen Donna Faura gleibe, aber biefed Bild ift alt, und 
fo viel weiß man wenigftend aus Megiftern und Stirchens + 
buͤchern, dab es in der Magdalenentirhe zu C. ſchon ſeit 
150 Jahren hängt, und durch Stiftung, nicht auf Bes 
ftelung in die Kirche fam,” . 

„So bole der lebendige Satan meime Uugen, rief - 
Don Pedro ärgerlih, indem er aufforang und feinen Hut 
nahm. Gin Blendwerk der Höle ift’s, fie will mid 
in meinen alten Tagen noch einmal durch dich Gemälde 
in Wehmuth und Gram verfenfen.” Thraͤnen ftanden 
dem alten Mann in den Augen, ald er mit haftigen, droͤh⸗ 
nenden Schritten die Gallerie verließ. 

Uber dennoch mar er auch jezt nicht zum legten Male 
da gewefen, Fröben umd er faben fib noch oft vor dem 
Bilde, und der Alte gewann den jungen Mann durd fein 
befheidnes aber beftimmted Urtbeil, durch feine liebens⸗ 
wuͤrdige Dffenbeit, durd fein ganzes Weſen, bad feine Ers 
ziehung, trefflibe Kenntniffe und einen für dieſe Jahre 
feltenen Zaft verriet, immer lieber, Der Alte war fremd 
in dieſer Stadt, er füblte ib einfam, denn nob war er 
der Welt nicht fo ſehr abgeftorben, daß er nicht bin und, 
wieder einen Menfhen hätte fprehen mögen. So fam ed, 
daß er fih unvermerft näber an den jungen Fröben ans 
fbloß; zog ibn ja diefer aub dadurd fo unbefhreiblid am, 
daß er eim theures Gefügl mit ihm tbeilte, mämlich die 
Liebe zu jenem Bilde, 

So kam ed audb, dab er den jungen Mann auf bem 
Spaziergang gern begleitete, daß er ihn oft einlud, ibm 
Abende Geſellſchaft zu leiten. Eines Abends, als ber 
Speifefaal im König von England ungemöbnlid gefällt 
mwar und rings um bie Venden fremde Säfte faßen, fo daß 
fie ib im traulihen Geſpraͤche gebindert fühlten, ſprach 
Don Pedro zu feinem jungen Freund: „Senior, wenn Ihe 
anders diefen Abend micht einer Dame verſprochen habt, 
vor ihrem Bitter mit ber Laute zu erfcheinen / oder wenn 
Euch nicht font ein Verfprehen hindert, fo mödte ich 
Euch einladen, eine Flaihe aͤchten Pedro Zimenez mit 
mir auszuſtechen auf meinem Gemach.“ 

„Ste ehren mi unendlih, fagte Kröben, mid bins 
det fein Verſprechen, denn ich kenne bier feine Dame; 
auch ift es hiefigen Orts nicht Sitte, Abends die Laute 


got 


ga ſchlagen auf der Straße, oder ſich mit’ der Geliebten am 
Genfer zu unterhalten. Mit Vergmägen werde ib Sie 
begleiten.” ‘ 
„But; fo gebulbet Euch Hier noch eine Minnte, bie 
ih mit Diego bie Zurichtung gemadır; ich werde Cud ru⸗ 
fen laſſen.“ Der Alte hatte dieſe Einladung mit einer 
Urt vom Feverlichfeit geiprocen, bie Fröben fonderbar aufs 
fiil Jezt erſt entfann er ſich auch, daß er noch nie auf 
Don Pedros Dimmer geweſen, denn immer batten fie ſich 
in dem allgemeinen Speifefaal des Saſthofs getroffen, Doc 
and Allem zufammen glaubte er fliehen zu muͤſſen, daß 
ed eine befondere Höflichkeit fey, bie ihm der Portugiefe 
bar diefe Einführung bev ſich erzeigen wolle. Nach eis 
ner Diertelftunde erfhien Diego mit zwep filbernen Arms 
leuchtern, neigte ſich ebrerbietig vor dem jungen Man 
und forderte ibn auf, ibm zu folgen. Eröben folgte ihm 
und bemerkte als er durch den Saal ging, daf alle Trink⸗ 
gie neugierig ihm nachſchauten und die Köpfe zufammens 
fetten, Im erften Stod machte Diego eine Flügelibüre 
anf und winfte dem Balte einzutreten, Ueberrafat blieb 
diefer auf der Sawelle Reben. Sein alter Freund hatte 
ben Frad abgelegt, ein ſchwarzes geſchliztes Wams mit ro: 
then Baufhen angezogen, einen langen Degen mit golber 
zem Griff umgeſchnallt und ein dunkelrother Mantel fiel 
ihm über bie Schultern. Feverlich ſchritt er feinem Gaſte 
entgegen und ftredte feine Hand aus ben reihen Mandet: 
ten hervor, ibn zu begrüßen. „Send mir herzlich willfom: 
men, Don Fröbenio, fprab er, ſtoßet Euch nicht an dies 
fem ſchlechten, pruntlofen Gemach, auf Reifen, wie Ihr 
mist, fügt fib nicht Med mie zu Haufe. Weider aller 
dings gebt es fib in einem Saale zu Liſſabon und meine 
Divand ſind Acht maurifhe Arbeit; doch ſetzet Euch im: 
mer zu mir, auf dieß fdlechte Ding, Sopha genannt, ift 
doch der Wein Acht und gut: fegt Euch.“ 

Er führte unter diefen Worten den jungen Mann zu 
einem Sopba; ber Tiſch vor diefem mar mit Konfituren 
und Wein beſezt; Diego ſcheukte ein und brachte Zündmwerf 
und Zigarrrn. 

„Schon lange, bub dann Don Pedro an, ſchon lange hätte 
ib gern einmal fo recht vertraulih zu Euch geſprochen, 
Don Fröbenio,, weun Ihr anders mein Vertrauen nicht 
tering achtet. Seht, wenn wir und oft zur Mittagditun: 
*w vor Laura's Bildniß trafen, da habe ich Euch, wenn 
Yor fo recht verfunfen waret in Anſchauung, aufmerkſam 
betrachtet, und vergeht mir, wenn meine alten Augen ei: 
en Diebſtahl an Euren Augen begingen, ich bemerfte, 
aß der Gegenſtand biefed Gemaͤldes noch höheres Inter: 
Te für Euch haben mie, und eine tiefere Bedeutung 
I$ Ihr mir bisher geſtanden.“ 

$röben errötbete, der Alte ſah Ihn fo ſcharf umd durch: 
ringend an, als wollte er im innerfien Grund feiner 
eele leſen. „Es iſt wahr, antwortete er, dieſes Bild 


bat. eine tiefe Bedeutung file mich, und Ste haben recht 
geieden, wenn Sie glauben, es fep nicht das Kunſtwert, 
was mic intereffire, fondern der Gegenftand des Gemäl: 
bed. Ach! es erinnert mid am den fonderbarften aber 
aluᷣclichſten Moment meines Lebens !- Sie werben lächeln, 
menu ih Ihnen fage, daß ich einft ein Mädchen ſah, das 
mit diefem Bilde taͤuſchende Aehnlichkeit hatte, ich ſah fie 
nur einmal nad nicht wieder, und darum gebört es zw 
meinem Sldt, menigitens ihre holden Züge in. diefem 
Gemälde wieder aufgufusen.“ ** 

„O Gott! ‚das iſt ja auch mein Fall!“ rief Don 
Pedro. 

„Doch lachen werden Sie, fuhr Froͤben fort, wenn 
ih geftebe, daß ich nur von einem Theil des Geſichtes 
biefeer Dame fpreden fann, Ich weiß nicht ift fie blond 
oder braum, if ihre Stirm bob oder nieder, ift ihr Auge 
blau oder duntel, id weiß es niet! Aber dieſe zierliche 
Nafe, diefer lieblihe Mund, dieſe zarten Mangen, dieſes 
weide Kinn, finde ich auf dem geliebten Bilde, mie ic 
es im Leben geſchaut.“ 

„Sonbderbar! — unb biefe Formen, bie fib dem Ge 
daͤchtniſſe weniger tief eindrüden ald Auge, Stirn und 
Haar, diefe folten, nachdem Sie nur einmal fie geſehen, 
fo lebhaft in Eurer Seele ftehen 7 

„D Don Pedro! fprac der Jüngling bewegt, einen 
Mund, den man einmal geküßt bat, einen folden Mund 
vergiht man fo leicht mit wieder. Doch, ich will erzaͤh⸗ 
len, wie ed mir damit ergangen.‘ 

(Die Fortfegung folgt.) 
Korreſpondenz⸗Machrichten. 
Paris, 12. Ottober. 

Da bat Rummel, der deutſche Laͤufer oder Schmell⸗ 
füßter, dech einen großen Sirg davon getragen, und bie 
deutſche Lauftunſt mitten im Frantreich zu Cbren gebracht. 
Ich babe in einem vorigen Schreiben gemeldet, wie ehrlich er 
mit feinem Verfpregen Wort gehalten batte, und das Mars— 
feld in 48 Minuten fünf Mal ricptig umlaufen war. Eben 
fo puͤnttlich batte er bey andern Geltgenbeuen die von ibm 
eingeaangenen Verbindlichteiten erfült, und jebeömaf vor Ab⸗ 
lauf ber beſtimmten Brift fein Ziet erreicht. Nuu tbinmt auf 
einmal ein Franzofe, ben der Rubin des beutfchen Käufers vers 
brießt, und der tolltuͤhn ausruft: Sor Herren, ich wills noch 
beffer machen ald diefer Deutſche. Er ift bad Miardfelb im 
48 Minuten fünf Dial buralaufen; ich aber mache mich ans 
beiſchig, ed in 42 Minuten ſecha Dial zu umlaufen, Und wid 
fi ber Deutiche mit mir miſſen, fo mag er fommen.“ Der 
beutfche Käufer, der aber wahrfweintich ein verftändiger Mann 
iſt, und es nicht für rathfaın hält, ſich mitten umter dem frangüs 
fiſchen Bolte mit einem Franzoſen zu meſſen, und ſich dadurch 
dem Ausbruche ber Nationalelferfunt aukzuſetzen, ober mels 
er vielleipt den einmal erworbenen Nubm nicht aufs Splet 
fegen will, lehnte den angesotenen Wertlauf ab. Nun Tieß 
ber aufgebiähte franzbſiſche Eoneifüßter mit großen Anfclags 
zetteln und in dem Zeitungen antündigen, ber Deutſche babe 
mit Ibm feinen Wettlauf eingeben wollen; er aber werde am 
tünftigen Eonntag in 42 Minuten dad Marsfeld ſechs Mat 
umlauſen, und zwar am Anßerfien Naube deifelben. Diefe Yu 
tünbigung locate vieleigr eben fo viele Tleugierige berbey als 
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Frangefe erigien mit vieler Zuverfigt, und begann jeinen Lauf. 
Zu dem erflen Umtaufe bedurfte er art eine halbe Minute: 
Sieh war Thon ein Übied Vorzeichen, eben fo viel zu dem fols 
genden, Je mäber das Ende der beflimmten Friſt bevanrüdte, 
je weniger Anfchein war da, daß der Mann fein DBerfpregen 
‚erfüllen würde, Bey folgen Gelegenbeiteu bleibt das Pariſer 
Publitum nicht lange rubig; es entfland juerft ein lautes Murs 
mein, das ſich mady und nad) vermehrte, Dann rief man eis 
nerſelts: er wird's abmaden; und anderuſeits: er mirb’s 
nicht abmachen! Endlich war bie Zeit abgelaufen, und ber leict⸗ 
füsige Mann war erft fünf Mal bad. Marsfeld uınlaufen, alſo 
fette Ein Umtauf an, der verfprogenen Zapf, und der Mann 
ward gleichſam banfrott gegen dad Puolitum, das fein Geld 
für die ſechs Umtäufe gezahlt hatte, Es ließ ibm auch bald 
feinen Unmuth fühlen; es wurde gepfiffen und geziſcht und 
geſchrieen; als der arıne Schelm beſchaͤmt abzcg, lief man bins 
ter ibm der, und bärte ihm wahr ſcheinlich arg beſchimpft, wenn 
nicht die gewöhnlichen Schutzengel der Im Paris vom Wolfe 
verfolgten , ich meyne die Gensdarmen, ibn umringt und zu 
einer Miethturſche verhoifen hätten, worin er mit feiner Schande 
Bald aus dem Augen des Puplitums verfhwand, Die Kaſſe 
war fon früher verſchwunden und in Sicherbeit gebracht, font 
würde auch biefe Übel angefommen ſeyn. Wahrſcheinlich hatte 
der Einnebmer ben Sturm vorausgefeben, und bey Zeiten ges 
eitt die Segel zu ſtreichen. Seitdem firablt der ame det ehr⸗ 
tigen deutſchen Rummel herrlicher als zuvor, Denn er bat 
die Leute nie um ihr Gerd berrogen , fondern ſtets feine Schuld 
mit feinen Süßen auf's gewilfenhaftefte abgetragen. 

Ein andrer flärmifger Vorfall hatte vorigen Sonnabend 
ey einer dffenttihen Sihung des fbniglihen Iufiturs ſtatt, 
wo cim folder Standal noch unerwarteter fam als auf dem 
Marsfelbe. Es war bie jährige Eiyung der Kunſtatademie, 
deifen Sefretär Hr. Quatremoͤre de Quinch if. Im ber ges 
lebrten Wett ift diefer Quatrembre mit Recht geſchaͤzt; allein 
als atademifcher Setretaͤr wird er in den Zeitungen, befonbers 
in den unabhängigen, oft hart mitgenommen, weil der fon 
ziemlich btjahrte Manın, nah Neftorifger Art, fig etwas breit 
Äber die gelehrten Gegenſtaͤnde austdät, und dadurch den nicht 
gelehrten Zuhörern ziemlitre Langeweile verurfant, was in 
Paris zu ben umvergeiblioften Feblern sebört. An das Mißs 
vergnügen der Zubdrer, und die Gpötteleyen ‚ber Fournalis 
ften hatte ſich der Hr. Eefretär bisher wicht viel geteyrt, und 
war jedesmal mit feiner unerſchuͤtterlichen Zuverfiht und mit 
feinen Worlefungen aufgetreten. Ben der diedjsbrigen dffentlis 
Men Eiyung der Kunſtakademie hatte er zwey blographiſche 
Notizen über verflorbene Mitglieder der Atademie au leſen, ehe 
bie Preife am bie Zögtinge vertheilt wurben, welches Preisver⸗ 
tbeiten an biefem Tage für die Juͤnglinge und ihre Familien 
die Hauptſache ift. Die erfte Notiz ging ylemlich wohl durd, 
aber als bie zweyte begann, in dem gewdhniimen ſchnarchenden 
Tone des Setretaͤrs, riß den jungen Leuten, bie fich in einem 
Dunkeln Winfel des großen Saats zufammengerottet battem, 
die Geduld, fie Belufligten fi etwas allzulaut und. unböfs 
lich auf Untoften des Vorleſers, der ſich durch nichts irre mas 
den ließ, tlatſchten zur Unzeit, räufperten fi, lachten und 
fvotteten, Nun ging auch dem Praͤſidenten, dem Kupferſtecher 
Boucher:Drönoyerd bie Geduld aus, und diefer Künflier, ber 
wahrftreintich noch gang unerfabren im der Praͤſideutſchaft if, 
wußte ſich nicht anders gu beifen ald dadurch, daß er dem. aus 
ben die Wache babenden Offizier anftrug, durch feine Soidaten 
bie zuhendrenden Fünglinge herauszutreiben. ofme daß er ſelbſt 
vorläufig auch nur die gerinafte Ermalnung zur Ordnung an 
ditſelben gerichtet hatte. Die Soldaten ruͤckten alfo mir dem 
Gewehre heran, rumten den Winfel aus; die jungen Leute 


die Damen -in Schrecten fezte, und fie auch zum Schweigen 


‚und daun zur Flucht bewogz der ganze Saal gerieıb in Uns 


ordnung, und ed verging einige Zeit, ehe die Ruͤhe wieder‘ 
bergenelit wurde, Endlich bbrte bo bie Verwirrung auf. 
Quatremere de Quincy batte feine unterbrochene Motiz einger 
fledt, es wurbe, unter großer Zufriedenbeit der Zdglinge und 
ihrer Mamad, zur Bertbeilung der Preife gefchritten, und bie 
Eigung mir der Aufführung der Kantate en, welche 
den Preis ber Tontunſt erbalten hatte, und weiche harmoniſch 
genug war, um bie geftörte Einigfeit wieder bervorgupringen. 
Somit giug man banı zufrieden auseinander; allein an den 
fotgenben Tagen beflagten fid) die Kanetslätter mit ohne Us 
recht Über bie türtiſcze Weiſe des Präfidenten, bie Nube bey 
einer Sitzung der Hunftatsdenie beyſubehatten. Bajonrttenges 
malt in einer ſolchen frierfertigen Verſammiung auszukben, 
ſchien ibmen eıwas Empbrendes, und der arme Dnatremere de 
Quincy wurbe wieber bart angefahren, baß er bied Aergerniß 
veranfaßt babe. Einige beſchuidigten ibm gerabewegs, er babe 
es darauf angelegt, bie Zubbrer vermitieiſt der Goldaten zu 


ꝓwiugen · ſeine Tangen und breiten Borleſungtn geduldig bis 
anf bie lezte Sylbe angubdren; dieſe Beſe hatte der 
arıne Sekretär aber kom nicht verdientz denn t er, ſon⸗ 


bern ber Präfibent hatte ja den nnüßeriegfen Befehl gegeben. tie 
Soldaten beranräcden zu laſſen; des Sekretaͤrs einzige Schuld 
war, baß er birfmaf, wie zuvor, ben jungen Leuten Ranges 
weile verurfachte, Died ſcheint aber bey einer folden Ciyung 
unvermeiblip zu ſeyn; denn unter bem vorigen Gefretär, fe 
Breton, wurde auch beftändig geflagt, baf bes Mannes Nos 
tigen fo fang und einfhläfernd wären, Wielleicht tbäte was 
tremäre wohl, wenn er bie Eefretärftelle mieberlegte; benm 
für einen bejabrten, und als Gelehrten ſehr geachteten Mann 
ift es doch eine empfindlige Cape, mac jeber bffentlihen 
Sigung, worin er auftritt, aus den Zeitungen zu vernehmen, 
das er fein Auditorium eingeſchlaͤfert, und beffen Geduld mißs 
braucht babe, Uebrigens kann der Unwille, ben das Publikum 
und die Journaliſten uͤber das Anricen ber Eoldaten geäußert 
Gaben, einen Beweis der allgemeinen Geſiunung geben. Je 
mehr fi die Begriffe vom fonflirutioneller Freyheit in dem 
Köpfen’ feftfegen, je untiliger leidet man, daB ſich der bewaffs 
nete Stand in ben friedlinen Berfammiungen ber Bürger zeige. 
Sonſt freylich war ed allgemeiner Gebrauch, fo oft bad Wolf 
irgendwo zufammen kam, es durch Truppen zu Fuß und zu 
Pferde im Zaume zu baften, und im Norbintte zuſammen zu 
treiben. Allein feittem baten bie Bürger ihre natürlichen 
Rechte wieder befommenz; man bat eingefeben, daß man bie 
Leute durch bie bloße Macht der Gelege, obne alle Hüätfe der 
Bajonerte in Zucht halten tbnne; England Tiefert daron Bas 
aufatlendfte Beyſpiel. Ungefittet war ed allerdings von dex 
Fünglingen, ſich in einer Verſammlung von geblibeteun Perjos 
nen, zu welcher ſſe aus bloßer Gunſt zugelaſſen worden was 
ven, Aber einen bejabrten und ehrwuͤrdigen Akademiker tuftig zu 
madhen; allein dieß war fein. Grund, um eine fompaanie 
Soibaten gegen bie Verſammlung anrliefen su laffen, und Das 
durch die fÄmmtrichen Zubdrer, beſonders die Damen, in Schre- 
den zu jagen; es ift zu viel Ehrgefuͤbl im ber franjd ſi ſcwen 
Nation, als daß fie ſich mit dein Bajoneite regieren ließe, fie 
wit durch Vernunft und gute Worte nelenft werden, Die 
Heinen Tagrstrlätter fahren aber noch immer fort, fib fiber 
den Vorlefer Dnatreindre de Quinch gu beluſtigen; fo beinupr 
ten fie, man biete jeyt Pfeifen a In Quinn feit. uns bie 
Atademie babe befplofjen . - biuführo zu ihreu dffenetigen 
Cisungen bad Publilum nicht mehr zuzulaſſen. 

(Der Beſchluß forar.) 
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An bed Lebens voller Biätbe hängt des Menſchen Seele 


fett, 
Die bes Thaues Perlentropfen in ber Mofe füßem Meſt. 
der wenn er anf die Erde mit dem weiten Blaͤttern 


fintt, 
Folgt er gern dem Strahl ber Sonne, ber ihm liebenb 


in fig trinkt. 





Die Bertlerin vom Pont des arts. 
(Gorrfegung,) 


„Halt ein, kein Wort! unterbra ibn ber Portugieſe. 
hr wurdet mich für ſehr ſchlecht erzogen halten müſſen, 
wollte ic einem Kavalier fein Gebeimuiß entloden, obne 
ibm dad mieine zuvor ald Pfand gegeben zu haben. Ic 
will Euch erzäbien von ber Dame, die ih in jenem fon: 
derbaren Bilde erfanute, und wenn Ihr mid dann Eures 
Mertrauend würdig achtet, fo möger Ihr mir mit Eurer 
Geſchichte vergelten. Doch Ihr trinkt ja gar nicht; es ift 
ädter ſpauiſcher Bein, und Ihr müßt ibn zuvor trinfen, 
wenn Ihr mit mir Valenzia befusen wollt,” 

Sie tranfen von dem begeifteraden Pedro Zimene; 
und der Alte bub an: 

„Benor, ih bin in Granada geboren. Mein Water 
kommanbdırte ein Negiment, und er und meine Mutter 
ftammten and den aͤlteſten Familien bieied Königreichs. 
Ich wurde im Chriftentkum und allen Wiſſeuſcaften ergo: 
gen, die einen Edelmann zieren, und mein Vater beftimmte 
mid, ald ib ſechszehn Jahre alt und gut aewachſen war, 
zum Soldaten. Wber er war ein Mann fireng und ohne 
Rückſicht im Dienfte, und weil er die Zärtlichkeit meiner 
Murter für mi fannte und fürdtere, fie möchte mid 
oft verbindern, meine Pfliht gebörig zu vollbringen , bes 
ſchleß er, mich zu einem andern Megimenre zu fchiden, und 
feine Wabt fiel auf Dampeluna, wo mein Oheim fomman: 
dirte. Ich lernte dort den Dienft forgfältig und genau, 


und brachte es im dem folgenden ſechs Jahren big zum Kas 
pitän. Als ich zwep:umd:zwangig Jahr alt war, wurde 
mein Oheim nah Balenzia verfest, Er hatte Einfluß und 
mußte zu bewirken, daß ich ibm ſchon nach einem halben 
Yabre ald Abintant folgen konnte, UAls ic aber in Bas 
lenzta anfam, hatte fib in meines Oheims Hausweſen 
vieled geändert. Er war ſchon längit, nob in Pampelung, 
Wittwer geworden, In Balenzia lernte ereine reihe Wittwe 
kennen und batte fie einige Moden, ehe ich bey ihm eins 
traf, acheiratber, Sie können denfen, wie ib uberraicht 
war, ald er mir eine ältlibe Dame vorftellte und fie feine 
Gemahlin nannte; meine Ueberraſchung ſtieg aber und ges 
mann an Freude, ald er au ein Mädchen, ſchoͤn wie ber 
Tag, berbepführte, und fie feine Tochter Laura, meine 
Eonfine , nannte. Ich batte big zu jenem Tage wicht ges 
liebt, und meine Kameraden batten mich oft. deßhalb Pe- 
dro il petro (dem fieinernen Pedro) genannt; aber biefer 
Stein zerſchmolz wie Wachs vor den fenrigen Vliden Laus 
ra’. Ihr babt fie gefeben, Don Frobenio, jened Bild 
gibt ihre himmliſchen Zuge wieder, wenn es anderd einem 
irdiſchen Kunftter möglich iſt, die wundervollen Werte der 
Natur zu erreihen. Ach gerade fo trug fie ihr Haar, fo 
murbwillig wie anf jenem Gemälde batte fie dad Huͤtchen 
mit den wallenden Federn aufgeſezt, und wenn fie ihr dunkles 
Auge unter deu langen Wimpern aufiblug, fo war ee, 
als ob der Himmel ſich öffnete und eim leuchtender Engel 
freundlih herabdgrüßte. 

Deine Liebe, Schor, war eine freudige; ich Fonnte: 


1114 


ja taͤglich um fie ſeyn; jene Schranken, bie in meinem 
Vaterlande gewöhnlich die Liebenden trennen und bie Liebe 
ſchmerzlich, aͤngſtlich, gramboll und verſchlagen machen, 
jene Schranken treunten uns nicht. Und wenn ich in die 
Zukunft ſah, wie ruhig, wie lachend erſchien ſie mir! 
Mein Obeim liebte mich wie feinen Sohm; verſtand id 
feine Winke recht, fo ſchien ed ibm nicht, unangenehm, 
wenn ib mich um feine Tochter bewarb, Und von mei 
nem Vater fonnte ih feine Hinderniffe erwarten, benu 
Laura ſtammte aus edlem Blute, und der Metttbum 
ihrer Mutter war befannt, Wie mächtig meine Liebe 
war, koͤnnt Ihr ſchon daraus feben, daß ih da lichte, 
wo es fo aämzlic ohne Noth und Jammer abging. Denn 
gewoͤhnlich entſteht die Liebe aus der angenebmen Bener: 
fung, daß man der Geliebten vieleicht nicht mißfallen 
babe; wie Teuer unter den Dädern fortidleiht, und 
durch eine Mauer aufgebalten, plößlic verzehrenb nieder 
in das Haus und praffelnd auf zum Himmel ſchlaͤgt, fo 
bie Fiebe, Die kleine Neiaung wird ernährt, die umüber: 
windlib ſcheinerden Hinderniffe (pornen an, man glaubt 
eine Glut zu fühlen, die nur im Urn der Geliebten ſich 
abfühlen fann. Man fpribt die Dame beimlib am Bit: 
ter, man ſchickt ibe Briefe durch bie Zofe, man malt 
im Traum und wachend ibr Bild, ihre Schalt fo reisend 
fi vor, denn bieher fab man fie nicht anders als im 
Schleyer ımd der verbüllenden Mantia, Endlich, fep 
es durch Lift oder Gewalt, falen die Soranken. Man 
fliegt berbey, führt die Errungene zur Kirde, und — 
Befiebt fich natber den Schatz etwas genauer. Wie and 
dem fdönen Wieien:$rund, der nur ein Teppich tft, über 
ein fumpfia Moorlaub gededt, wenn du mie auf feiter 
Erde ausfchreiteft, beine Füße eindringen und Dnellen 
aus der Tiefe riefeln, fo bier. Alle Wugenblide zeigt 
fi eine gene Laune ben der Dame, alle Zage lüfter fie 
Shlever und Mantilla ibred Herzeus frever, und ‘am 
Ende fiändeft du lieber wieder vor dem Bitter, Liebes— 
Vagen zu fingen, und — nie wiedersufehren,’* 

„Dep Gotr, Ihr ſerd ein ſcharfer Aritifer, erwiederte 
Fröben errötbend; es liegt in dem, was Ihr faget, etwas 
Mahred, aber, ganz fo? nein, ba müßte ja jener Dörter« 
funfe, der zuͤndend ins Herz ſchlaͤgt, jene feligen Augen⸗ 
blide, wo die Hälfte einer Minute zum Werftänmiß 
Binreidt, müßte lügen, und bob alande ib an feine 
dimmliſche Abtunf O!l iR es mir denn beſſer er 
gangen ?’ 

„Ich verftebe, wad Ihr fagen welt, ſprach Don 
Vedro, jener Moment ift dimmliſch fdön, aber beruht 
gar oft auf bitterer Täuſchung. Hoͤret weiter, mid rei: 
ten, mich binderten feine Ehranfen, und dennoth liebte 
ich fo warm ald nur irgend ein junger Aavalier in Epa: 
nien, Das einzsine Hinderniß fonnte Laura's Herz fern, 
und ihr Auge hatte mir ja ſchon oft geſtanden, daß es 


ı dem meinigen germ begegne. Alle jene Ueinern Beweilſe 
meiner Zärtlichkeit, wie man fie in biefem Zuftande gibt, 
nahm Donna Laura gütig auf, und nah einem Wiertels 
jabre erlaubte fie mir, ibr meine Liebe zu gefteben. Die - 
Eitern hatten die Sache längit bemerft, 

Mein Oheim gab mir feine Cinwilligung und fagte, er 
Habe für mid wegen guter Dienfte, die ich geleiftet, beym Abs 
nige um ein Majordpatent nadgefubt. Mit der Nachricht 
meined Steigeng folle Ib dem Water meine Liebe geſtehen und 
ihn um Einwilligung bitten, Ich gelobte ed: ab warum 
bab’ ich's gethan? Sollte man nicht immer einen Daͤmon 
binter fib glauben, der ung das Oli wie ein ſcönes 
Epieljeug gibt, nur um es plößlih zw zerihlagen? Ib 
hatte bald nach der Gewißbeit meines Gluͤcks mit einem 
Hauptmann aus einem Schweizerregimente Belanuticaft 
aemacht, den ich lieb gewonnen und täylid in mein Haus 
führte, Cr mar ein fböner blender Yılngling, mit Maren, 
blauen Augen, von weißer Haut und rorben Wangen. Or 
bätte zu wei für einen Soldaten ausgefeben, wenn niet 
berühmte Waffentbaten, die er augarfübrt, inaler Munde 
lebten. Um fo gefäbrliber war er für die frauen. Erine 
ganze Eribeinung war fo neu im diefem Lande, mo bie 
Sonne die Gelihter dunkel färbt, wo unter ſchwarzem 
Haar ſchwarze Augen blisten; und wenn er von ben Eis— 
bergen, von dem ewigen Schnee feiner Heimath erzäblte, fo 
lauſchte man gern auf feine Mede, nnd mande Dame mochte 
fdon den Verfuh gemacht haben, das Eis feined Herzens 
zu zerſchmelzen. 

(Die Fortfegung folgt.) 


Hundert deutſche Reimfprüde 
Eon Wilpelm Müller, 


86. Adelsinſtinkt. 
Mappen ließ bie edle — des Saͤuglings Winden 
naben, 
Und das Kind farb an Verſtepfung, ch’ ed noch fein 
Schild geieben. 

Lernt daraus, wie viel ed beige, adelia geboren fepn! 
Mur aus edlem Bauchinſtiukte hielt das Kınd den Adel 
rem, 

87. Seſcheutte Ahnen. 
Ahnen kann der Kaifer geben. San’, mo mag er ber fie 
> nehmen ? 
Von den umgetauften Göbnen, die ſich ihrer Väter ſchaͤ⸗ 
men, 


88. Vornebmbeit bed Geſchmackes. 


Das beiß' ib mir dod rinen vornehmen Mann! 
Erin Pferd rührt Bein bezahltes Futter an, 
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89. Hungrige Behaglichkelt. 


Cin Heiner Pfennig, ein Heiner Einn, 

Ein Wappenmautel mit großen Falten. 

Man kann fo hungrig dequem darin, 

Wie Diäuj’ im lerren Sacke falten. 
90, Das Biel. 


Jeder bat ein Ziel vor ”. — dem er nachlaͤuft bis zur 
2 ruft, 
Ader oft iſt's eine Feder, die er aufblies in bie Luft, 


91, Wer mußbie Haare dazu geben? 
Wenn bie großen Herrn fib raufen und verlieren Schopf 


und Zopf, 
Preife glaͤcklich fi der welcher bat ben kahlſten 
opf. 


92. Saar und Bart, 


Held Eimfon batte feine Kraft in feines Haupted Haaren, 
Den neuen Heiden ift fie aun in ibren Part gefahren. 
Und wer Meißaus fie Bann fiebt vor Mefferu und Dar 


. euren, 
Wer weiß, ob Simſon tapfrer wir’ im Kampfe mit Fri: 
ſeuten? 


93. Reichthum und Mauch. 


Daß der Reichthum iſt ein Rauch, kaun dich mancher 
Schornſtein lehren, 
Gold nub Silber flog — Ruß wird man herunter 
ehren. 


94. Der Bauerein Edelmann. 


Mern der Bauer wird ein Cdelmann, 
So gudt er den Plug mit Dritten au, 


5. Neue Minifter 


Die menen Minifter können gar viel: 
Sie treffen zehn Kegel in jeden Spiel. 


%. Der Schneeball. 
Der Etneeball und das bite Mort, 
Eie wachſen, wie fie rollen fort. 
Cine Handvoll wirf zur Tbir hinaus, 
@in Berg wird's vor des Nachdars Haus, 


97. Immer etwas im Mädbelt! 
Willſt da wiederfommen zum Schmaus? 
Sing' nicht im erften dein Liedchen aus. 


98. Eieroder Hübner, 
Schlaͤgſt du die Eier in den Topf. 
Kein Küchlein ftedt beraus den Kopf. 

9. Die Natur fiegt, 


Kitzle kein gemaihened Schwein, 
S' teat fib in den Korb hinein. 
Kigl’ ein befkäubtes Wögelein, 

S’ put fi gleich die Federn rein. 


co. Kleines für Aleineg, 
Die liebe Meine Zeit will Kleines haben, 
Drum bring’ io ihr fo viele kleine Gaben, 
Aus vielen Tagen wird ja auch ein Jahr: 
Sep ganz, und ſieh' ein Ganzes in der Schaar. 





Korreſpondenz⸗Nachrichten. 


Paris, ı2. Ottober. 
GBeſchluß.) 


Ein dritter Unfall iſt dein Ingenieur Navler zugeſteſen; 
zwar bot man ibm micht ausge ziſcht, und es bat feiner bewaff⸗ 
neten Soldaten bedurft, um dem Auébruche des Unwillens 
vorzubeugen: allcin der Borfall iſt deübale wit minder uns 
angenebin für biefen Baumeiſter. Planter wird zu den geſchict⸗ 
teilen Ingenieurd in Paris gerechnet, und ba er ein bedeu⸗— 
tendes Wert über bie Hängebrücden herausgegeben batte, fo 
bietet man ibm für den tanglichfien Mann, bie erfte große 
Häugebräde anzulegen „ bie je in Frantreich unternommen wor⸗ 
ben it, Eine Geſellſchaft von Unternehmern batte nämlich 
beiptoffen,. eine ſolche Brfde Über bie Seine, zwiſchen ben 
Edamps Einierd und dem Iuvalidenplage anzulegen, Es war 
valid daran gearbeitet worden, und from dieſen Serbft follte 
die Broüde fertig feunz; allein faum waren die ſoweren Ketten 
engebangn, ald die Pfeiler auf dem einen Ufer nachgaben; 
bad ganze Wert würde eingeſtuͤrzt ſeyn, wenn man nicht fchleus 
nig die Ketten wieder abgenemmen hätte, Diefer Unfall war 
natuͤrlich eine Folge der fehlerhaften Anlegung der Brücde, und 
fiel dem Baumeifter zur Schuld z biefer ſuchte in den minifies 
riellen Brättern, die für ſelche Beſchoͤrigungen gern offen ſte⸗ 
ben. daß Ding zu bemänteln; er ſchob ndmlie die Schuld auf 
eine Wafferröbre, bie neben den Petiern herging,. und geipruns 
gen ſey, unb badur ben Grund, worauf einer der Pfeiler 
rubte, erweicht haben follte, Gegen dieſe Nöbre bätte ſich 
aber ber Hr. Ingenieur vorfeben follen. Beſſer wäre es ger 
weſen freyinuͤthig zu gefteben - dab man bey biefem erften Ver⸗ 
ſuche nicht die nörbige Erfabrung aebabt, und baber einige 
Miparifie gerban babe. Über dieh Geftändniß mar zu hart für 
den Unternehmer; man ergäbite fogar in ben erften Tagen nach 
ben Unfalle, als made Leute bie Brüde beiichtigen wollten, 
babe man an berfelden Minner vorgefunben, welche dazu ber 
dungen geweſen ſeyen, um ben Leuten rorzudemonſtriren, daß 
bas Ding habe fo kommen miffen, und daß der Ingenictr und 
die Unternehmer gany unſchuldig bey bem Unfalle ſeyen. Dieß 
gebt inbefien die unternenmenbe Geſellſchaft anz benm ba ie 
die Koften der Untage ber Brücde beftreitet, fo mag fie auch 
feıt die durch dem Anfall entſtandenen neuen Koften tragen, 
wenn es ihr ſo beliebte. Die Fundamente der Pfeiler waren 
übrigens ſebr Mark; nur mennten einige Leute, flatt der Vfeiz 
ter bätte man Poramtdeq rrichten ſollen, andre fchlugen vor, 
den Pfeilern eine etwas ſchraͤge Richtung zu geben, bamit ie 
bein von der eultgegengeſezten Seite fommenden Drude ber Ket⸗ 
ten deſto beſſer wiberfieben Aunten. In Betreff der Haͤnge—⸗ 
druͤgen werden bie franzbſiſchen Ingenienre vor ben engliſchen 
ned; einiged zu lernen baben. Uesrigens iſt ed noch eine Frage, 
ob eine Haͤngebruͤge, beſonders eine große, wie die hiefige ſeyn 
ſollte, au eine wahre monumentaliſche Zierdeift. Die Pieiier und 
Ketten hindern die Ausſicht, und haben nichts impofantesz da— 
zu ſommt, daß wegen der Ketten, die binter ben Pfellern im 
Fundamente feſt gemacht werden, viel Vlay am Ufer verloren 
geht, was in einer Hauptfladt, wo man mit dem Raume 
nicht ſparſam genng zu Werte geben fann, ein bröcutender 
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Nachtheit if, Anders werhält 28 fich mitten in einer Bands 
fhaft, wo man Nauım und Profper genug bat, Bm brm 
ſchneen Bauen in Paris barf man ſich nicht wundern, bad zus 
weiten arge Viißgriffe geſchehen. Alles fol am einem beſtimm⸗ 
ten Tage fertig ſeyn, und um dieß zu bewerffleiligen,. miülfen 
Banmeifter und Wertleute Halt über Kopf arbeiten. Go geht 
e3 eben jejt mit beim neuen Theätre de Noureautes, auf beim 
ebenfalls neuen Börfenplage ; dieſes Schauſpielhaus foll now in 
biefem Fahre fertig werden, Man fat baher ben Mierhölenten 
in ber Feybeau Paffage, bie zum Theil abgebromen werden 
mußte, ſchleunig eine Entfchäbigung angeboten, und ehe biefe 
noch angenommen war, ihre Kramlaͤden abgebrochen, woraus 
dann ein balb Dugenb Prozeffe entflanden find ; allein ba es 
auch ınit ben Prozeſſen in Paris raſcher zu gehen pflegt ald ans 
derömo,. fo find biefe meiſtens beendigt, und ed wird nun Tag 
und Nacht an dem neuen Theater gebaut, dad gewiß sur bes 
ftimmten Zeit fir und fertig baftenen wird, Mit biefer Eile 
läuft man nun aber allerdingd Gefahr ſich zu uͤbereilen, und dieß 
ift beym Bauen etwas foftfpielig. So iſt ed ben Unternehmern 
der Bauanlagen in ben Eimmps Eipfced gegangen, bie ein ganz 
neues Gtadtrevier bort anzulegen fit vorgenommen, und Alles 
wohl berechnet hatten, nur nicht bie Mittel, mie fie Mierhs— 
teute herbeyrringen konnten, ie hatten mit Anlegung eines 
aroßen Springbrunnens umb eines ſchönen Einganges begonnen ; 
dann batrem fie bie und da ſchoͤne Haͤuſer von drey bis fünf 
Stodwert errichtet; einige guchen Heinen Luſtſchlbſſern. Nur 
fetten noch Mierbölente, und biefe fehlen auch noch jest; und 
fo ift das ſcabne Mevier in Stocken gerathen, unb wird wahr: 
ſchein lich nicht zur Wollendung kommen, wofern nicht ein ber 
fondrer Zufall bie Bauberen pegänftigt, Beider bat In die ſein 
Sabre der Zufall bie freyfih umfberlegter Weife drauf [08 ars 
Seitenben Baumnternebmer fo wenig beguͤnſtigt, daß bad Schuld⸗ 
nergefingniß St, Pelagie voll von folgen Unternefmern 
ſteden fol. 
5 De 


Rem, 31. Dit. 

Die Schatgraͤverey, von ber ih ſchon mehrere Male ges 
rebet habe, int forrwaͤhrend au der Tagesordnung, obgleich ibr 
das Publltum nah und nach immer weniger Anfmertſamtelt 
zu ſchenken beginne. Mit Beſtimubeit, und ans der aumben⸗ 
tiſchen Quelle, dann ich melben, daß die Bade zwar verſchoben, 
abrr bis jezt teineswegs aufgehoben If. Es nat ih naͤmlich, 
wie ſchon früber erwaͤhnt, gefunden, baß ber Grund, wo ber 
Schatz vergraben liegen fol, nicht bem Gtaate, ſondern bem 
Haufe Siuſtinlaui gehdrt. Da fim die Befigungen dieſes leztern 
im Kouturfe befinden; fo baben ſich nicht allein im Hilgemeis 
nen Schwierigkeiten für die Zuftimmung zum Nachgraben er: 
Goben „ fonbern die Bebingungen, melde die Liauidationdfomr 
miffion einftweilen hat machen zu Finnen geglaubt, find noch 
obenein fo brücdend, daß bie Unternehmer ich entſchloſſen 
baben, noch anzufteben unb zu erwarten. ob nit vielleicht bie 
Famitie von den Bläubigern gezwungen werden wird, billigere 
Forberungen zu machen. Leztere foilen barin beflanden haben, 
nicht allein bie Spätfte bes Schatzes, fonbern auch für jebe an 
Ort und Etelle erfolgte Beſchaͤbigung Erfay au bekommen. Da 
fi die Megierung dem dritten heil deſſelben vorbehalten 
bat, und folgfi den beyden Unternebmern mur ein halbes Drittz 
tbeit Abrig bteiben wirde ; fo fonnte es immer geſchehen, baß 
der Knochen unserzehrt liegen biiebe. weil ber Hunde, welche 
fig darum zanten, zu viel iind. Dieß die erfe Wibermirtia: 
keit, melde den Gewuͤrzhaͤndler, Hrn, Cartoni, der die Auf 
Sage ber Nachgrabung machen will. getroffen bat. ine smwente 
er waͤchſt ibm ans feinem Verbittuife zum Thealer Argentina. 


O6 lezteres ihm eigeit gehbrt, wie es im Puhlitum Geißt, ober 

ob er nur den Namen ba bergiet, während ber Duca Erfas 

rimi ald beffen Eigentbum es wenigſtens nocd vor nit langer 

Zeit ganı Rom gefannt bat, ber fortmährende ausſchließlicht, 

ober heilweiſe Befiger beffetsen ift, laͤßt fi nicht beflimmen. 

Wie bem aber auch ſey, Hr. Eartoni hat bie Erlaubniß erbatten, 

dad befagte Theater nach der Straße zu vergrößern, eine Bes 

aönftigung , welche, obgleich aus ihr dem Theater eine Façabe 

erwaͤchſt, deren es kißber entbehrt bat, von Wichtigkeit ift, weil 

daburch bie Gaffe, welche obnebin ſchon ſehr emg ift, noch mehr bes 

fhräntt wird. Damit noch nicht aufrieden, bat nicht allein Hr, 

Eartoni noch obenein um bie Erlaubniß narhgefucht, and ans 

Ber dem Karnevat Opern oder fonflige theatraliſche Dorjlellims 

gen zu geben. fondern auch anf den, biöber don ber Menleriing 

ber grohen Rarnevaldoper bewilligten Zuſchuß von fechttaufend 
Seudi Unfprum gemacht. Da bie Regierung fig zu feinem von 

beyden verfiehen will, fo fmeint jest Hr. Zartoui entweder lein 

fogenanntes Teatro regio (id beift bier eim Tyheater, wenn 

ed eine große Oper mir einen großen drey⸗ oder fünfattigen 

Ballette gibt) bffuen, oder wenigftens fein Ballett damit zu 

verbinden, oder uͤberall auf bie Opera scria verzichten, und 
ftatt defien blos eine Opera buffa geben zu wouen. Die cms 
Hagirten Mitglieder find, kraft ibred Kontratts, verpflichten, fi 
gu beoden zu verſtehen. Auf dieſe Welfe dürfte Rom folgens 
den Karneval ohne große Oper bleiben, ein Fall, ber vielleicht 
nicht flattgefunden hat, fo Lange in Rom Opern gegeben wers 
ben. Weberbem duͤrfte ſich aus einem folden Engagement wer 
nig Gutes von ber künftigen Slarnevalsentreprife verfpreden 
laſſen, deun im der Megel ift ber fomifche italleuiſche Sänger 
zum ernſten, und biefer zu jenem untauglich, weil Stimmen, 
auf komſchen, alfo Heinen Theatern gebildet und außgebitber, 
feine große Bätme zu füllen vermögen, und ſolche, welde bier 
aenüaen, wieberum zu ſtart für jene find, Spiet, Vortrag. 

überbaupr die refpeftive Routine, nicht einmal in Berechnung 
gebracht, Unter den Sängerinnen nennt mau ald Prima Dons 
na jene Sara, Eletia Paftori, weise fruͤber in Stuttgart als 
Hofſaͤngerin angeftent war, und dam vor zwey Tahren im 
ber Herbſtzeit mit großem Beopfalle auf dem Theater Valle ges 
fungen bat. Cine ernfle Opernpartie därfıe weber der Staͤrte 
ibrer Stimme, no& ber Natur ihres Spiels, noch überbaupt 
ber Eigentbürnlichkeit ibrer Perſon angemeſſen ſeyn. Alt So— 
pran nennt man bie Piſaroni, die baͤßlichſte Frau, aber die ge 
ſchictteſte Singma ſchine ber jegigen Zeit. Wie fin biefe, im Ente 
ftebumatfalte, in ber komiſchen Oper ausnebmen wird, ſtehbt nicht 
wohl abzuſehen. Uebrigens beißt es für ganz gewiß. Hr. Cartoui 
babe ben berühmten David, ben größten aller ſngeuden Charlatans, 
engagirt, und es habe biefer im Sinne, fid bier bey feiner Durd: 
reife nah Meapel, wo er im folgenden Karneval fingen wird, 
tlinftigen Monat in einigen Akademien zu productren. Andre 
behaupten, den genannten Impreſarie habe der Handel zu reucu 
Begonnen „ feit er ben Bindıo vernommen „ welchen gr. Dar 
wid in Mailand gemacht baten fell, und Testerer fen desbalb 
abaefunden worben. Wenn das Theater Krpentina wenig 
verfpricht; fo bat dagegen dad Theater‘ Valle deſto mebr ges 
balten. Die Holzbauer von Dombra ober bie Treue 
in ben Waͤtdern, baben treufih Bis zur zwey unde zwan⸗ 
siaften Borftellung dem vorgefesten Ziele Stich gebalten, und 
find nicht minder von ibrer Königin als vom Publikum mit 
Berfalt und Guadenbezeigungen Aberbäuft werben, 


(Die Fortfegung folgt.) 
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De fie flarret, wo fie zerfließt, wird Kultur nicht leicht hinfommen 


oder ſchwerlich beftehen und wirten. 


Joh. v. Miller 





Die 3sliändern 


aus Geder Geihihte von Shweben, 
üserfezt von Dr. Ungemitter. 


Hoch im atlantiihen Meere, ungefähr achtzig fhmebis 
fe (120 deutſche) Meilen von Drontbeim, nidt volle 
zwanzig von Srönland entfernt, jmifben 63° 24’ und 66° 
30° .mördliher Breite und zwiſchen 13° 15° und 24°%.40° 
weſtlicher Länge von Greenwich *) liegt Island. Die 
Juſel ift vo von großen Bergen, bie vorzuͤglich von Oſten 
nach Weften ſich erſtrecen, und den mittleren Theil bed 
Sandes unbemohnbar machen. is bebedt ihre Gipfel, 
Feuer mürhet im ihrem Innern, Nah dem Meere bin 
in den Thätern und anf den abgedachten Flaͤhen, die 
fruchtbare Meiden barbieten, bat der Islaͤnder feine eins 
fame Wohnung. Waldungen find nicht vorhanden, bios 
fleinere Pirfen erblidt man bier umd dort; und daß bie 
Walder, von denen im Altern Zeiten die Rede ift, feine 
Hotzarten, bie zum Aaubolz bätten dienen können, dar⸗ 
boten, kann man daraus abnehmen, das bereits bie erften 
Unfiedier auf der JInſel baffelbe von Normegen ſehr oft 
holten **). Die Saat gedeiht ſchwer zur Meife, wehwe⸗ 

a — — 


Henderſon, Iceland, 16814 — 15. 
demnach bis zum Polarfreiie binanf. Idlauds Flaͤchtninhalt 
geist Thaarun Etatiſtit & Din. Mon, &. 59) auf 1405 
Quabdratmeiten an. (Der bewohnte Theit der Tafel nimmt 
erwa 200 Quabratmeilen eiu.) 

©) Varnsdaela Saga, ©. 16.. 
fpiele lemmen vor. 


Die Inſel reicht 


Mehrere aͤhnliche Bew 
Doſſelbe gir von dem Schiffeͤbauholze. 


gen auch der Aderbau wenig und blos zum Verſuch (und 
auf dem Verſuch beſchraͤnlten fib auch alle die Spuren von 
Landbau, die man von frühern Zeiten her dort gefunden 
bat) *), betrieben wird. Viebzucht, Rifberen und ber 
Fang der Scevögel, bie in unglaublicher Menge die Kuͤſten 
deſuchen, machen die einzigen Nahrungszweige aus. Der 
Sommer ift warni, und der Winter, während dem das 
Pferd und das Schaaf audgetrieben werden, it, fofern 
nicht Treibeig die Kälte vermehrt, weniger falt ald man 
von der nördlichen Lage der Intel eigentlich erwarten tönnte, 
Aber häufig fommt in ungewöhnliger Menge das Zreib: 
eis beran, bededt bauptſaͤchlich die noͤrdlicen und oͤſtlichen 
Küften, füllt ale Buchten, verbreitet fib, fo weit man 
fehen kann, umder, und bleibt oft dem Sommer über lie 
gen, Dann ift bie Luft beitämdig kalt und neblicht; es 
friert und ſchneit mitten im Sommer; das Gras kann 
nicht zum Wachsthum fommen; die Thiere leiden, ihnen 
falten die Haare aus; die Menſchen bekommen Ausfhlag, 
und die weißen Baͤren, bie mir dem Eiſe von Grönland 


a — — 
Grogere Schiffe wurden in Norweaen getauft. Lendnama 
Saga, p. 29. exzaͤhlt ats eine Settenbeit, daB einer der erſten 
In felbewobner ſich an einer Steue nieberließ, wo fo große 
Walbungen waren, daß barand Holz uSeeſchlffen genom- 
men werben fonmie. 

0) Es wird als etwas Beſonderes angeführt, daß anf 
Meitbolt, Snere Sturleſons Hoft, die Saat anf ben Yedern 
nie febt fehlug , fonbern daß man beſtaͤndig frifhes Mehl hatte, 
weiches zu Teckereyen gebrandt wurde Gu fägaetis). Stir- 
lunga Saga I, c. 13, 
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kommen und erſt mit ibm wieder fortgeben, ſtellen ſich 
ald gefäbrlihe Gäfte ein. Im Uebrigen führt das Eis 
eine Menge Treibholz, moranter man amerifanifhe and 
fibirifbe Holzarten erfennt, mit ſich. 

Kein Elek auf der Erde bat aͤhnliche Spuren 
von unterirdifhem Feuer aufzuweiſen wie biefe Sufel, 
Der Steinfluß*) (fo nennt der Geländer den aud 
dem Gluͤbofen ded feuerfpevenden Berges ſich mälsen: 
den Lavafirom) bat im ungebenern Streden bad Land 
übergoffen. Die fiedenden Quellen werfen bis zur Höbe 
von mehr wie dundert Fuß Wafferftrablen empor **), und 
bimmelbobe Pfeiler des beißen Dampfes erbeden ib aus 
des Grundes Tiefen und weiten Spalten. Im verfloffer 
sen Jabrbunderte waren vom der großen Menge Vullanc 
allein neun in Bewegung, Gie feinen ſowohl unterelt: 
ander ald mit dem Meere in Verbindung zu fteben, bald 
fpeven fie Feuer, bald werfen fie Wafler, bald beydes zus 
gleich ans ***), und da die meiften Vulkane mit ewigen 
Schnee bededt find, fo vereinigen ſich meiftentheild bep der 
Eruption die Werbeerumgen ber Waſſer⸗ mit denen ber 
Feuerftuth. — Der Geländer wohnt alfo mirten unter den 
Schredniffen der Natur, und gleihmwohl fagt ein einheimi- 
ſches Spribwort: „Jsland ift das deſte Pand, welches bie 
Sonne beiheint ****). So fehr der Islaͤnder fein Land 
liebt, eben fo ſehr bängt er den alten Sitten an. Im 
ber Wißbegierde und SKenntniffen, in der Sorgfalt fir 
bie Erziehung feiner Kinder übertrifft er im der That bie 
Menge in vielen andern von ber Natur alücklicher begabs 
ten Ländern, Seine, durd eine eigene Literatur ausge— 
bildete und feftgeftellte Sprache, die früber wie irgend eine 
andere in Europa, rei im ſich ſelbſt mar, ift noch jest 
dieſelbe, die früber in Scandinapien geſprochen wurde, ift 
diefelbe, in der Snorre Eturleion ſchried; und die alten 
Sagen, oft aus sreffliben, von dem Hauswirthe felbit 
verfertigten Abſchriften zu leſen, macht in ben langen 
Winterabenden ſowohl für ihm wie für die Geinigen die 
angenehmſte Erholung aus. 

In jener Zeit, als Ieland vom Norwegen aus ent: 





” Steina, Kmberfon , I. 


2°, Der Geifer nnd der durch ein Erdbeben 1789 ent⸗ 
Randene Strocker find bie befamnteflen. Ju ben warınen 
Queuen in Reifiadal wurden die Islaͤuder im Jahr 1000 getanft, 
Kristni Segs, c. ır. Die Ruinm eines von Snorre Stur⸗ 
kfon daſtlvſn eingerichteten Bades find noch fest vorhanben. 


oe) Es fol dieſes auch mit dem Sefla, ber Übrigens 
zu ben Meinen Bergen lands gehört, und mich ſtets mit 
Eis bedeckt if, der Fall geweien fon. Man bat bin und wies 
ver gefanben, daß das aus ben Joldndiſchen Bultanen gewors 
fene Waſſer ſalſig Hr, und bey dem Hetla hat man fogar nad 
einem Uusbruche eine greße Menge Satz gefunden, Dlaf 
fens und Povelfen® Reife, ©. 865. 


2299) Henderſon, L. 


deckt und bebaut wurde, ſagt bad alte, von deſſen Befig: 


nahme ſprechende Buch ), mar Harald Harfager König 
über Norwegen, Erich Emundsſon und fein Sehn Bioͤre 
herrſchten uͤber Soweden, und Gorm ber Alte beherrſchte 
Daͤnemart, und in dem Sommer, als Ingolf und deſſen 
Gefährten zuerſt nach Island zogen, um es zu bebauen, 
batte Harald Harfager zwölf Jabre lang in Norwegen res 
giert und feit Ehriſti Seburt waren 374 Winter verflofs 
fen **). Iugolf war der erfte Norman, der ſich auf 36 
land niederließ, Nordiſche Seeräuber, die einige Jahre 
zuvor dahin verfchlagen worden und ed entdedt hatten, 
bradten darüber nah Norwegen bie erfte Kunde, Lin ger 
wiffer Naddod, der ſich mad den Farder-Infelm begeben 
moDte, war auf die oͤſtlide Kuͤſte Islands geworfen 
worden und batte dad unbewohnte Land, wo bie Gipfel 
der Berge alle mit Schnee bededt waren, Schueeland 
genannt. Gardar Evaferdfon, ein Schwede, der von 
den Hebriben das väterlibe Erbtheil feiner Frau zu bar 
len beabſichtigte, Hatte daffelbe Schicſal gebadt. Er 
umfegelte nun die Inſel, nannte fie nach [eh Garbdark 
bolm, und nad feiner Zuhauſckunft theilte er darüber 
eine vortheilhafte Beibreibung mir. Floke, ein dritter 
Übentenrer, batte nach dem Angaben jemer das Land aufs 
geſucht, dort einen Winter zugebracht und idm wegen des 
Zreibeifes den Namen Jsland gegeben, 
(Die Fortfegung folgt.) 
*) Landnämabok, e. ]. 

- ®0)0 3 Are Frode, Schedas co, I, hat 870 

inter, 


— 


Die Bettlerin vom Pont des arts. 
(Bortfegung.) 


„Eines Morgend, fubr der Spanier fort, kam ein 
Greund zu mir, der um meine Liebe zu Laura wußte, und 
gab mir im allerlep gebeimnifvolen Meden zu verſtehen, 
ich möchte entweder auf der Hut ſeyn, oder ohne dad Mer 
jorspatent meine Baſe beirathen, indem fonft noch Manches 
ſich ereiguen könnte, was mir nicht angenehm feon wurde, 

3% war betreten, forfhte nah und erfuhr, dab Douna 
Laura bev einer verbeiratheten Freundin bie und da mit 
einem Maune zuſammen fime, der in einen Mantel ver 
hillt in's Haus ſoleiche. Ich entlied den Freund und 
daukte ihm. Ich glaubte nicht daran, aber ein Stachel vom 
Eiferſucht und Mißtrauen war in mir zurüdgeblichen, 
Ich dachte nach Über Laurens Betragen gegen mid, ich 
fand ed mnveräudert; fie war beid, gütig gegen mich mie 
zuvor, Sie lieh fib die Hand, wohl aud den (dönen Mund 
füfen — aber dabep blieb ed auch; denn jest erſt fiel mir 
auf, wie kalt fie immer bep meiner Umarmung war, fie 
britte mir die Hand nicht wieder, wenn ic fie drüdte, 
fe gab mir meinen Auß niet gurdd, 


ItTg 


Sweifel quälten mich; der Freund kam wieber, ſchurte 
durch beſtlmmtere Machrichten das Feuer mächtiger an, und 
Id beſchloß bey mir, die Schritte meiner Dame aufmerb 
famer zu bewaden, Wir fpristen gewoͤhnlich yefammen, 
Der Odeim, die Tante, meine ſchoͤne Bafe und ib. Am 
Abend des Tages, als mein Freund zum zmwepten Mal 
mid gewarnt, fragte die Tante bey Tiſche ihre Toter, 
ob fie ihr Geſelſchaft leiſten werde auf dem Balcon. Gie 
antwortete, fie babe ihrer Freundin einen Befuc sugefagt. 
Dnmidfärlih mochte ich fie daber ſchaͤrfer angefehen baben, 
drum fie ſchlug die Mugen nieder und erröthete. Sie ging 
eine Stunde, ebe die Nacht einbrach, zu jener Dame, Als 
es dunfel wurde, ſchlich ich mic am jenes Hans und bielt 
Made; rafende Fiferfuht kam tber mid, ald ib bie 
Straße berauf, nabe an die Häufer gedridt, eine derhüllte 
Geftalt ſchleichen ſad. Ib Nelte mich vor die Haustbüre, 
bie Seſtalt kam mäber und wollte mich fanft auf die Seite 
ſchieben. Aber ich faßte fie am Gemand und ſprach: 
„Senor, wer Ihr auch fepd, im diefem Augenblide glaube 
ib einen Mann von Ehre vor mir su baben und bep Eu: 
rer Ehre fordre ich Euch auf, ftedt mir Mede.“ Den dem 
ernften Ton meiner Erimme fab ich den Mann zuſammen⸗ 
ſchreden; er befann ſich eine kleine Meile und entgegnete 
Daun: „Was fol 187” — „Schwoͤrt mir bep Eurer Ehre, 
fuhr ich fort, dab Ihr nicht wegen Donna Laura de Tor: 
tofi in dieſes Haus gebt,” — „Mer erkuͤhnt ih, mir 
über meine Saritte Rechenſchaft abzufordern?” rief er 
mit dumpfer verſtellter Stimme; am feiner Aus ſprache 
merfte ih, dab er ein Fremder ſeyn müfe, Eine düftere 
Ahnung ging in meiner Seele auf. „Der Kapitän di San 
Montanjo wagt es,“ antwortete ib, und riß ibm, ebe er 
Ab deſſen verſah, den Mantel vom Geſicht. — Es war 
mein Freund Tannenfre, der Schweizer. 

Er ſtand da wie ein Verbrecher, keines Wortes mäd: 
fig, aber ich batte meinen Degen blanf gejogen, und 
ſprachlos vor Wuth deutete ib ibm an, daffelbe zu thun. 
„3b babe feine Waffen bev mir als einen Dolch ‚"erwier 
berte er. Saon war ich willens, ibm ohne Zögern ben 
Degen in den keib zu rennen, aber ald er fo regungslos 
auf Alles gefaßt vor mir ftand, fonnte ich das Säretlide 
nicht vollbringen. Ic bebielt noch fa viel Faffuma, daß ich 
id beitimmte, am andere Morgen vor dem Thore der 
Stadt mir Nedenfhaft zu geben; die Chüre bielr ich be: 
fest, er fagte zw umd ging. Noch lange hielt ich Wache, 
bie emdlib die Sänfte für Laura gebracht wurde, bie ich 
fie ein ſtetgen ſah, Damm folgte ih ihr lamafam nach Haufe, 
Die Qualen der Eiferſuct Iteßen mid feinen Schlaf auf 
meinem Lager finden, und io börte id, wie ih nm Mit: 
ternabt Schritte meiner Ihre näderten, man pochte am, 
Verwundert warf Ih meinen Mantel um und (bloß auf ; 


es war bie alte Dieuerin Laura's, die mir einem Brief | lebt, 


Ubergab und eiiendd wieder davon ging, 


fa Gnaden bewaßren far 
Sömeizer längft geliebt habe, als fie mid noch gar nisr 
fannte, daß fie aus kurcht vor dem Born ihrer Mutter, 
die alle Fremden bare, ibn immer surädgebalten, um 
fie zu werben; daß fie von den Drodungen meiner Tante 
genöthigt, meine Liebe ſich babe gefallen laffen, 
ale Schuld auf ſich, 
daß Tammenfee mir oft babe Alles geiteden mollen, und 
nur durch ihr Sieben, durch ibre Furcht, firenger verwahrt 
su werden, ſich habe zuruckhalten faffen. Sie deutete mir 
ein faredlicheg Gebeinnif an, 
befleden werde, wenn ib Ihr und dem Hanptmann nicht 
sur Flucht verhelfe. Sie beſchwor mi®, von meinem Streite 
abzuftehen,, denn wenn er falle, fo bliebe ihr, feiner Gats 
tin, nichts übrig ale ih das Leden zu nedmen. Sie 
ſchloß damit, meine Großmurd anzurufen, fie werde mid 
ewig achten, aber niemals lieben.’ 


„Geier! Bott möge Euch dor einem äbnfiben Brief 
Sie geſtand mir, dad fie den 


Sie nebme 


fie ſowoͤre mit dem beiligften @ide, 


das die Ehre der Familie 


„Ihr werdet gefteben, daß ein folder Brief glei Fal: 


tem Waller ale Flammen der Liebe löfden kann; er loͤſchte 
fogar zum Theil meinen Born. 
es meiner Ehre nit, daß ich betrogen war, darum ftellte 
ih mid zur beſtimmten Stunde auf dem Kampfplage ein, 
Der Kapitän mochte tief fühlen s 
digte ; obgleich er ein befferer Fecdter war als ic, verthei⸗ 
bigte er fih nur, 
ih meine Hand bier zwiſchen Daumen und Beigefiger in 
feinen Degen rannte, fo daß ih außer Stand war, weis 


Über vergeben konnte ich 


wie ſehr er mich beleis 


umd nicht feine Schuld iſt ed, daß 


Ib gab ihm, während ih verbunden 
Er lad, er bat mie fiebend ihm 


ter zu fedten, 
wurde, Laura's Brief, 


zu vergeben, ich that ed mit ſchwerem Herzen,” 


„Die Geſchichte meiner Liebe ift su@nde, Don Frobes 


nio, denn fünf Tage darauf war Donna Laura mit dem 


Schweizer verfäwunden,” 

„Und mit Ihrer Hulfe 7 fragte Fröben, 

„Ich balf fo gut es ging, frevlich mar der Schmerz 
meiner Tante groß; aber in diefen Umftänden mar es befs 
fer, fie fab ihre Tochter nie wieder, ald daß Unehre ber 
ibe Dans fam.‘ 

„Ebler Wann! mie mmendlic viel muß Sie dieß gelo⸗ 
ſtet haben! wahrbaftig es war eine barte Prüfung. 

„Das war ed, antwortete der Ulte mit biterm 
Lächeln. Anfangas glaubte id, dieſe Wunde werde 
nie vernarben, aber die Zeit tbut viel, mein freund, Ib 


‚ babe fie nie wieder geſehen, nie von ihnen gebört, nur 


einmal nannten die Zeitungen den’ Oberft Tannenfee als 
einen fapfern Mann, der unter ben Truppen Napoleons 
in der Schlacht von Brieune dem Feinde langen Widre 
fand gethan babe, Ob «6 berfelbe ift, ob Laura meh - 
weiß ich micht zu fagen, Als ih aber in biefe 
Stadt Fam, jene Galerie befuchte, mund mach zwanzig 


— — — — 
— — — — — 
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langen Jahren meine Laura wieder erblickte, ganz fo 
wie ſie war, in den Tagen ihrer Jugend, da brachen die 
alten Wunden wieder auf und — nun Ihr wißt, daß ich 
— — beſuche.“ 

(Die Fortſetzung folgt.) 





Korrefpondenz: Nahridten, 
Rom, 3r, DOM. 
(Bortfegung.) 


Ich wieberhote, was Ich fhon im einem meiner früheren 
Berichte gefagt habe: Die Kompofition bed Hrn, Grayioli ges 
bört zu den beften, welche jezt auf ben lialleniſchen Bühnen ges 
geben werden. Es ift Verſtand und, was daraus folgt, Ehas 
rafteriftif darin: mit einem Worte, bie Muſit ziehe ſelbſt den⸗ 
jenigem au, ber mehr verlangt ald den gewbbntihen Obrentigel. 
Eine arge Flickolle ift ber bbfe Minifter, ben ber ungeſchictte 
Buchmacher nicht unmittelbar in das Stuͤct zu verſlechten gewußt 
bat, ohnedem wurbe fie auch ſchlecht geſpielt, obgleich recht gut 
grfungen. Seine zwey brav grarbeiteren großen Arien inter 
effiren nicht, weil ihnen die Handlung fehlt. Dagegen find 
bie Partien ber Königin und des guten Minifters cdes Liebba⸗ 
bers), beſonders im ihren beyben Dnetten, dramatiſch und feis 
neswegs bloßer Klingflang. Deßgleichen bie Partie des erſten 
Holzhackers, welche mit großer Sorgfalt gearbeitet if. Sein 
Duett mit dem guten Miniſter, im welchem er dieſein bie 
mannichfaltigen Beſchwerden zu erfenuen giet, welche fein Dorf 
uͤber ben Drus des böfen Minifterd gu führen bat, und wo 
bie Wortes Ma, la Regina non lo sa..... ma, la Re- 
gina lo sapra, vom Minifter mehrere Male mwieberhoft wer⸗ 
ben, bar allgemein angeſprochen, und ift populär geworden. 
Gogar bat man eine bloße Flickarie, sum ben andern Zeit zum 
Verſchnaufen gu geben, von einer der Holzhaueriunen gefuns 
gen, ihrer alerlietften und nichts weniger ald gemeinen Me— 
lodie wegen ‚-andgezeihnet, Zum Lobe ber zahlreichen Chöre 
tann ich mit wenigen Worten nicht mehr fanen, als bus fie 
einen beutfchen Geift atbmen. Won ber Boccapadati Dave im 
ſchon geredet; fie ift von Anfang bis zum Ende allerlichft ges 
wefen. Hat man freylich mitunter an ibr auspuſehen; fo 
zeigt fie dagegen, ſelbſt in dem Fehlern, fo viel Narfırlichkeit, 
tab man ihr Beyfall geben muß, wenn man aud nie will, 
Der Tenoriſt Berger (troh feines franzdfiiten Namens ein 
Heborener Mbıner) iſt eine von jenen fräftigen Naturen, wie fie 
der itallentfbe Himmel wicht jelten bereorzubringen pflegt. 
Mit der Erimme eine Steutor, und ben Formen eines Ath⸗ 
leten verbindet er in beuten fo vie Grazie und Schoöͤnheit, 
daß er ben audgezeidnerften Beyfall erbaiten bat, obgleich fein 

Geſang, dem bet Domelli bis zur Taͤuſcrung abnlich, den 
vom bettiſchen Biftulierfiriefange eines David und Konſorten. 
rerwoͤhnten Ohren zu arandios vorfommen möchte Zu ber 
bauern ift, daß biefer Künftter eben um ben erwähnten Ohr 
sen zu gefallen, mitunter zu ber balben Stimme fine guftucht 
dann ader, weil ihm die Natur dieſe verfagt bat, ſtatt des 
Beofalls nur ein mitieidines Laͤcheln erbäit Gin Fehler on 
im iſt die Unart, keiner Note ihre volle Zeit zu geben, fon 
dern alle, beſondere Me Endnoten, Wie mit ber Scheete 'abr 
zufchneibeh, eine Folae ber Unkunde im Selfedairen, welche 
jebom bie beijeven Sänger beit gu Tage fo ziemlich ab geleot 
baten. Nach ten Helzhauern ift ber Roſſiniſche Moſes 
an die Meibe aetommen, und. bat Furore gemamt, Ueber 
Defe Kompofttion,‘ welche, wie Ih höre, ſchon afaemeht im 


Dentfihtand betannt ift, ann ich meinen Leſern nichts fagrm 

was fie nicht ſcoon wäßten. Es laͤßt fin unfiyeitig etwas 

Befferes darin verfpüren, und bieß Beſſere ift gut, obglelch ihm 

doch auch bie wahre (ig meyne nicht bie, auf ber Wolter ers 

zwaͤngte) Bedeutung abgeht. Das Schlechte darin beſteht and 

einer Dienge fo bandgreifliyer Reminidcenzen aus allen frübe 

ren Arbeiten bed Komponiſten, dab man wobl fiebt, er babe 

ed ſich bey biefer um fo leichter machen wollen, je mehr Anftrens 

gung ton jenes Beſſere gefoftet haben dürfte. Da bie jezt ber 

ſtehende Truppe bie Amalthea micht bitte befehen Finnen; fo 

bat man bie Parr, die Gattin des bekannten, in Paris Tebens 

ben Paer, ben ihrer Durchreiſe für bie. zwey⸗und zwauzig Wors 

ſtellungen, welhe vom Moſes werben gegeben werden, en— 

gagirt. Die frühere Virtuofirär iſt bey biefer Sängerin babin, 

denn vieles fängt am zu verfagen; doch läßt fih, was fie fingt. 

noch Immer hören. Ihre große Arie wird ſeden Abend applaus 

birt, Die Borcababati, vortrefflich in ber komiſchen Oper, mo 

fie nicht ftart aufzutragen bar erfcheint im Moſes geywängt, 

ja fogar oft widerwaͤrtig, weil fie, ibver befhräuften Mittel 

fih bewußt, mehr teiften wid als fie vermag. Ich zmeifle, daß 

fie es his gur lezten Vorſtellung aushalten wird, Dies führt 
mich auf einen Umſtand, uͤber welchen ich mich mm fo meits 
läuftiger audlaffen zu müffen glanbe, weil bie Eame zwar in 

Deutfayland befannt, aber von Niemanbem recht begriffen und 

noch weniger beherziot wirb, Die biefjäbrigen Herbftvorftels 
Tungen baten wie gewöhnlich, am „ten September, dad beiät 

am Tage na Marid Geburt, angefangen, und werben, gleiche 

falls wie gewoͤhnlich, bis zum legten Dftober danern, In dies 

fer Friſt, dad beißt im zweprand fünfzig Tagen, muß bie 

Truppe bie gebbrige‘ tontraftmaͤßige beftimmte Anzahl Vorſtellun⸗ 
gengeben, nämlich ofersund- vierzig Male, fingen, Dayu bie Proben 
der beyden Opern, melde man auf dreußig ankblagen fann, 
gerechnet, welche theilweiſe noch angreifender als bie Vorſtel⸗ 
ungen ſelbſt find; fo ergibt ſich, daß bie Sänger in zweysnnbr 
fiebenzig Tagen (die Proten ber erfien Oper brainnen unges 
faͤhr drey Wochen vor der Verſtelung, umd die zweyten finden 
naturtich waͤbrend ber Auffübrung der erſtern flat) olersunbs 
ſiebenzig Vorſtellungen cuon denen jede wenigſtens viertehalb 
Stunden danert) geſungen baden, das Einlernen ber Partien 
im Haufe nicht einmal gu erwähnen, In welchem andern 
Rande, aukegenommen Stalten, fonnte es Sänger arben, welche 
einer ſolchen Anftrengung gewachſen wären? So gränzı die Eins 
richtung der Stagieneu⸗KAnaagementés wirtlich an's Wunderbare, 
denn da die Rollen nur einfach beſezt find (außer in ſehr ſeite⸗ 
nen Faͤllen und nur zur Karneralszeit, wo neben der erfien 
Gängerin eine andere engagirt wird, welche notbfalls ihre 
Stelle verfeben fann; bein Kenore, noch viei weniger ben bey 
den Bafliften, ein Supplemento zu Hafen, in gar nicht ger 
braͤuchlich); fo müren die lenre fingen. es Tofte was es wohe, 
umd (fo wirtſam iſt Gewohnbeit und bie Ueberzeugung, daß 
es nicht anders ſeim kun) fie fingen auch! Sehrfelten, Daß eis 
ner für einen ‚ober zwey Tage heilen, ‚unerhört, daß er wirt⸗ 
lich trank würde, Ich wollte ed feinem Singer ratben. ſich 
im lezten Walte zu befinden; denn eine einzige ſelche Krankheit, 
welche natuͤrlich bie Borftellungen hemmen und ben Unternefnnier 
in die größte Vertegenheit vringen, ibm oprnein einen ans 
febnlipeneftweriun perur ſachen wäre, birfte für eine lange 
Rebe von Tabren jebed Engagement bey cinem andern Thea— 
ter erſchweren z denn mit einem Saͤnger, ker im Falle wäre, 
wihrend einer Stägione frant zu fwerden, wuͤrde fein Sınpres 
ia ” thun haben wollen, 

‚Die Gortfegung folat.) 
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In ben eriabpften Bufen führt 

Mir Liebe wieder, wieber Wriebenz 
Wie, wenn des Tages Hut verſchieden, 
Dir Naͤchte Thau bad Gras beruͤhrt. 


Lamartine. 





Die Bettlerin vom Pont des arta 
(Eortfegung.) 


Mit umſtaͤndlicher Gravität, wie ed dem Haushof—⸗ 
meifter eines P... fben Prinzen, einem Manne aus 
alt kaſtiliſchem Geſchlechte, geziemt, batte Don Pedro bi 
Sau Montanjo Ligez feine Gejchichte vorgetragen. Als 
er geendet, trank er einigen Wein, lüftete den Hut, ſtrich 
fid dber Stirn und Kinn und fagte gu dem jungen Mann 
an feiner Seite: „Was ih wenigen Menſchen vertraut, 
babe ib Cu umſtaͤndlich erzählt, Dom Frobenio, nicht 
um Euch zu loden, mir mit glelchem Vertrauen zu erwies 
dern, obgleib Euer Gebeimniß fo fiber in meiner Pruft 
ruht als der Staub der Könige von Spanien in Eldorado — 
obgleich ich neugierig wäre gu willen, inwiefern Euch jene 
Dame intereifirt — aber Meugier ziemt dem Alter nit, 
und damit gut.’ 

Froͤden dankte dem Alten für feine Mittbeilung. „Mit 
Verandgen werde ih Ahnen meinen fleinen Moman zum 
Beiten geben, fagte er laͤgelnd, er betrifft feiner Dame 
Geheimmiffe und endet fhom da, mo ander? anfangen, Aber 
wenn Sie erlauben, werde ih mörgen erzählen, denn für 
‚heute moͤchte e3 wohl zu fpät fenn.’ 

„Ganz nah Eurer. Bequemiihfeit, erwiederte ber 
Don, feine Sand drüdend. Euer Vertrauen werde ich zu 
bren wiſſen.“ So ſchieden fie; der Spanier begleitete den 
jungen Mann höflich bis an die Schwelle feines Vorſaals, 
mad Diego leuchtere ihm bis in die Straße, Nach feiner 


Gewohnheit ging Fröben den Tag nachher in die Gallerie, 
er fand länger vor bem Bilde, und wirklich dachte er 
an biefem Tage mehr an den Alten, ald an bie gemalte 
Dame; aber er wartete über eine Etunde, ber Alte fam 


nicht, Er ging mit dem Schlag drey Uhr in die Anlagen, 


. ging laugfamen Edrittes um ben See, vorbev an ſchoͤnen 


Eyuipagen, noch ſchoͤneren Damen, vorben an unzähligen Dis 
reltoren und Lientenantd, zog oft fen Fernglas und (baute 
die lange Promenade hinab, alein die ehrwürdige Geſtalt 
feines alten Freundes wollte fih nicht zeigen. Umſonſt 
ſchaute er nah den diinnen ſchwarzen Beinen, nah dem 
fpigen Hut, umfonft nadg Diego in den bunten Klei— 
bern, mit Sonnenfhirm und Regenmantel, er war nicht 
zu ſehen. 

Eolite er frank geworden fern? fragte.er fih, und 
unwiltürlih ging er nah dem Schloßplatze bin und nach 
dem Gaſthof zum König von England, um Don Pedro zu 
befucben. „Fort ift die ganze Wirthſchaft, auf und das 
von, autmortete auf feine Frage der Oberkellner. Geſtern 
Abend noch befam ber Prinz Depefiben und beute Bormit: 
tag find Se. Hob. nebft Gefolge in ſechss Wagen nach W. 
abgereistz; der Hausbofmeifter fubr im zwerten nnd bat 
für Sie eine Charte biergelaßen, Begierig griff Fröben nach 
Diefem legten Freundeszeihen. Es war nur Don Pedro 
bi San Montanjo Ligez, Major Rio di ©. ıc. darauf zu 
leſen. Verdrießlich wollte Fröben biefen falten Abſchied 
einfteden, da gewahrte ex.auf ber Ruͤckſeite noch einige 
Worte wit Blepfeder geichrieben; er las: „Lebt wohl, 
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„tbeurer Don Frobenio. Cure GSeſchichte müßt Ihr mir 
„ſchuldig bleiten; grüßet und füffer Donna Laura.’ 

Er lächelte über den Auftrag des alten Herrn, doch 
ald er in ben nähitem Tagen wieder vor dem e ftand, 
war er wehmuͤthiger ald je, denn ed war in fe em Leben 
eine Luͤcke entftanden durd Don Pedros Abreife, Er hatte 
ſich fo gern mit dem guten Alten unterhalten, er hatte 
feit langer Zeit zum erften Mal wieder in einem genauern 
Verbältniffe mir Menfchen gelebt, und deutlicher aid je 
fühlte er jest, daß mur der Cinfame, der Hoffnungslofe 
ganz ungluͤclich iſt. Wäre das Bild nicht geweſen, das 
ihn mit feinem eigentbämliben Sauber zurückbielt, ſcon 
längft hätte er Stuttgart verlafen, das font feine Reize 
für ibn hatte. Als ibm daher eined Tages die Herrn 
Voifferee die treue Kopie jenes lieben Bildes, ein lis 
thograpbirtes Blatt, zeigten, und Ihn damit befdenf: 
ten, da nahm er es als einen Wink des Schickſals auf, 
nabm Abfchied von dem Urbilde, vadte bie Kopie forgfäl: 
tig ein und verließ dieſe Stadt fo ftil ald er fie betreten 
batte. 

Sein Aufenthalt in Stuttgart batte nur dem Bilde 
gegolten,, bad er in jener Ballerie gefunden. Er war als 
er die Hauptſtadt Würtembergs berübrte, auf einer Meife 
an den Mbein begriffen, und dahin zog er num weiter. Er 
geftand fi felbft, daß ihn bie legten Monate bepnabe all» 
zumeic gemacht bätten. — Er fühlte nicht obme Beſchaͤ— 
mung und tiefes Schaudern, baf fein Zrübfian, fein gau⸗ 
zes Diäten und Trachten fhon nahe an Narrheit geftreift 
batte, - Er war war unabhängig, batte dieſes Jahr mod 
zu Deifen beſtimmt, obne fi irgend einen feſten Plan, 
ein Ziel zu fegen; er wollte biefe lange Unterbrechung ſei⸗ 
ner Reiſe auf die angenebme Lage der Stadt, auf die berr: 
Uchen Umgebungen ſchleben. Aber hatte er denn wirklich 
jene Stadt fo angenehm gefunden? batte er Menſchen aufge: 
ſucht, feunen gelernt? hatte er fie nicht vielmehr gemieden, 
meil fie feine Einſamkeit, die ihm fo lieb geworden, ftörten? 
batte er bie ald ſchoͤn befhriebenen Umgebungen genoffen? 
„Mein, fagte er laͤchelnd zu fib, man wäre verſucht am 
Sauber zu glauben! 34 babe mich betragen, wie ein Thor! 
babe mich eingefbloffen in mein Simmer, um zu leſen. 
Und babe ich denn wirklich gelefen? ſtand nicht ihr Bild 
anf jeder Seite? Bingen meine Shritte weiter als zur 
Promenade, um einmal allein unter dem Gemühlder Menge 
auf: und abzugeben? Iſt es nicht fdon Diaferen, auf fo 
langen Wegen einem Schatten nadznjagen, jedes Mäb: 
chengeſicht aufmerkſam zu betrachten, ob ich nicht den hol⸗ 
den Mund der unbefanuten Geliebten wieder erfenne 7 

So fhalt ih der junge Mann, glaubte recht feite 
Vorſade zu fallen, und — wie oft, wenn fein Pferd lang: 
famer bergan geidritten war, vergaß er, oben ed anzutrei⸗ 
den, weil feine Seele auf andern Wegen ſchweifte; wie 
eit, wenn er Abends fein Sepaͤc öffnete, mad ihm bie 


Molle in die Hände fiel, emtfaltete er unwillluͤrlich dad 
Bild der Gelledten, und vergaß, fi zur Ruhe zu begeben, 
Mber bie reipenden Gebirgsgegenden am Nedar, die berr: 
lien Fluren von. Mannheim, Worms, Mainz verfeblten 
endlich auch auf ihm ihren eigenthämlicen Ciudrud vicht. 
Sie gerftreuten ihr, fie fühten feine Seele mit neuen freund: 
liben Bildern. Und ald er eines Morgend von Bingen 
aufbrach, ſtand nur ein Bild vor feinem Ange, ein Bild, 
das er noch heute erbliden follte. Fröben hatte vor einigen 
Jahren mit einem Landemann Frankreich und England 
bereist, und aus bem Gefellichafter war ihm nach nnd 
nach ein Freund erwachſen. Zwar mußte er, wenn er über 
ihre Freundfhaft nacdachte, fi felbit geſtehen, daß Ue⸗ 
bereinftimmung der Eharaltere fie nicht aufammenführte, 
doch oft pflegt ed ja zw gefcheben, daß gerade bad Ungleice 
fi heißer liebt ald dad Aehnliche. Der Baron von Faldı 
ner war etwas roh, ungebildet, felbft jene Meife, dad te 
megte Leben zweyer Hauptftäbte wie Paris und London hatte 
nur feine Außenſeite etwas abfchleifen und mildern können. 
Er war einer jener Menfhen, die, weil fie durch fremde 
oder eigene Schuld gewählte Leltüre, feinere, tiefere Kennt: 
niffe und die bildende Hand der Wiſſenſchaften verfhnräbten, 
ju ber Ueberzeugung famen, fie feven prattiſche Menſchen, 
d,5. Leute, die in ſich ſelbſt aled tragen, um was fi andere 
ed zu erlernen abmüäben, die feinen natuͤrlichen Begriffvon 
Aderbau, Viebzudt, Gewerbe u, dgl. baben, und ſich fürge 
borne Landwirthe, praktiſche Hausvaͤter anfeben, bie auf 
dem natürlihften Mege bad zu erreiben glauben, was 
die Maſſe von Büchern vergebens zu lebren ſucht. Diefer 
Ggoiemus machte ihn gluͤcklid, denn er ſah nicht, auf mel: 
den ſchwachen Stuͤtzen fein Wiſſen berubte; noch glüdliher 
wäre er wohl gewefen, menn biefe Cigenliebe bep den Ge⸗ 
ſchaͤften fteben geblieben wäre; aber er trug fie mit fid, 
wohin er ging, ertheilte Math, ohne welchen anzunehmen, 
bielt ih, mad man ibm nicht gerade nachſagte, für einen 
Hugen Kopf und ward durch dieſes Alles ein unangeneh 
mer Gefelibafter und zu Haufe vieleicht ein Fleiner Te 
rann, aus dem einfaben Grunde, weil er klug war und 
immer NRecht hatte. 


(Die Fortfegung folgt.) 


Die JZı L di... der 
(Bortfegung.) us 
Verſchiedene Umftände trugen dagn' Ben, daß Jeland 
ein eifrig nabarfabter Zuflubtdort wurde. Harald Har⸗ 
fager drach in Normegen bie Gemalt ber Untertönige, Viele 
von diefen verliefen ihr NMaterland, um fi feinem Node 
nicht zu unterwerfen, und von Norwegen aus geſchab eine 
große Andwanderung, „Es wurden jest, fagt Suorte 


‚2123 


Sturlefon, große wuͤſte und auswaͤrtige Laͤnder anges 
bauer +), Wiele zogen aber die Fiellen umd vermebrten 
die Unzabl derer, bie bereits angefangen batten, Jemt⸗ 
lands und Helfinglands Wülteneyen zu.bebauen. Audere 
begaben fib zur See nad Hialtland *), nach den Karder:, 
den orcadifchen und dem füdlichen Infeln ’), den befanns 
ten Gereräuberneitern, von wo aud Norwegen jeden Som 
mer-gepländert wurde, fo daß Harald einen eignen Kriegs⸗ 
zug nad diefen Inſeln, um fie ih zu unterwerfen, unter: 
vebmen mußte. Anterdeflen war Island bereits entdedt, 
Das Gerücht verbreitete fib, daß das Land gut fen, daß 
das Dich Im Winter ſich felbft ernähren lönne, daß ed an 
Waldungen nicht mangele, daß die Gewaͤſſer reih an 
Labs und allen Fifharten, und die Küften günftig fir 
den Wallfiibfang belegen fenen +), und das neue Land, 
mo man „‚frep von der Unterdriüdung der Könige und ber 
Gewaltigen’ leben könnte *), wurde vorzüglich das Ziel 
der Uuswanderungen folder, die bierüber fi beilagten 
umd zugleib mächtig genug waren, die Koften einer fo 
weiten Meife zu bereiten. Dean fein zufammengeraffter 
Haufe von Flüchtlingen, fondern blos Männer von Ver: 
mögen, Heerführer und Schiffseigner konnten die Auss 
rüftungen zu einer folben Fahrt, die oft die Hälfte des 
Yabres wegnahm, und auf der der Anführer feine Goͤt⸗ 
ter *), feine Hausgenofen und fein Dieb mitfübhrte, auf: 
ſtellen. Biutsverwandte, freunde und andere freue Männer 
ſchloſſen ſich ſolden Anfübrern an, und bald nahmen die 
Yuswanderungen nah Island fo überhaud, daß Harald 
Harfager dur eine eigene Auflage fie vergebens zu hem⸗ 
men fuchte. — Nicht blod Norweger, fondern auch Schwes 
den, mworunter mehrere von königlichem Geblüte, ent: 
weder durch einen abenteuerliben Geift getrieben, oder 
deren Familien durch Mißvergnuügen oder Kandedverweifung 
von ihrem Baterlande getrennt wurden, begaben ſich nad 
diefen fern belegenen Ufern, weßwegen verſchiedene ber 
deruͤhmteſten Geſchlechter und Männer *) derInfel ſchwe⸗ 





— 


2) Heims Kr. Haralb, Harf. Saga c. 20, 


2) Die alte nordiſche Benennung ber Shetlaͤndiſchen 
Infeln. 

3) Die KHebribden. 

4) Vainsdaela Saga, p. 47- Eigils — p- 236, 134. 
Landacla Saga, c. 2. 

5) Vamsdaela Saga, I. c. 

6) Thorotf Moftrarftigg, ber infolge Thors Orakel im 
Jahr 354 von Norwegen nah Islaud zog, nahm den größe 
ten Xbeit ber Banımateriafhen von Thors Tempel, ja felbft 
Bie Erde mir fid, worauf bie Bilbfänte bes Gottes fand, 
Egyrbrggia Saga, e. 4. Gin aͤhnliches Beyfpiet kommt in 
Lendnäma, p. 294 vor. 

z 7) Man findet fie angefülrt in Hallenbergd An- 
mörkainge su Ragerbriugs Bir. Rik. Hist, I. 269. I, 40, 


diſche Ahnen hatten; Meife Männer baben gefagt, - bes 
mertt Are Frode '), dab nah Verlauf vou ſechszig 
Wintern Island fo bevölterst war, wie ed fpäterhin nie . 
der Fall geweſen ift. 


Auf diefe Weife wurde diefe Inſel eine ſcandinaviſche 
Kolonie von angeiebenen und mächtigen nordiſchen Ges 
f&ledbtern, welde die Goͤtterlehre ihrer Dorfabren, ihre Tras 
dition, ihre Sitten, ihre Sprache mit fi führten, und bier in 
der neuen Heimatb eine Frepftätte fir die alte Selbititän: 
digfeit fuchten, bendltert. Alles vereinigte fib, von dem 
alten nordiiwen Leben und Treiben aleibfam ein Nach— 
bild, weldes lebendiger und volltändiger die verichiede 
nen Scenen auf die Nachmelt tragen follte, darzuſtelen; 
und eine der größten Schwierigkeiten, die Denkmäler 
einer verflofienen Zeit, benugen zu fönnen, wird durch 
eine Darftelung des Vergangenen, welches auf einem 
neuen Schauplage wieder auflebt, geboben, 


Die Ubenteurer, die Väter und Mütter, ungertrenulich 
von dem Beſitze eines neuen Landes, meldes fie einer 
unlenffamen Natur entreifen mußte, bewirften auf ein: 
mal, daß die neuen Bewobner ibre perfönlihe Kraft ent: 
widelten, und dur die zu befiegende Schwierigfeiten aller 
Urt reich an lebendig eingeprägten Erinnerungen wurden. 
Die neue Heimatb lounte blos nah den, von ben Vor 
fabren übertragenen, Begriffen und Sitten geordnet wer: 
den, So feben wir alte Geſetze und Rechte auf neue Ges 
genftände angewandt, wir fehen die Grundzüge der alt: 
mordifhen Berfaffung, gleihfam vor umfern Augen, eine 
Menge Bleinerer, unter fi vereinter Staaten bilden, 
und wir feben dieß um fo bentliher, als feine königliche 
Gewalt die inneren Verhältniffe ded Volles unſeren Blis 
den entrüdt, Wir feben die Verſetzung ber Götter des 
Mutterlandes, mir feben, mie fie beym Volke aniäffig 
werben; und bie Vefipergreifung neuer Wohnungéplätze 
ſelbſt, die bev allen Völterfhaften mir gottesdienftlicen 
Handlungen verfnupft mar, bietet uns eim bödit lebendl⸗ 
sed Beyſpiel dee Cinfluffes der alten Götterlehre auf die 
Gemütber dar, Die Götter wurden, binfichtlic ded Wohn: 
orted, um Matb gefragt. Als die menen Unfiedler fi 
Island mäherten, warfen fie ibre Oberrangfiß: Pfeiler in 
dad Meer, wodey fie gelodten fib da niebergulaffen, *) 
diefe landeten; und diefe Sitte, der zufolge die Hausgöt- 
ter erſt abgeſchiet wurden, um die neue Heimath im 








2) Schedae ©, 3 


2) Oendvegis Sulur, oder Setstokkar wurden zwey Bfeis 
ter gemannt „ bie auf jeder Geite bed Hausvaterſizes landen. 
Sie ſceinen oft mit Gdtterbitbern verziert zu ſeyn. Go wird im 
Egyrbyggia Saga ce. 4 bemertt, dab Thors Bild Thorolfs 
@alipfelier — — — 
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Beſitz zu nehmen, kommt oft im den Nachrichten über 
bie aneDefungen in Yeland por, ) 
(Die Fortſetzung folgt.) 


1) Un vielen Gtellen.in Landuamaz; und es wird bafeföft 
p- 354 bemerft, daß ed nah alter Gitte (at fornum sid) 
geſchehen ſey. Als Helge Magre, einer ber berühmteften Ans 
fiebier Jslſands, und vom ſchwediſcher Herkunft, dns Land ers 
lite, frug er Thor, wo er nun feinen Wohnplag errichten 
fole, und burch eim Drafct wurde es ibm gezeigt dl. c. p. 
229) Diefer Helge, der Thor anrief, Ueß id, wie erzählt 
wird, umterdeffen taufen, und nabm den drifttigen Glauben 
an, weßwegen es beißt, daß er „mioec blandinn i trünni'* 
ceined febr gemifchten Glaubens) war. Gfallagrim warf, ald 
er fin Island näberte, eine Kifte in's Meer, bie die Leiche 
feines Vaters (der waͤhrend ber Fabrı geftorken war) enthielt, 
and dba, wo ſie liegen biled, ließ er ſich nieder. Eigils Saga, 
c. 28, 





Der Menfh eine Bluͤthe. 
Nicht dem Laube vergleicht * ——— vergleicht ihn 


Id 
Staub wird dad Laub, — in Frucht loͤſet die Bläthe 
ſich auf. 
Schaller. 


Korrefpondenz:Nahridten, 
Rem, 31. Stt. 
(Fortfegung.) 

Mollte man bie: folgenden drey Theaterzeisen durchgehen, 
ed würde ſich zeigew, daß ein itafienifcher Gänger von Ruf in 
Stalien eigentlich jeden Tag Line Vorfielung zu fingen bat. 
Ganz frey bleiben Ihm eigentlich nur bie Tage, wo er fi anf 
der Reife Befindet; diefe Ruhe aber muß er bey den Proben 
ber, jebeßmaltigen zmenten, Oper um fo theurer ertaufen, waͤh⸗ 
rend weicher er am Morgen bie Probe, am Abend bie Wor: 
ftelung zu fingen bat. Hiezu fommst ein andrer Umſtand, 
welcher von nicht minderer Wichtigkeit iſt. Ju Neavel, Nom 
und Venedig, wie Überhaupt in ganz’ Italien, dauern die 
Tbeater, beſonders während der Sommers und der Karnevals— 
zeit, Dis tief in die Macht, ober bejjer gejagt, bis tief in dem 
folgenden Tag hinein, Mac der Vorſtellung iſt dem Länger 
einige Nahrung, und Dierauf wiederum einige Rue nörbig, 
ebe er ſich zu Bett legen fann, Somit if es unmbalich, daß 
ex am folgenden Morgen, wo die Proben fo fruͤh als ındge 
lich beginnen muͤſſen, Um fie nicht zu nahe zwiſchen bie Eſſeus⸗ 
zeit und die Vorſtellung zu bringen, gebörig ausgeſchlafen has 
ben kann; ihm bleibt alfo nichts uͤbrig, als fih nah Tiſch nie: 
berzulegen, Aber Seberinann weiß, daß diefer Schiaf nit 
allein wegen der orböern Stbrung am Tage fehr ungewifi, 
folglich nicht frÄrtend, unb auberbem dev Verbaunng bins 
derlich, alſo nichts weniger als geſund iſte Eabiib muß 
man mod erwaͤgen baß die italieniſchen Theater im Durch⸗ 
febwirte noch eınmalto groß find als, mit weulgen Mitnabmen, 
die beurfsen und franzbſiſchen. Was fezt dem Äratienikven 
Zinger in ben Stand, folme Anftrengungen ausjuhaften, obne 
Nantbeit feiner Geſundheit und feiner Stimme? Die Antwort 
bärfre chen fo leicht, als lang die Aufzaͤhlung aller ber Gründe 


ſeyn, welche dieſes Phänomen hervorbringen. Die. phbfifge 
Vorrichtung bed. Körperbaues, dad beißt bie auffallend ho 
gewöldte und breite Brufibubung, welche wir au ben Stas 
lienern uͤberhaupt, insbeſoudere aber an beu Cübitalienern 
wahruehmen. ein Etyeugniß der beffern Luft „ welche ihnen ers 
laubt, von Jugend frey und mit offenem Munde zu atbınen, 
wodurch zugleih auf ein größeres Lungenvolumen geſchloſſen 
werden fan, moͤchte bie Haupturfache feyn! Der Italieuer if % 
phyſiſch zum Gäuger geboren, während dem Nordlaͤnder be 
Gefangstöne nur widernatürlich abgesmungen werben. Unter 
beyden ift derſelbe Unteridieb, wie zwiſchen ber Weintraube, 
auf ben —* des albanifchen: Berges: gezogen, und derjenigen, 
weite bey W — im Ehurheſſiſczen waͤchſt. N ge 
üben das el ma, ueoft den Lebensmitteln, beſonder 
Weine, von mweldiem , wentgftene in Unteritafien, Fu de 
fänerlihen Gattungen (rini acuti; eigentlip ſaure int, 
wie bie 'frangölifgen, ober gar wie die deutſchen, gibt «8 
dort nicht) immer nech einen fühlen Geſchmact haben, einen 
großen, ben größten mittelbaren Einfluß. jetod bie feltene 
Maͤtzigkeit und Enthaltſamteit ber Singer aus, welche Teytere ibnen 
tbeits ſchon durch die Mationalergiebung zur andern Natur, theils 
dur ihre Beihäftigung, neben welcher keine Zeit zu Schwel 
gerey oder Ausſchweifungen fbrig bleibt, unmdglich gemacht 
wird, Eudlich trägt, wie bereitd geſagt, Die Ueberiengung, 
daß es nicht möglich iſt franf zu werden, zu ibrer Grbaltung 
ben: fühlen fie fh him und wieber unpäßlich oder beifer; io 
ſchwindet das Uebel um fo Trichter, als fie ibın, weder im ber 
Idee noch durch anaewandte, Mittel, Vorſchub leiſten. Hei⸗ 
ſerteit darf uͤbrigens dr. keinem Falle einen Ginger am Yu 
treten hindern, hödhftent eriaust m das Publikum, feine Arie 
und Cavarinen zu uͤberſchlagen. und auch bieß geiwiebt ſtets uns 
ter nicht imporhbeutigen Bewelfen von Unyufriebenhbeit z. Ob’ 
und Hays, bie. Worte pasienza, canterete domani, si? 
u. ſ. w. laffen fib dann von allen Geiten vernehmen, Die 
EnſembleStuͤge, wo er eine Grimme auszufüllen, oder Stich⸗ 
wörter gu geben hat, muß er fingen, es fofle was es wolle, 
Die Boccabadari hat ſich während der Borftellungen ber Tag- 
lialegna di Dombra, in tiefem Falle befunden: ſie lieb ihre 
bevden Arien und dns Duett weg. fang Dagegen, obgleich mit 
Anftvengung, die mehrſſimmigen Site, und trat fogar am 
Ende ber Dyer vor, um auch dad, mac der von Nofiini eins 
geführten -Unart, der Prima Donna sugerbeilte gemdlmliche 
Thema mit Wariatiomen zu fingen. {I bofite, das Publi- 
tum wärbe ihren guten Willen für die Lhat nehmen, und ibr 
die Anftrengung erfiaren ; allein eine ſolche Pariſer Galanterle 
ift bier, wo der Mufitgenuß notbwenbiges Bedürfnig, und feis 
nedwegs eine Deifertierteren iſt, feine Mode. — Komme ich noch 
einmal auf ben Moſes zuräck. Er wird mit Enthufistnus, 
aiſo vortrefflich orfungen,. und baber. jeben Abend ungemein 
applaubirt, Aus riner leicht zu erflärenden Wechſelwirtu 
fleigert der Beyfau wieder jenen Enihufiadmus, und fo mod: 
ten die Borftellungen, . je mehr fie ſich bem Ende naben, im 
demſelben Verhaͤltulſſe immer germmbeter und vollionmmener 
werden, Dieß iſt wieder eine Eigenthämtichteit der it allen ſchen 
Opernbuͤhne, von ber man in Deutſchland, wo ſelbſt eine Feine 
Anzabl unmistelbar auf einauber folgender Borfiellungen berfels 
ben Oper unter den Gängen Entimfellgteit und Edel erregt, 
eme Empfindung. die ſich in ibvem Vertrag nur zu beutlih wahr« 
nehmen läßt. nichts weiũ. Die Ebore Injjen zu wünfsen üprig. 
beſonders bev, wo ber befannte Schleudrian einer senflevern, 
wiirdigern Behandlung gewichen if. 

(Die Rortfegteng folat.) 


Beplage: Literaturblatt Vir, 94. —X 


Verleat von der I. ©. Cotta'ſchen Buhbandlung. 


— 
— Tu —— 


Mo. 282, 


Morgenblatt 


für 
gebildete Stände, 


Sonnabend, 3 November 1826 











For Glaͤcliche ftinmer von ferne mit ein! 
Sie leben! burchtdne ben herbſtlichen Halt, 
Durchtoͤne die Wiefen der Hügel entlang: — 
Und, Gortheit, erhoͤre den Herzensſsgeſaug! 





Ein kiedb nad dem Herbie 


O meb! ihre Mebenbiigel | 
Wie ftebt ihr traurend nun! 
Der Sturm ſchwingt feine Flügel 
Und die Gefänge rub'n. 
Es zog mit eurem Werne 
Aus eub der Yubel aug, 
Daß er mir ihm erfcheine 
Neun in des Zrinferd Haus. 


Laßt euer Herz erwarmen, 
Die ihr jezt ſoluͤrft den Wein, 
Und trintt aub zu dem Armen, 
Der ibn geihenfet ein! 
Dem, den nichts kann entmuthen, 
Der immer trägt und baut, 
Dem, der in Sommers Bluten 
Den harten Stein bebaut, 


Wie in des Berges Tiefen 
Raſtlos der Bergmann ſchafft, 

Die Schäße, die da ſchliefen, 
Erbebt durd feine Kraft, 

An Händen trägt die Narben, 
Der Herr den Edelſteln, 

Muß auch der oben — 
Zrinft Waſſer, ihr den Wein. 


Und mie der unten nimmer, 
Stirbt alle Hoffnung, rubt, 
So wählt bepm lezten Schimmer 
Dem oden noch der Muth, 


Sélaͤgt fhmwerer Hagel nieber, 
Mad er durch's Jabr erſchafft, 
Er geht neuboffend wieder 
Un’s Wert mit gleicher Kraft. 


Und wie in feinem Grabe 
Der unten immer weilt, 
Als Greis wie einſt als Anabe 
Zu ſeinen Steinen eilt, 
&o bleibt bey feinen Meben 
Als Anabe und als Greid 
Der oben — treu ergeben 
Der Armuth und dem Fleiß. 


Er fbafft vom erften Scheine 

Der Sonne bis zur Nadt, 
Und trintt im Schlaf vom BWeint, 

Den ihm fein Berg gebradt. 
Doch bringt der Berg in Wahrheit 

dm einmal goldnen Wein, 

Läht er die Goldesflarbeit 

Dem reihen Trinter ſeyn. 


Er aber, mit der Flaſche 
Vol Waller, gebt in Ruh, 
@in Brod in feiner Taſche, 
Und dedt die Meben zu. 
Einft dect auch ihn, ben Armen, 
Der lang geibaflt , gemacht, a 
Ein Engel vol Erbarmen 
Und flüferr: gute Naht! — 
Zufinnd Kerner. 
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Die 3ıliäiınden 
(Bortfegung.) 


Nachdem nun auf diefe Weife der Mobnplag deitimmt 
war, trugen die neuen Jeländer gewöbnlid um biejewige 
Landitrede, bie fie einzunehmen beabfibtigten, Feuer 
berum °). Dieß nannte man den Befiß des Landes bei: 
ligen ), und es Fommen daben PRepfpiele vor, daß ein 
folder Fleck ausdrüclich gewiſſen Göttern, ald Thor und 
Fred, gebeiligt wurde⸗). Hierauf vertbeilte num ber Ans 
führer den eingenommenen Landſtrich unter feine Unver: 
wandte, Freunde und andere Begleiter, überließ oder ver: 
faufte auch zumeilen Theile befelben dem fpäteren Ankoͤmm⸗ 
lingen *). Das Anſehen, weldes er auf dem Schiffe bep 
finer Mannfbaft gerteffen batte, blieb ibm auf bem Lan: 


de *), und er vererbte ed auf feine Nadlommıen-®), Aus 


feiner, nun um ibn angefiedelten Kriegerihaar ?) entftand 
ein egierungsbezirk®); ben dem neuerbauten Tem 
pel, der durch gemeinihaftlide Abaaben ımterbalten ward, 
wurde Gericht gebalten *); beu dem miit dem Blute ber 
DO pfertbiere gefärbten Ninge auf dem Altare legte man den 
geſetzliden Eid mit den Worten: „So wahr mtr Äreur, 
„Niordr und der Ullmächtige unter den Aſen belfen möge’ 
ab :°); ber Landedvorgefejte trug in der Verſammlung 
biefen Ring am Finger, und aus feiner prieſterlichen 
Mürbde entftand der Titel Sodordemadr, als einer, ber 
im Namen der Götter fpridt, forab ein Zwiſtigkeiten 











— — 


x) Föru ellde um landnam sitt, I, ©, p- 208. Dieſer 
Gebraudı war ber gewbhnlicht, aber nicht ber einzige. ©. 
Landnama, p. 269, 307. Weiterbin wurde verordnet, baß 
fein arbberes Stu Land eingenommen werben folle, ald man 
an einem Tage mit Feuer umgeben könnte, 

2) L.e. p. 212. 

3) 1. ec. p. 327. Vor atleim, wenn ein Gotteshaus ober 
Kempel an ber Stelle erbaut wurde, Vigaglums Saga, c. 19. 

4) Landnama, p. 231. 315. 

5) Eyrbyggia Saga, c. 4 
Eigils Saga, p. 152. . 

6) Vatnsdacla Sage, ©. 23, 41. Diefe Erbligpfeit fand 
aber fpäterhin nicht ohne Zuziehung br Wahl ſtatt. 

D Sie wurde Sveit (Verſammlung, Gefolge). wofür 
im alten ſchwediſchen Srer gebraucht ward (oflgbtr. Beiegeuc, 
Astbeitung 5). genannt, Gin Mitglied einer folgen Schaar 
bied Sveitarmann, 

8) „per settl herads ping radi allra sreitarmanna‘ 
beißt es im Lendnama von den Anüesier Thorolf Moftrars 
feägg, p- 93. als er ben Tempel erbaut hatte, 

9) Eyrbyggia Saga. c. 4. Lenduams; 1. c. 

10) Hjalpi, mer sva Fröyr ok .Njörde ok hinn allma- 
ikiA’su. dw. Man ſebe bru vbuſtaudigen Gid'hı Landnamas, 
p- 3ue. Eyebyggia daga, 2. 4. Der Eid wurde Ringeid 
(Baugeid) genınne. Havamal Sir, rı2.. auch Tempeleib 
(Hals eid), „Sa lege den Tempeleid auf ben Wing ab, und 
die Wem jagen es“ (ek vinn hofs eid at bougi ok saegi 
ek par Acsi). Viga Glumo Saga. c, 25. 


Vatnsdaela Saga, c. 15, 





Schlichtender, ein Richter *). Im Uebrigen, ba er von 
freven Männern umgeben war, berubte fein Anfehen 
bauptfächlih auf perfönlider Kraft und Macht, und bie 
Etaatöverbindung wurde nad nordiſchen Rechtsbegriffen 
durch eine Uebereinkunft, wodurch der Meine Staat Gr 
fege erbielt, begründet *). Im Kriege und im Frieden 
wurden biefe Mleinern Staaten nab und nad verbunden 
und legten endlib den Grund zu der politifben Einthei⸗ 
lung der Infel, wo dann die einzelnen Geſetze ungefähr 
54. Jahre nad der erften Bevdlterung des Landes einem 
allgemeinen Geſetzbuche wiben *). Von diefer Zeit 
an wurde der Landtag (Allting) eine jährlibe Nationalvers 
fammlung und deren MWortilbrer, ber durch Wabl bern: 
fene Lagman, der boͤchſte Beamte der Aalänbiiben Repu— 
bit +), der dann in Verbindung mit den Difteifterichtern *) 


Streitigfeiten entſchied, Geſetze auslegte and bie Verath⸗ 


ſchlagungen leitete. 

Haͤufige oͤffentliche Zuſammenkuͤnfte mußten demnach bıp 
den Islaͤndern eintreten, Sie bielten fie gemeinſchaftlicher 
Angelegenbeiren, aber auch gemeinitaftliber Vergnügungen 
wegen, Opfervereinigungen und Gaſtmaͤhler, Berihtefigun: 
gen und öfentlide Spiele *) führten fie zufanmen, Ge 
ſchlechts:, Saftfreundfbaitds und Freundihaftsverbinduns 


1) Gode «Priefter) oder Godordsmedr war ber Kite 
des Randesvorgefesten, Godord hieß bir Bere ſelbſt. 


2) Ingemund ließ ſich mir feinem Gefolge in Vatnsbal mies 
ber, Pa gerdust marger sreilir byggdar tokust pa upp 
lög oklandrettr. Vatnsd, Saga. c. 14. 


3) „Darauf wurbe das Laub im Wiertel getbeitt, im fer 
„ben Wiertel foltten drey Geriote, und in jedem Gevichtäber 
„zirte drey Gotteshinier oder Teinpel ſeyn. Werfbinbige und 
„aerechte Männer werben zu Vorflebern ber Iezteren gewählt, 
„In den Gerichten ſeuten fie Urtheile fällen, und über bie 
„Deciöflreitioteiren wachtn. ie wurden Godar (Prieſter) 
„genannt, amd Gebermann mußte eine Mbgabe an das Gots 
„tebbaus entrichten.‘ I.andndma, p. 300, Man ficht biers 
aut, daß blos bie alte Orbnung neu geregelt und eingerichiet 
wurbr, . 


4) Uftiot, der 60 Fahre alt war, reiete nad Norwer 
oen , und verfahte hier mit Bephülſe ſeinee Mutter-Bruberß, 
Zhbarleif bin fonte (ber Fromme), nach dem Mufer bes Ser: 
wegifwen Iutatinatarfepouchet, dis Meirubunh, welmei ink 
terhin nad ibm genannt wurde (llifiertarkurnd, Alsharjer 
Gode (Drerprieiter). wrined p. 19 inLandnaäme vorfeinut. 
ſcheint da ſelbe, vote Landrichter (Michter in oberer Anflaup 
Lögsögumadr) geweſen zu ſeyn; obyleich die palere Ber 
nennung die gewoͤbnliche war. 

5) Zwoblf aus jedem der Viertel ber Inſel, von denen 
wieberum jeder zweo Bauern bey ſich baben mußte, m fi 
init denen zu beraten, Don Ärnesen Islandske Raet- 
tergang , p. 331. \ 

67 Solche waren unter andern bass Minen (man rang 
nacdend). Baulſrirt sand bes Boynjairien. Auchh Heuſte zum 


! Kamvfe zuſammen zu führen „Sohr ein bfferaiiped Vergnügen, 
\ uua wurde Hesteping, Hertorig genannt. 
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gen wurden nad der Eitte der Borzeit fehr beilig gebal: 
ten und bewirften , ungeachtet der mübevollen und ſchwie⸗ 
rigen Were ’) und der Ubgelegenbeit der Wohnungen, eine 
genreinfame Verbindung und Geſelligkeit, wodurd eim be: 
ftäudiger Austausch der Kenntnife und gefammelten Er: 
fabrungen, der Erinnerungen aus dem eigenen Leben und 
der Der Vorfahren befördert wurde, 

(Die Fortfegung folgt.) 


ı) 


Stor omväg är det 

ull srekfull vän 

fast hau i vägen bor; 

Men genrägar ligga 

till trofast van 

fast han bor fjärran, 

(Zu einem treulofen Wreunde find die Wege Immer fchr weit, 
wenn er gleich nabe bey und wohnt; aber Ribewege finden ſich 
zu einem treuen Freunde, wohnt er glei fern.) 


fingt ber -Iötänder ın Havamal, Eır. 35, Sämunds Edda, 
Aberfezt von ‚Ujzelius, p. 13. 


Die Bettlerin vom Pont des arts. 


(Bortfegung.) 


„Ob er mobl nos fein Spribwort an fib bat, fraate 
ſich Fröben lädelnd, dad unadmendbare: „„Das babe ih 
ja ler ariagt!’’ Wie oft, wenn er am wenigiten daran 
dachte, dab etwas gerade fo gefcheben werde, wie oft fahre 
er mich da ben der Hand und ſchrie: „Freund Fröben, 
fag’ an, bab’ ich ed nit fhon vor vier Wochen gefaat, dad 
es fo fommen würde? warum babt Ihr mir nicht ge 
folgt?” Und wenn ib ibm ſonnenklar bewies, dad er zu: 
fälig gerade das Gegentbeil behaupter babe, fo ließ er 
fib um feine Bedingung davon abbringen, und grollte 
drep, vier Taıe lang,” 

Kröben boffte, Erfahrung und die fchöne Natur um 
ibn der werden feinen Äreund weiſer gemacht baben, Un 
einer der reizenditen Stellen des Mbeintbalg, in der Näbe 
von Kaub lag feın Gut, und-je näber der Meifende berab 
fam, deito freudiger flug fein Herz fiber alle diefe Herr: 
lichkeit der Berge und des majeftätifhen Fluſſes, um fo 
öfter fagte er zufib: „Mein, er muß fi geändert haben, 
in diefen Umgebungen kaun man nur bingebend, nur 
freundiih und theilnebmend feon, und im Genuß diefer 
Ausjitr muß man vergeffen, wenn man auch wirklich Met 
bat, was ben ibm leider der feltene Kal iſt.“ Nachmit⸗ 
tags lanate er auf dem Gute an; er aab fein Pferd vor 
den Hauie einem Diener, fragte nad feinem Herrn und 
wurde in den Garten gemwielen, Dort erkannte er (dom 


von Weiten Geſtalt nnd Stimme feines Freundes. Er 


ſchien in dieſem Ungenblit mit einem alten Marn, 
an einem Baume mit @raben befcbäftigt war, 
fireiten, „Und wenu Ihr ed au hundert Jahr nach dem 


der 


befrig gu | 


| 


alten Shlehdriaum gemacht habt, Matt fünfzig, fo muß der 
Daum doch jo herausgenonimen werden, wie id fagte, Und 
frifh daran, Alter; es fömmte bey Allem nur darauf an, 
daf man Flug darüber nachdentt.“ Der Arbeiter fegte ſeuf⸗ 
send die Muͤtze auf, beirastere noch einmal mit wehmu: 
tbigem Blick den fdönen Apfelbaum nnd ftich dann ſchuell, 
wie es ſchien, unmurdig den Sparen in die Erde, um zu’ 
graben. Der Baron aber pfiff ein Liedchen, wandte, ſich 
um, und vor ibm ftand ein Menſch, der ibm freundlich 
anläbelre und ibm Die Haud entgegenfiredte, Er ſah ibn 
verwundert an, Was ftebr zu Dienft? fragte er kurz 
und ſchuell. 

„Kennt du mic wicht mehr, Balder, erwiederte der 
Fremde; folltet du bey Deiner Baumſchule London und 
Paris jo ganz vergeffen haben 7’ 

„Iſt's möglich, mein Fröben! rief jemer und eilte, 
dem. freund zu nmarmen. Wber mein Gott, mie haft du 
dich verändert, du bift fo bleih und mager; das fümmt 
von dem vielen Eigen und Arbeiten; baft du aub gar feis 
nen Natb befolgt, idy babe dir je doc immer gefagt, es 
tange nibt für Dieb ?’ — „Freund, entaegmete Fröben, 
den diefer Empfang unwillfüriib an feine Gedanten unter⸗ 
wege erinnerte, Freund denfe doch ein wenig nah; baft 
du mir mit immer geſagt, ic tauge mit zum Lands 
wirth, wicht zum Korfimann n, dal., und ic müſſe eine 
juridiſche oder diplomatiſche Laufbahn einſchlagen?“ 

„Ach du auter Froͤben, fagte jener zweddeutig laͤhelnd, 
fo laborirſt du noch immer an einem kurzen Gedaͤhtniß? 
Sagte ich es niht fdon damals? — „Bitte du haft Recht, 
Rreiten wir nicht! unterbrab ihn fein Gaſt, laß ung lie: 
ber Vernünftigeres reden, wie ed dir erging, feit wir 
und nit faben, wie du lebt 7’ Der Baron ließ Wein 
in eine Laube feßen, umd erzäblte von feinem Leben und 
Treiben. Seine Erzäblung beftand beynade in Nichts ald 
in Klagen über fcblechte Zeit, und die Thorheit der Wiens 
ſchen. Er gab nicht undeutlich zu veriteben, daß er ed 
in den wenigen Jahren, mir feinem beilen Kopf und 
Kenntniſſen, dieer auf Reiſen gefammelt, im der Landwirth⸗ 
ſchaft weit gebracht habe. Uber bald hatten ibm feine Nache. 
barn, unberufen, dieß oder jenes abaeratben.. bald batte 
er unbegreiflibe Widerfpenftigfeit wuter feinen Arbeitera 
felbit gefunden, die alles beffer wilfen wollten als er, und 
in ihrer Verbleudung fib auf lange Erfahrung filjten. 
Kurz er lebte, wie er geſtand, ein Leben voll ewiger Sor⸗ 
nen und Miben, vol Kader und Zorn, und einige Pro 
zeſſe wegen Grenzftreitigleiten verbitterten ibm noch 
die wenigen frobeu Stunden, die ibm die Beforgung fei: 
ned Gutes übrig heß.“ Armer Äreund, date fröben ne 
ter diefer Erzaͤhlung, fo reitet du mod daſſelbe Stecken⸗ 
pferd, und es geht mie der mildefte Nenner mit dir durd, 
ohne daß du ed zilneln kannſt? 

Doch die Reihe zu erzählen kam aud an den Gall, 
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und er konnte feinen Freunde in. wenigen Morten fagen, 
daß er an einigen Höfen den Geſandtſchaften feines Fürs 
fien züpetheilt geweſen fen, daß er id Überall ſchlecht um: 
terbalten, einen langen Urlaub genommen habe, und jejt 
wieder ein wenig in der Welt umberziche. 

„Du Glücklicher! rief Faldner, mie beneibe ih bir 
deine Verbältniffe, heute bier, morgen dort; kenuſt keine 
Feſſeln, und faunft reifen wehin und wie lange du will. 
Es it etwas Schönes um dad Reifen! ich wollte, ich fönnte 
auch no einmal fo hinaus in die Welt!‘ 

„Nun, was bindert did dean? rief Fröben lachend. 
Deine große Wirthſchaft dod nicht? Die faunft du alle 
Tage einem Pächter geben, läßft dein Pferd fatteln, und 
zieht mir mir!“ 

„Ach, das verftehft du mit, Veſter! erwiederte ber 
Baron verlegen lähelnd, einmal, wad die Wirtbichaft 
betrifft, da kaun ich keinen Tag abweienb ſeyn, ohne daß 
Alles quer gebt,. denn ich bin einmal die Seele des Ban: 
zen. Und dann babe ich einen dummen Streich gemacht. 
— Doc laß das gut ſeyn, es geht einmal nicht mehr mit 
dem Reifen.‘ 

Fu diefem Augenblid fam ein Bedienter in bie Laube, 
derichtete, daß die anädige Frau zurädgefommen fep und 
anfragen laffe, wo man den Thee ferviren folle? 


„Ib denfe oben im Zimmer,” fagte er leicht errö: 
tbend, und der Diener entfernte ſich. 
(Die Fortfegung folgt.) 


Korreſpondenz-Nachrichten. 


Rom, 31. Ott. 
(Fortfeerung). 


Die Endre find im ganz Italien ſchlecht, und müͤſſen es 
fegn : mie eim vortrefflider Soloinfirumentafift in ber Megel 
ein bönft inittelmäßiger, oft gar adnzlich unbrauchvarer Ripier 
nift ift, aus demfelben Grunde HAllt es einem itatienifhen Saͤn⸗ 
ger (denn eim jedes Ebormligliedb, welches bier in Nom jeden 
Abend einen Evor abbruͤllt, wärbe fig, wenn man ihn irgend 
ein Städ folo vortragen laffen wollte, ſtets mehr ober weni: 
ger ald Gefangsvirtuofe zeigen) unmoglich, bie untergeordnete 
Rolle eined Eboriften zu übernehmen, Ich fchließe bie Uns 
zeige des Moſes mit einer Beinerfung, welche ſich mir auf: 
gebrungen bat, fo oft ih Roſſiniſche Werte in Jtalien habe 
ausführen bören. Wer mit der Fähigkeit, fih von muſitall⸗ 
fen Eindrücen Rechenſchaft zu geben, ohne dabey einem übels 
verftandenen Patriotiemus, oder einer vorgefaßten Mevmung, 
su huldigen, nach Italien fbınımt, der kann nicht anders, aid 
bie Stufe, auf welche fich daſelbſt die neuere Gelangstunft er: 
boben hat, mit Bewunderung anſtaunen; benm felbft in ihren 
Auswünfen zeige fie ſich (ich weiß fein aubers Wort zw fins 
ben) aumaͤchtig. Man muß ein Deuticher, wir einigem Ge: 
{ice für bie Muſit, befonders für den Seſang gebören feun. 
beydes, ja ſelbſt die Kompoſition ausgeäpt, ohmebem Belegen: 


Verlegt von der 3. G. Eotta’fsen Buchbanblung. 


beit gehabt haben, Baß Italienifche Theater ſchon im Deutſch 
land von fräbefter Jugend kennen zu lernen, und enblich 
ſich Geſchmact und Kritit Über Mufie zu verſchaffen, um 
in Italicu bie Gefangdtunft zu wärtigen, wie fie es wen 
dient, Jeh fage in Stalien ; denn felbft die beften itafienifanen 
Theater im Auslande, zum Bevfpiele das Parifer, können fig 
ſelbſt nicht mit den mitteilmäßigften in Italien meſſen, fo ger 
wiß ift es, dad jebe Kuuſt, insbe ſondere die Geſangstunſt, diefe 
unmittelbarfte Geiftesproduftion zu ſiechen anfängt, wenn man 
fie ihrem angefammten Boden entriffen bat, Sch will nicht 
einmal vom Klima und von den Lebensmittein reden, fo gro: 
ben Einfluß diefe Gegenſtaäͤude auch auf. bie Stimme, mehr 
nom aber auf das Gemuͤth (und von Blefem, wechſelwirkend 
wieber zuruͤct, auf die Stimme) baben mögen, eben fo wenig 
vom geringern Entbuffasinud, mit welgen im Norden bie 
italieniſchen Sänger aufjenommen und dadurch eben im ihrer 
Infpiration gehemmt werden; des Awiefpalts allein werde 
bier gedacht, welcher unter jenen Truppen auf längere Zeit ns 
oaoirt, und folglin weder vom Publifum noch von der Diret⸗ 
tion abhängig, zu berrfahen pflegt. Die miferabelen Eigenlim 


"bigfeiten und Ciferffichteleven, weiche zum Beyfpiele feit län 


ver ald einem Jahr dus italienifche Theater zu Paris zerfles 
fen. wo in demjelben Augenblice acht bis zehn erfie Sim 
oerinnen, Pafla, Mainville Fodor, Mombelll, Sclaſeiti. 
Sonntag, Schuͤy, Einti, Canzi, (Rain) m. ſ. w. emgagirt 
oetvefen find, und deſſen Diveftion fin deſſen unerachtet oft auf 
dem VPuntte befunden bat, reläche anfalagen zu laffen, glau⸗ 
ben meine Leſer, daß dergleichen in Italien, wo bie Engage 
ments ner flagionmweife gemacht werben, two ber Impreſa⸗ 
rio allein vom Pubtitum lebt, wo dieſes alfo Chefände fich je 
ner felbft im Unmdglicteitsfalle) unerbittlich ift, wo in ber 
Megel jebe& Fach mar einfach befezt iſt, und wo alfo, wie mir 
oben gefeben baben, jeder fingen muß. er mag fbnnen oder 
nidye, flattgefunden haben würden? Die Abwefenbeit aller 
diefer namtbeiligen Einwirkungen verbreiten einen Zauber über 
bie Aufführungen. befonbers Über ben Gefang, daß man 
wohl begreift, ed gebe nur Ein muſitaliſches Rand in der Welt, 
und dieß fey Italien. 
(Die Fortfegung folet.) 


Aufdiung bes Näthfels in Mir. 276, 
Leben. Tag Reife Jahr. 


Sharade. 
Drevfaltig ift bed Erflen Sim. 
Fon wolle bu mir beuten ; 
Voll Glanz ift es bey Königen, 
Boll Somutz bey Banerdleuten ; 
Beym Schein ber Königin ber Mache 
Hard Pilgern oft fon bang gemacht. 


Uns Allen find bie lesten Zen 
Zum Reben unentbebriid, 

Sie fprofen Nahrung immer new 
Aus ihrem Schooß aljährlid : 
Das Ganze ift, wie Wrtita, 

Zur Diecipfin und Strafe da. 
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Der fih durch Reue mit befriebigen laͤßt, taugt weber im ben 


Himmel no auf die Erbe. 


#: 


Sbakſpeare, 





Die Bettlerin vom Pont des arts. 
Gortſeruns.) 


„Mie, du bift verheirathet? fragte Froͤben erſtaunt. 
Und das erfahre ich jezt erſt? Nun ich wünſche Glück; 
aber ſage mir doch — ich hätte mir ja eher des Himmels 
Einfall träumen laſſen, als dieſe Neuigleit, und ſeit wann?” 
„Seit ſechs Monaten, erwiederte der Baron kleinlaut und 
obne feinen Bat anzuſehen, doch wie lann dich bad fo in 
Erftannen fehen? Du fannit dir denken, bep meiner gros 
den Wirtbibaft,, da ih Alles felbit beforge — fo’ 

„Je nun, ich finde es ganz natürlich und angemeffe: 
ner, aber wenn ih gurüddenfe, wie bu die früher über 
das Heiratben aͤußerteſt, da babte ih nicht daran, daß 
dir je ein Mädchen recht ſeyn würde,’ 

„Mein verzeibel ſagte Falbner, ich fagte ja Immer, 
und {bon damald —“ 

„Nun ja, du fagteit ja immer und ſchon damals, rief 
der junge Dana lädelnd, und ſchon damals und immer 
fagte ih, daß du mad deinen Prätentionen feines finden 
mwürdeft, denn biefe gingen auf ein Ideal, Dad ich nicht 
haben möchte und wohl aud nicht zu finden war. Doch 
noch eiumal meinen herzlichen Gluͤfwunſch. Da-aber eine 
Dame im Haufe iſt, die ung zum Thee ladet, fo kann ich 
doch wahrlich nit fo in Meifelleidern erfheinen; gebulbe 
dich nur ein wenig, id werde bald wieder bep dir ſeyn. 
Auf Wiederfebn 

Er verließ die Laube, und der Baron fab ihm mit 


trüben Bliten nad; „Er bat nicht Unrecht,’ flüfterte 
er, Dos in demielben Angenblid trat eine bobe weibliche 
Seftalt in bie Laube; „Mer ging fo eben von bir? fragte 
fie ſchnell und haſtig, mer ſprach dieß anf Wiederſehn?“ 

Der Baron jtand auf und fab feine Fran verwundert 
an; er bemerkte, wie bie fonft fo zarte Farbe ihrer Wan— 
gen in ein gtübendes Roth übergegangen war. „Nein, bad 
ift nit auszuhalten, rief er heftig; Joſephe, wie oft muß 
ich dir fagen, daß Hufeland Leuten von deiner Konfitation 
jede alzuraibe Bewegung ſtreng unterfagt; mie du jezt 
glühent, bu bit gewiß wieder eine Strede zu Fuß gegans 
gen und baft dich erbizt, und gebit jest gegen alle Ver: 
nunit noch in den Garten binab, mo es ſchon füblift. Im⸗ 
mer und ewig muß ich bir Alled wiederholen wie einem 
Kinde, ſchaͤme dich!“ — „Ach ich babe dich ja nur abho: 
len wollen, fagte Joſephe mit zitternder Stimme, werde 
nur nicht gleich fo böfe, ih bin gewiß den ganzen Weg ges 
fahren, und bin auch gar nicht erhizt. Sep doch gut,‘ 
„Deine Wangen widerfprechen, fubr er muͤrriſch fort. 
Muß ich denn and dir immer predigen? Und den Shaml 
daft du auch nicht umgelegt, wie ich dir fagte, wenn du 
Abends moc herab in den Garten acht. Wofür werfe ih 
denn das Gelb zum Fenfter hinaus fir dergleiden Dinge, 
wenn man fie nicht einmal brauden mag? O Gott, ih 
möchte oft rafend werben. Auch nicht dad Beringite thuſt 
du mir zu Gefallen; dein ewiger Cigenfion bringt mid 
noh um. Did möchte oft —“ 


„Bitte, verzeihe mir, Franz! bat fie wehmuͤthis, 
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indem fie große Thrämen im Auge gerbridte, ih babe dich 
den ganzen Tag nicht gefeben und wollte dich bier überras 
ſchen, ad ih date ja nicht mehr an das Tuch und an dem 
Abend. Wergib mir, willſt du deinem Weibe vergeben?’ 

„Iſt ja faon gut, laß mid doch in Mube, du weißt, 
ich liebe ſolche Scenen niht, und gar vollendd Thränen, 
gewöhne dir doch um Gottedmillen die Weichheit ab, 
über jeden Bettel zu weinen, — Wir baben einen Bat, 
Fröben, von dem ich dir ſchon erzählte, er reiste mit mir, 
Fübr” di vermiinftig auf, Joſephe, börft du? Laß ed an 
nichts fehlen, daß ich nicht auch noch die Sorgen der Haud: 
baltung auf mir haben muf. Im Salon wird ber Chee 
getrunfen,’ 

Er ging ſchweigend ihr voran der Allee entlang nah 
dem Schloſſe. Trübe folgte ihm Joſephe; eine Frage 
ſchwebte auf ihren Lippen, aber fo gern fie geiprocen hätte, 
fie verſchloß die Frage wieder tief in ihre Bruſt. 

Als der Baron fpät in der Nacht feinen Gaft auf 
fein Zimmer begleitete, lounte fih diefer nicht entbalten, 
ihm zu feiner Wahl Glück zu wünſchen. „Wabrbaftig, 
Franz, fagte er, indem er ibm feurig Die Hand brildte, 
ein ſolches Weib bat dir gefehlt, du warft ein Glüdskind 
von jeber, aber das bätte ich mir nicht träumen laffen, daß 
du dep deinen fonderbaren Marimen und Forderungen ein 
ſolch liebenswiürdiges, herrliches Aind heimführen werdeſt.“ 
„Ja, ja, id bin mit ibe zufrieden, erwiederte ber 
Baron troden, indem er feine Kerze heller aufitörte, Man 
fann ja nicht Alles haben, an diefen Gedanken muß man 
fi freulih gemöbnen auf diefer mnpollfommenen Welt.’ 

„Menſch, ich will nicht hoffen, daß du undanfbar ge 
gen fo vieles Schöne bift. Ich babe viele Frauen gefeben, 
aber weiß Gott, Feine von folb untadelbafter Schönheit 
wie bein Weib, Diefe Augen! welch rührender Ausdruck! 
Glaubt man nicht, liebliche Träume auf ihrer faöıen 
Stirn zu lefen? Und diefe zarte ſchlanke Geſtalt! Und ich 
weiß nicht, ob ih ihren feinen Takt, ihr richtiges Urtbeil, 
ihren gebildeten Geit nicht noch mehr bewundern fol 2” 
„Du bift ja ganz bezaubert, laͤchelte Faldner. Dob von 
icber haſt du zu viel gelefen und weniger auf's Praktiſche 
gefeben, ich fagte ed ja immer, — Mit ben Meibern ift 
ed ein eigenes Ding, fuhr er feufzend fort. Glaube mir, 
in der Wirthſchaft iſt oft eine, die ed verfiebt, und die 
Sache flink umtreibt, beſſer als ein fogenannter gebilde: 
ter Geiſt. Gute Naht; fen froh, daß du noch freu biſt 
und — mähble nit zu raſch.“ Unmuthig ſah ihm Fröben 
nad, als er das Zimmer verlaffen batte. „Ich glaube, 
der Unmenſch iſt auch jegt nicht mit feinem Loofe zufrie: 
den, bat einen Engel gewäblt, und ſchafft ih durds feine 
läderliden Prätenjionen eine Höle im Haus. Das arıne 
Web!“ 


Es war ibm nicht entgangen, mie ängftlib fie ben 


Allem, was fie that und fagte, an Faldners Blicken hing, 


wie er oft ein grimmiged Wuge zeigte, men fie nach feis 
wen Begriffen einem Fehler degangen, mie er ihr oft mit 
ber Hand winfte, die Fippen zuſammenbiß nnd ſtoͤhnte, 
wenn er glaubte, von dem Gaſt micht geſehen zu werden. 
Und mit welcher Eagelögeduld trug fie dieß Alles! Sie 
batte tiefen, wunderbaren Gindrud anf Fröben gematt. 
Das reihe blonde Haar, dad um eine frepe Stirn fiel, lieh 
blaue Augen, rotbe Wangen, vielleicht auch ein Naͤschen 
erwarten, das durch feine gierlihe Kedheit Blondinen 
mebr ald DBrünetten ziert. Aber von dieſem Allen nichts. 
Unter den blonden Wimpern rubte wie bad Mondlicht bins 
ter dünnen Wolfen ein braunes Auge, das nicht durch 
Glut oder große Lebendigkeit, fonderu darch ein gewiſſes 
Erwas von finnender Schwermuth überrafchte, das Frör 
ben bep fhönen Frauen, fo felten er es fand, fo unendlich 
liebte. Ihre Naſe näherte fih dem griebifhen Stamm, 
die Mangen waren gewöhnlich bleib, nur von einem lei: 
ien Scatten von Roth unterlaufen, und das rinzige, was 
in ihrem Geſicht Müdte, waren ftatt der Mofen der Mans 
gen die Lippen, bev deren Anblit man fi des Gedankens 
an zarte rothe Kirfben nicht erwehren fonnte, 

„Und dleſe berrlihe Geſtalt fuhr Tröben in feinen 
Gedanten weiter fort, fo zart, fo boch, und menu fie über 


| das Zimmer gebt, bepnabe fhwebend! fümebend ? Als ob 


ich micht gefehen bätte, daß fie ihwer zu tragen bat, daß 
diefe Lippen fo manded Mort ded Grams verfihließen, dab 
diefe Augen nur auf die Cinfamfeir warten, um tiber den 
roben Gatten zu meinen! Wein, es ift unmönlich, fuhr 
er nad einigem Sinnen fort, fie fan ibm nicht aus Liebe 
gebeiratbet haben. Die Welt, die binter Diefem Unge 
liegt, ift zu groß für Faldners Merftand, das Herz feined 
Weibes zu zart für den roben Drud ihres Haustpranuen, 
Ya bedaure fie!” 

Er mar während diefer Morte an einen Echranf ge 
treten, in melden die Diener fein Neifegerätb niedergelegt 
hatten. Er ſchloß ihn auf, fein erfter Blick fiel auf die 
mohlbefannte Mole und er erröthete. „Bin ich dir nidt 
ungetreu gewefen diefen Abend? fragte er. Hat nicht ein 
anderes Dild fib in mein Herz geihlihen? Ja und er 
tappe ich mich nicht auf Meflerionen über dad Meib mei⸗ 
nes Freundes, die mir nicht ziemen, bie ihr auf jedem 
Fall nicht nützen finnen ?’’ Er eutrollte dad Bitd der Ser 
hebten und blieb betroffen ſtehen. Wie ein Gedanke, der 
bisher im ibm fhlummerte und verworren träumte, er: 
machte es jezt mit einem Mal in ihm, Daß frau ven Kalt 
ner wunderbare Aednlichkeit mit dieſem Vilde habe. Zwar 
marem ibre Haare, ibre Ungen, ibre Stirne gänzlich ver 
ſchleden von dem des Bildes, aber Überraftende Hehnlide 
feit glaubte er in Naie, Wand und Kinn, ſogar in ber 
Haltung des zierliken Halfes zu finden „Hub dieſe 
Stimme! rief er, Hang mir diefe Stinnne nit glei am: 
fange fo bekannt? Wie ift mir deun? Wäre es möglid, 
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daß bie Gattin meines Freundes jened Maͤdden wäre, bie 
id nur einmal, nur halb gefeben umd ewig liebe und von 
jenem Auzenblick an vergebene ſuche7 Diefe Gehalt — ja 
aud fie war groß, und ale id den Mantel umſchlang, ale 
fie an meinem ‚Gerz rubte, Füblte ib eine feine, ſchlanke 
Taille, Und begegnete ich nit heute Abend fo oftibrem Auge, 
bad prüfend auf mir rubte? Sollte auch fie mid wieder 
erkennen? Doch, ih Ibor! wie fönnte Faldner bey feinem 
Miftrauen, ben feinen firengen Brundfären uber Abel 
und undefholtenen Huf eine — unbelannte Bettlerin ge 
deirathet haben 7° 

Er fab wieder prüfend auf das Bild berab, er glaubte 
im Biefem Augenblit Gemißbeit zu baben, im näditen 
jweifelte er wieder. Er tagte fein treuloſes Gedaͤchtniß 
an! Hatte nicht dieſes Gemälde fid fo ganz mit feinen frü⸗ 
bern Grinnerungen verwiſcht, daß er die Unbefannte ſich 
nicht mebr anders dachte ald wie dieſes Bild? Und nun, 
da er auf ane neue auffallende Aehnlichkeit geitoßen, ftand 
er nicht vor einem Laderintb von Zweifeln? Er warf dad 
Srmälde auf die Seite und verbara feine beiße Stirn in 
die Kiffen feines Bettes. Er mwänfste ſich tiefen Schlaf 
berbep, damit er diefen Zweifeln entache, daß ibm dad 
wahre Bild mir ſtegender Kraft in feinen Zränmen aufgebe. 


(Die Fortfegung folgt.) 


Die Z3tliäin der 


(Bortfegung.) 


Noch elm ganzes Jahrhundert lang nad dent Anbau 
Jolands berriäte dort das Heidentbum, und eime mod ets 
was längere Seit nad ber freywilligen Unnabme des Chris 
fleurdbums verging, ebe die Jeländiide Sage in die Schriſt 
niedergelegt wurde, Faſt jedes Teländiiche befanntere Ge 
ſchlecht erhtelt die ih rige, die bis zur erften Bevoͤllerung 
der Inſel binaufaing. Aber nicht bios hierauf wurden die 
darin enthaltenen Erinnerungen beſchraͤnkt, fondern diefe 
battem gleich, mie das Bolt felbit ibre Wurzeln in Scan: 
dinavien. Bon bier and redneten diefe Geſchlechter, und 
Viele von den Aönigen ded Nordens ihre Herfunft, und 
mit der größten Eorgfalt bewahrten fie die Erinnerung 
daran auf, gleichſam um bep dem KHervorbeben ber frübern 
Heimath zu zeigen, daß fie feine veraͤchtlichen Flüchtlinge 
fegen, fondern and dem ebelften nerdifhen Gebtüte ber: 
ſtammten. In den Gefängen und Exaaen lebten bep ihnen 
die alten Traditionen des Nordens: in den Gefängen ımd 
Sagen feverten fie die gleichzeitigen wordiihen Könige. 
Mit dem Mutterlande blieben die Ssländer in fortwähren: 
der Verbindung, Wußer einer natürliben Verwandt: 

ſqaſts⸗ und Landemaunfhaftöliche veranlaßten fie mehrere 


ber erften Lebensbeduͤrfniſſe — als Korn mb Baubolz — 
oft den Weg über das Meer wieder zu nehmen, dem 
fie, um fid neue MWobnpläge zu fuden, zurifgelegt 
batten. Ihr Element war die Eee, Seeränberfahrten, 
und ald bieje bald aufbörten, mebr mob der Handel, bie 
Wißbegierde, Kricasdienſte und Dienfte bey Hofe führten 
fie weit umber wad murden Mittel, um fowobl Wermös 
sen wie Ehre zu erlangen; obgleich weder bie Gunft der 
Könige, Sefdente, noch die Reize umd Bequemlichkeiten, die 
andere Länder darhoten, fie abbalten fonnten, zulezt wies 
der zu den Felfentbälern ihrer Heimath zurädzufebren ’). 
Ungefähr bundert Jahre nach der Ankunſt der erſten Demob: 
ner ber Inſel gingen andere von dort nab Grönland ?®) 
Bimüber, und ſtifteten auf deffen öftlihen Kürten ſowohl wie 
auf deſſen mehlihen, Kolgnien *), Sie trafen fpiterbin im 
Süden von Grönland anf andere Küften, die vorn vol 





1) Ljuf blifver led 

som länge sitter 

pä snnans bänkar, 

Eu bo är godt 

fast det är litet. 

[ Hrar man är Herre hemmaz 

fast trenne gelter endast | 

och strätächt sl han äger. 
(Die Sreube wird bein verbittent, ber fange die Kühe unter 
den Tiſch eined Andern fire, Eigne Wohnung iff gut, wen 
fie and) Mein ift. Jeder ift Herr im feinem Haufe, und wenn 
er an nur zwey Biegen und eine ſtrohbedecte Küste befist.) 
Härvamal. 1. c. 

2) Es gefahr nadı fünfzehn oder ſechezebn Rinter, che das 
Chriſtenthum bier nam Island fam, fast Are Frode 
Schedae, c. 6., — folglig 985 — 0565 denn 1000 fan das 
Epriftentbum nad Island. 


37 Da bie glaubwürdigſten Jelaͤndiſchen Quellen, ats 
Ure Grobe, Heimsrringla und Landnama In 1, 
0. 14, diefed bezeugen; fo feben wir und mit Ggaers niert 
berecotigt, bie alte Anfiedtung auf Grbaland bles auf die mens 
liche Kuͤſſe einzüſchraͤnten (bad jegige Stoatenboon. Mit den 
alten Kolonien börte im fünfjehnten Jahrhundert atfe Ge 
meinſchaft auf. Wis in ſpaͤteren Zeiten Grönland wieder bes 
ſucht ward, fand man im den fräberen ſogenannten Weſſtte⸗ 
tonien Ruinen von Käufern und Firchen (Granz, Grönl, 
Hist. &, 377, 390% Groͤnlande Oftfoieonien, wohin 
bie Islaͤnder Die Hauptfosonmke verleoen, fonnte man nicht 
beſuchen. Erſt in neueren Zeiten feheinen die Hinderniſſe durch 
die Veraͤndernugen des Potareiſes binweggeraͤumt au ſeyn. 
1817 fab der Hamburger Schiffer Diof Oden bie btfime 
Küfe Gronlauds unter 79% nöbrdlicher Breite. ıd2r erdlick⸗ 
ten ſie Manby unbEorreßbv unter 74930‘, 1822 glüctke 
es dem Kapttaͤn Gooresbn (Journal of a Voysze to the 
Northern Whalefishery. Edinb. 1625), Gröntans Eitime 
Küfte entlang zu fegeln von 69° Bid 59%, Einwehner fonnte 
man nicht ertliden, wohl aber Spuren, daß bie Hüfte vor 
nicht lauger Zät befust worden. Die Hige war im Jun flark, 
unb bad Grad an manden Stellen ron reiner ſolchen Krif 
def bie Reiſenden ben alten Nomen Groͤnland nicht unpaſſend 
fanden, ben, zufotge re Frode, bir erſten Polomten 
ben Bande gegeben hatten, um Mehrere hinzulocen. 
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kabler Felfen, weiterhin ebener waren, und batın ein mei: 
tes, autes und gefundes Land, woben überbieß eine Inſel 
im Norden la}, ausmachten. Ströme waren dort, reich an 
Labs, eine Art Setreide wuchs wild, und Früchte fand 
man bafelbit, bie den Weintrauben gliben ; ’) weßwegen 
ber erfte Entdeder *) dad Land dad gute Weinland 
nannte, Die, welche es ſpaͤterhin befuchten, trafen auch 
ingeborne an, die denen, welde man vorder auf Grön: 
land gefunden hatte, glichen 5), und vom benen fie Pelz 
werk eintaufchten, 
(Die Kortfegung folgt.) 








1) Vinber. Heimdtringla I. 333. Aubreas Nubs 
man, ber 1697 als Prieſter up Neu⸗Schweden am 
Deiawareflufe in Morbamerita geſanbt wurbe, ſchreibt in dem⸗ 
feiben Sabre an den Profefor Jatob Urrbemus in Upſa— 
Ia, bad bort Weintrauben und Meinseeren wild wüch⸗ 
fen. Palmbt. Sammlung, 


a) Reif naͤmlich, ber Sohn von Erich Mbbe, ber 
zuerſt von Jeland nach Grönland, wo Leif das Chriſtenthum ein 
führte, binüberging. Er brachte einen Winter in Weinland, 
wo ber Winter ungerodtmlich milb war, fo baß für bie Wei: 
ben micht ber mindeſte Machtheil daraus entſtand, zu. Die 
Islaͤndiſchen Angaben, in Betreff bei in Heimätringla L, 331. 
erwaͤhnten kuͤrzeſten Taged in biefer Gegend find, um bie Pol 
böse au beftinmen, mebreren Muslegungen unterworfen woyr 
ben. Schoͤning Erfiärung wiberſpricht der von Torfaeus, Die 
wiberfprewend an ſich ſelbſt iſt. 


3) Ure Frobe, e 6. Wegen ihres ſchmaͤhtlgen, uns 
trafthgen Körperbaues wurden fie von den Islaͤndern 
Shwädlinge (Skrälingar) genannt, und durch die Bes 
ſchreibung von ibnen wird man an bie Estimoes erinnert, 


— — 


Geburt und Tod, 
Mas it des Menihen Geburt? „Des Sepns ermeuerter 


Anfang!’ 
Bas der Tod? „„Der Beginn eined erneuerten Sepns!“ 


Gewiſſensruhe. 
Iſt dein Gewiſſen mit dir zufrieden, fo ſind es die Befs 


ern 
Unter ben Menfhen, fo . felber die Gottheit mit 
r. 


Schaller. 





Korreſpondenz⸗Nachrichten. 


Rem, 31. Dit 
(Fortfegung.) 

Diefet Zaubers baben ſich beſonders bie Darfielungen ber 
Noſſiniſchen Opern zu erfreuen, und fleigen dadurch, afgefe: 
ben von dem inneren Wertbe, den fie für die Itallener haben, 
um fo mehr im WBrofalle bed Publitums. Ein Gläc für Deutſch⸗ 


fand iſt ed baber (und bieß war die Bemerfung, melde ih be⸗ 
reitd oben mamen wollte), baß bie dortigen Saͤnger im Bors 
trage italienifwer , beſonders Roſſiniſcher Opern, den-&äugern 
Statiend dergeflaft mawfteben , daß die Darfteungen faum für 
den Schatten jeued blühenden, frifchen und gejun Leides, 
welchen fie in Italien anziehen, genommen werben] fünnen, 
Diefem Umſtande aurin bat man es zu verdanfen, baß die Rofs 
ſiniſchen Opern nicht noch ausfslieglichern Befig von ben beut: 
fen , beſonders norbbeutfehen Theatern genommen haben, als 
es wirtlich geſchehen if. Schickt eine Barbaſaſche italleniſche 
Dperntruppe nach Frankfurt, Leipzig. Berlin und Hamburg 
(bad Dresdener italieniſche Theater thut's nicht, auf den oben 
angeführten Gründen), und ed fleht bunbert gegen ein's zu 
verwetten, die wenigen deutſchen Wationalopern, ſelbſt ber 
beliebte Freyſchuͤz, jene minerviſche Geburt unter Kobſſchmerz 
mit bem Hammer an's Licht gefbrdert (ich glaube ſelbſt die Tode 
ten mit die ſem Vergteiche zu ehren). welche ſich nom auf den 
norbbeutfigen Theatern vernebimen laffen, werben volleudt von 
berfelben verſchwinden. Died war das Schickſal der deut ſchen 
Dper zu Wien, als vor fuftehalb Fahren der genannte Bars 
baja mit feiner Xruppe borthin fam. Die deutſche Oper ift 
bort ruiniert, wer weiß auf wie lange Beit, eine um fo traus 
rigere Erfgeinung, als fie gerade in Wien am berrlichften ger 
btuͤht harte, Die Wiege ift ibr yngleih zum Sarge geworden. 
Soil bie beutſche Dpernmufif nicht ganz untergehen in Deutſche 
land; fo verkanne man daraus wicht ſowohl bie itatienifchen 
Opern ald vielmehr ben italienifpen Gefang, Auf jeden Fall 
aber muſß man dort aufbbren , fi Aber die wenigere Geſchick⸗ 
lichtelt der deut ſchen Sänger zu betlagen, denn, tie wir oben 
geſehen haben; a quelque chose malheur est bon, 

Das anbaltense Kegenwerter, welches feit Anfang des vers 
gangenen Monats. bis auf dieſen Augenblick geherrſcht bat, gibt 
ben augenſchein lichen Bereit von ber geringen Bevdlterung 
Roms, in Hinſicht feines ungebeuern Umfangs: drey Viertel 
der Stadt find dermaßen mit Gras bewachjen, bafı fie Wiejen 
ähnlich fehen wuͤrden, wenn Wieh darauf wäre. Und was für 
Gras! Ju meinem Leben babe im rein berrlichers Grün gefer 
ben, Wie oft ift mir bevm Aublicke diefer Appigen Vegetation 
der Wunſch anfgefliegen, eine Zauberruthe zu befigen, umd auf 
einen Schlag berfelden einige taufende abgemagerter Schaaft 
ober Ziegen aus deu Branbenburgifben oder kuͤneburgiſchen 
Helde⸗ und Sandwuͤſten hierher gu verfegen! Rechnet man zu 
dieſem lebendigen Graſe daß trockene, mämflich das Heu, work 
ches daueben im ganzen Haufen von den Mirnern verloren 
wird; fo fragt man ſich, wie ed arme Menſchen in Rom ges 
ben tdune? Wie, weun eine jede Beitlerfamilie mit einer 
Kub, oder ein paar Schaafen und Ziegen dur jene, immer 
oränen Wiefen zoͤge, und ſomit gleichſam nemabifhe Heerben 
bitbete, wuͤrden bie Leute nicht ein wahres arcabifches Reben 
fübren? Stalluug würde fig fir Menſchen und Bieh Leicht 
finben, für erfiere. wo fie fie ohnehin nebmen. nämlich in 
irgend einem verfallenen Gemäuer, und bie Thiere unter 
frevein Simmel, Um folge nomadiſche Heerden zu bilden, 
müßten bie Berrier freylich auch Vieh Sefigen, ip menne naͤm⸗ 
Ud Hornriebz aber dazu könnte leicht: Mat tverben: man 
brauchte nur ben Klöftern, ben frommen Kbrperiaften, überhaupt 
der Geiſtlichteit aufzuerlegen, bie vielen Almoſen, weine fie 
ſpenden, nicht unmittetbar ben Bettlern zu geben, fondern im 
eine gemeinjaaftiihe Kaſſe abytıliefern. 


(Die Fortfegung folat.) 
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Die meine zwingt ein Gerber Gram zu tönen, 
Und diefe Bruft dedt ein gebrochnes Herz 
Henne 





Amen Welten an die Aerberlivpen drückt; 
—— 2 — ——— mit zn * 
od dort des Montblauc's Rieſenhäupter glänzen 
Es fiegt der Tag, bie falſchen Nebel ſchwinden, — a 


Die Sonne ſttahlt durch Luna's Wolkengrau, ’ 
Und bertlich friih von kühlen Morgenwinden a a a 


Ervebt in fanften Schwellungen dein Blau, Auf ewig auch für meine Welt das Leben 
Erbab’ne beil’ge Flut, di6 zu den Gründen, Und mit dem lestern ftummen Abfiedstuß, 
Sy überm Silderglange [mars und rau, Den ih vom Berg dem Materland gegeben, 

Ein furchtbat Bild, in duftigen Geſtalten Und mit dem Iezten fbweren Volgenuf 
Savopeas Felſeuwaͤnde ſich entfalten, Der Leiden al’ und jener wen’gen Lieben, 
Mas ift mir noch als diefes Herz geblieben? 


Abſchiedam Genferfeen Da wo des Lemans rein kroſtallne Welle 


Dob weg von jenen ſchaurigen Geftaden 
Des Saredend und der Mildniß eilt der Blick 


Hinuber, mo von Traubenlaub beladen, So glaubt’ ib nicht bie Helmath zu verlaffen, 
Geſeanet von der Frepbeit beiterm Glück Ein Todtenader dünkte fie mir einft, 
Im klaren See ih Städt’ und Dörfer baden, In dem die Freuden alle bir erblafen, 
Und reift voran und ehrt mir Schmerz jurück, Und nur die Toränen rinnen, die du weinft, 
Mo jung wad ſudlich im der Morgenitille nn eg die ehr 
ä ie du für ew'ge Zeit zu feſſeln meynſt, 
Die Solöffer glänzen aus der Gärten Fülle, Dem keine Mub’ im fhmeigenden Gemüthe, 
Und Jubel bör? ih von den Ufern fallen, Die Leihenrofe nur auf Gräbern bluͤhte. 
Bon Mebenbigelm tönt der Freudenlaut, ; 
Und labend bör’ ich dort ihn wiederballen,  " D Hoͤtter, mer verliert im folben Leiden 
Wo bold von Sommerbäufern überbaut, Die Inn’re Stimme nicht und deine Epur, 
Der üpp’ge Berg in's buhleriſche Wallen Von der ih nie mein Lebenlang will ſceiden, 
Der füßen Lichtſlut tief binunterfbaut, Wie nenn’ ib did, o Wahrbeit, o Natur! 
D jene Tropfen, die fo bligend leuchten, Welch' Wort erfaßte dich, du bit in bepden, 
Mein Auge fügt ich fie mir Waſſer feuchten, Und Kunſt und Leben ifk durch deyde nur; 
Eo Gott, den jeder ahnt und nicht verftebet, 
Hier, mo mit taufend Augen arin und belle Der Sonnen Ienft und fanft im Veilchen wehrt, 
Der Fruͤhling in den ew'gen Winter blidt, = Kan 
Wo die Natur des Lebens ſcoͤnſte Quelle, Du biſt die Weisheit und dad Maaf, das Eine, 


So faredhaft an des Todes Grauſen rüͤckt, Dem Menſchen und dem Dichter bift du's gleich 
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Die eingetaudt in duft’gem Silberfheine 
Der Morgen lächelt und fein Zauberreid, 
So ſchwebſt auch du in ewig junger Meine, 
Und wer dic kennt, ber it unfterblih reich, 
Du bift dag Lit, die Junger find die Farben, 
Die nie, fo lange Du bit, mob erftarben, 


Drum fen aub mir ein unvergeßlich Zeichen 
Der Liotgruß, den die Sonne beut mir gab, 
Ich fah den Dunft, ich fab den Nebel weichen, 
Die neugeborne Welt entitieg dem Grab; 
Der Himmel fchelnt die Hölle zu erweichen, 
Auf immer fant fie in die Flut hinab, 
Am Schnee, im Grün und See und meinen Sähren 
Schien mir der fanfte Gott fih zu verflären. 


&o nimm mein Lebewohl, vielleicht auf lange, 
Vielleidt auf immer, theures Waterland, 
Du gabft dem ungeftümen, beißen Drange 
So Leid wie Freund’ mit voller Mutterband, 
Wie wunderbar das Herz it! Ib verlange 
Selbſt nad dem Schmerz, von dem ich los mich wand; 
Des Lebens Kern find doch der Liebe Klagen, 
Iſt do der Schmerz, den wir um andre tragen! 


Und wohl, ich ward, kann ich mir’d doch befennen, 
Aus biutend voller Seele fbon geliebt, 

Nur daß dieß ungeitillte wilde Brennen 
Der Theuren, ab! fo viele (kom betrübt. 

Die will id mehr die ſüßen Namen nennen, 
Die ſchwerſte Tugend, bie ich je geübt, 

Lahr unier Bild im unfern Herzen fteben, 

Und gleih ber Nachtviole ſtill verwehen. 


Vergebt mir! möchte Keined mehr mir grollen, 
Ihr feod ja mit, o ic bin nur allein! 

Laßt ung das famwarze Schuldbuch nidt entrofen, 
Send mir verföhnt, o wenn audb nicht mebr mein! 

Du, der ein Meer von Thränen fbom entquollen, 
Leb' mobil, es dedt dich bald der Leichenſtein, 

Und du aub, Tochter meiner Trauerlieder, 

2eb’ wohl, leb’ wohl, wir ſed'n und nimmer wieder, 


Und nun, erbab’'ne bobe Stadt der Götter, 

Des Porbeerd, des Triumpbes, fen gegrüßt. 
Du fuͤulſt der Weltgeſchichte ew'ae Blaͤtter, 

Und furchtbar daft du deine Schuld gebüßt; 
O ſtolze Roma, die, nun obne Retter, 

Kein Steger vor Jahrtanſenden geküßt, 
Des Schickſals größter Hirabof, nimm auf immer 
Mich auf in deine finftern Rieſentruͤmmer. 


Da, wo ber Vormelt ſtumme Wilder wohnen, 
Die Zranrenden, in erniter Majeſtaͤt, 
Und jene bimmlifben Gebilde tbronen, 
Don Samios reinem Schoͤpferhauch durchweht, 
Mo, Hohbenſtaufen, ihr mit euren Kronen 
In meinem Geift aus duſterm Grab erficht, 
Da meider mich zu meinem Wert auf Erben, 
Laßt eigen Dichter, laßt mib euren werden. 
Wilhelm Waiblinger. 


Die Bettlerin vom Pont des arts 
(Sortfegung.) 


Als Fröben am andern Morgen in den Salon trat, 
wo er frübftiiden follte, war fein raftlofer Freund fdem 
audgeritten, um eine Dammarbeit au der Bränze felned 
Gutes zu befihtigen. . Der Diener, ber ibm biefe Nach⸗ 
richt gab, fezte mit wichtiger Miene hinzu, daß fein Herr 
wohl faum vor Mittag zuridfommen dürfte, weil er ned 
feine neue Dampfmüble, einige Schlaͤge im Wald, eine 
neue Gartenanlage, nebft vielem Andern befihtigen mufe, 
„Und bie gnädige Frau ?”’ fragte ber Gaſt. 

„Bar fhon vor einer Stunde im Garten, um Bob: 
nen abzubrechen, und wird jezt balb zum Frübfidd bier 
ſeyn.“ 

Froͤben ging im Saal umber und muſterte in Gebau 
fen den vergangenen Ubend, Wie anders erfcheinen ale 
Bilder in der Morgenbeleuchtung ald fie und im Duft bes 
Abende erfhienen! Auch mit ben verworrenen Grbaufen, 
die geftern in ihm anf und abfchmebten, aing es ibm fo, 
er lächelte über fi felbit, Über die Zweifel, die ibm feine 
fege Phantafie amfaewiedt batte. „Der Baron, fprad er 
zu fi, ift am Ende doch ein guter Menſch; freplic, viele 
Cigenheiten, einige Mobbeit, bie aber mehr im Aeußern 
liegt. Aber wer kaͤnger mit ihm umgebt, gemöbnt fid 
daran, weiß ſich darein zu finden. Und Joſephe? Wie vor: 
ſchnell man oft urtbeilt! Mie oft glaubte ich rührenden 
Kummer, tiefe Erelenleiden, efignation In den Augen, 
in den Mienen einer Frau zu lefen, lief mich vom Teu—⸗ 
fel blenden, fie recht zart tröften und aufrichten zu mols 
len, und am Ende lag der ganze Sauber in meiner Eins 
bildung; ed war dann, näher betrachtet, eine ganz gewoͤhn⸗ 
lihe frau, Die mit ben finmenden Bliden, worin id 
Sehnſucht fab, ängftlich die Augen an ihrem Striditrumpf 
söblte, oder hinter der von Gram ummölften Stirne be 
dachte, mas fie auf den Abend kochen laſſen foRte,” Er 
verfolgte diefe Gedanken, um ſich felbft mit Ironie zu ftras 
fen, um die zärtere Empfindung, jene Nachflänge vom 
geftern zu verdrängen, bie ihm heute thöricht, überſpannt 
erichienen, In diefe Gedanken verfunfen war er an den 
Epiegel getreten und harte die Beluchfarten überleſen, die 
dort angefedt waren. Da fiel ibm eine in die Hand, 
melde Faldners eigene Verlotung anfündigte. Er lag bie 
sierlih geftochenen Worte: „Frenberr F. v. Fald—⸗ 
ner mit feiner Braut Joſephe von Taunem 
ſee.“ 

„Don Tannenfee ?“ wie ein Blitz erleuchtete ibm bie 
fer Name jene dunkle Uehnlichkeit, die er zwiſchen der Bats 
tin feines Freundes !und feinem lieben Bilde gefunden. 
Wie? wäre fie vieBeiht bie Tochter jener Laura, bie einft 
mein guter Don Pedro geliebt? Welche Freude für ibn, 
wenn ed fo wäre, wenn ih ihm von der Verlornen Nad: 
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richt geden Fönnte, Fand er nicht im jenem wunderbaren 
Bilde die taͤuſchendſte Aehnlichkeit mit feiner Koufine? 
Kaun nicht die Tochter der Mutter gleichen 7” 

Er verbarg die Karte ſchnell, ald er die Thüre geben 
börte; er fab fib um und Joſephe ſchwebte berein. War 
ed dag zierlide Morgentleid, das Ihre zarte Geftalt um: 
(bloß, war ibr die Beleustung bed Tages günftiger ald 
Dad Kerzenliat? Cie Fam ibm in dieſem Augenblick noq 
unendlich reigender dor ald geſtern. Ihre Boden flatterten 
noch funftios um bie Stirne, der friſche Morgen batte 
ein feines Roth auf ibre Wangen gebaut, Ne lächelte zu 
ihrem Morgengruß fo freundlih, und bob mußte er ſich 
ſchon in dieſem Wugenblide der Bewunderung wieder ei: 
nen Tboren fhelten, dena ihre Augen [dienen ihm trübe 
uud vermweint, 

Sie lud ibn ein, ib zu ibr zum Frühſtück zu ſetzen. 
Sie erzäbtte ibm, daß Kalbner fbon mit Tagesaubruch 
wesgeritten fev, und ihr feine Entſchuldigung aufgetragen 
babe , fie beſchrieb die mancherley Gelbäfte, bie er heute 
vornebmen, und bie ihn bid zum Mittag zurüdhalten 
werben; „er bat ein Leben vol Sorgen und Mühen, fagte 
fie, aber ich glaube, daß dieſe Geſchäftigkeit ihm zum Bes 
dürfniß geworben iſt.“ 

„Und iftdieß nur in biefen Tagen? fragte Fröben, 
iſt jest acrade befonderd viel zu thun auf den Gütern?’ 


„Das nit; erwiederte fie, es geht Alles feinen ner 


wöhnliben Gang, es ift fo feit ich ibn kenne, Gr ift 
raſtlos in feinen Urbeiten. Diefen Frübling und Sommer 
verging fein Tag, an welchem er nicht auf dem Gut be: 
fhäftigt geweſen wäre.’ 

„So werden Sie ib doch oft recht einfam fühlen, 
faate der junge Mann, fe ganz allein auf dem Lande, und 
Falbner ben ganzen Tag entfernt,” — 

„Einſam? fagte fie mit zitteradem Ton, und beugte 
fib nat einem Tiſchden an der Seite, und Fröben ſah 
im Spiegel, wie ihre Lippen fbmerslich zudten; einfam ? 
nein; befuhr ja doch die Erinnerung die Finfomen, nnd 
— ſezte fie binju, indem fie zu laͤdeln fuchte: glauben 
Sie denn, bie Handfrau babe im einer io großen Wirth 
fbaft nicht auch recht viel zu thun und zu forgen? Da 
ift man nicht einfam oder — man darf es nicht feyn.“ 

Man darf ed nicht feun? du Arme! dachte Fröben, 
verbietet dir dein Herz die Traͤume, die Erinnerung, bie 
dich in der Einſamkeit befuben, ober verbietet dir der 
barte freund, einfam zu fern? Es lag etwas im Ton, 
womit fie jene Worte fagte, dad ihrem Lächeln zu wider 
ſprechen ſchien. 

„Und doch, fuhr er fort, um feinen Empfindungen 
und ihren Worten eine andere Richtung zu geden, und 
doch feinen gerade bie Frauen von der Natur auddrüd: 
lich zu Stille nad Einfamfeit beſtimmt zu feun; wenige 
fend war bey jenen Voͤllern, bie im Ulgemeinen die herr⸗ 


| 


lichſten Weiber aufzuweiſen hatten, bie Frau am melften 
auf ihr Frauengemab befbränft, fo dey Mömern und 
Griechen, fo felbft im unſerm Mittelalter,” j 

„Dad Sie dieſe Bepfpiele anführen Lnnten, bätte 
ich nicht gedacht, entgeuuete Joſephe, indem ibr Auge wie 
prüfend auf feinen Zügen vermeilte, Glauben Siemir, Here 
von Fröben, jede Frau, au die geringfte, merkt dem Mann, 
ebe fie noch über feim Verhaͤltuiß unterrichtet ift, recht 
bald an, ober viel im Kreiſe der Frauen lebte oder nicht. 
Und unbeftreitbar liegt im folden reifen immer jener 
feine Taft, jenes zarte Gefühl, im Geſpraͤche dad auszu⸗ 
wäblen was gerade für Arauen taugt, was und am 
meilten auſpricht; eim Grad der Bildung, der eigentlich 
keinem Manne fehlen follte. Eie werden mir dieß um 
fo weniger bereiten, fegte ſſe hinzu, als Sie offenbar 
einen Theil Ihrer Bildung meinem Geſchlet verdanken.” 

„Es liegt etwas Wahres darin. bemerkte der junge 
Mann, und namentlich dag Leztere will ih zugeben, daß 
Frauen weniger auf meine Dentungdart als auf die Art bad 
Gedachte aussudrüden, Cinfuß hatten. Meine Verbältniffe 
nörbigten mic in der lezten Beit viel im der großen Welt, 
befonders in Damenzirteln ju leben, ber eben in bie 
fen Zirfelm ward mir erit recht Mar, wie wenig eigentlich 
bie frauen, oder um mid anders auszubrüden, wie ne 
ige Frauen in dieſes Yeben und Treiben pafen, 

„Und warum 7’ 

„Ib will es fagen, auch auf die Gefahr hin, daß 
Sie mir böfe werde. 

(Die Fortfeßung folgt.) 


Paradies auf Erden. 

Als Scheddad, der in Demen berrſchte, die Beſchrei⸗ 
bung des Paradieied vermabm, fo fprad er: „„I& mill mir 
felbft ein Paradies fhaffen, daß feines Sterbliden Auge je 
etwas ſo Präctiges gefehen haben wird.” Und er befabl 
feinen Leuten , eine gelegene Stelle für einen Garten auf: 
zufuden, Eilig duraftrichen fie eine Menge Gegenden, bie 
fie an der Gränge des gihliben Aradiens einen reisenben 
Drt fanden. Echebdad trug hundert feiner Fürften auf, 
ibm die gefchidteften Handwerker feinee ganzen Reiches zu 
verfbaffen. Auch erließ er an bie Herrfber von Indien, 
Rum und Ormus den DVefehl, ibm alled Gold, Silber, 
alle Perlen und Edelſteine ihrer Staaten zu fenden. Nab: 
dem alle NVorbereitungen getroffen waren, beaann man 
den Bau des derrlichen Pallaſtes. Es wurde immer ein 
siegelförmiged Städt reinen Goldes, und dann eins von 
glattem Silber bingelegt, der Zwiſchenraum mit Perlen 
und Diamanten ausgefüllt, Sterzig Meiden Sameele, 
perfidert man ‚' überbrachten jeden Tag dad Gold, Silber, 
die Perien und Diamanten. 

Man baute einen Pallaft mit tanfend Höfen, ringerm 
smeptanfend Gemaͤcher, taufend Vorböfe. Mauern und 
Däcer beftanden aus Gold- und Eildertäden. Ale Manern 
funfelten von Perlen, MRubinen, Smaragden, Umerboiten 
und andern Edelſteinen. Mor jedem Gemache fanden 
Bäume von Gold und Silber, deren Wlätter aus Amerbps 
fen; ſtatt der Fruüchte Dingen Amerboftentrauben daran, 
Rındra , Moſchus und Safran dededte wie Sand den Bo- 
den. Zwiſchen zwen Baͤumen von Gold nnd von Silber ers 
bob fib ein Fruchtbaum; die Farbe der Fruüchte entzückte das 
Auge, ihr Geſchmac war auserleſen. Endlich war, nad lange 
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Bun Urbeit, der Pallaft vollendet. Man nannte ihn dem 

der Mofen von Irem und benabrictigte Scheddad, 
alle feine Wuͤnſche ſeyen erfüllt. Umgeben von der ganzen 
Lönigliben Pracht und Herrlichkeit gog Scheddad aud feiner 
Hauptitadt, um den Wunbdergarten zu feben, Den feiner 
Ankunft fonderte er von feinem Gefolae zwentaufend junge 
Eflaven, die er von Damas mitgebradt, und wies ibren 
vier Abtbeilungen vier Gebäude, die außerhalb des Gar: 
teng eingerichtet waren, zur Wohnung an, 

Der König auf einem folgen Mob, begab fib mit 
allen feinen Hofleuten nad dem Garten gu, Als er aber 
dem Roß den Sporn geben wollte, börte man einen 
fürdterlihen Schren, der Scheddad ibandern machte. Wie 
er die Augen erbob, erblidte er eine Geftalt von majeitd: 
tifhem, aber fhredii milden Unfeben. „Wer bift du?“ 
fragte der König. „Ich bin der Emael des Todes,” ent 
gegnete jener, und ih fomme, wm imic deiner verbre: 
cerifben Seele zu bemästigen.” Won Schrecken ergrif: 
fen, bemiübte fib Scheddad vom Pferde abzufteigen. 
Sein Fuß hatte far den Boden erreicht, ba ergriff der 
Seelenräuber den ſchuldigen Geiſt, nnd ber frevelbafte 
Fuͤrſt ſtürzte todr zu Doden, Blitze zuckten, ber Donner 
rollte mit fdtetlibem Kraben; Flammen verzebrten die 
Sklaven und verwandelte fie in Staub fammt Allem, was 
die Ebene bedeckte, und feit diefer Zeit it der Nofengarren 
dem menſchlicen Auge entrüdt geblieben, 





KorrefpondengsNadricten. 


Rom, 31. Of. 
(Fortfegung). 

Bon der Summe, weiche man anf biefe jÄhrlichen Bey⸗— 
träge teicht vorgelieben befommen fonnte, liche ſich eine Heerde 
Mich antanfen, welche binlänglidy wäre, allen in Kom lebens 
den Bettlern zu leben zu geben, Würden leztere enblin gewbont 
werden, während ibres Kdrens auch noch zu ſtriden oder zu 
frinnen (naͤmlich auf anrite Art im Geben); fo möchten alle 
die Vortheite, welche ih aus dieſer Vieynomaden-Wiribſchaft 
ergaͤben, nicht leicht zu berechnen ſeyn. Bis auf das 
Spinnen und Gtriden würde den Leuten biefe Lebensart 
au zufagen, zum Mitnen aber müßte man ihnen Anfangs 
Keute alten, Denn einer fo faurem Arbeit dürfte fein römts 
fer Bettler gewadfen feon. Vor einem Zabre gıng die Nede, 
die Megierung , burbbrungen von der Wahrheit, daß der Im— 
moralität des biefigen unterften Poͤbels nie anders gefleuert 
werden fünme als durch Mufbebung der Bertelen nud bed Müſ— 
fioganges beifelben, wele nm Mom berum feine Tenute 
(Meiereven) anlegen, und alles Ciraßengefinbel, welches nicht 
irgend eine beſtimmte Beichäftigung nachweiſtu tdunte, hinein 
ſchaſſen laſſen, wo dann einem jeden irgend eine haͤusliche oder 
Fe darbeit auferleat werben ſolte. Seitdem ift nicht wieder von 
diefem Projekte die Nede geweſen. Wielleicht würde das noma⸗ 
diſche Hirtenleben, welches ip vorfibfage, und welches man 
feicht bit in die nähften Umgebungen Rom's, von Ehdoften 
sis Suͤdweſten ausdehnen fbnnte, weniger Echwierigfeit finden, 
ats jene fire Anſſedlungen. Zugleich würten fin daraus für 
Kom ſeibſt zwey febr wichtige Vortheile ergeben, nämlich woblfei⸗ 
lere Preiſe von Butter und Milch, zwey Predutte, weiche bier 
rerbättnißmäßig theurer find als in jedem andern Lande. 

Es ift open bie Rede von ben Theatern geweſen, auf wel 
den lebendige Verfonen agiren, Ich babe nun nom ein paar 
Worte von den Warionerientbeatern zu reden, von denen bier 
wäbrend ded gingen Jahres, neben dem Theater Balle, zwev 
‚geipielt und, wie es beißt, teine dein Geſchaͤfte gemacht ba: 
bein, 


Wenn etwas für den Minbfichen , natriſchen Geift bed Kiefigen 
Boles zeugt, fo find es diefe Vergnügungen, zu denen nam 
Unpefangenheit ded Gemuͤths, und Zufriebenbeir mit ſich und 
der Welt bringen muß, um fie genießen zu fonnen. Daneben 
sieben zugleich der ungemein glfirlihe Mechanidinus, mit wels 
hen die Puppen regiert werben, und von dem fi nirgends, 
ſeibſt nicht in Mailand, etwas Aehmiches vorfindet, und zus 
gleich ihre allerlichfte Koſtumirung, die nichts weniger als 
fleif oder ungefällig it, das Publitum an, Das Woblgefallen 
an biefen Vorftelungen waͤchſt, wenn man ficbt, daß auf cis 
nem biefer beyden Tbenter cim Pallaſte Bianco), welges viels 
leicht faum wolf Kuh breit iſt, ſich oft, beſonders bey Ballet 
ten, zehn bis fünfzehn Perfonen bewegen , ohne daß bie fie 
feitenden Stricke in einem fo ſchmalen Raume in Verwirrung 
gerietben. Wie weit bier ber Mechaniemus getrieben wird, 
werden Kunftverftiänbige vor felbft beuribeilen, wenn 
ich fane, dad die Puppen fi einander audfleiden, das Tambııs 
rino ſchlagend tanzen, ja daß fie fogar das hier gewoöhuliche 
Spiel, alla morra genannt (mwelmes darin belebt, daß zwen 
Verfonen aus der verſchloſſenen Fauſt fi eine Anzahl Finger 
zumwerfen, und deren Geſammtzahl zu erratben ſuchen) fpielen, 
Nom dazu gibt es auf biefem Theater nur drey leitende Pers 
fonen, eine Erfparniß, welche eben fowonf vom befchränften 
Raume alt von ber Mäßigteit ber Cinnabmen bedingt wird, Im 
diefen Tagen wirb anf diefem Theater ein Gelegenbeitsſtuͤct cin Bes 
zug aufbas Dftoberfet) gegeben, J Trasteverini in carrettelaal 
Testaccio , ossia il DottoreGsssandro sposalo ad una Mi- 
nente (Eminente) („bie Zrafttveriner zu Wagen auf dem 
Teflaccio, oder ber Doftor Eaffander mit einer Eminentin ver: 
beiranbet‘g, welches das ſtets zablreiche Puplitum ausnebmend 
amuͤſirt. Die Woltsſitten ber Erafleveriner, im Gegenfage mit 
tenen der Bergbewohner (Montlcciani. der drey von ber uns 
terften WBoltötlaffe bewohnten Berge Quirinalis (Monte Eas 
vallo), Biminalis und Etauilinuß, ibre argenfeitigen feindlichen 
Gefinnungen, ihre Scharmuͤhel, endlih bie Ecenen auf dem 
Keftaccio, find febr natürlich umb nimt ohne temiſche Kraft 
aufgefaßt. Am eraöglispfien iſt der Dotior Caſſander, in wels 
dem, bey Gelegenbeit einer Herausforderung der beyben ger 
nannten Stadtviertel, ypiöglich die Luft mac der alten gelleb⸗ 


ten Beiyäftigung, dem Gteinwerfen (tirar sassale) wicber 


erwacht, und ber fi behalb an die Eyige der Geinigen (ber 
Zrafteveriner) ſtelt, um auf ben Campo Vaccino (tem alten 
Ferum Romanum) ben Kampf zu beginnen. Was bas Dftos 
berfeft auf dem Teftaccio iſt, werden fin bie Leſer aus einer 
meiner eben fo betitellen Mittbeilung erinnern, Das Tbear 

r Biano faßt, wenn es vol it, wahrſcheinlich keine hundert 

erfonen, Die Preife find fünf, ſieben und zehn Bahjocchi 
ein Heiner Bruch mehr, als eben fo viele Vierpfennigſtücke). 
Da jeden Abend drey⸗, oft fogar viermal gefpielt wird, bie Uns 
terbaltung der Echanfpieler nichts foftet. ihre Meibung ausge 
nommen, in ber fie ſeboch nicht ſchwer zu befriebiaen find, 
weil jeber anzieht, was man ibm gibt, uͤberhaupt bie Koften 
pering find, fo macht ber Unternehmer recht gute Geſchaͤfte. 
Eine zwente, orbiere Marinnertentruppe fpielt auf dem Thea— 
ter Eapranica, an GEroͤße bem Theater Argentina nichts mache 
aebend, Hier werben befonders Ballette mit einer Vollendung 
und Eleganz gegeben, welche in Erftaunen feyen, 

(Die Bortfegung folgt.) 


Beridhtigung. Re 
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Denn ip im Geift auf eu, ihr Berge, flehe, . 
IN mir die Welt fo Mein — als ich fie fehe. 


v. Kleiſt. 
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Fluͤchtige Bemerkungen, geſammelt auf einigen 
Durchfluͤgen durch die Pampas und Anden. 
Bon Kapitaͤn F. B. Head, vom koͤnigl. brittiſchen Genletorps. 


Skizze der Pampas ir, 

Die Gedirgskette der Anden länft gegen Norden und 
Süden dur ganz Südamerika und ift folglich fait parals 
lel mit ben Küfen des ſtillen Meeres und atlantifhen 
Oceans, indem fie das Land im zwey ungleihe Theile zer⸗ 
ſchueidet, von denen jeder Durch einen Ocean und bie Cor: 
dilleras begrängt wird, 

Man möchte erwarten, dab biefe verſchwiſterten, nur 
durch eine Gebirgskette getrennten Länder eine große Aehn⸗ 
lichkeit miteinander baden; allein Maunigfaltigkeit iſt eine 
Eigenſchaft der Almabt und die Natur bar diefen Gegen: 
den eine ınerfwürbige Verfbiedenbeit im Klima und in der 
geologlſchen Bildung verlieben. 

Das allmäbhlige Ehmelgen bed Schnee's auf dem Gir 
pfel der Alpen bemälfert bepde Theile im Verbältniß zu ihr 
ren Bebürfniffen,, und fo wird der Wahstbum der Pflaus 
zen, anftatt dur die brennende Sonne ded Sommers ger 
ftört zu werden, vielmehr dur jene Hitze genährt und 
erhalten, welche jie zu vernichten drohte. 

Das Waller, weldes durch Chili nach dem ftillen 
Meere hinfliet, ift in feinem ganzen Laufe eingeengt und 
gezwungen, fib einen Weg dur ein Land zu bahuen, wel: 
ches den Gebirgsgegenden Schottlands und der Schweiz 


gleiht,. Die von der Offerte der Cordilletas fommenden | 


Ströme ſchlaͤngeln fih durch eine 900 (enaliihe) Meilen 
breite Ebene, und es ift merkwürdig, auf dem Gipfel ber 
Anden zur Linken und Rechten den Schnee deffelben Unges 
witters zu betrachten, von dem ein Theil beftimme tft, im 
dad ftille Meer binabzuraufben, mäbrend der andere fi 
mit dem eutfernten Wogen des atlantifgen Oceans verels 
nigen wird, 

Die große Ebene ober bie Pampas im Dften ber Eors 
billeras ift ungefähr 900 englifhe Meilen breit, und ber 
Theil, welchen ih beſucht, ift, obgleich unter berfelben 
Breite liegend, doch in Negionen mit verſchiedenem Klima 
und Produlten abgetbeilt, Wenn man Bırenod: Apres vers 
läßt, fo iſt der erfte Strib Landes von 180 Meilen ganz 
mit Klee und Difteln bededt; ber zwente, ber ſich 450 
Meilen weit erfiredt, bringt hohes Gras hervor, und ber 
dritte, der bid an den Fuß der Gorbdillerad reiht, iſt ein 
Hain von niedrigen Aäumen und Gebäfh. Die zwedte 
und dritte Region haben bad ganze Jahr hindurch falt dafs 
felbe Anſehen, denn die Baͤume und Sträude find immer 
arun und die unermeßlide mit Grad bebedte Ebene ver: 
taufcht blog ihre grüne Farbe gegen braun; allein die erfte 
Region verändert fib in den vier Jahreszeiten auf eine 
boͤchſt auffallende Weile. Im Winter find die Blätter ber 
Diſteln groß und üppig, und bie ganze Oberfläche gleicht 
einem Runkelruͤbenfelde. Der Klee ift in diefer Jahreszeit 
ungewöhnlich fett umd ſtark, und ed gewährt einen reisen: 
den Anblick, wilde Biebbeerden in voller Frebheit auf fols 
chen Weiden grafen zu fehen. Im Fruͤhlinge ift der Klee 
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verfhmunden, die Blätter der Diftelm haben ſich überden 
Boden audgeftreut und das Land ift noch immer einem 
firuppigen Mübenfelde äbnlid, In weniger al einem Mo: 
nate ift der Wechſel höchſt auffallend; bie ganze Gegend 
verwandelt fib in einen diden Wald von ungebeuern Dis 
fteln, die plöglih zu einer Höhe von zehn bie zwölf Fuß 
aufgeihoffen find und in voller Blüthe fteben, Der Weg 
oder Fußpfad ift an benden Seiten von ihnen eingeiclofs 
fen; die Auefiht iſt gänzlich gefperrt, leim Thier ift zu 
feben und die Diftelftöde ſtehen fo dibt zufammen und 
find fo ſtark, daß fie aud ohne die Stadeln, womit fie 
befest find, einen undurddringliden Wall bilden würden, 
Das plöglihe Wachſen diefer Planen ift in der Tbat er: 
ftaunenewertb; ed möchte ein ungewöhnlides Creigniß in 
der Kriegsgeſchichte ſeyn, doc ift es keineswegs unmög- 
lich, dab ein im dad Land einfallendes Heer, weldes mit 
feiner Beſchaffenheit unbefannt wäre, fid durch diefe Di: 
fteln eingeſchloſſen fände, ebe es Zeit hätte, ihnen zw ent: 
sehen. Che der Sommer vorüber ift, verändert fid aber 
mals die Scene: bie Diitelm verlieren ihren Saft und ibre 
grüne Farbe, die Köpfe finten herunter, die Blätter 
fdrumpfen ein und verwelfen, die Stöde werden ſchwarz 
und fterben ab und im Winde raſchelun fie gegen einander, 
big die Heftigkeit des Pamparo oder Orkans fie dem Bo: 
dem gleich. macht, mo fie fehnell verweſen und verfhmin: 
den, — Der Klee fpringt jest auf und die Scene grünt 


von Neuem. 
(Die Fortſetzung folgt.) 





Die Bettlerin vom Pont des arts. 
(Fortfegung.) 

„Es iſt ein fhöner Zug der neuen Zeit, daf man 
iu den größern Zirfeln eingefeben bat, dab das Spiel 
eigentlich nur eine Sculkrankheit, oder ein modilher 
Detmantel für Geiftedarmutb fer. Man bat baber 
das Wisth, Bolton, Pharo und dergleihen den älte 
ren Herren und einigen Damen tberlaffen, die nun 
einmal die Konverfation nicht machen können. In Frank: 
reib freplih fpielen in Geſellſchaft Herren von zwan— 
sig bis dreyßig Jabren, es find aber nur die armfeli- 
gen Widte, bie fib nah einem engliſchen Dandp ge: 
bildet babem, oder Frauen, die felbit fühlen, daß ihnen 
der Wiß abgeht, den fie im Gefpräd nothwendig haben 
müßten. Seitdem man num, feven die Zirkel groß oder 
ein, die fogenannte Konverfation macht, das beißt ſich 
um dad Kamin oder in Deutichland um dad Sopba pflanıt, 
Thee dazu trinft, ımd ungemein geiſtreiche Geſpraͤde 
führt, find die Frauen offenbar aus ihrem rechten Gleife 
gefommen.“ 

„Ep, 
denn” — 


Sie find doch gar zu ſtreng, wie follten 


„Laffen Sie mid ausreden, fuhr Fröben eifrig fort, 
indem er, ohne es zur wiffen, die Hand der ſchoͤnen Frau 
in feine bepden Hände nabm. Eine Dame der ſogenanuten 
guten Geſellſchaft empfängt jede Wode ein Mal Abendbes 
ſuche bey ſich; ſechs Mal in der Woche gibt fie folde beim. 
In folde Geſellſchaften taugt höchſtens das junge Volt 
einige Mal, aufer es wären denn große Bälle, die ſchon 
feltner vorfommen. Der übrige Kreis, Herren und Das 
men unterbält fib. Es gibt nun ungemein gebildete wirt: 
lich geiftreibe Männer, die im Maͤnnerkreiſe ſtumm und 
langweilig, vor Damen ungemein mwißig und fpradfelig 
find, und einen Reichthum fecialer Bildung, ungemeiner 
sKenntniffe entfalten, die Jeden ſtumm machen. Es iſt 
nicht Girelfeit, was diefe Männer glänzend und beredt 
macht, es ift dad Gefühl, daß das Intereffante ihres Wife 
ſens fid mebr fir Frauen ald für Männer eignet, bie 
mehr ſrſtematiſch find, die ihre Forderungen höber ſpanuen.“ 

„Gut, ib faun mir folhe Männer denfen, aber 
weiter.’ 

„Dur& folbe Männer befommt bad Geſpräch Geſtal⸗ 
tung, Hintergrund, Leben; Frauen, befonders geiftreihe 
Frauen, werden ficb unter fid bey weitem nicht fo lebens 
dig unterhalten, als dieß geibieht, wenn aud nur ein 
Mann, gleibfam als Beuge oder Schiedsrichter dabep ſijt. 
Anden num durch folde Männer allerlep Witziges, Ju— 
tereffantes auf die Bahn gebracht wird, werden die Frauen 
unnatürlic gefteigert. Um doch ein Wort mitzufpreden, 
um als geiftreich, gebilder zu erfheinen, müſſen fie Alles 
aufbieten, gleihfam ale Bedälter ihres Geiſtes aufdrehen, 
um ihren reihlihen Antbeil zu der algemeinen Geſpräch⸗ 
fat zu geben, im welcher fib die Geſellſchaft badet. Doc 
verzeiben Sie, diefer Kond it gewöhnlich bald erichäpft ; 
denfen Sie fi einen ganyen Minter fieben Abende hindurch 
geiftreih ſeyn zu müſſen, melde Qual!” 

„Aber nein, Sie machen ed doch auch zu arg, Sie 
Übertreiden —" 

„Gewiß nicht; ich fage nur, mad ich geſehen, felbit 
erlebt babe. Eeit in neuern Zeiten folde Konverfation zur 
Mode geworben iſt, werden die Maͤdchen ganz anberg er: 
sogen als früber. Die armen Geftörfe! Mag müſſen fie 
jezt nit alles lernen vom zehnten bis in's fünfjehnte‘ 
Jahr: Geſchichte, Geographie, Botanik, Phofit, foge: 
nannte boͤhere Zeihenfunft und Materen, Aeſthetik, Lite⸗ 
raturgefbichte, von Gefang, Winfif und Tanzen gar nichts 
zu erwaͤhnen. Diefe Fächer lernt der Mann gemöbnlic 
erſt nad feinem achtzehnten, zwanzigſten Nabre recht vers 
fteben; er lernt ſie nach und nad, alfo gründlier ; er ferne 
Manches durd ſich felbit, weiß ed alfo and beffer anyumenden, 
und tritter im drev:und:gwangtaften oder fpäter noc in dieſe 
Kreife, fo trägt er, wenn er nur halbwegs einige Lebens» 
Engbeit und Grmwandtbeir bat, eine große Sicherbeit in fi 
felbft. Uber das Maͤdchen; id bitte Eie! wenn ein fol 
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des Unglaͤgstiad im fünfgehmten Jahr, dollgepfropft mit 
den verfbiedenartiaften Kenntniffen und Kunftftdden in 
die orode Welt tritt, mie wunderlih muß ibn dann Ul: 
les erfbeinen! ie wird, obgleih ihr oft ihr einfamed 
Zimmer licher märe, ohne Gnade im alle Zirkel mitger 
feleppt, muß glängen, muß plappern, muß die Keont: 
mie audframen und — mie bald wird fie damit zu ande 
fern ! Sie laͤgeln? bören Sie weiter, Sie bat jegt feıme 
Zeit mebr, ihre Shulfemmfniffe zu erweitern z es werben 
bald no v böbere Auſpruͤche an fie aehadt! Sie muß fo 
aut wie die Eltern über Kunftaegenftände,..über Literatur 
mitipreben fünnen. Sie fammeit alio Den Tag über alle 
mögliden Kunftausdräde, liest Journale, um ein Ur—⸗ 
tbeil über das neueſte Bub zu beliommen, und jeder 
Ubend it eigentlih ein Cramen, eine Schulpruͤfung für 
fie, wo fie das auf aelbidre Art anbringen moß, was fie 
gelernt bat, Daß einem Mann ron mehrer Dildung, von 
wadren Keuntniſſen vor folkem Geplauder, vor fol ber | 
Halbbildung araut, können Sie ſich denken; er wirb biefe 
Unfitte zuerſt laͤgerlich, wahber aefäbrlich finden; er wird 
Biefe Ueberdildung verfluhen, melde die Franen aue ib: 
rem ftıllen Kreiſe beraugreißt und fie zu Halbmoͤnnern 
madıt, mäbrend die Wiänner Halbweiber werden, indem 
fie ſich gemöbnen, Alles wab Frauenart ja beſprechen und 
zu befiatiben; er wird fir ediere Frauen jene bänsliche 
Stille zuräfwinfden, jene Einſamkeit, wo fie zu Haufe 
find, und auf jeden Fall hertliger brilliren, als in 
einem jener aeiſtreicen Zirkel!“ 

„Es Itegt etwas Wahres in dem, mas Eie hier fag: 
tem, ermtederte Frau von Faldner; aanz fann ich nicht 
dartiber urtbeilen, weil ih nie das Stift — oder das lin: 
giäe batte, in jenen Zirken zu leben. Aber mir ſcheint 

auch bort mie überall, dad minder Ginte and der Ueber— 
treidung bervorzugeben. Es iſt wahr, was Sie fagen, 
dab uns Arauen ein engerer Kreis angemwiefen if, jene 
Haͤuslichteit, die einmal unſer Beruf ih, Wir werden 
obne wahren Kalt ſeyn, mir werden ung in ein unfide: 
red Feld begeben, wenn mir bieien Kreis gänzlich verlaſ⸗ 
fen, Uber wollen Sie ung bie Freude einer geiftreihen 
Unterbaltung mit Männern gänzlich rauben? Es ift wahr, 
folbe fieben Abende im der Woche muſſen zum Unnatür: 
lichen, zu Ueberblidung oder zur Erfhörfung führen; aber 

ließe ſich hier denn fein Mittelweg denken 7’ 

„Ib babe mich vieleicht zu Mark audgedrädt, id“ 
wollte” — 

„Laſſen Sie and mich ausreden, fagte fie, ihn fanfr 
autuddraͤnaend; Sie ſagten ſelbſt, daß Frauen unter ſich 
feitener ein fogemanntes geiſtreiches Geſpräch lange fort: 
führen, Ib weiß nur allzuwehl, wie peinlich in einer 
Freuengeiellſchaft eine fonenannte geifireite Dame ift, 
welter Alles trivial erfbeint, was nicht allgemein, nicht 
interefant ik, Wir fühlen nnd beengt, aͤngſtlich, und 





wollen amt Ende mit anſerm Bien Mirfen lieber vor 
einem Manme erroͤthen als vor einer Frau, Gemöhnlid 
wird, wenn nur Franen zuſammen find oder Mabchen, 


‚bie Wirtbſchaft, das Hansmefen, die Nadbarſchaft, viel⸗ 


leicht auch Meuißketten oder gar Moden ahhehandelt, aber 
iofen wir denn gan auf dieſen Kreis beſchrankt fepn? 
Sol deun, was allgemein intereffäut und bildend if, uns 
ganz fremb bleiben 7” 


„Bott! Sie derkennen mid, wollte ich denn; dieß 
fagen.’ 

„Es iſt wahr, fuhr fie eifriger fort, es ih wahr, 
die Männer befißen jene tiefe, geregeltere Bildung, 
jene geordnete Klarheit, Die jede Halbbildung, oder gar 
den Schein von Wiffen ausihlieft und gerinat actet. 
Aber wie gern lauſden wir Frauen anf eim Sefpräd der 
ı Männer, deſſen Gegenftände nicht fo gauz fern liegen, 
Zum Benfpiel über ein tntereffantes Bud , dad wir gele 
fen, über Dilder, die wir geichen, Wir lernen gewiß recht 
viel, wean wir daben zubören, oder gar mitſprechen duͤr— 
fen; unſer Urtbeil, dad wir im Stillen fälten, bildete fi 
aus, und wird richtiger, und jeder gebtideren Frau muß 
eine ſolche Unterbaltung angenehm ſeyn. Auch glaube ich 
faum, daß die Männer ung dieß verargen werden, wenn 
mir wur, fezte fie laͤchelnd hinzu, nicht felbit glängen, den 
befbeidenen Kreis nit verlaffen wollen, der ung einmal 
angemiefen iſt.“ 

Mie ſchoͤn mar fie in dieſem Uugenblid; bad Ber 
ſpraͤch hatte ibre Wangen mit böberm Roth übergoffen, 
ibre Augen leucdteten, und das Laͤcheln, womit fie fdlof, 
batte etwas fo zauberiſches, gewinnendes an fib, daß Frö⸗ 
ben nicht wußte, ob er mehr die Schönheit dieſer Fran, 
oder ihren Geift, und die einfah fhöne Weile ſich aus: 
jubriden bewundern ſollte. 

„Gewiß, fagte er, in ibren Unblid verloren, gewiß, 
wir mußten febr ungerecht ſeyn, wenn wir folde arte und 
gerehte Anſpruͤde nidt achten wollten; denn die Fraw 
müßte ich für recht unglücklich balten, bie ben einem ge: 
bildeten Geift, bev Freude am Leltüre und gebildeter Un: 
terbaltung feine ſolche Anklaͤnge in ihrer Umgebung fände; 
mabrlih, fo ganz auf fi befhränfe, müßte fie ſich für 
ſehr unglücklich balten 

Joſephe erroͤthete, und eine duͤſtere Wolfe zog über 
ihre fböne Stirne ; fie ſeufzte unwillkührlich, und mit 
Schreden nahm Fröben wahr, daß ja eine ſolche Frau, 
wie er fie eben beſchrieben, am feiner Seite ſitze. Ja, ohne 
es zu wollen, follte er ihren eigenen Gram vers 
ratben. Denn konnte ihr rober Gatte jenen zarten Kor: 
derungen entfpreben? Gr, der in feiner Frau nur feine 
erite Schaffnerin ſah, der jedes Beiftige, was dem Men: 
ſchen infereflant oder wuͤnſchenswerth diinfte, als unprak: 
tiſch gering fhäzte, konnte er diefe Unfpräcde auf bew 
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Genuß einer gebildeten Unterhaltung befriedigen. Mar 
nicht zu befiirchten, daß er Ahr ſolche fogar gefliſſentlich 
entzog? No ehe Fröben fo viel Faſſung gewonnen hatte, 
feinem Sat eine allgemeine Wendung zw geben, und bad 
ganze Gefpräch von bdiefem Gegenitand abzuwenden, fante 
Sofephe, ohne ihn feinen Verſtoß fühlen zu laſſen: Wir 
Grauen auf dem Lande genießen dieſe Freude freplich ſel⸗ 
tener, übrigens:find wir dennoch nicht fo gam allein, als 
es dem Fremden vielleicht (deinen möchte. „Man befuct 
einander um fo öfter; fehen Sie nur, welche Maſſe von 
Beſuchen dort am Spiegel bängt.’’ u 

Fröben fah hin, und jene Karte fiel ihm bey: „Ach ja, 
fagte er, indem er fie bervorzog, da babe id vorhin eis 
nen Meinen Diebftabl begangen. Können Sie glau: 
ben, daß ich big geftern nit einmal wußte, daß mein 
Freund verheiratbet fep? Und Ihren Namen erfubr ich, 
erft vorhin durch diefe Karte. Sie beißen Tannenjee?” 

„Ja, antwortete fie laͤchelnd, und diefen unberühmten 
Namen tauſchte ih gegen den fhönen von Falduer um.“ 

„Unberühmt? wenn Ihr Vater der Oberft von Tan— 
nenfee war, fo war Ihr Name wohl nicht unberühmt.“ 

Sie erröthete; „ach mein guter Vater, rief fie, ja 
man erzäbit mir wohl von ihm, daß er für einen braven 
Difizier des Kaifers gegolten babe, und — fie haben ihn 
auch ald General begraben. Ich — babe ihn nicht gefannt, 
nur einmal als er aus dem Weldzug zuridfam, ſah ich 
ibn, und nachher nicht wieder; es find fhon drepzehn 
Jahre, feit er todt iſt.“ 

„Und war er nicht ein Schweiger?’ fragte Fröben 
weiter. 

Sie ſah ibn ftaunend am. 
ınir meine Mutter , 
Schweiz leben.’ 

„Und Ihre Mutter, beißt fie nicht Laura und ſtammt 
aus einem fpaniihen Gefblebt?’ 

Sie erbleichte, fie zitterte bey diefen Worten, „Ja, 
fie hieß Laura ‚ antwortete fie. 

(Die Fortſetzung folgt.) 


Des Lebens Kaft und Luft. 
Laſt ift das Leben fir den, dem's beit vor dem tägli: 


den To 
Luſt wird dad Leben für > . du bes Todes dich 
reuſt. 
Schaller. 


„Wenn ich nicht irre, ſagte 
daß Verwandte von ihm in der 


Korreſpondenz⸗Nachrichten. 


Berlin, 27. Ott. 
Kbnioliches Opernfant, Armibe. Große herelſche Oper in 
fünf Atten, vom Ritter Gin, 
Wenn bey durchaus gefüllten Haufe und gelungener Dars 


ftelung ber Beyfall nicht fo raufchend war, wie mohl fonf bey 
neueren Opern, jo zeigt fib ſchon darin der Unterſchied bed 
Geiftes der Dlud’jwen und jetzigen Zeit, Nur ibr, ber neuer 
ſten, ſcheint der ewig jugenbiiwe Greis veraltet. Diefe Ders 
altrung beftebt darin, daß er noch nicht wie bie Neueren, in 
ben tiefen Schacht bed Herzens und fubjefriven Gemüse bins 
eingefliegen ift, um von bort alled Shmachten und Eebnen, 
alle Ahnung und Angſt, alle Unſchuld und Bosbeit beransjus 
boten, und diesß falſche Gold zu Bijouterie-Dyern zu verarbeis 
ten, fondern daß er mac bem aͤhten Gold aräbt, wie ed fi 
nur in Bemütbern finder, die noch feine andern Wünſche hegen 
als bie allgemein fittiichen, und noch zu Einem Beflchen außer 
diefer Sittlichteit aefommen find, Freylich fan er zum Aus— 
dructe biefer Gefühle nicht die Töne gebrauchen, die jenen fubs 
jettioften Wünfmen, jener Sehnſuͤchtigkelt, jenem Laͤceln durch 
Turnen , jener Schlauheit, Borbeit und Nederträchtigtelt, fo 
wie ibr gegenuͤber ber reinen inbaltloſen Unſchuld enıfpreden, 
fondern nur jene, die im Tonſyſtem ſelber wicht bie aufges 
bildeten und am feinften nlancrten, aber bie gründlieften, 
auch nicht an bie ausgebildete und nlancirte, jondern an bie 
oröntlige Gemuͤthlichteit anfliugen. Er bat bie tiefften,. aber 
bie einfachften Begenfäge ber Rhythmen, Tonarten sind harınos 
niſchen Bewegungen, ben reinflen Fluß ber Melodie; er e 
der eroig gründliche Dreytlang gegen die mobernflen Nonen und 
Grptimenaccorde; ein feelenvolled Recitativ gegen die gefühtvolr 
lere Mogartifche Arie; ein griechifwer Tempel mit durchſichti⸗ 
gen Eäufenballen, den ſichtbaren Gott in ſich fchließend, gegen 
das im taufend Spigen und Tpfirmen . dund bid aufs Kleinſte 
bin ausgeführten BZierratben auffteigende aothifhe Gebäude 
neuefter Orcheſtrit, bass dem unfiotbaren Gotte auffteigt. 
Um deutlichſten zeigt fich biefer Charatter m, wo er nicht 
die allgemeinen Maͤchte ber Sittlichteit, nicht Waterland, nicht 
Gatten», wicht Geſawiſterliebe, ober Treue ber Freundſchaft 
zum Inhalte bat, jondern den Inbolt der Innigteit und Eubs 
jectivitaͤt ſelber, Liebe und Ehre barftellen will, Cogleid) wird 
fiay ibm diefer perſoͤnlichſſe Juhalt zu einer allgemeinen Madıt 
erweitern, wir böven nicht Agathe, nicht Amazily ober fonft 
eine Liebende, jondern den allgemeinen Zauber ber Lichte. der 
Zärtlichkeit felser, und Armibeift fo weit entiernt, in den erften Alte 
ten mehr als dieſe JZaubermacht zu fenn, daß fie ausdrüctlich vers 
ſchmaͤht ſelber zu lieben. denn jie will nicht# als dur Liebe herrſchen. 
fie will die ringsum Werehrte, Ungebetete ohne Gegentiebe feon. 
Aber das Wefen, ber Zauber ber Liebe ift gerade biefe tiefe Snnigfeit, 
bieß Agenſte Sefuͤhl, bie Wonne den Wieberfiang feiner feloft, 
bad Eco ber eigenen Erele zu börenz; well fie bie Liebe ift, 
muß Armide lieben, doch weil fie zuglri nur als bie allgeıneine 
Zaubermacht dargeſtellt iſt, muß fie diefer Liebe entfagen, und 
ber Schinerz dieſes Bruches und Zwieſpalts, biefer Innern 
Trennung gibt ihr das hoͤchſte Intereffe. Daher wird uns wer 
niger ihr Stolz im erften Art feſſein, ober ihr Zauber erfreuen, 
ben bie Choͤre preifen, ober ſelber in zweyten Alte ausüben, 
bern bier zeigt ſich Biete und Anmuth, Zärtlichkeit und Lieb— 
lichtelt nur als Macht, die zu allgemeln iſt, um am die inner: 
fen Seiten unfered Herzens zu flreifen; erft wenn Armide als 
Berfon auftritt, wenn fie felbft die befeelte Liebesmacht,, bie 
Selbſtliebende, die Verſchmaͤhte, die Weinente, Züuͤrnende woirb, 
gewinnt fie unfer ganzes Herz. Und dadurch ift befonders daß 
Enbe des zwevten Attes, der dritte und fünfte ausgezeichnet. 
welche auch Tebbaftere Threiinabme erreaten als bie ‚Opzigen. 
Deßhalb ſey uns erlanbt fie näher zu betwachten, 
«Die Bortfegung folgt.) 
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Mander it wohl, ber erfahren 
Kat auf Erben feine Zuft, 

Keiner, ber miche fill bewahren 
Wird ein Weh in feiner Bruft. 


Bebrh, Ruaͤckert. 





Die Bertlerin vom Pont des arts. 
(Bortfegung.) 


„ber mein Bott, was wien Sie denn vom und, 
woher — aus einem ſpaniſchen Geſchlecht? fubr Joſephe ge: 
faßter fort; mein, da irrem Sie, meine Mutter ſprach 
deutſch und war eine Deutſche.“ 

„Wie? fo iſt Ihre Mutter tobt,’ 

„Seit drep Jabren,“ ermwiederte fie wehmüthig. 

„O ſchelten Sie mich nicht, wenn ic weiter frage; 
batte fie micht fhmarze Haare, und wie Ste, braune Aus 
gen? Hatte Sie nicht viele Achnlichkeit mit Ihnen ?’ 

„Sie fannten meine Mutter?!” rief Joſephe aͤngſt⸗ 
lih und gitterte heftigen, 

„Mein; aber hören Sie einen fonderbaren Zufall, ers 

‚ wieberte Eröben; ed müßte mid Ules taͤuſchen, wenn ich 
nicht einen treifliben Verwandten Ihrer Mutter Tennen 
gelernt bätte.” Und nun erzäblte er ibr von Don Pedro, 
Er beichrieb ihr, wie fie fib vor dem Bilde gefunden, er 
ließ jeue Kopie von feinem Zimmer bolen und zeigte fie; er 
fagte ihr, wie fie genauer bekannt geworden und wie ihm 
Don Pedro feine Geſchichte erzaͤhlte. Aber bie lestere wie: 
derholte er mit großer Schouung; er datirte fogar aus eis 
nem gewiſſen Zartgefühl jene Vorfälle und Laura's Flucht 
um ein ganzes Jahr zurdd, und Schloß endlih damit, daf 
er, wenn Joſephe ihre Mutter nicht eine Deutſche nennen 
würde, befimmt glaubte, ihre Mutter Laura und jene 
Donna Laura Tortoji bes Spaniers, der Schweizerhaupt 


mann Taumenfee und ihr Vater ber Oberſt fepen diefelben 
Perfonen, 

Joſephe war nachdenklich geworden; finnend legte fie 
die Stirn in die Hand; fie fhien ibm, ald er geenbet 
batte, nicht fogleih antworten zu können, 

„O zäraen Sie mir nibt, ſagte Fröben, menu id 
mich binreißen ließ, dem wunderlichen Spiel des Zufalld 
diefe Deutung zu geben.’ 

„O wie könnte ich denn Ihnen zürnen, faate fie bes 
wegt, und Thraͤnen drängten fib aud deu fhönen Augen, 
Es ift ja nur mein ichwered Schickſal, dad auch dieſes 
Dunkel wieder berbep führt. Wie founte ich auch waͤhnen, 
jemats ganz gluctich zu ſeya?“ 

„Mein Gott, wad habe ih gemadt! rief Fröben, als 
er fab, wie ihre Thraͤnen beftiger Arömten. Es ift ja als 
les nur’eine thörichte Vermuthung von mir, Ihre Mut: 
ter mar ja eine Deutfche, Ihre Verwandten und Gie wer: 
ben ja dieß Alles beffer willen.’ — 

„Meine Verwandten? fagte fie unter Thränen, ad, 
das ift ja gerade mein Unglück, daß ich keine habe. Wie 
gluctlich find die, melde auf viele Geſchledter zurüdichen 
fünnen, die mit den Banden der Berwandrichaft am gute 
Menſchen gebunden ind; mie angenebm find die Worte: 
Oncle, Tante; fie find gleihfam ein zmepter Vater, eine 
zweyte Mutter, und welcher Zauber liegt vollends in dem 
Worte Bruder! Wahrlich, wenn id fähig wäre, einen 
Menſchen zu beneiden, ich hätte oft das oder jenes Maͤd⸗ 
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chen beneidet, die einen Bruder hatte, es war ihr Inni- 
ger, natuͤrlichſter, aufrichtigſter Freund und Beſchutzer.“ 

Froͤben rüdte ängitlih bin und ber; er batte bier, 
ohne es gu wollen, eine Saite in Jeſephens Bruft getrof: 
fen, die ſchmerzlich nachllang; ed fanden ibm Aufſchlüſſe 
bevor, vor welchen ihm unmillfürlih bangte, Er ſchwieg, 
als Zofepbe ihre Thränen trodnete, und fie fuhr fort: 

„Das Schickſal bat mid manchmal recht ſonderbar ge: 
prüft. Ib war bad einzige Kind meiner Eltern, und fo 
entbehrte ih fon jene große Wohlthat, Geſchwiſter zu 
haben; wir wohnten unter fremden Menfhen, und fo hatte 
ich auch feine Verwandte, Mein Vater ſchien mit den fel: 
nigen in der Schweiz nicht im beften Ginverfiändnih zu ler 
ben, denn meine Mutter erzählte mir oft, daß fie ibm 
grollen, weil er fie gebeiratber habe und nicht ein reiches 
Fräulein in der Schweiz, das man ibm aufbringen wollte, 
Auch meinen Bater fab ich nur wenig; er war bey ber Urs 
mee, und fie wiffen, mie unruhig unter dem SKalfer bie 
Seiten waren. So blieb mir nichts ald meine gute Muts 
ter; und wabrlid, fie erfegte mir alle Verwandte, Als 
fie ſtarb, freplich da ſtand ich fehr verlaffen in der Welt, 
denn da war unter Millionen Niemand in der Welt, zu 
dem ich hätte geben und fanen können, nun find fie tedt, 
die nich ernährten und beſchüzten, fepb Ihr jegt meine 
Eltern,” 

„Und Ihre Mutter die alfo nicht Tortoſi?“ fagte 
Froͤben. 

„Ich nannte fie nicht anders als Mutter, und nie 
bat fie über ihre fruͤhern Verhaͤltuiſſe mit mir gefproden; 
ab, als ih arößer wurde, war fie ja immer fo frant! 
Meln Vater nannte fie nur Laura, und in dem wenigen 
Papieren, bie man nad ibrem Tode fand; und mir übers 
gab, warb fie Laura von Tortheim genannt.‘ 

„Ev num! rief Fröben beiter; dad ift ja fo Flar mie 
der Tag; Laura hieß Ihre Mutter, Tortbeim ift nichts 
anders ald Tortoſi, bas die lieben Fluͤhtlinge veränder: 
ten. Zannenfee dieß jener Kapitän in Dalenzia, er ift 
Ihr Vater, der Oberft Tannenfee, und noch mehr, fagen 
Sie nicht felbit, daß diefes Bild Ihrer Mutter Laura vol: 
lommen gleibe und erfannte nicht mrein wertber Don Pe: 
Bro in dem Tirbild feine Donna Laura? Jezt find Sie 
nicht mehr einfam, einen trefflihen Wetter baten Ste 
wenigftens, Don Pedro de San Montanjo de Ligez! Ach, 
wie wird ſich mein Ereund über die beräbmte Verwandt: 
ſchaft freien !* " 

„O Gott mein Mann!’ rief fie ſchmerzlich und ver 
zuͤllte dad Geſicht in ihr Tuch. 

. Unbegreifith war ed Fröben, wie fie dieß fo ganz an: 
ders anielren lönne ald er; er fab ja im dieſem allen nichte 
ald die Freude Dom Pedros, eine Tochter feiner Lanra zu 
finden. @r war reich, unberheirathet, "trug mod immer 
den alten Enthufasmus für feine ſchoͤne Konfine in fi, 
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alfo auch eine ſchoͤne Erbſchaft Tombinirte Fröben aus bie 
fem wunderbaren Verbaͤltniſſe. Er ergriff Sof 8 Saud, 
308 fie berab von ihren Augen; fie weinte heftig. 

„O Sie kennen Faldner ſchlecht, ſagte fie, wenn Eie 
mepnen, daß ibn dieſe Vermurbungen freubig überrafben 
werben! Sie kennen fein Mißtrauen nicht. Alles ſoll ja 
mur feinen ganz gemöhnlihen Gang geben, alles recht 
fbialih und ordentlich fepn und alles Aupergemöbnlide 
daßt er aus tiefiter Seele, Ach mußte ed je, fuhr fie 
nicht ohne Vitterfeit fort, ich mußte ed ja ald eine Mnabe 
anfehen, daß mid der reihe, angefehene Mann beirathete, 
daß er mit den wenigen Dokumenten zufrieden war, bie 
ih ibm über meine Famtlie geben konnte Muß ih es 
denn, rief fie heftiger weinend, muß ich ed denn nicht noch 
alle Tage hören, dab er mit ben angeſcheuſten Familien 
fi hätte verbinden, daß er biefes oder jenes reiche Fräus 
lein bärte beiratben können? Cagt er mir ed nidt, fo 
oft ald er mir zürnt, dab mein Adel neu fen, daß man 
von dem Geflecht meiner Mutter gar nichts wife, und 
dab fogar einige Tannenfee in der Schweiz dad von abge 
legt haben und Kaufleute geworden fenen,’’ 

(Die Fortiegung folgt.) 





Fluͤchtige Bemerkungen, gefammelt auf einigen 
Durchflügen durch die Pampas nud Anden, 


CEortfegung.) 


Obgleich einzelne Perſonen fib bier und ba anf dem 
Wege zerſtreut zeigen, melde biefe weite Ebene burde 
freugen oder in Heinen Gruppen zufammen leben, ſo iſt doch 
im Allgemeinen der Zuftand bes Landes derſelbe, als 
er feit dem erften Jahr feiner Schöpfung war. Alles trägt 
Bad erbahne Bepräge eines almaͤſtigen Echöpferd, und 
ed if unmöglib, ed obne ein uberrafkendes Gefühl zu 
durcreifen, wenn gleich in allen Ländern die Himmel bie 
Ehre Gottes erzäblen und das Firmament feiner Hände 
Wert zeigt, fo fiebt man ia beuölferten Gegenden gemöhn: 
lich nur die Produfte, welde bie Urbeit der Menſchen 
bervorbringen, anftatt daß man bier die Diegelmäßigteit 
und Schönheit der Pflanzenwelt erblickt, wenn fie den weh: 
fen Eiurichtungen der Natur allein überlaſſen Heibr, 

Die weite Eradregion in den Pampad, melde 450 
Meilen begreift, tft gaͤnzlich ohne Unkraut und die waldige 
Negion eben fo erftannendwertt, Die Bäume find nicht 
enge sufammengedrängt, fondern es herrſcht eine fo mun: 
derbare Ordeung in ihrem Wachöthum, daß man faft in 
allen Richtungen binburdh galoppiren fönnte, Die jungen 
Baͤume fhiehen auf, andere grünen in voßer Kraft und 
für eine Weile fiebt man ſich vergeblib nam benen um, 
die zufolge bed großen Seſtems in der Kater, mo Eins bem 
Undern Platz macht, nothwendig Irgendwo im Serftörung 
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ſtaten miffen, Endlich entdet man fie, des fören fe , Weber die bey den alten Egyptern für heilig achab 


wicht die beitere Anſiot des Ganzen und zeigen fib im 
woͤrtlichen Sinne unter der Gehalt eines „‚gränen Altars.“ 
Die äußerten Enden ibrer Aeſte breden ab, fo wie fie ab 
fterben, und wenn nichts übrig Meibt als der hohle Stamm, 
fo it diefer noch mit Zweigen und Nlättern bedeckt und 
wird allmäblig den Rugen durch die jungen Sprößlinge 
entzogen, weiche unter dem Schutze feiner Ueſte aufiprin 
gen und fduell der ihn Hinanswacten, Einige wenige 
Yläge fiebt man, die durch Zufall in Braud geratben, al: 
Fein das Feuer iſt faum verlöſcht, fo ſcheinen die umge 
benden Baͤume ihre Zweige darüber audjubreiten und junge 
Seſtraͤuche erheben fib aus dem Boden, während bie ſaft⸗ 
ofen Stämme vermobern, 

Ude Fluͤſſe bebalten ibren eigenem Lauf, und fo vor: 
trefflich ift dad Ganze georbnet, daß, wenn man plößlich 
Etidte und Millionen von Bewohnern in gehörigen Iwis 
(denräumen und Lagen bierber verpflangen könnte, bie 
Leute ſaſt nichts zu thun haben würden, ald ihr Vieh auf 
die Weide ın treiben und obme irgend eine Vor bereitung 
fo viel des Bodens amyupflügen ald zur Befriedigung ih⸗ 
rer Bedürfnifle nötbig wäre, 

Das Klima der Pampas erleidet eine große Derän: 
derung der Temperatur im Winter und Eommer, obaleih 
die aUmaͤbligen Arwechslungen febr regelmäßig find, Der 
Hinter if beunahe fo kalt ald nnier November, und der 
Boden ben Eonnemaufgang ſtets mir Reif bedeckt, doch 
ift dad Eid ſeſten dicker wie ein Bebntel eines Zolls. Im 
Eommer it Me Eonnenbiße ſehr druͤcend *) und ſedes fe 
bende Gefhöpf fheint ihrer Madt gu unterliegen. Die 
wilden Pferde und Odſen ſcheinen gänzlih dadurch er: 
ſchoͤpft und der Sieſta als einer natürliden und notbwen— 
digen Ruhe zu bedürfen, Man fann nicht arbeiten im der 
Mitte des Tages, und fo fdeint dieſe Zeit die angemef: 
fenite zur Mube nad die hiblen Morgen für bie Thätigkeit 
beſtimmt zu ſern. 

Die Verſchiedenbeit der Armorphäre vom Mendoza, 
Et. Luis und PBırenod:Apred, weite ale faft unter der: 
felben Dreire liegen, iſt febr merfwärbig; in den beoden 
eritern, oder der Wald: und Grasreaton ift die Luft äu: 
Bert troden; fein Thau fällt beo Nacht, ſelbſt in dem beis 
felten Werter gibt es nur wenige Ausdünſtung und die 
todten Thiere liegen auf ber Ebene vertrodaer in ihren 
Haͤuten, fo daß ich zuweilen kaum unterſcheiden Fonnte, 
eb fie lebendig ober todt waren, Allein in ber Proninz 
Buenos⸗ Apres oder der Diftel: und Klee: Megion geist 
die Vegetation deutlich die Teuchtigfeit des Klima’s, 

(Die Fortfenung folat.) 


”, Ich bare zweymat Mioren burdreiiet. welches faſt umter 
derſetben Breite indrbfich) wie die Straße darch bie Pampad legt, 
und bis Hıtma der fejtern ſcheint mir heißer im Sommer und 
Kilter im Winter als Marea, Eicitien, Malta e aaa 

.b 


tenen Thiere, melde man heut zu Tage nur 
noch in Indien antrifft.) 


Here Iſidor Geoffrop: Saint: Hilaire hat der Seſellſchaft 
für Naturgefbihte in Parts eineinterfuhung über die Spitz ⸗ 
mäufe vorgeleien, von welchen biefer junge Naturforicher 
fünf neue Arten kenntlich gemacht bat. men berfeiben 
nurden in der Sammlung enpptifher Witerthämer dee 
Herrn Paſſalacqua gefunden, 

Der Vater Geoffron Saint: Hllaire gibt im Bezug 
auf Dielen Gegenfkand und die Unterfubungen feines 
Sohnes ſehr intereflante Detaild, Die Spipmäufe wur: 
den im alten Eappten göttlich verebrt, und eine eigene 
Stadt war ihnen gebeiligt. Andeffen wurden die von 
Iſidor befhriebenen Individuen dieſes Geſchlechts nicht in 
diefer Stadt gefunden, Sonderbar genug bat man in einem 
egpptifhen Grabe ungefähr drepbig dieſer Thiere, nit in 
Laden etngewicelt, fondern in einer Art von Weingeiſt 
aufbemadrt gefunden, Man bradte fie von da in Nicobol, 
wodurch man fie in fo gut erbaltenem Zuftand confervirte, 
ald ob fie eben erit zu leben aufgehört hätten. Diefe 
Spihmaͤuſe, welche man demnach auf das Genaueſte um: 
terſuchen fonnte, gebören feiner der jezt in Cappten ke 
beuden Gattungen biefed Thier-Geſchlebtes an, fondern 
ed werben biefelben nur noch in Indien angetroffen. 

Mas biefe Bemerkung intereffaint macht, ift ber 
Umſtand, daß diefed Tbier nicht das einzige von den in 
dem alten Egopten goͤttlich verehrten Thieren ift, melde 
beut zu Tage nicht mebr in dieſem Land, fondern nur 
ned in Indien gefunden werden. 

Der chemals heilige Ibis iſt nicht berfelbe, der beute an 
den Ufern des Nils lebt, nicht aDein dur feinen längeren, 
bünneren Schnabel, fondern auch durch fein glängendered 
Gefieder zeichnet fi jener vor biefem and. Aber eben 
jener, den wir aus den Bräbern der alten Egopter ken: 
nen leruen, mit dem langen dünnen Schnabel, mit den 
Glanz ber Federn, findet ich in Indien. 

Gleichfalls hat Herr Patreille gefunden, baf von den 
im alten Cappten für heilig gebaltenen Inſekten nur 
wenige noch jezt in biefem Lande vorfommen, die Mehr: 
zahl derfelben aber im Indien lebt. 

Soll man nm glauben, baf feit dreu: bis viertaufend 
Fahren dad Klima biefer benden Linder fih fo bedeutend 
gcändert babe, dad diefe Thiere fit aus bem einen in 
dad andere begeben baben? Oder folten die Eaupter im 
diefen Thieren fremde Thiere verehrt haben, und daraus 
zu fließen fen, daß aud fie mit der Erinnerung an 
dieſes fremde Land, ein früberes Vaterland haben be 
zeichnen wollen, aus dem fie einft nach Egppten ges 
wandert? 

Herr Geoffeop ſtellt hierüber Beine Vermuthung auf, 
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egnuͤgt fi blos die Gewißhelt der Merfchiebenbeit 
crer, von den alten Egpptern göttlich verehrten Thiere 
und ben jest in Eappten vortommenden Thieren gleicher 


Gattung nahgemwiefen zu haben, 
k G. C. 





Korreſpondenz⸗Nachrichten. 
Berlin, 27. Dit 


(Fortfegung.) 

Der erfte Zauberruf Armidens hatte gewirtt. Daß lieb⸗ 
lichſte Gefilde erſcheint; ein weites, bachdurchſchlaͤngeltes Thal mit 
fernen Hügeln; ein lachender Himmel; ringe Blumen und ſchwellen⸗ 
der Raſen. Das reijendfte D dur Andante fol ben Helden verfühs 
ren. So fodend, fo fiill und friedlih, und dom fo unmwibers 
ſtehlich ſchmeicheln dieſe Time fi ein, fo anfdeinend barınlos 
und unſchuldig, dad Ninald mur die Roſen und nicht bie 
lauernde Schlange ſieht, unb der füßen Evaſtimme der verlos 
denden Fidte forgend entſchlummert. Und wie ſchmlegte fich 
Herrn Stämers weiche Stimme biefen Thnen an. Das Kunft: 
vollfte war ber vollendet unbefangene und harmloſe Ausdruckt 
diefer fühen Truntenheit, ber die Töne fanft anſchweilen ließ, 
obne ibuen tiefe Inmigkeit zu geben; fie waren unſchuldig, fie 
Tiefen ein bewußtlos ſich bingebendes Gefühl erklingen, das 
felber nicht weiß wie ibm geſchiebt, doch ber befirgte Rinald 
wird aub Armidens Mieberfage. Sie naht ih, um ben bol: 
den Echlummernden zu ermorden; in abgebrohenen Sägen 
äußer: ſich ihr Hab. Aber plöglih durch ihren eigenen Zauber, 
die Liebe, gefeffelt ſteht fie ba; Mlagende Gerten immer wie: 
berbolt, nur einmal fleigenb und wieder ſintend, halten fie 
zuruͤck, malen ir Schwanten und Zaubern, ibr beflagendwers 
thes Roos. Sie rafft ſich noch einmal zufammen — verges 
bend. Test füntt fie feloft das Zaudern, meldes als ihren 
beruußtlofen Zuſtand bisher nur die Begleitung erflingen ließ; 
„was fie denn fo bewege7“ fragt fie in d-mol, bis fie nun 
zum lezten Dial fi erbebend, immer gebemmt, nach h-dur, wos 
mit fie vegan, binftrebend, immer vergeblich ben Racheverſuch 
wiederhofend, in das lezte Zagen verſintt, und num jum ers 
ften Mal wie neugeboren. aber in tiefem Schmerz, im Geps 
timenaccorde von a-dur, die junge Riese in ihrem Bufen fuͤhlt; 
ibre Rache entflient, der Dolch entſintt ihrer Hand, das fies 
bende Herz beginne feine Sprache, das Mecitativ fleigert ſich 
zur Urie, Die früheren flagenden, bie Nahe auftmitenden 
Töne tebren jezt wieber, und führen Armiden zu dem g-dur- 
tönen, in denen fie ſich ganz der Liebe und dem Mitleiden 
fiverläßt. Jene Klagetbne Mlingen zwar immer noch wieder 
hindurch, aber nur einmal im Moll, das, obgleich es Ihr Jorn 
und Mache zuräcdhringen will, dennoch liebend binſchmilzt. Ein 
neuer Zauberſpruch fol Rinalden ewig an fie feſſeln; die frü— 
here Macht dei Zaubers feboch bleibt nur In ben Bälfen, welche 
immer bie Haupttöne des Accordes auscinanderlegen, udeñ die 
Aorige Begleitung in Triolen mit ſteten Paufen, im Testen 
MNachhall jenes früheren Bebend ersittert, als fie weithin durch 
alle Räume der Welt mit dem Freunde entflieben voill, 

Dom fie bat ibn fih nur durch ibre allgemeine Zauber⸗ 
macht vereinigt; er liebt fie micht ihrer jeloft wegen, und fo 
tlagt fie, durch bie Zaubermant und bie Gewalt inntofter, eis 
genfter Liebe im Innerſten yerriffen. jest den Kampf ihres 
Stolzes umd ihrer Liebesgluth. Der erfte Theil ihrer Arie 
zeigt in ben fteten Vorhalten wie fie, fi felber entriſſen, ſich 
vergebend ſucht, und wie ihr Haß, wenn er auch bid zu dem 
heben flaren g auffleigt, dennoch Magend, liebend und ver: 
ſchwindend wieder herabſintt. Jezt folgt im zweyten Tbeil ein 


reeltaliviſcher Gang, bie beräserflingende, Erinnerung ihrer 
Rache wuth, der Schmers bed neuen Liebegefühts fehrt wies 
ber, Immer flagender ruft fie den Namen Rinald, und bes 
trauert im tiefften, gebeimften Leiden Ihr Roos, welches fie 
dem Anfange ibrer Arie ſehnend und liebend wieder yurdds 
führt. Aber von aller Plage, allem Trofte der Dienerinnen, 
aller Freude über Ninalds Liebe, allem Schmerz, daß biefes 
Beurer nur Wirkung des Zaubers, nicht freywillige GIuth fe, 
reinigt ſich Armibe endlich, indem fie bis zu c-dur bindurd 
dringt, und nun, bie reine, liebeleere Zaubergewalt ber Liebe 
wieder zu werden, ben Haß anruft, mit feiner Gewalt. ibren 
Ueberfüllten Bufen zu beſeelen. Es iſt der dritte Bauberruf 
Arınidens, und vereinigt die Kraft des erften mit beın Ber 
ben und Zittern des zweyten. Zagend, von Schmerz gemars 
tert, fleht fie die Furie anz das hehe, Tanggrbaltne gte fo 
tect geruͤhmten „Selbſtbeberrſchung“ des erſten Atts tebrt wie⸗ 
ber, aber es führt jezt, ſtatt zu ſiegendem e dur nur zu kla⸗ 
gendem Mol, Auf dieſen Ruf erſcheint die Furle, und pfüßse 
lich aus e· dur geht fiein a-dur über, denn fie will Armiden durch 
deren Elgenſtes, die Liebe ſelbſt betaͤmpfen, indem. fie die füs 
ben Accorde derſelben auscinanderſchlaͤgt, umberwirft, bamit 
zuͤrnt und tobt, und ploͤtzlich daraus unerwartet und immer 
und immer wieberboft die haͤrteſte Diſſenauz entwickett. Der 
Ehor wiederholt ber Furie Toben, indeb fie ihren Diffonanyens 
blig baywifpen ſchmetiert, der gegen bie flaren vorberaehenden 
confonanten Accorde deſto areiler hereinbricht. Mu folgt der 
furcptbarfte Burientang; bin und ber, auf und ab rollen bie 
fonft fo leblichen a-dur, d-dur und e-dur Thne, und foms 
men immer zu dem gebäffigen. für ſich ſelbſt fi abfipfießenden 
Oetaven⸗ Fall und Wieberauffteigen, bis fie zutezt im ibrem eis 
genen Strudel bineingezogen, immer ſchneüer und feindlicher 
fin abſchließend verſummen. Nachtem nun auf biefe Meife 
zuerft außerbald Armibens Brup bie Riebreörfinge in bie Tbne 
des Haſſes verwandelt find, dringt jegtitie Furie a-mol auf 
bie Ungluͤctſelige ein, denn erfl nachdem was biöher der Lies 
benten das Geltende war, im fein Gegentbeit verkehrt iſt, tritt 
ed ihr num auch als ibr Gegentbeit, a-dur als «mol, entge 
gen, womit jezt die Burie ihre Befambrung broimmt, indeß 
bie Begleitung den allgemeinen Eimaratter det Haſſes im den ims 
ner gleichen Baͤſſen und ben flets auf denſelben Ton wieder zus 
ruͤcckommenden Triolen beybebaͤlt. Der Chor wiederhoit die 
Beſchwoͤrung, bis Armide, die bieber nur die eine Seite ihres 
Weſens, bie gewollte Ruͤcttehr zum Stoltze ber Riebesadttin, 
bewaͤhrt hatte, jezt auch bie andere, bie unzerſtoͤrbare Hektig⸗ 
teit ihrer Liebe, im Kampfe gegen die Burie. bervorfebrr, nnd 
ſo aufs Greufte ihren innern, ausfdhnungsiofen Zwieſpalt 
offenbart, Die führt bad widerftreitende d dur:Duett ber Furie 
und Armibend berbey,, worin auch der Chor einfält. und nicht 
eher aufrört, bis ſich Armide ſchmerztich aus biefem Kampfe 
berausrmat, und dann bis nad a-mol heraufgeſtiegen, zum 
Tode ermatter berapfällt, Da gibt die Feindin der Gemarters 
ten Ibren Fluch, ba fie ihr in ſchmeichelndem Hobn raͤth der Eyrene 
zu folgen; ein Meiſterfluch, der alles Bisherige enthält: bie 
Art ber Begleitung der erftena-dur- Arte, bie folgende Wurb, Me 
Schadenſreude, die erft anloctend zulezt Verberben auf bie Args 
loſe binfaleutert. Und furchtdar fpricht der Chor diefen Fluch 
ihr nad, — Aus ſterbendem Erzittern vermag Armibe nur in 
grdur Die rübrendfte Bitte, ihrer zu fhonen, zum Gotte der 
Liebe binanfzufenden, indeß bie Begleitung im bangen Mac: 
fang all diefer Schregen bebend verbal, Diefe ſtile machts 
tofe Stage int dad Ergreifendfte der ganzen Dper, und tanter 
Befall beiohute Mad, Milder für die Anftrengungen bed 
ſchweren Attes. 
(Der Beſchtuß folgt.) 


Beplage: Kunfblatt Nr. 96. 
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Crets ruft Natur ihr ſchoͤpferiſches Werde, 
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Flüchtige Bemerkungen, gefammelt auf einigen 
Durchflügen durd) die Pampas und Anden, 
(Fortfegung.) 


Denn id ded Nachts im Freven fchlief, faud ich mei⸗ 
nen Poncho (oder Dede von grobem wollenen Zeug) faft 
gang von Thau durdnäßt und meine Stiefeln fo feucht, 
daß ich fie kaum audziehen konnte, Todte Thlere geben 
ſchuell in Fäulnih über. Wenn man nah. Buenod-Apres 
‚ Iommt, fo find die Wände der Häufer fo feucht, daß der 


— Eintritt unfreumdlic erſcheint und Zuder fo wie alle Salze 


fi faſt in einem aufgelösten Buftande befinden. Indeſſen 
ſcheint diefe Feuchtigkeit nicht ungefund. Die Gaudo’s *) 


r ‚und fogar Meifende fhlafen auf dem Boden und die Ber 


mohner von Buenos, Avres leben in ihren feuchten Hu: 
fern ohue rbeumatiihe Beihwerben oder Schnupfen, und 
fie haben das Auſehen, ſtaͤrler und gefünder als folde zu 
fepn, die in trodenen Gegenden wohnen. Es kann im 
Ganzen gelagt werden, baß in den Pampas eine fo fhöne 
und geiunde Atmosphäre herrſcht ald in den gefündeften 
Theilen von Griegenland und Italien und ohne die ges 
ringite Malaria. 

Die einzige Unregelmäßigkeit in dieſem Klima ift der 
Damparo oder Südweftwiud, ben bie Faite Luft in ben An: 


) Gauche ift der Name der Bauern in ben Pampas, wel 
che ſich zur chriſtlichen Religion befennen, — 


den hervorbringt und der uͤber dieſe weiten Ebenen mit einer 
Schnelle und Gewalt dahinrauſcht, der es faſt unmöglich 
ift, zu widerſtehen. Allein biefer raſche Umlauf der At⸗ 
mospbäre bat ſehr wohlthaͤtige Wirkungen, und dad Wet⸗ 
ter ift nach einem folden Sturm immer befondere hellſam 
und angenebnt. 

Der fübliche Theil der Pampas wird von ben Pants 
padindianerm bemobnt, die keinen beftimmten Wohnplath 
haben, fondern von Ort zu Drt geben, fo wie das Gras 
vom ihren Heerden abgeweidet it. Der nördlibe Theil 
der Pampas und bie übrigen Provinzen am Rio de la Plata 
werden von einigen menigen zerftreuten MWanderern bes 
wohnt, Die fih an einigen Drten in kleine Gruppen vers 
fammelt baben und zufammen an demfelden Orte leben, 
weit fie am demfelben geboren wurden. Ihre Geſchichte iſt 
in der That merfmürbig. 

Sobald als die Unabhängigkeit und Frepheit ber Pros 
vinzen am la Plata durch dem Fall der Spanier begründet 
worben, wandten mebrere der Einwohner ihre Aufmerk: 
famteit auf eine Verfaſſung, melde bie erworbene Frep⸗ 


‚ heit erbalten, die Devölferung aufmuntern und allmählig 


die Oberfläche eines hoͤchſt intereſſanten und reisenden Lanz 
des mit Hilfe der Kuͤnſte, Manufalturen und Wiffenfchaf: 
ten verfhönern möchte, deren es bisher beraubt geweſen; 
aber die fonderbare Lage des Landes ftellte große Schwie: 
rigteiten dagegen auf. 

Obgleich unermepliche Striche reicher Laͤndereyen umans 
gebaut und ohne Eigenthiimer lagen, fo war doch ſchon etwas 





i 1146 


gethan. Kleine Städte und Niederlafungen (urfpränglic 
für den Minenbau) waren in einer Catfernung von 5 
bis 700 Meilen von einander angelegt und fo bad Stelet 
einer Sarte für eim civilifirted Land entworfen, beffen 
Ausfälung indeſſen durch das befchränkte Infereffe Einzel 
ner verbindert wurde, 

Allein wenn gleih der Grund auf diefe Weiſe gelegt 
war, fo feblte do der Plan des Bauch, dem bie Spanier 
entworfen, Er war durch ben Arieg zerſtoͤrt worden, und 
alled, was man davon mußte, war, daß feine Zwecke dem 
großen politifhen Epfteme nicht angemeffen waren, wel: 
ches jezt angenommen werben folte, 

Man bemerfte bald, daß die Provinzen von Mio de la 
Plata obne Hafen waren, daß die Stadt Buenos: Apres 
fib in einer ungünfigen age befand, und ba die engher⸗ 
zige Politif der Spanier bad Anpflanzen des Weind und 
Oelbaums verboten, fo waren bie Pläpe, welche am 

angemeſſenſten für die natuͤrlichen Produfte des Landes 
waren, vernacläffigt, während man für den Minenbeu 
und andere mit dem ſpaniſchen Spitem verbundene Zwede 
Städte in den entlegenften und unvortheilbafteften Gegen: 
ben erbaut, und fo fanden fib dann auch die Bewohner in 
Haufen zufammen, lebend, obne zu willen warum, und 
unter Umftänden, welche alle Beitrebungen mit einem Ne: 
bel überzogen, und unter Schwierigfeiten, ju deren Weber: 
mwindung fi feine Hoffnung zeigte, 

Die Lage diefer Menfben war und ift noch jezt böchft 
traurig. Das Klima bierer ibnen leicht Die erſten Lebensbe⸗ 
dürfniffe dar, ber von aller Verbindung mit der civilifirs 
ten Welt abgeichnitten, find fie aber unfäbig, an den Fort: 
ſchritten der Zeit Theil zu nebmen, oder [ib von ben Jrrs 
tbimern und Nactheilen einer fhlebten politiiden Er: 
ziebung lodzureißen,. Die moraliiben Mittel, ibr Land 
zu verbeifern, oder von demfelben gebeflert au werben, feb: 
len ihnen, und durch diefe und andere Umſtände gedrüdt, 
geben fie ſich natürlich der Trägbeit und Untbätigfeit bin. 
Die Stadt, oder vielmehr dag abgelegene Dorf, worin fie 
leben, it gemöbnlid ber Sitz der Regierung der Provinz, 
und ſtellt nur zu oft ein trauriges politiſches Gemälde dar, 


Leute, melde, obglei jest freu, unter der finftern Ip: 
rannen der fpanifchen Meaierung aufgewachſen und voll von 
engberzigen Vorurtbeilen find, die felbft in volkreichen Laͤn⸗ 
dern unter den Bewohnern Kleiner Orte berriden, überdieß 
aller Erziebung entbebrend, ſehen fib aufgerufen, einen Geu: 
verneur zu ermäblen und eine Junza zu errichten, die Ger 
ſchaͤfte ibrer Provinz gu orbnen und einen Deputirten zu 
einer entfernten Nationalverfammlung nab Buenos: Apres 
au fenden. Die Folge davon (mas ich oft mit eigenen Augen 
gefeben) ift, mad man mathrlih erwarten muß, daß bie 
Wabhl ded Gouverneurs felten einftimmig geſchieht, und faum 
eingelegt, iſt er auch fhon wieder abgeſezt, und dieß auf 


Yu 


eine Weile, bie einem jeden, ber am eine Megierung nad 
einem größern Maßſtabe gewohnt iſt, Eindifch und läder: 
li erfheinen muß, 

(Die Fortfegung folgt.) 


Die Bettlerin vom Pont des arts. 
. (Bortfegung.) 


Jezt erſt ging dem jungen Mann eim fhredliches Licht 
auf. Alſo in ein Haus ded Unglücks, im eine unglädfe: 
lige Ehe bin ich gefommen, ſprach er zu ſich. „Ach, nit 
aus Liebe bat fie ihm geheirathet, fondern aus Noth, weil 
fie allein ftand; und Falduer, fo kenn' ich ihn, bat fie ge 
nommen, meil fie fhön war, weil er mit ihr glänzen 
fonnte. Das unglückliche Weid! und der Barbar macht 
ihre Vorwurfe über ihr Ungläd, läßt fie fogar füblen, was 
fie ihm verdanke?“ Ein gemifhted Gefühl von Unmuth 
über feinen Freund, von Mirleid und Uchtung gegen bie 
fböne unglädlibe Fran zog ibn zu ihr hin; er hüßte ihre 
Hand, er bemühte fib, ibr Muth und Vertrauen einzu: 
flößen. „Sehen Sie dieß Alles ald wicht gefagt an, fl: 
fterte er, ich febe, ed macht Ihnen Kummer; was niztes 
benm Falbner ; verſchweigen wir ihm bie thoͤrichten Muth⸗ 
maßungen, bie ib hatte, die ja ohnedieß zu vichts führen 
koͤnnen.“ 

Joſephe ſah ibn bey dieſen Morten groß an; ihre 
Thränen fanden ftille in den mweitgeöffneten Augen und 
Fröben glaubte eine Art von Stolz im ibren Mienen zu 
lefen. „Mein Herr, fagte fie, und ihre Geſtalt ferien ſich 
böber auſzurichten. Ich kann unmöglid glauben, daß bag, 
was Sie fapten, Ihr Craft feon kann; auf jeden Fall wers 
ben Ste mwiften, daß die Gattin bes Barond von Faldner 
fein Gebeimniß mit Ihnen theilt, das nicht ihr Gatte wiſ⸗ 
fen dürfte.’ 

Unter biefen Morten batte fie das Theegeſchirr etwas 
unfanft von fi gerüdt, mar aufgeftanden, und — nah 
einer furgen Verbeugung verließ fie ben erſtaunten Gaft, 
Fröben wollte ihr nab, mollte abbitten, was er getbam, 
mollte Alled auf einmal gut maden, aber fie war ſchon in 
der Thuͤre verichwunden, ebe er nur Faſſung genug hatte, 
fibd vom Sopha aufsuraffen. Unmuthig ging er binab in 
den Garten; er mußte nicht, follte er ſich felbit grollen, 
ober der Empfindlichfeit der Dame, die ibm in diefem us 
genblide übergroß erihien. Doc wie es in ſolchen Faͤllen 
zu geiheben pflcat, fein aufgeregted Blut wallte nad und 
nab rubiger, und fein Geift gewann Raum, über fit feltft 
nachzuſtnnen. Und bier fand er nun Mandes, was Jo: 
fepben zur Entfhuldigung diente, „Sie liebt ihn wicht, 
fagte er zu fib, er behandelt fie vielleicht roh, zeigt firb 
mebr ale Herr denn als Gatte. Sie wurde weich, als Ich 


"mit ihr von hoͤhern Geuuſſen des Lebens ſprach, ic ſab, 
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mie fie erſchrack, als fie ſich gegen mich verraten hatte, ald fie 
audiprab, welder Mangel felbft mitten im dußern Glud fie 
drüde. Und mußte fie ſich nicht aͤngſtlich berührt fühlen, daß fie 
diefen Mangel einem Freund ihres Gatten verrierh? Und 
weiter; als ich ihr Alles, Alles fagte, ald ich mit einer 
gewiſſen Beſtimmtheit von ihrer Abſtammung fprab, als 
ich, vieleicht etwas ungart, Saiten berübrte, bie font 
Niemand bey ihre antaftete, mußte fie niet (don dadurch 
außer fi felbft geratben. Und ald fie vollends den Arg: 
wohn, Die Sweifelfucht ded Barons bedachte, wurde fie 
nicht immer äugftlicher, immer verlegener, und tb — fuhr 
er fort, indem er fi vor bie Stirne ſchlug, ich konnte ibr 
sumutben, ein Gcheimmiß mit ihr zu theilen, das fie, ib» 
rem mäcften Freund, ibrem Garten mit verratben 
dürfte? Mußte fie nicht fürdten, wenn fie ed verbeim: 
lihte, ganz in meiner Hand zu ſeyn; mußte ihr midt 
das gauze Anerbieten fonderbar, unzart vorkommen ?7 
Wie hoch, mie edel erfäten ihm jest erſt der Cbarafter 
diefer Frau; wo mabm fie bep dieſer Jugend, denn fie 
konnte hoͤchſtens neunzehn zählen, ſolche Stärke, folde 
Umſicht, ſolche ungemwöbnlibe Bildung, folde feine, ges 
delige Formen ber ? Er fühlte, vielleicht zum erften Mal 
in feinem Leben, daß den Frauen etwas von Feiuheit, 
Eblaubeit, Kraft, Ueberwindung, kurz daß ibnen ein Ges 
beimniß inne wohne, dem der Mann, ſelbſt ber ftolze, 
gewichtige, nicht gemeffen ſed. 

Der Baron von Kaldner war zum Mittageffen zuruͤck⸗ 
gelommen und Joſephe hatte ibn mir ibrer gewohnten An: 
muth, vielleicht ein wenig ernſter aid gewöhnlich empfan: 
gen, Aber haſtig riß er ſich aus ibrer Umarmung. „Iſt 
ed nicht um toll zu werden, Froͤben, rief er, obne feine 
Frau weiter zu beabten, Mir großen Sorten laffe ib mir 
eine Dampfmaldine aus England fommen, laffe fie auf 
bie Gefahr bin, das Alles zu Grunde gebe, audihmu: 
deln; du keijnſt ja die Gefege bierüber. Und jezt, da ic 
mepne im Troduen zu fepn, da ih ſchon achtzig, ja hun: 
dert Prozent berechnete, jest geht fie nicht!“ 

„Franz!“ rief Joſepbe erbleicend. 

„Sie geht nicht?“ rief ihr Froͤben nad, 

„Sie geht nicht, wiederholte der unglückliche Fand: 
wirth. Die Fugen greifen nicht ein, das Mäderwerf ftebr, 
ed muß irgend etwas verloren wegangen fepn. Ic lich, 
mie du weiße Joſephe, ich ließ ed mir ja Alles koſten, 
mit tbeurem Gelde ließ id einen Mechanikus aus Mainz 
tommen, ich legte ihm die Zeihnumgen vor, „„Nichts 
leichter ald dieü,““ fagte der Hund, und jezt, da ich 
ibm A zu A, Bau B gebe, denn ed ift alled uumerirt 
und beſchrieben, jegt kann es kein Teufel zuſammenſetzen; 
ed ift um ralend zu werden ! I 

Man fejte fih verſtimmt zu Tifbe, der Baron ver: 
biß feinen inuern Grimm uber bie feblgeſchlagene Hoff: 
nung, nud den wabriheintihen Verluſt des Kapitals, er 
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trank viel Wein und eraltirte ſich zu ſchlechten Scherzen. 

Joſephe war noch bleicher als gewoͤhnlich, fie beſorgte ſtill 
ihr Amt als Hausfrau, und nur Fröben wußte einiger⸗ 
maßen Ihre Gefüble zu deuten, denn fie vermieb ed, ihn 
anzufehen. Abm quoll ber Biſſen im Munde, er fab ben 
Unmuth einer getänfbten Hoffnung in den Mienen feis 
ned Freunded, er ſah den Muth, die Entfdloffenbeit, 
und doch wieder unverfennbare Angſt im ben Mienen der 
fdönen Frau, ed war ibm zumeilen als fep mit ibm 
erſt Unglück über dieſes Haus bereingebroden, Das Ge 
ſpraͤch ſchlich mäbrend der Tafel nur mühſam und ftodend 
bin, doch ald das Defert aufgetragen war, und bie Die 
ner auf Joſephens Wink fib entfernt hatten, holte fie ets 
nige Mal mübfam Athem, ihre Wangen färbten fi rö: 
tber, und fie ſprach: 

„Du bat beutg früh eine recht fonberbare Unterbal: 
tung zwiſchen mir und Deinem freunde verfäumt,. Schon 
oft, mie Du weißt, klagten wir über Mangel au Bers 
mwandtftaft von meiner Seite, jezt ſcheint mir auf eim- 
mal ein neues Licht aufzugeben, denn er bringt uns ja 
viele und angefchene Verwandte in's Haus!” 

Verwundert und fragenb fab Faldner feinen Freund 
an, dieier war im erſten Augenblid etwas betroffen, doch 
bier galt ed mit Umfiht zu handeln. Wunderbar fühlte 
er in diefem Augenblid das Uebergewicht eined Mannes 
von Melt, über die niedere, beynabe robe Denkungsart 
eined Baron Faldner, und mit mehr Gelaffenheit, mit 
weiſer Benußung der Umftände, erzäblte er die fonderbare 
Geſchichte des Bildes und feiner Belanntfhaft mit Don 
Pebro, 

Gegen alle Erwartung wurde ber Baron zufebende 
beiterer, während der Erzaͤhlung, „ev — ſonderbar,“ 
waren bie einzigen Worte, die ihm bie und da enticlünfe 
ten, und ale Froͤben geendet batte, rief er: „mas iſt 
farer ald dieß. Donna faura Zortofi, und Laura von 
Zortheim, ber Schweizer Kavitän Tannenfre, und Dein 
Vater find diefelben. Und rei, faaft Du lieber Fröben, 
reich ift der Haushofmeiſter; beautert, unverbeirathet, 
und begt noch die alte Vorliebe für feine Baaſe von Mas 
lenzia; ep der Tanfend, Joſephe! da fünnte es ja noch 
eine reide Erbſchaft von Piaftern geben !” 


„Joſephe hatte wodl dieſe Aeußerung nicht erwartet; 
der Gaſt fab ibr an, daß fie dieſes gemeine Wort lieber ohne 
Zeugen gebört hätte; aber eine driidende Laft ſchien ſich 
dennoch ihrem Buſen zu entladen, fie dridte bie Band 
ihres Gatten, vielleicht nur weil er ihr diefmal weniger 
Bitteres gefagt hatte ald fonft, und ziemlich aufgebeitert 
fagte fie: „Mir felbit ſcheint in dieſem fonderbaren Zufams 


mentreffen unferes Freundes mit dem Spanier eint eis 
gene Fügung des Schickſals zu liegen, ja ich glaube fogar,. 


daß es ſpauiſche Lieder waren, die bie und da meine um 


, 
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ter, wenn fie einſam war, zur Laute fang, Ja vieleicht 
fonımt ed eben daher, daß ih in katholiſchem Glauben 
erzogen wurde, obgleih mein Vater, wie id beitimmt 
weiß, reformirten Glaubend war. Nun bad Beite ifl, 
unfer Freund fchreibt an Don Pedro.’ 

„Ja, thue mir dem Gefallen! fagte Faldner, ſchreibe 
an den alten Don, feine Laura habeſt Du nicht gefunden, 
aber offenbar ihre Tochter; es könnte ja zu etwas füh: 
sen, Du verſteheſt mid fhon; wen mil er auch, fagte 
er fröhlich bie, Hände reibend, wem will er au feinen 
Mammon vermaben, ald Dir, Du Goldlind? Ich babe 
es ja immer gefagt, und au zur Gräfin Landkron fagte 
ih ed, als ih um Dich andtelt, wenn fie auch nicht viel, 
eigentlih gar nichts bat, mit ihr kommt Segen in mein 
Haus. Und baden wir da nicht den Segen? Wie how, 
fagteft Du, daß Du den Epanier anſchlaͤgſt ?” 

(Die Fortſetzung folft.) 


Korreſpondenz⸗Nachtichten. 


Berlin, 26. Dit, 
GBeſchluß.) 


Ihrer Zaubermacht ſteht die Macht und ber Zauber bed 
Helbenthums und ber Kapferkeit entargen. welche aus Nie 
nalbo’s Bruft entfloben, jest in ben Geſandten Bouillons bers 
vortritt, Aber erft nachbem fie bie Schwachheit der Liebe ber 
fiegt, vermögen fie ben Zauber ber Liebe zu ibſen. Denn erft 
muß fi bas nottgeweihte Heldenthum in ibmen als bie hör 
here Matt bemelfen. ehe fie Rinalben zu befrepen verindgen. 

Durch diefen Sieg bed Heldentkums bricht Sannerz und 
Trennung in bas felige Buͤnbniß ber Riebenden ein. Moch 
wien beyde nicht, was Ihnen bevorfteht, aber ber Bru if 
gefbeben,, Armibe fünf ihn ſchon beutlich im ihrem abnenden 
Herzen, und er wird der Grundtlang, der jest Hagend, mehr 
müthig und fehnfuchteotf durch Rinaldo's, unrnbig voll gebeisr 
men, unerflärliben Schmerzes durch Armitens KEbne mwebr, 
So tommt ed zu ihrem olücfelig unglücklichen Liebesduett in 
a-mol, dem feyten Silberblicke in ber Sierbeſtunde ihrer Liebe. 
Denn ihre Wechſelliebe reißt fie in's Verderben; Armiben, meil 
fie, bie Liehestöntgin, nicht felber erliegen barf, ohne biefe Zau⸗ 
bermacht einzubüßen, burg melde allein fie fiegte; Rinalbo, 
weil ber ae und ber Kampf für bie Ehre Goites 
fein Beruf iſt. Dieh klingt uͤberall hindurch, denn erhebt ſich 
Minalb im Schwur ewiger Treue auch bis zu a-der, fo tönt 
doch ein ſtetes Moll burch dieſe Durklaͤnge; auch Armide ants 
wortet in ber Grundtonart, und wenn nun ibre Stimmen 
wie im Anfange ſich verſchmelzen, fo malt bie Begleitung eis 
wen noch gebeimen Edimerz, bis ſich die Tiebenden aus biefer 
unsemwußten lage erft in Sertengängen, dann in Kerzen, 
berauswinden, und ſich nun endlich im Wechſel von g-dur 
und c-dur zu einem Liebee)nubel erbeten, der zum erſten Male 
Beyde zu ganzer voller Seltafeit vereinigt. Aber indem fie bie 
Zonart, welche fonft nur Armidens Liebebherrſchaft, und Wi: 
naldens SHeldenmutbe erfiang, jest zum Ausbrucke ibrer Riche 
gebrauchen, wird biefer vereinigte Jubel gerade das Trennende. 
Armide verfäut im naͤchſten Rectativ ihres Abſchieds ſogleich 
in es-dur und b·dur, und dieſe Tonart liegt jezt auch den 


. Kängen und Ehdren zu Grunde, bie, flatt ber früheren, hei⸗ 


teren Unmurb, dem Leden, ber flillen Freube der Zaͤrtlich⸗ 
feir jezt nur im Schinerz ber Trennung erflingen, So weift 
fie deum auch der MWerlaffene von fi, ba fie feinen Schmerz 
nur vermebren, den er dann fehnfuchtsvoller als je ausbaucht. 
Dot jezt nahen die Helden in e-dur, Wunderbar erſchrectt 
bie Begleitung hin und ber roflenb und fpringenb ben Riebens 
den, und wie er den Schilb erblidt, kommt ibm plbtzlich die 
Erinnerung bed verlornen Helbenthums in e-durzuräd, Streng 
anmmorter ibm der Freund; nun mit einem Mate ertennt ſich 
ber Berfuntene, fen Dir verkehrt fih in Mol, dech tan 
in d-dur zeigt er fi zum Kampfe gegen bie Leideuſchaft bes 
reit. Da bonnern ihn benn mit furchtbarer Macht tie Pau— 
ten aus feiner früberen Ruhe auf, und bie friegerifgen Troms 
peten zieben ibn ſchmetiernd unwiderſteblich na Aion zurüct. 
User nun lebt ibm und Armiden der lezte furchtbarſte Kampf 
bevor ; fie fiebt den Geliebten enteilen, ibr Entfegen fahreit 
anf, dann finft ed fehimerzlich zur rübrendften Bitte nieder. 
Er möge, wenn aud als Feind, fie mit fih führen, flebt 
fie in e-dur, d:moll u. f. f.; dem Geliebten in ber Schlacht 
befhägen und reiten zu wollen, ermutbigt fie burch Septimen⸗ 
arcorbe von c-dur zu ſidur u, f. w., aber bieh fellge Mibges 
ſchict enbigt fich in d-mol Do weil fein Frevel, fie nie 
gelieht zu haben, ibre bohfte Qual ift, fleigert biefe Erinnes 
rung ibren Schmerz jur Wutb, fie will ben Feind mit ihrer 
Herrfnergewalt zermalmen — vergebens — ber frätere Schmerz 
rafft fie babin, und liebend fintt fie in a-dur nieder. Wum 
foßt au Ninalten uncendliches Mitleiten ; aber bie ſtrengen 
Freunde reißen ihm fort. — Daß ben ber Aufführung am bie- 
fer Stelle der erfie Pautendonner und bad Trompetengeſchmet⸗ 
ter wiederholt wird, {ft nicht zu loben. Rinatb ſol Hier nicht 
anfgefhredt werden, Daß er gebe, zeigt fich Mingft fon im 
feinen Tönen, und eben je mehr fit ber Schmerz feines Mits 
teidend vertieft, deſto gewiſſer erklingt darin der Entſchluß zur 
Trennung, welche bie Urſache biefes Schmerzes iſt. Ohne biefe 
Urſache wäre der Schmerz laͤcherlich. Auch muß bad Mies 
berboten jenes erfien Effetis den Effert ſelbſt ſchwaͤchen. 
dba nur die Erfparung ber Pauten bis zu biefem Mugens 
blict ibm hervorbrachte. Die Sonne nah Eonnenaufgang 
wirb Niemanten in Erftaunen ſezen, unb was alle ſchon wifs 
fen, noch einmal gu fagen, bleibt wirtungeios, — Als nun 
ber Geliebte entfioken ift. und Armide in ber ganzen weiten 
Schoͤpfung fi einfam und verlaffen fühle, beainnt bie tieffie, 
bärtefte, ſchmerzlichſte Mage, Aber mit biefen Thraͤnen flieht 
auch ihre Schwachheit dahin. Es iſt Arımibde, die Rirbeöberrs 
ſcherin, welche weint, und bie mur, indem fie bas eigene Ries 
ben aus ihrer toniglichen Bruft reißt, in ibrer Hobeit fi 
toieber berzuftellen vermag. Dieb ift ihre lezte ſchmerzliche 
Arbeit, die fie, durch Zauber zerfibrendb, was Zauber geſchaf⸗ 
fen, in d-mol ſchließt, ſiegend durch das hohe a, fchmerzfich 
durch das Motl, auf welchem es begiunt, und im bad fie bins 
abfaͤllt. Nachdem fie verftummt ift, tönt num in ber Begleis 
tung ihr Zauberruf fort, und fingt ihre fhmersgeftörte Mat, 
bis Wied im die einfachen, durch drey Tatte mieberbelten 
Dftaven von F-dus zuſammenbricht. Aber nachdem nun Teife 
und gebämpft alle Ehmerzensaccorde durchlaufen find, Idutern 
fie fich piögtich zu a-dur und dem herausforbernben d-dur; denn 
ber Sturz ihrer Riebe ift der Sieg ber herrſchenden Zanberin, 
und nur die Terz im Discant bebalt noch einem Teilen Klang 
farmergliher Webmutb, der nun ewig dur den Grundton ibs 
res Lebens flingen wirb, 
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Dreverley ift bey drey Perfonen zu verabſcheuen, Gramfamteit bep 
einen Koͤnigt, Geidgier bey einem Gelehrten, und Geiz bey einem Neichen. 


Perſiſch. Spruch. 





Die Bettlerin vom Pont des arts 
Hortiegung.) 


Der Baron batte friihe Flaften befoblen und Iofepbe 
ftand bep den lezten Morten auf und entfernte fi. In: 
begreifli war Fröben, wie unzart fein Freund mit dem 
bolden, cdein Weſen verfubr, er fühlte, mie fie fi vor 
iom der Gemeinbeit ihres Gatten fdäme, er fühlte es 
und antwortete daber giemlih unmutbig: „Was weiß ih; 
mernſt du denn, ic frage die Leute, mit denen ih tim: 
gehe, wie ein Enaländer, wie viel wiegit bu 7” 

„Ach ich keune ja deine fonderbaren Brillen über bie: 
fen Punft, lachte der Baron, bir it ein armieliger Ge: 
ſelle, wenn er nur das fogenannte sentiment und saroir 
virre deſizt, ſo viel ald einer, der zwepmalcbunderttaufend 
Pfund Menten bat. Über ernſtlich, mir dem Don mitten 
mir noch in's Meine fommen und ich rechne ganz auf dich.“ 

„Ja doch, du kannſt gänzlich auf mid rechnen, Aber 
wie war ed deun mit der Gräfin Landefron, Dir fagteft 
mir ja nob nicht einmal, mie du beine Frau fennen 
lerntejt !” 

„Nun, das iſt eigentlich eine kurze Geſchichte, erwie: 
derte Faldner, indem er ſid und dem Freunde von Neuem 
Mein in dad Glas goß; du kennſt meinen praftifcen 
Eion, meinen ribtigen Takt in dergleiben Dingen, Es 
ſtand mir die Wahl frev unter den Toͤchtern des Landes, 
reiche, bemittelte, ſchoͤne, bübſche, alles ftand mir zu Ger 
bor.- Mber ich date: nicht alles ift Gold, was glängt, 


und ſuchte mir eine tächtige Hausfrau. So kam ich durch 
Sufall aub auf das But der Gräfin Lan dökron. Joſephe war 
damals noch als Fräulein von Tannenfee ihre Geſellſchafts⸗ 
dame. Das emſige, geichäfrige Kind gefiel mir; Thees 
fbenten, Aepfel fhälen, Bohnen breden, die Blumen bes 
gießen, kurz Alles mußte fie fo zierlich und nett zu mas 
den, daß ih date, diefe oder feine wird eine gute Haus— 
frau werden. Ich ſprach mit der Graͤfin darüber. Zwar 
ſchreckten mich anfangs bie furgarfaßten Nachrichten mieber 
ab, die mir die Landafron über Joſephens Verhältniſſe 
geben fonnte. Sie fayte mir, das fie Joſephens Mutter 
aekannt und nac ihrem Tode das Maͤdchen zu ſich genome 
men babe; Vermoͤgen batte fie nicht, aber bie Gräfin gab 
eine anftändige Austattung. Das Kopnlationszeuguiß 
ihrer Eltern, ihr Taufſchein war richtig — num man iſt 
ia in der Liebe gewöhnlich ein Narr und fo nabm ich fie 
zu mir.“ 

„Und bift gewiß unendlih glädlih mit diefem holden 
Weſen?“ — 

„Nun, num, dad gebt fo; praktiſch iſt fie nam ein» 
mal gar nit, und ich muß ibr die dummen Bücher or: 
dentlich fonfigciren, mur daß id fie an Hand und Garten 
gemöhne; denn wie will man am Eude hier auf dem Lande 
ausfommen, wenn die Hausfrau ſich dornehm in den So: 
pba fest, Momane und Almanachs liest, empfindelt, wozu 
fie obmedieh großen Hang hat, und weder Kuͤche noh Gar: 
ten beforgt ?“ 

„Aber mein Gott, dazu könntet du ja Mägbde hak 
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tem,” bemerkte Fröben, ben ber Wein und dad Seſpraͤch 
noch wärmer und unmuthiger gemacht hatten. 

„Mägde? fragte Falduer lachend und fah ihn groß 
an, Mägde! da ficht man wieder ben Theoretifer! Freund, 
davon verftehft du nichts! Würden mir nicht die Maͤade 
binterrüdg den halben Garten, die fhdnen Gemuͤſe, Obſt 
und Salat verfaufen? Und vollends in der Küche, Wo nur 
Holz und Yurter genug heruehmen, wenn Alles den Maͤg⸗ 
den anvertraut Ift! Nein, die Frau muß da fbalten und 
walten, und leider! bin ih da mit Joſephen ſchlecht ge: 
fabren; bob komm, floß’ an, der Don fol Alles gut 
machen,’ 

Fröben, fo fehr fein Herz, feln jarterer Sinn durch 
alled, was er bier ſah und börte, verlegt war, tagte nichts 
entgegen zu reden, Er folgte dem Hausberrn, ald biefer 
jest aufftand, bielt feine Umarmung geduldig aus und nahm 
fogar, mebr nm Jofepbe fo bald nach dieſem Vorfall nicht zu 
feben ald aus Freude an bed Barons Gefellichaft, feine Cin: 
ladung an, ibn nah ber neuen Dampfmühle zu begleiten, 
Die Pferde wurden vorgeführt, die Männer fbmangen ſich 
auf, und fbon wollte Fröben um bie Ede biegen ald er 
noch einen Blid zuridmarf und Joſephens Geftalt im Ken: 
fter erblidte; fie zog ibr Tuch vom dem Ange, fie blidte 
ibnen wehmüthig nad, fie grüäßre mit der zierlihen Hand. 
„Deine Frau winkt und noch, um Möfcieb zu nehmen,“ 
rief er Faldner zu; aber diefer lachte ihn aud, „Was 
mepnft du denn? fagte er im Meiterreiten, -Glaubft du 
ich babe fie fo zart und weich gewöhnt, hf wir auf einen 
Nahmittag mit Küſſen und Drüden, mit Grüßen und 
Schnupftuchwedeln Abſchled nehmen? Gott dewabre mich; 
dadurch verwöhnt man die Weiber, und wenn ed dir ein: 
mal beaeanen follte, daß du auch hetratheſt, fo made ed 
um Gotteswillen wie ib. Kein Wort von einer Meife, 
oder einem Spazierritt vorher.” Das Pferd wird vorge 
führt — „„Wobin, mein Lieber?‘ fragt fie baun dag 
erite oder zweyte Mal. Keine Antwort, fondern die Hands 
fhub angezogen, „„Aber wirft du mi denn fo allein laf: 
fen 7’ fragt fie weiter und ftreicelt dir die Wangen; bu 
nimmt getroft die Meitpeitihe und ſagſt: „„Ja, ib will 
beut Abend noch auf bad Vorwerk, es iſt dieß und dad 
zu thun. Adje! und wenn ic bis neun Uhr nicht zu Haufe 
bin, braucht du mit der Suppe nicht zu wırten." Gie 
erſchrickt, du achteſt ed nicht; fie will nad, du weitet fie 
mit der Meitgerte zurück, fie Arzt an's Fenſter, hängt 
fid und das Thränentäclein heraus und ruft Ude! und 
webelt bin umd ber mit den weißen Fahnen; laß weben 
und achte nicht darauf, Drüd’ dem Gaul’ die Sporen in 
ben Leib und davon; ic kann bir fhmören, das fezt die 
Werber in Reſpelt. Das dritte Mal fragte bie meine 
nit mebr, und Gottlob, das Gewinfel bat ein Ende,” 

Der Barom batte während biefer trefflihen Rede in 
größter Gemuthoruhe eine Pfeife geftopft, Feuer angeſchla⸗ 


gen und dampfte jegt, indem er feine Gelber und Wälder 
überfhaute, ohne eine Autwort feines Gaſtes zu erwar: 
ten; aber biefer preßte bie Lippen zuſammen und noch 
ftärfer preßte die Rebe bed rohen Manues fein volles Herz, 
„D du Hund von einem Menſchen, fprab er ben fi, 
ſchlechter noch als ein Hund, denn ber Herr bat bir ja 
Vernunft gegeben, Wie man ein Pferd zureitet, ober eis 
nen Baum in beffere Erde ſezt, haft bu gelernt, aber eine 
ſchoͤne Seele zu behandeln, eim liebended Herz zu verfter 
ben, liegt außer beinen Graͤnzen. Wie fie ibm nadiab, 
fo voll Wehmuth, denn er hatte ja nit von ihre Abſchled 
genommen, fo vol Engelögeduld, fie hatte ihm ja feine 
rohen Worte ſchon wieder vergeben ; mit einem Blid ſo vol 
vom Liebe! Von Piebe? kann fie ihn deum lieben ? Wird 
nicht ibr zarter Sinn taufendbmal jeden Tag von ibm beleis 
digt ? Sieht fie denn nicht, wie er feinem Jagdhund mebr 
Zartlichkeit beweist als Ihr? Oder wie, fubr er im feinem 
Hintraͤumen fort, ſollte fie, weil fie einmal fein Meib ges 
worden ift, Zärtlichkeit für den fühlen, ben fie an Geift 
fo weit überragt und dem fie dennoch — fürdtet? Oder 
fokte ed immer und emig das Loos biefer armen Mein 
feon, daß unter Hunderten nur eime mwabrbaft lieben 
darf, daß die andern, von der Natur zu einem herrlichen 
Gefäß zaͤrtlicher, bober Liebe ausgeruͤſtet, erwachſen, blü— 
ben, verwelten, ohne wahre Liebe zu kennen? Doch dieſer 
Gedanke wäre mir no ertraͤglicher als der, daß fie ihn 
mirkli lieben fönnte! Nein. es kann, es darf wicht fepn!* 
Unmwiltärlih batte er bey den lezten Worten burb eine 
rafbe Bewegung feinem Pferde die Eporen gegeben, es 
raffte ſich auf und floh dahin, „„Ho bo Junge! Du wilft mit 
mir in die Wette reiten? rief ibm ber Baron nad und 
ftette bie Pfeife bev. Zwerhundert Schritte gebe ich bir 
vor und bole dich dennoch ein.’ Kunftgerebt berechnete 
er dann ben Zwifhenraum, und als er dachte, Froͤben 
babe die vorgegebenen Schritte zurüdgeleat, lieb er fein 
Pferd weit ausftreihen und gelangte zu feinem nicht ge 
ringen Triumph in demfelben Moment mit dem Freunde 
vor ber Dampfmüble an. 
(Die Fortfegung folgt.) 


Fluͤchtige Bemerkungen, gefanmelt auf einigen 

Durchflügen durch die Pampas und Anden. 

(Bortfegung.) 

In mehr ald einer Provinz ift der Gouverneur febr 
toranniih, in anderen fheinen ber Gouperneur und b:e 
Junta für dad Intereffe der Provinz zu handeln, alern 
ihre Mittel find fo aeringe, und die Ciferfuhbt und ber 
Meid, gegen die fie zu kämpfen baben, fo gros, daß ibuen 
Schwierigkeiten ohne Ende entgegen fteben, und unmögnlich 
in es, daß fie für das Nationalintereffe handeln follten. 


* 
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Wie kann man erwarten, 
gen Einkünften und in Meinen abgeſchnittenen Gefellibaf: | 
tem ihr eignes engberziges Intereſſe für das allgemeine | 
Beſte ihres Vaterlandes vergeſſen ſolen? Es it in der 
That gegen die Natur, denn dad, mad im politischen 
Sinne ihr Vaterland genannt wird, ift ein fo unermeßli» 
er Strid Landes, daß es nothwendig in Zufunft der 
Wohnſitz mander verfbiedenen gefellibaftliben Vereine 
werden muß; und wenn dieſe Vereine, mie aufgeklärt fie | 
auch ſeyn mögen, miemald dbabin gelangen können, das 
Gefühl zu überwinden, welches fie an ibre Heimatb bins 
det, oder die Vorurtbeile zu befiegen, mit denen fie ibre 
Nachbaren betrachten, mie läßt ed ſich denken, daß eine 
fdwade Regierung und einige wenige Einwohner das 
audribten, was die Civilifation bis jegt noch nit im 
Stande gewefen ift zu bewirken, oder daß das politiſche 
Kind nicht folbe Gebrehlifeiten verrarben follte, welche 
das männlibe Alter big jezt noch nicht zu überwinden ver: 
modte. Es ift eine Thatſache, dab jede Provinz die ber 
wachbarte mit eiferfüchtigen Augen betractet, und bep mei: 
nen Streifereven dur dad Land babe ib ohne Ausnahme 
die Benennung mala gente (ſchlechte Leute) auf die Ein: 
wobner der umliegenden Länder anwenden hören, fo wie 
alle Land⸗ und Stadtbewobner neidiſch auf die Macht und 
den Einfluß der Stadt Buenos Apres find; und wenn 
man bedenft, daß die Politit von Buenos:Apres darauf 
abzwedt, die Gewalt der Mönde und Priefter zu brechen, 
und dab diefe Menſchen no einen febr großen Einfluß in 
den meiſten der entlegenen Provinzen baben, und daß das 
feefabrende Intereffe von Buenos: Anres oft im Wider: 
fpru& mit dem der Ländereven im Innern fteben muß, 
fo wird man begreifen, mit welder Staͤrke biefe Eiferfucht 
der Wabriceinlidfeit nad wirlen mas. 

Die Lage des Gaucho ift von Natur unabbängig von 
den politiihen Unruben, melde die Aufmerkiamfeit der 
Vewobuer der Städte auf fi zieben. Die Zabl der Gau: 
&o8 ift febr geringe, und fie leben zerftreut in großen 
Entfernungen von einander, bier und da im Lande. Miele 
von dieien Leuten ſtammen von den beiten Kamilien in Epa: 
nien ab; fie find mwoblgefittet, und zeigen oft fehr edle 
Gefühle: ibr Leben ift fehr intereffant — fie bewohnen 
gewöhnlich die Hütte, in der fie geboren find, und worin 
ibr Vater und ®rofvater vor ibnen gelebt, obaleich 
fie in den Augen eined Fremden wenig Reije baben 
mag. Aue diefe Hätten baben diefelbe einfabe Baur 
art, denn obgleich der Lurus taufend Vlane und Bau: 
arten für die vergänglihe Wohnung des noch vergäng: 
libern Bewohners bat, fo ift ſich doch die Hütte in allen 
Ländern gleib, und fo gibt es keine Verſchiedenbeit zwi: 
{den der Hütte des fhdamerifanifben Gauco und ‚des 
ſchottiſchen Hodländers , ausgenommen, daf die erite aus 
Lehm erbaut und mir gelbem Grafe gededt ift, während 


daß Leute mit ſehr gerin⸗ die andre and Steinen errichtet und mit Haide überdeckt 


it, Die Materialien bepder find unmirtelbare Produfte 
des Bodens, umd ibre Farbe bat fo viel Aehnlichtkeit mir 
ber Oberfläde der Erde, daß es ofr ſchwer iſt fie zu un 
terfheiden; und da man in Südamerika gewöhnlich im ra: 
ſchen Galopp babin reitet, fo. faun man faum die Mobs 
nungen entdeden, bie man vor der Thüre anlangt, Der 


\ Eorral ift ungefähr fünfstg oder bundert Klafter von der 


Hütte entfernt; es ift ein Kreis von ungefähr drenfig 
NKlaftern im Diameter, von einer Reihe flarker runder 
Voten eimgefaßt, deren Enden in den Boden gepflanzt 
find. Auf diefen Pfoſten figen gewöhnlid eine Aus 
zabl müßiger Gever und Habichte *%) und Hunde, 
Der Corral it mit Knochen und Gerippen von Pfers 
den, Ochſenhoͤrnern, Molle ıc. bededt, wodurch er den 
Gerub und dag Ünfeben eines ſchlecht beforaten 
Hundezwingerd erbält. Die Hütte befteht gemöbns 
lib aus einem Zimmer, worin bie ganze Familie lebt, 
Knaben, Mädben, Männer, Weiber und finder, ale 
liegen über einanderarmorfen,. In den Wänden und Dis 
dern find immer Löcher, die auf dem erjten Anblid als ber 
fondere Zeichen der Nawläffigkeit des Volks eribeinen. Die 
Küche ift im einem ein Paar Klafter entfernten Schoppen. 
j (Die Fortiehung folgt.) 





*) Die Habichte find ſehr sabım, und man ſieht fie felten ans 
ders ald bey den Hütten ; allein sumelten folgten fie mir mehrere 
Meilen mac, dicht vor mir liegend, und mir mit ibren runden 
ſchwarzen Augen in’d Geſicht Nierend, welches, wie ich glaube, 
ihre Aufmertſamteit au ſich zog, weil es fo verſchleden von denen 
der Eingebornen war, und ich dachte oft wirtlich, daß fie Luſt 
batten, es zu foften. Sie baben bie Gewohnbeit Pferde und 
Maulthiere, deren Nücden wund find, anzufallen, und oft babe 
ich fie brobachtet, mar fünf oder ſechs Zoll hoch Über dieſelben 
dabin fliegend. Es ift mertwuͤrbig den Ausdruck beyder Thiere 
zu beodadten. Der Habicht mit nicdergebengtem Hanpte und 
feine Augen fett auf bie Wunde gerichtet: das Mauftbier , mit 
niedergeiymiegtem Mücden, die Obren anliegen, den Schweif 
bewegend, ſcheint kaum zu tagen fein Futter zu berühren, und 
nicht entſchloſſen zu feyn, ob es ſich auf die Sinterbeine fegen 
ober ausſchlagen foll, 

4.58%. 


Korreſpondenz⸗Nachtichten. 


R om, 31. Da. 
(Fortfegung). 


In ben Ärenden des Ottobermonats hat bisher, bed ber 
ftänbigen Regens wegen. viel Flauheit geberriaht, Michts de⸗ 
fto weniger madıt der meiftend bededte Himmel, wodurch bie 
Heftigteit der Sonne gemildert wird, befonders bie allentbals 
ben von Neuem grünende Natur, ben biefigen Fremden den 
Aufenthalt im Freven ungemein intereffant; bie Römer aber 
wollen bie Eonne feben, und follte es im Edmeiße ibres 
Un geſichts geichehen. @o find die Tage auf tem Teftacco nun 
voruͤber, ohue daß fie ibm ein einziged Mat wahrhaft heiter 
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verlaffen hätten, Nicht feltem hat die Anzahl der Aufwaͤrter 
in den Kneipen die dev Gaͤſte Übertroffen. Meiſtens beftchen 
leztere aus ben fremden. bier lebenden Kuͤnſtlern, von denen 
beſonders die franzdriihen fid mir liebenswuͤrdiger, natuͤr⸗ 
tiger Offenheit den biefigen Eitten bingeben und anfchließem, 
während bie Äbrigen von Ferne ſtehen, nicht‘ wiſſend, ob fie 
Theimabme, Gleigältigfeit ober Beratung zu erfennen ge: 
ben follen. Ich bin Augenzeuge von einer Scene geweſen, 
welche zu interejfant ift, ats daß ich fie meinen Leſern nicht 
näber faildern folte, Was ber Galtarello ift, babe ich ſchou 
in mebrern meiner Mittbeilungen gefagt, Da bier fein dffents 
fiver Tanz auf einem Tanzſaale, von eigens dazu verſammelten 
Perſontn getanzt und mit Inftrumentaimufit begleitet , gedul⸗ 
der wird; fo bleibt dem biefigen Bolte, welches natürfim fein 
Mittel beiizt, im feinem Smufe eigentliche Baͤue zu veranftalten, 
feine andere Beluftigung diefer Arı Über, als der ſogeuanute 
Saltarello. Er wird von zwey Perſonen, von demſelben ober 
von verſchledenem Geſchlechte getanzt, und vom einer britten 
mit dem Tamburino, zumellen noch von einer vierten mit ber 
Guitarre begleiter, nicht feiten auch dazu gelungen. Tänzer 
und Epieler löfen fih ab, wann fie müde find, Daß dieſer 
Tanz etwas ausdrädt, und folglich pantemimiſch ift, ſteht nicht 
gu fäuanen, obgleich viele umter denen, welche ibm tanzen, ſich 
davon feine Rechenſchaft zu geben feinen. Go viel ich babe 
abnehmen tbunen, umb fo wie ed dabey jedes Mal mebr ober 
weniger deutlich andgebrüct zu werben ſcheint, iſt es eine Lies 
besgeſchichte, in ihren verſchledenen Phafen vorgeftellt, zuerft 
der er der Verliebung, bameben Freude auf allen Eden; 
dann Eiferfüchtelev, Zant und Rippenftöfe,. und endlich 
Verföbnung und Heirath, leztere auf eine ziemlich finns 
Tide Weiſe ausgedruͤctt. Daß biefer Tanz für den Frem— 
ben. aus Norben fommendb, wo bie Tänze gar viatd aus: 
ſprechen, viel Anziehendes bat, well das, was ausgedrüctt 
werden fol, mit Wahrheit, Energie und Natuͤrlichteit auds 
gedräct witd, bedarf feiner Verſicherung: bie frangbifchen 
Quadrillen und Contretinge Com Engliſchen und Wal 
jer der Deutſchen gar nicht zu ſprechen) erſcheinen ein ſinnlo⸗ 
fer Hofusporus daargen, Die grböte Annebmlichteit des Cats 
tarello beſteht in der Abweſenheit aller Affettation und Sofets 
ferie: von Anfang bis zu Eude lauter Natur, oft freviia, fos 
voobt in der Liebe wie im Safe, ſehr haudereiflich. Man 
denke fih ihn von zwey Menfhen getanzt, nach welchen (im 
* eigentlihen Verſtande, denn es find meiſtens Leute, welche in 
den biefigen bildenden Nendemien zu Modellen dienen) ein 
Apollo, ein Mars, ein Weonis, ein Hertules, oder cine 
Tenus, Jund, Debe u. f. w. geformt werten! Gewoͤbu— 
lich begeben ih ganze GBejellfchaften in ber einzigen Ubſicht auf 
ten Teſtaccio, um fim daſelbſt mit dem Saltarello ſehen zu 
laſſen ; ja fie fammeln oft fogar im Sreife berum, wo ihnen 
Fremde, befonders Engländer. von Diſtinttion aufſteßen. Das 
Gelbote wird in der nichften Kneipe verzeyrt. Eine ſolche Ge: 
ſelſchaft, aus lauter weiblichen und männlichen Modellen ber 
biefigen WMrademie s, Luca beſtebend, hatte ſich eimer biefer 
Tage dort verfammelt, und tanzte den Galtarello mit einer 
Kunftfertigteit, welche ihr den Beyfall aller Anweſenden zur 
309, Unter dem dicken Haufen ber Umftelenden befanden lich 
mehrere franzoͤſiſche Künftler, were nit die Eaumfeliaflen 
im Applaudiren waren, Da fie bie Modelle, und dieje wies 
ter fiefannten ; fo traten mehrereber Taͤnzer zu ihnen und baten 
fie, doch auch einen Tanz mit ihnen zu machen. Einer ders 
ſelben, eim bilbfhbner junger Mann, Tieß fich nicht lange 


Saltarello aufzuführen. 
ftebenden viele Senfation. 


bitten. zog feim Kleid ab, und fing an mit eben fo viel 
natirliher Offenheit, ald Geſchict, mit einem der Modelle den | 
Diefe Scene machte unter allen Um: 


Wenn die Epaylerfabrten in's Freye während bei Ditos 
bers (denn die unterſten Boltötlaffen würden ſich fadınen, zu 
Buß auf bie niaften, vor Rom liegenden Wirthsbaͤuſer zu ger 
ben) und bie Schinauſereyen dafelbft» dieß Jahr, wegen des 
ſchlechten Wetters, minder zahlreich geweſen find, als fonft 
wohl; fo bat dagegen die Jagd eben fo viele Liebhaber gefuns 
ben, als hätte während des ganzen Monats bie Sonne geſchie⸗ 
nen. Denn abgerechnet, daß dieſes Meranügen eine wahre 
Leiden ſchaft ber Mömer , vielleicht die einzige iſt, ſie has 
ben ; fo ziehen ſie daraus noch obenein banren Bel daqge 
gen von den Beſuchen auf dem Teſtaccio nichts — 
als volle Köpfe und letre Taſchen. Die Jagd in ein Hands 
wert für den MNömer , zu beffen Erlernung er ordentlich in die 
Kehre gebt, eine grwiffe Zeit darin ausbält, md fi embiich 
zum Bürger und. Meiſter ertlaͤren laͤßt. Jedes 
bat fein Junungebaus das iſt ber groͤßte date Plage er 
verfammeln fie fio Abends, nab der Zurfidtunft, gu mehren 
Hunderten, zeigen einanter ihre Beute vor, beurtheilen bie 
Quantitdt und die Qualität derſelben, kommen fiber den Preis 
überein, auf den fie beym Vertaufe halten wollen, und machen 
Partien unter einander, um am andern Morgen fhafte 
lich auszuziehen, oder geben ſich Steudichen, mo fie einans 
der treffen wollen. Dleſe Verſammlungen find befonders 
am Eonnabend ober an jedem andern Vorabend eines Wefltas 
008 zablreich, weil am Sonntage Alles auf die Jagd gebt: was 
wicht fabm oder blind if. Einen Hauptgegenfiond der Werate 
rebungen macht bier bie Kirche aus, wo fir am folgenden Mew 
gen bie Meſſe hören wollen. Da bie roͤmiſchetatholiſche Metie 
gion als Gefeg vorſchreibt, und bie Uebertretuug deſſelben für 
eine Suͤnde erflärt, wenigſtens am jetem Conns und Feſt⸗ 
tage der Meſſe berzuwohnen, fo fommen die Jaͤger (wie übers 
baupt alle Romer) biefer Vorfoprift ſtreng nach, nnd wirklich 
nit fowohl in der Befürchtung, einige Dußend Lernen oter 
Wacteln weniger zu ſchießen, ars and religidfem Pflichtgefühl. 
Ja fietaffen es ſich oft noch a Perfon einen Groſchen (mehr denn 
ywanzig Pfennige) foften, um früh genug einen Priefter aus 
dem Berte zu Mopfen, der ihnen dann für Bezahlung die Meſſe 
fiedt, welche fie, da im der Regel bier feine Kirche vor Ta— 
— oebffnet wird, noch nirgends umſonſt bbren 
tbnnen. 


(Der Beſchluß folgt.) 


Aundfung der Charade in fir. 4282. 
Hofgericht. 





Logogroph. 


Der Lem ledt aus kunſtreichem Haus 
Ein emſig Volt, dad Ganze raus, 

Do iſt fein Mönig bald bemüht, 

Dad es in’s Neue froͤhlich zieht. 

Fimmft du ibm feine erften drey 

Fn bir im Winter wohl babey ; 

Sezſt ſtatt der Vierten du bie Dritte, 
Dann webe, wenn bein Herz dran litte; 
Nimmt du auch biefe. haft du toenig, 
Don ift’d ein Glied vom größten Koöͤnig. 


— — — — — — — — — — 


Veolage: Intelligenzblatt Nr. 49. 


Verlegt von der 3. ©. Cotta'ſcheu Buchhandlung. 
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Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 








Montag, 4. December 1826, 





Der Weiſe kann das Giack beträgen ; 
Auch wahres edel fühlt er kaum. 
U}. 


2 jr 





Un Karlvdon Bonnfetrten | Der Vormelt glei, fhom zwey Jabrbunderte 
. Vol North und Drangfal fhöpferiih erfüllt, 


Turin. Du, dem der große klare Geiſtesquell, 
Sp nab' ſchon dran, ſich zu vereinigen 
Ein fromm Gefühl, wie milder Sonnenſchein Seanod, mit Dir, Unendlier! 
Erwedt der Greis ım jeder Menihenbruft, Lebend:g, umnerihöpfiib aus dem Schacht 
Der Jugend nur, dem ernften Alter nicht Boll Goldgebluth' an's Licht der Sonne fpringt, 
ft einer Mofe Diärbenbild verwandt; Der über'm Grab faft al’ der Großen ftebt, 
enn ihre Seele, dieier Himmeleduft, - Die nun im Mund der Völfer aufbewahrt, 
Verihmwinder, wenn der fhöne Leib verblüßt, Für Mabrbeit einft aebandelt und gedacht, 
So wie der Jugend goldne Blumenmelt Und jezt der Welt den blutenden Verluſt, 
Früh ſchon dem Sturm erliegt, der nur geahnt, Vor dem fie zittern muß, erleichtern willſt. 
Unausgeiproben, mie der arofe Geiſt, Dem Zeitgeift, diefem blinden Polopbem, 
Gewaltig durb die Weltgeſchichte braust, Dem grob Sefräßigen, Dein Silber haupt 
Vicht jo das Alter. Dean das Leben gleicht Das rubmgefrönte, mit gemalt’ger Kraft 
Dem Veraftrom , der aus unberret'nen Hoͤb'n Zum fühnen Todesfampf entgegenftellit, 
Herabraufbt und durch Abgrund und Getlüft Und ein Gebäude aründeft, das kein Sturm 
Wildicbäumend feine grüne Bahn fi bricht, Des fintern Irrthums und ber Narrbeit je 
Und endlich frep und fhön, in weitem Beet, Mir keckem Feuerftrabl erfbüttern wird, 


Dich fah ih endlich und du reitet mir 


Von Fels und Feſſeln länger nicht beengt, 
2 , Die väterlibe Hand, und unverridt 


In beitrer Klarheit wallt; das Ufer lacht 
Mit Menſchen, Dörfern, Früchten um ihn ber, Ian Deinem beitern Untlig bing mein Blick, 
Und fpiegeleben, fegenbringend trägt Und wie am fanften Eommertage ftıl 

Für menfalıb Wirken er das ſtolze Seiff. Dein bimmelblauer Leman lieblich rubt, . 
Das ift der Greis. Dem frommen Altertum Eo !lar und freundlib war’s, und doch fo tief! 


Ein muntres Laͤcheln nur bemegt es faum, 
Sleich einem Hauch von Jenſeits, wie den See 
Ein fpielend Lüftchen wunderbar durdbebt, 


War er der Weisheit und der Tugend Bild, 


Und dacht’ ih einen mir, vor dem mein Geiſt Und gleih dem Montblanc, deifen Rieſenhoͤh' 

Vol Allem Sinnen ebrſurctsvoll ſich neigt, Und zarter Schönheit feiner ſich veraleiht, 

So bift e8 du, ehrwürdig Herrlicher, Umblübt der Schnee dein Haupt, die Weisbeit ruht 
Der mit Gedanken, wie der Himmel fie Gleich fanftem Mofenfbein auf deiner Stirn, 

Durch Platons Sebergeift verfündete, Und feiner denter’d, ob's der Abſchied iſt 

Mit unermuͤdet reger Thaͤtigkeit Bon diefer Erde, die fo tief fi trübt, * 


Fur's sheure Vaterland, dem Heldenfohn Ob nicht die Weihe einer Beiferen, 
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Und fo, ber bu ben Menſchen kennft vom Chrom 
Und von der Krone bis zum Hirtenſtab, 

Ihn liebeit von der Wiege bis zum Grab, 

Und acteft von dem göttliben Entwurf, 

Der Möller bänbigt, bis sum füßen Schmerz 
Der Webmutb und der Sebnſucht, hoher Greis, 
Lad du dem endlos irrenden Geſchlecht 

Dein ganzes Herz, und deinen Dönferaeift, 
Dein Belted, Deine Weisheit ibm zurde; 

Und reihe deinem großen Freund, der längft 
Boram zu jenem heil'gen Quell dir ging, 
Moraug die Flur der Weltgeſchichte ſtroͤmt, 
Mei’ ibm die Sand — und drüben lohnt und hier, 
In bepden Welten, euch Unſterblichkeit. 


Wilhelm Waiblinger, 


Die Bettlerin vom Pont des arts. 
(Bortfegung.) 


Der Mechanikus, ein beiheidener Mann, ber aber 
allgemein den Ruf großer Geſchicklichkelt genoß, empfing 
fie an ber Ihre. „Noch immer nicht weiter?” fragte 
Faldner, indem fein Geficht ſich verfinfterte; mwahrbaftig, 
entweder ift mein SKorrefpondent in Fonden ein Schurfe 
und verdient gebangen zu werden, oder Ihr, Meilter Froͤh⸗ 
lich, verfteht zwar Taſchenubren zuſammenzudrechſeln, aber 
keine Dampfmüblen aufzufblagen, wie Ahr mir vorfpiegelt,” 

Der Mann ſchien tief gefränft durb die Norte bed 
Barons, eine bohe Möthe überflog fein Gefibt und ein 
bittered Mort ſchwebte auf feinen Lippen, aber er unter: 
drüdte ed und fuhr mit der Sand ber fein ſchlichtes 
Haar, als wollte er feinen innern Unmuth wie feine Haare 
glätten, „Halten zu Gnaden, Herr Baron, antwortete 
er; wenn man mir Aufrı$ und Berebnung einer Mas 
fine vorlegt und dazu Raͤderwerk und Schrauben genan 
verzeichnet find, fo will ih eine Mafbine zufammenfe: 
Ben, wenn ich fie auch nie zuvor gefehen. Aber dann muß 
ich freves Spiel haben, und dann fteh’ ich auch davor, daß 
Alles Met wird, aber fo —“ 2 

„Nun, daß ich felbit ein menig mitgebolfen, mernt 
Ahr? darauf fol alfo alles gefboben werden? br fagt 
felbft, daß Ihr in Eurem Leben nod feine ſolche Maſchine 
geliehen und ich babe eine geſehen, zwey, drey, in Franf: 
reih und London und weiß rer gut, daß die gröfern Diä- 
der in bie Mitte des Colinders eingreifen und bie Hei 
nern oben angebradt find.’ 

„Aber mein Gott, erlauben Euer Gnaden, entgeg: 
nete der Künſtler ungeduldig, diefe Ihre Dampfmüble 
ift nun einmal nach anderer Struftur; dad fann man ja 
ften an der Zeichnung ſehen.“ 

‚Zeichnung bin, Zeichnung ber, Dampfmalbinen 
find Dampfmaſchinen und eine fieht aus wie die andere, 


Betrogen bin ih, von allen Selten angeführt, bad.Gelb 
sum Fenfter hinausgeworfen.“ 

Gröden hatte indeffen die Zeichnungen zur Band ges 
nommen und fie durchgeſehen. Er fand, daß die Struß 
tur diefer Müple ſehr einfah und ſchöͤn, und wenn die 
begeichmeten Mäder und Schrauben pafiten, ſehr leicht aufs 
sufblagen fey, Er batte in frübern Zeiten Marbematit 
und Popfit gründlich ſtudirt, er hatte zugleih mit dem 
Ereunde die berübmteften Maſchinenwerke jener Länder ges 
fehen und feunen gelernt, kam aber, weil er ſich felten 
daruͤber Außerte, bey dem Herrn von Faldner, ber ſich mit 
feinen Kenntniffen ungemein viel mußte, in den Verdacht, 
wenig oder nichts von dem Mafhinenmwefen zu verfteben. 
Er wandte ſich nun, als Faldners Unmuth noch größer zu 
werden drobte, an den Mechanikus, fragte va diefen 
und jenen Stüden, bie auf der Zeichnung angegeben was 
ren, und als jener fie vorwies, ald man ſah, mie richtig 
fie ineinander paffen, fagte er zu Kaldner: „Ich wollte 
wetten, du bift durchaus nicht betrogen, denn fo gut bier 
F und H in P paffen, du fiebit, es find die Hauptzüge, 
modurd die Stampfmmüble mit der Deipreffe in Verbindung 
gelegt wird, fo aut muß fib aud das Uebrige fügen.” 

„Ach, Sie bat unfer Herr Bott beraefandt , rief ber 
Mecdanitus frendig, wie Sie doch dieß gleich fo megber 
kommen! 3a bas F und der Hauptjug H bier greift in dad 
Ötangenwerf ein, bier wird bad Rad Ubefeſtigt.“ 

„Die Maſchine ift febr einfach, fubr Fröben fort, und 
der ganze Irrthum meined Freundes kommt daber, daß er 
bie Struftur größerer Werke vor Augen bat, bie frevlich 
anders ausſehen. Du wirft dich Übrigend erinnern, baß 
wir in Devonfbire bey Sir Henry. Smith eine Oelmühle 
fahen, die bepnabe ganz mac dieſem Plan bearbeitet war.’ 

Der Baron verbarg fein Staunen binter einem ironis 
ſchen Laͤcheln, womit er balb den Freund, bald den Mes 
chauikus anſah. „Macht was ibr wollt, fagte er gleichgüls 
tig, id gebe bie ganze Geſchichte verloren; vernünftiger 
wäre es geweſen, ich hätte einen engliſchen Mechaniker 
mirfommen laffen. Verſuche immer bein Heil an dem 
beiliofen Schranbenwerf, ich denke, wenn ih dich in einis 
gen Stunden abbole, wirft du diefed Mafbinenzabe ſchon 
fatt baben, denn barinn, ic weiß ed ja, bit du dech nur 
ein UBE⸗Schütze.“ Pfeifend verließ er dad Gebäubde, 
feste fib auf und ritt in den Wald, 

Sröben aber ließ fogleib wieder auseinander legen, 
was nah ded Barond eigenmäctigem Plan bieber zufam- 
mengefügt war. Die Nummern wurden geordnet, er 
wurde unter dieſem Geſchaͤft nab und na beiterer, denn 
es zerfireure die däftcen Vilder in feiner Seele, und nit 
ohne Laͤweln bemerkte er, wie ibn der Mesanitug mit 
leuchtenden Pliden betrachtete, wie ihn feine Gefelen und 
Aungen gleib einem Altmeifter ibrer Kunft ehrfurchts voll 
anfaben, Freude und Leben war in die Werkflätte gefom: 
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men, wo man biefen Morgen nur die Befehle, bie Fluͤche 
des Barond, die Bitten und die Gegenreden des Meiſters 
gebört hatte; bald war Alles in Ordnung gebracht, und als 
der Baron Abends aus dem Wald zurädtam, feinen Gaſt 
abzuholen, erftaunte er umd ſchien ſich im erften Augen⸗ 
blice nicht einmal über bag ſtotbare Fortſchreiten des Wer: 
tes zu freuen, Er barte erwartet, Alles in Beſtürzung 
und Konfufion zu treffen, aber der Mesanifus überreichte 
ihm lädelnd die Zeichnuna, führte ihn an den Eplinder 
umd zeigte ibm, indem er bald auf das Papier, bald auf 
das Wert bindeutete, mit ſtolzer Freude, mas fie big jezt 
fon geleitter Haben. „Wenn ed fo fortgeht, ſezte ber 
Medanikus bivzu, und wenn der fremde Herr dort und 
auch Morgen fo trefflih an die Hand gebt, fo garantire 
ih, daß wir noch vor Sonntag fertig werben.’ 

„Tolles Zeug!’ war alled was der Baron antwortete, 
indem er bie Zeihmung zurüdgab, und Fröben war unge: 
wiß, ob es Flüche ober Danffagungen ſeyen, was fein 
Freund bin und wieder murmelte, als fie zufammen nad 
dem Sa loß zuritten. 

Der glütlihe Fortaaug bed Maſchinenbaues, vielleicht 
auch die ſchimmernde Ausfiht auf Don Pedros ſpaniſche 
Quadrupel batte den Baron in den naͤchſten Tagen fröh: 
tiber geſtimmt. Fröben batte an den Spanier nah W. 
geichrieben und fein Gaftfreund nabm ibm dad Verfpres: 
en ab, fo lange bep ihm zu verweilen, bis aus W. eine 
Antwort angelangt fen. Auch genen Joſephe betrug er 
fi etwas menfbliher under hatte ihr, wabrſcheinlich mebr 

‚and Müdfiet auf den Freund ald auf fie fogar erlaubt, 
Daß fie ihre Haushaltungsgeitäfte abkürzen und Vormit: 
tags oder Abends, wenn ibn einige Gefhäfte abbielten, 
fich von Fröben vorlefen laffen, ober Spaziergänge mit 
ihm machen dürfe, Und fie lebte in dieſen wenigen Tagen 
zuſehends auf. Ihre Haltung wurde kräftiger, ibre Wangen 
rötbete ein Schimmer von ftillem Veranügen und in mans 


ben Augenbliten, wenn ein boldes Lächeln um ihre Lip: 


pen z03, wenn jene feinen Grübchen in ben Wangen er 
fdienen, geitand ſich Fröben, daß er felren eine fhönere 
Frau geſeben babe, ja the Anblick erfülte ihn fo ganz, 
Das er ein geliebted Bild feiner Träume verwirklicht glaubte, 
daß balbverfunfene Erinnerungen wieder in ihr auftauch⸗ 
ten, daß ihm ſogar Ihre Stimme, wenn fie bewegt, ge: 
ruͤbrt war, fo befannt däucte, als hätte er fie bier nicht 
zum eriten Mal gebört, Seltener zog er in jenen Tagen 
das Bild beroor, das er ſonſt Stunden lang betrachtet 
hatte, und wenn es ibm zufällig in die Hände fiel, wenn 
er ed aufrollte, wenn er in bad Auge der unbefaunten 
Geltebten fab, fo füblte er fi befhämt, er glaubte ihrem 
leblofen Gemälde diefe Vernacläffigung abbitten zu muͤſ⸗ 
fen. „Doch, fprad er dann zu ſich, ald mußte er ſich ent: 
fbuldigen, if ed denn Unrecht, der armen Freundin eis 
nige Tage ihres frendenlofen Lebens angenehm zu maden? 


Und wie menig aebört dazu, biefed bolde Weſen zu er 
freuen, fie glädlicher zu ftimmen! Gin fhönes Bud mit 
ide zu lefen, mit ıbe zu ſprechen, fie auf einem Spazier⸗ 
gang an ihr Lieblingsplägchen zu begleiten, dieß ift ia 
alles, was fie brautt, um heiter und froh zu ſeyn. Wels 
Ken Himmel könnte Faldner in feinem Haufe baben, 
menn er nur jumerlen die eine oder bie andere diefer klei⸗ 
nen Freuden mit ihr theilte!“ 

Der junge Mann fühlte fih Übrigens, ohne daß er 
es ſich felbit rer geſſand, angeuehm berührt, geſchmei⸗ 
delt von Joſephens Unbänglichteir an ibn, Giien ihr 
nicht jeder Morgen, jeder Abend ein neues Feft zu fepn ? 
Wenn er berab fam zum Frühſtück harte fie fbon Alles 
zierlich umd nett bereitet; bald mäblte fie den Saal, der 
eine berrlihe Ausſicht auf den fernen Mhein dffnete, bald 
die Terraffe, von wo fie dad Audliche Gemälde der Arbei⸗ 
ter in den Feldern und an den Weinbergen vor ſich bat 
ten, fo nabe, um Alles wie ein treued Tableau zu betradhs 
ten, und dob ferne genug, um im ftilen Genuß des 
Morgens nicht geftört zu fern, bald batte fie eine Laube 
im ®arten ausgeſucht, wo die Welt ringsum vom dichten 
Plaranen abgeihloffen, und nur der frifben Morgenluft 
oder dem Ärubrotb der Zutritt geftattet war. So erſchien 
fie immer neu und überrafchend, und wenn der Freund 
herzutrat, wie freudig ftand fie auf, wie bolb bor fie ihm 
die Hand zum Gruß, wie lebhaft wußte fie, wenn er noch 
ganz in ibren Unblid verfunfen, obne Worte war, das Ges 
fpräb anyufnipfen, dieß und jenes zu erzäblen, durch Laune 
und feine Beobachtung allem mas fie fagte, ein elgnes Gewand, 
einen eigenrbümlicben Reiz zu geben! Und wenn fie dann 
nacber ſonell und emſig das Geraͤthe des Frübftüdd auf bie 
Seite räumte, wenn er fein Buch bervorzog, wenn fie 
mit der Arbeit, bie fie felten ben Seite legte, ibm ſich 
gegenüber fegte, und erwartungsvoll an feinen Lippen. 
ding, da war es ihm oft, ald muͤſſe er alled, die ganze Welt 
vergeffen, und einen Keinen, kurzen, feeligen Uugenblid 
träumte er, er fen ein alidlicer Gatte, und fige hier 
an der Seite eined geliebten Weibes. 


Es gereihte Fofenben in den Augen ibred Freundes 
zu feinem geringen Nubm, daß fie gerade jenen Dichter 
zu ibrem Piebling erwäblt batte, ber auch ihn vor allen 
anzog. Zwar mufte er ihr oft bey Vorleſungen aus Jean 
Paul’s berrliben Dierungen zu Hülfe fommen, um bie 
ſes oder jenes dunklere Gleichniß zu erklären, ater fie faßte 
ſchnell, ibr natürliber Zaft und ihr zarter Sinn, ber fo 
ganz in dem Dieter lebte, ließ fie manches errathen, che 
ihr nocd der Freund Gewißheit gegeben hatte, 


(Die Fortfegung folgt.) 
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Der glädlihe Vater. 


Gludcklicher Vater! wie alle die deinen , von bir ergogen, 
Blüten und reiften!. .. Du bat — ftirb nun! — 
die Ernte geleh'n. 
Schaller. 





Korrefpondenz⸗Nachrichten. 
Rom, dr. Dit. 


(Befchtnd,) 

Der befuchtefte Play in die Retonde vor dem Pantheon, 
wo fit. beionders Sonnabends Abends, vielleicht mabe an 
tanfend Jaͤger verfammeln, teil fin "bier ber größte Wilds 
pret = and Geflfigelmartt in gang Rom befindet, Der Rös 
mer ift biononiiy; daher fommt cd, daß er auf der Jaad 
nicht die beften Sieider anzieht: rim ſelcher Trapp Nimrobs, 
nit ber Flinte auf der Schulter, nnd der Waidtaſche anf dem 
Rüden, befonders mit dem langen Barte (denn fie geben bed 
Morgens fo früb aus, und kehren dei Abends fo ſpaͤt nach 
Saufe, daß bad Barbieren oft einen ganzen Monat lang uns 
terbleibt) , fiebt einer Horde Wegeingerern aͤhnlicher, ald ers 
Visen Buͤrgersleuten. Die meiften geben ganz nümtern and; eis 
nine ſtecken ein Stüf Brod in Me Taſce, wozu fie im Laufe 
des Tages ein halbes Mab Wein trinfen, wenn gerabe ein 
Wiriböhaus in ber Naͤhe llegt. Ben ber Heimtunft wird zu 
Mittag geneffen. Außer der Vogelſagd, welche bier immer 
nur von einzelnen Perſonen getrieben wird, gibt es auch eis 
sen Bogetfang, ben, wie in Deutfarland, ganze Gemeinden, oder 
wweniaftens Weierepen (Tenute) auf bem ihnen gebdrigen 
Grund und Boden anftellen, und zwar auf Lerchen umd 
Warstein. 

Da ih einmal von nuͤlichen Dinsen rede; 
eine® antern gedacht werben, weiches mir, ander Rom, tie 
gu Geſicht getommen, was aber für bad haͤusliche Leben von 
großer Bequemlichteit iſt. Ib meyne ben Mechanismus, vers 
mitteiſt deſſen man bier aus eincın, im Hofraume liegenden, 
oft zwölf, fentzehn, ja zwanzig Fuß entfernten Brunnen im 
tie oberen Etagen dee Haͤuſer das Waſſer aufziebt, Er beſteht 
in folgender Vorrichtung. Mom Drte aus, und obermärts 
deſſelben, wobin bad Waſſer geiwafft werben fol, ift bis Äber 
den Brunnen ein firaffer, ein Finger dicker, eiſerner Draht 
gezogen, in weichem ein Gewicht mit einer weiten Defe, und 
dur lestere roieberum ein Strick täuft, an deſſen einem Ende 
ein eiferner Haken (zum Antsingen bed Eimers) befeitiar ift, 
während das zwevte Über eine, ber dem Orte angebrachte 
Winde geſchlagen ift, und zum Niederlaſſen und Aufiehen 
beſſelben dient. Hat man Waſſer nthig; fo wird ber Haten 
von bem elſernen oder hoͤljernen Nagel, anf weldem man ihn 
vefeſtigt haͤtt (weil er ſonſt in bie Witte bes Hofs berabhaͤn— 
gen und unerrelchvar ſeyn würde). abgenemmen, und der Gis 
mer daran gebangen, dieſer, von dem Gewichte hinabgetzo⸗ 
gen, fährt blitzſchnell in den Brunnen, Irtered aber bleibt 
oberhalb deſſelben, da wo ber eiferne Drabt befeftigt if, ſitzen. 
5 verfteht fi. Inf, bevor der an dem Hafen Iningende Eimer 
in die Tiefe binablaufen kann, das andere, fiber die Winde 
geſchlagene Enbe des Strict von demſelven Nagel, wo er nebft 
den eifernen Hafen aufgebangen geweſen ift, abgenommen wers 
den muß. Da der Strick, wenn die Borkehrung aus einer 
beträchtfihen Kbbe hinab geht, fehr Tang iſt; fo wird er, mac 
Maßgabe, wie man Hm mach und nach wieder von unten nach 

. oben aufzieht, in einzelnen Schlingen über benfelben Haten ges 
hangen, damit er fid nicht verwirre, Da die Brunnen bier, 
fo viel mir deren befannt geworden find, fämmtlih an einer 
Mauer liege; fo wird ber, vom Hauft herablaufende Draht 


fo mbge Gier. 


im bieſer Hefeftiot, Bed einem freyſtebenden Brunnen wuͤrbe 
ein über dbemfelben erbaute® Dad, ober eine andere bergieis 
en Worrigtung denſelben Dienft feiften !bnnen. 

@. 8, P. ©. 


Münden, Ende Nov. 


Die hieher werpffanzte Lubovifo-Marimillana 
beginnt nunmehr Wurzel zu ſchlagen, und gewinnt durch bie 
beträntfiche Anzahl Studirender (gegen 1200), welche ſich bes 
reits inferisiren ließen , ein beiteres Anſeben. Die Zahl der 
Profeſſoren nnd Privatdozenten it 73, Unter ben anßerorbeuts 
tiven ober vielmehr Honorar: Profeſſoren vefinber ſich auch unfer 
berfiinuter Gtaattrarb von Gönner, Solche Namen haben in ben 
Wiſſenſchaften einen guten Klang, und geben ber Anſtalt ein Relief. 
Bhnner ift ein wirtlich anßerorbentliger Profeffor. Aber au 
außer ibm zaͤhlt unfere Hochſchule mebrere Männer, die außer 
Bapern wohlbefannt find, ald von Dref®, von Wening, Roſchlaub, 
von Groffi, AR, Ottmar Frant, Thlerſch, von Baader, Corn, 
Gruithuiſen. Während ber Beamte fein Penfum arbeiter und 
Üsrigens feine Beſoldung vergebrt, bringt der Gelehrte durch feis 
nen Namen und feine Thätigfeit Taufende Ind Land, und 
fpannt alle Gefuͤhle feines Herztus, alle Sehnen feines Geiſtes 
zur Erweiterung der menfhligen Kenntniſſe, zur Belehrung 
der Mits und Nachwelt. Ein wicriged, nach Geibetwertb gar . 
nicht abzuihigendes Wirken! — Bor einigen Tagen nun bes 
gannen die Untrittöreden ter neuangeſtellten Lehrer und 
Privatdogenten. Zuerſt traten auf Obermedielnalrath Dr. 
Ringdets und Oberfitergratd Ritter von Baader, Wir 
wolen e8 verfügen, in fo weit e8 und moͤglich war, burch 
Moßrs Anbbren ben Ideengang biefer Denter zu verfolgen und 
anfzufaffen , tie eigentliaye Tendenz ibrer Neben näber zu be 
zeichnen. Was bat nit die Welt, was bat nicht die Wiſſenſchaft, 
fagte unter andern King deis, vonelnem Abnige zu erwarten, 
beſſen Einn von früher Jugend an Kunft und Wiſſenſchaft zuge⸗ 
wandte ift, beffen erfier@ebante war ein Panthren und Wallpalla 
gu erbauen für die erhabenſten Geifter deutſcher Nation? Aber, 
meynen viele, wozu das? wozu der Wilfenfaaft, ber Philoſo⸗ 
pbie noch größern Spielraum nervähren? ift fie cd nicht, bie in 
Dfien und Welten Nevolutionen bewirtt, Auſſtaͤnde angeftiftet, 
den Abfall von Gott und den rechtmäßigen Oberherru bewirkt, 
burch Zwietracht die birgerfiche Geſellſchaft zum Abgrund gefeis 
tet hat? Frevlich iſt es nicht zu laͤugnen, lentte ber Medner 
ein, baß die Wiſſenſchaft theilweiſe an dieſen Uebeln ſchulb ift, 
aber nicht die wahre, bie anf ber ewigen Vernunft, auf dem 
Chriſtenthum fußenbe, fondern bie ſich dem Boͤſen, dem leibs 
haftlgen Satan im die Arme geworfen bat, Die wahre 
Wiſſenſchaft, tie, wie Plato fagt, inmerdar auf einen Grgebenen 
teruht, iſt ber allerhaltende Grund, das Knocheumart ber bürs 
gerlichen Gefeitibaft, bie einzige Theorie, die auch zugleich bie 
Prarid in ia jatieft; ber wahrhaft arche Tbeoretiter iſt zu⸗ 
lei) auch ter greũe Prattiter, obne zwar in feinen erbabe⸗ 
nen Spetufatienenan bie gemeine Anwendunq im bürgerlidten Le⸗ 
ben zu denten. Die aroben Geifter, Newton, Keppier. Galilei, Frauu⸗ 
bofer daten bey ihren tieffinnigen For ſchungen nicht an bie Ders 
beſſerung der Brillen, des Kompaſſes u. dergl., die Nefultate 
ihrer Forſchungen aber kamen allen Zweigen des menfslichen 
Frbend zu gute, fie waren aͤchte Tbeoretiter, unb deßbalb auch 
die wahren Prattiter. Ehre darum der Wiſſenſchaft, Ehre 
den Gelehrten, und Ehre vor Allem dem bochperzigen, edlen 
Könige, ber fie pflegt und fast, und ihr bie Mittel auweiſt 
kamit fie ſich yeinen kann, würdig ibrer ſelbſt. würdig bee 
dentſchen Voues, und würdig der bayriſchen Nation. 

(Die Fortſetzung folgt.) 


Beblage: Kunftblatt Ar. 97. 


Verlegt von der J. ©, Sotta’fben Nuhbaubiuug. 


Nro. 290, 


Mor 





genblatt 


für 


sebildete Stände, 





Dienfag, 5 December 1826, 





Dort ruht endlich ber Wahnſinn det Eroßerers, 
Dean die Bräde zum Monde frhit. 


ne Klamer Schmidt. 


ñ r e —c — — — — —— — 


Die Jeländern 


(Bortfegung.) 

Keine eigentlihe Verbindung kam übrigens mit dies 
fem Lande, welches gleihmohl 1121 von einem grönländis 
fben Biibofe befuhr ward '), zu Stande; aber obne 
Zweifel it es irgend ein Theil der mordamerifanifhen Ad: 
ſten, die im diefen alten Jolandiſchen Nachrichten — fünf: 
bundert Jahre vor Columbus — hervortreten, gewefen *), 





t) Torfaeus, Vinlandia Antigua p, ji. Under Müs 
dung des großen Lorenziluifes in Norbamerifa findet man an 
der Südfeite einen Landſtrich, ber Gaspe oder Gsspesie ger 
nannt wird, und früberhin von einem IndianersStamme, ber 
bie Sonne ambetete, und ſich durch muimiäfache gebildete 
@itten ausjeiamete, bewohnt war. Ein Theil dieſes Stam— 
mes betete das Kreuß vor ber Antunft ber Miſſtonaͤre an, 
und bemwahrte eime alte Tradition von einem ehrwürdigen Mann, 
ber zu irgend einer Zeit bad heilige Zeichen zu ibmen’ foll ger 
bracht, und dadurch eine anfledende Kraukbeit geboben haben, 
Man geräch far in Berſuchung, im biefem Rande bas alte 
Weinfand, und in dem Wpoftel den Grhntändifchen Biſchof 
anzunehmen. Mattes drum, Neueſtes Genätde von Ames 
rita, aus bem Franzdfiisen. Lewppig, 1819. ©. 145, 

2) Eyrbuggia Saga. e. 64 erzählt, daß ein gewiffer Hud⸗ 
feif Hunlaugfon gegen Ende der Regierung Olafs des Heiti 
gen anf einer Seereiſe im Welten von Irlaud durch einen 
ftarten Sturm weithin nach Südoften getrieben wurde. Er 
Helangte endlich zu einem unbefannten Rande, wo fowohl er, 
wie feine Bealeiter, von den Einwohnern, bie eine undefannte 
Sprache Cibnen ſchien fie mit dem Irlaͤnbiſchen Aetznlichteit zu 
baben) rebeten, gebunden wurden. Ein alter angeiebener 
Daun, ber von allen Einwohnern mit Achtung behandelt wurde, 


Mäbrend einer vierbumderrjährigen Dauer behielt der 
IZslaͤndiſche Freyſtaat feine Selbfiftändigfeit bey, bie im 
Jabre 1261 er, ermattet von Innern Unruhen, ſich der 
Herrſchaft Norwegens unterwarf. Cine Frucht dieſes Zeit: 
raums der Freybeit war eine eigene Literatur, bie fon 
dadurch die Aufmerkſamkeit auf ſich lenkt, daß fie in einer 
Zeit, wo das Latein fonft die allgemeine Schriftſprache in 
Europa war, ganz und gar anf ber Mutterfprade 
beruht, Diefe war, wie wir bereits bemerft haben, die 
felbe, bie früber in den drey fcandinantfchen Reichen ge: 
fprodhen wurde +). Die Ieländer felbft nannten fie bald 


vefrente ſie. Er fpra zu den Islaͤndern im der nordifchen 
Sprache, erfundigte fi nach Thurida, ber Schweſter von 
Snorre Gebe auf Island, und gab itmen einen Ring für fie, 
und ein Schwert für ihren Sohu. Seinen Namen wollte er 
nicht fagen, und bat fie, ſich nicht fange bier aufzubalten, ins 
bem bie dortigen Einwohner treulos und graufam, und feine 
Käfen weiter da feuen. Hubleif brachte die Geſcheute nach 
Göland; umb man vermuthete bier, daß ber Geber Bibrn 
Brubrifingafappe gemeien fen, ein berühmter Stalde, der 
Thurida Tiebte, und deßnalb von ibrem Bruder und Gemabl 
verfolgt wurde, Er. hatte Island im Jabre 993: verlaſſen. — 
Diefer Bſoͤrn war eine Zeitlang in den Dienſten des ſchwebl⸗ 
ſchen Prinzen Storkibrun geweſen, hatte erſt nach dein Tode 
deſſelben feine Dienſte verlaſſen, und wahrſcheinlich an ber 
Schlacht bey Tyrisvall gegen Erich Segerbaͤll Autheil ges 
nommen, - 

1) Das Islandiſche Geſetzbuch Gragas, geſchrieben 1118 
fagt: Ef utlendir menn verpa vegnir 4 Iandi Danskir 
epaSönskir epaNorröniru.(m. (Sofern ein Auslan⸗ 
der hier im Lande erichlagen wird, und ein Däne, Schwebe ober 
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die norwegifche *), bald die daäniſche Zunge, aber 
begriffen unter diefer Benennung fowohl ihre eigene wie 
die ſchwediſche Sprade, melde noch im brepzehnten 
Jahrhundert damit übereinftimmte *), unb auch unter den 
neuern (candinavifgen Saweſterſprachen der a Itr n Sp ra⸗ 
be am getreueſten geblieben iſt. Im Islaͤndiſchen hat die 
Iejtere fi ferner bepbebalten, 
fenbar die, daß fie auf Jolaud durch eine eigene Literanmır 
fo frübzeitig feftgeftelt wurde; aber dieſes führt dann auch 
sur Frage bin, wie bdiefe frübgeitige Ausbildung vorbereis 
tet und erlangt ward, Nicht blos durch den fnnern 
Dleihtbum ber vorangegangenen muͤndlichen Weberlieferun: 
gen it fie ertlärbar, menn gleih fo mannigfalrige Um⸗ 
ftände dazu beptrugen, die Islaͤnder reich au Erinneruns 
gen zu maden, Auch Saro hatte bie Sagen einer gans 
zen Vorzeit zur Hand; und dies binderte ibm nicht, fieim 
eine lateiniſche Rhetorik zu Heiden. Ben biefem innern 
Meichthume, der bey ben Jolaͤndern mebr wie anberwärts 
fib finder, muß vorher irgend etwas in der Form der 
mündlichen Weberlieferung gelegen baben, welches biefe ber 
Mutteripradhe bewahrte und ſir auch im ber Schrift in der 
urfprünglicen äußern Geſtalt wicher gab. 

Die Form wurde vornebmli burb die Dichtkunmſt 
begründet. Auch in Ecandinavien fab man die Islaͤnder 
als vorzugsweife im Beſitze der alten Gefänge ded Nor: 
dens an, und daß ein großer Meihtbum am folden Ger 
ſaͤngen, woburd die Dichtkunſt frübreitig eine beftimmte 
Ausbildung erbielt, von den heidu *.en Zeiten gu ibnen 
übergegangen ift, follte man, im Fall fib berartige Did» 
tungen nicht wirklich fänden, ſchon daraus fließen koͤn⸗ 
nen, daß diefe Dichtkunſt felbit auf dem Lippen ber arifts 
lichen Dichter von der alten Bereinigung mit den beidnifeen 
Mptbhen fich nicht lodreifen fonnte, fondern bie zu dem lez⸗ 





Norwege, ober Überhaupt aus Ben dreygbnlarelchen 
ft, wo unſere Sprach e geſprochen wird, fo baten bie Ver⸗ 
MWandten ihre Sachen (d, b. das Recht, ihn zu rächen, über ibn 
eine Klage zu erheben, ober die Mörber im Gtrafe zu nehs 
men), wenn fie bier find; aber von allem anderen, als bie, 
weine die daͤniſche Sprade reden, bat feiner bas Meat, 
ber Verwandtſchaft wegen, eine Anflane Äber einen Todtſchlag 
gu erheben, er fen banım ber Water ober Bruber des Erſchla⸗ 
genen. und aus nur in dem Palle, wenn man fie bier vor 
ber gefannt hat), Vigslode, e. 37. 


a) Norraena, Norraentungs. AriPrestr hin 
frodi — — ritadi fyrstr manna haer a landis at Nor 
raenu mali frödi baedi forna oe ayia. (Der Priefter 
Are, ber Weife, ſchrieb zuerft über alle Männer hier im Rande 
in Normeaifher Sprame ſowohl alte wie neue Nachrichten). 
Suorre Sturleſon In ber Borrede zur Heimdfringla, 


3) 4. B. Uplandbs Geſetzbuch unterſcheidet ſich bios im 
Hinfipt der Ortographie von dem, mas man fest Islaͤndiſch 
nenut. Rask, Arrism. till Isländskan. Stochholm, 1818, 
Borrede ©. XVI. 


Die Urfache davon iſt ofs 


ten Rlängen dem erften Urſprunge getreu blieb ’), Bes 
meife für die hobe Achtung, bie unfere Vorfahren einer 
Kunft zollten, deren Urfprung deu Goͤttern zugefchrieben 
wurde, und worauf Köwige fih legten, finden fi lange 
vor ben Jslaͤndern. Startother Der Alte war ein niet 
minder berübmmter Dieter’ ald Held, und In def Beſchrei⸗ 
bung, die Saro nach einem feiner Gedichte über die Braͤ⸗ 
vallaſchlacht gibt, wird gefagt, daß mehrere Stalden Har 
rald Hildetandb in dem Kampf gefolgt feven °). Magnar 


Robbrof, feine Gemahlin Aslaug und feine Söhne waren 


berühmte Skalden. Nicht weniger wie neun Dichter, 
mworunter Brage ber Alte, werden ald am Hofe des ſchwe⸗ 
diſchen Königs Eliten Beltd befindlich erwähnt. Der Skal⸗ 
be Erpur bep dem Aönige Björn auf Hoga rettete feinen 
Kopf dur einen Gefang ’). Am Hofe Harald Harfagerd 
nahmen die Dichter ben oberften Platz dem Könige gegen 
über ein und fanden von allen Hofleuten am meiften bey 
tum im Achtung. Ber Diof Schooßloͤnig (Skötkonung), 
ber ihre Freymuͤthigkeit liebte, wurde ihnen berfelbe Eh⸗ 
renplaß zugeſtanden. 
(Die Fortfegung folgt.) 





1) Ungern fagten auch die Efalden dem alten Glauben ab, 
deren Mythen fie unterbejfen,. auch nachdem fie Ebriften ats 
worden waren, zu ihren portifchen Nusfhmäcdungen gebrauch⸗ 
ten, „Das gange Obinſche Geſchlecht bat ſchoͤne Ge 
fänge, bie Auen Vergnügen gewäbrfen, zu Tage gefbrbert, 
und id erinnere mid fehr wohl ber alten Eitten unferer Bors 
fabren, eye werbe ip gezwungen (denn wohl behagte bem 
Stalden Diend Gewalt), Frigga's Gemahl (Dden) zu baffen ; 
benn wir dienen Emilio" — klagt Spalfred Vaubrada ber 
Stalbe, ben Diof ber Heilige geawungen batte, fid taufen zu 
laffen. Unb am einer anderen Stelle: „Jezt find wir gende 
wWigt, ben von Alters her von ben Normännern beobacteten 
Gebraͤuchen zw entfagen; fegt fibergeben wir bad game Die 
nifaye Geſchlecht bem Kreuze.“ Pon Olafsen, Om Nor- 
dens gamle Digtekonst, p. 3 unb Syntagma de Baptismo, 
p- 167. 


2) Saro L. VIII. p. 243. 
über bie Bravalla⸗Schlacht. 


3) Skaldatal, in Keimötringla Ed. Peringsköld. 
T. IL p- 479 


Vergl. bad Gagenfragment 


Die Bettlerin vom Pont des arts. 
(Bortfegung.) 


„Es liegt doch, fagte fie eines Tages, eine Welt von 
Gedanken im biefem Hesperns! jede menſcliche Empfin 
dung bey Freude und Schmerz, bey Liebe und Sram liege 
sergliedert vor und da; er weiß ung, indem wir den fıhs 
Ben Duft einer Blume einfangen, ibre innerften Theile, 
ihre zarten Blätter, ihre feinften Staubfähen gu befhreiben, 
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ohne daß er fle zerſtoͤrt, entblättert. Deum bad, glaube 
ib, ift ja bad große, tiefe Geheimmiß dieſes Meifters, 
baß er jede tiefere Empfindung nicht deſchreibt, fondern 
andentet, uud doch mieber nicht flüchtig andeutet, fondern 
wie durch das falte Mikrodfop eines Sleichniſſes und einen 
tiefen Blic in die Wenfsenfeele thun läßt, mo Gedanke 
an Gebanfe auffteigt und das Auge überraſcht, aber ent: 
güdt über die wundervolle Schöpfung in eine Thraͤue 
übergebr.’ 

„Sie haben, erwieberte der Gaſtfreund, mie ed mir 
f&eimt, in diefen Worten fein Geheimniß wirklich ausge⸗ 
ſprochen. Mir ift ſonſt, ich geſtehe ed offen, nichts fo in 
der innerfien Serie zumwiber als das fihtbare Abmüben el⸗ 
ned Autord, dem Lefer recht Mar und beutlich zu machen, 
was fein Held, oder die Heldin, ober eine dritte, vierte 
Verſon ba oder dort empfunden oder gedabt. Mber unfer 
Dieter! Wie berrlib, wie reich iſt auch bierin feine Er⸗ 
findung, mir leben, wir denfen, wir meinen unwillkürlich 
mit Viktor; und Klothildens bleibe Wangen, ihre klage⸗ 
lofe Trauer trifft und tiefer ald jede Beichreibung und fa: 
gen fann, und im warmen, weichen Gluͤck der Liebenden 
möchten wir ein Strabl der Abendſonne fen, die im ber 
Lande um ibre Umarmung fpielt, jene Nachtigall, bie ib: 
nen die fromme Fever ibrer Seligleit mit ihrer gloden: 
bellen Stimme etnläutete,” 

„Es ift fonderbar, bemerkte Jeſephe, der Faden dies 
fed Romans oder wad man fein Gerippe nennt, mürbde 
uns bep einem andern wicht im mindeſten intereffant, viel 
leicht fogar gefuht, langweilig dunken. Gebe verlorne, 
vertaufäte, wiedergefundene Söhne, ftatt daß 3. B. Wal: 
ter Scott gemöbnlid nur einen bat, und fogar ber Ver: 
faſſer des Walladmor in feiner Parodie mit zweven fid be 
guugt. Cine junge Dame, die zu ihrer Qual vom ibrem 
Bruder geliebt wird, felbft aber feinen Freund liebt; ein 
Heiner fimpler Hof in Duodez, ein Pfarrhaus voll Mat: 
ten und Rinder und ein Edelfig, wo Imedle wohnen, den⸗ 
fen Sie fib dieſe aanz gewöhnliben Dinge in einer eis 
benfolge, fo baben Sie einen nuferer gewöhnlichen Romane 
von verlornen Söhnen te, und nicht einmal einen rechten Jam⸗ 
mer, um mic ſo ausjudriden als etwale Beant Ermors 
dung durch den Holjunfer oder das tragifhe Ende des 
Lords im fünften Alt. Uber welch ein Leben, welch eine 
Melt wird aud biefer Geſchichte, wenn Ibr jener Dichter 
feinen Blumenmantel umbängt! Melde geiftige Luft, bös 
ber und reiner als jede irdiſche, tönt und aud der verch: 
renden Liebe Viltors und Kiotbildend zu ihrem Lebrer 
Emanuel, welche Wehmuth aus den Taͤuſchungen eines 
talten Lebens, wenn Biltor und jenes liedenswuͤrdige Wer 
fen ſich verkeunen, nicht finden; welche Wonne endlich, 
wenn ihre Seelen unter dem naͤchtlichen geſtirnten Him⸗ 
mel im Schmerz der Trennung fi auffhliefen uab über: 
firömen in Lieber!’ 


„Ja, rief-ber junge Mann, unfer Dichter iſt wie eis 
ner jener großen Mufifer, Er bat ein ausgefpielted, al 
ted, längft gebörted Thema vor fib; aber indem er den 
Bang des alten Liedchens bepbebält, führt er die Gedau⸗ 
ten auf eine Weile aus, die ung fo überrafhend, fo neu 
eriheint, daß wir das Thema vergeifen und nur auf die 
Wendungen horchen, im bie er übergebt, in welden er bie 
Himmelsleiter der Töne mie ein Engelanfs und abſchwebt, 
und ung einem geöffneten feligen Himmel im Traume 
zeigt, während wir vieleicht, wie Jakob in der Wirklich: 
keit auf recht hartem Lager liegen. Dann if er bald 
wei wie eine Flöte, durodringend wie eine Hoboe, bald 
vol und rübrend wie dad Maldborn and der Ferne, bald 
braust er daher, wie mit ben maͤchtigſten tiefften Baͤſſen, 
majeftätifh, erbaben, bald nur fanft lifpelnd wie bie 
Aeolsharfe, oder in Wehmuth aufgelöer wie die Töne der 
Harmonika.“ 

„Wie dank' ih es ibm, ſagte fie weich, daß er ver 
ſoͤhnt, daß er die Wunden unſerer Wehmuth heilt. Es 
bätte ja in feiner Macht geſtauden, Klothilden untergehen 
zu laſſen im Schmerz unerwiderter Liebe; vor ihrem Tode 
daͤtte ihr Viktor noch zugerufen: „Ich liebe dich ja über 
alles,“ und fie wäre laͤdelnd eingeſchlafen. Denken Sie 
ſich den ungebeuern Schmerz, bie Bitterleit gegen dad 
Geſchick, wenn wir dieſe Menſchen fo hätten untergehen 
feben, obne Hoffnung, obue Zroft. Über es wäre ja 
nicht möglich geweſen; Wiltor hätte nit fo lange geliebt, 
bätte fib an Joachime oder die Fürftin hingegeben, 
denn ein Mann kann ja ohne erwiderte Liebe nicht lange 
leben I’ 

„Glauben Sie bad wirklih? erwiderte Gröden webr 
ndtbig läbelnd; o mie wenig müfen Sie und Fennen, 
wie Fein anlen Sie von und denken, menn wir nicht eins 
mal den Murd befäßen,, dieſes kurze Leben durch rreu zu 
lieben, auch ohne geliebt zu werben 1“ 

„36 balte ed dep Frauen für möglich, fagte bie ſchoͤne 
Frau, Liebe ohne Begenliche it ein tiefed. Ungläd, und 
Frauen find ja mehr dazu gemacht, file Leiden zu tragen, 
ein Erdenleben lang, als ihr. Der Mann würde einen 
folben Sram rom fih werfen, oder ber glühende Kummer 
müßte ihn verzehren !” 5 

„Berdes nicht — ich lebe ja noch und liche,” fagte 
Fröben zerſtreut vor ſich binblidend, 

„Sie lieben!!’ rief Joſephe, und mit fo eigenem 
Ton, daß der junge Mann erſchreckt aufblitte; fie ſchlug 
die Augen nieber,, ald fein Blid ihr begegnete, eine tiefe _ 
Mörbe überflog ibr Geſicht und ging eben fo ſchnell wieder 
im tiefe Bläffe ber. 

„Ja faste er, Indem ed ibm mit Mübe gelang, es 
ſcherzhaft zu fagen; der Fall, dem Sie fagten, iſt ber 
meinige; und nod liebe ic, vielleicht rubiger, aber wicht 
minder innig ald am erften Tag, ich liche fogar bepnabe 


# 
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vhne Hoffnung, denn bie Dame melned Herzens weiß 
nicht um meine Plebe, und dennoch, wie Sie fehen, bat 
mich der Aummer nod nicht getödtet, 


(Die Fortfegung folgt.) 


pyhboriis men 
von Boͤrne. 


Eis oder Waſſer — biefes allein unterſcheibet den boͤ— 
fen vow dem guten Menſchen. Daram kann ih den Eis 
ven nicht baffen und den Unbern nicht lieben. Die ja 
digite bärtefte Seldſtſucht ıft niots ald gefrormes Mitleid, 
und bie zärtlihfte Theilnahme nur aufgelödte Cigenliebe, 
Daß in einem Herzen der Sommer oder der inter mob: 
ne, daß ed am Norbpole oder unter einem warmen Dims 
mel geboren, iſt weder Schuld noch Verdienſt. Nur große 
Herzen, dem Weltmeere glei, gefrieren nie; dafüͤr fürs 
men fie, und ihre Liebe ift gefahrvoller als der Haß ber 
Beinen. 

— 

Der Geiſt bed Maunnes iſt ſonnenlichter Tag, der Geiſt 
bed Weibes gleibt mondbeller Naht — und der trübſte 
Tag iſt heller, als die hellſte Nat. Aber der Tag ver⸗ 
dunkelt die Sterne, und macht alles Leben irbifh und die 
Naht ruft ale Welten bervor und macht das Leben himm⸗ 
lid. Der Tag bringt Glut und Dürre und Haß, alles 
austrocknend, beleudtend, entzweyt er die vermandteflen 
Dinge big felbft auf ihre Scatten; die Naht bringe Milde 
und Than und Liebe, und alle Grängen verwiſchend, ver: 
f&miftert fie, was ſich feind oder fremd war, Der Geift 
des Mannes ftebt Überall im Mittelpunfte der Betrach⸗ 
tung, von weldem er die ganze Welt überficht, Er dentt 
hinaus, nnd fühlt berein; fein Wiſſen ift ganz, feine 
Empfindungen find Brüde. grauen fliehen mit ibrem 
Geiſte nur auf dieſem oder jenem Punkte der Kreislinie, 
nicht über fhauen, nur umfcauen Lönnen fie die Welt, 
fie umſchließend, und find fie am Ziele, fo fteben fie doch 
wieder am Unfange der Meife; fie fühlen binang und 
denten herein, ihre Empfindung it vollikändig, ibr Wil: 
fen ein Brubfiid. So wäre Verluſt und Erfah dem 
Manne und bem Weibe in gleihem Maße zugetheilt. 

* 

Nah Steinen und Aräutern fol man foriben, bie 
ſtille halten, wenn man fie berührt, nicht mac lebendigen 
Dingen, die auf den unterfuhenben Finger zufnappen, 
Dort gibt die Befriedigung der Wißbegierde Oiube und 
Luſt, bier nur Furcht und Schmerz, Die todte Natur 
gerftört um zu fbaffen, bie lebende gebäbrt, um gu töd- 
ten. Wie beneidenswertb find jene Gluͤclichen, die fried⸗ 
lich leben, in ber wildbewegten Zeit am Strande des ſtür⸗ 
menden Meeres fih der Muſcheln erfreuen, die nur Aäfer 


murren hören, und auf Schlachtfeldern nach Schmelten 
lingen jagen. 


* 
Rouſſeau hatte ein deutſches Herz und einen brittifhen 
Geiſt, Franzoͤſiſch war nichts am ihm ald die Spraqe. 


* 
Nur die Sluͤclichen kommen in's Paradies, bie Uns 
glucklichen ſſiad verdammt, im jenem wie in dieſem Leben, 





Korreſpondenz⸗Nachrichten. 


Manchen. Ende Kor 


GWortſetzung.) 
gwey Partheyen, begann Herr F. von Baaber, richten 
unfägliges Umbeit an im der duͤrgerlichen Geſeuſchaft, beybe find 
befangen, beyde find den Irrthuͤmern verfallen, bie fogenanuten 
Liberalen und die Ultra, weil beyde das Prinzip ber Frevheit 
mißtennen. Die eiuen fonnen wir bie YUutonomen nenne, 


bie nichts außer ihrem partitulären Willen gelten laffen wols 


ien, bie von aller Saftorie, von allem Gegebenen abfehen, und 
fi ein eigenes, von ber Religion getrenntes Schattenbilb, 
eine beiftifye oder gar atheiſtiſche Moral, nam ber es nur ein 
von ihren Oberen gegebened Geſetz gibt, aufrichten; bie ans 
bern aber wollen, weil fie vor jeber Kraͤftdußerung, vor je 
der freven Bewegung ded menfalichen Geiftes erzittern, bem 
Menſchen In eine beftimmte, som ihnen als wahr angeınnıs 
mene Form einzwaͤugen, mit euer erheuchelten Furcht vor 
Gefahren der Wiſſenſchaft wollen viele biefer Partbey Ihre 
eigne Geifledarmutb bemaͤnteln, ihre Wlittelimäßigfeit jerärgert 
ſich bey jeder erbaben aufſtrebenden Menſchennatur, fie vers 
binden ſich mit den Unerleuchtelen geiftiichen Standes, mit eis 
nem Worte, mit ben Pfaffen, Schimpfen und Schmaͤhen ift 


sibr Element; dom fol feinedwegd geläugnet werden, daß nice 


die ſcheußlichſten Doterinen und Anſichten bie buͤrgerliche Geſell⸗ 
ſchaft verpeften, fogar bad Verbrechen bat feine befondere 
Dotsein, aber was ift zu thun? Das Uebel ift einmal geſche⸗ 
ben, ein plbgliges Verbieten aller andern Anſichten, und bad 
Aufſtellen einer privilegirten Negierungepbilofopbie führt, wie 
wir tagtaͤglich ſehen, nicht zum Ziele, was ift gu tban?. Die 
ſchlechte Philoſophie fan nur durch bie gute, bie falfchen Dot⸗ 
trinen nur burch bie wahren berimpft werden. Diefe wahre 
Doftrin beftebt aber, wenn wir ben Mebner regt verftanden 
baten, in beu ewigen Geſeyen menſchlicher Natur, die mit den 
un erſchuͤtterlichen Lehren des Ebriftentbums in eine Einheit zus 


farmnenfallen. dieß iſt bie wahre Katholtzitaͤt, ber primitise 


Zuftand, die einentlihe DOrtboborie. Wird biefe einzige und 
alleinige Waprbeit Me Gelehrten wieder befeelen., fo werben lie 
fit wieder, wir ebematd, eng mit dem wahren Priejter vers 
binden, ber Zwieſpalt im der bürgerlichen Geſellſchaft wird 
zerſtaͤuben, wie ebrmals treten Miffenfyaft unb Kirche enge 
verbunden auf, und die ewigen Reibungen werben aufböoren, 
ber Boͤſt liegt zerſchmettert vor den Fuͤhen biefer erbabenm 
Aoatholizitaͤt. — In bad Einzelne diefer tiefen philoſophiſchen 
Unterfusung einsugeben , ift bier ber Ort nicht, auch balten 
wir und, mie wir oben bemerfien, nit für färig, dieſe ties 
fen, zum Spell gang nenen Idten durch einmalıges fliüchtiges 
Anbbren fo aufzufaſſen, baf wir es vermbchen fie in einer 
erganiihen Entwirlung wirberzugeben. 
j (Die Fortſetzung folgt.) 
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Gleicht nicht bie Liebe 


Dim weiten Sind, das oft gefcholten, oft 


Geſchlagen, dennoch immer wicderfehrt, 


„ Und, gutgeartet, denen bie es tränften, 
Noch Blumen bringt, bie weinend es gepfiädtt? 





Die Bettlerin vom Pont des arts 
(Bortfegung.) 


„Darf man wiſſen, fagte Joſephe zutranlich und wie 
ed Fröben ſchien, mit gitternder Etimme, darf man wif: 
"fen, wer die Sluͤcklichſte iſt, die — 

„Ach, ſehen Sie, das ift gerade bad Unglück, ich weiß 
ja nit, wer fie ift, noch wo fie ſich aufhält und liebe ben: 
nos, ja Sie werden mich für einen zwerten Don Quirote 
balten,, wenn ich geftebe, dad ich fie nur einige Mal flüch⸗ 
tig ſah, mib mur noch einiger Partien ibred Geſichts ers 
innern faan, und dennoch in ber Welt umberitreife, um 
fie zu finden, weil ed mir zu Haufe keine Ruhe läßt. 

„Eonderbar, bemerkte Jofepbe, indem fie ihn nach⸗ 
dentlich anfab; fenderbar; es iit wahr, ich kann mir einen 
folden Fal denken, ater dennoch macen Sie eine feltene 
Ansnahme, lieber Fröben; denn willen Sie denn, ob Eie 
geliebt werden? ob dad Mädden Ihnen treu ift, ob — 

„Nichts weiß ih von biefem Allem, erwiederte er 
ernſt umd mit verichloffenem Sram, ih weiß nichts, ald 
daß ih gluͤckich wäre, wenn ih jened Wefen mein nennen 
funte, und weiß nur allgugut, dab ich vielleicht auf im: 
mer verzichten muß und nie glüdlih werde!“ 

Je feltener fonft der junge Mann über diefe Gefühle 
fih ausſprach, deſto mächtiger famen in Diefem Augen: 
bit ale Schmerzen der @rinnerung an’ grampolle Stunden 
und. eine Webmutb über ibn, der er ſich nicht gewachſen 


Edlofe zu. Aber Joſephe ſah ibm mit Bliden vol uns 
endlicher Liebe nah, Chraͤne um Thräne löste fib and 
den zudenden Wimpern und erft ald fie wie ein Quell auf 
ibre fhöne Hand berabfanfen, erweckten fie Jofepbe aus 
ihren Träumen, Und beſchämt als hätte fie fih bey einer 
gebeimen Schuld belauſcht, erröthete fie und prefte ihr 
Zub vor dieſe verrärberifhen Augen. 

Die Vorberfagung des alten Mechanikus war einge 
troffen, denn mir dem lezten Tag der Woche waren auch 
bie Mafhinen der Dampfmüble fertig aufgeftelt. Der 
Baron, fo unmutbig er anfangs gemefen war, hatte in 
der Freude feines Herzens, als der erfte Verſuch glädlich 
gelungen war, den Alten und feine Gefellen reichlich bes 
fbentt entlafen und auf Sonntag alle feine Nachbarn in 
der Umgegend eingeladen, um mit einem Beinen Feſte 
feine Müble einzumeiben. So glücklich und heiter er an 
diefem Tage war, fo fröhlich und jovial er feine zahlret⸗ 
hen Gaͤſte empfing, fo entging es doch Froͤbens beobadh: 
tenben Bliden nicht, daß er die arme Joſephe mit hunder⸗ 
terley Hufträgen und Anordnungen plagte, und daß fie ihm 
nichts recht maten fonnte, Bald ſollte fie in der Kuͤche ſeyn, 
um das Sefinde anzutreiben und felbft mirgubelfen, bald bef: 
ferte er dieß oder jenes an ihrem Putz, bald wolte er vor 
Ungeduld verzweifeln, wenn fie mit ſenel genng bie 
Treppe derabflog, um mit ihm am Portal die Antommens: 
ten zu empfangen, bald mellte er die Tafel fo oder am: 
ders geſtellt baben, bald wollte er den Kaffee im Gatten, 


fühlte. Er ftand ſchnell auf und ging aus der Laube dem | bald im Ealon trinten, Mit Engelsgeduld umd einer Me: 
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fignation, bie dem Freunde unbegreiflih war, ertrug fie 
ale diefe Unbilden. Sie war überall, forgte für Alles 
und wußte fogar einen Augenblid zu finden, um den Gaſt⸗ 
freund zu fragen, warum er gerade beute fo trübe fev, 
ihn aufzumuntern, an ber allgemeinen Froͤhlichkeit Theil 
zu, nehmen. 

Algemein entzüdte die Schönheit, bie Aufmerkfams 
keit der Hausfrau; die Männer priefen ben Daron gläds 
lich, einen ſolchen Schatz im Haufezu haben, und mehrere 
der ältern Damen fagten ibm umnverbolen ihre Bewun—⸗ 
derung über die feltenen Talente für bie Wirtbicaft, über 
bie Einſicht und Ordnung einer fo jungen Frau. „Siehſt 
du, fiüfterte der Glüdlibe gegen Froͤben, ſiehſt du, was 
eine Zucht wie bie meinige Wunder wirft? Ih bin im 
Sanzen heute recht zufrieden mit ihr, aber wenn ih ja 
nicht im Gebeimen überall felbft nachhülfe, wie ſtünde es 
dann um die wirtbfchaftlihe Ehre der Hausfrau; aber es 
macht ſich, ich faste ed ja immer, ed macht ſic.“ Dieall: 
gemeine Fröblidfeit und der Wein fteigerten feine Laune 
immer böber, und ed war endlich bobe Zeit die Tafel aufs 
zubeben, denn er und einige Herren aus der Nachbarſchaft 
erlaubten fib ſchon Scherze und Anfpielungen, welche je: 
bed zärtere DObr beleidigten. 

Man fubr nach der neuen Dampfmühle, man meihte 
fie unter Scherz und Lachen förmlih ein, man ging wie: 
der zuruͤck und erftaunte auf's Neue uber die gefhmadvollen 
‚unb doch fo bequemen Anordaungen, melde Joſephe inbef: 
fen im Garten gerroffen hatte, Sie hatte ed gewagt, nah 
ihrer eigenen Erfindung ſchnell eine große geräumige Laube 
errichten zu laffen. Alle moͤglichen Erfrifhungen erwar⸗ 
teten bort die Gaͤſte, und ihr allgemeined Lob bewirkte 
ein Wunder, Der Baron wurde nicht einmal ungebalten, 
daß man junge Eſchen und Tannen aus feinem Wald zu 
ber Laube verwendet, daß man feinen eigenen Plan — ein 
Belt aus Brettern und Teppichen aufzuſchlagen — nicht bes 
folgt batte. Er kuͤßte feine Frau auf die Stirne und 
danfte ibr für die angenehme Ueberrafhung. 

Man feste fi in bunten Reiben umher. Die Mäns 
ner ſprachen ben alten Weinen ded Haudberrn fleißig zu, 
und bald batte eine allgemeine Fröblichteit die Geſellſchaft 
erfaßt. Man fpielte wigige, geiftreihe Spiele, und ald 
bie mutbwillige Laune der Männer noch höher flieg, wur: 
den fogar Pfaͤnderſpiele nicht verſchmaͤht. So lam rd, daß 
bes ihrer Aufloͤſung auch Froͤben fein Pfand mit einer 
Strafe loͤſen ſollte, und Joſephe, welcher die Beſtimmung 
dieſer Strafe aufgelegt war, befahl ibm, eine wahre Ger 
ſchichte aus feinem Leben zu ersäblen. Man gab ihrer 
Wadl allgemeinen Benfal, der Baron ſchlug vor Freuden 
über feine Muge Frau in die Hände, und als Fröben zau⸗ 
derte und ſich beſann, rief er: „Nun, fol ich etwas für 
dich erzäblen and deinem Leben? etwa bie piguante Ges 
fhihte von dem Mädchen vom pont des arts.’ 


Froͤben erröthete und ſah ihn mißbilligend an; aber 
bie Geſellſchaft, die bier vieleicht ein luſtiges Geheimniß 
abnete, rief: „Die Geſchichte yon dem Mädchen, die Ge: 
ſchichte vom pont des arts,” und vieleicht nur, um der 
Indiskretion feined Freundes zu entgehen, den der Bein 
ſchon etwas ber die gewöhnlihen Grängen hinausgeruͤct 
batte, bequemte er fi, zu ersäblen ; der Baron aber ver 


ſprach der Seſellſchaft, fobald der Erzähler von der ge 


nauen Wahrheit abweichen wiirde, wolle er Noten zu ber 
Geſchichte geben, denn er fep ſelbſt dabep geweſen. 
(Die Fortſetzung folgt.) 


Die Jeliäinder 


(Bortfegung.) 


Nachdem Ieland bebaut worden, finden wir mehren: 
tbeild Isländer ald Stalden an den nordiihen Höfen, de⸗ 
ren alte Sitte, gerade diefe Dichter bey ſich zu baben, dag 
Ehriftentbum erſt almählig ändern konnte. Den erſten 
Islaͤndiſchen Skalden in Schweden treffen wir bey Erik 
Siegreih (Seger säll) an. Nah dem Siege bey Fyrlsval 
über Storbjörn ſtieg König Erich Siegreich auf den Upfes 
ler Berg. Er frug, ob Niemand gegen eine Belohnung 
aus feiner eigenen Hand einen Gefang dichten koͤnne. Xhor: 
wald SHialtefon trat vor, fang zwey Strophen ab, und em: 
pfing vom Könige einen goldenen Ming. Es wird ange 
merkt, daß er weder vorber noch nachber nebichtet habe; 
aber diefe benden im Gegenwart ded Königs und des Hee⸗ 
res gedichteten und abgelungenen Stropben find bis zu uns 
ferer Zeit aufbebalten worden ’). Am Hofe Olof Stötter 
nungs finden wir vier Slalden, und eine Nachricht 
über einen poetifhen Wettftreit vor dem Könige wilden 
zwer vom ihnen iſt noch vorhanden *), Die IJslaͤndiſcen 
Dichter treten fpäterhin faſt in einer ordentlichen Folge 
bey den Königen Amund Jakob, Inge Stenkilsſon, Even 





1) Styrbjörns Thatır. Müller, Saga. Bibl. IN. 
142. Bon Thorwalb Hjalltſon it in Landnama, p. 217 
bie Rede, 


2) Saga af Gunlaugi Omstungu ok Skald-Rafni. Harn. 
1775. ©. 9, Nachdem beybe ihre Gedichte vorgetragen battem, 
wurbe Rafn von Qunlaug ber Vorwurf gemacht, baß er biod 
ein Mleinered Gebicht (Flock) über den König gemacht, als ob 
er eines größeren (Drapa) nicht werth ſey. Kanut ber Große 
In Dänemart nabım es fo Übel auf. bad ber Jéetaͤnber Thora— 
rimi Loſtunga einen furgen und fleinen Geſang Über ihn ger 
dichtet hatte, daß er brobete, den Stalden töbten zu laffem 
fofern er ibm micht mit einem Gedichte von wenigſtens dreußig 
Strophen verföüimtee Bartholin. Ant. Dan. p. 107. 
na ber Hnytlinga Sage. MWergl, Sehmetringla 1. 712. 
Das größere Gedicht wurde verfertigt, Hufrudlösen (Ebſegeld 
für ben Kopf) genannt, und der Stalbe erhielt fünfjig Mart 
Ellverd Belohnung. * 
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fr, aut Erichſon, Goerler Carlsſon, Erich Knut⸗ 
fon, Erich Erichsſon, ja ſelbſt bey mehreren ſcawediſchen 
Jarls auf. Der leiste Jélaͤudiſche Stalde in Schweden 
war Sfurle Thorbfen, ein Brudere ſohn von Snorre Stur⸗ 
fefon, und zu feiner Zeit in der Jelaͤudiſhen wie Norwe 
giihen Geſchichte wohl befannt, Er verfertigte ein Gedicht 
gu Ehren Birger Jarls '). Noch häufiger hielten ſich IE: 
landiſche Stalden bey Norwegiſchen Aönigen auf. Diof 
der Heilige, den ber Eifer für das Ebriftenrhum von dem 
mit beiduifhen Vildern erfülten Sfaidegefängen ſcheint 
ferm gehalten zu baden, mehwegen er aud zu dem Skal⸗ 
ben Sigbvat fagte; „daß er feine Lieder irgend einer Art 
hören wolle,“ räumte gleichwohl dieſem Dichter einen 
ausgezeichneten Platz zwiſcen feinen Hofleuten ein, 
beebrte ihn mit feinem Vertrauen, gebraudte ibn zu Ge: 
fandtidaften *) und konnte felbit den, dem nordiſchen Ge: 
muthe fo tief ringeprägten +) Wunſch nicht unterdrucken, 
durch bie Geſaͤnge im dem Sedaͤchtniſſe der Menſchen fort: 
zuleben. In feiner legten Schlacht bep Stiflarftad, ia ber, 
weil Diof fiel, die Tapferkeit der ihm treu gebliebenen 
Norweger und die ber Schweden, bie in feine Dienfte ge: 
treten waren, fruhtlos blieb, waren drep Dichter in dem 
Gefolge des Könige, Er rief fie zu ib in bie Schildburg, 
bie bie Tapferften und Mutbigftten ber Seinigen um ihn 
gebildet batten, und fagte zu ibnen: „Hier mußt Ihr feom, 
„um ales Mertwürdige, wad bier vorfällt, zu fehen, ba: 
„mit Ihr dieferbalb der Nachrichten Anderer nit be 





r) Halfdan. Einari 1. ©. p. gr. Finn. Johannse 
in Hist. Keel. Isl, 1. 210. Gturle Thordſon ift der Verfaſſer 
ber Sturlunga Saga, menigftend des größten Theits berſelben. 
Sie enthält die Geſchichte Islands vom zwblften Jabrbunberte 
Bis zur Mitte bes dreyzehnten und ber Geſchichte feines eige⸗ 
nen Geſchlechts. 


2) Wie unter andern bey ben Vermaͤhlungs⸗ und Fries 
bendunterbandlungen mit Schweden, wobey Eigbeater zu 
Ragvald Jarl in Weftgotbland gefandt wurde, c. 9%, - 


3 Rikdoem dör 

fränder dö 

sjelf du dör desslikes. 

Men cj ryktet 

nänsin dör 

brem sigeti godt förvärfvat. 

Rikdom dör 

fränder dö 

sjelf du dör desslikes 

Eit jag vet 

som aldrig dör: 

Domen om hrar döden. 
Meichtbum vergeht, bie Freunde flerben, und auch bu 
fliebft. Aber der gute Ruf, fofern man fich biefen erwors 
ben bat, flirbt nie, 

Reichthum vergeht, bie Freunde flerben, und auch bu 

fire. Eiwas aber tenne id, welches nie ſtirbt, — es ift 
das Urtbeit user dem Kobten, 


„bürftz denn End gehäbrt +3, diervon zu erzählen 
„und darüber zu dichten ').” Die Verſe, die vor dem 
Beginnen ber Schlacht auf der Etelle gedictet wurden, 
murben fogleib vom Heere auswendig gelernt, und find 
bid zu unſeren Tagen aufdehalten worden *), Zwey von 
den Dichtern ſtürzten an der Seite bed Königs zu Boden; 
der dritte (prab den Wunſch aus, ibm niot zu überle: 
ben °). Diefes war Thormoder Aolbäunafkald, fo genannt 
nach feinen Gedichten uber ein ſchwarzgelocktes Maͤdchen 
auf Joland. Toͤbtlich verwundet, dichtete er noch, ehe 
er den Pfeil *) aus feinem Herzen zog, Mebreres zu Cd: 
en Olofs, und farb, Ale drey waren Islaͤnder. Bas 
rald Harbrade war felbit Dieter +), und wußte bie Ver 
bienfte der Stalden zu deurtheilen. „Ich ſehe recht wohl, 
fagte er zu dem Islaͤnder, Urnor Yarlaftald, der jmey 
Gedichte, eins über König Magnus den Guten, ein anderes 
über Harald ſelbſt verfertigt, und in des Königs Gegenwart 
herſprochen batte*) — „ich febe. recht wohl dem Unterſchied 
„swifchen dieſen Gedichten ein: diejenigen, melde bag, 
„was von mir handelt, erlernen, werden ed bald wieder 
„vergeſſen; aber das Gedicht über Magnus wird in bem 
„Gedaͤchtniſſe der Menſchen leben, fo lange die Nordlans 
„de werben bewohnt ſeyn ).“ 
(Die Fortfegung folgt.) 





1) Heimskringla. Olof d. Hol, Saga. c, 418. 
2) Ebendaſelbſt. 
3) Fostbraodra Saga. Müller, Saga-Bibl, I. 157. 


4) Er blickte auf ihn und fagte: „Nicht bat der Rönig 
uns genäbrt. da das Fett noch an meinem Kerzen fijt,“ Heimskr, 
Olof. d. H. S. ©. 247. 


5) Am berühmteften find feine fogenannte Gammanrisor 
(Gammantieder), Heimskr. Harald Harder, Saga. e. 15. 
Er befingt barin nicht blos feine eignen Thaten, fondern fehlt: 
tet auch feine Magen Aber die ibm von feiner ruffifhen Ges 
liebten wiberfabrene Verachtung ans. Cie haben in ber That 
poetifpen Werth. Die erfie Etropbe findet man, jebo uns 
richtig uͤberſezt, im Heimskringla Ed. Peringsk. a. a. O. 
Die Öberbaupr noch vorbanden find, findet man bey Bar- 
tholim. Ant, Dan, p. 155 ff. 


6) Quäda (Dichter), bad Wort, womit elm folder Boss 
trag bezeimnet wurde, bebentet ſowobl fingen wie reben. 
Wahrſcheinlich wurden bie Gedichte mit einer Art fingender 
Detlamation hergeſprochen. 


7) Eünf Strophen baten fi in ber That bavon no er⸗ 
halten. Torfaeus, Hist. Noro. P. IIL L. 4. 6. 13. 


— 


Der Jmmerglädlide 
Nenne mid nit ungluͤcklich. 36 kann unglücklich wide 
werden, x 
Träf’ au härter der Schlag. Gluͤckich ift immer der 
Chriſt. | 
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Der Reichfte und der Gluͤckhi ch ſt e. 


Wer if unfer den Reigen der Reſchſte? „Der hat, was 
ihm noth 17112 0 Dee 


und ·der oneuaaet „Der. wilden, was uoth th, | 


genägtit 


erg Schaller, 
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Korrefpondenz: Nachrichten. 
Miüngen, Enke Nov, 
Gortſtuumg. 

Ib ſorrite nunmehr, zu unſerm vuhnen weſen. @eit —8 
nem lezten Bericht faben wir Neuigteiten: Die Maltbe 
fer, Drama in fünf Yen, von Gere (Minufirion. Der Ges 
halt bes Stuͤcks iſt folgender: Des Maltheſer Ordens Groß 
meifter La Valette, fol vom tuͤrtiſchen Kalſer Sotiman dem 
Großen auf Maltha angegriffen werben Der Großamnirat, 
tes Ordens Romegas verlangt für ten feahiiaen Mitter Dions 
talbo, welter inbeffen ein verfappter Türfe if. Fie Müfnatnfe 
in den Orden, welve anfängfi verweigert; foätir-aber durch 
Stimmenmebrheit bei Ordenstopitels zugeſſtauden wird. Diefer 


Montalto, cin tuͤrliſcher Spten und Varratber, ſteht man zum 


Verberden des Ordens im Bunde mit Heltena, ber Tochter 
eines ebeinafigen griechiſchen Faͤrſſen auf der Inſel Leéboe, 
welcher einſt vom Groadeniral des Drben?, Nomegas, getdd: 
tet worden war. Breyde, Möontalto und Heleua, baben ſich 
num zur Rache gegen ben Orden verbunden, mb leztere ſoll 
Moutalto zur Ausführung berielsen behülftich Kunz; weibfihes 
Mitteiv und Zartgefuͤbl laͤßt fie indeſſen Montaites abſchenli⸗ 
wen Plan; bie ibrer Sorge anvertrauten Kranten des Drbend 
mit Gift and dem Wege zu raͤumen, verwerfen, Go giebt 
ſich die Hanklung höchſt langwelng in groder Gedehntheit durch 
die erſten Arte, Indeſſen wird Malta von ben Türken aus 
gegriffen. unb tab Kaſten Et. Eimo, ald ber Hauptoerthei⸗ 
digungäpunft, auf andbeäctichen Befehl des Großmeifters von 
ten dazu befchligten Rincern auf's Aeuñerſte vertheidigt; 
obwohl diefe deñfalls unzufrieden ſinb, jo wird doch durch 
La Valettes Energie die Vertheidigung nicht aufgegeben. Mähr 
zend deſſen it Montalto nicht mäfig geweſen, den Plan 
feiner Rache weiter zu verſolgen, und will. nun ben Groß: 
meifter ſammt allen Mitern durch eine angelegte ‚Puls 
vermine in die Luft ſprengen; wirttlich legt er auch ſchon bie 
Lunte anı und ellt dann binweg, da fliegt Helena, welche 
darum weiß, nach ber verbängnißsotlen Grotte, reißt ble brens 
uende Lunte vom Pulser und rettet den Orden, Das Motiv 
iſt Riese far den Maltheſer Ceiplo, welcher gleichfaus unter 
ben zum Todesopfer Ermwäblten fit befinden, Montalto ſucht 
num Meuterey und Auſwiegtung im Orten ſetbſt zu Miten. 
Zu dem Ende ſchmeichelt er dem Eorgelze des Grohadmirats 
Domegad, ber, neidiſca auf La Valette, ınn bie Großmeiſſter— 
wuͤrde bublt. Die forigeſezte Bersreibigung des Kaſteils welche 
trotz des Murrens und der Unzufriedenheit der Mitter. von dein 
Oroũmeiſter befohlen wird, gibt Montalto ben Vorwand, an ber 
Spitze von fünfzig Orbensristern ats Mebeil aufzutreten. m 
ben Grofmeifter zur Abbantung ya vermögen. Diefer weis 
gert ich ſtandhaft, und Montaiso will eben mit ben Schwerte 
auf ibn einbringen, verräib ſich aber alt eingefchlimener Woıf 
durch den Husrufi Bevm Alah, 


wahren Geſtalt zeigen, und ibm unter Fluch und Wermins 
ſchung erbffnen kann, daß er ein Kite und ein geſchworner 
Seinb bes Ordens fen; Momegas I wie aus ter Wolfe ne: 


und ſpringt dann, um fi 
vor der Mae ber Ritter zu retten. Jum Fenfler hinaus, Wir ' 
folgen ibn, ber mit beiler Haut davon gekommen, damit er ı 
dem auf bie Großwmeifterfinaft laueruden Romtgas fid in feiner | 


| 


falten , Mdinpft nun mit bem Heiden. wird aber von ihm übers 
waͤttigt und. macht ſich vquu Neue und Scham heftige Wors 
würfe wegen jeiner Berblendinng und feines Ungchorſams gegen 
ben Sröfmeilter. Durch dlänzgende Waffenfhaten im Fortgange 
des Gefecins gegen 'bte Tuͤrren · macht er inbeifen ſeine Schande / 
wieder gut, wird nochher ſammt ben Tioxigen rebeuiſchen Ru 
tern vom Orben begnadigt, und flirbt ‚entlih ben Gt. Elmo 
den Heldenteb. Unbip, nachbem ber vierte Mt bie Geduld 
der Zuhbrer nicht wenig gepruͤft bat, naht bie Anftbſung bes 
Knotens: Montalto, nachdem rr zum Fenſter birtansgefpruns 
oen, und den Großabmir Momegad nietergelämpft, war zu 
dem Belagerungeheer der Zürtem Öbergegangen , und brängte 
mit ber hürtiihen Seereimacht fehr bart 858 Kaſtel St. Eimd, 
welches endlich von’ feinen Mertbribigern berlaffen wird. Morls 
tamto Perramıet mit Holm das. erbeutete Orbendypanier, da er: 
formt mit einem Mate Helena, ſticht Montalto wieder, ente 
reißt ibm bie Orbensfahne, eilt damit auf bie Zinne bes Ka— 
ſteus, und pflanzt fie daſelbſt ald Signal für die zu Hütfe und 
Entfatz herbeytliende ſiciliſche Flotte auf, wirb aber von einem 
törtifasen Pfeile ibdelich getroſſtu. Naben ‚num bie Türken 
mabrrchemmlich fortgejagt , ſo erfheint der Großmeifter mit bem 
Ninern. bie flerbende Helena wird som Kaſſell herab im ihre 
Mitte getragen, unb bietet ibre lezten Kräfte anf, als eine zweyte 
Roffandbra die Morgenrbtbe einer ſchönen Zutunft für Gries 
cdenland propbetii gu wertühden. nadı weldem fie dann ibs 
ren Geiſt aufgibt. Zum Andenten beſchlleßt der Großmeifter, 
auf dieſer Stelle eiue Stadt zu bauen, und auf Anfrage bey 
ben Ordensrittern, wie ſolche genannt werden fol, beſchließt 
der einſſimmige Autruf; la Valette! Dieſes Droma, das bie 
Gednld des Publitums ber drey Stunden erprobte, und bie 
geſpannte Erwortung durchaus unberrtebigt Ueß. 

Weitere Neniafeiten waren; Erſte Kiebeleven und 
erfie Liebe in einem Mk, aus dem Frauzbſiſchen, von Hell, 
und der Ehmwicgerfohn fommt,. mach Scribe, gielde 
falls in einem Aufzuge.  Grfteves gefiel few aller Unmahrs: 
ſcheintichteit ber Handlung. vorzüglich durch Beipermanns, Ur⸗ 
bans umb Hötifend gelungenes Spiel, wobey noch eine Aufäne 
gerin,. Dem. Cramer, Tochter unferer geſchaͤzten Schauſpiele 
rin, Mad, Eramer, mit Giüd ihren erſten Verfum wagte, 
Die Antage und Ausſübrung des zweyten Stuüͤctchens ift übers 
ans ſeicht und unintereiant, ed fonmte darum, ba auch bie 
Darfieitung ſehr maugelbaft war. fein Gefallen finden. Wier 
len Beyfall hingegen fand bie neue Liederpojie: Die Wiener 
in Berlin, bob wohl allein nur dur) unfere zwey großen 
Saͤngerinnen Veſpermann und Eigl, weldbe bie darin vorfome 
menden Rieder, um dercutwillen das Gange (überaus Teiche nnd 
tofey zufammengefügt ift, mis hoher Wirtuofität vorerugen. 
Auch bie Herren Bayer, Fried und Ehimen wirkten fehr 
vortbelibaft zum Gelingen des Ganzen, wenn auch der Wiss 
mer und Berliner Jargon, ber hier bedingt it, nicht immer 
gelingen wollte, Mon muß ich einer intereſſanten neuen Bübs 


| nenerfcheinimg erwälmen:, Haifer Ludwig ber Baver, 
von Ubtand, eines von ben fünfund:breubie im Sabre 1818 


zur Erbffnung unfered neuen Schauſpielhauſes eingefanbten 
Preisſtuͤcten. Dieſes Schaufpiel ift alerbings ein fräftiges biflor 
riſches Grmälbe, das feinem geiftreisen Verfaffer alle Ehre 
dringt, allein für bie theatraliſce Vorſtelung enibält es bey 
aanz vorzͤgticher Eıbönbeit manches Verfehtte und Ungerignete. 
Den allen biefen Gebrechen aber haften wir, wie gefant, bier 
fes Sraufpiel dorb wegen feiner treffliben Antagen mb Eparaf: 
terteinmungen für ein vorzuͤgllches hifterifwes Gemälde, nnd 
begreifen nicht, warum es nicht als Preleſtüͤck getrͤut warte, 
Der Beſchluh folat.) 
— — — —— 
Bevrlage: Jutellgenzblatt Mr, 50. 
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Und ben ber Thne Echmellen hob bie Seel empor 

Vom niebern That ber Erbe fig gen Walaftiaif, 

Und das Gefühl bed Haſſes und ber Nabe ſchmolz 

Dabin, wie Eiſes Panzer von ber Klippe ſchmilzt 

Beum FruͤblingeSonnenſchein; ein Meer bed Friedens goß, 
R Ein fin Entzuͤcen mild ſich burg die Heldeubruſt. 


2. v. Helwig. 





Die Ze länder 


(Fortfegung). 


Nachdem ein Sfaldegedict Öffentlich vorgetragen war, 
ward e3 von einigen ber Anwefenden auswendig gelernt, 
und es gibt Bepfpiele, daß ein König einem Stalden die 
Belohnung verweigerte, fofern er nicht fo lange verweis 
len würde, bis die Koflente den zur Ehre des Könige ge: 
dichteten Geſaug erlernen loͤnuten ) Tin durch Rucitas 
benreim ſtark betonter, ſchlagender und gleichſam Friegerir 
(her Rhotbmus, eine eigene poetifbe, mande in der 
Profa ungebräublide Worte enthaltende Sprache, häu: 
fige Hindeutungen auf die Motben, mit den derbiten 
Qudmalungen und Bildern bezeichnen biefe alte nordifce 
Staldefunit, und wenn fie, dem Weientliben nad beid: 
niſch, mit dem Verſchwinden dieſes Glaubend, wodurch 
fie Das eigentliche Leben erbielt, ſchon mehr gefünftelt 
ward, fo deutet gleihwohl eben dieſes Ausarten auf eine 
ri Anfange an beſtimmte Korm bin, die damit fo zuſam⸗ 
mengewadien war, daß fie davon nicht mehr getrennt wer: 
ben konnte, 

Aber auch das profaifche Erzäblen mußte auf eine ge 
wife Urt zur Kunft erboben werden, und die mündliche 
Veberlieferung dadurch eine fo geregelte Ausbildung erbal: 





1) Dieb geſchah bey dem Könige Harald Gobeindfon am 
englifhen Hofe; der ebenfalls vom Jétaͤndiſchen Efalden beſucht 
ward, Snogle- Halls Tkatr. bey Müller, Saga 
Bibl. III. 349. 


ten, daß fie fpäterbin weniger audgearbeitet, als eigents 
li völlig vollendet indie Schrift übergetragen wurde, — 
Ein junger Isländer, Thorſtein Frode, hatte ſich am Hofe 
bes Norwegiſchen Königs Harald Hardrade ald einen ges 
fhidten Ersäbler gemeldet, und wurde unter der Bebin: 
gung angenommen, feine Kunft, fo oft der König ed bes 
feble, zu zeigen. Nachdem er nun oft auf dieſe Meife 
den König und den Hof ergözt batte, fing er gegen die 
Weihnachten an, ftill und betrübt zu werden, und wollte 
sugleib die Urfade biervon nicht angeben, Der König 
vermutbete, daß fein Gefbichtsvorrarh wohl ein Ende ba: 
ben möchte, und bradte auf feine genauere Erkundigung 
fo viel heraus, daß der Erzäbler nur noch eine Sage übrig 
babe, die er jedod, ungewiß, ob er fie recht aufgefaßt, zu 
erzählen fib fürdtete: fie handelte vom bes Königs eige: 
nen Thaten in fernen Landen. Jedoch von Harald felbft 
dazu aufgefordert, erzäblte er fie während der Weihnach⸗ 
ten‘, und zwar ziemlich zur Zufriedenheit des Könige, 
Man frug ibn, wo er dieſes Alles erfabren babe, und er 
antwortete, er babe fait jäbrlih das Allting oder die Nas 
tionalverfammlung der Jolaͤnder befuhr; bort babe er 
mehrere Jahre laug verfhiedene Theile diefer Sage gehört, 
bis er fie gang und gar aufyefaßt; der Erzäbler ſey Hals 
bor, ein anderer Islaänder !), aeweſen, ber Haralb auf 

2) Ueber bdiefen Haldor Snorreion, von dem in Heimks 
tringla Harald Hardr. Sag. c.9. 57. bie Mede iſt, findet 
fich eine eigene Islaͤndiſche Erzaͤblung. Müller, Saga Bibl. 


T. 1. 330, Bwen Selänber werden genannt, bie Harald 
auf biefen Zügen begleiteten. 
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allen feinen Zügen nach Rußland, Griechenland, Afrika, 
Eizilien, Paläftina gefolgt fen, und obgleih er am Ende 
in Unfreundfaaft fi: von ibm getrennt,, doch mad 
feiner Rückkehr auf die Zinfel vor den Ieländern die ruhm⸗ 
vollem baten des Kömigd gefevert habe). Auch die Ab: 
geibiedenen, glaubte man, fepen micht gefübllos gegen die 
Fürforge der Lebenden für ihr Andenken, Ein Kaufmann 
erzäblte, während er nad den Norwegiſchen Küften fegelte, 
feinen Begleitern die Sage über einen König Watnar, def 
fen Grabhügel man am Strande erblidte, und fagte, daß 
diefer fib einen großen Namen erworben babe. Uls er 
fräterbin bey Batnard Hügel ſchlief, träumte ihm, daß 
der König zu ihm fomme und fage: „Du halt meine 
„Sage erzählt, ich will bi dafür mit allen dem Reich⸗ 
„thum belohnen, der ſich in meinem Hügel findet »).“ 
So war das Erzaͤhlen ein oͤffentliches Vergnuͤgen, am Hofe 
wie in dem Volksverſammlunugen, und Stoff bot ſowohl 
die Vorzeit wie die Gegenwart dar. Auf diefe Weife (deinem 
in den allgemeinen und einzelnen. Sufammentünften bie 
Sagen über bie vornehmften Jolaͤndiſchen Geſchlechter, fcheis 
nen die Sagen über die Könige der nordifden Reiche, und 
vor Allem Norwegens ihre Entftiebung erhalten zu haben. 
(Die Fortfegung folgt.) 





1) Xorfaens, Hist, Norr. P. III. L,V.c, 11. Miller a. 


a. O. I 347. 

2) Landnaäma p. 386. An derſelben Stelle fommt eine aͤhn⸗ 
liche Erzaͤblung von ben Ebimen dieſes Kbnigs Vatnar, deren 
Hügel man in Halland fah, vor. MWichrere Züge zeigen bie: 
fen Gtansen in der allgemeinen Dentweife, Gin Hirte lag 
am Grabhügel Thorleif Jartaſtalds und verfuchte, unfundig 
in ber Etaltenfunft, vergebens, ein Gedicht Über den Todten 
gu Stande zu bringen, Endlich traͤumte ihm, daß ein großer 
Mann aus dem Hügel trete, und ibm durch einen Gefang bie 
Gabe der Dichtkunſt verleihe. Der Kirt machte ſpaͤter ein Bobs 
oediht auf den Hügelbemwohner (osti ridam lofqusedi, 
um baugbuann) und wurbe ein berühmter Efalde, Bartbos 
Tin, Ant, Dan. p. 186, nad Thorleif Garlaftalds Saga. 
Wergl. Saga Bibl. 





Die Bettlerin vom Pont des arts. 
(Fortfegung.) 


„Ich weiß nicht, hub Fröben an, ob der Geſellſchaft 
befannt ift, daß ih vor mehreren Jahren mit unferm Fald: 
ner reif’te, namentlib in Paris mit ibm einige Zeit zu: 
famımen lebte, ja ein Haus mit ibm bewohnte? Wir 
batten fo ziemlich gemeinfbaftlibe Etudien, befuchten bie: 
felden Zirkel, machten gegenfeitig unfere früberen Be: 
fannte mit dem Freunde befannt, und lebten auf bdiefe 
Meile bernabe unzertrennlihd, Mir hatten einen gemein: 
fbaftliben Freund, ben eben fo liebensmürdigen als ge: 
lehrten Dottor M,, einen Landsmann, der in der rue ta- 
rant wohnte, die befanntlib in die rue St. dominigue 
führt und auf dem rechten Ufer der Seine liegt, Unſer 


gewöhnlicher Abendfpaziergang war durch die Champs ely- 
ses über die ſchoͤne Bride in's Marsfeld, und von de 
dur fauxbourg St. Garmain in die Wohnung unferes 
Freundes, wo wir oft noch bis tief in die Nacht vom Va: 
terlande, von Frankreich, von dem, was wir gefehen, von 
alem Moͤglichen plauderten. Wir wohnten, um dieß nod 
binzuzufegen, am Place des Victoires, ziemlich entfernt 
von ber rue tarant, und wählten zum Ruͤckweg gewöhnlich 
den pont des aris, um dad Louvre zu durchſchneiden und und 
einen Umweg durch die Seitenftraßen zu erſparen. Eines 
Abends, es mochte nach eilf Uhr ſeyn, es hatte geregnet, 
und der Wind wehte, beſonders in der Naͤbe des Fluſſes, 
ſehr kalt und ſchneidend, gingen wir auch vom Quai Mala- 
quais über dem pont des arts dem Louvre zu. Der pont 
des arts iſt nur für Fußgänger zugänglich, und fo fam ed, 
daß um dieſe Zeit nit mehr viel Leben um und au der 
Brüͤcke war. Mir girgen, die Mäntel feiter um ung zies 
bend, ftıllfhweigend über die Brüde; ſchon wollte ich die 
Bruͤckenſtufen auf der andern Seite hinabeilen, als ein 
überrafcbender Anblick mich feſthielt. 

Un die Bruͤcke gelebnt ftand eine ſchlanke, ziemlich 
bobe weiblibe Geftalt. Gin ſchwarzes Hütchen war tief 
in’s Gefiht gelnipft und zum Ueberfluß noch mit einem 
grünen Schleper verfeben; ein ſchwarzer Mantel von Seide 
fiel um den Leib, und der Wind, der die Gemänbder in 
diefem Uugenblid fefter anſchmiegte, verrietb eine unge 
mein zarte jugendliche Taille; aus dem Mantel ragte eine 
feine Hand bervor, die einen Teller bielt, vor ibr aber 
ftand ein Meines Laternen, deffen Licht unrubig flackerte, 
fein Schein fiel auf einen gierliben Fuß. Es wohnt viel: 
leiht uirgends fo ſehr ald in jener Stadt das tieffte Clend 
neben dem böchſten Glan; und Wohlleben, aber dennod 
fiehe man verbältnifmäßig wenige Bettler. Sie drängen 
fih felten unverfhämt berzu und nie wird man feben, daß 
fie dem fremden nadlaufen, ihn mit Bitten verfolgen. 
Alte Männer oder Blinde fiten oder Enieen an den Ecken 
ber Strafen, ben Hut rubig vor ſich binbaltend, und 
überlaffen ed dem Voruͤbergehenden, ob er ihren bittenden 
Blick beabten will, Am fdauerlibften, wenigſtens fir 
mein Gefühl, waren immer jene verfhämten Bettler, dıe 
Nachts mit verbälltem Haupt, eine brennende Kerze vor 
fib, regungslog, fait ſchon wie verftorben in einer Ede 
fteben; viele meiner Befannten in Paris hatten mid *er: 
fibert, daß man daranf rechnen könne, daß dieß meiſtens 
Leute aus beffern Ständen feyen, die dur Unglück fo tief 
beradgefomnien find, daß fie entweder Arbeit ſuchen mifs 
fen, oder find fie zu verfbämt, vielleicht zu ſawach für 
Brod zu arbeiten, biefen lezten Ausweg ergreifen, che 
fie, wie fo viele Unglüdlihe, ihr Leben in ber Seine 
der Vergeſſenheit übergeben, 

Von diefer Klaſſe der Bettelnden war die weiblihe Gas 
ftalt auf dem pont des arts, deren Aublick mi unwider⸗ 
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fichlih fefelte. Ich ſah Me näher an: ihre Gtieder ſchie⸗ 
nen vor Froſt no beftiger zu zittern ald das Flaͤmmchen 
in der Laterne, aber fie ſchwieg und ließ ibr Elcad und den 
kalten Nachtwind fir ſich reden. Ich ſuchte in der Taſche 
nah feinem Gelde, aber es wolten fi feine Sous, for: 
ger kein einzelner Frank finden, Ib wandte mich an 
Faldner und bar ibn um Münze; aber unmurbig, durch 
mein Zögern der fhneidenden Kälte ausgeſezt zu feon, rief 
er mir in unferer Sprade gu: „So laß bo das Bertel: 
voll und ſpute dich, daß wir zu Bette lommen, mid 
friert! — „Nur ein Paar Sound, Beſter!“ bat ib; aber 
er padte mich am Mantel und wollte mich wegzieben. 

Da rief bie Berbällte mit zitternder, aber’ wohltönen: 

der Etimme und zu unſerer Verwunderung auf gut 
Deutſch: „D meine Herren! ſeyn Sie barmberzig!‘’ Diele 
Stimme, dieſe Borte und unfere Sprache batten etwas 
fo Nührendes für mib, daß ib ihn nochmal um einige 
Münze bat; er ladte. „Nun woblan, ba baft du ein 
Paar Franfd, fagte er, verſucht dein Heil mit der Jungs 
fer, aber mich laß aus dem Zugwind eilen.“ Er 
dridte mir dad Geld in bie Hand und ging ladend weis 
ter. Ib war in diefem Augenblid verlegen, was i® thuu 
folte; fie mußte ja gebört haben, mas Faldner fagte, 
und beleidigen kann ich am wenigiten einen Unglädliben, 
Ic trat unfbldifig naͤher. „Mein Kind, fagte ib, Sie 
baben bier einen fhledten Standpuntt gewählt. bier wer: 
den heute Abend nicht mehr viele Menſchen vorübergehen.“ 
Sie antwortete nicht gleib; „wenn nur, fläfterte fie nad 
einer Weile faum börbar, biefe Wenigen Gefühl für Un: 
glüd haben,“ Diefe Antwort überraihte mid, fie war 
fo ungefucht und doch fo treffend. Die edle Haltung des 
Mädbens, ber Ton, womit fie jene Worte arlagt, ver: 
riethen Bildung, „Wir find Landsleute, fuhr ih fort, 
Darf id Sie nicht bitten, daß Sie mir fagen, ob ih 
vielleicht mebr für Sie tbun kann, ald fo im Vorüberge⸗ 
ben zu geſchehen pflegt?““ — „Wir find fehr arm, antı 
wortete fie, wie mir ſchien, etwad muthiger, und meine 
Mutter ift krauk und ohne Hulfe.“ — „‚Dbne meitere 
Ueberlegung, nur von dem unbeftimmten Gefühl, daß 
mid bad Mädchen febr anzog, getrieben, fagte ih: „üb: 
ren Sie mich zu ihr.“ Sie ſchwieg, der Vorſchlag ſchieu 
fie zu überraſchen. „Halten Sie dief fir nichts anders, 
fube ib fort, als für meinen redlihen Willen, Ihnen 
zu beifen, wenn id kann.” — „So fommen Sie, er: 
wiebderte die Verſchleyerte,“ bob ihr Laternen auf, loͤſchte 
es aus und verbarg es fammt bem Teller unter ben 
Mantel, — 

„Wie?“ rief ber Baron laut ladend, ald Kröben 
ſchwieg, „weiter willſt du nicht erzählen? willſt ed and 
swieber machen, wie bu mir ed fhon damals machteſt? 
Nämlich bis hieher, meine Herren und Damen, hat er 


| 


ganz nad reiner hiſtoriſcher Wahrheit erzaͤhlt. Er glaubte mich 
vieleicht weit weg, und ie fand feine zehn Schritte vom 
der erbaulihen Samariterfcene unter dem Portal des Pa: 
lais und ſah ibm zu: ob der Dialog wirklich fo vor ji 
gegangen, weiß ib nicht, denn der ftarke Wind vers 
wehte bie Worte; aber ich fab wie die Dame ihr Laͤmp⸗ 
Ken auslöfere, und mit ibm zuriid über die Brüde ging. 
Die Naht war mir zu kalt, um ib bep felnem aalanten 
Ubenthener zu folgen, aber am Ende, ich wollte werten, 
fah er weder eine franfe Mama noch bergleiben, fondern 
die Dame vom pont des arıs hatte das alte Sprenen: 
lied unr auf andere Weiſe gefungen.* 

Er belachte feinen eigenen Wis, und die Männer 
ſtimmten ein in das robe Gelächter, die Damen aber fas 
ben vor fi nieder, und Joſephe fchien mit den Worten 
ihres Gatten fo ungufrieden ald mit ber fonderbaren Er: 
zaͤhlung ibres Freundes, denn, bleich wie ber Tod, hielt 
fie ibre Taffe zitternd im dem Händen, daß fie Flirrte, 
und fandte dem jungen Mann nur einen Blick zu, für 
den er in dieſem Uugenblit Feine andere, als eine tief 
bef&ämende Deutung wußte. „Ich glaube war, ſprach 
er mit ftarfer Stimme, das Gelächter ber Männer unten 
bredend, mein Pfand gelöst zu haben, aber mein eiges 
mer Bortbeil will, daß ih eine Deutung biefes Vorfall 
nicht zulaffe, bie mein Freund ihm unterzulegen ſcheint; 
Sie erlanben mir daher, daß ib fortfahre, und bey mei⸗ 
nem eben, feste er hinzu, indem er erröthete und jeim ° 
Auge böber leuchtete, ich will Ihnen bie reine Wahrheit 
ſagen.“ 

„Das Maͤdchen bog üder bie Brüde ein, woher ich 
gefommen war. Während ih füweigend mehr hinter ald 
neben ihr ging, batte ich Zeit fie zu beobahten, Ihre 
Geftalt, fo weit fie der Mantel, feben ließ, ibre ganze 
Haltung, befonders aber ibre Stimme, war ſehr jugend 
lich. Ihr Gang ſchnell, aber leicht und ſchwebend. Sie 
hatte meinen Arm abyelebnt, ale ich ibn zur Führung ans 
geboten. Am Ende der Brüde bog fie nad der rue maza- 
rine ein. „Iſt Ihre Mutter ſchon lange krank?“ fragte 
ih, indem ich wieder an ihre Geite trat und verfuchte, 
durch den Schleper etwas von ihren Zigen zu erſpaͤhen.“ 
— „Seit zwey Jahren, antwortete fie ſeufzend, aber ſeit 
acht Tagen iſt fie recht elend geworden.” — „Waren Sie 
fbon öfter an jenem Ort?” — „Wo? fragte fie, auf der 
Brüde? dieſen Abend zum erften Mal,’ ermiederte fie, 
„Dann haben Sie fib feinen guten Platz gefucht, andere 
VPaſſagen find frequenter.“ Doch fchon indem ich dief fagte, 
bereute ich es gefagt zu baben, denn ed mußte fie ja vers 
fegen. Mit unterbrüdtem Weinen flüſterte fie: „Ach ich 
bin ja bier fo unbekanut und — ih ſchaͤmte mich, fo in's 
Gebränge zu geben!” 

Wie grängenlod mußte dad Elend fepu, dad diefed Ge 
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(&öpf zwang zu bettelm, Zwar wollten aud mir, ich ge 
ſtehe ed, einige Mal ſolche Gedanken fommen, mie fie 
Faldner hatte, aber immer verſchwanden fie wieder, weil 
fie widerfinnig, unmatürlih waren; wenn fie zu jener 
verworfenen Klaſſe von Maͤdden gebörte,. warum follte 
fie fi verhält an einen einiamen Ort ſtellen? Warum ger 
fiffentlih eine Geftalt verbergen, die, ſo viel die Umriſſe 
flüchtig zeigten, gewiß zu dem fchöneren zu zählen war? 
Mein, ed war gewiß wirkliches Elend und jene zarte Ver: 
ſchaͤmtheit vor unverf&huldeter Armuth da, die das Unglüd 
fo undeſchreiblich ruͤhrend macht. 

„Hat Ihre Mutter einen Arzt?“ fragte ib wieder 
nad einiger Weile. „Sie batte einen; aber als wir feine 
Urzney mehr faufen founten, wollte er fie in's Spital des 
incurables bringen laffen, und — das fonnte ih nidt er: 
tragen. Ach Gott, meine arme Mutter ia’s Epital!” 
Mie viel tiefer Schmerz lag im den lezten Worten dieſes 
Mädchens ! 

Sie weinte, fie führte ife Tuch unter dem Schleyer 
an's Ange, und Laterne und Keller, bie fie in der ans 
dern Hand trug, verhinderten fie, den Mantel zufammen 
zu baltem ; der Wind webte ibn weit auseinander, und ich 
fab, daß ich mich nicht betrogen batte; fie war von feiner, 
ſchlanker Taille; fie trug ein einfaches, aber fo viel mein 
flüchtiger Blick bemerfte, fehr reinlihes Kleid. Sie haſchte 
nad den Mantel, und indem ich ibr bebülflih war, ibn 
wieder umgulegen, fiblte ich ihre weiche, zarte Hand, 

Wir waren ſchon durch die Straßen Mazarine, St. 
Germain, de l’ecole de medecine und von dort durd ei» 
nige Heine Seitenftraßen gegangen, als fie auf einmal 
fteben blieb und klagte, fie babe den Weg verfeblt. Ich 
fragte fie, in weiber Gegend fie wohne und fie gab St. Severin 
an. Ich war im Verlegenheit, denn dieſe Straße mußte 
ich felbft miche zu finden. Machte ed Ungft oder Kälte, 
id ſah fie heftiger zittern. Ich fab mid um; id be 
merkte noch Licht in einem Eouterrain, wo Eat de vie 
verkauft wurde, ich bat fie zu warten, ftieg hinab und er: 
Fundigte mid. Man mied mich zureht und ic glaubte 
mich binfinden zu können. 

(Die Fortſetzung folgt.) 





Korreſpondenz-Nachrichten. 


Münden Ende Vor. 


(Beſchluß.) 


Das Trauerſplel Clemence Iſaure, von Pannaſch, dad 
mißfaͤllig aufgenommen wurde, Hi im Morgenblatte bereits 
genügend abgebandelt worden. 

„ Seüstern und dreift. nach bem Franzbſiſchen- 
von Rurländer, ein leichtgeſchuͤrztes Intriguenfpiel, aus ber 
gewanbten Weber eines franzdifggen Schneudichters, ward bey 


feißiger Darftellung gerne gefchen, wie man bderglelchen Taͤn⸗ 
beieyen wohl einmal anfeben mag, Der Krieg mit bem 
Dntet, Poſſt in’ vier Atten, obne Ungabe dee Merfaflerd, 
ward dm Heinen Hoftheater meifterhaft dargefleut, und Las 
den und Applaus wollten fein Ende nehmen. Weſpermaun, 
ber große Eharatteriftiter, und unfer trefflicher Urban als 
Dntel und Neffe hatten Gelegenpeir ſich in ihrem ergöglichfien 
Humor zu zeigen, und würden auch ein Pariier Publikum ents 
zuͤctt haben. Die Idee des Stuͤckes, daß ein narrenbafter Ou⸗ 
kei von einem verfomizten Neffen betrogen wirb, ift aller⸗ 
dings fehr abgedroſchen, aber fie iſt bier burch vier Alte febr 
geſquictt, ja eeiſtreich durchgefuͤhrt, und betwährt einen verſuch⸗ 
ten und gewandten Merfaffer, Einige Zweypbentigfeiten ober 
Micht-Zweydeutigkeiten bätten. füglich wegbleiven thnnen, 
doch wer wird auch gar fo delltat ſeyn! 

Bon Gäften faben wir in der Zwiſchenzeit: Sie, dosr', 
bie Gefangtönigin, ich brauche nicht erſt zu fagen bie Catas 
fani, Wenn wir auch nicht gafant genug find zit behaupten, 
daß die amt Jahre, in denen wir bie große Sängerin gejeben, 
machtlos Über fie weggeſchritien find, fo baten mir bom bie 
Ueverzeugung, daß ihre Erimme an Kraft, Gtärfe und Gülle 
durchaus nichts, an Wohlfiang aber vielleicht etwas 
weniges verloren bat. Dagegen duͤnkt und, ihr Vortrag babe 
on Gefuüͤhl auffallend gewonnen, Weib ein woltüftiged mez- 
zaroce, welche Beläufigteit in den Räufen und Ottavſpruͤngen. 
welche erſtaunliche Sicherbeit in allen Berzierungen, und weld 
ein Zriller! Mad. Catalani gab im großen Kofibenter zwey 
Konzerte, wit boppeitem Gintritiöpreife, und ben vollen 
Haufe. Im erfien, bat an 3000 fl. rimirug, entjüdte und 
vor Allem bie Mrie: Elena tu wi chiami! die fie mit allem 
Zauber ded modernen Gefchmadd und mit ungemeinem Gefhbt 
vorirug, waͤhrend wir in einer Ecene von Zingarelli die vor⸗ 
ireffliche Ältere Schule und ben grandiofen Vortrag ber altem 
Kaſtraten bevonmberten, Mies binrelbend «aber dur bie fos 
leſſale Kraft ibres Vortrags war bas god sare de king, me 
fie in der Echlußfaden, mit einem pompbfen , vollen. das ganze 
Haus erfütlenden Trier die ganze Mamt und Herrlichteit ib⸗ 
rer Stimme zeigt. — Im zweyten Konzert; deſſen vollen Er— 
trag bie großmätbige Frau ben biefigen Arınen beftimmte, be 
wunderten wir ihren Vortrag des „‚gratiss ogimus,'‘ eim 
Muſitſtuͤct in grofartigem Kirenfigl, und ben Bolleros von 
Srrmiento. ber und aber son Eriten bed Orcheſters nicht gang 
richtig anfgefaßt faien, Das Besinnen der großen betaun— 
ten Arte von Portogallo: „io son Kegina,* brachte in Bezies 
bung auf die Sängerin einen ſtuüͤrmiſchen Benfall hervor, und 
einige Zubbrer farieen, ale aber. bamten:; fie ift'! nnd 
feime jezt lebende wird ihr bad Diadem en 
reiffen. 

Ein anderer Gaſt war Herr Fereot Maffay and 
Paris, ein tüchtiger. gebiegener Biolinift aus ber Altern frans 
zoͤſiſcheu Schule. Kr. Maſſaz gefaͤllt ih in Ueberwindung 
von Schwierigteiten, und will ſeinem Inſtrumente wur Bras 
vour ablocktu. Die ſchwexen Paſſagen in ben hoben Toͤnen 
fingen ziſchend, und finb in concerlo eroico an umrewitr 
Stelle. ein Abogio auf einer Saite, der g Saite, mad 
zwar bewunbert werben, flingt aber unangenehn. Im Mus 
feumfaale börten wir ein Konzert von Bränlein Frings, bit 
unlaͤugſt aus Paris zurdcgetebrt, wo ber beruͤbhmte Mader 
mann ihre Ztubien geleitet hatte. Die hebenswürdige Küuſt⸗ 
terin entwickelte ein ſobues, reiches Talent im Karfenfpiel. 
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Ber ben Beten feiner Zeit genug 
Gethan, ber bat gelebt für alle Zeiten. 


Sciller. 


— — — — — —— — — — 


Seiner Königlichen Hoheit dem Prinzen 
Chrifian von Daͤnemark 
ebrfurdtssoll gewibmet von 
Er Brun,g: Mänter 


Baaselen*. 


@r iſt dahin, der Sänger bob: Yieber, 
Gelenter der Gedanken Adlerflug! 

Es fdömebt nicht mehr das ftrablende Gefieder, 
Das und empor in Metberfernen trug! 


Es (hiägt nit mehr das jarteite ber Herzen, 
Gebrochen ab, durch bittres Seelenweh! 

Die Zither tönt nicht mebr von leihten Scherzen, 
Sanft wechfeind mit des ſtrengen Denkens Hoͤb'! 


Mein Fürft! ſein Freund, fanft wirft Du mit mir trau—⸗ 


ren, 
Daß Daniens Mangvolfte Harfe ſchweigt! 

Nicht mebr bewegt, oft voll von ſtillem Schauren 
Dein Kennerobe ib den Akkorden neigt: 


Die braufend bald wie ſturmbeweate Wellen, 
So uferlos in dunkle Kernen fliebn, 

Bald zwiſchen Blumenkuͤſten reizend fchmellen, 
Und Herz und Geiſt und Seele mit ſich ziehn! 


— — — — — — — — — 

*) Zu ſpaͤt erſt nach dem Abbrucke dieſes Gedichtes erfuhr die 
Berfaſſerin. daß Bagarien nit in Hamburg ſtars, too er bey⸗ 
gefegt warb. ſondern burd die findlime Gorgfalt feines Gotmes 
way Kiel gebramt wurde, wo er einſt gern lebte und wahre 
Freunde fand; und wo er neben dem Weibe feiner Tugend, und 
nabe feinem Greunde, Earl Leonbarb Reingolb ruht. 


* 


In Freud’ und Leid dem Freunde gleib gewogen, 
Im froben wie im berbeften Geſchic — 
Als Unbeils Wolken donnernd ibm umzogen, 
Warſt Du ihm Ruh, ihm Labung, Heil und Gluͤck! 


Einſt bier auf oͤder freudenleerer Heibe, 
Wo der Gedaukenſtrom in Sand zerrann, 
Ent ſprudelt ihm der volle Born der Freude, 
Ein duft’ger Springquell, perlend himmelan *)! ! 


Da blübten wir in frober YJugenbfülle **), 
In reiner Freundfeaft feligftem Erguß! 
Aa ſtiller wird es um mich, ftile — file! 
Nur in Erinn’rung ſuch' ih Vollgenuß! 


O ſchlummre füß, auf junger Engel Flügeln 

Sanft eingemwiegt, Du mein Immannel ***)} 
Erwach‘ auf rof’umblübten Mortbenbägeln, 

Dob nicht an des Vergeffens dunkelm Quell! 


Nein! mo vom Thron des Wabrbeitätromes Welle 
Sich unter Palnien aͤtherreich ergieht; 

Da joſch den nie geftillren Durft am Quelle, 
Der, mehr Du fſcoͤpfeſt, deito voller fließt. 











*) Diefes Gedicht warb auf der Rüneturger Heide geſchrie⸗ 
Ben, melde id im Jahre 89 mit dem verflärten Freunde durch 
reiste. Sein unngchahmliches Labyrinth war zum Theit 
Ausbeute dieſer Stunden, 

+0) Die Berfaſſerin mar feit ihrem viersundsgmanzioften 
Sabre Freumbin des nur einige Jahre mehr Älteren Dichters. 

#03) &o hatte, mie befannt, Bagaefen fig ſelbſ aus 
Entpufiadnud, mad dem tiefen Denter Immanuel Kant 
genannt. 
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O bu fein Volt! Sein leztes banges Sehnen, 
War in der Muttererde Schooß zu rubn *)! 
Es brach fein Aug' im dieſen Wehmuthsthraͤnen; 

Ach, in der Fremdlingserde rubt er nun! 


So lange Daniens Sprache lieblib tönet 
Im Minnelied und leicht gewobnen Scherz, 

So lanı Sein Heilig dur die Himmel tömet **), 
Lebt Baggefen in feined Volkes Herz! 


Drum bredt Bopreffen, bredt des Lorbeers Aeſte, 
Wall't zu der Stadt, in der fein Herz ibm brach; 
Führt beim des hoben Dichters beil’ge Mefte, 
Hall't Klagetoͤne, bal’ı dem Zuge nad! 


Sieht ihm entgegen, bolde Jungfrau’n:Chöre, 
Die feperad oft im füßen Lied er fang, 

Dem Sohn der Unichuldgragie ur Ehre, ! 
@rtöne fanft der fühen Stimmen Klang! 


Dann ruhe ftil, bemest von unfern Zähren, 
Du, unfers bebren Sängers beil’ger Staub! 
Nicht Fruͤhlinasſskraͤnze foll bein Grab entbehren, 

Nicht dad gemeihte immergrilne Laub! 
* Bon Marienbad in Böhmen, wo er ſchon zwiſchen Tod 
und Leben fawanfte, kam er flerbend in Hamburg an, unb 
verſchiet — .ıı der Schweile bed Vaterlaudes. 





*) Sein Heilig. Heitig, Heilig, aus feinem unſterblichen 


Oratorium: Chriſti Xob, 


Die Bettlerin vom Pont des arts 
(Fortfegung.) 


Als Ih berauf fam, börte ih im der Näbe laut re 
ben, ich fab beym ſchwachen Schein einer Laterne, mie 
fih dad Maͤdchen beftig gegen zwen Männer wehrte, von 
denen ber eine ihre Hand, der andere ben Mantel gefaßt 
batte; fie labten, fie ſprachen ihr zu, ich abnete, was 
vorging, fprang berzu und riß dem einen die Hand meg, 
die er gefaßt hatte; ſprachlos, weinend Hammerte fie ſich 
feſt au meinen Arm, 

„Meine Herren, fagte ib, Sie frben, daß Ste bier 
im Irrthum find, Sie werden im Augenblid ben Diantel 
von Mademoifelle loslaſſen!“ 

„Ab, Verzeihung mein Herr! erwiederte ber, wel: 
er ihren Mantel gefaßt barte; ich fehe, Sie baben ältere 
Deste auf Mabemoifelle!” und lachend zogen fie weiter, 

Wir gingen weiter, das arme Kind zitterte heftig, 
fie hielt nod immer meinen Arm feft, fie war nahe daran 
niederzufinten, 

„Nur Much! fagte ich gu ihr, St, Severin iſt nicht 
mehr fern, Sie werden bald zu Haufe ſeyn.“ Sie ant: 
mwortete nicht, fie meinte mod immer, Als wir in ber 
Straße waren, die nad der Beihreibung St. Severin fepn 
mußte, biieb fie wieder fteben. „Mein, Ste dürfen nit 
mir mir geben, mein Herr, fagte fie, es darf nicht ſeyn.“ 
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— „Uber warum denn nicht, da Sie mid fo weit mitges 
nommen baden; ich bitte, trauen Sie mir feine ſchlechten 
Abſichten zul” — Ich batte bev dieſen Worten, ohne es zu 
wiſſen, ihre Hand ergriffen und vielleicht gedrüdt ; fie ent» 
309 fie mir baftig und fagte: „Wergeden Sie, daß ich die 
Unſchicklichleit beging, Sie fo weit mirzuführen; bitte, 
verlaffen Sie mid jest!” Ib fühlte, daß der Auftritt 
vorbin fie tief verlegt hatte, daB er ihr vielleicht gegen mich 
felbt Mißtrauen einflößte, und eben dieß rührte mich ums 
beforeiblid ; ich nahm das Silber, das mir Faldner ger 
geben und wollte es ihr binreihen; aber der Gedauke, wie 
wenig biefe feine Gabe ihr helfen koͤnne, zog meine Hand 
zuruück und ic gab ihr das wenige Gold, das ih bepm 
mir trug. 

Ihre Hand zudte als fie ed nabm; fie ſchien ed für 
Silber zu halten, dankte mir aber mit zitternder, rübrens 
der Stimme und wollte geben, 

„Noch ein Wort, fagte ih und bielt fie auf; ic 
boffe, Ihre Mutter wird gefund werben, aber es könnte 
ihr doch noch am etwas gebrechen, und Sie, mein Kind, ' 
find nicht für ſelche Abendgaͤnge wie der heutige gemacht. 
Wollen Sie nicht beut über act Tage um dieſelbe Zeit vor 
ber Ecole de Medecine fepn, daß ib mih nah Ihrer Muts 
ter erkundigen faun?” Gie ſchien wafhldifig, endlich 
fagte fie ja. „Und fepen Sie bob den Hut mit bem grıds 
nen Ghlever wieder auf, daß ih Sie erkenne, fügte ich 
binzu; fie bejahte es, dankte noch einmal, ging eilig die 
Straße bin und war ſchnell in der Naht verſowunden.“⸗ 

Als ih am Morgen nad biefer Begebenbeir erwacte, 
ſchien ed mir, als bätte mir von diefem Allen nur ge: 
träumt, Aber Faldner, der bald herbepfam und mih nad 
feiner zarten Manier zu ſchrauben anfing, rii mib aus 
meinem Sweifel, Die Sache (dien mir, fo rest deutlich 
am Morgenlicht betrachtet, doch allzu fabelbaft, als daß 
ich fie dem ungläubigen Freund hätte erzäblen mögen. Man 
ift im neuerer Zeit zu jenem Grad der Strtenverfeinerung 
gefommen, die ſchon in's Gebiet der Unfittlichkeir hindbers 
freift; man will in manden Fällen lieber wild und ſchlecht 
erſcheinen, man gıbt lieber eine Zwerdeutiakeit zu, nur 
um nidt ald ein Thor, als ein Sonderling, ald ein 
Menſch von ſchwachem Veritande und beſchraͤnkten Lebens⸗ 
auſichten zu gelten, 

Im Junern fränfte mich aber noch mehr ald Faldners 
Säraubereven ein Etwas, eine Unrube, was ich nicht zu 
deuten wußte. Ich machte mir Vorwürfe, daß ib nicht 
einmal ihr Gefiht geſehen barte, Wozu, ſagte ih mir, 
wozu diefe übertriebene jDistretion. Wenn ıh ein Paar 


Napoleons bingebe, fo kann ic doch um die Sunſt bit« 


ten, den Schlever etwas zu lüften? Und doch, wenn ich 
mir dad gampe Betragen bed Maͤdchens, das, fo einfach 
ed war, bob von Gemeinheit aub nibt im Gerinsften 
etwas an fi harte, zurüdrief, wenn ich bedachte, wie mich 
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ihre eble Haltung, ber gebildete Ton ihrer Antworten anzog, 
fo mußte ih mic, halb zu meinem Uerger, felbit rechtfertigen. 
Es liegt etwas. in ber menſchlichen Erimme, was nur, rbe 
wir Züge und Auge, che wir den Etand des Epreden: 
den tennen, den Ton angıbt, in weldem wir mir ibm 
fpreben müfen. Wie unendlib, nicht fomobl in ber 
Form als im Klang ber Sprache unterſcheidet fib der 
Gebildete vom Ungebildeten, und bes Mäbtens Töne 
waren [o weich und zart, Ihre Furgen Antworten oft fo 
aus der tieiiten Seele geſprochen! den gangen Tag konnte 
ich dieſe Gedanten nit los werden, fogar Abende, iu 
einer glänzenden Gefellibaft von Damen begleitete mic 
das arme Mädben mir dem ſchwarzen Hütchen, bem 
grünen Salever und dem unſcheiabaren Mantel, 

Du den nädften Tagen Ärgerre ib mid über meine 
Thorheit, welde Schuld war, daß ih dad Mädchen erit 
nah acht Tagen feben fonnte; ich zählte die Stunden ab 
bis zu dem nähiten Freitag, und ed war, als bärte jene 
Hauptitabt der Welt, mie fie ibre Bewohner nennen, 
wihts DMeizendes mehr im ſich ald bie Bettlerin vom Pont 
des arts. Endlich, endlich erſoten ber Freitag. Ib 
traudte alle mözlihe Lift, um mid biefen Adend von 
Kaldner und den übrigen Freunden loszumachen, unb 
trat, ald ed dunkel wurde, meinen Weg an. Ich batte 
über eine Etumde zu geben, und Beit genug über meinen 
Gang nachudenken. Heute fagte ih zu mir, beute wirft 
du in’s Meine kommen, was bu von biefer Perfon zu 
denken baft; du wirſt ibr anbieten mit dir zu geben, 
gebt fie, fo bat bu dich ſchon das erfte Mal betrogen, 
Auch das Geſicht muß fie beute zeigen, 

(Die Fortiegung folgt.) 





uyhboris men 
von Bbrne 


Für die, welde an feine Unfterblichleit glauben, gibt 
ed aud feine. 


* 

Co Noth thut ed den lebensſücht igen Menfchen , ſich 
eine Ewigkeit zu denken, daß fie, wenn ihnen die Bride 
der Hoffnung verwehrt ıft, auf der Bruͤcke der Furcht bins 
über geben. J 


Sol man die Menſchheit beweinen, ober über die 
Menſchen laden? Jeder wie er will: es it Eines wie 
Das Andere. Ob wir fpottem ober ernft find, Frieden oder 
büpfen, jaudern oder fortlürmen, boffen oder fürdten, 
glauben oder zweifeln — am Brabe begegnen wir ung Alle. 
Doch Eins iſt, was ndyt: die Klarbeit. Eins iſt, was 
befteht: dad Recht. Eins iſt, was befänftigt: die Liebe, 

* 

Die Weiber find am gefäligften, wenn fie Furcht ha⸗ 

ben, darum fürdren fie fib auch fo leicht. 
* 


Hoͤflichkeit iſt Staatöpäpier bed Herzens das oft um 
fo größere Zinfen trägt, je unſicherer dad Kapitäl iſt. 


6 

Ein Deutſcher kann ſeines Lebens nur froh werden, 
fo lange er reist. Jeder Deutſche iſt in feinem Waters 
ländben, bier oder dort, mie im einem warnen Bade, 
das keinen Gefunden erguidt, und worin man nicht ein wer 
nig mit den Fingern plaͤtſchern lann, obne Alles na und 
verdrießlih zw machen. Der Mandernde aber bader ſich im 
freven Strom; Bafr, Waffer, Feld und Himmel genießt 
er zugleich, die frifche Welle ſtärtt ihn, und der Strom 
trirt nicht über bad Uſer, wenn er ihm mit feinen Armen 
fhlägt. Die fauberften Philiſter laffen ibn gewähren, 

f u * 

Auch Herz und Geiſt haben eine kubiſche Groͤße, eine 
Fleiſch⸗ und Knochenfuͤlle, die das Weſen weder der — 
beit noch der Staͤrke we 


Gluͤcklich zu fern ift Aa: eine Tugend, 
* 

Klugheit ift oft läftig wie ein Nachtlicht im Zimmer, 
Mr 


Ale Narrheiten erfhöpfen — fo gelangt man zum 
Boden ber Meispeit, 


Um zu gefallen, muß man eitel ſeyn; man lernt der 
@itelfeit Anderer nur an fi ſelbſt ſchmeicheln. 
ö x 

Meniben, die mit Leichtigkeit fremde Sprachen er: 
lernen , haben gewöhnlich einen ftarten Charalter, 





Korrefponden;-Nahbridten, 
Hannpver, am ı. Nom 

Unfere Bühne, bie feit bem verfloffenen Sommer fi 
bebeutend umarftaltet bat, ſcheint nunmehr mit dem Perſonal⸗ 
wechſel fo ziemlich in’d Meine gefommen zu ſeyn. Die Oper 
flebt anf einem ſollden Buße, und bad redtirinde Schauſpiel 
läßt feine Luͤcte verfpären. Es if nicht gut. weber für bie 
bramatifche Geſellſchaft noch für bad Puplitam, wenn folide 
Bühnen einem Taubenſchlage gleichen, wo bie Mitalıeder tags 
tägtim eins und ausfliegen; Mimen und Zuſchauer werden 
fin einander fremb, und muͤſſen ſtets neue Befanntichaften 
masıen. — Wir bärfen und Äbrigens für biefmat im Hilges 
meinen nicht Aber den Wechſel beffagen; was no mangelnaft 
ift, wiegt der größere Theil, dad Berfere, reihlin auf. — &o 
gab uns faon Dem. Böhm. welche am bie Stelle ber abgrs 
gangenen Dem. Langſchwabt getreten iſt, im ihrer erfien Uns 
trittörolle, als „„Deddemona” im „Dibello” erfreulime Pros 
ven lures Talents. Ihre Stimme it woblidnend, und foricht 
zum Herzen; Biegfamteit, Kebienfertigfeit und Manieren bes 
herrſcht fie vollfommen, FTrevlich mangelt biefer Eängerin 
noch die Kraft und Fülle des Tond; fie iſt indeß mem im jus 
genblihen Wlter; nad einem Paar Jahre erft bürfen wir 
über bieien Mangel klagen, wenn er alöbann noch bemerfbar 
wäre. Jebenſalls gebbri Dem. Böhm zu ben febr guten Sopranflims 
men. bie mit einem anfprehenden Geſange regelmäßige Ber 
wegungen .streinigen, und wir heißen fie von Kerzen willlome 
men, Das Mene foıtt, wie überall, auch bey und die Neu— 


- 
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gieriagm; im Menge herbey; werben nun bie mik aroßen Er⸗ 
wart bevoeſtromten aetaͤuſcdt, fo. If}. es Immer. beſſer. 
wenn ran es beym Alten laͤßt. Dieſe Erfahrung machten wir 
abermals bey Darſtelung der Vogel'ſchen Ueberſezung des 
Dramas 217 Mdeima,ı Un Effertiwo mettn, wobey fl) die 
‚Haare firduben , fehlt e6 die ſein Probpuete nicht 5 moch weit wer 
niger wmangeln Ibm fohandererregende Unwabrimeinlichkeiten, 
die auf das Kübnfte die Gränyen des Natuͤrſicheu, ja ſelbſt 
das beitigfte Narurgefeg Äberſpringkn. Wir" vehanpten bier 
gewiß nicht zu viel, wenn wir nur den eimjigen. Möment feſt⸗ 
halten, wo, Albelma· ‚in der Angſt hhres Herzeus ben. hochher⸗ 
zigen Lothar,“ von dem fie weiß, daß er ihr Sohn und fle⸗ 
ctenlos iſt, mit den Worten: „er ET —B moraliſch mor⸗ 
ber und vernichten. Wie aud Aue chtern Behteritte auf ibe 
laſten, und ſo ſtrenge res diederu lienfantd Begriffe von 
Tugend immerbin ſeyn moͤgen, ſann das Mutterherz ſelbſt 
ber grhäten Gefahr ein Kind, zumal einen folgen Sohn, der 
fie fletd wie ein Emupengel umſchwebet, und wie em 
Märtyrer für fie dulddl,; nimmermehr fo Teichtfertig hinopfern 
wollen, An dhnlichen Unwabrſcheinlichteiten tränfelt dieß 
Drama bie und ba noch mebr. Was dulder nicht eine Mutter 
aus Liebe zu ihrem KHınde?! Es gebrigt dieſem Drama aber 
au an dramatifchem Gebafte, an Konfeauenz in Ausführung 
ber Eharaftere / kurz an Allen. was das aebaltvolle Drama 
bedingt. Der Eharafter des „Lothar“ ift amt angelegt, aber 
nicht alfo ausgeführt. _ Am tonfenuenteftenpieibt fin „‚ber Ufurs 
vator von Byzanz;“ bo fünnen wir ed nigt glauben, daß 
ein folder eingefleiister Boͤſewicht ſich nicht beifer vor dem 
Deitftote eines Weibes verwahren foltey fo wie es und unfürft: 
lich weint. daß „Herzog Robert. ber die Ermordung Ni— 
cepbor'd eben poch fo fhrentih abınden wollte, in drin Angenplice, 
wie er erfährt, daB biefer Tyrann auch mac feinem Leben ges | 
trachtet bat. nun ben Morb auf ein Mat volltommen billigt ; 
ein Färft, wie „Mopert“ vor und daftebt, fan folme Bibßen 
fin) mit geben, Die Partie ber „Imma ftreift mebr an bas 
Epiſodiſche bin. während fie, beſſer durchgeführt, ein Archi— 
trab dieſes dramatiſchen Gebäudes ſeyn fhrnte, Dev biefen 
Mängeln fonnte das Ganze, trog der guten Reiftungen der 
Darfleter uns nicht anſprechen. - 

„Die deutſchen Kleinſtaͤtter“ erwihnen wir im Vor— 
Äbergeben um rined fleimen Umftanbes willen, der indeß vom 
Partett bis zur Gallerie großes Auſſehen erregte, „Hr. Marr," 
ber ſchon mehrmals Kopten achtbarer Inbivibnen aus bem 
nroßen Publikum auf die Bretter bradte, gaudirte fib und 
bie Menge, aufs Menue durch ein abnliches Poffenfpiel; indem 
er als „Eperling” die Gehalt eines befannten Mannes aus 
unferer Gtabt, unb zwar mit Gluͤck. vepräfentirte, deſſen 
oreifed Haar und falſches Tonyre, fo wie fein Backenbart 
und etwas hervorragendes Kinn ibn ald Mufter zur Kopie 
dienten, Wir wollen niat barüber bier entfheiden, twiefern 
es einem Schauſpieler zuſteht, fib auf eine ſolche Weiſe zu 
emancipiren. da wir willen. daß folde tuͤgiſche Hanswurfis 
ſtreiche bey jeder foliben Bühne eben fo verphut find, als richt 
minder ber achtbare Vorſtand unferer Bühne für folme Faͤtle 
ftrenge Strafen beſtimmt bat. ») Wie biefe auch in Anwen— 
dung gebracht feon mbagen , fo hegen wir jebenfalld ben chrifte 
lichen Wunſch, dab Herr Marr mit Ehren grau werden mdge 
wie fein Model, dad fein anders Falſch als jenes falſche Tonp⸗ 
pe nf Im taflen,, und fein Gebrechen an ibm bervorranender 
als das von ihm nacaealnnte hervorragende Kinn ſeyn möge. 

*) Man erinnere fi bier bed gerechten Urtelfprucs eineh | 
bumanen Monarchen, der vor einigen Jahren, als er erfab⸗ 
ren batte, daß ein Schaufpieler einen Bürger feiner Mönigkr 
ſtadt zum Stichblatte feines Wiges gebrauchte, ihm antefehlen 
ließ die Mefideng binnen 24 Stunden zu räumen, ‘ | 


Derlegt von der 3. G. Eotta’fhen AZuchhandluug 


Die ʒweyte Antrittörole ber „Dem, Böhm,” „„Amenaibe, 
im „‚Tantred,” bewährte die gute Mehnung, die wir von bies 
fer Saͤngerin bereits begten; obgleib im zweyten Arte ibe 
Gefang mit! mehr ſo vernehmlip war woie im dem erſten. 
Seitdem Hr. Grbimapr‘’ mit feiner ſcabnen Stimme bie Bars 
tie bed „Tancred⸗ ͤbernommen bat, gewährt und diefe Oper 
vielen Genuß, der dur ben „Sen. Raufser als „Arfir’ 
nicht wenig erböbt wird. i 

Unjer fleibiger Hoftanglebrer, „Hr. Volange,“ bat ums 
wieberum ein niedliches pantommnifpes Balleı: „Der Guds 
faften” betitelt, arrangirt und ſoſches von Kindern tanzen lafs 
fen. - Die Mufit dazu, welbe viel Eharafterifliftes unb zus 
ateih mandıes Gefatlige enthält, bat eim Mitglied unfers 
Drmefterd, Ir, Stowitſchet tomponirt, Die Heinen Wefen des 
wegten fich recht flint und zierlich Durcheinander. Das Ganze 
hätte uͤbrigens wohl ein wenig abgekürzt werden tbnnen. 

(Der Beſchluß folgt.) 


Ebinburg. 15. Nov. 

Die zwiſchen hier und London. während ber guten Jahrs⸗ 
zeit vegelmdßig bin und berfabrenden Dampfſchiffe, enbigen 
der flürmifinen See wegen. in biefem Monate ibre Meifen. 
Ein umglädtiver Zufat‘, durch melden ſechs oder ſieben Pers 

-fonen das Reben verloren , fiel im biefen Tagen nabe bey Grims⸗ 
bu, im der Nachbarſchaft von Hul vor, Das im vorige 
Sommer erbaute prädtige Dampfſchiff, the United king dom, 
warb auf feiner legten Reife von London bierber, durch wibs 
rige Winde geywungen, in der Humber Schutz yu fuer. 
Der Grabam, ein Mleined Dampfboor, kam turz barauf an, 
und erbot ſich, diefenigem Reiſenden, weiche ihre Neife zu bes 
ſchleunigen wuͤnſchten. aufjumelmen und nach Zul zu führen, 
und während das Werder wörtlich mit der Mannſchaft des 
Graham und den von dein United king dom fommenben Pers 
fonen bedectt war, barſt der Dampfteffel bed erſteren plögtic 
mit einem furatbaren Knall; mebrere wurden zu einer gros 
Ben Höbe in die Luft geſchleubert, und andere in bie Humber 
geärge, Weit mehrere Menfchen würden um's Reben gefoms 
men feon, waͤren nicht glädticherweife die Boͤte des United 
king dom, wegen des Ueberganges ber Meifenden nam beim 
andern Schiff in Bereuſchaft geweien, jo daß fie die ind Wafı 
fer Gefallenen auf's ſchneuſte auffi ſchen fonnten. 

Dem Maſchinenmeiſter und Eigenthümer des Grabam 
wirft man es als eine große Nachlaͤſſigteit vor, das Boot nicht 
mit einem ſichern Keſſel verfeben zu haben; ber geborfiene 
fand fi an mehreren Stellen nur }, und an andern mur „'y 
Zou dit, Diefer Zufall wird wahrſcheinlich in England ſogleich 
zu einer wirtſamen Unordnung Beranlaffung geben, um bas 
Lesen und Eigentbum ber Neifenden in Eicyerbeit zu fegen. 
Man bat vorgefmtagen, bad ber Eigenthuͤmer eines jeden Dampf: 
ſchiffes Aa von dem Maſchinenmeiſter, ber ben Dampfteifel vers 
fertigt und aus beſſert, ein monatliches Zrugniß, daß dirfer in 
gutem Stande il, und ob von Gußeifen, von GBußeifen 
folte man gar feine Dampffeffer dulden , ober gebämmertem 
Eifen »verfertiat, verfnaffen fol, Ein neuer und volltommen 
guter. Dampftefiel bauert nur vier oder fünf Sabre. 

‚Eine Unterfuchung iſt fogleih angeftellt, und der Maſchi⸗ 
nenmeifter und Eigentiläimer ded Graham iind von bem Ge 
ſchworenen Gericht bed Todtſchlags (Mauslaughter) mad ben 
engtifchen"@efeuen ſchuldig erfiärt worden; man weiß mod 
nicht, ob die Strafe Gefängniß oder eine Geldbuße ſeyn wird, 
wozu gewöhntich diejenigen verurtbeilt werden, welche ohne 
Borfas ben Tod eined Menſchen verurſachen, da ber Todſchlag 
(Mauslaughter) im Gegenfag von vorfäglihem Mord (witful 
murder) natärlieı fein Todesverbrechen ſeyn taun. 

Beplage: Literarurblatt Nr. 98, 





She 
—X 
Ni 


mei 


Nro. 294 





Morde 


nblatt 


für 


gebildete 





Sonnabend, 9 December 1826 





Sechilt nit die Schickung Hindi noch flets iſt fie bereit 
Der Tugend Werte zu vergelten; 
Eir forgt mit gleicher Wawfamteit | 


Für gute Menfgen und für Welten, 


von Dageborm . ı 





Die Bettlerin vom Pont des arts. 
Bortfegung.) 

„Ib mar fo eilends gegangen, da“ ed nob nict eins 
mal zehn Ubr war, als ich auf der Place de l’Ecole de 
Medeeine anlangre, und — auf eilf Ubr batte ich lie ja 
erit beitimmt, Ib trat noch in ein Kaffee, durcblätterte 
gedantenios eine Schaar von Zeitungen — enbli® als 
es eilf Ubr, 

Auf dem Platz waren wenige Menfben , ’ und fo BR 
ih meine Augen anftreugte, fein grüner Schleper zu fe 
ben. Ib bielt mich immer auf ber Erite der Arznerſchule, 
weil dort mebrere Laternen brannten. Die Momente fols 
chen Erwartens find peinlid. Wenn fie an deinem Golde 
geung hätte und gar nicht fime? menn ſie deine Guther— 
zigkeit verlachte! dachte ib, als ih den Platz mohl ſchou 
zehnmal auf- und abgegangen war. Es flug balb zmölf, 
fon fing id an, über meine eigene Thorbeit zu murren, 
da mebte im Schein einer Laterne etwa breedig Schritt 
son mir, etwas Grüned; mein Herz pocte ungeſtümer, 
ich eilte bin — fie war es. „Suten Abend, ſagte id, in 
dem ich ihr die Hand bet, Ihön, daß Ste dob Wort Hals 
ten; Schon glaubte ih, Eie werden nimmer fommen. 
Sie verbeuate ib, ohne meine Hand zu fallen und ging 
an meiner Seite bin, fie ſchien febr gerührt, „Mein 
Kerr, mein edler Landsmann, ſprach fie mit bemeater 
Stimme, ıb miäte ja Wort balten, um Idnen ju dan: 


ich ihr; 


Neue in Unfpruch gu nehmen. Ach, wie reich, wie frey: 
gebig baben Sie ung befhentt! Kann Sie der innige Dank 
einer Toter, können die Gebete und Segendwünfde meis 
ner kranken Murter Sie entſchaͤdigen 7” 

„Sprechen wir nicht davon, erwiederte ib; mie gebt 
ed Ihrer Mutter?” — „Ih glaube wieder Hoffnung ſchoͤ—⸗ 
pfen zu dürfen, antwortete fie, ber Arzt fpricht gar nichts 
Beſtimmtes aus, aber fie ſelbſt füble ſich kräftiger. O wie 
danke ih Ahnen! Bon Ihrem Gelben? konnte ich ıhr wies 
der fräftige Speifen bereiten, und glauben Sie mir, der 
Gedanke, daß ed noch fo gute Menſchen gibt, hat fie bey: 
nahe eben fo ſehr aritärkt,” 

„Bas fagte Ihre Mutter ald Sie zu Haufe kamen 27’ 
— „Sie war ſehr in Sorgen um mid, weil es ſchon fo fpät 
war, ermiederte fie, ach, fie hatte fo ungern mir bie Er 
laubnif zu diefem Gang gegeben und malte fid jest irgend 
ein Unglück vor, das mir begegnet fer. ch erzäblte ihre 
led, aber ald ib mein Tuch öffnete und die Gaben, die 
ih geſammelt batte, herror zog und Gold babep war, Bold 
unter den Kupfer: und Silberſtücken, da erftaunte fie 
und“ — fie flodte und ſchien nicht weiter reden zu koͤn⸗ 
nen; ich dachte mir, die Mutter babe fie arger Dinge ber 
ſculdigt und forfchte weiter, aber mit rübrender Offenheit 
geftand fie, „die Mutter habe gefaıt, der großmüthige 
Landsmann müſſe entweder ein Engel ‚oder ein Prinz ge⸗ 
weſen ſepyn.“ — „Weder das Eine noch das Andere Tate 
aber mie weit haben Sıe ausgereicht? haben 


fen. Ich lomme beute gewiß nicht, um Ihre Gute auf’s | Sie noch Geld?“ — „O wir baden noch,’ erwiederte fie 
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muthig wie ed feinen ſollte, aber mir entging nicht, daß 
fie vieDeicht unwillkuͤrlich baben feufzte. „Und mas baben 
Sie noh?% fragte ih etwas beitimmter und dringender. 
„Wir baden eine Rechnung in der Mpothele davon bezahlt 
und einen Monat am Hauszins, und der Mutter babe ich 
Davon gekocht, es ift aber noch immer übrig geblieben.” Wie 
ärmlih mußten fie wohnen, wenn man von dieſem Gelbe 
eine Apotbelerrednung, einen Monat Hauszins bezablen 
und acht Tage lang fochen konnte, „Ich will aber genau 
wiffen, fuhr ih fort, was und wie viel Sie noch haben.’ 
— „Mein Herr,’ fagtefie, indem fie beleidigt einen Schritt 
zurüdtrat. „Mein guted Kind, dad verftehen Sie nicht, 
ermwiederte ich, indem ich ihr mäber trat, oder Gie wollen 
es fih aus überriedenep Zartgefühl mcht geſtehen ; ich 
frage Sie ernftlib, wenn Sie mit den Paar Frauken zu 
Rande find, haben Sie Hülfe zu erwarten?’ — „Nein, 
fagte fie ſchüchtern und weich, feine,” — „Denten Siean 
Ihre Mutter und verſchmaͤhen Ste meine Hülfe nicht.“ 
Ich batte ibr bey diefen Worten meine Hand geboten ;"fie 
ergriff fie baftig, drüdte fie an ibr Herz und pries meine 
Guͤte. „Nun wohlan, ſo kommen Sie, fubr ich fort, in: 
dem ich ihren Arm in den meinigen legte, ich Fam leider 
nicht gerade von Haufe als ich bierber kam umd hatte mic 
nicht verfeben; Sie werden daber die Guͤte haben, mid 
einige Straßen zu begleiten bie in meine Wohnung, daf 
ih Ionen für die Mutter etwad mitgebe. Sie lieh ſich 
ſchweigend weiter fibren, und fo angenehm mir der Ge: 
danfe war, fie noch ferner unterftüßen zu fönnen, fd war 
bob mein Gefühl bernahe beleidigt, als fie fo ganz obne 
Eträuben mitging, Nachts in die Mobnung eines Mans 
ned; aber wie gang anderd fam es ald ih dachte. Mir 
mochten wohl etwa zwer⸗, drevbundert Schritte fortgegan: 
gen ſeyn, da ftand fie Mille und entzog mir ihren Arm. 
‚Mein, es faun, ed darf nicht ſeyn,“ rief fie in Thraͤnen 
ausbrebend. „Was betrübt dich auf einmal? fragte ic 
verwundert, was darf nicht fepn ?” — „Nein, ich gebe 
nicht mit, ich darf nicht mit Ahnen geben.’ — „Aber 
mein Gott, ermwiederte ih, indem ich mich etwas aufge: 
bracht ſtellte; Sie haben bob wahrhaftig febr wenig Ber: 
trauen zu mir; wenn nicht Ihre Mutter wäre, wahr: 
baftig, ich ginge jest von Ihnen, denn Sie fränfen 
mid.’ 

Cie nabm meine Hand, fie dritte fie bewegt. „„ Habe 
ib Sie deum beleidigt ? rief fie; o Gott weiß, dad wollte 
ib nicht; verzeiben Sie einem armen unerfahrenen Mäb» 
ben; Sie find fo großmüthig und ich folte Sie beleibdis 
gen?” — „Nun denn, fo fomm, fagte id, indem ic fie 
weiter zog. es it feine Zeit zu verlieren, es iſt fpät und 
der Weg iſt weit,” — Mber fie bieb fliehen, meinte und 
flüfterte: „Nein, um feinen Preis gehe ih weiter.” — 
„Aber vor mem fürdteft bu dich denn? Es kennt dich ja 
kein Menſch, es fiebt dich ja feine Seele; du fannft ge: 


troft mit mir Fommen.” — „Ih bitte Sie um Gottes: 
willen, laffen Sie mid. en nein, es darf nicht feru, 
dringen Sie nicht weiter in .“— Gie zitterte; ich 
fühlte, wenn ih ihr die No der Mutter noch einmal 
recht dringend vorftellte, fo ging fie mit, aber die Angft 
des Maͤdchens ruüͤhrte mich tief. „Gut, fo bleiben Sie 
bier, fagte ih; aber fagen Sie mir, können Sie vieleicht 
arbeiten?’ — „O ja, mein Herr,” ermicberte fie, ibre 
Thränen trodnend, „Koͤnnten Sie vielleicht meine feine 
Waͤſche beforgen ’ — ‚Mein, antwortete fie fehr beftimmt, 
dazu find wir nicht eingerichtet.” — „Hier ift ein meißes 
Zub, fubr ih fort; können Sie mir vielleicht ein halbes 
Dugend beforgen und fertig maben ?” Sie befab das 
Tuch und fagte: „Mit Wergmägen und recht fein will ich 
eö nähen!” Zu meiner eigenen Beſchaͤmung mußte ic jest 
dennoch Geld hervorziehen, obgleich ih ed vorhin verläug: 
uet hatte, „Kaufen Gie ſechs ſolche Tücher, fubr ic fort, 
und koͤnnen Sie wohl drey davon bis Sonntag Abend fers 
tig maden?“ Sie verfprah ed; id gab ihr noch etwas 
für bie Mutter und fagte ihr, daß ich beute darauf nicht 
eingeribtet fep, aber Sonntag mehr tbun koͤnne. Sie 
dankte innig ; es ſchlen fie zu freuen, baß ich ihr Arbeit ges 
geben, denn no eimmal plaude.re fie davon, mie ſchoͤu 
fie die Tüder machen wolle, ja brenm ich micht irre, fo 
fragte fie mich fogar, ob fie nicht einen englifhen Saum 
einnäben dürfe? Ich fagte ihr alles zu, aber als fie nun 
Abſchied nehmen moßte, bielt ih ſie noch feſt. „Ein's muͤſ⸗ 
fen Sie mir uͤbrigens noch zu Gefallen thun, ſprach id, 
Sie können es gewiß und leicht.“ — „Und mad? fragte 
fie, wie gern will ib Alles für Sie thun.“ — „Pallen 
Eie mic diefen neibifhen Schleyer aufheben und Ihr Ge: 
fihr feben, daß ib bob eine Erinnerung an diefen Abend 
habe. Sie wich mir aus und bielt ibren Schlerer feiter. 
„Bitte, laffen Sie dag, ermwiederte fie und (diem ein mes 
nig mit ſich felbft zu fämpfen; ie baben ja bie ſchoͤne 
Erinnerung an Ihre Wohltbaten ; die Mutter hat ed mir 
ftreng verboten, ben Schlever zu lüften und ich verfidere 
Sie, feste fie hinzu, ich bin baplih wie die Nacht, Ste 
wuͤrden nur erſchrecken.“ 


Aber dieſer Widerſtaub reizte mich nur mod mehr; 
ein wirklich baͤßliches Mädchen, dachte ich, ſpricht nicht fo 
von ibrer Haͤßlichkeit; ih wollte den Schlever fallen, 
aber wie ein Wal war fie entwifbt. „„Dimanche, ä re- 
voir!‘t rief fie und eilte davon, Erftaunt blickte ich ibe 
nad; etwa fünfzig Schritte von mir blieb fie ſtehen, 
winfte mie mit meinem weißen Tud und rief mit ihrer 
filberpelen Stimme: „Gute Nacht.“ 


(Die Fortfegung folgt.) 
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Blüchtige Bemerkungen, gefammelt auf einigen , den fib verſchledene ſchwarz audfchende Erhöhungen, wels 


Durchflügen durch die Pampas und Anden, 
(Bortfegung.) 


Im Sommer it die Wohnung der ſuͤdamerikaniſchen 
Gaucho's fo mit Flöben und Binchucak (eine Urt Manzen 
fo groß mie ein MNoßtäfer) angefüllt, daß die gange Fami— 
lie auf dem Boben vor dem Haufe fhläit, und wenn ein 
Dieiiender bes Nachts anfommt, und nachdem er fein Pferb 
abaefartelt, zwiſchen biefe fhlafende Geſellſchaft fommt, 
fo mag er feinen Eattel oder Recado, worauf er ruben 
wil, neben den Gefährten legen, ber feinem Geſchmacke 
am beiten zuſagt. — Ein Vewunderer ber Unſchuld mag 
fi einen Plag neben einem fhlafenden Ainde wählen, ein 
Schwermuͤthiger neben einem alten ſchwarzen Weibe ſchlum⸗ 
meru, und ber, welder die ſchoͤnere Hälfte der Schöpfung 
bewundert, mag fein Haupt fittfam auf feinen Sattel, ein 
Paar Zell weit von bem Gegenitand feiner Verehrung les 
gen. Dos faun die Wahl durch michtd geleiter werden, 
ald durch die bloßen Küße der ſchlummeruden Gruppe, denn 
bie Körper und Häupter find alle dur die Felle und den 
Poncho, ber fie bededt, verhält. 

Im Winter ſchlafen fie in der Hütte und bie Ecene 
ift febe fonderbar, Sobald das Ubendeilen bes Deifenden 
fertig it, mwirb ber große eiferne Eptef, woran bad 
Rindleiih gebraten worden, im bie Hütte gebrabt und 
die Spike in den Boden geftoßen; dann bietet der Gaudo 
feinem Gaſte dad Gerippe eined Pferbetopfes um Sigen 
an; er und mebrere Mitglieder feiner Kamilie find auf 
ähnlichen Sisen rund um ben Epieß verfammelt, von wel: 
em fie mir langen Meſſern große Biſſen herunterianei: 
den *). Eine ſchwache Lampe, worin geſchmolzenes Talg 
brennt, erleuchtet bie Hatte, 
erwärmt wird; an den Wänden berfelten hängen auf Anos 
&en zwer oder drey Zäume und Sporen und mehrere Laſ⸗ 
ſo's und eine Urt Schleuder **); auf bem Tußtobden befin: 








*) Mid ih zuerſt mit ben GBaucho’s lebte, konute ich micht 
begreifen, wie fie ed anfingen fo ſchnell Fleiſch zu effen, welches 
ih fo ungewoͤhnlich zäbe fand, allein ein atter Gaucho ſagte 
mir, dieß fäme, weil ich nicht die rechten Biſſen zu wählen vers 
flänte, und ſchnitt mir ein ganz weiches Erf beranter, Ich 
bat bierauf immer rinen Gauche mir vorzulegen, unb fie läs 
heiten gewoͤbnuch· baß ich binter bie Schliche gefommen war. 

A. d. B. 

e⸗) Das Inſtrument, beffen man ſich in Efibamerita bebient, 
um Wüd einzufangen, wird von ben Englaͤndern Laſſo 
genannt, welches von dem ſpantſeen Lazo tommt, welches 
einen Schlinginoten bebeutet. Es beſtehn aus einem, von 
Erreifen ungegerbten Leders gebrehten Stride, und iſt unge 
fäbr fo dict als ein Eleiner Finger. Es bat einem Salingmos 
ten an einem Ende, waͤhrend bas andere mit einem Anopfe und 
Knopfloche an einem ftarfen lebernen Gürtel befeſtigt ift. ber feft 
am das Pferd gebunden ifl. _ Der Reiter bält in ber Unten 
Sand das aufgrwidelte Ende des Stricks, während bie Schlin— 
ge. woson das Eube in bie rechte Hand genommen wird, ihm auf 


bie durch ein Kohlenfeuer 


he man im eriten Augenblick nicht deutlich unterideiden 
faun; wenn ib mid zumeilen ermädet baranf nieder: 
fezte, ift es mir begegnet, ein Kind unter mir auffhrepen 
zu bören, und gelegentlich bat eine junge Frau mich mit 
fanfter Stimme gefragt, ob ich etwad bedirfe? — Zu 
andern Zeiten fprang ein ungebeurer ſchwarzer Hund auf! 
Während ib mir einft die Hände an dem Koblenfeuer 
mwärmte, auf einem Pferbefopfe fipend, meine Augen träu: 
mend auf das ſchwarze Dach gerichtet und mid ganz allein 
glaubend, füblte ib mid plöglich von etwas berührt und 
fab zwen ſchwarze nacende Kinder über bie Kohlen in der 
Stellung von zwer Ardten gelehnt; fie waren unter einem 
der Poncho's bervorgekrochen, und ih fand bernad, daß 
mebrere andere Perfonen ſowohl ald einige auf ihren Evern 
fisende Henuen fib mit mir in der Hütte befanden. Wenn 
ib in dieſen Hütten falief, ift mir oft der Hahn auf bie 
Stulter gebäpft, um des Morgens zu lräben; fobald 
übrigend der Tag augebrochen, ftebt Jedermann auf, 
(Die Fortfegung folgt.) 





dein Boden nadfchleppt, ausgenommen wenn bad Inftrument 
gebraucht wird, welches dann mit ber größten Geſchictlichteit 
um den Kopf anf ſolche Weile gewirbelt wird, daß die Schlinge 
fin offen erbäit, bid fie auf den beflimmten Gegenftand fäut, 
Die arobe Genauigteit, mit welcher ber Laſſo zu Pferde iu 
vollem Galopp geworfen wird, iR erſtaunlich. 

Die Schlender wird von den Englaͤndern Balls ober 
Kugeln genannt, von benen gewohnlich brey zufammen find, 
eine an jedem Ende eines Strickes. und eine andere mit einem 
zweyten Stricke an bem Theil bed erſtern befefligt, der ſich 
in ber Hand bed Gaucho befindet; dieſer ſawingt fie in vols 
ten Laufe um feinen Ropf, ebe er fie auf ben Etranfi oder 
irgend eine andere Beute wirft; wenn bie Kugel bad Thier 
erreicht, ſo dauert bie ſchwingende Bewegung fort, nnd dere 
Etrid mit ben andern Augein windet ſich um bie getroffene 
Bente; zuwellen wird auch dad Thier auf der Belle geibbten, 
nub wenn nicht, wentgftens feſtgehalten, und bamn ınit brm 


Laſſo grfangen. 
A. d. Ueberſ. 


Korreſpondenz⸗Machridten. 
Hannover, 1. Nov. 
Befehl.) 

Dat veraltete Singſpiel: „Der Bertelftubent,‘+ von Winter, 
machte uns viele Rangereiie, Tempers mutantur, und fo 
laſſen wir e8 in feinen Cinzeinbeiten unerwäbnt roräbergehen, 
indem wir nur noch erwähnen, baß „Dem, Neumann‘ bie 
Partie bed „„Hannden“ recht artig fang und fpielte. ber Hr. 
Leg hingegen „den Berteiftubenten‘ Im zu armieliger Fleibung 
barſtellte, bie mehr einen Schnriber Kakabn ald einen verarms 
ten Atademiter yerfonifijivrte. Mozarts inhaltdjarwere „‚Zaus 
berfidte” verjüngte ſich in ber fo durchgängig neuen Beſetgung. 
Hr. Sedlmayr reibere ſich, wenn auch nicht In ber Geftalt, 
dom mit dem Geſangte ebrenwertb an bie frübern „Guraftrod” 
unferer Bühne an, Kr. Grid machte fih um bie Partie des 
„Zamino“ vertient; bie Feuer: und Mafferprobe beflanb cr 
indeß nicht rubig, denn waͤbrend berfelben tobte er jo laut, 
bag man im Parterre beutfich vernehmen fonnte, wie er ben 
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Urmenden Arbeltern in ben Kouliffen Ruhe gebol. Dieſe Ju⸗ ; Hr. Kuoop von Anfang bis zu Ende durchführte. Das mus 


red twelſung wuͤrde einen arbliern Effett hervorgebracht baben, 
wer er fie bis nach ter Vorſtelung vberſchoben bätte. Dim. 
Kodelta muß die „Pamina““ viel beſſer fingen und viel ars 
wandter foielen, wie fie e8 an diefem Abend that, wenn wir 
ibrer freundliger erwäbnen follen, als wir es für jezt gu thun 
im Stande find; babingegen nahm Dem. Bbhin, ald „Ks 
nigin ber Macht‘ unfern gerechten Beyfall In Anſpruch. Ihre 
Bravour⸗Axie wurde rauſchend applandirt. Kr. Urg „Papas 
gene” war brav im Befange, jedoch mit feinem Humer nicht 
lesendig genug. „Das Majorat” gab Hrn, Marr wiederum 
Gelegenheit, uns fein unvertennbares Zalent für dad Gros— 
ertig:Ernfle und Kräftige zu entwickeln. Als „„Damiel‘ Leiftet 
er viel Ausgezeichnetes. Er greift bis in bad Mart bed Zus 
ſchaners ein, und erpreßt uns Mitleid und Bewunderung, 
„Ditmar” ift eine wackere Reifung bed Hrn. Boltmar; Hr. 
Ludwig Ift ein Eräftiger „Benno“ und Hr. Kalbel ein eben fo 
braver Siegbart.“ Wieder etwas Neues! „Er weiß Alle,“ 
von Dr. Bird aus dem Franzbſiſchen verdrutſcht, wahrlich 
aber um nichts beifer ald fo mandes andere Neue. Da Taus 
feu fie durcheinander, klommen und gehen. fläftern unb bors 
ven, und das Ulles, um einen bormirten Alcaben zu preilen, 
dem, ohne fo vieles Aufhebens, Alles weiß gemacht werben 
tbnnte. Das Jutereſſe, welches Kunonio fo lebhaft an ben 
Schickſalen bed Doppetpirdens nimmt, und weßbalb er fin fo 
abmartert, um ibın beryufleben, iſt burdans micht hinreichend 
morteirt, fo wie ed auffallend iſt, daß der wildfeembe ſtolze 
„Den Fernando bi Carabajal,“ bem fo ernfte Befgäfte oblit⸗ 
gen, ſich in dad Mastenfpiel und in die Intrigueu als Trieb⸗ 
feder mit hereimziehen Iäßt, Das Schleppende des vierten Atıs 
iſt faſt nicht zu ertragen, und alle Homit der Scene, wo 
„Iuan madtirt aus dem Kablnette geführt wird, ſchwindet, weil 
eine Emigfeit davon geredet wirb, bevor er erſchelut. Praͤpa⸗ 
rirte Rnallgffetie werden auf biefe Weife Batteffetre. Alſo wie 
der ein Probutt, das wie eine Schneelavine plöylih berabrollt 
und eben fo ſchnell zerichmitzt. Hr. Keller Hielt dad Ganze 
noch minteftens für dem beutigen Abend, In „Dsbello“ 
hatten Be Herren Nauſcher und Uen mit ber Rolle bes „.Dibellor 
getauſcht, und lezterer jang diefe Partie, während der erſtere 
jene bed „Ingo“ freundlich Äbernommen hatte, Warum wohl 
biejes geſchah? C'est le ddcret de Ia Comedie. Veſſer wire 
ed geweien, man bätte ed beym beſſern Alten gelafien. Fuͤr 
den Bariton ift diefe Partie nicht geſchrieben; das muß Hr, 
Leg faſt durchgaͤngig. und namentlich am Schluſſe empfunden 
baben, wo er mit aller Kunſtfertigkteit, die ihm zu Gebote 
ſteht. geubthigt war, bie Worte: „Kat, ſtirb, Falſche!“ 
parlando vorzutragen. 

Drey muſikallſche Abende brachte der fuͤngſt verfioffene 
Monat. Das von der Theater-Intendanz zur Unterhaltung ber 
vieien bier antwefenten boben Herrſchafien veranftaftete Mon: 
zert vereinigte viele Kuͤnſtler, unter denen unſer Kr. Aleys 
Schmidt und der Herzoglich: Meiningſche Konzertmeiſter, Hr. 
Ruoop ſich brſonders hervorthaten. Des Hrn. Schmidrs Vir⸗ 
tuontat auf dem Piano⸗Forte bedarf kaum einer weitern Er⸗ 
waͤbnung, und dennoch uͤberraſchten und ſeine Solos an jenem 
UAbend auf das Erfreulichſte. He. Knoop beherrſcht dad Cello 
mit ſeltener Kraſt, Reinheit und Sicherheit. Wir haben die⸗ 
ſes Jaſtrumeut Tange nicht fo vollendet behandeln gehört, Uns 
fer? Kammermufici, die Herren Zeemana und Speineineier. fo 
wie unfere Operiftien vervolllommaeten ben Genuß dieſes 
Abends. Dee eben ermälmte Hr. Kenoop erfreute und bald 
nachber mit einer ſchoͤnen Abendunterbaitung im Hanſtein'ſchen 
Gaate. und bewährte die ſchon von ibm aufgrfaßte günſtige 
Meynung vollendde. Die Variationen von Dogauer indchten 
wohl nieht fo leicht Befjer vorgetragen werden Ihnnen, als dieſe 


fettenartige Capricio von Nomterg batte und ſchon früher 
ein Laͤcheln entleckt an jenem Abend machte und ber Bertras 
des Hrn. Auoop dieſe humoriftifge Tondichtung doppelt werth. 
Ein Schuͤler unſtrs Hm. Aloys Schmibt, Hr. Elliot, trug 
in Begleit ung feines Meiſters eine Introbuttion und Polenaiſe 
von eigener Rompofition ſehr wader vor. Wie diefe Kompo— 
fition und die muſitaliſchen Werdienfte dieſes jungen Mannes 
zu vwohrbigen find; baräber ſprach ſich jänon fon eine Merens 
fion in Wir, 30 ber „Leipziger muñtaliſchen Zeitung‘ ungtoege 
beutig and, Dort beißt es naͤmlich: „Der Sompomift von 
Geift und grändliher Kenntniß feiner Munft iſt auch bier zu 
ertennen, Die ernſte Einleitung iſt kurz und gut; das Xbes 
ma der Polonaife heiter und pifant; was dazwiſchen geſagt 
wird, iſt thells fanfter und theif® raſcher, und aruppirt fi 
buͤb ſch 2." Solche liebe Gaͤſte mögen nur fleißig bey und 
eintchren, 

Hr. Doganer mit feinen beyten Söhnen gab halb nachber 
im Eaate der Harmonie ebenfalls eine Abendunterhaltung. 
Dime Bergieibe anftellen zu wollen, fbnnen wir biefem Erle 
ſten als Soloſpieler micht alle bie Worzfige des Hru. Kuscp 
einräumen, fo fertig fein Spiel auch ſeyn may. Ton und Eicher 
beit feinen hie und da zu wanfen, unb feine Methode ift etwas 
veraltet; bagegen iſt er als Aompoſitenr gewih einer ber achtbarfien 
unferer Zeit, und ehrenmertb als ſolcher befannt,. Sein Com. 
B. Dogauer, trug ein Hummenſches Hlaviertongert vor. Der 
Säugling batte feine Lettion gut auswendig gelernt, Mit bem 
Juwendigen ift er moch micht einig mit fich ſelbſt. „Die Scele 
fon ſich bey Klavierſpielern in ben Spisen der Finger einnis 
ſten;“ prätendirte der alte Organift Eteginaper in feiner „Bor 
faute für Ditettangen,. Davon hatte aber ber junge Doganer 
keine Ahuung, und wie viele Seele in Vortrage bedingt nicht 
ein Hummelſches Tonſtuͤt! Hr. 8, Doyaner ſpielte auf fer 
nem Cello nur ein paar Variationen von feines Waters Noms 
voſition. Mit ber Zeit kann biefer junge Mann Kerr feines 
Inftramenid werden, ba er ben Ton beifeiben ſchön bemeis 
Nert, und gieintiche Bingerfertigkeit befigt, Die legte Biere: 


Polonaiſe für zroew Wiotoncellos und Pianpforte, vorgetragen 


von ber Familie Doganer, war ein Meiſterſtück der gebiegens 
fen Kompofitien; ber Zettel nannte den Femponiften wicht. 
Unfere Winterfonzgerre, bie nun balb ibren Anfang mebs 
men werben, laſſen bey ber zu hoffenden LUnterfiünung ber feit eis 
nem Jayre bey und eingebärgerten verfegiebenen Kuͤnſtier et⸗ 
was Uusgezeichneted erwarten, 
u Georg Harrvs, 
Aufdfung des Logo gryphe in Niro, 288: 
Schwarm, warm, Harm, arm, Arm, 


Eharade, 
Een freundfih mir willtomm erſtes Solbenpaar! 
Mit mir artnet jubelnd di ber Bogel munre Schaar. 
Komm’ fterd im Nofenfleid, dem Bruder Frübling gleich 
An bunter Farbenpracht, au ew’gen Wechſel reich ! 
Du bdrirte Sylbe Gift gar vielfach an Geftalt, 
Im Lenz faft immer fung, im Herbſte meiften® alt; 
Dim feinen, leichtes Ding, die Stuͤrme nice zu eitinmern. 
Die tem, ber jest dich irfat, den Etarten. feicht gerirämmern. 
Du, Ganze! biſt mir länaft durch Gein und Wig betannt, 
Anch in der Grauen nnd Muſen Kunſt gewandt. 
Doch baſt du alein mir Rubhm in jeder Meif' geſungen. 
Mein leichtes Eriel ift juͤngſt dir berztich fehfecht arlungen. 


Benlage: Intelligenzblatt Sr. 52. 
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Die Menſchbeit It ein aroßer Reit vom Glieder; 
Fuͤhlſt du dich nicht in deine Brüder, 
So faͤhlt im dich fig Miemand wieder. 


Herber. 





Slüchtige Bemerkungen, gefammelt auf einigen 
Durchflügen durch die Pampas und Anden. 
(Fortfegung.) 

Das Leben des Gaucho gleicht der reizenden Veſchrel⸗ 
bung, die Horaz von den Fortſchritten eines jungen Adlers 
gibt: B 
Olim jurentas et patrius rigor 
Nido laborum propulit inscium : 

Vernique, jam nimbis remotis, 

Insolitos docuere nisus, 

Venti, parentem; mox in orilia 

Demisit hostem viridus impetus: 

Nune in reluciantes dracones 

Egit amor dapis, alque pugnas, 

In ber Armlichen Hütte geboren, mird dem Kinde des 
Oanto wenig Pflege gewährt; ſich felbit Uberlaffen, ſchaukelt 
es fid in einer, von dem Dad derunterbängenden Ochſen⸗ 
baut, deren Zipfel mit vier Streifen aufgefaßt find. Im 
dem erſten Jahr feines Lebens kriecht ed ohne Kleider ber: 
um, und mebr als einmal habe ih eine Mutter einem 
Kinde von dieſem Alter ein fußlauges Meſſer zum Spies 
len geben feben. Sobald ed anfängt zu geben, bereiten 
feine tindiihen Beluſtigungen ed für die Berkäftigungen 
feines künftigen Lebens vor? mit einem von Bindfaden 
gemachten Laſſo verfuht es Feine Mögel zu fangen, oder 
bie Hunde, menn fie im der Hütte aus: und eingeben. 
Menu es vier Jahr alt it, fängt ed an zum reiten und 
macht fib fogleib nutzlich, indem es bas Vieh in dem Cor: 
ral treiben hilft. Die Urt, wie biefe Kinder reiten, iſt 


erſtaunenswerth; wenn ein Pferd verfucht, vom ber Heerde 
zu entflieben, während man fie nach dem Gorral zutreibt, 
babe ih oft ein Kind es verfolgen und zuridbringen fe 
ben, indem ed während der ganzen Zeit darauf lospeitſchte; 
vergebend verfucht das Thier zu entfliehen, bad Kind 
drebt fi mit ihm und bleibt ſtets dicht hinter ibn; es 
it eine fonderbare Thatſache, welde ih immer beobachtet, 
daB eim Pferd mit einem Meiter allezeit ein lediges über: 
bolen fann, 

Bald werden feine Beluftigungen uud Beidäftiguns 
geu maͤunlicher — ohne fib um die Biscacheros (die Löcher 
eined, Biscabo genannten, -Thieres) zu befümmern, wo⸗ 
wit die Ebene untergraben it, und die fehr gefährlich 
find, galoppirt er dem Strauße, dem Gama, dem Tönen 
und Ziger nach; er töbter fie mit der Schleuber, und täglich 
bilft er mit dem Laſſo das wilde Mich einfangen und nad 
der Hütte fhleppen, ſey ed zum Schlachten ober um begeiche 
wet zu werben. Er reitet die jungen Pferde auf die eben bes 
f&riebene Weife zu und bringt in dieſer Beihäftigung oft 
mehrere Tage fern oon feiner Hütte an, indem er fein 
Pferd wehfelt, fo oft das Thier müde ift und auf dem 
Boden fhläft. Da feine gewöhnliche Nahrung Riudfleiſch 
und- Waffer iſt, fo wird feine Gefundbeit fo ſtark, daß er 
die größten Unftrengungen zu ertragen vermag; und bie 
Strecken Weges, die er reitet, und bie Zabl der Stuns 
deu, die er auf dem Pferde zubringt, würden faum glaub: 
lich erfheinen. Er fühlt gang ben Werth der undeſchraͤnk⸗ 
ten Freyheit eines ſolchen Lebens, und undelannt mit ir⸗ 
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gend einem Zwange, ift fein Gemüth oft mit Gefühlen 
der Frepheit erfült, die eben fo edel als harmlos find, 
obgleich natuͤrlicherweiſe die wilden Gemohnbeiten feines 
Lebend ihren Einfluß darauf äußern. Vergebens ift es, 
ihm die Genie eines civilfirten Lebens barzuftellen; alle 
feine Vorftellungen find, daß es die edelfte Anftrengung 
eined Mannes Ift, fib von dem Boden zu erbeben und zu 
reiten, anftatt zu Fuß zu geben — baf weder reiche Ges 
mwänder noch wohlihmelende Speifen den Mangel eines 
Dferdes zu erfeßen vermögen — und daß die Spur eines 
menibliben Fußes auf dem Boden das Sinnbild ber Bars 
baren iſt. 

Diele haben den Gaucho der Trägbeit beſchuldigt; die, 
welde feine Härte beſuden, finden ibn mit übergefhlage: 
nen Urmen und den Poncdo über feine linfe Schulter, 
gleich einem fpanifhen Mantel, geworfen, vor feiner Thüre 
fteben; feine Hütte ift durdlöbert und bie Arbeit weni: 
ger Stunden würde fie augenfheinlich gemächlicher machen ; 


in einem herrlichen Klima ift er obne Fruͤchte oder Ges 


müfe; von Viebheerden umgeben feblt ed ibm oft an Mil, 
er lebt ohne Brod und bat feine andere Epeife als Mind: 
fleifh und Muffer, und fo mögen diejenigen, melde feine 
Febensweife mit der eines enaltihen Bauern vergleiben, 
ihn ber Zrägbeit anklagen; allein diefer Vergleich iſt un: 
haltbar und die Anklage ungerecht, und ein Jeder, ber mit 
dem Gaudo leben und ibm durch ale feine Leibesäbungen 
‘folgen will, wird bald gemabr werben, daß er nichts weni« 
ger ald träge ift, und im Gegenteil erflaunen, daß er 
ein fo ermüdended Leben zu ertragen vermag. Wahr ift 
‘es, dem Gaucho fehlen ale Bequemlicleiten bed Lebens, 
allein der Hauptzug feines Charakters ift, daß er feine Be 
bürfuiffe bat; gewohnt, beftändig in frever Luft zu leben, 
und auf den Boden zu ſchlafen, fält ed ihm nicht ein, 
daß einige Deffoungen in feiner Hütte eine Unbequemlich⸗ 
teit ſeyn können. . Er moͤchte wohl Mil trinfen, allein 
er bebitft ſich lieber ohne Diefelbe, als daß er alle Tape 
die Muͤhe bat, fie zu melken. Er möchte Käfe machen und 
für Geld verkaufen, allein wenn er einen guten Sattel 
und gute Sporen befist, fo denft er nicht, daß das Geld 
einen großen Werth bat; und wenn man bedenft, daß in 
dem wachſenden Luxus der Menſchen nichts ift, mad wahre 
Zufriebenbeit hervorbringt, fo liegt vielleicht eben fo viel 
Ppilofopbie ald Thorbeit in dem Entichlufe bes Gaucho, 
obne PVebirfnife zu leben, und feine Lebensweiſe ſcheint 
ebier, ald wenn er fib vom Morgen big zum Abend abar: 
beitete, um beffere Kleider und Nahrung zu gewinnen *), 





2) Die Art, wie die Bauchp'd ipre Stiefefn verfertigen, Ift mert⸗ 
wärdig, denn es gibt feine Schufter in ihrem Lande, und je 
bed Paar Stleſeln toſtet ein Pferd; fie ziehen bie Hinter: 
fühe ab, und nehmen ben Theil der Sant, ber das Getent 
bedectt, und ben, der unmittelbar darüber iſt, ohne die Haut 
su gerreißen; und fo find bie Gtiefein fertig. Die Epige des 


Wahr ift ed, ber Gauco iſt ber großen Sade ber Eivili: 
fation nicht fehr beförderlic, der jedes vernünftige Wefen 
dienen folte; allein ein eingelner Menfh, der allein in 
einer grängenlofen Ebene lebt, kann weder Kuͤnſte noch 
Mifenfhaften in die weiten unbewohnten Megionen ein: 
führen , bie ihn umringen: fo möge es ihm denn vergönnt 
feon, fie zu laffen, wie er fie gefunden und wie fie noth⸗ 
wendig bleiben mäffen, bis eine wachfende Bevölkerung, 
melde Beduͤrfniſſe fhafft, die Mittel erfindet, fie zu ber 
friedigen. „Der Charakter des Gaucho ift oft fehr achtungs⸗ 
wertb, er iſt ſtets gaftfrev — im feiner Hütte findet der 
Meifende immer eine freundlibe Aufnahme und wird oft 
tiber die natürlibe Wirde und den Anftand erftaunen, den 
man nicht in einer folben elenden Wohnung ermartet, 
Wenn ih in die Hütte trat, verfehlte der Gaucho nie: 
mald aufzuftehen-und mir feinen Sig anzubieten, welches 
ih ablehnte, und viele Komplimente und Verbeugungen 
wurden gemadt, ehe ih den Sitz annahm, der aud dem 
Berippe eines Pferdelopfes beftand. Sonderbar ift es zu 
feben , daß fie beitändig den Hut abnehmen, wenn fie in 
ein Zimmer treten, das feine Fenſter bat, deſſen Thüre 
and einer Ochſenhaut befteht, und worin die Dede zuwei⸗ 
len fait gänzlich feblt, 
(Der Beſchluß folgt.) 


Bußes, ober vielmehr ber große Zeben allein, flet aus ber 
Ede heraus, und ſtebt in dem Stelgbügel, und dieß iſt das 
Einzige, was dem Gaumbo Feſtigteit im allen Bewegungen, 
auch mit ben Verben gibt. 
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Anmert. d. Ueberſ. 


Die Bettlerin vom Pont des arts. 
(Bortfegung.) 


„In den nähften Tagen befchäftigte mich der Gebante, 
welbem Stande das Maͤdchen mohl angebören könnte, Je 
lebbafter ih mir ibre gebildete Sprache, ihren garten Sion 
zurüdrief, deſto böber fleigerte ich meine Vermuthun— 
gen. Darüber wenigftens muß fie mir Gemißbeit geben, 
nabm ib mir vor, und beſchloß mich nicht wieder fo abs 
welfen zu laffen wie mit bem Schleber. 

Der Sonntag fam; bu wirft dich noch jened Nachmit⸗ 
tags erinnern, Falbner, wo wir mit den Freunden in 
Montmorenep im Garten bes großen Dichters faßen; Ihr 
mwoltet fpät im der Naht zu Haufe fabren und ich trieb 
immer zu einer früheren Nüdfabrt , und ald ibr dennod 
bliebet, da machte ich mid trotz eures Scheltens davon. 
Freplich glaubteft du damals nicht, mas ich vorgab, id 
tönne die Nabtluft nicht ertragen, aber dab ih zu einem 
Nendezvous mit einer Vettlerin vom pont des arts eilte, 
fonnteft du auch nicht denken. Sie war dießmal die erfte 
auf tem Plag und weil fie mir die Tücher zu bringen 
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batte, mar fie ſchon bange geworben, id Fönnte fie ver: 
feble baden und glauben, fie werde nicht Wort balten, 
Mit bennabe kindiſcher Zreude und, mie ed mir ſchien, 
noch größerem Sutrauen als früber, plauderte fie, indem 
fie mir deym Schein einer Straßenlaterne die Tuͤcher zeigte. 
Sie ſchien es gern zu bören, daß ih ibre feine Arbeit 
lobte, „Erben Eie, aub Ihren Namen babe ib berein 
gezeichnet,” fagte fie, indem fie dad zierliche E.v. F. in 
der Ecke vormwied, Dann wollte fie mir eine Menge Eils 
bergeid ald Ueberſchuß zurddgeben und nur meine beitimmte 
Erflärung, daß fie mid dadurch beleidige, fonnte fie be 
wegen, es als Urbitslohn anzunehmen. 

Ich beſtellte auf's Menue wieder Arbeit, weil ib fab, 
daß dem zarten Einn des Mädchens ein folter Weg meis 
ner Gaben mehr zufagte, und dießmal waren es Jabots 
und Mancetten, die ich beitellte, 
fränter geworden, founte aber das Bett nod nicht nerlaf: 
fen; dot ſchon diefer Mittelzuſtand erſchien ihr tröfttih. 


Als die Diurter abgebandelt war, wagte ih ed, fie gera: | 


dezu zu fragen, wie denn eigentlich ibre Verbältniffe ſeven. 
Die Geſchlchte, die fie mir in wenigen Worten preis gab, 
iſt in Franfreih fo alltaͤglich, daß fie bepmahe jedem Ar 
men zum Ausbängeibildb dienen muß, br Nater war 
Dffizier in der großen Armee geweſen, 
ften Dieftauration der Bourbons auf halben Sold gefeit 
morden, batte natber während der hundert Tage wieder 
Partbev ergriffen und mar ben Mont St. Jean mit den Gar: 
den gefallen, 
ben , beun feine Wittwe verlor dir Penfion und lebte von 
da an ärmlib und elend, Im den zwen legten Jahren 
friteten fie ibr Yeben meift vom Verkauf ibrer geringen 
Habe und waren jejt eben zu jenem aͤußerſten Grad bes 
Elends gefommen, mo bem Armen nichté übrig bleibr, 
als aus der Welt zu geben. — Ih fragte das Mäbten, 
ob fie nicht ihr Verbaͤltniß bätte beffern fönnen, wenn fie 
erwa ihre Mutter aufandere Weiſe zu unterftügen geſucht 
bätte, „Sie mepnen, wenn ich einen Dienſt genommen 
bätte? erwicberte fie ohne alle Emprindlichleit ; fehen Sie, 
das war nicht möglid,. Vor der Arankpeit der Mutter 
war ich viel zu jung, faum viersehn Jahre vorüber und 
dann wurde fie auf einmal jo elend, daß fie das Bett mit 
verlaffen konnte; ba brauchte fie alio immer Jemand um 
fib und konnte ih denn ihre Plege einer Fremden über: 
lafen? Ja weng fie zefund geblieben wäre, da bätte ich 
mit Freuden alle unfere früberew Verbältniffe verläugnet, 
wäre etwa in reinen Pusgladen gegangen oder ald Gouver⸗ 
nante in ein anfländiged Haus, deun ih babe Mandes 
gelernt, mein Herr! aber fo ging ed ja nicht!“ — Auch 
dießmal bar ih vergeblich, den Scleper zu lüften. Die 
Andeutungen, die fie mir Über ihr Alter gegeben, reisten 
mich, ic gefiche ed, nur noch mehr, dad Geſicht dieſes 
Maͤdchene zu feben, die wenig über ſebszehn Jahre ba: 


Ihre Mutter war niet | 


war nah ber er⸗ 


Er modte ziemlich navorfibtig gebamdelt bar | 





ben fonute; aber fie bat mich fo dringend, baven abzu⸗ 
laffen, ihre Mutter babe ihr fo triftige Grunde angege 
ben, baß ed nımmmiermebr geſchehen loͤnne. 

Wir trafen uns von da an alle drey Tage. Ich batte 
immer einige Heine Arbeiten für fie, und pinfilih war 
fie Damit fertig. De feier ih in dem Berragen blieb, 
das ich einmal gegen fie angenommen, je ftrenger ib mich 
immer an den Grenzen des Unftandes hielt, deſto zu: 
traulicher und offuer wurde dad gute Mädben. Sie ge 
fand mir fogar, daß fie zu Haufe bie drep Tage über ims 
mer an den naͤchſten Abend denke, und ging ed mir denn 
anders? Tag und Nacht beicäftigte ich mich mit dieſem 
fonderbaren Weſen, dad mir burc feinem gebildeten Geiſt, 
durch fein liebenswürdiges Zartaefuͤhl, durch fein eigens 
thuͤmlices Verbältniß zu mir immer intereſſauter wurde. 

Der Frübling war indeffen völlig berangelommen, 


| und bie Seit war da, bie ih mit Faldner (dom längft zu 


einer Meife nab England feſtgeſezt batte. Es hält es 
virleiht mander für thöricht, was ih ausſpreche, aber 
wahr ift ed, daß ich dieſe Meife nur mit Widerwillen be: 
tradtere. Paris an fi hatte nichts Jutereſſantes mebr 
für mid; aber jenes Mädchen batte alle Sinne fo gefan: 
gen genommen, Daß ih einer längeren Trennung nur 
mit Mebmutb entgegenfab. Ausweichen fonnte ih nicht, 
obne mich läderlib zu machen, denn ed war fonit fein 
kündiger Grund vorhanden, bie Meife aufzuſchieben: id 
ſchaͤmte mid fogar vor mir felbit, und ftellte mir die ganze 
Thorbeit meines Treibens vor; ich beſchloß die Abreiſe, 
aber gewiß bat ſich mobi feiner je fo wenig auf England 
gefreut als ic, i 

Acht Tage zuvor fagte ih ed dem Maͤbchen; fie er: 
fhrad, fie meinte. Ib bat fie, ihre Mutter zu fragen, 
ob ich fie nicht befuchen duͤrfe, fie fagte ed zu. Das naͤchſte 
Mal aber braste fie mir ſehr betrübt die Antwort, daß 
mic ihre Motter bitten laſſe, diefen Beſuch aufzugeben, 
der für ibren Gemüthszuſtand allzu angreifend ſeyn würde, 
Ich batte jenen Beſuch eigentlib nur darum nacgefitcht, 
um mein Mädchen ber Tage und obne Schlever zu feben: 
ic verlangte dich alfo jezt auf's Neue wieber, aber fie tat 
mib, ben Ubend ver meiner Mbreiie noch einmal zu 
fonımen , fie wollte ıbre Mutter fo lange beflärmen, Me 
fie die C;laubniß erbalte, den Scleper aufzubeben, Un: 
veraeblih wird mir immer biefer Abend fen. Sie fam, 
und meine erfie frage war, ob die Mutter ed erlaube 
babe, fie fagte ja, und bob vom felbit den Schlever auf. 
Der Mond ſchien Gele und zitternd, begierig blidte ich 
unter den Hut, Aber die Erlaubniß ſchien nur theilweife 
gegeben zu feon, denn meine Schöne trug fogenaunte Ve; 
nezianer Augen, die den obern Theil ibred Geſichtes vers 
buuten. Doc wie ſchoͤn, wie reigend waren die Partbien, 
weile frev waren, eine feine zierlide Nafe, Idhöngeformte 
bluͤhende Wangen, ein Heiner, lieblider Mund, «im 
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Kinn wie aus Wachs geformt, und ein fhlanfer, bien 
dendeweißer Hals. Ueber die Angen konnte ich nicht recht 
in's Reine fommen, aber fie ſchienen mir dunkel und feu⸗ 
rig. Sie errörbete ald ich fie lange, entzüdt betradtete: 
„werden Sie mir nicht döfe, flüfterte fie, daß ic dieſe 
KHalbmaste vornahm; die Mutter wollte ed von Anfang 
ganz abſchlagen, nachher geitattete fie es nur unter biefer 
Bedingung; ib war ſelbſt recht ärgerlih darüber, aber 
fie ſaate mir einige Gründe, die mir einleuchteten.“ 

„Und was find diefe Brände?‘ fragte ib; „ach mein 
Herr! ermiederte ſſe wehmüthig, Sie werden ewig in uns 
ferem Herzen leben, aber Sie felbit follen ung gang vers 
gehen; Sie follen mid nie, nie wieder ſehen!“ Und men 
nen Sie denn ib werde Ihre ſchönen Züge nicht mieder 
erfennen, wenn ih aub Ihre Augen, Ihre Stirme nicht 
feben darf? 

„Die Mutter meput, antwortete fie, bad fep nicht 
wohl möglid, deun wenn man ein Gefibt nur zur 
Hälfte geſehen, fev das Wiedererkennen unmwahrfhein: 
lid. Und warum fol id dich denn nicht wieder fehen, 
wicht wieder erfennen ?’ 

Sie weinte dep biefen Fragen, fie brüdte meine Hand 
und faate: „es darf ja nicht feom! was fana Ihnen dran 
daran liegen, ein unglädlibes Mädchen wieder gu erfen: 
nen; und — nein die Mutter bat Det, es ift beifer fo 1’ 
Ich ſaate ibr, dad meine Reife nicht lange dauern werde, 
daß ich vielleihe bon mach wen Monaten im Parid ſeyn 
könne, daß ich. fie wieder zu ſehen hoffe. Sie weinte hef⸗ 
tiger und verneinte ed. 

(Die Fortfegung folgt.) 





Korrefponbenz: Nahridten. 

| Paris, Ende Ottober. 

Endlit. nad jahrelangen Zöaern ift dann Roffint mit 
einer franzbſiſchen Oper im großen Opernimufe hervorgefoms 
men, nnd and fogar diefmal war bie Oper nicht gang mem, 
fondern nur balb und halb. Das Ergen einer neuen Oper ift 
eine Mübe, bie Roſſini, ſeitbem er Direftor bes biefigen ita⸗ 
lienifchen Theaters if, nur en Mat, nämlich bey ber Krb⸗ 
nung bes jegigen Königs ſich argeben Tat, weil es bie Mat 
tinentbehrfih war, Geitbem wurde fange von Seiten der Mes 
gierung und ber Tagesblaͤrter in Ihn gebrungen, er folle eine 
nene Oper ſchreiben; Nofint ten die Beute veden, und bes 
onügte fih damit, eine feiner Altern und in Frankrelch ziem⸗ 
Th anbetannt gebliebenen Opern wieder vorgunelunen,. Der 
Dichter Soumet bearbeitete auf feine Weife ben Text; Roffini 
fegte einen gang neuen beitten Hufjug, ba wahrſcheinlich das 
itatienkfche StÄdf nur zwey Aufzüge gebabt hatte, au bie 
Ouvertuͤre am Dinzu, ob gang meu ober aus einer anberm 
Oper Roſſinia, weiß ih nicht. Die Tpeaterbiretiton ſtattete 
dat Stüd mit Taͤnzen, Maͤrſchen und Dekorationen relchtich 
aus, und fo von allen Seiten neu aufgepuzt und ausftaffirt. 
erſchien der ale Mabomet II. vor einem dußerft zahlrel⸗ 
Ken und glänzenden Publikum. Mile Dilettanti waren auf 
ihren Poften. und felt entſchloſſen, das neue Stuͤck bed bei 
rühmten Maeſtro nach Verdienſt zw Toben und zu betlatſchen; 


ibe Eifer war um fo mehr angefpornt, ba im ber Testen Zeit 
die Fleinern Tagedvlätier sans Sagen Über bie angeblige Traͤg⸗ 
ben Roflini's gefpotter, und ben berübmten Direttor ber Ita 
lieniſchen Orer jehr berabgerofrbigt hatten; biefür glaubten 
die Ditettanten ibm eine Entſchaͤbtgung ſchuldig zu ſeyn. Dann 
war die Aufführung ber Oper Mahomet auch noch im einer 
andern Hinficht mertwürdig. Moflini’d belebter Styl, feine 
Gefangdart, feine Bebandfung bes Orcheſters weist von bemjes 
nigen, was man bey ber alten franzbſiſchen Oper fiebt und 
bört, berraͤchttich ab. Faſt alle diejenigen, bie ſich an Roffini‘s 
Opera gewblme baben, finben, daß bie franzofiiye Operumu— 
fit (das heißt die Muſit der großen Opern, mit biejenige ber 
Dperetien) zu ſchleicend und feverlich langwellig it, wie eine 
Hofceremonie. daß die Overnfäinger zu fehr ſchreyen, baß bad 
Orcheſter nit die beim Dbre fo angenehmen Abſtufungen bes 
obachtet, und ben Gefang zu fehr Überfiimmt. Caſtilblaze 
und andere Kunſtrichter baten ſchon lange in ben Tagesblaͤt⸗ 
tern vorgefagt. daB es bald mit dem alten Opernſyſtein zu Ende 
geben, und dad fogar Glucts Opern bie Gunft des Publitums 
verlieren würden. Dieß war natfirlich eine furgibare Antün⸗ 
kıgung für bie Anbänger bes alten Opernftold; und obſchon 
man ſich beutzutage bey fo wichtigen Gtaatt: und Molfdams 
gelegenbeitem nicht mebr wie unter Ludwig XV, ober XVI., für 
oder twider eine muſittaliſche Parthey ereifert, fo war doch fo 
etwas, was einer Partbey aͤhnlich fab, entflanden, und ed war 
bie Frage, 25 Roſſiui durch feine neue Kompoſition bad 
alte Operuſyſtein anf immer einftärgen mürbe oder nit, umb 
od er wohl ber Reformator ber alten franzbſiſchen Oper wers 
den folle, wozu ibm feine Anbänger und fein Genie gu berufen 
fsienen, Der von der Megierung unterflägten Tbeaterbireffion 
Tag wicht wenig daran, dem Erfolg dieſes erſten Berfuches bed 
berübinten Maeſtro in ber franzbſiſchen Oper ben böchften 
Gtanı zu geben. Go war dann bey ber erflen Aufführung 
des Nofinifgen Mabomer ber geräumige nnd fhbne Opern- 
ſaal von oben Bid unten voll; die Damen In dem Logen 
waren aufs Ölängendft* gepuzt, eine Menge ausgezeichneter 
Tremden, und unter andern Canning, wohnten biefer 
feyerlichen Vorſtellung bey, von welder bie Zritungen fo 
ausführfigen Bericht erftartet baden, daß es unubibig fen 
wird, in's Einzelne zu geben. Ben ber Belagerung von Eos 
rintb, unter der Anfübrung Mabomers Il. batte ſich ber Dice 
ter Soumet offenbar bie berühmte Belagerung Miſſolongbis 
traurigen Angedentens gebacpt , fein Tert wimmelt von Ans 
fpielungen auf bad Schicktſal ber um Frevbeit und Vaterland 
tämpfenden Griechen; bey ber Fahnenweihe dachte jrder Zur 
ſchauer, ber etwas Humamität im Buſen terug, an bie abs 
nungövollen Borbereitungen ber unglücklichen Hellenen zur vers 
zweifeiten Vertheidigung ihrer Städte, ibrer Familien, ihres 
baterlaͤndiſchen Bedent; Noffint's entjäcende Toue rährten 
noch weit mebr als Jin ihr Eindbrud mit jener Erinnerung 
vaarte. Bieileicht gibt es wenige Benfpiele vou einem fo leb⸗ 
baften Efſette der Muſit auf bie Zuhdrer, ald berjenige war, 
den bie Fahnenweihe bervorbrachte. Der Franzoſe geraͤth leicht 
in Entbufadmus; auch möchte wohl bie Theaterbireftion einen 
Trupp Beyfallstlatſcher beſoldet baben; indeſſen da es auch 
sicht am Gegnten bed Roſſinmiſchen Stols fehlte, fo mußte bie 
Empfindung doch wohl allgemein feon. um fih fo piöglip umb 
fo einftinmig au dußern. Der Tonfrger fan ſtotz auf dieſen 
Triumph feon. denn er bat wenige folde Triumphe während 
feiner mufitaftihen Sanfrabn arbabt, Cine einyiae Bemärbeber 
wegung befeelte dem angefüliten Goal; Alles war entzückt, und 
ber mufifalifepe Zauberer aus Peſaro rin Alles mit ſich bin. 
{Der Beſchluß folat.) 
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Es ift ein koͤſtlich Ding um Tugend ohne Rohm, 


Fa, was nom mebr als dieß; 


Entwuͤrdigung und Hohn! 


Denn nirgends ſtrahlt fo rein, fo lauter ibre Klarheit, 
Als unter Prüfungen — beftätigend bie Wahrheit: 
Daß fie fig ſelbiſt genfgt, um ihrer ſelber willen 
Berüht, im Stande iſt, das weitfle Gerz zu füllen. 


Krug von Nidda. 





Die Bettlerin vom Pont des arts 


(Bortfegung). 


Ya drang im bas Mädchen, mir zu fagen, warum 
fie glaube, ih wuͤrde fie nicht mehr fehen, „Mir abuet, 
erwiederte fie, ic ſehe Sie heute zum legten Mal, id 
glaube, meine Mutter wird nicht lange mehr leben, ber 
Arzt fagte ed mir geſtern, und daug ift ja Alles vorbep! 
und wenn fie and länger lebt, in London werden Sie ein 
fo armes Geſchöpf, wie ib bin, lange vergeſſen.“ Ihr 
Schmerz machte mich unendlih weich; id ſprach ihr Muth 
ein; ich gelobte ihr, fie gewiß nicht zu vergeſſen; ich nahm 
ihr dag Verfpreben ab, immer den erften und fünjzebns 
ten eines jeden Monats auf biefen Plag zu kommen, da: 
mit ich fie wiederfinden koͤnnte; fie fagte ed unter Thraͤuen 
laͤchelnd zu, als ob fie wenig Hoffnung bättel „Nun fo 
lebe wohl auf Wiederfeben, fagte ih, indem ich fie in 

meine Arme {bloß und einen Meinen einfaben Mina au 
ihre Hand ftedte, lebe wohl und denke an mich, und vers 
gif wicht dem erſten und fünfjehnten,” — „Wie koͤnnte 
id Sie vergeffen! rief fie, indem fie weinend aufblidte, 
Aber ih werde Sie nimmer wiederfehen, Sie nehmen Abs 
f&ieb auf immer.’ 

Ya konnte mich nicht enthalten, ihren (hönen Mund 
zu küſſen; fie erröthete, lich es aber geduldig geſchehen; 
ich ftedte ihr einen Treforfhein in die Heine Hand, fab 
fie mir noh einmal recht aufmerffam an umd dritte fie 
heftig an mid, „Auf Wiederſehen,“ ſprach id, indem ich 


mich fanft aus ihren Armen wand, Der lezte Moment 
des Abſchieds fchien ihr Muth zu geben, fie zog mid no 
einmalan ihr Herz, ich fühlte einen heißen Kuß auf meinen 
Lippen; „auf immer! lebe wohl auf immer!” rief fie 
ſchmerzlich, riß fi los und eilte über den Platz bin, 

Ich babe fie nicht wieder nefeben! Nach einem Aufs 
enthalt von drep Monaten kehrte ih von London nah Pas 
ris zurück; ih ging am fünfzehnten auf den Platz de !’e- 
cole de medecine, ic wartete über eine Stunde, mein 
Mädchen erfbien mitt. Noch oft am erften und filnfe 
zehuten wiederholte th dieſe Gänge, wie oft ging ich durch 
die Straße St. Severin, blidte an den Käufern binauf, 
fragte wohl auch nach einer armen deutſchen Frau und ihs 
rer Tochter, aber ih babe nie wieder etwas von ihnen ers 
fabren, und das reizende Werfen batte Net, als fie mie 
bepm Abſchied zurief: „auf immer,” 

Der junge Mann batte feine Erzaͤhlung mit einem 
Fener vorgetragen, das ibr große Wahrheit verlieh und 
mwenigftens auf den weiblichen Theil der Geſellſchaft tiefen 
Eindruck zu machen ſchien. Joſephe meinte heftig und auch 
die andern Fräulein und bie Frauen wifhten fih bin und 


. wieder die Augen, Die Männer waren ernfter geworden 


und fbienen mit großem utereffe zusubören, aber ber 
Baron lächelte bin und wieder feltfam, ftieß bep dieſer 
oder jener Stelle feinen Nachbar an und flüfterte ihm feine 
Bemerkungen zu. est, ald Fröben gefchloffen hatte, brach 
er in lauted Gelächter aus: „Das heiße ih mir, ſich gut 
aus ber Affaire ziehen?! rief er, ich hab' es ja immer ge 
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agt, mein Freund ift ein Schlaulopf. Gebt nur, wie er 
die Damen zu rühren wußte, der Schelm! mwabrbaftig, 
meine frau beult als habe ihr der Pfarrer die Abfolution 
verfagt. Das ift koͤſtlich, auf Ehre! Dichtung und Wabr: 
beit! ja das haft du deinem Goethe abgelaufht, Dichtung 
und Wahrheit, es ift ein berrlider Spaß.” 

Fröben fühlte Mich durch diefe Worte auf's Neue ver: 
lezt. „Ich fagte dir ſchon, fagte er unmutbig, daß id die 
Dichtung oder Erdichtung gänzlich bey Seite lieh und nur 
die Wahrheit fagte, ich hoffe, du wirft es als ſolche an: 
feben.‘ 

„Bott fol mich bewahren! lachte der Baron, Wahr: 
beit! dad Mädchen haft du dir unterbalten, Beſter, dad 
ift die ganze Geſchichte, und aus deinen Abendbeſuchen bey 
ihr baft du und einen Fleinen Moman gemacht. Aber gut 
erzäblt, gut erzählt, dad laß ich gelten.” 

Der junge Mann erröthete vor Born; er fab, mie 
Joſephe ibren Gatten ftarr und ängftlid anfab; er glaubte 
zu feben, daß auch fie vielleicht feinen Argwohn theile und 
ſchlechter von ihm denke; die Achtung diefer Frau wenig: 
ſtens wollte er ſich durch Diefe gemeinen Scherze nicht neb: 
men laffen. „Ich bitte, ſchweigen wir davon, rief er; ich 
babe nie in meinem eben Urſache gebabt, irgend etwas 
zu bemäntelm ober zu entftelen, dann es aber auch nicht 
dulden, wenn Andere mir dieſes Geſchaft abnehmen wol: 
len. Ib fage dir zum legten Mal, Faldner, daß fih auf 
mein Wort Alles fo verbält, wie ich es erzählte,” 

„un dann fen ed Gott geklagt, erwiebderte jener, in: 
bem er die Hände zuſammenſchlug, dann haft du aus lauter 
übertriebenem Edelfinn und theoretifber Zartbeit ein Paar 
hundert Franks an ein liſtiges Freudenmaͤdchen weggeworfen, 
bie bi durch ein gewoͤhnliches Hiftörhen von Elend und 
franfer Mutter köderte; haft nichts davon gebabt ale ei: 
nen armfeligen Kuß! Armer Teufel, in Paris fib von 
einer Metze fo zum Narren balten zu laſſen!“ 

Nod mebr als die vorige Beſchuldigung reiste den jun: 
gen Maum dieſes ſpöttiſche Mitleiden und dad Gelächter 
der Geſellſchaft, die auf feine Roften den ſchlechten Witz 
des Barond applaudirte. Er mollte eben auf's tieffte ge: 
fräntt bie Geſellſchaft verlaffen, aldein fonderbarer, ſchreck 
licher Anbli ihn zurädbielt. Joſephe war, bleib wie eine 
Leibe, langfam aufaeſtanden; fie ſchien ibrem Gatten et: 
was erwiedern zu wolen, aber in demſelben Moment fant 
fir obnmaͤchtig mie todt zuſammen. Beltürzt iprang man 
auf, alled rannte durcheinander, die Frauen rihteten die 
Dbnmähtige auf, die Männer fragten fib verwirrt, wie 
dich denn fo plögfich gefommmen fep, Fröben batte ber 
Schreck beonabe obnmähtig gemacht, und der Baron murs 
melte Flle über die garten Merven ber Meiber, ſchalt 
auf die grängenfofe Decenz. auf die ängitlibe Beobachtung 
bes Anitandes, wovon man obnmädtig werde, ſuchte bald 
bie Geſellſchaft zu beruhigen, bald rannte er wieder gu fei: 


ner Frau; Wles ſprach, rieth, fhrie zufammen und Fels 
ner börte, feiner verftand den andern. Joſephe kam nad 
einigen Minuten wieder zu fi; fie verlangte nach ihrem 
Zimmer, man bradte fie dahin und die Mäbben und 
Frauen drängten fib neugierig und geſchaͤſtig nad; fie ga: 
ben bunberterlep Mittel an, bie wider Ohnmacht zu ges 
brauden, fie erzählten, wie ihnen da oder dort baffelbe 
begegnet, fie wurden darüber einig, daß bie große An⸗ 
ftrengung ber Frau von Faldner, bie vielen Sorgen und 
Geſchaͤfte an diefem Tage bdiefen Zufall nothwendig babe 
berbepführen muͤſſen, und die Eorge, der Baron möchte 
ſich vielleicht blamiren, ba er ohnedieß faon recht unans 
ftändig gewefen, babe bie Sache noch beſchleunigt. 
(Die Fortſetzung folgt.) 





Fluͤchtige Bemerkungen, gefammelt auf einigen 
Durcflügen dur die Pampas und Auden. 


GBeſchluß.) 


Die Lebensart der Frauen iſt ſonderbar; fie haben, 
im buchſtaͤblichen Sinn des Worts, nichts zu thun; bie 
großen Ebenen, von denen fie umringt find, geben ihnen 
feinen Veweaungsgrund zu Fuße auszugeben, fie reiten 
felten und von ihnen mag man mit Reat fagen, dab fie 
ſehr träge und untbätig find, Die Meligion in allen Pro: 
vingen von Mio de la Plata ift die römifhb:katbolifhe, die 
aber febr verſchieden an den vericiedenen Orten iſt. Mäb: 
rend der fpaniichen Herrſchaft hatten die Moͤnche und Pries 
ſter allentbalben einen großen Einfluß, und die Größe der 
Kirden in Buenos Apres, Lucan, Mendoza ıc, zeigt die 
Macht und den Reichthum, dem fie befaßen, und die Hab: 
gier, von welder fie beherricht wurden. Es ift ein traus 
riger Anblid, eine Zahl Feiner, elender Hütten eine Kirs 
ce umringen zu fehen, beren ftolger Bau der chriſtlichen 
Demuth durchaus alcht entipribt, und ein Engländer kann 
fib nikt enthalten, einen Vergleih mit den friedliden 
Dorflirben in feinem Vaterlande anzuftellen, deren Heu: 
fered und Inneres mebr darauf abzweckt, die Gefühle der 
Hobmürhigen und Stolgen zu demurbigen, mährend fie 
dem Landbauer dad beitere Anſehen feiner eigenen Wohs 
nung bervorbeben, Wenn man bebenft, daß die Kirden in 
Suͤdamerika bauptfählich für die Velebrung der Indianer 
sum riftliben Glauben erbaut wurden, fo ift ed ein trau: 
riaed Gefühl, daß die Priefter durch das Pompbaite ihrer 
Tempel und die Mummerey von kihtern und Gemälden 
nnd Bildern dad zu erzwecken Nrebten, was fie weit beffer 
dur Vernunft, Gute und Demuth erreicht baben wir: 
den, Allein ihre geheime Abfiht war Geld zu erpreflen; 
und da ed immer leibter ift, einen Haufen Menſchen 
dur üble Leidenſchaften anzuzieben, wie durch Güte, fo 
machten fie ihre Tempel fo reizend ald möglid, und die 
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Leute wurden aufgerufen, zu ſchauen und zu bewundern, 
anjtatt zu bören und zu bedenken. 

Diie Macht der Priefter und Mönde bat ſich feit ber 
politiiden Ummälzsung fehr verändert. Zu Buenos; Apres 
find die meiften Klöfter aufgehoben worden, und es tit der 
algemeine Wunfe faft aller Partbeven, bie noch übrigen 
aufjubeben, Gelegentlich begegnet man einem alten, in 
Sadleinwaud gefieitdeten und mit Schmug bedediten Bet: 
telmönde; allein die Urt, wie er mir niedergeſchlagenen, 
eingefunfenen Augen und Wangen durch die Straßen ſchleicht, 
zeigt, Dad feine Macht zerdrädt und fein Einfluß zerftört 
if. Die Kırden baben ihre Silbergefäße verloren, die 
Kerzen find gelb, die Gemälde ſchlecht und bie Bilder in 
groben englifben Kattun gekleidet. An boben Feſttagen ge: 
ben die Damen von Buenos Apres in tbrem fhönften Putze 
zur Kirche, ein fdwarzer Knabe folgt ihnen in gelber oder 
grüner Lioree, der ein Stüd eines eugliſchen Teppichs von 
greller Farbe unter dem Arme trägt, moranf die Dame 
mit dem Kiade hinter fi niederfniet; allein gemöhntic 
find die Kirchen veröder und man fieht niemand darin ald 
ein oder zwer abgelebte Weiber durch bie Ritzen des Veichts 
ſtuhls flüſternd. Die traurige Kolge von allen dieſem ift, 
daß man in Buenos: Apres uberbanpt wenig Meligiom fiir 
det. In Mendoza gibt es mande Leute, welche die Prie: 
fter zu unterdrücken wünſcen, doc haben fie augenihein: 
ki immer noch eine große Mat. 

Einmal des Jahres werden Männer und Weiber auf: 
gerufen, während neun Tagen in einer Art Shoppen zu 
leben, den man mir ald eine große Gunſt zu beſuchen ver: 
goͤnnte. Er iſt in Meine Zellen abgetbeilt und zu ver: 
fbiedenen Zeiten werden Männer und Meiber wirflib in 
diefe Loͤcher eingefchloffen, um zu faften und fib zu gei: 
Geln. Ich befragte mehrere Perſonen ernſtlich, ob dieſe 
Bußubung bona fide volzogen würde, und fie verfiderten 
mic, daß die Meiften ſich bie auf's Blut peitſchten. Ale 
ib eines Tages mit einem Belannten im Gaftbofe zu 
Mendoza in Geſpraͤch begriffen war. fam ein aͤrmlich aus⸗ 
febender Mönd mit einem mit. Blumen umringten Blei 
nen Gemälde: mein Gefährte war genöthigt, dieß Bild 
zu füffen, mweldes der Moͤnch dann Nedermann im Haufe 
berumreibte — dem Wirthe, dem Bebienten und fogar 
dem ſchwarzen Koche, die alle diefelben Geremonien ba: 
mit vornabmen und narıirlic für die Chre bezahlten, Der 
Koch gab dem Mönde swen Gier, 

Die Priefter in Mendoza führen alle ein unregels 
mäßiged Leben; bie meiſten baben Familie, und viele les 
ben Öffentlich mit derſelden. Ihre bauprfäclide Beluftigung 
indeffen ift, fo fonderbar es auch flingen mag, tin Hab- 
nengefebt , alle Donnerftage und Sonntage. Ich ritt eis 
nes Sonntags aus, entdedte bie Schauhlbne, worauf 
ib vom Pferde ftieg, um fie zu befeben. Sie war ge 
dräugt voll von Prieftern, deren jeder einen Streithahn 


unter dem Arme trug; und ed mar wunderlich zu ſehen, 
wie ernftlid und langſam fie mit ihren Wetten zu Werte 
gingen, Ich fand mehr als eine Stunde auf dem Schau: 
plape, während weiber Zeit die Haͤhue oft im Begriff 
waren das Sefecht zu beginnen, allein bie Mette war 
nicht geenbigt, und der Kampf warb aufgefhoben, Außer 
deu Prieftern war da ein Haufen Heiner fbmußıger Bus 
ben, und ein mieblihes Maͤdhhen. Während fie ibre Wet 
ten ribtig madbten, fingen die Knaben an zu fpielen, und 
ſoaleich befabl der Kampfrichter allen, die feinen Habn 
batten, ben Schauplaß zu verlaflen, worauf das arme Maͤb⸗ 
den und alle Heine Buben ſogleich fortgefhidt wurden, 


Ich mard bald ded Echaufpield müde, umd fonnte 
mich micht entbalten uber deu fonderbaren Aublick nach— 
zudenken, uud mir zu fagen wie unmillig die Leute im 
England ſeyn würden, wenn fie einen Haufen Prieiter 
am Sonntage mir einem Hahnengeſechte beſchäftigt fäben. 


Bu St. Juan haben die Priefter vielleiht mehr Macht 
als in Mendoza, und dieß zeigte fib neulich, indem fie 
den Gonverneur gefangen nahmen, während er im Bette 
lag, und von bem Kerfermeifter, auf dem Marttplape 
die Carta de Mayo verbrennen ließen, melde, um die 
Niederlaffungen der Engländer in biefer Provinz aufjn: 
muntern, dem Fremden religiöfe Duldung vergönnt. In 
audern Provinzen find bie Priefter mebr oder minder 
maͤchtig nad ihren verfbiedenen Fähigkeiten, und im Alf: 
gemeinen nach ihrem größeren oder geringeren Verkehr 
mit Buenos: Apres, 


Die Religion ded Gaucho iſt nothwendig einfaher ald 
in ber Stadt, ba feine Lage ihn von den Prieftern ents 
fernt. In fait allen Hütten gibt es ein kleines Bild oder 
Gemälde und die Gaucho's tragen zumelilen ein Fleined 
Kreuz um den Hals. Um ibre Kinder taufen zu laſſen, 
bringen fie fie zu Pferde nad der nähften Kirhe und id 
glaube, daß fie die Leihen gewöhnlih auch quer über em 
Pferd werfen, um fie im geweibtem Boden begraben zu 
laffen; doch wurden eim ermordeter fiourier und Poftillon, 
deren Begräbniß ih bepwohnte, in den Ruinen einer als 
ten Hütte im der Mitte der Ebene von Santa Fe begra⸗ 
ben. Wenn eine Heiratb gefcloffen wird, fo nimmt der 
junge Gaucho feine Braut binter fi auf bad Pferd, nnd 
in ein Paar Tagen find fie gemwöhnlih im Stande eine Kir: 
de zu erreichen. 


Freundſchaft und Liebe. 


Liebe mißtraut und Freundſchaft vertraut. An der Bruſt 
der Geliebten ii 
MRuht ed fo ſicher fih nie, ald in dem Urme des 
Freunde, 
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Empor zur Bollfommenheit. 
Ringe, volllommen zu werden. Doch ganz erringft du 
ed niemals, 
ud uicht droben, denn fonft hörte bie Ewigkeit auf. 
Schaller. 





Korreſpondenz-Rachrichten. 


Paris, 17. Dttober, 


GBeſchluß.) 

Das Ballet, bad in ber Oper angebracht worden war, 
ſchlen tangweilig, obſchon bie beſen Tänzer unb Känzerinuen 
darinihre gewöhnliche Wortrefilichteit bewieſenz ber ra ſche Gang der 
Roſſiniſchen Kompoftionen, bad befiändige Auf: und Abwallen 
feiner Ere&cendod, Planos und Praniffimos, fein abwechſeln⸗ 
des Auregen aller Iuftrumente des Orcheſters verirugen ſich 
nicht wohl mit einem drevviertelftündigen Ballette nach bem 
alten Zuſchnitte; bey den folgenden Vorſtelungen bat es bas 
ber auch abgekürzt werben muͤſſen, und dennoch ſcheint es zu 
lang. Bey der Beurtheilung diefer Rofinifgyen Oper in den 
Tagedvlättern enıftanb ein Streit darüber, ob der Maeſtro 
durch die ſes Stuͤct eine Rerolution in dem franyofifgen Oprens 
ſtyl hervorgebracht babe ober nicht, Der Constitulionnel aid 
Dppottionsblatt verneint ed, die minifteriellen Blätter beja⸗ 
ben ; fie behaupten. Roſſint babe nie eiwas Herrlicheres ber: 
vorgebramt; bie Gegenparthey lobt mur einzelne vortreffiige 
Theile der Rompofition, und meunt das Oprenfoflem bleibe 
tm Siatu quo... Im Grunde ift der Streit Über die angebliche 

"Revolution im Opernſtyl etwas gang Unbedeutendes. Daß 
Koffini in einem ganz andern Stole fomponirt als bie Altern 
Dpernfeger. iſt eine, wie mich duͤnkt, audgemacte Sache; 
wird num biefer Styl künftighin ber herrſchende, fo hat Roſ— 
fint offenbar die Ehre, biefe muſttaliſche Revolution angeregt 
und befördert zu haben; febrt man aber wieder zum alten 
Stot zuruͤck, fo fan bieh offenbar feine Revolution genannt 
werben; alfo follte man mit biefem Streite erft ben Erfolg 
abwarten; in zwanzig oder drevßig Jahren wirb fin vielleicht 
darüber etwas Beftimmtes fagen laffen, Wahrſcheinlich ift es 
jedoch. daß Nofini’s Styl ber herrſchende werben wird, bis 
einmal ein anderer genialer Meformator auftreten und bem 
Publifum etwas ganz Neues zum Beflen geben wird, Denn 
dieß iſt eben die Macht bed muſitaliſchen Genicd, daß es feine 
Neuerungen in Aufnahme bringt, auch wenn fie blos Neues 
rungen find, und am Gehalt dem zuvor Beflandenen nicht 
gleihfommen. In Fronfreih, wo nun ſchon feit anderthalb 
Jatsehunderten eine große Oper beſtebt, find biefe mufitatifchen 
Ummwälzungen auffallend eeweſen, und bezeichnen even fo viele 
Epochen in ber Geſchichte diefed Inſtituns. Zuerſt war, ich 
weiß nicht welches Gefiedel und welcher Kantorſtyl im Ges 
brauche. Dann tam Lulli und brachte einen beſſern Styl In 
Aufnahmte. Er war der Noffini der damaligen Zeit, man 
glaubte nicht, daß es die Kontunft weiter bringen würde, Al: 
tein dei Lulliſchen Sivis wurde man zulet doch müde, unb 
als Ramean auftrat, waren bie Gemürher zu ber bevor 
ftebenden Ummälzung im Oprenftol in ber beſten Gtinmung. 
Rameaun propbejente, die franzbſiſche Opernbühne werbde 
immerwäbvend berrfaen, und fein Genie babe ben wah— 
ren Stol getroffen. Doch was gefbab? Rameaus Herrſchaft 
mar noch fürger ald Lulll's feine, und als bie Glucſcaen Opera 
zuerft aufgeführt wurden, wollte Niemand von Nameau etz: 
mad mehr hören. Jezt aber treten einige Kunſtrichter auf, 
und behaupten, ber Glua’fae Styl ſey veraltet, und Roffint 
befige die Kunſt bed Achten Zuſchnittes nad dem jegigen Ge: 


ſchmacte für bie Dpernfompofitionen,. Ginige geben indeſſen 
noch weiter, und glauben, er werde bie franzbſiſche Dyer gan 
über ben Haufen werfen, Wenigftend wird die große Parifer 
Oper jegt durch die glämyende lialieniſche und durch dad Obeon 
sum Teile verduntelt, auf den bevden legten werben beftändig 
Moſſineſche Stüce gegeben; bas Publitum ſcheint keine andere 
au verlangen, ober wenigſteus tejne andere feinen ibm fo zu 
bthagtu wie dieſe. So fange alfo biefer Geſchmag befieben 
wird, bat es feinen Anichein, dab dad Ältere Opernrepertoir 
wieder in Aufnabme wird gebracht werben fhunen, einige we⸗ 
nige ausgenommen, wie Sacchini's Oedipe à Colonne, Gludt 
Ipbigenie u. a. Wabhrſcheinlich wird dad Baller die Hanpis 
flüge den großen Oper bleiben, und bie neuen Eingnäde wer 
ben fin nach und nad dem berrfchenden Geſchmacte anpaſſen. 
An Größe und Pracht Bleibt dieſes Schauſpiel immer noch das 
erfie, bie aͤhten Muñtdilettanti gieben aber doch bie italienie 
fe Oper vor. Die Leitung der teyterm  ift dem bie Gemäde 
lichtkeit liebenden Roſſini zu beſchwerlich gefallen. und da er nad 
feinem Testen Triumphe fogleiy zum Gefanginfpertor und 
jum Compositeur du Roi ernannt mwurbe, fo legte er feine 
Direktion nieder, die dann im bie Hände des vorigen Diret⸗ 
tors Paer kam. Vielleicht wird man nun wieber einige Paer' ſche 
Opern zu obren betommen, wovon unter Roſſin's Leitung 
gar feine Redt mebr war, Go augenehm es für bie Hofleur 
iſt, Über bie tbniglimen Theater zu befehlen, und ſich von ſchb⸗ 
nen Schauſplelerinnen und Zänzerinnen die Cour maden zu 
faffen, fo ſcheint bas Minifterinum bed tdnigtichen Hofhaltes 
des Dinges boch müde geworden und willens geweſen zu ſeyn, 
die großen Theater ber Stadt zu Äbertaffen, mit allen den furdts 
baren Zuſchuß⸗ Borberungen bie von biefen Theatern gemacht 
werben. Allein was beißt die Stadt bey bem jeginen Beftande 
der Dinge? nichts weiter ald der Verein eines von ber Megios 


rung angefesten Praͤfetten, und eines Ratbes, deſſen Mitglie⸗ 


ber and ben am meiflen beflenerten Bewolmern ber Stadt eben⸗ 
falls von ber Reglerung gewählt werden. Diefe Herren hats 
ten, wie es ſcheiut, Wnerbieten von dem Unternebmer ber 
@pielanftalten, Bourſault, erbalten, der die großen Theater 
in Pacht nehmen wollte, wie er bie ſaͤmmtlichen Gpielbinte 
ber Hauptftadt, und wo ich nicht irre, bes ganzen Reichs ger 
pachtet hat, Die Stabt oder der Stadtrath bärte dann, nebft 
dem Spielgelbe, auch noch eine Milion Theatergeld jährlich 
eingezogen, und bie Regierung bätte bie ungeheuren Koſten 
der großen Theater nit mehr zu beftreiten gehabt, Wein 
ſobald dieſes Vrojeft ruchbar wurde, dußerte fin ber Unwille 
des Publikums in ben Tagesblättern fo nambrädich, und mon 
fegte bie gehäffigen Wolgen jened Borbatens fo deutlich in's 
Lit, dab bie Stabtveamten wohl faben, daß ed unmöglich 
feo ben Plan durchzuſetzen. Welcher ſich ſelbſt achteude Schaus 
fpiefer würde von einem Manne baben abbaͤngen wollen, ber 
ſich mit ben Gelbe der durch bie Spielwuth zu Grunde gerich⸗ 
teten Menſchen bereichert, ud ber mit derſelben Hand, fvor 
mit er die Künflter befoiden würbe, Me Eroupiers und anbere 
Shlblinge an den Srielbaͤnken Sezablt ? was würde das Yus 
blilum empfunden baben, wenn man ben Geiftedgenuß , ben 
es aus den Schaufpielen zieht, ber Gorafalt der Unternebs 
mer der ummoralſcoſten aller Auſtalten in Paris Kbergeben 
hätte? Die vorige Anordnung wird aljo au fänftigbin wohl 
beybebalten werben, wofern mit etwa die Stadt auf 
eine anbere Urt bie Reitung ber großen Theater Seforgen weil, 
Dergleigen Leitungen feinen Anfangs etwas fchr Angeneh⸗ 
mes, allein man wird ihrer balb müde, und üÜberiäßt ſie 
gern andern, 
Doa. 
— —— — m 
Ber lage: Literaturblatt Nr. 99. 


Verlegt von der J. G. Cotta'ſcheu Buhbandiung. 
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über ewgen Kaͤmpfen ſchwebt im Liebe,‘ 5 
Gieichwie in Golbgewoͤll, der ew'ge Friede. 


Uhlaubd, 





Die JZeldänder. 
, (Bortfegung.) 

Die Gelänge der Stalden, worauf man fi ſo oft be: 
309 , lieben der Cryäblung bie Haltpunfte, und dieſe ers 
bielt durch dem Öffentlichen Vortrag in der Gegenwart Vie⸗ 
ler, denen die Begentände nit unbefannt waren, eine 
Art Buͤrgſchaft fiir die Glaubwürdigkeit; die meiſten Be: 
gebenbeiten bezogen fib auf Island, oder mwenigitend auf 
die nordiihen Reiche. Unter folben Umftänden war zu 
dem Erzählen eine eigene Sewandtheit erforberlid. Man 
ſezte fo hoben Werth daranf, daß felbit obne das Vermoͤ— 
gen, die Thaten, die Reifen, die Erfahrungen, die man 
gemacht batte, erzählen zu können, die dadurd erlanate 
Ehre ald unvolftändig angefeben wurde '), wogegen eine 
ſolche Babe mebrentbeild mit der noch böber geachteten ded 
Gefanges vereinigt, ſchon au und für fih ein nicht geringes 
Unſehen verlieben. Bereits tn dem eddiſchen Gedichten wird 
von dem ausgezeichneten Plage geſprochen, dem ein berar: 
tiger öffentliber Erzäbler ben den allgemeinen Zuſam⸗ 
mentünften einnahm °), und Havamalrärh, mie über 





1) Aid ber berühmte Jslaͤnder Kartan, Otoofsſon von Mors 
wegen aurüdtehrte, ergäbite er nichts; welches fein Water 
ſehr Abel aufnabin, fagt Landaela Saga, c. 45. 





2) Der Erzähler wurde Pulr genannt. welges Wort in ber - 


älteren Edba in priefterliger Bedeutung vorfommt, und auf 
Oden ſetbſt angewandt wird, und ber bert bin und wieder 
Fimbul Pulr, oder ker große Erzahter beißt, Der 
Stupbl des Erjibiers bieß Pularstoll, 


* 


Berat. Lodfafnismal | 


den graubaarigen Erzähler, ſelbſt wenn er bor Jedermannd 
Thür gebt, zu laden :). — Man kann wohl fagen, daß 
diefe Züge aus der Geſchichte der alten Sitten dem ganzen 
Scandinaniihen Norden eigen waren, Sie gehören in der 
That allen den Zeiten an, mo ſchriftliche Aufzeichnung 
nicht fattfindet. Eine folde Zeit pflegt und fdäzt deflo 
mebr die mündlichen Ueberlieferungen als eine eigene Kunſt 
und Gabe, und mit Unrecht wird man, indem bierin das 
einzige und bauptfäbliefte Mittel zur Ausbildung liegt, 
nad der ſchon länaft verihwundenen vernachlaͤſſigten Be: 
ſchaffenheit derfelben bierüber aburtbeilen *). Aber bep 
ein Theil von Häramäl) Str. 1. Die Erzaͤbluing oder das 


Gedbicht, welches vorgetragen wurde, bied Pula, hiervon Pylie, 
erzaͤblen, berfagen , vorzuͤglich reben, und zu beu Goͤttern ber 





ten. Fon Olofs@n, Nordensgamle Digtekonst, p. 8. 


1) As Beyſpiel, wie reih das Gedaͤchtniß des Stalden war, 
mag Folgendes dienen, Der blinde Stalde Ruf ſaug vor bem 
Kbnige Harald Hirbräde am einem Abende fentzig Feine Ge: 
fänge (Flochar) ab, und fagte, daß er noch ein halb Mat fo 
viete grbßere (Drapor) wife, Thatır om Stuf — Ska M ül- 
ler, Sag. Bibl. DI. 377. 

2) Lodfafnismal, Str. 24. 
wohl bewandert war, wurbe Sagnamadr, Fraedimsde ges 
nannt, Auf ſolche bezieht ſich Snorre Sturleſon in ber Wors 
rede zur Keimäfringia; „Einiges, fagt er,” „iſt aufgezeichnet 
werden nad alten Gelingen und Sagegedichten, melde Den: 
ſchen zu ihrem Veranuͤgen inne gehabt haben. und obgleich wir 
die Wahrkeit wicht befräftigen fönnen, fo wiſſen wir dom. daß 
alte Fraedimenn folmes für wahr angenommen haben.“ — 
Moch jezt werden oft alte Sagen von Verfonen erzäßit. die fie 
auswendig gelernt baten, und nick ungemdunig find wan⸗ 


Semand, ber in Nachrichten 
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Islaͤndern trugen viele Umſtaͤnde dazu ben, dieſe Weber: 
lieferungen gleibfam zu Erben der Nordifhen Sagen zu 
machen. — Diefe wurden auf die Weife in den Gefängen 
und Traditionen fo ausgebildet, daß deren Ueberfeßung in 
die Echrift mit dem Abpflücken einer ſchon reifen Frucht 
vergliben werden fann *), Der Baum felbft, der im Hei: 
denthum Wurzel geſchlagen hatte, wurde mit dem Aufbbd: 
ren beffeiben nicht abgebauen; denn der Uebergang zu eis 
nem neuen Glauben geſchah bep diefen Anfelbewohnern 
langfamer als anderwärts, ohne Gewaltſamkeiten oder 
Dieligiongfriege 2), und das Entferntfepn von dem Ein: 
fluſſe, den font überall und auch felbft in Scandinavien 
bie Sprache der roͤmiſchen Kirche, big zum Merdrängen der 
eignen Literatur ausuͤbte, trug dazu ben, Daß bier bie 
Veberlieferungen aus den alten Zeiten beobebalten wurden, 
und mebr in der urfprünglichen eigenthümlichen Geftalt 
bervortraten, moben es dringend auf Island nidt an 
Männern fehlte, die in allen dem, was man Gelehrfam: 
keit nannte, eingeweibt waren *). 
(Der Beſchluß folgt.) 


bernde Erzähler, bie verinitteift inrer Hunt fin im Winter 
foren Unterhatt verſchaffen. Hendersson I. 355. 


1) Deßhalb geben die JIslaͤndiſchen Sagen fo felten den Na— 
men des Verfaſſers an; obgleich fie oft von denen ſprechen, 
aufberen Erzählungen fie ſich gründen, und ba wo fie 
Verſe anführen, wird meiſtentheus ber Gfatdbe genannt, 
Die Cage war nämlich durch die fihchwerfe erzählten Nachrich⸗ 
ten fo fertig gemacht, daß dann das baranf folgende Nieder⸗ 
ſchreiben fein Berfaffen war. Dekhalb wirb auch eine ges 
macdte Gage von einer geſchriebenen unterſchleben; 
% B. in Eturtunga Saga, S. II. c. 38, wo es heißt: „Die 
meiften Sagen, die auf Island find gemamt worden (er hör 
hafa giörst a Islandis), wurden vor bem Tote des Viſchoffs 
Brand Saͤmundsſon gefhrieben (voru ritadar) im Fahre 
1201); aber bie Sagen, welche fpäterbin gemacht wurben, 
davon wurden einige geſchrieben, ehe Sturle Thyordſon 
ber Statde bie Fslänbingsjagen bittirte (sagdi ſyrir)“ (naͤmlich 
die Sturlunga Gaga, bie auch Isländinga-Soga hin aille 
genannt wird). 


2) Als dad Ehriftentbumauf Fsland eingeführt wurde, wurde 
feſtaeſezt, baß man. wenn man wollte, heimlich ben Gbrtern 
opfern toͤnnte, daß man aber verbanng wurde, fofern e& in 
Graenwart von Zeugen gefayäte. Auch mauche beidniſche Gr: 
bräude, 3. B. das Ausſetzen ber Kinder, dad Geniehen bed 
Dferbefleifched u. m. a. mußten ebenfalls im Anfange fberfeben 
werden. Man fehe bie bey der Annahme des Chriſſeuthums 
geinachten Bedingungen in ber Krisinis Saga, c. 11. 

37 Mehrere Iständer befunıen England, Franfri und 
Deutſchland, um bier zu ftubiren,. Die beyden erften Istaͤn— 
diſaen Biſchoſt batten in Erfurt, der Priefter Saͤmund Frobe 
in Paris ftudirt. dieier errichtete, ald er zurückgekommen war, 
eine Schule, und man fand beren mehrere fruͤhzenig auf 8: 
land. Die Gelebrſamkeit war nicht blos auf die Geiſtlichen ber 
ſchränkt. Gifur. Hatlfon, Lagman auf Jöotand 1131, fannte 
die lateiniſcre und mehrere andere Svrachen, hatte aroße Reis 
fon gemanr, und fie beichrieben. Ingunna, eine Serinberkn, 

gab Unterrian im Latein, und in der Grammatlt, Halfdın 
Einari a8. 31. Finui Johann. Hist. Eccl Fol. 
p: 390. |. Aber der Einfluß bed Einbeimifgen war in 
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Die Bertlerin vom Pont des arts. 
(Bortfrgung.) 


Der Baron fuchte indeffen unter den Männern bie 
vorige Ordnung wieder berzuftellen. Er ließ fleißig eins 
fhenten, tranf diefem oder jemem tapfer zu und ſuchte ſich 
und feine Gaͤſte mit allerlep Zroftgründen zu beruhigen. 
„Ed koͤmmt von nichts, rief er, als von dem Unmelen 
ber neuern Zeitz jede Frau von Stande bat beut zu Tage 
ſchwache Nerven, und wenn fie bie nicht bat, fo gilt fie 
nicht für vornebm; obnmädhrig werden acehört zum guten 
Ton; ber Teufel bat diefe verrädten Einrichtungen erfun: 
den, Und auch baber kommt ed, daß man nichts mehr 
bepm rebten Namen nennen darf, Ales fell fo überaus 
zart, becent, fein, manierlih bergeben, daß man darüber 
aus der Haut fabren möchte, Da bat fie fi jet alterirt, 
daß ich einigen Scherz wagte, mad doch die Würze der 
Geſellſchaft iſt; dab ich über dergleichen garten, feinfühli⸗ 
gen Geftihten nicht außer mir fam vor Ruͤhrung und 
Schmers, und mir einige praftifhe Konjunfturen erlaubte, 
Was dba! unter Freunden muß dergleichen erlaubt ſeyn! 
Und ih bätte dib, Freund Fröben, für geſcheiter gebals 
ten, als dab bu nur bergleihen übel nehmen könnteſt.“ 

Über der, an den der Baron den legten Theil feiner 
Rede richtete, war längft nicht mehr unter den Gäften; 
Fröben war auf fein Zimmer gegangen, in Unmutb, im 
roll auf ib und die Welt. Vob fonnte er fi diefen 
fonderbaren Nuftrite nicht ganz enträtbfeln, feine Seele 
bald noch aufgeregt von dem Zorn über die Mobheit des 
Freundes, halb ergriffen von dem Schreden über ben Uns 
fall der Freundin war noch au voll, zu fhürmilb bewegt, 
um rubigern Gedanfen und der Leber legung Raum zu ges 
ben. „Wird auch fie mir nicht glauben, fprad er fum: 
mervoll zu ib; wird au fie den fchnöden Worten ihres 
Gatten mebr Gewicht geben, ald ber einfachen ungeſchmück⸗ 
ten Wahrbeit, bie ich erzäblte? Was bedeuteten jene felt: 
famen Blicke, womit fie mib während meiner Erzaͤhlung 
anfab? mie konnte fie diefe Begebenheit fo tief ergreifen, 
daß fie erbleichte, zitterte? follte ed denn wirflic wahr 
feon,, daß fie mir gut ift, daß fie einigen Antheil an mır 
nimmt, daß fie verlegt murde von dem Hohn des Treuns 
des, der mid in ihren Augen fo tief berabfegen mußte? 
Und was wollte fie denn, ale fie aufftand, als fie fpre 
chen mollte, wollte fie denn Faldners unſchiclichen Meden 
Cinbalt thun, oder wollte fie mic fogar pertbeidigen ?* 

Er war unter biefen Worten beftia im Zimmer auf: 
und abgeuangen, fein Blick fiel jezt auf die — * ie: 


den Wiffenfbaften fo uͤberwiegend, daß ſelbſt bie wenigen his 
ſtoriſchen Werte, welche urſpruͤnqlich in ber lateinifhen Eprade 
verfaßt waren, wie unter andern bie Lebensbeſchreibungen ber 
monde Dedar und Gunlaug von Diof Fryggraſon ſich nur in 
der Jslaͤndiſchen Yeberfegung und Bearbeitung erhalten haben, 


1187 
ned Bild entbielt, er rote ed auf, er fab ed bitter Id: ; Scene glei aufbreden gu wollen! ich fagte ed ja immer, 


chelnd an. „Und mie fonnte ih mid auch von einem Ge: 
fühl der Beſchaͤmung binreißen laffen, mein Herz Men: 
ſchen aufzuſchließen, die ed bob nicht veriteben, von Din: 
gen zu reden, bie fold überaus tornebmen Leuten io fremd 
find; dad Schlechte, dad Gemeine ift ihnen ja lteber, fbeiat 
ihnen natürlicher ald dad Außerordentliche, wie konnte ib 
von deinen lieben Wangen, von deinen füfen Lippen zu 
diefen Puppen ſprecheu? D du armes, armes Kind; wie 
viel edler bift du in deinem tiefen Elend ald dieſe Fucss 
jäger und ibr Gelichter, bie wahren Jammer und ver: 
fdämte Armuth nur vom Höreniagen fennen, und jede 
Tugend, die ſich über dad Gemeine erbebt, ald Maͤhrchen 
verlaffen! Wo du jest ſeyn magft? und ob du des Freun— 
bes no gedenkſt und jener Abende, Die ihn fo glückich 
machten!“ 

Seine Augen gingen Über, als er das Bild betrach— 
tete, ald er aedahte, meld bittered Unresr die Mens 
fben beute dieſem armen Weſen augetban. Er wollte 
feine Thränen unterdriiden, aber fie ftrömten nur noch 
beftiger. Es gab eine Stelle in der Bruft des jungen 
Manned, mobin, wie in ein tiefed Grab, ſich alle Web: 
muth, alle zurüdgedrängten Thraͤnen des Grams til und 
auf lange verlammelten ; aber Momente wie biefer, wo 
die Schmerzen der Erinnerung und feine Kofnungelofiafeit 
fo ſchwer über ibn famen, fprengten die Dede diefed Bra: 
bes und ließen den langverbaltenen Kummer um fo mäd: 
tiger überftrömen, jemebr fein gebrodener Muth in Web: 
muth überging. 

Fröben überdahte am andern Morgen die Morfälle 
bed geſtrigen Tages und war mit fi uneinig, ob er nicht 
jest gleich ein Haus verlaffen folte, wo ihm ein längerer 
Aufenthalt vielleicht noch öfter folden Unannebmlicfeiten 
andfezte, als die Thüre aufging und der Baron niederge: 
ſchlagen nud beſchaͤmt bereintrat. „Du biſt geftern Abend 
nice zu Tiſch gekommen, du baft dih heute noch nicht fer 
ben laffen, bub er an, indem er näher fam, du zurneſt 
mir; aber fep vernünftig und vergib mir, Sich es ging 
mir wunderlich, ib batte ben Tag über zu viel Wein ge: 
trunfen, war erbijt, und du weißt meine ſcͤwache Seite, 
da lann ic bad Necken nicht laffen. Ich bim geflraft ge: 
mug, daß ber ſchoͤne Tag fo elend endete, und daf mein 
Hand jest vier Wowen lang dad Gelpräh der Umgegend 
fepn wird, Merbittere mir nicht vollends dag Leben und 
fep mir wieder freundlich wie zuvor.“ 

„Laßt lieber die ganze Gedichte ruhen, entaegnete 
Froͤben finiter, indem er ibm bie Sand bot; id liebe es 
hit, über derzleiden mid noch weiter auszuſprechen, 
aber morgen will ich fort, weiter; hier bleibe ich nicht 
länger.’ 

„Sen doch kein Narr! rief Faldner, der dieß nicht 
erwartet hatte und ernſtlich erfchraf ; wegen einer folgen 


| 


daß du ein folder Hitzlopf bit. Nein, daraus wird nichte, 
und baft du mir micht verfprogen zu warten, bis Briefe 
da find vom Don in W,? Nein, du darfft mir nicht ſchon 
wieder weggeben ; und wegen der Gefellichaft baft du dich 
niet zu ſchaͤmen, fie Alle, befonderd die Frauen, [heiten 
mid tüchtig daus, fie gaben dir völlig Necht, und fagten, 
ih fep an allem Schuld,‘ 

„Wie gebt ed deiner Frau?” fragte Fröben, um bies 
fen Erinnerungen audzumricden, 

„Ganz bergeitellt, ed war nur fo ein kleiner Ehre 
den, weil fie fürdtete, wir würden ernftlih aneinander 


‚seratben; fie wartet mir dem Frübftäd auf dich; fomm 


jezt mit herunter, fey vernünftig und nimm Raiſon 
au, Ach muß audreiten, nimm ed mir nicht übel, die 
Muͤhle kommt heute in Gang. Du biſt alfo wieder ganz 
wie zuvor 7” 

„Nun ja doch!“ fagte der junge Mann ärgerlich; „laß 
doch einmal die ganze Geſchichte ruhen.“ Er folgte mir 
fonderbaren Sefüblen, Die er felbit nicht recht zw deuten 
wußte, dem Baron, der, vergnügt über die ſchnelle Ver: 
föbnung feines Äreundes, ibm voraneilte, feiner Frau 
fibnell berichtete, was er ausgerichtet babe, und dann dad 
Schloß verlief, um feine Mühle in Gang. zu bringen, 

(Die Fortfegung folgt.) 


Triolette. 


Die Schnedcen. 


Mittelzut bat hoben Muth 
Schlupfet glatt durch jede Mitze, 
Kriecht empor zu ſteilem Sitze; 
Mittelgut hat hohen Muth; 
Ohne Hirn und rothes Blut, 
Schneckenkalt in Sommershitze: 
Mittelaut bat hoben Muth, 
Schluͤpfet glatt durch jede Ritze. 


Die Fiſder. 


Obenauf im Strom der Zeiten 

Schwimmt nur Spreu und Schaum ſo bunt; 
Manches Knaͤblein fiſcht den Fund 

Obenauf im Strom der Zeiten; 

Mer das Netz laͤßt niedergleiten, 

Fiſchet Gold ans tiefem Grund: 

Obenauf im Strom ber Seiten 

Schwimmt nur Spreu und Schaum fo bunt. 
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Korreſpondenz-Nachrkéten. 
Reipzig, im Nov. 


Seit ih Ihnen zum lezten Male aefchrieben, ifl bie Mi: 
haetiömeffe, die nichts Außerorbentliches barbot, im Beyiehung 


auf Kumftausflelungen aber vielleitt armer war als alle frür. 


beren, geendbigt worben, unb der Winter bat wieber ein zahl⸗ 
reiheres Publitum zu Theater und Konzert verfümmelt. Ich 
faſſe baber bad unterbeffen von leztern beyden Geleiftete, fo 
weit es mir betannt worden, in einem Ueberblick zuſammen, 
und fange beym Theater an, Der größere Antheil, mel 
en bie Unternehmung bed Hrn, Hofrath Küſtner im biefem 
Winter gewinnt, ſchreibt ſich in ber That von der nicht uns 
gegründeten Beforaniß ber, berieibe ındihte biefe Unternehmung 
nach Ablauf der Pachtzeit (Dftern 1823) aufgeben. Daß dieß 
pam Nachtheile unjered Publikums gereichen wirbe, kann bers 
jenige nicht bezweifeln, ber fi ein wenig in Deutſchland ums 
orieben und wahrgenommen hat. daß anf den Bühnen dev 
größten deutſchen Städte, bey weit größern Mitteln nit mehr, 
ja oft weit Unbedeutenderes als bier geleifter wirb, und 
daß namentlich bad hiefige VPerfonale im Gauzen genom— 
men bie Wergleihung mit jeder deutſchen Buͤbnengeſellſchaft 
ausbätt. Der Zabel, ben man unter uns ebeufals fo 
häufig vernimmt, baß bie Direftion bie unerſättliche Schau— 
fucht, die nur Aug enmeibe verlangt, bis zu einem uners 
körten Grabe gefleigert habe, und daß darin bad höhere Dras 
ma allıu Teer ausgehe, vermindert ſich in etwas burch bie 
Wahrnehmung, bad jenes Weber fih aller Orten zeiat, und 
baß einestbeild ber eingetretene Mangel an rechten neuern Wer 
ten in ber rein dramatiſchen Gattung, anderntheils ber uns 
läugbare Mangel eminenter mimiſcher Talente in Deutſchland, 
daſſelbe ſo weir bat um fich greifen laffen. — Dom mil ip 
damit bie Moͤglichteit nicht beftreiten, durch mannichfaltige; von 
dein araenmirtigen Wege weit abliegende Verſuche das vor 
bandene Gute in ber CÄltern und meuern) bramatifchen Poeſie 
auf eine das Pudtitum nach und mac immer mehr anziebende 
Weife-eingufähren, und dadurch jenem Uebel entgegenzuwirten. 

ad ich aber von ben Reiftungen unferer Bühne im Ull⸗ 
gemeinen gefagt babe, wird fin auch durch bie Ueberſicht der 
legtverfloffenen Monate beftätigen, Im Gieifte bes böneren 
Drama waren zwey Darfiellungen hönft gelungen zu nennen, 
naͤmlich Grilparıerd Medea, in Anmejenheit des liepentwirs 
digen Dimierd aufgeführt, und Donna Diana, In der ers 
ſtern iſt das Verdienſt der Mad. Miebte, im ber zweyten 
das dee Mad. Genaſt auerkanut. Sicher härtten wir im 
Babe bed höheren Schauſplieis noch mehreres Bedentende 
geſehen, wenn nicht eine ſowere Sranfbeit bes Hm, 
Divrient tie Direftion ſehr beſchraͤntt bite Go wurde 
z. B. die fhon angefagte Auffuͤhrung des Pringen Friedrich 
von Homburg, eined Gedichtä. das beplänfia geſagt, jur Schande 
der deutſchen Bühne auf dem meinen Theatern durch Leber: 
fegungen ſchlechter Bontevarbsfnaufpiele und franzoſiſcher Kris 
minalgeſchlchten verdrängt wird, durch biefen Unfall aufger 
ſchoben. Dagegen wird eben Shakeſpears Othelio vorbereis 
tet. von welchein naͤchſtens. Die Wahl ſolwer Stuüͤckt, und tie 
Wiederholung mancher anderer, z. B. Jungfrau von Orleans, 
deren lezte Auffuͤhrung ich aber nicht loben kaun — zeigt wir 
nigſtens. daß die Direftion in dem Guten feiner andern nach⸗ 
ſteben will. — Was das eigentiihe Schauſpiel antangt. fo 
finden wir bier als Novität tat Mojorat von Moger, "durch 
te3 Hrn. von Fierhen Ichenbige Eirarakterzrimmung bes verbre— 
cherishen Daniel gehoben, und zur Erinnerung an altere Zel⸗ 
tn Kohebues Kreuzfahrer, an denen wir das Geſchick 


des fruch?baren Dichter& anerfenen müßten, mandfallige und «+ 
auch malerifchsinterefimmte Struationen zu einem. die Menge 
ruͤhrenden Ganzen jufammengureiben, Man verwundert fi, 
daß fein Opernbichter darauf gefallen ift, biefen Stoff u vers 
arbeiten, Im Burtiplei famen wir auch im bie alten Zet⸗ 
ten zurücd burd das Raͤuſchchen — in biefem Stuͤck bat, wie 
ich fruͤherhin berichtete, Hr. Genaft eine feiner vorzuͤglich⸗ 
ften Nollen gefunden — ferner Kotzebues verbannten Umor, 
bie argwöhnifhen Eheleute unb beifen Epigramm, welches wir 
fruͤher freylich beffer gefeben haben, ferner den ſchwarzen Mann, 
der wohl verdient erneuert zu werden, und Ifflands Seloſtbe⸗ 
berrfhung, worin Hr. Stein eine feiner edelſten und räb- 
renden Darſtelungen (Ser, Villnang) giet, Die vielleicht 
fo banfig wiederbotten Vaudevillſtuͤce will ich nicht befonders 
anführen, ſondern nur bas, baß fie vorzüglich durch bie reiche 
firömende komiſche Ader des Hrn. Rom fich beliebt machen. 
(Die Bortjegung folgt.) 


- . Rom, 12. Now, 


Bor Kurzem war Ih am Ger von Celano. Die Arbeis 
ton find Lid an den vierten Pozzo (vertifates Luftloch) vorger 
rücdt, und am fünften ft bereits eine Roßmuͤhle erbaut, um 
die Erde heraufzuſchaffen. weise jest now aus ber Münbung 
des Emiſſars in ben Liris geworfen wird, Der ganze Emif 
far it 14 Stunde fang. bat 19 Posi, und viele ſchieſe Zus 
einge Cunicoli. Der See, welcher bis auf eine kleine Streckt 
in feiner Mitte abgelafjen werben foll, bat jendjehn Stunden 
im Umfange, ift von SHalfgebirgen umgeben, und nicht febr 
tief. Wie lange die Arbeit währen werde, laͤßt ſich nicht vor: 


aundfagen. Ich fürdte man wirb auf bie großen Schwierig⸗ 
keiten zulezt ſſohen, wenn man dem Eee ib nähert. Die 
Evene des Gerd, mit den fie umgebenden Gebirgen, wird 


vielleicht einft die feftefle mititärifbe Stelung Italiens wer 
ben, wenn Straßen durch dieſen Thell des Appennines geführt 
feon werden, In ber Naͤhe liegt Alba Fucente, wo bie N: 
mer ihre Staatégeſangenen bewanrten, und, das Schlacht feld 
von Tagliacozzo. wo Deutſchlands und Jtaliens Zertrennung 
entſchieden wurde, 

Sie wiſſen wie viel Sonderbares über bie ſegenaunten 
Cocelopen⸗ Mauern geſchrieben worden iſt. Niemand aber hat 
noch bemertt, daß bie Bin Valeria zwiſchen Rocca Eerri und 
Colle mit poligonen Mauern ſubſtruirt if. Auch im Staͤdt⸗ 
wen Tagligcozzo ſollen ſich aͤhnliche Futtermaueru unter ber 
alten Straße befinden, bey Colle iſt ein Play mit pſeuboeco⸗ 
clopaͤlſchen Mauern bart an ber Straße unterbaut. 


Mrd, Mai bat in der Bibliotbet von Neapel einen Par 
limpheſt gefunden. Auch diefer ſtammt aus Bobbio und ent: 
haͤlt ein Wert Über ben Ackerbau. 


Wir fehen bereits viele Reiſende anlommen, doch ſcheint 
im Taufenden Winter Neapel für bleibenden Aufenthalt von 
der Metirgabl vorarzogen gu werben. GR. von Nefnes aut 
Bonn ift bier eingetroffen, Der deraͤhmte Sarigny wird lei⸗ 
der in Floren dur Unvaͤßlichteit gurücgebaiten. Der fran: 
zbiiine Sariftfteiter, Raoul Romwette, und die Dichterin. 
Deippine Ban, find aus Paris hier annefomınen. 

Die tbnigliar preußiihe Regierung bat einige interejfante 
autite Marınore erworben. beren einige gegenwärtig von bem 
Bitdbbauer Wolff aus Beriin ergänzt werben. 

M. 
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Donnerftag, 14. December 1826 





Nein! fon eine jener Etunben, 
Die bein Himmelsglanz erbeit, 
Wiegt die Wonne einer Weir! — 

Ach der Gärlihe, ber hier 

Einmal nır "Dip wahr empfunden, 

Eingt ang weinend Kieder Dir! 


v. Tromliz. 





Die Bettlerin vom Pont des arts. 
(Fortfegung.) 


Hatte fib bean beut auf einmal alles fo ganz anders 
geltalter, oder war nur er felbit anders geworden; Joſe⸗ 
pheus Zuge, ihr ganzes Weſen ſchien Fröben verändert 
als er bep ibr eintrat. Eine ftille Webmurb, eine weiche 
Zrauer ſchien über ihr ganzes Wefen ausgegoffen, und doc 
war ihr Lächeln fo bold, fo traulich, als fie ibn willfoms 
men bieh. Sie ſchrieb ihr geſtriges Uebel alyugroßer Ans 
firengung zu und ſchien überhaupt von dem ganyen Vor: 
falle wicht gern-zu (preben. ber Froͤben, dem an der 
guten Mernung feiner Freundin fo viel lag, konnte ed 
nicht ertragen, daß fie bevnahe gefliffentlich feine Erzaͤh⸗ 
lung gar micht berübrte, „Mein, rief er, ich lafe Sie 
nicht fo entikläpfen, guädige Frau! Un dem Urtbeil ber 
Andern über mich lag mir wenig; was kümmert ed mi, 
ob ſolche Altaasmenſchen mich nach ihrem gemeinen Maß: 
ftab mefen! Aber wabrbaftig, ed würde mich unendlich 
ſchmerzen, wenn auch Sie mid falſch beurtheilten, wenn 
auch Ste Bebanten Maum gäben, die mid in Ihren Au— 
gen fo tief berabfegen muͤſſen, wenn auch Sie die Wahr: 
beit jener Erzählung besweifelten, die ich frevlich folden 
Dbren nie bätte vreid geben follen. D ich beſchwoͤre Sie, 
fagen Sie recht aufrihtig, was Sie von mir und jener 
Geſchichte denten ’’’ 

— Bie fab ibn lange an, ihr Schönes großes Auge fuͤllte 
fi mir Toränen, fie drüdte feine Hand und fagte; „O 


Froͤden, was ich bavon benfe? ſprach fie, und wenn bie 
ganze Welt an der Wahrheit zweifeln würde, id müßte 
deunoch gewiß, daß Sie mahr gefproden! Sie wiffen ja 
nicht, wie gut ih Sie kenne !’’ j 

Er erröthete freudig und küßte ihre Hand. „Wie gd- 
tig find Sie, daß Sie mid wicht verfennen, Und gewiß, 
ich babe Alles, Ulled genau nah ber Wabrbeit erzählt.‘ 

„Und diefed Mädchen, fuhr fie fort, ift wohl biefelbe, 
von weiber Sie mir lejtbin fagten? Erinnern Sie fih 
nicht, ald wir von Viktor und Klotilden fpraden, daß Sie 
mir geftanden, Sie lieben hoffnungslos? Iſt es biefelbe 7’ 

„Sie iſt ed, erwieberte er traurig; nein, Sie wer: 
ben mich wegen diefer Thorbeit nicht auslachen. Sie füh: 
lem zu tief, als daß Sie dieß läherlib finden fönnten, 
Ich weiß alles, was man dagegen fagen faun, id ſchalt 
mic felbit oft genug einen Thoren, einen Phantaſten, ber 
einem Schatten nachjage, ich weiß ja nicht einmal, ob fie 
mid liebt.” — 

„Sie liebt fie, rief Joſephe unwillkürlich aus, doch 
über ihre eigenen Worte errötbend fegte fie hinzu, fie muß 
Sie lieben; glauben Sie denn, fo viel Edelmuth müſſe 
nicht tiefen Eindruck auf ein Mäbchenberz von fiebzehn Jah: 
ren maben, und in allen Toren Aeußerungen, bie Sie und 
erzäblten, liegt, ed müßte mich Alles trügen, aber es 
Hegt gewiß ein bedeutender Grab von Liebe darin.’ 

Der junge Mann (dien mit Entzuden auf ihre Worte 
zu laufben. „Wie oft rief ih mir dieß felbft zu, ſprach 
er, wenn ich fo ganz ohne Troſt war und traurig in bie 
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Vergangendeit blidte, aber mozu benn? vieleicht nur, um 
mich noch unglücklicher zu machen! Ich babe oft mit mir 
felbit getämpft, babe im Gewuͤhl der Menſchen Herftreunng, 
im Drang der Geſchaͤfte Betäubung gefucht, ed wollte mir 
nie gelingen. Immer ſchwebte mir jenes bolde unglüdliche 
Mefen vor; mein einziger Wunfh war, fie nur nod ein: 
mal zu eben. Es ift moch jest meig Wuuſch, ich darf ed 
Ionen gefteben, denn Sie wiffen meine Gefüble zu wir: 
digen, auch diefe Meife unternahm ich nur, meil meine 
Sehnſucht mich binaustrieb, fie zu ſuchen, fie noch einmal 
zu feben. Und menu ich denn fo recht Über diefen Wunſch 
nachdente, fo finde ih mich fogar oft bep dem Gedanken, 
fie anf immer zu befißen! — Sie bliden weg, Joſephe? 
D ich verftehe; Sie deuten, ein Gefböpf, das fo tief im 
Glend war, deffen Verhältniffe fo zmendentig find, dürfe 
th nie mäblen; Sie denten an dad Urtheil der Mens 
fhen; an alles dieß habe aub ich recht oft gebadt, aber 
fo wahr ih lebe, wenn ich fie fo wiederfände, wie ic fie 
verlaffen, ib würde niemandald mein Herz fragen, Wuͤr⸗ 
den Sie mich denn fo ftrenge beurtbeilen, Joſephe?“ 

Sie antwortete ibm niht; moc immer abgewandt, 
ihre Stirne in die Hand geftägt, bot fie ein Buch bin und 
bat ihn vorzuleſen. @r ergriff es zoͤgernd, er fab fie frar 
gend an, ed war bad einzige Mal, daß er fib in ihr Be: 
tragen nicht recht zu finden wußte; aber fie minfte ihm zu 
lefen under folgte, wiewobl er gerne noch länger fein Herz 
bätte ſprechen laſſen. Er lad von Anfang zeritreut, aber 
nach und mac zog ibn der Gegenftand an, entführte feine 
Gedanken mebr und mehr dem vorigen Sefpräb und rif 
ibn endlich Hin, fo daß er im Fluß feiner Rede nit be: 
merkte, wie bie fböne Fran ihm ein Angefibt vol Web: 
mutb zuwandte, daß ibre Blicke voll Zaͤrtliokeit am ibm 
Bingen, daß ihr Auge ih oft mit Thränen fülen wollte, 
bie ſie nur muͤhſam wieder unterdrüdte. Spät erft endete 
er, und Joſepbe hatte fich fo weit gefaßt, daß fie mit Ruhe 
über dad Gelefene ſprechen Fonnte, aber dennoch ſchien es 
dem jungen Mann, als ob ihre Stimme bie und ba zittre, 
als ob die frühere gütige Vertraulichteit, die fie dem Freund 
ihred Oatten bewiefen, gewichen fey; er bätte fib unalid: 
li gefüblt, wenn wicht jener lendtende Strahl eines 
wärmern Gefübld, ber oft aus ihrem Auge bervorbrad, 
ihn an feiner. Beobachtung irre gemacht hätte, 

(Die Kortfegung folgt.) 


gel aͤ 
GBeſchluß.) 
Etwas mehr wie 240 Jahre waren ſeit ber Anfieblung 

auf Feland verfloffen, ald man anfing die Sagen nieder: 
auf f&reiben '), und da faft alle die älteren von Stalde⸗ 


uder. 


Die 


—— Pat var meir enn C.C. vetra tolfraoder Island y var 


gebichten durchflochten find und ftüdweife fie mittheilen, 
fo tft die Aufzeichnung der Gefänge wenigftend nit ſpaͤ⸗ 
ter geſchehen. Hin und wieder könnten wohl in den neuern 
Sagen bie Verfe von den Sagenfhreibern gedichtet fepn; 
aber ber we felbft, der damit beabſichtigt wurde, zeigt 
ung am beiten das frühe Verbältniß der alten Skalde⸗ 
tunft zu der Sage. Es geſchah nämlih, um den Nachrich⸗ 
ten eine größere Slaubmwüärbigfeit zu geben, indem 
bie Gefänge der Stalden, wie Sworre Sturlefon ſelbſt 
bejeugt, die wichtigſten biftorifhen Zeugniffe waren, Auch 
find bie Ieländifhen Sagen voll von biftorifh-befannten, 
mit ben Begebenheiten gleichzeitigen Werfen der Skalden 
von Harald Harfagerd Zeit und der Mitte ded neunten 
Jahrhunderts, Aus dem vorbergebenden Zeitpuntte 
mußte man bloß einige wenige Gedichte von befannten 
Stalden anzuführen, Aber bereits dieſe zeichnen fi, wie 
ale ibre Nachfolger, durch unaufbörlide Andeutungen auf 
die alten Morben aus. Die mothifhen Gefänge 
muͤſſen alfo noch älter geweſen ſeyn. Auch wufte man 
von ibaen, die noch aufbebalten find, Die Berfaffer 
nicht anzugeben. Mit dem Auffchreiben der Eagen 
ünd ber Gefänge wurde bald Aritif und Sammeln 
verbunden, und derartigen Bemuͤhungen haben wir bie, 
für die Jeländer umfaflendften, in biftorifcher, mptbolo: 
giider und poetifber Hinſicht wictigften Werte zu dans 
fen’), In dem Maße, wie die Quelle der lebendigen Ue— 
berlieferungen diefeminac geleert wurde, fing man zulezt 
an, auseisner Fuͤlle gedichtete Sagen zu ſchreiben, die 
entweder den einbeimifben alten, oder ausländifhen Mus 
fterm nabgebildet und oft auch in Verſe gefegt wurben, 
melde ſchon dur ibre Form an eine fpätere Zeit erius 
nern ?). Da nun die Sage und der Gefang auf die Weiſe 
bygt, ädr men tako her saugur al rita. „Olofs Saga, 
Praef. Vereluca, not, ad Herr. Saga, p, Ein pundert 
Tolfrsed find zehn Mat zwbif, ober 120 , welches früher in 
Sameden, und nom jest an einigen Orten, Storhundrade (das 
große Hundert) genannt wurde. r 
1) Eo, wie die Eddas. Um bie Grundlage für bie 
Ebronotogie bar ſich im Allgemeinen Are Frobe fer verdient 
gematt! außerdem un Jslands allgemeine Geſchichte De Ver— 
faffer der Sturlunga Sega; für Scanbinaviend, befons 
ders Rorwegens Geſchichte find die Sammtungen ber König 
fagen, vorzüglich Snorre, Sturteſons Zufammentras 
gung bderielben in Heimstringla wintig gewefen; für Dis 
nemarts Geſchichte, bie ebenfalld zu einem Ganzen zufammens 
getragene Kurtlinga Saga, als deren Berfafer Diof 
Thordſon, genannt Jeitafefald angefeben wird; eben fo wie 
Sturla Thordſon den größten Antbeil au der Sturlunga Saga 
ober ber großen Istands Saga gehabt bat, Bevbe waren Brus 
deri:@bune von Snorre Sturleſon. Gegen fein Geſchlecht bar 
daher die alte Geſchichte bed Nordens größere Werbinblichteiten, 
2) Die ſogenannte Nimur (movon ein Beyſpiel in ber 
von Biörner im feine nordiſchen Helbentbaten gebrachten Ri- 
mur af Harl ok Grym fi findet), welche größtentheils aus 
Bien, uach eignen been grdigueten, Jolaͤnbiſchen Fagen 
beſtehen. 
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völlig vom Hiftorifhem gefhieben wurden, fo vertrod: 
nete dieſes im regifteräbnlien, troduen, Kronslogiichen 
Unnalen; und diefe, obgleih ſchon unter der Aritik: 
und Sammlungsperiode begonnen, machen doch im Allge: 
meinen die lezten hiſtoriſchen Dentmäbler der alten Lite— 
ratur der Jslaͤnder, melde eigentlib auf den Zeitraum 
innerhalb bed zwölften, bdrenzehnten und zum Theil viers 
zehnten Jahrhunderts fih beſchraͤnkt, aus, 

Nabdem wir foldergeftalt deu Bang der IJslaͤndiſchen 
Literatur dargeftellt baden, können wir deren hauptſaͤchlich⸗ 
fen Beſtandtheile unun angeben. Es find folgende: 


1. Motbifbe Befänge und Sagen. 

Die bierber zu rednenden Sefänge gehören bem 
mptbifhen Zeitalter, ſewohl vermöge ihres Inbalted ald 
auch defmwezen an, weil fie älter als alle biltorifte Erin: 
nerungen, und demnach alle von unbefaunten Verſaſſern 
find, Sie handeln tbeild von den Göttern umd der alten 
Götterlebre, tbeild aub, um und der eigenen Worte eis 
ned alten Geſanges zu bedienen '), „‚von den Helden, bie 
von den Böttern fomımen.”’ Die Sammlung der motbi« 
{dem Befänge, bie noch übrig iſt, wird mad einer un: 
ter den Isländern gangbaren Sage Saemund, genannt 
Frode ?) (der Gelehrte), zugeibrieben und daber aub Sae: 
munds Edba, fonft gewöbnlib bie Prertifhe, oder 
die Heltere Edda genannt, Motbilbe Sagen ent: 
hält mit Bezugnahme anf die Gelänge die Profaifte 
oder Jüngere Edda, bie Snorre Sturlefondg Namen 
trägt, indem er ald der Merfaffer eines Theils derfelben 
angefeben wird ’). Zu der Yılmgerm Edda gehört auch die 
Stalda, eine Yhbandlung Über die Skaldenſproche, oder 
über die von den Sfalden gebraubten Umfhreibungen, Bil: 
der und Beneanungen, und endlich eine Ueberſſcht aller 
Versarten der Nslänbiiben Staldekunft *) nebft mehreren 
arammiarikaliiben Aufſaͤtzen. Wles dieſes zeigt und Die 
Juͤngere Edda ald eine Islandiſche Poerit +), melde eis 
gentlid die Mothologie zu bem Ende abhaudelt, um den 





1) Hyndluljod Mir. 8. Mertwürdig ald eine Art poetiſchen 
Andzugs der alten murhologiigen Wenealogien, 

2) Geboren in ber Mitte bes eifften Jahrhunderts, geflors 
ben 1133. Vita Ssemundi Multiscii, auctore Arna Mag- 
naeo, inter Kopenhagener Edition ber Ältern Ebbe. P, I. 

3) Wie groß biefer Theil war, ift ungewiß, aber bah meh— 
rere Theite ber Soda vermehrt und Bearbeiter wurden nad frei: 
ner Zeit, und daß bad Ganze in feiner gegenwärtigen 
Geſtalt dein vierzgehnten Jabrhundert angehört, ift gewiß, 

4) Nat einem Ehrengedichte Äber Kbnig Hakan den AL 
ten and Eule Jart im Morwegen von Snorre Etnriefon in 


bunbert verfchiedenen Bersarten, deßhalb Hattalyckil (Clavis 


Rhythmica) genannt. 

5) In den Islaͤndiſchen Befängen bedeutet Edda Porfie im 
MHlagemeinen &bbutift Statbefimft, Cbonrenlar bie Re 
gen ber Staibetunft, Armas Magnaeus, Vita Saemun- 
di p. XXI 


Gebrauch, den die Stalden davon machten, aufzuklaͤren. 
An die alten moͤthiſchen Gefänge ſchließen ſich übrigens 
aud andere mothiſche oder halbmpthiſche Eogen am, 


I. Hiftorifhe Gefänge und Sagen, 

Diefe Abtheilung faßt Gefänge von biftorifk:befann: 
ten, mit den Berebenheiten gleichzeitigen Stalden und 
Sagen der Art, die fih darauf bejiebem umd im Uebrigen 
dad biftorifhe Gepräge am fib trasen, in fib, Diefe 
Sagen find tbeils abgefonderte — fo wie über die 
Jeländiften Geſchlechter und die berühmten Männer feit 
der Benölterung der Juſel mit deren Scaudinaviſchen Ah: 
nen, Saaen über verſchiedene andere nordifce Kolonien, 
über die Zarder: und Orkadiſchen Juſeln, über Brönland, 
fo wie über einzelne nordifhe Könige und Koͤnigsgeſchlech⸗ 
ter — theils wiederum aeſammelte und zu gröͤße— 
ren Werten über Jelands eigene oder Scandinaviens Ger 
ſchichte ausgearbeitete Sagen, 


I. Gedichtete und romantifhe Gefänge und 
Sagen, 
welche bie Yeländer entweder and der poetiſchen und ro: 
mantifhen Literatur bes übrıgen Europa's geſchöpft, oder, 
nachdem fie damit befannt geworden, nad einbeimifcen 
Ideen geſchaffen haben. Diefer Theil der Islaͤndiſchen Li— 
teratur, im Allgemeinen der inbaltreichfle, iſt für den eis 
aentlichen Geſchiotsforſcher allein nur von Wichtigkeit, fo 
wie er Beoträge zu der Beibichte der Denfart, der Eit: 
ten und der Gebrände liefert, und bim und wieder auch 
ältere nordiſche Ueberlieferungen aufoimmt. Im Uebrigen 
aebt daraus bervor, daß ed im Mittelalter feinen befanns 
ten Gegenſtand für deu Gefang und die Sage gab, den 
nibt auch die Wiẽbegierde diefer Infelbewohner umfahr 


und angewandt hätte, 


Korrefpondenys Nachrichten. 


Lelphig, im Von. 
(Fortfegung.) 


Fuͤr die Opernbarfteiliungen dieſes Winters IM durch die 
abermalige Berufung der Fräulein Eanzi febr viel gewonnen. 
Ihr ausgebildeter und beftimmter Vortrag wird jejr um fo 
mehr anertannt, ba ihre Stimme ſich feit vorisem Winter ums 
gemein erhoft zu baben ſcheint. Ju ber italienifhpen Muſit 
berrfcht fie, und in ber deutſchen ſchüßzt fie ibr Geſchmackf 
vor Ueberlabung. Ihr Vortrag. in Verbindung mir Wetters 
fehmelgenbein Tenor gior das reizenbfte Duett, das man wohl 
hören kaun. In ber Oper warm Novitaͤten? bie’ nun Äbers 
au Befannte weiße Dame Die Tendenz ber Frausofen. 
Aurs in's Eonventionelle zu zieben, fheint in dieſer Over ihr 
Hbeorſtes erreicht zu haben. Faſt ift cd unbegreiflih, wie ein 
Tonfeyer einen Text waͤhlen kaun. ber fo wenig muſitaliſche 
@temente in ſich trägt. Nun darf man zwar nicht Kiugnen. 
daß der Komponiſt fi alle Mühe gegeben bat, die Momente. 
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im welche einige Schilberung der Empfinbumg zu legen war, 
gu benugen, und alle Geſchictlichteit, die ibm eigen, anges 
wenser bar, um jene Munt dur bie fest vorhandenen Ton— 
mittel anzichend zu maden; abre wenn man ed genau bes 
trachtet, fo kann man dieſe Mufit doch fein garafterifit: 
ſches Gange nennen, ſondern wie es eine Monotonie ber 
Zrauer und Wehmuth giet, fo gibt es au eine Wonoronie 
der Frobblichteit und Ledhaftigkeit. in weiche ber Komponiſt ſein 
Wert eingeraucht zu haden ſcheint. Hiermit wird aljo teines⸗ 
weges gelaͤugnet, daß dieſe Oper eine Menge angenehmer Me⸗ 
lodien und pitanter bie Mufmerffamteir reizender Saͤtze in ſich 
entbalte; 
ſelbſt im Jobann von Paris vorbanden iſt, kann inr nicht zu⸗ 
geftanden werden. Um nun emen Beleg anzufübren, wie wer 
nigſagend Ift die Sirmation der beyden Liebenden, die ſich zum 
erften Male wieder begeguen; eine unbeoeutenbe leyernde Mes 
lobie, die ſich mehrmals wiederholt, ift der einzige Ausbrud ihr 
ver Gefühle. Solche Wiederholungen ftellen fig aber rin, wenn 
em Kompouiſt nicht viel zu fagen bat, und im feiner von 
Boyelidieuß Mafiten baben wir die Eigenheit in fo ſtartem 
Grade gefunden, Melodien, bie ihm gefallen, fo haͤuſig wies 
derbolen zu faffen. Dann aber ift der Aufwand von Zommits 
tein für den wichtigen, aller eigentlichen Poefie beraubten Stoff 
viei zu groß, und die Berſteigerungsmuſit, weiche bad zwepte, 
in techniſcher Hinſicht meifterbafte Kinate bildet, fonnte eben fo 
gut einem heroifhen Kampfe untergelegt werben, Die Kunſt 
verirrt fi Äberall, wenn fie, ſtatt ben ihr eutſprecheuden 
Stoff zu burhdringen, dem frembartigen wählt, um an 
der Schwierigkeit der Bebandbiung die Meiſterſchaft zu zeigen, 
— Die muſitallſche Aufführung gerelor den Sängern, dem Or⸗ 
cheſter, und deffen gewandtem Leiter, Hrn, Präger, zur Ehre. 
Vornehmlich glaͤnzte aber Fraͤulein Canyi als weiße Das 
me, (bie aus dem Erocieto von Meyerbeer eingelegte Arie ber 
lebt fie durch meifterisaften Wortrag) und Hr. Vetter in der Tons 
partıe, Der Beofall, weisen diefe Oper uͤberhaupt aͤrndiet, ſcheint 
bier aetreitt zu feon ; namentlich ertlären fi diejenigen lebhaft 
für dieſelbe, welche darch gelungene Einzelnheiten befriedigt 
werden. Dagegen hat, trotz aller Auſtrengungen der Saͤnger 
Morlachhis Tebaldo und Iſolina bier feinen Eingaug grefuns 
ken, wobevindefjen auch Umſtaͤnde mitwirten, die bier nicht füns 
nen angeführt werben. Der Mangel an ftrenger bramatijcher 
Ehparafteriftit it faft der ganzen Gattung der neneften ktalienis 
ſchen Mufit vorzuwerfen. Gedehnte Kandiung, Mangel an 
Einheit des Styls, viel Gleliehene®, lange und doch nit auds 
oeführte, fondern wirtlich aufſpringende Zäye — das iſt es, 
wodurch dieſe Oper vorzuͤglich den unprfangenen Beuribeiler 
anftößig if. Daß biefer aber, wenn bie Unforderungen, welche 
ber Komponiſt an die Stimmen, wub bie fat immer obligaten 
Bladinftrumente gemadt hat, durchhaus befriedigt wird, burd 
gelungene Einzelnbelten, z. B. die eriten Geſangsſtücke bes 
zweyten Atts, bdurch Kebhaftigteit und Bewer, welches ſich in 
ben neueſten Stuͤgen gägt. durch den tieganten Geſang, der 
auf das große Publitum eine guͤuſtige Wirtungshervorbringen 
tann, wenn feine ungänftige Meynung vorwoltet, dieß beweidt 
der Erfolg mancher anderer Opern aͤhulicher Gattung, und die 
Yufnalıme , welche dieſe Oper umer bed Komponiſten Leitung 
auf ber iralienifaen Opernpftme in Dresden gefunben bat. Zur 
ber zwenten Borftellung „ welche wabhrſcheintlich die feste ſeyn 
wird. fanden auch bie Eänger (beſonders Wräntein Eanzl, — 
welche beſonders bie Soloſcene bes erfien Alus, ungeachtet des 
durch viele Fermaten und Veränderungen bed Tempos unters 
brocdenen  Aufammenbangd zu einem Ganmjen ju verkinden 
wußte — ferner Here Better m ber fraflforbernben Partie des 
Baterd — und Fräulein Erbart, in ber ihre Srimmenlage 


aber die harafteriftifge Einheit, welche 


oft uͤberſchreyenben Wartie bes Tebalbo) den verblenten Bepfall, 
Das Drmefter kounte man haͤufig ſchon beſſer vortragen börem. 
(Dee Beſchtuß folgt.) 


Ronbon, 28. Non, 


mir ber Antunft unfers Königs in der Hauptſtadt bat 
Alles ein neues veges Lesen genommen, und unfere Geafon, 
d. b. die ſeybut Jahreszeit iſt diefmal, nach dem Rathſchluſt 
bed Miniſters, ausnahmsweiſe im November eingetreten, amt 
flat daß fie ſich ſonſt erſt im Februar gleich nach ber Erb 
nung bed Parlaments einzuſtellen pflegt. Es geboͤrt nun zwar 
zu den ſeltenſten Erſcheinungen in unferer „ſchönen Jahres⸗ 
seit." auch tur einen eruzigen heitern Blid der Sonne zu em 
haſchen, oder es zu wagen amd in bie freve Luft, obne die Bes 
gleitung des [pfigenden Freundes, bed Regenſchirms, zu beges 
ben, aber dich but nichts zur Gache, wir verfieben ed bier 
gar febr, ber alten Natur zu trogen, mab ihr zu zeigen, daß Wes 
fen of ihe haut tom fich gar nime um fie betümmern. Mar 
en und num ſonſt andere Wdlter das Grazibſe und Leichtere 
in unjerer aejelligen Bewegung ftreitig, fe laufen wir ihnen 
doch ohne Zweifel in der Hunt, Aber ale Zeit uns binausjus 
fegen, den Vorrang ab. Weder Mann von Ton wollte ſich 
>» 9. bey und gegen den Anftans wohl fo vergeben, um fahren 
vor eilf Uhr Bormittags fein Frühſtack einzunehmen, ober weın 
fällt e8 im Weſtend mwoht je ein, fi vor fieben Ubr Abends zum 
Mittagstiſch niebergufegen ? Frevlich haben wir bier noch mans 
en Diftritt, wie jenjeits Temple bar, oder bie weitbefannte 
Ei, wo man ih der Zeiten der Vorväter noch mit etwas 
‚mebr Treue erinnert, dbeum da ſchaͤmt mar fi immer no nicht dem 
Mittag fhon um ein Li einzuweihen. Aber von Eitigend 
kann jest wirtlich, wo bie Haupiſtadt fich füllt, und alles vols 
ler fashionable morements ift, gar nicht die Nede fenn; fie 
gehören nit zum red book, und föunen von dem Weſtluft⸗ 
Abınenden nicht beachtet werben. Um aber wieder auf uns 
fern König zu fommen, fo macht feine febesmalige Erfaris 
nung in der Hauptſtadt wirtlich Epeche in ber Geſchichte Kons 
dous. Georg ber Vierte befumt und naͤmlich dußerft ſelten, 
und fein zwey⸗ oder dreywoͤchentlicher Mufentbalt in St. Tas 
mes fezt nicht nur jedes brittiſge Herz. vom Dbertams 
merherrn bis zum lezten Foetman, in Bewegung, ſondern 
ber gute König wird ungnfbhörlich auf das Unbarmherzigſte ger 
plagt, Kaum aus dem Meifewagen -gefliegen, muß er fon 
Audienzen ertbeilen, einen gebeimen Rath baiten, unb mans 
nichfattige Alten unterſchreiben. Tages barauf Parlamentser— 
bffnung, under wird zur Ableſung einer Nebe ſich mit Wis 
derwillen Jedermann zur Schau gu fleilen gendthigt. Morgen 
am Hoftage, uͤberreicht ibm der graufame Recorder von London 
eine, init 46 zum Tode veruribeilten jungen Berbrecher. anger 
fünte Kine, von weichen er ſechs durch eigenhaͤndige Unterfcprift 
in die Ewigteit muß ſchicten laſſen: Yın Galatage verlangen 
zwey Ulderman ber City, Spiebbärger, von Sr. Majeftät in 
einer beiondern Aubienz, einc neue Trepve am Tower, damit 
Er. Diajetär gerreue Untertanen den Paffagieren nad und 
von den Dampfohbten niet in die Gefahr fommen,. ein zu zeis 
tiged Grab in ben Flutben der Theinſe gu finden. Kaum von 
allen dieſen Fatiguen erboft, jo erwartet fie ſchon bie Hofla⸗ 
peile, im welche Sr, Maſeſtaͤt ais Oberbanpt der angutann 
ſcen Kirche genöthigt find, eine gewöhnlich ſehr laugaweiſige 
Predigt ableſen gu bren. (Am vorigen Sountag war Ce. 
Majeſtaͤt jedoch nicht in der Kirche, was ein Außerft feltener Fat), 

(Die Forifegung folgt.) . 
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— Es freue fi, 
Wer da athmet im rofigen Richt! 
Da drunten aber iſtis fuͤrchterlich. — 


Schillers Taucher. 





Romanzen vom Bobenfeec*) 
Bon Ouftav Schwab. 


I. 
Der Reiter und ber Eee 


Muͤndliche Sagt, 


Der Meiter reitet durch's belle Thal, 
Auf Schneefeld idimmert der Sonne Strahl. 


Er tradet im Schweiß durch den falten Schnee, 
Er will noch heut an ben Bodenſee; 


Noch beut mit dem Pferd in ben fibern Kahu, 
Will drüben landen vor Naht noch au, 


Auf ſchlimmem Weg, über Dorn und Stein, 
Er braust anf rüftıgem Moß feldein. 


Aus den Bergen beraus, in's ebene Land, 
Da fiebt er den Schnee ih dehnen, wie Sand, 


Meit binter ibm fhmwinden Dorf und Stadt, 
Der Weg wird eben, die Bahn wird glatt, 


n weiter Fläche fein Buͤhl, kein Haus, 
ie Bäume gingen, bie Felfen aus; 


So flieget er bin eine Meil’, und wen, 
Er hört im dem Lüften der Schneegand Schrep; 


Es flattert dad Waſſerbuhn empor, 

Nicht anderen Laut vernimmt fein Ohr; 

nennen 
*) Aus dem naͤchſtens in ber 3. G. Cotta’fden Buchhanb⸗ 

lung erſcheinenden Werte : „. Der Bodenfer nebſt dem Rheintbale 

von St. Luzienfteig bis Rheainegg Bon Guſtad Schwab. 


Keinen Wanderdmann fein Auge ſchaut, 

Der ihm ben rechten Pfad vertraut, 

u gebt’, wie auf Sammt, auf dem weichen Schnee, 
nn rauſcht das Waſſer, wann glänzt ber See? 


Da britt der Abend, der frübe, berein; 
Mon Fihtern blinfer ein ferner Schein, 


Es hebt aus dem Nebel fib Baum an Baum, 
Und Hügel ſchließen den weiten Raum, 


Er fpirt auf dem Boden Stein und Dorn, 
Dem Mofle gibt er den fcharfen Eporn, 

Und Hunde been empor am Pferd, 

Und es winkt im Dorf ihm der warme Heerd, 


„Biltommen am Fenfter, Mägbelein, 

Un den See, an den See! wie weit mag's ſeyn?“ 
Die Maid fie ftaunet den Reiter an! 

„Der See liegt binter dir und der Kahn. 

Und deckt' ihn die Rinde vom Eid nicht zu, 

3% ſpraͤch', aus dem Nachen ſtiegeſt bu,‘ 

Der Fremde ſchaudert, er atbmet fhmer: 

„Dort hinten die Ebne, die ritt ich her!‘ 

Da redet die Magd die Arm’ in bie Hoͤh': 

„Hert Gott! fo ritteſt du über den See! 

Un den Schlund, an bie Tiefe bodenlos 

Hat gepocht des rafenden Hufes Stoß! 

Und unter dir zürnten die Waſſer nicht? 

Nicht krachte hinunter die Rinde dicht? 

Und du wardſt micht die Speife der ſtummen Brut? 
Der bungrigen Hecht' im der kalten Flut?‘ 
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Sie rufet dad Dorf herbey zu der Maͤhr', 
Es ftellen die Knaben ſich um ihn ber; 


Die Mütter, bie Greife fie fammeln fi: 
„Blädfeliger Mann, ja, fegne du di! 
Herein zum Dfen, zum bampfenden Tiſch, 
Brich mir und bad Brod und if vom Fiſch!“ 


Der Meiter er ftarrer auf feinem Pferd, 
Er bat nur das erfte Wort gebört. 


Es ftodet fein Herz, es fträubt fih fein Haar, 
Dicht hinter ihm grinft noch die graufe Gefahr. 
€3 fieber fein Blid nur den gräßliben Schlund, 
Srin Geiſt verfinft in den fhwarzen Grund, 
Im Obr Ibm dommert’d mie krachend Eis, 

Wie die Well’ umriefele ihn kalter Schweiß, 


Da feufjt er, da finkt er vom Roß berab, 
Da warb ibm am Ufer ein troden Grab, 





Die Bettlerin vom Pont des arts. 
(Bortfegung.) 

Da der Baron erft bis Abend zuruckkehren wollte, Jo⸗ 
fepbe (ib aber nah biefer Vorlefung in ihr Zimmer zu: 
rüdgejogen batte, fo beſchloß Fröben, um diefen quälenden 
Gebanten auf einige Stunden wenigſtens zu entgeben, bie 
heiße Mittagszeit vor der Tafel zu verfciafen. Im jener 
Laube, bie ibm durch fo manche ſchöne Stunde, bie er 
mit der liebenswurdigen Frau bier zugebracht, wertd ge: 
worden mar, legte er fib auf die Moosbank und entichlief 
bald. Seine Sorgen hatte er zurüdgelaffen, fie folgten 
ibm nicht dur das Thor der Träume; mur lieblide Cr: 
innerungen verfhmolzen und miſchten fi zu neuen reigen: 
ben Bildern, dad Maͤdchen aus der Er. Geverinftraße 
mit ihrer fhmelzenden Stimme ſchwebte zu ibm ber und 
erzäblte ibm von ihrer Mutter; er ſchalt fie, daß fie fo 
lange auf fih habe warten laffen, da er doc jeden erften 
und fünfjebnten gelommen fep; er mollte fie küffen zur 
Strafe, fie fträubte ih, er bob den Schleyer auf, er 
bob das fdöne Geſichtchen am Sinn empor, und fiebe, 
e3 war Dom Pebro, der fib in ded Mädchens Gewaͤn— 
der geitedt batte, und Diego fein Diener wollte ſich 
todt laden über den berrliben Spaß. — Daun war er 
wieder mit einem fühnen Sprung der träumenden Pban: 
tafie in Stuttgart in jener Gemäldefommlung. Man 
batte fie anderd georbnet, er durchſuchte vergebend alle 
Edle nah dem theuern Bilde, es war nicht zu finden; er 
weinte, er fing an zu rufen und laut zu lagen; da kam 
der Salleriediener berbep und bat ibn ftille zu ſeyn und 
die Pilder nicht zu weden, die jest alle fhlafen. Auf ein- 
mal fab er in einer Ede das Bild hängen, aber nicht als 
Vruftbild, wie früber, fondern in Pebensdaröße; es fab 
ibn nedendb mit fhelmifhen Blicken an; es trat lebendig 
aus dem Rahmen und umarmre den Ueberglückichen; er 


fühlte einen beißen Tangen Kuß auf feinen Lippen. Wie 
ed zu geiheben pflegt, daß man im Traume zu wahen 
glaubt und träumend ſich fagt, man babe ja mur geträumt, 
fo fbien ed auch jezt dem jungen Mann zu geben, Er 
glaubte von dem langen Kuß erweckt bie Augen zu öffnen, 
und fiebe, auf ihn miedergebeugt hatte fib ein blühendes, 
rofiged Geſicht, das ihm befannt (dien. Vor Luit des fü: 
ben Athems, ber liebewarmen Küffe, die er einfog, ſchloß 
er wieder die Augen; er hörte ein Geräufb, er flug fie 
noch einmal auf und fah eine Geſtalt im fbwargen Mans 
tel, ſchwarzem Hürden mit gruͤnem Schlever entſchweben; 
als fie eben um eine Ede biegen wollte, kehrte fie ibm 
noch einmal das Gefiht zu; ed waren die Züge des ge 
liebten Maͤdchens und neidifch wie damals hatte fie auch 
jezt Die Halbmaske vorgenommen, „Ah, es iſt ja doch 
nur ein Traum,“ fagte er laͤchelnd zu ſich, indem er die 
Augen wieder fließen wollte; aber dad Gefühl, erwacht zu 
fepn, dad Saͤuſeln bed Windes in den Blättern der Laube, 
das Plätihern des Soringbrunnens war zu deutlich, ald 
daß er davon nicht völlig wach und munter geworden wäre, 
Das fonderbare, lebhafte Traumbild ftaud no vor feiner 
Seele; er blidte nad der Ece, wo fie verihmunden war, 
er fab die Stelle an, wo fie geftauden, fi über ihn bin: 
gebeugt hatte, er glaubte die Kuüſſe bes geliebten Maͤd⸗ 
end nob auf den Lippen zu fühlen! „So weit alfo ift 
es mit dir gefommen, fpra& er erfsredend zu fi, daß 
du fogar im Waden träumeft, daß du fie bev gefunden 
Sinnen um dic ſiehſt! Zu welchem Wabnwitz fol dieß 
noch führen? Mein, dab man fo deutlich träumen kön— 
ne, bärte ic nie geglaubt. Es ift eine Krankheit des 
GSehiras, ein Fieber der Phantafle; ja es fehlt nicht 
viel, fo möchte ich fogar behaupten, Traumbilder Fön: 
ven Fußitapfen binterlafen, denn Diefe Tritte bier im 
Sande find miht von meinem Buß.” Sein Blick fiel 
auf die Bauk, wo er gelegen, er fab ein zierlich gefalteted 
Papier und nahm es verwundert auf. Es war ohne Auf⸗ 
fhrift, ed batte ganz bie Form eines billet dous, er jaus 
derte einen Uugenblid, ober es öffnen dürfe, aber neu: 
gieria, wer bier wobl in folder Form fchreiben Fönnte, 
eutfaitete er dad Papier — ein Ding fiel ihm entgegen. 
Er bielt ihn in der Hand und durchflog ben Brief, er lad: 
„Oft bin ib bir nabe, du mein edler Netter und Wohl: 
„thaͤter; ich umſchwebe dich mit jener unendlichen Liebe, 
„bie meine Danfbarfeit anfachte, die felbft mit meinem Pes 
„ben nit verglüben wird! Ih weiß, dein grofmütbiges 
„Herz ſchlaͤgt noch immer für mic, bu baft Länder durds 
„Reeift, um mic zu fuhen, au finden; dob — umfonft 
„bemühſt du dich, vergiß ein unglücklises Geſchöpf, was 
„wollteſt du auch mit mir? Menn auch mein böͤchſtes 
„Gluͤck in dem Gedauken liegt, ganz dir anzugehören, fo 
„tan ed ja doch nimmermehr feon! Auf immer fagte 
„ich bir ſchon damals, ja auf immer liebe ich dich, aber 
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„bad Schidial wid, daß wir getrennt ſeyen auf inımer, 
„daß ih mie an deiner Seite, vielleiht nur noch im dei: 
„ner gätigen Erinnerung leben barf. 
Die Bettlerin vom pont des arts.’ 

Der junge Mann glaubte noch immer oder auf's Neue 
zu träumen; er fab ſich mißtrauifh um, ob feine Pban: 
tafie ihn denn fo ganz verführt bätte, daß er in einer 
Zraummelt lebe; aber alle Gegenitände um ihn ber, bie 
mwobibelannte Laube, die Banf, die Baͤume, dad Schloß 
in der Ferne, alles ſtand nob wie zuvor, er fab, er 
machte, er träumte nicht. Und dieſe Zeilen waren alfo 
wirtlib vorhanden, waren nicht ein Traumbilb feiner 
Phantafie? Hat man vieleicht einen Scherz mit mir ma: 
chen wollen? fragte er ſich dann, ia gewiß, es koͤmmt 
wohl Alles von Joſephe! vielleiht war auch jene Erfceis 
nung nur eine Madfe! Uber wie? bätte fie mic deun ge: 
täßt, oder war dieß nur ein Traum?‘ Indem er dad 
Vapler sufanımenrollte, füblte erden Ring in feiner Hand, 
ber in dem Briefen verborgen war. Meugierig zog er 
ibm hervor, betrattete ibn und erblaßte. Nein, dad we; 
nlgftens war feine Taͤuſchung, es war berfelbe Dina, den 
er dem Mäbhen in jener Naht gegeben, als er auf im» 
mer vom ibr Abſchied nabm, Go fehr er im erften Au—⸗ 
gendlick verfuht war, dier an übernatürlibe Dinge zu 
glauben, fo erfüllte ibn bod ber Gedanke, daß erein Zeichen 
von dem geliebten Welenjbabe, daß fie ibm nahe fen, mit 
fo hohem ntzüden, daß er wicht mebr an die Morte des 
Briefes date; er zweifelte feinen Augenblick, daß er fie 
finden werde, er drüdte den Ding an bie Lippen, er ftürzte 
aus der Paube in den Barren und feine Blide ftreiften auf 
alen Wegen, in allen Büſchen nad der theuren Geftalr. 


ber er ipäbte vergebens; er fragte die Arbeiter im Garı 


ten, die Diener im Schloffe, obifie feine Fremde gefeben 
baben, man hatte fie nicht bemerkt. WBeildrzt, beunabe 
feiner Ueberlegung fähig, kam er zu Tiſche; umfonft 
forſchte Faldner nad dem Grund feiner verflörten Blicke, 
umfonft fragte ihn Jo ſephe, ob er denn vielleicht von ge: 
ftern ber noch fo trübe geftimmt fep. Es ift mir etwas 
begegnet, ſagte er, bad ib ein Wunder nennen müßte, 
wenn nicht meine Vernunft fib gegen Aberglauben ſtraͤubte.“ 

Diefer fouderbare Vorfall und die Morte des Briefs 
end, bad er wohl zehnmal bed Tages überlag, hatten ben 
jungen Mayn ganz tieffinnig gemacht. Er fing an nads 
zuſiunen, ob ed denn möglich fen, daß Überirdifhe Meilen 
in das Leben der Eterblihen eingreifen können? Wie oft 
batte er über jene Schwärmer gelacht, die an Erſcheinun— 
gen, am Boten aus einer audern Welt, an Schutzgeiſter, 
die den Menfhen umfhweben, wie an ein Evangelium 
glaubten. Wie oft batte er jibnen fogar die phoſiſche Uns 
möglichleit dargethan, daß körperlofe Weſen dennoch ſichtbar 
erſcheinen, baß ſie dieß oder jenes verrichten fönnen, Aber 
ba ed ihm bier felbit begeguet war, wie follte er es deuten? 


Dft nahm er fi vor, Alles zu vergeſſen, gar nicht mehr 
daran zu denken, und im mächften Uugenblide quälte er 
ſich ab, feine Erinnerung recht lebhaft vor dad Auge tre⸗ 
tem zu laſſen; beutliber als je erfcienen dann wieber 
ihre Züge, er Hatte fie ja gefeben als fie ih an der Ede 
noch einmal ummandte, er batte ben bolden Mund, dieſe 
rofigen Wangen, dieſes Kinn, diefen ſchlanken Hals wies 
ber gefeben! Er holte jenes Bild berbep, er verglich Zug 
um Zug, er bedte bie Hand auf Auge und Stirne der 
Dame, uud es war bad balbe Geſichtchen, wie ed unter 
der Halbmaste bervoridaute,’ 
(Die Fortiegung folgt.) 


— 


Korreſpondenz-Nachrichten. 
Leipzig, im Nov. 
Beſchluß.) 


Bon aͤltern Opern wurbe ber Waſſertraͤger wieber 
eingeführt — eine gute Darftellung, im welcher fih auch Mad. 
Streit als Gräfin vortheilhaft auszeichnete. Cinen ber hei 
terften Abende verihaffte ung der Sänger Blum vom bnigll⸗ 
en Theater in Berlin. Er trat als Doftor Bartolo in Nofs 
fint’# Barbier zum erften Mate bey uns auf. Es war wohl nas 
tuͤrlich, daß er, um in biefer untergeordneten Molle als Gaft 
su intereſſiren, biefelbe etwas ftärfer zeichnete; dieß datte aber 
die gute Wirkung, daß alle Übrigen Mitfpielenden in den Yon 
ber Übertreisenden Laune, der fol’ ein munteres Waftmachtde 
fpiel vertragen kann, eingingen (btſonders Hr. Genaft als Fir 
garo, und Hr. Höfter als Almaviva, weiche eine von beifen 
gelungenften Reiftungen if), und fo ein bbaft ergoͤtzliches Epiet 
der Luft dur Zufammenmirten ber Darfteller bhervorgebracht 
wurbe, Befonters gefiet der Vortrag ber charakteriſtiſchen Arie 
aus Parfiellos Barbier, in weicher ber Alte Über bie Dinte an 
ben Fingern der Muͤndel :c. fait, und in feinem Eifer immer 
wieder barauf zuruͤcttomint. So fe und launig diefer Vartolo war, 
fo mufterbaft in vornehmer Gewandtbeit und treffenden Geber: 
den war ber Graf Aimaviva In Mozarts Figaro, weiten Hr. 
Blum glei darauf als Teste Gaſtrolle gab, und den autges 
seinerften Bevfall erbielt, obgleich Hr. Blum bie Anſpruͤche der 
Eingpartbie niet gang befriedigt. Fräulein Canzi führte mir 
Mettigteit und Munterfeit bie Partie ber Sufanne aus, — Aus 
lest famen auc wieder auf bie Bübne Jobann vonParts, 
bieganberflörte und dad Opfer feſt. In ben bevden ers 
fen Opern trat ber befannte Baſſiſt, Hr. Sieber, mit feiner 
Tochter auf. Die ertigteit des erftern ift eben fo betannt, 
als daß er nicht immer ben beften Gebrauch bavon macht. Die 
Partie bed Seneſchal trug er mir großem Beyfenl vor — bie 
leichte Cavatine von Roſſini aber, welche er einlegte, wirb 
durch bie Ueberladung mit Figuren und Halten allzuſebr ges 
behut. Mebr mod verbiente er Beyfall als Saraſtro, wo die 
fobne Tiefe feiner Stimme für ſich ſelbſt wirten fan. Eeiner 
Tochter find ale Mittel zu einer bedeutenden Bravsurfängerin 
verliehen — Ihre Stimme Ift ein bober Soprau von jezt felr 
tener Höbe, weicher zu verziertein Gefang viele Anlage batz 
au empfiebit fie Jugend und ein angmehmes Weußere — ober 
um bie zu werben, müßte fie ih noch einem grünbticheen 
Eiubium bingeben, und mande Bermwöbnungen beom Gingen 
abgewühnen. Ihre ergöglifte Leiſtung in bie Kbuigin ber 
Macht; dann kommt unter ben hier ausgeführten Partien bie 
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ber Vrinzeſſin, und darauf bie der Miyrr ba, welche and wohl 
in jeder Hiuſicht die fhwierigfte it. Ju ber Huffübrung bed 
Opferfeſtes auf unſerer Bühne zeigt ſich Übrigens, daß rs ibr 
feloft zu ben Mittelroden in ber Dyer an brauchbaren Mits 
gliedern nicht fehlt, welche ihren Pag auf bevfauswerthe Art 
ausfüllen ; bieber gehört Hr, Fayp. der bie Partie des Ober⸗ 
priefters mit Würde und Geſchmact vortrug, Au Voigt 
welcher bie Moue des feurigen Rotka hatte, und bey ein wer 
tig Maͤßigung nos mehr wirten würde, Unter ben Haupt: 
gartien thut fih Sr. Hdfler als Murray bervor; fein 
ausbrudsvoller Wortrag print in folmen Rollen immer an. 
ferner der erfte Baſſiſt, Hr. Koͤtert, als Mafferu, 


Die muſitaliſchen Juſtitute, weiche wir bier befigen, Abon—⸗ 
nementdtonzert, Mulitvereim, und dad unter Hongertmeifter 
Miartinit beitebende Quartett find in dieſem Winter ſchon ſehr 
thaͤtig geweſen. Das erflere wurde am Mimaelisfene erbffs 
net. Moſcheles folelte im bieſer erfien Berfammlung fein 
glängendes und feuriged Es-dur-Ronzert, und veranflaltere um 
dieſelbe Zeit ein eigenes Konzert, im welchem er fein neueſtes 
Wert (aus C-dur) vortrug. Wir neimmen mit Freuden wahr, 
wie biefer Meifter in gediegenen Werten fortfchreitet. £ 


Als erſte Solofängerin bed genannten Konzertes iſt für 
biefen Winter Fräulein Grabau aus Bremen angeeilt, @ine 
volle flangreihe Stimme und Erele im Vortrag finb bie Haupt: 
eigenſchaften durch welche Nie die Zubbrer gewinnt, Das Bene 
Imftete fie im gebiegenen Stol deutſcher Meifterz Bretbovend 
einzige Scene, Mozarts große Arien ıc. Here Hering bat für 
diejen Winter wieder die Tenorvartie Abernommen, Uls ons 
zertipieier traten mit großem Beyſall auf ber Konzertmeiſter 
Mattbdi, ber fein gut ausgearbeiteted E-moll-Honzgert, und 
Friutein Neinbold, welche Mies" Es-dur-Honyert auf bem 
Pianoforte beyfaldwertb vortrig. Unter deu Soumpbenien 
wurden einige von Haydn, Mozart und von Beethoven Nr. 8 
und 9 (bie neuefle) gegeben, leztere obne ben SchIußfay, 
aus Gründen, welche in der Berliner muſitallſchen Zeitung, 
St. 27 d. 5. audgefproden worden find. Won neuen Städen 
bat nichts bie Zuhbrer fo fehr begeiftert ald Webers Ouvertüre 
zum Oberon, welche einige Mate wiederholt worden iſt. Cine 
Evinpbonie von Kellimode, weise wir im lesten Winter 
zum erfien Male börten, bat auch in birfem Winter wieder 
Beyfall unb Anerkennung gefunden. — Andere Konzerte find 
biöber noch wenig gegeben worden. Dod hörten wir Swor 
boba aus Prag, ber auf einer ſchleten Harfe Außerordentli⸗ 
ches teile, und Bimercati, den befannten Virtuoſen, auf 
ber Mandoline, 


is Unterhaltungstettäre finder man bier faft Aberall: 
Tieds Eevennen, deren Schluß mit Geinfust erwartet 
wird, und bie Famillen Watferb und Leitb, Evflus 
von Novellen, von Prof, Steffend, mworon ber erſte Band er: 
fhienen iſtz mit großem Erfolg betritt ber geiftreine Verfaſſer 
bier eine neue ſchriftſteueriſche Laufbahn, undlegt eine eigenthämlie 
he Lebendanſicht in dieſen Erzaͤhlungen an ben Tag. Eine genauere 
Beurtbeilung verdienen Nienftäbrd Hohenſtaufen Cbrammtis 
ſches Bebicht im fieven Morheitumgeu), welche bey Barıb in einer 
trefffihen Ausgabe erfhienen find, Bon bem bey Ernſt Flei— 
ſcher erfcheinenden Parnasso Italiano wird die Rieferung, weiche 
ben Dante enthält, nächftens erfheinen. Der Supplementband 
su biefer ſchͤnen Sammlung wird bie Meinen Gebichte von 
Dante, Taſſo, Michel Angelo, welche man felten beyſammen 
findet. entbalten. Fuüͤr ins Stubium der engliſchen Audfprame 
bietet der für andländifme Literatur thaͤtige Verleger Wakeors 
eritical pronouneing Dictionary in einem ſchoͤnen bequemen 
Abdruct an. 


# 


Unter den groͤhern Muſitwerken, welche nenfich beraudges 
tommen find, verdient vor allen ausgezeichnet zu werben, 
Eupters Missa solemuis (Wien ten Haßlinger); fie fehließt 
fich wurdig an deffen Requiem an. — E. Spohr wird den Kla⸗ 
vleraudzug feines aroßen Paflionsoratoriums in Steindruuf bers 
ausgeben, — Bon neuen ausdrudsooilen Liedern find bie von 
Wiebebein (in Braunfsmeig) und von einem fi bier aufhal⸗ 
tenden Komvoniften, Dito Elaubind zu empfehlen, ber 
auch eine Oper; Arion, vollendet Int. 

U. Benbt. 


London, 28. Nom 
(Fortjegung). 


Mit Tagesantruch, am Montage bört man ſchon im Schloffe 
bie Borpereitungen yum Lever, das nicht wenig beſchwerlich 
und ceremonids iſt daum Fbnmt die Reihe au die Nationaitbeas 
ter, wie wir fie bier nennen, obgleich fie der Nation eigentlich 
feinen Heller koſten, und nur Privatinflitute find. bie inege⸗ 
ſammt Beſchlag auf bie Perſon bes Fürften legen , der ſie nach 
bergebramgter Sitte beſuchen muß; gleich darauf ein Drawing 
room, wo Ge, Majeſtaͤt beynabe vier Stunden fliehen märffen, 
um bie Huldigungen aller boffipigen Frauen und Fräufein zu eins 
pfangen z kurz der ganze Aufenthalt Er, Majefät in London 
it eine unaufhoͤrliche Anftrenaung, und man fann ed Höchſt⸗ 
beufeiben nicht verargen,, wenn fie fig fo ſchneu wie moͤglich 
aus bem Staube gu machen wänfsen, und fib nad ibrem 
Windfor Lodge zurücdjennen. Aoer aus unfere Minifter, kaum 
hatten fie das Parlament eröffnet, wurden fon Über bie Mar 
Gen geplagt, Der Eine überbäufte fie mir Vorwürfen, daß 
fie fin um andere Nationen befümmerten. und meonte. 8 
adbe genug im eignen Haufe zu thun. Der andere tobt Über 
ben Bau der neuen Schlbſſer für den König und feine Famis 
tie, zu einer Zeit, wo das Volk beynabe Hungers ſtirbt. Die 
orößte Zierde bes Bandes, äußert biefer warme Patriot, wären 
jest unvollendete, halbausgebaute Paltaͤſte, bie ald moderne 
Ruinen ber Ertravagany und dem Unvermbgen ber jüngs 
ften Zeit, der Nachwelt ein vollgättiged Zreugmiß ablegen fbns 
nen, Ein dritter Oetonomiſt verlangt fogar bie Abbantung 
ber ganzen Band: und Seemacht, unb meynt, daß fhon unfere 
infuläre Rage allein und zu Herren ber Welt mane, allers 
binaseine Grbße, woraufSardinien und Korjita nicht wenig ſtotz 
feon fonnen; ja ein vierter, (frevfih ein LZanbeigenthämer, 
und mit biefen Leuten iſt jest hier wenig zu fvaßen) vergreift 
fin fogar in feinem gerechten Zorne an bem Charatter der 
Minifter,. und klagt fie beynabe bed Hocverratbd an; er 
meynt fie ſpielen mit ben Deutihen unter einer Dee. unb 
ſpricht bie bedeutiamen Worte and, daß fi das Ranb benz 
nos von den Deutſchen für ihr lumpiget Gietreite micht bie 
Taſchen werde austeeren Iaffen, kurz. wollte man alle Borwürfe 
aufzählen, welde unfere, am Staatöruber lebende Männer fo 
oft hören muͤſſen, fo kann man nicht genug bie Weisheit uns 
ferer Quater beroundern, bie ed fin zum fellen Grunbfage 
gemant haben, feine Stelle, weder eine höhere noch eine nie 
bert, von ber Regierung amzunehmen, und fih nur durch eir 
gene Gewerbibätigteit und Handel zu ernäbren, woffir denn 
auch biefe Augen Rechtglaäublgen von ihren Mitbirgern fon 
tingft mit dem Titel jews belobt worden find. 


(Der Beftuß folgt.) 
La N —— 
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Fröben batte fib, weil Jofepbe am nähften Morgen 
im Haufe zu ſehr beihäftigt war, um ibn zu unterbalten, 
wieder in bie Laube geſezt. Er lad, und während des Ye: 
fens beichäfrigte ibn immer der Gedanke, ob fie ibm wohl 
wieder eriheinen werde, Die Hige des Mittags wirkte 
betäubend auf ibn; mit Mübe fuhte er ſich wach zu hal: 
ten, er las eifriger und augeftrengter, aber nad und nach 
fan? fein Haupt zurück, das Bud entfiel feinen Händen, 
er ſchlief. Beonabe um diefelbe Zeit wie geitern erwachte 
er, aber feine Geſtalt mit grünem Schlever war weit und 
breit zu feben; ex lächelte uber fi felbft, daß er fie erwar⸗ 
ter babe, er fand traurig und unzufrieden auf, um in's 
Schloß zu geben, da erblidte er neben ſich ein weißes Tuch, 
das er ſich nicht erinnern konnte hingelegt au baben; er 
fab ed an, es mußte wohl dennoch fein gebören, deun in 
der Ede war fein Namenszug eingenaͤht. „Wie fommt 
Dieb Tuch bieber,, rief er bewegt, als er bey genauerer 
Belihtigung entdeckte, dab ed eines jener Tuͤcher fev, die 
ihm das Maͤdchen batte fertigen muͤſſen und bie er wie 
Heiligthumer ſorgfaͤltig verſchloß. Sol bieh auf's Neue 
ein Zeihen ſeyn?“ Er entfaltete dad Tuch, er fuchte, ob 
micht vielleiht wieder einige Zeilen hineingelegt feven; es 
war leer; aber in einer andern Ede bed Luchs entdedte er 
einige Kettern, die.wie fein Name eingenäht waren: zier: 


„Alſo dennoch bier gemefen, rief ber junge Mann unmu: 
tbig, und ich konnte ihre Erfheinung ſchnoͤder Meife ver- 
ſchlafen Warum gibt fie mir wohl ein neue Zeichen? 
warum biefe traurigen Worte wiederholen, die mich ſchon 
damals und erſt geitern wieder fo unglücklich machten?“ 
Auch heute wieder befragte er nach der Reihe die Domelti- 
fen, ob nicht ein fremder Menſch im Garten geweſen fep; 
fie verneinten ed einftimmig und der alte Gärtner fagte, 
feit drep Stunden fep gar niemand dur den Garten ge: 
gangen ald nur die guäbdige Frau. „Und wie war fie ans 
gejogen ?” fragte Fröben auf fonderbare Weiſe uͤberraſcht. 
„ah Herr, ba fragt Ihr mich zu viel, antwortete ber 
Alte, fie tft halt angezogen geweien in vornehme leider, 
aber wie? das weiß ic nicht zu befchreiben; ald fie bep mir 
vorbepging, nidte fie freundlich und fagte: „Guten Abend 
Jatob.“ 

Der junge Mann führte den Alten ben Seite, „Ich 
beichwöre die, fihfterte er, trug fie einen grünen Schleyer, 
hatte fie nicht eine große ſchwarze Drille auf?” Der alte 
Gärtner ſah ibn mißtrauiſch und kopfſchüttelnd an. „Eine 
große fhmarze Brille? fragte er, bie gnädige Frau eine 
fhwarze Brile; en du Here Gott, mo denken Sie bin, 
fie bat fo ſcharfe Hare Augen wie eine Gemſe und fol eine 
Brille anf der Nafe tragen, mit Reſpelt zu melden, eine 
große ſchwarze Brille, wie fie die alten Welder in der Kir 
he auf die Nafe tlemmen, daß ed feiner fhnarrt, wenn 
fie fingen? Mein gnädiger Herr, ſolche fhlebte Gedan— 


N und nert ftanden dort die Worte „auf immer!” | fen miffen Sie ih aus dem Kopfe ſchlagen, das iſt nichts; 
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und, nehmen Sie ed nicht ungdtia, aber einen Hut fol: 
ten Sie doch auffegen bep diefer Hitze, es ift vom wegen 
des Sonnenſtichs.“ Go fprab der Alte und ging kopf: 
ſchüttelnd weiter; den übrigen Dienftboten aber deutete er 
mit fehr verbächtiger Bewegung des Zeigefingerd an’d Hirn 
an, daß es mit dem jungen Herrn Gaſt bier oben nit 
recht richtig ſeyn müſſe. 

Auch jest kam Froͤben zu keinem andern Diefultat, ald 
daß das Betragen jenes Maͤdchens, das er fo innig liebte, 
unbegreiflih fev, Und diefes raͤthſelhafte Spiel mit fei- 
nem Schmerz, mit feiner Sebnfuht befhäftigte ihn fo 
ganz ausſchließlich, daß ibm MWieles entging, mas ibm 
font wohl härte auffallen müffen. Joſephe Fam mit vers 
meinten Augen zu Zifhe; der Baron war verſtimmt und 
einfulbig und ſchien feinen innern Unmutb, ber ibm um 
die Stirne lag und deutlich aus den Augen ſprach, bie 
und da dur einen Fluch über die fchlehte Küche und die 
nod ſchlechtere Hausbaltung Luft mahen zu müffen, Die 
uaglüdlibe Frau ließ alles ftil und geduldig über ih er: 
geben; fie ſoickte zuweilen, ald molle fie Hulfe oder Troſt 
fuben, einen flüchtigen Blick nach Fröben hinüber, ab, fie 
bemerfte nicht, mie ihr Gatte biefe Blicke belauerte, wie 
feine Stirn fib rötber färbte, wenn er ihre Hugen auf 
dieſem Wege traf. 3 

(Die Fortfegung folgt.) 





Karl Maria von Weber 


Es ift nicht felten das Loos audgezeihneter Männer, 
daß fie in der Bluͤthe ihrer Jahre den irdifben Schauplatz 
ihres Wirkens verlaffen. Zu diefen achbört Karl Maria 
von Weber, dem der Tod im Mitte feiner kuͤnſtleriſchen 
Thaͤtigkeit ereilte. Nach feinen Jahren bätte er mob Nie: 
led wirten fünnen fir die Kunft, allein er bat genug ge 
tdan, um der Welt zu zeigen, baf er, ein bevorredftetes 
Kind Polobonmiend, fief eingeweiht war in den Moiterien 
der feelenergreifenden Kunſt. Ueberbaupt fol der Hins 
gang eines großen Mannes nte fo fehr mit Rückſicht auf 
Das, was er noch hätte leiften können, ein Glegenftand ber 
Zrauer ſeyn. Wenn feine Zeit gekommen ift, tritt er ab; 
was er der Welt noch bätre ſeyn können, welches menſch⸗ 
liche Auge will es bemeſſen? ab willen wir (obne bier 
eine Aumendung aufunfern Kuünſtler zu machen), ob nicht 
feine Zeit gelommen mar in einer andern Hinſicht, naͤm⸗ 
ich die Zeit, mo er den Gipfel bed Berges erftiegen und 
die böhite Blanzfeite feined Weſens ung entfalten hatte? 
Mehr als ein Dichter bar fib felbft überlebt und mander 
mirbe arof beiten, oder bob einen Namen davon getra: 
gen haben, wem er nibt den, durch einige von Genie 
zeugenden Werte erlangten, Muf felbit wieder In einer 
Flut von ephemeren Erjengniffen zu Grabe getragen hätte, 


Ohne alfo zu fragen, was hätte unfer Held mod wirken 
innen, mollen wir und lieber au dad balten, mad er 
wirklich geleiftet bat, und dieß ift binlänglih, ibm bie 
Krone des Ruhms für die Zukunft zu fibern. Es ift 
bier aber keineswegs auf eine vollftändige Würdigung feis 
ner muſilaliſchen Verdienſte abgefehen, fondern nur auf 
Darlegung einiger Züge, welche dem Verfaffer nah feiner 
Individualität aus dem reihen Ganzen fib am deutlichſten 
entwidelten. 

Es iſt allgemein befaunt und angenommen, daß diefer 
audgezeihnete Mann feinen Ruf nicht fo fehr feinen zahls 
reihen Inftrumentallompofitionen verbantt (wiewohl fid 
aud bier der originelle @eift, öfters zwar auch bie zu dem 
Grängen des Geſuchten ſchweifend, offenbart), fondern feis 
nen Dpern und Gelangftüden, Karl Maria von Weber 
zeigt ſich bier als ſchöpferiſches Aunftgenie und nicht bio 
als ihömsempfindender, fondern auch ald benfenber Künfts 
ler. Wenn der Inftrumentalfomponift ung in Tönen ge 
wife Empfindungen ohne beftimmtes Maß, ohne Megel 
und Folge daritellt, wenn er milltürlich den Bewegungen 
feined Innern folgt und folgen darf und uns in einem 
Muſikſtuͤck oft bie verfhiebenartigften Meaungen des Ges 
muütbs darlegt, wie er fib, ohne ſich ſelbſt davon Rechen⸗ 
foaft zu geben, bemußtlod gleihfam, dazu geftimme fühlt, 
fo ift die Sphäre des Geſangtondichters, und beſonders 
des dramatiſchen, eine ganz andere; Abm ift im Zert bie 
Badbn, die er zu durdlaufen bat, ſtreng vorgezeichner, 
Seine innere Befuarbeit wırd auf eine äußere, beſtimmte, 
und oft auf die manntigfaltigfte Meife in Anſpruch genoms 
men. Er fol und dad Verſchiedenartigſte, Ruhe und Bes 
megung, Friede und Zwieſpalt, Unſchuld und Demwiffens: 
qual, Liebe und Haß, Freude und Ehmerz, Erbebung 
und Demüthigung in Tönen füblbar machen, und zwar für 
die befondern Stände, Alter und Geſchlechter angemeifes 
nen Ausdruck ihrer Empfindungen zu wählen. wiffen, — 
Dazu gehört nicht allein eine umfaffende Keuntniß der vers 
fbiedenen Tonmittel, fondern auch Geift und Gemüth, 
dazu gebört ein treued Nabfühlen ber mancherley Seelen: 
ftiimmungen und Gemüthdzuftände, dazu gehört Stu: 
bium des menfhliben Herzens und der Leidenſchaften, 
dazu gehört ein Etudium des Menſchen überbaupt im 
feinen verfhiebenartigen Innern und äußern Lebensbe⸗ 
siebungen. Nur wer über folbe Mittel frey gebieten 
fann, mird die feltene Kun befigen, uns das’Yeben 
in Tönen ergreifender za malen als irgend eine andere, 
Kunſt. Und gerade in Diefer Beziehung bar fib Weber 
als Meifter bewährt, Der Benins, der in ibm bicbtete, 
war gezügelt von den MWeifungen des Verflander; er be 
wegte fi innerbalb der Bränzen einer böbern Beſonnen⸗ 
beit, und er gebor über eine Fülle innerer Erfahrung und 
vielfeitiger febenstenntniß, Daber die feltene Treue, Klars 
beit und Angemeſſenheit in feinen Geſangwerken, befon: 
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derd Im jener ganz volfstbämlichen Oper, dem Frevſchutz, 
und in feinen Nolldhedern. Wer fo treu bag Feben wie: 
bergeben fann, der muß von Allen verftanden werden, ober 
die Mufe der Tonfunft muß ihr Angefiht vor den Men: 
ſchen verbült haben, Weberd Tongedichte find burdaud 
nationell, Er erſcheint als beutiher Künſtler durd bie 
Tühtigleit feiner Pildung und die meile Anordnung feis 
ned Stoffe, Wenn Italiens Meifter und befondersd Roſ— 
fini in freger Erfindung melodiiber,, obrenbejaubernder 
Saͤtze es unferm deutichen Helden juvorgerban baben, fo 
ift ed nicht felten auf Koften der Wahrheit und mit Hint: 
anfegung des Terted geſchehen. Die Vollkommenheit ei: 
ner Gefanglompofition ift ſtets durch bie ftrenge Beziehung 
zum Terte bedingt, Diefe beitimmt das Charafteriftifche, 
dad eigentbümliche Gepräge eines Stüds und fordert bar: 
um bie unerläßlihfte Berückſitigung. Kein andermeitiz 
ger Vorzug kann ihren Mangel erſetzen. Een ein Satz 
noch fo gelungen, mod fo originell in Melodie und Harı 
monie, er fit als durcaus verfehlt anzufeben, wenu er 
ſich nicht im der Spbäre beweat, die ibm durd Form und 
Geftalt der Dichtung vorgeseihnet wird, Daber ift eine 
Geſangkompoſition um fo vollendeter, je weniger man ıbr 
einen andern Zert unterlegen kana. Sind darum in fub: 
jeftiver frever Schönbeit jene ald unerreiht zu detracten, 
beweiien fie von der einen Seite eben fo fehr ihren Reich⸗ 
tbum natürlicher, unmittelbarer Künftlergabe, a'd von ber 
andern Seite ibren Mangel an künitlerifher Durbbildung 
und an den Cigenfaften und Beſitzthümern, obne die fern 
Kuünſtler wabrbaft aroß feon fann, nämlib an verkändi- 
ger Belonnenbeit und au Kenntniß und treuer Auffaſſung 
der menichlichen Feidenfhaften und mannigfaltızen Serlen: 
zutände, fo dürfen wir fagen, dab Webers Mubm ın der 
BVereiniaung beuder Clemente beſteht. Die Swoͤndeit ſei⸗ 
ner Geſangſtücke beruht jedoch zunächſt auf ibrer Angemeſ⸗ 
ſenbeit zum gegebenen Zweck, durch tieſes Eingeben in den 
Cbarakter des Darzuſtellenden, durch enges Anſchmiegen 
an den Gegenſtand. Dadurd erbalten dieſelden eine Wahr: 
beit und ein Leben, die uns den innigften Antheil an dem 
Darueitellten nehmen laffen. Poefie und Mufif erfdeinen 
in ihrer gegenfeitigen Durchdringung, verihmolgen zu Gi: 
nem Guß, um Ein ſchoͤnes Ganze dem empfängliben Ge 
mürbe zum Genuß darzubieten, Webers Töne find Far: 
ben, aufgetragen von der Hand eines Meifterd, ber die 
Natur und den Menſchen ftudirt bat, der feine Öruppen 
fo zu ordnen und Fiht und Schatten jo zu vertheilen 
meiß, daß ber beabfichtiate Zweck im Einzelnen wie im 
Ganzen erreicht wird. Mag es dann ſern, daß die be: 
zaubernde Sangbarkeit Roſſiniſcher Arien und im Augen—⸗ 
bli® binreißr und in einer Külle meister Fmpfiadbungen 
ung aleichſam ſchwimmend erbält; es bleibt doc eine uns 
Mare, mehr das Ohr ald das Herz rıibrente Luſt, bie 
er in ung ergengt und deren Reiz darum, meiler keine 


bemußte Haltungspunkte bat, fi bald abftumpft, Wer 
ber dagegen bereitet uns eimen verftändigen Genuß, von 
beftimmter Gefalt und Farbe, der feinen Zauber bebält, 
meil er durch dad Leben und jeine mannicfaltigen Erfchei- 
nungen bedingt ift. Dieß ließe ſich durch eine Menge treffen: 
der Bemweife aus feinen Werfen in’s Licht ftellen, wenn 


es für den Kenner nicht überftüſſig, und für den Nicht: 


einverftandenen nit unmwirkfam wäre. De gustibus non 
est disputandum. Jedes Kunfturtbetl muß in leiter Ins 
ſtanz durch ein unmirtelbares Gefühl morivirt werden, 
Webers Merdienfte ale Tondichter find anerfanut, und 
werben es bleiben, doch bie fhönfte Perle in feiner Arone 
ift die der Nationalität. 


Korreſpondenz-⸗Machrichten. 


Lonbon, 28. Now. 
(Befchtub.) j 

Bon allen Minifteen kommen ſedoch ber alte Lordtanzler, 
Lord Elton, und der Handelsininifter, Hr. Hustiffon am fatiımms 
fteu weg. Der Eine wird fportweife ber Oberſt-Zauderer bes 
Meichs genannt, und der Anbere ein Enthuſſaſt, ein Theorift 
orimoften. Die gegen Erfieren gemachten Borwfirfe find allers 
dinge nicht ganz ungrarlinder, was auch feine Anbeter, bieking 
and church men einigermaßen nicht gang abläugnen wollen. 
So find bie Benfpiele gar nicht felten, ba nachdem bey einer 
fireitigen Recsſache bie reipeftinen Anwaͤlde beyder Partbeven 
aus ſtrengen Rechtsbegriffen ihre Klienten bepnabe an ben Betr 
tetſſab gedramt baben, der ehrwürdige Lordtanzler fih noch 
beym Ausſpruche des Rechtsurtheits zehen Jahre fang zu befinz 
men hatte, fo daß die Worte you may go to Chancery bier 
fezt wir bem Autdructe, fahren Sie zur Hölle, gleichbedeutend find. 
Aber jrbes Uebel hat and feine gute Eritez bitte wohl je ber 
SKanzleyaerihtäbof obne den gegemmwärtigen Lorbfangier fich zu 
ber ſcawindelnden Hoͤde emporfamingen Ehnnen, als bie er 
wirtlich jezt einnimme? Eon find 39 Millionen Pfund Eters 
ling, oder 470 Millionen deutſche Gulden, alfo beppelt fo viel 
als alle im vereinigten Mönigreiche im Umlaufe befindlichen 
Bold: und Stipermüngen bey ibm beponirt, worüber er 
bie Kontrolle führe Wohl gibt es feinen Gerſchtöhof auf dem 
ganzen Erbenrund, ber fin eines ſolchen Einfluſſes rübs 
men fünnte, und hier zeiot ſich ber Welt eim zweytes Beyſpiel. 
was bie Zugenb bed Zaubernd vermag. Bord @idon darf, ohne 
unfefbeiben gu deun, ſich dem Fablus Cunctator an bie Geite 
fielen, nur wäre noch die Frage ın Töfen, 0b Kablus je fo 
fehr von den Eartisaginenfern verwünſcht worben fen, als ber 
Lorbfangter von allen würdigen alten Matronen, die gar zu 
oft pericnlih genen ben Dberfeibherrn ber brittiften Mechtäs 
plege mit Bitt ſchriften und Briefen auſtuͤrmen, damit er ſich 
doch ihrer Nechtsangelegenheiten erbarme, ehe fie in's Grab fteis 
gen. Indeſſen fizt der gute Kanzier auf feinem Michterfiuble 
feft. wie ein Prometheus; Über im wahr das Köniothum, 
ibn zur Gelte ſteht der bobe Adel, und gu feinen Füßen alles, 
was anf Beförderung und Droteftion binaufblidt. Bon gan 
anderer Natur find die Bormürfe. weilte man bein Handrismis 
nifter mat. Diefer bar ſchon den Zorn vieler Fabritherru. 
und jest auch den ber Ranbeigentbämer auf ſich geladen; man 
gibt ihm Emmb. er fen ein Trrorift. weicher den vrattiſchen 
Sinn ber Nation revolurioniren will, um einen Schatten — 
Handels freyheit — wohlfeiled® Brod — baflr an bie Sielle zu 
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ſehen. Der Minifter und feine Anhänger geben ſich zwar bie 
grbßr Mühe, ibre Gegner zu Überzeugen, daß die Zeiten ſich 
geändert baten, uud baß England feinen Handel und jein Brod 
dey der alten Beharrlichteit ganz veriteren wärbe, ber mit 
foren Ansfluͤchten laſſen ſich unfere Prattiter nicht täufchen ; 
wer bev und eiwas philoſophiſch die Zufunft ans ber Gegen: 
wart demonftriren will, bleibt Theoriſt, und verdient gerechten 
Tadel, wäre er auch Miniſſer. Unfere Geſchichte zeigt und 
nur zu flar, welchen Nachtheit die Theorien angerigpiet has 
ben, man denfe nur an die Puritaner, und wahrlich zeigen 
ſich wieder mancht ſchlimme Zeihen der Zeit, Go batte vor 
wenig Taaen bie Stadt Briftoi die Frechhelt, beyim Parlamente 
um Abſchaffung des Zebnten zu titten. Gin anderer Geiftlis 
er in ber Grafſchaft Devonſhire ließ im Oberhauſe eine Bitts 
fiyrift gegen die Gewährung fernerer Rechte au die katbolifayen 
Unierthanen einreichen. Wor wenig Jabren waͤren ibm noch 
alte Hände feines gangen Kirchſpiels zur Untergeianung einer 
ſolchen Birrfchrift zu Gebote geftanden; jezt fonnte er nur eins 
und⸗wanzig Pfarrtinder hierzu auftveiben, von welchen er aber 
eitf aus wohl zu errarhenden Gründen ibre Namen durch Kreuze 
vepräfentiren Laffen mußte, Nach aller menſchlichen Wahr ſchein⸗ 
lichteit baben diefe ebrligen Britten die Bittſchrift gar nicht geles 
fen, und glauben wie mancher Epanier von ben Proreflanten, 
der Himmel babe bie Katholilen zur Strafe beſchwaäͤnzt. Sie 
erieben bieramd, daß ber aufgetlaͤrtere Theil des Boltes ſich nicht 
mehr blindtinge leiten läßt, und daß man zu manden Dingen 
find fon der Kreuze ſtatt des Hinduifhen Alphabets bebienen 
muß, das bey manchem eifrigen Britten in gar frınem fo gus 
ten Ruſt fleber, wie man im Auslande ih ſchmeichelt. Wiele 
fenfgen tm Stillen, daß die meiften Miniſter in Staatsaugele⸗ 
genbeiten ben Theoreien Thür und Thor bffnen, zu liberal, 
und teinedrweged minifteriell find, Andere brewen im heftigen 
Unwillen aus; aber bie Riedendmwärbigfeit bed Hauptliberalen, 
des Hrn. Camming. weiß jeden Sturm zu beiänftigen. und 
nis Unfelgucten muͤſſen alle Undersbentende in das Le Roi le 
reut einſſimmen. Mebrere unſerer Freblinnigen oder Whigs, 
welche immer bie uneigennüßigften Patrioten find, fo fange fie 
feine Stellen haben, befanden ih no immer wegen ibres jo 
großen Eifers für die Griewen, deren heilige Same fie mit 
den Intereffen ihrer eignen Taſche in Verbindung fegen wols 
ten. in nicht geringer Verlegenbeit. ſeitdem bie freve Preije bad 
Lit der Wahrbeit fiber die Geldumtriebe mebrerer Romites 
männer verbreitet bat. Der Eurgeiz, ald Mitglied eines Nuss 
ſchuſſes angefteitt zu werben, ber im Publikum befannt wird, iſt 
bev und fehr groß, fo eiwas gibt einen Vamen, uud darauf 
täuft bier alles hinaus. ine phibelleniige Komitd war das 
Höcfte aller Wänfe, deun bier fonnte man fie für bie ſchͤn⸗ 
fie Sache der Welt dad Präbitat eines public Character er: 
werben, Alle Mitalieber gaben firm jchon gleich mach der Ge: 
burt bes Komité ein diplomatiſch mnuferidies Mir, unb man 
pätte fhmobren dürfen, daß dieſe allein die Reſtauratoren Gries 
wenlands wären. Das Purlitum feiflete aber wenig Unter 
flägung , und ba bie Proteftoren bie eigene Taſche für eine noch 
beitigere Sage anfaben, fo wenbdeten fie fi in ihrem Eifer 
on ben frommen Sinn ber Borjenfpieler. Griewentand wurde 
als ein Land geſchildert, in weisen jaon jet Milch und Kos 
nig fließt, fr fünfzig Pfund baar wurde eine Verſchreibung 
von hundert verſprochen, Unternebmern. Macklern und bem 
ganzen Publikum wurde der Himmel eröffnet, und was thut 
ion Feder, um zehn Procent Zinfen und ein Kapital zu ver 
dienen? Die Anteibe Fam zu Stande, Die frommen Homite- 
männer ftanden an der Spide dieſes Wertes der Woblthaͤtig⸗ 
feit , jeder erbielt feinen berrächtlichen Antbeit, und ale ſahen 
ſchon mit feltgen Freuden den Hugenblid bevannanen, mo Gott 
burch eine Erhöhung der Preife diefer Papiere iimen fo ſicht⸗ 


ı bar feine Hulb und Gmabe für ihre Mobithätigfeitsriche bezeis 
gen werde, Aber die Wege der Worfehung find oft wunberbar, 
und bie Obligationen flatt zu fteigen, nabmen eine entgegenger 
ſezte Richtung. Da erbffnere fin eine neue Laufbahn für bie 
FEbätigfeit unferer Philbellenen, und damit man mum ganz 
frey und unvartheylſch banbeln könne, ſchien ed bem guten 
Komitemännern ein recht frommes und uncigennütziges Wert, 
ſtatt bes baaren Geldes, ben bedraͤngten Griechen mit ibren 
eigenen Obligationen zum erfien Einfaufspreife aufzuwarten, 
und fi bie vorber gemachten Zabtungen zurüdgeben zu laſſen. 
Fa der berlümte Hr. Hume lieb fin noch 54- Extra Binfen 
aussablen, wodurch er zioeifeftohme ben Grieten bie Lebre 
geben wollte, wie genau eine Regierung in alen ibren Wers 
trägen bandeln müſſe. Unglücklicherweiſe wurden die Tories 
über den eutfalteten großartigen Sinn ibrer polttiſchen Grgner 
febr eiferfünnig,. unb ihre Dirgane, der Jobhn Bull, der Mor 
ning Port, bie New Times und Eourier fielen Aber bie ars 
men Wbigd wie die Raubrönel ber, Die Schotten batten nur 
genug zu tbum, ihren Sandömann und Helden, ben Herrn 
Hume, ans biefem Caiffprucde ber Ebaraftere zu retten, und 
ein Zeitungsredafteur Im Glasgow bildet Ni ſogar nicht we⸗ 
nis auf ben unflerblihen Nubm ein, feine Vertheidigung des 
Lieblings viersumdsgwanzig Stunden früher ats bie des Schot⸗ 
tiſchen Mebdafteurd ter Morning Cronicle in bie Weit ges 
foricdt zu baten. Nimmt man auf die Auſprüche des Herrn 
Hume Ruͤcſicht, bey einer dereinftigen Eriſis Finangminifler 
su werden, dann muß man ben Gifer feiner Landsleute als 
lerdings Toben, ber Leumund will jſebech wiſſen, daß, als Hr. 
Hume vor wenig Tagen zum erfion Mate in bieſem Parlas 
mente auftrat und über Erſparniſſe ſprechen wollte, bie Ges 
genpartben in ein brirtifaes Hufen und römiihe® Scharren 
ausbrach, daß dem Griechenfreuude und Metner Hören und 
chen verging. Diefer Aussen bes Unwillens muß aber 
ald Partheyſache betrachtet. werben; bie Tories würden ed um 
fein Saar beffer gemant haben, hätten fie die Anleihen neleie 
tet. Mammon! Mammon! ift bier dad Loſungswort, und 
ber Zauberring, an ben unſer ganzes Innere getettet iſt. Wir 
ftubiren hier alle bie Staatswirthſchaftslebre, und ſind Meis 
fter darin, weit diefe Wiſſenſchaft nah Maccullech uns ben 
Weg geigt, wie man am ſchnellſten red; werben fann. 

, R—6. 





Auflbſung der Charabe in fir. 294. 
Morgenblatt. 


— 


—Raͤthſel. 

Keunſt du bie Jaͤgerin mit deu dreh Hunden. 
Die rund nam Beute die Melt durchſtreicht ? 
Da wird fein Wild fo flüchtig erfunden, 
Dad nicht bie Beharrliche ürmend erreicht. 
Sie ſendet die Doggen bry Tag und bey Nacht, 
Die nimmer ermüden auf gieriger Jagb: 

Es Nürmer bie erſte durch Nebel 

Stets näber und naͤber heran; 

Das Wilb ergreifet bie zweyte 

Inmitten ber flüchtigen Babnz 

Die dritte zermalmer die Beute 

Mit nie verſcwonendem Zahn. 
Wirft dur die gewaltige Jaͤgerin fennen? 
Und kannſt du die Namen ber Hunde mir nennen ? 





® ⸗ plage: Jutelligen blatt Nr, 54. 





Berlegt von ber J. G. Eotta’ften Buchhandlung, 


Nro. 301, 





Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 





Montag, 18. December 1826. 





Dem Sqwachen ift fein Stachel auch gegeben. 


nt 


Romanzen- vom Bobdbenfee 
Bon Guflav Ehwas, 


e 2. 
Des Fiſchers Hand.* 
Erin Hand bat der Fiſcher gebaut, 
Es fteber dihr an den Wellen, 
In der blauen Flut fib’s beibant, 
Als fpräh’ ed: wer fann mic fällen? 


Die Mauern, die find fo dicht, 

Bol Korn und Wein find die Räume, 
Es zittert das Sonnenlicht 

Herunter durch Blüthenbäume, 


Und Meben mwinfen berein 
Von arımem, fbirmenden Hügeln, 
Die laffen den Nord nicht ein, 
Die umbaudt nur der Wert mit den Flügeln, 


Und am Ufer der Fiſcher ſteht, 
Es fpielr fein Neg in den Mellen, 
Umfonft ihr eucd wendet und drebt, 
Ior Karpfen, ihr zarten Forellen! 


Erin freveinder Urm euch zieht 
Im engen Garn an's Beftade; 

Kein armes Fiſchlein entfliebt, 
Das Heinfte niet finder Gnade, 

*) „Im Sabr 1692 verfanf zu Bottlieben bey Conſtanz inners 
halb brey Stunden das Ufer mit vier Hdufern im dem Unterfee, 
Man glaubte, daß ed von Karpfen und Forellen unterfreijen 
worben fey."* 


Schillers Tell. 


Auf fteiget kein Warferweib, 

Euch zu retten, ibe flillen, ihr guten! 
Und lockt mit dem feligen Leib 

Ion hinab in die ſchwellenden Fluten. 


„Ich bin der Herricher im See, 
Ein König im Reiche der Wozen!“ 
So ſpricht er und ſchnellt in die Höh' 
Den fhweren Angel im Bogen, 


Und euer Leben ift aus, 

Der Fiſcher, mit frobem Bebagen, 
Er tritt in das ſtattliche Haus, 

Un den barten Stein euch zu ſchlagen. 


Er legt ſich auf weichen Pfühl 

Bon Gold und Beute zu träumen; — 
D Nat, fo fiber und fühl, 

Wo Hamen und Ungel fänmen! 


Da regt fi dad Leben im Grund, 


Da wimmelt's von Karpf’ und Forelle, 
Da nagt's mit gefhäftigem Mund 
Und ſchluͤpft unter’s Ufer im Quelle, 


Und frübe beom Morgearoth 

Der Fiſcher fommt mit den Flechten; 
Am Zage drobet der Tod, 

Die Nabe [haft in den Nähten. 


Bon Fahr zu Yabr fie nichterußt, 
Die Alten zeigen's dem ungen ; 
Bis daß bie fhweigende Flut 
Iſt unter das Haus gedrungen; 
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Bis dab in finkender Nacht, 
Wo der Fiſcher träumt auf dem Pfühle, 
Das Haus, dad gewaltige, fratt, 
Verſinkt in der Wogen Gewühle. 


Aus giebet ſich Korn und Wein, 
Es Öffnet der See den Machen, 
Es ſchlingt den Mörder bineim, 
Er bar nicht Zeit zum Erwachen, 


Die Gärten, bie Bäume zugleich, 
Ste ſchwinden, fie feßen fi nieder; 
Es vielem im freuen Meih 
Die Fiſche, die fröblicen, wieder. 


Die Bettlerin vom Pont des arts. 


(Fortfegung.) 

An Fröbend Auge und Obr ging dieß vorüber als et» 
mad, an das er ſich fon gewöhnt hatte; er aab ſich nicht 
einmal die Muͤhe, Joſephe um die Urfache dieſes Uufbraus 
fens zu befragen. Es fiel ibm nit auf, daß fie im 
Berfeon Faldners zurücdhaltender gegen ihn war, er fchrieb 
es der gewoͤhnlichen Geſchaͤftigkeit feines Freundes zu, daß 
ihm dieſer in dem nähiten Tagen mörbiate, mit ibm da 
and dortbin auf das Gut zu geben und in Wald uud Felb 
oft einen großen Theil dei Tages mit Meffungen und Bes 
rehnungen binzubringen, Als er aber eines Morgens, 
"als ihn Faldner (dom geftiefelt und geſpornt erwartete, eine 
kleine Unpäßlichfeit vorfadzte, um diefen unangenehmen 
Feldbeſuchen zu entgehen, ald er aralos binwarf, daß er 
bob Joſephen aud einmal wieder vorlefen muͤſſe, da wollte 
es ibm doch auffallend diinfen, daß der Baron unmutbig 
rief: „Nein, fie fol mir nichts mebr lefen, gar nichts 
mehr. Ed gebt ohnedieß feir einiger Zeit Mies fontrair. 
Das könnte ich vollends brauben, wenn fie den ganzen 
Morgen mit 2efen binbräbte und folhe Momanideen im 
Kopf träge, wie ich fon melde babe fpufen fehen. Lies 
dir im Gottes Namen felbft vor, lieber Fröben, und nimm 
mir nicht bel, wenn ih mein Weib anders placire. Du 
gebt in den Garten nah dem Fruhſtuͤck, Joſephe, es fol: 
len beute Semilfe ausgeſtochen werden, nachher bift du fo 
gütig und gebt su Paſtors, bu bit dort feir lange einen 

Beſuch ſchuldig.“ Mit diefen Worten nahm er feine Reit⸗ 
peitſche vom Tiſche und ſchritt davon. 

„Was fol denn das, was bat er denn beute ?” fragte 
Fröben ftaunend die junge Frau, die faum ihre Thräuen 
surädzubalten vermochte, 

„O, er ift fo ziemlich wie fonft, ermiederte fie, ohne 
aufzubliden; Ihre Auweſenheit hat ihn eine Zeit lang aus 
dem gewöhnlichen Gleiſa gebracht; Sie feben, er iſt jegt 
wieder nur wie zuvor.“ 

„Aber mein Gort, rief er unmuthig, fo ſchicken Sie 
boch eine Magd im den Garten !” 


sen ibn wa bleiben. 


„Ich darf nicht, fagte fie beſtimmt; ich muß felbft zu: 
ſehen, er will ed ja baben.’* 

„Und den Beſuch bey Paltord ?” — 

„Muß ih mahen, Sie haben es ja gebört, daß ih 
ihn maben muß; laffen wir das; es ift einmal fo. Aber 
Sie, fuhr Joſephe fort, Sie mein Freund, feinen 
mir feit einigen Tagen verändert, gar nicht mehr fo 
munter, fo zutraulih wie früber. Sollten Sie fih 
vielleicht bier nicht mehr gefalen? Solte mein Mann, 
follte vielleicht ich Urſache Ihrer Verftimmung fepn ?” 

Froͤben füblte fih verlegen; er war auf bem Puntt, 
der Freundin jene fonderbaren Vorfälle im Garten zu ges 
fteben , aber der Gedanke, ſich ror der Mugen jungen Ftau 
eine Blöße zu geben, bielt ihn zurdd. „Sie wiffen, fayte 
er ausweidend, daß ich in den lezten Tagen Briefe aus 
S. bekam, und wenn ich verftimmt erſcheine, fo tragen 
diefe Briefe allein die Schuld.’ Sie fab ibn zweifelbaft 
an; eine Autwort ſchien auf ibren Fippen zu ſchweben, 
aber wie wenn fie den Mangel an Vertrauen in den Blie 
den bes jungen Mannes gelefen und fib dadurch geträntt 
gefüble bätte, zucten ihre fhönen Lippen und drängten 
die Antwort zurüd; fie zog ſchweigend die Glode, befahl 
ihrer Zofe Hut und Schirm zu bringen und ging dann, 
ohne ibm zu diefem Gang einzuladen, in den Garten an 
bie Arbeit, 

Als der junge Mann einige Stunden nachber ehenfalld 
in ben Gerten binabaing und nah Joſephen fragte, bieß 
es, fie fen zu Paſtors gegangen. Gr eilte der Laube zu, 
er ſezte fib mit pochendem Herzen nieder. Heute batte er 
fi® vorgenommen, nicht zu (hlafen, „Ich will doc feben, 
fagte er zu ſich, ob dieſes Mefen , das mid fo geheimniß⸗ 
voll umſchwebt, noch ein drittes Zeichen für mich bat? Ich 
will mid mie zum Solummer niederlegen, und fo wahr 
ich lebe, menn ed wieder erſcheint, will ih ed bafcben und 
beibauen, welcher Natur ed fen!” Er las big der Mir: 
tag berangefommen war, dann legte er fi mieder und 
{bloß die Augen. Dft wollte fib der Shlummer wirklich 
über ihn berabienfen, aber Erwartung, Unrube und ſein 
fefter Wille, der die Mohnkörner von ihm ferne bielt, lie: 
Er modte wohl eine halbe Stunde 
fo gelegen baben, ald die Imeige der Laube rauſchten. Er 
oͤffnete die Hugen faum ein wenig und fab, wie zwerd Heine 
weiße Hände die Zweige bebutfam tbeilten, vermutblich 
um eine Ausſicht auf den Schlummernden zu Öffnen, Dann 
fmıfterten leiſe, leiſe Seritte im Sand. Er blidte ver 
ſtohlen nach dem Eingang ber Laube und fein Herz wollte 
zerſpringen vor freudiger Ungebuld, als er fein Maͤbchen 
ſah im ſchwarzen Mantel und Hut, den grünen Schlever 
zurädgefhlagen, bie ſowarzen Maskenaugen vor den oberu 
Theil des fhönen Gelihts gebunden, Sie mabte auf den 
Bebenipigen. Er fab, wie auf ibrem Gefibt ein böbercs 
Rorh aufftieg als jie näher trat. Sie betrachtete den Schla— 


* 
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fer lange; fie ſeufzte tief und fhien Thränen vom ibrem | bete ihm Dieß zu befle Licht, aber er bob fanft ihr Haupt 


Augen abzutrodnen, Dann trat fie nabe beran ; fie beugte 
fid über ibm berab, ihr Atbem berübrte ibn wie ein Him: 
melsbote, ber die Mäbe ibrer fühen Lippen anfagte, fie 
ſenkte ſich tiefer, und ibe Mund legte ſich auf den feinigen 
fo fanft, wie das Morgenrotb fib anf den Hügel ſentt. 

Da hielt er ih wicht länger; ſchnell ſchlang er feinen 
Arm um ihre Hüften und mit einem kurzen Augfticren 
fant fie in die Knie. Erfprang erihroden auf, er glaubte 
fie ohnmaͤchtig, aber fie war nur ſprachlos uud zitterte bei: 
tig; er bob fie auf, er zog fie, erfüllt von der Wonne des 
Wiederſehens, auf feinen Schooß, er bededte ihren Mund 
mit glübenden Auffen, er drüdte fie feit an ſich: „O fo 
babe ich dich wieder, endlich, endlich wieder, du aeliebtes 
Weſen? rief er; du bift fein Trugbild, dur lebit, ich halte dich 
in meinen Ürmen wie bamald, und liebe dich wie damals 
und bin glüdlih, felig, denn du liebt ja auch mid |” 
Eine bobe Glut bedeckte ihre Wangen, fie forab nicr, fie 
ſuchte verachend ſich aus feinen Armen zu winden, „Mein, 
jegt laſſe ih dich nicht mehr, fprab er, und Ihränen, 
Thränen des Gicke bingen in feinen Wimpern; jest balte 
ich dich feſt und feine Welt darf di von mir reißen. Und 
komm, binmweg mir diefer neidiſchen Maske, ganz will ic 
dein ſchoͤnes Autlig fbauen, ab, es lebte ja immer in 
meinen Träumen! Sie ſchien mir der legten Kraft feine 
Hand von der Halbmasfe abbalten zu wollen, fie arbmete 
ſchwer, fie rang mir ibm, aber die trumfene Luft des jun: 
gen Mauned, na ſo langer Entbebrung auf einmal ib 
fo unausſprechlich glä@lihlzu willen, gewährte ihm einen 
leibten Sieg. Cr bielt ibre Arme mit der einen Hand 
zurdd; gitternd ſtieß er mit ber andern den Aut bin: 
weg, band die Maske los und erdiidte — die Gattin feis 
nes Freundes. 

„Joſephe!“ rief er, wie in einen Abgrund nieberge: 
fbmettert, und feine Gedanken brebten ſich im Ringe. 
„Solephe 77’ 

Bleich, erftarrt, thränenlos ſaß fie auf feinen Knien 
und fagte wehmüthig läbelnd: „Ja, Joſephe!“ 

„Sie baben mic alfo getäufcht 7” fagte er bitter, in: 


dem alle Hoffnung, alle Seligkeit des vorigen Augenblide | 


au ibm vorüberflog; „o dieſes Poſſenſpiel kounten Sie 
ung erſparen. Doch, fubr er fort, indem ein Gedanke 
ihn durgblizte, um Gotteswillen, wo haben Sie den Ring 
ber, woher das Tuch?“ 

„Sie erroͤthete von Neuem, fie brach in Thraͤuen aus, 
fie verbarg ihr Haupt am feiner Bruſt. „Mein, rief er, 


Antwort muß ich baben ; es ift mein Ming, bad Zub — 


ich befhmöre Sie, mie kam deydes in Ihre Hände, wo: 
der baten Sie den Ring? 

„Bon dir! flüfterte fie, indem fie ib befhämt fefter 
an ibn druͤckte. 

Da fiel ein Lichtſtrahl im Fröbend Seele; noch blens 


nr ergree 


in die Höbe und fab fie an mit Bliden vol Verwunde— 
rung und Liebe, „Du bift es? träume ich denn wieder ? 
ſprach er, nachdem er fie lange angeblidt; fagteft du nicht, 
dis feneft mein füßes Mädchen? DO Gott, welber Schlever 
lag denn auf meinen Augen? Fa, das find ja deine bolden 
Mangen, das ift ja bein reigender Mund, der mich heute 
wicht zum erften Mal kuͤßte!“ 

Cine bobe Blut bedette ihre Wangen. Gie fah ihn 
vol Wonne und Entzäden an. „Waswäre aus mir gemors 
den ohne dich, du edler Mann, rieffie, indem fio in milden 
Theaͤnen der Schimmer ibrer Augen brach; ich bringe dir 
ben Segen meiner guten Mutter, du baft ihre legten Tage 
leibt zemacht und die Dede des Elends gelüfter, die fo fdwer 
auf ihrer franfen Bruſt lag. D wie faun ich dir danfen? 
Was wäre ih geworden ohne dib! Doch, fuhr fie fort, 
indem fe mir ibren Händen das glübende Geſicht bedeckte, 
was bin ıh denn geworden? das Weib eines Andern, 
deines Freundes Weib!” 

(Die Fortſetzung folgt.) 





Korreſpondenz-Nachrichten. 


Paris, 4. Now. 

Seribe Dat ſich nach feiner Echwrijerreife wieder burch 
ein neues Vaudeville hervorgethan, bas feinen befien Bauber 
villes an bie Seite gefegt zu werben verdient, unb einen 
außerordentüchtn Zulauf im Theätre de Madame erregt. Es 
beiöt die Heirarb aus Vernunft und ſtellt eine Waiſe 
bar, bie den Sohn idres Vilegevaterd, eined auf feinen Rang 
und Geburt folgen Generald zu heiratben mänfdht, aber aus 
Bernunftgränden barauf Verzigpt Teiftet, einen Eerfchant mit eis 
nem hölzernen Beine beiratber, glüͤcklich lebt, und ſich freuen 
muß, baß tie den Sohn des Generals nicht befommen bat. da 
ed ſich zulezt ausmeist, dab dieſer junge Menſch eim liecertis 
wer Kerl it, wogegen der Invalibden⸗Serſchant ih als ein 
Ausbund von Zartännigfeit und ebelicher Liebe zeige. Wach 
Serib'ſcher Weiſe beruht das Ganze auf ziemlich unwahr ſchein— 
lichen Vorausſehzungen, allein bie Auftritte find fo geiſtreich 
und beiter ausgeſponnen und dargeſtellt, daß man bad Erd 
mit vielen Vergnuͤgen fitbt. Ceit einiger Zeit batte Serlbe 
feinen fo glänzenden Erfolg erbatten als bießmal. Das Theälre 
de Madame tet faft einzig nur durch it; bie Direltion des 
Tbeätre des Nourcautes, woran man Tag und Nacht bauet 
und dat gegen dad neue Jabr fertig werben fol, bat alles Mbaliche 
gethan, um ihm für diefe neue Bühne zu gewinnen; afein Serlbe 
bleibt dem alten Theater getreu, auf weldem er fo manche 
glänzende Zriumpbe erbalten, und fo beträchttise Summen 
grwonnen bat. Daran bat er wohl nicht Unrecht: denn beym 
Theätre de Madame ift er fo ziemlich Her und Meifterz 
an beim neuen Theater wärbe bieß vieleicht nicht der Fall ſeyn. 
Waͤhrend Reffint neufiy durch feinen Mabomet 11. fo arofen 
Beofall erwarb, trat ber alte frangblifhe Tonſeter Barton 
mit einer Operette: Les Creoles, wieber in die Laufbahn; 
allein att gewordenen Tonfesern und Schriftſtellern gelingt es 
zuweilen mit einem wuterdejfen verjöngten Varterre ſehr übtl. 
Es erwartet Meifterflüce von ihnen, wie fie dergleichen mits 
ten in ihrer Mannedtraft lieferten. und Außert fein Mißbe— 
hagen, wenn ed ſtatt beren ſchwache Werfuge zu leſen ober 
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zu hören befbinmt. Co ungefähr ging es mit der Barton’ 
den Operette. Man bante an Montano und Stephante, unb 
an Alixe, zwey vortreffliche Stuͤcte biefes Meifterd; allein man 
996 ibm eine ſchwache Mujit, mit einem verworrenen, romans 
haften Texte. Es klatſchte zwar, ald nach Beendigung der 
Dyvereite Barton genannt wurde; dieſe Achrung glaubte es 
dem grau gewordenen Tonkuͤnſtler ſchuldig zu ſeyn; demun—⸗ 
geachtet aber meynten doch bie Tagesblaͤtter, Barton habe eine 
mittelmäßige Ardeit geliefert, und er time beſſer, wenn er hin⸗ 
fuͤhro nicht mehr mit den jüngern Tontänftiern in bie Schrans 
ken trete, So macht es der beruͤhmte Goſſet, der ſchon ſelt 
länger als zwanzig Jahren nichts mehr fomponirt, und in 
feinem boben Wirer den in feinem Mannesdalter erworbenen 
Rutım flilte und rubig genießt, Man erbliett ben Breid zuwei⸗ 
ter in der komiſchen Oper, mo er auf dem Balcon zu figen 
vftegt. Wor nicht gar langer Zeit fam er an, als die Oper 
fon angefangen und die Pläge befegt waren, Auein fobalb 
ibm junge Beute, Die auf ben Vorderplaͤhen faben, erblictten, 
fanden fie auf und machten ibm Play, Das Publikum bes 
merkte dieß und Flatfpte. Goſſet in vermuthlich jezt ber Ättefle 
unter ben lebenden franzoͤſiſchen Tonfegern, Seit Talmas 
Rode hat dad Theätre frangais einen tragifhen Verſuch ne 
wagt, indem es ein Linaft aufgernommenes Trauerſpiel Rofas 
munde, von einem ganz unbefannten Dichter, Namend Bons 
nechofe, aufgeführt bat; vermuthlich iſt dieſes Stück dem eng: 
liſchen gleichen Namens, von Maſon, nachgebichtet; ed iſt zwar 
even fo gut aufgenommen worden wie zwanzig andere neuen 
Krauerfpieie; und wahrſcheinlich wird es, mie biefe, in Kurzem 
wieder von ber Buͤhne verſchwinden, obne daß ein Habn dar⸗ 
mach räbt. Das Tagedslatt Le Globe ruft den franzöſiſchen 
Dichtern unaufpdrfig zu: Mir eurem alten Zufcnitte ber 
Trauerſpiele kommt ihr nicht mehr zurecht; ſeht wie Shat— 
ſpeare oder Schiller bergleichen Stoffe behandelt haben, werbet 
Dichter wie fie; alddann Aonnt ihr auf langen Beyfal rechuen! 
LAber nicht allein die Dichterart, ſondern auch bad Parterre 
des Theätre frangais mÄßte man umwandeln, da es an alle 
venen Stücde den alten Maßſtab antegt, und die Dichtungen 
ber beurigen Zeit nach Corneille und Racine beurtbeite, Wahrs 
ſcheinlich wird Biere Umwandlung nad und nad vor fi arhen, 
je mehr man mit dem ausmärtigen Theater befannt werben 
word. Es ließen fin noch mande neue Vaudevilles anführen, 
bie auf dem Barieteß: und dem Vaudevilletheater und andern 
Bühnen in den legten Wochen gegeben worden find; allein für 
das Auéland baben ſolche Kteinigteiten meiften® zu wenig Ins 
terefie, und ed ift wahrlich wicht abyufehen, wie noch eine neue 
Buͤhne für dieſelven vefteben fou; es müßte denn ſeyn, bafı ber 
Geſchinact des Pruplitums für dergleſchen Stuͤcte allgemein ot: 
worden jen; bieß aber ſoute man faft glauben, wenn man 
flebt, in welcher Menge biefe Kleinen Geiftesprobutte im Paris 
hervortommen, und wie dinfig und ſchneu fie in Deutfchland 
und anderswo Überfezt werben, 
Dg. 


Nom, 4. und ır. Nov, 

Wenn ein ausmwärtiger Beobachter nimt gerade ſchlafend durch 
Mom gereist IN, oder fich mit vernundenen Mugen fürzer ober 
Finger bafeibft aufgehalten hat, ben muß befannt geworben 
feon. daß die fittliche Bildung der Mömer, in ihrem toriteften 
Umfange, vielleicht von der aller uͤbrigen großen Hauptſtaͤdte 
Europw’s umterfwieden feun mönte. Ep wie e3 bier keinen 
mittlern Stand (ich meynt einen folchen. ber důrch @itten, Cha— 
rafter, Induſtrie, beſonders Weobibabenbeit zur geiftinen und 
geſeuſchaftlichen Unabhängigkeit gelangt, eine beſtimmte, abge: 
fonderte Stellung im Staate eingenommen bätte) gist, fo würde 
man gleichfaild vergebens nad einer mittlern Huftur fragen; 


was fich bier findet, ift mehr ober weniger geiftige und focelie 
Politur unter dem Adel, und rohe, ungelänftelte und unune 
terricgtete Natur umer bem Wolfe, Allerdings möchte ber Kle⸗ 
rus, auf ben erſten Blick, den zweytlten Stand aukzumachen 
feinen ; aber, beym rechten Lichte beſehen, ergibt fi, daß bie 
böbere Geifttichteit fi entweder durch Geburt ober Gelchrfams 
feit dem Ader anſchließt, und bie niedere, weiche im ber Regel 
feinen weitern Unterricht als im Leſen und Schreiben empfans 
gen bat, ſich unter bad Wolf verliert. Da Überimupt ber Kle⸗ 
rus mweber eine arbeitende noch versehrende (bad beißt, vom eis 
genen Vermögen unabhängig lebende) Klaſſe ausmacht; fo tritt 
er ganz aufer Meihe und Glied, ohne im Bürgerthum auf irs 
gend einer Stufe zu fleben, und ein Glied beifelsen audzumaz 
chen, In Rom gibt #8 alfo bloß Adet und Votk, bevoe von 
ganz entgegengefegtem Charatter ; jener anſpruchslos. dieſes ans 
maßend, jener versräglim, dieſes zaͤntiſch, jener kaltbluͤtig, bier 
fe3 leiden ſchaftlich. Um die Verſchiedenbeit der Gemüthsart bey⸗ 
der Staͤnde in's rechte Licht zu ſetzen, genuüͤge eine einzige Ber 
mertung: während unter dem Volte faſt taͤglich Morbanfitle 
cum nicht zu ſagen Mordthaten) vorfallen, babe ich, während 
ineiner ganzen biefigen vierjäbrigen Anrorfenbeit. auch nicht 
von einem einzigen Duelle zwiſchen Adeligen gebbrt. Wo 
ließe ſich nicht, ven der beitigen vorgerädten Bildung ber tıns 
teren Klaſſen in Deutſcaland, Brantreiy und England, ohne 
aroße Schwierigteit daſelbſt ein ober das andere Individuum 
aus dem Pbbel auffinden, welches cbie Weiber eingefchloffen). 
mit der nbrbigen Klcidung verfeben, in einem abligen Zirtel 
eine ertraͤgliche Figur zu fpielen vermbhte, ohne ſich zu verras 
tben? In Mom mönte eine ſolche Aufgabe zu den unldsba⸗ 
ren gehbren, Die gänzitme Mögefonderiheit bed Voltscharatters 
vom Charakter bes Adels wird um fo ſchneidender, als erſte⸗ 
rer eine auffallende Beymiſchung von Nepublitaniämus enthält. 
en Umftand, welcher Urſache wird, daß das Welt feinen Stand 
über ſich kennt, ober ibn verfennt, oder vielmehr gar nicht 
ahnt. Berveife bavon bieten fi an jebem bifentlichen Orte bar. 
Auf dem Corſo zum Beofpiele muß der Duca, Eonte oder 
Marcheſe mir feiner Gemahlin, wenn er zu Fuße gebt, einem 
Winzerburfgen ober Fuhrmannstnechte, will er ſich fonft von 
diefeim nicht Über den Saufen rennen Taffen. mehr ats zur 
Haͤlfte Play machen. und in den öffentlichen Speiſegaͤrten, wo⸗ 
bin ſich, waͤhrend des Mai's und Oktobers, ber Adel nicht 
minder begibt als das Volt, kann erſterer ſicher darauf rech⸗ 
nen, ſich am feinem Tiſche, wenn dieſer nicht fo voll beſezt 
it, daß Niemand die Ellenbogen rühren fan. einen Keblen-— 
brenner ober fonft einen römischen Ineroyable ?) nebſt der 
Spofa eindringen zu feben, ja ihnen im Mothfalle Waſſer, 
Satz oder Pfeffer, ober worauf fie fonft ber Nufwärter war: 
ten laͤßt, hinreichtn zu muͤſſen. Geſchieht dieß aus abſicht licher 
Unverſchaͤmtheit, um zu beleidigen ? KReinesiwegs! Es iſt Mare, 
robe, aber nicht minder narfirtiche Unbefangenbeit, gaͤnzliche 
Unbetanntſchaft mit ben höheren gefellihaftlidiefultivirten Um— 
gangsfornen. Jene Unbefangenheit bat ſich fo und nicht ans 
ber& geftalten muͤſſen, eben weil bier der zweyte Stand febit, 
ber, als Dermittier zwiſchen bem Mbel und dem Volte, in abs 
fteigender Proportion den erften nachahmte, unb feinerjeits 
von lezterin nachgeabmt wärbe. 
(Die Fortjegung folgt.) 


*) So möchte ib den Beynamen Minente Cfminente), wel⸗ 
Gen man ben bochfahrenden jungen Burfhen in ſchwarzer 
Sammtjarte, blauſeidner Schärpe, rotber Wefte, ſchwarzem 
Caſtorhute, grünem Pıkfpbeinfleide, und befonders mit ben 
ſilbernen Suppenteler⸗Schnallen u. ſ. w, gibt, überfegen, um 
allgemeiner verfiänblich u werben. 
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In Gottes Weltenraum iſt Ale aut und wahr, 

Der freye Menſch allein oft dieſes Ruhmes bar; 
Da was vom Thier' ihm trennt. mit Engel ihn verbrädert, 
Freybeit, unfren verwandt, ihn oft zum Gtaub erniebert. 


Arug von Mibde, 





Die Bettlerin vom Pont des arts, 


(Fortiegung.) 


Froͤben fab, wie ein umenblider Schmerz ibren Buſen 
bob und ſentte, wie durd die zarten Finger ibre Thraͤnen 
gleib Quellen berabriefelten, Gr fühlte, wie innig fie 
ihn liebe und fein Gedanke an einen Vorwurf, dad ſie ei⸗ 
nem andern als ihm gebören könnte, kam in feine Seele, 
„Es iſt fo, faate er traurig, indem er fie ſeſter an ſich 
druͤckte, als Fönne er fie dennoch nicht verlieren, es iſt fol 
wir wollen dbenfen, es fellte io ſeyn, ed babe fo fommen 
muſſen, weil mtr vieleicht zu aluͤcklich geweſen wären, 
Dob in diefem Moment wenigfttend bit du mein, wirf 
alled von dir, alle Gebanfen, alle Pilichten, denke du kaͤ⸗ 
ment berüber über den Platz der Arznepſchule und ib er- 
warte bb; 0 fomm, nob einmal umarme mich fo wie 
damals, ab mur ein einziges Mat!’ 

In Erinnerung verloren hing fie. an. feinem Halſe; 
binter ihren düſtern Dliden ſchien der Gedanle an die Rirks 
lichkeit ib zu verlieren, heller und beller, freundlicher 
und immer freundlicher fehlen die Erinnerung aufjutane 
ben; ein boldes Lächeln zog um ihren Mund und fenfte 
fib auf ibren Wangen in bie zarten Grübben. „Und 
fannteft du mic denn nicht?’ fragte fie lächelnd; „Und 
du fannteft mich nicht?“ fragte er, jie voll Zärtlichkeit bes 
trachtend. „Ah! animortete fie, ich hatte mie damald 
deine Züge recht abgelaufcbt und rief in mein Herz geſchrie⸗ 
ben, aber wahrlich, dich hätte ich nimmer erfannt. Es 


mochte wohl auch daber fommen, daß ich dich nur immer 
bey Nact ſah, in den Mantel gewidelt, ben Hut tief in 
ber Stirme, und mie konnt’ ich auch denken? — Freplih 
ald du am eriten Abend Faldner zurieſſt: „auf Wieder 
ſehn!“ da kam mirder Ton fo befanut vor als hätte ic ihn 
fchon geböre, aber ich tadelre mich immer-felbit. über die 
tbörichren Mermutbungen, Nadber war. es min. bie und 
da; als müßteft du der ſeyn, den ic mepnte, "aber ich 
sweifelte- immer wieder; aber ald du am. Sonntag wur 
erſt pont: des arts genannt hatteſt, da. ging auf einmal 
eine eigene Sonne auf deinem Geſicht auf; du ſchieneſt 
ganz in Erinnerung au leben und mit. den eriten Worten 
ward ed mir Kar, daß du, du es bi! Mberifrenlih, mich 
lounteſt du nicht wiedererfennen, nicht wahr, ih bin recht 
bleib geworden ?’* 

„Sofepbe, ermicderte er, two waren meine Sinne? 
we mein Auge, mein Ohr, dab th dich nicht erfannte? 
gleich bev deinem eriten Anbli flog ein freudiger Schreck 
durdmeine Seele, du glichſt fo ganz jenem Bilde, das 
ib, durd einen wunderbaren Kreislauf der Dinge als bir 
ähnlich gefunden und neliebt hatte; _ aber bie Entdetung 
über dad Geſchlecht deiner Murter führte mid in eine Irr⸗ 
bahn; ib fab im dir mur noch bie äbnlide Tochter der ſchö⸗ 
nen Laura, und eft, mäbrend ich neben dir (aß, ſtreifte 
mein Geift ferne, weitbin nach — bir 

„O Gott! rief Joſephe, ift ed denn wahr, iſt ed mög: 
lich, fannft du mich denn mod. lieben ?” 

„ob ich ed kann? — aber darf ich denn? : Gott im 


1206 


Himmel, du beißt ia Fran von Faldner; fage mir nur 
um des Himmels willen, wie fügte ſich dieß Alles? Wie 
baft du auch nicht ein einziges Mal mehr mid erwarten 
: mögen?” 

Sie ſtillte ibre Thränen, fie faßte fih mit Mühe, um 
au ſprechen: „Siebe, fagte fie, ed war, ald ob eim feind: 
liches Geſchick alles nur fo geordnet Hätte, um mich recht 
auglüdli zu machen. Als du weg warſt, batte id feine 
Freude mebr. Gene Abende mit bir waren mir fo unends 
lich viel geweſen. Sich, ſchon von dem erften Moment 
an, als du im der lieben Mutterfprabe deinen Begleiter 
um ®eld-bateft, von da an flug mein Herz für did, und 
als du mit fo unendlihem Edelmuth, mit fo viel Zartfinn 
für ung forgteit, ab da hätt’ ich dich oft an mein Herz 
f&ließen und dir geftehen mögen, daß ich dich wie ein bir 
heres Geſchoͤpf anbete. Ich weiß nicht, was mir für dich 
gu thun zu ſchwer geweien wäre; und wie groß, mie ebel 
baft du dich gegen mich benommen! bu gingft; ich weinte 
lange, denn ein ſchmerzliches Gefühl fagte mir, daß ed 
auf immer gefchieben ſey. Acht Tage, nabben du abgereift 
warft, ftarb meine arme Mutter febr ſchuell. Mas du mir 
damald noc gegeben, reichte bin, meine Mutter gu beer: 
digen und ibe Andenken nicht in Unehren geratben zu laſ⸗ 
fen. @ine Dame, ed mar die Gräfin Landekron, bie in 
unferer Nabbarihaft wohnte und von und Armen hörte, 
ließ mia zu ſich kommen. Sie prüfte mid in Allem, fie 
durchſchaute die Papiere meiner Mutter, die ih ibr ge 
den mußte, genau; fie ſchien zufrieden und nahm mid 
ald Gefelibaftsfräulein an. Wir reiften; ic will bir 
nicht befhreiben, mie mein Herz blutete ald ic dieſes Pa: 
ris verlaffen mußte; es fehlten nur noch vierzehn Tage, 
bis die Zeit um war, die bu zu deiner Ruͤckkehr beſtimm⸗ 
teft, dann wäre ih am erflen auf den Plag gegangen, hätte 
dich noch einmal geſprochen, nob einmal von dir Abſchied 
genommen! Cd folte nicht fo ſeyn, und ald wir aud ber 
St. Severinftraße über ben wohlbefannten Plab der Ecole 
de Medeeine hinfahren, da wollte mein Herz brechen und 
ich fagte gu mir: „„„„auf immer!’ Eduard, ic babe nie 
wieder von bir gehört, bein Name war mir unbelannt, 
du mußte ja bie Bertlerin längft vergeſſen haben; id 
lebte nur von der Gnade fremder Leute; ich hatte manches 
Witrere zu ertragen, ib trug ed, es war ja nicht das 
Schmerzlichſte! Als aber die Gräfin im diefe Gegend auf 
ihr Gut joa, als Faldner fih um mid bewarb, aldi 
merkte, daß fie es gutmütbia für eine gute Verforgung 
balte, vielleicht aub meiner überbraffig war — non — 
ib war ja nur ein einziged Mal alikdlich geweſen, konnte 
nimmer boffen ed wieder zu werben, das Uedrige war ja 
fo gleichaultig — da wurde ic feine Frau.“ — 

„Urmes Kind! am diefen Faldner, warum demm ger 
rade du mit fo weiber Serle, mit fo jartem Sinn, mit 
fo viel gültigem Anfprus auf ein, zum minbeften edleres 


Loos, warum gerabe bu (eine Frau? doch es iſt fo; Joſe⸗ 
pbe, ich kann, ic darf feinen Tag mehr bier ſeyn; ich 
babe ibn, bep allem, was er Mobes haben mag, einft Freund 
genannt, bim jet fein Gaftfreund, und wenn aud alles 
nicht wäre, wir dürfen ja nicht zuſammen glücklich fepn !’* 
Es lag ein tiefer Schmerz ia feinen Worten, er kuͤßte die 
Augen der fhönen Frau, nur um burd den Gram, der 
in ihm wohnte, nicht noch weicher zu werden. „O nur 
noch einen Tag, flüfterte fie zärtlich; hab’ dich ja jegt eben 
erit gefunden und du denfft ſchon zu entfliehen; nur noch 
einen Morgen wie dieſer. Siehe wenn du weg bift, da 
verfcließt fich wieder mein Städt auf immer, id werde 
Hartes ertragen müffen, da muß ic doch ein. wenig Erin—⸗ 
nerung mir auffparen, vom der ich ehren kaun im der end⸗ 
lofen Wuͤſte.“ 

„Höre, ib will Faldner alles geſtehen, ſprach nad ei⸗ 
nigem Sinnen der junge Mann, Ich will ihm Alles vor: 
malen, daß es ihn feldit rühren muß; er liebt dich doch 
nicht, du ihn nuilcht und bıft unglüclich; er fol dih mir 
abtreten. Mein Haus liegt nit fo ſchoͤn wie dieſes 
Schloß, meine Güter fannft du vom Belvedere auf dem 
Dache überfehen, du verließeft bier großen Wohlſtaud, 
aber wenn du einzögeft in mein Haus, wollte ic dir meine 
Hände ald Teppich unterlegen, auf den Händen wollte ich 
di tragen, du follteft die Königin fepn in meinem Haufe 
und ib bein erfter treuer Diener! 

Sie blickte ſomerzlich zum Himmel auf, fie weinte 
befriger, „Ah ja, menn ib eine Ketzerin wäre und deis 
nes Glaubens, dann ginge es wohl, aber wir find ja gut 
fatbolif getraut worden, und dad ſcheidet nur der Todl 
D du großer Bott, wie unglddlid machen oft dieſe Ge— 
ſetzel Wel eine Seligkeit, mie bir, bey bir zu fen; 
immer fir dich zu forgen, an deinen Bliden zu bängen 
und alle Tage dir dur zärtlibe Liebe ein Tauſendtheil 
von dem beimzugeten, was du an meiner lieben Mutter 
und au mir gethau.“ 

„Ufo dennoch auf immer? erwiederte er traurig; 
alfo nur nob Morgen, und dann für immer ſcheiden 2° 

„Eur immer,” baute fie faum börbar, indem fie 
ihn fetter an ibre Lippen ſchloß. 

„Hier alfo finder man dich, bu niedertraͤcht ige Mehel’ 
ſchrie in diefem Nugenblid ein Dritter, der meben diefer 
Gruppe ftand, Sie fpraugen erfchredt auf, 

Zitternd vor Zorn, knirſchend vor Wuth ſtand der Ra: 
ron, in ber einen Hand eim Papier, im der andern bie 
DReitpeitfbe haltend, bie er eben aufhob, um fie ber dem 
fbönen Naden der Ungluüclichen berabibmwirren zu laffen, 
Fröben fiel ibm in die Arme, entwand ibm mit Mühe 
die Peitihe und warf fie weit biumwen, „Ja bitte Did, 
ſagte er zu dem Wuͤthen den, nur bier feine ſolde Geme; 
deine Leute find im Garten, du ſchaͤndeſt di und dein 
Haus durch einen folgen Auftritt.“ 
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„Past ſchrie jener, ift mein Haus wicht fhon genug 
geibänder dur dieſe aiedertraͤchtige Verfom, durch biefed 
Pettlerpad, das id im meinem Haufe halte? Mevuſt du, 
ich kenne deine Handicheift nicht, fubr er fort, indem er 
ihr dad Papier binftredte; das ift ja ein füßes Briefben 
an ben Herrn Galan bier, an ben Momanbelden. Alſo 
eine Dirne mußte ib beiratden, die du unterhieltit, und 
ald du fie fatt wart, follte der edrliche Faldner fie zur 
gnuäbigen rau mahen; baun fommt man nad ſechs Mor 
naten fo zufällig zum Beſuch, um den Hörnern des Gemabld 
noch einige Enden anzufegen. Das follit bu mir bezab: 
len, Schandbube ; aber dieſes Bettelmeib mag immer wie: 
der mit Teller und Laternen fibfam pont des arts anfftels 
len, oder von deinem Sündenlobn leben. Meine Knete 
folen fie mir mit Hetzbeitſchen vom Hofe jagen! 

Der Mann von gediegener Bildung bat in ſolchen Mo⸗ 
menten ein entſchiedenes Uebergewicht über den Moben, ber 
von Muth zur Unbefonnenbeir bingerifen, wnfiser if, 
was er beginuen fol, Gin Blid auf Joſephe, die bleich, 
zitternd, obne Sprache auf der Moesbauk ſaß, überzeugte 
Eröben, was bier zu thun ſer. Er bot ihr ben Arm unb 
führte fie and der Lande nach dem Schloſſe. Witbend fah 
ihnen ber Baron nach; er war im Begriff, feine Anechte 
zufammenzurufen und feine Drobung zu erfüllen, aber 
die Furcht, feine Stande noch größer zu maben, hielt 
ihn ab. Er rannte hinauf in den Saal, wo Joſephe anf 
dem Sopha lag, ibr weinendes Geſicht in den Kiffen vers 
barg und Fröben wie gebanfenios am Fenjter ftand und 
binausftarrte. Scheltend und fiubend rannte jener im 
Saal umber; er verfluchte ib, daß er fein Leben an eine 
folde Dirme gebängt babe; „es müßte keine Gerech⸗ 
tigfeit mebr im Lande fepn, wenn ich fie mir nicht vom 
Halle fbaffte; rief er: Sie bat Taufſchein und Alles 
faͤlſchlich angegeben ; fie bat fib für ebenduͤrtig ausgegeben, 
die Bertlerin, biefe Ehe iſt nu und nichtig!“ 

„Das wird allerdings dad Vernünftigfte ſeyn, un: 
terbra ibn Froͤben; ed fommt nur darauf au, mie du 
ed angreift, um dich nit noch mebr zu blamiren.” — 

„Da, mein Herr! ſchrie der Baron in wilden Zorn, 
Sie fpotten noch über mis, naddem Sie durd ihre grän: 
zenloſe Fredbeit al diefe Schande uber mich bradten? 
Folgen Sie mir, zu unferer Scheidung brauden wir wei: 
tee feine Affifen, die kann fogleih abgemadt werden. 


Eolgen Sie!“ 
(Die Bortfegung folgt.) 
Ob die Platina im Altertum befannt war? 


In einer antiquarifhen Abhandlung über die Ruinen 
von Alt:Eoreur, welche Hr. Never imJournal d’Agri- 
sulture etc. de la Socists dErreux (Nr. 1. 


1824) mittbeilt, wird bie Frage erörtert: ob die Alten 
bereits (dom die Platina gekannt hätten? Plinins ſpricht 
vom weißen Bley und vom ſchwarzen Bley. Eeine Bes 
ftreibung des weißen, bält Hr. Mever dafür, treffe mit 
benen, melde die neueren Mineralogen von der Platiua ges 
ben, fo genau zuſammen, daß man nicht anftehen könne, 
beude für eine und die naͤmliche Subſtanz zu balten, Bey 
Eäfar freplih fev zu leſen, das weiße Bley komme in 
England vor, mo doc bid dahin noh Niemand das Ylas 
tm Metall gefunden bat. Allein (erwiedert Herr Mever) 
Caͤſar war fein Naturforſcher, er konnte dad Zinn vom 
Eornwallid mit dem Namen plumbum album bejeich-⸗ 
nen. Plinins hingegen bat drey Gattungen Metall durch 
drep verihiedene Namen unterſchieden: das Zinn (sten- 
num), weiche! damald fbon zum Werzinnen von Kupfer: 
gefäßen diente; das fbmwarzel Bien, welches zu groben Urs 
beiten, au Mafferröbren für Brunnen und Bäder u. ſ. w. 
gebraubt warb; das weiße Bley, bärter ale bie gmen ans 
dern, fo (wer wie Gold, und mit diefem in gleichen Mis 
nen vorfommend. Dieb lestere war dad Platin Metal, 
welches, wie Herr Mever noch weiter glaubt, auch von den 
Alten ſchon für eingelegte Urbeiten gebraudt ward, Er 
wünfht, daß man forgfältig jene in Veja gefundenen und 
von Mongez (in der Eneycelopedi methodique 
Antiqu. T. 5. p. 670) beſchriebenen bronzenen, mit einer 
Urt Silberdede (argenture) verfebenen Waffen unterſuchen 
möchte, um ausjumittela, ob fih wicht eine PlatinsBeler 
aung fände, ober was Pliniugargentatae nennt, und 
mas bep den Galliern, den Erfindern biefer Bierrathen, 
bäufig angetroffen warb, 


Auich Reichthum hat Werth 
Weif ift der Urme, eine Ang Arsen inf. aber ein 
or ift, 
Mer, voll ftoifhen Wahn’, recht lichen Reichthum vers 
ſchmaͤht 


Schaller. 





Korreſpondenz⸗Nachridten. 
Nom, 4. und 11. Nov, 
(Bortfegung.) 

Diefer ſchroffe Gegenſatz zwiſchen Abel und Wolf erfcheint 
um fo anfallender, als er ſich felbft durch die äußere Klelbung 
charatt eriſirt. Uebrigens teilt ſich lezteres gleih dem ebemalis 
gen romiſchen Wolke in Patrone und Eiienten, ohne daß beibalb 
erftere mehr oder leztere weniger ald Bürger wären, mämtide 
in Herren und Knechte. Au jenen gehbren Winzer, Gärtner 
<ortolani), Obſthaͤndler (fruttaruoli), Kraͤmer (carreWieri), 
Wubrwertößefiger (veiturini, retturali), miebere SHandwerfer, 
welge nicht reich genug find, um eigene Werfflätte (bolteghe) 
gu batten, fondern entweber bey andern im Kaufe, ober auch 
für andere in ber eigenen Wobnung arbeiten u. f. w. Aue 
biefe Leute gebbren zu den oben erwähnten Incrovables, mit 
dem Spottuamen Minenti (Eminenti) benannt, weil fie alleut⸗ 
halben bervorragen wollm. Sie Heiden fig, mehr ober weni⸗ 
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ger, in bie beſagte Kleibung, und Haben ſaͤmmtlich das äußere 
Keungeigen mit einander gemein, daß fie eime turze Jude 
nie einen Frack tragen, Diefe fpielen bie Patrone. Ihre 
Eulenten, von ihnen Ihrerfeits mit dem Spitznamen Vassalli *) 
denannt, find ibre Kuechte, leztere ragen meiflend einen gro: 
Ben, tugelrunden, flart geträmpten, friggulanfenden Hut. eine 
Pıläfmjare mit fildernen Kudpfen, im Sommer flett über ber 
Schulter bängend, oder ftatt berem, Winterd einen rorben, an 
den Kanten mit gelben ober blauen Schnuͤren beſezten Mantel, 
an welsem bie Aermel teer berabbaumeln, ein turzes Beins 
leid, deſſen Knieguͤrtel unzugetndpft find, bamit das barunter 
figende weiße Unterbeintleid beruorjehe, weide Strümpfe, wel⸗ 
che bey denen, weiche reiten ledernen, vis hoch Äber bie Anie 
reihenden , mit Schnallen zugemachteu Kamaſchen Play machen 
n.f.w. Odbgleich, wie geſagt. erſtere Herren und leztert 
Knete; fo hat dieß Werbältmid mis dem Wullchen in andern 
Laͤndern nichts gemein als bönftend ten Name. obev auch 
dieſen nicht einmal. Denn der Herr Heißt und nenut fi frey⸗ 
tin Psdronoz aber für ben Anewt im kein Mame im abfolnter 
Bebentung (Vassallo ift rin bloßes Spotte oder Scheltworth 
vorbanden, ein nicht unmertwuͤrdiger Umftand, ber jedenfalls 
anf ten Nepublifanidmad hindeutet. Ein folder Padrone tauu 
zum Bevſpiete nicht ſagen: „Io babe meinen Knecht dahin ges 
fchiat.“ denn es gier, wie gejagt. kin Wort für „nem, 
anfer ed ſey eim Stalltnecht, wo er allerdings den Ausdruct 
Stallone (das Tostaniſche Maaso di stalla fennt hier Mies 
mand) gebraucht; aber Stallone bat durchaus bie vtraͤcht liche 
Bedentung nick, melde im Deutſchen Knechten oder iim Fran⸗ 
zoͤſiſchen Valet liegt, Das ſaͤchliche Verbaͤltniß unter beyben int 
noch veridiedener ats das ded Namens, Ich woute es zum 
Bevipiele feinem Padrone ratben eine Yrife Tabad zu nebe 
men, elme feinem Stallone (oder was font ber Kuecht bey ibm 
in) die Dofe zu reinen, und teluem Swllone, bem Padrone 
nicht aus feiner Weinflaſche zuzutrinken; einer würde den ans 
dern bed Bauernſtolzes (superbia) befhulbigen. Superbo aber 
it im Munde des roͤmiſchen Boltes eine Beleidigung, welche 
tiefer empfunden wird als ein Briccone,, Assassino u. f. w. 
Die einzige Auszeichnung, welde ber Knecht dein Herrn erweist, 
beſtebt in ben Worten Sor (Signore) nnd Padrone, von mwels 
chen er jenes in der unmittelbaren Anrede, und biefes in ber dritten 
Perfon von ibm vedend, feinen Taufnamen (der Bamilienname 
in bier, außer auf Briefen, ober zur auſbracuchen Nantweis 
fung der Perſen, gar nicht gebräuchlich) vorſezt. Oft geiwieht 
aber au dieß nicht einnnal, und dann veunt ber Knecht femen 
Herru ſchlechtweg Pipo (Filippo) wir Pipo feinen Knecht 
fenfehtweg Checco (Francesco) nennt, Gleicher geſtalt vus 
fen die Maͤgde ſehr baͤufig ihre Hausfrauen, ohne das Sora 
hinzuzufͤgen, blos mit dem Artifel, zum Beyſpiele la Caro- 
lina, la Nina (Caterina) u. f. w.! 

In bie materielle, nicht blos formelle Verſchiedenheit alfo 
zwiſchen den dußern Sitten bed vbmtinen Abels und bes Volts 
fon areß; fo zeiat fi ber Kontraſt ibrer nenenfeitigen Ges 
wätbsart noch auffallender. Andeutungen davon habe ich bes 
reits? oben argeben. Es kann nicht gelingnet werben. baß ber 
demeine Römer, wenn ihm wahre ober eingebitbete Delridtaums 
gen reizen, grauſam, ja blutgierig werten fann; amgereijt 
geint er ſich Bagegen eben fo gutmdrhig ats mitleibig, dienfifers 
tia und unelgenntieig. Lertere Einenfchaft ſticht befomberd im 
unterften Poͤbel hervor, Lige jene Granfamteit, welche ibn 
In der rhmifchen Umgangs ſprache wird bad Wort Voa- 
Allo ven einem gemeinen, tnechtiſchegeſinnten Menſchen ae 
bat aber doch im Tostaniſchen bie Bedeutung eines 
jeden Gehüͤlfen, der bey einem Handwerter die groͤberen Hanb⸗ 
teiftimgem verrichtet. 











für den Augenblid zu Mord und Tobſchlag geſchlet macht, blos 
im Blute: fo müßte ber Udel denſelben Charatter baben. Of⸗ 
ſenbar wird ed daher anderswo mit ihm verſehen. Mo? Das 
auseinander zu fegen, If bier der Ort nicht. Daß man ſich 
gezwuugen fieht, zu gewiſſen torturmäßigen Strafen Zufugt 
zu nehmen, un feinen Geift ber MWiberjeglichteit und be6 Ue⸗ 
bermurts im Zaum zu halten, wirt anf den Menſcheufreund 
even fo berzyerreißend, als leider ber falte Beobachter nichtẽ aus 
ders als eine ſehr notbmweendige Maßregel darin erfennen muß, 
Unter bundert Beyfpielen, welche dies beflärigen, nur ein's. 
Ein Fremder gebt, während des bießjäbrigen Ottobers auf den 
Teftaceio und ißt daſelbſt zu Mittage, As der Hufwärter bie 
Rechnung macht, fiebt ſich der Fremde, bem bie Preife in ben 
Sprifehänfern regt wohl bekannt find, fo groͤblich uͤbervor⸗ 
tbeilt,, daß re den Speiſezettet fordert. Aufangs verweigert 
diefen der Hufwärter unter bem Borwande, es feo feiner ba. 
18 er ibm aber endlich nothgedrungen berbevbringen muß, weil 
der Frembe einen folden auf eimem entfernten Tiſche liegen 
ſieht ; fo zeigt fin, daß lezterer twenigftend um bie Hälfte bat 
detrogen werden follen, Bom Born Über eine ſolche Frechheit 
Aberwalngt, ſchiagt er dem Aufwaͤrter mit den Worten ; 
„‚Briecone** deu Speiſezettel unter die Naſe. Dieſer, nad 
einem Meſſer greifend, führt damit auf ben Freinden ein, were 
der eben now Zeit genug bat ihm bem Arm zu balten, umd 
bie draußen flebenden Geusd'armen herbeyyurufen. Dirfe kom⸗ 
men und wollen ben Hufwärter verbaften, verlangen aber ber 
Freinde folle ih mir zum Diftrittspräfibenten begeben, um 
feine Antlage in Perfon zu machen. Da er. um tin Aufſe⸗ 
ben zu machen, dazu feine Luſt bat, fo ſtellt er die Sache the 
ren Ermeſſen anbeim, um fo mebr, ba fie ſich vom Her⸗ 
gange der Sage bis in bie kleinften Details unterridtet haben, 
Was aus der Sache gewerden, bat der Fremde nit erfahren ; 
body ift er acht Tage ſpaͤter, auf ber Waffe von demjelben Aufe 
wörter noch obenein ausgelacht worden. 
(Die Tortjegung folgt.) 


Berlin, November, 

Montags den éten biefes warb endlich unter ber Gents 
raldireftion des Ritters Spontini bie Benefiz-Borſteuung bes 
Freofcrägen gegeben, deren Ertrag zur Wermebrung eines 
Fond für die Erziehung der Weber'igen unmfnbigen Kinder 
Beftimmt if. Dad Haus war Äderooll, wie fin nad ber Ach⸗ 
tung und Liebe, berem ſich der Verftorbene uͤperall, webin er 
wur fam, erfreute, erwarten laͤht, mit ben Geſchenten Sr. 
Majenär bes Königs und Ihrer dulglichen Hoberten ber Prine 
gem des. Hauſes, fol fin die Einnahme, bis auf sweytaufend 
drevbundere Thaler belaufen, Hoffentlich werben bie Übrigen 
Baͤhnen Deutſchlands diefem fhbnen Bevipiete folgen. Unſere 
erſten Künſtler Avernabmen freudig auch die Nebenrollen, ja 
Herr ‚Bader verſchindhte e3 ſelbſt wicht im- Jaͤgerchore mitzus 
fingen , und wie diefe ganze Darftellung mehr ber Erinnerung 
an den Komponiften ats feinem Wert geweiht ſchien, feu es 
uns erlaubt, ihrer weber mit fobendem Pomp noch mit für 
diefen Fall unfreundfihem Kader zn erwiimen, Wenn an dem 
Grabe des verebrten Mannes Tbne feiner Over ertlingen fols 
fen, welche andre würbe man anſtimmen fonnen als bie des 
Schluhchors: „Wer rein ift von Herzen und ſchaldlos von Ras 
bern, darf findlih der Milbe des Waters vertrauen.“ Kbne, 
bie er ſelbſt nad mannichfachein Rampf mir dem Böfen und 
Uebel, nach dem beiteren Jauchzen, nah der ahnungeeoden 
Ktage ber zaͤrtlichen Unfhutd, mat fo mandem Innern Gee 
mötbsftreit, nad den zerriſſenen melodielofen Zonen ber Mbile, 
nach dem dumpfen unheimlichen Schauer und dran betaubeuden 
Toben, als glaͤubigen vertranenden Jubel erffingen Tsät. 


Beplage: Lilerarurblart Nr, 101, 


——— 
Verlegt von der J. ©, Cott a'ſcen Buchhandlung, 


No. 303, 
Morgenblatt 


gebildete Staͤnde. 


Mittwoch, 20 December 1826. 


— 











Wie viele Menſchen ſtehn an den berauſchenden 
Flüffen, und börem nicht das Wiegenlied biefer 
mörterlihen Ormäfer, und genießen nit das 
entzäcende Spiel ihrer unendligen Wellen. 





Novalis, 
Romanzenpom Bobenfee Den Abt erquidt ber heil’ge Sinn, 
® Er bebt in's Schiff den Grafen: 
ou Guſtav Schwab. Wohl dringt dem Klofter dad Gewinn! 
Sie ftoßen ab vom Hafen ; 
3. Schon fhwımme das Saiff auf blauer Flint, 
Graf Gero von Montfort. Wie wird dem Greife da zu Muth! 
Von Montfort war's ber greife Graf, Er ſpricht gerührt: „O fäbltet Ihr, 
Geſaͤttigt von dem Leben, Here Ubt, was ib empfinde! 
Der fad den vlauen See im Schlaf, Es bit das Waffer auf zu mir, 
Und ſtille Kabne ſchweben; Wie Mutter nah dem Kinde! 
Auf Waſſer, Erd’ und Himmel Ruh: Denn wißt, ben jeues Horars *) Miff 
Da flog jein Herz dem Frieden zu. Geboren ward Ich einft im Schiff.“ 


„Und wann ich in dem Naden bin, 


Und ald vom Traum er aufgewacht, So fanft gefhaufelt Kege, 


Da ruft er feine Knechte, 


Hat fie delobt umd gut bedacht MWırb mir wie einem Atnd zu Sinn, 
Nimmt Abicied vom Befmhlechte, Ib rub’ in meiner Wiese, 
DVerläßt die Herricaft und das Ehlof Die Mutter lispelt in mein Ohr, 


Und fingt ein Schlummerlied mir vor.“ 
Dermeil fie fegeln friſch nah vorn; 


Und zieht zum fernen Strand zu Roß. 


Bie nun er an das Ufer trat, Da übermannt'd den Grafen, 
Hört auten Wind er faufen, Sie find nicht ferne mehr vom Horn, 
Und trıffe am Strand ben frommen Abt So bebt er an zu falafen, 
u Bu —— Und ded der Ruder gieichem Schlag 
* ’ 
D wie fein ‚Herz von Sehnfust famoh! @r jainnmernd auf Dem GEH I18, 
Und wie dad Schiff vordber zieht, 
Sanft Peterd Hans, bie file Statt, Dort, mo er ward geboren, 
Don Wellen leis befpiler, Da tönt das ſuͤße Wienenlied 
Sein Seit ſich auserſehen hat, So hell im feinen DObren; 
Vom Ird'ſchen absefübler ; Er (china die Augen auf und rief: 
Dort will er dienen Gott dem Herrn, „D Mutter, wie fo tief ich ſchlief!“ 


Don Luft und Pracht der Erde fern, I 5 Horn beißt am Dobenfee fo viel ais Lanbzunge. 


# 
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Er ſchloß bie Augen wieder zu, 
Noch tiefer fort zu ſchlafen. 
Steh Naben ftil, nicht eile bu! 
Dein Gaft it fbon im Hafen; 
Der Abt zu feinen Füßen kniet, 
Ihn mit dem legten Troſt verfiebt. 


Bringt ihm zum beil’gen Haus hinab, 
Legt in den Ebor den Frommen; 
Dort rauſcht die Flut, die einft ihn gab, 
Und die ihm jest entnommen; 
m füfen Frieden, frey von Harm, 
ubt er ber Welle dort im Arm, 


Die Bettlerin vom Pont des arts. 


(Bortfegung.) 


Joſephe, bie die Morte Faldnerd verftanb, ſpraug 
auf; fie warf fih vor dem Wütbenden nieder, fie beſo wor 
ihn, alles nur Äber fie ergehen zu laffen, denn fein Freund 
fep ja ganz unſchuldig, fie wies bin auf dem Zertel in ſei⸗ 
ner Hand, den fie erfannte, Sie ſchwor, daß Kröben erft 
beute erfahren, wer fie fen, aber der junge Mann felbit 
unterbrach ibre Fürbitten, er hob fie auf und führte ſie zum 
Sopha zurid, „Ib bin gewohnt, fagte er kaltblütig zum 
Baron, bey folden Gängen zuerſt meine Arrangementd 
au treffen und du wirft wobl thun, es auch nicht au un: 
terlaffen. Vor Allem gebt beine Frau jest aus dem Schloß, 
denn bier will ich fie nit mehr wiſſen, wenn ich wicht mebr da 
bin, um fie vor deinen Mißbandlungen ſchützen zu können.“ 

„Du fbalteft ja bier wie in deinem Eigenthum, er: 
wiederte der Baron vor Zorn lachend; doch Madame war 
ia ſchon vorber fein Etgenthum, ich hätte ed beynabe vers 
geffen; mobin fol denn der füße Engel gebracht werden ? 
Fu ein Armenhaus, in ein Spital, oder an den näuiten 
beften Zaun, um ihr Gewerbe fortzufegen 7’ 

Fröben börte nicht auf ihn; er mandte fih zum Joſe— 
phe: „Wohnt die Gräfin noch in der Nähe, fragte er fie, 
glauben Sie mobl für die naͤchſten Tage einen Aufenthalt 
dort zu finden 7° 

„Sb will zu ibr gehen,“ ermwiederte fie. 

„But, Falduer wird die Gnade baben, Sie binfabren 
zu laffen, dort erwarten Sie dag Weitere; ob er einfiebt, 
wie unrecht er und Berden getban, oder ob er darauf be: 
barrt, fib von Ihnen zu trennen, 

Joſephe war zu ber Bräfin abaefabren, der Freund 
batte ihr geratben, bey ihrer Ankunft nur einen Beſuch 
von einigen Tagen zu maskiren, indeffen mole er ibr über 
die Stimmung feines Freundes Nabridt geben, und wenn 
ed möglich wäre, ibm bereden, fi mit ibr zu verföbnen.” 

„Nein, rief fie leldenſchaftlio, indem fie von der Ter: 
taffe in den Magen binabftieg, im diefe Chüre fehre ich 
nie wieder gurd@, auf ewig wende ich diefen Mauern den 


Müden. Glauben Sie, eine Frau vermag viel zu ertras 
gen, ich babe lange dulden muffen und dad Herz wollte 
mir oft zerfpringen, aber heute bat er mid; zu tief beleis 
digt, als baß ich ihm vergeben könnte, Und fote ich wies 
der zurddtehren müſſen auf den pont des arts, die Men: 
{den um ein Paar Sous anzufleben, ic will ed lieber 
tbum ald noch länger ſolche niedrige Behandlung von bies 
fem rohen Meuſchen mir gefallen laſſen. Mein Vater war 
ein tapferer Soldat und ein geachteter Dffijier Frauk⸗ 
reihe, feine Tochter darf fih nit bis zur Magd eines 
Faldners entwürdigen,‘ 

Der junge Mann batte nad ihrer Übreife einige Briefe 
selhrieben und war gerade mit Ordnen feines Heinen Ges 
paͤcks beſchaͤftigt, ald Faldner in dad Zimmer trat. Froͤ⸗ 
ben ſah ibn verwundert an und erwartete nene Angriffe 
und Ausbrüche felned Zorns. Jener aber fagte: „Ich 
glaube, jemebr ich dieſe unglädliben Zeiten lefe, bie ich 
beute Mittag auf deinem Zimmer fand, immer mehr, daß 
du eigentlib dob unfbuldig an der miferablen Hiftorie 
bift, naͤmlich daß bu vorher nichts wußteſt und die Perfon 
nit fannteft; daß ih mein Meib in deinen Armen traf, 
verzeibe ic dir, denn jene Perfon batte aufgehört meine 
zu ſeyn, als fie den thörihten Brief an bi ſchrieb.“ 

„Es ift mir wegen unfered alten MVerbältniffed er: 
wunſcht, antwortete Froͤben, menn du die Sabre fo au: 
fiebt, Hauptfäblib auch, meil ib dadurch Gelegenbeit 
befomme, vernünftig und rubig mit Dir über Sofepbe zu 
ſpreden. Kür’s erſte mein beiliges Wort, daß zwiſchen 
ihr und mir bis beute Mittag nie, aud früber nit, et: 
wag vorging, was im geriagiten ihrer Ehre nadtbeilig 
wäre; daß fie arm war, dab fie einmal genöthigt war, 
die Hülfe der Menfhben anzurufen — 

„Mein, fag’ lieber, daß fie bettelte, rief Faldner 
hitzia, und Nachts auf den Straßen und Briden der lies 
derliben Hauptſtadt umbergog, um Geld zu verdienen; 
ib hätte ja ihon damald dad Vergnügen ihrer näberen 
Belanntitaft baben fönnen, ich war ja bep der rübrenden 
Ecene auf dem pont des arts. Nein, wenn ich dir aud alle 
glaubte, ih bin dennoch befhimpft, Die Familie Falb: 
ner und eine Vettlerin!“ 

„Ihr Vater und ihre Mutter waren von gutem 
Haufe’ — 

„Fabeln, Erdihtung! daß ih mich fo fangen ließ; 
eben fo aut hätte ib die Aelinerin aus der Echenfe beiras 
tben können, wenn fie ein Bieralas im Mappen führte 
und ein falfbed Zeuaniß ibrer Geburt brachte!“ 

„Das ift in meinen Augen das Geringſte bey der Gas 
de, die Hauptſache ift, daß du fie gleih von Anfang wie 
eine Magd bebamdeltet und nibe wie deine frau; fie 
konnte dich nicht lieben, ihr vaßt niht für einander,“ 

„Das ift das redte Wort, entgeynete der Baron, 
wir paflen nicht zufammen; ber Frepherr von Faldnner 
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und eine Bettlerin koͤnnen nie paſſen. Und jest freut ed 
mid erft recht, daß ich meinem Kopf folgte und fie fo be: 
dandelte, die Dirne bat es mit beffer. Ib bab’ «8 ja 
‚lei geſagt, fie hat fo etwas Gemeines an ih!’ 

Diele Robbeit empörte den jungen Mann, er wollte 
ibm etwas Bitteres entgegnen, aber er bezwang fib, um 
Jo ſephen nüglib gu ſeyn. Gr redete mit dem Baron ab, 
wad in der Gate zu thun fer und fie famen darin über: 
ein, dad fie ihre Sache vor bie bürgerliben Gerichte brin: 
gen und gegenfritige Abneigung ald Grund jur Trennung 
angeben follten. Freylich konnte bey ihren Glaubensver⸗ 
bältniffen feiner der beuden Theile boffen, in einer neuen 
Verbindung Troft zu finden; aber Tofepben, wenn fie 
auch mit Schreden in eine hülfloſe Zukunft blidte, ſchien 
fein Looe jo ſchwer, daß ed nicht gegen die unwürdige Be: 
bandlung, bie fie injFaldnerd Haufe erbuldet, erträglich 
geſchienen bätte, und der Baron, wenn ihn aub in mans 
ben einfamen Stunden Reue anmwandelte, ſuchte Ber: 
freuung in feinen Gefäften und Troft in den Gedanten, 
daß Niemand feine Schande erfahren babe, eine Bertlerin 
von ziwepdeutigem Charakter zur Frau von Faldner gemacht 
zu haben, 

Einige Moden nah dieſem Vorfall ging Fröben in 
Mainz, mobin er fib, mm doch in Joſephens Näbe zu 
fern, zurückaczogen batte, auf’der Rheinbrücke bin und 
wieder. Er gedachte ber fonderbaren Merfettung bed 
Stidiald, er dachte an manderlen Undwege, die ibn und 
die geliebte Frau vieleibt no® glüdlib machen könnten; 
da fuhr ein Meifewanen über die Brüde ber, deſſen mun: 
derlider Bau die Auſmerklamkeit des jungen Mannes 
{dom von Weitem auf fi 309. 

- Bald aber bafter fein Auge nur noch an dem Bebien: 
ten, ber auf dem Bock ſaß; biefed braumgelbe, heitere 
Gefibt, das neugierig um ſich ſchaute, ſchien ibm nit 
minder befannt als bie gelben Farben ber Livree. Als 
der Magen, der fih auf der Brdide nur im Schritt wei 
ter bewegen durfte, mäber beran fam, bemerkte auch der 
Diener ben jungen Mann und rief: „San Jago di Com: 
poſtella! das ift er ja ſelbſt.“ Und rib bad Wagenfeniter 
auf, das ihn von bem Innern ded Wagend trennte, und 
ſprach eifrig hinein. Wlfobald wurde auf der Seite bes 
Magend ein Fenſter niedergelaffen, und beraus fuhr dad 
moblbefannte Geſicht Don Pedros di Sarı Montanjo Figrs. 
Der Wagen bielt; der junge Dann fprang freudig herzu, 
um den Stlag zu öffnen und ber alte Herr ſank in feine 
Arme. „Wo iſt fie, wo babt Ihr fie, die Tochter mei: 
ner Laura? D um der beiligen Jungfrau willen, babt 
Ihr fie bier ? fagt an, junger Herr! wo ıft fie?’ 

Der junge Mann ſawieg betreten; er fibrte den 
Alten auf der Brüde weiter und faate ibm dann, daß fie 
wicht weit von diefer Stadt fi aufbalte und morgen wolle 
er ibm zu ihr führen, Der Spanier hatte Zreudenthrä: 


nen im Auge. „Wie danke ich Euch fir die Nachrichten, 
bie Ihr mir gegeben! ſprach er, wie gluͤcklich habt Ihr 
meine alten Tage gemacht!“ 

Eobald ich Urlaub befommen hatte, feste ich mich 
mit Diego in ben Wagen und lief mich von W. bie hier 
täglih febs Meilen fabren, denn länger bielt ih ed nicht 
aus, Und lebe fie glüdlih! Sieht fie ihrer Mutter aͤhn⸗ 
lid, und was erzählt fie von Laura Tortofi?” Fröben 
verfprab auf feinem Zimmer alle feine Fragen zu beant: 
mworten. Er ließ, nachdem fib der Spanier ein menig 
ausgerubt und umgelleiber batte, Zeres bringen, fdenfte 
ein, Diego reichte, wie damals, Cigarren, und als Don 
Pebro recht bequem faß, fing ber junge Mann feine Er: 


zaͤhlung an. 
(Die Fortfegung folgt.) 


Korrefpondenz-Nahrihtem 


Paris, 18. November, 


Wenn man jezt die Oppofitienebtätter liet, fo follte man 
ofauben, man lebe in Paris nicht fiherer ald in einem Walde, 
worin Räuber baufiren, benn tägli werben neue Dicbereven 
von Etraßenbieben erzählt; mitunter auch Mordgeſchichten; mit 
jedem Morgen werten and allen Stabtrevieren dergleichen Apens 
teuer zu Tage grfbrbert, mit Bezeichnung ber Perfonen und 
ber Gaſſen ober bffentlichen Plaͤtze, wo dergleichen vorgefallen. 
Beym Leſen biefer Dieb:, Rauo⸗ und Morbgeſchichten mag 
fin mancher Fernwohnende Stüct wünſchen, bad er ſich nicht 
in Paris befindet, und dabey bie arınen Parifer bebauern, daß 
fie täglih im fo großer Gefahr ſchweben, unb feinen Hbenb 
itwed Lebens und ibres Buted ſicher find. Nimmt man nun 
freylich die minifteriellen oder beſoldeten Blätter zur Hand, fo 
beröommt man bier eine ganı andere Dieounung von bem Aus 
ftande ber Stabt Parit. Nach biefen Blättern zu urtbeilen. 
wird bie Polizen in ber großen Hauptſtadt vortreffſich gehaud⸗ 
babt. man acht und ſchlaͤft ruhig; auf ben Gaffen in man fo 
ſicher wie auf feinem Zimmer, deun ber Herr Polievpräfett 
mir feinen Poligeutommifarien, Peorlizeubienern und Gensbars 
men wacht für bie 750,000 Menſchen, bie fich in ber großen 
Stabt berumtreiben, und wenn e8 eiwaß unfanber in ber „ers 
ſten Stabt ber Welt“ ausſieht, fo liegt bie Schub nicht an bee 
Poligen, fondern an ber Jabredzeit, Kurzum, bie Polisep vers 
bien ebrfih bad Gelb, bas fie ben Staat koſtet, und damit 
muß ſich jedweber aufrieben ſtelen. &o lautet mit andern Wore 
ten bie Lobe⸗e und Echutrebe, welche bie befotbeten Blätter auf 
Veranlaſſung der täglichen Angriffe der unabbänglaen Zeitbtaͤte 
ter anflinmen, Wer bar num Rent! Hierauf laͤßt ſich nicht 
fo fur; antworten ald man glauben follte. In Paris faͤut 
Jabr aus Jabr ein viel Dieberen, Raub und Morb vor; viels 
teicht gibt es beifelben jezt etwas mehr als newörntid. fen es. 
weil wirtlich mebr Tangenichtfe ſich aufammenfinden als font. fen 
es, weil Cinftelung der Tagloͤhnerarbeiten unb Gtoden einiger 
Grwerbijmeine bad Slend in den aͤrmern Mlaffen vergrößert 
bat. Die Aufmerkſamteit ber Cinwohner iſt nitn rinmal leb⸗ 
haft aufgereat; was fonft nnbemerfbar vorüber gebt, wird feıt 
umftändtie in den Kagesblättern erzählt und auegemacht z; das 
Publitum felefl vergrbßeri bar feine Furcht ben Zuſtand ee 
Dinge: es ſieht Äserall Diebe und Räuber, umd vielleicht de⸗ 
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nuben Diebe und Raͤuher gerade biefe allgemeine Furcht, um 
woch mehr Gaunerſtreiche zu begehen als gewoͤbnlich. Es if 
gewiß, daß mance Arbeiten in dieſem Jahre eingefteilt worben 
find. die ſonſt einer Menge Menſchen Beſchaͤftigung gaben, 
Man bat nicht ein Viertel von demjenigen gebanet, was man in 
ben brey ober vier vorigen Jahren gebauet battle, Mithin 
verlieren bie Arbeiter in ben Steinprüchen um Paris, bie Mau: 
ter. Zimmerleute und viele anbere ihr Brob. ben fo ift cd 
in ben großen Buchdruckereyen graangen, Bey Didot, Bain 
u. a. gebt jezt nur bie Haͤtfte der Preſſen; folglich geratben Geyer, 
Buchbinder, Papiermacher außer Thaͤtigleit, und zwar beym Eins 
tritte des Winterd, Die leidige Kongregation, ber man fo 
viele Schuld gibt, bat aum bad Ihrige dazu beygelragen , um 
das Etend ber Ärmern Voltstlaſſen zu vermehren; flatt bie 
Beute zur Arbeit aufzumuntern, bat fie dieſelben durch Beloh⸗ 
vungen zu unnügen, geifllofen Andachtsüvungen angebalten, 
Diejenigen Arbeiter, welche dergleichen Uebungen fleißig bey: 
wohnen, folten fe auch ihre Kandarbeit daruͤber verfänmen. 
kefommen Gelb und Brod, beſonders wenn fie im eine ber wies 
len neu errichteten Brüberfsaften eingeſchrieben find. Die ber 
aueme Art Brod zu gewinnen, macht bie Beute träge, und 
flößt ihnen Hang zur Scheinbelligkeit ein. woraus daun allers 
ev Lafter enrfpringen. Und num bie Parifer Polzeu? Die 
Oppoſitionbblaͤtter werfen ihr vor, daß ſie fi allzufehr um 
das politiſche Betragen der Bewohner betämmert, und daruͤber 
bie Sauberteit ber Gaſſen und bie Sicheryeit der Öffentlichen 
Yıöge veriäumt, Wan gibt ber Poltzey in den Kagesplättern 
beutlih zu verileben, anftatt fo viele Spione zu veſolden, ſolle 
fie lieder den Beſen zur Hand neymen, bie Baffen fegen. und 
am Ubend und in der Nat flrißig patronilliven; dadurch verdie⸗ 
ne fie eber bad ihr vom Staate zuneleate ſchwere Gelb, und 
dabey befiche die Hauptſtadt im Ganzen auch viel beiler. 
Dofhon bie Parifer Voligev feit ber Einführung ber freven 
Staatsverfaſſung für die Bürger eben nit ſehr fäftia iR, und 
es au in einer jo großen Stadt nicht wohl ſeyn fan. fo ift 
es bot allerdings wahr, daß fie die Sauberkeit und Sicherheit 
ber Gaffen zu febr vernachlaͤſſgt, und fim zu fehr mit der pos 
llſchen Bewachung ber Bewohner abgibt, welches dann frebs 
lich ben Beamten etwas mebr Anfeben gibt ober geben foil,. und 
ibmen wichtigere Belofmungen von Geiten ber Regierung eins 
Bringt, Sonſt besing fie in dieſer Hinfiht manden Unfug ; 
ein Bürger fonnte auf den geringften Verdacht in Berbaft ger 
nommen werben, und batte Mühe genug ſich wieder aus ben 
Händen ober Klauen ber Polizen leszumachen. 
(Die Fortfegung folgt.) 


Rom, 4. umb zı, Dow, 
(Bortfegung.) 


Daß es in Nom an refigidfen Beſſerungsmitteln mit 


fehlt, weiß Jebermann; man dürfte ſich ſegar wundern , baß 
an einem Orte, wo unmittelbar aud ber Quelle ber chriſtüchen 
Moral geipbpft wird, dad Wolf nicht vorzugsweiſe friebfertig. 
duſdſam und gutmürbig iſt, mit einem Worte, dab es, ſtatt 
bad Tugenbbaftefte auf der ganzen Erde jn ſeyn, vielmehr ben 
Srmaimungen zum Guten tolderfireben, und fh in einem 
gewifen Starrſinn immer mehr vertiefen ſoͤnne. Aber, wie 
mich duͤntt, iſt diefe Halsftarrigfeit nicht in feiner Natur bes 
gränder. fonbern wird mittelbar in ibm durch Unterlaffungen 
erjeuat, von beuen fich, eben meil fie Jahrtauſenbe alt und in: 
nig mit dem Hbchften und Wichtigſten der Kirchenſahnungen vers 
Sunden ind, obne gewaltfame Erfmätterungen bes beſtehenden 
Gebaͤudes nicht zurädtommen laͤht. Mon ber aubern Geite 
Hlauve ip, ließe ſich von außenher und mittelbar durch eine 


Unftalt, welche bier fehlt, im Auslanbe bagegen nicht ohne 
beitfamen Einfluß aufdie öffenttine Woratisät ift, die Robheit des 
biefigen Volt! mit um fo glädlicherm Erfolge bekaͤmpfen, als 
das Muttel durch feine gewaltfame Mahregel, fondern vielmehr 
im Wege portiiner, alfo um beflo intereffanterer und eingreis 
fenderer, Taͤuſchung wirken wuͤrde. Dieſe Unflatt wäre ein 
Moitötbeater, 

Entweder find biöher alle Moralphilofophen afte und neuere 
im Frerbume geweſen, ober bas dramatiſche Schaufpiel übt 
auf die Eirtiicpfeit einer Nation einen Einfluß aus, welcher in 
etwas Köberem und Bebeutfamern beftebt, ald im bloßen aus 
genblictlichen Zeitwertreite; fonft würde es fi der Mühe nicht 
fohuen , fo toftipielige Nufopferungen. wie bin und wieder 
geihiebt, für eine Unterbattung-zu machen, weiche nichts ans 
ders bezwedte, als die Menſchen für ein paar Grunden vergefs 
fen zu laſſen, bad fie auf ber Welt find. Ich glaube im Ges 
gentheile, daß. wenn Dre dramatiſchen Borftellungen etwas ans 
ders ald Spiele für unmuͤndige Finder (ich fage nit Marionetten⸗ 
fpiete, denn feibnt dieſen dürfte eine höhere Bedeutſamkeit geges 
ben werben mäfen) ſeyn follen, ein moralifahfittlicher Zweck 
damit verbunden werden muͤſſe. Diefer fan bey den Deutſcheu 
nit wie bey den Griehen in Konftituirung oder Mobifirung 
bed Öffentlichen Rebend, meit fie kein Öffentliches Leben haben, 
eben fo wenig wie ben ben Franzoſen zur Ausbildung des ges 
ſeuſchaftlichen Lebens, welches ihnen gleichfalls abgehet, befles 
ben, ſondern muß ih allein auf das Famitienieben beziehen. 
welches leztere in Deutſchland und ben Übrigen fufturverwanbs 
ten Nordlaͤndern vorzugsweiſe vorbanden if. Daber miren 
bie fogenannten Famillengemaͤlde, welme zu Anfange dieſes 
Jahrhunderts dad Eins und Miles ber deutſchen Theater ander 
magten, die vernäuftigfie Gattung von Swaufpielen gewefen, 
pirte ein Mann in feiner Art, ein Shatſpear an die Steue ber 
fupfeteiven Befangenbeit eine objeftive Frevheit geſezt, bas beißt,- 
hätte er bad Famitienleben mir ber Geißer ber Satore gepeitſcht. 
ftate fin mir dem Großvater binter den Dfen zu fegen, unb 
Thraͤnen uͤber die Ausrottung beffelben zu vergieden. Selbſt 
dieſe boͤhere geiftige Bedeutung der genannten Gattung bitte in 
fo ferm eine verſchiedene Geftalt annehmen müſſen, afs in ber 
jededinatigen Nation, für welche es geſchrieben, das Familien 
leben felbft auf einer verſchiedenen Stufe der Ausbildung, oder 
meinetwegen der Werbitbung geflanden wäre, bad beißt, fie 
hätte da, wo beode vorbanden, dad Ramilirnleben ber böberen 
Stände, und dadjenige des Votts in verſchiedenen Etvien fahil 
bern muͤſſen. Lezteres ift am inehreren Orten in Deutſche 
fand, wo man einen Boltdcharatter im Geacnſay bes Cha⸗— 
ratters ber gebilbeteren Klaſſen wabrzunebinen geglaubt bar. 
oeiwehen, init Güde aber einzig nur in Wien, wo vorgugds 
weiſe vor allen ardfrren Hauptſtaͤbten Deutichlands ein Volts⸗ 
thum, abarfonbert von ben höberen Glefetlichaftsverbättniifen 
beſteht. Das Wiener Reoporeftädtertbeater int im biefer Hins 
fit eine wahre Sittenſchule, and welcher der bortige Pöpel 
beitfamere Regeln mit nach Haufe bringt. als ibın vielleigt mans 
che andere, eigens zu biefem Zwecke eingefeste Inftitute gewibs 
ren möchten, Freylich fände zu wünſchen, baß bie Mutoren, 
weiche für biefes Theater arbeiten, und von benen mehrere 
ware Genies in der Gattung find, weniger biufig ſich in's 
Luftigleere verlieren, und flatt deſſen flerd einen firtlipshärgers 
lichen Zwed vor Angen baben möchten, Daß biefed Theater 
zugleich eine fo hohe Etufe von Kunſtvollendung in der. Dars 
flelung erreigt bat. giet ibm einen um fo böbern Werth. 

(Der Beſchluß folgt.) 
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Das Herz iſt der Gerichtsſtuhl zwiſchen Freunden. 


Aut. Peren. 





Die Bettlerin vom Pont des arts. 
(Sortfegung.) EN 


Mit fteigendem Jatereſſe hörte ber Spanier feinen 
Freund an; zu großem Aergerniß Diego's ließ er feit zwan⸗ 
v9 Jahren zum eriten Mal bie Cigarre ausgehen, und 
als der junge Mann an jene empörende Scene zwiſchen 
Faldner und der unglücklichen Frau fam, da konnte er fi 
niht mehr balten; fein altes, ſuͤdliches Blut fochte auf; 
er dritte den Hut tief in die Stirne, widelte den linfen 
Urm in den Mantel und rief mit bligenden Augen: „Mei: 
nen langen Stoßdegen ber, Diego, ben mad’ id falt, fo 
wabe ih eim guter Chriſt und fpauifber Edelmann bin; 
ich ſtech ihn nieder und bäfte er ein Arusifir vor der Bruft, 
ich bring’ ibn um, obme Abfolution und ohne alle Sakra—⸗ 
mente ſchick' ich ihn zur Hölle, fo thu' ih. Bring mir 
mein Schwert, Diego.“ 

Mber Kröben zog den zitternden, vom Born erſchöpf⸗ 
ten Alten zu ſich nieder; er fuchte ibm begreiflich zu mar 
Ken, wie dieß alles nicht nöthig fen, denn Joſephe fey 
ſchon aus der Gewalt bed rohen Menfchen befrept und lebe 
getrenne von ibm. Erbolte, um ibn woch mehr zu be 
fänftigen, jenes Bild berbep und entfaltere ed vor ben 
ftaunenden Blicken Pedros. Entzuͤckt betrachtete es der 
Don. „Ja, ſie iſt es, rief er, alles Uebrige vergeſſend, 
meine arme ungluͤcliche Laura!“ Und welinend umarmte 
er den jungen Mann, nannte ihn feinen leben Sohn und 
dankte ihm mit gebrochener Stimme für Alles, was er an 


der ungluͤcklichen Mutter und ihrer armen Tochter ges 
tban, 

Um andern Morgen brad er mit Fröben nah dem 
Gut der Gräfin auf, Es war ein rührender Anblid, wie 
der alte Mann die ſchoͤne jugendliche Geftalt Joſephens 
umſchlungen bielt, wie er ihr Geſicht aufmerlſam betrach⸗ 
tete, wie feine firengen Züge immer weicher wurden, wie 
er fie dann gerührt auf Auge und Mund küßte. „Ja du 
bift Lauras Toter! rief er; Dein Vater bat Dir nichts 
gegeben als fein blondes Haar, aber das find ihre lieben 
Augen, das ift ihr Mund, das find die fhönen Züge ber 
Tortoſi! Sep meine Tochter, liches Kind, ich babe feine 
Verwandten und bin rei, und durd Verwandtſchaft, mein 
Herz, und einen zwanzigjährigen Gram gebörft Du mir 
näber an als irgend jemand anderem auf der Erde!” Ihre 
Blicke, die über feine Schulter weg auf Fröben fielen, 
ſchienen dieſe legtere Behauptung nicht gerade zu beitätis 
gen, aber fie füßte gerührt feine Hand und mannte ibn 
ihren Obeim, ihren smepten Water. 

Die Freude des Wiederfebend banerte übrigens aur 
wenige Tage, Don Pedro erflärte fehr beffimmt, daß ihn 
feine Gefhäfte nab Portugal rufen, und zugleich ſchien er 
gar nicht einzufeben, was Joſephe abhalten Fönnte, ibm 
dahin zu folgen; er hegte zu itrenge Grundiäge über bie 
Artikel feiner Kirche, als daß er den Gedanken für mög: 
lich gebalten hätte, Froͤben könne Zofepbe, bie getrennte 
Sattin eines Audern, zur Frau begehren, Es ift und 
nicht befannt geworden, was bie Liebenden über biefem 
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ftreitigen Punkt verbanbelten; nur fo viel ift gewiß, dab 
Fröben einigemal barauf bindeutete, fie folle zum evange- 
liſchen Blauben zurädtehren, daß fie jedoch, zwar mit un: 
endliben Schmerz, aber’ fehr beftimmt biefen Vorſchlag 
abmied. Dft foll ihr der junge Mann, in Verzweiflung 
über die herannabende Trennung, vorgefchlagen baben, fie 
fole Don Pedro ziehen laffen, fie folle für fi leben, in 
Deutſchland bleiben, er wolle, wenn er nicht ihr Gatte 
werden könne, auf immer ald Freund um fie ſeyn, aber 
auch dieß lehnte fie ab, Sie geftand ihm offen, daß fie 
fib zu ſchwach fühle, ein folhes Verhaͤltuiß mit Ebren 
binauszufäbren, und ftolger gemacht durch ihr Ungluͤck, 
bebte fie zurüd vor dem Gedanken an eine unwürbige Ber: 
bindung mit einem Mann, den fie fo hoch achtete ald fie 
ihn liebte. Allein mit ſich geſtand fie ſich wohl, daß noch 
ein edelmüthigerer Gedanke ihre Schritte lenke. „Sollte 
er, fagte jie zu fib, follte er bie Blütbe des Rebend an 
ein unglidliced Gelhöpf verlieren, das ibm mur Freuns 
din ſeyn darf? Soll er den hoben Genuß haͤuslicher Areus 
den, das Sul, Kinder und Enfel um fi zu verſam⸗ 
meln, wegen meiner aufgeben? Nein, er bat mich fbon 
einmal verloren und die Zeit wird auc jezt feinen Schmerz 
lindern, er wird ein unglüdlibes Wefen vergeffen, das 
ewig an ihn denken, ihm lieben, filr ihn beten wird.“ 

So ſchienen denn jene propberifchen Worte Jofepbend, 
„auf immer! in Erfüllung zu gehen, Don Pebro ver: 
ließ mit feiner meıten Verwandten das Out der Ordfin, 
um durb Holand auf die See gu geben. fröben, den 
vielleicht nur der Gedanfe, Iofepben bald nah Portugal 
nadzufolgen, um dort ibr Freund zu ſeyn, aufredt er 
bielt, geleitete bie Geliebte auf der Meife durch Deutſch⸗ 
land und Holland ; und fo oft fie ihm bat, durch längeres 
Begleiten die Tage der Trennung nicht noch ſchwerer zu 
machen, bat er mit Thränen im Auge, „nur bis an’ 
Meer, und baum auf immer.‘ 

(Der Beſchluß folgt.) 


Erzichung in China. 

Ans einem alten hinefifben Werte, das 500 Fahre 
vor unferer Zeirrehnung gefbrieben ik, ergibt fib, wie 
fruͤhe die Chineſen die Wichtigkeit der Erztehung einfaben; 
denn es ift fhon bierin von alten Erziehungsanſtalten 
die Mede, Man- unterrichtete fonft in China bie Kinder, 
fobald fie effen und fpreden konnten, und ed wurden früb: 
zeitig mit Marimen „ihre Obren gefüllt und ihre Peiber 
geitopft,”’ - In dem angeführten Werte, Le⸗ke betitelt, 
wird anempfoblen: fobald die Kinder effen können, folle 
man ihnen den Bebrauc der rechten Hand zeigen, und mir 
ſechs Jahren follen fie Zablen lernen, — Man (därft in 
China Ebrfurcht gegen bie Pehrer ein. Air die Mittel: 
Kaffe gibt es bort keine folde Schulen mie in Europa; die 


MReichen haben Yrivaterzieber für ihre Kinder; bie öffent: 
lihen Unftalten, beren Lehrer zuweilen ibre Stellen vers 
mietben, find fo ſchlecht, daß fie außer zur Zeit ber öffentlichen 
Prüfung ger nicht beſucht werden. In biefen wie in ben, 
meift ron armen Kindern befuhten, Privatihulen wirb 
bezahlt; das Eintrittsgeld ift in den Privatanftalten je 
nab dem Vermoͤgen bed Eintretenden verſchieden. Ju 
ben großen Städten gibt es für bie, welche am Tage arbeis 
ten müffen, Nachtſchulen. Gemöhnlic geben die Kinder 
nur ein Jahr lang in die Schule, und müffen für dad 
ganze Jahr begablen, fie mögen nun fommen oder nicht, 

Der „bäuslidhe Ratbgeber oder vollſtaändige 
Sammlung von Familienkleinodien,“ ein dir 
neſiſches Werk, enthält eine Art Schulordnung und fer 
bendregeln für die Augend; mie tbeilen einige davon mit: 

„Ale Schiller müffen fräbmorgend fommen.’ 

„Wenn fie in die Schule treten, follen fie fi zuerſt 
vor dem Wellen, Confuchus, bilden, dann vor dem 
Lehrer.“ 

„Ede man des Abends auseinandergeht, ſoll eine Ode 
bergefagt oder etwas Geſchichtliches erzaͤhlt werden, gerade 
was am verfändlichiten,, rübrendften ift oder woraus ſich 
am meiften Schlüfe zieben laſſen.“ 

„Gebſt du aud ber Schule, fo bilde di vor Confu⸗ 
eins und bem Lebrer, wie zuvor.“ 

„Sind die Saüler in großer Anzabl, fo ſchicke fie 
tbeilmer? „ca; jeder muß gerade nah Haufe geben und 
fid nicht auf dem Wege aufbalten, um zu ſpielen.“ 

„Wenn fir beim fommen, follen fie fi erſt vor den 
Hausgöttern, dann vor den Vorfahren, dann vor Mater 
und Mutter, dann vor deu Ohermen und Mubmen 
biden.” 

„Iſt zu Haufe im Saale Befub, fo muß der Anabe 
gleih nah ber Verneigung vor Haudgdttern und VBorfad« 
ren auf eine ungeswungene, gefällige Weife aufrecht ftes 
bend fi verbeugen und den Gaft bemillommmen, Hat 
er ſich barauf nieberaefegt, fo foll er fih weder berauds 
nebmen, viel gu fpreben, noch fi furdtfam zurück⸗ 
sieben.” 

„Wer etwad auswendig lernt, bat auf dreverley zu 
adten, auf fein Uuge, daß er den Yubalt begreife, 
und auf feinen Mund Daß er ja nihtd mit dem 
Munde wiederhole, mährend fein Herz an etwas ande 
tes deutt.“ - 

„Kuaben müffen nicht zu laut lefen, damit fie ihrer 
Lunge nit ſchaden.“ 

„Wo viele Schüler find, - muß geloost werben, in 
welcher Ordnung einer nach dem andern berfagen fol, und 
fie folen fib nicht um ben Lehrer berumdrängen.” 

„Gie müffen fib nah den vom Lebrer erllärten Stel⸗ 
len prüfen und die Warnungen und guten Bepfpiele auf 
fi felbit anwenden.” 
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„Bean etwas im Buche micht deutlich erklärt iſt, fo 
muß der Schüler gleich zum Lehrer geben und ihn eigens 
Darüber fragen , und er darf ed mist verheimlichen, 
wenn er von einer Stelle keinen deutlihen Begriff bat.’ 

„Bean du Knaben unterriäteft, fo balte fie zuerſt 
zur Neinlibfeit an, Das Bub muß drep Zoll weit vom 
Leide gebalten werben oder liegen, fie dürfen feine Obren 
binein machen und es nit beſchmieren.“ 

„Die Kleidung eine Knaben ir» einfah, aber rein: 
lich, wie die eined Mannes, der fid mit der Wiſſenſchaft 
beſchaͤftigt.“ 

„Verboten it jungen Leuten jebed Spiel, das Leſen 
leitfinniger Bilder; Dibten; Umgang mit Freun: 
ben, Plaudern m. j. w.“ 

„Mache, daß ihnen Eſſen und Trinken eine gleichgül⸗ 
tige Sache ſey.“ 

„Wenn Knaben nicht lernen wollen, fo ermabne fie 
erft zwen» oder dreumal; befferm fie fi nicht, fo laß fie 
jur Etrafe auf ibrem eigenen Sitz faicen; hilft das nicht, 
fo laß fie an der Thüre Inieen, und betragen fie fi daun 
mod nicht beffer, fo baue zu; aber ſolage ihnen micht zu 
ſtark auf den Rüden, damit du ihnen feinen Schaden 
zufügen,’ 


BB andberlied 


Keunft bu dad Land, mo feine Blumen blihn? 

Mo keine Herzen mebr vor Monne aluühn? 

Die tiefe Nacht den Mantel niederbängt ? 

Kein Stern, kein Laut fib durb die Dunkel drängt? 
Kennt du es mobi? — dabin, dabin 
Will id mit bir, mein weinend Auge ziehe. 


Kennft bu dad Haus? Es bat ein arunes Dach; 
Wohl Mein, doch HI und kuͤhl ift fein Gemach; 
Das meiße Bettchen ladet füß dich eim: 
„Komm, lene dib, du müdes Haupt binein!’ 
Keunft du es wohl? Dabin, dabin 
Moͤcht' ih mit dir, mein Haupt, zum Schlafen ziehn. 


Kennt bu das Feld und feinen frillen Pfab? 
Der Simann fireut mit Thränen dort die Gaat, 
Doch frohe Runde gibt das Trauermabl, 
Die Keime weder einft ber Morgenftrabl, 
Kennſt bu ed wohl? babin, babin 
Geht unfer Weg, mein Herz — den laß und ziehn, 


Korreſpondenz⸗Nachrichten. 
Rom, 4. und tr. Nov. 
Geſchlus.) 


Daß bey der. federn und blzarrer als irgendwo bervorſprin⸗ 
geuten Eigent huͤm lichtelt ber unterſten roͤmiſchen Volletlaſſen 
fein, dieſen zuuaͤchſt gewidinetes. Theater in Nom exiſtirt, iſt 
vielleicht eine der vornehmſten negativen Urſachen der Verwil⸗ 
derung berjelben. Im Geiſte des Katbolicismusg bürfen hier, 
ohne das Weſen beſſelben zu verlezen, feine veinsmenfihtide 
Verhaͤltuiſſe oime unmittelbare Beziebung auf bie Gottheit 
waͤhrend des Hauptoottesdieuſtes, das beißt während ber Meiſe 
auf ber Kanzet verbandelt werden. Zu lezterm Zwecke jind die 
ſogenannten Katechismus-Predigten eine Gattung von reliyıbe 
ſtin Unterrichtze, welche ben Kinderlehren in den proteflans 
tiigen Kirchen leihen, nur daß jene Predigten (turzab il 
Catechismo genannt) von ber Kanzel berab, und wirtliche 
yufammenbängente Reben von Priefter allein gehallen wer— 
ben. Aber biefen gebricht ed, aus Untunde ber Prediger, welche 
fib blos ber böberen Kanzeiberedfamfeit widmen, am noth— 
wenbigen Intereſſe. Go iſt bad Weit, ba ihm, wie oefagt. 
die Selegenbeit feblt, die Terenzifhe Eittenregel: Tamgvam 
in speculum, in vitas omnium inspicere,, in Ausübung 
zu bringen, auf fich ſelbſt beſchraͤnktt ; von ſich ſelbſt ader iſt 
ein jedes Wolf eine rudis indigestague moles, bios in der 
Materie eriftirend, ber ein hönerflebender Geift lebendigen Athem 
einbauen muß, Gin ſolches Theater würbe einen doppelten 
Augen fliften, nämlich einmal dem Hange zum Wirthsbausle— 
ben, und damit allem den Umveile, welches fih bier häufiger 
ald anderswo zu ereignen pflegt, fleuern,, bann auch unmits 
telbar durch anſchauliche Verſinulichung bev Folgen beifelben, 
das Volt nad unb nach auf beifere Wege leiten, Frevlich bürfs 
ten bieie Schauſpiele weder frauzöſiſche Geſellſchafrs—, noch 
deutſche Famillengemaͤlde ſeyn z denn von beyden wuͤrde das rbs 
miſche Bolt in feiner Indlvidualitaͤt feinen Anklang finden; 
fonbern fie müßten ibm einen treuen Epiegel feiner ſelbſt vorhal⸗ 
ten, Waterieil genommen, gibt es bier dergleichen Erüdte ; e8 
find bie Marionetten = Jarcın, von weichen ich im einer meis 
ner vorigen Mitiheilumgen gerebet bare, Uber abgerechnet, daß 
diefen Probuften aller eigentlimer Runflwertb abgebt, fe Täßt 
ſich uͤberdein ana nit bie leiſeſte Abnung von moralifcher 
Nuganmwenbung darin verfpfiren. Davon nur ein Benfpiel. In 
dem neutich von mir angeführten Stüde: J Trostererini in 
carreitela al Testaccio, ossia Cassandro spossto sd una 
Minente (Eminente), ziehen bie Bewebner ber beyden feind: 
lien Stadtviertet, jenfeit der Tiber (Trastererini) und der 
Berge Virumalis and Edauitinus, Monticeiani) aufben Och: 
fenmartt «Campo Vaccino, das ehemalige Forum Nomantm), 
wohin fie fi gegenfeitig anf einen Kampf mit Zreinen (per 
far le sassate) brrandgefordert haben. Dad Geſecht beginnt, 
bie Zrafteveriner fiegen , eine Menge Todte von Seiten ber 
Monticciani bleiben auf dem Plage, und erftere giehen jubelnb 
auf den Teſtaccio, ohne bafı eine dramatiide Gerechtigkelt ger 
übt wird, Man dürfte meunen, daß darauf in einer Pups 
pentomoͤdie nichts anlemme. Gb bin, im gegebenen falle. 
der entargenarfegten Meynung. Frevlich würde dieſer Kompf. 
wenn ibm erdichtete Perfonen und unter erbichteten Umfhinten 
hielten, nichte weiter ald eine Narrentheidung ſcheinen; aber im 
Rom, ben ber leicht eut zündbaren Reigborteit bed Pobels und 
feiner olmebin großen Geneigtbeit zu bfiutigen Handeln. muß 
biefe Varrenthreibung um fo mebr Eindruf anf bad Gemüth 
beffeiben machen, ats jene unſinnigen Anfeindungen ber vers 
ſchiedenen Stadtviertel unter einander zwar während ber Die 
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euration ber Frangofen, welche ihnen dur dle energlſchten 
Maßregein zu flenern waßten, nachgelaſſen batte, feit der Zeit 
aber wieder son Neuem in die Mode gefommen find, Mun 
nehme man dagegen bie Handlung folgendermaßen Intriairt an. 
Zwen Helden, einer jenfelts bev Tiber und ber andere von 
ben Bergen ber ſtrbnend, mit ihrem Gefolge in ein erbichtered 
Land, welches meinerwegen nuter ber Proteftion einer Fee fies 
ben tönnte, wo fie Nom in kleinem nachgemacht haben, lieben 
dort ein und daſſelbe Mädchen. Bon Ciferfuht entbrannt, 
ziehen fie, jeder an ber Spitze ber Seinigen, auf ben Eampo 
Bacino, liefern bier die Schlacht mit Steinen, bie Trafteveris 
ner fiegen, von den Montiscianern bleibt Fine Zahl auf 
dein Plage, Der Gepieter ber Inſel, länaft von brr unrabis 
gen Gemürksart ber Fremblinge unterrichtet, bat ſchon früher 
ein fcharfed Gefeg gegen dergleichen Befehbungen gegeben. Im 
Folge deſſelben werden bie Näbeidführer arretirt, verurtbeilt 
und zum Xote geführt. Even zuckt bad Schwert ber Gerech⸗ 
tigfeit Äber ihrem Smupte, ba bedeckt eine Wolfe ben Schau: 
play, bie Fee erſcheint, befrent bie Veruribeilten unter ber 
Bedingung. ſich nie wieder im bergleichen Kämpfe einzulaſſen, 
toirft ben Trafleverinern wegen ibrer Anbänglipfeit an ihren 
Regenten (ben Pabfl). Ihrer Gitteneinfalt nnd Mebtichteit, dem 
Monticcianern dagegen wegen ihrer Arbeitfamfeit einige Robs 
ſprache an den Hals, umb das Städ endet. Cine folde Hand: 
una nicht narrentheidig, fonbern mit tragiſchetomiſcher Kraft 
durageführt, wie Goyi „tim Raben,” „im König Hirſche und 
einigen andern feiner Stuͤcte gethan bat, und ih wette, das 
biefige Bolt würde in doppeltem Verſtande bavon erbaut wer⸗ 
den, Meiner Mevnung nad wäre die Zugabe bed Wunderbas 
ven, des Phantaſtiſchen durqaus umnerlaßlib, aber um einen 
kivertirenden Gegenſatz mit ber mur zu reellen Tendenz bes bies 
figen Volts zu machen. Daß biefe Stücke, wenn auch wicht 
oyerumäßig, dod nad Art der franzoͤſiſchen Vaudevilles, in 
Miufit gefegt werben maßten, verftebt fih von ſelbſt. Freylich 
würde bie Errichtung einkd ſolchen Theaters mit größern Schwie⸗ 
rigfeiten verbunben feon als man glauben mbate. Denn fo 
leicht fin auch Schaufpieler ber Darftellung biefes Genre. und 
Konfeper ber Kompoſition deſſelben gewachſen finden mbchten ; 
fo verzwelfelt möchte es um einen Dichter ausſehen, welcher 
Genie genug befäße, unter ber frivofen Spüle ſolcher Narren: 
foiete denjenigen tiefen, bedeutſamen Ernſt zu verbergen, anf 
weisen e3 bier anfommen mbarte, um ben erzielten Zweck nicht 
au verfebten. Italien, feltft Nom, befizt fomifche dramatiſche 
Dichter, welche mir vielem Glücke Goldoni nachzuahmen ae 
firest haben, Ich nenne unter leztern nur ben Grafen Giranb, 
welcher in biefer Gattung fehr verdienftoolle Arbeiten geliefert 
bat, mit denen fich der erbärmtime Firleſanz ber deutſchen und 
franzoͤſiſchen Intriguentomdbie vergebens zu meſſen unterfangen 
wiirde. Ueber biefen Stuͤcken lirge fies ein Thema aus dem ge— 
feitfepaftlihen Reben zum Grunde, ein fon ertuͤnſtelter Zuftaubd, 
wihrend es auf ben Theater, wovon Mer die Mebe ift, bios 
auf bie lautere, reine Natur anfommen müßte: nicht um bras 
matifches fofibares Deffert , fondern um derbe, gefunbde Haus 
mannstkoſt, nit mn Biscnit, fonbern um fräftiges Rocen— 
brod, würde ed bier zu thun feyn, 


Paris, 18. Novem ber. 
(Fortjegung.) 


Die Grrichte haben fib aber in ber Testen Zeit mehrmals 
eifrig ber Frevbeit der Bürger angenemmen, und einige Por 
Tijevagenten . bie einen Bürger ohne Grund verbafter batten, 
au ſcawerer Strafe veruribeifr. Seittem gebt fie bebukfas 
mer zu Werte, und bat mehr Achtung für bie bärgerline 


Frevbeit. Hätte fie biefetbe fruͤher bewieſen, fo wärbe fie ſich 
wabrfheintie nicht fo viele Feinde zugezogen. und miche 
fo manage Ausfaͤlle in ben Flug⸗ und Tagesſchriften auszu⸗ 
Reben haben. Die Stimmung bed Pubſitums wider bie Por 
tigey Äußere fi jedesmal, wenn Polisenagenten jemanden an 
einem bffentlihen Drie in Berbaft nehmen; faft immer ift es 
grmeigt, ſich bed Berbafteten,, der manchmal ein Dieb ober ein 
fonfiger Verbrecher ıft, anjımebmen, und ibn aus ben Kine 
den der Poligeyanenten zu befreyen, Died würde gewiß nit 
ber Fall ſeyn, wenn man nicht allgemein Über bie vielen Miß⸗ 
braͤuche ber beimlichen Gewalt aufgebracht wäre; denn im 
Grunde ift jedermann ein Freund ber Orbnung und Rune, und 
erfennt, daß eine Obrigkeit da ſeyn muß mit ber nötbigen Ges 
walt, um beyde aufrecht zu halten. Nicht olme Unrecht bes 
Hagt fih dad Parifer Publitum, baß bie Poligey ungrheure 
Eummen foftet, und doch fo wenig zur allgemeinen Einer 
beit beyträgt, Man lernt bie ganje Einrichtung ber Parifer 
Pollzey in ibren vielfältigen Geweden aus einem neulich ers 
faienenen Buche lenneu, naͤmlich ans ber Biographie des 
commissaires et agens de police, worauf bie Polizeyagens 
ten aber ſchon einige Erunden nach feinem Erſcheinen Beſchlag 
legten , unb welches fie ſchnell vor Gericht verflagten; feittem 
if eim Proseb eingeleitet, und durch einen Nivterfprucd bie 
Zernichtung bed Werte beſoblen worden; ed ſcheint aber, daß 
die Agenten alles ihres Spuͤrtalents ungeachtet, boch nur wer 
nige Eremplare haben auftreiben fonnen, und daß bie uͤbrl⸗ 
ven fo nah umd nach unters Publitum fommen, wie ed in Pas 
ris mit mandıen, von ber Polizey verfolgen Buͤchern zu ges 
ben pflegt. Ju jenem biograpbifsen Werte nun werben erſt⸗ 
lich die Polijzeykommiſſaͤre namentiih aufgeführt, und ihrem 
Eharatter nach geſchilbert, ob fie hart oder milde, grob oder hbflich. 
träge ober fleißig, babfüchtig ober untigennügig. ungerecht oder 
billig. find, Bermuthlich bat blefer Theil des Wertes bie Ber: 
dammnug bed Ganzen bewirkt ; benn es kommen bier mande 
Beſchuldigungen vor, bie ber Verfaſſer unmöglich mir Bewei— 
fen belegen fdnute, obſchon einige vielleicht mit ungegränbet 
find; Beſchuldigungen, die man aber nicht beweiſen kann, für 
ben aus wie Bertdumbungen; wahrſcheinlich bat fie dad Pole 
zeygericht als ſolche behaudelt z indeſſen hatder Verfaſſer, wenn 
ich nicht irre, von bieſem erſten Richter ſpruche apwellirt ; alleim 
auch bey höherer Inflang wird er frine Beweiſe liefern Konten, 
und ſich alfo wiederum ber Berurtbeilung grwirtigeun mäſſen. 
Nicht allein bie Polizevfomiffäre, fonbern an ihre Schreiber 
werben in beim erften Theile geſchiſdert, und. von diefen unters 
geordneten Dffizianten werben arge Anetdoten bevgebracht; 
ber Berfaffer wuß mit biefen Schreibern viel umgegangen ſeyn; 
benn wo follte er font fo Manches von ſolden obffuren Reuten 
wien? Nach ben Rommiffarien und ben Schreibern werben die eis 
gentlichen agens ober officiers de police aufartübrt, einer Gate 
tung Menisen, bie weit weniger geamtet werben als bie Por 
tigeyfoınmäffarien; deu dieſe gehen offen sn Werte, wogegen 
bie eigentlichen agens de police nichts an ſich haben, was fie 
von andern Bürgerm unterſcheidet, und daher fi überau eine 
ſchleichen, ohne beinertt und erfannt zu werben, Drr Werfaf 
fer der Biograpbie ergähtt, Napoleon habe ım Anfange feiner 
Regierumg. ba Ihm die Poligen große Dienfle leitete, die agena 
de police erbeben wollen, und itmen baber eine Uniform ger 
geben ; allein gerabe an biefer Uniform habe man die Leute ers 
kannt und ſey ihnen überall ausgewichen, und dba man fie 
nice wie verderbliche Weien babe allein fteben laffen. ſey bie 
Regierung gendrbigt worden, ihmen die Uniform wieder abzu⸗ 


nehmen, 
(Die Kortfeuung folat.) 
Berlage: Kunftblart Nr. 102, 
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So ift jede ſchoͤne Babe 

Fluaͤchtig, wie des Blitzes Schein, 

Schnell in ibrem duͤſtern Grabe 

Schlie ßt bie Nacht fie wieder ein. 
Schiller. 





Romanzen vom Bodenſe * a — —— Kahne, 
o rufet dich ein ſowanter Thron; 
Bon Hufe Schwab. Vertran’ dem Statten nit, dem Abne, 


4 Verlafl’ner, armer Königeichu! 
Konradim. Du bift fo ſtolz und unerfhroden, 
Kaum ift der Frublina im Erwachen, Du finfeft, eb du es geglaubt, 
Es dluͤbt der See *), es blübr der Baum, Es fizt die Aron’ auf deinen Logen, 
Es biäbe ein Jılnaling u ım Nachen, Als träumte nur davon dein Haupt! — 
iegt ſich In der Well „ . 
er win „N a “um Oteum Er böret keine Warnungsſtimme, 
Wie eine Mofentnofpe biller Schwimmt fingend auf dem Abgrund bin, 
Fin junges Purpurtieid ibn eim, Mas weiß er von des Eturmes Brimme? 
Und unter einer Arone quillet Nach Fieb’ und Leben ftebt fern Sinn. 


Sein H id » 
Sein Haar von glüidenerem Schein © alb ibm Leben, alb ibm Liebe, 


Es irret auf ben blauen Wellen Du wonnevolled Schmabenlaud, 
Sein ſſtunend Ange, wellendlau, Verdopple deine Blutbentriebe, 
Der Lever, die er ſclaͤgt, entſchwellen Kuupf’ ihm der Minne ſel'ges Band! 
Gelänge von der ſchoͤnſten Fran. 
Es bat zu leben Fury der Knabe, 
Des eritten Donners Stimmen ballen, Hauch’ ibm entgegen Lebensluft, 
Im Süden blist ed dlutig rotb; Durdmürge jede Meine Gabe 
Er läßt fein Lied nur lauter fallen, Mit em’ger Jugend Blürhenduft! 


Fon kümmert nichts ald Liebesnorb, 


Mach’ ihm den Angenrblid zu Jahren 
Und wenn er Minne fib errungen, Den 2 an biefen Ufern nr 


So beit er fib dazu den Kubm, Daß er mit ungebleihten Haaren’ 
Und herrſcht, vom Lorbeertrang umihlungen, Yan Freude fart gen Himmel ſchwebt! 
An feiner Väter Cigentbum, 
*, Im Frühling iſt ber See mit Bluͤthenſtaub bebeckt, ber Was iſt's? er läßt die Fever fallen, 
wabrfweinlih von ben vielen Fruchtbaͤumen am Ufer berräbrt Er fpringt an’s Ilfer, greift zum Schwert, 
“und vom Wind binandgetrieden iſt. Dieb nennt man bas D ſeht ibn rer Nipen wallen 


Bliuͤhen des Ser’s,. Mit treuen Männern, bo zu Pferd. 
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Der Luft, der Liebe Lieder ſchweigen, 
Er gläbt von edlerem Geluͤſt; 

Er will der Väter Thron beiteigen — 
Und wandelt auf das Blutgeräft. 


Mas wilit du mit der Blumen Kranze, 
Du aruͤnes, feebefpültes Land? 

Mas willſt du Luft mit blauem Glanze? 
Mas wilft du, leerer Kahn, am Strand? 


For war't geſchmuͤckt zu Freud’ und Monne, 
Dem lesten Staufen dienter ihr, 
Verbüllet euch, o Erd’ und Sonne! 
Denn es it aus mit eurer Bier. 





Die Bettlerin vom Pont des arts. 
Beſchluß.) 


Am Auguſt dieſes Jahres wurde im Oſtende ein englis 
ſches Schiff Har, das nah Portugall Sciffegut und Paſſa— 
giere brachte. Es war ein fhöner Morgen, bie Nebel 
batten ſich geſenkt und die Tage ſchienen für die Fahrt 
günftig werden zu wollen. Es war neun Ubr Moraens, 
als zin Kanonenſchuß von dem Engländer herüberihallte, 
zum Zeichen , daß die Paflagiere ib an die Küfte begeben 
follen. Zu gleiher Zeit ruderte eine Schaluppe heran und 
warf ihr Brett aus, um die Meifenden eingunehmen, 
Dom Fand ber kamen viele Perfonen mit Gepäck, gingen 
über dad Brett und bald war die Schaluppe voll und bie 
erfte Ladung wurde an Bord gebradt. Ehe nod bie Scha: 
luppe zum zwerten Mal anlegte, fab man vier Perfonen 
fib dem Strand nähern, die fih durd Gang, Haltung 
und Kleidung von den übrigen aͤrmlicheren Paffagieren un: 
terſchieden. Ein bober, Altliber Mann ging ftolgen Schrit⸗ 
ted voraus, Er hatte einen breitgefrämpten Hut auf und 
ben Mantel fo funftreih und bequem um bie S«uitern 
gelhlagen, daß ein Schiffer, ber ibn kommen fab, au: 
rief: „Ib laß mic freffen, wenn es kein Spanier iſt.“ 
Hinter jenem fam ein jüngerer Herr, der eine ſchöne, 
fhlanfgebaute Dame führte. Der junge Herr war fehr 
bleih und ſchien einen großen Kummer niederzufämpfen, 
um durch Zureden einen noch arößern bep der Dame zu 
beſchwichtigen. Ihr ſchoͤnes Gefiht war um Auge und 
Stirn von heftigen Weinen geröthet, der Mund fchmerzs 
lich eingepreft und bie Wangen und untern belle des 
Geſichte febr bleib. Sie ging ihwanfend, auf den Arm 
des jungen Manges geitügt. Gin Häthen mit rollenden 
Straußfedern, ein mwallended Kleid von ſchwerem fdmar: 
zen Seidengeug, um Hald und Buſen reihe Golbferten, 
{dienen nicht jur Reiſe zu paffen, und man konnte daber 
glauben, daß fie den jungen Mann an Bord begleite; bin: 
ter Bepden ging ein Diener in bunten Kleidern, er trug 


einen großen Sonnenſchirm umter bem Urm, und hatte 
eim fpanifhed Nep über feine dunfeln Haare gezogen. 

Als fie fo weit herabgefommen waren, wo ber Sanb 
von ber vorigen Flur noch ſeucht war, an bie Etelle, wo 
man dad Brett aus der Schaluppe anwarf, blieben fie ftes 
ben und das fhöne junge Paar fab nah dem Schiff, dann 
faben fie fib an, und die Dame legte ibr Haupt auf die 
Schulter bed jungen Mannes, daß bie Straufßfedern um 
fein Gefiht fpielten und feine ftillen Thränen den Augen 
ber Neugierigen verbargen. Der alte Herr fand nit 
weit davon, mwidelte ſich, finfter-auf die See blidend, tief 
in feinen Mantel und fein Auge blinfte, man wußte nicht 
ob von einer Thräne oder vom Miederihein der glänzen: 
ben Wellen, Jezt kam die Schaluppe plätfbernd an’g Ufer, 
das Brett wurde ausgeworfen und ein donnernder Schuß 
vom Schiffe fhredte dad Paar aus feiner Umarmung. Der 
alte Herr trat beran, bot bem jungen Mann die Hand, 
fhüttelte fie fräftig und fieg dann ſauell über dag Brett, 
fein Diener folgte, nabdem aud er dem Jılngling berilich 
bie Hand geboten. Jezt umarmten ſich die jungen Leute 
noch einmal; er wandte ſich zuerft los und führte die Dame 
nah dem Brett, „Auf immer!’ flüferte fie mit web- 
mütbigem Läbeln; „auf immer!’ antwortete der junge 
Mann, indem er fie bebend mir Thränen anfab. Noch 
einen Händedrud und fie wandte fib, das Brett hinanzu⸗ 
fteigen. Schon ftaud fie oben, der Oberhootemann, ein 
breiter Engländer, wartete am Brett, ftredte feine braune 
Haud aus, um die fhöne Dame zu empfangen und hatte 
ſchon einige gutgemepnte Troftgründe in Bereitſchaft. Da 
wandte fie von dem unendlichen Meer ihr dunfled Auge 
noch einmal zuruͤck nab dem jungen Man. Ihre bobe, 
berrlibe Geſtalt ſowebte kühn auf dem ſchmalen Brett, 
ihr feblanfer Hald war nad dem Yand zwridgebogen, die 
ſchwankenden Federn bed Hutes (dienen binuber su grılfen, 
Er breitete die Arme aus, in feinen Zügen miſchte fid die 
Seligteit der Liebe mit bem Schmerz der Trennung. Da 
ſchien fie ihrer felbft nicht mebr mächtig zu feon; fiefprang 
über dad Brett und binab auf das Land, und ehe der 
Bootsmann feine Hände vor Verwunderung sufammen: 
ſchlagen fonnte, bing fie fbon an feinem Hald, an feinen 
kippen. „Nein, ic kann micht über dad Meer, rief fie, 
ich will bleiben, id will alled tbun, was du wilit, will 
biefe Feſſeln eines Glaubend von mir werfen, der mid 
hindert, meinem beffern Gefübl zu folgen; du bift mein 
Naterland, meine Familie, mein Alles; ich bleibe! 

„Joſephe, meine Joſephe!“ rief der junge Manu, 
indem er fie mit ſtaͤrmiſchem Entzüden au fein Herz drücte, 
mein, mein auf immer. Gin Gott bat bein Herz gelenft, 
0 ich wäre untergegangen unter der Qual dieſer Tren—⸗ 
nung!” Sie bielten fib noch umſchlungen, als der alte 
Herr mit haftigen Schritten Über Bord und das Prett 
berabftieg und gu der Gruppe trat, „Kinder, fagte er, 
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an einmal Abſchied zu nehmen wäre genug geweſen; fomm 
Dofepbe, es hilft ja doch zu nichts, fie werben glei zum 
dritten Mal ſchießen.“ a. 

„Laßt fie mit Stüctugeln auf ung fbichen, Don Pa 
dro, rief der junge Mann mit freudig verklärten Zügen, 
fie bleibt dennoch bier, fie bleibt bey mir.” 


„Mas höre th, erwieberte jener febr ernſt; id wid 
nidt boffen, daß dieß fo it, wie der Kavalier fagt; bu 
wirft deinen Verwandten folgen, Joſephe!“ 

„Nein! rief fie murbig; als ich dort oben auf bem 
Mand der Schaluppe ftand und Binausfab auf dieſe Flur, 
die mi von ibm trennen follte, da ftand feit in mir, 
was ich zu thun babe. Meine Mutter bat mir den Meg 
gezeiat; au fie ift eint dem Mann ihres Herzens in die 
weite Welt arfolat, bat Vater und Mutter verlaffen aus 
Liebe; ic weiß, wad auch ich zu tbun babe; bier fteht 
der, dem meine Mutter ibre lejten fiüßen Stunden, dem 
ih Leben, Ebre, Ulles verdante, und id follte ibn verlaf: 
fen? Grüßet bie Gräber meiner Abnen in Valenzia, Don 
Pedro, und fanet ibnen, daß ed noch eine Frau aus dem 
Stamme ber Tortoſi gibt, der die Liebe hoͤher gilt ald bad 
Lebeu.“ 

Don Pedro wurde weich. „So folge denn deinem 
Herzen, vielleicht es rathet dir beſſer als ein alter Mann; 
id weiß bib zum mindeſten glädlih in den Armen bie 
fed edeln Mannes, und fein hoher Sinn birgt mir das 
für, daß ibm unfere Ehre nicktj minder bob als bie feine 
gilt. Aber Dom Fröbenio, was werden Sie zu ihren fol: 
zen Verwandten fagen, wenn Sie biefed Kind bed Elends 
vorftelen? Gott! merdeu Sie aub den Muth haben, 
den Spott der Melt zu ertragen ?’* 

„Fahret wohl, Don Pedro, erwiederte der junge 
Mann mit murbiaem Gefibt, indem er jenem bie eine 
Hand zum Abſchied bot und mit der andern bie ſchlanke 
Hüfte der Geliebten umſchlang, fabret wohl, ſerd getroft 
und verzaget nicht an mir! Ach werde fie der Welt zeis 
gen, und wenn man mid fragt, mer war fie denn? fo 
werde ich nicht obme freudigen Stolz antworten: es war 
„„die Bettlerin vom Pont des artı.’ 


Theone an Theon. 


Wie ich dich liebe, dieß fagt keln Menib und fein Em: 
gel. — Mein Leben 
Opfer? ich, Geliebter! dir nern; aber die Tugend nicht 


auf, 
Schaller. 


Korreſponbdenz⸗Nachrichten. 


Paris, 18. Nov, 
(Fortfegung.) 


Darauf führt ber Verfaffer bie Smuptagenten namentlich 
an, und gibt einige Wabrımten Über ihren Pebenstwandel ber 
wicht Immer ber erbaulichfte zu feun ſcheint. Zu ſolcden Polis 
zevagenten⸗ Geſchaͤften ſcheinen ſich Äberbaupt mebr ſolche Leute 
herabzulaſſen, deuen der Zutritt zur ehrlichen Seſellſchaft vers 
ſchloſſen iſt, oder die ſich ſelbſt ſchon in uͤbeln Auf geſezt und 
daber wenig mebr zu verlieren baben, Dann wird bie ganze” 
Einrinzung der Poltzevpraͤfettur beſchrieben, welche Leute da 
angeſtellt find, und was für Geſchaͤfte jebweder zu betreiben 
bat; ber eine bat es mir den ſchwer zu bebanbeinden Miethtut⸗ 
ſchern zu thun, der andere mit ben Eplelbdufern, mit ven 
Vänfelfängern , mit ben Ketäven, und dem von ibm zu ents 
richtenden Zou, ein britter beforgt bie bifentlihen Kuflbarfeiren, 
ein vierter verhört bie vielen Gauner, die im Laufe bes Tas 
ges und ber Nacht in Paris verbafter werben m. ſ. w. Dann 
iſt noch eine allgemeine Pollzey fürs ganze Reich vorbanten. 
Außerdem führt der Verfaſſer nom einige beimliche Poltzeyan⸗ 
Ratten an, 4 ®, eine Zutterienpoligey, eine andere für bie 
Gerdes dulorps, in beſonderes Kapitel wird ber fogemanns 
ten Brigade de Sureie gewidmet, bie zu der Parifer Poltzey 
gehört, und ihres Aufuͤhrers Bıboc halber jest eine nicht unbe— 
beusende Rolle ſpielt. Diefer Vidoe iſt ehemals zur Galeeren⸗ 
ſtrafe veruribeitt geweſen, und von ba wieder zurückgekommen; 
feine natuͤrliche Betriedſamteit und Schlaubeit, und feine Bee 
fanntjaraft mit dem ſchlechteſten Gejindel der Hauptſtadt madıs 
ten ibm zu einem taugligen Subjetie ber aufjpärenben Polizey 
ber er feine Dienfie anbot; ſeitdem hat er eine folhe Gewandte 
beit bewieſen, daß er der Potizty beynahe muentbehrtich gewors 
den if, Man bat dreußig Poligevbiener unter feine Befehle ges 
ſteut, und biefe drersig follen im ben leiten Tagen bis auf , 
fünfzig gebrast werben ſeyn. Wenn ein Verbrechen in Paris 
begangen worden iſt, und man den Thaͤter nie keunt, fo 
wendet ſich bie Juſtih an Vidoe, und biefer fucht dann den Ver⸗ 
brecher ausfindig zu machen, was ihm auch febr oft gelinatz 
oder wenn bie Polljev von einem bevorftebenden Gaunerſtreiche 
zuvor benamrictige wird, fo muß ih Witoe mie feinen Hels 
fern auf die Beine machen, und bie Kerls in feine Schlingen 
fangen ; ein Handwert, dad er vortrefflich verſteht. Un Geb 
Lädt man 83 ibm bey ſolchen Gelegenheiten nicht mangeln, ba 
die Polizen jährlich eine betraͤchtlicht Summe gu ihrer Merfüs 
gung bar, wovon fie feine Regenſchaft zu geben braucht, und 
bie zu geheimen Ausgaben beſſimmt wird, Mehrmals bat dies 
fer Widoc als Zeuge gegen Verbrecher bevm Sriminalgerite 
auftreten muͤſſenz ben ſolchen Vorfaͤllen baben ſich ſedoch bie 
Anmwätde ber Beklagten zuweilen bie Freubeit genommen, ben 
ehemaligen Aufenthalt des Chef de Ja brigsde de Fureté auf 
den Galreren demſelben wieder in Erinnerung zu bringen, nnd 
einige Male bat man ibn fogar beſchuldigt, er habe ben Elen— 
ben in Paris Schlingen geſtellt, um fie barim zu fangen, und 
fie zum Verbrechen verleitet. tum durch bie Aufdectung berjels 
ben Anſpruch auf eine Belohnung zu befommen,.  Aebnliche 
Beſchuldigungen find auch manamal bey ber Londoner Potizey 
vorgebracht worden, beſonders unter Caſtiereaghs Miniſterium. 
Sie mögen ou wohl nicht ganz ungegrändet fun. Es ger 
bört in der That viel dazu, um bie Pollgep einer aroßen Haupts 
ſtadt jo einzurichten und zu teiten, daß fie den Bürgern nicht 
gehaſſia wird. und fi blos baranf befahränft, bad Boͤſe zu vers 
hüten, und die Böfen zur Strafe zu ſiehen. — Meue Beſchul⸗ 
bioungen hat bie Varifer Pollgen nieder bey ber lezten Fever 
des tönigligen Nameusfeſtes von den unabhängigen Tagrsblär 
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tern vernehmen müjfen, ba ſie, wie gewoͤbnlich, bad fo verbaßte 
Herummerien von Lebensmitteln auf Öffentlihen Piägen, und 
das now verbaßtere Austheilen von berauſchenden Getraͤuten 
wie gewoͤrnlich veranflalter batte, obſchon jedes Mal die frev⸗— 
finnigen Blaͤtter die Folgen dieſer erniedrigenden Auftritte mit 
ben ſchwaͤrzeſten Barden jailbern. Willein in Frantrtich, wie 
anderöwo, find Miäbräude ſchwer audgurotten, und nur durch 
bad beſtaͤndige Wirderbofen ibrer Feigen ın freuen. feiner 
Eenfur unterworfenen Tagesblättern gelingt es endlich die Mes 
gierung zum Moftellen derjelben zu bewegen. Dieſelden Biäts 
ter braten au einige Bemerkungen Über einen andern, too 
nicht ſchaͤdlichen, doch wenigſſens unnügen Gebraug vor, naͤm⸗ 
lich fiber die Borftellungen eigens dazu verfertigter bramatifdter 
Erde am Königsſeſte. Wlan weiß genau, daß dieje dramas 
tiſchen Eowmeinelenen mir 500 Frauten per Srüct von ber 
Poriyey-bezabit werben; einige Dichter ſcheinen beynabe von 
Biefer Fapritarbeit zu leben, denn fie tiefern Stuͤcke für zwey 
oder dreu Theater, fo flint unb gewandt find jie im Sahmeis 
cheln. Ihre Machwerte werden zwey ober brey Mal gegeben. 
und zwar das erſſe Mal vor dem nicht zablenden Pbbel; und 
da dad zahlende Publikum bergleigen von der Poltzey beſtelltes 
Zeug nicht lange anbbren will, fo legt man es nach germbigtem 
Feſte bey Seite, wie das Geruͤſte zu ben Feuerwerten, und 
bie Lampen jur Suumination, 
(Der Beſchluß folgt.) 


London, 13. December. 

Der Einfall der portugleſiſhen Nutgewanderten im ihr 
Materiand von ſpaniſchem Boden war feit mehreren Tagen bad 
Geſpraͤch in Loudon ; und jeit ber erfien Antunit der Macs 
rin waren werer Bord Liverpool noch Hr, Eanning — die ein— 
sisen Meinifter, welcde in beyden Parlamentshäufern Über and: 
wärtige Berhältniffe befragt werben fonnen, oder do zum 

wenigften wenn gefragt, zu antworten verpflichtet find, — wie 
es bergt, aus Unpaäßlichkeit nicht erinienen. Da bieß ed. am 
Abend vom Keen December werde Hr, Canning am feiner 
Sitelle im Unterbaufe erſcheinen; und Ich, braicrig erwas von 
ben Entſchluß des brittiiben Kabinets fiber diefen wichtigen 
Puntt aus dem Munde bed Minifters der audwirtigen Ange: 
tegenbeiten ſelbſt zu börem, bezahlte eine halbe Krone, und 
ſtieg die enge ſteile Treppe hinan, welche zur (Batterie des Um | 
terbaufes führt, Diefe halbe Srone, nad vheinifben Ming 
fuße ungefäbe ı fl. 30 fr. iſt frepfin viel Gerd, um oft gar 
feine Debarten baftr zu bören, und ed ift foum des Hrittis 
fen Senates wuürdig, das Publitum fuͤr das Recht bezabien 
zu laſſen, bie Debatten feiner Stellvertreter anbbren zu duͤr⸗ 
fen ; aber man entfchuldigt ben Gedrauch erfiend damit, bad 
es ein after Gebrauc ſey, zmentend, daß. wenn der Eintritt 
freu. ober fer mwohlfeil wäre, ber Jan Hagel immer bie Bine | 
ber engen GBatlerie füllen, und alle ordentlichen Verſonen bars 
aus verbannen würde, und endlich, dab die Tare leicht zu vers 
meiden, indem man obne Echmierigfeir von irgend einem vor: 
Ödergetienben Mitgitebe einen Befebt zu einem freven Einlaf 
erhalten fan, wenn man nur irgend dad Unſenen eines 
Gentleman babe, und Kühnbeit genng. einen Unbelannten um 
eine Gefaͤlligteit anzuſprechen. Da das lestere nun nit mein 
Fall war. und ich nicht gerade Nuft hatte in dem einer Wacht⸗ 
ſtube aͤhnlichen Vorsimmer auf ein mir befannted Mit 
giieb zu warten, fo ver ich, wiegefagt, meine balbe Krone, 
flieg eine enge ſteile Treppe binan , unb fan in de Gallerie 
bed Unterhauſes. Diefe befinder ſich bekanntlich dem Zige bes 
Erremerd gerabe gegenfiber, und beſteht aus vier oder fünf 
rufen. weiche bie aanze Breite des Hauſes einnehmen. mit 
Baftmatten bededt find, und zu gleiger Zeit zu Eigen und 


Bußfhemeln dienen. Niemand darf fih länger darin auf den 
Beinen halten als nörbıg iſt, um zu einem ige zu gelangen, 
man barf weder laut laden, noch auf eine auffallende Werfe 
einen Beyfal oder fein Mißfallen bezeugen, und nichte lefen ; 
und bie Diener ded Hauſes find bereit jebe Uebertretung irgend 
einer ditſer Berordnungen giemlich laut und unfanft zu rügen, unb 
im Nothfall die Uebertreter zu verbaften. Den Berichterſtattern 
für die Zeitungen it aus befonderer Gunft, bie beynahe zum 
Met geworden iſt, ber obere Sitz eingerdumt, umb es figen 
deren immer zehn ober zwölf nit vom Ruͤcken gegen die Wand 
geiebnt da, die, je nachdem ber verbandelte Gegenſtand ibnen 
wichtig oder unwichtig, der Medner, ober bad, was er faat. 
bemertenswertb ſcheiut, mehr oder minder begieria aufrorden, 
bas Gebbrte mehr oder minder emlig niederjdreiben . oft aber 
aum im Geſpraͤch mit einander beariffen find, und eine lange 
Mede mit einen einzigen Feder zuge andeuten. Von bleſer 
Bant ſcheint alter Partheygein verbannt, bie Berichterſtatter 
der verimiedenartiaften Btaͤtter figen friedlich neren einander. 
hetfen wo einer ein Mitglied nicht tennt oder nicht unterfcheis 
den kaun, oder etwas Überhört bat, einander ans, und find 
baber yiemliy gleich in ihren Berichten, nur dañ perfönliche 
Vorliedbe oder Hab fir oder aegen ein Mitglieb einen oder 
ben anderen oft verieirer eine Dede yu verbeſſern ober gu vers 
fottmmern, und Parıbevanfichten jie verleiten mögen. eime Rede 
oder einen Theil davon in heueres Licht zu fegen, um eine ame 
bere in den Schatten su werfen oder zu verſcaweigen; felten 
aser oder nie verdreben fie bad Geſagte. Um bat Werk bed 
Dructend zu berdrdern, erſcheint alle halbe Stunden von eis 
nem jebrn Zeitungsamt ein Anabe, ber bie rein audgefchries 
benen Biätrer artioir, wenn bie Werbandlungen von der Art 
find. daß der Bericht darüber fi ſogleich vollendet zu Papier 
dringen laͤßt; aber alle Stunden ibſen bie Berichterſtatter ſelbſt 
einander ab, und de Weggehenden begeben tim in ıbr argens 
ferigrs Amt, wo fie die aͤngeren Reben ind Reine ihreiren, 
ehbe de fie zum Drucde geben. Jo habe mit Borfag bie Ge: 
lenenveit benugt, bie Gallerie bed Hanſes mir ihren @igens 
thuͤmliehteiten zu befmrriven. weil ſich mir tm Hauſe ſelbſt 
für dießmal fo wenig Intereſſantes darvot. Das Haus feloft, 
fo wie did Auſeben der Mitglieder in demſelben, in fon fo 
' oft beföprieben worden, dad es faum einer neuen Veſchreibung 
bedarf; ich kann aber mine umhin eines Uebetſtandes zu er. 
waͤhnen, beifen ip nirgends erwähnt geſeben: nämlich daß 
fo oft dem Sprecher irgend etwas zum Ableſen vorgeirgr wirb. 
welches im einem Abende zuweilen bunbert Mal geſchient. ber 
Schrelder, der es ihm Äberreiot, fein mit einem arfinen Schirme 
; verfeienes Richt mirnebmen und ben Schirm herapdzieben, und 
den Sprecher feuchten muß, während er Liedı! Dieß bat ein 
febr gemeines Anſehen, unb ließe ſich auf's Leichteſte vermen 
den, Vebrigend muß ich dekennen, daß mir dad ungepwungene 
Weſen der Mitglieder in ihrem Anzuge und ihrer Haltung, 
und der Gebrauch umvorbereitet von der Steile. wo mon ſich 
eben befindet, zu veben, beifer dehagt als bie ſchaubühnen— 
mäßige Förmftreir ver franzoͤſiſchen Kammern, uud wie mich 
dit. gerade das Mittel iſt, diejenine Drbnung zu verhalten. 
melde biefen Rammern oft zu fehlen fihelnt, UAuch zeiat bie 
Ebrerbietung, womit lich jebes Mitglied gegen den Sprecher 
benimmt, nicht nur im Meben, fonbern auch durch eine Ver— 
beugung. fo oft es eins und aus: ober vor dem Etuble vor⸗ 
Üsergebt, daß ben aller aniweinenden Nachlaͤſügteit bie Herrn 
nie vergeffen,, daß fie_an fenerliher Steue ſiud. 
(Die Fortfegung folat.) 
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Sonnabend, 23 December 1826 





Zu allen Zeiten find ed nur bie Individutn, welche für 
die Wiſſenſchaft gewirtt , nicht baß Zeitalter, 


Goethe. 





Auszüge aus Briefen des reifenden Botanikers 


Franz Fleifder, 
mitgetbeilt durch den botanifchrnaturbiftoris 
hen Reifeberein zu Eßlingen. 


Vorwort. 

Es iſt vielleicht den Leſern dieſer Blätter ber durch bie 
Herren Dr. Steudel und Profeſſor Hochſtetter in Eßlingen 
geſtiftete botaniſch· naturhiſtoriſche Reiſeverein noch wicht fo 
betanut, daf nicht auch bier ein Paar Worte uber Entjtehung 
und Fortgang diefes Inftitutd als Vorerinnerung zu den fol 
genden Briefanszügen, welche fortgefegt werben follen, gerne 
geleſen werden folten. Herr Franz Fleiſcher, ein junger Phars 
maceut aus Sachſen, ermarb fi bey feinem Aufenthalt in 
Eſᷣliugen eben fo fehr durch feine keidenfbaftlihe Liebe für 
Botanitk als durch feinen auggezeichnet guten moraliſchen Cha⸗ 
ralter und feine einnebmende Gefaͤlligkeit die Liebe und 
das Zutrauen ber obgenannten Männer. m der Unter: 
baltung äußerte ſich oft der lebhafte Wunich des tbätigen 
(mittellofen) Juualings, botanifhe Reiſen in entferntere, 
intereſſante Gegenden zu machen. Es fbien ben Freunden 
des jungen Mannes wohl möglib, bie Mittel biezu theild 
dur ihre Verbindungen, tbeild durch Fleiſchers Fertig 
teit und Thätigkeit im Wuffinden und in Bereitung ber 
Pflanzen für Samminngen zu veribaffen; und im Ders 

‚trauen auf lejtern ſcolugen fie im frübijabr 1825 Öffentlich 
eine auf Altien zu veranftaltende Reiſe nach ben reichen 


Gefilden und Bergen Tyrols vor. Der Vorſchlag fand 
Bepfall und Unterfiägung von ungefähr fünfzig Aktionärd, 
melde jeder einen Louisd'or zur Meife bevtrugen. Durch 
die, blos feinen Zweck im Auge baltende verftändige Spare 
samfeit und Genügſamkeit des Meifenden wurde ed mög: 
lich, die balbjährige Reife zu vollenden, deren Reſultat für 
die Wiſſeuſchaft das Auffinden mehrerer für Dentfbland 
neuen Pflanzen, für die Altionäre aber eine Sammlung 
von mebr ald swepbundert Arten der zum hell feitenften 
deutfchen Pflanzen im vortrefflic getro@neten Eremplaren 
lieferte, Wie oft die einfachſten und erfolgreichften Ideen 
erft jpät zur Ausführung fommen, dann aber, eimmal zur 
Sprabe gebracht, mit allgemeinem Deofall ergriffen wer: 
den und mit Niefenfhritten ſelbſt dem fern geftedtten, faum 
gebofften Ziele fi nähern, fo fbeint es auch mit diefem 
Verein zu geben. Die erften Unternehmer ſchlugen naͤm⸗ 
lich, ermutbigt dur ben ungmendentigen Bepfal, welcher 
dem Diefultate dieſer Reiſe von allen Seiten gegeben wurbe, 
einen fiebenden, naturbitorifben Meifeverein mit einem 
jäbrliden Vertrag von fünfzehn Gulden fo vor, daß bie 
jedesmalige Ausbeute unter bie Mitglieder verrheilt mers 
den folle. Die Gentralftelle bed landiwirtbichaftliben Mers 
eins in Stuttgart übernahm die oberſte Leitung des Ber 
eind, an welchen fi nun bereits im Laufe dieſes Jahres 
gegen bumbert Theilnehmer angeibloffen haben, unter wels. 
sen man die Namen ber ausgezeihnetiten Naturforfher 
nicht nur von Deutſchlaud, fondern aub vom Ausland fins _ 
det, unter welchen folgende zu nennen gemügen dürfte; 


1222 


Graf Kaspar von Sternberg, Graf von Hoffmannsegg,. ber... 


Präfident der Bonner Akademie, Nees von Eſenbeck, Di: 
rettor der Mfademiehvon Schranf in Münden] Ritter von 
Martins, Staatsralh —82 Profeffor Reichen: 
bach, Profeſſor Decändole in Genf,” Profeffor Hooler in 
Bladgom n.f. f. Dur bie thätige Theilnahme ded Herrn 
Barons Dberft von Melden in Wien fonute Herr Fleiſcher, 
wohl empfohlen, mit der kaiſerlich oͤſtreichiſchen Schiffe:Er: 
pedition, die Reife nach Smyraa machen. Zuvor hotani: 
firte er fleißig in Trieft, weil er ben Abgang ber Flotte 
bier erwarten mußte. So wenig die Briefe von Herrn 
Fleiſcher zu Öffentlibem Gebrauch beftimmt find, fo diirf: 
ten fie doch bie und ba Jutereſſe erregen; aud geben wir, 


um dem Gemitbliden in Stol und Ton nichts zu eutzies 


ben, immer nur die eigenen Miorie bed Reiſenden. — 


* * 
* 


Trieft den 2. Juni 1846. 

Un Herrn Baron Oberſt von Welden in Wien, 
Enblic ift die Belona nebit den andern Neinern Fahr— 
seugen bier angefommen und mir ift der Befebl gegeben 
“worden, mid morgen mit einem Naben an Bord des 
Bramo lo Sparviero zu begeben, Ich bin dem Herrn Ge: 
neral von Paulucci vorgeftelt worden und babe mun von 
bemfelben ein Schreiben erbalten, worin mir angezeigt 
wird, daß meine Aufnabme von dem k. k. Hofkriegsrathe 
genehmigt worden ift, welches Schreiben mir nun gleiche 
ſam aid Paß dienen wird, Ich babe nun alle Hände vol 
zu thun, meine Sachen einzupaden, Fam daber heute Mor: 


gen erſt nach zwey Uhr zu Bette und war um fünf Uhr icon 


wieder auf. In Smorna hofft man mid auf der Bellona un: 
tergubringen; ubrigend zefällt mir das Berſchiff recht wohl; 
ib war geftern an Bord deffelben und ich boffe da ungenir: 
ter zu ſeyn als auf der Bellona, wo außerordentlich viele 


Menſchen ib befinden, auch will mich Herr Hauptmann, 


von J. bem Kommandanten no beſonders empfehlen. Es 
befinden fih auf diefem Schiffe au drep deutſche Nerzte, 
von welden zwey Botaniker find. 


Smnvprea ben 15. Juli. 

Gefteru erreichten wir enbli dag lang erfebnte Gmprua, 
Unginftiger Wind batte unfer obnebin langſam fegelndes 
Epitalfaiff aufgebalten, fo daß wir eilf Tage fpäter ald Die 
Bellona bier eingelaufen find. Eorfu, welches wir am 18. 
Juni erreichten, verließen wir fchon na ein Paar Stunden 
wieder, fo daß an fein Sammeln zu denken war, Wir batten 
guten Wind, fo daf wir fhon am 20. Vormittaas Zante 
erreichten. Wir trafen bier die Bellona, vom welcher wir 
erfubren, daß wir den a1. ſchon wieder abreifen würden. 
Deine Hoffnung, bier bad nadzuholen, was ib In Gorfn 
verfäumen mußte, um Em. Hochwoblgeboren Wunſche, von 
bier aus eine Meine Sendung nah Trieft zu machen, er: 
fülfen zu fönnen, wurde dadurd leider vernichten, Ich 


benizte zwar den kurzen Aufenthalt und ſammelte, mad ich 
fand, allein biefed war zu wenig, um ed wegzuſenden. 
Ib verließ Zante am a1. betrübg, daß der Anfang meiner 
Deife fih fo wenig ginftig zeigte; ih batte niht einmal 
Gelegenheit, die nah Bante und Corfu mir mitgege 
benen Empfehlungsihreiben zu überreihen. Acht Tage 
fubren wir jet berum, ohne daß ich weder eine Pflanze 
zu feben, noch viel weniger zu pflüden befam, ald end» 
li unfere Brigg durch einen wibrigen Wind, von wel: 
chem aber bie Bellona ih nicht aufhalten lieh, gemötbigt 
war, im Hafen von Spra vor Unter zu geben. Aber⸗ 
mals die Fıgung eines Unfternd, denn Epra ift wohl 
bie Fablite Juſel des Archipels. Schon in Zante, wo id 
die Getraideäder gemäht fand, leuctete es mir ein, daß 
ih, um Pflanzen zu fammeln, ein Paar Monate zu fpät 
gefommen fep, bob fand ih im Schatten der Dlivenmäls 
der nob mehrere blühende Pflanzen; allein in Epra 
mar alles vertrodnet; auf dem kahlen Kalkfelien, woraus 
fait die ganze Inſel beſteht, dat die fengende Sonne alles 
Grin in Gelb und Braun verwandelt, und blübte hie und 
da no eine Pflanze, fo mangelten ihr wenigftend die Bläts 
ter, Noch nie fabe id etwas Aehnliches und ic glaubte 
gerne, was man mir fagte, daß ed ſchon drey Monate 
nicht einen Tropfen geregnet babe. Ich babe tros ber 
Unfiberbeit von Spra (megen ber vielen 5 — 6000 hier: 
ber gefluͤchteten Griehen) doch mebrere Erkurfionen ges 
macht, eine ziemlihe Menge Saamen, einige Condplien, 
an Pflangen aber faft michts gefammelt, denn ik glaube 
nicht, daß ich über swenbundert Eremplare werde erbeutet 
haben, Am 9. Juli fegelten wir von diefem trauriacn Orte 
weg und famen geftern glücklich hieran. Hier ſiedt es befs 
fer aus; die Felder find swar auch ſchon gemäht, die Mein: 
trauben reif; allein die Berge find bewachſen und einige 
bedeutend bob, mo wohl noch etwas zu finden fepn wird, 
Ich habe mid, um befto mebr thun zu können, in einem 
franzöfifden Haufe eingemierbet, wo ib Koſt und Logis 
täglich für ſechs Piafter Ci fl. 12 fe.) babe. Auf dem Schiffe 
fönnte ich um etwa den vierten Theil wohlfeiler leben, allein 
wen laſtens um die Hälftewenigertbun aldam Fande, Drun 
ich babe fein eignes Bimmer an Bord, auf dem Verdecke 
wird beftändig gearbeiterz da ſchieben fie mich bald links, 
bald rechts; im Bimmer, wo gefpeist wird, iſt nur ein 
einziger Tiſch, welcher mir zu Gebote ſteht, wenn ibn 
naͤmlich nicht einer von ben neun Offizieren und Aerzten 
in Beſchlag bat. Ueberal, wo ih mit meinen Pflangen 
binfomme, bin id ihnen im Weg, balbe Tage lang mußte 
ich warten, bis ih au's Laub gefegt wurde, denn oft war 
das Schiff eine Viertelſtunde bıd eine halbe Stunde vom 
Ufer entfernt vor Anker. Zudem batte ih das Wergnis 
gen, ganze fünf Wochen auf einer harten Soldatenmatrage 
auf dem Boden zu liegen, dem jeder Offizier und Arzt 
bringe ſich fein Bert und Cfjeug mit; ich erhielt jenes 
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noch and Gefaͤlligkeit eines Arztes. Do alles biefed möchte 
fepn, wenn ih nur meine Pflanzen gehörig bebanbeln 
lönnte, denn ich möchte nicht gerne ſchlechtes Zeug mitbrins 
gen, Aus biefen Gründen babe ih mid auf dem Lande 
eingemiethet. Was ib bier finden werde, weiß ic nict 
su fagen. Das Schlimmſte ift nur, daß der öftreisiide 
Konful, an den ib von dem Herrn Hauptmann von I. 
empfohlen bin, mir feine Hoffaung macht, einen fibern 
Fübrer zu bekommen, da die Janitibaren abgeſchafft find, 
Ich denke aber, das wird fib noch machen, da es bier 
doch etwas ſicherer iſt, ald auf dem griehifhen Jufeln, 
(Der Beſchluß folgt.) 


Sonderbare Sekte von Mahomedanern. 

Sie bewohnt dad Dorf Keboot Goombuz im Perfien 
nnd wird Allee Ulabeed genannt. Cie verebren als Gott 
den Ulmädtigen ſelbſt, Allee den Schwiegerſohn des Pro: 
pbeten und der Urfprung dieſes Glaubens wird in folgen» 
ber Legende erzaͤhlt. „Allee war eines Tages gegen einen 
von feinem Gefolge ergärnt und fchlug ibm wit dem Si: 
bel das Haupt ab; allein feine Hebereilung berenend, ſezte 
er dem Manne dad Haupt wieder auf die Schultern und 
gab ibm das Leben zuruck. Kaum war das Wunder ge: 
ſcheben, fo fiel der Mann auf feine Rniee und begann 
Allee anzuberen, indem er verfiherte, dab er „Bott felbft‘ 
fen. Allee, entfegt über dieſe Gortlofigleit, fuchte ibn zu 
befehren,, allein der Menſch blieb beu feiner Behauptung, 
und Ace flug ibm endlich den Kopf von Neuem ab; als 
lein aus Mitleiden wiederholte er dad vorige Wunder und 
kaum faß der Kopf wieder fert, fo fing fein Eigenthümer 
wieder an zu fhmören, Allee fen kein anderer ale Bott 
felbft. Allee wußte num nichts mehr mit ihm anzufangen, 
nannte ibn einen Narren und hieß ibn geben. Mon bie: 
ſem zwedmal geföpften Manne ſtammt die Eefte der U: 
lee Ulabees ab, die noch bie auf diefen Tag Allee ald die 
Gottheit felbit verebren. Sie find ſehr fanatiſch in ihrem 
Glauben, werben aber von dem übrigen Mufelmännern 
als Ungläubige angeſehen. 


Bey der Körnerd-Eiche 

Auf immer tft dein Schlahtgefeng verklungen, 
Du deutſches Herz, das nie dem Tod’ erhebt! 
Kein mutbig Lied den Lippen mehr entfawebt, 

Die Saiten deiner Lever find zerſprungen. 

Dob traun! du baft vergeblich nibt gefungen, 
Umfenft nicht treu der Cifenbraur gelebt: 
Den boben Preis, dem feit du machgeitrebt, 

Hat durch das Schwert dein ftarles Volk errungen, 

Wie deine Eiche grünt auf friſchem Grunde, 

Wie gluͤht dein Flammenlied in Vollesmunde, 
So ſtrahlſt du im des Sieges vollem Licht. 

Mit Erchenkraͤnzen, bie Die Liebe bindet, 

Sie deine Lever und dein Sowert umwindet: 
Dein Volk vergift der treuen Todten nicht. 





KorrefpondengsNahristen. 


Paris, 18, Movember. 
Beſchlußz.) 


Eine beſſere Feyer des thniglichen Mamenafeſtes war dies⸗ 
mal bie Erbffnung ber neuen Borſe, wovon min ſchon ſeit 
gehn bis zwbif Jahren bie Mede iſt. So haſtig man auch in 
Paris mit ben Unternebmungen zu Werte gebt, fo war ber 
Bau biefes prächtigen Dentmald doch in Stocken geratben, ber 
ſoubers in den erfien Jahren der Wiederherſtellung des tünigs 
lien Throns, weil bamals unvernfinftige Leute gern Alles. 
was unter ber Napoleon'ſchen Regierung beſchloſſen und bes 
gonnen war, in einen Schuttbaufen verwandelt hätten. Much 
fol ber Borſchlag gemacht worden ſeyn, bad angefangene Börs 
fengebäude in eim Theater oder gar in eine Kirche unzuſchaffen. 
Indeifen drang ber Handelsſtand auf. die Vollenbung ber Börfe, 
mozu er batte fein Geld bergeten müffen; die bffentlime Mens 
nung wurbe in den freuen Zeitungen laut, und da es doch der 
Stadt Paris an einer Börfe fehlte, fo fand es die Regierung 
eublich für zwerrtmäßig, dad angefangene Bebdude vollenden zu 
laſſen, nur nah einem etwas abgeänterten Plane, indem wäh: 
rend ber Zeit der Baumeifter, ber fie angelegt hatte, geflors 
ben war, umb feim Dlachfolger andere Ideen hatte, bie zum 
Theil allerdings beſſer waren als biejenigen feines Borgängers, 
wie ed danu uͤberhaupt leichter iſt, etwas zu verbeſſern ala 
zu erfinden. Schon im vorigen Sabre hatte man am Namens: 
fete des Könige bie Börfe erdffnet, da man do etwas Merk 
wuͤrdiges bey dieſem Werte thun wollte, und es waren fehon 
einige pompbafte Neben verſchwendet worden; allein mach bem 
Fefte wußte man bie Boͤrſe wicder ſchließen, weil mod zu viel 
daran zit arbeiten war, Auch dießmal ift noch micht Altes fer: 
tig geworben, inbeifen ift bad Gebaube jezt doch brauchbar, und’ 
das Halbbutzend Reben, bie biefmal gehalten worben find, wa— 
ren wenigftens nicht ganz smediod, wenn fie au zu lang nub 
su voll von untertoirfigen Schinelhelenen waren. Die Parifer 
firdimen feirbem zu dem meuen Gepdube, und bemunbern mit 
Mecht ben neuen Börfenfaal, und bad impofante Aeußere, bas 
ein tänglihes Vierer mit einem Säutengange auf allen vier 
Seiten ausmacht. Ein ſolches freyſtehendes Gebäude auf eis 
nem groben Plage, der aber noch febr viel gu feiner Werſchö⸗ 
nernung bedarf, und bis jezt noch voll von Schutt und aften 
Häufern it, nimmt ſich eortreffliy and; allein manche meynen 
doch, daß ein Saͤnlengang um ein Gebäube herum zwar fabm 
in die Augen faͤlt, im Grunde aber im unfern Gegenden wer 
nig zuträgtie ift, Die Grieben unb Mömer lebten unter bei 
fien Himmelsſtrichen, bie es ihnen zur Nothwendigteit machten, 
bad Sonnenlicht vielmebr zu vermeiden ats zu ſuchen. Sie 
brauchten wenig Fenſter, und lebten zum Theil in offenen 
Höfen; beibalb fonnten fie am Meuhern ber Gebäude, ftatt 
ber Fenfteröffnunger areßartige Verzierungen antringen. Wir 
aber brauchen viele Fenſterz Dev und gleichen Sebiube mit mes 
nigen Fenftern ben Gefängniffen; fo hat man dann au uns 
ter dem Säulengange der neuen Börfe Fenſſerbffnungen anbrine. 
gen möäffen, bie ſchon bie Negeln der Maffifnen Architettur vers‘ 
tegen , und dennoch geben biefe Deffnungen unter einem E&us: 
fengange wenta Tagesllcht, fo daß die Aimmer und Ale mach 
unfern Begriffen und Erforberntffen ber Bautunſt einen weſente 
men Fehler haben, Im großen Saale ber Bbrſe fommr jeri 
doch bad Lict von oben herab, und befer Saal it berrfich bei 
leuchtet. Ueberhauvt hat bat neue Gebinde Berurinfichkeiten: 
und Vorzuͤge genun, um bie Meinen Fehler in der Antgar im 
Beraeffenheit zu bringen; und wenn nun einmat bat Theätre 
des Nouveautes und andere Bauten anf dem Bötferoirse fern 
tig feyn werben, fo wird gewiß biefer Platz zu den ſchbuſten 
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von ganz Paris zehdeen. Cine fo farbe Bbrfe ſezt matdrfich 
einen fehönen und großen Handel voraus; mir biefem wird es 
boffentlim gut gehen, wenn einmal bie europäifgen Nationen 
fo vernünftig ſeyn werben, daß fie ſich durch Mantbiperren 
nit mehr einander aufreiben, und daß fie ſich mir den meuen 
ameritanſchen Staaten in enge und thätige Verbindung fegen., 
Dann wirbe auch noch dadurch ber Parifer Börfe eine groBe 
Wicht igteit ertgeilt werden, wenn ber vielbefprocdhene Plan eis 
nes großen Kanals oder einer Eiſenbahn von Paris nad) Havure 
zu Stande tAme. Allein nachdemn vieles für und wider ben 
Yan geſchrieben worben, ſcheint es damit etwas zu Rosen, Dupin 
bat feine Berechnung Über die Koſten betannut gemacht; ber Ins 
genieur Nadier hat biefe Berechnung unrichtig gefunden; eine 
Kompagnie von Unternehmern bar angefangen mit großen Ko: 
fien den Boben ausmefjen und aufnehmen zu laſſen ; eine anbre 
Kompagnie bar ſich gemeldet, um das große Wert bed Kanals 
grabend zu unternehmen; erfiere bat ihr wollen bad Recht 
dazu ftreitig machen; allein in ben freyfinnigen Zeitungen hat 
man ibr begreiflip gemacht, baß gerade durch diefe Konturrenz 
bie Nation gewinne. Seitdem laͤßt feine von beyden etwas von 
ficy hören , vielleicht bat dad Scheitern fo mander anbern Jin: 
ternebhmungen in Franfreih und England bie Leute etwas ſcheu 
gemacht; indbeifen hat ber Plan dom ſchon zu viel Unterftügung 
gefunden. und iſt auch augenſcheinlich zu vortheilhaft und zu 
wichtig, als daß er ſollte aufgegeben worden ſeyn; Haͤvre wird 
jezt eine ber größten Waarcuniederlagen im atlantifgen Meere; 
die nordameritaniſchen Schiffe befumen faft feinen andern Hafen 
Frantreichd mehr als dieſen, und ihnen feinen bereits bie jübs 
ameritamijhen Schiffe zu folgen. Fuͤr Paris ift ed alfo von 
groser Winprigfeit, mit blefem großen und Immer arbßer wers 
denden Stepriplage im leichte Verbindung zu geratben, und bas 
zu fan num eine Zifendab oder ein großer Kanal verbeifen. 
Ben der Erdffnung ber nenen Börfe find recht bübfhe Worte 
fiber ben Handel ausgefproden worden. Es fehlt num nichts 
weiter, als daß auf die ſchͤnen Reben ſchoͤne Thaten folgen. 
» Ds. 


London, 13. December, 
Gortſerung.) 


Huch hat die anſchtinende Gleichheit, welche hier herrſcht, 
die beim Ebelmann und Miniſter alten Rang raubt, und nur 
da beſondere Aufmertſamteit gerbährt, wo ſich Merbienfle 
zeigen, etwas Troͤſſendes für die Menſchheit; denn ein Mir 
nifter kann wohl von feinen Schuͤtlingen und Lintergebenen 
fordern, daß fie da feyen, um auf feiner Seite zu ftimmen, aber 
niemald tann er ed von ifmen erbalten, daß fie ſtule figen, und 
ibm aufınerffam auhbren, wenn er nicht ein guter Redner if; 
wäbrend biefeiben Perfonen, obglein im Voraus entſchloſſen, 
er jage was er wolle, gegen ibn zu ſtunmen, bem talentvols 
fen Redner von ber Oppoſition bie ehrerbietigfle Aufmertſam⸗ 
feit ſchenten. Ja ein Mann, von welcher Seite er auch fen, 
darf ſich fetoft ohne audgegeichnered Tatent Gebbr verſprechen, wenn 
ibn fein Charakter acht ungkwerth mat, unb ber Gegenſtaub 
nur dad Meben verdient; aber webe ibm. wenn er ſich durch 
irgend eim Öffentliches Wergeben von ber Art, weldes ſelbſt 
tie Nachſicht ber Boruehmeren nicht fiberfeben barf, Geringe 
faiyung oder. Werachtung zugtzogen bat, oder feine Unwiffens 
beit allein ibm: fon ald einen gemeinen Menihen bezeichnet. — 
Die Gegner lachen oder fpotten ibm gerade zu in's Geſicht, 
ober. lajfen ſich, fobalb er den Mund auftbut, unter einander 
im fauted Geſpraͤch ein mnd diejenigen von derſelben Partbey 
Taffen ihm entweder. im Stich, ober zeigen bo offendar In ih⸗ 
rem Weſen, daß fie es gerne tbäten, wenn fie es nur, ohne 


Machthell für Ihre Parthey därften. Im bleſer Rage befindet 
ſich jest ber befaunte Sr, Humt. WIE biefer Mann vor vier, 
fünf Jahren vor's Publitum trat, da berrfonte noch fehr viele Ver⸗ 
ſcwendung im ver Kanbeöverwaltung: ber lange Krieg batte 
bem Mintfterium große Summen in ble Hände gegeben, und 
bie Viorbiwendigfeit, ſich und feine Maßregein beſſaͤndig gegen 
die Angriffe einer räftigen Oppofition zu erbalten, es suwahıs 
gen, mir biefen Geldern ziemlich freugebig gegen feine Freunte 
zu ſeyn. Manche Überfiäffige Ausgabe war freylich ſchon bes 
jeitigt worben, aber vieles blieb noch zu thun AÄbrig, und bas 
Vote ſeufzte nad Erleichterung. Da trat Hume auf, unb 
fing an, flatt wie die anderen Mitalieder ber Oppofitien lange 
Meden Über abftrafte Theorien zu halten, die Retiuungen ber 
Regierung zu anterfuchen ; er zeigte ald eim gefchiefter Mecner, 
two man bier 10,000, dert 20,000 unb bort 50,000 Pfunb ers 
fparen fonnte, und gwang. obaleih er faſt ganz allein biefen 
Gegenſtand verfolste, und trog Echmeicheleven umb Drehungen. 
Spott und Hobngelaͤchter, blos durch bie Gewalt ber Bebarrs 
lichteit, das Minifterium in Vielem zum Nachgeben, unb man 
mbopte ſagen beynabe zu einem neuen Megierungtfoftem, Das 
mals erſcholl fein Lob von allen Selten, man börte feine Mes 
ben mit Mufinertjamfeit au, und wenn er dann aus bem Parr 
famente getreten wäre, es würde eim der für feinen Ruhm 
gewefen feyn, per jet wollte er ein allgemeiner Geſehgeber 
werben — und feine Unwiſſenheit machte ibm lächerlich; und 
als vor Kurzem es fin auch zeigte, daß feine Liberalitaͤr nur 
angemaßt, und daß er, um felbft feinen Verluſt zu leiden, bie 
arınen Griechen unter beim Decmantel ber Erenheitdfiebe bes 
raubt, ba warb er auch — veraͤchtlicz und ed börr ibm 
Niemand mehr an, außer um feiner zu fpotten. Das war bes 
fonderd biefen Abend der Wall, und gab zu einem fonberbaren 
Auftritt Anlaß, weſcher, da hr. Canninug nit kam. und 
durchaus feine dffentliapen Geſchaͤfte vorfieien, au bad Eins 
zigt iſt, weiches von meinem Beſuche im Unterbaufe ergäbit zu 
werben verbient, 


(Der Beſchluß folgt.) 


Aundfung des Raͤtbſſels in Mir. 300. 
DieZeit imibrer dreyſachen Geſtalt. 





ebarade 


Gott grüße dich! Tuftiger Wanderömann, 

Bo eileft dur bin mit leuchtenden Blicten ? 

So rief ben jungen Geſellen in an: 

Da fprad er bad Erſte mit freundtichem Micden. 


Mir waͤrſt du begldcht, wenn ftetd zu entfliehn 
Dem Zweyten, bir bätte bein Gott verlieben! 
Berfheuche ben Wahn; du ringeſt vergebens, 
Es folger dir ſchon von der Pforte bed Lebens. 


Haft, ein Frembliug, du mächtig bad Ganze gefühlt, 
So greife zum pligernden Wanberſtabe 

Und ohne daß Rube nom Raſt bi labe, 

Bol Drang, wie der Pilger zum heiligen Grabe, 
Zieh hin, wo bein brennendes Sehnen fig fühlt, 





Beplage: Intelligengblatt Nr, 56, 


— — — — — — — 
Verlegt von der J. S. Cott a'ſchen Buchhandlung, 


Nro. 307. 


Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 








Montag, 25 December 1826 





Würden Erd’ und Himmel ſchweigen, 
Meine Setle wuͤrbe zeugen, 





Undben Ewigen Könnt’ ich die Saat von Mei und Thau 
Durd eine Zahl bewaͤhren ... 
Und jedes Eind von jeder Zahl 





er du bed Welta — Gaͤlt' hundert Jabr — o nicht einmal 
rn ei * Ein Bild hätt' ih vom Ewig! 
Der, wie er sent’ und morgen iR, O Emwiger! es ſchwindelt mir, 
en war , eb’ Welten waren; Die Ewigkeit zu denken. 
Der fen wird, wenn bie Sternenmelt 9% filbl’s, wie viele Feifeln hier 
Mit unfrer Erd’ in Staub zerfhelt — Noch meinen Geift befcränten. 
Gptt! wer kann dich begreifen? Ich fühl’! ... Dob eine Zuverficht 
Du Weſen fonder Anbeginn, Strablt im mir auf, wie Morgenliht, 
Du Weſen fonder Ende! Menn ih di ewig benfe: 
Be IR Der Bei, Dehen Dina Ih, Ciwiger! ih bin dein Kind, 
Dein Emigfepn verfände? Und werd’ es ewig bleiben. 
Kaum mipt er diefe Spanne Zeit; Wenn all die Sterne nimmer find, 
Dos wer wollt eine Ewigkeit - Wenn Sonn’ und Mond verkänden; 
Dura Menſchenweisheit meſſen? Wenn Erd’ und Himmel einft zerfaͤllt, 
Könnt’ ib den Uferfand am Meer, Werd’ ich in einer beſſern Welt 
Das Laub an jedem Baume, Mit dir auch ewig leben. 


Den Sonnenſtaub, dad Sternenheer 
Im gränzenlofen Naume — 

Könnt’ ich in jedem Regenguß, 

In jedem See, in jedem Fluß a a Bit 
— —— Sie iſt ein Hauch aus dir, und kehrt, 

Könnt ich die Halmen jeder Au’ Denn einft der Tod ihr Haus jerftört, 
Und aller Fluren Achten; Zu bir in’d ew'ge Leben, 


Dein Wort ftärft dieſe Zuverſicht, 
Huf ibm beruht mein Glaube, 
Don dir ſtammt meine Seel’, und nicht 
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So falle beun, wenn's Gott gefällt, 
Du meiner Seele Hülle! 
So falle denn, bu große Welt! 
Gebeut's der Allmacht Wille. 
Ich bin, wenn du auch nicht mehr biſt. 
Mein Gott, der ſeyn wird, mar und ifk, 
Schuf mih zum ew’gen Leben, 
Schaller, 





Auszüge aus Briefen des reifenden Botanifers 
ö Frauz Sleifdher, 
mitgetheilt dur den botaniſch⸗ natur hiſtor i⸗ 
ſchen Reifeverein zu Eßliugen. 
cvBvweſch luß.) 


Smyrna ben 1. Augzuſt. 


Em. Hochwoblgeboren kann ib mit großem Vergnuͤgen 
melden, daß es mit der Cinfammlung von Pflanzen bier bef: 
fer geht, ald ich anfangs gehofft batte und als auf ber In⸗ 
fel Spra. Es iſt zwar im Allgemeinen auch hier wie dort 
ſchon zu fpät, um eine reihe Ernte zu maben; allein doch 
findet fi bie und ba in Gebilfhen oder an Baͤchen noch 
eine oder die andere Herbftpflange, melde mir, da ic in 
vielfaben Eremplaren zu fammeln babe, volle Beſdaͤfti— 
gungaeben, Uebrigend reiht dieſe Unsbeute nicht bin, um die 
auf die Meife verwendeten Koſten auszugleichen. Mie: 
manden aber würde ed mebr ſomerzen, mwenn der Erfolg 
biefer Reiſe ben Erwartungen nicht entſprechen follte, ald 
mid, und der Gedanke, alle Kräfte aufbietend, ben Be: 
fhwerden gu unterliegen, ſceint mir leichter zu ertragen 
ald der Vorwurf: ich habe meine Schuldigfeir niet gethan. 
Ich babe indeffen die Hoffnung nicht verloren, den bota: 
nifhen bauptfählichften Zweck meiner Reiſe no vollftän: 
dig zu erreichen, wenn nur der Verein einen Vorſchlag 
genehmigen möchte, mwelber zum Gelingen der Sache durch⸗ 
aus notbwendig iſt. Ich alaube nämlib, man follte mel: 
nen QAufentbalt in ber Levante verlängern, wenigſtens bie 
zum näciten Frübjahr, welches bier im Januar beginnt, 
Um dieſes mösltib zu machen, mürde es vielleiht Feiner 
febr großen Summe bedürfen, da ich mich der arößtmögs 
lihften Sparfamfeit befleißige, um nur nicht obne Plan: 
gen zuridtebren gu müfen. Ich babe mich durch die vie: 
len vertrodneten Rudera ber Pflanzen binlänglich überzeugt, 
bafidie biefige Krüblingeflor aͤußerſt intereffant feon muß; 
auch flimmen damit die Ausſagen vieler biefiger Einwohner 
überein, welche mir von der Mancfaltigteit und Schön: 
beit der hieſigen Flor nicht genug erzäblen können. Deu 
Herbft und Winter wiirde ib Eeepflangen, Moofe und 
andere Erpptogamen, Condplien, Inſekten u. f. f. fam: 
meln und dann koͤnnte ich bie zwey Fruͤhlingemonate uber mich 
vorzüglich der Cinfammlung von Phanerogamen widmen, 


Mürbe ih bid zu Ende Aprils, mo bie heiße Jahrszeit 
anfängt, bier bleiben, fo koͤnnte ih nah meiner Rıdı 
reife nach Zrieft und erftanudener QDuarantaine den Meſt 
ded Sommers, fo lange nod Ausbeute zu machen wäre, 
in den Alpen bleiben und dann im Herbſte zurückehren. 
Noch einmal, es ift mir unmöglich, ohne hinlaͤngliche Plans 
zen zurddzufehren und mir ben Vorwurf machen zu lafs 
fen, ich babe die Theilnehmer bintergangen, eber will ih 
nur Wafer und Brod genießen, auf Strob f&lafen und 
im zerriffenen Kleidern einbergeben! Ich ſehne mih nah 
meinem deutfhen Baterlaube, wo man rubig durch Wald 
und Fluren fireifen fann, allein ohne eine befriedigende 
Ausbeute kann ich wicht zuridkehren. 


Emvrna ben 30, Sept. 


Endlib einmal nab Monate langem Harren habe ic 
Briefe erbalten, Es iſt auferordentlih ſomeichelhaft für 
mia, daß mid Ew. Hocmohlgeboren mit einem fo gro: 
fen Zutrauen beebren; je Öfterich aber meine geringen Faͤ⸗ 
bigfeiten diefem zu Dank verpflihtenden Zutrauen gegen: 
überfiele, um fo mebr peinigt mich die Furcht, daß ich 
nicht ber Mann feom dürfte, daſſelbe gebörig zu rechtfer⸗ 
tigen und mir daffeibe ganz zu verdienen, Micht weni: 
ger freut ed mich, meine Münfbe binfibtlih der Verlaͤn⸗ 
gerung meines Aufenthalts gebilligt und realifirt zu fin⸗ 
ben; ich gründe nun darauf meine Hoffnung zu reuffirem 
und finde mich eben dadurd aufgemuntert, fo dab ich jest 
mit doppelter Luſt arbeite, Mit hundert Gulden monatlich 
boffe ih gut ausfommen zu fönnen; bis jezt babe ih zwar 
nie fo viel gebraudt,, allein diefe Summe dürfte in Zus 
funft manchmal aufgeben, wenn ich größere Erkurfionen in 
dad Innere des Landes vornehme, welches ic jest, ba die 
größte Hige vorüber ift, und ih mit binlänaliben Mits 
teln verfeben bin, leichter tbun fann und werde, Mad 
die Sicherbeit des Landes betrifft, fo ift ed fo gefährlich 
nicht, als man fi in Europa vorftelt, und man erfreut 
fib bier derfelben weit mehr ald auf den ariechiſchen repu⸗ 
bitfaniihen Infelm, deren Bewohner ingbefondere gesen 
die oͤſtreidiſche Nation einen ftarfen Haß tragen. Jedoch 
au bier ift ed nicht gang obne Gefabr, und der Franfe 
darf fib allein nicht zu weit von der Stabt entfernen, 
Man fürdter befonders die Marodeurs ber türkiſchen bep 
Epbefus liegenden Korps, unter welchen febr viele wilde 
Afiaten find, die ohne große Umftände rauben und mor: 
den, mie ed ibnen bellebt. So haben fie unlänaft einen 
bieflaen fränfifben Kaufmann aufgeariffen, welcher auf 
das Land genangen war, um Cinfäufe von Früchten zu 
maden. Glüdlibermweife tonnte er aut türfiib ſprechen, 
und verlangte zu ihrem Anführer gebracht zu werden. Zus 
fälig war dieſer ein angefebener Zürfe, deſſen Belannt: 
ſchaft er fhon früher gemacht batte, und fc fam er glück⸗ 
lich davon, Schon lange bemuhe ich mich deßwegen, einen 
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Firman von dem biefigen Paſcha zu erbalten, ber zugleich 
Paſcha von dem angränyenden Magnefia it; ich foll ihm in 
Diefen Tagen endlich befommen. Bis auf vier Stunden 
Entfernung von Smprna war ih theils in Geſellſchaft ei: 
ned biefigen Kaufmanns, eined Landbdmanng von mir, in 
beifen Haufe ib nun auch wohne, uud einiger andern 
Freunde der Natur, theild aub allein ausgegangen, obne 
daß ih jemals von den Türken wäre infultirt worden, 
Das Terrain von Smorna ift fehr veribiedenartig; 
bobe Berge big zu ungefähr 4000 Fuß, deren einen ib in 
den nädften Tagen in Geſellſcaft einiger Jäger, d. b. 
fräntifber Yagbliebbaber, befteigen werde. Kable und ber 
wachſene Hügel, Kelfenwände, Thäler, durc ſchnitten von 
Baͤchen, belaubte und unbelaubte Ebenen wechſeln mitein⸗ 
ander ad, Auf den Hoͤben geht der Jurakalk, der bier 
viele Feuerſteine wie im ſuͤdlichen Torol enthält, etwas 
tiefer der Porphor zu Tage aus; die Ebenen find tbeils 
fandig, theils mit guter Dammerde belegt, Alles dieſes 
läßt auf eine reihbalrige Flor blieben, wovon mich noch 
befonderd die Sammlung eines biefigen Urztes übergengt. 
Da zu diefem nob fommt, daß ih mich vollommen wohl 
befinde, welches Mobibefinden wohl auch fortbauern wird, 
da ich die für den Nordländer gefäbrlibfte Zeit der großen 
Hitze — welbe mi übrigend balb zum Mobren gebrannt 
bat — plüclib überſtanden babe, fo ſehe ib nicht ein, 
was meinem biefigen Aufenthalte entgegen fepn könnte, 
Nab Konktantinopel boffe ih au zu fommen, da Kerr 
Oberſt von Philipowich mir verfproten bat, mich mitzu— 
nebmen, wenn er mit Baron von Lichtenfiern babin 
geht. Wa Empfeblungen fehlt es mir nict, 
lona wird wahrſcheinlich im ber nähften Woche nah Urlab 
oder Miptilene abſegeln und ich weifle nicht, daß mir der 
Herr General nicht erlauben follte, mit dahin zu geben. 


medig arben, mit diefem werde ich die erite Sendung ab 
fdiden; biefe beftebt aus ungefähr ı50 Arten oder 6000 
Eremplaren getrodneter Pflanzen, aus mebr ald bunbdert 
Arten verfdiedener Sämerepen und einigen Condplien. — 
E bamäleone gibt es bier fo wie Eidechſenarten eine Menge, 
aber um fie lebendig zu faiden, wie Herr Direktor von 
Schreiders ed wünſchte, werde ih es mohl anfteben laffen 
müffen, bis ich ſelbſt zurdatehre. Ich hoffe die Sendung 
werde in acht Wochen in Wien fen, 

Die Temperatur ift gegenwärtig febr angenebm, nicht 
zu warm nnd nicht zu kalt; auch batten wir einen balb- 
flündigen Degen. Viele Pflanzen fangen an neue Triebe 
su eutwideln und einige aus Kamilien, melde ben ung in 
Deutfhland im Frübiahr dlüben, ſtehen nun in Blüthe. 

Nachſchrift vom 2, DOftoder, Geſtern bat ed ben 
ganzen Tag umd die ganze Nacht geregner. Ib war auf 
einer Crlurfion beiriffen, ließ mich aber berzlih gern 
auf dem drepftindigen Wege durbnäffen, deun jeder Tro⸗ 


Die Bel⸗ 


In ungefähr at Tagen wird ein Paferboot nad Me, | Fre Mette Öurtenbäuier macıen Yuönabmen davon, 


pfen, dachte ih, dient dazu, dem leimenden Samen den 
Weg zur Blume zu bahnen, Schen fiebt ed frifber und 
freunblier in den lImgebungen von Smprna aus, ſchon 
fangen die fablen Berge an, fich mit einem leikten Ars 
nen Schimmer zu überzieben. So wird mir bie Farbe 
der Hoffnung zur wirklihen Hoffnung, deren theilmeife Er⸗ 
fülung in meinem nädlten Briefe feöptich mitzurheilen ich 
mib freue, 

Eben da ich biefed ſchrieb, uͤberraſchte mich der Herr 
Beneral Paulucci mit einem Belude, Ich batte ben die: 
fem zugleih das Vergnügen, daß er mıt vielem Weblge⸗ 
fallen meine Sammlungen betrachtete und mir wiederholt 
die Verfiberung gab, mir bev allen meinen Bemübungen 
förderlich feon zu wollen, Ich erkenve, daß ich dieſe Mor: 
theile alle Ew. Hochwohlgeboren zu verdanfen babe ic, 


Korrefpondbenz Nahridtem, 


Dresben, 23. Nov. 


No Immer geben bey ber nicht firengen Witterung bie 
zablreichen Baue vorwärts, welche ſich jest in Dresden übers 
au erbeben. Man kann annehmen, baß feit Abtragung der Fe— 
flungewerte gewiß 4 bis 500 neue Haͤuſer emporgefliegen, 
ober wenigſteus alte Über» uud ausgebaut worben find, Auer— 
bing® baben die Esplanaben badurch eine Lebendigkeit befoms 
men, bie mit dem fräbern düfern Schweigen auf biefen Mails 
plägen febr angenehm abſticht. Möchte nur auch ber Geſchmack, 
mit welcem faft alie dieſe Neubaue unternommen morben find, 
ein geläuteterer feon! Wie vieled Schöne bätte fin in biefer 
Periode geftatten ſdunen! Wie vieles Zwedmäßlge mindeſtens. 
Aber bb felten begegnet das Auge einer wonitbuenden Ers 
fpeinung in diefer Art, und nur bad in einem granbibfen 
Stole erbaute von Preußifhe Haus an der Kreuzgaſſe, das 
anmutbige Bruͤcner'ſche vorm ſchwarzen Thore, und einige 
Es wer⸗ 
den nun auch bie Artaden auf dem großen Playe am Wilsdruf— 
fer Thore in zwey langen Reihen zu bauen begonnen. Bis der 
Bau beendigt, will ich ınir noch fein Urtheil darüber erlauben. 
Möge unr der große Cirkus, wozu ınan Kiffe au von frems 
den Bautänfttern waͤnſcht, und beibalb Prämien auégeſejt bar, 
ben gerechten Anforderungen entforeten. Bis jeyt verunflals 
ten noch bißliche bölgerne Buben jenen großen freven Prag,. 
Ben bein Baue eines großen Sonyertianfet, ber doch für Dress 
ben jo bbnfl notbwendig wäre, fmeint es wieber fi zu feun, 
uuterbeiien wird aber no Immer ber fo febr befchräntte Gaal 
tm Hotel de Poſogne benuzt. Wie verlautet, fell jest in dem 
allerdings arbäern, aber fehr fangen und niedrigen Saale des 
Grwantbaufes cin Privattbeater von ber Diefigen Nobleſſe ers 
richtet werten, auf welchem Darftellungen sum Beflen ber Gries 
en unb der biefigen Armen flatrfinten ſollen. Wibchte doch 
diejer wehlthirige Pan in Erfüllung gehen. und bev einer 
zwermäßisen Leitung dadurch feibft für bie Kunſt auch Mobs 
gefäilliges bezwedt werden, 

Im töniglien Theater find frit meinem lezten Berichte 
mehrere intereffante Erfseinungen über bie Bretter geganarn. 
Gy rechne Herunter vor Allem die Darftellung bes Yntins@äs 
far von Bhaffprar. Grit länger ald zwey Jahren war frim 
neues Wert bes großen Britien eluftudirt worden, um fo ge 
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fpannter war man daher auf biefed allerdings zu dem gebiegens 
Ren gebbrende Trauerfpiel biefes Meiſters. Die Aufführung 
entſprach faft ganz den Erwartungen, und bie Aufnahme von 
Seiten des Publikums war eine ſehr ehrenvolle, zwar nicht 
raufchende, aber boy wuͤrdigende. Mor allen andern zeichnete 
fin Devrient als Antonius, aus, durch Keben unb Feuer, 
Belonnenheit anb Eraft, Lieblichteit und Wohllaut. Ein Meis 
fternäd war die Art, mit welcher er bie Rede an Edfard Baore 
ſprach. Schade baß er in den legten Atien fo fehr zurdietritt, 
und uͤberhaupt der Rriegdrumult des lezten Alles ziemlich ats 
waltfam zu Ende bringt, Einige Sterbefcenen waren mit vols 
Lem Rente bereitö daraus geſtrichen, aber au bie noch geblie: 
benen ſchienen nicht bie regfte Theilnahme zu erregen. Es 
ſcheiut ald 06 der große Dichter am Schluſſe zum Ende geclit 
ſey, ohme fin Zeit zu Motivenentwirtungen zu nebmen, Kerr 
von Jahlhas bat in Geftalt, Gefim und Ton etwas für 
Darfleilung antiter Groͤße ganz Eigenthümliches. unb war das 
ber als Caſſius wahrbaft meiſterlich. Dem Dasrfteller bes Brus 
tus hingegen fehlte eben diefe Naturgabe, und dadurch fonnte 
er. umerachtet alles ruͤhmlichen Beſtrebens und ſichtbaren Gtits 
biums der Molle, body nicht bie Wirkung bervorbringen, welche 
anan von biefem Ebarafter erwarten durfte, Auch Herr Fur 
Tin war, befonderd was ben Kopf betraf, ein Mufter eis 
ned ſtrengen, hochfahrenden Caͤſars, wie ihn ja Shaffprar in 
deem Städte lediglich fildert, und rufte mit beim Lorbeer 
traujt im Haare fogar neuere Erinnerungen auf, welche feis 
nem Erſcheinen eine wunderbare Bebeutfamfeit gaben, Mile 
ander⸗ Kuͤnſtler wirkten mit Fleiß und Cifer zum Erfolge des 
Ganzer. das bereits in turzen Zwifgenräumen zwey Mat wies 
derholt worden iſt. 

Mit gitichem Vergnuͤgen verweilen wir auch bey der Auffüh⸗ 
rung der ltalieniſchen Oper: ilCrociato inEgitto. Die 
erſte erfolgte am ı5ten November, Das Wert iſt als eins der aus⸗ 
gezelchnetften bekannt, Als ein folches ward es auch bier anerfannt. 
Meverseer bat fih fon früher durch feine Emma von Ves— 
burg und Margarethe von Anjon, bie wir Dier ebenfalls mit 
Vergnuͤgen ſahen, unfer Publifum befreundet, bey weiten aber 
übertroffen bat er dieſe Arbelten dur feinen Crociato. Gleich 
die Introduftion — eine Duvertfire bat bie Oper nicht — ift 
eine fo At dramatiſche Noniegung, fo voll Tiefe und doch auch 
Berftändlichkeit, Kraft und Iuniafeit. daß fie ben Zuſchauer 
etwas Herrliches von dein Ganzen erwarten laͤßt, und er wirb 
nicht getaͤuſcht. Salmidens ſchöne Cavatine I doni d’Elmi- 
reno gehen in ein lebeudiges Duett mir Aludine Über, und 
enbigen in dem Trio zwiſchen Goncenti bellici, Nun ents 
ziert uns Memands große Caratine, oh, come rapido und 
beionbers bie ungemein Tieblihe und füße Stretta derſelben, 
Vaspetto adorabile.. Dot lebendlger als biefe und aan 
ber ergreifenden Situation angemeſſen behandelt, iſt bieranf 
dad Duett zwiichen Armand und feinem Obenn Adrian, Va, 
gie varcasti, indegno. Wer möchte olme tiefe Bewegung 
des teztern Borwürfe in bein Nel duolo, nel pianto hören. 
und ſich dann von dem kriegeriſchen il brando invitto wit 
mit Fortgeriffen fühlten. In ganz anderer Urt, aber gleid) 
ch aratteriſtiſcy gebalten iſt bus num folgende Terzett Palmi⸗ 
deus, Armandd und ber Felicia, Girinetto Caralier, befs 
fen Refrain; 


Non fidarli, o giorin cor, 
Dell’accento dell’amor 


arwis eine, alte provenzaliſche Tonmeife zum Grunde liegt, 
welche bier auf bad Henreißeudſte benut worden if, Bald 
darauf trit num das in jenem mannichfachen Sitwationdmwerbr 
ſel aͤcht dramatiſch bearbeitete Finale: Gran profeta, ha da 


Cielo etc. ein, worin befonbers bad ohne Inſtrumentalbegleitung 
gefungene Quartett Sogni [ridenti di pace e amor, eine 
bimmiifche Anmuth beit, und wie ein biäbender Drangens 
hain an bie Lavaftröme gränzt, mit benen bad wilderhabene 
Al armi ci chiama errauſcht. 

(Der Beſchluß folgt.) 


Ronbon, 13. December, 
GBeſchluß.) 


Alderman Wood hatte eine Bittſchrift eingereicht, und im Ple⸗ 
beſerſtyle einige Bemerkungen darüber gemacht; Hr. Grattan. 
Sohn ded berühmten Mebners, eine andere von einem irlins 
diſchen Katholiken, begieiter von einigen Gemeinplägen zu Guns 
ſten der Emancıpation der irlandiſchen Rathofiten ; und wäbz 
vend bepnabe einer Stunde erfolgte nichts als bad trodene Ab⸗ 
Tefen von Geiegedtiseln, und andere trodene Geſchäfte, welche 
zwar ſehr nothweudig, aber für den Zuſchauer nichts Intere ſe 
ſantes haben. Endlich fand Hr. Hume, der disher ſtile und 
alein ben einem Pfeiler geſeſſen hatte, auf, um eine Bitt⸗ 
ſchrift von einem gewiffen ebemaligen Obriſtlieutenant Brabs 
key einzureichen, der wegen Werlegung ber Mittärpflicht 
bes Gehorfams aus dem Dienfle entfernt worden ift, und 
beiien Klagen Sr, Hume fon feit zwey. brey Fahren regels 
mäßig vor's Parlament bringt. In dem Mugenblid, wo er 
fig erbob, fingen ale Mitglieder auf der minifteriellen Seite 
unter einander zu reden an, und Hr. Hume befiagte fi. daß 
ſelbſt der Kriegsminifter, Lord Palmerftione, an ben er ſich 
eigentlich gewandt, eben fo unartig ſey als bie fibrigen, Died 
brachte de Minifter zur Ordnung; und als Sr. Hume (beffen 
Art zu reden far Geſchaͤftsſachen febr gut ift) geendigt, antwors 
tete iin Palınerjtone falı und befonnen, und, wie mir's ſchlen, gang 
befriedigend. Aber Hr. Hume fieß fin nicht abweifen; er nng 
feinen Angriff aufs Nene an, beſchutdigte das Miniſterium, 
ein Dotument faͤlſchlich zuruͤck batirt zu baben, er nannte bie 
Dffipiere im Haufe, bie bey eine: Tyranney, wie fie gegen bes 
fagten Offizier veräst worben, ftille fhwiegen. Stiaven u. ſ. w. 
Diejer lezte Ausfall 309 ihm einen berben Verweis som Üener 
vol Hardinge au, welcher erflärte. eine Beſchimpfung ven dem 
„ehrenvollen Mitglieder fen gang harmlos; und ber Aricgsmis 
nifter verficherte aufs Feyerlichſte, bie Beſchuldiqung einer Bäls 
ſchung ſey eine ſchaͤndilche Berlaͤumdung. Aser Hr. Humefam 
oft zu derieisen Beſchuldiqung zuräd, daß der Minifter am 
Enbe in Zorn gerieth, ibn einen verjlerten Dummtopf fcbatt, 
und unter bem lauten Beyfallruf feiner Freunbe verliberte, er 
antworte nicht dem „.ehrenvollen Mitntiede von Aberdeen.“ 
fonsern bem Parlamente! Diefer Ausfall ſchien dech Hrn, 
Hume's Phlegma etwas zu erfhättern: er fagte, Beleidigungen 
feyen feine Gründe, und er febe eine ſolche Behandblungkart, 
von wem fie auch femme, unb wie ſehr fie auch ber miniftes 
rielle Phalaux billige — mit ber tiefflen Berastung an, Diefe 
Mede, weiter die Berwerfung feiner Vorſchläge folgte, fir 
welche kaum ein einziges Mitglieb von ber DOpvofition flimmee. 
endigte diefen ſonderbaren Auftritt. und wenige Minuten nach— 
ber vertante ſich das Haus. ir Robert Wilſon batte inbefs 
fen ſchon, ehe ich kam, angetuͤndigt, daß er fünftigen Diens 
flag einen Vorſchlag, biuſichtiich Portugals machen werde; 
aber man glaubt, daß die Miniſſer eine Diekuſſſon vermeiden 
wollen. und Dienftag oder Mittwoch, wenn fie das Haus 
bis nach den Fenertagen vertagen, blos erfliven werben, was 
fie in ber Sage gethan. 

— — — — — — — vu er 


Beplage: Kunſtblatt Mr, 103. 


Verlegt von der J. G. Cotta'ſchen Buchhandlung. 


Nro. 308, 





Morgendl 


für 


act 


gebildete Stände, 





Dienftag, 26. December 1826 





Laßt mi ber Gegenwart nicht Aber Bergangenem vergeffen, 


Mecht ber Wergangenbeit Äber den Reizen bed Jezt, 

Last mich vergeffen nicht das Himmliſche aͤber Idole 
Ueber ber Kunſt bie Natur, Über den Goͤttern ten Gott, 
Nine Fußftapfen preffend von anderen reifenden Eängern, 
Micht Enitd Hareld's Kumpan ober bes Traveller's Anapp, 


Sondern verfolgenb den Pfab auf beiligem Faffifchem Boben, 
Wie wrgweifend der Got mir ed im Innern gebeut, 


ungen 


gtitoren% 


Die bat, Florenz, dein altes @trudfenvolt 
Mit wahrem Fug die blühende Stadt genannt, 
Niot weil der Arno nagt an Higeln, 
Deren der kahlſte von Wein und Del trieft: 


Nicht, weil die Saat aus wucherndem Boden keimt, 
Niat weil der Gärten hohe Copreſſen und 
Dliven und das Laub dei Forbeerd 
Neben der Pinie nie verwellen; 


Nicht weil Gewerb und raſcher Verkehr dir blüht, 
Den andre Städte miſſen, indeß du ftolz 
Erepbeit genießeſt, Rubm gemiebeit 
Unter der milden Gelege Weisbeit: 


Nicht weil im Prunkiaal Schäge der Kunſt du häufit, 
Bor denen jegt ftummgaffende Britten ftebn ; 
Wie manches Kunſtwert ift, Florenz, bir 
Fremder geworden als feibft dem Fremdling! 


Was aub geſchehn mag, Sonne der Medicid, 
Nie trittit du wieder ‚über. den Horigont!. 
Längft fehläft da Vinci, Buowarotti, 
Machiavell und der alte Dante; 


Mlein du biäbit in. deinen. GSeſtalten fort, 
Und;iener Kuatt; — ſie wandeln am 
kungarno beut wie ſonſt, Ne füllen 
Deine Theater noch an wie vormals. 


Meun hoch vom Thurm das Une Maria Il 


ingt, 


Dann wimmelt’d auf den Vlägen, und uberall 


Gewahrſt bu Züge, wie Narur fie 


Zrunten und dichtend im Rauſche bildet, 
Wie brennt ded Auaes Feuer! bes prächtigen 


Profitd herausgebildete, reife Form, 


Wer ftaunt ihr nicht, rübme nicht ded Wuchſes 
Fülle, den Arm, und der Hände Schönheit? 


Der ift beglüͤet mir, welcher ben leichten Stift 


Als Künftier bandbabt, Kann er auf ewig 
Feſthalten jener Cbenbilder 
Gottes erhabenfte, ſchoͤnſte, liebſte! 


doch 


Kaum bat ber Blick, vor zoͤgerndem Unbeſtand 
Sich fdeuend, freuducl eine Gehalt erwählt, 


Als hoͤchſte Schönheit kaum gefenert, 
Wandelt die ſchoͤnere fhon vorüber, 


Und bat dad florentinifhe Mädchen nicht 
Bon friibfter Jugend liebend emrorgeitaunt 
Zur Venus Zigiand, und taufend 
Reize der Reizenden weggelauſchet ? 


Und deiner Söhne Mütter, o ſprich, Florenz! 


Ob nie die ſehnſustsvollen Blicke fie 
Geſenkt vor Benvenuto's Perieng, 
Dder dem himmliſchen Apollıno ? 


Wohl mag der Neid euch zeihen der Ueppigkeit, 


Freu ſpricht die Lieb’ eud. Liebt umd genie 
An feiner Goͤttin Buſen fühle, 
Kuͤhle bie leuchtende Stirn Adonis! 


it, und ſtets 
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Hier tändle Gldt und Jugend! Den Dicter nur, 
Zum ftrenaften Ernfte feuert die Zeit ibn an, 
Und ibm zerbricht fein frühres Leben 
Unter ben Händen wie Anabenfpielzeug. 


Er rafft fib auf, die Stunde der Thaten arant, 
Ihm mabt der Wahrbeit mebender Flügelſchlag, 
Und mebr und mehr gemiß der Zufunft, 


« Rerut er erdbulden bie falte Mitwelt. 


Nicht ohne Zierde fehe bad Vaterland 
ua wieder: Forbeerfprößlinae deiſcht er nicht, 
Dob Mofen wohl, auf daß bereinft er 
Scheide vom Leben mit Dank und Webmuth! 


Du aber blibe, ghidlihe Stadt, binfort 
Fu folder Schönheit, folben Geſuͤhl der Kraft, 
Wie auf dem Epringauel bier der Meergott 
Jenes unſterblichen Gian Boloana! 
Graf von Platen. 


Die Familie Sindia. 

Die nachfolgende Epiſode aus der Gefhlchte der Mab: 
raten ſcheint ung geeignet zu ſeyn, einige ber vielen fals 
ſchen Anfihren, welche über die Gefchichte und den Zuſtand 
von Dftindien und den Charakter der Hindus fo allgemein 
find, zu berihtigen. Wie manchen unferer Lefer gibt es 
4 B. wohl, ber ſich die Hindus wir als ein friebfertineg, 
fanited, unfriegerifded Volk denft, im Kalten eingerbeilt, 
bie niemals die ihnen angewieſenen friedlihen Beſchäfti— 
gungen verlaffen ? — und dennoch find die Mabraten und 
Rajputen, welche zu dem kriegeriſchſten Bölfern der Erde 
gebören, nicht mur Hindus, fonbern bie erſtern rechnen 
fi fogar größtentbeils zu der Kafte der Braminen. Um 
dad Ende des ſiebzehnten Aabrbunderts erboben ſich bie 
Mabraten unter ihrem Helden Sevafen gegen die Herr: 
ſchaft der Mabomedaner und verbreiteten ſich fiegreib über 
den größten Theil von Mittelindien oder Malma, anfangs 
als Befrever der bindoftanifben Majputen, bald aber dieſe 
felbit unterjochend, Erft vor wenigen Jahren brads fich bie 
Macht der Mabraten gegen bieder Engländer, dad Gebiet 
des Paishwah, des nominellen Oberbaupted der Mabra: 
ten, ward mit ben englifhen Beligungen vereinigt, und 
nur einigen Mabratenfüriten wurde der Schein einer un: 
abhängigen Eriſten; gelaffen. Hiezu gehören befonders 
Holtar und Sindia. Der Urfprung der Groͤße and Macht 
des Hauſes, zu welchem biefer legtere gebört, iſt der Ge: 
genftand der folgenden Stizge. 

* 


* 
* 

Die Familie Sindia gehört zu den Sudras aus dem 
Stamme Koombee oder der Ackerleute. Manojee Sindia, 
der erſte kriegeriſche Anführer ans dieſem Haufe, batte 
die erbliche Würde eines Potail oder Dorfvorſſehers von 
Aumesterrah betleidet, ehe er in die Dieuſte des Paish: 


wab Ballajee Bisbwanath trat, mach deſſen Tobe er in die 
feines Nacfolgers und Sohnes Bajerom Belvall uͤberging. 
Der niedrige Dienft, den Manojee anfangs verfab, war 
ber, bie Pantoffein des Paisbwah's zu tragen; allein in 
Indien gilt jeder Dienft um bie Perfon des Fürften fir 
eine Ehre und faun den Weg zu den bödften Stellen im 
Staate eröffnen, und wabribeinlib war es mehr Ehr⸗ 
gel, ald North, mas dem, Morftieher eines Dorfes in die 


Dienfte des Paishwah trieb, Ranojee's Beförderung wird 


von glaubwürbdigen Zeugen folgendem Vorfalle bevgemef: 
fen, Als Bajerom eines Tages von einer langen Zuſam⸗ 
menkunft mit Saboo Naja aufitand, fand er Ranojee ſchla— 
fend auf dem Nüden liegen, die Pantoffeln feines Herru 
forgfältig mit bepden Händen au die Bruft dridend, Diefe 
Gewiſſenbaftigkeit im einem fo geringen Dienft erregte die 
Unfmerffamteit des Paidbwab’s; er begeigte feine Zufries 
denheit dadurch, daß er Manpjeefogleih im feine Leibwache 
aufnabm, Dom bdiefer Zeit an flieg Randjee fhnel an 
Mat und Anfehen durch Tapferkeit und Unternebmungs: 
geiſt und mahte fih endlich in der That unabhängig von 
dem Paishwab, obgleich er alle äußere Formen der Unters 
mürfigkeit deybehielt. Nac feinem Tode folgte ibm fein 
Sohn Mabdajee ESindia, den ibm eine Majpntin geboren 
batte; obgleich er von einem Weibe aus feinem eigenen 
Stamme drev Söhne hatte, melde fib ald Krieger au: 
zeichneten, Mabdajee erbte jedoch die Würden und den größe 
ten Zbeil der Befißungen und der Macht feines Vaterd, obne 
daß feine Stiefbrüder fib ibm mwiderlejten,, obgleich fie ein 
näheres Mecht hatten, und er ward ald Haupt der Famis 
lie anerfannt, Mabdajee Sindia fokt mir in der unglüdlie 
den Schlacht bey Paniput gegen bie Ufphanen, werin hie 
Mabt der Mahraten einen folden Stoß erlitt, 
eine Zeit lang gany untergegangen zu fen ſchien. Sievers 
loren 200,000 Mann, wovon 100,000todt aufdem Schlacht: 
feld blieben (1761). Mabbdaice ward auf der Flut hart⸗ 
nädig von einem Mfgbanen verfolgt, der ibn endlich er: 
reichte und ibm mit ber Streitart einen folden Hieb über das 
Knie gab, daß er für fein ganzes Leben geläbme blieb. 
Hiemit begnuͤgte fib jedoch der Sieger, plünberte ibn und 
ließ ihn liegen, Er ward von einem Waflerträger entdedt 
und auf feinem Ochſen in Sicherbeit gebracht *). Mabs 
bajre pfleate diefen Vorſall feines Lebens haͤufig zu erjäd« 
ion. Seine ſchoͤne deckaniſche Stute, erbielt leicht einen 
bedeutenden Vorfprung vor dem ſtarken Paßnänger, den 
ber Krieger ritt, der fib ibn ald Beute auderfeben batte; 
allein fobald Mahdajee feinem Pferdeirinen. AUugenblid 
Ruhe adnnen wollte, erfebten auch fin Feind wieder, ibm 


*) Diefen armen Dlann, Manes Hınap Khon. beloinde 
Mabdajee fpäter tbniglich. Er erhielt“ den Damen eine Bhara 
oder Bruders von Mahbajee Sindia, und warb gu den größe 
ten Ebrenfiellen ersten; und mir Reidinämern Aberiiufk 
Sein Ente genießt noch gegenwaͤrng einſgelder feitem Große 
vater Überlaffenen Eintünfie. > m en 3 uf 


daß fie 


1231 


bartnädig und immer im felben mäßigen Trabe verfol: 
gend; endlich ftärste feine eriböpfte Stute in einen Gira: 
ben. Er wardeingebolt, verwundet, beranbt, angefpieen und 
‚feinem Schickſal überlaffen. Er äußerte lange naher genen 
den brittiihen Reſtdenten an feinem Hofe, General Pal: 
mer, dieſer Vorfall babe einen folben Eindrud auf feine 
Cinbildungstraft gemacht, daß er noch lange darnach fanm 
babe einfhlafen können, ohne den Ufgbanen mit feinem 
f&werfälligen Gaul zu feben, wie er binter ibm und feis 
ner ſchoͤnen Stute berritt. Die dem Schlachtfelde von 
YPanıpat entronnenen Mabraten fuhren eine Zuflucht im 
Dedan und fbienen lange von diefem Schlage betäubt ; al: 
lein Ahmed Schab'sd Nüdtehr nab Kabul und die Streis 
tigfeiten zwiſchen den mabomedanifchen Fürften gaben ib» 
nen bald Gelegenheit, in Malma und Hindoftan von Neuem 
bie Oberband zu gewinnen. Mabbajee batte zwar durch 
die Schlact ben Paniput ebenfalls alle feine Befigungen 
in Hindoftan und Malma verloren, allein da er niot nur 
der audgezeihnetite Unfübrer der Leibwahe zu Pierde ded 
PVaisbwab, Ballajer, war, fondern auch auffeine eigene Hand 
ein bedeutended Iruppenforps unterbielt, fo warb er nach 
dem Tode des Hauptes der Familie Holfar, Mulbar Hol: 
far, ber mähtıufte unter den Mabratenfürften, ein 
Betragen ben dem Tode ſeines Feindes und Nebenbublerg, 
Muldar Rom, war edel, Maxobab, der Dbeim des 
YPaisbwab, verlangte fernen Berſtand, um bie Witrwe 
Mulbar Row's, Alia Bbpe, zu einer lebereinfunft zu 
zwingen, melde die Madt des Hauſes Holfar gebrocden 
bitte, Mahdajee bor zwar feine periönliben Dienfte, als 
zu den Hanstruppen des Paishwab's aehörend, an; allein 
er weigerte ib, feine eigenen Truppen mit denen bre 
Paisbwab’d zu vereinigen, um die Kamilie Holfar zu un 
terdbrüden. Drev Jabre nah der Shlaht ben Paniput 
braden bie Mahraten mit einem bedeutenden Heere in 
Hin doſtan ein, unter Viſajee Krisbna, der für den Patch: 
wab den Dberbefehl fäbrte, und unter dem angeblib Mab: 
dajee Rand, Alleia diefer Anführer batte um dieſe Zeit 
ſchon feine eigenen Pläne zur Bildung einer eigenen, wenn 
auch nicht ganz urabbänginen, Herrſchaft au verfolgen ans 
gefangen. Er war feinem Vater im Beſitze aller der Län: 
derepen aefolat, welche ihm zur Bezablung ber Eruppen 
angemwieien waren, und batte fomobl in Mittelindien als 
in Hindoſtan einen Rajah nad dem andern ſich zinsbar 
gemadt und im Nomen des Paishwah einen Diftrifr nah 
dem anderu fid untermorfen. Die Herridaft der Paish: 
wab’s fand bios dem Namen rad ftatt, und deſſen eigene 
Befitungen blieben niat von Mahdajre verſchent. Die 
Deraria bieler Beragaubyng non Freund und Teind gehören 
micht bierber, genug daß Mabdajee in Kurzem, der mad: 
tigfte Gegner ward, den die Engländer um dieſe Zeit in 
Dftindten hatten. Er war dem Namen nad der Sklave, 
in der That aber der ſtrenge Gebieter des unglädliben 


Schab Hum, Kaiferd von Delbi, her vorgebliche Freund, 
eber eigentlich der ebraeisige Geguer des Hauſes Holkar; 
in allen Foͤrmliokeiten der anerkannte Untergebene der 
Rajputfsen Fürften, in der That aber ihr Unterdrüder; 
ber erflärte Krieger des Paisbhwah, eigentlih aber fein 
Mäuber. Nie ift wohl der Anfarın demirbiger Untermwer: 
fung von Seiten des Mädtigen gegen den Schwachen fo 
weit getrieben worden ald bev Mabdajee'd Befub am Hofe 
bes jungen Paisbwab’d, Madboo Row, zu Poona. 
(Die Zortiegung folgt.) 


Neid 


Nun! — Was ſiehſt bu ſo ſoeel mein Gut an?.., Er—⸗ 
freue di fein nur, 
Und mein Cigentbum wird, Neider ! im Augenbiid dein, 


Mitfreude 


Mer ift reider ala ib? Ib bin der Meichſte von Allen, 
Eure Güter find mein; denn ich erfrene mıd ihr, 


Schaller. 





Korreſpondenz-Machrichten. 
Berlin. 
(Beripätet.) 

Im Fbnigtichen Schauſpielbauſe. Zum erſten Mater: Nafaite, 
Zrauerfpiel in fünf Atten, nam einer neugriechlſchen Sagt, 
von E. Raupen. 

Nachdein Herr Raͤupach die nur gemachten Koflifionen, 
wie wir fie in feinen früberen Stüden finden, verlaffen hatte, 
foben wir ibn fi zwar mad wahrbafteren tragiſchen Kämpfen 
umfeben, aber er führte ums leider in Iſdor und Diga nur 
ben Streit ber Herrſchaft und Knechtſchaft vor, Indem er bas 
durch gerade in das entgegengeſezte Extrem Mid verlor, gi 
glauben , ba biefen Kampf, weit er eriftire, darıım auch ſchon 
tragiſch ſey. Dom unſeren weſttichen Borftellungen ift eine 
fo bſtlice Herrſchaft. wie fir dieß Erädf ung darflellt, fo uns 
berechtigt. und wiberftreot fo unſerem ganzen Innern,- 
daß wir Im fie zu gerathen, nur konnen für ein Ungltück 
eranten , ohnt eine anf ſolche Welfe berbeugefäbrte Folliſſon 
für tragiſch zu baften. Laß wir und, um fie tragifh zu 
finden, erft ſelbſt zu Rufen machen müfen, dieß iſt das 
Gemachtee an ihr, und ber Charatter, durch welchen fie 
mit den frareren deſſtlben Verfaſſers zuſammenlängt. Wie 
freuten wir uns daher, als wir in bieſein neuen She vermu⸗ 
then fonnten, mwenisftend ein gegenmärtiges Intereſſe dargeneut 
gu feben, den fo vieie Herzen und Kbyfe bewegenden Türtken— 
und Griewenfampf, ja old wir hoffen durften, dev Dichter werbe 
in feiner wahrbafteren Eein:Welr dein Gefheben ber Äußertis 
cheren voraneifen, und in feinem Gebiete einen Sieg erfehren. 
ber von fo vielen tanfend Lippen erfiebt wird. Und bis zum 
Schluſſe des drinzen Attes fnienen auch biefe Hoffnungen erfäut, 
dom ploͤtzlich zeigen fie ih vergeblich, von jenem Gegenſahhe 
ift bie Node wir mehr, und nur frühere Ungtüdefätle Neigern 
ſich bis zum Graͤßlichen. um uns bie tärfifcye Aehre zu geben: 
Mdab ſey groß und aUumächtig. und fein Strafgericht Wiebervens 
geltung. Ben dieſem Siege Auabs iſt es deim Gmabe des 
Pal, daß Kafsöle mit ihrem chriſtüüchen Glauten, ibrem 
erifttiinen Gemäth darf ſchweigend In ein Kloſter grbrn, nm 
mit und die Grohmuth ibrer Felude zu bewundern. - Dog 
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e8 mag und erfaubt ſeyn, den näheren Juhalt ber Intrigen 
lttabs zu erzaͤhlen, zu beren nAıbren Genuß wir jedoch bie Le⸗ 
fer und Verehrer Jüdors und Diga’s aus Rufen fig in Türs 
teu zu verwandeln bitten muͤſſen. 

Ju einer Seeſtadt an der Wefttäfte Natotiend lebt Abballab, 
ein reicher tuͤrtiſchtr Handelsberr, mit Osmin feinem Eotne 
und feiner Tochter Ytelula. Wir feben in ber erfien Scene 
ven Greis gemäßtich in feinem Rofengarten auf weisen Pol: 
ftern ruben, ber Kabdi bat ibm fo ebeu ein hobes Gluͤck vers 
fünder ; der Paſcha wolle Abdallabs Toter zur Herrſcherin im 
Haren erheben, und ben Sohn im feine Dienfte nehmen, Wie 
preißt ber Alte die Güte Ulahs, daß er ihm ſolches Gtüd be: 
ſcheert, nur der Bore gefäur ibm mit, bemm er haßt ben 
Kabi, warum? weiß man nit, won? ſieht man ach ſpaäͤ⸗ 
ter nicht ein, da es eine Ligentbämlichteit bes Grüdeb iſt, daß 
die Nevenperfonen, d. h. alle außer Abdallah, fo fehr Neben⸗ 
verſonen find, daß fie fih entweber nur als Figuren zeigen, 
aufgeftelit um Abballahs Vaterliebe und Allan Arafenden Zorn 
zu zeigen, oder auch als epiſodiſche Geſtalten uns verloden und 
verführen zu glauben, daß ed zum einer vechten Kolifion noch 
tommen werke, Zur erfteren Klaſſe gehoͤren ber Paſcha, Os⸗ 
min, Melulta, der Kadi, nebſt einigen vertraäuten Dienern, zur 
zweyten Rafnöte und Heliodor, die Griechtu. VYetelula geraͤth bey 
dem Berichte des Vaters in Eutzuͤcken über ben zutänftigen Glan 
ihrer Haremtherrſchaft, Odman aber verfhmäbt alle Hobeit, denn 
eine heiße Liebe täßt ibn Rafaklen, feines Waterd Mündel, als 
ben einzigen Ebelftein im Schaue des Kebendglüded anſehen. Da 
oeräth der eifvige Mufelmann in dem heftigften Zorn, und ftatt 
wie ber Sohn ed rätb, bie Ehriften betebren zu wollen, vers 
ſchinaͤbt er jübifch alle Betchrung, und fprigt von einem Bolt 
ter Glaͤublgen, während es bo ber eigentliche mabomebantjche 
Zmwer it, die ganze Welt und ale Bölter zu befchren, und 
fein audfchließendes Wolf Gottes zu kennen. Doch er foll bie 
Epriften, bie Griechen, noch mebr bajjen lernen. Sie baben 
ibın feine Kameele geraubt, feine Schiſſe ind von den Wellen 
verſchlungen, und hatte er eben noch Allah gepriefen,, fo flagt 
ev ibm jest an. daß er ibm, „ber keinen Schweiß mehr habt, 
die Frlichte des vierzigläbrigen Schweißes entrriße, doch Auah 
tft groß. ift ber Refrain, ter bey jedem Unglücksfalle wiebers 
tebrt. Pidglich verarmt, weiß Ubdallah ſich nicht zu rathen 
und zu helfen, und das ganze Intereſſe dreht ſich jet Barum, 
wie er tönne eine Morgengabe für die Tochter bekommen, bie 
su erböben ber einzige Zwect feines Lebens if, Diefe Mors 
gengabe, weiche der Grund aller Kolliſonen wird, und die 
ſelbſt im Stücte ber Paſcha nicht einmal verlangt, brauchte er 
freylich nach türtlſchem Recht nicht zu geben, da es gerade im 
Gegtutheil mahomebanifhe Sitte iſt, daß der Bräutigam 
bein Vater für bie Tochter, galeichſam als Kaufpreis, eine 
Gabe bringt. aber das weiß weder Abdallah noch Kerr Mas 
pad. und nur fr uns alſo faun dadurch biefe Tragödie for 
miſch werden, Haͤtte ſich der Dichter nicht beinuͤbt uns bie 
Ziürten und. ben Mabomedanismus treu barguftellen, ja laͤge 
nicht das ganze Intereſſe in ber Darfiellung biefer ımabomebas 
niſchen Gefinnungen, fo baß bad Ganze ein tuüͤrtiſch Trauerfpiel 
ift. bey bein wir nur bie Gefwicflichkeit bewundern fbunen. die 
frembe Welt uns beimifch zu machen, daun waͤre ihm bad Nichts 
wiſſen ber tärfifben Nechtsverbsätimiffe nicht anzurechnen, aber 
eine tuͤrtiſche Tranddie auf untürtiſchem Grunde aufzubauen, 
aibt nichts als bie Anſchauung ber Moſchee im Schwetinger 
Sarıen. Dow es ſey und, um den Faden bes Stuͤcts nicht zu 
verlieren, erlaubt, mit ben Digger anyunebınen, Moballah 
branwe wirtlih eine Morgengabe. Hat doch fein Mäntel, bie 
Brietin. Geldes bie Fülle, was faun ber Vertraute Diener 
Grum Beſſeres rathen als die Arme ihres Reichthums zu hrs 


ranben, Mor biefeom Vorſchlag fchauert Abballah zuräd,. Da 
fine denn dem Getreuen ein zweyter Rath ein: Abballab ſoue 
die Griechin befebren,. und bem Liebenden Demin zum Weibe 
oeden, Der Wire laͤßt ſich bereden, und ber trancınde Demin 
ift bis in Allabs Simmel entzuͤcct. Aber an! Mafsdle liche 
fon. Ein junger Grieche, Helledor, bat fie auf allen Pfas 
ben verfolgt, er entbedt ihr vor unfern Hugen feine Liebe er 
und kuͤhn, und zwingt fie mit feiner Zuverſicht zu ſchweigen⸗ 
dem Geſtaͤndniß. Die neue Wenbuflg, welcher ſich ber Dipter 
dabey bedient, Fonnen wir nicht obne Rob Üsergehen, Nafadıe 
bat den dreiften Tüngling biöber abgewieſen, dom er laͤßt niet 
nach mit Bitten, Steben und Schwuͤren, und bezeichnet ihr 
fat aͤbermuͤrhig ben Ort ber ndaften Zufammentunft, Abs 
ballabe Barıen. Hobe Feldwände muß er erflinmen, um fie 
au ſehen, doch taufend Tobedaefahren ſchrecken feinen Muth 
nicht. Da zagt die lebende Mafaste, und bieß Jagen, ihr hefe— 
tiges Verbot, er folle fo Gefälrlinesd nit wagen, geftebrn, wie 
mertb ibrem Kerzen ber kuͤhne Glaubenkgenoſſe ſey. Wa die⸗ 
fen Geftändniß rauſcht der Borbang nieder. 
(Die Bortfegung folgt.) 


Dredben, 28. Nov, 
GBeſchlußz.) 


Mit gleicher Treffſichteit iſt der zweyte An bebandelt. 
Das Chor der Emire, Nel silensio, tra l’orror drüctt ganz 
bas heunliche Schleiden ber Verſchwornen aus, dagegen das 
Quartett, worin Adrian Palmiden in ben Schooß der chrifte 
tigen Kirge, in Gegenwart Armands und Felicias aufnimmt, 
in feinen milden, Füßen und innigen Toͤnen in bimmlifde 
Sefitde enträdt, und alte Herzen ınit einflimmen laͤßt in das 
insränftige 


O Cielo elemente 
Ji rote inocente 
Accogli,, proteggi. 


Ergreifend wirft bier Aladins Eintreten, und bad mild durch⸗ 

einandertesende Schluſßchor vom dem Tievefidienten Tönen. Ah, 
questo & Y’ullimo erudele addio! untabreden. Mit der 

einfach erbabenen Melchie des edelſten Hirdengeianged eribut 

Abriaus und feiner Mitter Tobtesgeſang, Suona funersa, 

unftreitig bad in fich großartigfte Tonſtück tes Ganzen, und 

in tiefflee Seele geruͤbrt, fiebt man bie Mitter zum Tode ge⸗ 

ben, Kunſtooll verfarintt beginnt darauf bad Final des wer⸗ 
ten Atts mit dem Doppelchore, Udite or l'olto arcano, bie 

Enmwicklung folgte ſchnell, und dad besaubernde Duett Yalıniz 

tens und Armands, il tenore effetto, ſchlieht mit dem tiebe 

lichſten Schmelze der Töne bie Diver. Den Damen Sciaferti 

uud Palazzeſt, fo wie ben Männern Rubini und Salvateri 

waren bie Hauptyartien anvertramt, und fie thatem gany benz 

felsen Genäge., it dem vortrefftichften Vortrage vereiniate 
die Echiaſetti dab. lebendiaſte Epiel, die Palazzeſt lieh ibre 

Nastigattenftimme rein und voll anflingen, Rubini trug als 

Meifter im Gefang feine Partie vor, und Gafvatori trat mit 

aewandtein Baſſe kraͤftig ein, und fo fand dieſe Oper den dns 

getbeitten Beyfall, ber ſich burch das Morrufen Amminicher 

Darſteuer mehr als einmal fund nad. Es wäre aber die orbäte 

Bergeffenbeit,, bier micht and des meiNerbaften Eylels ber 

Dniglichen Kapelle unter ber audgezeihneiften Reiftung des 

Kayelivzeifter Ritter Morlacchi, mit der größten Auerkennung 

eingedent zu ſeyn. 
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Der 8 und der 


erg Hügel. 


Auf einer Kußreife hatte id mich einſtens verirrt. 
Eten mandbe Stunde batte ib mißmuthig zurückaelegt, 
ohne daß ich einen gebabnten Weg, oder einen Fuſßſteig, 
oder auch nur irgend ein Zeichen von Menichennäbe erbli⸗ 
den fonnte. Endlich gab ich ber einbrebenden Nacht nad, 
legte mich unter einen Baum und verzebrte die Lebensmit⸗ 
tel, mit welchen iomich porfichtig verſehen batte, Aber als ich 
das duͤrftige Mahl zu mir genommen batte, erfaßte mich das 
unbehagliche Geſuͤhl des Alleinſeyns, und nur der Ent⸗ 
ſchluſß, mein heutiges Abenteuer in einer remantiſchen Er⸗ 
zaͤblung zu beſchreiben, ſobald ich nur wieder in den Beſitz 





einer geſenittenen Feder und eines Dintengefäßes gelommen 


ſern würde konnte mich aufheitern. In dem Gedanken an den 
Mudm, der aus dieſem Produkte mir werden müßte, ſchlief 
ich ſanft ein und ermadte nicht eher wieder, als bis mich 
ber Aerger über eine gar zu bittere Rezenſſon meiner Ers 
gäbiung übermannte, 

Da die Sonne ſchon einige Zeit aufgegangen war, fo 
rafte ich mich auf und ſezte meinen Meg auf’d Seratbemohl 
fort. Es dotierte nicht lange, fo tauchte am Geſichtskreiſe 
ein majehätifwer Vera auf, der die Einförmigfeit der Ebene 
erfreulich unterbrad. Sein Miden ſchien eden und feine 
Abdachungen nob allen Seiten ganz gleichförmia gu ſeyn, 
was ibm ein wehlaefallia imponirendes Unfchen gab. Ich 
beſchleß ſogleich, feine Spitze zu erflimmen, theils aus Wohl: 


gefallen an ſeiner Form, theils in der Hoffnung, von dort 
aus bewohnte Orte zu ſehen. Ebe ich aber noch dem Berge 
mid naͤberte, erblickte ih zu meiner großen Freude einen 
einzelnen Menſchen, der ih über einen Gegenftand hinbeugte. 
Ich ging auf den Mann zu, um ibn angureden, allein 
feine harmloſe und doch fo finnige Freunde, mit welder er 
eine Blume oder einen Käfer zu betrachten ſchien, bielt 
mid ab, ihn zu unterbreben, Erit als er fi wieder er: 
beb und in der Sichtung zum Berge fortikritt, begann 
ic die linterbaltung: 

„Es iſt mir lieb, in diefer Cinöbde einen Menfhen zu 
treffen, und wenn du Begleitung ber Einſamkeit vorziehft, 
fo biete ib dir meine Gejellichaft au.’ — 

Etwas verwundert fbaute der Fremde mich an, und 
ſprach dann freundlib; „Fuͤhrt dich denn dein Weg nad 
jenem Berge?” 

„In diefem Augenblicke babe ich fein beftimmtes Ziel, 
indem ich mich verirrt babe, allein jener Berg giebt mich 
an und ich gedenfe ihn zu erſteigen.“ 

Das iſt fo leihr nicht, als du zu glauben ſcheinſt, 
fagte gutmütbig ladelnd der Andere, der Bipfel jenes 
Berges ift bewohnt, und bie Befiger find nicht gefonnen, 
Jeden binaufzulaſſen.“ 

„Ber find denn dieſe mürriſchen Einſiedler?“ 

„Rede wuͤrdiger, ſprach mir einem gewiſſen Stolze 
der Fremde, es ſind Dichter!“ 

„Dichter? ich bin auch ein Dichter!“ warf ich balbtro: 
big bin, 
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„Wirklich? So mil ich hoffen, baß dir ber Zugang 
nicht verwehrt werde, Wiſſe aber, daß bie dorten nur 
trefflibe, audermwäblte Dicter find, und du felbit wirft 
am leichteften ermeffen, ob du unter fie gehoͤrſt.“ 

„Das allerdings nicht, fagte ich mit Erröthen, doch 
wuͤnſchte ib mich künftig an ibre Seite zu ſtellen.“ 

„So boffe ih, wie ich ſchon fagte, dich einftend oben 
zu begrüßen,” 

„Und bift du denn der Aufnahme fo gewiß?’ 

„Da mir der Aufenthalt unter den Menſchen feine 
Shönheit verlor, und ich fie zu verfaffen beſchloß, fo fann 
ich wohl voraugfeßen, dort wilfommen zu feon, da ic frıls 
ber (don von den Dietern felbft dorthin enttoren wurde.“ 

„Und wie ift dein Name?” fragte ih, nicht ohne auf 
eine gewiffe Weife verftimmt gegen den Fremdling au fepn, 
der einen fo offenbaren Vorzug vor mir hatte, 

„Mein Name war Richter.“ 

Ich ſchwieg, denn eine innere Stimme fagte mir, daß 
unter fo vielen dieſes Namens biefer der Cine fen, meine 
Heinliche Aufwallung aber war gebrowen. „Biſt du Mich: 
ter, fagte ic endlich, fo weiß ich, wie ſower der Weg zu 

deinem künftigen Wohnorte ift, und ic verzweifle, Ibn 
je zu betreten.‘ 

„Nicht bob! Menn ed dir gelingt, bie Herzen guter 
Menſchen zu Thraͤnen zu ſtimmen oder in ihre Wange die 
"Grube des Laͤchelns zu lecen, oder den folgſamen Geiſt 
zu großen erbebenden Wahrheiten zu führen, fo lebe nur 
der Hoffnung, daß deiner treuen Mübe der Lohn gereicht 
werden wird. Hab’ ih denn mehr gethan, als das Gefübl 
reiner Seelen ju ermeicben und ed dann zu umſchlingen, 
und mit mir berumzuführen in dem fchönen Reiche, dad 
mir geöffnet war ?“ 

„ber dieſes Deich iſt doch wohl nur Menigen geöff: 
‚net ?“ 

„Allerdinas, doch lannſt du ja einer der Weniaen ſeyn. 
Mer eine alühende und wahre Sehnſucht in fi fühlt, den 
Rubm des Dichters zu erlangen, der ift gewiß auch von 
der Natur audgeräfter, um Diefen Preis zu ringen, Mber 
wie viele lockende, irrführente Abmege haft bu zu ver: 
meiden !’’ 

„Meifter, ſprach ich, ic mil von dir fceiben unb 
darnadch ftreben, Abntich dir jenen Berg zu beſteigen.“ 

„Thue dad, mein Sobn, fagte er freundlich, reichte 
mir die Hand und feste feinen Weg fort. Ach fab ibm 
nah, fo lange ich ibm erbliden fonnte, und flug mich 
dann feitwärts, nicht obne manden ſehnſüchtigen Blick 
dem Berge zuzuwerfen. In tiefen Gebanfen und Zräus 
merepen mochte ih etma eine Stunde fortgefchritten ſeyn, 
als ich plöglıh meine Ecritte aufgebalten ſah. Die 
Urfahe aber war ein Hügel, der feiner Niebrigkeit 
wegen von den umberftebenden Bäumen fait überragt, 
mir bisher unfihtbar geblieben war. Nichtsdeſtoweniger 


aber bemerkte ich jezt, daß er auf feiner gerundeten Platte 
mebrere buüttenähnliche Erhöhungen trug, und daß einige 
Quellen aus feinen Seitenabbängen hervorſprudelten. 

Ich war nob ungewiß, ob ih den Hügel umgehen 
ſollte, um mich nit aus meinem angenehmen Fdeenfreife 
zu entfernen, oder ob ih, meiner Neugierde mich übers 
laffend, ihn erfteigen follte, Da bemerkte ih einen Mann, 
der eine der Quellen auf dad aufmerkfiamfte betrachtete, 
fo ald ober eine wichtige Berechnung anftelle. In ber Abs 
fibt ihn anzureden, näherte ich mich ihm, aber ich wagte die: 
feg dennoch nicht eber ald bie ih fab, daß feine Beobach 
tung ein Ende nabm. Nun bot ib ibm einen Gruß und 
fragte ihm höflich, was er fo eben für eine Beſchaͤftigung 
vorgenommen habe, 

„3% belaufchte die Natur,’ 

Nachdem ih mir Zeit genommen hatte, über biefe 
Antwort nabzjudenten, und die Nothwendigkeit fühlte, die 
Unterbaltung, bie ich fo nnvorbereitet begann, fortzufe: 
gen, fo fagte ib; „So warft du in der angenebmften Ber 
fdäftigung, Die nur ein Menſch mwäblen fann, welcher 
Muße bat, und deſſen Herz barınlofer Freude offen ſteht.“ 

„Ja, fagte er mit ber Gefpräcigfeit eines Pachters, 
es ift eine gute Beibäftigung, eine febr gute Beſchaͤfti⸗ 
gung, und aud eine vortbeilhafte Befhäftigung für ben, 
der fie zu benugen weiß, 

Da er bey den lezten Worten ein gewiſſes pfifftaes Für 
cheln annabm, fo wurde ib im meinem Glauben beftärft, 
ibn für einen Landmann zu balten, und ih fraate ibn, 
wie in diefen Gegenden das Gerraide geratben fen, Er 
zeigte fib aber fo gewaltig bev Beantwortung dieſer und 
einiger anderer lanbwirtbfehaftliber Fragen, daß ib end: 
li äußerte, er fen wohl gar fein Landmann. Lachend ant⸗ 
mwortete er: „Keineswegs, in eine Wiefe gedachte ich dieſe 
Quelle nicht zu leiten, aber inein Gedicht, d. b. ib bin 


ein Dichter und belaufchte dad Hervorquellen dieſes Waſ⸗ 


ferd, um einem loriſchen Gedichte die entipreende Natür—⸗ 
lichkeit zu geben,‘ 

„Aber, rief ih verwundert aus, kann man denn ben 
poetifben Kern, den bie Natur umfchließt, wirklich feben 
durch die Beobachtung des Auges, kann man ibn wicht 
vielmebe nur empfinden, indem man fich ihr in die Arme 
wirft, wie dem Schlummer, wo fie denn nidt ermangelt, 
und bie fhönften Traumbilder zu geben. Wird man, wenn 
man abfichtlic, gleib dir, beobachtet, nicht eber eine Ab: 
bandiung uber den Wieſenbau aldein Gedicht ſchreiben.“ 

Der Mann war offenbar verftimmt, und um ihn auf 
andere Gedanken zu bringen, fragte ich Ihn, ob diefer 
Higel bemobnt fep. 

„Bewiß, antwortete er, feitbem ber Berg gebaut iſt, 
baben ſich wobl an fünfzig Stoloniften darauf niedergelaſſen.“ 

„Wie? Gebaut? So wäre er nicht von der Natur er⸗ 
fhaffen?’* 
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„Bewahre, er ift mit Kunſt aufgebäuft, und dient 
einer Menge Menſchen zur Wobnung.“ 

„Willſt du mir nicht Naderes darüber ſagen?“ 

„Warum ſollte ich wicht? berzlich gern. Es find nun 
einige Jahre ber, da wollten mehrere gefeverte Dichter 
Theil nehmen an der Bemobnung jenes boben Berges, den 
du dorten feben fannit, aber der einfeitige Stolz der Pe: 
figer wollte fie nit zulaſſen. In geredtem Zorne daten 
wir alle den Cingang zu ergwingen, aber — ed ging nict, 
Da verbanden mir uns denn, uns felbft einen Perg zu 
bauen, ibn jenen Uebermüthigen sum Troß zu bewohnen, 
und ganz der Natur und der Poeſie zu leben, Daß wir 
unfern Auſchlag ausfübrten, fiebit bu, und unfer neuer 
Bera fam bald weit mebr in Aufnabme als der alte. Uns 
alle befeelt und vereinigt num bier das einmürbige Stre 
ben nah Nabe an ben Bewohnern jenes Berges.’ 

„Nach Rabe? Ind wie?" 

„Durdb mannigfache Künfte festen fib jene In ben 
Beſitz der Gunſt eines gemiffen Theild der gebildeten 
Melt, und fie aud diefem ufurpırten Beſitzthum wieder zu 
vertreiben, iſt unſere mübfame, aber füße Beſchaͤfttaung. 
So wie felbit eine Marm ıriäule, ſtets mit Korb bewor: 
fen, endlich wirfiih fdmugig wird, fo wird ung aub am 
Ende ber Siea, aeſezt, daß ein wirfliber Werth Jener mein 
Gleichniß paſſend made.’ 

Sinnend barte ich zugeboͤrt und erwiederte auf bie 
Frage des Erzäblerd, ob ih auch einer der Idrigen feon 
wolle: „Das nicht, aber nenne mir doch einmal deinen 
Namen, daß ıc ibn der Welt preife.’ 

„Er iſt nicht ungeprieſen,“ ſprach der Dichter und 
nannte einen Namen, den ih zu nennen feinen Beruf 
fühle. Ib rief ibm einen Adctigen Gruß gu undbentfernte 
mic fo ſchnell, wie einer, der den feiten Cutſchluß gefaßt 
dat, mit wieder zu kommen. 

2.8 Jun 


— 


Die Familie Sindia. 
(Fortfegung). 

Der wirkliche Beherrſcher von Hindoften, vom Gut: 
leje bis nach Agra, der Beſieger der Diaiputen, der Ero: 
derer von Delphi, der Unfübrer eines Heeres von ſechs 
zehn Batailonen regulären Zußvoltes mit 500 Kanonen 
und 100,000 Meitern begab fib nab Poona, um einem 
Stnaben, der bie Stelle bed Paisbwah's befleidete , feine 
Ebrfurcht zu bezeigen. Un den Thoren von Pooma flieg 
er von feinem Elepbanten berab und begab fih zu Fuß nach 
dem Palaft, wo er in ber großen Halle tiefer ale alle 
Mantarries oder erblide Adliche des Meiches feinen Pla 
vabn. Als der Paicbwah bereintrat und ibm aufforderre 
fib ju ſetzen, weigerte er fi deſſen, als einer folben Ehre 
unwärdig, und indem er einen Bündel, den er unter 
dem Arm trug, Öffuete, nahm er ein Paar Pantoffeln 


beraud und leate fie dem Vaishwah zu Füßen, indem er 
fagte: „Dieß it mein Amt, ed war dasjenige meine 
| Vaters,’ Zugleich nahm er die Pantoffeln, deren der 
Paishwab ib bedient batre, widelte fie forgfältig ein und 
bedielt fie unter dem Arme, Grit nad wiederholter Aufs 
forderung von Seiten Madhoo Rew's mwilligte er darein, 
ſich in feiner Gegenwart zu ſetzen. Die Pantofeln des 
Patshwah's wurden nob von Mabdajee's Nachfolger forgs 
fältig aufbewahrt. Dieb war nicht die einzige Gelegenheit, 
wo Mahdajee ſich mit einer Art von Stolz des lirfprunge 
feiner Familie und des erjten Dienfteg feined Vaters zu 
erinnern fbien. Er hatte ihre urfprängliben Beſttzungen 
ald maratiſche Landbauer in Dedun erweitert und ver: 
langte nab ibrem beſcheidenen Titel genannt zu merden, 
Dis Gefühl war nattonel uud machte ibn beo feinem 
Volke beliebt, und es war damald eine Redensart in 
Indien: „dab Mabbajee ſich zum Herrn eines Kaiſer⸗ 
thums gematt babe, indem er fi Pokail oder Dorfvor: 
ſteher nannte," Ein folhes Berragen fbeint bev diefem 
auggezeichneten Manne wirklich nicht bloß Heucheled ges 
weſen zu ſeyn, und männlibe Cinfahbeit der Gefühle 
und Sıtten, die ibn eben fo ſehr bad Schaugepraͤnge ber 
Madt als die Lounge der Weidclichkeit verachten ließen, 
war ein Zug feines Charakters, dem fein ganzes Leben 
bewährte, Obgleich aber Mabdajee dem Benipiele der 
Gründer der mahratiſchen Mabt folgend, fib mit bem 
Meien der Herrichaft begnügte und andern ihre Namen 
und Kleider überließ, fo ſcheint er doch zu einer Zeit 
daran gedacht zu baben, feiner Herrſchaft einen beſtimm— 
teren Charakter und Form zu geben; allein diefer Plan 
ward nie in Erfüllung gebrabt, Seine Laufbahn warb 
durch viele Handlungen der Gemwalttbätigfeit und Unter 
drückung bezeichnet. Dennoch war er aber ein Mann 
von mildem Sinne, und lieh es fib angelegen feon, die 
Sage der von ibm eroberten Länder zu verbeffern ; allein 
fein raftloier Ehrgeiz und die Nabrung, die fib ibm auf 
alien Seiten darbot, ließ ibm wenig Muße oder Mittel 
day. Miabbdajee bebielt beiländig viele Mabraten im 
feinen Dieniten, alein da er meiltend in Kriegen, 
nörblib von Narbuddhe verwidelt war, fo war die iin 
zahl der Majputen und Mabomedaner in feinem Heere 
viel größer. Er gieng im der Abweichung von der alten 
Gewohnbeit der Mabraten mob meiter durch die Errich⸗ 
tung eines bedeutenden Korps regulärer Truppen. Die 
Seere der Mabraten beilanden früber fait ausſchließlich 
aus Meitereo und waren fo zufammengefejt, daß fie nie 
lange im Kelde bleiben fonnten, fo gefhab ed oft, dad 
die geringite Befeitigung allen ihren Angriffen widerftand, 
und die Bheeds von ihren Gebirgen, fo wie die Rajpu⸗ 
ten von ihren Feſten aus ihnen oft aroßen Schaden zu ⸗ 
fügten. Mabbajee bebiente Fb, um biefem Mangel feir 
ner Heere abzubelfen, eines franzgöfiihen Difizierd, be 


Boigne, ber fih ben der Vertheidlaung von Gohud gegen 
ihn ausgesrichnet datte. Es gelang diefem Manne in 
kurzer Zeit ein Korps von ſechszehn Bataillonen mit 
achtzig Kanonen und einer ftarken Mprbeilung Neiter voll: 
fommen auf europälfben Fuß zu organifirem, und diefe 
Macht war es befonderd, der Mahdajee fein entſchiedeues 
Uebergewicht über alle Heere der eingebornen Fürften, ver: 
dankte. (Die Fortſetzung folgt.) 





Korrefpondenz:Nahricdten. 


Bertim 
. (Eprtfesung.) 

Im zwenten Alt feben wir bie Biebenden in Wbballahd 
Garten und bier zum erflen Mal beginnt ein aͤchtes Pathos 
bereingufommen. Heliobor entdeckt ſich ber Geliebten: er 
flamme aus dem Haufe ber Eomnenen, er fen gekommen, bie 
Feſſein feines unterbräcdten Voltes brechen zu beifen, ba hmbe 
ex jie gefebn, geliebt und zu retten gelobt, Mit den giühen⸗ 
den Farben feines Haſſes mahlt er ihr das Bilb der kürfis 
ſchen Graufamteit, mit dem Jammer über bie Schmach feiner 
niedergetretenen Brüder erfüllt er auch ihr Kern, aber fie 
will dennoch nicht eher mit ibm entflieben, als bis bed Prie 
ſters Hand fie eingeſegnet. Jejt ift die Kollifion ber chriſt⸗ 
lichen und tuͤrtiſchen Gefinnung eingeleitet, und wird au in 
der folgenden Gene Arballahd und Rafadlens fortgeführt, wo 
fin Mafaßlens Standhaftigkeit, ihr chriſtlicher Murb fi 
auch als Weib voll freyen Willens und feſten Entſchluſſes zu 
bewelſen, glaͤnzend gegen bie Wutp Abdallab's, feine Unter⸗ 
werfung fordernde Herrſchaft und bie widerſpruchsloſe Zuver— 
ſicht abſticht. mit welcher er Rafaöten bie Glaubensänberung 
befientt, Ihre Weigerung reizt ihn zu unmbliem Zorn. Gie 
ſucht btym Kadi Hüifez; biefer will ibe zwar aus altem Kaffe 
gegen Apdatlab beyſtehen, doch ald Abdallah brois, das Volt 
entiweiden zu Taffen. fünt er ſich dem Willen feines Feindes, 
wie denn biefer Kadi und bie Feindſchaft Beyder zum Leerſten 
gebbrt, was je fanın dargefellt werden. Nur Veelufas Bitten 
verſchaffen Rafacien Aufſchub. Doch vergebens! Der lebende 
Dimin, auf ben ber Water ſchmaͤht, weit er bie Ehriflin 
tiene, will bie Geliebte aus ihren Frauengemaͤchern reißen, und 
wir feben ibn fih im Garten verftecfen, unterbeß Heliobor und 
Roafadle mit einigen Veraͤnderungen die Liebesſeent des dritten 
uns von Romeo und Julia fpielen, Aber Heliodor fommt 
nicht wie Romeo bis Mantua, Osmin bilt ibn auf, bo 
leider zu eigenem Berberten. denn Hrliobor erbolcht Dsminen, 
ein Selave Deminsd Heliodoren. 

Fragen wir nun, wedurch und warnm al biefes Eteub 
fi begeben." fo bleiben ald Antwort für das Wodurch bie 
verungluͤckten Kameele; bey dein Warum aber müſſen wir 
verftammen, wenn wir nicht fagen wollen: Allah bat ed fo 
aewout, Allab ift groß. er fen nepriefen, Won Auah fahen 
wir das erſte Unglüd, den Verluſt ber Schiffe und Rafts 
tbiere berfommen, aber ein bloßed grundiofes Unglück, und 
mag Allah noch fo groß ſeyn, bleibt doch nichts atk eine 
trifte Begebenheit. Wie anders verliert ber foniglihe Kauf 
mann von Menebig feine Schiffe. Denn bey ibm ift eben die 
Bernadläffiaung und Geringſchaͤtzung des faufıninnifben Ges 
winns, bie Beratung der restlichen Verbaͤltniſſe unb bed 
ganzen bürgerlichen Getreibes das große Unrecht bes 
Kaunfmannie, und durch den Verluſt bei Verindgens. durch 
die Yobesgefahr, in welche bie Gerlnaſchaͤzung des Vertrags 
Antonio bringt, zeigt ed ſich ihm, wie berechtigt und achtbar 
jene verachteten Verbaͤltniſſe ſeyen. In unſerem Stuͤck aber 
iſt das Unglück eine reine grundloſe Zufduigtelt. Eben fo 
unbedeutend beweiſt ſich Helivdors Liebe, denn ſtatt dadurch 
bie Grundtouiſion von Türten und Griechen herbeyzuführen. 
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kommt nichts baturd zu Stanbe, als daß Oſmin, eine bis⸗ 
ber nichtöfagende Perfon, und Seliodbor felber flerben. Und 
fie flerben auch nur, weit Allab es nun einmal fo milk 
Denn ber Gegenſatz von türfifher und griechiſcher Kiebe und 
Gefinnung iſt nicht bad Berwegende bed Stuͤcts, denn fonft 
tönnte biefer Gegenſatz nicht jezt ſchon erloſchen und Abballah 
und feine vaͤterlice Liebe zum Hauptgegenſtand werden laſ— 
fen. Der greife Vater naͤmlich geraͤth Über ben Tod bes 
Sohnes in unausſprechlichen Jammer — aber Allah ift groß 
und ber Vater getroͤſſet. Nun bleibt ihm nur noch bie füße 
Meeiula, fon morgen will ber Paſcha fie beimführen, unb 
noch ift feine Morgengabe ba. Hab gegen Rafaeıe, durch des 
ren Geliebten fein Som, fein Osmin ermordet, väterlidre 
Liebe, Made und Wuth treiben ibn zum Meußerfien: er bes 
fiehlt Mafaeten zu ermorten und mit NHellodoren zu vergras 
den, So bat der Jammernde feinem Kaffe genuggetban und 
feiner Liebe, denn Rafaötens Reichthum fol Veetulad Mor— 
gengabe werben. And batin wollte es Allab auch nur brine 
gen; nur darum hat er dem Ungläcjeligen all birß Elend ber 
reitet, bamit er jryt in Schulb geratbe und Ullab wieder ve 
gelten !inne, Diefe Wichervergeltung ift denn auch fo mabos 
medaniſch wie mbalin: Auge für Nuge, Meluta für Ra— 
faele, Dadurch ſehen wir das Graͤßlichſte geſchehen, unb Als 
lab erfheint und um fo mehr als ein erfchredliher Gott, ba 
die Tragbdie feines Zorngerichte burh eine Lunfpirleintrigthe 
eingeleitet wird, Die beitere, immer lachende Yeiula ndıns 
lich bat fi einen Epaß ausgedacht, fie Dat gehbrt, ibr Bru— 
ber Oſmtn wolle Rafakſlen rauben und bittet diefe mun, mit 
Zunmer und Bette zu dauſchen. Mafnete, bie gleinfalld von 
ber Mordgeſchichte des vorigen Attes nichts weiß, willigt nach 
langem Zbaern ein, und fo gebt denn bad Fuürchterliche vor 
fig. Abdallah tritt mit den Dienern herein. die ſchlafende 
Meeiufa wird unerfannt flatt Mafaelend erdroffelt und vers 
graben, Go ofme ale Enid, fo rein pro Deo ift nom feine 
tragife Figur gemordet, und unjer einziger Troft bey bier 
fer Gräßfichteit bieibt nur ber, daß Dfelula in feinem Mufs 
tritte auf Intereffe nur irgend fonnte Anſpruch machen. ber 
für jebe tragiie Wiurär ift jegt ein gutes Mittel der Entichuls 
biaung gefunden — ber Dieter braucht bie Ecene nur nad 
der Tuͤrtey zu verlegen und Milch Allem ald Grund unterzus 
ſchieben, Allah ift groß und allmächtig, und gegen ibm iſt feine 
Appellation möglid. Und bennoch apvellirt Abdallab, als er 
br die lebende Mafaele den entiegligen Irrthum erfahren. 
Grabt aus! Grabt aus! fohrent er durch bie flitte Nacht, inte 
Rafacle in einem emwiglangen Monologe ber Hingeſchiedentn 
eine preifende Todtenrebe hätt, Die Dientr graben, ad, e#& 
iſt Veelula, die neben Heliodore liegt, Nlas ift areß! follre 
Asdallab wiederum jagen, aber nein, biefmal verfindt er bie 
Bett, fin, Auch und den Propbeten, und verfällt in Wabns 
ſiun, indem er fich pidgiich einbilder. ber Engel bes Gerichts 
zu ſeyn, der ben Meballab ſuche ohne ibn zu finden. Wozu 
biefer Watnfinn, als er bie Tochter fit? Er weiß ja 
dad fie vergrabtn, und alt er fie nun wirtlich tobt vor fi 
erblickt. ift er nicht in Worftellung und Wirflichteit gebroden, 
fo daß ihm ein jolber Zwieſpalt, ſolche Verrädung jur Wer 
rädtbeit brinaen tbnnte, Bear dagegen glanbt feine 
ſchiechten Toͤchter gut, und Biefe Thorbeit wird gnm 
Wahnſinn, als er fie wirtelin ſchlecht findet, und in dem 
Bruch und Wahn frined Glaubens und feiner Erfahrung, 
im Wechſel und in der fleten Verrückung feined innern Me: 
nens burch die Ändere Thatſache, und biefe durch feine innere 
Meynung lebt. . 

Der Beſchluß folgt.) 
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Auf den Geiſt der Zeit Tieße fid aus den Meden, fo wie Äben 
ben Menſchen aus der Phoſſegnomie ſchlie ßen. 


u, 





Dad Paradies des Dante Aligbieri. 


Veberigt von Rarl Stredfuß, 


Eicbzebnter Befang 


(Dinte, von Beatrice geleitet, bat im Planeten Mars fels 
nen Urgroßvater Cacckaguida gefunden, unb bittet ihn jegt um 
Deutung derjenigen Prophezeyungen feines Finftigen Geſchicko, 
weise er in der Hölle und im Kegfener von einigen Geijtern 
veruommen batte.) 


ı Wie der, der Väter karg gemacht den Soͤhnen, 
An Eltmene um Kunde fih gemandt 
Von dem, mas man geſagt, ihn zu verböhnen; 

4 So war ic jest in mir, und fo empfand 
PBearrir mich und Er, bed Liebesregung 
Vom Flammenkreuz ibn zu mir bergebannt, 

” Drum Sie: „Folg' izt der inneren Bewegung, 
Und led den Wunſch bervor; nur fen er rein 
Bezeichnet durch bed Innern Stempeld Prägung. 

10 Er foll nicht größre Kenntnis ung verleihen, 

Doc muthia ſollſt du deinen Durft befennen, 
Als ob ein Menſch ibn ſtillen ſollt' in Wein,” 

13 „DO tbeurer Ahn, bodragend im Erfennen, 
Gleichwie der Menſch liebt, daß im Dreved nicht 
Swen Rumpie Winkel ſich geitalten koͤnnen, 

16 &o ſiebſt du, was da fern wird, das Geſicht 
Dem Epierel pugewandt, der ale Seiten 
Als Begenwart dir zeigt in klarem Licht. 





19 Als noch Virgil beitimmt war, mich zu leiten 
im auf den Perg, der unfre Seelen beilt, 
Und zu ber todten Melt binabzuichreiten, 
22 Ward von der Sufunft Kunde mir ertheilt, 
Die bart ift, mag id auch als Thurm mich fühlen, 
Der trotzend flebt, wenn ihn der Sturm umheult. 
25 Drum wußt ich gern, um meinen Wunſch zu fühlen, 
Welch ein Geſchick mir nabt, Vorausgeſchaut, 
Scheint minder tief ein Pfeil ſich einzuwühlen.“ 
28 Ib ſprach's zum Licht, das mir mit fühem Laut 
Geſprochen batt’, und batt’ ibm nun volllommen, 
Nab meiner Herrin Wint, den Wunſch vertraut. 
31 In Närbieln nicht, wie man fie einft vernommen, 
Beſtimmt, ein Netz für Ihorenmwabn zu ſeyn, 
Eh’ Gottes Lamm die Sind’ auf fib genommen, 
34 In Harem Mort und biündigem Fatein 
Untwortere mir jene Vaterliebe, 
Verſchloſen in der eigen Wonne Stein; 
37 Der Zufall, Werk allein der Erbdentriche, 
Mablt ſich in ew'gem Blick, wie vorbeftimmt, , 
Und feiner ift, der ibm verborgen bliebe; 
40 Obwohl er euch die Freybeit ulcht benimmt, 
So wenig als dad Aug’ ein Schifflein leitet, 
Das brin fich fpiegelt, wenn's ſtromunter ſchwimmt. 
43 Wie Orgelbarmonie zum Obre gleitet, 
So fann mein Aug’ im em’sem Blide febn, 
Welch ein Geſchick die Zukunft dir bereitet. 
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46 Wie Hoppolit, vertrieben aus Athen, 
Von der Stiefmutter treulos argen Mänfen, 
E So mußt du aus dem Vaterlande gehn. 
49 Dieß,mollen fie, dieß ift’s, worauf fie denfen, 
Und wo man Chriftum frech zu Markte trägt, 
Dort wird zur Chat, was Noch thut, dich zu 
kraͤnken. 

52 Und dem verletzten Theil folgt, wie er pflegt, 

Der Ruf der Schuld — allein die Wahrheit 
kuͤnden 
Wird Gotted Rache, die den Argen ſclägt. 

55 Du wirſt dich allem, was du liebſt entwinden, 
Und wirft, wenn dieß dir bittern Schmerz erweckt, 
Darin den erften Pfeil des Wanns empfinden. 

58 Mie fremdes Brod gar fcharf geſalzen ſchmeckt, 
Wie hart es ift, zu ſteigen fremde Stieden, 
Wird dann durch die Erfahrung bir eutdedr, 

65 Doch wirb fo ſchwer nichts deinen Milden biegen 
Us die Geſellſchaft jener ſchlebten Schaar, 

Mit welber du dem Bann wirft unterliegen, 

64 Ganz toll, unb gang verrucht und undankbar 
Betämpft fie dich; doch zeiget bald, gerichlagen, 
For Kopf, nicht deiner, wer im Mechte war, 

67 Wie dumm fie ift, dad wird ihr Thun befagen; 
Und daß du für dic felbit Parthey gematt, 
Wird dir erwünfcte, ſchoͤne Fruͤdte tragen. 

zo Die erſte Zuflucht in der harten Act 
Wird dir ber berrlite Lombard gewähren, 

Den beil’ger Mar und Leiter fenntlib macht, 

73. Zwiſchen euch wird von Geben und Begehren 
Das, was font fpäter fommt, das Erfte fron, 
So forgfam wird auf dich fein Blick ſich kehren. 

76 Dert fiebft du Ihn, dem diefed Eternes Schein 
Dev der Geburt im hellſten Fit entglommen, 
Ihm bad Gepräg zu hoher That zu leih'n. 

79 Und bat die Welt noch nichts davon vernommen, 
So ift’s weil eben erft zum neunten Mal 
Die Sonn’ um ibn den Zirkellauf genommen. 

82 Dob glänzt er, ungerührt durch Gold und Qual, 
Bevor fib des Sadcognerd Tiiden zeigen 
Dep Heinribs Zug, in beller Tugend Straßl. 

85 Hochherrlich wird fein Nubm zum Himmel fteigen; 
Der Feind ſelbſt kann, obwohl voll Ungeduld 
Bey feiner Thaten Lob, ed nit verfhweigen, 

88 Gewärtig fev denn fein und feiner Huld; 

Aus Armen macht er Reich' und Arm aus Dei: 
den, 
Hebt arme Tugend, ſtürzt die reihe Schuld, 

89 Laß nicht dich Wort aus dem Gedaͤchtniß weichen, 
Doch fage nichts!” Daun fagt’ er Dinge mir, 
Die dem felbft, ber’ fie fab, noch Wunbern gleis 

chen, 


94 „Sobn,” alfo ſprach er weiter, „Siehe bier, 
Zu dem, was bir verfündet warb, bie Gloffen, 
Schon droht man aus dem Hinterhalte dir. 
97 Doch nicht bemeide beine Landegenoſſen, 
Denn lang, bevor du finfft in's dunkle Grab, 
Ir dem Verratb gerehte Nah’ entſproſſen.“ 
100 Hier brach die beil’ge Seel’ ihr: Meben ab, 
Und batte dad Gewebe ganz vollendet, 
Wozu ich fragend ihr den Aufzug gab, 
103 Und wie man zweifelnd fih an Jemand wendet, 
Der innig liebt, und Rechtes will und fiebt 
Nab gutem Rath — fo Ih, als er geendet; 
106 „ch ſeb's, wie raſch beran die Stunde zieht, 
Um gegen mid den ſcharfen Pfeil zu fehren, 
Der ſchwerer trifft, wen die Beſinnung fliebt. 
109 Drum muß ih wohl mit Vorſicht mich bewehren, 
Um nicht, aus meinem liebiten Ort verjagt, 
Durd mein Gefiht ber Zuflucht zu entbehren, 
112 Denn, reifend durch die Welt, wo's immer tagt, 
Dann, bangend an der Herrin Angeſichte, 
Zum fbönen Gipfel, der gen Himmel ragt, 
115 Dann durd den Himmel feltit von Licht zu Fichte, 
Erfubr ih, was fo manden brennt und beißt 
Durch ägenden Geſchmack, wenn ich's berichte, 
118 Und zagt, der MWabrbeit feiger Freund, mein Geift, 
Dann, fürdt’ id, bin ich todt bey jenen Allen, 
Bep welchen dieſe Zeit die alte beißt,” 
121 Und neuen Glanz fab ih dem Licht entwallen, 
Das Strablen, mie ein goldner Epiegel, warf, 
Auf den der Sonne Keuerblide fallen. 
124 „Wer rein nidt fein Gemwiffen nennen darf,“ 
Sprab er, „wen eine Schmach, men fremde 
drüdet 
Dem ſchmecgt wohl beine Mebe ftreng und ſcharf. 
127 Dennoch verfünde ganz und ungerftüdet 
Mas du gefebn, von jeder Lüge frey, 
Und laß nur dem fi fragen, den es jucket. 
130 Ob ſchwer bein Wort beom erften Koften fep, 
Dob Nahrung binterläßt’d zu Eräft’germ Leben, 
Iſt bes Gerichts Verdauung erft vorbep, 
133 Dein Laut wird fib, dem Sturme glei, erheben, 
Der hobe Gipfel ſtaͤrker fbüttelnd faßt, 
Und dieß wird Grund zu größrer Ehre geben. 
136 Drum find berühmte Seelen alle fait, 
Die du im dunfeln webevollen Schlunde 
Und auf dem Berg und bier gefeben haſt. 
139 Dean niemand traut berubigt einer Kunde 
Werbirgt das Bild, das fie vor Augen ſtellt, 
Die Wurzel tief im unbefannten Grunbe, 
142 Und nur was flimmert übergengt die Welt,” 
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Die Familie Sindia. 


CFortfegung.) 


Beſonders wichtig in ihren Folgen war bie Sclacht 
ben Meirtab gegen die Rafah's von Joudpoor und Odev— 
poor, Nur swertaufend Reitern von dem Etamme Chun: 
dewut gelang ed, bier die Campoos oder Brigaden von 
de Boigue zu durchbrechen, allein als fie ſich wandten, 
um von Neuem einzubauen, murben, fie fait alle durch 
Kartätfbenfeu:r zu Boden geitredt. Auch die Niederlage 
von Junkajee Holfar, wobep vier Korps regnlärer Trups 
pen von frangölifhen Offizieren, in Junkajee's Dienften 
organifirt, gänzlich zu Grunde gerichtet wurden, war von 
großer Wictigteit. Mabbajee ſtarb jedoch zu Poona vor der 
Schlacht im Jahr 1794. Er batte feinen gewoͤhnlichen Sig 
in Hindoftan, allein zumeilen begab er ib auch nah Mal: 
wa und lebte in Ovjem. Die Länder, welche mebr unmit: 
teilbar unter feiner Hertſchaft Runden, wurden gut vermwal: 
tet, ſo wie Aberbaupt alle die, beren Einwohner friedlid 
und geborfam waren; allein bie unabhängigen Fürſten ber 
Maiputen und andere fleine Rajah's, welde ibm oft eir 
nen bartnädigen Widerſtand entgegenfezten, ließ er alle 
MWildbeit und Graufamfeit feiner unregelmäßigen Trup⸗ 
pen fühlen, und zeigte daben oft eine Habſucht und TIps 
ranuep, mie fie fozar in den Annalen der Mabraten ih 
felten finden, WMiabdajee war zwar ein Feind der Eng: 
länder, allein er erfanntedo& die Vortheile, bie er dadurch 
erlangt hatte, daß die brittifiche Regierung in Dftindien 
ibn ald einen unabbängigen Kürften anerkannt batte, und 
was aud feine Abfihten gegen bdiefelbe gewefen fepn mo: 
gen, fo verbinderte der Tod ihre Ausführung, 

Mabdajee batte feine Soͤhne, er batte aber den Sohn 
feines Bruders, Namens Domlet Now Sındla adoprirt, 
und dieſer folgte ibm auch In der Herrichaft, Mabdajee's 
MWittwen machten ibm zwar mebrere Beligungen ftreitig, 
amd ernannten. einen andern Fürften zu ihres Gemahls 
Nachfolger, allein ihre Heere wurden mebrmalg geſolagen 
und fie felbft gezwungen ihre Anfprüce aufzugeben. Dowlet 
Now Sindia’d Macht ward noch dadurch vermehrt, daf 
die Kamlie Holfar nah Mulbee Mom Holfar’s Tode fehr 
an Einfluß verlor und alle Befigungen nördlih von eis 
poore aufgegeben batte. Es ift ein eigenthümlicher Zug 
in den Verbältniffen der Mabratenfürften. daß dennoch 
Holtard Anſpruͤche auf die Einkünfte diefer Provinz aner: 
fannt wurden, Dieb, fo wie bie Erbaltung feiner Be: 
fiungen in Malwa, verdanktte er gegen dad Ende von 
Mabbdajeed Leben nicht fowobl feiner eianen Macht, als 
den alten Verbindungen feines Haufes mit andern Mab— 
tatenfuͤrſten, Verbindungen und Nidlihten, bie oft fer 
gar in der Schlacht geebrt werden. Diefe nationellen Be: 
fühle tragen oft dayu ben den Streitigkeiten zwiſchen den 
Mahraten einen Ausgang zu geben, ben ein Fremder burd: 


aus nicht erwarten fonnte, und fie plötzlich zu verrinen, 
wenn ale Bande zwlſden ihaen zerriſſen ſchienen. Mabi 
dajee wuhte dieſe Verbindungen zu ſchaͤtzen, und ſezte fie 
auch zur Zeit feiner aröfren Macht mie ganz aus den Au: 
sen, fondern ehrte fie oft dur große Dpfer, die er ihnen 
brachte. So 5. 2. ald Nana Furnavefe, der Miniſter 
des Paicbwah fir feinen Herren eine bedeutende Summe 
als feinen Antbeil an den Tributen von Mala und Hin: 
dojtan verlangte, war Mabdajee weit entfernt die Guͤl⸗ 
tigfeit dieſer Anſprüche zu läugnen, ſondern er umging 
bie Bezahlung der Summe nur dur eine Begenforderang 
für andere von ibm, angeblih im Dienfte des Paishwahs 
getragene Ausgaben. Und bev einer andern Gelegenheit 
benuzte er die Vortheile, die ibm ein Sieg über Tukajen 
Holtar gab, nur um die gegenfeitigen Forderungen mit 
großer Billigkeit zu ordaen, Deraleiben Ridfibten filr 
die Nationelen und Kamilienverdindungen der Mabraten 
lonnten von Domlet Nom Sindia nicht erwartet werden, 
der ın Dedan geboren, und beitändig von Curopaern, Mas 
bonedanern oder Majpuren umgeben, fib nidt mebr ald 
ein Mitglied der Mabraten: Konföderation anſah, ſondern 
ald den maͤchtigſten Fürſten von Indien, Diefe Denkunge: 
art führte bald zu einer Reihe von Benebenbeiren und 
Veränderungen in den Verbältniffen Sindia's zu dem 
Paisbwab und andern Mabratenfärften, wobey Dowlet 
Now Sindia einen Grad von Treulofigteit, Ebrgeis und 
Hinterlift zeigte, wie fie fogar in den Verhandlungen in: 
diſcher Fürften, bep denen Treuloſigkeit der erſte Grunds 
fa des oͤffentliden Met ift, felten gefunden wird, Das 
unglddlibe Saickſal des jungen Patsbwah's, Madbro Nom, 


ber ſich von einer boben Mauer ſeines Pallaſtes herabſtüͤrzte, 


und fo jerichmerterte, die Gefangenfdaft von Nana Fur: 
navefe, feinem treuſten Marbgeber, der Mord von Pur: 
feram Bbom und mebrerer anderer Braminen find einige 
ber Begebenbeiten, welche den Anhang von Dowler Mom 
Sindia's Herricbaft begeihnen, Mäbrenb biefer Streitig: 
feiten wurden die Staaten der Mabraten von den Schaa— 
ren ber Rajputen und Mabomedauern, in Dienften der 
verſchiedenen Haͤuptlinge, und befonders Sindia's felbit, ver: 
wuͤſtet, und den Mabraten die Uebel reidlich vergolten, 
die fie ſelbſt bey ibren Raubzuͤgen in Malma verbreitet bat: 
ten, Auch in feinen Verhältniſſen mit der Familie Hols 
far feste Dowlet Now ale Rüdfihten aud den Augen, und 
bemaͤchtiate fib obne irgend einen Vorwand und ohne eine 
Foͤrmliatkeit zu beobabten, mebrerer Provinzen, melde Ges: 
vont Row Holfar gehörten, Dieß Vetragen entiremdete ibm 
bie Zürften ſeines Volkes und trug dazu ben, die Macht Holkars 
zu heben, indem fid die Mabraten an ibn auſchloſſen. Dieſe 
„Zeit ber Inruben‘ (Giurbenfa Wufbt), wiein Oftindien bie 
Epoche von 1800 — 1813 emnbatiih genannt wird, endigte 
durch das unvermeidlice Aufammentreffen Dowlet Rom 
Sindia's mir der brittifhen Macht und ber gänzlihen 
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Niederlage bed erftern. Geine regulären Brigaden, von be 
Boigue gebilber und fpäter von Perron vermebrt, mur: 
den vernichtet. Vierbundert Kanonen, in feinen eigenen 
Arfenalen gegoſſen, fielen in die Hände der Sieger, und 
er mußte den Frieden durch das Opfer feiner beten Pro: 
vinzen erfaufen. 

(Der Beſchluß folgt.) 





Theilnabme 


Gluͤckich maht mich fein’ Glück, fo lang ich allein es 
nur fenne; 
Theilet's dein Herz mit mir, Bruder! dann bat ed 
Gehalt. 
Der Grundbwurm. 
Niemal haft du genug des Brundes, fo viel bu auch 
umwuͤhlſt! 
Grundwurm! morgen find dir einige Schollen zu viel! 
Schaller, 


Korrefpondenz- Nahridtem 


Parts, 25. November, 

Da Alles bier mit einem gewiſſen tbeatermäßigen Pompe 
abgetban wirb, und man befländig mit langen Reden berausds 
giebt, fo verfeblen auch bie Berichte nit, bey beim Wieder 
anfangen ibrer Eigungen nam ber Batanz eine jährliche Giyung 
zu balten, mit feverlichen langen Neben. Diefe pflegen von 
den königlichen Anwälden an den Gerichten gehalten zu wers 
ben, und berieben ſich meiſtens auf bie Pflichten ber Richter 
der brefaten ımb Profsratoren, Da num alle tonigliche Uns 
wälde in ganz Franfreim an ſolczen Tagen fi für verbunden 
hatten, lang und breit gu reben, fo fann man denken, was 
für ein &toß von Ermahnungen bey biefer Gelegenbeit zur Wett 
grfdrbert wird. Naluͤrlich ſprechen bie Anwaͤlde mehr ober wes 
niger nach ihrem Gewiſſen, je beſſer oder je ſchlimmer #8 um 
ibr Bewiffen ſteht. Sind es Leute, bie mit Leib und Geele 
der Regierung ergeben find. oder fi durch eine feverliche un⸗ 
termärfige Handlung der Minifter zu ertennen geben wollen, 
fo predigen jie blinde Unterwerfung, und gebew ihrer Nebe eis 
nen Anſtrich des im Minifterinm berrihenben Eoflene, ift bie 
Meglerung friegerif gefinnt, fo eriiuen and Rriegdiaute von 
ber Katheder ber töniglinen Unmälbe; iſt bagegen bie Megies 
‚rung in Andacht verfunfen,. und begänftigt die Jeſuiten, fo 
nimmt auch bie Sprache ber Regierungdanmätde ben Jeſuiten⸗ 
ton an, und prebigt ben Richtern und Aboofaten im Kapuzi⸗ 
nerftote, - Inbeifen gibt es doch auch gemwilfenbafte Beamte. 
werde den Richtern und Mbvotaten rathen, nah Mecht und 
Billigkeit zu richten und zu fprewen. und fich burch feine Dros 
bung, feine Macht von ber Erfüllung ihrer Pflichten abbatten 
zu laffen. Die freyſinnigen Biätter mangeln nimmer, bie Ne 
ben ber leztern beramtzubeben, wogegen dann bie ferviten Blaͤt⸗ 
ter die Aeußerungen ber erſtern in extenas einruͤcken und mit 
Lebſpruͤchen begleiten; zuwellen entſteht hierüber Streit unter 
den Blaͤttern ber beyden Partheyen. Einige Tage darauf iſt 
der ganze Schwarm von Reden und Krititen ſchon über anbere 
Zaardbenebenbriten vergeſſen, ed ſey denn, baß in einer jener 
Meden io mertwuͤrdige Dinge vorlemnen, Mi man fich ihrer 
non einige Wochen lang erinnert, Der ganze feyerliche Als 
tus ber Mentred der Gerichte ſdnnte füglich unterbleiben, und 
ibre Barfanz dazu; allein biefe werben ſich die Richter fanvers 


Tich nehmen laſſen. Diefed Mat war bie Kentree mit einigem 
befondern Nebenumſtaͤnben verbunben, welche beroirtt haben, baß 
ſich bie Tagesbtätter noch ein wenig damit beſchaͤftigen, wiewohl 
bie Same im Unfange biefed Monats flatt gebabt bat. So 
batte biefed Jahr zum erfien Male bey dem NRedinungähofe, 
der ald eim Gericht betrachtet wird, weil er Über bie Rechnun⸗ 
gen der Minifterien aburtbeilt, eine feverliche Meſſe ſtatt, und 
der tönigtlihe Anwald prebigte den Rechnungẽefuͤhrern etwas von ber 
innigen Verbindung der Religion mit ben Staatsgeſchaͤften vor, 
obſchon manche Beute ber Mepnung find, es wäre beſſer gewe⸗ 
fen dem Hofe bie Noshtwenbigteit tätiger Kaltulatoren an’s 


Herz zu legen, 
(Der Beſchluß folgt.) 


Berlin, 
Beſchluß.) 


Man koͤnnte zwar meynen bie ſuͤße Dphella werde nur 
baburch vom Wahnfinn evariffen, baß ihre ganze innere Weit, 
welche früber ber äußern entfprach, plögiih mit bdiefer dußerm 
Wirtlichteit in den unendlichſſen Widerſpruch gerätb, was auch 
bey Abballah der Fall fen, aber Ophella ift, wie viele Shab⸗ 
ſpeareſche Geſtalten ein Gemürb, bad nicht aus fih heraus 
zum Sandeln fortacht, und Indem ed nicht bie raft bat bie 
äußere Welt nach eigenen Zweden zu geflalten und zu veräns 
bern, nur dann vermag man mit fich felbft und bem Bewnätfenn 
von biefer Welt im Einklang zw bleiben, wenn ber Zuſtand 
der dufern Wirtlichtelt dem innern Gemüth entiprist, Wird 
aber biefer Finflang zerriffen, fo fchwirren alle @aiten eines 
ſolchen Gemätbes wild und biffenirend burceinander; ſich durch 
ſich ſelbſt mit den dußeren Zufaͤlen in Einheit zu fegen, feblt 
ihm bie Kraft, von feinem eigenen Innern, feinen Wänfsen 
und Neigungen fann es nicht ablajfen, bie ganze Welt wider⸗ 
ſpricht dieſen Wünſchen, und auf bieje Welle in das Wiſſen 
von ſich In bad entgegengeſezte Bewußtſeyn von ber Welt jers 
ſchieden, und doch dieß doppelte Wilfen in eim und demſelben 
Bewußtfegn vereinigend , bleibt für ſolches Gemüth fein ander 
rer Zuftand übrig ale der des Wahnfinnt. Daſſelbe wieder⸗ 
holt fin in der Konſtanze des Königs Johann, bie wir jeboch 
nicht feibft im Wabnfinn, fonberu nur in ber hoͤchſten Gewalt 
bed Mutterſchinerzes vor und ſehen, und erft Täter von ih⸗ 
rem Wabnſinn bören, fo baß ber König Klandius im Game 
let gan Mecht hat, wenn er von Opheltens Mabufinn fat: „D 
bie ift Gift des tiefen Grams!" ber folmes Bemütb ift 
Asballab nicht; wir haben ihn im Handeln, wir haben ibn im 
Kampf mit den Außeren Zuſtaͤnden gefeben , wenn fie feinen 
innern Wäufaıen widerſprechen. und fo ift denn ber Wahnfinn 
bey ibm nur eine infonfequente yplögliche Geiſteſchwaͤche, bie 
auch nicht einmal den alten mabomebanifchen Troſt ber Grbie 
Auahs wieder finden kann, Doc was bedarf auch ter Dich 
ter nothiwendiger Gründe für Abdallabs Wahnfinn? ft dech 
Allah der Grund von Allen, unb bat feine Allmacht bitter 
im ganzen Städa ats Wiltähr bewieſen. So wirb ibm jert 
biefe Verradtheit Adballans von Nofaelen zur Beſchonigung 
fo graͤulicher Wiebervergeltung als Schonung und Milde ans 
gerechnet, und der Wahnfinn auf diefe Weiſe gegen bie ſeltſt⸗ 
beroußte, wenn auch ſchmerzzerriſſene, Vernunft als ber beſſere 
Auftand auegeſprochen, während bie Macht bes chriſtlichen 
Borses durch KHeliobord Tod gebrochen, im Rafaetens Herzens 
verflummend mund in's Kloſter wandern, „Allah ift arof und 
gerecht!“ ſchließt der Dieter. und mir könnten ebenſo fchliehen. 
wenn nicht dieſe Groͤße und Gerechtigkeit gerade eine Kleinlich— 


- it und Ungerechtigtelt bes Dichters wäre, 
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Sreitag, 9 December 1826. 





Die Guten und bie Böen 

Bewmuͤbn ſich viel, zu Ibfen 

Ein Märpfer, Allen aufgegeben. 

Der Raͤthſelſchmied Herr Himmel, 

Mit tbnenbem Gertmmel 

Nein er zuſammen dad Menſchenleben. 


Erdr, Ruͤckert. 





Die Samilie Sindia. 


(Beſchluß.) 


Nach dieſem Stoß, den Sindia's Madt erlitten hatte, 
benuzte er feine Kraͤfte zur Unterjobung mehrerer kleiner 
Naja's in Mitteiindien und zur Beraubung der immer 
mächtiger merdenden Mäuberborden, bie unter bem Namen 
ber-Pindarrie's bekannt find, Als ein Verfpiel von oftin: 
diſcher Politik wollen wir Sindia's Betragen gegen einen 
ber Pindarrie'saufuͤhrer, Kurreem Khan, erwaͤhnen. Die 
ſer batte mit ſeinem Hauſen lange in Sindia's Dienſten 
geſtanden und ſich durch glückliche Raubzüge fo bereichert, 
daß er für den maͤchtiagſten der Prudarrie's galt, und ſogar 
daran date, eine bleibende Kerrfchaft zu gründen. Gr 
fah fih om der Spite einer Shaar von 10,000 Pindar: 
ries und 1000 Mann Fußvoll mit vier Kanonen und hatte 
fich eine Art von Feibwate gebildet. Sindia hatte ibn argen 
die Gewehnhdeit der Mabraten: und Najrutenfürften mit 
einiger Attung bebandelt und ibm den Titel Nabob gege: 
ben, Sobald er aber glaubte, daß Kurreem binreichende 
Schaͤtze berfammen babe, beſchleß er, ſſe ihm abzunehmen, 
Er Ind ihn in den ſchmeichelbafteſten Rusdruͤcken zu einer 
Aufammenkunft ein, und der durch fein Glüͤc aufgeblafene 
Raͤuber fand fit and fogleich bereit dazu, hochgeehrt durch 
ein folhes Verbaͤltniß und erfreut über dieſe Gelegenbeit, 
feine Macht und feinen Reichthum zu zeigen. Domlet 
Nom lag gerade vor der Feſtung Suttumbarree und ver: 
ſprach fir dem Pindarri zu übergeben, fobald er fie erobert 


babe, Um ihn noch fiherer zu machen, befucte er ihn 
mit einem geringen Gefolge in feinem Lager, wo ibn fine 
reem mit der ‚drößten Pracht empfing und einen Thron 
für ibn erridtet batte, ber, wie ed im Orient Sitte ift, 
als ein Geſchenk für ibn beſiimmt war. Zu diefem Musdund 
mar ein Kod und 25,000 Rupees verwandt worden, Gin: 
dia ftellte fi ben dieſem Defub, als wenn er gan, von 
den Eigenſchaften des Raͤubers entzuͤct fen, und verfiberte, 
er babe niemald einen fo vollfommmen Staatsmann und 
Krieger gefeben,. Ale Wuünſche Aurreem’d wurden mit 
der größten Bereitwilligkeit erfüllt, Die verfchiedenen Ver⸗ 
träge und Bedingungen aufgefegt und ein reiches Ehren: 
gemand für ibn mir großem Gepraͤnge bereitet, Einige 
ber ältern Pindarrie’d warnten zwar ihren Anführer, als 
lein die Schmeihelenen bed mächtigen Eindia und die Aus— 
ſicht auf hinfttaed Glück fdienen ibn ganz betbört zu ha⸗ 
ben. Un dem Tape, der zu Aurreem's Abreife nach den 
neuen, ibm von Sindia eingeränmten Diftriften bezeich⸗ 
net war, ward er zu einem Übiwiebehrfuh eingeladen, 
fand fib auch mir wenigen Wegleitern ein und ward mit 
den ausgezeichnetſten Ehrenbezeigungen empfangen. Die 
Sunuds oder Dokumente wurden unterfchrieben, Die Eh— 
rengemänder übergeben und Alles ſchien zur größten Zus 
friedenbeit beuder Anführer beendet zu ſeyn und eine bieis 
bende Freundſchaft zu verfpreten. Die Poſſe nabte ich 
jedes ihrem Ende. Sindia verließ unter einem Vorwande 
das Zelt und gleich daranf wurde Kurreem und feine Be: 
gleirer von Bewaffneten tüiberfallen und zefeſſelt; im felben 
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Qugenblid gab ein Kanouenſchuß bad Zeichen, worauf-Sin: 
dia's Truppen die forglofen Schaaren der Pindarrie's über: 
fielen und gerftreuten. Alle Schaͤtze Kurreem’s und der 
Pindarrie’d fielen auf diefe Art in Sindia's Hände und 
Kurreem felbit ward erft nach einigen Tagen gegen ein be: 
deutendes Löfegelb frevgelaffen. 
Dergleiben kleinere Vortheile konnten jedoch Sindia's 
gebrochene Macht nicht wieder berftellen und er ſuchte nun 
vergebend die alten Banden der. Mahratenfonföberation, 
die er felbit zerriffen batte, mieder anzuknüpfen. Wis die 
Engländer fih zur Vertilgung der Pindarrie's rüfteten, 
lieb ib Sindia in Nerbindungen mit.mehreren Auführern 
derfelben und mit andern Fürften ein, allein die Bewe— 
gungen der engliiben Truppen waren fo raſch und wohl 
berechnet, daß er nicht Zeit batte, irgend einen Schritt 
zu Gunften feiner Verbündeten zu thun und frob ſeyn 
mußte, daß die Engländer feine Verbältnife mit ibnen 
nicht weiter unterſuchten, fondern fi begnügten, ibm un: 
(bädlib zu machen. Als glei darauf der Paishwah Ba: 
ierow den Engländern den Krieg erllärte, war Sindia’s 
Rage von ber Urt, daß er durchaus nichts zu Guniten des 
uominelen Hauptes der Mahraten thun konnte, wenn er 
auch gewollt hätte Er konnte fib den Dieft feiner Ve 
fitungen nur dadurch erhalten, daß er alles, was beu den 
Mahraten und bey feinem Stamme insbefondere für Ehre 
gilt, aufopferte. Der verlafene und euttbronte Paish⸗ 
wah fchrieb an Dowlet Now Sindia im April 1818 folgen 
"den Brief: „Dein Vater, Mabdajee Studie, zog auf Bes 
fehl des Eircar nah Delbi, ward zum Veſier ernannt 
und erwarb fib großen Ruhm. Ws du die Herricaft 
antrateft, ließeſt du dich mit den Engländern in eim 
Buͤndniß ein, und fo beberriätelt bu Jeden und fo 
zeigſt du deine Dankbarkeit. Nachdem du uns auf diefe 
rt gedient haft, folltet du lange Aermel tragen und 
Dich nieberfepen wie ein Weib, Da meine Macht zerftört 
iſt, glaubſt bu etwa, bie beinige werbe beſtehen?“ — 
Nah dem Empfang dieſes Briefes mar Dowlet Nom zwen 
Stunden lang in wahrer Vergmeiflung, dann legte er fib 
ſchlafen. Er fandte feine Antwort zuruͤck. In diefem Aus 
senblid ſcheint Sinbia ſich in fein Schidial ergeben zu ba’ 
den und nicht weiter daran zu denken, feine untergeorb: 
nete Stellung zu verlafen. — 


Die Gefahren der Ulpenpäffe im Winter und 
Fruͤhjahr. 


Es haben bie in der jüngſten Zeit durch wetteifernde 
Unftreugungen erweiterten und fabrbar gemadten Stra: 
Ben über die merlwürdigſten Alpenpäffe ihren Gebrauch 
vervielfältigt und ſolche, bie vorhin nur im Sommer zu: 
gänglic waren, find jezt dad ganze Jahr hindurd geöffnet, 


Die eigentbümliche Natur des lang aubauernben Winters 
biefer Berghoͤhen konnte der vervolllommnete Straßenbau 
jedoh nicht ändern, und was feine Nuflrengungen vers 
modten, mußte fih auf die Nachweiſung ber Mittel, wos 
durch theild die neugebahnten Straßen den Winter bins 
dur geöffnet, ober ihre Babnbredung erzielt, theils 
dann aber bie Gefahren, welche dem Meifenden broben, 
vorgefehen, zeitlich erlanut und fo viel möglich abgewandt 


‚werden mögen, beſchraͤnken. 


Diefe Gefahren der Hochgebirge, von denen fid eine 
gehörige Vorftellung zu mahen für den Bewohner von 
Flachlaͤndern ſchwer hält, hat der große Kenner des Alpen 
gebirgd, Herr Doktor Ebel, zum erſten Mal in umftänb: 
licher Ueberfiht, dep Anlaß feiner Beſchreibung der Wans 
derung über den Bernbardino: Pas, in derfböuen und loſt⸗ 
baren Malerifhen Meife durch Graubünden 
von J. 3. Meper gewürdigt, deren erfbienene vierte 
Rieferung (Zürih 1826. Qverfolio) die gelungenften Uns 
fibten dieſes Bebirgspaffes befaßt. Wir entheben der Ebel» 
ſchen Darftelung die nachfolgenden Angaben. 

Der Schneefall beginnt in biefen Höben mit Eude 
Dftober und Anfang November, und erreidt in der 
Thalflähe des Rheinwalds 4 — 8 Fuß, auf dem Bern: 
bardinopaß 8 — 16 — 19 Fuß und an vielen Stellen, wo 
ber Wind den Schnee binträgt, febr oft 30 Fuß Tiefe über 
der Landftraße. Diefe ungebeuern Schneemaflen widerſte⸗ 
ben baber den Frühlingsläften aud febr lange, fo daß der 
Vaß gegen Ende Mai, felbit erſt im Juni, ganz frep wird. 
Ja fogar nad eingetretenem Sommer begegnet es biswei⸗ 
len, daß nad beftigen Gemitternächten drey big vier Fuß 
tiefer Schnee fält, der mebrere Zage liegen bleibt und 
Fauinenftürge verurfabt, mie dieß am i7ten und ariten 
Juli 1823 in ben Kantonen Bündten, Uri, Bern und in 
andern Theilen des Alpengebirges der Fall war, von Jahr: 
gängen wie 1816 wicht zu fpreden, mo ed während den 
ſechs Sommermonaten in den Wipen 130 Degen : und 
Shueetage gab, und bie Kälte bisweilen den Grad ers 
reichte, daß mitten im Auguſt auf einer hohen Alpweide 
in dem Buͤndneriſchen Lugnegerthal fünf: und zwanzig 
Pferde erfroren, 

Der Befabren für ben im Winter über einen Alpens 
paß Reiſenden find vielerlen: 1) Das Vermeben, d. b. 
wenn der Wind folde Schneemaffen in die Babn trägt, 
baf das Fortlommen fehr erſchwert oder gar gebindert 
wird, Dieles Vermeben bat mebr oder minder allzeit 
ftatt. &o lange ber Stältegrad bedeutend ift, löst ſich der 
trodne feine Schnee ſtets leiht von der felten Bahn ab, 
und bie Schwierigkeit ift dann nit fo aroß; allein wenn 
nach vorbergegamgener gelinder Witterung der weibe Schnee 
in ber Bahn gufammengedridt, einen tiefen Graben bilr 
det, welcher felbft bey leihtem Wind ganz auggefüllt wird, 
dann beginnt dad Hinderniß des Forttommend. An der 
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Morbfeite emtiteht dieſes Hinderniß durch den Suͤdwind 
und am der Suͤbſelte des Paſſes durch den Nordwind, fo 
daß man im Ganzen annedmen kann, ber Berndardino 
ſey am nämlihen Tage immer nur auf einer Brite ent 
ſchieden ſchlecht. Hat fib mad einigen Tagen Kälte die 
Straße wieder im die Höde gezogen, d. b. bildet fie ftatt 
eines Grabens einen Damm, fo wird das Verwehen wer 
niger bedenklich. 

2) Das Cinfinten ober Durdbredben, wenn 
die Babn wegen lauer Witterung feine binreihende Feftigs 
feit darbietet. Diefer Fall kann bey anbaltendem Sid 
wind den ganzen Winter eintreten und findet alle Frib: 
Inge regelmäßta ſtatt. Die Weihe des Schnees feyt dem 
Dieifenden zu Pferde, zu Salirten und felbit zu Fuß oft 
ein unüberwindlides Hinderniß entgegen, und da ben fo 
lauer Witterung , befonders nah ſtarlem Schneefall, febr 
leicht Schneeſchlipfe entteben, Lauinen ſtuͤrzen, oder Wind⸗ 
ſchilder losreißen, fo erböbt ſich die Grfabr außerordents 
lid. Derienige, welcher im Sinterrbein oder Bernbar⸗ 
Dino ni&t warten fann, fondern forteilen muß, kann dann 
jenen Geſabren durb Naatreiſe entgehen. 

3) Schneeſtürme (Tourmentes in Savoden 
genannt). Mer bev Miller Luft abeereist it, und auf 
dem Wege von einem Schneeſturm überfallen wird, befin: 
der fid in der mißlichſten Lage und der böchften Gefabr. 
Mord: und Suͤdſturm find gleich fürdterlid, aber mit 
dem merfwirdigen Unterſchied, daß der Nordwind an ber 
mittägliben Seite ded Paſſes und ber Suͤdwind am ber 
mitternättliben Seite bdeffeiben am fhredliaiten tober. 
Selten zwar ift die Gewalt diefer Etürme fo groß, dab 
Menſchen und Vieh umgeworfen werden; allein es wird 
Öfterd mumdalih, wenn au vier und fee Pferde vor 
dem MWaaen oder Etlitten find, dem Sturm entgegen 
vorwärts zu fommen, mäbrend die Babn gleih vermebt 
ift, Mofe und Kutſcher in dem Geſtoͤber nicht feben und 
fid umfonft bis zum Hinfallen abmuͤden. Ben Nerdfturm 
iſt die Bahn feft und die Fahrt gebt au allen unvermebten 
Stellen fönell; der Sudſturm dagegen macht in ber Res 
gel deftinere Stöße, erweidt die Dabn, bringt mehr 
Schneegeſtoͤder, eignet den (bon liegenden Schnee mebr 
zum Stäuben und wird bierdurch entſchieden gefäbrliber 
als der Nordwind. Der Oftwind ift megen feiner ſchnei⸗ 
denden Kälte läftig und der Weſtwind (in Rheinwald der 
franzöfiibe Wind genannt) aber iſt der unbebenklicfte. Das 
Schneege ſtoͤber und die Schneewirbel ben Nord: oder Sdb- 
ftärmen auf diefen Höben verdunfeln Die Luft, treffen bie 
entblößten Theile bed Wanderers wie feine Nadeln, under 
regen Schmerz, Roͤthe und Geſchwulſt, beuehmen ibm den 
Athem, erblinden das Auge, umfaufen ibn mit furdrbarem 
Sebeul, und wenn derfelbe in den wenigen Augembliden des 
nachlaſſenden Tobend, die Augen öffnen fan, fo erblidt er 
keine Spur eines Weges mehr, fondern ſieht ſich verlaſ⸗ 


fen in einer graufenhaften Strecwüſte, und hört dad 
wildefte Getämmel der braufenden Lüfte zwiſchen dem ſtar⸗ 
ren Felſenhoͤrnern auf allen Seiten. Dieß find dann bie 
tebendgefährlichften Augenblide bed armen Reiſenden. 


4) Erftarren vor Kälte, Hinfinfen vor 
Erfböpfung oder Schläfrigfeit. Diele Gefahr 
ren werden von den Cingebernen dur Gemwohnbeit und 
zweckmaͤhige Vorſſcht vermieden, doch find aub unter 
ihnen Venfpiele befannt, wo die Neigung zum Schlaf nm: 
überwindlih wurde, und ohne Dephälfe von Begleitern 
der Tod unvermeidlich erfolat wäre. Aber für fremde Reis 
fende find jene Gefahren arof, Die Kälte bey Nord» und 
befonderd bey Norboftwind kann fehr feindfelig werden, fo 
bald Mangel an Kraft die Bewegung zu Fuß unmöglid 
macht, oder wenn bie ungemohnte feine Bergluft, der 
beftige Wind, oder zu viel genommene Nabrung, ben 
Menden nah einiger Anftrengung im Schnee des Athems 
beraubt, und ferneres Gchen unmöglib macht, mäbrend 
obne Bewegung der Kälte nicht zu widerfteben iſt. Died 
kann fogar bev fehr robuften Männern ftattfinden, Im 
Jahr 1817 reiften fünf Hannoveraner (welde aus Ya: 
ſien, wobin fie Pferde geführt hatten, zurückehrten) 
von dem Dorf St. Bernbardino ab, Da fie fib aller Wars 
nung ungeachtet, nicht wollten abmendig machen laffen, 
und allein den VBernbardiner-Paß zu befteigen willens was 
ren, fo entihloß fi ein eben gegenwärtiger Mann aus 
dem Rbeinwaldthal die fünf Deutſche zu begleiten, um fie 
nicht einen gewiſſen Werderben Preis zu geben. Das Uns 
wetter wurde eurfehlib, und die Männer kämpften bis 
ihnen die Kräfte augaingen. Der Mbeinwalder bot alles 
Crfinnlide auf, um fie zu retten, allein einer nah dem 
audern erlag. Da der brave Mbeinmalder alle Hoffnung 
verloren ſah, dactte er am fein eignes Heil, aber ſchou 
zu übermäßig amaeftrengt, wurde er bepnahe feltit ein 
Opfer, Es aelana ibm nod fein Leben zu reiten, jedoch 
mit ſo erfrornen Gliedern, daß er ſeitdem ein Kruͤppel 
ift. Ale fünf Deutſche, ſtarke Pferdefübrer, büßten ihr Mas 
geſtück mit dem Leben, Die beten Regeln, um fib gegen 
die oben genannten Gefahren zu hüten, find folgende: 
man trage feine ſchwere Mäntel, hingegen doppelte Sem: 
den, feine Stiefel, fondern loder anſchließende Kamaſchen, 
ſeidene Kappen unter dem Hut; — man genieße vor der 
Abreiſe nicht Kaffee, ſondern eine geroͤſtete Meblſuppe mit 
Wein, aber in feinem Fall Branntwein; man nehme ein 
Stud Brod und ein Fläfbben guten Wein in die Taſche; — 
im Schnee bergauf gebt man Anfangs ſehr lanaſam und 
immer in gleidem Takt mit dem Schritt hole man Athem. 


(Der Beſchluß folgt.) 
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Korreſpondenz⸗VNachrichten. 
Paris, as Non. 
(Befchtuß.) 


Bey dem obern Gerichtehofe fiel ein drofiger Umftanb 
vor, woraus man fieht, mit welchen Urmjeligteiten man 
jest zu thun bat, Der Erzbiſchof von Paris hatte bort 
nämlich die Meife gelefen, und darnach ber feyerlichen Sitzuug 
beygewohnt, unb zwar mit Worangeben feines Porte-croix 
oder Kreuztraͤgers. Nun bat man aber in ben alten Partias 
mentsatten gefunden, baß, wenn ein Erzdiſchof einer Gericies 
fisung Peuwotmt, ftin Porte-croix vor ber Thuͤre bleiben muß 
und daß es einmal wegemrder Einführung eines ſolchen Por- 
te croix im Gerichtsſaale zu einer beftigen Gtreitigkeit gefoms 
men, Heut zu Tage iſt man viel zu böftig, um einen ehrlichen 
Kreuztraͤger aus dem Saale zu treiben ; allein es bat den Mache 
fotgern ber ehemaligen Parliamentäberrn nicht minder gemurmt, 
hab ein folger Mann neben ibmen geſeſſen ober geſtanden bat, 
und fie haben wicht ermangelt, gegen den Mißbrauch zu pros 
teftiren. ald das Prototoll der Sigung ibnen zur Genehmigung 
vorgelegt werben iſt. Will alfo fünftigbin ber Erzeifaof ib: 
rer Eigung beywohnen, fo wird er fein Kreuz und ben Traͤ⸗ 
ger, ber von demfelden unzertrennlich ift, vor ber Thüre lafs 
fen müſſtu, oder mit andern Worten, er wird nicht in Pon- 
tihicalibus erfheinen bürfen, vermulblich weit ber Gerichtshof 
Herr und Meiſter während feiner Sigungen ſeyn, und niet 
zutaſſen voitt dab bie Geiftlichkeit dabey in eben dem Pompe ers 
feine, ats ob fie in der Kirche wäre Betanntlich haben bie 
obern Gerichteböfe in Sranfreich immer viele Arbeit gebabt, um 
fiy vor ben Einariffen ber geiftligen Macht in ihre Rechte zu 
webren, und bey ben jegigen Umſtaͤnden ift ed noch ald ein 
wahres Gtüd zu achten, daß ſich biefe Gerichtsbͤſe fo träftig 
wider bie Wiißbrdude ber firchlihen Macht ausſprechen und 
vertbeidigen; im biefem Ginn wirb man baum au den 
fonft fo laͤcherlichen Streit wegen bed Porte-croiz zu betrac 
ten haben, Derſelbe Erzbiſchof hatte neullch zu einem ams 
dern Etreite Anlaß gegeben. Man wirb fih aus ben voris 
gen Berichten erinnern, daß er fi waͤhrend Tatma's lez⸗ 
ter Rrantbeit mehrmals in deſſen Wohnung verfügt baite, 
um, wie es fheint, ben Sranten zu befebren, ober ihm 
einen Aftus der Reue abzulocken. Dieſe Zudringlichteit 
wurde im Publitum ſehr uͤbtt ausgelegt, und man frug, wer 
den Erzblſchof berechtigt babe, ſich im das Haus eines Buͤrgers 
zu begeben, ohne von demſelben oder von deſſen Verwandten 
herbeygerufen zu ſeyn. Da ber Vorgang in bie Zeitungen 
ka, und fi bie betheiligten Reute darüber ausſprechen ınußs 
ten. fo fam berand, daß ber Wundarzt Dipmotron es anf fi 
genemmen batte, ben Erzbiſchof herbey zu rufen; jener ent: 
ſchuldigte fih bamit, daß er geglaubt babe, es fey der Wille ber 
Familie; allein die Verwandten ſchrieben dagegen, fie bätten 
diefen Wunſch ober Willen nimmer geäußert, Dupuvtron Ift 
8. von dem man erzählt, er babe einmal ben Hofe cin Ge— 
betbuͤchlein aus ber Taſche fallen laffen, bamit man ſich von 
feiner Andacht Äbergeugen fonne, Da nun Zalına an feinen 
Ende mit der fathotifchen Kirche, von ber er ſich fhon lange 
vorher ſcheint getrennt zu Gaben, feine Gemeinſchaft hatte 
haben wollen, fo raͤcht man fich dadurch an ibm, daß man ben 
Theatern nicht erfanben will, fein Anbenten durch Dieptungen 
zu fevern. Mur laͤßt man das Auffiellen feiner Büfte in den 
Fevers ber Theater zu; bey einigen Theatern iſt dieſes Auf 
fteiten mir einiger Weverfichfeit verbunden worden, Das Yus 
blitum. das von feiner Kierijey und von feiner Polisey ablingt, 


bat uͤbrigens bem großen Kuͤnſtler al⸗ mbglihe Ehre wiberfahs 
ren Taffen. Ein halb Dugend blographiſcher Notizen und Mies 
moiren über inm, und eine Menge Oben und Elegien anf fels 
nen Tod find gedruckt worden; einige find mebrmald aufges 
fegt worden. Sein Porträt iſt geſtochen und au Utbographirt 
worden; auch einige Moden A Ta Zalına find in den Mobes 
journslen erwähnt worben; fogar bat ein Epelulant „Seife 
a la Zatına angetündigt. Nach Talma's Benfpiel bat ih ein 
anderer Schauſpieler des Theätre frangais, ber in dieſen Ta⸗ 
gen geftorben iſt, Namens Miyor, in feinen legten Tagen 
das Geelenamt in ber Kircht verbeten, und baburdb iſt dann 
wiederum ein ärgerliber Streit und Aufruhr vermieden wors 
den. Wahrfieintich werben tünftigbin alle biejenigen Famie 
ten, die mit der berefchenden Kirche nicht in gutem @inverr 
ſtaͤndniſſe fliehen, es eben fo matten, und bie Begräbniffe obne 
Busiebung der Kleriſey veranftaiten; viel Unordnung und Mere 
gerniß würbe in Frankreich vermieden worben ſeyn, wenn man 
ſich früber fo benommen Isitte, anftatt die Kleriſey zwingen 
gu wollen, Gebete und Zeremonien für biejenigen zu verriche 
ten, bie fie. nicht zu den ibrigen rechnen wolte. Zutezt wird 
jedoch bie franzoͤſiſche Kleriſey etwas fiugig werden, daß man 
fin augtwoͤhnt, ihrer bey ber legten Übre der Sterblichen zu 
enibebren, und alsdann wirb fie vieleicht aus Ueberlegung 
cher aus Klugheit toleranter und milder werben, als fie jest 
zu ſeyn ſcheint. 

De 


Reipzig, Im Dir. 


Zu ben Intereſſe erregenden Gegenſtaͤnben, welde uns in ber 
Tejtorrgangenen Zeit dargeboten wurden, gehörte vor allen 
1) eine Aufführung des muſitaliſchen Oratoriums: dad vers 
Iorne Paradies, vom Kapellmeiſter Fricerich Schueider 
welche biefer achtungwerthe Romponift zum WVortheil tet Pens 
fionefonds ber biefigen Orcheſtermuſiter in eigener Perſon leis 
tete, und durch mehrere Proben verbrritete, Diefe und bie 
Tbheilnehmer ber Mitglieder der biefigen Singakademie und des 
Mufitvereind machten diefe Auffuͤhrung zu einer ber alänzends 
ſten und vollenderften, bie wir jemals gebört; und jo fonnte 
auch die Wirtung der Tonfrgung wicht anders als glaͤnzend 
und erbebend ſeyn. Die gerübmte Kunft biefed Meiiters in 
fräftigen Endren verbinder fin bier mit der Anwendung fanfs 
ter, ımetobidfer Partien, zu weſchen ber, im PMone umb am 
Eingeinen Üerigene mande Mängel enthaltende Text Geltgen⸗ 
beit bargeboien bat, und Wegen dieſer dem Gefühle des Zurd⸗ 
rerd wohlthuenden Abwechslung des Starten und Aräfıigen 
mir beim Sanften und Jarten mbchte jenes herriiche Wert dem 
beräbmten Weltgerimte beffelben Tonſeters noch vergezegen 
werben. Auch ſcheint ed, ald ob er bier die Aufgabe zum vel⸗ 
Ion Bewußtfenn arbramt habe, den Geift, der in ben Ertren, 
vornehmlich ber Haͤndel'ſchen Dratorien waltet, mit ben Forts 
fritten ber neuern Tonfunft zu verbinden, Am meiflen tritt 
diefe Intention bervor in ben prämtigen Endren: Erbffne 
Himmel beine Pforten 2, D firemet ibn Palmen 2c.,. und in 
ben Schlußſaͤzen, die bem Ganzen die Krone auffegen, Aber 
auch die kindliche Eraebenbeit Adams groen den Herrm (Pr. 
12) das Weriodende ber Hölle (Mr. ar) nnd bie Teibenfhafts 
liche Erregung Eva's (Mr. 22) iſt bem Tonieger zu ſchilbern 
meifterbaft gelungen, Auf jeden Kal verdient dieſelbe um fo 
orbßere Schaͤtzung, ba er in biefer wärbigen Gattung jest faft 
einzig ſteht. — 

Der Beſchluß folgt.) 
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Einer ift e8, der Allerböchfte, der Schöpfer aller Dinge, allmaͤchtig, 


ein gewaltiger König, und febr erſchredlich. 


nm Allmaächtige 





Erhab'ner! deſſen Wundermacht 
Der Erde Grund gegründet, 
Und rinas um fie, mit feiner Pracht, 
Das Sternenzelt geründer — - 
Du Namenloier! deffen Ruf 
Was lebt und webt, allmaͤchtig fhuf: 


Mer bin ib, daß ich mid zu Dir, 
Almäctiger! erbebe? 

Nur Staub! und dennoh weht in mir 
Dein Gert, dur den ich lebe — 
Ein Geift, der deine Größ’, entyädt, 

In beined Willens Macqt erblidt, 


Mie aroß ift fie, mein Gott und Hort! 
Sie kennet feine Gränzen. 

Dein Will' it That. Du ſprichſt ein Wort, 
Und Mond und Sonne glänzen, 

Du willſt! . . es lift der Sonne Licht, 

Und Mond und Sterne leuchten nicht. 


Du willt!... ein Sturm empört dad Meer, 
Der Erde. Pol’ erzittern, 

Der Donner rollt auf Flammen ber, 
Und Feldgebirge fplittern, 

Die Stürme ſchweigen, willſt da nur, 

Und Stille herrſcht durch die Natur, 


Du willſt, wad Meer ift, wird zu Land, 
Mas Erde war, zum Meere. 


n. 


Jeſ. Sirach I. 7. 


Nichts ift, was beiner ſtarlen Hand, 
D Gott! unmöglidh wäre. , 

Spridit du, geſchieht's; gebeutit du, Gott! 

So ftebt es da, auf dein Gebot! 


Du berrſcheſt einzig unbeſchraͤnkt, 
Nichts kann die miderfteben. 

Was mein Verſtand nod ferne dent, 
Iſt, deut’ ich's faum, geſchehen. 
Kein Engel und fein Menſch ermißt, 
Wie wundermädtig, Kerr, du bift! 


Dos Heil mir! daß, fo ſchwach ich bin, 
Ich deine Allmacht kenne, . 
Und o! mit frommem Kindesſiun 
Dich meinen Vater nenne, 
Und nennen darf, wenn eine Noth 
Mid rettungslos zu kürzen droht. 


Mir ſey Gefahr und Fall auch nah, 
Du, Vater! biſt nicht ferne. 

Du hilfſt, dein Wort verſpricht es ja, 
Du biliſt den. Deinen’gerne, 
ch traue dir und gast nicht, 
u, Gotr! bift meine Zuverfiht! 


D bleib’ es ſtets, und ftärf in mir 
Dieb rubige Vertrauen 
Auf deine Macht. Denn trau? ib ibr, 
Macht nichts mir Furcht und Grauen, 
Weiß ih ald meinen Bevftand dich, 
Vermag die Welt nichts wider mid, 
Süaller. 
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Die Gefahren der Alpenpäffe im Winter und 
Frühjahr, 
(Befatuß) 


5) Schneefhlipfe; Schneeftürge oder fani: 
nen. Wenn Schneelagen auf nackten Keldabhängen, bie 
eine Neigung von 30° bis 50° haben, in Bewegung ges 
rathen und berabfchlipfen, fo entſtehen Schneeitröme, wel: 
de, wenn fie die Straße erreihen, den Reiſenden bebes 
den und aufbalten können, aber felten lebendgefäbrlich 
find. Da dieſe Schlipfe ben außerordentliher Schnee 
enbäufung nur in den eriten zwey Tagen nah dem 
Schucefall ſtattfinden, fo laſſen fib die daraus entftehen: 
den Gefahren ausweihen und baben daber im Ganzen 
feine Bedeutung. any anders verbält es ſich mit den 
Schneeſtürzen oder Fauinen, welche zu ben furdtbars 
ften Erſcheinungen der Hochgebirge gebören. Sie ereig: 
nen fich den ganzen Minter und im ffrübling nab febr 
ftartem Schneefall bed Windftößen und bey Thaumetrer, 
ja bev Norbwind und febr feinem und loderm Schnee küns 
nen fie fogar in Bewegung geratben, menn die Luft dur 
Geraͤuſch erfbärtert wird, oder der Himmel ſenkrecht über 
den mit Schneefbirmen bebelmten Felshörnern ſich erbei- 

"tert und die Sonnenftrablen wirkten können. Wenn bep 
Schneefall der Wind niet wirbelt, ſondern ſtets von ei: 
ner Seite und etwad von unten auf bläst, fo fest fih an 
ben Höhen und Gräten ber Gebirge auf eine wunderbar 
ſchnelle Urt der Schnee ald ein in der Luft frepbängendes 
Dad an, weldes immer weirer waͤchſt und bisweilen un: 
gebeure freo beräberbängende Schirme bilder; deßwegen 
nennt es der Buͤndtuer Windfhild, Windſchirm, 
auch Windbritt. Diefe drohenden Schneemaffen bin: 
am feſt, bis fie unter ber Laſt breden, oder durch laue 
Luft, veränderte Richtung des Mindes u, f. w. logreißen 
und ſtuͤrzen. Bey Nordwind und loderm Schnee gibt es 
bäufigere, bev Suͤdwind und Thaumetter die gefährlichften 
Lauinen; die erftern beißen Wind: oder Staub:, 
bie leztern Schlag:, Grund: ober Shloßlauk 
nen, Diefe wälzgen fiblangfamer und legen in fünf Sekun— 
den den Meg zurück, woru eine Windlauine nur eime Se— 
funde braucht. Deßwegen fann man erſtern mod biewels 
len entlaufen, den audern aber nie. Manche Gebirgeges 
gend If nur bey gewiſſen Winden den Ehneeltärgen and: 
gefest, und Pare und Geftalt der Kelfen find Urſache, daf 
an gemiffen Stellen alle Aräbjabr die entfeplichiten Laui— 
nen bis in Die Tiefe flürgen, weßwegen diefe Stellen faul: 
menzüge genannt werden. Solcher Paninenziige gibt ed 
an dem Bernbardinopaß niert, aber Windſailde fegen 
fib an den Seitengebirgen an und verurfaden bidweilen 
Lauinen, Das Losreißen eines ſolchen Windſchildes er: 
ariff am zten März ı824 den Diligenee Schlitten und warf 
denfelben mir drepgehn Perfonen (Dieifende, Kondukteur, 


“ 


Megbabner und Poſtillon) ia einen befhneiten Abgrund, 
aus welchem jedoch eilf wieder gerettet wurden, ein Meg: 
babner und.ber fandammann von Roveredo im Miforers 
tbal hingegen waren durch den Drud an das Strafenge: 
länder getödter. Seit diefem Unglück bat man bie Wins 
terfiraße auf das jenfeitige Ufer des Baches gelegt, wo 
ber alte Weg aing, wodurch jene Gefahr vermieden wird. 
Einer meiner Freunde in Buͤndten (ſo erzählt Herr Dok 
tor Ebel) reifte vor mehreren Jahren mit einer ganzen 
Saravane im Winter aud dem Engadin nab Davor über 
den Skalettapaß. Ploͤtzlich fängt der Nordwiad an, in den 
Hoͤhen zu ftäuben und füdwärtd Windſchilder anzufeßen, 
melde nad einiger Zeit lodriffen und den langen Zug von 
jwevund-fünfzig Schlitten mit allen Menfhen und Pfers 
den verſcuütteten. Mein Freund und einige andere Mäns 
ner wurden burd den Drud der Luft ergriffen, weithin feit: 
mwärtsabarfegtaber unbeftädigt, und diefe eilten nun ſo ſchnell 
als möglib, alle im Schnee Degrabenen zu erretten, wel: 
des aluͤcklicherweiſe aud gelang, da es trodner und lodes 
rer Shuee war. Ben Shlaglaninen, welde nur 
bey lauem Suͤdwinde und Tbaumerter erfolgen, dallt ſich 
ber Schnee bit aufeinander und ſchlaͤgt fo feit, daß wenn 
ein Menſch oder Pferd nur bie an den Hals darin ftedt, 
es doch unmödglic ift, obne Hilfe fi berausguarbeiten; 
defwegen find diejenigen, melde von Schlaglauinen ver: 
ſchuͤttet werden, gewöhnlib obme Rettung verloren; der 
Menſch erſtickt oder bribt Genid und Muͤckarath. Nicht fels 
ten ift es, daß der Dicht geſolageue Schnee folder Srundlaui: 
nen fefte Brüden über wilde Gebirasbäde bilder und der 
Hitze eined ganzen Sommers widerftebt. Die fürdrerlice 
Gewalt ber Schlaglauinen überfteiar jede Vorftelung. Der 
Sturz diefer Schaeemaffen von den, mebrere tanfend Tud 
boben Felfen ſtoͤßt die, Luft mit folber SHeftigfeit, daß 
felbft weit von dem Fallfteih derfeiben Wälder niederges 
brüdt, Huͤtten umgerifen und Diruten und Vieh forts 
neführt und erftidt werden können. Cha Bepfpiel ift bei 
taunt, dab von filnf Männern aus Nlofters im Prettis 
ran, melde aus ben im Gebirge ftebenden Hirten Heu 
berabbolen wollten und ven einer Lauine überraſcht wur⸗ 
den, ber eine von ibnen durch dem Seitendrud der Luft 
aufgrboten und in, die Thaltiefe, die eine volle Etunde 
von der Stele des Uaglids entfernt war, auf den Schnee 
abgefegt wurde; ganz unbeibädigt, aber wie ein Träumens 
der blieb er ſitzen, und erft auf dad Anrufen anderer 
Menfhen kehrte Befinnung zurdd, Cine gleihe Luft⸗ 
fabrt machte eine Frau, melde in dem Pas des Zügen 
jwifchen Filifur und Davor bey einem Lauinenfall von 
denn Luftdruck über ben riefen Schlund des Yandiallerd 
auf bie andere Seite getragen wurde. Die Wurffraft der 
Salaglauinen iſt oft fo außerordentlib, dab fie mit ib: 
rem Schnee und allen mitführenden Eteintrimmern mei« 
lenlanze Flaͤchen bedecken. Der Unglddsfäle, welche bie 
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Lauinen ben Bewobnern ber ſchweijeriſchen Alpenkette von 
jeber verurſacht baten, find unzäblige, denn dieſe Schnee⸗ 
ungebener dringen häufig bis in die frudtbaren Tbäler 
binab, zerftören in einem Augenblick Wälder, Felder, Wiefen, 
Käufer und tödten Menfhen und Vieh. Mande Jahre, 
wo übermäßiger Schnee fällt, find dann befonders ichreds 
li, wie z. B. das Jahr 1808, mo im December in 
den Kantonen Graubinden, Uri, Shwpg, Unterwalden, 
Glarus, Bern, Malie, Waadt und St. Gallen fo furdt: 
bare Lauinen ftürgten, daß der ganze Schaden auf einige 
Milionen Schweizgerfranten geſchäzt wurde, und wie dad 
Jahr 1817, wo nur in drep Kantonen abt:und-fünfzig 
Menſchen getödtet, viersund zwanzig Perſonen verwuns 
bet, vierbundert:febsund-fehszig Stücke Dieb eritidt 
und bunderteimundfehsjig Käufer und Staͤlle wegaeriſ⸗ 
fen wurden. Es gibt mehr wie ein Benfpiel, daß ganze 
Dörfer und bisweilen mehrere Hundert Menfben zu glei: 
er Zeit von Laumen überfallen wurden. In den Yab: 
ren 1800 bis 1825 find in bem Kanton Binden durch 
Rauinen fieben-unt:achtjig Einwohner getödtet und vier: 
und- zwanzig verwundet, fünfbundert-fünfzig Stüde Vieh 
erſtiet und gegen bundert Haͤuſer und Ställe weggeriffen 
worden, und in neun Gebirgdfantonen famen hundert 
achtzig Menſchen um, fieben:unddrenßig wurden verwuns 
bet, taufend:breohundertreinundsviergig Städe Tieb ers 
ſtickt, bundert:vier-und-zwanzia Wohnbäufer und vierbun: 
bert:vier:undsvierzig Staͤlle wurden zerſtoͤrt. Diefe An: 
gaben find nibt ganz volftändig, denn fie bleiben unter 
ber Wabrheit des ganzen von den Lauinen verurſachten 
Unglddd. Was die Voraudfiht des Lauinenfalls betrifft, 
für Reiſende böhn wichtig, fo gilt folgende Regel: Co 
lange ber Iodere ftanbige Schnee nicht von den Tannen 
nefallen ift, fo lange ift die Gefahr nit vorben, unb 
dieſe Dauert nah dem Aufhören eines ſtarken Schneefalls 
zwer, drey bis vier Tage. Die Gebirgsbewohner wiſſen 
durb Anibauen und Befüblen des Schnee's ‚ziemlich ges 
mau zu beitimmen, ob ed Pauinenihnee ſey und wie bald 
man ed wagen duͤrfe, auf die Weite zw geben, deßwe— 
gen muß man bey dem Cinwohnern bierüber fib Mathe 
erholen, Alsdaun ift ben der Meile felbft die Vorſicht zu 
beobachten, nicht geſchloſſen, fondern im aewiſſen Ent: 
fernungen von einander zu geben, damit wenn eine 
Zauine Arzt, nicht Ale ergriffen werden und die Wer: 
ſchutteten fogleich berausgearaben werden können. Bey 
kaltem Wetter ift im Winter feine ®efabr; im Früh: 
Ing dauert bie Gefahr bauptiählih von Mittag bie 
Udend, deßwegen reife man dann fo früh ald möglich. 


Dampfmafhinen in England. 


Folgende Veretnung uber die jest in England vors 
bandenen Dampfmaſchinen ift neulich von Herrn Mebiter 
gemacht worden, 

Nah einem ziemlih genauen Weberfhlage arbeiten 
in diefem Augenblide ungefähr 15,000 Dampfmaſchinen 
in Großbritaunien, unter denen ſich einige von fait un: 
alaublicer Kraft befinden. Man ſagt es giet eine im 
Cornwall, welche eine Kraft von 600 Pferden bat. Wenn 
man annımmt, daß ein’s in's andere gerechnet, jede die: 
fer Dampimaibinen 25 Pferde ſtart ift, fo würde dieß 
der Kraft von 375,000 Pferden gleih kommen. Mach 
Watts Berechnung iſt die Kraft von fechstbalb Mann 
der eines Pferdes gleid. Mir befiten folglib vermitrelft 
der Dampfmaldhinen eine Kraft vom bepmabe smen Milio: 
nen Menſchen. Kür die Nabrung jedes Pferdes werden 
swen Morgen Landes jährlih erfordert, und fo werden 
durch den Gebraud der Dampimafbinen ſtatt der Pierde 
750,000 Morgen Landes in Großbritannien gewonnen. 


Korreſpondenz-Nachrichten. 


Leipzig, im Dec. 


(Beihtnß.) 


Das Zwevte was Auszeichnung verblmt , war eine Dars 
fiellung des Sbatſpearſchen Dribello, nah Bob bearbeitet. 
Hier wurde einer würdigen Aufgabe mit jugendtien Kräften 
nachgeſtrebt. Das Meifte leiſtete nad; meiner Einfigigr. Creim, 
als Othello, unb mas er darin micht leiſtete, fehlen ibm nur 
die Natur verſagt zu haben, Hierzu rechne Ich einige ber bbch⸗ 
fien Kraftausbruͤche im biefer Rolle, welche mit feiner Figur . 
fauın in Verbaͤlmiß zu bringen find, Kür bad Gelunsenfte 
feiner Darftelung kalte im bie Geſpraͤche Othelos mit Jago 
im dritten te, wo ibm biefer das Gift ber Eiferfucht im 
Tropfen eiufibßr, und er alle Stuſen, welche dieſe furchtbare 
Empfindung bat, burchlaääuft, bis zu ber Ahnung. daß fie inn 
ſelbſt in feinem Innern entnerve, und fein Theaterrufn dahiu 
few. Daß Shakſpear ben Helden. von dem Puntte an wo bie 
Leidenſchaft zu wirten anfdnat. rad Cypern in ein unthätir 
ars Leven verſezt, ift beyläufig bemerkt, ein weifer- Aug de 
Dichters. Die Worte: nun fahre wort für immer du meined Her⸗ 
zens Muh 2. — bantı den Ausruf: fo Hlaf ich meine finde 
ſche Liebe fort ıc., und ben Racheſchwur in derſelben Ecene bat 
Hr. Stein meiſterhaft audgefprowen. Den Senatoren (in dem 
erſten Arte) acgenäber moͤchte fein Betragen wohl etwas zu fee 
gemeſſen feyn; ba hier Dibello zwar rubig und würdig Cham 
Verhaͤltniß zu ben Beuberungen feiner Rribenfaraft in ben folgenden 
Alten), aber als geraber, fühn sugreifenber Golbat, offen und 
fomudtos erfheint, Der ruhige Befig ber reigenden Frau dat 
nur fein Mefen befänftigt- Bon Eiferfucht gewectt, bricht das 
atte Ehaos um fo yerfiörender bervor. — In ber Desdemona 
Eharatter find Züge verbunden, welche in ber Darſtellung 
durch Mad, Genaſt nit gang brrvortretin. Ein Sinn fir 
das Große in dem afritanifnen Helden hatte fie inn zuge 
führt und beim Bater entwandt. Hove Etutb der Empfins 
bung und bie innigfie Treue, männliger Sinn und kindliche 
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Unbefangenbeit und Unſchulb ift es, was wir bier in elmem 
fi entwiceinden Charakter feben wollen. Im Einzelnen ges 
Yang der Darftellerin manches, befonders in ben Geſpraͤchen 
mir Emitie und Caſſio, aber zu vieten Stellen, beſonbers zu 
dem Ausdrucke der melandhofifsen Ahnung am Schluſſe bed 
vierten Attes febhlt ihr bie Stimme ber Empfindung, Bieles 
perbirbt die angewöhnte Manier, z. B. das wiederholte Kopf: 
nicken bey ben Worten; „ich möchte willen was ich dir, wem 
dir mim darum baͤteſt, wohl verweigern koͤnnte.“ — Jago, 
den faſt alle Perfonen im Stuͤcke für ehrlich halten, und ums 
vermerft eine Herrſchaft Über ih einräumen, muß etwas ſehr 
Gewinnendes und Eiuſchmeichelndes baden, mas bie Abſichten 
des intrignenfüchtigen Mamues verbirgt, bis ber Ausgang, den 
er sticht mehr leiten fann, fie entfchleyert. Aus biefen Gruͤu⸗ 
den tann mir bie Darftellung des Hrn, von Zieten nicht zus 
ſagen, ber — beſonders in ber erſten Darftellung. einen ers 
flirten Bbfereicht mit flarten Barben janifderte. Mad, Miebte 
bar die Nolle ber Emilie Abernommen, und fin dung ihre 
Ausführung ein Verdienſt um die Darflellung erivorben. Cine 
einzige Steule fand ich tabeihaft, wo fie auf die Worte: Gott 
weiß, nicht ich, wozu er'd baben mag (ndmlidh das Ehnupf 
ta) ein falfches Gewicht Tegty als 06 fie eiwas Boͤſes bamit 
ahnete. Gerade biefe Worte mäffen fehr teicht geipromen wers 
ben; werben fie ſchwer genommen, fo ertlaͤrt ih Emtliend 
Handinnasweife um fo weniger, unb ihr Schweigen wegen 
des Schnupftuchs if bey der Ergebenheit gegen Dedemonen 
um fo tadelbafter. Da nun bey unſerer theatraliſchen Bear: 
peitung aus ihrer Rolle noch das geftrichen ift, was auf ihren 
Leichtünn binbentet, fo werben jeue Accente baburd um fo 
nachteiliger für diefe Rolle, und die ganze Intrigue, im welz, 
der der Dichter ofmebin zw weit gegangen zu ſeyn ſcheint. Die 
Mole des Eafio war genügend dur Hrn, Geuaſt beſezt. Die 
ganje Darfielung wurde mit großem Interejie gefeben und 
wiederholt. Won Zriny, Abaͤlino, der zum Wortbeil bes 
Penſſoneſonds wieder im die Scene geſezt wurde, au feine 
vorigen Zeiten erinnerte, und feinen Zweck volltommen ers 
reichte, — erwaͤbne ih mach einem ſolchen Werte nichts. — 
Ais eine Neuigkeit aber, bie ein ober zwey Mat unterhält, 
muß ih Aubers Dver: ber Maurer ımb ver Schloſſer 
anführen. Das Etreben nah dem Pitanten gudt im biefer 
Muſit Äberalt hervor: Einiges ift wirtlich neu und angenehm ; 
das vorzägtifte Stuͤct iſt vielleicht bas wirtlich dramarifihe 
Zantdueit im zweyten Atte, was au durch Spiel geboben, 
bier wiederholt werden muite. Was die poetiihe Arbeit ans 
tangt, fo gibt diefe Dper, fo wie der Text gu dame blan- 
che zu der Bemerfung Veranlaſſung, daß die franzbfifnen 
Operndichter in ihren Terten weit mebr auf einzelne Situa— 
tionen binarbeiten, und um Zufammenbang und Miotieirung 
der Handlung weit unbekuͤmmerter ind ats fonfl. Der uns 
tergtlegte deutſche Text macht ber WVerfafferin wenig Ebre, 

Ein fehr glänzendes Felt, was bie voruebme und ſchoͤne 
Weit in dieſein Wonate verfammelte, war das fünfjigjäbrige 
Kubiiium der hiefigen Harmonie, weiche im den feſtlich befos 
rirten Saten bes Gewandhauſes gefeuert wurde, Gin ange: 
meſſenes Gedicht bed felt einiger Zeit leider ſehr kranken Hof⸗ 
raths Mahlmann, 9 und eine zwectmaͤhige Rede, im welcher ber 
Herr Oberhofgerichtsrath Dr. Werd an feiner Stelle die Bes 
giebung dieſer geachteten Geſellſchaft auf bie Geſchichte ber Zeit 
und unferer Ctabt indbefonbere entwickelte, eröffnete das Feſt; 
ein glaͤnzender Bat beſchleß daſſelbe. 

Von bemerkenswerthen Tonſtuͤcten iſt mir, außer ber in 





*) Er iſt den zöten dieß geſtorben. 
D. Reb. 


meinem lezten Bericht angeführten Kroͤnungsmeſſe von Joſ. 
Evbler ein Graduale und ein Ofertorium von bemſelben 
Meifter in geſtochener Partitur zugelommen. Die ſelben gebds 
ren zu der Prachtausgabe von ſechs Meifen und ebenfoziel 
Grabwalien und Dffertorien, welche in des thaͤtigtn und muſit⸗ 
funbigen Sablingers Verfage im Wien erſcheint. In bemfels 
ben Berlane if auch eine ſchöͤne und vollfiändige Pradrtauts 
aabe von J. B. Eramerd gebdiegenen Etuden mit genauer 
Applicaturve zeichnung erfbienen. » Diefenm trefflihen und je 
dem gründlichen Pianofortefpieter nicht genug anzuempfehlenden 
Werte wird fig fine Sammlung von Studien an die Seite 
ſtellen, welche Mofweles im Laufe tiefes Winters bey 
Probſt in Reipzig erſchemen laſſen wirb. 
A. Wendt 


— 
“ 


Aufibſung der Charade in Nr. 306. 
. Heimweh, 


Rathſel. 
Mer keunt den grimmen Rieſen, 
Der mir den Starten ringt, 
Und ber in jetem Kampfe 
Zulezt den Gegner zwingt. 


Gran find ibm Bart und Haare. 
Die Wang’ ift duͤrr und fabl; 
Dot iſt fein Urım von Eiſen, 
Sein Fuß zermalmt wie Stabt, 


Eein Ange ſcheint erfofhen, 
Geteſimmt IM die Geſtalt; 

Doc ſtuͤrit er auf den Gegner 
Mit beugenber Gewalt. " 


Bon feinem Hauche roſtet 

Des Schwerdtes ſcharfer Glanz, 
Er bricht der Panzer Ringe, 
Berbirbt ber Bluͤthen Kranz. 


Ihm kann ſich nicht entreißen 
Der Meiter now fein Rob; 
Umfonft hält dich umſchanzet 
Bor ihn dad Felſenſchloß. 


Er fommt berandegopen 

Und heet bie ſowere Hand; 
Da ſtürzt das Thor zerbroͤckelt, 
Ju Schutt bie Mauerwand. 


Er bricht der Eichen Krone, 
Der Loͤwin Markt er raube, 
Bermatmt die Stirn ber Felſen, 
Frist weg ber Berge Haupt. 


N 


Dem grimmen Rieſen alles, 
Was irdiſch ift, erliegt: 

Nur was vom Himmel flammel, 
Bird nie von ibm beſiegt. 





Beplage: Intelligenzblatt Nr. 58. 


Verlegt von der 9. G. Eotta’fhen Buchhandlung, 
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